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Der Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage 


b feiner Erhaltung oder feiner Amwandlung. 


Betrag bon Kevierförſter Auras in der Verſammlung der Orts gruppe 55 des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ am 13. Mai 1 


Ein Forſtmann, 2 den Bereich unſerer wachs und Boden ée hatte, daß der Wirt- 
gar bereiſt und etwa mit der Bahn ſchafter zu einer Umſtellung der Betriebsart 
von Eiſenach nach Hann.-Münden durch das gezwungen war. Es ſtanden hierzu meiſt nur 
Wertatal fährt, wird gewiß nicht nur die Ion, Che Wege offen: entweder der Abtrieb und die 
ſcheflliche Schönheit des Tales, ſondern auch die mit dem weniger anſpruchsvollen 
Beſtandsbilder der bewaldeten Berge mit Inter⸗ See oder der Abtrieb zum Etodausid lag 
ce en. — Von der Eschweger Kreisgrenze für den Eichenſchälwaldbetrieb. Viele Wald⸗ 
an, das iſt von der Station Heldra werraabwaͤrts, beſitzer ſcheuten die Aufwendung von Kultur⸗ 
wich er bemerken, daß das lehne und wellige koſten und wählten den zweiten Weg, zumal 
„dos dem höheren Bergzuge der Tal⸗ hierdurch eine gute Rente bald, das heißt noch 
, fung un zu einem großen Teil mit zu Lebzeiten des Beſitzers, in Aussicht ſtand. — 
* 1 Solange die Rotgerberei die Eichenrinde haupt⸗ 
JdDieſe auf dem Buntſandſtein ſtockenden Schäl- ſächlich benötigte und die in früherer Zeit 
len verdanken ihre Begründung der in mangelhaften Verkehrsverhältniſſe eine ge⸗ 
r Stadt Eſchwege wie in den andern Städten nügende June foſſiler Brennſtoffe, namentlich 
3 Berratales ſeit Jahrhunderten beſtehenden an Steinkohle, hemmte, warf der Schälwald 
din Eschwege auch heute noch blühenden Leder⸗ ſeinem Beſitzer recht gute, in älterer Zeit 
Aust Dem Bedarf dieſer Induſtrie an 


wohl die beſte Rente gegenüber den andern 

0 Betriebsarten ab, auch war der Schälwald 
gen, indem er den Bi Sohlledergerberei 
ienteils früher nur allein benötigten Gerb⸗ 


für die nn. und Wildpflege eine vorteil⸗ 
L nämlich die Eichenlohrinde, lieferte. — Der 


hafte Beſtands 
Wenn der Schälwald in dieſer Zeit für den 
z kam hierbei auf feine Rechnung, da bäuerlichen Waldbeſitzer ſicher die geeignete 
m dem guten Ertrage aus der auch Betriebsart war, inſonderheit wenn hierbei für 
deim Eichenſchälwaldbetriebe anfallenden den Eigenbedarf an Nutzholz durch einen mäßigen 
Wer Oberſtänderſtand geſorgt wurde, ſo iſt es meines 
Renten en. — Dies iſt die Urſache Erachtens jedenfalls ein Fehler geweſen, daß 
Dë m den, Kreiſen wege und auch der größere Waldbefitz, angeregt durch die 
6 im a unferer Orts⸗ 
der d 


gute Rente, zuviel auf dieſe Karte ſetzte und 

’ „größere Flächen der Schälwaldwirtſchaft ein⸗ 
or bis * die 1890er Jahre Eichen⸗Hoch⸗ 
trieben wurde, um aus den 


räumte. Es würde für die Finanzen dieſer Wald⸗ 
beſitzer, beſonders vieler Gemeinden, heute beſſer 
. alwald heranzuziehen. 
55 nn zwangläufi ige, 


um beſtellt fein, wenn nicht bis noch vor 40 Jahren 
auf großen Flächen alles, was Baum hieß, 
heruntergeſäbelt wurde, um ſich zu dem nod da⸗ 
9.97 liger Aich allein ſeligmachenden an 
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zu bekehren, und ein richtiger Schälwald, ſo werden konnte. 


wurde geſagt, verträgt keinen Baum. 


Nr. 1 Bb. 39 (1020 


Die Bevölkerung dieſer 
Gegenden, die bisher nur Holz verfeuert hatte, 


Etwa von 1890 an begann für den Schäl⸗ gewöhnte ſich raſch an die billige und bequem 
wald der Rückſchlag, als die deutſche Induſtrie aufzubewahrende Kohle, zumal die Fortſchritte 


zuuu Export und zum. Welthandel drängte und 
hietbei- im MWarermisstauich ausländische Stoffe 
„einführte, Auch die Lederinduſtrie konnte ſich 
erwischt. ögſchlfeßen, fie kaufte neben ihrem 
Rieſenbedarf an Häuten aͤuch überſeeiſche Gerb⸗ 
ſtoffe, vor allem Quebracho, und führte aus 
Ländern mit billigen Arbeitslöhnen, wie aus 
Ungarn, große Mengen Eichenrinden ein. Auch 
in den Chromſalzen entſtand der Lohgerberei 
eine drückende Konkurrenz. — Daß durch die 
Schnellgerberei kein beſſeres Leder hergeſtellt 
wird als mit der Eichenlohe, iſt richtig, und wir 
Forſtbeamten mit unſerm Bedarf an gutem 
Schuhwerk können hiervon ein Lied ſingen. 
Wenn wir dem durch das Schnellgerbeverfahren 
gegangenen Schuhwerk berechtigtes Mißtrauen 
entgegenbringen, fo iſt es keinesfalls Partei⸗ 
nahme für den Eichenſchälwald. Die Heeres⸗ 
verwaltung teilte unſern Standpunkt, wenn ſie 
in den Bezugsbedingungen verlangte, daß das 
Leder zum mindeſten mit einem großen Teil 
Eichenlohe gegerbt war. 

Doch Zeit iſt Geld, und eine Grube, durch 
die Schnellgerbung zwei⸗ bis dreimal mehr 
geleert gegenüber der Lohgerbung, bedeutet ſchon 
was; es blieb der Gerberei nichts anderes übrig, 
als ſich der Neuzeit und ihren Anforderungen 
anzupaſſen, wollte ſie nicht unter die Räder 
kommen. — Der Anſicht, daß zur Kee 
von gutem Leder ftet3 noch Eichenlohe nötig 
ſein werde, möchte ich die mir gewordene 
Außerung eines größeren rheiniſchen Leder⸗ 
induſtriellen entgegenſtellen, der mir ſagte, 
daß er in ſeinem Treibriemenwert überhaupt 
keine Eichenrinde verwende. — Wenn ich nun 
auch glaube, daß dieſes Werk jetzt froh ſein wird, 
einheimiſche Pflanzengerbſtoffe beziehen zu 
können, ſo befürchte ich, daß die derzeitige Hauſſe 
auf dem einheimiſchen Gerbſtoffmarkt nicht an⸗ 
haltend ſein wird.“ Ich befürchte die Baiſſe nicht 
allein von der Wiedereinfuhr der ausländiſchen 
Gerbſtoffe, wenn unſere Wirtſchaftskriſe, was 
wir doch alle hoffen wollen, überwunden ſein 
wird, ſondern ich glaube auch daran, daß uns die 
Wiſſenſchaft einen brauchbaren anorganiſchen 
Gerbſtoff geben wird, der die Eichenlohe voll⸗ 
wertig erſetzt. Bei den Fortſchritten auf allen 
Gebieten der Wiſſenſchaft wäre dieſer Erfolg der 
Chemie gewiß kein Wunder. Wenn dies geſchieht, 
ſo gehört die Lohgerberei der Geſchichte an, 
und niemand würde imſtande ſein, etwa aus 
Rückſichtnahme auf die vorhandenen Schäl⸗ 
waldungen, dieſe Entwicklung aufzuhalten. 

Mit den Rindenpreiſen zugleich fielen auch 
die Brennholzpreiſe. Die Urſache dieſes Preis- 
ſturzes lag hauptſächlich in dem Ausbau unſeres 
>, der geſtattete, daß die preiswerte 


Bahnnetzes 
Kohle auch in entlegenen Gegenden geliefert 


des Ofenbaues die Kohlenfeuerung gleichfalls 
förderte. — Die Bäcker, die bisher an 
abnehmer der beim Schälwaldbetriebe anfallenden 
geringen er waren, bauten 
ihre Ofen ebenfalls zur Kohlenfeuerung um, 
ein gleiches taten die kleinen Töpfereien und 
Ziegeleien. — Jetzt war geringes Reis holz 
kaum abſetzbar, und der Erlös hierfür deckte 
kaum die Werbungskoſten, nennenswerte 
Mengen verfaulten. — Es ſind mir in dieſer 
get Flächen im doppelhiebigen Schälwald 
ekannt, die nicht nur keinen Ertrag, fondem 
Verluſt brachten, und zwar oftmals auf guten 
Böden. 

Wie das ja faſt E geſchieht, wenn etwas 
im Wirtſchaftsleben ſchief geht, ſo wurde auch 
für den rentenſchwachen Schälwald Hilfe 
verlangt, und zwar bon, Staats wegen. Die 
Staatsgewalt ſollte ihm den lebenden Odem 
einblaſen. Das verdammte Teufelzeug von ous, 
ländiſchen Gerbſtoffen ſoll durch Zollmaßnahmen 
ordentlich gepfeffert werden, damit die läſtige 
Konkurrenz beſeitigt oder doch ziemlich wirkungs⸗ 
los gemacht wird. 

Bis in die jüngſten Tage hat der Kampf um 
den Schutz und die Hebung der Schälwald⸗ 
wirtſchaft angehalten, und namhafte Forſtwirte 
— ich erinnere hierbei nur an Herrn Forſtrat 
Ludwig — ſind um die Verbeſſerung der Lage 
bemüht. — Auch von Eſchwege aus dt im Sommer 
1921 gelegentlich einer von der Forſtſtelle der 
Landwirtſchaftskammer für den Regierungs- 
bezirk Caſſel einberufenen Verſammlung der 
Schälwaldbeſitzer eine Eingabe an die Reichs 
regierung abgeſandt worden, welche unter 
Se un der Lage den Schutz der Regierung 
erbat. — 

Der Zuſammenſchluß der Schälwaldbeſitzer, 
wie ſolcher von Herrn Forſtrat Ludwig angeregt 
worden war, iſt von der Forſtſtelle auch für den 
Landwirtſchaftskammerbezirk Caſſel durchgeführt, 
und es iſt hierdurch, dies ſei hier gleich betont, 
zweifellos gelungen, preisſteigend zu wirken, 
wenn dies vielleicht von den Außenſeitern auch 
beſtritten wird. Die Außenſeiter bedenken nicht, 
daß die Preishebung überhaupt erſt durch den 
Zuſammenſchluß gefordert worden iſt. Wenn 
im nachträglichen Freihandverkauf höhere 
Preiſe von der lokalen Lederinduſtrie gezahlt 
worden ſind, als der gemeinſchaftliche Verkauf 
brachte, fo lag dies mit daran, daß die Lokal- 
käufer kein Intereſſe an dem Zuſammenſck l luß 
der Schälwaldbeſitzer haben und fie deshald 

eneigt ſind, Außenſeiter zu bevorzugen, in der 
Hoffung, den Zuſammenſchluß mehr oder 
weniger zu ſprengen. 

Wie verhält ſich nun die Regierung zu Den 
Eingaben um Schutz und Hilfe? Da muß man 


ke, wéi 


e 


pr. 1 Fr. lo-) Tertitie Kar» Teilung 8 
* ba ger[gehallen werben 5 einen lomifı en 


auch nicht ge- geh 
Ga was we 8 üfe ansſieht; im 
en fd trotz aller Anderung vornehmen, die den Gang ag 


e Baue Kë . Gan euch ‚jelbft * > einmal erzwinge am und wird? ` 
5 ek Richtung ich Bee, ern daß ie 


| Ki = te Zukunft des Goal 
Ke Sch dh ber wf, ba zum. Se ac D Cat E Den 


wird gewonnen 
wälber, und die Rinde der jüngeren Um die Frage Sein oder Nichtſein? beant⸗ 
Wälder würde, wenn es die worten zu können “allen wir zunächſt f 
flwelche Erträge beim Schälwa 


der 
ch Ne D ES tobetriebe erzielt 
` u en; 
der Gchenſchalwaddbetried fo e 


auch Schälwald zumeiſt 

nicht Gei den Sak en m Be hrigen CN in re 8 
bäuerlichen er 

. e a Auer Wiese de. derer dech r ee 


on vielerorts als Daer 
betrieb, und es fällt den Bauern gar nicht ein, SE nicht allgemein bekannt 
zu Hen ſein wird, ſo gebe ich ac e Del 5 
derart wichtigen Ef och ele eege 
emem „wie es wird in einer 
die Schãwaldwirtſchaft => Zeit doch iſt, Wo, Zoe, win m. em 5 
wenigen fo lange Schatz gewähren, daß in einem Schlage alle 
wendig iſt, em einen größeren Teil der Flächen wird, wobei das Raumholz fott abgetrieben wird 
duch Umitellung der Betriebsart den ge⸗ von den Eichenreidein aber nur die ſchälbaren, 
änderten amnpaſſen. Erfüllte ber | 20 jährigen Neidel werden, während Die 
Stunt dieſe Pflicht, fo o es anderſeits auf ſchwächeren, aber wuchs en Stock⸗Aus⸗ 
feine Auſgnbe, den Schälwaldbeſi ſchöge für den nächſten Abtrieb werden 
Barüber zu geben, warum er einen „gegebenenfalls auf einem 
1 gewähren kann. d kam wir tode, befinden ſi 10 jährige und 20 jährige 
ber der wählen muß den Reidel, das Raumholz if 10 jährig. Die Eichen⸗ 
GE, EE GE E 
et u 
der Beberinbufttie, ſich der letzteren der der 880 rt, nämlich die Er⸗ 
zumal da er gegebenenfalls 83 GE ichen Rinde, erreicht. 
auf die Hardels 5 e zeigen Ihnen die 
kommenden au Dali Til, 


Ber die achmänniſch l gr, E 
— iR. iſt, zu der en Sa Ge ee Vorduechforſtung, nicht 
Adern duſtrie, eine nennenswert 5 

ewer äbwald zweifellos 


Bern Be Binde E an den Boden 


er i geſtellte Betriebsſerm und tiefgründiger Boden die 
nich = wé iche Een Ka beffere | in SA eit KE Sahfteilung 


Lenten den 5 chtbaren Schaden lt. Weniger 
e Gerberei A 15 1 ſlachgründige, ne Böden 
Klickt, jo kun man teg das nicht verargen. feden im doppelhiebigen Schälwald ſtärker als 


Rogel- Strauß · treiben und eint „da im erſteren der Lichteinfall 
wie etwas e e t auf = CHEN, Se ſchärfer trifft als 
ift, wäre grundfalſch. Ein Landwirt, im letzteren. Die ungünſtige Wirkung zeigt ſi b 


L Fruchtart fefthielte, zuerſt, zur Freude aller Deerenſucher, im ſtarken 


urn, mmm 


K Teulſche Forst- — 1 3b. 39 WEEN 


u ——————— 


eben II SES 5 dieſer d durch die Der gexingften 15 Wen © uwen Scl 
An Eichenri nde 


erde verdrängt. Ein weiterer Nachteil des 0 

doppelhiebigen Schälwaldes iſt die ſtärkere Aus- Est = Zi: w 5 7 - ES 2 
wirkung des Ge die ſich an den „ Stammre „* E SE 
RONDE ſchmaler: Taler beſo ders bemerkbar f = 118,50 & ſe r- 
jc. Die. jünzedn Eich eee leiden Ein N Schälwaldievier, angenomm Err 
im Gëtt, ſtärker als das scharte R aumholz, von 400 ha, hat im einhiebigen Betriebe eirde 

N : port Se u leicht übe Normal S agfläche von ha, di 

„werden und öſters ein Abſterben der bei der rtragẽ a gt 5 9520 4 


ſtöcke erfolgt. zum mindeſten aber wird die toftenfreie Rente von 20 m 
er Lohden gehemmt, je dann als brächte. Als doppelhiebiger a wäre DIE 
ie it Normal ⸗ Jahresſchlagfläche 40 ha und der 


e L 

Eiche immer me r. Das anfallende 10 jährige, dieſem Ertrage gehen a 1 Ver- 

deshalb geringe Stammreis deckt hier öfters und Schußtoiten, ie 

nicht die Wer bunsß os cn jedenfalls nicht die ker? de gel Privatwald als mittlerer Gu mit 

Berwaltung?- Schutzloſten fotvie die 5 & je Hektar und St anzunehmen — 

Sten zg ost en Dieſer bella enswerte uſtand e e BE Si Det Wegeunter⸗ 

vg ſich oft auf den en beſten Böden und bedarf haltung beſtehen, ſi je Heltar und 

dringend der Abſtellung. 2 ahr anzuſe An Ch En e das Heltar 
nter den mit bekannten erhältmiſſen mit rund 


In den mir unterſte tellten Revieren waren in u 
100 hal2 "a belaſtet. Dieſe Ze bezahlen ergeben FE 


1913 noch ru 
dorpelha dice Schälwald vorhanden. Aus den] das angenommen 
r Flä nn habe ich folgende 2000 K Verwal und Schußtoſten⸗ 
5 400 „ Wegebauko Sieg 
Die beiten Zeen? Schläge brachten beim 800 „ Zenger? 
| | von 84 Bir. Rinde, 25 300 ganzen. 
Wellenhunbert Schälteis und 10 Betlenhumbert geht dem Dam Det Ver E dem 
GE je Heltar. Die Vordurchforſtung mett, ein Jahresertt 
rgab 8 Wellenhundert Stammreis je Hektar.] wenn er nut die Le. ett, E en 
Im boppelhict GE n Schälwalde brachte eine könnte, Er gen 5 
nur wenig mit beſtockte Fläche — — wie ich geringſte Cr trags stiofe dë logen müßt “eich 
ie doche geha ſchilderte — beim 10 E einem Reinertrage je Jahr nd Heltar von 
Halbabtriebe e 15 Bir. Gicenrinde „4,50 50 Wellen- | 19,85 K bei der beſten 2 = nur 3,85 K 
hundert Eich enſchälrei $ und 30 Wellenhundert bei der gerede Getrag e ole, 
10 jährige? Stammreis je Hektar. Zwiſchen Wie hoch darf nun d e Ertrag des am 
dieſen Flächen mit beſtem und mit geringſtem genommenen Reviers Den werden, wenn es 
Erttage liegen alle möglichen Abstufungen der ein reines Hochwald er mit normalem Alters 


Schlagergebniſſe. Dén, wäre 
Die eldrente, die aus ben Naturalnutzung Flächen, auf denen die Schälbeſtände 
erreicht wird, dar nicht mit den Zahlen der im KE geen, lönnen zugeteilt werben 


weck ſelnden und troſtloſen Ke, Papier- den, Ertragsklaſſen Eiche und Buche 11/111, 
geldzeit errechnet werden, ſondern wir müſſen Fick te II/III und K Kiefer III, vereinzelt auch IV. 
zurückgreifen auf die im wahren Sinne des Ein bnuhunge fa az von? is 4 Im Der 


Bild der Schälwaldrente zu erhalten. nicht, mit lan 
In 1913 verblieben werbungs stante vom Ee der Sreihasrlic) von Gilſaſchen 
entner Rinde rund 2,50 , vom m Wellenbundert D orſten ermüden, möchte aber einen Einwand, 
Schälreis rund 8 &, vom Gellenhundert Abrieb. d aß der Ubnußungz {ab zu hoch gegriffen ſei, mit 
ſtammreis rund 5 K, vom Wellenhundert Turch⸗dem Hinweise auf die Ergebniſſe von Doc, joten 
forſtung gsſtammreis rund 2 4 und vom Selen: zurückweiſen, einem Revier mit jedenfalls ge 
hundert Stammreis aus doppelhiebigem Schäl⸗ ringeren Böden als hier im Werratal 

wald rund K. Nehme ich eine Abnutzung von nur 3 km, 
ach dieſen Grundzahlen war der Erlös der alſo für das Revier im ganze ei 5 


beſten einhiebigen Schälſchläge: ſo iſt die Annahme bereit 3 aus dem Der 
An Eichenrinde 84 mal 2 50 A = 210 E holz. Mehr und dem anfa ben "Feishol un 


Schälreis 10 1 E 4 — 200 # Ge die emgeet ged 
44 


S „Stammreis ! „ 50 K 
„desgleichen 8 7 u Az 16 A wer Sol mit dem Ein ſcklage 200 fm der 
ere je Vetter. Ertrag der beſten Schü Lo Le aer? werden, 


Lä ER 80 (19240 


Së Dance Ferd. gelung 2 5 


GES brauchte Aë Festmeter Derbholz nur mit 
8 elde eſagt mit 8 & verkauft werden. 
Schälwaidertrag, wie ich ihn 
ces habe, zu decken, brauchte das 
geſtmeter nut mit 3,95 A. rund mit 4 A 
* 


Enge und Preiszuhlen, u wie ich ſie in vor⸗ 
ſchtigſter Weile angenommen habe, wäre das 
dechwaldrevier dem Schälwaldrevier im Ertrage 
un 50 bis 200 % überlegen. — Die Vergleichs- 
mec die ich von gleichen Böden im Freiherrlich 
von Gilſaſchen Revier erhielt, zeigen zum Teil 
5 vier- bis fünfmal größer 
ervorgerufen iſt 
nutzung Job der 
Hochwaldfläche einerſeits und anderſeits durch 
cinen Durchſchnittserlös von 18 & je Feſt⸗ 
meter Derbholz. — Obwohl ich überzeugt bin, 
daß die Schälwaldböden des Werratals auf den 
meiſten Flãchen mehr . habe ich nur die 
Mindefterträge angenommen, um nicht den 
Lorwurf der Schönfärberei zu erhalten. 
und di ae unſerer Aller Renten, 
ie ſprung erung aller Renten 
ee ben aft ee ec ſich auch in 
Durch den 
5 Brennholz⸗ 


ſortiments zu en Preiſen haben né die Er⸗ 
träge des Schã ne verhältnismäßig erheblich 
eee Trotzdem bleibt ſelbſt die beſte Ertrags⸗ 
aſſe des älwaldes dem gut geſchloſſenen 
leichem Boden ſtockenden Hochwalde, na 


den cmittelungen im Revier Völkershauſen, um 


etwa 66 J unterlegen. 
Es iſt die Pflicht eines jeden Forſtmannes, 


ſich über die Erträge des ihm anvertrauten 


Reviers 5 zu informieren, um ge⸗ 
ebenenfalls zur Verbeſſerung der Rente 
. vorzuſchlagen und auszuführen. 

ich auch je nach den Revierverhältniſſen 

die erc ändern, fo wird aber wohl d 

den Werratalrevieren lein anderes E xempel 

5 als die Hd ng der Uber, 

egenheit des Hochwaldbetriebes 

Heute gilt es mehr denn je, alle Kräfte für 
den Aufbau unſerer Volkswirtſchaft einzuſetzen, 

und es geht nicht an, daß ein Betrieb rie o 

unrentabel arbeitet. Wird eine mangelhafte 

Rente des 111 — in einem Revier 
muß meines Erachtens ohne 

tie nn werden, und zwar, 

da die Hilfe Gaal kaum de u erwarten iſt, 
durch e nämlich durch die Aufgabe des 
ertragsſchwachen Betriebes und die Umwandlung 
desſelben in den ertragsſtärkeren Hochwaldbettieb. 


(Schluß folgt.) 


LITT ——— 


a 9 der Forſtbeamten des Ruheſtandes. 


Vortrag von Hegemeiſter i. R. Simon, Neudamm. 
in der Geſamivorſtandeſtgung der Preußiſchen Staats förſtervereinigung am 11. Juni 1923. 


Durch Kollegen Neumann bin ich beauftragt 
worden, über die Wohnungsnot unſerer Ruhe⸗ 
ſtunds beamten zu ſprechen. Welche Schwierig⸗ wo 
keiten gerade für die Angehörigen des Förſter⸗ 
Bonne? in SE 1 ehung beſtehen, wiſſen Sie 
beſſer als i Sie den Verhältniſſen noch 
Se Se Ofter wohnen Nachfolger und 

ee n weil es ft ein n trotz 


rüber der E war. 
Unter dieſen Unſtanden iſt die Frage der 
ng Te für die in den Ruheſtand 
den Angehörigen des Förſterſtandes Ober, 
ans ans wichtig Ich möchte a fagen eine der 
vichtigſten, denn es handelt ſich darum, vor⸗ 
beugen, daß den Alten der Lebensabend durch 
die Sorge um ein erträgliches Unterkommen 
nicht unnötig verbittert wird. Hiervon werden 
die Beamten am meiſten betroffen, die während 
der Dienſtzeit eine Dienſtwohnung innehatten 
den Übertritt in den Ruheſtand ge⸗ 


He Be find, dieſe für den Nachfolger zu räumen. 
eamten, die während der Dienſtzeit Miets⸗ 
en benutzen, bleiben davon faſt verſchont. 
Es ft ſicher nicht unbeſcheiden, wenn die 
alten Beamten darum bitten, die Regierung 
möge durch ge re See dafür ſorgen, 
daß ſie d ebensabend in bezug auf die 
Wohnung in angemeſſenen Verhältniſſen be⸗ 
ſchließen. Bei vorurteilsfreier Prüfung der 
Sachlage darf gewiß auch erwartet werden, daß 
die in Frage kommenden Verwaltungsſtellen ſich 
der ihrer hier harrenden Aufgaben nicht ent- 
ziehen, ſondern mit allen zur Verfügung ſtehenden 
i Mitteln anſtreben wer en, daß ihren alten 
Beamten die Zeit im Ruheſtande durch die 
N not N on wird. 
erwaltung find wir, wie dies auch 
Be durch Kollegen Neumann in ſeinen Aus⸗ 
rz gen in Nr. L bon 1923 betont worden ift, 
kbar dafür, daß fie bereit it, durch verbilligte 
Holzabgabe ihren Ruheſtandsbeamten den Wo n⸗ 
hausbau zu erleichtern. Nun entſteht aber die 
Fer Wie viele ſind heute in der Lage, ſolche 
nternehmungen auszuführen? 


Es können 
immerhin nur wenige Jet. Auch dadurch, daf. 
die Staatsforſtoerwaltung bei der abe von 


verbilligte Baumholz an Siedelungsvereinigungel 


von Melen als Gegenleiſtung fordert, 
geld affenen 


e e enden 
I für Forſtbeamte des Nuheſtandes bereit- 


fen, iſt wohl eine die Notlage völlig be 
itigende Abhilfe nicht zu erwarten. der 
Not durchgreifend abgeholfen werden, ſo kann 
dies nur durch die Staatsregi ſelbſt in Form 
von Siedlungen an geeigneter 
Kollege Neumann be 
eines Eigenheims in der Nähe des alten Wirkungs⸗ 


wird ſelbſt dem Unternehmung?- 
die Neigung vergehen, ſich auf den 
e Wel Auch die Pläne, während 

ienſtjahre auf durch Pacht über- 
laffnen kee Flächen Wohnungen her⸗ 

uftellen, dürfte an den gleichen Vorausſetzungen 
ſcheitern. S a As ur ni 
teten erfolgten ane? tcht gen- 
treten. Einen wirklich durchgreifenden Erfolg 
verſpreche ich mir aber nur dann, wenn die 
Regierung den Bau folder Wohnungen felber 
in die Hand nimmt. Wenn wir in Nr. 18 S. 313 
Jiang 1923 leſen, daß eine Stadwerm altung 
Lt vie Unterkunft ihrer alten Forſtbeamten durch 
Wohnungsbau ſorgt, ſo ſollte der Staat ſich ſolcher 
Unternehmungen eiſt recht nicht entziehen. 
Auch dieſem fehlt es nicht an Baugelände; ſolches 
iſt auf den Staatsdomänen reichlich genug vor⸗ 
handen. Zunächſt wäre dort zu unterſuchen, ob 
auf dieſen Baulichkeiten vorkanden find, die ſick 
unter Aufwendung von geringeren Mitteln zu 
paſſenden Wohnungen einrichten laſſen. Reichen 
vorhindene Baulichkeiten nicht aus, fo wird an 
einen planmäßigen Aufbau von Siedlungen 
heranzutreten fein. Hier können zu jeder Wohnung 
mit Lei htigkeit entſprechende Ländereien für 
werden. Was nun die 
e und Arbeitsleiſtungen 
betrifft, fo wären folf;e an größeren Siedlungs⸗ 
ſtätten unter weit günſtigeren Bedingungen zu 
erhalten wie beim Eigenbau an abgelegenen 
Stellen. Staatsdomänen haben zumeiſt günſtige 
Verkehrsverhältniſſe; oft ſind dort oder nahebei 
en vorhanden; ebenſo wären, falls 
erforderlich, von außen heranzuziehende Arbeits- 
kräfte verhältnismäßig leicht unterzubringen. 
Für die Anlage von Wohngelegenheiten in 
unmittelbarer Nähe größerer Ortſchaften ſpricht 
der Umſtand, daß dieſe für ältere Perſonen dienen 
beer die doch öfter Krankheiten ausgeſetzt jmd, 
o daß ärztliche Beratung in Anſpruch genommen 
werden muß. Oft beſteht auch die Einrichtung 
von Pflegerinnen und ähnlicher Verſorgungen. 
Jedenfalls kann bei planmäßigem Vorgehen auch 
unter den heutigen Verhältniſſen mit ſolck e 
Siedlung Gutes und Brauchbares geleiſtet 
werden. 

Wenn ſich mm der Einwand erheben ſollte: 
„Es fehlen hierzu die Mittel!“, ſo läßt ſich darauf 
antworten: „Der Staat iſt trotz tatſächlich 
echwieriaer Lane baau immerhin leichter rege 


u DM Den, 


telle geſchehen. Au . i bom 
et den Aufbau auf Wotmmgebau verlangt wird. Die Mit 


E Ich glaube aber, bei dem gegenwärtigen laſſ 
Dollarfianbe 


Rr. 1 98. 30 (102%) 


m — 


von den ſolche zu beid affen, als der Einzelne!" Wi leben 


in einer Zeit, in der das Beſtreben beſteht — 
wenigſtens wild dies bei jeder paſſenden Gelegen- 
eit von allen Seiten v fentlich betont —, die Red te 
Güter und VBedü fniſſe unter allen Staats- 
bürgern Mögl chkeit auszugleichen. "Zong 
iſt nicht zuviel gefordert, wenn auch von den 
heſtande beamten dieſer Ausgleich in 
für die hier vorgeſehenen Bauarsführungen 
en fich als Steuern ron denen 
aufbringen, die auch jctzt noch Wohnungen 
beni:gen, die eine Zin merzal! entl alten, die 
den allgemeinen notwendigen Bedarf überfteigt. 
Übrigens würde ein Zuzug alter Forfibeami: a 
nach neuen Siedlungen auf die Entwickelung 
der Umgebung auch von günſtigem Einfluß jein. 
Denn dieſe werden ſich meiſt vorbildlich mit 
Obſtbaumzucht, Gemüſebau und Bienenpflege, 
alſo mit Wirtſch aftsgebieten beſchäftigen, die 
mit der Landwirtſchaft im Zuſammenhange 
ſtehen. Auf die Vorteile, die hieraus für 
landwirtfT aftlich unerfahrene Siedler erwachſen, 
will ich nicht weiter eingel en. 

m Schluß fei auch noch eine Frage berührt, 
bei es ſich um den Übertritt in den ewigen 
Ruheſtand handelt. Die Zeiten ſind jetzt vorüber, 
in denen man ſagen konnte: „Der Tod koſtet 
nur das Leben!“ Heute iſt auch das Sterben eine 
koſtſpielige Sache, und mancher denkt vielleicht 
mit Schrecken daran, welche Ausgaben den 
Hinterbliebenen bei feinem Ableben entſtehen; 
ſind doch die Mittel für den Sarg allein beute 
faum mehr zu erſchwingen. Ganz beſondels 
denke ich hierbei an die Kollegen, die in der 
Vorkriegszeit in den Ruheſtand getreten ſind, und 
an deren Witwen. Dieſe Altpenſionäre laben 
bei Aufgabe der Wirtſchaft den Erlös daraus als 
Spargroſchen zurückgelegt, mit dem Wunſche, 
dafür begraben zu werden. Die Verſorgungs 
bezüge dieſer Kollegen ſind nun weſentlich 
geringer wie bei jenen, die nach dem 1. April 1920 
in den Ruheſtand getreten ſind, denn ſie ſind von 
dem Aufrüden nach Gruppe VII aus geſchloſſen 
geblieben, auch wenn ſie die angemeſſene Reihe 
von Dienſtjahren zurückgelegt hatten. Daß alſo 
dem Ende alles Irdiſchen mit einer So 
entgegengeſchen wird, iſt gewiß erklärlich. 
ſcheint daher der Wunſch nicht unberechtigt, daß 
die Forſtverwaltung dadurch helfend eingreifen 
möge, daß den Ruheſtandsbeamten und ihren 
Fa nen — denn auch dieſe kaben während ihrer 
Leben: jahre bei treuer Arbeit in der Einſamkeit 
manches Opfer gebracht — das „Sargholz“ zu 
angemeſſenem Preiſe überlaſſen n ird. Es darf 
hier nicht der Einwand erhoben werden, man 
ſolle ſich an die Stellen wenden, denen auf Grund 
der Miniſterialverfügung vom 5. Mai 1923 
Holz zu Särgen verabfolgt werden lönne, denn 
e? müßte doch tatfächlich einen wenig günſtigen 
Eindruck machen, wenn ſich ein alter Forſtbeamter 
im Leben während langer Dienſtjahre nicht einmal 


kt.! Bd. 39 (1924) 


v viel Anerkennung erworben hätte, daß AER Mitwirkung eines Wohltätigkeitsverbandes 
Ne vergünſtigung von feiner früheren Behörde! verſagt bliebe. n 
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Anderungen in der Sozialverſicherung. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


A. Invalidenverſicherung. 
l. Lohnklaſſen und Beiträge ab 31. De⸗ 
knber 1923 (VO. v. 20. 12. 23): 


Wochenbeitrag 

Af e 1 0 D D e D . 0 bau 8 10 Nut. Wi Rpfg. 
„ 7 mu mehr als 10 „ „ 15 „ 40 „ 
Lë np e P m 0 20 0 GA * 
0 d e e e et II 2 o. 80 70 
A, e „ 25 Ant. wöchentlich 100 „ 


Für zurückliegende Zeiten find Beiträge eben⸗ 
We nach dieſen Sätzen zu entrichten. Die nicht 
mehr gültigen Marken der Klaſſen 44 bis 50 werden 
ki den Verkaufsſtellen bis zum 31. März 1924 
inter Anrechnung zum 100000 fachen Betrage des 
tuſgedruckten Geld wertes umgetauſcht. 

2. Teuetungszulagen. Von 1. Januar 
1924 an werden die Renten durch Teuerungs⸗ 
wlogen fo ergänzt, daß monatlich den Empfängern 
ven Jusaliden- oder Altersrenten ein Betrag von 
13 Nm., den Empfängern von Witwen⸗ oder 
Aitwerrenten ein Betrag von 9 Rm., den 
Empfängern von Waifenrenten ein Betrag von 
7 Nm. gezahlt wird. Hat der Empfänger der 
Iwalidenrente Kinder unter 18 Jahren, für die 
er einen Kinderzuſchuß bezieht, jo erhöht ſich die 
Teuerungszulage um monatlich 3 Am. für jedes 
kind. (BD. v. 20. 12. 23.) 

B. Angeſtelltenverſicherung. 
L Jerſicherungspflichtgrenze ab 1. De⸗ 


zember 1923: 4000 Gm. für das ganze Reichsgebiet. 
Als Goldmark gilt der Wert von 10% des nord- 
amerikaniſchen Dollars, wie er auf Grund des 
Mittelkurſes der amtlichen Berliner Notierung auf 
Zahlung New Vorl am Vortage der Gehalts- und 
Abſchlagszahlung feſtgeſtellt iſt. (VO. v. 17. 12. 23.) 
2. Gehaltsklaſſen und Beiträge ab 

1. Januar 1924 (VO. v. 20. 12. 23). 
Monatsbeitrag 


Klaſſe KG. . . Mä zu DO Ru. 1. % Am. 
„ B von mehr als 50 „ „ 100 „ 5.— „ 
D ” ” DI 1 „% nm D 6.— nm 
L Di nm IT vu RN p U, Di 
1 „ „ „ 300 Rm. monatlich 12.— „ 


Wegen der Beitrags⸗Nachentrichtung und des 
Umtauſches ungültiger Marken ſiehe oben 
unter Al. 

3. Teuerungszulagen. Vom 1. Januar 
1924 an werden Ruhegeld und Renten durch 
Teuerungszulagen ſo ergänzt, daß monatlich den 
Empfängern von Ruhegeld ein Betrag von 
30 Rm., den Empfängern von Witwen- oder 
Witwerrenten ein Betrag von 18 Rm., den 
Empfängern von Waiſenrenten ein Betrag von 
15 Rm. gezahlt wird. Hat der Ruhegeldempfänger 
Kinder unter 18 Jahren, für die er einen Kinder- 
zuſchuß bezieht, ſo erhöht ſich die Teuerungszulage 
um monatlich 3 Rm. für jedes Kind. VO. v. 
20. 12. 23.) f 


e Dei Lef, — 


Das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung 
des Wohnungsbaues. 


Im 2. März v. J. iſt dieſes Reichsgeſetz 
fr der vom 1. Januar 1923 ab gültigen Faſſung 
belauntgemacht worden, deſſen weſentliche 
Serimmungen hierunter mitgeteilt werden 
beten, ſoweit das Jutereſſe es erfordert. Für 
de dot dein 1. Juli 1918 fertiggeſtellten Gebäude 
ecdeben die Länder eine Abgabe, die von den 
Krzungsberechtigten zu tragen iſt. 

dei Dienſt⸗ und Mietwohnungen ſowie unter⸗ 
termieteten Räumen in Gebäuden, welche dem 
Schr, den Ländern, Gemeinden und andern 
öffentlich techtlichen Körperſchaften gehören 
wer von ihnen ermietet find, ut in jedem Falle 
n Sohnungsinhaber bzw. der zum Gebrauch 
mittelbar Berechtigte Abgabeſchuldner. 

dei Wohnungen und Gebäuden, die Arbeit⸗ 
Aber ihren Angeſtellten und Arbeitern als Teil 
de vertragsmäßigen Gehalts oder Lohnes zur 
denut ung übergeben haben, iſt die auf den 
Igetsilten und Arbeiter entfallende Abgabe 
em Arbeitgeber zu entrichten. 

Sofern ein Arbeitgeber für in feinen Betriebe 
meftigte Arbeiter und Angeftellte Siedlungen 
und Wohnungen durch Neubauten, Ein⸗ oder 
Unhanten oder Auſſtockungen aus eigenen Geldern 
er unter Inanspruchnahme öffentlicher Mittel 
kel, iſt ihm die von ihm nach 8 6 Abſ. 4 zu 
michtende Abgabe auf Antrag jo weit und fü 
ange zu erſtalten, bis die von ihm für ſolche 


Die Erſtattung iſt nur möglich, wenn die Koſten 
der Bauausſührung von eier öffentlich-xecht⸗ 
lichen Stelle geprüft ſind. 

Im Falle des Abſ. 1 kann die Abgabe bis zur 
Entſcheidung über den Erſtattungsantrag ge— 
ſtundet werden. 

Der Abgabe wird der jährliche Nutzungswert 
(Mietswert) der Gebäude oder Gebäudeteile nach 
dem Stande vom 1. Juli 1914 zugrunde gelegt. 

Bei Dienſtwohnungen iſt als Nutzungswert 
der Teil der Beſoldung des Dienſtwohnungs⸗ 
inhabers anzuſehen, der nach Feſtſtellung der 
Dienſtaufſichtsbehörde nach den am 1. Juli 1914 
gültigen Vorſchriften für die derzeitige Inanſpruch— 
nahme. der Wohnung angemeſſen geweſen fein 
würde. 

Die Abgabe beträgt vom I. Januar 1923 His 
31. Dezember 1924 1500 v. H. des Nutzungswertes. 

Die Gemeinden haben für den im & 1 be⸗— 
zeichneten Zweck Zuſchläge in gleicher Höhe wie 
die Abgabe zu erheben (alſo weitere 1500 v. H.). 
Von der Abgabe werden auf Antrag befreit: 
Rentenempfänger der Invaliden⸗ und An⸗ 
geſtelltenverſicherung, die nach dem Geſetz über 
Notſtaundsmaßnahmen zur Unterſtützung von 
Rentenempfängern der Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung in der Faſſung vom 
29. Juli 1922 (R. G. Bl. I S. 675) Unten 
ſtützung beziehen, während der Dauer des 


l 


* 


8 

2. Kriegebeſchädigte, 8 
ſonſtige Militärrentner, 
Geſetzes Teueru 


nut u Men 
ihren Verſorgungsgebührnif en 


2 des Geſetzes über 
Kleinrentnerfürſorge ruat 1923 
S. 104) 


halten, während der 


Wartegelder, 

njionen 
Bezüge oder geldwerte Vorteile für frühere 
e oder Berufstätigkeit aus öffent⸗ 
lichen iſtli 

Kirchenbeamte und 
mildtätiger 


genannten 
baren Einkommens nicht 
i tritt jedoch 
Abgabeſchuldner 
Wohnungsab 


Forſtliche 
chenen Bücher ſind durch 
zu beziehen. 


Hanbbnch der Pflanzenkr 
von Paul Soraue 


(Sümtliche hier beſpro 
Begründet 


e. tter 


gie 
weber und Dr. H. 
von Profeſſor Dr. G. 


55 Textabbildungen. — Berlin 1923 


von Paul Parey. 
i re nach dem Erſcheinen des 


Dr. 5 Zillig und Dr. 

Brand⸗ und oſtpilze, alſo die Erreger der 
lichſten Krankheiten land⸗ und forſtwi 
Kulturpflanzen. 


Dr. Zillig eine 


Daß, Chrysomyxa 


8 


abietis, der Erreger d 
„ "ëisdSëtoasbiaiott d 


Deutſche Fort Beihing 


die Verla 
Etwa angegebene 


r. Vierte, vollſtändig 
i Die ſi 


irtſchaftlicher 
dankenswerter Weiſe gibt 


In 
tabellariſche Beſtimmungstabelle 
den Kultur- 


die Be⸗ 


es 
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gegangene Kalenderlabr die Kapitalertrag 
ergeſetzes auf 


kommenſteuergeſetzes 
kommen vorgeſchtiebene Grenze 
ſtiegen hat. 

Die Abgabe wird ferner Abgabe ſchuldnern auf 
oder teilweiſe erlaſſen, bei denen 


des 


des zu 
Die Abgabe auf 


ar. offen. 


ermäßigen w 
oder teilweiſe erl 


werden: 
alt find und 
dem 


L 10 des 
enannte Grenze 


ung der Abgabe wegen Kranl- 
Erwerbsloſigkeit des Abgabeſchuldners 
großer Kinderzahl oder 

en eine beſondere Härte be 


oder 
oder wegen 
ſonſtigen Gründ 
deuten würde. 


Nundſchau. 

sbuchhandlung J. Neumannn, 

dir freibleibend.) 

beſonders in 10. bis 20jqährigen 

Lagen auftreten ſoll, kann 

Sudeten nicht beſtätigen 
uptſache auf 


Neudamm, 


Fichtennadeln, 


Bezüg des Blaſenroſtes an der Wey ` 
hskiefer (Peridermium strobi) möchte ich 


d.) Fr.; 
dem derzeitigen Stande unſerer Kenntnis der 
aſenroſte wohl kaum nartium 
ört das zumeiſt nur an jungeren 
en auftretende Peridermium corn 
; die Zwiſchenwirte zum tienzopf- 
troz heißen Bemühens bie ne" 
Die Acidienſporen⸗Inſektion | 
kiefer iſt nur für Peridemiu ` 
pini, nieht aber für das zu Cronartium left? 
deum gehörige Peridermium cornui nochger se. 
beide Peridermium - Alles 


e 


ilz hat man 
nicht geſunden. 
von Kiefer zu 


er Da überdies 


— \ 


1545 


1 
. „ 
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eet? — z. B. in der Mart — WÉI lorzia Hartigii und funeres, der Kiefernleim⸗ 
, jo kann man den Kienzopfpilz nicht als lingskranlheit Fusarium blasticola (= Fusoma 
Magie Form non Cronartium asclepiadeum parasitica) und Gloeosporium nervisequium, der 


u.. ! Ab. 30 (19240 


nur indirekter Art find, nas er beſonders an 
Ol ſtbäumen lr 2 konnte. Der Tlechten- 

3 Regenn aſſer lange et und 
macht die Rinde daher naß, ſo daß fie leicht fault. 
Auch bieten die Flechten ſchädlichen In "ei 


ep vielmehr als P. oblongisporium Fuckel 
tezeichnet werden. Da ſelbſt bei maffenl,aftem 
fuftreten_De3 Blaſenroſtes an den Nadeln bet 


ingen Kiefernpflänzchen em nennenswerter 
Echaden bie her wohl nirgends tet iſt und Flechten dicht überzogen, fo daß Zweige und 
> und -Radelroft abfolut nichts junge Bäume nicht ſelten erſticken und es den 


niteinunder zu tun haben, ſind auch die feinerzeit 
— zu Borbeugun gegen die enen e 


ftet3 flechtenfrei; u ird aber infolge unzureichender 


Ein ni tel gegen Coleosporium senecionis Smöhrungsverhäl niſſe der jeh rliche Spitzen⸗ 
i alſo unnõiig. nuchs auf ein Minimum reduziert, dann vern ag 


die wachſende Flechte die Spitze zu überwuchern 


Die nächſten Fir find wieder vom Heraus⸗ 
itet. Un und den Zu eig zu erſticken. Wind und Licht 


eber bearbeit 
den 


man ſich durch Abkratzen des Flechtenüberzugs 
ih und Beſtreichen der Rinde mit Kallmüch ihrer 


Die phanerogamen Paraſiten ſind von 
Dr. E. Köhler pearkeitet. Von ihnen inter 
„eſſieren den Forſtn irt beſonders die Miſtel, 
Viscum album, über die neuerdings eine Mono- 
6 grapl ie von Frhr. v. Tubeuf erſchienen iſt, ferner 
8 : die an Eichen auftretenden Loranthus- Arien. 
erer Beiden Schmarotzern iſt eine eingehende T ar 
"zeit als ſekundäre, in der Regel zum Tode ſtellung zuteil geworden. Von nirtſchaftlich 
5 Kranlheitsurſache auf ehemaligen Acler⸗ größter Bedeutung ſind ferner die von den Land⸗ 
| an der ſogenannten „Ackertanne“ vorfindet. |ni:ten ſehr gefürchteten Seidenarten (Cuscuta- 

der Liieraturangabe über den Kieſern⸗ 9 20 en ihre Lebensweise iſt ausführlich 

geſchildert. 


wmkëgr amm — Trametes — hätte auch 
die vorzügliche Arbeit von H. v. Schen! ber die Nkinantheen find neuerdings 
* e dicesses of New England conifers‘, intereſſante Arbeiten von Ko idem in den 


* 1900) Lingeriefen ae müſſen, Berichten der Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft 
er er 


E vier Jahre nor eil erſchienen. 
a Derſelbe Verſaſſer hat auch den dem Pflanzen- 
chutz ger idmelen Al ſchnilt des Buches be⸗ 


gur Darſte 
Gest, hurus, subacidus 19 bſchni te: „Maßrahmen zur Belämpfung des 


an 


Seet ie. 
i impertecti. Bei dem Al hniite über die „Unſchädlich⸗ 


r Sni t g von Infektioneträgern“ weiſt Verfaſſer 
EE gu er Verwendung zu Saatzwecken 

an; i ie di 8 138 wirkſamſtes Mittel gegen die Ausbreitung 
| von Pilzkrankheiten hin. Bezüglich der 
biologiſchen Bekämpfung“ erinnert der 


— 23. 
1 


— (degt ab Aa Nr Wee 


10 
Verfaſſer an den Verſuch Frhr. v. Tubeufs, den 
Weymouthskliefern⸗ Howe durch Impfung 
des Peridermium strobi mit den Konidien der 
Quberculina macima zu bekämpfen. . 
In dem zweiten Teile des Ubſchnittes gibt 
Dr. Köhler einen Überblid über die Maßnahmen 
ur Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit 
er gefährdeten Pflanzen. ER 
Ein Namen- und Sachverzeichnis ſowie ein 
Verzeichnis der Abbildungen beſchließen und 
erhöhen den Wert des ausgezeichneten Buches, 
das auch den Leſern unſeres Blattes auf das 
wärmſte empfohlen werden kann. Der Pflanzen⸗ 
ſchutz iſt ein ſo überaus wichtiger Teil unſerer 
eſamten Forſtwirtſchaft, daß die Kenntnis der 
flanzenkranlheiten von jedem Forſtmann un⸗ 
bedingt gefordert werden muß. Dieſe aber über. 
mittelt Sorauers Handbuch auf das beſte. 
Herrmann. 


Johann Manz, Nationelle Grubenholz⸗ 
Rise Eſſen (Ruhr). 1923. Verlag von 
G. D. Baedeker. 

Die vorliegende kleine Schrift will einen 
Beitrag zu der Frage der angeblich immer 
ſchwieriger werdenden Verſorgung der Zechen mit 
Grubenholz Liefer. Verfaſſer teilt ſeine Arbeit 
in drei Abſchnitte: 1. die künftige Grubenholz⸗ 
verſorgung und ihre Schwierigkeit, 2. die Gruben⸗ 
holzbaſis und ihre eventuelle Erweiterung, 
3. Vorſchläge zum rationellen Grubenholzverbrauch⸗ 

1. Herr Manz geht davon aus, daß der Stein⸗ 
kohlenbergbau Deutſchlands 296 fm Grubenholz 
für je 100 t Kohlenförderung braucht und der 
Braunkohlen⸗ und Erzbergbau 237 fm, woraus 
ſih ein Mindeſtverbrauch an Grubenholz von 
jährlich neun Millionen Bus berechnet. 
Dieſe Menge könnte der Durchforſtungsertrag, 
den Linke auf nur zwölf Millionen ſchätzt, 
theoretiſch olg liefern; erhöhter Brennholz⸗ 
verbrauch infolge Kohlenmangels und Brenn⸗ 
holzverwertung zu Grubenholz geeigneten Holzes 
zu Spekulationszwecken ſowie die Konkurrenz 
mit Papierholz jedoch entziehen einen großen 
Teil jenes Durchſorſtungsertrages der Verwendung 
als Grubenholz. Ta auf einen Import von 
Grubenholz für die nächſten Jahre nicht zu rechnen 
iſt, ſo müſſen wir uns vom Auslande e 
das iſt aber nur möglich durch eine rationellere 
Geſtaltung des Durchforſtungsbetriebes und eine 
behördliche Unterbindung des Spekulations⸗Holz⸗ 
handels. 

2. Von den einzelnen Holzarten werden als 
Grubenholz beſonders Kiefer, Fichte und Lärche 


verwendet; nur zu Spezialzwecken, wie zu Stapel⸗ Gel 


holz und Stapelberkleidung, zu Schienenſchwellen, 
zur Maſchinenlagerung, zu Schachtholz und 
Schachtverkleidung, zu Fahrten, Spurlatten und 
Türrahmen wird ſtärkeres Eichenholz verwendet. 
Zur Erweiterung der Grubenholzbaſis könnten 

aber auch die ſich bei der Herſtellung jener 
zm ëpgtbergeeg. Wëlle als Schalbretter, Abſchwarten 
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und zu den — am beſten geriſſenen, nicht 


geſchnittenen — Spitzen verwendet werden, 
wodurch ungefähr 10 bis 15 % mehr an Gruben ⸗ 
bolz gewonnen werden könnte. Zu Stempeln 
ſind die Eichen jedoch zu ſchwer; wohl aber könnte 
das ſehr widerſtandsfähige Akazienholz hierzu 
verwendet werden. Ungeeignet dagegen iſt das 
ſchwere, zu Kurzbruch neigende und nicht 
warnende Rotbuchenholz und das Holz der 
Hainbuche; auch die leicht aufſpaltende Birke 
hat ſich nicht bewährt. 

Zu 3. Verfaſſer teilt zunächſt mit, daß der 
deutſche Bergbau im Monat Dezember 1921 zum 
Ankaufe der verbrauchten 5000 000 fm Gruben» 
bes 40 Milliarden Mark ausgegeben hat, wovon 

i einer rationell durchgeführten Grubenholz⸗ 
wirtſchaft mindeſtens ſechs Milliarden hätten 
eingeſpart werden können. 

Von den beiden Syſtemen der Holz⸗ 
lieferung hält Verfaſſer zwar den von Stinnes 
eingeführten 555 in eigener Regie 
für die beſte Form einer ſtreng rationellen 
Grubenholzwirtſchaft, glaubt jedoch, daß die 
nächſte Zukunft der private Holzhandel aus 
ſchlaggebend bleiben wird. Für dieſen Fall 
oje er feſte Belieferungsverträge für drei 
bis fünf Jahre an einen Händler und Abnahme 
des Holzes auf der Zeche vom Waggon aus und 
nicht auf täglichen Abruf. 

Bezüglich der Holzſorten moniert Verfaſſer 
zunächſt, daß vielerorts die Stempellängen immer 
noch nach Fuß ſtatt nach Meter beuge und in 
ganzen Fuß angefordert werden, während, wie 
er an einigen Beiſpielen zeigt, durch eine Ab⸗ 
lä der Stempel von einem halben au g 
einem halben Fuß eine weſentliche Erſparnis 
eintreten kann. Was die Stärke der Stempel. 


große 


allgemein | 


enügt zum Ausbau der Abbau- und Zwiſchen⸗ 
trecken, die ſofort nach beendetem Abbau des 
Flügels oder Feldteiles abgeworfen werden, ei 

ſchwächere Sorte von 16 bis 19 cm Stärke 
während in den oft jahrelang gebraucht 
Hauptſtrecken ſtärkere Stempel von 19 bis 24 e 
nötig ſind. Dieſe Unterſcheidung nicht zu machen 
bedeutet eine Verſchwendung an Material un 


d. 
Bei der Abnahme des Grubenholze 
hält Verfaſſer die ſtückweiſe Vermeſſung nach den 
ſtärkſten Mittendurchmeſſer mit der Kluppe 
vollen Zentimetern mit Außerachtlaſſung vo 
Bruchteilen unter % em und voller Anrechnui 
von Bruchteilen über ½ em für allein richti 
Spezialhölzer werden meiſtens ſtückweiſe na 
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Feſtmetern, Spitzen ſtückweiſe, Pfeilerholz und 
Abſchwarten nach Raummeter abgenommen. 
Die weitere Verarbeitung des Gruben⸗ 
holzes geſchieht entweder auf Ablageplätzen an 
den Bahnhöfen und Häfen durch hierzu errichtete 
Sãagewerke oder auf der ee 
Um eine rationelle Grubenholzwirtſchaft durch⸗ 
führen, empfiehlt Berfaffer ferner, daß D? 
nicht nur die Steiger über die Preiſe laufend 
unterrichten, ſondern auch die Bergmänner mit 
den gangbaren Maßen der einzelnen Stempel⸗ 
vertraut machen, damit ſie nicht 
umſtz Holz zerſchneiden; auch ſoll ſtets ein 
genügender Vorrat von jeder ebrauchten Sorte 
vorhanden ſein. Ein Erſatz des 5 
durch Eiſen kommt allein ſchon wegen der hohen 
Koſten nicht mehr in Betracht, Imprägnierung des 
es iſt unnötig und kann auf das ſchwere 
Streckenholz in trockenen Strecken beſchränkt 
werden, wobei ein äußerer Anſtrich mit Kalkmilch 


Das noch in vielen Gruben wenig ſorgfältig 
an geführte Rauben des Grubenholzes, 
d. h. die Wiederg des nicht mehr ge⸗ 


ewinnung 
Holzes, ſollte planmäßig betrieben 


werden, daß ein de Teil wieder verwendet, 
_ Reſt aber Brennholz genutzt werden 
te. 


Schließlich empfiehlt Verfaſſer, die ganze 
chaft über Tage einem mit den Ver⸗ 
dältniſſen in der Grube vertrauten bergfertigen 
oder kranken Steiger zu übertragen, der für den 
Grubendienſt nicht mehr tauglich iſt. 
i haltsangabe der kleinen Schrift 
t wohl zur e hervor, daß ſie mit großer 
Sachkenntnis geſchrieben iſt und ihr Studium 
auch den Grubenholz Produzenten, alſo den 
en, nur warm empfohlen werden Tann. 


- Herrmann. 
Dr. Mar Endres, 1 der Waldwert⸗ 
und L Vierte, verbeſſerte 
Auflage, mit 7 Abbildungen. 326 Seiten. 


Berlin 1923. Verlag von Julius Springer. 
Im Jahre 1919 erſchien die dritte Auflage. 
Troß der gerade für Buchhandel ſo miß⸗ 
uchen Beitverhältniffe folgt jetzt — nach vier 
ten — die vierte Auf 55 Hieraus iſt der 
Schluß zuläſſig, daß dieſes Lehrbuch der Wald⸗ 
wertrechnung von Endres ſich ganz beſonderer 
Beliebtheit erfreut, die vor allem durch die 
More und geradezu packende Darſtellungs⸗ 
weiſe, durch Reichhaltigfeit und Vielſeitigkeit 
m der Tat voll begründet iſt. 

Die zweite Auflage vom Jahre 1911 wurde 
Wer im 12. Bande Nr. 9 S. 131 durch Proſeſſor 
Sorgmamı beſprochen. Über die dritte Auflage 
dabe ich mich in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 

en“ 1920, S. 435 bis 439, eingehend 
and fritiſch geäußert. Ich kann mich deshalb 
Nute darauf beſchränken, mitzuteilen, welche 
Erginzungen die neue, vierte Auflage erfahren 


— — —— 


bat. Zu „grundſätzlichen“ Anderungen war 


kein Anlaß gegeben, bemerkt Endres in ſeinem 


Vorwort. N 
unächſt iſt eine „Vorbemerkung“ ein⸗ 
wt altet: „Papiermark und E in. der 
ldwertrechnung.“ Für dieſe Notiz find wir 
E. ſehr dankbar. E., der ebenſo ſehr Forſtpolitiker 
wie Forſtmathematiker iſt, macht uns mit ſeiner 
Anſicht über die künftige KC en oeh ung 
bekannt. Trotzdem Schweden keine völlig 
intakte Goldwährung hat, ſind doch gegenüber 
der Vorkriegszeit ſeine Schnittho Dh, die 
auf dem europä.ſ hen 5 führend ſind, 
um etwa das 2% fache geſtiegen. Hieraus 
filießt E.: „Würde die deutſ Le Mark plötzlich 
wieder auf Goldparität geſtellt werden können, 
dann würden die jetzigen deutſchen Holzpreiſe 
in Goldmark etwa den dreifachen Betrag der 
Vorkriegszeit haben.“ Für ihn iſt das eine 
„Tatſache“, die uns zwingen muß, ſie bei unſern 
Waldwertrechnungen zu 1 „Wir 
kennen heute zwar den ungefähren zeitlichen 
Preis des Holzes, aber nicht den Wert des 
Waldes.“ 5 E.ſche Satz klingt zunächſt 
befremdend. Wir ſind gewöhnt, den Wert des 
Waldes hauptſächlich im Holzkapitalwert zu 
ſehen. Wenn uns daher der Holzpreis bekannt 
iſt, ſollten wir ohne Mühe auch den Holzlapital- 
wert des Waldes berechnen können. E. meint, 
daß ſich dieſer mit genügender Sicherheit jetzt 
nur berechnen läßt für abtriebsreife Beſtände, 
für Beſtände, die ihre finanzielle Umtriebszeit 
hinter ſich haben. Es wäre „ſehr gewagt, die 
für das hiebsreife Holz erzielten Preise auch 
auf die jüngeren und jüngſten Beſtände und 
auf die . zu übertragen“. 
Wenn wir heute ldwertrechnungen aus⸗ 
N haben, bleibt uns nichts anderes übrig, 
„als die forſtwirtſchaftlichen Werte mit den 
Preiſen und Koſten der Vorkriegszeit zu be⸗ 
rechnen und dieſe Goldmarkwerte mit einem 
Entwertungsfaktor zu vervielfältigen“. ur 
Berechnung der Entwe faktoren werden 
enannt: 1. der Goldankaufspreis der Reicks⸗ 

k, 2. das E 3. der amtliche 
Deviſenkurs an der Berliner Börſe (Dollar), 
4. der Großhandelsindex. E. fügt hinzu: „Dabei 
kann es angebracht ſein, die Einnahmen und 
Ausgaben je für ſich zu behandeln.“ 

Auf Grund eigener Unterſuchungen liegt mir 
daran, dieſen Satz beſonders Hervorzuheben. 
Es kann ſich nämlich ſogar als nötig erweiſen, 
ſowohl bei den Einnahmen wie bei den Aus 
gaben im einzelnen verſchieden hohe 
„Entwertungsfaktoren“ anzuwenden (elt, 
meinen Aufſatz: „Iſt der forſtliche Zinsfuß eine 
ſtarre Größe?“ „Thar. Forſtl. Jahrbuch“ 1923, 
3. Heft, S. 97 ff.; ott, Rundſchau“ 1923, 
Nr. 6, S. 54 f.). Allgemein darf gelten, daß da 
Spannungsverhältnis zwiſchen Gold⸗ un 
Papiermark 105 die Einnahmen aus den 
Walde (vor allem Holz) zur Zeit weiter iſt a! 
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für die Ausgaben (Löhne uſw., vor allem Ver⸗ genannte fedfte Abſchnitt „Praktiſche 
waltungskoſten im engſten Sinne). E. ſchließt SC für die Durch führung von Werts⸗ 
ſeine Vorbemerkung, indem er ſagt: nung“ iſt durch die Aufnahme eines ganz 
„Sicher iſt, daß man zur Zeit für die Be⸗ neuen Unte itels (VII) „Tie Berechnung les 
, see der 5 bad veer worden. E. hal m BEE ech een 
nicht un. iger ſtände worden t darin niederge von 
wolle ziffe Spanmmgs verhältnis feiner Seite bereits im Reichsforſtwirtſe aftsrat 
vige & Goldmar sb Papierwark nicht vertreten worden iſt. Wenn die Steuerbehörde 
als Entwertungsfaktor in Anſatz bringen einen Kapitaliſierunge zinsfuß für die Wald⸗ 
darf. Wie 1 dieſer anzunehmen iſt, muß] rente zugeſteht von 4 9 bzw. 5%, fo iſt der 
vorerſt dem ſubjektiven Ermeſſen anheim⸗ mit 3%, errechnete Waldlapitalweri um 20 % 
geſtellt werden.“ bzw. um 40 % zu kürzen. Für die jährlich en 
Sch darf nicht gefolgert werden, daß Betriebe kommt die Kürzung nicht in Betracht, 
der Entwertungsfaktor für die Bodenwerte weil die Rente hier ſogleich mit ben Hee, 
und die Werte der noch nicht nutzung fähigen geſetzlich vorgeſchriebenen Zinsfüßen kapitaliſiert 
Holzbeſtände ein einheitlicher iſt. oder wird; dagegen iſt fie von erheblicher B 
ſein fol. Die Bodenwerte nehmen eine ge⸗ fur alle ausſetzenden Betriebe, deren Rente 
ſonderte Stellu ung ein, ebenſo die Beſtands⸗ dem Umwege über den Kapitalwert erſt er⸗ 
werte. Beide ſi abhän ig von der jeweiligen mittelt a; Der Kapitalwert aber kann nur 
Bewertung ihrer Rechnung faktoren, und mit Hilfe des forſtlichen Bin: fußes und der 
zwar jeder Faktor für ſich. Saure di Holz- finanziellen Umtriebszeit berechnet werden, je 
E Icelatid hoch, die Löhne, Kulturkoſten und fern nicht der der Waſdbeſitzer auf die für ihn in den 
Verwaltungskoſten⸗ relativ niedrig ſtehen, folgen ſteuerlicken Kapitalifierungfzin. füßen liegende 
8 die Vorkrieg zeit erhöhte Bodenwerte ek verzichten will. Ein einjades 
ermäßigte Beſtandsloſten⸗ und Erwartung ⸗ Zahlenbei décke erläutert die E&.jche Rechnungs 
werte. Der Entwertungsfaktor für die Boden- | weile. ` 
werte ift wi im ganzen höher als der für die In dem zweiten Teil, der Forſtſtatik, ſind im 
VBeſtandswerte d itten und vierten Kapitel des met Ab 
Mit unſerm Verhalten der Gold- und Papier- ſchnittes „Der Wirtſchaftserfolg“ die Ze 
mark beſpricht E. tatſächlich etwas trachtungen über das Bodenkapital (3. Kap.) 
Grundſätzliches. Er ſieht aber wohl die augen- gekürzt, diejenigen über das N 
blicklichen Zuſtände, welche min allerdings ſchon des Waldve. mögen ⸗ wertes und des 
bald ein Jahrzel nt wäl ren, für derart wandelbar wertes (4. Kap. 1. u. 2.) anders 9 


an, daß es Ce ür ihn nicht lohnt, mehr zu Die recht EEN Druckfehler, welcke die 
agen oder gar „ was er ſagt, als nz dritte Wéi entl,ielt und bis gewiſſen 
G. B.undſätliches bi nzuftellen. G ade entitellte (im Intereſſe der Beier = c 


Der dritte Abschnitt „Rechnungsgrundlagen“, allem meiner Studenten, denen ich das E 
II. 3 „Verwaltungskoſten“ iſt tellweiſe neu Lehrbuch an erſter Stelle empfehle, Lotte is 
gefaßt, teilweiſe inſofern ergänzt worden, al. ſie in meiner Beſprech ung einzeln angeführt), 
die Beiſpiele und die Anme Gs über da: find in der neuen Auflage dankenswerterweiſe 

Hie Urteil in der Steue ache der ausgemerzt. 

weizeriſchen Gemeinde Kloten, melde So mag die vierte Auflage dieſelbe und noch 
bislang im nen Abſchnitt unter II. 1 „Boden- freundlichere Aufnahme finden als il re Vor⸗ 
wert“ ſtanden, hierher übernommen wurden. Der ! Läufer. Dr. Buſſe. 
- 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntnlſſe. 


Berechnung von Dienſtbezügen für Teile eines Anmerkung der Schriftleitung: Dieſe 
Monats. neue Anordnung gilt zweifellos auch für die Det, 
FM. v. 17. 12 1923 — (Bes. 4068). Berechnungen in der Staatsforſtverwaltung. Es 
Die Beſtimmungen im 8 (zs) der Rechnungs: wird deshalb beſonders GH hingewieſen. 
ordnung (9 O.) für die allgemeine Verwaltung, 


die Berwaltung des Innern und die allgemeine Dienſttleibangszuſchüſſe. 
Finanzverwaltung, betr. Verrechnung von Ein⸗ FM. v. 19. 12 198 — (Bes. 3790). 

nahmen und Ausgaben für Teile eines Monats, I. Mit Wirkung vom 1. 10. 1923 ab find für 
a künftig wie folgt: die Dienſtkleidungszuſchüſſe folgende Monatsſätze 


Er 115 Ausgaben für Teile feſtgeſetzt: 

onats find, ſoweit nicht Vertrags- oder a) für die Oberförſter, für die Oberfiſchmeiſter 
Ne Beſtimmungen eine andere Berechnungsart | jorwie ferner für die Beamten der Beſoldungs⸗ 
dingen, unter Beachtung des im öffentlichen] gruppen Al bis 7, ſoweit fie bisher einen Dienſt⸗ 
erkehr üblichen Verfahrens, nach dem das Jahr reng Cé von 2200000 N monatlich bee 
u 360 und jeder Monat — ohne Rückſicht auf zogen haben, 2% Goldmark; 

die wirkliche Zahl ſeiner Tage — zu 30 Tagen b) für die Miniſterial⸗ und Regier ungsforſt⸗ 

angenommen wird. au berechnen. beamten 174 Goldmark. 


. 1 Ab. 89 (1924) 


Veitſche FTorſt⸗Zeitung 


IL Als Umrechnungs ſatz für die Goldmark 
der am Tage vor der ng maßgebende 
gëkap für Reichsſteuern für eine Gold⸗ 


J 
Sahlang von Bezügen an Beamte, Nuhegehalts⸗ 
empfänger, WMartegeldempfänger, Hinterbliebene 


FM. u. A 12 1923 (Bes. 4172, Lo. 3112). 
L Die den planmäßigen und den im 5 11a 
aufgeführten Beamten für den Monat 
Jamar 1924 zuſtehenden Dienſtbezüge ſind, fofern 
die . Mittel vorhanden ſind und ohne 
en für die Innehaltung des Zahlungstages 
je zur Hälfte am Montag, dem 31. 12. 1923, und, 
Kerg nicht andere Weisung ergeht, bereits am 
Montag, dem 14. 1. 1924 — keinesfalls vor die ſen 
Tagen — zu zahlen; bei unbarer Zahlung iſt Ziff. 
177 1 zu beachten. 
am 31. 12. 1923 bei einer Behörde 
Die Dienſt t, ſo darf die für den 31. 12. 
1923 vorge e Zahlung trotzdem nicht vor 
sera ag STE 
De engen können je nach dem Vor⸗ 
ae Zahlungsmittel in Papiermark oder 
igen Zahlung 5 i 
e it Ziff. 2 des RdErl. v. 12. 1923 
— Bea. 4114 — (PrBeſBl. S. 235)*) . beachten. 
4. Ziff. 3 und 7 des RdErl. v. 8. 10. 1923 
— Bes. 3340, Lo. 2535 — (Pr BeſBl. 8. 101% 
gelten fndemäß. 8 
Beamte. Durch die BD. 
er bie Neuteg der Gehälter der Reichs⸗ 
5 vom 12. ember 1923 (RGBl. I 
1181 ey mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 
re. ie alten Hinterbliebenen⸗Nentenſätze des 
—— für Beamte vom 18. Juni 
1801 wieder hergeſtellt worden: Witwenrente 
216 bis 3000 Gm., Waisenrente 160 bis 1600 Gm., 
Aterntente 160 0 Bis 1600 Gm. jährlich. Hg. 
9 


Die der Militärrenten ſind 
em I. Dezember 1923 ab in Goldmark feſtgeſetzt 
(80. v. 14. 12. 23, Reichsverſorgungsblatt S. fe 


Gieuerabing vom schien ab 1. Januar 1924. 
N Wirkung vom 1. Januar 1924 ab ſind 
bie Beſtinunnngen ſiber den Steuerab vom 

SS u grundlegend geänbert worden. 


volle Monate 50 Kat deer 
wenatlich, für volle Wochen 12 Goldmark wöchen 
lh vom Steuerabzug frei. Durch SE Gët 
werden bie Werbungskoſten abgegolten 
‚Bon dem den ſteuerfreien Lohnbetrag uber ⸗ 
Teil des Arbeitslohnes ſind bei jeder 
Zebausobnnmg 10 % als Steuer einzubehalten 
Der Saß von 10 % ermäßigt fih um je 1 % für 
die Ehen mob und die minderjährigen bzw. mittel⸗ 


ka Angehörigen. 
* 
lediger Arbeitnehmer vi eer en E 
r Arbeitnehmer ohne Kinder A 
mit 1 Kind. 8% 


Nr. 82 Seite KO (2. Abſatz) 
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KT 
wl 
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13 
verheirateter Arbeitnehmer mit 2 Kindern 7 9 
„ A mit 3 Kindern 6 % 

uſw. 

Die durch den Abzug vom Arbeitslohn ein⸗ 
zubehaltenden Steuerbeträge ſind in allen Fällen 
auf den nächſten durch 5 Goldpfennige teilbaren 
Betrag nach unten . 


Der Diſziplinarrichter "e au bie tatſachliche 
Feſtſtellung gebunden, die der Strafrichter 
wegen der den Gegenſtand des Diſziplinarver⸗ 
fahrens bildenden Tatſachen getroffen hat. 
(Entſcheidung des e vom 8. März 1923, 
1. Senat — D 

Dieſer Grundſatz Véi in ge Rechtſprechung 
anerkannt. (Entſch. des O.⸗V.⸗G., Bd. 22, S. 429, 
und vom 11. Mai 1922 [D. S. 44/21], Preuß. Verw.⸗ 
Bl. 1922, Bd. 44, Nr. 4, S. 43.) Deshalb iſt die auch 
in Forſtbeamtentreiſen vertretene Auffaſſung, daß 
eine Behörde eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen einen Beamten nicht erſtatten dürfe, 
folange eine Diſziplinarunterſuchung nicht voran⸗ 
gegangen ſei, als hinfällig gekennzeichnet. Gleich⸗ 
gültig iſt, ob die ſtrafgerichtliche Unterſuchung zur 
Freiſprechung oder zur e geführt hat. 
Daraus iſt natürlich nicht zu folgern, daß Frei⸗ 
ſprechung im Strafverfahren auch Freiſprechung 
im Diſziplinarverfahren zur Folge haben müſſe, 
ſondern es handelt ſich nur darum, daß neue Be⸗ 
hauptungen und eine neue Beweisauf⸗ 
nahme nicht mehr in Betracht ne 
kann. Sg auch Preuß. Verw.⸗Blatt Bd. 
Nr. 39 S. 385.) * B. 


Gehören Eiſenbahnpoltzeibeamte zu den Beamten 
im Sinne des 9 316 St. G. S., die vermöge ihres 
Amtes bei Ausführung der eee mit- 
zuwir ken haben? 
(Urteil des Neichs gerichts vom 7. März 1928, 
4. Strafſenat IV 1188/21.) 

Zu den Beamten im Sinne des $ 346 St. G. B. 
gehören auch die Beamten des Polizei⸗ und 
Sicherheitsdienſtes als ſolche. Das geht aus der 
Vorſchrift des $ 161 St. P. O. hervor, nach welcher 
die Beamten des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
ſtrafbare Handlungen zu erforſchen und alle 
keinen Aufſchub geſtattenden zur Verhütung von 
Verdunkelungen erforderlichen Anordnungen zu 
treffen haben. Dieſe Verpflichtungen ſind ihnen 
als Organe des Polizei⸗ und Sicherheitsdienſtes 
auferlegt, und zwar unabhängig davon, ob ſie 
zu den Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft zu 
rechnen ſind. Dadurch, daß dem Eiſenbahn⸗ 
polizeibeamten auf Grund ſeiner eidlichen Ver⸗ 
pflichtung die Rechte des öffentlichen Polizei⸗ 
1 verliehen worden ſind, kann er nicht ohne 
weiteres auch als Beamter des Polizei⸗ und 
Sicherheitsdienſtes im Sinne des $ 161 St. P. O. 
gelten, denn die beſonderen Dienſtpflichten eines 
öffentlichen Polizeibeamten ergeben ſich lediglich 
aus dem für Beamte ſeines Dienſtzweiges jeweils 
geltenden Geſchäftskreiſe. Der ſachliche Aints⸗ 
bereich des Bahnpolizeibeamten umfaßt zu⸗ 
nächſt die 1 die zur Handhabung 
der für den Eiſenbahnbetrieb geltenden Polizei— 
verordnungen 5 ſind. In dieſem be— 
ſchränkten Umfange ſind ſie zur Mitwirkung bei 
Ausübung der Strafgewalt berufen. Im übrigen 
haben die Bahnpolizeibeamten die Verpflichtung, 
Non fauſtia en Waltzriheamten bei der Ausübung 
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des Dienſtes innerhalb des Bahngebietes Beiſtand für die Gemeinde übernommen werden, die 
zu leiſten, ſoweit es ihre bahndienſtlichen EEN Unterſchrift 


Nr. 1 Bd. 39 (1924) 


— — 


des Bürgermeiſters genügt. Um 


nalen Soweit dieſe Tätigkeit in Frage kommt, | ein ſolches Geſchäft handelt es ſich im vorliegenden 


jaben die Bahnpolizeibeamten auch die im $ 161 
Abſ. 1 St. P. O. bezeichneten Ermittlungen vor⸗ 
zunehmen und die dort erwähnten Anordnungen 
zu treffen. Dabei werden ſie ſelbſt kraft Geſetzes 
als Beamte des Polizei- und Sicherheitsdienſtes 
tätig, die in dieſem Umfange vermöge ihres 
Amtes bei Ausübung der Strafgewalt mitzuwirken 
haben. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen, Bd. 57, S. 19.) B. 


Eigeumächtiges Behalten eines in der Kaſſe 
vorgefundenen ungeklärten Ueberſchuſſes amtlich 
vereinnahmter Gelder erfüllt den Tatbeſtand 
der Unterſchlagung. 
(Urt. des Reichsgerichts vom 18. 12 22, II 630.22. II. Sıra!f.) 
Werden Geldbeträge zu viel gezahlt, ſo werden 
ſie ſeitens des Beamten für die Behörde, deren 
Vertreter er iſt, vereinnahmt. Sie werden in 
amtlicher Eigenſchaft empfangen und ſind als 
vertraute Dienſtgelder zu behandeln. Die 
eigenmächtige Verfügung über dieſe Gelder erfüllt 
den Tatbeſtand der Unterſchlagunge B. 
(Eniſcheidungen des Reichsgerichts in Straſſachen Bd. 57 S. 168.) 


Die Formvorſchrift des $ 56 Nr. 8 der preußiſchen 
Städteordunng vom 30. Mai 1853 braucht nicht 
angewendet zu werden, wenn es ſich um Geſchä fie 
der laufenden Verhandlung handelt. 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. März 1922. 
8. Bivilienat III. 468/21.) 

Die beklagte Stadtgemeinde hatte ſich ver⸗ 
traglich verpflichtet, der Klägerin 700 fm Kiefern- 
ſtämme zu liefern mit dem Vorbehalt, daß der 
Käufer auf Verlangen des Magiſtrats verpflichtet 
ſein ſollte, einen Mehranfall gegen dieſe Schätzung 
bis zu 20 v. H. zu den gleichen Bedingungen zu 
übernehmen, wie ſie anderſeits auch mit einem 
Minderanfall bis zu 20 v. H. zufrieden ſein mußte. 
Durch ein vom Bürgermeiſter unterzeichnetes 
Abrechnungsſchreiben wurden der Klägerin 813 fm 
zugewieſen, aber die Stadt weigerte ſich nach⸗ 
träglich, über die Menge von 700 fm hinaus. 
zugehen. Das Landgericht hat der Klage auf 
Lieferung ſtattgegeben. Das Verufungsgericht 
hat die Klage abgewieſen, weil es die Auffaſſung 
vertreten hat, daß mit Nückſicht auf $ 56 Nr. 8 
der Städteordnung für die öſtlichen Provinzen 
der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 
bei Übernahme von Verpflichtungen der Stadt⸗ 
gemeinde neben der Unterſchrift des Bürger— 


nieiſters oder ſeines Stellvertreters noch die 
Unterſchrift eines Magiſtratsmitgliedes treten 
innſſe. Das Fehlen dieſer Unterſchrift eines 
andern Magiſtratsmitgliedes neben der des 


Vürgermeiſters müſſe daher die Unwirkſamkeit 
der Mehrleiſtung zur Folge haben. 

Bei der Vielgeſtaltigkeit der Verwaltungs- 
handlungen hinſichtlich der Gemeinde Angelegen 
netten kann 5 76 Nr. 8 der Städteordnung nicht 
ausnahmslos Anwendung finden, und deshalb 
iſt in der Rechtſprechung des Reichsgerichts auch 
anerkannt, daß die fragliche Vorſchrift ebenſo wie 
die ähnliche Beſtimmung im F 88 Nr. 7 der Land— 
gemeindeordnung vont 3. Juli 1891 nicht an- 

zuwenden iſt, wen es ſich um Geſchäfte der 
. un handelt, daß vielmehr in 


Falle. Die Mehrzuweiſung von 20 v. H. hat 
nicht auf Grund eines neuen Kaufvertrages 
erfolgen ſollen, ſondern es iſt lediglich die Feſt⸗ 
ſetzung der auf Grund des Vertrages ab⸗ 
zunehmenden Menge. Die Rechtspflicht der 
Stadt zur Lieferung einer größeren Menge iſt 
erſt mit der Mehrzuweiſung entſtanden, und weil 
es ſich nur um die Erfüllung einer im Vertrage 
übernommenen Verpflichtung handelt, ſo iſt 
die Zuweiſung des Mehranfalls ein Geſchäft 
der laufenden Verwaltung, welches von der 
Vorſchrift des 8 56 Nr. 8 der Städteordnung 
nicht berührt wird. Daß es ſich dabei um einen 
erheblichen Wert handelt, kommt für die Eut⸗ 
ſcheidung nicht in Betracht. Die Beklagte iſt 
demnach verpflichtet, den zugewieſenen Mehr⸗ 
anfall an die Klägerin zu liefern, und weil das 
Holz nach Vereinbarung der Parteien verkauft 
worden iſt, hat der Verſteigerungserlös an ſeine 
Stelle zu treten. (Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Zivilſachen Bd. 104 Seite 205.) B. 


F 
Wird eine Sache, die der Nießbraucher eines 
Grundftäds mit dieſem verbindet, zum Beſtand⸗ 
teile des Srundſtücks ? 
(Urteil der Reichsgerichts vom 2. Dezember 1922 V 162 28, 
V. Ziyvilſenat.) 

Wer in Ausübung eines Rechts am freinden 
Grundſtück eine Sache mit dem Grundſtück oder 
einem weſentlichen Beſtandteile des Grund- 
ſtücks verbindet, will in der Regel am Grundſtücke 
keine dauernde Verbeſſerung machen, ſondern 
nur ſeinem Rechte dienen. Es iſt lediglich er⸗ 
forderlich, daß dieſe Verbindung in der Betätigung 
des Rechts geſchieht und in ſeinem Intereſſe liegt. 
Will der Nießbraucher durch eine Verbindung „ 
das Grundſtück gebrauchsfähiger oder ertrags⸗ 
fähiger machen, ſo beſorgt er keineswegs die 
Geſchäfte des Eigentümers des Grundſtücks,. 
ſondern er handelt in Ausübung ſeines Nieß⸗ 


brauchs. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß der 
Nießbraucher Gegenſtände, die er für das 
Grundſtück aus eigenen Mitteln anſchafft, 


dem Grundſtück auch über die Dauer des Nieß— 
brauchs hinaus einverleibt laſſen will ($ 95 Abſ. 2 
BGB.), denn auch aus $ 1049 ant 2 BGB. 
geht hervor, daß der Nießbraucher berechtigt iſt, 
eine Einrichtung, mit der er die 
Sache verſehen hat, wegzunehmen. Aus 
dieſen Gründen iſt davon auszugehen, daß, wenn 
der Nießbraucher eines Grundſtücks während 
ſeines Nießbrauchs Gegenſtände mit dem 
Grundſtücke verbindet, er dies nur zu einem, 
vorübergehenden Zwecke tut, um damit während 
ſeines Nießbrauchs die Ausnutzung des Grund— 
ſtücks beſſer zu geſtalten. B. 

(nt, des Reichsgerichts in Ziviliachen, Bd. 106 S. 40 fi.) 


— 

Die Zuſtändigteit des Pachteinigun geamtes für 
Garten, die mit Mietwohnuntzen verbunden ſind. 

Von allen Forſtbeamten werden namentlich 
die Geuieindeforſtbeamten von dem Übel be: 
troffen, daß sie vielfach keine Dienſtwohnung 
haben und deshalb auf eine Mietwohnung ange 
wieſen ſind. Auf den Lande ut in der Regel ein. 
mit dem Wohnhauſe verbundener Garten Gegen- 
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Beate": neben der Wehnungszmiete ein be- gärtneriſcher Nutzung überlaſſen if und die Ein⸗ 


pabere: vereinbart. In der neueren 

Zei d ea üb en, daß dieſe Gärten von 

den igentümernu jo behandelt werden, als hingen zwecke d 
fir mit dem Mietvertrage gei zuſammen,. en 

ein ſell i ndſtuͤck darſtellten, 

des zu dem „ möglich viel aus dem Miet⸗ 


ſegenſtanb berauazuſchlagen. Es kt darauf out, 
gemacht, daß unter den vorliegenden 
1 wenn über den Garten beſondere 
gen getroffen find, der Vermieter das 

t nicht anrufen kann, weil die 
ne des Wohnhauſes und die Nutzung 
gehörigen Gartens der Zu⸗ 
5 igungsamtes entzogen iſt, 
vorliegenden Umſtã zu ent- 

uhmen ed daß bie Benutzung des Hauſes als 
den weſentlichen Zweck des Vertrages 
Das Pachteinigungsamt iſt nur zu⸗ 
wenn ein Grundſtück zum Zwecke land⸗ 
oder gewerbömäßiger 


Bedeutung hat 


W Wirtſcha 
in Das deere e Kiwi Mi Seet 


Soweit die Inhaber von Dienſtwohnungen in 
rage kommen, werden ihnen ſtellenweiſe, hin 
ichtlich der mit den Wohnungen verbundenen 
Gärten, ebenfalls die Daumenſchrauben 1 
Der Gemeindeforſtl eamte, der ſich im Belt 
Dienſtwohnung befindet, iſt genan ſo zu be nbein 
wie der Staatsforſtbeamte unter gleichen Bew 


hältniſſen; denn die mit den Wohnungen ver⸗ 


bundenen Gärten ſind nn unfeluftändig, 
weil die Benutzung der Wohnung 5 
„Das Pachteinigungsamt Jon 

nur für die Fälle in Frage kommen, in welchen 
ein Garten zum Zwecke landwirtſchaſtlicher, ol fe 
baulicher oder gewerbsmäßiger gärtneriſcher 
Nutzung überlaſſen iſt und die Einbeziehung von 
Wohn» oder Wirtſchaftsgebäuden in das Nechts⸗ 
verhältnis lediglich dieſem Zwecke dient. B. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
regelmäßige A-tzabiane der Beamtennchäiter. 


die W meldet. wieder 
mögli regelmäßig an beſtimmten Zahlumgs⸗ 
terminen erfolgen. Von einer monatlichen oder 


einzelne und dadurch ſchließlich Log 1 
von der Hauptaufgabe werden. 

bei den forſtlichen, belehrenden Sufammentänfen 

zumeiſt um wirtſchaftliche Fragen. Es werden 

das Auge entzückende Waldbilder vorgeführt, die 

zu dem gCntſchluſſe führen, es im eigenen Walde 
nachzumachen, und wie oft mangelt es am Gr 


bar vierte jährlichen Vorauszahlung der Beamten⸗ fol 
„folge, da die Verhältniſſe nicht die gleichen find. 
gehälter aber 5 noch m. Ich will ee großen 5 = . nicht 
e Teamte nnen, denn es wi urch ſie manch einer 
und Kubegehaltsempfängern für den] aus den ſüßen Träumen aufgerüttelt, aber ich 


san Jarmat zuſtehenden Bezüge ſollen in 
en Raten ausgezahlt werden. Die che Hälfte 
Stats wird am 31. Dezember zur Aus⸗ 
as tsuımen. Auch beiden Brhörden, die am 
Zezember leinen T ienſibetrieb haben, ſoll die 
Auszahlung nicht vor dem 31. Dezember erfolgen. 
ür die nun der zweiten Rate ift der 
A ener in Ausſicht genommen. 
5 


Keigsialifkelzat! für die Lebensbaltnngskoſten: 
nes Nilliarden ſeit 17. Dezember 1123. 

Lobaſtenrroertäliniszahl vom 23. bis 31. 12. 
2 einſchließlich 60000. Ter Steuerbetrag iſt 
mu allen Fällen auf volle 10 Milliarden Mart 


nach unten abzurunden. 
J 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
echte Eteatsyrüfnna in Frenzen. Die 
Forfrreferendare, die im März 1924 die forſtliche 
Siaatsꝓrufung abzulegen beabſichtigen, haben, 
ch das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
Becken mitteilt, die vorſchriftsmäßige 
bis zum 15. Februar 1921 


* 

Seortbilbungäfrage der Forſtbeamten. 
es noch zwei Jahrzehnten nur ſehr 
die Auffriſchung des Gelernten und 
Velanntgabe der neueren Erfahrungen 
ſelbſt in 3 Kreiſe geſchah, ii. 
ud ea: vorhanden. 

als zu wenig oder gar 


21% Homann hoi Jar 


7 
1155 
8 
Id: 


weie 


möchte noch auf ein anderes Fortbildungsmittel 
aufmerkſam machen, dem viel zu wenig Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird. Es iſt das die Anlegung 
von einfachen Sammlungen aus dem eigenen 
Revier und den mit ihm zuſammenhängenden 
Gewerben. Es werden jetzt an Hauptſtellen 
großartige, bewundernswer e Sammlungen an« 
gelegt, ja es wird ſogar empfohlen, fie eer der 
Hauptſſ obt des Reiches zu verlegen. Bieten ſolche 
aber der Allgemeinheit die beabſichtigte Gelegen 
heit zum Lernen? Kann ſich die Mehrzahl der 
Forſtbeamten die Reiſe nach der fernen Stadt 
gönnen, nur um dort eine Sammlung eingehend 
zu beſichtigen? Gewiß nicht. Es muß von unten 
aufgebaut werden, dann erwacht der erforderliche 
Blick und der Reiz für die Sache. Der Revier⸗ 
verwalter muß ſeinen Mitarbeitern, den Förſtern, 
mit gutem Beiſpiel vorangehen und alles vom 
Revier ſammeln, was zur Weckung der aufmerk⸗ 
ſamen Revierbegehung wichtig iſt. Da find Krank- 
heitserſcheinungen an Bäumen, Beſchädigungen 
durch Tiere, einſchließlich der Inſekten, Käfer, 
Schmetterlinge, Raupen, Puppen, d ann find von 
beſonderer Bedeutung Sämereien aus dem eigenen 
Walde, auch die von den Handlungen geſuchten 
Gräſer, Arzneipflanzen, Erzeugniſſe von holz⸗ 
ver rbeitenden Gewerken der Gegend, die be⸗ 
ſonders bezeichnend für das Revier ſind, und 
was ſonſt noch alles. Auch die bodenbildenden 
Geſteinsarten ſind wichtig. Eine Sammlung der 
wichtigſten dieſer Dinge müßte jede Revier⸗ 
verwaltung beſitzen oder doch mehrere zuſammen⸗ 


liegende Oberförſtereien gemeinſchaftlich. Die 
untorftosllion Roamten miiſſen nufmerfiam gemacht 


10 
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fein, daß fie zufammentragen, um zu lernen und 


belehrt zu werden. In der Nähe des Heims aus⸗ 
geführte Lehrwanderungen wirken ganz anders 
als wenn loftipielige Reifen damit verknüpft fein 
muͤſſen, ſchon da ſolche 1 beſucht werden. 

Sammeln verurſacht wohl etwas Mühe und 
Sorgfalt, aber es macht Freude, fördert die 
Tüchtigkeit und Aufmerkſamkeit der Beamten und 
bietet dadurch Befriedigung. 

Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Torſtwirtſchaftliches. 

Forſtli and dem beſetzten Gebiet. Gerade⸗ 

de unglaubliche Verhältniſſe herrſchen augenblicklich 
den von den Beſatzungsmächten beſchlag⸗ 
nahmten deutſchen Staatsforſten des beſetzten 
Gebietes. Der im Wirtſchaftsjahre 1. Oktober 
1922/23 begonnene Raubbau in den beſchlag⸗ 
nahmten Forſten geht unentwegt weiter, ja er 
nimmt einen Umfang an, der das Schlimmſte 
befürchten läßt. Bis jetzt ſind aus dem Wirtſchafts⸗ 
jahr 1. Oktober 1923/24, ſoweit Mitteilungen vor⸗ 
liegen, aus den beſchlagnahmten preußiſchen 
Staatsforſten nicht weniger als 500 000 fm Holz 
vor dem Hiebe ſowohl in der franzöſiſch wie belgiſch 
beſetzten Zone verkauft worden. r normale 
Abnutzungsſatz in der Hauptnutzung (nur dieſe 
lommt in Betracht, da alle von den Beſatzungs⸗ 
mächten vorgeſehenen Hiebe ihr zuzurechnen find) 
beträgt in den preußiſchen Staatsforſten des be⸗ 
ſetzten Gebietes rund 310 000 fm, ſo daß eine 
Aberſchreitung von rund 60 % ſtattfindet. Wahr⸗ 
wird ſich aber das Verhältnis no 


* 


ſcheinlich viel 
ungünſtiger geſtalten, da die zum Verkauf ge⸗ 
brachten Mengen geſchätzt ſind und, wie die Er⸗ 


fahrung lehrt, el in Wirklichkeit noch erheblich 
öher ſtellen werden als die Schätzung. Dazu 
ommt noch, daß die unſachgemäßen, einer ver⸗ 
nünftigen Hiebsfolge in keiner Weiſe Rechnung 
tragenden Hauungen Windbrüche und Wind⸗ 
würfe in großem Umfange zur Folge haben 
werden, und zwar auf ſolchen Flächen, deren Kahl⸗ 
abtrieb urſprünglich nicht vorgeſehen war. Endli 
iſt anzunehmen, daß es bei den bisher ſtattgehabten 
Verkäufen nicht ſein Bewenden haben wird, 
ſondern daß noch größere Maſſen auf den Markt 
geworfen werden. Wir glauben daher in der An⸗ 
nahme nicht fehlzugehen, daß im Wirtſchaftsjahre 
1923/24 der Iſteinſchlag doppelt jo hoch ſein wird 
wie der zuläſſige Abnutzungsſatz. 

Die Rantliche Verwaltung in den beſchlag⸗ 
nahmten Forſten iſt völlig ausgeſchaltet. Es hat 
den Anſchein, als ob man ſich nicht im Frieden, 
ſondern mitten im Kriege befände, und als ob die 
Staatsforſten überhaupt nicht mehr in irgend⸗ 
einem Zuſammenhange mit Preußen ſtünden. 
Wohl ſtecken die Beſatzungsmächte müheloſe Ver⸗ 
dienſte in ihre Taſche, aber von irgendwelchen 
Aufwendungen zugunſten der ausgebeuteten 
Staatsforſten keine Spur. Während in Frankreich 
die Holzkäufer für die Wiederaufforſtung der⸗ 
jenigen Flächen aufzukommen haben, deren auf⸗ 
ſtehende Holzmaſſen ihnen zum Selbſthieb verkauft 
rand, d eine derartige Verpflichtung in den für 

„eſetzte Gebiet gültigen Verkaufsbedingungen 
enthalten. Ebenſowenig liegt im Gegenſatz 
dem in Frankreich üblichen Verfahren dem 
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Las leitende Forſtkomitee bei der Rheinland⸗ 
kommiſſion iſt die unumſchränkte Machthaberin in 
den beſchlagnahmten Staatsforſten. Seinen Be 
fehlen und Anordnungen nachzukommen, yaben 
ſich die rechtmäßigen Beamten nach Aufgabe des 
paſſiven Widerſtandes verpflichten müſſen. Die 
Oberförſtergeſchäfte ſind in der Hauptſache Beamten 
von dem Range unſerer Revierförſter bzw. Förſter 
übertragen. Vielfach find es Beamte, die früher 
in reichsländiſchen Dienſten ſtanden und die nach 
der Annektion von r Ab zu ben 


— 


Franzoſen übergetreten ſind. Es kommt daher 
vor, daß unſere Förſter Untergebene von 
franzöſiſchen Beamten ſind, mit denen ſie bei 
denſelben preußiſchen Jäger⸗VBataillonen ihre 
militäriſche Dienſtzeit zurückgelegt haben. Ironie 
des Schickſals! Wo noch vereinzelt preußische 
Oberförſter amtlich tätig ſind, verwalten ſie unter 
Leitung der jeweiligen Forſtdelegierten eine 
größere Anzahl von Oberförſtereien. Man ſcheint 
alſo das franzöſiſche Verwaltungsſyſtem auch auf 
die deutſchen Staatsforſten übertragen zu wollen. 
Wie ſich dieſes auswirken und welche als es 
haben wird, darüber braucht man ſich in forſtlichen 
deutſchen Kreiſen ER hinzugeben. 


Erſcheinung nach einem Waldbrand. Im Mat 
1921 wurde die Bodendecke eines haubaren 
Kiefernbeſtandes eines Forſtreviers im Kreiſe 
Beeskow⸗Storkow durch Feuer vollſtändig o 
ſtört. Der Beſtand ftodt auf friſchem, humoſem 
Sand. Der Boden war ziemlich dicht mit Brom⸗ 
beeren überzogen. Im Jahre 1922 lag die 
Brandfläche noch gänzlich ſchwarz und zeigte 
kaum eine Spur neu beginnender Vegetation. 
In dieſem Frühjahr entfaltete ſich in üppiger 
Fülle das Weidenröschen, deſſen roſarote Zug: 
pracht im dunklen Kiefernbeſtande ein über 
raſchendes und eigenartiges Bild darbot. Bid 
lang hatte ich das Weidenröslein hier nicht 
beobachtet; woher iſt es nun plötzlich gekommen? 
Es handelt ſich hier wohl um eine ähnliche Er⸗ 
ci wie fie vom Landwirt faſt ſtets nach 
er Düngung bisher vernachläſſigter Wieſen 


ch] gemacht wird, auf denen dann Pflanzen zum 


Vorſchein kommen, z. V. Klee, Wicke, gute 
Gräſer, welche vor der Düngung nicht bemerkt 
worden waren. — Intereſſant wären Berichte 
ahnlicher N . 


Wilddiebsſachen, 

Jagd und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Sezirk Allenſtein. Am 20. Dezember 192, 
6 Uhr abends, hörte der Förſter Schellack aus 
Paterſchobenſee auf der dortigen Feldmark, wo⸗ 
ſelbſt er den Jagdſchutz mit zu verſehen hat, zwei 
Schüſſe fallen. Der Schußrichtung nachgehend, 
bemerkte er bei hellem Mondſchein und Schnee 
einen Wilddieb, das Gewehr umgehängt und den 
eben geſchoſſenen Haſen in der Hand tragend, der 
Staatsforſt zuſchreitend. Kurz vor dem Wald⸗ 
rande rief ihn Förſter Schellack mit „Gewehr weg, 
Hände hoch“ an. Dieſer Aufforderung kam der 
Wilddieb nach einigem Zögern nach. Es war der 
ne Sohn eines wohlhabenden Beſitzers — 
Michael Chmilewski aus Paterſchobenſee. Er iſt 
ein berüchtigter Wilddieb, von der Bevölkerung 
wegen ſeiner Körpergröße nur der „lange Mi 
nennnnt (Fine Dinnnolffinte und der Gale wurden 
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be nahmt. Hoffentlich bringt das Gericht den 
ie Michel“ zu der Einficht, daß es in Zukunft 
zweckmäßiger iſt, den Weihnachtshaſen beim Wild⸗ 
händler zu laufen. i 


Marktberichte. 


Beutwerkarciie der Märkiſchen Fellverwer Dinge 
ft, Ser in N 20, Fre tenwalder Str. 5, vom 
28. Dezbt. 1923. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, LI Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,85 Goldm. Wilde 
kanln: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter: I 
6 Doll. Steinmarder: 1 12 Doll. Baum⸗ 
merder: I 14 Doll. Iltiſſe: I 1% Doll. Maul⸗ 
würfe:I 0, 20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
1% Doll. Rehe: Sommer 1,70 Goldm., Winter 
035 Golem. Notwild: troden kg 0,80 Goldm. 
Demmwild: trocken kg 1 Goldm. Schwarzwild: 
troden kg 0,15 Golom. Für alle anderen Arten Felle 
und Nauchwaren die beſtmöglichſten Preiſe. Wor: 
Schende Preiſe freibleibend. | 

Budpreite. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
den 38. Dezember. Rehböcke 0,90 bis 1,15, Rotwild 
0,55 dis 0,67, Damwild 0,55 bis 0,67, Schwarzwild 
0,55 bis 0,67, Friſchlinge 0,65 bis 0,85 für 1 kg;: 
Hafen, groß, 7 bis 8, Hafen, mittel und Hein 5 bis 6, 
Kaninchen, wilde, groß, 1,60 bis 2,— das Stück. — 
Rou den Preisnotierungen find in Abzug zu bringen 
Fracht, Speſen und Brovifion. — Die Breife ver⸗ 
Rechen ich in Goldmark. 

Fil dpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
28. Dezember 1923. Hechte, mittel, 178, Bleie, un⸗ 
fortiert, 87 bis 89, Quappen 80 bis 95 für 50 kg. — 
Die Breite verſtehen ſich in Goldmark. 
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Griet, und Fragekaſten. 
Orböbung det Vorto-Auteils. 
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ſind auch wir gezwungen. den Vorto⸗Anteil, der jeder An- 


frage an unferen Briefkaſten beizufügen lit, auf 30 Neuten : 
eſtzuſetzen. Fragen, denen dieſer Betrag un 

beiliegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurückgelegt werben, 

Einſendung des fehlenden Portos erfolgt. KH 


Anfrage Nr. 1. Beeidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſez. Ein 59 Jaure alter Forſtbeamtet 
war etwa zehn Jahre im Bezirk Caſſel als 
Gemeindeförſter angeſtellt und in dieſem Dienſt⸗ 
verhältnis auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt. 
Nach Aufgabe dieſer Sg wurde er von 
mehreren Gemeinden und ald Intereſſenten⸗ 
ſchaften vorläufig für ein ei ahr als Förſter 
gewählt und nach Ablauf dieſes Probejahres 
nunmehr für drei auß d angeſtellt. Tritt die 
frühere Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
nach Wiederanſtellung auf drei Jahre ohne weiteres 
in Kraft, oder iſt eine neue Beeidigung nötig? 
Welche Unterlagen, wie Beſcheinigungen uſw., 
hätte bei letzterem Falle der betreffende Beamte 
zur Beeidigung beizubringen? | | 
WW Gemeindeförſter R. in S. 
Antwort: Nach Ihrer Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe iſt eine Wiederholung der Beeidigung 
nicht erforderlich. Um Weiterungen zu vermeiden, 
fragen Sie am SE beim zuſtändigen Amts⸗ 
ericht an, welches für eine wieder vorzunehmende 
Beeidigung in Frage kommt. Wird die neue 
Beeidigung für erſorderlich erachtet, dann würde 
der Dienſtvertrag ſowie die Beſcheinigung des 
Landrats aus dem Bezirk Caſſel, daß eine zehn ⸗ 
jährige tadelloſe Dienſtzeit zurückgelegt iſt, und 
die Genehmigung der letzt zuſtändigen Regierung 
D Beeidigung dem Amtsgericht einzureichen 
ein. Am beiten wird der Standpunkt vertreten, 
daß die frühere Beeidigung wirkſam iſt 


Tezember d bib f wert ! 
SE eek Ke Mie bt das Porto für und nicht wiederholt zu werden 
— Brief jetzt 10 Nentenpfennig beträgt. Dadurch braucht. B. 
e. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


an nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruc gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt vetb sten) 


Ofene Zur, vie, Dienfifiellen, 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


oerfortertelle Oft rode (o lIidesbelm) If zum 
1. April am beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Januar. 
felretärftelte der Oberforſterei Lnbiathfliet 
(Fiankfurt a. O.) iſt am 1. April neu zu been n. 
Tienſtwohnung iſt nicht vorhanden. Mietwohnung 
in Goitſchimm. Bewerbungsfriſt 10. Januar. 
Yurftielcctärftelle der Oberförſterei Steinſpring 
ls raukſurt a. O.) iſt am 1. März ug Beleg n. 
Dienſtwobnung iſt nicht vorhanden. Mietwohnung 
in Salzkoſ äten. Bewerbungsfriſt 10. Januar. 
Bebaute Siitsforſterſtelle Neuhaus, Oberf. Lehnin 
(Botsdan), ſt am 1. April zu beſ zen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0, 1480cha Garten II. Alaſſe, 2,6280 ha Ack er 
IV. gtaſſe, 3,0310 ha Wieſe II. Klaſſe. Der 
Stel eninhaber iſt Gehilfe des Revierjörſte rs in 
pd. Bewerbungsfriſt 20. Januar. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Neu zu beſeten finds - 
Bemeindeld ſterſt Ille Welſchbillia, Kreis Trier. 
werbungen an das Bürger meiſteramt daſelbſt. 
Bemeinpeförfier teile Enren. Bewerbungen an das 
Dütgermeiſteramt der Vororte zu Trier, Oſtallee 20. 
Gr wmeinde- Silſs förſterſtelleDberemmel. Bewertungen 
an das wür- tmeiferamt zu Co. 3, Kreis Trier. 
be Hilfcaftelle Trier ⸗Weſt. Bewer ungen 
an dle Dderidrfierel Euren, Kr. Triet, Udoſtr. 35. 


Be 


Perſenal nachrichten. 
Prenſſen. | 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


orten agen. Übers. Förſter in Hochzeit, Oberf. Hochzeit, wird 

am 1. April nach Eiſenhammer, Oderf. Suen (Branf- 
furt a. O.), verſetzt. 

Dinſe, übers. Nörſter in Salzkoſſäten, Oberf. Steinſpring. mich 

am 1 April unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
Wildenow, Oberf Wildenow (Frankfurt a. O., verſetzt. 

Tartich, überz. fFyörſter in Hackelſpring Oderf. Neuhaus, wird 
am 1. April nach Zanener Xeerofen, Oberf. Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verießt. 

Wehpbatl, Forſtſekretär in Goitſchimm, 
wird am 1. April als Forſtſekretär nach Neumühl, Oberf. 
Neumühl (Frankfurt a. O), verſetzt. 

Wies andt, Koritietrcrtär in Salzkoſſäten, Oberf. Steinſprin 
wird am 1. März als Förſter in Endſtelle nach Schweinebr 
Oberf. Cladow-⸗Weſt (Frankfurt a. O), verſetzt. 

Tia, Hilfeförner in Schweinebrück, Oberf. Cladow-Weſt, wirb 
am 1. April unter Ernennung zum Forſtſekretär nach 
e Oberf. Chriſtianſtadt (Jrankiurt a. O.), 
verſetz 

Kümmel, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Oeventrop, 
iſt mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 ab als Förſter 
unter Uebertragung der Forſiſekretärſtelle der Oberförſterel 
Numbeck e endgültig angeſtellt. 

Arne, Forſigebilfſe in Benenthin, Oberf. an IR am 
1. Januar nach Neumühl, Oberf. Neumühl Grontivrt 


a. 8 verſetzt. 
Mark, Forſigebilte in Zachan, Oberf. Jakobshagen, iſt am 
1. Januar nach Podeluch. Ob⸗ rk. Nodejuch (Stettin,, verſeßt. 
Nutzen, Forſtgehilſe in Gapbert, Over! Wedelsdorf. iſt am 
vi en a 1 9 SS un a 
et, Forſtgebilſe in Pulvermühle, Oberf. Bobeiu 
8 1. Januar na Friedrichewalbe, Sberſ. Friedrichs walde 
Stettin), pr. 


Oberf. Lublathflietz, 


— 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Zum neuen Jahre! 

Meine lieben Verbandskollegen! Bei der 
Körper und Geiſt bis aufs Kußerſte Be 
anſpruchenden dienſtlichen Nürde iſt es mir in 
den letzten Monaten nicht möglich geweſen, unſeren 
Verbands angelegenheiten irgend welche nennens⸗ 
werte Tätigkeit zu widmen. Zudem bin ich ſo⸗ 
wohl ſeitens des Kollegen Borchert als auch 
ſeitens meines Vertrauens mannes, Kollegen Engel⸗ 
brecht, feit langer Zeit ohne jede Nachricht geblieben. 
Der Grund iſt ja leicht zu finden, auch ſie 
ſind dlenſtlich bis zur letzten Minute ihrer Arbeits⸗ 
möglichzeit in Anſpruch genommen. 

K bitte deshalb, unter den obwaltenden 
Berhältniſſen mir ein näheres Eingehen auf die 
rüdliegende und kommende Zeit zu erlaſſen. So 
manche Anordnung der letzten Zeit hätte dringend 
unferer Mitwirkung bedurft, fo z. B die famoie 
Berfügung üder die Berluſtentſchädigung, nach 
der uns / des Ba rumſatzes zugebilligt 
worden it. Fur 1. April bis 30. November 
1923 kommen hiernach noch nicht 50 Pf. wert⸗ 
beſtändigen Geldes heraus; die Berechnung iſt 
alfo nichts weiter wie , Eine 
Abgeltung der Verluſte kann damit nicht an⸗ 
erkannt werden, es bedarf der Feſtſetzung einer 
angemeſſenen Summe in wertbeſtändigem Gelde. 

Nun, wir wollen, ſolange es irgend tragbar 
ift. unſere eigenen Nöte über die Sorge um 
das Ganze wrückftellen. Halten wir uns nur 
ſelbn die Treue; zur gen heißt es „Aushalten 
und Durchhalten mit ganzen Kraft unferes 
Könnens zum Wohle unſeres lieden Vaterlandes.“ 
Kommen dieſem beſſere Zeiten, ſo werden auch 
wir die befehenden Ungerechtigkeiten aller Art 
beſeitigen können. 

Mögen dieſe Zeiten und damit der Wieder⸗ 
aufſtieg unſeres Bolkes bald kommen, und mögen 
alle werten Verbandskollegen ſie ohne ernſtlichen 
Schaden an ihrer Geſundheit miterleben! Das 
iſt mein beſonderer und herzlicher Wunſch zum 
neuen Jahre! Koppitz. Vorſitzender. 

Vë 
Verein Preußiſcher Staatsforftfelretäre. 


Zum Jabreswechſel! 

m neuen Jahre allen Kollegen einen 
herzlichen Gluͤckwunſch und ffnungsvolles 
Weidmannsheil! Seit vielen Jahren wünſchen 
wir mit allen unſeren Kollegen eine Befferſtellung 
und Aenderung unſeres Amtes. Nicht aus ſelbſt⸗ 
lacht ger Gründen, ſondern aus der Erkenntnis 

otwendigkeit tft diefer Wunſch geboren. 
Biele von uns, die mit uns die gleichen Ziele 
erſtrebten, ſind, weil ſie auf eine Aenderung zum 
Beſſeren in unferer Stellung nicht mehr hofften, 
von uns geſchieden und in den lieben Wald 
uruͤckgekehrt. Allen dieſen braven und aufrichtigen 

ollegen ſagen wir für ihr Wirken unſere 
Beſtrebungen unſeren beſten Dank Beſten Dank 
auch dafür, daß fie, trotzdem fie in den Außen⸗ 
dienſt zurückgekehrt find, noch heute den von uns 
eingeſchlagenen Weg zur Schaffung einer Forſt⸗ 
oberſekretärſteſhing als unbedingt nötig und richtig 
erkennen. Unfer Berem „ ſeit drei Jahren als ſelb⸗ 


ſtändige Fachvertretung wirkend, hat zur Er⸗ 


m et 


Deruſche Forſt⸗ Zeitung 


Vereinszeitung. 
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ſtrebung ſeiner berechtigten Ziele bis heute nur 
mit den größten Schwierigkeiten zu 

gehabt. Viele Hinderniſſe ſind durch das Entgegen⸗ 
kommen von Behörden und Kollegen beſeiligt. 
Doch noch harren wir der Berwirkli der 
Schaffung Forſtoberſekretärſtellung. 
Durch das Ent und die ung 


unſerer Verwaltung dürfen wir hoffen, daß dieſer 
dringende Wunſch bald in Erfüllung gebt. 


Wir halten es deshalb für unfere Pfli 
jetzt deim Jahreswechſel dem Herrn Staatsminiſter 
Dr. Wendorff, dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
SE v. d Busſche, dem Herrn Landforſtmeiſter 
orggrene, dem Herrn Oberforſtmeiſter Doerr 
ſowie dem Herrn Forſtmeiſter Rudolph an dieſer 
Stelle unſeren Dank auszuſprechen. Oleichzeitig 
richten wir bei dem Eintritt in das neue Jahr 
an dieſe Herren die höfliche Bitte. dei den in 
Frage kommenden Regierungs- und Parlaments⸗ 
ſtellen für die baldige Verwirklichung unſeres 
Zieles hinzuwirken. Dient doch die Schaffung 
der Forſtoderſelretärſtellung in erſter Lin ie dem 
Staat ſeibſt. Alle unſere Mitglieder erſuchen 
wir heute nochmals, treu zu dem Verein 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre zu ſtehen und mit 
uns auch in das neue Jahr mit neuen Hoffnungen 
einzutreten. Werbet neue Mitglieder unſeren 
Verein, kläret die Kollegen ber auf. daß 
unfere Beſtrebungen uns nicht von den Kollegen 
des Außendienſtes trennen, ſondern daß wir in 
unſerer Sonderſtellung mit ihnen zum Wohle 
des uns gemeinſam anvertrauten Waldes wirken 
wollen! Unſer weiterer Wunſch ſei heute der 
in unſerer erſten Delegierten» Berſammlung von 
Jaan Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg 
uſammenſchluß aller Vereine der Beamten 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Möge 
das Trennende durch richtige Ertenntnis 
der Beſtrebungen der Einzelvereine fallen 
und ein verſtändiges und ſachliches Wirken mit⸗ 
und untereinander zum Wohle der Preußiſchen 
Staatsforſten und zur Feſtigung des ſo not⸗ 
wendigen gegenſeitigen Vertrauens im Jahre 1924 
ſich verwirklichen. Ganz beſonders haden wir 
heute auch der „Deutichen Sort: Zeitung“ zu 
danken, daß fie ih in unſeren D 
und ohne Eigennutz an unſerer Arbeit mithelfen 
will. Es iſt deshalb unſere Pflicht, in unserem 
eigenen Intereſſe für weiteſte Verbreitung des 
Vereinsorgans in unſerem Kollegenkreis zu ſorgen. 
Darum richten wir auch hier nochmals an alle 
Kollegen die dringende Bitte, das Blatt, wo es 
noch nicht geſchehen iſt. umgehend zu beſtellen. 
Wenn auch die finanziellen und allgemeinen 
Nöte unſeres Staatsweſens unendlich groß find, 
ſo wollen wir doch den Mut und den Glauben 
an eine deſſere Zukunft unſeres Staates nicht 
aufgeben. Mit unferen übrigen Volksgenoſſen 
wollen wir an dem Wiederaufbau ımferes Landes 
arbeiten und in unſeren Schreibſtuben das Unſere 
dazu beitragen, daß ſich die Staatsfinanzen beſſern; 
dann dürfen wir hoffen, daß wir nicht mehr 
mur au arbeiten, ſondern daß man uns 
im Staatsforſtbetried die Stellung einräumt, die 
wir gerechterweiſe erſtreben dürfen. 
Spangenberg, ger ai 1923. 


Vorſtand. 
J. A.: Stein, 1. Vorſitzender. 
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wë Nachrichten des Vereins 


| Seſchäfteſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße ; 45. 
Satzungen und Mittellungen 
über Gründung. Zweck und 
Siele des Vereint an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Selbſend ungen nut an die Faſſenſteile zu Neudamm 
ur ter Noſtichecktonto 47078, Woſtſcheca mint Berlin u 7. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
wc? Martin. Forſtaufſeher, Nickelshagen, Kreis Mohrungen 
(LAPTEN 
edit. Oermaun, Jörſter, Reichenwalde, Weſtſternberg. 


, Betrifft Erhebung 
der außerordentlihen Beiträge für 1923. 
Trotz unſerer vielen und dringenden Mahnungen 
eine große Anzahl von Mitgliedern die 
nugerordentlichen Beiträge für 1923 nicht gi: 
Nac Das Einziehen dieſer Ausſtände durch 
chnahme hat ſich wegen der hohen Gebühren 
als untunlich erwieſen, da uns nur ein kleiner 
L Ger Beträge übriggeblieben iſt. Unter 
dieſen Umſtänden werden wir von einer weiteren 
Einziehung der für 1923 rückſtändigen Beiträge 
vorläufig abſehen, bitten aber dringend, ſie mit 
dem Beitrage für 1924 nachträglich einzuſenden. 
Sollte eine Nachnahmeſendung für 1924 not⸗ 
wendig werden, ſo behalten wir uns vor, gleich⸗ 
zeitig die etwa für 1923 verbliebenen Rückſtände 
tinzufordern. 
Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


W 

Betrift Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

„Nach den Beſchluͤſſen der Auguſttagung des 
Vorstandes in Frankfurt a. O ſollen für das 
Jahr 1921 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 Cdoben ng 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 

L von 5 und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 

2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
kändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Fotſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3: ½ Voldmark; 

3. von Revierförſtern 
waltern 4 Geldmarkt; 

4 von akademiſch gebildeten Beamten 
Ober förſter aufwärts 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
bejiger ift ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehn fache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
wren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
ca unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Zerlin NW 7 möglichſt umgehend unter Angabe 
:m Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
tummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 

n. 

Zahlung in zwei Naten, die erſte im Laufe 
bes Dezember 1923 und die andere daun 
18 zum April 1923, iſt zuläſſig. 


und Forſtver⸗ 


vom 


Eberswalde, im Dezember 1923. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Einſchreibegebühren für den Stellen nachweis. 


Die völlige Entwertung der Papiermark und 
die hohen Koſten für Porto und alle übrigen 
Aufwendungen haben uns gezwungen, die Ein⸗ 
ſchreibegebühren für den Stellennachweis auf 
3 Goldmark feſtzuſetzen. Wir bitten die Herren 
Waldbeſitzer ſowie die in den Nachweis ein⸗ 
etragenen Bewerber, die bereits eingezahlte 
Eins reibegebühr auf dieſe Höhe zu ergänzen. 

Eberswalde, im Dezember 1923. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchaͤſtsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe CR, und Weſtpreußen. 

Die Vereinbarungen zwiſchen dem Verband 
Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer und dem Deutſchen 
Forſtbeanitenbund Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen vom 28. Mai 1923 bleiben bis auf 
ſolgende Abänderungen beſtehen: 

1. Für die Berechnung des Barlohns nach 
Getreidewerten gilt die Zahl, die im „Landwirt⸗ 
ſchaftsverband Oſtpreußen“ herausgegeben wird, 
ebenſo wie für die landwirtſchaftlichen Beamten. 
Der Forſtbeamte kann feinen Barlohn ſtehen laſſen. 
Bei Abhebung ſeines Guthabens erhält er den 
Gegenwert für die Getreidepſunde nach der Zahl, 
wie fie für die betreffende Woche im „Landwirt⸗ 
ſchaftsverband Oſtpreußen“ bekanutgegeben iſt. 

2. Die Entſchädigung für die Beköſtigung wird 
auf 10 Pfund Getreidewert pro Tag feſtgeſetzt. 
Dieſe Feſtſetzung hat rückwirkende Kraft vom 
1. November 1923. 

3. Für die Monate Dezember 1923 und 
Januar 1924 werden zu den Barlohnſätzen des 
Abkommens vom 28. Mai 1923 folgende Zulagen 
gewährt: 

für die unverheirateten Beamten und die ver⸗ 
heirateten Beamten ohne Dienſtland der Wert 
von 3 Zentner Getreide je Monat; 

für die verheirateten Beamten mit Dienſtland 
der Wert von 1 Zentner Getreide je Monat. 

4. Wo keine Dienſtkleidung gegeben wird, wird 
der Wert von 80 Pfund Getreide je Monat gewährt. 

5. Ende Januar 1924 ſoll darüber verhandelt 
werden, ob Goldrechnung einzuführen iſt. 

Die Kaſſe iſt leer. Sende jedes Mitglied 3 A 
auf Konto Jer tbeamtenbund zur Bank der Land- 
ſchaft in Mohrungen ein, um neue Verhandlungen 
zu ermöglichen. 

Gr.⸗Beſtendorf, Oſtpr., d. 28. Dezember 1923. 

Forſtmeiſter Krieger. 


C 
Bezirksgruppe Schleſien. 

Um Irrtümer und unnötige Anfragen zu 
vermeiden, wird darauf hingewieſen, daß die im 
September beſchloſſenen 75 % Zuſchlag auch für 
Oktober und November beſtehen bleiben. Dieſe 
75 » wurden ab 1. Dezember auf 100 % erhöht. 

Der Vorſitzende: Breſſel. 


Deuiſche frorſt⸗Jeitung 


N 
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— 


Bezir pe Weſtfalen. Kreisgruppe am 23. Februar in Embdtebräd statt 2 
Geſchäfisſtelle; Siet Sech Hartung, geimhrutt, Kreis findet. Einladungen ergehen noch. 1 
Wittgenſtein Banklo n utgenſteiner Gewerbebank. Berleburg. Berleburg den 22 Dezember 1923 
= en LE ée 15 ee 125 ! Der Vorsitzende: R 

eingeſchickten itglieder iträge des res 8 
nunmehr durch Nachnahme erhoben werden. Es W. Parchmann, Fürſtl. Overförſte r- 

haben zu 11 8 ER EE: Gan e 

t zbeam 

an ri dier und andere Bert eamte Nachrichten aus verſchiedenen Vereine | 
p) Revierförfter und Förſter 2 K, und Körperſchaften. | 
6) Unterbeamte und Anwärter 1 &. Alle Veröfſentlichungen A unter Verantwortung ders . 
Zur Zahlung wird Friſt bis zum, 10. Januar gegeben. berreſſenden Borftände ee Einſenber. 2 
SE 11. Januar wird der Betrag per Nachnahme Forſibeamtengehälter für Weſthavelland. 2 
erhoben. , , n der Sitzung am 20. Dezember 1923 m Narten 
8 Ce CH ba ET iſt Nen Bor vereinbart worden! BEN | 

itglieder ere im n e e en Forſtbeamten ind monatliche Barge ilte 
Zeitung“, noch nicht halten. Der Bezug iſt not⸗ zu le 5 ne 0 ee 
wendig, da Mitteilungen allgemeiner Natur nicht Gruppe L 

mehr durch Brief, ſondern nur durch das Verein” | A 30 A monatlich | 
organ erfolgen. B. 1. veer" "`" op K — 

3. Von einigen Mitgliedern, deren Söhne die B. 2. veer" "` oo A eg 
Forſtſchule beſuchen, wurde vorgebracht, daß es ei ` ` ! S SE ` "100 0 # — 


Gruppe III. 
o 
„„ 2 


fortan ſehr ee wenn nicht gar unmöglich wäre, 


könnte. Es wurde vorgeſchlagen, mit den in Frage 
kommenden Verwaltungen und Dienſtſtellen dahin 
zu verhandeln, den Schulbeſuch vorläufig nicht zu 

verlangen. Der geſchäftsführende Vorſtand der 
Bezirksgruppe iſt zu dem Entſchluß gekommen, 
daß im Intereſſe des Standes der Schulbeſuch 
notwendig i und durchgehalten werden muß. 
Damit aber die Söhne der wirtſchaftlich ſchwächeren 
Mitglieder ebenfalls die Schule beſuchen können, 


Gr 


ERBE HET. = 
Dieſe Gehälter ſind vom 1. Dezember 1923 an ü 
zu Nm : 
Grundtarif iſt unter III, Abſatz 5 als 
Entſchädigun d jeden zu beköſtigenden Beamten 
ro Tag 


havelland. 


Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrüh. kürzere itteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichton. Etelleuausſchreibungen. twaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in A usnahme fällen 
noch Montag fräh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Lelonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, gberswalde 


wë. Bä, — 


Alle Beſchwerden wegen 
Hl gefl. gtachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen gert, Zeitung find zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt in 
richten, von der die verehrlichen Poftbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Brieſträger 
| zugeſtellt erha | 
und berufsſtändiſchen Verbände und die Mit⸗ treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriſtliche Be⸗ 


wirkung der Forſtbeumten- Organisationen, noch ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe un 


einige Exemplare vorhanden find, die gegen Porto⸗ 

erſa koſtenlos abgegeben werden. Anträge an bock, Poſtanſtalt an uns wenden. 

die Geſchäftsſtelle. Die Broſchüre kann auch von Alle Bezieder, die die „Deutſche Fort: eitung“ 
der Hauptgeſchäftsſtelle eingefordert werden. direkt unter Etreifband beziehen, wollen wegen 
5. Für die Mitglieder der Kreisgruppe Wittgen⸗ etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direlt 
fein mache ich bekannt, daß das Jahresfeſt der an uns ſchreiben. Die Expeditt 


Weſtfäliſchen Forſtbeamtenbundes entgegen. 
4. Auf Anfrage teile ich mit, daß von der 


zuhatts -Verieichn t? dieſer Nummer: 


Der Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage ſeiner Erhaltung oder ſeiner Umwandlung, L — Zur 
ohnungsnot der Norſtbeamten des Ruheſtandes. 5. — Aenderungen in der Sozialverſichetung. 7. — Das Geſez über die 
bebung einer Abgabe zur Törderung DÉI CH ohnungsbaues. 7. — Forſtliche Rundſchau: Handbuch der Pflanzenkcaulheiten. 8 
Rationelle Grubenholzu iriſchaft. 10. — Lehrbuch der Waldwertrechnung und Forſtſtatik. 11. — Geſeze, Verordnungen und 
Irtenntniſſe. 12. Kleinere Mitteilunßen. Allgemeines. 15. — Unterrichts⸗ und Pri ugsweſen. 15. — Forſiwirtſchaftlichen 
16. — Wilddiebsſachen, Jagd- und Norſiſchußzangelegen delten A, es Marktberichte. Kauhwerkpreiſe der Märkischen Fell⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft. 17. — Wildpreiſe⸗ 12. — Fiſcht reife. 17 — Brief⸗ und Fragekaſten. N —- Verwallungs änderungen 
und Perſonalnach richten. KR es Vereins zeitung. Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 18. — Verein Preußiſcher Gral? 

es Vereins für Privatſorſtbeamte Deutichlands. E. B. 19. — Deutſcher Forſibeamtendund. 1 = 


ſorſtſekretä re. 8 — Nachrichten des Vereins t | ds. E. B. 1: 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten⸗ Forſibeamtengehälter jür Weſthavelland. 20. 
1 


r 


Deutiche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmönner. 


Buche Geeng des „Daaden“, Vereins zur tärdereng der Juteressen deutscher Peret- und Jaa dbeamten 10 
Deudamu, det TForstwaisenvereius xu Berne. de Uichversicheruugsvere'us der Forstbeamten a. 6. zu Pericherg, 
dea Derbandes det Stantlichen Reutwmeister der Preussischeu Nreis- und Torstkassen, des Uereins Preussischer Staats 
„ der Preussischen Staatstörster vereiniguug, des Vereins Preussischer St täre, des Dereius für 
Beie iierstbtaste „ des Deutschen Perstbeamten buntes, des Vereins Schiesischer Forsibeamien (gegründet 
. der Bereinigung der Privatlorstbenmten der Gratte att Glatz und Umaesend, des Ueretus ehemammer Neuhaldens- 
neuer Torstschlier, des Vereins abseivierter ehemaliger Forsischäter der Schlesischen Torstschuie Reiebenstein. 
Ae Leiche HorfoBettung“ eripeint wöchentlich einmal. Wezundhissifes für Deulſchland monatlich 1,20 Golbmark. ` Go: 
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Der Eichenſchälwald und die Stellungnahme zur Frage 
feiner Erhaltung oder feiner Umwandlung. 


Dortrag don Nevierförſter Sea in der 
Cie Deurlätande“ am 1A al 1 


fur Privat 
Die 
1. Durchtoachfenlaffen der Stodaunſclüqe zum 


2 Abtrieb des Schäwaldes und künſtliche 
3 Auspflanzen mit 
ern die einfache 


wc 1 r 
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achtungen mir der beſſere Boden der Fee: 
und Ti eit. Au 


en, da E SE 
mit 3 er iſt. 
Abtriebsalter der Wuchs de 
Midel ein orragend guter und die Bine 
eben 
wachſen 


5 ind 
Schälſch A Kr zur 
am wenn ſondere 
en. In den tn Schäl⸗ 
voldrevieren werden bertragsſchwach e Flächen 
mehr als vorhanden ſein, um ſich für die 
ein reichliches Arbeitsgebiet zu 
fen. wird die Umwandlung in Nadel⸗ 
dos allein Richtiges und Mögliche fein, 


wie jeder Kernwuchs 
Late eee — Einen aus- fri 
Hoch . wenig 


können. Sobald das Nadelholz gegen ein 


gruppe „ 5 des „Bereind 


en Buntſandſteinbsden iſt die Kieſer 
. i 
„zur 3 das Laubholz 6 bes che. ehe⸗ 
lee Lohſchlages mit einwack ſen zu laffen. 
In dieſer Miſchung leiſtet die Kiefer mit Lärche 
E Gutes, ſelbſt auf den geringeren und per, 
heideten Dien, dee wenn es lich 
den war, vorhandene Buche einwackſen Ze laſſen. 


mit Beie 


Eë mi immerhin. zu 8 ob 
die Kiefer oder die Fichte zu wählen Gen Ze 
Kiefer leiſtet auf dieſen Böden e vn 

endes, aber ob fie im Jugendwuchs burg, 
g t wird, iſt zweifelhaft, wenn der Freiſchnitt 
vom Verdämmenden nicht geſichert iſt. Iſt der 
Freiſchnitt nicht geſichert, ja nur zweifelhaft, ſo 
greife man zur Fichte. Dieſe bedarf zwar auch 
des Freiſchnitts, hält jedoch durch, wenn die 
t | Verhältniſſe den Freiſchnitt um ein oder mehrere 
Jahre ögerten, während die Kiefer in dieſem 
Fall län abgeſtorben iſt. Vorteilhaft iſt es, 
wenn die verdämmenden Stockausſckläge und 
der Ginſter zur Selbſtwerbung für Futterzwecke, 
ſei es auch unentgeltlich, abgegeben „werben 

er⸗ 
wall ſen durch Stockausſchläge geſichert erſcheint, 
kann mit der weiteren rung ſo lange ge⸗ 
wartet eeh, u das anfallende Reisholz 
einen Ertra In Schneebruchlagen 
wird die Fichte der der diefer gleichfalls vorzuziehen 


ſein 
Di 
ee r e en 


t nach meinen 
mit kräftigen 
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dreijährigen Saat⸗ oder drei⸗ bis vierjährigen 
verſchulten Fichten, oder mit zweijährigen ver⸗ 


en Kiefern und mit zweijährigen Gant- || 


ärchen im 1,2-m-Berbande auf Rajolplatten, 
wobei bei Saatfiſchte und bei Kiefer zwei Pflanzen 
auf die Platte kommen. Der WEEN an 
Gras, Heidelbeere und Heide, der in den Schäl⸗ 
N met vorhanden ift, bedingt ein hohes 

etzen der Pflanzen, damit vermieden wird, 
daß dieſe in einer Vertiefung ſtehen. Ich ſehe 
ſtreng auf hohes Pflanzen und laſſe zu dieſem 
Zweck die Rajolplatten rechteckig hacken, um 
1/, bis / des geloderten Bodens auf das Pflanz- 
quadrat der Platte heraufziehen zu können. 
Hierdurch ſtehen die Pflanzen nie in einer Ver⸗ 


tiefung und quittieren durch ſofortigen freudigen 


Wuchs die naturgemäße Behandlung. 


ſonderheit Geſträuch (Haſel uſw.), die Boden⸗ 
bilden. Le gilt es, dieſe nur mit 

Geſträuch oder der Bodengüte nicht angepaßten 
Holzarten beſtandenen Flächen durch Aus⸗ 
pflanzen mit ſtandortgemäßen Edelhölzern zu 
verbeſſern. — Wird ein derartiger Schlag zum 
waldbetrieb beſtimmt, ſo nutze man den 

g mals durch Schälen. Im nächſten 
Frühjahr pflanze man die Weichholzflächen mit 
der gewünſchten Holzart aus. Es kommt hierbei 
weniger darauf an, eine möglichſt große Zahl 


von Pfl auf die Fläche zu bringen, ſondern s 
daß die $ 


Darauf, Pflanzenzahl, die für den Zukunfts⸗ 


di 
baumbeſtand nötig iſt, auch ſicher hochgebracht 
wird. Zum (holz 16 V vorhandene 
Weichholz. Eine derartige Pflanzung muß im 
KO ug (eiche, Ge e S bei deent? 
pflanzung (Eiche e orn) gut iſt, wenn 
die Lohde oder ber Halbheiſter durch Beiſtecken 
eines Pfahles beſonders markiert wird. Als 


Schutz gegen das Fegen des Rehbockes, der der⸗ 
artige 12 1 rt mit Vorliebe wählt, habe 
ich an den 2 in Kniehöhe ein etwa 20 em 
langes Stück Stacheldraht mittels einer Klammer 
befeſtigen laſſen. Der e ſichelförmig nach 
der Pflanze Ein gebogen. r Schutz iſt ein falt 
abſoluter. urch das Beſtecken hat man die 


I gleichfalls nicht erwünſcht. 
ind keinesfalls ftichhaltig, wenigſtens nicht für 
den größeren Waldbeſitz, den ich bei meinen 
Ausführungen ja a im Auge habe. 
In Wirklichkeit liegen die Verhältniſſe meiſt ſo, 
daß die Schälwaldfläche den bedeutend kleineren 
Teil des Forſtbeſitzes ausmacht, die größere Fläche 
dagegen Hochwald mit zum Teil haubaren 
Altersklaſſen iſt. 

Wäre das angenommene 400 ha große Revier 
ur Hälfte Hochwald und zur Hälfte Schälwald, 
eſſen letztere ſchlechteſte Ertragsklaſſe in der 

nächſten 20jährigen Umtriebszeit zu 60 ha durch 
Auspflanzen mit Nadelholz in Hochwald um⸗ 
e 


ud nn werden foll, jo ergibt ſich für die 


rchführung folgende Berechnung. Um eine 
Verteilung der Kulturarbeit herzuſtellen, wird 
von der 10 ha großen Jahres Normalſchlagfläche 
eine Teilfläche von 3 ha ausgepflanzt, was bei 
entſprechender Schlagführung durchaus möglich 
iſt. In der en Untriebszeit verändert 
del die Rente des Schälwaldes nicht, es ent⸗ 
chen jedoch dem Waldbeſitzer Kulturkoſten, 
welche, nach Friedensmark gerechnet, mit etwa 
700 A als Jahresdurchſchnitt anzunehmen find, 

Ich will nun die ungünſtigſte Lage annehmen, 
wonach der Waldbeſitzer ad Kulturkoſten tat- 
bot durch einen verſtärkten Hieb im Hochwalde 
ecken muß, und zwar auch hier die ungünſtige 
SE angenommen, daß ein verſtärkter 
Kahlhieb von jährlich etwa 0,15 ha zur Auf⸗ 
bringung der Kulturkoſten nötig lei. In 20 Jahren 
bedeutet dies eine Überhauung von 3 ha und 
damit die Herabſetzung des Haubarkeitsalters 
welches vorher 80 Jahre betragen hat, auf 78 
bis 79 Jahre. Daß die perabjepung gë Ber 
denken geſchehen kann, bedarf keiner beſonderen 


Beweisführung. | 
Nach 1 der 20 Jahre iſt der Jahres⸗ 
Schälſchlag für die nächſte Umtriebszeit nur noch 


7 ha groß. Der Ausfall von 3 ha Schlagfläche 
muß nun ebenfalls vom Hochwalde 8000 
werden. Die Verzinſung des auf rund 20 OO) A 
aufgelaufenen Kulturkoſtenkapitals iſt im Zuwachs 
der Hochwald⸗Neugründung geſichert. Der 
Ausfall der Schälwaldfläche wäre durch einen 


auch leichter im Auge und kann mit Jahreshieb von rund 70 fm auszugleichen. Da 


a 
verhält geringer Mühe den Freihieb 
durchführen, bis die Pflanzen in das Kronendach 
der zuerſt raſchwüchſigeren Stockausſchläge ein⸗ 
gewachſen ſind. 


aber vom 20. bis 40. Jahre auch aus der neuen 
Hochwaldfläche Einnahmen fließen, jo dürfte ein 
Mehrhieb von 50 fm bereits genügen, um die 

ewünſchte gleich hohe Rente aus dem Revier zu 


Es iſt nun möglich, daß die Überlegenheit der ſichern. 


Hochwaldrente zwar anerkannt, die Umwandlung 


In der Praxis werden die 50 fm Mehrhieb 


aber mit dem Einwande abgelehnt wird, daß der leicht durch eine verſtärkte Durchforſtung dem 


oder jener Waldbeſitz die Umwandlungskoſten Hochwalde entnommen werden können. 


Es 


nicht tragen könne und auch die Herabſetzung der l würde abet fur die Nachhaltigkeit des Abmutzungs⸗ 
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ier en bekunnt. bezeichnet werden. Ze eines guten Rehm 
Abteilung d = 3,6 ha. Im Jahre ſtandes hatte ſich 8 u Nadelholzkulturen 
| ha eine zehnjährige Fichten⸗ kaum bemerkbar Der Winter 1898/99 
En Ad 5 ehemalig bäuer- brachte leider eine h e Enttkufhung, als die 
1 18 ha der Lage halber Kiefern eee derart ver⸗ 
iges Ackerland. nenn Men me, da De Pflanzen wie eingeſteckte 


en und der Teil einging. 
I/II, de e eo. re erweiſe vom Si 


gien sc 5 * 4 jährigen Fichten. Es 
ue des: im . Z. Pr daß dieſe Nachbeſſerung eine voll 

ige zweckloſe Kulturausführun genefen 
geſetzte Pflanzen. Vel ber 5 denn nur 5 Fichten 
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erreichten Naturalnutzung glaube ich die Richtig niit dureh geſetzt, und es iſt dieſer Mangel nicht 
keit der durchgeführten Umwandlung hin. nur bei den Laien zu beklagen. Es kann geſagt 


— XJ — — — u 


reichend erläutert zu haben. 


richtig, 
waldflä 
die beim Schälwaldbetriebe noch nicht 50 % d 

zu erwartenden Hochwaldertrages bringen. — 
Bei Schälwaldflächen, die ſich dem Hochwald 
ertrage um über 50% nähern, iſt in der jetzigen 
Zeit die Umwandlungsfrage von Fall zu Fall 


zu prüfen, und es iſt jedenfalls richtig, wenn 
die ertragsreicheren Schälbeſtände als ſolche 


weiter beibehalten werden. 


Die Ausführungen zeigten zugleich die hohe 


vollswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes 


als eine Quelle des Wohlſtandes, nicht nur für 


feinen Beſitzer, ſondern für das geſamte Volks- 
wohl. — Wir Forſtbeamten als die inſonderheit 
berufenen Heger und Pfleger des Waldes haben 
die Aufgabe, mit aller Kraft daran zu arbeiten, 
daß die Quelle nicht verſiegt, ſondern deren 
Adern immer ſtärker fließen, um ein reicher 
Born des Volkswohls zu ſein. 

Bei der Landwirtſchaft ſieht ſelbſt der Laie 
den Unterſchied zwiſchen guter und ſchlechter 
Wirtſchaft, und es wird gegebenenfalls kräftig — 
und dies mit Recht — über eine vorhandene 
Sauwirtſchaft geſchimpft. — Bei der Forſt⸗ 
wirtſchaft hat dieſes Erkennen ſich leider noch 


Die Stellung- 
nahme zur Frage der Erhaltung oder der vor lauter Geſtrüpp nicht ſehen. 
Ae der Schälwaldungen möchte ich 

nunmehr dahin beantworten, daß ich es für 
ja für notwendig erachte, wenn Schäl 
chen in Hochwald umgewandelt werden, 
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werden, daß viele den Wald, wie er fein müßte, 


Wenn errechnet wird, daß die Steigerung 
des Zuwachſes um ſoundſo viel huunderiſel Welt 
meter je Schar und Jahr genügen würde, um 
den eingeimiſchen Bedarf zu decken, fo iſt es 
doch ſicher, daß auf großen Flächen deutſchen 
Waldes der Zuwachs nicht um hundertſtel, 
ſondern um ganze Feſtmeter je Heklat und 
Jahr geſteigert werden könnte. Wo die Noͤg⸗ 
lichkeit zu einer beachtenswerten Steigerung 
gegeben ut, dar) der Waldbeſitzer und der Forſt— 
beamte nicht achtlos vorübergehen, ſondern 
beide müſſen hieran ſchafſen, der eine mit den 
Worten „Mein Wald“, der andere „Mein Revier“ 
und beide zuſammen mit den Worten Unie 
Wald“. Wo ſo gemeinſchaftlich gearbeitel wird, 
da iſt die Harmonie gegeben, die im freudigen 
Schaffen Erſolge hervorbringt, die nicht nur jetzt, 
ſondern in ſpäter Zeit bei der Ernte von unſern 
Nachkommen lobend anerkannt werden, wenn 
wir längſt in den ewigen Jagdgründen weilen 
und uns freuen Dürfen im Vewußtſein, nicht 
vergeblich auf Gottes ſchöner Erde gelebt zu haben. 

Ich ſebließe mit der Ermahnung: Laſſen Sie 
uns unermüdlich, von ganzem Herzen ſchafſen 
und wirkten zum Veſten des deutſchen Waldes, 
von dem wir hoſſen wollen, Dal; ſeine ſtolzen 
Bäume bald wieder rauſchen über frcier deutſcher 
Erde! | 


Die preußiſchen Staatsförſter und der nationale Gedanke. 


Von Staatsſörſter Schellack, Paterſchobenſee. 


Schwere Not laſtet auf dem deutſchen Volke. 
Faſt ohne Ausnahme ſpürt dies jeder am eigenen 
Leibe, und insbeſondere iſt es die Beamtenſchaſt, 
deren Exiſtenz mehr als je bedroht erſcheint. Mit 
den wohlerworbenen Rechten, die man in der 
Weimarer Verfaſſung, um die Scheidemannſche 
Ausdrucksweiſe zu gebrauchen, „verankert“ hat, 
macht man kurzen Prozeß, und das hat man in 
der Hauptſache den Leuten zu danken, die am 
ſtürlſien mit dem demolratiſchen Ol geſalbt find. 
Am heſtigſten arbeiten hinter den Kuliſſen die 
Roten aller Schattierungen nach ihrem berühmten 
Muſter, das in der Hauptſache mit Schlagworten 
arbeitet. Weil dieſe am beſten auf die gedanken— 
arme Maſſe wirken, hat man auch für die Beamten— 
bewegung das Schlagwort „Politiſche Neutralität“ 
gebildet, das auch die Führer der Gewerkſchaft der 
preußiſchen Staatsförſter allezeit im Munde 
führen, um fo den Oberbonzen der Sozialdemokratie 
das Geſchäft zu erleichtern, den Staatsfürftern 
das nationale Rückgrat, ſoweit ſie noch ein ſolches 
Haben, zu brechen. Langſam, aber methodisch wird 

gebaut. Achttäglich wird gelöhnt, und kilometer⸗, 
enn nicht meilenweit zieht der Landbeamte 
»chentlich zur Stadt, um feinen Lohn abzuholen. 

Raubgierige Völker beſetzen immer weiter 
entſches Gebiet und treiben Tauſende von Beamten 
in den Reſtſtaat. In den Papierkorb wandernde 
Proteſte find die Gegenwehr. Die ſcheinbar fo 


mächtigen Veamtengewerkſchaften, vertreten durch 
die ſogenannten Spißenorganiſationen, laufen 
zum Reichskanzler und fordern — nicht etwa eine 
machtvolle Außenpolitik der deutſchen Regierung, 
ſondern höchſtens eine Null mehr auf dem voll— 
kommen entwerteten Papierſeden. Spricht man 
mit einzelnen Beamten verſchiedener Berufe, 
ſo findet man trotz der großen Not eine erſchreckende 
(öleichgültigkeit; es fer einfach unmöglich, die. 
Verhältniſſe zu ändern, lautet fait durchweg die 
Antwort. Darf es aber für deutſche Manner auf 
die Dauer das Wort „unmöglich“ geben? Sagten 
die Preußen von 1813 auch, es fer unmöplich, mit 
den Franzoͤſen fertig zu werden? Und iſt es heute 
wirklich unmöglich, zunächſt einmal den Beamten— 
Organiſationen eine nationale Richtung zu geben, 
wo es doch mit unerbittlicher Deutlichkeit immer 
mehr und mehr in die Erſcheinung tritt, daß die 
Vertreter des hohlen Marxismus das Reich 
ruiniert haben und um ihrer paͤrteipolitiſchen Ziele 
willen auch das Berufsbeamtentum zer— 
ſchlagen werden? Iſt es wirklich nicht möglich, 
jeden deutſchen Beamten klarzumachen, daß ohne 
ein mächtiges Deutſches Reich, das aber nur auf 
nationaler Grundlage aufgebaut ſein kann, ſeine 
eigene Poſition morſch und brüchig iſt? 

Wo ſitzt die geheimnisvolle Macht, die immer 
noch die Beamtenſchaft, wie die ganze Arbeitnehmer⸗ 
ichaft, den Kampf gegen Windmühlenflünel Führen 
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nud die Kraft nur darauf verwenden läßt, die 
materielle Lage allein zu fördern und trotzdem 
immer tiefer ins Elend führt? Bei den preußiſchen 
Staatsſörſtern iſt es zum größten Teil Kurzſichtig⸗ 
kit, die ſie Leuten hat folgen laſſen, die, unter 
bozialitiichem Einfluſſe, ihnen Zukunftsträume 
votgegaukelt haben, die ſich nicht erfüllen können 


und in vaterländiſchen Jutereſſe auch nicht erfüllen 


Men, „Vive le roi et ses chasseurs“, das war 
einmal der Ruf der preußiſchen Förſter. Heute 
ban ihnen ihre Führer: „Ihr wollt doch nicht 
etwa wieder Soldat ſpielen“, und bar des nationalen 
kmvoſindens, das die Väter auszeichnete, wollen 
ek Jorſterführer und ihre Gefolgſchaft die mili⸗ 
Utiiche Ausbildung, auf der allein die Stärke des 
Staates beruht, auch für ſich nur noch ſo weit gelten 
kin, wie etwa die allgemeine Wehrpflicht wieder 
tingeführt wird. Lieber gefährdet der Beamte 
leine Exiſtenz, ehe er eine ſogenannte „Errungen⸗ 
Matt der Revolution“ preisgibt, und das iſt der 
ttaurige Beweis, wie tief auch das ſozialiſtiſche 
Bt un vreußiſchen Förſterſtande eingedrungen iſt 
` më demit fein Anſehen total untergraben hat. 

Em Zritabſchnitt von zehn Jahren, mit Er⸗ 
cite rungen und Auswirkungen, wie ſie das 
Deutiche Reich durchmachen mußten, läßt ſich 
doch nicht einfach aus der Weltgeſchichte ſtreichen; 
deshalb muß auch der Beamte dem Staate Opfer 
bringen. Aber wirkliche Grundrechte, ſoweit fie 
nicht die Ordnung und den Beſtand des Staates 
gefährden, wird keine nationale Regierung an⸗ 
taken, weil fie weiß, daß eine Beamtenſchaft mit 
mtionalem Empfinden des Staates wichtigſte 
Stütze iſt, und wenn fie die Exiſtenz ſchmälern 
muß, wird fie die ſe doch fo weit ſichern, daß fie 
det ürgt bleibt. 

20 Jann es jedenfalls nicht weitergehen. 
eollten die Beamtenführer fi) auch in den 
wmmenden Monaten wieder mit der Regierung 
unter der üblichen Außerachtlaſſung der nationalen 
Selange des Staates nur um Pfennige balgen, 
b mp ton den Einzelmitgliedern der Veamten⸗ 
otganijatibnen eben unverzüglich Wandel geſchaffen 
werden, wenn fie ſich nicht ganz aufgeben wollen. 

(et, die fo bewußt oder unbewußt die Exiſtenz 
ker Beamtenſchaft und weiter deren politiſchen Ruf 
garahıoen, find zu entfernen, wenn fie nicht frei⸗ 
wülig gehen. Es iſt deshalb auch die höchſte 
Zeit, daß der Verein preußiſcher Staatsförſter die 
große Gefahr erkennt und feine bisherige Politik 
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EE 
umſtellt. Perſönlich habe id) lange die Folgerungen 
gezogen, wofür man mich nach gewerkſchaftlichem 
Brauch mit Schmut bewirft, was mich viel weniger 
berührt, als die trübe Erinnerung, daß ich das 
gewerkſchaftliche Geſchwätz jemals ernſt nehmen 
konnte. Wenn Herr Förſter Schröder in Nr. 52 
des „Deutſchers Förſters“ einen Artikel über 
„Förſternot“ ſchreibt, ſo muß ich hier betonen, 
daß uns Förſtern mit ſeinen Rezepten nicht ge⸗ 
holfen wird. Ob wir in Gehaltsgruppe 6 oder 7 
verhungern, bleibt ſich gleich. Einerſeits begeiſtert 
man ſich für den Dauerwald, der die Waldweide 
ausſchließt, anderſeits behauptet man aber, ohne 
Waldweide nicht exiſtenzfähig zu ſein. Ehe die 
deutſchen Jagdhörner nicht wieder in 
den uns geraubten Wäldern erklingen, 
wird an eine durchgreifende Beſeitigung 
der Förſternot nicht zu denken fein. 

Dem großen Keſſeltreiben der Franzoſen und 
ihrer Helfershelfer gegen das deutſche Volk muß 
Einhalt geboten werden. Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ſteigt von Tag zu Tag und gefährdet auto⸗ 
matiſch die Beamtenſchaft. Darüber kann heute 
kein Zweifel mehr herrſchen, daß, wenn wir nicht 
bald eine großzügige nationale Beamtenbewegung 
bekommen, die Zukunft der Beamtenſchaft Nieder⸗ 
gang und Hunger heißt. Wer iſt ſo ſeige, dieſer 
Erkenntnis gegenüber nicht unverzüglich mit⸗ 
zuhelfen, das Unheil abzuwenden? Deshalb ſollte 
keine Beamtenverſammlung in der nächſten Zeit 
ſtattfinden, in der dieſe wichtigſten Fragen nicht 
als Punkt 1 auf der Tagesordnung ſtehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß die Totengräber des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes verſuchen werden, mit ihrem 
Schlagworte „Politiſche Neutralität“ die Be⸗ 
ſprechung nationaler Fragen zu verhindern. Dieſen 
Elementen iſt nicht mehr zu folgen, ſondern das 
Handwerk muß ihnen gelegt werden. Jede Be⸗ 
amtenzeitſchrift, der es mit der Vertretung der 
Intereſſen ihrer Leſer ent iſt, hat die Pflicht, 
heute die nationale Bewegung tatkräftig zu unter⸗ 
ſtützen. Die „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ hat es nie 
daran fehlen laſſen. 

Wir wollen hufjen, daß bei dem kommenden 
Kampf um Deutſchlands Fortbeſtand und die 
Exiſtenz des Berufsbeamtentums die deutſchen 
Förſter wieder in vorderſter Front kämpfen, voll⸗ 
jtändig losgelöſt von den verderbenbringenden 
Ideen, die ihnen von „Gewerkſchaftsführern“ ein⸗ 
geimpft finds ` 


Neue Steuer-Notverordnungen, 


De zweite ſoeben im Reichegeſetzblatt ver— 
kiſeutlichte Steuer- Notverordnung vom 19. De⸗ 
mbet 1923 greift in erſter Linie auf die Ver— 
Blann zur Einkommenſteuer für 1922 zurück, 
da eine Krnteranlanung für 1923 bei den un— 
leichen Nerbältniſſen dieſes Jahres uicht durch— 
ſührbar erſche int. 

Ta unſere Leſer wohl nur die für phyſiſche 
Nrſonen gegebenen Beſtimmungen intereſſieren, 
nien auch nur Diele im nachſtehenden vermerkt. 

At- bh, e Vurduszahlung auf die Steuerſchuld 
dez Jalnes 1923 ſollen die Steuerpflichtigen, die 
höhe Kerauszahlungen zu leiſten hatten, 40 Gold— 
biennig für je 10% l. der Steuer fir 1922 

richten, und zwar bis zum 10. Jauuar 1924. 
Im übrigen werden die Vorauszahlungen für 


das Jahr 1924 derart geregelt, daß die Einkommen- 
ſteuer getrennt für die einzelnen Erwerbsquellen 
(Land wirtſchaft, Gewerbebetrieb, Kapitalvermögen 
und Arbeitseinkommen) berechnet und in Viertei— 
jahrsraten, beginnend mit dem 24. Februar 1921, 
an die Finanzkaſſen abzuführen iſt. Von der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft iſt eritmatın 
nach dem Vermögenswerte (wobei der Wehr— 
beitrag den Anhalt gibt) bis zum 29. Februar 1921 
1 Goldniark für je 1000 Pik. Vermögen zu ent- 
richten. Bei Verpachtungen mindert ſich die Vor— 
auszahlung für ein Kalendervierteljahr um 1 v. H. 
der Pacht für das gleiche Vierteljahr. 

Bei dem Einkommen aus Kapital Ver 
mögen werden, Out der früheren Map": 
ertragsſtener 10 „% des Einkommens an an 


Binfen 

hoben, ber für die A 
bzw. bie Kaffe innerhalb einer 
verantwortlich iſt. Dem Abzug unterliegt ber 
volle Kapitalertrag ohne Berückſichtigung von 
Schuldzinſen und Werbungskoſten. Beſteht der 
Ertrag nicht in Gelb, fo iſt er dem gemeinen 
Werte umzurechnen. Das Arbeitseinkommen 
wird mit einer zehnprozentigen Steuer belegt, 
ſoweit es vierteljährlich 2000 Goldmark nicht über⸗ 


eigt. Höheres Einkommen unterliegt einer hab 


zwanzigprozentigen Steuer. Dieſe iſt bis zum 
zehnten Tage nach jedem Kalendervierteljahr au 
abzufüßten. Für ihre Ermittelung gilt der Aberſchuß 
der Einkünfte über die Werbungskoſten im ab⸗ 
gelaufenen Kalendervierteljaht. Dies gilt für 
das Einkommen aus felbitändiger Arbeit. e 
Als Lohnabzug iſt fortan ohne Rüdficht auf 
den Familienſtand des Arbeitnehmers und die 
Höhe des Arbeitslohnes ein beſtimmter Teil des 
Arbeitslohnes, nämlich 
lohnes für volle Monate 50 Goldmark monatlich, 


für volle Wochen 12 Goldmark, für volle Arbeits ⸗ tritt 


tage 2 Goldmark täglich und für kürzere Zeit⸗ 
räume 0,50 Goldmark für je zwei angefangene 
oder volle Arbeitsſtunden freizulaſſen. Von dem 
= 1 Lohnbetrag überſteigenden Teil 
Arbeitslohns, alſo von dem Überſchuß, ſind 
dei der Lohnzahlung bei einem ledigen oder kinder⸗ 
los verwitweten Arbeitnehmer 10 v. H., bei einem 
verheirateten Arbeitnehmer ohne Kinder 9 v. H., 
mit einem Kinde 8 v. H., mit zwei Kindern 7 v. H. 
und für jedes weitere winderiährige Kind 1 v. H. 
weniger einzubehalten. 
Beiſpiele: a) Ein Tebiger Arbeitnehmer bezieht 
50 = IN, Steuerabzug 10 % von 38 
b) Ein verheirateter Arbeitnehmer mit zwei 
minderjährigen Kindern bezieht 70 Mk. Boden 
lohn, Steuerabzug 7 % von 58 = 4,05 Ml. 
Alle Arbeitgeber, mit Ausnahme derjenigen, 
die zu Beginn des Kalenderjahres 1924 t mehr 
als drei Arbeitnehmer beichäftigen, rei ie ein⸗ 
behaltenen Beträge in bar oder durch Überweiſung 
am die Finanzklaſſe abzuführen, und zwar jeweils 
für eine Monstsdelade ſpäteſtens bis zum fünften 


Kr. 2 96.30 (zac 


inbehaltenen Steuerabzugs beträge 


Set, bie zu Beginn des Kalenderjahres 
nicht mehr als drei Arbeitnehmer beſchäftigen, 
en wie bisher Steuermarken zu Heben. Im 
. eb zu Ge unterliegen dem Steuerabzug 

ufwandsentſchädigungen, die den im 
ns Dienſt⸗ oder Auftragsverhältnis ſtehenden 
Perſonen gewährt werden. 

Merkblätter über den Lohnabzug können bei 
den Finanzämtern koſtenlos abgeholt werden. Die 
neuen Beſtimmungen gelten erſtmalig für den 
Arbeitslohn, 1 Ende Dezember 1923 für eine 
im Januar 1924 folgende Dienftleitung gewährt 


Das Geſetz uber bie Beſteuerung der Betriebe 
am 1. Jamar 1924 außer Kraft. Die Arbeit⸗ 
eberabgabe iſt demnach le btmalig am 27. Dezember 
ür die Zeit vom 11. bis 20. Dezember zu entrichten. 
»„Vermögensſteuer. Als ſolche werden bei 
einem Vermögen bis zu 25 000 Mk. 3 pro Mille, 
bis 50 000 Mk. und bis zu 100 000 Mk. 5 pro Mille 
erhoben. Bei höherem Vermögen gelangen 
250 v. H. zur Erhebung. Eine Bermögensiteuer- 
g beſteht nicht, wenn das abgerundete ſteuer⸗ 
bare Vermögen 5000 Goldmark nicht überſteigt. 
Als Stichtag für die erſte Veranlagung iſt der 
31. Dezember 1923 beſtimmt. 

Die Umſatzſteuer iR von 2 auf 2½ o 
erhöht worden. 

Bei Zahlungen, die erſt nach me Woche nach 
dem Fälligkeitstage gezahlt werden, iſt ein die SS 
von 5 % für je 14 Tage ber rückſtändigen 
zu entrichten. 

»Die Erbſchaftsſteuer hat eine Anderung 
infofern erfahren, als fortan ſtatt der bisherigen 
Sätze von 3 bis 37. % nur noch 2 bis 10 % ges 
fordert werden und bei der Steuerfeſtſetzung die 
Bermögenslage des Erben nicht mehr in Betracht 
gezogen wird. 


bei Zahlung des Arbeits- wird. 


EE 


Militärrenten in Goldmark ab 1. Dezember 1923 jährlich. 


Won Berwaltungdamtmann Gering, 


. 1. Unterhaltskoſten für 
3 „ A 60, B und C 54, 


80 2 Grundrenten und Schwerbeſchädig⸗ 


tenzulage bei einer Minderung der Erwerbs- 


fähigkeit: 

um 30 v. H. 36 Gm. Grundrente, 

um 40 v. H. 48 Gm. Grundrente, N 

um 50 v. H. 60 Gm. Grundrente und 12 Gm. 
Schwerbeſchädigtenzulage, 

um 60 v. H. 72 Gm. Grundrente und 18 Gm. 

e = 

um 70 v. D 84 Gm. Grundrente und A0 Gm. 

Schwerbeſchädigtenzulage, , 

am 80 v. H. 96 Gm. Grundrente und 18 Em. 

a Schwerbeſchädigtenzu lage, 


Blinden⸗ um 90 v. H. 108 Gm. Grundrente und 72 Im. 


Schwerbeſchädigtenzulage, 
um 100 v. H. 120 Gm. Grundrente und 120 m. 

Schwerbeſchädigtenzulage. 

3. Pflegezulage: einfache 270, erhöhte 360, 
höͤchſte 450 Gm 

4. Sterbegeld: Ortsklaſſe A 90, B und C 84, 
Diund E 75 Gm. 

Zu den Sätzen unter 2 tritt die Ausgleichs⸗ 
zulage von Li ober ½ dieſer Sätze. Für jedes 
eheliche Kind unter 19 Jahren wird zur Grund⸗ 
rente, Schwerbeſchädigten⸗ und Ausgleichszulage 
eine Kinderzulage in Höhe von 20 v. H. dieſer 
Bezüge gezahlt. Zu allen dieſen Bezügen kommt 

noch die Ortszulage, welche beträgt: für die 
SN > (Bortiepung ſtehe Set 28) 


Tä Holzverkaufsergebniſſe in Preußen im Monat degembet 1923. Die Freiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Nadelholz: 


Waldgebiet F E 
Norgſt. Höchſter Norgſt. oͤchſter Norgſt. Höchſter Norgſt. Hödhiter 
Preis Ke ge o * Preis Breis u reis 
A | Tag Tag 4 Tag A Tag | 


| 
ERyrruben . Er Kiefer ba ol 30,00 12. 12. 37,18 19. 12. er Ve 12. 33,30 19. 12.| 23,20 12. 12. 2322 19. 12.| 16,8012. 12.| 18,78 ? 8 10 12. 31,90) 7. 12. an 
e og Fr ; x K 8 , h : R d 110. 12. . 12. 
Brandenburg sg 18. 12.| 34,00 | 4. 12. 70,001 8. 12. 30.30 4. a 60,00 le 21.90 4. 12. 8. 12. DaF, 12 51.000 e R . 19.12. 4. 12.| 59,00 
Grenzmark 5 19. 12. 47,48 19. 12. 47,78 19. 12. 49,26 19. 12. 49,26 |ı 9.12 36,55 19. 12. 19. 12 20,53 "Ze 12. 20,534 5 e , ba 12.1 30.05 7. 12.| 34,46 
Sch us 2 8 S R N . 12.| 39,00 28. 12. 39,00 28. 12. 34.00 28. 12. 28. 12 24.00 28. 12. 24.00 . h 19. 12. 21,50119. 12.“ 3279 
Sachſen ; 19. 12. 35,97 117. 12. 63,88 |19. 12 27,41 | 7. 12. 61,60 19. 12 2466| 7. 12. 1. 12. 20,10 7. 12. 45.0% .. 19% 12. 20,5819. 12. 2088 
Hannover e 28. 12. 26,10 12.“ 52.13 EG. 12. 26.30 22. 12. 49,90 |2. 12. 20,20 13. 12. Km 15,50) 11. 12.12 N e a DO 
So Seier . x „ | r 12. 00 12.| 1605 
alen g „ > 114 12. 65,00 14 12. 65,00 J14. 12. 47.00 14. 12. \ 47.00 14. 12. E q ; DR 
Sachſen Lärche | 21. 12. 43,10 21. 12. 43,10 Pl. 12.) 30,70 21. 12. 21. 12. 22.70 21. 12.| 22.70 ar Ss a ae? 1 
, Heſſen⸗Maſſan > 10. D 60,00 110. 12. 60,00|10. 12. 36,60 110, 12. 36,60 10. 12. 28,00 10. 12. 10. 12 25,00 10. 12. 25. en e 5 TEE d is 
N D Cp 2 Fichte S Li g ; 21. 1219,47 21. 12.! 269 
SS .. Rabelh. S e ; ; Er 17. 120248817. 12.| 38.77 
— 2 e Fichte 1 I 12. 29,7628. 12. a a H H . e HI 
— "e nm e t D N N 1 12. 17.1 D. 12. wu 
d e 37,81 4. 12. Nes 17. 12. 2188113. 12. 25,27 
g a 23,70 4. 12. 5 8 4. 12. 33,00; 3. 13. 57,64 
Schleswig⸗Holſt. 40,00 117. 12. A S ER ke £ 
en⸗Naſſan 32,00 | 6. 12. g 7. 12.1 24.63] 7. 12. 94,63 
Be. 14. 12. , * 12. 24011. 12.| 80,00 
E i d 3 15. 12.) 20.0018. 12.| 20,09 
= D e men = 4, 12. H } D N e * 
l 8 d 322820. 12 2.262. 12. SÉ (eet Me 
. * H | H | * e 
N e 20. 12. e 
ge NO 


iK 12. 


N 16.70 20. 11 E 1. 15 ? 
2000 19. 12 2220 10. 12. 15.80 21. 13. 25 
% 4 12. mëi, 12. 5000 10 12 Sol A 12 Se, d 2 am 14. 1 855 1. 


775 SÉ 
700 b 010 l 12. 8700 EE , Ah 
21. 12.108,00 21. 12 10400 Pl. Ge 12.1107,10 1809 Guest rk e "cb 
21. 121109,00 121. 12.103,00 Pl. 12. 108,00 zt 12 |108,00 E 0 21. 12. * 


12. 02,7421. 12. 62,74 


28 Reutte orſt⸗Aeltung Rr. 2 Bd. 30 (1920 
Grubenbolz Dapierbelg (ie I rm) enen 
Stempel mit Zopf In 2 8 
Waldgebiet | Holzart ganzer U Waldgebiet S Waldgebiet ] Holzart — 
CV rar gemifcht | Länge & u 
1 A 4 A A 
13,00 S 
Grenn pe Cal Jl VI 380 6 ` Jet Dro 230 
_1050 | 1425 J Sachſen | Sichte 00 8.32 Sachfen, | Vice 180 
Pommern. Ki. u. Nöl.. 14,60 giefer 10.27 701 Heſſen⸗N. R 18,00 
Brandenburg] Kiefer u 1350 16,00 E e g 8.86 8,00: 7,50 É 
8 Ge 18,50 14,59 16,32] 21,06 Hannover] Sichte 8 63 14.95 
Grenzmark Kiefer 11.78 10,9012, 0 13,80 0 
Sachſen „ I5s(1185013,49 12.41 AA 
18,00 
e Fichte | . . S ! 14,60 
Hannover . Nabel S e . 15,37 18.20 
20,00 
Weſtfalen Dër së A e k 14,90 
S Eiche e S . 34,00 
Ortsklaſſe A 25, B 22, C 18, D 14, E 10 v. ol um 50 bis 60 v. 5 5. 72 Gm. 
dieſer Bezüge. um 70 bis 80 v. h0hʒ . . 3216 „ 
5. Hinterbliebenenrente: um mehr als 80 v. . 360 „ 
a) Witwen: 30 v. H. der Vollrente, die dem für eine Witndeeee 216 „ 
Verſtorbenen im Falle der Erwerbsunfähigkeit bei für eine Waiſfſee . 72 „ 
Lebzeiten zuſtehen würde; 50 v. H., ſolange die für eine elternloſe Waiſe ee 5, 
Witwe für ein Kind ſorgt oder ſobald fie das für einen Elternteil. 90 „ 
45. Lebensjahr vollendet hat; 60 v. H., large We für em Eltempaar.. . . .. 14 „ 


erwerbsunfähig iſt oder ſobald ſie das 50. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat. Abfindung im Falle der Wieder⸗ 
verheiratung: dreifacher Jahresbetrag der zuletzt K 
bezogenen Rente. 

b) Waiſen (eheliche Kinder des Verſtorbenen 
bis zur Vollendung des 18. Lebens jahres): wenn 
die Mutter noch lebt 25 v. H., ſonſt 40 v. H. der 
Vollrente des Vaters. 

e) Elternrente: für die Eltern zuſammen 
50 v. H., für einen Elternteil allein 3⁰ v. H. der 
Vollrente des Verſtorbeuen. 

Zu der Hinterbliebenenrente tritt noch der 
Ortszuſchlag (ſiehe oben). 

6. Zuſatzrente: 
für einen 8 bei einer Min⸗ 

derung der Erwerbsfähigkeit 


außerdem für Schwerbeſchädigte, die 
ne Kinder zu forgen u für jedes 

7. Vollrenten atze für Löhnung ER 
Kapitulanten: für Feldwebel 210, Sergeanten 
192, Unteroffiziere 174, Gemeine 156 Gm. 

8. Verſtümmelungszulage (Art. IV des 
Geſetzes vom 22. Juni 1923): 27 — 18 — 12 Gm. 

9. Zuſchläge zum Zäiten, und Waiſen⸗ 
geld, die an Stelle der Kriegsverſorgung treten 
(Art. des Geſetzes vom 22. Juni 1923): Witwen 72, 
Waiſen 18 Gm. 

Die Vorausſetzungen für die Gewährung der 
einzelnen Bezüge, wie überhaupt Einzelheiten, 
ergeben 3 aus „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 36 
Seite 386 ff. und Bd. 38 Seite 641 ff. 
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Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier EE Bücher find durch die En 
zu beziehen. Etwa angegebene 


EEN J. Neumann, Mieubomm, 
reiſe freibleibend.) 


Stokes, Klimameſſungen auf Heinſtem Raum der Vegetation nahe am Boden iſt, nach oben 


an Wieſen⸗, Wald⸗ und 

Berichte der Deutſchen Botaniſchen Geſell⸗ 

ſchaft. Band XII. 1923. S. 1 

Wiederholt At in der Literatur darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß die von den 
meteorologiſchen Stationen an egebenen Klima⸗ 
daten zu pflanzenökologiſchen Studien nicht aus⸗ 
rei hen, daß ſie vielmehr durch das „Klima auf 
kleinſtem Raume“ ergänzt werden müſſen. 
Verfaſſer hatte es ſich daher zur Aufgabe geſtellt, 
die für die Tranſpirationsverhältniſſe bedeut⸗ 
ſamen klimatiſchen Faktoren Temperatur, Luft— 
feuchtigkeit und Windſtärke für Heide-, Wieſen⸗ 
und Waldformationen in verſchiedener Höhe feſt⸗ 
zuſtellen. 

A. So konnte er auf Wieſen feſtſtellen, daß 
die relative Luftfeuchtigkeit am größten zwiſchen 


ee zu aber ſchnell abnimmt. So fand er z. B. auf 


einer Wieſe bei Durlach in Baden um 

4 Uhr 30 Minuten nachmittags an einem ſonnigen 

Tage bei 0,3 ms Windſtärke in 1,8 m Höhe! 

in 3 em Höhe zwiſchen Klee und Gras eine 

relative Feuchtigkeit von 96 bis 99 9%, 

in 8 em Höhe zwiſchen den Klceblätern eine 
relative Feuchtigkeit von 84 bis 92 9 

in 10 em Höhe zwiſchen den oberſten K Garen 
eine relative Feuchtigkeit von 79 bis 81 50 
und eine Lufttemperatur von 29,09, 

in 30 em Höhe zwiſchen dem oberſten Teile 
von Origanum und Galium Nollugo eine 
relative Feuch tigkeit von 70 bis 72 90, 

in 100 em Höhe in der freien Atmoſphäre eine 
relative Feuchtigkeit von 70 „% und eine Luft⸗ 
temperatur von 28.0 L. 


We 3 D. — ` 


Deutſche Narr 8 


gleiche Ergebnis hatten eine 
Re in Wäldern. So fand er z. 1 
een bei Jannowig im ae 


eine relative 
Lufttemperatur von 17,0 und eine 
ſtärke von 0,0; 


eine Wi ke von 6,6; 
einer SE in 5 cm 
eine relative Feuchtigkeit von 82 
89 %, eine Lufttemperatur von 24,0° 
en von 2,4 bis 4,0; 


I 100 em im freier e ſphäre eine relative 
5 3 
von 2, 9 ſtärke von 9,0. 


— RÉRRE- 


Höhe zwichen Tei i 
in = E 
ziehen, weil ſie hier durch Erhöhung der 


er werden zwi den ſurt 
lüfteten Befinden der nordweſtdeutſchen 
alſo aus Gebieten mit ſtarken Winden und = 
SE und demgemäß mur geringen 


ich 
atten des Waldes zurü 17 


feuchtigkeit auf kleinſtem Raume die größere 
r 
Luftfeuchtigkeit. Herrmann. 


Gefege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


au axe. 
une beer 353555 
e r nord⸗ 
in 3 ſſen mme En an bie 


meinem 
6. Januar 1920 — HI 318 alle Bf. WE 4/1520 — 
Mrd. S. 70) i erhalten, als Kauf⸗ 
moi jofort 70 % der jeweils gültigen Taxe zu 

Referendare iſt ebenfalls 
EE banner 1820 — III 318, nicht 
der Euaß vom 4. 1822 — III 14 726 — 
2 gie (LW M Ol. S. 742) anzuwenden. 

Jer von Zweifeln bemerke ich, 
em über das Mindeſtmaß der Ausbildungszeit 
e r Aufenthalt der Referendare auf 
einer rei als dienſtlicher Aufenthalt im 
Sinne des Erlaſſes vom 6. Januar 1920 anzuſe 
R. wenn ein Tagebuch geführt wird. Während der 

ur Stantöprüfung oder eines an den 
Schluß der bar enge er Wë Urlaubes 
Binnen bie Forſtreſer rennholz nach 
dem Abſatz des Erlaſſes vom 14. März 
— (LwM Bl. S. 151), alſo gegen 
Zahlung des vollen Taxpreiſes, erhalten. 
S 


Beicifigung der e- und Forſtkaſſen⸗ 
derwalter an öffentlichen Berkaufsterminen. 
WE 12. 23 — III 7548, 2. ing. N. f. &. We ‚542 EM. 

auf die ſchwierige Geſchäftslage 

e Ae 5 bie 5 
Sigi auf weiteres von ber 

Se Im ben an den öffentlichen Verkaufsterminen 
befreien, in denen e ee 


den Forſtkaſſen künftig 
erkaufsterminen mitzuteilen, 
RNendanten an dem one 
3 iſt oder 
nicht. In den Be e n der Berlaufs- 
termine, in denen die Forſtlaſſe nicht vertreten fein 


2 


1. Führung 


daß oder nur in geringem Um 


wird, iſt ausdrücklich anzugeben, daß e 


im Termin nicht egen dene 


der Nebenliſte an anf Helzberfieigerangs- 

len 2. Neiſekoſten der als Begleiter don 

Forſtlaſſenbeamten dienenden Forſtbetriebs⸗ 
beamten. 

W. f. L. v. 7. 12. 198 — III 20524. 


1. Durch die Allgemeine Verfü DR An III 108 


im vom 1. Dezember 1923 — HI 7 


(vorſtehend abgedruckt) ſind bie Forftrentmeiſter 
und Forſtkaſſenverwalter bis auf weiteres von der 
Teilnahme an allen öffentlichen Verkaufsterminen, 
in denen exfahrungsmäßig Einzahlungen gar nicht 
e ſtattfinden, odes 
in denen Forſterzeugniſſe mit einem Geſamt⸗ 
taxwerte von weniger als 5000 Goldmark ut 
werben, befreit worden. Auf bie 5 


u Ceſhaſte⸗ 
hen] Nebenliſte gemäß $ 19 Abſ. 5 ber äfts⸗ 


für die Forſtkaſſenrendanten vom 

1. Juni 1902 ſoll damit nicht verzichtet werden. 
Sie iſt einem der nach $ 56 der F. D. A. am Termin 
teilnehmenden Forſtbetriebsbeamten zu über⸗ 
tragen. Aber in den Terminen, für die eine 
Befreiung des Kaſſenbeamten von der Teilnahme 
nach vorſtehendem nicht in Frage kommt, iſt die 
Führung der Nebenliſte künftig einem Forſt⸗ 
betriebsbeamten zu übertragen, um W Kaſſen⸗ 
beamten für die Gelderhebung im Termin frei⸗ 
zuflellen. 

2. Durch Ubf. 7 der Allgemeinen Verfügung 
III 43 vom 10. März 1923 — III 3619 — (nicht 
veröffentlicht) und durch den Runderlaß vom 
8. Mai 1923 — III 8283 (nicht veröffentlicht) 

iſt die Begleitung der Forſtkaſſenbeamten durch 
einen bewaffneten Forſtbeamten gegen Gewährung 
der geſetzlichen Reiſekoſten an dieſen allgemein zu⸗ 
l worden. Die in den geſetzlichen Reiſe⸗ 

ſten e Tagegelder ſind künftig nicht 
CN E e volle Höhe, ſondern auf 75 v. H. der 
nach ſ. 2 des Reiſekoſtengeſetzes Si 
3. 8 1043 bei Dienſtreiſen außerhalb des 
Amtsbezirkes aulälligen Höhe (75 v. H. von ½, 

2 oder ½ des vollen Tagegeldes) zu bemeſſen. 


Die betreffenden Forſtbeamten erhalten dadur 


la 


Deulſche Forſt⸗Zeitung Nr. 2 Be ur 
gegelder ihrer Gehaltsſtufe entsprechend in den liche Gold ſchatzanweiſungen, des Freiſtaats Preußen 
inehmenden werden zu ihrem Nennwert in Gold mark (1 Dollar 


renzen, wie fie den an dem Termin te , 
4,20 Goldmark) augenommien, die Unverzius⸗ 


diem, ` 


ritlaffenbeamten zugebilligt ſind. , 
Ss lichen A rare des Freiſtaats Preußen 
Bezahlung der Holzlaufgelder. jedoch nur in oweit, ihr Fälligkeitstag nicht 
— DI 24090. äter als 10 Tage nach deim Einlieferungs> oder 


er, d. M. f. L. vom 12. 12. 192 H 
Zur Erleichterung und Vereinfachung der Bes Eingangstage liegt; Goldſchatzanweifungen mit 
hlung der Kaufgelder für Holz aus den preußiſchen ſpäteren Fälligkeitsterminen werden nicht an 
tantsjoriten wird angeordnet: enommen, ſondern von der Staatsbank dem Ein⸗ 
Die ee Ee können vom 20. Dezember 1023 ender auf deſſen Koſten zurückg e ſandt. Zahlungen 

b auch auf das Konto der Preußiſchen Staats⸗in Papiermark werden in Papiermark vereinnahint; 
orſtver! i kaufpreiſe werden nach deni am Zahlungs⸗ 
Seehandlung) in Berlin W 56 Markgrafenſtr. 38 tage (ſiehe oben 
Reichsbank ⸗ Papiermark jrokonto; Reichsbank⸗ für di 
Reutenmarkgirokonto; Poſtſcheckkonto Berlin Wenn bei Papiermartzahle gepe die durch 
00; Poſtſchließfach: Berlin C 2 Nr. 70; Vermittelung der Poſt erfolgen, der Goldum⸗ 
r Gutſchrift des Papier⸗ 


Nr. 1 
Telegrammaufihrilt: taatsbank Berlin) ein⸗Irechnungsſatz am Tage de 
eſen werden. Das Konto ührt markbetrages auf das Konto der Staatsforſtver⸗ 
dem vom Käufer der Um⸗ 


ge zahlt oder überw 
die Bezeichnung Preußiſche Staatsforſtverwaltung waltung gegenüber 
(Generalſtaatskaſſe). und die Nummer 101 980.] rechnung des Goldkaufpreiſes in Papiermartk zu⸗ 
Die Zahlung kann in dieſem Falle erfolgen in | grunde gelegten Satzes vom Tage des Aufgabe⸗ 

ſtempels der Poſt um mehr als 8 v. H. geſtiegen 


apiermat 

Rentenmark, ö iſt, fo hat der olzkäufer auf Anfordern der a 

rtbeſtändiger Anleihe des Deutſchen] ſtändigen Forſtkaſſe den Betrag, um den die Jaga 
0 


6 % iger we 
Reiches (Goldanleihe), und zwar ſowo Em entwertet iſt, au die Forſtlaſſe nachzuzahlen; 87 
en n 


großen Stücken mit Zinsſcheinen wie in kleinen forderungen un er 10 

Stücken ohne fungen des erhoben. 
Dollarſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches, Ausländiſche iche nn werden von der 
Ä Staatsbank als olche vereinnahmt; ſie werden 


Notgeld des Freiſtaats Preußen, 
Unverzinslichen Goldſchatzanweiſungen des Frei⸗ zum amtlichen Mittelkurſe der Berliner Börſe 
’ vom Tage des Eingangs oder der Einlieferung 


ſtaats Preußen, 
und | in Papiermark umgerechnet und dem Käufer in 
dieſer Weiſe angerechnet. Findet an dieſem Tage 


Deviſen, | 

und zwar in effektiven Zahlungsmitteln gor, Leine Notierung nicht ſtatt, ſo iſt die letzte vorher 

bezeichneter Art, mittels Bank⸗ oder Poſtſcheck⸗ gehende amtliche Notierung maßgebend. 

überweiſung, Za lkarte, Poſtanweiſung, Wert⸗ Holzkäufer, die Holzkaufgeldſchulden durch Ein 

brief oder durch Scheck. zahlung bei der St i 
Als Zahlungstag gilt: die Gefahr dafür, daß die Kaufge der innerhalb 
bei Barzahlung der Tag, an dem die . der Zahlungsfriſt, alſo ſpäteſtens ain allgeme 

Zahlungsmittel 1 Rentenmark, Not⸗ Zahlungstage (A. Z. T.), 

geld des Freiſtaats reußen, Goldanleihe, Dollar⸗ forſtverwaltung bei der Staatsbank eng rieben 


ſchatzanweiſungen des Deutſchen Reiches, Un | werden; dieſe Beſtimmung wird 
wenn ſich ein Kaͤufer bei 


verzinsliche Goldſchatzanweiſungen des Freiſtaats] dann zu beachten ſein, 
Preußen und ausländ iſche Zahlungsmittel) an der Begleichung einer Kaufgeldſchuld des 
der Hauptlaſſe der Staatsbank (Kaſſenſtunden bedient. 
zur Zeit werktags 9 bis 1 Uhr) eingezahlt oder Die Holzkäufer haben bei der Einzahlung der 
eingeliefert werden; Staatsbank folgende Angaben zu machen oder 
bei Banküberweiſung der Tag der Gutſchrift durch die vermittelnde Bank Sen zu laflen: - 
auf das Konto der Staatsforſtverwaltung bei der] Tag des Holzverkaufs, . 
Staatsbank, der mit dem Eingange des über⸗ Oberförſterei, | 
wieſenen Betrages bei der Staatsbank überein⸗ Forſtkaſſe, 
ſtimmt; Kaufgeldbetrag in Goldmark, 
dei Poſtüberweiſung und bei Zahlung mittels] das Konto, für das die Einzahlung beſtimmt 
Zahllarte, Poſtauweiſung oder Wertbrief der Tag iſt, nämlich „Preußiſche Staatsforſtverwaltung 
des Aufgabeſtempels der Poſt auf dem Poſtſcheck, (Generalſtaatskaſſe) Nummer 101930. 
der Zahlkarte, der Poſtanweiſung oder dem Kontobezeichnung und Kontonummer find bei 
Wertorief: allen Einzahlungen im Avis oder auf dem Kol 
j d (auch durch ſolchen abſchnitt deutlich anzugeben, widrigenfalls die 
uf das Ausland) der Tag, au dem die Staats⸗ Vearbeitung unter Umſtänden Verzögerungen er 
den Vetrag, über den der Scheck lautet, dem leidet, die um ſo folgenſchwerer ſein können, al 
zo der Staatsforſtverwaltung bei ihr out: die Forſtkaſſ ( das B 
ibt (dieſer Tag ſtimmt mit demjenigen über⸗ treibnngsverfahren nach den allge meinen Holz 
au dem der Vetrag des von der Staatsbank verkaufsbedingungen einleitet, falls nicht vor er 
1 Einzuge, gegebenen Schecks bei der Staats⸗ die Mitteilung der Staatsbank vom ge 
14 eiugeht!; alle mit der Einziehung von ein⸗des Kaufgeldes der Forſtkaſſe zugegangen . 
reichten Schecks verbundenen Koſten und Weite] Zur geſchäftlichen Erleichterung der Du 
ungen fallen dem Holzkäufer zur Laſt; die Ein⸗ führung des Verfahrens wird empfohlen, 
zugsſpeſen kürzt die Staatebauk vom Scheckerlöſe. Staatsbank die oben bezeichneten Angaben unter 
Rentenmark, Goldanleiheſtücke, Dollarſchatz⸗] Benutzung einer Aviskarte folgen 
an weiſungen, preußiſches Notgeld und Unvenzins⸗ machen oder machen zu laſſen: 


Fr. 1 md. 39 (1924 


d 
nn meiner Kaufſchuld aus dem 
delzretlauſe der Oberförſterei , R 
rz. ep am 
gc Boldmart an die 
ich J heute zugunſten der 


onto Nr. 191930 = durch 2 6 0 „„ 8 

e Papiermark € ewe Goldmark in 

Nr ntenmnark Goldanleihe — Dollarſchatz⸗ 

auweifſungen — Preußiſchem Notgeld — Preußi⸗ 

deu Geldſchatzauweiſungen — in ausländiſchen 

Zahlu smitteln ))) 
ks Unterſchrift. 


Die Koſten und Schreibgebühren, die durch 

ungenaue oder ungenügende Angaben über den 

der Verwendung einer Zahlung entſtehen, 

zwie alle Schäden und Nachteile, dir ſich daraus 

jut die Staatsforſtverwaltung ergeben, fallen dem 
Läufer zur Laſt. 

Die Staatsbank teilt nach Eingang ordnungs⸗ 
mäßig aviſierter Holzkaufgeldbeträge den zu⸗ 
kändigen Forſtkaſſen unter Benutzung von forte 
laufend numerierten, in der Hauptſache vor⸗ 
zedruckten Poſtkarten unverzüglich mit: 

den Namen (die Firma) und die Wohnung des 

Einzahlers, 
den Tag des Holzverkaufs, 


die ötſterei, 

die Forſtkaſſe, nz 

den Bettag der Zahlung in Goldmark und in 
Papiermark, f 


die eingegangenen Zahlungsmittel, N 
den für die Umrechnung zwiſchen Gold⸗ und 
Papiermark maßgebenden Umrechnungsſatz 
und Umrechnungstag. i 
Auf Grund dieſer Mitteilung hat die Forſt⸗ 
laſſe das Kaufgeld in Einnahme jo zu buchen, 
als ob die Zahlung unmittelbar an die Forſt⸗ 
laſſe geleitet wäre. Die Mitteilung der Skaats⸗ 
dank iſt von der Forſtkaſſe wie Bargeld zu be⸗ 
handeln. Nach der Buchung find dem Käufer 
unverzüglich die Holzzettel herauszugeben, ge⸗ 
gebenenfalls aber auch nur Zettel über Holz im 
Verte der geleiſteten Zahlung. Iſt die Holzkauf⸗ 
teldichuld bis zum A. Z. T. durch den an die 
Staatsbank überwieſenen Betrag nicht voll ge⸗ 
at, fo hat die Forſtkaſſe den Käufer unter An⸗ 
zue des fehlenden Betrages aufzufordern, den 
Leit unge ſäunit an die Forſtkaſſe zu zahlen. Erſt 
tach vollfländiger Bezahlung des Kaufgeldes find 
de zutückbehaltenen Zettel herauszugeben. 
Senn bei der Forſtkaſſe innerhalb 6 Tagen 
ech Ablauf des A. Z. T. weder eine Mitteilung 
kr Staatsbank vom Eingange des Holzkaufgeld⸗ 
detteges eingegangen iſt, noch der Käufer un⸗ 
Uutelbar an die Forſtkaſſe gezahlt hat, hat die 
"late das Mahnverfahren, gegebenenfalls die 
vnmgsbeitreibung nach den Holz verkaufs⸗ 


: nagungen einzuleiten. 


Tie eingegangenen Mitteilungen der Staats⸗ 
U wt die Forſtkaſſe bei der nächſten Monats⸗ 
Stebnung mit einer Zuſammenſtellung auf be> 
deten Blatt, worin fie die von der Staats⸗ 
nal mitgeteilten Beträge einzeln in der Reihen⸗ 
ve der numerierten Mitteilungen der Staats⸗ 
U aufzunehmen hat, an die Regierungshaupt⸗ 
bie abzuliefern. Dieſe bucht die Summe 
det Zuſammenſtellung als Ablieferung der Forſt⸗ 
kk, bett die Nachweiſungen der Forſtkaſſen 
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Steuerabzug vom Arbeitslohn. Aufſtellung der 
Steneransweiſe. 
JM. v. 21. 13. 23 — II. A. 1. 1018). 

Von der Ausſchreibung der Aus weiſe 
über Lohnabzug zur Einkommenſteuer für das. 
Kalenderjahr 1923 nach Vordruck 271 und der 
Aufſtellnng der Nachweiſungen nach Vordruck 272 
it vorläufig Abſtand zu nehmen, da nach 
Mitteilung des Herrn Reichs miniſters der Finanzen 
die Steueransweiſe und die Nachweiſungen für 
die Einkommenſteuer 1923 vorausſichtlich nicht 
benötigt werden. Erforderlichenfalls ergeht weitere 
Mitteilung. | 


2 
| Lohnſtenerabzug. 
5M. v. 28. 12 23 — v. 1. 1. 24 ab (IL A. 1064). 

1. Berechnung der Steuer. (Näheres 
ſiehe in dem Aufſatz „Steuernotverordnungen“ 
auf Seite 26 Schriſtltg.) 

2. Steuerbuch. Der Arbeitgeber iſt nach wie 
vor an die amtlichen Eintragungen auf dem 
Steuerbuch gebunden. Er darf einen hinzuge⸗ 
kommenen Familienangehörigen (3. B. durch 
Heirat oder Geburt eines Kindes) erſt dann be⸗ 
rückſichligen, wenn das Steuerbuch von der Ge— 
meindevehörde berichtigt worden iſt. Auf den 
Steuerbüchern für 1924 iſt lediglich der Familien⸗ 
ſtand vermerkt. Der ſteuerfreie Lohnbetrag iſt 
nicht eingetragen. Er iſt ohne weiteres vom 
Arbeitslohn in Abzug zu bringen. Mittelloſe An⸗ 
gehörige ſind nur zu berückſichtigen, wenn ſie vom 
Finanzamt auf dem Steuerbuch vermerkt ſind. 
Das Steuerbuch hat der Arbeitgeber während der 
Dauer des Dienſtverhältniſſes bis zum Schluß des 
Kalenderjahres aufzubewahren. Er darf das 
Steuerbuch nur dann dem Arbeitnehmer vorüber— 
gehend aushändigen, wenn dieſer glaubhaft macht, 
daß er das Steuerbuch zur Vorlage bei einer Be: 
hörde benötigt. Weigert ſich der Arbeitnehmer, 
das Steuerbuch vorzulegen, ſo hat der Arbeitgeber 
10 v. H. des vollen Arbeitslohns — ohne jede Eu 
mäßigung — als Steuer einzubehalten. 

3. Abſchlagszahlungen. In den Durch 
führungsbeſtinnnungen über den Steuerabzug 
vom Arbeitslohn iſt ausdrücklich vorgeſchrieben, 
daß als Lohnzahlung auch Vorſchuß- und Ab— 
ſchlagszahlungen gelten. Daher iſt auch von dieſen 
Zahlungen der Steuerabzug vorzunehmen. 


Auf bie Abſchagg zahlung K zunächst ber volle 
den Lohnabrechnungszeitraum geltende ftewer- 
6 Lohnbetrag anzurechnen und von dem Weft 


der ſich nach dem Familienſtand ergebende Hunderi⸗ | ergibt ſich der Hundertſatz, der nach 


T 


Nr. 2 Bo. 30 (1020 


bei der im Dezember 1923 erfolgenden Zahlung 


der web für Januar 1924 anzuwenden. 
7. Tabelle. nachſtehenden Tabelle 
Abzug des 


ei ehalten. le weiteren Erleichterungen, ſteuerfreien Lohnbetrags als Steuer einzubehalten iR. 


bie bet Abſchlagszahlungen bisher zugeſtanden 
ſind aufgehoben. 
Beiſpiel: Verheirateter Monatslo 
er mit einem minderjährigen Kind. Abſchlags⸗ 
ung erfolgt am 1. Januar für den Monat 
Januar in Höhe von 80 Goldmark, Alſchluß⸗ 
hlung am 16. Jaunar in Höhe von 80 Gold mark. 
Am 1. Jamuar ſind 8 v. H. von 80 D 8 v. H. 
von 30 Goldmark = 2,40 Golbmark und am 
16. Jauaux 8. v. D von 80 6,40 Golbmark 
einzubehalten. 
4. Abrundung. (Bereits gebracht. Schriftltg.) 
5. Ablieferung der einbehaltenen 
Steuerbeträge. Es iſt gemäß der im RdErl. 
vom 15. 12. 1923 (M. d. J. IV. St. 2002, JM. 
II. A. 2. 3867 — Pr Beſcbl. S. 242) unter II A 
troffenen Anordnung zu verfahren. Der Erlaß 
wirb S lig.) 


ahl der minder⸗ 
ährigen Kinder] Verheirateter e 
und mittelloſen] Arbeitnehmer] Arbeitnehmer 
Angehörigen 


— 9 
1 8 „ 9 „ 
2 SC 8 „ 
3 6 „ . 
4 5 „ 68 „ 
5 4 ” 5 NM 
6 3- 5, 4 „ 
7 2 „ 3 „ 
8 . 2. „ 
8 e * 
10 — — | 
Vom 1. Sjanuar 1924 ab find auch diejenigen 
entwertet 


6. Inkrafttreten. Die neuen Beitimmungen | Berfonen, für die bisher Steuermarken 
inden erſtmalig auf den Arbeitslohn Anwendung, worden find, in das Überweiſungsverfahren einzu⸗ 


t für 


Arbeitsleiſtung gezahlt wird, die nach beziehen. Im Übrigen ergeht wegen des formellen 


dem 31. Dezember 1023 erfolgt. Sie find mithin] Verfahrens noch weitere Verfügung. 


— TSF — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


emeinſamer Bezug ber „Deulſchen Jäger⸗Zeitung“ 
und „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Bielfachen Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
118 gebend, wird zum 1. Februar wieder der 
ngere Jahre unterbrochene früher ſo gern ge⸗ 
1 77 5 gemeinſame Bezug der Deutſchen Jäger: 
eitung” und der „Deutſchen Zorit- Zeitung“ ein⸗ 
geführt. Die „Deutſche Yüger- Beitun S 
wird mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ 
SE als Ansgabe B der „Teutſchen Jäger⸗ 
eitung“ zum 1. Februar in die Poſtzeitungsliſte 
eingetragen, und zwar koſtet der Bezug deider 
Zeitungen gemeinſam je Monat 250.4. Da einzeln 
die „Deutſche Ager kung, 150 & und die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1,20 A koſtet, iſt der 
Bezugspreis beider Zeitungen gemeinſam um 
20 Pfennig verbilligt. Alle Leſer, die jetzt auf 
beide Zeitungen einzeln abonniert find, Bitten 
wir, im eigenſten Intereſſe zum 1. Februar 
„Deutſche Jäger⸗ Zeitung? Ausgabe B 
mit Beilage „Deutſche Hart Heu nge 
da beſtellen. Vor allen Dingen empfiehlt ſich 
as für die Mitglieder der Vereine, deren 
Intereſſen wir vertreten und die ſich die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, um den Vorzugspreis 
zu genießen, beim Verlage, die „Deutſche Jäger⸗ 
A ? jedoch bei der Poſt beſtellt ben. 
ieſer Vorzugspreis wird den verehrlichen Vereins⸗ 
mitgliedern nun auch bei gemeinſamer Poſt⸗ 
e zum Preiſe von 2,50 A gewährleiſtet. 
Wir bitten von dieſer neuen Einrichtung, dle 
vor dem Kriege fo ungemein beliebt war, von 
neuem Gebrauch machen zu wollen und dann 
bei dem Briefträger beziehungsweiſe bei dem 


Poſtamt ausdrücklich die neue Ausgabe B der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ zu verlangen. 
Neu damm, den 7. Januar 1024. 


Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Kommerzienrat Dr. ickler, Inhaber der 
Firma Heinrich Keller Sohn in Darmftabt, iR 
am 28. Dezember v. J. an einem Herzſchlag 
plötzlich verſtorben. Wir haben vor wenigen 
Wochen zweimal Gelegenheit gehabt, aus Ver⸗ 
anlaſſung ſeines Jubiläums, in dieſen Blättern 
(Nr. 35 und 38) dieſes hervorragenden Mannes 
u gedenken. Er war nicht nur dauernd beſtrebt, 
einen Geſchäftsbetrieb an die Spitze der deutſchen 
Klenganſtalten zu ſtellen, ſondern hat auch um 
ermüdlich an der Beſchaffung hochwertigen 
Samens in engſter Verbindung mit den Ver⸗ 
tretern der Forſtwirtſchaft gearbeitet und weſentlich 
zu den Fortſchritten, die während der letzten 
20 Jahre auf dieſem Gebiete gemacht worden 
ſind, beigetragen. S. 


Profeſſor Dr. Heinrich Dade, Berlin, Haupt- 
geſchäftsführer des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
tats, iſt am 28. Dezember im 58. Lebensjahre 
nach kurzer, ſchwerer Krankheit verſchieden. Der 
Verſtorbene hat feit über zwei Jahrzehnte !, auch 
als Univerſitätslehrer, ſein reiches volkswirtſchaſt⸗ 
liches Wiſſen und ſeine unermüdliche Arbeitskraft 


in den Dienſt der deutſchen Landwi ft geſtellt. 
SE früher Tod bedeutet für We einen herben 
erluſt. 


N. 2 B. 89 (1924) 

Suabisrimeifter Dr are Weber, D 
lagte, wie wir dem „ 1 ent⸗ 
nehmen, 5 Ende gu? fein Amt an vi 
heffiſchen Bentralfo e nieder, um 
Verleijung 


ditbehd 
des Titels zn ob 1. 
en 


a it. 18 Minrkerialiat 


agree Brei, br. N rer ift 
ordentl Proſeſſor an orſtlichen 
dean in Dane ernannt worden. 


Die Dieuſtzeit der Lë regelt ein 
Ke der Reichsregierung, der nad) Mitteilungen zu 
der preſſe folgende Beſtimmungen enthält: 

1. en it verpflichtet, feine volle 
Ardeitstraft in den Dienſt des Reiches zu ſtellen 
er hat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig 
und ohne Rückſicht auf eine feſtgeſetzte 
. zu erledigen 

2 Der Dienſt iſt in der Siegel an ber Dienft- 
elle und innerhalb der vorgeſchriebenen Tages⸗ 
dieuſtzeit gu erledigen. Die Dienſtzeit beträgt 
wöchentlich mind eſtens 54 Stunden. Regel⸗ 
mäßige Kehrleiſtungen können innerhalb eines 
Lalenderjahres durch regelmäßige Minderleiſtungen 
ausgeglichen werden, und umgekehrt. Soweit 


wb der vorge ſchriebenen Tagesdienſtzeit iſt die 
Teilnahme an Sitzungen, Beſichtigungen und 
era gleichzuſtellen. Soweit die Erledigung 
des Dienſtes an der Dienſtſtelle und in der vor⸗ 
5 Tagesdienſtzeit aus dienſtlichen 
„5 iſt, kann eine anderweite 


nn 
Die Tagesbienkgeit wird von jeder 
Seiendes der Beamtenvertretung 
ëng Zeg GE Tagesdienſtzeit iſt grund ſätzlich in 
und Nachmittagsdienſt zu teilen. N 


SC? E? die Überſchreitung der beftimmungs- 
migen Wochendienſtzeit wird eine Vergütung 
nieht gewährt. Ein Ausgleich kann durch Dienſt⸗ 
5 zu andern gewährt werden. 

Die Regelung fell bis zum 31. Dezember 
1825 gelten. 
1 

Reipstläfieizahl für die Lebenshaltungstoften: 
I Mmliarden; desgl. am Stichtag 29. De: 
ber 1923 11 M erden 

ers Wertoiunngiserfahren in 
Senken Gtaatéforſten. Das gegenwärtig 
i den preußiſchen Staatsforſten angewandte 
5 hat den Nachteil, daß die 
Jorſtbetriebsbeamten durch die Fülle der damit 
eee eee . ſo ich An⸗ 

genommen w e von wichtigen 
beiten im Walde GE tagelang fern⸗ 
wbaicen werden, und daß die Wa ek in⸗ 
täge Dieter zeitraubenden Berechnungsarbeiten 
Zeen Lohn meiſtens erh fünf bis ſechs, manchmal 
c erst acht Tage nach Schluß des Verlohnungs⸗ 
nenn 


den 


ichen Zeit⸗ 
hingewieſen: es ſind auch wiederholt 


8 


Deutſche Forſi⸗ Zeitung 
armſtadt, Anderung genorichläge 
e 


gemacht, die aber in ihrer 
Mehrzahl für d triebsbeamten en nennens⸗ 
werten Erleichterungen boten, da fie die um⸗ 
ſtändlichen und zeitraubenden 5 
der Lohnbeträge für die einzelnen Arbeiter 


Abzüge für Steuern, Invaliden⸗ Kranken⸗ und 


Erwerbsloſenfürſorge auch weiterhin den Betriebs- 
beamten beließen. 

Nunmehr iſt im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten ein neues Ver⸗ 
fahren ausgearbeitet worden, das die Betriebs⸗ 
beamten nach Möglichkeit von dem Schreibwerk 
zu entlaſten und damit die Übelſtände des bis⸗ 
herigen Verfahrens zu beſeitigen ſucht. 

Um feſtzuſtellen, ob das Ziel auf dieſem Wege 
E erreichen iſt, wird, bevor einer allgemeinen 

inführung nähergetteten wird, das Verfahren 
zunächſt probeweiſe in einigen Oberförſtereien 
zur nun, kommen. Die hauptſächlichſten 
Anderu neuen ale gegenüber 
a Däi ſind folgende: 

1. Forſtbetriebsbeamte liefert für die 
e nur noch die tatſächlichen Unterlagen, 
führt aber keinerlei Berechnungen mehr aus. 

2. Die weitere Arbeit für die Lohnberechnung 
wird auf Grund der vom Forſtbetriebsbeamten 
gelieferten tatſächlichen Unterlagen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Oberförſters geleiſtet. 

3. Jede Arbeitswoche wird verlohnt. 

4. Alle Vorſchußanweiſungen fallen fort. 

5. Bei den Verdingarbeiten ſind die Geld⸗ 
beträge durch Zeitlohneinheiten (Berechnungs⸗ 
0 zu erſetzen. Für die in Frage lommenden 

Lohngruppen ſind Stücklohntarife aufzuſtellen, 
in denen an Stelle der Geldbeträge für die einzelnen 
Sortimente und Arbeitsleiſtungen die hierfür 
Sc einem voll arbeitsfähigen Arbeiter von 21 bis 

Jahren aufzuwendende Zeit in Stunden 
Leg e einzuſetzen iſt, zum Beiſpiel 
ein Raummeter Derbbrennholz (hart) = drei 
Berechnungsſtunden oder Räumung eines Grabens 
ein urn Meter = 0,5 Berechnungsſtunden. 

Lohnſchein und Zahlungs⸗Anweiſung 
ſind auf einem Blatt verbunden. 

Das neue Verlohnungsverfahren ſoll die Mög⸗ 
lichkeit Schaffen, daß der Forſtbetriebsbeamte das 
Arbeitsbuch am Tage nach dem Ablauf 
der Verlohnungswoche zur Oberförſterei 
ſchicken kann. Dort ſollen die Berechnungen, 
der Lohnſchein und die Zahlungsanweiſung mög- 
lichſt in einem Tage fertiggeſtellt werden und 
dann alle Verlohnungsſchriften entweder am 
nächſten Morgen zur Abholung durch den Hau⸗ 
meiſter bereitliegen oder am Abend des Be⸗ 
arbeitungstages oder am Vormittag des nächſten 
Tages zur Forſtkaſſe weitergeſandt werden. Da⸗ 

durch würde erreicht werden, daß die Wald⸗ 
arbeiter ſchon am dritten oder vierten Tage nach 
dem Ablauf des Verlohnungszeitraumes im Beſitz 
des verdienten Lohnes ſein könnten. Allerdings 
müßte wohl, um eine raſche Erledigung dieſer 
Arbeiten auf der Oberförſterei zu erreichen, für 
jede Förſterei ein für allemal eine beſtimmte 
Verlohnungswoche feſtgelegt werden und außer⸗ 
dem unter Umſtänden wenigſtens zeitweiſe eine 
Verſtärkung der Hilfsſchreibkräfte auf dem 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei vorgenommen 
werden. 

Um eine einwandfreie Beurteilung über die 
Anwendbarkeit eines ſolchen Verlohnungs⸗ 
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verfahrens unter den verſchiedenſten Verhält⸗ 
niſſen zu ermöglichen, wird es probeweiſe in zehn 
Regierungsbezirken, und zwar in allen Förſtereien 
je einer Cberförſterei, praktiſch durchgeführt 
werden. Auf Grund der Ergebniſſe dieſes Ver⸗ 
fuche3 und unter Berückſichtigung der 1 
ergebenden Verbeſſerungs⸗ oder Abänderungs⸗ 
vorſchläge wird dann geprüft werden, ob das 
neue Verfahren eine ſo weſentliche Verbeſſerung 
bedeutet, daß ſeine allgemeine Einführung vom 
1. Oktober 1924 ab zweckmäßig iſt. 
2 


Vorübergehende Einſchränkung des edge 
nungsweſens. Das Preußiſche Staatsminiſterium 
hat unterm 20. November 1923 folgende, nach⸗ 
ſtehend im Auszuge wiedergegebene Verordnung 
mit Geſetzeskraft erlaſſen: ie Oberrechnungs⸗ 
kammer wird für die noch nicht 1 Ih Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Rechnungs jahres 1922 
und der vorhergehenden Rechnungs jahre von der 
ihr e Verpflichtung zur Nechnungs⸗ 
prüfung befreit. Sie iſt jedoch berechtigt, nach 
ihrem Ermeſſen Rechnungsſtoff aus den genannten 

echnungsjahren zur und. heranzuziehen. 
Wegen der Einschränkung r Rechnungs⸗ 
prüfung für die Rechnungsjahre 1920, 1921 und 
1922 wird die Oberrechnungskammer von der 
Erteilung der Entlaſtung an die rechnungführenden 
Beamten allgemein entbunden. Sie kann auf 
die geſetzlich vorgeſchriebene Vorprüfung (Ab⸗ 
nahme) von Rechnungen verzichten. Sie kann 
auch, geeignetenfalls nach Benehmen mit 
dem Finanzminiſter und dem zuſtändigen Fach⸗ 
miniſter, Kaſſen von der Rechnungslegung befreien. 


8 
Torſtwirtſchaftliches. 

Südrön. Hier zeigte im Dezember eine 
vollkronige, über 100 jährige Rotbuche bei der 
Fällung an den der Sonne ausgeſetzt geweſenen 
Zweigen vielfach in dieſem Herbſt zu Blättchen 
entwickelte Knoſpen, die aber durch Froſt ab⸗ 
geſtorben ſind. Die Entwicklung war höchſt⸗ 
wahrſcheinlich im Monat Oktober eingetreten. 
Wir hatten um dieſe Zeit nach dem kühlen, 
regneriſchen Sommer recht warme Tage. Immer⸗ 
hin iſt dieſe Erſcheinung ſelten und deshalb ins 
Auge fallend. Eulefeld. 

den 


Der Zapfenertrag in léie nge e 
des Thüringer Waldes, die bei 800 bis 900 m 
fortgeſetzt ſtarkem Winde ausgeſetzt find, iſt auch 
m guten Samenjahren ſehr gering. an ſieht 
keine alten Zapfen auf der Erde liegen. Die 
Aſte werden durch den ſtarken Sturmwind an⸗ 
einandergeſchlagen, und auf dieſe Weiſe leidet der 
Blütenanſatz und wird vernichtet. Durch die 
dabei eintretende Schaͤdigung der Veaſtung 
wird auch Stärkenzuwachs und Höhenzuwachs 
geſchmälert. | Eulcfelb, 


e 
| 2 — 
Jagd» und Forſtſchutzangelegenheiten. 

e a Babel, Der Sreiberdid von und zu 
der Tannſche 
Tann (Rh 
Oktober v. J. 
gebetenen Jagdgaſt gegenüber. 


Leute Sech Bot 


Nr. 2 Bd. 39 (Ida 


Jagdteilhaber bei dem unerwarteten Zuſammen⸗ 
treffen einen ſchneidigen Rückzug antrat und 
dazu noch das Mißgeſchick hatte, ſein Gewehr zu 
verlieren, hatte er doch nicht den Mut, ſeine Abſicht 
einzugeſtehen. Er verſuchte vielmehr glaubhaft zu 
machen, ſeine in höheren Regionen gedeihenden 
Kartoffeln vor Dieben verteidigen zu wollen. 
Es iſt auffallend, daß der dienſteifrige Wächter 
an einem Platz angetroffen wurde, von wo aus 
er zwar nicht ſeine Kartoffeln, jedoch ſonderbarer⸗ 
weiſe friedlich äſende Häschen beobachten konnte. 

och ein Mann von Amtern und Würden, wie 
Stadtverordneter, Kreisausſchuß⸗ Delegierter uſw., 
befindet ſich einfach nicht auf verbotenen Wegen. 
Und trotzdem war das Amtsgericht Hilders anderer 
Meinung, indem es den verirrten Stadtverordneten 
am 18. 12. 1923 wegen Jagdvergehens zu 100 
Goldmark Strafe bzw. im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu 10 Tagen Gefängnis verurteilte. 


2 
Verſchiedenes. 
ichte des altiven Weſtfãli 


Die 


Bearbeitung. Alle ehemaligen Angehörigen des 
vorgenannten Bataillons werden hierdurch ge⸗ 
a dieſe Arbeit in jeder Weiſe zu unterſtützen 
ur 

erfönlicher Erlebniſſe, Privattagebũ 
hotographien uſw. Sorgfältige Aufbewahrung 
und Rückgabe wird zugeſichert. Alle Anfragen, 
denen Rückporto beizufügen wäre, find zu richten 
an Leutnant v. Maſſow, letzten Adjutanten des 
Feldbataillons Jäger 7, jetzt Adjutant des A. J. R. 
18, Detmold (Lippe), Emilienſtraße 33. Um eine 
ſpätere Drucklegung zu ermöglichen, tft ſchon jeßt 
die Sammlung von Beſtellungen auf die Ge 
ſchichte, deren Herausgabezeitpunkt und Preis 
natürlich noch nicht feſtſtehen, erforderlich. Bor: 
beſtellungen mit genauer Anſchrift ſind zu richten 
an Herrn Guſtav Kämper, Bielefeld, Bürgerweg 9. 

N 


Der deutſche Wald, Kulturfilm. Am 16. Januar, 
abends 8%, Uhr, findet die Uraufführung des 
Kulturfilms „Der deutſche Wald“ in der Urania, 
Berlin, Taubenſtraße 47/48, Nähe Untergrund⸗ 
bahnhof „Kaiſerhoſ“, ſtatt. Der Film wird in 
der Ausführung vorgeführt, wie er zu 5 
eeignet iſt. Die Herren Landrat a. D. Dr. von 
keudell und Forſtmeiſter Profeſſor Wiebede 


rn, Skizzen, 


übernommen. Eintrittskarten zum Preiſe von 
reicht, durch die Geſchäftsſtelle des Branden 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Berlin SW 1 
Königgrätzer Straße 28, gegen Einſendung d 


Betrages nebſt Rückporto bezogen werden. / 
* 7 
Marktberichte. . 
Na rtyreiſe der Märtilgen 
ider Str. 5, vo 


bedeutet I Vrimaware, II Sekundaware und 
Schwarten. Hafen: Winter 080 Goldm. Wild 
kanin: Winter 0,20 Goldm. JFüchſe: Winter: 
6 Doll. Steinmarder: 1 13 Doll. Ba. un 
marder: 115 Doll. Jltiſſe: 11, Doll. Mau 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Gold. Dachſe: 
1% Doll. Rehe: Sommer 1,60 Golbm., Win: 
0,80 Goldm. Rotwild: trocken ke 0,80 Gold 


Gehe | 
Säger-Bataillons Nr. 7 (Feldbataillon) iſt in 


uſendung von Aufzeichnungen be ſonderer 


haben die erläuternden Vorträge zu dem Film 
1 bis 2,50 Rentenmark können, ſoweit der Vorrat 


0 


f 


N. 9 Pb. 39 (1924) Deutsche Forſt⸗ Jettun i ` 


———— De nen EE . ——— 


de mwiib: troden kg 1,90 Goſbm. Schwarzwild: 
men kg 0,30 Gern. Siieetier: I 14 Bot. 
a a 0,30 Goldm. Wleſel: 


piennig ſeſtzutetzen. Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beittegt, müſſen ſo lange unbeantwortet zurückgelegt werden, bil 


Anfrage Nr. 2. Aneigunngo recht bei 
jagdbaren Tieren. In der hieſigen kleineren 


seh, tis 6,50 Hafen, mittel A bis 
ode, groß, 1,80 bis 2 das Eräd. — Von ben 


Der tierungen find in Abzug zu bringen Fracht. 
Si Sehnen e Leiben Jagdpachter ber Stad gage 29 ber Sat 
F er Marktbericht. Bertin, neutrales Gebiet? Hilfsförſter E. in G. 


vreite. Umiſich 

war 1924. Hechte, mittel, 200 bis 220; Bleie, 
90 bis 130 für 50 kg. — Die Preiſe verkehen 
ta Geier SCH 


Der Verein „Waldheil“ 
me, Ye Iehige Treibla gdzeit befonbers 
gu ber um für „Watbheil" gm werben 
‚und Gem sche Gonberisenbeu suzuiühzen. . 


P 


pächter der Stadtjagd. Denn dieſem ſteht als 
Jagd berechtigtem das Aneignungsrecht an allen 
jogbbaren Tieren des Neviers zu. Der Rehbock 


muß egeben 
moglich, deſſen Wert erſetzt werden. Ein nem 
trales Ge 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ger Nachbrud ber in diefer Rubrik zum God gelangenden Mit teilungen uud Perfenalnstiven (8 verboten.) 


f Körkerfielle Sitmerſtrauch. Ober. Schornebeck 

Ofen: Zeck, OU? Bienchen. 5 S (Büneburg), iſt zum 1. pit ouberm-1t zu bës 
Preußen. g (ten. Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſcha its ⸗ 
Staatsverwaltung“). 2 land: 0,275 ha Gartenfarb, 8,7680 ba (cker, 


76 4 7730 ba Wiesen, 1,1900 ba Weide. Bahnstation 
? en: S = er Eat Forſt⸗ Lüneburg. Bewerbungeldft 20. Januar. 
Stcade 123, iR ſofort neu zu bei den an Boch görftcrftelle Briel n. Oberf. Lübben (Jrankfurt 
Grupe VII. Dientwebaung nicht vorpanden. © Ek 1 am I Bei nen eu beieben., 0,1980 he 
Der jung bert einen in Bürebient grün ich er ` SE. 26. Januar. ne 
fahrene Serkbetriebäbenmten. And außervian- az. m reise Ode 
edit gr Neamte önnen berfidirchtigt werden. dor erteile Druffetbeck Oderf. Sifhom (S ne bur, 
Dewrrtung u mit kurzen Agaven über Aus- IR zum 1. April anderwe et zu beiegen. Dienſt⸗ 
Bedangäganga fird dis ſpäteſtens 28. Januar an die wohnung vorhanden. W riſchaſts! and: 0,4960 ba 
geraunte delt zu richten. so f Cart niaud, 8,8150 ha Acker, 4, 26 0 be Wieſen. 
ËTT? 1 ER Ein Teil d rfeiben Mm ter 8 it für LG chnung der 
1 April 8 8 5 Staats kai. verpachte t. Bewerbunge frißt 20. Januar. 
e ap (Lünen SCH "TT | Zörfterftelle Niedernruendorf, Ober. Bıllenbagen 
0 neburch IR am 1. April (Potsdam), iſt voraussichtlich sum 1. Apr zu 
Ee bf den. Bererbungstiik 25. Jauner. | ` Geiepen, Wirtkhaftäiond: 0,2432 be Garten 


32 Weglermgbbeitet Gafiel ‚find zum 1. Aprit II. Nla'fe,. 5,8198 ha Acker IV. Bo: 5.0330 ha 


thin: fe IV. Kalle, 0,4468 ba Weide IV. Safe, 
Büröcierfirlie Friedewald, „ Be werbungs friſt 20. Jauuar. 

5 eg eismar, Bas Joorſterſtelle Nöhrin, Overf. Bieber (Caſſel), iſt am 

e Dëertenfenmgen, ` _ — 1. April neu au befegen. Dienſtwohnung, elektriſches 

Bewerbungdfris für dieſe Stellen 28. Januar.. Licht, Wafierleitung im Dorf Ballen. Bahnſtarion 


tte Mitteln, Oberf. Dalbeim (Wind em, IN Bieber, 3 km. Wirtſchafisland: 0,0608 ha Acker, 
am 1. Born ée SOA Wi need dere 0,1676 ba Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit 
Sorten, 5 88 ba Acker, 1,44 ha Wieſe, 2,58 ha Weide. erforderlich. Bewerbungs friſt 10. Februar. 
Ortenbungsſein 30, Januar, Förſterſtelle Sorge, Dberf. Benneckenſtein (Erfurt) 
a. ai? zum 2 WE Dec su belchen, Bu: Sue 
Für Bewerber wichtig bien: Dienſtwohnung, 0,0350 arten, 1, 
ne DienBaiter . ee elle Acker, 8,8740 ha Wieſe. Sorge iſt Bahnſtation der 
Sr anf Erfolg begehrt werden konten. Eiſenbaunn Nordhauſen— W. enigerode. Evangeliſche 
Dun Unbalft dafür gibt die in dem Buch „Dien ſt⸗ Schule im Ort,; höhere Schulen in Wernigerode, 
gsrzsolißen der preußischen Forſt⸗ Ber ⸗ J ſeld, Nordhauſen. Be werbungsfriſt 22. Januar. 
selisugäbeomten des Staates und der Planmäßige Forftſekretärſtelle der Oberforſterei 
e d pon F. Behm“ (2. Auflage) vew| : u ingen (Wiesbaden) If ſeit dem 1. Januar 
Oberforſter⸗ Di ersliſte. Aus dieſer iſt zur Beſetzung frei. Mietwohnung des Vorgängers 
neben, u weichem enſtalter der bisherige | - ſteht dur Verfügung. Bewerbungen um di 
Die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten Steile find bis 25. Januar an die Reglerung. 
D im Berlage von 3. Neumann, Neudanim, Berwaltungsfieile‘ in Frankfurt a. N. (Wollsel- 
i Wa ët geift? 1 Gott, präfidium), eingufenden. 


a 


* 
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Hörfter « Enditelle Winneſeld, 
(Hildesheim), iſt am 1. 
Wrtſchaſtslaud: 0,1210 ha Garten, 2,9747 ha Acker, 
1,8760 ha Wieſe und 0,6007 ha Weide. Nutzunas⸗ 
geld 864 „ Grunbia'l, Dienſtaufwande⸗Ent⸗ 
ſchädigung 96 A Grundvergütung. Nächſte Bahn⸗ 
ſtatlon Cirlspbafen, 7 um, Lauenförde "ia km; 
nächſte Dorſſchule Lauenſörde, 734 km; nächte 
höhere Schule in Höxter, 13 km. Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines bs 1909 find als Bewerber 
zugelaſſen. Be werbungsfriſt 25. Januar. 


Hörfterftelle Ziegelei, Oberf. Waitze (Schneide⸗ 
mü hl), iit am 1. April zu beſeren. Wirtſchaſts⸗ 
land: 7,9890 na Acker, 5,3510 ha Ziele, Nutzungs- 
de Grundzahl 534 4. Nächſie VBahnſtation etwa 
14km; nächſte Dorſſchule etwa 6 km; nächſte hönere 
Schule etwa 20 km. Eiſenbahnſtation in P éittiſch. 
Evangeliſche und katholiſche Kirch ſowie Dorfſchule 
in Kl.⸗Krebbel. Nächſte höhere Schule in Schwerin 
(Warthe). Bewerbungsfriſt 31. Januar. 


Verwaltungsänderaugen. 


pie Sderfsrſterei Sahrenberg (Lehrrevier) iſt mit Wirkung 
vom 1. Cftober ab von der Forſtinſpektion Caſſel—Reinhards⸗ 
wald abgetrennt worden. Tie Oberförſterei bildet eine neue 
. mit der Bezeichnung Caſſel —Gahrenberg, deren 
ſchäfte von dem Cberſorſimeiſter der Regierung in Caſſel 
wahr genommen werden. 
Pie Mevierförfierlieke LH, 
rankfurt a. O.), wird mit Wirkung vom 
eine Förſterſtelle umgewandelt. 
Die Fötſterſteſt Ortowen, Cberf. Borken (Gumbinnen), 
wid vom 1. Januar ab in eine Nepierförſterſtelle umgewandelt. 


Perſonalnachrichlen. 


Preuſßeu. 


Staats: Koritverwaltung. 


@roßpietih, Oberförſter in Ruhbrüd, Oberf. Kubbrück, wird 
am 15. Januar nach Potsdam (Regierung) verſetzt. 
Gt. de, Forſtaſſeſſor in Allenſtein, if zum Oberfärſter m. N. 

ernannt unter Verleihung der Oberförſterſtelle Grubenhagen 


. 
Kenn 


Oberf. Winnoefeld 
April zu beſenen. 


Cberf. Neumühl 
1. April ab in 


Revierförſter in Feldichen. Oberf. Neumühl, wird am 
1. April nach Groß⸗Särchen, Oberf. Eoran (Frankfurt 


a. O.), verient ö 

Ande, Rerierſorner in Annarode, Cberf. Eisleben (Merſeburg“, 
wird am 1. April nach Dransfeld, Oberf. Bramwald 
(Hildesheim), vericht. 

Atez, übers. Sicher in Reinerz, Oberf. Reinerz, iſt am 1. Ok⸗ 
tober 192 zum Forſtſekretär ernannt und nach Stoberau, 
Oberf. Sioberau (Areslau), verſetzt. 

Boch, Förſter in Criowen. Tberf. Borken, iſt am 1. Januar 
auf die Vörſterſtelle zu Schakummen, Oberf. Warnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Deer, überz. Förſter in Treſeburg, Ober. Thale, iſt am 
1. Januar nach Weferlingen, Ebert, Viſchofswald Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

wël überz. Förſter in Crferode, Oberf. Ullendort, iſt zum 
1. Februar die Jörſterſtelle Oberellenbach, Oberf. Retenburg⸗ 
Weſt (Caſſel) übertragen. 
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Aaſſuse, Förſter aus dem Regierungsbezirk Potkdam, iſt am 
1. Januar auf die überz. Förſterſtelle zu Schilliunen, Cher, 
Goldap (Gumbinnen), einberufen. 

Neumann, überz. Förſter in Crummendorf, Oberf. Crummen⸗ 
dorf (Charileeforſt), iſt am 1. November 1923 nach Ninken, 
Oderf. Peiſterwitz (ODres lau), verſetzt. 

Fetzuld, Förſier in Scharummen, Cher Warnen, iſt zum 
Revſerförſter ernaunt und die Revier örſterſtelle in Orlowen, 
Oberf. Vorken n ihm übertragen. 

Asſen erg, übers. Förſter in Allenbagen, Overj. Neukrakow, 
it am 1. Januar zum Forſtſekretar ernannt und nach 
Treten, Oberf. Treten (Köslin), verſetzt. 

titel, Förſter in Schillinen, Olerf. Golda, IN am 1. Januar 
die Förſterſtelle zu Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap (um ; 
binnen), als Endſtelle übertragen. 

Brent, überz. Förſter in Schuber te, Oberf. Woidulg. iſt am 
1. Oktober 13 zum Forſtiekretär ernannt und nach 
Namslau, Ober. Nanıslan (Breskaus, verſetzt. 

tichacer, überz. Fortier in Carlsberg, Cberf. Carlsberg, if am 
1. Dezember 1923 als Förſter in Endſtelle nach Grenzendorf, 
Oberf. Reiner; (Breslau, went, ` 

Wer get, Hilfsföriter in Schlottauer Mühlen, Qberf. Kubbrück 
it am 1. November 1923 nach Reinerz, Oberf. Neinerz 
(Breslau), verſetzt. 


6 
Pabnz. Hilfsfärſier in Falkenburg (Forſikaſſc), iſt am 1. Jun nat 
nach Altenhagen, Oberf. Neukrafow (Köslin), verfent. 
Mahn, Hilfsförſter in Julienbof, Ebert. Treien, iſt am 1. Januar 
nach Valſter, Oberf. Balſter (Köslin), verſetzt. 
tomtelfinski, Forſtgehilfe in Scheidelwitz, Oberf. Ohlau, ißt am 
1. November 1423 nach Rehdanz, Cberf. Neinerz (Breslau), 


verſetzt. . 
Wolfram, Forſigehilſe in Altliepenſier, Cherf. Klaushagen, iſt 
am 1. Januar nach Treten, Oberf. Treten (8 26 Ui nt, berfeht, 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Zeg, früher Cberförfter der Lanbwirtſchaftskammer zu Roſtoc. 
iſt als Gemeinde- Oberforter von Trier⸗Weſt gewählt und 


Nareldt, Gemeinde Oberförſter in Trier, iſt in den Nuheſtand 


verſetzt. 

e „ in Welſchbillig, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Nat ber, Gemeindeförfler in Falkenberg, Kreis Liebenwerda, 
ift ab 1. Dezember 1923 auf Lebenszeit mit Penſlons - 
berechtigung angeſtellt. f 

Never, Grat, rr aus Marina, Rreis Bernkaſtel, iſt mit der 
vorläufigen Wahrnehmung der Gemeindeſörſterſtelle Welsch 
billig beauftragt. 

Maciokeh, Forſigehilfe aus Kaltwaſſer O.⸗S., iſt mit der 
vorläuſigen Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Euren 


beauftragt. 
Privatforſtdienſt. 
Freiſtaudesherrl. Forſtamt Militſch. 
Kitſchte, Hilfsförner auf der Förſterſtelle Kaſawe, Kr. GE 
wurde unter Belaſſung auf der gleichen Stelle zum Neichs · 
gräulich v. Maltzauſchen Förſter befördert. 


Gedenket der Notleidenden 


ſoie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Irtvlerhand gefallenen Ferſtbeanten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
„Waldheil“, E. W., Neudamm. Be; 
Ffo., Poſiſcheckkonto Berlin XW 7, Nr. 9140 


. 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter. 


Meinen lieben Vereinskollegen wünſche ich 
alles Gute für 1921; heſſen wir, daß unſerem 
armen, gedrückten Waterlande bald wieder beſſere 
Zeiten blühen mögen, die auch unſere Lage ändern 
und beſſern werden. 

Wie ich mitteilte, hatte ich die Abſicht, Ende 
1923 die Vereinsleitung niederzulegen und erbat 
Vorſchläge, wer Vereinsleiter werden ſoll. Ich 
erhielt hierauf zahlreiche Aufforderungen, die das 
Erſuchen an mich richteten, den Vorſitz weiter zu 
behalten. Ich danke hiermit für das mir bezeigte 


Verkrauen und werde bis zur Delegiertene und 
Milgliederverſammlung den Vorſitz weiterführen. 

Die Stabiliſierung unſerer Mark ermöglicht es 
erfreulichentvene auch uns, nun wieder ſeſtſtehende 
Beiträge zu erheben. Kollege Velte und ich 
glauben mit 6. jahrtlichem Beitrag auszukommen. 
Ich bitte die Herren Gruppenführer, dieſe 6 4 
Beitrag baldmöglichſt einzuziehen und an Herrn 
Kollegen Velte abzuführen, daunt rechtzeitig die 
Mittel vorhanden ind, unere nun notige Dele⸗ 


gierten- und Mitgliederverſammlung zum Mat 
ein zuberuſen. 5 
Unſer Vereinsorgan, die „Teutſche GEI 


Zeitung“, die imſeren Mitgliedern zum ö 


A 
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bg von 1 & acliefert wird, iſt der Einfachheit 
taber dite ft bei der Geſchäſtsſtelle der „Deutſchen 
zn Zeitung“, Neudamm, zu beſtellen. Unſeren 
“gliedern wird jedoch wie bisher das Leſen des 
Betcinsorgans zur Pflicht gemacht. | 
Tie troſtloſe Finanzlage des Reiches wird 
anſcheinend leider auch unſere fo berechtigte 
Loffunng, für 1921 der Beſoldungsgruppe III 
enzereiit zu werden, zunichte machen. Wie ich 
bereits mitteilte, war es uns, auf erfolgten Antrag 
am das Miniſterium und Abgeordnetenhaus, zu⸗ 
erst, daß wir ab 1. April 1924 eine Aufrückeſtelle 
nech Deſoldungsgrupvve VIII erhalten ſollen. 
3 bat der Herr Reichsfinanzminiſter angeordnet, 
des der ſchlechten Finanzlage wegen zunächſt 
ever neue Beförderungs⸗ noch Aufrückeſtellen 
tugtichtet werden dürfen. Hoffen wir, daß 
tine Steuerquellen die Finanzlage des Reiches 

D den nächten Monaten fo weit ändern, daß 
Siet ollleitig als berechtigt anerkannter Wunſch, 
Sep Stellung entſprechend höher geftuft zu 
Rechen, doch noch ſeine Erfüllung findet. An der 
eiſorderlichen Vorſtellung meinerſeits bei den in 
Vewocht kommenden Stellen ſoll es nicht fehlen. 


Hennig. 


4 
pPrerßiſche Sta ats förſtervereinigung. 
Zum Jahreswechſel. 
Es hat meiner eine Reihe von Mitgliedern 
gut Jahreswende in treiflichen Worten gedacht. 
Ii danke herzlichſt hierfür und bitte, es mir 
zu zu berubeln, wenn ich hier ſummariſch 
Som Dank abitarie. Treue um Treue ſei auch 


Jrihen uns allen für 1924 die unbeirrbare 
ld $ Neumann:Bärenberg. 


5 
Mitteilungen des Vorſtandes. 

J. Det Virgliederbeitrag für 1924 berrägt, 
Vorbehaittih der Genehmigung des Geſamt⸗ 
Vocnunde, 10 Goldmark für aktive Mitglieder 
LO 5 Goldmark fur Ruheſtandskollegen. Unſere 
Atranzen, die die Wertloſigkeit der Papiermark 
ru m den Abgrund gezogen hat, erfordern ſofortige 
Emzatlung des neuen Witgliederbeitrags an 
Kär Kaſſenſtelle. 

2 Am Sonnabend, dem 19. Januar, findet 
Dr Sizung des engeren Vorſtandes ſtatt. 
Veiondere Einladungen ergehen nicht. 

Neumann-Bärenberg. 


e 

Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 

Betrifft Vereinsbeitrag. 
3 1. Januar 1924 beträgt der Vereinsveitrag je 
ZA Bis zu jedem 25. eines jeden Monat; 
beben die Bezirksgruppen auf Poſtſchecktonto 
Teinig Nc. 23205, lautend auf Forſtſetretär 
moese, Helſta (M. S.), die Beträge mit einer 
Ieren Abrechnung auf dem Abſchnitt einzuſenden. 


Tunftliche und reſiloſe Zahlung iſt unbedingte 2 


Filicht. Ein Teil der Bezirksgruppen iſt noch 
beit im Rüdftande mit feinen Beträgen. Das 
3 eine Rückſichtsloſigleit dem Vorſtand gegen— 
det, der nicht nur feine Zeit im Intereſſe der 
kollegenſchaſt und der guten Sache wegen opfert, 
Suerg auch noch pekuniär leiden muß. Wenn 
ach in der Offentlichkeit von unſerer Arbeit 
deiuhar nichts zu inerken iſt, fo kann jeder Kollege 
micher' fein, daß der Vorſtand voll und ganz 
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feine Pflicht tut, die Zukunft wird es in Kürze 
zeigen. Darum denke auch jeder Kollege an 
Ks Pflicht und führe ſeinen Beitrag rechtzeitig ab. 
Für das neue Jahr ein kräftiges daa ue 
Möge es uns das geſteckte Ziel erreichen laſſen. 
Stein. Ebſen. Froeſe. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Belondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die zwanzig Witlionen überſteigen, 
an dieſer Steile gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariich beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maße 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichllich, daß die Gebeſreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen find: 

Sammlung bei einer Treibjagd in Tſchausdorf der Herren 
Mar Anguſtin und Genoſſen, Forſt (Lauſig), 45 Billionen; 
Sammlung beim Schuüuſſeltreiben auf der „Kuſchberg Jagd“ auf 


Anregung des Herrn Kunſthandlers Bruno Wenzel, Breslau, 


41 Bulienen; Sammlung nach der Treibjagd in Pauſtein 36,200 
Billionen: Sammlung gelegenitich der Treibjagd des He 
Rabritdeiinerd Paul Mittelbach, Bertin Schmocktoitz, 82 Billionen: 
Spende von Herrn Bruno Llero, ren, % Bienen; Summlun 
gelegentlich der Treibjagd auf Ruternut Saminauſen b. We 
30 Billionen; Sammlung nach der Jagd der Herten Fritz & Co., 
Heiligenſtadt, 21,505 Bulionen; Strafgelder und Sammlung 
gelegeullich eines Schufſeltreibeus bei Lern Müleubeſitzer 
Antſchke, Mühle Bahnan, 23,115 VBitlionen. Ferner in Billionen 
Mark: 1 zu 17,710; 1 zu 15,246, 1 zu 8,900; 1 zu 8,1005 138 
6,000; 1 zu 3,0%: 1 zu 2,300, 1 zu 1,210, 1 zu 1,000, 1 zu 0,8553 
1 zu 0,500; 1 zu 0,100 und 1 zu 0,031. 
Zufammen 327,102 Billionen Mark. 
Um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle (in, 
zahlungen erfolgen am beſien auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ſtützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsverſammlungen und Jäger 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben und 
iu ſammeln. Allen Gebern ſchon im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, Anfang Jauuar 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 
Mitgliederverſammlung 1924. 


Die Mitgliederverſammlung für 1924 findet 
ſtatt am Montag, dem 28. Januar, nach⸗ 
mittags 51, Uhr, im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 
zu Reudamm. 

Tagesordnung: 


1. Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichtes. 

Bericht über die erfolgte Prüfung der Jahres- 
rechnung und Kaſſe. 

. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

Neuwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 

und Ergänzungswahlen. Neuwahl der Reviſoren. 

Feſiſetzung des Jahresbeitrages für 1924 und 

des Sterbegeldes für die nächſten zwülf Kalender— 

monate. 

Genehmigung des Haushaltsplanes für das 

Geſchäftsjahr 1924. 


verſammlun 
8. ege 2 
dit eeben geht eine 
e, ON Uhr Ee mittags beginnende Vorſtundsſieeng 
voraus. Nach der Mitgliederverſammtung zwang⸗ 
loſes ch sl Zuſammenſein. Wir bitten um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder. 
Neudamm, den 14. Jantar 1924. 
Bohl, Forſtmeiſter, Zicher, Borfigender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzlenrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
9 S 


Bert über e Borfandiiitung au 17. Se 
5 


Anweſend die Herren: Forſtmeiſter Bohl⸗ 
cher; Förſter Buller ⸗ Aückauf; Oekonomierat 
rund mann ⸗Neudamm; Revierförfter i. R. 
Kante ⸗Vietz; ee SES Neu⸗ 
mann - Neudamm; Hegemeiſter i. Pahl⸗ 
Neudamm; zee ene EE GN 
er i. N. Ulbrich⸗Vietz. 
8 DS Res f 
e 
dée ei d bei Briefen (Mark), am 6. De⸗ 
plötzlich verftorben ik. Mit ciner warmen 
der Verdienſte des fo früh Ent- 
ſchlafenen um den Verein „Waldheil“ wird 


ag abt ae u. ſich ne Mitglieder 
eme haben Aa 
d en fab ae 1 Au 


D 


WE réi 

ein W 
Dei SE 272 — fi 
dem Namen . Le der es ſich zur 
e machen indliche Forſt⸗ 


Ee 


ek su ww iR 
Deſerreich eine Sammlung eingeleitet worden, 
deren Ergebnis im weſentlichen zu einer Weih⸗ 
und 5 für die Hilfe 
bedürftigen im deutſchen Walde aufgewendet 
werden 1— Unſere Geſchäftsſtelle hat ſich auf 
Grund der eo GE an fie ergangenen Mit⸗ 
teilung ab: mit dem Forſtwaiſenverein zu Berlin 
ſowie mit Gönnern des „Waldheil“ in der Berliner 
Bentralforftbehöche in Berbi geſetzt und Se 
die von dort mitgeteilten Site 
meinſam mit den im „Waldheil“ ſelbſt Steeg: 
beageſamt von 198 Perſönlichkeiten, dem „Hubertus⸗ 
fonds“ in Wien mitgeteilt mit der Bitte, allen 
die ſen, moͤglichſt noch zu Weihnachten, Nahrungs⸗ 
mittelpakete zu ſenden. a hat die nn 
e ben „ 5 8 mit 
5 n zur eſſerung erer 1 
die Hand zu gehen. Auch die letzte Bitte iſt in 
Se gegong angen. Es find ſeitens des, Hubertus⸗ 
fonds“ 3 Millionen öfterreichifi Kronen 162 Gold⸗ 
mark dem „Waldheil“ zur Aufbeſſerung der Unter- 
Kübumgsbeiräge zur zur ee: RRE worden. 
| eltung des 
dire dl an safe Anerkennung, 
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lieder ⸗ denn die T d 
JJC Bean IE Lee er öſterreichiſchen 
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e eee in ben 


age ſuche verhäl gering. 
An Witwen und Töchter ehemaliger 
preußiſcher . Aue eine konnten be» 
willi eines vor etwa 


T Königl. Förſtere 
7 Rmti. bewilligt. Der en Ver eines 1917 ver- 
ſtorbenen Königl. F perkions- 


berechtigte Mutter noch lot, deine Staatsunter⸗ 


Wer | ſtützung erhält, 5 5 Amt. zugebilligt. Die 


ie in er Sitzung der etwa 
50jährigen, och eriwerböfähigen Tochter eines ver- 
ſtorbenen Staatsförſters in Höhe von 2,5 Goldmark 


ſein eh $ wurde, ift, nachdem feſtgeſtellt iſt, DaB ie fie 
men) durch Erheben von den Plätzen geehrt. eine 


Regierungsunterſtützung nicht bezieht, aus⸗ 
git worden. 


Witwe eines H verſtorbenen Wer 
meinbeoberförfers, e nicht penſi 
geworden iſt, erhält eine Unte ng von 7 


An Finterbliebene E dur Ma- c 
beamten werden folgend 
geben: „ 


wat) Ve Buwenbu e Der 
82 jährigen Witwe eines herr⸗ 
etär werden 9 WT tigt... 


Die 8s jährige Witwe eines grüfl. Sen 
die eine ſehr gering gering e Benfton erhält, aber bei 
in rer: 5519 . Töchtern 
bekommt 6 Nmk. 


Gin, gemacht God 
mit einer Zuwendung von 7 Amt. bed 


Töchter 

Der Witwe 
Privatförſters, der dem Waldheil“ etwa ar e 
angehört bet, wird eine A er 10 Amt, 


eine a 1 ch unter 
ee ba fie er? ge . 5 * e 


Se Reftenlofen ` GZ drfters ab! 7 be 
ar- | khieden, da er dem „ richt 
angehört. Vertagt wird das en 
eines herrſchaftl. Förſters, da die 
verhältniſſe ihrer erwerbenden Auer geng 
ermittelt werben mülfen. | 


So groß bie Rot ber . der 
er letzten Zeit „Waldheil 


ft, ſo M in der n 
der 5 gewe Ba NET N da bei 
Niedergang un Währung es nicht mog 


| 


Nr. 2 Bd. 30 (1924) 
gemacht hat, für die 
we 


lichen Hochſchule Tharandt, einen beſonders be⸗ 
duͤrftigen älteren Forſtſtudenten zu unterſtützen, 
mit einer Zuwendung von 30 Rmk. erfüllt. Hoffent⸗ 
uch geſtatten weitere Eingänge an die „Neu⸗ 
dammer Forſtſtudentenhilfe“ für die notleidenden 
Etubierenden bald wieder größere Zuwendungen. 

Die Mitgliederverſammlung des „Wald⸗ 
teil“ für 1924 wird auf Montag, den 28. Januar, 
ſeßgeſetzt. Ein Gemeindeförſter und ein herrſchaftl. 

i aus der Umgebung Neudamns ſollen 
geheten werden, als Erſatz für verſtorbene Mit⸗ 
glieder in den Vorſtand einzutreten. 

Nach Erledigung einiger internen Angelegen⸗ 
beiten wird die Sitzung geſchloſſen. 

Neudamm, den 17. Dezember 1923. 

Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 
Seſchäfteſteiie zu Gberdwalde, 
Schicklerſtraße 45. 

Satzungen und Mitteilungen 
über Gründung. Zweck und 
des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
endungen nut an die KRallenitelle zu Neudamm 
mer Deen 47678, Weitigedamti Berlin u 7. 
Selt der 5 ſind als Mit⸗ 
eder in den in aufgenommen: e 
Sei SE ag awa Loch Arklitten, Poſt gen 


Wal. a. Berbert, Forfigedilſe Ammerland, Oberbayern 
se 5 CC Borhelm, Wezſalen 
Tieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
i dig das Bereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 


Betung”, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs ⸗ 
breife beredet wird, 


Außerdem haben bie neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Bereinsjahr buch, ihnen ein⸗ 
freier Bufendung zum Vorzugspreiſe 
bon 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
Ki 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Franz siäger, Trebus, Lei Hähnichen D-8. 
— ge en Iren ähnichen Dap. 
Bit E Berlin N Sa Beüden-Ader 21. 


2 
Barifft Zahlung des Jahresbeitrageß für 1924. 
Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Zeftandes in Frankfurt a. O. ſollen für 
ar 194 ee! ie ans 
mehnmg in Nr. 46 (Jahrgan au ite 
pigende Beiträge ng ben: 
1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
anzeſtellten 3 Golbmark; 
2 von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
en EEN We 155 
Forſtwerwaltungslaufbahn un nten 
„ Goldmert; 
3. den NRevierförſtern und Forſtver⸗ 
walter n A Gelbmark; 
A Son alademiſch deten Beamten vom 
Oder förſter aufwärts 5 Goldmark. 
Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
et iſt ebenfalls auf 5 Geldmarkt feſtgeſetzt. 


— . — 
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„PP = 
„Deutſche Forſtſtudentenhilfe[ Der Beitrag 

Nrudamm fentliche Mittel abzuzweigen. Zehnfache. 

Dennoch wird das Geſuch des Rektors der Forſt⸗ Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 


30 
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auf Lebenszeit beträgt das 


ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge find in wertbeſtändigem Gelbe 
an unſere KNaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1024, iſt elle N 

Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfan 
e deele fällig. Nach dem 1. April zie 

e der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 


Die Geſchäftsſtelle. 


W 

Aufnahme in die Private Forſiſchule des Vereint 

für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. B.). 

Am 1. Juli 1024 . SEN für die Forſtſchule 
zu Templin ein neues Schuljahr. Das Wohn⸗, 
Koſt⸗ und Lehrgeld beträgt jetzt monatlich 
50 Rentenmark; Erhöhungen ſind vorbehalten. 
über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 
mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1924 einzureichen an die Private Forſt⸗ 
ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands (E. V.) in Templin Um. 


CH 
Ortsgruppe Belzig. Am Sonnabend, dem 
19 d. Mts., von nachmittags 3 Uhr ab, findet 
im Viktoriagarten zu Belzig eine Ne et E 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über Ausnutzung der Hölzer und über 
E 2. Rechnungslegung und 
tſetzung der Ortsgruppenbeiträge für 1924. 
5 ſprechung über das Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. Anſchließend Sitzung des Forſt⸗ 
beamtenbundes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird dringend gebeten. 
Fh. Arensdneſt, den 1. Januar 1924. 
| Nielſen, Schriftführer. 
=, 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftsſielle: Berliu⸗Schöneberg, Eiſenacher Ste. 81, GI. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Vorſtandoſitzung und Delegierten verſammlung. 
Vorausſichtlich findet während der Grünen 


das Woche in der Zeit vom 17. bis 23. Februar d. J. 


eine Vorſtandsſitzung und Delegiertenverſamm⸗ 
lung in Berlin ſtatt. Die Herren Delegierten 
und Vorſtands mitglieder werden ſchon heute 
gebeten, bei ihrer Zeiteinteilung darauf Rückſicht 
zu nehmen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Der 2. Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 


2 
Neujahrswünſche 
für den Deutſchen Forſibeamtenbund. 

Nach elnem wechſelvollen, ſchickſalsſchweren 
Jahre, welches alles Leben auch im Bereinsweſen 
abzutöten drohte, ſtehen wir nunmehr an der 
Schwelle eines neuen Jahres. Wohl noch nie 
hat man ſo viel erhofft von einem neuen re 
wie zu Anfang des Jahres 1924. — Wenn auch 
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mit dem alten, vergangenen Jahre nicht alle 
ſeine Auswüchſe zu Grabe getragen werden, ſo iſt 
doch manches beſſer geworden. Der Wert unſeres 
Geldes hat endlich ſtabile Formen angenommen. 
Wie im Wirtſchaftsleben überhaupt, werden wir 
auch im Vereinsleben günſtige Folgen berjpüren. 
Die leidigen Tarifverhandlungen, we che uicht gerade 
dem Wirtſchafts frieden beider Parteien dienten, 
werden, wenn Tarife in Feſtmark abgeſchloſſen 
ſind, vielfach illuſoriſch werden. Das Intereſſe 
am Bunde darf aber deshalb nicht einſchlummern. 
— Wenn wirklich Mitglieder, die nur aus 
materialiſtiſchen Gründen uns angehören, uns 
den Rücken kehren. wird es nicht zum Schaden 
des Bundes fein. — Vielmehr müſſen wir nun, 
da unfer Hauptintereſſe nicht mehr den Tarifen 
gehört, unſere ganze Kraft der Erreichung de 
anderen, in den Satzungen betonten Ziele 
widmen. Es wäre ein ſchlechtes Zeichen gerade 
für eine Forſtbeamten⸗Organiſation, wäre He nur 
auf materialiſtiſcher Grundlage aufgebaut. — 
Auch die Beitragsfrage wird nun ſicher zufrieden⸗ 
ſtellend geregelt werden. 
öge das neue Jahr uns der Erreichung 

erer berechtigten Ziele näherbringen. Für 
unſere Mitglieder möge es im Zeichen reger 
Anteilnahme an unſeren Veranſtaltungen ſtehen. 


Der Forſtbeamte braucht eine Organiſation i bir 5 


als irgendein anderer Stand. Der Blick 
Due und Standestragen weitet ſich im Verkehr 
mit Kollegen. 

Befonders wir jungen Kollegen follten den 


Wert einer Standesorganiſation, von der wir 
fie auf dem rechten Wege ift, zu z 
ſchätzen wiſſen. Und beſonders an Euch junge 
Kollegen richten ſich meine a für das neue 


wiſſen, da 


hr: Trage jeder ſeinen Bauſtein herbei zum 
Ausbau des Deutſchen FJorſtbeamtenbundes, zum 
Wohle unſeres Standes und unſeres Waldes! 
Hilfsförſter Stöck, Nicolſchmiede bei Halbau. 
* 


VBezirtsgruype Echleſien, 
Untergruppe Liegnitz. 

Am Jahresende zurückſehend, trüb’ ich unſer 
Blick. Wie alles andere, leidet auch unſere junge 
Organiſation ſtark unter dem wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch. Neider und Gegner tun das 
übrige und ſcheuten ſelbſt vor Verdächtigungen 
mancherlei Art nicht zurück. Leider mußte die 
Verſammlung in Kauffung abgeſagt werden. 
Die Tarifkommiſſion führte im Laufe des Jahres 
mehrere Aufveſſerungen des Bargehaltes 
herbei und ſteht zur Zeit vor neuen Verhand⸗ 


lungen. In mehreren Schlichtungsausſchuß⸗ 
Sitzungen konnte verſchiedenen Kollegen zu 
ihrem Recht verholfen werden. Leider nicht 


denen, die durch ſchlechte Bezahlung am meiſten 
Not leiden, weil der Tarif nicht allgemein⸗ 
verbindlich iſt. Die Beiträge gingen recht mäßig 
ein. Eine Einziehung derſelben durch Nach⸗ 
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nahme ſcheiterte aan den dauernd feigenben 
Portos. Es wurde ſchließlich jedem Mitgliede 
eine Gë geſandt. Nun b te der größte 
Teil der Mitglieder. Leider fiel die Zeit der 
Einſendung gerade in die Zeit der allergrößten 
Geldentwertung, ſo daß die Beiträge bei ihrem 
Eingauge ſchon entwertet waren. Die Orts- 
gruppe Bober⸗Katzbachtal ſandte einige 
Beträge in wertbeſtändigem Gelde ein, ein einzig 
daſtehendes, rühmenswertes Beiſpiel. Möchte 
ſich doch jeder Kollege klar werden, daß die Bei⸗ 


die meiſten wären unnötig geweſen, wenn die 
Frager das Vereinsorgan, die „Deu Jorſt⸗ 
Zeitung“, aufmerkſam geleſen en. Allen 


Der Vorſitzende: Jörſter Walter, Nunaberg. 


2 
Durchſehnittspreiſe für Schleſten. 
Die den Gehaltszahlungen vom 31. De⸗ 
zember 1923 bzw. für die Berechnung der über⸗ 
zw. 


Minderdeputate zugrunde legenden 
Durchſchnittspreiſe betragen für den 5 
für Roggen 6,83 Goldmark 
E Kalte * 0 H . 0 6,0% " e 
„ Kartoffeln . 1,90 2 
Nedattiansihtef leeë T NS? ebatıım, Sonnabend 


früh. Dringend eilige itteiln eingelne 
Perſonalnachrichten. Stellenausſchreibungen. 

änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fälten 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftlei 
Allgemein: Oelonomlerat B. Orun bann, Neu- 
damm; „Forſtliche Runbſchan“: Beh Negierungörat 
Prof. Dr. A. Schwappach. Eberswalde. 


ürzere 


An unfere hochverehrlichen Leſer ! 

Der Bezugspreis der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ für den Monat Januar 1924 beträgt 
1.20 Goldmark, für die Mitglieder der Vereine, 
deren Organ unſer Blatt iſt, im Vorzugsabonnement 


eine Goldmark. Soweit der Bezugspreis noch 
nicht an uns abgeſandt worden iſt, bitten wir, dies 
bis 15. Januar zu bewirken. Die bis dahin nicht 
eingegangenen Beträge werden ſodaunn unter 
Zuſchlag der Gebühren durch Nachnahme erhoben. 
Wir bitten unſere verehrlichen Vereinsbezieher, 
die dieſe Nachnahme abwarten wollen, den ent⸗ 
fallenden Betrag bereitzuhalten und dem Poſt⸗ 
boten auszuhändigen. 
Neuda mm, im Januar 1924. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
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Nr. 3. Neudamm, den 18. Januar 1924. 39. Band. 


Ergebniſſe der wiederholten Aufnahme von Verſuchsflächen 
fremdländiſcher Holzarten. 


Bon Profeſſor Dr. En en 


Mitteilungen der Württembergiſchen . hlen * vor d 
3 lies talt Wal. June Sorte | kam de en 
und Jagdzeitung“ Tubingen die dee dr hängenden oeh doch Dëse vor sie 
GE Dun 


nen Horſten wegen der zu be 
1221 SE ged ehe Sturm- und ‚needrudgefahr 
55 See Berfuchsjlähen | zu warnen, denn das Wurzelf dck der Douglas 
Donglas, der Japaner Lärche, der Schein ⸗ iſt überall nur dürftig entwidelt 9 beſonders 
( Lawsoniana) und empfindlich ſcheint die Douglaswurzel gegen das 
Weiche mit und liefert damit einen weiteren Auftreten undurchläſſiger (Ton-, Metten 
wertoollen Beitrag zu wichtigen Frage der Sd, ten im Boden mit ſtagnierender Näſſe zu 
änder. ſein. Der Anbau der Douglas iſt daher auf 

1. Die Douglas. Die Unserfuchungen er- tonigen Böden tunlichſt zu unterlaſſen. 
Beftände bis zu einem Alter Mit Rückſicht auf die Gefahren (Schnee, 
37 Jahren. Obwohl die Verſuchsflächen Sturm) und zur Verbeſſerung ihres Wurzel 
it einer Ausuahme nur oa Standorte — 1 e bon anderer ER? ee 
L/IL Bonität unſerer Hauptholzarten — ein- der Douglas mit geeigneten Holzarten nders 
igt doch dieſe Fläche, die der III. Buche, empfohlen. Verſaſſer beſpricht dieſem 
Fichte und Buche entſpricht, mit Vorſch 8 gegenüber zweierlei Einwände! 
{ Etärlen- und zunächſt Höhen wucksverhältmts der Douglas 
unferer Fichte gegenüber andern Holzarten. Auf Grund von 
t Höhentriebmeſſung en und Höhenanalyſen zeigt 
e léien daß ſelbſt oi leg fich, daß der Höhenwuchs der Douglas in den 
rien der Anbau der Douglas in allererſten Jahren nicht lebhafter als derjenige 
Gebieten iger Niederſchlagsverhältniſſe und unſerer Hauptholzarten ift; fie läuft alſo Gefahr, 
euchtigleit recht ausſichtsreich ft. Erheblich zumal wenn fie durch Kunſtfehler bei der 
g Pflanzung oder Hohen außerordentliche Wë 
er gegenüber der ſchädigungen im Höhenwuchs gehemmt worden 
E ter — 2 des 30 Jahre | ift, 9 Beiholzarten unterdrückt zu werden. 
ut aber lei il über ihre ſpätere Ent⸗ Dies gilt beſonders für Miſchung der Douglas 
Bon einem Nachlaſſen der Wuchs mit Kiefer, Buche, Weißtanne, Japaner Lärche 
in heute noch nichts zu bemerken. Dieſe | und Roteiche. Anderſeits bildet die Douglas vom 
iſen folgende Zahlen auf: mittlere zehnten Jahre ab eine Gefahr für die in Einzel⸗ 
bis 19 m, lei miſchung mit ihr befindlichen Fichten und Buchen. 
bis 472 fm, laufender Höhen- Der weitere Einwand liegt in der Neigung der 
63 bis 86 em, laufender Kreisflächen⸗ Douglas zur Aſtigkeit und in der geringen Voll⸗ 
2, B qm, 1 Derbholz⸗ holzigkeit im Einzelſtand. Die Einzelbeimiſchung 
6 bis 36,0 km, Bruſthöhen- der Douglas, beſonders im Duchenaufſck lag, 
bis 34 . Trog dieſer die Fichte erfordert daher größte Aufmerkſamkeit und genau: 
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örtliche Erfahrung, damit die Einpflanzung 
einerſeits nicht zu früh (Sperrwucks der Douglas), 
anderſeits a) zu ſpät (Gefahr der Überwachſung 
durch die andern Holzarten) erfolgt. Was die 
Begründung und Erziehung der Douglasbeſtände 
anlangt, ſo warnt Verfaſſer in Hinſicht auf die 
Neigung der Douglas zu Sperrwuchs und A 
fälligkeit ſowohl vor einem zu weiten Pflanzen- 
verband als auch vor zu frühzeitiger Auflichtung 
des herrſchenden Beſtandteiles. Als Optimum 
der Pflanzweite erſcheint dem Verfaſſer ein 
Quadratverband von 1,4 bis 1,5 m bzw. ein 
Reihenverband von etwa 1,3 bis 1,6 m mit 
4. bis 5000 Pflanzen je Hektar. Da ſich auch 
bei dichterem eſtandesſchluß auf guten 
Starwdorten genügend herrſchende bis vor⸗ 
herrſchende Stämme rechtzeitig ausſcheiden, 
iſt es nicht nötig, beſonders früh ſtarke Eingriffe 
auszuführen. Durchforſtungen in der ungefähren 
Stärke des C Grades verſchaffen den heriſchenden 
Stämmen genügend Kronenfreihieb, ohne daß 
man auf eine größere Anzahl zuwachstüchtigſter 
Stämme verzichten muß. 

Über die „ teilt Ver⸗ 
faſſer mit, daß die Douglas trotz lebhafteſter 
Stärkenentwi bei geeigneter Erziehung 
an Vollholzigkeit der Fichte wenig nachgibt. 
Zwar ſind die Formquotienten der Fichte bei 
gleichem Durchmeſſer ein wenig höher, doch 
gleicht ſich SE Unterſchied reichlich aus durch 
die im Verhältnis zur Fichte desſelben Durch⸗ 
meſſers größere Geſamtlänge und etwas 
größere Derbholzlänge. Als orzug gegenüber 
dem Fichtenholz beſitzt das GC asholz infolge 
ſtärkerer Ausbildung der pätholzſchichten 
eine größere Feſtigkeit, ihr Holz kommt ſchon im 
breitringigen Zuſtande der Jugend einem ſehr 
guten Fichtenholz bzw. einem mittleren Lärchen⸗ 
holz gleich, an Härte übertrifft es ſogar noch 
das Lärchenholz (Santa). Ein weiterer 
Vorzug des Douglasholzes beſteht 
frühzeitigen Verkernung und der dadurch 
bedingten erhöhten Dauerhaftigkeit. Schon 
das ſchwache Douglasholz eignet ſich daher ganz 
beſonders zu Pfſahlholz. Eine ungünſtige Eigen⸗ 
ſchaft iſt die langſame Aſtreinigung. Die da⸗ 
gegen angewendete Trockenäſtung bietet an 
ſich kein Ritt, da die Aſtungsnarben verhältnis⸗ 
mäßig raſch und vollſtändig überwallen; eine 
Anwendung im großen verbieten aber die damit 
verbundenen hohen Koſten. Die u. 
der Douglas entſpricht im mittleren und oberen 
Schaftteil etwa derjenigen der Fichte und 
Tanne, der untere haftteil trägt ſtärkere 
und riſſige Borke. 

2. Die Japaner Lärche. Als Holzart 
des ozeaniſchen Klimas verlangt ſie zu ihrem 
wedeihen höhere Boden- und Luftfeuchtigkez 

5 die Douglas; am meiſten ſagen ihr aus⸗ 
sprochen feuchte Standorte mit lockerem, 
(hem Boden zu. Auf ſolchen Standorten 
zeiſtet fie mit einer Geſamtwuchsleiſtung an 


in der 
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Derbholz von 333 im bis zum Alter 26 und 
371 fm bis zum Alter 29 mehr als unſere Fichtes 
auf beſtem Standorte; ebenſo vermag ſie ſich bi 

zum 30. Jahre bezüglich ihrer Stärke⸗Entwicklung 
mit Fichte und Douglas zu mellen, Ihr Höhere 
wuchs kulminiert mit ſieben bis zwölf Jahren 


b- und läßt dann ſchnell nach, fo daß nicht nur die 


Douglas, ſondern auch die Kiefer ſie bald im 
Höhenwuchs einholen. Sie iſt ferner bei uns 
in . viel größerem Umfange als die 
Douglas Beſchädigungen ausgeſezt; neben 
Schneedruck iſt es beſonders auf ihr minder 
uſagenden Standorten Trocknis und im An⸗ 
ſchluß daran Hallimaſcherkrankung. Auf Böden 
minder raſcher Zerſetzung neigt ſie offenbar auch 
zu Trockentorfbildung. Sie iſt zur Einzelmiſchung 
mit andern Holzarten geeignet, vor allem mit 
Schattholzarten, da fie infolge ihres ſehr leb⸗ 


haften Höhenwuchſes in der Jugend von dieſen 


nicht bed 


lichteren niche . und 


t, anderſeits aber infolge ihres viel 
ihrer kürzeren 


Krone verträglicher iſt. Es empfiehlt ſich, bei 


der Beſtandesbegründr 
Verband zu wählen, im 
2,0 m, unter ehen 
oder Halbſchattenholzart etwa 2,5 bis 3,0 m. 
Ein weitſtändiger Verband hat auch in⸗ 
ſofern keine Bedenken, als die bei der Douglas 
erwähnten nachteiligen Folgen (Aſtigkeit und 
Abholzigkeit) hier weit weniger zu befürchten 
ſind. Nachteil macht ſich die oft ungenügende, 
e Schneedruck zurückzuführende 

eltend. Wie die Douglas, ſo eig auch die 
apaner Lärche eine frühzeitige Verkernumg; 
dagegen iſt ſie nicht in gleichem Maße dur 
den Vorzug höheren ätholzanteiles aus⸗ 
gezeichnet. 

3. Die Scheinzypreſſe. Die Unter⸗ 
ſuchungen erſtrecken ſich auf Beſtände bis zum 
Alter von 30 Jahren. Es zeigt ſich ein früh⸗ 
zeitiges Zurückbleiben der Chamaecyparis im 
Höhenwuchs gegenüber unſeren Hauptholz⸗ 
arten ſowie am Ende der „ ein 
bedenkliches Nachlaſſen der Höhenwuchsenergie. 
Auch hinſichtlich der Stärkenentwicklung iſt 
unſern einheimiſchen l nicht 
überlegen. Die Urſache ihrer un 
Wuchsleiſtungen beruht wohl in 
Gefährdung durch Schnee, darauf iſt — neben 
Froſtſchäden — wohl auch ihre Neigung zu 


Säbelwuchs, Doppelgipfel⸗ und Kandelaber. 
Es empfiehlt fo, 
olchen Standorten anzubauen. 


bildung zurück 1 7 
ſie nur auf f 

wo fie Schnee- und Froſtbeſchädigungen wenig 
ausgeſetzt iſt und wo ihr bei hinreichender Wärme⸗ 
zufuhr ein höheres Maß von Bodenfriſche zur 
Verfügung ſteht. (Eichen⸗ bis Weinbauklima.) 


Verfaſſer befürwortet ihren Anbau in größeren 
reinen Horſten und nicht zu dichtem Verband 


(etwa 1,2 bis 1,5 m) und ſpäteren Unterbau 
mit Schattenholzarten. Die ſtellenweiſe hohen 
Holzmaſſenleiſtungen — mit 30 Jahren 300 fm 


Geradheit f 


einen etwas weiteren 


einbeſtand etwa 1,5 bis 
ſlanzung einer Schatten⸗ 


Se wë 


ſis 


der faden 


gr 8 Nd. 39 (1024) 


Derbholz — erklären ſich aus ihrer be, 

Vollholzigkeit im unteren Schaft⸗ 
eil (nahezu walzenförmig). Die Hol 
beſchaffenheit iſt vorzüglich; leichen iſt 
die leichte Anſamungsfähigkeit als Vorzug 


heworzuh eben. 

4. Die Roteiche. Die Verſuchsflächen 
beſchränken ſich auf nur ein Waldgebiet und auf 
Bodenverhältniſſe, die auch die Nack zucht der 
heimiſchen Eichenarten geſtatten, geben alſo 
keinen Auſſckluß über die der Roteiche nach⸗ 
gerühmte größere Anſprucksloſigkeit hinſichtlich 
des Bodens und Klimas. Die Unterſuck ungen 
erſttecken ſich auf Beſtände bis zu 38 daß die 

Stammanalyſen hat ſich gezeigt, daß die 
lberlegenheit der Roteiche gegenüber unſern 
Eichen im Höhen⸗ und Stärkenwuchs erſt vom 

nten Jahre ab ſich bemerlbar macht, bis dahin 

Wei die Stieleiche den Vorrang. Wegen des 
langſameren Wuchſes in den erſten Jahren 
empfiehlt es ſich daher, in kräftig entwickeltem 
Vuckenaufſcklag die Roteiche mindeſtens als 
Halbbeiſterpflanze einzubringen. Vom Alter 10 
ab ſteigt der Durchmeſſerzuwachs ſehr raſch zur 
Kulmination an, ST aber dann weſentlich lang- 
ſamer zurüd als bei der Stieleiche. Un Geſamt⸗ 
wucksleiſtung iſt ſie den heimiſchen Eichen und 
det Buche entſchieden überlegen; ob dieſe Uber⸗ 
legenheit anhält, müſſen ſpätere Aufnahmen 
geilen. ` Ihre Wucksleiſtungen entſprechen 
bis zum Alter 40 etwa dem Mittel der Schwap⸗ 
pachſcken Kiefer⸗Erxtragstafel I. und II. Bonität; 
doch zeigen die Beſtände noch einen Kreisflächen⸗ 
und Derbholzzuwachs, wie ihn die Kiefer in 
Rieſem Alter für gewöhnlich nicht erreicht. Da 
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die Roteiche zu Gabel⸗ und Steilaſtbildung 
neigt, auch die Aſtreinigung bis zum 40. Jahre 
er recht unvollſtändig iſt, eine Aſtung aber 
wegen der hohen Koſten und der Infektionsgefahr 
beſſer unterbleibt, iſt enge Begründung mittels 
Saat oder Einbringung in einen Buchen⸗ 
grundbeſtand oder Beigabe eines Treibholzes 
(Kiefer, Lärche) geboten. Auch der Umſtand, 
daß die e begründeten Roteichen 
hinſichtlich ihres Vollholzigkeitsgrades nicht 
recht befriedigen, ſpricht für dichte Begründung 
und geſch loſſene Erziehung bis zum Stangenholz. 
Hinſichtlich der Holzqualität der Roteiche iſt ſeſt⸗ 
eſtellt worden, daß ſie an Verkernung dem 
helmiſchen Eichenholz nicht nachſteht. Wenn auch 
ihr Holz als Furnier⸗ und Faßholz minder 
eeignet iſt, ſo liefert es doch ein recht gutes 

bmaterial für Wagner⸗, Zimmermanns⸗ 
und Tiſcklerarbeit. Dem Anbau der Roteiche 
im großen e das Bedenlen im Wege, daß 
fie an Maſſenwucksleiſtung weder unſere 
einheimiſchen noch die auf gleichen Stand⸗ 
orten anbaufähigen fremden Koniferen zu 
erreichen vermag. Die weitere Entſcheidung 
über ihre Anbauwürdigkeit wird davon ab⸗ 
hängen, ob ſie auch auf retten Standorten, 
auf geringen Sandböden und auf rohhumus⸗ 
erkrankten Böden befriedigende Wuchsleiſtungen 
zeigen und als zum Holzartenwechſel geeignet 
erſcheinen wird. Zu bedenken iſt hierbei, daß 
fie in höheren Lagen Schneedruck⸗ und Zut, 
bruch⸗ gefährdet iſt und allenthalben in der 
Jugendzeit injclge ihrer glatten Rinde zahl⸗ 
reichen Beſchädigungen durch Wild, Mäuſe, 
Specht, Hagel ausgeſetzt it. | 


Seugen» und Sachverſtändigen⸗Gebühren der Gemeindebeamten. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


In Nr. 38 Bd. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird auf Seite 682 die gemeinſchaftliche Verfügung 
der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen 
vom 22. Juli 1923, IV a 1172 (N. Bl. B. S. 805) 
veröffentlicht, wonach die den Beamten der Ge⸗ 
meinden und der Gemeindeverbände — alſo den 
Rommunalbeamten im engeren und weiteren 
Siune —, wenn fie 1. als Zeugen über Umſtände, 
don denen jie in Ausübung ihres Amtes Kenntnis 
erhalten haben; 2. als Sachverſtändige, wenn We 
aus Beranlaſſung ihres Amtes zugezogen werden 
und die Ausübung der Wiſſenſchaft, der Kunſt 
ober des Gewerbes, deren Kenntnis Vorausſetzung 
der Begutachtung iſt, zu den Pflichten des von 
ihnen verſehenen Amtes gehört (3 14 G. O. Abſ. 1) 

en, aus der Gerichtskaſſe zu zahlenden 
und Reiſekoſten, keinen höheren 
Bettag erreichen dürfen, als ſie den mit ihnen 
ee 1 e 15 
wobei der Vergleich der Beſoldungsgruppen 

ken. Ruß Co 


Das berührt die Intereſſen der Gemeinde⸗ 
en ganz befondets. 

Nach A 6 des Kommunalbeamtengeſetzes können 

Semeindever über die Art und Höhe 


ker. Reißsloſtenentſchadigu 


beamten Vorſchriften erlaſſen, die natürli 
verſchieden voneinander Dem können und fi 
mit den für die unmittelbaren Staatsbeamten 
beſtehenden nicht zu decken brauchen. Dieſe 
allgemeinen Vorſchriften ſind auch maßgel end, 
wenn die Beamten in den angegebenen Grenzen 
vor Gericht als Zeugen und Sachverſtändige 
vernommen werden. 

Der Abſatz 5 des $ 14 der Gebührenordnung 
vom 10. Juni 1914, auf welchen die angeführte 
Miniſterialverordnung ſich ſtützt, ſagt folgendes: 

„Auf Beamte der Gemeinden (Gemeinde⸗ 
verbände) finden die allgemeinen Vorſchriften für 
Dienſtreiſen inſoweit Anwendung, als die oberſte 
Verwaltungsbehörde Beſtimmungen über die Höhe 
der ihnen den Gerichten gegenüber zuſtehenden 
Tagegelder und Reiſekoſten erlaſſen hat.“ 

Dieſer Abſatz ſteht in Zuſammenhang mit 
Abſ. 2, der folgendes beſtimmt: 

„Soweit allgemeine Vorſchriften für 
Dienſtreiſen nicht erlaſſen ſind,“) kann 
die oberſte Verwaltungsbehörde über die Ge⸗ 
währung der den öffentlichen Beamten in den 
Fällen des Abs. 1 (5 14) den Gerichten gegenüber 


gan 


auch 
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Nr. 3 Bd. 30 arg: 


henden Tagegeldet mit Neiſeloſten ber 
ondere Vorſchriften ertaffen*). . 


Wenn der 8 14 G. O. den öffentlichen Beamten 
Maßgabe der 


Tagegelder und Reiſekoſten, nach 

für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften, wie ſie 

oben. unter 1 und 2 erwähnt find, zubilligt, fo 

Jönnen für die Kommunalbeamten zunächſt nur 

= Vorſchriſten in Frage kommen, die auf Grund 

des $ 6 K. G. B. erlaſſen find, weil die die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten betreffenden Beſtimmungen 
auf ſie keine Anwendung finden. 

Danach iſt feſtzuhalten, daß 
L die Gebührenordnung vom 10. Juni 1914. ben 

öffentlichen Beamten, alſo auch den 

Kommunalbeamten, Tagegelder und Dee, 

koſten zubilligt (8 14), nach Maßgabe der 

für Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften; 

2. für die Kommunalbeamten $ 6 des K. B. G. 
in Frage kommt, wonach beſondere Vorſchriften 
über Art und Höhe der Reiſekoſtenentſchädigung 
erlaffen werden Tonnen, wenn ein Bedürfnis 
zur Regelung beſteht; 

3. went es an allgemeinen Vorſchriften fehlt, 
die oberſte Verwaltungs behörde auf Grund 
des Abf. 2, $ 14 G. O. die Befugnis hat, be⸗ 

ndere Vorſchriften über die Höhe der 
eiſekoſten und Tagegelder zu erlaſſen, aber 
nur in dieſem Falle, da ja ſonſt die Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden Vorſchriften keinen 

Sinn hatte; 

4. Wo auf Grund des 5 6 K. B. G. Sorſchriften 
erlaſſen find, fie, einerlei ob fie mit 
denen anderer Gemeinden oder den 
1 gleichwertige Staatsbeamte gelten- 

en übereinſtimmen, für die Gerichte 

verbindlich ſind. 

Die oben erwähnte Verfügung der Herren 
Minifter will nun ein an ſich nicht unerwünſchtes 
einheitliches Recht ſchaffen, indem ſie beſtimmt, 
daß die Gemeindebeamten wie die vergleichbaren 
unmittelbaren Staatsbeamten zu behandeln ſind, 
mit denen ſie in einer Beſoldungsgruppe ſind. 
Das kann den Gemeindeforſtbeamten zum Vorteil 
oder auch zum Nachteil gereichen, und deshalb 
ſoll die Frage unterſucht werden, ob die Herren 


Miniſter beſugt ſind, eine ſolche Verfügung mit 


rechtsverbindlicher Wirkung zu erlaſſen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung des Abſ. 5 
3 14 6. O. könnte es faſt ſcheinen, als ob die oberſte 
Verwaltungsbehörde durch Feſtſetzung der Höhe 
der den Kommunalbeamten zuſtehenden Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder die auf Grund des 5 6 
des K. B. G. erlaſſenen Vorſchriften außer Kraft 
3 könnte, aber das läßt ſich nicht mit Abs. 2 
es $ 14 in des J 14 in Einklang bringen. Es herrſcht eine 


` e Be mie Ben wir geſperri. Der Berfaſſer. 


W. 


gewiſſe Unklarheit darüber, wie weit die Bes’ 
fugniſſe der oberſten Berwaltungsbehoͤrde reichen 
und deshalb muß, um den Willen des Geſetzgeben 
zu erforſchen, auf die Motive zurückgegangen 
werden. 

Der Entwurf zum Gett vom 10. Juni 1914 
hatte die Abſicht, die Vorſchriften der Gemeinden, 
die auf Grund des $ 6 K. B. G. ergangen waren, 
nicht mehr als Vorſchriften im Sinne des 5 14 
gelten zu laſſen, ſondern die Entſchädigung follte 
auf Grund beſonderer Beſtimmungen geſchehen, 
die von der oberſten Verwaltungsbe zu er- 
laſſen waren. Dieſe beabſichtigte Anderung ißt 
aber geſcheitert, und ſomit iſt es bei dem Recht 
der Gemeinden geblieben, Tage gelder und 
Reiſekoſten ihrer Beamten mit bindender 
Wirkung auch für die Gerichte feſtzuſetzen. 
Dieſe Vorſchriften im Sinne des $ 6 K. B. G. ſind 
allgemeine Vorſchriften im Sinne des $ 14 G. O. 
Soweit fie erlaſſen ſind, iſt es der oberſten Ber 
waltungsbehörde verſchloſſen, ſelbſt beſondere 
Vorſchriften zu erlaſſen. Sind aber Gemeinde 
beamte vorhanden, für welche Vorſchriften nicht 
erlaſſen find, jo kann das die oberſte Verwaltungs 
behörde nachholen, und dann finden auf fie die 
für die preußiſchen Staatsbeamten geltenden 
Deeg Vorſchriften Anwendung. Daß die 

oberſte Verwaltungsbehörde Mißbräuchen der 
Gemeinden durch Feſtſetzung der Höhe der Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten für Wahrnehmung gericht» 
licher Termine entgegentreten kann, daran Rn nicht 
zu zweifeln, aber eine Gleichſtellung, wie ſie durch 
die a beabſichtigt iR, findet im Welch 
leine Stütze. 

Wie oben bereits hervorgehoben, kann die 
Gleichſtellung von Vorteil fein, aber es iſt nicht 
von der Hand zu weiſen, daß in der heutigen Zeit 
die Gemeinden viel beweglicher ſind, die Sätze 
an die Veränderung der wirtſchaſtlichen Bew 
hältniſſe anzupaſſen. Der Staat kommt mit 
feinen Arderungen immer zu ſpät, jo daß Be 
ſchloſſenes, wenn es in Wirkſamkeit tritt, längſt 
überholt iſt. Sind daher die Gemeindef orſtbeamten, 
mit der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe mitgehend, bej ler geſtellt als die zus 
forftbeamten, fo muß ein derartiges Recht der 
Gemeinden anerkannt werden, und die Sätze der 
Staatsforſtbeamten ſind in dieſem Falle ſie 
nicht maßgebend. 

Die Verfügung geht davon aus, daß die Ge⸗ 
meindebeamten ze en f der Reiſekoſten nicht 
günſtiger abſchneiden ſollen als die Staats- 
beamten. Zu ſo allgemeiner Regelung fehlt die 
Stütze im Geſetze. Aus dieſem Grunde erſcheint 
die Verfügung nicht verbindlich, weder für 
die Beamten noch für das Gericht. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anrechnung des eigenen Einkommend auf die 
Kinderbeihilfe. 
EM. ». 2a 12. 1923 — (Bes. 4201). 

Bei der Prüfung, ob und in welcher Höhe bie 
Inderbeihilfe für Kinder mit eigenem Einkommen 
den Monaten Januar bis März 1924 zu zahlen 
(vgl. Ziffer 116 P BV.), iſt die Kinderbeihilfe für 
nember 1923 nach der Durchſchnittsmeßzahl für 


Ot wertbeſtändige Gehaltszahlungen, das iſt die] Z. B. iſt für Berlin (15,5 v. 9. Sonderzuſchlag) 
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Mefzahl 65 538 750, zu berechnen. Für Orte ohne 
örtlichen Sonderzuſchlag ergibt ſich hiernach eine 
Kinderbeihilfe für November 1923 in Höhe von 
6553875000000 Papiermark. 


In Orten mit örtlichem Sonderzuſchlag iſt der 


auf die Kinderbeihilfe entfallende Grundbetrag des 
örtlichen Sonderzuſchlags ohne Aufrundung auf 
den nächſtliegenden Tauſend markbetrag zu bilden. 


N. 3 Bd. 39 (1024) 
die Kinberbeihilfe für den Monat November 1923 
mie folgt zu E 
100000 + 165 100 = 
= 1568725625000 Papiermark. 
Bon einer Aufrundung auf volle Milliarden iſt 


Wenn das eigene Einkommen des Kindes für 
den Nonat November ſchon in Gold feſigeſetzt war, 
to bh für die an Kinberbeihilſen im November 
tstlählich gezahlten Papiermarkbeträge in Orten 
ahne örtlichen Sonderzuſchlag 13 Goldmark für 
den ganzen Monat November in Anſatz zu bringen. 
Dieſer Betrag iſt gemäß Ziffer 116 PB. dem in 
old angegebenen eigenen Einkommen des Kindes 
ggenüberzufellen.. In Orten mit örtlichem 
Sonderzuſchlag erhöht ſich dieſer Betrag ent⸗ 

e 3. B. in Berlin um 16,5 v. H. auf 
15,02 Goldmark. 


Die elu ilt fi ür di 
Ei Bag Wei ee x die: 1 21 Jahre. 
2 
Giaigräutung der Gewährung der Wohmungs⸗ 
beigtifen. 


FN. v. 4 1. 24 (I. C. 2.88). 

Die Ausgaben an Wohnungsbeihilfen haben 
eine derartige Höhe erreicht, daß eine Weiter⸗ 
fangen dem bisherigen Umfange bei der 

Notlage des Staates nicht mehr mög- 
lich o Es wird daher in Abänderung der Ziff. 8 
des RdErl. vom 28. 2. 1922 (rage S. 
geordnet, daß Wohnungsbeihilfen oder Fahrt⸗ 
anlagen nebſt Zuſchuß — vgl. Ziff. 28 a. a. O. — 
mit noch in denjenigen Fällen gezahlt wecden 
bürfen, in denen der Beamte bis au keiner Ver⸗ 
ſetzung an feinem bisherigen dienſtlichen Wohnſitz 
eine eigene Wohnung mit Küche (nicht nur 
Küchenbenutzung) innegehabt hat und dieſe Woh⸗ 
nung für Tau ſchzwecke zur Verfügung ſtellt. Sind 
dieſe Votausſetzungen nicht erfüllt, ſo iſt die 
Zahlung der Wohnungsbeihilfen und der Fahrt⸗ 
auslagen nebſt dein etwaigen Zuſchuß ſofort 
emzuſtellen. Bon der Rückforderung etwa im 
voraus gezahlter Beträge — vgl. Abſchn. I des 
Kb Erl. vom 16. 8. 1923 (Pr Beſci. S. 26) — iſt 
abzuſehen. 

Den Beamten, die ihre Familienwohnung mit 
Kuche am bisherigen dienſtlichen Wohnſitz auf⸗ 
gegeben und ihre Möbel untergeſtellt haben, 
lem die infolge der Unterſtellung bereits bewilligte 
Bohnumgsbeihilfe bis längſtend 30. 6. 1924 weiter> 
gezahlt wetden. Sollten ſich demnächſt hierbei 
m ganz beſonders begründeten Ausnahmefällen 
Härten ergeben, fo o die Entſcheidung des zu⸗ 
kündigen Staats miniſters und des Finanzminiſters 
emzuholen. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten auch 
fur einberufene Beamte mit der Maßgabe, 
daß an die Stelle des bisherigen dienſtlichen Wohn⸗ 
ſies ber bisherige Wohnort tritt. 

Bei Beamten, deren bisherige Wohnung im 
abgetretenen Gebiet liegt, kann jedoch nicht ge⸗ 
fordett werden, daß die Wohnung für Tauſchzwecke 
urt Lerfüginig geſtellt wird. 


* 
für Dien ſtwohnungen und 
. für Mietwohnungen. 
Der vom 1. 11. 1023 ab auf das Viermilliarden⸗ 
de des Grundzinſes feſtgeſetzte allgemeine 
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Zuſchlag“) iſt mit Wirkung vom 1. 12. 1923 ab 
bis auf weiteres ſo bemeſſen, daß dem Grundzins 
ſein I4milliardenfacher Betrag als allgemeiner 
Zuſchlag hinzutritt. 


F 
Einziehung der Betriebs- und Grundſtener 
von den Pächtern. | 
Bf. d. M. f. L. vom 10. 12. 23 — III 160/1028. 

Durch meine allgemeine Verfügung vom 
13. Juli 1923 — III 94/1923 — war angeordnet, 
daß zur Beſtreitung aller auf Miet⸗ oder Pacht⸗ 
e ruhenden oder darauf zu legenden 

gaben und Laſten von den Mietern bzw. 
Pächtern ein jährlicher Beitrag von mindeſtens 
10 % des alljährlich zu berechnenden Miet⸗ bzw. 
Pachtzinſes ſeſtgeſetzt werden ſolle. Durch dieſe 
Laſtenbeiträge ſollten ſämtliche von den Grund⸗ 
ſtücken zu erhebenden Steuern und Laſten, die Land⸗ 
wirtſchaftskammerbeiträge uſw. abgegolten ko. 
t Rückſicht auf das ſeitdem in Kraft getretene 
Betriebsſteuergeſetz vom 11. Juli 1923 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. I S. 769 ff.) und das Geſetz über die 
Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grund⸗ 
vermögen vom 14. Februar 1923 (Geſetzſamml. 
S. 29 ff.) in der inzwiſchen abgeänderten Faſſung 
vom 22. Oktober 1923 Pr. Geſetzſamml. S. 478/79) 
muß meine allgemeine Verfügung III 94 vom 13.7. 
1923 eine Anderung erfahren. Die Feſtſetzung eines 
erhöhten Durchſchnittsſatzes für den Laſtenbeitrag 
iſt dabei mit Rückſicht auf die beſchränkte Geltungs⸗ 
dauer des Betriebsſteuergeſetzes und wegen der 
örtlich verſchiedenen Höhe der nach $ 18 des Pr. 
Grundſteuergeſetzes (Pr. Geſetzſamml. 1923 S. 439) 
zuläſſigen kommunalen Zuſchläge zur Grundſteuer 
nicht moglich. | 

Ich beſtimme daher, daß die Betriebsſteuer 
und die preußiſche Grundſteuer einſchließlich etwaiger 
kommunaler Zuſchläge auf Grund des $ 18 des 
Geſetzes über die vorläufige Grundſteuer von der 
in der vorgenannten allgemeinen Verfügung an⸗ 
geordneten vereinfachten Regelung auszunehmen 
find und daß bei Neuverpachtungen in allen Fällen 
eine Beſtimmung in die Pachtbedingungen out, 
zunehmen iſt, nach der dieſe Steuern ebenſo wie 
eine etwaige künftige ſteuerliche Belaſtung des 
Grund und Bodens durch das Reich oder die Lander 
allein vom Pächter zu tragen ſind, und zwar auch 
dann, wenn die übrigen Laſten und Abgaben 
(Landwirtſchaftskammerbeiträge, Beiträge zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung uſw.) vom Staat 
übernommen werden. 

Die Abgeltung von Abgaben durch den Laſten⸗ 
beitrag lommt daher nur noch für diejenigen Laſten 
in Frage, die nicht Grundſteuern im engeren Sinne 
ſind (Betriebsſteuer und etwaige künftige Reichs⸗ 
grundſteuern, ſtaatliche Grundſteuer, kommunale 
Zuſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer oder beſondere 
kommunale Grundſteuern). Bei laufenden Ver⸗ 
trägen iſt die Abwälzung der von dem Laſtenbeitrag 
ausgenommenenGrundſteuern gegebenenfalls unter 
Ausnutzung etwa vorbehaltener vorzeitiger Kün⸗ 
digungsrechte anzuſtreben. 

Dr. Wendorff. 


* 
Bezahlung der Holzlaufgelder. Verzugs zinſen. 
M. f. L. v. 29. Dezember 1923 — III 25008. 

Der Zinsfuß für die Berechnung der Verzugs⸗ 
zinſen bei verſpäteter Zahlung von Holzkaufgeldern, 


r) „Deuiſche Forſt⸗Jeiiung“ Nr. 49 Bb. 28 Seite 809. 


meinen Verfügung er allgemeinen Verfügung Nr. DI 128 von 
131 vom 2. November 1923 — III 21495 — bis 0 , 
auf weiteres auf 8 v. H. jührlich feitgeieht war, bis auf weiteres zu fordern: 
wird für alle Holzverkäufe nach dem 1. Janner 1924 | 1. für jedes Kartenblatt, auf dem 
auf 15 v. 9. jährlich erhöht. bis 500 ha Holzboden bat» 

Auch die in Ziffer 7 des Erlaſſes vom 12. No⸗ gestellt nd 1,25 Gold mark, 
vember 1923 — III 10888 — feitgejebten EE 2. für jedes Kartenblatt, auf dem 


d 10 v. bzw. 15 v. H. ; 
brén anf 10% f Erd dee dagen d bar 
* 8 1 
Stanketttarten. 3. für jedes Kartenblatt, auf dem 
„ n k L m ien vom E 18. me 1 r als 1000 ha Holzboden 
Als Verkaufspreis für Blankettkarten der dargestellt ind. 22 e 
Bontlihen Oberförſtereien find in Abänderung J. A.: v. d. Bus ſche. 
—— 2 — 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgem eines. in Tübingen, als Nachfolger des Geheimen Forflrats 


gett Profeſſor Dr. Martin, und der ſächſiſcke ber: 


Irtutiſcher Oderferkmeiſter a. D. d 
Aunnebaum 4 Soeben erhalten wie die be⸗ SCH, = 5 an Stelle des verſtorbenen 


Gs = richt, bes GC ei ae 

erforſtmeiſter a. D. unnebaum am : | 

10. Wes im 79. Lebensjahre in Erfurt gg: Reichs ſchlüſßelzahl für die gebenshaltungskeſten: 

Norden tft. Als Aſſeſſor hatte er kängete Zeit 1247 Milliarden (Dezember): desgl. am Stichtag 

unter Kaiſer bei der Taxationskommiſſion im 7. Januar 1v24 1130 Milliarden. 

Regierungsbezirk Caſſel gearbeitet; feit 1.76 war 5 

er Dozent an der Forſtakademie Eberswalde und Verurteilung eines Forſtbeamten wegen fahr⸗ 

gleichzeitig 1877 bis 1851 Oberfötſter in Freien⸗ läſſiger Aus 

walde, dann Verwalter der Oberförsterei Ebers⸗ berichtet: „Im Juli v. J. wurde einem Forſt⸗ 

walde bis 1896, wo er als Regierungs⸗ und | beamten des hieſigen Kreiles fein Fahrrad geſtohlen. 

Gecke die Inſpektion der Kloſterforſten in | Die Täter waren zwei Männer. Da der Diebstahl 
anover übernahm. 1899 erfolgte ſeine Er⸗ ſofort bemerkt wurde, nahm ber Forſtmann als dad 


ſtand 
n. Oberforſtmeiſter Runnebaum 15 
allezeit zu den Freunden und Gönnern der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gehört und hat auch, 
ſolange er im Amt war, zu den gern geſehenen 
Mitarbeitern der Forſt⸗ Zeitung“ und von 
„Förſters Feierabende“ gezählt. An letzter Stelle 


ae ſtehen zu bleil en, nicht nach, ſondern 
ie flüchteten, wobei der eine von ihnen das ent- 


ſtürzte vom Rade, erhob ſich wieder und rannte 
eine Strecke vorwärts durch ein Getreid efeld, 
ſank aber bald zur Erde und ſtarb. Die Leiche 
wurde nach einiger Zeit aufgefunden und von 
der Braut des Erſchoſſenen rekognoßiert. Der 


verdienten Forſtmann, wir einen Freund, deſſen 
Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
CH 


Seh. Regierungd- und Forſtrat a. D. Freiherr 
epiegel v. u. z. Peckelsheim iſt Anfang Jannar im 
73. Lebensjahre zu Potsdam geſtorben. Der Ver⸗ 
ſchiedene war ein bekannter preußiſcher Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamter, der auch der „Deutſchen Forſt⸗ 
5 und unſerem Verlage nahegeſtanden hat. 

zeſonders bekannt geworden iſt er durch ſein in 
drei Auflagen erſchienenes Werk „Rationelle 
Geflügelzucht als gute Einnahmequelle für die 
brſtersſrau“, welches einen ſo großen Beifall ge⸗ 
unden hat, daß es in ſämtlichen Forſthäuſern 
reußens inventariſiert worden iſt. 


Der bayeriſche Forſtmeiſter Dr. Banſelow 
(Rothenbuch, Speſſart) iſt al; Nachfolger des er⸗ 
krankten Proſeſſors Dr. Wimmer zum ordentlichen 
Profeſſor der forſtlichen Produltionslehre an der 
Univerſität Gießen berufen worden. S. 


Ss 

Forſtliche Hochſchule Tharandt. Einen Ruf 
haben erhalten: au Dr Dieterih, Vorſtand 
der württembergiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 


ſetzung eines gegenwärtigen Angriſſs, der 
noch nicht in den Verluſt des Fahrrades um‘ 


Gewahrſams für den Dieb noch nicht e 8 
war. Wenn durch alsbaldigen Zugriff det 
Gewahrſam des Berechtigten in unmittelbarem 
Anſchluß an den widerrechtlichen Eingriff auftechl⸗ 


—— ͤ ——— E — — mme 


kaun, Joe nicht auf den u 
dieſes Gewahrſams nicht 


dem Berechtigten die wir 


f der Stelle gegen den 
ſich der Sache zu Lemädr 
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det betreffende Ko 


hr 3 mit einem 
ër. O das zutrifft, entzieh 
anzunehmen it, daß es d 
1 eheuerlich das 


erwaltung im 
Minus abſchließen 


treffenden Gedanlen kommen, 
tung hätte plöglich eine Zb 
tſchaft Platz gegrif 
Die Haupteinnahm Forſtver 

nd namentlich Handelsholz⸗ 
ür das Rechnungsjahr 1923 
tober 1922 bis Ende M 


Werte fand. In 
n Ausgaben nur die 
geringe Beträge für 


die aus den Holz⸗ u 
fen. Sie fallen f 
Zeit vom 1. Ol 
1923, alſo in eine Ze 
rhältnismäßig hoch 


(open für Holz und 
bſtkulturarbeiten. 


echtig erforder⸗¶verlãu 
e erlaubt. Der | in die 


der Zeit vom 1. 


eliorationen, Wege⸗ 
nten Berwvaltungd- 


Marl eben Marl iſt, 


ß, der wie in 


cieren, von vorn 
Die Forſtverwaltung 


arlegungen ergibt | 
Kıeije der Bevöll 
mmen gegenüber 
tundung der Kauf⸗ 
ommen hinfällig iſt, 
iſt es ohne Einfluß, 
lzverkauf, jagen wir 
Monats oder mit 
ch zwei Monate 


eben werden muß, 
ng durch die un⸗ 
mark recht erheb⸗ 
ihrer Stundungs⸗ 
erlitten hat, ſo be⸗ 


teten Papiermark 


März 1924) gegenüberſtehen. Der 


t ſich meiner Kennt 


amit ſeine Richtigkeit übe 


im erſten Aug 


enblick] an 


ſich bei näherer Be- man dagegen 
empfehlen, etwas 


weite Volls ſchich 


allein vergleichs⸗ 
erſtellt, fo bin ich 


auf Gold umre 


ten! fähige Zahlen e 


Ar. U a 50 (1924) 


betrietsabteilung, d) 
Doneten ſoll ein halbjährlich zuſammentretender 
Eirtſchaftsaus ſchuß gebildet werden, der ſich 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
Holzverwertungsabteilung. Betrifft unpünktliche Juſtellung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. u 
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In den letzten Monaten iſt uns eine beträchtliche 


as Wütſchaftsminiſter, Land forſtmeiſter, drei Anzahl Beſchwerden über unregelmäßige Zu⸗ 


Abteilungs vorſtänden, drei Forſtmeiſtern, zwei 


ſtellung der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, gänz⸗ 


Biber, einem Forſtwart und neun Arbeitern zu⸗ liches Ausbleiben u. a. m. zugegangen. Wir haben 
ſummenſetzen ſoll. Den Praktikern der Forſtämter, in allen Fällen Nachforſchungen eingeleitet, die, 
Beamten wie Arbeitern, ſoll hier die Möglichleit ſoweit Aufklärung erfolgt iſt, zu dem Ergebnis 


gen werden, im Intereſſe der Entwick 
ende Kritik zu Üben und Anregungen zu geben. 
— Bie wir erfahren, weiden die oben mitgeteilten 
Infihten und Vor ſchläge vom ſächſiſchen Finanz⸗ 
niniſterium als oberſter Staats forſtbehörde keines ⸗ 


ung geführt haben, daß die Schuld an der mangelhaften 


Zuſtellung nur ausnahmsweiſe dem Verlag bei⸗ 
B werden kann. In den meiſten Fällen 
iegt ſie bei der Poſt, vielfach aber auch bei den 
Empfängern ſelbſt, die nach Aufklärung und Ab⸗ 
ſtellung auch befriedigt ſind. 


Sei gebilligt. 8 F. v. H. 
5 Für weitere Fehlmeldungen iſt zu beachten 
eden mb Stärken Zuwachsſteigerung. daß nach den Poſtbeſtimmungen bel allen Un⸗ 
du Thüringer Wald traf ich einen im Mittel regelmäßigkeiten eine ſchriftliche Beſchwerde mit 
4% bis 50 jährigen Fichtenbeſtand aus Streifen- Erſuchen um Abſtellung der Mängel bei der 
bei, der noch nicht durchforſtet, aber in den Jahren beſtellenden Poſtanſtalt einzureichen iſt. Grp 
M und 1912 durch Schneedruck ſtellenweiſe wenn dieſe Beſchwerde ſich als erfolglos erweiſt 
Bel gelichtet worden war. Der Höhenwuchs und die gerügten Mängel fi wiederholen, iſt 
hatte geſtockt, die Kronen waren kuppelförmig. eine Fehlmeldung beim Verlage angebracht. 
die kräftige Durchlichtung vermochte es, daß, Wohnungsänderungen find der beſtellenden 
neues Leben in einen Teil der Stangen einzog, Poſtanſtalt oder dem Verlage unter Angabe der 
ich ſah vier kräftige Höhentriebe von den letzten alten wie der neuen Adreſſe mitzuteilen. In 
Jahten. Bohrungen ließen auch Steigerung vielen Beſchwerdefällen haben die Bezieher, die 
des Stärkenzuwachſes erkennen. Ein Fingerzeig! ihren Wohnort wechſelten, die Anmeldung des 
e Eulefeld. 1 1 bemgufolge sing die „Forſt⸗ 
eitung“ weiter nach der alten Adreſſe, was natür⸗ 
Alattabdräcte aus der Tertiärzeit. In der lich Fehler und Unkoſten für den Verlag zur Folge 
9 0 D 1 en haben muß. 
örfern Altenſchlirf und Steinfurt, Kreis Lauter Unſerſeits wird ſelbſtverſtändlich alles geſchehen, 
bach, Heſſen⸗Wogelsberg) fand ich eine Menge um überall geregelte Zuſtellung zu erreichen. 
Dlattabdrücke, die Profeſſor H. Engelhardt, Wir müſſen aber auch unſere Leſer bitten, uns 
Zorten, in 110 verſchiedenen Arten beſchrieben zu unterſtützen und nach vorſtehenden Anordnungen 


ht.) Die Kiefelgur hatte Wë dort in einem zu verfahren. 


Zaſſerbecken gebildet, das 500 m über Normal⸗ 
Full in einer Falte des Baſalt⸗Lavaſtroms ent⸗ 
fanden war. Es geſchah das zur Zeit des Moicän, 
in weichet ſubtropiſches Klima herrſchte, was 
durch die vorkommenden Pflanzenabdrücke be⸗ 
wieſen iſt. Die höheren Rücken des Vogelberges 
Re nech Weiten vorgebaut, nach Südweſten 


legt das Gelände frei. Die zahlreichen Blatt- 1924. Füchſe 5 bis 7 Doll., 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, 
J. Neumann, Neudamm. 


8 
Marktberichte. 


Berliner Nauhwarenmakt vom 12. Januar 
Baum marder 


Chr: fanden ſich in dem nordöſtlich gelegenen 12 bis 17 Doll., Steinmarder 11 bis 15 Doll., 
Teil des Beckens oft mehrfach aufeinander⸗Iltiſſe 2 bis 2% Doll., Ottern 14 bis 16 Doll., 


beſchichtet. Im ſüdweſtlichen Teil dieſes Kieſel⸗ 
trtlagers kommen nur ſelten Pflanzenabdrücke 


Bor. Es if das ein Zeichen dafür, daß auch zur 5 


Tettiärzeit die Hauptwindrichtung ſchon 
Südweſten kam, der Wind wehte die Blätter 
sh Nordoſten zuſammen. 

Forſtrat a. D. Eulefeld. 


5 
Verſchiedenes. 

Did und Juhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
A DA. 33 (1923), und zwar für die „Deutf 
Nane und für die „Forſtli 
SN au“, wird in Kürze fertiggeſtellt. Alle 
dier, die auch in dieſem Jahre wieder die Zu⸗ 
iendung dieſer Inhaltsverzeichniſſe wünſchen, 
den wir um Kc etc Beſtellung durch Poſt⸗ 
karte. Bir werden dann nach He ae koſten⸗ 
los ein Stück der Inhalts verzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
det „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
Abhandlungen der Großherzogl.⸗ Heſſiſchen 


Ken Landesanſtalt zu Darmſtadt, Bd. V, 
den 4, E. 261 bis 317, , . 


Bee, 


e 19241. Landfüchſe 5 bis 6 Doll., S 
e 16 Doll., Baummarder 16 bis 20 Doll., Iltiſſe 


Dachſe 1% bis 2 Doll., Maulwürfe, we igl. 
10 bis 12 ots, blaurandig 7 ots, Katzen, orig., 
Winter 25 bis 30 ots, ſchwarze 30 bis 50 eta, Zypern 
5 bis 30 ots, Schecken 12 bis 15 ots, Kanin, 
ſchwere Felle, 48 bis 50 Pfund, 30 ots, 36 bis 38 
Pfund ſchweie 20 bis 24 ots. Orig'nalware 25 cte, 
Schneide⸗Kanin 10 cts, Hafen 20 ots das Stück. 
Rehe Sommer, 60 bis 65 era das Piund, Herbſt⸗ 
ware 40 ais 45 eta, Winterreh 30 ots, Hir ſche: 
Damhirſch 20 bis 24 ots, Rothirſch 18 bis 20 ots. 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 9. Januar 
Steinmarder 12 bis 


3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, Sommer 
50 bis 60 gta, Rehe, Winter, 25 bis 30 ots das Stück. 


Gedenket der Notleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


nuch Arevierhand gefallenen Forſtbeamten. 


Spenden für ſie nimmt entgegen Verein 
Waldheit“, E. B., Neudamm, Bez. 
Oto. Poſtſcheckkonto Verlin NW 7, Nr. 9140. 8 


Nr. 3 BN. 39 (1924) 


ite Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Januar 1924. Rotwild 0,60 bis 0,70, Dam wild 
0,60 bis 0,70, Schwarzwild 0,60 bis Ge Friſchlinge 


0,80 bis 0,90 für % kg; Hafen, groß, 6 bis 6,50, 
Haſen, mittel 4 bis 5, Kaninchen, wilde, groß, 1,80 
bis 2 das Stück. — Von ben Preisnotierungen 
ind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehenſich in Goldmark. 

Fiſcbpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. Januar 1924. Hechte, mittel, 150 bis 155, 
Schleien, unſortiert, 165, Portions-⸗ 190, 
Karpfen, Sviegel-. 30 bis 60er, 160 für 50 kg. — 
Die Breife verſtehen ſich in Goldmark. 


= 
Brief- und Fragekaſten. 


Erhõbuna des Vorto- Anteils. 
DU dem 1. Dezember 1:23 find neue Boftgebühren auf wert⸗ 
beſtändiger Grundlage eingeführt worden, jo daß das Porto für 
den einfachen Brief jetzt 10 Rentenpfennig beträgt. Dadurch 
d auch wir gezwungen. den Porto⸗ Anteil, der jeder An · 
age an unſeten Briefkaſten beizufügen it, auf BO Menten- 
tennig Sehumichen: Fragen. denen dieſer Betrag nicht 
iegt, müſſen fo lange unbeantwortet zurück jelegt werden, bis 
Einſendung des fehlenden Vortos erfolgt. 


Anfrage Nr. 3. Nuhegehalt eines ſtaatl ichen 
Oberförſters und Stenerabzug. Wie hoch beläuft 


Kë ig 


nach den neuen Gehalts feſiſetuunhen das Ruhe⸗ 
eines ehemaligen Beamten der on XL 
Gaby mit 21 Dienſtjahren, Ortsklaſſe C. Frauen⸗ 
zulage im unbeſetzten Gebiet? Wie iſt der 
monatliche Steuerabzug? Oberförſter B. in K. 
Antwort: Das Ruhegehalt eines Beamten 
der Beſoldungsgruppe A 11 beträgt bei 21 Dienſt⸗ 
jahren aus Stufe 4 jährlich.. = 1824 A 
(Grundgehalt 2970. + 228. K. Orts- 
zuſchlag = 3198 &, hiervon / 0%) 
Ee Frauenzulage jährlich e DA A 
Zuſammen jährlich = 1908 & 
Soweit bisher bekannt iſt, bleiben von dem 
Monatseinkommen 50 A ſteuerfrei. Von dem 
Reſt werden 10% als Steuer erhoben; dieſer 
Satz ermäßigt fich jedoch um je 1% für die 
Ehefrau und jedes zu unterhaltende Kind. Da 


19: 8 
die Monatsbezuge 12 dÉi = 159 & betragen 


würden, blieben für die Verſteuerung 109 A 
übrig; hiervon würden, da Kinder nach den An⸗ 
gaben nicht mehr in Frage kommen, 9% Steuern 
zu zahlen fein = 9,81 A. R. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen It verboten.) 


Ofene fur, vie, Dienfflellen. 
Vreußen. 
Staatsverwaltung“). 

Dberförſterſt lle Neu ⸗Eteruberg (Königsberg) 
in zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungsſriſt 
5. Februar. 

gorſte - ut meiſterſtelle bei der Forſttaſſe in Dobreilugk 

(Frauk furt a. O) fit zum 1. Apel zu beſetzen. 
Be werbunasfriſt 5. Jebruar. 

Sörſterſtelle Altenfeld, Ober. Gersfetd (Caſſel), in 
zum 1. April neu zu bei zen. Di nſtwohnuna in 
Alt nfeld. Wirtſchaft land: 0,4100 ba Ack r, 
2,9070 ha Wieſe. Völlige körperliche Rüſtigkeit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 10. Februar. 

Sorſt ekretärſt lle der Oberforſterei Lietzegöricke 
(Frankfurt a. O.) iſt am 1. April neu zu be⸗ 
ſetz n. Dienſtwohn nne in N t- etzegörſck . 0,1909 ha 
Garten, 1,2280 ha Acker, 1,4850 ha Wieſe. Be · 
werbungsf iR 2. F bruar. 

orſterſtelle Naterborn, Oberf. Geve (Düffelborf), 
iſt zum 1. April neu zu besetzen. Bor Stelle ge- 
bören: 0, 42 ba Garten, 4,93 ha Acker, 1,86 hu 
Weide. Bewerbungsfrist 1. F⸗bruar. 

Sörſterſtelle Maut nireng, Stiſtsoberf. Siehdichum 
(Frankfurt a. O.), "BR am 1. April zu beſetzen. 
0,0273 ha Gatten, 6,1288 ha Acker, 0,7620 ha 
Wi ſe. Bewerbungsfriſt 3. Februar. 

Sörſterſtelle Rieth, Oberf. Rieth (Stettin), IN am 
1. Apr. zu beſetzen. Wirtſchaftstand: 0,2970 ha 
Garten, 1,5319 ha Ader und 4,2370 ha Wieſe 
Kahn ſtation. Dorfichule im Orte. Nächſte höher 
Schule Stettin, 50 km Kleinbahn. Bewerbungs- 
frit 2. Februar. 


) Für Bewerber M es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
offentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer iſt 

erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 

haber die ausgeſchriebene Oberjörſterſtelle erhalten 


. Bat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


Buch koſtet aebeitel 1 Goldmark. 


„örfterftelle Watienbach, Ober. Eterhagen (Caſſeh, 


ut zum 1. April zu i ſetzen. Dienſwohnuna mit 
elekiriſchem Licht und Waſſerleitung in Eiterbagen. 
Wirrſchaſtsſand: 0,0443 ha Garten, 0,4555 ha Ader, 
8,8162 ba Wi ſe. Bahnſtatiou Wellerode⸗ Wald, 
8 km. Volle körperliche Suite erforderlich. 
Bewerbungsfrift 10. Februar. 


Mittelbarer Staatsdlenſt. 


Semeindeförſterſtelle Barſtein iR ſofort neu zu eng 
ſezen. Bewerbungen find bis 10. März an den 
Stadtvorſteher in Warſtein einzureichen. Näheres 
fiche An, eige. 


perſenalnachrichten. 


Vrenſten. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


rie ſd, Forfiſekretär in Alt- Llene zöricke. Oberf. Sietzeg brick 
wird am 1. Avril unter Ernennung zum Foörſter in End 
e nach Feidichen, Oberf. Neumühl (Frankfurt . ©.) 

S 

Riede, ve? Förſter in Nabolle, Oberf. Lauenburg. wird am 
1. Februat unter Ernennung zum Föͤrſter in nach 
Fünſſee. Oberi. Klau⸗ bagen (R ö 6 lin). verſetzt. 

Nies. Forſtſekretär in Ufingen. Cberf Ufinnen, iſt am 1. Janet 
unter Uebertragung der Förſter-Enditelle Holsbıufen nach 
Holzhauſen. Ober. Hatzfeld Wiesbaden,, verſetzt. 

Pen lew. Förſter in He, EC bert, Lubiatbflicß. wird am 1. Mi 
un 5 Cher, Marienwalde (Strankfurt a. Cg 


Atech. De in Fünffee. Oberf. Maushagen, wird am 1. de · 
bruar nach Buckow, Oberf. Neukrakow (Köslin verlegt. 
Preh low, Hilisiöriier in Altmalchow. Oberf. Neufra fow. wirb 
am 1. e nach Nadolle, Oberf. Lauenburg. Köslin) 


verſetz 

Müller, ufsförder in Oberſcheld, Cher, Oberſcheld, in am 
1. November 1921 nach Battenberg. Oberf. Battenberg 
(Wiesbaden). verſetzt. 

Sadon, Orlisörfter i in Zerrin, Cherf. Berrin, wird mit 
Wirkung nach Wufſſeken. Oberſ. Taubenberg( Köslin, veriegt. 

Melchior. FForſtaehnlie in Battenberg. Cer Battenderg, iſt am 
1. November 1923 nach Tringenſtein. Cderf. Oderſcheld 
(Wiesbaden,, verſetzt. 

Schnädter. irorftgehilie in Wiesbaden, Oberf. Wiesbaden. H 
am 15. November 19.3 nach Tachſenhauſen Obers. Sahnſtetn 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Schwinn, Forſtgehilfe in Weilburg, Oberf. Merenberg, iſt am 
1. November 1923 nach DTodenan, ber, Eibrighaulen 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Wolfram, Forſigebilſe in Altllepenfler, Oberf. Kl aufbagen. 
wird am 1. Februar nach Gr.Linichen. Ga Linichen 
(Köslin), veriest Die Nerſetzung nach der tre 
Treten iſt rückgängig gemacht worden 


ar icherungsverein Preußiſcher 
en iſt mit il Ablauf des Jahres 1923 auf⸗ 
find verpflichtet, anderweit gegen 
gefahr Dedung zu ſuchen. 
habe mit der überall als billig und leiſtungs⸗ 
im Jahre 1821 auf Gegenſeitigkeit 
Gothaer Feuerverſicherungsbank ver⸗ 
ein durchaus annehmbares 
ich den Mitgliedern unſeres 
bie — bei dieſer 


e : ungsbank verſichert 
LU — Erz Blitzſchaden ſowie Exploſions⸗ 
Art zu einem Prämienſatze, der für 
„lebendes und totes Inventar 
Dachung 0,7 A, bei weicher 
Städten bis herab zu 0,5 M je 
ugsſumme beträgt. Aus⸗ 
— erhoben. Die ſtaatlichen 
gen 4 v. H. des Beitrages. 
die Geſchã tsſtelle der Gothaer 
bank auf Gegenſeitigleit, 
8 Berlin- Land in Berlin WZ, 


e 58, zu run Hennig. 


eam. Potsdam. 

un Be 1924: 6 Goldmark für 
ldmark für Ruheſtands⸗ 

e 16 bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats 

oder meinem Poſtſcheckkonto 

Ce N e uüberweiſen. 

52, Rathenower Straße 6 

Janetzky. 
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1 Nachrichten des „Waldheil“. 
| E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Borftandes, vertreten dur 
Neumann, 


— 


zm 


damm. 
Mitteilungen über die 

des „Waldheil“ ſowie Werbe» 
N KA und pojtirei. Alle Zuſchriften 
Gees E Geldſendungen auf 


=. besen, beim 
Ke Berlin NW. 
de er 1924, 


fgliederberjammlung für 1924 findet 
fontag, dem 28. Januar, nad): 
E SC im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 


Tagesordnung: 
. d Kaſſenberichtes. 
die ee fed der Sahres- 


IK A 


er 
t . Reimvahder feviforen. 
für 1924 und 


ebe guöltaender 
e ushaltsplanes für das 
2 0 

Bad 


e E E 


Dereinszeitung. 
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7. Wahl des Ortes für die nüchſte Mütlieder⸗ 
verſammlung. 
8. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
2 Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Nach der Mitgliederverſammlung zwang⸗ 
loſes geſelliges Zuſammenſein. Wir bitten um 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder. 


Neudamm, den 14. Januar 1924. 
Bohl, Forftmeifter, Zicher, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
CH 


Bitte um Porto⸗Erſatz. 

Bei der fortgeſetzten a des Briefportos 
bitten wir jeden, der Nachricht vom Verein 
„Waldheil“ den will, unter allen Umſtänden 
Porto-Erſatz 10 Rentenpfennige — bei⸗ 
zufügen. Für die Stellenvermittelung ſind 
Gebühren in Höhe von 3 Rentenmark zu leiſten. 
Unſere in die Stellenvermittelungsliſte ein⸗ 
geſchriebenen Mitglieder wollen den erhöhten 


Betrag baldigſt e 
= Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


g f Grſchäftoſtettie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 

x über Gründung. Zeit und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
beldſendunnen nur an die Kaſienſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſchecktonto 47678, Poſtſchecka mt Berlin um 7. 


Die Aufnahme in den Verein ner 3 
Küter, Bruno, Revierförſter, Brieſen in der M 
Müller, Reinhold, Förſter, Vorwerk Neuhof, et Neuſiadt 

a. d. Doſſe, Oſtprignitz. 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 
1. von Förſteranwärtern und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 
2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern. von Anwärtern für 
die SEENEN und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 
3. von Revierförſtern 
waltern 4 Goldmark; 
4. von akademiſch gebildeten Beamten 
Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 
Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge Aë in eee Gelde 


an unſere et ger dë damm unter Poſt⸗ 
FR ub ch im Poſtſcheckamt 


und Forſtver⸗ 


vom 


brauchen. 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Fanuar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt To 

Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde. im N: 1924. 

ie Geſchäftsſtelle. 


* 
Ortsgruppe Srok⸗Strehlit O.⸗B. Damit es 
allen Mitgliedern möglich wird, recht zahlreich 
an den Verſammlungen teilzunehmen, gebe ich 


die Verſammlungen der Ortsgruppe für das 
1. Halbjahr 1924 wie folgt bekannt: 
1. Am 10. ar in Kreuzburg O.⸗S., Lokal 


Eiskeller, Vorträge über Waldbau und Wieſen⸗ 

melioration. 

2. Am 2. März in Gleiwitz (Lokal gegenüber 
dem Bahnhof), Vorträge über Forſtſchutz und 
Hundezucht uſw. 

3. Am 30. März in Beuthen O.⸗S., (Konzerthaus): 
Vorträge über Forſtbenutzung u. Waldwegebau. 

4. Am 27. April in Moſchen, Kreis Neuſtadt 
O.⸗S., im Gräfl. Gaſthauſe: Vorträge über 
Waldbau und Jagd mit evtl. Waldbegang. 

5. Ain 25. Mai in Slawentzih im Fürſtl. Gaſt⸗ 
haus: Vorträge über Waldbau und Jagd. 
Evtl. Beſichtigung des Parkes. 

6. Am 29. Juni Bezirksgruppen⸗Exkurſion, worüber 
noch beſondere Bekanntgabe erfolgen wird. 
Ausführliche Tagesordnung wird in jeder Ber: 

ſammlung bekanntgegeben. 

Die Eröffnung der Verſammlungen zu 1 bis 5 
findet an allen Orten zwiſchen 100% und 11 Uhr 
vormittags ſtatt und richtet ſich nach dem Eintreffen 
der in Frage kommenden Züge. Zur Vorbereitung 
der geplanten Unternehmungen werden Geldmittel 
nötig. Ein Ortsgruppenbeitrag wird einſtweilen 
nicht feſtgeſett, ſondern jedes Mitglied wird 
gebeten, einen freiwilligen Betrag, jedoch nicht 


unter 1 &, an den Unterzeichneten tunlichſt bald 


einzuſenden. Es empfiehlt ſich, die Beträge im 
Kollegenkreiſe zu ſammeln und mit einem Ber- 
zeichnis hierher zu ſenden. Anmeldungen zur 
Forſtgehilfen- und Förſterprüfung für 
1924 können unter den bekannten Bedingungen zur 
Weiterbeförderung hier eingereicht werden. Gäſte 
werden bei den Verſammlungen gern geſehen, 
müſſen jedoch durch den Vorſitzenden eingeführt 
werden. Am Schluſſe einer jeden Verſammlung 
wird der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
tagen. Mit Weid mannsheil 
Der Vorſitzonde: Muerlich, Overförſter. 
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Deutſcher Forſtbeamteubund. 

Geld afl ſtelle: Berlin Schbneber g. Eileuacher Sir SL, Gt. 
Anfragen obne FIrtiumſchlag werden nicht beantworte. 
An unfere Mitglieder! 

Turch die kataſtrophale Geldentwertung und 
die mit ihr verbundene Teuerung, iusbeſondere 
die überaus ſtarke Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
ſahrpreiſe iſt es einer großen Zahl unſerer Mit⸗ 
lieder nicht mehr möglich, an den Sitzungen 

r Bezirksgruppen teilzunehmen. Da trotzdem 
ein reges Vereinsleben notwendig it, um die 
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bekannt⸗ 
und ihr 


Mitglieder mit den Fragen des Ta 


umachen, Ausſprachen zu ermögli 
Intereſfe am Bund zu wecken und zu erhalten, 


da ferner die Bezir pen zu groß find, um 
die in der Anfangszeit einer jeden Organtſation 
notwendige Kleinarbelt zu leiſten, aug die der 
Bezirksgruppenleiter, der ſchon durch Tarif⸗ 
verhandlungen, Organiſationsarbeit uſw. ot 
beſchäftigt iſt, ſehr überlaſtet wird, erſcheint die 
a von Ortsgruppen als das Gebot der 
tunde. 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß die tat⸗ 
kräftige Initiative des einzelnen mehr vermag 
als der Wunſch der Geſamtheit, da ferner die 
Selbſtbildung der Ortsgruppen nicht ſchnell 
Aude zu erfolgen pflegt, iſt eine zwangsläufige 

ildung der e ſeitens der Bezirk: 
RE unbedingt notwendig. Zu 
ieſem Zwecke wird die Bezirksgruppe in den 
unorganiſterten Streifen einige Herren beſtimmen. 
dle geeignet ſind, die Vorarbeit bis zur ltigen 
( eines Borftandes zu leiſten, und die mit 
dieſer Aufgabe betraut werden. N 

Die Abgrenzung der Ortsgruppen hat nicht 
nach den Kreis- oder ſonſtigen Grenzen zu er⸗ 
folgen, ſondern einzig und allein die Verkehrs ⸗ 
möglichkeit iſt als maßgeblich anzuſehen. Wuͤnſchens⸗ 
wert iſt auch die Wah einer Stadt, die von den 
Mitgliedern, ſei es in Dienſt⸗, ſei es in privaten 
Geſchüften, ohnehin mehrmals im Monat our, 
gefucht wird. Es muß allen Mitgliedern unter 
allen Umſtänden möglich gemacht werden, an 
jeder Verſammlung und jeder Beſprechung teil: 
N ohne mehr als einen Tag unterwegs 
zu ſein. 

Die Größe der Ortsgruppen wird ver⸗ 
ſchieden fein, je nach der Fläche der Privai⸗ 
waldungen in der betreffenden Gegend. Die 
Größe der Ortsgruppen darf mit Recht gleich 
gültig fein. Weſentlich ut nnr, daß ve 
Arbeit geleiſtet wird und die Organiſation Io 
ſtraff iſt, eh es Außenſeiter nicht gibt, daß die 
eſamten Privatforſtbeamten des betreffenden 

Sgrupbenbezirkes dem Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund an eſchloſſen ſind. 

Das Arbeitsgebiet der Ortsgruppen iſt vor 
allen Dingen die Kleinarbeit, für die in der 
Bezirksgruppe weder Zeit noch Raum lit, ferner 
die Pflege einer veredelten Geſelligkeit, der 
Kameradſchaft aller Forſtbeamten. Darüber 
hinaus ſind Lehrgänge und Lehrwanderungen ab⸗ 
zuhalten, belehrende Vorträge müſſen gehalten 
werden, kurzum der einzelne ſoll durch die 
Geſamtheit fo weit gefördert werden. wie dies nur 
irgend möglich iſt. Die Teilnahme und Mit⸗ 
arbeit an all dieſen ee ee iſt die 
ſelbſtwerſtändliche Pflicht aller Mitglieder. 

Die Unkoſten deckt die Ortsgruppe durch 
eigene Beiträge. Außerdem hat die Ortsgruppe 
die Aufgabe, die Bezirks nn und Bundes: 
beiträge ſofort nach ihrer Feſtſetzung einzuziehen. 
In den Fällen, wo die Ortsgruppen zu gron 
nd, find Vertrauensmänner in den einzelnen 
Unterbezirken einzuſetzen, die dieſe Aufgabe über⸗ 
nehmen. Dieſe Vertrauensmänner, die auch fonit 
als Aufklärungs⸗ und Vermittlungsperſonen 
dienen ſollen, find berufen, das letzte Glied in 
der Kette der Organiſation zu bilden, die von 
der Bundesleitung herunter bis ins kleinſte 
Forſthaus führt. 
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und Gleichgültigkeit. b 
du Bundesgruß und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
Een. 


enkenbsbeſchluß vom 10. Jannar 1924. 


des Tarifes ab 1. anuat 1924, 
bet in Zeitung erſcheint, 15 Goldpfennige 
je gentner des Rogg ent argehaltes. Für Ber 
un nur das Anfangsgehalt der 
eigenen zugrunde gelegt. 


LTFreier 
dieſer Stelle übernimmt die Schri 
für Form und Inhalt haften die Ei 
enfalls unter ſeinem Eide, daß ihm von 
em Rundſchreiben wie das in Frage kommende 


(Für Veröffentlichungen an 


| prefgeiegliche Verantwortung. 
4 ege und der Dberförfierverein. fed 
Ju D 


5 emen Weiſe möglich ift, erſcheint uns un ⸗ 
| N fie aber auch unumgänglich mots Ei 
Leen & daruber brauchen wir nicht Worte zu i 
det wenden. Die Gegenüberſiellung der Laſten 
„od der Leiſtungen des Bundes fpridyt bier 
(E? SE NC Ge en 
un intereffe der Mitglieder, durch 
5 durch Bundesdiſziplin und 
bee Le nicht aber durch Bequemlich⸗ 


51 der Zeitschrift „Deutscher Förſter“ 
ten her Pfalzgraf die eidlichen Zeugenaussagen 


aber u Genüge befannten An 


T geen iR, richtet, ſondern gegen einen Herrn, 
der kim angeblich beleidigenden Außerungen 
4 prkdgesommen hat; deshalb hat die Würdigung 
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elegenheit des 


‚etannten Zahlſtellen der Untergruppen 


itens 


E R 
D 


Der Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 


ſolches niemals vorgeleg 


nichts bekannt geworden iſt, und daß ihm ein 


en hat. Er gibt aber die 


daß Möglichkeit zu, daß dem vom Oberforſterverein 
herausgegebenen Merkblatt über die Stellung 


was bei ol jeftiver Prüfung kei 
der Bethanblung erg ebend en Sach⸗ 
meiner Anffaſſung ſchlie ßlich bejaht 
Hifsförſter La. ſagt unter Eid aus, daß 
der Oberförſterei Schu. von ihm ein 
einge ſehen wurde, das dem Sinne 

die demertung enthalten hat, daß die Forſt⸗ 
ihren ihrer 


dehellſchaftsflaſſe emnri und den Verkehr mit 
bo dorſtern vermeiden Das Schreiben 
Wie, nach der Erinnermg des Zeugen, von 
feneiter Rudolph ausgegangen fein und iſt 
Ae Borkineifter We. mit dem Zu 4 verſehen 
géit Schreiben :M nur Gebrauch zu 


geheftet war. Zeuge 
holt nur, was ge 
erklärt, daß er aus der 


icht geleſen haben. Er 


nicht mehr machen. 
Sehr beſtimmt iſt 
ekretärs Scho. der 


nehmungen erſcheinen, 


einer Ausſage etwa 
Sitzungsbericht des 


ihm gefagt hat, und 
mit Forſt⸗ 


ltung 
ſekretär Wo., der in der Oberförſterei tätig Ke 
i es 


aphiert waren. Der 


ſeiner Aus ſage iſt ſchwankend und Nic) denn er 
Dh Teile von dem Referendarrund ſchreiben 
geſchaut, ſo daß La. annehmen konnte, er leſe mit. 


Er gibt auch die Möglichkeit zu, daß er einige 
Sätze geleſen hat, kann aber beſtimmte Angaben 


die Ausſage des Forſt⸗ 
Oberförſterei Ze., deſſen 


Bekundungen nach den Darſtellungen mit den 
porerwähnten nicht im Zuſammenhang ſtehen 
und deshalb als ganz ſeloſtändige Wahr⸗ 


die auf ganz anderen Ur⸗ 


der Ee beruhen. In der Oberförſterei Ze. ist nach 


Mitte Auguſt 1922 ein 
DObberförſtervereins ein⸗ 


egangen, in dem ausgeſprochen war, „daß die 
orſtrefſerendare nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
laſſe entſprechenden Verkehr pflegen und 
en Verkehr mit den Förſtern vermeiden 


sollten“. Wenn auch der Zeuge das nicht mehr 
wörtlich anzugeben vermag, ſo ſoll aber der Bericht 
dieſen Sinn unzweideutig und unverblümt zum 
Ausdruck gebracht haben. Außerdem ſoll geſagt 
ſein, daß dieſes Schreiben nur zuverläſſigen Refe⸗ 
xendaren bekanntzugeben ſei, auch ſei das Schreiben 
u den Akten des Oberförſters zu nehmen, um nicht 
I unberufene Hände zu fallen, 

Der Forſtmeiſter Ste., der Vorgeſetzte des 
Scho., erklärt, weder ein Rundſchreiben noch 
ein ſonſtiges Schriftſtück des oben erwähnten 
Inhalts geleſen und auch nicht gehabt zu haben. 
Ein ſolches Schriftſtück iſt dem Zeugen überhaupt 
nicht bekannt. Er bekundet, daß zwar im Auguſt 
1922 zwei Sendungen Druckſachen eingegangen 
find, während der Sitzungsbericht bei ihm nicht 
mehr vorhanden ſei, aber beſchafft und vorgelegt 
werde. Daß der Forſtſekretär Scho. das Päckchen 
mit dem Sitzungsbericht geöffnet hat, ſtellt er feſt. 

orſtſekretär Scho. erklärt unter Berufung 
auf ſeinen Zeugeneid, daß der vorgelegte Sitzungs⸗ 
bericht nicht der von ihm erwähnte Sitzungsbericht 
kt. Es hat ſich auch nicht um ein gedrucktes, ſondern 
um ein mechaniſch vervielfältigtes Schriftſtück 
gehandelt. Forſtmeiſter Ste. erklärt dagegen, daß 
er, auch abgeſehen von dem vorgelegten Sitzungs- 
bericht, ein Schriſtſtück der fraglichen Art nicht 
geleſen oder erhalten habe. 

Die Herren Hilfs förſter La. und Forſtſekretär 


Scho. haben danach unter ihrem Eide be⸗ 
kundet, daß 
1. nach der Ausſage La. ein Schreiben (Rund⸗ 


ſchreiben) des Inhalts vorgelegen hat, wie Herr 
Pfalzgraf behauptet, das ſeiner Erinnerung 
nach von Forſtmeiſter Rudolph ausging und 
einen Las von Forſtmeiſter We. enthalten 


at, u 

2. nach der Ausſage Scho., das Schreiben ein 
Sitzungsbericht des Oberförſtervereins 
war 


Das ſind die Unterlagen, die Herr Pfalzgraf 
von zwei Seiten gehabt haben will, mit denen man 
ſich zunächſt beſchäftigen muß, die beide nach den 
Zeugenausſagen auf den Oberförſterverein zurück⸗ 
zuführen und ſcheinbar unabhängig voneinander 
zu feiner Kenntnis gekommen find. 

Zwiſchen einem „Rundſchreiben“ des Ober⸗ 
förſtervereins und einem 1 desſelben 
Vereins beſteht ein weſentlicher Unterſchied, denn 
in einem Rundſchreiben des Vorſtandes kommt 
deſſen Wille oder der Vereinswille zum Ausdruck, 
der als allgemeine Richtlinie zu gelten hat, während 
der Sitzungsbericht die Außerung eines einzelnen 
oder einer Gruppe au Ausdruck bringen kann, 
für die der Vorſtand keine Verantwortung hat. 
Pfalzgrafs Unterſtellung konnte objektiv unwahr 
ſein, aber gemeſſen an den Zeugenausſagen von 
La. und Scho. konnte Förſter Pfalzgraf dieſe Mit⸗ 
teilungen für wahr halten, fo daß, rein juriſtiſch 
betrachtet, der Vorwurf der Verleumdung, 
oder deutlicher ausgedrückt, der Behauptung 
und Verbreitung einer Unwahrheit, in 
dem Bewußtfein, daß es ſich um eine 
ſolche handelt, entkräftet wäre. 

amit iſt aber noch nicht alles in Ordnung, 
denn auch die eidlichen Ausſagen der Oberförſter Bo. 
und Forſtmeiſter Ste. ſind zu würdigen. 

Oberförſter Bo. ſagt aus, daß ein ſolches Rund⸗ 


ſchreiben, wie La. behauptet, ihm niemals vor⸗ zur 


Douce Rom.- gens 
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Ban nn —— ——— 
richtig, wenn ein Sitzungsbericht in Frage kommt 
Die zugegebene Möglichkeit, daß noch ein andere: 
Schreiben beigelegen haben kann, läßt abe 
der Vermutung den Spielraum, daß dieſe Anlage 
welcher der Oberförſterverein als ſolcher fernftehe: 
Su CR enthalten hat, was La. als Zeuge be 

et. 

Forſtmeiſter Ste. hat weder ein Rund ſchreiber 
oder ein ſonſtiges Schriftſtück des Oberförfterverent: 
wozu natürlich auch der Vereinsbericht gehört, 
des genannten Inhaltes geleſen und auch nicht 
gehabt, noch iſt ihm ein ſolches Schriftſtück bekannt 
Dieſe Ausſage ſteht augenfällig der des ot, 
ſekretärs Scho. ſchroff gegenüber. 

Wenn ich bis hierher meine Anſicht zuſammen⸗ 
faſſe, fo fehlt es bei den ſich widerſprechenden 
Zengenausſagen an einem ſchlüſſigen Beweis, 
„daß ein Rundſchreiben im Ooerförſterverein die 
Forſtreferendare auffordert, den Verkehr mit den 
Förſtern zu vermeiden und nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
llaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen“. Trotz⸗ 
dem würde aber der dem Förſter Pfalzgraf gemachte 
Vorwurf der „hetzeriſchen Verleumdung“ ſich nicht 
aufrecht erhalten laſſen, wenn er die ihm von den 
Zeugen gemachte Mitteilung für wahr gehalten hat. 

Zu dieſem Ergebnis muß ich kommen, wenn ich 
die beeideten Ausſagen würdige; denn Ober⸗ 
förſter Bo. gibt zu, daß dem Rundſchreiben ein 
anderes Schreiben beigefügt geweſen ſein kann, 
was der Vermutung Spielraum läßt, daß es ſich 
um die Meinung einer Gruppe handeln könnte. 

Die Angelegenheit, die durch Richterſpruch nicht 
erledigt dt, weil die ihr zugrunde liegende Privat- 
klage zurückgezogen wurde, erſcheint aber heute 
nach einer Veröffentlichung des Forſtmeiſters 
u. lph in einem anderen und weit ernſteren 

ichte. 

In Nr. 3 der Zeitſchrift „Der Deutſche Forſt⸗ 
wirt“ vom 5. Januar erklärt Herr Forſtmeiſter 
Rudolph in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 
des Vereins Preußiſcher Staatsoberförſter ganz 
unumwunden: 

„Der Hilfsförſter Lange und der Forſtſekretär 
Scholz haben einen Falſcheid geleiſtet.“ Rudolph 
hat am 16. Auguſt 22 (es ſteht im „Forſtwirt“ 
zwar 23, aber es iſt klar, daß es ſich um einen 
Druckfehler handelt. Der Verf.) einen Bericht 
über eine Mitgliederverſammlung und eine 
Sitzung des weiteren Vorſtandes ſowie eine Drud- 
ſache über „die Stellung der Forſtreferendare 
innerhalb des Vereins Preußiſcher Staatsober⸗ 
förſter“ mit einem Anſchreiben verſendet. Er 
erklärt: 

„Andere Druckſachen, Rund ſchreiben, 
beſonders mechaniſch vervielfältigte oder 
aufreizenden Inhalts, find von mit 
nicht verſandt worden. In den beiden von 
mir verſandten Druckſachen findet ſich fein Wort 
über den Verkehr der Forſtreferendare. 
Der Mutmaßung, daß von einem der Herten 
Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzenden ein Rundſchreiben ſolchen 
1 19 innerhalb ſeiner Gruppe ausgegeben 
ein könne, ſteht die Erklärung fämtlider 
Bez.⸗Gr.⸗Vorſitzenden gegenüber, daß ihnen 
von einem ſolchen Schreiben nichts bekannt iſt. 

In dem Anſchreiben wird darauf hingewieſen, 
daß „die Abdrucke vor unberufenen Augen und 
Händen zu bewahren ſind“. Zu den Druckſchriften 
Orientierung der Forſtreferendare über 


gelegen hat. Das iſt ſelbſtverſtändlich auch dann Stellung und Pflichten innerhalb des Verein 


wr. 9 Hb. 39 (1924) 
lend bemerkt, daß fie auf den Ee ſtets 
ntiſar aufbewahrt werden ſollten uſw. 

Die Veröffentlichung des Forſtmeiſters Rudolph 
enthalt kën Anſchreiben im Wortlaut, und aus dem 
Schreiben vom 24. Auguſt 1922, das an Forſt⸗ 
meter Wegener gerichtet iſt und ſich mit dem 
Arhellm der Schützen befaßt, ergibt ſich nur die 
memes Erachtens durchaus zutreffende Auslegung 
de daz Anſtellen der Schützen regelnden 
Nuſſterialerlaſſes. Es enthält folgenden Satz: 

„Veiche Abſicht auf ſeiten des Miniſters beim 
Bb der Beſtimmungen vorgelegen hat, bleibt 

ſeſtzuſtellen; die vorliegende Faſſung 

et jedoch die Möglichkeit einer anderweiten 

Juerptetation feitend der Betriebsbeamten bzw. 

Ener Führer und ſeitens einer allzu weichen Re⸗ 
gerung nicht aus.“ 

Die eidliche Ausſage des Hilfsförſters Lange 
beck sch nicht mit dieſem Schreiben, ſondern geht 
px e eiſter Rudolph 


dur 
A daz er in 


hemecgetteten 
em behmbeten 
SE wenn es ſich um Tatſachen handelte 
a und Pfalzgraf 


Sehr auffallend iſt das Verhalten des B 
Ikgteg Berner. Forsmeifer Abe führt 
op fokgendes aus: 


dem Förſter wlellich an der Er⸗ 
u der „Wahrheit“ wirklich fo viel gelegen 

wor, wie man doch eigentlich annehmen müßte, 
den hätte er die vom ihm angeſtrengte Be⸗ 
gangölinge > vorſchnell durch einen Ber, 
beenden killen. Denn Ende Oktober 
gabe ich feinem Prozeßgegner, dem 
dilfrforſter Werner, mich ſelbſt und den 
deekneiſter Wegener als Entlaſtungs⸗ 
Iden angeboten, nachdem Oberförſter 
en auf meine Beranlaffung bereits bei dem 
Furdigen Amtsgericht wiederholt meine und 
W un als Zeugen beantragt 
ve Der Förſter Werner hat auf mein 
Söteiben an ihn überhaupt nicht ge, 
| odder ei ſchien ihm danach an 
 Pilligen Entlaſtungszeugen nicht ge⸗ 


legen zu haben. Auf den wiederholten Antrag . eee 
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des Oderförſters Voden erhielt dieſer ſchließlich 
vom Amtsgericht in Stepenitz die Benach⸗ 
richtigung, daß Forſtmeiſter Wegener und ich 
als Zeugen vernommen werden ſollten, was 
doch durch den vorſchnellen Abſchluß des Pro⸗ 
zeſſes im Vergleichswege verhindert worden iſt.“ 
Wie ich oben ſchon hervorgehoben habe, fehlt 
es, nach dem Ergebnis des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens, an einem ſchlüſſigen Beweis, 
daß ein Rundſchreiben des Oberförſter⸗ 
vereins im erörterten Sinne zirkuliert hat. Die 
eidlichen Ausſagen der Oberförſter Bo. und Ste., 
in Verbindung mit der Erklärung des Vorſitzenden 
des Oberförſtervereins im „Deutſchen Forſtwirt“, 
laſſen es aber als ſicher erfcheinen, daß der 
Oberförſterverein einem ſolchen Rund⸗ 
ſchreiben fernſteht. Die Erklärungen der 
Gruppenvorſitzenden, daß ihnen von einem 
ſolchen Schreiben nichts bekannt Tei. ent 
ziehen aber auch der Vermutung den Boden, daß 
es ſich um den Standpunkt einer Gruppe 
des Vereins handeln kann, und ſomit erſcheint 
die Annahme . daß ein Rund⸗ 
ſchreiben wie das inkriminierte vom 
Oberförſterverein nicht ausgegangen ſein 
kann und auch im Verein nicht zirkuliert 
hat. 8 | Carl Baltz. 


Daß Neferendar ⸗Nunbſchreiben. 


Die Nummer 1 des „Deutſchen Förſters“ 
enthält eine Reihe von Kundgebungen zugunſten 
des Förſters Pfalzgraf, dem es gelungen iſt, auf 
Grund eines auffallend abgekürzten Verfahrens, 
in dem zweifelhafte ee eee die 
ausſchlaggebende Rolle geſpielt haben, Hoi einen 
ſcheinbaren Entlaſtungsbeweis zu verſchaffen. 
Dieſe Bertratzensbewele find ſehr ſchön, aber fie 
werden wohl einer ſehr ernſten Nachprüfung be⸗ 
dürfen, mit Rüͤckſicht auf die in Nummer 3 des 
Deutſchen Forſtwirts“ abgegebene Erklärung des 
Oberförſtervereins, durch die ſehr viel Waſſer in 
dieſen Begeiſterungswein geſchüttet wird. 

Ob Herr Pfalzgraſ dafür ſorgen wird, daß 
dieſe für die richtige Beurteilung der Sachlage 
entſcheidende Erklärung den Leſern des „Deutſchen 
Förſters“ im Wortlaut zugänglich gemacht wird? 
Man bezweifelt es; in ſolchem Falle würde aber 
nach den bisher gemachten fahrungen an⸗ 
genommen werden müſſen, daß es Herrn Pfalz⸗ 
Auf gar nicht darum zu tun iſt, eine tatſächliche 

ufklärung erbeizuführen. 
N Die Schriftleitung. 


Nedaktienbſchiuß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonal nachrichten. Stellenausſchreibungen. Verwaltungs- 
änderungen und Anzeigen können in Ausnabmeſällen 
noch Montag früh Aufnahme finden Schriftleitung: 
Allgemein: Celonomierat B. Grundmann, Neu- 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 

Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Offene Gemeindef 
Die Förſterſtel 
des Stadtwaldes Warſtein To . unter Bor: 
dehalt eines Probedienſtjahres neu beſetzt den. IS, 
Bejoldung erfolgt e ei für 3 ichen | 9 
er jeweils geltenden — gemäß der für el 
amten und Angeſtellten der Stadt Warſtein erlaſſe m Anger 
Beſoldungs ordnung. Bis zur Ablegung der 2. No . 
prüfung erfolgt Beſoldung nach Gruppe V bei 
und ſtaatl. Beſoldungsplaues. ` 
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Gong unerwartet trifft uns die tie ftraurige 
Nach richt, daß unier lieber Stoflege, der 
Staatliche Kevlerförſter 


Karl Binder 


in Revierförfterei Albrechts haufen. 
Jäger⸗Batl. I. A Komp. Jahrg. 1888, 
verſtorben iſt. Ein Mann von ſeltener Der zeus⸗ 
gie unermüblichem Gchafieuseifer in ſeinem 
eruſe und für feine Familie iſt all zufrüh 


da — — en. Wir, die wir ihn als einen 
unſerer fen ſchätzten und hochachteten. ſtehen 


trauernd an feiner Bahre und legen als letztes 
Liebes zeichen einen grünen Bruch auf ſeinen 
Grabeshügel. (1049 
Die NRevierförfter - Vereinigung 
Königsberg. J. U: Geliterbagen. 


10. März 1924 bei dem Unterzeichueten melden. 
Gleichzeitig haben Bewerber die schriftliche Erklärung 
beizufügen, daß ſie bei endgültiger Anſtellung ihre 
Anſprüche auf 8 als erfüllt anichen. 
Wiederholt ausgeſchrieben auf Berfügung der Regierung. 
Baritein, den 9. Januar 1921. 
Der Stadtvorſteber. (1062 


Eege TREE 
Forſtgehilfe, 
ſchreibgewandt und zuver- 
läſſig., ſo fort schuet. 
Bewerbung mit Lebenslauf 
u. Bengnisabichr.erbittet die 
Prinzl. Lippeſche Forſt⸗ 

bildung, mit allen bor, 


dermaltung Baruth Sa. 
Arb., auch Forſtvermeſſg., 
ter 


Steilengefume Tenge at 


Fut on diefer Stelle werden | Frl. Paulamarie Nat 

denen ee eden Seen rl 
r 

. ten Siegfried 


Geburten: (éier im Cornau, Kr. 
Dem ` ie Bieger] Diepholz. 
in u. ein Sohn. Cheſchließzungen: 


obungen: Nevierfö tt 
Irl. Elsbeth Drewicke] im Forſth. Oberbeide bei 


orten, Gm. 8 ag: Bei * 7 1 15 mit oder fehler Stelen 

er Ewa o r ſt rl. Erika Rietz in > 
t \ (8 iaui Für Auferft tüchtigen. 1921 in größ. Pri ta 

Forſth. Wuſterdamm wen. Prignitz. be empfahl. Wan, ver. | Gute 3 


unter 8. M. hauptpoſt 
Marburg, Lahn, erbeten. | Me 


STETTEN 
Suche Dauerſtellung als 


Förſter oder P 


Oberförſter, 
3. Zt. in unge. umfang⸗ 
reicher Stellung. wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
a ꝛc. geſucht. 

nach, unt. Mr. 949 bei. die 
Geſch. d. D. F. -Z. Neudamm. 


KT 
orſtgehilfen. . 
Waldbeſtände, „got von 20—21 Jahr. Oberförſter, 


Au Horfih, Wufterdaum. | Ais Brignis 
Holz u. Güter | Stellenangebote | 


Fuche zu taufen! . 4 ES 


Eintritt ev., unverh. 


lichten — Aupendieuft. Dr e A 
werbungen mit Lebenslau ademiker, mit 2 Examen. 5 . 
iefern und Zeugnisabſchriften an | Tangjährig. Revierverwalt., ge Kenntniffe, bebe m. 
Revier verwalter Candy, | bisher nur in großen Ver: kiederja 


waltungen auf Vertrauens ⸗ 
poſten, bewährter Forſt⸗ 
einrichter und Organilator, 
m. Sanbwirtichaftäfammıer- 
praxis. 45 Jahre alt, verh. 
ſucht Stellung 


*. 3b. Faſauenz. 
Fiſchereib., Förſterprüfu 
abgelegt, vereidigt, tabellt 
Zeugniſſe u Empfehl. zur 
Seite, geht a. i. Ausland. 
Zuſchriften erbitte an 
Revierſ. Sehn 
Hünenberg. 


Eichen dns Lell Werle. E. Spe. 


Mart. lungen LC 


1 8 su verändern. 
Friedrich Engelmann Verwendung finden kann.] Dienftantritt et. Tofort. | Nr. Dramburg 1. Bomm. Bauf 
Holzbandlung, a Éier gent Prima Bee u. Meſe⸗ ` 
er. 5 > erat mu 
8 Leet eg So, et. 23 0 vi K Erfahrene, anſpruc E. 
> j Reich d. D. F.⸗Z., Neudamm lehrerin (evang.) int N Pr 


Möhelfabtit, Kiſtenfabrit, Splelwaren⸗ 


fabrik, Zellſtofffabrik over Sägewerk, 


zu taufen geſucht. ER "278 
Eventl. kann dasſelbe an beſtehendes größeres Holz⸗ 
unternehmen durch Fuſion oder größere Kapital⸗ 

beteiligung angeſchloſſen werden. 
Angebote unter Nr. 1050 beförd. die Gefchäftsitelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


„ ET Ee e WW ` 
| . e aer 1 
ungebote unt Nr. 1058 SÉ 
oer deutſchen Forſt⸗Zeltung. Nen 


Gebildetes junges Mädchen 
in Förſterel mit vollem 


Deutſche Forſt⸗Zeitumg. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Wan dnn Ae her, deen zur ferne Aer Juteressen Aeutscher Terst- 
ehversicherungsserei 


Fi et Ses Vereiat 3 Foest bessten (staründet 
VVV deg Vereins chemaliger Beubaläcens- 
Subense Tesstschkier, Ass Vereins sbseisierter iger der Schiesischen Tersischuie Reledenstein. 
Delle ericheiut meet einmal. e für Deutichland —. 1,20 Gelbmart. 
Bas Seen er Sahm. yet a. und es für Eë kg pen unser Krenzbaud u den Eee. 
— err tere, gert Sg, 3 von e U 
rei aber ernennt Giufielung bai Gericht befteht keln . Gw Wen HE. 
nd Aen Bechet e ingefaudten Beier wi die Schriftleitung das Recht der i Auderung in Un Bei, 
See EE wird, weis een wi dem Bermet , Beratung” ie äge, die von ler 
abe übergeben werden, werben nicht Underedhiugrer Nachdruck wird nach dem Gehege v 
18. Juni 1901 Bes werielgt. 
Ne. 4. Reudamm, den 25. Sanuar 1924. 39. Band, 


Das Aufarbeiten des Grubenholzes. 
Bon Forſtmeiſter Linde, Haltern l. W. 


llenhölzer, ſchwächere Bauhölzer uf.) 


ch die Unkoſten des Käufers für das 
weitere Verarbeiten und Verbringen des Holzes 
ſind bei Übernahme in Stangenform geringer. 


it Die Fuhrkoſten ſtellen ſich etwa wie 0,7 zu 1, 


was ſich daraus erklärt, daß das Aufladen eines 
Feſtmeters langer Stangen ſchneller vor ſich 


Wem angendlickli di 
Aer Gerti ef ga e rare 
— u Wirtſchaftsleben fait 
Er aben und damit auch 
na gaben CC verſchwindend 
Ge en wir doch mit 
— ei wird Mean kum viele 
ein . 
Serhonen von Menſchen, die wollen, 


2 Lë t Sr SEENEN 
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Kohlenbergbaues 
e ſein. Es wird des⸗ 


en olzaufarbeitung 
Ort en Umfeng on 
mjang vo 


Fol, ob als Gruben ungen oder as 80 
Erubenholz { „Spitzen, 


als ns augen bietet 
der Käufer 


edarf 8999 


abtriebsſch ice, in denen 


dea mit anfällt, fo iſt dem SCC 
— vor dem . Herfiineiden 
ZS, höher verwert⸗ 


Telegraphenſtangen, 


N als das Aufladen eines Feſtmeters kurzer 
ölzer, und ferner daraus ër uhrmann 
in der Lage iſt, * ſſen an 


Ene ißt Weiter N au berückſichtigen, daß lungen 
en im Walde nicht ſo ſchnell 

und genau geſchehen kann, wie es der Gruben⸗ 
holzarbeiter auf einem viel überſi ichtlicherem 
Lagerplatz tun lann. Ebenſo läßt ſich das Schälen 
der Stangen viel ſchneller ausführen als das 
n kurzen Hölzern. Endlich iſt auch der Dieb⸗ 
Hohl bei Grubenholzſtangen erſchwert, während 
die Jo, 9 00 tragbaren Stempel dieſem ſehr 


ausge 

E ben Kette bedeutet das Aufarbeiten 
en Stangen den geringſten Aufwand an 
Id und Stee fällt den 
Geh entäjtet d längt ihn bei dem vor» 
en Zopfdurchmeſſer ab und packt 
noch in Sn Auch 

für den 8 


Schla 


der 
Damit alle geschilderten Vorteile des Aus⸗ 
haltens in langen Stangen voll zur Geltung 
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kommen, müſſen allerdings verſchiedene 
Vorausſetzungen erfüllt ſein. Zunächſt muß es 


ich um gewöhnlich gewachſene Hölzer handeln. erſten, oft recht 
ee er KS, es ſich weitab vom Hauſe arbeit Holzhauer will 
oder um auch dauernd mehr verdienen als der ée am 


Kommt krummes Holz in Frage, 
um Beſtände mit viel Ee 
ſolche, in denen aus andern Gründen 5 
und Geſundheit des Holzes zu wünſchen übrig 
läßt, ſo iſt Aufarbeiten des Grubenholzes 
in langen Stangen nicht zu empfehlen. Die 
krummen und ſtark beſchädigten Stämme können 
dem Käufer als Grubenſtangen billigerweiſe 
nicht angeboten werden, denn je nach den 
Krümmungen und Fehlern würde dieſer beim 
erſchneiden zu Stempeln bis zu 25 Abfall 
n. Der Verkäufer wäre dann alſo gezwungen, 
derartige Stangen ins Brennholz zu werfen, 
was für ihn unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
einen noch größeren Schaden bedeuten würde. 
Anders, wenn in ſolchen Fällen das Aufarbeiten 
in Stempeln vorgenommen wird, und zwar 
A in Stempeln von kurzen Längen. 
Es laſſen k dann aus derartigen Stangen 
vielfach fünf bis e und noch mehr tadelloſe 
Stempel herausſchneiden, denen es ſpäter 
kein Menſch mehr anſieht, wo ſie herſtammen. 
Der Abfall iſt als Brennholz immer noch ver⸗ 
wertbar 


Bei kleinen SC en und beſonders 
bei Sammelhieben iſt es erforderlich, daß die 
anfallenden Stangen ſämtlich an fahrbare Wege 
gerückt werden, daß baldige Abfuhr gewährleiſtet 
iſt, und daß das weitere Verarbeiten erſt auf 
dem Lagerplatz erfolgt. Wird bei derartigen 
Hieben, in denen die Stangen ſehr zerſtreut 
liegen, das Zerſchneiden derſelben vom Käufer 
im de vorgenommen, ſo verlaufen deſſen 
Arbeiter mehr Zeit, als ſie zur Arbeit ſelbſt 
brauchen. Da lohnt das Aufarbeiten des Gruben⸗ 
holzes eben nur dann, wenn der, welcher den 
Stamm fällt, ihn auch gleich omg ausformt, 
oder wenn das Zerſchneiden erſt auf dem Lager⸗ 
platz erfolgt, wohin die Stangen zuſammen⸗ 
efa de KT, oi, Ge Sache 
opfholz in o en liegt die 
ähnlich, auch hier Va das Verarbeiten zu 
Grubenſtempeln nur, wenn der Yolzhauer, 
we das Ablä des Bauholzes beſorgt, 
auch gleichzeitig die Zöpfe zu fertigen Stempeln 
ausformt. 

Die baldige Abfuhr der Grubenholzſtangen 
aus kleineren 9 und A 
hieben iſt beſonders dann unbedingt nötig, 
wenn dieſelben nicht an fahrbare Wege gerückt 
wurden. Sie werden andernfalls in den Schlägen 
leicht von Farnkraut und andern Kräutern und 
Sträuchern überwachſen, ſind ſpäter ſchwer 
aufzufinden und leiden auch durch das lange 
Liegen auf dem Waldboden. 

Schließlich iſt unbedingte Vorbedingung für 
ein günſtiges Verwerten von Grübenholz 
tangen, daß der u die zum Weiter⸗ 
erarbeiten nötigen Arbeitskräfte zur Hand 
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Ge oder doch ON beſchaffen kann. Muß er 
ie von weither holen, ſo koſtet das nicht nur die 
en aben, ſondern der 


ae 8 Stehe SS a 
orſtungen oder Sammelhi n 

R die weitere Vorbedingung, daß dem Sé 
ein Lagerplatz zu Gebote ſteht. 

Will man die Vorteile des Aushaltens von 
Grubenſtangen genießen, ohne auf das 
vorteilhafte Verwerten auch der krummen und 
zum Teil kranken Hölzer und der d'r als 
Grubenholz zu verzichten, jo empfiehlt es ſich, 
den Käufer zu verpflichten, neben den Gruben⸗ 
bangen auch einen Bruchteil des geſchätzten 

nfalls, etwa bis 10 %, in kürzeren Stempeln 
zu übernehmen. Es würde dann das Aufarbeiten 
teils in Grubenſtangen, teils in Stempeln 
erfolgen. 

Das eigentliche Aufarbeiten der Gruben 
ſtangen beſteht darin, daß man die gefallten 
Stämme entäſtet, abzopft und dann einzeln 
liegen läßt, oder indem man ſie in langen Haufen 
raummeterweiſe aufſetzt. | 

Das raummeterweiſe Auſſetzen der Gruben⸗ 
ſtangen kann in zweifacher Weiſe vorgenommen 
werden, einmal derart, daß die Stockenden 
ſämtlich nach einer Seite zu liegen kommen, 
bei der andern Art ſo, daß die eine Hälfte der 
Stockenden nach der einen, die andere Hälfte 
nach der andern Seite liegt. In erſterem Falle 
werden die Sine ee auf der Seite der 
Stockenden natürlich bedeutend höher als auf 
der andern, während bei der zweiten Art, bei 
der die Zopfenden in dem mittleren Teil der 
Haufen in doppelter Zahl übereinanderliegen, 
überall gleich hohe Haufen entſtehen. Das Auf⸗ 
arbeiten in langen Haufen macht die dicken 
Abzählungsliſten unnötig, erſpart dadurch 
viel Arbeit und befriedigt il wie Ver⸗ 
käufer in gleicher Weiſe, wenn ſich beide erf 
einmal daran gewöhnt haben. Bei den gleich 

ohen ja erleichtert es das Meſſen und 

chen ſehr, wenn der Querſchnitt ein Quadrat⸗ 
meter iſt, dann enthält nämlich der Stoß ſo viel 
Raummeter, als er Meter ung Be Bei den 
ungleich hohen Haufen trifft gleiche zu, 
wenn wi Mittendurchſchnitt ein Quadrat⸗ 
meter iſt. 

Ich bevorzuge die Langhaufen mit den 
Stockenden nach einer Seite, da nur bei ihnen 
die Möglichkeit gegeben ift, die Holzgüte und 
die Sorgfalt des Aufarbeitens, Entäſtens vip, 
mit einem Blick zu prüfen. Bei der andern 
Art iſt es leicht möglich, daß in die Mitte krumme 
Stücke hineingeſteckt werden, die große holz 
leere Räume verurſachen und dadurch den Käufer 
ſchädigen. Außerdem kann man hier die Stangen 
nicht in ihrer ganzen Länge überſ urch 
ein Beurteilen und Abſchätzen der ute um 
möglich gemacht wird. Die Holzhauer ziehen 
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um den ganzen Stoß und 
ſe zu Se Ke SE SS SE 


Aë Seiten bedeutend mehr Zeit erforbern 


bei Art die Stangen nicht fo hoch Schrankſtößen liegen di 
S CS DER tre und ne 

Aufarbeiten fertigen zn deſſen ſchneller und beſſer aus. Der⸗ 
Se ulm.) 8 in u m. [erfige Stöße rege e ee See 


pt wer chtet 
un, kommen zu under giwei SE bie Digg see GC Höl b 
ßig glei fend mit kantig, die kürzeren und fen Sie vier⸗ 
den . au Cé die on aufgeſetzt kantig auf. 
von⸗]“ Beim Auffſetzen SE Hohl- 
der Hölzer Ee legt man den erſten Stempel etwa im 
Ss de ie ber weitere Aufbau von 60 Grad zur Abfuhrbahn auf den 
e sË KS, nebeneinander quer Boden, den zweiten St legt man mit 
unterft liegenden Stempel] dem einen Ende im gleichen Winkel ber den 
und darauf immer Schichten erſten Stempel, mit dem andern Ende auf den 
cha Stack ife abwechſelnd, ohne Boden. Den dritten Stempel legt man über 
EL „ wohin bie und in] die beiden iger Enden der beiden erften 


i cht S end mit der Ab 
igen. Ges Verfahren tempel, fo e org 15 edu eg 


meden em. Gei e winikh immer e GE din inans. In gleicher 


Sech m eine liegen die 5 Weiſe und gleicher Reihenfolge fährt man mit 
Lag eine bat ae véi bis 5 
et nut im h Winkel fertig IR. e hat gunä 
dam uud im Das Aus- Vorteil, daß de erg sch leicht ins 

kuchen des wird hi ſehr verzögert. kommen Enn 8 ganze Stoß alſo einen 
Vorteilhafter iſt das alten der unten meren Halt bekommt, weil jeder 
Ermer Schicht e bo auch weiterhin Stempel gewiſſermaßen von zwei andern 
immer acht Sternpel von den in gleicher Richtung Hölzern gehalten wird. Das ſpätere Innehalten 
tber den legenden acht Halzern durch zwei der enen Reihenfolge ergibt ſich eigentlich 
grtliegende getrennt werden. Zunächſt wird von bietet et aber gleichzeitig en weiteren 
hierdurch für luftiges Lagern Sieg, dann Vorzug, bah beim Nackgablen des Stoßes nicht 
erhöht We Sumpelart aber auch bert, jeder einzelne Stempel gezählt zu werden 
lichten We. be onder wenn man noch etwas braucht, nur die Lagen. Man zählt 
anderes beachtet. Legt man nämlich die alfo von allen Lagen nur die dritten Stempel 
8 e wt Ze eg vielfäftigt die er tene Zan mit brei Li e 
dieſen beiden (rappen 8 * über der oberſten volle n Lage noch ein ee 
ins linge fallende Un indet, ſo einzelne d en dieſe pn gu 

vb das Nachzählen eines ſolchen Stoßes der fo gefundenen Zahl noch hinzugezählt wer 
e e ae a EE See Pë" 

Während dier Stück vom Auge ü und ji 
as Ganzes erfaßt und ſeſtgehalten weten zn bat . den dritten Stempel 
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E EE Achtet un 1 der e außerdem 
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Bad 2 de En E Le der Stempel 3 aber das Zopfende ſtets na 

allen den Achterreihen ſämtliche ee mb derſelben Seite (links oder rechts i 

= abet Bopfenben nach dem Deg, BEE aaf liegen haben, bit ae 2 e e oe _ 

Nan lann fo von einem —ů abs eg nachprüfen. 

den ſchwächſten und den ſtärkſten Durchmeſſer Vierkantige de werden Gegen 

afennen Br Sehe nur SES Seen in gleicher Weiſe en ichtet, Alpe} 105 Lage 
hier aus vier Stemp Stempel 


vorteil 3 ſo! ad Stüc S ae Stoß 

e vi e auf einen Sto 
— = a bringen, als zu einem Feſtmeter gehören. Dickes 
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Grubenholz 


| Stempel mit Zopf In | 
Euldzebiet | Holzart | ganzer J Waldgebiet | Holzart | € =; = 
| 6110 104,422 gemifcht | Länge 8 8 
4244 . | 
| | 
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deten Naß. der | . ed : — = | | | | 
ehen eiche E e — 20,00 | 
Brunch hat manche Vorzüge. Die Holzhauer | Tafel feſtgeſtellt werden, tft es empfehlenswerter, 
können ſich täglich leicht ein Bild über die ge⸗ die Stückzahl der Stöße auf zehn abzurunden. 
leitete Arbeit und den verdienten Lohn machen. Für die Verwaltung, für den Förſter und für 
Edenſo können Schäler und Fuhrleute täglich den Käufer erſpart dieſe Maßnahme viel Aıkeit, 
ihre Leiſtungen ohne Mühe nachprüfen. Wo ſerleichtert das Nachprüfen und erſchwert den 
noch benholztafeln im Gebrauch ſind, Diebſtahl. 
welche die auf einen Feſtmeter zu rechnende Man ſieht aus allem, daß auch bei dem an 
SE der verſchiedenſten Längen und ſich einfach erſcheinenden Auſarbeiten des Gruben⸗ 
arten nachweiſen, iſt dieſe F holzes ſich durch Überlegen und Beachten jedes 
auch für das Buchen und Berechnen vorteilhaft. Verbeſſerungsvorſchlages viel Arbeit, Geld 
Bo jedoch die Maſſen nach der Lehmpfuhlſchen l und Arger erſparen läßt. 


— nr 


Forſtliche Nundſchau. 

Simtl ter Bü d d die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
f ren rn na 1 (reife d 03 d 

Erwiderung lift dann natürlich: „Wie viel darf ich denn 
auf demerkungen des Herrn Profeſſors Dr. Buſſe] hauen?“ 
in der „Zorfti RNundſchau“, Inni⸗Heft 1923, Da wir Zuwachs⸗ und Wuchsverhältniſſe 
ja den Borichlägen zur Ermittelung des Ab⸗ des Plenterwaldes noch nicht genau kennen, 
angungsiates im Plenterwalde, in der „Silva“ aber nach den jetzigen Erfahrungen wohl an⸗ 


vom 16. März 1923, Heft 11. nehmen dürfen, daß ſie denen des Hochwaldes 
Bon Forſtmeiſter a. D. Greve, Ebſtorf. mindeſtens gleich ſind, 8 iſt in le gebracht, 
em Normalvorrat eines 


wäi habe erſt jetzt Kenntnis von dem genannten gleich Vergleich mit 
in der Af di Be Rundſchau“ erhalten, | gleich großen und gleich bonitierten Hochwaldes, 

put würde ich auf die Bemerkungen und Fragen beſonders bei Umwandlung von Hochwald in 
Van früher geantwortet haben. Am Schluffe| Plenterwald, ein Korrektiv der v. Mantelſchen 
des genannten Artikels bemerkt Herr Profeſſor] Formel für den Plenterwaldabmitzungsſatz (Holz⸗ 
Dr. Buſſe, daß es wohl eine cura posterior] vorrat des ganzen Waldes, geteilt durch die 
ſein dürfte, Vorſchläge für die Herleitung des Hälfte der ſon che eintreten zu laſſen. 
bung? im Plenterwalde zu machen, Neben den ſonſt eer Grundlagen der 

da dieſer Betrieb ja mr erſt 1,7 % der deutſchen genannten Formel gibt es gerade für den 
Seſamt⸗Staatswaldfläche einnehme. Ziele Anficht Plenterwald einen ſchwer zu begrenzenden und 
ham ich aus dem Grunde nicht teilen, weil die SE e Faktor, der nach LE Wuchs⸗ 
Gegner des Plenterwaldes als einen der Haupt- und Abſatzverhältniſſen einzuſchäßen iſt, wie 
ablehmungsgründe anführen, durch dieſen Betrieb es allerdings beim Hochwald leider auch in 
entttände ein ſolches Chaos im Walde, daß den Einleitungsverhandlungen zur Betriebs⸗ 
nan nicht einmal den Abnutzungsſatz beſtimmen regelung in der Regel nur geſchieht, die 
könnte. Will man auch nur den Probe auf Umtriebszeit! Von den 60- bis 140jährigen 
Köperen Flächen Hochwald in Plenterwald um⸗ Kiefern z. B., die vielleicht im Plenterwalde 
wandeln, ſo muß man meines Erachtens den zum Einſchlag kommen, darf man die wenigen 
eh W Plenterwalde doch annähernd 140 jährigen ſchon mehr als Ueberhaltliefern 
en — wenigſtens vor einem betrachten, da die meiſten Kiefern er ge⸗ 

b geſichert fein —, und die erſte Frage l erntet werden, und dürfte daher ein 10 jähriger 
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Umtrieb sf SC — 3 
= i 
im ee da A Kä rei 
Boden gi Beſtandesſch ran dig fes 
Nutzholzſtämme klar joe He mitgeſch CH ir 
werden nl jen, was — m 
ſtattfind 
Genen iſt beanſtandet, daß ich im Plenter- 
walde von 5 Se id wie 
t eine ſo ſcharfe Grenze zu ziehen iſt, wie 
im Hochwald die 1 Periode bildet reſp. bilden 
kann, auch die Grenze ſchon in ein viel . 
Beſtandsalter gelegt werden muß, weil die 
Ertragsnutzung im Gegenſatze zur Erziehungs⸗ 
nutzung (Durchforſtung) im Plenterwalde früher 
beginnt als im Hochwalde 
bel der kuf Junghölzer bis 30 oder 35 Jahre 
Mafſenermi im Plenterwalde nicht 
= K SCH und in dieſen die Durchforſtungs⸗ 


Bis 
SCH dn E biſen dem bie e 


{pr enden Wictöflafien beim gu GE 
Gochwaldbetriebe auch nicht in 

tacht werden. Es iſt ja einf 4 
. leinen Unterſchied ſowohl im Plenter⸗ 
walde 1 in dem 388 vergleichenden Hoch⸗ 
walde zwi aupt- und Vornutzung zu machen, 
aber K en 3mäßig ſicher die 


ertr m Hochwalde zu beſtimmen ſind, ſo 
unſi 1 Mb die Durchforſtungserträge. Es iſt 
daher kein Zufall, daß die Formelmet 3. B. 


von C. Heyer und Kameraltaxe beim Vergleich 


bie ſcen 
deg 5 1 tigen, aus welchem 
lenterwaldtaxe vor- 
5 nur ve Gite des Hochwaldes 
zur qtegelung des e im Plenter⸗ 
walde heranzuziehen, da eine ähnliche Scheidung 
wie im Hochwolde auch im Plenterwalde möglich 
> Wie = Hochwaldbetriebe Stämme aus 
1. Periode zur Hauptnutzung 
gehören, ſo ei man im Plenterwalde Stämme 
von einer gewiſſen Bruſthöhen⸗ oder Mitten 
durchmeſſer⸗Stärke zur „ rechnen, 
ferner alle . die auf eine jungung 
oder Freihieb von Jungwüchſen en ſonſtige 
en, beſonders wenn es ſich um Erziehungs⸗ 


hiebe (Durchforfunge n) handelt, gehören zur 
i 


Vornu Nach dieſen Regeln hat es z. B. 
in den Plenterwaldbeſtänden der Uelzener 
Stadtforſt nie Schwierigkeiten gemacht, Dane 
bon Vornutzung zu trennen. In dem für d 

Plenterwald 1 ſpeziellen Betriebs⸗ 
plane werden neben der Hauptmitzung für die 
nächſten 10 oder 20 Jahre auch die zu erwartenden 
Durchforſtungserträge der 5 Beſtände 
(Wirtſchaftsfiguren) angegeben, fo daß ſich auch 


Ernie Deuce Feerft⸗ hen Betung 


ee 
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Es erſcheint mir P 


Normal- und wirklichem Vorrat nur (23 


Nr. 4 6. 8 (109 


trägen zu kontrollieren "9. 
al bezug auf das Beiſpiel des Uelzener 
twaldes erlaube ich mir zu bem 
daß der 80jährige Umtrieb nicht angenommen 
iſt, um Übereinſtimmung in den beiden Mb 
Who en herbeizuführen, |i 1 weil feit 
langer Zeit in Uelzen bereits mit aebi 
Umtriebe in Kiefern gewirtſchaftet wirb 
wirklichen vorhandenen Derbholzvorrat von 
49364 fm habe ich als normal betrachtet, wei 
es mir wün] N ien, den v. Manteſſchen 


Plenterwald⸗ mit einem der Wirk 
lichkeit etfpreijenben, eege AC GE 
vergleichen, nicht mit a 


Hoch 
fingierten Normalhochwalde. Um letzteren 
truieren, hätte man die ie 


VöÜFů EE 


müſſen; 184 Ce Gei im er Im Bee Ye Alter 
163 Im 

entſprechen, daher 5 ener der GH u 
großen Riefernbetrieböflaffe 630: A 163 
— 1284.40 = EE 

im Normalwalde um 51360 264 2056 Ze Im 
größer, SE Abnutzungsſahes alſo zw 
läſſig: 1231 — <= = 12³1— -52 = 1179, mit 


hin 26 fm 14% mehr gegen den Derbholz⸗ 
Abnußungsſatz der 1. Periode des Hochwaldes 
23069 : 20 = 1153 fm). Weil der Umfang der 
Aufarbeitung und daher der Ertrag des Reiſigs 
ſo ſehr verſchieden, auch der Plenterwald 5 
einen bedeutend höheren Reiſiganfall haben wird, 
iſt nur der Derbholzanfall beim 
berückſichtigt. | 

E hat mich gefreut, daß Herr Profeſſor Buſſe 
meine Anſichten einer Kritik unterzogen hat; 
ſie iſt de anſcheinend vernichtend, nur dasz 
Wollen, die gute Übficht, ſoll eine 
für meine Gedanken reſp. die des ſeligen v. 
ſein, und dies Wollen wäre ſogar der Sot 
beſſer eine cura posterior geweſen. letzterer 
Anſicht bin ich durchaus nicht einwerftanden, 
denn Ordnung muß in einem größeren Walde 
ſein, beſonders in der Nutzung, und bevor man 
eine Betriebsart in größerem imfange einführt, 

muß man darüber klar werden, ob und wie man 
die notwendige Ordnung herſtellen oder erhalten 
en kann. Zu dieſem Zwecke habe ich mir erlaubt, 
auf mam einfache v. Mantelſche Formel anf⸗ 
merkſam dee die vielleicht, wie gejagt, 
ſo lange tzt werden könnte, „wie nn. 5 
Beſſeres gefunden ift“, was a esse | 


erwarten iſt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


der Zuſchüſſe zu den Dienſtreiſe und 
sötagegeldern, Wohnungsbeihilſen uſw. 

in den alt- und neube Gebieten des Weltens 

einſchl. ebiet. 

Le dergſehenen Bufüfle werden mit 
vorgeſehenen Zu e werden m 
Wirkung vom 1. Januar 1924 an von 50 auf 
WR D herabgeſetzt. 


Stenbaufwendseutigädiguug der Oberförſter und 
Ferſtbetriebsbeamten. 


Berk. A N. L. L. vom 17. Jannax 1924 — III 688. 
3 Stee EN des Grundbetrages 


PT 5 igung für den Monat | ft 


900° (ebenhundert 
A 


v. d. Busſche. 
2 
eme auf Nitwiſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 
nageln mant im Wortlaut abgedrudt werden 
Hanen, deren Borhandenſein aber für unſere 
Leiter wiſſentwert ſein könnte. 

Gchickeg, d bei tral⸗ 
. nina * m 
oder vom Staate angemieteten 


„ Berf. d. Preuß. Fin.⸗ Min. 

zember 1923 IC. 2. 5830 Fin.⸗Abt. 

III. 2. Mi E Br. Beſ.⸗Bl. S. 231. 
Stempelfteuer an die Geld⸗ 


Berord un 26. No⸗ 
2 82 ei e C. 4091). Ver Verf. d. Preuß. 


. 4. zus: 1923 IA 
7 0 — SH M.⸗Bl. S 


Zuſchuͤfſ de koſt ve 
Beamten tie E sten ine Ber 
fierung Umzu mehr, Scha U 
der Staat en in 9 Umfange. 8 


Neiſen zum angle n oder Mieten uſw., 
überfiedel, ber der Bam lie. Cu von Waſch⸗ 
toiletten. Bele 1 uſw., 
Koſchen 5 der Gardinen 


mn ngskoſten 
- die alte und die neue men, Dei fürderum D 


Deg Feuerun aterial, A b Dr S 
cher Zuſchiſſe für ohmmpeinftanbfegung) 


Ze d. Preuß. am bon SE SE 
1923 I. C. 2. 65 Pr. Beſ.⸗B 

Berteilun ng ber We Reifßeintommenfteuer-ttntelle 
an die Gemeinden, Einbehaltung von Lohnſteuer⸗ 
en als Abſchlagzahlungen auf die Anteile. 

Berf. d 1 in. d. J. u. Fin.⸗Min. Dom 
15. Dezember 1923 IV. St. 2009 und IL A. 2. 
3867. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 242. 

Allgemeine e Fe e Ordnung 
nebſt Ausf.⸗Anw. Ber in.⸗Min. 
en 23. Dezember 1923 kor wë Beſ.⸗Bl. 


auer gangene von Miet⸗ und Pacht⸗ 
m Med: Are Fin.⸗Min. SH 4. 


gembe ©. 4176 und Verf. Ps 15 2705 


e we 8. Dezember Ve 
IB Ib. Lw. Min.⸗Bl. S. 1037 
Nebenvergütungen und Prüfungsgebühren. 
erc 1. Dezember 1923 ab Vervielfachungszahl 
Milliarde der anerkannten Jannarſätze = 
100 Milliarden des Friedensſatzes.) rf. d. 
Preuß. Fin.⸗Min. vom =, November 1923 Bes. 
3795 und des Preuß: M. f. L. vom 11. Dezember 
1923 1 8 Ia 6578 uſw. I. Lw. Min.⸗Bl. 1039. 
Einſchränkung der GE CN E von Fahrkoſten 
bei Urlaubsreiſen auswärts ftigter oder 
verſetzter Beamten. Verf. d. Preuß 115 Min. vom 
2. Januar 1924 IC 2. 6388 r. Beſ.⸗Bl. S. 4. 
chulſtellenbeutcag der Schulverbände an die 
Werter un me lu Sgeld 
vom Eier Ze r 1923 ab. Verf. reuß. 
Min. (Ce u. 8 SCH 4. Januar 1924 Min. 
[ W., Sa 8 U. III. E. 1906 II, Fin.⸗Min. 
B. 2. Pr. Bes. Bl. e 4. 
Abrundung der Zahlungen an Beamte, Ruhe: 
8 ehaltsempfänger, 2 1 eldempfänger, Hinter⸗ 
liebene uſw. Verf. d. Preuß. Fin =. vom 
= Bes Bl. S. 6 1924 He 1, I D I. I. Lo. Pr. 
AR? 
esche CH 2 bei Bel . 
Januar 1924 ab). Verf. d. Preu 
in. f. L. vom 29. ai air 1923 5 Ale 
2926 uſw. III. und Verf. d. Reichsmin. d. Fin. 
vom 20. Dezember 1923 III. C. 15318, 
Min.⸗Bl. S. 1057. 


da Dë if, 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Weit Nunne baum 5. Infolge des Ablebens des 
neußiſchen Oberforſtmeiſters a. D. Runnebaum, 
een wir bereits in voriger Rummer Notiz ge⸗ 
nemmen haben, iſt uns aus dem Kreiſe feiner 
chern Schüler ein Nachruf zugegangen, den 
St n nd veröffentlichen: 

Runnebaum war zu ſeiner Zeit einer der be⸗ 
kammteften * garen norddentf 

enſt be · 


Inte. 985 der heute im 
indlichen peu chen tsoberförſter hat in der 
akademie Swalde als Schüler zu feinen 
näpen geſeſſen oder Ur ſpäter unter ihm als 


Lee ter in Stade und Erfurt tätig gp 
ſie alle verehrten in Runnebaum den 
En 11 5 * Vorgeſetzten und 
Feine Runnebaum hat ſtets a Richtige 
Grreigbare mit ſcharſem Blick erkannt or 

as derſtanden, das Erkannte in die Tat umzuſetzen. 


ee auferlegt werden 
ßregeln 


rvorragend erfolgreich war er im Regierungs⸗ 

irk Stade mit Gründungen von Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften, durch Ze er Sick n chen ha erdienſt 
um den deutſche Fllen ffen hat. Seine 
weiteren Berbienfte zu wür ve würde an dieſer 
Stelle zu weit führen. Ein grüner Bruch ſei ihm 
hiermit auf ſein Grab GEN Jun. 


Der Geſetzentwurf . Förderung der Forſt.⸗ 
und Weidewirtſchaft in Kraft geſetzt. Das Reichs⸗ 
kabinett n in ſeiner Sitzung am Mitt⸗ 
woch, dem 16. Januar, den Entwurf einer 
Verordnung zur Pörderun der Forſt⸗ und 
Weidewirtſchaft, durch die ſowohl dem Eigen⸗ 
tümer wie dem Nutzungsberechtigten die Ver⸗ 
ann, beſtimmte 
zur ordnungsmäßigen Bewirtſ 91 
der Fe auszuführen und abgeholzte 


Flächen au fzuforſten. 


N 


6¹ 


Auſiedlung Beamten. Landtags ⸗Ab⸗ 
geordneter Graf Albrecht zu Stolberg ⸗Wernigerode 
(D. Bp.) hat an den Arbeits miniſter Dr. Brauns 


ein Schreiben 2 in dem er ben 8 
macht, 5 entlaſſen gäre n, 
e m Schreiben heißt Die 
Länder ſind S Kë e zur . ß ge 
75 det haben Siedlung 
va ſich zur gee 
ea Aber auch vor einer Bere de 
Erfa von bereits in Kultur beftadichem 
Lande, it es im Großbetrieb ie, 
wird, wird man in dieſem Falle 


ſchrecken dürfen, zumal man hiermit g ei Wie 
wichtigen Aufgaben des Reiches und der Lander, 


der Unterbring entlaffener Beamten und ber 
im Staatsinteveſſe ſo ſehr wichtigen Siedlung, 

t wird. e 8 rege an, das Flücht- 
ings Se auch auf die abzubauenden 
Beamten auszudehnen. Dreifaches wäre 
dabei en i muß natürlich die 


Summe von 40000 Sektar entſprechend erhöht 
werden, 2. müjlen ſämtliche im Privatbeſitz be⸗ 
. zur Siedlung geeignete Odländereien, 
3. ſämtliche im Beſiß der Länder befindliche 
Ay Liest und ng eeignete Moor- und 
dländereien unter deg geſtellt werden. 


Auch das Heimſtättenamt der deutſchen Be⸗ 
amtenſchaft hat ok 33 NZ ‚ben 
großen Deamten⸗Organi 


regierung einen ähnlichen len eins 
gereicht, ber für von ber . 
verorb beten n ee Abfi 


Beifall und Ge Ze a. n itgehende 
Beleihungszugeſtändniſſe EE ndes⸗ 
Pfandbrief⸗Anſtalt gefunden. Eine 

dieſer Pläne durch die zuſtändigen Stellen iſt nur 
zu wülnſchen. 


Neichs ſchlüßelzabl für bie . 
1247 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
14. Januar 1024 1,11 e 


Außerordentliche RE vom Waldbeſit in 
Heſſen. Durch Geſetz vom 18. Dezember 1923 
iſt den im Volksſtaate Selen deen Wald⸗ 
grundſtuͤcken von mehr als 100 ha Größe eine 
außerordentliche Staatsabgabe von 18 Goldmark 

je Hektar für das Rechnungsjahr 1923 auferlegt 
E Si Die Zahlung hat in zwei gleichen Raten 

am 5. Januar und 5. Februar zu erfolgen, bie 
Abgabebeſcheide ſind den Verwaltungen bereits 
am 27. Dezember zugegangen. Angeblich ſollte 
der Privatwald ebenſo wie der Staatswald 
durch dieſe Steuer zu einem Mehreinſchlag von 
23½ v. H. veranlaßt werden. Man hat unter- 
E daß in den heſſiſchen Revieren durchſchnittlich 
6 fm im Jahre eingeſchlagen werden; die Mehr⸗ 
nutzung von 2 fm mit dem Einheitsſatz von 9 A 
je Feſtmeter berechnet, gibt den Steuerſatz von 
18 je Heltar. Dieſe 9 & entſprechen dem 
Durchſchnitt der Jahre 1912/1914, nicht berück⸗ 
ſichtigt find aber die inzwiſchen eingeführten 
Steuern: 11½ v. H. Preſſcabgabe, 2 v. H. Um- 
"euer und 40 v. H. Einkommenſteuern. S. 
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Forſtwirtſchaftliches. 


minier eher Erudhrung und 
vom 1. I Se 
gedarrten und geſchälten Eicheln, Kieſernſa 
wilden holzſamen und nf 
ete Forſtſämereien der Nr. 95 des ſtatiſtiſchen Waren; 
rzeichniſſes fr eben worden. Dieſe nt 
Dën widerſpricht dem Deſchtuſſe, den 
Reichs forſtwirtſchaftsrat 1921 zu Kreuznach 
0 hat; ſie iſt dem emeinen Streben auf 
mögli ſten Abbau der Einfuhr⸗ und Ausſuhr⸗ 
kontrolle entfprungen, an H Héi das Verbot 
der Einfuhr von Waldſämereien als wertlos er⸗ 
wieſen haben. Unter dieſen Umſtänden gewinnt 
die Kontrollvereinigung von Beſizern 
deutſcher dien genf und York 
baumſchulen erhöhte Beben 


ſicher 
geſtellt wird. Dieſe Kontrolle lann elbfwerſtändlich 
nicht verhüten, daß Samen von Kiefern, bie ax; 
dem Auslande Dommen, aber in Deutſchland 
gewachſen ſind, in den Handel kommt. Wer abet 
die DENE nn. CNS ven 
vereinigung e 
Schaden bunch franzöſiſchen ungarischen 
Kie ſernſamen in deutſchen 1 e ée 
worden iſt, wird dieſe Einrichtung daulber gp: 
erkennen und unterſtützen. Die Gefahr, welche 
M dur ch Verwendung derartigen, im 
erwachſenen Kiefernſamens droht, 


häufig gewaltig übertrieben. Dieſes geht doch 
am beſten aus der Tatſache hervor, daß die 
Staats llengen ihre Sie ohne jede Über 
wachung der Herkunft auflau Volle Sicher 
heit über die Abſtammmumg des fans 
nur der Beſitzer oder Beamte welcher 
die Zapfen unter Ränbiger Auſſicht in Be 
beſter Beſchaffenheit pfecken läßt, d R 
aber bei jedem Großbe „ ki er ſtaatichet 
SS privater Natur, unmöglich. Sch. 
© 


Bellzeiversebuunnen, die den Transport bei 
Holzes regeln. Die Zuläſſigkeit derartiger Poltzei⸗ 
verordnungen ergibt ſich quis 8 43 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes. Es beſteht eine i äi 
polizeilichen Vorſchriften, wonach berjenige, tes 
Holz transportiert, einen Ausweis über Séi 
rechtmäßigen Erwerb bei ſich führen muß. Ohne 
Zweifel kann auf dieſe Weiſe den Peder ung 
etwas vorgebeugt werden, und wie der Re geng 
präſident von Mittelſchleſien die für ſelnen Ze 
geltende Verordnung vom 17. Jull 1882 in 
innerung bringt, ſo ſollte das auch an anderen 
Orten Ben Wo ſolche Verordnungen uicht 
beſtehen, können fie auf Grund des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes erlaſſen werden. Das erſcheint 
wünſchenswert, insbeſondere ſoweit es ſich um 
die Einbringung von Weihnachtsbäumen und 
jungen Birken zur Pfingſtzeit in Städten handelt. 
Allerdings läßt ſich mit beſtehenden o 
nur dann ehvasyerteichen, wenn ſie gehandhabt 
werden. B. 


RIED (1924) 


Wilddiebsſachen, 
ed und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Minden. Oberförſterei Heſſiſch⸗ 
Staatsförſter Dalchow traf am 


inen die Flucht ergriffen. Es gelang Da 
zu ſtellen, und während er mit dieſem 
, fiel auf dem Gebirgskamm 
i Der Förſter kletterte 
hoben drei Kerle mit 
die ihn leider ge⸗ 
linten ausriſſen. Den 
derſelbe weiter⸗ 
Der Förſter 
Wei Schweiß in der Fährte des Mannes und in 
n deſſen Stand einen friſch geſchoſſenen 
Grund der Ausſagen des 
1 Förſter 


dem Förſter des Bezirks, Hege⸗ 
Klein⸗ 


x 
H 


rden, 
Deſchlagnahme ſich Vater und Bruder des 
1 unter Drohungen und gewalttätig wider⸗ 
Die Namen uſw. der Wilderer ſind feſt⸗ 
und es iſt an die Staatsanwaltſchaſt zu 
ue ergangen. Die Wilderer gehören 
einer 


alle we D ilie an, 1 1 mat 
und Sagbfrevel beſtraf un 
aere Au Beben. Mo. 


Bezirk Caſſel. Frhrl. v. Duttlarſche Ober- 
There elbersberg. Schon it einiger Zeit 
Erde in den umliegenden Waldungen das Vor⸗ 
Handenſen von Wilddieben bemertt, ohne daß 
mn ihrer habhaft werden lonnte. Am 4. Januar 
520 fig Gier Römer bei feinem täglichen Revier⸗ 

plöglih drei mit geladenen und zum Schuß 
Gewehren ausgerüſteten ver⸗ 
zummten Geſtalten enüber, die aus ver⸗ 
khiedenen ich feinem Standorte 
näherten. Auf feinen Anruf ſprangen die Leute 
dach rechts und links in die Dickung, und er mußte 
ig lein, ſofort von ihnen beſchoſſen zu werden. 
in der Notwehr ihnen zuvorzukommen, gab 
er D der Richtung auf den einen bereits in ber 
verſchwundenen Mann zwei Schüſſe ab. 
Nachdem Hilfe herbeigeholt war, wurde die durch 
Biufipuren gelennzeichnete Fährte des beſchoſſenen 
Rannes verfolgt und dieſer in etwa 1 
ferwung vom 
ferbeigcholtem Schlitten Haufe geſchafft. 
& mar der Arbeiter Schaale aus Naumburg, 
ilddieberei bereits vorbeſtraft, auch 
i der Bildbiebögefellichaft, und zwar als Anführer, 
hreren Jahren bei Ab⸗ 
den d bauer Weiſe aus 
uch der zweite Be⸗ 


1 
8 
S 


ee Der aus Nau Zeg ge amen dert 
ei e mit zu der Ge⸗ 


ab 
Die Berfönlichleit des Dritten 
e Ka’ 
— — 
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exp | der ſeit etwa 20 


km Ent- 


— 


Wilddieberei verhängte Freiheitsſtrafe noch nicht 
verbüßt, da ihm wegen eines ſchweren Lungen 
leidens Strafaufſchub zugebilligt war. Wie man 
hört, iſt er inzwiſchen geſtorben, doch wird an⸗ 
genommen, daß der Tod weniger durch die Schuß 
verletzung, die anſcheinend edlere Teile nicht 
berührt hatte, als durch das Lungenleiden und das 
längere Liegen im Schnee bei der ſtrengen Kälte 
EEN worden iſt. Die geſamten Forſt⸗ 
eamten der Umgegend werden aufatmen, daß 
dem Treiben dieſer gefährlichen Wilddiebsbande 
durch den an ſich bedauerlichen Unfall nun ein 
Ende gemacht iſt. 


* 
Bezirk Hamburg. In Sch d bei 
Hamburg wurde Anfang Januar ber Foörſter 
Rojahn erſchoſſen aufgefunden. Der Verdacht 


lenkte ſich bald auf den Jagdaufſeher Schering, 
n in Schwarzenbeck als 
Jagdaufſeher eines Hamburger Jagdpächters lebt 
und als allgemein geachteter und ruhiger Menſch 
bekannt war. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſoll er 
ſich allerdings wiederholt jagdliche Grenz⸗ber⸗ 
ſchreitungen haben zuſchulden kommen laſſen. 
Außer dieſer Veranla war er auch mit dem 
benachbarten Förſter Rojahn in Steinkrug in 
Feindſchaft geraten. Am 1. Januar hat nun 
Rojahn den Schering wiederum dabei betroffen, 
als er einen Haſen über der Grenze geſchoſſen 
hat; dabei ſind die beiden in Streit geraten, 
und Schering hat ſich hinreißen laſſen, den Rojahn 
zunächft durch einen Schlag über den Kopf nieder 
zuſtrecken und dann durch einen Schuß zu töten. 
Er hat dann, um die Tat zu verbergen, die Leiche 
etwa 1½ km W und in einer Fichten⸗ 
dickung verſteckt. Kein Menſch kann ſich erklären, 
wie Schering zu dieſer Tat gekommen iſt. 
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Verſchiedenes. 


Dienſtaltersliſten der preußlſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten. Ende Auguſt d. J. erſchien 
in neuer, zweiter Auflage das Werk „Die nſt⸗ 
alters liſten der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten? des Staates und der 
Hofkammer, von Regierungsrat Emil 
Behm, im Miniſterium für Landwirte 
ſchaft, Domänen und Forſten. Die damalige 
Geldentwertung ließ, da der Ladenpreis des 
Werkes nach dem Grundzahlenſyſtem feſtgeſetzt 
werden mußte, den Preis des nützlichen Buches 
immer mehr und mehr in die Höhe ſchnellen, ſo 
daß viele Intereſſenten vor dem Ankauf zurück⸗ 
geſchreckt ſind. Nachdem nun unſere Währungs⸗ 
verhältniſſe wleder wertbeſtändig geworden find, 
iſt der Verkaufspreis des Buches auf eine Mark 
zurückgegangen. Das iſt für ein faſt vier Bogen 
ſtarkes Buch ein ungewöhnlich Zo Preis. 
Denn in alten Friedenszeiten hätte Laden⸗ 
preis e öher angeſetzt werden müſſen. 
Wir machen daher alle Intereſſenten nochmals 
auf die Behmſchen Dienſtaltersliſten auf⸗ 
merffam und raten unverzüglich zu deren Be⸗ 
ellung. Am beſten wird der Betrag von 1 Mk. 
nebſt 10 Pf. Porto brieflich eingeſandt, worauf 
fofortige Lieferung des Werkes erfolgt. Alle 
Beſtellungen ſind an die Verlags buchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu richten. 
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Marktberichte. 30 bis 40 ots, Schecken 14 bis 15 ots, Kanin, 

ſchwere Felle, 38 bis 40 Pfund, 50 ote, 82 bis 88 

Nauhwerkyreiſe der Rärkiſchen Jellverwertungs⸗ Pfund E 20 bis 24 cte. Originalware 25 eta, 

Sergius 104. a  Breisnofltungen Sommer 63 er, inter 35 ots des eut Nene, 

Januar . H 

hebeutet 1 Brimamare, 11 Sekundaware und Gi Sommer, 65 ots, Winter 35 ots bad Stug dur che. 
Schwarten. Hafen: Winter 0,85 Goldm. Wild⸗ pas Pfund. 


| : Winter 0,25 Goldm. üchſe: Winter I 

deg Steinmarder! 705 Goldm. Baum Leipziger Raubwaremnarkt vom 16. Januar 
marder: I 90 Goldm. Iltiſſe: 18 Goldm. Maul- 1924. Landfüchſe 5 bis? Doll., Steinmarder 12 bis 
witrfe: 1 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: 1 17 Doll., Baum marder 16 bis 22 Doll., Kltiſſe 


a Goldm. Rehe: Sommer 
0,85 Goldm. ert troden ke 1,20 Goldm. 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 


Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: muppreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 80 Goldm. 19. Januar 1924. Rotwild 0,50 bis 0,69, Damwild 
Eichhörnchen: Winter 040 Goldm. Wleſel: 0,50 bis 0,60, Schwarzwild 0,50 bis 0,60, Friſchlinge 
weiß 1,00 Goldm. Für alle anderen Arten Felle | 0,70 bis 0,80 für 14 kg; Hafen, groß, 6 bis 6,50, 
und Rauchwaren die höchſten Preiſe. Vorſtehende Haſen, mittel 4 bis 5, Kan nchen, wilde, groß, 1,00 
Preiſe freibleibend. 1 Ke Stück. = be 155 Dr 
veer Manfwarenmarkt vom 19. Januar und In TO," ringen Fracht, Speſen und 
1% 6 15 8 Doll., . Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 18 Doll., Ziſchvreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
Iitiſſe 3 Doll., Otte rn 14 bis 18 Doll., 19. Januar 1924. Hechte, mittel, 130 bis 183, 
Dach ſe 1% Doll., Maulwürfe, weitzl. 10 Hechte, groß, 51, Schleien, unſortiert, 120 bis 
bis 12 ots, blaurandig 7 bis 8 cts, Katzen, orig., 130, Aale, groß-mittel, 250 für 50 kg. — Die Preiſe 
Winter 25 bis 30 cts, ſchwarze 40 bis 60 ots, Zypern] verſtehen ſich in Goldmark. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


H Brandawald, Obe rf. Caſtellaun. Zur Stelle ge hoͤr n: 
Offene Zort, gin, Dienfflelen. 570% 00 ba Gart us 0,9200 be Wiese, aufammen 
Preußen. 1,0150 ha. 


Auteburg, Oberf. Eotenpfubl. Zur Stelle gehören: 
0,1280 ba Garten, 2,0560 ba Acker, 4,9190 ba 
Wieſe, znſammen 7,1030 ha. , 

Giersheid, Oberf. Adenau. Zur Stelle gehören: 
0,3500 ha Garten, 6,9700 ha Ader, 8,3000 be 
Wieſe, zuſammen 10,5200 ba. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 25. Februar. 


Im Regierung bezlik Köslin ſind zum 1. April 
folgende Stellen zu beſetzen: 
Förſter⸗ndſtelle Noos fler, Oberf. Neuhof. Wlriſchaſts⸗ 
land 10 ba. feine Waldweide. 
Förſter⸗Endſt lle Neuenhagen, Oberf. Neukrakow. 
Wirtſchaftsland 12 ha. Keine Waldweide. 
Gebaute Nevierſörſtergehilfeuſtelle Tiche bia tleto, 
Oberf. Borntuchen, iſt vorausſichtiich zum 1. April 
neu zu besetzen. Wirtſchaftsland 6 ho. Keine 
Wald welde. 
Bewerbungsfriſt 15. Februar. 


Staatsverwaltung. 
obe rforſte rſte lle Witenlotheim (Caſſel) it am 
1. April zu beſetzen. Bewerbungs frin 15. Februar. 
oberförſterſtelle Ewig (Arusber a) iſt am 1. April 
zu beſezen. Das bisherige Dienſtgeböft iſt ab» 
gebrannt. Dlenſtwohnung daher vorläufia nicht 
vorhanden. Erſatzbau in Vorbereitung. Jetziger 
Amtsſitz in Attendorn. Bewerbungsſriſt 15. Februar. 
Dbertöriterftelle Neuhaus (Hildesheim) if am 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 8. Februar. 
nentmeiſterſtelle bei der ſlaatlich en Kreiskaſſe in 
Bitterfeld (Merſebur c) iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Forſtreutmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Ja ſtrow 
(Schneidemänt) iſt vorausſichtlich zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Februar. 
Forſtrentmeiſterſtelle bei der Forſtkaſſe in Orte lsburg 
(Allenſtein) iſt am 1. April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 8. Februar 


nentmeiſterſtelle bel der Maatlichen Kreiskaſſe in , 
Rotenburg L Hann. (Stade) iſt zum 1. April zu Perſonaluachrichlen. 
beſetzen. Preußen. 


tzen 

Sörſterſtelle (bisher Revlerförſterſtelle) Däm merwald, 
Oberf. Weſcl (Düſſeldorß), IN am 1. Februar 
neu zu besen Zur Stelle gehören: 0,17 ha 
Garten, 2,22 ba fer, 1,23 ha Wieſe, 4,78 ha Weide. 
Bewerbungsfeift-t. rar. 

görſterſtelle Oberroſphe, Chert, Wetter⸗Oſt (Caſſe h, 
iſt am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung in 
Oberroſphe. Wiriſchaftsland: 0,1930 ha Garten, 
1,5740 ha Acker, 2,1970 ba Wieſe, 0,1200 ha Walde. 
Bahnſtatlon Wetter bzw. Sarnau, 5 km, Volle 
lörperliche Nüſtigkeit erforderlich. Be werbungefriſt 
20. Februar. 

Gebaute Forſtſe tre tärſtelle Woldnig (Breslau) kit 
voraussichtlich zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören rund 4 ha Acker, rund 2 ha Wieſe 
und 0,056 ha Garten. Das Haus iſt uur klein, 
nicht für größere Familie geeignet. Geſuche um 
Uebertragung dieſer Stelle find zum 1. März an 
die Regierung, Forſtverwaltung, ein zureichen. 
Im Regierungsbezirk Coblenz find zum 1. April 

ſolgende Forſtſtellen zu beſetzen: 

Ca ſte lia un, Ober. Caſtellaun. Zur Stelle gehören: 

. 0.05 10 ba Garten, 1,1820 ha Acker, 0,6970 ha 

e Wleſe, zuſammen 1,8200 he. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Sinz, Reviertörfter In Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurth 8 
am 1. Januar in den Ruheſtand getreten. 

Kietzle, übers. Förſter in Cölbe. Oberf Marburg. wird aui 
1. April die Forſtſektetärſtelle Jesberg, Ober. Ir berg 
(Caſſeh, Übertragen. 

Steger, Arer, Förſter in Wallik, Oberf. ee m am 
1. Januar nach Altruppin, Oberf. Alt⸗Rupplnu (Vots ben), 


verſetzt. 

gi, Hegemeiſter in Lehuln, Oberf. Lehnin (Bott dan), iſt 
am 1. Januar in den Ruheſtand verſetzt. 

Saal, Hilfeſörſter In Menz, Oberf. Menz. If am 1. au. 
1927 zur Forſttaſſe Lychen, Oberf. Alt. Piacht (Bots am). 


verſetzt. 
Ruf, Ollisjörſter m Mlofee Ziuna, Diet Nina; n an 
1. Jauuar nach Linde, Oberf. Kremmen (oi? am), bericht. 
Siröder, Hilieforſter in Gr. Dölnn, Obert. Groß- Schöneded. iſt 
am 22. Dezember nach Dohnlafe, Oberf. Potsdam (BT? 
Die Einberufung des „ Markuid von ätterben. 
Oberf. Cleve (Düſſeldorf), nach der Oberförſterel Sie 
Potsdam), iſt zurückgezogen. 
Inbiläen, Gedenktage u. a. 11. 
Aroner, Förſter in Fü. Simsborf_ bei Seat. ar. DCH 
feierte am 1. Jauuar ſein GOjährige® Dien jubiläum Wer 
und berfelten Stellung, begleitet von den @lühohnther 
überaus zahltelchen Rollegen- und Freundes krriſen. 


Damhirſch 18 bis 20 ots, Rothirſch 15 bis 16 cte u 


| 
| 
| 
| 


| 
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Vereinszeitung. 


Preuß iſche Staats förſtervereinigung. Ro 


Mitteilungen des Sorſtandes. 


1. Bon mehreren Seiten werde ich auf einen 
Urtilel der VER Voſſiſchen Zeitung“ vom 
16. Dezember 1923 aufmerkſam gemacht, der ſich 
unter anderm auch mit Dienſt⸗ und Einkommens⸗ 
verhältniſſen der Preußiſchen Set befaßt. 
> ug Zuſchrift an die genannte Zeitung eine 

neidgeſchwollene Tendenz änt, eine 

lee ſchie fe Auffaſſung der Pflichten ind Rechte 
der Staatsförſter zur Schau ſtellt und ſchließlich 
in übelſter Weiſe, . oder unwiſſentlich, 
den jetzigen ſchweren Dienſt des Förſters ver⸗ 
ohnt, ſo habe ich leine Veranlaſſung, in unſerer 
eitung dieſem Elaborat auch nur eine Zeile 
der Kritik zu widmen. Uns kann nur intereſſieren, 
daß die . „Voſſiſche Zeitung“, die doch 
aiser fein will, dieſen An⸗ 

wärfen 85 nunziationen eines ganzen 
Beamtenftandes in ihren Spalten unbeſehen und 
ungeprüft Aufnahme gewährt hat. Wenn der 
Förſterbund ſich der Mühe unterzogen hat, durch 
eine Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ die 
meiſten Punkte des genannten Artikels zu wider⸗ 
Keen, fo fürchte 905 daß dadurch kein Waſſer in 
den Förſterwein der „Voſſiſchen“ gegoſſen worden 
de Wer mit ſolch blödem Zeug an die Offent⸗ 
tritt, den ur ugt man nicht, zumal 

wenn, wie hier, der en ſſer wahrſcheinlich in 
et andern Beamtenlager zu SO ſein wird 
er ſeine Kenntniſſe aber förſterliche Land⸗ 
wunchafz un förſterliche Dienſtpflichten durch 


licken in ein paar Förftereien rund um 
Berlin gewonnen hat. — Man tut dem Verfaſſer 
und einem Leibblatt zuviel Ehre an, auf der⸗ 
pre Bosheiten, eibungen und Unwiſſen⸗ 
heiten überhaupt zu 8 
Een: Neidlingen in andern Beamtenſtänden 


urufen: Hate Arbeit der Forster 
Ecg und Kg SE Fortfall aller 
urch un aller 
nnehmüchtelten et ſtädtiſchen KO 
erm KC ein beſcheidenes Plus aus einer 
9 deren Grundlagen nicht mit denen 
fosstiger Landwirtihaftlihen Betriebe zu ver- 
gleihen find. Wer hier neidiſch kritiſieren will, 
der muß fich ar Kar Con Morgens in der 
Frühe den dreckig chwanz um die Ohr E 
bauen Kaf Bee n Konkurrenz mit 
t einige Fuder Miſt geladen ee ar ur 
Ernte tagsũber beladene Erntewagen in der 
hochgebracht haben, dann erſt kann er 
mitreden „von den ſogenannten Gei enken der 
everwaltung an re Beamten“. Ehre u 
vielmehr We Förſterfrau, die in 
werer Arbeit den land⸗ 


des Mannes Dient be⸗ 
ee und in Gang zu halten hat, die keine 
‚eırung ſcheuen darf, um zu erſchwingen, aß 
N e die wennde deed 11 7 
e hung zu erhalten elb 
geben ER ö 


2. üglich der Feuerverſicherung teile ich 
muſe in Vielen nit, daß 5 


| HT 


neben ihrem Hausſtand Jahr 


die Verhandlung! 


der Gotha ſich leider noch verzögert. In⸗ 
wiſchen haben noch zwei Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
allen hierher Offerten eingereicht, und zwar: 
1. Stuttgart ⸗ Berlin und 
2. das Verſicherungsamt des Vereins für 

Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die am 19. d. Mts. ſtattfindende Sitzung des 
engeren Vorſtandes wird entſcheiden, ne 
Geſellſchaft wir unſern SES u empfehlen 
haben werden. Ich bedaure, bad dieſe An⸗ 
gelegenheit ſich länger wie notwendig hinaus⸗ 
zögert, kann aber leider nichts daran ändern. 

5 bitte nochmals, dort, wo im alten 
Milliarden⸗Jahr unſer Vereinsblatt nicht mehr 
gehalten werden konnte, es nunmehr wieder zu 
beſtellen. Freiwillige Pflicht iſt es, durch Leſen 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Mühen des 
Vorſtandes zu unterſtützen. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


ct aſteſteile zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 
, über Gründung. Zweck und 
Ziele des Berelus an jeden Jntereſſenten koſtenfrei. 
weldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neuda mn 
unter Noſtſcheckkonto 47678, Noſtichecka mt Berlin u 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 

9043. Gerlach, Martin. Forſtaufſeher, Nickelshagen, Kreis 

Mohrungen (Oſtpreußen). 

Ruappiß, Hermann, Dörfler, Reichenwalde, Weſt⸗ 

ſternberg. IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrel 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in Nen Verein haben beantragt: 


Grat Albrecht von wd dé Geſandtſchaſtsrat, Stintenberg, 
Bop Laſſahn, Kreis Lauenbur d 
Site, Bech Forſtaufſeher, Stintenberg, Poſt Laſſahn, Kreis 


bu 
Aichalſchel, Guftab, Forſtaufſeher, Stintenberg, Poſt Laſſahn, 
Kreis Lauenburg. 
Peſchel, Alfred, od: ror. for., Tharandt in Sachſen. Thal⸗ 
mühlenſtraße 4 
„ e ab EES Matſchdorf bei Pulver; 
krug, Weſiſiern derg. 


m Betrifft Zahlung des Jazresbeitrages für 1924. 


Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
ans in Frankfurt a. O. len für day 
1924 von den Mitgliedern laut Bekannt⸗ 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 
1. von ſtellten 2 peut; und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 
2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht le 
ee Revierförſtern, von Anwärtern 
ie „ und fenen 
3½ Goldmark; 


> 


waltern 4 Goldmark; 

4. von alademiſch ildeten Beamten vom 

Oberförſter au 5 Goldmark. 

Der jährliche Beitrag für die Herren Walde 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ſhren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge find in wertbeſtändigem Gelbe 
an unſere Kaſſeuſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen. Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. 

lung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge ſind ſatzungsgemäß zu Anfang 
er ahres fällig. Nach dem 1. April zieht 

der in durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Jauuar 1924. 

ie Geſchäftsſtelle. 
J 


Forſtgehülfen prüfungen. 

Wir richten an die Herren Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen, dei denen Meldungen zu Forſt⸗ 
hilfen prüfungen vorliegen, die Bitte, ſolche nach 
ier ntzugeben, damit wir in die Lage 
0000 
zu ge Anzahl von Meldungen die Abhaltung 
von Prüfungen nicht ratſam erſcheint, die Prüflinge 
5 Bezirksgruppen zu einer Prüfung zu 
reinigen. 
Gbeichzeitig 1 wir alle diejenigen, welche 
[ia zur Forſtgehilfenprüfung melden wollen, auf, 
8 unter Einreichung eines ausführlichen Lebens⸗ 
laufes entweder direkt an uns oder an den Herrn 

Borſitzenden ihrer Bezirksgruppe zu tun. 

Eberswalde, den 17. Januar 1924. 

Geſchäftsſtelle des Bereins 

für Privatforſtbeamte Deutſchlanbs. 


* 

Bezirksgruppe Freiſlaai Sathſen (& Ih. Mittwoch. 
den 6. Februar, findet im Hotel „Drei Raben“, 
Dresden⸗A., Marienſtraße, von nachmittags 1 Uhr 
ab, Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tages. 
ordnung: I. Eingänge. 2. Lehrgänge für Forſt⸗ 
lehrlinge. 3. Abſtimmung über neu angemeldete 
Lehrſtellen. 4. Wiederaufforſtung in nicht ſtaat⸗ 
lichen Waldungen. 5. Forſt⸗ und jagdliche Tages⸗ 
fragen. Ab 4 Uhr: Sitzung des Forſtbeamten⸗ 
bundes. 

Weinböhla, den 20. Januar 1924. 

W. Dreßler, 1. Vorſitzender. 
2 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Die in der letzten Verſammlung beſchloſſene 
Winterzuſammenkunft findet am Sonnabend, 
dem 2. Februar d. J., in Schönau (Katzbach), 
Hotel „Schwarzer Adler“, ſtatt, wozu ich hiermit 
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen einlade. 
5 : 1, Niederwall 

en. o zen ⸗ Vermittlung fi 

iode. 3. Forſtliche und jagdliche Tages⸗ 
fragen. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein 


83. von Revierförſtern und Forſtver⸗ mit Damen (muſikaliſche Unterhaltung). 


Nc. 4 3b. 30 (1020 
Gaſte, 

men. 

Prophet. 


durch Mitglieder eingeführt, willkom 


Mitglieder eingehend über Zweck und Ziele des 
Vereins bzw. über die Notwendigkeit der Bildung 
einer Bgruppe geſprochen hatten, wurde zur 
Wahl des Vorſtandes g ? Als Borfipender 
wurde Förſter Walter, Arche, Poſt Münchehoſe, 
als Stellvertreter Förſter Konrad, orf, 
Poſt Coſſenblatt, als Schriftführer und Kaſſierer 
Förſter Birke, Selchow bei Storkow (Mack), in 
die Gehaltskommiſſion Förſter Walter, Kehrigl, 
Förſter Mierski, Stutgarten bei Storkow, und 


Es wurde einſtimmig beſch einen Beitiug 
von 1 Goldmark ren en, welche 
bei der Gründung Kreisgruppe nicht amweſend 


waren, werden gebeten, ſich zwecks Aufnahme bei 
i melden. Alle er 


mir anzu e 

gehen nur durch die „Deutſche Forft-Zeitumg”. 

Forſthaus Selchow bei Storkow (Nach, 
den 15. Januar 1924. 


Birke, Schriftführer. 


GC 
Koerciibeomieebenp, ” 
We ß. U ra eg e 
Jahresbeitrag für 1924. 
WISS Beitrag für das laufende Verein ahr 
haben zu zahlen: | 
Unterbeamte, Anwärter. . 2 Gelbmen 


Förſter, Revierſörſter e 

Verwaltungs beambe e ew, e 

Die erſte Hälfte dieſes Jahresbeitrags ig 
i bis zum 15. Februar anf Poſt⸗ 
checkk onto Berlin 144188 unter An⸗ 
gabe von Name, Dienſigrad und Wohnort des 
Abſenders einzuzahlen. Dieſe Maßnahme iſt 
nötig, da ſich die Geſchäftsſtelle — gerade heraus; 
geſagt — in Not befindet. Die zweite Hälſte 
iſt bis zum 1. April an die Bezirksgruppen eim⸗ 


zuſenden. Die Hauptgeſchäfts ſte lle. 
8 
Brivatforffbeamtentarif für die Browinz Gäile ` 
für das Jahr 1924. 


Zwiſchen dem Land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgeberverband für die Provinz Schleſien 
einerſeits, dem Deutſchen Forſtbeamtenbund Ve 
zirksgruppe Schleſien und dem Reichsverband der 
Land- und forſtwirtſchaftlichen Fach⸗ und Körper? 
ſchaftsbeamten, Bezirksverein Schleſien, anderer 
ſeits, find in Anbetracht der eingetretenen Verhält⸗ 
niſſe nachſtehende Vereinbarungen in Abänderun 
des Provinzialtarifs vom 24. September 1921 
bzw. vom 21. Januar 1922 bzw. vom 3. Jauuas 
1923 getroffen worden: , 

31. 
Das Einkommen der 8 und lu 
geſtellten ſetzt ſich zuſammen aus; 


a) 
b) Sachbezuͤgen. 


e A 2.39 (1020 


E 
Zei Basgeheit ki monatlich betragen: 
Reg enge 


Stautdegamen (Affe 
— 60 9%, des in den Verträgen siet 
der Berktiegäzeit arsbedungenen Bargehalis. 


J 
chef u e Bet 


az der 1 über = 

SS) oc in beſonderem Maße zu ver 

b) Gem See mit . Bildung 
die Beſoldn 


` 


unterſtehen, den Wert 

Ss 16 Zentner; falls aber ihre Reviere unter 

12% ha groß find und in der Ebene n, 
von 14 Zentner Noggen. 

d) Für de mit n Sg uni 


Dauung auf. 
Keen unb das Forſtkaſſeuweſen unter 
Serantwortung führen, den Wert 
von 13 Zentner Roggen. 
e) 2 nichtſelbſtändige Revierförſter, Förſter 
edit AE Forcſtbeamte nach vorſchriftsmäßiger 
und Ausbildung den Wert von 


, Ke a & und wo 


vorſchrifts⸗ 
3 und A und Ausbilden (Veſug einer 
es bereits eine de 


der erg fung) 
5 aide Beam 
Stellung N 


aber dem genannten 5 nicht 
Bas e SE erch Ki 

mut von eamten 
gefordert werben, die am 1. ar 1924 das 


35. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. 

D ür Anwärter für den Privatförſterdienſt 

(Gilf förſter, Hilfsjäger, n uſw.) nach 

vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, erfolgreich 

we einer Fachſchule oder Sorigehifenprhfung: 
e 


enem den Wert von 
5 ie 6018 7 


ntuer Roggen, ſteigend von 

drei zu drei Jahren: ſofern ſie jedoch die 
Fõcſterp beſtanden haben, 8 Zentner. 

2. Ohne eige den Wert von 
3 bis 3,75 bis 4,5 Zentner, ſteigend von 
drei zu drei Jahren. Anwärter, die das 


27. ede zutũdggelegt und die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, erhalten 5Zeutner. 

€) Für Forſtangeſtellte ohne die Vorbedingung 
GES a 1 309%, weniger wie die Gruppen 


b) ar Heger, Waldwärter, Waldvögte, Wieſen⸗ 


wärter uſw. den Wert von 4,5 Zentner. 
I Fur Anwärter für den Hegerdienſt 20 % weniger 
wie bas Bargehalt der Anwärter für den Privat⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitunz 


Forſtmeiſter, Oberfö orſtverwalter, 
Sei ae Förſter gi Hiffeförkter nur folgen Be⸗ 


i] Beamten ab 


e) a. Serke een (nicht akademiſch gebildet), ie 
keinem Oberfö 


in Zukunft der Titel 
ier⸗ 


Bei 


2 1 e die oben vor⸗ 

H ene u u Prüfungen nach⸗ 

= Titel verlässt und deren Di Dienkobliegenheiten 
n. 


3. 
Die vorſtehenden rere te ſind Normal⸗ 
ſätze. Beamte der Klaſſe o a 
E? — 


tatſůchlich en 


welche das 30. Lebens jahr 
haben, erhalten je Klaſſe 
Beamte erhalten in Spannen von zwei zu SE 
Die je 3% mehr bis NA erte von 
ehalt ae 


und zwar iſt 
20 Die e in ber gleichen Stelle bzw. Ver⸗ 
waltung, wobei die Anwärterſahre nicht u. 


d et werden, zu erreichen. Von 
ordernis ber 20 Berger iſt jeboch bei älteren 


die uus den Abtretung 


. enen 


die 
zu 18 en, me 5 
Für ne unter d bis g cd er Be- 


amie und Angeſtellte iſt eine forſt iche deeg 

bezirlsgröße (in der Ebene) von minbeftend 400 
vorauãg Bei einer Dienſtbezirksgröße Ge 

weniger als 400 ha, aber mehr als 300 ha werden 


die Sätze um 10 9%, bei einer Dienſtbezirksgröße 
von weniger als 300 ha um 20 9% gekürzt. 
Andererſeits können beſonders große Ser, 
waltungen, die mehrere Oberförſtereien umfaſſen, 
obige Sätze bis zu 10 % überichreiten, zumal wenn 
ſie mit eigener Großinduſtrie örtlich i 
Beamte der Sägewerke, ſoweit G 
ftliche Nebeubettiebe find, Ga > J 
beamten der Gehaltsklaſſe o ſoweit fie Gehi 


der Klaſſe 12, ſoweit Werkmeiſter ſind, der 
Klaſſe b gleichzuſtellen. 
Alle Gehälter ſind monatlich 


Spitzenbeträge in 3 ée Deg zu 


Der Mee eege Eeer der der Er 
rechnung des Gehalts zugrunde * legen iſt, iſt 
der, der ſich nach den Notierungen des Breslauer 
Marktes in den drei letzten Tagen vor ber tat⸗ 
ſächlichen Ge, ergibt, 


Forſtbeamte und Angeſtellte mit eigenem Haus⸗ 
var erhalten außerdem A ien Sachbezüge: 

1. Freie Wohnung, die bei ſelbſt ändigen Be⸗ 

amten auch ein beſonderes Geſchäftszimmer 
umfaſſen muß, nebſt einem Hausgarten; 

Freie Beleuchtung 

Freie Heizung einschließlich Anfuhr und Zer⸗ 

kleinerung; 

4. Die Befugnis zur Schweine⸗, 1 und 
Geflügelhaltung in einem nach den Bedürf⸗ 
niſſen der Stelle durch gegenſeitige Über» 
einkunft zu regelnden Umfange; 

5. Ein Normaldeputat von jährlich 24 Zentner 
Brotgetreide, das, wo Weizen geliefert werden 
kann, aus 20 Zentner Ro ggen und 4 Zentner 
Weizen zu beſtehen hat, 6 Zentner Futterhafer 


GA bé 


70 Deutſche 


oder Futtergerſte, 80 Zentner Kartoffeln, 

130 Pfund Butter und 730 Liter Milch. 

Von dieſem Deputat werden die 6 Zentner 
Futtergetreide und 50 Zentner Kartoffeln auf die 
Schweine⸗, Kleintier⸗ und Gel GERS ge⸗ 
rechnet. An Stelle der Butter und Wilch kann das 
Recht zur Haltung von bis zu zwei eigenen Kühen 
bei freiem Futter e werden. 


Deni Arbeitgeber bleibt es überlaſſen, ob und 
in welchem Verhältnis er — bei Beachtung vor⸗ 
neben rt Grundſätze — die Beſoldung ber Forſt⸗ 

eamten und ⸗Angeſtellten mit eigenem Haus⸗ 
halt in bar, durch Dienſtland oder durch Deputat 
abgelten will, in letzterem Falle auch, welche 
5 des Normaldeputats gegeben werden 


ſollen. 

Waldbeſitzer, die elne ſelbſtbewirtſchaftete 
proben: Landwirtſchaft betreiben, haben ihren Forſt⸗ 
eamten das Normaldeputat in natura zu liefern 
und nicht in Geld abzuwerten, Wee die Beamten 
kein entſprechendes Dienſtland haben. Wald⸗ 
beſitzer, die nicht in der SCH find, ihre Forſt⸗ 
beamten mit Deputat oder Dienſtland ausſtatten 
8 können, ſind verpflichtet, ihren Beamten 

eſtandteile des Normaldeputats mit dem am 
Beſchaffungstage am Wohn⸗ oder nächſtgelegenen 
Kaufort geltenden Markt⸗ oder Händlerpreis zu 
ee 

halten Forſtbeanite und »Angeſtellte mit 
eigenem Haushalt ein größeres wie das obige 
Normaldeputat, ſo iſt ihnen der Mehrbetrag auf 
ihr 1 anzurechnen. 

Zu dieſem Zweck wird der Wert der einzelnen 
Deputatbeſtandteile, und zwar des Brotgetreides 
gerechnet nach Roggen, des Futtergetreides ge⸗ 
rechnet nach Hafer und der Kartoffeln nach den 
Grundſätzen des § 4 berechnet, der Wert der Butter 
und der Milch aber nach den durchſchnitlichen 
Erzeugerpreiſen am nädjiten Marktorte, welche 
in den drei letzten der Gehaltszahlung vorher⸗ 
gehenden Tagen gezahlt worden ſind. 


97. 

Erhalten fie ſtatt Deputat Dienſtland, fo 
werden insgeſamt 30 Morgen Land, und zwar 
normaler Roggen⸗ und Kartoffelboden einſchließlich 
entſprechender Wieſe, als Ausgleich für das geſamte 
Normaldeputat erachtet. Jeder Morgen ſolchen 
Dienſtlandes wird alſo mit LI des nach vor⸗ 
ſtehendem zu errechnenden Geſamtwertes des 
Normaldeputats bewertet. Wird ſtatt Wieſe nur 
Hutung gegeben, ſo rechnet ein Morgen Wieſe — 
drei Morgen Hutung. R 

Erhalten ſie ein größeres wie das Norma 
dienſtland von 30 Morgen, ſo wird der Mehrbetrag 
mit 20% unter dem in der Gegend üblichen 
Roggenpachtpreiſe für Böden gleicher Art und 
Güte auf das Bargehalt angerechnet. 

Grundſätzlich liegt den Forſtbeamten die Be⸗ 
ſtellung des Dienſtlandes ob. Wird aber das Dienſt⸗ 
land vom Arbeitgeber beſtellt, ſo werden ihm 
dafür je Morgen 20 % mehr auf ſein Bargehalt 
angerechnet, als ſich nach dem jeweilig errechneten 
Werte des Normaldeputats ergeben würde. 

8 


SR. 

Forſtangeſtellten und Beamten ohne eigenen 
Haushalt iſt außer ihrem Bargehalt freie Station 
(Wohnung, Heizung, Licht und volle Belöſtigung) 
zu gewähren. Erhalten ſie ihre Beköſtigung im 
Haushalt eines anderen Beamten, ſo iſt letzterem 


Forſt⸗Zeltung 


Nr. 4 Bd. 39 (1929 
dafür monatlich der Wert von 4 Zentner Roggen, 
belöſtigen ſie ſich aber je gde fo iR ihnen mondlich 
der Wert von 5 Zentner Roggen als Belöſtigungz⸗ 
geld zu erſtatten. 9 


$ $ 
Wird von Forſtbeamten und Angeſtellten die 
Haltung eines eigenen Fahrrades zum Dienf 
gebrauch verlangt, 0 erhalten fie dafür eine monat 
liche Entſchädigung im Werte von 30 Pfund Roggen. 
Wird den Forſtbeamten und oh n 
keine freie Uniform geliefert, jo haben fie Anspruch 
auf ein Bekleidungsgeld im Werte von 85 Pfund 

Roggen monatlich. 
10 


„Etwa gewährte Nebenbezüge, wie Bau⸗ und 
Schirrholz, Wild, Fiſche, Heu, Stroh uſw., ſind dem 
Forſtbeamten und ⸗Angeſtellten mit 20 % unten 
dem jeweiligen IDEE. anzurechnen. 


Inwieweit Tantieme und Gewinnanteile durch 
den Forſtbeamten auf das Geſamteinkommen 
in Anrechnung gebracht werden, unterliegt be 
ſonderer Vereinbarung 2 Einzelvertrage. 


Em 


Treten außergetvd Bun Ereigniſſe ein, die 


7 einem ſehr erheblichen Mißverhältnis zwiſchen 
oggenpreiſen einerſeits und den Preisen der 
Dé den Forſtbeamten zuzukaufenden notwendigen 
edarfsartikel oder der E Betriebsmittel 
andererfeit3 führen, fo iſt jeder der Verttag⸗ 
ſchließenden e eine Anderung der vor 
ſtehend beſtimmten genwerte zu fordern. 
Kommt in dieſem Falle keine Einigung zu⸗ 
ſtande, ſo entſcheidet ein Schiedsgericht, das mit 
je drei von den beiden Vertragsparteien zu er⸗ 
nennenden Beiſitzern und mit einem Bea 
berechtigten unparteiiſchen Obmann zu beſezen 
iſt. Kommt keine Vereinbarung über die Wahl 
des Obmannes unter den Parteien zuſtande, ſo 
wird der Reichzarbeitsminiſter um Entſendung 
eines Obmannes gebeten. ke 
Dem Spruche des Schiedsgerichts haben ſich 
die Vertragſchließenden unbedingt zu unterwerfen. 
13 


Jedem Beaniten und Angeſtellten muß eine 
genaue Uberſicht über feine geſamten Einkommens⸗ 
verhältniſſe ſchriftlich in die Hand gegeben werden. 

14 


Die Koſten zu der Invaliden, Kranken- und 
Angeſtelltenverſicherung find auf Grund der geſetz 
lichen Beſtimmungen vom Arbeitgeber und Arbeit 
nehmer zu tragen. 


Steuerabzüge muß ſich der Beanıte bzw. Ar 
geſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laſſen. 
16 


Etwa von dem Beamten zu leiſtende Kautionen 
ſind ihm ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines Kon⸗ 
kurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen 
gehören. Die Kautionsſumme iſt zu SC 

s 17. 

E ind im ous: 
reihenden Maße ohne Anrechnung auf das Ge⸗ 
ſamteinkonmen zu gewähren, joroeit die Dienſt⸗ 
aufwendungen nicht unmittelbar vom Arbeit 
geber geleiſtet werden. 


§ 18. 
Jedem Beamten und Augeſtellten ſteht nach 
einjähriger Dienſtzeit bei Abkömmlichkeit auf 
Grund einer Vereinbarung mit dem Beſitzer eln 


6 
—— 


—— 1924) 

unter Weite: me von SE E 
ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr 
8 


119. 

darf vertraglich zur Ausbibung 

von e: verpflichtet werden. Die An⸗ 
des Waldbeſitzers. 

5 dürfen mit nit — ber 

as 

E e 5 en aller Art, 

gelblicher Verdienſt auf das Geſamt⸗ 

tinlommen nicht in Bes kommt. $ 


onten zum Wufluden einer neuen 
nügender Urlaub zu gewähren, auf Verlangen ein 


.. amzzuſtellen und etwa zurückbehaltene 
gniſſe aus früheren St ellungen er aus- 
phändigen. | 


8.21. 

über alle Streitigkeiten zwischen Gutsherrn 

aus biefem und den vorher⸗ 

Tarifverträgen entſcheidet das ordent⸗ 

Gericht gemäß A 27 ff. der Verordnung zur 

? des Verfahrens in bürgerlichen 

Rehtifteitigleiten vom 25. Dezember 1923, 

A. G. Bl. Seite 1239 ff., und zwar in der Befehung 

gemäß A 27b, ſoweit dies nicht durch 5 270 aus- 

in. enommen ſind die in der Ver⸗ 

fiber bas Schlich eſen vom 30. Ok- 

tober 1923, N. G. Bl. Seite 1043 ff., gemäß Sr 

titel 2 5 1 den 5 ten überwieſenen 

für die dieſe ausſchließlich zuſtändig 

Als ausſchließlicher Gerichtsſtand wi wird für 

beide Teile Breslau vereinbart. Als Beiſitzer 

gemäß $ 27a bürfen nur Mitglieder der Vertrags- 
partei benannt werben. Ihre Tätigkeit gilt 


Der 
vorauszugehen. Der Eini N 
erfolgt derrch paritãtiſch zuſammeng Kreis⸗ 
ellen, die den Sachverhalt zu prüfen 
und den Parteien einen Vergleichs vorſchlag zu 
haben. Die Einigungsſtellen beſtehen aus 
e Eye Arbeitgebern und Forſtbeamten, die von 
ben reis verbanden beſtimmt werden, ſowie einem 
nparteiiichen Borſitzenden. Der Vorſipende wird 
m 
138 a ber en 


innerhalb 14 Tagen 
du laben. Erfolgt innerhalb 
1 Auruf der Kreis-Einigungsſtelle 
an die Parteien, ſo iſt jede Partei 
keete? das vereinbarte Gericht anzurufen. 


uw a Dienſtverhältnis, betreffend 
023, find bei dem fortbeſtehenden 

b 1 Oktober 1924 geltend zu 

nahen. Verde angenommen wird. 


TLeulicke Fol. — 


r von 21 Tagen. EE 
nicht 
| ab 1. Januar bis 31. 


ade cle unterliegt — Ge 


als] beputates zu ge 


Unmufung des Gerichts hat ein Einigungs- | 


71 
Dasselbe eu falle bei benem 
verhältnis die zent innerhalb dre 

Monate ber Beendigung geltend gemacht 


5 22. 
Der Tarifvertrag gilt in biefer neuen gorm 
Dezember 1924 und verlängert 
ſich ſtillſchweigend auf ein weiteres Jahr, wenn än 
nicht bis ſpäteſtens 1. Oktober 1924 gekündigt wird. 
Breslau, nn 10. Januar 1924, 


A 


Drißgruppe vober - 
Am . dem 2. Februar d. nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Schönau atzbach), 
Hotel „Schwarzer Adler“, eine Ortsgruppen⸗ 


verſammlung ſtatt, wozu die Mitglieder mit der 


Bitte um zahlreiches Erſcheinen eingeladen werben. 
. 1. Beſprechung von Bundes⸗ 
angelegenheiten. 2. Aufnahme neuer Mitglieder 
und Einziehung von Beitragsvorſchüſſen für 1924. 
8. Antraͤge und Den edenes. Prophet. 


Ortsgruppe Aruſalz (Oder). 

Gelegentlich einer Ortsgruppenverſammlung 
in Neuſalz Mitte Februar fol eine Bälge⸗Auktion 
ſtattfinden. Es wird daher gebeten, die Bälge, 
ſoweit ſie noch nicht verkauft find, gr dieſer Wie 

zubringen. Vorherige Anmeldung der Zahl 

ae 1 tft ſehr erwüͤnſcht. und 
5. Februar. * Vorſitzende: Gr 


Ortsgruppe — 


Forſtbeamtengehälter. 

GL wunden folgende N vereinbart: 

Gruppe L 
A. a e e „ 98 a 0 0 0 D 30 A 
B. 1. Reviere unter 250 ha „„ „„ „ „ 80 
2. Reviere von 250 bis 500 ha. . 60 K 
3. Reviere über 500 aa „ 75K 
G. E LU LU . 8 8 8 E e » © LE 0 2 90 K 

Gruppe II. 

A. 0 K ® ke LI ... 0 0 0 * 0 0 0 20 K 
B. 0 e e a 0 9 e e e „* . DO A 
Së 40 sis 50 4 


©. 
Vorſtehende Wetter find vom Januar 
1024 ab monatlich bei Gewäßrung des Normal⸗ 


50 digen — 


Nachrichten aus Sex chiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Ber icht über 


det 


die Vorſtandzſitzung am 13. Januar 1924 in Berlin. 


Am Sonntag, dem 13. Januar, fand in 
Berlin auf Einladung des VBorſitzenden eine 
Vorſtandsſitzung des engeren Vorſtandes des 
Vereins ſtatt. Es wurde nachſtehender Beſchluß 
gefaßt: Der Jahresbeitrag zum Verein für 
das Jahr 1924 wird auf 6 Goldmark und 
die Begräbnisbeihilfe auf 150 Goldmark 
feſtgeſeßzt. Die bei dem Vorſitzenden ein⸗ 

ngenen Geſuche DS Unterſtützung bzw. Bei⸗ 
CH 5 bel der nüchſten, noch bekannt⸗ 

e Berfammiung auf die 


72 Dentſche Forſt⸗Zeltung Nr. 4 Bd. 39/15 
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Tagesordnung geſetzt. Zieler Beſchluß wirt jedem | ber General⸗Verſammlung mitgeteilt werden. Auf 


Mitgliede durch Poſttarte bekanntgegeben. 


Um dieſe 


Weiſe wird viel Porto zugunſten des 


Porto zu erſparen, bitte ich die an Kollegen, Vereins geſpart. 


welche dieſen Beſchluß durch die Zeitung erfahren, 
den Betrag von 6 Goldmark umgehend an die 
Girokaſſe des Kreiſes Ruppin, Poſtſcheckkonto 


Es wird der dringende Wunſch ausgeſprochen. 


daß jedes Mitglied unſeres Vereins einen Bezug 


auf die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ nehmen möge, 


121105, Berlin NW 7, oder direkt an mich zuſ um die Koſten der perſönlichen Benachrichtigung 
ſenden, und auf die Rückſeite des Poſtabſchnittes zu ſparen, außerdem dem Zeitungsverlag die 
den Vermerk zu machen: „Verein Deutſcher Forſt⸗[ dringend nötigen Beihilfen sur Stärkung des 


beamten“, Förſter a. D 


benachrichtigen, welche den Vorſtandsbeſchluß nicht 
erfahren, ebenſo wird ihnen der genaue Termin 


. W. .. „ Neuruppin. Vereinsblattes, welches doch 
Nur fo kann ich diejenigen Mitglieder des Vereins] Vereinsleben iſt, 1 


as Bindeglied im 


Neuruppin, 15. Januar 1924. 
Wittkowsky, Förſter a. D., Vorſitzender. 


TRITT — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dleſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Lerantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Zum Streit des Staatsförſters Pfalzgraf 


mit dem 
Verein Preußiſcher Staats⸗Oberförſter. 


Wir haben uns dauernd angelegen ſein 
laſſen, in dieſer Angelegenheit, die im allgemeinen 
von großem Intereſſe iſt, laufend ſtreng ſachlich 
u berichten, aber trotzdem kann der im Glas⸗ 
Late ſitzende Herr Pfalzgraf es nicht unter 
laſſen, immer wieder mit Steinen nach der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu werfen, wie es in 
Nr. 51 des „Deutſchen Förſters“ unter der 
Ueberſchrift „Die Wahrheit“ geſchieht. 

Herr Pfalzgraf iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ als „Hüter der Wahrheit“ bereits 
gekennzeichnet worden, und wenn wir uns au 
nur ſehr ungern mit ihm perſönlich befaſſen, ſo 
können wir es doch nicht umgehen, ſeinen neuen 
Angriff kurz zurückzuweiſen. 

Er ſchreibt: 

„Auf die fonftigen, insbeſondere von der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und ihren Mitarbeitern 
gegen mich gerichteten Anfeindungen einzugehen, 
erübrigt ſich. Man würde andernfalls dieſen 
ſyſtematiſchen Nadelſtichen und deren Verfaſſern 
eine Bedeutung beimeſſen, die ihnen tatſächlich 
Ne zukommt. Es trägt ja doch alles, was von 
Deler Seite kommt, das Kennzeichen des grund: 
ſätzlichen Kampfes gegen den Verein Preußiſcher 
Staatsförſter und ban Vereinsleitung ſo deutlich 
auf der Stirn, daß eine Aufklärung meiner 
Kollegen hierüber ſich erübrigt. Die Unbelehr⸗ 
baren auf jener Seite aber aufzuklären, tft ſelbſt 
für Götter eine unlösbare Aufgabe.“ 

Wir weiſen dieſe Unterſtellungen ſcharf 
und nachdrü "9 zurück. Die Pfalzgraſſchen 
„Wahrheiten“ haben eine ganz eigenartige 
Prägung, die ja auch in der g 
genügend gewertet iſt, ſo daß darauf verwieſen 
werden kann. Pfalzgraſſche Wahrheit hat ſich 
von jeher durch Wortberdrehungen gekennzeichnet, 
die er Je Umgebung fo lange einhämmert, 
bis er ſie ſchließlich ſelber glaubt. Wie morſch 
der Sockel iſt, auf welchem er als Wahrheits⸗ 
apoſtel ſteht, das zeigt die Wirkung ſeines 
angeſtrengten Beleidigungsprozeſſes, der heute 
den Eindruck einer Wa Komödie macht, 


deren Wirkungen um ſo komiſcher erſcheinen, 

je mehr ihr Held von der Urteilsloſigkeit mit 

Vorſchußlorbeeren bekränzt wird. N 
uch der Herr Landwirtſchaftsminiſter 


hat über die von Herrn Pfalzgraf veröffentlichte 
„Wahrheit“ ſeine eigene Anſicht, denn er hat 
ihm folgende Mitteilung zugehen laſſen: 
Der Miniſter 

Domänen unh, fern. Berlin W 9, 11. 1. 104 

Geſch.⸗Nr. 111 24989. 
Referendar⸗Nundſchreiben. 
Schreiben vom 19. Dezember 1923. 

Der von Ihnen angeſtrengte, mitten in der 

Beweisaufnahme jedoch vorzeitig durch Vergleich 
abgebrochene Beleidigungsprozeß mit feinen weit 


ch | voneinander abweichenden Zeugenausſagen bat in 


keiner Weiſe die Sachlage klären und die jet 
erneut von Ihnen erhobene Beſchuldigung recht⸗ 
fertigen können. 
da behalte mir die weiteren Schritte vor. 
gez. Wendorff. 


An Herrn Foöͤrſter Pfalzgraf in Misdron, Chauſſeeherk. 
Abſchrift zur Kenntnis. 
An Herrn Forſtmeiſter Rudolph in Neuruppin. 


Bis jetzt hat Herr Pfalzgraf noch dot 
gezogen, die Veröffentlichung des Oberförſter⸗ 
vereins, welche dieſer in Nummer 3 
„Deutfchen Forſtwirts“ vorgenommen hat, del 
zu unterſchlagen, wie es mit der Erklärung 
eſchehen ist, die ſeinerzeit der Herr Miniſter 
m Landtage abgegeben hat; denn dieſer Schrin 
in die ele würde weſentlich dazu bei 
tragen, das dunkle Spiel in der richtigen 
Beleuchtung erkennen zu laſſen. Wir drucken 
die Kundgebung des Oberförſtervereins in 
Wortlaut nachſtehend ab, beſonders deshall, 
weil 8 von Forſtbetriebsbeamten⸗Verein 
gungen dieſe Veröffentlichung fordern, da ſämt⸗ 
liche Forſtbeamtenſtände ein gleich großes Inter 
eſſe daran haben, daß in Sachen es Referendar⸗ 
briefes eine volle Klarſtellung erfolgt und a 
die Beweggründe erkannt werden können, welche 
den Förſterführer Pfalzgraf beſeelen. “bei IT | 
es immer klarer in die Erfcheimumz tritt, DAR 
es ihm hauptſächlich darauf anko om, durch 
dauernde Hetzarbeit die Gegenſäße. 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern DI 
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derſchärſen, und das zum großen Schaden der | 


uereg, Die Veröffentlichung von Forſtmeiſter 
Rudolph lautet: 

Die „Wahrheit“ von Förſter Pfalzgraf. 

Dm Nr. 51 der Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ 
tem 28. Dezember 1923 veröffentlicht Förſter 
pfalgraf die eidlichen Zeugenausſagen in feiner 
beleidigungsllage gegen Förſter Werner unter 
det Überichrift „Die Wahrheit“ und knüpft daran 
de Schlußfolgerung: „Nach vorſtehenden Zeugen⸗ 
efogen ſteht ſeſt, daß mehrere Forſtbetriebs⸗ 
bam, und zwar unabhängig voneinander, in 
me verſchiedenen, weit auseinanderliegenden 
Bezirken das fragliche Rundſchreiben in der Hand 
gehabt, es geleſen und unter Eid klipp und klar 
betundet haben, daß es den von mir (Pfalzgraf) 
beharpleten Inhalt hat und vom Oberförſterverein 

. Bä ſich um das von Pfalzgraf 
in feinet Schrift „Das Oberförſterſyſtem in der 

i tete Rundſchreiben des Ober⸗ 
Rrervereind über den Verkehr der Forſtreferendare. 
9 Pfalzgraf veröffentlicht ſieben eidliche 

; n find fünf von Forftbetrieb3- 


und es geleſen zu en, bekunden nur zwei 
detriebsbeamte: der alige Forſt Or Lange 
m „der es in feiner Arbeitsmappe 


gefunden haben will, und der Forſtſekretär Scholz 
Mm der eine an ben Forſtmeiſter Steppuhn 
t gerichtete Poſtſendung aus Neuruppin 
E und es daraus entnommen haben will. 
eidüchen Aussagen des Förſters v. K. und des 
degemeißers Ba. ſowie des Forſtſekretärs Wo. 
geben ut Mitteilungen wieder, die ihnen Lange 
gemacht hat. Es ſtehen alſo den beiden Boegen 
und Scholz die beiden Ausſagen des 


die unter ihrem Eid das Gegenteil 


förſter Lange und der Forſtſekretär 
einen Falſcheid geleiſtet. 
Auguſt 1923 ſind zwei Druckſachen⸗ 
Lalete en die Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden des 
Dereins von mit verſandt; das eine enthält den 
ut über die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
m Il. und 13. Juli und die Mitgliederver- 
am 12. Juli, 15 Seiten umfaſſend, 
n andere betraf, die Stellung der Forſtreferendare 
halb des Vereins Pr. StD. und umfaßte 
zei Seiten. Andere Druckſachen, Rundſchreiben, 
kuken mechaniſch verviel ältigte oder auf⸗ 


Inhalts, find von mir nicht verſandt 
den beiden 


von mir verſandten 
daflachen findet ſich kein Wort über den Verkehr 
ei en — daß 
a herren irksgruppen⸗Vorſitzenden 
Ea ündſchreiben ſolchen Inhalts innerhalb 


Oruppe ausgegeben ſein könne, ſteht die 


ſämtlicher Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
Gét daß ihnen von einem ſolchen Schreiben 


Rein Anſchreiben, das die Sendung begleitete 


a bai BEE ëch In, feiner usſage 
„Auliegend ſiberſende ich ergebenſt . . Stück 


den Erfahru 


Berjahre halte ich es für erforderlich, die Mit⸗ 


Boden und des Forſtmeiſtes Steppuhn ſchaf 
erzielt habe. 


73 
glieder darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ihnen die Berichte lediglich zu ihrer eigenen 
Information über die Geſchehniſſe im ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahr und auf der Berliner 
Tagung zugehen, und daß daher die Abdrucke 
vor unberufenen Augen und Händen ſorgfältig 
zu bewahren ſind. Außerdem ſind beigefügt 
. . . Stück Druckſchriften zur Orientierung der 
Forſtreferendare über Stellung und Pflichten 
innerhalb des Vereins. Dieſe Druckſchriften 


— — — IT EE 


ſind gemäß Vorſtandsbeſchluß vom 13. Juli 
dazu beſtimmt, auf den Oberförſtereien ſtets 
greifbar auſbewahrt zu werden, damit die 


jeweils anweſenden Referendare Einſicht nehmen 

können. Ich bitte ergebenſt, die Inhaber der 

Oberförſterſtellen hierüber noch beſonders unter⸗ 

richten zu wollen. Die Zahl der überſandten 

Stücke Referendarſatzungen entſpricht der 

Anzahl der Oberförſtereien im dortigen Bezirk.“ 

Wie die eidliche Zeugenausſage des Hilfs⸗ 
örſters Lange bezüglich ſeiner Behauptungen über 
as angeblich von mir ausgegangene Referendar⸗ 
Rundſchreiben zu bewerten iſt, möge aus 
ſeiner Wiedergabe meines Schreibens an Forſt⸗ 
meiſter Wegener über „Anſtellen der Schützen 
auf Treibjagden“ beurteilt werden. Lange hat 
eidlich ausgeſagt: „Das eine war ein vom Forſt⸗ 
meiſter Rudolph ausgehendes Schreiben, das 
dem Sinne nach den Oberförſtern gl ben 
Erlaß des Miniſters über die Anſtellung ber 
Schützen bei Treibjagden durch die Föriter 
dadurch zu umgehen, daß ſie mit der Begründung, 
daß Jagd Dienſt ſei, die Anſtellung der Schützen 
ſelbſt vornehmen oder die Anſtellungsweiſe ſelbſt 
anordnen ſollen. Die Förſter hätten den fraglichen 
Erlaß durchgeſetzt. Forſtmeiſter Rudolph wolle 
privatim vom Landforſtmeiſter Gernlein in Er⸗ 
fahrung zu bringen ſuchen, ob die Förſtergewerk⸗ 

t oder die Förſtervereinigung den ln 

Ferner wolle er privatim b 
Gernlein anfragen, wie der Erlaß auszulegen ſei. 
Dieſes Schreiben hatte der Forſtmeiſter We., 
Vorſitzender der Oberförſter⸗ Bezirksgruppe Schn., 
vervielfältigt und an ben Oberförſter verſandt“. 

Mein Schreiben vom 24. Auguſt 1922 an 
Forſtmeiſter Wegener hingegen hatte folgenden 
Wortlaut und iſt auch in dieſem von W. ver⸗ 
vielfältigt und verſandt worden: 
„In der Auslegung des Min.⸗Erl., betr. 
Anſtellen der Schüßen auf Treibjagden, geht 
die Anſicht des engeren Vorſtandes dahin, 
daß der Erlaß dem Förſter nicht beſondere 
Rechte einräumen will, ſondern daß das Anſtellen 
der Schützen Dienſt für ihn ſein ſoll, den er 
nach den Anordnungen des Oberförſters aus- 
zuüben hat. Der Oberförſter kann alſo in der 
von ihm für richtig gehaltenen Weiſe die Reihen⸗ 
folge und die Art des Anſtellens beſtimmen. 
| fe Abſicht auf ſeiten des Miniſters beim 
Erlaſſe der Beſtimmungen vorgelegen hat, 
bleibt zunächſt feſtzuſtellen; die vorliegende 

Faſſung ſchließt jedoch die Möglichkeit einer 
anderweiten Interpretation ſeitens der Betriebs⸗ 
beamten bzw. ihrer Führer und ſeitens einer 
allzu weichen Regierung nicht aus. — Der 
Verein als ſolcher hält zunächſt an der Auf⸗ 
faſſung feſt, daß der Erlaß eindeutig Pflichten 
der Förſter ſeſtſetzt. Etwa ſich ergebende Konfliks⸗ 
fälle müſſen dann vorerſt im Dienſtwege ihre 
Erledigung finden. Ich will daher privatim 


74 
von Ken: Sandforftmeifter Gernlein, der ja 
dieſe Materie im Miniſterium bearbeitet, zu 
erfahren ſuchen, ege Veranlaſſung für das 
Miniſte rium für die Herausgabe des Erlaſſes 


d 8 hat.“ 
Der Miniſterialerlaß ſelbſt lautet: „Zu Ziffer 13 
der UR-E. vom 9. April 1921 wird erläuternd 
een héi nachdem = ahl fur die? = 

n Anweifungen ſowo r 

wie auch für die einzelnen Wiebe 
eben Br hat, die Anſtellung der Schützen Dienſt 
Lë örſters iſt. Werden die Anordnungen des 
ee örſters nicht fachgemäß . ſo hat 
ber Oberförſter jederzeit das Recht und die Alte 
a Das diir nicht nur fü ei Anſtelle 


. — ne nn 


Schreiben 
dem Miniſterialerlaß in Widerſpruch fe ; 
wie ih en Er ausbrüdt, ihn 

ausgelag agt hat, den 

erförſtern anempfieh it, den Erlaß zu umgehen, 

e der 5 Leſer KIK beurteilen. 

ich as Fall aber hat Lange mit ſeiner . 
ein phantaſiebegabter jungen Mann 


Vie die ſe ſalſchen Angaben des dam 


jugendlichen ehilfen u SÉ Ge 
Rhett des nicht dee henden 
dſchreibens als des 5 über ke geen 
der Schützen waren für den Förſter belas algen 
die einzigen Grundlagen für feine 
Behauptungen mit den gelnüp dé 
folgerungen Schmähungen in feiner Schrift 
Das Oberförſterſ in der waren 
bie Grundlagen alle weiteren ſſigen 
Angriffe und fizi e vs et 


unquali 
V wg ëch 
EES en. 


3 
gegenüber mit feinen Veto 


2. Oktober 1923 

Bene Pfalzgraf bei ec Ka Schrift 
Gewährsmann nicht gedient 

Förſter an der 

der „Wahrheit“ wirklich viel gelegen war, 

wie man doch eigentlich annehmen müßte, dann 

er die von ihm . te Beleidigungs⸗ 

e nicht vorſchnell d gleich beenden 

en. Denn Ende Dftober habe ich feinem 

Werner, mich 

als Ent- 


die 
dem 


e, Ro 


ee Auf den wiederholten Antra 
örſters Boden erhielt dieſer ſchließlich 
vom d Amgen in Stepenitz die Benachrichtigung, 
daß Forſtmeiſter Wegener und ich als Zeugen 
bernommen werden ſollten, was jedoch durch den 
vorſchnellen Abſchluß des Prozeſſes im Bergleichs⸗ 
wege en a. if. 
So Mett bie keit aus. 


Wahrheit“ in Wirklich 
Die Angelegenheit wird damit noch nicht zu Ende 


_ Beute Borf-geitung 


wird er 


LA 


erRand. wird Wege zu Bee 
wiſſen, die es ihm ermöglichen, die Vi zuteil 
gewordenen Anwürfe zu entkräften. Tief ja 
bedauern bleibt nur, daß die neuefte. Beröffent- 
Ge n 5 Pfalzgraf unter 5 
Die Wahrheit“ wiederum ein 

EEN gibt und Tauſende von orftbetrisbh 

elo bie meine heutigen ber n U nicht 


kin; der. Ober 


zu ie En. Biweifel und Oe 
Neuru pin 90. Dezember 1923 
SES Kubolpf, 


Es bleibt nun Angelegenheit der in dieſen 
unerquicklichen Streit verwickelten Forſtbetriebz⸗ 
n beamten, Bi gegen den Vorwurf zu mehren, 
daß auf ihrer Seite Falſcheide geleiſtet worden 
find. Iſt das möglich, fo werden wir das oe 
erkennen; denn wir haben von . 
darauf bingeniefen, daß allein reſtloſe Auf⸗ 
klärung der Wahrheit dem 5 
Staatswalde frommen könne; allerdings leine 

Wahrheit“ . er me 
eine „Wahrheit“, ſolche | 
erkannt wi Gibt wiese Ge Ee 
gen Pfalzgra und feinen Eideshelfern 

ch über uns nicht zu be 


I Kapitel aben d Ein⸗ 
e ee api € wir Se 
—— 


aus ihnen herans, weil ße den Kern Se 
ſcharf herausſchälen. 

Die Mitteilung lautet: 

„Die Ausführungen, die Balg tu Nr. 
der „Deutſchen ſt⸗Zeitung“ macht. beleuchten 
bie Affüre Pjalögraf und der Oberförft N 


ſache aus dem für die Beurteilung der Borgänge 
maßgebenden juriſti den erden it dg Es fol 


gege enüber Gët Era 
endlich nicht mehr ae 
Richterſpruch irgendwie e wärt ES 
angebracht, aber die auffallenden Momente, die 
fich deutlich wiederſpiegeln, mehr in den Vorder 
grund zu rüden, hat doch ein großes Intereſfe. 


Ar. “ 88.59 (1924) Deutſche Forſt⸗Zeilung 75 
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ifentlih der Verleumdung“ be dutbigte, Es ift | preußijche Staatsförſterſtaud einſt eingenommen 

aufallend. aber ſehr einleuchtend, daß der Bor- hat, immer weiter abbröckelt. 

gende bes =. pen cher Ger ter, Die Schriftleitung. 

trotzdem die Zeugenausſagen ſich gegenüberftehen 

der 1 Geer, durch die Zurck 
A fo elaſtiſch ausgeroichen tft und 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Nummer 4 ſchließt der Januarbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten un geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der che 
ae, durch welche die Deutſche Forſt⸗ 


n Sachlage eine Rechtfertigung 

konſtruieren zu können glaubt. 

ehr als auffallend, daß der wegen 

mn? verklagte Förſter die ihm vom Forſt⸗ 

Be Rudolph angebo ee Entlaſtungszeugen 

nich angenommen hat; denn die O en 
bann daraus nur folgen, daß es 

klagten um eine Entlaſtung gar nicht e 

m ewefen iſt. Es iſt aber weiter nicht auf 

SCH ſich widerſprechenden Zeugen⸗ 

"ra, den preußiſchen Staats⸗ 

Augen ſtreut, damit fie 

au = d bie von Si. aufgeſtellte Sie, 

richtig 


eitung bezogen wird, für den Monat 
ebruar 1924 umgehend zu erneuern, damit 
der Zuſendung keine EEN eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgen 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ na rule 
für 1924) koſtet für Monat Februar 1,20 Gold 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt. 
SE im Vereinsbezuge und bei Voraus- 
bezahlung für Monat Februar 1 Goldmark. 
ge Die „ Deutſche Jäger- Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
er für 1924) koſtet für Monat Februar 
1,50 Goldmark. 
Die nn Jäger -Zeitung“ Ausgabe B mit der 
SW Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
Ye: fe nz CH koſtet für Monat Februar 


gu wë es Bezugsart machen wir 
unſere Leſer wiederholt aufmerkſam und ver⸗ 
weiſen hier nochmals a unſere Mitteilung in 
Nummer 2 au Der RE re 
‚tift bei gemein 1 Bezug der utſchen 
was Jäger ⸗Zeltung, mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
um Ion Pfennig verbilligt, ſo daß es für 
Leſer, die bisher beide Zeitungen einzeln be⸗ 
Ke haben, von Vorteil ift, zum 1. Februar die 
Da SE, [uögabe B mit Beilnge 
rſt⸗ Zeitung“ zu on 

> zieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
us „ wunſchgemäß, von der Berlags⸗ 
nn direkt H efandt wird, erhalten 


Ge, Dr tut das Per weil er ganz genau 


örfter 

a ach SX, a und ihr eib, goe 
führer Pfalzgraf, in 

ae ben ihn e noch umgebenden 

44 r Beleuchtung erſcheinen 


1 durch Be des Forſtmeiſters Neie 
= 9 


ag Ee E würden Eeer daß be 

n Angele 15 minbeftens |” 

Dron en bees und, mie heute ans 

benommen werden muß. von der Absicht getragen 

5 digen ätze zu verſchärfen, was latt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 

GE ftändige on verpflichtet 

rechtlich zur Zahlung. Sau gspreis für 

direkte Lieferung unter WC beträgt 

m 1 140 Goldmark, nach GC Ausland 
80 Schweizer Franken. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im Januar 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt Zeitung“. 


Die Wohltaten des Seine" 


für die Armen der grünen Jarbe Bnp nuerreicht. 
Dentiche Se orſtmãnuer und benden Ka P v Sei 


EE EE Sue e 
rkliche gr r 
. ig war, als er in E b 


i Maste der „politi ee 
et politiſchen e- 
Die hetzerlſchen Wirkungen dieſes Auftretens 
1 der Blinde mit dem Stocke fühlen, und 
CO der er H ſteht die Tat, um die es 
"ke It, 1 die Beweggründe ſtammen 
u ein und i n Gefinnung, die ſich nicht 
Hubert hat. ill der FJörſterſtand über dieſe 


folge gauchzen, fo darf er aber doch nicht ver⸗ gröpern nn und se 
nien, daß er damit eine ziemlich ernſte Ver⸗ Gald heil. Helm 2, . 2 Be. Wäer 


‚Zeertung übernimmt; denn es liegt heute im 
Staatsi ntereſſe, dem Herrn Landwirt⸗ 
iſter das Ciceroniſche Quousque =. 


ned nienbſchinz ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend allge kürzere feste Re einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenansſchreibungen, Verwaltungs- 
nen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Ve tonemieral B. Grundmann. Wen, 
damm; . wl Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Proſ. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


den 5 Ausführungen können wir 
3 5 Staats förſter 
SN, Heren Pfalzgraf und feinen 
— dafür bedanken, daß die 
geſellſchaftliche Stellung, die der 


Nachruf! | 
ee ee kee 
Herr Forſtmeiſter 


Robert Mathias Wahl 


Ritter des Noten Adlerordens., 
im hohen Ulter von beinahe 82 Jahren. 


ine Tochter. 
Es war ihm vergönnt, 40 re in ſelteuer körperlicher und ge iſtiger 
in Dote: vi DOE den Würkeubergfeje Borftverialtung 
ein u leiten, nacheinander unter feinen hohen ienſtherren, Sr. Exzellenz dem 
Dent Neumann Deren Grafen ar Ces dann dem Grafen und zuletzt 
in bet unter dem Herrn Grafen Franz Egon von Fürftenberg-Herbriugen. } 
gie), ein Von feiner langfährigen erfolgreichen forftlichen un jagdlichen Tätig» 
S keit geben die Gra Foren und der Wildſtand ein beredtes 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen lieben. wohlwollenden 
Verlobungen: Vorgeſetzten, der an dem Wohl und Wehe jeiner Beamten ſtets hunigen 
Frl. Margarete Bal; Anteil u ein muſterhaftes Vorbild als kenntnisreicher. erfahrener Forſt⸗ 
damus in Werder a. H. mann und als weib und hirſchgerechter Jäger, der in nie u er 
mit dem Staatl. Hilfsfrit. Dieuſteiſer unermüdlich nur für ſeinen Wald und ſein Wild lebte, ſich 
Walter Banſelow in int —＋ von größter Anſpruchsloſigteit und vornehmer 
Tieſenſee, Kr. O.⸗Barnim. n feiner tannenbeträngten Bahre haben wir es gelobt und werden 
Irl. Waltrand Boett⸗ es halten, die Forſten und das Wild ei gu Dienſtherrn zu hegen 
cher i und zu pflegen, wie wir es von ihm gelernt unter ſeiner Leitu 
in Fh. mritz Nm., mit haben, ſo daß ſein Geiſt in ſeinem fo ſehr geliebten Walde fortleben Toll. 
dem ilfszörſter . Trauer und in unentwegter Treue und Anhänglichkeit übers 
Grab hinaus legen wir den grünen — irn, fein ſtilles, lauſchiges, Blägchen 


Konrad Müller 


Lübbeſee. GC 
Sräulen Meta Bohm in 


des von Eichen umtauſchten Waldkirch 


n Namen ber 
dei rt Wiechert Forſt⸗ und Jagdbeamten: 
Amer, Oberfdriter. Stockbauſen, Revierförſter. 
Sr 1 A 
havelland), mit d — —— EEEEEEEg 
Steeg, g Geſucht z. 1. April 1924: 
ep ` e entichlief nach kurzer Krankheit zu 1. 
17 1 Gerdriugen der — 080 evang. 0 Fahre alk 
aufen mit deinz Gritt von nationale Geſtunung. (1090 
E, uni in Soe: Fürſtenberg - Herdringenſche Boritmeifter 2. Led. Hiljs er, (Ss 
rau e . e 
Se, Nubert Mathias Ball J 
Fö. Grambin bei Dër 


und Außendienſt, zum bald. 


münde, mit dem Staatl. Ritter des Noten Adler - Ordens, Antritt. Maſchinenſchreiber 
Hülfsf. Ulrich Hanne» im faft vollendeten 82. Lebensjahre, im 46. Jahre bevorzugt. Meldungen mit 
feiner Tätigteit als Verwalter der Oberförſterei lückenloſem Lebenslauf, 


mann. 
Früuſein Wilhelmina 
Reichelt, emeiſter⸗ 


dankbar dem Geſchick, das ihm 


5 , begl. Zeugnisabſchriften u. 
benstage im 


Her dringen. 
Bild an v. Kölichen ſches 


erlaubte, faſt bis zum letzten 


tochter in Fh. Spange b. ſeinem (o huen Beruf tätig fein zu Können. orſtamt Klitlitztreben 
Langwedel, mit di 
eine. Bauer in Im eegener EEN Ge 
ruhe. Otto Wahl, Preuß. Oberförſter, 
wi nt — 3. St. Minden, Regierung, den 13. Januar 1924. Jo 5 geht fen 
referendar Haus Wendt verwaltung. Bewerbung. 
in MM 5 an Forſtmſtr. v. Trott 
Frl. Marie Rienhardt in Rotenburg (Fulda). 
rer * ner 2 VIN — ſchlag unſere J 
Ab, Hunsrück. euforgende Mutter, die rwitwe 
Frl. ander. Frſt.⸗ Etellengeſuche 


Frau Elieſe Hartnick, 


geb. Schmidt, 


Tochter in Fö. Neuemühle 
bei Zielenzig Nm., mit 
Herrn Reinh. Dietus 


Oberförſter, 


ës Cie, Kr. Kottbns. im Alter von 55 Jahren. (2094 Ulademiker, mit 2 Eramıen, 
Frl. Erita Schroder mit Dies zeigen in tiefer Trauer an langiährig. Revierverwalt, | f 
dem Staatl. Hilfsförſter aleinbeide b. gien, Oſth., b. 17. Jau. 1924. bisher uur in . — Ser, 
Karl Schyia in Fh. inrich Vorpahl a waltungen auf Vertrauens ⸗ 
aͤgerthal bei Medernik, Heinrig ahl u. Bram Anni, retten, bewährter Sort, 


one. geb. Hartunick. 


h ch Krone 
Frl. Berta Steinhoff 


iu Eisleben mit dem en SR E e 
E deeg 
H räfe en. 
Cheſchlleungen: Stellenangebote 
GWeor f it 
ee NR, | © 8 
, h. Bie bach bei Roud: und feiner Frau Ge⸗ r g a 
. 5 SE cn For unverh. (1087 
e 8 een ran 
D aus, . ` 
224, Eiıl Hegemeiſter Gornau, Nr. Diepholz. Ze Fe e 
in Oberrosphe Bez. Bremen, 14. 1.24. Angebote mit Zeuguis⸗ b⸗ 


Stempel, Hegemeifter in 
Wilhelm, Hegemeifter in 
Dingeſtädt. 


Richter, Cell ug 
Wenn 


einrichter und Organtiator, 
m. Landwirtichaitälammer- 
praxis, 45 Jahre alt, verh., 

ſucht Stellung 

zu verändern. 
Dienftantritt evtl ſofort. 
Prima Zeugniſſe u. ee: 
renzen vorhanden. Geſl. 
Augeb. unt. Mr. 1060 bei. d. 
Geſch. d. D. F.., Neudamm 


Förſter, 
90 J. Lob. verh., inberlos, 


ſucht Tauerſtellung. 
Mit allen einſchl. Arbeiten 
voll. vertraut. 


. 


SE nat 
H 
Ange b. ünt. r. 18 bet De 


ch. d. D. Fg. 9 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Suittebes Cen des „Dabei“, Vereins ur Förderung der Interessen deutseber Forst- und Jagdbeamten eg 
Aan. des Ferstwaisenserelas zu Berlin, des Uichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg, 
des Derpamies der Staatlichen Reutmeister def Preussischen Nreis- und TForstkassen, des Vereins Preussischer Staat:- 
reviertörster, Aer Preussischen Staatstörster vereintguun, des Uereius Preussischer Staatsforstsckretäre, des Vereint für 
Vrivatiorsipeaste Beutschhands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamien (gegründet 
809), der Ucreiniaung der Privattorsibeamien der Gralschafl Glatz und Umsaegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
Iedener Yorssschäler, des Vereins adsolvierter ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forstschnie Reichenstein. 
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Zeitung” erſcheint obchentlich einmal. Gezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goſdntark. 


Tie Teig Kork! File 
be Aa viertellährtich Schw. Fr. 5.00. Porto und Verpackung für bechte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
Erazetne Nummern, anch ältere, 6, 40 Gelbmarf (Schw. Ur. 0,3) — Mm Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Sireit oder Einſtekang des Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Nückgahe eines Entgelts. 
Di den orbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
u fur . Entgelt t wird, wolle man mit dem Bermert „gegen Bezahlung“ verſehen. . die von ihren Berfaffern 

anderen werden, werden nicht bezahlt. Underechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 

19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verjolgt. 
Nr. 5. Nendamm, den 1. Februar 1924. 39. Band. 


Kommunalforſtbeamtenfragen. 
Bon Oberförſter Gebbers, Lauenburg (Pomm.). 


Während bei zahlreichen 
wirfſichen oder angeblichen Beamtenüberfluß 
Sieg wird, beſteht bei der Verwaltung der 

nafforſten in en ein immer 

Das gilt 


weniger für 
eier Mangel 


fo- 


nur 
SE 
um 


het die 


1 


KH 


wie je überhaupt 
Nie nich 


derabgeſunfen it. In man 
Die a in den Kommunal⸗ 
wadunigen noch mit Mühe und Not die 


Aunterſte Grenze des geſetzlich vorgeſchriebenen 
eſtmaßes und beſchränkt ſich eigentlich ganz 
| weine forſtpolizeiliche Aufgaben. Ganz 
int darf heute die Staatsforſtbehörde, wenn 
ihren Platz voll ausfüllen will, ſich nicht nur 
wiriſchaftliche Einrichtung des Privat— 
wuiermehmers Staat anſehen, ſondern ſie muß 
means als forſtpolitiſche Behörde weiteſt— 
henden Einfluß auf Verwaltung und Be 
Weiſchaftung aller im öffentlichen Eigentum 
| nden Waldungen für ſich beanſpruchen und 
do etwa die beſtehenden Forſtgeſetze dazu 
reichend ſind, mit der ihr zuſtehenden 
eite nachdrücklichſt Neuregelung der für die 
Volkswirtſchaft wichtigen Gemeindeforſt 
Erwaitung verlangen. 


ko waltung weiterhin auf ihrem zurück⸗ 
Baltenden 


Bleibt die Preußiſche 


Ehndpunlt beſtehen, fo wird ihr 


Verwaltungen über ſpäter oder früher der Vorwurf nicht erfpart 


bleiben, daß ſie ihre geit nicht erkannt hatte. 
In anderen Staaten Deutſchlands hat gerade 
in den letzten Jahren die Gemeindeforſtverwaltung 
höchſt erfreuliche Fortſchritte gemacht. Selbſt⸗ 
verſtändlich können durchſchlagende Erfolge bei 
Abſtellung der heutigen Zuſtände nur auf dem 
Wege der Geſetzgebung erzielt werden. Aber 
auch im Rahmen der ſchon beſtehenden geſetzlichen 
Vo. ſchriften läßt ſich manches erreichen und wurde 
a vieles erreicht! Dazu gehört auch die 
erſorgung der Gemeindeforſten mit geeignetem 
Perſonal. Zur Zeit ſind die Zuſtände auf dieſem 
Gebiet nicht mehr erträglich und müſſen bei allen 
Kennern der Verhältniſſe außerordentliche Be⸗ 
denken erwecken. Die neuere Beſoldungsgeſetz⸗ 
ebung hat das Verlangen zum Übertritt in den 
mmunalforſtdienſt bei den Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt ſehr verringert. Auf der einen 
Seite hat man den Anwättern eine längere 
Wartezeit durch Gewährung planmäßiger 
Stellenbezüge erleichtert (ob das der Staat wohl 
noch lange durchführen kann?), und auf der 
anderen Seite hat man durch Reichsſperr⸗ 
eſetz jede Beſſerſtellung der Beamten im 
mmunaldienſt verboten. Hat da der Staats⸗ 
anwärter, abgeſehen von beſonderen Ausnahmc⸗ 
fällen, überhaupt noch die geringſte Veranlaſſung 
zur Bewerbung um Kommunalſtellen? 
Wie liegen nun zur Zeit die Verhältniſſe im 
Kommunalforftdienſt? 
Von den höheren Forſwerwaltungsſtellen, 
d. 9. den durch Beamte mit nachgewieſener Be⸗ 
fähigung für den höheren Staatsforſtdienſt zu 
beſetzenden Stellen der Beſoldungsgruppen X/XI 
und höher, ſind im Oſten meines Wiſſens nur 
ſehr wenige offen. Neubeſetzung durch quali⸗ 
fizierte Bewerber iſt ſicher möglich; ſoweit das 
im Augenblick nicht der Fall ſein ſollte, mu" 


für vorläufige Verwaltung geforgt werden. Das 
iſt nicht ſchwer. Leider iſt eine ganze Reihe 
ausgewieſener Gemeindeoberförſter aus dem 
Welten vorhanden, dielleicht auch noch un⸗ 
beſchäftigte Staatsoberförſter, denen die Ver⸗ 
waltung der freien Stellen vorläufig übertragen 
werden kann. di gleicher Weiſe wären etwa 
freie Forſwerwalterſtellen in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen (Stellen der Beſoldungsgruppen VIII 
und IZ) zu verſehen, jedoch werden dafür 
noch genügend Bewerber mit akademiſcher Vor⸗ 
bildung oder aus dem Kreiſe befähigter Be⸗ 
triebsbeamter vorhanden ſein. Recht trübe da⸗ 
gegen ſieht es im Weſten aus. Von den 35 Ge⸗ 
meindeoberförſterſtellen in den Regierüngs⸗ 
bezirken Trier und Coblenz ſind beiſpielsweiſe 
allein 16 unbeſetzt. Im Augenblick wird an⸗ 
eſichts der Franzoſenwillkür eine durchgreifende 
nderung kaum möglich ſein. 
auch weiterhin mit ſtellvertretungsweiſer Ver⸗ 
waltung durch geeignete Betriebsbeamte helfen 
müſſen. Daneben wird aber mit allem Nachdruck 
auf Rückkehr der ausgewieſenen Oberförſter ge⸗ 
drungen werden müſſen. Einige Energie der 
Deutſchen Regierung kann auch dabei etwas 
nützen. Außerdem aber muß mit Nachdruck auf 
rechtzeitige Bereitſtellung eines ausreichenden 
Nachwuchſes geſorgt werden. Wir haben jetzt 
ſeit etwa zwanzig & 
höheren Kommunalforſtdienſt in Preußen und 
im ganzen gute Erfahrungen damit gemacht. 
Im Augenblick iſt nötig, daß durch ſorgfältige 
Erhebungen die genaue Zahl der Stellen in der 
Beſoldungsklaſſe X/ XI und höher (etwa 100) 
in ganz Preußen und das Lebensalter der 
Stelleninhaber ermittelt wird, um danach die 
Zahl der jährlich anzunehmenden Anwärter feſt⸗ 
zuſtellen. | 
Sehr viel troſtloſer liegen die Verhältniſſe 
bei den Forſtbetriebsbeamten der Beſoldun 
ruppen VI / VII und VII, alſo bei den wirklichen 
örſtern und Revierförſtern. In ganz Preußen 
haben nach wie vor die aus den Anwärtern für 
den Staatsförſterdienſt hervorgegangenen Be⸗ 
werber Anſpruch auf vorzugsweiſe Verüc ichtigung 
bei Beſetzung von Kommunalförſterſtellen. Ob⸗ 
wohl noch immer das Anſtellungsalter als Förſter 
in Endſtelle bei der Stantsforftverwaltung ſehr 
hoch iſt, bewerben ſich Staatsanwärter um 
Kommunalſtellen faſt gar nicht mehr. Die 
Gründe liegen, wie ſchon erwähnt, vorzüglich in 
der une Eine Verbeſſerung 
der Einkommensverhältniſſe bringt die kommunale 
Anſtellung heute im allgemeinen eben nicht mehr. 
Die Sachlage iſt ſchon jetzt unerträglich. Die 
Stellen werden vielfach, beſonders im Rheinland, 
mit ungeeigneten oder zu jungen Privatforſt⸗ 
anwärtern oder überhaupt ungenügend vor⸗ 
gebildeten Leuten beſetzt. Das geht keinesfalls 
ſo weiter. Zu fordern iſt, daß bei der Kommunal⸗ 
orſtverwaltung, die in jo enger Fühlung mit der 
gatsforſtverwaltung ſteht, wenigſtens ſtehen 
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ollte, nur Beamte angeſtellt werden, die in 
jeder Beziehung volllommen gleichwertige und 
leichartige Ausbildung mit den Staatsanwärtern 
Naben zweckmäßigerweiſe überhaupt ausſchließlich 
aus den ſtaatlichen Anwärtern hervorgegangen 
ſind. Es genügt nicht, daß der Bewerber um 
eine Kommunalförſterſtelle nach Beſuch einer 
der vorzüglichen Privatforſtſchulen eine der ſtaat⸗ 
lichen gleichwertige Vorbildung nachweiſen kann, 
ſondern er muß auch eine der ſtaatlichen gleich⸗ 
artige Ausbildung genoſſen haben. Das kann er 
nur durch Beſchäftigung auf ſtaatlichen oder 
kommunalen Oberförſtereien erreichen und durch 
Ablegung der ſtaatlichen Förſterprüfung nach⸗ 
weiſen. Soweit mir bekannt, ſchweben bereits 
Verhandlungen über die San der Nach⸗ 
wuchserziehung für den Kommunalförſterdienſt. 
Wie weit die Sache iſt, weiß ich nicht. Brauchbar 
17 a. Entweder es dürfen nur 
ausſchließlich e iche Anwärter zur Anſtellung 
im Kommunaldienſt zugelaſſen werden, und der 
Staat hat für eine genügend hoch bemeſſene 
Anzahl von Anwärtern zu ſorgen, oder es iii 
eine beſondere Laufbahn für den Kommunal⸗ 
förſterdienſt nach dem Muſter der Kommunal⸗ 
oberförſterlaufbahn zu ſchaffen (Ausbildung bei 
der Staatsforſtverwaltung bis zur Förſter⸗ 
prüfung). 
Wie läßt ſich nun die augenblickliche Notlage 
überwinden? Die Verhandlungen über den jo: 
genannten Beamtenabbau ſind im Gange. Die 
troſtloſe Lage der Staatswirtſchaft wird un⸗ 
erbittlich eine große Herabminderung der Be⸗ 
amtenzahl mit ſich bringen. Wieweit auch die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung davon br 
troffen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 
Optimismus aber wäre nicht am Platze. Die 
Zahl der e Förſterſtellen innerhalb 
der verbliebenen Staatswaldfläche iſt kaum 
weſentlich höher als vor dem Kriege und 
eine Verminderung der Stellen ſchwerlich 
angängig, mindeſtens im Intereſſe der Forſt⸗ 
wittſchaft und Holzverwertung höchſt un⸗ 
erwünſcht. Schon bisher waren die Förſterbezirke 
in Preußen oft viel zu groß. Der Förſter muß 
in der Lage ſein, jede Arbeit perönlich im Revier 
zu leiten. Die Beſtandspflege und überhaupt 
alle waldbaulichen Angelegenheiten ſowie die 
Holzaushaltung müſſen und werden verfeinert 
werden. Das kann der Förſter nur in mäßig 
großen Bezirken, niemals in Bezirken von 
1000 ha oder gar noch mehr Fläche. Große Be⸗ 
zirke bedeuten nicht etwa Sparſamkeit, ſondern 
roße Verſchwendung. Die kann und darf der 
Preußische Staat ſich nicht mehr leiſten. Alſo 
durch Einziehung von Stellen kann eine Ver⸗ 
minderung der Beamtenzahl nicht erreicht werden. 
Vorzeitige Abſchiebung von Beamten auf plan⸗ 
mäßigen Stellen führt ebenfalls zu keinem 
nennenswerten Ergebnis. Hier und da mag la 
vielleicht einmal ein penſionsreifer Förſter ſißen, 
groß aber iſt die Zahl beſtimmt nicht. Herab⸗ 
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erwünſcht iſt. Im Oſten finden ſich neben 
leichen Verhältniſſen zwar ſehr oft auf 
einen Revieren vollakademiſch vorgebildete 
Revierverwalter, recht häufig aber auch Forſten 
von Ei der Größe einer Staatsoberförſterei 
ohne Revierverwalter mit wenigen Förſtern. 
Das für die öſtlichen Provinzen geltende 
Si von 1876 hat leider er 
Organiſation der Forſtverwaltung vermieden, 
ſo daß ſolche durchaus nicht im Intereſſe der 
. ft und damit durchaus nicht im 
ntereſſe 

der waldbeſitzenden Gemeinde ns aa Ver. 
hältniſſe möglich find. Die Mängel ob, 
uftellen wird einem baldigen Geſetz über 
Neuregelung der Gemeindeforſtwirtſchaft in 
Preußen vorbehalten ſein. 

4. Auf das Lebensalter der jetzt angeſtellten Be⸗ 

amten getrennt wie bei 1. 

Die n der Erhebungen wäre 
jedenfalls Sache der Regierungen und iſt durch⸗ 
aus nicht ſchwer, wenn jeder waldbeſitzenden 
Gemeinde oder jedem Vorſtande eines Gemeinde⸗ 
forſtverwaltungsbezirkes ein entſprechender Vor⸗ 


weg DÄ — 
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druck zugeſtellt würde. Durch Einfügung einer 
Spalte „Größe der Dienſtbezirke“ mër die 
Unterlage für Beurteilung der Zahl etwa noch 
Ge gründender Stellen zu ſchaffen. Die weitere 
earbeitung der Erhebungsblätter bietet auch 
keine Schwierigkeiten. Zu erwägen bliebe nur, 
ob vielleicht die Zuſammenſtellung bei den Ober⸗ 
präſidenten behufs Verringerung der Arbeit 
geſchehen könnte. Sollten, was ſehr wohl möglich 
iſt, bei den Regierungen oder den Ober⸗ 
präſidenten, die Forſtſachverſtändige nicht zur 
erfügung haben, genügend ſachverſtändige 
Kräfte nicht vorhanden ſein, ſo werden ſich ohne 
se in allen Verwaltungsbezirken kommunale 
berförſter finden, die ſich der Arbeit gern unter 
ziehen. Jedenfalls muß unter allen Umſtänden 
möglichſt 18 etwas geſchehen, um dem 
bereits deutlich erkennbaren, vielfach ſchou in 
1 Erſcheinung getretenen Übelftande bei 
er Kommunalforſtverwal abzuhelfen. Das 
tatenloſe Zuſchauen der Staatsregierung iſt 
gefährlich. Die derzeitige Prüfung der a" 
eamtenfrage im Preußiſchen Staate iſt der 
gegebene Augenblick. 


Die Holzverwertung. 


Bon Clemens Dreymann, Rhade L W. 


N Das Kapitel „Holzverwertung“ ſpielt in dem 

Studium und in der Praxis des Forſtmannes nur 
eine untergeordnete Rolle. Ich wage dieſe Be⸗ 
hauptung auf die Gefahr hin, daß ich in den Kreiſen 
der grünen Farbe, beſonders in der forſtlichen Welt 
mit ne Bildung, auf Widerſpruch ſtoße. 
Ungeachtet aller Abhandlungen in der forſtlichen 
Literatur und trotz des Anſchauungsunterrichtes, 
den man hier und da dem jungen Nachwuchs 
durch Belichtigung verſchiedener holzinduſtrieller 
Anlagen zuteil werden läßt, ſtößt man durchweg 
bei den Forſtleuten teils auf großes Unverſtändnis, 
teils auf eine gewiſſe Intereſſeloſigkeit für die 
Verwertungs möglichkeiten unſerer Holzarten. Dies 
iſt eine Tatſache, die mir nicht etwa während 
meiner forſtberuflichen Tätigkeit zum Bewußtſein 
gekommen iſt, ſondern von der ich mich erſt dann 
überzeugen konnte, als ich, um der ſo ungünſtigen 
Wirtſchaftslage der Privatforſtbeamtenlaufbahn 
in der Nachkriegszeit zu entgehen, mich ſchweren 
Herzens entſchloß, meinen Beruf für einige Zeit 
aufzugeben. Die einzige Möglichkeit, trotzdem noch 
fernerhin für ihn zu wirken, und vor allen Dingen 
mein Intereſſe von jeher an der Verarbeitung und 


Verwertung des Holzes wieſen mich in die Holz⸗ 
induſtri Ulzkäuf manns. 
— — Dieſes mein augenblickliches Arbeitsfeld bot mir 


die Gelegenheit — zunächſt als Angeſtellter, nun⸗ 
mehr als ſelbſtändiger Geſchäftsmann — an die 
Arbeiten unſerer Forſtleute in allen Gebieten 
Deutſchlands den Maßſtab des für die Holzwirtſchaft 
Nützlichen anzulegen, und da habe ich manchmal 
wenig Erfreuliches geſehen. 

Dieſe Beobachtungen haben mir gezeigt, daß 
„Holzverwertung, ſchematiſch gehandhabt 
nach den Grundſätzen der forſtlichen Lehr— 
bücher, den aan höherer Inſtanzen 
und den ortsüblichen Gebräuchen“ und 


„Holzverwertung nach wirklich kauf- 
männiſchen Geſichtspunkten“ von Fall zu 
Fall etwas Verſchiedenes ſein kann. 

Beiſpiele anzuführen würde hier zu weit 
führen; ich erinnere nur an die Sortierung und 
Aushaltung der Laubhölzer in A- und B- Bis 
welche in vielen Fällen auf ein vollſtändiges 
Verſchneiden der ſchönen, geradſchaftigen Stämme 
hinausläuft (ebenſo wie die Heilbronner Sortierung 
der Nadelhölzer), ferner das Einſchneiden der 
Grubenhölzer in ungangbare Stempel uſw. uſw. 
— Forſcht man nach den Urſachen an unzwech⸗ 
mäßigen Aufarbeitung, wird man finden, daß 
ſie teils aus der Intereſſeloſigkeit, teils aus der 
Unkenntnis unſerer Forſtleute entſpringen. Be 
ſonders auffallend treten dieſe Erſcheinungen in 
den fiskaliſchen und kommunalen Forſten zutage. 

Der durch die falſche Aushaltung und Ver⸗ 
wertung unſerer Hölzer entſtehende Schaden 
dürfte nach meiner Schätzung in manchen Revieren 
größer ſein als der durch mäßigen e 
und Windbruch entſtandene. Dieſe Tatſache 
zwingt den Forſtmann zu den beiden Fragen: 
Soll der Forfimann die Aushaltung bzw. 
die Verwertung des Holzes ſelbſt vor- 
nehmen? und, bejahendenfalls: Wie wäre die 
berufliche Ausbildung zu geſtalten? 

Um Irrtümern über den Begriff „Aushaltung“ 
und „Verwertung“ vorzubeugen, will ich an dieſer 
Stelle nachholend einfügen, daß ich in dem vor⸗ 
liegenden Aufſatz die beiden Bezeichnungen 
folgendermaßen verſtanden wiſſen möchte: Aus⸗ 
haltung = Hopfen des entäſteten Schaftes und 
der Aſte für ſich; Verwertung = MZerſchneiden 
der Schaftes und der Aſte in vertikaler Richtung, 
alſo ſenkrecht zur Achſe, zu halbfertiger und 
fertiger Ware (halbfertig: Schneideklötze, fertig: 
Grubenſtempel). 


Kee kk 
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Die erſte Frage iſt weit ſchwieriger zu beant⸗ 
rotten als die zweite, auf die ich nur eine Antwort 
geben kann: Ausbildung in der Holzinduſtrie (Säge⸗ 
mie, Schleifereien, Furnierwerke und beſonders 


rmdenholzhandlungen, wenn ihnen eine Säge 


mgeſchloſſen if). Eine Ausbildung auf Grund 
der Lücherweisheit oder kurzfriſtiger Beſichtigungen 
gon aufgeführter Anlagen und Betriebe kommt 
überhaupt nicht in Frage. Die Unterbringung der 
gen Forſtleute in geeigneten Betrieben würde 
dlerdings Schwierigkeiten bereiten, weil die 
reiten Holzinduſtriellen aus leicht begreiflichen 
Gcinden wenig Neigung dafür zeigen werden, 
den Forſtmann zunächſt kaufmänniſch auszubilden 
red ihn dann wieder in den Forſtberuf zurüdzu- 
gie, fo er ihnen bei dem erſten beiten Holzverkauf 
eis gewachſener Gegner gegenüberſtehen würde. 
Diem Einwand loͤnnte man auch wieder entgegen⸗ 
kalten, daß auch der Holzhandel ſeinen Vorteil 
zen einer gewiſſenhaften ka ufmänniſchen Aus⸗ 
Fung des Forſtbeamten hätte. Letzten Endes 
Kär jedoch die Löſung dieſer Frage auf die 
Etündung von Sägewerken, angeſchloſſen an die 
ſortlichen Bildungsanſtalten, hinauslaufen, ein 
Eroblem, das ich hier nur ftreifen und zur Diskuſſion 
ziellen kam, zu deſſen eingehender Erörterung mir 
jedoch st dieſem Gebiete die nötige Kompetenz 
mange | 

die Antwort auf die erſte Frage ſteht noch 
aus, und dieſe iſt, wie ich vorhin ſchon erwähnte, 
oer zu geben. 

Eine ſachliche Erwägung wird manches Für 
und Wider zeitigen. unächſt wäre die Frage 
m beantworten, ob die Verwertung des Holzes 
eberhanpt Aufgabe des Forſtmannes iſt, oder ob 
ich deſſen Tätigkeit nur auf die Zucht und Pflege 
des Valdes, alſo Schaffung des Rohproduktes im 
tagten Sinne, erſtrecken ſoll. — Ferner wäre 
fetzuftellen, welcher Nutzen auf der einen Seite 
aus einer ins einzelne gehenden, intenſiven Aus⸗ 
nutzung der geſamten Hiebsmaſſe nach den Geſichts⸗ 
dunkten der holzverarbeitenden Induſtrie ent, 
wränge, und welcher Schaden auf der andern Seite 


durch das Außerachtlaſſen ſolcher Prinzipien entſteht. 
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Anſchließend hieran — den letzten Satz gewiſſer⸗ 
maßen erläuternd — möchte ich den Herren Revier⸗ 
verwaltern die Frage vorlegen, ob es kaufmänniſch 
richtig iſt, einen geradſchaftigen Eichenſtamm harter 
bis mittelharter Qualität in A- und B- Blöcke 
zu zerſchneiden, um den Verbrauchern aus der 
Möbelinduſtrie einen Anreiz zu einem höheren 
Gebot für das A⸗Stück zu geben und das BStück 
mit um ſo größerem Geldverluſt zu verkaufen, 
oder ob es für die Forſtkaſſe nicht weit vorteil⸗ 
hafter iſt, den ungekürzten Stamm für Gruben-, 
Brücken⸗ und Waſſerbauten auszubieten, deren 
Induſtrien von jeher einen großen Mangel an 
langen, geradſchaftigen Eichen aufzuweiſen haben, 
und einmal aus dieſem Grunde, dann aber auch, 
weil fie durchweg kapitalkräſtiger find als die auf 
Luxusartikel eingeſtellten Werke, einen weit höheren 
Preis anlegen können. 

Nun zurück zum Thema: Sodann wäre die 
perſönliche Eignung des Forſtmannes ausſchlag⸗ 
gebend für die Verwirklichung dieſer Idee, da 
Zucht und Pflege des Waldes grundverſchieden 
ſind von der kaufmänniſchen Verwertung ſeiner 
Produkte. 

Das Haupthindernis für die Ausführung 
meiner Gedanken wird in der nächſten Zukunft 
aber die heutige verworrene Lage und in Ver⸗ 
bindung damit die ſoziale Not der Beamten bilden, 
denen es vorenthalten ſein wird, ihrem bisherigen 
Studium noch eine längere Zeit der praktiſchen 
Ausbildung im kaufmänniſchen Gewerbe hinzu⸗ 


zufügen. 

Ich ſehne die ae ee herbei, die es mir 
vergönnt, meine geſammelten Erfahrungen dem⸗ 
nächſt wieder als Forſtmann in den Dienſt des 
Waldes zu ſtellen und wünſche, daß meine Ge⸗ 
danken, wenngleich ſie nicht das geſamte Thema 
erſchöpfend behandelt haben, der grünen Gilde 
Anlaß zum Nachdenken ſein und, wenn einmal 
eine andere Zeit, bar der heutigen Nöte, für Deutſch⸗ 
land erblüht, Verwertung finden mögen im Rate 
derer, die berufen ſind, das forſtliche Wirtſchafts⸗ 
Ge weiterer Vervollkommnung entgegenzu⸗ 
ühren. 


Forſtliche Rundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


Ai pflanzengesgraphiſchen Grundlagen des 


Daldbans. Von Forſtamtmann Dr. Konrad 
Rubner, 1 nt an der Univerſität 
Munchen. Unter Mitwirhung von Prof. Dr. 
Vilhelm Graf zu 5 
burg. Mit zwei Karten. Neudamm 1924. 
lag von J. Neumann. 
Nit ſeiner vorliegenden Arbeit will Dr. 
Rabner eine Lücke in der waldbaulichen Literatur 
füllen, die er darin glaubt erblicken zu müſſen, 


"8 Ne Wabdbaulehre zu wenig die Ergebniſſe 


danzengeographiſcher Forſchung beachtet und 


d: Dé mußbar gemacht hat. Im Gegenfah zu 


Dien neueren deutſchen Waldbauſchriftſtellern — 
„gehen von Mayr — weiſt er auf den 
tlannten ſinniſchen Forſcher Cajander, dem 
u in idmet hat, auf den Ruſſen 


Buch gewid f 
Roroſſow und auf die a A der forſtlichen 
TT m. 


Verſuchsanſtalten in 9 hin, die die 
große Bedeutung, welche die ſich aus der 
geographiſchen Verbreitung der einzelnen Holz⸗ 
arten und ihrem Vorkommen in beſtimmten 
Pflanzenvereinen ergebenden Schlüſſe und Lehren 
für den Waldbau haben, erkannt und angewandt 
haben. Des weiteren führt Verfaſſer von neueren 
Schriftſtellern Engler, Cieslar, Blattny 
und Fe ketes an, deren Arbeiten die allgemeinen 
naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen des Wald⸗ 
baus durch ihre eigenen exakten Verſuche gefördert 
haben. Wie Verfaſſer ganz richtig definiert, iſt 
die pflanzengeographiſche Richtung im Waldbau 
vergleichender Natur, indem ſie aus der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Waldbilder in verſchiedener geo- 
graphiſcher Lage Folgerungen auf die Wirkung der 
den Wald becinfluſſenden Faltoren zieht, während 
die naturgeſetzliche Richtung“ von experimentellen 
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wiſſenſ ftlichen en 
änzen ſich daher und gin oft ineinander über. 
emäß hat auch Verfaſſer im erſten Teile 
ſeines Buches zunächſt die Einflüſſe der klimatiſchen 
ktoren auf das Leben unſerer Waldbäume 
geſchildert, das heißt alſo die pflanzenphyſiolo⸗ 
giſchen Grundlagen des Waldbaus, und Graf 
zu Leiningen einen bodenkundlichen Abriß 
vorangeſchickt. Hierbei hat ſich Dr. Rubner 
bemüht, an der Hand der ihm zugänglich geweſenen 
Literatur — die ganze zerſtreute Literatur zu 
beherrſchen iſt kaum möglich — eine ab⸗ 


en ausgeht. 


gerundete Darſtellung diefer für die Waldbaulehre i 


wichtigſten Grundlage zu geben. Daß eet 
die einzelnen Abſchnitte nicht in gleichmäßiger, 
ihrer Bedeutung für das Leben unſerer Wald⸗ 
bäume entſprechender Ausführlichkeit behandelt 
hat, liegt allein Son in der ſchweren Zugänglichkeit 
der Literatur begründet und kann nicht als ein 
Mangel des Buches angeſehen werden, nimmt 


dieſer erſte Teil des es doch an und für ſich 
chon über die Hälfte des ganzen Umfanges des⸗ 


ein. Für eine Neubearbeitung empfehle ich 
auch das neueſte Werk unſeres groben iochemikers 
Prof. Dr. Julius Stoklaſa: „Die Beſchädi⸗ 

gen der Vegetation durch Rauchgaſe und 
Fabeilexhalationen. zur eingehenden Beachtung, 
das nicht nur für die Rauchbeſchädigungen, 
Bo ganz allgemein für alle Fragen, die mit 

Aſſimilation und Atmung unſerer Holzarten 
dei ingen, wie Einfluß des Lichtes und 

Wärme, unſere bisherige Auffaſſung dieſer 
Vorgänge weſentlich korrigiert. 

Auch in dem zweiten Teile ſeines Buches: 
„Das Beſtandesmaterial nach geo- 
grapbiigen Geſichtspunkten“ fpielen in 
dem Abſchnitte über „Die einheimiſchen Holz⸗ 
arten, ihre Unterarten, Raſſen und Formen“ 
e iſche Probleme, insbeſondere 
aus der Vererbungslehre, eine große Rolle. 
Was die vom Verfaſſer angeführten biologiſchen 
oder klimatiſchen Raſſen der einzelnen Holzarten 
anbelangt, ſo wäre es vielleicht beſſer geweſen, 
mur ſolche anzugeben, die wegen nachgewieſener 
Vererbbarkeit ihrer biologiſchen Eigenſchaften 
wirklich als ſolche anerkannt ſind. Die von Nils 
Sylven unterſchiedenen Formen der Fichte: 
Kamm⸗, Platten⸗, Band- und Bürftenfichten, 
können — bis jetzt wenigſtens —, wie Verfaſſer 
auch ſelbſt angibt, als biologiſche Raſſen mit 
vererbbaren biologiſchen Eigenſchaften nicht an⸗ 
geſehen werden. Angeſichts des außerordentlich 

roßen Formenreichtums der Fichte, ſelbſt inner⸗ 
halb kleinerer Wuchsgebiete, wie z. B. in den 
preußiſch-ſchleſiſchen Sudeten, muß die allgemeine 
Gültigkeit der für Schweden vielleicht zutreffenden 
Unterſcheidungsmerknale beſtritten werden. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe bei der 
Kiefer, ſoweit es ſich um GE typiſche 
Kronenbildung handelt. Wie bei der Fichte 


5 ha 
variiert auch die Kronenform und Aſtbildung der! der Mark und in der Rhein⸗ 
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Kiefer in demſelben ebiete außerordentlich, 
auch in Oſtpreußen legt e die Kiefer breit in 
die Aſte und bildet ſchirmförmige pinienartige 
Kronen aus, wenn ſie im Freiſtand erwächſt und 
ihre Krone von allen Seiten vollem Oberlichte au⸗ 
geſetzt iſt, genau wie die Darmſtädter Kiefer. 
Anderſeits iſt es nicht zutreffend, daß die letztere 
auch im Beſtande breitkronig und äſtig erwöächſt 
und keine langſchäftigen und vollholzigen Bäume 
ausbilden lann. beſitze eine Ano Anzahl 
von Photographien herrlicher Altholzbeſtände 
aus Heſſen. Kuſſelbeſtände können auch aus oft⸗ 
preubfihem Samen erwachſen, wenn man ihn 


in Gegenden ausſät, wo andere klimatiſ 
Verhältniſſe herrſchen. Dagegen können wohl 
die auch vom Verfaſſer angege klimatiſchen 
Raſſen nach Schott und Engler als jezt 
allgemein anerkannt bezeichnet werden. ; 
Bei der Bergkiefer hat die alte, rein morpho⸗ 
logiſche Unterſcheidung der drei Varietäten nach 
der Zapfenform gar keine biologiſch⸗waldbaul 
Bedeutung; ſie Date daher aus unſern 
baulichen Lehrbüchern ganz verſchwinden und den 
von Heer und Frh. v. Tu b eu funterſchiedenen 
drei biologiſchen Raſſen Platz machen. Daher 
hätte ich gewünſcht, wenn Verfaſſer letztere 
vor der erſteren mehr hervorgehoben hätte. 


H 


Bezüglich der Lärche möchte ich a hin⸗ 
weisen daß die in Polen vorkommende ärche 
keine beſondere biologiſche Raſſe darſtellt, ſondem 
mit der Eudetenlärche . wir haben 
alſo wohl vier getrennte natürliche Verbreitungs⸗ 
gebiete, aber nur drei klimatiſche Waffen zu 
unterſcheiden. 

Mit dem Kap 


hältnis zu den vorangegangenen, in der 
ſache pf unzenphyſiologiſchen Teilen des 
meines Erachtens etwas zu kurz gekommen. 
Hier hätte Verfaſſer unbeſchadet der Schärſe 
der Darſtellung etwas breiter ſein können; die 
Schilderung einiger typiſcher Waldbilder in den 
verſchiedenen natürlichen Verbreitungszentren, 
B. der Kiefer in Oſtpreußen ede i 
Beide), in Weſtpreußen Ken r Heide), in 

etwa 


| $1.3 Pd. 39 (1024) 


ve 


wie Gajander es in der Beſchreibung und zur 
derleitung feiner deutlich n getan hat, würde 
I uns 1 Gase die aus dem 
orkommen der einzelnen ten gezogenen 
Echlüſſe sale gemacht haben. 

Bei Ze Ei 3 glich 
pentz nicht vergeſſen werden dürfen i 
des Heen der beiden Birken dürfte die 
Angabe des Verfaſſers, daß Betula pubescens 
dzüglich der Bodenanſprüche leicht zufrieden⸗ 
sutellen ſei, da fie noch auf Mooren gedeiht, 
auf allen leichteren Böden aber von der Weißbirke 
'Betula verrucosa) verdrängt zu fein ſcheint,, der 
defür die Fähigkeit, auf Moorboden zu gedeihen, 
angeht“, nicht ſtimmen. Betula verrucosa 
Samt von Natur auf Sand⸗ und auf Moor⸗ 
Met bor, B. pubescens dagegen nur auf Moor⸗ 
hoden; wo ſie auf Sandböden künſtlich angebaut 
m, Bemert fie. 

Etwas zu ſpärlich find die Angaben über die 
kei uns angebauten ausländiſchen Holzarten. 


Soft gor. gelung 
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Im dritten und letzten Teile ſeines Buche 
ſchildert Verfaſſer „Das Zuſammenleben 
der Holzarten im Beſtande“, alſo in 
dem von Menſchenhand möglichſt nicht be⸗ 
rührten Walde, und widmet EE Schluſſe 
noch der Bodenflora, den egleitpflanzen 
unſerer Holzarten im Beſtande, einen kurzen 
Abſchnitt. 

Zwei Verbreitungskarten beſchließen das — 
leider mit lateiniſchen Lettern gedruckte — Buch, 
deſſen Lektüre ich beſonders auch den Studierenden 
des Forſtfaches warm empfehlen möchte. 

Für eine neue Auflage möchte ich im Intereſſe 

Wunſches des Herrn Verfaſſers, die Wald⸗ 
bauwiſſenſchaft mehr als bisher nach der 
pflanzengeographiſchen Seite hin auszubauen, 
empfehlen, den diesbezüglichen zweiten, den 
Hauptteil ſeines Buches, mehr auszubauen, 
wenn dies auch nur möglich ſein ſollte auf 
Koſten des erſten Teiles. N 


Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zehlms der Deamtenbezüge wie, für Februar. 


F. 1 2 1. 24 (Bes. 160, Lo. 109). 
Die Bezüge für Februar 1924 find je zur 
delfte am Freitag, dem 1. 2., und ſofern nicht 
andere N71 ergeht, am Mittwoch, dem 
. 2, keinesfalls vor dieſen Tagen, bar 
d zahlen. Bei unbarer nchen gelten die 
aun Preußiſchen Beſoldungs⸗ 
orſchriften. 


Lei den Zahlungen iſt in erſter Linie um⸗ 
lauffähiges Beleg Notgeld, Notgeld der Reichs⸗ 
dalm und preußiſches Notgeld (gegebenenfalls in 


diefer Reienfolge) zu verwenden. 
V D 
Nachtrag zu den And führungsbeſtimmuugen des 
dr. zin. zum Geſetz über die Reiſekoſten 
der Staatsbeamten. 


t 4 1 2 10 4 6884 —, Pr. Beſ.⸗Bl. 1924 S. 1. 

Über die Erſtattung von Ausgaben der Staats⸗ 
ketbeamten bei Reiſen zur Ablegung von Prü⸗ 
un IR Ziffer 59 Abſ. 2 der Ausf.⸗Beſt. 
„n Reiſekoſtengeſetz im Wortlaut geändert. Die 
terung ſchließt ſich faſt wörtlich dem erſten 
wu der Verfügung des Min. f. 
Ferſen vom 6. 11. 22 — III. 18 342 — 
A. ke 1922, Nr. 50, S. 934) an. Es findet alſo 
allgemeinen eine Anderung des bei der Staats⸗ 
Aerwaltung beſtehenden Zuſtandes nicht 
. Eine kleine Einſchränkung beſteht nur 
Am, daß die Beamten im Vorbereitungsdienſt 
terhalts zu ſchüſſe beziehen müſſen. Da⸗ 
en Wb die Vergütungen dahin erweitert, 
x fie bis zur Höhe des Dienſtreiſetage⸗ und 
Uetnachtungsgeldes gewährt werden können. 

4 


Waldtouren. 
N. J. L. v. 13. 12 1923 — III 22150. 
Im Hinblick auf den Beſchluß des Staats⸗ 
kertums, alle Staatsausgaben nach Mög⸗ 
Ser RE iſt es nicht länger per 


aer, en Abſtufungen der Ver⸗ 
wagen für Waldtouren unverändert bei⸗ 
Achalien. 3 


An die Stelle meiner allgemeinen Verfügung 
III 55 vom 6. April und III 129 vom 15. Oktober 
1923 — III 6266 und 10721 — (LwM Bl. S. 355 
und 915) ſetze ich im Einvernehmen mit dem 
Herrn Finanzminiſter folgende Beſtimmungen, 
die, ſoweit ſie eine Anderung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes bedeuten, unterſtrichen ſind: 

In allen Fällen, in denen bei Berechnung von 
Reiſekoſten Waldtouren angeſetzt werden können, 
iſt der 30 fache Betrag des nach § 4 Abſatz 4 des 
Reiſekoſtengeſetzes vom 3. Januar 1923 für ein 
Landwegkilometer zu zahlenden Satzes einer 
vollen Waldtour zugrunde zu legen. 

Dabei rechnen 


über 83 Stunden als volle Waldtour, 
n 3—8 ID IT 0,8 ” 
mn 3—5 15 ” 0,5 nm 
nm 72—3 IT ” 0,3 IT 


Wird zur Bereifung ein Fuhrwerk benutzt, ſo 
können Waldtouren nur in Rechnung geſtellt 
werden, wenn der Wagen aus beſonderen Gründen 
zur Vornahme einer Amtshandlung verlaſſen 
werden muß und die zu Fuß zurückgelegte Tages⸗ 


ndw., Dom. ſtrecke mindeſtens 3 Stunden beträgt. 


Ferner ſind an dem Tage, an dem eine volle 
Waldtour zum Anſatz gebracht wird, wie bisher 
für den Weg vom Nachtquartier zum Walde und 
zurück Landwegkilometer nur dann noch zu be⸗ 
rechnen, wenn die auf die ganze Tagereiſe ver⸗ 
wendete Zeit mehr als 10 Stunden gedauert hat 
und zugleich die Entfernung des Nachtquartiers 
vom Walde 4 km und mehr beträgt. Für andere 
Strecken dürfen Landwegkilometer niemals neben 
einer vollen Waldtour, ſondern nur neben höchſtens 
0,8 Waldtour angeſetzt werden. 

Inwieweit die Unkoſten für Benutzung eines 
Fuhrwerkls erſetzt werden können, geht aus Ziffer 48 
Abſatz 3 und 4 der i 
um RKG. hervor. Sollte die Annahme eines 

agens lediglich für die Zufahrt zum Walde 
oder die Rückfahrt vom Walde nötig ſein, wie 
dies zum Beiſpiel in gebirgigen Gegenden häufig 
der Fall ſein wird, ſo können die Koſten aus der 
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Staatskaſſe erſtattet werden. (gl. Ziffer 52 ergebenſt, die aus Kapitel 4 Tuel 4a 1 des Haus⸗ 
der Ausſührungsbeſtimmungen zum RKG.) halts der Forſtverwaltung zur Zeit erteilten Ze: 

Wenn ein unentgeltlich zu ſtellendes Dienſt⸗ willigungen von beſriſteten und unbefriſteten 
fuhrwerk nicht hat benutzt werden können, iſt dies 
kurz zu begründen. 


Notſtandsbeihilfen. 
M. f. L. v. 5 1. 24 — IB 1b SA 

Aus Anlaß des Antrages auf Gewährung 
einer Notſtandsbeihilfe für die Koſten der 
Reparatur eines Lünftlihen Beines hat der 
Herr Finanzminiſter entſchieden, daß Inſtand⸗ 
ſetzungskoſten von Heil⸗ und Hilfsmitteln unter 
denſelben Vorausſetzungen erſtattungsfähig ſind 
wie die Koſten der erſtmaligen Beſchaffung. Di 
Bedingungen für letztere ſind bezüglich des 
Zahnerſatzes in Ziffer 2 Abſ. 2 a des mit meiner 
allgemeinen Verfügung Nr. 161 vom 27. Juni 
1923 — Nr. IB Ia 5004 — (LwM Bl. S. 574) 
mitgeteilten Finanzminiſterialerlaſſes vom 16. Mai 
1923 — IC. 2. 3033 — ) beſonders aufge führt. 

Koſten für . Augengläfer m nur dann 
beihilfefähig, wenn dieſe als Heilmittel, alſo zur 
Heilung einer vorübergehenden Augenkrankheit, 
dienen, nicht aber, wenn ſie nur das normale 
Sehvermögen herbeiführen ſollen. 


J 

Laufende und einmalige Unterſtützungen 
für ausgeſchiedene Staatsforſtbeamte und Hinter⸗ 

bliebene von Staats forſtbeamten. 

Gf. d. M. f. B., D. u. F. v. 18. 9. 23 — III 1057. 

In Anbetracht der ſtändig fortſchreitenden 
Geldentwertung und der dadurch bedingten Er⸗ 
höhung der Unterſtützungen erſcheint es zur Ver⸗ 
einfachung des Verfahrens geboten, bei laufenden 
Unterſtützungen nur die Bewilligungen auf be⸗ 
ſtimmte Grundbeträge abzuſtellen, während die 
Auszahlungen nach einem von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter jeweilig im Beſoldungsblatt zu ver⸗ 
öffentlichenden Vielfachen zu erfolgen haben. 
Eine jedesmalige Benachrichtigung der Empfänger 
über die veränderten Beträge wird ſich dabei 
erübrigen. Es genügt, wenn in der Nachricht über 
die erſtmalige Bewilligung des Grundbetrages 
darauf hingewieſen wird. | 

Deingemäß werden die Höchſtſätze der Grund⸗ 
beträge für die in Betracht kommenden Be— 
willigungen wie folgt feſtgeſetzt: 

a) für erwerbsunfähige frühere (ohne Anſpruch 
auf Ruhegehalt ausgeſchiedene) Beamte bis 
zu 15 4 monatlich, 

b) für Witwen von Beamten bis zu 12 A 
monatlich, 

c) für Vollwaiſen und erwachſene Kinder ver- 
ſtorbener Beamten bis zu 12 A monatlich, 

d) für Kinder verſtorbener früherer Beamten 
bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres bis 
zu 6 A monatlich. 

Die erteilte Ermächtigung. zur Gewährung 
einmaliger Unterſtützungen wird allgemein bis zu 
einem Geſamtjahresgrundbetrage von 40 & für 
einen Empfänger ausgedehnt. 

Die Vervielfachungszahl beträgt vom 1. Auguſt 
1923 ab 100000, vom 1. September 1923 ab 
400000. 

Indem ich bemerke, daß es im übrigen bei den 
bpeſtehenden VBeſtimmungen verbleibt, erſuche ich 


Dbe 
Unterſtützungsmittel erfolgt für 192 nicht mehr. 
Bis zum 10. Oktober 1923 erſuche ich, bie Ga 


tober 1923 anzugeben, ferner wie viele von letzteren 
die Unterſtützung als Ergänzung der Sszial⸗ und 
Kleinrentnerfürſorge bekommen. 

Gleichzeitig erſuche ich, den Geſamtbetrag der 
vom 1. Oktober 1923 ab bewilligten monatlichen 
Grundbeträge anzugeben. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
J 


Zahlung des Guadenbierteljahrs an Pinter 
bliebene von Beamten. 
Nunderl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Bräſ. u. ſämtl. Sun · 
min., vom 2. 9. 1913 — I. C. 4 5281. 

Bei Zahlung des Gnadenvierteljahrs an Hinter⸗ 
bliebene von Beamten ſind 
a) zu berückſichtigen: die zur Zeit des Todes 
des Beamten bezogenen Dienſteinküufte und 
alle allgemeinen Anderungen der Gebühr 
niſſe, die in der Zeit zwiſchen dem Tode de 
Beamten und dem Ablauf des Gnadeuviertel⸗ 
jahrs eintreten, alſo durch Anderung der 
Grundgehalter, der Ortszuſchläge, der 
Kinderbeihilfen, der Zahl der für die Ge. 
währung von Kinderbeihilfen zu berück⸗ 
ſichtigenden Kinder und der ſonſtigen für bie 
Gewährung und die Höhe der Kinderbeihilfen 
beſtehenden Vorausſetzungen, der Kinder 
zulagen, des Frauenzuſchlags, der Aus- 
gleichszuſchläge, der örtlichen Sonder ⸗ 
zuſchläge und der mit Wirkung vom 1. 9. 1923 
ou bewilligten außerordentlichen Zuſchläge 
im beſetzten und Einbruchsgebiete; 
nicht zu berückſichtigen: alle Anderungen, 
die in der Zeit zwiſchen dem Tode des Be 
amten und dem Ablauf des Gnaden 
viertelſahrs in den perſönlichen Verhält 
niſſen des Beamten eingetreten wären, zum 
Beiſpiel Aufrücken in der Dienſtaltersſtuſe oder 
Beſoldungsgruppe. 


== 


Aufruf von Notgeldſcheinen. 

8 M. v. 18. 1. 24 — I. B. 1. 280. 
Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen, 
über 4,20 Goldmark = 1 Dollar nordamerikaniſcher 
Währung lautend, werden mit ſofortiger Wirkung 
zur Einlöſung aufgerufen. Die Einlöſung erfolgt 
binnen Monatsfriſt. 

Die Gültigkeit und der Umlauf der übrigen 

preußiſchen Notgeldſcheine (Stücke über 0,48, 
1,05, 2,10 und 5 Goldmark) bleiben von dieſem 
Aufruf unberührt. 


Ss 
Umrechnung von Goldmarlbeträgen. 
M. f. L v. 11. 1. 24 — II 50822383 
Nachdem durch das 9. Lohnabkommen zum 


>) „Dentiche Forſt-Jeituntz“ Nr. 32 Seite 560 und Nr. 251 \ f D 
ES ” Tarifvertrag für Forſtarbeiter vom 4. Dezeinber 


Seiten 438,31. 
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Dein , Biere le 


ebe? für 1923 vom 27. November 
LA bach veröffentlicht) in folgender Weiſe 


L De Anweiſung der Löhne durch bie Ober⸗ 
bf hat richt mehr auf Papier-, ſondern auf 
5 lauten. In gleicher Weiſe ſind auch 


lan mans Goldmark lautende Rechnungen 

iſen. Die Umrechnung in 
le en zu en die auch weiter⸗ 
rmarkbeträge zu 


Dé vorgeſchriebenen Weile 
Papie 
d ei, ben den Belegen it das Ver⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung — | 
hältnis der papiermart zur Goldmark zu ver⸗ 
merken. 


2. Die Kontrolle der Oberförſter hat in den 
Fällen zu 1 nur in Goldmark ſtattzufinden. Die 
umgerechneten Papiermarkſummen brauchen 
in ſolchen Fällen vor der Linie in den Kontrollen 
nicht mehr angegeben zu werden. Ebenſowe ni mg 
iſt eine Mitteilung der umgerechneten Goldmar 
beträge in Papiermark ſeitens der Forſtkaſſen 
an die Oberförſter erforderlich. 

Dieſer Erlaß wird im Miniſterialblatt für die 
landwirtſchaftliche Verwaltung und in den 
Fachblättern veröffentlicht. 

J. A.: v. d. Busſche. 


— 0 — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Werfertrat Dr. Rünkele, zur Zeit bei der 
abteilung in München beſchäftigt, 
fals Profeſſor der Ben 
u bet Univerfität in Lecture i. B. erhalten. 


2 
Oterferter Schäbelin in Bern iſt als Nach⸗ 
5 Profeſſors Dr. Engler zum 
Boite des Walddaus an der Forſtabtellung der 
. lecniſchen Hochſchule in Zürich gewählt 


Baseng verſpãtet ansgezahlter Bezüge. 
"9 eme Eingabe des DBB. hat der Reichs⸗ 
rant det en unter u 21. September 


Bezüge eine entſprechende Auf⸗ 
nd vorzunehmen, nicht ſtattgeben zu können. 
Auf Grund det zur Sprache gebrachten Klagen 
wer die verzögerte Anzahlung, ind- 
ker der EE ber 
Hinterbliebenen und Wartegeld⸗ 
mpfänger, habe ich in meiner B vom 
2J. Auguß 1923 I B 22900 (Reichsbe ſoldungsbl. 
S. 278) die Neichsreſſorts und auch die Landes⸗ 
rpietungen erneut unter Hinweis auf die Be⸗ 
eee Klagen A dringend gebeten, dieſer 
die nötige Beachtung zu 
Keule und ee allen Mitteln auf größte Be⸗ 
«ezigung der SES der Verſorgungs⸗ 
die Frage, wie bei längerer Suspenſion eines 
dennen vom Amte zu verfahren ſein wird, 
did mm Zeit e ei emer Enticfiehung 
éi in Berbindung mit den übrigen 
und den Regierungen der Länder 


F 


m Preußen teilt der 

Ges Freſſedienſt ſolgendes mit: „Über den 
"evtl der Verordnung des preußifchen Staats- 
rern, betreffend Beamtenabbau, 
gd bie im Artifel 55 der Preußiſchen Ver⸗ 


alen chu Ubereinſtimmung mit dem 


are da der Ausſchuß der Verordnung cine 


GE W 58 tte, der das Staatsminiſterium 
zu zu können. Für die 
er Stantsminiſteriums war 


— 


entſcheidend der Umſtand, daß der in den Ve⸗ 
ſchlüſſen des Ausſchuſſes vorgefchene Kontroll- 
apparat einmal infolge der durch ihn erwachſenen 
Koſten im Gegenſatz zu dem auf die Sparſamkeit 
gerichteten Grundgedanken der Verordnung 
ſtehen und zudem in ſeiner nicht ganz präziſen 
Faſſung der Durchführung die größten Schwierig ⸗ 
keiten entgegenſezen würde. Es ſoll nun⸗ 
mehr verſucht werden, unter tunlichſter Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche des Landtagsausſchuſſes 
für den Entwurf eine Faſſung zu finden, die dem 
Geſichtspunkt der Sparſamleit hinreichend Rech⸗ 
nung trägt und die ſchleunige Durchführung des 
Abbaus ermöglicht.“ 


Berfonalabban- und Beſoldungsſperrgeſetz. 
Das Beſoldungsſperrgeſez vom 21. Dezember 
1920 (RG Bl. S. 2117) iſt durch Artikel 11 der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung vom 27. Oktober 
1923 (RG BI. I S. 999) abgeändert. Beſonders 
E wird auf folgende Punkte: 

Nach Ziff. VII find die oberſten Landes- 
een berechtigt, die Abänderung genehmigter 
Beſoldungsordnungen von Gemeinden oder ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften anzuordnen, wenn 
dieſe noch gegen das Beſoldungsſperrgeſetz ver⸗ 
Ee Vorſchriften enthalten. Gegen eine 
olche Anordnung iſt die Anrufung des Landes 
ſchiedsgerichts zuläſſig. 

2. Wird gegen den Einſpruch des Reichs⸗ 
finanzminiſters oder die unter 1. genannte An⸗ 
ordnung der oberſten Landesbehörden nicht die 
Entſcheidung des Reichs- (Landes-) Schiedsgerichts 
angerufen, ſo iſt die Gemeinde oder die ſonſtige 
öffentliche Körperſchaft verpflichtet, die bean⸗ 
ſtandete Vorſchrift entſprechend abzuändern oder 
außer Kraft zu ſetzen. (Pr. M. d. J. v. 17. 11. 23 
IVa 13012, MEHR. S 1142.) B. A. 


Wer wird 8 Nach der Verfügung 
einer Behörde kommen für die Entlaſſung in 
Frage: „1. Solche, die offenbar dienſtunwillig, 
träge und faul ſind. 2. Die Mißbrauch inſofern 
getrieben haben, als ſie offenbar dazu neigen, 

im geſunden Zuſtande krank zu melden. 3. Die 

Vë wiederholt renitent oder ungehorſam gezeigt 


des Landtags nicht erzielt e oder andere Perſonen zum gleichen Ver⸗ 


halten angehalten haben oder verleiten wollten. 
4. Die infolge Nebenerwerb übermüdet oder 
ſchlaff im Dienſt ſind. 5. Die infolge Krankheit 
oder Leiden leiſtungsunfähig find.“ Nach dieſen 
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Richtlinien, fährt die Verfügung fort, ſei der 
Kreis der zur Entlaſſung zu bezeichnenden Arbeiter 
und Beamten recht weit zu ziehen, und zwar ohne 
Rückſicht auf ihre Stellung, e Alter und Stärke 
der zu unterhaltenden Familie, ſowie ohne Rückſicht 
darauf, ob fie dem Beamten⸗ oder Betriebsrat 
angehören. (Allg. D. Beamtenze itung vom 
22. Dezember 1923.) B. A. 

Anmerkung der Schriftleitung. Danach 
lann man mit Recht geſpannt fein, welche We: 
ſtimmungen die kommende Preußiſche Abbau— 
vecordnung und ihre Ausführungsanweiſung 
bringen werden. 


* 
Reichsſchlüſſelzahl für die Lebens haltungskoflen: 
1217 Milliarden (Dezember); desgl. am Stichtag 
21. Januar 1924 1.08 Billionen. N 


We 
Torſtwirtſchaftliches. 

Sirene, Heide⸗ und Weidenutzung auf nicht 
landwirtſchaftlich genutzten Grundſtücken. Durch 
Verordnung des Reichsminiſteriums für Er- 
nährung und Landwirtichaft vom 18. Januar 
1924 iſt die Bekanntmachung über Streu-, Heide- 
und Weidenutzung auf nicht land wirtſchaftlich 
geuntzten Grundſtücken vom 13. April 1916 als 
eine der letzten Kriegsverordnungen außer Kraft 
geſetzt worden. Durch dieſe Bekanntmachung 
waren den Landräten, Bezirksamtmännern 
und dergleichen Vorſtänden auf dem Gebiete 
der Hergabe ſolcher oft waldſchädigenden 
Nutzungen an die eingeſeſſenen Landwirke reichlich 
weitgehende Befugniſſe eingeräumt worden. 
Ihre Aufhebung iſt auf wiederholten Wunſch 
des Reichs forſtwirtſchaftsrates erfolgt. K. 

s 

Zur Bekämpfung des Waldgärtuers (Hyle- 
sinus, piniperda und manor) iſt durch Polizei: 
Verordnung vom 9. Januar 1924 für die Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Pommern und Grenzmark 
ſowie die Stadtgemeinde Berlin angeordnet 
worden, daß nach dem 15. Mai jedes Jahres 
eingeſchlagenes Kiefernbauholz und Hgrubenholz 
ſowie Nadelllobenholz unentrindet weder im 
Walde noch in 2 km Entfernung von der Grenze 
des nächſten mit Nadelholz beſtandenen Waldes 
belaſſen werden darf. Dieſe wichtige Polizei— 
Verordnung iſt dankbarſt zu begrüßen; es wäre 
nur zu wünichen, daß fie auf alle Kiefern⸗ 
waldungen ausgesehnt würde. Jusbeſondere 
erſcheint unverſtanoeich, warum jetzt Schleſien 
nicht mitangeſchloſſen worden iſt. S. 


Anterrichts- und Prüfungsweſen. 


Vorleſungen für Studierende der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität Gießen im Sommer⸗ 
ſemeſter 1924. Dr. Borgmann: Waldwert— 
rechnung und forſtliche Statik, I. Teil (Theorie 
und Methoden), vierſtündig: Forſteinrichtun. 
II. Teil (Verfahren), mit Durchführung eines 


Lehrbeiſpiels (Praktikum) im Walde, ſechsſtündig 3 


(Vorleſung zweiſtündig, Praktikum vierſtündig); 
Planzeichnen, zweiſtündig: Waldwegebau, mit 
Übungen, zweiſtündig: Forſtliche Exkurſionen. 
Dr. Vanſelow: Forſtbenutzung, mit Ubungen, 
vierſtündig; Waldbauliches Kolloquium, zwei⸗ 
ſtündig; Anleitung zu Arbeiten auf dem Gebiet 


orſt⸗Zeiiung 
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der forſtlichen Produktionslehre, Zeit nach Ver. 
einbarung; Forſtliche Exkurſionen. Dr. Weber 
Forſtgeſchichte, vierſtündig; Die deutſche Holz 
induſtrie, einſtündig. Dr. Köttgen: Forſtlichn 
Bodenkunde, zweiſtündig., mit Übungen und 
Extkurſionen. Dr. Harraſſowitz und Dr 
Hummel: Einführung in die Geologie (II. Teil 
mit Beſtimmungsübungen, zweiſtündig; Geo 
logiſche übungen im Gelände, dreiſtündig; Ger 
logiſche Exkurſionen. Dr. Funk: Die Wald 
und Parkbäume Europas, dreiſtündig; Forſt 
botaniſche Beſtimmungsübungen, zweiſtündie 
Pflanzenbiologiſche und pflanzengeographiſch 
Lehrwanderungen. Dr. Erhard: Die Tiere de 
Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft, I. Tei! 
Wirbelloſe Tiere, zweiſtündig; Zoologiſche Gr 
kurſionen. Dr. Merker: Süßwaſſerbiologie un 
Plankton mit Berückſichtigung der Teichwirtſchaſ 
zweiſtündig. Dr. Fromme: Niedere Geode 
(dreiſtündig)j), mit praktiſchen übungen (dre! 
ſtündig). Dr. Mittermaier: Forſt⸗ und Lain 
wirtſchaftsrecht, zweiſtündig. Einführung in di 
Rechtswiſſenſchaft, dreiſtündig. Weitere Vorleſunge 
aus den Gebieten der Mathematik und Natur 
wiſſenſchaften, Staats- und Rechtswiſſen 
ſchaften, Volkswirtſchafts- und Privat 
wirtſchaftslehre ſowie der Landwirtſcha 
hören die Studierenden der Farſtwiſſenſcha⸗— 
nemeinfam mit den übrigen Studierende 
Beginn der Immatrikulation: 24. April. Begin 
der Vorleſungen: 1. Mai. 

) * 


Förſterprüfungen in Schleſien. 


Die Prüfungsſtelle für Förſterprͤfunge 
ſchleſiſcherj Forſtbeamten, welche von der Sort 


abteilung der Landwirtſchaftsgkammer fi 
Schleſien, dem Verband Schleſiſcher Walt 
beſitzervereine und den ſchleſiſchen Bezirk 


gruppen des Vereins für Privatforſtbeamte gemein 
ſam beſetzt iſt, hält auch in dieſem Jahre wich 
Förſterprüfungen ab. 

Zu den Prüfungen werden Bewerber z: 
gelaſſen, welche eine mindeſtens zweijährige Leh 
zeit und den Beſuch einer Forſtſchule mit b 
ſtandener Abſchlußprüfung ſowie eine data 
anſchließende fünfiährige praktiſche Tätigle 
im Forſtdienſt nachweiſen. Für diejenigen Prü 
linge, welche mindeſtens zwei Jahre hindur 
Kriegsteilnehmer waren, kann die praktiſche Gott 
keit auf drei Jahre herabgeſetzt werden. 

Bewerber, welche die vorgenannte Au— 
bildung nicht nachweiſen können, können zunäd 
noch zugelaſſen werden, wenn We 26 Jahre c 
ſind und mindeſtens ſechs Jahre nach der Leh 
zeit im praktiſchen Forſtdienſt tätig waren. 

Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find c 
die Förſterprüfungsſtelle an der Forſtabteilm 
der Landwirtſchaftskammer Breslau 10, Matthia 
vlatz 5, bis ſpäteſtens 1. April unter Beifügm 
folgender Unterlagen einzureichen: 

J. des Geburtsſcheins, 

2. der Nachweiſe über den Gang der Ausbildun 
3. der Zeugniſſe über die praktiſche Beſchäftigm 
in Urſchrift oder beglaubigter Abſchrift, 

eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 

einer ſelbſtverfaßten Beſchreibung des letzu 
Beſchäftigungsreviers und 

eines verſchloſſenen Zeugniſſes über 
dienſtliche und außerdienſtliche Verhal 


4 
5 
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gekenten oder Dienſtherrn. 

Die Höhe der Prüfungsgebühr, Ort und Zeit] andere Größen, die der Berichterſtatter nicht 
der Prüfung werden dem Prüfling gelegentlich | wahrgenommen hat, da weder eine größere Pauſe 
der Mitteilung, ob er zur Prüfung zugelaſſen 
wird, bekanntgegeben werden. 


2 
Verſchiedenes. 


der gemeinſame Bezug der „Deutſchen Jäger ⸗ 
ca? mit der „Teutſchen Forſt⸗Zeitung“, der 
über fo beifällig aufgenommen wurde, iſt vom 
1. Februat an wieder in Kraft getreten. Dieſe neue 
zugsart iſt beſonders wichtig für die Vereins⸗ 
kezieher, die beide Zeitungen leſen. Der Bezugs⸗ 
wo für die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Aus⸗ 
E B mit Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
deg 2,50 K, wovon 1,50 4 auf die „Deutſche 


großes Verdienſt EES B. Gr. 


Die zweite Deutſche Jag daus ſtellung in den 
Räumen des Muſeums für Naturkunde Berlin 
N 4, Invalidenſtraße 43, iſt vom 17. Februar 
bis 3. März täglich von 10 bis 5 Uhr geöffnet. 
Sie gliedert ſich in folgende Abteilungen: 1. Aus⸗ 
ſtellung von Beuteſtücken, 2. Ausſtellung hiſtoriſcher 
Beuteſtücke, 3. Biologiſche Ausſtellung, 4. Syſtent 
der jagdbaren Tiere, 5. Anatomie des Wildes, 
6. Krankheiten und Paraſiten des Wildes, 7. Ge⸗ 
ſundheitspflege des Wildes, 8. Jagdgeräte, 
9. Schießweſen, 10. Forſtliche Abteilung, 11. Kunſt⸗ 
ausſtellung, 12. Literaturausſtellung, 13. In⸗ 
duſtriemeſſe, 14. Vorführung von Raſſehunden. 
Hohe, ideale Ziele ſind es, die die Deutſche Jagd⸗ 
kammer mit der Veranſtaltung der Jagdausſtellung 
verfolgt. Sie will die deutſche 1 zu 
gemeinſamem Wiederaufbau unſerer Wild⸗ 
ſtände zuſammenſchließen und zugleich die 
Allgemeinheit über die hohe wirtſchaftliche und 


deuiche Wald hat am 16. Januar in der „Urania“ ethiſche Bedeutung ber Jagd belehren. Sie 
a Berlin ſtattge funden. Zunächſt wurde der ſtrebt den Erfahrungsaustauſch, erprobter und 
eike Teil des Films vorgeführt, der den deutſchen geſchulter Weidmänner und die jagdliche Er⸗ 
Eid in feinem Werdegange bis zur Ernte zeigte ziehung und Belehrung namentlich der jüngeren 
op die neueſten Methoden der Forſtwirtſchaft Jäger an. Endlich will fie die wiſſenſchaftliche 
u ®eilbiel und Gegenbeiſpiel verſtändlich zu Erforſchung unſeres Wildes nach jeder Richtung 
machen ſuchte. Einen beſonders weiten Raum hin fördern. . 
nuhmen die auf den Dauerwald gerichteten Dieſen Zielen dient auch der auf Veran⸗ 
Forpwirſchaftsme thoden in den Privatſorſten laſſung der Deutſchen Jagdkammer hergeſtellte 
der Herren Dr. von Kalitſch⸗Bärenthoren und Jagd film „Deutſches Weidwerk, eine 
ganbtat a. D. Dr. von Keudell⸗Hohenlübbichow Einführung in die Jagdkunde“, der 
und im Staatlichen Lehrrevier Eberswalde unter während der ganzen Dauer der Berliner Jäger⸗ 
Sorkmeiter Wiebecke ein. Die beiden letzt- woche im Großen Hörſaal des Mujeums 
genannten Herren teilten ſich mit Herrn Oberſt⸗ für Naturkunde vorgeführt wird. Der Film 
kunnt a. D. Würtz in die erläuternden Vor- gibt in knappen Zügen einen Überblid über 
tage. Ohne dieſe wäre für das Laienpublikum das geſamte Weidwerk und gliedert ſich in folgende 
nanches im Film Geſehene ſchwer verſtändlich Abteilungen: 1. Jägergeſtalten im Wandel der 
deweſen, dem der Film ebenfalls zugänglich Zeiten, 2. Das Wild und feine Hege, 3. Jagd⸗ 
cht wird, um in den breiteſten Maſſen das arten, 4. Bilder aus dem Jägerleben. Ein be⸗ 
Kee für den deutſchen Wald und feine ſonderes Eintrittsgeld für die Beſichtigung des 
dewittſchaftung zu wecken. Fachleute und Laien Films wird nicht erhoben. 
ugleich zufriedenzuſtellen, iſt ſchwer. War ke 
für Laien die erte und größere Hälfte des Films Marktberichte. 
am Teil ermüdend, fo entihädigte ſie dafür] Nanßwerlpreiſe der Märtiichen Fueter vont 
de zweite Hälfte mit herrlichen Waldbildern, genofſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 8, vom 
deſonders aus Süddeutſchland, die zugleich lehr⸗ 1 os 1910 Sege 
l iſpi f e bedeute ri maware, ekun r 
VVV on... boten. Er Schwarten. Hafen: Winter 0,85 Goldm. Wild⸗ 
fanin: Winter 0,25 Goldm. Füchſe: Winter I 
32 Goldm. Steinmarder: I 70 Goldm. Baum- 
marder: 1 90 Goldm. Iltiſſe: I8 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
8 Goldm. Rehe: Sommer 1,70 Goldm., Winter 
0,85 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Gold m. 
Damwild: troden kg 1,40 Goldm. Schw arzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 80 Goldi. 
Eichhörnchen: Winter 0,10 Goldm. Wieſet: 
weiß 1,00 Goldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Rauchwaren die höchſten Preiſe. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 


E, und 1 & auf die „Deutfche 
ti⸗Jeitung“ zu rechnen find. Der Vorzugs⸗ 
tis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt den 
Leteinsleſern alſo auf dieſe Art gewährleiſtet. 
Bir bitten alſo unſere VF ſofern 
das nicht ſchon zum 1. Februar geſchehen iſt, die 
„Teutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit Bei⸗ 
ke „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ bei ihrem Poſtamt 
zum L März zu beſtellen, uns aber gleich- 
vn Nachricht zu geben, daß das ge⸗ 
de ift, damit Doppellieferung vermieden 
wird. 


s 
die Uraufführung des Kulturfilms „Der 


H Farbe und zum Waldbeſitz gehört, war 


weite Reife nicht geſcheut. Auch der Herr Land- 
drirtſchafts miniſter Dr. Wendorff 
dann der Präſident des Deutſchen Forſtwirt⸗ 


Deutſche Korft-Beltung 


Nr. 5 Bd. 39 (1924) 


Berliner Nauhnarenmarkt vom 26. Januar 
1924. Füchſe 5 bis 8 Doll., Baummarder 
15 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 8 Doll. 
würfe, Winter weigl. 10 bis 12 ots, blaurandig 
7 bis 8 cts, Katzen, ſchwarze, 30 bis 50 eis 
Zypern 30 bis 40 ots, Schecken 15 ots, Hafen 
22 bis 25 ots, Kanin, ſchwere Felle, 48 bis 50 
Pfund, 30 bis 35 cts, 38 bis 40 Pfund, 25 ota, 
Orig nalware 25 bis 28 ots, Schneideware 12 ots 
das Pfund, Wildkanin 10 bis 12 cts, Rehe, Sommer, 
60 ots, Winter 30 cts das Stück. Hir ſche: Rothirſch 
18 bis 20 ets, Damhirſch 20 bis 24 cts, das 
Pfund. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 23. Januar 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 12 bis 


Otter 15 Doll., Maul⸗ 
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18 Doll., Baummarber 16 bis 23 Doll., Iltiſſe 
8 bis 4 Doll., Dach ſe 1 bis 11 Doll., Ne he, Sommer 
50 bis 65 eta, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 


Wüdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Januar 1924. Rotwild 0,40 bis 0,45, Damwild 
0,50 bis 0,80, Schwarzwild 0,35 bis 0,50, Friſchlinge 
0,50 bis 0,60 für t kg; IHafen, groß, 4 bis 5, 
Haſen, mittel 3 bis 3,50, Kaninchen, wilde, groß, 0,80 
bis 1,00 das Stück. — Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen Fracht, Speſen und 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. Januar 1924. Hechte, mittel, 110 bis 124, 
Hechte, groß, 44 bis 58, Schleien, Portion 
150 bis 154, Karpfen, unfortiert 160 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdru ! gelangenden Wit teilungen und Perſonalnotizen iſt verb aten.) 


Offene Forſt⸗ vie. Pieuſtſlelen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Sörſterſtelle Slochbude, Oberf. Braſchen (Frank- 
furt a. O.), iſt zum 1. Mal neu zu beſetzen. 
0,6600 ba Garten, 3,7460 ha Acker, 3,8590 ha 
Wieſe. Waldweide wird nicht geftattet. Bewerbungs⸗ 
Ip 11. Februar. 


Förſterſtelle Ningelſtein, Stiſtsoberſörſterei Büren 
(Minden), iſt zum 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,39 he Garten, 1,53 bs Acker, 2,35 ba Wieſe, 
0,76 ha Weide. Dewerbungsfriſt 15. Februar. 

Sörſterſtelle Steinhauſen (Janiſchhof), Stiftsoberf. 
Büren (Minden), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,21 ha Garten, 7,50 ba Acker, 
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0,76 ha Wiese, 1,44 ba Welde. 
15. Februar. 


Perſonalnachriclen. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Wänu, Förſter in Schmiedefeld, Ober. Schmiedefeld. ii 
Revierſörſter ernannt und ihm die Revierfs vëergefd e 
Heidersbach, Oberf. Suhl (Erfurt), vom 1. Jaunar ob 
übertragen worden. 

Bin erst, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Bermawern, 

berf. Pfeil (Königsberg), ih mit Wirkung vom 1. Os 
tober 1923 zum Foͤrſter und Forſtſekretär ernannt worden. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Dannehat gen. Tännigkeit, Forſtlandidat, tritt von der Serëx 
VVV 
no 
kammer für die Provinz Pommern über. 


Bewerbungsfrist 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats Nevier förſter. 
Betrifft Beitragszahlung für 1924. 

Der Mitgliederbeitrag für 1924 in Höhe von 
6 4 für aktive Beamte und 3 & für Penſionäre 
iſt unter folgender Anſchrift auf Poſtſcheckkonto 
einzuzahlen: Revierförſter Velte in Borne bei 
Dölzig (Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 133859, 
Poſtſcheckamt Berlin. Angabe der Bezirksgruppe 
iſt ſtets erforderlich. 

Ich bitte, den Betrag in voller Höhe bald ein⸗ 
zuzahlen, da die Kaſſe durch die Geldentwertung 
vollſtändig erſchöpft iſt und ja auch im ver⸗ 
gangenen Jahre Beiträge ſo gut wie gar nicht 
erhoben worden ſind. 

Zur Neubelebung der Vereinsarbeit iſt für das 
kommende Ge CH eine Delegiertenvderfammlung 

eplant, und hierzu müſſen die notwendigen 
ittel bald beſchafft werden. 

Borne bei Doölzig (Kreis Soldin), im 

Januar 1924. Velte, Schatzmeiſter. 
CH 


Bezirksgruppe Caſſel. 
Die Beiträge für 1924 (6 & für den Verein, 
& für die Bezirksgruppe) — Kollegen im 
zheſtande je die Hälfte — bitte ich gütigſt bis 
ide d. Mts. mittels Zahlkarte an den Kaſſen⸗ 
hrer unter ſolgender Anſchrift einzuſenden: 
-ramtenbank für den Kreis Gelnhauſen, Poſt⸗ 


ſcheckamt Frankfurt a. M., Konto Nr. 25566. — 
Der Abſchnitt der Zahllarte muß beſtimmt 


die Bemerkung enthalten: „Vereinsbeitrag für 
den Revierförſter Eiſenbach, Konto Nr. 238." 
e. 


2 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
Mitteilungen des Vorſtandez. 

Aus der Sitzung des engeren Vorſtandes am 
19. Januar 1924 teile ich den verehrlichen Mit⸗ 
gliedern folgendes mit: 

1. Die Mitgliederbeiträge für 1924 bes 
tragen 10 Mt. für aktive und 5 Mk. für Ruhe⸗ 
ſtandskollegen. Die Beiträge ſind entweder 
oder ganzjährig — möglichſt bezirksweiſe geſchloſſen 
enden n Vertrauensmännern ſollen neue 
berichtigte Mitgliederverzeichniſſe zu dieſem ee 
gehen. — Der Kaſſenſührer legte den Abſchluß 

es alten Jahres vor, woraus leider zu erſehen 
war, daß unſer Kg gehüteter Vereinsſchan 
bis auf wenige Pfennige entwertet worden ift. 

2. In der Klageſache Utech gegen den Vorſtand 
der Vereinigung wird mitgeteilt, daß der angeſetzte 
Hanptverhandlungstermin am 14. ember 1923 
ohne unſer Zutun aufgehoben worden iſt. 

3. Der Antrag G., betreffend Deputatholz. 
iſt als zur Zeit nicht vertretbar abgelehnt worden. 

Es wird beſchloſſen, etwa Ende Mai oder 
Anfang Juni in Berlin eine Vertrauens 
männer⸗Verlammlung mit Vorträgen obs 


Ni. 5 Bd. 30 (1024) 


— — = 


— 


zuhalten. In dieſer Verſammlung ſoll auch die 
Yeumabl des Vorſtandes erfolgen. ö 

Die Punkte 5, 6 und 7 eignen ſich der Ber: 
nuulichkeit wegen nicht zur Berü entlichung. Der 
Lorſtund iſt indes bereit, auf Erfragen 
eumann⸗Bärenberg. 


u die Sothaer Feuerverſicherungs bank zu empfehlen, 
denn die Prämie von 0,70 je Mille iſt für harte 


det „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein Verſicherungs⸗ 
r ofort bie Verſicherung 
an die General- 


bei dem ſchon 
ſichert fein ſollen. 
ver Nitgliedern 


|. mit. 

Das Verfſiche rungzamt für Privatforſtbeamte 
Denſſchlands hat feine Prämienſätze bis zum 
18. Jamat zum Vergleich leider nicht übermittelt 
und mußte daher bei der Beratung ausſcheiden. 
Weitere Beſchlüſſe des Vorſtandes aus der 
im Forſtbauſe zu P. abgehaltenen Sitzung erfolgen 
in nãchſter Nummer. Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Beröftentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
en, Muteitungen über die Zwecke 
a le des „Waldheil“ ſowie rbe · 
Batrris! en Irdermann umſonſt und poſtfrel. Alle Zuſchriften 
Brem „Wawbeii-, Nendamm. Geldſendungen auf 
Dach ecteste 510 „Walbbeil“, e. B., Neudamm, beim 
Vofſcheckamt Berlin NW 7. 


geſondere Zuwendungen. 
Sonberquittungen werden künftig nur bei 
n, die dreißig Mark überſteigen, an 


ben. Alle geringeren Beträge 
Wir bitten unſere 


23. 280, — Nm 


2 Nauen L Vogtland 125,— Fink. 


n uhren Jagbeſſen in Tilſit, ein 
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der Treibjad des Herrn 
auf der de 
eingelandt von 


Sammlung bei einer Treibjagd 
ntwort Sen Förſter Kolbenſchlag in Hergenſtadt 


Buchholz bei einer Treibjagd in Serweſt bei Chorin in der Mark 
40,— Rmtf. Sammlung des Herrn Jagdpächters Julius Freitag, 
Berlin SW, gelegentlich einer Drückja 
forit Beetz. Oſthavelland, 40.— Sot, 


1 zu 16,20, 1 zu 14.06, 1 zu 18,00, 


6,20, 2 zu 6.—. 

1 zu 870, 1 zu 3,60, 

180, 1 su 0,60 Nmk. 
Au 


wendungen wird herzlich gebeten. 
zahlungen erfolgen am 
Berlin NW7 Nr. 9140. 
drängten, die im „Waldheil“ 
flucht ſehen, 
ſtützungen müſſen, wenn ſie uberhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. 
daher ſehr viel Geld. 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders jetzt bei allen Trelbjagden, 
Schüſſeltreiben, Vereinsver 
zuſammenkünften für den Waldheil 
zu ſammeln. 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


b.cldfeundungen 


glieder 

9045. 
DA VIII. 

9046. en Hilfsförſter, Trebus, Poſt Hähnichen 

9047. Beck, Rack Oberforſtmeiſter, Berlin NW 23, Brücken⸗ 


Spende vom „Hubertus ⸗ 
re XV. Qüttelöborier Straße 26. 102 Rm. Sammlung 
Winkel auf der Trophäen⸗Ausſte kung des Vogtl. 
Sammlung 
Sa eſandt von Herrn 
Dre met Muſafl. d'une (Stadtheide), 75.— Am. Stiſtung von 
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z Abrberg 62,45 Ruf. Sammlung 
ldiagd der Herren Giersberg in Konrad swaldan. 

Lern FIbrſter Ochlich, 55,50 Rmk. Spende von 
ron Förſter Tornow, Gut Schnellenhaus bei Sundern, 52.— Nmk. 
im Bauland, eingeſandt von 
bei Adelsheim, 


— — — — 


— mk. Eiungezogene Strafgelder von Herrn Förſter Paul 


d im Revier Ritterguts⸗ 
ammlung auf der Treib⸗ 


jagd Ackerhof bei Belgard, eingeſaudt von Herrn Dr. E. Müller 
in Belgard, 89,— 
ſtädt. 


Rm. Geſammelt und eingeſandt von Herrn 
evierförſter Trautmann, Oſterwieck (Harz), Gem Wat, 
zu 20.—,. 


Ferner 1 zu 28,54, 1 zu 20.50, 1 zu 223), 
1 zu 11,50, 


1 zu 12.—. 
zu 11.—, 2 zu 10, 1 zu 8,10, 2 zu 8— 1 zu 7,20, 1 zu 
1 zu 5—, 1 zu 4.20. 1 zu 4.—, 1 zu 6.950. 
1 zu 3,34, 1 zu 8.—, 1 zu 2,10, 1 zu 
Zuſammen 1763,35 NRmk. 


erdem eine Spende von Herrn Rentmeiſter Erwin 


Kurka in Ober⸗Rengers dorf 1200 K Zimmermann⸗Werke⸗Artien 
und 270 Milliarden Papiermark. 


Um weitere recht belangreiche a 
Alle Ein⸗ 
heiten auf Poſtſcheckkonto 
Die Not der Be⸗ 
ihre letzte Zu⸗ 
wird immer größer; die Unter⸗ 
Wir brauchen 
Unſere Mitglieder, 


ammlungen und "Meer: 
zu werben und 
Allen Gebern ſchon im voraus 
den 26. Januar 1924. 
Vereins „Waldheil'. 
Schatzmeiſter. 


Neu damm, 
Der Vorſtand des 
J. A.: J. Neumann, 


2 

Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


= Geſchäfteſtelte zu Eberswalde, 
N Schicklerſtraße 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
2 über Gründung. Zweck und 
Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
nur an die Kaſjenſtelle zu Neudamm 
unter Poſiſchecktonto 47678, Boſtſchecla mt Serlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
in den Verein aufgenommen: 
L III Franz, Hilfsjäger, Trebus, Poſt Hähnichen 


Allee 21. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

E 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Trupp, Thil., Forſtſekretär, Haina (ſtloſter), Bezirk Caſſel. 
Fufterle, Felix, Forſtgehilſe. Biringen. Neckarkreie, Württemberg. 
e Hilfsforſter, zur Zeit Vaudach (Mark), Kreis 

roſſen. 
Detherl, gn, Färſter, Rittergut Charlottenhof, Poſt Stendal. 


Steuer, Joſef, Forſigehilſe, Jaltenberg CSS. 
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Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. | Verwandlung ſolcher Verſicherungen in wett, 


Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des beſtändige zu beantragen 
d Kc 0 Ge für das] Vordergrunde die heute viel 

4 von den Mitgliedern laut Vekannt⸗d 

machung in Nr. 46 Cyahrgang 1923) auf Seite 822 


Vorſtandes in Frankfurt a. O. 
ahr 


folgende Beitrüge erhoben werden: 
1. von 


e 2 Goldmark; 


2. von Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 


3½ Goldmark; 

3. von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern 4 Goldmark; 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom 


Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 


Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 


Zehnfache. 

EE Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Nendamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. N 

Zahlung in zwei Raten, die erfte im Laufe 
des Jannar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. 

Die Beiträge find ſatzungsgemuͤß zu Anfang 
jedes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
J 


Aufnahme in die Private Forſlſchule des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. B.). 
Am 1. Juli 1924 beginnt für die Forſtſchule 

zu Templin ein neues Schuljahr. Das Wohn-, 

Koſt⸗ und Lehrgeld beträgt jetzt monatlich 

50 Rentenmark; Erhöhungen find vorbehalten. 

Über die Aufnahmebedingungen wird auf Anfrage 

mit Rückporto nähere Auskunft erteilt. An— 

meldungen zur Aufnahme ſind vis ſpäteſtens 

1. März 1924 einzineichen an die Private Forſt⸗ 

ſchule des Vereins für Privatforſtbeamte Deuiſch— 

lands (E. V.) in Templin Um. 
de 


An unſere Mitglieder und an 
die es werden wollen 

Die Entwicklung der Verhältniſſe in der lebten 
Zeit gibt der Hoffnung Raum, daß für alles, 
alſo auch für unſere Verſicherungen, wieder 
Hare Bahnen geſchaffen werden. Wir haben daher 
die Pflicht, erneut an alle unſere Mitglieder 
heranzutreten und ſie aufmerkſam zu machen, 
damit auch ſie das durch die neue Zeit Gebotene 
gut und richtig ausnützen. 

In erſter Linie handelt es ſich um die von 
vielen bereits abgeſchloſſenen Lebensverſiche— 
rungen, und da iſt nun leider zu konſtatiereu, 
ON alle die in Papiermark abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungen viel zu niedrig ſind, um auch nur 
annähernd das zu bieten, was eigentlich Deab- 
ſichtigt war. Es iſt nun vor allen Dingen die 


an die, 


örſteranwärtern und von Forſt⸗ 


und da ſteht im 
umſtrittene Frage 
er Aufwertung. Hierbei können wir 
bekanntgeben, daß die mit uns verbundene 
„Münchener Lebensverſicherungsbank“ in ſteter 
Fühlung mit dem Reichsaufſichtsamt ſteht, und 
daß dieſe Frage hoffentlich befriedigend gelöft 
werden wird. 5 

Es iſt feſtgeſtellt, daß auch die höchſte Papier⸗ 
markverſicherungsſumme jetzt kaum mehr als 
50 bis 150 Goldmark beträgt, und es iſt durchaus 
nicht zum Nutzen der Berjicherten, ſolche geringe 
Summen weiter zu verſichern. Wenn daher 
dieſe Beträge entſprechend aufgewertet, voll an⸗ 
gerechnet werden ſollen, jo iſt freilich zur Be 
dingung zu machen, daß die Verſicherung min⸗ 
deſtens auf das Fünffache erhöht und keinesfalls 
unter 500 Goldmark neu fortgeſetzt wird. Ein 
Beiſpiel wird das zeigen: 

Angenommen im April 1923 wurde eine 
Verſicherung über 1 000 000 Papiermark o, 
geſchloſſen, dafür eine Prämie von 60 
60 000 Papierniark für ein Jahr bezahlt, 
während damals der Dollar (= 42 Gold⸗ 
mark) 30 000 Papiermark notierte, ſo kommen 
wir zu Bun Rechnung: 1 000 000 Papier 
mark Verſicherungsſumme waren ſeinerzeit 
33 Dollar = rund 140 Goldmark; 60 000 
Papiermark Prämie waren 2 Dollar = rund 
84 Goldmark. Dieſe Verſicherung iſt um 
zuwandeln in eine neue, über mindeſtens 
fünfmal 140 Goldmark = 700 Goldmark Ver 
ſicherungsſumme. 

Dieſe zu verſichernden 700 Goldmark 
würden bei einem nach obigem Beiſpiel in 
Betracht kommenden Prämienſatz von 60 5 
einen Anfangsbeitrag von 60 mal 0,7 Gold: 
Meir ee 42,00 Goldmark 
erfordern. Der aus der alten 
Verſicherung voll anzurech⸗ 
nende Betrag ſtellt ſich out, 
gewertet auf 8,40 Goldmark 
ſo daß der erſte Beitrag für 
die ſo umgewandelte Ver⸗ 
ſicherung mithin. .. 33,60 Goldmark 
betragen würde. 

Die Verſicherungsſumme hat nach oben 
keine Grenze, und wir bemerken nur noch weiter, 
daß die Möglichkeit beſteht, Verſicherungen bis 
zu 2000 Goldmark ohne Unterſuchung ab⸗ 
zuſchließen. S 

Das, was hier für die Lebensverjicherung 
geſagt iſt, gilt nun aber auch in gleicher Weiſe 
für alle anderen Verſicherungen, und wir 
möchten vor allem die Feuer- und Vieh⸗ 
verſicherung hervorheben. Dringend müſſen 
wir es jedem aus Herz legen, hier vorzubeugen, 
ehe ein vielleicht unerſetzlicher Schaden eintritt, 
denn daun iſt es zu ſpät. >“ 

Ebenſo wird jedem dringend geraten, auch ſeine 
Unfall- und Haftpflichtverſicherung nachzuprüfen. 

Alle Anträge auf Neuverſſcherung wie auch 
auf Erhöhung und Umwandluͤng alter Verſiche⸗ 
rungen bitten wir zu richten an: 

Die Betriebs» Direktion des Ber 

ſicherungsamtes für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands, z. H. des Herrn Direktors 

Max Jitſchin, Breslau y, Muſeums- 

plaß 10. ES 


r. 5 Bd. 0 
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Dezirksgrupde Brandenburg. Einladung zu 
innerer diesjährigen Wintertagung in der Grünen 
reitag, dem 22. Februar, nachmittags 
ritn im Nordiſchen Hof, unmittelbar 
ım Stettiner Bahnhof. Bericht des Vorſitzenden 
ider den Stand der Bde: n & und Prüfungs; 

Aus Ortes unſerer 
Sommertagung 8 . 

gt dort auch die re utſchen 

gemeinſchaft⸗ 


6 Uhr 
des Sang ms in der Urania. 
SE & Sot" Bb 


Gorfibeumtenbund 


Sele: B 5 N en 


Sitzung Ae Fee eg 
Tagen vom 21. bis 25. Februar d. 
m Sun eine Sitzung des Geſamtvorſtan es Wë, 
der 


hieran 


Bezirksgruppenvorfitzenden 
Bett. Tag. Zeit, Lokal und Tagesordnung werden 
aneh bekan Anträge zu dieſer Sieung find 


ohne Berzug an den Unterzeichneten einzufenden. 


er 
Der 2. Borſitzende: Der bisherige 5 8 wird 8 9 
Förſter Walter, Annaberg. DEER 15 10: Die 88 9 und 10 werden 
* 
Berirtagruppe m5 11 It hinter preiſen „bezw. örtlichen 
Untergrupe fear Verkaufspreiſen“ hinzuzufügen. 
8 Hu Se 11 um 12: Die 88 11 und 12 werden 
betragen die Beltrüge für 1924] (Zu 5 13: 513 wird § 14 und lautet: „Jedem 
2 pe er Roggen Anfangs. Beamten Se Angeſtellten iſt eine genaue eber⸗ 
5 Ges Forſt 5 (Tarif E Ze feine Seen Einkommensverhältniſſe 
= e riftlich zu geben.“ 
E E gt Cen DEN ein l ` Dn 14: 8 14 wird 8 15 mit dem Wortlaute: 
gen 2.25 de „Die Beiträge zu der Invaliden⸗, Kranken⸗ und 
wärter ohne eigenen m. Fingeſtellten ⸗Verſicherung find auf Grund der 
Haushalt 1,50 eſetzlichen Gem e vom Arbeitgeber und 
Gcapre en 2.40 bzw. 2.10 Arbeitnehmer zu tragen. 

a I 195 Steuern gehen zu Lasten des Arbeltnehmers“. 
) ĩ Bu | 15. Der bisherige 515 wird gestrichen. 
= 5 „ Rn GE 8 lle abrigen e 17—22 bleiben beſtehen mit 
z ` ` 0.30 bzw. 0,50 bzw. 0,05 , f nachſtehenden kleinen Abänderungen: 

S 15 Ger 0,70 a S 18 ie éi 155 ne 105 Be 
Die Beiträ, edes weitere Dienſtſahr uſw.“, ſondern: er 
die De = Ge ch für der wen Urlaub ſteigt für jedes weitere Dienſtjahr ui, x 
web A Va 10% an die ſtelle: Forſt⸗ Im 8 21 iſt an Stelle von Gutsherrn bezw. 
ſetrerũt Doenſt, Carol e der reyſtadt, Arbeitgeber” „Waldbeſitzer“ zu ſetzen. Im heben 
Poßtſcheckkonto Breslau 61815, einzuſenden muß der Satz: „Die Einigungsſtellen beſtehen 


Der Vorfitzende: Förſter Walter, Annaberg 


enen Privatforfib tamten⸗; 
tarif fur 1 Previn Schlesien ). 
Su 5 2: Die in 83 als letzter Ston nieder- 


Det in Summer 4 ei Geite o 


RN Ti TEE . 


gelegte Beſtimmung Ober Entlohnung der Beamten 
Sägewerke iſt von dort herauszuziehen und 
dem 5 2 als beſonderer Abſatz hinter i) mit dem 
Wortlaut: Verantwortliche Verwalter von Säge⸗ 
werken, ſoweit ſolche uſw.“ einzufügen. 

Zu $ 3: Die Worte wh Klaſſe“ im 2. Satze 
ſind überflüſſig, weshalb ſie geſtrichen werden 
können, fo daß es nur noch heißt: „erhalten 
10% weniger“. 

Zu § 5: Als letzter WC, tft folgende Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen: „Die freie Beleuchtung 


iſt mit 100 1 Petroleum jährlich zu bewerten. 
Die Beleuchtung des Geſchäſtszimmers iſt ir. 
dieſer Menge nicht inbegriffen“. 

Zu § 6: Aus dem 86 find die beiden erſten 
a herauszunehmen und mit 8 8 zu De: 
zeichnen. Der 86 würde ſomit mit den Worten 
beginnen: „Erhalten Forſtbeamte und Angeſtellte 
mit ae Haushalt”. 

Zu 8 8: In den 88 kommen die aus $ 6 
5 en fo daß der 8 8 

lgenden 

„Wald beſitzer. die H ſelbſtändige größere 
Landwirtſchaft betreiben, haben ihren Forſtbeamten 
das Normaldeputat in natura zu liefern und 
nicht in Geld abzumerten, 2 die Beamten 
det kein entſprechendes Dienſtlan aben. Wald⸗ 
beſitzer, die nicht in der La „ ihren Forſt⸗ 
beamten Deputat oder Dien ab zu geben, find 
verpflichtet, nichtgewährte Beſtandteile des Normal⸗ 
deputats mit dem am Tage der Deputatausgabe 
am Wohn⸗ oder nächſtgelegenen Kaufort geltenden 
Markt⸗ oder Händlerpreis zu erſetzen. 

Im übrigen bleibt es dem Arbeitgeber über⸗ 
laſſen, ob und in welchem N er fm.“ 


aus je 2 Waldbefigern und Forſtbeamten uſw.“ 
lauten: „Die Einigungsſtellen beſtehen aus je 
2 Waldbeſi ern und Forſtbeamten, die von den 
. der vertragſchließenden Ver⸗ 
bände beſtimmt werden, ſowie einem unparteiiſchen 
Vorſitzenden “. 

KL 


92 


u Kreisgruppe Oſtprignitz. 

Zwiſchen der Tarifkommiſſion der Forſt⸗ 
beamten und der der EE in den Kreiſen 
Oſtprignitz und Ruppin iſt folgendes vereinbart 


worden: Den Forſtbeamten ſind ab 1. Januar 
1924 monatliche Bargehälter D zahlen, und zwar: 
Gruppe 
A. monatlichchchche . 80 A 
B. I monatlich 35 , ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 3 K bis 50 A 
B. I monatlich 50 , ſte igend von Jahr 
zu Jahr um 3 „ 65 A 
B. III monatlich 65 &, ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 3 K bis 80 A 
C. monatlich 100 A 
Gruppe II. 
A. monatliccchchchchͥh e 15 4 
B. monatlich 20 AM, ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 2,50 % bis 30 A 
C. monatlich 30 , ſteigend von Jahr 
zu Jahr um 3 KA bis 5 A 


Zu einer Kreisgruppen⸗Verſammlung am 10. Fe⸗ 
bruar d. J., nachmittags 1 Uhr, nach Fretzdorf 
(Brüggerts Gaſthaus) lade ich alle Kollegen der 
Oſtprignitz und des Kreiſes Ruppin dringend ein. 
Wollanky. 
W 
Schaltsvereinbarun 
uber die Sorfibeamtengebätter, 


abgeſchloſſen zwiſchen dem land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband 
und den Forſtbeamten des Kreiſes Soldin. 


L Inhaber von Stellungen mit eigenem 


e % „ % % „„ „%% - 0 „ „6 „ 90,— K 

b) Förſter: 1. deren Forſtrevier bis 
u 500 ha umfaßt . . 100, — 4 

2. deren Forſtrevier über 500 ha 
HERE =: u wn A are rare 130,— A 


- 6) Forſtverwalter 

Nevierförfter in Revieren von min⸗ 

deſtens 800 ha, denen mindeſtens 

zwei Hilfskräfte aus den Beamten 

a oder b dauernd unterſtellt ſind 165,— A 

Neben dem Gehalt haben dieſe Beamten 
Anſpruch auf freie Wohnung mit angemeſſenem 
Gartenland, freie Feuerung einſchließlich An⸗ 
fuhr und Zerkleinerung, 22 Zentner Brotgetreide 
und 8 Zentner Futtergetreide, 100. Zentner 
Kartoffeln, wie das Feld ſie liefert, freie Kuh⸗ 
haltung oder täglich 3 Liter Vollmilch. Für 
nicht geliefertes Getreide oder Kartoffeln 
kann entſprechendes Dienſtland gegeben werden. 
II. Inhaber von Stellungen, für die eigener 

hushalt nicht vorgeſehen iſt, erhalten neben freier 

ation nach ordnungsmäßiger dreijähriger Lehr⸗ 
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Nr. 5 Bd. 39 (1020 


b) Forſtgehilfen bis zum vollendeten 


22. Lebensjah e 
o) Forſtgehilfen und Forſtſchreiber 


vom 23. bis zum vollendeten 

25. Lebens jah 60,.— A 
d) Hilfsförſter und Forſtſchreiber über 

, .a urn ee 65,— A 
e) förſterdienſttuende Hilfsförſter vor 

beſtandener Förſterprüfung bis zum 

25. Lebensjahe . . . e bh 

über dem 25. Lebensjahe .. 75,— A 


III. Allgemeine Beſtimmungen: 

1. Muß der Forſtbeamte auf Wunſch des 
Beſitzers ein Dienſtrad halten, ſo bekommt er pro 
Monat 4 & Entſchaͤdigung. 

2. Dieſe Beſoldungen ſtellen für ſämtliche 
Beamte Mindeſtſätze dar. Die ne 
von Alterszulagen, Kinderzulagen uſw. ſowie 
von Stellenzulagen für beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe unterliegt der freien Vereinbarung. 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezüge 
die heute feſtgeſetzten Sätze überſteigen, dürfen 
Abzüge nicht gemacht werden. 

4. Nichtberufsmäßige Beſchäftigung poll 
beſonders entlohnt werden, wenn das Revier 
größer als 500 ha iſt. . 

5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf seitens 

der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. 
, 6. Für jeden zu beköſtigenden Beamten wird 
eine Entſchädigung gewährt, und zwar pro Tag 
1 Liter Milch, pro Monat 70 Pfund Roggen, 
2 Zentner Kartoffeln und 30 K, pro Jahr 1 Merz⸗ 
ſchaf ohne Fell. 

7. Den Beamten fteht je nach Dienſtalter 
ein Urlaub von 8 bis 14 en zu. 

8. Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An 
weiſung des Jagdherrn. Die Wrede die 
(Geweihe, Gehoͤrne, Gewehre) ſollen dem be 
rechtigten Erleger überlaſſen werden. Die Re⸗ 
gelung der übrigen Bezüge aus der Jagd auf 

utzwild ſowie auf Raubzeug bleibt der freien 
Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen aus der 
Jagd ſollen dem Stelleninhaber nicht zu ſeinem 
ſonſtigen Einkommen angerechnet werden. 

9. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird 
für den Kreis Soldin ein Schlichtungsausſchuß 
gebildet, der ſich paritätiſch aus vier Herren und 
einem unparteiiſchen Vorſitzenden zuſammenſeßt. 

10. Vorſtehende Vereinbarung gilt vom 
1. Dezember 1923 ab. 

11. Die Allgemeinverbindlichkeits⸗ Erklärung 
der vorſtehenden Gehaltsvereinbarungen für 
den Kreis Soldin ſoll beantragt werden. 

12. Wo Anteilgelder (Tantieme) gewährt 
werden, werden fie auf das Bargehalt in Ar 
rechnung gebracht. 


Soldin, den 7. Januar 1924. 8 


Für den Arbeitgeber⸗Verband: 


monatlich in bar: Stavenhagen. Koeppen. Krull. 

Forſtgehilfen bis zum vollendeten Für die Forſtbeamten: 

20. Lebensjahleek 30, — . Peppler. Fettke. Hohmann. 
GG Det leeft, 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröfſentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitun 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſende 


Zur Sache Pfalzgraf. 
In Nr. 10 des „Deutſchen Forſtwirts“ S. 78 
bringt Herr Forſtmeiſter Rudolph die nachfolgende 


lediglich dle 

r perſönlich.) Ss 
Mitteilung: „Berichtigung. In meinen Aus 
führungen in Nr. 3 des . Forſtwirts 
vom 5. Januar 1924: „Die Wahrheit“ von 


> 


M. 5 Bd. 59 (1924) 


raf“ iſt mir ein Irrtum unter⸗ 
laufen. Ich ſage daſelbſt S. 21, dritter Abſatz 
links, daß ich dem Hilfsförſter Werner mich ſelbſt 
und den Forſtmeiſter Wegener als Entlaſtungs⸗ 
zeugen angeboten habe. Ich berichtige dieſe irr⸗ 
tümliche Angabe dahin, daß ich dem Hilfsförſter 
Werner nur mich ſelbſt, nicht auch den Forſt⸗ 
meiſter Wegener, als Entlaſtungzeugen zur Ver⸗ 
K geſtellt habe. An meinen übrigen Aus⸗ 
ührungen ändert dieſe Berichtigung nichts. 
Neuruppin, den 21. Januar 1924. gez. Rudolph.“ 

Die Schriftleitung. 


Eine ſeltſame Ford 
mit noch ſeltſamerer Begründung. 
Der preußiſche Staatsförſter Herr Voges zu 
bei Kaltenborn (Oſtpreußen) hält 
in Nr. 2 des „Deutſchen Förſters“ feinen preußiſchen 
Kollegen eine Vorle ſung, die, ſoweit das Bildungs⸗ 
niveau der Förſter bewertet wird, recht ſeltſam 
aunmntet. Ob es für die Staatsförſter zutreffend 
it, was Herr Voges anführt, das ſollte er na⸗ 
beſten wiſſen. 
Herr Boges will für die Zeitſchrift „Kos mos“ 
die „Mitteilungen aus der Vogelwelt“ 
was nicht unberechtigt iſt, 
eine Abſicht der Schmackhaftmachung 
daß er den Förſtern zu Gemüte führt, 
ch auf einer reichlich tiefen Stufe 
i Erkenntnis ſtehen, 15 ſcheint es 
doch nicht zum Bewußtſein zu kommen, daß 


ZER 
115 


k 


SI 


, exausbildung heraustreten, 
weiterzubilden. Wörtlich führt Herr Voges aus: 
den Förſterberuf bedeutet die natur⸗ 
iche Grundlage das Fundament. 

Ein , wie er heute in Erſcheinung tritt, 

muß beſchämen. Beſchämen allerdings nicht 

die Foöͤrſter, wohl aber die verantwortlichen 

55 der in Frage kommenden deutſchen 

| verwaltungen. Solange hierin kein Wandel 
geſchaffen iſt, darf es natürlich nicht wunder⸗ 

nehmen, wenn bei dieſer oder jener Gelegenheit 

dem Förſterſtand Unkenntnis nachgeſagt wird. 

denke dabei z. B. — obgleich mit gemiſchten 

len — an die draſtiſchen Worte des Herrn 

Dr. Th. Zell in ſeiner Schrift, Tierbeobachtungen“. 

Auf Seite 59 heißt es darin u. a.: 

„Ob der Förſter bei der Treibjagd „Tiro!“ 
ruft oder der Papagei etwas ausſpricht, 
Rebt demnach auf der gleichen Stufe. Der 
Sécher hat, wie ich mich oft überzeugt habe, 
keine Ahnung davon, daß der Ausruf franzöſiſch 
iſt und ſchi nach oben (tire haut) heißt.“ 

Sollten an dieſer und anderer „oft“ 
beobachteten Unkenntnis die forſtlichen Zentral⸗ 
Belleg nicht Anſtoß nehmen?“ 

Fur dieſe Unkenntnis macht alſo Herr zone 
bie fotſtlichen Zentralſtellen verantwortlich 
Sie find aber in dieſem e unſchuldig, da es 
rg in Wirklichkeit, wenn der Verfaſſer im Recht 


bei den Staatsförſtern 


5 nicht o dem Maße vorhanden, 
wie es ſcheint, vergreift ſich Herr Voges, 


12 an — 
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e förſter richtig gewürdigt wird. 


93 
allerdings aus eigener Unkenntnis, in der Wahl 
des Mittels, dem von ihm angeſtrebten Ziele der 
„höheren“ Förſterausbildung zu dienen, was 
allerdings nicht rechtfertigen kann, daß die preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter von einem ihrer Führer 
mit Papageien verglichen werden. 


Wenn Herr Voges, nach Dr. Th. Zell, die 
Förſter mit Papageien vergleicht, die etwas nach⸗ 
plappern, ſo iſt das Geſchmacksſache und Sache der 
Parteien, die es angeht. Immerhin fliegt hier 
der Pfeil auf den Schützen zurück, denn die 
Unkenntnis iſt bei Herrn Förſter Voges B 
weil er, um bei dem Vergleich zu bleiben, nach 
Papageienart nachplappert, was der Herr Dr. Th. 
Zell erzählt, der, ſoweit die Weidmannsſprache 
und das Weidwerk überhaupt in Frage kommen, 
blutiger Laie iſt. „Tiro“ oder „tire haut“ denkt 
gar nicht daran, gie nach oben“ zu heißen, 
denn in feiner wirklichen Bedeutung iſt es der 
Zuruf, daß etwas hoch „zieht“. Karlchen Mießnick 
hat allerdings in feinen denkwürdigen Überſetzungen 
das „tiro“ in dieſem Falle auch mit „Schießen“ 
überſetzt. Es heißt aber anders, denn es kommt von 
„tire“ (Zug) und nicht von „tir“ (Schießen). 
„Tiro“ oder „tire haut“ heißt nicht „ſchieße nach 
oben“, ſondern bedeutet, daß Flugwild ge⸗ 
ſtrichen kommt. Die Zentralſtellen haben 
wirklich keine Veranlaſſung, an dieſer Unkenntnis 
irgendwelchen 19 55 zu nehmen, denn was 
ein Gelehrter auf prachwiſſenſchaftlichem Gebiete 
nicht weiß, wird von einem Staatsförſter billig 
nicht verlangt werden können. 


iſt“, wird eder Förſter, 
der lich über ſeine Tätigkeit e klaren iſt 
und nicht an Selbſtüberſchätzung leidet, den Kopf 
ſchütteln oder lächeln. Wenn nun auch „tire 
haut“ mit der Naturwiſſenſchaft nicht das Geringſte 
zu tun hat, fo wäre es doch ein gewiſſes Armuts- 
eugnis, wenn der Förſter die Bedeutung 
ieſes weidmänniſchen Ausdrucks nicht kennte; 
dann aber iſt es weniger eine Lücke in der Aus⸗ 
bildung als ein Mangel in der Fortbildung, 
den abzuſtellen der einzelne in der Hand hat. 
Wenn ſich ſchließlich der einzelne blamieren will, 
ſo iſt das ſeine Sache, aber Forderungen auf⸗ 
zuſtellen, die wie oben begründet find, gere ichen 
auch den berechtigten Beſtrebungen des Förſter⸗ 
ſtandes nicht zum Vorteil, weil eine hinſichtlich 
der Förſter⸗ Ausbildung De Forderung, 
wie ſie hier zum Ausdruck kommt, nicht ernſt 
genommen werden kann. 


Aus den 5 1 des Herrn Voges 
leuchtet ein gewiſſes Bedürfnis hervor, das 
hoffentlich von dem Gros der preußiſchen Staats- 
Dieſer Geiſt 
gibt mir Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß 
das Schüren der Unzufriedenheit mit derartigen 
Mitteln dem Förſterſtande nur großen Schaden 
zufügen kann. Warner. 


Schriftleitung: Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann. 
Neudamm; „Feta Rundſchau“: 47 Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 
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Familien⸗Kachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden 
Ki? 


Der heutigen Nummer smfered 


Fräul. — — Na-; 


CH 
Dtto See 8 
bei Berlin. 


— ee Zem 


— Bn 


en Er ich D 2 A 
Verlobungen: d e pre oem 
Tännigkeit, in Stettin. 
aer Sc? — Frl. Elfriede Stümke, 
E ET m m 
22875 
EE Biz, Yatobi im 
eb. Neumann aus x 
in Schleſ. mit Sterbefälle: 
dem Preuß. Oberförſter Eperer,? er, Forſtmeiſter a. D. 
Geen 5. Eibe gange. Call. 
ange, 

Frl. Erna n. zl E in 9 
Staats förſtertochter Milbow, Förſter in 
42 Rupftienen, Oſtpr. Demmin. 

m GariMöbus | Wellenberg, — 
meiſterwitwe, Eberts wal 


in en, Bogtl. 


mber 1923 verſchte 
Meer Belben nein Heber Dawn ber 


d nach 


Staatl. Mevierföriter i. N. 


Carl Fügener 


4 Komp. G. J- ., Jahrgang 1876, 


im 66. Lebens jahre. 


(1118 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Emma Fügener. 
Jerichow a. C., im Januar 1924. 


Die Beiſetzung faub am 2. Weihnachts⸗ 
1923 Elbe ſtatt. 


a. 


Dier Bronfes, 
ee — 


Staatliche Redterfüriter 


Heinrich Brunken 


(3. Komp. Jager 10, Jahrg. 1880) 
zu Forſthaus Georssplatz a. Deiſter. 


. 


GH — wir einen grünen 


ſtmann und guter Jäger, 


iſt von uns angen. 
auf 


(1122 


Der Oberfürfter u. dle Betriebsbenmten 
der Dberfürſterei Lauenau. 


Herzſchlages der 


im 54. Lebens jahre. 
Aufrichtigkeit wurde 


Revier Prielan 
war, beredtes 


Am 24. d. Mis. ſtarb unerwartet infolge 


Ein Mann von ſeltener 


Gräflih v. d. Schulenburg 'ſche Förſter 


Herr Albert Penn 


in Forſthaus Puhlstheeroſen 


flichttreue und 
in ihm aus einem 


ſchaffensfrohen Daſein hinweggeriſſen. 
Für fein forſtliches Wiſſen und Können, 
für feine Liebe zu Wald und Wild legt das 
das 23 Jahre ihm anvertraut 
nis ab. (1134 


Tief ergriffen. ſtehen wir an feinem Grabe. 
Namens der Beamten 
der Herrſchaft Filehne: 
Beige, Oberförfter. 


— (1112 
Hegemeiſter 


einen 200 M. gr. Walb 
Schleſten kä 
Ronde, Dreöden, 
e er Kg", 


Älterer, unverh. (1087 


„Forſtmann, 


der federgewandt iſt, als 
Jäger für Buſch und Feld⸗ 
revier f.bald. Antritt geſucht. 
Angebote mit Zeugnis⸗Ab⸗ 
ſchriften an ag Rentamt 
Malitih, Ar. Jauer. 


2 wird zum 15. 2. 
oder a — (1130 
jüngerer 


Forſtgehilfe 


mit nur erſten Beugniffen 
und Empfehlungen für zu⸗ 
meiſt Innendienſt. Gute 

Handſchr. Maſchinenſchreib. 
erwünſcht, aber nicht Be; 
Geboten wird 
—.— e Licht und 


— Ce en 
beim Revierverwalter. Aut- 
ebote mal, mit Bild an bie 
orfb, Teich u. Molen, 
verwaltung zu Rittergut 
Frohburg. Bez. Leipdig. ez. Leipzig. 


0 Jer, geln. eo 


. — Uelterer. un · 


verheirateter, energiſcher 
Schutzbeamter mit forſtl. 
Kenntniſſen, der nal · 


orn bläſt u. guter Hunde ; 

t AR. bevorzugt. Be 
werbung mit Bild an die 
Wildmeiſterei Bechan, 
Kr. Neiſſe, erbeten. (1133 


Revierförſter, 
37 Jahre alt, verh., kinderl., 
pl. "gel Förſter m. Brüfung, 
mit all. ins Fach ſchlagenden 
ee beſtens vertraut, 
e geſtůtzt auf gute Zeug · 
per bald oder [päter 
— nn ng. Gefl. Angeb. 
unt. Mr. 1111 bef. d. Geschl. d. 
Dtſch. Forſt⸗Jtg., Neudamm. 


Gelernter Forſtmann, 
32 Jahre alt, Forſtſchule 
Templin beſucht, guter 
Schütze, ſcharf auf Raubzg., 
Signalhorublaſer ſowie m. 
ſämtlichen ins Forſtſach 
ſchlagenden Arbeiten ver⸗ 
traut und zuverläſſig, 
national geiinnt, mit erſt⸗ 
Haffigen Zeugniſſen und 
Referenzen, ſucht Dauer ⸗ 
ſtellung als (1131 


OI 


wo Berheiratung geſtattet. 
Helmut Müller, —.— 


Sandow, Kr. Weßſternb 


Akademiker, mit 2 Examen, 
langjährig. per 
bisher nur in 
waltungen auf D 
poſten, bewährter Forſt⸗ 
einrichter und Organtjator, 
m. Landwirtſchaftskammer ; 
praxis, 45 Jahre alt, verh., 

ſucht Stellung 

zu verändern. 
Dienſtantritt evtl. fofort. 
Prima Zeugniſſe u. Refe- 
renzen vorhanden. Get, 
Angeb. unt. Mr. 1060 bef. b. 
Geih.d.D.5.-3., Neudamm 


r Auferft tüchtigen. 
beſt empfohl. (ung. verh. 


Oberförſter, 


A Lä ungel, umfang 
Beflbunftellg. egen 

g. a 
Fit als Dberförfier, 
1 ic. geingt. 
geb. unt. Mr. 809 bet die 
Geſch. d. D. F. -g. Neudamm. 


Akad. Forſtm, 
5 J. fu a Stelle als 


Dt. Sp 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch Ein: 


richter. Für Bermittig. 
zahle ich nach Abſchlu 
entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beford. 
die Geſchaſteſtele ber 
D. Forſt⸗ Z. Neudamm. 


Jüngerer 


Forſtſekretär 


ſucht Stellung zum 
1. April 1924, evtl. 
Bewerber iſt in ungekündigt. 
Stellung, beſtens empfohl. 
unverheiratet, mit guter 
Büro u. Waldpraxis, für 
größere Verwaltung. Auch 
im Vermeſſungsweſen, Mar, 
SEH x.voljtän * 
Gefl. Ang. u. Nr.! 

Weich. d. D. F., 3. Neudamm 


Nheinlä nder, 


% Jahre, ev., 1,80 m, boll 


militärtgl., nat. (J. D. O.] firaße 


Examen Templin „Gut“ 
beſt., von feiner ®ertval 
beft. empfohlen, ſucht 
fofort od. ſpät. Stellg. Wi 
Forſtſekretdr, 
Raffengebilte, 


Borfitgebilfe, 
Mit allen ſchriftl. Arbeiten, 
Schreibmaſch. und rſt⸗ 
eimricht. vertraut, in Forſt⸗ 


Ve 2 Fer, Nendamm. 


— —ů— —— 


Oberförſter, 6 IO 


Ge Zei? 


1 e 


` 
Aion 
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Bet den sime Bertehalt eſandien Belträg immt die iftleitung das t der t And in Anſpruch. Bei⸗ 
in. kr bie en aachen mie. wolle aa mit dem 8 Dn Seating eg Reder von ihren ad Zen 
ſchriften übergeben werben, werben nicht be Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 

19. Juni 1901 fen due verfolgt. 


Nr. 6. Neudamm, den 8. Februar 1924. 39. Band. 


Beitrag zum Thema „Torſtoberſekretär“. 


Bon Forſtſekretär Ebfen, Osnabrück. 


1 Bei meinen nachſtehenden — 1 1 Ira oder mur kurze Zeit die Geſchäfte des Forſt⸗ 
Will ich von dem Schlußſatz meines E etärs der Oberförſterei geführt haben, andern⸗ 
K. ammlung der Forſtſekretäre im falls if es nicht zu de verſtehen, daß der zweite 
1983 . Referats Go: net Vorſitzende des „Vereins Preußischer Staats- 
34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung „förſter“ fo ganz kalt von der Zivillaufbahn ſpricht, 
Er lautet ee "Vie gerefjerm en als ſelbſwerſtändlich kommend 
Ich richte die Bitte an alle Herren, die betrachtet 
— berufen fein werden, an dem Ausbau der Den Ausführung en des Herrn Oberforſt⸗ 


 Serkiektetärftellung mitzuwirken, daß verſuchen, meiſters Dörk⸗Caſſel liegt langjährige Erfahrung 
„ Die Stellung fo auszubauen, daß fie den in Verwaltungsſachen u und eine Satz aus dem 
IW — bes grünen Farbe begehrenswert er⸗ Munde von Forſtſekretären zugrunde. Das 
Damit bei ich einma ebnis dieſer Umfrage erſcheint mir jedoch bei 
29 Wi SE 1 SE SS heutigen Stellung des Forſtſekretärs nicht 
S Dienftes hervorgehen foll, und zweitens verwunderlich, um fo weniger, als die Umfrage 
| We ir ob au ö zr im Notjahre 1923 abgehalten worden iſt, in einer 
er ie SE 50 ſich Zeit, in der es einem Familienvater kaum möglich 
| h DEN muß war, die für ſeine Familie nötigen Lebensmittel 
— haben verichiebene andere Herten zu be chaffen. — Iſt wohl je im Leben der Land⸗ 
— de be Oberförfterei das Wort wirt jo beneidet worden wie in der Nachkriegs⸗ 
r e ue Co ähnlich verhält ich die Stimmung im 
rſtwirt Nr. 112, Herr Geſamtbeamtenkörper gegenüber dem Förſter⸗ 


KN 85 and ß unter dieſen Verhältniſſen der 
cer 85 nn ae Herr SE ege dem Die 18 85 deg wurde, 
25 dewig in Nr. 2 des „Deutf durch die Annahme einer erei ſich die 


tſchen dier dringendſten Lebensbedu wi u er 

zeugen, 
Letzterer debt nen gemde RS | Ken einer Sach mit allen 
„ Lauf. Finden gegriffen hat, iſt fürwahr nicht ver⸗ 

9 das Siegel See 52 070 f. wund eſſen wage ich zu behaupten, 
, egel auf, er ſchreibt! daß e einmal bei dem Eintritt normaler Berhättnifie 
. 5 d BS Nähe lichen, — damit meine ich auch normale Gehälter — 
Kreisen en werden as Sé 5 und zweitens durch den Ausbau der Forſt⸗ 
Borten, in der die reine Zivillaufbahn hergeſtellt oberſekretärſtellung, d. h. Gleichſtellung mit den 
rn — Wir Förſter werden alſo im ganzen wenig erſten Sekretären gleichwertiger Behörden, ſich 
en ber in Ausſicht ſtehenden Neuerung berü (Sg 5 aus ar Börfterlaufsahn 

I Lei uns, vor allen Dingen E en werden. 

we m Sörftefiand, vor dieſem Bivil-Fof-| Muß es beiſpielsweiſe einen Forſtſekretär 
| nicht 7 vor di „Kop ker? ei en, wen der 

d de m des e an⸗ Sekretär egebauverwaltun 
die maßgebe Förſterführer Geiger. KS Aſſiſtentenklaſſe) ſi 


1 


eines Tages als „Inſpektor in Gruppe 8“ vor 
ſtellt? Dabei beſteht die Behörde aus dem Bau⸗ 
rat, ſechs bis acht Wegemeiſtern und den Ehauifee- 
wärtern oder ⸗arbeitern. Ich kann dieſer Behörde 
wirklich keine größere Bedeutung beimeſſen als 
einer Oberförſterei, das Gegenteil dürfte eher 
zutreffen. f 
einer Auffaſſung nach liegt die Abneigung, 
Forſtſekretär zu werden, zum größten Teil in 
der ſchlechten Beſoldung. Deshalb halte ich es 
zum mindeſten für verfrüht, einer Umgeſtaltung 
jetzt ſchon das Wort zu reden, bevor die Stellung 
erecht ausgebaut it. Gerade heute, wo der 
Förſter vielfach nicht weiß, welchen 
Sohn ergreifen ſoll, halte ich es mehr denn je 
ber notwendig, daß außer den 3313 Förfteritellen 
en Forſtanwärtern noch 629 Sekretärſtellen zur 
Verfügung ſtehen. Wenn in zehn Jahren Mangel 
an genügender Zahl von Anwärtern eintritt, 
o drängt ſich mir die Frage auf, ob nicht die 
nnahme von Forſtlehrlingen ſchon mit dem 
Herbſt 1924 — anſtatt 1925 — notwendig erſcheint. 
Den einzelnen Dienſtgeſchäften des Forſt⸗ 
ſekretärs und ihrem Ausbau heute erneut das 
Wort zu reden, erübrigt ſich; ich verweiſe auf 
mein Referat in Nr. 34 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ 1923 ſowie auf die Ausführungen des 
Kollegen Stein in Nr. 45 von 1923 derſelben 
Zeitung. Auch verſage ich mir, den Ausbildungs- 
a des Forſtſekretärs hier eingehend zu De 
cken. Heute ijt meine Yoffnung, daß der 
Forſtſekretär Forſtmann bleibt, noch nicht be, 


graben, um ſo weniger, als die zuletzt im ha 


Miniſterium gepflogenen Beſprechungen mit 
keinem Gedanken den Zivilſekretär berührten. 

Glauben wirklich unſere Förſterkollegen, daß 
der Förſterſtand durch den aus ihrem Stande 
hervorgegangenen Forſtoberſekretär herab⸗ 
ewürdigt wird? Ich kann das nicht 17 
In wie unendlich vielen Fällen beſpricht der 
Oberförſter mit ſeinem Sekretär die Vorkommniſſe 
in den einzelnen Förſtereien! Wie oft ſchickt 
der Sekretär ſeinen Förſterkollegen Sachen unter 
der Hand zurück, wie oft hat der Förſter Anliegen 
an den Sekretärkollegen! Dieſes Vertrauens⸗ 
verhältnis würde mit dem Einzug des Zivil⸗ 
oberſekretärs in die Oberförſterei fortfallen, und 
ſicher nicht zum Nutzen des Förſterſtandes. 

Ich nehme für mich in Anſpruch, daß ich 
während meiner 23jährigen Sekretärzeit un⸗ 
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den früheren aktiven Ziviloberjäger heranziehen, 
ei Die Ge Zeg der A 5 weicher 
ennengelernt haben, der ſich aus begreiflichen 
Gründen faſt nie der Gunſt der Jägerklaſſe A 
erfreut hat. Sollten die Gründe für dieſes Miß⸗ 
verhältnis bei den 
liegen? Der aus dem 
Sekretär der Oberfö 
bunden mit dem Förſterſtande. 
Beruf und Dienſt des Förſters nicht beurteilen, 


ivilleben hervorgegangene 


‚ren bezug anders 


erei fühlt ſich nicht bet, - 
Er kann den 


er weiß nichts von den Strapazen, Entbehrungen 


und was es heißt, im tiefen Schnee Bäume 
auszuzeichnen, Holz aufzumeſſen und mit klammen 


Beruf fein F 


ingern große Schläge zu numerieren. Vielmehr 
betrachtet er den 


eruf wie mancher Ziwiliſt, 


der da glaubt, daß des Förſters Haupttätigkeit 


im Spazierengehen beſtehe. Darum, meine ich, 


iſt es unbedingte Notwendigkeit, daß der Sekretär 


der Oberförſterei zunächſt die Lehre wie jeder 


andere Forſtanwärter durchzumachen hat, auch 
die Forſtſchule in gleicher Weiſe, und wenn er 
der Jägerprüfung einige Jahre unter 
einem tüchtigen Förſter die Außendienſtgeſchäfte 


dann na 


verrichten muß, ſo wird er erkannt haben, daß 


der pflichtgetreue Förſter täglich im Walde ſeine 


volle, ſchwere Beſchäftigung hat. 
junge Mann dann einige unliebſame Be⸗ 
gegnungen mit Wild⸗ und 
wird er verſtehen, daß im 
alles Gold iſt, was glänzt. 


Hat der 


olzdieben erlebt, 
örſterberuf nicht 
Mit andern Worten, 


er hat gelernt, daß der pflichtbewußte Förster 
manche gewichtige Lebensaufgabe zu erfüllen 


t. 


Rechenfehler unterläuft. 


der Zivillaufbahn, wie ſie He 


Der ſo ausgebildete Sekretär wird die 
Arbeit des Förſters ſchätzen; er wird es auch 
verſtehen, wenn dem alten Förſter einmal ein 
Darum fort mit 
rr Förſter 
Ludewig nennt. Fühlen wir Staatsforſtbeamten 
uns als eine Familie, vom Oberlandforſtmeiſter 


bis zum jüngſten Forſtgehilfen, halten wir jelt - 
an den alten Traditionen, gönnen wir aber auch 


jedem unſeres Standes das fägli 
Geſchieht das, fo wird es auch der Förſter verftehen, 
wenn man dem Sekretär etwas mehr Bargehalt 


Brot. 


ibt, wie es ſchon in der Vorkriegszeit war. 


enn der Sekretär hatte 380 M Gehalt mehr, 
und das entſprach dem Plus des Endgehalts 


EH Gruppe 6 und 7'oder der Gruppe? 


und 8. 
Ich werde den Tag verfluchen, an dem der 


zählige Male Gelegenheit gehabt habe, für meine Zivilſekretär auf dem Oberförſtereibüro Einkehr 


Kollegen im Außendienſt einzutreten, und das⸗ 
ſelbe beſtätigen mir viele andere Sekretärkollegen. 
Fällt der aus der Förſterlaufbahn 
egangene Forſtſekretär, jo kommt ein 


hält, und trotz meines Beinleidens würde ich ver⸗ 


ſuchen, wieder in den Wald zu kommen — und 


wor- mit mir die meiſten Sekretärkollegen, wenn es 
are heißt: „Ihr feid nunmehr Sekretäre und leine 


Element in die einzelnen Glieder der forſtlichen Forſtbeamten mehr.“ 
Ich verweiſe hierbei auf den Beſchluß der 


Verwaltung, das dauernd als Fremdkörper 
zwiſchen 25 8 S 


ees von Ausnahmen abgeſehen, zum 


i erförfter- und Förſterſtand wirken und Bezirksgruppe 
meines Erachtens niemals jene Ausgleichsſtellung Staatsförſter“, 
erlangen wird, die heute der zunftmäßige Sot, tritt einſtimmig 
Segen voll a 


Schleswig des „Vereins Preu 
der beſagt: 


ebildeten Forſtſ 


er Verwaltung hat. Ich möchte als Vergleich! Förſteranwärter erklärten ſich einſtimmig zur 


„Die Bezirksgruppe 
für die Beibehaltung des n 
ekretärs ein. Die 


d 
| 
1. 
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ldename von . fen, gënt 

Sgruppe hat gegen ben 1 will ich 

ah hen Gerl — 3 e Seele das Obe Geier? em we 
aus ch en enibehren es 


d 


Wenn vom Suck Perser. Wuchgſehter uon hen örſter bleibt 
behauptet wird, der Forſtſekretär che ger goe Ee? e De ww Die V 

| ; € er. Die Bew 
de volle techniſche Ausbilbung, fo Bebe ich auf tretung im Walde erhält ſtets der ältefte er. 
dem enigegengeſetzten Standpunkte und führe Wem jeder rechtlich Denkende daran d, 
Beweis FFF 

We viele o das Zum Schlu hen 


em ber Jagd Oberförſtereibüro hinausge 
Übt der Bürobeamte dieſe aus, Herr Ertelt ſchätzt damit feine bisheri 
erbei een Mee leen 1uen erade hoch ein. Ich 8 


daß der agent Fo ſein fo über ben rag: d Seat m 
E er 2 
hangt demit auch bie eht. “ 


vertraut fein muß, und gerade ausſprechen zu dürfen, daß viele der ein⸗ 
dle. begegnet man dem mei ap beiteten Forſtſektetäre ihre e Tätigkeit der des 
minder Ai, er 1 5 en, ngsoberſekretärs gleichſtellen. nun 
a bei Waldbränden zu tun Kiel der 1 5 noch die gleiche Vor⸗ und 
ee anf en ee uf Womit begründet denn 
-und Jagd- der 50 Förster eine Ei in die Oberſekretär⸗ 
8 bg da E h Hafje? en db 8 au ge 0 wäre im 
n es r 
werben lann uud ee dem Förſter ſowohl wie 
oft wicd es weiter 3 der berſorter nner dem 5 ere die durch die Ab von 
| Ber zwei Fach erworbene Eingruppierung 
bim emes erkrankten oder ſonſt verhinderten in die ärklaſſe voll und g en 
Faden beauftengen * ent es Sollte es 1 Forſtſekretären aber gen 
m { berg ege Si, früher Ve ge Sorfter. de 0 E 
eine u gelangen, ſo gönne i . 
Dan und dem bem Gehreiir tem acte nicht ſchlechter Seren md 
re und Jagd Stellung zu kommen, "richtet f gegen 
ee „bei größeren Holz- die Förſter, ſondern gegen die erſten ire 
| euern, Wilddiebsverfolgungen | gleicher Lokalbehörden. Deshalb ſei nochmals 
ſich ei e Lage: „daß wir die Einſte von Forſtſekretären 
e] in die Regi f 3 nicht als Aufſti 


| erung cht ieg, 
Tr Gg ee Wa ſondern auf Grund unferer techniſchen Ausbildung 
. ee als berechtigt betrachten. 


darauf „ l der Verlohnungsarbeiten uf d 
e ich hin⸗ e er en A 
Verden wird Iſt er r in Sonn Ge GE Wi Nr. 45 5 
Anrecht auf Jagd Fort- Zeitung“ geg Im ber 


e e e len 
ondern 
ten, zu l die ache ebungen auf 


93 
die Dauer die Daſeinsberechtigung einer kleineren 
Gruppe verbürgt, möge nachfolgende Erwiderung 
ſich Geltung zu verſchaffen ſuchen. Stein ſchreibt 
wörtlich: 

„Nimmt man dann dem mit ſchriftlichen 
Arbeiten ſtark belaſteten Forſtbetriebsbeamten 
einen Teil der Verlohnungsarbeiten ab und 
läßt dieſe auf dem mit der nötigen Hilfe aus⸗ 
geſtatteten Forſtbüro erledigen, dann kann der 
Außenbeamte ſeinen eigentlichen Dienſt voll 
und ganz verſehen und wird dadurch zur Stärkung 
der Staatskaſſen weſentlich beitragen.“ 


Wer hieraus ſchließt, daß die Sekretäre auf 
Koſten der Außenbeamten ihre Stellung heben 
oder beſonders in den Vordergrund rücken oder 
auf Koſten des Förſterſtandes eine beſondere 
Stellung erringen wollen, der dürfte den Sinn 
der Ausführungen entweder abſichtlich zu ent⸗ 
ſtellen ſuchen oder aber nicht klar aufgefaßt 
haben. Herr Ludewig ſchreibt wörtlich: 

„Es iſt ja überhaupt das Verhängnis, unter 
dem der Förſterſtand leidet, daß bei allem, was 
dieſer in des Dienſtes Intereſſe erſtrebt, ſich 
immer vehtgeitig eine, manchmal recht kleine 
Gruppe findet, die den Ausbau ihrer eigenen 
Stellung ohne Rückſicht auf dienſtliche Not⸗ 
wendigkeit zu erreichen ſucht. So ſehen wir 
es jetzt bei den Dauerſekretären, die Hilfsſtellung 
bei allem leiſten, ohne weiter zu fragen, ob es 
ſachlich vertretbar iſt oder nicht, um auf dieſem, 
nicht eben ungewöhnlichen Wege den Forſt⸗ 
oberſekretär ein wenig ſchneller zu erreichen.“ 
— — — Am Schluß führt Herr Ludewig weiter 
aus:, — — — Und wenn Herr Stein dieſe 
Tendenz ſo warm unterſtützt, ſo dürfte auch ihn 
hierbei weniger das Intereſſe des Dienſtes, 
das gewiß nicht gut dabei abſchneiden würde, 
leiten, wie die Abſicht, die Bedeutung des 
Büros zu heben.“ — — — Und weiter: 
Armer Förſterſtand! Alles, alles ſucht auf deine 
Koſten ſeine Bedeutung zu heben.“ 


Man betrachte einmal mit klarer, unvor⸗ 
eingenommener, ruhiger Überlegung die Aus- 
führungen Steins und die des Herrn Ludewig. 
Es ſteht feſt, daß Stein durch die Verlegung 
mechaniſcher Rechenexempel auf das Büro den 
Außenbeamten frei gemacht haben will für ſeine 
eigentliche Beſtimmung. Es iſt meines Er⸗ 
achtens gar nicht zu beſtreiten, daß die Er⸗ 
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einfachſte Hilfskräfte auf dem Oberförſtereibüro 
erfolgt. Daß meine Behauptung ſelbſt in Förſter⸗ 
kreiſen für richtig gehalten wird, beweiſt der 
Bericht der Bezirksgruppe Lüneburg des „Vereins 
preußiſcher Staatsförſter“ („Deutſcher Förſter“ 
Nr. 43 von 1923). Die Ausführungen des Herrn 
Ludewig hinſichtlich des Verlohnungsverfahrens 
dürften ſich mit der Anſchauung vieler Außen⸗ 
beamten nicht decken. denke, daß dieſe 
mechaniſchen Rechenarbeiten in vielen Staat 
und Privatbetrieben von einfachſten Hilfskräften 
bearbeitet werden. Um die Worte des Kollegen 
Ludewig zu gebrauchen, ſage 2 „Armer Förſter⸗ 
ſtand! Wie muß es um dich beſtellt ſein, wenn 
dein Anſehen durch Abnahme ſolcher einfachen 
Arbeit geſchmälert wird, und armer Forſtſekretär, 
wenn du dir einbildeſt, daß dir die Übertragung 
ſolcher einfachen Rechenexempel den Forſt⸗ 
oberſekretär bringen wird. 

Iſt für den Förſterſtand nicht viel 8 
— beſonders in ere er Zeit — die . 
nehmung der für den deutſchen Wald ſo hoch⸗ 
bedeutſamen Beſtandespflege 
Pflanzung bis zur Läuterung — und ſein Schutz 
gegen jegliche Gefahren auszuüben? Hier iſt 
das Betätigungsfeld des Förſters, hier 
kann er ſeinen Fleiß und ſeine Fähigkeiten nützlich 
anwenden. Nicht eine Stunde im Jahre ſollto 
der Förſter meines Erachtens Ih die Errechmung 
Aare Arbeiten aut ae n. 
Findet der Förſter auf dem doch ſo dankbaren 
forſtwirtſchaftlichen Gebiete keine volle Be⸗ 
friedigung und kann er dadurch ſeine Stellung 
der Allgemeinheit gegenüber nicht voll behaupten, 
dann muß es traurig um ihn und ſeine Selbſt⸗ 
achtung beſtellt ſein. 

Mit dieſen KEN die meiner Kenntnis 


bon der 


nach bei der größten L Der verſchrieenen 
Dauerſekretäre volle Zuſtimmung finden, glaube 
ich bewieſen zu haben, daß es uns Forſtſekretären 
völlig fern liegt, unſere Stellung auf Koſten des 
Förſters zu heben und die ere vermindern. 
Die dem Dauerſekretäi unterſtellte Abſicht, auf 
Koſten des Förſterſtandes den Ausbau ſeiner 
eigenen Stellung, ohne Rückſicht auf die dienſt⸗ 
liche Notwendigkeit, zu erreichen, weiſe ich im 
Namen des Forſtſekretärvereins hiermit auf das 


rechnung der ſozialen Beiträge zweckmäßig durch! ſchärfſte zurück. 


— TRITT 


Oberförſter Dreßlers neue Tabellen zur richtigen Abzopfung der 
Langnutzhölzer. 


Bon Geh. Regierungs- und Forftrat Herrmann, Breslau. 


Bekanntlich weicht die eigentliche Stammform 
von der unſerer Walzentafel zugrunde liegenden 
Idealwalze ab, ſo daß zum Beiſpiel ein bei 15 m 
Länge abgezopfter Stamm mit 26 om Mitten⸗ 
durchmeſſer denſelben Inhalt — von 0,80 fm 
— wie ein bei 14 m abgelängter und dadurch auf 
27 cm Mittenburchmeſſer erhöhter Stamm hat. 
Oder allgemein ausgedrückt: kürzere Stämme und 


Klötzer haben vermöge ihres ſtärkeren Durchmeſſers 
oft denſelben Inhalt wie längere mit ſchwaͤ 

Durchmeſſer. Ein zu ſchwaches Abzopfen birgt 
daher vielfach einen nicht unweſentlichen Ve rluſt 
an Maſſe und Wert zuungunſten des Walb- 
beſitzes und der Allgemeinheit in ſich, indem ein 
nicht unbeträchtlicher Stammwert, der bei 
ſchwächeren Stämmen bis 3 m und mehr betragen 
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ban und als Gruben⸗, Papier- oder Brennholz 
Kite Serwendung finden können, dem Käufer 
geckegt wird. 

Dieſen Mangel in der bisherigen Abzopfungs⸗ 
methode will nun Oberförſter a. D. Dreßler, 
Seinböhla bei Dresden, durch eine von ihm neu 


Deutſ che FForſt⸗Zeltung 


aus Tabelle I mitgeteilt, aus denen zugleich die 


Einrichtung der Tafeln erſichtlich wird: 


tnechnete Jopfungstabelle abhelſen, die demnächſt 


in Verlage von J. Neumann in Neudamm er⸗ 
khemen wird.“) Nachdem Oberſörſter Dreßler durch 
bͤlreiche Nachme ſſungen auf den Holzſchlägen in 
Staats- und Privatwaldungen ſowie auf den 
dolzhoͤfen der Sägewerke feſtgeſtellt hatte, daß 
dem Waldeigentümer durch jenes achtloſe Ab⸗ 
ichfen ganz erhebliche Werte verlorengehen, die 
et bei Kiefer, Fichte und Tanne auf etwa 5,8% 


von rund 43 Millionen Feſtmetern auf jährlich 
875 000 fm und 5 Millionen und mehr Friedens⸗ 
geldmark berechnet, galt es ihm, eine Tabelle 
uulfzuſtellen, die ohne Mühe nicht nur das endloſe 
Probieren ausſchloß, ſondern zahlenmäßig 
durch Gegenüberſtellung der Durchmeſſer und 
Lunge — bei gleichem Feſtgehalt — erſichtlich 
machte, um wieviel ein Stamm zu kürzen ſei, 
damit er trotzdem den gleichen Feſtgehalt behält 
eder an demſelben noch gewinnt. e 
bat er unter Benutzung der Preßler⸗Neumeiſter⸗ 
Ven Kubierungstabellen vier verſchiedene Tafeln 
aufgeſtellt, aus denen ſofort abgeleſen werden 
lim, um wieviel ein Stanım an Länge verkürzt 
verden darf, ohne daß er gegenüber einem Stamm 
mt 1 om geringerem Durchmeſſer an Inhalt 
dertert oder gar noch gewinnt. 

die beiden erſten Tabellen enthalten Lang⸗ 
. holz über 10 m Länge mit Mittendurchmeſſer 
von s bis zu 120 om und Längenabſtufungen von 
00 zu bo em bzw. von 20 zu 20 em; die beiden andern 
Tafeln behandeln die Klötzer unter 10 m Länge, 
abgekuft nach Längen von 10 zu 10 cm. 

Zum beſſeren Verſtändnis feien einige Zahlen 
— 
NA stabelle als eue dar dr, Bon Ober: 


Dreßler, Weinböhla bei Dresden. Berlag 
wi) Nmann, Reubdamın 1924. Preis 5 Omk. 


—— — 0 


13 0, 26 11,5 
13,5 0,24 12 13,5 0.27 12 


Es hat demnach ein Stamm von 13 m Länge 
und 15 om Durchmeſſer den gleichen Inhalt von 
0,23 fm wie ein 11,5 m langer Stamm von 16 cm 
Mittendurchmeſſer und ein Stamm von 10 m 
Länge und 17 om Durchmeſſer. Erſparnis: 
ein 13 om ſtarkes und 1,5 m langes Zopf⸗ oder 
Stammende! 

Bei der praktiſchen Anwendung der Tabellen 
darf der Haumeiſter bzw. der Forſtbeamte nicht 
ſogleich den Stamm an der von ihm durch die 
Verwendungsmöglichkeit des Stammes gegebenen 
Abzopfungsſtelle abſchneiden, muß vielmehr dieſe 
und die entſprechende Stammitte zunächſt nur 
markieren und ſodann unter Zuhilfenahme der 
Tabelle und Kluppung des zurückliegenden Mitten⸗ 
durchmeſſers feſtſtellen, ob und inwieweit dieſer 
nicht eine Kürzung des Stammes geſtattet. Nach 
Probemeſſungen des Verfaſſers vermag ein 
Forſtbeamter nach dieſem Verfahren 100 und 
mehr Stämme am Tage zu vermeſſen. An⸗ 
geſichts der großen finanziellen Be— 
deutung, welche der Benutzung der 
Tabellen zweifellos zugeſchrieben werden 
muß, bin ich der Aufforderung des Verfaſſers 
gern gefolgt, die Fachgenoſſen auf die Tabellen, 
die demnächſt in dem Verlage unſeres Blattes 
erſcheinen werden, ſchon jetzt aufmerkſam z 
machen. | 


Der Maitrieb. 


Von Forſtrat a. D. Eulefeld. 


Daß unſere Laubholzbäume, ſelbſt wenn ihr 
etandort der gleiche iſt, nicht immer gleich- 
jeitig im Frühjahr ausſchlagen, ift ſchon vielfach 
berbachtet und beſprochen worden. Man ſuchte 
ce Erſcheinung auf verſchiedene Weiſe zu er⸗ 
Aten und beruhigte ſich mit der Annahme, es 
Ange das vom verſchiedenen Tiefgang der Wurzeln 
I. Inwiefern dieſe Verſchiedenheit beeinfluſſend 
r hat uns Männern der Erfahrung (jo überſetzt 
duden“ in feiner Rechtſchreibung das Fremd⸗ 
bett „Praktiker“) die Wiſſenſchaft aber nicht 
“gelegt. Ich beobachte das verschiedene Aus⸗ 
dagen der Laubholzbäume nun ſchon ſeit dem 
dane 1887 und habe dabei fo viele Abweichungen 


teunden, daß ich nicht in der Lage bin, eine 


gel aufzuſtellen, ich kann auch nur Vermutungen 
cueſprechen. 

In einer Lindenreihe, deren Bäume — ſie 
"är etwa 50 Jahre alt — alljährlich kaſtenförmig 
kechnitten wurden, ſchlug regelmäßig die am 


öſtlichen Anfang in der Nähe eines Brunnens 
ſtehende Linde zuerſt aus. An dem Brunnen 
wurden die Herrſchaftswagen des in der Nähe 
befindlichen Marſtalls gewaſchen, wobei die 
ganze Umgebung gründlich durchfeuchtet wurde. 

a ſprach bei dem Zuerſtausſchlagen gewiß die 
reichlich geſpendte Feuchtigkeit und wohl auch die 
mit dem Waſſer in die Erde eingeführte Wärme 
mit. Das war bei 500 m Höhenlage. 

Dann fand ich in der Mitte eines etwa 300 m 
hochgelegenen Waldortes an ſanft geneigtem, öſt⸗ 
lichem Hange eine Rotbuche als die erſte am 
27. April. Der Beſtand war 80 jährig. An dem 
betreffenden Stamme wurde der Tag des Aus⸗ 
ſchlagens zehn Jahre lang alljährlich mit bleibender 
Farbe angeſchrieben, und innerhalb dieſer Zeit⸗ 
ſpanne war er um die gleichen Tage kurz vor 
und kurz nach dem 27. April der erſte Baum, der 
im ganzen Revier zuerſt ausſchlug. Aber im 
elften Jahre wurde es anders. Warum? Ich 


100 


glaubte damals, die Antwort in folgendem SS 
funden zu haben. Ich nahm an, daß die ins 
Auge gefaßte Buche mit ihren Wurzeln am 
tiefſten in die Erde eingedrungen und aus einer 
Schicht, die zehn Jahre lang dem gewöhnlichen 
Winterfroſt nicht ausgeſetzt war, ihre Nahrung 
holte. Im elften Jahre hatten wir ſtarken Winter⸗ 
froſt, der tief in die Erde eindrang. Das früh⸗ 
zeitig erwachende Frühjahr mit höheren Wärme⸗ 
graden, als ſie ſonſt regelrecht waren, erwärmte 
die oberſten Bodenſchichten, aus denen die anderen 
Stämme ihre Nahrung zogen, und ſie alle ſchlugen 
früher aus als der zuerſt ins Auge gefaßte Gewährs⸗ 
baum, der keinen Genuß durch die Oberflächen- 
wärme hatte. 

Eine andere Rotbuche in 120 jährigem Beſtande, 
voll beaſtet, am: Oſtrande an einer Wieſe ſtehend, 
nach Oſten und Weſten an Straßen mit ſteilem, 
lockerem Böſchungsrande, iſt ſeit Jahrzehnten 
die zuerſt begrünte geweſen. Der Grund hierfür 
muß darin zu ſuchen fein, daß die von Chen 
und von Südoſten in den Wurzelraum ein⸗ 
dringende Wärme das Leben in dem Baum 
früher erwachen machte. 

Bei den Laubholzbäumen mag wohl ber 
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Die Steuerpflich 
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verſchiedene Tieſgang der Wu gleicher 
Holzarten bei dem päteren Aus- 
ſchlagen im Frühjahr (Mai) mitbeſtimmend fein. 
Nicht aber kann das für die Fichte, namentlich 
im jugendlichen Alter, gelten. Und dennoch 
ſieht man in den letztjährigen Kulturen und auch 
in den angehenden Dickungen vereinzelt zwiſchen 
den in vollem Frühlingskleide ſtehenden Fichten noch 
im Juni ſolche, die ſich noch gar nicht oder kaum 
regen. Es hängt das mit der Samen⸗Abſtam⸗ 
mungsfrage zuſammen. In den Höhenlagen 
ſchlagen die Fichten ſpäter im Jahre aus als in 
den Tieflagen, und dieſe Eigen pflanzt ſich 
durch das Samenkorn fort. Auf den Höhen iſt 
das auf die Pflanzen einwirkende Licht kraft⸗ 
erregender (intenſiver) als in der Tiefe, dort 
genügt deshalb auch eine kürzere Wuchsz eit als 
in tieferen Lagen, um vollkräftige Bäume zu 
liefern. Kommen aber Pflanzen aus Saatgut 
von Höhenlagen in weſentlich tiefere Standorte, 
dann reicht die ſchwächere Lichtmenge in der 
kürzeren Wuchszeit, die ihnen hier noch geboten 
iſt, nicht aus zur kräftigen Entwicklung, um fo 
weniger, da die Wuchszeit der Hochgebirgspflanzen 
auch früher abſchließt. | 
SE 
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des Einkommens aus der Jagd und aus Schußgeldern. 


Bon Geh. Rechuungsrat . Ehrhardt. 


Das Einkommerſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 
ichnete im 5 15 das Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Volchakigung, owie aus Rechten auf 
periodiſche Hebungen und Vorteilen irgendwelcher 
Art als ſteuerpflichtig. Die Kommentatoren des 
EE Einkommenſteuergeſetzes waren fich 
arin einig, daß bei der gewinnbringenden Be⸗ 
ſchäftigung der Regel nach die Abſicht einer 
Gewinnerzielung von vornherein vorhanden ſein 
werde; dies bilde aber nicht eine unter allen Um⸗ 
ſtänden notwendige Vorausſetzung, vielmehr genüge 
es, wenn infolge der Beſchaftigung tatſächlich ein 
überhaupt erwarteter Gewinn erzielt werde. 
Deshalb bedürfe es nicht notwendig der aus⸗ 
drüdlichen gufiherung einer Gegenleiſtung oder 
einer Vereinbarung über den Betrag. Mit Niücdkficht 
ierauf erachtete das damals zuſtändige Preußiſche 
berverwaltungsgericht in einem Urteile des 
VI. Senats vom 13. Juni 1895 die Erträge aus 
einer gepachteten Jagd dann nicht als ſteuer⸗ 
du 0 wenn ſolche regelmäßig nicht zum Zwecke 
er Gewinnerzielun Rendern zu Zwecken des 
Vergnuͤgens, der Erholung uſw. ausgeübt wurde. 
Die weitere Folge war, daß weder Einnahmen 
noch Ausgaben eine Berückſichtigung erfuhren. 
Um eine Steuerpflicht anzunehmen, bedürfe es 
beſonders fchlüffiger Tatſachen. 
Die Einnahmen an Jagdpachtgeldern ſowie 
die Erträge der GEN sel eigenen oder gepachteten 
Grundſtücken find bei der Quelle des Grund⸗ 


Forſtliche 


zu beziehen. 

K. Eſcherich, Die Forſtinſekten Mitteleuropas. 

Ein Lehr⸗ und Handbuch. 2. Band. Berlin 

1923. Parey. 663 Seiten, 335 Tex. 
abbildungen. Preis 18 Goldmark. 
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Rundihau. 

(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neuda 
Etwa angegebene Preiſe freibleibend.) 


vermögens zu berückſichtigen, ſofern eben nicht 
Liebhaberei uſw. in Frage ftebt. = 


Dagegen bezeichnet ein Urteil desſelben Gerichts 


vom 24. Mai 1898 die Ausübung der Jagd gegen 
den WEE e Schußgeld regelmäßig als ſteuer⸗ 
pflichtige Quelle. 


Nach § 9 des Reichseinkommenſteuergeſetzel 
ehören zum Einkommen aus „Arbeit“: „Gehälter, 
foldungen, Löhne, Tantiemen, Gratifikationen 
oder unter ſonſtiger Benennung gewährte 
Bezüge und geldwerte Vorteile der in 
öffentlichem oder in privatem Dienſte angeſtellten 
oder beſchäftigten Perſonen.“ f 
Die neuerliche Steuergeſetzgebung hat hiernach 
den Begriff des Einkommens aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung noch enger gefaßt. 
Beſteht ſomit kein Zweifel darüber, daß auch 
nach dem jetzt geltenden Steuerrecht die (Gips, 
nahmen aus Schußgeldern ſteuerpflichtiges Hits r. 
kommen darſtellen, fo beſtimmt 5 9 der II. Steuer⸗, 
notverordnung vom 19. Januar 1924 ausdrücklich, 
daß Einkommen aus nicht ſelbſtändiger Arbeit 
im Wege des Steuerabzugs vom Arbeitslohn zu 
behandeln iſt. 
Der Arbeitgeber muß alſo auch hier den 
10 prozentigen Lohnabzug bewirken. 
Vorſtehende Darlegungen mögen gleichzeitig 
die Antwort auf einige hierauf bezügliche Anfragen 
an die Schriftleitung bilden. 


Es iſt nicht leicht, das als „Neuauflage vo 
Judeich⸗Nitſche, Lehrbuch der Mitteleuropäiſchen 
Forſtinſektentunde“ bearbeitete Werk auf d 
kleinen Raum der „Rundſchau“ in richtige 


äi wird, 


— 


— — Ae 


Ficken Diefe Vollſtändigteit 


= 


Atenbeftände. Bei 


Mn Bd. 89 (1924) 
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ea ‚feiner Bedeutung zu beſprechen. verhindern durch Fällen und Unſchädlichmachen 
Diefe liegt in der Sorgfalt, mit der Eſcherich der Stämme, welche Brut rauen, ehe die 
unter Berücksichtigung der geſamten älteren und Jungkäfer ausfliegen. Der⸗Wirkſchafter mußöſich 

merten Literatur die Urinſekten, Geradflügler, ſtets genau unterrichten über: die: feweibr. friſch: — 


er und die Käfer in bisher unerreichter befallenen Stämme und über den Verlauf der: 
auf Generationen. 
wo von Schaden wird ſodann ausführlich behandelt: 


Kolltändigleit behandelt. Dieſe iſt glei 
det zweiten Seite augenfällig, 
den die ſonſt fort unwichtigen 


Eingſchwänze durch Abfreſſen der Cotyledonen 


Die Technik der „Fangbäume“ 
Zeit der 
gerrichtung, Beobachtung, Fällen, Entrinden, 
erbrennen der Rinde. Natürliche Feinde. 


u einer Kiefernkultur verurſachten. Auch unter Geſchichtliches. Entſprechend ihrer Bedeutung 
den Käfern, denen naturgemäß der umfangreichſte | ind alle anderen nk in ähnlicher Weiſe 


Tel des Werles gewidmet iſt, finden wir die behandelt. Sehr lehrreich 
Bearbeitung 


mancher Arten, die ſchon von Ratze⸗ 
von ſeinen duzen en beobachtet 
rt waren, dann aber in Vergeſſenheit 
iſt für den Weiter⸗ 
bau der Forſtentomologie von großer Be⸗ 
bung und macht die „Forſtinſekten Mittel⸗ 
pu" zu einem unentbehrlichen Handbuch 
für den Forſcher und nicht weniger für den 
Praliler. Dieſer wird durch vorzügliche 2 
didungen m der Benutzung des Buches unterſtützt. 

ſich, eine Inhaltsüberſicht des Werkes 
Ae denn der behandelte Stoff iſt ſeinem 

fang nach jedem Forſtmann bekannt. Als 
Beiſpiel, wie die einzelnen Arten behandelt 
imd, jei in aller Kürze angeführt, was über den 


burg oder 
W geit 


ind die Schemabilder 
über die Verteilung der Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
feinde am Baum; für die Kiefer von unten nach 
oben: sebdentatus, piniperda, larieis, suturalis, 
an Aſten hidentatus, minor, einereus, acuminatus 
und an den Aſten und Zweigen der Krone! 
lichtensteini und minimus. Ich muß mich mit 
dem Geſagten begnügen, möchte nur noch auf 
eine Stelle des Vorworts hinweiſen. Eſcherich 
wirft — mit Recht — ſorgenvoll die Frage auf, 
ob es uns gelingen wird, die führende Stellung, 
die wir ſeit Raßeburg in der Forſtentomologie 
inne halten, angeſichts der traurigen Zuſtände 
unſeres Vaterlandes SCH zu bewahren, 
zumal ausländiſche, beſonders ſchwediſche Ento⸗ 
mologen, Ausgezeichnetes leiſten. „Mit doppelter 


„Buchdrucker oder den großen achtzähnigen Kraft arbeiten, nicht in Kleinigkeiten ſich verlieren, 


derlenläfer Ips typographus 
58 geſagt iſt: „Brutbaum ift die Fichte, aus⸗ 


Seite 574 bis den Blick auf große Ziele richten, die tieferen 


Zuſammenhänge in der Lebensgemeinſchaft des 


nahnsweiſe Kiefer und Lärche. Geographiſche Waldes und deren Abhängigkeit von äußeren 
derhreitung von Lappland bis Frankteich. Faktoren zu erkennen ſuchen — fo lautet die 
Nittelgedirgstier, auch in der Ebene. Die Brut⸗ Forderung des Tages.“ Wir müſſen Eſcherich 
ginge find ein⸗, doppel⸗, dreiarmige, felten 1 für feine vielen Anregungen, die das Werk enthält, 


vier. bis ſiebenarmige Längsgänge, die Rammel⸗ 
mmer liegt in der Rinde; es folgt eine ſorg⸗ 
'iltige Beſchreibung der Fraßbilder. Typographus 
A Spitſchwärmer. Begattung. Es kommt ein⸗ 
ſuhe wie dappelte Generation, je nach Witterung 
ind ma vor. Die Mutterkäfer erzeugen unter 
luſtänden eine zweite (Geſchwiſter) Brut. 
„L Etgebniſſe der neuen Forſchung zeigen aufs 
lune die während der ganzen Saiſon mögliche 
zrhiningsbereitſchaft und die damit ver⸗ 
bandene de? drohende Gefahr. Forſtliches 
Lerhalten: Der erſte Anſtoß zur Maſſenver⸗ 
ge A durch Schnee⸗ oder Windbruch oder 
gegeben. Ausbreitung des Fraßes 
on Enſſtehungsherden. Paraſiten treten erſt 
ei vielen Jahren tatkräftig auf. Naturhilje 
an von dem Praktiker nicht in Rechnung geitellt 
erden. Am e 2 ſind 80⸗ bis 100jährige 
aſſenvermehrung werden 

ich geſunde Bäume befallen. Die Wirkung auf 
ern Staunm iſt je nach Jahreszeit verſchieden, beim 
rüßgeitigen Befall führt die 5 des Saft⸗ 
He zum Notwerden der Krone, beim ſpäten 
Wei iR Verfärbung und Abfall der Rinde am 
d be EL Am Austreten von Bohrmehl 
der Befall rechtzeitig erkannt, ſpäter am 
Lat und Verfärben der Nadeln. Erſtes 


’ bei der Belämpfung iſt, den Anflug zu 


ſehr dankbar ſein, nicht minder dem Herrn 

Verleger, der uns den zweiten Band der Forft⸗ 

inſekten Mitteleuropas in derſelben vorzüglichen 

Ausſtattung übergeben hat wie den erſten, der 

vor zehn Jahren erſchien. Eckſtein. 
5 


Guſtav Höſtermann und Dr. Martin Noack, 
Lehrbuch der pilzparaſitären Pflanzenkrank⸗ 
heiten mit beſonderer Berückſichtigung der 
Krantheiten gärtneriſcher e — 
Mit 104 Textabbildungen. Berlin. Verlag 
von Paul Parey. 1923. 

Die Verfaſſer vermißten bei ihren Vor⸗ 
leſungen ein für die Bedürfniſſe der Schulen des 
Gartenbaues zurechtgeſchnittenes Lehrbuch über 
durch Pilze hervorgerufene Krankheiten der 
„ Kulturgewächſe und ihre Be⸗ 
ämpfung. Durch das vorliegende Buch hoffen 
ſie dieſen Mangel behoben zu haben. Der Stoff 
iſt nach der Syſtematik der Pilze behandelt, indem 
zunächſt über jede Abteilung, Klaſſe, Ordnung 
und Familie der ſchädlichen Pilze eine zum 
Verſtändnis der nachfolgenden Beſchreibung der 
einzelnen Arten kurze Darſtellung ihrer all⸗ 
gemeinen Lebensweiſe und Geſtalt gegeben ilt; 
ebenſo iſt in einem beſonderen Kapitel die 
Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten zunächſt 
zufammenfaffend dargeſtellt, während die 
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beſonderen Schutzmittel bei der Beſprechung der Das vorliegende Buch bildet i 
1 Krankheitserreger 9 e ſind. — Inhalt alſo eine Ergä des Lebach ln 
Schließlich . terung der Beſtimmung nichtparaſitäre Pflanzentrankheiten von Graebner. 

Der. an. einem. Gewächſe ene Krankheiten cht unerwähnt möchte Ge daß das 

. Deß in deent hach Ben Nährpflanzen der Schäb- Buch reich an vorzüglich wiedergegebenen Ah 
linge geordneten Schlüſſel zuſammengeſtellt. Der bildungen ift, wie überhaupt das ganze Buch 
leichteren enen l eines gewünſchten Auf⸗ vorzüglich ausgeſtattet iſt. Möchte es nicht 
chluſſes dienen ſchließlich noch zwei Regiſter, von nur in den Kreiſen, für welche 
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Geſetze, Verordnungen 


Anſtellung als Beamter. 

Der 51 Abſ. 1 des Preußiſchen Dienſteinkommens⸗ 
eſetzes vom 7. Mai 1920 en le S. 189) 
k voraus, daß es ſich um einen „planmäßig 
angeſtellten unmittelbaren Staatsbeamten“ handelt. 
Ein bisher lediglich durch Privatdienſtvertrag an⸗ 
e Inhaber auch einer in einer einzelnen 

eſoldungsgruppe als Beamtenſtelle aufgeführten 
Stelle hat daher, auch wenn er alle Obliegenheiten 
dieſer Stelle wahrnimmt, Anſpruch auf die Bezüge 
Der Beſoldungsgruppe erſt dann, wenn er ordnungs⸗ 
mäßig als Beamter in dieſer angeſtellt iſt. Eine 
Beſtallungsurkunde iſt kein weſentliches Erfordernis 
für die Entſtehung des Beamtenverhältniſſes; 
mündliche Erklärungen und auch ſchlüſſige Hand⸗ 
lungen genügen zur Anftellung. Iſt aber nach einer 
Verwaltungsübung regelmäßig eine Beſtallung 
für ein Amt erteilt worden, ſo folgt daraus jeden⸗ 
alls für ſolche Fälle, in denen dies geſchehen iſt, 
er Wille der Behörde, daß die Beamteneigenſchaft 
erſt durch die Aushändigung der Beſtallung be⸗ 
gründet werden ſollte. (VBeſchluß des Pr. Diſzi⸗ 
plinarhofs vom 12. März 1923 D. 87/22 — aus⸗ 
zugsweiſe aus Heft 6 des Beamten⸗Jahrbuchs 1923 
S. 191 wd B. A. 


Preußiſches Landeswaſſeramt. 

Nach dem Beſchluß des I. Senats vom 28. März 
1923, IW 13/22, können ins Waſſerbuch nicht 
eingetragen werden: Die Nutzungsrechte an 
einem Waſſerlauf im Sinne des $ 382 des Waſſer⸗ 
geſetzes, wie das Recht zur Entnahme von Sand, 
zum Schilf⸗ und Rohrſchnitt, zur Eisgewinnung, 
zum Halten nicht gemeinnütziger privater Bade⸗ 
anſtalten, zur Führung elektriſcher Leitungen 
von Ufer zu Ufer über oder unter dem Waſſer⸗ 
lauf oder zur Verlegung von Kabeln in dieſem. 
Ferner Verbotsrechte, wie das Anlegen fremder 
Schiffahrtzeuge zu unterſagen. Rechte, die dem 
Eigentümer des Waſſerlaufs als ſolchem zue 
ſtehen, abgeſehen von den ſichergeſtellten. Das 
Recht, Schiffswerſten zu haben, und das Recht 
auf Hafenanlagen und Anlageſtellen mit bau⸗ 
lichen Vorrichtungen von größerer Bedeutung im 
Waſſerlaufe dann, wenn es nicht auf beſonderem 
Titel beruht. (Waſſergeſetz $ 40, Abſ. 2 Nr. 1 
on 5 $$ 182, 184, 186, $ 379 Auf. 1 Nr. 1, 

) („Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1923, Heft 24 
8. 1000 ſtiſche Wochenſchrif Au 


* 
Borbereitungds und Verſuchs handlungen beim 
Diebſtahl, insbeſondere beim Felddiebſtahl. 


Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1920, 
3. Strafſenat 1054/19.) 


Drei Leute hatten ein Feldgrundſtück betreten, 
um dort eingemietete Kartoffeln zu entwenden. 


er 
iſt, weiteſte 5 9 finden, 1 


Herrmann. 


D 


und Erkenntniſſe. 

Bei der Annäherung an die Mieten wurden 
ſie von der Wachmannſchaft geſtellt und an der 
Ausführung ihres Vorhabens gehindert, wobei 
in der Taſche des einen Mannes ein geladener 
und entſicherter Armeerevolver 1 
wurde. Das Landgericht verurteilte aus 8 242, 
43 St. G. B., den Bewaffneten auch aus $ 24, 
weil er eine Waffe mitgeführt hat. Dieſer Auf⸗ 
faſſung iſt das Reichsgericht nicht beigetreten 
und hat der Annahme, daß es ſich nicht nur um 
Vorbereitungshandlungen gehandelt hat, die An⸗ 
erkennung verſagt, und deshalb der Auslegung 
des Verſuchsbegriffs nicht beigetreten werden 
konnte. Wie das Reichsgericht ausführt, liegt 
ein Verſuch erſt dann vor, wenn mit einer zum 
geſetzlichen Tatbeſtand gehörenden Handlung det 
Anfang gemacht worden iſt. Das iſt beim cm 
fachen Diebſtahl erſt dann der Fall, wenn der 
Eingriff in den an der Sache beſtehenden Gewahr⸗ 
ſam ſtattgefunden hat. Dazu kann allerdings 
ſchon die Ermöglichung des Eingriffs genügen, 
wenn dadurch ein Hindernis beſeitigt wird, 

de Sc im Anſchluß daran die Wegnahme 
geſtattet. 

Ein folder Verſuch kann aber in der Tatſache 
nicht geſehen werden, daß die Angeklagten ſich auf 
das Feld begeben haben, auf dem die Kartoffel 
mieten angelegt waren, wobei es auch bedeutung! 
los iſt, daß Gegenſtände zur Wegſchaffung mil⸗ 
geführt ſind, ohne daß mit der Wegnahme der 
Kartoffeln der Anfang gemacht if. Das Mit⸗ 
führen der Waffe kann bei der Begrenzung des 
Verſuchs von den Vorbereitungshandlungen 
keine abweichende Beurteilung erfahren, wenn 
auch zur Annahme eines Verſuchs nach $ 40 
St. G. B. ſchon der Beginn der Ausführung‘ 
handlung einer Tatbeſtandshandlung ausreicht. 
Das Mitführen von Waffen beim einfachen 
Diebſtahl iſt lediglich ein dieſen begleitender 
Umſtand, aber kein Beſtandteil der Diebſtahts⸗ 
handlung. 

Die rechtsirrtümliche Auffaſſung des Land 
gerichts des Begriffes des Verſuchs im Sinne 
des § 43 mußte zur Aufhebung des Urteils führe 
aber die Freiſprechung des Waffen mit ſich 
führenden Beſchwerdeführers konnte nich 
erfolgen, weil dieſer aus andern ſtrafrechtlic 
Geſichtspunkten als ſtrafbar erſcheinen Io 
(Verordnung über Waffenbeſiz vom 13. Janus 
1919.) Für die übrigen Teilnehmer iſt 7 
Frage kommende Übertretung der $$ p, 10 de 
Preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes he 
jährt, fo daß fie freizuſprechen ſind. („Juriſticce 
Wochenſchrift“ 1923, Heft 24, S. 1029. 
geteilt von Juſtizrat Pr. Drücker, Leipzig, 
Rechtsanwalt Dr. Alsberg, Berlin.) 


Mit⸗ 
und 
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Zum Begriff der Nittäterſchaft. 
8 FF 


Der der Mittäterſchaft erfordert nach 
der inneren Tatſeite, daß jeder Täter nicht nur 
di von ihm als eigene gewollte Tat verüben will, 
ſondern daß er auch den Willen hat, durch ſeine 
ütigfeit zugleich dieſelbe Tat zu verwirklichen, 
die son dem Willen des andern umfaßt wird. 
Für den Erfolg iſt er inſoweit verantwortlich, als 
kn Wille reicht. Was jenſeits dieſer Gemein⸗ 
kmlet des Willens liegt, iſt ſogenannte Über⸗ 
ſchreitung (Exzeß), die demjenigen nicht zu⸗ 
gerechnet wird, deſſen Willen anders begrenzt iſt, 
die aber, ſoweit Gemeinſamkeit gegeben iſt, 

Ritkterkchaft nicht 1 and ZZ des 
keichsgerichts in Strafſachen, Band 57, S 


CH 


ersatz an ſyruche eines Pachters eine Gärtunerei⸗ 
Gakëädei wegen ſchãdigender Einwirkung einer 
gewerblichen Anlage. 
i t 4. er 

Da? des Bra Val) “r 168 
Eine Fabrik erbaute in den Jahren 1906 bis 
1908 zum Erſatze dreier älterer, niedrigerer Schorn⸗ 
Heine drei neue Schornſteine. Die Klage auf 
ee von Zuführungen und Schadenerſatz 
wurde vom Landgericht abgewieſen, vom Ober⸗ 
kumbeögericht aber die Verpflichtung der Beklagten 
frigeſtellt, dem Kläger allen Schaden zu erſetzen, 
det ar Seen ber drei neuen Schorn⸗ 
Gärtnerei durch Zuführung von 
Va Säure und Ruß zugefügt worden iſt 
und noch zufügen wird. Die Revift ion der Beklagten 

hatte teilweiſen Erfol 

Aus den 3 Si folgendes hervorgehoben: 
Nach 5 36 G. w. O. ſoll der Anſpruch auf 
Schadloshaltung der unter den dort angegebenen 
Serge Anſprüchen und Vorausſetzungen dem 
ertümer oder Beſitzer“ des benachbarten 
Grundſtücks zuſteht, geregelt werden. Als Beſitzer 
tines Grundſtũ ckes gilt auch der Pächter, welchem 
oc gemäß 1 581 B. G. B. überlaſſen if, Wird 
det et e Pachtbeſitzer ohne ſeinen Willen 
m ber der tatſächlichen Gewalt durch 
are deten auf das Grundſtück, die vom Geſetze 
„ ſind, alſo durch verbotene Eigen⸗ 
macht, beeinträchtigt, jo iſt er an ſich berechtigt, 
tie Befeitigung der ee, zu verlangen. Die 
CH A 862 B. G. B. ge iin be Abwehrklage gegen- 
SÉ unzuläſſigen Einwirkungen auf ein Grund» 
td ſteht auch deſſen Mieter oder Pächter zu. 
A allein die Entziehung des Beſitzes fällt 
unter verbotene . ſondern auch die 
Feſitzſtörung ($ 858 B. G. B.). Auch wenn 
SSadigende Einwirkungen auf Pflanzen aus⸗ 
gent werden, liegt eine Beſitzſtörung vor, denn 
u der Pachtbeſitz wird geſtört und geichädigt, 
denn infolge der Einwirkungen aus dem Nachbar⸗ 
— — das Gedeihen der Pflanzen nachteilig 
deeinflußt worden iſt. Das gilt einmal für die 
Sfiezzen, an denen er gemäß A 956 B. G. B. 
rk wit der Trennung das Eigentum erlangt. 


Zeche ſind N des Grundſtückes, und ihre | ft 


ugleih eine Störung des 

und Boden des Pacht⸗ 

zunbfüdes,. 8 mir zu einem vorübergehenden 
mit dem Grund und Boden verbundenen 


find auch nach dem Einpflanzen in ſeinem 


EEN 
1 
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Eigentum verblieben, ſo SR er e hinſichtlich ihrer 
gemäß der Regel des 5 1004 B. G. B. berechtigt 
wäre, die Beſeitigung der Beeinträchtigung zu ver⸗ 
langen, und zwar ebenfalls ohne den Nachweis 
eines Verſchuldens. 

Der Kläger kann alſo als Pachtbeſitzer der 
Gärtnereigrundſtücke nach der Regel des Geſetzes 
Abwehra sprüche gegen ſchädigende Einwirkungen 
auf Grund des $ 862, und hinſichtlich der ihm ge⸗ 
hörenden Pflanzen auf grund des $ 1004 B. G. B. 
geltend machen. 

Soweit aber der Eigentümer eines Grund- 
ſtückes verpflichtet iſt, Einwirkungen auf dieſes zu 
en un dies auch der Pächter tun ($ 862 und 
906 G. B.). Soweit der Kläger Eigentümer 
ech Ge iſt, folgt das Gleiche aus § 1004 


Sen vorliegenden Falle können dieſe Abwehr- 
anſprüche jedoch nicht geltend gemacht werden, 
weil „benachbarte Grundſtücke“ im Sinne des 
Geſetzes in Frage kommen und ſeitens der Oe, 
klagten bei der genehmigten Anlage alle Maß⸗ 
nahmen zur Verhinderung ſchädlicher Aus- 
ſtrömungen getroffen ſind, die verlangt werden 
können. Deshalb ut der Pächter wie der Eigen- 
tümer des Grundſtückes nur auf den Anſpruch 
auf Schadloshaltung angewieſen. Die auf den 
Erſatzanſpruch anzuwendenden Grundſätze be⸗ 
dingen eine getrennte Behandlung der Schaden⸗ 
erſatzforderung, weil für die Zeit nach der Rechts⸗ 
hängigkeit der Anſpruch auf Schadloshaltung 
auch ohne die Vorausſetzung eines Verſchuldens 
der Beklagten zuzubilligen iſt, während der An⸗ 
ſpruch für die vorhergegangene Zeit vom Nachweis 
eines Verſchuldens abhängig gemacht werden muß. 

Soweit der Schaden ſeit der Klagezuſtellung 
d Frage kommt, iſt die Vorentſcheidung gerecht⸗ 
ertigt. 

Für die Zeit vor der Klageerhebung iſt Schaden⸗ 
erſatz nur unter den allgemeinen geſetzlichen Vor⸗ 
ausſetzungen zu gewähren, was von dem Vorliegen 
eines Verſchuldens abhängig iſt. Dieſes Ver⸗ 
ſchulden iſt aber nur in unzulänglicher Weiſe feſt⸗ 
geſtellt, ſo daß hinſichtlich der Schadenerſatzpflicht 
für die Zeit vor der Klageerhebung die Vor⸗ 
entſcheidung aufgehoben werden muß, weil nach 
Lage der Sache, die ſich aus dem vorliegenden 
Schriftwechſel ergibt, die Beklagte nach den von 
ihr getroffenen Maßnahmen in Verbindung mit 
der Tatſache, daß der Kläger jahrelang keine Be⸗ 
ſchwerden mehr über ſchädliche Einwirkungen er⸗ 

oben hat, die Beklagte mit gutem Grunde der 

erzeugung ſein konnte, daß den ee 
Einwirkungen auf die Pachtgrundſtücke des Klägers 
ausreichend vorgebeugt war. (Entſcheidung des 
Reichsgerichts Bd. 105 S. 213.) 


J 

Unverſchloſſener Raum. 

(Urteil des Neichsgerichts vom 3. April 1922, 3 D 1405/21.) 
= umſchloſſener Raum im Sinne von $ 243 
Nr. 2 St. G. B. gilt auch derjenige, der einzelne 
unverſchloſſene Zugänge hat, wenn ſich im übrigen 
dem unbefugten Eindringen durch die Um⸗ 
friedigung erhebliche Hinderniſſe in den Weg 
ellen. Nur wenn es ſich um Zugänge handelt 
die offenſichtlich allgemein von jedermann fre 
und ungeſtört benutzt werden können, kann ein 
umſchloſſener Raum nicht in Frage 1 
(Juriſtiſche Wochenſchrift“ 1923, Heft 24, S en 35.) 


Son welchem Zeitpunkte gilt die von den Ge⸗ 

meinden beſchloſſene Erhöhung des Schulgeldes! 

Eutſcheidung des ce AN, 7 éier e VIII. Senats, 
vom 4 Oktober 1921, . 70/21. 

Die Stadt H. hat Oltober / November 1920 
beſchloſſen, daß das Schulgeld mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1920 für einheimiſche Schüler 
auf jährlich 500 &, für auswärtige auf 600 A 
erhöht werden ſollte. Der Beſchluß hat im De⸗ 
zember die Genehmigung des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums erhalten, aber der Kläger forderte durch 
Cinſpruch Freiſtellung von dem Nachtragsſchulgelde, 
indem er ſich darauf berief, daß das Schulgeld eine 
Gebühr im Sinne des $ 4 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes ſei, die nach § 7 zitierten Geſetzes nur im 
voraus erhoben werden dürfe und deswegen keine 
rückvirkende Kraft haben könne. Der Einſpruch 
wurde vom Magiſtrat zurückgewieſen, aber der 
Bezirksausſchuß gab der Klage inſoweit ſtatt, 
als er den Kläger von dem auf die erſten dreiviertel 
Jahre des Rechnungsjahres in Höhe von 225 A 
entfallenden Teilbetrage der Schulgeldforderung 
fre iſtellte. f 

Das Oberverwaltungsgericht hat als Re⸗ 
viſionsinſtanz daran feſtgehalten, daß das Schul⸗ 
geld, welches für den Beſuch der von den Gemeinden 
unterhaltenen höheren Unterrichtsanſtalten erhoben 
wird, als eine Gebühr im Sinne des $ 4 des 
Kommunalabgabengeſetzes anzuſehen ſei und ſtimmt 
auch dem Vorderrichter darin zu, daß dieſe Gebühr 
„im voraus“, d. h. nicht mir rückwirkender Kraft 
habe feſtgeſetzt werden dürfen. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat in feſtſtehender Rechtſprechung 
dargelegt, daß Gebühren im Sinne des $ 7 K.⸗A.⸗G. 
nicht mit rückwirkender Kraft, alſo nicht für eine 
vor der rechtswirkſamen Feſtſetzung der Gebühr 
liegenden Benutzungszeit gefordert werden dürfen. 
Dieſe Gebühren ſind nicht als nach dem einheitlichen 
Zeitraum des Rechnungs jahres bemeſſenen Ab⸗ 
gaben anzuſehen, ſondern ſie ſind Entgelt für die 
Bemitzung einer von der Gemeinde unterhaltenen 
Anſtalt und können nur für den Zeitraum der 
tatſächlichen Benutzung erhoben werden. Die 
Befugnis, durch eine im Verlauf des Rechnungs- 
jahres erlaſſene Gebührenordnung den Zeitpunkt 
der Erhebung auf den Beginn dieſes Rechnungs⸗ 
jahres Aur e eg den, it den Gemeinden hin⸗ 
ſichtlich ſämtlicher Gemeindeabgaben verſagt. Sie 
würde mit Bezug auf die Gebühren aber auch dann 
ausgeſchloſſen fein, wenn der E 7 des Kommunal— 
abgabengeſetzes nicht ausdrücklich die Feſtſetzung 


Allgemeines. 


Der Entwurf des Reichs forſtgeſetzes iſt am 
Freitag, dem 1. Februar, vom ſog. Fünfzehner⸗ 
ausſchuß des Reichstages in der ſeinerzeit dem 
Reichstage vorgelegten, vorher vom Reichsrate 
angenommenen Faſſung in zuſtimmendem Sinne 
begutachtet worden. Die Verkündung des Reichs 
forſtgeſetzes zur Förderung der Forſt- und der 
Weidewirtſchaft wird alſo nunmehr voraus— 
ſichtlich bald im Reichsgeſetzblatte erfolgen. K. 

5 


Verhandlungen des Deutſchen Beamtenbundes 
mit dem Reichsbund der höheren Beamten. 
Anfang Oltober 1923 hat eine Beſprechung des 
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Nr. 6 Bd. 39 (1924) 


der Gebühren „im voraus“ anordnete. Wie 
die Ee der Erhebung einer Gebühr mit 
rückwirkender Kraft nicht beſchloſſen werden darf, 
ſo iſt aber auch ebenſowenig die Erhöhung einer 
bereits beſtehenden Gebühr im gleichen Sinne 
uläſſig. Deshalb kann das erhöhte Schulgeld nicht 
für einen Schulbeſuch gefordert werden, welcher 
dem Zeitpunkte des rechtswirkſamen Zuſtande⸗ 
kommens der Gemeindeſatzung über die Erhöhung 
des Schulgeldes voraufging. Für den Zeitpunkt 
des Inkrafttretens der neu feſtgeſetzten Gebühren⸗ 
ordnung kann nicht der Tag der öffentlichen 
Bekanntmachung des Gemeindebeſchluſſes cent- 
ſcheidend fein, weil das Kommunalabgabenge ſetz 
eine öffentliche Bekanntmachung überhaupt nicht 
anordnet, und daran kann auch die Ausführungs⸗ 
anweiſung zum K.⸗A.⸗G., welche die ortsübliche 
Bekanntmachung der Gebührenordnung fordert, 
nichts ändern, wenn nicht die Gebührenordnung 
ſelbſt ihre Geltung von dem Zeitpunkte der Ver⸗ 
öffentlichung abhängig macht. OR ein ſolcher 
Vorbehalt nicht gemacht worden, ſo tritt der 
Gemeindebeſchluß mit dem Tage feiner durch 8 8, 
Abſatz 2 des K.⸗A.⸗G. vorgeſchriebenen Ge⸗ 
. durch die Schulaufſichtsbehörde in 
raft. | 


Im vorliegenden Falle fällt der Zeitpunkt des 
Beſchluſſes und der Genehmigung in dasſelbe 
Kalendervierteljahr. Wenn nun auch die Gebühren⸗ 
ordnung rückwirkende Kraft nicht haben kann, ſo 
iſt es doch zuläſſig, einen größeren Zeitabſchnitt als 
Benutzungseinheit zu unterſtellen und dadurch die 
Pflicht zur Zahlung der ihm entſprechenden 
Gebühr auch für den Fall zu begründen, daß die 
Benutzung nur während eines Teiles jenes Zeit⸗ 
abſchnittes ftattgefunden hat. Für den Schulbeſuch 
kommt als Benutzungseinheit das Kalender⸗ 
vierteljahr in Betracht, weil mit dem Intereſſe eines 
geordneten Unterrichts ein Wechſel der Schule 
innerhalb eines Vierteljahres nicht vereinbar iſt, 
da er der planmäßigen Geſtaltung eines ge⸗; 
regelten Lehrganges widerſprechen würde. 
Deshalb wird auch das Schulgeld für den ein⸗ 
heitlichen Zeitraum eines Vierteljahres berechne 
und erhoben. 

Daraus ergibt ſich, daß eine Erhöhung des 
Schulgeldes an den Gemeindeſchulen erſt nach de 
von der Genehmigung durch die Aufſichtsbehörd 
beginnenden Kalendervierteljahr an beſchloſſe 
werden kann. 

(Preußiſches Verwaltungsblatt Band 48 Nr. 10 Seite 170ff. 
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D. B. B. mit dem Reichsbund höherer Beamte 
ſtattgefunden. Die Bundesleitung hat in de 
Sitzung vom 12. Oktober einen Bericht entgegen 
genommen und beſtimmte Richtlinien für Ve 
handlungen mit dem Reichsbund höherer B 
amten gutgeheißen. D B. A. 
SS LC 

Einſicht⸗ und Abſchriftnahme der Perſonal⸗ 
nachweiſe. Das durch Artikel 129 Abſ. 3 der Reichs 
verfaſſung gewährte Recht auf Einſichtnahme i 
die Perſonalakten gibt dem Beamten nur de 
Anſpruch, die Perſonalnachweiſe zur Einſicht a 
ſein Verlangen „vorgelegt“ zu erhalten, und d 
den weiteren Anſpruch, ſich aus ihnen Notize 
zu machen bzw. Abſchriften zu fertigen. Dieſe 


‚ke 
Ai 


e 


Song 


I neenendebeamten entfprechend zu rege 


K 0 (1924) 


Anſpruch hat er ſelbſtverſtändlich nur, 
= zm die Akten auf ordnungsmäßig gë: 
icke e von der Behörde „vorgelegt“ 

| wenn ſolche Akten ihm ver- 
lich geworden ſind oder er ſie 


Ä gg zu verſchaffen e 


7 

W ge der Gemeindebeamten. Durch 
At. I des Ge ſetzes über Anderungen der Dienſt⸗ 
und detorgungsbezüge der unmittelbaren Staats⸗ 
kein vom 12. Juli 1923 (GS. S. 305) tft der 
kühlen des Ruhegehalts auf Din des ruhe⸗ 
Ahallſahigen Gehalts feſtgeſetzt worden. Gemäß 
(IW Geſetzes, betr. vorläufige Regelung ver⸗ 
Wen Punkte des Gemeindebeamtenrechts 
vom b. Juli 1920 (GS. S. 383), iſt das See 
n. B. A. 


Nach einer 


u „side Organe angeſehen werden. — 


er 
5 985 ichen den Beſtänden der Behörde koſten⸗ 


grundſatzes halten wir für durchaus nötig. 


CH 
Gchügrenpftigt im Verkehr mit Staatö- 
de Anf Grund des Geſetzes über ſtaatliche 
kind Gin ebühren vom 29. September 1923 
Ge ftig mtshandlungen, die von ſtaatlichen 
een auf Veranlaſſung oder im Intereſſe 


ber Beteiligten vorgenommen werden, gebühren⸗ 


ben. 
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pflichtig. Gebührenpflicht bedingen Privat⸗ 
intereſſen, und zwar auch dann, wenn eine an ſich 
zum Vorteile der Allgemeinheit getroffene Ein⸗ 
richtung von dem Einzelnen in deſſen Intereſſe 
in Anſpruch genommen wird. Gebührenfreiheit 
beſteht nur noch für den mündlichen Verkehr, 
für den Dienſtbetrieb der Behörden untereinander, 
für Amtshandlungen im überwiegend öffentlichen 
Intereſſe, alle nicht mutwilligerweiſe verfolgten 
Angelegenheiten in Gnadenſachen. Die Höhe 
der zur Staatskaſſe fließenden Gebühr richtet ſich 
entweder nach dem Werte des g zur 
Zeit der Vollendung der Amtshandlung oder nach 
dem Umfange und der Schwierigkeit der Sache, 
ihrer Bedeutung für das bürgerliche Leben und 
der Leiſtungsfähigkeit des Pflichtigen. Der 
Mindeſtſatz beträgt 0,50 Goldmark, ſteigend in 
Abſtufungen von je 0,10 Goldmark. Er erhöht 
ſich für jede Inſtanz und beträgt für die Ent⸗ 
ſcheidung durch einen Miniſter mindeſtens das 


* 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtreferendarprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mitteilt, haben die Forſtbefliſſenen, die 
in dieſem CS bie „ 
abzulegen beabſt tigen, ie vorſchriftsmäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. J. 
ein vert Bei der Meldung iſt anzugeben. 
welche Vergünſtigungen bei der Ausbildung 
infolge der Teilnahme am Kriege, am Hilfsdienſt 
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oder am Grenz⸗ und Heimatſchutz in Anſpruch 
genommen werden. 


J 

Forſtliche Vorprüfung in Preußen. Wie das 
Miniſterium für n Domänen und 
ae bekanntgibt, haben die Herren Forſt⸗ 
efliffenen, die am Schluſſe des laufenden 
Semeſters die Vorpruͤ ung abzulegen beabficdhtigen, 
die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
10. Februar d. J. dem Rektor der Forftlichen 
Hochſchule, an der ſie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen, einzureichen. 


Ss 
Forſtwirtſchaftliches. 
Mitgliederverzeichnis der Kontroll vereinigung 
deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten 
und Jorſtbaumſchule n. 

Nach dem Stande vom 1. Februar 1924. 

A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. — 2. Böttcher 
& Völker, Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 3. Wilh. 
Bühren, Miltenberg a. Main. — A. Gärtner, 
Schönthal bei Sagan. — 5. Chriſtian Geigle, Nagold, 
Württemberg. — 6. Karl Gompper, Laufen a. d. 
Eyach (Württemberg). — 7. Georg Hamburger, 
Stockheim (Odenwald). — 8. Jakob Hamburger, 
Stockheim (Odenwald). — 9. J. M. Helms Söhne, 
Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 10. Heinrich Kellers 
Sohn, Darmſtadt. — 11. J. M. Link Söhne, 
Mudau (Baden). — 12. Erich Pfeil, Rathenow. 
— 13. d. G. Rathe, Steinförde (Hannover.) — 
14. Martin Renz, Emmingen (Württemberg). — 
15. Peter Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). — 
16. Schultze & Co., Rathenow und Blankenburg 
a. Harz. — 17. G. J. Steingaeſſer & Co., Milten⸗ 
berg a. M. — 18. Vereinigte 1 der 
Altmark mit dem Sitz in Halle a. S. (Land wirt⸗ 
ſchaftskammer), umfaſſend die Klenganſtalten von: 
a) Altmärkiſche Darre für Nadelholzſamen 
(Ed. Cohn G. m. b. Dk Gardelegen. — b) Friedrich 
Bismark, Klötze, Kreis Gardelegen. — oi Gebrüder 
Erdmann, Mützlitz i. d. Mark. — d) Heinrich 
Franke, Radenbeck bei Brome (Hannover). 
e) Friedrich Gerhard, Niemegk, Bezirk Potsdam. 
— D Gebrüder Geisler, Neuhaldensleben. — 
g) Meltendorf, Riemegk, Bezirk Potsdam. 
h) Magiſtrat Neuhaldensleben. — i) Wilhelm 
Paſche, Colbitz, Bezirk Magdeburg. — k) Ernſt 
Siemer, Wittingen (Hannover). — 1) Friedrich 


Schöneke, Wittingen (Hannover). — m) W. Schreyer e 


(G. m. b. 9.) Roßlau (Anhalt). — n) Hermann 
Schultz, Immekath bei Bandau (Altmark). 
o) Hermann Schmidt, Jerichow a. Elbe. 
B. Forſtbaumſchulen. 
1. Willi Emmerich, Celle (Hannover). 
2. H. Gärtner, Schönthal bei Sagan. — 3. Chriſtian 
Geigle, Nagold (Württemberg). — 4. Karl Kloß, 
Liebenwerda. — 5. Karl Mechler, Neugabel 
(Schleſien). — 6. Erich Pfeil, Rathenow. — 7. Am. 
Pommerencke, Ludwigsluſt (Mecklenburg). 
8. G. 9. Rathe, Steinförde (Hannover). — 9. Martin 
Reuz, Emmingen (Württemberg). — 10. Peter 
Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). — 11. Schultze 
& Co., Rathenow. — 12. Vereinigung der Kontroll- 
baumſchulen zu Halſtenbek, umfaſſend die Forſt— 
haumſchulen von: a) 9. Beckmann, Krupunder⸗ 
Halſtenbek. — b) Focke Bohlen. — o) Ernſt 
Brandt. — d) J. H. Brandt (b, o und d wohnhaft 
in Halſtenbek). — e) Jacob Buch, Krupunder-Halften- 
bet. — f) M. Griem, Halſtenbek. — 8) J. deins 
Sohne, Halſtenbek. — h) Sören Hermanſen, 
Krupunder-Halſtenbek. — k) Herm. Heubel, Halſten⸗ 
bek. — D Emil Kunſt mann, Thesdorf bei Halſten⸗ 
bek. — m) Guſt. Lüdemann, Halſtenbek. — DÄ M. 
ſtermann, Halſtenbek. — o) E. F. Pein, Halften- 
. — p) H., H. Pein, Halſtenbek. — q) E. Sander, 
mei bei Halſſenbel. — Hl Rud. Schrabek. 
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Rellingen bei Halſtenbek. — al Hermann Sievers, 
Rellingen bei Halſtenbek. — 13. Bereinigung der 
Forſtpflanzenzüchter im Kreiſe Liebenwerda (unter 
Kontrolle der Land wirtſchaftskammer in Halle a. d. G.), 
umfaſſend die Forſtbaumſchulen von: 1. Otto Beyer. 
— 2. Eduard Schmidt. — 3. Suſtav Schmidt 
(wohnhaft in Biehla bei Elſterwerda). — 4. Reinhold 
Seiger, Cröbeln bei Liebenwerda. — 5. Julius 
Brösgen. — 6. Hermann Brösgen. — 7. Karl 
Breunig. — 8. Maß Bartſch. — 9. Auguſt Brösgen. 
— 10. Karl Dietrich. — 11. Hermann Fleiſcher, 
— 12. Otto Götze. — 13. Artur Götze. — 14. Anna 
Golm. — 15. Guſtav Müller. — 16. Walter 
Müller. — 17. Guſtav Obenaus. — 18. Ernſt 
Beidel, — 19. Karl Pötzſch. — 20. Oswald Reihen 
bach. — 21. Paul Reichenbach. — 22. Oswald 
Richter. — 23. Hermann Schmidt. — 24. Reinhold 
Schmidt. — 25. Oswald Schmidt. — 26. Hermann 
Schoberansti. — 27. Oswald Seiger. — 28. Paul 
Seiger. — 29. Hermann Wagner. (Nr. 5 bis 
29 wohnhaft in Haida bei Elſterwerda.) — 30. Mag 
Bormann. — 31. Karl Kloß. — 32. Marie Lange. 
(Nr. 30 bis 32 wohnhaft in Liebenwerda.) — 33. Willi 
Kaul, Preſtewitz bei Liebenwerda. — 34. Julius 
Dietrich. — 35. Heinrich Dietrich. (Nr. 34 und 
35 wohnhaft in Würdenhain bei Liebenwerda.) — 
36. Karl And rack. — 37. Paul Andrack. — 38. Willi 
Dehnz. — 39. Ewald Geidel. — 40. Richard Haſe⸗ 
mann. — 41. Karl Fraufe. — 42. Paul Müller. 
— 43. Gottfried Reichenbach. — 44. Ewald Schu ⸗ 
mann. — 45. Fritz Trinks. — 46. Ernſt Nauc. 
(Nr. 36 bis 46 wohnhaft, in Zaiſcha bei Liebenwerda.) 
W 


Außerordentliche Fällungen in den Gemeinde 
waldungen. Die Finanznot zwingt die Gemeinden, 
auch ihre letzten Reſerven zu benutzen, um den an 
ſie herantretenden Anforderungen gerecht werden 
zu können. Eine ſolche Rücklage bietet ſich in den 
Gemeindeforſten, während der ſeinerzeit viel⸗ 

erühmte Reſervefonds, der aus Einnahme: Über 
ſchaſſen gebildet werden ſollte und vielfach auch 
Serie worden ift, ſich bei der @elbentwertung 
eider ebenſo verflüchtigt hat wie die Spareinlage 
der Privaten. Mit Rückſicht auf die vorhandene 
Notlage haben der preußiſche Miniſter des Innern 
und für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten 
die Regierungspräſidenten ermächtigt, Anträge 
auf Sonderhiebe in Gemeindewaldungen nicht 
grund ſätzlich abzulehnen, ſondern vorläufig kis 
um 1. April „wohlwollend“ zu prüfen. In 
Zweifelsfällen iſt die Entſcheidung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters einzuholen. Nach anſcheinend 
gut unterrichteter Quelle ſollen auch in den Staats- 
waldungen Mehrfällungen vorgeſehen ſein. Bei 
der bisherigen ſehr vorſichtigen Wirtſchaft kaun 
ein mäßiger Eingriff in das Vermögen zur Er⸗ 
haltung des Staates durchaus gerechtfertigt e 
ſcheinen. In einer Zeit, in welcher es ſich um Sein 
oder Nichtſein handelt und alle Möglichkeiten, 
einen Zuſammenbruch zu verhüten, bis zum 
äußerſten benutzt werden müſſen, muten die jetzt 
Io beliebten Kämpfe über Bodenreinertrag 
Waldreinertrag, über Erhöhung oder Erniedrigung 
der Umtriebszeit und Produktionsſteigerung durch 
Vermehrung des Holzkapitals den unbefangenen 
Beobachter höchſt eigenartig an. Die Verhältniſſe 
ſind mächtiger als alle theoretiſchen Erwägungen. 
Sofortige Hilfe tut not, nicht ein nach vielen 
Jahrzehnten fälliger Wechſel auf Hebung der 
Erträge von V. zu L Standortsklaſſe! 


Die Erhaliung des Baumbeftandes. In ber 
letzten Sitzung ge: Gruppe Schle ſien der Deutſchen 
Gelellſchaft für Gartenkunt unter dem Soit 
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Cartenarchite , aus Carlowitz ein Baumnarr fei, und fein pom Ober⸗ 
berichtete ſtüdtiſcher Gartendirektor Dannenberger e: Weſtphal ſchildert in ſeinem Duch „Bismarck 

an Breslau über das Geſetz zur EE Gutsherr“ dieſe Baumliebe in anfpaulichen 
des Banmbeſtandes und Erhaltung und Frei- Bildern. — Den ausführlichen Darl 1 
gabe von Uferwegen im Intereſſe der Volls⸗ beiden Redner date eine nr brode, 
vom 29. Juli 1922 und über die Aus- [in der auch bedauert wurde, daß in E Geſetz 


eee vom 14. Dezember 1922. 
won agb es 8 von Bau⸗ 
gegen die Verunſtaltung von 
Lanbſchaften, elt mit dem Edlaß des Wohnungs 
som 29. März 1918 wurden gemäß der 
. private Grünanlagen vor 
geſchützt, u aber vor Bernichtung 
der Beate dara Erſt a E Geht 
beauftragten r dg en die 
2 — alle Baumbeitänbe Grünanlagen 
von utung dem Rolle als ea Kulbur⸗ 
zu erhalten. Es lam gerade noch zur rechten 
ehe Geldnot und wertung große 
t tfährdete. Das Gele 1 15 eine 
dehnzährige Gü 


igleit hat, beſchränkt ſich allerdings 
den on der Baumbeſtände in Großſtädten 


ng“ 
pe eng che und eeh Wor, In 
Verhandlungen mit den Beſitzern und 
E SEN prüchen. Aber auch hierin 
das Geſetz die Kee durch Uber, 
ngen. Nach dieſem haben die 

identen durch Polizeiverordnung 

zur führung des Geſetzes alle Baum⸗ 
5 Schutz geſtellt und jede Anderung 
Nutzung ohne bejondere Genehmigung 


a dig und planmäßig bewirt⸗ 
ſchaf tete Anlagen, Forſt⸗ und Wald⸗ 
betriebe be das Geſetz beſonders. Die 
Sa igen werden den Beſitzern oft ver⸗ 


mittelud dienen durfen, indem fie die Spreu von 
dem en zu ſcheiden wiſſen; denn es gibt auch 
unter den Bäumen „Unkräuter“, die den wert⸗ 


geren Gründen es liegt, eee 

Bas, gei steet Spielplätze zu ſchaffen und 
zu erhalten. Aber auch jeder, dem Volkswohl 
und en am Herzen liegen, ſollte die 
Durchführung des Geſetzes unter⸗ 

e Gen es gilt, die vorhandenen Lungen 
Cohn adte, Induſtriegebiete und Kurorte dem 
Beil zu erhalten und, wie das Geſetz weiter vor⸗ 
en un zu Waſſerläufen und 
8 ‚um bie Luft au re, 
a Mitbericht- 

erfatker, E ergänzte die Aus- 
* etwas und berichtete weiter, welche 
Liebe Bamarck zur Baumwelt gehabt habe. 

Zu keinen „Gedanken und Erinnerungen“ weiſt 
er best hin daß fein Vertrauen in den Charakter 
jemmes eee Caprivi einen ftarfen Stoß 
erhtten habe, als er hörte, daß Caprivi die uralten 
Beute im Garten des Neichslanzlerpalais habe 
Men lefien. Er würde nn von u manche 
Setzen Neinungzverſchie denheiten mehr nach⸗ 
haben als die ruchloſe Ze alter 

Di macck ſpricht En von ſich, 


aß er 


neben forſttechniſchen Beratern nicht auch garten⸗ 
techniſch erfahrene Sachverſtändige 58. . 


zu einen. 


> 

Die gieferunadelſcheiden Gallmucke, über 
deren Auftreten in den Militſcher Forſten („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1923, Nr. 38, S. 900) berichtet 
wird, war im vergangenen Jahre 1923 über die 
ganze Mark Brandenb maſſenhaft verbreitet, 
ſtellenweiſe in einem Maße, daß ganze Veſtands⸗ 
räuder nicht mehr grün, ſondern grau en, 
weil nahezu alle Nadeln dem winzigen 
zum Opfer gefallen ſind. Der ſtarke Nade gin 
iſt ſelbſtverſtändlich nicht ohne Einfluß auf den 
Zuwachs und die ‚Hoberzeugung. König. 


plotzlich es Maſſenerſcheinen von Pflanzen. 
Der Artikel: „Erſcheinung nach einem Wald⸗ 
brand“ in Nummer 1 auf Seite 16 gibt mir Ver⸗ 
1 De folgender Mitteilung: Zwar nicht 
ldbränden, die ich in meiner 51 jährigen 
ſorstichen Tätigkeit ſowohl in Gebirgs⸗ wie 
5 mehrfach in mehr oder weniger 
usdehnung erlebt habe, iſt mir ein nach⸗ 
re RER zuvor nicht be⸗ 
merkter Mée orgelommen, wohl aber 
in einem ber uberſe wemmung ausgeſetzten 
Elbaurevier. Ende der 80er Jahre war ich in 
einem ſolchen tätig. Spät im Frühjahr trat 
Hochwaſſer ein, welches das ganze Revier über⸗ 
ſchwemmte, aber fi dann verhältnismaßi nun 
verlaufen hatte. Danach folgte eine a 
entſetzſiche Dürreperiode. Die linksſeitig eg 
Elbe durch Deich geſchützten fruchtbaren Ländereien 
wurden hart wie eine Scheunentenne und zeigten 
handbreite Riſſe, die Früchte der Felder litten 
unſäglich, und ſelbſt die tiefwurzelnden Un⸗ 
kräuter, wie Ackerdiſteln uſw., kamen nicht zur 
Entwicklung. In meinem Revier, wo infolge der 
UÜberſchwemmung die Feuchtigkeit länger anhielt, 
ſchoſſen aber die vorhandenen Brenneſſeln in 
Maſſen üppig empor. Von der linksſeitig ge⸗ 
legenen Stadt B., hauptiſächlich von Kleinbürgern, 
Schiffern und Arbeitern bewohnt, kamen ſchon 
mit Tagesgrauen die Frauen, um die Neſſeln zu 
ſchneiden und mit dieſem Grünfutter ihre 
Schweinchen in dem Dürreſommer durchzuhalten. 
Wegen der allzu großen Not war das nicht ein⸗ 
zudämmen, denn das Schneiden und Holen ber 
Neſſeln ging vom Tagesanbruch bis Abend Tag 
für Tag. Es war ſomit kein Wunder, daß ſchließlich 
die Ne ſeln durch immer ſich wiederholendes Ab- 
ſchneiden im Laufe des Sommers verſchwanden, 
alſo totgeſchnitten wurden. Dies war mir keines⸗ 
wegs unangenehm, ſtörten dieſe hochauf⸗ 
geſchoſſenen, dichten Neſſelpartien ſonſt beim 
Pürſchen und hinderten den Anblick der Böcke 
in dem mit einem guten Rehſtand beſetzten Revier. 
Aber was erſchien im kommenden Jahre ſtatt 
der Neſſel? Auf jeder kleinen, ſonſt mit Neſſeln 
beſetzten Blöße im Unterholz ſchoß wie ein dichtes 
Roggenfeld wilder, gelber Senf empor, der auf 
dem fruchtbaren Boden die Höhe des Roggens 
noch übertraf. Wo kam dieſe Pflanze in ſolcher⸗ 
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Maſſe plötzlich her? Wenn auch vielleicht an⸗ 
zunehmen iſt, daß der Samen dieſer in früherer 
Zeit durch Hochwaſſer angeſchwemmt und durch 
Stillſtand des Waſſers ſich abgelagert hat, ſo 
blieb es doch wunderbar, daß, obgleich der Senf 
vollſtändig entwickelten und gereiften Samen 
in Fülle trug, in den darauf folgenden Jahren 
nur ganz vereinzelt eine ſolche Pflanze erſchien, 
dafür aber wieder die Brenneſſel ſich allmählich 
zu ihrer früheren Vorherrſchaſt ausbreitete. 
Backe, Revierförſter i. R. 


J 
Verſchiedenes. 

Titel und Inhaltsverzeichniß unſeres Blatt 
für Bd. 38 (1923), und zwar für die „Deutſche 
Rand Hens f und = die „Forſtliche 

undſchau“, iſt nunmehr fertiggeſtellt. A 
Leſer, die auch in dleſem Jahre wieder die Hu: 
ſendung dieſer In ae wünſchen, 
bitten wir um umgehende Beſtellung durch ae 
karte. Wir werden dann koſtenlos ein Stück der 


Inhaltsverzeichniſſe überſenden. Die bereits 
eingelaufenen Beſtellungen werden in den nächſten 


Tagen erledigt. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Neudamm. 
S 


Marktberichte. 
or ag Der Märtildgen Fellberwertungd⸗ 
genofſenſchaft, Berlin N 20, Hretenwalder Str. 5, vom 
2. Februar 1984. Bel nachſtehenden Preisnotlerungen 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,90 Coldm. Wild- 
lanin: Winter 0,30 Golbm. Füchſe:] Winter I 
30 Goldm. Steinmarder: 1 75 Colom. Baum ⸗ 
marder: I 85 Coldm. Iltiſſe: 110 Coldm. Maul- 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Golbm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Gold m., inter 
1,05 Golbm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Da mwild: (roden kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Golbm. Fiſchotter: I 85 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,70 Colom. Wieſel: 
weiß 1,40 WGoldm. Für alle anderen Arten Felle 
und Raudywaren die böochſten Preiſe. Vorſtehende 
Preiſe freibleibend. 

Berliner Rauwarenmarkt vom 8. Februar 
1924. JFüchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 14 bis 18 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Otte r 15 Doll., Maul ⸗ 
würfe, weitzl. 10 bls 11 ots, Wieſel, weiße, 
25 bis 40 cts, atzen, ſchwarze, 40 bis 50 eta, 
Zypern 30 bis 40 ots, Schecken 15 ots, Hafen 
22 bis 25 ots, Rehe, Sommer, 70 ots, Winter 
40 bis 50 ots, Oirſche: Damhirſch 22 ots, Rothirſch 
19 bis 25 ots das Pfund, Kanin, Winterwildkanin 
8 bis 10 cote. 

Siſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Februar 1924. Hechte, mittel, 110 bis 125, 
Hechte, groß⸗mittel, 80, Hechte, groß, 50, Schleien: 
120, Karpfen, Spiegel-, 4060er, 150—160, 
Karpfen, gemiſcht, Zwicken, 50-60 für 50 kg. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Südpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
2. Februar 1924. Rotwild 0,45 bis 0,55, Damwild 
0,55 bis 0,65, Schwarzwild 0,45 bis 0,50, Friſchlunge 
0,60 bis 0,75 für 14 kg; Hafen, groß, plomb. Stück 
5,50 bis 5,75, Banden, wilde, groß, Stück 1 bis 
1,35, Wildenten, Stück 1 bis 150. — Von den Preis- 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


fd. 88.9 bis 84,6 (dagegen am 
8. 1. 80,2), de. 50—60 Pſb. 09,75 (85), do. 60 bis 79 8 64,5 
bis 64,9 (65), do. 80 u. m. Pfd. 66,6-68 (64—65,1); Ruhe 
härte m. K., x Pfd. 66—07 (60,9- 618), do. 50-59 P . 
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64,1—67 (00.6 —02,9), do. 80-79 Pſb. 68970, (61.1) do. 80 
u. m. Pfd. 689 (—); Färſenhäute m. K., 80—49 OI, 986 
bis 104 (87,8), do. 5055 Bid. 71 (89,6), bo. 00 — 79 Pſd. 71 (89,6). 
— Roßhäute, 220 u. m. Jm. 200 98,40 (20.4 9—2288), 
do. 200 bis 219 Stm. 17,40 (15,90), do. dis 190 Zim. 11,40 
(8,10), Fohlenhäute über 150 Zimt. 11,40 (6), do. bis 150 Ain, 
9,20 (7,60), Freſſerſelle m. K., ſchleſ. 100 (98,5) do. Berliner 
02,5 (88.5), do. beichäd BB8,1). Ralbfelle 


„ 925-885 (77 
9 Pfd. 189 (116,5), m. K. bis 9 Pib. 118-1196 
0. 


o. N. bis 

(100—111,9), do. o. K. über 9 Pfd. 140 (116,6), do. m. K. über 
9 Pfd. 136—188,9 nn Berliner (Provinz⸗) Bett, 
felle 0. K. bis 9 Bid. —, m. K. bis 9 Bfb. 127—13558 (108.1 
bis 116,1), o. K. über 9 Bid. — m. K. über 9 Pſb. 134,1—137,1 
(108,3). Schaffelle, vollwollige fein 82,5, do. grob 78, voll 
wollige 82,5, bo. alte Holſteiner 70, do. halblange 94.190. 8. 
do. furzwollige fein 8989, bo. CR von Berlin I 101 
bis 106, bo. angewachſene 70,5—79, Blözen 56. 


2 
Brief- und Frage kaſten. 

Anfrage Nr. 4. Nevierförſter ⸗Nuhegehalt. 
Wieviel beträgt die Höchſtpenſion eines am 
1. Auguſt 1920 in den Ruheſtand getretenen 
betr Revierförſters nach 49 Dienftiahren, 
ab 1. Dezember 1923? Sind die nachſtehenden 
Zahlen richtig? Gruppe VII = 1860 A Jahres⸗ 
gehalt, Ortszuſchlag B= 198.4, zuſammen A, 
davon 80 % = 1646,40 K; hierzu 84 A Frauen⸗ 
zulage, zuſammen alſo 1730,40 K, abgerundet 
auf volle 3 A = 1731 A pro Jahr, monatlich 

alſo 144,25 K. M., Revierförſter i. R. 
Antwort: Die Berechnung trifft zu. Das 

höchſte . aus | 

Gruppe II beträgt jährlich 1647,.— A 
hierzu Frauenbeihilfe 84,.— A 
zuſammen jährli 
oder monatli 
hiervon ab Steuer 8,45 A 


bar 135,80 

Die Steuer berechnet ſich wie folgt: RN 
99 50 A. folglich bleiben von 144,25 K für 
ie Steuer 94,25 &. Hiervon find unter Ber 
ruͤckſichtigung Ihrer Ehefrau 9 v. H. Steuer zu 
erheben, d d 848 A. abgerundet auf 5 J nach 
unten = 845 4. Von dem Betrage von 
13580 & iſt zum 1. Januar nur die Hälfte. 
14 3 worden; die zweite Hälfte war am 
4. Januar fällig. Rf. 


Anfrage Nr. 5. Belämpfung der Akarns⸗ 
rände. Mein Wurf Deutſch⸗Kurzhaar bekam im 
dritten und vierten Monat zuerſt einen kahlen 
Kopf, dann angeſchwollene Vorderpfoten und 
Haarausfall mit Feuchtigkeit zwiſchen den Zehen, 
auch ſtellten ſich ſpäter kleine Blaſen ein. Der 
Tierarzt ſtellte Räude feſt, verſchrieb allerlei 
Salben und Pulver, was aber nichts half; ich 
mußte drei Hunde erſchießen. Jetzt habe ich zwei 
Teckelwelpen, die genau dieſelben Krankheiten 
haben. Was für ein Mittel ſoll ich anwenden, 
damit dieſe beiden Tiere nicht eingehen? Was ilt 
es für eine Räude? Förſter R. in T. 

Antwort: Es handelt ſich um eine ſchw 


1731.— 
144,25 K 
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dee Hahbrnd ber in bieſer Nubeil um bruck telangenden Mit teilungen und Perſonalnetizen IN verh sten.) 


gr Ju, ie. Bienfifiehen. 
Preuſen. 
Staatsverwaltung“). 


bberfuͤrterſtetie Geier waren) ar > 1. April 
va beſezen. Bewer dungs frist 1 
Sörkerfielle alle, Oberf. Lüß geg RN ift 
mm 1. Mei anderweit zu beſeden. Dienſtwohnung 
verbanden. Wiriſchaftalanb: , 3100 ba Gattenland, 
I 64600 ba Acker, 3,6210 ba Wiesen. Bewerbungs⸗ 
fi 29. Februar. 
dockerſtelle Zinſte rbe rg, Oberf. Schmiede feld, Kreis 
Schienſingen a in zum 1. April neu zu be ⸗ 
eden. Diennwohnung in Schmiebeſeld. Wirtſchaſts⸗ 
hab: 0,9470 ba Garten, 0,5870 ha Acker, 2,1970 ha 
Babnſtatlon. Doefſchule im Orte. Nůͤch ſte 
` Ven Schulen in Amenau, Schleufingen. Br 
merbungbfrit 23. Febrnar. 
Kelle Seide mühle, Oberf. Tiergarten 
Terlehn ech, Ki am 1. April zu berieben. 
0,2100 ba Gatten II. Ktaſſe, 
4,5170 ba Wieſe 
ha Weide IV. AHaſſe. 
den vom Miniſterium feſt⸗ 
S Eigen. Dientaufwandbsentihäblgumg nach 
den Eigen ker Forſte r in Subflelle. Nähte Bahn⸗ 
N nt, 7 km; nähe Dorſſchue Anna- 
Schule Torgau, 82 km, 


Wb als Bewerber 
HR 20. Februar. 
order Endſtelle e Oberförſterei Balſter 
eieiim, M zum 1. April neu zu beſetzen 
gi rund 8 ha Ader und 6,5 ha Wieſen. 
Red rede wird nicht gewährt. Seer 


 ëgen pe 


Dag 


D Sir Bewerber iſt es omg. zu en in 


beiden Zienpeiter die n mit 
einer begehrt weiden Löten. 
Giaen dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 


” (2. Auflage) ver- 


Jorſiſekretärſtelle Abban Schönfeld, Oberf. Selgenau 


(Schneibemü Hi), IR zu beſetzen. Wirtſchafte⸗ 
land: 8,3 cker, 2,7 ba Wieſe. Keine Wald⸗ 
weide. Nutzungsgeld 562 4. Nächſte Bahnſtation 
Schönfeld, 1,5 um; nächſte Torſſchule Schönſeld, 
2 km; nächſte höhere Schule Schueidemühl, 12 km; 
evangeliſche Kirche in Schönfeld, 2 km; katholiſche 
Kirche in Glubſchin, 5 km. Bewerber mit Sort, 
verſorgungsſchein ſpäter als 1. Oktober 1920 baben 
wenig Ausſicht. de werbung friſt voraus ſichtlich 
20. Februar. 


Jöeſterſtelle 1 Wilßelminenhof, Oberförſterei Waitze 
(Schneidemühl), if zu beſetzen. Wlitſchafts⸗ 
land: 0,1 ha. Gatten, 3,9 ha Acker, 2,8 ha Mleſe. 
Being Maldweide. Nutzungsgeld Grundbetrag 
307 4. Nächſte Bahnſtation Prittiſch, 15 km: 
nächſte Dorf ſchule Klein⸗Krebbel, 5 km; nächſte 
höhere Schule Schwerin a. W., 20 km; evangeliſche 
Kirche in Waitze, 5 km; katholiſche Kirche in Klein⸗ 
‚Krebbel, 5 km. Dewerber mit Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein ſpäter als 1. Oktober 1909 haben wenig 
Wild, Bewerbungsfriſt 20. Februar. 


Sebante Nepvierförſtergehilſenſtelle Chartattenbof, 
Obert, Lauenburg (Köslin), iſt vorausſichtlich zum 
1. April neu zu beſetzen. Witſchaftsland rund 
2 ha. Waldweide wird nicht gewährt. Be 
werbungsfrif 1. März. 

Bebaute Sils förſterſtelle Dölintreug, Oberf. Neiers⸗ 
dorf (Potsdam), iſt zum 1. April zu beſetzen. 
i 0,5 ha Gatten, 2, 6890 ha Ader, 
1,2380 ha, Wieſe. Schule in Beberſee, 2,6 km. 
Auhbaltunc moglich. Dewerbungs friſt 24. Sedeuer. 


Perſenalnathrichten. 


Preußen. 
Staats- Forſtverwaltun 9. 


Jus, Forſtmeiſter, aus Kirch ber ee S iſt 
vom 1. Januar ab mit der auftragsweifen Serwaltung der 
. aere an er) beauftragt. ` 

ogt, Forſtmeiſter in Göttingen Gttingen ae 
iſt am 1. nn in ben N etreten. 

Gram eas ki, Fötſter in Wilhelminenhof, wird am 1. April 
na Buell Ziegelei, Oberf. Waitze (Schneidemäihh, 


; iftyp, Hilfeſs in Niefens 
d ee ee an ang Kr Be 
Aer bie ansgeſchriebene efterftefle erhalten | stet Ad Vie d We El Gemwersborf 
. Zei 8.8 Gë ere ei 1 Neudammt, merke om am 1. oli nach Brück, Oberf. re (Betsdau) 
UN — 
Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 


für Privat forſtbe amte 

Deutſchlands. E. V. 

Seſchiſtsſtelile zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteſlungen 
über Scündung, Zweck und 
Her des Bereins an jeden Dee toflenfvet. 

Urdieszangen une an bie Reilenitclie zu Nendamın 
un: Boßicheitonte 47678, Need Berlin uw 7. 


Beie Sei a Veröffentlichung find als Mit⸗ 
ein aufgenommen: 


— Briefen in ker Mark. IX. 


a mil. Meet Birke: Eh Recht. Bon 


90 chtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
De tung: „ zu, das jeweils zum Vereins vorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen e Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum ee 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Cheap, Robert, Forſtgehilfe, Hanſeberg bei Königsberg Nm. 
ee Erich, Ferſthaus Loſſow, éi Frankfurt a. O., Kreis 


errmann, Kurt, Hilfsjäger, Grambſchüß, Kreis r 
dom, "Sr, Hitisföefter, Thiergarten ei Dyhernfurth. 
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v. „Heinrich, K li Afident a. D., Nittergutsbeſitzer, 
Mitteln, ef E, enee gie 
Türke, Fritz, Oilfsförſter, Klein⸗Partwitz, Poſt Proſchin, Kreis 


oyerswerda. 
gem. Martin, Hilfsförſter, Forſthaus Schewkowitz, Poſt 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 
Nuſch, Günther, Hilfsjäger, Berlin⸗Ornnewald, Oberförſterei. 
Stans, Oskar, Hilfsförſter, Camenz i. Schl., Kreis Frankenſtein. 


7 
Wintertagung 1924. 

Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Hotel „Nordiſcher Hof“ 
in Berlin, * 125—126 (gegenüber 
dem Stettinter Bahnhof), eine Sitzung des engeren 
Vorſtandes ſtatt. 

Im Anſchluß an dieſe Tagung des engeren 
Vorſtandes ſoll dann am Sonntag, dem 24. Fe⸗ 
bruar 1924, vormittags 10 Uhr, in demſelben 
Lokale eine gemeinſchaftliche Sitzung des engeren 
Vorſtandes mit den Vorſitzenden des Waldbeſitzer⸗ 
Ausſchuſſes, des Akademiker⸗Ausſchuſſes und des 
Förſter⸗Ausſchuſſes ſowie mit den etwa erſchienenen 
Mitgliedern des weiteren Vorſtandes und der 
Vorſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen, ſoweit 
ſolche anweſend ſind, nach den Grundſätzen von 
Frankfurt a. O. ſtattfinden. Die Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes ſowohl wie auch die Vor⸗ 


ſitzenden der einzelnen Bezirksgruppen werden 


hierdurch zu dieſen Veranſtaltungen eingeladen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß an die Teilnehmer 
weder Reiſekoſten noch Tagegelder aus der Vereins⸗ 
kaſſe gezahlt werden. Die 1 müßten alſo 
ſchon auf SA oder auf Koſten der Bezirks- 
gruppe zu dieſer Tagung kommen. Beſondere 
Einladungen an die einzelnen Mitglieder der ge⸗ 
nannten Korporationen erfolgen nicht. 
Eberswalde, den 31. Januar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
s 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages für 1924. 

Nach den Beſchlüſſen der Auguſttagung des 
Vorſtandes in Frankfurt a. O. ſollen für das 
Jahr 1924 von den Mitgliedern laut Bekannt- 
machung in Nr. 46 (Jahrgang 1923) auf Seite 822 
folgende Beiträge erhoben werden: 

1. von eine an und von Forſt⸗ 
angeſtellten 2 Goldmark; 

2. von Tor arten, Förſtern, nicht feld» 
ſtändigen Revierförſtern, von Anwärtern für 
die Forſtverwaltungslaufbahn und Aſſiſtenten 
3½ Goldmark; 

3. von Revier förſtern und Forſtver⸗ 

waltern 4 Goldmark; 

von akademiſch gebildeten Beamten 
Oberförſter aufwärts 5 Goldmark. 
Der jährliche Beitrag für die Herren Wald⸗ 
beſitzer iſt ebenfalls auf 5 Goldmark feſtgeſetzt. 
Der Beitrag auf Lebenszeit beträgt das 
Zehnfache. | 

Außerordentliche Mitglieder beſtimmen 
ihren Beitrag ſelbſt. 

Die Beiträge ſind in wertbeſtändigem Gelde 
an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm unter Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 47678 beim Poſtſcheckamt 
Berlin NW7 möglichſt umgehend unter Angabe 
von Namen, Vornamen, Adreſſe und Mitglieds⸗ 
nummer einzuſchicken, da wir dringend Geld 
brauchen. b 

Zahlung in zwei Raten, die erſte im Laufe 
des Januar 1924 und die andere dann 
bis zum April 1924, iſt zuläſſig. | 


vom 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 6 Bd. 39 (1924) 


Die Beiträge find ſatzungsgemäß zu Anfang 
ledes Jahres fällig. Nach dem 1. April zieht 
ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 

Eberswalde, im Januar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Ss 


Reichswehrſoldat — Privatforſtbeamter. 

Der Vorſitzende des Förſterausſchuſſes, Heir 
ae Walter, Annaberg, hat uns folgende 

titteilung zugeſandt: 

„Das Reichswehrminiſterium iſt beſtrebt, die 
Reichswehrſoldaten auf einen Dien vorzubereiten, 
der ſie nach zwölfjähriger Dienſtzeit ernähren 
ſoll. Dieſes Beſtreben iſt nur anzuerkennen. 

Die Heeresfachſchulen der Jäger Bataillone 
wollen nun den ausfcheidenden Oberfägern die 
private Forſtlaufbahn wieder erſchließen. Nach 
mehrfacher Beratung durch Fachleute iſt der 
Ausbildungsgang wie folgt feſtgelegt worden: 

1. 1. bis 3. Dienſtjahr: dur militärifche Aus⸗ 

bildung. 

2. 4. bis 6. Dienſtjahr: Teilnahme an der 
Unterſtufe der Heeresfachſchule für Ver⸗ 
waltung Tunn Wirtſchaft. (Die Unterſtuſe 
entſpricht in Stoff und Zielen einer gut aus⸗ 
gebildeten Fortbildungsſchule.) 

. 7. bis 12. Dienſtjahr: Forſtwiſſenſchaftliche 
Ausbildung, und zwar: 7. bis 9. Dienſt⸗ 
DA wöchentlich ein Nachmittag forſtwiſſen⸗ 
chaftlicher Unterricht, wöchentlich ein Rad; 
mittag allgemein wiſſenſchaftlicher und ſtaats⸗ 
bürgerlicher Unterricht. 

Unterrichtsjahr: 30 Wochen, ein Nachmitlag 

= fünf Unterrichtsſtunden. 

Am Schluſſe des 9. Dienftjahre:: 
SC ſofern dieſe nicht 

ereits früher abgelegt worden iſt. 

10. Dienſtjahr: wöchentlich ein Nachmittag 
Farſtwiſſenſchaft, ein Nachmittag Allgemein- 
wiſſen. 

11. Dienſtjahr: wöchentlich zwei Nachmitlage 
Wise. haft, zwei Nachmittage Allgemein⸗ 
wiſſen. 

12. Die nſt jahr: wöchentlich zwei Nachmittage 
und ein Vormittag Forſtwiſſenſchaft, zwei Na 
mittage und ein Vormittag Allgemeinwiſſen. 

Außerdem käme vom vierten Dienftjahre 
ab im Frühjahr und Herbſt je eine vierwöchige 
praktiſche Betätigung im Forſtdienſt in Betracht. 

Im Laufe des 12. Dienſtfahres Forſt⸗ 
Ge D ë fe uprüfung und „Fähigkeitsnachweis zum 

rſter 


Endlich im 12. Dienſtjahre ein zehnwöchent⸗ 
licher Urlaub zur Probedienſtleiſtung. 

Mit den Waldbeſitzerverbänden ſind Ver⸗ 
handlungen über oben geſchilderten Bildung‘ 
gang ſowie darüber, ob die Waldbeſitzer die 
nötigen Stellen für die Reichswehrforſtbeamten 
offenhalten werden, gepflogen worden. Einige 
namhafte Waldbeſitzer nd dafür eingetreten.” 


Es wirkt im höchſten Maße befremdend, daß 
die Privatforſtbeamten in dieſer ſie nahe be⸗ 
rührenden Angelegenheit überhaupt nicht gebot 


worden ſind. Der Vorſtand wird die Frage genau 


alle und hat fie auch in die Tagesordnung der 
emnächſtigen Sitzung des engeren Vorſtandes 


aufgenommen. Die Geſchäftsſtelle. 
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Fejirfgruppe Thüringen. Versammlung am O 7 Rut, Teuerungszulage, Erziehungsbeihilfe, 


Sonnabend, dem 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, Kinderzulage entfallen kuͤnfti 


in Weimar, „Thüringer Hof“, im Anſchluß an 

den Deutſchen Forſtbeamtenbund. Tagesordnung: 

1. Feſtſetzung, betreffend Sommerwaldgan 

Wald und Forſtbenutzung. 3. 

4. Rechtliche Fragen. 5. Berfi 

Anfragen, Anregungen bald erbeten. 

Burgwenden, den 19. Januar 1924. 
Der Vorfitzende: Leuſchner. 
s 


Ortsgruppe Suhran. Mittwoch, den 18. Fe⸗ 
bruar, nachmittags pünktlich 4 Uhr: Verſammlung 
in Guhrau, „Weintraube“, wozu die Kollegen mit 
ihren Damen Kooters eingeladen werden mit 
der Bitte, vollzählig erſcheinen zu wollen. 

Michael, Fh. Oderbeltſch. 
d 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgegend. 
Am Freitag. dem 15. Februar, nachmittags 
1 Uhr, findet in Haltern, Hotel „Lemlo“, eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
orduung wird in der nn bekannt⸗ 

Kurz vor der Verſammlung ſoll eine 

Auktion ſtattfinden. Es wird daher gebeten, 

die ſoweit fie noch nicht verkauft find, zu 

a on mitzubringen. Da es uns nach 

iſt zum erſtenmal wieder möglich iſt, hier 

i biet eine Berfammlung abzuhalten, 

wird beſtimmt erwartet, daß ſich ſämtliche Mit⸗ 

glieder einfinden werden. — Damen ſind herzlichſt 
willkommen. Berkenheger, Schriftführer. 


2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


ecchabeſtelle: Berlin : Schöneberg, Eiſenacher Str. BL G IV. 
Ces one Ereiruſchlag werben nicht beantwortet. 


Jahresbeitrag für 1924. 
Als Beitrag für das laufende Vereinsjahr 


haben zu zahlen: 
a en Anwärter . 2 Goldmark 


Zeie Nevierſörſter 
beamtee 4 
Die erſte Hälfte dieſes en iſt 


ei ën bis zum 15. Arie auf Poſt⸗ 
checkkonto Berlin 144188 unter genauer An⸗ 
Kr von Name, Dienſtgrad und Wohnort des 
Nenders einzuzahlen. Dieſe Maßnahme iſt 
nötig, da ſich die Geſchäftsſtelle — gerade heraus⸗ 
— in Not befindet. Die zweite Hälfte 
it dis zum 1. April an die Bezirksgruppen ein: 
anfenden. te Hauptgeſchäftsſtelle. 
V 


Bezirksgruppe Bayern. 
16. 51 10 um Tarifvertrag 
vom 10. Februar 1923: 
Dom 1. Januar 1924 ab kommen folgende 
Sehaltsſätze zur Anwendung: 


+ * 


Zichel: 65 Rmk. Grundgehalt, 4 Rmk. 

2: 75 „ S 6. 1% 
* 3: 90 * * 6 * EN 
„ 4:15 „ Se 13 „ SG 
„ 5:10 ` S 16 „ 52 
e 5:10 „ = 26 „8 
e 7: 20 „ m 30 „ 
Ortszuschlag für Becheiratete: A 25, B 20, 


L 15 Set, für Unverbeiratete: A 12, B 10, 


2. 
Jagdliches. 54 Stunden. 
rungen. Anträge, 


2. Wahl einer Gehaltskommiſſi 


.Die Einzel⸗ 

ahlungen werden auf 5 Rentenpfennig aufgerundet. 
eupifeanngaläge pro Tag in A 1,30, B 1,25, 
O 1,15 Amt. Arbeitszeit für Büroperſonal 


7 
Bezirksgruppe Schleſien. 

In Nr. 4 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
langt der Bund Beiträge direkt Hach erlin. 
Dir die Mitglieder der Provinz Schleflen kommt 

ieſe Zahlung nicht in Frage. | 

Es find alfo nur zu zahlen für 1924 15 Pf. 
für jeden Zentner Anfangsgehalt = jährlich 
Akademiker verh. 


ledig 120 „ = 18,.— 4 5 
Revierförſter 156 „ = 23,40 «„ 
örſter 108 „ = 16,20 & x 
ilfsförſter verh. 60 „ = H & M 
* ledig 36 e 5 5,40 A e 
Waldwärter 53 „ „ 7,95 A 8 
Die Beiträge werden entweder durch die Orts⸗ 
ruppen eingezogen oder können an die en⸗ 


tellen der Untergruppen eingeſandt werden. 
Eventl. können auch Teilzahlungen in Vierteljahrs⸗ 
raten vorgenommen werden. 

In SE Beiträgen ift der Bundes⸗, Bezirks⸗ 
gruppen⸗, Untergruppen⸗ und Ortsgruppenbeitrag 
enthalten und wird der Bundesbeitrag von den 
Untergruppen nach Berlin eingeſandt. 

Carolath, den 30. Januar 1924. 

Doenſt, Schriftführer. 
v 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 

Sonntag, den. 17. Februar, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Bunzlau im „Fürſt Blücher“ am Markt 
eine Verſammlung ſtatt. Zweck: Gründung einer 
Ortsgruppe für Kreis Bunzlau und Umgebung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder des Kreiſes 
Bunzlau und angrenzender Kreiſe iſt dringend 
a Gäſte find willkommen. 

er Vorſitzende: Förſter Walter, Annaberg. 


* 
Bezirksgruppe Thüringen. 

Am Sonnabend, dem 16. Februar, 3 Uhr 
nachmittags, findet in Weimar im „Thüringer 
Hof“ eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Neuwahl eines Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 
on. 
3. Gründung weiterer Ortsgruppen. 
S reg Erſche ird den Koll 

ahlre inen wir en Kollegen 
wegen der wichtigen Tagesordnung zur Pfiſcht 
gemacht. 

Hirſchhügel, 27. Januar 1924. 

J. A.: H. Paul. 


Ss 
Kreisgruppe Beeskow⸗Storkow. 
In der Bekanntmachung vom 15. Januar 
Nr. 4 S. 68) hat der Herr Schriftführer, Kollege 


irke, irrtümlich nicht bekanntgegeben, daß auch 
die Gründung einer Ortsgruppe im Deutſchen 
Forſtbeamtenbund ſtattgefunden hat. 
Walter, Vorſitzender. 
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Berlin, Kön 


igsrätzer Straße 123 U, die diesjährig 


um Sonntag, dem 17. d. Mts., von nach⸗ ordentliche gliederverfemmlung Dep. 
er? 3 a r ab, . otel „Zum Deutſchen Tagesordnung: 
em Mech in eine Ortsgruppen⸗ Bel über 105 a ſtslage des Recht 
bag e ung: 1. Rechnungs⸗ au ungsabſchluſſes un! 


Dëse, Bä erg 

Das Winters 

5 den l: März, abends 
Deutſchen Haufe“ 

Forſthaus Belicke, den 28. Januar 1924. 

Heinze. 


Ortsgruppe Roibenburg-Hoyeräwerba. 
Am Sonntag, dem 27. Januar, mitt 
2 Uhr, fand G Horka O.⸗L., ar 
Haufe”, eine Berfammlung der 8 
— den Kreiſen Rothenburg und 
wobei der Koll Waler, Annaberg in 
gue $ Beife üb über nder pu und Si des 


ſchuß 4 11 die Grün ee KE 
es 
Es wurden in u: 


Borfigender Forſwerwalter el 


legung. 

für 1824. 
vergnügen 
im 


— Sehe EA erg, SL 
Gohr ans Tre 

wurde darauf hingewieſen, Des es nn 
nötig iſt, die Beiträge er Deutſchen 
beamtenbund ſofort an Raffierer der 
gruppe eg und zwar iſt als Termin eg 


ebruar d. % kiigchepnt. Als Beitrag find 
Kee 


15 Big pro Bir. Roggen 


Diehſa LN. den 29. Januar 1924. 
Speth, rer und Kaſſierer. 


Kreis SECH 
Zu dem in Nr. 5 auf Seite 92 veröffentlichten 
Tarif ſei noch bemerkt, daß er durch beſondere 
Bemühung des Herrn Dr. Schneider, der als 
Vertreter des Der nbundes bei 
den Verhandlungen anweſend war, zuſtande ge⸗ 
kommen iſt. 


. Hr 8 Vereinen 


eee eee 
e Ber e eg ug der 


o verein der Gorftheamten. 
uf Degenfeligteit n Perl deng, ` 1 Z 


Belanntmadung. 

Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, mittags 

1 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Miniſteriums 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in 
gag ke . e e ue 
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fur hs N 1923 
me des Borſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 23. Januar 1924. 
Der Borſtand: Krauſe. 
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Herausgegeben unter Muwtrkung hervorragender Forſtmänner. 
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eit unausldſ Wie ſa Rinold zu Marbod, dem Kürften 
ERS ee = 
pra 
E Fee erdulden mu Ste. lind m den Ring Ring von nn 
iſt Deshalb biefe furchtbare geit in die beten 


H 
Ger E Arbeiter, die heute noch in 


als Glieder einer Solang ein römiſcher Mann in Deutfi 55 
ox Völkerkrieges bel. Be . 
e durchdrungen und di 


wirkt 
eines 


ihn B, daß bei 
das alt Se der a8 Ahr un Di 1 der 5 lebendig iſt, 1 die 


ten 
2 Be e Bietet, zu 
Re das 


e 
805 
EI 


ur Überraſchung 
eben der 0 Förſter Eingang 
Ionafen die benienben 
ein 
cen G4 dieſes Standes, der aus der 
ad unſerer erbataillone 
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on Rezepten SE ruhm⸗ 
ben, 


ehen 


n, daß fie 


H 
A 


rder nur durch Waffengewalt 
et loswerden können und ſie 


äuberhünde aus- 


me wobei fie auch eine Ve ße Zahl von 
o 


rſtlichen Betriebs⸗ und Verwaltungs- 
beamten, die es als jelbitverfländlich ablehnen 
mußten, den deutſchen Wald im d ſe der 
Räuberſtaaten zu 1 verjagt, eingelerkert 
oder auf andere Weiſe geſchunden haben, ſondern 
die Verſklavung Deutſchlands iſt ihr politiſches 
Pier das ſie nur verwirklichen können, wenn der 

iegeriſche Geiſt nach den bekannten Rezepten 
eingefchläfert wird. 

Unter der Ungunſt der Zeit hat namentlich 
der Beamtenſtand außerordentlich zu leiden 
gehabt, weil die Einnahmen mit den Ausgaben 
nicht Schritt halten konnte 1. Trotzdem find zuerſt 


ehen aus der Induſtrie naheſtehenden Kreiſen Stimmen 


6) Das Zeichen der Schande. D. Gert 
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laut geworden, die ſich nicht entblödeten, die ſo⸗ 
ernannten Gehaltserhöhungen der Beamten 


ür die Geldentwertung verantwortlich zu machen. 
Das allerbedauerlichſte dabei iſt, daß die Re⸗ 


Teutſche Forſt⸗Zeitung 
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eder agitatoriſchen Tätigkeit entgeg S 

ie er it, das Fundament de Stute 

weiter zu zerſtören, als es ſchon gef iſt. 
be bei anderer Gelegenheit aus⸗ 


gierung dieſer Agitation ſeinerzeit nicht entgegen⸗ geſprochen, daß Sozialdemokratie und Be⸗ 


getreten iſt, obgleich angekündigt wurde, daß rufsbeamtentum unüberbrückbare 
vor allem diejenigen, die ihre Vorteile aus der ſind und daß aus dieſem Grunde das 


aber die Piraten, die ſich daran mäſteten, be⸗ 
ſonders gefaßt werden ſollen. Man hat nichts 
davon gehört, daß dieſen Aasgeiern der Raub 
im Suierelle des Staates entriffen worden ift, 
und deshalb iſt es doppelt zu bedauern, daß der 
Beamtenſtand, der ſo ſchwer unter der Not der 
Zeit gelitten hat, in unerhörter Weiſe verdächtigt 
worden iſt. 
Die Beamtenzeitungen haben allerdings den 
100 gemacht, daß ſie dauernd über „Er⸗ 
Ö 
do 


Not des Vaterlandes d en haben, namentlich 


ung“ der Gehälter berichtet haben, was 
nur der Verſuch einer Anpaſſung an den 
ſinkenden Geldwert war. Dieſe hat vollſtändig 
nie ſtattgefunden, denn die neuere Zeit hat 
gezeigt, daß die Friedenseinnahme der Beamten, 
die in Preußen in Friedenszeiten nur darauf be⸗ 
rechnet war, eine ſehr beſcheidene Exiſtenz zu 
3 unter die Hälfte geſunken iſt, während 
der Preisabbau noch wenig Fortſchritte gemacht 
d denn alle Preiſe gehen immer noch über den 
riedensſtand hinaus. Statt die ſtarken Schultern 
u belaſten, belaſtet man die ſchwachen und trägt 
ie Weisheit auf den Markt, daß die Zerſchlagung 
der Kaufkraft eines großen Vollsteiles, der 
nebſt Arbeitern und Angeſtellten ſteuerlich mehr 
fol 'i hat als jeder andere, das Mittel ſein 


oll, die Nachfrage zu verringern und dadurch was ihnen an ihrem Friedenseinkommen fehl, 


das Angebot zu fteigern, was dann zum Sinken 
der Preiſe führen ſolle. 

Man hat dem Deutſchen Reiche eine neue 
Verfaſſung gegeben. In dieſer Verfaſſung ſteht, 
daß für die Uxbverletzlichleit der wohl⸗ 
erworbenen Rechte Gewähr geleiſtet wird, 
aber dieſe wohlerworbenen Rechte der Beamten 
zerſchlägt man eines nach dem andern. 

Die Beamten und Penſionäre, denen die 

utigen kümmerlichen Bezüge außerdem in 

pathiſchen Doſen zufließen, mögen aus 
den Erfahrungen des Jahres 1923 die geeigneten 
Pagen gen ziehen, aber igen ie die Er⸗ 
enntnis ſchöpfen, daß fie ihre Organiſation n 
immer feſter ausbauen müſſen; das aber im 
nationalen Sinne, denn wie die politiſchen 
eitungen berichten, hat das Kartell der freien 
ewerſſchaſten, zu dem der Allgemeine 
Deutſche Beamtenbund gehört, Anfang Ja⸗ 
nuar mit den andern ſozialiſtiſchen Verbänden 
in Düſſeldorf einen Aufruf erlaſſen zu einer 
Kundgebung und e zur Stützung 
des Widerſtandes gegen die Verlängerung der 


Arbeitszeit. 
Mit der Solidarität im Kampfe um die Be⸗ 
amtenrechte muß ſich aber auch der Wille verbinden, 


mit allen Kräften dem Vaterlande zu dienen und 


Set 
er Sozialdemokratie unter den Angehörigen der 
grünen Farbe aufs äußerſte bekämpft werden 
muß. Von der Sozialdemokratie geht der ſtaats⸗ 
zerſtörende Gedanke des Beamtenſtreils aus, 
obgleich er der demokratiſchen Verfaſſung wider⸗ 
ſpricht, die ihn Kennen ſollte. Deshalb iſt 
es doppelt erfreulich, daß das Reichsgericht 
Gelegenheit hatte, feſtzuſtellen, daß durch die 
verfaſſungsmäßige Anerkennung der wirtichaft- 
lichen und ſozialen Vereinigungsfreiheit nicht 
auch die ſogenannte Streikfreiheit verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgelegt werden ſollte. 

In dem an ſich berechtigten Beſtreben, die 
Ausgaben des Staates zu verringern, hat man 
ſic dazu entſchloſſen, durch die Personalabbau. 
verordnung des Reiches auch die Beamtenzahl 
zu vermindern, aber hierbei hat man damit be⸗ 
gonnen, das Pferd am Schwanze 8 
denn man überſieht ganz und gar, daß in erſter 
Linie eine Reform der Verwaltung allem 
andern vorauszugehen hat, abgeſehen davon, 
daß an allen Orten die von der Staatskrippe 
gejagt werden müſſen, die für ihre Amter nicht 
geeignet find und ſich nur durch den Einfluß der 
Genoſſen bisher halten konnten. Dadurch wird 
man den Staat nicht retten, daß man den Ruhe ` 
ſtandsbeamten, wenn fie Déi das hinzuverdienen, 
noch einen Teil wegnehmen will. ! 

Im Jahre 1923 it der Geheime Forſttat Pwf. ® 
Dr. Wimmenauer im hohen Alter von 
79 Jahren geſtorben. Als Schriftleiter der All- 
gemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ it Wimmen⸗ N 
auer allgemein bekannt und ehe wegen feiner ? 
Verdienſte, die er ſich als Leiter der heſſiſchen Ri 
1 Verſuchsanſtalt und durch die damit zu: 
. Veröffentlichungen erwo 

tte. 


Handbuch ich ſelbſt ein Karte | 


A. Staatsforſtbeamte. 

Das Jahr 1923 hat einen Ausgleich der 

Gegenſägzze, die zwiſchen den e Staats“ 

oberförſtern und m. tern beſtehen, nicht 

1 5 00 fun erfahren. 9 eg 
eine weſent erſchärfung erfa 

mich hier damit begnügen, Ka: bedauerlichen 
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the SN gu nehmen, en warm . einer GE leichwertigen 
geit vorbehalten werden emlich Dei aber Së 


Ge tier wie es erwarten war, Grunde 
e ee a Ee 


der Laufbahn für SE für an nachteilige Wirkungen mit | 
1923 uch werden fo eine ee echt eegener aß 
he Wie qunächft bis zum 1625 weiter umfangreicher 


en bleiben muß. Wire 5 der 5 
Die Beſtimmungen über die — Feige ten iſt im Jahre 1923 nur ſehr wenig in 
We a preußischen 1 — die Erſcheinnuig getreten, weil die Forſtbetriebs⸗ 


beamten | eh immer noch nicht wiſſen, was 
den ſie eigentlich wollen. Sie ſind immer noch nicht 
Studierenden der Forſtwiſſenſchaft die zu der Erfenntnis gekommen, daß ſie als Kommu- 
an en | nalbeamte wit den Konununalbeamten z en 
oder ität, an welcher gehen müljen, aber auf ber ite 
werden, zu nicht verſdumen dürfen, ſich ſelbſt zu einem 
Verein zuſaurmenzuſ welcher ne 
Durch für der Förderung ihrer durch Sonderſtellung 
watiänit vom 23. Dezeniber 1923 hat die Dienſt⸗ Jutereſſen zu dienen hat. Wenn die 
auweiſung für die Staats õ der Komm ten im Verbande 
den 7. ui 1922 eine erh Konunnnolbea ſchwieri 
FVV daß ſie ſich ſtets 
ia, in Jntereſſe dennen eg e als außerhalb des Kreiſ 
Beomubenung auöipreihen, daß en mitſſ ei de ae 
a ‘ en. 
tet Aeinanderſetzumg „ wie ſie Konmmnaſbeamten nicht jo für ihre Intereſſen 
bangegungen üt, um bieje Ünberung gu ex- eintreten, wie es erwünſcht erſcheint. Von ſich 
allein aus können ſie aber ſo nichts er⸗ 
rei 


neun der ſtaatlichen ſt ELA 
Regienungöoberjekreiize a K Saz Staataminiſteriums MS, en 
tischen Tinanzminitter und des Junern unter Staatämufjicht o weit geändert, 


eh die Beamten iR. Namentlich if 

3 en il, wie es aber bei wilden Stiftungen, die doch die 
din heworgehoben wurde, bi Elend zu lindern, in 
(drum Shah Di Diem iche mug getreten, kä (ie a, 


andern auf tie Nur ge unten 
nen be er 5 Ruheſtandsbeamte ſowie Witwen 
8 8 Wien 85 ben, daß fte 
ſonſt ihrer Aufgabe aich 1 0 werden 
könnten. Es kann aber 

ifel unterliegen, daß 


itigt, wie es ganz fo ee 
die 8 gleichwertigen 
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nur mit Freuden begrüßen, daß der Miniſter fit: 
Landwirtſchaft genehmigt hat, daß auch der 
Forſtrentmeiſtern in beſchränktem Umfange Hi 
den eigenen Bedarf Ländereien verpachtet werder 


ſollen. 
E. Allgemeines. 


Wie zu erwarten war, haben auch Di 
orſtdiebſtähle im Jahre 1923 in ſehr erheb- 
ichem Maße ſtattgefunden, und es muß zugegeben 
werden, daß fie zum Teil in der Not der Bei 
ihren Urſprung hatten. 

Die Wilddieberei iſt wohl etwas zuriick. 
gegangen, aber an blutigen uſammenſtößer 
ich Se Geen und Forſtbeamten hat e 
nicht gefehlt. 

Durch Miniſterialerlaß vom 29. Oktober 1923 
iſt der den Waffen 5 der Fiſcherei⸗ 
beamten regelnde Miniſterialerlaß vom 29. Mat 
1879 aufgehoben und das Waffengebrauchsrecht 
neu geregelt worden. In der Hauptſache elt 
es ſich um eine Anpaſſung des Waffengebrauchz 
an den der exekutiven Polizeibeamten. 

Es iſt zu hoffen, daß das Jer 1924 die volle 
Erkenntnis bei den Trägern des grünen Rockes 
bringen wird, daß die Beſtrebungen eines großen 
Teiles ihrer Führer keineswegs alle von idealen 
Beweggründen getragen werden. Den Förſtern 
muß unter allen Umſtänden zugebilligt werden, 
daß auch fie einen Platz an der Sonne zu be 
anſpruchen haben und auch auf die Anerkennung 
Anſpruch machen können, daß fie nicht mur die 
ausführenden Organe, ſondern die Mitarb eiter 
ihrer „ find. Kurzſichtig war die 

olitik, die dem Förſterſtande gegenüber 
Jahrzehnte 1 getrieben worden iſt; 
denn es konnte nur ungünſtig wirken, 
wenn beim Auftauchen einer rde rung 
zunächſt alles verſagte und dann tropfenweise 
Da- Zugeſtändniſſe gemacht wurden, die mon Io 
ſo unbedeutend ſie auch waren, hat abringen 
Leien, Die erſte Gelegenheit, die günſtig erſchien, 
den andauernden Druck abzuſchwächen, mußte 
auf einem andern verſucht we ei den alles notwendig einen Rückſchlag herbeiführen. Des⸗ 
ruimerenden 5 en durch- halb war es ganz unausbleiblich, daß die Staat“ 
fe ven, Auch der „Deutſche Förſterbund“ hat umwälzung, die der Parteipolitil der Sozialiſten 
ich Dazu EE Schritt in die Offent⸗ die freie Bahn eröffnete, Unzufriedene und 
lichkeit gu hun, der bahin gedeutet werden bm, politiſch Unzeife in deren dieihen treiben mußte. 
daß er dieſe vom Sozialismus eingegebenen Be⸗ weil fie ſich hiewon die größten Erfolge ver 

r danger en Sie ana dead e 
mit der dringenden Bitte an eine Mitglieder Die Folge konnte nur die Aberſpannumg der 
Lë: alle Fälle von Raub wirtſchaft in 7 und die Verſchärfung der Um 
en Privatforſten mitzuteilen. Die Außen⸗ zufriedenheit ſein, die wiederum dadurch geſteigen 
ſtehenden haben ſich auch durch die Behaubtung werden mußte, daß die Silbenſtecherei beim 
nicht von der richtigen Fährte abbringen laſſen, Streit um das Verwaltungsſyſtem die Geng 
daß das Material nur zu ſtatiſtiſchen Zwecken weiter erregte. Ga Debt es heute, aber es dar 
dringend gebraucht werden ſollte, denn wie an⸗ den berechnenden ſozialiſtiſchen Eimflaſſen nich 
genommen werden muß, hat es bé auch darum gelingen, weiter das ßtſein zu über 
gehandelt, gegen den Wabdbeſiy zu arbeiten. fpannen, in der unverkennbaren Abſicht, auf all 

D. Rentmeiſter. Fälle die Unzufriedenheit zu ſchüren. Des 

Auch die Organiſation der Rentmeiſter Schlagwort der „politiſchen Neutralität, 
hat Véi im abgelaufenen Jahre rührig eta das von der Sozialdemokratie und ihrer Geſo 
Ran kann es im Intereſſe dieſer Beamtenklaſſe ! ſchaft geprägt worden ift, hat, was ja auch 


allein behauptet, ſondern man kann wohl 
ſagen, daß aich endgültig die Frage entſchieden iſt, 
ob es zweckmäßiger iſt, in Standesfragen mit dem 
Waldbeſitz in friedlicher Weiſe zuſammenzugehen 
oder nach gewerkſchaftlicher Art das Verhältnis 
nach dem Muſter des Klaſſenkampfes zuzuſpitzen. 
Die Anhänger der letzten Richtung können keinerlei 
weſentlichen Erfolg für ſich verbuchen, was zu 
verhindern, wie anerkannt werden muß, auch die 
Tätigkeit des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes beigetragen hat. Wenn auch feſtſteht, 
daß es noch eine ganze Reihe von Privatwald⸗ 
beſitzern gibt, die den Intereſſen ihrer So, 
beamten nicht in genügender Weiſe Rechnung 
tragen, ſo muß es mit der Zeit doch gelingen, 
auch dieſen die Überzeugung beizubringen, 
daß ſie ihren eigenen Intereſ ſen am beſten dienen, 
wenn ſie in ihren Beamten ihre Mitarbeiter 
ſehen, die ſchließlich auch Anſpruch auf An⸗ 
erkennung ihrer Leiſtungen haben. 

Im re 1923 follte im Zeichen der Be⸗ 
Des er Sozialdemokratie auch das Stück 

tionalbermögen, welches im Privatwalde 
verkörpert iſt, vernichtet werden. In Nr. 6 des 
„Deu Ce eichsanzeigers“ vom 8. Januar 1923 
iſt die Bekanntmachung über die Zulaſſung des 
Eintra erfahrens für ein Volksbegehren 
gebracht, wonach ein ſehr großer Teil des privaten 
Grundbeſitzes ohne Entſchädigung an die 
Länder abgetreten werden ſollte. wie 
in einem Räuberſtaate! Die Räuber, wenn fie 
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„ſehr weſentlich dazu b 
8 aa E? SE 


Gi 


en, | ihrer Irtlehren in irgendeiner Weiſe e Sog chub 
er- leiſten, muß der ſchärfſte a angefagt werden, 


here ge und fie teilweiſe dem nationalen denn dieſe ne ego nnen am letzten Ende 


Geanfen entfremden konnten. Der Sozial nur die vollſtändige 
demokmtie und denjenigen, die der Verbreitung Folge haben. N 


erſtörung des Staates zur 


— — 


Befähigungsnachweis und Titelſchutz. 


Richts wird in Kreiſen der Privatforſtbeamten 
kintiher verlangt als eine Regelung des Be 
Rhigungsnachweifes und des Titelſchutzes. Der 
„Seren für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hat 
in den zwanzig Jahren feines Beſtehens nichts 
underſucht gelaſſen, eine geſetzliche Regelung 
Wie Fragen herbelzuführen. Der einzige Erfolg, 
x in dieſer Beziehung erreicht werden konnte, 
D eine Regelung des Titelſchutzes im damaligen 
Nünigreiche, jetzigem Freiſtaate Sachſen geweſen; 
u den andern deutſchen Staaten, beſonders in 
Freuken, haben Hoi die geſetzgebenden Stellen 
und vor allem auch die Staatsregierung gegen 
alle Bestrebungen der deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſchaft unzugänglich verhalten. 

Die Herbelführung des Befähigungsnachweiſes 
in durch den genannten Verein ſchon ſeit längeren 
Jahren durch Eigenhilfe in die Hand genommen 
morden, und zwar auf Grundlage der Gründung 
den Forſtſchulen, nach deren Abſolvierung 
eine Prüfung abgelegt wird, durch Schaffung 
einer eigenen Forſtgehilfenprüfung, und endlich 
durch die alljährliche Veranſtaltung der fo ſegens⸗ 
sad wirtenden Förſterpruͤfungen, durch die ſchon 
meht als 500 Privatforſtbeamte ſich als geprüfte 
Förſter answeiſen dürfen. 

Auch an Anregung, den Förſtertitel durch 
Ve zu (hüten, hat es nicht gefehlt; fo 

dat der Schreiber biefes bereits vor etwa 
5 Jahren vorgeſchlagen, den Förſtern, die im 
ergin für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die 
delfung abgelegt haben, einen Titelſchutz dadurch 
u gemähren, daß fie ſich vom „Verein für 
kavatfotſtbeamte Deutſchlands“ geprüfte Förſter 
dennen dürfen. Leider hat biefer Vorſchlag im 
deiteren Borftand damals keine Aufmerkſamkeit 
rmden, man hoffte damals noch auf ſtaatliche 
Haft. Nachdem jetzt auf deren Erlangung durch 
er Zeitverhältniſſe kaum mehr zu rechnen iſt, 
k: Herr Oberſörſter Breuer⸗Altehölle in feinem 
A ker „Deutſchen Forſt⸗Zeltung“ 1923 Nummer 23 
deröffentlichten Vortrag den Vorſchlag gemacht, 
seen Titelſchutz vereinsſeitig einzuführen. Er 
tet dabei auf das gleichartige Vorgehen des 
Nr deutſcher Architekten, des Reichsverbandes 

der Volkswirte und ähnlicher Zuſammenſchluſſe 
derwiefen. die fi) aus Mangel geſetzlichen Titel⸗ 
tue durch den Verein zu einer Titel⸗ 
rrertennung ihrer ſelbſt geprüften Standes⸗ 
uxhörigen, alſo durch Eigenhilfe geholfen haben. 
=: kutzanden die Bezeichnungen Architekt B. d. A., 
irt N. d. B. vim. deren untere 
rung ſtrafbar iſt. 


Es ſei hierbei unter anderem auch noch auf 
die deutſchen Dentiſten (Zahntechniker) verwieſen, 
die durch ihren Verband ſchon ſelt längeren 
Jahren Prüfungen ihrer Mitglieder abhalten 
ließen, die ſchließlich dazu befähigt haben, daß 
die geprüften Dentiſten bei den Relchs⸗Kranken⸗ 
kaſſen ebenſo wie die ſtaatlich approbierten Zahn⸗ 
ärzte für die Zahnpflege zugelaſſen worden find, 
ja noch mehr, daß es ihnen auf Grund 
hervorragender Erfolge dieſer Prüfungen gelungen 
iſt, die ſtaatliche Anerkennung zu erringen. Seit 
1920 wird die Prüfung vor einem ſtaatlichen 
Prufungsausſchuß abgelegt, ein Erfolg, der den 
Privatforſtbeamten ganz beſonders zu denken 
geben muß und ſie unter allen Umſtänden be⸗ 
ſtimmen ſollte, vereinsſeitig einen Titelſchutz ſo 
ſchnell wie möglich zu erwirken. 

Der Unterzeichnete hat dann im Bit: 
vernehmen mit Herrn Oberförſter Breuer und 
mit anderen intereſſierten Mitgliedern in der 
Sitzung des engeren Vorſtandes Ende Auguſt 
1923 zu Frankfurt a. O. den Antrag geſtellt, den 
Titelſchutz vereinsſeitig derart durchzuführen, daß 
alle Förſter, die die Förſterprüfung im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſeit deſſen 
Beſtehen abgelegt haben und heute noch Mitglied 
des Vereins find, ſich Förſter B. P. D. (Förſter 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands) 
nennen dürfen und ihnen darüber vom Verein 
eine Urkunde ausgeſtellt wird, deren Wirkung ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da der Verein nur die Befugnis 
beſitzen kann, ſeinen Mitglledern einen der⸗ 
artigen Titel zu ſchüͤtzen, nur fo lange in Kraft 
bleibt, wie der betreffende geprüfte Förſter dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ als 
Mitglied angehört. 

Die widrigen wirtſchaftlichen Verhältmiſſe 
haben es bis jetzt, durch Teuerung der Druck⸗ 
ſachen, hohes Porto uſw. unmöglich gemacht, den 
geprüften Förſtern unter den Mitgliedern des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die 
Urkunde zur Verfügung zu halten. In der 
laufenden Nummer erſcheint eine Ankündigung 
der Vereinsgeſchäftsſtelle zu Eberswalde, nach 
der die Aushändigung der Urkunde an die 
Förſter V. P. D. erſolgt. Es wird geraten, 
daß alle in Betracht kommenden geprüften 
Förſter ſich die Urkunde ſchnellſtens kommen 
laſſen, um ſie fortan in ihrem Intereſſe zu ver⸗ 
wenden. 

Wenn daran gedacht wird, daß uns voraus⸗ 
n ein Befähigungsnachweis und . 

Fortſetzung fiehe Seite 119.) a 
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für Prwarforſtbeamte ſeitens der bei der 
Reichswehr forſtlich ausgebildeten Angehörigen 
bedorſteht (ſtehe Nummer 6 Seite 110), daß 
der oft genug ehemalige Staatsbeamte, 
die fh durch ſtaatliche Papiere über ihre 
Ferſerprüfung auszuweiſen vermögen, im 
Srinetbienft die beſten Stellen in Beſitz nehmen, 
ſo erſchelnt die dußere Kennzeichnung eines Be⸗ 
ſchigungsnachweiſes auch für unſere vereinsſeitig 
mit Erfolg geprüften Privatförſter von größter 
Bihtigfeit, und die Perſönlichkeiten, die etwa dleſen 
Tuelſchutz für eine leere Form halten, werden 


Ä 


ſich jedenfalls im Laufe der Jahre überzeugen 
muͤſſen, daß in dem rechtmäßigen Beſitz der Ur⸗ 
kunde für den Förſter B. P. D. doch ein weſent⸗ 
licher Nutzen für das Fortkommen liegen kann. Es 
ſei daher der Wunſch ausgeſprochen, daß alle 
durch den Verein geprüften Förſter ſich in den 
Beſitz der Urkunde ſetzen mögen, und die Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe ihnen in ihrem weiteren Fort⸗ 
kommen die beſten Dienſte leiſten wird. 


Neudamm, Anfang Februar 1924. 
Okonomierat Grundmann. 


N ——— 


Forſtliche Nundſchau. 


(Eämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlun 
zu beziehen. Etwa angegebene 


d meiner Forſtſchutzmayve. Einige Mit⸗ 
rilungen aus der Tätigkeit des Schutzes der 


Zerſten gegen unberechtigte Eingriffe durch ſt 


Renkhen. Bon H. Simon, Hegemeiſter i. R. 
SC von J. Neumann, Neudamm. Preis 


Der Verfaſſer ſchließt ſeine fleißigen, vor⸗ 
hefflich gewählten Aus führungen mit den nach⸗ 
ſrhenden, nur zu wahren Worten, indem er ſagt: 
„Durch nichts wird der Forſtwirtſchaft, ſoweit 
rie unberechtigten Eingriffe in Frage kommen, 
Kößerer Schaden zugefügt, als wenn in der Um⸗ 
dend bekannt wird, daß Straſverfolgungen, 
die auf die Anzeige des zuſtändigen Forſtbeamten 
tısgeleitet werden, ſehr oft bei ſpäteren Gerichts⸗ 
rerhandlungen ergebnislos auslaufen.“ 

Der Berfaſſer will in feiner 70 Seiten um⸗ 
Kee Broſchüre nicht Forſtgeſetze erläutern, 
Wein aus feinem reichen tze praktiſcher 
Frſahtungen in der langen Zelt, die er dem 
Lrruziſchen Staate gedient hat, feinen Berufs⸗ 
deneſſen in Ausübung ihres Amtes Fingerzeige 
Feten, daß ihre Strafverfolgungen in bezug auf 
den Forfſchutz von Erfolg km können. Erſt dann 


3 Neumann, Neudamm, 
eiſe freibleibend.) 


bewahrheiten ſich die Worte: „Die Furcht hütet 
den Wald“. Selbſt ECG erſcheinende Um⸗ 
ände dürfen bei der Entdeckung eines Froſtfrevels 
und Holzdiebſtahls nicht überſehen werden, denn 
das geringſte Anzeichen kann bei der gerichtlichen 
Vernehmung als eine verläßliche Unterlage für 
den Beweis dienen. 

Der Verfaſſer gliedert ſeine Arbeit in vier 
Abſchnitte: nämlich in Forſtdiebſtahl, Diebſtahl 
von aufgearbeiteten Holzvorräten, Einiges aus 
dem Jagdſchutz und ſchließlich Beſchlagnahme und 
Durchſuchungen. Er erläutert das einzelne durch 
recht bezeichnende Beiſpiele, die ein beſtes Lehr⸗ 
mittel darſtellen. Die Muſter zu Jorſtdiebſtahls⸗ 
anzeigen ſind gut gewählt. Die angeführten 
Geſetzesparagraphen einſchließlich der neueſten 
Nachtragsgeſetze zum Forſtdiebſtahlsgeſetz bezuglich 
der Strafbemeſſung und der Anpaſſung an das 
Jugendgerichtsgeſetz gelten für Preußen. 

Dieſe Simonſche Arbeit wird nicht nur dem 
Auſſichtsperſonal in bäuerlichen Waldungen als 
Belehrungs⸗ und Hilfsmittel dienen, fie iſt auch 
ſehr geeignet für den Privatwaldbeſitzer und für 
junge Forſtbetriebsbeamte; auch mancher ältere 


Beamte PER er das Bud Rudiert hat, | Horchert. Berlag von Böckler 4 
tim ſtillen eee ſagen müſſen: du hast don G. m. b. ., Berlin N 64, Brunnenſtraße 10. 
Simon doch noch manches hinzugelernt! Preis 1 


De an aufgearbeitetem Holze hat in der jede Zahlung oder Bereinnahmung in V 

Nachkriegszeit in erichredenber Weiſe zugenommen, erg die entſprechenden Dollarſtücke Joie) 

leider aber auch das d iche Ungeſchick von ſo zuleſen oder f 

manchem, der ſich heute örſter nennt. Darum mark ein in Dollarſtücken beſtehender Kaſſenbeſtand 
te ich es für den Walb von beſonderem Werte, beträgt. Mit Recht weiſen 


mark. 
Der Forſtfrevel und namentlich auch der Die Umrechuungstafel ermöglicht es 
t 


Ss 
Amrechnungdt Gelmart — Dollar zuſchriften i u entnehmen, die 
und wc d Wi — Angabe der einzelnen Ve Tafer bas Richtige Seda haben und 
Stücke. n von Miniſterial⸗ einem läng empfundenen uürfnis entgegen 
ſekretät Francke und Staatl. Rentmeilter | gekommen find. 


— , Tu Bf. 


ER. v. 23. 1. 1024 mit Wirkung v. 1. 4 194 ab (I. C. 2. 965). 
Sämtliche Sätze ſind in Golbmark 


von Yoribeamten. 
Kl ze STE eng II lum 
meiner allgemeinen 
der vom 3. Januar 1924 — II 4481228 — Hat 
ich unter A — Kapitel 3 Titel 25 — äs 
daß Verſetzungen zum 1. April d. J. verfügt werdet 
dürfen. Mit Rückſicht auf die finanzielle Notlag 
des Staates, die nur noch die Beſtreitung de 
unbedingt lebenz notwendigen A 


2 


tann an dieſem Termin nicht 


g 8 beträgt in 
onders teuren Orten für Beamte ber Etufe I 
75, II 5, III 6,50, V 
Orten für Beamte ber Stufe I 3, I 450, III 
6, IV 6,75, V 8,25. 

B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken. 


der | 
beträgt für 1 km Landweg (5 4 Abf. 4 NR.): 0,15. 5 We e 


2 ordnungen: 
Veſatzungezulage und Notznlatge. L dungen von Förſtern (in Endſtellen) un 
GM. v. W. 1. 109 dl. O. D Forſtſetretären dürfen bis auf mer 


den Regierungen ohne meine 
nicht angeordnet werden. . 
2. Dagegen können bie Regierungen bis au 


In finngemäßer Anwendung des 
vom 25. Juli 1922 (F M. I. C. 2. 3108, M. d. J. 
La II 702 — FMöl. S. 482 —) kann die Be⸗ 


e und die Notzulage im Einbruchs weiteres in folgenden Fällen ſewſtändi handeln 
gebiet des Weſtens den Beamten, Vollsſchullehr⸗ a) Die 8 5 go Zo uilt 
perſonen, Angeſtellten uſw., die ihren dienſtlichen freiwerdenden, nicht wt d beſtimmte 
SE ek E E) eee 
i n / d ; , 
Wohnſitz aber im unbeſetzten a haben, = 5 EE gi „ rag Ba dt 
gewährt werden. in dt er . am denen eine End (affo au 
geregelten Finne werden hierdurch nicht che isher eg nicht übe 
e oder die Bere f . ey v b 3 Verſetzu bis herig Juhabe 
se V or⸗ Die durch ber en 

Repenben ec — gezahlt in iſt, konnen 5 auf Endſtellen, durch Tod uſw. freiroerberd. 
die e Ten b mit Dienſtwohnung a er ir 
8 beamtenſtellen dürfen nur ſolchen zen | 

aufruf von Notgeld mit eigenem Dausſtand Übertragen Kr 

8. N. u. . 1 198 UL EL @0) die bisher entweder eine ëch, obere 

Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preu wohnung oder fiberhaupt noch keine eig 
über 2,10 & = V Dollar no niſcher Wo jet 
Währung lautend, werden vom 26. Januar 1924 gie 


es der Regierung, zur IV 
is o) auf groß 
bei den Versetzungen (zu a bis 5 Ké ? 


Forbeamten wieder zu beſetzen. e 
f 
moöglichſte Erſparniſſe an ug 


1.95 oben Abrigen Fällen ine k 1 
2 


führen. 
4 Get andere ſchwerwiegende bienfliche 
gründe (3. B. bei ausgeſprochenen Schul⸗ 
eine unvermeidlich machen, 
8 zuvor meine Genehmigung rechtzeitig 


nach 
gungen 


Regierungen 
obigem aber nicht mehr zuläflige 
ing umgehend rüdgängig zu machen, wenn 

Beamte em ch 


ugst und Wohnungs- 
keißilfen dürfen nur mit meiner Genehmigung 
aht werden. 


Dr. Wendorff. 
5 | 
Bike von Gut, und Brennbotz (Breuntorf) 
en and Waldarbeiter. 
A. N N. ag 1. 1224 — III 24417. 

Da die über die Abgabe von 
Set. ud Prennholz an Forſtbeamte und Wald⸗ 
arbeiter VN Entwicklung in 
den lezten mehrfach geändert werden 
mußten, erſcheint es jetzt, wo vorausſichtlich eine 


riet d e | 

dée? Eieteteit Je? eſe VE FE 
Ph, notwendig, fe nach nochmaliger Dur 

sebetung einheitlich und überſichtlich zuſammen⸗ 


& geſten affo für die Abgabe von Nutz und 
die Forſtbeamten und Waldarbeiter 


A. Nutholz. 

1. Vie örtſichen Forſtbeamten können für den 
ie ihrer Hause und Lanbwirtſchaft aus ben 
Cuahforſten freihändig Nutzholz bis zu 3,5 fm 
u eer un 1 
det Genehmi der Regierung. r den 
ie: 35 fm TE, D der 


al die Berwerbung des Holzes zur Unterhaltung 
Verhandener und éi ie abgängiger haus und 
Ge ber Saure en ve 

| er der 
oder bei Steigerung des ea ei 
Er: 
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B. Brennholz. 

2. a) Die Britten Forſtbeamten ſowie die 
Forſtſchutzgehilfen, Meiſter und Wärter der Neben⸗ 
betriebsanſtalten erhalten den Bedarf ihrer Wirt⸗ 
an Breunnderbholz aus den Staatsfroſten 
in den Grenzen der nach J 24 F. D. A. beſtimmten 


öchſtmengen gegen Zahlung von 70 v. H. der 


Taxe. 

b) Die Forſtbeamten bei den Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten können, wenn ſie im Außendienſt länger 
als einen Monat in derſelben Oberförſterei 
ſchäftigt werden, für die Dauer dieſer Beſchäfti 
auf Antrag Brennderbholz für den eigenen Bedarf 
und bis zu der nach $ 24 F. D. A. von der Regierung 
für die betreffende Oberförſterei feſtgeſetzten 
Höchſtmenge ebenfalls gegen Zahlung von 70 v. H. 
der Taxe erhalten. 

e) Die Forſtreferendare können während ihres 
vorgeſchriebenen Ausbildungsganges, wenn der 
jeweilige dienſtliche Aufenthalt auf einer Dier, 
förſterei einen Monat überſteigt, für dieſe Zeit 
auf Antrag Brennderbholz für den eigenen Bedarf 
und bis zu der Höchſtmenge für Förſteranwärter 
($ 24 F. D. A.) gegen Zahlung von 70 v. D. der 
Taxe erhalten. 

3. Alle Forſtbeamten, auf die die Voraus⸗ 
ſetzungen der Ziffer 2 nicht zutreffen, ferner die 
Lehrperſonen und Beamten an den forſtlichen 
Hochſchulen und Forſtſchulen ſowie die Forſtrent⸗ 
meiſter und die Verwalter nicht vollamtlicher 
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angeſchioſſenen Forſtkaſſen — und die Forſtunter⸗ 
erheber erhalten auf Wunſch ihren Brennholz⸗ 
bedarf, ſoweit nach den verfügbaren Holzmengen 
möglich, zur Taxe. Untererheber, die Gaſt⸗ oder 
Landwirtſchaft betreiben, können zur Taxe nur 
ſo viel Holz erhalten, wie zur Beheizung ihrer 
Wohnräume notwendig iſt. Für den darüber hin⸗ 
ausgehenden Bedarf müſſen fie den Marktpreis, 
wenn dieſer unter dem Tappreiſe liegen ſollte, 
jedoch mindeſtens die Taxe zahlen. 

4. Neben dem Brennderbholz kann allen unter 
Ziffer 2 und 3 aufgeführten Beamten uſw. nach 
Bedarf Brenn⸗Neiſig II. und III. Klaſſe und 
Stockholz zur Taxe verabfolgt werden. 

5. Die als Hilfsſchreiber auf den Oberförſtereien 
beſchäftigten Kriegsbeſchädigten können auf An⸗ 
trag bis zu 10 rm Weichholzknüppel und 5 rm 
Reiſig II. oder III. Kioſſe gegen Bezahlung dor 
Taxe erhalten. Für die Umrechnung von Weichholz 
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in Hartholz und von Knüppelholz in Scheit⸗ 
holz ſowie für die monatsweiſe Berechnung der 
Holzmengen find die Biſtimmungen des $ 24 
F. D. A. maßgebend. 
6. Brenntorf zum eigenen Bedarf erhalten 
die unter Ziffer 2 bezeichneten Beamten ꝛc. bis zu 
den bisherigen Höchſtmengen zu 70 v. H. der 
Taxe; die unter Ziffer 3 und 5 aufgeführten 
Beamten uſw. können auf Antrag Brenntorf zur 
Taxe erhalten. 
7. Die Oberförſter, Forſtrentmeiſter, die nach 
dem Angeſtelltentarif bezahlten Verwalter der nicht 
vollamtlichen, aber als vollbeſchäftigt anerkannten 
Forſtkaſſen und die verwaltenden Revierförſter 
erhalten zur Heizung der für den öfſentlichen 
Dienſt beſtimmten Geſchäftszimmer, die Revier⸗ 
H: die Forſtſekretäre und die Förſter in End⸗ 


—— A 


ellen zur Heizung ihrer Arbeitszimmer bis zu 
rm Weichholzknüppel e Die 
Menge dieſes Freibrennholzes wird für jede Ober⸗ 
örſter⸗, Forſtrentmeiſter⸗, Revierförſter⸗, Forſt⸗ 
ekretär⸗ und Förſterſtelle von der Regierung nach 
en hierfür erlaſſenen Beſtimmungen feſtgeſetzt. 
Sollte in einzelnen Fällen bei beſonders un⸗ 
günſtigen klimatiſchen oder baulichen Verhältniſſen 
oder beim Vorhandenſein von zwei Geſchäfts— 
zimmern die Höchſtmenge von HrmWeichholzknüppel 
für die Oberförſtereien und Forſtkaſſen nicht aus- 
reichen, ſo können die Regierungen auf Antrag der 
Oberförſter oder Forſtrentnieiſter eine höhere 
ahresmenge bis zu höchſtens 18 rm Weichholz⸗ 
üppel feſtſetzen. 

Das Holz zur Heizung der Geſchäfts⸗ oder 
Arbeitszimmer iſt auf die Höchſtmenge des für die 
einzelnen Stellen feſtgeſetzten Vrennholzes an⸗ 
zurechnen. 

Für die Umrechnung von Weichholz in Hart⸗ 
holz und von Knüppelholz in Scheitholz ſowie für 
die monatweiſe Berechnung der Holzmengen ſind 
die Beſtimmungen in $ 24 der F. D. A. vom 7. Juli 
1919 maßgebend. 

Die Koſten für die Anfuhr und Zerkleinerung 
des zur Heizung der Geſchäftszimmer der Ober- 
förſter, der verwaltenden Revierförſter und der 
Forſtkaſſenräume unentgeltlich verabfolgten Brenn» 
holzes find von den Overförſtern zur Zahlung durch 
die Forſikaſſe und Verrechnung unter Kap. 2 
Tit. 12, 13 oder 14 anzuweiſen. 

Oberförſter und verwaltende Revierförſter, denen 
Dienſtpferde zur Verfügung ſteyen, haben das Frei— 
breunholz für das Geſchäftszimmer mit dem Dienft- 
geſpann anfahren zu laſſen, können alſo die Anfuhr— 
koſten nicht zur Kahlung durch die Forſtkaſſe an- 
weiſen. 

Das für die Arb. zimmer der gievierförſter, 
Forſtſekretäre und Förſter gelieferte Freibrennkolz 
haben dieſe Beamten auf eigene osten anfahren 
und zerkleinern zu laſſen. 

Bei einem Wechſel in der Perſon des Stellen- 

Inhabers muß der anziehende Beamte dem ont: 
ziehenden die bezogene Freibrennbolzmenge, ſoweit 
fie nicht zur Heizung des Geſchäfts⸗ oder Arbeits- 
zimmers verbraucht iſt, mindeſtens aber ſo viel 
zurudlaffen, wie für die dem Stellenwechſel 
folgenden Monate des Rechnungsjahres noch vor— 
handen fein muß, mindeſtens alſo bei einem Stellen- 
wechſel am 1. April 200, am 1. Juli 16/20, am 
1. Oktober 12/20, am 1. Januar 6/20 ber bezogenen 
Menge. 

Bel einem Stellenwechſel find dem abziebenden 
Beamten (Revierförſtern, Forſtſekretären, Jörſtern) 
für die vorhandenen, zur Heizung ihrer Arbeits- 
EE beſtimmten Holzmengen die etwa veraus⸗ 
agten Anfuhr- und Berkleinerungskoſten von dem 
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anziehenden Beamten zu erſetzen. Nevierſörzer 

und Förſter, welche Dienſipferde haben, dörren 

für die Anfuhrkoſten keinen Erſatz beanſvruchen. 

Wenn ein Revierförſter, Forſtſekretät ober 
Förſter auf Kohlenfeuerung angewieſen IR, oder 
wenn die von der Regierung ſeſtgeſetzte Freibtenn⸗ 
holzmenge nicht oder nur zum Tell in Anſpruch gr, 
nommen wird, kann für das nicht bezogene Sch 
eine Geldentſchädigung in Höhe des für 
eine gleichbrennwertige Kohlenmenge (1 rm Bader 
ſcheitholz = 5 Ztr Steinkohle mittlerer Güte 
= 10 Ztr. Briketts: 1 1m Kieſernſcheitholz 4 Str. 
Steinkohle mittlerer Güte = 9 Bir. Briketts) von 
der Regierung aus Kap. 2 Tit. 14 bewilligt werder. 
Dabei find die Koſten, die von den Beamten für 
Anfuhr und Zerkleinern des Holzes hätten auf 

ewendet werden müſſen, abzuziehen. Beil der 

eſiſetzung der Geldentſchädigung iſt der Kohler 

bzw. Brikettpreis am Dienſtorte am 1. Jul 1. J. 

ugrunde zu legen. Es tft jedoch grundſätzlich daran 

eſtzuhalten, daß zur Heizung der Arbeitszimmer bie 

Lieferung von Holz die Regel bilden, die &- 

währung einer Geldentſchädigung zwecks Veſchaſſung 

von Kohlen oder Briketts aber auf ganz beſondere 

Ausnahmefälle beſchränkt bleiben muß. 

Oberförſter, verwaltende Revierförſter und erz 
rentmeiſter können eine ſolche Geldeniſchäd 
nicht erhalten, da die Kohlen zur Heizung ihrer Be 
ſchäftszimmer gegebenenfalls aus der Staatslaſte 
bezahlt werden. 

Das Brennholz für die Geſchäſtszimmer det 
Oberförſter und der verwaltenden Revierförster und 
für die Forſtkaſſen iſt zu Laſten der W 
eniſchädigung bei Kap. 2 Tit. 12, 18, 14 zur Tale 
zu verrechnen. Es tft in der Naturalrechnung unter 
dem Avſchnitte Ba nachzuweiſen, der künftig die 
Bezeichnung trägt: 

„Nach der Taxe. Zu Bauten im Bereiche der 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung ſowie zur Fr 
heizung der Geſchäftszimmer der Gberförket, 
verwaltenden Revierförſter und der Korfilafer. 

Das zur Heizung der Arbeitszimmer an die 
Revierförſter, Forſtſekretäre und Foͤrſter unent- 
geltlich verabfolgte Brennholz iſt im Sou 
A. II a unter einem neu zu bildenden Unterabſchnnite 
e mit der Bezeichnung: „Zur Beheiung der 
Arbeitszimmer der Revterförfter, Forſtſekretäre und 
Förſter“ nachzuweiſen. 

8. Die Verwalter nicht Bande: Sai, 
kaſſen — einſchließlich der den Kreiskaſſen am 
geſchloſſenen Forſtkaſſen — und die Forſnumter⸗ 
erheber, denen Freibrennholz zur Heizung der 
Dienſtzimmer nicht zuſteht, erhalten außer dem 
ihnen nach Ziffer 3 zur Taxe für ihren Hausbederl 
zu lieſernden Brennholz das zur Heizung der Kalkır 
räume erforderliche Brennholz in den Grenzen det 
für Forſtrentmeiſter feſtgeſezten Freibrennholr 
mengen ebenfalls zur Taxe. | 

I. Holzabgabe an Waldarbeiter. 

A. Nutzholz. . 

9. Die ſtändigen und regelmäßig beſchäftigten 
Waldarbeiter erhalten Nutzholz nach den De 
ſtimmungen unter Ziffer 1 des $ 12 der A 
zum Tariſvertrage vom 5. September 1923, 
das Holz zur Herſtellung und Unterhaltung von 
Arbeitsgerät für die Waldarbeit zur Tate. Oh 
ſonſtigen Wirtſchaftsbedarf, ere er nach 
gewieſen wird, kaun die Regierung den Ränbiger 
und regelmäßig beſchäftigten Waldarbeitern Nut 
holz zu den Durchſchnittspreiſen abgeben, die 
bei dem Verkauf mit beſchränktem Wettbewerb für 
kleine Handwerker und Selbſtverbraucher oi) 
werden. Für alles andere an dieſe Waldarbeiter 
abzugebende Nutzholz ſowie für alle Nubßholl 
abgaben an nicht ſtändige und nicht regelmäßis 


gr Ed. W (1924) 
inte Waldarbeiter it der volle Marktpreis 


B. Brennholz. 

10. Alle Waldarbeiter — ohne Rückſicht 
darauf, ob fie einen eigenen Hausſtand haben oder 
ncht — erhalten 5 für ihren Eigen⸗ 
rechruuch nach Feſtſetzung in Ziffer 2 des A 12 der 
Anloge zum Tarifvertrage vom 5. September 1923. 
eie haben zu zahlen für Brennderb holz 70 % 
ber Tape, wie die unter Ziffer 2 dieſes Erlaſſes 

Forſtbeamten, für Brenn⸗Reiſig da⸗ 
gehen die volle Taxe, wie ſämtliche Sort, 


Unter „Taxe“ im Sinne dieſes Erlaſſes iſt 
gets die ſofort zu zahlende, am e der Aus⸗ 
fertigung des Holzzettels gültige Holztaxe zu 

e 


ben, 

Alles nach den Beſtimmungen dieſes Exlaſſes 
SE Holz (8 nur für den Bedarf der eigenen 
Bulſchaft oder für die Heizung der ienſtzimmer 
befimmt; es darf daher weder verkauft noch ver⸗ 
pländet, vertauſcht, verſchenkt oder an Zahlungs 


Eat für irgendwelche Lieferungen oder a | 
en 


werden; für die Brennholzabg 
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Verwendungsbeſchränkungen in den 88 24, 26 und 
27 der F. D. A j 


Aufgehoben werden die al von 
e 


rf. DL ere 


Abſatz, 
25. 5. 1920 — III 9969 — Allg. Verf. III / 52 ganz, 
29. 7. 1920 — III 10563 — Allg. Verf. III / 72 ganz, 
14. 3. 1921 — III 4993 — Allg. Verf. III/ 11 ganz, 
4. 5. 1921 — III 7300 — Allg. Verf. III/ 30 ganz, 
2. 9. 1921 — III 16752 — Allg. Verf. III / 55 ganz, 
11. 1. 1922 — III 23066 — Allg. Verf. III/ 2 ganz, 
26. 3. 1922 — III 4166 — Allg. Verf. III/ 24 ganz, 
4.10. 1922 — III 14726 — Allg. Verf. III/ 7d gan 
10. 1. 1923 — III 270 — 2 1 
12. 1. 1923 — III 21856% 22. II. Ang. IAle— 
ganz, 5 
4. 4. 1923 — III 4427 II. Ang. —, erſter Abſag, 
4. 5. 1923 — III — 4878 — ganz, 
23. 4. 1923 — III 7226 — (für Caſſel), 
16. 8. 1923 — III 12157 — Allg. Verf. III/ 106, 


Ziffer 1 —, 
7.12. 1923 — III 22420 — ganz, 
30.12. 1923 — III 24548 — ganz. 

Abdrucke für die Oberförſter, Forſtkaſſen, ver 
waltenden Revierförſter, Revierförſter und Förſter 


cn 7 gelten außerdem noch die weiteren | liegen bei. Dr. Wendorff. 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Sir die Erhöhung der Beamtengebälter hat 
de Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei im dieichstag folgenden Antrag geſtellt: 

„Der Reichstag wolle e die Reichs⸗ 
jegterung zu erſuchen, mit Rückſicht auf die eins 
gerretene Erhöhung der Mieten und auf die 
big Unzulänglichfeit der durch die zwölfte 
Best des Beſoldungsgeſetzes feſtgeſetzten 
Gehälter ſofort eine Vorlage auf eine angemeſſene 
Erhöhung der Bezüge der Beamten unter bes 
Ionderer Berüdfichtigung der ſozialen Zulagen 
dorzubereiten. 


zm Beamtenabban hat die Deutſchnationale 
Ataliion im Reichstag bzw. im Preußiſchen Lands 
ng folgende Anträge geſtellt: 

Ter Reichstag wolle eh mit Rüdficht 
wi die bei der Durchfü 
Addauverordnung entſtandenen Härten Rückſicht 
ei die gegenüber den Ländern beſtehenden 
Ungleichheiten zu nehmen. Mit Rückſicht auf 
das Fehlen jeglicher Berufsinſtanzen für die 
her Verordnung betroffenen Beamten wird 
de Perſonal⸗Abbauverordnung vom 27. Oktober 
192 ſowie die Abänderungsverordnung vom 
8. Januar 1924 aufgehoben.” 

„Der Landtag wolle beſchließen: Um nicht 
des Staatsminiſterium in die Zwangslage zu 
terſezen, zur Beſeitigung eines ungewöhnlichen 
dutſtandes eine aa nach Artikel 55 der 
Verſaſſung zu erlaſſen, erklärt ſich der Landtag 
bereit, Dok EN einen Geſetzentwurf zu beraten 
nnd zu verabſchieden, durch den der zufolge Reichs⸗ 
ncht auch für Preußen vorgeſchlagene Beamten⸗ 


En geregelt en ſoll, und beauftragt das 
erium mit ber ſofortigen orlegung 
bi ſolchen Geſetzentwurfes. | 


rung der Perſonal⸗ 


Anusnahmeſtellung der Beamten der beſetzten 
Gebiete und Oberſchieſiens beim Perſonalabbau? 
Im Reichstag hat die Deutſchnationale Fraktion 
eine Anfrage an die Reichsregierung gerichtet, 
ob dieſe allgemein für ihre Verwaltungen An⸗ 
ordnungen getroffen habe, durch welche den 
Beamten derjenigen deutſchen Gebiete, in denen, 
wie zum Beiſpiel in Oberſchleſien und in den 
beſetzten weſtlichen Gebieten, die Beamtenſchaft 
im Nationalkampf geſtanden hat, an Leib und 
Gut nebſt ihren Familien gefährdet geweſen iſt 
und in körperlicher und ſeeliſcher Beziehung die 
ſchwerſten Opfer gebracht hat, beim Perſonal⸗ 
abbau eine Ausnahmeſtellung E iſt, 
die ihre völlige Befreiung von dem Abbauzwange 
oder doch wenigſtens eine Milderung der erlaſſenen 
Vorſchriften im Sinne einer wohlwollenden 
Berückſichtigung der erwähnten Umſtände ſichert. 

* 


Tagung des Ausſchuſſes des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbände in Berlin am 
25. Januar 1924. Forſtrat Zentgraf berichtete 
über die immer mehr fteigende Belaſtung des 
Waldbeſitzes durch Steuern, welche nahezu den 
ganzen Ertrag des Waldes beanſpruchen und in 
einzelnen Fällen, ſo beſonders in Heſſen, ihn uch 
überfteigen. In er Kelte de namentli 
auch die hierdurch veranlaßte Notlage des Klein⸗ 
waldbeſitzers betont. Die Frage der Stundung 
der Holzkaufgelder (Verichterſtatter Oberförſter 
Huſchke) wurde eingehend e um eine 
Löſung zu finden, die den Intereſſen der Wald⸗ 
beſitzer und der Holzhändler gleichmäßig Rechnung 
trägt. Man einigte ſich dahin, daß eine Stundung 
ebenſo nötig ſei wie eine Sicherung des Wald⸗ 
beſitzers, ſei es durch bei der Reichsbank diskont⸗ 
fähige Wechſel, fei es durch entsprechende An⸗ 
Long und Sicherſtellung. Bezüglich der Aus ⸗ 

ildung und Prüfung der Privatforſt⸗ 


CH 


beamten wurde dem Antrage des Forſtrats 
Hertz entſprechend beſchloſſen, die Regelung grund⸗ 
ſätzlich den einzelnen Ländern zu überlaſſen. 


C 
Neichsſchlüffelzahl für die Lebenshaltungsteften: 
1,10 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
1. Februar 1924 1,04 Billionen. 


C 
Torſtwirtſchaftliches. 

Die unter Oberaufficht der Landwirtſchafts. 
kammer Schleſten ſtehen de Klenge in Seiderf i. Aſgb. 
hat ſich ſchon ſeit Jahren die ung anz ein⸗ 
wandfreien Saatgutes mit beſtem Erfolg zur 
nu: gemacht. Aber wenn fie ihren Zweck 
erreichen ſoll, muß ſie von jedem Waldbeſitzer, 
edem Forphmann unterſtützt werden. Es gilt, 
ie gute Fichten⸗ und Lärchenernte auszunutzen; 
sin Vorrat muß geſchafft werden für kommende, 
chlechte Jahre. In der Klenganſtalt Seidorf ſind 
ür die Aufbewahrung des Samens Einrichtungen 
getroffen, die die Erhaltung feiner Vollwertigkeit 
auf Jahre hinaus gewährleiſten. Wichtiger als 
die Gewinnung der Fichtenzapfen iſt das Pflücken 
der Kiefernzapfen. Im allgemeinen iſt die 
Rieſernmaſt in dieſem Jahre ſehr mäßig; nur 
ſtrichweiſe, ſo in Oberſchleſien und im nord⸗ 
öſtlichen Teile Mittelſchlefiens, findet ſich meiſt ein 
leidlicher Behang. Jeder Revierbeſitzer oder Forſt⸗ 
deamte muß daher energiſch darauf halten, daß 
alle Zapfen reſtlos gepflückt werden, auch über 
den eigenen Bedarf hinaus. Es muß der letzte 
Zapfen ohne Rückſicht auf die Koſten erfaßt 
werden. Schleſiſcher Kieſernſamen wird in dieſem 
Jahre ſehr teuer werden. Die Klenganſtalt zahlt 
etzt für den Zentner frei Waggon Abgangs⸗ 
ftation 10 &, für Fichte 3 &, für Lärche 30 &, 
worin die Prämie für die Forſtbeamten einbegriffen 
ft. Sie übernimmt auch Lohnklengung und behält 
rin Drittel des Samens als Klenglohn , 

Darum pfluͤckt Zapfen, es iſt die höchſte Zeit! 

LI 


Keimfähigkeit einheimiſchen Douplasfamens. 
Bon dem 1922er Zapfenbehang von 32 jährigen 
Douglastannen ließ ich 66 Zapfen pflücken. 
Als Klenganſtalt benutzte ich einen alten Ruckſack 
und die Ofenwärme. An Samen erhielt ich, 
einſchließlich der ſichtbar tauben, 1087 Körner. 
Die Ausſaat erfolgte in einen Samenkaſten des 
Gärtnerei⸗Treibhauſes, wodurch jegliche Pflege der 
Saat geſichert war. Das Ergebnis war aber 
ſehr gering; nur 6 Körner = rund ½ % keimten 
und entwickelten ſich zu Pflänzchen. Es iſt aber 
immerhin ein Anfang, und ich hoffe bei weiteren 
Verſuchen auf beſſere Reſultate. Erwähnen 
möchte ich noch, daß ich in einem Saumhieb, der 
an den Beſtand mit zapfentragenden Douglas 
angrenzt. zu meiner Freude zwei dreijährige 
Douglaspflanzen fand. Auras. 


J 
Bei der Vertilgung der Forlenlenpuppe haben 
Ah die Brachvögel (Numenius arcuatus) durch 
Stechen nach den Puppen emſig beteiligt. Weitere 
diesbezügliche Beobachtungen ſind dringend er⸗ 
wünj Prof. Dr. Eckſtein. 
* 
Zu „Erſcheinung nach einem Waldbrand“ 
in Forſt⸗Zeitung“ 1924 Nr. 1 S. 16). 
as Weidenröschen (Epilobium angustifolium L.) 
verbreitet ſich durch den Wind. Die Samen haben 
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nämlich einen Haarſchopf, mit deſſen Hilfe ſie 
ſehr weit vor dem Winde fliegen. Da die 

enügenb Licht ſehr reich blüht, vermehrt e 
fu ehr ſchnell, ſobald ihr die Verhältniſſe günſtig 
ind. So überziehen ſich Schlagflächen oft über⸗ 
raſchend ſchnell mit ihr. Als vor etwa 30 Jahren 


die Nonne große Fichtenflächen in der ober⸗ 
bayriſchen Ebene kahlgefreſſen , bildeten dieſe 
im Hochſommer vielfach ein ro (von 


mir z. B. 1894 im Anzinger Wildpark beobaditet). 
Auf großen Kahlſchlägen in den Karpathen ſah ich 
dasſelbe Bild. In unſern märkiſchen Liefern 
wäldern iſt das Weidenröschen im allgemeinen 
nicht häufig, aber vorhanden iſt es auf den beſſeren 
Böden allenthalben. Auf den Schlagflächen zeit 
in bes 


muß 


f 

in ſolchen Fällen fehr reichlich auch Kiefernanſamung 
ein, die ſich gut entwickelt. Ich habe auch font 
beobachtet, daß das Wei unter lichtem 
Kiefernſchirm oder auf kleinen Beſtandeslücken 
Dn ige Bodenverfaſſung für Anſamung anzeigt. 
ach Lichtfraß ftellt es ſich wohl infolge der Weu 

durch den Raupenlot ein, wie auch andere ſo 
ſpärlich vertretene Pflanzen, z. B. das gemeine 
Leinkraut (Linaria is Mill.). Auch in dem 
a. a. O. geſchilderten Falle im Kreiſe Beeslow⸗ 
Storkow dürfte das Weidenröschen im Herbſt 1923 
auf der verkohlten Brandfläche angeflogen und im 
Frühjahr 1923 ausgekeimt fein. Es iſt fehr um 
wahrſcheinlich, daß der Samen ſchon vor dem 
Brande auf der Flache war, denn dort wäre en 
mitverbrannt, weil er als leichter, mit Flug⸗ 
ſchopf verſehener Samen ſicher nur oberflächlich 
liegt. Der a. a. O. herangezogene Veigleich 
paßt nicht. Auf bisher vernachlässigten Wieſen ſind 
nämlich die nach Düngung erſcheinenden guten 
Futterpflanzen (Klee, Wicke, gute Gräfer) fat 
immer Jon als kümmernde Pflänzchen zahlreich 
vorhanden. Sie werden nur immer überſeher 
oder nicht erkannt. Solche küümmernden Kleepflanzer 
z. B. haben nur ſtecknadelgroße Blättchen. Ahnlich 
iſt es ja auch mit. unſern Holzpflanzen. May 
vergleiche einmal eine im vollen Lichte ſich end 
wickelnde junge Eiche mit den ein bis zwei Jah 
zehnte im tieſſten Schatten kümmernden Anflug 

pflanzen! Dr. Bertog. 
S k 


Verſchiedenes. 


Der gemeinſame Bezug der „Deutſchen "Men 
Zeitung“ mit der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“, del 
früher fo beifällig aufgenommen wurde, ijt vom 
1. Februar an wieder in Kraft getreten. Diele 
Bezugsart It beſonders wichtig für die Vereins 
bezieher, die beide Zeitungen leſen. Der Bezugs 
preis für die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ e 
gabe B mit Beilage „Deutſche Forſi⸗ d 


Kr? 88.80 (1924) Deutſche Forſt⸗Zeitung 125 
eg 


ANIL A. wovon 1,50 A a „Deutſche SG Ca EE 5 KA d 
) 10 1 „Deuts ruar arpien, 
we KÉ Zo 2. 50 1. — Die Piel reife verſtehen Ho E Gelhmart. 
(ung? iſt den Wüdpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
rt gewährleiſtet. 11. Februar 1984. Notwild 0,46 bis 0,55, Damwild 
ein 


0,55 bis 0,85, Schwarzwild 0,45 bis 0,50, Friſchlinge 
0,80 bis 0,75 für 4 leg; baken, groß, plomb. Stück 
4,75 bis 5,00, Kaninchen, wilde, groß, Stück 1 bis 
1,80, Wildenten, Stück 1 bis 1.50. — Bon den Preis 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Provision. — Die Breite verſte hen ſich in Goldmark. 


Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 6. Nuhegehalt und Dienſtzeit. 
Am 7. Februar 1875 geboren, trat ich am 1. OL 


) zum l. abr zu beſtellen, uns aber gleich⸗ 
E Nachricht zu geben, daß . 
hen ift, damit Doppellleferung verm 


L earen Huth zu Berlin, Daten Stra 139, tober 1892 in die vorſchriftsmäßige Forſtlehre 
tier gi lung ab ges- bis 30. September 1894. Am 15. Oktober 1854 
eng: 1. . 18. wurde ich als vorſchriftsmäßig gelernter Jäger 
d 1 3, Anderung der Satzungen eingeſtellt und erhielt am 15. Oktober 1906 den 
m Feßiſetzung hresbeitr 4 Aus- Forſtverſorgungsſchein. Bis 1. November 1910 
Babe übe: jagdkund Fragen. wills war ich im Privatforſtdienſt, weil ſich auf mein 

! und am gleichen | Geſuch um Einberufung „Heine Geleg 


enheit z 
Beſchäftigung bot“. Vom 1. November 1910 0 
war ich als n ſpäter als Forſtſekretär 
im preußiſchen Staats ang Mein 
Beſoldungsdienſtalter als Förſter iſt auf den 
15. Oktober 1911 feſtgeſtellt. Vom Oktober 1914 
bis November 1018 war ich rt dieſe fünf 


ned Akne ich j ai D un „A, 4, 
Frauenbeiihilſe 15 AK, Sinberbe GE ty ein 35 


LL Jahre alt, 1 50 A. 1 

bezog an Gehalt Gruppe 6 = 1392 K. 
nehme an, daß ich bei Senfedung | 17 Ca 
dienſtalters auf 15. 5 vom 1. 


nach zwölf Jahren, alfo 1440 K, erhalten GE 
der höhere Betrag bei SC 5 hegehalts 


Am glei Tage 
Otte wird um 4 Uhr eine Sitzung des Vorſtandes 
des Arbeitsausſchuſſes ftattfinden, zu welcher 
Mitglieder eingeladen werden. 
5 


Marktberichte. 

egbserrenerëigereng im Bezirk Allenſtein. 
E am l. Februar erfotate Berſteigerung der in den 
N in des Neulerungs bezirts Alienſtein e 
wren Frchebaige un. brachte auch in die ſem Jahre 
wn den Botlahr n Breiſe, die eitzebich über ben 
na Se, Hen liegen. Verſt. Wert wurden 

une: 31 Fuchs bälge, 3 5 1 Ste n⸗ 

uber hl div. Notwid, Neyb. cken und Hafıne 
dag. Die 76 en: Fuchsvälge aus Staalsbeſitz 
‚mitten l. D. 58 Bo dmart je Balg. Gut Deze mber⸗ 
de 66 vg 70 Sm. Baummarder 104 bis 111 Gm. 
Let l, ne Se ta mamder 70 Gm. Nebdecken, Winter, 
1 Commer 2,60 bis 4 m. Oaſenbälee 0,90 bis 


1 Ge. 

zugrunde gelegt werden mußte iſt der 
1 nn nn Drtszufchta der für Klaſſe aeg lt n Per 
T dear 128.4. Vel Nachhehenben Breisnotieru mir die nach Empfang des 


’ bedeutet I Brämamare, LI Setundaware und ohne mein Verſchulden i im dere ee D 


0 Winter 1,00 Cold m. Bis 
Im. 


Nals: Binter 0,30 Go üchſe: Winter 1 eil it ebenfalls ine a 

E 
Léi a e 

‚Würfe: 0,25 Golbm., II 010 Golbm. Katie 111149 A ged dem Segebet, das in Gruppe 

* Sm. Rehe: Semmer 2,10 Godm., Winter A6 nach dem Gru von 1440 A bei 


30 Dienſtjahren erreicht werden würde. Nach 
Ihren Angaben ſind Sie 13 Jahre im Staatsdienſte 
geweien; hierzu treten zwölf Jahre bis an Er⸗ 
angung des e Ki 
Kriegsjahre, zuſammen 30 E 

angenommen werden, daß Ihr Ruhegehalt Ge 
aus der Gehaltsſtufe nach zwölf Dienſtjahren mit 
il. Für die Berechnung 


als uſchlag 198 A = 1638 K, hiervon / 00 
114 E abgerundet 


1 Golbm. ot wild: troden kg 1,60 Goldm. 
"Beni: troden kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
"aen kg 0,20 Golom. Fiſchotter: 1 80 Goldm. 
Béigen: Winter 1,40 Goldm. Wieſel: 
ert, 140 Goſbm. Katzen, Biere 1,00 Goldm. 
alle anderen Arten Yelle und e die 
Preiſe. VBorſtehende Preise frewleibend 
‚Berliner 5 vom 9. Februar 
güdie d bis 8 Doll., Baummarder 
D Doll., Steinmarder 15 bis 20 Doll., 
ginge zd Doll, Otte r 18 bis 20 Doll., Maul⸗ 
»ürje, prima, 10 bis 11 ots, blaur e 8 bis 
e, elt? weiße, 60 Ha 80 ots, Katzen, 
' upern 80 ots, Hafen 25 bis 
ren hirſch 24 bis 26 ots, Rot, 
1 22 D 24 ots das Pfund, Kanin, Wüdkanin 


“ 


Saußisarenmarlt vom 9. Februar. 
Kogtae 5 687 Bott, Steinmarder 14 bis 
ere 16 bis 24 Doll., Iltiſſe 
AT bis 2 5 Sommer, 

unter. 30 das Stück. 


des E im Brivatdienft zu- 
gebrachte Zeit 
rechnung des Ruhegehaltes nicht in Betracht. 


ei 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck ber in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſenalnotizen (8 verb aten.) 


Offene Sorf- vie. Dienffichen. 
Vrenhen. 
Staatsverwaltung. 
gorkrentmelſterſtelle bei der Forſtlaſſe in Croſſen 
(Frankfurt a. O.) If zum 1. April gu beſetzen. 

Be werbunasfeiſt 87. Februar. 

Forſterſtelle Pammcerwald, Oberf. Weſel (Düſſe! ⸗ 
dorf). [ Val. Nr. 4 S. 66.) Die Bewerbungde 
frift wird bie zum 25. Februat ver- 
1 Beſetzung der Stelle zum 
April. 


jo X Le 


Sörkterkelle Freren, Oberf. Lingen (Dönabrüdl, 
iſt zum 1. April zu beiegen. Dienfttwohnung, in 
der noch ein Hlifsbeamter mit Famitie eine Sot, 
unterkunft inne hat, in ausreichendem Maße vor 
Le WMirtſchaftsland außer 0,459 ha Gatten 

Klaſſe nicht vorhanden. Bewerbungoſriſt 1. Mär. 


Mittelbarer Staats dienſt. 
Stabtförſterſtelle Mölfel, Oflpr., iſt zum 1. Apill zu 
veſetzen. Bewerbungen kind bis zum 15. März an 
den Maglf rat Röſſel, Of pr., elnzureichen. Näheres 
fiehe Anzeige 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Betrifft Beitragktahlung für 1924. 

Der Mitgliederbeitrag für 1924 in Höhe von 
6 & für aktive Beanite und 3 A für Penſtonäre 
iſt unter folgender Anſchrift auf Poſtſcheckkonto 
einzuzahlen: Revierförſter lte in Borne bei 
Dölzig (Kreis Soldin). Poſtſcheckkonto 133859 
Poſiſcheckamt Berlin. Angabe der Vezirksgruppe 
iſt ſtets erforderlich. 

Ich bitte, den Betrag in voller Höhe bald ein- 
zuzahlen, da die Kaffe durch die Geldentwertung 
vollſtändig erſchöpft iſt und ja auch im ver⸗ 
gangenen Jahre Beiträge ſo gut wie gar nicht 
erhoben worden find. 

Zur Neubelebung der Vereinsarbeit iſt für das 
kommende Frühſahr eine Delegiertenverſammlung 
10 und hierzu müſſen die notwendigen 

ittel bald beſchafft werden. 


Borne bei Dölzig (Kreis Soldin), im 
Januar 1924. elte, Schatmelfter. 
S 
VBezirkogruppe Magdeburg. 


Die Beiträge für 1924 (6 & für den Haupt⸗ 
verein, 1 & für die Bezirksgruppe) — Kollegen 


im Ruheſtande je die Hälfte — bitte ich, ſoweit 9053. 


es noch nicht geſchehen ſein ſollte, möglichſt bald 
an mich abzuführen. Revierſörſter Schellack. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung 
Borſtandes, ve 


des treten durch 
Johannes Neumann, Nendamm. 
über bie Zwecke 


f Sazungen, Mitteilungen 
und ziele des „Waldheil“ ſowle 
material an jedermaun umſonſt und poſtfrei. Alle Puſchriften 
an Verein „Waldhell“, Neudaum. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Walbheil“, e. B., Neudamm, deim 
. Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 

Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge für 1924. 

In der Mitgliederverſammlung vom 28. Januar 
fit die Erhebung der alten Jahresbeiträge aus 
der Vorkriegszelt für das Vereinsjahr 1924 be⸗ 


ſchloſſen worden: Untere und mittlere SC und 
Jagdbeamte zahlen mindeſtens 2 Mark, alle 
anderen Perſonen mindeſtens 5 Marl. Durch 


die einmalige Zahlung von mindeſtens 100 Mark 
kann die lebens längliche Mitgliedſchaft erworben 


werden. 
Die der Begräbnisbeihilfen iſt vom 


Höhe 
1. Februar 1924 ab für die folgenden zwölf 


„ um Hböchſtfalle gë Ger eg 
von ark im Hi e worden. 
Da der Beitrag ſatzungsgemäß Bis 15. April 
elngeſchickt fein muß, bitten wir unſere Mitglieder 
um. rechtzeitige Zuſendung. Später werden die 
Beiträge ohne weitere Anmahnung per Nachnahme 
erhoben. e Vereinsangehörigen, die ihre Rei: 
träge bereits in geringerer Höhe bezahlt haben, 
ee wir, die erforderlichen Nackt üſſe bald 
zu leiſten. 
Neudamm, den 8. Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 


E 

Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


x Geſchaſtsſteitie zu Eberswalde, 
Schlcklerſtraze 45. 


Satzungen und Mitteilungen 

fiber Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfert. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 

unter Boſtichecktonte 47678, Noſtſchetla mt Berlin n 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit 
glieder in den in aufgenommen; 


Peſchel. Alfred, etud. rer. for., Tharaubt in Sachſen, 
Thalmühlenſtraße 4 J. XII. ar 
9054. Theuerkauf, Beruharb, Nevlerverwalter, Matſchdorf kei 

Pulverkrug, ſternderg. IX. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Rummet 


pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
geitung”, u, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. ; 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das „ das ihnen di: 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei E wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1, oldmark. 
® 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Rowad, Emil, Oilfsförſter, Al ⸗-Altham mer, Oberſörſterei, Keil 


oe .. E 
Teile, Otto, Ollfsförſter, Schloß Tylſen, Poft Wallſtave, Dr? 


Salzwedel. . 
Letté, Joſef, Hllfsförſter. Neugersdorf, Kreis Pabelſchwerd. 
Ca Otto, K ebilfe. 55 Rönnerholz. Gef Elmſcher⸗ 


hagen bei Riel (Holſtein). 
Mohr, Chriſt lan, Herzogl Silfsiäger, Flamers heim, Rheinland. 
Boͤck, Bea SEI er, verge dei Euskirchen. Beit 
däin (Rheinland). 


2 
Wintertagung 1924. 

Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, Dei, 

mittags 10 Uhr, findet im Hotel „Nordlſcher hof 


1 en — 
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is Berlin; Ixvalid 

I Sr Baba 
Dm Sou e an biefe Tagung des engeren 

Bochaube3 uf 


fies, des Alademiker-Ausſchuſſes und des 
owie mit 


mit den etwa . 
idem des weiteren ndes und der 
Borkgenben der einzelnen Bezirlagruppen, ſoweit 

che anweſend find, nach SC Bonten von 


Dr 
GR 
E 


SCH) 
2 
S 
CG 


WERE 
71 H 
edd 
SCH Sr: 
TK 
8 
85 


etzwalde, den 31. Januar 1924. 
, u Geißäftshelle 


Shrfler 8. P. D. 
De 


Ar geben i 
Beem für Sdt, 
SE bie Bitter 
ein beſtanden bat, nach den 
ae, des Ke: fertiggeſtellt und zur 
ſind. Die Diplome di 
dem Inhaber wird nut befcheinigt, 
a er ſch auf Srund der von ihm beſtandenen 
Surfer B. P. D. (Förſter, geprüft vom 
Lerein 
= 


Privatforſtdeamte 
Tie Dplome find bei der Geſchäftsſtelle 
rswalde abzurufen und werden auch von 
bart ia Die EEN geſchieht je nach 
nd ungeknifft in einer Rolle als Doppel⸗ 


fe von 2.— Mark einſchließlich en 


Fabien oder gekuifft im Brief zum Preiſe 
wë e ert, Das Geld iſt gemeinfan mit 
1 S 9 50 die 1 
rivwatforſtbeamte Deutſchlands 
ee Schicklerftraße 45, einzuſenden; bei 
ver Leſtellung it anzugeben, ob die Zuſendung 
H om Rolle oder im Brief geſchehen fol. Die 
pom können als ſolche des Vereins nur 
mieren Mitgliedern verliehen werden und ſind 
ent wenn die glied hat. aufhört. 
Eberswalde, im Februar 19 
SCH Geſchältsſtelte. 


N en DR. 155 Weßtpreußen (N). Am 
tung, dem Februar d. J., findet in 
a De die Winterverſammlung der 

Gét as CH, und Weſtpreußen (I) im 
Feet rent“, Tragheimer Kirchenſtraße 44, nach⸗ 

Kä 1 Uhr. Ban. Tagesordnung: 1. Wahl 

* 5 „Borfigenden 2. u 
Se. der Beiträge für 

ag über Vogelſchutz 
Aren = Ser des Ortes für die 


ammlung. 6. Anträge aus der Ber⸗ Ausſcheiden 


ein warmes Herz nicht nur Rn 
bea 


„zeigte. Die Verſammlung ehrte 


amte Deutſchlands) nennen 


125128 gegenüber ſammlung. Im Anſchluß Verſammlun des 
eine Sitzung des engeren Fein, Im 8 l 


Jorſthaus . den 31. Januar 1924. 
der e Schlicht. 


ſien A (Kegierungs bezirk 
ber VII. Ber ee die 37. e d 


rup 
Verſammlung. Der Vorfitzende, Forſtmeiſter PR 
Troſt⸗Niewe, gedachte nach Eröffnung und Des 


grüßung in ehrenden Worten des vor einigen 
Tagen plötzlich verſchiedenen Grafen Brühl⸗ 
Renard auf Gr.⸗Strehlitz. In ihm. verliert der 
Verein ein ſtets treues Mit lied, das jederzeit 
ine eigenen Forſt⸗ 

mten, ſondern auch für den Verein und im 
speziellen für die Ortsgruppe Gr.⸗Strehlitz be⸗ 
das Andenken 
an den Verſtorbenen durch Erheben von den 


terauf ber Borſitzende die Anweſeuden 
auf, möglichſt viel Zapfen von Kiefer und Fichte 
au fammeln für die Klenge Seidorf i. Rigb., die 
Aube zur Aufgabe geſtellt hat, nur einwa freies, 
einheimiſches Saatgut mit hochprozentiger Keim⸗ 
ST au Ce: KH SE GE ge 
altezüchtung e au ie Einrichtung ge⸗ 
troffen, daß jeder den Samen 


5 mn? die Lieferung einer gang 


en Menge en ausgemacht en. 

V befürwortete 
das S Scheer an Se. Durchlaucht Herzog zu 
Ratibor, betr. das ihm 5 rote ktorat 
über die Bezirksgruppe trag, das 
Schriftſtüͤck abſenden zu laſſen, wurde einftimmig 


ch vor Erd Eröffnmg der Tagesord 
e3orbnun zu 
Punkt 1 bat Herr . Riedel Herrn 
Forſtmeiſter Troſt, das Amt as Vorſitzender 
weiter zu behalten, und verſprach, die Schranken, 
die im Wege liegen, mit Hilfe der Anweſenden 
leicht beſeitigen zu können. Die Herren Ober- 
er Gnerlich, Gr.⸗Strehlitz, und Revierförſter 
Olbrich⸗Falkenberg ſchloſſen ſich gleichfalls dem 
Antrag an. Forſtmeiſter Troſt verſprach hierauf, 
auf einſtimmigen Wunſch der Anweſenden das 
Amt als Vorſitzender weiter zu behalten, und dankte, 
für das ihm allſeitig entgegengebrachte Vertrauen. 

Hierauf verlas der Vorſiende eine Karte 
der Landwirtſchaftskanmer, die um Nachweis 
von Forftlehrlingäftellen erſucht. Der Antrag 
wurde energiſch zurückgewieſen. In der Debatte 
bezüglich der Schüleranwärter auf der Forſtſchule 
Reichenſtein wurde mehrfach energiſch wegen 
der Verſtöße gegen die vom Verein beſchloſſenen 
Richtlinien eingeſchritten. — 

Die Bezirksgruppe VI Schleſien a) Oppeln 
erſucht die hierfür maßgebende Stelle, dahin zu 
wirken, daß den Stellungsloſen und Penſionären 
das Verbleiben im Verein durch einen verringerten 
Mitgliedsbeitrag ermöglicht wird. Es wird 
empfohlen, nach dem ähnlichen Beſchluß des 
„Schleſiſchen Forſtvereins“, es, den Mitgliedern 
vorgenannter Kategorie angehörend, ſelbſt zu über» 
laſſen, welchen Beitrag nach ihren Kräften ſie 
zahlen wollen. Die Vereinskaſſe erleidet dadurch 
leinen Verluſt, ſondern durch Verbleiben ſtatt 
einen wenn auch nur geringen Gewinn 


128 
Nach Erledigung der Tagesordnung hielt 
Forſtmeiſter Troſt den angekündigten Vortrag 


über Gewichtsfeſtſtellung von 26 Holzarten, der 
bei den Anweſenden reichen Beifall fand. Forſt⸗ 
meiſter Riedel dankte im Namen der Anweſenden 
dem Vortragenden für feine langjährigen ſchwierigen 
Feſtſtellungen der ſpezif. Gewichte bei den vor⸗ 
enannten Holzarten. Laut Beſchluß der Ver⸗ 
ammlung wird . für die von Forſtmeiſter 
roſt als „Sch eſiſche Unterſuchungen“ bezeich- 
neten Gewichtsfeſtſtellungen bei der 9 maß; 
gebenden Stelle die tunlichſt baldige Veröffent⸗ 
lichung und Drucklegung zu veranlaſſen und die 
prattiſche Ausnutzung 9 Sor zu ermöglichen. 

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Sitzung 
und verſprach, der Bezirksgruppe weiterhin ſeine 
Treue bewahren zu wollen, wofür die Verſammlnug 
nochmals beſonders dankte. 

Nach SE der Verſammlung nahm Sort, 
verwalter Nerlich⸗Theriſchgrund bei Friedland 
als Vorſitzender des Forſtbeamtenbundes das Wort. 

Groß ⸗Strehlitz O.⸗S. 

Gnerlich, Oberförſter. 


2. 

Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſch ö fte ſtelle: Berlin Schöneberg. Eiſenacher Str. 91, G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beautwortet. 
Delegierten verſammlung. 

Am Donnerstag, dem 21. Februar d. J., 
nachmittags 1 Uhr, findet im Frühſtückszimmer 
des Hotels Nordiſcher Hof“, Berlin N 4, Invaliden⸗ 
trage 125/126, nahe dem Stettiner Bahnhof, 
eine See ſtatt. Tages⸗ 
ordnung iſt den Herren Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
durch die Poſt zugegangen. Die Anweſenheit 
ſämtlicher Bezirksgruppen⸗Vertreter iſt nötig. 

Mit Weidmannsheil! 
Der 2. Vorſitzende: Walter. 


v 
Bezirksgruppe Brondenburg. 

Am Freitag, dem 22. Februar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Anſchluß an die Wintertagung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Berlin im „Nordiſchen Hof“ eine Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Breuer. 


WS 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen⸗Anhalt. 

Alle Mitglieder unſerer Bezirksgruppe werden 
dringend gebeten, ihre ae für das 1. Viertel⸗ 
jahr 1924 in Höhe von 1 Goldmark umgehend 
an unſeren Kaſſenführer, Revierförſter Haaſe, 
Forſthaus Brieſt bei Tangerhütte, einzuſenden. 

Die Jahresbeiträge werden in der nächſten 
Verſammlung, die entweder Ende Februar oder 
Anfang März in Magdeburg ftattfindet, feſtgeſent. 

Da wir an die Geſchäftsſtelle in Berlin einen 
Beitragsvorſchuß leiſten dr werden die Herren 
Kollegen nochmals gebeten, die Beiträge umgehend 
einſenden zu wollen, 

Der Vorſitzende: Tiedemann. 


C 
Kreisgruppe Beeskow Storkow. 

Unſere Mitglieder des Kreiſes werden zum 
22. d. Mts. zur gemeinſchaftlichen Fahrt nach 
Berlin eingeladen, und zwar: Von 10 Uhr a 
Beſuch der Geweihausſtellung; um 1 Uhr Sitzung 
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der Bezirksgruppe des Vereins für Privanforſt⸗ 
beamte Deutſchlands und des Forſtbeanten⸗ 
bundes; um 6 Uhr Beſuch des Waldfilms in der 
„Urania“. (Siehe . der Bezirks. 
gruppe Brandenburg Rr. 5 Seite 91.) Birke. 


reis Zauch⸗ Belzig. 
Zwiſchen der Arbeit gebergruppe bes 
Kreislandbundes Zauch⸗ Belzig einerſeits 
und dem Deutſchen Forſtbeamtenbund 


Kreisgruppe San anderſeits ſind 
dëch folgende ehalts vereinbarungen getroffen 
worden: 


L Inhaber von Stellungen, für die eigener 
aushalt vorgeſehen iſt, erhalten monatlich 

an Bargehalt: 
A. Forſtſchutz⸗ und a (Waldwärter und 


ilfsförſter) 30 
B. Förſter, 
1. deren Forſtre vier bis zu 500 ha umfaßt, 65 A, 
2 2 über 500 ha umfaßt, 80.4, 


n 
O. Forſtverwalter und verwaltende Revierförſter 
in Revieren von mindeſtens 800 ha, denen 
mindeſtens zwei Hilfskräfte aus den Beamten 
A oder B dauernd unterſtellt find, 100 A. 
Neben dieſem baren Gehalt haben dieſe 
Beamten Anſpruch auf freie Wohnung mit op, 
emeſſenem Gartenland, freie Feuerung einſchl. 
Zufuhr und Zerkleinerung, Getreide im Werte 
von 26 Zentner Roggen, 100 Zentner Kartoffeln, 
wie das Feld fie liefert, freie Haltung einer Kuh 
oder dafur täglich 3 Liter Vollmilch bzw. den 
örtlichen Gegenwert nach freier Vereinbarung. 
ür nicht geliefertes Getreide oder Kartoſſeln 
ann entſprechend Dienſtland gegeben werden. 
II. E von Stellungen, für die ein eigenet 
aushalt nicht vorgeſehen tft. Es erhalten 
neben freier Station in bar monatlich: 
A. Forſtgehilfen bis zum 20. Lebensjahre 20 I, 
B. Forſtgehilen und Forſtſchreiber vom 20. du 
24. Lebensjahre 35 &. f 
O. pitfejörier und Forſtſchreiber über 24 Jahre 


III. Allgemeine Beſtimmungen. ? 

1. Das oben enge Bargrundgehalt der 
einzelnen Beamtenkategorien gilt als barer 
Grundlohn mit Wirkung ab 1. Jannar 1924. - 
Eine eventl. Nachzahlung für Dezember 1028 
unterliegt freier Vereinbarung. 

2. Die Nejoldungen ſtellen für ſämtliche Beamten 
die Mindeſtſätze dar und gelten für vollwertige 
Normalarbeitsträfte. Die ee Se von 
Alterszulage, Kinderzulage uſw. ſowie von 
Stellenzulagen für beſonders ſchwieril E 
hältniſſe unterliegt der freien Vereinbarung 

3. Soweit die bisher gewährten Geſamtbezuͤge : 
die heute fefigefesten Sätze überfteigen, dürfen r 
Abzüge nicht gemacht werden. * 

4. Nicht berufsmäßige Beſchäftigung ſoll eg D 
entlohnt werden, wenn das Revier größer als d 
500 ha iſt. EIN 

5. Die Einſtellung von Lehrlingen darf ka d 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamien Véi 
verlangt werden. hd 

6. Fur jeden zu beköſtigenden Beamten EN 
eine Entſchädigung gewährt, und | 
1 Roggen, 25 Zentner 8 
und 180 bar pro Jahr. 

7. Den Beamten 1 nach Dienftalter de 
Urlaub von 8 bis 14 Tagen zu. 


| 
| 
| 


7 


U 
4 


| ge fie 


rf Fd. 30 (192-4) 
Lë Ausübung der Jagd erfolgt nach Ans 
velſung des Fagdherrn. Die Jagdtrophäen 


( Gehörne, Gewehre) follen den bes 
tigen Griegern überlaſſen werden. Die 
Regelung der übrigen Bezüge aus der Jagd 

Kutzwild ſowie auf e der 
freien Vereinbarung überlaſſen. Einnahmen 
aus ber Jagd ſollen dem Stelleninhaber 
nicht zu feinem ſonſtigen Einkommen an⸗ 
gerechnet werden. 


1 Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird für 
dn Kreis Geier ? ein Schlichtungs⸗ 
asſchuß gebildet, der A paritätifch aus vier 
derten und einem unparteiifchen Vorſitzenden 
zuſammenſetzt. 

M Boritehende Vereinbarung gilt bei viertel⸗ 
ſährlicher Kündigung zum Quartalserſten voin 
L engr 1924 ab. 

IL diſe Abmachimg bezieht fi nicht auf 
Numunalbeamte. ö 


U De Allgemein ⸗Verbindlichkeitserklärung der 
berfebenden Gehalts vereinbarungen für den 
kreis Zauch⸗ Belzig ſoll beantragt werden. 


Bel zig, den 19. Januar 1924. 
db be Arbeitgebergruppe des Krelslandbundes 
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und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Berantwortung der 
betreffenden Vorſtünde oder Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Die diesjäbrige ordentliche General⸗Berſammlung 
findet am Sonnabend, dem 23. Februar 
d. J., nachmittags 1 Uhr, in Berlin. 
Reſtaurant „Spaten“, Friedrichſtraße 172, 
ſtatt. Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Wahl von drei Mitgliedern des Vorſtandes 
m: die durch Ablauf der Wahlperiode ausſcheidenden 
orſtands⸗Mitglieder (§11 Abſ 4 d. S.). 2. Jahres- 
bericht. 3. Abnahme der Jahresrechnung ung 
Entlaſtung des Vorſtandes. 4. Beſchlußfaſſung 
über Abänderung und Ergänzung der Satzungen. 
5. Bericht über den Beſchluß der Vorſtandsſitzung 
am 13. 1. 24 in Berlin. 6. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der zur Beſprechung 
ſtehenden Themen iſt eine recht rege Beteiligung 
an der Verſammlung dringend nötig. Die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung des Vereins iſt ſo 
zeitig einberufen, um den Mitgliedern Gelegenheit 
zum Beſuche der V dausſtellung zu geben. In 
erſter Linie aber ett der Wiederaufbau unferer 
bisher fo glänzend bewährten Wo ir 


Zauch⸗Belzig. einrichtung zur Beſprechung. Alſo: Auf nach 
Die den Deutſchen Forſtbeamtenbund Berlin. San am Fe GET Se CC 
a ollegenkreiſen ſind herzlich willkommen 
Wee Nn den 8. eng 1924. 
e Wittkowsky, Förſter a. D, Vorfigender. 
— 2 — | 
Freier Meinungsaustauſch. 


Bir Veröffentlichungen an Meier Stelle übernimmt die . 
webgelehlihe Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſen 


„ Dieſe Fremdwörter! 

ege Fiebig, Döllnkrug, Bezirk 
Beien, Kee fich in Nr. 4 des ⸗Deutſchen 
Diet: unter anderem auch mit dem Wildbret, 
wache die Stuatsforſtbeamten erhalten. Dazu 
Bd er folgendes aus: 


„Dafür er die Eiſen aus eigenen 
anzukaufen, wenn fie unbrauchbar oder 
* zu erſetzen, und genießt ferner 
ſelhafte Annehmlichkeit“, monatelang 

bei Tages grauen die Eiſen zu revidieren. 

muß hier einmal, auch für die Verwaltung, 
an daß eine d'V Politik 
im Intereſſe der Staatskaſſe gelegen It. 
babe gerade in letzter Zeit in weiteſten 
en den refignierten Ausſpruch gehört, 

unter ſolchen Umſtänden die Neigung, 

e zu fangen, keinen Antrieb erhält! (Sol 
ind Jäger“! Der Sol) (der 
Safer) zahlt dafür feinen Opulus in Goldmark 
in et außerdem dem Staate die zur Aus⸗ 
Den feines Dienſtes erforderlichen Gewehre und 
eng dat: gh vnd 
gung r wird.“ 

ae Role wird beim Leſen beier 
We LIE: wieder ſehr entrüftet fein 
Ge auf die Zentralforſtver⸗ 
N die SE Weise 

n n genügen e 
die Ausbildung des Dec 
auf dem Gebiete der 


Höhe gebracht wird. 


lediglich die 
r perſönlich.) 


hlt der Förſter feinen 
Gm fagt. Hierbei muß 
man zunächſt an Vidurnum opulus, den 
gemeinen Schneeball, denken. Bel näherem 
Nachdenken jedoch wird man ſtutzig und muß 
ſich dann ſagen, daß das „Opulus“ in Ver⸗ 
bindung mit Wildbret unmöglich ſtimmen kann. 
Danach muß es doch wohl anders heißen. 
Vielleicht iſt Obolus“ richtiger, denn damm 
meint man die d die Bagatelle, ein 
Scherflein. Aber auch dieſes Fremdwort, richtig 
angewendet, kann einem genäligen Gegner 
Gelegenheit geben, Kapital aus der Außerung des 
Herrn Fiebig zu ſchlagen, weil der Obolus“ 
einen nennenswerten Betrag nicht ausmacht. 
denn er iſt kaum etwas 2 als nichts. — — — 
Wer mit Fremdwörtern arbeitet, muß fie kennen⸗ 
1 haben, und das durfte auf dem Wege 
er NR: dringend nötig fein, denn 
es iſt ſelbſtverſtändiich, daß der ganze Stand 
unter ſolchen ai lNEr einzelner leiden muß, 
weil man vom einzelnen auf das Sr ſchließt. 
arner. 


Faur das Wildbret 
„Opulus“, wie Herr 


Reda kflenbſchluß fech s Tage e iceriieg Cenn abend 
d. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
ſonal nachrichten. Ctenenansſchreibungen. tungs; 

nderungen und 1 tonnen in Aunsnabmeſällen 
früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


noch Montag 

A u: Oekonomierat B. Grundmann, Neu. 

ge WC Mundſchau“: Geh. Regierungsrat 
g 


of. Dr. Schwappach, Eders wald. 
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Fosechnle Dim 


Oberförſter, 
a Akademiler, mit 2 Examen. 
unter staatlicher Oberaufsicht. 
Nächster Kursus beginnt Ostern. 


; richter. 
— zahle ich nach Set 
Prospekt kostenfrel. 


entipr. Prov. — 


bisher uur in yon Ber 
unt. Nr. 1034 " 


— — Es 

poften, bewährter ` I 0 

einrichter und Organiſator. die Geſchäftsſtelle der 

m. Landwirtſchafts kammer D. Forſt- Z- Neudamm. 

praxis, 45 Jahre alt, verg, 
ſucht Stellung ) 


ünd 
gescannt ei. ect, Beachtung 


5 Prima Zengniſſe u. Zeie, e 
Familien Nachrichten k See e 0 sr Großgrundttül behikr 


Geſch. d. D. F.-Z. Neudamm „air oa ef. Som 
riter, ev.«In ut t 
um 28. Jannar verſchled piötlich an den bert er Aud bert, jagd christl. A. 
ER Da * lieber, enter a. db. Landwirtſchaftstammer vertraut. 
der Stadtfärſter ſucht zum 1. 4. oder jväter 


Gr Ke 
e Agniſſe un El. 
File du H tens in allen en 3 a 
un 42 182 erfahren. ngebote unter = od. 
J In tiefem * Ar. 1189 bei. a Geſchaftaſt. Hbtsbramt. Auf Wunsch 
b D. Forſt⸗ Zig, Neudamm. | Probe. Anger. ve: Nr. 


1174 beiörb. die Geſch. der 


Mieke Andreas. 
Diſch. Forſt⸗ Z. Neudamm. 


, Für bubercH tüchtigen. 
dere eidetrug. Voſt Herzfelde. heit empfohl. jüng., verh. 


berbarnim, Oberförſter, 


4. St. in ungek. umfang - 
reicher Stellung. wird weg. 
Gr ger ee 
tellung als erförſter, 
ſchweten u. mit großer Geduld getragenen Deiben geb. unt. Mr. 949 bei. die 
der FJorſtaufſeber Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Suche Stellung als 


Forſtgezille. 
Bin oi J. alt, sett 
Geſinnung. Forſtſchule 
mit gutem Erfolge 
abſolv., mit allen ins 


daher Bae ES 


rere 
Berftorbene Teine während der letzten wel N SA e 
mehr und mehr ſchwindenden Bräi ute Neben u. Empfeh 
cht Lebens ſtellung zum vert 


Wir verlieren in ihm einen echt treu⸗ 1. 4. 1924 ober puter als 
r Dann uud 2 ente uren Waldwärter 
) dem wir ſtets ein ehrendes Unbenten f 
bewahren werden. Fuer Le zech Ge, 
Bad Driburg, ben 1. Februar 1924 ne Get Kb Geſch 


zm Namen der Beamten der Gemeinde» b. B. Forh-Big, Nena. 
| DHberfürkterei Bad Driburg 1. B.: empfehle - Förſter. 


zulegt der Urbeit für ſeinen geliebten 


Heugn. 

vorh. Ang. erb. (1194 
Förſter Sendler 

Kiel. 


Nönig, Oberföriter. 1191 k. 
31 Jahre alt, verh, für Geb. Frl., 
ſofort det fpäter. Erst-] Ende 30, gut und 
Hlaſſiger Hoch. u. Nieder - ſchneidern. möchte rung 
wildjäger, tüchtiger Horft- | befieren ftädt, ieber 


ländl. frauenloſen Haus- 
Its, a. liebſt. m. Eindern. 
bernehmen. Angeb. unt. 
Hammer b. Santre@ Nr. 1144 bei. d. Geſch. 


Stellenangebote 
ia Pommern. d. D. Forſt⸗ Ztg. Neubamm. 


Stadtförſter 


1. April 1924 geſucht. 
die Beſoldung erfolgt nach Gruppe VI et Auf. 
sAdıngsmdglichkeit nach Gruppe VII nach 10 fähriger 
Pienitzeit in dieſer Gruppe. Anſtellung auf Lebens zeit 
nach G monatlicher Probe. Der Stelleninhaber erhält 
Dienstwohnung im Stabtwalbe, 15 km von Röſſel 
entfernt, bie Nutzung von 42 Morgen Land und 48 rm 
weiches Kukppef holz. Land wird jedoch nur dann zur 
* wenn ber Förſter dasſelbe ſelbſt beſtellt. 
Anrechnung der Dienſtwohnung. Landnutzung 
Gei en des Brennholzes erfolgt durch beſonderen 
eſchlu 


manu, zuverläſſig, natl. 
Geſinnung. (1092 
E. Wilke, Oberförſter. 


e 


Stöhr, 1,74 Meter großer, dtſchnat. verh. 
Rediergebilfe, in ungek. Stellg, in größerer 
Forftwerwaltg. Sachſens tätig. mit ſächſiſcher. 
heſſiſcher und preuß. Buchführung gut vertraut. 

Lg Handſchrift, in 10 jähr. Praxis, m allen 
Zweigen der Forſtwirtſchaft in Flachlaud⸗ und 
Hochgeb.⸗Nevieren bewand, erfahr in hoher und 

teberjagd, gut. Heger u. Jäger, A 
Hnudel. u. Naubze ugvertig., ſucht . 1. B. d. Jahres 
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vorteilhaft zu verändern als Stepiergehlife, 
Hilfsfärkter ed. Forſtſekretät. mögl. Leg 
wildrevier, wo Dienſtlaud od. Deputat gew. 6 
jedoch nicht Bedingung. Gegend SCH Gefl. 
Angebote unt. Rp, 10 ty. die Geſchäfts⸗ 
ftelle der Deutſchen Forſtheiahg, Neudamm. 


E 


D 
5 


di 


WI 


RK 
5 ein mtb ärztliches Atteſt über ihren Geſundheits⸗ 


io: ornebereihtigte werden in erſter Sky Achtet 


* Säit, Okter., den 9. Januar 1084. 
Së ge Bart 11100 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeden unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


gegicher renn des „Wardbeil“, Bereius zur Tirderung der Interessen deutscher Forst- und Jasdbesuten zu 
baren, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Uichversicherungsvere us der Forstbeamten a. 6. 2u Perleberg. 
U: Verbandes der Staatlichen Neutweister der Preussischen Nreis- und Forstkassen, des Der ein Preussischer $taats- 
mnertisster. der Preuss scheu Staatetörster vereinigung. des Vereins Preussiseber Staatstorstsckhretäre, des Vereins Tür 
Prreatieestpea gie Deu:schlauds, deg Deutschen Forsibeamienbundes, des Vere.ns Sch es. seher Forsıbeamien (gegründet 
wus, Aer Vereiniguag der Privatforstseamiea der Gralscyall Giatz und dmaegend. des Vereins ehemaliger neubaldens- 
krener Forstschäier, des Vereins absotvierier ehemaliger Forstschäier der Schlesischen Forstschuie Reichenstein. 


— 


fy ode Ber, ng” ericyehtt wöchentlich einmal. Gemgätpreiier für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
us i . Fr. 5.00. Porto und Re für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
tape Ermern, auch ältere, 0, 40 Goidmark Schw. Fr. 0,5). — In Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 
Ern wer erzuungeuer Emſtellung des Betriebes beſteht kein Auſpruch auf Nachlieferung oder Nückgabe eines Entgelts. 
— dak. :ů2—)—́ f—;—.:—. —— f—ä—äœ—z —— — EE 


Bei ben dne Berbobalt eingejandien Beiträgen nimmt die Schrifileinung das Necht der ſachlichen Audernng in Anſpruch. Bei 

gie für die fett geterdert wird, wolle man mit dem Bermert „gegen Bezahlung“ verſegen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

nn Leuldgeriten übergeben werden, werden nicht — Underechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze pa 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verjolgt. 


Nr. 8. Neudamm, den 22. Februar 1924. 39. Band. 


Rückblicke und Ausblicke im Privatwalde. 

Bon Oberförſter Fenerbern, Gersfeld. 
mi Ben aut Dr. Bang den fan i waltung € o malt lag Es 17 Argen. 
GC, ig en 5 RE d Emach , hierin eine Beſſerung herbeizuführen. 


Dir 
end daß auch 5 nicht ganz haltung der Förſterprüfungen ſowie forſtlicher 


be, und deshalb iſt auch die gekommen, ſtändnisloſigkeit mancher Waldbeſitzer gegenüber 

oh einmal darüber 7 5 

Kim Gründe der ng im Walde zu des weiteren ebenſo oft herrührte aus Unver⸗ 
N 


Leiundes zu ſchaffen. Im Rahmen dieſer Zeilen jedoch, Waldbeſitzer wie Beamte, ſoweit fie ein⸗ 
een mur Ger GE in | fichtig waren, bemühten ſich, dieſe Mißverhältniſſe 
ber ctwirtſchaft geworfen werden, weil zu beſeitigen und Beſſerung zu ſchaffen. Der 


Een ien ff 
. vor dem Kri ge⸗ „Klaſſenkampf, Gewerkſchaft ; Organiſieren uſw.“ 
Kochen Inſonderheit bezuglich der Ver⸗ in Verbindung mit der Entwickelung, die die 
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Geldentwertung nach ſich zog, verſuchte ſich der 
Gedanke der undeutſchen marxiſtiſchen Führer, 
der dem deutſchen Volke ſo viel Unheil gebracht 
di auch in die Reihen der deutſchen Privatforſt⸗ 

eamten einzuſchleichen. Unter den Verwaltungs⸗ 
beamten iſt das Gift im großen und ganzen ohne 
Wirkung geblieben. Das iſt verſtändlich und 
Sc) da dieſe zumeiſt eine mehr oder weniger 
ausgeprägte Vertrauensſtellung zu ihrem Dienſt⸗ 
herrn einnehmen. Schädlicher jedoch griff der 
Gedanke Raum unter den Betriebs⸗ und Schutz⸗ 
beamten. In der Gründung des „Deutſchen 
Privatforſtbeamten⸗Vereins“ auf gewerkſchaft⸗ 
licher Grundlage éi der Gedanke zuerſt offenen 
Ausdruck. Der Verein ſtellte ſi 


chaft mehr oder weniger notwendig —, aber auch 
zugleich zum alten verdienten Verein für Privat- 
e Deutſchlands, den er beſchuldigte, 
m Schlepptau und Fahrwaſſer der Waldbeſitzer 
zu ſteuern. Die neue Gewerkſchaft vereinigte 
zunächſt eine namhafte Zahl von unzufriedenen 
und unzufrieden gemachten Forſtbeamten unter 
eine Fahne. Nebenher ſchloſſen ſich auch manche 
eamte örtlichen Gewerkſchaften anderer Berufs⸗ 
zweige an, die zum Teil noch erheblich radikaler 
eingeſtellt waren und es ſogar erreichten, daß 
eine Anzahl Beamte einer großen oberſchleſiſchen 
Forſtverwaltung offen in einen Streik eintraten, 
als fie ihre Forder ngen nicht erfüllt ſahen. 
Wenngleich im Privatwalde der Kampf 
zwiſchen den einzelnen „Kontrahenten“ im großen 
und ganzen nicht mit ſo offenem Viſier geführt 
wurde wie in einigen Staatsfo ſtverwaltungen 
— Urſache und Veranlaſſung waren zumeiſt 
anderer Art —, fo wurde im geheimen und ver⸗ 
ſteckt doch erbittert 1 gehetzt und mancher 
vergiftete Pfeil auf den geſpannten Bogen gelegt. 
i Seh Entwickelung war das früher 
eſunde Arbeitsverhältnis auch in der Privat- 
© wirtſchaft leider mancherorts zu einem „ent- 
eelten“ Begriff geworden. Von mehr oder 
weniger gewiſſenloſen Führern wurde es „in den 
Bereich kalter Zweckbeſtimmung gerückt und zur 
abgegriffenen Münze arbeitsrechtlicher und ver⸗ 
tragsrechtlicher Erörterungen und Auseinander⸗ 
ſetzungen“ gemacht. Als damit „das Arbeits⸗ 
verhältnis mehr und mehr auf den en 
zweck konzentriert wurde, vollz ſich die 
Scheidung von Leben und Arbeit, und es begann 
die ſoziale Zerriſſenheit““) leider auch im Walde. 
Wer in dieſe Zuſammenhänge tiefer hinein⸗ 
ſieht und weiß, wie notwendig das ethiſche 
Moment gerade beim Arbeitsverhältnis in der 
Privatforſtwirtſchaft iſt, der erſchreckt noch heute, 
wenn er an die Gefahren denkt, die in dieſer Be⸗ 
wegung dem Privatwalde gedroht haben. 
„Dank der Beſonnenheit des überwiegenden 
Teiles der Waldbeſitzer und namentlich auch der 


*) Siehe Schrift von Dr. Claus von Eick⸗[ J. Neumann, Neudamm, gewiß e ere 


ſtedt: „Wahre Arbeitsgemeinſchaft auf dem Lande.“ 
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Beamten hat die Tätigkeit der Gewerkſchaft 
im ganzen jedoch nur geringen Schaden anrichtt 
können, obſchon ſie anfänglich anſcheinend erfol 
reich arbeitete. Der weitaus größte Teil 

Beamten hat ſtets dek) um CEO eſtand 
Von den „Abgeſplitterten“ haben We vi 
bereits zurück⸗ und wieder zurechtgefunden; 

noch verhältnismäßig wenige ſtehen offen o 
heimlich abſeits. 

Ebenſo wie an den Beamten daf auch 
Waldbeſitz die zurückliegende Zeit nicht ſpu 
und ohne Nachwirkung vorübergegangen ſei 
Eine verſtändnisvolle Behandlung der Beamten 
wozu eine den Verhältniſſen angepaßte Be 


in Gegenſatz ſoldung als etwas Selbſtwerſtändliches gehöck 
c Waldbeſitz — das iſt ja wohl bei einer Gewerk⸗ muß das beſtehende enge Band zwiſchen be 


beiden Trägern der Privatforſtwirtſchaft noch 
enger knüpfen und die etwa noch beſtehende 
m Reſte des Mißtrauens beſeitigen. Es i 
Pflicht eines jeden Waldbeſitzers, ſich mit den 
tieferen Inhalt des Verhältniſſes zwiſchen Arbeit 
eber und Arbeitnehmer, wie es für die gef. 
Sntwidelung im Vaterlande unerläßlich iſt, ein 
S zu beſchäftigen. Ich empfehle hierzu da. 
tudium der Werke von Ehrenberg „Klaſſen 
kampf und Sozialfriede“, ferner von Wan 
von Eickſtedt „Wahre Arbeitsgemeinſchaft auf 
GC oe E ie 5 
tsfriedli rinzip“.“) ancher Beliket 
wird dann erſt erkennen, welch hohe Aufgaben 
und ernſte Pflichten in ſeine Hand gelegt ſind. 
In dieſen Jahren, in denen „Schwammfäule“ 
von innen und Sturm von außen her deen 
angriffen, hat der Verein für Prwatforſtbeamte 
Deutſchlands einen ſchweren Stand gehabt. 
Daß das Gebäude ohne merklichen den 
erhalten geblieben iſt, dürfte wohl der beſte 
Beweis dafür fein, daß das Baumaterial gut it. 
Es iſt verſtändlich, daß der Verein in den erſten 
Entwickelungszeiten der Geldentwertung von 
feinem eigentlichen Arbeitsgebiet abgedrängt wurde 
und ſich mit der Aufſtellung von Tarifverträgen 
für ſeine Mitglieder beſchäftigen mußte, da eine 
andere geeignete Stelle hierzu fehlte. Natur 
CH trat dieſe Tätigkeit namentlich bei den 
5 der Bezirks⸗ und Ortsgruppen 
beſonders lebhaft in Erſcheinung. Materielle 
Fragen verdrängten die ideellen. 
Während ein Teil der Waldbeſitze 
ſtändnisvoller Weiſe rechtzeitig die Einkommen. 
verhältniſſe ihrer Beamten ſo regelte und 
feftigte, daß dieſe ſich wieder mit alter Ju 
friedenheit und Pflichttreue dem Walde zu‘ 
wenden konnten, hielt leider ein vielleicht ebenſo 
großer Teil mit der Anpaſſung der Gehälter an 
die Teuerung ſo ſtark zurück, daß die Beamten 
ſich nur noch mit Löſung dieſer Fragen be 
ſchäftigten und alles andere in den Hintergrund 
treten ließen. Zieler Tatſache mußte der GH 


* Die Werke wird die Verſandbuchhandlung 
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um 
` Sen, is mit den Arbei i nd des Vereins vielleicht 
— nen 5 ich aus 9 ie e . wenn e 
fx Prwatſorſtbeamte b heraus — Sn tee — i nch und hinaus⸗ 
‚Jule Forſtbeamtenbund“ gegründet, oben wäre enſo i nicht notwendig, 
m derem mit dem Gutsbeamtenbund in wirt⸗ wirk- zu beweſſen, welche Volt ſich aus dieſer Ver⸗ 


Hand ſo Bereins- 
Ter endlich von dieſer undankbaren abe leitung dann eine verſtärkte Tätigkeit der 
we, abr Beem lte ſich — Dë o 
at voller Got feinen eigentlichen und des Reiches ein reiches Arbeitsſeld vorfi , 
Zreten auvenden können und en. Die Die Grundlage der Tätigkeit muß i 
aner rier in Erſcheinung tretenden Aus⸗ zunächſt darin beſtehen, eine möglichſt genaue 
wirkungen der Geld ‚ alſo der Mangel Statiſtik über den im Reiche vo enen Prwat⸗ 
teln, Bongen dieſer eit jedoch Mod we belt, e ar en Forſtbeamten 
hudend im Wege, bo daß es inı Jahre 1923 uicht mit den notwendigen Einzelheiten zu ſchaffen. 
ne möglich war, eine e Kir Die Force ge fehlt darüber bislang jede einigermaßen 
azabeuien. Die u die Nee genaue Gelantüberjiht. Dieſe Unterlage iſt 


yet Siet Leger He für Die 97 Ee wie au Ae 
ungeheuer page X Tätigkeit utergru 

des dien ub der Ausichäffe wurde erheb⸗ notwendig. ; an 

erh Troßdem iſt es glücklicherweiſe Ziel und an nn Vereins Cie e3 dann 

an der für die gefante der Privat-| Prwatforſtbeamten des ganzen n Reiches 


benen im Nei und in Go ( Geschoſſenhel erlaubt Eine Zersplitterung. Diefe 
Mpmckken der Lã war leider während der kritiſchen Übergangs 
Dee Birffomleit hat ſich Kag SR im DE uge notwendig. Sobald die wirtichaftlichen 
SE wee ën gets ft, be beshaib eines Grace der Deaſſche Jock 
ah die Tätigleit der meiſten pen beamtenbund“ feine Aufteilung 5 


Det eingebäßt hatte Prwatforſtbeamtenverein anifierten” Mit⸗ 
Ke SS gefomte Ent. glieder 1 Ge E KK 
f e ganz abſeits gie 
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muß, ungeheuer groß fein werden. Es ift müßig, 
u unterſuchen, ob das notwendig geweſen wäre. 

iſt SN der politiſchen Arbeit. Für uns 
ſteht die Tatſache feſt, die deshalb beſonders hart 
iſt, weil die deutſche 1 nur noch 
kurze Zeit von der Subſtanz leben kann und dann 
um Erliegen, zum mindeſten zu einem Stillſtand 
in der Entwickelung kommt, wenn nicht ein 
Wunder ſie rettet. Der Wald wird dann vielleicht 
wieder einmal Helfer in der Not ſein müſſen, und 
glücklich darf der Bee genannt werden, der 
durch vorſichtige Wirtſchaft mit tüchtigen Be⸗ 
amten in ſeinem Walde Reſerven geſchaffen 
hat, die ihm das Durchhalten ermöglichen, 
trotzdem die bisherige Wirtſchaft nach Anſicht 
der Bodenreinerträgler vielleicht „falſch“ ge⸗ 
weſen iſt. 

Daß bei Erfüllung aller Anforderungen, die 
an den Privatwald ſicher geſtellt werden müſſen, 
es der n aller Kräfte bedarf, um den 
Wald zum Beſten der Beſitzer, der Beamten und 
damit nicht zuletzt der den, ff see möglichſt 
ungeſchmälert zu erhalten, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Wenn nur die Reſerven der Axt in dieſen Zeiten 
zum Opfer fallen, beſteht keine allzu große 
Gefahr, die jedoch vorhanden iſt, ſobald ein Ein⸗ 

iff in die Subſtanz erfolgen muß. Zu be⸗ 
fürchten iſt, daß dieſe Eingriffe gerade in den 
Revieren am ſtärkſten einſetzen, in denen für eine 
möglichſt vollkommene Ausbildung der Beamten 
das wenigſte geſchehen iſt. Hier wird beh. be⸗ 
dauerlicherweiſe zum Schaden des Waldes, der 
chen. an Einſicht und Weitblick des Beſitzers 
rächen. 

Daß der mittlere und kleine Privatwald, der 
Bauernwald, beſonders gefährdet iſt, bedarf 
keines Hinweiſes. Hieran werden auch die in 
Ausſicht ſtehenden Forſtkulturgeſete wenig ändern 
können. Die Verhältniſſe ſind ſtärker als ge⸗ 
ſchriebene Paragraphen. 

Je größer die Not, je gefahrdrohender all 
dieſe Ausſichten, um ſo lebhafter muß ſich der 
Träger der Priwatforſtverwaltung, der Forſt⸗ 
beamte und ſeine Berufsorganiſation, der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, mit dem 
Gedanken der Abwehr und der Bekämpfung 
beſchäftigen. all denn je müſſen deshalb die 
SC er praktiſchen Forſtwirtſchaft, vor allem 
Waldbau und auch Forſtbenutzung oder Forſt⸗ 
ausnutzung, in den Vordergrund der Vereins⸗ 
e gerückt werden. Größtmöglichſte Spar⸗ 
ſamkeit in der Wirtſchaft, unter beſter Aus 
nutzung der anfallenden Waldprodukte, bei 
möge re ja ſogar Vermehrung 
des Vorrates und Verbeſſerung des Bodens, 
muß immer von neuem gepredigt werden. 
Der Verein muß es ſich angelegen ſein laſſen, 
dieſe Fragen namentlich mit den mehr oder 
weniger ſelbſtändig wirtſchaftenden Beamten 
der mittleren Gutsforſten, denen es ſonſt nicht 
leicht iſt, ſich mit dieſen Fragen ausgiebig genug 
zu beſchäftigen, immer von neuem wieder zu 
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ee und ſie auf dem „Laufenden“ zu 
erhalten. | 


Daß trotz oder vielleicht gerade wegen dieſer 
Verhältniſſe größtmöglichſte Sparſamkeit auch 
im Vereinsleben eintreten muß, iſt ſelbſwerſtänd⸗ 
lich. Ich wies bereits darauf hin, daß die zu⸗ 
ſammengefaßte Vereinsleitung und vielleich! 
auch eine Vereinheitlichung der Ausſchüſſe vim. 
Grundlage der Verbilligung ſein kann. Die 
Beiträge der Mitglieder dürfen nicht weſentlich 
höher geſchraubt werden, wie fie jetzt find. C⸗ 
muß der Leitung möglich fein, ſich ſelbſt, das heiß! 
die Geſchäftsſtelle und deren intenſive Betrieb! 
ee damit zu finanzieren, die Jahresver⸗ 
ammlung abzuhalten und die notwendigen Zu⸗ 
ſchüſſe für die Schule Templin zu beitreiten. 
Die Forſtgehilfen⸗ und Förſterprüfungen ſowie 
die möglichſt oft und vielſeitig abzuhaltenden 
Lehrgänge müſſen ſich nach Möglichkeit ſelbſt 
erhalten, obſchon übertriebene Sparſamkeit hier ⸗ 
bei nicht angebracht erſcheint. 

Die Bezirksgruppen, die ſich vor dem Kriege 
mit keinen oder geringen Beihilfen ſeitens der 
Leitung erhalten haben, müſſen das auch jetz 
können, während man den Ortsgruppen ge 
ſtatten kann, für beſondere Zwecke einen nach 
oben begrenzten Beitrag von den Mitgliedern 
zu fordern. Namentlich in den Ortsgruppen muß 
dann ein möglichſt reges Vereinsleben gefordert 
werden, weil hier mit den geringſten Koſten 
praktiſche und erfolgreiche Arbeit geleiſtet werden 
kann. Möglichſt oft ſind Verſammlungen mit am 
ſchließender Waldwanderung, oder nur aus einen 
ſolchen beſtehend, abzuhalten, wozu unter Um⸗ 
ſtänden geeignete Beamte aus anderen Gruppen 
und forſtlichen Gebieten zu einem Vortrag ein. 
zuladen find, damit die Veranſtaltung möglichſt 
abwechſelungsreich geſtaltet werde. Es wird 
auch trotz unſerer wirtſchaftlich und politiſch ttoſt⸗ 
loſen Lage nichts dagegen einzuwenden ſein, 
wenn dieſe Tagungen, namentlich im Winter, 
in Zukunft durch einen unterhaltenden Teil 
„verſchönt“ werden. Daß das in würdiger und 
angemeſſener Weiſe ellen: dafür forgt ja da⸗ 
natürliche Gefühl des Mannes im grünen Rod. 
Es hat keinen Zweck, daß wir in Sack und Aſche 
trauern. 2 wir unſere eigenen Schwächen 
und Fehler allmählich erkannt haben, wollen wir 
den 1 hochhalten und hoffnungsfroh in die 
Zukunft ſehen. 

Schließen will ich meine durchaus nicht voll 
ſtändigen Gedanken mit dem Wunſche, daß der 
Privatwald, Beſitzer und Beamte bei der Wieder- 
aufbauarbeit von Volk und Vaterland nicht an 
letzter Stelle ſtehen. Forſtrat Dr. Zentgraf ſagt 
in feiner Schrift „Wald und Volk“: „Jede 
Revolution iſt waldfeindlich, weil ſie im Walde 
mit Recht den ſtarken Hort ewiger Ku 
erblickt. Auch der letzte Umſturz hat ger 
Walde ſchwere Wunden geſchlagen. Mit Sorge 
ſehen alle Freunde des Waldes der GE 
entgegen. Nicht nur neue Wirren, die DN 
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unferer Feinde, auch die ſchwere Notlage von 
Staat und Gemeinde bedrohen ernſthaft unſere 
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iſt des Wohlſtands 
ichere Quelle, 


„Pflege den Wald, er 


ber, Möge die Liebe zum deutſchen Walde] Raſch verheert ihn die Axt, langſam nur wächſt 
19 wie in rn wi iten Ze 1 er heran. 
tettenb vor lands Wälder ſtellen, All Sc d Tun, die Enkel werd 

e der vielgebumuchten und do —.— unſer Schaffen un er de 1 5 verden 
` Dë wahren Worte unſeres dichters. Sorget bei Zeiten mit Fleiß. daß Be Euch 

Sidungen; loben dereinſt./ 

S Kit 
Holzverwertung. 


Der Artikel über die Holzverwertung in 
Kummer 5 auf Seite 80 hat mehrfach 
Biderſpruch in unſerem Leſerkreis hervor⸗ 
gerufen, wie die nachſtehend abgedruckten Zu⸗ 
Kristen beweiſen. | 

J. 

Daß die Holzverwertung in der Praxis des 
zoritbeamten nur eine untergeordnete Rolle 
den ſoll, darin kann ich Herrn Cl. Dreymann, 
ter dies in feinem Artikel in Nr. 5 auf Seite 80 
behauptet, nicht ganz beipflichten. 

der Grund der Unkenntnis — der Ausdruck 
rejentofigeit ift nicht richtig gewählt —, denn 
Interrſſe bei einem Forſtbeamten im Waldbau 
der Holzverwertung iſt unbedingte Vor⸗ 
bedingung, und wenn er dieſes Intereſſe nicht 
A fo kann ich dieſen auch als Forſtbeamten 
nicht anerkennen und iſt er nicht wert, daß er den 
grünen Rock trägt. 

Alo die Unkerintnis mag nach meiner Meinung 
dern zu ſuchen fein, daß dem Beamten, dem die 


Holzperwertung oblag, keine Fachſchriften der 
Holzbranche zur erfügung fanden und nur 
zenige der Deren ldbeſitzer Wert darauf 
stm. Deshalb mag in der Vorkriegszeit die 
dolhverwertung auch ſchematiſch gehandhabt 
rotden ſein. 


Ich glaube aber auch annehmen zu dürfen, 
a Bee nach dem Kriege, nachdem eine viel 
menfiwere Waldwirtſchaft und auch eine erhöhte 
Tolzderwertung eingeſetzt hat, jeder der Herren 
Daldbeſitzer bemüht fein wird, feinem Beamten 
eiche Fachſchriſten zum Nutzen der Wirtſchaft 
md Forftkaſſe zur Verfügung zu ſtellen. 

Ich ei verwaltete vor dem Kriege ein 
Fever in Schlefien (gem. Beſtand Laub⸗ und 
Ludelholz) und kann ſagen, daß ich, trotzdem ich dort 
KÉ e Brennholzabnahme hatte, eine wirkliche 

Holzverwertung eingeführt, ſehr gute 
nahme und Einnahme, ohne jegliche Be: 
wandung der Käufer erzielt hatte. Ich lieferte 
mals etwa acht verſchledene Sortimente. Es 
weg daran gelegen haben, daß mir der Holzmarkt 
in Verfügung ſtand, ich alfo dadurch Gelegenheit 
Site, mich mit all den auf dem Markt verlangten 
Ré? Eee zu machen. ” 

nfider Holzverwertung (je nach Bes 
Laftenheit des Fever) verſtehe ich nicht nur 
daß Anshalten (Geneger des Stanimes in A aſt⸗ 
net Stamm, B Bopfftüd), ſondern volle Aus⸗ 
zußung ſämtlicher anfallender Hölzer als 17 
: ich habe ſelbft Stielholz, Sägebügel, Faß⸗ 

Do gp, geliefert, und nur Stucke, welche fi nun 
WR ge Si ëch ER eh ins 
e 3 e So te hier aufzuführen, 
norte qu weit führen. | 


Um die gewünfchte Ware aus den anfallenden 
Hölzern fertigſtellen zu können, muß der Forſt⸗ 
mann ſich ſelbſtverſtändlich erſt vorher mit den 
betreffenden Käufern in Verbindung d fett haben, 
damit jeder Irrtum vermieden wird. Iſt dies 
geſchehen, ſo kann auch jeder vorgebildete Forſt⸗ 
mann die Aushaltung und die Verwertung der 
Hölzer ſelbſt vornehmen, ohne vorher eine be⸗ 
as usbildung darin durchgemacht zu haben, 
enn ich kann nur ſagen, daß ich in der Holz⸗ 
verwertung und gerade in der Praxis ſehr viel 
gelernt habe und noch mehr lernen möchte. 

Die noch vorhandene Unkenntnis einzelner 
Beamten wird nun auch dadurch behoben, daß 
wir ſolchen Kollegen der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
unſeres Vereins, die in der Vorkriegszeit nur ihr 
eigenes Revier kannten, aber nicht wußten, wie 
das Nachbarrevier beſchaffen war, durch Forſt⸗ 
exkurſionen in lehrreiche Reviere (Hohenlübbichow, 
Bärenthoren) Gelegenheit geben, ihr ee zu 
bereichern und neue 1 Kenntniſſe zu 
ſammeln im Waldbau ſowie auch in der Holz: 
WEEN 

Bemerken möchte ich dazu noch, daß uns 
auch im Kulturfilm „Der deutſche Wald“, 
von den Waldbeſitzerverbänden der Provinzen 
Sachſen und Brandenburg in gemeinſamer Arbeit 
zuſammengeſtellt, ein Einblick in die Holz⸗ 
verwertung und der Verarbeitung gegeben wird; 
in einem zweiten Teile des Kulturfilms fol ein 
weiterer Ueberblick uͤber die Holzverwertung in 
der Klein⸗ und Großinduſtrie gegeben werden. 

err Dreymann erſieht daraus, daß den Forſt⸗ 
eamten und denen, die es werden wollen, auch 
von den intereſſierten Kreiſen genügend Anregung 
über die Bedeutung unſerer heutigen Wald⸗ 
wirtſchaft und Holzverwertung gegeben wird. 
Förſter A. Falley, Kl.⸗Glienicke. 
II 


ON Dreymann Kee die Holzverwertung 
ſpiele in der Praxis des Forſtmannes oft nur eine 
untergeordnete Rolle, indem er das Zerſchneiden 
der Laubhölzer in Ae und B⸗Klaſſen verwirft und 
als nachteilig für die Geldeinnahme bezeichnet. 
Vë Dreymann ſchiebt dabei die Hauptſchuld der 

ntereſſenloſigkeit der Forſtbeamten zu, weshalb 
ich ſeine Anſicht doch als unvollkommen geklärt 
bezeichnen möchte. 

Die Revierverwalter und Förſter in Staats⸗ 
und Kommunalverwaltungen haben es z. B. nicht 
immer in der Hand. wirkliche Werthölzer nach 
ihren praktiſchen Erfahrungen ſo auszuhalten, 
wie ſie es tun würden, wenn ihnen dieſe Haupt⸗ 
SEN in der erte d allein zufiele, weil 
vielfach ihre vorgeſetzten Behörden, die Ae und 
B. Hölzer getrennt, vor dem Einſchlage verkaufen 
und infolgedeſſen die Käufer der A⸗Hölzer nicht 


nn — — — — 


immet biefelben find wie diejenigen der Beülzer 
und allen aus dieſem Grunde a Revier⸗ 
verwalter und Förſter ſchon gezwu 
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find, 
Werthölzer in A» und B⸗Stücke zu e chneiden. 


Ganz anders liegt dagegen die e e wenn 
es dem Revierwalter und bei eigener 
Verantwortung überlaſſen iſt, die e und 
Aufarbeitung an Werthölzer ſelbſtändig 
vorzune S 

n der Zeit von 1912 bis 1920 lag mir die 
Bewirtſchaftung eines 900 ha großen Laub⸗ KN 
Nadelholzreviers (800 ba Mittelwald, 100 ha 
Nadelwald) auf einem han noverſchen Rittergute 
felbftändig ob, und zwar unter Oberaufſicht ernes 
ſiaatlichen N rſtmeiſters, der mir die Aushaltung 
ie Aufarbeitung des Holzanfalles nach eigenen 


aktiſchen Erfahrungen überließ, wobei ich mid; | für 


We der Zufriedenheit des auffichtführenden 
Verwaltungsbeamten erfreuen durfte. 

Auf Grund der dort geſammelten EE 
halte ich nach wie vor eine Unterſcheidung 
As und B⸗Hölzer in der Aufmaßliſte fur das 
Richtige und Borteilhaftefte 1 die Erhöhung der 
Geldeinnahme. Ein Zerſchneiden der Stämme 
in A- und B-Stüde ift deshalb keineswegs 
erforderlich und auch von mir aus verwerflich. 

Die üblichen Nummer⸗ und Anweifebücher 
und anſchließend daran die Verkaufsliſten bieten 
Raum und Spalten genug dafür, ſo daß man 
ſtets in der Lage if, Stämme, welche A. und 


. 


ngen enthalten. 
ſchnitten. aufzum 
dee größe een Geert CS 
ie größeren ungen und Sägewerke, 

welche für Wert⸗ zer aller Art Per: 
8 haben, ſind fomit auf Grund der o 
e Aufmaßliften in den Stand geſetzi 
5 daraufhin die einzelnen Stämme nach 
SC ug und Verwendungsart zu beurteilen, und 
wenn Sie noch ein Uebriges tun wollen, eine 
kurze Beſichtigung an Hand der Aufmaßliſten im 
Walde vorzunehmen und alsdann ihre Höchſt⸗ 
gebote zu der e Submiſſion im 
Wege ſchriftlichen . einzurichten. 

Das Zerſchneiden der Stämme, welches felbit: 
verſtändlich eine Berminderung des Kuufwertes 
ür mancherlei Berwe mede im Geſolat 
at, fällt ſomit vollſtändig in den des 
bolzfachmannes bzw. der verarbeitenden Holz. 
indyuſtrie in Se Ausnutzung je glicher Gebrauche 
art, und werden außer urch Fortfall der 
gerfäneidenß b der Stämme in As und B Längen 
von ſeiten der Forſtverwaltung die erhöhten 
Werbelöhne geſpart. 
Förſter V. P. D. W. Holve, Fh. Grünenſchlade 

Weitere Außerungen zu dieſem Thema aus 
Kreiſen der Forſtbeamten erſcheinen ſelbf. 
verſtändlich erwünſcht. 
Die Schriftleitung. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Ans dem Preußiſchen Landtag. 


Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen 
Landtags beriet am 7. Februar über den dritten 
Entwurf einer preußiſchen Perſonalabbauver⸗ 
ordnung. Zunächſt wurden diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs behandelt, die eine 
Anderung der vom Ausſchuß bei der Beratung 
des zweiten Entwurfs gefaßten Beſchlüſſe bedeuten. 
Eine längere Ausſprache entſpann ſich über die 
Ausnahmebeſtimmungen gegen die weiblichen 
Beamten, die der Ausſchuß bei dem zweiten 
Entwurf beſeitigt hatte, von der Regierung aber 


wiederhergeſtellt worden find, um eine Ein⸗ führung der Verordnung 


heitlichkeit in der Verordnung herbeizuführen, 
Da ſonſt ein ſchwerer Konflikt mit dem Reiche 
drohe. Die Abgg. Ebersbach und Oelz e (D. Nat.) 
bekämpften Bieten Standpunkt. Für den Eingriff 
in die Grundrechte der weiblichen Beamten liege 
lein Anlaß vor, nachdem der Ausſchuß dem Prinzip 
der . getragen habe. Schließlich 
wurden auf Antrag der Deutſchnationaleu die 
Ausſchußbeſchlüſſe aufrechterhalten. Der Re⸗ 
erungsv e einen aus richterlichen Perſön⸗ 
9 ildeten Ausſchuß einzuſetzen, von 
en Gutachten das Staats miniſterium nur ab- 
ler kann, wenn es dies mit einer Mehrheit 
von drei Vierteln aller Staats miniſter beſchließt, 
wurde angenommen. 


Die Beſtimmung über die 


Verſetzung nichtplanmäßiger, auf Probe, Kündigung 
oder Widerruf angeſtellter Beamten in den eim 
weiligen Ruheſtand wurde ër Mate derjenigen 
abgeändert, welche das 50. Lebensjahr vollendet 
haben. Ferner wurde ein Antrag der Koalition 
Parteien angenommen, der die Beſtimmungen 
über die Auswahl der Abzubauenden fo fallen 


will, daß auf dieſe kein Malel en kann. 
Der fozialdeınofratiihe Antrag au 
eines parlamentariſchen Schi i wurde 


abgelehnt und ſtatt deſſen auf Antrag be 
Zentrums beſchloſſen, daß zur enn ehe 


einheitlichen und ordnungs 
ein Ausſchuß bo 
Landtags gebildet wird, der das Recht eines 


Unterſuchungsausſchuſſes hat. Bei der Wieder 
verwendung geeigneter ausgeſchiedener Desmten 
ſollen ſolche aus den abgetrennten und by 
Gebieten nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 
Gegen Zentrum und Deutſchnationale wurde der 
ſozialdemokratiſche Antrag angen allen 
Betrieben und Verwaltungen des Staates Preußen 
Anweiſung zu geben, daß Schwerkriegsbekhähnt 
und ihnen gleichgeſtellte unfallverletzte Beamte 
Angeſtellte und Arbeiter nicht entlaſſen werden 
und in den Fällen, wo es ait werke Jun lng it, e 
Entlaſſung rückgängig gemacht we 

wurde der Regierungsentwurf im > 
m. angenommen 


Forſtliche N Nundſchau. 


Zur Beſtaudes gës 


Fichte im Bog 


erziehung der 
berg. Von Geh. Forſtrat Reiß in Darmſtadt.] Fürſtlich e 


„Forſtwiſſenſchaftliches F 
Jahrgang 1923, Seite 44 


Berlin. 


det 
ehre 

derländereren 
4 Pflanzen mit 


Zu Anfang der 1870 er ex Sabre find in 


500 bis 600 ha Lab ert 
unter Anwendung verſ 


Fr. W. 9 (1024) 


dichten aufge forſtet worden. m Jahre 1921 
A im Revier Birſte in in einem 48 jährigen Beſtand 
tine 05 ha Probe fläche angelegt worden. 
Ticſe hat bei einer Mittelhöhe von 18 m und 
tinem mittleren Bruſthöhendurchmeſſer von 17 cm 


ſeſamte Folzerzeugung von 582 fm, was einem 
Z an Derbholz von 12,1 fm 
fir das Jahr und Hektar entſpricht. Die bisher 
durch e e gepflegten Be⸗ 
funde zeigen vortrefflichen Schluß und Wuchs. 
Das Biel der dortigen Fichtenwirtſchaft geht 


em meiſten geſuchten Mitteldurchmeſſer von 
2 dis 35 em zu erziehen. 
Deck Nethode bü 

Rar iffe im Stangen- 

| mit frühzeitiger ſtarker Umlichtung der 

micht leicht oun n Haubarkeitsſtamme 

lißt Wéi zwar eine ra Zunahme der Stärke 

dieſer Stämme, dagegen ke ine Steigerung des 

erre 


Eine Bermehrung der Holzerzeugung durch 
Nischwuchs erſche int bei der Fichte als Haupt⸗ 
beleet ausgeſchloſſen, da im Vogelsberg bei 
Le von 400 bis 500 m nur die Buche als 

in Betracht kommt. — Bei Neuauf⸗ 

for iR die Herſtellung eines gleichalterigen 
N von Fichte und unmöglich. 
„Tie Unficht, daß Miſchbeſtände EE durch 
tum und leiden als reine Beſtände, 
unbedingt zutreffend anerkannt 

werden. So ſind bei einem Orkan, der 1876 


den worden als die reinen Kiefern. 
neuerdings die reinen Fichten ⸗ Stangen 
N Maſſen⸗ und Wertserzeugung 
l L r ſcharf verurteilt werden, fo 
dürften ſich dieſe Anſichten auf andere Boden⸗ 
id Beſtandenverhältniſſe Rüben, als im Vogels⸗ 
rg dorliegen. , 
n 
*. ien, durch die der Wind DIR 
d den Boden verangert, trifft hier nicht zu. 
et einer Niederſchlagsmenge von 1000 mm 
rut meiſt langen, ſchneereichen Wintern und 
rein Nebeltagen iR im Vogelsberg ſtets ge⸗ 
ere Feuchtigkeit vorhanden. 
Eeſchioſſene Fichtenbeſtände halten auch ohne 
ten waldbaulich jetzt fo geprieſenen ſenlrechten 
Ab die austrocknenden Winde ab, wovon 


e⸗ 
tales Kronendach die deen 


nichen e weniger auf den Boden 
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kalen die . | 


die Kronenbreite ein Sechſte 


Mehrerzeugung 
nne Schaftreinteit erreicht werden könne. 
n ungleich ſtärker von der fu 


Ter Vorwurf, daß ſie mit „Trockenſchuppen“ F 
detgleichen ſei 
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gelangen laſſen ſollte wie etagenweiſe über- 
einander aufgebaute Baumkronen, iſt laum au⸗ 
unehmen. Ein erfol A Unterbau von 

ichtenſtangenholz findet ſich m Vogelsberg nicht 
und iſt auch kaum moglich. 

„Köhler verlangt, daß die Kronenbreite normal 
ein Sechſtel der Stammhoͤhe und die Kronen⸗ 
länge ein Drittel der Stammhöhe betragen ſoll. 
Die normale Stammzahl berechnet Köhler aus 
dem Quotienten des Quadrats der Kronenbreite 
in die Fla Unterſucht man hiernach die ein⸗ 

angs erwähnte Probefläche, fo ergibt ſich folgendes 

erhältnis: 


Iſt Soll nach Köhler 

Ganze Bau e. . 21,3 m — 
Durchſchnittliche Kronen⸗ 

breite . 2,0 m 3,55 m - 
Kronenlängne . 57m 7,1 m 
Stammzahl je Heltar . 138 800 

Die Stammzahl wäre alſo um 42 % zu 
groß, eine entſprechende Verminderung erſcheint 


aber jetzt wegen der Sturmgefahr nicht zuläſſig, 
außerdem würde auch das Wirtſchaftsziel: höchſt⸗ 
moͤglichſte Anzahl von Stämmen der nutzbarſten 
Stärken an glattſchaftigen, vollholzigen Exem⸗ 
plaren gefährdet und die Holzerzeugung ver⸗ 
mindert. 

Reiß bekennt ſich als einen Gegner der von 
Köhler (und auch ſonſt vielfach) empfohlenen 
Gruppenauflöſung durch Entnahme gleich⸗ 
wertiger und wüchſiger Exemplare, weil dieſe 
mehr leiſten als die minderwertigen und wo⸗ 
möglich beherrſchten Glieder des Zwiſchen⸗ 
beſtandes. Dieſer Einwand kann aber nur bei 
verſpätetem und ſehr mäßig geführtem Durch 
forſtungsbetrjeb als zutreffend anerkannt werden. 

Weiter beanftandet er auch die Köghlerſche 
Forderung, daß die Kronenlänge ein Drittel und 
der Schaftlänge 
betragen ſoll. Er behauptet, daß hierfür 
leine wiſſenſchaftliche pflanzenphyſiologiſche Be⸗ 
gründung vorliege und daß dieſes Ziel nur durch 

von Reiſig auf Se der 

erſter 

Beziehung muß auf die e Unter⸗ 

ungen von Bohdannecky und Schiffel ver⸗ 

wieſen werden, welche ebenfalls energiſch für 

Erhaltung einer Krone mit einem Drittel der 
Schaftlänge eintreten. 

Die Möglichkeit leichter Naturverjüngung in 
kräftig durchforſteten Fichtenbeſtänden beſtreitet 
Reiß ebenfalls unter Bezugnahme auf ein Beiſpiel 
im Diſtrikt Wernerſtein. Hier war 1918 eine 
läche eines etwa 90 jährigen Fichtenbeſtandes 
abgetrieben und nach einjähriger Schlagruhe mit 
verſchulten Fichten a worden. Hier: 
durch hat der angrenzende Nordſaum eines nur 
um ein Jahr jüngeren Beſtandes ſo viel Seiten⸗ 
licht erhalten, daß ſich auf etwa 10 m Breite 
alsbald überreiche Beſamung einſtellte. Jetzt, 
nach vier Jahren, ſind die jungen Pflanzen an 
üppig wucherndem Unkrautwuchs von Gräſern, 
Diſteln uſw. bis auf einige kümmerliche Beite 
verſchwunden, während die auf der Freifläche 
gepflanzten Fichten eine Höhe von 60 bis 100 cm 
erreicht hatten. 

Wenn die Methode der Veſtandeserziehung 
dieſen Mißerfolg verſchuldet haben ſollte, ſo 
ſcheiden wohl alle oder wonigſtens der größte 


Alters entweder überhaupt nicht oder doch nur 
in ſehr beſchränktem Umfange vorhanden ſeien. 

Auch die Behauptung und angeblich in Sachſen 
gemachte Beobachtung, daß eine zweite Fichten⸗ 
generation auf der gleichen Fläche verſage und 
Symptome des Rückgangs zeige, trifft wenigſtenz 
für den Vogelsberg nicht zu. Im Revier Bierſtein 
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mußte 1876 ein Ok bis 100 jähriger Fichte 
beſtand, weil er vom Orkan durch von w 
abgetrieben werden. Der auf der Abtriebs fla 
alsbald neu begründete, heute 46 jährige Gët, 
beſtand läßt, mit auf Wie ſenflächen | 

gleichalterigen Fichtenſtangenhölzern verglich 


erzogen. 


nach neueren Erhebungen leinen Unterſcht 
im Schluß und Wuchs erkennen. Alter und Oe 
die Kennziffern der Standortsgüte ſind dort en 
hier ganz die gleichen. Dr. Schwappach. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aurechuungsbetruge für Dienſtwohnnngen, Ber- ee 


gütungen für Nuggärten. 
weiter Nachtrag m den Ausführungsbeſtimmungen zum 
eamten⸗Dienſteinkommensgeſetz (Preuß. Beſoldungsvorſchriften 
— PB. —) vom 19. Mai 1928. 

Die Beſtimmungen der Preußiſchen Be⸗ 
ſoldungsvorſchriften erhalten unter Beſeitigung 
aller bisher erlaſſenen entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen mit Wirkung vom 1. Jaunar 1924 
ab folgende Faſſung: 

97. (1) Als Dienſtwohnungen im Sinne des 
BDE. gelten ſolche Wohnungen oder einzelne 
Zimmer, die einem Beamten im Intereſſe des 
Dienſtes im Zuſammen e mit den Dienſt⸗ 
obliegenheiten auf Grund Staats haushalts 

zugewieſen werden. 

N (2) Räume, die ausſchließlich dienſtlichen Zwecken 
dienen oder die vorwiegend dienſtlicher Repräſen⸗ 
tation gewidmet find, gelten nicht als Zubehör 
der „ 

98. (1) Für die Dienſtwohnung hat der Be⸗ 
amte eine angemeſſene Vergütung in Goldmark 
zu zahlen. Sie wird ihm auf den Ortszuſchlag 
einſchließlich des darauf entfallenden Anteils des 
Ausgleichszuſchlags und des örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlags an (net (Anrechnungsbetrag). 

(2) Durch den Anrechnungsbetrag werden alle 
Leiſtungen abgegolten, deren Koſten nach den 
Vorſchriften des BWegulativs über die Dienſt⸗ 

26. 7. 1880 
wohnungen der Staatsbeamten vom 20.4. 1888 


vor dem 1. Juli 1914 vom Staate übernommen 
waren. 

(3) Die unentgeltli 
Dienſtwohnung iſt unzuläſſig. 

99. (1) Der Anrechnungsbetrag ſoll dem am 
Wohnort des Beamten für Wohnungen derſelben 
Art zu zahlenden Mietpreis entſprechen. Seine 
Grundlage bildet daher der Mietwert der Dienſt⸗ 
wohwung nach dem Vorkriegsſtande, alſo vom 
1. Juli 1914 (Friedensmietwert). 

42) Die Höhe des Anrechnungsbetrages wird 
in Hundertteilen des Friedensmietwertes (Abſ. 1) 
bemeſſen. 

(3) Der Anrechnungsbetrag darf den höchſten 
Ortszuſchlag der für den Beamten zuſtändigen 
Beſoldungsgruppe zuzüglich des darauf ent⸗ 
fallenden Anteils des Ausgleichszuſchlages und 
des örtlichen Sonderzuſchlages nicht überſteigen 
(höchſter Anrechnungsbetrag). 

100. (1) Der Hundertſatz des Friedensmiet⸗ 
wertes (Ziff. 99 Abſ. 2) wird vom Finanzminiſter 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt ſeſtgeſetzt. 

(2) Den Anrechnungsbetrag ſetzt die zuftändige 
Behörde 


Einräumung einer 


unter Mitwirkung der Beamtenvertretung 


— 5 sat 


Welche Behörde zuſtändig iſt, beitimmt 
iniſter. 
101. Nutzgarten gelten nicht als GE 
der Dienſtwohnung. Die Vergũ d 
Nutzgarten ek bie zuſtändige Behörde (Ziff. 
“bj. 2) nach Anhörung der zu igen Beamt: 
vertretung feſt. Die Vergütung ſoll grundſätz 
dem ortsüblichen Pachtwert unter Berückſichtiau 
einer nichtfachmänniſchen Ausnutzung entſpreche 
Biergärten ſind Zubehör der Dientwohnun,, 
2 


für Dienſtwohnungen $ 


Aurechunngsbetrag 
die Vergütung für Werl: und Btietwohnung: 


1. 194 — fl. 


* . k. N. d. N. f. Bolksw., v. 0. 
E 8 8. Br — . . Bl 


C. 1 3. Fm. Abt. III. 2. 
wir e br . 


I. 
1. (Betrifft . der bisherigen 2 
en. Die itung.) 
2. Die für Ja 


beträge ſind auf die nach den neuen Beſtimmung 
unverzüglich feſtzuſetzenden und einzuziehend 
Beträge anzurechnen. 


Etwa noch ausſtehende göbelnd 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 1 19 
ind nach den bisherigen Beſtimmungen zu 
rechnen und ſofort zu erheben. Sollten wider | 
warten Anrechnungsbeträge auch noch für 
por dem 1. Oktober 1923 liegende Zeit 

fein, fo kann im Hinblick auf den inzwischen e 
getretenen Markſturz von Einziehn 
abgeſe werden. N 

3. Als Goldumrechnungsſatz iſt der Saß 
gebend, der von dem Neichsminiſter der 
a Grund des $ 2 der Verordnung über 
aufwertung uſw. vom 11. Ottober 1923 — RE: 
S. 939 — jeweils beſtimmt wird. Dieſer 
wird vom Reichsminiſter der Finanzen fo 
veröffentlicht, durch Kreistelegramm an Mm 
Poſtanſtalten bis zu den Poſtagenturen 
gegeben und dort durch Aushang zur allge 
Kenntnis gebracht. . 

4. Für die Feſtſtellung des Mietwertes 
Dienſtwohnung nach dem Vorkriegsſtande (Arie 
mietwert) ſind die in dem RdErl. vom 3. Zeg 
1920 — III. 2. 103 Bauabt., I. 80 750 IL Kaſſe 
— gegebenen Richtlinien ſinngemäß anzum 
Soweit es ſich um Dienſtwohnungen mit 
präſentationsräumen handelt, 


liegt den auftändigen Staatsbaube 
das ſind in Berlin die Preuß. Bau⸗ 
direktion, im Bereiche der Vera u 


Fr. 96.39 (1024) 


em, 
e ` ëm 


senweitung beren Staatshochbaubeamte und ſonſt 


de Preuß. Staatshochbauämter. 

6. Hinsichtlich der Feſtſetzung des Anrechnungs⸗ 
betunges für die Dienſtwohnungen der Behörden⸗ 
sorände wirb auf den RdErl. vom 24. März 1922 
— . C 2 4219 II. FM., I. A. I 380 M. d. J. — 


— 


Kn 
7. Den Hundertſatz des Friedensmiet- 
wertes (Ziff. 99 Abſ. 2 PB.) ſetze ich im Ein⸗ 
rmehmen mit dem Miniſter für Volkswohlfahrt 
bis auf weiteres auf 25 feſt. 
Einſtweilen ſind alſo 25 v. H. des Friedens⸗ 
nietwertes der Wohnung einzuziehen, jedoch nicht 
mehr, als der höchſte Ortszuſchlag der für den Be⸗ 
anten zuſtändigen Beſoldungsgruppe zuzüglich 
des darauf entfallenden Anteils eines etwaigen 
leichszuſchlages und des örtlichen Sonder- 
zuſchlags ausmacht. Die Ziff. 8 des RdErl. 
wm 9. November 1922 — Bes. 3647 —, betr. 
den örtlichen Sonderzuſchlag (FM Bl. S. 763), 
wird hierdurch ausdrüdlich aufgehoben. 

8. Für Werkwohnungen, d. h. ſolche Wohnungen, 
die an Angeſtellte oder Lohnempfänger im Intereſſe 
des Tienſtes im Zuſammenhange mit Dienit- 
ebliegenheiten überwieſen find, ſind die Bere 
gübsugen wie für Dienſtwohnungen der Beamten 
D 


b. fut Wohnungen, die weder als Dienſt⸗ 
wohnungen (Ziff. 97 Abſ. 1 PB V.) noch als Werk⸗ 
wohnungen (Ziff. 8 dieſes Erlaſſes) vergeben ſind 
und in taatseigenen oder vom Staate angemieteten 
Gebönden liegen, die öffentlichen Zwecken oder 
zut Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
rmeltung dienen, für die alſo gemäß $ 16 des 
Leichmietengeſetzes vom 24. März 1922 die 
deim en dieſes Geſetzes nicht anwendbar 
Im, 9 eine Miete zu vereinbaren, die ſich den 

raften der Ziff. 99 Abſ. 1 und 2 ſowie Ziff. 100 
Ab. 1 PB. anpaßt. In dieſen Fällen bleibt 
doch die Vorſchrift über den höchſten Anrechnungs⸗ 
betrag (Ziff. 99 Abſ. 3 PB BV.) außer Betracht, 
auch iR der Friedensmietwert der Wohnung ſtets 
ka demeſſen, daß er demjenigen einer Wohnung 
von gleicher Art und Beſchaffenheit in der nächſten 

t des Dienſtgebäudes entſpricht. 

10.) Die Vergünſtigung aus Ziff. 99 Abſ. 3 
BOB. (höher Anrechnungsbetrag) fällt für 
Vohnungen, die als Dienſt⸗ oder Werkwohnungen 

waren, mit dem Erſten desjenigen Monats 

fort, der auf die Beendigung des für die Zu⸗ 

weifung der Wohnung a ienſt⸗ oder Werk⸗ 
— — 

Sichtig oder Witwen, die noch in 


J rä für Nube ſtanbsbeamte 
kän Dienſtwohnungen bleiben müſſen. 
Die Schriftleitung. 
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wohnung maßgeblich geweſenen Dienſt⸗ oder 
Arbeitsverhältniſſes oder der im 8 4 Abſ. 1 und 2 
des Geſetzes, betr. die Zahlung der Beamten⸗ 
beſoldung und des Gnadenvierteljahrs, vom 
7. März 1908, GS. S. 35), feſtgeſetzten Friſten 
von 3 Monaten oder 30 Tagen folgt. 

11. Für Wohnungen, die nicht als Dienſt⸗ oder 
Werkwohnungen vergeben ſind (Ziff. 97 Abſ. 1 
PB V. bzw. Ziff. 8 dieſes Erlaſſes) und in ſtaats⸗ 
eigenen oder vom Staate angemieteten Gebäuden 
liegen, die weder öffentlichen Zwecken noch zur 
Unterbringung von Angehörigen der Staats⸗ 
verwaltung dienen, iſt die geſetzliche Miete nach dem 
Reichsmietengeſetz vom 24. März 1922 oder den 
Beſtimmungen, die etwa künftig an deſſen Stelle 
treten, zu erheben. 

II. 


Aus Anlaß eines Einzelfalles wird hierbei Ver⸗ 
anlaſſung genommen, auf die peinliche Beobachtung 
der Vorſchrift des $ 261 der Dienſtanweiſung für 
die Ortsbaubeamten der Staatshochbauverwaltung 
(DA. S. 126/7), betr. Führung der Baubeſtands⸗ 
bücher für Dienſtwohnungen, insveſondere der 
beiden letzten Abſätze daſelbſt, hinzuweiſen. 

Die Sicherung der ordnungsmäßigen Führung 
der Baubeſtandsbücher liegt ſowohl im Intereſſe 
des Dienſtwohnungsinhabers als auch in dem— 
jenigen des Staates. Bei etwaigen Verluſten, die 
nachweislich durch unterlaſſene oder lückenhafte 
Führung der Baubeſtandsbücher dem Staate 
entſtehen, würde der ſchuldige Beamte haftbar ſein. 

J 
Militärrenten. 

Die Veteranenbeihilfen betragen vom 
1. Januar 1924 ab bis auf weiteres 4 Gold⸗ 
(Renten⸗) Mark monatlich. 

Ehrenzulagen oder Abfindungen dafür werden 
nicht mehr gewährt. 

Die Ausgleichszuſchüſſe zu den Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen für altgediente ehemalige Kapi— 
tulanten (Löhnungsempfänger), die mindeſtens 
25 Jahre gedient und keinen penſionsfähigen 
Löhnungszuſchuß bezogen haben, ſowie an ihre 
Hinterbliebenen werden vom 1. Februar 1924 ab 
in Goldmark ſo bemeſſen, daß ſich mit den Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſen zuſammen folgende Grund⸗ 
beträge jährlich ergeben: für Kapitulanten 816 
bis 996 , für Witwen 480 bis 588 4, für Waiſen 
228 bis 333 K. Zu dem Ausgleichszuſchuß der 
Kapitulanten tritt der für Reichsbeamte geltende 
Frauen- und Kinderzuſchlag (nicht aber der 
örtliche Sonderzuſchlag). Zuſatzrente (Gë 88 ff. 
des R. V. G.) wird nicht gewährt. og. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht · 
gemaßregelten Forſtbeamten. 
Elseissherfärker Frohn in Schleiden, 

ichen Beſatzungsbehörde ein! { 
SE Ee 
worden war, iſt am 4. Februar früh aus feiner 
Ss — Heimat vertrieben worden; feine 
DES, dabei ein Kind von vier Monaten, 


irk 
der bereits im vorigen November von der 


mußte vier Tage ſpäter folgen. Die Drang⸗ 
ſalierung pflichtgetreuer Beamten durch rach⸗ 
gierige Feinde hat alſo trotz Einſtellung des 
paſſiven Widerſtandes immer noch nicht aufgehört. 


J 

Staatl. Hegemeiſter i. R. Emil Schmidt, 
Biſchofsburg, Regbz. Allenſtein, iſt Anfang 
Februar im 88. Lebensjahre nach kurzem Leiden 
verſchieden. Der Verſtorbene war wohl der 
älteſte Forſtbeamte Oſtpreußens, vielleicht auch 
Deutſchlands, und hat an den Feldzügen 1864 
1866 und 1870/71 teilgenommen. Im Jahr 1914 
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erlebte er in Biſchofsburg den Einfall der 
Ruſſen; er war nicht geflüchtet, ſondern half die 
Stadt gegen Übergriffe ſchützen. Sein Uns 
denken wird ſtets in Ehren gehalten werden. 


* 

Gehaltsabbau, Gerüchte. Es ſind in letzter 
Zeit in Berlin und im Reiche Gerüchte im Umlauf, 
wonach eine 15- bis 20prozentige Kürzung der 
Beamtengehälter beabſichtigt ſei. Nach einer Er⸗ 
Hlärung von maßgebender Stelle find dieſe Gerüchte 
völlig unwahr. Sie ſind anſcheinend aufgebracht 
worden, um die mit den jetzigen Gehalts ſätzen 
unzufriedenen Beamten noch mehr an 1 


2 
Lohn⸗ und Gehaltsverbeſſerung bei Abban 
des Wohnungszwanges. Aus den Richtlinien des 
Reichsausſchuſſes der Zentrumspartei: Beſondere 
Fürſorge müſſe der Hebung der Bauwirtſchaft 
zugewandt werden. Die erforderlichen Kredite 
ſeien eventuell unter Heranziehung des mit größt⸗ 
möglicher Beſchleunigung von der Zwangswirtſchaft 
zu befreienden Hausbeſitzes zur Rentenmark⸗ 
belaſtung bereitzuſtellen. Bei Abbau des Woh⸗ 
nungszwanges ſeien die Lohn⸗ und Gehalts- 
verhältniſſe entſprechend zu berückſichtigen. D. B. A. 

5 


Der Entwurf einer Beamtenfiedelyngd- 
Verordnung wurde kürzlich vom Reichskabinett an⸗ 
enommen. Nach der politiſchen Tagespreſſe ſoll 
en auf Grund des Beantitenabbaus entlaſſenen 
Beamten die Aufnahme einer wirtſchaftlichen 
Tätigkeit erleichtert und ihnen der Erwerb und 
die Bebauung von Grund und Boden zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Bearbeitung ermöglicht werden. 
Die Verordnung umfaßt Ruhegehaltsempfänger, 
ſoweit fie auf Grund der 5 
zur Entlaſſung gekommen ſind, und Wartegeld⸗ 
empfänger. Letzteren ſoll der Erwerb von Land 
nur zum Zwecke kleingärtneriſcher Betätigung, 
und zwar in einem Umfange von höchſtens 
1250 Quadratmetern, ermöglicht werden, während 
eine derartige Beſchränkung für Ruhegehalts⸗ 
empfänger nicht eintritt. Dieſer Unterſchied 
iſt gemacht worden, weil die jederzeitige Ver⸗ 
wendungs möglichkeit der Wartegeldempfänger 
gewährleiſtet werden ſoll. Um den Beamten die 
Kapitalbeſchaffung zur Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtückes zu erleichtern, ſoll auf Antrag ein Teil vom 
Ruhegehalt oder Wartegeld in eine wertbeſtändige 
Rente umgewandelt werden. Für den Um⸗ 
wandlungshöchſtbetrag iſt die Hälfte des Ruhe— 
gehalts vorgeſehen, ſo daß den Beamten ein 
gewiſſes Bareinkommen geſichert bleibt. Der 
Anſpruch der Hinterbliebenen auf Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung wird durch die Umwandlung nicht 
berührt. In dem Entwurf ſind Sicherungen 
getroffen, um eine Spekulation mit den Grund- 
ſtücken zu verhindern. Um die Beſchaffung von 
Grundſtücken zu verwirklichen, ſieht der Entwurf 
im Notfalle nn Enteignungsverfahren vor, und 
zwar bezieht ſich die Enteignungsmöglichkeit auf 
ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. Der Entwurf 
iſt mit den Vertretern der Beamtenorganiſationen 
u beſprochen worden. 
achſchrift. Der Entwurf berückſichtigt lediglich 
ſolche Reichsbeamte, die auf Grund der Perſonal⸗ 
abbauverordnung in den Ruheſtand verſetzt worden 
ſind. Es wäre aber, falls die Verordnung auch auf 
Preußen ausgedehnt wird, dringend zu wünſchen, 
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daß, beſonders ſoweit Forſtbeamte in Frage 
kommen, auch alle Berückſichtigung finden, die 
bei der Penſionierung die bisher benutzte 
Dienſtwohnung für den Nachfolger zu räumen 
haben. Da die Förſterpenſionaäre dank 
ihrer Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen 
in der Landwirtſchaft in erſter Linie für die erfolg⸗ 
reiche Durchführung ſolcher Siedlungsplaͤne in 
Frage kommen, dürfte wohl unbeſtritten ſein. 

Die Schriftleitung. 
2 


Eintritt in dad Heer. Da die Beſtimmungen 
über den Eintritt in das Heer Bang Dam find, 
it im Reichswehrminiſterium ein Merkblatt aus. 
gearbeitet worden. Merkblätter find im Bedarfs- 
falle beim Reichs wehrminiſterium — Heeres⸗ 
leitung — Berlin W 10, Königin⸗Auguſta⸗Straße 
38/42, anzufordern. 

S 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungkloſten: 
1.10 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
11. Februar 1924 1,03 Billionen. 

* 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


FJörſter⸗ und Forſtgehilfen ⸗ Prüfung in 
Hannover. Förſteranwärter, welche in dieſem 
Jahre die Förſter⸗ und Forſtgehilfenprüfung hier 
abzulegen beabſichtigen, werden erſucht, ſich bis 
1. April d. J. bei der Prüfungsſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für Förſter und Forſtgehilſen, 
welche von der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, dem Hannoverſchen Waldbeſitzerverbande 
und der Bezirksgruppe X eee 
des Vereins für Privatforſtbeamte beſetzt if, 
unter Angabe der Mitgliedsnummer des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands und unter 
Beifügung des Rückportos zu melden. 

Zugelaſſen werden nur Anwärter aus 
Hannover und benachbarten Gebieten. Dei der 
Prüfung ſoll die Eigenart der niederſächſiſchen 
forſtlichen Verhältniſſe beſonders berüdjichtigt 
werden. 

Bedingungen für Förſterprüfung: 
Gleichlautend denen für die Förſterprüfung in 
Schleſien (ſiehe Nr. 5 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung 

vom 1. Februar 1924). 

Bedingungen für die Forſtgehilfen⸗ 

: Es werden ſolche Bewerber zw 


haben, 
3. nicht über 22 Jahre alt ſind, 
4. Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ſind, wenn ſie die Prüfung 
nicht unmittelbar nach Beendigung ihrer 
Lehrzeit ablegen. 
Die Geſuche um Zulaſſung ſind zu 
1. einem Geburtsſchein, 
2. ac kurzgefaßten ſelbſtgeſchriebenen 


belegen mit: 
Lebens 
auf, En 
3. einem Abgangszeugnis der Schule,, 
4. einem Lehrzeugnis, , | 
5. den Zeugniſſen über die praftiiche Wu 
ſchäftigung, wenn eine folche ſchon fang et 
hat, in Urſchrift oder. beglaubigter Abſchriſ 
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6 einem oder, falls ein ſolches nicht 

geführt wurde, einer Beſchreibung des Lehr⸗ 
teviers, der die [on 
r 


wärter zur Zeit in leinem dienſtlichen Ver⸗ 
hältnis ſteht, einem Zeugnis ſeines letzten 
Vorgeſetzten oder Dienſtherrn und der Polizei⸗ 
behörde ſeines Aufenthaltsortes über ſein 
Berhalten. 

Die Höhe der Prüfungsgebühr, Ort und Zeit 
der Prüfung werden dem Prüfling gelegentlich 
der Mitteilung, ob er zur Prüfung zugelaſſen 
werden lann, bekannt gegeben. 


Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion. 
Ss 


Forſtwirtſchaftliches. 
AKleiupflanzung von Eichen. Als Förſter in 
einem Harz⸗Revier hatte E einer von Buchen⸗ 
deii mit wenigen erhältern geräumten 
Fläche — Mulde und Südhang —, die zum Teil 
kart verraft war, eine Pflanzung von dreijährigen 
Sämlingen auszuführen. Bodenarbeit laut Kultur⸗ 
Non: Hacken von 30 om breiten, 1½ m von 
Witte zu Mitte entfernten Streifen, in dieſe in 
08 m Entfernung je eine Kleinpflanze in ent⸗ 
sprechend anzufertigende Löcher einzupflanzen, 
wobei an ein Kürzen der langen Pfahlwurzel 

war. Durch ſich immer wiederholende 


khiebende Schneelage war ert Anfang Mai mit 
einer regelmäßigen Kulturarbeit zu beginnen. 
Die häufig in dieſem Monat, trat nun eine Dürre⸗ 
periode ein, ſcharfer Oſtwind, Sonnenſchein bei 
wollenloſem Himmel ſtellten ſchon bei mangel⸗ 
hafter Ausführung das Gedeihen der Kulturen 
don vornherein in Frage. Die Eichenſämlinge 
ich aus einem andern Bezirk derſelben 
derfoͤrſterei. Ich bat den Kollegen, die Eichen 
nicht zu beſchneiden und in Bündeln zu je 50 
bzw. 100 Stück einſchnüren und erſt ausheben zu 
1, wenn ich ihn benachrichtigen würde. Die 
Streifen waren gehackt; nun wurden mit ber 
Schmalhacke — Benutzung des Spatens war in 
dem ſteinigen Gebirgsboden ausgeſchloſſen — 
Löcher amgejertigt, mit der Spitzhacke aber fo ver⸗ 
teft, wie mit dieſem Handwerkzeug nur 
möglich war. Der Wagen zur Anfuhr der auf 
Jachricht ausgehobenen Eichen wurde mit einer 
Bane verſehen und dem zuverläſſigen Fuhr⸗ 
mann einge „ keine Wurzeln beim Laden 
noch außen oder nach oben bleech zu 
lagern. In einer unweit der Pflanzſtelle an 
nem leinen Bach vorbereiteten Moorſtelle 
wurden die angefahrenen Eichenbunde Bund 
für Bund mit den Wurzeln eingedrückt und 
dann ſorgfältig eingeſchlagen. Durch das Moor⸗ 
bed hatte jede, dir) die feinfte Saugwurzel eine 
Kufe erhalten, die beim Auslegen der Pflanzen 
ein schnelles Austrocknen durch Oftwind und 
N hlung verhinderte. In die nicht 
weiten, aber ſehr tiefen Löcher wurden nun 
die Eichen Falun ohne Entfernung der Pfahl⸗ 
ugoe — urzeln fanden ſich wenige vor, 
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und nur verletzte en wurden glatt 
beſchnitten —; waren die Pfahlwurzeln beſonders 
lang, wurde außerdem noch mit einem mit einer 
eiſernen, ſpitzen Zwinge verſehenen Stock ein 
Loch geſtoßen, nach Einbringen der Wurzel dieſes 
mit guter Erde ausgefüllt und ſo die Pflanzung 
unter meiner Aufſicht ausgeführt. 

Trotz wochenlang anhaltender Dürre wuchſen 
die ſo gepflanzten Eichenſämlinge bis auf nur 
3%, Verluſt an, und nach endlichem Eintritt 
fruchtbarer Witterung ließen ſie im Herbſt kaum 
durch die prächtig entwickelten Triebe ein Ver⸗ 
pflanzen erkennen. Die Pflanzung war entgegen 
der vorgeſehenen etwas toftfpieliger, doch 
betrugen die Mehrkoſten je Hundert nach Geld⸗ 
wert in Friedenszeit nur 23 H. Beim Wieder⸗ 
ſchauen dieſer Pflanzung we etwa 20 Jahren 
hatte ich meine Freude an ihrer weiteren Ent⸗ 
wicklung. Backe, Revierförſter i. R. 

* 


Gefahren der Verpachtung von Grasſämereien 

im Walde. Prof. Dr. Schinzinger in Hohenheim 
hat, wie der „Forſtwirt“ berichtet, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß aus der Verpachtung der 
Grasſamenernten auf Waldflächen, meiſt Schlag⸗ 
blößen, für die Landwirtſchaft nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Gefahren erwachſen. Der Mangel an 
aßen Grasſämereien kann leicht dahin führen, 
aß die häufig minderwertigen Waldgräſer zur 
Streckung der Saatgutmiſchungen verwendet 
werden. Die Folge iſt, daß die Wieſen⸗ und 
Weiden⸗Neuanlagen minderwertig werden. Wald⸗ 
beſitzer und Oberförſter werden dieſen zus 
Rechnung tragen müſſen, indem fie bei Wier: 
achtung von Grasſamenernten darauf achten, 
aß es ſich nur um landwirtſchaftlich wertvolle 
Gräſer handelt. Im Intereſſe der Landwirtſchaft 
muß unter Umſtänden das Opfer gebracht werden, 
die Ernten von minderwertigen Flächen trotz 
möglichen Angebotes nicht zu verpachten. Sach⸗ 
verſtändige ſind unter allen Umſtänden zu Rate 
zu ziehen. S 


Marktberichte. 


Nauhwerlkpreiſe der Rärkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. , vom 
16. Februar 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Golbm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
80 Goldm. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum ⸗ 
marder: I 84 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Gold m., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Goldm. 
Da mwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 70 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 1,00 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Ratzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Kürſchnerkanin: 11,50 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Nauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. A 

Serliner Rauhwarenmarkt vom 16. Februar 
1924. Füchſe 6 bis 8 Doll., Baummarder 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 15 bis 16 Doll., 
Iltiſſes biss z Doll., Otte r 16 bis 18 Doll., Maul ⸗ 
würfe, prima, 10 bis 12 ots, blaurandige 7 bis 
8 ots, Wieſel, weiße, 40 ots, Katzen, 
ſchwarze, 40 bis 50, Zypern 30 ets, Hafen 25 bis 
27 ois, Kanin, Wildkanin, Originalware 30 bis 
40 ots das Stück. P Damhirſch 25 ete, Rot⸗ 
hirſch 20 bis 22 ots das Pfund. 5 | 
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Leipziger Nauhwarenmarkt vom 16. Februar. 
1924. Landfüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bis 
17 Doll., Baummarder 16 bis 24 Doll., Iltiſfe 
8 bis 3% Doll., Dach ſe 1 bis 2 Doll., Rehe, Sommer, 
60 bis 70 cte, Rehe, Winter, 30 ots das Stück. 


Budpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
16. Februar 1924. Rotwild 0,55 bis 0,60, Damwild 
0,50 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,60, Frifchlinge 
0,80 bis 0,75 für 4 kg; Haſen, groß, plomb. 4,75 
bis 5,00, Kaninchen, wilde, groß, 1 bis 1,30, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. — Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Provlſion. — Die Preiſe verſtehen Mo in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 

bruar 1924. Hechte 100 bis 110, Hechte, 
mittel, 136 bis 150, Hechte, groß, 72. Schleien, un⸗ 
ſortiert, 110 bis 140, Aale, groß⸗ mittel, 325, Karpfen, 
Spiegel, 20- bis 25er 145 bis 152, Karpfen, gemiſcht, 
10% bis 18er 91 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Goldmark. 


16. 


5 


Brief und Fragekaſten. 
Anfrage an den Leſerlreis. 


Für die Fertigſtellung einer demnächſt er⸗ 
ſcheinenden Arbeit über das Kiefernzapfenpflücken 
bitte ich die Kollegen, mir Nachricht zu geben, in 
welchen Revieren Samenhandlungen, die unter 
der Kontrolle des Forſtwirtſchaftsrats ſtehen, 
Kiefernzapfen gepflückt haben oder noch pflücken. 
Das Porto dafür vergüte ich ſehr gerne. 

Neumann, Förſter, N 

Rahmwerder b. Großmellen, Bez. Stettin. 


SE Nr. 7. Anpflanzung von VBeſen⸗ 
ginſter und Wacholder. Wir beabſichtigen, hier 
in den Forſten etwas Wacholder und Ginſter 
anzupflanzen. Ginſter wurde bereits geſät, kam 
aber nur ſpärlich auf, zum Teil gar nicht. Ich 
bitte um Mitteilung, wie man dieſe Pflanzen 
am beſten zieht: durch Saat oder Pflanzen? 
Gegebenenfalls bitte ich um Angabe von Lieferanten. 
Der Boden iſt mittlerer bis ſchwerer Lehmboden. 
Die Forſten desgleichen, beſtanden mit ſogenannten 
Miſchwäldern, meiſtens Nadelholz. Welche Stellen 
ſind für beide Pflanzen am geeignetſten? 
Förſter R. 
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Antwort: Der Beſenginſter (Serothamnus 
scoparnus) iſt an warme, | „ eher trockene als 
feuchte Sand» und Heideböden gebunden; er 
meidet daher ſchwere Tonböden und kalte, naſſe 
Böden, Moorböden und Kallböden. Als Licht 
Kann liebt er fernerzſonnige, freie und warme, 


Kiefern⸗ und Bi rn. Ausſaat erfolgt om 
beſten im Herbſt nach Anquellung, dann ung 
im Frühjahr, bei eee dagegen oft erit 
im nächſten re. Aus ſaat am en in 
40 bis 50 cm voneinander entfernten Reihen, 
der Samen darf nicht höher als 2 om bedeckt 
werden. Da die Keimpflänzchen ſehr ſind, 
müſfen die Saaten von Unkraut alten 


werden, damit ſie nicht verdämmt werden. Im 
zweiten Jahre ſind ſie ſchon kräftig genug, um auch 
ohne menſchliche Hilfe fortzukommen. Da die 
Wurzeln der Sämlinge ſehr ſchnell wachſen und 
die Pflänzchen gegen Beſchädigungen der Wurzen 
ſehr empfindüch iind, fo in Pflanzung nid z 
empfehlen. Im Gegenſatz zum Beſeupfriem 
erreicht der Wacholder ſein beſtes Wachstum 
gerade auf kalkhaltigem, friſchem, tiefgründigem, 
lehmigem Sand oder ſonſtigem Lehmboden, wem 
er auch noch auf den trocknen Muſchellall⸗ und 
Heideböden wächſt. Auch verträgt er viel Schatten; 
er findet ſich daher zumeiſt Tals Unterholz in 
Kiefernwäldern und iſt ſehr empfindlich gegen 
plötzliche Freiſtellung oder Verpflanzung aus dem 
Beſtandesſchatten ins Freie, daher Anbau fel} 
unter lichtem Schirm, in Kämpen eventuell in 
den Balken zwiſchen den Pflanzreihen von Eichen. 
heiſtern, Erlenloden. Der Wacholderſame legt 
über, er ift daher zuerſt anzuleimen und en 
nach Beginn der Keimung oder im Herbſt 

der Ernte die Ausſaat vorzunehmen. Bei Erziehung 
von Pflanzenmaterial erfolgt Auspflanzen im 
zweiten Jahre, da die Wurzeln im dritten Jahre 
oft ſchon zu lang ſind. Bezugsquelle für beide 
Sämereien ift jede gute Samenhandlung. 9d. 


R 
Ze Dé Lief? 


ö Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. | 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Wit teilungen und Perſonalnetihen If verbeien) 


8 ? Ant negt 2 km gece tab 
Offene Zur, vie. Dienffielen. Dehnen und wan und 25 km’ von demeter , 


H 


Preußen. Wirtſchaſtsland: 0,1870 ba Garten, 2,4750 ha det 
II. Klaſſe und 2,4340 ba Wieſe III. Malie A 
Staatsverwaltung. Evangelische Schule und Kirche in AR 
Dientmeifterftelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe 8,5 km; höhere ‚Schulen in Hannover. E „ 
Beine (Hildesheim) iſt zum 1. April neu zu gebirgig; Laub⸗ und Nadelholz; Jagd mate; 3 
beſetzen. günſtiges Klima. Bewerbungsfriſt 15. Mär. a 


Nevierförſterſtelle Kahlberg auf der Friſchen Nehrung ? 
Oberf. Kobbelbube (Nö nig s be ro), iſt zum 1. Apel 
neu zu beſetzen. Dienfwohnung und Wiriſchaſti⸗ 
land nicht vorhanden, aber in Ausſicht genommen. 
Evangeliſche Schule und Kirche in . 
1 km; katholiſche Kirche und nächſte Dein 
in Tolkemit, 18 km; Arzt in Kapiberg ? be 
Revier: hügelig; Kiefern; Jagd gering, Tal cé 
Klima. Das der Waſſerbauverwaltung gehöre 
Dünengelände längs des Seeſtrandes IR d 


Nevierförſterſtelle Albrechtshauſen, Oberf. Tapiau 
(Königsberg), iſt zum 1. Mai 1924 neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtgehöft liegt 4 km von Gr.⸗Engelau 
und 13 km von Tapiau (nächſte Bahnſtation). 
Wirtſchaftsland: 0,1350 ha Garten, 9,6820 ha Acker 
III. Klaſſe, 5,5530 ha Wieſe III. Klaſſe und 

2,5030 ha Weide III. Klaſſe. Schwerer Lehm⸗ 
boden. Evangeliſche Vollsſchule und Kirche in 
Brugge, Mittelſchule und Arzt in Taplau; 
. Schulen in Königsberg i. Oſtpr. Revier: 
Saubbolzmiſchbeſtände und Kiefer; Jagd gut; beförſtern. Kenntniſſe im Dünenban 
rauhes Klima. Bewerbungsfriſt 15. März. Bewerbungsfriſt 3. März. 
herben 


| 


Wevierförfterftielle Seorgeplatz, Oberf. Lauenau] Nevierſorſterſtelle Kölln ⸗medew, Oberf. 
(Hannover, iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. (Stralfun dh iß zum 1, April neu. Ju 


N Ad. 80 (1924) 


Nen dwobnung liegt 3 ke von ber Stadt Be taen 
4 Rügen (nächte Babnſtation). Wirtſchaftsland: 
Gap: ha Garten, 11,88 40 ha Ack r III. Klaſſe 
und 1.77 0 ha Wieſe H. Kiaſſe. Höh re Schulen 
in Pit ud, 6 km. N vier: Laub- und Nadelholz: 
geg mitte mäßig; raughes Nima. Bewerbungs⸗ 
IL 2. Ok 
Jun Rgierungsb- ir Altenſtein ſind ſeleende 

Stellen nen zu beiegen: 


Zum 1. Avril: 
Gifäwen, Oberförſtere ! Corveſlen. 

mi t chaitsland: 0,272 ha Garten, 5,419 ha Ack. r, 
5,185 ha M., 0,508 na Weide. Nächſte Baun⸗ 
dation Oxtetebutg, , km; nächte Bo ksſchule und 
bodere Schule in Otteisburg, 8.2 km. Bewerbungs⸗ 
fria 8. März. 

order ⸗ubſtelle Mortzfeldt, Oberf. Hobenſtein. 
Wirtſchaſto land: 0 24% ba Ga't u, 6,966 ha Acker, 
3,191 ha Miete, 8,933 ba Weide. Nächſte Bahn 
Betten A A Km; nächite Bolksſchule 5,4 km; nächite 
Mäert, Schu. BO ken. Soraàbettiebsbeamte, weichen 
eiur Foruer · nbite lie ober Forſtirtretätnelle noch 
nicht verliehen wurde, ſind als Bewerber zugelalſen. 
Beneriumgsfrit 3. März. 
Sum 1. Nai: 5 

geb o Börkeritelle Lipinsken, Oberf. Gronbowken. 
Sim fiötandb: 0,73 na Garten, 5,575 ba Acker, 
1.750 ba Wirſe, 2.160 ha Weide. Nächſte Vahn⸗ 
r ten 8,6 km; Achte Bolksſchule 3,2 km; nächlic 
äer: Schul r 15,2 km. Fo fibetri. bsbeamte mit 
tigesem Haus- and, die er tweber k ine eigene 
Bängg oder nur eine Niets - oder Notwohnuna 
„ als Bewerber zugelaiſen. Bewerbung! 


Im R-niermgßbeiizt Frankfurt a. O. iind 


fsloeude bebante Pilfsförfterſtellen neu zu befeben: 
Sum 1. April: 


. Oderf. Cabow - Oft. 0,4600 ha Acker, 3 ha 


erung, Ober f. Sübbeſee. 0, 1000 ha Garten, 
02:0 be Ad r. 1,5 %0 ha Wirſe. 


turtabuſcher Mahle, Oberf. Steinbuſch. 0,1100 ha 


Zim 1. Mal: 
vn Gëert, Peitz. 3,500 ba Acker, 1,9583 ha 
e. 


Oberf. Zimwrig. 0,080 be Garten, 
5,2920 ha Acker. 2,9370 ba Wieſe. 
Sande wird bifen Stellen nicht geſtattet. 
Bewerbungstrift Tür fämtliche Stellen 29. Februar. 
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Mittelbarer Staats dienſt. 


Gemeinde-Dberlörfterftelle Kelberg, Kr. Adenau 
(Ech, in neu zu beſe en. Bewerbungen Hub 
bis 10. März an den Landrat in Adeuau ein⸗ 
znreichen Näßbercs fie: Anzeige. 

Etadtförſterſtelle Müncheberg iſt balomda'icht zu be⸗ 
setz u. Bewerbung n find an den Manlitraı Münche⸗ 
beta (Mark) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Silfeſorſter geſucht für die Stadiforſt Köstin. Be⸗ 
werbungen find an den Ma iſtrat Köslin eine 
zureichen. Näheres ſiehe A, zeige. 

Vertretung für den Forſiſchutzbezuik Lommersdorf 
geſucht. Bewerbungen find an Gemeinbeoberförſter 
Nommer ch. V eaukenheim, Eif. Il, einzureichen. 
Näheres ſiebe An eg 

Sorfiauficherftelle in der He zberger Grafenhorſt 
it zum 1. Rai nu zu b ſetzen. Bewerb ngen 
find bis zum 1. März an den Vorſtand der Sortie 
genoſſenſchaft Herzberg am Harz einzureichen. 
Näheres fiche An zeige. 


Berwaltungsänderungen. 


| Baden, 

Laut Verfügung bes Staatsminiſteriums wurde das Forflamt 
Hardßeim auigehoben. Ben den Gemeinden des Frorkanıtes 
Hardbeim werden dem Forſtamt Walldürn zugeteilt: Breitenau. 
Bretzingen. Dornberg, Erfeld. Hardheim, Side orf, Schweinb ra. 
Steinfurt, Bollmersdorf, Waldſtetten und Wolierſtetten; dem 
Forſtamt Wertheim: Külsheim und Uiſſigheim; dem amt 
Tauberdiſchofsneim: Eiersheim und Pülfringen; dem Jorſtamt 
Gerlachsheim: Gerichiſtetten. 

Preufſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Giefe, Hegemeiſter in Bfingſtfurth, Oberf. Balſter (& Bslin), 
tritt am 1. April in den Ruhe itand. ) 
aten ler. übers. Förſier in Hilders, Oberk. Hilbers, wird am 
1. April die Förſterſtelle Röhrig in Waſſen, Ob erl. Bieber 
(Saffel), übertragen. 

Keele, Hegemeiſter in Neuenbagen, Oberf. Neukrakow (E 55 Tin), 

tritt am 1. April in den Wuhelland. `" 

Camprecht, Hegemeiſter in Scharfenſtein. Oberf. Stolp 
(ös lin), tritt am 1. April in den Nuheſtand. 

Streichan, Töchter in Rohrwieſe. iſt die vom 1. März ab in 
eine Förſterſtelle umgewandelte Hilfsiächerftelle Neulrug, 

berf. Nohrwieſe [(Schueidemühl,, vom gleichen Bet, 
punkte ab endgültig übertragen worden. 
Bayern. 

Fammefetn. Oberferſtmeifter und VBorſtand des Forſtamtes 
Dinkelsbühl, iſt anf fein Auſuchen auf Grund des Urt. 47 
Ziff. 1 des Beumtengeſetzes unter Anerkennung feiner Dienſt⸗ 
leiſtung ig den dauernden Nuheſtand verſetzt worden. 

r, Dberforfmeifter in Hocipeyer, zurzeit in Bilseck. iſt 

elef ene ber MSet. 

tung zum Ode erungsrat Ae 
forfilanınıer der Pfalz beſörbert worden SS 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Srichälteſteiie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraze 45. 
Satzungen und Mitteilungen 
über Gründung rei und 


Seretus an jeden Jutereſſeuten koſtenfrei. 
nur au die Aaſſcuſtetle zu Neudau 


dee des 
enendusgen 
mier Beirkhedtssste 67078, eiche n mi Berlin u 7. 


Eet der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
Weder in den Verein aufgenommen: 


e E geg 11 Forſtſekretär, Haina (Kloſter), Bezirk 
un Finfterle, gi, Gerhgesiie, Bicingen Seier, 
vw. g Mar 
bt Sc ert ei zur Zeit Baudach ( R 

a Sei Sécher, Rittergut Charlsttenhol, Boſt 


VER. Gren, Beef. Georäecptik, Falfenberg O. S. VI. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Selawöfl, Franz, Förfter, Fh. Wyſſoka, Poſt Roſenberg O.⸗S. 
Grein. Erich. Forſtgehilfe, Bleibüir, Poſt Mechernich, Kreis 

Schleiden (Eifel). 

Kühl, Emil, Revierförſter, Naſſadel, Kreis Namslau i. Schl. 
Schillig, Karl, Hilisiörfter, Schönau, Poſt Landeck i. Schl. 
Gidert, Albert, Förſter, Ueckermünde. 

Henkel. Arthur. Hilfsförſter, Stolzenfelde, Poſt Bad Schoͤnflied 

Kreis Königsberg (Neumar!). 


5 
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Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt (XVI). 
Am Mittwoch, dem 5. März 1924, findet vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in der Reichshalle zu 
Magdeburg eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
Def Br 


Da ee 


über Aufnahme von Lehrlingen, 
zenſionsverſicherung. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes und Ver⸗ 
ſchiedenes. Wegener, Vorſitzender. 
v 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). 


Am Sonnabend, dem 1. März 1924, nach⸗ 
nitiags um 2 Uhr, findet im Hotel Elſte in 
vandsberg a. d. Warthe eine Sitzung der Bezirks⸗ 
zruppe ſtatt. Die zu der Bezirksgruppe gehörenden 
Mit lieder erlaube ich mir mit der Bitte um 
pünktliches Erſcheinen einzuladen und hoffe, daß 
alle zur Bezirksgruppe zählenden Mitglieder dieſer 
Einladung folgen werden. 

Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Ausſprache über Anerkennung der Lehrherren. 
3. le Befähigungsnachweis, Lehrlings⸗ 
weſen. 
4. Prüfungen, Lehrgänge. 
5. Forſtliche Tagesfragen. 

In dieſer Sitzung wird ein Vertreter der 
Verwaltung, vorausſichtlich Herr Geſchäftsführer 
Ritthauſen, anweſend ſein, und iſt es deshalb 
e erwunſcht, alle Mitglieder der Gruppe 
bei der Verſammlung anweſend zu ſehen. 


Der Vorſitzende: Emil Hecker. 
* 


An die Forſtbeamten der Provinz Pommern. 


Wie bereits in dem Nachrichtenblatt der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Beamten des Pommer⸗ 
ſchen Landbundes hingewieſen worden iſt, findet 
am Sonntag, dem 6. Juli 1924, nachmittags 
2 Uhr, in Stolp gelegentlich der diesjährigen 
SE 
ein Schießen der Forſtbeamten um die Bereins- 

meiſterſchaft von Pommern 
ſtatt. Dem Hauptſchießen geht ein Ausſcheidungs⸗ 
ſchießen in den einzelnen Streifen voraus, wozu 
für die einzelnen Kreiſe folgende Bezirke gebildet 
worden ſind: 

Bezirk 1 umſaſſend die Kreiſe Rügen und 
Franzburg; Bezirk 2 umfaſſend die Kreiſe Grimmen 
und Demmin; Bezirk 3 umfaſſend die Kreiſe 
Greifswald, Anklam, Uſedom, Wollin und ücker⸗ 
münde; Bezirk 4 umfaſſend die Kreiſe Randow 
und Greifenhagen; Bezirk 5 umfaſſend die Kreiſe 
Pyritz und Saatzig; Bezirk 6 umfaſſend die 
Kreiſe Cammin und Greifenberg; Bezirk 7 um: 
faſſend die Kreiſe Naugard, Regenwalde und 
Labes: Bezirke 8 umfaſſend den Kreis Arnswalde; 
Bezirk 9 umfaſſend den Kreis Dramburg; 
Bezirk 10 umfaſſend die Kreiſe Kolberg, 
Schivelbein, Belgard, Köslin, Bublitz, Neuſtettin 
und Bärwalde; Bezirk 11 umfaſſend den Kreis 
Deutſch⸗Krone; Bezirk 12 umfaſſend die Kreiſe 
Rummelsburg und Schlawe; Bezirk 13 um: 
ſaſſend die Kreiſe Stolp und Bütow; Bezirk 14 
umfaſſend den Kreis Lauenburg. 

Die Orte, in welchen das Schießen für die 
einzelnen Bezirke ſtattfindet, werden in der 
nüchſten Nummer bekanntgemache. 
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Im Einverſtändnis mit dem ae dez 
Bezirksvereins Pommern des Vereins für Privar 
REECH Deutſchlands find für das Schießen 
olgende Beſtimmungen feitgelegt worden: 

Teilnahmeberechtigt find nur ſolche Gi 
beamte, welche 1. eine ordnungsmäßige Lehrzen 
abſolviert haben oder 2. durch mindeſtens Se 
jährige Praxis ihre Be äftigung ale Geer 
nachgewieſen haben, 3. Mitglied land⸗ und 
forſtwirtſchaſtlichen Beamtengruppe des Pommei⸗ 
ſchen Landbundes ſind. 

Am Meiſterſchaftsſchießen in Stolp find nır 
diejenigen Forſtbeamten zugelaſſen, welche im 
Ausſcheidungsſchießen 45 Ringe und mehr er⸗ 
reicht haben. 

Geſchoſſen wird beim Ausſcheidungs⸗ 
ſchießen auf Militär 12, Ringſcheibe 2 Schuß 
ſtehend aufgelegt, und 3 Schuß ſtehend freihändig 

intereinander; beim Hauptſchießen auf Militir 
24, EE 3 Schuß ſtehend freihändig hinter: 
einander. 

Für beide Schießen darf nur Pürfchhücke mit 
Pürſchviſier ohne jede beſondere Zielvorrichtunz 
Verwendung finden. f 

Den Siegern in den einzelnen Bezirken Wl 
neben Ehrenurkunden Sie Möglichkeit freie 
Fahrt nach Stolp gewährt werden. 

Dem Sieger in der Melſterſchaft follen 
neben Ehrenurkunde die Meiſterſchaſts⸗ 
kette und ein wertvoller Hirſchfänget 

fallen. Eine große Anzahl weiterer wertvoller 
Preſſe wird zur Verfügung ſtehen. 

In der zweiten Hälfte des Monats Nai 
werden die Forſtbeamten der elnzelnen Kreise zu 
Bezirksverſammlungen zuſammenkommen 
und die Vorbereitung für das Ausſcheidungz⸗ 
ſchießen treffen. Die Einladungen hierzu er eben 
an die einzelnen Forſtkollegen von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Stettin aus. 

Für das Ausſcheidungsſchleßen ſtehen 
die Sonntage am 1. 6. und 15. 6. 24 zur 
Verfügung. Bis 20. 6. 24 müſſen die Schuß⸗ 
liſten mit genauer Adreſſe derjenigen Yan: 
beamten, welche ſich für das Hauptſchieden 
qualifiziert haben, bei der Geſchäftsſtelle in 
Stettin, Grüne Schanze 3, eingegangen ſein. 

Am Sonntag, dem 6. 7. 24, findet in 
Anſchluß an die Forjtbeamten « Tagung ein 
öffentlicher Vortrag für Forſtbamte Wë 

J. A.: Preuße, Geſchäftsfühter. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geid Aiifiele: Berlin Gh dneberg, Eider tee * 
Anfragen ohne Frelumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen und Anhalt. 
gm Anſchluß an eine Siyung der 4 1 5 
der Bezirksgruppe XVI des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands E. V. findet am Mitt 
woch, dem 5. März 1924, in der Reichshalle zu 
Magdeburg eine Sitzung ſtatt mit folgender 
Tagesordnung: ` 
1. Bericht über die Tagung des Korjtbeami’ 
5 918 in en 
„Feſtſetzung der Beiträge. 
3. Kaſſenbericht und Prüfung der Rechnungen 
wozu die Herren Rechnungsprüfer unbedingt 
i ee 
Freie Ausſprache. 
Tiedemann, Borfipendek 


De z en. 
Sief ee als 

den Met, alſo 
10 0, an die Untergruppe. Die Untergruppen 
haben 20 0% des Geſamtbeitrages an die Bezirks⸗ 
eee fo daß alſo 70 % der Unter⸗ 
gruppe verbleiben. 


bereits bekanntgegeben 
X, verheiratet, 


vi an bie Ortsgruppe . hiervon führt bie 
8,10 an die Untergruppe ab, 


4 
de Untergruppe 1,80 A an die e 
und außerdem den Bund 2 &, fo daß der 
1 H en. 
a licht b 


Beiträge 
ns für das erfte SE 
Sa gleich für das ganze 


5 
Die Auflöfung des Banbesverficjerumgsverein, 


a dem ſehr viele lieder verfichert waren, 
darauf hinzu neue Verficherungen 
Gë mit ber a0 „ 


Lea 1 We R Bezirksgruppe bei 
Gei bſchlüſſen in ar Lage ift, günftige 
ingungen zu erhalten, bitte ich die KE ee 
Se eine neue Verſicherung abſchlteßen wollen, 

de A e an mich einzuſenden. 
Der Vorſiende. e Oberförſter. 


Beztrlogruppe Schleſien. 
Untergruppe Bre lan. 


1% ſtmachung vonSfreis-Bertrauerismä 
eee über Zei 5 


Hinweis auf die in 


A 6 N Deut en erfolgte 


Zeitung“ 


GE SC D 


tfchedtonto Amt 
Ba Ke u 


— Wack witz. 


Westfalen. 
S. Seimſtruth, Seel 


1.50 2 
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irksgruppe erſucht. biefe Betrüge ſchleunigft 
ıppe Weſt⸗ 


8 

Als Jahresbeitrag der Bezirks 
falen werden dieſelben Beiträge erhoben. Dazu 
kommt ein lee bon 100% als Unter 
a a r unterſtützung ebütrftige Mit⸗ 
A deren Söhne die Forſtſchule beſuchen. 
ach haben als Geſamt! iſtung für 1924 zu 


zahlen: 
Unterbeamte . . . . 2,— Goldmark 
örſter, Revierförſter . 3,.— „ 
ltungsbeamte . 4.— 
Wir erſuchen, dieſe Beträge bis 1. April 192⁴ 
auf Konto „Deutfcher Forſtbeamtenbund, Bezirks⸗ 
gruppe Weſtfalen“ der Wittgenſteiner Gewerbe⸗ 
bank zu Berleburg einzuzahlen. Am 1. April 
erfolgt die Einziehung m achnahme durch die 
Streiäfaffierer derer 
2. Die SE geht jetzt dazu über, 
Kreisgruppen zu gründen mit einem Vor genden, 
Bejchäfts: und Kaſſenführer. Gelegentlich einer 
Beſprechung in Schwerte wurden die Kreiſe 
DES Hagen, Bochum und Schwelm zu einer 
reisgruppe zuſammengeſchloſſen. Die Ein⸗ 
berufung der Gründungsverſammlung in Hagen 
erfolgt im Se durch 9 85 an Meierjürgen 
in E Wetter a. Der Unter⸗ 
ichnete wird über die SE Beratungen im 
St Gehaltsfragen uſw. ſprechen. 
Die Kreisgruppenbildung in Weſtfalen ſoll 
bis 1. April durchgeführt ſein. 
Berleburg, den 14. Februar 1924. ä 
Der Vorfitzende: e Fürſtl. Oberförſter. 


Ortsgruppe Reuſalz 

Am 1. März 1924, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Neuſalz an der Oder in der „Brüdergemeinde“ 
eine Ortsgruppenverſammlung Ratt. Gleichzeitig 
ſoll eine Bälgeverſteigerung erfolgen, und zwar 
gleich um 3 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. Ebenſo iſt es ſehr erwünſcht, wenn recht 
viele Bälge von den einzelnen Mitgliedern mit» 


gebracht werden. 
Der Vorſitzende. Breſſel, Oberförſter. 


E 
Ortsgruppe Wohlan. 
„ 
am 20. Januar 1924 in Wohlau. 

Die große Zahl von ſtellenloſen Forſtbeamten 
hat die .n Wohlau veranlaßt, zur 
überwachung und Einſchränkung der Ausbildung 
e Vorſchlag zu machen: 

Der Staat Da bereits ſeit längerer Zeit die 
Ausbildung von Forſtlehrlingen eingeſtellt. Für 
den Privatforſtdienſt werden Lehrlinge in un⸗ 
beſchränkter Zahl weiter ausgebildet. Da an⸗ 
genommen wird, daß die een von Orts- 
gruppen bald durchgeführt iſt, muß die Lehrlings⸗ 
zuͤchterei innerhalb dieſer aufs ſtrengſte überwacht 
werden. we Annahme von Lehrlingen durfte 

in der nächſten Zeit nur noch auf Söhne 
von Forſtbeamten ek ränken. Die Ortsgruppen 
3 alljährlich der Bezirksgruppe an, wieviel 


orſtbeamtenſöhne als Forſtlehrlinge in Frage 
mmen. Die Bezirksgruppe beſtellt die ge: 
meldeten Lehrlinge zu einer Aufnahmeprüfung. 
vehrünge, welche die au beſtanden Nabe 
werden den Ortsgruppen, we über geeignete 
Reviere und zur Ausbildung befähigte Perſönlich 
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keiten verfügen, überwieſen. Desgleichen melden 
die Ortsgruppen der Bezirksgruppe dle Zahl der 
Lehrlinge, welche von den überwieſenen ihre 
zweijährige Lehrzeit beendet haben. Dieſe Lehr⸗ 
linge werden den Forſtſchulen zugewieſen. Die 
Annahme von anderen Lehrlingen müßte natürlich 
änzlich unterſagt werden. Es wird dann der 
Fa eintreten, daß die Forſtſchulen nicht mehr 
vollbeſetzt ſein werden, und müßte eine Schule 
für die Ausbildung von Lehrlingen ganz ge⸗ 
ſchloſſen werden. Um die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen nutzbar zu machen, könnte ſich dieſe 
Schule vorläufig mit der Abhaltung von Lehr⸗ 
gängen für ältere Forſtbeamte beſaſſen. Die 
Ortsgruppe Wohlau gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß dieſer Vorſchlag zur Bekämpfung der Stellen- 
loſigkeit und zur Hebung des Standes beitragen 
möchte. Der Schriftführer: Braun. 


e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Brandverſicherungs verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Einzelne Regierungshauptkaſſen haben trotz 
unſerer Bekanntmachung vom 4. Dezember 1923 
noch im Januar d. J. Vereinsgelder an die 
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) überwieſen, 
die ſie wegen der Geringfügigkeit als „Speſen“ 
gebucht hat. Wir erſuchen ergebenſt, der Staats⸗ 


— |. 


Teutfie Fork. geitung 


Nr. 8 Bd. 39 (1924) 


Von den Mitgliedern einzelner Bezirke ſund 
in anerkennenswerter Weiſe Reſte in Rentenmarl⸗ 
beträgen auf unſer Poſtſcheckkonto überwieſen 
worden, die bei den heutigen Geldverhältniſſen 
D den Verein immerhin eine Hilfe bedeuten. 

ndere Mitglieder haben dagegen für Geld, das 
fie dem Verein ſeit Monaten ſchulden, Beträge 
eingeſandt, die nicht mehr als Entgelt bezeichnet 
werden können. Aus verſchiedenen Bezirken ſind 
überhaupt keine Ausſtände mehr eingegangen. 
Einzelne Bezirksvorſtände haben a um 
die Reſte aufzuräumen und der Laſt des Ein⸗ 
zeichens enthoben zu ſein, die Beträge in Papier⸗ 
mark ſelbſt zugeſchoſſen. Wir erſuchen ergebenft, 
die ſäumigen ge in allen diefen dee ſoweit 
es koſtenlos oder mit verhältnisme Big eringen 
Ausgaben geſchehen kann, an ihre Pf 0 gegen 
den Verein zu erinnern und fie zur Zahlung auf 
das Poſtſcheckkonto „Hauptvorſtand des Brand: 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten in 
Berlin Nr. 62543“ zu veranlaſſen. 

Um einen Überblick über das Vermögen des 
Vereins zu gewinnen, er wir ergebenft un: 
gefällige Mitteilung innerhalb vier Wochen, welche 
Juventarienſtücke des Vereins vorhanden ſind, 
welchen Wert ſie jetzt haben, wann und zu welchem 
Preiſe fie angeſchafſt find. Dabei bitten wir auch 
ſonſtige verwertbare Gegenſtände (z. B. Akten — 
nach Gewicht —) anzugeben. 

Berlin, den 8. Februar 1924. b 

Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


bank Vereinsgelder nicht mehr überweifen zu laſſen.] gez. Frhr. v. d. Busſche. gez. Laspeyres. 
| —— RI — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Die moderne Richtung unter den Staats förſtern 
und die Jagd. 

Der „Deutſche ln bringt in feiner 
Nummer 4 einige Ausführungen aus der Feder 
des Kollegen Fiebig, die geeignet ſind, das 
Intereſſe der preußiſchen Staatsſörſter ſchwer zu 
ſchädigen, wofür ſich dieſe bei Herrn EE und 
der modernen Richtung im Förſterſtande be⸗ 
danken können. 

Wir haben doch ſeinerzeit den grünen Rock 
angezogen, aus Luſt und Liebe zum Walde und 
zur Jagd und alle Beſtrebungen der Alten, 
ihren Anteil an der Jagd zu haben, und ihre 
Ausübung nicht nur als gnädiges Gewähren aus 
der Hand des Oberförſters entgegen zu nehmen, 
ſind von dem Gedanken getragen worden, einen 
in der reinen Liebe zur Jagd ausgehenden 
Wunſch erfüllt zu ſehen. Wo es ſich darum ge— 
handelt hat, anders gerichteten Beſtrebungen 
gegenüber, den preußiſchen FJörſtern die Jagd 
erhalten zu ſehen, hat es nicht an den Hinweiſen 
gefehlt, daß gerade fie es geweſen ut. die den 
lungen Mann ſeinem Beruf entgegengeführt hat, 
und daß ſie vor allen Dingen die treibende 
Kraft iſt, die zur Erfüllung der eigentlichen 
Berufspflichten anregt und ohne ſie der Anſporn 
fehle, der den Förſter in die entfernteſten Winkel 
feines Reviers führt, und auch den Unterſchied 
wiſchen Tag und Nacht verwiſcht, wenn es ſich 

rum handelt, ſich der Betätigung bei der Jagd 


— _ 


zu widmen. Niemand hat daran gebadı daß 
die Auffaſſung dieſer Berufsausübung, eine 
Stütze in materiellen Intereſſen finden könnte, 
weil der Forſtmann als Jäger feine Befriedigung 
ſtets darin geſunden hat, ſich der Jagd zu widmen, 
ohne an den klingenden Erfolg zu denke 
Es iſt anders geworden, denn Kollege Fiebi 
eine der Hauptſtützen der neuen Richtung, 
es angebracht, kein Gs daraus zu machen, 
der Materialismus auf ſeiner Seite eifrig da 
iſt, auch dieſes letzte Ideal zu zerſtören, denn f 
ihn und manchen andern iſt es nur ber metal 
Beigeſchmack oder unter den heutigen Verbaut, 
das Raſcheln des Geld genannten Papieres, 
ur jagdlichen Betätigung anregen kann. Ma 
Lutte es nicht für möglich halten, wenn ts | 
Organ des Vereins der preußiſchen Staatsförlt 
nicht gedruckt zu leſen wäre, daß es für de 
Förſter Fiebig eine „zweifelhafte Annehmlichkei 
iſt, des Morgens in der Fruͤhe die (len ` 
revidieren und daß, wie heute die Verhältni 
liegen, „keine Neigung beſteht, Füchſe zu fangen 
weil dieſe Tätigkeit „keinen Antrieb erhält! 
Dieſer nötige Antrieb iſt für Herrn Fiebig u 
wie er offen ausſpricht, „in weiteſten 
kreiſen“ die Notwendigkeit, für die jagdliche 
tätigung bezahlt au werden, da man ſonſt ni 
mehr mitmacht. Natürlich pebt es auch in dieſ 
Falle nicht ohne eine an die Adreſſe der Jo 
verwaltung gerichtete Warnung ab, hre 


r. Mb. 39 (1924) 
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iebigf hen entgegengeſetzte Politik „nicht im 
dée e det Staatskaſſe gelegen 5 

Kollege Fiebig ſpricht, wie er jagt, nicht für 
fih, fondern im Namen einer großen Mehrheit, 
und wenn das wahr wäre, ſo ſehen dieſe Männer 
alle durch eine Brille, die ſo trübe gefärbt iſt, 
daß es ihnen nicht zum Bewußtſein kommt, was 
ſie eigentlich tun, denn ſie können nicht mehr 
erkennen, daß ſie die Totengräber des höchſten 
Prwilegiums des Förſterſtandes find, das mit 
einem rſtrich beſeitigt werden kann, worüber 
man ſich endlich im klaren ſein ſollte. Wenn 
die Intereſſen der Staatskaſſe gewahrt werden 
ſollen, fo kommt es wirklich nicht darauf an, daß 
der Zörſter zum Raubzeugfang „einen Antrieb 
erhält”, der feine eigenen SCH aufbeſſert, 
ſondern die Verwaltung hat dann einen anderen 
Bes, nämlich den, daß fie Herrn Fiebig und 
Genofien von der „zweifelhaften Annehmlichkeit“, 
Een zu revidieren, befreit und die Jagd in 
den Staatsforſten verpachtet. 

Wenn das ſo weiter geht, daß bei einzelnen 
immer wieder die mehr oder weniger verſchleierte 
Forderung ſich breitmacht, daß der Staatsſörſter 
für die ihm eingeräumten, jederzeit widerruflichen 
jagdlichen Beſugniſſe noch einen beſonderen 
„Antrieb haben muß, fo wird man ſich nicht 
wandern dürfen, wenn den Herren, bie jo denken, 
die druckende Laſt abgenommen wird. 

Wenn Kollege Fiebig auch Geſinnungsgenoſſen 
hat, io fit feine Redensart von „weiteſten Förſter⸗ 
kreiſen nicht allein leeres, ſondern auch 
trnommiſtiſches Geſchwätz. Er will "o ben 
Auſchein geben, wer weiß was hinter ſich zu 
haben, während er ziemlich allein in einer Dunſt⸗ 
wolle ſchwebt; denn die einſichtigen Förſter ſind 
mit den ihnen zuſtehenden Befugniſſen vollkommen 
D und würden es aufs tiefite bedauern, 
denn die Verwaltung derartigen Auslaſſungen 
auch nur den geringſten Wert beimeſſen wollte. 

Wenn die Führer des Vereins der preußiſchen 
Stats förſter, zu denen ja auch Herr Fiebig 

vw die Intereſſen des Standes vertreten, 
ann läßt ſich der Tag ſchon abſehen, an dem 
de gd in den Staatsſorſten, wenn ſie anfängt, 
den Förſtern zur Laſt zu fallen, „im Intereſſe 
der Staatskaſſe“ verpachtet wird. 

Förſter M. in L. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Nit Nummer 9 ſchließt der Januarbezug 
Lon Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
teiicher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
den der Geſchäftsſtelle oder bei der Buchs 
kandlung, durch welche die Deutſche St 
jeitung bezogen wird, für den Monat 

itz 1924 umgehend zu erneuern, damit 
m der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
1 „ ſind folgende: 
ar Deniſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 

rür 1924) koſtet für nat März 1,20 Gold. 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 


Deutsche Forft-Jeitung 
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beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus- 
bezahlung für Monat März 1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat März 
1,50 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat März 
2,50 Goldmark. 

Auf die letztgenannte Bezugsart machen wir 
unſere Leſer wiederholt aufmerkſam und ver⸗ 
weiſen hier nochmals auf unſere Mitteilung in 
Nummer 2 auf Seite 32. Der Bezugspreis 
iſt bei gemeinfamem Bezug der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ mit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
um zwanzig Pfennig verbilligt, ſo daß es für 
Leſer, die bisher beide Zeitungen einzeln be⸗ 
ſtellt haben, von Vorteil ift, die „Deutſche Jäger⸗ 
1 Ausgabe B mit Beilage „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ zu beziehen. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags- 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 
das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einlänft, 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 
im Inland 1,40 Goldmark, nach dem Ausland 
1.80 Schweizer Franken. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 

Neudamm, im Februar 1924. 


Der Verlag der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Die Oſtenropäiſche Holztechniſche Meſſe. Ans 
eſichts der Entwickelung der Holzwirtſchaft 
oll auf der vom 25. bis 28. März 1924 
ſtattfindenden „Oſteuropäiſchen Holztechniſchen 
Meſſe und Holzkonferenz“ beſonderes Gewicht auf 
die Holztechnik gelegt werden. Auf der Ver⸗ 
anſtaltung werden nicht nur Anlagen, Maſchinen. 
Werkzeuge und Transportmittel der Holz⸗ und 
Forſtwirtſchaft ausgeſtellt und vorgeführt, e 
auch aktuelle techniſche Probleme von führenden 
Sachverſtändigen in Vorträgen an Hand von 
Zeichnungen, Lichtbildern und Filmen behandelt 
werden. Da hiermit eine günſtige Werbe⸗ 
gelegenheit für die Holzbearbeitungsmaſchinen⸗ 
und Werkzeugfabriken verbunden 0 wird ihnen 
empfohlen, Informationsmaterial über ihre 
techniſchen Errungenſchaften an die Oſteuropäiſche 
Holzmeſſe, Königsberg Pr., einzuſenden. 


Reda ktlonsſchluß ſechs Tage vor e Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu 
damm; Kee Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 


Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


gu halts - Fer zeichnis diefer Nummer: 


cr IR -- 
— i rent ir unb Bragelafen. 149. — 
ka Vereinen und Körber er 


Kilklide und Ausblicke im Privatwalbe. 131. D 


148 Deutſche Norſt⸗Zeitung Nr. 8 N 
Der heutigen Nummer ä Blattes liegt der Proſpekt des Staatl. 1 s Kröger, Berlin 
Friepri ſtraße 176 178 ei Kaiſerkaffee), bei, betreffend Ziehung der I. Klaſſe der Preußiſchen Staatslotterie, worauf wir bei 
eee machen. 
1. Ay 
die Gemeinde-Dberförfteritele ange 
Kelberg, Kr. Adenan (Eifel nen zu beſetzen. orſtgehil 
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Uhr, ſtarb 


Am 
nach längerem Leiden mein 


4. Februar, abends 5 


lieber Mann, unſer 


guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 
Staatl. Gegemeiiter i. 9. 


Hellmuth Reckmann 


im 76. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tiefſten Schmerze an 
inna Dieckmann, 
1229) 


geb. Mahnke, 
Heinrich Dieckmann. 
Stralſund, den 12. Februar 1924. 


Nur an dieſer Stelle werden 
unmilien Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Dem Förſt. Kurt Thau ne 
in Forſthaus Arklitten 
ein Sohn. 

Verlobungen: 

Frl. Hedwig Schmöle 
mit dem Forſtaſſeſſor 
Paul Oeſten in Menden 


Bankbeamt. Otto Graßzke 
mit Fräulein Crika 
Dreher in Forſthaus 
Wippach bei Nebra a. U. 


Sterbefälle: 
r Anton, K. 
Förſter a D. in Würzburg. 
Lehmann, Staatl. Hege⸗ 
meiſter in Forſth. Heide ; 
mühle. 
Freiherc von Maltzan, 
Ludolf, Sohn des Forſt⸗ 
rentmeiſters Frhrn. von 


Eheſchlie 2 Maltzan in Lüderitz, 
Hilfefrſt. Wax Drebelow Altmark. 
mit Fräul. Hildegard] Schlange, Fran Cher, 


Neumann, Tochter 

Hegemeiſters Neumann⸗ 

Bärenberg in Göritz, 
Poſt Karwitz. 


Stellenangebote 


Preuß. Staats forſtlaſſe Berlinchen Nm. 
ſucht zum 1. April 


erſten Kaſſengehilfen (V.), 


zum 1. Mai 


zweiten Kaſſengehilfen (IV.). 


Im Forſtkaſſenfach ausgebildete Gehilſen wollen 
Bewerbungspapiere bis 15. März einreichen. (1155 


Bekanntmachung. 


Die Forſtaufſeherſtelle 

in der SFerzberger Srafenhorſt — Größe etwa 
3009 Morgen — iſt zum 1. Mai d. J. nen zu beſetzen. 
Der Inhaber wird eine Gruppe niedriger beſoldet als 
die ſtaatl. Förfter. Ferner freie Nutzung einer Dienſt⸗ 
wieſe von etwa 40 a und der Fiſcherei. Außerdem 
werden 7 rin Buchenknuppel und 10 rm Buchenreiſer 
zu den Werbungskoſten geliefert. Der Forſlauſſeber 
hat ſeinen dienſtlichen Wohnſitz in Herzberg am Harz 
zu nehmen. Bewerbungen mit Lebenslauf ſowie Zeug⸗ 
niſſen oder beglaubigten Abſchriften und Lichtbild ſind 
bis zum 1. März d. J. einzureichen. Für ſpatere Rüd: 
ſendung iſt Porto beizufügen. (1220 

Herzberg am Harz, den 8. Februar 1924. 

Der Vorſtand der „ 

August Bind 


förfter in Wittenförden. 

Steinborn, Hegemeiſter 
in Füs. Nütterden, Kr. 
Kleve. 


| 


Bewerbungen nit Lebenslauf, ſorſtlichen Zeugniſſen 
und amtsärztlichem Atteſt find bis zum 10. März 1921 


an den Unterzeichneten einzureichen. 


KH 


Adenau, deu 12. Februar 1924. 
Der Landrat. J. V.: Eisvogel, Kreis deputierter. 


Die Stelle eines (1204 


Stadlfürſters 


it wegen Todesfalls bald: 
möglichit zu beſetzen. Gehalt 
Sot er. 7 Pr. Beſ. O. 
neben Dienſtwohuung, Holz⸗ 
lieferung und Dienſtland— 
nutzung. Nur forſtverſor⸗ 
gungsberechtigte Bewerber 
wollen ſich dis 31. März cr. 
unter Vorlage ihrer Per⸗ 
ſonalpapiere melden. 
Nagiſtrat 
Müncheberg (Mar. 


Hilfsfürſter 


geſucht. 

Obige eg im Forft: 
dienste hieſiger Stadt ſoll 
zum 1. April 1924 beſetzt 
werden. Die Beſuoldun 
erfolgt nach Gruppe V 
der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
ordnung. 

Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber werden 
aufgefordert, (rg Mel 
SE unter Beifügung der 

niſſe, insbeſondere des 

ee lie eins, 

bis zum 15. Marz d. J. bei 

uns einzureichen. Dienſt⸗ 

wohnung iſt mit ber Stelle 

nicht verbunden. (1211 
Magiſtrat Köslin. 


Für den Forſtſchutz⸗ 
bezirk Lommerodorf, 
beſtehend aus 4 Gemeinde⸗ 
waldungen mit rd. 800 ha 
Waldfläche, wird ſofort 


geeignete 
Vertretung 


geſucht. Spätere Anſtellung 
nicht ansgeichlofien. Gehalt 
n. d. ſtaatl. Beſoldungs⸗ 
plan; Dienſtwohnung und 
Dienſtland nicht vorhanden. 

Bewerber wollen ſelbſt— 
geſchriebenen Lebenslauf, 
begl. Zeugnisabſchriften und 
ärztliches Geſundheitsatteſt 
an den Unterzeichneten ein⸗ 


———— 


reichen. (1207 
Blankenheim, Eifel, 9. 2. 24. 
Bommerich, 


Gde. Oberſörſter. 


Forſtverwaltung in 
Pommern ſucht a. Früh⸗ 
jabr für Inneuvermeſſung 
eines 1000 ha großen We 
vieres und Kartierung 


geeignete Kraft 


moͤglichſt mit eigenen In⸗ 
ſtrumenten. Angeb. unter 
B. B. 1223 befördert die 
Geſchäftsſtelle der- Deutſch. 

Forſt-⸗Zeitung, . 


Zum 1. April d. Is. 
wird ein ſchreib⸗ u. rechen ⸗ 
ewandter, mit forſtlicher 
uchführung vertraut,, ep. 


TE, 
ie Dienſtwohnung 
vorh. Bewerber, welche 
dauernd in den In neudienſt 
uberzugeben beabjichtigen, 
wollen Lebenslauf, lu 
loſe Zeugniſſe in 
und rer re an 
e A. 


. zum 1. April 


SE 


ſchreibgewandt 

verlaſſig. Gehalt nach 
Gruppe IV des Ange⸗ 
ſtelltentariſes des Land⸗ 
kreiſes Trier. Angebote 
mit Lebenslauf au die 
Gemeinde 1 
Trier- CH in Trier. 


Hilfsjäger 


als e mat 
als baldigen Antritt 
en ee 
ittel⸗Schleſiens geſucht. 
Kurz u. Schreibmaſchinen⸗ 
ſchreiber bevorzugt. Gehalt 
nach Tarif. usſührliche 
Bewerbungen unter Nr. 
1201 beför d. d. Geſchäftsſt. 
der D. Forſt- Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 


kath., unverbeiratet, nicht 
unter 21 Jahren, per 
ſofort geſucht. Forſt⸗ 


ſchleſiſchem Tarif 
lanf, Zengnisabſchri 
Lichtbild einſenden 


a. db. Sandwirtſch 
ſucht zum 1. 4 od 


gc: Beugniſſe un) 
in allen Berwaltung: 


ge. 1188 Wee 


d. D. Forſt- Stg. Ner 


ſchüler bevorzugt. Lebens 


lauf, Zengniſſe, Lichtbild 
an die Gräflich von 
Loeide Forſtverwalts. 
Weeze, Riederrb. ES 
Gebiet). (1202 


Geſucht 8 
wird für ſofort ein Kaſſen⸗ 
gehilſe, der ſelbſtändi 
arbeitet. Gehalt nach Tarif. 
„ 1 

Zechlin i. d. Mart. 


Zimt. Ten wird tüchtiger 


dl UL 


der Hal 3 Jahre auf 
ſtaatl. Kaſſe gearbeitet hat, 
geſucht. Beſoldung nach 
Gruppe IV d. Angeſtellten⸗ 
Tarifes. (1214 


Forſtkaſſe 
Croſſen a. O 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 


n Dl d Deinen“, eren zur Firserung der Juteressen feateeher Torst- und Jaadbeaumten nu 
unn des Forstwaisenorreins zu Beriin, des LUichversicherungsvere'ns der Ferstbeauten a. 8. zu Perleberg. 
"de Derbe der Stantfichen Reutmeister der Preussischen Rreis- und Forstkassen, de Vereins Preussischer Staats- 
meierlörster, der Pee chen Stautstörster vereiniguug, des Vereins Preussischer Staatstorsisckrefäre, des Vereins tür 
Mester Dem ed nds, deg Deutschen Torstbenmteubundes, des Veresms Schiesischer Torstbeamten (gesründet 
use, der Bereinigung der Privatiorstbeamies der Aral te alt Glatz und Umsenend, des Vereins ehemaliger Beuhasdens- 

met pendler, Ae Vereins ubsoiwierter ehemaliger Forstsebmer der Schlesischen Forstschwie Reichenstein. 


= Ser Zeitung” ericheint wichemlich einmal. Wezugtspreite: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Für 
mertellihriich Schm. Fr. 500. Gare um Kee für sun Zuſendung unter Kreuzband zu ben Selbſtkoſten. 
. 0,40 Goſdmart (Schw. Fr. © 89. — n Fällen höherer nn Betriebs ſtörung, von 
ger egmemgeert Einhand bes Betriebes FV Aüdlgahe eins "Gett. 


de d |. eingrfandeen Beiträgen nimmt die Schriftleunng das Bet der fachlichen 3 in Anſpruch. Weis 


ö nee Det geischeri wird, pe man wit dem Bermert „gegen Bezahlung nerichen. Beiträge, bie von Ihren Berfaffern 


aus Meileren übergeben werben. werden nicht bezahlı. Ilmbercdhigter si . 
19. Juni 1801 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 9. Neudamm, den 29. Februar 1924. 39. Band. 
Licht bringt den Pflanzen Leben und auch Tod. 


Bon Forſtrat a. D. Euleſelb. 
SE alten iſt das! Eine mir neue und glaubhaft erſcheinende 
ungen eine Erklärung erhielt ich am 29. Auguſt 1901 bei Ge⸗ 
erfeliexbe Erſcheinung. eiter Kienitz- legenheit des Hanptausftuges nach der II. Haupt⸗ 
E Forſchungen — — des Deutſchen SC, zu 


unter den Beni WË 
Ma 8 Die Ce wit Forſtmeiſter Düesberg, Me 


as dichtem Aufichteng Bäumen | bäume lange übergehalten würden, und 
in der Gefamnternährung an Sto ff und ſie daß in dem Streben nach größerem Licht⸗ 
men deshalb auch mit Se won wie | genug ſich nicht nur die Gipjelfnojpe in ber 
1 Dr. Bornemann, . in] Län 1 ſe, ſondern daß auch ſeitlich ſtehende 


e l an Jagdweſen“, De⸗ en in gleicher Kraft nach einer lichteren 
1925, Seite 700, ſagt. Kienitz en: Stelle im dichten Blätterdach den Kronen zu⸗ 


ebe Burhtwaßl, alſo es | wachen, fo daß zwei und wohl noch mehr gleich 
5 t gegabelten e emen hüſtige Ae arts, nach oben ſtreben und fo 
alſo die die Gabeln oder Zwieſel bilden. Dieſe un gleicher 


ö mfiſſen, daß 
. 8 trug ich gläubigen Sum mit ne 
bei dem erſten 


. 

i fefem als e Burhen. früher 1 25 Licht in dieſer Frage bot mir jetzt nach 

Wen doch uur 5% abſetzbares Nutz⸗ | faft Jahren das neueſte Werk: „Die 
von Buchenbrennholz 


gaben den en Grundlagen des 
dbaues“ von Forſtamtmann Dr. Konrad 
Die Nienipſche eorie fand den Rubner, Privatdozent an der Univverſität 
keßen iech in den Gabeln, die in 8,10 und München (Verlag J. Neumann, Neudamm 
ncht Meter hoch angeſetzt waren, doch können 1924). Auf Grund ſehr fleißiger, genaueſter 
bende bezügl: Frl reegen, Beobachtungen ſpricht Rubner auf den Seiten 
. bet Kiefer nnd den Cab 
; i u 
SS * Bien der Gipfelſproß früher oder ſpäter in 
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mehrere Sproſſen auflöſt. Es handle ſich hier 
unächſt um erbliche Veranlagung, doch könne 
3 Licht innerhalb der durch die Erblichkeit ge⸗ 


gebenen Grenzen die Kronenform weſentlich 
beeinfluffen. Nach Wiesner wird die Beleuchtung 
in ihrer Bedeutung für den Pflanzenwuchs als 
Ober-, Unter-, Vorder⸗ und Hinterlicht unter⸗ 
ſchieden. Unter Vorderlicht wird jene Beleuchtung 
verſtanden, bei der die Lichtſtrahlen auf eine 
vertikale Ebene (3. B. einen Beſtandesrand) 
einfallen. Vorderlichtbuume nennt Wiesner 
die Pyramidenform zeigenden Bäume. Hierher 
ählt Rubner auch unſeren Wacholder, deſſen 
pitze Kronenform, wenn er auf dürren, offenen 
Böden ſtockt, das direkte Sonnenlicht der hoch⸗ 
ehenden Sonne abhält. Rubner hat aber auch 
3 beobachtet, was mehrfach wahrgenommen 
we den kann, daß der Wacholder im Unterſtand 
im Kiefernwald ſelten den zypreſſenartigen, 
alſo nicht den ſpitzkronigen Aufbau zeigt wie auf 
freier Fläche, ſondern daß er von Anfang mehr in 
die Aſte geht, wohl um das hier gedämpfte Cher, 
licht durch die ſeitliche Ausbildung von Knoſpen 
auszunutzen. 
nd wenn wir leſen (Rubner Seite 75), daß 
die Buche nach Olkers nur 2 %, nach Kuchel 2 bis 
4%, der Helligkeitsſtrahlen zur Erde läßt, dann 
darf man folgern, daß durch die Mutterbäume 
ſtark beſchatteter Buchenjungwuchs in dieſelbe 
Lage kommt wie unterſtändiger Wacholder, und 
daß ſich die Buchenpflanzen behufs Ausnutzung 
des von der Seite kommenden Oberlichtes, 
gleichſam nach dieſem lechzend, von Anfang 
an veräſteln und infolgedeſſen Zwieſel bilden. 
Damit ut aber das bewieſen, was Düesberg ſchon 
vor Jahrzehnten ausgeſprochen hat. Im dichten 
Buchenbeſamungsſchlag ſteht der Auſſchlag auch 
ſtets ſchirmförmig, alſo mit dem Boden mehr 
gleichlaufend als von ihm abſtehend. Auch daran 
wird wohl das Streben nach den lichten Stellen 
im dichten Schatten des Oberſtandes ſchuld ſein. 


Rubner ſchreibt in einem ſpäteren Abſchnitte 
des oben erwähnten Buches über Temperatur— 
extreme und ſagt auf Seite 38 und 39 das Folgende: 
„Die Beſchädigungen, die in trockenen, heißen 
Sommern an jüngeren und älteren Bäumen auf- 
treten, ſind in der Hauptſache auf Waſſermangel 
im Boden durch mangelnde Niederſchläge zurüd- 
zuführen. Die Wärme iſt allerdings auch für dieſe 
Schädigungen verantwortlich, da mit Zunahme 
der Temperatur ſich das Sättigungsdefizit der 
Luft erhöht, wodurch die Verdunſtung der Pflanze 
geſteigert wird. Hierher dürfte auch eine Beob⸗ 
achtung Eulefelds zu en jein, der be- 
merkte, daß im trockenen Sommer 1911 infolge 
Reflezwirkung der Luftwärmeſtrahlen an den 


ie Preußiſche Perſonalabbauverordnung vom 
8. an 1924 (Geſ.⸗S. S. 73) ſchließt ſich im 
broßen ganzen der Verordnung des Reichs an, 


Teutſche Torſi⸗Zeitung 


Wett La * — 


Die Perſonalabbauverordnung in Preußen. 


e Nr. 9 Bd. 39 (1924) 


Baumkronen eines Waldrandes in den am 
ſtoßenden Feldern erhebliche Schäden durch 
„Brennen“ entſtanden. Beſonders Eiche und Rot⸗ 
de infolge ihrer glänzenden Blätter, dann 
auch Ahorn und Eiche verurſachen ſolche Schäden.“ 
Dieſer Hinweis bezieht ſich auf eine Abhandlung 
von mir in der „Allgemeinen Forſt⸗ und dng 
zeitung“ vom Jahre 1912, Oktoberheſt. Ich 
hatte auch ſchon früher, zu Mitte der 1890er Jahre, 
in der Wochenſchrift „Aus dem Walde“ (Tübingen) 
und ſpäter 1915 in Nr. 33 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ unter „Licht und Pflanzen⸗Wachstum“ 
in gleicher Sache berichtet. Ich habe dabei wohl 
auf die Mitbetätigung der Warmeſtrahlen bm. 
gewieſen, habe aber hauptſächlich die ſchädliche 
Wirkung der zurückgeworfenen Licht ſtrahlen 
im Auge gehabt und nicht nur die Schädigung 
an den Feldfrüchten, ſondern auch im Walde. 
Wenn allein die Wärme mit der damit in engiter 
Beziehung ſtehenden Austrocknung des Bodens die 
Ursache wäre und an den dort geſchilderten Schäden 
am Pflanzenwuchs im Felde und auch im Walde 
die Schuld trüge, dann dürfte in einem naſſen 
Frühſommer wie 1923 nicht das Nachſtehende 
in die Erſcheinung treten. In einer dicht ge⸗ 
ſchloſſenen Laubholzgruppe von verſchiedenen 
Holzarten, 18 m hoch und 80 Jahre alt, war 
prächtiger Unterwuchs, auch Efeu, friſch und 
fröhlich wachſend. Nur an einer Stelle zeigte 
ſich am Südrande eine kleine Lücke im Blätter 
dach, ſo daß am Vormittag um die elfte Stunde 
ein Sonnenblick an einen aſtloſen, hellrindigen 
Stamm gelangen konnte. Dieſes Licht wurde 
vom hellen Gegenſtande reichlich zurückgeſchlagen, 
und wo der Boden getroffen war von den re 
flektierten Strahlen, war aller Bodenwuchs 
verſchwunden, da half auch nicht die kühle Tempo⸗ 


ratur und auch nicht der reichlich, faſt täglich 


fallende Regen. In dieſem Falle brachte ganz 
entſchieden das zurückgeworfene Licht den 
Pflanzen den Tod und nicht die N | 
der Luftwärmeſtrahlen. Eine gleiche Erſcheinu 
bietet ſich dem aufmerkſam feinen Wald durch⸗ 
wandernden Forſtmann namentlich in den Buche 
beſamungs⸗ und Nachlichtungsbeſtänden. 
das Sonnenlicht die Südſeite des hellen Stamme 
treffen kann, da tritt die Verjüngung und unde 
Bodenwuchs zurück, während auf der Nordſeit 
der Jae und ſonſtiges Gewächs bis a 
den Stamm heranſteht. Es kann ſich da nicht allei 
um eine Austrocknung durch zurückgeworfen 
Luftwärmeſtrahlen handeln, denn der Boden! 
allſeitig friſch, es muß nach meinen Beobachtung 
dem Lichte und den in den Lichtſtrahlen e 
haltenen Stoffen (Helium) ein größter Antel 
an der die Pflanzen tötenden Kraft zugemeſſe 
werden. 


Ke 


deren Beſtimmungen wir in Nr. 47 auf S. 67 
des vorigen Jahrgangs unſeren Refern mitgetel 
haben. Zum 1. April dieſes Jahres ſollen dana 


N 5. 30 (1924) 
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5% der am 1. Oktober 1923 nach der Stellen⸗ 
dothamenen planmäßigen Beamten, der 
oldeten nichtplanmäßigen Beamten und 
ver Beamten im Vorbeteitungsdienſt zur Ent» 
luſſung kommen. Ausgenommen find die richter⸗ 
lichen Beamten. Über die Verminderung der 
Eeamten der ſtaatlichen Polizei, ſoweit fie dem 
mier des Innern unterſiellt It. der Lands» 
el und der Beamten der Strafanſtalten ent⸗ 
eiben der Fachminiſter und der Finanzminiſter. 
ie Forſtbeamten find nicht ausgenommen; doch 


n deshalb nicht geſagt, daß von dieſen 15% ab⸗ 
9 find. da ſich die abzubauenden 15 % auf 
ie geſamte Staatsverwaltung beziehen und die 


bereilung auf die einzelnen Zweige der Staats⸗ 
verwaltung Sache des Staatsminiſteriums iſt. 
. übrigen gilt alles das, was wir auf ©. 625 
vorigen Jahrgangs hinſichtlich der Reichs⸗ 
ent So haben, auch für die preußiſchen 
Beamten. u 5 in ee 
reiligen Ruheſta ver ſetzten mten können 
be ehn in den dauernden Ruheſtand 
beanttagen. Sie werden dies im allgemeinen 
aut tun, wenn fie die Höchſtpenſion beanſpruchen 
konnen, alſo mindeſtens 40 penſions fähige Dienſt⸗ 
due auzuweiſen haben, da andernfalls das 
ö Solange ein Wartegeld⸗ 

e im Reichs oder unmittelbaren Staats⸗ 
Ber oder auf Anordnung des Staatsminiſteriums 
im Dienſt eines preußiſchen Kommunalverbandes 
derwendet wird, rechnet dieſe Zeit als penſions⸗ 
Er Dienſtzeit, ſonſt nicht. Im allgemeinen 
ig alſo die Benfion eines Wartegeldempfängers 
bam Tage ſeines Ausſcheidens aus dem aktiven 
Cep an nicht mehr, abgeſehen von dem Falle 
ter allgemeines Beſoldungsaufbeſſerung, die 


—ů 2. 


mechaniſch eine Aufbeſſerung von Wartegeld und 
Ruhegehalt nach ſich zieht. 

Die politiſche oder konfeſſionelle Betätigung 
eines Beamten, feine Betätigung in Berufs- 
vereinen, ſeine Se er oder Nichtzugehörigkeit 
zu einer politiſchen Partei oder zu einem politiſchen, 
konfeſſionellen oder Berufsverein darf keinen 
Anlaß zu ſeinem Abbau geben; andernfalls kann 
der Beamte binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei 
Wochen begründeten Einſpruch bei der den Abban 
verfügenden Behörde einlegen. Die Einſpruchs⸗ 
friſt muß die Tatſachen enthalten, die die Verletzun 
der Vorſchrift ergeben und die Beweismitt 
bezeichnen. Der Einſpruch kann nur vom Staats- 
miniſterium zurückgewieſen werden, das vor der 
Zurückweiſung einen Ausſchuß zu hören hat, der 
aus drei richterlichen Beamten beſteht. Von dieſem 
Gutachten kann das Staatsminiſterium nur abe 
weichen. wenn es dies von einer Mehrheit von 
/ aller Staatsminiſter beſchließt. Gibt alſo die 
Abbanbehörde dem Einſpruche nicht ſtatt, fe hal 


fie ihn der ihr vorgeſetzten Behörde zur Enb 
ſcheidung vorzulegen und dieſe nötigenfalls dem 
Staatsminiſterium. 


Für andere Fälle hat der abzubanende Beamte 
kein Einſpruchsrecht: doch iſt vor feinem Abban 
ihm und auf ſeinen Antrag auch der Beamten⸗ 
vertretung Gelegenheit zur Außerung zu geben. 

Zur Sicherung einer einheitlichen und 
ordnungsmäßigen Durchführung der Verordnung, 
die übrigens auf das beſetzte Gebiet und auf die 
aus dieſem Ausgewieſenen nur auf Grund einer 
beſonderen, noch nicht ergangenen Anordnun 
der Staats miniſteriums angewendet werden dar 
iſt ein Ausſchuß des Landtags gebildet, der die 


Rechte eines Unterſuchungsausſchuſſes hat. 


Forſtliche Rundſchau. 


Sümtliche beſprochenen B nd durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neubauun. 
Les zu 5 Eis E WC Ee D 


De. Friedrich Judeich, Die einrichtung. 
Achte, Se e von Dr. Max Neu- 


1 Berlin 19 Berlagas buchhandlung 


R Meet tiffen worden. Schon nach zwei 
den Reilte ſich das „eine neue 
jlage herauszugeben. Wieder 55 
und die 


jorderung der Wiſſenſchaft und Praxis, das haupt⸗ 
Judeichs fortzuerhalten und 
vettetzubilden “, hat der Herausgeber ſeine Aufgabe 

Nur ſehr wenig iſt gegen früher geändert. 


über den hohen Bert ber eer Forſt⸗ 
zu ſprechen, erübrigt ſich. Es ſei mir 
einige wenige Bemerkungen zu 

don Neumeiſter vorgenommenen Ergänzung 
Der Litetatut⸗ Nachtrag entbe der Boll 
i wohl die 


— Waren bie in meucher 


— — _.. 


Zeit fo viel von ſich reden machte, ange fühn 
werden ſollen. Andere neuere Werke, wie die von 
C. Wagner, Oſtwald und Hufnagl, ſind an dieſer 
Stelle zwar erwähnt, im Text aber haben ſie keine 
Aufnahme gefunden. Dagegen iſt ein befonderes 
Abſchnitt dem „Verfahren im Dauerwald“ ($ 187) 
gewidmet worden. Nach Neumeiſters eigenen 
Worten ift „der Dauerwaldbetrieb“ „eine wald⸗ 
bauliche Maßregel“. Wenn Neumeiſter darin 


ber lecht hat — und ich will es nicht bezweifeln —, 


eine wieviel größere Daſeinsberechtigung in einem 
Lehrbuch über „Forſteinrichtung“ hatten aber als⸗ 
dann die von den drei genannten Verfaſſern aus- 
gearbeiteten Verfahren! Der Ausdruck „Dauer⸗ 
waldbetrieb“ muß beanſtandet werden. Vielleicht 
darf dem Ausdruck und dem Begriff „Dauerwald⸗ 
wirtſchaft“ eine Bedeutung zuerkannt werden. 
Einen „Dauerwaldbetrieb“ gibt es aber ſicherlich 
nicht. Möller ſelbſt, der Schöpfer des Namens 
„Dauerwald“, ſagt in ſeinen erſten grundlegenden 
Ausführungen, daß („Kieferndauerwaldwirtſchaft“ 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1920, S. 11 
die Dauerwaldbetriebe den Kahlſchlagbetrieben 
gegenüberſtehen. Für ihn ſind alſo die Dauer⸗ 
waldbetriebe ein Sammelbegriff. Es wirkt im 
zn Grade verwirrend, wenn von einem 
erwaldbetriebe geſprochen wird. 
(Bertiegung flehe Ceite 188) 
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Srubenbolz Vapierhols (je 1 m) Echwellen 
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Im übrigen bin ich mit Neumeiſter gleicher 
Anacht, daß man den „Dauerwald“ feinem ganzen 
Seen nach als einen geregelten Plenterwald zu 
tettachten hat. Die Ertragsbeftimmung für den 

Sienterrwald hat deswegen auch für den „Dauer⸗ 
r ald Geltung. Neumeiſters Stellung gegen- 
über dem „Dauerwald“ kann wohl gar nicht beſſer 
gekennzeichnet werden als dadurch, daß er den 
sen Trebeljahr hierzu aufgeſtellten Satz zitiert: 

würde es mit Freuden begrüßen, wenn 
die Kieferndauerwaldwirtſchaft nach Möllerſchem 

Ideal durchführbar wäre; die Forſteinrichtung 

wird weit davon entfernt fein, ihr Hinderniſſe 

in den Beg zu legen; fie wird Wege ſuchen und 

Wege finden, um auch unter ber Herrſchaft der 

Dauerwaldwirtſchaft die Ertragsregelung zweck— 

mäßig durchzuführen. Ich fürchte aber, es wird 

noch viel Zeit vergehen, ehe die Forſteinrichtung 

vor dieſe neuen Aufgaben geſtellt werden wird.“ 
Ich bin der Meinung, daß Neumeiſter nicht auf 
Trebeljahr zurückgegriffen hätte, wenn Trebel⸗ 
zhrs Anſicht nicht au ſeine eigene wäre. 

Ich wiederhole: Es wäre zu begrüßen geweſen, 
Denn auf Koſten dieſer ausführlichen Erwähnung 

Beſprech tung des 5 andere, 
Fan wichtigere Verfahren Aufnahme ge⸗ 

unden hätten. Möge in der künftigen Auflage 
E Wunſch berückſichtigt werden! Dr. Buſſe. 


Dr. Schwappach, Leitfaden der Holzmeß kunde. 
Dritte, ungearbeitete Auflage mit 20 Text- 
adbildungen. Berlin. 1923. Verlag von Julius 


Der erfaffer hat ſich von dem Beſtreben 
aten laſſen, aus der umfangreichen Literatur 
ter Holz meßkunde = ber Hauptſache das zu 
„zen, „was für den praktiſchen Gebrauch im 

beet be ſowie bei Ausführung von forſtlichen 
Lerſucks arbeiten notwendig iſt und ſich bewährt 
Br (ebe Vorwort). Wenn fchon dieſe ve 

aus dem Weſen eines Leitfadens folgt, 
war fie dieſes Mal durch die Zeitverhältni ſe 
Sande gegeben. Die g genüber den früheren 
Tagen vorgenommenen Kürzungen ſind aljo 

:npeit ündet. Wir können daher nur gut- 
nen. daß die Inſtrumentenlehre — zumal im 

en auf Müller, Lehrbuch der Holzmeßkunde, 


e, Lie Meel = (vgl. Referat in 
“a Fecht 23 C 42) — und 


die Ausführungen zur Maſſenermittelung liegender 
und ſtehender Stämme an Raum verloren haben. 
Ganz geſtrichen wurde die Preßlerſche Richt- 
höhenmethode. Sie hat nicht nur hiſtoriſche 
Bedertung, ſondern iſt auch theoretiſch richtig 
und deshalb wichtig. Allerdings hat fie praktiſch 
zu keiner Zeit eine große Rolle geſpielt. Infolge— 
deſſen hat der Verfaſſer nur ſeinem Grundſatze 
entſprechend gehandelt, wenn er dieſe Methode 
jetzt fortließ. Die Abſchnitte über Formzahlen, 
Maſſentafeln und Methoden der Beſtandsmaſſen— 
Ermittelung wurden umgearbeitet, vor allem der 
Abſchnitt über Beſtandszuwachsunterſuchungen, 
„der“ — wie der Verfaſſer auch ſogleich im Vorwort 
hervorhebt — „gerade in der neueſten Zeit beſonders 
an Bedeutung gewonnen hat“. Ein ganz neuer 
Paragraph „Zuwachsermittelung durch direkte 
Meſſung“ iſt hier eingeſchaltet worden. Die 
beſonders von Eberbach warm empfohlene 
Formel 2 = (Vr +N)— Vt wird kritiſch ges 
würdigt. Aus ihr ergibt ſich der periodiſche Zu⸗ 
wachs Z aus der Summe des derzeitigen Vorrats 
Vt und ber inzwiſchen bezogenen Nutzungen N, 
vermindert um den Vorrat Vr zu Beginn der 
Periode. So einfach und überſichtlich die Formel 
in ihrem Aufbau iſt, ſo ſchwer iſt es anderſeits, 
ihre Einzelwerte mit der genügenden Sicherheit 
feſtzuſtellen. Für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
auf kleiner Fläche bei genaueſter Meſſung unter 
Beachtung mannigfaltiger Sicherungsmaßregeln 
iſt ſie ſchon immer angewandt worden und hat 
gute Dienſte geleiſtet. Im praktiſchen Betriebe 
jedoch werden die Fehler zu groß, um uns über den 
Zuwachs eines Beſtandes eine richtige Auskunft 
geben zu können. Schon die Verſchiedenheit, daß 
es ſich bei den Standsgrößen (Vt und No um 
ſiehendes, bei den Nutzungen (N) um liegendes 
(aufgearbeitetes) Holz handelt, bringt eine nicht zu 
unterſchätzende Schwierigkeit mit ſich. 

Die Formel wird für den Plenterwald oder 
— wie jetzt leider häufig geſagt wird — „Dauerwald“ 
empfohlen. Allerdings läßt der ungleichaltrige und 
ungleichartige Wald eine Ertragsberechnung in 
anderer als der bisher üblichen Weiſe wünſchens⸗ 
wert erſcheinen. Wir dürfen aber nicht annehmen, 
in dieſer Weiſe zum Ziele zu kommen. 

Im Anſchluß hieran erwähnt Verfaſſer kurz 
das Kontrollverfahren von Biolley („La methode 
du controle“ Neuchatel 1919, N von Eber⸗ 
bach, Druck und Verlag von F. Müller, 


164 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— —— — — 


GR (1920 


Karlsruhe 1922), Die wenigen Sätze zeigen, Die vorli dritte Auflage berückſichtigt in 
wie fein dieſes Verfahren erſonnen und durch- engem Rahmen alle Neuerſcheinungen auf dem 
gebildet iſt. Wenn wir uns ſchon dazu entſchließen, Spezialgebiete der Holzmeßkunde wie alle wald⸗ 
unſere Erträge im einzelnen unmittelbar nach den wirlſchaftlichen Wandlungen der letzten Zeit, ſoweit 
Zuwachsleiſtungen unſerer Beſtände regeln zu | fie auf dieſes Gebiet hinüberſpielen. Es iſt dringend 
wollen, bleibt uns nichts anderes übrig, als uns zu wünſchen, daß auch der praktiſche Forſtmam 
Biolley zum Muſter zu nehmen. Je größer aber ſich eingehend mit den Fragen der Holzmeßkunde 
der Wald, für welchen wir die Ertragsregelung aus⸗ beſchäftigt. Man muß ihre Arbeitsmethoden 
hren, um fo ſchwieriger die Anwendung von] lennen, um zu beurteilen, welcher Grad von 
einarbeit! Genauigkeit überhaupt erreicht werden kann. 
Es erübrigt béi, auf weitere Einzelheiten ein⸗ [Viel zu oft begegnen wir ungen bie tab 
zugehen. Der Leitfaden der Holzmeßkunde von ſächlicher Unkenntnis entſpringen. Der Leitfaden 
Schwappach iſt aus feinen früheren Auflagen | ift hervorragend geeignet, Lücken im Sale 
biuzeichend bekannt und aufs beſte empfohlen. ſchnell zu ſchließen. Dr. Buſſe. 


fb A — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung zur Förderung der Forſt⸗ und der Ziele Angabe iſt für den Bereich der Preußtſcken 
Weidewiriſchaft vom 7. Februar 1924. 5 E Cé Sie 
S einſchlag, der angeordnet werden mußte, um z 
Ee 
. 23 6 . „[Preußiſchen Verwaltung beizutra 
ordnet die Reichs eg erung nach Anhörung eines Arbeitsloſe zu ech n beträgt nur 10 % del! 
Ausſchuſſes des Reichsrats und des Reichstags: planmäßigen e oC der Abe 
or , o je] verteilung dieſes Mehreinſchlags auf die einzelnen 
Zur Förderung der Forſtwirtſch ale Fonnen Die Regierungsbezirke und Oberförſtereien haben Dä 
Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch dem je nach dem Waldzuſtande ſelbſtverſtändlich örtlich 
Rutzungsberechtigten die Verpflichtung auferlegen: Abweichungen von dieſem Durchſchnittsſatz noch 
1. Beſtimmte Maßregeln zur ordnungsmäßigen | oben oder un en ergeben. Auf den Mehreinſchlag 
Bewirtſchaftung der Waldungen auszuführen verrechnet wird auch das Holz. das infolge des 
mit der Maßgabe, daß der Eigentümer oder Forleulenfraßes zum Einſchlag kommt, Gd 
Nutzungsberechtigte die Betriebsart und . 55 N Aae 
innerhalb der Grenzen einer pfleglichen wertig Se ſoll. Eine weitere Erhöhung dez 
Forſtwirtſchaft auch die Wirtſchaftsziele. den Einſchlags iſt nicht in Ausſicht genommen.“ 
Gang der Abnutzung und die techniſche J. A.: Laspeyres. 
Behandlung des Waldes nach ſeinem Er⸗ 


5 
meſſen beſtimmen kann; Notſtandsbeihlifen. 

2. abgeholzte Flächen. Räumden und Oed⸗ SM.» 14 1. 1924 (L C 2 n. 
ländereien aufzuforſten. Auf Grund der allgemeinen Ermächtigung bes 


gur Förderung der Bergweidewirtſchaft können] Staatsminiſteriums vom 7. Mai 1923 (et. 1. 
die Landesgeſetze außer dem Eigentümer auch Sr 9 ändere ich Ben une = 
dem Nutzungsberechtigten die Verpflichtung auf: ge en folg otſta eihülfen , 

SE S S ot ab: | 
erlegen, Die Bergweiden als ſolche zu erhalten I. Der Runderlaß vom 30. Augu 1923: 
und ordnungsgemäß zu bewirtſchaften. (I. C. 2.4956 — PrBeſBl. S. 50), ) der die Zahlung 

Die Landesgeſetze können ferner Vorſchriften durch Geldentwertung belanglos gewordener der 
zur Sicherung der Erfüllung der im Abſ. I und 2 träge verhindern follte, wird dahin eingeſchräntt 
bezeichneten Verpflichtungen treffen, insbeſondere daß er auf nach dem 1. Januar 1924 entftanden 


die Ausführung notwendiger Arbeiten auf Koſten ß Koſten auf dem 


des Säumigen, im Falle des Abſ. 2 auch die umwege ihre ˖ iſt nicht 
Uebertragung der Bewirtſchaftung an hierfür E — 
geeignete Dritte und die zwangsweiſe Verpachtung LL Die Gewährung einer Notſtandsbeihilf 
der Grundſtücke zum Zwecke der Bewirtſchaftung kann fortan nur in Frage kommen, wenn der ® 
vorſchreiben. willigungsbehörde die erforderlichen Mittel A 
e Verfügung ftehen. Dies gilt auch in 3 Ke 
denen nach den Grundſätzen meine Zuſtimmu 
Mehreinſchlag 1924, einzuholen iſt. Letztere iſt immer nur als unt 
N. f. 8. v. 28. Februar 1924 — Geſchäfts- Nr. III aa dieſer Vorausſetzung erteilt anzuſehen. 
In der Nr. 18 des Deutſchen Forſtwirts vom III. Anderung der Grundſätze v. 16. Mai! 
KZ d. J. veröffentlicht Forſtmeiſter Profeſſor 1. Zu Ziff. 1: Im Abſ. 1 find die Worte; 
Wiebecke⸗Eberswalde einen Auſſatz: „Aufbau! — ſtreichen „einſchließlich der Beamten 8 
nicht Abbaul“, der nach einer Fußnote auch als [bereitungs- und Ausbildungsdienſt“. 
Vorwort zur 3. Auflage der Broſchüre „Der Dauer: Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: Beamte 
wald“ desſelben Verfaſſers erſcheinen wird. In | Vorbereitung und Ausbildungsdienſt find 
an 1 findet ſich der Satz: Die Not der 
eit zwingt zur Verſtärkung des Jahresein'chlags e Dentſche Fer- Zeitung“ Nr. 87 für 19 . OB 
aun näcſt um 25 ½ (im Deiginal nicht geſperrt). en Dentſche 5 Nr. 1 für 10 e ab 


- Neihöregierung zur 
Beil ß 


e 


Nr Bd. 99 (1924) 
Lotſtundsſällen auf den Unterſtützungsweg zu 


verweiſen. 

Abs. 3 erhält folgende Faſſung: Gehört ein 
Beamter oder fein Familienmitglied einer öffent⸗ 
lichen Kranken⸗ oder Sterbekaſſe an oder einer 
ſolchen, für die das Reich oder der Staat einen 
Tal der Beiträge oder Verwaltungskoſten zahlt, 
kb ſind die Leiſtungen dieſer Kaſſen auf die Not⸗ 
fandsbeihilfe anzurechnen. Die Gewährung einer 
Lotftandabeihilſe wird jedoch nur in den ſeltenſten 
eonderfallen in Frage kommen können. 

Im Abſ. 6b find die Worte Kinderzuſchläge und 
Amderbeihilfen zu vertauſchen; ferner iſt in der 
leßten Zeils ſtatt „des Vaters“ zu ſetzen „des 
Beamten“. 

Zu Ziff. 2: Im Abſ. 2a iſt der Unterabſ. 2 zu 
denden. Der letzte Unterabſatz erhält folgende 
Teffung: Dauerkrankheiten (3. B. Siechtum, 
Geiſteskrankheit) ſcheiden für die Gewährung einer 
Lotſtandsbeihilfe grundſätzlich aus, ſofern nicht 
tine andere Krankheit hinzutritt oder die Dauer- 
baken außergewöhnlich beſondere Ausgaben 
4. 8. für eine Operation des Dauerleidens) 


af 
Im Abſ. 20 find die Worte zu ſtreichen: „durch 
tine Sterbekaſſe nicht gedeckten“. 

3. Zu Ziff. 7: Nach dem zweiten Satz im 
Abi. I beginnt ein neuer Abſ. (2). 

1. Zu Ziff. 9: Der Schlußſatz iſt zu ſtreichen. 

5. Hinter Ziff. 10 iſt als Ziff. 10a einzufügen: 
I der Krankheits- oder Todesfall auf Umftände 
zutüdzuführen, für die ein Schadenserſatzanſpruch 
gegen einen Dritten beſteht, ſo kann dem Beamten 
en unverzinsliches Darlehen in Höhe der Notſtands⸗ 
beizilfe oder der Abſchlagszahlung auf dieſe aus 
Letſtandsbeihilfenritteln gewährt werden. Die 
Läczahlung lann bis zur endgültigen Erfüllung des 
Eriazenſpruches geſtundet werden. Stellt ſich 
rmethalb angeme ſſener Zeit heraus, daß die 
Kechtsverfolgung des Anſpruchs gegen den Dritten 
ahne Verſchulden des Verletzten ganz oder zum 
Teil ausſichtslos iſt, ſo kann die für die Bewilligung 
der Kotſtandsbeihilfe zuſtändige Behörde das Dar⸗ 
Ken ganz oder zum Teil als Notſtandsbeihilfe 
trdguͤltig verrechnen. 

6. Zu Ziff. 13: Der dritte Satz iſt zu ſtreichen. 


Zahlung der Beiträge und Benfionen. 
ng der Generaldirektion der preuß. allg. Witwen⸗ 
detpflegungsanſtalt v. 6. 2. 1924 (J.⸗Nr. 78). 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung von 
4 Eltober 1923 (Prᷓeſol. S. 106). 

Bielfache Anfragen geben Veranlaſſung, darauf 
bzuweiſen, daß eine Aufwertung oder Zahlung 
— 


"1 Tentſche Forſt⸗ Zeitung“ 1923 Nr. 48 S. 802. 
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der Beiträge und Witwenpenſionen in Goldmark 
nicht in Frage kommt. Die Beiträge und Penſionen 
ſind gemäß den geſetzlichen Beſtimmungen (zu 
vgl. die Reichsgeſetze vom 1. Juni 1909 — RG Bl. 
S. 515 — und vom A Auguſt 1914 — RGBl. 
S. 347 —) lediglich in ihrer bisherigen Höhe in 
Papiermark zu zahlen und, ſofern dies aus Mangel 
an geeigneten Zahlungsmitteln nicht möglich iſt, 
in den Kaſſenbüchern als Ausgabereſte nach⸗ 
zuweiſen. 


S 
Ausbildung der Forſtreferendare. 
Bf. d. M. f. L. v. 5. 2. 24 — III 1984. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 

10 daß für alle Forſtreferendare, welche die 

eferendarprüfung nach dem 1. Januar 1923 
beſtanden haben, die Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 16. Januar 1923 Geltung haben. 
Die nachzuweiſende Ausbildungszeit beträgt für 
dieſe Referendare mithin 2 Jahre minus 4 Wochen 
= 702 Beſchäftigungstage bei verkürztem 
Biennium 607 Beſchäftigungstage. 

Über die für die Übergangszeit zugeſtandenen 
Ausnahmen iſt in meinem Erlaß vom 19. April 
1923 — III 7782 — Beſtimmung getroffen. 

Vorſtehender Erlaß iſt allen Forſtreferendaren 
— ſeitens der Forſtlichen Hochſchulen durch An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brett — bekanntzugeben. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei 

J. A.: v. d. Busſche. 


* 
Anderung des Telegraphenwege ⸗Geſetzes. 
Wir weiſen darauf hin, daß das Telegraphen⸗ 
wege⸗Geſetz vom 18. Dezember 1899 durch Ver⸗ 
ordnung vom 13. Februar 1924 einige Anderungen 
erfahren hat, welche für die Forſtverwaltungen 
ein gewiſſes Intereſſe haben. Die im Reichs⸗ 
anzeiger (1924 Nr. 38) mitgeteilte Verordnung 
tritt mit dem Tage in Kraft, der auf ihre Ber 
kündung im Reichsgeſetzblatt folgt. 
* 


— 


Friſtablauf uach dem Neichsverſorgungsgeſetz. 
Alle die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinters 
bliebenen, die noch Anſprüche aus dem Reichs- 
verſorgungsgeſez und anderen Verſorgungs⸗ 
gelegen erheben zu können glauben, müſſen dieſe 
Auſprüche bis ſpäteſtens zum 31. März 
1924 bei den Verſorgungsbehörden geltend 
machen, ſonſt verfallen ſie. Das bezieht ſich auch 
auf die neuen Anſprüche aus dem Abänderungs— 
beſetz vom 22. Juni 1923 (Frauenzulage, er— 
höhte Ausgleichszulage, Waiſenbeihilſe uſw., vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1923 Nr. 36 S. 641 fl.). 

Hg. 


— , — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Arichzferſtgeſetz. Unterm 7. Februar 1924 iſt 
u Grund des Ermächti es vom 


„ Tezember 1923 nach Anhörung eines Aus: 
uſſes des Reichsrats und des Reichstags die 
uf Seite 154 . Verordnung der 
örderung der Forſt⸗ und 

ge ewirtſchaft erlaſſen worden. Der Entwurf 
er preußiſchen Forſtkulturgeſetzes wird nunmehr 


nach Erſcheinen dieſer Verordnung alsbald 


dem 
. 


— 


Landtag vorgelegt werden. 


e 

Erhöhung der Beamtengehälter. Der Spar⸗ 
ausſchußßz des Reichstags erſuchte die Reichs⸗ 
regierung, die Gehälter der Beamten und die 
Löhne der Reichsarbeiter fo bald wie möglich zu 
erhöhen. Ebenſo erſuchte der Ausſchuß die Reichs 
regierung, die Auſtellungs⸗ und Beförderung? 
ſperre fur die Neumann) mindeſtens inſowe. 
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aufzuheben, daß während der Dauer des Perſonal⸗ 
abbaues jede zweite freiwerdende Stelle wieder 
beſetzt wird. Weitere Ausnahmen hiervon ſollen 
mit Genehmigung des Sparkom und des 
Reichsfinanzmimiſters möglich fein. 


* 

Die Vervielfachung zahl des Grund betrages der 
Dienſtaufwandsentſchädigung für den Monat März 
1924 beträgt eine Milliarde. (Verfügung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 16. Februar 1924, betr. Dienſt⸗ 
sie ir der Ober förſter und Forſt⸗ 
betriebsbeamten 2543.) 


5 

ARetchäichlüfelgehl für die Lebenshaltungsfoften: 

1.04 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
11. Februar 1924 1.03 Billionen. 


= 

Unsnahmeſtellung der Beamten der beſetzten 
Gebiete beim Per ſonalabban. Auf die in Nr. 7 
S. 123 veröffentliche Anfrage der Deutſchnationalen 
ae im Reichstag hat die Reichsregierung 
olgende Antwort erteilt: „Den Beamten der 
jenigen deutſchen Gebiete, in denen die Beamten 
ſchaft im nationalen Abwehrkampf geſtanden hat, 
eine allgemeine Ausnahmeſtellung gegenüber den 
Vorſchriften der Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung im 
Sinne einer völligen Befreiung von dem Abbau⸗ 
zwang einzuräumen, iſt zum Bedauern der 
Reichsregierung nicht möglich geweſen, weil dies 
zu zahlreichen ufungen von Beamten in ähn⸗ 
licher Lage (Kolonial- und Auslandsdeutſche, ver⸗ 
triebene Oſtbeamte. Elſaß⸗ Lothringer, Kriegs⸗ 
teilnehmer uſw.) geführt hätte und den Perſonal⸗ 
abbau gefährdet haben würde. Es iſt jedoch 
Vorſorge getroffen worden. daß bei Anwendung 
der Vorſchriften der Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung 
auf die von Franzoſen und Belgiern Aus⸗ 
gewieſenen mit möglichſter Schonung vor⸗ 
gegangen wird.“ e 


Beſchaffung von Wohnungen. Die Abgeordneten 
Dr. Schreiber (Halle), Barteld (Hannover), 
en (Breslau), Kimpel (Caſſel), Hoff, Otto 
Charlottenburg), Dr. Gottſchalk (Gummersbach) 
und die übrigen Mitglieder der Fraktion der 
Deutſchen Demokratiſchen Partei haben im 
Preußiſchen Landtag folgenden Urantrag geſtellt: 

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staats⸗ 
miniſterium zu erſuchen, durch Aufhebung oder 
eee von Behörden freiwerdende 

ienſtwohnungen, Dienſtgebäude bzw. Dienſt⸗ 
räume, ſofern be Dot zu Wohnzwecken einrichten 
laſſen, ſowie Dienſtländereien im Staatsbeſitz 
zu erhalten und zur Unterbringung und Nutzung 
für wohnungslos gewordene oder werdende 
abgebaute Beamte oder ſonſtige Ruhegehalts⸗ 
empfänger oder wohnungsloſe Beamte zu 
verwenden.“ 


CH 

Fünfundzwanzig Jahre Biologiſche T Reichs. 
anſtalt. In Gegenwart einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft feierte die Biologiſche Reichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem 
das Feſt ihres 2 jährigen Beſtehens. Ter 
Direktor, Geh. Reg.⸗Rat Dr. Appel, gab einen 
Rückblick über die vielſeitige Betätigung der Ans 
ſtalt auf dem Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchungen und bei der praktiſchen Nörderung 
der Land» und Forſtwirtſchaft durch Bekämpfung 


von Krankheiten fowie von tieriſchen und pflanz⸗ 
lichen Schädlingen. Die Anſtalt gründete ſechs 
Außenſtellen, die letzte in Oybin bei 


facile als ſogenaunte „Nonnenſtatton“ an der 
ächſiſch⸗böhmiſchen Grenze errichtet worden iſt. 
Auch ie éi 30 5 des re 
unterhä te Biologiſ chaanſtalt wege Pu 
ziehungen. Mehr als 30 Redner ſteilten fich ein, 
die das Bedürfnis fühlten, der Anſtalt und ihrem 
Direktor Worte der Anerkennung und des Danies 
zu zollen, voran der Reichs ⸗Landwirtſchafts⸗ 
minifter und die Bertreter einiger Reichs und 
preußiſchen Behörden, darunter der Leiter der 
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaft. Auch 
die landwirtſchaftliche Hochſchule Berlin war 
durch ihren Rektor vertreten, ebenſo waren zu⸗ 
gegen Abgeſandte des bayer iſchen Landwirtſchafts⸗ 
miuiſteriums und der zoologiſchen. botanischen 
und pharmazeutiſchen Inſtitute der Untverſitat 
Berlin. Die forſtlichen Hochſchuten von Ebers⸗ 
walde und Tharandt waren vertreten durch die 
Profeſſoren der Zoelogie Dr. Eckſtein und der 
Botanik Dr. Münch Beide machten auf die 
Notwendigkeit der wiſſenſchaftlichen und praltiſchen 
Probleme der forſtlichen Biologie, der CH 
erforſchung und der Schädlingsbekämpfung nach 
drücklich aufmerkſam. Ein Vertreter der dänischen 
Landwirtſchaft und eine ſtattliche Frau Profeſſor 
von der holländiſchen Univerſität Utrecht widmeten 
der deutſchen wiſſenſchaſtlichen 3 und 
der praktiſchen Nutzanwendung warmer 
Anerkennung. Selbſtverftändlich waren auch 
mehrere Vertreter der landwirtſchaftlichen Spitzen 
Organiſationen und landwirtſchaſtlichen Lehe 
anſtalten aus der Provinz erſchienen, um dem 
Geburtstagskinde ihre Glückwünſche darzubringen 
Im beſonderen warnte Dr. Röficke vom Reich“ 
landbunde eindringlich vor einem unklugen Ab⸗ 
bau im Beſtande der Biologiſchen Neichsanftall 
U. a. trat auch ein Vertreter des pfälziſchen 
Weinbauinſtituts zu Neuſtadt a. d. Haardt al! 
Gratulant auf, der von der Verfammlung 
ſtürmiſch begrüßt wurde. An die 30 Begrüßumgs⸗ 
reden ſchloß ſich ein Vortrag über die Befäntpfung 
der Pflanzenläuſe und darauf eine 6 

der umfangreichen Anſtalt. — Wir wünſchen dieser 
gleichfalls weiteres erſprießliches Wirken, möchten 
aber nicht unterlaſſen, auch zu bemerken, daß die 
wichtige forſtwiſſenſchaftliche Forſchung und deren 
praktiſche Anwendung bis jetzt nicht ügend 
berüdfichtigt worden find, die auch 
jetzt noch keinen wiſſenſchaftlich gebildeten Bart 
mami als ſtändigen Mitarbeiter. * 


Sitzung des Holzbandelzausſcues bes Aridi 
forſtwirtſchaftsrates. Gelegentlich der am 26. 20001 
in Berlin ſtattgefundenen Tagung hat die Frag 
der Stundung der Holzkaufgelder eile 
wichtige Rolle geſpielt. Nach langer Verhandlung 
ſind die folgenden vom Landforſtmeiſter Gernlein 
aufgeſtellten Leitſätze angenommen worden: 

1. Es iſt anzuſtreben. daß in den großen ger 
verwaltungen die Bedingungen für Handel 
holzverkäufe in ihren wichtigſten Beſtimmungen 
(3. B. Fälligkeitstag, Gefahrenübergang. ( 

währleiſtung u. a.) gleichartig geſtaltet werden. 
2. Die Verzugszinſen (Zinſen für nicht bertrug" 
mäßig erfüllte Zahlung) find auf Grund d 

Lombardzinsfußes der Reichsbank ſo hoch 
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EE dausgeſchle en iſt. 
L ecundſätzlich iſt an der Einen des Gout, 


ldes am Fälligkeitstage feſtzuhalten. Zur 


{ chterung wird die Annahme 


don 3 Monate laufenden, bei der Reichsbank 


dislontierbaren Warenwechſeln, ſowohl im 
ſſe des Waldbeſitzes wie des Holz⸗ 
18, empfohlen. Der Reichs forſtwirtſchafts⸗ 
tat wird erfucht, beim Reichs bankdirektorium 
auf die möglichſt eee Be⸗ 
handlung ſolqyer Wechſel hinzuwirken. 
Cie Eiſenbahntarife bilden in ihrer gegen⸗ 
Wirtgen Höhe eine ſchwere Belaſtung der deutſchen 
uftion, weshalb ihre . von allen 
nachdruͤcklichſt gefordert wird. Die deutſche 
8 und der Holzhandel ſind noch dadurch 
beſchwert, daß die Reichseiſen bahn 
neuetdings ausländiſches Holz weſentlich billiger 
nuch und durch Deutſchland fährt als deutſches. 
Dieſer Zuſtand muß unbedingt beſeitigt werden. 
Segen der Holzfrachten hat der Reichsforſt⸗ 
viniſchaftsrat eine Eingabe an das Reichsverkehrs⸗ 
mnm̃erium gerichtet, in der gebeten wird, die 
iffrage von neuem zu ergreifen und die 
ge in ein der Vorkriegszeit entſprechendes 
s zu dem Werte des Holzes zu ſetzen. 
gur Vereinfachung und rbilligung des 
| ges ſoll der bisher beſtandene beſondere 
getbſtoffausſchuß aufgehoben werden und 
ſeme Geſchäfte an den lsausſchuß über» 


Segen eines vom Zentralverein der deutſchen 
kedermduſtrie an das Reichs wirtſchaftsminiſterium 
ketichteten Antrages auf Aufheben der Gerbſtoff⸗ 

ölle beſchloß der Holzhandelsausſchuß eins 

e 9 ke niche eer Muhr, 

5 die einheimi tofferzeugung durch 
dale geſchatzt werden muͤſſe. ©. 


Edgar gegen Forſtdiebſtähte. Der Branden⸗ 
Ihe Waldbeſitzerverband wendet ſich an 
me Mitglieder, ihm zur Bekämpfung der Forſt⸗ 

Rähle geeignetes Material zugänglich zu 
nchen, das namentlich über folgende Punkte 
Bwivaft geben ſoll: 

a Angaben über die vorgekommenen Forſtfrevel 
und die Höhe des dadurch dem Walde und 
keiner Ertrags fähigkeit erwachſenen Schadens. 

Y Außerungen über Einzelfälle, wie weit nicht 
um Not, ſondern auch Gewinnſucht der ſelbſt 
keine Not leidenden „Nutznießer der Not“ 
en den Waldfreveln beteiligt waren, unter 
Angabe der Höhe des betreffenden Schadens. 

d Angaben über Verſagen der ſtaatlichen Aus- 
führungsbe hörden und Beamten ſowie ber 
Itivatforſtbeamten gegenüber der Aufgabe, 
bie beſtehenden Beſtimmungen in möglichſter 
Scharfe anzuwenden, ſowie um Angabe der 
Scünde ſolchen Verſagens. 

d Uugaben über ergangene Urteile, die in 
offenbaren Nißverhältnis zur Schwere des 


bie Rarle Bedrohung des Waldeigentums 
ek ungen auch in den übrigen Kreiſen 
ber Rattfinden, um im gleichen 
Kanne verwertet zu werben. 8. 


Anreiz zu ſpekulatiwer 


— 


Forſtwirtſchaftliches. 

itglieder verzeichnis 
den Nontrollvert inigung deutſcher Seiter won 
Samenkleuga nſtalten und Forſtbaumſchulen. (Nutet 

Aufſicht des Deutſchen Forſtvereins). 
Rach dem Stande vom 1. Februar 1924. 
A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. — 2. Böttcher 
A Völker, Groß⸗Tabarz (Thüringen). — 3. Wilh. 
Bührlen, Miltenberg a. Main. — 4. bh Gärtner, 
Schönthal bei Sagan. — 5. Ghrifiian Geigle, 
Nagold, Württemberg. — 6. Karl Jompper, 
Laufen a. d. Eyach (Württemberg! — 7. Geor 
Hamburger, Stockheim (Odenwaldx — 8. Jako 
Hamburger, Stockheim (Odenwald. — 9. J. M. 
Helms Söhne, Groß- Tabarz (Thüringen). — 
10. Heinrich Kellers Sohn, Darmſtadt. — 11. J. M. 
Link Söhne, Mudau (Baden“ — 12. Erich 
Pfeil, Rathenow. — 13. 9. G. Nathe, Steinſörde 
(Hannover“ — 14. Martin Renz, Emmingen 
(Württemberg! — 15. Peter Schott, Knittelsheim 
(Rheinpfalz — 16. Schultze & Co., Rathenow 
und Blankenburg a. Harz. — 17. G. J. Stein- 
gaeſſer & Co., Miltenberg a. M. — 18. Ver⸗ 
einigte Klenganftalien der Altmark mit dem Sit 
in Halle a. S. (Land wirtſchaftskammer), umfaſſend 
die Klenganſtalten von: ai Alt märkiſche Darre 
für Nadelholzſamen (Ed. Cohn G. m. b. H.), 
Gardelegen. — b) Friedrich Bismark, Klötze, 
Kreis Gardelegen. — e) Gebrüder Erdmann 
Muͤtzlitz l. d. Mark. — di Heinrich Franke, Radenbeck 
bei Brome (Hannover). — ol Friedrich Gerhard, 
Niemeak, Bezirk Potsdam. — f) Gebrüder Geisler, 
Neuhalbensleben. — g) Meltendorf, Niemegk, 
Bezirk Potsdam. — b) Magiſtrat Neuhaldens- 
leben. — i) Wilhelm Paſche, Colbitz, Bezirk 
Magdeburg. — k) Ernſt Siemer, Wiitingen 
(Hannover. — D Friedrich Schöneke, Wiltingen 
(Hannover. — m) W. Schreyer (G. m. b. H.), 
Noßlau (Anhalt). — n) Lermann Schultz, Imme⸗ 
kath bei Vandau (Altmart). — o) Hermann Schmidt, 
Jerichow a. Elbe. — p) J. Noth, Fiſchbach. 

, Forſtbaumſchulen. 

1. Willi Emmerich, Celle (Hannover). — 
2. H. Gärtner, Schönthal bei Sagan. — 3. Chriſtian 
Geigle, Nagold (Württemberg). — 4. Otio Kloß, 
Liebenwerda. — 5. Karl Mechler, Neugabel 
(Schleſien). — 8. Erich Pfeil, Rathenow. — 
7. Am. Pommerencke, Ludwinelaſt (Mecklenburg). 
— 8. G. H. Rathe, Steinſörde (VannoverI — 
9. Martin Renz, Emmingen (Württemberg. — 
10. Peter Schott, Kuittelsheim (Rheinpfalzx — 
11. Schultze & Co., Rathenow. — 12. Verein iaung 
Kontrollbaumſchulen zu Halſtenbek, umfaſſend 
kk Forſtbaumſchelen von: a) H. Beckmann, 
Krupunder⸗Halſtenbek. — d) Focke Bohlen. — 
e) Grup Brandt. — d) J. H. Brandt (b, e und 
d wohnhaft in Halſtenbek). — ©) Jacob Buch, 
Krupunder⸗Halſtenbek. — t) M. Griem, Halſtenbek. 
— g) J. Heins Söhne, Halſtenbek. — b) Sören 
Hermanſen, Krupunder-Halſtenbek. — k) Herm. 
Heubel, Halſtenbek. — I) Emil Kunſtmann, 
Thesporf bei Halstenbek. — m) Guſt. Ludemann, 
Halſtenbekl. — n) M. Oſtermann, Halfenbek. — 
o) E. F. Pein, Halſtenbek. — p) H. H. Pein, 
Halſtenbek. — ai E. Sander, Torneſch bel Schtenbel, 
r) Rud. Schrader, Rellingen bei Halſtenvek. — 
ai Hermann Sievers, Rellingen bei Oalſtenbek. 
— 13. Vereinigung der Forſtpflanzenzüchter im 
Kreiſe Liebenwerda (unter Kontrolle der Lande 
wirtſchaftskammer in Halle a. d. S.), umfaſſend 
die Forſtbaumſchulen von: 1. Otto Beyer, — 
2. Eduard Schmidt. — 8. Guſtav Schmidt (wohne 
haft in Biehla bei Elſterwerda). — 4. Reinhold 
Seiger, Eröveln bei Liebenwerda. — 3. Julius 
Brösgen. — 6. Hermann Brösgen. — 7. Karl 
Breunig. — 8. Max Bartſch. — 9. Auauſt 
Brösgen. — 10. Karl Dietrich. — 11. Hermann 
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— 14. Anna Golm. — 15. Guſtav Müller. — 
16. Walter Müller. — 17. Guſtav Obenaus. — 
18. Ernſt Peſchel. — 19. Karl Pötſch. — 20. Oswald 
Neichenbach. 21. Paul Reichenbach. — 
22. Oswald Richter. 23. Hermann Schmidt. 
— 24. Reinhold Schmidt. — 25. Oswald Schmidt. 
— 26. Hermann Schoberauski. — 27. Oswald 


Seiger. — 28. Paul Seiger. — 29. Hermann 
Wagner. (Nr. 5 bis 29 wohnhaft in Haida bei 


Elſterwerda.) — 30. Max Bormann. — 31. Karl 
Kloß. — 32. Marie Lange. (Nr. 30 bis 32 wohn⸗ 
haft in Liebenwerda.) — 33. Willi Kaul, Preſtewitz 
bei Liebenwerda. — 34. Julius Dietrich. 
35. Heinrich Dietrich. (Nr. 34 und 35 wohnhaft 
in Würdenhain bei Liebenwerda.) — 36. Karl 
And rack. — 37. Paul And rack. — 38. Willi Dehnz. 
— 39. Ewald Geidel. — 40. Richard Haſe mann. 
— 41. Karl Krauſe. — 42. Paul Müller. — 
43. Gottfried Reichenbach. — 44. Ewald Schu- 
mann. — 45. Fritz Trinks. — 46. Ernſt Nauck. 
(Nr. 36 bis 46 wohnhaft in Zaiſcha bei Liebenwerda.) 


J 

Herr Stinnes und die preuhiſche Forſt⸗ 
verwaltung. Wie die politiſche Preſſe meldet, iſt 
zwiſchen der Herrn Hugo Stinnes naheſtehenden 
Nordiſchen Holzhandels-G. m. b. H. in Hannover 
und dem Regierungsbezirk Hildesheim ein Ab— 
kommen getroffen, wonach die Geſellſchaft von 
der Regierung mehrere Tauſend Feſtmeter Nutzholz 
erwirbt. Die 15 preußiſchen Oberförſtereien des 
Harzes find ſtark mit Brennholzberechtigungen 
ugunften der Harzgemeinden belaſtet. Nach der 
ſellher gen Bevölkerungszunahme müßten auf 
Grund dieſer dringlichen Belaſtung jährlich 
100000 fm an Berechtigungsbrennholz aus den 
45000 ha Harzforſten abgeliefert werden, lediglich 
gegen Erſatz der Werbungskoſten. Tagegen Det: 
pflichtet ſich die G. m. b. H., die holzberechtigten 
Gemeinden mit Kohlen, Lebensmitteln und Geld 
zu entſchädigen. Die Forſtverwaltung will es 
vermeiden, daß jährlich etwa 50000 fm Hochs 
wertiges Fichtennutzholz und 10000 fm Buchen— 
1 zum Schaden für die Volkswirtſchaft 
zu Brennholz verfchnitten werden. — Das iſt alles 
aut und ſchön, aber ein Faktor dürfte in dieſer 
Rechnung nicht genügend berückſichtigt fein: 

Es iſt von vornherein einleuchtend, daß es 
den Harzer Berechtigten gar nicht einfällt, ſich auf 
Kohlenfeuerung einzujtellen, und daß fie aus 
dieſem Grunde wohl mehr darauf bedacht ſein 
werden, mit Lebensmitteln und Geld befriedigt 
zu werden. Daß das letztere nicht zum Ankauf 
von Brennholz verwendet wird, iſt ſicher, und ſo 
werden die Forſtolevitähle einen gewaltigen Antrieb 
erhalten uud der Ruf nach billigem Brennmaterial 
nicht verſtummen. B. 


W 

Anbanverfnde mit chileniſcher Haſeluuß. Das 
botaniſche Inſtitut der forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde gibt Früchte der chileniſchen Haſelnuß 
(Guevina Avellana) zu Anbauzwecken ab. Ge— 
eignete Standorte hierfür ſind mildere Gegenden 
in den Gebieten des Weinſtocks und der Edel⸗— 
laſtanie, im übrigen ſonnige Südhänge in lichter 
Stellung (Lieſtandesränder) ohne ſtagnierende 
Untergrundnäſſe. Das Holz des in der Heimat 
15 m hoch werdenden Baumes iſt dort zur Ders 
ſtellung von Möbeln und Rudern ſehr geſchätzt, 
die Früchte ſind eßbar und bilden ein beliebtes 
Maſtfutter für Schwere. Sch. 


* 
Die Forſtwirtſchaft in den nordiſchen Ländern 
uropad. Der aus der preußiſchen Forſtver⸗ 
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waltungs- und Dozentenlaufbahn hervorgegangene 
Profeſſor Dr. Metzger, der nach über zwanzi 
jährigem Verweilen in Skandinavien (Finnland 
vom Reich als land- und forſtwirtſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger in Helſingfors beſtellt iſt, erfreute 
am 12. Februar abends im Klub der Lan 
wirte in Berlin eine aus land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen zuſammengeſetzte zahlreiche 
Zuhörerſchaft mit einem Außerft intereſſanten 
Vortrage über fennoſkandiſche Waldverhältniſſe. 
In der Einleitung wurden die allgemeinen ethno⸗ 
und geographiſchen ſowie die geologiſchen und 
klimatiſchen Verhältniſſe kurz beſprochen. Der 
Hauptteil war der Darftellung der Forſtwirtſchaft 
gewidmet. Die Nordländer Dänemark, Norwegen, 
Schweden und Finnland haben auf dieſem Gebiete 
untereinander Fühlung genommen und die Frage 
der nachhaltigen i der nordiſchen 
Forſten ernſthaft zu ſtudieren begonnen. die 
Geſetzgebung hat jüngſt in Schweden im Intereſſe 
der Hebung der Holzerzeugung einen entſchiedenen 
Schritt vorwärts getan. Bis jetzt iſt der Holz⸗ 
zuwachs bei dem meiſt lockeren Stande der vor⸗ 
wiegend aus Kiefer, Fichte, Birke, Aſpe, Weißerle 
zuſammengeſetzten Beſtände nur gering, ebenſo 
der durchſchnittlich auf dem Hektar aufſtehende 
Holzvorrat. Die Waldweide ſpielt namentlich 
rings um die Ortſchaften eine große Rolle; im 
höheren Norden wird der Waldboden alle 30 bis 
40 Jahre von den Lappländern an der gleichen 
Stelle abgeſengt und in roher Weiſe landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzt. Vorzügliche Lichtbilder er 
gänzten den klaren, fließenden Vortrag in denkbar 
günſtiger Weiſe. Zum Schluß gab Profeſſor Dr. 
Metzger eine ebenſo intereſſante Darſtellung 
der Holzwirtſchaft vom Holzſchlage zu ben Dok 
baren Waſſerläufen und auf dieſen zu den groß 
artig aufgezogenen Sägewerken am Bottniſchen 
Meerbuſen oder an der Oſtſee. Auch erteilte der 
Redner noch kurz Auskunft über die außerordentlich 
beſchwerliche Nordlandjagd, die in den abgelegenſten 
Partien vorwiegend vom wirtſchaftlichen Stand- 
punkt aus ausgeübt wird. Es handelt ſich hier 
in der Hauptſache um Elchwild, Bären, Schnee⸗ 
haſen, Fiſchottern, Auer⸗ und Birkwild, auf der 
Halbinſel Kola um wilde Renntiere; auch Ei 
hörnchen werden wegen ihres Balges erlegt, und 
zwar meiſt mit der Armbruſt, um den ée A 
ſchonen. Dr. 


* 
Verſchiedenes. 

An unſere hochverehrlichen Leſer! 
Oer Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ für die Monate Februar und März 
1924 beträgt je 1,20 Goldmark, für die 5 
der Vereine, deren Organ unſer Blatt iſt, in 
Vorzugsabonnement je 1 Goldmark. Soweit der 
Bezugspreis für beide Monate an uns noch nicht 
abgelandt worden iſt, bitten wir, dies bis zum 
6. März zu bewirken. Die bis dahin nicht ein ⸗ 
gegangenen Beträge werden ſodann unter Zuſchlaz 
der Webühren durch Nachnahme erhoben. Wir 
haben diesmal, zahlreichen Wünſchen aut unferm 
Leſerkreiſe folgend, den Bezugspreis für zwei Monate 
zuſammengelegt, um die hohen Portokoſten o 
verringern. Wir bitten, den entfallenden Betrag 
bereitzuhalten und dem Poſtboten auszuhändigen. 
Neudamm, im Februar 1924. . 
serlagder „Deutſchen Forſt⸗Zeitusg“ 


wë 


eg gëlle 


= SÉ 
[ 5 I ET se or 


Ju. 9 Bd. 39 (1924) 


Marktberichte. 

reiſe der märkischen Fellverwertungs⸗ 
gensiknigatt, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
B. Februar 1924. Bei nachſiehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, 11 Sekundaware und III 
echwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild- 
tenin: Winter 0,30 Goldm. Füchſe: Winter 1 
30 Som. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum 
werner: 185 Goldm. Fi tiſſe: 110 Goldm. Maul- 
pätte: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: 1 
7 Sem. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Golbm. Rotwild: troden kg 1,60 Goldm. 
Teammild:troden kg 1,60 Goibm. Schwarzwild: 
Caen kg 0,20 Golom. Fiſchotter: I 75 Golbm. 
tichhoͤrnchen: Winter 1,00 Goldm. Wieſel: 
reiß, 180 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 
kürſchnerkanin: 11,50 Goldm. Für alle anderen 
Arten Zelle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Sortehende Pte iie freibleibend. 

Berliner Nauhwarenmarkt vom 23. Februar 
ind. Füchſe 6 bis 9 Doll., Baummarder 
18 b 22 Doll., Steinmarder 16 bis 19 Doll., 
MIO biss Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
12 eis, blautanbige 6 eta, Wieſel, weiße, 50 bis 
10 et Raben, 40 bis 60 ot, Schecken 15 bis 
50 d, Hafen 24 bis 25 cta das Stück, Kanin, 
nidlanin, Criginalware, 86 bis 38 Pfund ſchwer, 
B en, dir ſche: Damhirſch 28 bis 30 ots, Rot⸗ 
Hun 22 bis 25 ots das Pfund. 

Seizgiger Nanhwarenmarkt vom 28. Februar. 
1724. Land ſüchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder!“ bis 
11 Teil, Baummarder 18 bis 23 Doll., Iltiſſe 
363% Toll., Dach e 1 bis 2 Doll., Rehe, Sommer, 
60 dis 70 eta, Rehe, Winter, 380 eis das Stück. 

audpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
23. Februar 1924. Rotwild 0,50 bis 0,60, Damwild 
0,50 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,70, Friſchlinge 
080 bis 0,90 für 14 kg; Hafen, groß, plomb. 4,50 
bis 6,25, Kaninchen, wilde, groß, 1 bis 1,30, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. — Von den Preis- 
sstierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
ind Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mark. 

Fitapreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
u. Februar 1924. Hechte 94 bis 100, Hechte, 
mittel, 130 bis 131, Hechte, groß, 56. Schleie n, un 
ſortiert, 120 bis 130, Aale, groß⸗mittel. 850, arp fen, 


riegel, Si, bis 40er 134, Karpfen, gemiſcht, 
40. bis 50 er 180 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen 
ſich in Goldmark. 
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Brief. und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 8. Beamtenſchein und Forſt⸗ 
betriebsdienſt. 
möglichkeiten. Ich ſchied 1907 freiwilli 
Jägerklaſſe A aus, weil 8 
mangels nicht vom Jägerbataillon entlaſſen werden 
ſollte und weiterſtudieren wollte. 
kriegsbeſchädigter erhielt ich jetzt auf Grund des 
Reichsverſorgungsgeſetzes den Beamtenſchein. Ich 
habe die Abſicht, mich 
ſtelle zu bewerben, 
beenden konnte. 
mich um eine Anſtellung im Staatsforſtdienſte zu 
bewerben, alſo 
zutreten? — Welche Schritte hätte ich zu tun? 
Der Beamtenſchein iſt doch auf Grund des Reichs⸗ 
rechts ausgeſtellt, 
doch: Reichsrecht bricht Staatsrecht. Habe ich 
Ausſicht, in anderen Staaten, Heſſen, Bayern, 
unterzulommen? 
Forſteinrichtungsanſtalten? 
mit Rückſicht auf meine 
vorziehen. Welchen Weg raten Sie mir? 

Antwort: 
Recht auf eine Stelle 
ſondern nur auf ſolche Stellen, 


den „Anſtellungsgrundſätzen“ vom J6. 7. 1923 


(R. Geſ. Bl. I Nr. 61 
miniſterium des Innern 
verzeichnis genau bezeichnet ſind. In den Staats⸗ 
forſtdienſt eines 
daher wahrſcheinlich ausgeſchloſſen ſein, ebenſo 
die Wiedereinreihung in 
ſeinerzeit freiwillig ausgeſchieden ſind und einen 
ganz anderen Ausbildungsgang durchgemacht haben. 


— Anderweite Beſchäftigungs⸗ 
aus der 
ich wegen Oberjäger⸗ 


Als Schwer⸗ 


um eine Gemeindeförſter⸗ 
weil ich mein Studium nicht 
Habe ich aber auch das Recht, 


wieder in die Jägerklaſſe A zurück⸗ 
und in der Verfaſſung heißt es 


Oder vielleicht an einer der 
Ich würde aber 
Geſundheit Außendienſt 


Der Beamtenſchein verleiht kein 
des techniſchen Forſtdienſtes, 
die in dem gemäß 

26. 7. 1922 


r 1923) vom Reichs⸗ 
erausgegebenen Stellen- 


Bundesſtaates zu gelangen, wird 


die Jägerklaſſe A, da Sie 


Forſteinrichtungsanſtalt beſtänden noch 
da es an gut ausgebildetem 
Ob aber 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ger Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangend 


Offene Forſt. nſw. Dienſtſtelen. | 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


cterforſterſtelle Cladomw · Beſt (Frankfurt a. O.) 
8 zum 1. April zu de legen. Be werbungefriſt 15. März. 
Cherförfterfielle Eummersdorf (Potsdam) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungsfrift 15. März. 
Cherförftertelle Erkner (Potsdam) iſt zum 1. April 
zu befegen. Be werbungsfriſt 5. März. 
eberſöcſterſtelie Grebenſtein (Caſſel) IR zum 
1. upcil zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. März. 
Eherförfterfielle Nunſter (Süne burg) iſt zum 
1. April zu beſe zen. Be werbungsfriſt 15. März. 


che, Sörſterſtelle Barriere Zienan, Oberf. 
Ja geng (Magdeburg), IN zum 1. April ander- 
weit zu besetzen. Dienſigeböft. 2,329 ha Wirtſchafts⸗ 
land. 0,329 ba Garten, 1 ba Ader, 1 ha Wieſe. 
Bewerbung friſt 6. Wurz. 
neterz bebaute Körfterftelle 
Ggerroda (Merſebur o), 


Grafendorf I, Oberf. 
is sum 1. April zu 


Sebaute Hilfe förſterſtelle Dame row, 


Gemeindeförfterftelle 


en Wit teilungen und Verſonalnotizen iſt verb oten.) 


beſetzen. Wirtſchaftsland: 0, 50 ha Garten 
II. Klaſſe, 1.8820 ha Ack r IV. Klaſſe, 2,5706 ha 
Wieſe II/III. Alaſſe. Nutzunasgeid nach den vom 
Ministerium feſtg ſetzten Sätzen. Nächte Bahn⸗ 
ſtation Klitzſchen, 4 km; nächſte Dorſſchule Gräfen⸗ 
dorf, 0,8 km; nächſte höhere Schule Torgau, 11 Km. 
ueberz. Förſter find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfeiſt 10. März. 

Oberf. Pudaala 
kit zum 1. April zu beſetzen. Wirtſchaft 
2,2 ha Acker, 2,5 ha Wieſe. 
nächſte Dorſſchule 2 km. 


(Stettin), 
land: 0,25 ha Garten, 
Rächſte Bahnſtation 2 km; 
Be werbungsfriſt 10. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde⸗Oberforſterſtelle Arenberg iſt zum 1. April 


zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 20. März an 
den Bürgermeiſter in Ehrenbreitſte in einzuſenden. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Dingelstädt (Eichsfeld) iſt ſofort 
März an 


zu bel ben, Bewerbungen find bis 4. 
Näberes 


den Magiſtrat in Dingeiſiädt einzureichen. 
liehe Anzeige. 
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Brriogglaggrélrg, 
Prenßen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kegierungs-Raflensberietretär in Suhl. it zum Ber, 
rentmeiſier ernannt und ihm die Forſtrentmeiſterſtelle bei 
der Forſtkaſſe in Suhl Erfurt mit Wirkung vom 1. Ce- 
bruar endgültig übertragen worden. 

Nansıns, überz. Förſter in Siebdichnm, Oberf. Siehdichum. 
wird am l. April die Förſter⸗Endſtelle Nantenkranz. Ober]. 
Siebdichum (Frankfurt a. O.), übertragen. 

Garde, Oegemeiſter in Niet, Oberf. Nieth (Stettin), tritt in 
den Nuheſtand. 

Gropmann, überz. Rörſter in Feidelnch. Oberf. Pei. wird am 
1. Mai die SHörfter- Endſtelle Brieſen, Gert, Lübben 
(Frankfurt a. DO.) übertragen 

drei, Förster in Damerow, Oberf Pudagla, wird am 1. Ayril 
nach Nieth. Oberf. Rieth (Stettin). verſetzt. 

KAuorlel, Aner, Förſter in Steinbuſcher Müble, Oberf. Steinbuſch⸗ 
wird am 1. April die Nörſter-Endſtelle Marienwalde, Oberf. 
Marienwalde (Frankfurt a. O.), üdertragen. 

Mundt, überz. Nörſter in Meierei, Oberf Limmritz. wird am 
1. Wai die Förſter-⸗Endſtelle Blochbude, Cher, Braſchen 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Tufand, üterz. Förſter in Muckenburg. Oberf. Lübbefee, wird 
am 1 Anril die Förſter⸗Endſtelle Prielang. Ober. Wilden ow 
(Frankfurt a. O.), übertragen. 

Sommer. überz. Förſter in Lotzen. Oberf. Cladow - Oft. wird am 
1. April die Förſter-Cudſtelle Schwemebrück, Oberf. 


(S rankfurt a. O.), tagen. Frauſtadt, verlegt. 
Nët 
Vereinszeitung. | 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Hauptverſammlung 1924 in Berlin. 

Alle Kollegen mache ich ſchon heute auf die 
Hauptverſammlung im Mai/Juni d. J. in Berlin 
aufmerkſam und bitte ſchon jetzt unſere Vertrauens- 
männer, ſich für dieſes Jahr zur Reiſe nach Berlin 
zu rüſten. Das Jahr 1924 ſcheint nicht nur für 
unſer Vaterland, ſondern auch für die geſamte 
Förſter⸗Organiſation, ja darüber hinaus, ein Jahr 
der Entſcheidung werden zu wollen. Bislang hat 
die Staatsförſtervereinigung in feſter Verteidigungs- 
ſtellung für ih Ziele und Ideen gerungen,kommende 
Beiten werden ihre Mitglieder vorwärtsſtürmen 
ſehen müſſen. Eine neue Zeit ſteigt langſam aus 
der Tiefe herauf, ſie ſoll uns vorbereitet finden. 
Hierzu erwarte ich den Beiſtand und die Unter— 
fützung aller Kollegen, die noch an Preußens 
und Deutſchlands Zukunft glauben. 

Neumann-Bärenberg. 


* 
Die neue Verlohnungsart. 

Mit Beginn des neuen Jahres wird gemäß 
Verfügung des Miniſteriums eine neue Ver— 
lohnungsart in einer Oberförſterei jedes Bezirks 
praktiſch erprobt, die der Entlaſtung des Förſters 
vom Rechen- und Schreibwerk dienen ſoll. Da ich 
ſelbſt zu den Beaniten gehöre, die ſich mit dieſer 
Neuerung zu beſaſſen haben, ſo darf ich mir nach 
vierwöchiger Tätigkeit hierüber ein Urteil erlauben, 
das zur Zeit naturgemäß nicht abſchließend ſein 
lann und nur unſeren Mitgliedern als Information 
dienen ſoll. 

Ich begrüße es mit Freuden, daß man auch 
unſeren Vorſchlägen gemäß das Gebiet der 
sozialen Zulagen und Abzüge ſowie den Steuer— 
abzug dem Außenbeamten abgenommen und dem 
Büro zugewieſen hat, wo es auch fraglos hingehört. 
Schon dieſe Neuerung allein bedeutet unzweifel⸗ 
daft die gewollte Entlaſtung des Förſters. 

Dem Außenbeamten ik indeſſen geblieben bie 


Deutch Ferſt-Zeitung 


Nr. 9 B. 30 (193 
urhdgesonen find folgende Derſezungen im Negiermag 
„ a. O.: 

Wiegandt, Forſtlefreir, von Oberfbrſterel Ste 
Weg Schweinebrüd. Oberf. Slabew- Wer. Ster h 
meiſter. vom Bezirt Caſſel nach Priel . Wilden 
deen. FTorſtſetretär, von Oberfbrſterei BN nach Lang 
teersien, Oberi. Driefen. Erteld. Forſtſefretär, von Cheriärhek 
Vie tzegoͤricke nach Felsichen, Oberf. Neumühl. Dette. Zeg 
fefretär, von Oberförſterei Subiathfließ nach Oberkbrſier 
Neumühl. Zegieg, Ferſter in Lipke, Oberf. Size, 
Marien walbe. 


Hofkammer. 
Heer, Abee, Förſter in Hammer, Oberl. Sammer, iR = 
Wirk eig vom 1. Januar zum etatmä tigen Borſtfetre 
ernaun 
ee, überz. Förſter in Biſchderf O.⸗S. Oberſ. Rarmın 
O.- S, iſt mii Wirkung vom 1. Januar zum etatmühig 
Forftſekretär ernannt. 
Sëffer, Oilieſörſter im r- Schwein,. Oberl. Törpenbori, 
am DL Januar die planmähıge Focſt ſekretärſteſle My 


verliehen worden. 
Baden. 


brecht. Forſtmeiſter im Hardheim, wurde be? 
Walldürn übertragen. 


Privatforſtdienſt. 
Fibeikommisberrſchaft Silke - Söterſche Erbe 


Fache, Revierförſter, wurde am 1. Januar von Fb. Seuſch 
Kreis Gubran, nach öh Kabel Gef Heversbecl, fn 


Errechnung des reinen Lohnes der Rotten und de 
der einzelnen Leute darin, ſoweit es Stücklohn⸗ 
arbeit (Hauungen) betrifft; hier fehlt alſo da 
Prinzip der Arbeitsteilung, obwohl der Zahlzettel 
wiederum vom Büro ausgefertigt wird. Die 
Stabiliſierung der Währung hat allerdings auch 
hier dieſe Arbeit erträglich und leichter geſtaltet. 
Schon heute aber zeigt es ſich, daß eine ftete ſieben⸗ 
tägige Schlußverlohnung, wie ſie das neue Ver⸗ 
fahren verlangt, nicht nur im Intereſſe des Bo 
amten, ſondern auch der Arbeiter nicht dauernd 
aufrechtzuerhalten iſt, zumal die jetzige (Hoffen! 
lich bleibende) Währung dieſes Haſten nicht be 
dingt. Es iſt im Winter, wo Jagden, Holztermine 
und Unwetter, Forſtdiebſtähle uſw. oft in raſcher 
Folge zuſammenfallen, ſehr ſchwer, an einem feſt— 
gelegten Wochentage das letzte Feſt⸗ oder Raum 
meter zur Berechnung und Verlohnung zu bringen. 
Mir will ferner ſcheinen, daß auch die wöchentliche 
Schlußverlohnung an Formularverbrauch nicht not— 
wendige Anforderungen und Koſten an den Staats“ 
ſäckel ſtellt und den Haumeiſter unnötig drei Tage 
der Woche von der Arbeit im Walde fernhält. 
Es iſt bei jetziger ſtändiger Währung die Arbeiter 
ſchaft — wie hier — durchaus nicht auf die Wochen 
verlohnung eingeſchworen, vielmehr ſieht dieſelbe 
eine vierzehntägliche Auszahlung gern kommen, 
weil der derzeitige Wochenverdienſt ihnen nicht 
geſtattet, jemals einen größeren Einkauf zu machen. 
Der dieſer Anderung entgegenſtehende Paragraph 
im Tarifvertrage dürfte unſchwer beſeitigt werden 
können. Leider hat die anzuerkennende Neuerung 
im Verlohnungsverfahren nicht auch kurzer Hand 
einen Strich durch die überflüſſige Arbeiterliſte 
der Förſter gemacht, die ja nunmehr für die Ober⸗ 
förſterei zuſammengefaßt auf dem Büro eführt 
wird und dort zu etwaigen Nachfragen in Steuer“ 
uſw. Fragen bereitliegt. In den langen Jahren 
meiner Dienſtzeit habe ich etwa drei Nachfragen 
beantworten müſſen, die bequem aus den Arbeits 
büchern feſtgeſtellt werden konnten. Daber Ge 


GA Pb, 39 (1924) 


with Wade um Papier und bie umfangreiche 
Arbeit, der m. E. auch in einer gänzlich anderen 

nir eine gewiſſe Berechtigung zuerkannt werden 

Schließlich ſcheint mir die Frage, ob infolge 
der neuen Verlohnungsart dauernd ein weiterer 
Serge zu beſchäftigen iſt, heute noch nicht 
ſyruchteif zu fein; ich glaube aber, es wird möglich 
n, auch mit zwei Beamten im Büro durch⸗ 
m tilich auszulommen, wenn die richtigen Männer 
an den lichtigen Platz geſetzt werden. 


Ne um ann⸗Bärenberg. 


IC) 
Nachrichten des „Waldheil“. 
s Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


— Biz, 8 „ Ealingen (Mheiniand), 
want, Äoriiveierendar, gicher Nm. 

Yon. &., Orfeföchter, Starrüſchten 5. Memel II. 
„ Gott, Groſchütz b. Falten · 
Päd, Alfred. stud. for, Tllaranbt. 


Einmın. Stun, Frau Oberföriter, Maffin b. Vieh a. d. Oft. 
Coen, Aen Oberamimanı, Quartſchen Nm. 
Ed, Obrramtmamm, Quartſchen Nm. 


> 
Feſtiezung der Mitgliederbeiträge für 1924. 


Jagbbeamte zahlen mindeſtens 2 

anderen Perſonen mindeſtens 5 Mark. Durch 
de einmalige Zahlung von mindeſtens 100 Mart 
SE lebenslängliche Mitgliedſchaft erworben 
ret 


Die Höhe der äbnisbeihilfen iſt vom 
1. om 1924 ab für die folgenden zwölf 
kalenbermonate ebenfalls auf den alten Stand 
aun 100 Mark im Höchſtfalle feſtgeſetzt worden. 

Da der Beitrag ſatzungsgemäß bis 15. April 
tngaſchuckt ſein muß, bitten wir unfere Mitglieder 
um techtzeitige Zuſendung. Später werden die 
Deiträge ahne weitere Anmahnung per Nachnahme 
be. Die Bereindangehörigen, die ihre Bei⸗ 
ite bereits im geringerer Höhe bezahlt haben, 
GC wit, die erforderlichen Nachſchüſſe bald 
H ten, 


Keudamm, im Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle: Neumann, Schatzmeiſter. 


Gr 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
ſorſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Coos zw Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
„ Seit ber letzten Beröffentlihung find als Mit⸗ 
Rieder in den Verein aufgenommen: 
WË — Forſtgehilſe. Hanfeberg bei Königs 
un: Jun t e H e £ 
n 
W derruann. Hilisjiger, Grambſchütz. Kreis 
eden Frig. Siffgfärfter, Tiergarten bel D VII 
"TR Cen. 8 Lë — 5 
ter. Uifcrdland, Poſt Neutrebbin, Kr. Oberbarnim. IX. 
Tube. ei Hüfsförter. Klein- Partwitz, Paſt Praſchin, 
A Bett Eë 
2 8 E $ 
un A O. S. VE . f 
pi 4 * Hilfsjägen. Berlin Grunewald, Ober⸗ 
vr ak Cap, Gilf Camenz i. Schl., Kreis 
Bebe KT. rſter, Camenz i. Sch 
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Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die ⸗„Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu. das jeweils zum Vereins vorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofret 1,30 Goldmark. 

S 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 
Marosczuk, Franz, Revierjäger, Oftresmig, Kreis Coſel O.⸗S. 
Leonhardt, Kurt, Hilfsförſter, Reinersdorf. Kr. Erenzburg O. S. 
Freynik. Willy Förſter. Starpel, Kreis Züllichan Nm. 
ur: ge Forſtgehilfſe, Detter, H Rupdeden, Unter 

ranken, Bahern. 

Hoffmann, Pant, Ontsförfter, Rathſtock, Preis Geen ` 
Schröder, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Schönwalde, oft Denzig 

Kreis Dramburg in Pommern. 

Danuhauer, Otto, Forſtgehilfe, Waldenburg i. Sa, Jägerhaus. 
F 


Förſter B. N D. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, die beim 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Laufe der Jahre die Förſterprüfung beſtanden 
haben, hiermit bekannt, daß die Diplome, mit 
denen beſtätigt wird, daß der Inhaber die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein beſtanden hat, nach den 
Beſchlüſſen des Vorſtandes fertiggeſtellt und zur 
Verfügung find. Die Diplome find ohne Noten 
ausgeſtellt; dem Inhaber wird nur beſcheinigt. 
daß er ſich auf Grund der von ihm beſtandenen 
Prüfung Förſter B. P. D. (Förſter, geprüft vom 


alle | Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands) nennen 


darf. Die Diplome ſind bei der Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde abzurufen und werden auch von 
dort verſchickt. Die Verſendung geſchieht je nach 
Wunſch, ungeknifft in einer Rolle als Doppel- 
brief zum Preiſe von 2.— Mark einſchließlich 
Portokoſten oder geknifft im Brief zum Preiſe 
von 1.50 Mark. Das Geld iſt gemeinſam mit 
der Beſtellung im Brief an die Geſchäftsſtelle 
des Bereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, einzuſenden; bei 
ber Beſtellung iſt anzugeben, ob die Zuſendung 
in einer Rolle oder im Brief geſchehen ſoll. Die 
Diplome können als ſol des Bereins nur 
unſeren Mitgliedern verliehen werden und find 
zurückzugeben, wenn die Mitgliedſchaft aufhört. 
Eberswalde, im Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


* 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachfen GI. 

Am g. und 9. April 1924 findet die Reviergehilfen⸗ 
Prüfung ſtatt. Die Anwärter haben nachzuweiſen: 
a) dreijährige vorſchrifts mäßige Lehrzeit. 

b) daß derſelbe nicht über 21 Jahre alt und der 
Lehrherr Mitglied des Vereins iſt. j 
Dem Geſuche der Zulaſſung find beizufügen: 
1. Schulzeugniſſe. 
2. Lebenslauf, i 
3. Revierbeſchreibung mit Beglaubigung des Lehr⸗ 
errn, daß der Forſtſcholar dieſelbe ohne 
fremde Hilfe angefertigt hat. Geſuche find bis 
10. März 1924 an Unterzeichneten einzureichen. 
Ort der Prüfung wird ſpäter bekanntgegeben. 

Es wird gebeten, ſämtliche Forſtſcholare der 
Prüfung zuzuführen, da ohne dieſelbe, nach fünf⸗ 
jähriger Gehilfenzeit, die Förſterprüfung nicht 
abgelegt werden kann. 

Weinböhla, den 19. Februar 1924. 

W. Dreßler. 1. Vorſitzender. 


Areisgruppe Schlawe. 

Am Montag? dem 10. Dezember 1923, fand 
in Pollnow eine Verſammlung unſerer Orts⸗ und 
Kreisgruppe ſtatt. Dieſelbe war die bisher beſt⸗ 
beſuchte Forſtbeamtenverſammlung, und hatten 
ſich erfreulicherweiſe auch mehrere Waldbeſitzer 
des Kreiſes zu dieſer eingefunden. Die Haupt- 
anziehungskraft hat wohl fraglos der Vortrag des 
Herrn Oberförſters Neckritz von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Stolp ausgeübt. In überaus klarer, 
ſeſſelnder Weiſe entwickelte der Redner ein Bild 
vom Wachſen und Werden der preußiſch⸗deutſchen 
Forſtwirtſchaft. Ausgehend von der durch Friedrich 
dem Großen geſchaffenen Ordnung im Walde, 
welche die unüberſichtlichen und mehr oder weniger 
planloſen Holznutzungen (im Plenterwaldbetriebe) 
in den Forſten beſeitigte und den SE ent⸗ 
wickelte, führte uns Herr Oberförſter Neckritz 
durch die verſchiedenen Zeitabſchnitte der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Huert lannte män für die kahl ob, 
getriebenen Flächen nur die Beſtandesbegründung 
durch Saat. Erſt ſpäter trat die Pflanzung hinzu. 
Es entſtanden die reinen, gleichaltrigen Beſtände, 
wie wir ſie ar meiſtens haben, mit ihren Vor⸗ 
aan der Überſichtlichkeit gegenüber dem alten 
Plenterwaldbetriebe und ihren erſt jetzt in neuerer 
Zeit voll erkannten Nachteilen für den Boden. 
Dem leider für die deutſche Eed ek viel 
zu früh verſtorbenen Oberforſtmeiſter Prof. Dr. 
Möller⸗Eberswalde gebührt das Verdienſt, el die 
waldbaulichen Erfolge des Kammerherrn Dr. h. c. 
von Kalitſch⸗Bärenthoren hingewieſen und dieſelben 
wiſſenſchaftlich ergründet und begründet zu haben. 
Das gleiche Ziel wie dort verfolgen auch die Herren 
Forſtmeiſter Wiebeke⸗Eberswalde und Dr. h. o. 
von Keudell⸗Hohenlübbichow, nämlich die Schaffung 
von ungleichaltrigen, mono gemiſchten Be⸗ 
ſtänden, die Erhaltung und möglichſt Steigerung 
der Bodenkraft zur Erzielung höchſtmöglicher 
Holzerträge. . 

Dieſe ſogenannte Dauerwaldwirtſchaft ſpricht 
von einem Waldweſen, Waldorganismus. Dieſer 
beſteht unzertrennlich aus dem Boden und aus den 
auf ihm wachſenden Pflanzen als einheitliches 
Ganzes. Wer Teile dieſes Organismus zerſtört — 
3. B. trennt der Kahlſchlag die auf ihm ſtockenden 
Holzpflanzen des Beſtandes vom Voden — ſchädigt 
ihn, macht ihn krank. Beim Kahlſchlag ertöten 
Sonne und Wind eine großen Teil des bisherigen 
reichen und überaus wertvollen Bakterienlebens 
im Boden. Der auf dieſer Fläche neu zu be⸗ 
gründende Beſtand hat unter mannigfachen Schäden 
dieſes naturwidrigen Eingriffes zu leiden. Bei 
der bisherigen Lahlſchlagwirtſchaft ſtoßen wir in 
den Beſtänden auf zwei erhebliche Übel: 1. der 
Reinheit und 2. der Gleichaltrigkeit. Die Gleich⸗ 
altrigkeit ſchafft uns den berüchtigten Trocken⸗ 
ſchuppen, d. h. wir 1 in den älteren Beſtänden 
unter dem Kronendach keine Widerſtände für die 
hindurchfegenden, aushagernden Winde. Die ſo 
ſehr erwünſchte feuchtwarme Treibhausluft, welche 
die Verweſung der Abfallſtoffe (Laub, Nadeln, 
abgebrochene Zweige uſw.) ſo ſehr begünſtigt, kann 
dort nicht auflrommen. Eine Folge davon iſt, 
daß ſich der Boden mit einem Polſter von Blau⸗ 
beere, Preiſelbeere und Heide — ein ſicheres 
Zeichen u Bodenerkrankung — Ober, 
zieht und ihn von den für das Pflanzenleben ſo 
wichtigen atmoſphäriſchen Einwirkungen mehr 
oder weniger abſchließt. — Man muß fi eigentlich 


den neuen, wenn als beſſer erkannten 
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wundern, daß der Forſtwirt aus den L d 


Landwirtſchaft in bezug auf Fruch lan 
Zeit keine praktiſchen Folgerungen zog. Die Hol 
arten bei neuer Beſtandesbegründung zu wechſel 


wird in der Forſtwirtſchaft vielfach nicht angäng 
fein. Gleiches erreichen wir im Walde dadurc 
daß wir die Reinheit der Beſtände nicht mehr w 
früher mit allen Mitteln anſtreben, ſondern, we 
unerwünſcht und ſchädlich, aufheben. Jede Eich 
jede Buche, jeder Laubholzbaum im reinen Nade 
holzbeſtande iſt nützlich und mit beſonderer Liet 
zu pflegen und zu erhalten. Die Laubhölzer nehme 
manche Nahrungsſtoffe aus dem Boden auf, meld 
unſere Nadelhölzer weniger begehren oder dur 
ihr vielfach minder tief ſtreichendes Wurzelſyſten 
nicht erreichen. Erſtere bringen durch ihren Blätte 
abfall dieſe Stoffe in die oberen Bodenſchichten 
neue Nahrung der künftigen Generation bieten! 
Unter dem dichten Blätterdach der Buche, welch 
für die Bodenverbeſſerung im Nadelwalde ein 
beſonders wichtige Rolle ſpielt, verſchwinden di 
ſchädlichen Beerkräuter, und bald erfreuen Sauerkle 
und Waldmeiſter das Auge des ſorgendeu Ferst 
mannes als Zeichen beginnender Bodenge 
ſundung. Als Weg zur Erzielung gemiſchte 
Beſtände bezeichnete Redner kurz: 
aller vorhandenen Laubhölzer als Samenbäume 
das Aufhören jeglicher Waldweide, welches jede 


Schonun 


Aufkommen des Laubholzes ſchon im Keime er 


ſtickt, und Unterbau der Kiefer mit Buche. A 


Methode des letzteren wurde hauptſächlich di 


Pflanzung empfohlen. Bei ſtarkem Wildſtant 
lächen, zumal wenn noch ken 
Laubholz im Revier vorkommt, iſt Einfriedigune 
der unterbauten Fläche nötig. Ohne Einffiedi 
gung — und das wird der hohen Koſten wegen 


auf kleinen 


wohl die Regel fein — verſpricht nur der Alntertau — 


größerer Flächen Erfolg, weil ſich hier der Ver 


biß mehr verteilt und die unterbaute Buche dabei 


dem Wilde ſchließlich doch über den Kopf waͤcht. 


Das Endziel des Dauerwaldes iſt die natürlich 
. 
Endziel. Von heute auf morgen läßt ſich dieſe 
in Ki-Beſtänden und auf unſern durch die bishenze 
Wirtſchaft vielfach nicht mehr einwandfreien Böden 
nicht erreichen. Unumgänglich nötig iſt dazu die 
Schaffung der Bodengare durch intenſive Pflege 
des Bodens. Bis dieſe erreicht iſt, muß die küuf⸗ 
liche Verjüngung — ſie paßt anfangs ſehr wobl 
in die Danerwaldwirtſchaft hinein — aushelfen. 
Denn unproduktive Flächen find nicht Daret⸗ 
waldwirtſchaft. Wer dieſe in ſeinem Revier duldet, 
hat den Sinn der Dauerwaldwirtſchaft nicht 

erfaßt, treibt keine Dauerwaldwirtſchaft. 
Viele aͤltere Forſtleute haben Jahrzehnte 
hindurch mit Hingebung erfolgreich in alter Art 
ewirkt. Dieſen beſonders wird es ſchwer fallen, 
ſich auf die neue Art der Dauerwaldwirtſchaft 
umzuſtellen. Sie werden ſich fragen: War denn 
dein jahrzehntelanges, treues Wirken falſch? O, 
nein, wir ſind alle Kinder unſerer Zeit und haben 
im Rahmen der e Lehrmeinungen zu 
wirtſchaften. Die Zeit aber ſchreitet unaufhaltsam 
vorwärts und eicht bis dahin Gutes und Ber? 
durch Beſſeres. Deshalb iſt treue, hingebungsvolle 
Arbeit im Rahmen der zeitlichen Wirtſchaftzant 
niemals falſch, ſondern, wenn ſie mit Liebe und der 
ganzen Kraft des Herzens und des Seat 
getan, ein Segen. Man verſchließe ec nicht 
irtichaft- 


aller Holzarten, wohlverſtanden dei ` 


1 


| 
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enen. 
ſes allgemeinen Vortrages 
bunte Redner nicht näher auf die Einzelheiten 
eingehen. Auch iſt es dem Berichterſtatter nicht 
möglich, den Vortrag ausführlicher wiederzugeben. 
die Schriftleitung macht ſchon über 
Länge dieſes Berichts ein bedenkliches Geſicht. 
aber, dieſen ſo lehrreichen Vortrag 
fo ſegensreich wirkenden Herrn Ober- 
Kä Neckritz, welcher doch fo vielen Forſtleuten 
Inregung geben durfte, nicht kürzer abtun zu 
Moien, — Mit den Schlußworten des Redners 
will auch ich meinen Bericht ſchließen: 
der Bald ein Segen, wo Gott ihn ſchuf, 
Zen Bald zu pflegen — der ſchönſte Beruf! 
Ford. Ujatzthal b. Schlawe, den 30. Ja- 
nuar 1924. 


G. Saeume, Forſtverwalter, 
1 Bertëcnber der Kreisgruppe Schlawe des Bez. 
Bereins Pommern des Deutſchen Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbundes. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Zäite Berlin Schkaeberg. Eiſenacher Str 81. G IV. 
zer ene Zretumſchlag werden nicht beantwortet. 
Borſtandswahl. 

Dm der am 21. Februar ſtattgefundenen 
erhandsſizung wurde En Oberförſter Parch— 
mann, Berleburg (Weſifalen), als Geſchäfts⸗ 
hender Vorſitzender gewählt. 

Der 2. Vorſitzende: Walter. 
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Die Veröffentlichung auf Seite 112 in Nr. 6 
zwingt uns zu folgender Erklärung: Die Auf⸗ 
nahme Ur ohne unſer Wiſſen erfolgt und nur, 
weil die Schriftleitung unſeres Vereinsblattes auf 
Grund des Preßgeſetzes verpflichtet geweſen iſt, 
eine Mitteilung in beregtem Sinne zu bringen. 

Der Deutſche Forſtbeamtenbund. 
Walter, 2. Vorſitzender. 
i CH 
Bezirksgruppe Hannover. 


Freitag, den 7. März, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Bremen in „Remmers Bierſtuben“, 
Knochenhauerſtraße-Pelzerſtraße, eine Bezirks— 
gruppenverſammlung mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

1. Jahresbericht und Rechnungsablage durch den 

Schrift- und Kaſſenführer, 

2. Bericht der Gehaltskommiſſion über die ſtatt⸗ 
gefundenen Gehaltsverhandlungen, 

3. Stellungnahme zur Gehaltsfrage, 

4. Titelſchutz, Aus⸗ und Fortbildung, 

5. Bildung von Ortsgruppen und Wahl der Orts- 
gruppenvorſtände, 

6. Geſchäftliches, Anträge und Verſchiedenes. 

Bei der großen Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt zahlreiche Beteiligung dringend nötig, ins- 
beſondere wird vollzähliges Erſcheinen der Kollegen 
aus dem Norden der Provinz und dem Olden— 
burgiſchen beſtimmt erwartet. Rohrig. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
pteßgeſetzliche Lerantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Der nationale Gedanke“ im Nahmen des 
„Teutſchen Förſters“. 
Ban Staatsſörſter Schellack, Paterſchobenſee. 


beet Landtagsabgeordneter A. Barteld-Han⸗ 
ner — der deutſch⸗demokratiſchen Partei zu— 
Co — beſchäftigt ſich in Nr. 6 des „Deutſchen 
(zen mit meinem Artikel aus Nr. 2 ber 
eulſchen Forſt⸗Zeitung“. Die Schriftleitung des 
„Teutſchen Förſters“ verſieht die Ausführungen 
bdertn Barteld mit einem Vorwort, in dem fie 
"zU, ich habe wieder Beamtengewerksſchafts⸗ 
DD mit Parteivolitik verquickt. 

Denn die Schriftleitung damit meint, ich hätte 
behauptet, die Förſtergewerkſchaft habe faft durch- 
eg politiſch links gerichtete Führer, We habe 
ſetnet eine linls gerichtete Gewerlſchaftspreſſe, die 
u nationalen tagen eine ganz eigenartige Stellung 
mammt, jo muß ich der Schriftleitung vollkommen 
röt geben. Den beſten Beweis dafür, wie weit 
he Förſtergewerkſchaft und ihre Preſſe politiſch 
orientiert iſt, enthält der Artikel des Herrn 
atteld. Es iſt für den „Deutſchen Förſter“ ver- 
ot daß man ſich zur Gloſſierung nationaler 
en einen Abgeordneten der Linken herbeiholt, 
"root hat auch die Schriftleitung keinen Mann 
grünen Rod gefunden, der öffentlich gegen 
n nationalen Gedanken Front machen wollte. 

dert Barteld ot einleitend, mit dem Wort 
tional“ ſei nie mehr Schindluder getrieben 


enden als gegenwärtig. ier muß ich Herrn 
I beipſtachten. . ein⸗ 


geſtellte Leute ſich über nationale Fragen ver⸗ 
breiten, ſo treiben ſie, bewußt oder un— 
bewußt, mit dem Worte „national“ Schindluder. 
Wenn es auch nach Sedan leichter war, eine 
machtvolle deutſche Außenpolitik zu treiben, wie 
nach Jena und Auerſtädt, und die heutige Zeit 
ſcheinbar noch trauriger iſt — wie Herr Barteld 
ausführt —, ſo ziemt es doch jedem Germanen, 
unabläſſig auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie wir 
uns von dem unerträglichen Druck unſerer 
Feinde befreien können. Daß unzählige Ver— 
beugungen der Vertreter der roten und 
goldenen Internationale in Deutſchland vor den 
Franzoſen und ihren Helfeshelfern nicht zum Ziele 
führen, hat die Geſchichte der letzten fünf Jahre 
bewieſen. 

Gerade die Größe der Aufgabe erfordert natur- 
gemäß ganze Männer. Und als ſolche haben ſich 
die Forſtbeamten — die Jäger — immer gezeigt. 
Nachdem bei Jena und Auerſtädt die preußiſche 
Armee aufgelöft wurde, dachten die Jäger gar 
nicht daran, mit dem großen Haufen zu laufen, 
ſondern ſie lieferten als einzige geſchloſſene Truppe 
bei Altenzaun (Elbe) den Franzoͤſen ein längeres 
Rückzugsgefecht. Das war Jägerart. Heute drängen 
ſich dem Förſterſtande Führer auf, die Welt- 
verbrüderungs-Ideen verbreiten. Führer, die dem 
deutſchen Volke ſagen: Ihr 60 Millionen ſeid voll— 
kommen machtlos, ihr müßt Euch behandeln laſſen 
wie ein ſüdafrilaniſcher Negerſtamm. Ja, Herr 
Barteld beruft ſich ſögar oul Bismarck, der übrigens 
auch bei den Jägern gedient hat. Glaubt Herr 
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von Verſailles unterzeichnet? Ich muß es als 
Anmaßung bezeichnen, wenn linksorientierte 
abgeordnete den Förſtern erzählen, ein Bismarck 
würde heute die äußere und innere Politik des 
Deutſchen Reiches genau fo führen wie die Herren 
Barteld und Genoſſen. Aber damit nicht genug! 
Aert Barteld und die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ halten ſes für „national“, wenn ſie 
unter dem Deckmantel „Geſchichtliche Wahrheiten“ 
Hindenburg und Ludendorff anrempeln. Wohl ein 
Vorgang, der in der Geſchichte der deutſchen 
Förſterpreſſe einzig daſteht. Es iſt nicht meine Auf⸗ 
gabe, die beiden berühmten Heerführer, denen 
das deutſche Volk immer dankbar ſein wird, gegen 
die Unterſtellungen eines Herrn Barteld in Schutz 
zu nehmen. Es gibt aber noch andere geſchichtliche 
Wahrheiten. 800 darf wohl den Herrn Abgeord⸗ 
neten an den Genoſſen Vater erinnern, der 
ſeinerzeit öffentlich erklärte: die Roten hätten 
durch Agitatoren und Flugſchriften die deutſche 
Front ſeit Jahr und Tag ſyſtematiſch unterminiert. 
Wenn man alſo den beiden Generalen einen Vorwurf 
machen will, ſo wäre es höchſtens der, daß ſie 
die Wühlarbeit der Roten nicht rechtzeitig erkannt 
und daß ſie die Totengräber der deutſchen Armee 
nicht rechtzeitig an die Wand geſtellt haben. Ohne 
die ſozialiſtiſche Zermürbungsarbeit in der Heimat, 
der Etappe und an der Front hätten Hindenburg und 
Ludendorff mit den deutſchen Armeen alle Gegner 
vernichtet. Die Parteien, die dem ſieggewohnten 
deutſchen Volksheer den Dolch in den Rücken 
eſtoßen und die den Schandfrieden von Ver- 
ſailes unterzeichnet haben, ſind für ewige Zeiten 
gerichtet. Hier gibt es für uns keine Verſtändigung, 
hier gibt es den Roten gegenüber lein Abwälzen 
der Schuld. Jeder Forſtbeamte ſollte aber doch 
endlich einſehen, daß die Berührung mit inter⸗ 
national eingeſtellten Parteien, deren Führer 
ſagen: wir kennen kein Vaterland, das Deutſch⸗ 
land heißt, den herrlichen grünen Rock herab⸗ 
würdigt. 

Was Herr Barteld weiter dem Förſterſtande 
erzählen zu können glaubt, iſt geradezu erſtaunlich. 
Behauptet der Herr Abgeordnete doch ſogar in 
Fettdruck: die bei der Revolution ans Ruder ge— 
lommenen Parteien hätten den Beſtand des Reiches 
gerettet. Elſaß- Lothringen, Poſen und Leite 
preußen gehörten wohl nicht zum Deutſchen Reiche, 
Herr Abgeordneter? Wo iſt denn unter der glor— 
reichen Revolutionsregierung Oberſchleſien, Saar— 
gebiet, Kreis Soldau, Memelgebiet, der Norden von 
Schleswig-Holſtein, Danzig und wo ſind die deutſchen 
Kolonien geblieben? Was geſchieht heute an 
Rhein und Ruhr? Wo ſind die Sparguthaben 
der kleinen Sparer geblieben? Das nennen die 
Linksparteien den Beſtand des Reiches „retten“. 
Wir wollen jedoch keinem ſein Verdienſt ſchmälern. 
"eben dieſen Verluſten haben die Parteien der 
Linken auch ein Plus zu buchen. Ich meine, ſie 
haben Deutſchland einen Bevölkerungszuwachs 
rerſchafft, denn Hunderttauſende von Kitjuden 
ſind eingewandert. Selbſt Herr Barteld wird 
wohl nicht glauben, daß dieſer Zuwachs den 


nationalen Gedanken in Deutſchland geſtärkt hat.] Tee 


Barteld, ein Bismarck hätte den Schandfrieden 
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Dieſer oben geſchilderten Rettung des Reid 
beſtandes verdanken wir auch den Beamtenabbau 
Wenn der Herr Landbundführer Hillger dieſe 
auch fordert, ſo meint er doch wohl nur Abbau 
unzähligen leiſtungsunfähigen Elemente, di 

die Revolutionswirtſchaft, geſtützt auf i 
gliedskarte zur ſozialdemokratiſchen Partei, die 
Beamtenwürde erlangten. 

Nein, Herr Barteld, den Demokraten 
und Roten ſchwimmen die Felle fort. — 
Siehe Thüringen und Mecklenburg! — Die 
Zeiten ſind vorüber, in denen das deutſche 
Volk der von den Marxxiſten geſchaffenen 
Fata Morgana nacheilte. Auch der preußiſche 
Förſterſtand verſchließt ſich dieſer Einſicht nicht 
länger. Noch bringt die Gewerkſchaftspreſſe ledig⸗ 
lich Artikel, die den nationalen Gedanken in einer 
Verzerrung erſcheinen laſſen, noch darf die Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe die Förſter ohne Widerſpruch 
mit Papageien vergleichen, die ohne Überlegung 
alles nachplappern. Aber in allen Teilen Preußens 
werden im Förſterſtande Stimmen laut, denen 
dieſe Bevormundung längſt nicht mehr paßt. 
Nur notdürftig gelingt es den Führern, die wä 
häufenden Gegen zu überbrücken. Der nationale 
Gedanke iſt aber nicht mehr zu töten. 

Wir wollen deshalb hoffen, daß die nationalen 
Elemente im Förſterſtande bald die Oberhand 
bekommen, damit das nationale Deutſchland, 
wie es ein Bismarck geſchaffen, im preußiſchen 
Staatsförſterſtande wieder den Faktor ſieht, auf 
den es ſich in feiner großen Not unbedingt ver 
laſſen kann. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Holzprobenausſtellung auf der Oſteuropiiſchen 
Holztechniſchen Meſſe. Auf der vom 25. dis 
28. März 1924 in Königsberg Pr. ſtattfindenden 
Frühjahrsveranſtaltung der Oſteuropäiſchen Holz 
meſſe wird u. a. eine reichhaltige Schau von 
Holzproben zur Erläuterung der Arten und Eigen⸗ 
ſchaften des Holzes für jeden Verwendungszweck 
erfolgen. Ein in Fachkreiſen anerkannter Sach⸗ 
verſtändiger iſt mit der Auswahl des Materials 
beauftragt. Mehrere angeſehene Firmen ſowie 
einige techniſche und forſtliche Hochſchulen des 
Ans und Auslandes haben ihre Sammlungen 
zur Verfügung geſtellt. Auch die ruſſiſche ſtaatliche 
1 wird mit Holzmuſtern aus ihrem 
zroduktionsgebiet vertreten ſein. Vom „Dalljes”, 
dem Holzinduſtrietruſt des fernen Oſtens, liefen 
aus Wladiwoſtok bereits die erſten Sendungen ein. 
Endlich ut es gelungen, eine in Privatbeſitz befind- 
liche über 5000 Stück umfaſſende Holzproben⸗ 
ſammlung für die Holztechniſche Meſſe zu gewinnen. 
eee. 
Nedaftiousſchluß ſechs Tage vor a ori Sonnabend 
bah, Dringend cilige kürzere Mitteilungen. einzeln 
Nerſonalnachrichten. Stellenausſchreibuntzen. Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen (ënnen in Ausnahme fallen 
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Der Förſterbund und 


— — 


die Kommunalförſter. 


Von Carl Baltz. Hannover. 


Alem zuvor möchte ich feſtſtellen, daß dieſes 
Tenn an anfängt, für manchen Leſer 
EE Forſt⸗Zeitung“ etwas 9 


EE 


dringen 


ie Intereſſen der Kommunalförſter Tatſa 


Au wahren, leng lt nahezulegen, daß 
eit iſt, ihr Geſchick endlich mit Ernſt 
zu nehmen und namentli 
Zweifel mehr darüber zu Toilen, da 
die ommunalförſter Preußens mit dem 
3 nicht zuſammengehen können. 
des Förſterbundes iſt 

ng der allewerſchiedenſten Beſtandteile, 
e zu einem einheitlichen Ganzen, 

Sp im Be Leben eine Bedeutung er⸗ 


. 


= Gemeinbeförter verei A für den 
und 3 wird, ſo darf hierbei 
hen werden, daß dieſer Standpunkt 
E nur von den Außenſeitern 
älteren und neueren . 
vertreten wird, zu welchen ich z. 
Gemeindeförſterverein Ke 
dech hat, bi 9 n Ju. GC 
e die gememjamen tereſſen 
dE l vertreten, ſondern in aller 
Ofſenherzigk eit keinerlei Hehl daraus gemacht 
a Daß er für ſich feine eigenen Wege gehen 
und SE an allein verfolgen wollte 
nd Jeder iſt ſich ſelbſt der 
ele Im . 5 — heute die dem 
ührer des Förſter⸗ 


bundes, die ihren in Caſſel zum erſten Male ab⸗ 
gewiefenen Anlauf, die Kommunalförſter unter 

hne des Förſterbundes zu ſammeln, ab- 
geſchlagen ab, in haben und nun, wie ich 
zugeben muß, in wirklich recht geſchickt zu 
nennender Ausnutzung der bei einem Teile der 
Kommunalförſter vorhandenen Unzufriedenheit 
einen neuen Sturmangriff vorbereiten, ſei es, 
daß ſie den Augenblick für günſtig halten, ben 
ſtomba über den en zu rennen, oder, was 
wahrſcheinlicher iſt, unter dem Zwang der 
daß der Förſterbund eine dringende 
Ausbe ſerung ſeines Fundaments nötig hat, 
weil die Stütze, die er bei den Privatforſtbeamten 
gefunden hatte, I an Zuverläſſigkeit ein⸗ 
gebüßt zu haben f 

Solidarität i KS was eigentlich 

für die ganze, ſo eng miteinander verbundene 
rüne Farbe das SC Ideal fein ſollte, aber 
as gilt vor allen Dingen für die Staats- und 
e die beide den Charakter 
der Staatsbeamten haben. 

Den Gemeindeförſtern iſt es früher Ki 
ſchlecht ergangen, und deshalb war es ganz fe 
verſtändlich, daß ſie, die doch vorwiegend aus = 
Anwärtern des Kb hervorgegangen 
ſind und nicht allein eine gleichwertige, ſondern 
vielfach eine verantwortlichere Tätigkeit hatten, 
als ſie die Staatsförſter überhaupt haben Türmen, 

nach Gleichſtellung mit den Staatsförſtern ſtrebten. 

Die Staatsförſter haben aber die hierauf ge⸗ 
richteten Anſtrengungen A als eine ganz und 
ar unberechtigte tät angeſehen. Sie 
ben aus ihrem een auch keine Mördergrubo 
gemacht, indem ſie klar und unzweideutig zu 
erkennen 5 haben, daß ſie in den auf 
Gleichſtellung gerichteten Beſtrebungen eine 
Schädigung ihrer eigenen Intereſſen er⸗ 
blicken müßten. Allem Anſchein nach haben ſich 


die Gemeindeförſter dieſes nicht genügend gemerkt. 


366 


Es wäre auch richtig geweſen, die 
gangenheit mit dem Mantel der Liebe zuzudecken, 
wenn dieſer heilige Egoismus bei den Staats- 
jörſtern ſich gewandelt hätte. Daß das nicht der 
5 iſt, hat bei mir ein Zweifel nie 
ſtanden; aber wenn die Führer des Förſter⸗ 
dundes, die Staatsförſter find, ſelbſt beſcheinigen, 
daß ſie 1 nicht daran denken, die alte Geſinnung 
zu wandeln, ſoweit es ſich um die Wahrung der 
ei SE Sntetefjen en handelt, fo müßte es über⸗ 
raſchen, wenn der große Teil der Gemeinde⸗ 
gie, der ſich noch nicht in die Hörigkeit des 
‚örfterbunde3 begeben hat, ſich heute nicht dazu 
emiſchließt, dieſem die endgültige Abſage dis 
erteilen, und ſich endlich dazu aufrafft, das 
ae Standes Wee in die eigene Hand 


"e E do fein Geheimnis, daß der Teil der 
örſter, der heute zur Führung 

Standes Al it, die Auffa ar vertritt, daß 

B. die Schaffung einer eren Kommunal⸗ 

förſterlaufbahn die Gefahr in ſich trägt, daß die 

Gemeindeförſter zu Beamten zweiter Klaſſe 

inn der Geſamtheit der unmittelbaren und 

mitte Staatsförſter nn werden 

könnten und derartige Beſtrebungen aus bie e 
müßten unter allen Umſtünden elehnt we 

ßten. 
Der Förſterbund hat in ſeinen Veröffent⸗ 


Teuiſche frorſt⸗Zeuung 


des zuordnen. Rn en 
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ber. |daf ag ihnen bie Gtellenbefepung aug in ge 
ſtattfinden 


meindeforſtdienſt 
Wie man nun aber au CS die eine ober 


mag, 


Staatsförſtern und der weitaus größten Mehrzahl 
der Gemeindeförſter nach wie vor klafft. 

In der heute für die Kommunalf ſo 
bedeutungsvollen Ausbildungsfrage fie 
alfo der Gegnerſchaft der Staats förſter voll 
ſtändig ſicher, wie ein Führer des Jörſter⸗ 
bundes unumwunden ausſpricht. Die Staats 
förſter ſtehen alſo auf dem „ GH 
ihre bei See a See im Wier, 

re enen auch um 3 
geringſten denen der Gemeindeförſter water: 


reindeförfter woch 
nicht begreifen, warum ihnen die Verſchmelzunz 
mit dem Förſterbund bege gemacht 
wird, dann ift ihnen eben nicht zu helfen, und es 
geſchieht ihnen recht, wenn ſie ſich einer ihnen 
anz weſensfremden tion angliederm, die 
nen keinen Zweifel da läßt, daß ſie 
ohne weiteres ſo einzurichten haben, 
ereffen zu ſchweigen haben, ſoweit die der 
. b e örſter . 
tobt 


en den wichtigen Programmpunkt hervor⸗ habe, haben die Stantsförker 
ade, du daß Im die So für einen dog aus | die ie I ac be Früher als den fogenannien 
ildeten Nachwuchs der ne außer- Klotz am Bein empfunden, und wie die Soche 


erdenllic am Herzen liegt. Ganz beſonders muß heute liegt, will man den Klo 


Gë daher überraſchen, daß gerade ein Förſterbund⸗ 
führer es iR der die Karten zu früh aufdedt und 
das, 8 die Kommunalförſter wollen, ſchlank⸗ 


weg ablehnt 

In Nr. 1 der Zei Gebt „Deutſcher Förſter“ 
vom 6. Januar 1924 ſchreibt Herr Staatsförſter 
Meyer folgendes: 

„Weiterhin bedarf es auch keines Wortes, 
daß die ſtaatlichen Förſter ſich gegen eine über 
den Bedarf hinausgehende Annahme von An- 
wärtern mit allen Kräften wehren werden 
und müſſen, denn jede Überzahl würde das 
genugſam bekannte Anwärterelend in Perma⸗ 
nenz erklären. Und deshalb könnte kein per, 
antwortlicher Führer eines Staatsförſter⸗Ver⸗ 
N ( d einem ſolchen Plan feine Zuſtimmung 
D 

D es iſt eigentlich verwunderlich, daß 
man nur relativ felten auf den Gedanken oe, 
Iommen iſt, die Laufbahn fo zu regeln, wie es 
bei den Oberförſtern geſchieht, nämlich durch 
Schaffung einer beſondern Kommunal⸗ 
förſterlaufbahn.“ 

Die Gemeindeförſter ſtehen aber auf dem 
Standpunkte, daß nur die ganz gleiche 
Vor- und Ausbildung, wie ſie für die 
Staatsförſter vorgeſ rieben iſt, auch für 
tie gelten ſoll und deshalb die Zahl der Anwärter m 
‚is den Staatsdienſt jo bemeſſen werden müffe, 


unſchädlich machen, daß man AA rſterbunde 
feſtbindet, jedenfalls von dem en aus- 
gehen nd, bah e Gemeindeförſter als 
des Förſte undes beſſer davon überzeugt werden 
lönnen, daß die Intereſſen der Staatsföcſet 
in erfter Linie maßge ſind. 

Das iſt ganz die wiedererwachte alte Eug, 

Ich wiederhole das, was ich den Gomm: 
förſtern ſchon ſo oft erklärt habe, daß ſie in 
erſter Linie 5 lun deren 
Intereſſen mit denen 
beamten aufs engſte Rr 

Die Gemeindeförſter mirſſen fi darüber Mar 
Kn daß fie ſich von jeher viel au ſehr als von den 
übrigen Kommunalbeamten 1 Staats 
beamte betrachtet haben. Der el an guten 
Beziehungen zwiſchen ihnen und übrigen 
Kommunalbeamten iſt zum Teil auf eg ſdets 
mehr als nötig betonten Standpunkt 
zuführen. Der Komba iſt die Orgam 
welche die eingetretene Entfrem 
kann, und es d nicht zweifelhaft daß die Lo 
löſung vom Verbande der Kommunal! 
beamten die Gemeindeförſter auß Gnade 
oder Ungnade dem Förſterbunde aus⸗ 
gal ie Su KE 1er 

tte, ihre ereſſen nicht wahrzunehmen 

Das will er aber auch gar nicht, wie den 

Meyer beſchemigt. 
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e Gemeindeförſter den Staats- 1 in leiner Weiſe mit den ubrigen 
dem deck find, fo wird wohl mmunalbeamten ſolidariſch gef haben 
grand befireiten wollen, daß dieſe wodurch en entſtanden find, die Dé 
d von den übrigen Somnumalbeamten gewollt wur durch die EES im Komba mit der 
en. 


8 überwinden H . . 

An dieſer Stelle möchte ich auch auf die re cht 
erhebliche Zahl der eine Verwaltungstätigkeit 
ausübenden Kommunalförſter hinweiſen, welche 
die Tätigkeit eines Staatsförſters ſehr 5 
überragt. Wenn jemand glauben ſollte, da 
die Staatsförſter, die ja die Führer des Förſter? 
bundes Ka es als ihre Aufgabe betra ten 

i 


demeinen, jo ändert das ni das Geringſte an 
ber Zutfache, daß die Gemeindeförſter mit den 
. ſtehen und allen. 


RR deshalb eine ße Unvorſichtigkeit, wenn 
die Becher für den Förſterbund au Ge tiber- Teiles der Kommunalförſter einzuſetzen, ſo 
D ` eg 


eben die öffentliche Au 
kën, Gs verletzt jedes Gebot „ aber das Unbegreifliche iſt daß gerade 15 
ein X anzuführen, ii Beamtenkategorie nicht fängft heworgetreten it, 
mommiert wird, daß die Gemeindeförſter in um allen anderen den Weg zu weiſen. In dieſem 
ke Mbeinperbing wie die Staatsförſter ſich ſelbſt Falle, laube ich, würde die is nicht lange 
eshalb ng auf fi das Aufgehen 


1 wie ſie andere Konmmunalbeamte im Förſterbund für die preußiſchen 
nch wie Selbſt⸗ 


Ganz ſelbſtverſtärdlich iſt es, 95 die Sonder⸗ 


Dirikerinl. und Bee in der Kommunalbeamten einnehmen, nicht ein völliges 
aur, ing einen dicken Aufgehen im gommunalverbande mit ſich bringen 
int machen, denn nur mit ihrem Ein- kann, ſondern die ſpeziſiſchen Intereſſen verlangen 
nat iſt eine derartige Regelung r Sammeln in ei Wa 

Ich glaube nicht, daß der Komba bis heute E 


in heute immer woch, rä 


gehörenden mmunalförſter einzuſetzen, 
mit bis heute nicht bekannt geworden, daß ihm 


mit den Staatsförſtern et wären, weil der Förſter 
ie 0 Asam e Inte nicht als das 
ntereſſen der Ge⸗ 
meindeförſter berufene Organ anerkannt 
werden kann. | 
Wenn 1 For. noch einmal mit Erlaubnis dev 
„Deutſchen rſt⸗ Zeitung!“) den an mich heran⸗ 
etretenen Wünſchen entſprochen und eine längſt 
rliegende Frage wiederholt erörtert habe, ſo 
: 15 mich zwar nur ungern, aber ſchließlich 
eine Reg wie bei den Staatsforſt⸗ in der 8 
den überhaupt nicht zulaſſen. Wenn nament- jenigen, die es unächſt angeht, ſich endlich dazu 
ich in den größeren Kommnmabverbänden die chwankenden Zuſtand ein 
eine oft 


e allen 55 zum Teil auf f 
Gesi „ aber, wie oben don) * uns ni ten Willen gefeblt, 
„beſonders auch au die Ge den Lesen der Kommufialfbrſter ée 8 


Die Schriftleitung 
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bei den ſo verſchiedenen Verhältniſſen der Ge⸗ 
meindeförſter die ſchwebenden Fragen Zeit er⸗ 

rdern, weil große Widerſtände zu überwinden 
ind. Es iſt aber in erſter Linie Salani eines 
dereen Gemeindeförſtervereins, Delen Mit- 
glieder in dieſer oder jener Form mit dem Komba 
verbunden fein müſſen, die Überwindung dieſer 
Widerſtände bei den Kommunalbehörden anzu⸗ 
bahnen, um dem Komba ſeine eigene Tatigkeit 
zu erleichtern. Wo die Vorbedingungen für eine 
lichen foren der Gemeindeförſter mit den ſtaat⸗ 
lichen Förſtern gegeben ſind, wird dieſe zweifellos 


— — 
— — 


Fong Fror-Aetung 
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erreicht werden, aber jeder muß ſich ſagen, daß 
die Gleichſtellung mit den Staatsförſtern in allem, 
namentlich ſoweit die Nebenbezüge in Frage 
kommen, vom guten Willen der Gemeinden ab⸗ 
hängig iſt. Die Gemeindeförſter müſſen mit den 
Kommunalbeamten zuſammengehen, wobei die 
politiſche Klugheit jedes renommiſtiſche Pochen 
auf die Sonderſtellung verbietet; denn wem ez 
den Gemeindeverwa en eines es ein 
fallen ſollte, nach dieſer Richtung eine Reviſion 
vorzunehmen, ſo könnte es für manchen ein un⸗ 
angenehmes Erwachen geben. 


L. g 


Die Birke, ihre Ausbreitung, Verwendung, bisherige 
Bedeutung im Holzhandel und ihre Ausſicht für die Zutun. 


Von Oberförſter Parchmann, Berleburg. 


Die Birke wurde bisher in den meiſten 


Bekanntlich kann man Rußland in zwel 


Teilen Deutſchlands mehr oder weniger als ein Zonen einteilen, in eine nördliche Wald» und 


forſtliches Unkraut angeſehen und von der 
pflegenden Hand des Forſtmannes heraus⸗ 
gehauen, wenn ſie die wohlgeformten Stämme 
anderer, geſchätzterer Holzarten SCH ihr raſches 
Wachstum überflügelte. Von ſehr großer 
Bedeutung war ſie bisher nicht, abgeſehen von 
un Fällen, wo fie als Treibholz eine 
Rolle ſpielte, oder auch im Rauchſchadengebiet, 
wo ſie am beſten durch Ballenpflanzung, rein 
erzogen, ſich die Hirt N In älteren 
Beſtänden iſt die Birke vom Wirtſchafter ſelten 
lanmäßig in den Wald gebracht worden, meiſt 

t ſie ſich durch Anflug angeſiedelt. 

‚Eine günſtigere Aufnahme, als zum Teil 
bei uns, ſcheint ſie neben der Schwarzkiefer in 
den großen a der Champagne 
gefunden zu haben. Auf den dortigen Boden⸗ 
verhältniſſen iſt ihre Wuchsleiſtung den meiſten 
anderen Waldbäumen überlegen, was denn auch 
ihren planmäßigen Anbau zur Folge hatte. 

Auch in Kurland hat der Verfaſſer herrliche, 
aus Pflanzungen bie dane gangen N 
wälder getroffen, die aber von der ruſſi So 
Forſtverwaltung meiſtens durch Nadelholz erſetzt 
werden ſollten. 

„In Deutſchland hatte die Birke als Nutzholz 
mit wenigen Ausnahmen bis zu Beginn des 
Krieges keine ſehr große allgemeine Bedeutung 
erlangt. Zweck dieſer Zeilen iſt, die Ausbreitung 
der Birke, beſonders in Deutſchland, darzu⸗ 
Eat und darauf hinzuweiſen, daß dieſer ſchöne 

m hinſichtlich ſeines Gebrauchswertes, be⸗ 
ſonders durch den Krieg, doch größere Bedeutung 
erlangt hat, als man bisher geneigt war, an⸗ 
zun Dm n. Dieſe Anſicht ſtütz 
Beſprechungen mit mehreren Vertretern 
maßgebender induſtrieller 
wd en, die beſonders gern Birkenholz ver⸗ 
rauchen. 


der 
Vorzüglich gedeiht ſie im Oſten. 


Unterneh. ſie in den Bruchpartien neben 


Ganz allgemein erstreckt ſich das Wuchsgebiet nur eingemiſcht 
Birke von 46 bis 76° nördlicher Breite. ſie auf den mageren Sandböden beſonders mit 


eine ſüͤdliche Getreidczone. Auch im Sinti 
auf die beſtandesbildenden Baumarten laſſen 
ich in dieſem Lande zwei Hauptgebiete unter, 
cheiden. Das nördliche Gebiet umfaßt haupt 
ee Nadelhölzer und Birken, wobei Lët 
beſtandesbildend auftreten. In den ſüdlichen 
Landesteilen kommt dieſe Holzart dagegen 
vorzugsweiſe eingemiſcht vor. 

Über die Einfuhr des Birkenholzes aus 
Rußland ſtehen mir nur einige Angaben des 
ſeit 1908 amtlich anerkannten Mißamtes in 
Tilſit für die Städte Tilſit, Memel und König- 
berg zur Verfügung. Dieſe weiſen darauf hin, 
daß die Einfuhr verhältnismäßig gering iſt. In 
Schmalleningken wurden eingeführt: 


— — 


— 


Davon Birken 


{m 


Geſamteinfuhr 


fm 


2 080 513 
1907 2111818 2177 
1908 1 636 426 2 198 


Auf die Ausbreitung der Birke in Deutſchland 
ſoll etwas näher eingegangen werden. Im nh: 
oſtdeutſchen Handelsgebiet, welches Ost- und 

(ſtpreußen, Poſen und Pommern umfaßt. 
konimt die Birke ee häufig vor. Befonder‘ 
iſt fie in den naſſen Niederungsgebieten der alt: 
genannten Provinz neben der herrſchenden Erle 
anzutreffen. In Weſtpreußen und mern. 
wo die Kiefer bis zu 90 %, vertreten iſt, hast 
wir die Birke ſtark beigemiſcht. In Poſen lommt 
fie beſonders im Bromberger Bezirk als Misc 


Jahr 


ſich auf holz vor. 


In Mecklenburg und Schleswig⸗Holſtein bildet 
S 0 SE 1 2 Nike eine 
errſchende Holzart. In Oldenburg kommt Te 
ochwaldartig, in Hannover und Brandenburg 
vor. In letzterer Provinz gedeiht 


der Kiefer ao puten, f 


| 


En wenigſten mitgemacht Wir finden 
b- und 48,40 % 


eren, Birke tritt aber auch hier, eben 
‚wie in Chah Lothringen, wo die Tanne herrſcht, 


2 * 4 ap: 
d nſtigen Lau 
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Im Nordweſten des früheren Königreichs ſtellt ſich nur vereinzelt ſelbſt in die Kulturen 
eer wo das Laub überwiegt, gehört wo ſie alsbald als Beſenreiſig herausgehauen 
ee mit zu den 0 b den Holzarten. In wird. | 

géien war Ve nach ber Mit zugegangenen Nach Mitteilungen eines badiſchen Forſt⸗ 
Fitteilung eines ſchleſiſchen Forſtmanne⸗ einmal mannes hat ſie dort im net a 
ehr verbreitet, hal aber ſeit ungefähr 1907 durch keine Bedeutung. Einzelne Stümme werden von 
gen verfärtten Einſchlag ſehr abgenommen. Wagnern gem gekauft. Die Preiſe entſprechen 


— 


damals wurde We dſächlich als Brennholz dann denen des Buchennutzholzes. 
u miebrigen Preiſen abgeſetzt (in Raum: So viel über die Ausbreitung der Birke. 


meter 3,50 4). 
In den bergigen Teilen von Thüringen, 
ben, Weſtfalen und des SE ii 


de Birte zuüc und wird zum großen Teil des Reiches mit wenigen Ausnahmen nur als 


dé Faſnumkraut angeſehen. egen hat fie] ni | et 
in den Schälwaldrevieren ss le LC, SE ohne große wirt 
S mag] Die Kulturarten der Birke und die Eigen⸗ 


ſchaften ihres Holzes ſollen, weil bekannt, 
übergangen werden. Auch bezüglich der Be⸗ 


dern 
nutzung ſind eingehende Erörterungen nicht 


weldes größere B 0 

noch nt werden, 0 ff in den rück⸗ 

des zahlreicher auftritt. Im Nhöngebirge i 
H der N 5 5 


ft unt zu 1,1 J vertreten. einebene, , 
md mr in den ſogenannten Rheinwaldungen notwendig. Den Leſern ber „Deutſchen Forſt⸗ 
dauwaldungen), die mei mnttweldartig be- Zeitung . es bekannt, daß dieſe Holzart für die 
Kriegswirkſchaft eine ganz beſondere Bedeutung 


hatte. 
Die deutſche Birke genoß vor dem Kriege 
in den meiſten Teilen unſeres Vaterlandes kein 
großes Anſehen, und zwar meines Erachtens 
aus dem Grunde, weil nicht genügend ſtarkes, 
für Nutzzwecke geeignetes Material aus einhei⸗ 
miſchen Forſten auf den. Markt gebracht wurde. 
SECH Holzfachleute ſind auch der Meinung, 
daß die Birke vor dem Kriege als Handelsartikel 
leine Bedeutung hatte, weil ihr Verwendungs⸗ 
ebiet beſchränkt war. Die Verhältniſſe haben 
ich aber geändert. Wenn es dem orſtmanne 
elingen ſollte, den Markt mit einer entſprechenden 

enge für Nutzzwecke geeigneten Birkenholzes zu 
beſchicken, würde ſich jedenfalls auch ein Handel 
damit entwickeln, der bisher nicht en ſtehen 
konnte, weil die von den Forſtverwaltungen an 
ebotene Menge zu ring war. Angemeſſene 


Bedeutung. In höheren 2 ſie de 

Infolge der Standortverhältniife oft die einzige 
woch anzubauende Holzart. | 

Bifrend die Birte in den bayerifchen Staate 

keine große Bedeutun erlangt hat, 

dp befindlichen 


eint mir an 
j Stelle erwähnenswert. Die „* irkenberge“ 
find reine Beſtände, die feon mit 30 Jahren 
mt werden. Nach dem Abtrieb wird die 
einige Jahre mit Getreide bebaut. 
Samenflug entwickelt ſich dann wieder 


Zn Wacttenwderg in ihr Vorlommen ber 
Die w 


für den * chen a der Preiſe werden ſicherlich erzielt. 
durch B einen 5 E möglich, A, Sr en aus 
armen Sandboden liefert, der ſich den. untergeordneten Verhältnis, we er in 
1 e vielen Glen. Deutſchlands bisher einnahm, 


im bäumen an die Seite Bel, Der Forſtmamm, 
der in ſeinen ſtatiſchen Berechnungen die 


A gut. einzelnen Holzarten au ihre Rentabilität prüft, 
undelegung der 


Betula 5 
iger, Betula ausſcheidet und ſich anderen, geſchätzteren Wald⸗ 


Dee Birke wird dort aber auch nut als fo liches mag auch einmal unter Zugr 
eg o eg neuen Rechnungsfaktoren de Birke 1 


Es d nicht ausgeſchloſſen, daß überraſchende 
Ergebniſſe zutage eten. 
Wenn im vorſtehenden eln allerdings 
Io beſchränkter Anbau der Birke empfohlen 
wird, ſo mag dazu noch einmal erwähnt 
Wo ſie vorkommt, iſt ſie nur von lokaler werden, daß für den Verfaſſer die Be⸗ 
rechungen mit erſten Vertretern birkenholz⸗ 
verbrauchender Gewerbe als Grundlage edient 
haben. Der Wunſch nach Virkenholz iſt da. 
Samtfläche Es fragt ſich jetzt, ob der Forſtmann in der Lage 
ür die ihm gebotenen Preiſe unter Berück- 


nämlich dort noch 61,60 % Laub- unt 


a 
a 


ltiviert wird fie nicht, ſondern ſie ißt, f 
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me ec ——— : ee ee = 
ſichtigung aller waldbaulichen Verhältniſſe dieſe bewegten Zeit ſich mit dieſer Frage beſchäftigen 
ed erziehen. Hoffentlich den ſich und KS Infichten in der „Deutſchen o 
einige Forſtleute, die trotz der politifch wild! Zeitung“ niederlegen. 

— . —. 


Aus der dritten Steuernotverordnung. 


N Beſteuerung Beträge laſſen, die zur Verzinſung des Kapital? 
des unbebauten Grundbeſitzes. e derlich find. a en 
| Bei landwirtſchaftlich benutzten Grundſtücken, erforderlich find. ieſe Beträge müſſen am 
die mit einer Hypothek uſw. belaftet find oder in 1. April 1924 30 %, der Friedensmiete erreichen. 
der Zeit Jet dem 1. Januar 1919 belaftet geweſen Wenn auf einem Grundſtück eine privatrechtliche 
ſind, beträgt die Höhe der Abgabe 2 % des Gold⸗ wertbeſtändige Laſt vor dem 1. Januar 1924 
markbetrages der dinglichen Laſten, ſoweit fie eingetragen ift, fo vermindert ſich die Steuer um 
am 14. Februar 1924 noch beſtanden; ſoweit den Wert der laufenden Geldverpflichtung. So- 
ſie bis zu dieſem Zeitpunkt getilgt find, kann die weit eine nicht wertbeſtändige privatrechtliche Laft 
Steuer um den Betrag zwiſchen Goldwert und aufgewertet iſt, vermindert ſich auf Antrag die 
Aufwertungsbetrag der Tilgung erhöht werden. Steuer um den Wert der aus einer Aufwertung bis 
Im Intereſſe der Volksernährung darf die erſte zu 15 % des Nennbetrages in Goldmark fi e 
Zahlung nicht vor dem 1. November 1925 ge⸗ gebenden laufenden Geldverpflichtungen, wobei 
fordert werden. eine obere Grenze des möglichen Abzuges feſt⸗ 
Für Vorauszahlungen können Ermäßigungen fade iſt. Neubauten oder Um⸗ und Einbauten 
im erſteren Falle bis zu 20 9, im letzteren Falle | ind, ſoweit fie nach dem 1. Juli 1918 CR fertig 
bis zu 25 % gewährt werden. Die Berechtigung, geworden find, fteuerfrei, jedoch kann dieſe Sa 
diefe Steuer zu erheben, Debt den Ländern zu. Kar nach Lage des Einzelfalles aufgehoben 


5 ˖ 1. 1925 bi Ä 
Haben die Länder bis zum 1. Januar die Die Länder ſind berechtigt, Perſonen, die 


landes rechtlichen Beſtimmungen nicht erlaſſen, fo . 
aus den Forſten öffentlicher Körperſchaften Holz 
geht dae zent zur Erhebung der Abgabe auf das bezogen und während der Zeit der Geldentwertung 


Reich über. 5 f 
Im Falle der Vorauszahlungen kann die Ent⸗ den Kredit dieſer Körperſchaften in Anſpruch ge 
richtung in Pfandbriefen von Realkreditanſtalten - nommen haben, mit 20 % ihres Geldentwertungs⸗ 
gewinnes zu beftenern. 


erfolgen. N 5 d , 
Der Goldmarkbetrag der dinglichen Laſten Eine weitere S Her trifft die Geldentmwertung:- 
wird auf folgende Weiſe errechnet: Sofern ſie vor gewinne von e So iſt von 115 
dem 1, 1918 begründet ſind, gilt der am 25. Januar 192% noch nicht getilgten Schuld ⸗ 
Nennbetrag. Bei ſpäter begründeten Laſten 
wird der Nennbetrag nach dem Mittelkurs der 
amtlichen Notiz der Berliner Börfe für den Dollar 
am Tage der Eintragung der Laſt in Goldmark 
umgerechnet. Eigentümer, deren Abgabe ins⸗ 
geſamt den Betrag von 100 Goldmark nicht über⸗ 
ſteigt, können abgabefrei gelaſſen werden. Die 
1 iſt nach Möglichkeit zur Förderung der 
landwirtſchaftlichen Erzeugung zu verwenden. 


Die Beſtenerung 
des bebauten Grundbeſitzes. 

Bei bebauten Grundſtücken können die Länder 
und gemäß Landesrecht die Gemeinden eine 
Steuer erheben im uſammenhang mit der 
Regelung des an Das Steuerauflommen 

inanzbedarfs und auch zur 


verſchreibungen eine Steuer von 2 % zu ent⸗ 
richten. Die. Zahlung der Steuer erfolgt in halb 
jährlichen Raten von je 2 %. Träger find alle 
natürlichen Perſonen und Perſonenvereinigungen. 
Schuldverſchreibungen, die vor dem 1. Januar 
1918 getilgt worden ſind, unterliegen der Steuer 
nicht. Eine Beſteuerung derjenigen Perſonen, 
die während der Zeit der Geldentwertung Wechſel⸗ 
kredite, Darlehne und Kredite zum Abſchluß von 
Termingeſchäften in Waren, Wertpapieren oder 
ausländiſchen Zahlungsmitteln in Anſpruch ge 
nommen haben, iſt in Vorbereitung. 
Zur aufwerbing von Anſprüchen auf 
deier einer in Reichsmark ausgedrückten 
ahlung (Hypotheken, Pfandbriefe, Schuldver⸗ 
ſchreibungen privatrechtlicher Natur, Darlehne 
an Privatperſonen uſw., die nicht früher als ſechs 
Monate nach der Hingabe rückzahlbar oder kündbar 
ſind) iſt erforderlich, daß ein entſprechender Antrag 
bis zum 31. Dezember 1924 bei einer noch zu 
beſtimmenden Aufwertungsſtelle eingereicht wird. 
chs⸗ Die Aufwertung ſoll im allgemeinen 15 % be 
tragen und nur ausnahmsweiſe höher bemeſſen 
werden, wenn die Vermögenslage der Beteiligten 
dies erwünſcht erſcheinen läßt. f 
Als Goldmarkbetrag für Forderungen, die vor 
dem 1. Januar 1918 entſtanden, gilt der Nenn 
betrag. Bei ſpäter entſtandenen wird der jeweilige 
amtliche Dollarkurs der Berechnung zugrunde 
gelegt. Die Aufwertung bei Pfandbriefen und 
bei anderen Schuldverſchreibungen von Grund- 
kreditanſtalten vim, erfolgt in der Weiſe, daß 
nach Abzug der Verwaltungskoſten die auf- 
gewertete Deckung für die Pfandbriefe an die 
(Fortſetzung ſiehe Seite 178) 


Die Länder können die Mietzinsbildung ab⸗ 
weichend von den Vorſchriften des Reichsmieten⸗ 


allgemeinen Wirtſchaftslage als auch der ſteuer⸗ 
lichen Bedürfniſſe, der ordnungsmäßigen Unter⸗ 
haltung der Häuſer und der Leiſtungsfähigkeit 
der Mieter. Als Friedensmiete gilt der Goldmark⸗ 
betrag des Mietzinſes, der für die mit dem 
I. Juli 1914 beginnende Mietzeit vereinbart war. 
Die Steuer muß dem Eigentümer mindeſtens die 


(nn: 
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Pfandbriefgläubiger verteilt wird. Nähere Be⸗ 
ſtimmungen ſind noch zu erwarten. Eine lung 
der aufgewerteten Kapitalbeträge kann nicht vor 
dem 1. Januar 1932 verlangt werden. Auf⸗ 
gewertete Anſprüche ſind bis 31. Dezember 1924 
unverzinslich, von da ab werden fie mit 2 / im 
erſten Jahre verzinſt. In jedem weiteren re 
fteigt der Zinsſatz um 1 % bis zu 5 %. Das ir 
gewertete Bermögen ber Sparkaſſen foll ebenſo 
wie die Anſprüche aus Lebensverſicherungen 
einem Treuhänder überwieſen werden, der die 
Verteilung nach einem von der Regierung ge⸗ 
nehmigten Plan bewirkt. Sparkaſſengu en 
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iind bis zum 31. 5 1924 bei der Auf⸗ 
elle anzume 

Für öffentliche Anleihen gilt, daß vor dem 
Inkrafttreten der III. Steuernotverordnung out, 
genommene und auß Reichsmark lautende Anleihen 
des Reiches uſw. bis zur Erledigung der Nepa⸗ 
rationsverpflichtungen nicht verzinſt und nicht 
eingelöft werden. Neuen Anleihen kann ein Vorrang 
vor dieſen älteren Anleihen eingeräumt werden. 

Anſprüche aus gegenſeitigen Verträgen, aus Ge⸗ 
ſellſchaftsverträgen und anderen Beteiligu Ber · 
hältniſſen werden ebenſowenig aufgewertet wie ſolche 
aus laufender Rechnung und Kontokorrent. t. 


—— el — — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem Preußiſchen Landtag. 
Der Perſonalabban. 

Die Verordnung über den Perſonalabbau 
IR gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und 
ommuniſten im preußiſchen Landtage in zweiter 

und dritter Leſung angenommen worden. 
Finanzminiſter Dr. von Richter führte in der 
bedeutungsvollen Sitzung, in der er ſich ein⸗ 
gehend zur Vorlage äußerte, folgendes aus: „Auch 
uns in der Staatsregierung iſt es außerordentlich 
ſchwer geworden, Ihnen eine Vorlage zu unter⸗ 
breiten, die ich ſelbſtverſtändlich auch als Finanz⸗ 
miniſter nicht mit dem Herzen, ſondern lediglich 
mit dem Verſtande vertreten kann. Wir ſind uns 
bewußt, daß wir damit in wohlerworbene Rechte 
der Beamtenſchaft eingreifen und daß nur die 
härteſte Notwendigkeit des Staates ein ſolches 
Eingreifen entſchuldigen kann. Derartige harte 
Anforderungen an die Beamtenſchaft ſind nur zu 
rechtfertigen, wenn wir die Beamten zugleich 
überzeugen, daß dieſes Opfer im Intereſſe des 
geſamten Staates gebracht werden muß. Bei 
aller Härte der Einzelheiten habe ich bei dem guten 
vaterländiſchen Geiſt des preußiſchen Beamten⸗ 
tums die Zuverſicht, daß es verſtehen muß, daß 
es die Allgemeinheit iſt, die dieſes Opfer von 

ihm fordert.“ — — 

Es iſt richtig, daß der Beamtenapparat im 
und in Preußen, namentlich infolge der 


Rei 
ge Ach der Sozialdemokratie, eine Ver⸗ Frag 


mehrung erfahren hat, die ke mit den Intereſſen 
des Staates nicht verträgt. Es iſt nur die Frage 


offen, ob die Belaſtung mitflinfähigen, welche der 
Beamtenapparat durch die Auswirkungen der 
lächerlichſten aller Revolutionen erfahren hat, durch 
die Abbauverordnung aufgehoben wird, was in 
allererſter Linie notwendig iſt. Die Methode, 
mit der noch in allerletzter Zeit Gewerkſchafts⸗ 
jefretäre und Redakteure ſozialdemokratiſcher Blätter 
zu Landräten gemacht werden, läßt das noch nicht 
erhoffen. Wenn der Herr Finanzminiſter aufs 
ſchärfſte den Abbaumaßnahmen entgegentreten will, 
die nach politiſchen Geſichtspunkten geſchehen, 
ſo hätte es beruhigend gewirkt, wenn er dasſelde 
klipp und klar hinſichtlich der Ernennungen der 
Außenſeiter geſagt hätte. In dieſem Punkte 
ſcheint es doch noch andere Anſichten im Staats- 
miniſterium zu geben, wie aus den weiteren Aus⸗ 
ſührungen des Herrn Finanzminiſters geſchloſſen 
werden darf. Er ſagt, daß die Staatsregierung 
entſchiedenes Gewicht darauf legt, daß die Abbau⸗ 
verordnung nur nach rein ſachlichen Geſichts- 
punkten ausgeführt wird. Die Frage der „Außen⸗ 
ſeiter“ wird durch den Abbau ein anderes Geſicht 
bekommen. Die ungeheure Härte des Abbaues 

darf nicht noch durch Hereinnahme von Außen ⸗ 
ſeitern vermehrt werden. Nur in ganz beſonderen 

Fällen, nur bei ganz beſonderen Stellungen, bei 

ganz beſonderen Perſönlichleiten, ba wo in der Tat 

andere, geeignetere Perſönlichkeiten in der Bere 

waltung nicht zur Verfügung idee könne die 

Übernahme eines ſogenannten Außenſeiters in 
e kommen. 

Ob zu dieſen Außenſeitern die aus den fozia- 
liſtiſchen Gewerkſchaften hervorgehenden Lanbräte 


f 
4 
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oder die Negierungspräſidenten, Oberpräſidenten muß. Die in den 


und Polizeipräſidenten gehören, erſcheint aller- 
dings zweifelhaft, und bie Beamtenſchaft wird 
durch dieſe vom Staats miniſterium offen gehaltene 
Hintertfie nicht die Überzeugung gewinnen, daß 
daes Übel ganz ausgerottet werden ſoll, wenn 
duch det Herr Finanzminiſter ſelbſt kein Anhänger 
Severingſcher Politik iſt und gute Miene zu 
kee Spiel machen muß. An dem guten Willen 
des Finanzminiſters, den Beamten das heutige 
Elend zu erleichtern, zweifelt niemand, aber die 
Staatsregierung darf ſich nicht verhehlen, daß 
det Beamtenſtand es nicht vermag, die Opfer 
noch lange zu ertragen, die er der Allgemeinheit 
is jetzt gebracht hat und einſtweilen noch bringen 


wë e 


179 
großen Kommunalverwaltungen 
errſchende Wirtſchaft, bei der es unter ſozialiſtiſcher 
errſchaft möglich geweſen iſt, die Agitatoren der 
bankerotten Gewerkſchaften zu verſorgen, macht 
den Krug überlaufen, denn ohne die maßloſe 
Geldvergeudung, die eine Folgeerſcheinung des 
Syſtems iſt, wären die Staatsfinanzen mit einem 
Schlage gebeſſert, ſo daß der für ſeinen Beruf 
erzogene pflichtbewußte Beamte wenigſtens das 
Nötigſte zum Leben haben könnte. Bis zur Selbſt⸗ 
vernichtung kann der Beamtenſtand dem Staate 
keine Opfer bringen. Deshalb iſt es vaterländiſche 
Pflicht, daran zu denken, daß der heutige Zuſtand 
nicht mehr tragbar iſt und ſich die Allgemeinheit 
darauf beſinnen muß. H. J. 


— 


Forſtliche Nundſ chau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die e e J. Neumann, Neudamm, 


u beziehen. Etwa angegebene Prei 


Die Herkunft der pfälziſchen Kiefern. Von 
Pf. Dr. Münch und Oberregierungsrat Dr. 
Künkele. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 
1923, S. 400. 

Die Kiefer nimmt gegenwärtig 48% der 
Taldſläche der bayeriſchen Rheinpfalz ein und 
m auf weiten Strecken nicht nur die vorherrſchende, 
bnbem teilweiſe ſogar die alleinige Holzart. 
See hat fie hier vor 300 Jahren noch fait 
volkändig gefehlt und war ſelbſt noch vor 150 Jahren 
un Innern des Pfälzer Waldes eine Seltenheit. 
Di Geſchichte ihrer Verbreitung bietet ein 
ünereſſantes Beiſpiel für die verſchiedenartige 
berkunft, woraus ſich die ſogenannten boden⸗ 
Köndigen Raſſen zuſammenſetzen können. 

Zei den vorhandenen Quellen dürfte die 
tier um das Jahr 1600 nur in der Nähe von 
karferslautern ſowie im Innern des Pfälzer 
Baldes lediglich an zwei Stellen, nämlich bei 
Soldfiſchbach und bei Trippſtadt, vorgekommen fein. 

> allen Melen Fällen handelt es ſich eben um 
echte und bruchige Niederungen. Im Reichs⸗ 

Sud war vor allem das Landſtuhler Bruch, ein 

Loft und Niedermoor von 30 km Länge und 

i km Breite, mit feinen Übergängen zwiſchen 

Kor und Mineralboden von jeher die Heimat 

der Kiefer. Auch das Vorkommen bei Wald⸗ 

"bag und Trippſtadt beſchränkte ſich urſprünglich 

ol bruchige Talſenken. 

Die Erklärung für dieſes tee Vor⸗ 
lommen der Kiefer in einem großen er 


Impleg dürfte in der Tatſache zu ët ein, 
dez die Kiefer nach der Eiszeit durch die ſpäter 
ven Sübweſten einwandernden Laubhölzer, be⸗ 


"en durch Buche und Eiche, auf allen beſſeren 
dodenpattien verdrängt wurde. Sie hat ſich nur 
af ben Bodenſtellen zu behaupten vermocht, 
"7 den anſpruchsvolleren Holzarten nicht zuſagten, 
dle auf den allzu naſſen, moorigen und den zu 
"doen mageren, fankigen Stellen, vielleicht 
dic auf Hochlagen der Mittelgebirge. 

Kuch in der an den Pfälzer Wald öſtlich an⸗ 
ragenben Rheinebene war die Kiefer urſprünglich 
“tan wenigen Stellen vorhanden, am reichlichſten 
del m Hagenauer Wald, und zwar ebenfalls 
Si Voor, egen hat fie im Gebiet ber heutigen 
dal wahrſcheinlich ganz * lt. Der 10000 ha 
Fe Bienwald, der heute ganz aus Kiefern 
ich, enthielt um 1500 noch jo wenig Nadelholz, 


dDieſe Kiefern dürften aus den ſüdlich a 


e bleiben freibleibend.) 


daß zu den Hausbauten damals Buchen oder 
Schwarzwaldtannen verwendet werden mußten. 
Dagegen war die Kiefer auf der rechten Rheinſeite 
von Lorſch bis Frankfurt wohl von jeher auf dem 
Sandboden heimiſch. Von hier aus hat ſie ſich 
ſpäter nach ſtärkerer Ausnutzung und Verlichtung 
der Laubwaldungen raſch über die ganze Rhein⸗ 
ebene ausgebreitet, ſo daß die Kiefer jetzt die 
herrſchende Holzart iſt. 

Ein beſonderes Bild bieten Kiefernbeſtände 
des ſüdlichen Pfälzer Waldes, die ſich auf gleicher 
Boden⸗ und Höhenlage durch geraden Wuchs 
und ſpitzere, ſchmalere Kronen von denen des 
übrigen Pfälzer Waldes deutlich unterſcheiden. 
renzenden 
elſäſſiſchen Vogeſen ſtammen, wo die Kiefer 
ebenfalls heimiſch iſt, und zwar, entſprechend der 
Schwarzwaldkiefer als ſchlanke, mehr fichten⸗ 
ähnliche Gebirgskiefern. 

Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts laſſen 
ſich Kiefernkulturen in der Pfalz nachweiſen; in 
roßem Maßſtabe iſt die planmäßige Umwandlung 
chlechten Laubwaldes in Kiefern erſt gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts begonnen worden. 

Im Innern des Pfälzer Waldes wurden 
1772 bis 1790 große Schläge mit Kiefern angeſät, 
wobei der Samen infolge der politiſchen Zugehörig⸗ 
keit des 8000 ha großen Grafenſteiner Waldes zu 
Baden⸗Durlach aus badiſchen Gebieten in der 
Rheinebene bezogen wurde. f 

re größte Verbreitung fand die Kiefer im 
Pfälzer Walde unter dem Einfluſſe des Kurpfälzer 
Forſtmannes Kling (1749 bis 1809), welcher die 
verlichteten Buchen⸗Niederwaldungen großflächen⸗ 
weiſe abtreiben und mit Kiefern überſäen ließ. 

Noch intenſiver wirkte die franzöſiſche Schlag⸗ 
führung während der Zeit von 1806 bis 1817, 
indem jetzt nicht nur mattwüchſige, ſondern auch 
gutbeſtockte Buchenbeſtände in Großkahlſchlägen 
von 30 bis 60 ha unter Überhalt einer Anzahl 
von Samenbäumen abgetrieben und ebenfalls 

rößtenteils mit Kiefern bejät wurden. die 
alten er waren verpflichtet, den zu verwendenden 
Bene aus den Klenganſtalten von Kaiſers⸗ 
lautern zu beziehen, die Forſtmeiſter Rettig 
neben ſeinem Forſtamt auf eigene Rechnung 
errichtet hatte und betrieb. Rettig ſcheint geradezu 
ein Monopol für die drei Inſpektionen Mainz, 
Kaiſerslautern und Pirmaſens beſeſſen zu haben. 
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Aus dieſer Quelle dürfte ein großer Teil aller 
jetzt haubaren LO, bis 120jährigen Kiefern- 
beſtände des ganzen linksrheiniſchen Deutſchlands 
ſtammen. Bei der Schwierigkeit des Transportes 
iR anzunehmen, daß die in Kaiſerslautern ver⸗ 
arbeiteten Zapfen meiſt in dem alten Kieferngebiet 
von Kaiſerslautern und Landſtuhl gebrochen 
worden ſind. 

Neben den Klengen in Kaiſerslautern beſtanden 
noch weiter herrſchaftliche und private Samen⸗ 
ftengen in der Pfalz; zu letzteren gehört auch die 
heute noch beſtehende von Schott in Knittelsheim, 
die 1811 zuerſt erwähnt wird. 1849 wurden von 
der Staatsforſtverwaltung Klengen in Jägerthal 
und Rodenbach betrieben, von den letzteren 
hauptſächlich die Zapfen aus den alten und 
heimiſchen Moorkiefern des Landſtuhler Bruches 
verarbeitet. 

Die Pfälzer Klengen verſorgten nicht nur die 
Staats- und Gemeindewaldungen der links- 
rheiniſchen Gebiete, ſondern es wurden auch noch 
ſehr erhebliche Mengen an das rechtsrheiniſche 
Bayern (Oberpfalz, Nürnberger Reichswald und 
Oberbayern) geliefert. Die Nodenbacher Klenge 
iſt 1880 eingegangen, die Langenberger 1871 
abgebrannt. 

Seit 1885 iſt der Kiefernſamenbedarf im Wege 
der Submiſſion vom Samenhandel gedeckt worden, 
wodurch auch viel ungeeignetes Saatgut, namentlich 
franzöſiſcher Herkunft, zur Verwendung gelangte. 
Seit 1906 hat die pfälziſche Staatsforſtverwaltung 
die Lieferung von Samen heimiſcher Herkunft 
ausbedungen; anfangs wurde auch noch belgiſcher 
Samen zugelaſſen, der recht gute Beſtände geliefert 

t. Seit 1913 befteht wieder eine ſtaatliche 

lenge in Elmſtein, die ſeit 1916 den geſamten 
Samenbedarf der pfälziſchen Staats ⸗ und Gemeinde 
waldungen deckt. Dr. Schwappach. 
* 


Vie Jagdorduung vom 15. Jui 1907. Aus- 
führlicher Kommentar. Von Syndikus Jo ſef 
Bauer. Fünfte, umgearbeitete Auflage. 
Neudamm. 1923. Verlag von J. Neumann. 

Der ſeit längerer Zeit vergriffene, in den 
Kreiſen, die ſich mit der praltiſchen Rechtſprechung 
auf dem Gebiete des Jagdrechts zu befaſſen haben, 
ganz beſonders beliebte Kommentar zur Jagd⸗ 
ordnung von Syndikus Bauer liegt nunmehr in 
neuer Auflage vor. Der Kommentar bildete bei 
der 4. Auflage den erſten Band des umfaſſenderen 

Kommentars desſelben Verfaſſers: „Die Jagd- 

geſetze Preußens“. Dieſes 1904 in der dritten 

Auflage erſchienene Buch enthält noch eine 

Reihe von jagdrechtlichen Verordnungen, die 

neben der preußiſchen Jagdordnung in Kraft 

geblieben find und daher noch zu Recht beftchen, 


Nr. 10 Bb. 30 (1024) 


1859, die reichsſtrafrechtlichen Beſtimmungen über 
Jagdvergeheu und ⸗Abertretungen, bad Recht 
auf abgeworfene Wildſtangen und das gë 
in Preußen — nach dem A. L. R. und den 
Provinzialgeſetzen — geltende Recht Jie Tötung 
tevierender Hunde und Katzen. ieſer ër 
Band iſt daher bezüglich der ange Teile 
noch nicht veraltet. 

Der vorliegende Kommentar enthält 
nur die Preußiſche Jag 
1907. Mit Recht rät Verfaſſer, trotz der mancherlei 
Mängel des Geſetzes und offen gelaſſenen Fragen, 


dagegen 
dordnung vom 15. Juli 


von einer Reform der Jagdge ſe ſo lange 
abzuſehen, „als der kulturfeindliche Gm 
irgendwie beſtimmenden Einfluß üben 


vermag“. So wollen wir hoffen, daß die preußiſche 
Jagdordnung noch recht lange in ihrer derzeitigen, 
wenn auch keineswegs in allen Punkten zu 
friedenſtellenden Form beſtehen bleibt und die 
vorliegende neue Auflage des. Bauerſchen Kom- 
mentars vor einem fchnelleren Veralten, als die 
Auflage ausreicht, bewahrt bleiben möge! 

Da der Bauerſche Kommentar der Jagd⸗ 
orbnung ſich in erſter Linie an die Prapis und 
die Rechtſprechung wendet und daher ſich als 
ein wohl nur in ſeltenſten Fällen verſagender 
Ratgeber für Jäger und Jagdbehörden, für 
Richter und Anwälte bewährt hat, fo if Set 
faſſer bemüht geweſen, „die Anderungen, welche 
auf die Geſetzgebung, die Rechtſprechung, dis 
Rechtslehre und die Praxis zurückzuführen jmd‘, 
bei der neuen Bearbeitung feines Buches Cie 
gehend zu berückſichtigen. Erwünſcht wäre gewiß 
vielen Leſern des Buches geweſen, wenn Ser 
faſſer ſich auch zu der Beſteuerung der Jagd 
durch die Kreiſe geäußert hätte, und insbeſondere 
zu der von den Eigenjagdbeſitzern vielfach auf 
geworfenen Frage, ob es ſich dabei wirklich um 
eine indirekte Steuer — Veſteuerung des Jagd 
ausübungstechtes, wie bei der Jagdpachtſtener — 
handelt, oder um eine direkte Steuer, und in 
dieſem Falle um eine unzuläſſige doppelte De 
ſteuerung des mit dem Grund und Boden Wi 
bundenen Jagdrechts. Erwünſcht wäre es, wem 
ſich der Herr Verfaſſer vielleicht auch vorher Van 
in der Jäge Zeitung hierzu äußern würde. — 

Die Einteilung des Stoffes folgt jener det 
Jagdordnung ſelbſt und erleichtert daher de 
Orientierung ſehr, überdies vermittelt ein 
fältig ausgearbeitetes Sachregiſter das Au 
finden der Aufſchlüſſe, die man über beſtimmie 
Fragen haben möchte. 

So wird der rühmlichſt bekannte und welt 
verbreitete Kommentar auch in der neuen 1 
lage ſich zu den alten Freunden gewiß zahlte 
neue erwerben. Dem Autor und dem Ver 
aber Weidmannsdank für das praltiſche Neu 


wie die Hanndverſche Jagdordnung vom 11. März! geſchenk! Herrmann, 
| — é Dm ÄLiefiv — , 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. a 


Amſtellung der Fiſchereipachtzinſe auf Boldbafid. | II 13/1921 vom 31. Dezember 1921 — II 12 


Af. d. MN. f. L. vom 9. 1. 1924 — I 190, III 8%, VI. 

(1) Bei der ſtarken Verſchiedenwertigkeit der 
Reichsmark (Papiermark) im Laufe des Jahres 
1923 und da auch die Fiſchyreiſe im Großhandel 
in den Berliner Zentral-Markthallen ſeit No- 
vember 1923 in Goldmark notiert werden, erſchien 
es der nach meiner allgemeinen Verfügung 


III 23 644, 1 B II b (LwMBl. 1922 S.! 
berufenen Preisfeſtſtellungskommiſſion notwen 
und zweckmäßig, die Durchſchnittspreiſe der Fiſ 
im Jahre 1923 nicht mehr in ee (Bapı 
mark) feſtzuſtellen, ſondern in Goldmark. 

diefern Zwecke wurden ſämtliche Tagesnotie 

der Preiſe, die nach den amtlichen Marliberi 
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ee 
on an dem arith⸗ 

drei Monatsdurchſchnitts⸗ 
Jahresdurch⸗ 


erung auch 
den zwölf Monatsdurchſchnitts⸗ 
ätzlichen Erwägungen feſt⸗ 


worden. In glei 
ſchnittspreiſe und die 
Jahtesdurchſchnitts preiſe für das Kalenderjahr 1922 
w Bees! umgerechnet worden. 
DI Die Regierung erhält in der Anlage 
der in Goldmark feſtgeſtellten 
ierlefjehred- urib 5 für 
we 1922 und 1923 mit dem Er⸗ 
in von ihnen Sa Zi ée und fie 
der Berechnung ei mänen- 
= ferflaatlıche Fiſchereien ir 
EE zu legen, SCH zwar E 
e meiner allgemeinen Verfügung 
MI vom . Geplember 1923 — II 10758, III, 
IB b — (Sol. S. 849) nach Natural ⸗ 
verpachteten und neu zu ver⸗ 
e Fiſchereien als auch für die nach 
Aaßgabe meiner allgemeinen een 13/21 
tom 31. Dezember 1921 — II 12 821 
éi b nach Bapiermart gleitend nach Bi 


derhachteten Fiſcherei d ür d 
auch Naßgabe ei 1 geg 
Or WERD S. 648) auf Grund der 
— r 
Schtkäuporbrung zu erhöhenden Pachtzinſe für 
en ee bei nach Reichsmark (PBapier- 
00 Ene unmittelbare Verpachtung der 

Goldmark im gegenwärtigen Bei 


- Beit- 
empfiehlt i da 
` uch die 55 


i der Berechn der 
de im Abſaz 2 aufgeführten drei 1 1 5 


SCH . wie folgt zu 3 
eng II 14/23 vom dom 11. . 1023 = 


110768 win. — nach Naturalwertpacht⸗ 
dal verpachteten und neu zu ver⸗ 
bechtenden Fiſchereien iſt der Geldwert der 
gebotenen Fiſchmenge im voraus von . 
a Bierteliehe unter Zugrundelegung ber 


e Be 
in dem 
der jeweiligen be S SE 


Bierteljahresteiſbetrãge 
detengenen Kalender viertel jahr erzielt worden 


Weiſe wie für 1923 | für allemal 


— zum vollen ne im wc nach 
m Durchſchnittspreis der Hauptfiſchart in dem 

Pachtjahre vorausgegangenen Kalender⸗ 
ee wie bisher zugelaſſen. 

II. Bei den nach meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung II 13/21 vom 31. Dezember 1921 — 
II 12 821 uſw. nach Reichsmark (Papier- 
mark) gleitend nach Fiſchpreiſen ver- 
pachteten Fiſchereien iſt zwecks einfacherer 
Berechnung der Pachtzinsbeträge der gebotene, 
vertraglich feſtgelegte Geldpachtzins nach dem der 
Anlage 1 zu meiner allgemeinen Verfügung II 
10/23 vom 16. Juli 1923 — II 8244 uſw. — zu 
entnehmenden Jahresdurchſchnittspreis der in 
Betracht kommenden Fiſchartlen) für das dem 
erſten Pachtjahr vorhergehende Kalenderjahr ein 
in die ihm entſprechende Fiſchmenge 
umzurechnen. ës Geldwert dieſes Naturalwert⸗ 
pachtzinſes iſt im voraus wie vereinbart von 
Pachtjahr zu Pachtjahr unter Zugrundelegung des 


eine | in Gene? feſtgeſetzten Jahresdurchſchnittspreiſes 


der im Vertrage feſtgeſetzten Fiſchartlen) in dem 

letzten, dem Pachtjahr voraufgegangenen Ka⸗ 
lenderjahr feſtzuſetzen. 

SE Eine Fiſcherei iſt vom 1. April 

1922 ab auf 12 Jahre zu einem jährlichen 

Pachtgeld von 50 000 & gleitend nach er 


verpachtet. Dem Pachtgeld von 50 000 
entſpricht ein Naturalwertpachtzins Zen 
50 000 : 733,2 = 68,19 Zentner Hecht. Für 


das Pachtjahr vom 1. April 1924 bis 31. März 
1925 beträgt das Pachtgeld 68,19 41,92 
= 2858,52 K in Gold oder, falls vierte ljährliche 
Teilzahlung vertraglich vereinbart, für jedes 
der vier Pachtvierteljahre 714,63 A in Gold 
(wegen Aufrundung ſiehe Abſchnitt 6). 

Der Naturalwertpachtzins und die Art 
Umrechnung iſt in einem Nachtrage zu den in 
kommenden Pachtverträgen feſtzulegen. 

III. a) Hinſichtlich der Pachtzins erhöhung 
für Fiſchereien auf Grund der Pachtſchutz⸗ 
ordnung verbleibt es bei den Vorſchriften meiner 
allgemeinen Verfügung II 10/23 vom 16. Juli 
1923 — II 8244 uſw. — mit der Maßgabe, daß der 
Geldwert der Hälfte — bei Aalfängen von drei⸗ 
viertel — der Ausgangsnaturalpacht unter Zu- 
grundelegung der in Goldmark feſtgeſtellten 
e zu fordern i 

) Eine ftärlere Pachtzinserhöhung als 50 bzw. 
bei Aalfangen 75 v. H. der Ausgangsnaturalpacht 
allgemein zu fordern, erſcheint zum mindeſten im 
N Zeitpunkt wegen der Schwierig- 

iten während der Übergangsgeldwirtſchaft noch 
verfrüht. Sobald es die günſtigere betriebs- 
wirtſchaftliche Lage zuläßt, kann jedoch von einer 
weiteren Aufwertung nicht Abſtand genommen 
werden. 

Die Regierung wolle bis zum 1. April 1924 
unter Anhörung des Oberfiſchmeiſters berichten, 
ob und inwieweit eine weitere Aufwertung, ohne 
die Betriebe in ihrem Beſtehen zu gefährden, 
durchgeführt werden kann. 

o) Ich habe Anlaß, bei dieſer Gelegenheit 
darauf hinzuweiſen, daß die Beſtimmungen im 
2. Abſatz des Abſchnitts IV meiner allgemeinen 
Verfügung II 10/23 vom 16. Juli 1923 — II 


iner 
rage 


ve Deutſche Forſt⸗Zeltung Nr. 10 Bd. 80 ( 


die Pachtzinsbeträge auf volle 10 en 
bei Zahlung in Reichsmark (Papiermart) auf 
Milliarden Mark aufzurunden. En 
(7) Eine Aufwertung rückten ect Pachtzinſen 
vom Fälligleitstage bis zum Zah ungstage, en’ 
ſprechend der Geldentwertung am amerilant 
Dollar gemeſſen, kommt bei wertbeſtändiger 
rechnung der Pachtzinſen nach Abſchnitt 4 giffer 


nn. .— 
— — 


en N. 
3244 1 — nicht nur dann anzuwenden ſind, 
wenn ch ſſ 
erhöhte Pachtzins den Pächter zu ſtark belaſten 
sollte, ſondern gleichermaßen auch dann, wenn der 
Staat bei der Neubemeſſung des Pachtzinſes nach 
Maßgabe der Richtlinien vom 16. Juli 1923 be⸗ 
nachteiligt oder die Anwendung der eſtimmungen 
im Einzelfall ein zu weitgehendes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber dem Pächter bedeuten würde. 1 bis I dieſes Erlaſſes nicht mehr in B 
Die Richtlinien vom 16. Juli 1923 ſind mithin] Für noch nicht gezahlte Pachtzinſe ſind jedoch 
namentlich in allen den Fällen, in denen Ve noch] vom Fälligkeitstage bis zum Bahlungstage Ber⸗ 
nicht durchgeführt ſind, nicht ſchematiſch anzu⸗ zugszinſen in Höhe von mindeſtens 12 v. H. 
wenden, h jährlich wertbeſtändig zu fordern. 
ob ihre Anwendung unter den beſtehenden wirt⸗ (8) Soweit die Regierung mit der Durch 
ſchaftlichen Verhältniſſen und in Betracht der fün i 
finanziellen Notlage des Staates zu einem für 
beide Teile annehmbaren oder erträglichen Er⸗ 
gebniſſe führt. 

(5) Soweit die Zahlung der nach Abſchnitt 
4 Ziffer I bis III errechneten Pachtzins⸗ 
deträge nicht in inländiſchen wertbeftändigen 
Zahlungsmitteln (Rentenmark, Goldanleihe, 
Pollarſchatzanweiſungen u. a.) erfolgt, hat bis auf . 
weiteres bei Zahlung in Reichsmark (Bapiermarl), (9) Die Regierung hat ferner, namentlich bei 
jolange deren Wertverhältnis vom Reiche nicht wertvolleren Fiſchereien, die vorſtehende NR 
beſtimmt ift, die Umrechnung in Goldmark nad) der Umſtellung des Pachtzinſes auf Goldba 
dem letzten mittleren amtlichen Dollarkurs der | das laufende achtjahr auch auf die ſchon bezahlten 
Berliner Börſe zu erfolgen. Pachtteilbeträge ſinngemäß a uwenden, et 

Es iſt ferner vertraglich zu vereinbaren, daß S 12 Abſ. 2 der Preußischen ® 
bei Anderung der Kaufkraft der Zahlungsmittel vom 27. September 1922 (Geſetzſammlun S. 281 
die Begleichung der Pachtſchuld nach der am t 
Zahlungstage maßgeblichen, von dem Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten unter 


dem 


zugelaſſenen Zahlungsmittel erfolgt. 
(6) Bei Zahlung in wertbeſtändigem Gelde ſind 
gierteljahees- und Jahrerdurchſcchuittsmarktpelle für Fiſche m Goldmark. 

Fiſchpreiſe für 50 kg, Krebspreiſe für das Schock (60 Stück). 
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1. Vierteljahr 1922 61.685 16.72 18.28 15,10 4.73 24.00 
1. a 1922 50,89 19.05 19,77 16,39! 41 3088 
IL e 1922 29,88 20,52 13,66 15,48 6.983 2.62] 2.23 7.44 10 
IN, e 1922 43.78 12,82 10,277) 9,45 8.85 15,40 „ 
ahresburcdjichnitt 1922 ] 4,05] 17.15 15,49 14. 10 483 21.48 


d Vierteljahr 1923 6291 19,25 18.28 15.61 6,07 A 


10,00 
e 923 58,61 15,70 19,63 17.13 f 59 80,19 33,09 11,06 
III. D 193 51,68 28,65 | 20,59 21,72] 6,79| 32,8% 11711 B. 25 
IV. e 1923 11%9,16| 56,09 4993| 38,09| 14,83 | 76,68 67 28,22 39,61 81.53 90,88 98.27 
Jahresdurchſchnitt 1923 1 75,50 29,67 27,10] 314] 8,32 41,92 15.40| 24.68 22,79 49,11 


— 


naerlaubte Eutfernung vom Amt, 58 3 bie 12 ap jedoch ein Beamter, von dem ſich heran g 
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852. daß er bereits wegen Krankheit dauernd dien 
Ein Beamter, der wegen Krankheit dienſt⸗ unfähig war, im Intereſſe des Dienſtes an H? 
unfähig iſt und daher zum Fernbleiben von der andern Ort verſetzt worden, ſo liegt ke 
Amtstätigleit keines Urlaubs bedarf, macht er ſich nicht an den ihm zugewieſenen neuen Aug 

ſich gleichwohl der unerlaubten Entfernung vom begibt, keine unferlaubte Entfernung 
Amte im Sinne der 89 S ff. a. a. O. ſchuldig, wenn Amte in jenem geſetzlichen Sinne: denn dan 3 
er ohne Urlaub an einem anderen Orte als es des Vorliegens der Vorausſetzung "3 
dem ihm zugewieſenen Amtsſitz Aufenthalt nimmt daß der Beamte überhaupt in die 
oder troß Aufforderung dahin nicht zurückkehrt, kommen können, in längerer H 
da für ihn nach 88 92, 93 Titel 10 Teil II des die Amtstätigkeit an ſeinem neuen 
A. B. R. die ſogenannte Reſidenzpflicht beſteht. zunehmen. Der Reſidenzpflicht 
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Weer gegeben meine Richtimien t. 
aer us an Danerub bienkunfährger S GE ah Ee SS 


verpfächtet iſt, fich an einen ihm neu zugewieſenen Grundtägiich wichtige Ent 


Saber! zu begeben, um ſich dort ohne jede 
der von A 


des Diſztyſtnarbels fe b 

ei e Beamten. ſchluß vom 15. Ofteber 1923 

Weitgetefl KACHEN bes Diſziplinarhofo, Miulſterialregiſtr 
Df, Cap SE 


ri wichtige Gntideibungen EE für] Med der Durcfübrung der Beſolbunssreferm 


— num 
DR, eebe 
der Gëeibbeerttt Ze Be 8 8 und 11 
bei Düziplinargefche vom 21. Zuti 1852. 
Des und 11 


ziehung des Dienſteinkommens bzw. die entnehmen, daß 
der Di ig, auf Gewährung von Kleiderge 

ul⸗ kleidung zuſtehen ſolle. Es Es heißt 

ſtehen bzw. daß er nicht Gehalt ein nicht penſionsfähiges Kleidergeld be⸗ 

Schuld“ von feinem Amte fern⸗ willigt SEH olle. Dur 


davon abh 
den dem Beamten keine „beſonderen 


zur Seite 
ZS kann nur 
I wientfichen Strafrechts 
Fee des Borjapes ns der 
balett, Unter einem Verſch 


haben Beamte kein woblerworbenes Necht auf 


„ Mintfierick Welterzewährung des ihnen vorher zuſtehenden 
Miert. UM Kleidergeldeß. 


Bläi 8 der . 
Aus den ee ee der in Frage 


2 a. a. O. machen die Ent | kommenden . iſt nicht zu 


ihnen ein wohlerworbenes R 
oder von Di 
Kg keben bem 


e Feſtſetzungen 


derartig 
Schuldbegriff, wie er hier zum kann aber der Behörde das Recht nicht beſtritten 
wie der werden, bei einer ſpäteren Neuordnung der Ge⸗ 
die „ e ſtädtiſchen Beamten ` ber, 
ahr-| artige 
ulben im Sinne | Dem Beamten fteht kein Recht zur Seite, daß ihm 


Nebenbezüge in Fortfall kommen zu laſſen. 


Wie II a. a. 15 iſt daher die Kenntnis neben dem Gehalt der übertragenen Stelle noch 


eit beruhende 


nde Un en eine ihm 


früher beſonders gewährte Stellenzulage 


doen treffen ſollen, entweder ſich be CAR Be trifft, iſt die Stabt bech, berechtigt das td 


we 5 
Serge ernung im Sinne 

4 
den ben H 8 und 9 vorgeſehenen diſzip 
kin, daß ex dienſt war, oder n 
d haft beffen er ich fr Ser b ge 
d M nur dann ate 
die l des 
kee — die 

Stütze 


. jährliche Kleidergeld bei Neuregelung 
nn in Fortfall kommen zu laſſen. 
Die Beſoldungsordnungen, nach deren Vor⸗ 


Zo ſchriften Dienſtkleidung 1 gewährt 


werden foll, widerſprechen den Vorſchriften des 


Überzeugung 25 Gee Str Been Wochenschrift 
8 Falles immer nur 


924, Heft 2, S. 111. Mitgeteilt vom Deutſchen 

run ＋ einzelnen Falles entſchieden 1 Gereke B. 

— CL Le —— 
Kleinere Mitteilungen. 
S Seh. Regierungsrat Weisſermel, M. d. L., iſt 
— bei der rc der Deutſchen Jagd⸗ 
ke Ehrentaf | kammer am 18. Februar einſtimmig zu deren 
vom Feinde wegen treuer Pflicht Vorſitzendem ewähl lt worden. Wir freuen uns, 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. daß dieſes Amt in ſo kundige Hände gelegt 
Diet Ferſtmeizer Neezel in Bonn und worden iſt. S 


elamtfürer Schnitzler in Forfthaus Schün. 

ee Oberförfterei Kottenforſt (Köln), find 

von den Lesser, Ces Bes SE 

chwierigſter Verhältniſſe 

€ das 5 a treueſter P erfüllun 
(rn Umtes gewaltet. e 

haſtet 


Ia außgewiefen, d. h. 5 8 bis 
be Gebietes gebracht und 
Er Seine Famille mußte innerhalb 
„Tagen eg Schnitzler wurde am 
i Don n ver haftet und 


k. Franzoſen 
mid D feit diefem Tage im Gefängnis in 


Förſter Knippel⸗ Buchwald 7. Am 20. Februar 
wurde in Buchwald bei N der älteſte 
Forſtmann des Rieſengebirges, der Revierſörſter 
Heinrich Knippel, unter allſeitiger Teilnahme der 
Bevölkerung zur letzten Ruhe beſtattet. Heinrich 
Knippel wurde am 11. Mai 1843 zu Steinſeiffen 
bei Krummhübel geboren. Er diente beim 5. Jäger⸗ 
bataillon in Görlitz und nahm an allen drei Feld⸗ 
ügen teil. 1866 hat er als Stabshorniſt in den 
Gees Kämpfen bei Nachod, Schweinſchädel 
und Königgrätz jedes Sturmſignal für ſein Bataillon 
geblaſen. 1873 trat er in den Privatforſtdienſt 
über. Mehr als 50 Jahre verwaltete er die ſchönen 
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Forſten des Freiherrn von Rotenhanſchen Majorats 
in Buchwald. Was er hier, ſo nahe bei der alten 
Heimat, in ſelbſtloſer Treue, in unermüdlicher 
Arbeit geſchaffen hat, wird nicht nur von ſeiner 
Herrſchaft reſtlos und dankbar anerkannt, ſondern 
drang weit hinaus bis über die Grenzen des 
Hirſchberger Tales. Knippel galt als vorbildlich 
wirkender Forſtmann und weidgerechter Jäger. 
Ein gütiges Geſchick hatte dem ſehr einfach und 
beſcheiden lebenden Forſtmann eine eiſerne Geſund⸗ 
heit verliehen. Noch weit über den 80. Geburtstag 
hinaus konnte er ſeinen ſchweren Dienſt unein⸗ 
geſchränkt verſehen. Uns Jüngeren ſchien er einer 
jener feſten Gebirgstannen gleich zu fein, die 
jedem Wetter trotzen. Nun hat ihn doch der Strahl 
getroffen: nach kurzer Krankheit iſt er am 16. Februar 
ſanft entſchlafen. Sein Andenken wird aber noch 
lange lebendig bleiben: bei ſeiner Herrſchaft, der 
er K treu gedient hat, bei allen feinen Freunden 
und Jagdgenoſſen und bei uns, den Seinen, die 
wir ihm am nächſten ſtanden und die ſein treues 
deutſches Herz kannten. Ein Denkmal iſt ihm in 
vielen Herzen errichtet. Sein . Denkmal 
aber iſt ſein prächtiger Wald, den er ſo ſehr liebte. 

Dr. Knippel, Görlitz. 


2 

Beamtenabbaun und Beamtenbildung. Der 
Beamtenabbau kann ſchwerlich zu einem guten 
Ende führen, wenn es unterlaſſen wird, neben 
einer gründlichen Reorganiſation der Verwaltung 
die Ertüchtigung der Beamten zu pflegen und 
alsdann das geſteigerte Können, frei von büro⸗ 
kratiſchen und beamtenhierarchiſchen Schranken 
und Vorurteilen, den Aufgaben der Verwaltung 
und der Verkehrsbetriebe nutzbar zu machen. 
Hierzu führte kürzlich Reichstagsabgeordneter Dr. 
Scholz in einem Vortrage in der Verwaltungs- 
akademie Berlin über Staat und Wirtſchaft u. a. 
aus, daß die zurückbleibenden Beamten Mehr- 
arbeit in hohem Maße würden unternehmen müſſen. 
U. a. werde auch der ſogenannten mittleren Be⸗ 
amtenſchaft eine erhebliche Arbeitslaſt mit größerer 
Selbſtändigkeit und Verantwortung zufallen; ſie 
werde einen großen Teil der Arbeiten, die bisher 
der ſogenannten höheren Beamtenſchaft oblag, 
auszuführen und ſich darauf durch Pflege ihrer 
Ausbildung einzuſtellen haben. Dieſe Worte 
gelten ſinngemäß ebenſowohl von den Beamten 
der unteren Gruppen. Dies gilt beſonders auch 
mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſtaltung der Verkehrsbetriebe, ohne 
daß das Eigentumsverhältnis des Reiches oder 
Staates, wie auch Dr. Scholz hervorhob, geändert 
zu werden braucht. Es ergibt ſich daher aus dem 
Beamtenabbau für Regierung und Verwaltung 
die Notwendigkeit einer nachdrücklichen Förderung 
der Veamtenbildungsbeſtrebungen, wie fie haupt— 
ſaͤchlich in der Beamten-Hochſchulbewegung zum 
Ausdruck kommen. D. B. A. 


Perſonalien der Privatſorſtbeamten. Ebenſo 
wie die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
forftdienfte werden auch die im Privatforſt⸗ 
dienſte dE gern veröffentlicht. Wir bitten 
unſere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
änderungen im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
hre Perſon betreffenden, fofort der Schriftleitung 
der „Deutſchen For Jene Neudamm, mit⸗ 
zuteilen. 9 empfehlenswert nate es, 
wenn die großen Privatforſtwerwaltungen laufend 
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von allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
Verſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dauer⸗ 
ſtellungen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


CH 

Neichsſchlüffelzahl für die Lebenshaltung koſten 

1.04 Billionen (Januar); desgl. am Stichtag 
25. Februar 1924 1,05 Billionen. 


J 

Bildung von Waldbaunvereinen in Sachſen. 
Über dieſes Thema ſprach innerhalb des Landes⸗ 
verbandes Sächſiſcher Waldbeſitzer der Hochſchul⸗ 
profeſſor Geheimrat Dr. Jentſch (Tharandt). Der 
Redner erörterte zunächſt die gelenlichen Be⸗ 
ſtimmungen über den privaten Waldbeſitz; das 
Eigentum im Walde erfährt durch Art. 155 R. V. 
eine Einſchränkung; die Ausübung des Eigentums 
rechtes wird der Verpflichtung, den Beſitz zum 
gemeinen Beſten zu nützen, gegenübergeſtellt. 
Das ſächſiſche Wiederaufforſtungsgeſetz vom 29. De⸗ 
zember 1923 ſieht eine 5 Beaufſichtigung 
der Waldnutzung vor; es ſchont aber das Freiheits⸗ 
bedürfnis zumal der kleineren Beſitzer, indem es die 
freiwillige Unterſtellung unter einen Fachverein 
— der Landesverein Sächſiſcher Walbbefiher iſt als 
ſolcher anerkannt — als Erſatz für die behördliche 
Überwachung gelten läßt. In anderen deutſchen 
Staaten iſt die Bildung von Waldbauvereinen 
ſchon weit vorgeſchritten, ſo in Preußen unter der 
Anregung der dortigen Landwirtſchaftskammer. 
In Sachſen hat ſich der Landeskulturrat ſeit dem 
1. Dezember 1921 eine Forſtabteilung angegliedert; 
ſeit dem 1. Oktober 1923 ſteht dieſe in Arbeits⸗ 
verbindung mit dem Landesverband. Die Leiſtungen 


kurze, aber angeregte Ausſprache ſchlo 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſpr 

ſitzende Graf Solms⸗Wildeufels über die Auf⸗ 

gaben des Landesverbandes Sächſiſcher 

Waldbeſitzer. Die Arbeit der Beauſſichtigung, 
welche das Wiederaufforſtungsgeſetz dem Landes ⸗ 
verband zuweiſt, ſoll mit Hilfe einer Kommiſſion 
penfionierter Forſtbeamter durchgeführt werden. 
Sie wird den Waldbeſitzern nicht fo ſehr in der 
Form einer Einengung ihrer Freiheit als vielmehr 
einer ſachverſtändigen Beratung fühlbar werden. 
Maßgebend für eine Nutzwirkung des Geſetzes wird 
es allerdings ſein, ob der Staat im übrigen die 
Vorausſetzungen für eine Geſundung der Wald- 
wirtſchaft herſtellt. Die ſächſiſche Grundſteuer⸗ 
iſt in ihrer jetzigen Faſſung unzweideutig die 
Sozialiſierung des Waldbeſitzes. 

7 


Vermögensſteuer 1924 auf land- und forte 
wirtſchaftliche Grundſtücke in Sicht! Amtliche 
Nachrichten liegen noch nicht vor, doch kann oz 
Schriftwechſeln der Landesfinanzämter entnommen 
werden, daß grundſätzlich von den Ende 1913 
ermittelten Wehrbeitragswerten 
wird. Wenn dieſe in den letzten zehn Jahren 
. Ce SE haben, fo kann 

erichtigung beantragt werden. g 

Es iſt dringend erwünſcht, daß der Reichs 

forſtiwirtſchaſtsrat ſich der Angelegenheit anni 


I 
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und bot alem für den Erlaß flarer, allgemein ver⸗ Anſchauungsvermögen zu wecken und das Ver⸗ 
ſändlicher Ausführungs⸗Beſtimmungen Sorge ſtändnis für die Vorgänge im Walde zu erſchließen, 
trägt. Auch über die Auswahl örtlicher Forte ondern fol auch die Schwierigkeiten bene 
ſachverſandiget ſollten Beſtimmungen getroffen | die ſich aus der derzeit üblichen Durchführung 
werden. Weitere Nachrichten werden folgen. des Numerus clausus für die zurückgewieſenen 
e ir del eine ice übe wë 8 le 
R zur Zeit eine ſolche erfüllung des forſtlichen 
Unterrichts und Prüfungsweſen. Studiums, daß en bei Fortdauer des gegen⸗ 
Berſtlibe Staatsprüfung in Preußen. Wie wärtigen Bedarfs der Staatsforſtverwaltung weit 
3 Miniterium für Landwirtſchaft, Domänen mehr als zwei Drittel aller Forſtſtudierenden keine 
vo Forſtm mitteilt, haben die Forſtreferendare, Ausſicht auf Unterkunft im Staatsforſtdienſt haben 
ze im Mui d. J. die forſtliche Staatsprüfung und bei der ſchwierigen Unterkunſtsmöglchkei im 
j chulegen beab chtigen, die vorſchriftsmäßige Privatdienſt auf der Straße ſitzen werden. Eine 
} Reibung ſpäteſtens is zum 5. April d. J. ein⸗ Anwartſchaft auf den bayeriſchen Staatsforſtdienſt 
pueichen. wird aber weder durch die Zulaſſung zur Vor⸗ 
S ` praxis noch durch jene zu den Univerſitäts⸗ 
berleſurg verzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ prüfungen und zur Amtsprüfung erworben. S 
haue Eberiwalbe für das Sommerſemeſter 1924. e 
Sopfeffor Dr. Alb ert: Allgemeine Bodenkunde 
und Geologie Norddeutſchland⸗ (vierſtündig), mit Forſtwirtſchaftliches. 
Seege GC Profeſſor Dr. Eckſtein: 
Zeiten zweiſtündig), Wirbelloſe Tiere mit Aus⸗ Ueber die geiſtungs fähigkeit des deutſchen Waldes. 
Ku der Inſelten (einſtündig), Fiſchzucht I. Teil: Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat an die jüngft 
Biologie der Gewäſſer (einſtündig), zoologiſche in Berlin verſammelte Interalliierte Kommiſſion 
Ubungen und Lehrwandenm anf — N. N.: For⸗ nachſtehende Darſtellung gelangen laſſen: 
matimälehte und Geſteinskunde (gweiitündig), Zu der in der Denkſchrift der Beleeg GE 
neologikhe Le erungen — ele or Dr. von Anfang‘ 1924 angegebenen jetzigen ſamt⸗ 
Schubert: Geodäſie mit Ubungen und Aufnahme waldfläche von rund 12,7 Millionen Hektar wird 
ede und ein Nachmittag), E bemerkt, daß ſich hierunter befinden etwa 33% 
mitte der Phyſil (zweiſtündig), meteorologiſche Staatsforſten, 20 % Gemeinde⸗, Stiftungs⸗ und 
8 r Dr. Schwalbe: Organiſche Genoſſenſchäfts⸗Waldungen und 47% Privat⸗ 
Ehenie (zweiſtündig), mineralogifch ⸗ chemiſche waldungen. 
H (einttändig). — Profeſſor Dr. Schwarz; le Ueberwiegens der geringeren Stand⸗ 
Soſtematiſche Botanik (vierftündig) botaniſches orte hat der ſogenannte abſolute Waldboden eine 
Seminar (zweiſtündig), botaniſche bungen und verhältnismüßig große Ausdehnung, was auch 
Sehnvanderungen. — Profeſſor Dr. Wolff: |in der derzeitigen hohen Bewaldungsziffer von 
Ausgewählte Kapitel aus der aligemeinen Zoologie 27 v. H. der Geſamtſläche zum Ausdruck kommt. 


eutſchland eine rationelle Forſtwirtſ aft 
Schuld iſſe (zweiſtündig). — Profeſſor Dr. betrieben wird, vermögen die deutſchen Kor ten 
Dengler: Waldbau (dreiſtündig), forſtliches Se⸗ den einheimiſchen Nutholsbedarf ſchon feit über 
sinar (einſtündig), Lehrwanderungen. Dr. 60 Jahren nicht zu decken. Es mußte vielmehr 
Lemmel: Forſtpolitik (dreiſtündig), Waldwert⸗ vor dem Kriege jährlich zu einem Nutzholz⸗ 
(dreiſtündig). — N. N.: Waldwegebau einſchlage von 29 Millionen Kubikmeter eine 
e Profeſſor Schilling: Forſt⸗ Mehreinfuhr an Nutzholz von etwa der Hälfte 
emrichtung leinſtündig und ein Nachmittag). — dieſer Maſſe hinzukommen. 
Irofeffor Dr. Schwappach lieſt nicht. — Pro⸗ an r des Krieges mußten zur Deckung 


bei Seminar (zweiſtündig), forſtliches Praktikum, perſtärkungen, und zwar vornehmlich in den 
ve hrwanderungen. — Ober⸗ Regierungsrat Dr. | günſtigſten Abſatzlagen. E werden. 
agegen blieb mangels 
den (zweiſtündig). — Das Sommerſemeſter be⸗ Wiederaufforſtung der Abtriebsflächen im Rüde 
eimmt am 24. April. Anmeldungen ſind ſchriftlich ſtande. 
au die Forſtliche Hochſchule Eberswalde zu richten Eine weitere und um fo ſchlimmere Be⸗ 
unter Bei ng der Zeugniſſe über Schulbildung, einträchtigung erfuhr die geſamte Leiſtungsfähigkeit 
berſtliche L it, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ der deutſchen Waldungen durch die Abtretung 
Dh e Studien, über den Beſitz der zum | von 1,5 Millionen Hektar Wald durch den Friedens⸗ 
Unterhalt erforderlichen Mittel, ſowie eines Lebens⸗ vertrag, weil hiermit Deutſchland eine oße 
teg, | Anzahl von 60» bis 80 jährigen nahezu haubaren 
der Rektor der Forſtlichen Hochſchule: Wiebecke. Nadelholzbeſtänden verloren gingen. Die deutſche 
5 Holzinduſtrie bezog vor dem Kriege aus den 
Keorklide Borlebre in Bayern. Die bei Neu⸗ preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
ttganiſatlon des 0 n Unterrichtsweſens in große Mengen Nutzholz, die ihr jetzt fehlen. 
Zatern abgeſehaffte or d ift nunmehr wieder ach dem Kriege führten, abgeſehen von dem 
xt worden. Dem v erjährigen Unſwerſitäts⸗ geſchilderten dauernden Verluſte an Waldfläche, 
g hat Dr eine etwa jährige vor⸗ nachſtehende Umſtände zu erheblichen Mehr⸗ 
bereitende Tätigkeit orpraxis) bei einem Forſtrate einſchlägen im den Deutſchlaud verbliebenen 
W aniszigehen Dieſe hat nicht nur den weck. das Waldunge „ oo. 
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SE wegen 
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due at E zur 

enmangels, ge zin 
mußerordentlichen Geldbedarſes von Landes- 
regierungen und Gemeindeverwaltungen. Mehr⸗ 
e inſchläge der ldbeſitzer zur Aufbrimgung 
der erheblich vermehrten Steuern. Die Reichs⸗ 
regierung ſah ſich daher im Jahre 1919 genötigt, 
einen allgemeinen Mehreinſchlag don ½ über 
normal anzuordnen. 

Zu dieſen notgedrungen, immerhin aber plan⸗ 
mäßig ausgeführten Einſchlägen find feit etwa 
Jahresfrift die vom forſtlichen Standpunkte aus 
als planlos zu bezeichnenden Abtriebe der 
Franzoſen und Belgier im Rheinland und in 
der Pfalz hinzugekommen, die ein Vielfaches von 
dem betragen, was der Wald bei ordnungs⸗ 
mäßigem Betriebe leiſten kann. Nachdem in 
dieſen Gegenden während des Krieges und nach⸗ 
her ſchon reichlich ſtarke planmäßige Hiebe vor⸗ 
ausgegangen waren, führen die neueſten gewalt⸗ 
ſamen Eingriffe zur Waldverwüſtung und Boden⸗ 
verödung. Abgeſehen von den erheblichen 
Schwierigkeiten der Wiederaufforſtung werden in 
den betroffenen Waldgebieten auf lange Jahre 
hinaus nennenswerte Holznutzungen unmöglich 
ſein. Hierunter wird die auf den Bezug von 
Sägehölzern aus der Nähe angewieſene Saͤgewerk⸗ 
iuduſtrie ſchwer leiden. 

Die deutſche Forſtwirtſchaft darf, wenn die 
Leiſtungsfühigkeit der deutſchen Volkswirtſchaft 
wiederhergeſtellt werden ſoll, in den kommenden 
Jahren in ihren Bemühungen, die Holzerzeugun 
durch vorſichtige, bodenbeſſernde Wirtſchaft un 
durch rationelle Holzausformung zu heben, nicht 
d unwirtſchaftliche Eingriffe geſtört werden. 
Man darf auch der deutſchen Forſtwirtſchaft keine 
Sachleiſningen an Rohholz auferlegen, weil ſolche 
die Einfuhr von Erſatzholz aus dem Auslande 
unter Aufwendung erhöhter Ankauſs⸗ und Fracht⸗ 
koſten im Gefolge haben und daher unwirtſchaftlich 
ſind. Außerdem würde jeder weitere Mehr⸗ 
einſchlag, der zu forſt⸗ und bodenwirtſchafilich 
nicht zu verantwortenden Abtrieben führt, die 
Kreditfähigkeit Deutſchlands ſchwächen. 

2 


Kieſernſamenkentrolle. Von den Firmen, die 
der Kontrollvereinigung von Klenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen zur Beſchaffung einwandfreien 
Kiefernſamens angehören, benutzen einige den 
rates“. Dieſe Bezeichnung ut unzuläſſi 
muß in Zukunft unterbleiben. Der Forſtwirt⸗ 
Ihuftsrat des „Deutſchen Forſtvereins“ hat ſeit 
1919 aufgehört zu beſtiehen. Die oben erwähnte 
Kontrolle wird indes von einem beſonderen Aus⸗ 
ſchuß (Obmann Geh. dieg.⸗Rat Dr. Schwappach) 
des Deutſchen Forſtvereins ausgeübt. Der 
Reichsforſtwirtſchaftsrat, gegründet 1919, iſt an 
der Angelegenheit nicht beteiligt. 


! 5 

Be ſchädigung ber Kiefernfaaten durch Spring⸗ 
ſchwänze. In Nummer 6 auf Seite 100 werden 
in der Beſprechung des von K. Eſcherich heraus⸗ 
gegebenen Lehr: und Handbuches: „Die Forſt⸗ 
inſekten Mitteleuropas? die ſonſt forſtlich un⸗ 
wichtigen Springſchwänze, welche durch Abfreſſen 
der Cotyledonen die Kiefernkulturen ſchädigen, 
erwähnt. Auch ich Due bloe Schädigungen 
in meiner letzten Stellung als Revierförſter in 


der zu Deen Bezirk gehörigen Bed 


nen. 
Borlommen diefer Schädlinge habe ich in mei 
- plage“ n an wi 
ich dieſes Inſelt in feinem Wirken EEN 
kennen gelernt hatte und feinerzeit auf 
Anzeige die Tatſache ſeitens der Verwaltun 
als nicht ftihhrttig und das Bernt de 
Cotyledonen als von Kaninchen erf an 
genommen wurde. Eine mit Maſchine emreihi, 
geläte Kiefernfaat war fofort nach ihrem tadel 
ſen Auflaufen gänzlich abgebiſſen. Nach meinen 
Dafürhalten trägt das erh im Mai . 
Säen die Schuld; auf den vor und pri 
eſäten ausgedehnten Saatflächen habe ich ein 
Schädigung durch Springſchwänze nie gefunden. 
ie Stämmchen der | | 


wohl weil die be 
Entwicklung des Inſektes eine 8 
erhalten hatten. a cke, Nevier i. N. 
* 
Die perennierende Luyine kann mim focſt⸗ und 


ſjagdlicher Hinſicht nicht genug zum Anbau und 
ſpeziell zum Zwiſchenbau in Kie fern⸗ und Cichen⸗ 
kulturen und zum Unterbau in raumſtehende 
Beſtände empfohlen werden. Die Vorzüge der 
perennierenden Lupine als Deckung fuͤr Wild 
dürften ja allgemein bekannt fein, ebenſo daß fie 
als Wildäſung mi bei firengen, ſchneereichen 
Wintern in Frage kommt. Ihr Nutzen aber im 
wiſchenbau in Kulturen durfte weniger bekannt 
eiu, denn man trifft recht felten auf derartige 
Anlagen. In den Ber Jahren fand ich bei der 
übernahme eines RNeviers in dieſem einige 
Stellen, an denen die Schonungsränder aus 
hegeriſchen Gründen mit perennierender Lupine 
angeſät worden waren. Der vorzügliche Stand 
der Eichen und Kiefern an dieſen Stellen auf 
verhältnismäßig leichtem Boden, der ſich vorteil 
haft von dem anſchließenden, glei igen 
Beſtande auszeichnete, ließ in mir den Entſchluß 
reifen, einen weiteren, ausgedehnteren Berſuch 
damit zu machen, den ich auch nie bereut habe. 
Eine Kultur von Eichenhalbheiſtern und zwei ⸗ 
jährigen verſchulten Kiefern im 15 m- Streifen- 
verbande erhielt zur Hälfte perennierende Lupine. 
die auf den zwiſchen den Pflanzenreihen liegenden 
Streifen nach leichter Entfernung des , 
überzuges in eine Rille eingefät wurde. Die 
Saat entwickelte ſich gut, da durchweg Dei: 
gekeimter Samen verwendet worden war, und 
nach vier bis fünf Jahren waren die r ge 
ſtreifen durch die Lupine gedeckt. dieſe 
Schonung nach etwa zehn Jahren ſah, glaubte 
nicht, daß die ganze Fläche gleichalterig Kl: man 
Un den Teil mit usteet pr ev 
heblich älter, zumal beſonders die Ei hal 
noch einmal fo ſtark und hoch waren als die 
anderen. Rehwild und Faſanen bevorzugen eine 
derartige Dickung vor allen anderen, und find 
ſolche Anlagen für die Wildhege ganz belegt 
zu empfehlen. Oberförſter a. D. H. A. 


W 
Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Breslau. Gräfl. Seidlitzſches 80 
15, Ben len EE A ne 
. Mai 192 fingſtſo end), 
1 Uhr, traf der Hüfsförker Richard Falte 


Handelsmann Max Franke aus Neubielau 
— — 


lin. - = 


M. M 85. 39 (1624) 


Lemerhielauer Feldjagd (Forſtort Sangenberg) 
insbich ausgerüͤſtet Auf X 
men a 


ach dem Dorfe eilte, von Hilfsförſter Kroh ein- ı Holzſammler 


ebe, I feinem Beſitz war noch ein Rudiad, in 
yerdeiben ein Saͤckchen mit Haſenſchweiß und 
Se, außerdem ein Krimſtecher und ein Büchſen⸗ 
öffeer. Ltzterer diente zum Spannen der Stock⸗ 
: fine. Die Stockflinte hatte Franke auf der Flucht 

m Sebüſch weggeworfen. Bei einer ſpäter vor⸗ 
fteummenen ſuchung wurden gefunden: 
o Stalle verſteckt ein Topf mit noch warmem 
egenen, in einer Bodenkammer zwei 
wsegte Helen, und in einem Bett, unter ber 
Amate, eine Stockflinte mit verſchiedenen 
betonen und Hülſen. Die erſte Strafkammer 
lei Landgerichts Schweidnitz verurteilte Franke 
wegen gewerbs mäßigen Wilderns in der Schonzeit 
ar unerlaubten Waffenbefites zu elf Monaten 
dings. Außerdem wurde auf Einziehung 
ber vorgefundenen Jagdgeräte erkannt. Bk. 

Ss 


bied Hamburg. Wie wir bereits in Nummer 4 
el Seite 65 berichtet haben, iſt am 1. Januar 
der ffötſter Rojahn, Steinkrug, von dem De d⸗ 
dëcke Schering. Schwarzenbeck, ei fen 
Sien, Der NH erg Fall ſtand nun⸗ 
reh am 2. Bern: zur Verhandlung vor der 
maner in Altona. Der . beſtritt, 
Wiahn vorſätzlich getötet zu haben. gibt an, 

un. daß R. das Gewehr entſicherte. 

er das Gewehr ergriffen, und bei dem 
Singen um den Beſitz des Gewehrs ſei der Schuß 
sögegengen und dem R. durch den Nacken ges 
kungen. Durch dieſes Unglück vollſtändig kopflos 
morben, habe er, ſtatt Anzeige a erſtatten, die 
vide fortgeſchleppt und die Blutſpuren im 
Echner derwiſcht. Mit Rüdficht auf die bisherige 
Unteioltenheit des Angeklagten beantragte der 
Staatsanwalt die mildeſte trafe, die für vor⸗ 
ſäzliche Ttung eines Menſchen vorgeſehen iſt, 
and ug 10 Jahre Zuchthaus. Der Verteidiger 
Dr. Jonas bat das Gericht, wenn es ſich nicht 
für eine Beſtrafung wegen eörperverletzung 
enſcheidet. dem Angeklagten mildernde Umſtände 
Bqubilligen, da in dem entſcheidenden Moment, 
che die Tat geſchah, von der kein Zeuge Bes 
kımmtes ſagen konnte, die Exiſtenz des Mannes 
GI dem Spiele ſtand. Das Gericht war durch 
ne Teweisaufnahme von der Schuld des An⸗ 
klagten vollſtändig überzeugt und verſagte Bm 
sel er in unmenſchlich grauſamer ent 8 
een eines Kollegen vernichtet habe, mildernde 
Jotënbe Nach langer eee das 
rich den Angeklagten we örperverletzung 
Totſchlag zu einer Zuchthausſtrafe von 
7 Jahren unter Anrechnung von 7 Wochen Unter, 
Aungshaft 


* 

bayern. Forſtamt Ebersberg. Seit langer 
zen trieben im Ebersberger Wor Wilderer ihr 
zwreſen. Nunmehr iſt es gelungen, die Bande 
d ermitteln. Sieben Perſonen aus München, 
"o lieder einer Familie und drei Fremde, 
und Händler, ſind dem Gericht 

abrkwieſen. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, 
daben die Wilderer ſieben Rehe und acht Hirſche 
et; es iſt aber anzunehmen, daß die Zahl 
ßer iſt. Bei ihren Pürſchgängen trugen die 
Hirer Nas ken, falſche Bärte und Schlapphüte. 
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Wenn fie einen Forſtbeamten in der Nähe 
wußten, nahmen ſie die Maskierung ab, verbargen 
dieſe und traten dann dem Beamten als harmloſe 

SE en. Die Gewehre verftedten 
e im Forſt. ußer den Wilderern wurde ein 
Münchener Wildbrethändler feſtgenommen, der 
ihnen die Beute abgenommen hat, obwohl er 
ihre Herkunft kannte. Auch der Wildbrethändler 
wurde dem Gerichte eingeliefert. 


C 

Waldbrände. 
Waldbrände in den Preuß ſchen Staa tsforſten. 
m Jahre 1923 find in den Provinzen Branden⸗ 
urg, Schleswig ⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinprovinz 62,4 ha Staats forſten 
durch Waldbrände zu Schaden gebracht worden. 
Davon iſt auf 22,8 ha nur die Bodendecke und auf 
3 ha der Beſtand nur zum kleinen Teile vernichtet. 
Von den ganz oder zum pröbten Teile ver⸗ 
nichteten Beſtänden waren 6 ha L- bis 40 jährige 
Buchen, 13,8 ha Le bis 40 jährige Kiefern, 1 ha 
über 40 jährige Kiefern und 0,8 ha Le bis 
40 jährige Fichten und 15 ha Ober 40 jährige 
Fichten. n e Holze find mit⸗ 
verbrannt: 1650 fm, 5 rm. Insgeſamt waren 
es ſechs Waldbrände, von denen in drei Fällen 
die Entſtehungsurſache unbekannt iſt, zwei Fälle 
beruhten auf Fahrläſſigkelt und einer war durch 
böswillige Brandſtiftung verurſacht. Der Täter 
iſt in keinem Falle ermittelt worden. Die 
Brände haben ſtattgefunden: im März (1), Mai 
Kl Sul (2) und September (I). as den 
Inte der einzelnen Provinzen betrifft, fo wurden 
in Brandenburg in zwei Fällen völlig ver⸗ 
nichtet 1,0 ha Le bis 40 jährige Buchen, 9,0 ha 
1» bis 40 jährige Kiefern, 1,0 ha über 40 jährige 
Kiefern; teilweiſe verbrannt 3 ha, nur die Bodens 
decke vernichtet auf 1,6 ha, Geſamtfläche 15,6 ha. 
In en de ſind in einem Falle 
0,4 ba Le bis 40 jährige Fichten gänzlich ver⸗ 
nichtet; in Hannover in einem Falle 4,8 ha 
Le bis 40 jährige Kiefern, 19,2 ha nur Boden⸗ 
decke, Geſamtfläche 24 ba; in Heſſen⸗Naſſau 
in einem Falle 0,4 ha 1» bis 40 jährige Fichten, 
2 ha nur Bodendecke, zuſammen 2,4 ha, wobei 
noch 150 fm, 5 rm an aufgearbeiteten Holz ver⸗ 
brannten. In der Rheinprovinz find in 
einem Falle völlig vernichtet 5 ha Le bis 
40 jährige Buchen, 15 ba über 40 jährige Fichten, 
zuſammen 20 ha, dabei find 1500 fm aufs 

gearbeiteten Holzes mitverbrannt. 


C 
Verſchiedenes. 

Geweihansſtellung in Breslan. Der überaus 
glänzende Verlauf der vorjährigen Jagdausſtellung 
weckte in weiteſten Kreiſen ſchleſiſcher Jäger den 
Wunſch, alljährlich eine ſchleſiſche Geweih⸗Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten. Sie ſoll die beſten 
ſchleſiſchen Geweihe und Gehörne zeigen, ſoll zu 
Vergleichen anregen und zur Jagdhege und 
-pflege anfeuern. Der Allgemeine Deutſche Jagd⸗ 
ſchutzverein wird deshalb zuſammen mit dem 
Waldbeſitzerverbande und den ſchleſiſchen Jäger- 
vereinen in der Zeit vom 6. bis 10. Mai eine kleine 
Geweihausſtellung in Breslau veranftalten. Es 
ſollen Trophäen prämiert werden, die in Schleſien 
nach dem 1. Mai 1923 von Mitgliedern der ge— 
nannten Vereine oder auf deren Revieren erbeutet 
worden ſind. Alle anderen Jagdtrophäen find 
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für die Ausſtellung willkommen, werden aber nicht 
zur Prämiierung zugelaſſen. Die techniſche Vor⸗ 
bereitung der em hat die Geſchäfts⸗ 
hrung des Waldbeſitzer⸗ Verbandes, Breslau X, 
atthiasplatz 5, übernommen. An dieſe Stelle 
ſind ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 15. April, 
Anmeldungen zu richten. Auf Wunſch des Aus⸗ 
ſtellers werden Revier und Name des Erlegers nicht 
enannt. Für Bewachung und vorſichtige Be⸗ 
e der Trophäen wird wiederum beſtens 
ge ſorgt. 
Aleemeiner . Jogbſchutzvereln, Landesverein Schleſten. 
Të 


etor Herzog von Ratibor, 
sender des Landesvorſtanden. 


Berbanb Schleſiſcher Waldbeſitzervereine. 
gez; Deinrich Graf von Neichen bach ⸗Goſchütz, 
vertretender Borſitzender. 


Berband Schleſiſcher Nägervereine. 
gez. Bertram. 


CH 

Bom Holzhandel. Aus Ingolſtadt kommt bie 
Meldung. daß die ns Geiſenfeld, Stamm⸗ 
ham. Schrobenhauſen und Bettbrunn hier rund 
7000 Feſtmeter Rundholz zur Verſteigerung ftellten, 
für die aber, trotz der zahlreich erſchienenen Kauf⸗ 
luſtigen, nur 60 bis 80 Prozent der Forſttaxe 
eboten wurden. Der Zuſchlag wurde nicht erteilt. 
Ar Papierholz wurde knapp die Taxe erreicht. 


E 

Eine Wirtſchaftskarte verlorengegangen! 
Meine: Wirtſchaftskarte habe ich nebſt Hauungs⸗ 
plan ſowie Nummerbücher uſw. zur Kontrolle 
nach Frankfurt a. O. durch den hieſigen Magiſtrat 
uͤberſandt. Bei Rückſendung der Anlagen fehlte 
die Karte. Die Regierung behauptet, ſämtliche 
Anlagen einſchließlich der Karte hierher zurück⸗ 

egeben zu haben und dies muß geglaubt werden. 
800 nehme aber an, daß die Wirtſchaftskarte 
irrtümlich einer andern Behörde (Stadtverwaltung) 
nitüberfanbt worden iſt. Sollte die Karte einer 
der Herren Leſer der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
u Geſicht bekommen, dann bitte ich, fie dem 
agiſtrat zu Lieberoſe unfrei zu überſenden. 
Stadtſörſter Borchert, Lieberoſe. 
S 

Marktberichte. 

Rauhwerkpreiſe der Märtiſchen Fellverwertungs⸗ 
ernoffenſchaft, Berlin N 20, g re ienwalder Str. A vom 
1. März 1924. Bei nachſtehenden Prelsnotie rungen 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und 111 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild- 
tanin: Winter 0,35 Golom. Füchſe: Winter I 
30 Goldm. Steinmarder: I 60 Goldm. Baum ⸗ 
marder: 185 Goldm. Iltiſſe: 110 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dachſe: I 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,10 Goldm., Winter 
1,05 Golom. Rotwild: trocken kg 1,60 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 75 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 1,00 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,80 Goldm. Fatzen, Winter, 1,50 Goldm. 
Kürſchnerkanin: I 1,80 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Nauchwaren die höchſten Preiſe. 
Vorſtebende Preiſe freibleibend. 


Berliner AMauhwarenmarkt vom 1. März! 
1924. Füchſe 7 bis 9 Doll., Baum marder ! 


17 bis 22 Doll., 


Jitiſſe 2½ bis 8 Doll., Maulwürfe, prima, 9 bis 


11 cts, blaurandige 7 cts, Wieſel, weiße, 50 bis! 
80 eta, Raben. 50 bis 60 ots, Schecken 10 bis] 
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Steinmarder 14 bis 15 Doll., 


Kr. 10 Bb. 0 (220 


Leipziger Naubwarennartkt vom 1. Min 
1924. Land füchſe 5 bis 7 Doll., Steinmarder 14 bu 
16 Doll., Baummarder 18 bis 23 Doll., Altitfe 
Sé bis 53% Doll., Dachſe 1 bis 2% Doll., Ne he, 
Ge 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ep bai 

tüd. 

Wiidpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. März 1924. Rotwild 0,50 bis 0,60, Damwild 
0,60 bis 0,70, Schwarzwild 0,50 bis 0,70, Friſchlünge 
0,80 bis 0,90 für % kg; Haſen, groß, plomb. 4,50 
bis 5,25, Kaninchen, wilde, groß, 1,20 bis 1,50, Wild⸗ 
enten, 1 bis 1,50 das Stück. — Von den Preis⸗ 
notierungen ſind in Abzug zu bringen Fracht, Speſen 
und Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Joldmarl. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
1. März 1924. Hechte, mittel, 140 ba 155, 
Hechte, groß-mittel, 90. Schleien, unſortlert, 145 
Karpſen, Spiegel, 20 bis 30er 150 bis 15%, 
Karpſen, Schuppen, 50er 100 bis 101 für 50 k6. — 
Dle Prelſe verſtehen ſich in Goldmark. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 9. Waffengebrauchsrecht det 
FFörſters im Gemeinde und Intereſſentendlenk. 
Im S 1 des Geſetzes über den Waffengebrauch 
der Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 
1837 heißt es unter anderem: „Wenn ſie auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind oder die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten haben“ uſw. — Was ill 
unter dem letzten Satze: „oder die Rechte der 
auf Lebenszeit Angeſtellten haben“ zu verſtehen? 
Ziele Rechte hat z. B. meines Erachtens ein 
Förſter, der von Gemeinden und Intereſſenten 
auf drei Jahre mittels Vertrages, aber ohne 
Penſionsberechtigung angeſtellt iſt, nicht. Er 
hätte alſo auch nicht das Recht zum Waffen: 
gebrauch — vom Falle der Notwehr naturlich 
abgeſehen —, trotzdem er nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878, 8 23, vereidigt werden kann. 

S., Forſtſekretm. 

Antwort: Unter 


5 der auf Lebenszeit 
Angeſtellten“ verſteht das Waffengebraudsgeich, 
auf eine kurze Formel gebracht, die lebens: 
i Sie haben vollſtändig 
recht darin, daß ein Förſter im Gemeinde⸗ und 
1 das Recht zum Waffengebranch 
nicht hat, wenn dieſe Vorausſetzung nicht zu⸗ 
trifft, weil die Beeidigung auf das Forftdiebſtahls⸗ 
geſetz für ſich allein das geſeßliche Waffen⸗ 
gebrauchsrecht nicht gewährt. Bz. 


In der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 
Witwen und unverſorgte Förſtertschter, auß 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Deutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldheil“, Nenbamm, Bez. Flo. 
Poſiſchectonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 
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LVeutſche Forſt⸗Reitung 1 
Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


cker Rechbrutz ber in Meier Rubrik um Abbrnd gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotllen iſt verboten.) 


Offene bf, vie. Bienffichen. 


Preußen. 2 
Etnnt8verwaltung. 
eatmeifterftelle ſtaatlichen Kreißtaffe 


bei der 
Rethesburg De, (Sleg nit) iſt ſofort zu beſetzen. 

Verkerietle Torfbrnch (Hakenbe ra), Oberf. Neuen⸗ 
bei: Winden), (8 am 1. Juni zu beſetzen. 
Ertichaftsiand nach Neuregelung: 0,20 na Garten, 
0, 74 ka Acker, 0,72 ba Weide. 
gn Regierungsbezirk Allenſtein ſind zum 

1 fg folgende Bä: fte r⸗Eudſtellen zu belieben: 

rein, Oberf. Tabetbrück. 0,054 be Garten, 
532 ba Ader, 5.870 ha Wleſe, 3,704 na Weide. 
Ride Bahn ſtatlon 17 km; nächſte Dorfſchule 
d km: nächte höhere Schule 17 km. 

Ode rf. Neußwalde. 0,134 ba Garten, 
180 ba dicker, 8,066 ba Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
kim; nächte Dorſſchule 8 km; nächſte höhere 
Schale 18 km. 
Oberf. Rubſchanny. 0,104 ba Garten, 
1288 ba Ader, 4,630 ba Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
daten 2,5 km; nächſte Dorfichule 8,5 km; nächſte 
Ke Schule 2,5 km. 

Dubs, Oberf. Gin flies. 0,61 te Garten, 
nen ra Acker, 1,618 ba Wieſe, 1,202 ha Weide. 
Machte Dahn ſſati on 12 km; nächſte Dorfſchule 
Im; nächte höhere Schule 12,5 km. 

daes, Ober f. Bus ben. 0,036 na Garten, 8,8751 ha 
Mr 6,0289 pa Wieſe. Nächſte Bahnſtation 16 km; 
* Dorſſchule 3 km; nächſte höhere Schule 


bei, Ober. Ramsud. 0,072 ha Garten, 5,681 be 
Mr 9,241 be Wieſe. Nächſte Bahnſtation 18 km; 
nächte Torfſchul / 1 km; nädhfte höhere Schule 20 km. 
Beiteabern in Dmule f. Oberf. Kaltenborn. 0,051 ha 
Ben, 2,814 ha Acker, 8,097 ba Tiefe. Nächſte 
Betnuation 12 kom: nädfte Dorſſchule 8 km; 
ide bötere Schule 19 km. 
Oberf. Drygallen. 0,508 ba Garten, 
10 108 ba Acker, 1,391 ba Gite, Nächſte Bahne 
batten 18 : näͤchme Dorſſchule 1 km; nächſt⸗ 
te Schule 80 km. 
2, 70 ne Acker, 


„ Oberf. Willend 
40 ba Gite. Nächſte Bahnstation 2.8 m; nädılte 
Durfitmie 2,3 ke: nächſte höhere Schule 6,3 km. 
Oberf. Burben. 0,205 he Garten, 6,545 ha 
bw Wieſe. Nächſte Bahnſtatton 5 km; 
Dorſſchme 8 ke: nächſte hohere Schule 


Oberf. Pfeülswalbe. 0,120 ha Garten, 
n Ader, 8,748 ba Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
4 zu; nächſte Dorfihule 8 km; nächſte 
Echuie 20 km. 

Oberf. Kommuſin. 0,202 ha Garten, 
Acker, 7,932 da Sieſe. Nächſte Bahn⸗ 
d km; naar Dorſſchule 8,6 m; nächſte 


Same 44 km. 
Oberf. Nikolaliken. 0,146 ba Garten, 
Acker, 4,266 na Wieſe. gäe Badn⸗ 


km; näüchſie Dorfſchule 0,5 km; nächte 
ule 18 km. 


Cëetl, Grondowken. 0,145 ba Garten, 
Acker, 5 na Wieſe. Nächſte Vahnftation 
nächſte Dorſſchule 2 km; nächſte höhere 


ka. 
Cruttinuen. 0,380 na Garten, 5,277 ha 
4,760 na Wieſe. Nächſte Bahnſtation 4 km; 
orfichule 8 xm: nüchſte Höhere Schule 25 km. 
Oberf. Wolfsbruch. 0,204 na Garten, 
5,985 da Uder, 5,649 da Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
9 am; nächſte Dorſſchule 1 km; nächlle 


km. 
Gronborofen. 0,153 ha Garten, 
LI 15 Acker, 7,676 ba Wie ſe, 4,018 ha Welde. 


7 


af; 


Treff 


727771 


Ziegelei, Oberf. Puppen. 


Adnigskrug, Oberf. Soltau, 8,56 ba 


Nächte Bahnſtatlon 8 km: nächſte Dorfſchule 2 za 
nächſte höhere Schule 20 km. 

0,150 ba Garten, 8,A57 ha 
Acker, 2,892 ha Wieſe, 0,8 ba Weide. Nächſte 
Bahnſtatlon 1,5 km“ nächſte Dorfſchule 0,5 km; 
nächſte höhere Schule 27 km. 

Ve werbungsfriſt für ſämtliche Stellen 17. März. 


Im Regierungsbezitrk Hannover ſind voraus⸗ 


ſichtlich zum 1. April folgende Stellen gu beſetzen: 


Die am nächſten wohnenden Beamten kommen 


für die freien Stellen in eriter Linie in Frage. Ein 
etwaiger Verzicht auf Umzugskoſten iſt im Bewerbuigs⸗ 
geſuch zu erklären. 


Föͤrſter⸗Endſtellen: 


Sreiborf, Oberf. Neubruchhauſen, 5,56 ha Wirtſchafts⸗ 


and. 
Barbergen, Oberf. Binnen, 9,88 ha Wirtſchaftsland. 
Dardenboſtel, 


Oberf. Neubruchhauſen, 8,68 
Wirtſchaftsland. 
Hölfcherhols, Obe rf. Harpſtedt, 12,68 ha Wirtſchaftsland. 


® 
Mandelbeck, Oberf. Göttingen, 10,81 ha = 
Misburg, Oberf. Hannover, 6,47 ba e 
Neerenſett, Oberf. Diepholz, 7,88 ha S 
Nienſte dt, Obert, Laut nau, 2,55 ba Ge 
Wöltingerode, Oberf. Goslar, 2,61 be 3 


Zur Bewerbung zugelaſſen ſind übers. Förſter, die 


bis einschl, 1918 ernannt find, Förſter in Eudſtellen 
und Forſtſekretäre nur bei ſchwerwiegenden dienſtlichen 


Gründen (A. B. bei ausgeſprochenen Schulſtellen). 
Dem bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichelich 
eine Notwohnung gewährt werden müſſen. 


Sebante überzählige Jörſterſtellen. 


Mioburg, Oberf. Hannover, 8,83 ha Wirtſchaftsland. 
Torgenruhe, Ebert, Springe, 5,84 ba 
Bolle, Oberf. Grohnde, 1,36 ba 
Priorsgehege, Oberf. Lüneburg, 6,27 ba 
Käber, Nevierfdrfierei Niebeck, 4,20 ha 
Neſſe, Oberf. Hannover, 2,04 ha 
Scheuen. Ober. Miele, 6,50 ba 

Woölpe il, Oberf. Nienburg, 2,18 he 


Zur Bewerbung zugelaſſen ſind berg. Förster, bie 


noch keine bebaute Stelle haben, und Hillslörſter. 


Be werbungsfriſt 16. März. 


Im Regierungsbezirk Magdeburg werden zum 
1. April vorausſichtlich zu beſetzen fein: 
Förſter⸗Endſtellen: 


Wlemann, Oberf. Altenplathow. Dienſtwohnung. 


11,489 ha Wirtſchaftsland. 


Colbitz, Overf. Colbiz. Dienſtwohnung. 8,885 ha 
Wirtſchaftsland. 
Hexentanzplatz, Oberf. Thale. Dienſtwohnung. 


2,665 ha Wirtſchaftsland. 

Klöke, Oberf. Klötze. Dienſtwohnung. 8,571 ha 
Wirtſchaſtsland. 

Nahlpfuhl, Oberf. Burgſtall. Dienſtwohnung. 12 ha 
Wirtichaftsland. 

Magdeburgerforth, Oberf. Magdeburgerforth. Dienſt⸗ 
wohnung. 4,103 ba Wirtſchaſtsland. 

Schweinitz, Oberf. Schweinitz. Dienſtwohnung. 
4,328 ha Wirtſchaftsland. 

Sorten, Oberf. Klötze. Dien ſtwohnung. 7,695 ba 
Wirtſchaſtsland. 

neberzählige Förſterſtellen (bisher Förſter⸗Endſtellen)!: 

Breitenhagen, Oberf. Lödderiz. Dienſtwohnung. 
3,472 ha Wirtſchaftsland. 

Fuhren⸗Ziß, Oberf. Klötze. Dienſtwohnung. 1,575 ha 
Wirtſchaftsland. 

neberz. Zörſterſtelle Magdeburgerforth, Ober. 
Magdeburgerforth. Dienſtwohnung. 0,240 ha 
Wirtſchaftsland. 
Be werbungsfriſt (ër ſämtliche Stellen 19. März 
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J 
lichtlich demnächſt folgende Yörfter- Endftellen zur 
Neubeſetzung: 

Ahrensdorf, Oberf. Potsdam. 0,2400 ha Garten 
II. Kiaſſe, 4,2600 ba Acker IV. Kalle, 8,5580 ba 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Bomstorf, Oberf. Oranien burg. 0,3620 ba Garten 
II. Niaſſe, 1,2770 ba Wieſe IV. Klaſſe. 

Deutſchboden, Oberf. Zehdenick. 0,1998 ha Garten 
II. Klaſſe, 7,3240 ha Acker III. Klaſſe, 4,4450 ha 
Wie ſe II. Klaſſe. 

Samsbrüäd, Oberf. Falkenhagen. 0,1420 ha Garten 
II. Kiaſſe, 8,2730 ha Ader IV. Boite, 6,5850 ha 
Wieſe IV. Klaſſe. 

Döllntrug, Ober, Reiersdorf. 0,0600 ba Garten 
II. Kiaſſe, 5 ha Acker IV. Klaſſe, 8,8280 ba Wieſe 
III. Safe. 

Dreiediee, Oberf. Gramzow. 0, 1650 ba Garten 
II. ſelaſſe, 8,1100 ba Acker I. Alaſſe, 8,7160 ha 
Wieſe I. Klaſſe. 

Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf. 0,1350 ha Garten 
II. Klaiſe, 1,9737 ba Acker IV. Klaſſe, 0,6280 ha 

Wieſe IV. Kiaſſe. 

Elſeneck, Oberf. Oranienburg. 0,1885 ha Garten 
II. Kloſſe, 2 3565 ba Acker IV. Klaſſe, 5,7890 ba 
Wieſe III. Klaſſe. 

Fangſchleuſe, Obert, Rüdersdorf. 0,2560 ha Garten 
II. glaiſe, 1,5600 ba Ader IV. Kaffe, 5,7700 ha 
Wieſe IV. Kiaſſe. 

Friedrichsthal, Oberf. Neuholland. 0,8250 ha Garten 
II. Riaife, 2 ha Acker III. Klaſſe, 8,2910 ha Wieſe 
III. Klaſſe, 1,8840 ba Weide III. Klaſſe. 

Gaisberg, Oberf. Potedam. 0,0690 ba Garten 
II. K. aſſe, 1,8300 ha Acker IV. Klaſſe, 5,2370 ha 
Wieſe III. Klaſſe. 

@lambed, Oberf. Grumſin. 0,8910 ha Garten 
II. Kla'ſe, 10,1990 ha Acker II. Klaſſe, 3,9100 ha 
Wleſe IV. Alaſſe. 

dundekehle, Oberf. Potsdam. 0,0600 ha 5 Garten 

II. Klaſſe, 0,1872 be Acker IV. mole, 4,3974 ha 

Wieſe IV. Klaſſe, 0,6964 na Weide III. Kiaiie. 
Nümmernitz, Oberf. Havelberg. 0,2750 be Garten 

II. Klaſſe, 6,3920 na Acker III. Klaſje, 5,2970 ha 

Wleſe IV. K. aſſe. 

Lutte row. Oberf. Zechlin. 0,6014 da Garten II. Klaſte, 
9,9746 ha Acker III. glaſſe, 1,4240 ne Wieſe III. Klaiſe. 

Pinnow, Dverf. Grumſin. 0,1640 ba Garten II. Klaſſe, 
0,4360 ha Acker II. Klaſſe. 

Plantagenhaub, Oberf. Pot: dam. 0, 2030 ba Garten 
II. Klaſſe, 2,9240 na Acker IV. Klaſſe, 2,8150 ha 
Wie ſe IV. Ktaſſe. 

Ravensbrück, Oberf. Neuthymen. 0,0870 ha Garten 
II. flaſſe, 1 ha Acker IV. Klaſſe, 4,4330 ha Wieſe 
II. Klaſſe. 

Faaten- Neuendorf, Oberf. Frelenwalde. 0,7120 ha 
Garten II. Klaſſe, 4,4020 ha Ader IV. Ktaſſe, 
1,2810 ha Wieſe III. Rgiaſſe. 

Tic fenſee, Oberf. Cverswalde. 0,2880 ha 
II. Klaſſe, 11,7120 ha Acker III. Klaſſe. 

Zedlitz, Oberf. Potsdam. 0, 1070 ba Garten II. Klaſſe, 
2,0978 na Acker IV. Klaſſe, 5,0590 ba Wir ſe 
III. Klaiſe. 

Bewerbungsſriſt für ſämtliche Stellen 14. März. 
Bezüglich der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 80. Januar 1924 — III 452 — (abgedruckt 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 7 S. 120) hinge wieſen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 


Semeindeförſterſtelle Hedemunden iſt zum 1. April 
zu bei Ben. Bewerbungen find bis 15. März an 
den Magiſtrat Hedemunden einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsänderungen. 


Die Forfiverwaltung dei der Megierung in Maricn- 
werder wird zum 1. April 11924 aufgeldıt. Die Dienſtacſg, arte 
werden von dieſem Tage an durch die Forſtverwallung der 
Regierung in SEET erledigt. 

Die Oberſörſterei Eisſeben im Regierungsbezirk Merſeburg 
H vom 1. Oktober 1028 ab geteilt worden. Zur Oberlörſterei 
kleben gehoren die Flächen der ehemaligen Oberförfterei 


Garten 


Tentfche Forſi⸗ Zeitung 


m Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus⸗ 


Nr. 10 Bd. 39 (1924) 


e em vm 


Bichofrode und die Förſterel Emſelob ber ehemaligen Ober- 
förfterei. Annarode. de dem Net der Slöchen iſt die Derbe 


„ Pkerſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Amoneit, Oberförſter, wird zum 1. April von Goffin 100 
Leipen (Königsberg) verſetzt. 

Se Doemming, Oderförſter in Commuſin (Adlenſteln), if anf 
eigenen Antraa mit Rücktrittsrecht innerhalb eines Jahret 
aus dem Staatsforſtdienſt ausgeſchieden 

9. Druffel, Forſtmeiſter, wird zum 1. April von der Cer, 
örſterei Ewig in Attendorn (Arnsberg) auf die Gutt, 
oberförfterei Büren (Minden) verſetzt. 

rob vieiſch, Oderſorſter, wird von euhbrück (Breslau) als SUN, 
arbeiter an die Regierung Potsdam unter Verleihung einer 
Oberförſterſtelle o R. verſetzt. 

aim, Forumeiſter, wird zum 1. April von Fritzlar nach Ober⸗ 
kaufungen (Caſſei) verſetzt. 

Moßnike, Forſtmeiſter, wird zum 1. eh von Ren-Eteraberg 
(Aduigsberg) uach Cr.⸗Schoͤnebeck (Pots dam) verlegt 
Zu Oberſörſtern m. R. wurden zum 1. April erneut 

die Forſtaſſeſſoren: 

Hoene in FFrankſurt a. O. unter Verleihung der Oberförſterſlelle 
GCommuſin (Allenſtein): Neilner in Oppeln unter 
Berleihung der Oderſorſterſtelle Rarnkewitz (csslin): 

pieiberg in Halle a. S. unter Verleihung der Oberförin: 
telle Aunarode (Merfeburg). 
n den Ruheſtand werden verſetzt zum 1. April: 

Dr. Erdmann, Forſtmeiſter in Neubruchhanſen (Heunover): 

rea r, Oberforſtmeiſter in er Zog, Forſtmeiſter 

n Göttingen (Hannover); Weber, Forſtmelſter in Werder 

auf Rügen (Stralſund). 
dude, Revierförſter in Annarode, Oberf. Eisleben, wirb zun 

1. un nach Dransfeld, Oberf. Bramwalb (Hildesheim) 

verſetzt. , 

Bufe, Oegemeiſter in e Oberf. Königsthal (Erfurt, 
tritt am 1. Upril in den Ruheſtand. 

Kann, Förſter in Schleberoda (Merſeburg! iſt unter Uebertragung 
der Forſtrentmeiſterſtelle in Klötze Magdeburg) zun Fer 
rentmeiſter ernannt worden. 

Aurtzins, Hegemeiſter in Sorge, Oberf. Benneckenſtein (Erfurth, 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Nierswa, Hegemeiſter in Münchenlohra, Oberf. Bohra (Erſurn, 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Müller, überzähliger Dächer in Großwig, Oberf. Sbllichan. H 
zum 1. Avril die Förſter-Endſtelle Söllichau, Oberf. Sölliche 

( Merſeburg), übertragen worden. 

Nieder, Hegemeiſter in Kirchworbis, Oberf. Beinefelbde (Grip 
tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Wänn, Förſter in Schmiedefeld, iſt unter . W 
Revierförſterſtelle in Heidersbach, Oberf. Suhl (Gris 
ernannt worden. 

Bärtéeät, Gberzähliger Förſter in räfendorf, Oberf. Eltzer · 
roda, UI zum 1. April die Förſter⸗Endſtelle Schöͤneicht, 
Oberf. Doberſchütz (Merſeburg), übertragen worden. 

Auop, troritgebilie in Biſchofrode, Oberf. (Eisleben, iſt em 
1. weir nach Oberf. Thiergarten (Merſeburg) verlegt 
worden. 

Jiu Neglerungsbezirk Botsdam find anf Grund des f 15 
der Preußiſchen Perſonal-⸗Abbau⸗ Verordnung vom 8. Februar d. JI. 
mit Ablauf det 31. März 1924 unter Bewilligung des geſedlichen 
Wartegeldes einſtweilen in den Ruͤheſtand verſetzt worden die 
Hegemeiſter: 

Buffe in Galsberg. Oberf. Bolsdam; Dörr in Ster, 
Oberſ. Potsdam; Hofmann in Döünkrug. Oberf. Reierdorf; 
Hoffmann in Lutterow, Oberf. Zechlin; Külſen beck in 
Vorgedorf. Oberj. Oranienburg; Hufung in Fanaſchlenft. 
Oberf. Rüdersdorf; Jaeel in Fundekehle, Oberſ. Potsdam 
Kaehlle in Eggersdorf, Oberf. Rüdersdorf; Aleie tr 
Ravensbrück, Oberſ. Reuthymen; Acepde in Bamerrid, 
Oberf. Jalfen hagen; Aeltermann in Pinneow, Ober“ 
Grumſin; Kolt rmann in Kümmernitz, Oberf. Havelberg 
Kubens in Glamhbeck, Oberf. Grumſin; Finke in "ch. 
Oberf. Potedam: Luft in Plautagenhaue, Oderf. Tatodan'. 
Scuelf er in Dreieckſee, Oberf. Gramzow; Soroder in 
Teutſchboden, Oberf. Zehdenick; Schuch in friedrich stdal. 
Oberf. Neuholland;: ame in Britz, Oberf. Chorin. 
Sowerin in elſeneck, Oberf. Oranienburg; Töenllbres in 
Ficientee, Cher", Eberswalde; Söegruer in Saaten-Reuenbor! 
Eterf. Freienwalde. S wandt, Förſter, Eberswalde, Cber 
Vieſeuthal. 

Anszeichnungen. 

Die Alderne Penkmünze der Lardwirtſchaltakam 
Stettin haben erhalten die Förſter Grudfke für 50 jährige Wee 
Krohn für 25 jährige Tätigkeit, beide im Dienſt des Wio 
beſitzers Redes⸗Natelfit, Bez. Stettin. 


Nu. 0 kö. 30 (1924) Deuiſche Forſt⸗Zettung CH 


Vereinszeitung. | 


| ,] Der Kafienbefiand betrug am 31. D mber 
8 1923 804,90 K. Davon entfallen auf: N 


k herab. beteten drr Gelder für Unterſtützung (C). . 308,.— A 
Je Mae, Ned „ „Erziehungsbeihilfen (RB) . 209,— A 


„ „ Begräbnisbeihilfen (B). 241. — 4 
ef, de e reg See „ „ Forſtſtudentenhilfe (St) 40904 
Baal m ses Seier und Sei, 5 Bufammen 804,90 K 


geſendere Zuwendungen. 
gen werden künftig nur dei 
Stelle gegeben. Alle e Beträge 
get, Wir bitten unſere 
zune und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß: 
ochmen einberſtanden zu erklären, und hoffen 
zderschtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
tend leidet. Eingegangen find: 


figung nicht vermittelt. 

Bevor in die Verhandlung über die einzelnen 
Unterſtützungsgeſuche eingetreten wurde, einigte 
man fich darüber, daß je nach Lage der Verhältniſſe 
den Antragſtellern 20 bis 40 & Unterſtützung 
bewilligt werden ſollten. 

An Witwen und Töchter ehemaliger Preußiſcher 
Staatsforſtbeamten wurden bewilligt: Der 


Neuhaus im ml. Samm HI 
La sp dr agb durch Herrn Forſtreferendar Guſſone 50jährigen Tochter eines 1917 verſtorbenen ſtaat⸗ 
mn Ganmiung gelegentlich d errn lichen Forſtmeiſters, deren Vermögen durch die 


Verhältniſſe vollſtändig entwertet worden iſt, 
30 &; einer 86 Jahre alten ſtaatlichen Förſter⸗ 
tochter, die völlig allein ſteht und in einem lleinen 
eigenen Häuschen wohnt, 30 &, außerdem wurde 
ihr ein vorhandenes Paket mit Lebensmitteln 
uͤberwieſen. 

Der 73 Jahre alten Witwe eines Stiftsforſt⸗ 
verwalters, die, da der verſtorbene Mann Feld⸗ 
u ! von 1870 und 71 geweſen iſt, eine 

ilitärrente bezieht, werden 30 & bewilligt. 

An Privatforſtbeamte und deren Hinterbliebene 
wurden folgende Zuwendungen gegeben: Ein 
66 Jahre alter Privatförſter, altes, treues Mitglied 
fett der Gründung des Waldheil, der außer einer 
Invalidenrente keine Einkünfte hat, erhält 40 ; 
einem Forſt⸗ und Jagdaufſeher a. D. wurden 
20 & bewilligt; die 79 Jahre alte Witwe eines 
Fürſtl. Revierförſters, die eine geringe Penſion 
bezieht und von ihren Kindern unterſtützt wird, 
bekommt 20 &; eine 65 Jahre alte herrſchaftliche 
Förſterwitwe, die ſich durch Zimmervermieten 
kümmerlich ernährt, erhält 30 &; die 72 Jahre 
alte Witwe eines verſtorbenen herrſchaftlichen 
Förſters, die mit einer Tochter, die ſich durch 
Wäſchenähen ernährt, gemeinſamen Haushalt führt, 
wird mit 20 A unterſtützt; der 81 Jahre alten 
Witwe eines herrſchaftlichen Forſtwarts, die eine 
ſehr geringe Penſion bezieht, im übrigen aber auf 
die Unterſtützung ihrer Enkelkinder angewieſen iſt, 
werden 30 4 zugebilligt; die 77 Jahre alte Witwe 
eines Privatförſters, die zum größten Teil von 
ihrer verheirateten Tochter unterhalten wird, 
erhält 20 & Unterſtützung. 

, Bo VE en 5 Mi SEH 
Sggckenb ; ; e ewilligt, und zwar an bie Hinterbliebenen 
bell Bücher; Förster $ 5 . eines ſtaatlichen und dreier Privatſorſtbeamten. 
(endmann - Neudamm: Revierförster Hennig⸗ Dann folgt eine Beſprechung der Vorſchläge, 
3 : j éi die in der anſchließenden Mitgliederverſammlung 
Jrſbichen; Revierförſter i. N. Lange⸗Vietz; Berlags⸗ f nterbreitet den fol 
sahhänbler Hans Neumann⸗Neudamm; Hege⸗ zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſollen. 
neißer i. N. pahl⸗Neudamm; Revierförster Nach Erledigung einiger innerer Angelegen; 

V heiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Ferpler-Ningenwalde; ˖ ’ Neu⸗ 
We ES dE, Segemeifter Neudamm, ben 28. Januar 1924. 
S ich- Vieh. Neumann, Schatzmeiſter, 


rasiert von Hcchitett Fttevrich Hack, 53 Sot Sühne 
2 am . von Herrn Revierförſter 
ser, Ruger wvafbe, N 50 Rmk. ende von Herrn 


Rentner 
B. Freydel 45 Ami. 
a Së 2 u 20.—, Lp 19.— 1 zu 16—, ET. 
— Ii zu 9, 78, 1 8 Gem 1 zu 6,—, 1 zu 
A 1 zu 1 zu 8,30, 1 zu 3,—, 1 zu 2,70, 1 in 
4. 1 n d Aal. Zufammen 649,78 Ami. 
um weitere recht belangreiche Zu⸗ 
dendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Sein NW7 Nr. 9140. Die Not der Be 
hängen, die im „Waldheil“ ihre letzte Du: 
fun ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
1 giffen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
len, bedeutend erhöht werden. Wir . 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Ztennde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
helfen und beſonders jetzt bei allen Treibjagden, 
Ekäfkltreiben, Bereinsveriammlungen und Jäger⸗ 
mienmerfünfien für den Waldtzeil zu werben und 
2 emmeln. Ullen Gebern ſchon im voraus 
birzücen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 17. Februar 1924. 
Ter Vorſtand des Bere ins „Waldhell“. 
Da: J Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Gericht über die Sorſtandsſitzung 
am 28. Januar 1924. 
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Geſchäftsſtelle zu Eberswalde., Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9009. Nowack. Emil, Hilfsförſter, Kl⸗Altham mer, Oberförſterei, 
Kreis Coſel O.⸗S. VI. 
2070. Peſchke, Otto, Hilfsſörſter, Schloß Tylſen, Poſt Wallſtave, 
Kreis Salzwedel. X VI. 
AN Bieifch, Joſef, Hilfsförſter, Neugersdorf, Kreis Habel⸗ 


chwerdt. VII. 
9072 Biemaun, Otto, Forſtgehilfe, Dh Rönnerholz, Poſt 
Elmſchenhagen bei Kiel (Holſtein). A . 
9073. mu SES Herzogl. Forſtgehilfe, Flamersheim, 
Deg OC Ludwi Hilfsförſter, JIversheim bei Euskirchen, 

Bezirk Cöln (Rheinland! V. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗ 
(diug, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das * das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei 10 951 wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Forſt, Arthur, Forſtwart, Forſthaus Gänſekropf, Poſt Mülverſtedt, 
Kreis Langenſalza. 

Spielmann, Michael, Forſtaſſiſtent, Dietersdorf, Oberfr. (Bayern). 

v. d. Busſche, Gerhard, Hilfsjäger, Uetzdorf bei Lanke, Poſt 
Bie ſental (Mark). 

Slade Eberhard, Reviergehilfe, Zittau i. Sa. 

kerra, Herm., Gutsförſter, Baitkowen, Kreis Lyck. 

Babbel. ft, Forſtgebilfe, Looſen, Kreis Schlochau. Oſtpr. 

Berueiſch, Franz, Förſter, Carlsruhe OS., Kreis Oppeln. 

Reimer, H., Förſter und Pienteiverwwalter, Haus Huhof, Poſt 
Obercappeln, Kreis Wittlage. 

H Kusbloch, Kurt, Forſtpraktikant, Berlin SW 11. Deſſauer⸗ 
ſtraße 23 III bei Hennig. 


Prüfungen für Förſter und Forſtgehilfen — 
Große und kleine forſtliche Lehrgänge 1924. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

beabſichtigt im Laufe des Sommers 1924 
Prüfungen für Förſter und Forſtgehilfen abzu⸗ 
halten ſowie große und kleine forſtliche Lehr— 
gänge zu veranſtalten. Um überſehen zu können, 
in welchem Umfange und in welchen Landes— 
teilen ſolche Veranſtaltungen notwendig werden, 
wird um eine vorläufige Meldung bei der Geſchäfts— 
ſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis zum 
15. April d. J. erſucht. Bei der Meldung zu 
den Prüfungen iſt ein kurzer Lebenslauf einzu— 
reichen, worin erſichtlich gemacht wird, daß die 
ſatzungsgemäßen Vorbedingungen zu den Prüfungen 
erfüllt ſind. Die Gebühren für die Teilnahme 
an den Prüfungen und Lehrgängen werden erſt 
ſpäter genau feſigeſtellt werden. 

Das Tiplom Förſter V. P. D. wird nach 
ausdrücklichem Beſchluß des engeren Vorſtandes 
nur an ſolche Förſter verliehen, die mit Erfolg 
an einer von unſerm Verein ſelbſt ab— 
gehaltenen Förſterprüfung teilgenommen haben, 
nicht aber an folche Fürſter, die ſich einer Förſter— 
prüfung unterzogen haben, die von anderen 
Stellen, wenn auch unter Mitwirkung der zu: 
ſtändigen Bezirksgruppe des Vereins, veranſtaltet 
worden iſt. 

Eberswalde, den 27. Februar 1923. 

Geſchäftsſtelle des Vereins. f 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


R Deutſche Forſt⸗Zeitung 


In der Sitzung des engeren Vorſtandes am 
23. Februar 1924 in Berlin iſt der Beſchluß 
efaßt worden, daß zur Unterſtuͤtzung der Wett, 
chule in Templin von allen ordentlichen Mit 
liedern ein außerordentlicher Beitrag in der 
Ge von mindeſtens 1 & erhoben werden Jet 

anal) beträgt für dieſes Jahr unter Ein ⸗ 


rechnung des Mindeſtbeitrages für‘ 


Templin der Geſamtbeitrag: ˖ 
1. für Törſteranwärter und Forſtangeſtellte 3.— | 
2. für Forſtwarte, Förſter, nicht ſelbſtändige ' 

evierförſter, für Anwärter fur die Forſt⸗ a 


Empfangsbeſtäligung erteilt werden. | 


Eberswalde, den 27. Februar 1924. ö | 


CH 
Kreisgruppe Lauenburg, Pommern. 1 
Die Forſtbeamten⸗Fachgruppe des Kreiſes 
Lauenburg hält am Sonnabend, dem 8. Matz 
1924, 3,4 Uhr, in Fett's Hotel in Lauenburg 
Ge Verſammlung ab mit nachſtehender Tage; 
ordnung: 
1. Bericht über die am 23. Februar ſtattgefundene 
. 
2. Bekanntgabe der Vorteile, die der Deutſche 
N und Forſtbeamtenbund feinen Mitgliedern: 
etet. d 
3. Beſprechung fiber das in dieſem Sommtt; 
ſtattfindende Schießen der Forſtbeamten der 
Provinz Pommern um die Meiſterſchaft 
Pommerns. 
4. Entgegennahme von Mitgliedsanmeldungen. 
5. Vortrag von Herrn Oberförſter Methner⸗Stolp;! 
anſchließend freie Ausſprache hierüber. ` 
Sämtliche Forſtbeamte des Kreiſes, ſoweit Wi 
als ſolche anzuſprechen find, werden hierma! 
ergebenſt eingeladen. 
Revierförſter Klotz, 1. Vorfitzender. k 
* 


Kreisgruppe Greifswald. 
Richtlinien für die Beſoldung der Forſtbeamien — 
Fachgruppe Forſtbeamte des Pommerſchen Lan 
bundes —, Kreis Greifswald. 
1. Forſtgehilfen mit vorſchrifts mäßiger Lehr de 
und abgeſchloſſener Prüfung. Dieſelben e 
halten für die erſten zwei Jahre freie Sta 


und 300 K. , 

2. Hilfsförſter. Dieſelben erhalten freie Station 
und 360 bis 400 . 

3. Unverheiratete Förſter. Dieſelben erhalten 
ele Station und 450 bis 500 4. | 

4. Verheiratete Förſter und Revierförſter, die 

lediglich als ſolche eingejteflt- find. 


Fr. 10 75.59 (1024) 


Das Bargehalt betr 
Förster 550 bis 1000 KO 


für den verheirateten 
je nach Größe und 


Ertrag des Neviers, für den Revierförſter 1050 
dis 

mit: 

AR Wohnung und] 80 Ztr. Kartoffeln, 
Gattenland, 2 Ferkel, 

Feuerun 2 Schafe mit Nachzucht. 
50 UR. Korn, S 


Eine Kuhhaltung mit Aufzucht alle vier 
Jahte oder Lieferung von täglich 5 Liter Milch 
Wgeſamt. Das Entgelt für eine zweite Kuh⸗ 
keitung unterliegt der freien Vereinbarung. 

I SE für vom Förſter ſelbſt erlegtes 


1. Nutzwild. 
bare . . 10. K] Haſe . 0,50 A 
ges Rotwild 5. Faſan 0,50. K 
Tamhirſch. . 8.4 Rebhuhn 0,25. K 
Tonſtiges Dam⸗ Ente 
bild. . . 4.16 Betaſſine . . 0,25 A 
Schwarzwild . 6. K | Kaninchen 
dock. . 34 [Waldſchnepfe . 0,75 A 
Senſtiges Rehwild 2.4K Wildgans . L—. 


2. Raubzeug. 


Wildernder SE nerhabicht . 2,— A 

Fund . . 3,— Andere Raub⸗ 
Nhe. . . 0,25 K] vögel 1.— 4 

3. Raubzeug im Sommerbalg. 
Re... 1 ] Wieſel 14 
Zomme `. 20 K Iltis 24 
Sttinmorder. . 15 K Fuchs 20 A 
Jungfuchs . . 10 4 


Minden für vom Förſter nicht ſelbſt er⸗ 
) id, betragen Zi, der Sätze zu a). 
Raubzeug gehören die Bälge dem 
deamten, wenn das Raubwild von ihm ſelbſt 
lt oder auf Treibjagd geſchoſſen It Schuß⸗ 
‚gib wird dann nicht gezahlt. hat die Bälge 
Kaf der Herrſchaft zum jeweiligen Marktpreise 
Wan ek ind gewährt für: Dachs 
Lein ußgeld wird gewährt für: S 
Se derfalken, Turmfalken, Lerchen⸗ 
faßten, alle Adler, 


ſchwarzen Storch, Rohrdommel 
d Höderfchiwant. ie find als Naturdenkmäler 


Die Trophäen von ſelbſterlegtem Wild gehören 
dem Beamten. ns es 
Grp für einen Hund vom Hof oder 
10 Zentner Kartoffeln und 2 Zentner Gerſte. 
Knmeifegelder, Tantiemen und andere Bezüge 
srterfiegen der freien Vereinbarung. 
4. Beſondere Anmerkungen. 
n die Zahl der 5 nd Lehrzeit, 
Fatſchulbeſuch und Kriegsjahre einzurechnen. 
Bisher Li er gezahlte Gehälter bleiben bes 
rien. — Dieſe Richtlinien treten mit 
1 Januar 1924 in Kraft. 
steifswald, den 15. Februar 1924. 
Die Gehaltskommiſſion 
det Kreisgruppe Greifswald des 
Pommerſchen Landbundes. 


Go Ze 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


— 


Im : Oerlin Schöneberg. Eiſenacher Str. 81, GIV. 
ene Jreinmſchlag werden nicht beantwortet. 
Beztriegrupe Heſſen⸗Naſſan, Waldeck. 
‚Holden den Herren Vertretern des Wald⸗ 
RigerBerbandes und denen des Deutſchen Forſt⸗ 


_Deutfehe Jorf.genun 


— — u 


K \fteht jeder Verwaltung zu. 
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beamtenbundes, Bezirksgruppe Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck, wurden am 26. Februar 1924 folgende 
Gehaltsſätze feſtgelegt. Mit Wirkung ab 1. März 


4. Außerdem wird folgendes Deputat | 1924 erhält die Gehaltstabelle in 8 3 des Tarif⸗ 


vertrages folgende anderweite Faſſung: 


Monatlich: 

An fangsſtufe Endſtu fe 
AI DO A 70 K 
Ila 70 „ 100 „ 
b 90 „ 120 „ 
ei 15 „ 20 „ 
2 20 „ 30 „ 
s 30 „ 40 „ 
B I 115 „ 155 „ 
II 158 „ 210 „ 
1II 188 „ 250 „ 


Die Kinderzulage beträgt für das erſte und 
das zweite Kind monatlich je 12,50 K, für die 
Fortfall Anzahl Kinder kommt die Zulage in 

ortfall. 

Die obigen neuen Gehaltsſätze find Mindeit- 
ſätze; das Recht der Überſchreitung nach oben 
Die Parteien haben 
obiges Abkommen und teilweiſe Veränderung 
der Beamtenbezüge abſchließen muͤſſen, weil die 
zur Zeit vorläufig gezahlten Gehälter in Gold- 
mark lediglich eine Umrechnung dar Papiermark⸗ 
ſätze darſtellten, den beſonderen Belangen des 
Waldbeſitzes aber nicht Rechnung trugen. Die 

iſchenzeit mit dem zunehmenden Steuerdruck 
ieß eine gewiſſe Notwendigkeit der Abänderung 
klarer erkennen. f 

Elberber g, den 1. März 1924. 

| gez. Ritter. 
7 


Bezirksgruppe OR, und Wellpreußen, 


Am 22. Februar 1924 fand in e i. Pr. 
(Hotel Kreutz) die Winterverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Trotz der 
ungünftigen Verhältniſſe waren 49 Mitglieder 
erſchienen. Ueber Tarifangelegenheiten wurde 
nicht verhandelt, ſondern der Tarifkommiſſion 
Don Hand gelaſſen. Nach Erledigung einzelner 
nfragen aus der Verſammlung wurde der 
Bezirksgruppen⸗Beitrag für 1924 für alle Beamten 
leichmäßig auf 3 — drei — Mark feſtgeſetzt. 
Diefer Betrag iſt umgehend ei Konto Forſt⸗ 
beamtenbund an die Landſchaftsbank in 
Mohrungen einzuzahlen. 
Für die nächſte Verſammlung im Juni wurde 
Raſtenburg in Ausſicht genommen. 
Am 28. Februar wurden neue Vereinbarungen 
zwiſchen dem Verein Oſtpreußiſcher Waldbeſtitzer 
und dem Forſtbeamtenbund getroffen. Der Wort⸗ 


dem laut wird demnächſt bekanntgegeben werden. 


Gr.⸗Beſtendorf (Oftpr.), 29. Februar 1924. 
& 


Schleſien. 


Der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeitgever⸗ 
verband für Schleſien gibt unter dem 19. Februar 
d. J. folgendes bekannt: 

„Infolge der ſtark geſunkenen Roggenpreiſe 
hatten die Gutsbeamtenverbände beantragt, die 
Beſtimmungen des Tarifvertrages betreffs der 
Bargehaltsfeſtſetzungen zu ändern. Der Ausſchuß 
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tür Gutsbeamten⸗Angele 
trage, in Erwartung einer Befferung der R 
preiſe, nicht entſprechen zu können, der Ausſchuß 
verkennt jedoch nicht, daß die nach den jetzigen 
NRoggenpreiſen gezahlten Ge fehr gering 

find. Bei Abſchluß des Tarifvertrages iſt der 
Ausſchuß von der Annahme ausgegangen, daß 
der Ae durchſchnittlich 8 & für den 

Zentner betragen würde und die unter dieſer 
Vorausſetzung feſtgeſetzten Roggenzentner aus⸗ 
reichend ſeien. 

Der Ausſchuß hat den Provinzialverband ge⸗ 
beten, die Kreisverbände nochmals darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Bargehaltsſätze Mindeſtſätze find. 
Er erwartet von allen Arbeitgebern, daß ſie ihren 
Beamten mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage, 
in der ſie ſich augenblicklich befinden, wohlwollend 
entgegenkommen und einen Ausgleich fchaffen, 
wie es bereits in vielen Fällen aus eigener 
Initiative dée tft. Die Mitglieder der Kreis⸗ 
verbände find auf die Anregung des Ausſchuſſes 
beſonders hinzuweiſen.“ 

Von einer grundſätzlichen ve des Forſt⸗ 


beamtentarifs iſt bisher ebenſo abgeſehen worden, 

doch bitten wir die Forſtbeamten in gleicher Weiſe 

zu berüdfichtigen, da 

gleiche gilt wie für die Gutsbeamten. 
2 


S wé 


Freier Meinungsaustaufch. S 
| empfindet für das Gebaren ber Boch ëng | 


Der preußlſche Förſtertag 1921. Am 21. und 
22. Februar hat der „Verein Preußiſcher Staats⸗ 
ales im Lehrervereinshaus zu Berlin feine 

iesjährige Tagung abgehalten, und — wir müſſen 
es zugeben — ſie iſt wirklich tadellos in Szene 
geſetzt worden. Ein Kranz von Abgeordneten 
war erſchienen, und nur die Kommuniſten hatte 
man, wohl mit Rückſicht auf die öffentliche 
Meinung, vergeſſen; aber ſehr ſchmerzlich hat 
man es vermißt, dak der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten es vorgezogen 
hat, weder ſelbſt zu erſcheinen noch einen 
Vertreter zu entſenden. Man merke ſich das! 

Dem Feſte fehlte alſo die Krone; aber als 
Erſatz diente Herr Bernhard, der Verleger und 
Schriftleiter des „Deulſchen Fe ters“, Kapitän⸗ 
leutnant a. D., der ſich in Nr. än Blattes 
vor Wonne beinahe überſchlägt, daß ſein Geſchäft 
einen neuen Auftrieb erhält und, wie er ſchreibt, 
die ihm fo unbequeme „Deutfche Dertt eitung” 
eins ausgewiſcht erhalten hat. r Regiſſeur 
der Beranftaltung hält ſich — beſcheiden, wie 
er nun einmal iſt — im Hintergrunde, aber Herr 
Bernhard ſteht vor dem Vorhang, ſorgt für den 
nötigen Tamtam und ſchlägt emſig die große 
Trommel. 

Aus der ſehr blumenreichen, ja übertrieben 
phraſenhaften Darſtellung des Herrn Bernhard 
können wir einftwerlen nur das herausgreifen, 
was uns angeht. Herr Bernhard teilt folgendes mit: 
Dda der Förſtertag gründliche Arbeit zu 

machen pflegt, befaßte er ſich auch mit dem 
SE ber „Forſt⸗Zeitung“ gegenüber den 
Förſtern ſeit ihrer Abſetzung als Vereinsblatt; 


nur kurze Debatte — und die Stellungnahme wart welche die heutigen F 


der Verſammlung iſt klar; der Förſterſtand 


Tentſche Forſt⸗ Zeitung 


iten glaubte dem An⸗ 
en⸗ 


ür die Forjtbeamten das 


Rr. 10 Bd. 30 (1924 


Bezirksgruppe Thüringen. 
Bericht über die Verſammlung am 16. Febtun 
S im „Thüringer Hof“ zu de 
Der bisherige Vorſitzende führt auf Wunſch 


der Verſammlung die Geſchäfte bis zur op 


gültigen Wahl eines erſten Soch 
n die Gehaltskommiſſton wurden 
. be EI 
. Förſter H. ge ien 
Ei 75 Saale. 3. end Sander; 
ifen 
Zum Delegierten bei der Delegierten « Key 
ſammlung in Berlin am 21. Februar 1934 wurde. 
Herr Oberförſter Leuſchner, Burgwenden, Eau 
Die Verſammlung beſchloß, zu den biopzb 
A Jahresbeiträgen 100% Zuſchlag 
ie Bezirksgruppe zu erheben. Es beträ E 
der SE Jahresbeitrag für 1924 
beamte und Anwärter A &, für 
Revierförſter 6 4 und für Verwaltungsbeamtes 
Mitglieder, welche nicht gelegentlich der Bezirks 
gruppen ⸗Verſammlung bezahlt haben, * 
aufgefordert, beſtimmt bis 1. April d. J 
Beiträge an Förſter Lindner, othein, une 
genauer Namens⸗ und Ortsangabe einzuſenden 


Schlotheim, den 26. Februar 1924. 


denden weiter. 


R 


E. Linduen 


U ër bm "EC 


Ke 


! 


nur noch Verachtung!“ N 
Wir begnügen uns damit, dieſe Stilhläte N 
Herrn Bernhard hier bekanntzugeben. Wir wie 
ſelbſt, daß die Er noch mit gekommen H. 
der in Staatsförſterkreiſen voll erkannt wird, 
die marxiſtiſchen Gedanken, 


ed 


ſchaftspolitik beherrſchen, wenn 


ſchaftlichen Förſterführer find weiter eine 
Gefahr für den nationalen Gedanken. 
fie dieſen nicht, wie es Pflicht wäre, für dat 
halten, das hat ſich für ic wieder in der Ta 
beſtätigt gefunden, da er Vorſitzende 
preußiſchen Staatsförſtervereinz, d 
echt marxiſtiſchem Muſter, den Sit 
ſtand der Wehrhaftmachung 
Es liegt für uns kelne Beranlafſung M 
weiter auf das Geſchreibſel des Beru 
einzugehen, als unbedingt nötig tft, aber | 
Stellungnahme zur Förſtertagung behalten wir um 
vor. Nach wie vor betrachten wir es als une 
Aufgabe, die Abirrun ge 
wichtigen Intereſſen 
ſcharf zu ſcheiden, um damit von 
nie wieder gut zu machendes Unheil fe gr 
Im übrigen bleibt uns das Bewußtſein, daß 
der grünen Farbe Preußens gegenüber cult 


der Förſter 
Saft” und ihrer heutigen Fahrer von den Ei 
des geſamten | 


em DE 
t 


u 
der Set, 
taatsförſter beherrſchen und die 


D 


D 


lichten, nicht allein dem Stande, ſondern auf 
Staate zum Unheil gereichen müßten. Die genen 


(TO UL 


Nr. 10 Bd. 59 (1924) 
alem Aufwand nicht ganz zu verbergen ver⸗ 
itanden haben. ſch 15 di SE in Veit 
unſere ng als r und gerechtfertigt 
u Die Schrifkleitung. 
* 


Die forffigen Prüfungen bei ber Laudwirtſchafts⸗ 
klammer in Hannover. 

Mm Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gibt 
de Ptüfungskommiſſion, die bei der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer zu Hannover 
trichtet ift, bekannt, daß eine Förſter⸗ und Forſt⸗ 
e Hannover ee werben 
ſolle. * kanntmachung befindet ſich ein 
Abſatz, der etwas eigenartig anmutet. Es heißt: 

„Zugelaſſen werden nur Anwärter aus 

nover und benachbarten Gebieten. Bei der 

fung ſoll die Eigenart der niederſächſiſchen 
bien Berhältnifſſe beſonders berüdfichtigt 


werden.” j 
Der Inhalt der Anzeige ift ſeltſam und läßt 
der Auslegung den weiteſten Spielraum, denn 
nuch den genannten Gedietsteilen. kann ange⸗ 
ang werden, daß für die Anwärter die Ab⸗ 
kammung für die Eulen un entſcheidend fein ſoll 
oder, abgeſehen von dieſer, die Abſicht der Seß⸗ 
hftmahung Gleichzeitig wird davon geſprochen, 
daß . die Eigenart der niederſächſiſchen forſtlichen 
Serbalniſſe“ beſonders berückſichtigt werden fol. 
89 L nun einen geographifchen Begriff 
Kiederſachſen“, aber wie nach der ſehr ber» 
d Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
deſes Landesteiles von einer „niederſächſiſchen 
Stammes eigenart“ nicht geſprochen werden 
tum, ebenſowenig erſcheint es berechtigt, von 
eier Eigenart der forſtlichen Verhältniſſe Nieder⸗ 
ſachſens zu reden, denn die Holzzucht gehorcht 
m ben Gebieten der Chauken, Angrivariern, 
Eherußter, Foſen vim, denſelben Geſetzen wie 
br regen oder en Kor 65 

tz und gut, wie unſere forſtlichen Ho 
ulm in Preußen das e er 
ach den für den Staat maßgebenden Grund» 
Ren erziehen, fo ſollte man dem Betriebs⸗ und 
Schußperſonal „Hannover und die 1 
daten Gebiete“ keinen 5 Stempel auf⸗ 
rücken, weil das fo aufgefaßt werden könnte, 
dez die Landwirtſchaftskammer Hannover ſich in 
den Dienſt gewiſſer Beſtrebungen ſtellt, die nicht 
Zustimmung finden. Spectator. 
v 


Nochmals Kommunalforſtbeamtenf ragen. 

Lon dem ſehr intereſſanten Artikel des Herrn 

8 bbers, Lauenburg, in Nummer 5, 
Seite TI, möchte ich einen Punkt nicht ganz un⸗ 
leſptochen laſſen; man könnte leicht auf den Ge⸗ 
danlen kommen, daß nur der Förſter mit ſtaatlicher 
Ashildung einen in allen Stücken brauchbaren 
emmunalforſibeamten abgibt. 
usbildung im Privat- 


ſott!dienſt vor en ſehr viel zu wünſchen 
Wo ließ; heute Gei Gott ſei Dank, beſſer ge⸗ 
wotden. glaub ein Privatforſtbeamter, 


e 

bet eine zwei jahrige Lehrzeit bei einem vom Verein 
metlannten Le emacht, dann die 
92 ichenſtein unter 
Leitung der bewährten 

"eg, nach fünfjähriger Praxis ſeine Förſter⸗ 
vrüfung beim Verein oft unter Mitwirkung der 
eMabteilung einer Land wirtſchaftskammer ab⸗ 


Deutſche For ſt⸗Zeltung = 


Herren Direktoren ab⸗ 


E 
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at, einem Staatsforſtbeamten mit abgelegter 
örſterprüfung gleichgefellt zu werden. Es werden 
heute in genügender Zahl tüchtige Privat⸗ 
forſtbeamte ausgebildet, jo daß es fi 
übrigen würde, für den Kommunaldienſt noch 
beſondere Forſtbeamte auszubilden. kann 
nicht verſtehen, daß unter der Menge von ſtellen⸗ 
loſen Privatforſtbeamten nicht noch tüchtige und 
gut ausgebildete Leute fein ſollen, die ſich für den 
tommunaldienft eignen. Mit Recht kann man 
wohl ſagen, daß in einem großen Teil von Privat⸗ 
forſtrevieren viel intenſiver gewirtſchaftet wird, 
wie dies im Staatsforſt der Fall iſt. Leute, die aus 
ſolchen intenſiv wirtſchaftenden Verwaltungen 
hervorgegangen ſind, eignen ſich ſicher auch für den 
Kommunaldienſt, und fie werden dieſen Stellen 
vielfach den Vorzug geben, weil ſie dort nicht ſo 
der Willkür der Beſitzer ausgeſetzt find, wie dies 
leider oft im Privatdienſt der Fall iſt. 

Es iſt im Staat vielfach nicht möglich, das 
Holz und fonftige Forſtprodukte fo gut auszunützen, 
als dies im Privatwalde geſchieht. Hier wird 
jede einigermaßen gerade Stange zu Grubenholz 
ausgehalten. Von Birken, Eichen und ſonſtigen 
Laubhölzern finden oft die krümmſten Stücke noch 
Verwendung als Stellmacherholz, jedes Birkenreis 
wird als Beſenreiſig benützt. Das Läuterungs⸗ 
material findet Verwendung zu Schaufel- und 
Rechenſtielen, Buhnenpfählen, Schienenholz ſchon 
von 3 cm an. Läuterungen in . 
werden ſo gelegt, daß ein Teil des Materials e 
wendung zu Weihnachtsbäumen und CM 


CN hat, wohl Anſpruch darauf erworben 


wohl er⸗ 


findet, jüngere Eichendurchforſtungen ſo, da 
die Rinde gewonnen werden kann. In den Nadel⸗ 
holzdurchforſtungen, wenn das Material nicht zu 
Bau⸗ oder Grubenholz Verwendung findet, wird 
jeder geſunde Knüppel, ſobald der Verkauf als 
Brennholz nicht günſtiger, zu Schleifholz och 
gearbeitet. Pflanzen werden, ſoweit möglich, 
aus dem im eigenen Revier gewonnenen Samen 
gezogen, und ſo reichlich, daß noch welche verkauft 
werden können und vom Erlös die Unterhaltung 
der Pflanzgärten zum Teil bezahlt werden kann. 
Der Privatförſter, welcher einigermaßen frei 
handeln kann, macht alle möglichen Auge wie 
er die Saat oder Pflanzſtreifen ſowie Boden⸗ 
verwundungen zur natürlichen Verjüngung am 
beſten und billigſten herſtellen kann. Er läßt ſich 
nach ſeinen Angaben Geräte bauen, prüft ſie 
auf ihre praktiſche Verwendung, und es wird durch 
ſolche Geräte oft viel Zeit und Geld geſpart. Wenn 
meine Zeilen dazu beitragen würden, daß recht 
viele Privatförſter im Kommunaldienſt Anſtellung 
finden und der Staat von einer Sonderausbildung 
nach dem Vorſchlage von Herrn Oberförſter 
Gebbers abſieht, hätten ſie ihren Zweck voll und 
ganz erfüllt. Revierförſter Braun, Thiergarten. 

Um Rede und Gegenrede dem Leſer in einer 
Nummer zu bieten, haben wir die Bemängelungen 
des Herrn Revierförſters Braun ſofort Herrn 
Oberförſter Gebbers vorgelegt, der dazu folgendes 
erwidert: 

Selbſtverſtändlich bin auch ich der Meinung, 
daß der heutige Privatforſtmann mit entſprechender 
Schulbildung, Forſtlehre in einem dazu geeigneten 
Revier, Forſtſchule, Forſtgehilfenprüfung, weiterer 
Ausbildung und Privatförſterprüfung dem ſtaat⸗ 
lichen Förster gleichwertig iſt. Dennoch if dre 


* 


Lee E 


EE Sn De 
wenn er eme a ei 
r genoſſen hat. Das 
aber naturgemäß nur ausnahmsweiſe der Fall. 
Meiſt fehlt dem Privathilfsförſter die nötige 
im ſtaatlichen Geſchaͤftskreis. Er muß 


ch alſo bei Annahme einer entſprechenden Stelle 
erſt mühſam erwerben. Daß er dafür vielleicht 


eine Menge Fertigkeiten erworben, die im Privat- 
bienft nötig find, hilft ihm dabei nichts. Es gehen 
een hin, bis der neue Förfter im Kommunaldienſt 


arbeitet hat. Deshalb ſind, abgeſehen von 
ees Vorſchriften, ſtaatliche Anwärter 
borzuziehen. Stellt man einen neuen Förſter 
im Kommunaldienſt an, fo möchte man gern, daß 
er — ſofort alle Fertigkeiten eines ſtaatlichen 
Ganz einer Meinung bin ich mit 

ern — — daß nicht ert eine neue Laufbahn 
den Kommunalförſterdienſt geſchaffen werden 

U. Der Staatsforſtdienſt iſt dazu da, die nötige 
nwärterzahl für den Kommunaldienſt zu liefern, 
wie das ja auch in anderen Beamtenlaufbahnen 
der Fall o und wie - d auch bislang fo war. 
Hinzu kommt noch, daß die Kommunalförſter 
een 20 die eln von Privatanwärtern 
chen. cht ohne Recht ſagen ſie, daß durch 
Bulaffung von Privatanwärtern ihre eigene Stellung 
e wird, z. B. die fefte Anſtellung, auch die 
en bon — del wie fie im Staats- 


Familien-Nachrichten Stellenangebote 


Die Förſterſtelle . 


der Gemeindeforſt iſt zum 1. April d. 
Dienſtwohnung nicht vorhanden. 
Lebenslauf, forſtlichen Zengniſſen und — AMnlaiken 
Atteſt bis 15. März 1924 einzureichen. Probezeit 1 
Hedemünden, 29. Februar 1924. 


Stati Karten. 


bat Gott dem Allmächtigen gefallen, 
eliebten Mann, unſeren lieben 
— wiegervater, uuſer liebes Groß⸗ 


Nüniglichen Hegemeiſter a. D. 


Carl Regling 


im 78. Lebensjahre in die Ewigkeit abzurufen. 


In tiefftem Schmerz: 
nee Resling, geb. Manugelöderfi, z. gt 
rlörtierel Seelensdorf, P. Pritzer 
Ge, Carl Kegling und Frau, 
Kreisausſchußoberſekr. Hub. Negling u. Fran, 
Domſtiftsoberförſter Nax Burchard u. Frau 
1 geb. Regling 
7 nber. 


Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 
I. März, 4% nachm., vom Trauerhauſe in 
Seelensborf aus ſtatt. (1295 


Tauche Bor-geitumg 


it | meinige, daß kA a vor 
Kommunaldienſt di 


Geſucht zum 1. April 
d. J. unverhetrateter 


Forſtſekretär, 


mit Kaſſenw. vertr., Eten 
graphie und Maſchtnenſchr. 
etwünſcht. Bewerbung mit 
Lebenslauf und Zeugnts⸗ 
abſchr. erb. Burggräfliche 
Oberförſterei Reicherts⸗ 
walde, Kreis Mohrungen 
(Oſtpreußfen). 


Wegen Erkrankung des 
jetzigen Inhabers iſt die 


` rd. 
orſtgehilfen⸗ Stelle] Bert . Werbanm. 


ſofort wieder zu beſetzen. 
Bewerbungen mit Raser 
abſchriſten an 


- ER 


` Be) 


gemein im 


im Stantsforfibienf g wird. 
äußerſten Notbehelf warde ich eine $ 
förſterlaufbahn nach dem Muſter der Obe 
laufbahn für zweckmäßig halten. Die Weg 
können darin leine Zurückſetzung Ze 
Kommunaldienſt hat ihnen — * bis 
geſtanden. — Für die nächſten Jahre m 
Frage an Bedeutung übrigens verlieren. 
jetzt die Beamtenabbauverordnung 
man vor dem Forſtdienſt im Gegenſatz $ 
nicht halt gemacht hat, wird eine nicht unbe 
Zahl von ſtaatlichen Hilfsförſtern frei u 
um Kommunalſtellen bewerben und dieſe € 
auch geſetzmäßig erhalten. 


Oberförſter Gebbers, Lauenburg, 


a 


deut 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage eniag — a , 
än, Drin — Se EH tteilungen. ein 
Perſonaln telle naus 4 
änderungen — Un We können in Ausuchm U 
noch Montag fr me finden. Schriſt 
Allgemein: Oe kon ben B. &rundma d 
damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierung 
Prof. Dr. U. Schwappach, Eberdwalb 


—— vm—— —— E E e — 


neu zu deſetzen.] Gate den 
ewerbmugen mit ai 


Jahr. 


Der Nagiſtrat. (1311 


Akad. geb. Forſtm, 
35 J., fu t Stelle als 


Sberf., Nerierſ. 


oder im Holz 
eventl. auch 
richter. Für Bermittl A 


zahle ich nach Abſchl 


entſpr. Prov. Ungeb. 


unt. Nr. 1034 b 


„Fortſenretär. 


alt, eut, 1,78 Le 

S groß. Verwalt. 
, Templ, in An 
KC als Se r. tät. gew. 


Nut an dieſer Stelle werden örſter W 
damen - Anzeigen doſten - Lnterricht Wien E 
168 aufgenommen. u. Benfion Erimſchenhagen bei Kiel 
Sterbefälle: 1 — 
HBatiſch, Charlotte Erfahr., durchans ERC 
ter in 1 ee 
er oe Sonnerftiſcht oli tütze 
t u m m, eker I für zwel 14 jährige, geſunde m baldigen Antritt gef. 
Mädchen, mtilienanichl., haltsanſprüche u. Zeug⸗ 
Ninck, Edmund Alexander. Anf. Juli bis Mitte Auguft. | niſſe erbeten. 1294 
Uugeb. erb. an 1201 bier Thea Burchard, 


Ober⸗ fett. Levin, 
Berlin BS Ge A A L 


CH L Forſtmeiſter a. D. 
bal F a ce 


oͤrſterel Seelen zd 


"e Pritzetde, 8990412 


3 * tm Holzh. tät gew. 
122 „ firm im 


ui 
SE 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſt männer. 


4 nn des „Waldheil“, Vereins zur Förderung der Interessen Geutscher Porst - und Jagadbeamten zu 
uhr des Yorstwaiseuvereins za Berlin, des Lichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. xu Perleberg, 
Verbandes der Staatlichen Reutmeister der Preussischeu Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
eierfürsier, ger Preussischen Staatstärster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatstorstsekretäre, des Vereins für 
matfersideamie Deutschlands, des Deutschen Ferstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gegründet 
h Aer Yereiniguug der Privatiorstbeamien der Gratschall Glatz und Umsenend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
„ des Vereins absoivierier ehemaliger Forstschlier der Schlesischen Forstsehule Reichenstein. 
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tung? 195 wöchentlich einmal. Bezugdpreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Fur 
Kä GE 3.00. Borto und Berpadung für sure 2 0 We Kreuzband a SCH 5 
„ GCA40 Goldmark (Schw. Fr. O, ). — — Ju 8 ee ewalt, von ſtörung, von 

weg dese Ste des Betriebes beſteht kein niprud Dee Nacht ferung oder Rückgabe ins Entgelts. 


— 


I den eie Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Necht ber ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

de fr he gefordert wirb, wolle man mit dem 1 äer U Be jahlung verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 

nuberen Zeiſchriſten fbergeben ı werden, werden ng Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 
19. Juni ag ſtrafrechtlich verfo 


Neudamm, den 14. März 1924. 39. Band. 


Die 3 des Grubenholzes. 


Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 


len Artikel iſt als Ergänzung des SE Orten billiger als Brennholz. Man wird deshalb 
. derfmeifer Lincke in r. 4 der „ chen zweckmäßig mit dem Verſuch etwas warten. 
Zeitung“ vom 25. Januar 1924 won Eine andere Erleichterung der Kubizierung 
9 beziehe EE hinſichtlich der Auf⸗ von Langgrubenhölzern erwähnt Linde nicht, 
Aer a De auf das in dieſem und das iſt die Wee des Langgrubenholzes 
Ariel Geſagte und erlaube mir hinſichtlich der in dem ſogenannten ndel⸗Kluppformular. 
arbeitung des Grubenholzes nur zwei kurze Dieſes Formular, das in Blockform bei J. Neu⸗ 
ende Bemerkungen hinzuzufügen: mann⸗Neudamm zu haben ift*), ordnet die Lang⸗ 
1295 1 . der Grubenſtungen in Lang- grubenhölzer nach dem ittendurchmef er und 
den iſt im öftlichen — ar nicht 1517 vermeidet die Kubizierung der einzelnen Gruben⸗ 
d es erſcheint mir fraglich, ob es auch hier ſtangen. Aus dem Abschluß eines ſolchen Nummer; 
Henswert iſt. Der Grund für dieſe Methode buches iſt nn en Zentimeter Mittendurchmeſſer 
Lë alen liegt offenbar darin, daß man in die Summe der vorhandenen laufenden Meter 
Bei alen in ausgedehnten Maße als weiter u u entnehmen, und für jede dieſer Zentimeter- 
in i mit ſchwachem & wirtſchaftet und klaſſen Lu eine einzige Kubizierung erforderlich. 
` dÉ viel mit Schwachen Holz zu tun hat. Beim Verkauf iſt daher auch jede zweckmäßig 
Ke ſchwachen SA einzeln zu Tubizieren, erſcheinende mi a möglich, ja man 


Ar. 11. 


zei Das berechtigte Streben, kann, wenn, wie es zur Zeit der Fall iſt, der 
8 8 die ſchwachen Stangen dem Käufer un⸗ Preis des Buhnen es ſtark hinter dem des 
27 nutten zu übergeben, hat deshalb zu dem geringen SG zurückbleibt, die Stangen 
weg geführt, die Grubenſtangen in Haufen von der gewünſchten Stärke ab ohne große Mühe 
egen. Je weiter die Forſten von den Ver⸗ aus dem Verkauf des Grubenholzes herausziehen. 
gege abliegen, um fo ftärfer wird im — Da das Formular in Blockform zum Durch⸗ 
schritt das gearbeitete Grubenholz. Die on eingerichtet iſt, wird auch die Herſtellung 
elkubizi iſt deshalb eher möglich, und eſonderer berweiſungsliſten geſpart und Fehler 
Keil llkommenere, weil, wie Linde o 1 Herſtellung ſolcher Liſten werden ver⸗ 
m angibt, in der Mitte der Haufen leicht m 

mes Holz hineingelegt werden kann, welches Ae dieſes Formular noch nicht allgemein 
de und die Güte des e verdirbt. bekannt iſt, ſo bringe ei 92 e eine aus⸗ 

ofen. 50 mi in Haufen gu legen, (9 aus⸗ zugsweiſe Probe e S. 1 
—— Be aches G 1 ` oa Großhand 1 Kelupf 
rubenholz in roßhandel⸗ e pp 
degen ſelb machen, formular für Langhölzer, die in großen Mengen 
man dieſen Verſuch in an einen Käufer „ nn ſollen. 
65 | Se end 5 ne Blods zu 100 Find A ZE 
, von Grubenho 1 itel und Einlage) ſind gegen Einſendung 


chwachen Gruben⸗ mit Gebrauchsanweiſung. n Bogen 
. 5 K Se d von 25 Pfg. durch die Ver N 


1 5 em). Preis je 89 1 5 g., je Buch 
its an vielen! J. Neumann, Neudamm, att beziehen 


192 


Durchmeffer 


Ge EIn ho 


Länge 


EEE s em Mittendurchmeſſer, wenn 


1 
2 7 
3 
4 11 
5 
6 10 
7 
8 
9 

10 15 
1 
2 9 
3 8 
4 11 
516 
8 7 
7 
8 
9 

20 
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Mit Linde ſtimme ich voll darin überein, daß 
das Aufarbeiten von Langgrubenholz die Regel 
bilden ſollte. Ja, ich gehe darin Se etwas weiter. 
Den Stamm, aus dem der Wald arbeiter nach 
Linckes Beiſpiel noch fünf bis ſechs Stempel 
herausſchneidet, würde ich empfehlen, lang 
liegen zu laſſen, denn wenn der Waldarbeiter, 
dem nur wenige Stempelſorten und noch ge 
Sachverſtändnis zur Verfügung ſteht, 
ſechs Stempel a ons ſo neldel der 
Dann der volle Dispoſitions freiheit und volles 
Dispoſt Zeche haet t, wahrſcheinli keier 
bis acht Stempel oder noch mehr heraus. Stempel 
zu arbeiten, kann ich nur in folgenden Fällen 


anraten: 
1. Unbedingt bei ſol Kuſſelbeſtänden, 


wie beiſpielsweiſe in der geſegneten Lauſitz, wo | verfau 


die Kiefer oft einen recht brauchbaren Stempel 


Deutſche Forſt⸗Zeitung _ 


Li 11. 


von 2 bin 3 m ewa, unb 14 IK 
ee dann nur noch abſo 


2. teren bei allen Sta 


m Stangenhaufen legen will, weiß 
ſchwachen Stangen das Kubizieren zu ew 


wird. 

3. Bedingt da, wo VBrennholm 
herrſcht un GE ein Teil des Groben 
ins Brennholz gearbeitet nn muß. de 
dem Seck G deſes Nang wird man enn 
krumme Stangen ganz 1 Brennholz ſch 
und nur das gerade Sch in Sëch | 
laſſen oder aber aus ihnen die gefuchten S 
ausschneiden und den Weit gu 
arbeiten. 

Um bei dieſem Ausſchneiden ſachg 
disponieren zu können, muß man wiſſen, t 
Sortimente begehrt ſind, und damit komme 
zum eigentlichen Thema, zur Verwertung 
Bees olzes. 

Das Grubenholz, das wir hier in Brande 
und in den benachbarten Gebi 
in der tſache drei Abſatzgebiete. Das 
e? Reihenfolge ihrer gewöhnlichen De 


1. das rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohlengebiet 
das Saargebiet, 

2. das oberſchleſiſche Kohlengebiet, 
3. das mitteldeutſche Kohlengebiet. 
Für Rheinland und Weſtfalen, des 
Brandenburg weit Überwiegende Bedeutung 
werden unzählige Dimenſionen gebraucht. 
Grubenvereinigung, die ich nad) i derzeit 
Bedarf befragte, gab mir neben 11 9. 
1 22 Nebenſortimente an. Die % 
ortimente geordnet nach dem, Grade 


Wertſchätzung Dë 


delt 
D 


Wertmeß zahl: 
normal zur Zeit 
2,50 14/1 
2,80 16/18 
2% 110 110 
2,50 18/0 
155) 12/14 
1,55 
100 
1550 10/12 
1,55 
Lä 8/10 95 90 
1, 5 
1,10 del 0 N 


eim Grul 


Die Wertmeßzahlen zeigen, daß b 
eit Kg x 


lz das ſchwache Material ur 

ée fl. Wo der Wrennholgbebarf ein IR 
iſt, at es nicht, die geringſten eren Selene 
arbeiten. In einem Falle, in dem ich kid 
einen größeren Poſten e de e für Westi 
ufte, wurden mir die mi 
Stempel 5/7 em vom Verkauf 0 


11 8d. 39 (1924) 


S Ia 


, während Rheinland⸗Weſtfalen 99 5 
und halben Fußen feſthält, 15 ſi 
ne 30 und 15 cm Stufen 
find die geſuchteſten Stempel 

m Länge und 14 bis 16 em 
Abe duch 3 5 hie 7 m 


Stempel, 
7 werden ie Stärke 
de 1 17 und SE ebenfalls ſehr 


10 cm SCH 
. 8 II, Ze 80 
e * * 95 

„ 256 „ „ 14/16 „ „ 100 

„ Ad, „ 17/18, „ 10 

Das mitteldeutſche Rohlenzenier BC 

pg wenig Grubenholz, und 

bie Stempel, die es W find für den 

Auzautz verhältnismäßig ig, weil kurze, 
bevorzugt we er Haupt⸗ 

iſt 2,00 — 14/18 c Sech Ab⸗ 

bon 10 bis 14 und mW 20 werden 


ie beſte Methode die Durchf 
von 9 em egen) en 


kumme bete vor, ſo nt fie 
gearbeitet man nes 
Sr in Stempel 92 en . 
155 8/10 
135 10/12 u. 12/14 
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Stempel 

oder 1,25 — 5/8 gearbeitet. 
bedenken, daß manche Käufer die 1,10 — 5/8, 
andere die 1 „25 — 5/8 ablehnen werden. 


Einſchlag zu v 


1 Ausnutzung des 


zu 
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das nicht mindeſtens 4 m 


Das ſchwache Hotz, 
lange nn von 9 (bzw. 7) cm ergibt, wird 
eſchnitten oder zu 


Brennholz g 
1,55 — 8/10, eventuell auch 1,10 — 5/8 
Dabei if aber 


Sollen oder müſſen viele Stempel er 
werden, jo iſt es beſſer, vor dem Einſchla 
verkaufen. Die 5 ſollte 1 ſein, nach Gs 
erkaufen GE wenig oder feine 
Stempel zu arbeiten. Will man ſich die Chance 

Kl chen Holzes zu Gruben⸗ 

nicht entgehen laſſen, ſo kommt durchaus 

rage, das ſchwache geſunde Holz, das an ſich 

Grubenholz geeignet iſt, geſondert vom Brenn⸗ 

holz (krumm Ge gen in Langhaufen zu ſetzen. 
Der Praktiker wird hiergegen das Bedenken 


daß dann die Langholzhaufen unberkäuflich 


werden, während beim Miſchen das Gute das 
Schlechte See hilft. Legt man die guten 
Stangen zu Haufen zuſammen, die eventuell 
als Nutzholz verkauft werden ſollen, ſo werden 
die anderen Hölzer, die ſonſt mit in die Haufen 
gehen, gweckmäßi 9 zu Meterholz aufgearbeitet 
werden. 

Die Sortierung des Grubenholzes beim 
Verkauf wird zweckmäßig derart vorgenommen, 
daß zuſammengefaßt werden die Stangen 

bis zu 9 oder 10 em Mittendurchmeſſer (7 bis 
9 em in normaler Zeit), 

von 10 bis 14 em oder 10 bis 15 oder 11 bis 
15 em Mittendurchmeſſer, 

über 14 em bzw. über 15 em. 

Wenn ſo ſortiert wird, kann ſich der gäer 
da3 beite Bild von dem Kaufobj bjekt machen, das 
Geſchäft kommt am leichteſten 1 und 0 
ſich auch am leichteſten reibungslos ab. 

Zweifelhaft SE ot e u. weit das Holz 
über 14 em bzw. 15 em Mittendurchmeſſer mit 
dem bis zu 15 em 3 verwertet werden 
Gre mit anderen Worten, wo und wie der 

ſtrich zwiſchen „Grubenboß‘ und ftärferem 


ee SSES 
Déci bob die gemeinſame Verwertung bis zu 

beſtimmten Müttendurchmeſſer ein für 
alle Male das Richtige iſt. Wenn Bauholz hoch 
im Preiſe ſteht und Grubenholz niedrig, wie das 


in N Maße im Dezember 1923 der Fall 


ſo iſt es fraglos nützlich, das Holz über 
14 oder 15 em Mitte, ja in vielen Fällen auch 
noch einen mehr oder weniger großen Teil des 
Holzes von 10 bis 14 em Mitte an Sägewerke 
abzugeben. Sit gie peitig ſchwaches ee 
wenig gefragt, jo kann es dazu kommen 
haupt kein Holz mehr an Grubenholzkonſumenten 
ugeben. In anderen Zen, wo ſtarkes Gruben; 
teurer war als Bauholz — und 
das find faſt die normalen Seiten zu nennen —, 
ft es zweckmäßig, den Mittendurchmeſſer des 
Langgrubenholzes“ bis zu 19 oer 20 em 


war, 


Bet, = ` 


—— — —— 


auszudehnen. Das ſtarke Langgrubenholz von 15 


enthält viel 
Stempelho 
aus dem Telephonſtangen, Lichtmaſten, Schwellen 
für Grubenbahnen und Kleinbahnen und der⸗ 
gleichen herausgearbeitet werden, aber die meiſten 
Käufer ſind auch keine reinen Grubenholzkäufer 
mehr. Wer ſtarkes Grubenholz kauft, muß 
wenn er konkurrenzfähig bleiben will, auch 
Stangen und Schwellen erzeugen, ſonſt kaufen 
ihnen die Firmen, die d zeitgemäß umgeſtellt 
haben, ſtets die beiten Poſten 55 Vom Wald- 
beſitz läßt ſich die Grenze zwiſchen Grubenholz, 
Stangen, Maſten und Bauholz nicht ziehen, denn 
dieſe Grenze iſt fließend und wird durch den 
Bedarf an dieſen Sortimenten und den hier⸗ 
durch bedingten Preis beſtimmt. Zeitweiſe iſt 
es rentabel, keine Telephonſtangen zu erzeugen, 
ſondern alles ins Grubenholz zu ſchneiden, in 
anderen Zeiten wird jede Telephonſtange heraus⸗ 
geſucht und der Anſpruch an die Qualität der 
Stangen iſt ein geringer, in dritter Heft obt die 
glatte Stange im Sparren die beſte Verwertung. 
Aufgabe von Handel und Induſtrie iſt es, die 
augenblicklich richtige Grenze I finden und die 
Konkurrenz beſtimmt den beſten Verwerter. 
Der Waldbeſitz hat nur die 1 dieſe 
Konkurrenz nicht durch fehlerhaftes Aufarbeiten 
u ſtören. Fehlerhaft iſt es deshalb, wenn der 
Forſtwirt die Hölzer zwiſchen 15 und 20 em 
Mittendurchmeſſer in Grubenholz und Bauholz 
zerlegen will. Dieſer Fehler wird aber ſo häufig 
gemacht, daß man ihn faſt als Regelfall anſehen 
muß. Die unrichtige Überlegung geht dahin, 
daß man ſagt, Bauholz bringt 20 &, ſtarkes 
Grubenholz nur 16 K, folglich ſchneidet man 
alles an ab, das bei 4 m Länge noch 14 cm 
Zopf hat, und läßt nur die Spitzen beim Gruben⸗ 
holz liegen. Es iſt nicht richtig, daß die 4 m 
langen Enden mit 14 em Zopf beim Bauholz⸗ 
verkauf 20 „ bringen. Die 20 & find der Durch⸗ 
ſchnittspreis für alles verkaufte Holz IV. Klaſſe, 
das geringſte von dieſem Holz muß ſich deshalb 
der Käufer billiger rechnen, und je mehr kurzes 
und ſchwaches Holz dabei iſt, um ſo weniger wird 
er zahlen. Es iſt nicht richtig, daß die ab⸗ 
geſchnittenen Stammenden im Grubenholz nur 
16 & bringen, ſondern die ganzen Stangen 
bringen es. Wird das Stammende abgeſchnitten, 
ſo bringen die Spitzen vielleicht nur noch 10 
oder 12 K. Entſcheidend iſt, was das geſamte 
Langholz bei der einen und der anderen Aus⸗ 
nutzung bringt, und das muß, wenn alle GE 
Verhältniſſe gleich find, beim Unterlaſſen des 
Zerſchneidens der Fall ſein, denn die un⸗ 
zerſchnittene Stange von 16 em Mitte hat ſowohl 
für den Bauholzkäufer wie für den Grubenholz⸗ 
händler einen höheren Gebrauchswert, und für 
den Telegraphenſtangenkäufer wird fie zer⸗ 
ſchnitten völlig unbrauchbar. Wenn der Bauholz⸗ 


— 


kä 


ufer eine ſolche unzerſchnittene Stange kauft, 
Kar na SCH aus 1 
r feinen Zweck gerade paßt. 0 
vielleicht vom Stammende am n einen 
7,40 m langen Sparren aus, den er nicht mehr 
bekommen könnte, wenn das Stammende mit 
6 m abgeſchnitten war. Aus dem Mittelſtüc 
macht er dann noch kleine Riegelhölzer oder 
Steinlatten, und der verbleibende Zopf mag 
dann Zaunriegel oder auch Grubenholz ergeben. 
Auch den Grubenholzkäufer iſt es weit 
rentabler, die Stange unzerſchnitten zu bekommen. 
Er kann dann den Stamm ganz fo auönuken 
wie er den höchſten Ertrag Sech und dabei 
gibt es allerlei Kunſtgriffe, deren Anwendung 
erſtört wird, wenn der Stamm beiſpielsweiſe 
ei Dm abgelängt iſt. Dann muß das Stammende 
in eine von wenigen Sorten geſchnitten werden 
und der Zopf muß von der gegebenen Schritt: 
ſtelle an EE werden, während e: 
vielleicht weſentlich günſtiger war, den Gcmitt 
30 oder 50 em oberhalb des Schnittes zu führen. 
Ich habe dieſen letzteren Ausführungen einen 

ſo breiten Raum gewährt, weil dieſe Betrachtungen 
immer und immer wieder angeſtellt weiden 
ler und ſelbſt wenn ihnen zuerſt ch gegen 
wird, die Praxis leicht wieder davon abweicht 
Es kommt nämlich hinzu, daß beim Zerſchneiden 
der Hölzer ein ſcheinbarer Maſſengewinn erzielt 
wird. Daß dieſer Gewinn ein ſchei iM, 
iſt eigentlich felbftverjtändlich, denn das Gau 
iſt gleich der Summe ſeiner Teile. Aber die 
forſtliche Praxis ſtößt manche mathematſche 
Weisheit über den Haufen, und ſo auch dick. 
Das Stammende nach Behm kubiziert und det 
90 fin 5 aufgearbeitet und nuch; 
chnpfuhl kubiziert oder auch der Zopf degt 
lang gemeſſen und nach Behm kübiziert, erde 
me r geſtge It, als die ganze Stange nach Bein 
kubiziert. t Fehler liegt in der Be | 
Tafel. Dieſes Argument wird deshalb erſt dam 
ganz verſchwinden, wenn die Behmſche Zee 
in die Rump 


elkammer wandert und an Gr 


ſchlaggebend ſein laſſen, um die gen 5 
„eridneiben. Der Käufer kennt dieſen Malen 
e und kalkuliert danach. Der Gruben 
äufer zahlt für Holz in langen Stang 
mindeſtens dasſelbe wie für die aus ihm erzeugte 
Stempel, trotzdem er die Mehrkoſten des ber 
ſchneidens hat, und Langholz wird weit het 
getauft als Stempelholz oder ala geringe Baubel 
zöpfe. 

Möge deshalb endlich das Berjdmeien I 
ſtarken Grubenſtangen aufhören! 

Dieſes Streben würde gefördert werden, tren 
wir überhaupt aufhören würden, das jeßt Lang 
grubenholz“ oder „Grubenſtangen“ genen 
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„Grubenholz“ zu nennen. Früher, als, von 16 bis 20 em gangholz V. Klaſſe 
dad Hotz nur gu N Balena 9 von 11 bis 15 em Langholz VI. Klaſſe 


bere, Wang man 
— Zugbaubolg oder 


10 em Langholz VII. Kaffe 


bis 
eee L. bis F. 1 . Man nennen, das würde auch der beſten Verwertung 


des Grubenholzes dienlich ſein. 
— ml. 


Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. Wintertagung 1924. 


Am Sonnabend, dem 23. Februar 1924, hat 

in Bertin eine des 

Retgefunden, an 
er 


een, Okonomierat 
ausſchuſſes infolge inderung 
Walter. 


ng der eu gedachte der Vor⸗ 


t iſt hervorzuheben, 


ie doch mi 
von 435, 19 Rente nmark abſchließen 


2 Haushalts Ian nen 1924. Dieſer 
in e | 125 abe mit 36000 4 40 


und Verteilu 
Soe e SEL E der Unficherheit ber 


1 find 
L Far Foͤrſteranwärter und Forſt⸗An⸗ ER 
Lg Ser e e e e a e e nicht ft. VT 
Le V 


N und Aſſiſtenten 5 3,50 „ 
Revierförſter orſtverwalte 4,— » 

4. Für akabentiſch gebübet Beamte vom 
er aufwactis ? 


D 
4 
E 
4 
8 


für die Mitglieder unter 1:3 &, 2:4,50 &, 


Dh 4, 4:6 4. Ferner beſchloffen worden, 
WW penfi Dead für bie Folge mut nur 

SE 5 
. KE 

r 

Ss Bus gé ber rn 
2 en beschlossen worden: 
= Rei Be e baren Auslagen und 


Fiſendahn das Bafngeib der 


* 8 ege n ber 


) vergütet, Das Tagegeld HS A 


ich | die dem Vorſitzenden dieſes gemein) 


7e det den ganzen Tag und 5 & für ben halben 
ei betragen. Far Übernach fung werden 
„ Nachgewieſene tatſächlich . 

en ſind voll zu vergüten. 

ngen des Vereins erhalten die goe a 0 
den Prüfungstagen neben dem Tagegeld noch 
ein beſonderes Honorar von 10 A. Bei den Lehr⸗ 
gängen erhalten die voll beſchäftigten Lehrer 
das gleiche Honorar von 10 A. Mit den nicht voll 
. Lehrern ſind wegen des Honorars 

Vereinbarungen von ſeiten des Kursleiters oder 
der Geſchäͤftsſtelle zu treffen. 

Im Laufe des Jahres ſollen die Vorbereitun 2 
das Erſcheinen eines neuen 5 
Anfang 1925 durchgeführt werden. 

t Dr. Bertog wird erſucht, die . 
für die verſchiedenen Prüfungen Bu dieſem Zweck 
durchzuſehen und etwa notwendig erſcheinende 
Anderungen bei der nächſten Tagung des Aus⸗ 
elle 35 Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen vor⸗ 


A 

Se Förſter Nolte berichtet über die Richt- 
linien für Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten und den Titelſchutz, die vom Landes⸗ 
verband Preußiſcher Waldbefitzervereinigungen, 
dem Forſtausſchuß der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗ 
ſchaftskammer und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in der Sitzung vom 24. Ja⸗ 
mar 1924 vereinbart worden ſind. Zu dieſen 
Richtlinien werden einige Abänderungen gewünſcht, 
ftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes, Herrn Forſtmeiſter Titze, zur weiteren 
Veranlaſſung übermittelt werden ſollen. Eine 
Veröffentlichung dieſer Richtlinien wird binnen 
kurzem erfolgen, und 1 ſobald über dieſe Ver⸗ 

e ein Beſchluß gefaßt ſein wird. 
4. Veranſtaltungen des Vereins. Im 
hre 1 SC ſoll wieber eine N 
mit ai uf He günfige Cage Fr! Lage für bie Bureife 
auf bie ge Lage für ureiſe 
von Rorb-, Mitte- und Süddeutſchland und die 
ee Belangen Naumburg (Saale) 


gewählt. 
Die Leitung des geſamten Fortbildungs⸗ 
weſens (kleine und Lehrgänge, Forſtgehilfen⸗ 
nen, Förſterprüfungen uſw.) iſt Herrn 
orſtrat Dr. Bertog übertragen worden, da Ein⸗ 


J heitlichkeit namentlich bei den Prüfungen wegen 


5 im letzten Jahre e etretenen 
Mißſtände unbedingt geboten iſt. ahl dieſer 
Veranſtaltungen im Jahre 1924 1 von der 
telen, | Menge der eingehenden Meldungen ab. 
us dem gleichen Grunde iſt Herr Forſtrat 
Dr. SE auch als Mitglied aller Landes⸗Unter⸗ 
es Ausſchuſſes H (Ausſchuß für We, 
S igungsnachweis, Schutz der Amtsbezeichnungen 
und dergleichen) beſtimmt worden. 
Bei den ſich hieran anſchließenden Verhand- 
lungen wurde beſonders Wert auf die Durch- 
führung des Veſchluſſes gelegt, daß nur vom Verein 
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anerkannte Lehrherren eine nach Maßgabe be⸗ 
ſchränkte Anzahl von Lehrlingen ausbilden dürfen. 
Die Schwierigkeiten, die ſich bei größeren Ver⸗ 
waltungen en dieſer Anerkennung und Be⸗ 
ſchränkung der Annahme etwa ergeben, ſollen durch 
Mitwirkung des Waldbeſitzerverbandes behoben 
werden. d ö 

5. Reichswehrſoldat — Privatforſtbe⸗ 
amte. Die Heeresverwaltung iſt bemüht, für die 
Angehörigen der Reichswehr nach beendeter 
zwölfjähriger Dienſtzeit eine Unterkunft in bürger⸗ 
lichen Berufen zu ermöglichen, da eine Zivil⸗ 
verſorgung als Beamte in den heutigen Staats- 
verhältniſſen nur ausnahmsweiſe gewährleiſtet 
zu ſein ſcheint. Deshalb werden die Soldaten 
nach verſchiedenen Richtungen (Technik, Land⸗ 
wirtſchaft uſw.) ausgebildet. Zu dieſen Unter⸗ 
kunftsmöglichkeiten ſoll auch der forſtliche Beruf 
in Betracht gezogen werden, und zwar tunlichſt 
nicht nur für den Privatwald, ſondern auch für den 
Kommunal- und Staatswald. Die Verhandlungen 
mit den beiden letztgenannten Verwaltungen 
werden aber längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
während die Heeresverwaltung großen Wert 
darauf legt, den ihr jetzt ſchon angehörenden 
gelernten Forſtleuten bald Ausſichten für ſpätere 
Unterkunft zu eröffnen. 0 F dem vorliegenden 
Plan ſollen höchſtens 600 Forſtleute im Heere 
Aufnahme finden, ſo daß alljährlich nicht mehr 
als 50 durchſchnittlich in den Forſtdienſt über- 
gehen dürften. Als Forſtleute will die Heeres⸗ 
verwaltung grundſätzlich nur junge Leute aus⸗ 
bilden, die bereits vor Eintritt ins Heer 
eine forſtliche Ausbildung genoſſen haben. 
Während der erſten drei Jahre findet durchweg 
nur eine Ausbildung im Waffendienſte ſtatt. Vom 
vierten bis ſiebenten Dienſtjahr nehmen die jungen 
Forſtleute an dem theoretiſchen Fortbildungs⸗ 
unterricht teil, der für alle Angehörigen der Reichs⸗ 
wehr jeftgelegt iſt. Vom vierten bis achten Dienſt⸗ 
jahr ſollen die e außerdem jährlich 
vier Wochen zu praktiſchen Arbeiten im Walde (Holz⸗ 
hauerei, Kulturen uſw.) herangezogen werden. 
Dieſe praktiſche Beſchäftigung wird im neunten 
und zehnten Jahr auf ſechs Wochen und im elften 
Dienſtiahr auf acht Wochen ausgedehnt. Der 
theoretiſche forſtliche Unterricht ſoll im ſiebenten 
Dienſtjahr beginnen und bis zum einſchließlich elften 
Dienſtjahr mit je acht Unterrichtsſtunden wöchent⸗ 
lich fortdauern. Im zwölften Dienſtjahr ſoll 
während ſechs Monate Ausbildung in le Aë 
Buchführung, Geſetzeskunde uſw. erfolgen; in der 
zweiten Hälfte des zwölften Dienſtjahres wird 
beabſichtigt, die ſo vorgebildeten Soldaten für 
ſechs Monate auf eine Stelle im Forſtbetriebs⸗ 
dienſt zu kommandieren. 

Dieſer Plan hat, ſoweit er die Privatforſt⸗ 
verwaltung betrifft, zu eingehenden Verhand- 
lungen Veranlaſſung gegeben, an welchen no 
zwei Vertreter des Reichswehrminiſteriums tei 
genommen haben. ier iſt namentlich der ſich 
etwa ergebende Wettbewerb mit den in üblicher 
Weiſe ausgebildeten Forſtbeamten wie auch der 
Einwand erörtert worden, daß es kaum möglich 
ſein dürfte, den militäriſchen ie eg Li 
in Übereinſtimmung mit den unter Punkt 4 er- 
wähnten Richtlinien für die Ausbildung von Forſt⸗ 
beamten zu bringen. 

In den Verhandlungen kamen auch immer von 
neuem die ſchweren Bedenten zum Ausdruck, 
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die gegen eine Verbindung des Forſtbettlebs⸗ 
dienſtes mit einer langjährigen Dienſtzeit im 
Heere beſtehen, die ſchließlich jeden jungen Sot, 
mann ſeinem GEN Lebensberuf, dem Föͤrſter⸗ 
dienſt, entfremden muß. Der geſamte Vorſtand 
war deshalb dahin einig, daß die gewiß gut 
gemeinte Abſicht der Heeresverwaltung dem 
deutſchen Privatwalde nicht zum Segen ge⸗ 
reichen kann. ) 

Ein förmlicher Beſchluß zu dem Plan der 
Heeresverwaltung konnte mit Rückſicht auf die 
vorläufig noch weit auseinandergehenden Wünſche 
und Anſichten nicht erzielt werden, wohl aber 
ſollen der Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und der Forſtausſchuß der Preußiſchen 
Hauptlandwirtſchaftskammer erſucht werden, auch 
ihrerſeits auf die Gefahren hinzuweiſen, die ſich 
dadurch ergeben, daß der ohnehin ſchon überfüllte 
Stand der Privatforſtbeamten erneut mit Ele 
1 ohne eine genügende Befähigung erfüllt 
wird. — 


6. Bericht über die Forſtſchule Templin. 


Die Schulkaſſe hat am 1. Januar 1924 einen 
Zwiſchenabſchluß gemacht, der mit einem Guthaben 
von 204,39 & abſchließt. Das Schulgeld iR vor 
läufig auf monatlich 50 & feſtgeſetzt, wird aber 
doch etwas höher zu bemeſſen ſein, um wieder 
einen Betriebsfonds und eine Rücklage für außer⸗ 
ordentliche Ausgaben zu ſchaffen. Herr Direlter 
Jacob ſchlägt deshalb eine Erhöhung auf 60 bis 


1 — 


65 Rentenmark vor. Es wird beſchloſſen, daß I | 


dem Schulpfleger im Benehmen mit 
Direktor überlaſſen bleiben foll, das Schulgeld 


im Bedarfsfalle zu erhöhen, wobei eine Verdd- - 


ſichtigung der Schüler ſtattfinden ſoll, deren 


Väter Forſtbeamte und bevorrechtigte Mit⸗ 
lieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
eutſchlands ſind oder bei Lebzeiten waren. 
Außerdem ſollen weitere Mittel beſchafft werden 
durch den Betrag, der im 8 des 
Vereins wie üblich für die Schule vorgemerkt 
iſt, ferner durch einen Sonderbeitrag der ordent⸗ 
lichen Mitglieder in der Höhe von mindeſtens 
14 eier Punkt 2). Sr elite Beiträge 
von 10 


Am Sonntag, dem 24. Februar 1924, hat 
eine erweiterte Sitzung ſtattgefunden, an 
welcher außer einem Teil der am 23. Web 
Anweſenden noch folgende Herren teilgenommen 
haben: Revierförſter Wegener, Oberförſter Fiebig, 
Forſtmeiſter Linde, Oberförſter Volgmann, Ober- 
förſter Feuerborn, Direktor Jacob, Förſter Machande, 
Förſter Hecker und Hilfsförſter Kuhnert. 

Bei dieſer Gelegenheit iſt die Tagesordnung 
vom vorhergehenden Tage nebſt den dazu gefaßten 
Beſchlüſſen eingehend durchgeſprochen worden. 
Den von ſeiten der Anweſenden geäußerten be⸗ 
ſonderen Wünſchen wird bei Durchführung der 
Beſchlüſſe entſprechend Rechnung getragen werden. 


N. 11 ph 39 (1924) 
Beſondetz eingehend iſt am 24. Februar 1924 
der am 23. Februar mit RNückſicht auf die am 
A. Februar zu erwartende größere Beteiligung 
nur kurz geſtreifte Plan behufs Gründung einer 
penſionskaſſe behandelt worden. Herr Oko⸗ 
nomierat Grundmann teilt mit, daß die Arbeiten 
nunmehr raſcher vorwärts gehen dürften. Ein 
jeſter Ausſchuß iſt gebildet, deſſen Vorſitz ihm 
übertragen und deſſen Schriftführeramt von 
dem meiſter Junack übernommen worden 
in. Auch Herr Revierförſter Wegener⸗Schlagenthin, 
der éen ſeit Jahren unermüdlich für die Penſions⸗ 
lk wirbt, arbeitet eifrig mit, ſelbſtverſtändlich 

der Leiter unſeres Verſicherungsamtes. Von 
keiten der Waldbeſitzer gehören die Herren Graf 
Herdenberg, Neuhardenberg, und B. v. d. Marwitz, 
dtiedersdorf, dem Ausſchuſſe an; ihrerſeits iſt eine 
eehlihe Unterſtützung für die Vorarbeiten in Aus⸗ 
"éi geſtellt. Nach den weiter von den Herren Ober⸗ 
mändent von der Schulenburg und Oberförſter 
Aedig gemachten eingehenden Mitteilungen iſt 
tiefe Penſionskaſſe als Zuſchußkaſſe zur An⸗ 
"A icherung gedacht und ſoll auf den 


— 


Gmmdisgen der letzteren aufgebaut werden. 
Lie ſelbſt ſoll ſchließlich dem Verſicherungsamte des 
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Vereins angegliedert werden. Eingehendere Ükit: 
teilungen bleiben bis zur Mitgliederverſammlung 
vorbehalten. , 

Über das Verſicherungsamt ſelbſt berichtete 
deſſen Leiter. Die Arbeiten find wieder voll aufgc- 
nommen. Die Abſchlüſſe werden in wertbeſtändigem 
Gelde getätigt. Das Verſicherungsamt fteht neuer⸗ 
dings auch in Verbindung mit der „Eidgenöfliichen“ 
in Zürich und mit der „Buitenlandiſchen Herver⸗ 
zeherings⸗Maatſchappij“ in Amſterdam, um auch 
Verſicherungen in Schweizer und Niederländiſcher 
Währung ausführen zu können. Vorläufig iſt 
das Verſicherumg amt noch unter folgender Adreſſe 
zu erreichen: Betriebsdireltion Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumplatz 10. Beſchwerden irgend⸗ 
welcher Art werden jedoch an Herrn Oberförſter 
Fiebig in Forſthaus Krzyzali bei Schwarzwald 
Poſen⸗Polen erbeten. 

Die Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ſehen aus dieſem Bericht, 
welche Fülle von Aufgaben zu Nutz und Frommen 
der deutſchen Privatforſtbeamten in raſtloſer 
Arbeit ihrer Löſung entgegengehen. 

Eberswalde, den 27. Februar 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
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Aus der Nheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung. 


Von Gemeindeoberſörſler Dame row in Berncaſtel. 


Dee bisher ſtatig ehabte ſtaatliche Aufſicht über 
die cheiniſchen Gemeindewaldungen war na 
welen Kichtungen hin anfechtbar. Die Regierungs⸗ 
ind derktäte, die natürlich in erſter Linie für den 
Stuatswald da waren und nebenbei eine viel zu 
sche Zahl von Gemeindewaldungen mit zu 
dennfſichtigen hatten, zeigten ſelbſtverſtändlich das 
grüßte Intereſſe für den erſteren, wie ſich dies 
us (rer Stellung als unmittelbare Staats⸗ 
beamte von ſelbſt verſtand. Hier lag der Schwer⸗ 
kunt ihrer Tätigkeit, zu der als angenehme Bei⸗ 
ër die gelegentliche Ausübung der Jagd kam, 
weiche den Forſträten bezüglich der Gemeinde⸗ 
orten im großen und ganzen verſchloſſen blieb, 
obgeiehen davon, daß die Staatsoberförſter bei 
teruͤgend und rechtzeitig zugemeſſenem Dienſt⸗ 
Giro, der den Gemeindeoberförſtern konſequent 
abgelehnt oder erſt nach harten Kämpfen bewilligt 
wurde, über Dienſtfuhrwerk 7 obwohl die 
datlichen Reviere im ganzen bequemer lagen. 
Die Forſträte waren alſo dienſtlich genügend bei 
n Staatswaldungen verpflichtet. Als läſtiges 
"Iert mußten fie es empfinden, daß ihnen auch 
meindewaldungen mitunterſtellt waren. So 
lente es für fie nicht angenehm fein und war 
et uch tatjächlich nicht, wenn fie, denen in den 
derhaltnis mäßig Heinen, gut eingerichteten Staats⸗ 
Ieren eine angenehme und für den Fachmann 
zuſuche Arbeit oblag, ſich noch mit den zumeiſt 
n Streitigkeiten der Gemeinden abgeben 

lelten. Tiefer Aufgabe hatten ſich in erſter Linie 
he Gemeindeoberförſter zu unterziehen, durch 
deten Hand alle berechtigten und unberechtigten 
Sünihe der Gemeinden auf dem Wege zum 
Kegierungäpräfibenten gingen, und die ſich in 
de wenig ſchönen Lage befanden, den in ber 
kriege» und egszeit immer lauter werdenden 
ſaſt aller Gemeinderäte, den Wald bis 
et Außerfien Grenze der Ertragsfähigkeit, ja bis 
ier Vernichtung auszuſchlachten, entgegenzutreten. 
Stellung eines Gemeindeoberförſters war 


um ſo weniger angenehm, als ſie gerade bei den 


ch] Bürgermeiftern, denen man doch etwas Weitſicht 


und Einſicht hätte zutrauen ſollen, nicht die ge⸗ 
ringſte Unterſtützung gegen die waldzerſtörenden 
Abſichten der Gemeinderäte fanden. Ja die 
Bürgermeiſter, die ſich aus begreiflichen Gründen 
ſträubten, neue Steuern umzulegen, für die es 
bequemer war, alle unvorhergeſehenen Ausgaben 
aus dem Walde zu decken, und von denen man 
immer nur hörte, „man muß den Gemeinderäten 
heut mehr den Willen laſſen als früher“, ſpornten 
die Gemeinden zun Teil ſelbſt an, in ihr Wald⸗ 
kapital recht tüchtig hineinzugreifen, ohne Rückſicht 
auf ſpätere Zeiten. Wie die Stimmung war, 
erhellt aus zwei Beiſpielen. Als ich gelegentlich 
einer Sitzung einem Gemeinderat Vorſtellungen 
machte, doch vorſichtiger mit dem Walde um⸗ 
zugehen, erhielt ich zur Antwort: „Wenn wir nur 
genug Einnahmen haben, unſere Nachkommen 
können ſehen, wie ſie fertig werden.“ Und in 
einem zweiten Fall — es handelt ſich um einen 
ſchon lange projektierten Schulhausneubau — 
regte der Bürgermeiſter die betreffende Ge— 
meinde an, einen Beſtand von 3000 (dreitauſend) 
Feſtmeter Fichte, meiſt II. Klaſſe, abzutreiben. 
Das Holz wurde natürlich ſpäter mit ſchlechterem 
Gelde bezahlt, anftatt, daß man früher eine An- 
leihe, die damals noch überall zu haben war, 
aufnahm und dieſe aus ſpäteren Hieben deckte. 
Dafür bekam der Bürgermeiſter bei feinem Dienit> 
austritt in der Zeitung das ſchöne Zeugnis aus- 
geſtellt, daß er ſich um die „rationelle Ausbeutung“ 
des Waldes wohlverdient gemacht habe. Dieſe 
beiden Beiſpiele zeigen, wie äußerſt notwendig 
es iſt, daß die Regierungsauſſicht wieder ſchärfer 
und eingehender wird, und wie ſchwierig es für 
den Gemeindeoberförſter iſt, den Wald ſo zu 
verwalten, wie er es aus Staatsforſten oder von 
früherer Tätigkeit her gewohnt iſt. Wenn er ſich 
ihm unberechtigt erſcheinenden Wünſchen der 
Gemeinden gegenüber ablehnend verhielt, begab 
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ſich der Bürgermeiſter oder eine Gemeinde⸗ 
abordnung zur Regierung und erhielt meiſt die 
(Genehmigung. Das lag eben daran, daß die 
Regierungs- und Forſträte gar nicht den Einblick 
in die tatſächlichen Verhältniſſe haben konnten, 
wie etwa bei den Staatsforſten. Der Gemeinde⸗ 
wald war ihnen ein läſtiges Anhängſel, das nur 
Schererei brachte, und ſo wurden die Gemeinde⸗ 
wünſche reſtlos erfüllt. Wie oft erhielt man zur 
Antwort, wenn man perſönlich auf der Regierung 
vorſtellig wurde: „Die Gemeinden darf man heute 
ſchon aus politiſchen Gründen nicht ſo ſcharf an⸗ 
ſaſſen“ uſw. Und ſo kam es denn zu einer Leiſe⸗ 
treterei, bei der nur der Hauptfaktor zu leiden 
hatte: der Wald. Die Gemeinden ſollten bei 
guter Laune gehalten werden, und dafür wurden 
Prinzipien geopfert. Der Schaden, der mancher 
Gemeindeforſt dadurch zugefügt worden iſt, wird 
jo bald nicht wieder gutzumachen fein. Dabei 
wurde natürlich auch der ſogenannte Landhunger 
der Gemeinden ins Treffen geführt mit dem 
von den Oberförſtern ſtets vorausgeſagten Erfolg, 
daß jetzt ſchon große Teile des zur Urbarmachung 
holzfreigemachten Landes gar nicht mehr beſtellt 
werden; denn wenn der Hafer oder 9 bloß 
noch 7 oder 8 Goldmark koſtet, haben di 

gar keine Luſt mehr, das vorher ſo heiß erbetene 
Stück Land landwirtſchaftlich zu nutzen. Durch 
dieſe wahllos genehmigten Abtriebe und Holzungen 
wurde ſelbſtverſtändlich jeder Abtriebsplan, und 
war er eben erſt fertig geworden, über den Haufen 
geworfen. 

Aber noch eine andere Seite muß hier berührt 
werden. Genau ſo ſchnell, wie regierungsſeitig 
den Wüuͤnſchen der Gemeinden nachgegeben wurde, 
genau jo nachläſſig behandelte man die Wünſche 
der Gemeindeoberförſter; ich denke dabei beſonders 
an die leidigen Fragen des Dienſtaufwands, der 
Schreibhilfe uſw. Es ſind dies alles Zuwendungen, 
die ſeitens der Gemeinden erſt nach langem Hin 
und Her bewilligt wurden, obwohl namentlich 
dann, wenn der Oberförſter die Qualifikation eines 
Staatsoberförſters hatte, ſie im Dienſtwege feſt⸗ 
geſetzt werden konnten, beſonders wenn die Zu⸗ 
wendungen zu gering waren (O. V. G. vom 30. Ok⸗ 
tober 1907, Vand 44 Seite 155). Immer wieder 
aber verlangte der Regierungspräſident, daß auch 
die Forſtverbände gefragt würden. Man wollte 
alſo die Verantwortung, die man durch Geſetz 
gezwungen war zu übernehmen, von ſich ab- 
wälzen, ungeachtet deſſen, daß alle auf die Ber- 
waltung der rheiniſchen Gemeindeforſten bezüg⸗ 
lichen Geſetze und Verordnungen auch heute noch 
au Recht beſtehen. So kam es, daß man die Ober⸗ 
förſter der Gnade oder dem guten Willen der 
Forſtverbände auslieferte. Und daß wiederum 
Gemeinden dem Oberförſter, der ſich pflichtmäßig 
ihnen entgegenſtellen mußte, nicht hold waren, 
braucht wohl nicht erwähnt zu werden. Wie es 
anderſeits geſchehen iſt — auch eine Tatſache, 
die die Verhältniſſe grell beleuchtet —, daß Ein⸗ 
gaben der Gemeindeoberförſter, die im Inſtanzen⸗ 
wege dem Miniſterium eingereicht wurden, ohne 
jede Antwort geblieben ſind. Ein Vorgang, der 
für ſich ſelbſt ſpricht und der herrührt aus der 
gleichgültigen Haltung, die man den Intereſſen 
der Gemeindeoberförſter gegenüber zu bewahren 
für richtig hielt. Wenn die Waldarbeiter einen 
Wunſch geäußert hätten, wäre wahrſcheinlich ſofort 
ein Miniſterialrat erſchienen, um ſich angelegentlichn 
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und ergebenſt nach den Wünſchen der Arbeiter 
zu erkundigen — über eine Gruppe von akabemiſchen 
Beamten, die nicht durch ihre Maſſe imponieren 
kann, geht man zur Tagesordnung über. 

Wie find nun dieſe Abelſtände abzuſtellen? 
Da will ich mich ganz kurz faſſen, weil es nur einen 
einzigen gangbaren Weg gibt, und zwar den, daß 
die bisherigen Regierungs⸗ und Yorfträt 
ihre Tätigkeit im Staatswald beſchränkt bleiben 
und ſich nicht mehr um die indeforſten 
kümmern. Dafür werden bei den einzelnen 
Regierungen Forſträte ernannt, die ſelbſtwerſtänd⸗ 
lich dieſelbe Stellung wie die ſtaatlichen Forſtrite 
einnehmen, die aber aus der Zahl ber Genmeinde⸗ 
oberförſter hervorgehen, alſo aus einer Beamten; 
kategorie, die die Gemei iſſe infolge 
jahrelanger Arbeit mit den Gemeinden kenn, 
und die alles, was mit dem Gemeindewald un 


Nachdruck geben. Dafur darf er auch nicht u - 
e bis 1555 Jahre im eng ge⸗ 
ſtanden haben, ſondern muß längere 2 75 SE 
tatig geweſen fein, wodurch er in die Lage * 
wird, Vergleiche ziehen zu können. Zë `. 
muß er die ſtaatlichen Prüfungen abſolviert haben. 
Wenn ihm die nötige Beweg 9 95 
wird, kann für die Gemeinden und für die Au- 
gemeinheit nur Erſprießliches daraus erwachten. 
Den Gemeinden würde man dann noch iv ` 
ſofern entgegenkommen können, als vielleicht fn 
Kc Kreis . ae n 
wird, wie z. B. te n I t 


Arbeitsfreudigkeit der Oberförſter und auch 
Förſter erheblich gehoben und die geſamte Së 
waltung vereinheitlicht werden könnte. Daß die 
betreffenden Kreis⸗Gemeindeoberförſter, wie ich; 
fie zur richtigen Kennzeichnung einmal nennen); 
will, natürlich den entſprechenden Dienſtaufwand, , 
namentlich Dienſtauto, zur on | 
müſſen, wie es im Kreis Bitburg ſchon der Fol 
ift, iſt ſelbſtverſtändlich. Auch muß dann die land 
rätliche Zwiſcheninſtanz endlich beſeitigt werden, 
und der direkte Verkehr zwiſchen Regierungspräfiden | 
und Gemeindeoberförſter wird endlich Talſache 
werden müſſen. Wir würden mit der 
ſolcher Kreisoberförſter vielleicht auf das d 
Forſtmeiſterſyſtem zurückkommen, al 
Schritt zurückmachen, aber da 
eine vorübergehende Maßnahme 
Gemeinden die Verwaltung zu 
anderſeits in der Lage zu ſein, 
ſtellen auch mit wirklich 
waltungsbeamten beſetzen zu können, 
nicht vollwertiges Material zurüdgt 
oder auf Leute, die ihrer Bo n 
ein Kenner der Verbältniſſe wird wi 
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Ein Sage habe — nicht an die Stelle eines verſtändlich allgemein gehalten ſind, ſoweit fie 
a ehören. Schließlich will ſich auf die Regierungs- und Forſträte beziehen, 
um keine falſchen Vorſtellungen hervor⸗ mit denen perfönlid) wohl kein Gemeindeoberförſter 
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jmufen, feſtſtellen, daß alle Ausführungen ſelbſt⸗ eine ernſtliche Differenz gehabt hat. 


. 


Der nationale Gedanke in der Beamtenſchaft. 


Von Hegemeiſter Neumaun-Bärenberg. 


AZBie die völliſche Not des Vaterlandes in immer 
b Maße eine neue politiſche Einſtellung 
des deutſchen Volkes in feinen Maſſen herbeiführt, 
en auch die wachſende Not und Unſicherheit 
Sal im preußiſch⸗deutſchen Beamten⸗ 

um eine Stimmung zutage, die unaufhaltſam 
wieder zu den alten Traditionen der Berufsbeamten 
inrädzuftreben ich bemüht. Von der ſogenannten 
wenttalen Beamtengewerkſchaft bis zum Links⸗ 
fſeziaansmus hin haben Führer große Teile der 
Seamtenſchaft zu ele und politiſchen 
den mißbrauchen dürfen. Einer gewerkſchaft⸗ 

u Ar Regierung fehlten Luſt und 
Natel, dieſe nachrevolutionären Machtanſprüche 
kr Veamtenführer in die ſtaatsnotwendigen 
Boden zurückzuweiſen, und damit nahm bie 
Soitikerung der Beamtenſchaft Formen der 
Verwilderung an, wie fie Preußen, rückblickend, 
need zu verzeichnen hatte. Mit dieſer Links⸗ 
omentterung der breiten Maſſen des Beamtentums 
eher aber auch zugleich das Pflichtgefühl für 
die 8 des Staates, verſank auch das not⸗ 
wendige n zu den eſetzten und die 
felbere, im Beamtentum vorherrſchende nationale 
„ohne die ein deutſcher Be⸗ 

amtenlotper dau nicht zu exiſtieren vermag. 
Es mußten erſt die Keulenſchläge auf die auch 
von det Weimarer Verfaſſung garantierten Be⸗ 
antexıchte in Geſtalt von Gehaltskürzungen und 
en herniederſauſen, ehe Tauſenden von 
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Beweiſe vorſtehender 


Beamten Der wurde, wohin fie geführt worden | 


waren. 

Die Erkenntnis, zu ganz anderen Zwecken, 
weit unter dem Mantel der Neutralität, aus⸗ 
genußt worden zu ſein, bricht ſich ſelbſt in den 
unieren Mailen des Beamtentums um ſo ſchneller 
als dieſe Me und erkennen mußten, 

Führer und die politiſchen Links⸗ und 

Parteien völlig verſagten, ja widerſpruchs⸗ 

los in den en mithalfen, die Ent⸗ 
dechtung der Beamten vorzubereiten. 

So rechtlos wie heute, ſo tief herab⸗ 
gedtückt wie jetzt hat noch niemals die 
dreußiſch⸗ deutſche Beamtenſchaft da⸗ 
zetanben: eine Frucht jener politiſchen Parteien, 
die och immer die Regierungs- 
dent in Händen haben. 5 

B H EN lehrt nicht nur beten, ſondern unter 
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Es iſt recht erfreulich — und das mag zum 
usführungen dienen —, 
daß gerade in der ſich einſt am radikalſten ge⸗ 
bärdenden Eiſenbahnerſchaft der Ruf zur nationalen 
Erneuerung ſich zuerſt erhebt. Es ſind kräftige 
und eindeutige Töne, die der neugegründete 
„Bund nationaler deutſcher Reichs eainten“ 
in ſeinem Aufruf in die Welt der Eiſenbahner 
n läßt, er enthält die ſchärfſten Ab⸗ 
agen an die Gewerkſchaftshelden und fordert 
unter 1 neben Erhaltung des Berufsbeamtentunts 
zugleich auch die Förderung des Nationalgefühls. 
Doch man leſe den Aufruf, der nachſtehend ab⸗ 
Re wird, ſelbſt nach, und man wird finden, 
Ki Schreiber dieſer Zeilen kein Wort zuviel 
geſagt hat. 

Die Berufsbeamtenſchaft von ihrem guten 
alten Stamm iſt eine der letzten Stützen des 
deutſchen Staatsgefüges. Ihre Zerſtörung und 
Beſeitigung bedeutet die reſtloſe 5 
Judas und der November⸗Helden, die fi 8 
„Führer“ bezeichneten, ſich aber als Dilettanten 
gefährlichſter Art erwieſen. Im März 1920 
und Februar 1922 inſzenierten dieſe Helden 
die verbrecheriſchen Streiks, die nur zur Be⸗ 
friedigung ihres politiſchen Machtkitzels dienten 
und den Weg zur Futterkrippe ebnen ſollten. 
Was ſie nicht durch brutales Volksverbrechen 
erreichten, glauben ſie durch die Not des Be⸗ 
amtentums zu erreichen. Der Verletzung der 
Reichsverfaſſung, der brutalen Abbauverordnung 
peben fie ihre Buftimmung. Der fc Jahren 
rregeführten deutſchen Beamtenſchaft, der 
einſtigen Stütze von Thron und Altar, ſind die 
Augen geöffnet worden. Sie ſieht jetzt, daß 
ſie ins Verderben geführt worden iſt; ſie ſieht 
jetzt, wie die Ratten das ſinkende Schiff ver⸗ 
laſſen. Die eine Sorte dieſer „Führer“ will 
jetzt aus der Beamtenſchaft Arbeitnehmer⸗ 
verbände, die andere republikaniſ e Bünde 
mit dem Stempel „Nationalſozialiſten“ auf⸗ 
iehen. Die Wahlen rücken heran. Da heißt es: 

andat ſichern! 

Die Mehrzahl der Beamten, insbeſondere 
die Eiſenbahnbeamten, verlangen heute die 
Scheidung von den November⸗Helben. Seit 
Monaten rufen ſie die Rettung herbei. In 
Maſſen ſind ſie aus den Gewertſchaften, in die 
ſie nie hineingehörten, ausgetreten. Die rein⸗ 
liche Scheidung iſt jetzt gekommen zwiſchen 

den Minderheit und 


werben große Teile der Beamtenſchaft wurde fie deshalb heftig befehdet; war doch ou 


nit 
Inden als 


SE Sc werkſchaftsführer für 


einem anderen 5 in der Hand vor⸗ Jahre 1921 nur die ſogenannte politiſche Neu⸗ 


tralität, wie ſie ein damals gewaltiger Rufer im 
Streit, der Miniſterialrat Falkenberg, auffaßte 
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(Falkenberg warf bald darauf die läſtige neutrale 

arke ab und ging offen ins ſozialiſtiſche Partei⸗ 
lager über), in Beamtenvereinen geduldet. — 
Heute nun ſteht die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung mit ihrem Aufbau auf rein vater⸗ 
ländiſcher Grundlage im Beamtenheere längſt 
nicht mehr vereinzelt da, und die Zeit iſt im 
Heraufziehen, in der von jedem Beamten die 
einſt verpönte nationale Geſinnung wieder ge- 
fordert werden wird und auch gefordert werden 
muß. Preußen⸗Deutſchland kann ſich aus feiner 
Unfreiheit nur dann erheben, wenn die alten 
Fundamente des Reiches, Heer und Beamtentum, 
wieder feſt gekittet daſtehen, um einen neuen 
Oberbau ſicher zu tragen, und wo immer nationaler 
Willen und Geiſt ſich im Beamtentum bemerkbar 
macht, ſoll er der werdenden Erneuerung, die 
doch alle herbeiſehnen, dienen. 

So trüb auch die Zeit von Ende 1919 ab 
für ſpätere Geſchlechter des preußischen Staats- 
förſterſtandes in ihrer Organiſationsgeſchichte ſich 
darſtellen wird, muß doch auch freudig anerkannt 
werden, daß der Tag der Förſterrevolution mit 
ihrem Abmarſch ins linksradikale politiſche Fahr- 
waſſer — dazu bietet die Förſtertagung des Jahres 
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1920 eine unverwiſchbare Orientierung —u⸗ 
leich der Geburtstag nationaler Geſinung und 
ropaganda im Kreiſe preußi Jorſtbeamten 

geworden iſt, in einer Zeit alſo, wo noch im 

Beamtenheere der Gewerkſchaftstaumel demo⸗ 

kratiſch⸗ſozialiſtiſcher Färbung jede andere Meinung 

als überflüffig und veraltet rüdfichtelos bekämpfte. 

Ein Häuflein mutiger Männer nur war es bag, 

das dem revolutionären Zeitgeiſt leine Kon 

zeſſionen machte, heute aber haben ſie ſich nach 

Jahren des Kampfes uud der un 

geſetzt, und ein Morgen wird die Nückkehr ie den 

alten Traditionen der grünen Farbe ſiegend 
begrüßen. 
Nur eins iſt es, was das ganze Be 


amtenheer vom Ober- bis zum Unter . 


beamten zu gleicher freudiger Atbeit 


Nr. 11 WW. 39 (929 


am Staate und ohne gewerkſchaftliche 


Feſſeln zu vereinigen vermag: das 
der von allen Schlacken befreite nationale Geil, 


gepaart mit der pfleglichen Erhaltung der 


einſt verliehenen Rechte des Staatsbeamten⸗ 


tums. 


Hierbei Mithelfer zu fein, it Pflicht 


kommender Regierungen und muß zum Gemeingut, 


aller Beamten werden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Neichsfinanzminiſter Dr. Luther im Reichstage. 

In der 404. ing des Reichstags hat 
Herr Reichsfinanzminiſter Dr. Luther am 29. Fe⸗ 
bruar 1924 den Perſonalabbau in ſeiner Rede 
über den Notetat geſtreift. Es fehlt nicht an 
lobenden Worten für die Beamten, und wir 
zweifeln auch nicht daran, daß ſie ernſt gemeint 
ſind, aber das Bedenken kann doch nicht ganz 
zurückgeſtellt werden, daß der heutigen Lage der 
Beamten gegenüber das dauernde „Ol auf die 
auſgewühlten Wogen gießen“ vom Miniſtertiſche 
aus allmählich ſeine Wirkung einbüßt. Alles Ké 
feine Grenzen! Der Landivirtichaft werden die 
Backen geſtreichelt, weil durch die hohe ſteuerliche 
Belaſtung die Volksernährung gefährdet wird. 
Auch für die Induſtrie fallen einige freundliche 
Worte ab, und ſo werden alle auf den richtigen Weg 
gebracht. Beamten und Penſionären nimmt man 
ohne Skrupel die Hälſte ihres Einkommens, aus 
Gründen „der Staatsnotwendigkeit“, aber dieſe 
„ſteuerliche Belaſtung“ erſcheint ſelbſtwerſtändlich, 
denn wir treffen wieder den alten Spruch, „daß 
es u. Auszeichnung ift, Dienſt am Volksganzen 
zu tun“. 

Wenn der gute Geiſt der Beamten gepflegt 
und hochgehalten werden muß, ſo darf aber doch 
vor der ſteuerlichen Belaſtung tragkrüftigerer 
Schultern nicht ſo weit zurückgeſchreckt werden, 
daß die Beamten dem Hunger überantwortet 
werden, was heute der Fall iſt. Wo die 
furchtbare Not Einzug hält, wie es heute beim 


Beamtenſtande durch den Willen der Staats 
regierung geſchieht, da verliert „die 1 
Se am Volksganzen zu tun“, immer m 
an Wert. 


Der Herr Miniſter „hofft“, daß es möglich 


fein wird, zum 1. April „bereits“ eine Aub 


lockerung der jetzigen außerordentlichen Knapphet 


in den Beamtenbezügen vorzunehmen, wenn 
nicht „Störungen“ alle Pläne über den Haufen 
werfen. Darüber fol ſich die Reichsregierung 
im klaren ſein, daß ihre Verminderung der 
Kaufkraft der Beamten, um, wie ihre 

ſeinerzeit erörterte, eine Preisſenkung herbei 
führen, keinen Erfolg hatte und daß ſte Ae deshalb 


jetzt doppelt intenfib mit dem Problem be⸗ S 


ſchäftigen muß, eine Steigerung der Kauf- 


kraft herheizuführen und ſich keinerlei Sorgen 
darüber machen ſollte, daß das zur Störung det 
Preisbewegung führen könnte, die, wenn 
Regierung wirklich 
werden kann. Worte haben die Beamten KN 
genug gehört. Ge en Taten ſehen — um 
nicht ganz zugrunde zu gehen. 

Was von den Beamten gilt, gilt naturlich 


au ür die Penſionäre, deren Benachteiligung 
ch f P g 


ſich ebenfalls „aus dem Notſtand des 
erklärt. Hätte man ſich früher darum 


gelünmert, ` 
wo die eigentlichen Urſachen des Rotſtandes des 


Staates zu ſuchen ſind, dann wäre gr nicht 
in dem Maße hervorgetreten, wie er 
vorhanden iſt. 


LU Clem — 


Forſtliche Rundf chau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


Dr. Eilh. Alfred Mitſcherlich, Bodenkunde für 


Land» und Forſtwirte. Vierte, neubearbeitete ausgezeichneten Buches (8 ſchon nach drei Jahren 
Beim. eine neue Auflage gefolgt, welche 


Auflage. Mit 37 Textabbildungen. 
1923. Verlag von Paul Parey. 


Der erſt 1920 erſchienenen dritten Auflage dei 


die ſeitdem 


orſchienene einſchlägige Literatur berückſichtige 


ernstlich will. beren 


Vr. 11 Eb. 30 (1924) 


undienende Veränderungen aber nicht aufweiſt. 
15 darf daher auf meine eingehenden Beſprechungen 
lee hinweiſen; nur 

Kreiſen, wie mir ae 


daz die Bo 
bauptſache für Landwirte eben e Ramanns 
Bodenkunde dagegen Es forſtwirtſchaftliche In⸗ 
lereſſen berückſichtigt, möchte ich entgegentreten. 
Daz iſt keineswegs der Fall, wie rein äußerlich 
bon der Titel des .. enden Buches anzeigt. 
abgeſehen davon, daß alle Teile des Buches 
m Maße alle Bodenwirte bedeutſam 
CH SE Miticherlid) 
Buches noch auf die 
Nee und Beüriniffe der Forſtwirte 
beſonders ein. Der Unterfchieb der beiden Lehr⸗ 
dücher über Bodenkunde beſteht vielmehr nur 
"om, daß Ramanns Bodenkunde die ältere 
vduſtkaliſch⸗ geologi Richtung vertritt, die 
dedenlunde von Mitſcherlich aber die neuere 
bea WE Richtung. Erſteres Werk 
cbandelt die Bodenkunde eben als „Grund- 
Gard dieſes als „angewandte Wiſſenſchaft“. 
So erg ſich beide Bücher auf das beſte. 
dezüglich der von A. Möller behaupteten Roh⸗ 
bumbüngung (Seite 316) möchte ich den Herrn 
Verſaſſer noch auf die ſehr beachtenswerte Arbeit 
ER „Der Abbau ber organischen Stick⸗ 
en des Waldhumus durch biologiſche 
—.— in Bech für Pflanzenernährung 
„2 IJ. Band, 1922, Ké" 3, auf 


SG Bu as ww feiner neuen Auflage 


weite Berbreitung finden! Herrmann. 


J 
dung auf Talſaudböden 
Bon Oberförſter 
Eberswalde. 


„Beitichrift Sekt ab GE “IV. Jahr- 


erden ©. 54 
Batten "éi zur Aufgabe geſtellt, 
die Guttigleit der für bindige, tonige und lehmige 
Boden zutreffenden Schädlichkeit der Stockrodung, 
me fie Burger nachgewieſen hat, auch für die 
Zeiten der Oberförſterei Bieſenthal nach⸗ 
Wen, Es 3 ſich um Beantwortung der 
ange: „Berbeſſert oder verſchlechtert die 
Eiodrodung den phyſikaliſchen Zuſtand 
dei bis dahin t gelagerten, unter 
drocentorfeinwirkung ſtehenden Sandes? 
Zerfaſſer unterſuchten je eine einzige dreijährige 

e auf Stubbenlöchern von 

ner Kahlſchlagfläche, aus einer daneben aus⸗ 
E dadſtreifenſaat und ſchließlich aus 
Naturverfüngung. Die Stocklochliefer 

ur eine rübenartig verdickte, ſtarke, ſehr tief 
eehenbe Pfahlwurzel mit reichen Seitenäſten in 
Se ale und lange, dunkelgrüne Nadeln, 
Urte e, dunkelgrüne eln 
die 5 der . hatte eine 
tlich ebildete Pfahlwurzel 

1 Sande in in der Tiefe, mit langen, flach⸗ 
kituhenden Seitenwurzeln, und ihr oberirdiſcher 
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Teil blieb, wenn auch an ſich gutwüchſig, E 
deutlich gegen die Stocklochkiefer zurück. Die 
ſichtlich kümmernde „ ungskiefen 
ſchließlich wies nur eine kurze Se Ymwurzel auf, 
die mehrfach geknickt war, in 6 cm Tiefe ſich teilte, 
und deren letzte Endigungen bis 17 cm ſich 
verfolgen ließen; ſie hatte in der Tiefe nur wenige, 
in der oberen Bodenſchicht dagegen ſehr Les und 
langſtreichende Seitenwurzeln. Verfaſſer ſtellten 
ferner feſt, daß der Boden in den Stubbenlöchern 
noch durchweg bis in die Tiefe hinein äußerſt locker 
gelagert und noch nicht zuſammengebackt war, 
und daß er zwar in einer oberen Schicht bis zu 
2 cm im Sommer ſtark ausgetrocknet, in der Tieſe 
aber außerordentlich friſch war. Aus dieſem 
Befunde ſchließen die Verfaſſer, daß das Stubben⸗ 
roden die Ausbildung eines tiefgehenden Wurzel- 
ſyſtems der Kiefer auf Sandböden fördere und 
eine günſtige Waſſerverſorgung ſichere, und daß 
durch dieſes raſche Anwachſen ein früher Beſtandes⸗ 
ſchluß erzielt werde. Dieſes günſtige Verhalten 
der Kiefern auf Stubbenlöchern hänge aber davon 
ab, ob der Keimling die oberflächliche Trockenheit 
überwindet und ob er in dem darunter gelegenen, 
dauernd feuchtgehaltenen Boden günſtige Er⸗ 
nährung aus untergemiſchtem Humus vorfindet. 
Daher ſchreiben die Verfaſſer vor, daß die Stod- 
löcher unter Einmiſchung des Humus in der oberen 
Schicht ſorgfältig zugeſchüttet werden; auch 
empfehlen ſie eine möglichſt baldige Wieder⸗ 
beſtockung unter weitgehender EE bon 
Laubhölzern (Buchenunterbau). Im Gebirge, 
auf bindigen Böden, auf allen un Wald⸗ 
böden, auf Dünenrücken und alten Ackerböden 
halten auch ſie die Stockrodung für mehr oder 
weniger ſchädlich. 

u dieſen Ausführungen der Verfaſſer bemerkt 
Profeſſor Dr. Albert, deſſen Artikel gegen o 
Stöckeroden weitgehendſte Zuſtimmung 
fahren hat, daß die reinen diluvialen und alluvialen 
Sandböden weniger ſtark durch das Stöckeroden 
geſchädigt werden können, wenn die Ctodlöcheu 
nach der Vorſchrift des Oberförſters Hilf ordnungs⸗ 
mäßig wieder angefüllt werden. Im übrigen aber 
behält er ſich eine wiſſenſchaftliche Nachprüfung 
— vom bodenkundlichen und waldbaulichen Stand⸗ 
punkte aus — vor. Ich empfehle, dabei auch die 
— meiner Anſicht nach waldbaulich geradezu 
gefährliche — Anweiſung der Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal über „die Abgabe von Stubben“, daß „in 
Naturverſtingungen mit Rüſſelkäfergefahr auch alle 
bis 10 em Tiefe ſtreichenden Wurzeln bis Daumen⸗ 
ſtärke auch über den Bereich des Stubbenloches 
hinaus vollſtändig zu entfernen“ ſind, einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Nachprüfung zu unterwerfen. Dieſe 
Vorſchrift bedeutet doch Vernichtung alles Anfluges 
in der Nähe der Stubbenlöcher! In Stangenorten 
aber ſollte das Stubbenroden direkt verboten 
werden, weil dabei zu leicht auch die Wurzeln der 
ſtehen gebliebenen Bäume verletzt werden! Die 
eine einzige unterſuchte Stockloch-Saatkiefer bietet 
denn doch keine genügende Grundlage für ſo weit 

ehende Folgerungen, wie Verfaſſer ſie gezogen 
babe ni ey Herrmann. 


— . — 


en Tentie Jorſt- Jem, Ne. 11 7630 (102) 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 

Aus dem 3 ee = gc E? 3 Ki 

eginn de e e olchen weitere 5 

Abwehrkampfe an Rhein und Nuhr. iommenz deſſen Höhe EE gen. Die 18. 

ehrenliſte. am 11. Februar 19 ndet worden. Die An⸗ 


widrige Einbruch der Franzoſen und Belgier in olgen. 0 Anzeige find diejenigen Ber 
das Ruhrgebiet jährt, edenke ich all der braven orqungeberechtigten verpflichtet, deren ſteuerbares 
Beamten und WA Mie ten meiner Verwaltung, Einkommen im Sinne des Rei nkommen⸗ 
die in dem vom utſchen Volke an Ruhr und ſteuergeſetzes nach Abzug der darin en ö 
Rhein heldenmüti geführten Abwehrkampfe durch Verſorgungsbezüge und des Einkommens? aus dem 
die Gewaltmaßnahmen der Beſatzungsmächte von Vermögen der Ehefrau und der Kinder im Monat 
ſchwerer Unbill betroffen worden ſind. hre | Februar bzw., falls noch nicht ermittelbar, im 
Namen werden in nachſtehender Ehrenliſter)] Monat Januar 1924 das Dienſteinkommen der 
bekanntgegeben. In dem Kampfe für das Recht | Ei angsſtufe der Beſoldungsgruppe Ns zu⸗ 
Déeg ziele Beamten und Angeſtellten in treuer züglich eines etwa gewährten örtlichen Sonder 

a 0 0 überſchritten hat. Eine Anzeige wird 


Pflichierfüllun Geſundheit un Leben eingeſetzt, 
Freiheit und ce verlaffen und ihren Platz ane in der Regel dann e fein, 


nur der Gewalt geräumt. hre Standha igkeit 
und ihr Opfermut erfüllt alle deutſchen Herzen 
mit Stolz und Genugtuung. 
Allen Betroffen en ſpre ich hiermit nochmals 
meinen Dank und meine nerkennung aus. 
Berlin, den 11. Januar 1924. 
Der Miniſter 
für Landwietſcaft, Domänen und Forſten. 
r. Wendorff. 


eige hat demnach bis zum 11. März 1924 zu ex 
| Zu beier 


gruppe IA 8, Ortsklaſſe E) überſteigt. 
Sind im Februar bzw. Januar außerordentliche 
nicht regelmäßig wiederkehrende Einnahmen su 
Nr. 2 bis 5 des Reichseinkommenſteuergeſezen br. 
ogen, jo lann der Verſorgungsberechtigte weii 
Herbeiführung eines angemeſſenen Ausgleichs die 
Einnahmen der drei Monate E Januar 
und Februar, und zwar für jeden onat Chr, ` 
anzeigen. 

Kann das Einkommen für die oben bezeichneten 
Abſchnitte (entweder für Februar ober für eo 
ober für bie legten drei Monate) a 1 
ſeſtgeſtellt werden, z. B. bei buch renden ese 
werbetreibenden, Landwirten uſw., b iſt das ir 
kommen für die Zeitabschnitte zu n. Die 
Unterlagen zu dieſen Schätzungen a orderlicher 
falls ſpäter einzuforbern, bleibt vorbehalten. Be 
denjenigen Verſorgungsberechtigten, dene 
eine Veranlagung zur Einfommenfteuet füt 192 
leg Séier ift in jedem Falle in der WC? 
zu Vergleichszwecken auch anzugeben, wie dun 
das endgültig veranlagte ſteuerbare Einkommen "8 
Kalenderjahre 1922 nach Abzug der B a 
bezüge und des Einkommen aus bein Bet, 
der Ehefrau und ber Kinder geweſen if. at? | 
für Februar bzw. für Januar 1924 bezogene HIT 
kommen inzwiſchen etwa infolge Au m 
des Dienſtverhältniſſes ortgefallen oder 1 
die oben angegebene Grenze heruntergeſunten 
ſo kann die Anzeige unterbleiben. ,; A 

Im Intereſſe der Beteiligten erſuche ich, zw 
entſprechende Anordnungen dahin a welt? m) 
die Verſorgungsberechtigten (auch interbliebe e 
bei nächſter beer e Jeden felge Ale : 

r 


7 
uſchüſſe zu den Veſchäftigungstagegeldern und 
Nohnungsbeihilfen in den alt⸗ und neubeſetzten 
Gebieten des Weſtens einſchl. Saargebiet. 
F. -M. vom 13. Februar 1924 (I. C. 2. 751). 

Der in dem RdErl. vom 7. Januar 1924 — 
VrBchdl. S.7**) — vorgeſehene beſondere Zuſchuß 
von 30 v. H. iſt mit Wirkung vom 15. Februar 1924 
ab unr noch zu den Veſchäftignugstagegeldern 
und Wohnungsbeihilfen und auch nur an Beamte 
in den Orten zu zahlen, für die ein örtlicher Sonder ; 
zuſchlag von über 25 v. H. vorgeſehen iſt. Für 
Beamte in den übrigen Orten kommt der St 


1923 — FMBl. S. 44 — ſonſt noch aufgeführten 
Vergütungen iſt vom 15. Februar 1924 ab ein 
Zuſchuß nicht mehr zu gewähren. 


2 

Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privat⸗ 
einlomnien. 
F.⸗M. vonn . Februar 1024 (I. D. 1. 5). 
Nach $ 95 Abi. 2 der Verordnung zur Ver⸗ 
minderung der Perſonalausgaben der öffentlichen 
Verwaltung (Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗Verord⸗ 
nung) vom 8. Februar 1924 — GS. S. 73 — iſt 
jeder Verſorgungsberechti te, der nicht im Reichs⸗, 
Staats⸗ oder einem ſonſtigen öffentlichen Dienſte 
derwendet wird und neben ſeinen Verſorgungs⸗ 
bezügen ein weiteres, das kürzungsfreie Privat- 
ee WEEN ee ne 
vezieht, be efahr des Verluſtes eines arbeitsverdienſt oder aus Vermögen 
Kaprun: auf Verſorgung verpflichtet, der Höhe des dE erwähnten Betrages Ben 
ſeine Ver orgungsbezüge regelnden Behörde oder, deſſen Höhe den eingangs erwähnten de 
wenn ſie ihm nicht bekannt iſt, der ſeine Ver⸗ anzeigen können. com NM 
ſorgungsbezüge zahlenden Kaſſe innerhalb eines Es wird beſonders darauf hinge wiegen gie 
an Nicht beſonders abged ckt, da die U i | Lerſorgungsbere chien; d N des 
rünen Farbe bereit von Fall zu Fall in Ke e 5 5 Wé einen e Ke 2 enn IV 
er „Deutſchen Fotſt⸗Jeitung“ lückenlos bekanntgegeben ſind. ichen ienſt verwendet \ Va groenbund 
| ® neben ihrem aus Anlaß ihrer wiede e a bt 


n ie Schriftleitung. 
ee) „Deutſche Vorſt-Zeitunz“ Nr. 4 S. es. gewährten Einkommen noch ein w 


vor Ablauf der Friſt, auf i 
pflicht hingewieſen werden, a 
jenigen, bie neben ihren Verſorgungsbezü dëi 
weiteres ſteuerbares Einkommen ee gi éi 


. 


bares Gnlommen beziehen, nicht den Kürzungs⸗ 1. Die Feſtſetzung und Einziehung einer 

belſchriften der $ 92 fl. der PAB. unterliegen. | beſonderen Entſchädigung für die aus . 
der Kürzung des Witwen⸗ und Waiſen⸗ oder ſtaatseigenen Zeitungen entnommenen Waſſer⸗ 

gelbes aus Anlaß einer Verwendung im Reichs-, mengen für den 3 t der Dienſt⸗, Werk⸗ bzw. 

Sul oder in einem onſtigen öffentlichen Dienſt Mietwohnungsin | 

wird auf die 8 86 u 88 der PAV. verwieſen. des Fiskus gilt als abgegolten durch den gemä 
Die weiſung für bie Kürzungs⸗ Ziff. 7 des RdErl. v. 30. 1. 1924 (Pr eſBl. 

vorkheiften der Pu. ergeht demnächſt. 22/3) %%%) zu zahlenden Hundertſatz des 

* Friedensmietwertes. 
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8. N. vom J. Februar 19% (1. D. 1. 61T). 


Nit 
ee Ji. 2 ber Preußiſchen Per⸗ ür den Nutzgarten (Ziff. 101 PrBeſB. in der 


ſentlabdauverordnung vom 8. Februar 1924 aſſung v. 30. 1. 1924 Saz feftaujeben. Hierbei 
ufedegte Anzeige über den Bezug eines weiteren, it anzunehmen, daß eis ewirtſchafteter 
de ktzungsfreie Privateinkommen uͤberſteigenden Gartenfläche jährlich 12 ebm Waſſer erfordert. 


ee: erën erft bis 1 10 an S 
zn erſtatten iſt (vgl. RdErl. vom 16. wat Wohnnngsbeihilfen. 
14 — LD 1/485 — PrBeſ l. hr will FM. v. = Ka gelt 2. Ni. 


ih fine Bedenken dagegen erheben, aß die im 8 
gengt Bä 1924 zahlbaren Berjorgung3- 5 5 v. 4 1. GE enen E 
one in voller Höhe gezahlt werden. Wenn ein Beamter feine bisherige Wohnung 
bemach etwa in den Konten Januar bis März fag lt EE 8 nwo vin 
eingelretene Üiberhebu ; gung ſtellen kann, wei eine Dienſrwohnung 
= belaifen werden. ngen konnen in Bug: iſt, fo ift allein dieſes Umſtandes wegen die 
e lung ans bite Benne de lüg ur Zahlungs 
Unibet duo nur aus dieſem Grun 
die Bergitung Tür ER en SE einftellungen find wieder ee zu machen. 
u vn M. Ferner 199 G. O 2 614/DI 4 92 SW. Dasſelbe gilt auch für die In von 
II. 6. gr, 5 Nm). "| a) Mietwohnungen in reichs oder eeng Sie 
oder 


der durch RdErl. vom 30. Januar 1924 — Gebäuden oder in vom Rei taate 
12 LG 2 3/III. 2. 8, Min. IL 6. Nr. 394 — angemieteten oder erpachteten Privatgebäuden, 
(Srbefdl. S. 22/23 au feſtgeſetzte Hundertſatz die für Reichs⸗ oder preußiſche Beamte frei⸗ 
bei zuebenznetwertes (Biff. 99 Abſ. 2 der Pro. gemacht werden müffen, 


in ber Faſſung des zweiten Nachtrags vom 30. Ja- d Kaſernenwohnungen, ſofern es ſich tatſächlich 

mar 1924 — PrBeſ Bl. S. 21/22°°) — wird im um eine Wohnung mit eigener Küche handelt, 

Emerehmen mit dem Herrn niſter für Volks⸗ z. B. die Wohnungen für verheiratete Unter⸗ 
lt mit Birne vom 1. Februar 1924 ab offiziere bis zum Kriege. 

de (bzeigig) erhöht. Es find alſo von dieſem Die in Kaſernenſtuben od. dgl. notdürftig für 

Aomet an 30 v. H. des Friedens mietwertes bet | Berhetratete hergerichteten Behelfswohnungen mit 

Maßgabe der Bestimmungen des NEE EEN können als vollwertige Wohnungen 

dom 30. Januar 1924 einzuziehen. nicht angeſehen werden. nhabern ſolcher Behelfs⸗ 

* wohnungen iſt daher Fän ig die Wohnungsbeihilfe 


a) Sergkiung für Mietwohnungen in Staatz. au verſagen. g 
binden, ) Weallerverbrand aus öffentlichen und 2. (Für 5 nicht von Bedeutung. 
ſtaatzeigenen Leitungen. EEN 
zu 2 19 — I. C. A S Fin Abt, IL 2 117 Oochbanabt. 3. Den Beamten, die keine Wohnungsbeihilfe 
L beziehen können, kann der e der in Aus⸗ 
Zu Ff, 9. des RdErl. v. 30. 1. 1924 Fin. nahmefällen gemäß Ziff. 93 Abs. 2 der PD. den 
Am. 1.0. 2. 3. Fin.⸗Abt., TIL 2. 8 99. . Sitz der Behörde, bei der der Deamte an eſtellt 
Am. f. Voltsw. II. 6. Nr. 394 W. M. — oder beſchäftigt ist, als dienſtlichen Wohnſitz an⸗ 
(Brëelpt S. 22/23 —) ***) wird beſonders darauf E Die Ziff. 94 ua a. a. O. findet in dieſen 
degewieſen, daß die darin gegebenen Vorſchriften Fällen keine Anwendung. 
veel die Vereinbarung der Mieten auf ſolche zur 
I ing von Angehörigen der Staats- Aurechnungsbetras für Dienſtwohnungen der 
demaltung dienende Gebäude keine Anwendung Staats ſorſtbeamten. 
den, die erſt nach dem J. 10. 1918 errichtet find N. f. L. b. 7. Februar 1924 — III 1209. 
(wl 5 16 des Reichsmtetengeſetzes v. 24. 3. 1922). Zur Beſeitigung von Zweifeln mache ich darauf 
In daß von Beſtimmungen über die in dieſen aufmerkſam, daß gemäß Ziffer 100 opt, 2 PB V. 
Fllen mit den Mietern abzuſchließenden Miet⸗ die allgemeinen Verfügungen des Preußiſchen 
drurdge bleibt vorbehalten. Herrn Finanzminiſters über den Anrechnungs⸗ 
betrag für Dienſtwohnungen und die Vergütung 
Im Hinblick auf Ziff. 105 Abſ. 3 der PrBeiB. | für Mietwohnungen“) und alle etwa weiter er⸗ 
n der v. 19,5. 1923 LG l. S. 268 ff.) 5 gleichartigen Berfü ungen auch auf bie 


om enſtwohnungen der Stantsforftbeamten und bes 
— 
2 erbeten abgedrult. au D. F. -Z. Nr. 8 Seite 45. 4 
auc Zeitung“ Nr. 8 ©. as) Vergleiche z. B. „d ing Nr. 3 Selte 
we) 2 St 8 . 8 S. 158. = en e eutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr e 
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Lehrer und Beamten an den 
ſchulen ſowie auf die Mietwohnungen in 
forſteigenen Gebäuden anzuwenden ſind. 

ö 8 

Holztaxe. 
M. f. L. v. 14. Februar 1924 — III 2495. 
Nach der inzwiſchen erfolgten Stabiliſierung 
der Währung müſſen die Holztaxen wieder möglichſt 
eng an die Holzmarktpreiſe angeſchloſſen werden. 
Unter Aufhebung des Erlaſſes vom 10. Januar 1923 
— ID 270 —*) beſtimme ich daher, daß in Zukunft 
wieder nach den Beſtimmungen des Erlaſſes vom 
23. Oktober 1919 — III 16835 —, Allg. Bf. III 109 
für 1919 (LwM Bl. S. 403), verfahren wird. Für 
den Reſt des Forſtwirtſchaftsjahres 1924 ſind die 
e zum 1. April d. J. auf der Grundlage 
er vom 20. November 1923 (d. i. von dem Tage 
ab, an dem der Dollar den auch heute noch zu⸗ 
treffenden Kurs von 4,2 Billionen Papiermark 
4,20 Goldmark erreicht hatte) bis Ende "e: 
bruar d. J. erzielten Preiſe neu feſtzuſetzen. Zu 
dieſem Zwecke legen die Oberförſter den Re⸗ 
gece baldmöglichſt (der Termin iſt von den 

Regierungen zu beſtimmen) vor: | 
J. eine Nachweiſung ber vom 20. November 1923 
bis 29. Februar 1924 erzielten Verkaufs⸗ 
durchſchnittspreiſe nach den durch die Allg. 
Vf. III 109 für 1919 vorgeſchriebenen Muſtern, 
die jetzt gültige, alſo für das Forſtwirtſchafts⸗ 

jahr 1914 feſtgeſetzte Holztaxe, 
zwei Vordrucke zur Holztaxe, in die die 
Oberförſter ihre Vorſchläge in Blei einzutragen 
haben. Hierzu ſind in der Regel die im Sep⸗ 
tember 1922 von der Regierung in Köslin 
überſandten Vordrucke zu verwenden (vergl. 
Erlaß vom 18. Auguſt 1922 — III 14686 — 
nicht veröffentlicht). In denjenigen Bezirken, 
in denen die zur Benutzung auf zehn Jahre 
eingerichteten Vordrucke für die 05 
bereits im Gebrauch ſind, können dieſe Vor⸗ 
drucke weiterverwendet werden. 


Ich überlaffe es dem Ermeſſen der Regierungen, 
ob die Holztaxen für jede Oberförſterei beſonders 
oder für mehrere Oberförſtereien (beſondere Ver⸗ 
wertungsgebiete) zuſammen oder endlich für alle 
Oberförſtereien des Bezirks einheitlich feſtgeſetzt 
werden. 

Vom Forſtwirtſchaftsjahr 1925 ab ſind die 
Holztaxen von den Regierungen wieder alljährlich 
feftzufeßen. Die Vorſchläge und Unterlagen hierzu 
haben die Oberförſter in der durch die Allgemeine 
Verfügung III 109/1919 vorgeſchriebenen Weiſe 
alljährlich zum 1. September der Regierung 
einzureichen. 

Ob die Entwickelung der Holzpreiſe eine etwa 
halbjährige oder lich häufigere Berichtigung der 
Holztaxen erforderlich macht, bleibt ſpäterer Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 

Sowohl bei der Neufeſtſetzung der Holztaxen 
zum 1. April d. J. als auch bei den ſpäteren Feſt⸗ 
ſetzungen der Holztaxen ſind die auf Verſteige⸗ 
rungen mit beſchränktem Wettbewerb und bei frei⸗ 
händigen Verkäufen erzielten Preiſe nicht zu be⸗ 
rückſichtigen und demgemäß in die Nachweiſungen 
der Verkaufsdurchſchnittspreiſe auch nicht out, 
zunehmen. 


— 
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M. f. L. v. 16. Februar 1924 — VI 108, III 280. 
Der Erlaß vom 12. Oktober 1920 — IB Id 
9206, III — (LwM Sl. S. 345) “) über die Ser, 
wertung der den 
Gegenſtände findet auf Holzdiebſtähle in Wal⸗ 
dungen der Gemeinden, Gemeindeverbände und 


Forſtlichen Hoch⸗ Verwertung der den Holzdieben abgenommene 
| Gegenhä 


Holzdieben abgenommenen 


öffentlichen Anſtalten ſinngemäß Anwendung. 


Der freihändige Verkauf der Gegenſtände an 
verläſſige Perſonen iſt erſt nach Rechtskraft 
Urteils zuläſſig. 

Der Herr Juſtizminiſter hat ſich mit Mee 
Verfahren einverſtanden erklärt. 


Ss 
Bezahlung der Holzkaufgelder, 
M. f. 8. v. 22. Januar 1924 — 


Verzugszinsen. 
1II 1053 


d 


t 
W 
b 


Da die Banken bisher eine Herabſetzung dern 


Zinssätze für Ausführung von bankmäßigen Ge⸗ 
ſchäften nicht vorgenommen haben ſehe ich mich 
veranlaßt, den Zinsfuß für die Berechnung der 
Verzugszinſen bei verſpäteter Bezahlung von Hol 


kaufgeldern mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres 


auf 30 v. H. jährlich zu erhöhen. 

Holzkäufer, die ſich bei Eingang dieſes Erlaſſes 
in Zahlungsverzug hie find von den ot, 
kaſſen ſofort zu benachrichtigen, daß die erhöhten, 
Verzugszinſen von 30 b. H. anſtatt bisher 15 v. h. 
vom allgemeinen Zahlungstag ab zu entrichten 


D 


D 
A 


l 
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find, wenn fie die rückſtändigen Holzkaufgelder richt É 


binnen drei Tagen bezahlt haben. 
S 


Trennung des Einſchlags nach Haupt⸗ und Bar ` 
untzung 


M. f. L. v. 22. Jannar 1924 — III 1068. 

Die Staatsforſtverwaltung hält an der Trennung 
von Haupt⸗ und Vornutzung im Hochwaldbetuebe 
feſt. Die Gründe find mehrfach erörtert und wich 
von Oberforſtmeiſter v. 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, 
eingehend dargelegt. 


Bornſtedt („ Seitſchriſt füt 
1903 Selte 66 WA: 
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Wenn das hierauf zugeſchnittene Kontroll. 


ſyſtem feinen Zweck erfüllen, wenn alſo ereicht 
werden ſoll, daß der Eingriff in den Vorrat weder 
größer noch geringer it als im Betriebswerk 
vorgeſehen, dann wird es bei Hieben in Beſtänden 
ſpäterer Perioden, die zwecks Einleitung der nalür 


lichen Verjüngung zur Ausführung von Dot" 


nutzungshieben freigegeben find — meiſt kommt nn 
die zweite in Frage —, non: jedesmal ſorgfällig 
zu prüfen, inwieweit der Maſſenanfall bei der 
Hauptnutzung und inwieweit bei der Vornuzung 
zu verrechnen iſt. Entſcheidend iſt hierbei die Frage, 
ob unter der Annahme, daß weitere Pr: 
jüngungshiebe bis zum Ablauf der Sir: 
ſchaftsperiode nicht mehr erfolgen 
gleichgültig, ob dieſe Annahme im S 
zutrifft oder nicht —, der Eingriff in den Bean 
ſo ſtark iſt, da 


Einzelfale 


1 


| 


d 


A 


eine nennenswerte Minderung 


des Abtriebsertrages (Ernteertrages) bei der En? . 


nutzung angenommen werden muß. Solange " 
ſolcher Hieb über den Rahmen einer ſtarken Du 
forſtung nicht hinausgeht, ift er voll bei der Bei 
nutzung zu verrechnen. Wird in einem dur 
forſtungsbedürftigen Beſtand ein Hieb ein 
gelegt, der über den Rahmen einer Voie Durch 
forſtung hinausgeht, ſo iſt der Maſſenanfaſl en! 
ſprechend auf Haupt⸗ und Vornußzung zu ber 


ei „Deuiſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 51 für 1990, Seite 10⁰⁰ 


r. 11 88.39 (1924) 
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jeiten. Das lann, wenn die Verſchiedenheiten des 
Eingriffs ncht örtlich getrennt find, ſummariſch 
am Schuß der Abzählungstabelle erfolgen. 

Ganz beſonders wichtig iſt die genaue Be⸗ 
achtung der Vorſchrift in Revieren mit Natur⸗ 
derjüngun ieb, alſo vor allem in Buchen⸗ 
tevieren. ibt Buchenreviere, in denen in einem 
trößeren Umfang überalterte Beſtände ſeit Jahr⸗ 
ichnten im Samenſchlag ſtehen, ohne daß ſich 
blauchbarer Jungwuchs angefunden oder erhalten 
Ir Hier beſteht für 


den Wirtſchafter die Ver⸗ 
den Vetrieb in der Hauptſache in die 


de II. Periode zu verlegen und — um das 
diebsſoll zu erfüllen — derartige Hiebe in größerem 
Umfange bei 


r Enn zuldſſig zu buchen, als es 
nach den 5 iſt. Dem muß aber 
au dkonomi waldbaulichen Gründen 
kurchaus entgegengetreten werden. Handelt es 
IA um einen untätigen, verhärteten, verwilderten 
ever mit Rohhumus überlagerten Boden, dann 
n ein weiteres Zuwarten meiſt ganz vergeblich, 
be 8 au 93 De natürlichen SCH 
mungung von Jahr zu Jahr geringer; ſchwache 
todenbearbeitungen im Maſtjahr führen AEN zum 
Fele, die Beſtände werden mit ungenügender 
dwduktion nutzlos ubliche die Zeiten geſchleppt. 
dier können nur gründliche, wiederholte Boden⸗ 
denrbeitungen, gegebenenfalls nach vorheriger 
Rohhumus, noch einigen Erfolg 
ꝛermechen. Würden die Koſten bei Bearbeitun 
ber ganzen Fläche zu hoch werden, fo wird man ſich 
begnügen müſſen, die Buche horſtweiſe in den 
neuen Betand hinüberzuretten, im übrigen aber 
sum fünflichen Anbau anderer geeigneter Holz⸗ 
alten greifen müſſen. 
Ak) legt es hier und da in Kiefernrevieren, 
wo Verſuche zur natürlichen Verjüngung in Alt⸗ 
tern eingeleitet find. So fern es mir liegt, 
nterefierte Revierverwalter an der Ausführu 
biher Berfuche zu Waben, ſo ſehr muß i 
andererfeits aß ausſichtsloſe Verſuche 


5 
Aufruf von Notgeldſcheinen. 

Die Notgeldſcheine des Freiſtaates Preußen 
über 1,05 Goldmark ½ Dollar und 0,42 Gold⸗ 
mark ½0 Dollar nordamerikaniſcher Währung 
ſind vom 20. Februar 1924 ab zur Einlöſung auf⸗ 
gerufen. EE erfolgt bis zum 19. März 
1924 einſchließlich bei der von der Generalſtaats⸗ 
kaſſe hierfür beſonders eingerichteten Umtauſch⸗ 
ſtelle (Notgeldſtelle des Kee Finanz⸗ 
miniſteriums, Berlin, Oranienſtr. 1086/9) und 
ſämtlichen ſtaatlichen Kreiskaſſen und den Re⸗ 
gierungshauptkaſſen. 


Aenderungen in der Krankenverſicherung. 

Die für die Verſicherungspflicht der 
Betriebsbeamten, Angeſtellten uſw. maß⸗ 
gebende ice iſt vom 3. März 1924 
ab auf 2400 Goldmark jährlich feſtgeſetzt worden. 
Meldefriſt für die hierdurch der Verſicherung 
neu unterſtellten Perſonen: 15. März 1924. 

Die Grenze des jährlichen Geſamteinkommens, 
bis zu welcher der Beitritt zur freiwilligen 
Berf 4 005 geſtattet iſt, beträgt vom gleichen 
Tage ab 1800 Goldmark. 

ür den Grundlohn iſt der GE au bes 
ruͤckſichtigen, ſoweit er für den Kalendertag den 
Betrag von 5 Goldmark nicht überſteigt. 

Die Kaſſenſatzung kann das Sterbegeld bis 
um 40fachen des Grundlohns erhöhen, auch den 

e bis zu 50 Goldmark feſtſetzen. 
Für Landarbeiter kann die Satzung unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden (erweiterte Krankenpflege, 8 432 


eits erwarten, der RVO.) für das Sterbegeld einen Höchſtbetrag 
techtzeitig eingeſtellt und künſtliche Kulturen aus⸗ von 30 Goldmark feſtſetzen. (Verordnung vom 
fährt werden. | 29. Februar 1924.) Hg. 
GR it 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Mitgliedern nicht zugemutet werden 


Cellers, Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft, iſt für 
des Nechnungslahr 1924/25 zum d der Forſt⸗ 
keen Hochſchule Hann.⸗Münden gewählt worden. 


* 

Ntichsſchlüfſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1% Billionen (Februar); desgl. am Stichta 
d März 1924 188 Billionen. g es 

e 


Die politiſche Neutralität“ des All. 
delt, Be, Beamtenbundes. Die Richtung 
wellenberg. Menne, Scharfſchwerdt und Genoſſen 
ah vom Amtsgericht Dresden Be 
einigen laſſen müſſen, wie es mit ihrer 
Datteipolitiſchen Neutralität“ ſteht. — 
e Richtung haben ſich verſchiedene Beamten⸗ 
Kä angeſchloſſen, deren Mitglieder ſich das 
t alle haben gefallen laſſen, und deshalb mit dem 
u ie Wo der Beiträge weigerten. 
(7 einem Fefiſtellungsurteil vom 11. Dezember 
dat der genannte Gerichtshof im Übertritt 
nes Verbandes zum A. D. B. eine Tatſache 
teſthen, die von folder Bedeutung iſt, daß den 


. 


könne, länger die Mitgliedſchaft aufrecht⸗ 
Mee Der Allgemeine Deutfche Beamten: 
und d mit dem Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbunde und dem Allgemeinen freien 
Angeſtelltenbunde einen Organiſationsvertrag 
Ke und fi mit dieſen Verbänden auf 
en Boden des internationalen Gewerkſchafts⸗ 
bundes, Amſterdam, der ſogenannten zweiten 
nternationale, geſtellt. Das Gericht iſt der 
nficht, daß die letztgenannten Gewerkſchaften 
der ſozialdemokratiſchen Partei ſo naheſtehen, 
daß ſich aus dieſer Tatſache mit Notwendigkeit 
eine weitgehende un auf deren grund⸗ 
ſätzliche Anſchauungen ergeben müſſe, was ſich 
aus der geſchichtlichen Entwicklung der freien 
gewerkſchaftlichen Bewegung und dem Gang des 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens der heutigen 
Ce ergeben müſſe. Selbſt wenn der dem 
. D. B. beigetretene Verband ſeine politiſche 
Neutralität betont und verſichert, die einſeitige 
Einſtellung auf dem Boden des Sozialismus zu 
vermeiden, ſo kann das daran doch nichts ändern, 
daß in Wirklichkeit durch die Zugehörigkeit zum 
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A. D. B. und dieſem wieder durch den Amſter⸗ 
damer Organiſationsvertrag die Hände ſtark ge⸗ 
bunden ſind. Es kann aus dieſem Grunde keinem 
Mitgliede des ſich anſchließenden Berbandes der 
gemutet werden, Beſtrebungen, die ſich in der 
Richtung der zweiten Internationale bewegen, 
durch Beiträge zu unterſtützen, und das nicht 
einmal auf kurze Zeit. Daraus geht hervor, daß 
ein Verein, der ſeine Ziele in dem Sinne ändert. 
daß er die Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
anerkennt, rechtlich nicht mehr in der Lage iſt, 
die Mitglieder den Satzungen entſprechend für 
eine beſtimmte Zeit zurückzuhalten und die 
Zahlung des Beitrages zu verlangen, weil das 
den guten Sitten zuwiderlaufen würde. Sehr 
ſchmerzlich für die Männer mit der roten Arm⸗ 
binde! Sp. 


Ss 
Dank der Republik an die alten Beamten. 
Wie eine Berliner Nachrichtenſtelle mitteilt, fol 
der preußiſche Finanzminiſter unter dem 22. Fe⸗ 
bruar 1924 I. O. 2. 948 an die übrigen Miniſter 
folgendes Schreiben geſandt haben: 

„Es erſcheint nicht angegeigt ben Beamten 
über die Möglichkeit des Einſpruches gemäß 
§ 22 ff. zu belehren. Im allgemeinen wird 
auch davon Abſtand genommen werden mëtten. 
om bei der Verſetzung in den einflieiligen 

uheſtand oder bei der Entlaſſung den Dank 
oder den Dank und die Anerkennung al: 
ſprechen. Es wird davon jedenfalls abzuſehen 
ſein, wenn zu befürchten iſt, daß dadurch ein 
etwaiger Einſpruch unterſtützt werden könnte.“ 
Das erſcheint uns ſo ungeheuerlich, daß wir 
uns einſtweilen nach der Rede des Finanz⸗ 
miniſters im Landtage nicht dazu entſchließen 
Tonnen, dieſe Angabe für wahr zu halten. Es 
erſcheint dringend geboten, daß Herr Finanz⸗ 
miniſter Richter zu dieſer Angelegenheit öffentlich 
Stellung nimmt. Die Schriftleitung. 


= 

Anſtelung der ſtädtiſchen Forſtbeamten bei ber 
Stadt Berlin. Die Roten im roten Hauſe zu 
Berlin haben 1922 einen Anlauf genommen, die 
Forſtbeamten im Wege des Privatdienſt⸗ 
vertrages anzuſtellen, weil nach ihrer Anſicht 
die Forſtverwaltung zu den ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
verwaltungen gehört. Der Komba — nicht etwa 
der Förſterbund — hat ſich dieſer grundſätzlichen 
Frage zugewendet, und das Reſultat ſeines Ein⸗ 
ſpruchs kommt in einer Verfügung des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen un orſten und 
des Miniſters des Innern vom 31. Januar 
1924 (Nr. VI 10173 M. f. L. IVa vI 1021 
M. d. J.) zum Ausdruck, wonach der Magiftrat 
die vorhandenen Forſtbeamten, die meiſt nur 
kündbar ſind, in das lebenslängliche 
Beamtenverhältnis überführen und in 
rk ſämtliche in bn er einberufenen 


orſtbedienſteten nach Ablauf der Probezeit als 

emeindebeamte auf Lebenszeit an⸗ 
ſtellen will. Wenn auch die Gründe dieſer 
Sinnesänderung nicht angegeben ſind, ſo liegen 
fie doch ziemlich nahe, denn die Forſtbeamten 
der Städte ſind keine Angeſtellte einer Betriebs⸗ 
verwaltung im Sinne des Kommunalbeamten⸗ 


geſetzes und müſſen als Beamte angeſtellt f 


werden, weil fie Funktionen zu verrichten haben, 
die organiſch in die Berfaſſung des Staates ein» 
greifen und Zwecke zu erfüllen haben, die in 


Deulſche Fo 


— — 


rſt⸗Zeltung 


Nr. 4 0 (1020 


direlten Beziehungen zu den Aufgaben des 
Staates er — Derartige obrigkeitlic: 
SE ürfen aber nur angeſtellten 

eamten übertragen werden. Es muß mi 
aller Entſchiedenheit den Verſuchen, die Kommunal. 
forſtbeamten in das Angeſtelltenverhältnis herab. 
zudrücken, entgegengetreten werden. C. B. 


5 

Amtsbezeichnung der Kommmalbeamten. Dos 
Oberverwaltungsgericht hat ſich in feinem Urteil 
vom 5. 12. 1922 (II B 14/22) dahin ausgeſprochen. 
daß die Selbſtverwaltungskörper zwar die Befugnis 
haben, ihren Beamten eine Benennung beizulegen, 
welche die Geſchäfte des Beamten und 
ſeine ak Stellung äußerlich er- 
kenn bar macht. Daraus geht hervor, daß die 
Amtsbezeichnung der Dienſtſtellung und Tatigkeit 
des Beamten entſprechen muß. Das gilt natürlich 
auch für die Forſtbeamten. B. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 
Freigabe der Ausfuhr von Bau⸗ und Nuthelt 
Durch eine Bekanntmachung des Reichsmimiſters 
für Ernährung und wirtſchaft wir 1 


fuhr folgender Nummern des S ren, 
verzeichniſſes [reigegeben: (74/76 und 
Nutzholz, nachſtehend nicht beſon genannt: 
(7% a/f) unbearbeitet oder lediglich in der Cut, 
richtung mit der Axt oder Säge bearbeitet, mit 
oder Ch Rinde; alle dieſe auch Ko 
tränft en oder ſonſt auf chemiſchem 
Ziege be : (74 wei hart: 74 a Eichenhol 
74b Nu 1 74 e Buchen⸗ und anderes 
4 die 


ee Roßkaſtanien⸗, f ‚um). 
46 Nadelholz: (75 wei in der Längsridkung 
beſchlagen oder anderwelt mit ber Axt vor: 
gearbeitet oder zerkleinert; auch Späne 
und in anderer Weiſe als durch Reißen her 
geſtellte Klärſpäne, alle dieſe 155 gedämpft. 
etränkt (imprägniert) oder ſonſt auf chemiſchem 

ge behandelt: 75 a Eichenholz. 75 e Nadel: 
holz. 75 f Telegraphenſtangen aller Art, auch 
gedämpft, getränkt (imprä dee: oder ſonſt auf 
chemiſchem Wege behandelt. (76 a/g) in det 
Längsrichtung geſägt oder in anderer Weile Dm: 
gerichtet, nicht gehobelt: (76 a / b) gedämpft, be 
tränkt (imprägniert) oder ſonſt auf chemiſckhem 
Wege behandelt: 76 u hart. 76 b weich. (76 de 
anderes: 51 c/e) hart: 76 e Eichenholz. 7% 
Nußbaumholz. Buchen⸗ und anderes hartes Hol! 
(6 /g) weich: 76 f Laubholz (Birken⸗, Erlen. 
Linden⸗, Pappel⸗ [auch Aſpen⸗, Eſpen⸗, Zittel 
pappel⸗]J. Roßkaſtanlen⸗, Weidenholz uſw.) Gr 
Nadelholz. 80 Eiſenbahnſchwellen aller Art au 
Hog, 86 Holz zur Herſtellung von mechanſſh 
ereitetem Holzſtoff (Holzmaſſe, ⸗ſchliff) oder von 
chemiſch bereitetem Holzſtoff (Zellſtoff, Zellulose) 
nicht über 1,20 m lang und nicht über 24 om 
am ſchwächeren Ende ſtark. e Bekannt: 
machung tritt mit dem 15. März 1924 im Kraft. 


e 
Borſicht beim Niefernzapfenauffanf! Wo be 
der jetzigen großen Arbeitsloſigkeit das Dat 
ammeln in voller Blüte werben 
Kiefernzapfen gefammelt, ohne Rüͤckficht n 
ob fie von der elnheimiſchen Kiefer ſtammtt 
oder nicht. Da es doch noch in vielen Revieren 


Keil 33. 9 (1924) 
en ——-—— 


e in meinem, viele Beſtände gibt, die von 
(gen und belgiſchen Samen herrühren, 

alte es ſehr wuͤnſchenswert, wenn bei Ankauf 
von Zapfen feſtgeſtellt würde, wo dieſelben ber: 
wi 5 ne ee Ge 

wird, haben wir n et 1 Jahren 

der Kulturen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß die . und 
Raldbefiperverbände der ache mehr Auf⸗ 
Rerkſamkeit ſchenkten. 


Förſter Zahn, Wordel bei Märk. Friedland. 
2 


W Seimtäbigleit einheimiſchen Donglasſamens. 
zu Nitteilung des Herrn Auras in Nummer 7 


Tage gegen 20). — Unſere Eichen und Buchen 
ngen vor 100 Jahren regelmäßig eine fo große 
Bee Früchte, wie fie es jetzt, auch bei ber aller⸗ 
| 1 Witterung zu ihrer Blütezeit, nie tun. 
nuts hat es nämlich im Durchſchnitt überall 
gong Dutzende von Völkern wilder Bienen 
aul Ken Quadratkilometer im Walde gegeben, 
wihrend jetzt nur noch in einzelnen Dörfern 
wenige Bienenvölker gehalten werden. Es wird 
, wenn man an die unzähligen Blüten denkt, 
on Befruchtung jede nach Honig ausfliegende 
| Birne ſichert, ſehr leicht begreiflich, warum dies 
i richt der Fall iſt. Auch die Menge des nicht 
Aumſühigen Douglasſamens hängt meines Gr, 
Mens mit der Abnahme der Bienenvölker zu⸗ 
Annen. Oberförſter Volgmann. 


W 
Beidentultur durch Abſenker. An den Fluß⸗ 
kern iſt durch den Waſſerbau und Einengung 
per Etrombetten vielfach die Kultur der Weiden 
a 12 und hat der Umwandlung zu 
Eeſen . Dennoch iſt den Leſern 
„ Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vielleicht gedient, 
en ich einiges über die Ausfüllung der in 
denanlagen entſtandenen Lücken durch Ab⸗ 
DIr bekanntgebe. In Deich und ſonſtigen 
usſchachtungen und zur Anlage von Faſanen⸗ 
Zen wird die Weide noch öfter an geeigneten 
Feen gezüchtet. Die erſtmalige Anzucht mit 
Biediingen als bekannt vorausſetzend, beſchränke 
mich auf die oben angegebene Ausfüllung der 
| n un von Setzſtangen, Schippenſtielen, 
nen: und Korbſtöcken gezogenen Weidenheger. 
wurden Qaßreidel an rund um die 
Wie befindlichen Stöcken beim Abtrieb über- 
Falten, dieſe im Sener in einen kleinen der 
Rite des Reidels eniſprechenden Graben um⸗ 
Pant. mit Haken befeſtigt und p mit Erde 
Zreët, nur die Endtriebe freibleiben. Dieſe 
Anrede ſchlagen aus, bilden ſich eigene Wurzeln, 
. fo wurde die Blöße wieder mit neuen 
Peldenſtäm Bien ur bolleren Dedung 
en 


men 8 
; ndenen It folgende Methode 
„ die nicht allgemein bekannt fein 
e m die Laßreidel in den ſchmalen 


Wen umgelegt und mit Haken dicht an die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung N 


— — 


nd, wie angegeben, wird 8 
10 Reidel bis zur Endſpitze 


Erde befeſtigt 
nicht ſofort das 
mit Erde bedeckt, ſondern nur zwei, höchſtens drei, 
ie nach Länge des Neidels, ſpatenſtich große 

1 oder Erdklöße 
darau belegt Die freigelaſſenen Stellen des 
Laßreidels treiben dann aus den ſchlafenden 
Augen nach oben kammartig Triebe und nach 
unten Wurzeln; find die Triebe genügend kräftig, 
dann wird erſt dem urſprünglichen Reidel wie 
ſonſt mit Erde eine Decke gegeben. Durch dieſes 
Verfahren werden die Blößen bedeutend ge⸗ 
ſchloſſener beſtockt. Auf die ſorgfältige Schonung 
der jungen Triebe iſt bei age oder auch bei 
au üppigem Graswuchs notwendiger Grasnutzung 
ſonders zu achten. 


in Zwiſchenräumen 


Backe, Revierförſter i. R. 


W 

Tſchechoſlovakiſches Nounenholz. Aus der im 
vorigen Jahre zum Stillſtand gekommenen 
Nonnenkalamität ſollen zur Zeit noch 1 als 
eine Million Feſtmeter Nonnenholz im Walde 
lagern. Um der hierdurch drohenden Gefahr der 
Ausbreitung forſtſchädlicher Inſekten vorzubeugen, 
iſt durch Erlaß des Ackerbauminiſters angeordnet 
worden, daß die Waldbeſitzer der nonnen⸗ 
beſchädigten Poor bis ſpäteſtens 13. April d. J. 
entrindet und abgefahren haben müſſen. S. 
2 


Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bertrl Oppeln. Gräflich von Bethuſy⸗ 
e Oberförſterei Bankau O.⸗S. Am 
9. Februar, vormittags gegen 11 Uhr, betraf der 
E tlehrling Erich Tiſchler auf feinem Revier: 
ange im Schutzbezirk Raſpenau den Beſitzers⸗ 
fin . aus Ludwigsdorf und deſſen Bruder beim 
fahren von Brennholz. Bei Kontrolle des 
Wagens erwies ſi 
Personal Da ſich 


ein Teil des Holzes als 
ide Frevler weigerten, ihre 
erſonalien anzugeben, wollte der Forſtlehrling 
ur a reiten, um die Perſonalien bei 
er Ortspolizeibehörde ſeſtzuſtellen. Hierbei wurde 
ihm tätlicher Widerſtand geleiſtet, ſodaß Tiſchler 
von ſeinem Hirſchfänger Gebrauch machen mußte. 
Im Verlauf dieſes wurde ihm der Hirſchfänger 
entriſſen, und es entſtand nunmehr ein Ringen 
um ſeine Schußwaffe. Während der eine An⸗ 
ber er das Gewehr zu entreißen verſuchte, bekam 
er Forſtlehrling von dem anderen von hinten 
mehrere Schläge mit dem Hirſchfänger über den 
Kopf. Tiſchler konnte ſich nur noch durch Ab⸗ 
drücken von zwei Schüffen, die feinen Gegner in 
den Bauch trafen und töteten, aus dieſer äußerſt 
e Ve Lage befreien. Die Forſtdiebſtähle 
haben deſonders in hieſiger Gegend, wohl in bezug 
auf die glänzenden Ausſichten in der gerichtlichen 


Beſtrafung, in verheerender Weiſe um GG dë 
iffen. Heeg hat obiger Fall in dieſer 
inſicht ſeine Wirkung nicht verfehlt. Wr. 


Ss 

Bezirk Trier. Staatsförſter Wirtz aus Beurig 
ele 5 Da im Laufe feiner Dienftzeit ſchon 
viele Holzfrevler zur Anzeige gebracht. Da aber 
die Leute von unſeren Gerichten keine EE 
Strafe erhalten, hat der Holzfrevel I r über» 
Denen: Im Juni v. J. ſtellte der 
eamte vier Leute; jeder kam mit einer Fuhre 
Holz aus dem Wa e und wollte heimgehen. 
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Als der Förſter nun die Leute anhielt. miſchten 
ſich auch Straßenpaſſanten mit in die ein. 
Kurz darauf kam es zur Schlägerei, und der 
och kam zum Fallen; auf ihn warfen fi 

10 bis 12 Männer und hieben mit Beilen un 

Stöcken auf ihn ein. Aus den Reden der Leute 
entnahm der Beamte, daß ſie ihn über die Brücke 
auf die Eiſenbahnſchienen werfen wollten. In 
der Geiſtesgegenwart griff er noch zu ſeinem 
Drilling und gab einen Schuß ab, wodurch einer 
der Frevler tot liegen blieb und die andern 
flohen. Förſter Wirtz hatte derartige Ver⸗ 
wundungen erhalten, daß er erſt vor kurzem aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen werden konnte. Wenn 
die Gerichte etwas fehärfer vorgehen würden, daß 
die Leute auch wirklich Angſt hätten, irgendwie 
nochmals auf Raub auszuziehen, dann wäre, 
wie auch in dieſem Falle, kein ſolches Unglück 
paſſiert. 


Verſchiedenes. 

Daz Kaiſerliche Jagdſchloß Letzlingen und feine 
jädiſchen Nutzuniezer. Was in der . 
„Republik“ alles möglich iſt und auf welche 
Bevölkerungsteile die preußiſche Regierung ihre 
beſondere Fürſorge erſtreckt, kann man wieder 
einmal aus der age en Anfrage der Deutſch⸗ 
nationalen Fraktion im Preußiſchen Landtage 
entnehmen. Sie lautet: 

„Das Jagdſchloß Letzlingen iſt von der 
3 Staatsregierung an eine Privat- 
chule vermietet, die vorher in Dreilinden 
untergebracht war. Dieſe Schule wird faſt 
a von jüdiſchen und fremdraſſigen 
ausländiſchen Schülern beſucht und erfährt 
von den Behörden des Preußiſchen Staates 
derartige Vergünſtigungen und Bevorzugungen, 
daß die umwohnende Bevölkerung erregt und 
empört über dieſe Sonderbehandlung iſt. 
Ruhrflüchlinge konnten trotz aller Bemühungen 
des Unterbringungs⸗Ausſchuſſes im Jagdſchloß 
Letzlingen nicht untergebracht werden, obwohl 

nügend Räume außer den für den Schul⸗ 

ieb benötigten vorhanden waren. Der ab⸗ 
lehnende Beſcheid der Regierung in Magde⸗ 
burg begründet dieſe Ablehnung mit dem Hin⸗ 
weis, daß das Kavalierhaus für die Eltern, 
die zu ihren Kindern zu Beſuch kämen, als 

Unterkunftsraum freigehalten werden müßte. 

Wir fragen an: 1. Entſpricht es dem Gerechtig⸗ 

keitsgefühl der Staatsregierung, daß die Eltern 

fremdjtämmiger Kinder den aus ihrer Heimat 
vertriebenen Deutſchen vorgezogen werden? 

2. Iſt die Regierung bereit, den am 1. Ok⸗ 

tober d. J. ablaufenden Mietsvertrag aufzu⸗ 

heben?“ 

Man kann geſpannt ſein, was unſere 
Preußiſche ſozialdemokratiſche Regierung darauf 
zu erwidern haben wird. 


v 
Marktberichte. 


N ertpreife der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
ge noſſenſchaft, Berlin N 20, Freie nwalder Str. 5, vom 
8. März 1924. Bei nachſtehenden Preisnotlerungen 
bedeutet I Primaware, LI Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
30 Soldın. Steinmarder: I 55 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 75 Goldm. Iltiſſe: 19 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dach le: 1 


Zentfee Kori-Beitunn _ 


Nr. 11 Bb. 39 (1924) 


6 Golom. Rehe: Sommer 2,10 Godm., Winter 
1,05 Goldm. Rotwild: troden kg 1,80 Geldm. 
Dammilb: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 75 Coldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,80 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Goldm. 
Kürſchnerkanln: 1 1,60 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Nauchwaren die höͤchſten Preiſe. 
Vorſte hende Prelſe freibleibend. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 8. Min 
1924. Füchſe 5 bis 8 Doll., Baummarder 
17 bis 22 Doll., Steinmarder 14 bis 15 Doll. 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Maulwürfe, prima, 9 b:: 
11 ots, blaurandige 7 eg, Wieſel, weiße, 50 b 
80 eta, Katzen, 50 bis 60 eta, Schecken 10 bis 
15 ots, Hafen 23 bis 25 pa das Stück, Kanin, 
Wildkanin, ſchwere Kürſch nerfelle, 88 bis 40 Pfund 
ſchwer, 30 bis 40 ots, Hir ſche: Damhirſch 25 bis 
28 cts, Rothirſch 20 bis 24 ots das Pfund. 


Leipziger Rauhwareumarkt vom 8. Min 
1924. Landfüchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder 1291. 
15 Doll., Baummarder 16 bis 21 Doll., Altiſſe 
21, bis 3 ½ Doll., Dachſe 1 bis 214 Doll., Rehe, 
Sommer, 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 30 ots das 
Stück. 

wildpreife, Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
8. März 1924. Kaninchen, wilde, groß 1,20 biz 
1,50 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

giſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
3. März 1924. Hechte, mittel, 145 bis 160, 
Hechte, groß⸗mittel, 100 bis 121. Schleien, un 
ſortiert, 151 bis 162, Schleien, mittel 180 bis 20l. 
Aale, groß-mittel 330, Karpfen, gemiſcht, 12, d 
18er 110 bis 120 für 50 ke, Krebſe, vom Korf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 9 bis 10 em 9 du 
Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 10. Dienſtaufwandl⸗Eul⸗ 
ſchädigung und Aurechuungsbetrag für die Dien 
wohnung. Wie hoch iſt für 1924 die 
Dienſtaufwandsentſchädi 
Förſter ſowie für planmäßige Revierförster, 
beide ohne Pferdehaltung? Wie errechnet 
die Grundzahl, und welche Vervielfältigungeziffer 
beſteht hierfür? Wertbeſtändig iſt wohl die Bien 
aufwandsentſchädigung immer noch nicht? Belchen 


Betrag für Dienſtwohnung darf mir die Stad 
anrechnen bei Gehaltsgruppe VII und Kr’ 
tlaſſe B? Stabtförfter W. 


Antwort: Die durchſchnittliche Grundzall 
der Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt im Rech⸗ 
nungsjahre 1923: a) für einen planmäßigen Dh? 
96 000 A. b) für einen planmäßigen Ween! 
118 000 A. Hierin find die Koſten der Pferde“ 
haltung nicht enthalten. Es erhalten mite 
monatlich durchſchnittlich: ein planmäßiger Sort 
8000 A, ein planmäßiger Revierförſter run 
9833 K. Die Vervielfältigungsziffer beträgt fir 
den Monat Januar 1924 700 Millionen, mi 
der vorſtehende Monatszahlen zur Errechnung = 
Dienſtaufwandsentſchädigung für Januar 5 
zu multiplizieren ſind. Hiernach ſind einem Ge 
5,6 Billionen und einem Revierförſter ` 
Billionen Papiermark zu zahlen. Die geile", 
des zu zahlenden Dienſtaufwandes in Gol dmal 
kann im laufenden Rechnungsjahre noch 5 
erfolgen. Der Anrechnungsbetrag darf "7 
höchſten Ortszuſchlag der für den Beamten! 
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hänbigen Beſoldungsgruppe, zuzüglich des darauf 
ein. Kat, OC, Der 
derlichen u e H en. Der 
boͤchte Goen für Gruppe 4 VII beträgt 
som l. Dezember 1923 ab 240 Goldmark. Der An⸗ 
tehnungäbetrag ſoll dem am Wohnorte des 


Beamten für Wohnungen derſelben Art zu zahlen⸗ 
den Mietpreis entſprechen. Seine Grundlage bildet 
der Friedensmietwert nach dem Stande vom 
1. Juli 1914. Für Januar werden 25 v. H., 
vom 1. Februar 26/30 v. H. des Friedensmiet⸗ 
wertes erhoben. | Ks. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


n Vachdrud det in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen iſt verd oten.) 


Ofene frt, sie. Dienfifichen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung“). 

tberſerſtertelle Lanskeroſen (Allenſtein) iſt am 
1. Rai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. April. 

Rerltrforkerſtelle ze rath, Oberf. Morbach (Trier), 
in demnächſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
ht geräumig, mit elektriſchem Licht, Waſſer⸗ 
keitung) liegt im Orte, 7 km vom nächſten Bahnhof 
ur) 6 km vom Arzt entfernt. Wirtſchaftsland: 
9100 ka Garten, 0,1070 ha Acker 4. Klaſſe und 
enn ha Wieſen 4. Klaſſe. Katholiſche Schule 
in Seinzerath, 2 km; katholiſche Kirche in Mer⸗ 
Leit, 2 km; evangeliſche Schule und Kirche in 
Shillang, 22 km; höhere Schulen in Berncaſtel 
any Traben-Trarbach. Revier gebirgig: zerſtteute 
Sage; vorwiegend Laubholz; Jagd beſchlagnahmt; 
indes Klima. Bewerbungsfriſt 24. März. 

leren. zorherſte lle R urken, Oberf. Ramud (Allen⸗ 
kein), i am 1. April zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
um: 1,75) ha Acker, 4,503 ha Wieſe. Nächſte 
Bahrain 20 km; nächſte Dorfſchule 2 kw: 

e Zeg Schule 25 km, Bewerbungsfriſt 

KU 


serziemtärktelle Lande, Grenzmark (Schreibe- 
mis, iſt am 1. April zu befegen. Wirtſchafts⸗ 
GJ ba dee ha Acker, KE 
ungsgeld nbbetrag 566 A. Nächſte 
Tabr tation 12 Em; nächte Dorſſchule 3 km. 
Erangelifche und katholiſche Kirche und Schule in 
Sudt Landeck. Nächſte größere Stadt Neuſtettin. 
Bemerbungäfrift 22. März. . 
Im Regierungsbezirk Breslau find voraus- 
Auch zum 1. April folgende Stellen zu beſetzen: 
goͤrſter · Endſtellen: 
werten, Dëert, Carlsberg, etwa 1 he Wirtſchafts⸗ 


And. f 

een Oberf. Nimkau, etwa 12 ha Wirtſchafts⸗ 

gege Ober. Rogelivis, etwa 8,44 ha Wittſchaſts⸗ 

ene, Oberf. [Beifterwis, etwa 10,50 be 
Sıtfheftzland b e 


2, Oberf. Zoten, etwa 3,83 ha Wiriſchaftsland. 
Peskgfich der Bewerbungen wird auf den Der: 
dichten Miniſterialerlaß vom 30. Januar 1924 — 

11 — hingewieſen. Die am nächſten wohnenden 
Sen kommen für die freien Stellen in erſter 
u Frage. Ein etwaiger Verzicht auf Umzugs⸗ 
„i ik in dem Bewerbungsgeſuch zu erklären. 
bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichtlich 
. Lrtwohnung gewährt werden müſſen. Be⸗ 
"et 24. März. 


an Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
Lr Dienflalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
: Ausjicht auf Erfolg begehrt werden können. 
en Anbalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
„lien der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
"turgzbeamten des Staates und der 
teuanet von C. Behm“ (2. Auflage) ver- 
: Oserförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
* et in welchem Dienfalter der bisherige 
zer Me ausge bene Oberförſterſtelle erhalten 
das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
swırse Buch koßet gebeftet 1 Goldmark. 


Infolge Umwandlung der Endſtellen in überz. 
Förſterſtellen werden vorausſichtlich gleichfalls zun 
1. April folgende bebaute Stellen zu beſetzen ſe in: 


araſchen, Oberf. Woidnig, zur Zeit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 

Oderdeich (Kl.⸗Pogul). Oberf. Nimkau, zur Zeit 
10,88 ha Wirtſchaſtsland. 

Strachate, Oberf. Kottwitz, zur Zeit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 

Wallendorf, Ober. Namslau, zur Zeit 9,70 ha 

Wirtſchaftsland. 

Zur Bewerbung zugelaſſen ſind überz. Förſter, 
die noch keine bebaute Hilfsförſterſtelle haben, und 
Hilfsförſter mit Familie. Dem bisherigen Stellen- 
inhaber wird vorausſichtlich eine Notwohnung gewährt 
werden müſſen. Bewerbungsfriſt 24. März. 


Im Regierungsbezirk Liegnitz ſind zum 1. April 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf, 1,9 km von Grüßau. 
Evangeliſche und katholiſche Schule in Grüßau. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland rund 11 be nutzbar. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 842 &. 

Zichiefer, Oberf. Tſchiefer, 4,5 km von Neuſalz a. O. 
Evangeliſche und katholiſche Schule im Orte. 
Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland rund? ba nutzbar. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 769 &. 
Bewerbungsfriſt 25. März. Bezüglich der Be⸗ 

werbungen wird auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 

30. Januar 1924 — III 452 — (abgedruckt im 

„Deutſchen Förſter“ Nr. 8 Seite 105) hingewieſen. 
Im Regierungsbezirk Osnabrück find voraus- 

ſichtlich zum 1. April folgende Zörfter e End ſte llen 

neu zu beſetzen: 

Mofter Deſede, Oberf. Palſterkamp. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,1620 ha Garten 1. Klaſſe. 

Serge, Oberförſterei Berſenbrück. Wirtſchaftsland: 
0,2800 ha Garten 2. Kl., 0,4230 ha Ader 4. Klaſſe, 
zuſammen 0,7030 ba. 

Kloſter Garthe, Oberf. Aurich. Wirtſchaſtsland: 
0,1270 ha Garten 2. Klaſſe, 7,8620 ba Acker 
4. Klaſſe, 2,6390 ba Wieſe 4. Klaſſe, 1,3720 ha 
Weide 4. Klaſſe, zuſammen 12 ha. 
Dienſtwohnungen ſind vorhanden. Bewerbungs⸗ 

friſt 20. März. Im Bewerbungsgeſuch iſt anzugeben, 
ob auf Umzugskoſten verzichtet wird. Für die Be⸗ 
werbungen iſt der Miniſterialerlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 — maßgebend, wonach Förſter in 
Endſtellen und Forſtſekretäre nur beim Vorliegen 
ſchwerwiegender dienſtlicher Gründe (z. B. bei aus- 
geſprochenen Schulſtellen) ausnahmsweiſe berück- 
ſichtigt werden können. Dem gegenwärtigen Stellen- 
inhaber wird vorausſichtlich eine Notwohnung ein 
geräumt werden müſſen. 

Im Regierungsbezirk Stade ſind vorausſichtlich 
zum 1. April folgende Förſter⸗Endſtellen zu beſetzen: 
Bevern, Oberf. Bremervörde, 3,5 ha Wirtſchaftsland. 
eim, Oberf. Hagen, 10,8 he Wirtſchaftsland. 

Heſe dorf, Oberf. Bremervörde, 5,5 ha Wirtſchaftsland. 
Dem bisherigen Stelleninhaber wird vorausſichtlich 

eine Notwohnung gewährt werden müſſen. Be⸗ 

werbungsfriſt 22. März. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Oberförster für das Forſteinrichtungsamt in Stettin 
und für ein Forſtamt in Pommern geſucht. 
Näheres ſiebe Anzeige. 
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Breuhen (Safiel), überiragen. 
un ee . 

Staats⸗For . ! 

ed, übern. Förſter in Ni Oberf. Sat wird am 1. Berl Wat Lë, Ak Bei ee 1. April die 
die Olifsförſterſtelle Soho, Obert, Cladow - Oft Grank⸗ orſiſekretärſtelle Lubiatyflich, O Oubiathſließ Grant, 


3 fuer WC KSE ua, Ober]. Liebenwerda, wird 
ofmann, fibers. er in 5 e P 
am 1. Mat nach E Heibemühle, Oberj. Thtergarten 
(Merſeburg), verſetzt. 
„öfter, übers. doter in Kurken, Oberf. Ramud, wird am 
1. April die 1 . Morzzfeldt, Oberf. Hohenſtein 
n 


(Atlenfein) übertragen. 

Melle, Hilfsförſter in Bietz (Forſtkaſſe), wurde am 1. Maͤrz 
nach Maifin, Oberf. Maſſin (Frankfurt a. O.), verſetzt. 
Neumann, Übers. Förſter in Echdnan, Oberf. Hinteruah, wird 
April die Foͤrſter⸗ Endſielle , Jinſterberg, Ober. 


am 1. 
Schmiedefeld (Erfurt), übertragen. 
Kottwis (Breslau), 


gd emeiſter in Strachate. Oberf. 
u 1 1. April auf Grund des. Dienſtaltersgeſetzes in den 


Nuheſtand verſetzt. . f 

Stecmaun, Forſiſekretär in Marienwalde, SNE 

Marienwalde, wird am 1. April die oͤrſter⸗Endſtelle 
Marienwalde, Ober. Narienwalde (Frankfurt a. O.). 


en. 
dechen, Forſtſekretär in Neumſihl, Oberf. Neumühl, wird am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Feldichen, Dier, Neumühl 


diadden, übers. Förſter in Neuenkamp. Ober. Friedrichs · 
ird am 17. März nach Torgelow, Oberf. Torgelow 


walde, wir 
mmritz, wird am 


3 Nag web m 
S ühl (Stettin rern 
KHaunemann, Hilſeförſter in Grambin, Obert, Jädkemühl. wir 
am 1. April nach Oberförſterei Rotdemühl (Stettin) veriehl. 
Sinus, Si förſter in Regenthin. Oberf. Negenthin, wird en 
1. 0 die Forſtſekretärſtelle Marienwalde, O Narr · 

walde (Fraukfurt a. O.). übertragen. 
Wolenderg, RG in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird 
di die Forſtſekretärſtelle Steinfpring, Oberf. EA 

Ce (Frankſurt a. Ve 5 
Vera, Vor Torgelow, Cher), T elow, wird an 
April nach der Oberförſterel Rotdemühl (Stettin, sde. 
Ward, Forſtgehilfe in Pulvermühle, Obert. being, wir an 
an ! ai (Stettin) werk 


m Regierungsbezirk eres lan wurden auf Irm ber 
Perſonalabbauverordnung in den einftweiligen Auhehend RO: 
Die emeiſter: Nartſch in ele Obert. Rats; 
enke in Smortowe, Oberf. Beifterwiß; Setticheſl H 
nerbruch, Oberf. Carlsberg: RE in Eë 80 

mb: 


lge Kein in Bobten, berf. 5 ae LA 
erdeich, 5 


Oberf. Rogelwiz: dr in 
eumann in Wallerdort, Oberf. Ramslau; die überzähligen 
örſter: Anton in Raiſerswalde, . : 
üſchler in Ober ⸗Freienwaldan. Oberförſterei 7 
Sd umso in Ohlau, Oberf. Oblau. 
Auszeichnungen. RE 
Naa, Staats förſter, Korftfetvetär in Darn. Inu g, kim | 


Stettin), verſetzt. 
Alrie, Ober: Förſter in Kriefcht, Oberf. Li 
1. Mal die Hiifstörſterſtelle Meierei. Oberf. Limmritz 


(Frankfurt a. O.), übertragen. 
E r in Gottſchimm Oberf. Lubiathfließ, 


. ’ 
nn. am 1. April die Forſiſekretärſtelle Neumühl, Oberf. Wirkung vom 31. Dezember 1922 den Chara 
Neumühl (Frankfurt a. O.), übertragen. feutnant d L. 
z C Kisel 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für zus dos SE EN 4. Forſtliche Bortäg: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. Nach anſchließendem ronne E 
Lë eine 


Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraze 45. 

ie j effen findet von etwa 2 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ der Ee Vogelsberg ⸗ zn mit fol 
glieder in den Verein aufgenommen: Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungslegung fn 
DIET, un Franz, Förſter, Fh. Wyſſoka, Poſt Roſenberg 1923 und Feſtſetzung des Beitrages Mi INK. 
core, Got, ETA, de Bleibulr, Poſt Mechernich, 2. e d geb j f ` 

€ eiden iel). A milicht 
dor Rast. Emil, Revierförster. Pafiabel, Sr? Namslau Ortsgruppen ee werten 


i. Schl. VII. ö 
2078 Sin Ser, Oilfsförſter, Schönau. Poſt. Landeck Verſammlung teilnehmen. 


rt. Albert, Förster. Ueckermünde. II. 
„ Henkel, Arthur, Dilſsförſter, Srel Poſt Bad 

Schönfließ, Kreis Königsberg (Neumart)- IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Beitung‘, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe derechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei eliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Siudner, Karl, Oberförſter, Rammelburg. Poſt Wippra (Sudharz). 
Deutzmann, Richard, Forſtaufſeher, Solingen, Halfeshof 3. 

Bu x 119 85 "ärt, Poliwoda, Poſt ſtadlub⸗Turawa, Kreis 
npeln. 
Luteich, Wülbelm.. Revierfoͤrſter, Güttmannsdorf, Poſt Reichen⸗ 
bach in Schleſien. 


V . 

Bezirksgruppe Heilen, gefien-Rafou, Balbed(XiN). 
Am 22. März d. J., vormittags 10 Uhr, findet in 
Lauterbach elen im Hotel Schütz eine Bezirks⸗ 
gruppenver ammlung mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Jahresbericht 1023. 2. Wahl 
eines Schriftführers. 3. Bericht über die Sitzungen 
des Vorſtandes während der Grünen Woche im 


2 
greisgruppe Beeskow ⸗ Storkow. 
verſammlung am 19. März, vormittags 104 Ke 
in Storkow im Hotel „Zur St Berlin 
Tagesordnung: 1. ericht der Gehalt 
über die ftattgefundenen Gehaltsverhandluuke 
2. Stellungnahme der Gehaltsfrage. 3. 
über die am 22. Februar in Berlin ſtattgeſu 
Verſammlung. 4. Beſchlußfaſſung über Ze 
Ort eines Waldbeganges. Um zahlreiches 
ſcheinen wird gebeten. 5 
Walter, Fh. Kehrigk bei Münchehoſe 


J d 


Ortsgruppe Ratibor. Am gege, A 
25. März (Feiertag), findet vormittags! 
Gaſthauſe „Zum Goldenen Löwen 
Jungfernſtraße, eine Ortsgruppen éi 105 
ſtatt. Tagesordnung: Neuwahl des dent 
Geſchüftliches aus der Ortsgruppe, d hr 
Nach der Sitzung Verſammlung des Gol freien 
bundes. Mitglieder und Gäſte MU Tag 
Coſel, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik und 
ebenſo höflich wie dringend eingeladen. 
Kuchelna, im März 1924. , Riedel 
Der Vorſitzende: Forſtmeiſter 


[ 
| 


en 50.59 (1924) 


enbund. 


enk: Berlin-Schöneber Slade v. ) 
(HIE E ne 


u kenbesbere in been Kader, Walbeg. 

u} _ Am Sonnabend, dem 22. Mürz 1924, findet in 
u de SE im Hotel, Schütz“, anſchließend 
a die Verſammlung der Bezirksgruppe XIII 

„Ii Bereins fir bean (Deutschlands 
Em der NEEN ön desſelben 


Le 


: + Bereind eine Berſammlung andesvereins 
1 . au⸗Waldeck des Bde Forſt⸗ 
, undes“ ſtatt. VBerſammlungsbeginn 


Irm 3 Uhr nachmittags. 
rn ie B 

ierien- ammlun 

2 eg Ber 9 


2 Bericht 1 den Stand der Tarif 


| A aus der Berſammlung. 
` Kg ab be Be und Betriebsbeamten 
3 werben ra Sg zahlreich 


1 KZ E März 1924. 
Sé r, 1. Vorfitzender. 


Bepirtägenppe Schleien. 
Untergruppe 5 
Sumag, den 23. m. 4 Uhr, 
KS im Hotel Bel in EK ch eine E 
Id: Gründung einer Ortsgruppe 


D nötig. Bitte langen gäe Frak 
' e gez. EL zent, 


AL 
A ve Die Forſtbeamten werden in folgende 


eteiht: 
Brappe I. Walbwärter, Beamte ohne Fach⸗ 
_ Imppe 2. Hilfsjäger, Beamte mit Lehr⸗ 
Kuppe 3. Fotſtgehilfen, Beamte mit Le 
Pas und We ZS 
Umppe 4. Sortgehil Sieg ‚Sttfafrker) 
Wr eigenen Hausſtand. Ausbildung wie zu 3 
drfter ohne eigenen Haus⸗ 
‚ Beste mit Lehrzeugnis, Forſtſchulexamen, 
ehiſfenprũ und Förſterprüfung. Beamte 
rr ck Borbi Zeen ehnZahrte mindeſtens 
D ſeſbſt orſter bewirtſchaftet 
Ka im Sinne Kë Vereinbarung als 
anzufehen. Reviergröße mindeſtens 250 ha. 


baten E mit eigenem Haus- 
Al wie zu 5. Reviergröße mindeſtens 

7. Ne vierförſter, Vorbildung wie 
8 Beamten Leg? mindeſtens zwei 
Gene 3 unterſtehen. Reviergröße minde⸗ 
EE Oberförſter ohne akademiſche 


dıldan 

KL d. Oberförſter mit akademiſcher 
d des Gefamnteinfonmnen be tim Monat 
Inieamart bzw. Goldmark): > 
l: 1: Wie gehobene Landarbeiter. 
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Gruppe 2: 30 K. i 

Gruppe 3 u. 4: 30 &, ſeigend i im 22. und 21. 
Lebensjahr um je 3 A, und freie Station bzw. 
Deputat. 

Gruppe 5 u. 6: 50 bis 60 K, ſteigend von zwei 
ef Ar Jahren um je 2 K, und freie Station bzw. 


pu 
Gruppe 7: 75 bis 90 A, ſteigend von drei zu 
drei Jahren um je 5 &, und Deputat. 

Gruppe 8: Mindeſtgehalt 1800 K jährlich und 
Deputat. 

Gruppe 9: Mindeſtgehalt jährlich 2500 M und 
Deputat. 

Kinderzulagen. Es werden gewährt: 

a) in Gruppe 4 bis 6, männlich bis zum 16. 
Lebensjahr, weiblich bis zum 14. Lebensjahr, 
für die jängften Kinder je 50 & jährlich. 

b) in Gruppe 7 bis 9, männlich bis zum 16. 
. weiblich bis zum 14. Lebensjahr, 
für die jüngften drei Kinder je 75 & jährlich. 
Seitetärzulage: IO A monatlich. 
Anrechnung des Dienſtlandes. Je 

Morgen geſtellten Dienſtlandes, außer Hausgarten, 

wird mit einem halben Zentner Roggen von 

Deputat in Abſatz gebracht. Wieſen und Weiden 

werben mit / Zentner pro Morgen et. 

werben Kai gë RE 
n i Kg 

Forſtbeamten erhalten Dienſt⸗ 

mit etwa 3 Morgen em Garteu 

Gg E (og 5 Maier seien Feuerung 
in H ohle fr 

` Go Die Forſtbeamten See an Deputat: 
a) Gruppe 1. Wie gehobene Landarbeiter. 

Gruppe 4. 45 Zentner Getreide, darunter 

3 Zentner RNundgetreide. 

Gruppe 6. 50 Zentner Getreide, darunter 

4 Zentner Rundgetreide. 
55 De Getreide, 
5 Zentner Rundgetreibe 
Gruppe 8. 60 Zentner Getreide, 
6 Zentner Rundgetreide. 
Gruppe 9. 60 Zentner Getreide, 
6 Zentner Rundgetreide. 

b) Frele Weide, Futter und N letzteres in 
fertigem Zuſtande, frei Stall, ſowie Stall 
ſür 2 Kühe und 2 Schafe und einen Zuwachs, 
ferner Hühner⸗ und Schweineſtall. Mehr Vieh ⸗ 
haltung unterliegt freier Vereinbarung. 

c) 100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder 
zwei Morgen fertig gedüngtes Kartoffelland 
ohne Saat. 

85. Von den Walbbeſitzern wird erwartet, 
daß ſie für ihre Forſtbeamten Wild für ee Küche 
zu ermäßigten Preiſen liefern. Die Trophäen 
von auftragsgemäß ſelbſterlegtem Hochwild ſind 
den Beamten zu überlaſſen. 

$ 6. Verheirateten Forſtbeamten, Br kein 
Fuhrwerk halten lönnen, muß, jo oft fie ein ra 
werk brauchen, bis zweimal im Monat ein Fuhr⸗ 
werk gewährt werden. 

87. Wo ein Anzug jährlich gewahrt wird, 
werden je Jahr 72 K in Abzug gebracht. 

8 8. Die getroffenen Vereinbarungen ſtellen 
Mindeſtgehälter dar. Beſtehende Ein⸗ 
kommen, welche die Sätze dieſer Vereinbarung 
überſchreiten, dürfen nicht gekürzt werden. Eben⸗ 
ſo g darf infolge dieſer Vereinbarung das 
. vermindert werden. Nichtfachliche Tätig ⸗ 

keit iR nach freier Vereinbarung zu vergüten.; 


darunter 
darunter 


darunter 


gezahlt werden. | 

9. Dieſe Vereinbarung wird mi 
wirkender SC vom 1. Februar 1924 bis 
auf weiteres abgeſchloſſen. Beide Verbäude ver⸗ 
einbaren, dieſen Vertrag Nichtmitgliedern zur Be⸗ 
ruͤckfichtigung zu empfehlen. Wo im Dezember 1923 
und Januar 1924 Beköſtigung für Beamte gewährt 
wurde, find zu den bisherigen Sätzen 0,50 & je 
Tag nachzuzahlen. 


Freier Meinu 


ſichts⸗ und Beſchwerde⸗Inſta 
rück⸗ bildet, der aus zwei Walbdbeſitzermitgliedern be: 


TRITT 


ngsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriſtleitung lediglich die 


——— ee EE 
10. Für das Vertragsgebiet wird als Auf 
ein Ausſchuß ge⸗ 


Verbandes Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer und zwei 
n des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
eſteht. 
Dieſer Ausſchuß wählt einen Obmann. 
Anerkannt 
Königsberg i. Pr., den 28. Februar 1924. 
Folgen Unterſchriften. 


preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Komba und Deutiſcher Förſterſtand. 


Eine Reihe von Artikeln Sr ſich mit 
der Gründung eines Kommunalförſtervereins für 
das mittlere und öſtliche Deutſchland. Heraus⸗ 
gefordert ſind dieſe Aufſätze durch ein Rund⸗ 
ſchreiben des „Deutſchen Förſterbundes“, gegen 
das von ſeiten der Komba in Nummer 5 der 
„Rundſchau für Kommunalbeamte“ in ſehr be⸗ 
rechtigter Weife Verwahrung eingelegt worden 
iſt. Anſcheinend haben den Führern des Deutſchen 
Förſterbundes, die Staats förſter find und denen 
das Schickſal der 555 ganz gleichgültig 
iſt, die „10 Gebote für Vereinsmitglieder“ bei 
Berfendung der Rundſchreiben borgelegen. An 
diefen Geboten heißt es: „Sprich ſchlecht von 
Deinem Verein bei jeder Gelegenheit, die ſich 
Dir bietet. Drohe ſtets mit Deinem Austritt, 
wenn Dir im Verein etwas nicht paßt uſw.“ 
Man ſollte es aber nicht für möglich halten, daß 
der Vorſitzende einer Bezirksſachgruppe im Komba 
derart über feine eigene Organiſation, in der er 
eine Vertrauensſtellung inne hat, im „Deutſchen 
Förſter“ vom Leder zieht, wie es Kollege Krücken 
zu tun für gut beſindet. „Wir“ vertreten als 
Gar unfere Belange durch den Komba. 
Beſchwert ſich Herr Kollege Krücken, daß dieſe 
Vertretung „laſch“ geworden, fo iſt dieſe Aeußerung 
eben nur ein Werturteil, das die eigene Perſon 
angeht. Niemals aber ſollte man wegen eines 
ſchwebenden Entſchädigungsverfahrens die Wohl⸗ 
ſahrtseinrichtungen des Komba ſo heruntereißen. 
Ich perſönlich habe Erſatzanſprüche an die Brand⸗ 
oerficherung gehabt und auch an die Einbruch⸗ 
verſicherung. Nach Anmeldung des Schadens 
hatte ich in wenigen Tagen mein Geld. Ebenſo 
in der Krankenkaſſe. 

Daß die Städter uns Landbewohner die letzten 
Jahre beneidet haben, iſt begreiflich. Arm ſind 
wir alle im deutſchen Vaterlande, der Aermſte 
aber iſt, der für ſich und die Seinen die Nahrung 
nicht mehr auftreiben kann. In den Städten 
war das zuweilen nicht möglich. Das aber ſind 
Dinge, die die Einigkeit im Komba nicht gefährden 
dürfen. Herrn Kollegen Stollenwerk möchte ich 
agen, daß wir öſtlichen Stadtförſter uns gerade 
ſelbſt vertreten wollen, wie es die Gemeinde— 
ürſter im Weſten Weila aus reinem Egoismus 
ſür ſich in Anſpruch genommen haben, wenn die 
Vereinigung im Komba nicht gelingt. Wir haben 
ja das Gleichſtellungsgeſetz, aber leider auch das 
Sperrgeſetz. Die Anforderungen, die an uns 
Kommunalförſter geſtellt werden, ſind vielfach 
ungleich höher, als ſie durchſchnittlich an die 
Slaalsförſter geſtellt werden, und ebenſo iſt unſere 


Stellung zum Publikum eine weſentlich andere. 
Das iſt eine Tatſache, an der die Staatsförſter, 
wenn ſie ſich auch noch B. dagegen ſperren. 
nicht vorüberkommen. ihnen aber ſtoßen 
wir in allererſter Linie auf den en Wider⸗ 
as wenn wir unſeren Dienitleiftungen ent‘ 


Siedlungsholz. f 

Unter der Überſchriſt „Das Siedlungshol“, 
beſchäftigt ſich die Zeitſchrift „Der Geimer?! 
in ihrer Nummer 260 von 1923 wieder einn! 
mit der Hergabe des ſtaatlichen Ho an die 
aa ene 9 aften und nimmt dies - 
mal insbeſondere die Heſſiſche Heimſtätte op 
Korn. Der Artikelſchreiber, der Geſchäftsfüh 
der Holzwerke Helſa G. m. b. 
Caſſel, glaubt die erhobenen d ahi 
ele zu dürfen, daß die Siedler von 
ieſer Geſellſchaft durchaus kein billiges Norzuge⸗ 
holz, ſondern ſolches zu den Spitzenpreiſen des 
Sägewerksverbandes erhielten. Die Siedle 
würden bei den Sägewerken im freien del 
billiger kaufen, und das Siedlungsholz di 
lediglich dazu, um auf Koſten der Siedler un 
Steuerzahler den großen Beamtenapparat de 
Wohnungsfürſorge⸗Geſellſchaften zu unterhalten 
Die Schriftleitung fügt dieſen Auslaſſungen hinzu 
daß durch die ungeheure Hergabe von billige 
ſtaatlichen Holze die Siedlungstätigkeit um keinen 
Schritt vorwärts gebracht worden wäre, de 
das Holz zum großen Teile gar nicht feine Nes 
wendung zu Siedlungen gefunden hätte, und. 
daß die Staatsforſtverwaltung nur dadurch dieser 
Unfug ſteuern könne, daß ſie in Zukunft a 
Erſuchen um billiges Siedlungsholz ablehnr 


Dieſe Auslaſſungen des „Holzmarktes“ würden 


. in noch viel 
draſtiſcherer Weiſe andern S 

die Fehde erklärt hat. Wir find der | 
ein Blatt, das derart einjeitig die Seen de 
großen Werke vertritt, keinen Anſpruch hat 
eruſt genommen zu werden, wenn es ſich darum 
handelt, Intereſſen der Allgemeinheit, alſo nicht 
die einer, reinen Erwerbspolitik weniger Wert. 
zu vertreten. Die alte Erfahrung jedoch, BS 
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E 


bei konsequent en Beſchimpfungen gelegen. Der Kampf des „Holzmarktes“ berührt 
i 
d 


hängen bleibt, und da 
ſch gegen die Heſſiſche Heimſtätte kehren, iſt der] geſellſchaften im letzten re kein billiges bevor⸗ 
gank, daß wir wider Willen noch einmal auf zugtes Holz erhalten haben, ſondern im all- 
die Angelegenheit zurückkommen miiſſen. 

Mr eben, daß auch die Heſſiſche Heimſtätte 


vm Geſchäftsführer, der natürli 
Leliegenheiten hat, nur ein einziger Angeſtellter das Siedlungswerk. Unter den fruchtbaren 


Hang 
ai. Da der betreffende Herr im vergangenen 


woften hat, ſo SE das Unzutreffende der Be⸗ 


Land. Selbſtverſtändlich wirft die weitere Ver⸗ leider für das deutſche Volk ſo unerwünſchten 
ar gen des Holzes zu normierten Bauteilen, 
die Jenſter, Türen, Treppen, Hobelböden uſw., 
beiter e Gewinne ab und ſchafft auf 
deze Soe Uberſchũ ie, die der Geſellſchaft und 
inen gemeinnützigen Wirken zugute kommen. 
le dieſe Maßnahmen find nach rein kaufmänniſch⸗ 
(engen Grundſätzen geregelt. 

Die und zu welchen Preiſen erh 
Ser das Holz von der Heimſtätte? Seit 
ctwa un 1923 wurden die Richtpreiſe des 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 13 ſchließt der Märzbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 
Bezieher, die rare, bei der Poſtanſtalt, 
alt nun der bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
andlung, durch welche die Deutſche orſt⸗ 
ere heecht ec? für den Sn 
anınde gelegt. i in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
ken dir enden die um fo dem Die Bezuͤgsbedingungen find folgende: 
Auf Die r 1044 deter dan 0 Der 0 old. 
für 1924) koſtet für Monat pril 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder⸗ 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ UL. 
SS im Vereinsbezuge und bei Voraus⸗ 
G ben bezahlung für Monat April 1 Goldmark. 
seht ächten Bauherren ſchlechterdings un⸗ Die „Deutige_Jäger-Zeitung” Ausgabe A ohne 
Bel Re e Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗ eltungspreis⸗ 
ür 1924) koſtet für Monat April 


Die „Deutſche Zäger-Zeitung” Ausgabe B mit der 
Senn Deutſche Forſt⸗Jeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preislifte für 1924) koſtet für Monat April 

2,50 Goldmark. 

Bezieher, er 5 bin e Sa 
5 j eitung“ wunſchgeme on der Verlags⸗ 
. Ro der freie Hande uchhandlung direkt zugeſandt wird, halten 

Kir bürfe eh , das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht einläuft, 
l aer di ch W welches Säge⸗ weitergeliefert; ſtändige 1 verpflichten 
W Sale ee e einen rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
Geng der S Wiere Gelee: hätte. Ge direkte Lieferung unter Strelfband beträgt 
EE Ausland 
EE A Dee Aere 

en 
a dei weifelhaften Bedingungen ihr hoch⸗ Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 
„iges Material in Papiermark umzuſetzen. Neudamm, im März 1924. 
Je: 90 0% der Siedler wären ohne die Heim⸗ 
aue unfähig geweſen, ſich das Bauholz zu be⸗ 
die Bauten wären unterblieben. 


Reba ktienöſchlutz ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
KX Dringend ES kürzere e einzelne 

dlonalnach eichten, tellenaus ſchreibungen, waltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Delonomierat B. Grundmann, Neu 
damm: 77 Dr. . Rundſchau“: Geh. Regie rungsra! 

Pr. A. Schwappach, Eberswalde. 


er Siedlungen aus. Hätte die Siedlungs⸗ 
n 


geſellſchaft kein Holz gegeben, jo wären He brach 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt Zeitung“. 


— 
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Herr Woldemar Wenzel 


in Heinrichau 


auß einem arbeits⸗ und et ze Leben, aus einem Leben, das dem 
Dienſte des Großherzoglichen Dr Sachſen, der e ber feiner Obhut 
anvertrauten in langjähriger und treueſter Pflichterfüllung gewidmet 
war. Das derbe Dans, das mit ihm einen treuen Diener, emen 
ber en em Beamten verliert, empfindet feinen 

it ihm iſt ein trrudeutſcher Mann von 


e Schmerzlichſte. 
Geſtnuung von uns gegangen. Dank fei dem aufrechten Mauns 
für nie raſtenden Fleiß 41 — ſelbloſe Hingabe! 
Sein Andenken wird ſtets tu Ehren gehalten werden! 
Schloß Helnrichau, den 3. März 1924. 
Jeodora, Großderzogin von Sachſen. 


— Inn Witer von ER Jahren wer 
fchwerer Operation der Si: 


Omersbauſen, den 7. März 28 
Dr. jur. Irhr. v. DOldersh 


>“ 


Um 2 b. Mis. verſchteb unerwartet an Betzſchlag ber Gräfl. von gürſtenſtetuſche wen 
Großherzoglich Sachſiſche Forkmeifter Adolf Kri 
33 Jahre hat der Verſtorbene mit 8 
Walde und Werftünduis fein 


Können mit Er in verſchiedenen 
Sort, zuletzt O d 
1 Berftorbenen beiranerm 


— 


Herr Woldemar Wenzel 


in Heinrichau. 


|| ee e e e 
x ri in op er Weiſe. Ein weidgerechter R 8 
i angen. Durch fein Ubleben verlieren wir nicht die — * , 


iſt mit ihm 
nut einen unermüdli n Beamten don ſeltener Pflichttrene, ſondern 
auch einen — ann von ritterlicher Gefinuung und geradem 
aufrechten „ Ehre feinem Andenken! 


Die Generaldirektion der Herrſchaft Heinrichau: 
W. Wolff, Generaldirektor. (1326 


Der Oberförſter: N. | L 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien · Anzeigen koſten · 
los aufgenommen. 


| Verlobungen: \ 
Unerwartet riß am 2. d. Mts. der unerbittliche Tod aus unferer Mitte den Fräulein Philippine * 
Oswald, O 
Großherzoglich Sächſiſchen Jorſtmeiſter e u Zerf Co. 
T 


Herrn Woldemar Wenzel 3:7 


Be — Deamlenſchaft verliert in dem Entſchlafenen einen all Sterbeſülle: 
verehrten arbeiter, bez in der langen Weihe von Jahren ſowobl im 
Dienft wie auch als Menſch Dë wegen feiner Bilföberriten, vornehmen Fritſch, Gegemeifter im 


nungsart ſtets der größten Hochachtung erfreute. Mit ihm geht einer NN 
Veſten dahin, und wird er und als leuchtendes Vorbild eines pflicht ⸗ Kynaſt. 
treuen Beamten und edlen Menſchen ſtets in ehrender Erinnerung bleiben. A 
Trauerfeier Donnerstag, den 6. d. Mis. nachm. 2 Uhr, im Trauerhauſe. Mind, Edmund Alexander, 
82 Forſtmeiſter a. D. f 
Für die Beumtenſchaft der Geſamtherrſchaft geinrichau: in, edel Schroeter , 


W. Solf, Generaldirektor. (1327 


annapD 


Am 2. d. Mis. verſchied unerwartet unſer langiähriger Vorgeſetzter, der g 
Großherzoglich Sachſiſche Forftmeifier je ein et- Ob au: 
jahrener | 


Herr Woldemar Wenzel nı ve ett 
V SA b 


Vd 


Wir verlieren in ihm einen vorbildlichen Heger des Wildes. einen amtes 


nimmermüden 1 des Waldes. Ohne Schonung ſeiner Perſon ging 


ter feinem ſchönen Berufe nach. 


er bei Wind KS ya 
— * SZ Jagdgefülde rufen wir ihm ein letztes „Weid⸗ SS ee, nicht 
Heinrichau, den 3. März 1924. (4. Referenzen Deh sungebe 


Die Forſtbeamten der Herrſchaft Heinrichau. die Landwiriſchaſt 
| H en der Herrſchaf Heinridau at . to 


Sie 


Deulſche Jorſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


wuniledes Orsan des „Waladbenl“, Vereins zur Förderung der Juteressen dentseber Torst- uud Jagdbeamten 1 
esd amm. des Porttwalsensereins zu Berlin, des Uiebversleberungssereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
ge Derbaudes der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Kreis- uud Forstkassen, des Verein: Preussischer Staats- 

, der Prenssischen Staatstörster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins für 
Privatiorsibenmte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (genrüudet 
HAAL der Vereinigung der Privatlorstacımtien der Grafschaft Glatz und Umaegeud, des Vereins ehemaliger Neubaldens- 


ledener Forstschäler, des Vereins absoivierier 


— 


Ze Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark. Fur 
Sr ner 3 Schw. Fr. 8,00. Po 


ehemaliger Forstsebiler der Seblesischen Forstschuie Reſehensteln. 


— 


orto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 


Nummern, auch ältere, 040 ëss (Schw. 


Fr. 0,5). — 
Set aber erzwungener Einſtellung des Betriebes beſteht kein Anspruch auf Nachlieſerung oder Rückgabe eines Entgelts. 


n Fällen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von 


Bei ben ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen ES die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. git, 


für bie wen TC gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verichen. 
WC DO) übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Gelege vom 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 12. 


—— — — — e 


Neudamm, den 21. März 1924. 


39. Zonk 


Saplungserleichterungen für Holzkäufe in der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung. 


Von Landforſtmeiſter Gernlein. 


Schon bald nach Einführung N 
ittel wurde aus den Kreiſen der Holz⸗ 


it, insbeſondere des Holzhandels und 
der Sögeinduſtrie, der Wunſch laut, die e 
Stun erwaltung möge die Holz aufgelder 


wieder wie früher vor dem Kriege gegen Sicher⸗ 
langfriſtig — mindeſtens drei, wenn 
möglich ſechs Monate — ſtunden. Die Staats⸗ 
ing erklärte demgegenüber wieder⸗ 
bolt, daß eine ſolche Stundung, bei der fie ſelbſt 
meht oder minder der eigentliche Kreditgeber für 
die Holzkäufer ſei, nicht wieder zur Einführung 
kommen könne, daß vielmehr bei- dem dringenden 
Së Kee 9 ea Ze 
am einen ungstage feſtgehalten werden 
3 jedoch die Abſicht, in abſeh⸗ 
bater Zeit, gr ein regelmäßigeres Eingehen 
größerer Staatseinnahmen Geer ſei, Zahlungs⸗ 
rdeichterungen elen Noch vor wenigen 
hat der Landwirtſchaftsminiſter Dr. 
im Preußiſchen Landtage gelegentlich 
der Beratungen über die Steuer vom Grund⸗ 
vermögen darauf hingewieſen, daß bei der Eigen⸗ 
a det Holzwirtſcha Zahlu Serleichterungen, 
die dem Käufer eine gewiſſe Friſt für die Be⸗ 
Kee feiner Kaufgeldſchuld geben, dabei aber 
dem Staate C Colzkauſgeder möglichſt 
E und ohne Verluſte zuführen, belebend auf 
wirken und ſomit ſowohl im 
WW GN Staates wie der Käuferſchaft liegen 
würden. ellte ihre Einführung in Ausſicht, 
ſobald die 15 emeine Finanzlage des Staates 


re. EE die Ho 


ae der Holz⸗ 
4 Gë Kaufgeſ ei m in 


„da mit Gil Heraus 
un E ae nicht mehr gezögert 


werden dürfte, wenn ſie bei der Verwertung 
des diesjährigen Einſchkages noch einen nennens⸗ 
werten Einfluß haben ſollten. 

Bereits Mitte Januar hat die Badische Staats- 
forſwwerwaltung für die Bezahlung der Holzkauf⸗ 
gelder eine Art Teilzahlung eingeführt, die bis 
zur Zahlung des letzten Kaufgelddrittels & eine Friſt 
von ſechs Wochen gewährte, und am 8. Februar 
hat die Sächſiſche Forſtverwaltung für beſtimmte 
Beträge die Annahme reichsbankdiskontfähiger 
Wechſel zugelaſſen. Nunmehr ſind auch für 
die Preußiſche Staatsforſtverwaltung 
durch einen Erlaß vom 28. Februar 1924 
die in Ausſicht geſtellten Zahlungs⸗Er⸗ 
leichterungen bekanntgegeben. 

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung gibt 
ihren Käufern zwei Möglichkeiten der erleichterten 
Bezahlung: die erſte iſt, daß reichsbankfähige 
Wechsel zahlungshalber gegeben werden können; 
die nie, „daß der Käufer ſeine Kaufſchuld durch 
Teilzahlungen innerhalb von drei Monaten be⸗ 
gleichen kann. Vorausſetzun In beide Zahlungs⸗ 
erleichterungen iſt jedoch, daß ie Käufer, die von 
ihnen Gebrauch machen wollen, binnen zwei 
Wochen nach der Zu chlagserteilung 25 % des 
Kaufpreiſes bar bezahlen; außerdem Ze von 
der Bezahlung in Teilbeträgen nur Käufer Ge⸗ 
brauch machen, die in einem Verkaufe für mehr 
als 500 Goldmark gekauft, von der och, unter 
Verwendung von Wechſeln nur ſolche, die in 
einem Termin für mehr als 2000 Goldmark Holz 
gekauft haben. 

Es beſtehen ſomit jetzt im Bereich der Preußi⸗ 
ſchen Staatsforſtverwaltung folgende drei Mög⸗ 


e lichkeiten zur Bezahlung der Holzkaufgelder: 


ra) Barzahlung bis zu dem allgemeinen 


*) Abgedruͤckt auf Seite 226 dieſer Nummer. 
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Zahlungstag (A. Z. T.) für alle Klein⸗ 
verkäufe ſowie für ſolche Käufer, die auf einem 
Termin für weniger als 500 & kaufen, und 
ferner für alle Käufer, die von den unter b) 
und e) angegebenen Möglichkeiten keinen Ge⸗ 
brauch machen wollen. 

b) Barzahlung in Teilbeträgen in einer 


Friſt von drei Monaten vom A. Z. T. ab, für ſch 


Käufer, die auf einem Verkaufe für mehr als 
500 & gekauft haben. 

e) Bezahlung unter Benutzung von Wechſeln für 
Käufer, die auf einem Verkaufe für mehr als 
2000 & gekauft haben. 

Die näheren Beſtim en für die Be⸗ 
zahlung in Teilbeträgen (b) find: 25 0% des Kauf⸗ 
preiſes müſſen gewiſſermaßen als Sicherheit für 
die Durchführung des Kaufgeſchäfts binnen zwei 
Wochen, der Reſt kann 1 von drei 
Monaten nach dem A. Z. T. in beliebigen 
Teilbeträgen und zu beliebiger Zeit bezahlt werden. 
Alle nach dem A. Z. T. innerhalb der Friſt von 
drei Monaten bezahlten Beträge ſind allerdings 
mit ¼ vom Tauſend je Tag zu verzinſen. Für 
die erſten 25 % des Kaufgeldes erhält der Käufer 
fhin alſo 


ke ar erhä 


alſo, für 5 des ganzen 
Kaufgeſchäfts vom Verkaufstage a 


= 


u 
fi und muß 
/, vom Tauſend Zinſen zahlen. Ein kurzes Bei⸗ 

d ee am beiten: Ein 


(A. Z. T. 31. März). 

Am 20. SCH zahlt er 250 M als Sicherheit; 
er erhält keine Holzzettel. 

Am 30. März zahlt er 250 K; er erhält Zettel 
über 250 K. 

Am 30. April geht er 200 K und Binfen für 
200 K vom 31. März bis 29. April; er erhält 
Zettel über 200 K. 

Am 10. Mai zahlt er 250 & und Zinſen für 
250 K vom 31. März bis 9. Mai; er erhält 
Zettel über 250 &. 

Am 20. Mai zahlt er 50 & und Zinſen für 
50 & vom 31. März bis 19. Mai; er erhält 
Zettel über 300 K; die am 20. März gezahlten 
250 K werden mitverrechnet. 

Das Kaufgeſchäft iſt abgewickelt. 

Die Bedingungen für die Bezahlung unter 
Verwendung von Wechſeln (e) ſind im weſent⸗ 
lichen folgende! 

Auch hier müſſen innerhalb zweier Wochen 
nach Erteilung des Zuſchlags 25 % des Kauf⸗ 
preiſes bei der zuſtändigen Forſttaſſe oder der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Staatsbank eingezahlt ſein, bis zu dem gleichen 

Termin muß aber über den Reſtbetrag ein 

bere innerhalb 60 Tagen fälliger, red, 

ankdiskontfähiger Wechſel an die Preußische 

Staatsbank (Seehandlung) für Rechnung der 

Staatsforſtverwaltung eingereicht ſein. Für die 

Ausſchreibung der Wechſel kommen zwei Bet, 

iedene Formen in Betracht: 

1. Wechſel, die von der Staatsforſtverwaltung 
an die Order einer Bank ausgeſtellt, auf den 
Käufer gezogen, von dem Käufer angenommen 
und von der Bank giriert ſind. 

2. Wechſel, die von einer Bank auf den Käufer 
gezogen, an die Order der Preußiſchen Staats⸗ 
forſwerwaltung geſtellt, von dem Käufer an⸗ 

enommen und von der CHE Sina 
ſorſtverwaltung giriert ſind. 
Die Wechſel mëllen an einem Orte mit Reich“ 
bankſtelle zahlbar ſein. 

e 1 . ſowie o 

often für die Bei ng mad (1) 
oder der check der Ausſtellerin (2) hat der 

Käufer zu tragen. Damit ſich jedoch eine Engen, 

berechnung im Einzelfalle erübrigt, iſt der Wechsel 

über eine Summe auszuſtellen, die den eigentlichen 

Wechſelbetrag (Kauſgeld) um 2½ 9 üÜberſteigt. 

Dafür trägt die Forſtoerwaltung sämtliche Kosten 

der Diskontierung und den Wechſelſtempel. 

Bei dieſem Verfahren hat alſo der Käufer für 


— 


die Abwick des Kaufgeſchäfts einen Zeit ⸗ 
i icklung geſchä 


raum von 74 Tagen; er hat keine 

inſen zu zahlen, muß aber alle Koſten der Wechſel⸗ 
eſchaffung und Diskontierung tragen, kann 
dafür aber auch ſofort nach Prüfung, Annahme 
und Diskontierung des Wechſels über ſein 
Holz verfügen. Gerade darin liegt die De 
deutung dieſes Zahlungsverfahrens. 


Beiſpielsweiſe wird es ſich folg ) 
abwickeln: Ein Käufer, der z. B. in Aare D 
beziehungen mit der Deutf Holzwi 
bank in Berlin ſteht, kauft am 10. März 1 


für 80000 A 

Er überweiſt bis zum 24. März der Staate 
bank auf das Konto Nr. 101930 der S 8 
verwaltung 20000 & und überreicht 
am 24. der Staatsbank einen über 
60000 4 ＋ 2½ % = 61500 K, der von der 
Deulſchen Holzwirtſchaftsbank ellt, an 
die Order der Preußiſchen Staatsforſtwerwaltung 

eſtellt und von ihm angenommen iſt. (Wechsel 

1 2). Nach Prüfung und Annahme der 
Wechſel erhält die für den Verkauf zuſtändige 
Forſtkaſſe Mitteilung, daß das Kaufgeld auf dem 
Konto der Preußiſchen Staatsforſtperwaltung 
vereinnahmt iſt, und ſie überſendet alsdann dem 
Käufer die Holzzettel in Höhe des Kaufgecdes 

Genügt ein Wechſel den Anforderungen nicht, 
wird er dem Käufer zurückgegeben. Das Kaufgeld 
iſt dann am A. Z. T. fällig. . 

Alle Wechſel müffen an die Preußiſche EC: 
bank (Seehandlung) in Berlin eingereicht werdet, 
da nur jo eine fung nach einheitlichen Geſichts⸗ 


— 
— 


| = (1924) 


oe für die weitere 
Bnfumg bei eſchäfts durch Teilzahlungen 
m) ſpäter die 1 4 Tei ahlungsbeträge 
duch Wechſel begleicht. Da ſätzlich Wechſel 
int für Kaufe von darüber zugelaſſen 
Fr, gäilen auch in dieſem Falle die Wechſel 


chend auf dieſe Sumune lauten, fie müjjen 
abet außerdem neben 2 %, n⸗ 


SANG, Zügen die neuen Zahlun 
Ss bedingungen de olzverkäufe in den Von 
` Me Staatsſorſten, die den Holzkäufern nicht 
f Erleichterungen ringen dürften 
Se Gültigkeit für alle nach Bekanntgabe 
Det vom 28. Februar 1924 ſtatt⸗ 
geen Verkäufe. Voraussichtlich werden 
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128 Wech 
keit herber i 
ſich des Wechſels zur ne ihrer Kaufgeld 
ſchuld bebienen wollen, ſtets beachten, daß die 
eingereichten Wechſel nur angenommen werden 
können, wenn fie in jeder Weiſe der Forſtver⸗ 
waltung unbedingte Sicherheit bieten. 

Sollte die Bezahlung mit Wechſeln in Preußen 
und vielleicht auch in den andern Ländern, wie 
wohl anzunehmen iſt, einen größeren Umfang 
annehmen, ſo könnte gerade hier ee 3 
Holzwirtſchaftsbank in Berlin mit ih 
Beziehungen zu allen Kreiſen der Bee 
eine beachtenswerte Vermittlerrolle zwiſchen den 
Holzkäufern und den holzverkaufenden Forſt⸗ 
verwaltungen, 5 auch der gen 
Leer d lb ſich in 
Erfüllung ihrer Auf 1 eſonderer 
Weiſe auf eine beſchleun gte un ſichere Er⸗ 
ledigung der Holzkaufgeldzahlungen eingeſtellt hat 
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Die Jagdgäſte des ſtaatlichen Förſters bei den in der Oberförfteret 
abzuhaltenden Geſellſchaftsjagden. 


Bon Carl Baltz, Hannover. 


3 Falles „G.“ in T. (mitgeteilt 
Nr. 9, S. 115) ergeht an mich 
die Aufforderung, ie Frage 
on Jagdgäſten bei den in der 

en Geſellſchaftsjagden zu 
in a damit auch meine 
ek Aber den Fall „G.“ in der „Deutſchen 
Zeitung auszuſprechen. Es liegt für mich 
em Stund vor, mich die ſem Erſuchen zu e 

5 


88 ⸗Vorſchriften für 
forſten gen die Geselcafte 
durch den . abgehalten 
werden. — Danach hat Oberförſter 
nie dienſtliche Obliegenheit, die Treib⸗ und 
den anzuordnen, ſoweit er ſie für an⸗ 
e und die Maßnahmen zu treffen, 
_ orbnumgsmäßigen Verlauf E 
ich find. Fon VE: 

daß au ung ber 
de en dom en er gegebenen 
zu erfolgen hat, weil ſeiner Gegen⸗ 
jr um allein die Verantwortung zurückfällt 
E die Folgen, die ſich aus einer unrichtigen 
Dieſe ce mae twendig, daß 
R notwendig, daß es 
fun Oberförſter überlaſſen fein muß, was auch 
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ve Vorſchriften weiter befagen, daß er die er 
AP Geen 9 . R hat, aller- 
mit ber Za Se in 
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ſich mit ihm darüber ausſprechen, um bei einem 

Widerſtreit der Meinungen die Übereinſtimmung 
u erzielen. Das erfordert aber, daß der Ober⸗ 
förter feine Gründe bei einer etwaigen Ab⸗ 
lehnung bekanntgibt, weil die vorausgeſetzte 
Verſtändigung darauf abzielt, das Für und 
Gegen abzuwägen und der übereinftimmung nach 
Möglichkeit die Wege zu ebnen. Deshalb ſteht 
dem Oberförſter ein Recht zur ſtillſchveigenden 
oder nicht begründeten Ablehnung eines 
Ran éch? des Förſters nicht zu. In dieſem 

ahmen hat der Förfter nicht blttweiſe aufzu⸗ 
treten, ſondern er kann fordern, wobei die 
Gegenſeite allerdings das Recht hat, in be⸗ 
ründeter Weiſe die Zuſtimmung zu ver⸗ 
agen, was ſelbſtverſtändlich nicht darauf abzielen 
darf, dem Förſter das Recht der Einladung in 
ungerechtfertigter Weiſe zu beſchneiden, weil das 
als Schikane angeſehen werden müßte. Die Gründe 
der Ablehnung können nun ganz verſchiedener Natur 
fein. Selbſtverſtändlich iſt ar daß der Jagd⸗ 
gaſt perſönlich die Gewähr in ſich ſchließen muß, 
daß er zur e als befähigt anzuſehen 
iſt, weil nach dieſer Richtung der Oberförſter als 
Jagdleiter auch eine gewiſſe zivilrechtliche Ver⸗ 
antwortung haben kann. Es kann ja nun ohne 
weiteres angenommen werden, daß dieſer Fall 
wohl ſeltener vorkommen wird, denn das ge⸗ 
nügende Verſtändnis für dieſe Frage muß beim 
Förſter vorausgeſetzt werden. 

Gründe, wenn man ſie ſucht, ſind billig wie 
Brombeeren, wie man früher ſagte, Ee bei ben 
„ dienſtlichen Staatsjagden muß dem Oberförſter 
das Recht zugeſtanden werden, die Perſönlichkeit 
er auch nach anderer Richtung zu werten; denn daß 
es nicht ſelbſtverſtändlich ch daß der Oberförſter 
m den vom Förſter eingeladenen Jagdgaſt unter allen 
Umſtänden über ih ergehen laſſen muß, geht 
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aus der Einſchränkung des Einladungsrechts des 
Förſters hervor, das an die Zuſtimmung des 
Oberförſters gebunden ſein ſoll, die allerdings 
aus rein perſönlichen Gründen nicht 
verſagt werden darf. Ob der einzuladende 
einwandfreie Jagdgaſt dem Oberförſter perſönlich 
zuſagt oder nicht, das iſt ganz gleichgültig. Hätte 
der Minifter gewollt, daß dieſer Umſtand aus- 
ſchlaggebend ſein ſolle, dann hätte er die heute 
maßgebende Regelung nicht getroffen, ſondern 
einfach gejagt, daß der Förſter mit Zuſtimmung 
des Oberförſters Jagdgäſte einladen kann. Wenn 
auch dieſe Zuſtimmung heute erforderlich iſt, ſo 
ift ſie doch der freien Entſcheidung entzogen, ins⸗ 
befondere nach der Richtung, daß perſönliche 
Sympathien oder Antipathien dafür nicht in 
Frage kommen dürfen. Wäre der Jagdgaſt der 
Gaſt des Oberförſters, durch die Vermittlung 
des Förſters, ſo würde jener eine unerwünſchte 
Perſönlichkeit ſelbſtverſtändlich ohne weiteres ab⸗ 
lehnen können, aber weil er Gaſt des Förſters 
iſt, ſo würde es dem Geiſte der Vorſchriften nicht 
entſprechen, wenn das Recht des Förſters hinfällig 
gemacht würde, weil die Perſönlichkeit dem Ober⸗ 
förſter aus rein perſönlichen Gründen nicht zuſagt. 
Der Oberförſter hat nach der Neuregelung der Dinge 
nicht mehr das volle Verfügungsrecht über die Jagd, 
denn dieſe Vollmacht, die er Bert kraft feiner 
amtlichen Stellung hatte, ift eingeſchränkt worden 
zugunſten der Förſter, denen es niemand verdenken 
kann, wenn ſie das ihnen gewährte Recht verteidigen, 
allerdings ohne außer acht zu laſſen, daß dabei 
Taktfragen als ſolche zu werten ſind. 

fragt ſich nun, wie die Vorſchriften mit dem 
in Nr. 9 der Zeitſchrift „Deutſcher Jörſter“ er, 
oͤrterten Fall des Herrn Forſtmeiſters G. in T. 
in Einklang zu bringen find, der einem Förſter 
die Zuſtimmung verſagt hat, den Dr. R. zur 
Treibjagd einzuladen. Davon ausgehend, daß 
Dr. R. vor dem Kriege ee auf ben Treibjagden 
des Oberförſters geweſen, ſpäter aber nicht mehr 
eingeladen worden iſt, begründet Herr Forſt⸗ 
meiſter G. ſeinen Standpunkt folgendermaßen: 

„Es iſt in der Geſellſchaft Brauch — vielleicht 
iſt es altmodiſch, ich habe jedoch daran feſt⸗ 
a —, daß, wenn man eine geſellſchaftliche 

inladung, zu welcher ich auch die Jagd⸗ 
einladungen rechne, wünſcht, man einen Beſuch 
macht. (1) 

Vor dem Unſturz hatte der Oberſörſter 
allein über die Einladungen zur Jagd 0 ver⸗ 
fügen, ich habe jedoch auch damals — ich bin 
jetzt über 26 Jahre Oberförſter in Tapiau — 
Wünſche der mir unterſtellten Beamten in dieſer 
Hinſicht, ſoweit es ſich um ihre entſprechenden 
Geſellſchaftskreiſe handelte, berückſichtigt. Die 
Beſtimmungen in den gültigen Jagduutzungs⸗ 
vorſchriften vom 9. April 1921 lauten: 

„Der Oberförſter hat die erforderlichen 
Jagbteilnehmer einzuladen. Der Förſter, in 
deſſen Revier die Jagd abgehalten wird, iſt 
berechtigt, einen oder zwei Teilnehmer ein⸗ 
zuladen, über die er ſich vorher mit dem Ober⸗ 
förfter zu verſtändigen hat.“ (2) 

ch halte es für ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß der Verfaſſer der Vorſchrift hier nur 
Perſönlichkeiten gemeint hat, welche der geſell⸗ 
ſchaftlichen Stellung des Förſters entſprechen. (3) 

Da Ew. Hochwohlgeboren ſchreiben, daß 
der Hegemeiſter K. dem Herrn Dr. R. eine 
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Einladung zu der Treibjagd am 15. d. Mts. 
in Ausſicht geſtellt habe, ſo muß ich annehmen, 
daß er unvorſichtigerweiſe die Vorſchrift nich: 
beachtet hat, nach welcher er ſich vorher mit 
mir zu verſtändigen hätte, zumal ihm wie allen 
allen andern mir unterſtellten Beamten bekannt 
war, daß ich Herrn Dr. R. ſchon ſeit Jahren 
nicht mehr zu den Jagden 0 habe. 

Ohne das Einladungsrecht des Förſters in 
irgend einer Weile verkürzt ſehen zu wollen, ſo⸗ 
lange es beſteht, ſtelle ich mich auf den Boden der 
Auffaſſung des Forſtmeiſters G., die unter Nr.! 
zum Ausdruck kommt, denn es handelt ſich hier 
um eine Form des geſellſchaftlichen Verkehrs 
und Anſtandes, die derjenige dem ` go, 
meiſter gegenüber nicht vernachläſſigen bor, 
von dem vorausgeſetzt werden muß, daß er 
ſelbſt Wert darauf legt, die guten geſellſchaft 
lichen Formen zu beachten. Wer die. Einzel 
heiten nicht kennt, muß ſich bei der Beurteilung 
eines derartigen Falles die nötige Reſerve auf 
erlegen. Daß muß auch ich tun, aber ich kann mr 
trotzdem ſehr wohl denken, daß ich im vorliegenden 
Falle dem einladenden Förſter, nach Bekanntgabe 
der Gründe, warum dieſe Einladung unterbleiben 
möchte, wenn er auf ſeinem Schein beſtand, die 
Zuſtimmung glatt verſagt hätte. n 

Einen Zweifel will ich aber darüber nicht 
beſtehen laſſen, daß dadurch das „Recht“ des 
Förſters nicht gewahrt wird, denn aus perſön⸗ 
lichen Gründen darf nach dem Sinne der Sa: 
ſchrift der Oberförſter dieſes Recht nicht annullieren. 
Es handelt ſich letzten Endes um eine zwiſchen 
Oberförſter und Förſter Wo aufwerfende Taktfrage, 
die der Oberförſter, wenn der Förſter ſie nicht zu 
löſen verſteht und dem Oberförſter eine Perſönlich⸗ 
keit aufdrängen will, welche dieſem aus guten 
Gründen unſympathiſch iſt, nur dadurch entſcheiden 
kann, daß er einen unwillkommenen Gaſt 
ablehnt. Das würde jeder in einem ſolchen 
Falle tun. 

Darin liegt nun aber nicht der Schwerpunkt 
des Streitfalles, ſondern er liegt in der gan 
unverſtändlichen Auffaſſung der Vorſchriſten, die 
unter Ziffer 3 erwähnt iſt; denn ſie iſt der Ausfluß 
des fo überaus fchädlichen Kaſtengeiſtes, der Ki 
vier Jahrzehnten die Kluft zwiſchen Oberförſtern 
und Förſtern immer weiter aufgeriſſen hat und 
jetzt immer noch erweitert, weil der Mißgriff 
eines Oberförſters von den Agitatoren dem 
ganzen Stande zur Laſt gelegt wird“) und meht 


) Das iſt ſehr richtig, und den Beweis dafür 
erbringt ſchon die Schriftleitung des „Deutſchen 
Förſters“ in der Bemerkung, die fie zu dem Briefe 
des Forſtmeiſters G. macht. Wie der Ausrufer 
vor der Jahrmarktsbude wirft ſich Herr 
Kapitänleutnant a. D., in die Bruſt und ſchrei 
in die ſchauluſtige Menge: „Nach obigem 
klaſſiſchen Schreiben kann wohl der 
ungläubigſte Thomas nicht mehr im 
Zweifel über bie Exiſtenz R bei 
Referendar⸗Rundſchreibens fein" P 
gehört die angeborene lebhafte cl den 
Herrn Bernhard dazu, um einen Zuſammenbann 
zwiſchen dieſen beiden gänzlich auseinander 
liegenden Angelegenheiten zu konſtruieren, wenn 
nicht von dem Standpunkte ausgegangen wird, 
daß der Zweck die Mittel heiligt. 

Die Schriftleitung 


gr 17 Ed. 39 (1924) 


zu immer niehr drohenden Überipannung der 
en muß, als alle engſtirnigen 


Bestrebungen ger zialiſtiſcher Gleichmacherei es 
je Bermögen. 


Jagdnutzungsvorſchriften ſteht der 
Name Braun. Den Herrn ſollte Herr Forſtmeiſter 
8. doch lemen und deshalb auch wiſſen, daß der 
Sozialdemokrat Braun ſolche Vorſchriften, wie fie 


sei 
anf 


anz unverſtändlich, wie jemand auf den 
mmen kann, daß das Recht des Förſters, 
einzuladen, in dem Sinne auszulegen fet, 
daß damit nur Perſönlichleiten gemeint find, 
die der geſellſchaftlichen Stellung des 


Es iſt 
Gebanten 
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Förſters entſprechen, die doch durch die dieuſt⸗ 
liche ſicher nicht beſtimmt werden kann. 

Die Vorſchrift iſt weit davon entfernt, etwas 
Derartiges zu wollen, denn der Förſter hat das 
Recht, einzuladen, wen er will, und die erforderliche 
Zuſtimmung des Oberförſters, die aus triftigen 
Gründen verſagt werden kann, darf nicht aus 
perſönlichen Motiven verweigert werden, 
obgleich man ſich eine ſolche Möglichkeit denken lann. 

Wird aber die Zuſtimmung verſagt, was im 
vorliegenden Falle durchaus verſtändlich iſt, ſo 
iſt der Weg der Beſchwerde dazu da, ſich das 
Recht zu holen. 

Jedenfal's geht aber aus der hier zur Er⸗ 
örterung ſtehenden Vorſchrift das eine klar hervor, 
daß man im Miniſterium ihre Tragweite nicht 
erkannt hat; denn darüber dürfte man nicht im 
Zweifel ſein, daß Konflikte zwiſchen Oberförſtern 
und Förſtern unvermeidlich ſind, die, wenn fie 
agitatoriſch ausgenutzt werden, die übelſten Folgen 
haben müſfen. 


die Wirkung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 14. Dezember 1920, 


Son Hegemeiſter Reumann-Bärenberg, Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung. 


& ah kaum drei Jahre verfloffen, ſeitdem 
um des alte bewährte Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
13. April 1878 dem Zeitgeiſt zum Opfer brachte, 
und Wun machen ſich die erſten gewichtigen 
Sumnen hörbar, die zur Aufhebung der neuen 

namentlich in den $ 2 und 3 out, 
Iden, hat unterm 23. Januar 1924 ber 
Scihögumbbefigerserbanb folgende Eingabe an 
den Dog und Juſtizminiſter gemacht, 
wé „ wegen hier wörtlich ge⸗ 


die Forſtdiebſtähle in ganz auffallender Weiſe 
überhand genommen ek 118 dem Wald⸗ 
aden. 


auch Rare Baume mittelſt ek oder Säge gefällt 
und entwendet werden, und daß das entwendete 
Holz nicht nur zum eigenen Bedarf Verwendu 

findet, ſondern mit ihm von den Holzdieben no 

em eintrãglicher Ke e betrieben wird. Die 
Jorſtſchutz- und Auffichtsbeamten ſtehen dieſem 
Treiben vielfach machtlos RH ba bie 
Titer ſich oft in der Überzahl 


t ſind. Die 


und ſeiner Beſitzer 
ſolche lommt vor allem die ſchleunige 
der mildernden mmungen in 
K. Gef e das Geſetz vom 14. Dezember 1020 
(Fr. Gei, Samml. 1921 Nr. 7 S. 103 und 104) 
gegenuber den Beſtimmungen des Geſetzes 
rom 15. April 1878 gebracht hat. Dieſe Be⸗ 
fimungen ſind offenbar von ſozialen Geſichts⸗ 
punkten ausgegangen, haben aber mit dazu 
en, daß die Forſtdiebſtähle in den 
„ einen ſolchen Umfang angenommen 
10 . 
Die Aufhebung der Beſtimmungen des Ge⸗ 


und zu einer wirkſamen Eindämmung der Holz⸗ 
diebſtähle führen. Es ſcheint, wenn auch nur 
für eine gewiſſe begrenzte Zeit, eine Verſchärfung 
einzelner Beſtimmungen des Geſetzes von 
15. April 1878 erforderlich, insbeſondere eine 


Erhöhung der Geldſtrafen. Namentlich wird 
eine weſentliche 1. differ 1 0 der Geldſtrafe 
in den Fällen des $ 1, 


iffer 1 und 2 des deen 

vom 15. April 1878, vielleicht noch über deſſen 
Sätze hinaus, eintreten müſſen; im Falle des 
5 1, Ziffer 1, wird zu erwähnen fein, ob nicht 
überhaupt Freiheitsſtrafe einzutreten hat. Auch 
werden unter ſchneidenden Werkzeugen im 
Sinne des 5 3, Ziffer 4, die Axt und das Beil 
beſonders aufgeführt werden müſſen, da nach 
den Entſcheidungen des Kammergerichts (pont 
16. Februar 1882, Bd. III, S. 354) eine Axt 
nicht als ſchneidendes Werkzeug im Sinne des 
8 3, Ziffer 4 des Geſetzes anzuſehen iſt. Weiter 
wird zu erwägen fein, ob nicht auch eine Ver⸗ 
ſchärfung der Strafe im Falle des $ 1, GC 4 
bes Geſetzes einzutreten hat. Aus einer Reihe 
von Bezirken, namentlich Osnabrück, ſind Klagen 
darüber gekommen, daß gerade durch den Dich». 
ſtahl von Waldſtreu die Waldkulturen ſchwer 
zu leiden haben. | 

Beſonders wichtig und erfolgverſprechend 
dürfte die Aufhebung des § 3 des Geſetzes zur 
Erweiterung des Anwendungsgebietes der Geld⸗ 
ſtrafe und zur Einſchränkung der kurzen Freiheits- 
ſtrafen vom 21. Dezember 1921 ſein. 

Wir bitten — gegebenenfalls im Wege der 
Notverorduung, ſoweit nicht das Reichsgeſegz 
vom 21. Dezember 1921 in Frage kommt —, 
eine ſchleunige Anderung der Beſtimmungen 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes im Sinne der vor⸗ 
ſtehenden Darlegungen in Erwägung zu ziehen. 
Die jetzigen Zuſtände erfordern dringend ein 
Eingreifen der Geſetpgebung. 

Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, im Jahre 
1920 im Preußen parlament als Prediger in der 
Wüſte gegen dieſe „Begünſtigungsnovelle zum Forſt⸗ 
diebſtahl“, wie ich ſie damals ſcherzhaft taufte, 


Kies vom 14. Dezember 1920 wird allein noch | hat anlämpfen müſſen, dem iſt es natürlich überaus 


nicht zu einem ausreichenden Schutz des Waldes 


intereſſant, daß ſeine Vorausſagen prompt ein- 
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getreten find. ` Es dürfte für unſere Leſer nicht 
unintereſſant ſein, ſich noch einmal ins Gedächtnis 
zurückzurufen, welchen Urſachen die Abänderung 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
entiprang und welche Kräfte dabei tätig waren, 
noch in Abmilderung über die Regierungsvorlage 
hinauszugehen. 

Nach Beendigung des Krieges begann der 
Forſtdiebſtahl ſich beſonders ſtark bemerkbar zu 
machen; zugleich ſetzte aber auch ein ſtetes Steigen 
der Holzpreiſe ein, die der Forſtverwestung in 
Preſſe und Parlament ungerechtfertigt das 
Schlagwort „Holzwucher“ eintrugen. 

Natürlich hatten die Herren Forſtfrevler bei 
hohen Holzpreiſen auch gepfefferte Strafen zu 
bezahlen, die bei der Valuta des Jahres 1919/20 
nicht ſo leicht zu entrichten waren als in ſpäterer 
Millionen⸗ bzw. Milliardenzeit. Daher flatterte 
eine Menge von Gnadengeſuchen auf den Tiſch des 
Juſtizminiſters, die um Milderung der GEN 
baten und ſchließlich bei ſteter Häufung das Ka⸗ 
binett Hirſch (Soz.) veranlaßten, dem Parlament 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, der zwar den 
Frevler vor empfindlicher Strafe ſchützte, den Wald 
in Preußen aber ſo ziemlich ſchutzlos machte, in 
einer Zeit, in der im Reichstage der Abg. Trimborn 
ſich über die Maſſendiebſtähle an Holz, ja über die 
Vernichtung ganzer Waldparzellen bitter beklagte. 

Das Jahr 1920 war die Hochflutzeit der Ger 
ſetzesfabrikation in Preußen und hatte die Ab- 
geordneten derart mit Neuerungen und Ab— 
änderungen überſchüttet, daß dieſer für den 

Schutz des Waldes bedeutſame Geſetzentwurf nur 
bei einzelnen Herren Intereſſe erregen konnte, 
obwohl ſelbſt bis in die Reihen der Sozial- 
demokratie hinein die Forſten ſich damals einer 
gewiſſen Beachtung erfreuten. 

Mit mehreren Herren der deutſchnationalen 
Fraktion und ermuntert durch viele Zuſchriften 
aus dem Lande, nahm ich den Kampf gegen den 
waldſchädlichen Geſetzentwurf auf und verſuchte 
ihn in erſter Leſung in den Landwirtſchaftsausſchuß 
— ſtatt in denRechtsausſchuß — hineinzubekommen, 
was indeſſen nicht gelang, da die Herren Juriſten 
aller Parteien dieſe Geſetzmacherei als ihre ur— 
eigene Domäne betrachteten. Aus dem Rechts— 
ausſchuß kam ſpäter der Geſetzentwurf noch „ver— 
böſerter“ heraus, da der § 15 des alten Forſt— 
diebſtahlsgeſetzes dahin abgeändert worden war, 
daß die zum Diebſtahl benutzten Werkzeuge „ein— 
gezogen werden können“, ſtatt, wie es bisher hieß, 
„ſind einzuziehen“. Dieſes erneute Geſchenk 
an die Herren Forſtdiebe und die daraus ent— 
ſpringende weitere Mattſetzung der Forſt— 
beamten verdankt das heute gültige Geſetz einem 
Antrage der demokratiſchen Partei, die mit der 
Sozialdemokratie im Rechtsausſchuß gleichen Schritt 
hielt, den Wald möglichſt rechtlos zu machen. 
Mir war es nur möglich, in meiner Forſtetatsrede 
am Ib Dezember 1920, nachdem ich vorher vom 
lommenden Forſtkulturgeſetz geſprochen — nach 
dem Stenogramm —, folgende Sätze den Re— 
gierungs-Vertretern zuzurufen: 

„Will man bei der jetzigen, nicht unweſent— 
lichen Waldverwüſtung den Forſten mit Schutz— 
geſetzen helfen, ſo wäre es angebracht geweſen, 
nicht gerade in dieſer Zeit der großen Forſt- und 
Holzdiebſtähle einen Geſetzentwurf einzubringen, 
der es den Forſtdieben außerordentlich erleichtert, 
in die Wälder einzudringen und ſie zu ſchädigen. 
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Daher hat meine Partei, gewiß mit 
Recht, ſcharf gegen das neue Fotrſtdiebſtahls⸗ 
geſetz Stellung genommen, denn wir können 
nicht in einem Atemzuge den Wolb ſchützen 
wollen und den Schutz anderſeits durch ein Bot 
verwäſſertes Geſetz illuſoriſch machen d 
Es gelang trotz aller Widerſtände mit Hilſe 

meiner politiſchen und forſtlichen Freunde, durch 
eine günſtige Konſtellation im Plenum nochmals 
„das Begünſtigungsgeſetz für Forſtdiebſtähle“ unter 
Anfügung neuer Verbeſſerungsanträge (beſcheidene 
Straferhöhungen der §§ 2 und 3, Unterſcheidungen 
von grünem und abgeſtorbenem Holz) an den 
Rechtsausſchuß zurückzuweiſen — in der Hoffnung, 
Zeit gewonnen, alles gewonnen. Doch der ge— 
ſchloſſene Block von Sozialiſten und Demoltaten, 
wozu ſich auch einige Zentrumsſtimmen geſellten, 
machten alle Mühe und Arbeit in der erneuten 
Rechtsausſchußſitzung hinfällig. Die Herren Juriſten 
anderer Parteien wollten zwar gern dem Schutz 
der Forſten dienlich ſein, dennoch aber ſchien auch 
ihnen das ſtarre Syſtem der Strafen des alten 
Geſetzes nicht mehr zeitgemäß und der Abänderung 
dringend bedürftig. 

Vielleicht lohnt es, bei dieſer Gelegenheit den 
Ausſpruch eines ſozialiſtiſchen Abgeordneten der 
Vergeſſenheit zu entreißen, in dem genanntet 
Herr ſich meinen Anträgen gegenüber gefiel. 
Er ſagte: 

„Wenn die Förſter nicht immer auf det 
Bärenhaut lägen, würden fie über fo viele Zort: 
diebſtähle nicht zu klagen haben.“ — 

Nach Ablehnung aller Anträge entſchied Wé 
daher der Rechtsausſchuß gegen die vier Stimmen 
der rechten Parteien, den Geſetzentwurf in bir ` 
heriger Faſſung dem Plenum wieder zu üben 
weiſen, und ich konnte als einziger Redner zur 
III. Leſung folgende Erklärung meiner Fraktion 
am 14. Dezember 1920 abgeben: 


„Namens meiner politiſchen Freunde habe 
ich hier zu erklären, daß wir gegen den Dech 
entwurf, betreffend die Abänderung des Font 
diebſtahl geſetzes, ſtimmen werden. Schon der 
Entwurf in Form der Regierungsvorlage hat 
unſere ſchweren Bedenken erregt. Da nun im 
Ausſchuß noch der frühere § 15 durch $ 7a nach 
der bedenklichen Seite abgeändert worden IM. 
müſſen wir ert recht den aus dem Ausſchuß 
herausgekommenen Geſetzentwurf ablehnen. 

Gegen die geſchloſſenen Stimmen der Deulſch. 
nationalen, einzelner Volksparteiler und wenigen 
Zentrumsſtimmen wurde dann mit größerer 
Mehrheit (Sozialiſten, Demokraten und Zentrum) 
der Entwurf nach Faſſung des Rechtsausſchuſſes 
Geſetz. 

Dies der hiſtoriſche Hergang, der feſtzulegen 
notwendig iſt, wenn wieder einmal im Porlamen 
und draußen der Schutz der Wälder diskutier 
werden wird, wenn wieder einmal die Linke bei 
Abgeordnetenhauſes die Intereſſen derer ne 
will, die amtlich berufen find, ſich oft vergeblt 
mit Botz, und Wildfrevlern umherſchlagen H 
müſſen. gäe 

Nachdem nun durch die Macht der 299? 
in einigen Jahren bewieſen worden iſt, daß 00 
beſtehende Forſtdiebſtahlsgeſetz ein Scho oe? 
daß unter nunmehr einziges Volksvermögen UT 
dieſem Geſetz ſich nicht genügender Sicherhe Ge 
erfreuen hat, dürfte tes ou der Zeit ſein, auch De 
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kiten der Forſtbeamten⸗Organiſationen eine Ver⸗ 
beſſerung des Rechisſchutzes des Waldes in den 
Vordergrund ihrer Beſtrebungen hineinzuſtellen 
und alle derartige Aktionen von anderer Seite 
zu ſtützen. Vorerſt heißt die Parole: Zurück zum 
alten Forſtdiebſtahlsgeſetz vom Jahre 1878! 
gerade die von Juriſten beanſtandeten 
ſtarren Formen des alten Geſetzes, die den 
Nichter zwangen, die fünf⸗ bzw. zehnfache 
“eldftrafe zu verfügen, haben es möglich gemacht, 
rach einer Reihe von Jahren den Forſtdiebſtahl 
eis vor dem Kriege faſt verſchwinden zu laſſen — 
weil „das Stehlen ſich nicht mehr lohnte“. Der 


= 
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Forſtdiebſtahl wird daher nicht in mäßige Bahnen 
zurückgeführt werden können, ſolange der 
unehrliche Erwerb ſich billiger 
ſtellt als ein rechtmäßiger Kauf. 
Danach wird auch im jetzigen demokratiſchen 
Preußen gehandelt werden müſſen, wenn man 
Staats⸗ und Privatforſten ungeſchmälert erhalten 
wiſſen will. Ob der Unterſchied zwiſchen Forſt⸗ 
diebſtahl und gewöhnlichem Diebſtahl und die 
unterſchiedliche gerichtliche Behandlung in heutiger 
Zeit überhaupt noch aufrecht zu erhalten iſt, dürfte 
0 eine Frage ſein, die ebenfalls der Löſung 
arrt. — 


SEA) 


Die Waldpflege mit der Art. 


Von Revierförſter i. R. Backe. 


Venn auch in ben letzten Jahrzehnten eine weit 
musgedehntere Pflege mit der Axt im deutſchen 
Salde richtig erkannt und eingeführt iſt, fo kann 
dieſe nicht oft genug in Forſtzeitſchriften erwähnt 
umd darauf a ea gemacht werden. Beim 
Antritt in meinem ehemaligen Harzrevier fehlte die 
Artpflege faſt ganz, ſowohl in den ausgedehnten 
duchenverjüngungen, die wohl oft wegen fehlender 
Rotiahre 20 bis 25 Jahre in Anſpruch genommen 
batten, durch Beſeitigung ſperriger Vorwüchſe 
wie auch in Fichtenkulturen. Mein 3/, Jahr ſpäter 
eingettetener Revie rverwalter war wie ich für 
fertigen Eingriff und gab mir unbeſchränkten 
Kredit, bisher fehlten mir die Mittel im Kultur⸗ 
clan, denn das anfallende Holz deckte nicht den 
Arbeitslohn. Nun konnte ich die in Fichten⸗ 
Fungbeſtänden vorhandenen breitköpfigen und kurz⸗ 
Waftigen Bucheneinzelſtämme und ſolche Buchen- 
ſockausſchläge, die nach Entfernung den Schluß 
nét allzu (e? unterbrachen, beſeitigen u. a. m. 
Tan gab das Revier ein anderes Bild. Als ich 
"a, die Revierförſterſtelle Hohenlobben über⸗ 
zahm, fand ſich, während viele tauſende Morgen 
thmaliger Ackerflächen mit Kiefern auch auf 
beten Bodenverhältniſſen aufgeforſtet waren, 
bel dem wohl allgemein richtigen Grundſatz, die 
“ger wirft die höchſte Rente ab, unmittelbar 
artet meiner Dienſtwohnung eine leider nur 
wenige Ar umfaſſende Fläche vor, die ebenfalls 
teemaliger Acker, mit Traubeneiche, Buche, Birke, 
ae und Strobe in Miſchung in 1 m-Ü-Berband 
fange war, auſchließend an Stieleichen 
3 Keihenſaat, teils rein, teils in Reihenmiſchung 
ri Liefern hervorgegangen. Der Boden war 
het keineswegs beſſer als an vielen mit reinen 
ern beſtockten Flächen des Reviers. Die 
mneleſen Kiefernſchonungen waren noch einmal 
eimer 9,3 ha großen, drei Jagen durchziehenden, 
n Stieleichen beſtockten Fläche als Feuerſchutz⸗ 
‚ren unterbrochen. Für den am Hauſe liegenden 
„men Laubholzbeſtand war es hohe Zeit, die Axt 
z lege zu handhaben. Zunächſt entnahm ich 
tie in Reihen ſtehenden, Eichen und Buchen über- 
genden und dieſe peitſchenden Birken, die nicht 
ädigenden unberührt laſſend, dann auch die 
Jenſalls vorwüchſigen, ſäbelbeinigen Lärchen. 
tie reinen, dicht ſtehenden Stieleichen wurden 
Wiert gelichtet, dabei ſperrwüchſige entfernt, in 
ben gemiſcht mit Kiefern befindlichen nur Rückſicht 
auf noch Zukunft verſprechende genommen. Die 
Tſiege ſo in geringen jährlichen Zwiſchenräumen 
foctgeſetzt, wobei die ſämtlich zurückbleibenden 


Stroben und Buchen aus Büſchelpflanzung als 
Bodenſchutzholz ſorgfältig RE wurden, hat 
für den Miſchbeſtand ein zu der ſchönſten Hoffnung 
berechtigendes Bild gegeben. Anders in dem 
gedachten Schutzſtreifen mit Stieleichen! Dieſe, 
aus Reihenſaat hervorgegangen, ſtanden in den 
Reihen wie Roggen auf dem gering lehmhaltigen, 
trockenen Sandboden, während dieſe Art Eiche der 
Baum für die Aue oder mindeſtens feuchten Boden 
iſt, und boten einen forſtlich trübſeligen Anblick. 
Hemmend an der Entwicklung mochten bei der 
Froſtlage beſonders Spätfröſte, auch ſich wieder⸗ 
holender Maikäferfraß gewirkt haben. Die 
Stämmchen waren voller Flechten und Moos, 
zeigten keine Höhentriebe, an vielen Stellen trat 
Heide auf. Die Eichen waren 15 Jahre alt. Meines 
Erachtens hätte längſt ſchon die Lichtung erfolgen 
müſſen, und meiner Abſicht, nun ſofort die 
Läuterung vorzunehmen, ſtellten ſich ſeitens des 
Revierverwalters Bedenken des Koſtenpunktes 
halber entgegen. Erſt während der Kriegsjahre 
nach dem Hauungsplan hatte ich freie Hand, leider, 
wie es der Augenſchein lehrt, zu ſpät. Die Axtpflege 
hat in den Kiefern⸗Staugenhölzern durch allmäh— 
liches Entfernen der viel vorhandenen vorwüchſigen, 
ſperrigen Stämme ganz andere, dem forſtlichen 
Auge angenehmere und beſſere Beſtandesbilder 
geſchaffen. Letzteres dürfte für ſo manche kleinere 
Privatforſten, wie ich Gelegenheit hatte zu beob— 
achten, nicht oft genug empfohlen werden können. 

Nach meiner Penſionierung wurde mir auf 
Empfehlung meines früheren Vorgeſetzten und 
durch Bekanntwerden die Beratung in forſtlichen 
Angelegenheiten von einigen Privatwaldbeſitzern 
übertragen. In den kleinen Revieren fehlte die 
Axtpflege teils ganz, teils war ſie in einem 
nur ungenügenden Maße ausgeführt worden. In 
einem größeren Privatforſtrevier an der Grenze 
des ſchönen Thüringerlandes, deſſen Beſitzer 
ſich einer Waldgenoſſenſchaft angeſchloſſen hatte, 
befand ſich auf einer nordweſtlichen Lehne 
ein mehrere Hektar umfaſſender Buchen-Jung⸗ 
beſtand in übergehendem Stangenalter. In 
dieſem waren in der Jugend Edelhölzer, Eichen, 
Bergahorn, Eſchen als Heiſter und außer dieſen 


mehr auf der Höhe Lärchen durch Einzel— 
pflanzung eingeſprengt. Die Anpflanzung war, 
wie der Augenſchein lehrte, gut angegangen, aber 


man hatte ſich alles ſelbſt überlaſſen. Wenn ſich 
auch die Lärchen, mit Ausnahme einiger durch 
Fegen des, Rehbocks geſchädigter, vorherrſchend 
in den Buchen entwickelt hatten, Jo verſprachen 
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zu haben, weil ſie, obwohl in 


nach dieſer Richtung nichts 
Die alſo durch Erziehen und 
Moien waren umſonſt geopfert und der Geldbeutel 


eſchieht, untergehen. 
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von den Eichen uſw. nur wenige noch eine Zukunft 

et noch grün, von den 
Buchen überwachſen und nicht durch Freihieb ge⸗ 
pflegt waren; auch dieſe wenigen werden, wenn 


flanzen erwachſenen 
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der ſonſt fpäter mehr Rente abwerfenden Gei, 


hölzer doppelt geſchädigt. 
Das Einpf von Lätchen auf kleinen 

SE in Buchenverfüngungen empfiehlt ſich, 

weil durch * dieſer eine gute 

Vornutzung erzielt wird die |pätere 

als u z den Schluß des Bucheubeſtandes nicht 
igt. 


des Beſitzers wie feiner Nachkommen durch Fehlen! ſchäd 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Beratung des Neichshanshaltes 1924. 


Der Abgeordnete Düringer (Deutſche Volks⸗ Welt ge 


Staate Wee hat. Das kann nicht og ber 


chafft werden, daß die Regierung die ver⸗ 


partei) machte in der 408. Sitzung des Deutichen faſſungsmäßigen Rechte der Beamten glatt über 
Reichstages am 10. März eine Mitteilung, die einen den Haufen geworfen hat, und das muß man 
recht ſcharfen Angriff gegen den Reichsfinanz⸗ ſich merke 


miniſter darſtellt, deſſen Preſſeamt bekanntlich 


n. 
ir richtig jagt daher der Abgeordnete 


immer ſehr ſchnell bei der Hand iſt, den Beamten] Deglerk: 


Wundpflaſter zu verabreichen, wenn man es für 
angemeſſen hält, „aus Staatsnotwendigkeit“ Be⸗ 


amten und Ruhegehaltsempfängern die Bezüge 


zu kürzen. Der Abgeordnete führte folgendes aus: 
Ein höherer Beamter, der in einer Eingabe 
betonte, daß der Staat, ſtatt ergiebige Steuer⸗ 
quellen zu erſchließen, den Beamten und Penſio⸗ 
nären wohlverdiente Rechte kürze, iſt vom 

Finanzminiſterium des Landesverrats beſchuldigt 

worden, und zwar, weil er durch den Hinweis 

auf die Steuerquellen der Entente Fingerzeige 
gegeben habe. (Hört, hört!) Es handelt ſich 
um einen Senatspräſidenten. Was ſind das für 

Zuſtände! Derartige unerhörte Eingriffe in 

die Rechtspflege erlaubt ſich der Finanzminiſter. 

Lange hat man mit verſchränkten Armen zu⸗ 

geſehen, daß 90 Prozent aller Steuern von den 

Lohn- und Gehaltsempfängern getragen werden, 

während die wirklich Leiſtungsfähigen geſchont 
werden. (Hört, hort! und Beifall links.) 

Der Herr Reichsfinanzminiſter wehrt zwar ab, 
aber aus der Abwehr iſt nicht zu erkennen, daß 
der Abgeordnete als ganz widerlegt angeſehen 
werden müßte. Hinter der Anſicht des erwähnten 
Seuatspräſidenten ſteht jedenfalls geſchloſſen die 
ganze Beamtenſchaft, die den ihr auferlegten 
„Dienſt am Volk“ nicht mehr mitmachen will, 
weil ſie es nicht mehr kann. 

Der deutſchnationale Abgeordnete Deglerk 
ſpricht von einer „Abwürgung“ des Beamten, für 


welche er den Mehrheitsparteien die Verant⸗ 


wortung zuſchiebt, weil ſie der Regierung hierzu 
die Waffe in Geſtalt des Ermächtigungsgeſetzes 
in die Hand gegeben haben. Wir möchten uns den 
Ausdruck „Abwürgung“ nicht zu eigen machen, 
ſondern in dem Vorgehen das ſehen, wie es die 
Regierungsvertreter ſelbſt immer bezeichnet haben: 
ein brutales Vorgehen, auf welches die 
Beamtenſchaft reagieren muß und wird, ohne 
allerdings zu überſehen, welche Pflichten fie dem 
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Unerhört ſind die Peuſionskürzungen, die 
noch weiter Sad als das erſt im E Jahte 
abgelehnte Kürzungsgeſetz. Es wird nämlich 
ſogar das Arbeitseinkommen bei der Zenit, 
kürzung angerechnet. Dabei wird der Stent 
durch dieſe Arbeit nicht geſchädigt, denn er erhält 
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wem ger er — 


davon Steuern. Die Demokraten b en 


jetzt die Aufhebung beier Kürzungen. In 


Sommer 1922 aber haben zehn Demolaaten 
für das Penſionskürzungsgeſetz geſtimmt, dev 
unter Herr Delius, der jetzt biefen Antrag mit 
unterſchrieben hat. (Hört, hört! bei den Deutſch 
nationalen.) 


Darüber darf man Wéi bei den Demokraten 


nicht wundern. Wenn ſie ſich auch fo fen 
bemühen, ſelbſt durch Artikelſchreiberei im „ 
Förſter“ Stimmen zu fangen, fo iſt wohl laum am 
zunehmen, daß dieſe Sirenengeſänge beſonden 
verfangen werden. 

Wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. Darter 
helfen die ſchönſten Redensarten nicht hinweg, 
denn ſie haben jede Wirkung eingeb 


ingebüßt. 
Philipp mit ber „verdorrten Hand“ d 


auch dabei, ſein altes Lied herzuleiern. Neues bringt 
er nicht, denn fein bißchen Pulver hat er ling 
verſchoſſen. . 

Es iſt lediglich der unpolitiſche Sun des 


a 
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deutſchen Volkes, der verhängnisvolle Hang zm 


Götzenverehrung, der es dieſem Mann Get: 
haupt möglich macht, eine Rolle in Deutſchland 
zu ſpielen. Man jollte die Legende zerſtöten, die 
um dieſen Mann mit dem ſehr zweifelhaften 
Feldherrnruhm ſich gewunden hat. 


im Intereſſe der Wäh 


Bravo, Herr Finanzminiſter Spectaton 


Forſtliche Nundſchau. 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm 
zu beziehen. Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


Prof. Dr. Julius Stoklaſa, Die Beſchäbigungen 

der Begetation durch Rauchgaſe und Zabrits- 

nen. Mit 36 Abbildungen im Texte 

und 21 teils mehrfarbigen Tafeln. Urban & 
Schwarzenberg, Berlin-Wien. 1923. 

Wie an den landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen 


und Gartengewächſen machen ſich die befonders 
von Eier 


in den Induſtriegebieten, in der Nähe 
bahnen und in den Großſtädten 


auftretenden 
Rauchſchäden auch an unſern Waldbäumen in le : 
auffallender und oft Io gefahrbringender Weile 
bemerkbar, daß auch wir Forſtwirte uns oft mu 
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dieſen Forſtſchäden — nicht ſelten als Gutachter 
— eingehend beſchäftigen müſſen. Daher iſt es 
wohl gerechtfertigt, auch in unſerm Blatte über 
em Sr eingehend zu berichten, das geeignet 
ercheint, in Zukunft als Grundlage für jede 
weitere Forſchung auf dem Gebiete der Rauch⸗ 
ſcäden zu dienen. In ſeinem vorliegenden 
uche gibt uns der bekannte Biochemiker Profeſſor 
Dr. Stoklaſa ein eingehendes, zuſammen⸗ 
ſaſſendes, die geſamte einſchlägige Literatur 
latiſch würdigendes Bild von dem gegenwärtigen 
Stande der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis auf 
dem ſchwierigen Gebiete der Beeinträchtigung des 
normalen Kraft⸗ und Stoffwechſels durch die 
Kauchgaſe, insbeſondere des in der Atmoſphäre 
khr verbreiteten Schwefeldioxyds, und die Der, 
durch hervorgerufenen Beſchädigungen der Vege— 
tauon, Einen ganz beſonderen Wert erhält das 
duch dadurch, daß Verfaſſer in dem VIII. Ab⸗ 
ſcnitte auch eine eingehende Darſtellung von 
dem normalen Kraft⸗ und Stoffwechſel der 
motophyllhaltigen Zellen, insbeondere der photo⸗ 
Imthetiihen Aſſimilation der Kohlenſäure, gibt, 
Com Forſchungsgebiet, auf welchem er ſelbſt 
bahnbrechend gearbeitet hat. 

Bührend neuerdings wohl allgemein nach der 
Jeyerſchen Hypothe ſe angenommen wurde, daß 
bei det Kohlenſäure-Aſſimilation grüner Zellen 
unter dem Einfluſſe der Sonnenbeſtrahlung ſich 
as on Aſſimilationsprodukt Formaldehyd 
bildet, aus welchem dann unter dem Einfluſſe 
des lebenden Protoplasmas ſich Kohlenhydrate 
bilden, fonnte Verfaſſer nachweiſen, daß durch 
die Einwirkung der ultravioletten Strahlen (von 
1 = 555 — 300 uf) auf das Kaliumbikarbonat 
ser Ameiſenſäure, Sauerſtoff und Kalium- 
lerbonat entftehen, und dann ert durch den 
veiteren Einfluß der ultravioletten Strahlen 
de in Entſtehung begriffene Ameiſenſäure in 
ſrotmaldehyd und Sauerſtoff zerſetzt wird. Das 
ka entſtandene Kaliumkarbonat wird ſodann 
sch das Hinzutreten von Kohlenſäuredioxyd 
und Wafler wieder in Kaliumbikarbonat umge⸗ 
wandelt, wonach ſich der Prozeß fo weiter fortſetzt. 
die große Bedeutung des Kaliums bei der 
Sotoignthefe wird noch durch feine Radio⸗ 
Grat erhöht, indem die ſtrahlende Energie 
ber Sonne noch durch die B- und 7⸗ Strahlen 
trägt wird, welche das Kalium ausſendet 
nd welche die ganze chlorophyllhaltige Zelle 
drrchdringen. Profeſſor Stoklaſa konnte ferner 
tuchweiſen, daß auch dem bei der Degradation 
let Kohlenhydrate durch die Einwirkung der 
a ihm iſolierten glukolytiſchen Enzyme als 
Oroptodukt . Waſſerſtoff bei der 
"imiletion des Kohlendioxyds eine große Be⸗ 
Aung zuzuſchreiben iſt, indem er nicht nur die 
ſcduktion des Kohlendioxyds bewirkt, ſondern 
eich den durch die Einwirkung der ultravioletten 
Strahlen frei werdenden Sauerſtoff bindet. 

Ter Sitz dieſer aſſimilatoriſchen Tätigkeit liegt 
* Chlorophyll, das nach dem Verfaſſer a 
ein Lezithin aufgefaßt werden muß, worin die 
ten Säuren durch eine beſtimmte Gruppe 
don Chlorophyllanſäuren erſetzt erſcheinen; es 


— — 


interſtſitzt die cb ne Pflanze bei der Ausnützung 
ter Lichenergle. Der Chlorophyllfarbſtoff, der 
nach der ® enart an verſchiedene plasmatiſche 


Cedilde, die Chloroplaſten, gebunden iſt, beſteht 
nach Entfernung ber gelben Veimiſchungen Karolin 
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(C. H) und Kanthophyll (C. Hz, Oz), wie 
Verfaſſer und ſein Mitarbeiter Seber nach⸗ 
gewieſen haben, aus drei verſchiedenen Ber- 
bindungen: aus Phäophorbin, Phäophytin 
und Verbindungen von beiden und Phosphor⸗ 
glyzeriden. Danach kommt auch dem Phosphor 
eine hochwichtige Rolle in der Pflanzenzelle zu, 
indem er alſo nicht nur zur Bildung des Cyto⸗ 
plasmas und Karyoplasmas dient, ſondern auch 
zum Aufbau des Chlorophylls in der chlorophyll⸗ 
haltigen Zelle. 

Das Chlorophyll befindet ſich in der lebenden 
Pflanzenzelle in kolloidaler Form. 

Sowohl die Aufnahme des Kohlendioxyds durch 
die Aſſimilationsorgane und die Spaltöffnungen 
als auch die aſſimilatoriſche Leiſtung der Blätter 
iſt von Licht und Wärme abhängig. Indes 
geht die Kohlenſäure⸗Aſſimilation — individuell 
verſchieden — auch noch bei ſchwacher Licht⸗ 
intenſität vor ſich und bei niedriger Temperatur 
— bei Tanne und Fichte noch bei 0 0 —, jedoch 
iſt he dann nur gering. Demgemäß iſt We 
bei den Koniferen am größten im Frühjahr und 
am kleinſten im Winter. Nach der Angabe des 
Verfaſſers aſſimiliert 1 ha Wald jährlich ungefähr 
3600 kg C aus der Luft: danach Paier 
16 792 184 Kubikmeter Luft durch die Nadeln 
der Waldbäume. Mit dieſer großen Menge Luft 
wird nun aber auch die in ihr enthaltene Menge 
von Schwefeldioxyd durch die Speltöffnungen 
der Blätter aufgenommen und paſſiert die WU, 
milationsorgane, wo es in erſter Linie den Chemis⸗ 
mus der photoſynthetiſchen Aſſimilation ſtört und 
den ganzen Baus und Betriebsſtoffwechſel hemmt 
oder bei akuter Einwirkung völlig vernichtet. Und 
da nun die Aſſimilation von Licht und Wärme 
abhängig und demgemäß im Frühjahr am größten 
iſt, ſo wird auch die Giftwirkung des Schwefel- 
dioxyds zu dieſer Jahreszeit am größten fein, 
am niedrigſten dagegen im Winter bei niedriger 
Temperatur. 8 

Wenn ſich in der Luft nur 0,0001 Volum⸗ 
prozent 802 befinden, ſo werden von der 
Waldvegetation je 1 ha ſchon 48 kg SO, auf⸗ 
genommen, bei einem Gehalt von 0,001 Volum⸗ 
prozent SO, alſo 480 kg. Da nun aber bereits 
ein Gehalt von 187,1 mg aufgeſpeicherter ſchwefliger 
Säure Fichten in einen Krankheitszuſtand verſetzt 
und in einer Luft, die 0,036 Volumj ſrozent ſchweflige 
Säure enthält, Fichte, Tanne und Kiefer ſchon 
etwa nach 14 Tagen bei 0,00108 Prozent nach 
mehreren Wochen Giftwirkungen aufweiſen, 
ſo erhellt daraus die überaus ſchädliche Wirkung 
der ſchwefligen Säure. Aber nicht nur das Chloro- 
phyll wird zerſtört und die Aſſimilation beein⸗ 
trächtigt, durch die Atmung wird das Gift mit 
dem Sauerſtoff auch nach dem Innern transportiert, 
wo es als ſolches oder zum Teil in Schwefelſäure 
übergeführt ſchädlich wirkt. Außerdem beein⸗ 
trächtigt das Gift die Tranſpiration, indem die 
rauchkranken Blätter wohl Waſſer abgeben, aber 
nicht mehr entſprechende Mengen aufzunehmen 
5 und daher den Eindruck der Vertrocknung 
machen. 

Bezüglich der Widerſtandsfähigkeit unſerer 
Waldbäume ſtellt Profeſſor Sto klaſa eine Reihe 
auf, die von jener der beiden Forſcher von Schröder 
und Reuß etwas abweicht und von der wider 
ſtandsfähigſten zur empfindlichſten Holzart — 
etwas gekürzt — folgendermaßen lautet: 


— 
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Baubhölzer: 


1. Feldahorn, 9. Schwarzpappel, 


2. Traubeneiche, 10. Hainbuche, 

3. Spitzahorn, 11. Silberweide, 

4. Stieleiche, 12. Winter⸗ und Sommerlinde 

5. Akazie, 13. Roterle, 

6. S 14. Vogellirſche, 

7. Salweide, 15. Birke, 

8. Flatterrüſter, 16. Eſche 
Nadelhölzer: 

1. Eibe, 4. Wacholder, 

2. Kiefer, 5. Lärche, 

3. 


Tanne, 6. Fichte. 

Von dem überaus reichhaltigen Inhalt des 
Buches erhält man ſchon ein Bild, wenn man das 
Inhaltsverzeichnis überblickt. Verfaſſer teilt den 
Stoff in 23 Abſchnitte. Im Abſchnitt I weiſt 
Profeſſor Stoklaſa zunächſt den Urſprung und 
das Vorkommen des Schwefeldioxyds und 
der Schwefelſäure nach. Es iſt ja bekannt, 
daß der weitaus größte Teil des Schwefels in 
Form von SO, in den Rauchgaſen enthalten iſt. 
Nicht fo allgemein bekannt dagegen dürfte es fein, 
daß auch die Flugaſche infolge ihres Sulfid⸗ 
ſchwefelgehalts als ſchädlich für die Vegetation 
anzuſehen iſt. N 

Im II. Abſchnitt ſchildert Verfaſſer ſodann 
die Reſultate feiner im Vegetationshauſe aus- 
geführten „Experimente bezüglich der In⸗ 
tozikation der ſchwefligen Säure“ zum 
Nachweis derſelben in den Pflanzenorganen 
verſchiedener land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen. Aus dieſen Verſuchen ergab ſich im 
Gegenſatz zu den Angaben von A. Wieler, „daß 
die Blätter der Pflanzen in einer Atmoſphäre, 
wo die ſchweflige Säue ſtark verdünnt vorkommt, 
ein größeres Aufſpeicherungsvermögen beſitzen als 
bei einer Luft, welche die ſchweflige Säure in 
ſtarler Konzentration enthält.“ Dieſer Nachweis 
erklart auch die chroniſche Erkrankung der Wald⸗ 
bäume in einer während der ganzen Vegetations- 
dauer einwirkenden Luft mit einem Gehalt an 
SO, von nur 0,0002 Volumprozent. 

Der Beantwortung der wichtigen Frage: 
„Beſchleunigt die Wärme und das Licht 
die toxiſche Wirkung der ſchwefligen 
Säure?“ und dem Nachweiſe des „Einfluſſes 
des Schwefeldioxyds auf die Tranſpira⸗ 
tion des Pflanzenorganismus“, worüber 
ich oben bereits referiert habe, ſind die beiden 
nächſten Abſchnitte des Werkes gewidmet. 

Im V. Abſchnitt charakteriſiert Verfaſſer ſodann 
die durch die ſchweflige Säure verurſachten drei 
Arten von Schäden, nämlich die akuten, die 
chroniſchen und die unſichtbaren Schäden. 

Wir ſehen, wie die durch abnorm hohe Konzen- 
trationen von ſchwefliger Säure erzeugten akuten 
Schäden, welche das Abſterben der Zellen zur 
Folge haben, durch Feuchtigkeit und intenſiven 
Sonnenſchein gefördert werden und demgemäß 
beſonders an heißen, ſonnigen Tagen nach Regen- 
ſällen beobachtet werden können. 

Intereſſant iſt eine Mitteilung des Verfaſſers 
überſchroniſche Schäden infolge der Einwirkung 
von Hüttengaſen, die 0,0005 bis 0,0013 Volum⸗ 
prozent SO, enthielten, in einem in unmittelbarer 
Nähe der Hüttenwerke ſtehenden Kiefernwalde, 
der in einem Umfange von 15 ha vollkommen 
vernichtet wurde. Auch die nachgepflanzten Stiel- 
ꝛichen und Akazien gingen ſchon im jugendlichen 
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Alter zugrunde. Profeſſor Dr. Stoklaſa bringt 
zum Beweiſe der obigen chroniſchen Schäden, 
die ſich nicht nur an Koniferen, ſondern auch an 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen und Garten⸗ 
ewächſen vorfinden, eine Anzahl, zum Teil 
arbiger Tafeln, auf denen die charakteriſtiſche 
Verfärbung der Blätter dargeſtellt iſt. 

Als Indikator für unſichtbare Naud- 
ſchäden erwieſen fi Lupinus angustifolius 
und Rosa centifolia, deren Chlorophyll ſchon auf 
0,0004 bzw. 0,000 26 bis 0, 00058 Bolumprozent 
SO, reagiert. 

In den nächſten Abſchnitten, die, wie ſchon 
gejagt, zu den — auch pflanzenphyſiologiſch — 
wichtigſten Kapiteln des ganzen Buches gehören, 
beantwortet Verfaſſer zunächſt die emeine 
Frage: „Worin beſteht der ſchäbliche 
Einfluß der ſchwefligen Säure auf die 
Vegetation?“ und ſchildert dann eingehend, 
namentlich an der Hand ſeiner eigenen ein⸗ 
gehenden diesbezüglichen Verſuche, den „Einfluß 
des Schwefeldioxyds auf die photo- 
ſynthetiſche Aſſimilation der Kohlenſäute“, 
insbeſondere die beſtimmende Rolle, welche die 
ultravioletten Strahlen hierbei ſpielen, ben Abbau 
des Chlorophylls durch die ſchweflige 
Säure“ und den „Schädlichen Einfluß der 
ſchwefligen Säure auf das Protoplasma 
der Pflanzenzelle“, insbeſondere auch auf die 
Keimung der Pflanzenſamen. Danach ſind die 
Keimlinge gegen den Einfluß der fchwefligen 
Säure viel empfindlicher als die bereits in der 
Entwickelung vorgeſchrittenen Pflanzen; nur beim 
Raps und Mais nähert ſich die aufgenommene 
Menge an SO, jener bei der in Blüte ſtehenden 
Lupine und der Fichte. Verſuche über die Ei 
wirkung des auf die Enzyme ließen erkemen, 
daß das Schwefeldioxyd die Tätigkeit der gluto⸗ 
lytiſchen Enzyme hemmt und jene als Atnumgs⸗ 
enzyme anzuſehen find, damit auch die Intenſität 
der Atmung herabſetzen. ö 

Im XL Abſchnitt teilt Verfaſſer das Ergebmt 
ſeiner Verſuche über bie Toxiſchen Wirkungen 
des Sulfatins“, insbeſondere bei verſchiedenen 
Konzentrationen, mit, worüber ich bereits oben 
referiert habe. Hinzufügen möchte ich noch, daß beiden 
Laubhölzern die größte Menge der aufgenommenen 
Sulfate mit dem jährlichen Blattabfall von den 
Bäumen getrennt wird, während dies bei den 
mehrjährigen, E und nach abfallenden Nadeln 
der Koniferen nicht der Fall iſt. So enthielten 
die abgeſtorbenen Blätter der in der Nähe des 
Rauchgebietes ſtehenden Bäume Ende September 
in der Trockenſubſtanz folgende Mengen 803: 
Buche 0,752 %, dagegen die Blätter in weitere? 
Entfernung 0,216 %; Eiche 0,489 % bzw. OAI 
Ahorn 0,563% bzw. 0,303 %; Birke 0,902 %o 
bzw. 0,274 9%. 

Aus dem kurzen Abſchnitt „Über die togijhen 
Wirkungen des Schwefeldioxyds in den 
menſchlichen und tieriſchen Organismus 
erſehen wir, daß das fortgeſetzte Einatmen von 
SO, in einer Menge von 0,5 % auch bei Menſchen 
und Tieren Störungen in der allgemeinen Er“ 
nährung und eine Alteration in der Blutzuſammen 
ſetzung ſowie eine teilweiſe Herabſetzung des Wider“ 
ſtands gegen Infektionen zur Folge hat. . 

Der nächſte Abſchnitt XIII behandelt „Die 
Beziehungen des. Schwefeldiorhds zug 
Atmung der Bakterien und der Pflanzen. 
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Tie vom Berfaſſer dieſerhalb an Verſuche 
ließen erkennen, daß die Atmungstätigkeit durch 
den Einfluß des Schwefeldioxyds unzweifelhaft 
ſetzt wird, und zwar um jo mehr, je größer 

des Giftſtoffes iſt, daß aber eine voll⸗ 

. der Atmung ſelbſt bei abnorm 
elt 80, Gehalt nicht ſtattfindet. Das liegt 
daran, daß die von dem Verfaſſer E 
an senzyme, bie in den Pflanzenzellen 
ſaͤure⸗ und eine Alkoholgärung hervorrufen 

= beſonders bei der intramolekularen Atmung 
eine Rolle ſpielen, eine gewiſſe Widerſtands⸗ 
len gegen die Einwirkung des Schwefeldioxyds 


XIV. an. des Werkes ift der Be⸗ 
antwortung der wichtigen Frage gewidmet: 
Verden durch das Schwefeldioxyd die 
demiſchen und biologiſchen Verhältniſſe 
dei Jodend beeinträchtigt?“ Da in ber 
dhe von een ohlenbergwerken und 

n in einem Liter Regenwaſſer min⸗ 
detens 108 bis 190 mg Schwefeldioxyd enthalten 
hab, fo werben 1 ha Boden jährlich 360 bis 540 kg 
don 1. dag Stoffe zugeführt; eine Menge, die ſo 

einer gewiſſen Zeit chemiſche und 

di ngen im Boden hervor⸗ 
genen ee müſſen. Zunächſt konnte Verfaſſer 
ët Dr Weed und Kalter 
igkeit und Waſſer⸗ 

bnhfäffegfei es we 125 rößte Menge 802 
oblerbieren, tod rchläſſige Tonboden 
n. In Erweiterung 
konnte Profeſſor 


kung der oberen 
eintritt, ſondern auch eine Ver⸗ 
der Acker⸗, ne Garten- und Wald- 
an den Dada? E en Kalium, 
wodurch eine faure 
rvorgerufen wi 
ſa feſtſtellen, daß 

lter des Bodens wiederum 
ie des Mikroorganismus des 

wird, d die SC 


10 g 


ZS 


3 n beeinträchtigt 
die Behaarung der Wurzeln abnimmt; 

oft 1505 die Pflanzen in dieſen Böden ohne Wurzel⸗ 
Und wie der Boden in den Gegenden, 
die Luft nachweislich mit Schwefeldioxyd 

— iſt, mehr Schwefelſäure in waſſerlöslicher 
1 ſo findet ſich dieſe auch in den 
Blättern und Nadeln in größerer Menge als in 
Bal wier Luft. So wieſen z. B. die Blätter der 
ine am 12. Juli einen Gehalt an Schwefelſäure 

don 0,594 %, jene des Spitzahorns am gleichen 
age won son 0,84 7 Zo und die Nadeln der Kiefer 
von 0,969 % auf, während bie Blätter und Nadeln 
in rauchfreien Gebieten 0,22 %, 

bi. 032%, bzw. 0,401 % enthielten. Der 
der biologiſchen und biochemiſchen 

d en im Boden uns ein merkliches 
iben der Vegetation und ſchließlich ein 


ad 
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ae Verſchwinden der ganzen Wald- 
vegetati 

Wo i 1 ſich Schwefel in der Natur vorfindet, 
iſt er von Selen begleitet; das Element findet 
ſich, wenn auch immer in ganz geringen Mengen, 
daher faſt ſtets im Schwefelkies, und wo dieſer 
zur Herſtellung von Schwefelſäure geröſtet wird, 
oder wo an Pyrit und Markaſiten reiche minder⸗ 
wertige Kohle auf Halden verbrennt, wird neben 
dem Schwefedioxyd auch Selendioxyd, eventuell 
auch elementares Selen, erzeugt; ebenſo findet 
ſich Selen im Superphosphat und Ammonium- 
ſulfat. Verfaſſer fand auf 1 kg 11 bis 25 mg 
bzw. 15 bis 36 mg Selen. Daß das Selen eine 
außerordentlich giftige Eigenſchaft beſitzt, d 
Verfaſſer im XVI. Abſchnitt eine? Buches: „D 
Einwirkung des Selens auf den Bau- a 
Betriebsſtoffwechſel der Pflanze bei An- 
und Abweſenheit der Radioaktivität der 
Luft und des Bodens.“ Wie Profeſſor 
Stoklaſa nachweiſen konnte, wird das Selen im 
Wurzelſyſtem und in den Blättern aufgeſpeichert 
und wirkt es auf den Abbau des Protoplasmas 
noch viel 5 ein als Ba, Insbeſondere ver- 
Kar es die Keimung der Samen und bringt den 

ryo zum Abſterben. Dieſe Giftwirkung wird 
durch die Wärme noch geſteigert, e 
Radioaktivität ausgeglichen, indem die 
des Radiums die Selenite in Selenate oxydiert 
und die Keimfähigkeit und Keimungsenergie der 
Samen fördert, wodurch die Giftwirkung auf⸗ 
gehoben wird. 9 ele günftige Wirkung findet aber 
nur bei menge abtation ber nne ftatt, 
während bei Abweſenheit des Sonnenlichtes das 
Selen in Form von Selendioxyd oder Seleniten 
giftig wirkt. Beſonders reagierten die Blüten auf 
as Sonnenlicht, indem ſie im Lichte elementares 
Selen in roter kolloider Form in großer Menge 
ausſcheiden und dadurch verſchiedene Variationen 
der Färbung annehmen, während in den im 
Dunkeln erwachſenen Pflanzen nur geringe 
en Selen nachgewieſen werden konnten. 
Die Tranſpirationsprozeſſe werden dagegen durch 
die Selenit⸗ und Selenationen nicht beeinflußt; 
nur nehmen die Laub⸗ und Nadelholzbäume bei 
ihrer Anweſenheit weniger Waſſer auf und geben 
auch weniger Waſſer ab, wodurch ſchließlich ſchäd⸗ 
liche Konzentrationen herbor erufen werden können. 

In den ſolgenden Abſchnitten beſchreibt Ver⸗ 
faſſer die . Methoden zur Be⸗ 
EN des Schwefelbioryb3 und der 
Schwefelſäure im Boden, in der Luft und 
in den Niederſchlägen ſowie in den be⸗ 
ſchädigten Pflanzen- Organen, unterſucht, 
welche Vegetationsverfahren die ſchädliche 
Gaswirkung unterſtützen und welche ſie 
hemmen, beſchreibt die Vorbeugungs⸗ und 
Abſtellungs mittel und teilt ſchließlich die in 
einzelnen Staaten zur Verhütung von Rauch⸗ 
ſchäden getroffenen geſetzlichen Maß⸗ 
nahmen mit. Ein Literaturverzeichnis 
beſchließt das reichhaltige, belehrende Buch, deſſen 
eingehendes Studium nicht nur denen empfohlen 
werden muß, die ſich mit Rauchſchäden zu befaſſen 
haben, ſondern allen, für welche die Pflanzeu⸗ 
phyſiologie und die Bodenkunde die Grundlage 
für ihre angewandte Wiſſenſchaft, wie Forſt⸗ und 
Landwirtſchaft, bilden. Herrmann. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zahlung von Dienſtbezügen an die Beamten. 
FM. vom 8. März 1924 (I. A. 2. 1289). 

Die am 1. eines jeden Vierteljahrs oder 
Monats fälligen Dienſtbezüge der planmäßig an⸗ 
geſtellten und die im voraus zahlbaren Bezüge 
uſw. der nichtplanmäßigen Beamten find ſtets 
an dem Fälligkeitstage und nur, wenn der Fällig⸗ 
keitstag auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, 
an dem dem Fälligkeitstage vorhergehenden Werk⸗ 
tage zu zahlen. 

e 

Anrechnungs betrag für Dienſtwohnungen. 

M. f. L., D. u. F. u. 5M. vom B. März 1924 (III. 8083). 

Der 2. Nachtrag zu den Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zum BDE. (PB). vom 30. Januar 


1924 ſowie die Beſtimmungen des FM. vom 


30. Januar 1924, betr. den Anrechnungsbetrag 
für Dienſtwohnungen uſw.“), finden auf alle 
Dienſtwohnungen und die in SCH 8 und 9 ber 
Beſtimmungen des J M. bezeichneten Werk⸗ und 
Mietwohnungen der Staatsforſtverwaltung 
gleicher Weiſe Anwendung. 

oweit die Dienſtwohnungs⸗Vorſchrift der 
Staatsforſtverwaltung vom 1. Dezember 1913 
in Frage kommt, werden daher durch den An 
rechnungsbetrag vom 1. Januar 1924 ab alle 
Leiſtungen abgegolten, deren Koſten vor dem 
1. Juli 1914 vom Staate übernommen waren. 


in 


Die nach dem Geſetz vom 14. Februar 1923 


(GS. S. 29) und feinen Nachträgen zu erhebende 
vorläufige Steuer vom Grundvermögen trägt 
der Staat. 

Die Feſtſetzung der Anrechnungsbeträge für 
die Dienſtwohnungen der Staatsforſtbeamten 
übertrage ich gemäß Ziff. 1002 der PB. den 
Regierungen, wobei die Beamtenvertretungen 
zuzuziehen ſind. 


Aurechnungsbetrag für Dienſtwohnungen und die 
Vergütung für Werk. und Mietwohnungen. 


EM u. M. f. Volkswohlf. v. 6. März 1924 (I. C. 2/1103 
III. 2. 161 8 M., II. 6 Nr. 983 WM.). 


Mit Wirkung vom 1. März 1924 ab wird der 


durch RdErl. vom 15. Februar 1924 — I. C. 2/614, 
III. 2. 92 FM., II. 6 Nr. 585 WM. — (PrBeſBl. 
S. 32) *) auf 30 feſtgeſetzte Hunder Job des Friedens- 
mietwertes (Ziff. 99 Abſ. 2 der PVV. in der 
Faſſung vom 30. Januar 1924 — Pr BBl. S. 21/22) 
auf 33% erhöht. Demgemäß ſind von dieſem 
Zeitpunkte ab 33½ v. H. des Friedensmietwertes 


der Wohnung nach Maßgabe der Beſtimnmingen 


des RdErl. vom 30. Januar 1924 einzuziehen. 
* 


Unterſtützungen für a) Staat sforſtbeamte i. N 
und Hinterbliebene von Staats forſtbeamten: 
b) Angeſtellte und Arbeiter ſowie ausgeſchiedene 
Angeſtellte und Arbeiter der Staatsforſtver⸗ 
waltung und ihre Hinterbliebenen. 
M. f. L. v. 9. Februar 1924 — III 2002. 

Der in Nr. 3 des Preußiſchen Beſoldungs— 
blattes für 1924 Seite 8 veröffentlichte Runderlaß 
des Herrn Finanzminiſters vom 9. Januar 1924 
— 1D 15670 — findet auch auf die aus dem Fonds 
Kapitel 4 Titel 4 des Haushalts der Forſtver⸗ 


Vergl. „D. F.⸗Itg.“ Nr. 11 Seite 203. 
e „Deutſche Forit Keitung“ Nr. 11 Seite 208. 


[waltung bewilligten Unterſtützungen finngemäß 
Anwendung. 

Die in meinem Erlaß vom 18. September 1923 
— III 17637 — (LwM Bl. S. 866) 5) feſtgeſetzten 
Höchſtſätze der Grundbeträge gelten daher vom 
1. 1 ab als VV! 

is auf weiteres iſt außer für Neubewilligung 

zur Weiterbewilligung und Erhöhung der Grund⸗ 
beträge von laufenden (befriſteten und unbe⸗ 
friſteten) Unterſtützungen oder Gewährung von 
einmaligen Unterſtützungen meine Genehmigung 
erforderlich. 


7 
Unterhaltszuſchuß für Forftrefereubare des Gemeinde⸗ 
und Privatdienſtes. 
M. f. L. v. 4. März 1924 — III 3388. 

Der Unterhaltszuſchuß für die Forſtreferendare, 
die Anwärter für den Gemeinde- und Privatdienſt 
iind, wird vom 1. SN 1924 ab bis auf weiteres 
einheitlich auf 1.— Mark täglich feſtgeſetzt. Eine 
(Staffelung nach Vorbereitungsjahren findet nicht 
ſtatt. Außer dem obengenannten reinen Unter⸗ 
haltszuſchuß ſind ſoziale und andere Zuſchläge 
nicht zu zahlen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


C 
Gemeinnützige Krankenhaudko ſten⸗Verſicherungs⸗ 
ktiengeſellſchaft „Salus“. 
M. f. L. vom 6. Februar 1924 — Nr. I 12191. 

Eine im Vorjahre neugeſchaffene Wohlfahrt 
einrichtung, die „Salus“, Gemeinnüßige n⸗ 
echte ef Beau aner hat es 
ſich zur Aufgabe gemacht, denjenigen Volkskreifen, 
die nicht der een e unterliegen, 
gegen eine gering bemeſſene Jahresprämie im 
Falle der Notwendigkeit einer Krankenhaus⸗ 
aufnahme die Anſtaltsbehandlung zu ſichern. 
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin C 10, 
Roßſtraße 29/30, von wo die Satzungen und 
ſonſtigen Unterlagen für Abſchlüſſe von Ber. 
ſicherungsverträgen bezogen werden können. e 
Geſchäftsbereich der Geſellſchaft umfaßt das ganze 
Deutſche Reich und den Freiſtaat Danzig. 1” 

Ich erſuche ergebenſt, die Beamten im Bereiche 1 
meiner Verwaltung auf dieſe ſatzungsgemäß auf U 
dem Grundſatze der Gemeinnützigkeit aufgebaute 
Verſicherungsgeſellſchaft aufmerkſam zu 


* 
Bezahlung der Holzkaufgelder. 

B. b. M. f. L. vom 28. Februar 1924 — III 20%. 
I. Zahlungserleichterungen 
bei Entrichtung der Holz kaufgelder. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige wirtſchaft⸗ z! 
lich ſchwierige Lage, unter der auch der Holzmarkt 
leidet, werden für die Bezahlung ber Hohhlauf⸗ 
gelder aus Verkäufen, die nach Bekanntgabe dieſer 
Verfügung ftattfinden, folgende Zahlungs ⸗Er⸗ 
leichterungen zugelaſſen. 
[A. Bezahlung unter 


Wechſeln. | 
Holzfäufer, die auf einem Verkaufstermine 
für mehr als 2000 Goldmark Holz kaufen, können 
das Kaufgeld auch in der Weiſe entrichten, daß fie 
binnen einer Friſt von zwei Wochen Am 
teilung des Zuſchlags 25 v. H. des Kaufpreiie? 
bei der zuſtändigen Forſtkaſſe bar oder in der durch 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 5 Seite BW 


Verwendung von 


Ni. 12 Ko. 80 (1924) 


die allgemeine III 147 vom 12. De⸗ 
zember 1923 — III 24099 — geregelten Weiſe 
bei der Preußiichen Staatsbank ( Seehandlung) 
auf das Konto Nr. 101 930 der Preußiſchen Staats- 
tor erwaltung einzahlen und innerhalb der 
geichen Friſt den Nefibetrag durch einen ſpäteſtens 
ınerbaib 60 Tagen fälligen, auf effektive Renten⸗ 
matt lautenden Wechſel begleichen, wobei für die 
der chuld des Holzkäufers 
m Rentenmark das in der obengenannten all⸗ 
remeinen Verfügung III 147 vom 12. Dezember 
9023 oder in etwa dazu ergehenden Abänderungs⸗ 
verfügungen vorgeſchriebene Umrechnungs Ver⸗ 
Jéis maßgebend iſt. Für dieſe Wechſel kommen 

zwti verkhiedene Formen in Betracht, nämlich 
1) Rechſel, die von der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung an die Order einer geeigneten Bank 
msgeſtellt, auf den Käufer gezogen, von dieſem 
angenommen und von der Bank giriert ſind; 
H Seel, die von einer geeigneten Bank auf den 
Käufer gezogen, an die Order der Preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung geſtellt, von dem Käufer 
enommen und von der Preußiſchen Staats⸗ 

en en giriert ſind. 

Die Wechſel müſſen den Reichsbankbeſtim⸗ 

entſprechen und auf einen Ort domizi⸗ 
ZC der auf dem von der Reichsbank heraus⸗ 
gegebenen Merkblatt (zur Zeit Form. Nr. 51 vom 
MA. November 1923) verzeichnet iſt. 

Die Preußiſche Staatsforſtverwaltung nimmt 
dturtie Bechſel nicht an Zahlungs Statt, ſondern 
rm zahlungshalber an. Sie iſt dazu nur in der 
Loge, wenn fie die Wechſel diskontieren oder 
lombatdie en lann. Die Diskontier⸗ oder Lom⸗ 
kardierfähigkteit eines Wechſels iſt daher Vor⸗ 

zung für ſeine Annahme. Darüber, ob dieſe 
Vrausſezung vorliegt oder nicht, entſcheidet allein 
und endgütig die Staatsforſtverwaltung. 
Sämtliche Diskont⸗ oder Lombardſpeſen und 
die Koſten der Beſchaffung des Bankgiros (im 
Jalle a) oder der Unterſchrift der Ausſtellerin (im 
Zelle b) fallen dem Holzkäufer zur Laſt. Ferner 
hoben bie beteiligten Banken ſich ſchriftlich zu ver⸗ 
| eine vom Ankaufs⸗ oder Lombar⸗ 
dierrngstage des Wechſels bis zum Eingangstage 
tina eintreteude Entwe der Rentenmark 
d ; bieje Verpflichtung muß in der Form 
der ichung eines Reverſes geſchehen, deſſen 
‚fung dem von der Reichsbank für gleichartige 
wälle vorgeſchriebenen Revers entſpricht. 
it ſich die Berechnung der im einzelnen 
zelle entftehenden Diskont⸗ oder Lombardſpeſen 
"ai, iR der Wechſel über eine Summe in Höhe 
del kaufgeldes zuzüglich 2 1. v. H. auszuſtellen; 
de Staatsforſtverwaltung übernimmt dafür ſämt⸗ 
ide Koſten der Diskontierung oder Lombar⸗ 
betung und den Wechſeiſtempel. 

Käufer, die von dieſer Art der Dolztaufgelb- 

Gebrau wollen, haben 
lebens binnen zwei Wochen nach Erteilung des 
Sakhlegs an die Preußiſche Staatsbank 


1 in Berlin W 53, rafenſtr. 38, 
fir der Staatsforſtverwaltung (Konto⸗ 
ah Depotnummer 101930) einzureichen: 

I. chen den 


) Wech 
e a) die Unterſchtift des Ausſtellers (der 
Staats forſtperwaltung), im Falle b) 


— 
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der Girovermerk der Staatsforſtverwaltung vor- 
läufig fehlt; 

2. im Falle a) eine verbindliche Erklärung der 
Bank, die als Girantin auftreten ſoll, dahin⸗ 
gehend, daß ſie ſich verpflichtet, den Wechſel 
auf Verlangen der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu girieren; 

3. einen Revers der beteiligten Banken, worin die 
Verpflichtung zur Vergütung der etwaigen 
RNentenmarkentwertung übernommen wird; 
eine Mitteilung des Käufers, welche die in der 
allgemeinen Verfügung III 147 vom 12. De⸗ 
zember 1923 vorgeſchriebenen Angaben über 
das von ihm zu entrichtende Kaufgeld enthält, 
alſo Tag des Holzverkaufs, Oberförſterei, Forſt⸗ 
kaſſe, Kaufgeldbetrag in Goldmark. 

Nach Eingang Ze Schriftſtücke wird der 

Wechſel mit den angebotenen Sicherheiten ge⸗ 

prüft. Genügt der Wechſel den Anforderungen 

nicht, ſo wird er dem Käufer ſofort mit allen 

Anlagen zurückgeſandt. Genügt er jedoch, ne 

gebenenfalls mit der noch zu erwartenden Giro- 

unterſchrift (Fall a), den Anforderungen, ſo wird 


zunächſt 

im Falle a) die Vollziehung des Wechſels durch 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten als Ausſteller und die Girierung 
durch die beteiligte Bank, 

im Falle b) die Girierung durch das Winiſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
namens der Staats forſtverwaltung 

und ſodann die Diskontierung oder Lombardierung 

veranlaßt. 

Iſt der Wechſel diskontiert oder lombardiert, ſo 
wird die in Frage kommende Forſikaſſe von der 
Preußiſchen Staatsbank (Sechandlung) ſofort 
benachrichtigt. Dieſe Nachricht wird dahin lauten, 
daß das (an ſich von dem Käufer zu entrichtende) 
Kaufgeld auf dem Konto der Preußiſchen Staats- 
forſtverwaltung in Rentenmark vereinnahnit 
worden iſt. Die Forſtkaſſe überſendet dann dem 
Käufer Holzzettel in Höhe des ganzen von ihn 
entrichteten Kaufgeldes. Vor Eingang der Nach⸗ 
richt der Staatsbank gibt die Forſtkaſſe keine Holz⸗ 
zettel heraus, alſo auch nicht für den in allen Fällen 
855 bezahlenden Betrag von 25 v. H. des Kauf⸗ 
geldes. 

Iſt ein Wechſel als den Anforderungen nicht 
genügend zurückgewieſen worden, fo iſt der Reſt⸗ 
betrag des Kaufgeldes bis zum A. Z. T., alſo 
binnen drei Wochen nach Erteilung des Zuſchlags, 
bar zu zahlen. 

B. Bezahlung in Teilbeträgen. 

Holzläufern, die auf einem Verkaufstermine 
für mehr als 500 Goldmark Holz kaufen, kann die 
Bezahlung des Kaufpreiſes in Teilzahlungen 
binnen einer Friſt von drei Monaten nach dem 
A. Z. T. geſtattet werden, wenn ſie binnen zwei 
Wochen nach Erteilung des Zuſchlags 25 v. H. des 
Kaufpreiſes an die Forſtlaſſe oder an die Preußiſche 
Staatsbank (Seehandlung) auf das Nonte 
Nr. 101930 der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
einzahlen und gleichzeitig bei der Forſtlaſſe ſchriftlich 
oder mündlich den Antrag auf Bewilligung der 
Teilzahlungen ſtellen. Wenn keine Bedenken be⸗ 
ſtehen, kann der Forſtkaſſenverwalter dem Antrage 
entſprechen; er hat in dieſem Falle auf der 
Empfangsbeſcheinigung über den Betrag von 
25 v. H. des Kaufgeldes zu bemerken: „Sicherheit 
für .... Goldmark Holzkaufgeld aus dem Verkaufe 


4. 
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vom “ Hat er Bedenken gegen die Be⸗ 
willigung der Teilzahlungen, ſo muß er die Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung einholen. Für die lediglich 
als Sicherheit für die Durchführung des Kauf⸗ 
geſchäfts dienenden 25 v. H. des Kaufgeldes werden 
zunächſt keine Holzzettel herausgegeben. Die 
reſtlichen 75 v. H. des Kaufgeldes ſind innerhalb 


der dem A. Z. T. folgenden drei Monate in be⸗ 


liebigen Teilbeträgen und zu beliebiger Zeit bei 
der Forſtkaſſe oder der Preußiſchen Staatsbank 
(Seehandlung) zu bezahlen. Bei jeder dieſer Teil- 
zahlungen werden ſofort Holzzettel bis zur Höhe 
der jeweiligen Zahlungen ausgehändigt. Bei der 
letzten Zahlung ſind die zuerſt gezahlten 25 v. H. 
in Anrechnung zu bringen. Alle nach dem A. Z. T. 
innerhalb der Friſt von drei Monaten bezahlten 
Beträge find mit / vom Tauſend je Tag zu ver⸗ 

inſen. Die Zinſen werden vom A. Z. T. ein⸗ 
ſchließlich bis zum wirklichen Zahlungstage aus⸗ 
ſchließlich berechnet und auf 0,10 Goldmark nach 
oben abgerundet. 

Die Staatsforſtverwaltung kann zur Befriedi⸗ 
gung irgendwelcher Anſprüche an den Käufer, 
z. B. Erſatzforderungen für die bei der Abfuhr an⸗ 
gerichteten Schäden, Vertragsſtrafen, fällig ge⸗ 
wordene Zinſen, insbeſondere auch Verzugszinſen 
bei nicht rechtzeitigem Eingang der letzten Teil⸗ 
zahlung, jederzeit auf die eingezahlten 25 v. H. 
des Kaufpreiſes zurückgreifen. Macht ſie von 
dieſem Rechte Gebrauch, fo werden bis zur Wieder- 
einzahlung der in Anſpruch genommenen Beträge 
durch den Käufer dieſem keine Holzzettel weiter 
ausgehändigt. , 

II. Sonſtige Beſtimmungen. 

1. di Ziffer 1 der Holzverkaufsbedingungen 
A bis D — Vordrucke 301 bis 304 — iſt hinter 
dem erſten Satze einzufügen: 

„Eine Goldmark entſpricht dem Werte von 
10% Dollar nordamerikaniſcher Währung.“ 

2. Bei allen Holzverkäufen haben die Verkaufs- 
leiter auf die durch dieſe Verfügung zugelaſſenen 
Zahlungserleichterungen und auf die Möglichkeit 
der Zahlung oder Überweiſung aller Holzkaufgelder 
an die Staatsbank (Allgemeine Verſügung III 147 
vom 12. Dezeniber 1923) beſonders hinzuweiſen. 
Zu dieſem Zwecke iſt folgende Bemerkung in die 
beſonderen Bedingungen aufzunehmen: 

„Käufern, die bei dieſem Verkauf für mehr als 
500 Goldmark Holz kaufen, kann Bezahlung des 
Kaufgeldes in Teilbeträgen in einer Friſt von 
drei Monaten nach dem A. Z. T. bewilligt werden. 
Wer für mehr als 2000 Goldmark Holz kauft, kann 
das Kaufgeld durch einen Wechſel begleichen. 
Vorausſetzung iſt in beiden Fällen die Bezahlung 
von 25 v. H. des Kaufpreiſes binnen einer Friſt 
von zwei Wochen nach Erteilung des Zuſchlags. 

Die näheren Beſtimmungen über dieſe Zahlungs- 
erleichterungen liegen in zwei Stücken zur Einſicht— 
nahme aus. Ferner liegt ein Stück der Be— 
ſtimmungen über die Möglichkeit der Zahlung 
oder Überweiſung der Holzkaufgelder an die 
Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) aus. Es 
wird empfohlen, von dieſer Art der Bezahlung 
weiteſtgehend Gebrauch zu machen.“ 

3. Wird von den im Abſchnitt I unter A und B 
bezeichneten Zahlungserleichterungen kein Gebrauch 
nemacht, ſo verbleibt es bei der Bezahlung der 
Holzkaufgelder bis zum A. Z. T., alſo binnen drei 
Wochen nach Erteilung des Zucchlags. Ich weile 
deſonders darauf hin, daß bei Zahlungsverzug 


Deutſche Forſt⸗Zeitung g 


Nr. 12 Bd. 29 (1924) 
ungeſäumt nach den hierfür maßgebenden do 
ſtimmungen zu verfahren 13 5 

4. Einzelfälle geben mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß die Oberförſter berechtigt find, 
bei Handelsholzverkäufen von ſolchen Käufern, die 
ihnen unbekannt ſind, einen Ausweis in einfacher 
Form darüber zu fordern, daß das von ihnen ver⸗ 
tretene Geſchäft in der Lage iſt, die übernommenen 
Kaufverpflichtungen zu erfüllen. Ein ſolcher Aus⸗ 
weis kann z. B. erfolgen durch Legitimation des 
unbekannten Käufers durch andere beim Verkauf 
anweſende bekannte Käufer oder auch durch ſchrift⸗ 
liche Erklärung einer bekannten Bank, daß der 
Käufer mit ihr in Geſchäftsverbindungen ſtehe und 
daß die Bank nach ihrer Kenntnis ſeiner Geſchäſts⸗ 
führung zu der Annahme berechtigt ſei, daß er den 
übernommenen Verpflichtungen nachkommen werde. 

Käufer, die ihre Kaufverpflichtungen nicht 
erfüllt haben, können für längere Zeit vom Wil 


bieten auf ſtaatlichen Holzverkäufen ausgeſchloſſen 


werden. Ich gebe den Regierungen anheim, zu 
veranlaſſen, daß die Namen derartiger unzuver⸗ 
läſſiger Käufer den Oberförſtern des Bezirks und 


auch der Regierung bekannt werden, in bern . 


Bezirk ſolche Käufer ihren Wohnſitz haben. 

5. Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter, 
Revierförſter und Forſtkaſſen liegen bei. Ferner 
werden für jeden Oberförſter und Revierförſter 
noch je zwei Abdrucke des Abſchnitts I dieſes Er⸗ 
laſſes über die Zahlungserleichterungen zur Ver⸗ 
wendung als Auslageſtücke bei den Holzverkäufen 


beigefügt. 
Dr. Wendorff. 
7 
Verlohnung von Forſtarbeitern. 
M. f. L. Nr. III 2113 vom 3. März 1924. 
I. Vorſchußzahlungen. 

Der Erlaß vom 3. November 1923 — IT 
21 934 —, der vorübergehend die verantworlliche 
Vollziehung der Vorſchußanweiſungen durch die 
Forſibetriebsbeamten geſtattet, wird mit ſofortiger 
Wirkung wieder aufgehoben, nachdem die Bat 
beſtändigkeit der Mark eingetreten iſt und die 
Löhne in Goldmark feſtgeſetzt werden. Vorſchuf⸗ 
verlohnungen haben nach Möglichkeit, wenn die 
Waldarbeiter damit einverſtanden find, nur (ie 
mal in dem vierwöchigen Arbeitszeitraum 
ſtattzufinden, ſo daß die Arbeiter zweimal im 
Monat Lohnzahlungen erhalten. 

II. Erwerbsloſenfürſorge- Beiträge. 

Über die Verbuchung der Beiträge für die 
Erwerbsloſenſürſorge, die gleichzeitig mit den 
Krankenkaſſenbeiträgen an die Krankenkaſſe at’ 
zuliefern und je zur Hälfte von den Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern zu tragen ſind, beſtimme ich 
folgendes: 

es Sind zu buchen: 

I. die vom Arbeiter zu tragende Hälfte 

a) im Arbeitsbuch in Spalte 13 b, in den 
Aufrechnungsfeldern und auf der Titel 
ſeite in der Spalte „Kranfenverjichend 
des Arbeiters“, 

b) im Vorſchußantrag (Vordruck 4a), falls 
dieſer verwendet wird, in Spalte 5 und 
anioeilung Gi unter 11 
anweiſu iehe unter ‚ 

e) im Lohuſchein in den Spalten 17 und 18 
durch Übertragung aus dem Arbeitsbuche, 

d) in der Zahlungsanweiſung unter , 

el in der Lohnnachweiſung in Spalte 7b; 


—— 
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darunter ſtehenden Zahlung: ⸗ 


Nr. UV Bd. 39 (1924) 
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II. die vom Fiskus zu tragende Hälfte 

s) auf ber Titelſeite des Arbeitsbuches in 
der Spalte, Staatliche Krankenverſicherung“, 

b) im orſchußantrag (Vordruck 4 a), falls 
dieſer verwendet wird, auf den Linien 
b und e ſowie der darunterſtehenden 
Zahlungsanweiſung (ſiehe unter Ib), 

e) Dm Lohnſchein Seite 1 auf den Linien 
„dazu die ſtaatlichen Beiträge“ und „zu⸗ 
fanımen”, ferner auf Seite 2 unten 
bei dem ſtaatlichen Beitragsdrittel zur 
Krankenverſicherung, 

d) in der Zahlungsanweiſung unter h. 

Die Kranlenkaſſen⸗ und Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
reittage find zwar in einer Längsſpalte, aber in 
sc Summen getrennt untereinander zu buchen. 

Die entſprechenden Köpfe der Vordruck⸗ 
‘alten find durch Hinzuſetzen der Worte „und 
deittogshälfte zur Erwerbsloſenfürſorge“ oder 
end Erwerbsloſenfürſorgebeiträge“ handſchriftlich 
d ergänzen. 
Die Verrechnung geſchieht gleichzeitig mit 
ken Krankenlaſſenbeiträgen. | 
IL Ra ber Oberholzhauergebähr. 

dem Oberholzhauer ſteht nach $ 7 des 
Tenfvertrages vom 5. September 1923 für 
Km teine Oberholzhauertätigkeit lediglich eine 
Scpdkt von 3 % der geſamten ausbezahlten Lohn⸗ 
nmen zu. 

Len der Oberholzhauergebühr werden Sozial⸗ 
zuſcdläge nicht weiter berechnet. 

IV. Anmeldung 
der Verlohnungsvordrucke. 2 

Lach der allgemeinen Verfügung III 57 für 
l waren bisher die Bedarfsanmeldungen für 
die Verlohnungsvordrucke bis zum 1. Juli 
docs Jahres anzumelden. Nachdem ſich heraus⸗ 
Gd hat, daß dieſer Termin zu ſpät ift, beſtimme 
wh hiermit, daß der Bedarf ſpäteſtens bis zum 
. Nai jedes Jahres bei der Regierung in Lüne⸗ 
bing angemeldet werden muß. 

V. Lohnſteuerabzug. 

Durch die II. Steuer⸗Notverordnung vom 
IN Tezember 1923 (Reichs⸗Geſetzbl. I S. 1205) 
55 5 Lohnabzug für 1924 weſentlich vereinfacht 
Tekden. 


Es fällt fort: 

l. das Markenkleben für Betriebe mit mehr 
als drei Arbeitern, 

2. das vierteljährliche Ausſchreiben der Über- 
weiſungsblätter, Nachweiſungen und Zu⸗ 

ſammenſtellungen. 

Es gelten dafür folgende Beſtimmungen: 

L Tie Steuer beträgt bei jeder Lohnzahlung 
4% von dem den ſteuerfreien Lohnbetrag 
werteigenden Geſamtarbeitsverdienſt und er: 
mäßigt ſich für Frau, Kinder und mittelloſe 
Argehörige um je 1% für jede auf dem Steuer— 
buch vermerkte Perſon. 

Als ſteuerfreier Lohnbetrag (Werbungs⸗ 
leften) find für einen vollen Monat 50 Gmk., 
un eine volle Woche 12 Gmk., für den vollen 
Arbeitstag 2 Gmk. und für zwei volle oder 
angefangene Arbeitsſtunden 0,50 Gmk. 
dom Steuerabzug frei. Es erſcheint am zweck⸗ 
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Eine Trennung der Steuerberechnung 
nach Zeitlohn und Stücklohnarbeiten iſt nicht 
erforderlich, da aus der forſtlichen Buch ` 
führung bei Stücklohnarbeiten die Anzahl der 
Arbeitstage erſichtlich iſt. 

Für jeden Arbeiter iſt ein Lohnkonto zu führen. 
Dies geſchieht in der Weiſe, daß in Spalte 9 
der Arbeiterliſte die Steutzrabzüge dadurch 
kenntlich gemacht werden, "Ae lie in roter 
Tinte über die Geſamtabzüge in dieſelbe Längs⸗ 
erg zu ſetzen und auch geſondert aufzurechnen 
ind. Der Kopf der Spalte 9 iſt dadurch hand⸗ 
ſchriftlich abzuändern, daß unter das Wort 
„Abzüge“ ebenfalls in roter Tinte „davon 
Steuern“ geſchrieben wird. | 
Die einbehaltenen Steuerbeträge find am 15., 
25. und 5. jedes Monats von den Forſtkaſſen 
an die zuſtändige Finanzkaſſe abzuliefern bzw. 
ſind Abſchlagsquittungen einzureichen. Für 
die etwaige Forderung von 5 % Zinſen für die 
Rückſtände bei Überſchreitung dieſer Friſten 
werden die Leiter der Forſtkaſſen perſönlich 
verantwortlich gemacht. Die für den privaten 
Arbeitgeber vorgeſchriebene Beſcheinigung 
braucht bei der Abführung der einbehaltenen 
Beträge nicht überſandt zu werden. 

J 


ss 


S 
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Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raums 

mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenfein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert fein könnte. 


Penſions⸗ und Renten-Ruhensvorſchriften. 
Verf. d. Pr. M. f. L. vom 27. Dezember 1923 
IB Ia 20435 uſw. III. Lw. Min.⸗Bl. 1924 S. 3. 

Penſions⸗ und Renten⸗-Ruhensvorſchriften. 
Verf. d. Reichsarbeitsmin. vom 26. November 1923 
VII 5990/23 J. Lw. Min.⸗Bl. 1924 ©. 3. 

Verwaltungsgebühren (Berechnungs- und Ein⸗ 
ziehungsverfahren). Verf. d. Pr. M. f. L. vom 
14. Januar 1924 I 4071, II, III uſw. Lw. 
Min.⸗Bl. 1924 S. 50. 

von Porto⸗Dienſt⸗ 


Sound und Verwendun 
marken. erf. d. Pr. Fin.⸗Min., zugl. für Ki 
Pr. 


1 
Reſſorts, vom 2. Februar 1924 I A 2. 349. 
Beſ.⸗Bl. 1924 S. 24. 

Beitrag der Schulverbände zur Landesſchulkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1923. Verf. d. Pr. Min. 
9 5 und Pr. Fin.⸗Min. vom 16. Februar 1924 

. UI. E. 382 M. f. V. IB 721 Fin.⸗Min. Pr. 
Beſ.⸗Bl. S. 35. 

Vorläufige Ausf.-Auw. zum II. Teil der 
Preuß. Perſonalabbauverordnung vom 8. Februar 
1924. Verf. d. Pr. Fin.⸗Min., zugl. für alle 
Reſſorts, vom 21. Februar 1924 I D 1. 550. Pr. 
Beſ.-Bl. S. 36. 

Lohnſteuerabzug bei Behörden vom 1. Januar 
1924 ab (Verfahren, Liſtenführung, Buchung, Ab— 
lieferung, Ueberwachung, Vordrucke). Verf. des 
Pr. Fin.⸗Min. vom 28. Februar 1924 II A 1. 5. 
Pr. Beſ.⸗Bl. S. 45. 

Vergebungs⸗ und Abrechnungsweſen. (Ueber⸗ 
gangszeit, Vertragsänderung wegen Verteuerung 
der Geſchäftsunkoſten, Geldentwertungsforderungen 
und Goldmarkrechnung). Verf. des br. in.⸗Min. 
vom 9. Februar 1924 Hochbauabt. III. 1. 845, 
Finanzabt. I E 1 267. Lw. Min.⸗Bl. S. 145. 

Vergebungs⸗ und Abrechnungsweſen. (Ueber⸗ 

angszeit, Vertragsänderung wegen Verteuerung 
ber Geſchäftsunkoſten, Geldenkwertungsforderungen 
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und Goldmarkrechnung). Verf. des Pr. M. f. L. Begründung der Verordnung zur Aenderung 
vom 21. 1 ie 4274 II, ul usw. Ew. | der Po Tell 1 S. 80). 13. Februar 1921 
e f 


Min.⸗Bl. S. 145. 


(R. G. B 1 S. Lw. Min.-⸗Bl. ©. 153. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht · 
erfüllung gemaßregelten Forſtbeamten. 

Staatlicher Oberförſter Feldmann, früher 
Oberförſterei Morbach. Bezirk Trier, iſt in Oſterode 
a. H., wo er die ihm übertragene Oberförſterei 
übernehmen wollte, im Alter von 35 0 
einem Schlaganfall erlegen. Oberförſter Feldmann 
war vor kurzer Zeit erſt nach achtmonatiger 
Gefängnishaft von den Franzoſen aus dem De: 
ſetzten Gebiet ausgewieſen worden. Die brutalen 
Mißhandlungen, die er von den Feinden zu 
erdulden hatte, war die Urſache eines dauernd 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes des bis dahin ſo 
jugendfriſchen Mannes. Auch er iſt auf dem 
Felde der Ehre gefallen, und was der Feind ihm 
angetan, das wollen wir nicht vergeſſen! 


C 
Offener Brief an die Schriftleitung der „Deutſchen 
Ser, Zeitung“, Neudamm. 

Sehr geehrter Herr Oekonomierat! 

Geſtatten Sie mir perſönlich, wie auch als 
Vorſitzender der Preußiſchen Staatsförſter-Ver⸗ 
einigung, zu der beleidigenden Aeußerung des 
Schriftleiters Bernhard vom „Deutſchen Förſter“ 
auf der Tagung der Staatsförſtergewerkſchaft in 
Berlin einige Worte. 

Nach Nr. 9 des „Deutfchen Förſter“ verkündet 
Herr Bernhard, „der Förſterſtand empfindet 
für das Gebaren der Forſt⸗Zeitung nur 
noch Verachtung“. N 

Es iſt mir zuerſt nicht recht klar, wie Herr B. 
dazu kommt, im Namen „des Förſterſtandes“ zu 
ſprechen. Wer hat ihn dazu autoriſiert? War 
hierzu in der ganzen Fürſtergewerkſchaft kein Mann 
vorhanden, der es auf ſich nahm, diefen pübelhaften 
und unverdienten Anwurf in die Oeffentlichkeit zu 
bringen? Oder hatte man Furcht vor dem eigenen 
Mut? Wie dem aber auch ſei, es entbehrt nicht 
einer gewiſſen grimmigen Komik, wenn trotz ver⸗ 
ſammelter Gewerkſchaſtsleituug ein Mann außer— 
halb des Standes beſtimmt wird, den Giftpfeil 
auf den Gegner, hier alſo auch die „Deutfche 
Forſt⸗ Zeitung“, abzuſchießen. Soll das der 
Beginn eines neuen Kurſes im Schoße des 
„Vereins Preußiſcher Staatsſörſter“ fein? 

Und nun zu dem „wunderbaren“ Wort 
„Verachtung“. Einem Blatt, wie die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, die ſeit 40 Jahren einen treuen 
Leſerſtamm von Tauſenden von Foͤrſtern beſitzt, 
im Auftrage anderer das Wort „Verachtung“ 
entgegenzuſchleudern, dazu gehört allerdings eine 
Stirn, um die gewerkſchaftliche Hände ſehr bald 
Ss Edelreiſer neuzeitlicher Züchtungen zu flechten 
hätten. 

Ich bin mir gewiß, verehrter Herr Oekonomie— 
rat Grundmann, hier auch im Namen des Ge: 
ſamtvorſtandes unſerer Vereinigung ſprechen zu 
dürfen, wenn ich Ihnen ſchreibe: Kein noch ſo 
ſchimpflicher Zuruf aus dem anderen Lager, noch 
aus dem Munde Ihres Gern „Konkurrenten“ 


wird in der Lage fein, das Vertrauen, das wit 
zur „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter Ihrer 
Leitung hegen, nur im geringſten zu erſchuͤttern. 
Eine neue deutſche Zeit ringt ſich langſam aus 
der Tiefe empor ; fie wird, wie überall, auch im 
. aufräumen mit allen Auswüchsen 
er Revolutionsepoche und dann auch die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ begrüßen als eine 
wackere Mitkämpferin in der Erhaltung nationaler 
Strömungen im Stande der grünen Harte 
Ich glaube recht zu tun, Sie ſchließlich noch an 
das alte Sprichwort zu erinnern: „Es find die 
ſchlechtſten Früchte nicht, woran die Weſpen nagen! 
Mit vorzüglicher Hochachtung und Forſtmannkhell 
Ihr ſehr ergebener 
Neumann⸗Bärenberg, 1. Vorſitzender. 
5 


Der Reichs forſtwirtſchaftsrat wird am 21. und 
22. d. Mts. wichtige e abhalten. Der 
Holzhandelsausſchuß wird vor allem die a 
meinen Geſichtspunkte zur Holzzollfrage, Eiſenbahn⸗ 
tariffragen und die Wiederaufnahme forſtſtatiſtiſcher 
Erhebungen erörtern, der Ständige Ausſchuß wird 
namentlich die Frage prüfen, wie die gkeit 
des RF R. trotz knapper Einnahmen fo geregelt 
werden kann, daß fein Einfluß auf Geſetzgebung 
und Verwaltung geſichert bleibt. Landforſtmeiſtet 
Dr. König wird über die ä einwanb⸗ 
freien 5 für die deutſche "ob 
wirtſchaft Bericht erſtatten. Wir werden über die 
ſicher intereſſanten Verhandlungen baldmögliäk 
berichten. 


2 
Erhöhung der Beamtengebälter. In de 
. der Spitzenorganiſatlonen mit dem 
Herrn Reichskanzler am 19. Februar 1924 gab 
die Reichsregierung die Erklärung ab, daß 
Wirkung vom 1. April 1924 die Beamten 
merklich erhöht werden ſollen. KI 


W 
Die Geſchüftaſtlege kt Deuiſchen Sankt 
Bundes iſt von Berlin S 42, Oranlenſtraße 14-, 
nach Berlin W 15, Kurfürſtendamm 68, verleg 
worden. 


F 
Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebens haltungkkefer⸗ 
1,04 Billionen (Februar); desgl. am Stidtes 
3. März 1924 1.00 Billionen. 


* 
An terrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Forſtliche Lehrzänge in Eberswalde. | 
Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband hat mit 
Herrn Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke die N 
haltung folgender forſtlicher Lehrgänge auf ner⸗ 
zeitlicher forſtlicher Grundlage vereinbart: 
a) für Privatforſtbeamte: Von Freitag, 
den 30. Mai, 6 Uhr nachm., bis Donner’ 
tag, den 5. Juni 1924, ſowie 
von Donnerstag, den 9. Oktober, 6 Ute 
nachm., bis Mittwoch, den 15. Oktober 191 
b) für Großwaldbeſitzer: Von Gent, 
den 10. Auguſt, 6 Uhr nachm., bis Son 
abend, den 16. Auguſt 1924. 
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drei Lehrgänge finden unter Leitung 
roſeſſor Wiebecke ſtatt 
und beginnen am erſten Tage um 6 Uhr nachm. 
puͤnktlich mit einem einleitenden Vortrage des 
Den Leiters in Eberswalde im Verſammlungs⸗ 
mum Hotel „Damhirſch“. 

Berechtigt zur Teilnahme ſind Einzelwald⸗ 

9 55 die Mitglieder des Brandenburgiſchen 
"u Roldbefiterverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
verbände find, ſowle Privntforſtbeamte, die im 
"emt von Mitgliedern des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
rerkände ſtehen. An den beiden Lehrgängen für 
brwatforſtbeamte können auch jüngere Herren 

Idhefiker oder Söhne von Waldbeſitzern, die 
Tuer von Waldbeſitzerverbänden find, ſowie 
Eeſchäftsführer von Landbünden und Forſtbeamte 
don Landwirtſchaftskammern teilnehmen. Die 
Anmeldung hat an die Geſchäftsſtelle des Branden⸗ 

kurgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Berlin SW 11, 
Keniggrätzer Straße 28, ſpäteſtens vier Wochen 

Set, d. h. bis zum 1. Mat, 13. Juli, 11. Sep⸗ 

tember 1924 zu erfolgen, und zwar auch für die 

endatforſtbeamten durch ihre Herren Chefs bzw. 
kun Hauptverwaltungen unter Nachweis der 

Zugehörigkeit gu einem Waldbeſitzerverbande. 
Unmittelbare Anmeldungen von Privatforſt⸗ 
leamuen ohne Zuſtimmung ihrer Herren Chefs 
werden nicht berüdfichtigt. 

hoch ber Förderung der neuzeitlichen 

Lehren und der dadurch für die Privat⸗ 
waldbefizer verbundenen Vorteile bittet der Vor⸗ 
Agende des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
derbandes, Herr Dr. von Keudell, die Herren 
Emzelwaloͤbeſitzer, möglichſt vielen Privatforſt⸗ 
teamten Gelegenheit zur Teilnahme an einem 
. zu geben und die dadurch 
erstebenden Unkoſten zu übernehmen. Die Ans 
neldungen find bindend. Nur ſchriftliche Abſagen, 
de ww 5 Tage vor Beginn eines jeden Lehr⸗ 
zanges eingehen, ermöglichen eine Abbeſtellung 
des Quartiers. Es wird gebeten, bei den An⸗ 
weldungen mitzuteilen, ob Privat- oder Hotel⸗ 
Cer in Eberswalde gewünſcht wird. Die 
Lagere werden ohne Verpflegun i 
Sreitftellung von Morgenkoſt vim. iſt freier 
Lettindarung zwiſchen den Herren Teilnehmern 
un) uartierwirten überlaſſen. Erſatz⸗ 
"td der Quartierwirte wegen nichtbenutzter, 
Der beſtellter Quartiere hat der angemeldete 
Lelltehmer zu regeln. Quart cho und Quartier⸗ 
cel liegen auf dem Bahnhof Eberswalde im 
dr? 2. Klaſſe bereit. 

Täglich find Waldausflüge und Abendvorträge 
ter gerieben. Ein i Programm für den 
zen Lehrgang gibt Herr N Profeſſor 
Netecke nicht aus. Es wird vielmehr an jedem 
end das für den folgenden Tag in Ausſicht 
<:emmene Programm mit Zeiteinteilung bekannt⸗ 
Achen, 15 ntereſſe der Herren Teilnehmer 
et es, an keinem Tage diſpenſieren zu 
wen. Bei jedem Lehrgang iſt ein Tagesausflug 
b Hohenlübbichow vorgeſehen. Zur Deckung 
a Unkoſten find bei der Anmeldung für jeden 
m Teilnehmer 12 Rentenmark an die Ge⸗ 
öftelle des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
er bandes, Poſtſcheckkonto Berlin 153959, eins 
menden. Da die Unkoſten ziemlich die gleichen 
aden, fo lt ſich der Brandenburgiſche Wald⸗ 
keſgerwerbaubd vor, bei ſchwach beſetzten Lehr⸗ 
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ängen mit einer Nachforderung zu kommen. 
er Vorſitzende des Brandenburgiſchen Wald⸗ 
beſitzerverbandes, Herr Dr. von Keudell, würde 
ſich über eine recht rege Beteiligung an allen 
drei N nicht nur aus dem Verbands⸗ 
bereich, ſondern weit darüber hinaus, freuen. Für 
Herren des Kleinwaldbeſitzes ſind weitere Lehr⸗ 
gänge von November 1924 ab in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


v 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Waldbrandgefahr iſt in den nächſten 
Wochen beſonders groß. Der März war überall 
ſehr trocken, und wenn wir ein trockenes, windiges 
Frühjahr behalten, ſind erfahrungsmäßig alle 
Vorbedingungen für zahlreiche Waldbrände ge⸗ 
geben. Die Foöͤrſtbeamtenſchaft hat alſo allen 
rund, auf der Hut zu fein, und muß beſonders 
die unteren Organe, Schutzbeamten und Wald» 
arbeiter, gut gegen die Waldbrandgefahr in⸗ 
un Wir machen auf das bekannte, im 

erlage von Neumann, Neudamm, 
erſchienene Flugblatt von Forſtmeiſter Junack, 
Berlin: Bekämpfung von Waldbränden, auf⸗ 
merkſam. Dieſes gibt in Bild und Schrift 
die wichtigſten Regeln wieder, die ſür Erdrücken 
von Waldbränden in Betracht kommen. Der kleine, 
auf zäher SE gedruckte Ratgeber in Plakatform 
ſollte in jedem forſtlichen Dienſtzimmer, in 
Gemeinde⸗ und Gutsbüros, in Gaſthäuſern, 
Unterkunftsſtätten für Waldarbeiter, in Spritzen⸗ 
häuſern und Geräteſchuppen, kurz, überall da, 
wo es von denen, die mit der Bekämpfung von 
Waldbränden zu tun haben, geleſen werden kann, 
angeſchlagen werden. Das Junackſche Flugblatt 
koſtet je Stück 15 Pf. franko; in Partien von 
Anden 10 Stück, 10 Pf. je Stück. Der Verlag 
ſchickt es an Forſtverwaltungen gern zur Anſicht. 


Ss 

Bemerkungen zu den Mitteilungen über Keim⸗ 
fähigkeit des Donglasſamens der Herren Auras 
in Nr. 7 S. 124 und Volgmann in Nr. 11 S. 207. 
Daß Herr Auras von 32jährigen Douglasfichten 
nur Samen von faſt verſchwindender Keim⸗ 
fähigkeit erhalten hat, erſcheint auffallend. Der 
Samen junger Douglasfichten hat bis zum Alter 
von etwa 20 Jahren allerdings nur ſehr geringe 
Keimfähigkeit. ieſe ſteigt aber dann raſch an. 
Von 30jährigen Douglasfichten habe ich ſchon 
Samen von 80 bis 90% Keimkraft erhalten. 
Die Mißerfolge des Herrn Auras können ver⸗ 
ſchiedene Urſachen haben. Häufig werden die 
Zapfen zu ſpät gepflückt! Der Samen reift, 
wie Herr Volgmann ganz zutreffend angibt, ſchon 
im September und fliegt dann bald aus. Bei 
ſpäterem Sammeln erhält man Zapfen ohne 
oder mit nur tauben Körnern. Dann verhält 
Ke Douglasſamen auch bezüglich der Keimung 
chwieriger als Kiefer oder Fichte. Während die 
Prüfung der Keimfähigkeit bei dieſen mit 20 Tagen 
abgeſchloſſen wird, muß man bei Douglas mindeſtens 
40 Tage warten. Auch an das Keimbett ſtellt 
Douglasſamen beſondere Anſprüche. Er keimt 
am beſten auf ſeuchten Tonplatten, während 
Kiefer und Fichte eine Unterlage von feuchtem 
Fließpapier bevorzugen. Endlich war auch die 
Klengmethode des Herrn Auras ſehr primitiv, doch 
dürfte hierin die Urſache der ſchlechten Keim⸗ 
fähigkeit nur dann zu ſuchen ſein, wenn eine 
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Ueberhitzung ſtattfand. Die mangelnde Mit- 
wirkung der Bienen bei der Befruchtung dürfte 
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bei der Douglas nicht in Betracht kommen, da] üb 


dieſe keine Honigdrüſen an den Blüten beſitzt. 
8 Dr. Schwappach. 


„Nonnenholz“ für Deutſchland. Große Holz⸗ 
transporte aus der Tſchechoſlowakei nach Deutſ 
land paſſieren jetzt täglich die ſächſiſch⸗-böhmiſche 
Grenze. Dieſes Holz entſtammt den von 
Nonnenfraß beſonders heimgeſuchten bühmiſchen 
Waldungen der Gegend von Rumburg, Schluckenau 
und Zeidler. Die böhmiſche Bahn bringt täglich 
15 bis 20 Waggons Holz, die von der Grenz⸗ 
ſtation Sebnitz nach dem Lugau-Oelsnitzer 
Kohlenrevier fördert werden, um dort als 
Grubenholz Verwendung zu finden. Ein Teil 
des bühmiſchen „Nonnenholzes“ geht auch nach 
den Freiberger Papierfabriken, um dort verwendet 
zu werden. S. Z. K. 


Verpfändung polniſcher Staats forſten. Die 
polniſche Regierung hat dem Parlament einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, durch den ſie ermächtigt 
werden ſoll, die Staatswaldungen der Oberfürfterei 
Thorn an Frankreich zu verpfaͤnden als Sicherheit 
für das im Dezember 1923 zu militäriſchen 
en bewilligte Drolchen von 400 e 

ranks! 3 


* 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Frankfurt a. O. Der Mord an 
Hegemeiſter Schulz, Schweinebrück, Ober⸗ 
Deg Cladow⸗Weſt, gefühnt! Wie in 

mmer 49 von 1923 mitgeteilt, iſt Hegemeiſter 
zn am 18. November v. J. von Wilderern 
ermordet worden. Der Tat verdächtig waren 
drei Männer, unter ihnen die Brüder Waldemar 
und Karl Schatz. Der Kriminalaſſiſtent Martini 
aus Berlin, der als falſcher Unterſuchungs⸗ 
gefangener mit Waldemar Schatz in einer ZC 
untergebracht wurde, entlockte dieſem ein Geſtändnis 
über die Urheber und den Hergang des Ver⸗ 
brechens. Die Strafkammer in Landsberg ver⸗ 
urteilte jetzt die beiden Brüder Schatz zum Tode 
und zu ſieben Jahren Zuchthaus. Der mit⸗ 
angeklagte Landwirt Lehmann aus Lötzen, ein 
gewerbsmäßiger Wilderer, wurde zu einer 
Gefängnisſtrafe von fünf Jahren verurteilt. 


* 

Bezirk Schneidemühl. Am Sonntag, dem 
14. Oktober, morgens, gelegentlich einer Wild— 
diebspatrouille, gelang es dem Staatsförſter Koch 
zu Forſthaus Schönberg und dem Hilfsförſter 
Randt, den ſchon lange der Wilddieberei verdächtigen 
Arbeiter Wilhelm Münchow, wohnhaft zu Abbau 
Grammhaus, Kr. Rummelsburg, abzufaſſen, als 
er mit ſchußfertigem Gewehr an der fiskaliſchen 
Grenze entlangpürſchte. Das jetzt geſprochene 
Urteil lautete auf 100 Goldmark für das Jagd⸗ 
vergehen, 20 Goldmark für Waffenbeſitz und die 
Koſten des Verfahrens. Die einläufige Echrot- 
flinte, ein echtes Wilddiebsgewehr, praktiſch zum 
Zerlegen eingerichtet, wurde eingezogen. 

Demſelben Beamten gelang es eine Woche 
ſpäter, den Beſitzerſohn Paul Ott au Abbau 
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Falkenhagen, Kr. Rummelsburg, abzufaſſen, al; 
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en aus⸗ 
entfernte ſich zuerſt von ſeinem Anſtz, 
um anſcheinend im Bauernwalde zu pürſchen. 
Als er aus dieſem zurückkehrte und o auf dem 
Heimwege befand, wurde er von dem Beamten 
geſtellt. Auf den Anruf „Stehen bleiben, Hände 
hoch!“ ergriff Ott die Flucht durch den Bauem⸗ 
wald. Jenſeits des Waldes wurde der Wilbdich 
geſtellt und ohne Waffe befunden. Ex hatte 
dieſe, eine Mauſerpiſtole mit Anſchlagkolben, 
auf der Flucht im Walde fortgeworfen, wo fie 
von dem Beamten gefunden wurde. Das sl 
lautete, da Ott noch unbeſtraft war, auf 50 Gold⸗ 
mark für das Jagdvergehen, 20 Goldmark für den 
verbotenen Waffenbeſitz und Einziehung der Waffe. 
Außerdem wurden dem Ott die Koſten des Ber 
fahrens und wegen Ungebühr vor Gericht cin 
Strafe von 30 Goldmark auferlegt. Seitdem i 


er den Anſitz auf der Feldmark 
te. Ott 


es an den Grenzen der Förſterei Schönberg und 
auf den anliegenden Feldmarken auffällig fil 
geworden. „ 
W 
Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Sellvertweriuugk 
geneſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder . * von 
15. März 1924. Bei nachſtehenden Prelsnotterungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware um III 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Golbm. Bil 
kanin: Winter 0,40 Goldm. Füchſe: Ga 
25 Goldm. Steinmarder: I 55 Golbm. Beun- 
marde r: 1 70 Goldm. Jltiffe: 17,0 0lbm. Keil 
würfe: 1 0,30 Goldm., II 0,15 Goldm. Dach ſe: ! 
7 Goldm. Rehe: Sommer 2,40 Goſdm., Wirte 
1,29 Goldm. Not wild: troden kg 1,80 ën, 
Damwild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwariulld: 
trocken kg 0,20 Goldm. Fiſchotter: I 70 Gm. 
Eichhörnchen: Winter 0,80 Golbm. OWieiel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,50 Gehe. 
Kürſchnerkanin: 11,50 Golbm. Far alle cm 
Arten Felle und Rauchwaren die höoͤchſten Breit. 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Nauhwarenmarkt 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., 
16 bis 20 Doll., Steinmarder 18 bi 15 Tol. 
Iltiſſe 2 bis 3 Doll., Maulwürſe, prima, 1058 
12 cts, blaurandige 7 cts, Wieſel, weile, 40 18 
80 ets, Katzen, 50 bis 60 ota, Schecken 10 Ki 
15 ots, Hafen 26 bis 28 ots, Kanin, Wild ien. 
ſchwere Kürſchnerfelle, 48 bis 50 Pfund ſchwer, H 
bis 50 ots das Stück, Hirfche: Damhirſch 35 H 
40 cte, RNothirſch 30 ots das Pfund. 


Leipziger NMauhwarenmarkt vom 15. So 
1924. Landfüchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder n de 
14 Doll., Baum marder 16 bis 21 Doll., Iltiſſe 
2½ bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2½ Doll, Rebe, 
Sommer, 60 bis 70 ota, Rehe, Winter, 30 . 
Hafen, Winter, 23 bis 24 ots, Haſen, Sommer, cu, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ep, Eichhörncher, 
Sommer, 1 bis 2 ots das Stück, Hirſche, trocken, 
16 bis 24 cts das Pfund. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Der 
15. März 1924. Kaninchen, wilde, groß 1,10 d 
1,30 das Stück. Von den Preis notierangen find n 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Prodiſter. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
15. März 1924. Hechte, mittel, 188 WI 
Hechte, groß⸗mittel, 102. Aale, mittel 350. Bert 
Spiegel, 20. bis 30er 180 für 50 kg. — Die Pie. 
verſtehen ſich in Goldman „ SC 


vom 15. Wa 
Baum merdet 
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Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ber Nachbeuck ber in biefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ofene Ter, aſw. Fienſtſtelleu. 
Breußen. 
Staatsverwaltung. 

Cherförierielle Mltſternberg (Königsberg) iſt 
vorausſichtlich“ zum 1. Mai zu beſetzen. Ge 
werdungsfrift 3. April. 

bberfo rſte rſte lle Corpellen (Allenſtein) iſt ſofort 
u beſetzen. Bewerbungen ſind fofort einzureichen. 

Nominten (Gumbinnen) iſt 

Wo zu beſetzen. Bewerbungen find ſofort 
einzureichen. 

ſtelle feld, Oberf. Alfeld (Hildes⸗ 

hein), (8 demnächſt neu zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 

lend: 0,2580 ha Wieſe. Bahnſtation. Volks⸗ 

und höhere Schule im Orte. JFörſter in End⸗ 

Bellen und in überzähligen Stellen ſowie alle 

Ferſwerſorgungs berechtigten find als Bewerber 

mellen, ` Dienſtwohnung vorhanden. Förſter 

in Endſtellen müßten auf Umzugskoſten verzichten. 
dewerbungsfriſt 1. April. 

Forgerſtelle Gichenba ch, Oberf. Gersfeld (Caſſel), 
i am 1. April neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
mit elefriihem Licht und Waſſerleitung. 
Airtſchaftsland: 0,1170 ba Garten, 0,5710 ha 
er, 4,3706 ba Wieſe. Bahnſtation Hetten⸗ 
haufen, 2 km. Volle körperliche Rüſtigkeit ere 
forderlich. Bewerbungsfriſt 22. März. 

Ader Bekanntmachung der Regierung Magde⸗ 
berg den 27. Februar (ſiehe Forſt⸗Zeitung Nr. 10) 
Sg ei bett „ Förſterſtelle Colbitz“ 
„Döcherkelle Linden“ heißen. Dienſtwohnung. 

11211 ha Wirtſchaftsland (0,562 ha ten, 

i hs Ader, 6,778 ha Wleſe). 

Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck 

(Lüneburg), iſt am 1. Mai zu beſetzen. Zur 

gehoren: 0,7850 ha Garten, 2,3918 ha 

Wer, 1,6300 ha Wieſen. Bewerbungsfriſt 1. April. 

In Regierungsbezirk Hildesheim find am 
1. April folgende Forſter⸗Endſtellen zu beſetzen. 

„ Oberf. Catlenburg. Wirtſchaftsland: 

a. N 1975 wé en. Se ne 

ImBation. or m e e höhere 

Schule 8 km. 

Bedenken, Oberf. Daſſel. Wietſchatzland: 0,2185 ha 
Sei 2,1454 ha dg ee a or 

H 1 Do ule im 3 nächſte ere 

Säule 16,3 km. | 


Oberf. Weſterhof. Wirtſchaftsland: 

0390 ha Garten, 2,5 ha Acker, 2,1471 ha Wleſe. 

Bahnstation. Dorſſchule im Ort; nächſte höhere 

Schule 17 km. 

Eimtlihe überzähligen Zörfter find als Bewerber 
hulaffen. Auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 1. 24 
1 a wird hingewieſen. Die bisherigen Stellen⸗ 
"héier märlen vorläufig in det Dienſtwohnung mit, 
Wehnen bleiben. Bewerbungsfriſt 1. April. 

Jan Kegierungabezirk Minden gelangen demnächſt 
ſocende Förſter⸗Eudſtellen zur Neubeſetzung: 
mertwintel, Oberf. Mänſter, mit zuſammen 6,51 ha 

Sirtſchaftsland. 

— Oberf. Böddeken, mit 

750 ha Wirtſchaftsland. 

Oberf. Minden, mit zuſammen 2,03 ha 

Birtkhaftäland. 

„. Oberf. Oldendorf, 
zu? ba an, 
erf. Rumbeck, mit zuſammen 8,03 ha 

Wiriſchaftsland. a 

eahrift 25. März. 

Du Regterungsbezirk Stettin gelangen voraus⸗ 
1 demnächſt folgende Wörfter » Endftellen 


A e 
chend, Oberf. Ziegenort, mit 18 ha Wirtſchaftsland. 


zuſammen 


mit zuſammen 


Geräwandt, Oberf. Friedrichsthal, mit 11,68 he 
Wirtſchaftsland. 
m... Obert, Neuenkrug, mit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


9 H 0 
Hammelſtall, Oberf. Rothemühl, mit 8,15 ha 
Wirtſchaftsland. 


rrenkamp, Oberf. Rothemühl, mit 10,39 ha 
Wirtſchaftsland. 

Neujaſenitr,, Oberf. Falkenwalde, mit 13,98 ha 
Wirtſchaftsland. 

Kieſenbrück, Oberf. Neuenkrug, mit 12,26 ha 
Wirtſchaftsland. 

Rothemühl, Oberf. Rothemühl, mit 8,57 ha 


Wirtſchaftsland. 
Siedenbollentin, Oberf. Golchen, mit 12 ha Wirtſchafts⸗ 


land. 
. r, Oberf. Pudagla, mit 9,32 ha Wirtſchafts⸗ 
n 


a KI 
Reeg Oberf. Warnow, mit 10,28 ha Wirtſchafts⸗ 

and. 

Vorbehaltlich etwaiger Aenderungen werden infolge 
Beſetzung der vorbezeichneten Endſtellen folgende 
be e Oilfsförſterſtellen mit Dienſtwohnung frei: 
VBalbitzow, Oberf. Rothenfier, mit 5 ha Wirtſchaftsland. 
Buchhorſt, Oberf. Neuenkrug, mit 5 ha = 
Suſchfeld, Oberf. Torgelow, mit 5,7 ha Se 
Carls felde, Oberf. Torgelow, mit 3,2 ha S 
Chauffechand, Oberf. Warnow, mit 4 ha 1 
Alte Förſterei Pritter, Oberf. Misdroy, mit 4,6 he 

Wirtſchaftsland. a 
Niether Stiege, Oberf. Rieth, mit 5,7 ha Wirtſchaftsland. 
Schie benhorſt, Oberf. Stepenitz, mit 5,9 ba Wirtſchafts⸗ 


nd. 

Warnow, neues Gehöft, Oberf. Warnow, mit 4,4 ha 
Wirtſchaftsland. 

Bewerbungsfriſt 1. April. Von den Bewerbern 
find evtl. die Stellen in der Reihenfolge zu be 
zeichnen, in der ſie gewünſcht werden. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Bberförfterftelle in der Hoſpitalforſt l.⸗Nuhr, Kreil 
Wehlau, iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt 1. April. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Nevierförſterſtelle Perleberg iſt ſofort zu ber 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. April an den 
Magiſtrat Perleberg einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Gemeinde⸗Oberförſter für den Forſtverwaltungs⸗ 
verband Stromberg geſucht. Bewerbungen ſind 
bis 20. März d. J. an den Landrat in Kreuznach 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde förſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Irſch im 
Landkreiſe Trier iſt neu zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind bis zum 25. April an den Bürger⸗ 
meifter in Wilzenburg einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Kelberg im Kreiſe Adenau if 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15. April 
an den ‚Bürgermeifter in Kelberg (Eifel) einzu⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Fart, überz. Förfter in Sitzenroda, Obert Sitzenroda, wird 
am 1. April die bebaute überzählige Föͤrſterſtelle Grͤfendorf, 
Oberf. Sitzenroda ER übertragen. 

Eckardt, Förſter in Hambüren, Obert, Münſter, wird am 
1. April nach Steinhauſen, Stiſtsoberſörſterei Büren 
(Min de u), Gericht, 

Slitz, überz. Förſter in Kleve, iſt zum planmäßigen Forſt⸗ 
ſetretdr bei der Oberförſterei Cleve (Düſſeldorf) ernannt. 

Kahlen, Hegemeiſter in Materborn, Oberf. Cleve (Düſſeldorf). 
tritt am 1. April in den Nuheſtand. . 

Aloſter, Dier, Förſter in Binower Spitze, Oberf. Podeiuch, 
wird am 1. April die bebaute Hilfsförſterſtelle Damerow, 
Ebert, Pudagla (Stettin), übertragen. 


am 1. 
(Minden), einberufen. 

Schrader, Gëtter in Stapel, Obert, Karrenzien. 
1. April auf die Förſterſtelle Bilmerſtrauch, Oberſoͤrſterei 


wird am 


Scharnebeck (Lüneburg), verſetzt. 
Weinreis, Hegemeiſter in Steinhauſen (Janiſchhof), Oberf. 
Büren (Minden), tritt am 1. April in den Rubeſtand. 
Wilke, überz. Förſtier in Rollsbauſen, Oberf. Immichenhain, 
wird an 1. April die Förſterſtelle Immichenhain, Cberf. 
Immichenhain (Caſſel“, übertragen. 
Aeſens ly, Hilfsfärſter in Schlankemühle, Oberf. Dammendorf, 
wird am 1. Mai nach Heideluch, Oberf. Peitz (Frankfurt 
a. O), verſetzt. 
A Regierungsbezirk Hannover ſind auf Grund des 8 15 
der Preußiſchen Perſonalabdau-Verordunng vom 8. Februar d. J. 
mit Ablauf des 31. März d. J. unter Bewilligung des geſetz⸗ 
lichen Wartegeldes in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden: 
Die Hegeimeiſter: 
Blaecfer in Mandelbeck, Oberf. Göttingen; Vera in Nienſtedt, 
Oberf. Lauenau: Sechlner in Misburg, Oberf. Hannoner; 
eine in Königèkrug, Oberf. Soltau; Köhne H in Harden⸗ 
ofiel, Oberf. Neubruchhauſen; Jacobs in Freidorf, Oberf. 
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— 
— 


— 


Wöltingerode, Oberf. Goslar. Narenard, Förſter in 

Merenſett, Oberf. Diepholz. ? 

Im Regierungsbezirk Oppeln finb auf Grund des 8 15 
der Preußiſchen Perſonalabbau⸗Berordnung mit Wirkung vom 
1. April d. J. einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt worden: 
Die zur: Boite in Dammratſch, Oberſ. Dombrowfa: 

eck in Georgenwerk, Oberf. Krentzburg; Zaule in Heriik, 

Cherf. Kreuzburgerhütte; Freytag in Poppelau. Ober. 

Poppelau; Holze recher in Gräſenort Oberſ. Grudſchitz: 

Miginger in Saken, Oberf. Poppelau; Maler in 

Bieſtrzinik, Oberf. Kraſcheow. Die Foͤrſter: Pudeh in 

Sczedrzik, Oberf. Zbitzko; Aubin in Jaginne. Ober. 

Dombrowka; Jimmermaun in Bodland, Oberf. Bodland. 

Im Regierungsbezirk Stettin find auf Grund des 815 
der Preußiſchen Perſonalabbau⸗Berordnung vom 8. Februar, 
d. J. mit Ablauf des 31. 3 d. J. unter Bewilligung des 
arfenlichen Wartegeldes einſtweilen in den Ruheſtaud werickt 
worden: 

Die Hegemeiſter: Aanngieher in Drögelcide, Oberf. e 
dohi in Traſſeuheide, Oberf. Pudagla; Liedfeldt in 

n Oberf. Rothemühl: Maaß in Hammelſteß. 

erf. Rothemühl: Melt in Corswandt, Obert, Friedrich ⸗ 

(bal: Pohl in Arneburg, Oberf. 3 Sau berſich in 

Neujaſenitz, Oberf. Falkenwalde; Sowarzlepf in Warnow, 

Oberf. Warnow; Werner in Rieſenbrück, Oberf. Neuenkrug: 

ZSechow in Siedenbollentin, Oberf. Golden, Die Side: 

cheidling in Rotbemühl, Oberf Rothemühl; Senner m 


D 


el 
d wë 
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Vereinszeitung. 
Nachrichten des Vereins für Privat- Perſonal⸗Angelegenheit. | 
forſtbeamte Deutſchlands. V. Unſer Freund, Herr Fiebig, hat mir mi 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
8 SEH Franz, Revierjäger, Oſtrosmitz, Kreis Coſel 


9088. Leonhardt, Kurt, Hilfsförſter, Reinersdorf, Kreis 
Kreuzburg O. S. VI. 

9084. Freynik, Willy, Förſter, Starpel, Kr. Züllichau Nm. IX. 

9085. Karle, Hermann, Borfigehitie, Detter, Poſt Rupboden, 
Unterfranken, Bayern. XIV. 

X. Hoffmann, Paul, Gutsfoͤrſter, Rathſtock, Kr. Lebus. IX. 

087. Schröder, Wilhelm, Förſter, Forſtäaus Schönwalde, Poſt 
Denzig, Kreis Tramdurg in Pommern. h 

Nd CD Otto, Forſtgehilſe, Waldenburg i. Sa., Jäger: 
aus. . 


Zielen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs. 
preiſe berechnet wird. Ä 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen eins 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

WW 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Bucher, Albert, Forſtgehilſe, Oberkirchberg bei Ulm, Württbg. 
Mainda, Kurt, Hilfsförſter, Oberlangenbielan, Kreis Reichenbach 
in Schleſien. 
Knete Walter, Förſter, Kobyllna, Poſt Jellowa, Kreis Oppeln. 
ieften, Franz. Waldtzeger, Grenzendorſ, Poſt Marienthal, 
Kreis Habelſchwerdt. 
Fichtner, Ignaz, Forſtgehilfe, Theuern, Oberpfalz. 
Vogel. . Falkenberg bei Brieſen, Kr. Lebus. 
Bau Erich, Reviergehilſe, Friedrichsfelde, Poſt Turawa, 
reis Oppeln. 
Dr. Aintelen, Ludwig, Hofkammerpräſident, Forſtdezernent, 
Geheimrat, Düſſeldorf, Kloſterſtraße 23. 
Nowaf. N., Förſter, Fh. Pſchyſchowka, Poſt Laband, Kreis 
Gleiwitz O. S. 
Burzik, N Reviergehilſe, Klein ⸗Althammer, Kreis 


oſel O.⸗S. 
nn Borg, Hilfsjäger, Metkow, Poſt Vabice⸗Alwernia, 
alizien. 
Plönder, Karl, Forſtgebilſe, Fh. Niederbrand, Poſt Langenbrück, 
Kreis Habelſchwerdt. 
Jaeger, Oskar, Revierforſter, Köftichen, Bot Faulbrück, Kreis 


Reichenbach. 
ban iſch. Martin, Fb. Waidmannsheil, Poſt 


Forſtauſſeher, 
Wurzen i. 


geteilt, daß ihm der Befehl geworden iſt, ſofort 
das Land zu verlaſſen, daß aber dieſe Aus 
weiſung anſcheinend infolge ſchwebender Bere ` 
handlungen vorläufig wieder aufgehoben worden 
iſt. Wie lange die ihm gegebene Friſt laufen 
wird, iſt unbeſtimmt. Herr Fiebig ſucht unter 
dieſen Umſtänden eine Wohnung in Deuntſchland, 
und ich bitte alle defreundeten Herren, die in 
dieſer Angelegenheit ihm dienlich fein können. 
Mitteilungen an meine Adreſſe zu richten. 
Neudamm, den 17. März 1924. 
Okonomierat Grundmann. 


V 

Ortsgruppe Sprottau-Sagan. Sonntag, den 
30. März 1924, nachmittags 2 Uhr, findet in 
„Rüdigers Café“ in Sagan (Bahnhofſtraße) eine 
Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Rel 
wahl des ſtellpertretenden Schriftfuͤhrers und 
Kaſſierers. 3. Beſprechung über in dieſem Jahre 
zu veranſtaltende Verſammlungen und Revier, 
beſichtigungen. 4. Verſchiedenes. Zugleich wird 
dringend um Zahlung der Vereinsbeikräge gebeten. d 

Mellmitz, den 13. März 1924. 


G. Roſt, Schriftführer und Kaſſierer. 
e 


Forſtbeamte der Provinz Pommern 
und Grenzmark e UR, . 
Bereits in der „Landbundzeitung“ Nr. 8 wiel 

in der Sondernummer 1 des „Gutsbeamten 
haben wir die Kollegen gebeten, der Geſchäft!“ 
ſtelle die ſtatiſtiſchen Unterlagen zu unter“ 
breiten, die fie für den Ausbau und Sub 
weiterer ſozialer Einrichtungen dringend benötigt. 
Leider iſt dieſer Bitte bisher nur etwa di 


Hälfte aller Kollegen nachgekommen. Wenn di 
fehlenden Meldungen nicht bis Mitte April ein 


gegangen ſind, iſt die Kommiſſion nicht in de 
Lage, die Arbeiten bis zur Tagung fertigzuſtellen 
und die Hoffnung vieler Kollegen kann in dieſe 
Jahre nicht mehr erfüllt werden. 
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Gi deshalb Pflicht eines jeden Kollegen, 
richt nur ſelbſt feine Keen der Geſchäftsſtelle 


Die Barole am kommenden Sonntag 
muß d? für jeden einzelnen heißen: 
deute beſuche ich meinen Nachbarkollegen, 
um dieſen an ſeine Pflicht zu erinnern! — 


Die Geſchaͤftsſtelle. Preuße. 
* 


du die Horkibeamten Bommernb. 


Der Borktanb der land» und ſchen Landbundes 
e Aig des Pommerſchen Landbundes 


— Wäer A ngruppe — hat in feiner 


h — vorläufig für das Geſchäftsjahr 

e ir Schimmun für die Gewährung 
eine en e 

Ka gi a D Gras ap cl Se 

nanzierung der und Stellen⸗ 

Ku 

ui von Dem fr ol a 


enbeiträge vorweg die für die 
be Genigeknäftsfelle und für Die Kreisgruppen 
e e 
nrierberigen Rogg en bereitgeſtellt werden. 
GE dem g werden zunächſt für 
1924 ein Drittel des Noggens für den 
SS nds und Greg SCH für Den 
die verwaltung a Fonds liegt in den 
Sünden des Borſtandes der Beamtengruppe. 
Mick tritt der Borftand zufanımen und 
et e Hand des vorhandenen Roggens die 
dete SC 3 feſt, N in den einzelnen 


Ki Sc, Ké Ng für den 
n 
ee e e 


Die * den Assen fh 
em onds zuge 
Überkeigen die Geſamtbeiträge die Meng 
vn 800 a 0 m 10 in 1910 8 
ir vorzunehmen: 00 Zentner 100, 
e 180, ber 900 Zentner 220, bei 
p.. 
br gelamten 55 nach Abzug der 


die Leiſtungen den Entwertungen der 
dt d erfolgt bie Feſtſetzung der SC 
vn Dsierfüfungen in Roggenmengen und wird 

Ge aan oder 
ng SEH zur Auszahlung gebracht. 
Die Höhe der Leitungen richtet ſich nach der 

bote der geleiteten Roggenbeiträge. 
— ſowie Unterſtützung in Notfällen 

verheirateten 


tee bis 31. März 
W geführt war, 1. 1924 ab, t 
et Beitrag bis 1 124 n 


cl, 
S 
& 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 
b) ihren en: für dascgaht 1923 ſatzungsgemäß 
o) d 
an die Beamtengruppe ordnungs mäßig ab⸗ 


auf Antrag 
Beſcheinigung durch die Ortspolizeibehörde (Amts⸗ 


vorſteher). 


unverſchuldeter Stellenloſigkeit, 
Antrag gewährt werden. 


bei 


nach dem 


nıb) unverheiratete 


Beamtengruppe entrichtet haben, 
leichen den für 1924 ichgefebten SE 
gen nach ihrem tatſächlichen Einkommen 


nn 


geführt haben. 
Die Gewährung von Sterbegeld kann nur 
erfolgen, unter Beifügung einer 


Der Antrag iſt ſpäteſtens drei Monate nach 


„ zu richten. 
Ein rechtlicher Anſpruch kann nicht geltend 


gemacht werden. 


Beamten, welche erſt 1924 oder ſpäter ſich 


der Beamtengruppe anſchließen, kann erſt nach 
zweimaliger 
geld gewährt werden. 


ahresbeitragsleiſtung ein Sterbe⸗ 


Unterſtützung in Notfällen, insbeſondere bei 
kann nur auf 


Der Antrag iſt durch die zu ſtändige Kreis⸗ 


gruppe des Pommerſchen Landbundes an die 
ce dee, Stettin, Grüne Schanze 3, 
zu ri 


Dem Antrag iſt ein beſonderes Schreiben 


beizufügen, aus welchem die näheren Gründe 
der Notlage wie der Tag KS die Höhe der Beitrags⸗ 
zahlung genau erſichtlich ſind 


Wird bei Stellenloſigkeit durch den Spruch 


der Arbeitsgemeinſchaft bzw. Schiedsgericht ein 
Verſchulden des Beamten ausdrücklich zum Aus⸗ 
druck gebracht, ſo hat derſelbe grundſätzlich keinen 
Anſpruch auf Unterſtützun 


In allen Fällen iſt eine Stellungnahme des 


Kreisvereinsvorſihenden zu dem Autrag einzu⸗ 
holen. 


Die Entſcheidung des Vorſitzenden des Bezirks⸗ 


vereins iſt eine endgültige. 


Beamten, welche erſt 1924 oder ſpäter ſich 


der Beamtengruppe anſchließen, kann erſt nach 
zweimaliger Jahresbeitragsleiſtung eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden. 


Beamten, welche ihrer Beitragspflicht für 


1923 wohl nachgekommen ſind, den Beitrag für 
1924 aber erſt leiſten, nachdem ſie bereits in 
ihrer Stellung gekündigt waren, kann keine 
Stellenloſenunterſtützung gewährt werden. 


Ein rechtlicher Anſpruch kann nicht geltend 


gemacht werden. 


Jedem Mitglied kann innerhalb von fünf 


Jahren nur einmal eine Unterſtützung gewährt 
werden. 


In beſonderen Fällen kann der Vorſitzende 


des Bezirksvereins eine kürzere Zeit zulaſſen. 


Höhe der . 
A. Unterſtützung in Notfällen kann ge⸗ 


währt werden: 
a) an verheiratete 


Beamte ohne Kinder, 
für ſich ſelbſt und die Ehefrau monatlich je 
1 Zentner bis zum Höchſtbetrage von ins⸗ 
geſamt 10 Zentner. Für jedes Kind unter 
14 Jahren monatlich 0,40 Zentner bis zum 
Höchſtbetrage von inögefamt 2 Zentner für 
jedes Kind, 
Beamte monatlich 
2 Zentner bis zum Höchſtbetrage von ins 
gelanıt 10 Zentner. 


dem Todestage ar die Bezirksgeſchäftsſtelle Stettin, 
Grüne Schanze 3 g 


* 


B. Sterbegeld kann gewährt werden: 
an die Witwe oder hinterbliebenen Kinder eine 
einmalige Zahlung von 10 Zentner. Bei un⸗ 
verheirateten Beamten kann auf Antrag die 
Zahlung an die Eltern des Verſtorbenen erfolgen. 

Den Sätzen zu A und B liegt eine Beitrags- 
ſunnne von 100 Pfund pro Jahr zugrunde. 
Bei einer Beitragszahlung von weniger als 
100 Pfund verkürzt ſich die Unterſtützung Dro, 
zentual, entſprechend der Höhe des geleiſteten 
Beitrages, und zwar bei 50 Pfund um fünf Zehntel, 
60 Pfund um vier Zehntel, 70 Pfund um drei 
Zehntel, 80 Pfund um zwei Zehntel und 90 Pfund 
um ein Zehntel der obengenannten Sätze. 
Maßgebend für die Berechnung iſt für das 
Geſchäftsjahr 1924 die Höhe der Zahlung für 
1924, für 1925 der Durchſchnitt der Zahlung 
für 1924 und 1925, für die ſpäteren Jahre der 
Durchſchnitt der in den letzten drei Jahren 
geleiſteten Beiträge. Die erſte Zahlung der 
Unterſtützung kann früheſtens vier Wochen nach 
Beginn der Notlage erfolgen. 

Die Unterſtützung kann alle vier Wochen durch 
Poſtkarte bei der Geſchäftsſtelle angefordert werden. 

Beamte, welche durch Stellenloſigkeit in Not 
geraten und Antrag auf Unterſtützung ſtellen, 
ſind verpflichtet, dem Antrag auf Unterſtützung 
gleichzeitig Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
in dreifacher Ausführung einzureichen. 

Nimmt ein Beamter, der Unterſtützung bezieht, 
eine neue Stelle an, ſo iſt derſelbe verpflichtet, 
dies unverzüglich der Geſchäftsſtelle mitzuteilen. 

Beamte, welche eine Stellung außerhalb des 
Bereiches des Pommerſchen Landbundes an— 
nehmen, kann Unterſtützung und Sterbegeld 
gewährt werden, wenn dieſelben 75 % des feſt— 
geſetzten Jahresbeitrages regelmäßig bis zum 
31. Dezember eines jeden Jahres an die Geſchäfts— 
ſtelle bzw. Bankkonto abführen. S 

Widerrechtliche Forderung von Unterſtützungen 
iſt ſtrafbar und wird als Betrug geahndet. 

Dieſe Beſtimmungen haben zunächſt nur für 
das Geſchäftsjahr 1924 Gültigkeit. 

2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Scichäſttſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Ciſenacher Str. Sl. GIV. 
An'ragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet, 
Bezirksgruppe Rheinland (V. 

Nachdem fünfzehn Monate lang, infolge der 
wirtschaftlichen Verhältniſſe, im Rheinland keine 
Vezirksgruppenverſammlung ſtattfinden konnte, 
ſoll nunmehr am 26. März. vormittags 10 Uhr, 
in Köln, Hotel-Reſtaurant „Im alten Präſidium“, 
Zitildergafte, eine Zuſammenkunft der in der 
Veirksgruppe Rheinland zuſammengeſchloſſenen 
Forſtbeamten abgehalten werden. Es wird er— 
wartet, daß trotz der ſchwierigen Bahnverhältniſſe 
die Kollegen ſich recht zahlreich daran beteiligen. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt— 
gegeben.. Miebach, ſtellv. Vorſitzender. 

CH 


Berichtigung zum Privatſorſtbeamtentarif für CH, 
und Weſtpreußen. 

In dem in Nummer 11 auf Seite 211 ver⸗ 
öffentlichten Privatforſtbeamtentarif für 
Sit: und Weſtpreußen muß es in 8 3 in 
der zweiten Zeile . „mit etwa 1 Morgen 
großem Garten“, alſo nicht 3 Morgen, wie infolge 
Schreibfehlers angegeben, worauf hier beſonders 
auimerkſam gemacht ſei. 


Teulſke Jorhegeitun 


Nr. 12 Bd. 39 (1024) 


Provinzialgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 

Sonntag, den 30. März d. J., nachmitags 
3 Uhr, im Hankeſchen Gaſthauſe in Köben an der 
Oder, Gründung der Ortsgruppe Steinau und 
Umgegend. Kollege Walter wird über Zweck und 
giele es Deutschen Forſtbeamtenbundes ſprechen. 
nſchließend Bericht des Unterzeichneten über 
Verſammlung der Untergruppe Breslau om 
6. März und Stellungnahme zu den ae 
forſtlichen Lehrgängen. Erſcheinen aller Kollegen 
iſt Pflicht. Die Kollegen der 1 
Gehrau und Wohlau ſowie Gäſte find Mill: 

kommen. J. A.: H. Buntrock. 


CH 
Kreisgruppe Hagen i. W. 

Am o April d. J., mittags pünktlich 1 Uhr, 
findet in Hagen i. Weſtf. im „Nordſtern“, Kamp⸗ 
ſiraße, eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Wahl des Vorſtandes. 

2. Vortrag des Bundesvorſitzenden über Gehalts 
und andere Standesfragen mit anfchließende 
Beſprechung. 

3. Wahl des Ortes für die nächſte Verſammlune 
mit forſtlichem Belehrungsausflug. 

4. Sonſtige Berufsfragen. 

Alle Forſtbeamten aus den Kreiſen Altena 

ſerlohn, Herde, Bochum, Schwelm und Hager 

ind freundlichſt eingeladen. Meierjürgen. 


e 
Nachrichten aus den Fachgruppen 
Preußiſcher Kommunal Forſtbeamten 


Fachgruppenſitzung der Kommunalforſtbeamſei 
Brandenburg⸗Oſt und ⸗Weſt in Berlin 
am 16. Februar 1924. 


Anweſend waren die Obmänner beider Fach 
gruppen, welche etwa 150 Mitglieder vertreten 
und 12 Kommunalforſtbeamte als Gaͤſte. 
entſpann ſich eine längere Ausſprache über den 
erſten Punkt der Tagesordnung „Anſchluß an dez 
Förſterbund“. Schon bei dieſer Auseinandel 
ſetzung war feſtzuſtellen, daß nur eine ganz gering 
Anzahl der Kollegen für den Förſterbund Rimm 
die meiſten Kollegen dagegen die bisherigen ? 
dienſte des, Komba“ anerkannten. Nachdem K 


der Unterzeichnete, welcher gleichzeitig Mitgl 
im Landesfachgruppenausſchuß iſt, den Anwefend 
erklärt hatte, daß die von den Kommunalſor 
beamten gewählten drei Kollegen von Süd, TE 
und Oſt nach wie vor treu zum „Komba“ ſtänoe 
und nur von dort unſere Standesintereſſen v 
und ganz bei der eigenartigen Stellung d 
Kommunalforſtbeamten gewahrt werden könnt 
erklärten ſich bei der vorgenommenen hmmm 
alle Anweſenden für den „Komba“. Mittlere 
waren von der Geſamtvorſtandsſitzung die Kolleg 
Verbandsſekraetär Voje und Revierförſter Lehnen 
erſchienen. Jetzt hatten die Kollegen Gelegenb. 
alle Fragen, die jeden bewegten, aufs eingehend 
von beiden Kollegen, die ſeit etwa 30 Jaht 
in der Förſterbewegung ſtehen, beantwortet 
hören. Man merkte es den anweſenden Kolleg 
an, daß ſie ſo viel Widerſtände in den einzeln 
Regierungsbezirken nicht erwartet hätten, ſpezi 
in der Angelegenheit „Nebenbezüge“, und man 
kannte jetzte erſt ſo recht die Schwierigkeiten, 
„Komba“ trotz aller Erfolge bis jetzt zu uͤberw 
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bitte und in Zukunft noch hat. Es war eine Freude, 
die Erklärungen der Kollegen Voje und Lehneking 
m ihrer ſachverſtändigen und ruhigen Art und 
Beike zu hören, in deren Händen ere Standes⸗ 
Intereſſen liegen. 

Jeder Kollege fuhr mit der Gewißheit nach 
Haufe: beſſer als im „Komba“ können unſere 
Irtereſſen nicht vertreten werden. 

Lübben, 1. März 1924. Schobeß. 

e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. > 


1: Seröffentfihungen geſchehen unter Berantiwdrtung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1810.) 
Am Sonntag, dem 30. März 1924, findet in 
‚Etreidnig, im Hotel „Blauer Engel“ (dicht am 


Teutfhe Forſt⸗Zeitung 


Vereinstage. 
beitrages für rückwirkend 1923 und 1924. 6. 
Sonſtige Anträge für den Vereinstag. — Außer 
den aus der näheren Umgebung von Schweidnitz 
direkt eingeladenen Vereinskollegen 
andern 
Stimme daran teilzunehmen. 


TRITT 


237 


Bahnhof Oberſtadt), vormittags 10% Uhr, eine 
erweiterte Vorſtandsſitzung mit folgender Tages⸗ 
ordninig ſtatt: 1. Feſtſetzung des Datums für 
den diesjährigen Vereinstag in Zobten. 2. 
ME der Vereinskaſſe. 3. Des» 
gleichen der Unterſtützungskaſſe. 4. Vergebung 
eines forſtlichen und eines jagdlichen Vortrages zum 
5. Feſtſetzung des Jahresmitglieds⸗ 


ſind alle 
mit beratender 
Gäſte aus dem 
Stande der Forſtbeamten heißt der Verein hierzu 


Mitglieder berechtigt, 


willkommen. 


Schweidnitz, den 11. März 1924. 
Warkenthien, Forſtoberſekretär, Schriftführer. 


Freier Meinungsaustauſch. 


Für Veröffen tlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


Der Weg zur Wahrheit. 
Sen Förſter Ludewig, Plicken, veröffentlicht 
r. 7 des „Deut ſchen Förſters“ unter obiger 
Arberſchrift eine Abhandlung mit der wir uns 
fügen nur fo weit beſchäftigen wollen, wie 
ſch on unſere Adreſſe wendet.“) Herr Ludewig 
f ſeinen Artikel mit folgenden Worten ein: 
„Die ſanatiſche Wühlarbeit, die ſeitens der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gegen unſeren erſten 
Lorſitzenden, den Kollegen Pfalzgraf, betrieben 
bud, macht es erforderlich, daß unſererſeits 
un dem Modus der dürren Wiedergabe nackter 
brochen wird. Es muß zuviel 
, agt bleiben, und man verſteht es 
A dort drüben ausgezeichnet, die Dinge, den Tat⸗ 
; ſußen zum Trotz, fo zu geſtalten, wie es der 
Jweck erfordert.“ 
In Melen Ausführungen wird uns „fanatiſche 
blarbeit“ zum Vorwürf gemacht, unter „Ent⸗ 
lang der Tatſachen“, und zwar „in bewußter 
e“. Wir haben keine Veranlaſſung, gegen dieſes 
wäh das ſchwerſte Geſchütz aufzufahren, aber 
1 wollen betonen, daß unſere Richtſchnur 
tändert die Erreichung des Zieles ut. der 
wen Führerſchaft des Vereins preußiſcher 
taatsförſter dauernd vor Augen zu halten, daß 
auf Wegen wandelt, auf welchen bei den zum 
`, verſchleierten Zeilen den Intereſſen des 
ars und ſomit auch denen des Staats⸗ 
"ertandes nicht gedient ift. 
Die bie Illuſtration für die Richtigkeit 
erer Auffaſſung erbringt in einer Fußnote 
Schriftleitung des „Deutſchen Förſters“, in 
her fie zu dem Referendar⸗Rundſchreiben, das 
1 Ludewig berührt, Stellung nimmt. 
„ err Bernhard äußert in dem Organ des 
Re Preußiſcher Staatsſörſter“ auf Seite 83 


. Liebliche Ausblicke in dieſer Hinſicht er⸗ 
met das Diſziplinarverfahren, das der Forſt⸗ 

. "eier Wegener gegen ſich beantragt hat und 
4 3 dem die bereits vor dem Amtsgericht eidlich 
zernommenen Zeugen nunmehr behördlicher— 

| ir Summer if berſpätet in unſere Hände gekommen. 


Die Schriftleitung. 


ſeits erneut eidlich vernommen werden. Man 
läßt bei dieſen Vernehmungen nicht den ed 
der de denn auf ihre ja bereits vorliegende 
eidliche Zeugenausſage gelten, ſondern verlangt 
von ihnen, daß ſie ausſagen, was ſie heute, 
am Tag ihrer Vernehmung, wiſſen. Es mag 
ja juriſtiſch das alles Weg und in Ordnung 
ſein — iſt es aber nicht ein Unfug ſchlimmſter 
Art, einem Zeugen zuzumuten, heute nach 
SE und Tag noch über Einzelheiten und 
Nebenſächlichkeiten unter Eid auszuſagen, auf 
die er ſich bei ſeiner erſten Vernehmung, die 
auch ſchon wieder Monate zurückliegt, ſchon nicht 
mehr beſinnen konnte? Auf dieſem Wege 
konſtruiert man Widerſprüche in Nebenſächlich— 
keiten und Begleitumſtänden, die geeignet ſind, 
die Hauptſache zu verwiſchen! 
Die Schriftleitung (des „Deutſchen Förſters“). 

Ungeſchickter kann ſich eine Schriftleitung wohl 
kaum äußern, denn es gehört wirklich eine eiſerne 
Stirn dazu, jo plump und parteiiſch in ein 
ſchwebendes Verſahren einzugreifen, ganz ab— 
geſehen davon, daß eine ſolche öffentliche Kritik 
richterlicher Maßnahmen als „Unfug 
ſchlimmſter Art“ bezeichnet werden muß, den 
ſich eben nur international eingeſtellte Elemente 
zu eigen machen können. 

Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ dient auch 
weiter allein der Sache und bekämpft Ziele, die 
dem Unfrieden in der Forſtbeamtenſchaſt neue 
Nahrung zu bieten geeignet ſind. Sie richtet 
ihre Stellungnahme bei der Vertretung der 
Intereſſen des Förſterſtandes auch nicht nach dem 
eigenſüchtigen Geſichtspunkte, Abonnenten au 
gewinnen, ſo daß ihr Verhalten ſich weſent⸗ 
lich von dem EN Staatsförſters unter: 
ſcheidet, der dem Leiter unſeres Blattes 
einmal den Vorſchlag gemacht hat, ihm 
zu einer fetten Stelle zu verhelfen, wofür 
er ſich dann von der Vereinsarbeit, in der 
er den Forſtbehörden mehrfach Schwierig— 
keiten bereitet hatte, zurückziehen 
wollte. Solche Beweggründe, die ſchließlich 
doch nur darauf, hinauslaufen können, die 
eigenen Inkereſſen denen des Standes 


voranzuſtellen, find uns natürlich fremd, weil 
wir uns nur von ſachlichen Geſichtspunkten leiten 
Wien. Die Schriftleitung. 


Nochmals Rommunalferfibenmtenfragen. 


L 

Zur Erwiderung des Herrn Oberförſters 
Gebbers, Lauenburg, Nr. 10 Seite 189, möchte 
ich mich zu folgenden Punkten noch kurz äußern. 

tr Gebbers ſchreibt: „Es bedürfte Jahre, ehe 
ich ein Privatſörſter die nötige Schulung im 
1 Geſchäftskreis erworben hat.“ Es iſt 
ehr bedauerlich, daß Herr Oberförſter gerade ſo 
wenig intelligente Leute gehabt hat, die ſo lange 
der Einarbeitung bedurften. Ich hatte im Kriege 
Gelegenheit, den ſtaatlichen Geſichtskreis kennen⸗ 
zulernen, ich habe mich in kurzer Zeit ein⸗ 
gearbeitet. Die Kommunalforſtbeamten ſowie 
vert Oberförſter Gebbers haben den Wunſch, 
daß Privatförſter nicht in dem Kommunaldienſt 
untergebracht werden ſollen. Wir den gleichen, 
daß Staatsförſter nicht im Privatforſtdienſt Ans 
ſtellung finden oder, wie es ſogar jetzt oſt der 
Fall iſt, daß penſionierte Staatsförſter ſich un⸗ 
entgeltlich nur für die Wohnung und etwas 
Deputat in Privatforſtſtellen drängen und das 
durch Privatförſter ohne jede Mittel mit Frau 
und Kindern auf die Straße gelebt werden. 
Ich glaube, daß Herr Oberförſter Gebbers dieſen 
Wunſch wohl auch für berechtigt hält. 
Revierförſter Braun, ei rrëiek, Kr. Wohlau. 


Was Herr Revierförſter Braun in Nummer 10 
über den Privatförſter und feine Verwendung im 
Kommunaldienſt ſagt, wäre nur zu unterſtreichen. 
Auch Herr Oberförſter Gebbers gibt zu, daß der 
geprüfte Privatförſter dem ſtaatlichen Förſter 

leichwertig iſt. Ueber die Anſtellung des Privat⸗ 
ſoörſters im Kommunaldienſt iſt er jedoch anderer 
Anſicht. Er ſagt, dem Privatförſter fehlt die 
- „Schulung im ſtaatlichen Geſchäftskreis“. Meiner 
Anſicht nach könnte es dem in einer großen 
Privat⸗Oberförſterei eingearbeiteten Privatförſter 
nicht allzuſchwer fallen, ſich in den neuen Geſchäfts⸗ 
kreis einzuarbeiten. Wozu wollen wir denn aber 
auch gleich in den Dienſt „größerer Kommunal⸗ 
verwaltungen?? Wir würden uns auch mit einer 
ſogenannten kleinenKommunalförſterſtelle zufrieden 
geben, wo auch unſere Kräfte ausreichen würden. 
Ferner ſagt er: „Der Kommunaldienſt hat ihnen 
nuch bisher nicht offengeſſanden.“ Das wäre doch 
in unſerer neuen Zeit kein Grund, der die An⸗ 
ſtellung im Kommunaldienſt nicht zuließe; denn 
es ſteht doch gerade in der Nachkriegszeit überall 
mit großen Lettern geſchrieben: Freie Bahn dem 
Tüchtigen! „Hinzu kommt noch,“ ſagt Herr Ober: 
förſter Gebbers, „daß die Kommunalförſter durch⸗ 
aus nicht die Anſtellung von Privatanwärtern 
wünſchen. Nicht ohne Recht ſagen ſie, daß durch 
Zulaſſung von Privatanwärtern ihre eigene Stellung 
gefährdet wird”. Kollegen aus dem Privatſorſt⸗ 
dienſt, was ſagen wir dazu? Dort die Klaſſe der 
Staats⸗ und Kommunalförſter — hier wir Privat⸗ 
förſter — immer noch getrennte Begriffe wie ſchon 
zur Dienſtzeit beim Jägerbataillon. Mit wenigen 
Ausnahmen ſah der junge Jäger der Klaſſe A den 
jungen Privatforſtmann als für ihn nicht map: 
gebend über die Achſeln an; ein Grund dazu lag 
nicht vor, denn „Kompaniefchloter gab es auf 
beiden Seiten und ſtramme Leute hüben wie 


Teutſche Forſ Jen 


lichkeiten zur Verfügung hat, um 


Nr. 12 Bd. 39 (192% 
drüben. Wenn die Tatſachen für uns mu aber 
ſo liegen, daß es bei uns Privatſörſtern immer 
ein fſtiller inſch bleiben wird, mal eine 
Kommunalförſterſtelle zu bekleiden, dann, ja 
dann aber in aller Welt frage ich: Warum 
bemühen ſich immer wieder Staatsbeamte um 
Stellen im Privatforſtdienſt, find ausgerechnet 
nur fie gerade noch gut genug, um unſere beſten 
Stellen zu beſetzen? Dort iſt die Stellung der 
Kommunalförfter durch uns Privatförſter ( 

ſpreche dabei immer vou geprüften Privatſörſtern 
nur „gefährdet“. Bei uns It aber durch De 
ſetzen einer Privatförſterſtelle durch einen Tue 
lichen Beamten wieder ein ſtellenloſer Privat 
ſörſter zu weiterem Elend verdammt. Möcht 
ſich doch jeder ſtaatliche Forfibeamte, der dad 
ſeine Stellung und Penſion hat, klargemach 
haben, daß er durch fein Stellungsgeſuch und di 
Stellungsannahme in unſerem Stande nich 
als willkommener Gaſt erſcheint. Unſeren Herten 
Waldbeſitzern und Vorgeſetzten aber wären wi 
zu beſonderem Dank verpflichtet, wenn ſie ei 
ledigte Stellen nur mit geeigneten Lech? 
beamten beſetzen würden. Ein el a 
tüchtigen Beamten iſt ſicher nicht vorhanden. 

Forſth. Stöpen. Förſter Harnack. 


— — — 


2 
Das Wandern uud der Wald. Wie die hen 
und Ruhrzeitung“ berichtet, hat ſich die 
u Düſſeldorf infolge einer Anregung des Woh 
fahrtsminiſters an die Oberförſtereien des Ber 
gewendet, in der Abſicht, deren Intereſſe für d 
wandernde Jugend zu fördern. Die „RH.-u.R.-dig 
macht die Rundfrage, unter der fetten 
„Forſthäuſer als Jugendherbergen, 
einem Erlaß, rſcheinlich, weil die ganze Jor 
der Rundfrage recht kategoriſch klingt und ſcheinbe 
ihrer Auffaſſung nach, ein Wille in Frage fomm 
dem die Forſthausbewohner ſich | 
unterwerfen müſſen. Es heißt in der Nundfrag 
„Die ſtärkſte Hemmung erfährt das Wande 
durch den Mangel an Jugendherbergen. 3 
Forſtverwaltung wird deshalb geeignete D 
Räume für die Jugendherbergen her 
Wir erſuchen, für Jugendherbergen geeign 
Räumlichkeiten anzugeben. Insbeſondere a 
erſuchen wir ſämtliche Forſtbeamte ki 
als bisher zur Förderung der W 1 
dadurch beizutragen, daß ſie den deren 
nit einfach 
ewähren. 3 


und ihren Wandergruppen Unk 
Art, z. B. auf dem Heuboden, g 
Verzeichnis der Forſthäuſer, die 
Unterkunft geben wollen, 
werden. Wir erſuchen, uns binnen 


nene 
herbergen herzurichten, fo ſoll das natütlich 
erkannt werden, aber es klingt etwas Ber, di 
ſeitens der Regierung zu Düſſeldorf ein Erſu ? 
an alle Forſtbeamten“ gerichtet wird, daß fie 
Jugendvereinen Unterkunft gewähren follen. 
Verzeichnis dieſer Forſthäuſer ſoll 8 
öffentlicht werden. ` Gett kit! 
Will die Regierung zu Düſſeld 
öffentlichung einen Druck auf die Forſtbean 
ausüben, fo muß fie damit rechnen, fie Wi 
ſtand auslöſt. Will ſie das nicht, ſo iſt die 
öffentlichung ungeſchickt und verfehlt und 
ſofern auch eine bedenkliche Maßnahme, weil 
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die ſich mit einer ſolchen Angelegenheit nicht 
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Wo die Gewähr dafür gegeben iſt, daß Jugend⸗ 


befafien wollen, ſehr leicht mit gewiſſen Jugend- | vereinigungen von Zucht und Ordnung beherrſcht 


organiſationen, deren größte Tugend oft 

Unverſchämtheit iſt, in Konflikt geraden. ollte 
die Regierung nur der Sache dienen, ſo konnte 
ſie zunächſt eine diskrete Rundfrage veranſtalten 
und im Anſchluß daran den Wandervereinen zur 
Lenntnis bringen, welche Forſthausinhaber geneigt 
rien, dem beſtehenden Wunſch Rechnung zu tragen. 

Durch die kategoriſche Form, die den Ukas 
auszeichnet, braucht ſich nun niemand verblüffen 
qu ken, denn jeder Forſtbeamte iſt Herr in ſeinem 
bauſe, und das gilt auch für die Staats⸗ und 

Zemeindeforſtbeamten. Niemand hat Veranlaſſung, 
die Kolle eines Herbergsvaters zu übernehmen und 
den ganzen zu Wanderungen geeigneten Teil des 
Ares in tauſend Angſten zu ſchweben, daß er 
ber heute leider zu einem großen Teil verrohten 
Jugend ausgeliefert iſt. 

Nun aber die andere Seite der an ſich durchaus 

u begrüßenden Förderung des Wanderns, nämlich 
de icht auf den Wald! Daran geht die 
Legierung allerdings nicht ganz vorüber, doch ſcheint 
ki Sorge nicht im Vordergrunde der Dinge 
u Reben, denn fie wird am Schluſſe der Verfügung 
mit wenigen Zeilen abgetan. 

„Auf ein ordentliches, zuvorkommendes Be⸗ 
nehmen der Jugendlichen wird in den Jugend⸗Ver⸗ 
einen hingewirkt, auch wird die Waldbrandgefahr 
zum Gegenſtand der Belehrung gemacht werden.“ 
Darin liegt aber nicht die allergeringſte Gewähr 

füt die Sicherheit des Waldes, der beſonders im 
Jubuſttiegebiet des Weſtens jährlich durch die 

| ude in einer Weiſe verheert wird, wie 

D no nie dageweſen iſt. Leicht iſt man bei der 
sub mit der Erklärung: „Das haben die Wander⸗ 
rögel getan!“ Die in einer ſtraffen Organiſation 
eee „Wandervögel“ tun das 
ncht oder doch nur ſehr ſelten, weil fie diszipliniert 
Imd und anerkanntermaßen immer unter guter 
jührung ſtehen. Von vielen anderen unſerer 
Jugenddereinigungen kann man das aber nicht 
bebaupten, namentlich nicht von denen, die mit 
nem roten Fetzen an der Stange durch die 
Lande ziehen und die Marſeillaiſe gröhlen, denn 
dieſe bedauenswerte Jugend iſt ſtellenweiſe ſchon 
dran mit Marxismus oder gar Kommunismus 
mb, daß fie über das Waldeigentum und deſſen 

ihre beſondere Auffaſſung hat. 

Es liegt in der Natur des Waldeigentums, 
nes dem Zugriff mehr offen ſteht als anderes. 
Joen vernünftigen Waldbeſitzer wird es ein⸗ 
den, die Verpflichtungen gegen die Allgemeinheit 
vu ewer wie fie das Waldeigentum mit ſich 
ding aber das Wandern, wie es hier gedacht 
", lam nur dann ohne Beſorgnis geſehen werden, 
tean es béi um Jugendvereinigungen handelt, 
denen Achtung vor dem fremden Eigentum an⸗ 
"en iſt, oder, wenn dieſe Begriffe noch nicht 
ch zé entwickelt find, die Führung dafür ſorgt, 
daß Ausſchreitungen verhütet werden. Darüber 
Kont man ſich aber bei der Düſſeldorfer Regierung 
acht den Kopf zu zerbrechen. 


It: gahlungserleichterungen für Holztäufe in der 
” * bel den in der e abzuhaltenden 
ie dem 14 Dezember 1990. 219. — Die Waldpflege mit der A 
N und Eu Su Ferftl tic iche. . — Wilddiebsfachen. 232 
en. — ia es. , — ebsſachen. 232. 

scltangsäuberungen und rſonalna den 288. 2 
orſtbeamtenbund. 288. — Nachrichten aus 


Niue Rundschau. 
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ereinszeitung: 


enug werden, muß das Wanderleben als Mittel zur 


Stärkung der Liebe zur Heimat und dadurch 
auch des vaterländiſchen Geiſtes gefördert werden, 
und dazu gehört allerdings in erſter Linie, daß 
für Unterkunftsmöglichkeiten geſorgt wird; aber 
der hier eingeſchlagene Weg iſt kaum geeignet, 
den Zweck zu erreichen. Insbeſondere iſt die Abſicht 
der Veröffentlichung von Forſthäuſern, die Wander⸗ 
luſtige unterbringen wollen, eine ſehr zweiſchneidige 
Maßregel, weil den übrigen für ihr ablehnendes 
Verhalten gelegentlich die Quittung darüber aus- 
geſtellt werden dürfte. Der Wald iſt dann auf 
alle Fälle der leidende Teil. Spectator. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 13 ſchließt der Märzbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten En geehrten 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 


. durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“ bezogen wird, für den Monat 
April 1924 umgehend zu erneuern, damit 


in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreislliſtt 
für 1924) koſtet für Monat April 1,20 Gold- 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Verelnsbezuge und bei Voraus⸗ 
bezahlung für Monat April 1 Goldmark. 

Die dese EE SC 05 as 

„Deutſche "kort: Heitung" (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 

liſte für 1924) koſtet für Monat April 

1,50 Goldmark. 


Die „Deutſche gd Jene Ausgabe 3 mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat April 


2,50 Goldmark. 

Bezieher, denen die „Deutſche Forſt⸗ 
SE wunſchgemäß von der Verlags» 

uchhandlung direkt au efandt wird, erhalten 

das Blatt, wenn eine Ab dein nicht einläuft. 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet 
rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis für 
direkte Lieferung unter Streifband beträgt 
im Inland 1.40 Goldmark, nach dem Ausland 
1,50 Schweizer Franken. 

Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im März 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt Zeitung“. 


Rede ktienbſchluß fechd za vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonal nachrichten, Stellenaus ſchreibungen, Verwaltungs⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


Allgemein: Oekonomierat B. Grundmann, Neu⸗ 
damm; 58 Ur. . RNundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


„ Staatsforſtverwaltung. 215. — Die Jagdgaſte 
ellſchafisjagden. 217 Die Wirkung des Forſtdiebſtahls · 

. 221. — Parlaments. und Vereins berichte. 222. — 
228. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 230. — 
Marktberichte. 232. — 
Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeauite 
n Fachgruppen Preußiſcher Kommunal- 


r 


— 


K cher 
ebenen. 2. Nachrichten aus verichtebenen Vereinen und Körperſchaften. 287. Freier Meinungsaustauſch. 837. 
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Um 9. März verſchied plötzlich infolge 
Herzſchlages fern von feiner Heimat Oldenburg 


der Hilfsförſter 


Herr Dietrich Wragge 


im blühenden Alter von 23 Jahren. 


Als ein lieber Kollege, hochgeſchätzt von 
kannten, wird er in unſerer 


allen, die e 
Erinnerung fortleben. 

Trauernd legen wir 
auf ſein Grab. 


Stettin, den 9. März 1924. 
Die Kollegen des Forsteinrichtungsamtes der 
Landwirtschaftskammer für die Prov. Pommern. 
J. A.: Möller. (1352 


einen grünen Bruch 


a Sterbefälle: 
Nur an dieſer Stelle werden von Bergen, Staatl. 
Femilien - Anzeigen koſten ⸗ GH in Forſth. 

dos aufgenommen. S effler, Städt. Hege⸗ 
Geburten: meiſter in Kl.⸗Wolla, Poſt 
Dem Staatl. Bechet Glommen, Oftpr. 
en Grün; 
ohn. 
Verlobungen: Unter richt 
räulein Anni Worm, 6 
4 Staatöfdrftertochter, mit u. Benfion 
et r Fan. S 
einho enge» 
ark kee" f Hanslehren. 
Eheſchließungen: älterer Akademiker, zu 


rſter E. Reinert mit 
Frl. Ella Moritz in 


Anfang April geſucht. 
Gehaltsanſprüche uſw. an 


Forſthaus Banſelow, Kr.] Förſterei Greſonſe, Poſt 
Demmin. adawnitz, Kr. Flatow. 


Die Oberförſterſtelle 


in der Hoſpitalforſt Kl.⸗Nuhr, Kreis Wehlau, iſt 
zum 1. ober 1924 neu iu beſetzen. Beſtandene 
Staatsprüfung als Oberförſter Bedingung. Dienſt⸗ 
wohnung vor anden. Gehalt nach Gruppe mit Auf⸗ 
rückemöglichkeit nach Gruppe Dienſtland bis zu 
200 Morgen. Jagd in der Forſt iſt verpachtet. Schrift⸗ 
liche Bewerbungen bis 1. April 1924 an den unter⸗ 
zeichneten Landeshauptmann. (1370 
Königsberg i. Pr., am 12. März 1924. 
Der Vorſitzende 

der Rommilfion für das Löbenichtſche Hoſpital. 
von Brünneck, Landeshauptmann. 


Befanntmarhung. 


Die Gemeindeförſterſtelle 
ſtſchutzbezirks Irſch im Landkreiſe Trier 
ige Penſionierung des bisherigen Inhabers neu 
u beſetzen. Das Gehalt Kei ſich nach Gruppe 6, 
Bar in Gruppe 7 des R-B.B.G. Ortsklaſſe B. 
WW gen it vorhanden. 
erſter Linie kommen Forftverforgungsberedhtigte, 
deuen bereits angeftellte Förſter Wee zu achten find, 
in Betracht. Mangels anderer Bewerber können auch 
ehemalige Reſerveſäger der Klaſſe A und ſchließlich 
auch an nicht verſorgungs berechtigte Bewerber zur 
. 
89 nd mir unter Beifügung eines 
Lebenslaufes, Let, Beugniffe und des S 
ſcheines bis zum 2. 1b. J. einzureichen. 
Di den 1. März 1924. 
Der Bürgermeiſter. 
Zimmer. 
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Deutfche Forftegeitung 


orftu 


` ) 
weit B)} ſofort ein 


Gemeinde⸗ 


geſucht, mit dem Sitz in 
alts 


1 t. 
ſtaatlichen Grundſa 

x wird ge ſtaatl. 
For aſſeſſorexamen abgelegt haben, wollen Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften bis zum 20. 3. 1924 eiurei f 
Es kommen in erſter Linie geborene Rheinländer und 
ſolche Perſonen, die ſchon längere Zeit im Rheinland 
anfäffig ſind, in Frage. 

Kreuznach, den 10. März 1921. Der Landrat. 


Nepierförſterſtene 


in der Stadtforſt 2450 ha, iſt ſofort zu 
beſetzen. Gehalt nach Gruppe VII der ſtaatlichen 
Beſoldungsordnung. Dienſtwohnung mit Wirtſchafts⸗ 
gebäuden im Forſthaus, 3 km von der Stadt entfernt 
im Walde gelegen. Dienſtacker und Wieſen zur Wirt⸗ 
ſchaftsführung werden zur Verfügung geſtellt. 

Die Stelle iſt zunächſt den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten der Klaſſe A vorbehalten. 

Meldungen mit beglaubigten Zeugnisabſchriften find 
bis zum 10. 4. cr. an den unterzeichneten Magiſtrat 
einzureichen. 

In Frage kommen nur Beamte, die längere prak⸗ 
tiſche und erfolgreiche Tätigkeit im Forſtdienſt nachweiſen. 

Der Magiſtrat. (1382 


Die Gemeindeförſterſtelle 
Kelberg 


tm Kreiſe Adenan iſt jofort zu beſetzen. 

A. Das Dienſteinkommen der Stelle entſpricht dem der 

Gruppe VI der Beſoldungsordnung für Staats⸗ 

beamte. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 

Er 1 Jahr, unter Anrechnung auf 
eſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter für den Fall 

endgültiger Anſte lung. 

Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 

die in einem anderen Kommunalverbande verbrachte 

Dienſtzeit kommt bei der 3 in Un 

rechnung, ſonſtige Dienstjahre nach befonberer 

Vereinbarung. 

Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und 
Reſerveſäger kommen für die Anſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklärung abzugeben, daß ſie durch 
die endgültige Anſtellung auf die Förrſterſtelle 
Kelberg ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, ſorſtlichen Zeugniſſen. 

Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der unter D. 

eg rie Erklärung find bis zum 15. April 1924 an 
n Unterzeichneten einzureichen. 

Kelberg (Eifel), den 6 März 1924. 
er Bürgermeiſter. 
J. B.: Bermel. 


Zur Aufſtellung eines 
neuen Betriebsplanes für Ehrliche, zuverläſſige = 
-] 


den 8000 ha gr. Glogauer 

Stadtforſt wird ein erfahr. 

RR die mit der Hausfrau ſämt⸗ 

Forſteinrichter liche Arbeiten verrichtet, 

von ſofort geſucht. 

geſucht. Zeugniſſe und Forsthaus Rl.-Blankein 

Gehaltäforderung an die bei 3 o 
„Pr. 


Oberförſterei Gublau, Kr. Raſtenburg, 
Poſt Driebitz. (1354 

Möchte mich verändern, da infolge Wirtſchafts⸗ 
veränderung und Perſonalabbaues Kündigung 


bevorſteht. Bin verh., 1 Sohn v. 13 Jahren. Suche, 
auf langjährige Zeugniſſe geſtützt, Stellung als 


Faſanenjäger, Hilfsförſter, 
Fiſchmeiſter od. auch Gärtner. 


Bin perfekt in Aufforſtung von Kulturen, im 
„ rg in der forſtlichen Buchführung und 
münſtlichen Aufzucht von Faſanen, vorzüglicher 
Fiſcher, Jäger u. Heger, ſehr ſcharf auf zwei⸗ u. 
vierbeiniges Raubzeug, Spezialiſt in Raubzeug⸗ 
vertilgung Aeg fireng diſch.⸗ nationaler 
Geſinnung. Vorzügliche Reſerenzen iu Seite. 
Ang. u. Rr. 1224 bei, K. Geſch. (De ., Neudamm 


1 
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Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 


Futliches organ des ., Waldbeit““, Vereins zur Förderung der Interessen dentseber Torsi- uud Jaadbeamten zu 
Bendanm. des Forstwalsensereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereins der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 


lei Verbandes der Staatlichen Reutmeister dee Preussischen Kreis- und Forstkassen, det Vereins Preussischer Staat: - 


mwierförster, der Preussischen Staatslärster vereinlaung. det Vereins Preussischer Staatsforstsekretäre. des Vereins für 
Prisgtterstideamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegrändet 
660), der Vereinigung der Privallorstbeamien der Grafschaft Glatz und Umaeaend, deg Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
weer Forstschäter, des Vereins adsolvierter ehemaliser Torsischlier der Schlesischen TForstschuie Reichenstein. 
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Ze „Teulſche f 
%: Ausland virrteljährlich Schw. Fr. 5. 
ulztine Nummern, auch ältere, 0, 40 Goldmark (Schw. F 


orſt⸗Jeitung“ on 5 einmal. Vezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark. Nur 
[ r. 0,5). 
Simi eder erzwungener Einſtellung des Betriebes beiteht kein Anſpruch auf Rachlieferung oder Rückgabe eines 


Porto und Verpackung für direkte Zuſendung unter Kreuzband zu den Selbſtkoſten. 
— In Fällen höherer Gewalt, von E von 
sutgells. 
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Die Ausbildung FR, 
der Forſtbetriebsbeamten bei der Reichswehr. 


Unfer Leſerkreis iſt bereits durch 0 
Niteilungen darüber unterrichtet, daß die 
Neichsheeresleitung beabſichtigt, gelernte Forſt⸗ 
Inte während ihrer Dienſtzeit forſtlich — 
ſbeorttiſch wie praktiſch — weiter ausbilden 
zu ae, um ihnen dann nach ihrem Dienſt⸗ 
austtitt ein Unterkommen im Forſtdienſt zu 

fen. Vorläufig zielen die Maßnahmen 
der Neichsheeresverwaltung auf Anſtellung im 
Drivatwalde hin. Selbſtverſtändlich und mit 
tollem Recht wird von ſeiten der Privat⸗ 
jnſbeamten dieſe Neuerung bekämpft, und es 
wirb darüber an dieſer Stelle in nächſter Zeit 
jedenfalls noch zu größeren Auseinander⸗ 
ſezungen kommen. Wir veröffentlichen nach⸗ 
fehend zuerſt zwei Artikel aus der Feder von 
Angehörigen des engeren Vorſtandes des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Reichswehrförſter. 
Bon Furſtmeiſter Schwabe, Vorſitzender des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
In Nummer 18 des „Deutſchen Forſt⸗ 
ST ſchreibt Forſtmeiſter Wiebecke, Ebers⸗ 
valde, in feinem Artikel „Aufbau, nicht 
Abbau“, u. a. folgendes: 

„Aber all die ſchon am Werke arbeitenden 
Kräfte muß man ausbauen, ausbilden und 
förderlich zu dem gemeinſamen Ziele mit 
benutzen. Gerade die Jetztzeit bewies, daß 
des a und der Fortſchritt im Walde 
nindeſtens nicht allein im Staatswalde be⸗ 
kründet iſt.“ 

Seit der Eröffnung der Forſtſchule in 
zemplin im Herbſt 1906 arbeitet der „Verein 
ir Privatforſtbeamte Deutſchlands“ an Ausbau 


und Förderung der menſchlichen Kräfte im 
um den Privatforſten ausgeſuchtes 
Perfonal, dem Beſitzer und verwaltenden 


Beamten tüchtige Hilfskräfte zur Verfügung 
u ſtellen. Daneben laufen ſeit derſelben Zeit 
ortbildungskurſe in allen Teilen Deutſchlauds. 

Ein großer Stab arbeitsfreudiger . 

beamten führt und lehrt im Walde und im 

Zimmer. Dieſer von allen Seiten als hervor⸗ 

ragend gut anerkannten Entwicklung droht 

neuerlich eine ſchwere Erſchütterung. 

Die Reichswehr iſt in dem Beſtreben, Lë 
abgedienten Leuten eine bürgerliche Stellung 
u“ bieten, neben der Ausbildung in anderen 
Berufen auch auf eine ſolche im Forſtfach ver⸗ 
fallen. Vermutlich hat die früher enge Ver⸗ 
bindung des ehemaligen königlichen Forſt⸗ 
dienſtes mit dem Heere die Brücke zu dieſen 
Plänen gebildet. Nach den Verhandlungen 
am 22. Februar in Berlin (ſiehe Nr. 11 
S. 196) hat das Reichswehrminiſterium die 
Abſicht: 

1. nur bereits vor der Militärzeit dem 
Forſtfache angehörige junge Leute weiter 
auszubilden, 

2. die Zahl von 600 forſtlichen Reichswehr⸗ 
ſoldaten mit 50 Abgängen jährlich nicht zu 
überſchreiten. ? 

Es war von vornherein nicht einzuſehen, 
wie von 8000 Mann, die rechnungsmäßig 
jährlich zur Entlaſſung kommen, 50 Mann 
eine beſondere Entlaſtung für die der Reichs⸗ 
wehr zufallende Aufgabe der Überführung in 
bürgerliche Berufe darſtellen könnten, obwohl 
die Pflicht dazu anzuerkennen iſt. 

Es gibt nun kaum einen Beruf, der des 
ſtetigen e zwiſchen Berufs⸗ 
ſubjekt und Berufsobjekt mehr bedarf, bei dem 
die Erfahrung das Wiſſen zu einem gewiſſen 
Teile zu erleben vermag, wie gerade den 
Beruf des Forſtbetriebsbeamten. Und in der 
praktiſchen Ausübung ſeines Berufs ſoll eine 
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Lücke von zwölf Jahren entſtehen, in denen on Wahl alles aufgenommen wird, alſo 


der Eeer mit dem Walde fehlt, 
denn die wenigen Wochen der praktiſchen Be⸗ 
dätigung genügen nicht, das ut ein höchſt 
kümmerlicher „Erjaß“. Die ganzen Pläne 
aber, ſo wie ſie jetzt vorliegen, ſind Abbau, 
aber kein Aufbau. 

Die frühere Verbindung des Förſterberufs 
mit dem Heere ruhte auf einer ganz anderen 
Grundlage und konnte trotz mancher Unzu⸗ 
länglichkeiten ſehr Gutes erreichen, namentlich 
da der ausſcheidende Oberjäger ſofort in eine 
große, feſtgeſchloſſene Verwaltung, unter Auf⸗ 
ſicht erſahrener Vorgeſetzter und in den Kreis 
praktiſch erprobter Kollegen kam, und zwar in 
den Staatsforſtdienſt oder, verhältnismäßig 
ſelten, in den Kommunaldienſt, faſt nie aber 
in den Privatforſtdienſt, ſoweit Deler kleinere, 
ſelbſtändig zu bewirtſchaſteunde Reviere um⸗ 
faßte. Nun iſt bei der ins Auge gefaßten 
militäriſchen Ausbildung des Reichswehrförſters 
aber weder von einer Übernahme in den 
Staatsdienſt noch in den Kommunaldienſt die 
Rede, ſondern der Reichswehrföͤrſter ut als 
ein Geſchenk an den Privatforſtbeſitz gedacht. 
Es iſt nicht unſchwer zu erraten, warum ſich 
ſaſt die Hälſte des deutſchen Waldes — die 
Staats⸗ und Gemeindeverwaltungen — gegen 
dieſe Neuerung ablehnend verhält, und ſchon 
aus dem Grunde iſt nicht einzuſehen, warum 
der größere Teil des deutſchen Forſtbeſitzes, 
der Privatwald, als geeignete Stätte der 
ſpäteren forſtlichen Betätigung des Reichswehr⸗ 
ſörſters angeſehen wird. Der Einſicht näher⸗ 
gebracht wird dieſes Verfahren, wenn man das 
Wort „Beförſterung“ ausſpricht, denn dieſer 
Begriff ſpukt ſchon des längeren, nicht zum 
Segen des Privatbeſitzes, im Lande herum. 

Es erheben ſich nun ſerner noch einige recht 
aroße Bedenken gegen die ganze Einrichtung. 
Der theoretiſche Unterricht ſoll ungefähr das 
Wiſſen umfaſſen, wie es in Templin und 
Reichenſtein gelehrt wird, aber in kleinen Gaben 
auf neun Jahre verteilt. Recht erfolgreich 
dürfte dieſe Verwäſſerung für den Zögling 
kaum fein, trotz beſter Unterweiſung. Dann 
entſteht die Frage, welche Stellung denn der 
praktiſch noch gar nicht ausgebildete Reichswehr— 
förſter nach der Entlaſſung erhalten ſoll. 
Mögen die, die heute eine derartige Einrichtung 
ins Leben rufen wollen, auch dann für die 
geſcheiterten Exiſtenzen ſorgen, die ſich unaus⸗ 
bleiblich finden werden. Der „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ hält es für 
ſeine unabweisbare Pflicht, warnend ſeine 
Stimme zu erheben, denn er ſieht ſelbſt in 
dem „Reichswehrförſter“, der wirklich vorher 
in der Forſtlehre geſtanden hat, eine große 
Gefahr. 

An anderer Stelle iſt nun bekanntgegeben 
worden, daß in Hirſchberg i. R. die ſorſtliche 
Bataillonsſchule ſchon 


eröffnet iſt und in dieſer Pforftbeamten kritiſch zu beleuchten. 


jedenfalls auch der forſtlich ungelernte junge 
Mann, der erſt in der ſchönen Umgebung 
irſchbergs fein Jägerherz entdeckt hat. Wo 
leibt da der uns am 23. Februar in Berlin 
von den Herren der Reichswehr zugeſicherte 
numerus clausus? Aus dieſem Widerſpruch 
ergibt ſich, daß unſere Erörterungen zum 
mindeſten hinter bedauerlichen Tatſachen wad, 
geblieben ſind, und damit iſt zu bezweifeln, ob 
aus dieſer Beſprechung noch irgend ein Nutzen 
zu erwarten iſt. 

Es iſt nun Angelegenheit des Privatwald⸗ 
beſitzes, zu entſcheiden, ob er weiter auf Grund 
langjähriger N einen fachlich ordnungs⸗ 
mäßig ausgebildeten, durch vorbildliche Schulen 
gegangenen jungen Forſtmann in Dienft nehmen 
will oder den ſogenannten Reichswehrförſter, 
der theoretiſch etwas auflackiert, ohne die ge⸗ 
nügende Praxis, jedenfalls gleich mit einer 
Frau, die ſelten ins einſame Forſthaus paſſen 
wird, ſowie mit Kind und Kegel anrüdt, ob 
er alſo Aufbau oder Abbau will. Denn, 
daß Abſolventen der beiden genannten Schulen 
ſich nach der Lehr⸗ und Forſtſchulzeit noch 
zwölf Sk zur Reichswehr verpflichten werden, 
erſcheint Kennern der Verhältniſſe ausgeſchloſſen. 


Neichswehrangehörige und Privatforſtbeamie. 
Von Förſter Nathjen, Ziegelhütte b. Gersfeld (Rhön). 
Die Heeresleitung trägt ſich bekanntlich mit 
dem Gedanken, die aus dem Forſtbeamtenberuf 
ſtammenden Angehörigen der Reichswehr weiler 
auszubilden und nach zwölfjähriger Dienſtzeit 
als Förſter zu ee N 
Herr Kollege Walter, Annaberg, hat bereits 
in Nummer 6 auf Seite 110 die Richtlinien der 
Ausbildung veröffentlichen laſſen; ebenſo ver⸗ 
öffentlicht ſie die Geſchäftsleitung. des Vereins für 
. Deutſchlands im Sn. 
ericht der Tagung des Vorſtandes vom 23. bis 
24. Februar 1924 in Nummer 11 auf Seite 196. 
Danach ſollen die aus der Reichswehr hervor 
gehenden Förſter zunächſt für den Privaldienſt 
beſtimmt fein. Die Feſtſtellung dieſer Tatſacht 
dürfte in allen Kreiſen der Privatforſtbeamtenſcha 
große Unruhe hervorruſen, und es iſt desha 
angebracht, dieſe Materie gründlich zu beleuchte 
Betrachtet man die veröffentlichten Ri 
linien und vergleicht man ſie mit dem jetzig 
und für zukünftig angeſtrebten Ausbildungsga 
im Privat⸗ und Staatsforſtdienſt, ſo wird m 
wenig davon erbaut fein. Zunächſt ſcheint d 
Privat- und Kommunaldieuſt am meiſten 
troffen zu werden, während der Staatsdien! 
wohl infolge der verſchiedenen Aus⸗ und Bo 
bildungsvorſchriften der einzelnen Länder, u 
weil er zum Teil auch wegen üb 
geſperrt iſt, ſchwieriger zu erobern fein wir 
Ich geſtatte mir, die einzelnen Punkte des Plan 
der Heeres verwaltung vom Stande des Pri 
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Was zunüchſt die Zahl der auszubildenden vorgeſchriebenen müßte auch Vorbedingung für 
Anwärter mit durchſchnittlich jährlich 50 on: die Zulaſſung der Anwärter zum Unterricht im 
betangt, ſo ſcheint dieſe Ziſſer zunächſt für das Fer bie fein. Geſchieht dies nicht, fo wird 
ganze Deutſche Reich nicht zu hoch zu fein. durch die Maßnahmen der Reichs⸗Heeres⸗Ver⸗ 
Außerdem iſt damit zu rechnen, daß ein Teil waltung eine Lehrlingszüchterei einſetzen, wie 
der Anwärter bereits vor beendeter Dienftzeit | fie der Förſterſtand noch nicht erlebt za, denn 
ausiheiden wird. Bedenkt man jedoch die jeder kleine Knüppelförſter, oder wer ſich ſonſt 
heutige überfũllung des Berufs, namentlich für zur Ausbildung von Lehrlingen bewogen und 
verheiratete Beamte — und die Auwärter der berufen fühlt, würde in der Hoffnung, daß 
a faſt ausnahmslos verheiratet | dieje jungen Leute ſpäter im Reichsheer Unter 
kin —, für die kaum oder ſchwer Stellung zu kunft und forſtliche Ausbildung finden würden, 
erlangen iſt, und bedenkt man ferner, daß auch Lehrlinge annehmen und ausbilden. Der Beruf 
die m Laufe der Dienſtjahre vorzeitig Aus⸗ würde durch dieſe Elemente dann wieder derart 
ſcheidenden jedenfalls wieder in Beruf heruntergedrückt, daß auch die aus dem Heere 
mrüdlehren werden, jo wird der Beruf ungefähr ausſcheidenden Anwärter die größten Schwierig⸗ 
durch den ganzen Jahrgang einer Forſtſchule] keiten vorfinden würden, in Stellen hinein⸗ 
weiterhin belaftet. zukommen, die ihren Anſprüchen und Wünſchen 
Nun kommen aber noch folgende Punkte in genügen können. ö 
Betracht: Sobald der Plan der Heeresleitung in Nach Abſchluß der Lehre wird heute ſchon 
weiteren Kreifen bekannt werden wird, dürfte] im Privatforſtbeamtenberuf eine weitere praktiſ 
ſch der Andrang zur Laufbahn, der heute Tätigkeit von fünf Jahren verlangt, ehe die 
ſchen diel zu groß it, weiter ſteigern. Wenn Förſterprüfung abgelegt werden kann. Dieſe 
50 junge Leute jährlich eingeſtellt werden ſollen, Karenzzeit iſt unbedingt notwendig, um den 
it erfahrungsgemäß damit zu rechnen, daß ſich jungen Forſtgehilfen Gelegenheit zu geben, ſich 
mindeſtens die doppelte und dreifache in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft, die durch 
welden, und es werden meines Erachtens ganz Deutſchland ſehr verſchiedenartig find, 
gerade ſoſche jungen Leute fein, die nach ihrer weiter fortzubilden. Die praktiſche Fortbildung 
kehre und Vorbildung am wenigſten in den der im Heere befindlichen Anwärter würde hin: 
Beruf paffen. gegen nur 64 Wochen, d. h. 1½ Jahr, betragen 
Die heutige Vor⸗ und Ausbildung der und würde daun noch dazu auf neun Jahre 
8 en fieht eine einjährige praktiſche verteilt fein. 
re bei einem von der freien Berufsorganiſation Bedenkt man, zu welchem Auſſtieg ſich die 
tnerkaunnten Lehrherrn und den einjährigen geſamte deutſche Forſtwirtſchaft in der letzten 
Leſuch einer Forſtſchule, oder, wo dies nicht Zeit entwickelt hat und in welchem Stadium 
* iſt, ein zweites praktiſches Lehrjahr der Entwickelung fie noch begriffen iſt, jo er⸗ 
nach deſſen Ablauf die Forftgehilfenprüfung | fcheint die Fortbildung im Reichsheer völlig 
vor. — Man prüfe einmal durch eine Sach⸗ ungenügend, wenn auch nicht verkannt werden 
berſtändigenkommiſſion die jetzt in der Reichs⸗ I daß fie durch den theoretiſchen Unterricht, 
wehr bereits befindlichen jungen Forſtleute auf den die Anwärter im Heere genießen werden, 
ihre Bor: und Ausbildung, und ich glaube, man in vielſeitiger Weiſe ergänzt wird. Die Ab⸗ 
wird über die Mangelhaftigkeit der Kenntuiſſe kommandierung auf vier bis acht Wochen in 
ſtannen. den erſten Dienſtjahren wird in den meiſten 
Die kürzlich zwiſchen Waldbeſitz und Privat⸗ Fällen wohl als angenehme Abwechſelung vom 
ferſtbeamtenſchaft vereinbarten neuen Richt | Dienfte empfunden werden, ohne daß dabei 
lmien für die Ausbildung im Forſtbetriebsdienſt viel gelernt wird; wer ſelbſt Soldat geweſen 
ſehen eine weitere Verſchärfung ſowohl der iſt, weiß dies ſchon zu würdigen, ſo daß für 
Vorbildung wie auch der Lehre vor. Verlangt die tatſächliche Fortbildung eigentlich nur ein 
werden z. B. als Vorbildung die Elementar- halbes Jahr übrig bleibt. 
lenntniffe einer Mittelſchule, eine zweijährige Nun wird vielfach auf die Ausbildung der 
rratiiche Lehre, einjähriger Forſtſchulbeſuch früheren, namentlich preußiſchen Staatsförſter im 
eder ein drittes Lehrjahr bei einem Oberförſter, alten Heere hingewieſen. Dieſe Fortbildung war 
Abgangsprüfung der Schule oder Forſtgehilfen⸗ keinesfalls genügend, aber der ſpätere ſorſt⸗ 
sung; L bei anerkannten Lehrherren. verſorgungsberechtigte Oberjäger hatte nach 
Rur auf dieſem Wege iſt es möglich, den ſeinem Abgang vom Bataillon bis zu ſeiner 
ungeheuren Andrang zum Beruf etwas zu endgültigen Auſtellung als Förſter mit Revier, 
bremjen und die Lehrlingszüchter, die auf Grund die keinesfalls vor dem 35., vielfach in ſpäteren 
ihrer Perſon oder des ihnen verwalteten Reviers Lebensjahren erfolgte, reichlich Gelegenheit, ſich 
ngeeiguet find, oder die jungen Leute, die von im praktiſchen Dienſt genügend vorzubereiten 
vornherein nicht in den Beruf paſſen, auszu⸗ und auszubilden; dann ging es; zumal ſeine 
merzen. Tätigkeit unter Aufſicht von Verwaltungs⸗ 
Die Erfüllung unſerer Bor: ind Ausbildung | beamken ausgeübt und von dieſen kontrolliert 
eder der vom Staate für den Forſtbetriebsdienſt] wurde. 
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Der Privatforſtbeamte ut aber in den weit 
aus meiſten Fällen, namentlich als Gutsförſter, 
auf ſich ſelbſt geſtellt, da ſein Chef in der 
Regel von der Forſtwirtſchaft leider wenig oder 
doch nicht allzuviel verſteht. Es ſind alſo 
in ſeine Hände nicht nur wertvolle Teile des 
Privatbeſitzes gelegt, ſondern er verwaltet dieſen 
Beſitz zugleich auch für das Allgemeinwohl, 
und es iſt deshalb nicht einerlei, wenn er 
hierzu ungenügend befähigt iſt. Darum iſt es 
auch unverſtändlich, wenn waldbeſitzende Herren 
ſich heute ſchon bereiterklären, für die aus dem 
Heere ausſcheidenden Anwärter Stellen offen⸗ 
zuhalten. Darüber kann doch wohl kein 
Zweifel fein, daß der Waldbeſitzer, der einen 
derartigen Beamten anſtellt, auch moraliſch 
verpflichtet iſt, ihn ſelbſt dann zu halten, wenn 
ſich ſeine Unfähigkeit aus irgend einem Grunde 
herausſtellt. Setzt er den zumeiſt Verheirateten 
heraus, ſo iſt es für dieſen Beamten ſpäter ſo 
gut wie ausgeſchloſſen, anderswo im Forſtfach 
irgendwie unterzukommen. 

Auf einen weiteren Umſtand muß ebenfalls 
noch hingewieſen werden. Der aus der Reichs⸗ 
wehr hervorgehende Förſter macht bei ſeinem 
Abgange die Förſterprüfung und erhält damit 
von einer Reichsbehörde auf Grund einer in 
allen Fällen unzureichender Ausbildung ſeinen 
Befähigungsnachweis. Dem weitaus beſſer 
ausgebildeten Berufsförſter, der nicht aus dem 
Heere hervorgegangen iſt und zwei Prüfungen 
abgelegt hat, wird dieſer Befähigungsnachweis 
noch immer verſagt. Hieraus ergibt ſich eine 
unverdiente und ungerechtſertigte Härte. 

N Die Privatforſtbeamtenſchaſt kann ſich des⸗ 
halb mit dem Plaue der Heeresleitung, wie er 
heute beſteht, nicht einverſtanden erklären und muß 
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ihn ablehnen; das gleiche wird im Intereſſe 
des Privatwaldes auch der Waldbeſitz tun müſſen. 

Sollte die Heeresleitung bei ihrem Plan, 
Förſter im Heere herau⸗ und auszubilden, 
jedoch beſtehen bleiben, ſo iſt zu fordern: 

1. Die in der Reichswehr zum Forſt⸗ 
unterricht zuzulaſſenden Anwärter haben zu⸗ 
künftig denſelben Vor⸗ und Ausbildungsgang 
durchzumachen, wie ihn der Staat oder die 
freien Berufsvertretungen der Privatwald⸗ 
beſitzer und der Privatforſtbeamten für die 
Anwärter des Forſtbetriebsdienſtes vorſchreiben. 
Die körperliche Tauglichkeit zum Heeres dienſt 
iſt vor Eintritt in die Lehre und die Ablegung 
der Forftgehilfenprüfung vor Eintritt in das 
Heer nachzuweiſen. 

2. Die praktiſche Ausbildung der An⸗ 
wärter des Heeres iſt noch über das zwölfte 
Dienſtjahr hinaus auszudehnen, ſo daß dieſe 
mindeſtens die Hälfte der für die Privalforſt⸗ 
beamten erforderlichen Karenzzeit vor der 
Förſterprüfung erreicht. Die Forſterprifung 
hat für beide Arten Anwärter vor den 
gleichen Kommiſſionen zu erfolgen. 8 

3. Nach beſtandener ung iſt beiden 
Anwärtern der ſtaatliche Befähigungsnachweis 
zu erteilen. S 

Sehr gerne werden wir in dieſer hoch⸗ 
ae Angelegenheit auch weitere Stimmen 
aus dem Leſerkreiſe zur Veröffentlichung 
bringen; wir müſſen aber bitten, in neuen 
Auseinander ſetzungen bereits Erörtertes nicht 
mehr zu berühren, ſondern nur neue und 
ſchlagkräftige Geſichtspunkte zu den Planen 
der Reichswehr zur Veröffentlichung zu ſenden. 
Die Schriftleitung. 
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Die Wartegeldempfänger. 


Die auf Grund der Perſonal-Abbau⸗Ver⸗ 


ordnung in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten können bekanntlich beanſpruchen, 
auch ohne den Nachweis der Dienſtunfähigkeit 
penſioniert zu werden. 
Beamten wichtig, zu erfahren, wie ſie ſich als 
Wurtegeldempfänger oder als Peuſionäre ſtehen. 
Folgende Tabelle möge das erläutern: 


Aunegebaltsfübige 
Dienſtzeit 
volle Dienſtjahre 


Wartegeld Ruhegehalt 
in Prozenten des ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens 


Es iſt daher "ir Giele 


RNuhegehaltsfähige Wartegeld Rıuben-batl 
Dienſtzeit in Brozenien des rubegebalts fähigen 
volle Dienſtjahre Dieuſteinkommens? 
21 72 57 
22 71 59 
23 76 61 


gr 13 Bd. (1924) 
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Das Wartegeld darf jedoch nicht mehr als „Dienſtzeit zugerechnet. Er iſt jetzt nur ſo weit 


80 % des ruhegehaltsfähigen Dien ſteinkommens 
eines Beamten aus der mittleren Dienſtalters⸗ 
ſtuſe der Beſoldungsgruppe IA 12, alſo zur 
geit höchſtens 30060 Goldmark jährlich be 
tragen, es ſei denn, daß ſchon ein höheres 
Kuhegehalt erdient iſt, in welchem Falle ein 
Wattegeld in dieſer Höhe gezahlt wird. 

Das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen 
ſetzt ſich zuſammen aus dem SCH Gehalt 
und dem Ortszuſchlag der Klaſſe B. Frauen⸗ 
beihilſe und Kinderbeihilſen ſowie gegebenen⸗ 
falls der örtliche Sonderzuſchlag des Wohnorts 
werden ſowohl dem Wartegeldempfänger wie 
dem Penſionär weiter gewährt. Zur ruhe: 
ehaltsfähigen Dienſtzeit, die (abgeſehen vom 
ilitärdienſt im Kriegsfalle) nicht vor dem 
Ip, Lebensjahre beginnt, rechnen bei den Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten die praktiſche Vor⸗ 
dereitung innerhalb der vorgeſchriebenen Dauer, 
das Militärjahr, die militäriſchen übungen 
und der Staatsdienſt von der Vereidigung als 
Keſerendar an einſchließlich der Urlaubszeiten, 
bei den Forſtbetriebs beamten die praktiſche 
Lehre non der vorgeſchriebenen Dauer, 
der aktive Militärdienſt, auch die außerhalb 
des Militärs in der verpflichteten Reſerve 
berufsmäßig zugebrachte Zeit bis zur Ent⸗ 
laſſung aus dem Jägerkorps und der Staats⸗ 
berg einſchließlich der Urlaubszeiten. So⸗ 
wohl den Verwaltungs⸗ wie den Be⸗ 
triebsbeamten wird für jedes Kalender⸗ 
jahr, an dem fie an einer Schlacht teilgenommen 
er ſich mindeſtens zwei Monate im Kriegs⸗ 
gebiet aus militärdienſtlichem Anlaß aufgehalten 
haben, ein Kriegsjahr hinzugerechnet, während 
der Heimatdienft in den Jahren 1914 bis 1918 
anderthalbfach anzuſetzen iſt, ſo daß für einen 
Beamten, der ausſchließlich im Heimatdienſt 
während der Kriegsjahre tätig war, 2 Jahre 
16 Tage der übrigen penſionsfähigen Dienſt⸗ 
zeit zuzuſetzen ſind. 

Die Wartegelder der bereits im Wartegeld⸗ 
fande befindlichen Beamten werden ebenfalls 
. ge Skala neu berechnet, und zwar mit 
rückwirkender Kraft vom 1. Dezember 1923 
ab. Dabei wird der Warteſtand nach dem 


12. Februar 1924 im Gegenſatz zu früher im 


eutſche Forſt⸗Zeitung 


erſt vom 1. Juli 1908. 
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noch ruhegehaltsſähig, als der in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzte Beamte im Reichs⸗ 
oder unmittelbaren Staatsdienſt oder auf An⸗ 
ordnung des Staatsminiſteriums im Dienſt eines 
preußiſchen Kommunalverbandes verwendet wird. 

Nach 8 7 der preußiſchen Wartegeld-Ver⸗ 
ordnung müſſen ſich die Wartegeldempfäuger bei 
Verluſt des Wartegeldes nach Anordnung des 
Verwaltungschefs auch der zeitweiligen Wahr⸗ 
nehmung ſolcher Amter im unmittelbaren 
Staatsdienſt unterziehen, die ihren Fähigkeiten 
und bisherigen Verhältniſſen entſprechen. Als⸗ 
dann ruht das Wartegeld, und ſie werden wie 
ein diätariſch beſchäftigter Beamter der Gruppe, 
deren Wartegeld fie augehören, beſoldet. Das. 
Anwärterdienſtalter iſt hierbei ſo zu ermitteln, 
daß das Beſoldungsdienſtalter um fünf Jahre 
vorgerückt und um die Zeit, die zwiſchen dem 
Eintritt in den einſtweiligen Ruheſtand und 
der Wiederbeſchäftigung liegt, gekürzt wird. 
Da die Anwärter der forſtlichen Laufbahnen 
nach Ablauf von fünf Jahren eine Beſoldung 
in derſelben Höhe wie die planmäßigen Forſt⸗ 
beamten erhalten und alsdaun alle zwei Jahre 
in die höheren Beſoldungsſtufen aufrüden, be: 
kommen die wiederbeſchäftigten Wartegeld— 
empfänger dieſelben Bezüge wie out Tage 
ihrer Entlaſſung und ſteigen auch, wenn ſie 
das Höchſtgehalt ihrer Gruppe noch nicht be⸗ 
ziehen, nach Ablauf der Friſten in die höheren 
Gehaltsſtufen auf. 

Beiſpielsweiſe wird ein Forſtbeamter, der 
unmittelbar nach feiner Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand am 1. April d. J. weiter⸗ 
beſchäftigt wird und in Gruppe IA 7 ein 
Beſoldungsdienſtalter vom 1. Juli 1912 beſitzt, ein 
Anwärterdienſtalter vom 1. Juli 1907 erhalten 
und demgemäß eine Beſoldung, wie ſie ſeiner 
bisherigen 6. Gehaltsſtufe, und vom 1. Juli 
1924 eine ſolche beziehen, wie fie der 7. Gehalts- 
ſtufe eutſpricht. 

Würde dieſer Beamte dagegen erſt ein Jahr 
ſpäter, alſo vom 1. April 1925 ab, wieder 
verwendet, fo rechnete ſein Anwärterdienſtalter 
Seine Beſoldung 
würde alſo auch erſt ein Jahr ſpäter, mithin 
am 1. Juli 1925, die Bezüge der 7. Gehalts⸗ 


allgemeinen nicht mehr der ruhegehaltsfähigen | pute erreichen. 


sé 


Berfiherungsfreiheit 
in der Angeſtellten⸗ und Invalidenverſicherung. 


Bon Verwaltungsamtmann Hering. 


Sowohl im Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte 
auch in der Reichsverſicherungsordnung ſind 

Berfonen, die an ſich auf Grund ihrer 
unter die Verſicherungspflicht fallen 
würden, um deswillen für verſicherungsfrei erklärt 
t, weil für fie bei regelrechtem Verlauf 
et Dinge ſchon durch Ruhegehalt uſw. geſorgt 


6 


2 


iſt. Mißlich war es für dieſe Perſonen, wenn We 
aus der verſicherungsfreien Beſchäftigung aus- 
ſchieden; denn zuweilen verloren ſie hierdurch die 
Ausſicht auf Verſorgung, und außerdem konnten 
fie ein Anrecht auf die Verſicherungsleiſtungen nicht 
erwerben, weil ſie eben der Verſicherung nicht 
unterlagen. 


In verſicherumgsrechtlicher Hinſicht 
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war atjo die Zeit der verſicherungsfreien Be— 

ſchäftigung für fie verloren. Es handelt ſich De: 

ſonders um folgende Perſonen“): 3 

1. Perſonen, die in Betrieben oder im Dienſte 
des Reichs, eines Landes, eines Gemeinde— 
verbandes, einer Gemeinde oder eines Trägers 
der reichsgeſetzlichen Arbeiter- oder Angeftellten- 
verſicherung beſchäſtigt ſind, wenn ihnen An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegeld und Hinterbliebenen— 
fürſorge gewährleiſtet iſt (penſionsberechtigte 
Beamte, $ 9 des Ber). Gel, f. A., $ 1234 der 
NBO.); 

2. Beamte des Reichs uſw., ſolange ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet werden, ſowie 
die im Reichs⸗ oder Staatsdienſt vorläufig 
(als Diätare uſw.) beſchäftigten Beamten 
(F 10 bzw. $ 1235 a. a. O.); 

3. Perſonen, 

a) die von anderen öffentlichen Verbänden oder 
Körperſchaften beſchäftigt werden und An⸗ 
wartſchaft auf Ruhegehalt uſw. (vgl. Ziff. 1) 
haben, oder wenn ſie lediglich für ihren 
Beruf ausgebildet werden, 

b) denen auf Grund früherer Beſchäftigung 
bei ſolchen Verbänden vim, Ruhegeld uſw. 
bewilligt iſt, 

c) die als Beamte im Dienſte der landes- 
herrlichen Hof, Domänial⸗, Kameral,-⸗, 
Forſt⸗ und ähnlichen Verwaltungen und der 
ſtaudesherrlichen Verwaltungen ſtehen, 
ſofern ihnen auf Antrag des Arbeitgebers 
durch den Reichsrat oder das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt die Verſicherungsfreiheit Au: 
geſtanden worden iſt ($14 bzw. § 1242 a. a. O.). 

Zur Beſeitigung des eingangs geſchilderten 
Übeljtandes hat die Reichsregierung unter dem 
13. Februar 1924 eine Verordnung erlaſſen 
(Reichsanz. Nr. 37, R. G. Bl. I S. 62), die ins⸗ 
beſondere folgendes vorſchreibt: 

K14qa d. V. f. A., § 1242 a der HD: Scheiden 
Perſonen der bezeichneten Art aus verſicherungs— 
freier Beſchäftigung aus, ohne daß gegen den 
Arbeitgeber ein Anſpruch auf Ruhegeld 
oder Hinterbliebenenrente entſteht oder 


4) Verſicherungsfrei ſind ferner: 

a) Beſchäftigung eines Ehegatten durch den andern 
6d. V. f. A., 159 d. R. V. O.), 

b) Beſchäftigung, für die als Entgelt nur freier Unter— 
halt gewährt wird (7 d. V. f. A., 1227 d. R. N. O.), 

ce) vorübergehende Dienſtleiſtungen (88 d. V. f. A., 
$ 1232 d. R. V. O.), ö 

d) Perſonen, die berufsunfähig find (Lë Arbeits- 
fähigkeit) oder Ruhegeld oder Witwenrente nach 
den Vorſchriften d. V. f. A. oder eine Invaliden⸗, 
Witwer⸗ oder Witwenrente aus der Invaliden- 
verſicherung beziehen (10a d. V. f. A.), 

el Perſonen, die invalide find (14 Erwerbsfähig⸗ 
keit) oder eine Rente aus der Invalidenverſiche— 
rung oder eine Witwerrente aus der Angeſtellten— 
verſicherung beziehen ($ 1236 d. R. V. O.), 

D Perſonen, die vom Reiche, einem Lande, einer 
Gemeinde oder einem Verſicherungsträger der 
Sozialverſicherung (Krankenkaſſe uſw.) Ruhegeld 
ui. beziehen und die Verſicherungsfreiheit be- 
antragen (8 11 d. V. f. A., 81237 d. R. V. O.), 

8) Ausländer, denen der Aufenthalt im Juland 
behördlich nur für eine beſtimmte Dauer geſtattet 
iſt (Polen uſw., $ 1233 d. R. V. O.), 

h) Studenten, die Unterricht erteilen ($ 1238 d. R. 
V. O.), auf Antrag des Arbeitnehmers, 

1) Saiſonarbeiter (8 1239 d. R. N. O.), auf Antrag 
des Arbeitnehmers. a 


Soft Fer. genung 


Nr. 13 Nd. 49 (1920 


—— 


im Falle des Vorhandenſeins von Hinterbliebenen 


ein Anſpruch auf Hinterbliebenenrente entſtehen 


würde, ſo wird die frühere Befreiung von der 
Verſicherungspflicht wieder rückgängig gemacht, 
und vom Arbeitgeber ſind für die Zeit der geſamten 
verſicherungsfreien Beſchäftigung, frühefteus 
jedoch von dem Zeitpunkt der Einführung der 
Verſicherungspflicht für die in Frage kommende 
Berufsgruppe an, Beitrags marken der Gehalts⸗ 
oder Lohnklaſſe zu verwenden, welcher die 
verſicherungsfreien Perſonen im Falle ihrer Ser, 
ſicherungspflicht angehören würden. Für jeden 
Monat (in der Invalidenverſicherung für jede 
Woche) bis zum Schluſſe des Jahres 1923 find 
Beiträge der Gehaltsklaſſe A (bzw. Lohnklaſſe 1) 
zu entrichten. Für Angeſtellte, die auch in der 
Invalidenverſicherung zu verſichern geweſen wären, 
ſind nur Beiträge in der Angeſtelltenverſicherung 
zu entrichten. Für Erſatzzeiten (Krankheitszeiten, 
Beſuch einer ſtaatlich anerkannten Lehranſtalt zur 
beruflichen Fortbildung, Kriegsdienſtzeiten, vgl. 
§ 172 d. V. f. A., 8 1281 d. RV O., Art. IIe d. Gel. 
vom 23. Juli 1921) unterbleibt die Beitrags 
entrichtung. Auch nach Eintritt des Verſicherungs⸗ 
falls (Berufsunfähigkeit, Invalidität, Erreichung 
des 65. Lebensjahres, Tod) ſind Beiträge bis zu 
dieſem Zeitpunkt nachzuentrichten. — Hat der 
Entlaſſene ein früher beſtandenes Verſicherung⸗ 
verhältnis freiwillig fortgeſetzt, fo find für 
Zeiten, für die ſchon Beiträge rechtsgültig geleiſtet 
ſind, nicht nochmals Beiträge zu leiſten; vielleicht 
zahlt aber der Arbeitgeber dem Verſicherten einen 
Zuſchuß in der Höhe feines Anteils, den erbei 
Pflichtverſicherung zu tragen gehabt hätte. 

Solange die Perſonen Anſpruch auf Warte- 
geld haben oder ihnen Ruhegehalt nach Art. der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung zugeſichert iſt (rt: 
williges Ausſcheiden aus dem Dienſte ohne Gehalt, 
aber mit Zuſicherung eines Ruhegehalts), unter ` 
bleibt die Beitragsentrichtung. 8 

Die Zeiten, in denen der Beſchäftigte gemäß 
F 9, 10 Nr. 1 bis 3, § 14 d. V. f. A. oder auch 
ohne dieſe Vorſchriften ſchon wegen der Höhe ` 
ſeines Jahresarbeitsverdienſtes nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig geweſen iſt, werden als Erſatzzeiten (. o.) 
angerechnet, ſofern nicht die im § 140 (ſ. u.) be 
zeichnete Erklärung abgegeben wird. 

Beiträge, aus denen die Anwartſchaft er 
loſchen wäre, ſind nicht nachzuentrichten. 

§14 b d. V. f. A., f 1242 b d. R. V. O.: Treten 
Perſonen, die bisher verſicherungspflichtig 
waren, in ein nach Aë 9, 10 Nr. 1 bis 3, § 14d. 
V. f. A. oder $$ 1234, 1235 Nr. 1, 2, $ 1242 d. 
R. V. O. verſicherungsfreies Beſchäftigungsver⸗ 
hältnis, ſo ſind, wenn ſie in den Ruheſtand 
verſetzt werden oder mit Hinterlaſſung von 
anſpruchsberechtigten Hinterbliebenen ſterben, von 
der Verſicherungsanſtalt 80 v. H. der ſeit dem 
1. Januar 1924 entrichteten Verſicherungsbeittäge 
dem Verſicherten oder ſeinen Hinterbliebenen 
auszuzahlen. re 

Ein Anſpruch (auf Rente uſw.) gegen die Ler- 
. aus den überwieſenen Beträgen 
iſt ausgeſchloſſen. 

9140 d. V. f. A., § 12420 d. R. V. O.: Dieſe 
Perſonen können bis zum 1. Mai 1924, bei dem 
nach dem 1. Januar 1924 erfolgten Eintritt in eue 
verſicherungsfreie Beſchäftigung binnen zwei Mo⸗ 
naten nach dem Eintritt dem Arbeitgeber gegen“ 

Gortſezung ſiehe Seite 248) 
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fiber erklären, daß We auf das ihnen nach $ 14b 
Abſ. 1 d. V. f. A. (5 1242 b d. R. V. O.) zuſtehende 
Recht verzichten. Der Arbeitgeber hat un- 
verzüglich eine Abſchrift der Erklärung der zu⸗ 
ſtändigen Verſicherungsanſtalt zu überſenden. 

Iſt der Verzicht erklärt, ſo gelten die allgemeinen 
Vorſchriften.“) 

Art. III d. V. O. vom 13. Februar 1924: Der 
Arbeitgeber iſt berechtigt, ſich die bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1924 zu verwendenden Marken auf ſeine 


) Der Verzicht hat die Wirkung, daß im Falle der 
Berufsunſähigkeit bzw. der Invalidität oder des des die 
Anſprüche auf Renten beſteten bleiben, natürlich nur ſoſern die 
Vorſchriſten über die Wartezeit oder Anwartſchaft erfüllt find. 


N 


Koſten von der zuſtändigen Berfiherungsankalt 
zu beſchaffen. Soweit der Geſamtwert den Betrag 
von 1000 Rentenmark überfteigt, kann der Arbeit⸗ 
geber verlangen, daß ihm die Zahlung bis zum 
Schluſſe des Jahres 1928 geſtundet wird. In 
dieſen Fällen ſind für den geſtundeten Betrag 
jährlich 312 v. H. Zinſen und Zinſeszinſen zu 
berechnen. 

Art. Vd. V. O.: Obige Vorſchriften treten 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 in Kraft, 
treffen alſo auf alle Perſonen zu, die von dieſem 
Zeitpunkt ab entlaſſen find oder ihre verſicherungs 
pflichtige Tätigkeit mit einer verſicherungsfreien ! 
vertauſcht haben. 


Forſtliche Rundſchau. | 


(Sämtliche hier beſprochenen Bücher find durch die Verſandbuchhandlung J. Neumann, Neudamm : 
Etwa angegebene Preiſe bleiben freibleibend.) 


zu beziehen. 


Schlußbemerkung zu den Vorſchlägen des Herrn 
Forſtmeiſters a. D. Greve zur Ermittlung des 
Abuntzungsſatzes im Pleuterwalde. (Vgl. 
„Forſtliche Wochenſchrift Silva“ 1923 Nr. 11.) 

Auf meine Beſprechung in der „Forſtlichen 
Rundſchau“ 1923, Heft 6, erwidert Herr Forſt⸗ 
meiſter Greve in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1924, Nr. 4. 

Es ſollte nach Anſicht des Herrn Verfaſſers 
keine cura posterior fein, über die Art und Weiſe 
der Ertragsregelung im Plenterwald ſich klar zu 
werden. Ich hatte dazu bemerkt, daß zur Zeit 
nur 1,7 Ga der deutſchen Staatswaldfläche im 
Plenterbetrieb bewirtſchaftet werden, und durch 
Verbeſſerung des Wortes „nur erſt“ in „nur noch“ 
angedeutet, daß meiner Anſicht nach trotz der 
„Dauerwaldmanie“ mit einer nachhaltigen Ver⸗ 
mehrung der Plenterbetriebsfläche nicht zu rechnen 
iſt. An Anläufen, ſelbſt den Kiefernhochwald 
in Kiefernplenterwald umzuſtellen — und nur 
in dieſem Falle könnte es ſich um wirklich be⸗ 
trächtliche Flächen handeln —, wird es zwar 
unter dem Einfluß hypnotiſcher Kräfte nicht 
fehlen; ich bin aber davon überzeugt, daß der 
Kiefernplenterwald eine naturwidrige Schöpfung 
iſt, die — den Todeskeim in ſich bergend — von 
keiner Dauer ſein kann. Aber abgeſehen hiewon: 
In dem Biolleyſchen Verfahren, welches der 


Herr Verfaſſer ablehnt, beſitzen wir heute eg 
die Möglichkeit — und zwar die einzige —, den 
Ertrag im Plenterwalde zu regeln. 

Wie ſieht dagegen das Verfahren des Herm 
Verfaſſers aus? Die Mantelſche Formel, welche 
dem Verfahren zugrunde liegt, macht die Be⸗ 
ſtimmung eines Plenterwald⸗Umtriebes erforder⸗ 
lich. Wenn auch der Herr Verfaſſer hierin eine 
gewiſſe Schwierigkeit ſieht, ſo glaubt er doch leicht 
mit ihr fertig werden zu können. In ſeiner Er⸗ 
widerung heißt es wörtlich: 

„Von den 60- bis 140 jährigen Kiefern z. 2. 
die vielleicht im Plenterwalde zum Einſchlag 
kommen, darf man die wenigen 140jährigen ſchon 
mehr als Überhaltkiefern betrachten, da die meiſten 
Kiefern früher geerntet werden, und dürfte daher 
ein 100 jähriger Umtrieb als mittleres Abtriebe⸗ 
alter zu rechnen fein, welches meih kürzer iſt alt 
der Umtrieb im Hochwalde, da in der Regel zweck 
Bodenſchluß und Beſtandsſchluß viel untüchtige 
Nutzholzſtämme bis zum hohen Alter mitgeſchleppt 
re müſſen, was im Plenterwalde nicht ſtatt⸗ 
indet.“ 

Ich fürchte, daß ſelbſt „Dauerwäldler“ ihm 
hier die Gefolgſchaft verweigern werden. Schon 
der Ausdruck „Umtrieb“ iſt bei ihnen verpönt. 
Für fie gibt es nur einen „Produktionszeitraum“. 
Vor allem aber werden fie mit einer Uotiebée 
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gilt, . 
} 


derabſezung niemals einverſtauden fein. Es 
ige Baumgeſtalten“ zu erziehen, ſo 


ſchteibt Möller in feinem „Dauerwaldgedanken“ 


(erlag von Julius Springer, Berlin, 1922). 


Aber auch vom rein fachlichen Standpunkt 
aus wird man dem Herrn Verfaſſer wohl kaum 


zutimmen wollen. Seine Umtriebsermittlung 


beet doch gar zu wenig feſte Punkte. 


weiter hatte ich mich gegen die Beibehaltung 
von Haupt⸗ und Vornutzung im Plenterwalde 
gewendet. Der Herr Verfaſſer verteidigt erneut 


kine Stellung. Er ſagt einleitend: 


— 


Es erſcheint mir zweckmäßig, Junghölzer bis 
W oder 35 Jahre bei der Maſſenermittelung im 
Flenterwalde nicht mit zu Uuppen und in dieſen 
N . als Vornutzung auf⸗ 
zuſaſſen.“ 

Auch hier vermiſſe ich eine auch nur leidlich 
Mert Begrenzung. Vor allem aber kann ich — 


uch auf Grund der weiteren Ausführungen des 


denn Verfaſſers — nicht einſehen, weswegen 
wit im Plenterwalde den Ballaſt der getrennten 
bont, und Vornutzung nicht über Bord werfen 
den Nehmen doch die Beſtrebungen an Be⸗ 
techtigung und Eifer ſtändig zu, auch für den 
dochwald die Trennung der Haupt⸗ und Vornutzung 
auizugeben. 

Bas ſchließlich das Uelzener Einrichtungs⸗ 
keine) betrifft, das ich — wie ich annehme — mit 
Recht zu kitifieren mir erlaubte, fo gibt jetzt der 
den Verfaſſer einige Antworten auf offene 

um nicht zu weitläufig zu werden, will 
ich nur eine Antwort herausgreifen: 

„ten wirklichen vorhandenen Derbholzvorrat 
don 49 364 fm habe ich als normal betrachtet 

Lieder entftehen daraus für mich eine Reihe 
Reuct Fragen: 

Nie iſt doch der Derbholzvorrat des geſamten 
Kaldes ermittelt? Läßt ſich in der Tat behaupten 


ker ermittelte Vorrat fei der wirklich vorhandene? 


kann wohl der wirklich vorhandene Vorrat als 
zotmal betrachtet werden, obwohl feſtſteht, daß 
he Hochwaldbetriebsfläche anormal iſt? 

ach würde mich freuen, wenn andere Leſer 


; burd) die Erwiderung des Herrn Verfaſſers ſich 


befriedigt fühlten. Bei mir hat Ro leider die 
Inſicht gefeftigt, daß in dem Mantel⸗Greveſchen 
Lerjahren ein Gewinn für die Ertragöregelung 
im Plenterwalde nicht einbegriffen ift. Dr. Buſſe. 


Emil Behm, Dienſtalterliſte der preußischen 
deriverwaltungäbeamien des Staates und 
det Soflammer. Zweite Auflage. 
1923. Verlag von J. Neumann. 
Seit dem Nachtrage vom 1. Januar 1921 zu 

ler unter dem Titel „Die preußiſchen Forſtver⸗ 

peltungsbeamten des Staates und der Dot, 
e 1920“ veröffentlichten erſten Auflage des 

Buches haben fo viele Veränderungen in dem 

kreußiſchen Forſtbeamtenperſonal ſtattgefunden, 

daß eine Zuſammenſtellung der Dienſtaltersliſten 
wert erſchien und gewiß freudig begrüßt 

deiden wird. Erhöhte Bedeutung erhält das 
duch für die Beamten, die noch in eine höhere 
ldungegruppe aufrücken können, wozu die 


Neudamm 


22 
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e die nötigen Fingerzeige ge⸗ 
währt. erfaſſer hat ferner die beiden für die 
Verſetzung der Forſtbeamten wichtigen neueren 
Miniſterialerlaſſe vom 7. Februar 1922 und 
30. März 1922 abgedruckt und eine Ehrentafel 
mit den Namen der aus den beſetzten Gebieten 
ausgewieſenen Staatsforſtbeamten den Dienſt⸗ 
altersliſten vorangeſtellt. Fortgelaſſen hat Re⸗ 
gierungsrat Behm dagegen den Behördennachweis, 
weil er dieſen in dem vor 7 erſchienenen 
„Preußiſchen Forſthandbuche“ gebracht hat, in 
welchem dagegen die Dienſtaltersliſten der kort, 
verwaltungsbeamten fehlen. Wenn aber Verſaſſer 
meint, daß die Vereinigung der Dienſtaltersliſten 
mit dem „Förſter⸗Jahrbuch“ letzteres unnötig 
verteuern würde, ſo kann ich dieſen Grund nicht 
gelten laſſen, da der Preis des vorliegenden Buches 
wohl höher ſein dürfte als jener gegebenenfalls 
höhere Preis des „Förſter⸗Jahrbuches“. Außerdem 
iſt es für jeden Beamten zweifellos angenehmer 
und bequemer, die Perſonalien in einem Bande 
uſammen zu haben, als in zwei Büchern, die 
noch nicht einmal dasſelbe Format haben. Ich 
kann daher immer nur wieder raten, die Perſonal⸗ 
Nachweiſungen in einem Bande zu vereinigen 
und dieſen dem Inhalte nach dem muſtergültigen 
ehemaligen zweiten Bande des Neumeiſterſchen 
Forſtkalenders anzupaſſen. Solange dieſer wohl 
allſeits gehegte Wunſch nicht erfüllt werden kann, 
muͤſſen wir uns mit der jetzigen Einrichtung 
begnügen, die ja leider nur einen Torſo darſtellt. 
f a Herrmann. 


Die Nonne und ihre Bekämpfung in den Privat- 
waldungen des Freiſtaates Sachſen nach dem 
Falterſlug 1922. Von Oberforſtmeiſter Krutzſch. 
Mitteilungen des Landesverbandes Säſichſcher 
Waldbeſitzer 1922. Oktoberheft Nr. 10. 


Eine Zuſammenſtellung ähnlich jenen, welche 
in den letzten Jahrzehnten des verfloſſenen Jahr⸗ 
hunderts vielfach erſchienen find. Sie ſtellt eine 
kurze Zuſammenfaſſung deſſen dar, was wir über 
die Nonne wiſſen. 

I. Naturgeſchichte der Nonne. Beſchreibung 
und Lebensweiſe des Falters, Eier, die Raupe 
und ihre Lebensweiſe. Die Puppe. II. Natür⸗ 
liche Feinde. III. Der Schaden, der durch die 
Nonne angerichtet wird. Die Höhe des Schadens: 
„Immer muß man gegenüber den jetzigen Holz⸗ 
preiſen betonen, daß es ſich um Erlöſe in Papier⸗ 
mark handelt, und daß das Geld fortgeſetzt an 
Kaufkraft verliert, während der anſtehende Wald 
nicht nur ſeinen Wert behält, ſondern durch 
eigenen Zuwachs ihn heute noch mehr ſteigert 
als irgend eine andere ſolide Kapitalsanlage.“ 
Umfang eines Nonnenfraßes. IV. Die der⸗ 
eitige a E die Waldungen des 
ea Sachſen. Maßregeln zur Be⸗ 
ämpfung der Nonne im allgemeinen: Beob⸗ 
achtung. Leimen. Verhinderung der Aus⸗— 
wanderung aus geleimten Beſtänden. Ganımeli 
der Raupen, Puppen und Falter. Begünſtigung 
der Feinde. VI. Anleitung zur Bekämpfung der 
Nonne unter den im Herbſt 1922 vorliegenden 
Verhältniſſen. Dr. Gditein. 
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Hilfskräfte bei den Forfikaffen. 
M. ſ. L. v. 15. 2. 19 — III 2544. 
Bei den ſtaatlichen Forfikaffen — den 


lanmäßigen und den nichtplanmäßigen, deren 

rwalter nach dem Angeſtelltentarif bezahlt 
werden — dürfen Lehrlinge nur mit vorheriger 
Genehmigung der Regierung angenommen 
werden, auch wenn es ſich um den Erſatz 
eines ausſcheidenden Lehrlings handelt. Die 
Lehrzeit beträgt drei Jahre. ach Ablauf 
der Lehrzeit ſcheidet der Lehrling ohne weiteres 
aus dem Dienſt bei der Forſtkaſſe aus (S 620 
B. G. B.). Die Entlohnung der Lehrlinge 
richtet ſich nach den darüber erlaſſenen all⸗ 
5 Beſtimmungen (Pr. Beſ. Bl. 1923 
S. 227). N 

Erfordern es die dienſtlichen Verhältniſſe, 
daß der Lehrling als Gehilfe bei derſelben 
Kaſſe weiterbeſchäftigt wird, ſo hat der Kaſſen⸗ 
verwalter hierzu unter Darlegung der Gründe 
rechtzeitig die Genehmigung der Regierung 
einzuholen; ſie iſt nur in Ausnahmefällen zu 
erteilen, wenn eine zwingende Notwendigkeit 
vorliegt. 

Mit Gehilfen haben die Kaſſenverwalter 
einen e abzuſchließen, in 
dem die Gehilſen die vereinbarte Vergütungs⸗ 


gruppe anzuerkennen haben. 


Anbauverſuche mit Douglaſien. 
B. d. M. f. L. v. 14. 2 1924 — III 1078. 

Im Anſchluß an die Allgemeine Verfügung 
III. 30 vom 26. Februar 1918 — UI 1448 — 
(EwMBl. S. 80) erhalten die Regierungen 
hiermit Abdruck eines Berichts des Direktors 
des Forftlihen Verſuchsweſens, der mir zu den 
Berichten der Regierungen auf die oben⸗ 
bezeichnete Verfügung erſtattet worden iſt. 

Die Gewinnung von Douglasſamen iſt 
weiterhin möglichſt zu fördern. Ueber das 
Ergebnis der fortzuichenden Beobachtungen 
und Verſuche iſt zum 1. Oktober 1929 zu be⸗ 
richten. 

Abſchrift. 
Eberswalde, den 19. Januar 1924. 
Der Direkter des Forſtlichen 
Verſuchsweſens. ep, ` d'B 
Tab. Nr. 6 F. 24. s 
Mit 31 Anlagen 
Urſchr. dem u. Miniſter für Landwirtſchaft, 
omänen und Forſten 


wieder vorgele 
Aus den 


dreijährigen 
ee mir zu optimiſtiſch zu 
ünf Jahre dürften das Richtigere 
treffen. 

Die Ausbeute iſt ſehr gering, nach allen 
Berichten zuſammen 7,3 Kilo. In dieſer 
Hinſicht muß noch einmal ganz beſonders her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Same Eer 
ausfliegt und daß deshalb das Sammeln Mitte 
September beendet ſein muß. Die Oberförſterei 
Irödlauken gibt ſogar an, daß der Same ſchon 


„nach der Ernte“ ausgeflogen gemwei 


en 
Es dürfte ſich empfehlen, dieſerhalb hauf 
und genaue Beobachtungen anzuſtellen. 

Die Schwierigkeit des Zapfenpflückens wird 
nicht zu beheben fein, Beſteigen und Heron⸗ 
ziehen der Iweige bleibt das einzige Mittel. 
Schwappach wollte das Pflücken Samenhand⸗ 
lungen gegen Anteil übertragen; bei den ge 
ringen 


engen am ſelben Ort werden dieſe 


auf ein ſolches Angebot jedoch ſicher nicht gp, ` 


gehen. 
Die von 
Keimprozente ſchwanken in ſehr 


Grenzen. Es muß darauf hingewieſen werden, 


daß die Keimprobe auf mindeſtens 40 Tage 
ausgedehnt werden muß. Da bei den Hilfs 
mitteln der Oberförſtereien in jo langer Jeit 
die Proben meiſt zu ſchimmeln pflegen, ik auf 
dieſe Reſultate wenig Gewicht zu legen, fie 


werden auch widerlegt durch das in mehreren ` 


Fällen trotz geringen Keimprozentes erſolzle 
gute Auflaufen der Saaten. 

Die Entwicklung in den Kämpen war mt 
teilweiſe befriedigend, SFtoft-. und Dürrſchiden 
machten ſich geltend. Demgegenüber muß auf 
Schwappachs 
gegen Sonnenbrand, d 
ſchützen, erneut hingewieſen werden. Sone 
keine Be 


Berichten die Entwickelung der Pflanzen gut. 


Die Douglaſie gibt meiſt ſehr ſchönen An - 


flug. 
pflückens ö 
Wildlinge verſchult und gute Erfolge erzielt. 
In einem Revier hat man zur Erzielung 


oo der Schwierigkeit des Zapfen 


von Wildlingen geeignete Stämme kräftig um S 


lichtet, den Boden von Narbe und Trockentorf 
befreit und verwundet und 0 alljährlich quien 
Anflug erzielt. Das Verfahren verdient Se 


achtung. 
Da ſich der Anbau der Douglaſie bewährt 


hat, wird das Intereſſe der Reviervetwaller 


ffung des notwendigen Satt 


für eigene Beſ 
flänzlinge wach zu halten fer. 


gutes und der 


Anweiſung, die Samenpflane ` 
Dürre und Tra u 


at mau in einigen Revieren dieſe 
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den Oberförſtereien ermittelten! 
eiten 


— 
zes 


ſchädigungen eintraten, war nach ben 


5 
Einziehung der Betriebs- und Grundflene wë - 
den Pächtern 


M. f. L. Nr. III 1625 — A. B. IIIT 17/1924 v. 8 4 M 
Betriebs⸗ und 


Da die Einziehung der 


Grundſteuern von den einzelnen Pächtern, wie 
ſie in meiner allgemeinen ü III. 150 
vom 19. Dezember v. Is. angeordnet iſt, in 


Schwierigkeiten und großen Ch der 
einzelnen Verwaltungsſtellen geführt hat, de 
ſtimme ich zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs, daß die Vorſchriften dieſer Berfüguns 


nur auf ſelbſtändige, größere Pachtſtückk, 
deren Pachtzeit auf längere Zeit vereinbart ` 


iſt, Anwendung zu finden haben. In alles 
übrigen Fällen iſt die Steuer aus der Stoat% 
kaſſe zu zahlen und nach meiner allgemeinen 
Verfügung III. 94 vom 13. Juli v. V. 
durch Erhebung des Laſtenbeitrages von der 
Pächtern einzuziehen. Der Beitrag iſt fo 3 
bemeſſen, daß die auf das Grundſtück — 
nicht etwa nur auf das Inventar — nl 
fallenden Steuern dadurch voll gedeckt werden. 
Bei der Feſtſetzung iſt beſonders auf die nicht 
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Ar 13 80.39 «02H 
im Forſtgutsbezirke gelegenen Pachtungen zu 


achten. 

Un kommenden Schwankungen in der Höhe 
der Gtundlaſten Rechnung zu tragen und die 
Staatskaſſe gegen die hieraus etwa ent⸗ 
stehenden Einnahmeausfälle ſchützen zu können, 
un die Pacht⸗ uſw. Bedingungen in folgender 
8 zu ergänzen: 

„Wird durch das Reich, den Staat oder die 
Selbſtverwaltungskörper der Grundbeſitz mit 
neuen Steuern oder Zuſchlägen zu Steuern be⸗ 
laſtet, 1 wird zu ihrer Abgeltung der verein⸗ 
barte Zuſchlag von ... v. H. zur e Mee 
ongemeilen erhöht. Kommt eine Einigung 
iber die Erhöhung des Zuſchlages nicht zu⸗ 
‚ Rande, fo erliſcht der Vertrag mit dem Ab⸗ 
lauf des RI in dem die neuen 

Steuern oder Zuſchläge in Kraft treten.“ 

Eine Aenderung des bei Abſchluß des Ver⸗ 
trages hat vie Laſtenbeitrages wird nur 
dem ins Auge zu faſſen ſein, wenn durch die 
veränderten Steuergeſetze oder Verordnungen 
det l ſich weſentlich verſchieben 
wurde. Bei geringfügigen Aenderungen iſt von 
og Reufeſtſetzung abzuſehen. 

Däer Anordnungen gelten gleichmäßig für 
öffentliche und freihändige Verpachtungen. 
Dr. Wendorff. 


— — 


C 
Grunbvermögensfleuer. 
Fk. 1 U. 4 1924 (I. C. 4 1273 Finanzabtlg.: III. 2. 188 
dechanabtlg.: K. V. 2. 1086 Nataſter verw.). 

Die jezt auf Grund des Geſetzes v. 14. 2. 
1923 über die Erhebung einer vorläufigen 
Ein vom Grundvermögen (SS. S. 29 
und det Verordnung v. 22. 10. 1923 (SS. 
S. IB) zur Einziehung gelangende ſtaatliche 
und kommunale Grundvermögenſteuer bildet 
wur einen Erſatz der auch ſchon vorher auf 
den . Grundſtücken ruhenden öffent⸗ 
licen Laſten (Realſteuern vom SCH 
dieſe Steuern wurden von der Staatskaſſe 
getragen, ſofern der Staat als Grundſtücks⸗ 
eigentümer zur Entrichtung dieſer Steuer 
geg wurde. Sie wurden nicht etwa 
den Inhabern der e auferlegt. 
Dei der im § 14 Buchſtabe K des Regulativs 
über die Dienftwohnungen der Staatsbeamten 
v. 26. 7. 1880/20. 4. 1898 feſtgelegten "Ber, 
léie des e kommen 
ſedenfalls nur Abgaben und Laſten in Frage, 
die der Mieter nach i der dieſe 
leitungen regelnden Geſetze und Verordnungen 
u tragen hatte. 

Somit wird nach Ziff. 98 Abſ. 2 der 
ref. in der Jaſſung v. 30. 1. 1924 
(örBeſdl. S. 21) durch die Zahlung des 
jeweiligen Hundertſatzes des Friedensmiet⸗ 
wertes der fraglichen Wohnung ſeitens des 
Behnungs nu de auch die Zahlung des 
Etsates nach Maßgabe der eingangs genannten 
Beſtinmungen abgegolten. 


* 
Leberfentyflict. Allerdings iſt der Beamte 
nid 7 blindem Gehorſam 1 er darf 
tt die Befolgung des Dienſtbefehls nicht von 
ener Prüfung abhängig machen, ob die vor» 
delete Behörde bei ihrer Anordnung das Set 
zor den unter das Geſetz fallenden Tatbeſtan 
tichig auslegt. Auch wenn der Beamte bel 
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nfluß fein. OBG., 22. März 1923. D. 58/21. 
(Deutſche Juriſten⸗Zeitung 1923 S. 503.) B. A. 


E 
Necht des Beamten in bezug auf das Amt. 
Reichsgericht VII. Zivilſenat. Beſchlußs vom 19. Januar 1923. 
VII B 22. 


Aus dieſem Beſchluſſe des Reichsgerichts 
ergeben ſich recht wichtige beamtenrechtliche Sager 
zeige. Die Amtsſtellung der auf Lebenszeit 
angeſtellten Beamten kann, abgeſehen von den 
Fätlen, die das einſchlägige Geſetz vorgeſehen hat, 
nicht geändert werden. Tritt an die Stelle der 
bisherigen Ernennung der Beamten die Wahl 
und werden auch die im Amte ſtehenden Perſonen 
davon betroffen, ſo bedeutet das für dieſe rechtlich 
eine Enthebung vom Amte, weil dieſes zunächſt 
freigemacht wird, um neu beſetzt zu werden. 
Das iſt rechtlich in Verbindung mit dem einſt— 
weiligen Ausſcheiden aus dem Amte als eine 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand anzu— 
ſehen. Wenn die Bezüge weitergezahlt werden, 
ſo wird dadurch die mit der Verſetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand verbundene Härte in 
finanzieller Hinſicht gemildert, aber nichts 
daran geändert, daß die eingeiretene Ver⸗ 
änderung in der Amtsſtellung ihrem ganzen 
Weſen nach „als eine Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand anzuſehen iſt. Ob das zu⸗ 
läſſig iſt, muß aus dem beſtehenden Beamtenrecht 
entſchieden werden. Verſetzung des Beamten 
iſt begrifflich die Übertragung eines andern, der 
Berufsausbildung und der bisherigen Stellung 
entſprechenden Amtes, niemals aber die Amts⸗ 
enthebung und die Verſetzung des Beamten in 
den Zuſtand der Untätigkeit. Wo die Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand möglich iſt, ſo iſt 
die Vorausſetzung, daß das von dem Beamten 
verwaltete Amt entbehrlich geworden iſt. Hat der 
8 des Amtes durch die Geſetzgebung eine 

nderung erfahren, ſo iſt das Amt ſelbſt dadurch 
nicht entbehrlich geworden, denn im Laufe der 
Zeit eintretende Veränderungen in den mit dem 
Amte verbundenen Befugniſſen find nicht geeignet, 
das Amt in ſeinem Beſtande zu berühren. Das 
iſt auch der Fall, wenn die Art der Ernennung 
eine Anderung erfährt; denn aus der Tatjadır, 
daß durch die Wahl die Beſetzung der Stelle 
ſtattfinden ſolle, folgt, daß das Amt erhalten ge: 
blieben und nicht entbehrlich geworden iſt. Wo 
es an der Vorausſetzung fehlt, daß der Beamte 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden 
kann, verſtößt das neuere, auf die Herbeiführung 
einer derartigen Möglichkeit ale Geſen 
gegen Artikel 129 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung⸗ 
wonach der Beamte nur unter den ge⸗ 
ſetzlich beſtimmten Vorausſetzungen 
in den ö Ruheſtand verſetzt 
werden kann. lußerdem ſind die wohl⸗ 
erworbenen Rechte des Beamten unverletzlich. 
Zu den Rechten der feſt angeſtellten, namentlich 
der auf Lebenszeit angeſtellten Beamten gehört 
vor allem der Anſpruch, nicht vorzeitig, und 
ſei es auch nur einſtweilig, aus dem Amte eut 
fernt zu werden, wenn nicht eine der in Frage 
kommenden Ausnahmen vorliegt, wie der Fall 
des Eintritts der Dienſtunfähigkeit wegen körper- 
licher Gebrechen oder auch wegen Schwäche der 
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kuͤrperlichen oder = 

d'ſziplinaren Beſtrafung wegen Dienftvergehens 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen. 
Der Anſpruch darauf, nicht vorzeitig aus dem 
Amt entfernt zu werden, gehört, von den Aus⸗ 
nahmefällen abgeſehen, zu den Grundrechten des 
feſt angeſtellten Beamten und zu den allgemein 
anerkannten Grundlagen des Beamtentums. Ein 
derartiges wohlerworbenes Recht iſt von der 
Reichsverſaſſung gewährleiſtet und ſo unter 
Schutz geſtellt, daß es, ſoweit es beim Inkraft⸗ 
treten der Reichsverfaſſung ſchon beſtanden hat, 
fernerhin nicht mehr durch Landesgeſetz, ſondern 
nur noch durch ein verfaſſungsänderndes Reichs⸗ 
geſetz gemäß Artikel 76 geſchmälert werden kann. 
Wird bei einer derartigen Veranlaſſung die 
Möglichkeit offen gelaſſen, daß der betroffene 
Beamte in einem Amt von ge Range 
verbleiben könne, ſo würde das einer Degradierung 
gleichkommen, denn es wäre eine Verſetzung in 
ein Amt von geringerem Rang, die nach Artikel 129 
Abſ. 2 Reichsverfaſſung gegen den Willen eines 
Beamten nicht zuläſſig iſt. (Entſcheidung des 
Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 107 S. 1 ff.) 


v 

Der Kinderzuſchlag iſt auch zu gewähren für die 

in der Muſikausbildung befindlichen Töchter. 

Mit dieſer Frag hat ſich der Bezirksausſchuß 
zu Caſſel am 9. Mai 1923 zu befaſſen gehabt. 
Es war zu entſcheiden, ob die Ausbildung der 
Tochter in der Muſik bei vier Klavierſtunden 
wöchentlich nur zu eigenen Zwecken oder zu 
Berufszweden diente. Der in Frage kommende 
1 hat das letztere verneint, da zur 
Berufsausbildung mindeſtens die Pflichtſtunden⸗ 
zahl der Fortbildungsſchule verlangt werden 
müßte. Anderer Anſicht war der Bezirksausſchuß; 
denn gestützt auf ein ſachverſtändiges Urteil hat 
er die Auffaſſung vertreten, daß die vier Stunden 
unter Berückſichtigung der hinzutretenden täg⸗ 
lichen übungsſtunden und der gleichfalls not: 
wendigen Beſchäftigung mit der Muſiktheorie 
eine Berufsausbildung darſtellen. Deshalb muß 
der Unterricht als genügend angeſehen werden, 
bis der Zeitpunkt eintritt, zu dem die Aufnahme 
in einem Konſervatorium erfolgen kann. Es ifı 
Sache der Stadt, feſtzuſtellen, ob die Ausbildung 
regelmäßig fortgeſetzt und zu geeigneter Zeit 
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nur der unpfändbare Dienſtlohn und feiner 

ehefran das weitere Gehalt ausgeſetzt wird, 

verſtößt nicht gegen die guten Sitten, wenn der 

der Ehefran zukommende Betrag die zur ſtaudes⸗ 

gemãßen Lebens führung der Familie notwendige 
Summe nicht überſteigt. 


Aus dem vorliegenden Vertrag geht hervor, 
daß die Vertragsparteien den genannten Vertrag 
bewußt und mit dem Willen abgeſchloſſen haben, 
daß der Angeſtellte nur die Summe als Gehalt 
erhalten folle, die ſich innerhalb der von der Pfän⸗ 
dung freigeſtellten Gehaltsſummie hielt, um den 
Gläubigern die Möglichkeit zu nehmen, zuzugreifen. 
Die Parteien haben nicht die Abſicht gehabt, daß 
dem Angeſtellten weitere Bezüge zugeſtanden ſein 
ſollten, wohl aber im Wege des Vertrages zu⸗ 
gunſten Dritter ſeiner Ehefrau. p 

Es kann alfo keine Rede davon fein, daß hier 
ein Scheinvertrag getätigt worden iſt, und dem 
Vertrage, wie er abgeſchloſſen worden iſt, ſteht 
ein geſetzliches Verbot nicht entgegen. Den 
Gläubigern ſteht kein von der Rechtsordnung an⸗ 
erkannter Rechtsanſpruch darauf zu, daß dieſer 
ſeine Arbeitskraft zugunſten des Gläubigers derart 
verwertet, daß ſie ſich zum Zwecke ihrer Befriedi⸗ 

ung an die Gegenleiſtung für ſeine Arbeit halten 
önnten. 

Möglich iſt allerdings, daß eine Vereinbarung, 
wie ſie getroffen worden iſt, gegen die guten Sitten 
verſtößt und deshalb ein Schadenserſaßanſpruch 
aus $ 826 B. G. B. gegeben fein müßte. Das d 
jedoch erſt dann der Fall, wenn der Geſamtbettag 
der zur Zahlung an die Ehefrau eee 
Summe das Maß deſſen überſteigt, was zum Unter⸗ 
halt des Angeſtellten und feiner Familie bei be 
ſcheidener, ſeinem Stande entſprechender Lebens 
führung erforderlich ift. (Landgericht Limburg 2. K. 
Urteil vom 18. Januar 1923, S. 140/21.) Ju 
riſtiſche Wochenſchrift 1924 Heft 2, Seite 108. 

Dieſe Entſcheidung iſt für die Privatforſt⸗ 
beamten von erheblicher praktiſcher Bedeutung. 
Den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend Hopit 
die Not an alle Türen. Die Beſoldungen ſind larg 
und niemals ſo bemeſſen, daß ſie dem Augeſtellten 
mehr zuführen, als zu einer beſcheidenen Lebens“ 
führung erforderlich iſt. In dieſen Grenzen lann 
ſich der Schuldner dadurch ſchützen, daß der pfänd⸗ 


durch das Konſervatorium erſetzt wird. (Akten⸗ bare Teil ſeiner Bezüge vertraglich nicht ihm, 
zeichen R. A. 144/24.) ſondern der Ehefrau zufließt. 
e. CG Dë ie" 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 


Graf zu GStolberg-Wernigerode, Mitglied des 
1 Landtages (D. Vpt.), ſtürzte am 
19. März nach Schluß der Plenarſitzung im 
Landtagsgebäude beim Verlaſſen des Fahrſtuhls 
und brach ſich ein Bein. Der Verunglückte, der 
ſeit vielen Jahren infolge eines Unfalles ge⸗ 
lähmt und im Gebrauch ſeiner Beine ſchwer 
beeinträchtigt Ur. erhielt durch den deutſchnationalen 
Abgeordneten Dr. Quaget-Faslem die erſte Grat: 
liche Hilfe und mußte, mit einem Notverband 
verſehen, in ein Krankenhaus geſchafft werden. 
Wir hoffen, daß der für das Wohl der grünen 
Farbe ſtets eifrig beſtrebte Abgeordnete recht 


bald wieder geneſen und feine wertvolle Arbeits“ 
kraft dem Parlament erhalten bleiben möge. 


Forſtliche Hochſchule Eberswalde. Als Rektor 
für das Jahr vom 1. April 1924 bis 31. März 
1925 iſt Profeſſor Dr. Schubert (Mathematil, 
Phyſik und Meteorologie) vom ee 
kolleium gewählt und vom Miniſter beſtätigt 
worden. Wegen Ueberſchreitung der nun auch 
für Hochſchullehrer feſtgeſetzten Altersgrenze von 
65 Jahren iſt Geheimer i Prefeſſor 
Dr. Schwarz (Botanik) vom I. April dieſes Jahres 
an emeritiert. S S. 
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Klagen über die ungeheure Zunahme der Forſt⸗ 
un äble und die damit verbundenen 
Naldverwüſtungen infolge mangelden Schutzes. 
Eingeſchlagenes Holz wird klafterweiſe geſtohlen, 
Bäume werden geſchlagen und, was das Schlimnifte 
m, auf Steigeiſen und mit den bekannten Eiſen⸗ 
halten werden dite aus den Bäumen geriſſen, die 
enttandenen Wunden bilden das Einfalltor für 
eiterhand Mikroben, Schwamm und Pilze, wo⸗ 
durch nicht nur das Wachstum und die Ent⸗ 
willung der Stämnie außerordentlich geſchädigt, 
ſondern in den meiſten Fällen ihre völlige Zer⸗ 
kung herbeigeführt wird, jo daß große Wald⸗ 
teile der Vernichtung preisgegeben ſind. Die 
dadurch herbeige führte Schädigung des Staats⸗ 
vermögens iſt enorm und nicht zu verantworten. 

Aber auch die momentanen Staatseinnahmen 
werben ſchwer geſchädigt. Im Holzmarkt heißt es: 

Die Holzhändler haben keine Neigung, für 

Hunderte von Millionen Goldmark in den 

Reuziſchen Forſten Holz zu kaufen und zu be⸗ 

allen, um es ſich in dieſer Zeit mangelnder 

Staatzautorität ſtehlen zu laſſen. Viele 

Nilionen Goldmark würde der preußiſche 

Fimanzminiſter einzubüßen haben, denn dieſes 

echötte Tiebſtahls riſiko wird der Holzhandel in 

Holzpreisangeboten auf dem Forft- 
termin zum Aus druck bringen. 

Eat 1919 iR die Förſterlaufbahn geſchloſſen, 
mjelgedeſſen fehlt für den ambulanten Auſſichts⸗ 
ke ausreichendes Perſonal; die Holzwerbungs⸗, 
Lenechnungsarbeiten und ſonſtigen Dienſt⸗ 
geſchäfte ien den Förſtern dazu wenig Zeit, 
und der Beamtenabbau, der ſelbſt in dieſe ſeit 
diet Jahren eine übermäßige Beamtenverminderung 
neibende VBetriebsverwaltung eingreift, erſchwert 
die Verhältniſſe noch mehr. 

Ich beſchränke mich zunächſt auf dieſem Wege 
euf die Frage: 

Delche ſchleunige n Maßregeln gedenkt das Staats⸗ 
mimi de rium gegen die das Rückgrat unſerer Staats⸗ 
ſnanzen bedrohende unüberſehbare Gefahr zu 
tigteifen? , 

& 

Die neuem Beamtenzebälter! Das Reichs⸗ 
inet hat ſich am 20. März erneut mit der 
Teamtenbeſoldung befaßt und mit Wirkung vom 
J. April ab für die einzelnen Gruppen nach: 
ſrehende Grundgehälter beſchloſſen: I. 684 I 
12.4). II. 750 K (1002 4), III. 822 & (1092.4), 
IV. 942 A (1260 K), V. 1104 A (1470 0), 
VL 1302 4 (1734 4), VII. 1590.4 (2130 4), 
VIII. 189) & (2430 .K), IX. 2160 .K (2850 wi 
A. 2550 & (3390 M), XI. 2940 & (3930 ), 
XII. 3480 K (4620 K), XIII. 4200 K (5610. K). 
Tie Zahlen in Klammern bedeuten die End⸗ 
gehälter. Die Ortszuſchläge find neu feſtgeſetzt 
worden. Die Stinderzufchläge betragen bis zum 
6 Lebeusjahre 13 4, bis zum 14. Lebensjahre 
15.6 und bis zum 21. Lebensjahre 17 A. Der 
Dalen . I auf 8 A monatlich ſeſtgeſetzt 
wotden. Die Erhöhungen des Geſamteinkommens 
liegen ek 20 und 25 %. Der Reichsrat 
hat dieſe Borlage ohne Widerſpruch zur Kenntnis 
gtnommen. Die Neuregelung bringt den Beamten 
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aller Gruppen ungefähr dieſelbe verhältnismäßige 
Erhöhung der Geſanibezüge. N 


e 

Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.04 Billionen (Februar); desgl. am Stichtag 
17. März 1924 1,07 Billionen. | R 


CH 

Der Deutſche Beamtenbund zur Veſoldungd⸗ 
frage. Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes 
erklärt ſowohl die 13prozentige Erhöhung der 
Srundgehälter als auch die Geſamterhöhung der 
Bezüge für unzulänglich, da hierdurch die Kauf— 
kraft nicht nennenswert geſteigert werde und dieſe 
Regelung ſomit keine Milderung der gegenwärtigen 
Notlage der Beamten bedeute. Gegen die Abſicht 
des Reichsfinanzminiſteriums, durch Schafſung 
vollzogener Tatſachen von ſich aus Art und Aufbau 
des bisherigen Ortszuſchlags völlig zu verändern, 
wird ſeitens der Bundesleitung entſchieden Ver- 
wahrung eingelegt. Unter Hinweis auf die für 
Staat und Volk gleich verhängnisvollen Folgen 
der ſeit längerer Zeit betriebenen Beamtenpolitik 
fordert die Leitung des D. B. B. ihre Mitglieder 
auf, die in nächſter Zeit ſich bietenden Möglichkeiten 
auszunutzen, um die Bildung einer den Beamten 
intereſſen günſtiger gegenüberſtehenden geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft zu erreichen. 


* 

Teilnahme an der geplanten Erhöhung der 
Bezüge der Abgebauten. Wie die D. A. Z. aus dem 
Reichsfinanzminiſterium erfährt, iſt es nicht be⸗ 
abfichtigt, die auf Grund der Perſonal-Abbau⸗— 
Verordnung ausgeſchiedenen Beamten von einer 
etwaigen künftigen Erhöhung der Gehälter aus— 
zuſchließen: ebenſo iſt nie daran gedacht worden, 
Gehaltserhöhungen im Wege der Gewährung 
nicht ruhegehaltsfähiger Zulagen vorzunehmen. 
Gegenüber anderen unbegründeten Gerüchten wird 
amtlich feitgeftellt, daß eine Herabſetzung der 
Bezüge der Beamten ſelbſtverſtändlich niemals 
erwogen worden iſt. Vielmehr iſt es der ernſte 
Wille der Reichsregierung, Sobald es die Finanz 
lage irgend geſtattet, die Grundgehälter und den 
Ortszuſchlag angemeſſen zu erhöhen und an dieſer 
Aufbeſſerung insbeſondere auch die fozinten 
Beſoldungsbeſtandteile, die Frauen- und Kinder- 
zuſchläge teilnehmen zu laſſen. Für die Beamten 
im dauernden und einſtweiligen Ruheſtand ſowie 
die Hinterbliebenen und Waiſen würden die ent— 
ſprechenden Folgerungen gezogen werden. Endlich 
wird nochmals hervorgehoben, daß die nur zur 
Beunruhigung der Beamtenſchaft ausgeſtreuten 
Gerüchte über eine Erhöhung der Abbauquote 
auf 35 v. H. der Reichsbeamten jeder Grundlage 
entbehren. S B. A. 

Zum Beamtenabbau. In der politilchere 
Preſſe weiſt der Reichstagsabgeordnete Deglerk 
darauf hin, daß die regierenden Parteien nach 
der Revolution ihre höchſte Aufgabe darin erblickt 
haben, ihre Anhänger in Staatsſtellen unters 
zubringen, die, ſoweit fie nicht genügend vor⸗ 
handen waren, neu geſchaffen wurden. Befähigung 
und Vorbildung ſpielten keine Rolle, ſondern 
lediglich die Parteizugehörigkeit. Ziele Wut: 
wirtſchaft ſoll nun dadurch beſeitigt werden, daß 
man die verfaſſungsmäßigen Rechte des Beruſs⸗ 
beamtentums einfach über den zu wirft, 
während allein eine organiſche Anderung der 
Verwaltung helfen kaun, unter Wahrung der 
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Tradition. Dazu gehört, daß die Außenſeiter 
entſernt, die Beamten aber im Amte belaſſen 
werden. Das iſt ganz unſere Auffaſſung, und 
auch der von der Dentfchnationalen Volkspartei 
ausgeſprochene Wunſch iſt zutreffend, daß die vielen 
Juden, welche ſeit der Umwälzung Staatsämter 
erhalten haben, aus ihnen entfernt werden. Es 
iſt ein unerträglicher Zuſtand, daß ſogar Zioniſten 
hohe Staatsſtellen bekleiden. Nach deutſch⸗ 
nationaler Auffaſſung können Zioniſten wohl im 
Staate Paläſtina regieren, in der deutſchen 
Reichs- und Staatsverwaltung darf für fie kein 
Platz fein. Der Marxismus hat aus Deutſch— 
land einen Scherbenhauſen gemacht, und der 
internationale Mammonnismus hat ſein Teil 
dazu beigetragen, auch das Beamtentum feinen 
Zwecken zu opfern. Sp. 


Erholungsurlaub 1924. Das Reichskabinett 
beauftragte zunächſt den Reichsminiſter des 
Innern, mit den Beamten-⸗Spitzenorganiſationen 
und den Vertretern der Landesregierungen über 
die Regelung des Urlaubs für 1924 in Ver⸗ 
handlungen E Das Reichskabinett be⸗ 
abſichtigt, den Erholungsurlaub der Beamten für 
1924 gleichmäßig um ſieben Tage zu kürzen, und 
zu SÉ ru, daß in Krankheitsfällen von Beamten 
nach dreitägiger Krankheitsdauer ein ärztliches 
Zeugnis einzureichen iſt. B. A. 


7 

Lehrlinge bei den Kreikkaſſen. Lehrlinge 
dürfen bei den ſtaatlichen Kreiskaſſen nur mit 
Genehmigung des Re erden all: 
genommen werden; and zum Erſatz eines aus⸗ 
ſcheidenden Lehrlings bedarf der Rentmeiſter 
der vorherigen Zuſtimmung des Regierungs⸗ 
präſidenten. Bei der Einſtellung iſt ein Lehr⸗ 
vertrag abzuſchließen. Als Lehrherr gilt der 
Rentmeiſter. Die Lehrzeit beträgt drei Jahre. 
Die Entlohnung der Lehrlinge richtet ſich nach 
den darüber erlaffenen allgemeinen Beſtimmungen. 
Nach dem Ablauf der Lehrzeit ſcheidet der Lehr⸗ 
ling ohne weiteres aus dem Dienſt bei der Kreis⸗ 
kaſſe aus (8 620 des BGB.). Erfordern es die 
dienſtlichen Verhältniſſe, daß der Lehrling als 
Gehilſe bei derſelben Kreiskaſſe weiterbeſchäſtigt 
wird, ſo hat der Rentmeiſter hierzu unter ein— 
gehender Darlegung der Gründe die Genehmigung 
des Regierungspräſidenten rechtzeitig vorher ein— 
zuholen; ſie iſt nur in Ausnahmeſällen zu er— 
teilen, wenn eine zwingende Notwendigkeit vor⸗ 
liegt. (Pr. Fin.⸗M. vom 7. Januar 1924 IIA 3 
2430. Fin.⸗M.⸗Bl. Nr. 1 S. 3.) B. A. 


5 

Neue Amtsbezeichnungen in Preußen. Das 
Preußiſche Staatsminiſterium hat zahlreiche neue 
Amtsbeze ichnungen beſchloſſen, von denen folgende 
unſere Leſer vornehmlich intereſſieren werden: 
Oberregierungs- und Forſtrat für ben Re⸗ 
gierungs- und Forſtrat in Sonderſtellung in 
Gruppe 1A 12, Amtsrat für den Miniſterial⸗ 
ſekretär in Gruppe IA 11 und 10, Forſt-O ber- 
rentmeiſter für den Forſtrentmeiſter bei den 
großen Forſtkaſſen in Gruppe 149, Forſt- 
verwalter ſür den verwaltenden Revierförſter 
in Gruppe 1448, Verwaltungsſekretär bei 
den ſorſtlichen Hochſchuten für den Sekretär daſelbſt 
in Gruppe 147 und 6, Pedell bei den ſorſttichen 
Hochſchulen für den Hausmeiſter daſelbſt in 
Eruppe 143. Tie Beamten in Auſrückungs 
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r a ee BEN 


leine neuen Bezeich⸗ 


ſtellen haben grundſätzlich 
nungen erhalten. 


CH 

In dem Bericht über die Jubiläums feier der 
Biolsgiſchen Neichzanſtalt, den wir in Nummer 9 
auf Seite 156 veröffentlicht haben, iſt bedauer⸗ 
licherweiſe unſerem Berichterſtatter im Schlußſatze 
ein Irrtum unterlauſen. Der aus forſtlichen 
Kreiſen ſehr häufig beklagte Mangel eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Forſtmannes hat bereits im 
Jahre 1922 zur Crrichtung einer Mitgliedsſtelle 
für eine ſolche Kraft geführt, die ſeit dem 
1. Oktober 1923 mit dem ſächſiſchen Oberförſter 
Dr. Wiedemann beſetzt iſt. 


v 
Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Aufnahmebedingungen für die Forſtſchnle Air 
haldensleben. Es laufen immer noch zahlreiche 
Aufnahmegeſuche für die Forſtſchule Neuhaldens⸗ 
leben ein, die nicht berückſichtigt werden können, 
weil den jungen Leuten oft eine ausreichende 
Lehrzeit oder Praxis fehlt. Wir geben deshalb 
nochmals die Aufnahmebedingungen bekannt: 
1. mindeſtens 20 Jahre alt; 2. eine ordmunge: 
mäßige, mindeſtens zweijährige Forſtlehre und 
weitere zwei Jahre praktiſche Tätigkeit im yore 
dienſt; 3. eine Allgemeinbildung (Schulbildung, 
beſonders in Deutſch und Rechnen), die fie be 
fähigt, am Unterricht teilzunehmen. Es handelt 
ſich alſo nicht um eine Lehrlingsſchule, Lob 
um eine Fortbildungsſchule, die bereits forftlide 
Praxis vorausſetzt. 
Mann, Oberförſter und Tirelter. 


7 

Forſtwirtſchaftliches. 

Buchma 1924. Die älteren Buchenbeſände 
in ale Gegend zeigen einen ſehr guten Bluͤten⸗ 
knoſpenanſatz, fo daß der Buchenzüchter auf eine 
Maſt in dieſem Jahre hoffen darf, die dringend 
nötig iſt, da andernfalls in vielen Verjüngung f 

ſchlägen nicht weitergehauen werden kann. Y 
fand eine gefällte Buche, die im Herbſt vollſtändig f 
in Blüte geſtanden hat. 
Lohra bei Marburg. N 

Riemenſchneider, Hegemeiſter. 


Se 

Inſektengefahr. Die Anficht, daß die Nonnen, 
gefahr, welche von der Tſchechoſlowakei na 
Sachſen und Schleſien übergegriffen hat, auch in 
Deutſchland erloſchen Tei, ſcheint leider nicht VP 
zutreffen. Aus dem füdlichen Teil der Lauft 
(Amtshauptmaunſchaft Kamenz) wird bereits das 
Auftreten der Nonne gemeldet. Im nördlichen 
Teil der Lauſitz macht fi) der Niefernfpinnel 
unangenehm bemerkbar, der von Oſten her bot 
gedrungen iſt. Hand in Hand mit diefen Schü 
lingen geht die Gefahr der Borkenkäfer, die wegen 
der vielen kränkelnden Stämme auch nach dem 
Erlöſchen des Nonnen⸗Spinnerfraßes noch Ka 
Aufmerkſamkeit erfordert. Die langandaun . 
Kälte hat die Entwicklung von Nonne und Sie 
verzögert; bei Eintritt wärmerer ert. 
unangenehme Überraſchung zu befürchten. f 


Zum Anbau der perennierendeg Lupine, e 
er in Nr. 10 auf Seite 180 empfohlen MEN. 
iſt, möchte ich noch folgendes bemerken; E 
ein Gebirgsrevier, wo auf Fichten bodel Ta 
Kiaſſe in luckigen Kunuren Lon acht bis ö 
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Kalb gut tun, die perennierende Lupine an 
lrgtärlichen Stellen nicht anzubauen. 

kttüren im Walde hauptſächlich die Funkenflug⸗ 
ktieiche den Wald berührender Eiſenbahnen und 
ii Kühe viel begangener Wege, insbeſondere 
gerade auch ſchmaler Touriſtenpfade und ders 
(ën, Dr. V.⸗L. 


CH 
Waldbrände. 
Seit Trier. In den zur Gemeinde⸗Ober⸗ 
Vom Trier⸗Weſt gehörenden Waldungen der 
demeinde Euren brach am Sonntag, dem 9. März, 
nuchmütags zwiſchen 1 und 2 Uhr, auf bisher 
untelannte Weiſe ein Waldfeuer aus, dem eine 
trevöhtige Kiefernſtreifenſaat auf etwa einen 
Regen zum Opfer fiel. Durch mutiges Ein⸗ 
in von zwei jungen Männeru aus Euren 
wurde das Feuer oul feinen Herd beſchränkt und 
ein weiteres Umfichgreifen verhindert. Allem 
Anſcheine nach wurde das Feuer durch ſpielende 
Lider verurfacht. — Am Dienstag, dem 11. März, 
wacmittags gegen 3 Uhr, entſtand im gen! 
bh Trier, welcher auch zu der Gemeinde⸗Oher⸗ 
ſazetei Trier⸗Weſt Ge im Sagen 13d ein 
Luldbrand, der KÉ r 1½ Morgeit von einer 
ichszährigen Fichtenkultur einäſcherte. Durch 
kräftige Hilfe der in der Nähe beſchäfſtigten 
dulturarbeiter unter Leitung des Stadtförſters 
Isante das Feuer gelöſcht und ein größerer 
Schaden verhütet werden, zumal unterhalb der 
Sundſtötte eine Kieferndickung vorhanden war. 
Tas Zeuer entſtand anſcheinend durch unachtſames 
ketgwerſen von Rauchzeug der eee 


CH 
Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezitk Magdeburg. Vor einigen Wochen 
bımerkte der fädtiſche Revierförſter Holtz, 
Saberftadt, auf feinem Dienſtgange zwei 
teute, die ſich verdächtig im Walde bewegten 
and bei A Näherkommen wegzulaufen 
Iwäten. Während der eine entkam, gelang 
D dem Forſtbeamten, den andern mit⸗ 
furen, um deſſen Lire feſtzuſtellen. 
zu der Nähe des Forſthauſes zog dieſer 
Kara plötzlich einen Armeerevolver hervor 
Weg ſeuerte ihn aus unmittelbarer Nähe auf 
“a pilihtmäßig handelnden Beamten ab. 
dueſer ſetzte ſich hierauf zur Wehr und ver- 
date ihm aus feiner Jagdflinte eine Schrot⸗ 
ung. Der Mann lief im verlegten Zu⸗ 
Be davon. Die von dem Vorfall in 
emmtnis geſetzte Schutzpolizei fand ihn be: 
rußtles auf und veranlaßte ſeine Ueber⸗ 
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ordes zu verantworten Bar Die Ver⸗ 
handlung führte zu feiner Verurteilung wegen 
verſuchten otſchlags, erſchwerten affen⸗ 
beſitzes und außerdem wegen Angabe eines 
WE Namens. Das Gericht erkannte gegen 
hn auf vier Jahre ſechs Monate Zuchthaus 
und ferner auf eine Woche Haft. ö 

Ss 


Bezirk Oppeln. Am 1. Februar, vormittags 
zwiſchen 10 und 11 Uhr, hörte der Gutsförſter 
Georg Goradza in ſeinem Schutzbezirk der Herrn 
v. Reibnitz gehörigen Forſten in Miſtitz O.⸗S. 
Schüſſe fallen und bemerkte auch bald zwei ver⸗ 
dächtige Männer, die aus Armeepiſtolen nach 
Rehen ſchoſſen. Der Förſter, der ſich an die Wilderer 
anpürſchte, wurde von dieſen bemerkt; ſie liefen 
davon und ſchoſſen noch mehrere Male nach dem 
Beamten. Dieſer verfolgte fie bis an eine Graben⸗ 
böſchung, die den Wilderern gute Deckung bot und 
hinter der fie das Feuer wieder eröffneten. Da 
die Wilderer anſcheinend ihre Patronen verſchoſſen 
hatten und ſich weiter zurückzogen, nahm der 
Förſter die Verfolgung wieder auf und machte 
den Arbeiter Anton Michalski aus Veltendorf durch 
Oberarmſchuß kampfunfähig, beſchlagnahmte die 
Armeepiſtole und ſchritt zur Feſtnahme des zweiten 
Wilderers, Hilfsſchaffner P. Gritzmann aus Wellen- 
dorf. Dieſem nahm er einen Ruckſack mit einem 
friſch geſchoſſenen Faſan ab. Nach Anlegen eines 
Notverbandes wurde Michalski von Schloß Miſtitz 
ins Krankenhaus, Gritzmann ins Gerichtsgefängnis 
nach Koſel eingeliefert. „ B. 
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Verſchiedenes. 


Verlängerung des Elchjagdverbotes bis 1925. 
Die bereits im vorigen Jahre in Ausſicht geſtellte 
Verlängerung des bisherigen Elchjagdverbotes auf 
weitere zwei Jahre, alſo für 1924 und 1925, iſt 
nunmehr durch eine von dem Oberpräſidenten 
für Oſtpreußen erlaſſene Polizeiverordnung erfolgt. 
Das Elchjagdverbot in den letzten drei Jahren 
iſt, wie zuverläſſig feſtgeſtellt worden iſt, von 
beſtem Erfolge für die Hebung des vorher ſtark 
zurückgegangenen Elchwildbeſtandes geweſen. Die 
maßgebenden Stellen, insbeſondere die Forſt⸗ 
abteilungen der Regierungen in Gumbinnen und 
Königsberg und die „Fandesabteilung Oſtpreußen 
des Allgemeinen Teutſchen Jagdſchutzvereins, 
vertraten aber übereinſtimmend den Standpunkt, 
daß durch eine Freigabe des Elchabſchuſſes ſchon 
für dies Jahr die bis jetzt erzielten Erfolge mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit zunichte gemacht werden 
würden, und daß durch eine mindeſtens zwei⸗ 
jährige Verlängerung der Schonzeit die Erhaltung 
des Elchwildes in Oſtpreußen für die Dauer 
verbürgt werden würde. Demgemäß hat ſich der 
Overpräſident im Einverſtändnis mit dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium und dem Kultusminiſterium 
entſchloſſen, durch eine neue 1 
die Verlängerung des Elchabſchußverbots auf 
weitere zwei Jahre zu verfügen. — Die Polizei⸗ 
verordnung beruht auf dem nenen Preußiſchen 
Naturſchutzgeſetz vom 8. Juli 1920, wonach die 
Polizeibehörden im Intereſſe des Naturſchutzes 
Anordnungen zum Schutze von Tierarten, ven 
Pflanzen, Naturſchutzgebieten z vim, erlaſſen können. 


— — 


* 


Jagdausſtellung in Breslau vom 6. bis 10. 
Mai 1924. Der ſchleſiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
im Verein mit dem Allgemeinen deutſchen 
Jagdſchutzberein und dem Verband ſchleſiſcher 
Jägervereine wird in der Zeit vom 6. bis 10. 
Mai 1924 eine Jagdausſtellung in Breslau ab⸗ 
halten. In erſter Linie hat der weit über alles 
Erwarten glänzende Verlauf der vorjährigen 
Ausſtellung in den Kreiſen der ſchleſiſchen 
Jäger den Anſtoß zu dieſer zweiten Schleſiſchen 
Jagdausſtellung nach dem Weltkriege gegeben. 
Anderſeits beſteht der durchaus verſtändliche 
Wunſch, an Hand der ausgeſtellten Stücke 
einen Ueberblick über den Verlauf des Jagd- 
jahres 1923 zu erhalten und ſich ein Urteil 
zu bilden, ob und in welchem Ausmaße ſich die 
jagdlichen Verhältniſſe in Schleſien gehoben 
haben. Es liegt nun durchaus nicht im Sinne 
der Ausſtellungsleitung, daß lediglich kapitale 
Stücke zur Ausſtellung kommen, vielmehr richtet 
br an alle die, die in ihren Revieren einen 
lbſchuß der in Betracht kommenden Wildarten 
im vergangenen Jahre vorgenommen haben, 
die Bitte, durch Einſendung der erbeuteten 
Stücke zum Gelingen der Ausſtellung beizu- 
tragen, denn nur ſo läßt ſich wirklich ein 
ſicherer Ueberblick über die jagdliche Entwick⸗ 
lung unſerer heimatlichen Wildſtände im Jahre 
1923 erreichen. Neben Geweihen und Gehörnen 
KE natürlich auch alle anderen jagdlich 
ntereſſanten Stücke der Ausſtellungsleitung 
herzlichſt willommen. Als Ausjtellungslokal 
ſind die Räume der ehemaligen Kunſthandlung 
Richter in der Schweidnitzer Straße in Ausſicht 
genommen. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 
15. April 1924 an die Geſchäftsführung des 
Waldbeſitzerverbandes, Breslau 10, Matthias- 
platz 5, zu richten. Auch in dieſem Jahre wird 
es ſich die Ausſtellungsleitung angelegen ſein 
laſſen, für GE Bewachung und Sicherung 
der ausgeſtellten Gegenſtände in weiteſtgehender 
Weiſe Sorge zu tragen. Die zur Ausſtellung 
angemeldeten Stücke ſind in der Zeit vom 
28. April bis 3. Mai an die Kunſthandlung 
Richter, Schweidnitzer Straße 8, Eingang 
Schloßohle, einzuſenden. Auf den Anmeldungen 
ift anzuge en: Name des Erlegers und Re 
viers, ob in freier Wildbahn oder Gatter, 
Gebirge oder Ebene erlegt, und wenn möglich 
Gewicht und Maß. Beſonders dankbar wäre 
e begrüßen, wenn einige Verwaltungen Er— 
ahrungsberichte über Wildfütterung ſowie über 
Wildverluſte im letzten, ſo überaus ſchweren 
Winter in allgemein verſtändlich überſichtlicher 
Form der Ausſtellungsleitung zur Verfügung 
ſtellten. Die Ausſtellungsleitung hofft beſtimmt 
auf weiteſtgehende Unterſtützung der ſchleſiſchen 
Jäger. Sie würde auch mit beſonderem Dank 
die Stiftung von Ehrenpreiſen begrüßen. 


* 
Skandalöſe Zuſtände in den Anhalter Jagd. 
ſchlöſſern. In Anhalt beſchäftigt man ſich viel 
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Jagdſchloß Hainichen. 
berg im Eutenfang bei Deſſau iſt beiſpielsweiſe 
dem ſozialiſtiſchen „Bunde der Naturfreunde 
überlafien worden, der darin a Hauptquartier 
aufgeſchlagen hatte. Die Mitglieder des Bundes 
ſind faſt ausnahmslos Kommuniſten, und in dem 
Jagdſchloſſe herrſchen zur Zeit ſkandalöſe Fu: 
ſtände. Der Tempel im Bäckerbruch bei Deſſau. 
der an eine ähnliche Organiſation verpanitet 
war, befindet ſich ebenfalls in einem troſtloſen 
Zuſtande. Das Jagdſchloß auf dem Spitzberge 
iſt der ſozialdemokratiſchen Arbeiterjugend über⸗ 
lafien. der gebling in Ballenſtedt an einen 
„modernen“ Verein, den Bund der Waldfreunde. 
verpachtet worden. Es iſt höchſte Zeit, daß die 
anhaltiſche Regierung in den ehemaligen herzog⸗ 
lichen Jagdſchlöſſern nach dem Rechten ſieht und 
dem Unfug ein Ende bereitet. 


* 
Marktberichte. 


Nanbwerlpreiſe der Warkiſchen Fellver wertung 
gene fenſcha ft, Berlin N 20, Freien alder Str. 5, vom 
22. März 1924. Bel e Dreiänetieruiget 
bedeutet I Primaware, II Sekundawate um II 
Schwarten. Hafen: Winter 1,00 Goldm. Wild- 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
16 Goldm. Steinmarder: T 40 Goldm. Baum- 
marder: 160 Goldm. Iltiſſe: I 6 Wolbn. Maul- 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,40 Goldm., Wintec 
1,20 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,90 Goldin. 
Dam wild: trocken leg 2,00 Goldm. Schwarzwlid: 
trocken kg 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 70 Coldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,60 Goldm. Wieſel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,20 Coldm. 
Kürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen 
Arten Felle und Nauchwaren die höchfen Pteife. 
Vorſte hende Preiſe freibleibend. 


Berliner Nanuhwaren markt vom 22. Mac 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll., Baummarder 
15 bis 20 Doll., Steinmarder 12 bis 15 Tall, 
Iltiſſe 2bis 2 Doll., Maulwürſe, prima, 10 di 
12 cts, blaurandige 6 bis 8 cts, Wieſel, weiße, 40 b 
80 ots, Katzen, 50 bis 60 eta, Schecken 19 ui 
15 eg, Hafen 28 bis 30 eta Kanin, Wildkanin. 
ſchwere Kürſchnerfelle, 48 bis 50 Pfund ſchwer, 49 
bis 50 ots das Stuck, Hir ſche: Damhirſch 40 cls, 
Rothirſch 30 ets das Pfund. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 22. "Zu 
1924. Landſüchſe 4 bis 6 Doll., Steinmarder 12 
14 Doll., Baum marder 16 bis 21 Doll., lui 
231, bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2½ Doll., Rebe, 
Sommer, 60 bis 70 cts, Rehe, Winter, 30 cis, 
Haſen, Winter, 23 bis 24 ets, Doten, Sommer, Ara 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 eta, Eichbörnchen, 
Sommer, 1 bis 2 ots das Stück, Hirſche, Doc 
16 bis 24 et das Pfund. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
22. März 1924. Kanluchen, wilde, groß 1,10 Ni 
1,30 das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und BProviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

giſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
22. März 1924. Hechte, mittel, 150 bis 16% 
Schleien, Portions- 192 dis 219, Karpfen, 
Spiegel, 20. bis 30er, 180 bis 188 für 50 6. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
(Tt Nachdruck ber in Keier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mit teilungen und Perſonalnotizen (H verboten.) 

Jörſter⸗Endſtelle Wodelnch, Oberf. de inch 

Ofen darf: vi, Dienſtielen. (Stettin), iſt am 1. Juli zu Ne Ter 

Brenhen. R Ga EE GEHT ee 5 Ss 

arten, er un eſe. ahn : e 

Staatsverwaltung. ſchule im Orte. Schulſtelle. Nachſte höhere 


Chertörierftelle Alichriſtburg (Königsberg) fit 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. April. 


“ Dierförlierelte Langeloh (Lüneburg)“ iſt voraus. 


ſichtlich am 1. Mal zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
8. April. R 
gorbehaltlich der Eiurelſe⸗Erlaubnis ins beſetzte 


ae diet ſind folgende Oberförſterſtellen zu beſetzen: 
„ Gesiit, Rüdesheim und Welſchnenderf (Wies ⸗ 
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baden), Kaiſerseſch (Coblenz) und Yrüm 
(Trier) am 1. Juli, gegebenenfalls auch früher, 
een (Trier) am 1. Juli. Dewerbungsfriſt 
15. April. 


` enlerförkterftelle Nehrtof, Oberf. Munſter (Büne- 
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burg), iR am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienft- 
acht (geräumig) liegt 7 km von Amelinghauſen 
(Bahnftation und Arzt) und 24 km von Lüneburg. 
Wirtſchaftsland: 0,3750 ba Garten, 6,1010 ha 
Ader, 33320 ha Wieſe und 0,6600 ha Weide. 
Boangeliihe Schule und Kirche in Amelinghauſen, 
natholiſche Schule und Kirche ſowie höhere Schulen 
in Lüneburg. Revier hauptſächlich zuſammen⸗ 
lüngend; Kiefer; Jagd mittelmäßig; Seellima. 
Lewerbungsfriſt 17. April. 

kevierſerſterſtelle Weißewarte, Oberf. Burgſtall 
KNagdeburg), iſt ſofort neu zu beſetzen. 
Dienſwohnung (geräumig) liegt im Orte, 7 km 
vom kächſten Arzt und Bahnhof. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,5250 ba Garten, 6,6770 ha Ader, 
5,9330 ha Wieſe und 0,0760 ha Weide. Evangeliſche 
Schule und Kirche in Weißewarte. öhere 
Schulen in Tangermünde und Stendal. Revier 
mſammenhängend, eben; Induſtriewerk Tanger⸗ 
hätte angrenzend; Nadel- und Weichholz; Jagd 
opt, Bewerbungäfrift 5. April. 

Sehren, Oberf. Sprakenſehl 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Maj zu 
teſezen. Dienſtwohnung. 0,2490 ha Gatten, 
54190 ha Ader, 1,5940 ba Wieſe, 1,0680 „ha 
Beide. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Böker - Endſtelle Dratzahn, Oberf. Dannenberg 

(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu 
beſetzen. ien ſtwohnung. 3360 ha Garten, 
10810 ha Ader, 1,8518 ba Wieſe. Bewerbungs- 
friſt 10. April. 
ö lle E ſtorf, Oberf. Ebſtorf (Lüneburg), 
in vorausſichtlich zum 1. Mai zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 0,201 ba Garten, 3,660 ba Acker, 
2,792 ha Wieſe. Dienſtwohnung. Bewerbungs- 
iR 10. April. 

Jörker ⸗nbſtelle Lipnik, Oberf. Johannisburg 
(Ailenſtein), iſt am 1. April zu beſetzen. 
Birtkhaftsland: 0,199 ba Garten, 7,035 ha Acker, 
6,187 ba Wieſe und 0,499 ha Weide. Nächſte 
Nahnſtation 9 km; nächſte Dorſſchule 2 km; 
nächſte höhere Schule 20 km. Nur überzählige 
Förker find als Bewerber zugelaſſen. Be⸗ 
werbungsitift 6. April. 


Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welhem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Eisen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altetsliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 

oſtammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
offentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
IN in eeben, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
dat. Tas im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erschienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmart. ) 


Schule Stettin, 8 km. Bewerbungsfriſt 10. April. 

Förſterſtelle Noſſitten, lünftig Oberf. Fritzen, ſoll mit 
der Auflöſung der Oberförſterei Roſſitten 
(Königsberg) in eine Nevierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt und mit einem Revierförfter demnächſt 
beſetzt werden. Dienſtgehöft liegt 0,5 km vom 
nächſten Ort und 35 km von Cranz (nächſte 
Bahnſtation, Arzt). Wirtſchaftsland: 0,1 ha 
Garten, 13,4880 ha Acker 2. Klaſſe und 1,4170 ha 
Wleſe 3. Klaſſe. Evangeliſche Schule und Kirche 
in Moffitten, höhere Schulen in Königsberg, 
64 km. Revier: hügeliges Dünengelände; Kiefer 
und Erle; gute Schnepfenjagd; rauhes Klima: 
Kenntniſſe im Dünenbau erwünſcht. Bewerbungs- 
friſt 10. April. 

Sörfterftelle Sezebrzit, Oberf. Zbitzto (Oppeln), 
kommt am 1. April zur Wiederbeſetzung. Zu der 
Stelle gehören außer Dienſtwohnung 11,51 ha 
Dienſtland 2. und 3. Bodenklaſſe. Bewerbungs- 
geſuche um dieſe Stelle, um die ſich auch über⸗ 
zählige Förſter aus den diegierungsbezirken 
Breslau und Liegnitz bewerben können, ſind der 
Regierung Oppeln bis zum 1. April vorzulegen. 
Bezüglich der Bewerbungen wird auf den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 
452 — hingewieſen. 


Zörfter e Endfielle Walsrode, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich zum 1. Mai zu 


beſetzen. Dienſtwohnung. 0,229 ha Garten, 
ée? er Acker, 1,363 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 
10. April. 


neberz. Förſterſtelle Wardböhmen, Oberf. Walde 
rode (Lüneburg), iſt am 1. Mai anderweit zu 
beſetzen. Einiges Wirtſchaftsland iſt vorhanden. 
Bewerbungsfriſt 10. April. 


Im Regierungsbezirk Wiesbaden gelangen 
vorausſichtlich demnächſt folgende Foͤrſter⸗endſtellen 
zur Neubeſetzung: 

Dillhauſen, Oberf. Johannisburg, mit Dienftmohnunge 
und 4,430 ba Wirtſchaftsland. 
Köppern, Oberf. Bad Homburg, ohne Dienſtwohnung 
und Wirtſchaftsland. 
Nanzenbach, Oberf. Oberſcheld, mit Dienſtwohnung 
und 2,049 ha Wirtſchaftsland. 
odensbach (Forſthaus Scheuernbergerhof), Oberf. 

Merenberg, mit Dienſtwohnung und 7,703 ba 

Wirtſchaftsland. 

Seibertshauſen (Forſthaus Weidenhauſen), Oberf. 


Gladenbach, mit Dienſtwohnung und 1,178 ha 
Wirtſchaftsland. 

Thiergarten (Forſthaus Neuhaus), Oberf. Dillenburg, 
mit Dlenſtwohnung und 9,902 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsfriſt 28. März. Für die Bewerbungen 

iſt u. a. der Miniſterial⸗Erlaß vom 30. 1. 24 — 

III 452 — (abgedruckt im „Deutſchen Förſter“ Nr. 8 

S. 105) maßgebend. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde » Dberförftelle Coblenz iſt am 1. Juni 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Mai 
an den Landrat in Coblenz einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Herwaltungsänderungen. 


Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten hat durch Erlaß vom 10. März 1924 — III 2635 
angeordnet, daß die Oöerſörſterel ëiton vom 1. April 1924 
ab aufgeläft wird. n 
Von der bisherigen Oberförſterci Ohlau wird der Waldteil 
ederwald, der die Jörſtereien Scheidel wit, Neu-Kanigura 


Ki 


— 
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und Shiergarten umfaßt. der Oberförſterei Yeiſterwitz und der die Forſtſelretärſtelle Oammerſtein (Schneibemühl) bier 
Waldteil 4 an mit der gleichnamigen Förſterei der Ober · tragen. N 

törfterei 815 eran zugelegt. Ferner wird vom 1. April ab die iR Förſter in Wardbönmen. Aber) Walsrode. wird an 

Förſterei Liſch witz von der Oberförſterei Peiſterwitz abgenommen 8 Mal auf die Förſterſtelle Dalle, Oberf. Lüß (L üneburze 
und der Sberförſterei Nogelwitz zugewicien. verſetzt. * 

g aherit. 
Perſenaluachrichten. SAnug, Oberforſtverwalter in Moͤckenlohe. Forſtamt Cichſtatt⸗ 
Breuf en Oſt, wird auf Auſuchen in den dauernden Nuheſtand verſetzt. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Naliruſc hat, Förſter in Ulrichswieſe, Oberf. Ibenhorſt. wird 
am 1. April auf die Foöͤrſterſtelle in Sturmen, Oberf. 
Weszkallen (Gumbinnen). ve rſetzt. a 

Bauer, Forſtſekretär in Bracht, Cberf. Bracht, wird am 
1. April die Förſterſtelle Oberroſpe. Oberf. Wetter Oſt 
ee übertragen. Die Übertragung der Förſterſtelle 

mmersbach an Bauer iſt zurückgezogen. 

Diener, Förſter in Wörth, Ober. Schorellen, wird am 1. April 
auf die Förſterſtelle in Pempienen, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Vieling, oͤrſter in Vahrendorf, 
1. April auf die Förſterſtelle Hohenfier, 
N d 


vericht. 
Nrandſtädter, 


Oberf. Harburg, wird am 
Oberf. Göhrde 


örſter in Karklauken, Oberf. Schorellen, wird 
am 1. April auf die Förſterſtelle in Worth, Oberſ. 
Schorellen (Gumbin neu), verſetzt. 

Auſſe, Förſter in Wiebeck. Oberf, Medingen, wird am 1. April 
auf die Förſterſtelle Druffelbeck, Oberf. Gifhorn (Lüneburg), 


verſetzt. 

Giatikowsät, Förſter in Paoſſen. Oberf. Wilhelmsbruch. wird 
am 1. April auf die Förſterſtelle Pabbeln, Oberf. Bröd- 
lauren (Gumbinnen). verſetzt. 

Jarmärker, Förſter in Schönfeld, 
1. April nach Wilhelminenhof, Oberf. Waitze 
müh l), verſetzt. 

Jarchew, überz. Förſier in fräiem. Oberf. Croſſen a. O., wird 
am 1. April nach Forſthaus Bärenbruch, Cher Hammer- 
helde (Fraukfurt a. O.), verſetzt. 

Piſchel, überz. Förſter in Gotthard, Oberf. Thiergarten, wird 
am 1. April die Jörſterſtelle Altenfeld, Oberf. Gersſeld 


Oberf. Selgenau, wird am 
(Schneide ⸗ 


(Caſſel, übertragen. 

Nolſaßt, überz. Förſter in Holzhauſen, Oberf. Gahrenberg, 
wird am 1. April die Föͤrſterſtelle Dammersbach, Oberf. 
Mackenzell (Caſſel), 

Stuchert, über z. Förſter 
1. April nach Vahrendorf, 


SE 
Titel, Förfter in Hammerftein, 
1. April unter Ernennung zum 


übertragen. 
in Weſte, Oberf. Medingen, wird am 
Oberf. Harburg (Lüneburg), 


Oberf. Hammerſtein, wird am 


Forſier und Forſtſekretär 
— DW 


Sawarzländer, Förſter bei der Regie rungsſorſtlammet der 
Oberpfalz, wird die erbetene Entlaſſung aus dem Staats- 
dienſt bewilligt. 

Auf Unſuchen wurden 

S@nefer von Schernfeld nach Dollnſtein, 
Tempt von Ludwigsthal nach Pfennigdach, 
Beruſen wurden die Forſtverwalter: 

Dim von Forſtamt Kehlheim nach Ludwigsthal. Forſtant 
Zwieſel⸗Oſt: Näher von Forſtamt e ere ögting, 
Forſtamt Amberg: Real von Köſchinger ldhaus nach 
Lindenbühl, Forſtamt Triesdorf; 5 neider von Crüe 
nach Wellheim, Forſtamt Eichſtaͤtt; Tema von Mitsch? 
nach Schernfeld, Forſtamt Nürnberg. 


Baden. 
Philipp, Oberſorſtrat, wurde die Stelle des Landfortmeißers 
für Baden übertragen. N 
Aurz, Forſtmeiſter, wurde während feiner Dienſt leitung eis 
Filſsreſerent bei der Forſtabieilung die Ants bezeichnrz 
„Forſtrat“ verliehen. a 
Sia, Forſtmeiſter in Geiſingen, wurde unter Berleitung der 
Amtebezeihmung „Forſtrat“ die Stelle eines Mitgliedes der 
Forſtabteilung des Finanzminiſteriums für Baden D 
tragen. 
In den dauernden 
meiſter: 
Kirchgenner in Eberbach; müslgänker in Necka r gens; 
endt in Weinheim. . 


verſetzt die Forfivermwalter: 
Forſtamt Dër 
Forſtamt Saa 


Nuheſtand verſetzt wurden die Sep, 


Pfalz. | 
Hübner, Oberſorſtverwalter in Ayſtetten, Forſtamt Vibrtt n 
nach Hallerſtein, Forſtamt Sparneck, verfegt. 


Alt, Forſtverwalter in Lindenhar 1. Forſtamt Schnabel weib, H 
nach Heſſenreuth, Forſtamt Breiiatb, berufen. 

Her, Förſter in Sophienthal, Forſtamt Weidenberg. vnd 
nach rlenkenceuth, Forſtamt Schnabelweid, it, 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 

Gerhardt, Förſter 1. R. in Benkendorf, Bezirk Halle, der lar 
Jahre im Dienſte Amtsrats von Zimmermann. lender. 
eſtanden hat, feierte am 22. März mit feiner Gattin Mi 
eltene Feſt der goldenen Hochzeit. 


RO —— 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Märkiſcher Forſtverein. 


Die Herren Mitglieder werden dringend ge⸗ 
beten, den Jahresbeitrag für 1. 7. 1923 bis 
30. 6. 1924 mit 5 Mark recht bald auf das 
Poſtſcheckkonto Nr. 13499 Berlin für Herrn 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Mun: 
häuferſtraße Nr. 14, einzuzahlen. Der Verein 
hat Schulden, die beglichen werden müſſen. 

Der Schriftführer: H. Kottmeier. 


2 
Verband der Nentmeifter der Preußiſchen 
Kreis und Forſtkaſſen. 

In der Baer vom 11. bis 13. März hat nach 
langer, durch die Verhältniſſe erzwungener Pauſe 
der Vorſtand in Berlin getagt, um alle ſchwebenden 
Fragen zu erörtern. Am 12. haben im Finanz⸗ 
miniſterium und am 13. im Landwirtſchafts— 
miniſterium Beſprechungen mit den zuſtändigen 
Stellen zwecks Regelung einiger dringenden An⸗ 
gelegenheiten ſtattgefunden. Insbeſondere wurde 
auf eine einigermaßen zufriedenſtellende Be⸗ 
meſſung der Verluſtentſchädigung gedrungen, da 
wir die durch den Erlaß vom 24. November 
1923 III 22152 erfolgte Feſtſetzung als ſolche 
nicht anzuerkennen Segen Wenn hierbei 
auch nicht voll unſeren Wünſchen entſprochen 


werden konnte, fo wird immerhin vom 1. Te. 
zember 1923 ab eine Verluſtentſ häbigung ale en. 
werden, die geeignet iſt, in normaler Weile ein 
tretende kleine Verluſte zu decken. Bei größeren 
Berluften bleibt nur übrig, das Deſekten verfahre 
herbeizuführen. Auch einige inzwiſchen ergangene, 
mit der Praxis nicht recht in Einklang zu 
bringende e und Anderungen wurden 
im Landwirtſchaftsminiſterium erörtert und A 
änderung zugeſagt. Das Nähere hierüber werde 
die Herren Verbandskollegen in einem ben" 
GE e Rundſchreiben finden. Weitergehende 
5 zu erteilen bin ich auf Rückfragen gern 
ereit. 

Unſere Hauptverſammlung findet etwa Mitte 
Auguſt ſtatt. Anträge hierzu müſſen bit 1. April 
1924 bei dem Provinzial⸗Vorſitzenden geil! 
werden. f 

Vor der Hauptverſammlung wird eine Ba: 
beſprechung der Forſtrentmeiſter ſtattfinden, über 
die ich noch Näheres bekanntgeben un 


oppit 
L 
Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſtes, 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung -. 
In Nr. 9 Seite 114 der Zeitjehrif 
„Deutſcher Fötſter“ findet ſich in einem 


Ki. 13 Ad. 89 (1924) 
des Schriftleiters 


des Herrn Otto Bernhard, 
dieſes Blattes, der Satz: „Der Joörſterſtand 
für das Gebaren der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung nut noch Berachtung.“ 
Demgegenüber ftellen wir feſt, daß, wenn 


ts dem preußiſchen Staatsförſterſtand be⸗ 9056 


ſcheden war, in den letzten 20 Jahren Er⸗ 
ſoige zu erringen, er dies in hervorragendem 


* 


ube der „Deutihen Jorſt⸗Zeitung“ zu ver⸗ 
dank t 


en hat. 

Allezeit—treubereit ſtellte fie ſich ſtets voll 
und ganz in den Dienſt des Förſterſtandes 
und Dat dieſen auf jede mögliche Weile zu 


ſirdern gewußt. 

Nicht minder groß iſt ihr Anteil an der 
jotſtlichen Fach- und Weiterbildung des ganzen 
Standes. Das alles wiſſen wir, und das 
wiſſen auch die Kollegen, die ſich in dem 
Zut, und Abwogen der Zeitſtrömungen ein 
ſelbſtändiges Urteil bewahrt haben. Der An⸗ 
pur des Herrn Bernhard reicht alſo an die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht heran. 

Jedenfalls werden wir dem bewährten 
Blat ſtets die verdiente Treue bewahren. 

Hennig. Dallmann. Belte. 


2 

Jerein Preußiſcher Staatsforſtſekretäͤre. 

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß der engere 
Vorſtand den Veteinsbeitrag ab 1. Jannar 1924 
ou monatlich eine Marl feſtgeſetzt hat. Den 
Kollegen, welche einen höheren Betrag bereits 
gezahit haben, wird die Ueberzahlung auf die 
kommenden Monate in Anrechnung gebracht. Da 
die Zeitungsfrage von den einzelnen Bezirken 
derſchieden lt wird, bitten wir alle Vereins⸗ 
mitglieder, bis zum Forſtſekretärtag 1924 die 
„Deulſche Forſt⸗ Zeitung“ vom Verlage zum Bor⸗ 
zugsgreife oder durch die Poſt zu beſtellen. Auf dem 
. 1924 erfolgt endgültige Regelung. 
Nach Nr. 9 des „Deutichen Förſters“ macht 
étt Bernhard bekannt, daß der Förſterſtand 
tur dos Gebaren der Oort Zeitung nur noch 
Berachtung empfindet. Im Namen der Vereins⸗ 
leuung erkläre ich hiermit, daß die Forſt⸗Zeitung 
ımeren Beſtrebungen im Intereſſe des Förſter⸗ 
nandes, dem wir ebenfalls angehören, ihr 


getan hat. Wir wollen die Mit- 
atbeit der Forſt⸗Zeitung nicht ent⸗ 
behren. Unſer Wunſch ut. daß der tief be⸗ 


danerliche Krieg“ der Grunröcke untereinander 
endlich aufhören möge. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, ſollten die Kollegen mehr Rückficht auf 
Dr Stand als auf ihre Bereinspreſſe nehmen. 
Ter Förſterſtand hat in der letzten Zeit genug 
gelitten, und es iſt Zeit, höchſte Zeit, daß man 
es aufgibt, nach der Weiſe zu verfahren: 

‚Und willft du nicht mein Bruder fein, 

So ſchlag ich dir den Schädel ein.“ 

A.: Stein. 


E 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


5 zu Cberswolbe, Schicker ſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichmng find als 
3 in den Verein aufgenommen: 
Alen Arthur. Si d 
d 8 Seiten VIEL änſekropf, Poſt 
dee iV ffiſtent, ersdorf, Oberfr. 
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9091. v. d. Buöfdge, Gerhard, Hilisjäger, Vebbori bei Tante, 
Poſt Bieſental (Mart). IX. 
9088. Pfeiſſer, Eberhard, Neviergehilfe, Bitten i. Sa. XII. 
9088. Sterra, Herm., Intsförſter, Baitkowen, Kreis Lyck. 1. 
9084. 3 Eruſt, Fotſigehilſe, Looſen, Kreis Schlochan, 
r 


pr. F. 

9000. Berneiſch, Franz, Förſter, Carlsrube O. S., Kr. Oppeln. VI. 

. Reimer, O, Förſter und Nenteiverwaller, Haus Hubof, 
Poſt Obercappeln, Kreis Wittlage. X. 

9097. v. Knoblech. Kurt, Forſtpraktikant, Berlin SW 11 

Deſſauer Straße 2 III bei Geng, IX. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein: 
ſchließlich freier Zuſendung zum Borzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


8 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Böttner, Albert, Forſtgehilfe, Flatow, Weſtpreußen. 
Sewiitichte, Group, Hilfsjdger, Palowice. Poſt Wos zezuce, Kreis 
Dieb, Poln.⸗Oberſchleſien. 
luz. Hermann, Hilfsförſter, Tomt. Liegen, Poſt Liegen, Kr. Lebus. 
Ortmann, Johannes, er Fh. Karlshef, Poſt Fürſten⸗ 
ſelbe, reis .. r i 
Schaale, Bruno, For ett Ih. Krumbke, Poſt Oſterburg. 
Kafelowöln, Erich, Förſter, Kurzig, Kreis Meſeritz. 
ik, Oskar, Hilfsförſter, Ninkowalg. Kreis Namslau. 
Nifmann, Euſtab, Hilfsförfter, Groß Ausker, Bolt Wohlan. 


= 
Aus der Niederſchrift über die Sitzung des Wal: 
beſitzer⸗Ausſchuſſes am 24. Anguſt 1923 in Frankfurt 
an der Oder. 

Das Förſterprü fungsweſen iſt noch ſchärfer 
als bisher in der Hand der dafür geſchaffenen 
Organe des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands zu konzentrieren. Insbeſondere iſt den 
verſchiedentlich hervorgetretenen Beſtrebungen, dem 
Verein dieſes Arbeitsgebiet zugunſten der Land⸗ 
wirtſchaftskammern zu entwinden oder der Kammer 
ein Aufſichtsrecht über die Förſterprüfungen des 
Vereins zu geben, mit Nachdruck eutgegenzutreten. 
Die Herten Waldbeſitzer in allen Waldbeſitzer⸗ 
verbänden werden gebeten, ſich rege an den 
Vereinsprüfungen zu beteiligen, in ihnen auf 
eine ſtraffe Handhabung des Prüfungsweſens 
hinzuwirken und in den Landwirtſchaftskammern 
mit Nachdruck im Sinne der erſten beiden Sätze 
dieſes Abſatzes zu wirken. 

* 


Unſeren Mitgliedern zur Kenntnisnahme. 
Eberswalde, den 27. Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


J 
Jörſter B. P. D. 

Wir geben unſeren Mitgliedern, die beim 
Verein für v Deutſchlands im 
Laufe der Jahre die Förſterprüfung beſtanden 
haben, hiermit bekannt, daß die Diplome, mit 
denen beſtätigt wird, daß der Inhaber die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein beſtanden hat, nach den 
Beſchlüſſen des Vorſtandes fertiggeſtellt und zur 
Verfügung ſind. Die Diplome ſind ohne Noten 
ausgeſtellt; dem A wird nur beſcheinigt, 
daß er ſich auf Grund der von ihm beſtandenen 
Prüfung Förſter B. P. D. (Förſter, geprüft vom 
Verein für Privatſorſtbeamte Deutſchlands) nennen 
a Die Diplome find bei der Geſchäftsſtelle 
in Eberswalde abzurufen und werden auch von 
dort verſchickt. Die Verſendung geſchieht je nach 
Wunſch ungeknifft in einer Rolle als Doppel⸗ 
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Berichtigung. Der Bericht über die Winter» 
tagung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte in Nummer 11 auf Seite 195 erſte 
Spalte enthält in den beiden letzten Zeilen 
Druckfehler, die durch eng. der beiden 
Viffern verurſacht worden find. er fragliche 
Satz muß richtig heißen: An Reiſekoſten werden 
die baren Auslagen und bei Benutzung der 
Eiſenbahn das Fahrgeld der 3. Klaſſe (nur in 
beſonderen Ausnahmefällen der 2. Klaſſe) vergütet. 

J 


Forſtbeamten⸗ Fachgruppe Kreis Lauenburg 
(Pommern). Am Sonnabend, dem 29. März 
1924, nachmittags 31, Uhr, findet in Lauen⸗ 
burg i. P. in Fetts Hotel eine Verſammlung 
der Forſtbeamten⸗ Fachgruppe Kreis Lauenburg 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Vor⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Verſammlung. 
2. Bekanntgabe der Eingänge. 3. Beſprechung 
über Stellen vermittlung ber ſtellenloſe Mitglieder. 
4. Feſtlegung des Schießens der Forſtbeamten⸗ 
Fachgruppe ſowie des Ausſcheidungsſchleßens für 
das Meiſterſchaftsſchießen der Forſtbeamten der 
Provinz Pommern. 5. Vortrag von Herrn 
Oberſörſter Methner, Lauenburg, über Forſtſchutz. 
Anſchließend freie Ausſprache zu beiden Vor⸗ 
trägen. Für das Schießen der Forſtbeamten⸗ 
Fachgruppe ſind bereits eine große Anzahl wert⸗ 
voller Preiſe geſtiftet worden. Da die Vorträge 
von großem Intereſſe für alle Forſtbeamten ſind, 
wird den Herren Mitgliedern vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen zur Pflicht gemacht. a wird 
erfucht, die Herren Arbeitgeber auf die Vorträge 
aufmerkſam zu machen und ſie um Teilnahme 
zu bitten. gez. Klotz, Vorſitzender. 

J 


Ortsgruppe Kreis Jerichow TIL Sonntag, 
den 6. April, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Genthin, „Hotel zum Deutſchen Hauſe“, eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

Forſthaus Belicke, den 21. März 1924. 

Heinze. 


s 
Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. 

Die für 30. März d. J. feſtgeſetzte Verſammlung 
findet erſt am 13. April d. J. am gleichen Orte 
ſtatt, da Herr Revierförſter Walter, Annaberg, 
erſt an dieſem Tage erſcheinen kann. Roſt. 

CH 


l Bezirksgruppe Oft: und Weſtpreußen (. Die 
Bezirksgruppenverſammlung fand am 22. Se: 
bruar in Königsberg i. Pr. im Hotel „Kreutz“ 
ſtatt. Trotz der vielen Schwierigkeiten und 
Koſten, die ſolch eine Reiſe mitbringt, waren 
39 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende er: 


grühung der Anweſenden. 

e eingetreten. Zuerſt berichtete der 
Vorſitzende über den Stand der Vereinsgeſchäſte 
innerhalb der Bezirksgruppe. Punkt J. Als 
tellvertretender Vorfitzender für Oberförſter Piper, 

r nach Süddeutſchland übergeſiedelt iſt, wurde 

örſter Steinorth in Forſthaus Schönmoor 
ei Tharau, Oſtpreußen, einſtimmig gewählt. 
Punkt 2. Über Lehrlingsfragen fand eine le 
hafte Ausſprache ſtatt. Das Forſtamt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer hielt die Einſtellung von 
„ſechs“ Lehrlingen pro Jahr in der Bezirksgruppe 
nicht für ausreichend. Da jedoch im Jahre 
mindeſtens ‚ſechs“ Lehrlinge in den Staats forſten 
für den Privatforſtdienſt ausgebildet werden, 
außerdem noch einige in Privatrevieren „wild“ 
lernen, find „ es“ Lehrlinge ausreichend. Eine 
Erhöhung der eden ga wurde deshalb ab: 
gelehnt. Punkt 3. ie Beiträge für die 
Bezirksgruppe wurden wie folgt Wen 
1. Verwaltungsbeamte 3 Rmk.; 2. Förſter 2 Amt.; 
3. Hilfsförſter, Forſtgehilfen, Hilfsjäger und 
Waldwärter 1 Rmk. pro Jahr. Die Beiträge 
find bis 30. April 1924 an den Kaſſe nworr 
9 Nehrke in Forſthaus Dame rau bei 

erdauen zu entrichten. Beiträge, welche bis 
zu dieſem Tage nicht gezahlt find, werden durch 
Poſtnachnahme zuzuͤglich der Unkoſten erhoben. 
Punkt 4. Förſter Nehrke hielt einen Vortrag 
über „Vogelſchutz“, ſoweit er für den Forſtmann 
in Frage kommt. Punkt 5. Als Ort für die 
mächſte Verſammlung wurde Raſtenburg in 
Ausſicht genommen. Die Verſammlung ſoll im 
Juni ſtattfinden. Punkt 6. Anträße. Ein 
Antrag, die „Georgine“ als Vereinsorgan für die 
Bezirksgruppe einzuführen, wurde der vielen 
Schwierigkeiten wegen, die mit der Umſtellung 
verbunden ſind, abgelehnt. Die Verſammlung 
wurde um 3 Uhr vom Vorſitzenden gefchlofen. 


Jorſth. Damerau, den 10. März 1924. 
Nehrke, Schriftführer. 
* 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). 


Am Sonnabend, dem 1. März 1924, fand 
in dem Hotel „Elſte“ in Landsberg a. W. eine 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung ftatt, die von 16 
Mitgliedern beſucht war und von dem Unter- 
3 um 2,30 Uhr eröffnet wurde. Nach 

er Begrüßung der Erſchienenen und des als 
Gaſt anweſenden Geſchäftsführers vom Verein 
wies Herr Hecker darauf hin, daß ein Vorſtand 
für die Bezirksgruppe bisher endgültig noch 
nicht gewählt war und er das Amt bisher 
nur proviſoriſch verwaltet hatte. Unter Leitung 
des Geſchäftsführers, Herrn Ritthauſen, fand 
die Vorſtandswahl für die Bezirksgruppe ſtatt. 
Es wurden gewählt als Vorſitzender der Be⸗ 
er Förſter Hecker in Forſthaus 
lembuch bei Meſeritz, als fein Stellvertreter 
Förſter Toll in Neuhaus, Poſt Schweinert, 
Kreis Schwerin a. W., und als Schrift- und 
Kaſſenführer Hilfsförſfer Kuhnert in Ober 
görzig bei Meſeritz. Es folgte dann, nachdem 
die gewählten Herren ihre Aemter angenommen 
hatten und ſomit die Konſtituierung der Be 
ot nie pollftändig geworden war, eile 
Ausſprache über Lehrherren, und dem Vor- 
ſizenden wurde als Richtſchnur angegeben, Rut 
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ſolche Mitglieder als Lehrherren anzuerkennen, 
welche die genügende Gewähr für die Aus⸗ 
dildung der Lehrlinge bieten und ein ge⸗ 

tignetes Lehrrevier in Verwaltung haben. 
Im Anſchluß hieran wurde die Frage an⸗ 
geregt, od es nicht möglich ſei, im Laufe 
dieſes Jahres in dem Bezirk der Gruppe eine 
Förſterprüfung zu veranſtalten. In der Aus⸗ 
ſptache wurde erwähnt, daß nach den vor⸗ 
wufigen Aeußerungen einzelner Mitglieder in 
det Gruppe ſich wohl 15 bis 20 Prüflinge 
melden würden, um die Prüfung in dieſem 
Jahre abzulegen. Es wurde auch ein geeignetes 
Revier innerhalb der Gruppe, und zwar in der 
Beſizung des Herrn von Kalkreuth, in Vor⸗ 
ëlo gebracht und ſomit wäre die Ausſicht 
techt günſtig, daß die geplante Förfterprüfung 
in der Gruppe Grenzmark vor ſich gehen 
konnte. Es wurde empfohlen, daß recht viele 
Nuglieder, die im Bezirk dort wohnen, dieſe 
Gelegenheit benutzen, um ſich rechtzeitig bis 
zum 15. April d. Is. unter Einreichung eines 
rollſtändigen Lebenslaufes bei der Geſchäfts⸗ 
telle in Eberswalde zu melden. Es liegt im 
Intereſſe aller Mitglieder der Gruppe Grenz⸗ 
work, alles aufzubieten, um eine Prüfung in 
dem Bezirk zu erhalten, da der Koſtenerſpar⸗ 
nis wegen ſich die Sache für jeden Teilnehmer 
aunſtig ſtellen würde. Ueber Titelſchutz, Be⸗ 
Van nachweis, Lehrlingsweſen, Prüfungen 
und Behr ange as der Geſchäftsfürer in 
ausführlicher Weiſe Bericht über die darin ge⸗ 
troffenen Abmachungen und a der 
lezten Sitzung des engeren Vorſtandes mit 
den Leiter des Prüfungsweſens und über die 
Wege, die GM find, um den Be 
ichigungsnachmeis und den Titelſchutz in der 
gewünſchten Weiſe vorzubereiten. Er gab dann 
weiter noch einen Ueberblick über die in der 
legten Wintertagung in Berlin beſchloſſenen 
Votgänge. Die Anweſenden waren recht gr: 
freut, aus dem Munde des GE 
über die laufenden Sachen unterrichtet zu 
werden, und der Vorſitzende ſprach zum 
Schluß der Verſammlung Herrn Ritthauſen 
\owohl als auch dem mitanweſenden Forjtbeirat 
ter Landwirtſchaftskammer Grenzmark, Herrn 
Oberſörſtet Fritz Standke, den Dank der Ber, 
ſammlung für ihr Erſcheinen aus. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß der Geſchäftsführer 
vu nn Gelegenheiten auch fernerhin 
zut fügung fein möge, wenn von der 
Dezirksgruppe der Wunſch geäußert wird, den⸗ 
ſelden in ihrer Mitte zu ſehen. 

Fotſthaus Glembuch, 5. März 1924. 

Der Borſitzende: Emil Hecker. 


> - 
Kreisgruppe Lauenburg. 

Bericht über die am 8. März 1924 in Lauen⸗ 
burg i. P. ſtattgehabte Verſammlung der 
Forſtbeamten Fachgruppe der Kreisgruppe 
Lauenburg, Beamtengruppe des Pommerſchen 
Landb undes. 

Ter Vorſitzende, Revierförſter Klotz⸗Woedtke, 
erſtattete Bericht über die am 23. 2. 1924 ftatt- 


aehabte Loh lung und gab die Sätze 
uber das Bargehalt bekannt. Sodann die Vorteile, 
de der Deutſche Guts und Forſtbeamtenbund, 
Bezirksverein Pommern - Grenzmark - OR, feinen 


Nitgliederi bietet, und dieſe Ausführungen wurden 
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mit ſehr viel Intereſſe aufgenommen. Die Mit⸗ 
glieder und auch diejenigen, die es noch nicht. 
waren, kamen zu der Einſicht, daß nur der Deutiche: 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund ſowie der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands mit 
ihren ſozialen Einrichtungen für ſämtliche Forſt“. 
beamten die Vereine find, denen We nur an- 
gehören können. Zu dem abzuhaltenden Meiſter— 
ſchaftsſchießen meldeten ſich 13 Mitglieder zur 
Teilnahme, weitere Meldungen ſind noch zu er, ` 
warten. Neu aufgenommen wurden 7 Forſt- 
beamte, ſo daß die Mitgliederzahl im hieſigen 
Kreiſe auf 31 herangewachſen iſt. Die wenigen 
(etwa ſechs bis acht) Forſtbeamten, die unſer 
Kreis noch aufzuweiſen hat, werden ſich ſicherlich 
auch noch unſeren Reihen anſchließen. Es wurde 
der Antrag geſtellt, die nächſte Verſammlung 
am 29. März 1924 abzuhalten. Herr Oberförſter 
Methner vom Forſtamt Lauenburg der Land- 
wirtſchaftskammer erklärte ſich bereit, einen Vor⸗ 
trag über „Forſtſchutz“ zu halten. Herr Oberförſter 
Volgmann ut gebeten worden, am gleichen Tage 
einen Vortrag über Förſter⸗ und Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen zu halten. Ferner wurde der Antrag 
geſtellt, in dieſem Frühjahr für die Mitglieder 
der Forſtbeamten-Fachgruppe ein Preisſchießen 
zu veranſtalten, auch will der Vorſitzende an 
geeigneten Stellen um Preiſe bitten. Herr Ober: 
förſter Methner hielt darauf einen Vortrag über 
Dauerwald, der für alle Anweſenden ſehr lehrreich 
war, und auch Herr Oberförſter Methner wurde 
bei der Ausſprache mit Fragen von faſt allen 
Forſtbeamten beſtürmt. Auch an dieſer Stelie 
wollen wir Herrn Oberförſter Methner unſern 
Dank ausſprechen, und hoffen, daß wir ihn 
recht oft in unſer n Reihen hören dürfen. N 
gez. Förſter Perlick, Schriftführer. 
J 


i irlde: Regenwalde. Am 
Mittwoch, dem 12. d. Mts., nachmittags 1 Uhr, 
fand in Labes, Hotel „Norddeutſcher Hof“, 
eine Vollverſammlung der Forſtbeamtenfach— 
gruppe des Kreiſes ſtatt. Als Vorſitzender 
der Fachgruppe wurde der Kollege Jiſch 
aus Silligshoß und zum Stellvertreter der 
Förfter einer aus Elvershagen ge 
wählt. Als Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde 
Förſter Semmler-⸗Premslaff, als Beiſitzer 
Revierförſter Kallies-Stargordt gewählt. 
In die Gehaltskommiſſion wurden gewählt die 
Kollegen Wendt - Neukirchen, Boejd- 
Alt-Döberig, Müller⸗Dübzow und Miller⸗ 
Leſſentin, zu Stellvertretern Lange-Bonin 
und Grünhoff⸗Stargordt. Nach einem 
Vortrage des Vorſitzenden des Bezirksvereins, 
des Oberförſters Volgmann, über den 
augenblicklichen Stand des Forſtkulturgeſetzes 
ſowie über den Titelſchut wurde das diesjährige 
Schießen in Stolp beſprochen. Es wurde be— 
E daß das Ausſcheidungsſchießen für 
en Bezirk, zu welchem die Kreiſe Regenwalde 
und Naugard gehören, in Premslaff ſtattfinden 
ſolle. Es wird dann noch an ſämtliche Mit: 
glieder eine Aufforderung ergehen, ihrer An— 
meldung zu dieſem Schießen nachzukommen. 
Vorher wird noch eine Verſammlung der Fach⸗ 
ruppe ſtattfinden, in welcher das Ausſcheidungs⸗ 
chießen näher beſprochen werden ſoll. Es 
muß noch ganz beſonders darauf hingewieſen 
werden. daß unſere Verſammlungen immer 
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noch viel zu wünſchen übrig laffen. Hoffent⸗ 
lich wird es in Zukunft damit beſſer beſtellt 
ein. Allen Kollegen, auch denen in anderen 
ezirken, muß ich zurufen: verlaßt die Fahne 
„ſchwarz⸗weiß⸗ rot“ nicht! Die Fachgruppen⸗ 
Verſammlungen a doch nicht bloß den 
Zweck, über unſere Gehaltsforderungen zu 
ſprechen, ſondern ſollen in erſter Linie dazu 
beitragen, einen geeinigten Jorſtbeamtenſtand 
innerhalb des Kreiſes zu ſchaffen, wo unter 
anderm die TFachkenntniffe des einen dem 
andern zugute kommen können, und zwar 
auf allen Gebieten, wie z. B. Forſt, Jagd, 
Fiſcherei, Bienenzucht uſw. Es iſt noch kein 
Meiſter vom Himmel gefallen, und gute und 
praktiſche Anregungen können auch den 
Kollegen, welche ſchon älter ſind, dienen. Es 
wurde weiter beſchloſſen, im Laufe dieſes Jahres 
Beſichtigungen von Waldungen vorzunehmen 
und hierbei Vorträge über Forſtſchutz zu halten. 
Zum ene möchte ich allen unſeren Kollegen 
des Kreiſes Regenwalde E „Auf nach 
Premslaff, zeigt dortſelbſt beim Schießen, 
weſſen Kind ihr ſeid“. 
a gez. Semmler, Schriftführer. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Feſchäſteſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GIV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Hannover⸗ Oldenburg. 


Am 7. März, nachmittags 2 Uhr, fand eine 
Bezirlsgruppenverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes in Bremen ſtatt. Die Beteiligung 
hätte in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung 
zahlreicher ſein können. Nach Begrüßung des or, 
ſitzenden berichtete der Schrift⸗ und Kaſſenführer 


über das verfloſſene Jahr, wobei beſonders die F 


mangelhafte, ja geradezu jämmerliche Zahlung der 
Beiträge hervorgehoben wurde. Die Kaſſe wurde 
geprüft und der Kaſſeuführer entlaſtet. Die Ge— 
haltskommiſſion unterbreitete einen Vorſchlag über 
die neu zu fordernden Bezüge der Privatforſt⸗ 
beamten vom 1. Januar d. J. ab. Es wurde De, 
ſchloſſen, den alten Beſoldungstarif mit Anderung 
der Bargehaltsſätze auf Goldmark in feiner bis⸗ 
herigen Faſſung zu belaſſen und dieſe neuen 
Forderungen dem Waldbeſitzerverband umgehend 
zu unterbreiten. 

Gegenſtand einer lebhaſten Ausſprache war 
Titelſchutz, Aus- und Fortbildungsfrage der Privat- 
ſorſtbeamten. Sämtliche anweſenden Kollegen 
waren der Anſicht, daß gerade die Frage des 
Titelſchutzes und Befähigungsnachweiſes eine der 
wichtigſten für die Privatforſtbeamten iſt und 
der Deutſche Forſtbeamtenbund in erſter Linie 
dazu berufen iſt, ſich mit allem Nachdruck für 
Durchführung dieſer Forderung einzuſetzen. Der 
Vorſitzende erklärte dann eingehend die Be— 
deutung von Ortsgruppen, wonach ſich die Kollegen 
Auſſe-Schelenburg (Osnabrück) und Burgdorf— 
Wiegerſen bereit erklärten, die Bildung von ſolchen 
in die Wege zu leiten. 

Als Beitrag für 1924 wurden die gleichen Sätze, 
wie Me von der Hauptgeſchäftsuelle in Nr. 6 der 
„Deutſchen Forſt Zeitung“ bekanntgegeben ſind, 
angenommen. Die Hätſte iſt durch die Mit— 
plieder unmittelbar an die Hauptgeſchäftsſtelle 
abzuſuhren. Peterſen. 


Deutſche ott: Zeitung 


Garbe vereinte, die, ſonſt weit ab von der Wel 
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In der am 7. März d. J. ſtatigehabten 
Verſammlung wurden die SZahresbeiträge Iech. 


eſetzt: 

r Unterbeamte, Anwärter . . . 2 Goldmark 
Förſter, Revierförſtenrn 3 Goldmark 
Verwaltungsbeamte 4 Goldniark 


Außerdem iſt von jedem Mitglied ein Ent⸗ 
ſchuldungsbeitrag von 1 Mk. zu zahlen. 

Die Hälfte der Beiträge und genannter Ent— 
ſchuldungsbeitrag find durch die Mitglieder bis 
5. April d. J. unmittelbar an die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle in Berlin- Schöneberg auf Poſtſcheckkonto 
Berlin 144 188, die andere Hälfte bis ſpäteſten⸗ 
5. Mai d. J. an den unterzeichneten Kafienführer 
auf Poſtſchecklonto Hamburg 55 535 einzuzahlen. 
Bis zum genannten Termin nicht eingegangene 
Zahlungen werden durch Nachnahme mit 10 % 
Aufſchlag eingezogen. 

Auf Verlangen können auch Teilzahlungen in 
Halbjahrsraten bewilligt werden. 


Stellichte b. Viſſelhövede, Hannover, 12. 3. 24. 
Mahnhardt, Sot ſenführer. 
7 


Provinzialgruppe Weſtfalen. 
Kreisgruppe Wittgenſtein. 
Geſchäftsſtelle: Fürſtlicher Färſter Hartung, Leimfirutk, 
Kreis Wittgenſtein. 

Die dem Deutſchen Forſtbeamtenbund ats 
gehörenden Forſtbeamten der beiden Fürſtlichen 
Staudesherrſchaſten Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein 
und Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg begingen mit 
ihren Angehörigen und zahlreichen Freunden der 
an Farbe am Dienstag, dem 4. März in 
Erndtebrück ihr außerordentlich ſtark beſuchtes 
diesjähriges Winterſeſt. Auch viele Forſtbeamte 
der dem Wittgenſteiner Lande benachbarten 
orſten hatten ſich eingefunden. Es war ein 
echt deutſches Zuſammenſein, eine vaterländiſche 
Feier, welche die grüne Farbe vereinte! — Die 
Pauliſche Kapelle aus Marburg erfreute alle dunch 
gut ausgewählte und gut geſpielte Muſikſtücke. — 
Der geſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen 
Forſibeamtenbundes, Herr Oberförſter Parchman 
Berleburg, hielt zu Beginn der Feier ein 
längeren, ſcharf durchdachten Vortrag über di 
nationale und wirtſchaftspolitiſche Einſteuun 
Deutſchen Forſtbeamtenobundes. Seine Wortd 
klangen aus in dem Bekenntnis des Bunde 
allezeit treu und zielbewußt mit den Waldbeſitze 
verbänden und mit den national eingeſtellt 
Waldarbeitern für den deutſchen Wald, für d 
Vaterlandes Wiedergeburt und für deutſche Eh ti 
vereint einzutreten! — Seine Durchlaucht Fü 
Richard zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg ſpra 
dann über Deutſchlands Schmach und Schan 
und über die Aufgaben, die jedem baterlänpdi' 
geſinnten deutſchen Mann, beſonders dem "ku" 
mann, die ſchwere Zeit gebietet. Seine Drog: 
vollen Worte wurden . aufgenommen u 
ſchloſſen mit dem von der Feſtverſammlung 9 
ſungenen Lied: „Ich hab' mich ergeben“. — Zw 
vorgetragene vaterländiſche Gedichte verdiene 
weiter hervorgehoben zu werden. — Eine Be 
loſung leitete den zweiten Teil des Abends ei 
dem Tänze folgten, an denen ſich Jung und N 
faſt bis zum „Büchſenlicht“ ausgiebig beteiligten. 
Es, war ein ſſchönes, deutſches Feſt, das die grün 
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in der a für unſeren ſchönen Wittgen⸗ 
yerner Wald mit Leib und Seele lebt. | 
Schwarzen au, den 16 März 1924. 
Ter ſtellvertretende Vorſitzende der Ortsgruppe 
Wittgenſtein. f 
FJürſtl. Oberförſter Paletta. 
2 


Sezirlögruppe Freiſta at Sachſen. 

Die am 6. Februar d. J. im Fremdenhof 
„Tiei Raben“ zu Dresden ftattgefundene Bezirks⸗ 
grrppenvetſammlung war leider nur mäßig be- 
Lt, Nach Begrüßung der Erſchienenen erſtattete 
det Vorſitzende einen Bericht über die geleiſtete 
Arbeit und die erzielten Erfolge. Dank des Ent⸗ 
egenkommens des ſächſiſchen Waldbeſitzes ift es 
rich längeren Verhandlungen gelungen, mit dem 
reu gegründeten Arbeitgeberverband für forſtliche 
Lndatangeſtellte im Freiſtaat Sachſen einen 
Tatif auf Grund der Staatsbeamtenbeſoldung ab⸗ 
ncließen und deſſen Allgemeinverbindlichkeit zu 
treichen. Nach dieſem Tarif haben alle forſtlichen 
Irwatangeſtellten im Freiſtaat, welche Reviere 
ixt 200 ha Größe bewirtſchaften, und ſoweit 
nicht beſondere Vereinbarungen mit den Beſitzern 
getroffen werden, Anſpruch auf Bezahlung nach 
Etaatsdienergrundſätzen. 

Im Namen aller Anweſenden dankte hierauf 
ein Mitglied dem Vorſtand für ſeine im Intereſſe 
der Prwatforſtbeamtenſchaft Sachſens geleiſtete 
ſeldſtleſe Tätigkeit. 

Beer wurden die Wirkungen des neuen Ge⸗ 

ſeßes über Kahlſchläge und e 
in nichtſtaatlichen Waldungen erörtert und allen 
Kitgliedern anheimgegeben, aufklärend in den 
Kreien. des Kleinwaldbeſitzes, durch Bildung von 
Koldbauvereinen, zu wirken und deren Anſchluß 
12 den Landesverband Sächſiſcher Waldbeſitzer, 
lachen das Geſetz eine Aufſichtsbefugnis über 
wine Mitglieder einräumt, herbeizuführen. 
Jur Teilnahme an der Delegiertenverſammlung 
ia Berlin erklärte ſich in liebenswürdiger Weile 
ger Fürſtl. Forſtmeiſter Schwöbel in Waldenburg 
bet Sein Anerbieten wurde mit Dank ange⸗ 
Kommen. 

In Stelle des bisherigen Kaſſenführers, welcher 
ken Ait freiwillig niedergelegt hatte, wurde ein- 
F We der Gräflich v. Hohenthalſche Förſter 
vet Tonath in Börnichen bei Oderan gewählt. 

Weiter wurde beſchloſſen, zur Deckung der der 
9 ectsgruppe erwachſenden Ausgaben jährlich 
ren jedem Mitglied einen Sonderbeitrag von 2 A 
1 etheben. 

Um Zweifelsfällen über die Mitgliedſchaft vor⸗ 
ws.ngen, wurde noch bekanntgegeben, daß jedes 
aged der Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen des 
„tem für Privatforſtbeamte Deutſchlands auch 
glied des Teutichen Forſtbeamtenbundes iſt. 
„Tie Beiträge zum Bund, welche im laufenden 
Velte für Unterbeamte und Anwärter 2 Gmk., 
ht Förſter und Revierförſter 3 Gmk., für Ver⸗ 
.tingsbeante 4 Gmk. betragen, ſind mit dem 


Poſtſcheckamt Dresden Nr. 110463, einzuſenden. 
Beiträge, welche bis 1. Mai nicht zur Ein- 
ſendung gelangt ſind, werden durch Nachnahme 
erhoben. _ 
Burg Lauenſtein i. Sa., 15. März 1924. 
Peter, Vorſitzender. 
a 
Ortsgruppe Nimptſch. 


Am 16. März fanden ſich auf eine Einladung 
durch Rundſchreiben durch den Unterzeichneten in 
Heidersdorf, Hotel „Zur Krone“, zwölf Privat⸗ 
forſtbeamte des Kreiſes Nimptſch zwecks Bildung 
einer Ortsgruppe zuſammen. Als Vorſitzender 
wurde Förſter Kähny, Forſthaus Strachau, Kreis 
Nimptſch, als ſtellvertretender Vorſitzender und 
Schriftführer Hilfsförſter Siedſchlag, Gr.⸗Kniegnitz. 
gewählt. Sämtliche anweſenden Herren Kollegen, 
auch die, welche noch nicht Mitglied des „Deutſchen 
re waren, erklärten ihren 

eitritt. Die nächſte Verſammlung ſoll Anfang 
Juni d. J., und zwar wieder in Heidersdorf, 
ſtattfinden. W. Siedſchlag, Schriftführer. 


Neda ltlenbſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend (a kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs ; 


änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. riftleitung: 

Allgemein: Delonomierat B. Grundmann, Neu- 

damm; „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


0609504 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Für die Waldkulturarbeiten iſt eine vorzüglich 
geeignete Maſchine der W.⸗D.⸗Raupenſchlepper 
25 P. S. Ausgedehnte Kulturarbeiten, ſowohl mit 
angehängten Waldpflügen als auch mit Wühlern, 
Grubbern, Reißern vim. find mit dieſer Maſchine 
in Staats⸗ wie auch Privatforſten ausgeführt 
worden, u. a. vom Reichsforſtamt Zoſſen und der 
Regierung Allenſtein, Abteilung Domänen und 
Forſten. Selbſtverſtändlich iſt der W.⸗D. nicht 
allein für dieſe Art forſtlicher Arbeiten vers 
wendbar; er hat ſich auch für Rodungen (ſtehendes 
Roden und Stubbenroden), für das Rücken und 
für Langholztransporte auf Wagen als eine in 
d Maße koſtenſparende Maſchine erwieſen, 

eſonders wenn er mit Gasböl betrieben wird. 
Wir weiſen hierzu auf den Aufſatz: „Die Holz⸗ 
abbringung im Walde“ von Forſtmeiſter 110 155 
in Nr. 49 vom 7. Dezember 1923 dieſer Zeitſchrift. 

Eine neue Hundtſche Nubierungs⸗Tabelle Tür 
„Schwellenholz nebſt ganzen und halben Mieter: 
längen“ iſt im Verlag Franz Hundt, Fürſtenzell. 
erſchienen, worauf wir unſere Meier ganz beſonders 
aufmerkſam machen. Preis 1.50.4. Porto 10 Pf. 


— — 


guhalts-Jerzei nis dieſer Nummer: 


Die Ausbildung der Forſtbetriebsbeamten bei der Reichswehr. 
. 245. — Holzverkaufs tabelle. 247. — Forſtliche Rundſchau. 


Item. und Javalidenverſicherung 


— Werſicherungsfreiheit in der Ane 
248. — Geſetze, Nerorduungen 


241. 


> Artenntaiſſe. 250 — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 252. Unterrichts- und Prüfungsweſen. 254. Forſtwirtſchaft⸗ 
*. WA Waldbrände. 255. Wilbbiebsſachen. 255. Berſchiedenes. 255. Marktberichte. 256. — Verwaltungsänderungen und 
onalrachrichten. 257. — Vereinszeitung: Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. 258. Verband der 


Se "rie der Sresiiäen Kreis: und Forſttaſſen. 258. Verein Preußiſcher Staats:Revieriörfter. 23. Verein Preußiſcher 
Er EE 259. Nachrichten des Vereins für PBrivaiioritbeanste Deutſchlands. E. V. 279. Deutſcher Jorſibeamtien⸗ 


Am 13. 3. 1924 verſtarb im 78. Lebensjahre 
unſer lieber Ontel, der 


Staatl. Nevierſörſter i. N. 


Auguft Stein 


im Forſtbaue Kehrenbach, 
wo er zur Zeit weilte. Die Beerd 


ung fand 
am Sonntag, dem 16,, in Kehreubach ſtatt. Den 
Kollegen der Umgegend ſagen wir ür die Teil ; 
nahme bei dem letzten Gang unſeres lieben 
Entſchlafenen unſern beiten Dank. 


Forſtſekretär Stein, 
Förſter Nehl. 
Spangenberg, Forſthaus Kehrenbach. 


— — — — — 
Mur an dieſer Stelle werden]! förſter und Oberleutnant 


Familien- Anzeigen koſten · d. Get, Erich Groß zu 
168 aufgenommen. orſth. Karzenburz, Bez. 


dslin. 
Verlsb ungen: 


A Sterbefälle: 
Kräulein Erika Dorn, Schulz. Staatl. Hegemſtr. 
Hegemeiſtertochter zu Fh. in Forſth. Hufenbruch b. 
Rackow, mit dem Staats⸗ 


Schöneberg Nm. 
Stellenangebote 


| Die Gemeindeförſterſtelle | 
Kelberg 


im Kreiſe Adenau ift ſofort zu beſetzen. 

Das Dienſteintkommen der Stelle entſpricht dem der 
Gruppe VI der Beſoldungsorduung für Staats⸗ 
beamte. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 

Probe dienſtzeit 1 Jahr, unter Anrechnung auf 
Deſoldungs und Penſionsdienſialter für den Fall 
endgültiger Anſtellung. 

Die Zeit der Ausbildung. die Wilitärdienſtzeit und 
die in einem anderen Kommunalverbande verbrachte 
Dienftzeit kommt bei der Penſionierung in An⸗ 
rechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
Vereinbarung. 

„Nur Norferlorgunge derten Förſter und 
Reſervejäger kommen für die Anſtellung in Frage. 
Sie haben die Erklärung abzugeben, daß ſie durch 

die endgültige Anſtellung auf die Förſterſtelle 

Kelberg ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, ſorſtlichen Zeugniſſen, 

Militärpapieren, ärztlichen Zeugnis und der unter D. 

e Erklärung ſind bis zum 15. April 1924 an 
n. Unterzeichneten ei nzureichen. 

Kelberg (Eifel), den 6. März 1924. 
„ Der Bürgermeister. 

J. .: Bermel. (1361 


. ͤ—˙m&ũꝛ Ä EE 


Die Oberförſterſtelle 


kr ca. 6800 ha Waldfläche umfafſenden Lemeinde⸗ 
Oberförkerei Goblens — Sit Koblenz — iſt zum 
J. Juni 1924 neu zu beſetzen. Beſoldung Haat, 
lichen Srundſätzen. Eine aus insgeſamt 10 Zimmern 


© 


beſtehende Wohnung iſt Sofort beziehbar. Zimmer 
der Wohnung find für Dienſtzwecke bestimmt. Be⸗ 
werbungen find bis zum 1. Mai 1924 an 


| en Landrat 
in Coblenz einzureichen. (1422 
Coblenz, den 20. März 1924. i 


Dum 1. 4. oder bald wird unverh., ev. 


Jorſtbeamter 


ang beſſeren Kreiſen, nicht unter 25 Jahren, für Rittergut 
mit 1300 Morgen Wald, geſucht. Raubzeug, Selen 
0 u. praktiſch, energ. gegen Wild: u. Forſtfrevel. 

pätere Berheiratung u. Dauerſtellung bei Bewährung. 
Lebenslauf, Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche an (1417 
Rittergut Stolzeufelde, Grenzmark, 
e ‚Bolt Kramet, Kreis Schlochau. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung | 


Forſtgehilfe 


(eiert seſucht gegen Beſoldung 
ege des Privatdienſtpertrages. 
die Arbeiten eines Forſtwarts 

(1366 


Anſtellung erfolgt im 

Der Forſtgehilfe muß 

mitübernehmen. 
Adorf i. Bega 


mit beſtandener 
forſtbeamte 


agdhornbläſer iſt. 


eiherrlich von Tiele⸗Winklerſche 
5 4 Jöhren bei Malchon, 


Beſt empfohl., verbeirateter 


9 
mit erſtkl. Zeugniſſen, für 
Oberf. in Deutſch⸗O.⸗S., 

eſncht. Angebote mit 
eugn., Ref. und Bild unt. 
Ar. 1424 beförd. d. Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗ tg., Neudamm. 
— 


Zur Aufſtellung eines 
neuen Betriebsplanes für 
den 3000 ha gr. Glogauer 
Stadtforſt wird ein erſahr. 


sorfteinriihter 
geſucht. 
ehallsforde rung an die 


Oberförſterei Sublan, 
Sep Driebit. 1384 


Gelernter, erfahrener 


Privatförſter, 


zuverläſſig, ſelbſtändig, in 


allen forſtlichen Bureau⸗ 


arbeiten c inſchließlich Füh⸗ 
rung des 
und jährlichen Abſchluſſes 
bewandert, für ein kleineres 
bergiges Revier Eigenen 
im uubeſetzten Rhein⸗ 
land geſucht. Wohnung 
in eigenem Forſthaus mit 
Stall, Garten vorhanden. 
Angebote m. ſelbſtgeſchrie⸗ 
benem Lebens lauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften, Angabe von 
Referenzen und Gehalts- 
aniprüchen unter Mr. 4228 


an die @eichäftsftelle der 


D. Forſt⸗Jtg., Nendamm. 
„—r.—..——. 


m 
Ehrliche, zuverläſſige 8 


ütze, 


die mit der Hausfrau ſämt ; 


von ſofort geſucht. 
Farſthans Al. -Biankein 
Bel. Salzba 


Kr. Raſtenburg, D. pr. 


Akad. geb. Forſtm, 
35 J., ſucht Stelle als 


Oberf., Ktrierf. 
oder im ag del, 
eventl. auch als Ein⸗ 
richter. Für i 


zahle ich nach Abſchl 

entſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1084 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


den 19. März 1924. 
er Stadtrat. 
Dönitz, Bürgermeiſter. 


Beſucht für bald pret ` 


Brüfung vor dem Verein für Privat⸗ 
Deutſchlands, gute Erſcheinun 
32 Jahre alt, verheiratet, der möglichſt I 
K erem Walbbeſitz Schleſiens tätig geweſen u. 


Beugniffe und 


Betriebswerks 


Werte Angebote ax Förſter 


Si 
| Heiraten möchte, zum 1. 
liche Arbeiten verrichtet, | ` S 


nach Gruppe V. 


Jutereſſe am fe e 
Waldes, viel erf. 1 
wald, in T 


ſucht weg. Vue 
ſelbſtändige P 
ſteluns bald en 
1397 wi N 
etwa 26 bis | Geſch. d. D. 5. J. . 
ngere Zeit in RT 
guter 
(1392 


. 


Inſchr. au Forster u 
Fe öder 6. 

(Oſtpr.). a 
von Steeg 


Oberförſter 


(Flüchtling), 38 J., ſucht 
ES 1. 4. od. Ipäier Dauer ; 

elung, auch als Nevier⸗ 
förker. Angeb. unt. Nr. 
18 79 beförd. d. Geſchäfte ft. 
der D. Forſt⸗3., Neudamm. 


Für äußerſt tüchtigen, 
beit empfohl., (ng, verh. 


Oberförſter, 


3. St. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſier, 
orſtwerwalter ıc. geſucht. 
geb. unt. Nr. 948 bef. die 
Geſch. d. D. F. -., Neudamm. 


H 


Sithſ. Srogdliuget, 


36 J., verlobt, m. gut. for ſtl. 
u. ſagdl. Erfahr., firm in 
1 Fertigk. in Meſſ. 
Meßztiſch u. a.), Kenntn. im | | 

eſtandsaufu., Arithmetik, 
Maſchineſchr., ſucht für ſof. 
od. fpät. entipr. Sillg., auch 
evtl. in Einrichtungsanſtalt. 


Börner, Albersdorf, 
Sach. Swe. (1421 


1 — —ä — — 
Suche Stelig. als 
gürker ad. Ja 
in 24 Jahre alt, evang., 
unverh., in ungek. Stellg., 
mit allen forſt⸗ u. jagdlichen einem 
Arb. vertraut. Angeb. unt. 
Nr. 1351 beförd. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Suche für meinen 


ilfsforſter, welch D 
u Steins @ A. 
rſter. 


Selbiger 18. auf befle Zeugni eftäpt, in len] 
der ech aud 55 Feat elan ehrlich, 


und von nationaler nuung. N H 

Anfragen find zu richten an Förſter F a 
Berkh. Been (Ofitavellaud). nei 
von Quast, Ritiergutsbefiger, 8 


Möchte mich verändern. e infolge | 


ah Ké eh derr 
bevorſteht. 15 ohn 
auf langjährige Zeutzniſſe gei, 1s 


Sedan 0 64 
Fiſchmeiſter od. auch Gen 


Sache Ro, Gd 
0 ats: 

OC "Bn pt von Faſanen, ber 

ffiſcher, Jäger u. Oeger, ſcharſ DA 

vierbeiniges Raub 

vertilgung u. Hunde 


Geſinnung. or zũ 


iche > et 
Ang. u. r. 1224 bef. d. Geſch. d. D. F. 8 


Deutiche Forſt⸗Zeitumg. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
waliches Organ des „aden“, Vereint zur Pürderung Aer Juteressen Acutscher Torst- uud Tagabeamien vg 


adem, Ae Forstwaisenvereins 
do Uerbasdcı der 
erer, deg 
Imvatimstpeamie Beutschtauds, det 
na, der Vereinigung der 


zu Berlin, des Ueber 
“u 


Deutschen Vorstbeamten 
rstbeamien der Gratschatl 


dundes, des Vereins Schtesischer Ferstbeamten Gegründet 
Glatz und Umgesend, des Vereins ehemaliger Heubaldens- 


mer Yorstschlier, des Vereins absotvierter ehemaliger Torstschäter der Schiesischen Yorstschuie Reicheusiein. 


Furie 
Eent oder 


Fr. 
tert, 0,40 Goldmark (Schw. Ir. 0,3). — J 
r Finßtelung des Betriebes beilcht fein 


Ir ſche Zeitung“ erfcheint wöchentlich einmal. Wezugspreife: für Deutiſchland monatlich 1,20 Goldmark. Fi 
ss 2 Schu 500, Porte und Be a4 ie direkte 1 unter ass u ben Kirch Ge 


n Fällen höherer Gewalt, von Vetrichsſtörung, von 
uſpruch auf Nachlieferung oder Nückgahe eines Enigelts. 


e mgefanden Beiträgen nimmt bie Schriftleitung das Necht der * 
nder. Nr die Entgelt gefordert wird, walle man mit dem Den! 5 Dei Be in ei 
N 


„ werden nicht S 
19. Juni 1901 Rraftechtlich verfolg 


Anderung in Wat . Bei- 
träge, die von ld ee 


40 der 
d Nachdruck wird nach dem Geſee von 


tigter 
L 


Nr. 14. 


Neudamm, den 4. April 1924. 


39. Band. 


Die Kiefern⸗ oder Forleule, Noctua piniperda. 


Bom Geheimen Neg.⸗Rat Prof. Dr. Edfiein. 


Die Wiſſenſchaftler benannten ſie nach dem 
ku ſortſchreitenden Stande der Syſtematik mit | 
Namen. Für Noctua werden die 
ammenamen Panolis und Trachea verwendet; 
dir Au heißt neben piniperda auch pini, griseo- 
varıegata, flummea u. a. m. Da es die einzige 
as Beſtandsverderber auftretende Eule iſt, be 


f 


ich zu beſchreiben, 


dürfte ſich 
Ken S 


5 
= 


x 
N 


ab. Vom Vorder- zum Hinter⸗ 
ziehen ſich zwei dunkelrotbraune Quer⸗ 
Die Franſen des Flügelſaumes ſind 
, , weiß durchſchnitten. Der Border 
t, der Hinterleib wie die Hinter⸗ 
braun. Die elfpammung 
tigt 30 bis 35 mm. Beide Geſchlechter find 
ch gefärbt und gezeichnet. Der Hinterleib 
iſt etwas dicker als 
, ke ek an den Fühlern 
von jenem unterſcheidet. Männchen befitt 
Fühlerglied Heine Wimperpinſel, die 
, fehlen. Hat man zahlreiche Eulen 
, dann ſind leicht mehr oder minder 
wrugehende Farbenunterſchiede feſtzuſtellen“.) 
Ter Falter erſcheint Mitte oder Ende März 
und wird im April bis in den Mai hinein ge- 
unden. Seine Generation iſt einjährig, denn es 


) Borzügliche farbige Abbildungen von Falter⸗ 
Rai = Bi Bde, lehrbuch a find 
. Wammer Zörſterlehrbi (Verlag von 
d Nenniaun, Nendamm) zu finden, g 


DE 


E 


te kurzerhand als „die Eule“. 
Je Vorderſtugeln buntgefärbten das 


:| der bereits in die Hö 


vergeht ein Jahr, bis ſich aus dem abgelegten El 
ein fortpflanzungs fähiger Falter entwickelt hat. 
Die bei Tage ruhig fitzenden, nur durch i e 
welche Störung aufgeſcheucht fliegenden Eulen 
ſchwärmen abends nach Sonnenuntergang kurze 
Zeit um die Wipfel der Kiefern. Man hat ſie 
auch an ee honigſaugend gefunden. 
Nach der nachts ſtattfindenden Begattung legt 
Weibchen die Eier ab. Freiſtehende 
Stämme und Kuſſeln werden verſchont, ebenſo 
gegangene natürliche 
Anflug lückiger Beſtände. Die durch einen 
vorjährigen Kahlfraß entnadelten Stämme 
werden | ſobald noch Nadelreſte vorhanden 
ſind. Es wird behauptet, daß auch in nadel⸗ 
leeren Baumkronen die Eiablage ſtattfindet, 
während dies von anderer Seite jedoch nicht 
beſtätigt wird. 

Die kleinen blaßgrünen, flach halbkugeligen, 
oben eingedrüͤckten Eier werden an der Unter⸗ 
ſeite der Nadeln gefunden, das erſte nahe der 
Spitze, die folgenden reihen ſich dicht daran, 
ſelten nur 2, 3 oder 4, meiſt etwa 10, zuweilen 
auch bis 20 Eier. Sie behalten nicht ihre grüne 
Farbe, ſondern verfärben ſich über rot nach blau. 

Binnen 20 Tagen entſchlüpfen die Räupchen, 
die nach wenig Tagen ſchon deutlich die weiße 
Längsſtreifung zeigen und einen bräunlichen 
Kopf beſitzen. Da ihre beiden vorderen Bauch⸗ 
fußpaare noch nicht entwickelt ſind, machen ſie 
beim Laufen einen Buckel; der Unkundige lönnte 
ſie für junge Spannerraupen halten. (Jene des 
Kiefernſpanners erſcheinen ert Mitte Juni.) 
Wie alle jungen Raupen können ſie einige Tage 
hungern, d. h. fo lange, bis fie paſſendes Futter 
5 haben. Die Nadeln, an denen ſie ent⸗ 
tanden, find zu hart, fie widerſtehen ihren 
ſchwachen Mundteilen. Aber an den nun herbot- 
kommenden jungen Trieben, deren Nadeln ſich 


266 


— — — — e - 
-„ — I II — — mg. E — — — 


oben aus ihren Hüllen hervorſchieben, finden ſie 
geeignetes Futter. Sie nagen ein Loch in die 
vorragende grüne Nadelſpitze oder erreichen ſie 
durch die Hüllſchuppen, durchnagen eine oder 
beide Nadeln eines Paares und dringen vielleicht 
jetzt ſchon bis in den Trieb ſelbſt hinein. Später, 
wenn dieſer ſich geſtreckt hat, die Nadelhüllen 
abgeworfen ſind, werden Nadeln und Trieb be- 
freſſen. Bald hat ſich das Räupchen noch zweimal 
gehäutet, iſt gewachſen, kräftiger geworden und 
benagt auch die alten Nadeln an der Kante, 
während es erwachſen dieſe von der Spitze her 
auſzehrt, einen mehr oder minder kurzen Stummel 
ſtehenlaſſend oder die Nadeln bis dicht an die 
Scheide vernichtend. Nicht immer ſind die ſtehen⸗ 
bleibenden Reſte beider Nadeln eines Paares 
at lang. Da die Kiefer zu dieſer Zeit in vollem 
Wachstum ſteht und Säfte, zu Neubildungen 
beſtimmt, in die verletzten Triebe aufſteigen, 
treten an jeder Wunde der Rinde und an den 
Slummelenden der Nadeln Harztröpfchen aus. 

Die erwachſene Raupe hat die Färbung und 
Zeichnung des Jugendkleides im allgemeinen 
beibehalten. Sie iſt grün mit fünf weißen 
Streifen und dicht über den Beinen mit einem 
leuchtend gelbroten Seitenſtreif. Der u iſt 
gelblich mit brauner, netzartiger Zeichnung. Von 
einer genaueren Beſchreibung der Farben und 
dem Wechſel, denen ſie im Laufe der einzelnen 
Entwicklungsſtadien durchlaufen, möge hier ab⸗ 
zeſehen werden. 

Das den jungen Räupchen eigentümliche 
Spinnvermögen iſt bald verlorengegangen. 

Der Kot der Raupe iſt grün, walzenförmig, 
zweimal ſchwach eingeſchnürt, an beiden Enden 
abgerundet, bis 4 nun lang, 1 mm dick. Die 
Oberfläche iſt gleichmäßig, faſt glatt. Längs⸗ 
furchen fehlen. Die abgebiſſenen Nadelſtückchen 
laſſen ſich erkennen. 

Die befallene Holzart iſt ausſchließlich die 
Kiefer; bevorzugt werden Beſtände im Alter 
von 25 bis 50 Jahren. Es gibt wohl kein Kiefern⸗ 
revier, in dem die Eule in einzelnen oder ver⸗ 
ſchwindend wenigen Individuen nicht jahraus 
jahrein vorkommt. Dieſe wenigen Tiere entziehen 
ſich der Beobachtung: nur vereinzelte beim 
Probeſammeln gefundene Puppen geben Kunde 
von ihrem Vorhandenſein, dem irgendeine wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung nicht beizulegen iſt. 

Wenn auch eine größere Anzahl Eulenpuppen 
beim Probeſammeln gefunden wurde, ſo iſt auch 
dieſes häufig ohne Bedeutung, da es infolge natür— 
licher, noch unaufgeklärter Vorgänge auch daun 
nicht zu einem ſtarken Fraß kommt. Setzt ein ſolcher 
ein, bei dem anfangs nur Löcher in die Maitriebe 
genagt, wenig ſpäter die jungen Nadeln out, 
gezehrt und ältere Nadeln an der Kante be— 
mabbert werden, dann wird eine Veränderung 
in der Nadeldichte der Baumkrone nicht bemerk⸗ 
bar ſein. Daher lautet mancher Bericht dahin, 
daß die Eule „erſt ſeit Aufang Juli“ gefreſſen habe. 
Tie Beſchädigung an den jungen und alten 
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Nadeln konnte kaum beobachtet werden; e" 
der Fraß der herangewachſenen Raupe To 
mehr oder weniger in die Augen, wenn de 
zunächſt ſpärliche, dann häufigere Herabfallen 
des MN Ieé durch das 25 vernommen und dam 
der Blick nach oben gelenkt wurde. 

Auch dies iſt nur der Fall nach bereits ou: 
getretener ſtarker Vermehrung, oder wenn dur“ 
Kunde aus Nachbarrevieren die Aufmerkſamke '! 
auf die Eule gelenkt und aufs höchſte geſteigen 
wurde. 

Selbſtverſtändlich haben bei eintretender 
Hungersnot die Raupen auch eingeſprengte ode: 
unterbaute andere Nadelhölzer, nämlich Ady: 
und Weymouthskiefer, befallen, ebenſo Wacholder. 
ſelbſt Adlerfarn, und ganz vereinzelt wurde aue 
Laubholz, Weide, Eiche nicht verſchont. Aua 
Altholzbeſtände werden ſtark mit Eiern beleg, 
und zwar um fo mehr, je dichter die Benadelun 
iſt; fie werden ſtark befreſſen, der Untenpuch. 
fällt den abgeſtürzten Raupen anheim, und 
ebenſo Kulturen, ſoweit fie vom Rande heren 
diefe vordringen. Auffallend ſind einzelne met: 
oder faſt gar nicht befreſſene, alſo noch grün 
benadelte Stämme in ausgedehntem Fraß 
gebiet. Die große Zahl der Raupen verurſach 
einen von Tag zu Tag ſich ſteigernden Nadel 
verluſt; es kommt zum Licht- oder gar Kahlfraß 

Der Verlauf eines Maſſenfraßes iſt ſehr ver 
ſchieden. Entweder iſt das Verhältnis der Nadel 
menge zu der Raupenzahl derart, daß felbit br 
Sahlirak die meiſteu derſelben bis zur Ver 
puppung genügend Nahrung haben, um die der 
wandlung zu beſtehen, oder ihre Zahl iſt jo ge 
waltig, daß Hungersnot eintritt und viele Raupe 
dem Tode verfallen. Aber immer noch werden 
ſo viele abbaumen, daß in dieſem wie in den 
erſten Fall eine Wiederholung des Unglücks in 
kommenden Jahre eintreten muß. N 

Die im Juni oder Juli, ſpäteſtens zu Anſan 
Auguſt zur Verwandlung in den Boden gehende! 
Raupen werden durch ihre letzte Häutung zu 
Puppe. Dieſe iſt braun, etwa 2 em lang um 

eht am Hinterende in zwei ſtumpfe Spitzen aus 
m 5. Hinterleibsring hat fie einen Kleinen Hier 
Die Puppen liegen im ganzen Beſtande rr 
nicht etwa in der Nähe der Stämme, entwedt 
unter der Moos- und Streuſchicht oder au 
ſandigem Boden, ein oder einige Zentimete 
im Sand. Geſunde Raupen gehen im allge 
meinen tiefer in den Boden als kranke. Vum 
werden zahlreiche Puppen an einer Stelle ge 
funden, 10 bis 20 oder viel mehr. Die oun? 
hatten bei der Suche nach einem paſſenden Ot. 
als ſolchen eine mulmige, durch Vermoden 
eines kleinen Stubbens aus früherer Durch 
forſtung entſtandene Stelle gewählt und waren 
zufällig in größerer Zahl zuſammengekommen. — 

Die Frage nach der Urſache einer Wigfg: 
phalen Maſſenvermehrung muß leidet Wm 
beantwortet werden, daß wir ſie nicht kennen. 
Welcher Faktor, der bis dahin zur Erhallun 


Kr. 14 Bd. 29 (1924) 
der eg leichgewichtslage unter den 
des Waldes mitwirkte, ſich ge 
ee SR g Zi die Ben Se 
ei nftigt Bat, iſt no t be 
d hier die Vermehrung 
ale und wh dort la 
ſech? Warum kann man hier die en 
von einem Zentrum nachweiſen, dort nicht 
Warum iſt die Maſſenvermehrung in manchen 
Jahren örtlich eng begrenzt, warum in anderen 
enen auf weite Flächen im großen Verbreitungs⸗ 
gebiet der Kiefer ausgedehnt? Sind es Witte⸗ 
nme oder Temperatureinflüffe, die die Ver⸗ Ga 
metrung begünſtigt haben? Sind periodiſche 
nkungen vorhanden, von denen uns nur 
die größten Ausſchläge bekannt und damit eine 
emie Regelmafagkeit der en noch nicht 
fat geworden iſt? Sind beſondere O 
gend gefährdet? Treten uns noch ganz unbe⸗ 
mme nfungen in den e 
der Kiefer auf, welche die Nadeln derart be⸗ 
emfluſſen, daß die Raupen über das gewöhnliche 
ap hinausgehend wenn und viele e 
Lerpuppung reif werden, was ſonſt nicht 
dul it? die tieriſchen und pflanzlichen 
Jule d des Schädlings verſagt? Wir wiſſen es 


ehr Gegenſatz zur Nonne und anderen Be⸗ 

en dauert eine Maſſenvermehrun 
VNV te. Sei es, da 
Feinde, Räuber, Parafiten, 

rate Pilze oder Infektionskrantheiten 
erzeugende niederſte Lebeweſen bereits im erſten 
Geo ſich zeigen 5 im 


eiten ſo erſtarkt 
IB, dep die een GE daß dieſe 
fh bis in das folgende Ja 
Die natürlichen Feinde e ege find 
folgende: 
Säugetiere: 


Wildſchwein, Dachs, Igel, 
Spitzmaus und Mäuſe. 
1 Star, Saat- und Nebelkrähe, Sé 
her, Droſſeln und Auerwild. Sicherlich we 
3 Meiſen und Re 
an reichgedecktem Tiſch 5 
dürfte nur jo — 
kommen, als ber ı und GE Se 


SG SC? 
jetzt die Betätigung ‚ ebenſo 
ge tu nackte wie N Raupen frißt, auch 


nicht des Eichelhähers. Dagegen wurde 

a eg Dal, Schär Brad 

pogeis in den von Eulen kahlgefreſſenen Be⸗ 
kanden eifrig im Boden g n ha 

In ſelten: Der e erlanfläfer iſt in 

in namhafter Zahl bei emſiger 

Arbeit beobachtet 1 anderen Karabiden 

së manche Geer Erde herabgekommene Raupe 


St n, und zwar Dipteren und Ichneu⸗ 
er erſteren iſt beſonders Panzeria 
SSC nennen, die in manchen Fällen außer⸗ 

zahlreich nachgewieſen wurde. Dieſe! 


ſam, aber felt vor vor 
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Fliege legt ihre Eier an die Nadeln der Kiefer. 
Sofort nach der Ablage platzt die Eiſchale; aus 
r derſelben erhebt ſich die Made, deren Hinterende 
in der Eiſchale wie in einem Becher ſteckt. Kommt 
eine Eulenraupe in ihre Nähe, ſo klebt ſie ſich 
mit einem Speicheltröpfchen an deren Haut feſt, 
löſt ſich von rem Becher los, läßt ſich mittragen 
und bohrt ſich mit ihrem beilförmigen Mundſtachel 
durch die Haut in die Leibeshöhle der Raupe ein. 
Es würde zu weit führen, die vielen Ichneu⸗ 
monen⸗Arten, deren Larven in Eulenraupen 
ſchmarozen, aufzuführen; fie gehören den 
Gattungen Ichneumon, Anomalon, Banchus, 
Aphanistes, Ophion u. a. an. Ein Teil derſelben 
verläßt ebenſo wie die vorſtehend genannte 
Tachine ihren Wirt, nachdem er ſich unter die 
Bodendecke begeben, aber bevor er ſich verpuppt 
Man findet die Tönnchenpuppen dieſer 
Schmarotzer gleichzeitig mit der Eulenpuppe. 
Tachinen und Schlupfweſpenkokon ſind leicht 
zu unterſcheiden: das Kokon der Fliege beſteht 
aus der abgeſtreiften, aber die Puppe um⸗ 
hüllenden Larvenhaut, die hart und braun oder 
ti fchroarz geworden iſt und recht deutlich ihre 
ſegmentale Gliederung an feinen Linien erkennen 
läßt, die die Tonnenpuppe umgeben etwa wie 
die Reifen das Faß. 
Die Puppen der Ichneumonen beſitzen dagegen 
als äußere Hulle ein Geſpinſt, vom Unfundigen . 
mit jenen Tönnchen leicht zu verwechſeln. 
Andere Ichneumonen⸗Arten verwandeln ſich 
in den Puppen der Eule und kommen im Früh⸗ 
jahr als fertige Schlupfweſpen aus dieſer hervor. 
Am einflußreichſten iſt ein iger Paraſit, 
der ſich in den kleinen Eiern der Forleule ent⸗ 
wickelt: Trichogramma piniperdae. Er ver⸗ 
ert daher die Ent tſtehung der Raupe über⸗ 
upt. Alle anderen Paraſiten ſind Schmarotzer 
der heranwachſenden Raupen. Sie bedürſen 
derſelben, und da ſie ſich auf ihre Koſten ernähren, 
miüffen die befallenen Raupen, ihre itte, 
eſund ſein, ange ſie den Paraſiten beherbergen. 
dieſer aber — mit wenigen Ausnahmen — 
Sie le it, wenn die Raupe zur Ver⸗ 
anſchickt, fo kann feine Anweſenheit, 
bſt Gresch d in großer Zahl keine Hilfe 
ein im Kampfe gegen die freſſenden Raupen. 
die von einem Paraſiten befallene Raupe 
nicht zum Schmetterling wird, vermindern jene 
die Zahl der im kommenden Jahr erſcheinen⸗ 
den Falter. Wenn 3. B. von 100 Eulenraupen 
nur 36 1 1 werden, 1 die 
1 „ wenn fie erwachſen ſind, durch 
chinen oder Ichneumonen getötet werden, ſo 
Bee dies, felbft wenn manche Schmarotzer 
die Raupen etwas eitiger zum Abbaumen 
un oder zum 0 bringen ſollten, 
keine oder nur eine minimale Minde des 
Fraßes im laufenden Jahr, wohl aber eine 
Minderung der im kommenden Jahr abgelegten 
Eier und demeuntſprechend der freſſenden Raupen. 
(Sortſepung folgt.) 
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Kap. Betrag 


e . für das 
== Eiunabme g Rechuungs⸗ 
Tit. jahr 1924 
RT Di 


Laufende Einnahmen 


Betriebseinnahmen 
2/1 1 Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 19k ũ7JPœhahulh n. I 203 300 un 
eee 7 500 DN 
Zul Anrechnungsbeträge für Dienſtwoh nungen . e e 2 265 Mr) 
PAD: EE EE 5 000 0% 
J Torſqgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 19zz—P Hr er 2 rn nn. 700 ug 
5 [Rückzahlungen auf die an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernabme 
oder anderweiter Ausſtattung einer Stelle gewährten Vorſchüſſe (val. Kap. 2 
Tit 9 der dauernden Ausgaben P:ꝛtttt tt 40 00 
6 | Beitrag des Reichs zur Beſatzungszulage oder Notzulage im Einbruchsgebiet des Weſtens 23 010 
bal Forſteinrichtungsanſtalten. / Ta een hair San d en A 5 00 
vb] Staatliche Lerwaltungsgebührennssnsssasss 18 004 
7 Verſchiedene Einnahmen 8 600 350 


(Bu erſtattende Beſoldungen und Beſoldungsbeiträge für Forſtbeamte, 

die lediglich für Dritte augeſtellt ſind; Ablöſungsgelder, Zinſen von rück⸗ 

ſtändigen Kaufgeldern — Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes Kap. 24 

Tit. 18. —, Zinſen von den Vorſchüſſen zur wirtſchaftlichen Einrichtung 

(Kap. 2 Tit. 9 der Ausgabe), Anteil der ſtaatlichen Forſtgutsbezirke an der 
Keichseinkommenſteuer, von den Forſtbeamten für die Benutzung des Dienſt⸗ 

geſpanns bei der Bearbeitung des Wirtſchaftslandes zu zahlende Beträge uſw.) 

Summe Kap. 2 Betriebseinnahmen [2175130 

24/1 J Forſtliche LehranſtalteannnnSssn 15 000 
2/1 J Forſtliche Lerſuchsanſt alten „ ER 10% 


S Summe Kap. 2a und äh 16.00 
Summe der laufenden Einnahmen . | 217467 4% 
Einmalige Einnahmen 


2/8 ] Erlöſe aus dem Verkaufe von Forſtgrundſtücken (Einnahmen des vormaligen Staats— 
ſchatzes — Kap. 21 Tit. IR ʒꝛ: s 2500 05 


Summe der einmaligen Einnahmen. 2 500 00 
Dazu Summe der laufenden Einnahmen. 217 467 4% 
— ar il: 

6 Summe der Einnahme . | 2199671 


A. Dauernde Ausgaben 
Verwaltung und Betrieb 
Beſoldungen 


2/1 | a) an A 12: 31 Oberforſtmeiſter, 51 Regierungs- und Forſträte in Gouber, 
ſtellungen. . 
Die Stelle eines Regierungs- und Forſtrats iſt mit der unter Kap. 99 | i 
Tit. 1 ausgebrachten Stelle eines Regierungs- und Forſtrats im Miniſterium 
fur Land wirtſchaft, Domänen und Forſten — Gruppe A 11 — übertragbar 
b) Gruppe A 11: 21 Regierungs- und Forſträte, 1 Oberförſter als forſttechniſcher 
Beirat beim Regierungspräſidenten in Sigmaringen, 3 Oberſörſter als Leiter | - 
und Lehrer bei den Forſtſchulen, 258 Oberförſter 9). 
Tiefe 258 Oberforſterſtellen übertragen ſich mit denen der Gruppe A 11 
bei Kap. 3 Tit. 1. 


) Die in einzelnen Beſoldungegrupnen mit vorſtebendem Zeichen verſehenen Beamten erhalten die Dezüne Ne’! 
Gruppen, ſobald ihnen eine planmäßige Aufruckungsſtelle verliehen worden iſt. 


Erläuterungen 


Zu Tit. 1. Eine Schätzung der vorausſichtlichen Eine | Zu Tit. 63a. Vorausſichtliche Einnahmen aus be 
nahmen für Holz Ir unter den jetzigen Verhaltniſſe Verkaufe von Wirtſchaftskarten uſw. wu 
ſchwierig und unſicher. Mit dem Aufkommen des In Kap. 2a und 2b. Nach dem vorausſichtlicher 
eingeſtellten Betrages wird gerechnet. Anftommen. R ging 

LI Tit. 2, 3a, 3, 4, 6b und 7, Nach dem voraus- Zu Tit. 14. Die im vorigen Hausbalt a 
ientlichen Muftonimen. 1 Tienineahnung für 1 . und fan 

a ` iſt jetzt Mietwohnmig und deshalb hier weggefa!“ 
2 D H ais . H — $ ` deck +12 

Zu Fit. 5. Vol. die Erläuterung zu Tit. 9 dervauernden Zu Tit 1). Die ats k. w. bezcicmeten Ovberföiſſe! 
Ausgaben. ſtelle uv. R. ve ac zum erſten Male im Haustielt 

Zu Tit. 6. 80 v. H. der Ausgabe beim Tit. 6a der uk ëmt: Wüntendeder Schließung der Forſiſchulen 
dauernden Ausgaben. verwalten die 3 Oberſorſter ihre Reviere weitet 
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e) Sruppe A 10: 372 Oberförſter (einſchl. 9 Oberförſter o. R. k. w.). 

Von den Öberförftern o. R. werden 6 außerhalb des Bereiches der 
Staatsforſtverwaltung zum Nutzen des Staates verwendet. 
während dieſer Zeit keine Bezüge aus der Staatskaſſe. 

(Zu b/c: 607 Oberförſter D.⸗W.) 

d) Jruppe A 9: 17 Fotſtrentmeiſter bei den großen Forſtkaſſen. 
e) Gruppe A8: 85 Forſtrentmeiſter (einſchl. 1 Forſtrentmeiſter aus Pyrmont k. w.). 


(Zu d /e: 17 D.⸗W.) 


Von den Stellen zu d und e fällt 1 weg, ſobald ihr Juhaber — Beamter 
aus dem Abtretungsgebiete — endgültig untergebracht oder auf Warte 
geld geletzt iſt. Der Beamte iſt einſtweilen in das Saargebiet ohne Bezüge 


beurlaubt. 


2 verwaltende Revierfürfter in den Kloſterforſten der Provinz Hannover (D.- W.). 
N) Gruppe A 7: 221 Revierförſter, 1574 Förſter S) (einſchließl. Forſtſelretäre). 
Zu f. g und i: Innerhalb der Geſamtzahl der Stellen dürfen Revier- 
förſtellen in Förſterſtellen und ſolche in Unterförſterſtelleu umgewandelt werden. 
gd Gruppe A 6: 2145 Förſter einſchl. Forſtſekretäre (einſchl. 5 Förſter aus Pyrmont 


L w.), 1449 überzählige Förſter (k. w.). 

Bu /s: 

221 Revierförfter, 
Förſter (k. w.). 


*) Sruppe A 4: 4 Torſmeiſter. 


Von den Stellen fallen 2 weg, ſobald ihre Inhaber — Beamte aus 
den Abtretungsgebieten — endgültig untergebracht oder auf Wartegeld 
geſetzt find. Dieſe Beamten find einſtweilen in das Memelgebiet ohne Bezüge 


. beurlaubt. 
i) Gruppe A 3: 9 Unterförſter (5 D.⸗W.). 


H Gruppe A 1: 2 Ablagewärter (1 D. W.). 
ö Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 


Im ganzen find vorhanden: 2 verwaltende Revierförſter, 
629 Forſtſekretäre, 


14009 Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter D.⸗W.) 

1 Förſter It unter Vorbehalt jederzeitiger Zurückziehung ausſchließlich 
für die Zwede und auf Betten einer Privatperſon angeſtellt. Seine Bebüge 
werden bei Kap. 2 Tit. 7 wieder vereinnahmt. 


(olbm art 


Sie erhalten 


3090 Förſter, 1449 überzählige 


13 110 751 
* 


Andere perſönliche Ausgaben 


2 J Abſindungsſummen an ausſcheidende Beamte 


6 „ „„ % W 0 v Q 0 W W oe -— 


Erläuterungen 


* Ut. 18. Die als k. w. bezeichneten überzähligen 
gzerterkellen erſcheinen zum erſten Male im 
veushalt 1907, die 5 k. w. Förſterſtellen im Haus⸗ 
keit fur 1923. 

deſamtbetrag der Beſoldungen beim Tit. 13 
Grundgehalt. . . 11139198 Gmk. 


Otrtszuſch lags . 1268 412 „ 
uinderbeihllifen . . 1497 360 „ 
Ftauenbeihilfen . 419 338 „ 
Tttliche Sonderzuſchläge - 650 702 „ 
Kinderzulagen für über 21 


Jahre alte Kinder 135 741 „ 
zuſammen . . . 15 110 751 Gmk. 


Aus Nebenämtern beziehen Vergütungen, 
deten Höhe in Goldmark noch nicht feſtgeſetzt iſt: 

Fur Geſchäfte in Gemeinde-, Stifts“, Kirchen“, 
hub, Pfarr- und Genoſſenſchaftsforſten: 3 Ober⸗ 
'eritmeifter, 7 Regictungs- und Forſträte, 64 Ober⸗ 
ſorter, 1 Forſtrenimeiſter, 15 Revierſörſter, 8 Forſt⸗ 
ietsetäre, 243 Förſter, 19 überzählige Förſter; 
es Letter und Lehrer an land wirtſchaftlichen Lehr- 
anftalten: 1 Regierungs⸗ und Forſtrat, 2 Let 
Her, 8 Revierſörſter, 1 Förſter; für Geſchäfte 
beim früheren Hoſjagdamte: 2 Förſter; als Amts⸗ 
erwalt: 1 Oberförſter, 1 Nevierförſter, 2 Föhrſter; 
dr Ttandesbeamte: 7 ärer: als Deichverbands⸗ 
toizevet: 1 Förſter; als Vorſteher von Schul⸗ 
derdanden: C Cberſötſter, 2 Revierſörſter, 20 Förſter; 


als ee einer Rettungsſtation: 1 Revierförſter: 
als Deichhauptleute: 2 Oberförſter; für Beauf- 
ſichtigung von Häfen, Kanälen, Pegeln, Brücken, 
Waſſerwerken, Chauſſeen, Wegen, militärfiekaliſchen 
Flächen, für Strand- und Deichbeauſſichtigung: 
1 Revierförſter, 25 Förſter; als Haſenmeiſter und 
Signaliſt der Seewarte: 1 Ablagewärter; fiir 
maguetiſche und Wetterbeobachtungen: 1 Förſter: 
für Fiſchereiauſſicht: 58 Foͤrſter, 1 Meiſter: als 
Vorſitzender der Land- und einer Ortskrankenkaſſe: 
1 Overſoͤrſter, 1 Förſter; als Verwalter von 
Telegraphen- und Poſthilfsſtellen: 2 Revierförſter, 
9 Förſter; für Beaufſichtigung von Fernzprech⸗ 
leitungen und Telegraphenulinien: 1 Revierförſter, 
13 Förſter; als Vorſteher einer Sturmwarnungs- 
ſtelle: 1 Förſter; für Führung von Epezlalbau-, 
Deich, Genoſſenſchafts-, Kirchen-, Schul-, Bade, 
Darlehns⸗, Spar-, Gemeinde- und Krankenkaſſen: 
8 Korftrentmeifter, 1 Revierförſter, 12 Förſter; 
als Vorſteher, Rechner, Techniker, Auſſeher oder 
Wärter von Meliorations- uſw. Geuoſſenſchaſten: 
8 Oberſörſter, 2 Förſter; als Schleuſenwärter: 
1 Förſter; für Geſchäfte bei der Wafjerbauver- 
waltung: 1 Förſter; für Zeauſſichtigung cines 
Kreismoorbetriebes: 1 Oberſörſter, 1 Foöͤrſter: 
für Leitung domänenfiskaliſcher Weinbergsanlagen: 
1 Oberförſter (k. w.) und 1 Förſter (T. w.): für 
Ge ſchäſte bei der Kloſterlammer: 1 Revierlatjter 
und 2 Förſter; ale Badekommiſſar: 1 Orerſörſter. 


| x 
MOL nn Eontiße Aasfiıfeflung EE 


— D 
— — Ce Zu EE — nn TA—ä—j — 


—̃ — — — —— — — — ————— ——ä — —ä6—. 


Kap. . 
R für das 
— Anus gabe Rechnung? 
Tit. jahr 124 
Cob mar 


2/3 | Hilfsleiſtungen durch Beamte: 
a) Vergütungen für Hilfsarbeiter im Forſtverwaltungsdienſte bei den Regierungen S 
und Oberförſtern leinſchl. Sigmaringen) ſowie bei den Forfivermellungen und 
Belriebs regelungen „ „ ne 432 473 mk. 
(2 Forſtaſſeſſoren D.⸗W.) 
b) Bergütungen für Hilfsförſter und Forſtge hilfen . 1870798 „ 


(65 D.⸗W.) 
e) Beſoldungsbeiträge für die gemeinſchaftlichen Forſtbetriebs⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden 80 000 „ 


4 Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte: 
u) Vergütungen — einſchl. Dieuſtaufwandsentſchädigungen — an 
außerplanmäßige Forſtkaſſenverwalter und an Unteterheber. 209 020 mk. 
b) Vergütungen für nebenamtliche Waldwärter bei den Nebeu⸗ 
betciebsanſtalten ſowie für fonftige nichtbeamtete Hilfskräfte 


im Forſtverwaltungs⸗ und Forſtbetriebsdienſtet o 485 070 „ 3077 30 
A nl Abfindungsſummen an ausſcheidende Angeſtellte en — 
5 | Stelbvertretungskoſ ten ·ͤ —ͤ— 22 6 008 
6 | Beſazungszulagen oder Notzulagen im Einbruchsgebiet des Weſtens für Beamte, 
Angeſtellte ud. „ ß ea 28 208 
sr] Unterſtützungen für Beamteeeeeeeet rn. EN 60 1A 
8 Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 3 Tit. 6 und Kap. 4a 
it. 10.) 
7a“)] Notſtandsbeihilſen für Staatsbeamte, Beamte i. R., Wartegeldempfänger und 
Hinter blieben.. r K 5 61 070 


80[Widerrufliche laufende Unterpaltszuſchüſſe an Beamte im Rorbereitungsdienn - . 
9 J Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wiriſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme oder g 
anderweiter Ausſtattung einer Stelle 5 500 000 
Rückeinnahmen bei Kap. 2 Tit. 5 fließen dem Fonds wieder zu. 
10 | Pauſchbeitrag per Forſtverwaltung zu den Verſorgungsgebührniſſen der Nuhe⸗ 
gehaltsempfäuger, Witwen und Waiſen ſowie zu den Beſatzungs⸗ oder Nolzulagen 
für Ruhegehalls⸗ und Wartegeldempfänger und Hinterbliebene im Einbruchs ⸗ 


geblet des Betten? sss. F 8.045 299 
11 | Verwaltungskoſtenbeitrag der Forfiverwaltung für die Mitverwaltung von Forſt⸗ 
kaſſen durch Kreiälallen - e e een 60 008 


"E Erläuterungen 


1 ee 3 Sc GER 1924 werden voraus- Übertrag: 77 020 Gul, 
ichtlich aufzuwenden ſein: u j ür 193 fonftige Forſtkaſſen⸗ 
5 8 geh GN na N fonftige ae 15 Une ig 132 000 Gml. 
orübergehend beſchäftigte arbeiter: 5 — — 
Grundvergütung. 348 750 Gmk. sufammen. . . "09 020 Gul. 
Ortszuſch lasse 35 340 „ Zu Tit. 4 unter b. Nach dem vorausfichtlichen Vedarſ. 
Kinderbeihilſen ee 23250 „ Hier find auch die Vergütungen für bie Hilfe 
Frauenbeihilſen ; 6510 „ kräfte der Forſtkaſſen, die bisher bei Kap. 2 Tit. 13 
Ortliche Sonderzuſchläge 18 6283 „ verrechnet worden ſind, zum Anſatz gekommen. 


zuſammen. . 7 777 Gut Zn Tit. 3. Nach dem vorausſichtlichen Bedaiſ. 
Bei b: Für 870 Hilfsförſter und 486 Forſtgehilfen: Zu Tit. 6. Davon werden 80 v. H. vom Reiche tv 
Grundvergütung. . 1 602 240 Gnik. ſtattet. Val. Kap. 2 Tit. 6 der Einnahmen. 
Ortszuſch lag 151380 „ Zu Tit. Ta, Hier werden auch die Notftanbabeitiliin 
Kinderbei hilfen 130 500 „ für die unter Kap. 3, An und Ab aufgelütteu 
en: ſchläg d SEN " Beamten verrechnet. 
* 1 he on erzu de. S * U t. 8. i 185 ar 
Sonſtige Vergütungen 490 703 „ re Inn Unterhaltszuſchußempſar 
zuſammen . . 1870293 mk. Zu Tit. 98. Um den Beamten dem Geldwerte ur 
Zu ec: Vorausſichtlicher Bedarf. gepaßte Vorſchüſſe geben zu können, iſt der Nettes 
Aus Rebenämtern beziehen Vergütungen, von 500 000 Gmk. erforderlich. Der Vorſchuß in 
deren Höhe in Gold mark noch nicht feſtgeſtellt iſt, binnen 10 Jahren in ¼ jährlichen Naten zurn 
für Geſchäfte in Gemeinde, Stifts, Kirchen“, Schul-, zuzahlen. Der Beamte muß ihn mit 6 v. H. ve" 
Pfarr⸗ und Genoſſenſchafteforſten: 5 Hilfsförſter. zinſen. Die Zinſen werden von dem jeweiligen 
Zu Tit. 4 unter a. Vorausſichtlich find erforderlich für 16 Vorſchußreſte in ¼ jährlichen Beträgen em- 
als vollbeſchäftigt anerkannte Forſtkaſſenverwalter:! gezogen. Verrechnung der Zinſen bei Rap. 2 Tin 
Crund vergütung 33 120 mk. Zn Tit. 10. 20 v. H. der Ausgaben unter Bop, ? 


Orts zuſchlag .. 3048 „ Tit. 1, Kap. 3 Tit. 1, Kap. da Tit. 1 (mit Aus 
Kinderbeihilfenns 3840 „ nahme des Rektors und der Profeſſoren an dorf 
raue nbei hilfen 1076 „ lichen Hochſchulen) und Kay. 4b Tit 


d 
inderzulagen für über 21 Val. die gleich bebe Einnahme bei Kap. "7 
Jabte alte Kinder 336 „ Tit. 14 bei Ku des Finanzminiſtetinm“. 
Dlenſtaufwandsentſchädigung 35 00 I Zu Tit. 11. Der Betrag erſcheint bei Kap. 97 Tit. 
zuſammen 77080 Got ! im Haushalt des Finanz miniſte riums in Cin nahme. 


a 14 8d. 80 1924) 
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| Ben, a a 1 
ür I 
= Ausgabe Rechnun o 
Tit. jahr 1 
Golbmark 
d Dienfaufmandsent{äbigungen,Dienffoßenerfat, „Dienſtkleidungs⸗ 
S zuſchüſſe u. Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhaltung v. Fahrrädern 
ö (Ta RENE für Oberforſtmeiſter und Re⸗ 
N gierungs⸗ und Forſträſttti e d 274 500 Gmk. 
| b) für Oberförfter. > 2 0 0 Horn 82 900 „ 
e) Dienſtkoſtenerſatz für Oberförſ ten». 1 558 190 „ 1915 590 
13 | Dienſtaufwandsentſchädigungen für Forſtrentmeiſter . . rg 204 000 
| 14 | ®) Dienſtauſwandsentſchädigungen für die beiden verwaltenden 
Revierförſter, für Revierförſter, Forſtſekretäre und Förſter. 805 924 Gut 
— Sie erhalten außerdem zur Heizung ihres Arbeits- 
zimmers bis zu 9 rm Weichholzkuüppel Aena 
d) DienſtkoſtenerſaddVddddddaaasassssss 427 856 „ 733 780 
` 132] Dienflleivungsaufchtüfle >» - > > 20200 nn 176 880 
145 Zum Ankauf vo De für Oberförſter, Revierförfter und Förſter e 186 000 
15 Zuſchuß zu den Koften der Unterhaltung von Fahrrädern, deren Benutzung zu dienſt⸗ 
, lichen Zwecken als notwendig anerkannt wird, für Bee die eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchäd igung nicht WEE: Sech Se a EC 30 000 


ſchaftsjahre 1924 . 2. 2: 2 2 20. e 


Deuiſche en. | 271 
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Sine Tit. 12 bis 15. 3246250 


| Sächliche Verwaltungs- und Betriebskoſten 
"lU wl Werben und Verbringen von Holz und e Forſterzeugniſſen im Forſtwirt⸗ 


e 8 800 000 
Seite .. | 22 048 250 


S € 0 8 8 oe 0 0 H D 0 U} D 


Ih Erläuterungen 


a Ni 12 u, b. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 


5 o den Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen ent⸗ 
M Fi beiden Dberlorftmeifteru und Reg.» u. Forſträten 
» auf Schreibmittelvergütung. 1230 Gmk. 


| auf Reile- und Zehrkoſten . 273270 „ 
bei den Oberförſtern 
| auf Schreibmittelvergütung 7608 „ 
auf Keiſe ⸗ und Zehrkoſten fo- 
wie ſonſtige lleine Ausgaben 75 292 „ 


U, (e, Von dem” Dienſtkoſten⸗ 
"hp entfallen auf 


SE  L geſchäftszimmerkoſten 265 000 8 
I Losen der Dienſtgeſpanne 1 044 790 „ 
e TI A geben der Mietfuhrwerke 194 400 „ 


4. Koſten der Eiſenbahnſahrten 54 000 
Se Zuſammen 1915 590 mf. 
e Das bisher zur Heizung der Oberförſtergeſchäfts⸗ 
„ ıhamer unentgeltlich hergegebene Holz wird 
— ku aus dieſem Titel dem Tit. 1 der Einnahme 
„iam Taxwerte erſtattet. 
Aut. 13. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
Bon der- Dienſtaufwands⸗Entſchädigung entfallen: 
auf Niete, Heizung, Reinigung und Beleuchtung 
det Dienſtzimmer rund .. 102 000 Gmk. 
auf Beſchafſung von Vordrucken 
\ und Schreibmitteln rund. 40800 „ 
„ mi Beſchaſfung und Unterhaltung 


KS von Geräten rund 10 200 e 
e Wë EN und gehrgelder 

DE dd e ER 40 800 „ 
1 J ff HK wieter runnnd 10 200 „ 


15 N Zuſammen 204 000 Gmk. 
„ die Gehilfenlöhne werden letzt bei Tit. 4b 
E kitechnet. 
ai Das bisher zur Heizung der Dienſtzimmer un- 
Ge mtgellich i ae Holz wird jetzt aus dieſem 
21 mel dem Tit. 1 der Einnahme erſtattet. 
5 an. 14. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
„ Kon der Tienſtaufwandsentſchädigung entfallen: 


a) bei den verwaltenden Revierförſtern: 
auf Schreibmittelvergütung. 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten ſowie 
ſonſtige lleine Ausgaben für den 
Dienſdt Se E 96 „ 
b) bei den Revierförſtern: 
auf Schreibmittelvergütungg. 2 652 „ 
auf Beleuchtung der Arbeits- 
zimmer 4420 m 
auf Reiſe⸗ und Zehrkoſten ſowie 
ſonſtige kleine Ausgaben für 
den Dienſt 8840 „ 
auf Zuſchüſſe zur Unterhaltung 
von Fahrrädern an Schnee⸗ 
ſchuhenn 6 188 „ 
e) bei den Förſtern und Forſt⸗ 
ſekretären: 
auf Schreibmittelvergütung. - 47 280 „ 
auf . der Arbeits- 
zimmer 94 560 „ 
auf Reiſe⸗ und gehrtoſten ſowie 
ſonſtige kleine Ausgaben für 
den Beat ew . 63 040 „ 
auf Zuſchüſſe zur Unterhaltung 
von e und Schnee- 


ſchuher 
nr Dienfttofteneriag entfallen 


1. Geſchäftszimmerkoſten der ver 

waltenden Revierförſter . 1271 „ 
2. Koſten der Dienſtgeſpanne .. 173 055 3 
3. Koſten der Mietfſuhrwertfte . 91 530 „ 
4. Koſten der Eiſenbahnfahrten 162 000 

sufammen . 733 780 St 

Das bisher zur Heizung der Dienſtzimmer ter 
verwaltenden Revierförſter unentgeltlich her- 
gegebene Holz wird jetzt aus dieſem Titel d. Tit. 1 
der Einnahme erſtattet. 

Die Pferdehaltungszulagen ſallen weg, weil die 
Koſten für die Geſpannhaltung auf die Staats- 
kaſſe übernommen ſind. 


Zu Tit. 14 bis 286, Nach dem vorausſichtlichen 
Bedarf. * 


48 Gut, 


* 


73800 „ 
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Se Ausgabe 


2) Abertrag 


17 J Unterhaltung und Neubau der Gebäude ſowie Beſchaffung fehlender Gebäude 
| Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 46 Tit. 11 und Kap. 4b 
Tit. 5. Dem Ausgabeſoll treten die Beträge hinzu, die an Brandentſchädigungen 
bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts eingenommen werden.) 
18 | Zur Unterhaltung und zum Neubau öffentlicher Wege im SorRttetfaftsiahre A 
1924 (innerhalb der Woren) d ‚ͤ— Br Var Bar Bar Bar Er Br 3 
(Dem Ausgabeſoll treten die Beträge Hinzu, die von anbern Beteiligten = 
zur Befeſtigung von öffentlichen Wegen innerhalb der Staatsforften gewährt | 
und bei Kap. 2 Tit. 7 dieſes Haushalts eingenommen werden.) 
19*) Lin Wege- und Brückenbauten und zur Anlegung von Eiſenbahngüterhalteſtellen 
(außerhalb der Forſten, die von weſentlichem Nutzen für die Forſtverwaltung ſind 
20 [Waſſerbauten in den Forſten im Forſtwirtſchaftsjahre 19214ů24 
210% Forſtkulturen, Bau und Unterhaltung der Wirtſchaſtswege und Eiſenbahngüter⸗ 
halteſtellen, die für die Forſtverwaltung angelegt werden ul, 8 815 000- Gmk. 
Verbeſſerung der SA Ee EE EES 640 000 „ 
Forſtvermeſſungen und Betriebsregelungee n. 54 700 „ 
Sämtlich im Forſtwirtſchaftsjahre 1924. 
Die ausgeworfenen Beträge ſind untereinander übertragbar. (Vol. 
Bemerkung zu Kap. 2 Tit. 2 der einmaligen eee dieſes Haushalts.) 


22 I Jagdkoſ ten „ Er E e 
23 [Torfgräbereien im Forſtwirtſchaftsjahre 1921dl 20000. e Ee 
24 [Reiſekoſten einſchl. Beſchäftigungstagegelder . r 
25 I a) Umzugskoſten und Zuſchüſſe 2 ven geſetzlichen Umzugs 
foftenvergütungen `, ee . 98 400 Gmk. 
b) Umzugskoſtenbeihilfe “n “ nn ndnn nnn. Er 20 000 „ 
o) Wohnungsbeihilfen für verſetzte Beamte DEES? 88 16400 „ 
26 Vertilgung ſchädlicher Tiere im Jorſtwirtſchaftsjahre 1924 a ar ar a Ne Dane 
27 | Koſten für Vorflut (Grabenräumung), euer und Grenzſicherung im e 
wirtſchaftsjahre 191111 E a ae 
28 IHolzverfaufs- und BVerpachtungsloften ee 


28a] Koſten in Rechtsſtreiten, Druckloſten und andere vermiſchte Sd e darunter 
Boftporto- und Gebührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprrch⸗ und Telegramm- 


gebühren und ſonſtige Koſten des dienſtlichen Lerkehntss. S 
Summe Tit. 16 bis 282 
Hierzu: 8 „ 12 „ 15 
D „ „ IE 2 
2 S i 4 5108 
& g d 
i SC . . Summe Kap. 22 673382 
3 Jorſteinrichlungsanſtalten 
1 , Beſoldungen 


a) Gruppe A 12: 3 Oberforſtmeiſter (1 D.⸗W.). 
b) Gruppe A 11: 3 Regierungs- und Forſträte, 4 Oberförſter ©). 
Die Regierungs⸗ und Forſtrakſtellen find mit denen der Gruppe A 12, 
die Overſörſterſtellen der Gruppe A 11 mit denen der Gruppe 9411 bei S 
Kap. 2 Tit. 1 übertragbar. 
c) Gruppe A 10: 2 Oberförjter, 8 Regierungsoberlandmeſſer. 
d) Gruppe AT: 12 Forſtoberſekretäre. 


e) Gruppe A3: 1 Amtsgehilfe ©). R 
f) Gruppe A2: 2 EDEL en. 
(Zu elt: 1 D.⸗W.) | 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. e 98 1* 
* Erlänterungen 

Zu Nit. 21. Von dem Betrage von 640 000 Gmk. uebertrag 220 000 Gb} 
find 40 000 Gmk. zur Umwandlung von Bruch- für Druckkoſte·ennn 60 O00 . 
flächen in nutzbares Land beſtimmt. für alle ſonſtigen Ausgaben .. 170 00% ' 
Zu Tit. 25 unter b, ſiehe Bemerkung zu Kap. 57 zuſammen — 450 000 Fur 


Tit. 11a des Haushalts des Finanzminiſteriums. Zu Tit. 1 


Zu Tit. 28. e werden auch die Ausgaben ber  Gejamtbebarf der en zit 1 


Umſatzſteuer für das verkaufte Holz verrechnet. Grundgehalt 14.430 Gel, 


Zu Tit. 280. Nach dem vorausſlchtlichen Vedarf, Ortszuſch las 6570 

und zwar: Kinderbeihilfe n . . 12000 

für Rechtsſtreitſachen 700 Gmk. Frauenbeihilfen , . . 2520 e 

jür Portokoſten . 170 00 „ Ortlicher Sonderzuſchlag 1665 
für Jernſprech⸗ und Telegramm⸗ Kinderzulage für über 21 Hahre 

gebühren S „„ „ 49 300 " alte Kinder E » % %/%/— -e „„ „ * 1 008 L 


Zu übertragen 220000 Um. !! zuſammen . d 
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far dal 
ür das 
Ausgabe Rechnungs⸗ 
jahr 19 
Goldmark 
Undere perſönliche Ausgaben 
g 8 | Stel. 
| 8 fsleiſtungen durch Beamte . e o ee e ee. . 92 470 
4 E durch nichtbeamtete Kräfte e ée % „% 0 % „ „%%%ñ⸗h f „% „„ 1 „„ e e 130 764 
; 8 ellvettretungskoſten 0 0 LI 0 0 0 D 6 $ a oe. a E) LI 9 e a 0 D 0 ® 0 LU D) 700 
EN Unterſtützungen für Beamte EEE EEE 300 
(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis s 224 234 
| 
| Sonſtige (ſächliche) Ausgaben 
DP Keiſekoſten einſchl. Beſchäftigungstagegelderrurk nonn.. 60 000 
SI Umzugskoſten und Zuſchüſſe zu den geſetzlichen Umzugs⸗ 
loſtenvergütun gen 5 000 Gmk. 
S d) Umzug@loftenbeihilfen. » - . or ee en e e 200 „ 
e) Bohnungsbeihilfen für verſetzte Beumtrtre 0.» 1000 „ 8 000 
9 eeſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen (ſoweit fie nach Kap. 2 Tit. 14 
zahlbar, Dienſtkleidungszuſchüſſe, Zuſchüſſe zu den Koſten der Unterhalturg 
von Fahrrädern, deren Benutzung zu dienstlichen Zwecken als notwendig anerkannt 
N wird, für Forſtbeamte, die eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht beziehen, 
S Nieten für Geſchäftsräume und fonftige vermiſchte Ausgaben 90 003 
. 8 Summe Tit. 7 bis 9. 158 003 
| Hierzu: 5 „ 2 „ 6. 224 234 
n „ 1 8 — e 98 193 
gd R s Summe Kap. 3. 480 430 


9 Ulgemeine Ausgaben 


1 | Srund- und Gemeindelaſten und Koſten der örtlichen Gemeinde⸗ und Polizeiver⸗ 
waltung in ſtaatlichen Guts und Amtsbezirfʒ‚een e 4 500 000 
| 2 Ablsfungsrenten und zeitweiſe Vergütungen an Stelle von Naturalabgaben 1 200 000 

f $ Leſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und Unfallfürſorge und Beiträge zum Ruhe⸗ 

| gehaltskaſſenverbande für Gemeindeforſtbetriebsbeamte des Regierungsbezirks 
Wiesbaden %% 1 T .  . e 500 000 


Seite 6 200 000 


| Erläuterungen 


nt . Vorausſichtlich werden aufzuwenden fein | än Tit. 6. Notſtandsbeihilfen für Beamte der For 
fr 16 Forſtaſſeſſoren, 4 überzählige Förſter, einrichtungsanſtalten werden aus Kap. 2 Tit. 7a 
it düfsſörſter und 3 Forſtanwärter im Vor-] gezahlt. 


ungsdienſte: . In Tit. 7 u. 8. Nach dem vorausſichtlichen Bedarf. 
8 ütun- g e 15 mk. Zu Tit. 9. Es find voraus ſichtlich erforperlich: 
gie geit 5 a) für Dienſtkleidungszuſchüſſe der 
neubeihilfen „ 2688 Beamten unter Tit. 1a, b und e 
er a © lausſchließlich Reg.-⸗Oberland⸗ 
Tagesbergü tung 3396 „ meſſet) und Tit. 3. . 1500 Gmk. 


— 53770 Sur | b Zuſchüſſe zu den Kosten der 
sulammen . 92470 mk. Unterhaltung von Fahrrädern 150 „ 
At 4. Es find erforderlich für 10 Forſttaratoren o) für Mieten von Geſchäftsräumen 7 000 „ 


oberförfter u. a.), 7 Vermeſſungstechniker, 6 I ; 000 
RRettographen,1 Zeichner, 4 Zeichnerinnen, 1 Büro- Si ee für EEN > S 


SE 
GE 


g en (Kriegsbeſchädigter) und 1 Heidmer: von Schreib⸗ und Zeichen⸗ 
ug, zuſammen 26 Angeſtellte ** ſoweit Dienſtauf⸗ 
Drund vergütung A9 630 Gmk. wandsentſchädigung nicht gezahlt 
Ottazuſch lag 5988 „ werden, 
Anderbei hilfen. 9 600 „ Herſtellung von Karten einſchlleßlich 
NMauenbei hilfen . 2016 „ Buchbind erarbeiten, 
Kinderzulagen an über 21 Jahre Beſchaffung von Vordrucken, Zeichen⸗ 
nden 504 „ papier und Materialien, Fern⸗ 
Reiſevergütun gg. . . 40 000 „ ſprechgebühren, Porto, Dienſt⸗ 
Uncngsvergütung . 5 000 „ marken, 
Saler Son een .. „ „ . 15 000 „ Ausbeſſerung der Meßgeräte, Büro⸗ 8 5 
t Sonderzuſchlag 8 0268 „ bedürfniſſe u fw. 70003 m 
a zuſammen . . . 180764 Gmi, zufammen . 90003 Gul, 


. bem naraustichtlidhen Bedarf. In Tit. 1, 2 u. 3, Nach dem vorausſichtlichen Bedarf; 


D 


E ↄ́VIJ „„ ˙7¾0 EE A a E an 8 
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ö Betrag 
Kap. 6 für das 
es Ausgabe Rechnun 
Tit. ) jahr 1924 

Golmar! 


4*) Unterſtützungen Übertrag 6 200 000 
a) für Beamte i. R. und Hinterblieben . 610 000 Gmk. 
b) für Angeſtellte und Arbeiter ſowie für ausgeſchiedene Angeſtellte 
und Arbeiter und ihre Hinterbliebenen ... 75 000 „ 685 000 


5 Koſten der der Forſtverwaltung auf Grund rechtlicher Verpflichtung obflegenben 
Armenpflege mit Einſchluß von etwa 45 600 Goldmark, die im Durchſchnitt all- 
jährlich als Beiträge der Forſtverwaltung zur Clausthaler Forſtarbeiter ⸗-Unter⸗ 
ſtützungskaſſe im Regierungsbezirke Hildesheim gezahlt werden 120 000 
| Summe Kap. 4 7 005 000 
Hierzu: 8 we 8 480 430 
2 67 823 230 


Summe Kap. 2 bis 4 (Dauernde Betriebsausgaben. 77 005 800 


Fiorſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwetke 
Beſoldungen 
A. Jorſtliche ochſchulen. 
Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 
a) Gruppe B5: 1 bisheriger Akademiedirektor als forſtlicher ere (künftig 
in 1 Brofefforenftelle umzuwandeln) (D.⸗W. in der uchsanſtalt Kap. 4b Tit. 1). 
b) ee 4: e „ 2 von den amtlichen Verpflichtungen entbund ene 
rofeſſoren k. w. W.). 

Falls die Verwalter der Lehroberförſtereien keinen endgültigen Lehr⸗ 
auftrag haben, ſcheiden fle als, Proſeſſoren bei Kapitel da Tit. 1 aus und treten 
als Oberförſter der bei Kap. 2 Tit. 1 vorgeſehenen Zahl der Overförſter 
hinzu. Die durch den Übertritt frei werdenden Profeſſorenſtellen dürfen 
nur dann aus der Zahl der Oberförſterſtellen (Kap. 2 Tit. 1) wiederbeſetzt 
werden, wenn den betreffenden Lehrrevierverwaltern ein endgültiger Lehr⸗ 
auftrag erteilt wird. Soweit Verwalter von Lehroberförftereien nur einen 
vorübergehenden Lehrauftrag erhalten, beziehen fie eine nichtruheg ehalts⸗ 
fähige Vergütung von je 600 Goldmark jährlich aus Tit. 7. 

Der bisherige Direktor, die Rektoren und die Profeſſoren — mit Ein⸗ 
ſchluß der von den amtlichen Verpflichtungen entbundenen Profeſſoren — 
erhalten als Abfindung an Stelle der für ihre Vorleſungen eingehenden 
Unterrichtshonorare nach Schlußbemerkung bei C, 7b des DEG. v. 17. 12. 1920 

einen Pauſchbetrag von je 600 Gold mark jährlich aus Kap. An Tit. 6. 

Außerdem beziehen die Rektoren nach derſelben Vorſchrift eine jährliche 
Amtsvergütung von 1800 Gold mark aus Tit. 4a. Von den Prüfungs⸗ Gebühren, 
die für die gemäß $ 34 der Satzung der forſtlichen Hochſchulen in Eberswalde 
und Hann.⸗Münden vom 17. 10. 1922 abzuhaltenden Abgangsprüfungen 
eingehen, erhalten an jeder Hochſchule der Vorſitzende des Prüfungsaus⸗ 
ſchuſſes ein Drittel und die übrigen Prüfer zuſammen zwei Drittel. 

Aufſteigende Gehälter: 
e) Gruppe A 7: 1 Sekretär S) der Forſtlichen Hochſchule. 
d) Gruppe A6: 1 Gartenverwalter der Forſtlichen Hochſchule (D.⸗W.). 1 Sekretär 
der Forſtlichen Hochſchule. g 
Beide in Aufſtiegsgemeinſchaft mit den Forſtbetriebsbeamten bei 
Kap. 2 Tit. 1g. (Vgl. die bisherigen Haushaltsvermerle.) 
e) Gruppe A3: 2 Hausmeiſter (D. W.). 
f) Zuſchüſſe zur Erhöhung we? Beſoldungen zu a und b über die Mindeſtgrund⸗ 
gehaltsſätze hinaus, ſofern erforderlich, 9470 Gold mark. 


B. Forſtſchulen. 


2 


ai 1 05 23 1 Se D). 
ruppe : 2 Lehrer. — 
Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1. 143 
Erläuterungen 
Zu Tit. 4. In dem Betrage unter e find enthalten:] Zu B. Während der Zeit, in der die Forſiſchulen 
für laufende Unterſtützungen . 580 000 Gmk.] geſchloſſen find, bleiben die Lehrerſtellen unbeſekt. 


für einmalige Unterſtützungen 80 000 „ it. 1 
Zu Tit. 5. Nach dem org en Bedarf. 5 der Beſoldungen bei Se En 
Zu Tit. 1Aa. Weniger 1 Direktor infolge Ab⸗ S — — . 5 
lebens des früheren Direktors der Forſtakademie len wm. 2 6720 5 
Eberswalde, Prof. Dr. Möller. Die Stelle iſt in ,, SE 
eine Profeſſorenſtelle (b) umgewandelt. In der EE wa Gees N 
verbliebenen Stelle werden die Bezüge des Leiters Ortlicher Sonderzuſchlag » 
der Forſtlichen Verſuchsanſtalt, Oberforſtmeiſter E für über 21 Jahre 886 
NL 1 19 als 1 Direktor der et öhun ee g 
0 emie Hann.⸗Mün N it 
nach Gruppe B5 erhält. BEE ſoldung der Profeſſoren. 9470 . 


Zu Tit. 1Ab. Mehr 1 Profeſſor (J. Bemerkung zu Aa). zuſammen . . . 142 000 mb 


Sir. ld Ad. 39 (1024, Deeutſche Forſt⸗Zeitung 


Ny. 
= Ans gabe 
Tit. 
Andere perſönliche Ausgaben. . 
2 tel. 
3 Lilfsleiſtungen durch Beamte 
a) bei den Forſtilichen Hochſchulen (1 wiſſenſchaftlicher Aſſiſtent 
JJ ↄ () ᷣͤ ̃ͤ ͤœ » . er A 41 480 Gmk. 
b) bei den Forſiſchul uu PR E 
1 | Hilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräfte N 
a) bei den Forſtlichen Hochſchu len N 16910 Gmk. 
b) bei den Forſtſchu len 5 1090 „ 
4a] Amtsvergütung für 2 Rektoren — je 1800 Goldmark. 

5 Unterrichtshonorar für 1 bisherigen Direktor und 22 Profeſſoren an den Forſtlichen 
e zum Mindeſtbetrage von je 600 Gold mah 

6 | Frei. 

7 Vergütungen für Vorleſungen an den Forſtlichen Hochſchulen, die nicht von den 
n Hochſchulprofeſſoren gehalten werdend 

8 Frei. 

9 I Stel. 

II Unterſtützungen an Beamte i be Cé CH DEE 

(Die Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 7.) 
Summe Tit. 2 bis 10 
Sonſtige Ausgaben. 
1 | unterhaltung der Gebändeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee N e 
(Dieſe Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 17.) 

32 Geſchäftsbedürfniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen (ſoweit ſolche nach Kap.? Tit. 14 
zahlbar) an vorübergehend beſchäftigte Forſtbetriebsbeamte, Reiſe- und Umzugs- 
koſten, Tienſtlleid ungszuſchüſſe und ſonſtige vermiſchte Ausgaben, darunter 
Poſtporto⸗ und ⸗gebührenbeträge mit Einſchluß von Fernſprech- und Telegramm- 
gebühren und ſonſtige Koſten des dienſtlichen Verkehrs einſchl. der Ausgaben 
für die Unfallverſicherung und Unfallfürſorgniinnneee eee. 

Dem Ausg abeſoll treten die bei Kap. 2a Tit. 1 zu vereinnahmenden Beträge hinzu, 
und zwar: 
a) die von anderen als Beiträge zu Verſuchen oder als beſondere Zuwendungen 
für die Inſtitute, 
Seite .. 
Erläuterungen 

us Nebenämtern beziehen. günzung der Sammlungen, 

1 Profeſſor für Vorleſungen an der Univerſität Fiſchereilehrgängne .» 

Zéitingen die hierfür eingehenden Kolleggelder. für Förderung der Leibes und 

zu ZU. 3. Borausſichtlich werden auſzuwenden fein Schie ßübungen der Stu— 

Abs Forſtaſſeſſoren, 8 wiſſenſchaftliche und andere dierenden Be 

älifenten, 9 Forſtbetriebsbeamte: für Neranſtaltung von Gott, 

Grundvergütung. . . 81758 Gmk. vorträgen, Preisaufgaben und 
Crtszuſchlag e 4074 „ Ehrengaben für akademiſche 
Kinderbeihilf(en . 3 000 „ Feiern uw. 
Frauenbeihilfen 714 „ für Heizung und Reinigung 
Orilicher Sonderzuſchlag. 1934 „ für Gas, . Licht, Strom 
zuſammen— 71 780 mt. und Waſſeer 
* Ut 4. Es werden vorhanden fein: 1 Afliftent für die Forſtgärten (Pflanzen 
deim Proſeſſor der Bodenkunde in Hann.⸗Münden, und fo weiter) 

Neſchinenmeiſter und 1 Lohnangeſtellter als Hilfs- für Büchereiiennnnnnn 

(eler im Ge ſchäftszim mer der Forſtlichen N für Hausgeräte —ꝓꝓ— ͥ Bu Bu 

gie in Eberswalde, ferner 11 ſtändig be⸗ für Miete und Beheizung des 

ſkaßiate Arbeiter und Arbeiterinnen, die als forſtentomol, Laboratoriums 
modiener und bei der Gartenarbeit tätig find. n en ee 
d It. 10. Notſtandsbeihilfen werden aus Kap. 2 für Steuern SA 
D Fa pet dauernden Musgaben beftritten, für Porto, Fernſprechgebühren, 
ze T. 12. Es up erforderlich: Telegramme, Frachten uſw. 
bei den Forſtlichen dochſchulen: für Papier, Vord rucke uſw. 
ſur Seite, und Umzugskoſten für Gebühren für akademiſche 
einſchl. der Zuſchüſſe zu der Prüfungen (vgl. Kap. 2a Tit. 1 
geſetzlichen Umzugskoſten⸗ der Einnahme) 
vergütung und Umzugskoſten⸗ für die Unfallverſicherung und 
deihilje ſowie Wohnungs⸗ Unfallfürſorge «„ „„ „41 
„beitilfe für verſezte Beamte 4 000 Gmk. für ſonſtige unvorhergeſehene 

ur Dieuſtkleidungszuſchüſſe . 231 5 ö Ausgaben by Oel 


— — — — m — —— — e e 


— — — 
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ir da! Verſuchsweſen, Cie zuſammen a... 


———— — 


| 


Betrag 
für das 
Rechnungs⸗ 
jaht 1924 


Bolbmart 


41 450 


18 000 
3 600 


13 800 
5 400 
82 900 

| 12 000 


96 Dud 


108 009 


20 000 Out, 


500 „ 
4 00 „ 
20 000 
3 00 „ 
5 00 „ 
10 000 „ 
1000 _. 
300 „ 
2 000 „ 
5 000 „ 
5 000 „ 
500 
1 000 So 
3 966 
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gab. , em 
für 
Tit. jahr 1924 


Goldmark 


, Dbertrag . 108 009 
d) die von Doktoranden und Studierenden als Erſatz für aus den Beſtänden der 
Forſtlichen Hochſchulen verbrauchte Gegenſtände, Chemikalien und dergleichen 
gezahlt werden. 


13% Für forſtwiſſenſchaſtliche Unterſuchungekndnnnd”nddnddnddd 3 008 
Summe Tit. 11 bis 13. 111 000 
Hierzu: „ = „ 0 82 560 
n n 1 e e 142 000 
Summe Kap. 44. 335 580 
Forſtliche Berfuchsanflalt in Eberswalde 
Beſoldungen 
4/1 Auſſteigende Gehälter: 2 


a) Gruppe A 12: 1. Oberforſtmeiſter als Leiter (D.⸗W.). 

b) Gruppe 4 10: 1 Oberförſter. 

b) Gruppe A 8: 1 Forſtſekretär, in Aufſtiegsgemeinſchaft mit den Förſtern bei 
Kap. 2 Tit. 18. (gl. den bisherigen Haushaltsvermerk.) 


Geſamtbetrag der Beſoldungen Tit. 1 5 650 
Andere perſönliche Ausgaben 
2 [ Frei. 
3 5 Hilfgleiftungen durch Beamte ee ae nn se dan Ke D ee en 5 960 
4 Dilfsleiſtungen durch nichtbeamtete Kräſte c 1220 
Summe Tit. 2 bis 4. 10 180 
Sonſtige Ausgaben 

5 unterhaltung der Gebäude DEE 1560 
. (Diele Mittel übertragen ſich mit denen unter Kap. 2 Tit. 17.) 
60] Für forſtwiſſenſchaftliche Unterſuchungen e 20 


7 SGeſchäftsbedürſniſſe, Dienſtaufwandsentſchädigungen an Forſtbeamte (ſoweit fol e 
nach Kap. 2 Tit. 14 zahlbar), Reiſe⸗ und Umzugskoſten, Dienſtileidungszuſchüͤſſe 


Seite REN 


Si Zu Kap. 2, Tit. 7, 7a, 8, 14b, 19 und 21, Kap. 3 Tit. 6, Kap. 4 Tit. 4, 
Kap. de Tit. 10 und 13 und Kap. 4b Tit. 6: 


Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände dürſen zur Verwendung S 
tu die folgenden Jahre übertragen werden. 
Erläuterungen 
b) bei den Forſtſchulen: Fraurubeihillfe . 126 ut, 
für Heizungs 5 000 Gmk. Ortlicher Sonderzuſchlagg 254 „ 
für unvorhergeſehene Ausgaben 1 000 „ zuſammen 5 980 Gml 


zuſammen d. . 6000 mf. Zu Tit. 4. Weniger 2 Angeſtellte (Vergütung 


. 12 . 96 S gruppen 5 und 6). 
5 N Es werden vorhanden fein: 


Zu Tit. 10. Dienſtaufwandsentſchädigung iſt für ai 2 Angeſtellte der Wald ſamenprüfungsanſtolt 


dieſe Stelle nicht vorgeſehen. Die nachzuweiſenden (Vergütungsgruppe 3). 
Reiſe⸗ uſw. Koſten ſind aus dem für dieſen Zweck! d) 2 Arbeiter für die Forſtliche Verſuchsanſtalt. 
bei Kap. 4b Tit. 7 vorgeſehenen Betrage zu decken. Unterſtützungen und Notſtandsbeihilfen an Beamte 


Der jetzige Leiter, Oberſorſtmeiſter Schilling,] der Forſtlichen Verſuchsanſtalt werden aus Kor.? 
erhält feine Bezüge bis auf weiteres als Hochſchul-] Tit. 7 und 7a beftritten. 
lehrer aus Kap. 4a Tit. 1, und zwa als früherer Zu Tit. 7. Es find erforderlich: für Zientefug 


Akademiedirektor nach Gruppe B5, und hat die entſchädigung des Forſtſekretärs 
Dienſtwohnung des Leiters der Anſtalt inne für Reiſe- und Umzugskoſten 3 000 
(f. Kap. Aa Tit. 1). für Dienſtlleidungszuſchüſſe 54 
Geſanitbedarf der Beſoldung Tit. 1: für Heizung und Reinigung 2 000 
(rundge hallt. 4 368 Gmk. für Gas, eleltriſches Licht, Strom, 
Ortszuſchla gs 426 „ Woher » r 400 
Kind erbeihilte 480 „ für Porto, Fernſprechgebühren, 
Frauenbeihilffe 4 134 SS Telegramme, Fracht, Trans- i 
Ortlicher Sonderzuſchlag 242 „ port der Meßgeräte uw. 600 
zuſammen. 5650 Get für Unfallverſicherung uw. 200 
Der Direktor erhält als techniſcher Auffichts- für Mate rialbeſchaffung, Geräte, , 
beamter der Verſuchsreviere einen Dienſtkleidungs⸗ Pflanzen, Sämereien, Farben, 
zuſchuß aus Kap. 4 Tit. 7. Chemikalien zu Unterſuchungs . 
An Tit. 3. Mehr 1 Aſſeſſor als Vertreter des Leiters zwecken für die Waldſamen⸗ 000 
bei den auswärtigen Arbeiten. prüfungsanſtalt e e au * 2 ® 
eſamtbedarf der Beſoldung Tit. 8: für Bürobedbarfsgegenſtände und 


Grundgehalt. 4554 Gm. ſonſtige Unkoſten und zur Ab⸗ et? 
Ortszuſchlaegs 576 „ rundungg̃ 17 . 
Kind erbeihilfen ev e „„ e e oe e 450 » kufamın en e „ o 1 0 0 am 


Betrag 
e für das 
Rechnungs⸗ 
jahr 1924 
d aibnert ` 
, : Übertrag 3500 
und ſonſige vermiſchte Ausgaben, darunter Poſtporto und -gebührenbeträge 
mit Ginfchluß von Fernſprech⸗ und Telegrammgebühren und fonfigen Koften 
des dlenſtlichen Verkehrs, ferner anteilige Koſten der Heizung und Reinigung 
ſewie des Betbrauchs an Cas, elektriſchem Licht und Waſſer der in der Forſtlichen 
Hochſchule gelegenen Räume der Verſuchsanſtalt, Ausgaben für Unfallverſicherung 
und Unfallfürjorge CCC 10 070 
Summe Tit. 5 bis 7. 13 570 
Hierzu: S „ EH ar 10180 
* 50 1 e e „ 5 600 
Summe Kap. 4b. 29 400 
Hierzu: S „ A 335 560 


304 56.5 
74 808 660 


Summe Kap. da und d. 
Hierzu: Summe Kap. 2 bis 4 (Betriebsausgaben) 


Summe A: Dauernde Ausgaben 
B. Einmalige Ausgaben it 


Ablöͤfung von Forſtberechtigungen, Grundlaſten und Schufdenrenten. » » 2... 
Anlauf und erſte Einrichtung von Grunpftüden zu den Forſten, Vorbereitung und 
Ausführung des Verkaufs von Forſtgrundſtücken, deren Veräußerung beabſichtigt 
iR, z. B. Herftellung der nötigen Straßen-, Beleuchtungs⸗, Entwäſſerungs⸗ vim, 
Anlagen ſowie deren laufende Unterhaltung und Benutzung 
Die zur Verſtärkung des Forſtkulturſonds — Kap. 2 Tit. 21 — erforder⸗ 

lichen Beträge dürfen aus dieſem Fonds entnommen werden. 
dier kann der Teil der Iſteinnahme bei Kap. 1 Tit. 10 und Kap. 2 Tit. 8 
verwendet werden, der die Summe von 1 600 000 Goldmark zuzüglich ber 
Hälite des Erlöſes aus dem Waldverkauſe an den früheren Verband Groß⸗ 
Berlin überſteigt und nicht zur Erwerbung und erſten Einrichtung von Domänen- 
und Domänengrundſtüden verwendet wird. (Val. Anmerkung zu Kap. 1 
Tit. 8 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im ushalt der 


Domänenverwaltung.) 
Zeſchaffung von Inſthäuſern für Arbeit᷑e nun 
SerRellung von Fernſprech anlagen e 


ſten der erſten Einrichtunz der neubedeichten Ländereien der Forſtverwaltung 
im Tardellningker Volder, 2. Teilbetrag 
a) desgl. im Oboliner Polder, 2. Teilbetrag . 61 000 Gmk. 

H zur Beeudigung der Ausbauarbeiten am Oboliner Polder . 300 000 „ 
Beteilig au der Anlage von Meinbahnen ſowie Beihilfen bafür, jofern die Bahnen 
von ve Zu ichem Nutzen für die Forſtverwaltung find - ee 1 

(Kücke innahmen fließen dem Fonds wieder zu.) 
*) Bu Kap. 2: Die „ verbleibenden Beſtände dürfen 
in die folgenden Jahre übektragen werden. 


Summe B. Einmalige Ausgaben. . . | 1940 008 
` L Dazu Summe A. Dauernde Ausgaben 75 173 680 
at _ Summe aller Ausgaben.. . | 77113 620 
Ab ſchlu ß 
A. Betrieb SC 
a Die Be ttiebseinnahmen — Kap. 2 Tit. 1 bis 7 — betragen . | 217451 400 
b) Die dauernden Betriebsausgaben — Kap. 2 bis 4 — betragen 74 808 660 


d Mithin Betriebsüberſchuß im Ordinarium (a—b). . . | 142 642 746 
Erläuterungen 


Kimi Wit den Abloöſungen ſoll in dieſem Jahre] Zu Tit. 3. Zur Fertiaſtellung begonnener Neubauten. 


ſortgeſahren werden. Zu Tit. 4. Zur Erhöhung des Schutzes der Forſten 
a 1 An Erlöſen aus dem Verkaufe von Do⸗ gegen Feuer und zur Erleichterung der Ver⸗ 
mänen und Forſtgrundſtücken find veranschlagt: waltungsgeſchäfte iſt ein weiterer Ausbau der 
unter Kap. 1 Tit. 10. . . 250 000 Got, Fernſprechanlagen nötig. Bei der Verteuerung 
unter Kap. 2 Tit. 8. 2 500 000 „ der Materialpreiſe uſw. wird der angeforderte 
Del... 3750000 m. 4 Kit. WE golgcelnrichtungst 
f C RE . u. 184. Folgeeinrichtungskoſten. 
betfeigen bie Summe von . 1 600 00 In Dit. 18D. Die Ausbauarbeiten ſind 1923 noch 


un 1130 650 Gmt. nicht beendet. Die dafür im Jahre 1923 ent- 
A dem Verhältnis der Einnahmen zueinander] ftandenen Koſten find außerplanmäßig verrechnet 
fallen hiervon auf die Domänen- 8 5 ës n 1010 
“01.2 „44 a oa a J m ` webende Bauproje e erfordern 
und ei die gor tverwaltug .. 1 045 5% „ 1 neue Mittel. 
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Kap. 

= Andsga be 

Tit. 

Übertrag 

d) Die E Einnahmen — Kap. 2 Tit. 8 — betragen 
e) Die einmaligen Ausgaben — Kap. 2 — betragen 
f) Mithin Aberſchuß im Gerabronn (d- e). 
8) Insgeſamt ÜAberſchuß beim Betrieb. 


B. Zorſtliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalte u. 


h) Die Einnahmen der forftlichen Lehr- und Verſuchsanſtalten Kap. 2a und 2b — 


betragen ö 
i) Die Ausgaben für forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecle — Kap. da und 4b — 
betragee“““““n“““““““““““”m“˖nnmn d EE E EE 
k) Mithin Zuſchuß bei den forſtlichen Lehr- und Verſuchsanſtalten (rn, e N 
D Bleibt Reinüberſchuß (g—k). . (1 142 882 


Nachſchrift. In einer der nächſten Nummern geben wir, wie ftet3, zu den einzelne 
unſeren 1 beſonders intereſſierenden Haushaltsabſchnitten noch eine Erläuterung 
kundiger Feder. Die Schriftleitung 


_Überficht d des Flächeninhaltes und des Holzertrages der Staats forſten. 


— — 


Slaceninbalt "SC nad) | 
see 5 nutzungsſätzen 2 
Zur Holssuct Feſtmetern . 
Nr. Regierungsbezirk nicht E GE 
beſtimmter d beſt immter Summe kontroll⸗ nicht ! 
Ste fähig | tte BE 
ha | ha ha fähig 
1 Königsberg 93 456 32118 125 574 350 258 
2 Gumbinnen 106 785 31 901 138 686 | 349 959 
3 Allenſtein 193 473 43 412 236 885 620 972 
4 | Marienwerder 10 573 1 230 11 803 47 088 
5 Schneidemühl 115 456 11 655 127 111 253 207 
6 Potsdam . 197323 21444 218 767 746 673 
7 Frankfurt a. O. 194 634 17 570 212 204 726 970 
8 tettin . 108 923 12 514 121 437 472 370 
9 Köslin. 92 184 10 226 102 410 221 195 
10 Stralſund. 25 588 8 264 28 852 98 329 
111 Breslau 55146 4 776 59 922 293 298 
12 Liegnitz. 22 867 1240 24 107 79 007 
13 Oppeln. 68 360 4 396 72 756 301 009 
14 I Magdeburg 60 268 6 832 67 100 214 333 
15 Merſeburg 70 047 6 713 76 760 268 037 
16 J Erſurt 39 187 1568 40 755 213 896 
17 Schleswig. 27 319 3 088 30 407 118 439 
18 Hannover. 26 932 2 219 29 151 119 131 
19 Hildesheim 99 827 4430 104 257 526 960 
20 Lüneburg. 75 598 6018 81 616 227 004 
21 I Stade. 16 466 1686 18 152 67 854 
22 | Osnabrück⸗ Aurich 13 154 1596 14 750 40 738 
23 Minden⸗Münſter 34 502 1 659 36 161 200 496 
24 Arnsberg 24 561 1067 25 628 108 407 
25 Caſſel . 198 188 7049 205 237 779 996 
26 Wiesbaden. 51 871 1702 53 573 226 276 
27 | Coblenz 30 835 943 31 778 112 612 
28 lU Düffeldorf . 15 835 1 948 17 783 51 736 
29 Köln. a 13 565 995 14 560 35 491 
30 Trier 43 891 1063 44 954 173 618 
31 Aachen 24670 898 25 568 87 632 
32 Sigmaringen. 8 — 1 1 — 


Summe 12151 484 


‚ 247221 [2398205 15132971 | 


. U Fd. 39 (1924) 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 
das ausländiſche Holz im Inlande nicht billiger 


Ne 19. Eignung des Holzausſchiſſes des Reiche 
"erkwirtihafternies 


ſand am 21. März d. Is. unter dem Vorſitz von 
$rofeitor Dr. Endres ſtatt. Das Hauptthema, das 
doterſt vertraulich behandelt werden mußte, betraf 
die Holzzollftage. Zu beier wurden die allgemeinen 
Geſichtspunkte vom Standpunkte der einheimiſchen 
ferſtwirtſchaft und von dem der geſamten Volks⸗ 
wirtichaft nach gediegenen einleitenden Referaten 
von Dr. Endres und Oberforſtmeiſter Schilling 
tingebend erörtert. Sobald das Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium die Zollſätze ſelbſt bekanntgegeben 
en wird, werden die Verhandlungen fort⸗ 
re und dann veröffentlicht werden. 

Zur Frage der Eiſenbahntarife im Tranſit⸗ 
Bertchr führte der Vertreter der Eiſenbahndirektion 
Beim aus, daß das ausländiſche Holz bereits zu 
Ungunſten der Reichseiſenbahnkaſſe begonnen hatte, 
Umwege um das deutſche Reichseiſenbahnnetz 
muizuuchen. Es kam darauf an, jenes feſtzuhalten. 
es werden jetzt für das ausländiſche Holz Ausnahme⸗ 
tunfütarife berechnet, die unſere Selbſtkoſten 
deten und die auch dem inländiſchen Holzhandel 
jugute lommen ſollen. Auch ar geprüft werden, 
welche Erleichterungen in unſeren Grenzgebieten 
tewähtt werden könnten. 

An dieſe Erklärung ſchloß ſich eine längere 
Tebane an, in der dringend verlangt wurde, daß 


 — NEU: 


verfrachtet werden dürfe als das inländiſche. 
Zum Punkt Errichtung von 


Privattranſit⸗ 


lagern für Nutzholz führte der Vertreter des Reichs⸗ 
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft 
folgendes aus: Wir haben heute in Deutſchland 


144 gemiſchte Privattranſitlager. Infolge der 


in 


den Nachkriegsjahren eingeführten Außenhandels⸗ 
kontrolle — auch für Holz — hatte ſich eine Er⸗ 
ſchwerung der Geſchäfte im Holzhandel ergeben. 
Der Export wurde zeitweiſe hierdurch unmöglich; 
es mußten hierzu günſtigere Marktlagen abgepaßt 
werden, was durch Anlage von Tranſitlagern 


ermöglicht wurde. Hierzu war Genehmigung d 
Reichsrats erforderlich; jene ging zunächſt a 


es 
uf 


Zulaſſung von Tranſitlagern in einem beſtimmten 
Orte und in zweiter Linie auf Zulaſſung einer 


einzelnen Holzfirma. 


Neuerdings ſind über die 
preisdrückenden Einflüſſe der Lager Klagen ein⸗ 


gelaufen, die dazu Anlaß gegeben haben, neue 


Geſuche nicht allein vom Standpunkte des Ho 


lz⸗ 


handels, vielmehr auch unter Würdigung anderer 


Intereſſen ſorgfältig zu prüſen. 


Der Vorſitzende iſt mit dieſer beruhigenden Er⸗ 
klärung des Regierungsvertreters einverſtanden und 
ſchließt um 2 Uhr nachmittags die angeregt ver⸗ 


laufene Sitzung. 


Über die Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes 


werden wir in der nächſten Nummer berichten. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


teile find mit Wirkung vom 1. April 1924 in die 
aus dem Verzeichnis erſichtlichen Ortsklaſſen ein⸗ 


Aiegg von Gehalts- und Nuhegehaltsbezügen 
neten verſtorbener Beamten und Nuhegehalts⸗ 
empfänger. 

ër 16. 3 1924 (Bes. 542 1. C. 2. 1154 I. D. 1. 765). 

die Bezüge der Beamten und Ruhegehalts⸗ 
raptänger werden ſeit längerer Zeit für einen 
neren Zeitraum als einen Monat gezahlt. 
demgemäß können auch den Erben eines ver⸗ 
nhenen Beamten oder E 
denen leine Gnadenbezüge zuſtehen, die Bezüge 
tes Verſtorbenen nur inſoweit gezahlt werden, 
ES ke bis zum Todestage — dieſen eingerechnet — 
Lo geworden find. 

Leiden alſo beiſpielsweiſe die Bezüge für die 
kmielnen Monatsviertel fällig, ſo haben die Erben 
n Falle des Todes des Beamten oder Ruhe⸗ 
ſeualtsempfängers im 1. Monatsviertel Anſpruch 
tuf Zahlung der Bezüge nur für das 1. Monats⸗ 
Tri, nicht aber für das 2. bis 4. Monatsviertel. 

alls ausnahmsweiſe die Zahlung von Dienſt⸗ 
ext Berforgungsbezügen oder von Teilen ber 
kiten vor ihrer Fälligkeit angeordnet wird, 
L 8. am 29. Februar 1924 in Höhe von 23 der 
froe für März, fo find die vor dem Tode des 
Zonen oder Nuhegehaltsempfängers be⸗ 
nmungsgemäß vor der Fälligkeit gezahlten 
Prioldungs oder Ruhegehaltsteile nicht zurück- 
eferdern, vielmehr den Erben zu belaſſen. 

Sofern bisher entgegen der vorſtehenden 
Negelung verfahren worden ift, lann es dabei 
em Bewenden behalten. 


a 
"ebe von eingemeindeten Orten und 
ri im Orts tlaſſenderzeichnie. 
FW. vom 21. A., 1924 (I. C. 2. 145). 
De nachſchend aufgeführten Orte und Orts⸗ 


gereiht. 


L. 


Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind 


daher die Ortszuſchläge für die in Frage kommenden 
Beamten uſw. unter Zugrundelegung dieſer Neu⸗ 


einſtufungen zu berechnen. 
Preußen. 
Neg.⸗Bez. Gumbinnen. 
Reſigutsbe zirk Schmalleningken, Forſt (zu Neu Lubönen CR. 
G., De), Meis Tilſit Ragnit 
Sg Neg.⸗Bez. Allenſte iu. 
Klein- Rhein, G. u Rhein, St., D), Kreis Lözen 
Wpl. Sdueßwald des F. G. Liebemühl (zu Oſterode L Cut, 
St, h ai Sede en 
Reſtlandgemeinde Klein Lobenſtein (zu Ruhwalde, P), Krei 
Eſte rode 
r Reg.-Bez. Weſtyreußen. 
Luiſsuthal, G. (zu Konradswalde, D), Kreis Roſenberg 


i. Weſtpr. ege % %/ „„ e e % e * 
Reg.⸗Bez. Pots bam. 
Burgwall, L. (zu Neu-Trebbin, D), Kreis Cberbaruim .. 
Wpl. Kavelswerder vom G. Frankenfelde (zu Neu Trebbin, D), 
Kreis Sberdutiint u. 00 n 33 
Feldberg, L. (zu Fehrbellin, St., D), Kreis Cſthavelland . 
5 Reg. ⸗Nez. Frankfurt. 
Behlow, L. (zu Lieberoſe, St., D), Kreis Lübben. 
Neuhaus, G. (zu Steintirchen, C), Kreis Lubben 
Blumenſelde, G. (Zu Steinkirchen, C), Kreis Lubben . .. 
Reg.⸗Bez. Stettin. 
Bollinken (zu Frauendorf, A), Kreis Randow 
Neuendorf, L. (zu Ückermünde, St. ©), Kreis Uclermunde 
Reg.⸗Bez. Köslin. 
Wpl. Neu Wintershagen vom Gutsbezirk Wintershagen B 
(zu Stolvmünde, ), Laudtreis Stoll 
Reg.-Bez. Schne idemühl. 
Kocnlage, G., Kreis Schlochauu . 
Reſtlandgemeinde Müskendorf (zu Richnau, 


Schlochau e eene „% „%%% ꝗ⅛7:Z „ „ 6 „ 
Ren.-Bes. Breslau. 

Reſtgemelnde Schreiversdorf (zu Wioske, D), 

Iartenberg. e e 


KL o 8 W w e „ „„ „ „ KI ‘ ‘ 0 


«„ „46 * 


Pp), Kreis 
Kreis Gr. 


e % % „% % % D „ eo 


) ber mm der Klammer genannte Crt iſt der Hauptort. 


den die Eingemeindung ſtaltgefunden hat. 


IL 


280 Deutſche % 

Reſtgutsbezick Trembatſchau (zu Grunwitz, G., D), Kreis Or. 
Wartenberg ͤn ee re 1 

Reſtgutabezirk Senden (zu Reſtgutsbezick Sielonfe, Lk Krol 
Gt. Wartenberg... Ge e geg EE 

Neftautsbesivt Schreibersdorf u Wartenberg, Schl., G., (. 
Kreis Gr. Wartenberg . 0 

Paulſchütz, G. (einſchl. Reſtgutsbezirk Gr.⸗Koſel), Kreis Gr.“ 
Wartenberg D 

Nieder: Thalheim, L. (zu Landeck i. Schl., St., P), Kreis 
Habelſchw erde N 

Guürkwitz, L. und G. (zu Prausnitz, Stk., P), Kreis wtiline P 

Flämiſchdorf, L., und Probſtei, L. (zu Neumarkt, St., Ek 
Sreid Wen mar „ de SE 

Baumgarten, G. Gu Chlau, St., C), Kreis Claus C 

Byf. Wanſen (zu Wanſen, St., 10), Kreis Chlaun 1 

Steinau⸗Pfarrwiedemuth (zu Steinau a. O., St., P), Kreis 
Steinagnsns ae ee lt 

Schleifmühle, Wpl. von Brodelwitz, L. (zu Randten, St., I)), 
Krris Steinau „5 „„ Br ie a së 6 „ 86 D 

Althain (zu Dittersbach, A), Kreis Waldenburg `, ee A 

Hartau, F. G. (zu Ober Talsbrunn, B), Krete Waldenburg ` B 

Auras Burglehn, G. (su Auras, St, D) Kreis Wohlau D 

Nes.⸗Bez. Viegnitz. 
Nieder⸗Stonsdorf. G. Du Stonsdorf, D), Landkreis Hirſchbera D 
Hartha, Waldſanoßchen, Wegemühle. Wpl. von Lieder- 
ndorf (zu Schönberg t. Ob. Lauſttz, 1), Kreis Lauban D 

kreiffenthal, L. (Gu Giehren, L., I)), Kreis Lowenberg 3 

vltſtadt, . und G. Eu Luben, St., D), Kreis Lnben 1 

Bhf. Parchwitz (zu Farchivig, St., D), Lanptıris Liegniz D 

Nes. Bet, Oppeln. 

Langenau, Fürstlich: Langenau, Lehn; Neu Katſcher (su 

Katſcher, St., C), Kreis Leobſchütz . rer 
Reg.⸗Bez. Magdeburg. 

Jelgeleben, L. — ohne Wpl. — (zu Schönebeck a. C., St., Ii), 
Krris Caldee nen.e „ E 

Pömmelte, Wpl. zu Jelgeleben, Kreis Calbee . DH 

JBrumby Burg, G. (an Brumby, 2, D), Kreis Calbe D 

Oebisfelde, G. — ohne Wpl. E — du Ccbisfelde⸗ 
Rultenderf, St., C), Kreis Gardelegen. H 

Harzforſten, G., Kreis Graſſchaſt Wernigerode 0 

Altenplathow (zu Genthin, St., O, Kreis Jerichow D e OC 

egz.⸗Bez. Merſeburg. 

Annaburg, Schl. G. (au . C), Kreis Torgau 0 

eg.- Bez. ; 

Pries, L., Friedrichsort, G. (zu Stadttreis Kiel, A), Kreis 
(erg 5 0 D U SW ùͤ e? % U D U Ki KL » 0 D $ “ * * D A 

Reſtlandgemeinde Bau (zu Niehuns und Harrislee, 4), Land⸗ 
kreis Flensburg „ A 

Refflandgemeinde Froslee (zu Harriélce, A), Laudkreie Flens⸗ N 
urg „ c 

Reſtlandgemeinde Kruſau (zu Niebuus, A), Landkreis Fleus⸗ N 
dur „„ ee 8 „ „„ „„ „„ „ e e 

Reitlandgemeinde Kollund (Gu Kupfermühle, A), Landkreis 
FlensbungkkLͤaůͤ „ en er A 

Aumühle, Sachſenwald-Hofriede, Wpl. zu Schwarzenbek (au 
Aumühle ⸗Billenkamp, 3), Kreis Herzogtum Lauenburg B 

Kulof, Bpl. vom Gutsbezirk Kuhof (u Oldenburg 1. Holſt., 
=, Ch, Kreis Oldenburg ( — an e e a eng pa „460 d 

Preetz, Kloſterhof, G., reis Nlooů n 0 

Neg. ⸗Bez. Lüneburg. 
Beieurode, G. (zu Beienrode, D) Kreis Gifhorn D 
Neg. ei Stade. 

Sebaldsbrück, gut. der L. Arbergen Eu Hemelingen, AN 
Kreis Achim ä ⁰ E EE E ee, 

Retum (zu FJarge, B), Treis Blumenthal. TD 

Neg.⸗Bez. Münſter. 
Werne, L. (u Stadt Werne a. Lippe, A), Kreis Ludinghauſen A 
Neg. ⸗Bez. Arnsberg. 

Schloß Berleburg. Vorwerk Berleburg. Wpl. d. Gutsbez. Sann⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg (zu Berleburg, St., C), Kreis 
Wittgenſtein e692 vg %% „„ „„ pe © 

ee, de. Köln. 

Hoven-Floren Gu Zülpich, St., R), Krets Euskirchen e P 

Worringen (zu Koln, A), Stadtkreis Ronn dër e A 
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Anderung der Dienſt⸗ und Verſorgungsbe züge 
der VDeamten, Wartegeldempfänger, Nuhegehalts⸗ 


empfänger, Hinterbliebenen uſw. 
FM. vom 22. 3. 1924 (Bes. I. D. 1. 997).“) 


A. Neurege lung néi Ve züge der im Dienit befind⸗ 


ichen Beamten. 


Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind die 
nachſtehend abgedruckten Gehalts⸗ uſw. Sätze der 
Berechnung der Bezüge für die planmäßigen und 
nichtplanmäßigen Beamten zugrunde zu legen. 


*) Juſammengefaßt wiedergetzeben. Die Schrifilig 


— — 


orſt⸗Jeitung 
L dianmäßige Beamte. 
1. Aufſteitzende Gehälter. 
A. Gehälter mit fetten Grundgehaltsſätzen. 
Gruppe 1: 684 — 714 — 744 — 768 — 798 — 
828 — 852 — 882 — 912 Goldmark jährlich, 
Gruppe 2: 750 — 780 — 810 — 846 — 876 — 
906 — 942 — 972 — 1002 Goldmark jährlich. 
Gruppe 3: 822 — 858 — 894 — 924 — 900 — 


990 — 1026 — 1056 — 1092 Goldmark jährlich, 


Gruppe 4: 942 — 984 — 1026 — 1062 — 1108 
— 1140 — 1182 — 1218 — 1260 Goldmark jährlich, 
Gruppe 5: 1104 — 1152 — 1200 — 1242 
1280 — 1332 — 1380 — 1422 — 1470 Goldmark 


jährlich, 

Gruppe 6: 1302 — 1356 — 1410 — 1461 — 
1518 — 1572 — 1626 — 1680 — 1734 Goldmack 
jährlich, 

Gruppe 7: 1590 — 1650 — 1710 — 180 — 
1860 — 1920 — 2010 — 2070 — 2130 Gem 
jährlich, 

Gruppe 8: 1830 — 1920 — 2010 — 210 — 


2160 — 2250 — 2340 — 2430 Goldmark jähelich, 
Gruppe 9: 2160 — 2250 — 2340 — 2400 - 
2550 — 2670 — 2850 Goldmark jährlich, 
Gruppe 10: 2550 — 2670 — 2790 — 2010 — 
3030 — 3150 — 3270 — 3390 Goldmark jährik, 
Gruppe 11: 2940 — 3090 — 340 — 3 
3510 — 3630 — 3780 — 3930 Goldmark jahrlich, 
Gruppe 12: 3480 — 3660 — 3870 — 4050 — 
4230 — 4440 — 4620 Goldmark jährlich, 
Gruppe 13: 4200 — 4560 — 4890 — 52⁵0 — 
5610 Goldmark jährlich. 


B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehalts“ 
ſätzen. 

1. Mindeſigrundgehaltsſätze jährlich: 1521 ` 
Ve — 1722 — 1818 — 1914 — 2010 — 2070 — 

2. Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 1812 — 
1014 1980. 2060 — 2100 ER Dau 
2430. | 

3. 4272 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
Windeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 3240 — 14 — 
3588 — 3702 — 3936 — 4104 — 4272 — 440, 
in beſonderen Einzelfällen bis zu 5280 Golbmatl, 

4. 5112 Goldmark jährlich im Durchſchamt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 4050 — 420 
4410 — 4590 — 4770 — 4944 — 5112 — 5280, 
in beſonderen Einzelfällen bis zu 6000 Golbmar. 

5. 5700 Goldmark jährlich im Durchschnitt. 
Mindeſtgrundgehaltsſätze jährlich: 4200 Sp 
4800 — 5100 — 5400 — 5700 — 6000, in beſon⸗ 
deren Einzelfällen bis zu 6132 Goldmark. 

Die Anmerkung zu Gruppe B und 2 erhält 
folgende Faſſung: „Zu den Mindeftgrumdgehali” ` 
ſätzen kann ein ausgleichszuſchlagsfähiger U, 
gänzungsbetrag von durchſchnittlich jährlich 34. 
Goldmark für / und von durchſchnittli jährlich 
720 Goldmark für / aller Stellen mit der Ma 
gewährt werden, daß das Geſamtgrundge ü 
des einzelnen Stelleninhabers bei 1:28 Gold- 
mark, bei 2:3 150 Goldmark jährlich nicht über · 


ſteigen darf.“ 
2. Einzelgehilter. 
Gruppe Ge 6000 Goldmark jährlich, 


— 


„ II: 6600 „ „ 
„ III: 7590 0 e 
TI V: 15300 60 TT 2 


Fr.! 


II. Nichtylaumäſtige Beamte. 

Zut Abrundung der auszuzahlenden Beträge 
werden die Strundvergütungen der im $ 11a 
tes Beamten ⸗ Dienſteinkommensgeſetzes auf⸗ 
geführten Perſonen einſchließlich der Not⸗ 
zuſchläͤge wie folgt feſtgeſetzt: 


— — 


a —H——— Een 


zahl 
1a ·ů n. 


nge zwo 


Tie om 31. März 1924 im Dienſt befindlichen 


dlaumäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 

Kbalten ihr Beſoldungs⸗ und Anwärterdienſtalter. 
Lüiszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß). 
Der Ortszuſchlag beträgt für planmäßige Be⸗ 


— — — — 


e Bei einenı Grundgehalt von jährlich 

: SIS 2 
0 8 B 5 B 3 [8 
(E s Es Es s 83 b 
3 388 38 253 
& 


Goldmark jahrlich 


A 252 | 390 | 540 | 720 | 960 | 1260 | 1560 
B | 198 | 312 | 432 | 570 | 780 | 1020 | 1260 
‘1168 | 258 | 360 | 480 | 630 | 840 1050 
D | 132 | 210 | 288 | 390 | 510 660 840 
E. [102 | 156 | 216 | 300 | 390 | 510| 630 


Tie vom 1. April 1924 ab bis auf weiteres zu 
währenden 80 v. O. des Ortszuſchlages werden 
zur Abrundnug der auszuzahlenden Beträge wie 
Wéi ſeſigeſetzt: 8 


a ur ne un 


E Dei einem Grundgehalt vou jährlich 
% r 2 2 ESCHER E 
0 = 235 ®E * E * © 
82 88. — 2 | 22 & Ze 
dEIK es | Es 28 | 88 8 
E S 2 
32 3 48 3 4 28 5 
E Tarifflaſſe 
IV III 
Goldmark jqährlich 
A 204 312 | 432 | 5767681008 1248 
B 162 252 | 348 | 456 | 824 516 1008 
S 132 204 | 288 384 | 504 | 672 840 
H 108 | 168 | 228 | 312 | 408 528 672 
84 | 126 | 17% | 240 | 312 | 408 504 
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Auf die Belanntmachung der Höherktufung 
von eingemeindeten Orten und Ortsteilen im 
mis wird Bezug genommen. 
(Vorſtehend abgedruckt. San) 

Die Sätze für Kinderbeihilfen ſind ınonat- 
lich: 13 — 15 — 17 Goldmark. 

Die Frauenbeihilfe ſtellt ſich auf monat⸗ 
lich 8 Goldmark. 

Die widerruflichen Unte rhaltszuſchüäſſe oder 
Vergütungen der Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt und der vollbeſchäftigten außerplanmäßigen 
wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an den Univerſitäten, 
Univerſitätsanſtalten und techniſchen Hochſchulen 
ſind vom 1. April 1924 ab unter Zugrundelegung 
der neuen Grundgehälter, Ortszuſchläge und Kinder⸗ 
beihilfen ſowie der Frauenbeihilfe nach Maßgabe 
der beſtehenden Grundſätze zu berechnen.“) 

Die Hundertſätze der örtlichen Zonderzuſchläge 
werden mit Wirkung vom 1. April 1924 ab 


von bisher“) 99 auf 3 

9 2 I „ 5 

we S F 5 

e „„ „ 9 

5 „5 „ 15 

a ENEE en, 22 
feſtgeſetzt. 


Die bisherigen Hundertſätze von 2, 4 und 6 
fallen alſo mit Wirkung vom 1. April 1924 ab fort. 

Mit Wirkung vom gleichen Tage ab wird der 
örtliche Sonderzuſchlag für die Stadtgenieinde 
Berlin, Verwaltungsbezirke 1 bis 20, auf 6. v. H. 
und derjenige für Merzlich im Landkreiſe Trier 
auf 22 v. H. feſtgeſetzt. 3 

Die hiernach für den Monat April 1924 zu⸗ 
ſtändigen Dienſtbezüge ſind mit größter Beſchleuni⸗ 
gung zu berechnen und ſoweit die erforder- 
lichen Mittel 3 ſind und ohne 
Gewähr für die Innehaltung der Hoh, 
lungstage zu 23 am Montag, dem 31. März 
1924, und zu !; am Mittwoch, dem 16. April 1924 
— keinesfalls vor dieſen Tagen — bar zu zahlen. 

Auch an Kontoinhaber wird bar gezahlt, ſofern 
nicht die Überweifung beſonders beantragt iſt. 

Bei unbarer Zahlung iſt Ziff. 177 PBV. zu 
beachten. 

Die Beſatzungszulage und die Notzulage im 
Einbruchsgebiet des Weſtens bleiben unverändert. 
B. Neuregelung der Verſorgungobezüge der Bee 
amten im Nuheſtande und ihrer Hinterbliebenen. 

Mit Wirkung vom 1. April 1924 ab ſind die 
1 der Ruhegehalts⸗ und Wartegeldempfänger 
und der Hinterbliebenen nach den neuen Vor⸗ 
ſchriften zu regeln. Dabei findet das Beamten⸗ 
Altruhegehaltsgeſez vom 17. Dezember 1920 
1 be Maßgabe Anwendung, daß an Stelle des 
1. Ké 1920 der 1. April 1924 tritt. 

er Satz von 80 v. H. des Ortszuſchlags (nach 
Ortsklaſſe B) wird auch der Berechnung der vom 
1. April 1924 ab zu zahlenden Bezüge der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger, der Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen zugrunde gelegt. 

Wegen der Zuſtändigkeit für die Um- 
rechnung der Ruhegehälter, Wartegelder und 
Hinterbliebenenbezüge verbleibt es bei der bis⸗ 
herigen Beſtimmung. 


Tafeln über die Jahresbeträge der 
Ruhegehälter und Witwengelder werden 


Si Die Eätze für die preußiſche Stastésſorſtverwaltung 
werden durch beſondere Exrlaſſe geregelt. 
) „Deutſche Forſt Zeitung“ Nr. 61 für 1920 Seite D, 
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demna an die in Frage kommenden Dienſt⸗ 

ſtellen beſonders verſandt werden. 

Soweit die Umrechnung und An⸗ 
weiſung der Verſorgungsbezüge nicht recht⸗ 
zeitig durchgeführt werden kann, ſind am 
31. März 1924 folgende Zahlungen zu leiſten: 
8) in Orten mit einem bisherigen örtlichen Sonder⸗ 

zuſchlag von mehr als 28 v. H. die gleiche 

Zahlung wie am 29. Februar 1924, 

b) in Orten mit einem bisherigen örtlichen Sonder⸗ 
zuſchlag von 28 v. H. die Zahlung vom 29. Fe⸗ 
bruar 1924 + einem von den vollen Mark dieſer 
Zahlung zu berechnenden Zuſchlag von 10 v. H., 

ei in allen anderen Orten die Zahlung vom 

29. Februar 1924 + einem von den vollen Mark 

dieſer Zahlung zu berechnenden Zuſchlag von 

20 v. H. 

Der Ausgleich hat bei der Zahlung der Reft- 

bezüge im Laufe des Monats April zu erfolgen. 

Wegen der örtlichen Sonderzuſchläge, die 
bei der Berechnung der Bezüge zu berückſichtigen 
ſind, gilt das für die im Dienſt befindlichen Be⸗ 
amten Geſagte. 


Be züge der Anwärter im Vorbereltungsdienſt der 
Staatsforſtverwaltung. 
M. f. L., D. u. F. v. 26. März 1921 — III 5198. 

Auf Grund der Ziffer 4 des RdErl. d. F M. v. 
22. 3. 1924, betr. Anderung der Dienſt⸗ und Ver: 
ſorgungsbezüge der Beamten uſw. (Bes. 624 I. D. 1. 
997) — Pre Bl. S. 76 — werden die Tages⸗ 
ſätze der den Anwärtern im Vorbereitungsdienſt 
der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden Ders 
gütungen mit Wirkung vom 1. 4. 1924 ab wie 
folgt feſtgeſetzt: a) Unterhaltszuſchuß für Forſt⸗ 
referendare: 2,40 „ im 1., 2,65 K im 2., 2,90 K 
im 3. Vorbereitungsjahre; b) Tagegeld für Forſt— 
referendare während der Dauer einer auftrags— 
weiſen Beſchäftigung 4,10 &; c) Tagesvergütung 
der Staatsförſteranwärter im Vorbereitungsdienſt: 
2— & im 1., 2,20 . in 2, 240 K im 3., 
2,65 K im 4, 2,90 K im 5. Vorbereitungs⸗ 
jahre; d) Frauenbeihilſe 0,26 K; c) Kinder- 
beihilfe 0,42 A bis zum vollendeten 6., 0,49 A 
bis zum vollendeten 14, 0,55 „ bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre. Die Beſatzungs— 
und die Notzulage im Einbruchsgebiet des 
Weſtens ſowie die Kinderzulage zu dieſen bleiben 
wie im Erlaß vom 15. 12. 1923 — III 24369 — 
unter k und g ſeſtgeſezt. Die Allgemeine Ver— 
fügung III 15 vom 4. März 1924 — III 3388 —, 
betreffend Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 
des Gemeinde- und Privatdienſtes, behält 
Gültigkeit. 


v 
Berſicherungs pflicht bei der Angeſtelltenverſichesung. 
SO. des Reichsarbeitsminiſters vom 8. Marz 1924 
(Rl. 1 S. 274). 
In ber Land⸗ und Forſtwirtſchaft unter: 
liegen folgende Perſonen der Verſicherungs⸗ 


2 D 


pflicht: 


Go Zb Lieu 


1. Landwirtſchaftliche Berwalter und In⸗ 
ſpektoren, Meierei⸗, Molkerei⸗, Breunerewerwalter 
Förſter (d. h. Privat ſörſter). 2. Technilet, 
Gartenbautechniker. 3. Wirtſchafter, Wirtſchaſts⸗ 
bögte, Schweine, Futter-, Geſtüts⸗, 

Fiſch⸗, Wieſen⸗, Garden⸗„Wald⸗, Holzmeiſter. 
Okonomiebaumeiſter, Obergärtner, Öbermeiet ; 
Oberſchweizer oder unter einer ähnlichen Be 
zeichnung Tätige, die nicht zu den zu 1 und 2 
genannten gehören, ſofern ſie a) nicht lediglich 
vorübergehend mit der Leitung oder Beauffichtigung 
eines Betriebs oder eines Betriebsteils oder mit 
der Entſcheidung über die Arbeitsabnahme be 
chäftigt und nicht überwiegend in der Arbeit an 


U 


der SC oder ſonſt körperlich tätig find oder 
b) bei ihrer Tätigkeit ſchriftliche Arbeiten we. 


größerem Umfang zu erledigen haben. Hs. 
W 


Gebühren für Jagbſcheine und Waftenisehe. 


Auf Grund des ER über ſtaatliche Verwal⸗ 
tungsgebühren vom 29. 9. 1923 (Geſetzſamml. 


1 


S. 455) werden vom 1. April d. Is. folgende 


Gebühren erhoben: 
A. für Jagdſcheine. 
L: a : 10 Goldmark 
2. Tagesjagdſchein für Inländer 2 m 
3. Jahresjagdſchein]; 813 100 Si 
4. Tagesjagdſchein dir Ausländer 20 . 
Nach näherer Anweiſung des Miniſters für 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten kann jedoch 


auch für e die Gebühr für 
Jahres- und Tagesjagdſ 
für Inländer ermäßigt werden. 


5. Doppelausſertigungen 0,50 Goldmaik. 5 


Neben den Gebühren iſt ein Stempel nicht zu 
erheben. Unberührt bleiben die Vorſchriften üben 


— — em — 
Au „ „ Le 


j 


eine bis auf die Sätze 


* we 


die außer der Gebühr noch zu zahlende Jagd · 


ſcheinabgabe, die nach der Verordnung vem 
12. 11. 1923 (Geſetzſamml. S. 532) beträgt: zu 


Nr. 1 5 Goldmark 
Nr. 2. e 4 A 
Nr. 3. , 1090 S 
Nr. 4. . 20 R 


Nr. 5 


Ar. e e SO 
Gebührenfrei find Jagdſcheine für die auf 
Grund des 8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 


15. 4. 1878 beeidigten, ſowie diejenigen Perſonen, 


* 


welche ſich in der für den Staatsforſtdienſt vor⸗ 


geſchriebenen Ausbildung befinden. 
B. für Waffenſcheine. 


1. Für die erſtmalige Ausſtellung 20 Goldmark 


2. für jede Schußwaffe, für die 


eine Verlängerung erfolgt . . 10 Goldmark. 


Die Angehörigen der Wehrmacht, der Polizei - | 


des Reichs und der Länder, ſowie diejenige 
Perſonen, denen eine Reichs⸗ oder Landesbehörde 
das Recht zur Führung von Schußwaffen ver 


— 


liehen hat und die darüber eine Beſcheinigung 
der vorgeſetzten Dienſt⸗ oder Auſtellungsbehörde 
beſitzen, bedürfen eines Waffenſcheines nicht. D. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Erklärung 
der Preußiſchen Staats förſterve reinigung. 


ler die mittlere Forſtbeamtenſchaft betrifft, tiere 


Beunruhigung ausgelöſt. Die dabei zutage 
tretenden unvermeidbaren Härten treffen die 


Der Beginn des Beamtenabbaues im Bereiche | meiften,, Forſtheamtenfamilien ſchwer, ia viel 
der Preußiſchen Staatsforſtverwaldeng hab, soweit ſhwerer als Beamte anderer RNeſſorts, da 99 50 
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aller Abgebauten Inhaber von Dienſtwohnungen 
bah, die geräumt werden ſollen. Eine Durch⸗ 
ſchnittsfuͤrterei iſt nicht in der Lage, ſelbſt bei 
beiberfeitigem Wollen, für eine längere Zeit zwei 


E 


r und mehr einreißenden Forſt⸗ 
orm zu widmen, wie es bei dem 
der Staatsforſten abſolut not⸗ 
in Ausfüllen dieſer Lücken kann nicht 
es infolge des Schluſſes der Yörfter- 
Jahre hinaus an Förſteranwäͤrtern 
itere Beamtenabbau in der Klaſſe 
Forſtbeamtenlaufbahn dient nicht 
der Staatsforſten. Es wird ſich 
herausſtellen, daß die Staatsforſt⸗ 
nicht zu viel, ſondern zu wenig Beamte 
ki, um die Bert vermehrten Verwaltungs und 
Dettieb arbeiten einerſeits glatt abwickeln zu 
komen und andererſeits den Schuß der Forſten 


1 


x 
: 


D 


Bir richten hiermit unfere mahnende Stimme 
an alle, die in der Pflege und dem Schutz unſerer 
Bilder auch eine Befeſtigung der ſtaatlichen 
Fundamente ſehen und daran mitzuarbeiten 
gewillt find. 

Keumann⸗Bätenberg. Koch. Laabs. Sieg. 
= 


Kei zur Gründung einer Zgterrtiepefegelge 
aller ſelbſtändigen Kommunalförſter. 
Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 
et geblieben, weil der einzelne ſich nicht 
konnte und die bisherigen Törſter⸗ 
Kganiſationen ihrerſeits kein ausgeſprochenes 
GË 
nausgehende gkeit in 
der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
dient zunächſt der kraftvollſten 


emein 
6 1 erer Standes intereſſen im Komba. 
Nut diefer Zuſammenſchluß verhilft uns zu 
unferem Recht! 


Wit werden 1 
J. Anerkennung und Bewertung unferer Tätig⸗ 
keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 
nd dem wirklichen Ausmaß unſerer 
Arbeit in der d 
2 Zun Rutzen der ldwirtſchaft weſentliche 
N See Einfluſſes au örper⸗ 
Hand chlüſſe durch Sitz und Stimme im 
tagiſtrat oder in einem zu bildenden felb- 
Rünbigen Verwaltun e 
Kollegen! Stehe keiner abſeits! 
Sech Meldungen zur Mitarbeit find 
b. rien an Stadtförher Steinmeyer, Ihlems- 
ug, Kreis Langenſalza. 
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Am Mittwoch, dem 2., und Donnerstag, 
dem 3. April d. Z., findet eine Gründungs⸗ 
verſammlung den Ausſprache und Wahl eines 
eſchäftsführenden Vorſtandes in Potsdam, 
otel „Stadt Königsberg“, ſtatt. Teilnehmer 
werden um Mitteilung 255 

Der vorläufige Aktionsausſchuß: 
Lichtenberg. Buttgereit. 

2 

Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.05 Billionen (Februar); desgl. am Stichtag 
24. März 1924 1.07 Billionen (unverändert). 

1 


Berkürzung des Beamtenurlaubs. Der Gre 
n der Re der Reichsbeamten iſt durch Be⸗ 
chluß der Reichsregierung für das Jahr 1924 
wenn der bisherigen Urlaubsdauer für die 
mten bis zum 30. Lebensjahr um 7 Tage, 
ür die Beamten vom 30. bis zum 40. Lebens- 
ahr um 5 Tage gekürzt. Den Beamten über 
40 Lebensjahre wird der bisherige Urlaub be⸗ 
an Die Urlaubsdauer beträgt bei einem 
Alter bis zu 30 Jahren für Beſol ve. ruppen 
I bis IV 14 Tage, von 30 bis 40 Aa 19 
Tage, über 40 Jahre 28 Tage, für Beſoldungs⸗ 
ruppen V bis VIII 17 bp 23 bzw. 31 Tage, 
für foldungsgr Ben X bis XII 21 bzw. 
26 bzw. 35 Tage, D Beſoldungsgruppen XIII 
und darüber 28 bzw. 33 bzw. 42 Tage. N 
J 
Das Einſpruchsrecht der Beamten gegen den 
Abban. Das Preußiſche Staats miniſterſum hat 
in feinen Ausführungsbeſtimmungen aut Ab⸗ 
5 hervorgehoben, daß ein Ein⸗ 
Berſc eines Beamten gegen ſeine einſtweilige 
oi e in den Ruheſtand oder gegen feine 
Entlaſſung nur inſoweit zuläſſig iſt, als eine 
Verletzung des S 21 der . be⸗ 
hauptet wird, wonach die Weier weder durch 
die politiſche oder konfeſſionelle Betätigung 
oder durch die Betätigung in Berufsvereinen, 
noch durch die Zugehörigkeit oder Nicht⸗ 
augehörigkeit zu einer politiſchen Partei oder 
zu einem politiſchen, konfeſſionellen oder We, 
rufsverein beeinflußt werden e Der Ein⸗ 
ſpruch kann daher nur auf dieſe Momente 
eſtützt werden. Ein Verſtoß gegen die Grund⸗ 
ſäge des 5 20, d. h. die nicht zutreffende Be⸗ 
wertung der dienſtlichen Leiſtung oder einer 
Nichtberückſichtigung der wirtſchaftlichen oder 
Familienver Ans kann nur inſoweit geltend 
emacht werden, als damit eine Verletzung des 
21 begründet wird. Ueber das Einſpruchs⸗ 
verfahren tüm ſollen noch beſondere Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen getroffen werden. 


J 

Forſtorganiſation in Sachſen. Der Freiſtaat 
Sachſen war das letzte Land, in welchem noch 
der Inſpektionsdienſt durch örtlich verteilte 
Beamte, die Oberforſtmeiſter, ausgeübt worden 
iſt. Nunmehr ſoll endlich auch hier die Ver⸗ 
einigung von Direktion und Inſpektion erfolgen, 
was bei der geringen Ausdehnung des Landes 
und bei ſeinem vorzüglich entwickelten Eiſenbahn⸗ 
ring, ebenſo wie in den übrigen Mittelſtaaten, 
ſchon längſt möglich geweſen wäre. Wie wir 
vernehmen, ſollen Inſpektion und Direktion der 
Staatsforſten einem aus vier leitenden Beamten 
beſtehenden Direktorium übertragen werden, 
welches ähnlich wie früher die badiſche Forſt⸗ und 


Steinmeyer. 
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Domänendirektion eine Mittelſtelle bildet, die 
allerdings zwei Miniſterien, dem Finanz⸗ 
miniſterium und dem Wirtſchaftsminiſterium, 
Wer God fein fol. Der bisherige Chef 
der i Landforſtmeiſter 
Bernhard, iſt bereits zurückgetreten und hat die 
Profeſſur für forſtliche Produktionslehre an der 
Forſtlichen Hochſchule Tharandt übernommen. 


J 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Geiſtſchen Wühlgrubber, von Stadtrat 
Geiſt in Waren konſtruiert, bezwecken eine innige 
Miſchung der oberen mineraliſchen Bodenbeſtand⸗ 
teile mit Trockentorf, weil letzterer einen vortreff⸗ 
lichen Stickſtoffdünger für ſandige nen 
mit Ausſchluß der feuchten Gebiete Nordweſt⸗ 
deutſchlands darſtellt. Vergleichende Verſuche 
zeigen deutlich die Überlegenheit ſolcher Grubber⸗ 
kultur gegenüber der Pflugarbeit, durch welche 
ſterile Bodenſchichten an die Oberfläche gebracht 
und nach den Seiten der Boden gegen Feuchtigkeit 
und Luft abgeſchloſſen wird. Die Grubber werden 
in zwei Formen geliefert: Der Keiler iſt 3,75 m 
lang, hat eine Arbeitsbreite von 50 em und lockert 
den Boden bis auf 50 om, Gewicht etwa 1800 kg; 
er ſoll hauptſächlich auf Schlagflächen Verwendung 
finden und iſt ſo eingerichtet, daß er auch über 
Stubben von 30 em Höhe hinweggeht. Der 
Friſchling beſitzt dagegen nur eine Länge von 
2 m und wirkt etwa auf 20 em Tiefe, Gewicht etwa 
400 kg; er iſt für Arbeit im Beſtand, auf Schmal⸗ 
ſchlägen und in Beſtandeslücken beſtimmt. Die 


Verwendung des Keilers iſt bisher häufig an der 3000 


Transportfrage und den hierdurch bedingten 
Koſten geichestert, weil er eine Beſpannung von 
ſechs bis acht ruhigen Pferden erfordert. Dieſe 
Schwierigkeit wird durch die Anwendung eines 
Raupenſchleppers von 25 Pferdelräften über- 
wunden, welcher den Grubber auch durch das 
ſchwierigſte Gelände bringt. Der Friſchling wird 
nur mit zwei Pferden beſpannt, die meiſt neben⸗ 
einander gehen, in Stangenhölzern und Schonungen 
aber auch voreinander geſpannt werden können. 
Der Friſchling verdient beſondere Beachtung für 
Bodenlockerung in Beſtänden, wo ſich ſtärkere 
Auſammlungen von Trockentorf bilden oder wo 
der Boden ſich verdichtet und verangert, kurz 
überall, wo ſich ein Bodenrückgang bemerkbar 
macht. Bodengare und Stickſtoffzufuhr werden 
durch Friſchlingsarbeit beſchleunigt und erhöht, 
wenn die gegrubberten Streifen mit der Geiſtſchen 
Gliederegge bearbeitet werden. Dieſe Ein- 
ebnung mit der Gliederegge muß erfolgen, wenn die 
bearbeiteten Flächen beſät werden ſollen, da ſonſt 
zuviel Saat in den Vertiefungen verkommt oder 
die Pflanzen in ihnen zu tief angeſetzte oberſte 
Wurzeln erhalten. Keiler und Friſchling ſind 
gelegentlich der Verſammlung des Deutſchen Forſt— 
vereins zu Frankfurt a. O. vorgeführt Ban 


baben großen Beifall gefunden. 
* 


Rom Holzmarkt. Vom nord⸗ und oſtdeutſchen 
Holzmarkt ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mit⸗ 
arbeiter: Ein ungemein reger Verkehr entwickelte 
ſich in den letzten Tagen am Holzmarkt in Oſt⸗ 
preußen. Infolge der eigenartigen Lage des 
Frachtenmarktes konnten die melt, und mittels 
ütſchen Holzhändler ſich zu den Augeboten aus 

then mit arößerer Bereitwilligkeit ſtellon 
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als zu den aus der Mark Brandenburg, Pommern 
und Mecklenburg vorliegenden Offerten. Die 
Umſätze ſind ſehr groß geiwvefen, und die $reile 
ſchwankten je nach der Beſchaffenheit der Stamm⸗ 
ware zwiſchen 90 und 115 A je ikmeter. Die 
Abſatzverhältniſſe haben ſich wider Erwarten ou 
geſtaltet, und man kann heute ſchon ſagen, daß 
ein weſentlicher Teil der oſtpreußiſchen Pro» 
duktionen ſich in feſten Händen befindet. Au 
den großen Umſätzen, die in den letzten Tagen 
ſtattfanden, hatten gé pommerelliſche Säge: 

ind, erheblichen Anteil. 


geflößte und ungeflößte Stammkiefern P gien 
wankten, 


berger Gegend verkauften gute unſortierte Stamm⸗ 
ware nicht unter 41% 


Cen Abſchlüſſe, wobei um 15 v. 9 


obm 
gekauft hat. 
Unternehmungsluſt erwacht iſt. 
7 


Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Frankfurt a. O. Am 11. und 21. 
März ſtanden wegen Ja e der Amts⸗ 
vorſteher Landwirt Gottlleb Dittrich, ſein Seht 
Willi Dittrich und der Arbeiter Tiſchler Pau 
Dittrich, ſämtlich aus Sablath, vor dem 
Schöffengericht in Sorau unter Anklage. Der 
erſtere ſtand ſeit Jahren unter dem Verdacht der 
Wilddieberei; es wurde ihm auch zur 10 
elegt, in feiner Eigenſchaft als Amtsvoritehtt 
rkundenfälfchungen begangen zu haben, indem 
er Begleitſcheine für nach Berlin gehende Fiche 
mit wiſſentlich falſchen Angaben verſah. Die 
Jagdvergehen beſtanden darin, daß er einen 
GE innerhalb der Staatsforft, Ober 
förſterei Chriſtianſtadt, gewildert und ſich al, 


eeignet hat. — Willi Skin 1 
agdfchein und Jagderlaubn an Genf 


eines Vaters einen Hirſch auf j 
00 Sablath angeichoffen, den in der Staat 
forft verendeten Hirſch mit dem Arbeiter 1100 
Dittrich herausgetragen und ſich ange 
Die eingehende Beweisaufnahme ergab . 
Schuld der Angeklagten. Es wurden veruf 05 
Der Amtsvorſteher Gottlieb Dittrich e 
Jagdvergehens zu 100 Goldmark, wegen ob 
kundenfälſchung zu 1 Monat Gefängnis, 

wendbar durch Jahlung von 250 

Willi Diurich wegen Jagdvergehens 
Goldmark und Paul Dittrich wegen 
zum Ganänornehen au En Goldmathk. 


ge 11 Bd. 39 (1920 


Dezirk Hanser. Mitte Mär, iR ber Forſt⸗ 
auffeher Meine im cher eh bei Detmold 
ermordet orden. Der Mord ſtellt 


d ber É 

Geer? Zenner als ein Verbrechen 
von 
der 


anwaltſchaft nover an den Tatort geführt 
und dort der entſetzlich zugerichteten Leiche gegen⸗ 
ubecgeſtellt. Beide hüllten ſich beim Aublick des 
krmordeten in Schweigen, doch war ihnen deutlich 
das oke Gcwiſſen auf die Stirn geſchrieben. 
Tie Landbevölkerung war in ihrer begreiflichen 
àrftegung geneigt, an den Mördern ein Volks⸗ 
gericht zu vollziehen, ſo daß die Sicherheitsorgane 
Sue hatten, die Täter zu ſchützen. Die Ob⸗ 
dufton der Leiche ergab, daß die Schädeldecke 
mit dem dem Toten gehörenden Nummern: 
hammer derart ſtark zertrümmert war, daß einige 
ser auf dieſem Hammer angebrachten Nummern 
deutlich in die Schädelknochen eingeſchlagen waren. 
die deiden Verhafteten wurden nach Hannover 
n Unterſuchungshaft gebracht. 


7 
Verſchiedenes. 


dee, den Wald. Zu den Schlußworten 
im Aufſatz des Herrn Oberförſters Feuerborn 
Aücblicke und Ausblicke im Privatwalde“ in 
Ar. 8 erlaube ich mir zu bemerken, daß der 
Ausspruch: „Pfleget den Wald! Er iſt des 
Behlftands ſichere Quelle uſw.“ von dem 
King. Preuß. Oberförſter Oskar v. Rieſen⸗ 
ital (1850-1898) ſtammt. Er ſteht in den 
von der CNR . Heumann» 
Andemın herausgegebenen Gedichten und Er⸗ 
N desſelben, e von E. v. Rieſen⸗ 
dal. Bon ihm find auch die lte Ee 
‚der aus der Tucheler Heide“. Von Wil⸗ 
bingen ift übrigens das gemütvolle Wiegen⸗ 
neden „Den braven Jägerfrauen gewidmet“, 
bas vor etwa 20 Jahren auch in der 
⸗Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchien und mit den 
Batten beginnt: „Schlafe mein Sö nchen, 
ſelaf ein, dunkel ſchon wird es ie ain“. 


Rachſchrift: Der Herr Einſender hat 
Jan recht, und wir bedauern, daß der 
Jehler unterlaufen iſt. Die Angelegenheit liegt 
lelgendetmaßen: In der JZentgrafſchen Schri 
md der Spruch: „Pfleget den Wald“ 
Sildenbruch zugeſprochen. Wir hatten zu⸗ 


nch angenommen, daß fei ein 3 er, 
m es Wildungen fein ſollte, deshalb 
ten wir in dem Artikel des Herrn Feuer⸗ 


zin den Namen Wildenbruch in Wildungen 
Fugeändert, inzwiſchen hatten wir ſelbſt ſchon 
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feſtgeſtellt, das Os har don Rieſentha! 
als Dichter in Betracht kommt. 
Die Schriftleitung. 


V 


Carde⸗Jäzer! 
„Die ehemallgen Gardejäger Schleſiens feiern 
ihre diesjährige Zuſammenkunft Donnerstag, den 
12. Juni d. J., in Breslau, Jahrhunderthalle. 
Es iſt Ehrenpflicht aller Kameraden, an dleſem 
Tage zu erſcheinen und für die Teilnahme an 
der Feſtlichkeit bei den bekannten Kameraden HI 
werben. Ya Tellnehmer wolle unverzüglich 
ſeine Adreſſe, ſpäteſtens bis 1. Mai, dem ftant!. 


Förſter Hillebrand in Tampadel, Poſt Groß⸗ 
Wierau, Bezirk Breslau, bekanntgeben. Im 


Anſchluß hieran erfolgt die Ueberſendung des 
Feſtprogramms. 
Mit Gruß und Weidmannsheil! 


Der Feſtausſchuß: 
Hillebrand. von Kretſchmann. Ehrlich. 
Jaehne. 


. Als Ehrenvorſitzender: 
Freiherr von Plettenberg, Generaladjutant. 
* 


Ein männlicher Luchs wurde am 10. März in 
dem Gräflich zu Eulenburgſchen Forſt Bednarken 
von dem Hilfsförſter Kaluza erlegt. Der Luchs 
hatte eine Länge, vom Fang bis zur Rutenſpitze 
gemeſſen, von 119 cm, eine Schulterhöhe von 
64 em und ein Gewicht von 43 Pfund. 


v 
Marktberichte. 


Ranhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
29. März 1924. Vei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Prlmaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 1,00 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter 1 
15 Goldm. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum⸗ 
marder: 150 Goldm. Iltiſſe: I 6 Goldm. Maul- 
würfſe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Nehe: Sommer 2,30 Goldm., Winter 
1,15 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 60 Goldm. 
Eichhörnchen: Winter 0,60 Goldm. Wiefel: 
weiß, 1,50 Goldm. Katzen, Winter, 1,00 Goldm. 
Kürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen 
Arlen Felle und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
Marktlage ruhig! Ein weiteres Sinken der Roh⸗ 
preiſe in Sicht. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner RNaubhwarenmarkt vom 29. März 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 
15 bis 18 Doll., Steinmarder 11 bis 14 Doll., 
Iltiſſe 2 bis 2½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
13 ets, blaurandige 7 bis 9 ots, Wie ſel, weiße, 50 bis 
80 cts, Katzen, 40 bis 60 ots, Schecken 10 bis 
15 ets, Hafen 28 ets, Kanin, Wildkanin, Winter, 
12 ots, Kanin, ſchwere Kürſchnerfelle, 35 bis 45 ets 
das Stück, Hir ſche: Damhirſch 35 ets, Rothirſch 
25 bis 30 ets das Pfund. 

Leipziger Nanhwarennarkt vom 29. März 
1924. Land füchſe 3 bis 8 Doll., Steinmarder 10 bis 
13 Doll., Baum marder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2% Toll., Dachſe 1 bis 2½ Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 60 cts, Rehe, Winter, 30 ots, 
Haſen, Winter, 24 bis 26 ots, Haſen, Sommer, 5 cts, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ets, Eichhörnchen, 
Sommer, 1 ets das Stück, Hirſche, trocken, 20 bis 
30 ets das Pfund 
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Anfrage Nr. 11. Waffentragen z wen Sp, 
übe ded Forſtſchutzed. Ich habe etwa 
220 Morgen Wald. Die Ja d iſt verpachtet. Im 
Pachtvertrage ſteht, daß ich berechtigt bin, zu 
meinem Schutze die Flinte zu tragen. Darf ich 
ohne Genehmigung des e Eichkätzchen 
ſchießen, da mir dieſe Schaden an Samen; 
zapfen machen? Meinen Vorarbeiter habe ich 
zugleich al3_Waldivärter an eſtellt; bat derſelbe 
(zu ſeinem Schutze bei Beauflichtigung des Waldes 
wegen Holzdiebe) ohne Genehmigung des Jagd- 
pächters ein Jagdgewehr tragen? J. Sch. 
Antwort: Zum Zwecke des Forſſchures b 
dürfen Sie als Waldbefitzer bei verpachteter Jagd. 
eine Schußwaffe führen, auch Ihren Waldwaͤcter I 
ermächtigen, zu dem gleichen Zwecke ein Gewehr 
zu tragen. Der Abſchuß von Eichkäßchen, welche 
an den Samenzapfen Schaden anrichten, iſt nen 
nicht ohne weiteres geſtattet; denn zu jagdmäßigen; 
Zwecken dürfen Sie die Wafſe nicht gebrauchen. 
Vielleicht ermächtigt Sie auf Anfuchen der Landrat 
zum Abſchuß. J. 8. 


— — — u ʒ—᷑—u——— 2 
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miupreiſe. Amtlicher Martibericht. Berlin, 
29. März 1924. [Kaninchen wilde, groß 1,10 bis 
1,30 das Stück. Von den Preisnotierungen find in 
a zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
e Preiſe verſtehen id) in Goldmark. 


giſchprelſe. Amtlicher Marktbericht. Betlin, 
29. März 1924. Hechte, mittel, 110 bis 127, 
Schleien, unfortiert, 140 bis 160, Karpfen, 
Spiegel, 2% bis 30 er, 195 bis 200 für 50 kg. — 
Die Preiſe verſtehen ſich iu Goldmark. 


* 
Brief und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſteufrasen. 

es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poll: 
ze dener ere oder Ausweis, daß ei 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Ale orto anteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
desen & wird, müſſen u ner edigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine befondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nach nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für her Sachverſäuplger die in gutacht⸗ 
lichen Rußerungen unſerer Sachverſiändigen be ſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 


— 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. g 


(Ter Nachdruck der in die ſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotigen iſt ve cb oten) h 


$ Wirtſchaſtsland: 5,2720 ha Garten, Acker und! 
Bim dorf. nm. Dienfifiehen. Wiese Vewerbungefeiſt SÉ April. N 


Preuſſen. neberz. Förſterſtelle Derbke, Oberf. Walstode 
Staatsverwaltung“). (Lüneburg), iſt am 1. Mai anderweitig in de- 
ſetzen. Dienſtwohnung. 0,122 ha Gartenlnt, , 


Dberförſterſtelle Herſchbach (Wiesbaden) iſt am 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfrist 5. April. 
overförſterſtelle Lagow (Frankfurt a. O.) iſt am 

1 Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. April. 
Oberförfterftelle Tavian (Königsberg 1. Pr.) iſt 
am 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 18. April. 
Oberförſterſtelle Turoſcheln (Allenſtein) iſt vor⸗ 
ausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungs- 
friſt 18. April. ö 
Forſterſtelle Bengendort, Oberf. Heringen (Caſſel), 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 
elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,182 ha Garten, 1,1455 28 Acker, 8,0801 
ha Wieſe, 0,1000 ha Weide. 1 km bis Bengen⸗ 
dorf, Bahnſtatlon Heringen 3 km, Körperliche 
Rüſtigkeit. Bewerbungsfriſt 26. April. 
bebaute Förſter e Endſtelle Lutherſtein, Oberf. 
Tornau (Merſeburg), iſt ſofort zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1260 ha 
Garten 2. Klaſſe, 1,3250 ha Ader 4. Klaſſe, 
1,2500 ha Wieſe 2. und 1,3150 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Nutzungsgeld Grundbetrag 476 &. Dienſt⸗Auf⸗ 
wands⸗Eutſchädigung nach den Sätzen der Förſter 
in Endſtelle. Nächſte Bahuſtation Söllichan,? km; 
nächſte Dorſſchule Tornau, 4 km; nächſte höhere 
Schule Gräfenhainichen, 15 km, Förſter in End- 
ſtelle und überzählige Förſter, ſoweit ſie zur 
Stellenbeſetzung heranſtehen, find als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 
gorſtſekretärſtelle Mützelburg, Oberf. Mützelburg 
(Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. Dienſtwohnung. 


0,812 ha Ader, 4,494 ha Wieſen. Bewerbung ee 

frift 15. April. R 
Förſterſtelle Weyhanien, Oberf. Lüß (Lüneburg 
iſt ſofort anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnume. 
0,0980 ha Gartenland, 3,8640 ha Acker, 1,1000 4 - 
Wieſe, 1,6110 ha Weidekoppeln. Bewerbung“ 
friſt 15. April. 
Hilfsförſterſtelle geiſterholl, Oberf. Minden 
(Minden), iſt am 1. Juni zu beſetzen. Dien 
wohnung. Wirtſchaftsland: 4,14 ha äer, Hilfe. 
beamte mit eigenem Hausſtand in Miet- it 
Notwohnung find als Bewerber zugeloſſen. 
Bewerbungsfriſt 15. April. \ 


HerwallungsänderungeN. 


Die Revierförfterftelle Wildmeiſerei, Che, tv? ` 
Potsdam), iſt mit Wirkung vom 1. April in eine Fire 
dſtele umgewandelt worden. Inhaber Revier 


bi i 
ie Revierförſterſtelle Duſterloke, Oberf. Reiersdorf Lé 
dam), iſt mit Wirkung vom 1. April in eine Förſt e H 
Inhaber: Revierförſter véi 7 
(Bofsdam), iſt mit Wirkung vom 1. April In ein WO: 
Endſtelle umgewandelt worden. Inhaber Revierförſier Roec 
Rrämerpfuhl. 

Die Nevierförfterftielle Hirſchberg, Oberf. eres ne , 
(Bots dam), if mit Wirkung vom 1. April in eine 7 70 
un umgewandelt worden. Inhaber Revierſörſter Te: 

rſchberg. 

Die Fievlerförſterſtelle Nieberuſto gen; Ober. Nerte! 
(Hannover), 18 mit Wirkung vom 1. Kpril in dat dne 
ſtelle unigewandelt worden. 


vtrſonal nachrichten. 


Preußen. Be 
Feldmann, Oberſörſter, zur eit in Fritzlar, wurde ak l. 
die Oberföriterel SN Lef Ze rr a 
Gier: Forſtmeiſter in Zellerfeld (Hildesheim) kein 
4 fe a Wie: Ee geet. Ober ëch, go 
afınkamp, Forſtaſſeſſor in tt, . 
1. April mit Wéi Verwaltung der Oberfoͤrſterti Rut 
haufen (dan no ver) beauflragt. 


e ng. 
Staats Sorftverwaltund und 


Rente, Oberförſter, zurzeit in Hannover, 
die Oberförſterei Kelle (Hild ed hein Ari. 


F 
„) Für Bewerber tft es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dieunſtalter die ausgeſchrlebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die nſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
doflammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
ot, Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erichienene Buch kostet gebeſtet 1 Goldmark. 
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Erömans, br. Zorftmerfler in Nrubruchhauſen. Oberf. Neubruch · 
baren ae in am 1. April auf Grund des 
Baal bie Einführung einer Wltersgrenge im den 

real, : in Weißewarte. Oberf. EN 
wird am 1. April uach Feteborn, Gert, Tinpgelitebt 
(Megdeturg), vericht. 

Arriuen, Bärger in Adminge, Oberf. Ibenhorſt, wurde am 
Leo! anf bie öseſterſielle Naßgirren, Oberf. Tawelluingken 
lo nn binnen). verſetzt. ö 

Barteks, Araem:ıfter in Steiuſtücken. Oberf. (Potsdam Pots 
ban wurde am 1. Januar in den Nu heſtand veriegt. 

Jeder. Köcher in Aslenburg, Oberſ. Notenburg⸗Weſt, wurde 
am J. Aptil die Förkteritefle Rottenbach, Oderf. Notenburg⸗ 
Bei (Galle), Übertragen. 

Bine direct in Barendorf. Oberf. Harburg, iſt am 
L April auf die Förſterſtelle Hohenſter, Obert, Göhrde 
(Füge rtah. verſezzt. 

Riet, Briten in Or. ⸗Lenfeningten. Oberf. Graypönen, 
warde am 1. fl auf die überzählige Ibrſter ſtelle Kart: 
tanfen Oberf. Schorellen (Gum binnenh, verſetzt. 

Jette. Förſter in Wiebeck. Oberj. Mebmgen, iſt am 1. April 
anf die Förderſtelle Truffelbeck, Oberf. Gifhorn (Lüne⸗ 


burg), verſetzl. 
Nate, Henrmeider in Berge. Ober. Berſenbrück (Osnabrück), 
gemäß & 15 des Deamten-⸗Abbau⸗ 


* 


werde am April 5 
Geige: in etunweiligen Nuheſtand verjetzt. 

Krebs, Séch: in Sr. Wingsunbönen, Oberf. Bitbelmsbruch, 
warbe em 1. April auf die überz. Förſterſtelle Paoſſen, Oberf. 
Bokdiattcech (Gumbinnen), verſetzt. 

Mer in Kloſter Barthe, DOberf. Aurich 
Cizadrädı, wurde am 1. April gemäß 5 15 bes 
Beamten Upbau - Geſetzes in den einſtweiligen Nuheſtand 


D 2 » 
nt, Ferſtfelrctät in Havelberg, Oberf. Havelberg, A8 am 
1 herz nach Schönwalde, Oberſ. Schönwalde (Pots de m), 


derer in Helenabruhe, Cher Wenau, wurde am 
Februar die Förſterſtelle Jagersſahrt. Oberf. Jägers · 


Wi (Baden). über iragen. 
Lern, Ger, Co 5 Landeckermühle, Ober. Landeck, 


wur op 1. unter Ernennung mum Forſiſektetar 

sh Lenbeck. Oberf. Vanbeck (Schneidemh 0, verſetzt. 

Age, degeneifler in Itünhoſ. Oberf. Herrin (Köslin), 

werde an 1. April in ben cinſpoeiligen Nubeſtaub versetzt. 

5 iſt zum Nepierförſter in Noſen garten, Ch. 
(&ineburg), ernannt. 

in Marlawen, Oberf. Mominien, wurde am 


real 
dier, 
1 


ermnhle, ie ſen hal, 
nzſchlenſe, Oberf. Himmelpfort 


| eraberg a. H., Oberf. Lonan, wurde 
21 April die re Endſtelle Volpriehauſen, Oberf. 
dsler (bildes ge im), ubertragen. 
„ Her Förſter in Noſenthal. Oberf. Noſenthal. wurde 
em 1. Upril die Förde rſtelle Wolkersdorf, Ober f. Wolkers⸗ 
dorf (Caſſe l). 1 
„ übers. Gitter in Cölbe. Oberf. Marburg, wurde am 
I fant die Fotſtſekrelärſlelle Bracht, Oderf. Bracht 
Kaſſei), übertragen. 
Hegemerſter in Ponicken. Oberf. Koppeleberg 
u a, wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
Yan s, rene in Gerbergen, Oberf. Binnen (Hannover), 
2 rund bes Geſetzes über die Einführung einer 
Bier teorekc in den Nubeſtand gericht, 
e Hezemeiſter in Nieder ⸗ Neuendorf, Oberf. Fal ken⸗ 
dagen (Bots bam), wurde am 1. April in den Rubeſtand 


= Ihrſſer in Moos fier, 


> 


Boieafeld, Pegemeiſter in Mufieten, Oberf. Taubenberg 
Adelin), wurde am 1. April in den dauernden Ruheſtand 


Sanet, berz. er in Nobebach, Oberf. Meißner, wurde am 

L pr die Kelle Blancken bach, Tberf. Neuters⸗ 
heulen (Caſſeh, übertragen. 

t Bé in Plautzletmen, Ober. Coldap, wurde am 
e il auf We überzählige Förpergelle Marlaroen, Oberf. 


binnen), verriet. 
tege, Ei KE ve e tft am 1. Wprif 
A Leg Béeperfer Bilmer ſtreh, geet. — 


Rünchurg), 8 
1 in Waschen. Oberf. Jerrin. wurde 


keier, Dr Lanenburg 
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(Merſeburg), Gericht, 

Wolfram, Hegtmeiſter in Lichiene, Oberf. Taubeuberg. 
(Nöñslin), wurde am 1. Upril in ben einſtweiligen Muhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Mildberger, Hegemeiſter in Kloſter Oeſede, Oberf. Palſterkamp 
(Dnabrüch, wurde gemäß 5 15 des Beamten Abbau : 
Geſetzes am 1. April in den einſtwelligen Ruheſtand vetſetzt. 

Ars es, Förſter in Sattenhauſen, Ebert. Cbergötzen, wurde am. 
1. April nach Winnefeld, Oberſ. Winnekeld Wildes deem. 


verſetzt. S 
Sieg, Hilfsförſter in Allenfeld, Oberf. Entenpfuhl, wurde am 

1. Apr'l nach Simmern. Oberf. Kirchberg (Coblen z, verſetzt 
Never, 1 in der Oberförſterei Segeberg, wurde am 

9. Februar nach der Oberförſte ei Reinſeld (Schleswig! 


verſetzt. 
Po ſchle, Hilfsförſter in Brückenkrug. Oberf. Koppels berg. 
wurde am 1. April nach Springheide. Ober. Lauenburg 


(Köslin), verſetzt. e 
ZSdunppcicwsg, Kilietörfter in Schön, dalbe, Oberf. Schönwalde. 

iſt am 1. März nach Havelberg, Oberf. Havelberg (Bots 

dam), veriept. , 
fäakbcg, Hilfsſföcſter in Bismarck, Oberf. Lauenburg (Raslim, 

wurde am 1. April aus dem Staats forſidienſt entlaſſen. 
Naehr, Forſtgehilſe in Schmledeſeld. Oberf. Schmiedefeld. wurde 

am 1. pl der Oberförſterei Erlau (Erfurt) überiwieien. 
Bode, Forſtgebilfe in Subl, Oberf. Subl, wurde am 1. Wnrd 
von der N bei der For ſikaſſe entbunden und der 

Oberſörſterei Suhl überwieſen. 

url, Forſigebilſe in Benneckenſtein, Cher Benn eckenſdein, 
wurde am 1. April nach Windiſchholzhauſen, Oderf. Griurt 

(Erfurt). verſetzt. 

Nanzel, Forſtgehilſe in Julienhei, Oberf. Treten (Köslin). 
wird am 1. Mai aus den Staats forſtdienſt enılafien. 
Zaflrew, Forſtgebitſe in Sommin, Oberf. Sommin (Tös lin, 

wird am 1. Mai aus dem Staatsſorſtdieuſt entlaſſen. 

Im Regierungsbezirk Erfurt wurden am 1. April verſetzt: 
aber, Förſter: Czech von Veſſer, Oberf. Erlau. nach 
Förſter ⸗Endſtelle Veſſer (Adlersberg). Oberf. Erlau: 
Achmann von Steinbach. Oberf. Ointernah, nach Jorſter ⸗ 
Endſtelle Beſſer, Oberf. Schmiedefeld; Arägig von dé v 
feld, Oberf. Ershauſen, nach Förſter⸗Endſtelle GroßhartioN, 
Oberf. Ershanſen; Neigset von Heidertbach, Obert, 
Suhl, nach Förſter⸗Endſtele Münchenlohra, Obert, Lobra; 
Aenner von Beuren, Oberf. Leinefelde, nach För ſter ⸗ 
Endſielle Königs thal. Oberſ. Königsthal; Sella von Sul. 
Oderf. Suhl. nach Förſter⸗Endſtelle Albrechte. Oberf. Sul; 
Türke von Weißenborn, Leif. Königethal, nach Jörſler⸗ 
Endſielle Wenderhütte, Oberſ. Königetdal; Difenderg von 
Schwarza nach Förſter⸗Endſtelle Sorge, Oberf. Dennetken · 
ſtein; die Hilſsföͤrſter: Wertold von Crlau. Ober!. 
Schleuſingen, nach Heidersbach, Oberf. Suhl: Böhme von 
Blumenthal, Oberf. Jädkemühl, nach Steinbach. Oberf. 
Hinternah; Refüidiger von Sankt Kilian, Oberf. Crlau, 
nach Schwarza, Oberf. Dießhauſen; Dae von Traben. 
Oberj. Neuſteitin, nach Chriſtes, Oberf. Schwarza; Funke 
von Windiſchholzhauſen, Oberf. Erfurt, nach Weißenborn. 
Oberf. Königsthal; Gerhard von Hinternah. Oberf. Hinternab. 
nach Suhl, Oberf. Suhl; Kiedeiruth von Bens hanſen. 
Overf. Schwarza, nach Beuren, Oberf. Leinefelde: Stenzel von 
Chriſtes, Oberf. Schwarza. nach Beſſer, Oberf. Crlau: J impert 
von Suhl. Oberf. Suhl, nach Lengenfeld, Oberf. Erebanſen 
Anf Grund des 8 15 der preugiſchen Perſonal Atban 
Nerorduung wurden im Regierungsbezirk Erfurt mit Wirkung 
vom 1. April in den einſtweiligen Ruheſtaud verſetzt: 
Bertram, Förſter in Großsbartloſi. Oberf. Erebauſen. 

Haupt feiſch. Hegemeiſter in Veſſer, Oberf Schmiedeſeld. 
Hering, Hegemeiſter in Aldrechte. Cher Suhl. 

Keuſchner. Nörſter in Wenderhütte, Oberf. Königsthal. 
Saul, Förſter in Veſſer, Oberf. Erlau. 

Stege, Hegemeiſter in Wollersleben, Oberf. Lohra. 

Sollratd, Hegemeiſter in Grostöpfer, Oberf. Ershauſen. 

Im Regierungsbezirk Köslin wurden am 1. April verſetzte 
Die überz. Jörſter: Nergs von Pirbſtow, Oberf. Neukrakoſo, 

nach ber en, Okerf. Neukrakow; Boenle von Dams 

hagen, Oderf. Neukrakow, nach Ponicken, Oberf. Koppelsderg: 

Borchardt, K., von Eventin, Oberſ. Karnkewitz, nach Neuen⸗ 

hagen, Oberf. Neukrakow; Rorchardt, G., von Tſchebial too. 

Oderf. Borntuchen, nach Arünhof, Oberf. Zerrin: Cuneo 

von Lubow, Oberf. Klaus hagen, nach Moosfi Oberi. 

Neuhof; Snerſich don Gaffel, Oberf. Balſter, nach Pfingſt⸗ 

nei, Oberf. Balſter; Hürke von Karsbaum, Oberf. laus⸗ 

hagen, nach Gventin, Oberf. Karnkewitz; Küßner von 

Charlottenhof, Cberf. Lauenburg, nach Liebjena, Ober. 

Tanbenberg; Naisaſd von Springheide, Oberf. Lauenburg. 

nach Wuſſeten, Oberf. Taubenberg; Fenzler von Gewieſen, 

Oberf. Treten, nach Tſchebiarkew, Oberf. Borntuchen. 

Im Regierungsbezirk Magdeburg wurden am 1. April 
verſetzt die ſiberz. Jörſter: . 
Bette von Barby a E., Oterf. Lödderitz. nach überz. Zäre 

ſtelle Kulwen, Obers. Lodberiz; ëGreiht von Seethen, Overk. 


Die 
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Jocvenitz, nach Foͤrſter⸗Endſtelle Forſthaus Hexentanzplatz, 
Oberf. Thale: gef non Walbeck, Oberf. Biſchofs wald, 
nach Jörſter⸗Endſteue Forſthaus Linden, Oberſ. Colbitz; 
Alaembt von Pretzlen, Oberſ. Grünwalde, nach Förſter⸗ 
Endſteſle Klötze, Oberf. op Klimm von Kulwen, Overſ. 
Loͤdderitz, nach Förſter⸗Endftelle Belsdorf, Oberf. Viſchoſs⸗ 
wald; Kühnaſt von Barriere Zienau. Oberſ. Jävenitz, 
nach Förſter⸗Endſtelle Forſthaus Steinberge— Oberf. Colbitz; 
Ssöhmann, von Neuenhofe, Oberf. Planken, nach uberz. 
Jörſterſtelle Pretzien, Oberf. Grünwalde: Schulz, Alexander, 
von Klötze, Cheri. Klötze, nach überz. Förſlerſtelle Letzlingen, 
Over). Letzlingen; Schulz, Alfred, von Burgſſall, Oberf. 
Burgſtall, nach "ärer Endſtelle Schweinitz. Oberf. 
Schweinitz; Studfletie von vetzlingen, Oberf. vetzlingen. 
nach überz. Förſterſtelle Magdeburgerſerty, Oberf. Magde: 
burgerſorth: Vogt von Letzlingen, Oberf. Letzlingen, nach 
üderz. Foͤrſterſtelle Barriere Zienau, Cer, Jaevenitz. 

Im Regierungsbezirk Schleswig wurden auf Grund des 

& 15 der Perſonal⸗Abbau⸗Berordnung mit dem 1. April in den 

einſtweiligen Rubeſtand verſetzt: 

VJodeuſtelu, Förſter in Hahnbeide. Oberf. Trittau; Pupe, 
degemeiſter in Buch holz, Oberf. Segeberg; Heichgräter, 
uͤderz. Förſter in Fockbek, Oberf. Rendsburg! Exner, Förſter 
in Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld; Erk, Förſter in Haſſel⸗ 
but, Oberf. Ran zau; Lüle, Förſter in Chlingeluſt, Oberf. 
Schleswig. 


tittelbarer Staatsdienſt. 


Jein. Förſter in Wordel bei Märkiſch⸗ Friedland, wurde die 
Förſterſtelle Wüſtenjerichew (Magdeburg) am 1. April 


übertragen. . 
Privatforſtdienſt. 


Ataus. Hilisiörfter bei der Oberförſterei Steinkrug, wurde am 
1. April zum Förfter ernannt. 


Se 
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Bahern. 


Saiter, Oberſorſtrerwalter in Schweinfurt, wurde nach alien 
brunn, Forſtamt Etzeuricht, verſetzt. 

Aummel, Oberſorſtverwalter in Nerpelsdorf, 
Ruheſtand verſetzt. 

Votet, Forſtverwalter in Fladungen, wurde nach Frankturtzin 
Forſtamt Ken nah, verſetzt. 

ëtt, Oberſorſtwart in Breitengüßbach, 
Weſt, wurde am 1. Mai nach Roßdort, 
Oſt, berufen. N 

Aichter, Forſtaſſiſtent in Weidenſee, Forſtamt Uran, wurde 
nad) Lindenhard, Forſtamt Schnabelwald, veriegt. 

Steitmayer, Forſtverwalter in Langenau, wurde nach Sieganz ech, 
Forſtamt Bamberg ⸗Weſt, verſetzt. 

Stiet, Jorſtauſſeher in Etzdorf, Forſtamt Gößweinittin, wird 
nach Altenhof, Forſtamt Gößgweinſtein, verletzt. 

ꝓreſfel, Forſtwart in Willenberg, Forſtaut Gößweinſiein. un 
am 1. Upril in den Rnuheſtand. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Serie, Förſter in Schönborn, Oberf. Steiuförde, wird en 
15 005 nach der Förſterei Goldenbaum 1, Oberf. Zivew, 
verſetzt. 

Atink, Hegemeiſter in Zachow, Oberf. Rowa, iſt am 1. April 
in den Ruheſtand getreten. 

Ats auer, Förſter in Mechow, Oberf. Lüttenhagen. wurde am 
1. April nach der Förſterei Zachow, Oberf. Nowa, verſeß : 

Ana, Hegemeiſter in Bannenbrück, Oberf. Song, iR am 
1. April in den Ruheſtand getreten. 

Sqmidt, Förſter in Goldenbaum I, Oberf. Zinow, iſt am! Pat 
in den Ruheſtand verſetzt. 


wurde in den 


orſtamt Bambtero⸗ 
orſtamt La. bei 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Jerbffenilicht unter Verantwortung 
des Vorflandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Meudamm. 


Satzungen, Mittellungen über die Nıvede 


) und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe- 
matcrial an jedermaun uinſonſt und pojtirei. Alle Zuſchriſten 
an Verein „Waldbeil“, Neudammm. Geldſendungen auf 


Feſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. S 


geſondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die dreißig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. Wir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoſſen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: 

Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl in der Herzoglichen 
Creriörjlerei Wieſau, Kreis Sagan, 100 Rmk. Sühne gezahlt 
durch einen ungebetenen Jagdgaſt; eingeſandti von Herrn Forſt 
meiſter Robitzſch, Waldhauſen, 84 Ant. Sammlung bei dem 
„Jägerſeſt“ am 14. Februar d. J. in Wölfelsgrund von Frau 
Angela Veit, Hadelſchwerdt, 72 Rmk. Sammlung auf drei 
Jagden von Herrn Gutsbeſitzer Rudolf Reger, Königsberg, Oſt⸗ 
preußen, Poſtſtraße 2. 70 Rmk. Sammlung vom A. D. J. V. 
Landesverein Rheinprovinz, Bezirk Gummersbach, gelegentlich 
einer Verſammlung in Bielſtein, Rhld., oi Nat Vom Jäger. 
ſtammiiſch Höchſt a. Main, Gaſtnaus „zur Poſt“: eingeſandt 
von Herrn K. Engelhardt, Hoͤchſt a. Main, da RAmk. Spende 
von Herrn Oberförſter Marquardt, Friedrichs ruh. 30 Amt 

Ferner 3 zu 20, 1 zu 17,—, 1 zu 15.—, 1 zu 12,.—, 
1 zu 6.—, 1 zu 4.—, 1 zu 3,50, 1 zu 3.—. 1 zu 250, 1 zu 
1.00, 2 zu 1 Amt, Zulammen 802,50 nt. 


Um weitere recht belangreiche au 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am deſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
cht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 

innen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 


ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitzlieder 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 


verhelſen und beſonders jetzt bei allen Trelbſagden. 
Schüfſſeltreiben, Vereins verſammlunten und Just! 
zuſammenkünften für den Waldheil zu werben un 


zu ſammeln. Allen Gebern Iden im voraus 
herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 28. März 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
* 
Teutlſche Forſtfludentenhilfe Neudamm. 


Infolge unſerer erneuten Bitten ſind weitere 
Gaben zur Linderung der Not der deutſchen Dot. 
ſtudenten eingegangen; wir können heute dankend 
folgende Schenkungen quittieren: 

Spende des Prinzlich Hohenloheſchen For flames! 


Totchentin 0) Rut `. desgleichen der höheren dora 


Reichſtadt 34,73 Mut desgleichen Seiner Durchlaucht d 


Fürſlen von Pleß. Schloß Waldenburg L Schl., Dn" 
gleichen von Herrn Oberſörſter Mecklenburg in Landeck, N“ 
preußen, 10 Rmk. Juſammen 374. 3 Bn" 

Wir danken von ganzem Herzen und bitten 
um reichliche weitere Spenden für die tatſächtin, 
dringende Not in unſerem forſtlich-akademiſchen 
Nachwuchs. ö 

Neudamm, den 28. März 1924. 


Die Geſchäftsſtelle: Neumann. 
e 
Nachrichten des Vereins für dë" 
forſtbeamte Dentſchlands. E. V. 
Geſchäſtsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſlrabe 40 H 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Ir 
glieder in den Verein aufgenommen: | 
9081. Lindner, Karl, Oberförſter, Rammelbirg, Bor WU r! 
(Sidharz). XVI. 10 
9008. Deuz mann, Richard, Forſtauffeher, Selmer, Fon 


9099. Wurf, Harl, Körſter, Poliwode, Post Sep: TU 
fro Oppeln. VI. 


wr.14 Fd. 39 (192) 
vu Titttick. Wildelm. Revierrdrfier, Güttmannsdorf, Poſt 
Ne irt enbach in Schleſien. XV 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
rulchtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
tung”, zu, das jeweils zum VBereinsvorzugs- 
pꝛeiſe Berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
af das Vereinsjahrbuch, bas ihnen ett: 
d eßlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
on 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis deträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

S 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
5 ita. Hubertus, Förſter, Fb. Pirchwitz. Poſt Arzanowitz, Kreis 


u 

Loſel C. S. 

<iersa, Ctto, Forſtgehilfe, Langenei. Kreis Olpe. 

Tetrerkanf. Franz, Dorſter, Förſterei Petersdorf, Poſt 
Gomm C. S. 

Gencheum, Fubert, Revicrförſter, Oſtlutter bei Lutter a. Bbge., 
Kren Goslar. 

Kidl, Ulrich, Revier jäger. Menzendorf bei Zierzow (Mecklenburg). 

Kader, Thomas, sörjier, Haus Hülgrath, Poſt Lintorf, Kreis 
Trſebdorf. 

Sugrimsun, Alfred, Reviergehilfe, Kluiſchau, Bolt Groß⸗ 
Sirebliz OS. 

Jurs biet, Fig. Neviergchilfe. Klutſchau. Poſt Groß ⸗StrehlitzO.⸗S. 

Sortien. Wilbelm. Revierverwalter, Strauch bei Zabeltitz i. Sa. 

Agpeilz, er, Hilfsförſter, Fh. Pawelwitz, Poſt Sacrau, Kreis 

Trrkaig i. Schl. 

Biafiet. Zbeodor, Foritgehilſe, Uiſorth⸗Mörs, Rhld., Bahn⸗ 

stage 12. 
7 


Bezirksgruppe VI Schleſien A 
Regierungsbezirk Oppeln. 


Den jehr verehrten Mitgliedern bringt der 
unterzeichnete hierdurch zur Kenntnis, daß Se. 
Durchlaucht Bictor Herzog von 
Ratibor durch Anſchreiben vom 7. März 
das Protektorat über die e über⸗ 
nommen hat. In dem Anſchreiben, welches bei 
der nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung be⸗ 
bonntgegeben wird, iſt u. a. wörtlich gejagt: 

„Ich freue mich, an dieſer Stelle mitarbeiten 

zu können bei der Tätigkeit für das, was 

uns allen von der grünen Farbe am meiſten 
am Herzen liegt, für unſern deutſchen Wald.“ 

Bei einer genügenden Anzahl von Mel⸗ 
dungen iſt auch in dieſem Jahre eine Forſt⸗ 
gehilfen⸗Prüfung in SE 0 io 
D.⸗S. in Ausſicht genommen und wollen ji 
Inteteſſenten dieſerhalb mit dem Oberförſter 
Herrn Gnerlich in Groß⸗Strehlitz O.⸗S. ſofort 
in Verbindung ſetzen. 

die Herren Ortsgruppen -Vorſitzenden, 
weiche noch im Rückſtande mit Beiträgen für 
A Bezirksgruppenkoſten ſind, bitte ich zu 
Hien, ob ſie gemeint ſind. Zutreffendenfalls 
Däi den Unterzeichneten der Eingang einer 
Foitanweifung von dort ſehr erfreuen. 

LA Seidorf im Rieſengebirge. 

Mit Weidmannsheil! 
C. Troſt, Forſtmeiſter i. R., 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
* 

Dezirlsgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). Am 
Sennabend, dem 12. April 1924, 11,30 vorm., 
endet im Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer 
Dannover die Mitgliederverſammlung der Be⸗ 
kegruppe att Tagesordnung: 1. Ge: 
zinsbericht. 2. Bildung von Ortsgruppen. 
„ Brünıngen und Lehrgänge. 4. Forſtlehrlinge. 
5. Gebaltstarife. 6. Verſchiedenes. 

Hermersdörfer, Schriſtführer. 
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Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XI). 
Neviergehilfen⸗Prüfung. 

Am 8. und 9. April d. J. findet in Pulsnitz Sa. 

im Hotel „Zum a Re von vormittags 

8 Uhr an die Reviergehlilfenprüfung ftatt, zu der 

alle Kollegen und Gönner der grünen Farbe 

hierdurch mad eingeladen werden. 


Weinböhla, den 24. März 1924. 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., 1. Vorſitzender. 


2 
Ortsgruppe Jalkenberg, O.⸗Schleſ. Am 
9. Februar d. J. fand in Falkenberg, 
Schützenhaus, die diesjährige Winterverſamm⸗ 
lung mit anſchließendem Vergnügen ſtatt. Die 
Verſammiung war ſehr gut beſucht, faſt konnten 
die ausgedehnten Räumlichkeiten die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen nicht alle faſſen. Nach 
erfolgter Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
den Herrn Revierförſter Olbrich, wurde der 
Ortsgruppenbeitrag für 1924 auf 2 Goldmark 
feſtgeſezt. Es wurde ferner auf das Angebot 
der Schleſiſchen “Provinzial - Feuer - Sozietät, 
60 Br. für tauſend Mark Verſicherungsſumme, 
hingewieſen, worauf ſich aus der Verſammlung 
heraus bereits 20 Mitglieder zum baldigen 
Eintritt meldeten. Die nächſte Verſammlung 
wurde auf den 29. Mai — Himmelfahrt — 
feſtgeſetzt und wird mit einem Waldausflug in 
das Revier Brande, unter Teilnahme der 
Damen, verbunden werden; beſondere Ein⸗ 
ladung E noch. Es folgte der Vortrag 
des Herrn Oberförſters Eberſt⸗Tiergarten. Mit 
der Steinzeit beginnend führte er die Boden⸗ 
flora vor Augen, ging allmählich in waldbau⸗ 
liche Betrachtungen neuerer Zeit über und wies 
an der Hand von Abſchnitten gleichaltriger 
Bäume (Kiefer) von gleicher Bonität, aus 
ſtarn und ſchwach durchforſteten Beſtänden, 
den ungeheuren Zuwachs nach, welcher durch 
eine richtige Durchforſtung erzielt werden kann. 
Weiter ging er auf die Ca" Lage 
Deutſchlands und die Möglichkeit der Ertrags- 
ſteigerung ein. Den Schluß bildeten die ver- 
ſchiedenen Naturverjüngungs möglichkeiten. Dem 
außerordentlich fein durchdachten und be⸗ 
lehrenden und mit großem Beifall gelohnten 
Vortrag wurde von der geſamten Verſammlung 
mit allergrößtem Intereſſe und ſpannender 
Aufmerkſamkeit gefolgt. Bei dem nun 
folgenden gemütlichen Teil kam ebenfalls alt 
und jung auf feine Koſten, denn bald war die 
erſorderliche Stimmung vorhanden, um bis zum 
frühen Morgen zuſammenzuhalten. 


Forſthaus Wiersbel, 5. März 1924. 
Grützner, Schriftführer. 
2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Geſchäſteſtelle: Berlin- Schöneberg, Eisenacher Str. 81, OI 
Aufragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Gründung einer Ortsgruppe Militſch. 


Die Forſtbeamten aus der Umgegend von 
Militſch hatten am Sonntag, dem 23. März, einen 
Feſttag. Herr Förſter Walter aus Annaberg, der 
rührige Vertreter des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes, hatte ſein Erſcheinen angeſagt! War es 
da ein Wunder, daß ſo viele Grünröcke ſich pünktlich 
einfanden? Ihr fernſtehenden Kollegen — dis 
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Ihr 
dunde fers —, Ihr ſeid wirklich mehr als zu bedauern! 


haltung unſeres ſchönen Waldes, und nicht zuletzt 
zum Segen unfere3 deutſchen Vaterlandes. Von 
dieſem Si 


1 ganz 
Kollege 


beanttenbundes bar. 
blickte aus feinen Ausführungen das echte, rechte 
deutſche kameradſchaftliche Gefühl hindurch, welches 
in ſeinem Weidmannsherzen dauernde Wohnung 
genommen hat. Je länger er Jpradı, deſto mehr 
gewann er die Herzen ſeiner Kollegen. Schließlich 
wollte auch er auf unſeren Berufsſtand das herr⸗ 
liche Wort beſtimmt wiſſen: Deutſche Einigkeit 
meine Stärke; meine Stärke Deutſchlands Macht! 
— Reichlicher Beifall belohnte ſeine glänzenden 
Ausführungen und D e? Treue. Nach längerer 
Ausſprache wurde zur Gründung der Ortsgruppe 
geſchritten. Zum Vorſitzenden der Ortsgruppe 
wurde auf die Ausführungen des Herrn Forſt⸗ 
meiſters Schulz hin der Kollege Galinsky⸗Adel⸗ 
heidshof einſtimmig gewählt. Weiter wurden in 
den Vorſtand beftimmt die a Oberförſter 
Keß, Wildmeiſter Kudell und et Ve Rudlaff. 
Sämtliche zahlreich anweſenden Kollegen traten 
der ruppe bei, und viele, die verhindert waren, 
werden in Kürze folgen. Ein ſchöner Beweis der 
Zuſammengehörigleit iſt geliefert. Nun auf, Ihr 
noch nicht angeſchloſſenen Kollegen, zur tätigen 
Mitarbeit im Deutſchen Forſtbeamtenbunde! Di 
Kollegen der Umgegend von Militſch ſenden Euch 
dafür ſchon jetzt von Herzen kommendes Weid⸗ 
mannsheil und unſerem Kollegen Walter aus 
Annaberg Weidmannddank! Der Vorſtand. 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Warnung! 


Die unterzeichnete Fachgruppe warnt jeden 
Kollegen, ob „ Kommunal: oder Privat⸗ 
förſter, ſich um die freigewordene Stadtförſt er⸗ 
ſtelle in Bartenſtein zu bewerben, da das 
Dienſtland anf 20 Morgen herabgeſetzt, die 
Förſterei aber 13 km von der Stadt entſernt 
liegt, die Stelle alſo nicht lebensfähig Ze zumal 
2⁵ 10 des Gehaltes für Dienſtland und Wohnung 
in Abzug gebracht wird, trotzdem die Richtlinien 
es beſagen, daß dieſes nach den ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätzen angerechnet werden muß. Es iſt jeder 


Inhalt: Die Niefern - ober 
jahr 1924. 288 — Parlaments- und Beremsberichte. 278. — 
teil 20. chaftliches. B4. 

ungen und 


u *. 
Verband der Kommunalbeamten und ⸗Angeſtellten 
Werſchlrdenen Bereinen und Koͤrperſchaften. N00. 


orleule, Noctua piniperda. 205. — Sa 


Bilb 

en. ME. — altungsänber Berionalnachrichten. 
achrichten des Bereins für Priwatforſtbeamte SE E. 8.28. 
Prengens (C. B.). Bezirksfachgruppe: 


Rt. 14 Vd. 30 (1020 


Kollege verpflichtet, dieſe Warnung zu beherzigen, 
da er es ſeinem Stande ſchuldig iſt. 
Verband der Kommunalbeamten 
Angeſtellten Preußens (C. 8.) 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. Oſtpreußen. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Reröſſentlichungen unter Verantwortung bet 
ar dere Vorſtände oder Einſender. = 


Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſi Forſtſchule 
Neichenſtein. 
Um eine baldige Einzahlung der fälligen 
Mitgliedsbeiträge für das 1. und 2. Viertel 
jahr, , 0,80 Mk., wird erſucht. Eine 
einmalige Zahlung des ganzen Jahresbeittage; 
von 1,60 Mk. erſcheint aus prahtiſchen Gründen 
wünſchenswert. Die Einzahlung erſolgt wie 
bisher an „Vereinskaſſierer J. Wittwer, Hain 
1. Rſgb., Poſtſcheckkonto Nr. 73 187, Breslau“. 
Nichtgegahlie eiträge werden ab 15. April 
per achnahme erhoben. Bei Ka 
anmeldungen iſt eine Einſchreibegebüht von 
3 Mk. zu leiſten. Es wird nochmals darauf 
ingenielem: daß bei Anmeldungen und An. 
ragen das Rückporto beizufügen iſt, falls dieſe 
erlickhſichtigt werden ſollen. 
een, wll 27. März 1924. 
audifc, Borfigender. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Putiiches renn A „Maldbeit“, Uereius zur nn der Juteressen Mentscher Yorst- und Jasäbeamien zu 


Ichversicherungsvereius der Yorstbeamten a. 6. zu Perleberg. 
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äer, für die Eaigeln gefordert wird, meße 
an deren übergeben werden, werden nicht de 
19. Juni 1901 Ëm 
Nr. 15. Neudamm, den 


man mit dem En ZE Bezahlung“ verichen. Bei 


von tren Berfaſſern 
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Die Kiefern ⸗ oder Forleule, Noctua piniperda. 


Som 1 e ⸗Rat Prof. Dr. Eckſtein. 


Deshalb Bio das Verhältnis der 
geitig ce bon Parten beten Gen e 
der Tonnchen von umonen und 
ein 0 von dem aeg o 
Feiude während na en n ra 
jahres. Hieraus darf Peine A 
ein der kommende 


. eh ee als 


Auch bei der 5 iſt die Polyeder⸗ 
el beobachtet worden. Sie äußert ſich 
daß die Raupen, die in den erſten Stadien 
unde 3 3 
oder 


der an⸗ 
zumal e noch keine 


, Zë man ſchlaffſüchtige 


e Pilze find es, die die Eulenraupe 


li Di der Haut der Raupe 
5 Shoe Ki Fi lau m den 
SE derſelben; af rat und ehr! 


u 
der Nadel 


(Bortfegung und Schluß) 
der Nadel ab. In dieſer St 

tot, über und über von den 
körpern 


mit unter die Bodendecke nimmt. 

Der zweite Pilz iſt Isaria farinosa, der ſich 
in den Puppen entwickelt. Aus vertrockneten, 
vielleicht hier und da weißes Mycel in geringen 
„Mengen zeigende Puppen entwickeln ſich bis 
3 em lange, weiße, ſtabförmige Fruchtträger, die 
an ihrem anfangs keulenförmigen, ſpäter Ge ber: 
t | arveigenden Ende die Konidien und Sporen tragen. 


Die Wirkung des Fraßes hängt ab von deſſen 
Stärke und von den allgemeinen Lebensverhält⸗ 
niſſen des Stammes und des ganzen Beſtandes. 

Ju ſtark befreſſenen Beſtänden zeigt die 
Bodenflora ſpäter ein üppiges Wachstum. i 

Lichtgefreſſene Beſtände es nicht ab. 

Kahlgefreſſene Beſtände ſterben ab, oder fie 
begrünen ſich wieder. Wie iſt dieſes verſchiedene 
Verhalten zu erklären? 

unächſt einmal dadurch, daß der Begriff 
„„Kahlfraß“ nicht einwandfrei feitgeltellt iſt. Der 
eine ſagt, der Beſtand iſt kahl, wenn er von unten 
Nadeln im Wipfel nicht mehr ſieht. Der andere 
erklärt dieſen für „nicht ganz kahl“, weil mit 
Hilfe des Glaſes einzelne Nadeln oder Nadel⸗ 
ſtümpfe zu bemerken ſind. 
allgemeinen erfolgt bei gleichmäßiger 
Eiablage die Entnadelung gleichmäßig fort⸗ 
„ häufig aber auch ſchreitet ſie von unten 
oben fort, d. h. es freſſen in den unteren 
Tei en der Baumkrone mehr Raupen als oben, 
und zwar deshalb, weil die Räupchen, die an den 
Nadeln der oberſten Zweige entſtanden, aus 
en | irgendwelchen Gründen an einem Spinnfaden 


fen un SE an ſich herablaſſend auf den unteren Zweigen ihren 
und beben b den Bor von Fraß fortſetzer 
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Infolge des Harzaustrittes aus jedem Nadel⸗ 
ſtumpf und aus den von ihrer jungen Rinde 
benagten Maitrieben werden die letzteren welk 
und krümmen ſich, viele von ihnen vertrocknen. 
Oft werden die jungen Triebe durchgebiſſen und 
fallen zur Erde. 

Es iſt aber auch beobachtet worden, daß bei 
ſtarkem Fraß die Nadeln der Maitriebe weniger 
befreſſen waren als die der älteren Zweige, die 
Raupen hatten alſo zeitig die vorjährigen Nadeln 
bevorzugt; trotzdem wurden die Maitriebe im 
September welk; viele vertrockneten, andere 
erholten ſich im Oktober und richteten ſich wieder 
auf. Kiefern, die im Wachstum der jungen Triebe 
ſo zurückgeblieben ſind, daß die Nadeln noch unter 
den Hüllblättern ganz verborgen ſind, ſollen unter 
den en des Fraßes der jüngſten Räupchen 
nicht jo ſtark leiden als Kiefern mit frühzeitig 
weit entwickelten Trieben. Die jungen 
Räupchen ſollen in jenem Fall unter Um⸗ 
ſc ab verhungern. Da die jungen Räupchen 
ich aber durch die Hüllen einen Weg zur 
Nadel zu bahnen wiſſen und dabei die Hüllen 
nicht etwa als Nahrung verſchmähen, ſondern 
das, was ſie beim Nagen des Loches abbeißen, 
tatſächlich auch ver Feen, un ſelbſtver⸗ 
tändlich abgebiſſene Teile u Boden fallen, und 

ferner früheres oder ſpateres Treiben der 
Kiefern mit dem früheren oder ſpäteren Er⸗ 
ſcheinen der Raupen auf dieſelben Urſachen 
zurückzuführen iſt, fo iſt ein ſicherer Schluß aus 
etwaigen Beobachtungen ohne weiteres nicht 
zu ziehen. 

Das Abſterben einer Baumkrone kann er⸗ 
folgen von unten nach oben, wenn zuerſt die 
unteren Aſte trocken werden, oder von der Spitze 
her; in letzterem Falle erholt ſich der Stamm 
häufig wieder. 

Die entnadelte Kiefer iſt noch nicht tot. 
Selbſt wenn man mit Hilfe eines Doppelglaſes 
Nadeln in der Krone älterer oder jüngerer 
Stangenhölzer nicht bemerken kann, alſo 
mit völliger Entnadelung rechnen muß, dann 
wird trotzdem mit großer Wahrſcheinlichkeit das 
Abſterben in großem Umfang nicht ſtattfinden, 
denn es tritt, vorausgeſetzt daß der Kahlfraß 
nicht die Wiederholung eines bereits im voraus⸗ 
gehenden Jahre ſtattgehabten ſtarken Fraßes iſt, 
nur dann ein, wenn infolge Waſſermangels 
fand ab, Knoſpen ſich nicht gebildet haben. Solche 

ind aber in den oberen Spitzen der Stangen⸗ 
hölzer faſt immer reichlich . 

Geſunde Knoſpen ſind groß, kegelförmig, 
mit Harz überzogen, glänzend. Dem Tode ver- 
fallene Zweige finden ſich vor allem in den 
unteren Teilen der Krone; hier ſind die jungen 
Triebe häufig, nach oben und ſtammwärts 
GER fühlen ſich welk an, ihre Knoſpen 
ind klein, harzfrei und entbehren des Glanzes. 
Dasſelbe gilt von Jungwüchſen, die nach ſolchem 
Befund ſicher eingehen. Wl 

Altholz iſt alter Erfahrung nach weniger 


Deulſche Forſi⸗Zeitung 


Tr. 15 Bb. 39 (1924 
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empfindlich und wider, -T. 
holz. Man hat verſ Ze eegen, i- 
Rinde an einer kleinen Stelle des Stammes, 
das ſogenannte „Fenſtern“, ſich Aufſchluß zu 
verſchaffen über den Grad der Saftleitung im 
Stamm, und daraus Schlüſſe gezogen zur Be. 
antwortung der ſchwierigen one, ob der 
Stamm ſich erholen wird oder nicht; denn er 
ſtirbt erſt, wenn auch die von den Wurzeln nach 
oben leitenden Bahnen verſagen, weil die Tätig- 
keit der Nadeln aufgehört hat. Wenn nach An⸗ 
ſchneiden mit dem Meſſer auf der Wundſtelle 
in kurzer Zeit, etwa 10 Sekunden, kleine Harz. 
tropfen auftreten, die ſich allmählich vergrößern, 
dann wird der Baum noch als gut lebensfahig 
angeſehen; bleiben dieſe dagegen aus, oder er- 
ſcheinen fie ſehr ſpät und fpärlich, fo ſoll der auf- 
ſteigende Saftſtrom nur noch gering ſein und der 
Baum daher ſchwache Lebenskraft beſitzen. 

Iſt die Kiefer wirklich kahl, dann verſucht ſie 
noch im Spätſommer und Herbſt Erſatznadeln zu 
bilden; ſie un aus Seitenknoſpen und ſtellen 
ganz kurzbleibende Triebe dar, die büſchelfömig 
dichtſtehende, verkürzte, geſägte, einfache Nadeln 
tragen; man nennt fie Roſettentriebe. Ihre 

rten, nicht auswachſenden Nadeln gehen mei 
im Winter zugrunde. Roſettentriebe und dm 
ſich im Spätſommer bildende Scheidentriebe 
tragen nur zur Erſchöpfung bei. Der Stamm i 
trotz dieſer Anſtrengung verloren. 

Die Wiederbegrünung im kommenden Frih⸗ 
jahr erfolgt durch die aus Knoſpen ſich ok 
wickelnden Maitriebe ſowie durch ert im ab 
jahr entftehenbe Scheidentriebe. Von ER? 
Einfluß find die klimatiſchen Verhältniſſe de 
kommenden Frühjahrs. 

Aus dem Vorſtehenden find folgende Säll 
zu ziehen: ` 

Im Herbſt einigermaßen benadelte Stämme 
werden ſich wieder voll begrünen. 

Im Winter feſtgeſtellte geſunde Knoſpen und 
par Nadelſtümpfe laſſen auf eine Wieder 

egrünung ſchließen. 

Sehr ſpätes Austreiben der Knoſpen GR 
vielen Räupchen den Hungertod bringen. 

Die Zahl der gefundenen Paraſiten läßt 
keinen Schluß auf die Stärke des kommenden 
Fraßes zu, wohl aber kann daraus geſchloſſen 
werden, ob mit dem erwarteten Fraß das Ende 
der Kalamität eintreten wird. 5. 

Treten welke Zweige, vertrocknende En 
knoſpen im Herbſt in der Uberzahl auf, dam 
iſt wenig oder gar keine Hoffnung auf Wieder 
begrünung. d u o 

Roſettentriebe und Scheidentriebe im 95 
zeigen die bereits eingetretene Erſchöpfung 
Stammes an. 

Welche Vorbeugungsmaßregeln ſoll man er 
greifen? . det 

Wie in jedem Krieg de die Kenntnis von f 
Stellung, d.h. Anweſenheit des Fein e 0 
Erfordernis. Dier die Anweſenheit und We 
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Kr. 15 Ad. 30 enn. 


„das p E nis die Schweine gründlicher gearbeitet 

ëm), Deſes muß Fäßen | haben, wei E zn weder gehen da, 10 

Verb t wer Damit Geint ge ar auen Bn, De, SÉ der. mo 

5 Falter die notwendigen Maß⸗ 5 da Tiere ſich | mé ert 
€ 7 

regeln zu i Wichtig iſt der Vergleich der ſie brechend weiter. Der Hirt muß die Were 

Cou au Jahre an derſelben Stelle halten und muß die⸗ 


Dee peinli Els Ze des Probe⸗ Set Fläche mehrmals bearbeiten laſſen. 
e eiten | 
ſannneins nicht nur hinſichtlich der Methode, Was von dem Emtrieb von Schweinen 
ſorderm auch bezüglich des Umfanges iſt Pflicht og H ift, gilt auch vom Vmtoch von Hühnern, 
des Forſtmannes. noch nicht zur Vertugung von Eulen ⸗ 
de ugeet Fehse ber Cale find pupben ezogen wurden, wohl aber bei 
ugi nur zu ſchonen, for auch in jeder wirt⸗ Spannerlalamitäten. 
| L zu fördern. Eigentlich ſollen als Vorbeugungsmittel 
Zack 8 ſind im Laufe Hühner und Schweine jahraus jahrein im Walde 
det Zeit dien, erprobt, verworfen, auf⸗ tätig ſein! 
gegeben oder bisher beibehalten. Bei der Be⸗ Streuharken iſt wohl das erfolgreichſte Mittel. 
auntechtng berfelben iſt 5 5 Es wird in der Weiſe durchgeführt, daß man mit 


ö o d 2 
ſe mit einem Vorurteil begonnen und ohne Liebe | fie durch Menſchenhände auf langen Bänken, 
nt Sache gehandhabt wird. nicht einzelnen Haufen, zuſammengeharkt wird.“) 
oe Kalamitäten bieten die beſte Gelegen⸗ Derartige Werkzeuge ſind der Kranoldſche 
ben, fie nochmals nach Methode, Erfolg und Grubber, die Ehlertſche Egge, die Rollegge. 
Zeien gu prüfen iind Vergleiche anzuſtellen. Die Bänke werden ſo weit voneinander an⸗ 
de Ecgebniſſe müſſen bekanntgegeben werden; gelegt, daß die meiſt zur Arbeit kommenden 
dem ſud zahlreiche fonhihe Zeitſchriften da. Frauen durch ein oder zwei Züge mit der Harke 
Lon den Erfahrungen des einzelnen muß die die Bank aufſetzen können; ihre Höhe richtet ſich 
Geamtheit Vorteil haben und lernen können. nach der Dicke der Bodenſtreu und der Menge der 
Ftüher ſuchte mau die Raupen durch An⸗ mitgeriſſenen Bodenflora. Unter der etwa 1 m 
drehen der Stämme herunterzuwerſen; fie breiten Bank braucht das Werkzeug nicht zu 
bannen wieder auf, der Erfolg blieb aus. Er gehen. Die freigelegten Stellen müſſen von jeden 
wude aber . wenn es ſich um jüngere Be⸗ Pflanzenüberzug frei ſein, auch die obere Mulm⸗ 
die wenige Jahre vorher gegen ſchicht muß entfernt werden. 
er geleimt waren, weil man Die anfangs locker lagernden Maſſen ſetzen 
vot dem Wee nicht verfänmt hatte, die ſich in kurzer Zeit feſt, wobei der Regen eine nicht 
. durch bloßes Uberſtreichen oder Auf⸗ unwichtige Rolle ſpielt. 
augen oder unter Nnwendung von Ol wieder Tie Wirkung oer Maßregel iſt folgende: 
SCH zu machen. Daß nur in den ſeltenſten Ein Teil der Puppen kommt mit dem Boden⸗ 
Fallen dieſe Maßregel in Anwendung kommen überzug in die Bänke, ein anderer Teil bleibt 
kan, in ſelyfwerſtändlich. auf den freigelegten Flä zurück. Die erſteren 
Schweineeintnieb hal man wiederholt ange⸗ ſterben infolge der durch Verweſung eintretenden 
werdet. Die Beurteilung dieſer Maßregel iſt Acht Erhitzung. Solche, die vielleicht am Leben 
jeden ausgefallen. Hier iſt man von dem bleiben, liefern Faiter, die aber mit wenigen 
Det befriedigt, dort nicht ganz, inſofern als Ausnahmen fo tief vergraben find, daß fie ſterben, 
das vor und nach dem Eintrieb bevor ſie ſich hervorgearbeitet haben oder, wenn 


den : prochen hat. ihnen dies gelingt, jo ſpät au die Oberfläche 
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Weem grober Feuchtigkeit und vertrocknen, oder ſie 
wild. ar > Ay. werden die leichte Beute inſektenfreſſender Tiere, 
der Schluß zu Lee së daß über oder oder ſie bleib. bleiben am Leben und entwickeln ſich in 

eiktrichg J Sat, Ecſtein, . r des Forſtſchutzes“;: 
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frühzeitig, daß die aus den von ihnen 1 ten 
Eiern i weit zurückgebliebene 
Triebe finden, deren Nadeln ſie kaum erreichen 
können, und deshalb zum großen Teil verhungern 
müſſen. 

Ob es gelingen wird, mit Hilfe des Flugzeuges 
die Beſtände mit Gift, etwa einem Arſenpräparat, 
u beſtäuben, bleibt der Zukunft überlaſſen. In 
Amerila ſind dahingehende Verſuche gemacht 
worden. Das vor Ausbildung der Flugtechnik 
einem Forſtmann erteilte Patent, vom Luftſchiff 
aus mit ſtaubförmigen oder flüſſigen Stoffen 
Forſtſchädlinge zu bekämpfen, wird längſt ver⸗ 
fallen ſein. 

Auf Kulturen und Dickungen können von den 
befallenen Nachbarbeſtänden Raupen überfallen, 
etwa bei Sturm, oder überlaufen. Um dies zu 
verhindern, wird man die etwa noch vorhandenen 
Rüſſelkäfergräben auffriſchen oder neue Gräben 
ziehen und die bereits eingewanderten Raupen 
ſammeln laſſen. Dies iſt nötig, weil die Raupen 
nicht weit wandern und unter Umſtänden den 
Rand der Kultur kahlfreſſen. 

Welche Maßregeln ſind nach ſtarkem Fraß 
zu ergreifen? 

In geſunden, nicht befallenen Beſtänden muß 
die Axt ruhen; auch Durchforſtungen müſſen 
unterbleiben, um den Einſchlag möglichſt in dem 
üblichen Umfang zu erhalten. 

Wirklich tote Stämme ſind einzuſchlagen, 
und zwar ſo bald als möglich. Wenn man einen 
kahlgefreſſenen Altholzbeſtand abzutreiben be, 
ſchloſſen hat, und wenn es richtig iſt, daß ganz 
lahlgefreſſene Stämme, an denen nicht mehr eine 
Spur von Grün zu ſehen iſt, ebenſo ſtark — alſo 
an den Zweigen! — mit Ciern belegt werden 
wie geſunde Stämme, dann ſollte man 
auf der zum Abtrieb beſtimmten Fläche 
mehrere Stammgruppen nicht einzelne 
Stämme — als Raupen-Fangbäume ſtehen 
laſſen und 14 Tage nach beendigter Flug— 
zeit umlegen, da die Räupchen inzwiſchen 
verhungert ſind. Dahingehende Verſuche ſind 
dringend notwendig! Es iſt auch noch nicht 
ſeſtgeſtellt, wohin die Falter, gegen deren 
Puppen Maßregeln nicht ergriffen worden ſind, ſich 
wenden, falls der Beſtand gehauen iſt. Von weiten 
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beſtand heimſuchen. Wirken aber die belaſſenen 
Stämme in der angedeuteten Weiſe, dann winde 
dadurch der angrenzende Beſtand von den Falten 
der Kahlſchlagfläche verſchont bleiben. 
Voreiliger Abtrieb iſt zu vermeiden: Stämme, 
deren Wiederbegrünung man, nad) forgjältigr ` 
Unterſuchung in der angegebenen Richtung, | 
erwartet, ſollen nicht gefällt werden. 
Während der auf einen ſtarken Fraß folgenden 
Jahre iſt dem wiederergrünten Beſtand große 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Jeder der nach und 
nach abſterbenden Stämme iſt, ſobald fen Ein 
gehen feſtgeſtellt iſt, ſofort zu fällen und zu ent- | | 
rinden. a. diefer Stämme läßt man de ` 
Fangbäume liegen, die anderen werden hb ` 
entrindet. Man kann auch hier und da einen ab⸗ 
ſterbenden Stamm als Fangbaum ſtehen laſſen. 
Ziele Fangbäume haben den Zweck, die in der 
Gefolgſchaft der Eule ſich ſtärker vermehrenden 
Borkenkäfer abzufangen. Vor allen anderen 
Borkenkäfern iſt es der kleine Kiefernmarkläftt, 
Myelophilus minor, Delen Vermehrung W 
hindert werden muß, da er kränkelndes, ab ⸗ 
terbendes und auch geſundes Holz zur Fertigung 
fo Brutgänge benutzt und mit Vorliebe: 
ſtehende Stämme im oberen Abſchnitt befällt. | 
Außer ihm werden ſich auch der Waldgärmet, 
Myelophilus piniperda, ferner Pityogenss; 
bidentatus, Ips suturalis und Ips acuminats! 
(Süddeutſchland), an den kränkelnden und ol 
ſterbenden Stämmen einfinden. Da M. minor; 
etwa in der erſten Maihälfte ſchwärmt, mi 
die ſtehenden Fangbäume ſpäteſtens Witte ` 
Juni zu fällen und zu entrinden. Er 
Durch wiederholte Unterſuchung der dic! 
borkigen Stammteile überzeugt man 10 von der! 
fortſchreitenden Entwicklung der Zaart! 
larven. Sind fie halbwüchſig, dann wird der, 
ſtehende Fangbaum geworfen und dieſet wir; 
der liegende entrindet, ſoweit die Borke geht. 2 
Wird nun durch weitere Beobachtung rt 
geſtellt, daß die Bewohner des dünnrindigen 
Stammteiles ihre Larvengänge nagen, dam 
wird mit dem oberen Stammende ebenſo Dt ` 
fahren. Die Rinde iſt jedenfalls zu vergraben, 
abzufahren oder, wenn möglich, zu verbrennen. 
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Der Haushalt der preußiſchen Forſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924. | 


Durch’ die nach Einführung der Rentenmark 


erreichte Stabiliſierung unſerer Währung iſt es f 


möglich geworden, die Haushaltspläne für das 
Rechnungsjahr 1924 auf der Goldmarkgrundlage 


e wobei eine Goldmark gleich 
( | 
42 Dollar angenommen worden iſt. Der 


ebenfalls nach dieſen Grundſätzen fertiggeſtellte, 
in Nr. 14 der „Deutſchen Forst, eil ab⸗ 


gedruckte Haushaltsplan der erbei 
ür das Rechnungsjahr 1924 unterſcheidet Id : 
infolgedeſſen in der Höhe der Geldanſätze wc - 
von den auf Papiermarkwährung aufgebauten 
Haushaltsplänen der Vorjahre, die mit d 


nehmender Inflation immer mehr ihren 


als tung verloren hatten. Ein Men? ` 
der Zahlen des Haushalts 1924 mit denen des 
Vorjahres iſt nicht möglich, was auch die ber 
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änderte Form des Haushalts dadurch zum Aus⸗ 
druck b 
beiden Anſätze fortgefallen iſt. Wir werden uns 
daher zunächſt auch nur darauf beſchränken, die 
Unkerſchiede dieſer beiden Haushalte in ihrem 
Aufbau ohne Berückſichtigung der Beträge feſt⸗ 
zuftellen und auf letztere erf an Schluſſe der 
Deiprechung zurückkommen. 

Bei dem Einnahmekapitel 2 hat der Tit. 6 
eme Anderung des Wortlautes erfahren. Der 
Tit. 6b des shalts für 1923 iſt, da das Reich 
som 1. April d. J. ab keine Zuſchüſſe zu den 
Beamtenbejoldungen mehr leiſtet, in den Haus⸗ 
n für 1924 nicht übernommen. An ſeine 
stelle iſt der neue Tit. 6b mit der Bcezeich⸗ 
nung ud Verwaltungsgebühren“ ge⸗ 
neten. Dieſe Gebühren werden auf Grund der 
Lerwaltungsgebührenorduung vom 19. Dezember 
13 (G. S. 1924 S. 1) für Amtshandlungen der 
Behörden, wozu auch ſchriftliche Beſcheide auf 
Anfragen von Privaten gehören, eingezogen. 

Bei dem Ausgabekapitel 2 der dauernden Aus⸗ 
gaben fällt beim Tit. 1 auf, daß hier trotz des 
denmtenabbaus die gleiche Stellenzahl, wie im 
orahre; zum Anſaß ge f iſt. Die nach 
xt Preußiſchen Perſonal⸗Abbauverordnung vom 
8. Februar 1924 (G.⸗S. S. 73) für den Abbau in 
Juge kommende Stellenzahl iſt alſo noch nicht 
berücſichtgt. Da inzwiſchen auch bei der Forſt⸗ 
bemeltung der erſte Teil des Abbaus ſtattgefunden 
hat, werden die zum Anſatz gekommenen Be⸗ 

5 e kaum die errechnete Höhe er- 
chen, es ſei denn, daß die inzwiſchen vor⸗ 
genommenen Beſoldungsaufbeſſerungen die durch 
den Abbau erzielten Erſparniſſe wieder wett⸗ 
nachen. Neu iſt, daß bei dieſem Titel jetzt auch 
de Kinderzulagen für über 21 Jahre alte Kinder 
tenechnet werden. Der Tit. 2, bei welchem im 
Zäre die vorbezeichneten Zulagen nad 
gerviefen wurden, hat jetzt die Bezeichnung „A 

summen an ausſcheidende Beanite“ 
"elen, Neu iſt auch der Tit. 4a „Abfindungs⸗ 
ummen an ausſcheidende Angeſtellte“. Bei 
den beiden Titeln werden die Summen 
Anechnet, welche den ohne Wartegeld und 
Denſion ausſcheidenden Beamten und Angeſtellten 
eat Grund der Perſonal⸗Abbauverordnung als 
cuſchädigungen für ihr vorzeitiges Ausſcheiden 
Gahlt werden. Beim Tit. 7a werden jetzt auch 
de Notſtandsbeihilfen für Beamte i. R., Warte⸗ 
Bempfänger und Hinterbliebene nachgewieſen. 
We Tit. 12 und 14 find entſprechend der im 
decknungsjahre 1923 ergangenen neuen Vor⸗ 
Go über die Dienſtgeſpanne in die Unter, 
aticnute „Dienſtaufwand“ und „Dienſtkoſten⸗ 
ag“ gegliedert. Unter Dienſtaufwand find 
we die an die Beamten zu zahlenden Pauſch⸗ 
Ten zu verſtehen. Für überzählige Förſter, 
Alfeforſter und Forſtgehilſen find im Rechnungs⸗ 
ahne 1924 ſolche nicht mehr ausgeworfen. Zum 
Nie be bn gehören die Beichäftsghnmer- 
Xen der Oberſörſter und venvaltende.d Revier⸗ 
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„daß der übliche Vergleich dieſer d 
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Ro für die Erſtattung dieſer nicht die Be⸗ 


Betracht kommen. 
Fortgefallen ſind bei den Forſtbetriebsbeamten 
die Pferdehaltungszulagen, nachdem die als 
dienſtlich notwendig anerkannten Dienſtgeſpanne 
auf Staatskoſten beſchafft und unterhalten werden. 
Zum Ankauf neuer Dienſtgeſpanne find beim 
Tit. 14 b beſondere Mittel angefordert. Die Tit. 18, 
19, 24 und 25 haben gegen das Vorjahr textliche 
Anderungen erfahren. 

Für Tit. 1 des Kapitels 3 gilt das zu Kapitel 2 
Tit. 1 Geſagte. Der Tit. 2 iſt fortgefallen. Die 
Tit. 7 und 8 ſind im Wortlaut geändert. 

Beim Kapitel 4 ſind die bisherigen Tit. 6 
und 7 in Fortfall gekommen. . 

Bei den Kapiteln 4a und 4b ſind Anderungen 
bis auf den Fortfall des Tit. 8 beim Kapitel 4a 
nicht vorgekommen. Bezüglich der Perſoualtitel 
gilt das bei Kapitel 2 Tit. 1 Geſagte. 

Das Kapitel 2 der einmaligen Ausgaben iſt 
unverändert geblieben. 

Zum Vergleich der Haushaltsbeträge erſcheint 
es zweckmäßig, das Rechnungsjahr 1913 heran⸗ 
zuziehen, weil in dieſem Jahre die Einnahmen 
und Ausgaben noch reſtlos unter normalen 
Verhältniſſen entſtanden find. Der Uberſichtlichkeit 
wegen laſſen wir zunächſt eine Zuſammenſtellung 
der Haushaltsanſätze des Rechnungsjahres 1924 
und 1913 ſowie der tatſächlichen Einnahmen und 
Ausgaben des letzgenannten Jahres, abgerundet 
auf Millionen Mark, folgen. Eine Gegenüber⸗ 
ſtellung der Ausgabe des Kapitels 3 iſt nicht 
möglich, weil die Forſteinrichtungsanſtalten im 
Jahre 1913 noch nicht beſtanden haben und 
die Ausgaben des damaligen Forſteinrichtungs⸗ 
büros im Haushalt der land wirtſchaftlichen 
Verwaltung mitenthalten ſind. 

Haushalt 1921 Haushalt 1913 Iſt 1913 
Kapital 2: Laufende Ein⸗ in Milllonen G. M. 


nahmen . 217,5 147,5 166,3 
Einmalige Einnahmen 2,5 8,1 11,0 
Ausgaben: 
Kapitel 2: Beſoldungen. 15,1 16,8 16,8 
Andere perſönliche ) 
Ausgaben ! f 2,6 2,7 
Dienſtaufwand vim, . 3,2 3,8 3,8 
Sächliche voten `, . 42,0 34,2 39,2 
gapitel 4: 0 7,1 6,3 
Kapitel 4 a u. b: 0,4 0,1 0,6 
Kapitel 2 der einmaligen 
Ausgaben. 19 12,0 16,4 


Das Mehr der veranſchlagten laufenden Ein- 
nahmen iſt in der Hauptſache auf die höheren 
Anſätze für Holz um 65,3 Millionen, für Neben⸗ 
nutzungen um 0,7 Millionen und für die Jagd 
um 4,3 Millionen Mark zurückzuführen. Auf den 
erſten Blick erſcheint es unverſtändlich, wie bei 
einer Verringerung der Holzbodenfläche um rund 
550 000 und der Nichtholzbodenfläche um rund 
75 000 ha höhere Einnahmen für dieſe Nutzungen 
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entſtehen können. der Beilage des Haushalts | fi 
beträgt der 8 für 1924 rund veranſchlagt, und zwar bein Ut. 3 mil 
9,8 Millionen Feſtmeter 10,8 Millionen rund 634 000 K, beim Tit. 4 mit rund 4000. 4, 
im Jahre 1913. Zur Kee finanzieller | beim Tit. 6 (neu) mit 6000 K, beim Tit. 8 (neu) 
ierigkeiten ſoll in Ali Jahre em Mehr⸗ mit 170 000 . K, beim Tit. 9 mit 250 000 & und 
g von rund 1 Million Feſtmeter erfolgen, | beim Tit. 10, der 1913 noch nicht vorgeſehen wor, 
0 aß die zu Sp sten Holzmenge in beiden mit 3045 223 . Der bei den Tit. 12 bis 15 
Jahren ungefähr die gleiche fein wird. Hiernach für Dienſtaufwand uſw. veranſchlagte Bettag 8 
wären der Berechnung für die Holzeinnahmen gegen das Jahr 1913 um 0,6 Mar 
im Jahre 1924 je Feſtmeter 19 & und im Jahre gering ringer geworden. In ganzen find für perſöniche 
1913 je Festmeter 12,80 „ zugrunde gelegt.] Ausgaben (Tit. 1 bis 15) im jetzigen Haun 
Tatfü hl aufgekommen ſind im Jahre 1913 2,1 Millionen Mark mehr wie im ee | 


Ke 6 Millionen Mark. Da die Preiſe für Holz veranschlagt. Dieſes it in der 
ieh non zum großen Teit den Durchſchnitts⸗ zurſickzuführen, daß bei Tit. 10 ein chbetrag 

de von 19 A je Feſtmeter bedeutend überfteigen, 85 

ee Ze Ce wi 9 based. er im Jahre 1913 noch nicht erhoben 

daß die angeſetzte E innnt en i 

erreicht werden wird. Die ſächlichen te (Tit. 16 bis 28a) haben 
Die Mehreinnahme bei den Nebenmutzungen ſich gegen das Jahr 1913 um 7,8 Millionen Mr 

iſt auf die erhöhten Nutzungsgelder für die Wirt⸗ erhöht, was auf die höheren Koſten der 


ſchaftsländereien der Forſtbeamten und auf die werbung, der Kulturen und hauptſächlich auf dr | 

erhöhten Landpachten zurückzuführen. zu zahlende Umfapfteuer (rund 5 Millionen Wei | 
Die erhöhten Jagdeinnahmen erklären ſich e iſt. . 

aus der gegen 1913 veränderten Nutzung der Jagd. e Geſamtausgabe des Kapitels 2 beg 


Der Tit. 7 weiſt gegen 1913 infolge Fortfalls 67 2 230 & gegen 57 356 000 K im Jahn 
der Holzkaufgelderſtundung über drei Monate 1913 (J. 9 967 20 K). 
hinaus 1 beträchtliche Mindereinnahme an Die Ausgaben der Forſteinrichtungsanſten 
Sun a (Kapitel J find auf 480 40 K 
us dem Verkauf der Forſtgrundſtücke (Tit. 8) Die Kapitel 4, 4a und 4b weiſen eh | 
if gegen das Jahr 1913 em ererlös von die gleichen Anſäze wie im Jahre 1913 anf 
5,6 Millionen Mark zu 3 Die dauernden Ausgaben find mit 75180 
Im ganzen ſind bei den Einnahmen gegen 61885000 im Jahre 1913 (7 10⁰⁰ 
219 8 967 400 A gegen 155632000 im Jahre Marh veranſchlagt, die einmaligen Ausgrden 
1913, mithin mehr 64 335 400 & nachgewieſen. mit 1940000 & gegen 12000000. & (— 1000000 
Der für Beſoldungen aufzuwendende Betrag Dirk) und die Geſamtausgabe mit 7711960 4 ; S 
iſt gegen das Jahr 1913 um 1,7 Millionen Mark | gegen 76915000 & (+ nn. A 
geringer geworden, weil die Beamtenzahl ſich Der Haushalt ſchließt mit einem Reimers; 
verringert hat und die Gehälter bei weitem nicht von 142 853 780 K gegen 78 717 000 Am: 
die Höhe derjenigen von 1913 erreichen. Die Jahre 1913, alſo mit einem Mehr den 
anderen perſönlichen Ausgaben (Tit. 2 bis Sen 64 en & ab. 


Die Holzkaufgeldſtundung in ag Preußiſchen Staatsforſten. 

Nachdem wiederholt in der Tagesvreſſe die] Beide Wege erwieſen ſich damals als imgaugber. 
Holzverkaufspolitik der Preußiſchen Staatsjorft- | Man war r De geben da e we 
vwaltung angegriffen war, iſt Ende v. J. dem zahlung für die geſamte Holzwirtſchaft 
Landtag eine große Anfrage der Deutſchnationalenſſei. Gleitende Preiſe zu fordern, bedeutete abrt : 
Volkspartei zugegangen, in der die Regierung nichts anderes als den Verkauf nach aper! ` 
um Auskunft erſucht wird, ob es richtig ei, daß auſzugeben und dafür nach Dollar zu verlaufen, | 
durch die Holzkaufgeldſtundung ein Einnahme ⸗ denn die ſogenaunte Gold marti war je nit: 
ausfall von 60 Millionen Goldmark entſtanden ſei. weiter als eine Umrechmingszahl für den 
In einem Artikel der „Deutſchen Tageszeitung“ amerikaniſchen Dollar. Wenn die Staatsforf⸗ 
vom 13. Dezember 1923 war ſogar behauptet, verwaltung ſich hierzu entſchloſſen hätte, fo wirt | 
daß infolge „unglaublicher Mißwirtſchaft“ die das zweifelsohne und mit Recht anf das aller 
Forſtverwaltung im Jahre 1923 mit „einem ge- ſchärſte verurteilt fein in einer Zeit, we be, 
waltigen Defizit“ abſchlöſſe. Papiermark alleiniges Zahlungsmittel war, S 

i der ſich überſtürzenden Geldentwertung gerade das Reich die größten Anſtrenguneen 

1923 hätte ein Verluſt nur vermieden werden machte, die Papiermark zu ſtüpen, und mo der 
können, wenn alles Holz ſofort gegen Barzahlung | Deviſenhandel der 
verkauft wäre oder bei längeren Zahlungsfriſten ſchaftung unterlag. Bei den Verkäufen zu Gei: 
gleitende Preiſe gefordert wären. Die Staate |preiien hätten ſich die u Zon 
forſtverwaltung hat beide Möglichkeiten ſchon eindecken mitffen, wenn uberhaupt ch Raul 
im Anfang des Jahres erwogen und mit berufenen geld für die fpätere Bezahlung ſicherſtellen wollten 
Vertretern der Wirtſchaft und Finanz beraten.] und die Folge wäre ein erneutes Hochtunden 
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der Deviſen und ein weiteres Abftürzen der Mark 
geweſen. Es wäre auch kaum zu verſtehen ge: 
weſen, wenn eine ſtaatliche Verwaltung für einen 
Teil ihrer Einnahmen Goldpreiſe verlangt hätte, 
wähtend ſie ihre Ausgaben (insbeſondere die Ge⸗ 
hälter und Löhne) weiterhin in Papiermark zahlte. 
Koch im Juni 1923, als etwa 9% 0 alles Holzes 
dereits verkauft war, fand die bisherige 
Lerkaufspolitik im Landtag bei faſt allen Parteien 
Billigung. Noch damals ſprachen ſich Vertreter 
verihiedener Parteien ganz entſchieden gegen 
die Einführung gleitender Preiſe und gegen 
eine Betückſichtigung der Geldentwertung 
bei der Kreditierung von „ aus. 
So mußte die Forſtverwaltung die Geldentwertun 
durch Verkürzung der Stundungsfriſten und durch 
dauernde Erhöhung der Zinſen auszugleichen 
Inden. Als die Entwertung aber in immer 
taſcherem Maße fortſchri tt, wurde jegliche Stundung 
en und ſchließlich, als die Ausſichten 
auf baldige Einführung eines wertbeſtändigen 
Zahlungsmittels feſte Form angenommen hatten, 
die Handelsholzverkäufſe bis zur Einführung der 
Kentenmark ganz eingeſtellt. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß durch die 
Stundung Einnahmeausfälle entſtanden find, 
mal bis zum Oktober jede e Unterlage 
fehlte, um von den Stundungsnehmern eine Auf 
wertung der geſtundeten Beträge zu erreichen. 
Die hoch dieſe Ausfälle find, läßt ſich zur Zeit 
nicht genau feſtſtellen, aber nach Durchſchnitts⸗ 
Ale und Erfahrungen früherer Jahre über den 
kitlichen Eingang der Holzzahlungen und über 
den Umfang, in dem von der Stundung Gebrauch 
gemacht wurde, iſt zu berechnen, daß es etwa 
20 bis 27 Millionen Goldmark find. Das iſt 
tatürlich ein empfindlicher Ausfall, berechtigt aber 
nicht zu der Behauptung, daß nun die Staat“ 
fotſtderwaltung mit einem „gewaltigen Defizit“ 
abſchlöſſe. Vor dem Kriege betrugen die Ein⸗ 
sahmen aus Holz rund 125 Millionen Goldmark. 
Ein Verluſt von 27 Millionen Goldmark kann alſo 
kein Defizit hervorrufen. Wenn man freilich in 
Bariermart rechnet und dabei die im Winter 
1922,23 für Holz vereinnahmte Papiermark gleich⸗ 
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wertig ſetzt der Papiermark, die vom Auguſt 1923 
bis zum Schluß des Rechnungsjahres (Mär z) 
1924 für Gehälter, Löhne, Bauten, Steuern u. a. 
verausgabt werden mußte, ſo kommt man zu 
einem 1 zahlenmäßigen Fehlbetrag. Cine 
ſolche Berechnung beweiſt aber natürlich nichts, 
ſie iſt ein Trugſchluß. Wird aber in ähnlicher Weiſe 
wie bei der Berechnung der Cinnahmeausſälle 
für die Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1923 
eine Goldberechnung aufgeſtellt, ſo kommt man 
zu einem Überſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben von etwa 40 Millionen Goldmark. 

Die Behauptung, daß die Staatsforſt⸗Ver⸗ 
waltung im Jahre 1923 mit einem gewaltigen 
Defizit abſchlöſſe, iſt alſo unrichtig. Das bei 
jeder Rechnung in Papiermark ſich ergebende 
ſcheinbare Deſizit tritt bei der Forſtverwaltung 
ſtärker in die Erſcheinung, weil bei der durch 
die Eigenart des Forſtbetriebes bedingten Ver⸗ 
rechnungsart die Haupteinnahmen des Rechnungs⸗ 
en 23 bereits in den Wintermonaten 1922/23 
erfolgten, alſo zu einer Zeit, als die Papiermark 
noch verhältnismäßig hochwertig war, die Aus⸗ 
gaben aber zu einer Zeit, als CH abſtürzte und 
ſchließlich ihren tiefften Stand erreicht hatte. 

Wenn durch die Stundung Eine Ur ein 
Verluſt entſtanden iſt, ſo hat das ſeine Urſachen 
darin, daß eine Staatsverwaltung durch die 
Rückſichtnahme auf die allgemeine wirtſchaſtliche 
Poli ik des Reiches viel gebundener iſt als jeder 
Are dann aber auch in dem kataſtrophalen 

uſammenbruch unſerer Währung, insbeſondere 
infolge des une Ausganges des Ruhr⸗ 
kampfes. Bei den Staatsforſtverwaltungen der 
meiſten anderen Länder liegen die Verhältniſſe 
ähnlich. Die Urſachen hierfür ſind die gleichen, 
die die Verluſte der Reichsbank bei ihrer Tis- 
kontierungspolitik und der Finanzverwaltung bei 
ihrer Steuerpolitik Ge eführt haben. 

Bereits ſeit Anfang November werden alle 
Holzverkäufe in der Preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung nur noch in Goldmark abgeſchloſſen, 
die Kaufpreiſe werden nicht mehr geſtundet, und 
damit iſt eine Wiederkehr ſolcher Einnahme⸗ 
ausfälle ausgeſchloſſen. P. D. 


Verein Preußiſcher Staats forſtſekretäre. Bezirksgruppe Caſſel. 
Bericht der Verſammlung vom 1. März 1924 zu Caſſel. 


Beſprechung der Tagesordnung: 

J. Verlohnungsverſahren. Dem Kollegen Stein 
M von Kollegen des Außen⸗ wie des Innen⸗ 
dienſtes der Vorwurf gemacht worden, daß er die 
Detlohnungsarbeiten auf dem Oberförſterei⸗ 
Geſchäftszimmer ausgeführt haben möchte, um 
kaburch einerſeits die Forſtſekretärſtellen zu heben 
und anderſeits die Außendienſtkollegen in ihrer 
Stellung zu drücken. Stein macht in feinen 
Ausfichrungen Mitteilung über Verhandlungen 
wiichen Forſtverwaltung im Miniſterium 0 
Landwirtſchaſft, Domänen und Forſten und der 
Vereinsleitung zur Zelt der dauernden Geld» 
entwertung im Herbſt v. J. Die Verhandlungen 

nen zum Ziele ein Verlohnungsverfahren, 
das es ermöglichte, die Arbeiter ſchneller als 
bisher in den Beſitz des verdienten Lohnes ge: 
langen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke hat Stein 
nach eingehenden Verhandlungen mit einem 

Ferſtrentmeiſter, mehreren Außendienſtkollegen 


und Sekretären 1 einen dementſprechenden 
Vorſchlag in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
gemacht. 

Die Verhandlungen mit der Forſtverwaltung 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten haben zu keinem Ergebnis geführt. 
Das Probeverlohnungsverfahren, wie es nun— 
mehr vom Landwirtſchaftsminiſterium für je eine 
Oberförſterei ſedes Regierungsbezirkes angeordnet 
worden iſt, iſt ohne ſegliche Mitwirkung eines 
Mitgliedes unſeres Vereins vom Miniſterium 
ausgearbeitet und hat mit dem Steinſchen Vor— 
ſchlag überhaupt keine Ahnlichkeit. 

Die Verſammlung ſtellt feſt: Die Vor— 
würfe gegen den Kollegen Stein find un— 
begründet. Es denkt keiner der Sekretäre 
daran, die Verlohnungsarbeiten auf das 
Büro zu ziehen, um die Sekretärſtellung da. 
durch zu heben. Die vorhandenen Arbeiten des 

(Fortſetzung (ebe Seite AA) 
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Teutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 39 (1020 


Forſtſekretärs ſind ſo umfangreich und ver⸗ 
antwortungsvoll und rechtfertigen die Gründun 
von Forſtoberſekretürſtellen fo zur Genüge, da 
es einer Bemühung um die Ausführung der 
Verlohnungsarbeiten im Büro nicht mehr bedarf. 
Die Berlobnungorbeten gehören dem Förſter, 
der die Arbeiten ausführen läßt. Es konnte ſich 
damals nur darum handeln, einen Weg zu 
finden, der es ermöglichte, die Förſter von dem 
Schreibtiſch etwas freier zu machen und den 
Arbeitern ihren Lohn ſo bald wie möglich 
zukommen zu laſſen. 

Nachdem kurz über das neue Probeverlohnungs⸗ 
verfahren geſprochen worden war — es waren 
drei Sekretäre von den fümf Oberförſtereien, die 
im Bezirk Caſſel das neue Verfahren durchführen, 
anweſend —, kam die Verſammlung zu der 
Anſicht, daß einmal infolge Eintritt ſtabiler 
. und zum anderen durch den 
infolge der achttägigen Verlohnung entſtehenden, 
viel zu großen und koſtſpieligen Papierverbrauch 
ſich das Verfahren nicht durchſetzen wird. 

Auf Antrag aus der Verſammlung 
pricht dieſe dem Kollegen Stein ein⸗ 
timmig nach wie vor ihr vollſtes Ver⸗ 
trauen aus und weiſt die Unterſtellung: 
Kollege Stein oder ein anderes Mit⸗ 
glied des F ſuche den 
Beamten des Außendienſtes in ſeiner 
Stellung herabzudrücken, mit Nachdruck 
zurück. | 

2. Daß die Umwandlung der Forſtſekretär⸗ in 
e bei der jetzigen Sinanzlage 

es Staates wenig Ausſicht auf Erfolg hat, iſt 

der Verſammlung klar. Nach kurzer Beſprechung 
und nach Mitteilung des Kollegen Stein über 
den Stand der Angelegenheit läßt ſich nur das 
Bedauern der Verſammlung feſtſtellen darüber, 
daß die Forſtverwaltung nicht früher Mittel und 
Wege gefunden hat, um eine Verbeſſerung der 
Forſtſekretärſtellung zu ermöglichen. Die jetzigen 
Zuſtände ſind nicht geeignet, die älteren, ein⸗ 
gearbeiteten Forſtſekretäre dem Bürodienſt zu 
erhalten. 

Bei dieſem Punkt weiſt der Kollege Stein 
auf den Minifterialerlaß vom 27. Oktober 1923 
III 20707, betreffend die Anſtellung von Hilfs- 
kräften auf dem Oberförſterei-Geſchäftszimmer, 
hin, der den Kollegen, denen e fehlen, 
zur Beachtung empfohlen wird. Etwaige An— 
fragen werden vom Unterzeichneten nach Rück⸗ 
ſprache mit Kollegen Stein beantwortet. 

3. Die Dienſtaufwandsentſchädigung der Forſt⸗ 
ſekretäre iſt ein beſonders unerfreuliches Kapitel! 
Eine längere Beſprechung führt zu folgendem 
Llntrag: 

„Der Vereinsvorſtand wird beauftragt, bei 
der Forſtverwaltung dahin zu wirken, daß den 
Forſtſekretären mindeſtens derſelbe Dienſt— 
aufwand zugebilligt wird wie den Betriebs⸗ 
beamten des Außendienſtes. Die Gründe ſind 
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werden brauchten”. | 

4. Der bisherige Vorſtand wird wiebergewählt. 

5. Die Beiträge betragen nach Mitteilung des 
Kollegen Stein vom 1. Januar d. J. monatlich 
1 Goldmark, anſtatt, wie früher feſtgelegt, 2 Gald⸗ 
mark. Die bereits mit 2 A je Monat bezahlten 


Beträge werden entſprechend angerechnet. Die 
jenigen Kollegen, die noch im Rückſtande find, 
bitte ich dri Immar bis März d. J 


recht bald zu bezahlen. 

6. Verſchiedenes. Eine längere Ausſprache 
entwickelt ſich über die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 
Die Mehrzahl der Verſammlung wünſcht, daß 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ mit dazu beitragen 
möge, daß der Kampf Förſter gegen Förſter ab⸗ 
anſtatt zunimmt. Kollege Stein betont, daß uns 
in dieſer Beziehung ein Einfluß auf die Zeitung 
nicht möglich ift, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“ 
aber 55 Standes⸗ und Bereinsangelegenheit 
ſehr kulant behandelt. Nach kurzer Ausſprache 
für und gegen den Pflichtbezug als Vereinsblatt 
beſchließt die Verſammlung: 

„Der Vereinsvorſtand wird beauftragt, zu 
veraulaſſen, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
durch den Verein beſtellt wird und daß der 
Verein das Bezugsgeld abführt”. 

Kollege Stein rügt aufs ſchärfſte die Intereſſe⸗ 
loſigkeit vieler Mitglteber, die in der Witerkeit 
vollſtändig verſagen und alles, was in eigenem 
Intereſſe zu tun iſt, auf die Schultern der wenigen 
Vorſtaudsmitglieder abladen. Beſonders in bezug 
auf die damals brennende Verlohnungsfruge, 
Standesangelegenheiten und vieles andere is der 
Vorſtand nicht genügend unterſtützt worden. Die 
Verſammlung muß bekennen, daß die Vorwürſe 
berechtigt find. Als Entſchuldigung kann mit 
dienen die unheimliche Verwirrung beſonders des 
letzten halben Jahres 1923, denn dieſer Wuſt vou 
Verordnungen, Beſtimmungen und Arbeit aller 
Art hat gar manchen Forſtſekretär an den Kand 
der Verzweiflung gebracht! Es find wohl nut 
ſehr wenige, ſeltene Naturen fähig geweſen, ſic 
noch mit anderen als dienſtlichen Angelegenheiten 
zu beſchäftigen. 

Obwohl man zunächſt geteilter Meinung wal. 
ob man die leidige V 
beſprechen ſolle, fand die Beſprechung auf Der 
anlaſſung des Unterzeichneten ſtatt. Wir ale 
ſind ganz erheblich intereſſiert dabei und haben 
nur den einen Wunſch, daß eine reſtloſe Aut 
klärung recht bald erfolgen und der Förſterſt.nd 
makellos hervorgehen möge. Der jetzige Stand 
der Angelegenheit iſt ſattſam bekannt, und kn 
De daß die zunächſt Beteiligten recht bald di 
Wege einſchlagen werden, die geeignet find, res. s 
Klarheit zu ſchaffen. Im Intereſſe des Ga" 
förſterſtandes bedauern wir die ganze ub 
Angelegenheit und den langwierigen Zei 
einer einwandfreien Aufklärung. 

Nächſter Verſammlungsort: Bebra, nach der 
Berliner Tagung. Fal) 


* u 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die 13. Tagung 
eunhsterfiwirtichaftsrates 


chloß ſich am 21. März d. J. an ben Holz: für ſeine feitherige, nahezu 
Der Reichs⸗ während der er ſich als un 


andelsausſchuß nachmittags an. 


des Ständigen Ausſchuſſes des] miniſter für Ernährung und 


Landwirtſchaft 
warmer Anerkennung 


widmete dem RR. Worte ne 
Hi dee 
Beratungs- 


Nr. 15 Kd. 30 (1024) eutſc 


organ fur die Negierun des Reichs und der 
Lander bewährt habe. De Minifter erwähnte 
das Zuſtandekommen des Reichs forſtgeſetzes, die 
Aufhebung des Preſſen und die Frei⸗ 
gade der Holzausfuhrkontrolle als wichtige Gr: 
all an denen der RF. R. beteiligt war; auch 
berührte er die ſteuerliche Belaſtung des Wald⸗ 
heftzes dich die Reichsſteuerverordnungen als 
tin im patriotiſchen Spare zu tragendes Opfer; 
er werbe aber bemüht fein, nach Möglichkeit auf 
"de bei der Durchführung einzuwir ken. 
Der Borfipende, Staatsſekretär a. D. Freiherr 
a Stein. dankte dem Herrn gieichsminiſter für 
Km freundlichen und anerkennenden Worte und 
begrüßte alle Erſchienenen; auch widmete er dem 
dtrüdgetretenen Vorſitzenden 5 v. Herman 
und dem ſeitherigen Geſchäftsführer Landforſt⸗ 
"mer a. D. Dr. König aufrichtige Dankesworte. 
Dr, Dr. Endres entledigte ſich feines 
Ze über die 18. und 19. Sitzung des 
Volzdandelsausſchuiſſes in gewohnt geſchickter 
Bee und beſprach vor allem die allmählich in 
kn Bordergrund tretende Holzzollfrage, ihre 
beſtpoluiſchen Grundlagen, ihren jetzigen Stand 
und die Stellungnahme, die der RR. demnächſt 
bier wichtigen Frage gegenüber einzunehmen 
an werde. Leider müſſen wir, da ſolche Vor⸗ 
derhandlungen vertraulich zu behandeln find, von 
e Bibergabe der intereſſanten Gedankengänge 
und Schußfolgerungen vorerſt abſehen. S 
Da Vorſitzende beſprach ſodann eingehend 
At Zuge, welche Folgen die derzeitige um: 
bn m. Finanzlage auf die Tätigkeit des R JR 
de und wie gleichwohl fein Einfluß auf Geſetz⸗ 
ing und Verwaltung geſichert werden könne. 
m Rahmen eines Jahresbudgets von 
u Gmt, in Einnahmen und Ausgaben, 
an / auf die Abhaltung von Sitzungen und 
„ auf Ceſchüftstoſten entfallen, macht der Vor⸗ 
d in der Hauptſache den Vorſchlag, von 
tuen Tagungen der Vollverſammlung — be⸗ 
end aus den 77 ordentlichen Mitgliedern — 
7 ange abzuſehen, bis die Finanzen deren Ein⸗ 
ung wieder geſtatten werden; dagegen ſoll 
x as nur 24 Mitgliedern beſtehende Ständige 
tejäub die geſamten Befugniſſe des RFH. 
A ol weiteres wahrnehmen. Die Anzahl der 
migen Ausſchüſſe ſoll beſchränkt werden auf 
en Hoghandelsausſchuß (Vorſitzender Dr. Endres), 
„ Steuerausſchuß (Vorſitzender Oberforſtmeiſter 
* Eſcherich) und den an Stelle ſeitheriger drei 
ret zu gründenden Rechtsausſchuß; für dieſen 
den acht Mitglieder deſigniert: Landforſt⸗ 
ne Roſe. Berlin, Bürgermeister Lehmann, 
zungen, Staatsſekretär a. D. Frhr. v. Tſchammer, 
Hit. 15 v. Ledebur, Crollage, 
"om Dr. Endres, frorſtmeiſter v. Arnswaldt, 
reförter Velte und Miniſterialrat Faaß. 
die Teilnahme an den Sitzungen 


des 


Deutſche Forſti⸗Zeltung 


TEILT. 
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Ständigen Ausſchuſſes fol allen ordentlichen 
Mitgliedern des Wan. geſiattet fein, den dem 
Ständigen Ausſchuß nicht angehörenden aller⸗ 
dings nur bei Selbſttragung der Koſten. 

Über die vorſtehenden Anträge, die der 
Ständige Ausſchuß einſtimmig annahm, wird 
ſchriftliche Abſtimmung erfolgen. 

In der Sonnabend, den 22. März vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſtattgefundenen zweiten Sitzung 
berichtete der Geſchäftsführer über eine Reihe 
von geſchäſtlichen Angelegenheiten. 

Dann referierte Dr. Endres über die Wieder⸗ 
aufnahme forſtſtatiſtiſcher Erhebungen, die er 
eigentlich als dringend erwünſcht bezeichnete, die 
aber vorerſt an unſerer ungünſtigen Finanzlage 
geſcheitert ſind. Es ſoll wenigſtens verſucht 
werden, nach dem gut geglückten Vorgange in 
der Landwirtſchaft in typiſchen Forſtbetrieben 
Erhebungen übe Erträge und Koſten anzuſtellen. 

Prof. Dr. Endres regte erneut an, die Würz⸗ 
burger Beſchlüſſe über Vereinheitlichung der 
Holzausformung und Holzſortierung nunmehr in 
den Ländern praktiſch durchzuführen und hierbei 
beim Nadelnutzholz an Stelle von Feſtmeter⸗ 
klaſſen ſolche a dem Mittendurchmeffer zu 
wählen; auch die Einführung des Meſſens des 
Stammholzes ohne Rinde wäre erwünſcht. 
namentlich in den Staatsforſten; in Privat⸗ 
waldungen könne es vorerſt beim Meſſen mit 
Rinde ſein Verbleiben haben. Zwei preußiſche 
Regierungsvertreter ſtellen ſich für ihre Perſon 
auf den Boden der Würzburger Beſchlüſſe, be⸗ 
merken aber, daß ein Termin fur deren praktiſche 
Durchführung noch nicht angegeben werden könne. 

Forſtrat Ludwig berichtete über die Durch» 

führung der Veranlagung zur Reichsvermögens— 
ſteuer für 1924 für forstliche Grundſtücke, worüber 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bereits nähere Mit 
teilungen gebracht hat. 
— Landforſtmeiſter Dr. König gab nähere Er⸗ 
läuterungen zu ſeinen eingehenden Ausführungen 
im „Deutſchen Forſtwirt“ Dir. 34/35) über die 
Beſchaffung einwandfreien e Der 
Ständige Ausſchuß iſt ihm für ſeine wertvollen 
Anregungen dankbar und beſchließt, unter Hu: 
ſtimmung zu ſeinen Leitſätzen einen Unter⸗ 
ausſchuß, beſtehend aus den Herren Dr. König 
und Roſe, Berlin, Miniſterialral Rebel, München, 
Wiebecke, Eberswalde, und Münch, Tharandt, zur 
weiteren Erforſchung einzuſetzen. 

Zum Schluß berichtete der Geſchäftsführer 
über einen neuen Siedlungsplan, der in zehn 
Jahren nicht weniger als 770000 Siedlungen 
mit einem Koſtenaufwaude von 2 Millionen 
Goldmark aufziehen will. 170000 Siedlungen 
ſind für Waldarbeiterfamilien beſtimmt. 

Der deutſche Wald ſoll 30 Millionen Feſt— 
meter Bauholz umſonſt ſtiften! Alles gut ge— 
meint — aber eine Phantaſie! N. 
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Forſtliche Rundſchau. 


N Seigiggie der Kiefermwiriſchaft in Preußen. 
den Geh. Neg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 
Art e für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1924, 
Ter Begiun einer geordneten Forſtwirtſchaft 
Ln Boeußen durch eine Kabinetts⸗ Order Friedrichs 
Jioden vom Jahre 1740 gemacht worden, 


in welcher er das Blendern im ganzen Forſt 
verbot und vorſchrieb, daß nur in gewiſſen Diſtrikten 
geholzt und die Forſten zu dieſem Zweck eingeteilt 
werden ſollten. Obwohl dieſer Befehl 17381 
wiederholt wurde, hatte er wegen des Mangels 
an forſtlich ausgebildeten Beamten keinerlei 
Erfolg. 


Teutf 
TE TIEF IT Te en 
Erſt nach Beendigung des Siebenjährigen 
Krieges iſt 1764 das Immediat⸗Reglement von 
1764 erſchienen, welches als der Ausgangspunkt 
einer wirklichen Wirtſchaft betrachtet werden 
darf. Hierdurch wurde angeordnet, daß alle 
Forſten, unabhängig von der mehrfach ſchon 
kt langem beſtehenden Einteilung, in quadratiſche 
Figuren (Jagen) von etwa 700 m (200 Ruten) 
Seitenlänge, zunächſt in je drei gleich große 
Hauptteile und jeder ſolcher Hauptteil in 60, 
70 oder 80 Schläge geteilt werden ſollte. Wenn 
ein Schlag abgetrieben würde und noch kein 
Anflug vorhanden ſei, genöſſen die ſchmalen 
Schonungen den Schatten des anliegenden Be⸗ 
ſtandes und würden von hier aus beſät werden. 
Man braucht daher keine Bäume in den Scho⸗ 
nungen ſtehen zu laſſen. 
8 ie älteſten Vorſchriften für die Verjüngu 
der märkiſchen Waldungen beben alſo auf 
Einteilung in Schmale, lange Schläge und 
Beſamung vom ſtehenden Ort. 

Wegen der ungenügenden Erfolge dieſer 
Methode mußte 1770 eine neue Inſtruktion er⸗ 
laſſen werden, welche nicht nur mit großem 
Nachdruck die Bermelfung der Forſten und ihre 
Einteilung in 70 Schläge vorſchrieb, ſondern 
auch zuerſt den Überhalt von Samenbäumen, 
etwa 15 Stück je Hektar, anordnete. Vermooſter 
Boden ſollte aufgehackt und dadurch für die 
Beſamung empfänglich gemacht werden. 

Als v. Kropff 1780 vortragender Rat beim 
Forſtde partement des Generaldirektoriums und 
Leiter des de E Forſteinrichtungsweſens 
geworden war, ſchrieb er in den J. ſtruktionen 
von 1780 und 1783 vor, daß jeder Hauptteil 
im zwei Blöcke A und B, ſowie jeder Block in 
70 Schläge geteilt werden ſollte, von denen 
jährlich je einer abgetrieben wurde. Er erzielte 
ſo auf Umwegen eine Umtriebszeit von 140 
Jahren, da ihm eine Erhöhung der vom König 
angeordneten Umtriebszeit abgeſchlagen worden 
war. Die Schläge ſollten der Regel nach 60 bis 
100 m breit fein und wegen der leichteren Bes 
ſamung von NO nach SW aufeinander folgen. 
Der Überhalt von 15 Samenbäumen wurde 
beibehalten. 

1786 wurde Graf von Arnim Boitzenburg 
Forſtminiſter, v. Kropff ſchied unter Ernennung 
zum Oberforſtmeiſter der Kurmark aus dem 
Forſtdepartement aus. Nunmehr gewann von 
VBurgsdorf raſch einen maßgebenden Einfluß. 
Er war ſeit 1777 Verwalter der Oberförſterei 
Tegel und ſeit 1787 auch Direktor der "Sort, 
akademie in Berlin. 1792 wurde er zum zweiten 
Oberforſtmeiſter der Kurmark ernannt. v. Burgs— 
dorf hatte ſeine Lehrzeit im gothaiſchen Antcil 
des Thüringer Waldes durchgemacht und ver— 
ſuchte, wie er in ſeinem 1788 erſchienenen „Forſt— 
handbuch“ ausdrücklich ſagt, die dortige, der 
Tanne entſprechende Dunkelſchlagwirtſchaft auch 
auf die Kiefer zu übertragen. 

In der Verordnung von 1787 wurde deshalb 
angeordnet, daß mindeſtens ſechs bis acht Jahres- 
ſchläge hintereinander folgen, gleichzeitig in 
Schonung gelegt und allmählich abgetrieben 
werden ſollten. 

In dieſer Verordnung, die bis 1814 maß⸗ 
gebend blieb, war alſo Schirmſchlagbetrieb mit 
durchſchnittlich ſiebenjähriger Verinnaungsdauer 
vorgeſchtieben. 


Forfl-Reltung 
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Nr. 15 Bb. 39 /19 20 
Zur Leitung des Forſtvermeſſungsweſens in 
Preußen war 1785 Hennert berufen worden. 
se Jahre 1791 wurde ihm auch die Leitung des 
orſteinrichtungsweſens übertragen. 

Dieſer führte (unabhängig von ſeiner Methode 
der Forſteinrichtung) eine neue Form der 
Waldeinteilung durch, indem er die ſchmalen 
und langen Schläge durch quadratiſche Jagen 
von N 700 m (200 Ruten) Seiten. 
länge erſetzte. nfolgedeſſen wurde auch eine 
Abänderung der 1787 angeordneten Form der 
Schirmſchlagſtellung erforderlich. Nunmehr 
ſollte das zum Angriff gelangende Jagen, wenn 
es nicht gar zu groß war, auf einmal in Dunkel⸗ 
ſchlag geſtellt werden; andernfalls ſollten wenigſten; 
je nach Verhältnis der Größe ein oder zwei 
Drittel oder die Hälfte gleichzeitig angegriffen 
werden. 

Dieſe Vorſchriften wurden in den nächſten 

hren immer allgemeiner angewendet und die 
riefernſamenſchläge nun ungefähr; fo behandelt 
wie Buchenichläge, wodurch, wie Pfeil erzählt, 
die ſich reichlich zeigenden Kiefernpflanzen ver⸗ 
krüppelten. 

Georg Ludwig Hartig, dem die Sick 
wirtſchaft anfangs noch fremd war, lehrte in den 
erſten Auflagen feiner „Anweiſung zur Holz 


— 
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zucht“ (2. Auflage 1796) die beiden bis bafın 
in Preußen 1 Methoden der Ber 
1 


jüngung, nämlich den Kahlabtrieb in ſchmalen, 
nicht über 45 m breiten Gtreifen von N, NO 
oder O her, und den Schirmſchlag mit flberball 
von 64 bis 96 Gamenbäumen je Hektar U 
trieb, wenn der Anflug 50 bis 60 om hoch ki. 
In dem 1808 erſchienenen „Lehrbuch für Förſter“ 
ſprach er nur noch von einem ſehr dunklen Samen: 
ſchlag mit 160 bis 200 Samenbäumen oder 3 bis 
4 m Abſtand der Zweigſpitzen. Der Abtrieb it 
erfolgen, wenn der Anflug drei bis vier Amt 
alt oder 20 bis 30 cm hoch wäre. 

Nachdem Hartig Oberlandforſtmeiſter in 
Preußen geworden war, erließ er 1814 en 
Inſtruktion, „wonach die Holzkultur in den Königl. 
preußiſchen Forſten betrieben werden ſoll“. Dieſe 
ſchrieb für die Kiefer eine Schirmſchlagſtellun 
vor, welche ſich in der Mitte zwiſchen ſein 
Vorſchriften von 1796 und jenen von 1808 beweg 
Der Zwiſchenraum zwiſchen den längſten Wi 
der Samenbäume ſollte 4 bis 5 m betrage 
die Samenbäume alſo 8 bis 12 m voneman 
entfernt ſein, was einer Zahl von etwa hund 
Samenbäumen je Hektar entſpricht. Der e 
trieb ſollte erfolgen, wenn der Anflug 10 
30 cm hoch war. 

Pfeil Schloß ſich in einem 1816 erſchienen 
Aufſatz dieſen Vorſchlägen durchaus an u 
wollte auf trockenen Kiefernböden an Südhäns 
ſogar eine noch dunklere Stellung. Eine 
gemeine Regel für den Zeitpunkt der Som: 
laſſe ſich nicht geben, der Abtrieb müſſe aber 
folgen, wenn der jüngſte Anflug drei oi: 
alt ſei. e op 
Eine umfaſſende Anleitung für die N 
jüngung der Kiefernwaldungen gab; 
zuerſt 1820 in feiner „Vollſtändigen Alnleitu 
zur Behandlung, Benutzung und Schätzung 
Forſten“. Er ſtand damals noch ganz auf 
Hartigſchen Standpunkt, verlangte aber, 
die Wirtſchaft ſich den örtlichen Verhältniſſen 
paſſen müſſe, von denen er fünf Typen untere} 


Ar 15 En. (194) 


Lee we Foeft⸗Zektung 


ng | Pflanzen hatten erſt 
Id die Methode ber e aus; 


el 1 e in Sch 


Fee und balb feiner Pflanzen, Dee a Ge 
r Form ber . zur Verwendung. 
Dieſe iſt jedoch im zu ſchwerf 

und zu teuer. Die Berſuche mit ballenloſen 
dann Erfolg, als Pfeil 1834 


gebildet hatte, die dann immer ans⸗ 
ee Verwendung fand. Schon 1840 

nnte Pfeil ſagen: Es iſt ein erfreuliches Zeichen 
der Zeit, daß der Anbau des Holzes aus der 
Hand immer mehr und mehr Raum gewinnt. 


Auf trockenem Sand verlangt P Seit jener Zeit hat der Kahlſchlagbetrieb mit 
cine weſentlich ſtärkere Beſchattung und all darauffolgender Saat oder Pfla ich immer 
mihliche Räumung innerhalb ſechs bis ſieben e wenn Béi 3 nſchlag 
Jahren. in den großen Kieferngebieten noch faſt 50 Jahre 

In ſei „Neuen Anleitung in n geblieben iſt. 
zur Benygung und Schägung der Forſten“ von = chrieb Pfeil, es b = ein Fortſchritt in 
1839 er reiner Raturverjüngung uur der ft zu eu, daß auch 
dei auskommen zu da, wo vo Berfüngn Sanenſchlage uͤb lich 


ſonnen, E müſſe wä Samen ober 
Jabicn 5 40 bis 50 120jährige 


olz mit 
o großer 


Winter 


Ne bier ken Bu aber ee die jungen 
ſechs Jahre alt find, muß Kahlabtrieb 


Te unbefriedigenden Ergebniſſe der vou 

und 1820 vertretenen Dunkelſchlag⸗ 

ka haben allmählich nicht nur zu einer 

goe Stellung der a 

einer immer mehr zu⸗ 

rimenben Anwendung P Verjüngung 

Dieſe wer in der Form der Saat, 

nieſſach in jener der er Bapfeniat, ſchon rt SCH 
tuzberten bekannt und geübt, diente aber, 


nach zur Anwendung gelangen, 


war, der Anbau aus Hand iummer mehr und 
mehr an ihre Stelle trete, weil im allgemeinen 
dadurch beſſere, gleichmäßiger geſchl und 
wüchligere Beſtaͤnde erzogen werben. 

ablehnender äußerte fich Pfeil in feiner 
1860 erſchtenenen „Holzz Hier will er die 

äge nur in den öſtlichen Provinzen 
wegen des Mangels an Arbeitskräften und Geld 
als vorläufigen Notbehelf „ Wo fie 
winſchte Pfeil, im 
Gegenſatz zu ſeinen erſten Schriften, eine fehr 
il chte Stellung, die fich etwa den 16 Samen⸗ 
bäumen von Kropff nähert. Nur auf ſehr leichtem, 
zu Flugſandbildung geneigtem Boden follen bie 
Schläge dunkler gehalten und nur nach Maßgabe 
des 5 Anfluges gelichtet werden. 

In aße, als namentlich ſeit 1870 die 
Rufturgelber reichlicher floſſen und allmählich auch 
in den großen Waldgebieten des Oſtens genligende 
Arbeitskräfte beſchafft werden konnten, ſind die 
Samenſchläg ich wunden 
und durch Saat oder 3 
Gegen das Ende des 19. Jahrhunderts war die 
„Naturverjüngung der Kiefer zu einem Problem 
geworden, mit dem ſich nur einzelne Wirtſchafter 
ansnahmsweiſe beſchäftigten, ohne, nr einzehwer 
gelungener Berſuche, eine allgemeine und giädliche 
Zum zu finden. Dr. Schwappach. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


dei Aus fülrrung der 1. Fer ie Berfügung 
X 8/20 III 6866 vom 7. 1920 (LwM Bl. 
€. der erforderlichen 
mehrfach 
iden der 
onders zu 


Neubauten, ſind 
entſtanden, ob das S 
dem Unternehmer be 


1 ebm Kant⸗ oder Schnittholz neben der Bezahlung 
ber An · und Abfuhr des Holzes, aber ohne beſondere 
Vergütung für das Schneiden, einen genügenden 
Ausgleich bietet. 


der G die Wirtſchaſts⸗ 
Feſtſetzung der „ für ſcha 


M. f. L. vom 18. a 1921 (III 220). 

Die für die Bearbeitung der Wirtſchafts⸗ 
an- ländereien der Oberförſter, 8 und 
Förſterſtellen erforderlichen Geſpanntage, ſoweit die 
Geſpannhaltungskoſten aus der Staatskaſſe be⸗ 

titten werden, ſind von den Regierungen unter 


olgenden Geſichtspunkten feſtzuſetzen: 
1. In ſämtlichen i (außer 
den, Minden, Arnsberg, Hildesheim, Caſſel, Wiesbaden, 


Köln, Düſſeldorf, Aachen, Trier, Koblenz) 
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tage; 
auf e Böden zehn Geſpanntage; 
in den übrigen Bezirken auf leichten und mitt⸗ 
leren Böden zehn Geſpanntage, auf ſchweren 
Böden zwölf Geſpanntage; 
je Hektar Wieſe: 
einſchürig zwei Geſpanntage, 
zweiſchürig vier Geſpanntage; 
de Hektar Weide: 
ein Geſpanntag. 

2. Die Zahl der hiernach erforderlichen Ge⸗ 
ſpanntage iſt nach der am 1. April 1923 bei der be⸗ 
treffenden Stelle vorhandenen Wirtſchaftsland— 
ſläche feſtzuſetzen ohne Rückſicht darauf, daß etwa 
von dem jetzigen Stelleninhaber neben den Dienſt— 
pferden weitere Pferde gehalten werden. Sind 
Veränderungen in der Größe des Wirtſchaftslandes 
im Laufe des Rechnungsjahres 1923 eingetreten, 
ſo iſt die Zahl der Geſpanntage von dem Zeitpunkt 
der Anderung ab neu feſtzuſetzen. Etwa ſich er⸗ 
gebende Bruchteile von Tagen bei der Feſtſetzung 
der Geſamtſumme ſind ſtets nach oben abzurunden. 
Die Feſtlegung und Verteilung der Gelee 
auf die einzelnen Monate hat gemäß Ziffer 4 
meiner Allgemeinen Verfügung III 104 für 1923 
vom 7. Auguſt 1923 — III 15835 — *) ſtattzufinden. 

3. Da die Umrechnung der im Rechnungsjahr 
1923 aufgewendeten Geſpannhaltungskoſten in 
Goldmark einen erheblichen Zeit⸗ und Arbeits⸗ 
aufwand erfordern würde, ſind für 1923 folgende 
Sätze in Goldmark je Geſpanntag in Anrechnung 
zu bringen: 

für Stellen mit ſchwerer Ration 5,50 Goldmark, 

für Stellen mit leichter Ration 4,50 Goldniark, 
und zwar ſo lange, als die Pferde im Eigentum 
des Oberförſters ſtanden, die geſamten Koſten aber 
(außer Verzinſung und Amortiſation) aus der 
Staatslaſſe bezahlt worden find. 

Von dem Zeitpunkte ab, wo die Dienſtpferde 
aus der Staatskaſſe angekauft ſind, betragen die 
Sätze 6,50 bzw. 5,50 Goldmark. Für Einſpänner 
ſind 4,50 Goldmark bzw. 3,50 Goldmark und nach 
Beſchaffung des Geſpannes durch die Staatskaſſe 
5 Goldmark bzw. 4 Goldmark zu erheben. 

Ich bemerke hierbei, daß die von einigen 
Regierungen gemachten Angaben, daß nur die 
Privatpferde des Oberförſters auf dem Wirt— 
ſchaftsland beſchäftigt werden oder daß zum Teil 
Mietsgeſpann verwendet wird bzw. daß — Dot: 
läufig geſtattete — Anteilwirtſchaft ftattfindet, 
nicht von der Zahlung des nach der Zahl der vor— 
handenen Pferde zu erſtattenden Anteils befreien. 
Wegen der Verechnung des zu erſtattenden Anteils 
bei Haltung privater Pferde neben den Dienſt— 
pferden verweiſe ich auf meine Allgemeine Ver— 
fügung III 54 für 1923 vom 1. April 1923 — 
III 5201 —**) zu II 2 C. 

4. In gleicher Weiſe werden für die von den 
Oberförſtern uſw. gemäß Ziffer II 2 d der All- 
gemeinen Verfügung III 54 für 1923 zu zahlende 
Entſchädigung von 2 %, der tatſächlichen Geſpann- 
haltungsloſten einheitliche Sätze feſtgeſetzt. Diele 
betragen für Oberförſterſtellen mit mindeſtens 
zwei Dienſtpferden 40 Goldmark, für die übrigen 
Stellen 25 Goldmark für das Rechnungsjahr 1923. 


) D. F. Jig. Nr. 35 für 1923, Seite 692. 
) D. J Jig. Nr. 17 für 1923, Seite 205. 
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mit Dienſtkraftwagen iſt gleichfalls 
für das Rechnungsjahr 1923 ein trag von 
40 Goldmark für private Benutzung zu zahlen 
(vgl. Allgem. Vf. III 82 vom 23. Juni 1023 — 
III 12 841) “). 

Die Regierungen haben hiernach das Weitere 
ſofort zu veraulaſſen und die Forſt aſſen zur 
Sollſtellung und Einziehung der feſtgeſetzten Be⸗ 
träge (Einnahme Kap. 2 Tit. 7) anzuweiſen. 

Sollte einzelnen Beamten die Zahlung des Sc, 
trages im Rechnungsjahre 1923 nicht möglich ſein, 
ſo genehmige ich, daß eine ratenweiſe Zahlung 
erfolgt. In dieſem Falle muß im Rechnungsjahte 
1923 mindeſtens ein Drittel und der Reſtbetrag 
bis zum 1. Juni d. J. bezahlt werden. 

Für das Rechnungsjahr 1924 werden beſondere 
Auweiſungen über die Rechnungslegung der Ge 
ſpannhaltungskoſten uſw. in Kürze ergehen. 


Jahresquittungen über Verſorgungsgebührniſſe 
für das Rechnungsjahr 1923. 
Oberrechnungskammer vom 1%. 3. 1024 G. 410). 

Zur Erleichterung wird nachgelaſſen, daß die 
auf Papiermark lautenden Jahresquittungen der 
Ruhegehaltsempfänger, Wartegeldempfänger und 
Hinterbliebenen über die Verſorgungsgebührniſe 
15 das Rechnungsjahr 1923 nur über die Billionen⸗ 
umme unter Weglaſſung des überſchießenden 
Betrages ausgeſtellt werden. Hat z. B. die an 
Verſorgungsgebührniſſen gezahlte Geſamtſumme 
in Papiermark 1 231 410 518 310 400 .K betragen, 
jo braucht in der Jahresquittung mur angegeben 
zu werden: 1231 Billionen Mark. Das Ze 
„Billionen“ iſt auszuſchreiben. 

Dieſe Vereinfachung iſt auch bei den Jah“ 
quittungen über Unterſtützungen, Zuwendungen 
und dergleichen für das Rechnungsjahr 1923 an . “ 
zuwenden. “ 
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Aufhebung der Richtlinien über die Gewähr 
von Zuſatzentſchädigungen an verdrängte Scamit. 
M. f. L. vom Ai 8. 1924 (I 12489). 

Die Richtlinien für die Gewährung von Zak 
entſchädigungen an verdrängte Beamte — dgl. 
meine Veröffentlichung vom 5. September 19 
— IB Ia 9771 (Lio M Bl. S. 652 von 1922) “) 
| a Beſchluß des Reichskabinetts aufgehoben 
worden. 
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A 
Einreihung von Bahn⸗ vim, Anlagen im Erte 
Haſſenverzeichnis. 
FM. vom 28. B. 1924 (I. C. 2. 1700). 

Die nachfolgend aufgeführten Anlagen uf. 
iind mit Wirkung vom 1. April 1924 in die be I 
neben angegebene Ortsklaſſe eingereiht. * 
Wirkung vom 1. April 1924 ab find daher die Ort 
zuſchläge für die in Frage kommenden Beamen 
uſw. unter Zugrundelegung dieſer Neueinſtufungen 
zu berechnen. 


Preußen. 
RNeg.⸗Bez. Frankfurt a. D. 
SE Chriſtianſtadt (Wpl. zu Chri naaa 5 
Dom. -G, F), Kr. Sorau eer Lat "8 

Reg.⸗Bez. Stralſund. 

Arkona (Wpl. zu Puttgarten D), Kr. Rügen 

Reg.⸗Bez. Magdeburg. B R 

Magazininſel (Wpl. zu Neue Schleuſe, C), Kr. Jericho u 5 


Se D 
) D. F. Jig. Nr. 93 für 1929, Seite 582 
2% D. Se Jig. Nr. 44 für 1922, Seite 883 
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Ft. 18 Ad. 39 


Reg.-Bez. Schleswig. . 
ici parft Beiersdorf (pl. zu Meimersdorf, B), Kr. 
Sordetdolm 


. 2 9% „%„.zc e „»„»„ ũ Tr „% % o -»» 2 „% „ 


ecm gge pl. zu Moorſee, B). Kr. Bordesholn t.. A 
Reg.⸗Bez. Lüneburg. 
dagen (Bpl. zu Hagen, C), Lkr. Lüneburg B 


Reg. Bez. Düſſel dorf. 
Spot, und Pflegeanſtalt Bedburg⸗Hau (Wpl. zu 
n y re 
. | 
Zahlung von Abfindungsſummen an Arbeit⸗ 
nehmer im beſetzten Gebiet 
IM. vom 28. 3. 19 (Lo. 908). 

Solange die Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗ 
rordnung im beſetzten Gebiete nicht gilt, kann 
Arbeitnehmern im beſetzten Gebiete nur auf Grund 
ket turiflichen Beſtimmungen gekündigt werden. 
tei ihrem Ausſcheiden aus dem preußiſchen 
Smatedienſte ft ihnen, ſofern fie im unmittelbaren 
Anichluß an ihre Entlaſſung bei einer anderen 
daatlichen Tienſtſtelle oder in einem ſonſtigen 
oßſentlichen Dienſt eine Beſchäftigung nicht finden, 
ere Abfindungsſumme in ſinngemäßer An⸗ 
wendung des 8 36 PA V. und der dazu ergangenen 
Lenimmungen zu zahlen. Der Abſchluß von 
Denſtbeendigungsverträgen iſt allgemein unterſagt. 

J 


Aenderung der Wirtſchaftslandvorſchriften. 
N. 9. N. ſ. L. vom 28 4 1924 — III 8856. 
In Abänderung der Ziffer 2 Abſ. 2 meiner 
dag. See, III 104/23 vom 7. Auguſt 1923 — 
Il 158 — beſtimme ich, daß für einen vollen 
Sp mit eigenem Geſpann (2 Pferde) 
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6,50 Goldmark in SCH gebracht werden können, 


„für einen Einſpännergeſpanntag 4 Goldmark. 


Soweit Dienſtgeſpann verwendet iſt, können 
Auseinanderſetzungen über Wirtſchaftsland nur 
die gemäß meiner Allg. Verfg. III/ 20 für 1924 
vom 18. März 1924 — III 220 — tatſächlich 


Alan die Staatskaſſe gezahlten Sätze angerechnet 


werden. 

Ich behalte mir vor, mit fortſchreitender 
. der Währung dieſe Sätze zu ändern 
und wieder die Anwendung der örtlichen Preiſe 
für Geſpanntage uſw. anzuordnen. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


CH 

Irrtum über das geltende Net. Ein Irrtum 
über das geltende Recht, mag es entſchuldbar 
Br oder nicht, ſchließt nach der ſtändigen Recht⸗ 
prechung des OVG. nicht aus, daß Handlungen 
eines Beamten, die nach Lage der ele, )en 
Vorſchriften ungerechtfertigt find, Amtsüber⸗ 
ſchreitungen bleiben. Nur in GE E Fällen 
findet dieſer Grundſatz eine Einſchränkung, in 
denen der Beamte bei der Auslegung und Auf⸗ 
faſſung der zur Anwendung zu bringenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften es nicht an der erforderlichen 
pflichtmäßigen Überlegung hat fehlen laſſen, dabei 
aber zu einer Anſicht gelangt iſt, die von der 
üblichen oder in Wiſſenſchaft und Rechtſprechung 
anerkannten abweicht. (Urteil des Pr. OVG. 
vom 17. September 1912 in Kuntze⸗Kautz, Die 
nie des F 
Erg. Band 1913/14, S. 483.) .A. 
* 


e Kit 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Organifetionsänderung der Staats forſtverwal 
niz in Freiſtaat Sachſen. Im Zuſammenhang 
mi dem Perſonalabbau wird in Sachſen eine 
duchgreifende Organiſationsänderung der Staats⸗ 
perwaltung zur Durchführung kommen. Vom 
April 1924 ab find die bisherigen Oberforſt⸗ 
reinereien aufgehoben worden. An ihrer Stelle 
rd eine Forſtdirektion im Finanzminiſterium 
richtet. Die Forſidirektion ſetzt Héi zuſammen 
eis dem Landſorſtmeiſter als Vorſitzendem, der 
eich forſtlicher Referent im Finanzminiſterium 
*, dem Direktor des Forſteinrichtungsamts und 
em weiteren Mitgliedern. Die Mitglieder der 
randesforſtdirektion führen die Amtsbezeichnung 
‚Aberforitmeifter”. Jedem Mitgliede der Forſt⸗ 
"bim find beſondere Sachreferate zugewleſen. 
Leſchlüſſe von allgemeiner Bedeutung werden 
egal gefaßt. Die bisherigen Forſirevier⸗ 
rralungen, deren Zahl durch Zuſammenlegung 
„ingert wird, führen künftig die Bezeichnung 
Forſtämter“ und unterſtehen unmittelbar der 


ädesforſtdirektion. Zum Zwecke der SE 
lden die Forſtämter in fünf bzw. de pn Bezirke 
kaigeteilt, die mit den rationsbezirken zu⸗ 

ein 


zinmenfallen. — Mit GC Anderun 15 
zattehntelang gehegter Wunſch der ſächſiſchen 
weren Staatsforſtbeamten zur Wirklichkeit ge⸗ 
zetken. Wenn hierbei auch durch die Macht der 
derkdaniſſe ſich nicht alles fo erreichen ließ, wie 
: utſprünglich erhofft war, fo iſt doch damit ein 
ug it in der Organiſatlon vorwärts getan 
werben, u wünſchen ift, daß er fi zum 
Ale des ſächfiſchen Staatswaldes auswirken wird. 


Landforſtmeiſter Bernhard, der bisherige Chef 
der ſächſiſchen Staats forſtverwaltung, Mt, wie wir 
bereits in Nummer 14 mitgeteilt haben, am 
1. April d. Is. durch den Beamtennabbau 
auf Wartegeld geſetzt worden. Sein Amts⸗ 
nachfolger iſt Landforſtmeiſter Noth. Dresden. 
Landforſtmeiſter a. D. Bernhard iſt von der 
Forſtlichen Hochſchule Tharandt als Nachfolger 
des in den Ruheſtand getretenen Geh. 
. Dr. Martin berufen worden. Der 
Perſonalwechſel hängt, wie uns mitgeteilt wird, 
mit der neuen Anderung der Dienſteinrichtung 
bel der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung zuſammen. 


V 


Die Rüſtigen in den Ruheſtand! In Nr. 153 
der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“ vom 29. März 
1924 iſt zu leſen: 

„Der Wahnſinn der Altersgrenze. 
Unter den auf Grund des Aberalterungsgeſetzes 
am L April für die Verſetzung in den Ruheſtand 
beſtimmten ſtädtiſchen Beamten befindet ſich 
auch der pathol. Anatom des Krankenhauſes 
Moabit Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Benda. 
Wer öfters Gelegenheit hat, dieſen behenden, 
le noch ganz jugendlich anmutenden Mann zu 
ehen, wird die Nachricht für einfach unbegreiflich 
halten. Es verträgt ſich doch wahrlich nicht mit 
unſerer Finanznot, und dazu werden auch ſicher 
nicht unter ſchweren Opfern Steuern gezahlt, 
daß ein neuer Beamter Gehalt bezieht, damit 
einem anderen, noch voll leiſtungsfähigen, 
Penſion gezahlt werden muß. Innerhalb der 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſcheint hierfür auch 
Verſtändnis auſzudämmern, denn die Kranken- 
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haus- Deputation hat ſich einſti 
eirgefept, daß Prof. Benda im belaf 
wird; auch iſt von den meiſten Parteien ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag bei der Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung N worden.“ , 
Wirklich? Scheint alſo ſogar im Berliner „roten 
Hauſe“ das Verſtändnis für den ganzen „Wert“ 
des Überalterungsgeſetzes aufzudämmern? — Nun, 
es wird nachgerade höchſte Zeit, daß in manchen 
unserer Geſet- und Berordnungsfabriken das 
trübe Dämmerlicht von der ſtrahlenden Helle des 
Tages verſcheucht werde. — Was von der Pen⸗ 
ſionierung eines Arztes gilt, das trifft doch erſt 
recht für allzufrühe Penſionierung des Forſt⸗ 
beamten zu, der mit 60 Jahren meiſt in der Voll⸗ 
kraft körperlichen und geiſtigen nn ſteht. 
Durch Erfahrung zur Höhe gelangt, ſoll der Er⸗ 
probte ſein Ränzel ſchnü en und keinen Haushalt 
um eine — Bärenhaut vermehren. — „Vernunft 
wird Unfinn, Wohltat Plage!“ — Sehr be: 
herzi wert ift auch der Satz jener — ebenſo 
ſcharfen wie treffenden — Kritik, der von Finanz⸗ 
not und Steuern handelt. — Sparen müſſen 
und daneben rüſtige, in voller Manneskraft 
wirlende Beamte mit 65 Jahren penſion eren — 
wie reimt ſich das zuſammen? — Vielleicht findet 
ſich in den Reihen der jetzigen unnatürlichen 
Mehrheit unſeres Landtages ein Weiſer, dem die 

Löſung dieſes Problems gelingt. 

H. Lichtfreund. 


* 

Aufruf zur Gründung einer Intereſſen⸗Semein⸗ 
ſchaft aller felbftändigen Kommunalföerſter. 
Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 

beachtet geblieben, weil der einzelne ſich nicht 
durchſetzen konnte und die bisherigen Förſter⸗ 
organiſationen ihrerſeits kein ausgeſprochenes 

Intereſſe daran haben konnten, unſere über 
den Törſterdienſt hinausgehende Tätigkeit in 
der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft dient zunächſt der kraftvollſten 
Stärkung unſerer Standesintereſſen im Komba. 
Nur dieſer Zuſammenſchluß verhilft uns zu 
unſerem Recht! Wir werden erreichen: 

1. Anerkennung und Bewertung unſerer Tätig⸗ 
keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 
nach dem wirklichen Ausmaß unſerer 
Arbeit in der Praxis! 

2. Zum Nutzen der Waldwirtſchaft weſentliche 
Stärku Gd Einfluſſes auf Körper⸗ 
Haftsbeſchlüf e durch Sig und Stimme im 
Magiſtrat oder in einem zu bildenden ſelb⸗ 
ſtändigen Verwaltungsausſchuß. 

Kollegen! Stehe keiner abſeits! 
Schriftliche Meldungen zur Mitarbeit ſind 
zu richten an Stadtförſter Steinmeyer, 

Thiemsburg, Kreis Langenſalza. 

Am Donnerstag, dem 1. Mai d. J., findet 
eine SE zur Ausſprache 
und Wahl eines geſchäfts führenden Vorſtandes 
in Potsdam, Hotel „Stadt Königs⸗ 


R 


dafür 


berg“, ſtatt. Teilnehmer werden um it⸗ 
teilung gebeten.“) 

Der vorläufige Aktionsausſchuß: 
Steinmeyer. Lichtenberg. Buttgereit. 


SI Die in Nummer 14 auf Seite 28 angelündigte Ber: 
ſammkung am 2. und 3. April bat nicht ſtatigefunben, Ba fie 
durch Poſtverſäumuis nicht rechizeing befauntgegeben werden 
konnte. Tie Schriftleitung. 
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Nr. 15 88. 39 (1030 


Die Perſonalabban verordnung und die 
ſchaften des offentlichen Rechts. Die 
Perſonalabbauverorbnung beſchäftigt ſich ‚mit 
den Beamten der Körperſchaften des öffent- 
lichen Rechts, r im men die⸗ 
jenigen zu verſtehen find, die als mittelbare Staats 
beamte zu gelten haben, ohne jedoch Kommuncl⸗ 
beamte zu ſein. 

Nach 8 79 des Geſetzes find die 8 
des öffentlichen ts ermächtigt, Al 
entſprechende Vorſchri ermimberung der 
Zahl ihrer Beamten und Arbeitnehmer zu erlaſſen. 
Sie find dazu verpflichtet, ſoweit es das Staatz 
miniſterium anordnet. Abſ. 2 findet auf Religion: 
geſellſchaften feine Anwendung. Soweit ſie 
für ihre Geiſtli Beamten oder Arbeitnehmer 
Staats mittel Bedürfniszuſchüſſe oder Ve 
ſoldungsvorſchüſſe erhalten, ſind dieſe zu kürzen. 
Uunfang und Zeitpunkt der Kürzung beſtimmt bad 
Staatsminiſterium nach zu der Religions 
geſellſchaften entſprechend den Grundſätzen, nach 
denen die Verminde der Zahl der uumittel⸗ 
baren Staatsbeamten erfolgt. 

Wie bei den unmittelbaren Staats- und den 
Kommunalbeamten eine Kürzung von Verſorgungs⸗ 
bezügen bei Privateinkommen ſtattfinden larn, 
fo ermächtigt der § 99 die Körperſchaften des öffen!- 
lichen Rechts, für ihre . ten 
entſprechende Vorſchriften zu erlaffen. Sie ſind 
aber dazu verpflichtet, ſoweit es das Staatswm⸗ 
ſterium anordnet. Das Staats miniſterium het am 
18. März 1924 folgende vorläufige Ausführung 
vorſchriften zum $ 79 Abſ. 1 erlaſſen: 

1. Ob Koörperſchaften des öffentlichen Recht 
von der Ermächtigung des $ 79 Abf. 1 P. P. A.. 
Gebrauch zu machen haben, beſtimmt, ſoweit ihre 
en oder Vertretung einer © 


obliegt, dieſe, im übrigen das zuſtä Organ dei 
Körperſchaft des öffentlichen Welches 
Organ als zuſtändig anzuſehen if, unter 
Berückſichtigung der geſetzlichen oder ſtatutariſchen 
Vorſchriften der Fachminiſter oder die von ihm 


bezeichnete Behörde. 

II. I. Über den Einspruch bie Im 
N 2 I. 5 La eee done Ze 
chüſſe; di iche Juſtändigleit beftimmt 
Zweifel nach dem Sitze der Koͤrperſchaft be? nr 
lichen Rechts. . 

1 2. 8 49 BS Nr. 1, a en 

Anwendung, Nr. 4 mit abgabe, an 

Stelle der Gemeinde oder des Gemeindeverbanden 

die Körperſchaft des öffentlichen Rechts tritt. 8. 
Ss 


als Berufungsinftang in der V 
einen Rebierf 

er 
orft und iſt Por. 
eſetzter von fünf Unterbeamten. Sem Chi 
e fünf Wi 
zum „Privat⸗Oberförſter ernannt und im Jahr 
1922 bei dem ſächfiſchen Wirtſchaftsminiſterkum 
darum nachgeſucht. daß er diefen Titel o D 
Sachſen führen dürfe. Die vorgeſchriebene Tor 


bildung zum höheren Forſtdienſt hat der Revier, 
fürſter nicht, if aber als ein in der Aral 
außerordentlich tüchtiger Forftmann bekamm 


Nr. 15 ER 89 (1924) 


Des ſächfſche Miniſterium hatte das Geſuch op, 
ie d Preußen ift die Verleihung von 
Tueln im Privatforſidienſt nicht geſetzlich geregelt, 
in Sachſen bedarf fie miniſterieller ve 
Bee Ge ſich Wege RECH als „Uber: 
eier: bezeichnet. en toßes gegen. 
9 360.8 R StGB. wurde er in eine Geldſtraſe 
von 10 000. 4 genommen. Auf feinen Einſpruch 
war er vom Schöffengericht Kamenz freigeſprochen 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hatte Berufung 
ngelegt. Das Landgericht entſchied, daß nichts 
gegen eingewendet werden könne, daß der 
terförſter in Preußen auf Grund der Er⸗ 
ung durch feinen Chef den Titel „Privat- 
öfter” führe. In Sachſen dürfe er Bo 
ber mangels miniſterieller Genehmigung nicht 
o nennen. Da ihm aber nicht zu widerlegen 
cl. daß er gutgläubig gehandelt habe, liege die 
unbefugte Annahme eines unberechtigten 
tels im Sinne des $ 360,8 nicht vor. Die 
9 der Staatsanwaltſchaft wurde deshalb 
worfen. 


S 
Bdatéigteteht für die Lebenshaltungskoſlen 
IM Lilionen (März); desgl. am Stichtag 
IL März 1924 1,07 Billionen (unverändert). 


. 

Bihentlicger Noggendurchſchnittspreis. Der 
e Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
5 detrug in der Woche vom 2. bis 8. März 1924 
ab mürfſche r Station 6,64 Goldmark, in der Woche 
dom b. bis 15. März 1924 = 6,68 Goldmark und 
SE der 1 vom 16. bis 22. März 1924 6,97 

ni 


2 
Torſtwirtſchaftliches. 
buchen miſchſaat. Durch wiederholt ein⸗ 
aitretene Spätfröſte in . 


m 
Sk zu überweiſenden 


Das g 
und nach Vorſtellen dieſes Befundes bei meinem 
, wurde 

‚ ein Quantum an⸗ 
zulaufen und dieſen mit den Bucheln auszuſäen. 
Im Altholzbeſtande befanden ſich gut ent, 
wulelte, glattſchaftige, im Holz GE Berg- 


Sam die von Holzfirmen ſehr geſucht 
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und gut bezahlt wurden. Die Entwicklung der 
ausgeführten Streifenſaat zeigte, wie mein 
Bedenken betreffs Keimkraft der Bucheln zutreffend 
war, der Ahornſamen mit vorzüglicher Keimkraft 
lief prächtig auf, ſo daß auch die prüfenden höheren 
Forſtbeamten ihre Freude und Zufriedenheit 
ausſprachen. 

Ende Juli und Anfang Auguſt fand ich jedoch 
bei faſt täglichem Beſuch der Saatfläche, daß die 
Blätter der Ahornſämlinge gelbfarbig wurden 
und abfielen, die Sämlinge dann in Maſſen ver⸗ 
dorrten. Die Unterſuchung ergab das rund um 
die Stämme ausgeführte Abnagen der Rinde, 
wie dies vom braunen Rüſſelkäfer ähnlich an 
Kiefer und Fichte geſchieht. Täter war ein 
kleiner, winziger Rüſſelkäfer. Beſonders war es 


in einer größeren Mulde, in welcher beim Licht⸗ 


hieb mehrere alte Buchen, die beſonders tief 
beaſtet waren und breite Kronen hatten, friſch 
abgetrieben waren, der Fall, und hier die Saat, 
mit Ausnahme der nicht genügend vorhandenen 
et als mißlungen zu betrachten. 

n dieſer einen etwas tiefgründigeren Boden 
aufweiſenden Mulde wurde nach Beſichtigung 
durch meine höheren Vorgeſetzten auf meinen 
Vorſchlag eine 1 (Traubeneicheln) 
iin darauf folgenden Frühjahr mit gutem Erfolge 
ausgeführt. 

orſtehendes gibt Veranlaſſung zu folgenden 
SE 

1. Meines ae hatten die Bucheln in 
ihrer Keimkraft durch die Art und Weiſe der Ab⸗ 
lieferung gelitten. Die Sammler hatten, weil 
bei der Sprengmaſt nur geringe Mengen jeweilig 
aufkamen, mit der Ablieferung, um ſich Wege 
und Zeit zu ſparen, gezögert und erſt dann ab⸗ 
eliefert, wenn ſie ein größeres Quantum zu⸗ 
ammen hatten. Durch längeres Stehen in Säcken 
hatten ſich die früher geſammelten Bucheln erhitzt, 
in ihrer Keimkraft gelitten und der Kern die 
bewußte gelbliche Färbung angenommen. 

2. Die Saat des Ahorns war ſofort nach 
borhergegangenem, wenn auch ſchwachem 
Lichthieb ausgeführt, und die Anſammlung des 
Rüſſelkäferſchädlings, vielleicht weil bei dem Auf⸗ 
treten in Maſſen die Entwicklung in doppelter 
Generation durch aus den friſchen Buchen⸗ 
ſtämmen fließenden Saft hervorgerufen und 
begünſtigt worden, wie auch der Harzfluß bei 
Nadelhölzern den großen braunen Rüſſelkäfer 


anzieht. Leider hat eine wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung nicht ſtattgefunden, und ſomit iſt dies 
eine Annahme, die nur dadurch ihre Sa 
findet, daß im darauf folgenden Jahre noch 
mehrfach vorhandene Ahornſämlinge nicht 
wieder von dem gedachten Käfer befallen 
wurden. Ein Beweis, daß eine Hilfsfaat von 


Ahorn nach dem erfolgten Abſterben der Stubben 
nicht vernichtet worden wäre. 
Backe, Revierförſter i. R. 


v 

Eigenartige Wertſchötzung der Forſtwirtſchaſt. 
Gelegentlich der vom 26. bis 29. Februar l. J. 
in Wien ftattgefundenen Tagung der landwirt— 
KE Hauptkörperſchaften Oeſterreichs hat 
er Referent für Pflanzenbau am Bundes⸗ 
minifterium, Hofrat Ripper, eine Ueberſicht über 
den Wert der Pflanzen⸗ und Tierproduktion 
Oeſterreichs gegeben und hierbei Elie aus: 
geführt: Die Tierproduktion einſchließlich des 
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erzeugten Stalldüngers hatte im Jahre 1922 
einen Wert von 1040 Millionen Goldkronen, der 
Stallmiſt allein einen ſolchen von 114 Millionen. 
Die Holzproduktion, welche immer fo ſehr in den 
Vordergrund geſchoben wird, hat dagegen bei 
einem Einſchlag von 2,8 fm je Jahr und Hektar 
1922 nur einen Wert von 76 Millionen Gold⸗ 
Ironen gehabt, alſo nur etwas mehr. als die 
Hälfte der Düngerproduktion der Landwirtſchaſt! 


We 
Freigabe der Holzansfuhr. Auf Grund einer 
aus Holzhandelskreiſen ergangenen Anfrage wird 
ſeitens des Reichsforſtwirtſchaſtsrats bekannt- 
gegeben: Die geſamte Holzausfuhr mit Ausnahme 
von Brennholz iſt inzwiſchen freigegeben und die 
Erteilung von Ausfuhrbewilligungen damit bins 
fällig geworden. Ausfuhrabgaben irgendwelcher 
Art werden nicht mehr erhoben. Ebenſo liegt 

lein Ausfuhrzoll auf Holz. 


SM 

Holzmarktbericht für Brandenburg 5. April 1924. 
Die Preiſe ſind in letzter Zeit etwas angeſtiegen. 
Es notieren je Einheit mit Rinde ab Wald: 

Kiefer I. Kl. 36—41—54 K, Kiefer II. Kl. 
32-36 —50 A Kiefer III. Kl. 23—28—34 K, 
tiefer IV. Kl. 18—22—26 AN Kiefern⸗ 
Grubenholz 12—13,5—15 4, Kiefern⸗ 
Kloben 6—9—12 (, Kiefern Knüppel 5— 
7 10. K. 


7 

Zur Bekämpfung des überhandnehmenden 
Forftfrevels hatte der Abgeordnete Held eine 
kleine Anfrage an die Preußiſche Regierung 
gerichtet ([. Nr. 13 der „Deutſchen "Fort, 
Jeitung“, S. 253). Der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten hat auf dieſe 
SE am 22. März 1924 folgende Antwort 
erteilt: 

An den Herrn Präſidenten 
des Preußiſchen Landtags. 

Daß die Jorſtdiebſtähle nach Be⸗ 
endigung des Krieges zunächſt ftark zue 
genommen haben, iſt nicht zu beſtreiten. 
Hiergegen iſt mit allen verfügbaren Kräften, 
die durch den Zuzug der Beamten aus den 
infolge des Friedensvertrages abgetretenen 
Gebieten und durch die Beſchäftigung der 
früher durch den Dienſt bei den Jaäger— 
bataillonen lange Jahre feſtgehaltenen An— 
wärter in viel reicherem Maße als im Frieden 
zur Verfügung ſtanden, eingeſchritten worden. 
Wo im einzelnen Maſſendiebſtähle ſtattfanden, 
die mit dem verſtärkten Perſonal nicht ver— 
hindert werden konnten, iſt zeitweiſe Sicher— 
heitspolizei verwendet worden. Im ganzen iſt 
daher jetzt eine weſentliche Abnahme der Forſt— 
diebſtähle zu verzeichnen, die noch weiter 
zurückgehen werden, wenn durch Einführung 
der Strafen in Goldmark der durch die In— 
flation gegebene Anreiz zu leichtem Verdienſt 
weggefallen ift. Eine Verminderung des Be— 
amienkörpers hat in den Jahren nach dem 
Kriege nicht ftattaefunden. Vor dem Kriege 
war auf rund 445 Hektar Waldfläche ein 
Forſtbetriebsbeamter (einſchließlich der Hilfs- 
kräfte) beſchäftigt; d. h. es waren bei rund 
3. Millionen Hektar Staatswaldflüche 6814 
Beamte im Bcetriebsaußendienſt vorhanden. 
Heute iſt trotz der Schließung der Foͤrſter— 
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laufbahn ſeit 1919 bereits auf 373 Hektar 
ein Jorſtbetriebsbeamter l(einſchließlich Hilfs⸗ 
kräfte) beſchäftigt, d. h. es find trotz Ver⸗ 
minderung der Fläche auf 2 400 000 Hektar 
6 428 Forſtbetriebsbeamte vorhanden. 

Ich vermag daher nicht anzuerkennen, daß 
für den Forſt aus und Aufſichtsdienſt das 
nötige Perſonal fehlt, auch nehmen jetzt nach 
Ueberwindung der Inflationsſchwierigkeiten 
die Verrechnungsarbeiten nicht ſoviel Jeit in 
Anſpruch, um den Jörſtern nicht die Möglich 
keit ausreichenden Forſtſchutzes zu laſſen. IM 
habe aber mit Rückſicht auf die zur Zeit noch 
erhöhte Bedeutung, die dem JForſtſchutz beizu⸗ 
meſſen iſt, einen weſentlich geringeren Prozent ⸗ 
ſatz von Beamten zum Abbau vorgef als 
es ſonſt in anderen Verwaltungen der Fall 
iſt. Im übrigen werde ich Veranlaſſung 
nehmen, die Regierungen auf eine nachdrüc⸗ 
liche Handhabung des Forſtſchutzes durch die 
Forſtbetriebsbeamten und entſprechende Aber ` 
wachung ſeiner Durchführung hinzuweiſen. 

J. V. Ramm. 


= - — — 


CH 
Wilddiebsſachen, | 

Zagd: und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Aus dem Münſterlande. Der J 
Conrady auf Gut Roterring, dem auch 
Jorſtſchutz in den Schulze Schwer ache ere 
übertragen iſt, ſah am 28. Juli v. Is. A 
e von Männern begleitet, 

orſten des Gutsbeſitzers Schulze ⸗Schwering 
einziehen. Er ſetzte den Waldeigentümer in 
Kenntnis und es wurde ihm ein Gäng 
beamter beigegeben. Kaum waren die Be⸗ 
amten in den Wald zurückgekehrt, fo hörten 
fie hauen und fügen. Die Täter waren in einen 
wertvollen Eichenbeſtand eingedrungen und 
hatten mehrere Eichen bereits gehauen und 
aufgeladen. Die e e ſämtlich Yabrik- 
arbeiter, weigerten ſich, ihre Perſonalien an 
zugeben und leiſteten erſt der wiederholten Auſ⸗ 
forderung des Jörſters, zur Wache nach Ahaus 
mitzugehen, Folge. Ein Teil der Diebe war 
geflohen und konnte nicht mehr eingeholt 
werden. Jetzt verließ der Schupobeamte den 
Förſter, um den Beſitzer von dem Vorfall in 
Kenntnis zu ſetzen. Sofort fielen die Arbeiter 
über den Förſter her und wollten ihm die 
Waffe entreißen, wobei er mehrere Schläge 
gegen Kopf und Bruſt erhielt. Es gelang ihm 
jedoch, ſich Luft zu ſchaffen und ſich in den 
Hochwald zu retten. Als Haupttäter kam det 
Fabrikarbeiter Wolterring aus Ahaus in 
Frage, welcher den Holzdieben zur Hilfe gp: 
kommen war und den Joörſter tätlich am 
gegriffen hatte. Dem Förſter iſt es zu danken, 
daß kein Blut gefloſſen iſt. Am 26. Mär 
1924 war in Ahaus die Getichtsverhandlung. 
Der Fabrikarbeiter Wolterring wurde wegen 
Widerſtandes und tätlichen Angriffes zu 100 
Goldmark und zur Tragung der Koſten des 
Verfahrens verurteilt, der Jabrikarbeiter Hod 
mann wegen Holzdiebjtahls zu 10 Goldmark, 
Einziehung des Beiles ſowie dem zwanzig. 
fachen Wert des geſtohlenen SE Det 
Schuhmachermeiſter Theho wurde terre 
Ein Beiſpiel, wie milde die Urteile für Hola 
diebe ausfallen. 
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Verſchiedenes. 

Beberverbeſemug. Die Reichsdruckerei ſtellt 
ten Neudruck Go SE 55 a 
detbeſſerungsgenoſſen en her und wi ie 
Vordrucke zum Vertrieb auf Lager nehmen. Es 
Iım damit gerechnet werden, daß der Neudruck 


m aller Kürze fertiggeſtellt ſein wird. 
Se 


Sur Wiedereröffnung des Zoslogiſchen Gartens 
a Hamer ergeht an alle Naturfreunde und 
ger die Bitte um Zuwendung folgender Tier: 
Stn: Rehe. Hirſche, Wildſchweine, Füchſe, Dachſe, 
Border, Naubvögel, Krähen, Dohlen, Elſtern und 
ardere Vögel, ferner Schlangen, Eidechſen, Molche 
uvm. Alle Spenden find dem Preſſe⸗ und 

t E en, Hannover, Andreü⸗ 

e 10A, anzuzeigen, damit für ſachgemäßen 

port Sorge getragen werden kann. Für 
ne Spenden wird in den politifchen Zeitungen 
Hentlich gedankt. 


E 

Inge Brauntiger hündinnen als Geſchenk. 
Kr dem Verein „Waldheil“ Nenbamm wohl⸗ 
e Forſtverwaktung will an nunbemtttelte 

Ti „ die „Walöheil” » Mitglieder fein 
Dune, zwei gut gezogene, 1/, Jahr alte D.⸗K.⸗ 
Baauntigerhündinnen (Vater eingetragen, Mutter 
Jud. aber ahne Papiere, im Kriage erworben) 
abgeben. Vereins mitglieder, Forſtbeamte aus 
Fraszenburg, der Grenzmark zind Niederſchleſien, 
die eine der Hümdirmen übernehmen wollen, 
bauen mi, ſich unverzüglich bei nns zu melden. 
Die Kufen für den Transport find zu erſetzen. 


7 
Lebalttensſchtuß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung “. 
fr Naht auf das Oſterfeſt iſt der endgültige 
Aebaktionsſchluß von Nummer 17 der. „Deutſchen 
Bert: Jeitung · für Heine Einſendungen auf Sonn⸗ 
Bo, den 19. April, morgens feſtgeſetzt. Was 
is zum 19. April früh nicht in unſern Händen 
enn E Nummer 18 zurückgeſtellt werden. 
umfangreihen Mitteilungen, Ankündigungen 
Mi gerichte bitten wir ſchon zum Gründonnerstag, 
an 17. April, einzufenden. 
E 
Marktberichte. 

Raultuetzyreiic der Märtiſchen Fellverwertungs⸗ 
‚Berlin N20, Freienwalder Etr. 5, vom 
April 1924. Bei nachſſehenden Preisnoticrungen 
ednet 1 Pri maware, II Sekundaware und III 
Dengen. Gate n: Winter 1100 Goldm. Wild⸗ 
Irin: Ginter 0,35 Goldm. Füchſe: Winter I 
J Bëfsn. Steinmarder: I 35 Goſdm. Baum- 
erer: 150 Sofdm. Fttiſſe: I 6 Goldm. Maul- 
rie 0,80 ⸗Goldm., II 0,10 Wolbm. Dach fe: 1 
„Fam. Rehe: Sommer 2,30 Goldm., Winter 
d: deiten. Rotwild: trocken kg 1,80 Goldi. 
kewpild: reden ke 2,00 Goldm. Schwarzwild: 
=dra g 0,10 Goldm. Fiſchotter: I 60 Goldm. 
lenbörachen: Winter 0,60 Golbm. Wieſel: 
117 1.50 JSoldm. Katzen, Winter, 1,00 Gold m. Pi 
ürſchnerkanin: I 1 Goldm. Für alle anderen H 
CS Gele und Rauchwaren die höchſten Preiſe. 
artilage ruhig! Ein weiteres Sinken der Roh⸗ H 

bar iu Zucht. Vorſtehende Breite freibleibend. 
W er Matkwarenmattt vom 5. April 
„%, Füchſe 4 bis 6 Doll., Baummarder 
a W Doll., Steinntarder 10 bis 12 Doll., 
Iitiſſe 1 bis 2 ½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 
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11 ums, blaurundige 7 bis-8 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 
80 eis, Katzen, 40 bis 50 ots, Schecken 10 bis 
12 ces, Hafen 28 ots, Kanin, Wildkanin, Winter, 
12 ots, Kauin, ſchwere Kürſchmerfelle, 35 bis 40 ets 
das Stück, Hir ſche: Damhirſch 45 ots, Rothirſch 
35 cts das Pfund. f 

Leipzer Nauhwarenmarkt vom 5. April 
1924. Landfüchſe 3 bis 8 Doll., Steinmarder 10 bis 
13 Sall., Bauntmarder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2½ Doll., Dachſe 1 bis 2½ Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 60 ee, Rehe, Winter, 80 cte, 
‚Hafen, Winter, 24 bis 26 ots, Haſen, Sommer, D cts, 
Eichhörnchen, Winter, rote 22 cis, Wieſel, weiße 
50 bis 80 ots, Wildkanin, Winter 1 9 bis 12 ets 
das Stück. 

were, Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
5. April 1994. Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
1,80 das Stück. Von den Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Markibericht. Berlin, 

5. April 1924. Hechte, mittel, 105 bis 110, 

oß-mittel, 80, groß 70, Schleien, unſortiert, 170 

is 195, Portions⸗ 280 bis 295, Aale, graß-mittel, 

330 bis 350, mittel, 230, Karpfen, Spiegel, 20⸗ 

bis 30 er, 180 bis 188, Spiegel⸗, klein, 110 für 50 kg. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


V 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen Für die Beantwortung von 
Brie flaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Poſt⸗ 
bezugsfchein oder Ausweis, daß e e 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Wig. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen wnerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine deſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Noſten 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für ee n, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unserer Sachverſtäudigen beftehen, fordern 


wir das von unſeren Gewährsleuten de anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 12. Iſſt Wildbret von ver- 
gifteten Kaninchen geſundheitsſchädlich! Wir haben 
polizeiliche Erlaubnis zum Vergiften von Wild⸗ 
kanuichen. Das Bergiften erfolgt durch Mohr⸗ 
rüben, welche mit Phosphorlatwerge gefüllt und 
tief in die Baue hineingeſteckt werden. Kann 
jemand dadurch ſterben, wenn er ein bergfftetes 
Kauinchen mitnimmt und verzehrt? Sind wir 
haftbar für ſolche Schäden, oder ſchützt uns die 
polizeiliche Erlaubnis und öffentliche Bekanntgabe 
davor? Re vierförſter St. 
Antwort: Das Muskelwildbret der mit 
Phosphor vergifteten Kaninchen iſt vollkommen 
geſundheitsunſchädbich (vgl. Näheres darüber bei 
Olt⸗Ströſe „Die Krankheiten des Wildes und 
ihre Bekämpfung“, Verlag von J. Neumann, 
Neudamm). Für die Folgen des Auslegens von 
Phosphorgift find Sie nicht verantwortlich, wenn 
die Maßnahme öffentlich EE an 
T. . 


Gedrutet der Notleidenden 


fowie der Wuwen und Waiſen der ) 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Frtolrrhand gefallenen Forſtbtanten. 


Spenden für fie nimmt entgegen Vereim 
„Waldheil“ E. B., Neudamm, b 
Fſo., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140. 8 
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(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen It verb sten) 


Offene Zerf, vip. Pienſtftellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung“). 
Oberförſterſtelle Klaushagen (Köslin) iſt am 

1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 28. April. 
Oberförſterſtelle Nentershauſen (Caſſel) iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. April. 


Jörſterſtelle Murow, Oberf. Rurow (Potsdam), 
kommt am 1. Juli zur Wiederbeſetzung. Zu der 
Stelle gehören außer einer guten Dienſtwohnung 
9,7670 ha Dienſtland 2. und 4. Bodenklaſſe. 
Katholiſche und evangeliſche Schule und Kirche 
im Ort, von der Bahn 2 km entfernt. Be— 
werbungsgeſuche um dieſe Stelle, um die ſich 
auch überzählige Förſter aus den Regierungs⸗ 
bezirken Breslau und Liegnitz bewerben können, 
ſind der Regierung Oppeln bis zum 1. Mai 
vorzulegen. Bezüglich der Bewerbungen wird auf 
den Minifterial-Erlaß vom 30. Januar d. J. hiy⸗ 
gewieſen. 

Sörfter-Endftelle Nütterden, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf), Ip am 1. Mai neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 0,066 ha Garten, 0,903 ha Acker, 
8,100 ha Weide. Die Stelle liegt im beſetzten 


Gebiet. Bezüglich der Bewerbungen wird auf 
den veröffentlichten Miniſterial⸗Erlaß vom 
30. Januar 1921 — III 452 — hingewieſen. 


Ein etwaiger Verzicht auf Umzugskoſten iſt in 
dem Bewerbungsgeſuch zu erklären. Bewerbungs— 
friſt 15. April. 

Börfterftelle Schmachtenhagen, Oberf. Neuholland 
(Potsdam), gelangt voraussichtlich am 1. Juni 
zur Neubeſetzung. Wirtſchaftsland: 0,2210 hu 
Garten, 2,7040 ha Acker, 5,0940 ha Wieſe, 
1,2040 ha Weide. Bewerbungsfriſt 30. April. 
Im Regierungsbezirk Allenſtein gelangen zur 

Neubeſetzung: 

neberz. Förſterſtelle Sabienten, Oberf. Ratzeburg, 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,16 ha Acker, 
2,326 ha Wieſe, 1,032 ha Weide. Nächſte Bahn- 
ſtation 10 km; nächſte Dorfſchule 0,5 kein; nächſte 
höhere Schule 21 km, Bewerbungsfriſt 19. April. 

Heberz. Förſterſtelle Kl.⸗Eiſinge, Cberf. Kudippen, 
iſt zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,078 ha Acker, 
3,464 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 8 km;: 
nächſte Dorſſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 


22 km. Bewerbungsſriſt 19. April. 
Vorausſichtlich zum 1. Juli: 

neberz. Förſterſtelle Abbau Ortelsburg, Overf. 
Corpellen. Wirtſchaftsland: 0,042 ha Garten, 


1,954 ha Acker, 3,34 ha Wieſe, 0,524 ha Weide. 
Nächſte Bahnſtation 3 kin; nächſte Dorſſchule 
3 km; nächſte höhere Schule 3 km. 

neberz. Jörſterſtelle Srünortſpitze, Oberf. Liebe⸗ 
mühl. Wirtſchaftsland: 0,25 ha Garten, 1,75 ha 
Acker, 2,0 ua Wieſe, 2,0 ha Weide. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 2 km; nächſte Dorſſchule 2 km; nächſte 
höhere Schule 2 km. 

Förſter⸗Endſtelle Koſſeln, Oberf. 
Wirtſchaftsland: 


Grondowken. 
0,15 ba Garten, 7,75 ba Acker, 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die nſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbeamten des Staates und der 
dofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) per, 
öffentlichte Oberſörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
crſchienene Buch koſtet geheisst 1 Goldmark, 


7,10 ha Wieſe. Nächſte. Bahnſtation 10 ka 
nächte Dorſſchule 2 km; nächſte höhere Schul 
20 km. 

Bebe, Jörſterſtelle Neu⸗Sartelsdorf I, Ober 
Purden. Wirtſchaftsland: 3,0 ba Acker, 2 ba . 
Nächſte Bahnſtation 8 km; nächſte Dorſſch 
0,5 km; nächſte höhere Schule 14 km. 

neberz. Förſterſtelle Neuhof, Oberf. Grondowler 
Wirtſchaftsland: 0,148 ha Garten, 6,79 ta Ada 
1,5 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 7 km; nächf 
Dorſſchule 0,5 km; nächſte höhere Schule 30 ln 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 24. Aon 
Im Regierungsbezirk Frankfurt a. Da 

langen zur Neubeſetzung: 

Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Lagen it Jg 
zu beſetzen. Dienſtwohnung ohne Dienſlan 
Bewerbungen von überzähligen Jöͤrſtern u 
Hilfsförſtern zugelaſſen. Bewerbungeftiſt 22. 19 

Jörſterſtelle Infenbruch, Oberf. Lichtefleck, a 
1. Juli. 0,3380 ha Garten, 6,2870 ha Sé 
3,3750 ha Wieſe. Bewerbungäfriſt 28. Avril. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Bremedort, Stiitsom 
Siehdichum, am 1. Mai. 0,0250 ba Gar 
1,5284 ha Acker, 0,9250 ha Wieſe. Bewerbunz 
friſt 22. April. | 
Die nachfolgenden Stellen ſind voraueſichtlich 

den nächſten Monaten zu beſetzen. Der Jeitd 

fteht noch nicht feſt. Als Bewerber ſind nat u 

Förſter zugelaſſen. 

Zörfterftelle Drahendorf, Oberi. Neubrüd. 0,750 
Garten, 2,8880 ha Acker, 6,2810 ha Wieſe. 
Jörſterſtelle Dammelbrück, Oberf. Ven 

0,3250 ha Garten, 3,8280 ha Acker, 4 ba a 

Zörfterftelle Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe. 0,0289 
Garten, 1,5510 ha Acker, 4,6270 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Rerngrund, Oberf. Carzig. 0.120 
Garten, 7,9340 ha Acker, 3,4400 ha Seit, 

Jörſterſtelle Kersdorf, Flut- Oberjförſterei Keubel 
0,0600 ha Garten, 9 ha Acker, 2,9400 ha Vik 

Zörfterftelle Kerſteubrügge, Oberf. Jicher. 0,1140 
Garten, 0,4200 hu Acker, 2,9400 ba Wieſe. 

Foörſterſtelle Antzdorfer Jammer, Cher, eum, 
0,0570 ha Garten, 8,2240 ha Acker, 3,1080 
Wieſe. , 

Förſterſtelle Linzmütle, Oberf. Neubrück. 0,1210 
Garten, 4,2540 ha Acker, 6,6460 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Neſſeltappe, Oberf, Limmritz. 0,43€ 
Garten, 8,1780 ha Acker, 3,1750 ha Wieſe. 

Förſterſtelle Nehmiſchbuſch, Oberf. Regent 
0,0210 ha Garten, 10,0660 ha Acker, 4,9138: 
Wieſe. 2 

Zörfteritelle Neuendorf, Oberf. Reppen. 013% 
Garten, 7,1670 ha Acker. BR 

Förſterſtelie Sartow, Cher, Chriſtianſtadt. 0,2600 
Garten, 3,5300 ha Acker, 5,1790 ha Wieſe. 

Jörſterſtelle Faubucht, Oberf. Zicher. 0,1710 
Garten, 8,5260 ha Acker, 2,8560 ha Wieſe. 

görſterſtelle Sehlsgrund, Overf. Steinſock 
0,1480 ha Garten, 2,7560 ba Acker, 1,5460 


Wieſe. 

FJörſterſtelle Tauer, Oberf. Tauer. 1,3935 ha 1 
3,9980 ha Wieſe. 

Zörſterſtelle Wallwitz, Oberf. Zielenzig. 0,119 
Garten, 11,7480 ha Acker. | 

Jörſterſtelle Waſſerfelde, Obetf. Marienwel 
0,2580 ha Garten, 3,7970 ha Ader. 7,5950 ha 

Zörfterftelle Weitewieſe, Oberf. Hammer 
0,2920 ha Garten, 5,8040 ha Acker, 5,8046 
Wieſe. 

Förſterſteile Wormsfelder Teeroſen, Cberf. Ela 


Oſt, 0,5130 hu Garten, 4,8715 ha Ader, GHP 
Wieſe. 
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dewerbungifriſt für ſämtliche Stellen (mit Aus⸗ 
me ber drei erſtgenannten) 3. Mai. Weide⸗ 


ahnung wich auf feiner Stelle geſtattet. 
Int Kegierungsbezirk Oppeln gelangen voraus- 
ug zum 1. Juli folgende Jorſter⸗Endſtellen zur 


und 11,404 ba Dienſtland. 
anmiſch, Oberf. Dombrowka, mit Dienſtwohnung 
und 9,707 ha Dien ſtland. | 
orgemwert, Oberf. Kreuzburg O.⸗S., mit Dienſt⸗ 
wohnung und 10,097 ha Dienſtland. 

Sieg, Oberf. Grubſchütz, mit Dienſtwohnung 

and 11,018 ha Die nſtland. f 
pi, deet D Dombrowka, mit Dienſtwohnung 
und 10,135 Dienſtland. 
gëcieg, Oberf. Poppelau, mit Dienſtwohnung 
und 9,379 ba Dienſtland. 
zen, Oberf. Poppelau, mit Dienſtwohnung und 
11.713 ba Dienſtland. 

4, Oserf. Sremsburgerhütte, mit Dienſtwohnung 
und 9,575 ba Wirtſchaftsland. 

Rewerbungsgeſuche um dieſe Stellen, um die ſich 
o überzählige Förſter aus den Regierungsbezirken 
" Jou und Liegnitz bewerben können, find der 
eierrng Oppeln bis zum 25. April vorzulegen. 
eiüglich det Bewerbungen wird anf den Miniſterial⸗ 
A dem 30. Januar 1924 III 452 — hingewieſen. 

Im Regierungsbezirk Pots d a m gelangen voraus- 
SE lud zur Belebung die bebauten Bilfätörfter- 

m: 
alliter, Oderf. Cumme rsdorf, iſt Sofort zu beſetzen. 

dirſchetsland: 0,8000 ha Garten 2. Klaſſe, 

1.9175 ba Ader 4. Klaſſe, 2,0590 ha Wieſe 

1. Bee, Bewerbungsfriſt 15. April. 

.Stetdetde, Oberf. Lehnin. Wirtſchaftsland: 

61 be Garten 2. Klaſſe, 2,8690 ba Acker 4. Klaſſe, 

2.6480 ba Wieſe 2. Klaſſe. S 
Fons, im Rentamtsgebäude, Oberf. Altruppin. 

euichaftsland: 0,2659 ha Garten 2. Klaſſe, 

1.7 ha Acker 4. Klaſſe, 1,6645 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
mind, Oberf. gehdenick. Wirtſchaſtsland: 0,3600 ha 

Betten 2. Klaſſe, 2,3400 ba Acker 3. Klaſſe, 

3,1800 ba Wieſe 3. Klaſſe. 9 % 
Drsgerber, Oberf. Oranienburg. Wirtſchaftsland: 


lan be Garten 2. Klaſſe, 1,7120 ha Wieſe 
2 e. 
, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 


Lann ha Garten 2. Klaſſe, 2,3120 ha’ Acker 
L Rlafie, 1,0190 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

i Oberf. Neiersdorf. Wirtſchaſtsland: 
„% be Garten 2. Klaſſe, 2,6890 ha Acker 
t klafle, 1,2380 ha Wieſe 2. Klaſſe. 

"irae, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 

1330 ba Garten 2. Klaſſe, 3,0380 ha Acker 
` Klaſſe, 2,0680 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

air, Oberf. Eberswalde. Wirtſchaftsland: 
en ba Ader 4. Klaſſe, 1,9020 ha Wieſe 4. Klaſſe, 
J ba Seide 4. Klaſſe. 

eer Bieten, Oberf. Eberswalde. Wirtſchafts⸗ 
dd. 0,1000 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8700 ha Acker 
1 Llaſſe, 4,9750 ha Wieſe 4. Klaſſe. 

wkrberze, Oberf. Falkenhagen. Wirtſchaftsland: 
„1200 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8820 ha Acker 
Voie, 1,1630 ba Wieſe A. Klaſſe. Ca 

Dn, Oberſ. Grimnltz. Wirtſchaſtsland: 2,0130 ha 
der 3. Klaſſe, 3,9870 ha Wieſe 2. Klaſſe. 

wübclunee. Ober. Grimnig. . Wirzſchaftsland: 

Be Adler 4, Klaſſe, 3 ha Wieſe 2. Klaſſe. 

"UE der Beſetzung richtet ſich (mit Aus⸗ 

; S der Stelle Salzäder) nach dem Abzug. des 
"jerinbaberd, Bewerbungsfriſt 9. Mai. 

. d. ewe a werden die für den Bezirk 
8 SE liflich nefü ten überzähligen Förſter und 

Sg ten mit eigenem Hausſtand, 
* Wäer entweder eine Mieta⸗ oder Not- 


Tentiche Forſt⸗ Dein? 


ubeſezung: 
ktotent, Oberf. Kraſcheow, mit Dienſtwohnung 
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wohnung oder überhaupt noch leine eigene Wohnung 
inne hatten, zugelaſſen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Semeinbe⸗Forſterſtelle Olsberg, Gemeinde ⸗Ober⸗ 


förfterei Meſchede (Weſtſalen) iſt zum 1. Juli zu 
befegen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni 
an den Vorſitzenden der Waldgenoſſenſchaft 
Olsberg, Herrn Vorderwülbeke zu Olsberg, einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde ⸗Forſtaufſeherſtelle Hildesheim iſt zu be⸗ 


ſetzen. Bewerbungen an die Forſtverwaltung 
(Hildesheim, Steinweg 7). Näheres ſiehe Anzeige. 
Verwaltangs änderungen. 


Die Oberförſterſtelle Heteborn iſt vom 1. April ab 

als ſolche eingezogen, in eine Nevierförflerſtelle um- 

e wandelt und dieſe zunächſt der Oberförfteret 
ingelſtedt zugelegt. 

Die Förſter⸗Endſtelle Bornim, Oberf. Potsbam, tft mit dem 

1. April in eine bebaute Hilfsförſterſtelle umgewandelt 


worden. H erf onalnadrinien. 


| Nreuhen, 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bat, Na Regierungsrat, Min.⸗Nef., wurde in ben Nuheſtand 
verſetzt. 

Neal, Geh. Baurat. Min.⸗Ref., wurde in den Ruheſtaub verſetzt. 

Amoncit, Oderforſtmeiſter in Moffiiten, wurde am 1. Aprii 
nach Leipen (Königsberg) verſetzt. 

v. Docmming. Oberförſter in Commufin (Alleuſteln), {if 
auf eigenen Antrag mit Rücktrittsrecht innerhalb eines 
Jahres ausgeſchieden. 

Sroſvietſc, Oberſörſter in Kuhbrück (Breslau), wurde am 
J. April als Hilisarbeiter an die Regierung in Potsdam 
unter Verleihung einer Oberförſterſtelle verſeßt. 

Krieger, Oberforſtmeiſter in Lieguitz, wurde am 1. April in 
den Ruheſtand verſetzt. 


Zu Oberförſtern m. R. wurden am 1. April ernannt 
die Forſtaſſeſſoren: 

Koene in Frankfurt a. O. unter Verleihung der Oberförſter⸗ 
ſtelle in Commuſin (Allenſtein): Meitner in Oppeln 
unter Verleihung der Oberſörſterſtelle in carnkewitz (66 l in): 
Spielderg in Halle unter Verleihung der Oberjörſterſtelle 

in Annarode (Merſeburg). 

Vogt, Forſtmeiſter in Göttingen (Lan nover), wurde am 
1. April in den Ruheſtand derſetzt. 

Weber, Forſtmeiſter in Werder auf Rügen (Stralſun d) 
wurde am 1. April in den RNuheſtand verſetzt. 

Berſetzt wurden am 1. April die Forſtmeiſter: 

v. Pruffet von der Oberförſterei Ewig in Attendorn (Arnsberg) 
nach der Stiftsoberjörſterei Buren (Minden); Jom von 
Fritzlar nach Oberkauſungen (Caſſel): Asbnike von Neu⸗ 
Sternberg (Königsberg) nach Groß Schbnebeck (Potsdam). 

Blaske, überz. Förſter in Sehkona, Ober. Tornau, iſt vom 
1. April ab die Förſter⸗Endſtelle Lutherſtein, Oberf. Tornau 
(Merſeburg) übertragen worden. 

Bornemann, Siadtföruer in Omulef, Oberf. Kaltenborn, wurde 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Omulef, O berſ. Kalten⸗ 
born (Allen nein), übertragen. 

284 (1, Erich, überz. Förſter in Abbau Ortelsburg, wird am 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Finſterdamerau, Oberf. Reuß⸗ 
walde (Allenſtein), übertragen. 

Hecker, überz. Förſter in Aeulos, Oberf. Thiergarten, wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Gichenbach, Oberf. Gersſeld 
(Kaffel), übertragen. 

Heri ram, Stadtförſter in Kl.⸗Eiſings, Oberf. Kudippen, wurde 
am 1. April nach Ukia, Oberf. Cruuinnen (Allenſtein), 
verſetzt. 

Heichmaun, überz. Förſter in Babienten, Oberf. Raßeburg, 
wurde am 1. Vru die Förſter⸗Endſtelle Liſſunen, Oberf. 
Pfeilswalde Allenſtein), übertragen. 

Höring i, Bernhard, überz. Förſter in Grünortſpitze, Oberf. 
Lirbemühl. wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Rudswken, 
Oberf. Nikolatiken (Allenſtein), übertragen. 

Dinter, uterz Förſter in Tarme, Oberf. Lingen, wurde am 
1. April nach Kloſter Oeſede, Oberf. Palſterkamp 
(Oenabrüch), verſetzt. 

Dunkel berg, tiberz. Foͤrſter in Rolfshagen. Oberſ. Obernkirchen, 
wurde am 1. Januar nach Altenbeken, Oberf. Altenbeken 
(Minden). verſetzt. 

Eichler, überz. Förſter in Ragöſermüble, Oberf. Cborin, wurde 

am 1. April nach Grenzhans, Oberf. Chorin (Potsdam), 


verſetzt. 
Eilert, uberz. Förſter in Plantlünne, Oberk. Lingen, wurde am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Freren, Oberf. Lingen 
(Osnabrück), übertragen. 


ici, übers. Förſter in Dollnkrug, Oberf. Reiters dorf, wurde 
am 1. April zur auftragsweiſen Wahrnehmung der Förſter⸗ 
Endſtelle Fanaſchleuſe nach Fangſchleuſe, Oberſ. Rüdersdorf 


(Potsdam,, verſetzt. 
Joerſler, Hegemeiſter in Herſedorf, Oberf. Bremervörde 
(Stade), wurde am 1. April in den Nuheſtand verſe ot. 
Yötdert, übers. Förſter in Rublsdorf, Cberf. Wolteredorf, 
wurde am 1. April nach Plötzenſee, Oberf. Potsdam 

(Pots da m), verienht. 

Kahn, Auguft, überz. Förſter in Gr⸗Dölln, Oberf. Neiersdorf, 
wurde am 1. April nach Alt⸗Globſow, Oberf. Menz 
(Potsdam,, verſetzt. 

Hamann, übers. Förſter in Albrechtshöhe, Oberf. Grumſin 
wurde am 1. April nach Bürenflau, Oberf. Oranienburg 
(Potsdam), verſetzt. 

Heidemann, Förſter in Elm, Oberf. Hagen (Stade), wurde am 
1. April auf Wartegeld geſetzt. 

Lovis, überz. Jörſter in Heiſterbolz, wurde am 1. Juni nach 
no (öntenberg), Dberf. Neuenheerſe (Minden), 
derſetzt. 

Lunau, übers. Förſter in Bremadorf, Oberf. Siehdichum. wird 
am 1. Mal nach Briefen, Oberf. Lübben (Frankfurt a. O.), 


verſetzt. 
seiting übers. Förſter in Rolſahagen, Oberf. Obernkirchen. 
wurde am 1. November 1923 nach Torſbruch, Oberf. 


Neuenheerſe (Minden), verſetzt. 

Samidt, überz. Förſter in Leuderode, Oberf. Wallenſtein. wurde 
am 1. April die Förſterſtelle Sondheim zu Leuderode, 
eg kee Si A ech, 1 Ae? gab 

Sulz, Stabtförſter in Johannisdurg, erf. Johannisbur 

, am 1. Mat die Förſter⸗Endſtelle Wolfsneſt, Ober. 
Grondowken (Allenſtein), übertragen. 

Saulıe, Hegemeiſter in Bevern, Oberf. Bremervörde (Stade), 
wurde am 1. April auf Wartegeld geſetzt. 

Siewers, Stabiförſter in Kirſteinsdorf. Oberf Jablonken, wurde 
am 1. April die bebaute überzählige Föͤrſterſtelle Kurken, 
Ober. Ramud (Allenſtein), übertragen. 

Van, SECH Förſter in Achmer, C bert, Berfenbrüd, wurde am 
1. April die Förſter⸗Endſtelle Berge, Oberf. Berſenbrück 
(Osnabrück), übertragen. 

Bern, Übers. Förſter in Grenzhaus, Oberf. Chorin, wurde am 
1. April zur auſtrageweiſen Wahrnehmung der Foͤrſter⸗ 
Enditelle Senftenthal nach Senfienthal, Oberf. Chorin 
(Potsdam), verſetzt. 

Juehisderf. Förſter in Liebemeiten, Oberf. Wilhelmsbruch, 
wurde am 1. April auf die überzählige Förſterſtelle Ulrichs. 
wieſe, Obert, Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Minden wurden am 1. April in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt die Hegemeiſter: 

wa in Everswinkel, Oberf. Münſter; Dennert in Ottenſen, 

berf. Safle; Fspert in Neuboddeken, Oberſ. Boͤddeken; 
ee n Schier, Oberf. Haſte: Zeen in Ravensberg, 
bert. Minden; Simon in Taubenderg. Oberf. Rumbech, 
Wırgau in Schaumburg, Oberf. Oldendorf. 
Im Regierungsbezirk Potsdam wurden verſetzt unter 

Serge einer Förſter⸗Endſtelle die überzähligen 

per S 
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Braune von Werbellinſce, Oberf. Greng, nach Teutich sgr, 
berf. Zehdenick; Earl; von Sachſenhanſen, Oh N. 
holland, nach Fundekehle, Oberf. Potsdam; Géck de. 
Fͤͤrſterlale. Oberf. Falkenhagen, nach Lutterow, Che) 

echlin; Her von Havelberg, Ober. Hadelberg 11 
zehnin. Cberſ. Lehnin; roger von Värenllan, ten 
Oranienburg, nach Aggersdorf, Oberf. Nüdere dorf; Get 
von Friedersdorf, Ober. Triedersdorkl, nach Borzerer 
Oderf. . Zardei von Alt⸗Prizkow, Cr. 
Lüdersdorf, nach Zedlitz. Oberf. Potsdam; Kirkein re- 
Stechlin. Cher, enz, nach Saaten ⸗Nenendori. Ce 
Freienwalde: abe van Salzäcker, Cibett, Gummi: 
nach Kümmernitz. Cher, Havelberg: Welers ron . 
Ruppin, Oberf. Ult⸗Ruppin, nach Dollnkrug, Oderſ Ver: 
dorf; Sterdan von Alt⸗Großsbeide, Oberf. Lehain, 1 
Ravensbrück, Oberf. Neuthymen; S ultze, Will. vw 
Geſchirr. nach Tiefenſee, Oberſ. Cberswalde. 

Blo@. Hilisförſter in Hera, Oberf. Fulba. wurde am 1. ër, 
nach Leib holz. Oberſ. Purgdaur (Coe). verſetzt. 
Aſodom, Hilfsſürſter in Steinavr, Che. Csteinau. wurde cn 

1. April nach VBeherbed, Cher: gap in Caſſel). pe: 

dalies, Hilſeförſter in Jageròbrück, C bert. . one 2. 

1. N erti Keb: *: 


Sieppner, Hilfsſörſter, wurde von Forſthaus Wildhaus a 
Holzhauſen. Oberf. Gahrenberr (Caſſel), verſetzt 
gang Hilſeförſter in Scherſelde, wurde am 1. Februar na 
ltenbeken. Cher, Altenbeken (Minden), S 
Bogeg, Hilfsförſſer in Bederbeck, Oberf. Hombreſſen. me) 

am 1. April zur Norſteinrichtungdanſtalt Cafſel seht, 
itper, Erwin, Hilfsſörſter in Aſfeln. Cher, Neuenderr 
wurde am 1. April nach Habichtswald, Oberf. Wirt 
(Minden), verſetzt. 
Freſch, Ollfsförſter in Neubrück, Oberf. Müllroſe, ware d 
1. April nach Kräſem, Oberf. Croſſen (Zrauffart L 


verſetzt. 
S alt, Hilfsſörſter in Münfler, Oberf. Münfler, wurde t 
1. März nach Wünnenberg, Oberf. Wünnenberg (Rindt 


verſetzt. 
telt“, Hilfsforſter in Alvensleben. Oberf. Biſchofsweld, Sur 
am 1. April nach Walbeck, Oberf. VBiſchofswald (GA 
burg), verſetzt. gelt d. 
Die Berſetzung des Foörſters ider! am 1. 
Weſte, Oberf. einger. nach Bahrendort, Oberf. Aer 
(Lünedurg!, veröffentlicht in Nr. 18 S. 258, ant za 
gängig gemacht wer den. 
Freiſtaat Sachſen. 
v. Shönbera, Oberſorſtmeiſter in Eibenſtock, Beran der 
Eibenſtock, wurde am 1. April nach Colditz, Serfam 
Bezirk Grimma, verfcht. 


Baden. 
Hifnnger, Forſtamtmann, iſt unter Ernennung un Bé 
meiſter das Forſtamt Geiſingen übertragen. 


RÄ —— 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 


Hierdurch den verehrlichen Mit gliedern zur 
Kenntnisnahme, daß meine neue Adreſſe Groß⸗ 
Särchen, Kreis Sorau, Niederlauſttz, iſt. 

Für die Delegierten» und Mitglieder: 
Verſammlung 1924 unſeres Vereins iſt zunächſt 
Sonntag, der 25., und Montag, der 26. Mai 1924, 
in Ausſicht genommen. Nähere Angaben folgen. 
Tatſächlich neue Anträge für unſere Verſammlung 
ſind bis 1. Mai 1924 ſchriftlich an meine Adreſſe 
zu richten. 

Groß-Särchen, den 3. April 1924. 

Hennig, Vorſitzender. 
e , 
Preußiſche Staatsförftervereinigung. 
1. Laut nt des engeren Vorſtandes 
indet unſere Hauptverſammlung am 
ittwoch, dem 4. Juni d. J., in Berlin, im 


Spatenbräu, Friedrichſtraße 174, 
Beginn vormittags 410 Uhr. 

Am Dienstag, dem 3. Juni, abends 7 
Begrüßung und Vorbeſprechung in dem 
Lotal. 

Nähere Einzelheiten folgen ſpäter. 

2. Der Vorſtand hat beſchloſſen, am Grade. 
Oberforſtmeiſters Dr. Möller — des verftor 
Freundes unſerer Vereinigung — einen $ 
durch Potsdamer Kollegen niederlegen zu! 

3. Der Kaſſenwart bittet dringend um Abfül 
der fälligen Beiträge für 1924. 


Neumann-Bärenbe 

22 
Nachrichten des Vereins für 2 
forftbeamte Deutſchlands. C. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße dx 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
glieder in den Verein aufgenommen: 


9101, Bucher, Albert, Forſigelzilfe, Oberkirchberg 
Würnembera.— XVII. 


— ` — 


mn We, feet, Oberlenerabtelen Aris 
Lrichen dach in . 
KI? r r Bir, na, Bol Jellsiva, Kreis 


$r.15 90.30 (1924) 


wë Bebe. Brent, Grenzenberi, Boft Marienthal, 
Ser erbei Tbeue ru. Oberpfalz. XIV. 
LA. Ki Se Fateuderg bei Orieſen, Kreis 


n Perrzel Erich, Nerierpenlſe, Friebrichsfelbe, Gef Tuxawa, 


dern Oppeln VI. 
q Br. Sinteien, Seffawmerhrä 


Borfigehiffe, Bi Niederbrand, Poſt 
8 „Kreis Habelſchwerdbt. VII. 
Oskar. . Koöltſchen, Watt Faulbrück, 


. ende XV. | 5 
E 
Tiefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

rlicmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Aung, zu, das jeweils zum Bereinsvorzugs⸗ 

Reije derechuet wird. | 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 

u das Vereinsjahr buch, das ihnen eins» 

W freier Zufendung zum Vorzugspreiſe 

den 0,70 Goldmarf po i geliefert wird, der 

öenpreiß beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


[| 2 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
An. Wired, Hifsiärtter. Stettin Mrelower Straße 7. 
Beien, uu, Oil ts jd Alotinig, Kreis G7. Streblttz. 
/ NO ege Kr. Ge -Strehliß. 
Fuksfarſter, Echthauſen, Poſt Wickede, Nuhr, 


treu 3 
Säin, Fre, Soritiderpachilfe, Fh. 20, Bindäot, gett 


pen „ Naandorf, Boft Köppernig. Kreis 

ra Sen), Förßer, Zamzow, Poſt Gienom, Kreis Regen: 
7 

er richtige Anschrift an unfere Seſchäfteſtelle. 

iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 

Aalen Dergelummer, daß unfere Mitglieder bei 

Sieben an die Geſchä 


Dolche Schreiben kommen nicht dirett in unſere 
Pine, weil hier in Eberswalde auch 

etökelle des von Herrn Puſch begründeten 
Uwatforſrbeamtenver iſt. Unſer Berein 
er Für“⸗Berein. Um die für uns beſtimmten 
denſachen i müſſen dieſelben 
n folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
im Bass für Prwatjorſtbeamte Deutfchlands 

Swalde, Schicklerſtraße 45”. 


Die Geſchäftsſtelle. 


2 

Cenmlung für bie Forſtſchule Templin. 

Lelegentlich der letzten Wintertagung iſt be⸗ 
Wan worden, von allen unſeren Mitgliedern 
men einmaligen V.. von 
Raul art ai erheben, deßen Ergebnis bes 
Jae fein foll, die geldlichen Anfprüche an die 

Tree, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
Em daten, nicht ins Ungemeſſene fteigen zu 


„ 
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laſſen. Spenden über 10 8 ſollen an die ſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſolchen eingegangen von: 
Herrn Geb. Nommer jienrat Neumann in Nendamm 


u — — 


„ Derlagsbuchhändier Hans Neumann in Neubamm 4 I 
2 nomierat Grundmann in Neudamm & 18 
v Guts foͤrſter Friedrich Zeitz in Schnega Lüneburg) 4 12. 
„ Foͤrſter nai! Klingberg in Nie hem, Poſt 
N F ̃ͤcij ee ee en 1 10.— 
= örfter Blei in Züſchen (Waldeck). 4 10. — 
der Förſterfachgruppe des Kreiſes Regenwalde. . & 12. 
Herrn G Kreisel, Forſibeamter, Wadelodorf bei 
8 as e ee e e e 8 ov ew e e * A 10, — 
ber der page Arenbergiſchen Zut, und Neutlammer 
üßeldorf für die dorti 4 82.— 


u Beamte e 4 RL 

Boſſendorf bei Kaltern & 10.— 

Weitere Spenden ſind an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands nach Neudamm zu ſenden. 
Sofern der Jahresbeitrag für 1924 noch nicht be⸗ 
zahlt iſt, geſchieht die Einſendung beider Beitrüge 
am beſten gemeinſam. 

Eberswalde, den 4. April 1924. 

. Die Geſchäftsſtelle. 

S | 


Bezislögruppe Heſſen, Heſſen Rafiau uud 
Waldeck (nh. ir geben unſeren Mitgliedern 
hiermit bekannt. daß der Kurheſſiſch⸗Waldeckiſche 
Waldbeſitzerverband Anfang Mai (kurz nach 
der Reichstagswahl) in Caſſel den ſorſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kulturfilm „Deutſcher Wald“ ſeinen 
Mitgliedern und geladenen Gäſten vorzuführen 
beabſichtigt. In Verbindung mit der Film⸗ 
vorführung wird Herr Forſtmeiſter Wiebecke. 
Eberswalde, einen Vortrag über das Thema 
„Die neue Zeit im deutſchen Wald“ halten. 
Unfere Mitglieder find zu dieſer Beranftaltung 
beſtens eingeladen. Ort und Zeit der Ver⸗ 
anſtaltung werden an dieſer Stelle noch bekaunt⸗ 
gegeben werden. Um ein ungefähres Vild über 
den Umfang der Beteiligung mit Rücdicht auf 
Auswahl des Borführungsraumes zu gewinnen, 
it die Zahl der gewünſchten Karten möglichſt 
bis zum 10. April d. J. unverbindlich an den 
Kurheſſiſch⸗Waldeckiſchen Waldbeſitzerverband. 
Caiſel, Weißenburger Straße 12, mitzuteilen. Es 
wird beabſichtigt, zur Deckung der Unkoſten ein 
Eintrittsgeld zu erheben. 

Der Vorſitzende: Feuerborn, Gersfeld. 
F 


Bezirlagruppe Liegutz. JForſtgehilfen⸗ 
prüfung. Die Bezirksgruppe beabſichtigt in 
dieſem Jahre wieder eine Forſtgehilfenprüfung 
abzuhalten. Es lommen nur junge Leute in 
Frage, die drei Jahre gelernt haben oder wenn 
die an den drei Jahren fehlende Zeit durch 

ignete Beſchäftigung unter fachmänniſcher 
eitung nachgewieſen wird. Die Altersklaſſe von 
20 Jahren nach oben ſoll nicht bedingt ſein. Es 
können alſo auch ältere Prüflinge zugelaſſen 
werden. Der Meldung iſt beizufügen: Geburts⸗ 
ſchein, Lehrzeuignis, Lebenslauf, eine Beſcheinigung 
über außerdienſtliches Verhalten und eine Revier⸗ 
beſchreibung. Die Meldungen haben an den 
Unterzeichneten bis zum 18. April zu erfolgen. 
Der Ort der Prüfung wird au dieſer Stelle 
bekanntgegeben werden. 

Carolath, den 31. März 1924. 

Breſſel, Oberförfter. 
CH 


ſchloſſen, daß beide Organiſationen ihren Einfluß 
dahin geltend machen ſollen, daß die zur Ver⸗ 
1 kommenden Richtlinien in das Forſt⸗ 
kulturgeſetz hineingearbeitet werden. Wenn mit 
dieſem Beſchluß die Durchführung auch e: nicht 
ſichergeſtellt ift, jo bedeutet er ar uns Privat⸗ 
forſtbeanite doch einen gewaltigen Ne 
denn wir willen doch nun, daß wir in dieſer für uns 
fo wichtigen Frage mit dem Walbdbeſitz an einem 
Strang ziehen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
machte der Vorſitzende davon Mitteilung, daß 
das Reichswehrminiſterium beabſichtige, Soldaten 
nach zwölfjähriger Dienſtzeit in den Privatforſt⸗ 
dienſt zu übernehmen. So ſehr es erwünſcht wäre, 
unſerem Nachwuchs eine kurze militäriſche Aus⸗ 
bildung im Intereſſe der W hrkraft unſeres Vater⸗ 
landes und unſeres Standes zuteil werden zu laſſen, 
wurde doch von allen Rednern anerkannt, daß 
eine zwölfjährige Dienſtzeit den jungen Forſtmann 
in ſehr e aufnahmefähigſten Jahren ſeinem Beruf 
zu ſehr entfremdet und dem Privatwald nicht zum 
Segen gereichen kann. Punkt 3 der Tages- 
ordnung behandelte die Frage der Anerkennung 
von Lehrherren und Annahme von Lehrlingen. 
Die rege Ausſprache über dieſe Frage ergab, daß 
Me nur im engſten Einvernehnien mit dem Branden- 
burgiſchen Waldbeſitzerverband gelöſt werden müſſe. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde vereinbart, 
durch Umfrage eine Statiſtik aufzuſtellen, die nach— 
weiſt, wieviel Förſterſtellen in der Provinz 
vorhanden find. Auf Grund dieſer Statiſtik iſt 
daun feſtzulegen, wieviel Lehrlinge jährlich aus— 
zubilden ſind. Es wurde für jeden der 33 Kreiſe 
ein Vertrauensmann beſtimmt, der ein ihm zu— 
gehendes Formular auszufüllen und der Bezirls⸗ 
gruppe einzureichen hat. Die Anzahl der Lehr: 
herren wird hiernach im Einvernehmen mit dem 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzer- Verband und der 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Geſchäftshelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 8, G17. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Hannover. 


Nachtrag 
zum Tarifvertrag, betreffend on 
der Privatforſtbeamten in der Probinz 

Hannover. | 
wifchen dem Hannoverſchen alddefiger 

Verband einerſeits und dem Deutſchen Forſt⸗ 

beamtenbund, Bezirksgruppe Hannover, ander 

ſeits ſind heute RH Anderungen zu dem am 

8. Auguſt 1923 abgeſchloſſenen Tarifvertrag ge⸗ 

troffen worden: 

Zu 8 1. A 1. (bleibt unverändert); 

2. ſtatt „den Wert uſw.“ iſt zu ſetzen: „130 A 
ſteigend von zwei zu zwei Jahren um 36 
bis zum Höchſtbetrag von 154 4“; | 

3. an Stelle von „den Wert uſw.“ „100 &, ſteigend 
von zwei zu zwei Jahren um 24 A bis zum 
Höchſtbetrag von 116.4“; . | 

4. au Stelle von „den Wert ufiv.” „90 &, fteigend 
von zwei zu zwei Jahren um 15 A bis 100 K; 

5. a) an Stelle von „den Wert uſw.“ „80 E 

fteigend von zwei zu zwei Jahren um 12K 
bis 88 . K“; 

b) „35 , ſteigend von zwei zu zwei Jahren 

um 8 & bis 40,50 Ar: g WW 

6. an Stelle von „den Wert uſw.“ „10% weniger 
als Gruppe 5 a oder Ab: , 

7. an Stelle von „den Wert uſw.“ „20% weniget 
als Gruppe 5 3 oder Sb. 

Bemerkung: Das Beſoldungsdienſtalter de 
ginnt mit dem Tage der Anſtellung tm der ie 
weiligen Stelle. 

„Die Beamten mit eigenem Hausſtand er 
halten eine Zulage uſw.“ bleibt unverändert. 

Letzter Abſatz § 1A „die Erreichung wn" 
fällt weg. | 
Zu S 1. B gei unverändert, 


) e WE 

el ein Normaldeputat von jährlich: 

13 Ztr. Brotgetreide, davon 10 Ztr. | 
Roggen und 3 Ztr. Weizen .. 13 88 

3 Or. Futterhafer oder Futtergerſte 3 - 
70 Str. Kartoffel- Ln. 20 
52 Pfund Butter.. HB e 
548 Liter Mil g Lë 


Roggenwelr 
Hinter: „wird auf das Bargehalt in An rechnen 
gebracht“, iſt einzufügen: „Für die Beredamun 
des Geldwertes ſſt die letzte der Berochimes 


Fr. 15 Bd. 39 (1924) 
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voruusgegangene Berliner Mittelnotierung für 
mürkiſchen Roggen maßgebend.“ 

Alles andere bleibt unverändert. 

Zu § 1. B 2: Forſtbeamten ohne eigenen 
Fausſtand iſt außer dem Bargehalt freie Station 
(Vehnung, Heizung, Licht, volle Beköſtigung) zu 
erwähren. Beköſtigen fie ſich ſelbſt, fo iſt ihnen 
en monatliches Koſtgeld von 36 „ zu erſtatten. 

Zu 8 2: Wird den Forſtbeamten keine 
untform geliefert, jo haben fie Anſpruch auf ein 
Atliches Bekleidungsgeld in Höhe der Koſten 
"reine Walduniform (Rock, Hoſe, Hut) mittlerer 
site Das Bekleidungsgeld iſt jeweils am 
J. Januar im voraus auf einmal zu zahlen, ſo⸗ 
ern der Empfangsberechtigte nicht im folgenden 
Kettelſahr feine Stelle verläßt. 

86 fällt weg. 

Dieſe Anderungen treten rückwirkend vom 
L Januar 1924 ab in Kraft. 

Unterſchriften. 
E 


Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß An⸗ 
nagen in bezug auf obige Abänderungen von 
em Schriftfuͤhrer, Revierförſter Mahnhardt in 
zrelicte bei Viſſelhövede, beantwortet werden. 

Lei jeglichen Zuſchriften ut die Mitglieds⸗ 
Sommer anzugeben und Rückporto beizufügen. 

Rohrig. 


Berichtigung 
de der Velnnntmachung in Nr. 13 S. 262 vom 
N 28. März 1924. 
Die Beiträge betragen für 
Unterbeamte, Anwärter 3 Goldmark, 
Förſter, Revierförſter 6 Goldmark, 
. Verwaltungsbeamte 7 Goldmark 
und bis 15. Mai d. J. nur an den Unter: 
eibneten auf Poſtſcheckkonto Hamburg 55535 
uzahlen. Es können Teilzahlungen in Halb⸗ 
raten vorgenommen werden. 
In. dieſen Beiträgen ſind Bundesbeitrag 
„ Bezirksgruppenbeitrag enthalten, und der 
SE wird vom Kaſſenführer nach Berlin 
© :gelandt. 
Stellichte b. Viſſelhövede (Hannover), 
den 3. April 1924. 
Mahnhardt. 


Landesgruppe Schleſien. 
Untergruppe Breslau. 


Die Herren Graf Pückler⸗Freyhan und Reichs⸗ 
7 don e be, aben liebens⸗ 
E iſe ihre Reviere zu einer Exkurſion 
P Lerfügung geſtellt. Da Herr Forſtmeiſter 
z kulz Wirſchkowitz am 15. Juni eine Badekur 
unt, muß die Exkurſion entgegen dem Bes 
UR vom 6. März d. J. bereits in den Tagen 
l., bis 14. Juni ftattfinden. Der gewählte 
7 wird etwa drei Wochen vorher bekannt⸗ 
neben. Abfahrt früh 5,18 Uhr Breslau Haupt⸗ 
We 10 Rückfahrt Breslau abends 98 Uhr ab 
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möglich, Übernachtung in Militſch. Anmeldungen 

unter Angabe, ob gegebenenfalls auch für Poſtel 

Teilnehmer, beſtimmt bis 1. Mai an den Unter⸗ 

zeichneten. 

Laskowitz, Bezirk Breslau, 11. März 1924. 
Wackwitz, Vorſitzender. 


* 
Ortsgruppe Wohlau, Schleſien. 

Am 21. April (Oſtermontag) ſoll im Revier 
Groß-Sürchen bei Wohlau ein Kulturgerätetag 
mit anſchließender Ortsgruppen ⸗Verſammlung 
abgehalten werden. Zuſammenkunft vormittags 
11 Uhr im Gaſthauſe bei Blum in Leipnitz an 
der Straße Wohlau—Pathendorf. Es wird auf 
die Wichtigkeit der Verſammlung aufmerkſam 
gemacht und um recht zahlreiches SE 
gebeten. Gottwald, Vorſitzender. 


ie ktionsſchluß ep Tage vor E Sonnabend 


üh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs ⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme ſinden. Schriftleitung: 
Allgemein: Delonomierat B. Grundmann, Nette 
damm; le Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Berantivortlichfeit der Schriftleitung.) 


Den Naupenichlepper in der Sort, und Holz 
wiriſchaft behandelt in einem ſehr ausführlichen, 
reich illuſtrierten Aufſatze, unter Beifügung von 
Vergleichstabellen über Bodendrud, Verſchleiß. 
Leiſtung und Zeitverbrauch, Zeugniſſen und 
Rentablitäts⸗Berechnungen forte einer Liſte über 
die bisherige Verbreitung der W. D.-Schlepper 
auf dem einſchlägigen Gebiet das neueſte Heft 
der „Hanomag⸗Nachrichten“, das als eine Holz⸗ 
Sondernummer ausgeſtaltet worden iſt. Das 
ſehr intereſſante Heft ſteht ernſten Intereſſenten 
auf Wunſch bei der Hanomag Gannoverſche 
Maſchinenbau A.⸗G., vorm. Georg Egeſtorff, 
Hannover⸗Linden) zur Verfügung. Nähere Aus⸗ 
kunft über die W. D. Maupenſchtepper erteilt 
die Deutſche Kraftpflug-Geſellſchaft m. b. H., 
Berlin W 35, Kurfürſtenſtr. 56. 


Neues vom Rheumatismus. Unſerer heutigen 
Nummer liegt ein Proſpekt über das „Kreuz 
Thermalb d“, den bekannten Apparat für 
häusliche Schwitzkuren, bei. Die Firma Kreuz— 
verſand in München, Lindwurmſtraße 76, 
welche dieſen Apparat fabriziert, bietet gratis 
ein lehrreiches Buch über das Weſen und die 
Heilung des Rheumatismus an, eine Krankheit. 
gegen welche Schwitzbäder das ſouveräne eil, 
mittel ſind. Das Buch iſt ſchön ausgeſtattet. 
enthält 76 Seiten Text und viele Bilder. Es iſt 
Ba ap ein Novum in der Geſchichte der 

eklame, daß ſolche ernſthafte, gute Literatur zu 
Propagandazwecken in großzügiger Weiſe gratis 
abgegeben wird. 
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Drau Ar. Perſonalnachrichten. BIO. — Vereinszeitung: 
„zreußifgie, Sraatsſörſtervereingung. 312. WO, 


ushalt der preußiſchen Forſtverwaltung 
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27. Mai bis 1. Juni 1924 
— alle ehemaligen Kameraden des Garde 


r und Rejerbe · 29 
Batalllons Nr. 15 folgende dB eranftaltungenk 
Sonnabend. den 31. Mal 1924, > 
aben»s 8 Uhr, im Weißen Saale ` d 


von Sagebiel — Zreiagba * e 
über dem Hamburger Stadttheater 
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1. Juni 1924: s 
r. ge E Rh ald. 


den 2. Zuni 1924: 
Hafenrundfahrt u. Beſichtt⸗ 
gung eines Ueberſeedampfers. 


Ale Kameraden werden bertlicht Sein ringciabeu u. gebeten, Ma 80. 4. 24 fer Teilnahme mm 

Stammtiſche ehemaliger Kameraden vom Garde Züger⸗Batuillon, Garde 
Reſerve⸗Jüger⸗Bataillon u. Neſerve⸗Jäger⸗Batalllon Nr. 15 — Hamburg, 
Georg Wenck, Karl Si 


Eidelftedt b. Hamburg, | Ham burg 
— * ffeſtraße N 


Kieler Straße 6. = (1481) 
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zumilien-Rachrichten 
nn Bitte ausſchneiden! Bekauntmach 
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Dem Forſtaſſeß. Kranold ] übernimmt im ganz Deutſchland Fl. u. gr. Aulanen | belegenen Genoſſenſchaftswaldung 
in Lüneburg ein Sohn. ſfämtl. Laub- u. Nadelbalstulturen, Durchforſta., ſorſt, wird mit 

Tem Förster Lampe in] Kinſchläge, Berladg., Holzabnahmen, Aufmeff. erneut aus geſchrieben, der S 
Forſthaus Bilderlahe ſtchender u. geſchl. Beſtände, Foriteinrihtungs: verſorgungsberechtigte Bewerber et i 
eine Tochter. arbeiten, Aufft. von Betrirhöpl., Tarationen, tet 2 


Tem Hilfsſörſter Brei | Jowie aller Büronrbeiten, Aubisierungen vm. Beſetzung der Stelle vom 1. SM 
in Buſchſchleuſe ein Sohn. bei reichl. Praxis u. garant. fachmäum.⸗gewiſſenh. Mus: Beſoldung nach den für die St 
Verlobungen: tütrung. Stelle auch für Forſt- u. Jazöſchutz ſowie [Sätzen, alſo Grunpes, Ortsxiaſſe DE 
Sräulein Ela p S G Bärsarb. Anchilfe tu ert erbr. Forſtperſonal — find unter Bei 
TEE cha HEITE. | geitweiie, von d Wochen an bis Jahresfriſt bei Wechſel⸗] Zengnizasſchriſten und eins ek 


Staatsförſtertochter, mit 
dem Staatl. Hilfsförſter 
Otto Kuop in Forſt 
haus Oderhaus. 


möglichteit, auch länger, zu den günſtigſten Beding. zur lauſes bis zum 1. Zum 19 am 
Verfugung. — Bei Füllen und Terminen gegen | Waldgenoſſenſchaft 
Wilderer Sachverſtänd. (ebe Bd. 79 Nr. 52 d. D. J-. | u Elabcn 


Ke u. Nr. 1 1923 W. u. H. [Gericht u. Wilderertum] gedenfe orſtr 
—— eitte. m. Vorträge darüber. Ia Neferen zen. "oe Lem véi 
Ztoatät r. W ander ia uimlies bei 
— mg * u Der rjäger. ` ira 
Walter Reutih in Ka jeden Beiten / 3 in Dise als 
Eheſchneßungen: E ` Set De ei 


S ocke ol hänſern unterrichtet bat, 
auch ai Ce, ſucht zum 1. 5. Stellung 
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P Sclbitwerbung; in Börfterei ed auf Ent. 


Lucie Schulze in 


Havelberg. ble guten Preis. (1205 Ang zu richt. an Fran loch, 
3 : Fan Becker, be, hr iſtburg Weitdr, ‚Felkstr. 9. 
N Röxe Stendal, Lüder 0 I ͤn⸗ũ%¾ ᷑. '⸗ↄſ Forſt 


Delvoux, Staatl. Hege⸗ 
meiſter in Forſthaus 
Steinfeld. 

Henke, Oberfrſt. in Rohr. 

Laſch, Joglich Wick: 
ſcher Co eiſter in 
Dresden. 

Schulz, Staatl. Hegemſtr. 
in Forſthans Dufenbruch. 

Teuber, Staatl. Hegemſtr. 


führung und im hu 
rechnungsweſen, du der 


J. Neumann, Neudamm. 


rs Forsthaus. Ein 
— or. wirtschaftlicher 
lehrer, m. g. Zrugn. Be SCH 
vertr. m. Gei) gz ie Ratgeber für die Fraw), 
u. Gutsarh., ſucht ab Oſtern des Forstflaes Won’ 
Hanslehrerſtelle. (1518 | Elise Voigt. Mit 101 Ab- 
Dabel, Ztraliuns bildungen im Terta 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Förderung der Tuteressen dentseher Forst- und Jaadbeamten vg 
Benin, des VBichversicherungsvereius der Forstbeauten a. G. zu Periederg. 
de Verbandes der Staatiichen Rentmeister dir Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein! 


Tuffiches m. des „Watdheil“, 
ende. 


Vereins zur 
des Yorstwaisenvereius 10 


Preussischer Staatz - 


meiertärster, der Preussischen Stantstörster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins für 

BDentschtauds, des Deutschen Forsibeamtenbuudes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (gegründet 
DA, der Vereinigung der Privatlorstbeamies der Gralschall Glatz und Umeaesend, det Vereins ehemaliger Reubaldent - 
Ke 


Ti Heli t tl mal. 
Vn ee ee 
ı weg (O,1O Dollar). — RN en hoherer Gewalt, v 
Betriebes befcht 
U 

| 


Rai ben Me Berbehalt 
Gr Bi gr are 


eig Beiträgen nimmt bie . das Recht der | ſachlichen Auderung in Anſpruch. Bei, 
wird, wolle man mit Deu Wermert „ 


Jerstschäter, des Uereine abseleierter ehemaliger Forstschäles der Schiesischen Forstschuie Reichenstein. 


— 


dat ee für ee monatlich 1,30 Goldmark, unter 
Einzeln 0,40 Gold. 


etrieböfdrung, 
in Anspruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Enigelts. 


mern, auch ältere 
von Streit oder erzwungener Einſfellung des 


zahlung“ verſehen. Beitrage, die von ihren Berfaſſern 


en Be 
pokeren Zeilſchriſten . werden, werden uicht bezahlt. WË Nachdruck wird nach dem Geſee von 


Nr. 16. 


19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 18. April 1924. 


39. Band. 


Die Saaten⸗ Anerkennung der Holzarten. 
r Bon Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach. 
. bës Un eg Aaſicht Ice ſyſtematiſchen Verſuche über den Einfluß der 


daß unsere Holzarten im botaniſchen Sinne gute 
d Aren mit 


beſtimmt 
Sch SC die überall 


"ehe, und Höchftens 
atsgebiets 


ner Wuchs, ei ini ul 
um.) mit b neue 
e SC e a e 


Den 


in 
ungfinftigeres en, lei 
= der Same 1 Er org 


SE Verſuche von KG mit 
Les 1 da Ausſaaten dieſer 
Wi nen Kieler i m den wärmeren 
und 1 


0 "Bogen Mittelfrankreich einen 

DÉI erheblichen entſatz krummwüchſiger 

I Rohlommen erzeugt „ ebenfo wie Kieser, 
die aus deutſchem Saatgut erzogen waren. 

Dieſe Auffaſſung iſt jedoch von verſchiedenen 

en worden, zunächſt von Palm⸗ 

eum auf der Verſammlung wermländiſcher 

e rl der au da3 wenig erfreuliche 

des aus dem Auslande bezogenen 


wies. Noch ener) 
Ane don Sen 2 zu An jung der 1880er Ja re 
gun Die Berwenbung bei Samens in 
d aufgetreten; die eh Staats⸗ 
ng hat EN 1882 die Verwendung 
Fichten⸗ und Kieſernſamens in den 
Staatsforſten umerſagt. Gegen 


29. Jahrhunderts begamien die erſten 


ickelung ohne erhebli 


en ft der forſtlichen Sämereien durch Kienitz, 


lar, Schott, Engler, 


ickler u. a. 
hologiſchen und Die Ergebniſſe Sech e ehr wertvollen Unter. 


ſuchungen würden aber wohl ebenfalls noch lange 
praktiſ Erfolg geweſen ſein, 
wenn nicht ſeit etwa 20 en die üblen Folgen 
der Verwendung ungeeigneten Saatgutes, vor 
allem bei der Kiefer, aber auch bei Eiche, Fichte 
und ur im deutſchen Walde in geradezu 
erſchreckender Weiſe 9 wären. 

Der deutſche Forſtverein ſetzte deshalb fung 
1906 das Thema „Bedeutung und Beſchaffu 
elt ze Waldſämereien und Pflanzen. au die 

gesordnung der Forſwerſammlung in Sg 
wo Fo meister Dr. Kienitz und Dr. Schott, 
Mitinhaber der Firma Scheit in Knittelsheim, 
als 5 den Gegenſtand in lichtvoller 
und eingehend er Zeie behandelten. 

= m gleichen Jahre beſchloß die internationale 
Verſammlung forscher Verſuchsanſtalten in 
Stuttgart die Einleitung eines großen inter⸗ 
nationalen Verſuches über den Einfluß der Her⸗ 
kunft des Kiefernſamens. Unter Auch der 
Verſuchsanſtalten ſollten in ganz Europa Kiefern ⸗ 
zapfen genau bekannter Herkunft geſammelt, 
in Eberswalde ausgeklengt und die Samen dann 
an die verſchiedenen deutſchen und außerdeutſ a 
Verſuchsanſtalten iur Anlage von Verſuchsflä 
verteilt werden. Dieſes iſt auch geſchehen. uber 
das Ergebnis ſind bisher von Dr. Kienitz“) und 
r mir) ſowie von Gunnar Schotte aus Schweden 
Veröfſentlichungen erfolgt. 


) Kienitz, Ergebnis der Be b Tagung 
bon Liefern verſchiedener ak 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1522 8 A 

* . Die Bedeutung und er 
der Herkunft des Kiefernſamens. Neudamm 1914. 
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Dieſe haben namentlich unzweideutig ergeben, 
daß Kieferuſamen, der aus Waldungen mit tadel⸗ 
loſem Wuchs ſtammt, bei der Ausſaat im fremden 
Klima doch höchſt minderwertige Nachkommen 
liefert, was insbeſondere durch photographiſche 
Aufnahmen für die ſüdfranzöſiſche Kiefer nach- 
gewieſen iſt. 

Die damals bereits in großem Umfange 
vorliegenden Schäden der Verwendung aus⸗ 
ländiſchen Kiefernſamens haben auch alsbald 
Schritte zur Verſtopfung der Wurzel des Übels 
der Einfuhr fremden 1 und vom 
Auslande bezogener Kiefernpflanzen veranlaßt. 

Da ein Schutz der Grenzen durch zollpolitiſche 
Maßnahmen wegen der damals geltenden 
Handelsverträge nicht möglich war, 5 konnte 
das angegebene Ziel außer durch Belehrung 
der Waldbeſitzer und Gewinnung des Kiefern⸗ 
ſamens aus ſelbſtgeſammelten Zapfen nur im 
Wege freier Vereinbarung erreicht werden. 

Zu dieſem Zweck iſt im Dezember 1910 ent⸗ 
ſprechend einem Beſchluſſe des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die Gründung der Kontrollvereinigung 
deutſcher Beſitzer von Klenganſtalten und Forſt⸗ 
baumſchulen erfolgt. Sie er unter Aufſicht 
eines e der bis 1919 vom Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat und nach deſſen Auflöſung vom Deutſchen 
Forſtverein ſelbſt gewählt wird. 

Nach langwierigen Verhandlungen iſt es 
erreicht worden, daß nunmehr wohl alle größeren 
Klenganſtalten und Forſtbaumſchulen, ſowie Ver⸗ 
einigungen von ſolchen, der Kontrollvereinigung 
beigetreten ſind. 

Durch dieſe Organiſation, den Weltkrieg und 
das nach deſſen Beendigung beſtehende Einfuhr⸗ 
verbot iſt bis Anfang 1924 die Einfuhr fremden 
Kiefernſamens wohl verſchwindend gering ge⸗ 
weſen. Jetzt, nach Freigabe der Einfuhr und 
unter der Einwirkung der Valutaverhältniſſe iſt 
die Gefahr der Einfuhr fremden Kiefernſamens 
wieder erheblich gewachſen und veranlaßt die 
Kontrollvereinigung zu verdoppelter Wachſamkeit. 

Die Schließung der Grenzen bildet aber, 
ſelbſt wenn ſie vollſtändig durchgeführt werden 
könnte, noch keine ideale Löſung der Aufgaben 
auf dem Gebiete der Samenherkunft, was be- 
ſonders bei der Kiefer in die Erſcheinung tritt. 

Zunächſt bilden die politiſchen Grenzen 
keineswegs auch Klimagrenzen. Bei Unterbindung 
der Sameneinfuhr werden daher auch Sämereien 
ferngehalten, die in benachbarten deutſchen Ge⸗ 
bieten vielleicht geeigneter ſind als deutſche 
Sämereien aus vielleicht entfernteren Gegenden. 
Dieſes iſt bisher beſonders beim Bezug belgiſchen 
Kiefernſamens für die Rheinprovinz zur Er⸗ 
örterung gelangt und wird noch draſtiſcher durch 
die Abtretung von Weſtpreußen und Poſen fühl⸗ 
bar, woher viele deutſche Klengen bisher erheb⸗ 
liche Zapfenmengen bezogen haben. Die Mög⸗ 
lichkeit der Einfuhr völlig ungeeigneten Saat⸗ 
gutes auf dem Umwege über Belgien oder Polen 
ſoll hier nicht weiter berührt werden. 


Teutſche Jorſt⸗Zeltung 


iſt, jo beſtand doch bisher keine andere Möglich 
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Ungleich gefährlicher für den deutschen WW 
iſt aber die Tatſache, daß ſeit etwa 40 Dn ` 
viel fremdes Saatgut bei uns zu den Kulturen 
verwendet wurde. Die hieraus erzogenen 
Pflanzen fangen nun bereits an, Samen zu tragen, 
und zwar meiſt früher und reichlicher als dir 
Individuen heimiſcher Herkunft. Beim Sammeln 
der Zapfen liegt daher die Verſuchung nabe, 
in erſter Linie ſolche von den leicht zu erreichenden 
Stämmchen zu entnehmen. Infolgedeſſen ii 
das beſonders in den größeren Klengen dur 
beliebiges Sammeln zur Ablieferung gelangende 
Material teils heimiſcher, teils fremder Kr 
kunft. Wenn auch nach dem Mendelſchen Geſez 
die durch ſicher eintretende Kreuzbefruchung 
erzeugten men teilweiſe die Eigenſchaſten 
der in überwiegender Anzahl vorhandenen 
Stämme 0 Urſprungs haben werden, 
ſo zeigen doch die Verſuche von Münch, daß 
wenigſtens ein Teil der hierbei gewomenen 
Samen die ſchlechten Eigenſchaften der fremden 
Herkunft fortpflanzt. 

Endlich iſt noch zu berückſichtigen, daß Teutid- 
land ausgedehnt genug iſt, um Standortstaſen 
mit ſehr verſchiedenen Eigenſchaften zu entwideln. | 
Die Verwendung von Samen verbürgt boer 1 
Herkunft bietet daher ſelbſt ohne Nemiſchug : 
mit ſolchem fremder Herkunft noch keineswegß z 
die Sicherheit, das für das betreffende (ei 
am beſten geeignete Saatgut zu erhalten. 

Die Beſichtigung von Kiefernſtangenhözem 
zeigt z. B. nicht ſelten, daß unmittelbar neben 
Beſtänden mit durchaus ſchlanken und aſtteinen 
Stämmen ſolche mit ſtarkaſtigen und ſchlecken 
Formen vorkommen. Da nach ihrem Alter und 
den ſonſtigen Umſtänden die Entſtehung aus 
fremdländiſchem Saatgut als ausgeſchloſſen er, 
ſcheint, fo iſt die Annahme gerechtferligt, dei 
deutſcher Samen verſchiedener Herkunft zur den!“ 
wendung gelangt iſt und die ungleiche Beſchaffa ` 
heit entweder auf verſchiedene Standorte oder! 
auf die Beſchaffenheit des Mutterbeſtande? 
zurückzuführen iſt. | | = 

Dieſe Mißſtände find nun bisher nicht m 
beachtet geblieben und haben die Veranlaſſunz 
zu mehrfachen Verhandlungen bei den Mega, ` 
lungen der Kontrollvereinigung gebildet. D. 
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einzige hierbei erzielte praktiſche Erfolg wol, 
daß namentlich die größeren Klenganſtallen ſic 
bereit erklärt haben, nicht ſchlechthin „deulſchen“ 
Kiefernſamen zu liefern, ſondern eine Trennum 
nach größeren Gebieten, z. B. Oſtdeutſchand, 
Weſtdeutſchland, Altmark uſw., eintreten zullaſſen 
Wenn hierdurch auch eine Beſſerung angebahn 


keit, Zapfen fremdländiſcher Herhuft aus“ 
ſchließen, als das Sammeln der Zapfen von un. 
bedingt geeigneten Mutterbäumen unter ſtrenget 
Aufſicht und Austlengen der ſo gewonnenen 
Zapfen in Darren, welche eine Trennung de 
gewonnenen Saatgutes nach feiner Herkull 
geſtatten Dieſes iſt am leichteſten bei Se 


S- 


| 
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gewinnung des Samens durch den Beſitzer in 
Been Anlagen möglich, aber auch verſchiedene 
größere Mengen haben ſich dazu bereit erklärt, 
auf Wunſch nur das von angelieferten Zapfen 

e ganze e in ein neues 
Stadium getreten, als im Sommer 1923 das 
Reichminiſterium für Vollsernährung und Land⸗ 
wirtschaft die Regelung des land⸗ und forſtwirt⸗ 
Ihaftlichen Saatenanerkennungsweſens in Angriff 
nahm und dem Reichsforſtwirtſchaftsrat den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes zur Außerung überſandte, 
in welchem land- und forſtwirtſchaftliche Saaten⸗ 


d Ca daß des fe tn nn Der 
we A hat in feiner Sitzung 
Zeg Oltober 1923 den twurf abgelehnt, 


weil in ihm die forſtlichen Verhältniſſe weder 
organatoriſch noch fachlich genügend berück⸗ 
lickigt worden waren. 

Imwiſchen hat Landforſtmeiſter Dr. König 
die umen folgenden Leitſätze und Vorſchläge 
zur Regelung des forſtlichen Anerkennungs⸗ 
Glatz den ſtändigen Ausſchuſßz des RER. 
ausgearbeitet. Dr. König will die Saaten⸗ 
snerknmmg außer auf Kiefer auch auf andere 
Aaen, insbeſondere auch auf Eiche, Fichte, 
Xarde und Dauer ausdehnen; feine Vor⸗ 


schlug ie aber doch in erſter Linie den 
öitniften der zunächſt beſonders in Betracht 
kemmenden Kiefer. Er erſtrebt hierdurch nicht 
mr den Nusſchluß fremden Saat⸗ und Pflanzen⸗ 
naterink, gleichgültig ob dieſes im Ausland 
oder in Deutſchland erwachſen iſt, ſondern will 
auch die Erfolge der God ing, welche bei 
der vandwirtſchaft erzielt worden find, der Forſt⸗ 
wirtſchaft zugänglich machen. | 
A. . 

J. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat erblickt ein 
keirfſammes Mittel zur Beſchaffung einwandfreien 
Saatgutes in der Selbſtgewinnung des 
Samens durch den Walbbeſitzer für den 
tchenen und hee Bedarf, wenn im Revier 
die heimiſche Standortraſſe erhalten und Ber 
baſterung mit 5 nicht zu befürchten iſt. 

II. F. R. fordert zur Beſchaffung ein⸗ 
wandfreien Saatgutes für die deutſche Forſtwirt⸗ 


Schleunige Regelung des forſtlichen 

aatenanerkennungsweſens, welche die 

* Standortraſſen er, 

van und fie zur Geſundung züchteriſch ver⸗ 
dorvener Waldungen ausnußt. 

Die Durchführung ſoll erleichtert werden durch 

i) ſougeſeßte Belehrung der Waldbeſitzer 

über die auch im Geldwert ſich aus ⸗ 

drüdende hohe Bedeutung des Saatgutes 

der 5 Ra Se das 

Mm bebe Intereſſe an der Förderung 

I lichen Saatenanerfennungeiweiens. 

d € en bie Walbbefiger, ihren Wald 

I irre ber berufenen Vertreter des 

164 en mungsweſens zu unterwerfen und 

ne x kannten Reviere für die Samen- 

SET nach allen Kräften nutzbar zu 

ehen 
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läufer; 

c) Rechtzeitige Veröffentlichung über die 
Ernteausſichten anerkannter Reviere; 

d) Frach ermäßigung für Zapfen und Samen 
aus anerkannten Revieren auch bei Stüd- 
gutverſand; 

e) planmäßige und ſo ſchnell, wie mit wirt- 
ſchaftlichen Geſichtspunkten vereinbar, durch 
zuführende Ausrottung erwieſen ſchlechter 

Fremdraſſen. 

2. Ungeſäumte Inangriffnahme der forit- 
lichen Hochzucht durch die Staaten, die 
Landwirtſchaftskammern und denjenigen pri 
vaten Waldbeſitz, der die viele Jahrzehnte 
erfordernde Dauer der Zuchtanſtalt verbürgt 
und zu den erforderlichen großen Opfern 
bereit iſt. 

„Prohibitiven Schutzzoll E Forſtſaatgut 
und Forſtpflanzen unter Freilaſſung gedarrter 
Laubholzſamen. 

. Eofinfärbung des eingeführten Forſtſaat⸗ 
und Zapfengutes mit oder ohne Verbindung 
mit Schutzzoll. 

III. Zur Löſung der geſtellten Aufgabe iſt 

ein durch Verſtändnis und Opferbereitſchaft ge⸗ 

tragenes Zuſammenwirken aller für die Hebung 
der e arbeitenden und an ihrem Ge 
deihen Anteil nehmenden Kreiſe notwendig. Der 

R. F. R. erwartet Verſtändnis und Opferbereitſchaft 

namentlich vom Waldbeſitz und Samenhandel 

(weiteſten Sinnes) und erhofft insbeſondere ſtärkſte 

Förderung durch die Staatsforſtverwaltungen, 

deren Waldungen im allgemeinen züchteriſch am 

wenigſten verdorben und für die Gewinnung 
des Geſamtbedarfs an einwandfreiem Saatgut 
unentbehrlich ſind. 

B. Vorſchläge zur Regelung des forſtlichen 

Taatenauertennungsweſens. 

a) Vorſchläge zu einer Satzung für die 

Anerkennung ce Saatgutes: 


a) Waldungen, in welchen nachweisbar oder 
mit überwiegender Wahrſcheinlichkeit eine von 
Natur heimiſche Holzart in der bodenſtändigen, 
nach Ausformung, Wuchsleiſtung, Geſundheit und 
Widerftandsfähigteit befriedigende Raſſe nadıne: 
zogen iſt, in deren Grenzen oder in deren naher 
Umgebung (1000 m freies Feld, 500 m Wald 
fremdraſſige Beſtände oder Einzelſtämme nicht 
nachzuweiſen find, in welchen endlich durch Be 
ſtandspflege auf Ausleſe der beiten Mutterſtämme 
hingearbeitet wird, werden mit Einwilligung des 
Befipers als „Revier für erleſenes Saatgut“ an- 
erkannt. Die volle Bezeichnung muß Holzart und 
Bezirk nennen, z. B. „Revier für erleſenes Saat- 
gut, Kiefer, Mark Brandenburg“ oder „R. f. e. S., 
Fichte, Harz, Höhengürtel 300 bis 500 m“, 
b) Wald gen; die zwar die erſtgenaunte 
Vorausſetzung erfüllen, aber den beiden anderen 
Bedingungen nicht voll gerecht werden, lönnen 
mit Einwilligung des Beſitzers bedingt anerkannt 
werden, ſofern die fremdraſſigen Beſtände oder 
Einzelſtämme weniger als Lues der Fläche ein⸗ 
nehmen: „Revier für bedingt anerkanntes Saat- 
gut“, 


E ee — 


c) Wenn in größeren Waldungen nur einzelne 
gut abgegrenzte Waldkörper den Vorſchriften zur 
Anertennung genügen, jo kann dieſen Teilwaldungen 
die Anerkennung erteilt werden. N 

d) Die Anerkennung umfaßt auch die etwa 
vorhandenen räumdigen, kuſſelig erwachſenen Be: 
ſtände auf Brach- und Odland, ſofern nur die 
praktiſche Gewißheit beſteht, daß ſie Nachkommen 
angrenzender, gutwüchſiger Beſtände der heimiſchen 
Standortraſſe ſind. 

e) Die Anerkennung kann auch für Holzarten 
ausgeſprochen werden, die nicht von Natur in dem 
Revier heimiſch, aber mit erkennbarem Erfolg 
eingeführt ſind, z. B. Lärche in ſchleſiſchen, oſt⸗ 

reußiſchen uſw. Revieren, Douglaſie in der 
Mark uſw. ? SÉ 

D Die Anerkennung wird für vier Jahre aus— 
geſprochen und gewährt das Recht zur Führung 
des nachſtehenden geſetzlich geſchützten Waren- 
zeichens. : 

g) Die ausgeſprochenen Anerkennungen und 
eine Überſicht aller anerkannten Reviere werden 
regelmäßig veröffentlicht. 

j 2, 

Durch die Annahme der Auszeichnung Der: 
pflichten ſich die Waldbeſitzer in bezug auf die bei 
der Anerkennung genannte Holzart ihres Reviers, 

die Beſichtigung des Waldes durch die für 
Anerkennung und Sicherung des Erfolges be— 
ſtellten Perſonen zu geſtatten und ſie durch 
Auskunft uſw. zu unterſtützen; 

die Angaben über Ausſichten und Ent⸗ 
wicklung der Ernte jährlich an den Ortsausſchuß 
für die Anerkennung forſtlichen Saatgutes zu 
machen; 

den Samen- und Zapſenertrag des aner⸗ 
kannten Reviers nach Kräften auszunutzen oder 
die Ausnutzung durch andere zu erleichtern; 

von ihrer Samen⸗ und Zapfenernte nur an 
ſelbſtverbrauchende Waldbeſitzer oder an an⸗ 
erkannte Samenhaudlungen (Handelsklengen, 
Handelsbaumſchulen) abzugeben, an ſonſtige 
nur, wenn anerkannte Handlungen die An— 
nahme ablehnen; 

beim Sammeln der Zapfen und Samen 
Aufſicht zu üben oder üben zu laſſen, wozu in 
den bedingt anerkannten Revieren insbeſondere 
die Sorge dafür gehört, daß an den Fremd— 
ländern und in ihrer Nachbarſchaft überhaupt 
nicht geſammelt wird; 

die in zur Samengewinnung verpachteten 
Revieren eingebrachte Ernte abzunehmen und 
in den Pachtbedingungen die einwandfreie 
Abnahme zu fiche 

Bücher zu führen, aus denen die ganze Ernte 
und der Verbleib des anerkannten Saatgutes 
hervorgeht, und ſie der forſtlichen Anerkennungs— 
ſtelle auf Verlangen vorzulegen; 

das vorgeſchriebene Warenzeichen zu führen; 

das anerkannte Saat⸗ und Zapfengut unter 
Plombe zu verſenden, bei loſer Verladung im 
ganzen Waggon den Wagen unter Ploſibe zu 
legen. 

3 


Samen- und Pflanzenhandlungen und Handels— 
klengen können zum Haudel mit anerkanntem 
Saatgut zugelaſſen werden und die Bezeichnung 
ſuhren „von der forſtlichen Saatgutſtelle an— 
ertannt für den Vetrieb mit ſtandortgerechtem 
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Samen“, wenn ſie ſich der für den Kiefernſamen⸗ 
und »pflanzenhandel gegebenen Satzung des 
Deutlſchen Forſtvereins (Ferſtwirtſchaftsrates) für 
die Kontrollvereinigung der Veſitzer von Samen» 
klenganſtalten und Forſtbaumſchulen auch hin⸗ 
ſichtlich aller ſon tigen in Deutſchland heimiſchen 
Waldbaumarten unterwerfen und außerdem die 
folgenden Bedingungen erfüllen: 

Mit dem Warenzeichen gedeckte Zapfen und 
Samen aus anerkannten, auch den bedingt an 
erkannten Revieren dürfen nur an deutſche Wald- 
beſitzer durch Vermittlung des Hauptausſchuſſes 
oder der Ortsausſchüſſe für die Anerkennung 
forſtlichen Saatgutes verkauft werden. 

Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
erleſenes Saatgut“ ſowie die daraus erzogenen 
Pflanzen müſſen ſtets von allen anderen revier- 
weile getrennt gehalten und getrennt verkauft 
werden. 

Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
bedingt anerkanntes Saatgut‘ ſowie die dataus 
erzogenen Pflanzen können mit Zapfen, Samen 
und Pflanzen aus anderen bedingt anerkannten 
Revieren desſelben Anerkennungsbezirks und 
Höhengürtels vereinigt, müſſen aber von allen 
Hertünften aus nicht anerkannten Revieren bei 
Gewinnung, Erziehung und Verkauf getrennt ge⸗ 
halten werden. a 

Die Anerkennung von Handelsfirmen und die 
Streichung aus der Liſte der anerkannten Firmen 
werden veröffentlicht, ebenſo wird regelmäßig in 
angemeſſenen Zeiträumen — mindeſtens je vor 
Beginn der Samen- und Zapfenernte und geraume 
Zeit vor Beginn der Kulturen — ein vollſtändiges 
Verzeichnis der anerkannten Firmen veröffentlicht. 


b) Vorſchläge zu einer Gliederung der 
Stellen zur Anerkennung forſtlichen Saar 
gutes. 
1. 

Bis zur andersartigen geſetzlichen Regelung 

der forſtlichen Saatenanerkennung bilden 

der Deutſche Forſtverein, 

der Reichsforſtwirtſchaftsrat, a 

die Landwirtſchaftskammern, vertreten durch 

den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, 
für den Umfang des Reiches eine Arbeitsgemem⸗ 
ſchaft zur Anerkennung forſtlichen Saatgutes. 
2. 

Die Arbeitsgemeinſchaft bildet einen Haupt 
ausſchuß für die Anerkennung forſtlichen Saat- 
gutes, in welchen jedes der drei Glieder der Arbeits 
gemeinſchaft drei Vertreter entſendet. Unter den 
ſo berufenen neun Mitgliedern des Hauptausſchuſſes 
müſſen drei Vertreter des Staatswaldbeſitzes ci, 

Ferner entſendet der Deutſche Landwirtſchaſts⸗ 
rat ein die landwirtſchaftliche Pflanzenzucht br 
herrſchendes Mitglied und die Kontrollvereinigung 
deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen zwei Mitglieder in den Haupt- 
ausſchuß. . 

Er kann im Einzelfalle Sachverſtändige eine? 
— örtlichen, wiſſenſchaftlichen oder wirtſchaft⸗ 
lichen — Sondergebietes zuziehen. N 

Der Hauptausſchuß wählt aus ſeiner Mitte 
einen Vorſitzenden. , 

Geſchäftsführer mit beratender Stimme iſt 
der Geſchäftsführer des Reichsforſtwirtſchaftsrales. 

Der Hauptausſchuß gibt ſich eine Geſchäfts⸗ 
ordnung. | | ? 
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Dem Haupiansſchuß liegen folgende Auf⸗ 
gaben ob: e ö 

Er gibt auf Grund einer von der Arbeits⸗ 

gemeinſchaft anerkaunten Satzung die Richtlinien 
für das Anerkennungsweſen, von denen ohne ſeine 
Zustimmung nicht abgewichen werden darf, und 
arbeitet an der Fortbildung des Anerkennungs- 
wrſeus und der Satzung ſowie darüber hinaus 
an der Förderung der auf weiter geſteckte Ziele 
gerichteten Hochzucht unter entſprechender Er⸗ 
weiterung des eigenen Arbeitsgebietes. 
Er bildet nach Bedarf Ortsausſchüſſe, ſoweit 
fin nicht die Staatsforſtverwaltungen für die 
Staats ſorſten eine Sonderregelung der örtlichen 
Anerkennung vorbehalten. 

er überweiſt die Arbeiten zur örtlichen Durch⸗ 
führung der Anerkennung den Ortsausſchüfſen, 
lann ſich aber nach ſeinem Ermeſſen auch jede 
öriiche Arbeit vorbehalten und durch eigene Be- 
auftragte aus führen laſſen. 

Et überwacht die Durchſührung des An⸗ 
erleunungsweſens und Tou dazu nach Bedarf 
die Crtsausſchüſſe heranziehen. 

Nit Genehmigung und durch Vermittelung 
ir Staatsforſtverwaltung können den von ihr 
zeſchaffenen örtlichen Anerkennungsſtellen Auf⸗ 
arten des Anerlennungsweſens auch in nicht 
zamlichen Waldungen durch den Hauptausſchuß 
udetwieſen werden. 


4. 

Cttzausſchüſſe für die Anerkennung forſtlichen 
aatgutes und die etwa geſchaffenen entſprechenden 
Stellen der Staatsforſtverwaltung werden für die 
Wie der Landwirtſchaftskammern gebildet. 
Kette Landwirtſchaftskammerbezirke können für 
de . eines Ortsausſchuſſes zuſammengefaßt 
rden. | 

Die Zahl der Mitglieder iſt nach dem Umfang 
der zu erledigenden Arbeit zu bemeſſen und ſoll 
mindeſtens drei betragen, von denen eines der 
vet der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
armer fein muß, mindeſtens eines vom zu⸗ 
.vgen Waldbeſitzerverband und eines vom ütt- 
ren Forſtverein berufen werden ſoll. 

Vorſitzender iſt der Leiter der Forſtabteilung 
det Landwirtſchaftskammer oder ein von ihm ge: 
rauntet Vertreter. 


5. 

Aufgabe der Ortsausſchüſſe iſt es, in jeder 
muer Weiſe, durch eigene Arbeit und durch 
Richtung, die Anerkennungsſache und die ſorſt⸗ 
"ov Pflanzenzucht überhaupt zu fördern ſowie 
de ihnen durch den Hauptausſchuß allgemein 
Vier in beſtimmten Fällen übertragenen örtlichen 
Awetten zur Durchführung der Anerkennung zu 
ruledigen, 
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Tie durch Zuſchüſſe des Reiches und der Länder 
nicht gedeckten Koſten des Hauptausſchuſſes werden 
mm der Arbeitsgemeinſchaft und der Kontroll⸗ 
reteinigung nach Verhältnis der Zahl entſandter 
Witalieder getragen. 

Die Koften der Ortsausſchüſſe werden von der 
Landwirtſchaftskammer des Bezirks getragen. 

Ter e desReichsforſtwirtſchafts⸗ 
mes hat in ſeiner Sitzung am 22. Mörz die König⸗ 
on Vorſchlage grundſätzlich angenommen und 
un weiteren Erforſchung dieſer wichtigen An⸗ 


gelegenheit vorübergehend einen Sonderausſchuß 
eingeſetzt. Dieſer Kr aus den Landforſtmeiſtern 
Dr. König und Roſe (beide Berlin), Miniſterial⸗ 
rat Dr. Rebel (München) und den Profeſſoren 
Wiebecke (Eberswalde) und Dr. Münch (Tharandt). 

Bei der weiteren Beratung über dieſes wichtige 
Gebiet werden aber die Schwierigkeiten, welche 
mit der praktiſchen Durchführung der Saaten⸗ 
anerkennung in der Forſtwirtſchaft verknüpft 
ſind, erſt im vollen Umfange hervortreten. 

Trotz voller Anerkennung der hohen Be⸗ 
deutung, welche die Nachzucht einer boden⸗ 
ſtändigen fowie den . und techniſchen 
Anfor emer entſprechenden Raſſe für die Forſt 
wirtſchaft beſitzt, habe ich doch gegen die Königſchen 
Vorſchläge für das forſtliche Saatenanerkennungs⸗ 
weſen erhebliche Bedenken. 

Schon die Trennung von „unbedingt“ und 
„bedingt“ anerkanntem Saatgut wird zu erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten führen, weil der Nachweis 
der für erſteres geforderten Vorausſetzungen ſehr 
ſchwierig zu erbringen ſein wird. Die Beſtandes⸗ 
pflege A el der beiten Mutterſtämme in 
dieſem Sinne dürfte vorläufig nur ausnahmsweiſe 
zu finden ſein. Die Entfernung von 500 und 
1000 m von fremdraſſigen Beſtänden und Einzel⸗ 
ſtämmen iſt bei a Bedingungen ungenügend, 
weil nach den ſchwediſchen Unterſuchungen 
Kiefernpollen auf mehrere Kilometer Ent⸗ 
fernung nachweisbar iſt. 

Sollte dieſe Trennung wenigſtens für den 
Anfang nicht entbehrlich ſein? 

Durch die Anerkennung erwachſen aber dem 
Beſitzer ſchwer zu löſende Aufgaben, denen ſich 
nur wenige unterwerfen werden wollen. Zunächſt 
bietet die wirkſame Überwachung des Sammelns 
von Zapfen und Samen große Schwierigkeiten 
wegen der Ausdehnung der Reviere, langen 
Dauer der Sammelperiode und Mangel an 
genügendem Aufſichtsperſonal. Die Führung der 
Bücher über Menge und Verbleib der Ernte iſt 
ebenſalls ſehr umſtändlich und zeitraubend. Ob 
es möglich ſein wird, den Waldbeſitzer für dieſe 
Leiſtungen durch höheren Zapfen und Samenpreis 
ſchadlos zu halten, erſcheint ſehr fraglich. 

Bei verpachteten Revieren ergibt ſich trotzdem 
noch die Schwierigkeit der Überwachung gegen 
Beimiſchung von Zapfen ſonſtiger Herkunft auf dem 
Wege zwiſchen dem anerkannten Revier und der 
Ablieferung an der Bahnſtation oder Darre. 

Ganz unerträglich ſind aber die Beſchränkungen, 
welche dem Handel auferlegt werden ſollen. 

Schon die Forderung, daß der Verkauf von 
anerkanntem Saatgut nur durch Vermittelung 
des Ausſchuſſes erwirkt werden ſoll, iſt praktiſch 
undurchführbar. Der Handel wird nientals 
1 derartigen Einblick in ſeinen Geſchäfts⸗ 

etrieb gewähren, außerdem ergäbe ſich hierdurch 
ein gewaltiges bürokratiſches Schreibwerk mit 
entſprechenden Koſten und Zeitverluſt. 

Die Treunung der Zapfen, Samen und 
Pflanzen aus erleſenem Saatgut nach Revieren 
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iſt undurchführbar. Man vergegenwärtige ſich 
die Räume, die Buchführung und das Perfonal, 
welches bei einer ſolchen 5 
wendig würde. Wie ſoll z. B. in Halſtenbek bei 
dem dortigen Syſtem der Pflanzenerziehung 
durch kleine Zuchten die Überſicht aufrecht er⸗ 
halten werden? 

Ich bedaure, daß Herr Dr. König bei Aus⸗ 
arbeitung des Satzungsentwurfs nicht nähere 
Fühlung mit Beſitzern von Klenganſtalten und 
Baumſchulen geſucht hat. Vertreter von dieſen 
müſſen unbedingt zu den Beratungen des Sonder⸗ 
ausſchuſſes beigezogen werden. Nur bei ihrer 
freiwilligen Mitarbeit wird die Saatenauerkennung 
durchführbar ſein, ebenſo wie dieſes bei Gründung 
der Kontrollvereinigung der Fall war. Die Vor⸗ 
ſchläge für Gliederung der Stellenbei geſetzlicher 
Regelung der Saatenanerlennung zeigt die in 
Deutſchland neuerdings beliebte ÜUberorganiſation. 

Warum iſt ein aus zwölf Perſonen beſtehender 
Hauptausſchuß bei dem geringen Aufgabenkreis 
erforderlich? In ihm find die Beſitzer von Kleng⸗ 
anſtalten und Baumſchulen ebenfalls nur durch 
zwei Angehörige, alſo ganz ungenügend, vertreten. 
Der Schwerpunkt der Organiſation liegt bei den 
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Ortsausſchüſſen, deren Leitung im weſentlichen 
in die Hände der Landwirt kammern gelegt 
iſt, da die Staatsforſtwerwaltungen doch woll 
faſt ſtets ihre eigenen Wege gehen werden. 

Daß mehrere Landwirtſchaftskammerbezirle 
bei der Bildung der Ortsausſchüſſe zuſammen⸗ 
gefaßt werden, erſcheint zur Vereinfachung des 
Apparates und nach unſeren Kenntniſſen über dis 
Ausdehnung der Verbreitungsgebiete der Stand 
ortsklaſſen als ſelbſtwerſtändlich. Die nötige Zahl 
ſachwerſtändiger und vor allem dauernd arbeite 
williger Mitglieder für die Ortsausſchüiſſe zu 
finden, wird nicht leicht ſein. 

Meine nun 14jährige Tätigkeit als Bor 
ſitzender des Ausſchuſſes für die Sicherung 

er Verwendung deutſchen Kiefernſamens hal 
mir nur zu deutlich gezeigt, wie außerordnellic 
ſchwierig hier die Durchführung von Hai 
maßregeln iſt. 

Meines Erachtens würde es vorläufig genügen, 
wenn es gelänge, außer der Tremmung nach 
großen Wuchsgebieten den Ausſchluß von Zapfen 
fremdraſſiger Kiefern bei der Lieferung an Groß 
betriebe, ſeien es Staats- oder Privatfiengen, 
zu erreichen. 


Die neueſte Senſation im Preußiſchen Forſtbeamtenſtande. 


Das ſchon reichlich abgegriffene, angebliche | durch den Forſtverwaltungsbeamten hervor. 
Referendarrundſchreiben ſcheint in den Kreiſen gerufen iſt. 


der Staatsförſtergewerkſchaft ſchon nicht mehr 


Den Auſtoß zu dem Vorkommmis hat viehnet 


die Wirkung zu erzielen, die von den Gewerk⸗ zweifellos die Taktloſigkeit eines Förſters pr 


ſchaftsführern gewünſcht wird. Deshalb kam geben. 


Geſtützt auf ſein Recht, verabredete a 


das Schreiben des Herrn Forſtmeiſters Gieje mit einem Herrn eine Jagdeinladung, trozden 


brecht, Tapiau (ſiehe Seite 218 Nr. 12), mt ihm bekannt war, daß fein Chef gerade Mc 
der Jagdeinladungsangelegenheit gerade zur Herrn aus perſönlichen Gründen ſelbſt til 


rechten Zeit, um wieder neues Waſſer auf die ed: nicht mehr zur Jagd eingeladen hatte 
Kampfmühlen der Förſtergewerkſchaft zu leiten. Nebenbei ſei erwähnt, daß dieſe perſönliche! 

Als Angehöriger des Förſterſtandes muß auch Gründe nach den geſchilderten Umſtänden jet 
ich der Auffaſſung des Herrn Forſtmeiſters ent wohl zu Recht beftanden, da ſich der be⸗ 


ſchieden widerſprechen. 


Der Hinweis auf die treffende Jagdgaſt auf dem Umwege über 


geſellſchaftliche Stellung des Foͤrſters iſt ein einen Förſter wieder in die Nähe des Ober 
Mißgriff und die darin enthaltene Gering-förſters zu drängen verſuchte. 


ſchätzung zurückzuweiſen. Es beſteht für uns 


Förſter aber auch gar kein Zweifel, daß bo | Tofigfeit bewieſen hat, daß ihm geſellſ 


Da der Förſter einerſeits durch feine Tall, 
de de de ln c 


der Oberförſterverein dieſe Auffaſſung eines [Regeln nicht geläufig waren, und an 


ſeiner Mitglieder nicht zu eigen machen wird, der Herr Forſtmeiſter wohl nicht das Talent 
Deshalb kann es auch nicht Aufgabe eines beſitzt, ſeinem Untergebenen hierüber ein 
Förſtervereius fein, in Berlin große Ver- private Vorleſung zu halten, gab er ar 
ſammlungen abzuhalten, um dort in ſkandalöſerſcheinend in feinem Arger den Beſtimmungen 
Form einen ganzen Stand für die irrige Auf- eine Auslegung, die als irrig zu bezeichnen N. 
faſſung eines ſeiner Angehörigen verantwortlich Mit dieſen Feſtſtellungen dürfte die Yır 
zu machen. Durch Verallgemeinerung von gelegenheit für jeden verſtändigen Forftbeamten 
Einzelfällen und Zuſammenhetzung zweier wohl erledigt fein. Es iſt aber bedanerlic, 
Beamtenklaſſen iſt dem Wohle des Waldes daß Förſterführer jeden Fehlgriff eines dort 
wirklich nicht gedient. Derartige Angelegenz | verwwaltungsbeamten zu einem Skandal auf 
d'G laſſen ſich auch klären, ohne daß mau] bauſchen, nur um, wie es den 1 5 hal 
ie in der Preſſe in der unvornehmen Weiſe] nicht von einem angemaßten Platz abtreten zu 
eines Revolverblattes breittritt. müſſen. Und das nennt man dann „Alben 
Wer die Angelegenheit vorurteilsfrei be-] zum Wohle des deutſchen Waldes“. 
trachtet, wird ſehr bald zu der überzeugung Staatsförſter Schellad 
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ommen, daß der neue Konflikt nicht einſeitig D 4 
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Vorfiehende Ausführungen des Herrn 


Schellack geben willkommene Gelegenheit, uns 


einmal außerhalb der Parteien Haß und Gunſt 
uu den nunmehr chroniſch gewordenen Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den preußiſchen Staatsſörſtern 
und Staatsoberförſtern zu äußern. Uns wird 
das um fo leichter, als unſeres Erachtens Herr 


Schellack den Nagel auf den Kopf getroffen 


hat, denn auch nach unſerm n iſt 
durch den faft KE Reſerendarbrlef, wie 
duch neuerlich durch das Schreiben des Herrn 
Forſtmeiſters Gieſebrecht, Tapiau, viel zu viel 
and tatfächlich zweckloſe Unruhe in die Beamten⸗ 
dé des preußiſchen Staatswaldes getragen 
worden. 


Junächſt zu der „neueſten Senſation“, wie ſie 
Herr Schellack treffend nennt. Kein verſtändiger 
Nenſch wird die ſchriſtiiche Außerung des 
Herm Forſtmeiſters Gieſebrecht in der Jagd⸗ 
einladungs⸗Angelegenheit für glücklich halten. 
Der geſellſchaftliche Umgang oder die geſelligen 
Kreiſe der Staatsförſter ſpielen in der ganzen 
Angelegenheit e WC keine Rolle, und es 
U schr bedauerlich, daß Teilen? einzelner Herren 
Jorfwerwaltungsbeamten Förſterfragen immer 
von neuem durch die kurzſichtige Brille des 
Kaoſſngegenſatzes, ja man möchte faſt ſagen, 
unter dem Geſichtswinkel des ſcheinbar unaus⸗ 
wöboren Kaſtengeiſtes angeſehen werden. Es 
nag älteren Herren ſchwer fallen, ſich von 
Vorurteilen zu trennen. Wir leben aber in 
einer andern Zeit, und es iſt nicht mehr 
nöglich, daß, wie vor dem Kriege, in Kreiſen 
ber ëtt Beamten den mittleren gegenüber 
ein enſtandpiinkt eingenommen wird, der 
nubeteiligten Dritten nur zu häufig ſchon 
jängſt ein a abgenötigt hat und der 
gl auch eine der Urſachen unſeres 
Juſammenbruches geworden iſt. 

Vas nun das Verhalten des in Betracht 
bumenden Betriebsbeamten in bezug auf die 
dagdeinladung angeht, fo find wir gleichfalls 
der Auffaffung, daß es beſſer geweſen wäre, der 
der hätte ſich von dem Herrn Dr. R., der auf eine 
derſönliche Einladung des Herrn Forſtmeiſters 
G. nicht mehr rechnen konnte, nicht ins Schlepp⸗ 
dau nehmen laſſen; er mußte auf eine Ab⸗ 
dag feines Vorgeſetzten gefaßt ſein und 
damit rechnen, daß eine Verſtändigung mit 
deiem über die Einladung des Herrn Dr. R. 
nicht zuftande kommen würde. So hat ſich 
dr Forſtbetriebsbeamte durch feine allzugroße 
Lereitwilligkeit eine verdiente Schlappe zu: 
gezogen, gegen die ihm allein der Weg der 
Leſchwerde übrig blieb, den er im eigenen 
zatereſſe auch hätte betreten ſollen, ohne die 
Angelegenheit an die große Glocke zu bringen. 

Uber den Entrüſtungsrummel gelegenllich 
der letzten preußiſchen Staatsförſtertagung in 
Berlin denken wir ſehr gelaſſen; es iſt recht 
licht und einfach, durch aufhetzende Reden 


tine Anzahl ſonſt objektiv und billig denkender 


taatsförſter auch andere Aufgaben, als den 
Kollegenkreis, deſſen Leitung ihm anvertraut 
iſt, gegen die Vorgeſetzten aufzuwiegeln. Wer 
derartige Taktfragen nicht regeln kann, ohne 
die große Trommel zu rühren, iſt eben kein 
Führer, und ſo Fu Herr Pfalzgraf, wenn 
er tatſächlich ein „Führer“ wäre, ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender des Vereins 
preußiſcher Staatsförſter unverzüglich mit Herrn 
Forſtmeiſter Gieſebrecht, Tapiau, in Verbindung 
ſetzen müſſen, um Genugtuung dafür zu er⸗ 
langen, daß dieſer Herr ſich über bie gefell: 
ſchaftliche Stellung des Förſters in der Form, 
wie es geſchehen ut. geäußert hat. Wenn 
Herr Pfalzgraf, wie er doch immer behauptet, 
den geſamten preußiſchen Förſterſtand hinter 
ſich hal, müßte er ein verzweifelt ſchlechter 
Politiker ſein, wenn er Herrn Forſtmeiſter 
Gieſebrecht nicht zur Einſicht und Abkehr von 
ſeiner irrigen luffaſſung gebracht hätte. Und 
wäre tatſächlich in der Anſicht des Herrn 
Forſtmeiſters keine Anderung zu erzielen“ 
geweſen, jo würde einem „Förſterführer“ un 
zweifelhaft der Anruf einer höheren, vielleicht 
der höchſten Inſtanz, Erfolg gebracht haben. 
Solch ein Weg, den alle verſtändigen Männer 
gehen werden, iſt natürlich nicht mit dem 
den Beifall einer durch hetzeriſche 
Reden entflammten Verſammlung geſchmückt, 
und es iſt bezeichnend für die augenblickliche 
Leitung der Staatsförſtergewerkſchaft, daß für 
ſolche ausgleichenden Maßnahmen kein Sinn 
vorhanden iſt. In oe Zeiten war das 
anders, a die Verhältniſſe für ſolche Ver: 
mittelungsaktionen viel ſchwieriger lagen. 

Wir müſſen dann noch einmal auf den 
immer noch apokryphen Referendarbrief ein⸗ 
gehen. Wie die Angelegenheit aufkam, haben 
wir keinen Augenblick daran gezweifelt, daß 
daran ein Funken Wahrheit ſein würde, wir 
haben aber von vornherein nicht recht daran 
geglaubt, daß der Vorſtand des Oberförſter— 
vereins in dieſer Angelegenheit tatſächlich einen 
Rundbrief erlaſſen hätte. Angenommen haben 
wir allerdings, daß irgendwo an einer Stelle 
ein beſonders eifriger und um das Seelenheil 
der Herren Referendare zu ängſtlich beſorgter 
Forſtverwaltungsbeamter ſchriſtlich etwas dem 
Ganzen wenig Nützliches in die Welt geſetzt 
hätte. Nachdem nun aber zwei Jahre ins 
Laud gegangen ſind und Sicheres über den 
Referendarbrief immer noch nicht verlautbart, 
halten wir, es eigentlich für ausgeſchloſſen, 
aß er überhaupt exiſtiert. 
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Es eutſteht allein die Frage, wie mit dieſer 
Tatſache der Eid der beiden Herren ei 
betriebsbeamten in Einklang zu bringen iſt. 
Zu einer befriedigenden Erklärung der Wider⸗ 
ſprüche kam man ohne weiteres nicht gelangen, 
denn daß die Herren ihre Eidespflicht verletzt 
haben ſollten, iſt nicht anzunehmen. 

Wenn man aber in Betracht zieht, daß die 
beiden zum Schwur geladenen Zeugen Schrift⸗ 
ſtücke vor ſich gehabt haben, die eigentlich nicht 
für ſie beſtimmt waren, und dieſe jedenfalls 
in aller Haſt und unter dem Druck, jeden 
Augenblick geſtört werden au können, geleſen 
werden mußten, ſo ſcheint die Auffaſſung, daß 
der Sinn dabei nicht richtig erfaßt worden 
wäre, ſehr möglich; ſie wird für uns dadurch 
beſtärkt, daß der Herr Forſtgehilfe Lange den 
Brief des Herrn Forſtmeiſters Rudolph über 
das Anſtellen der Schützen in ſeiner eidlichen 
Ausſage derart mißverſtändlich ausgelegt hat, 
daß ein objektiv Denkender tatſächlich zu der 
Überzeugung kommen muß, daß er den Sinn 
des Briefes nicht begriffen habe, und das wäre 
allein durch ſehr flüchtiges Leſen begreiflich. 

Für die Ausſage des Herrn Scholz gilt 
jedenfalls die gleiche Erklärung.. Auch er 
mußte ſofort erkennen, daß das Schriftſtück 
ſowie die Druckſendung nicht für ſeine Augen 
bejtinnmt waren; auch hier beim Leſen oder, 
beſſer geſagt, beim Überfliegen des Schrift⸗ 
ſtückes die gleiche ſeeliſche Befangenheit, die für 
eine ſichere und umparteiiſche Erfaſſung des 
Inhaltes ein ungeeignetes Negativ abgab und 
bei der Wiedergabe ein unzutreffendes Vild 
lieſern mußte. Bei alledem iſt zu bedenken, 
daß von ſeiten der Gewerkſchaftsſührer ſeit 
Jahren gegen die direkten Vorgeſetzten völlig 
bewußt dek wird, und daß die jüngeren Forſt⸗ 
betriebsbeamten in dieſem Sinne von vielen 
älteren ſyſtematiſch beeinflußt werden. Kann 
es da wundernehmen, daß jüngere Herren 
ohne reife Erfahrung alles, was aus der Haud 
des Vorſtandes der Standesvertretung der 
Oberförſter ſtammt, von vornherein als gegen 
den Förſterſtand gerichtet anſehen? Allgemein 
ſollte den Oberförſtern jedenfalls ein Recht zu⸗ 
gebilligt werden, das die Förſter für ſich in vollem 
Maße in Anſpruch AS auch jene haben 
ein Anrecht, in allen Kompetenzkonflikten ihre 
Intereſſen N nachdrücklich zu vertreten wie 
die Förſter, un 
Organiſation wäre pflichtvergeſſen, wenn er in 
ſolchen Sachen irgendwie ſäumig wäre. 

Sehr mißlich und verwunderlich iſt es, 
daß Herr Pfalzgraf dem gerichtlichen Urteil, 
das ja für ihn, nach ſeiner Auffaſſung, den 
größten Wert haben müßte, ſo elaſtiſch aus: 
gewichen iſt, und daß die beiden Herren 
Zeugen den ihnen von Herrn Forſtmeiſter 
Mudolph gemachten Vorwurf bezüglich eines 
Falſcheides ohne weiteres eingeſteckt haben. 
Wir waren der Auffaſſung, daß beide Herren 
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gegen den Vorwurf des Herrn Nudolph ſofort 
auf ro nalem Wege Stellung nehmen 
würden; das nicht geſchehen iſt, macht ihre 
Ausſagen dem Unbeteiligten nicht gerade ver⸗ 
ſtändlicher, und auch die Erläuterung, die Herr 
Dr. Korge aus dieſem Aulaß im „Deutſchen 
Förſter“ über „Falſcheid und Meineid“ gege 
at, kann in derartigen Fragen korrekt denkende 
änner nicht befriedigen, um ſo weniger, als 
der Vorwurf, einen Falſcheid geleiſtet zu haben, 
auf ihnen und damit auch auf Herrn Pfalzgraf 
hängen geblieben iſt. 
nzwiſchen ſchwebt ja nun, hervorgerufen 
dur n Oberförſterverein, ein neues Ber 
fahren, das jedenfalls endgültige Aufklärung 
darüber ſchafft, ob der Referendarbrief tat 
ſächlich exiſtiert oder nicht. Wie ſehr von der 
Gewerkſchaftsſeite ele Aufklärung ſcheinbar 
gefürchtet wird, geht am beſten aus der kindlich 
unverfrorenen Außerung des unglaublichſten 
aller Schriftleiter, des Herrn Bernhard, S. 85 
des „Deutſchen Förſters“, hervor, zu der wir 
uns ſchon in Nr. 12 auf Seite 237 genügend 
geäußert haben. LS 

Ob nun der Meferendarbrief exiſtiert oder 
nicht: es bleibt tief bedauerlich, daß ein der 
artiger, leider immer noch ungeklärter Vorgang 
von Herrn Pfalzgraf benutzt werden mußt, 
um die preußiſchen Staatsjörfter mit ihren 
nächſten Vorgeſetzten in der Form zuſammen⸗ 
zuhetzen, wie es geſchehen iſt. 

Vielleicht iſt es nützlich, einmal feſtzuſtellen, 
daß in jedem Stande, der Anſehen genießen 
will oder deſſen Angehörige auf Autorität 
Gewicht legen müſſen, nicht zuletzt alſo im 
Beamtenſtande und beſonders auch bei den 
Forſtbeamten der jüngeren Generation, Nicht. 
linien für ihr dienſtliches und außerdienſtliches 
Verhalten in irgendeiner Form und bei ge 
eigneter e gegeben werden; daß o 
alſo als Pflicht der geſamten Standes- 
angehörigen angeſehen wird, dafür zu ſorgen. 
daß das Auftreten und der Verkehr aller 
Glieder des Kreiſes ſich in angemeſſenen 
Bahnen bewegt. Das werden ſicher die ärt 
für ſich ebenfalls in Anſpruch nehmen. In det 
Sache ſelbſt läge alſo auch bei den Sot 
referendaren nichts Ungewöhnliches vor. Sicher 
find die jungen Beamten immer ſchon gewarnt 
worden, in ihrem Umgange vorſichtig 0 ſein 
und ſich im weſentlichen zu den Kreiſen zu 
halten, zu denen fie beruflich gehören. E 
ann allerdings unter keinen Umſtänden die 
Auslegung Platz greifen, daß die mittlere 
Beamkenſchaft desſelben Standes bei dieſen 
Verkehr auge daf ſein ſoll; wir halten 
eine derartige Auffaſſung für abwegig und 
werden ſie überall ſcharf und mit größten 
Nachdruck bekämpfen. wird Ar 
Förſterhäuſer geben, in denen die jungen 
Referendare zu ihrem Nutzen und Vorteil ver 
kehren können, und die jungen Lente Mim 
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Deech, mag cc au) usch fo [lit en, 
„mag er noch ſo ſchlicht ſein, 
als daß fie etwa dauernd in Wirtshäuſern 
5 oder in der Einſamkeit hocken. 
ins find auch genugſam Verhältniſſe bekannt, 
unter denen jüngere, angehende Forſtverwaltungs⸗ 
deamte mit Angehörigen der Forſtbetriebs⸗ 
beamteuſchaft und ihren Familien in ſehr gutem 
zeſelligen Verkehr gelebt haben und dieſer beide 
Teile Fefriedigt hat. Wir haben das Beſtehen 
derartiger, den Umgang des Nachwuchſes 
tegelnde, durchaus begreifliche Einwirkungen 
hier nur beiläufig erwähnt, weil durch ſo 
Lorgänge ein neues Licht auf die ganze An⸗ 
gelegenheit fallen könnte. 

Kommen wir nun zum Schluß. Die Haupt⸗ 
ſchlld an der zweckloſen Aufbauſchung der 
Angelegenheit des ſagenhaften Referendarbriefes, 
nag das Schreiben nun tatſächlich exiſtieren 
eder nicht, hat unzweifelhaft die Leitung 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Lee 
Valzgraf hat, wenn auch, wie es ſchließlich 
Déeg im guten Glauben, dem Oberförſter⸗ 
Rande eine 


ate 


riehr 


ſo konnte Reute dann ebenfalls feſt⸗ 
jio, daß er feine Aufklärungsſchritte im 
intereſſe der Allgemeinheit, um dauernden 
Jafrieden zu verhüten, unternommen hätte. 
Auch damit konnte er Déi nur Achtung und 


Sympathie verſchaffen. Sein Ziel war aber 
eu ganz anderes, denn ihm hat, wie fein ganzes 
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Pa zeigt, von vornherein die Abſicht 
lt, die Zwiſtigkeiten auf dem e fried⸗ 
i der Welt zu ſchaffen. 
nach wohlerwogenem 
lan zu hetzeriſchen Maßnahmen, und darin 
liegt für den preußiſchen Staatswald und 
damit auch für deſſen Förſterſtand die große 
Gefahr, denn die Richtung Pfalzgraf hat 
eine Atmoſphäre in den preußiſchen Forſt⸗ 
beamtenſtand gebracht, die immer unerträglicher 
wird und in der die Förſter, wie wir be⸗ 
fürchten, letzten Endes die Leidtragenden ſein 
werden. a deshalb werden wir auch alle 
Machenſchaften, die ſolche Schritte begünftigen, 
im Intereſſe dieſes Standes nach wie vor mit 
aller Kraft bekämpfen. 
rch ſein Verhalten in dieſen für 
Förſterſtand lebenswichtigen Fragen 
hat Herr Pfalzgraf nach unſerer Auffaſſuug 
das Recht verwirkt, weiter ein Führer des 
preußiſchen Förſterſtandes zu heißen, und je 
früher er von der Bildfläche verſchwindet, deſto 
eher wird der erſehnte Friede zwiſchen den 
Förſtern und Oberförſtern kommen. 

Die Anſicht, die wir vorſtehend niedergelegt 
haben, iſt heute ſchon in weiten Schichten des 
preußiſchen Förſterſtandes maßgebend; wir 
haben ſogar ſchon vor Monaten aus dem 
engeren Kreiſe der Getreuen Pfalzgrafs hören 
müſſen, daß ſie mit ſeiner Behandlung der 
a ke des Referendarbriefes Ki unzu⸗ 
frieden ſind. Wenn wir uns mit dieſer ver⸗ 
zweifelten An un. jetzt noch einmal und 
in dieſem Umag efaßt haben, geſchah das 
allein in der Abſicht, zum Frieden im preußiſchen 
Staatswalde beizutragen, indem wir die 
Störenfriede gebührend kennzeichnen. Möge 
es zu dieſem früher kommen, als es leider bis 
jetzt den Auſchein hat. 

Aus dem Kreiſe alter Freunde und von 
olchen preußiſchen Staatsförſtern, die ſtets 

ohlwollen für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bewieſen haben, wird an dieſe in letzter Zeit 
mehrfach die Bitte gerichtet, das Kriegsbeil zu 
begraben und mit dahin zu wirken, daß wieder 
Ruhe und Harmonie in die Kreiſe des preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtbeamtenſtandes kommt. So 
berechtigt dieſe Wünſche an ſich ſind, ſo können 
wir uns doch in einer Zeit wie jetzt nicht der 
Aufgabe entziehen, immer von neuem auf die 
Gefahr aufmerkſam zu machen, die in dem 
Syſtem der Arbeit der augenblicklichen Förſter⸗ 
verführer liegt, und kein Verachtungsrummel, 
der ſchließlich nur ſeine Urheber lächerlich macht, 
kann uns darin ſtören. Iſt die Gefahr jedoch über⸗ 
wunden, dann haben wir Frieden, und auch 
die Fernerſtehenden werden unſere Haltung 
billigen und zu der Ueberzeugung kommen, 
daß unſer Kampf allein im Intereſſe des 
deutſchen Waldes und damit des Vaterlandes 
ſelbſt gelegen hat. Die Schriftleitung. 
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Die 8 mmunalforſtbeamten und ihr Veſoldungsdienſtalter 


Es iſt ſchon öfters darauf hingewieſen worden, 
daß bei ſtädtiſchen Beamten der Bezirksausſchuß 
über ſtreitige vermögensrechtliche Anſprüche der 
Kommunalbeamten zu entſcheiden hat, während 
bei den ländlichen Kommunalverbänden an die 
Stelle des Bezirksausſchuſſes der Kreisausſchuß 
tritt. Im erſten Falle iſt die Beſchwerde-Inſtauz 
der Provinzialrat, im zweiten der Bezirksausſchuß. 
und gegen dieſe Entſcheidungen, die nicht immer 
den Beamten Iitereſſen in wünſchenswerter Weiſe 
Rechnung tragen, iſt, was große Bedeutung hat, 
der binnen ſechs Monaten nach Zuſtellung des 
Beſchluſſes zu beſchreitende ordentliche Rechtsweg 
gegeben, welcher allein die unbefangenſte Ent⸗ 
ſchridung gewährleiſtet. 

Eine ſehr wichtige Entſcheidung hat kürzlich 
das Landgericht in Celle getroffen, die für 
die Kommunalbeamten von ſehr großer Trag— 
weite iſt. 

Nach dem Geſetz vom 8. Juli 1920 müſſen die 
Bezüge der Kommunalbeamten den Grundſätzen 
des Beamten-Dienſteinkommensgeſetzes vom 7. Mai 
1920 (jetzt vom 17. Dezember 1920) entſprechen. 
Die Gemeinden ſind dadurch dem geſetzlichen 
Zwange unterworfen, ihre Forſtbeamten genau 
ſo zu ſtellen, wie die unmittelbaren Ctaatsforft- 
beaunten geſtellt find, die mit u als gleichartig 
und gleichwertig anzuſprechen ſind. 

Die Gemeinden haben natürlich dieſe Gleich— 
ſtellung vielfach zu umgehen verſucht, und zu den 
Mitteln, die zur Erreichung dieſes Zweckes an— 
gewendet wurden, gehört auch die Verkürzung 
des Beſoldungsdienſtalters, wodurch natürlich 
das Auſſteigen in der Beſoldungsgruppe verzögert 
wird. Das iſt vielfach damit begründet worden, 
daß die Gemeindeförſter früher zur Anſtellung 
kommen und bei Unterſtellung des vollen Be- 
ſoldungsdienſtalters beſſer geſtellt ſein würden 
als die gleichaltrigen Förſter des Staatsdienſtes, 
was, wie ich bei verſchiedenen Gelegenheiten ſchon 
ausgeſprochen habe, jeder geſetzlichen Begründung 
entbehrt; denn wenn die Anſtellung im Staats- 
dienſt wegen der beſtehenden Uberfüllung verſpätet 
erfolgt, ſo iſt das eine Sorge des preußiſchen 
Staates, aber nicht der Gemeindeforſtbeamten; 
denn Gleichſtellung in den Bezügen im Sinne 
des Dienſteinkommensgeſetzes heißt Gleichſtellung 
in bezug auf Beſoldungsgruppe und Aufrücken 
in derſelben und nicht Gleichſtellung der 
gleichaltrigen Kommunalförſter mit den 
gleichaltrigen Staatsförſtern. 

Im $ 25 des Dienſteinkommensgeſetzes vom 
17. Dezember 1920 heißt es ganz klar und deutlich, 
daß die am 1. April 1920 im Dienſte befindlichen 


planmäßigen Beamten mit aufſteigenden Gehältern vorenthaltenen Bezüge. 
2 


in die Beſoldungsgruppen der Beſoldungsordnunz 
mit derjenigen Gehaltsſtufe eingereiht werden, 
die ihrem bisherigen Beſoldungsdienſtalter in 
der Stelle eutſpricht, die fie am J. April 19% 
bekleideten. Dieſe Vorſchrift läßt alſo an Klahen 
nichts zu wünſchen übrig, denn nach ihr rüdt der 
Beamte, der am 1. April 1920 eine der Staats⸗ 
förſterſtelle eee Stelle inne hatte, in die 
Gehaltsſtuſe ein, die ſich für ihn aus dem bisherigen 
Beſoldungsdienſtalter ergibt. 

Die Behörden haben nun die Beamten, die 
eine Verkürzung des Beſoldungsdienſtalters e 
fahren haben, ihr Einverſtändnis erklären Joie, 
und die Bezirksausſchuͤſſe haben das auch genehmigt. 

Ein Beamter der Gruppe 10, der ſich in dieß: 
Lage befunden hat, verlangte ſpäter die Anrechnung 
ſeines urſprünglichen Belolbungsbienftalters de: 
um acht Jahre gekürzt war, und wurde vom ;: 
ſtändigen Bezirksausſchuß und dem Provinzial: 
in Hannover prompt abgewieſen. Seine darauf: 
beim Landgericht in Celle erhobene Klage halte 
Erfolg. ` 

Die in Frage kommende Stadt wor ber Wmd, 
daß dieſer Streitfall im Verwaltungsſtreitverfahren 
zu erledigen Jet, während das Gericht anden 
Anſicht war und auch die Auffaſſung ablehnte, 
daß die vom Bezirksausſchuß genehmigte de 
ſoldungsordnung der Stadt das Recht geben 
könne, das Beſoldungsdienſtalter anders zu M 
ſtimmen, als es das Beamten⸗Dienſteinkommen 
geſetz vorſchreibe. Das Gericht hat, geſtützt o 
§ 25 des Dienſteinkommensgeſetzes, die en 
verſtändliche Auffaſſung vertreten, daß an die erfolg. 
berechtigte Einreihung in Beſoldungsgruppe I) 
ſich alle grundsätzlichen Folgen des Beamten Fir 
einkommeusgeſetzes knüpfen müſſen, woran auc 
die Tatſache nichts ändern könne, daß die Stad 
ſich in ihrer im Aufſichtswege genehmigten de 
ſoldungsordnung das Recht zuſpreche, das 
ſoldungsdienſtalter anderweitig feſtzuſetzen, als da“ 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz vorſchreibt. Ad 
komme es darauf nicht an, daß der Beamte au 
acht Beſoldungsdienſtjahre verzichtet habe (Allen. 
zeichen 7 U ider, a 

Tiefe Enticheidung hat grundſäßliche d. 
deutung. Deshalb ſollen alle Kommunalfen 
beaniten, die in derſelben Lage eine Zeit 
des Beſoldungsdienſtalters, ob mit oder geac! 
ihren Willen, gelegentlich der Einreihung in de 
ihnen zuſtehende Beſoldungsgruppe über ſich haben 
ergehen laſſen müſſen, darauf aufmerkſam gemadt . 
werden, daß fie Anſpruch auf volle Surré 
des Beſoldungsdienſtalters haben, ebenſe ; 
Nachzahlung der ihnen durch die „ 

0 


Forſtliche Rundichau. 


Dic Wirtſchaft im Forſtamtsbezirk Riedenburg. 
Vortrag des Oberforſtmeiſters Seeholzer 
beim Waldbaukurs am 15. und 16. Mai 1923. 
„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 1923, S. 
244 u. 328. 

Zu den Revieren, deren Wirtſchaft von vielen 
Fachgenoſſen als Muſterbetrieb beſucht wird, 
gehort auch das Forſtamt Riedenburg im 
bay eriſchen Regierungsbezirk Oberpfalz. Wenn 


auch ſowohl die dortigen geologiſchen Verhältnis 
als auch die herrſchende Holzartenmiſchung | 
Norddeutſchland nicht vertreten find, fo bieten ke 
Wirtſchaftsgrundſätze, welche der än au 
verwalter herausgebildet hat, vielfach au 
für weitere Kreiſe zu beachtende Anregund 
Insbeſondere bewe iſen ſie, daß der Douce, ) 
gedanke keine norddeutſche Errungenſchaft. o 
letzten Jahre iſt, ſondern in Südde ulſchland 0 


bereits durch Ganer erhalten hat. 

Riedenbure gt im Gebiet des oberen Jura 
mit Kallen und Dolomiten als Grundgeſtein, die 
cht zerklüftet ſind und das Tagewaſſer raſch 
perſinken laſſen, jo daß es für die Pflanzenwelt 
der Bodendecke verloren geht. Der Boden ift 
an den Hängen bindungsloſer, kalkreicher Ver⸗ 
wuterungsboden, auf den Höhen aber ein ſtrenger, 
ſelter Tonboden, der aus der Verwitterung des 


Atmung, Waſſerführung und Erwärmung. 
dieſen Extremen finden ſich in vielen 


e andere Bodenformen. 

Das wird von der Altmühl in mannig⸗ 
toten Windungen durchzogen, a weichen die 
dange bald ſchroff und ſteil, bald ſanft geneigt 
abfallen. Hierdurch ergeben ſich formenreiche 
dudungen mit den mannigfachſten Expoſitionen. 

Das Klima iſt dem Holzwuchs im allgemeinen 
gunſtig, auf dem Touboden der Albüberlagerung 
treten aber ſehr häufig ſchädigende Spätfröſte 
ei, Die Niederſchlagsmenge beträgt im Jahres⸗ 
dulchſchnitt 650 mm, die Höhenlage ſchwankt 
(Gulden 350 und 550 m. 

Auf Felsboden und Gehängeſchutt herrſcht die 
Urche; zu ihr geſellen ſich bei fortgeſchrittener 
Jerwiterung auf N- und O-Hängen die Fichte 
E Tame, an S- und W. Hängen Kiefer und 


anne. 

Die Überlagerungsböden tragen gemiſchte Be⸗ 
we Fi., Ta., Ki. und Bu., nicht ſelten 
Jeé beſſer der Boden, deſto vorherrſchender 
1955 E und en nn Doc SEH 
Anteil; je ungünftiger die Verhältniſſe find, deſto 
"ht wird Fi. die herrſchende Holzart. 

Die frühere Wirtſchaft hat mit Schirmſchlag 
lei raſcher Räumung, oft verbunden mit Kahl⸗ 
lag und Saat, immer mehr zu gleichalterigen 
* und Ki. geführt, Bu. und Ta. aber zurück⸗ 
* ‚ während langfriſtiger Schirmſchlag mit 
(weiſchlagweiſer Berückſichtigung von Bu. und 
ic. frohwüchſige, ungleichalterige und maſſen⸗ 
ie Miſchbeſtände überliefert hat, die ſich leicht 
"éi verjüngen. 

deute bilden nachhaltige höchſte Maſſen⸗ und 
ugung mit möglichſt geringem Auf⸗ 
und bei Beier Erhaltung der beiten Beſtandes⸗ 
d Bodenverhältni je das Wirtſchaftsziel. Dieſes 
ell erteicht werden durch: Miſchwuchs, Natur ⸗ 
m Ungleichalterigkeit, Stufenſchluß, 
aus, Anpaſſung an Standorts⸗ und 
ex chiedenheiten, Ordnung des Wirt⸗ 
teitägenges nach 
i Stetigkeit und 


eit und Raum mit Rückiicht 
achhaltigkeit. 
Ju dieſem Zweck D die Anzucht nicht nur der 


„Des Verjüngungsverfahren muß bei dem 
ar zerordentlichen Wechſel der Standorts und 


Aufgabe höchſte Anpaſſungsfähigkeit und Beweg⸗ 
lichkeit geſtatten. 

Es iſt auf einem femelſchlagweiſen Vorgehen 
aufgebaut, wobei auch andere Betriebsformen mit 
Ausnahme des Großflächenkahlſchlages nicht grund⸗ 
ſätzlich ausgeſchloſſen ſind. 

Geyer jagte 1905 mit Recht, dir Femelſorm 
vergangener Zeiten paſſe nicht mehr in die heutige 
Ordnung der Dinge und habe daher, wenigſtens 
für den Großbetrieb, ſaſt überall der ſchlagweiſen 
Benutzung Platz gemacht. Man brauche aber 
keineswegs auf einzelne Vorzüge dieſer Betriebs: 
form zu verzichten, ſofern deren Übertragung auf 
den ſchlagweiſen Betrieb zuläſſig ſei. Die Fentel- 
ſchlagform trage dieſem Geſichtspunkte Rechnung 
und entſpreche namentlich den Vorausſetzungen 
für eine erfolgreiche Miſchwuchswirtſchaft. Die 
Fe melſchlagform wird auch den Anforderungen 
der Riedenburger Verhältniſſe gerecht. 

Grundbedingung hierfür ſind: Samenerzeugung 
des Mutterbeſtandes und aufnahmewilliger Boden, 
erner ſtetige Bodenfriſche in den oberſten Boden⸗ 
chichten während des ganzen Verjüngungsprozeſſes. 

Reichliche Samenerzeugung ſetzt hohe Licht⸗ 
wirkung auf möglichſt große Kronenfläche voraus. 
Dieſe werden beim Femelſchlag durch allmähliche 
Lockerung des Kronenſchluſſes auf dem Wege der 
Hochdurchforſtung, zeitige Freiſtellung nutzholz⸗ 
tüchtiger Stämme, Überführung der Stämme in 
den gelockerten Gruppenrand und in den vollen 
Freiſtand geſchaffen. 

Auch die Struktur des Oberbodens geht auf 
dieſem Wege in einen Zuſtand über, der das 
Auflaufen des Samens, das Fußfaſſen der Keim- 
linge, das Erſtarken und die langſame Überführung 
des Anwuchſes aus dem Schirm in den Seitenſchutz 
und endlich in den Freiſtand ermöglicht. 

Bei der dränierenden Wirkung des Grund— 
geſteins iſt auf dem Jura die Waſſerfrage von 
größter Bedeutung für den Verjüngungsgang. 
Die Wirtſchaftsmaßnahmen müſſen daher die 
Erhaltung der Bodenfriſche, den Schuß des Bodens 
und der Anſamung vor Vertrocknung und (ier, 
hitzung ſichern. 

Der Femelſchlag ermöglicht es unſchwer, das 
richtige Verhältnis zwiſchen Verdunſtung und 
Benutzung in jedem Stadium der Verjüngung 
herzuſtellen. 

Solange die Gruppen klein ſind, genießen ſie 
vollen Deckungsſchutz und Schirm und bei fort— 
ſchreitender Auflichtung Seitenſchutz nach allen 
Richtungen, halten die direkte Sonnenwirkung ab 
und ermöglichen den atmoſphäriſchen Nieder— 
ſchlägen immer mehr Zutritt. Dieſe Verhältniſſe 
verſchlechtern ſich aber mit dem Größerwerden der 
Horſte durch Weiterlichten, Umrändeln und 
Räumen von innen her. Der Schutz des Schirm— 
beſtandes und der Deckungsſchutz durch Seitenſtand 
werden immer geringer, aus der gedeckten Klein⸗ 
fläche wird die ungeſchützte Großfläche mit ihren 
Nachteilen. Auch die Altbeſtandsränder zwiſchen 
den Jungwuchsgruppen werden beim Fortſchreiten 
der Verjüngung nach allen Himmelsrichtungen 
freigeſtellt. An den ungeſchützten O-, S- und 
W- Rändern tritt bei heißer Sommerzeit oft eine 
ſolche Überhitzung der Bodenfläche ein, daß die 
wenig verholzten Pflanzen, namentlich die Veit: 
linge, an der Berührungsſtelle mit dem Boden 
geradezu verbrennen. Direkte Beſonnung, geſteigert 
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Zuſtend des Kümmerns. Nur am N. und NW. 
Rand finden ſich dieſe Nachteile nicht. Hier iſt 
die direkte Beſtrahlung durch Seitenſchutz ab⸗ 
gehalten, Tau und ſchwacher Regen kommen 
daher langer zur Wirkung. 

Daß im Jura (aber auch ander wärts!) die 
großen Vorzüge der gruppenweiſen Verjüngung 
nur bei gedeckten Gruppenrändern beſtehen, ſich 
aber bei ungedeckten Rändern nur am N- und 
NW- Saum finden, führt dazu, die eben at: 
gegebenen Nachteile durch räumliche Ordnung 
zu vermeiden. 

Zu dieſen Zweck muß der allgemeine ich? 
gaug von N nach 8 geführt und der Beſtand 
durch ein zouenweiſes oder ſaumſchlagweiſes 
Vorrücken von N nach S aufgerollt werden, weil 
nur out Diele Weile die Überführung der gedeckten 
Jungwuchshorſte in die Großfläche erfolgen kann, 
ohne die E Nachteile für Jungwuchs 
und Altbeſtand herbeizuführen. Bei der erſten 
Inangriffnahme des Beſtandes find die Gruppen 
nach Zeit und Ort ſo zu ordnen, daß ſie ſich beim 
Vergrößern in den räumlichen Hiebsgang und 
den zeitlichen Hiebsfortſchritt der Beſtandes⸗ 
auſrollung harmoniſch einfügen können. Dazu 
gehört alſo eine Abnahme der Größe der Gruppen 
und des Grades der Auflichtung von N nach 8. 
Ta. und Bu. müſſen hierbei gegenüber der Fi. 
einen Vorſprung haben. Beſondere Verhältniſſe 
des Geländes und der Bringung können Ab⸗ 
weichungen von der NS. Richtung bedingen. 

Die Femelſchlagform iſt mehr als jede andere 
Form geeignet, ſich den wechſelnden Verhältniſſen 
des Mutterbeſtandes, des Standortes und der 
beabſichtigten Holzartenmiſchung anzupaſſen. 

Der Gang des Verjüngungsverfahrens iſt im 
allgemeinen folgender: ) 

Durch den regelmäßigen Gang der Durch⸗— 
forſtungen, die beſonders in Beſtänden mit reich⸗ 
lichem Bodenſchutzholz bei dem Herannahen 
des Haubarkeitsalters immer ſtärker in den 
Hauptbeſtand eingreifen, erfolgt von ſelbſt eine 
allmähliche und ſichere Überleitung in den Zu— 
fand beſter Verhältuiſſe der Kronenentwicklung 


fir die Samenerzeugung einerſeits und für 
die Auſamungswilligleit anderſeits. 


Um der Bu. und Ta. den notwendigen Alters- 
vorſprung zu ſichern und brauchbaren Bu.- und 
Ta. Vorwuchs zu erhalten, muß die Vorverjüngung 
von Bu. und Ta. mindeſtens ſchon zehn Jahre 
vor der Hauptverjüngung auf Fi. kleinflächen— 
weiſe eingeleitet werden. Ganz beſonders wichtig 
iſt dieſes Verfahren auf Stellen, die der Bu. 
und Ta.⸗Verjüngung Schwierigkeiten bieten, wie 
die flachgründigen Rücken und die exponierten 
Dolomitköpfe. 

Die entſtandenen Bu.⸗ und Ta.⸗Gruppen 
werden dem Lichtbedürfniſſe entſprechend durch 
Nachlichtung, Freiſtellung im Junern und Er⸗ 
weiterung durch Umrändeln gepflegt. Die 
BVorverjüngung ſührt' auf dieſe Weiſe beim Fort⸗ 
ſchreiten von ſelbſt zur Hauptverjüngung auf St, 
melche auch die Fehiſtellen in der Bu.- und Ta.“ 


Nr. 16 Bd. 39 (1924. 


Dieſe Eingriffe nehmen vom ſtärker gelockerlen 
Rande uach dem Innern an Starke ab. Tie 
Tiefe der Ver jüngungszone hängt von der 
Möglichkeit ab, die Horſte im Innern an den 
Außenſaum zu bringen, bevor ſie zur ungedeckten 
Fläche werden. 

Durch horſt⸗ und gruppenweiſe Lichtung und 
Räumung wird die Verjüngung gepflegt, durch 
Rändelung erweitert, mit den Nachbargruppen 
vereinigt und ſo der allmähliche fiber: 
gang in den Freiſtand vorbereitet. 
Abſäumungen rücken der Regel nach von N nach 
S vor, gleichzeitig wird die Verjüngungszone 
entſprechend in den Beſtand vorgeſchoben. Bei 
dieſer ſaumweiſen Beſtandesaufrollung laſſen 
ſich durch Einbuchtungen verſchiedenſter Art auch 
Vielſäume ſchaffen. Nach der Freiſtellung finden 
ſich Ki. und Lä. ſowie andere Lichtholzarten 
noch in genügendem Maße ein, wenn fie im 
Mutterbeſtande vorhanden waren: ſie ſind deshalb 
bis zur Nachverjüngung zu belaſſen. 

„Nach Abſchluß der Verjüngungsperiode de 


Bandartige 


dürfen die Jungwüchſe im allgemeinen keiner 


großen Fürſorge. Die Methode der Verjüngung 
zielt darauf hin, die Anſamung herbeizuführen, 


bevor Gras und Unkraut ſich einſtellen; Schl 


pflege⸗Arbeiten zur Beſeitigung vorkommendel 
Forſtunkräuter find daher 
Ungleich wichtiger iſt das rechtzeitige Verdünnen 
der Fi.⸗Anſamungen, wenn ſie ſich ër 


förmig eingeſtellt haben, was möglichſt zu der. 


hüten iſt. 


Die Ausläuterung von Weichhölzern lam 
größtenteils unterbleiben, ſoweit ſie nicht ſchaden. 
da fie meiſt als Füll⸗, Treib- und Schußhal; 


nützen. Nur die vorgewachſenen Liefern mit 


ſperrigen Aſten müſſen zeitig entfernt werden. 


Die Durchforſtungen beginnen mit dit 
Durchreiſerung der Fichtenbeſtände zur I 
qüuftigung der Kronen⸗ und Wurzel ⸗ Ci 
wicklung und zur Erhaltung der Leben lage 
zwiſchenſtändiger Ta. und Bu. Die Beſtande! 
pflege kehrt alle drei bis fünf Jahre wieder unter 
fortſchreitender Begünſtigung wiel $ 
Stämme ſowie der ziwilchen- und unterſtändigen 
Bu. und Ta. 


ſchieden voneinander losgelöſt haben, gelen 
die Durchforſtungen in Lichtungshiebe übel. 


zubereiten. | 
Auf dieſe Weiſe wird der Beſtaud zich n 
80 und 100 Jahren für deu Angriff vorbereiteh, 
die Umtriebszeit iſt zu 110 Jahren angenommen. 
Dr. Schwappach. 


— . EE 


ſelten erforderlich. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum: vom 22. fg, 1924 I A 2. 9:3. Lw. a 


mangel) nicht im Wortlaut abgedruckt werden Bl. 


Mur, deren VBorbandenſein aber für unſere 
Beier wiſſenswert fein könnte. 

Vorläufige Autsführungsvorſchriften für die 
Kürzung von en en bei Privat⸗ 
enfommen (SS 92 bis reuß. Perſonal⸗ 
Adbau⸗Verordnung vom 8. Februar 1924). Preiß. 
in- Min., zugleich für alle Reſſorts, vom 12. März 
14 J. D. 1 740. Preuß. Beſ.⸗Bl. Nr. 18 
eue 61 (Sondernummer). 

Veitrag der Schulverbände zur Laudesſchul⸗ 
kaße und ftaatliches Beſchulu Ma. f für das 


kechnungs jahr 1923. Preuß. 0 
und Fin.⸗Min. vom 7. März 1924 f. W. 
. III E 562, SE IB 1122. 1 Beſ.⸗ 
Fl. Ar. 19 S. 7 


a) Die Vorſchriſten über Zentralheizung uſw. 
uberhoupt (auch Entnahme von Warmwaſſer und 
Kreunftoffen) gelten für alle Zweige der preußi⸗ 
de Staatsverwaltung. d) Brennſtoffentnahme: 
e n vom 1. Februar 1924 
Ge 51205 Fin.⸗Min 1 12. März 1924 

in.⸗Abt., . 2 142 Hochbauabt. 
e Br l. Nr. 19 e 72. 
de bei den Ausgaben für Büros 
ve 2 1 IK Min. f 
1. 12263 III 2140 uſw., und Preuß. 
in Au vom 2. Februar 1924 I 8 2. 4732/23 
„w. Lw. Min. Bi. Nr. 11 S. 161 

Fehandlung von Klembeträgen (bis zu 
I Woldmarl) bei Einziehung und Auszahlung. 
Ka alt. f. Landw. vom 11. Mürz 1924 

1 1520, II, III uſw., und Preuß. sel: Min. 


I 


. 2. vom 23. Februar 


Nr. 12 S. 178. 


CH 
Die ehefrau als Hehlerin. 

Um die Verurteilung der Ehefrau wegen 
1 zu rechtfertigen, iſt es notwendig, daß 
ſte beim Anſichbringen der geſtohlenen Sachen, 
die in dieſem Falle aus Handtüchern beſtehen, 
einen eigenen Vorteil erſtrebt. Das iſt nicht der 
Sc) wenn es ſich lediglich darum handelt, daß 
die für die Anſchaffung ſolcher Handtücher ent⸗ 
ſtehenden Koſten erſpart werden. Der Vorteil im 
Sinne des § 259 St. G. B. braucht jedoch kein Ver⸗ 
mögensvorteil zu ſein, ſondern es genügt ſchon, 
wenn eine Verbeſſerung des häuslichen Lebens 
ſtattfindet. Unter dieſen Umſtänden iſt jede Ver⸗ 
mehrung der e im Haushalt zu 
würdigen, und ein Rechtsirrtum liegt nicht vor, 
wenn aus dieſem Geſichtspunkte heraus die Straſ⸗ 
kammer einen eigenen Vorteil der Ehefrau darin 
erblickt hat, daß ihr infolge des Diebſtahls eine 
rößere Menge Wäſche zur Verwendung im Haus⸗ 
alt zur Verfügung geſtanden hat, als es vorher 
der Fall geweſen iſt. (Urteil des Reichsgerichts vom 
16. April 1923, 3. D 210/2 10 „Juriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift“ 1924, Heft 2 00.) 

Anmerku ng: Geh Urteil hat, auch wenn 
es ſich um h handelt, große praltiſche 
Bedeutung für alle Forſt⸗ und Jagdbeamten. 
ſowie Waldeigentünter, weil es die Ausſicht 
eröffuet, die Frage aufzuwerfen, ob nicht bei 
FRorſtdlebſtählen oder beim Verbrauch des 
Wildererwildes im Haushalte, die Ehefrau 
s Hehlerin in Betracht kommen kann. . 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Teutſche Privatforſtbeamte! 


Ter unglückſelige 9. November des Jahres 
1918 hat das deutſche Volk zerriſſen. Die Partei⸗ 
"lët der letzten Jahre vertiefte die ent: 
zondene Kluft und veranlaßte, daß einzelne Teile 
ee: Volkes ſich trotz der nationalen Not auch 
eine noch erbittert bekämpfen. Die Staats⸗ 
nurälzungen früherer Jahrhunderte Haben uns 
Kteigt, daß auch der Wald, unſere geheiligte 
deitsſtätte, von den Folgen revolutionärer Be: 
"sungen nicht verſchont bleibt. Jede Staats⸗ 
mwälzung hatte bisher zum Schaden der Mil: 
eneinheit den Verluſt an Wald zur Folge. Die 
auswirkungen der Novemberrevolution ſind noch 
"20 abzuſehen. Ter deutſche Privatwald ſteht 
ich keineswegs geſichert da. Auch Vertreter der 
ine Farbe, die durch ihre Tätigkeit und 
ſaatserhaltende Geſinnung wohl am feſteſten mit 
der deutſchen Erde verbunden und die treueſten 
Anhänger des alten Staates innerhalb der 
war weiß⸗ roten Grenzpfähle waren, find dies⸗ 
Fal von internationalen Einflüſſen nicht verſchont 
geblieben. 

wenn auch die Reihen der ſozialdeimokratiſchen 
Cieanſgetonen wanken, die Gefahr für den 


faſſen ſoll. 


Beſtand unſeres Vaterlandes, für Beſitz und 
Elgentum iſt noch nicht vorüber. Im Gegenteil! 
Jetzt ſteigt die kommuniſtiſche Flut! 
Dieſer herandrängenden Flut, die alles vernichten 
würde, mülfen Dämme entgegengeſetzt werden, 
aufgemauert von den nationalen Berufsverbänden. 
Deren Aufgabe beſteht in dem daniederliegenden 
Deutſchland nicht allein darin, die wirtſchaftlichen 
Intereſſen der Mitglieder zu vertrelen, ſondern auch 
darin — unter Ausſchaltung jeder Parteipolitik —, 
für das Wohl des Vaterlandes zu arbeiten. Zu 
dieſen nationalen Berufsorganifalionen gehörr 
der „Deutſche JForſtbeamtenbund“, der 
alle Vertreter der grünen Farbe, vont forſt— 
lichen Leiter der größten Verwaltung bis zum 
letzten Waldwärter — innerhalb des Bundes 
alle mit gleichen Rechten und Pflichten — um⸗— 


heilten deutſcher Stammesart und der wirtſchaſt— 
lichen Verhältniſſe im Norden, Süden, Oſten 
und Weſten unſeres Vaterlandes ſollen ſich um 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ alle die Vertreter 
der grünen Farbe des deutſchen Privatwaldes 
die Hand reichen, die für die Wiedererrichtung des 
Vaterlandes eintreten. Jede Entfremdung zwiſchen 
Nord und Sud, Oſt und Weſt iſt im Intereſſe 
der Heimat und des Standes zu vermeiden. 


Bei voller Wahrung der Verſchieden⸗ 


— — 


„Deutſche Forſtbeamtenbund“, der keiner Gewerk⸗ 
ſchaftsrichtung angeſchloſſen iſt, der treueſte Helfer 
der heute wohl überall organifierten Waldbeſitzer⸗ 
ſchaft ſein. Der Kampf um den Grund und 
Boden iſt beſonders 1923 neu entbrannt. Das 
Jahr 1924 wird uns weitere noch heftigere 
Kämpfe bringen. Unerhört hohe Steuern und 
ungerechte Abgaben drohen die deutſche Land⸗ 


und Forſtwirtſchaft und damit unſere Arbeits- 


ſtätte zu vernichten. Seite an Seite mit den 
Waldbeſitzer⸗Organiſationen will der „Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ die gemeinſame Arbeitsſtätte, 
den deutſchen Privatwald, verteidigen, wobei er 
der tätigen Mithilſe der nationalen Forſtarbeiter⸗ 
verbände ſicher iſt. Waldbeſitzerſchaft, Forſt⸗ 
beamtenſchaft, Forſtarbeiterſchaft ſollen — jede 
Organiſation in ſich geſchloſſen — eine Abwehr⸗ 
front bilden gegen alle Einflüſſe, die den Privat⸗ 
wald zu ſchädigen oder zu vernichten gedenken. 
Dann iſt der Ring geſchloſſen und ein feſter 
Block geſchaffen. N 

Das noch herauszugebende nationale und 
wirtſchaftspolitiſche Programm des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ wird die Art unſerer Arbeit 
und unſere wirtſchaftspolitiſchen Forderungen 
näher erörtern. Sobald wie möglich wird der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund? mit den Wald» 
befitzer⸗Organiſationen in Verbindung treten, um 
nemeinfam die Arbeit aufzunehmen. Dieſe Arbeit 
wird getragen werden von dem Gedanken der 
Allgemeinheit und damit dem deutſchen Water: 
lande dienen. Wir dienen nicht einer Partei! 
Der Heute unſerer wirtſchafts- und ſozial— 
politiſchen Arbeit wird ſein, den Privatwald und 
die Privatforſtwirtſchaft gegen alle internationalen 
Beſtrebungen zu ſchützen, die wirtſchaftlichen 
Jutereſſen unſerer Mitglieder voll und ganz zu 
wahren, wobei wir ein beſonderes Gewicht auf die 
Berſorgung unſerer forſtlichen Veteranen legen. 
Unſere nationalen Beſtrebungen werden darauf 
hinzielen, die Reihen der Organiſationen zu 
ſchließen, die für ein großes, freies, deutſches 
Vaterland eintreten. 

Deutſcher Forſibeamtenbund. 
Für den Vorſtand: 

Walter, Förſter, 2. Vorſitzender. 
Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter, 
Geſchäftsführender Vorſitzender. 
Geſchäftsſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacherſtr. 81. 


F 


Aufruf zur Gründung einer Intereſſen⸗Gemein⸗ 
ſchaft aller ſelbſtändigen Kommunalförſter. 
Kollegen! Unſere Intereſſen ſind bisher un⸗ 

deachtet geblieben, weil der einzelne ſich nicht 

durchſetzen konnte und die bisherigen Jörſter⸗ 
organiſationen ee kein ausgeſprochenes 

Intereſſe daran haben konnten, unfere über 

den Förſterdienſt hinausgehende Tätigkeit in 

der Verwaltung bewertet zu wiſſen. Die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft dient zunächſt der kraftvollſten 

Slärkung unſerer Standesintereſſen im Komba. 


Zog Zorſt- gelung 


— — — — — — 


In wirtſchaftpolitiſcher Hinſicht will. der Nur dieſer Zuſammenſchluß See uns zu 
en: 


Nr. 16 Bd. 30 (1924) 


— . 


unſerem Recht! Wir werden errei 


1. Anerkennung und Bewertung unjerer Tätig⸗ 
keit und Pflichten nicht nach Titel, ſondern 
nach dem wirklichen Ausmaß unſerer 


Arbeit in der Praxis! N 
2. Zum Nutzen der Wald wirtſchaft weſenlſiche 
Stärkung unſeres Einfluſſes auf Kötrper⸗ 
alzette durch Sitz und Stimme im 
Magiſtrat oder in einem zu bildenden jelb- 
Ständigen Verwaltungsausſchuß. 
Kollegen! Stehe keiner abjeits! 
Schriftliche Meldungen zur Mitarbeit fin. 
u richten an Stadtförſter Steinmeyer 
Thiemeburg, Kreis Langenſalza. | 
Am Donnerstag, dem 1. Mai d. J., findet, 
. 10 Uhr beginnend, eine Gründung: 
verſammlung zur Ausſprache und Wahl eines 
eſchäftsführenden Vorſtandes in Potsdam, 
dere, „Stadt önigsberg'“, Ho, 
eilnehmer werden um Mitteilung gebeten. 
Der vorläufige Aktions ausſchuß: 


Steinmeyer. Lichtenberg. Buttgereit. 
* 

„ von Förfterftellen. Die 

Koalitionspartelen haben im Preußiſchen Land- 


tage am 24. 2. 24 folgenden Antrag (7605 
eſtellt: „Es iſt bekannt geworden, daß die 
V in Preußen beabſich⸗ 
tigt, eine größere Anzahl Förſterſtellen in 
Unterförſter⸗ bzw. Waldwärterſtellen umzu⸗ 
wandeln. Sollte dies den FTatſachen a 
ſprechen, ſo würde dieſe Zu, die Br 
ſeitigung von erfahrenen forſttechniſchen Bt⸗ 
amten, eine große Gefahr für die Nußbar- 
machung der Werte in den einzelnen Revieren 
bedeuten. Der Landtag wolle daher beſchlleßen, 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, keinerlei 
derartige Umwandlungen vorzunehmen, bevor 
nicht der Haushalt der Staatsforſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924 verabſchiedet it. 


7 

Beamtenvertretungsgeſetz. Die Fraktion det 
Deutſchen Volkspartei hat im Preußischen 
Landtag am 23. 2. 24 folgenden Antrag (7600 
eftellt: „Der Landtag wolle beſchließen, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, auf die Reichs 
regierung dahin einzuwirken, ſich dafür nach 
Möglichkeit einzuſezen, daß das Beamten 
vertretungsgeſetz ſobald als möglich vera 
ſchiedet wird.“ 


CH 

Urlaubsregelung für die preußiicden Beaultl. 
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mil: 
teitt, hat das Staatsminiſterium beſchloſſen, Dt 
das Rechnungsjahr 1924 es bei der für 1323 
getroffenen Urlaubsregelung für die preußſſchen 
Beamten bewenden zu laſſen. Dabei ſetzt das 
Staatsminiſterium voraus, daß dadurch 
Perſonalabbau weder beeinträchtigt, noch verzögert 
wird, ferner daß die Heranziehun bejonberet 
Urlaubsvertreter auf das Aeußerſte beſchränkt wird. 


* 

e ee für Beamte und Per⸗ 
ſionäre. Die Deutſche Demohratiſche Fraktion 
hat im Preußiſchen Landtage am 22. 2. 24 
folgenden SC (7589) geſtellt: „Der Land 
tag wolle beſch "hen das Staats miniſterium 
zu erſuchen, durch Aufhebung oder Iufammer« 


5.20 11924) 
von Behörden freier 


„ / 

legung dende Dienſt⸗ 
ern zu Wohnzwecken einrichten laſſen, 
Toni Dienſtländereien im Staatsbeſitz zu er⸗ 
halten und zur Unterbringung und Nutzung für 
oohnungslos gewordene oder werdende abs» 
gebaute Beamte oder ieee Ruhegehalts— 
empfänger oder wohnungsloſe Beamte zu ver— 


er e 

Neichsſchlüſſelſahl für die Lebenshaltungskoſten: 
IN Billionen (März); desgl. am Stichtag 
April 1924 1,11 Billionen. 

| f — 

Die diesjährige Hauptverſammlung aus dem 
Fertin mittlerer Forſtbeamten Bayerns findet, 
wir einer Bekauntmachung des Bor: 
endes dieſes Vereins entnehmen, am 6. und 
September in München ſtatt. In der 
elanntmachung dieſer Tagung leſen wir 
der Bahriſchen Forſt⸗ und Jagd⸗-Zeitung 
gendes: „Auf einzelne Anfragen diene zur 
daß die Alarmnachrichten über die 
liche Einführung einer Vorbildung der 
ern Forſtbeamten im Sinne der früheren 
gen Förſterausbildung bei der Truppe 
n Zeen ohne Bedeutung find Es ut un— 


! D 
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antwortlich, ſolche Beunruhigung in die Reihen 
n biheriſchen Beamten hineinzutragen.“ — Alſo 
weriſchen Staatswalde wird ohne Grund 
Geng in die Kreiſe der mittleren Beamten 
gen Glucklicherweiſe iſt aber der Herr Ober: 
Atberwalter Haas der geeignete Mann dazu, 
Mien Rachenſchaften von vorneherein mit der 
Menden Energie entgegenzutreten. 
Die Schriftleitung. 


e 
Auterrichts- und Prüfungsweſen. 
Forleſungsverzeichnis der Forſtlichen Hochſchule 
Arendt für das Sommerhalbjahr 1924. Jeutſch: 
Jet uduſtrie und Holzhandel (einſtündig), Forſt— 
Me (zweiſtündig), Volkswirtſchaftspolitit 
nundig). — Bater: Forſtliche Standortslehre 
Rerſtündig), Bodenkundliche Lehrausflüge. — 
es: Forſtbenutzung (wierftündig). — Groß und 
leger: ne in die Forſtwiſſenſchaft (vier: 
Dig), forſtliche Uebungen für Anfänger (acht: 
Wie). — Bernhard: Forſteinrichtung (vier: 
Mig), saugen zur Forſteinrichtung, Waldbau 
(breiſtündig). — Wislicenus: Organiſche 
erſtündig), technologiſche Lehrausſlüge. — 
Aershoff: Höhere Analyſis I (zweiſtündig). — 
* uch: orſtbotanik (dreiſtundig), forſtbotantſches 
aum (zweiſtündig), forſtbotaniſche Lehr— 


WW 


Kbiaipggbunte Wal 
rell: Forſtzooto 
intausfluge oder 
tung 


b 
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1 vohnungen, Dienftgebäube bzw. Dienfträume, ſchließen Ende Juli. 
fte ſich 


Meme (dreiſtündig), chemiſches Praktikum II! 


N oder Uebungen (einhalbtägig). — Buſſe: 
Raldwertrechnung (zweiſtündig), Uebungen zur 
valdbau II. Teil (zweiſtündig). — " 
ie I (vierſtündig), zoologiſche 
ue lebungen. — Holldad: Ein: 
| in die Rechtswiſſenſchaft (dreiſtündig). — 
x Ateiter: Geologie (vierſtündig), geologiiche 

en oder Lehrausflüge. — Löffler: Mor⸗ 
age und Syſtematik der Pflanzen (dreiſtündig), 
Wache vehrausflüge oder Beſtimmungsübungen. 
ForſtlichePrivatwirtſchaftslehre (zwei— 


chmüntzſch: Leibesübungen. 
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— Die Vorleſungen beginnen am 


Tharandt, am 10. April 1924. 
Sekretariat der Forſtlichen Hochſchule: 
i > 


£ d 
Forſtwirtſchaftliches. 

Reife des Douglasſamens. In Ergänzung der 
Berichte der Herren Volgmann in Nr. 11 Seite 207 
und Dr. Schwappach in Nr. 12 Seite 231 über 
Reiſe des Douglasſamens im September möchte 
ich mitteilen, daß im hieſigen Revier Loburg bei 
Oſtbevern in Weſtfalen im Jahre 1922, nach vor— 
aufgegangenen ſehr heißen Tagen, der Douglas— 
ſamen am 12. Auguſt reif war und durch die 
Bewegung der Aeſte beim Pflücken ausflog. Bei 
einer Reviſion der Zapfen am 25. Juli war der 
Samen noch weiß und weich. i 

Hegemeiſter Meſchede. 
2 


Die Hilffſche Krümelharke. In Nr. 26 der 
„Deutſchen 1 von 1923 ſind zwei 
Geräte zur Bodenlockerung empfohlen, nämlich 
der Dauerwaldgrubber von Mehnert und der 
Waldigel von Sch beide werden durch Pferdes 
kraſt bewegt. Es hat ſich jedoch gezeigt, daß auf 
grasfreiem, leichten Talſaudböden auch eine ge— 
eignete Harke Bernd die weit weniger Kraſt 
beanſprucht als das Hacken. Die Firma E. E. 
Neumann in Eberswalde hat daher nach Angabe 
des Oberförſters Hilff eine Krümelharke konſtruiert, 
welche aus einem geteilten Rechenbalken beſteht, 
der durch ein gebogenes Joch verbunden iſt. Die 
Krümelharke wird mitten über den mindeſtens 
40 m breiten Saatſtreifen geführt; beiderſeits der 
Saatreihe ſchürfen je drei Zinten, deren mittlerer 
zu einer Schere verbreitert iſt, den Boden auf. 
Durch das hohe Joch des Balkens bleiben 
1—2jährige Kiefern unberührt. Ein Mädchen be: 
arbeitet mit der Krümelharte in acht Stunden etwa 
0,3 ha, die Leiſtung beträgt alſo das Dreifache 
der Hackarbeit. Gehackt wird auf grasarmem 
Sande oder graswüchſigen Böden, ehe das Gras 
kommt. Die Lockerung iſt ſo leicht, daß 
das Hacken ſchon unmittelbar nach der Saat ein⸗ 
ſetzen, und iſt fo billig, daß es mehrmals im 
Sommer ausgeführt werden kann. Die Firma 
E. E. Neumann in Eberswalde liefert die Harke, 
jedoch nur in Sätzen von je drei Stück, da zweck⸗ 
mäßig ſtets 8 drei Arbeiterinnen e 
arbeiten. Ein Satz- drei Stück Hilffſcher Krümel⸗— 
harken koſtet z. Zt. 7,50 Mk. 


Krauſe. 


Die Hilſſſche Krümelharke. 
wéi 
Forſtlichee Verſuchssweſen in Vahern. Unterm 
Seminar 20. Februar l. J. iſt eine Alen erſchienen, 


eſen neu ordnet. 


welche das forſtliche Verſtichs) 


rr pe mme . 
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In materieller Beziehung u 9 fie fich | Regiments Nr. 17, das in der Kaſerne feine Unter⸗ 
hauptfächlich von den bisherigen immungen kunft hat, gelang es, zu retten. Ein Teil 
dadurch, daß zum erſten Male die iſung von ihnen iſt verletzt. der U det 
eigens ausgeſchiedener Waldungen oder Wald⸗ Kaſerne ſind die der er dutch die 
telle nach Maßgabe beſonderer Beſtimmungen Erplofion, die ſich bis vier Uhr nachmittags noch 
für das forſtliche Verſuchsweſen zu Verſuchs⸗ und mehrmals wiederholte. t. Die Urſache 


Lehrzwecken vorgeſehen iſt. In formeller Be⸗ 
ziehung trägt ſie dem lebhaften Wunſche der 
Forſtverwaltungsbeamten, ſich an Verſuchs⸗ 
arbeiten ſelbſtändig beteiligen zu können, 
Rechnung. ie bisher, beſteht auch fernerhin 
eine bayeriſche forſtliche Verſuchsanſtalt. Sie 
wird gebildet von den forſtlichen Inſtituten, die 
von Profeſſoren der Univerſität geleitet werden. 
Sie gliedert ſich in folgende Inſtitute: 1. Wald⸗ 
bau und Forſtbenutzung, 2. forſtliche Betriebs⸗ 
lehre, 3. Forſtpolitik und forſtliche Statiſtik, 
4. Pflanzenpathologie und forſtliche Botanik, 
5. Mo denne und Bodenkunde, 6. An⸗ 
gewandte Zoologie, 7. Meteorologie und Klima⸗ 
lehre. Die Pflege des forſtlichen Verfuchsweſens, 
welches der Miniſterial - Forſtabteilung unter⸗ 
ſteht, bildet aber künftig nicht mehr eine aus⸗ 
ſchließliche Aufgabe der forſtlichen Verſuchsanſtalt, 
ſondern gehört auch zum Wirkungskreis der Forſt⸗ 
verwaltung im engeren Sinne. 

Demgemäß iſt auch zu unterſcheiden zwiſchen: 
a) Arbeiten der Verwaltung (im engeren Sinne), 
bei denen die Vertreter der Wiſſenſchaft beratend 
und anregend initwirken, b) Arbeiten der In⸗ 
ſtitute der Verſuchsanſtalt, zu denen die Ver⸗ 
waltung die forſtlichen Hilfsmittel und Hilfs⸗ 
kräfte zur e ſtellt, und c) gemeinſame 
Arbeiten (a und b). 

Von der Verwaltung ſollen in der Regel 
jene Fragen behandelt werden, deren 1 in 
der Hauptſache mit den Hilfsmitteln der Wirt⸗ 
ſchaft möglich iſt, während Arbeiten von vor⸗ 
wiegend theoretiſcher Bedeutung und Fragen, 
deren Löſung Sonderkenntniſſe verurſacht, in der 
Regel den Inſtituten der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
vorbehalten bleiben. 

über die Arbeiten der Verwaltung ſoll nach 
Art der Lagerbücher von den Forſtämtern Buch 
geführt werden. Die Vorſtände der Verſuchs⸗ 
anſtalt halten die einſchlägigen Regierungsforſt⸗ 
klammern und Forſtämter über Zweck, Art, 
Umfang und Ort ihrer Arbeiten im allgemeinen 
auf dem laufenden. Jeder Forſtmann iſt berechtigt, 
beſtimmte Erhebungen und Verſuche an⸗ 
zuregen und ſolche Anträge auf dem Dienſtwege 
mit gutachtlicher Außerung der durchlaufenen 
Dienſtſtellen der Miniſterial-⸗Forſtabteilung vor⸗ 
zulegen. 

J 


Verſchiedenes. 


Brand der Jägerkaſerne in Goslar. Am 
10. April nachmittags brach in der Domkaſerne 
in Goslar in dem dem Kaiſerhaus gegenüber⸗ 
liegenden Flügel Feuer aus. Das Feuer griff auf 
die im oberſten Stockwerk ee Munitions⸗ 
kammern über, wodurch heftige Detonationen 
entſtanden. Um 2½ Uhr nachmittags flog der 
Dachſtuhl in die Luft und übverſchüttete Die Um, 
aan weithin mit Sprengſtücken und brennenden 

achſparren. Der Brand hat ſich auf das ganze 
Gebäude ausgedehnt. Ob Menſchenleben zu be: 
klagen ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Den Angehörigen des 3. Bataillons Infanterie⸗ 


des Unglücks konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
% 


Wilddiebsſachen, 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Frankfurt a. O. Wenn es auch in 
Caufe der CH Jahre a have Wiere, 
jägern wiederholt gelang, lodiebe abzu 
(fin, fo blüht im öſtlichen Teile des Kreiirs 
rnswalde dieſes niederträchtige Gewerbe doch 
munter weiter. Die Strafen fallen wohl zu 
ering aus und e e Gewehre ſind 
ſchnel erſetzt. Die mten ſind viel zu wenig 
geſchützt. Das Drama im Walde, bei welchen 
vor ein paar Jahren der junge Förfter L. op 
B. fein Ende fand, wird wohl nie geklärt 
werden. — Am 8. Dezember v. Js. ee 
es dem Förfter der Verwaltung Grünhoßf, den 
berüchtigten Wilddieb H. aus Neuwedell zu 
ergreifen, nachdem dieſer auf Neuwedeller Ge 
lände auf Haſen geſchoſſen hatte und auch auf 
Grünhofer mildern wollte. Es wurden ihm 
ein Kahn, ein Handbeil ſowie Doppelflinte 
mit Munition abgenommen. Außerdem wurde 
in feiner Wohnung ein Karabiner beſchlag⸗ 
Geer Mitte März ftand die Sache vor den 
Schöffengericht N. zur Verhandlung. H. erhielt 
90 Mk. Geldftrafe, an deren Stelle 9 
falls für je 3 Mk. ein Tag Gd 
treten hätte. Die Flinte wurde d SES 
Kleinigkeit! — Und der Karabiner? — 
Am 28. März, abends, befand ſich Fönte 
K., Grünhof, auf der fein Revier teilmen': 
durchſchneidenden Eiſenbahnſtrecke am rh: 
lichen Ende des großen Neuwedeller d 
Plötzlich fielen, ſchätzungsweiſe ein Kilomelet 
öſtlich von ihm, am See drei eigenartig klin- 
gende Schüffe, welchen unmittelbar ein Fllmen⸗ 
ſchuß folgte. K. begab ſich ſofort in dieſe Nich 
tung und traf dort (RNevliergrenze) den 
Kollegen D. aus Sch.⸗gut. Dieſer erklärte auf 
Befragen, an einer bewußten Stelle am See 
Feuer bekommen zu haben. Er lief in Kit 
tung auf den Schützen vor, nahm, als er zwe 
Kerle gewahrte, Deckun Vë einer Erle und 
erhielt ſofort noch zwei Schüffe. Einer Wm 
etwa ein Meter von ihm ein, während del 
andere die Erle in / m Höhe ſtreifte. Jetzt 
euerte D. nach dem Dickungsrande in det 
ichtung, in der er es aufblitzen geſehen halte. 
einen Poſtenſchuß und vernahm, wie einer del 
Kerle „au“ oder „Paul“ ſchrie. ernung: 
Flintenſchußweite. Darauf war alles ruhig, und 
D. entfernte ſich der Dämmerung wegen und 
um Meldung zu machen. Beide, D. und K. 
gingen noch H zur Tatſtelle, konnten abet 
infolge der Dunkelheit nichts mehr vornehmen 
— Der Anſchuß wurde andern Tages früh unte 
ſucht. Es fand fi ein blutgetränktes Taſchen 
tuch, ein Mündungsdeckel von einem Karabinct 
und eine Militärpatronenhülſe. Der Se: 
brecher hat 1 einen Denkzettel fü 
immer. achdem die Angelegenheit ar 
maßgebender“ worden ißt, 


Stelle gemelde 


kt. 16 85.30 (1924) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 333 


a Zn — . —6 GEHE EB ne re EEE er a ESTER ERREGT SEE > mm 


darf man geſpannt fein, ob fie durch irgend» 


einen Umftend Aufklärung 1 Bei „Ver⸗ 
Bone zu ſuchen, ging wohl kaum, es kamen 
zu Giele" in Frage. — Da der Ort des Zu⸗ 
iommenftoßes Grenze und auf dem See jetzt 
nichts in olen iſt, et die Möglichkeit, 
daz Die rabinerſchüſſe auf K. gerichtet 
waren. — Hoffentlich werden die Geſetze endlich 
EN E 1 1 ir t, Geſiadel, 
Jo a ein Freipa r Geſindel, 
en if. Feine Pflicht erfüllende Beamte 
Iteiwild iſt. 


S 
Marktberichte. 

Raalwertpreiſe der Artiſchen Zellverwertunas⸗ 
atusſfenſcha ft, Berlin N 20, Greiemoalder Str. 5, vom 
12 April 1924. Bei IRC Preisnotierungen 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware und III 
Schoarten. Hafen: Winter 0,80 Goldm. Wild- 
anin: Winter 0,25 JGoldm. Füchſe: Winter 1 
15 Som. Steinmarder: I 35 Goldm. Baum ⸗ 
narder: I 50 Soldm. Iitiſſe: I 6 Goſdm. Maul ⸗ 
Würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: 1 
" Botze, Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
„00 Bom, Rotwild: troden kg 1,10 Goldm. 
Ddanwilld: Iroden kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
neden kg 0,10 Goldm. Mit einem weiteren Prels⸗ 
rien i zu rechnen. Der Markt hat abwartende 
vatung. Für alle anderen Arten Felle und Rauch⸗ 
raren die höͤchſten Preiſe. Vorſtehende Preiſe frei⸗ 


Beiler: Nauhmarenmarkt vom 12. April 
4, Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
11 bis 17 Toll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., 
Jitiſſe iz bis 2 Doll., Waulwürfe, prima, 10 bis 
12 eu, Hlantanbige 8 bis 9 ots, Wieſel, weiße, 40 bis 
) em, Katzen, wirtterſchwarze, 50 bis 70 ets, 
teen 10 bls 12 is, Haſen 26 bis 27 ots, 
canin, Sildkanln, beſte Kürſchnerſelle 12 ots das 
dend, Nehe: Winter, 40 ets, Rehe, Sommer, 65 
nn dirfche: Damhirſch 40 bis 45 ots das 


Leinieer NMauhtwarenmarkt vom 12. April 
Im, Landfüchſe 3 bis 7 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Toll., Baum mar der 14 bis 19 Doll., Iltiſſe 
„ ein 8% Doll., Dachſe 1 bis 1½ Doll., Rehe, 
Sammet, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 ots, 
deen, Winter, 23 bis 25 ets, Paien, Sommer, Beta 
kodornchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße 
S ge? cts, Wildkanin, Winter I 9 bis 10 cts 


Midpreife. Amtlicher Marktbericht. "Berlin, 
e April 1924. Waldſchnepfen Ja 3,50 [bis 4,00, 
150 bis 2,00, Kaninchen, wilde, groß 0,90 bis 
Ce des Stück. Bon ben Preisnotierungen ſind in 
kv du bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— De Freiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
reife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
A 1924, nme mittel, 110 bis 128 
Schleien, unfortiert, 162 bis 220, Portions⸗ 240 
865, Aale, groß-mittel, 805 bis 350 für 50 kg. 
die Ptelſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Brief und Fragekaſten. 
Sedingungen für die Beantwortung von 
Beiefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Belt 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher un ſeres Blattes if, und 30 Dig. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerlebigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Roſten 
durch Nach nahme, wie ſie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Jür Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Hußerungen unſerer Sachverſtändigen be ſtehen, fordern 
wir das von unferen CGewährsleuten be anſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 13. Inſektenfraß. Auf einer 
etwa 10 ha großen Kultur, einjährige Sämlinge 
auf Hackſtreifen (Sandboden), en ich Inſekten⸗ 
fraß. Im Januar und Februar d. J. bemerkte 
ich an den Rändern, daß nur die aus dem Schnee 
herausragenden Spitzen der Pflanzen die Nadeln 
verloren; beim Nachſuchen fand ich Kot trauben⸗ 
förmig an einem Trieb, aber kein Inſekt. Da 
durch den Fraß dreiviertel von der Pflanze kahl⸗ 
gefreſſen iſt, bitte ich um gefl. Auskunft und um 
Gegenmaßregeln. K. in M. 

Antwort: Der 79 8 an der überſandten 
Kiefer war im vorigen Sommer bewohnt von 
der Larve der Kiefernkotſackblattweſpve Lyda 
campestris. Die Larve iſt unſchädlich, da an 
jeder Pflanze in der Regel nur ein Ei abgelegt 
wird und die Larve, die in ihrem Kotſack lebt, 
nur wenige Nadeln verzehrt. Zur Verpuppung 
geht ſie in den Boden. Sie ſchreiben, der Fraß 
erſtreckte ſich „50 m tief ringsum“. Meiſt kommt 
die Weſpe vereinzelt vor, das u Auftreten ijt 
daher ein ausnahmsweiſe großes. Sle wollen uns 
für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ einige genauere 
Angaben machen. Vielleicht laſſen Sie auf der 

läche (Standortsbeſchreibung. Kulturmethode), 
eren Größe genau angegeben werden muß. die 
Zahl der Kotſäcke feſtſtellen, auch angeben, wenn 
an einer Pflanze mehr als ein Sack zu finden 
iſt. Im Mai—Juni werden die Weſpen fliegen. 
Man nimmt feither einjährige Generation an, 
Ra bei anderen Lyda⸗Arten die Generation 
mehrjährig iſt; auch hierauf bitten wir zu achten 
und uns ſpater Mitteilung zu machen. E. 
ada Nr. 14. Waffengebrauchsrecht. Unter 
welchen Bedingungen kann ein Privatforſtbeamter 
auf das Waffengebrauchsrecht vereidigt werden, 
wenn er bereits auf das eck 
vereidigt iſt? in S. bei L. 

Antwort: Eine Vereidigung auf das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht gibt es nicht! Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir auf die ausführliche Schilderung der 
Waffengebrauchsfrage in Nr. 1 und 2 Bd. 38 
(1923) der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. J 


KL 
— 


— * 
dei remm, — 


(der Nachbruck der in dieſer NRubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ofene Sork: vin. Dienfifichen, 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Forſterſtelle Abbau Seedanzig, Oberf⸗ 
Gerpeflen Alle nſte in), iſt ſofort zu 

; zu beſetzen. 

Sieiſchaſtsland: 0,96 ha Acker, 4,125 ha Wieſe, 


0,68 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 7 km; 
nächſte höhere Schule 7 km; Bewerbungsfriſt 
27. April. 

Neberz. Jörſterſtelle Jaulbruchswerder, Oberf. 
Johannisburg (Allenſtein), iſt vorausſichtlich 
ani 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,05 ha 
Garten, 4,88 ha Acker, 4,189 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 7 km; nächſte Dorfſchule 3 km; 
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nächſte höhere Schute 7 km. Bewerbungefriſt 
27. April. 

Jörſterſtellile Gerterode, Oberf. Rotenburg Oſt, 
(Caſſel), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht. 1,5 kin 
bis Gerterode. Bahnhof Friedlos 6 km, Wirt⸗ 
ſchaftslaud: 0,037 ha Garten, 2,125 ha Ader, 


2,815 ha Wiefe, 0,16 ha Weide. Bewerbungsfriſt 
20. Mai. 
Forſter⸗End ſtelle Grocholwe, Obert, Kuhbrück, 


(Breslau), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtgehöft, Wirtſchaftsland 
0,51 ha Garten 2. Klaſſe, 5,73 ha Acker 4. Klaſſe, 
2,15 ha Wieſe 1. Klaſſe und 3,59 ha Wieſe 
4. Klaſſe. Keine Waldweide. Eiſenbahnſtation 
uh Trebnitz, 13 km. Bewerbungsſfriſt 25. Mai. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind auch überzählige 
Foͤrſter aus den Regierungsbe zirken Breslau, 
Oppeln und früher Liegnitz. Ve züglich der Pe: 
werbungen wird auf den veröffentlichten Miniſte⸗ 
rialerlaß vom 30. Januar 1924 — 111492 — 
hingewieſen. Ein evtl. Verzicht auf Umzugskoſten 
iſt in dem Geſuch zu erklären. 

Forſtſekretärſtelle Anllik, Oberf. Kullik (Allen⸗ 
ſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 1,55 ha Acker, 3,452 ha Wieſe, 
0,75 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 13 km; 
nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte höhere Schule 
13 Ein. Bewerbungsfriſt 27. April. 

Reberz. Zörfterftelle Lyluſen, Oberf. Commuſin 
(Allenſte in), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 2,219 ha Acker, 
2,625 ha Wieſe, 5,156 ha Weide. Nächſte Bahn- 
ſtation 9,1 km; nächſte Dorfſchule 0,2 Kin; nächſte 
höhere Schule 16 Ein. Bewerbungsfriſt 27. April. 


Förſterſtelle Neuendorf, Oberf. Warnow, Oſtſeebad 
(Stettin), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land nach Neuregelung: 0,22 hu Garten, 0,51 hu 
Acker, 1,87 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
Warnow, 5,3 km; Dorſſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule Misdroy, 10 km. Bewerbungs— 
friſt 15. April. 


zörſter⸗Endſtelle Rieſensbeek, Oberf. Rieſensbeek 


(Hildesheim), iſt am 1. Mai zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2150 ba Garten, 2,3400 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 10 km; Dorfſchule 


im Ort; nächſte höhere Schule 10 Km. Bezüglich 
der Bewerbungen wird auf den Erlaß vom 
30. Januar 1921 — III 452 — vertiefen, Be⸗ 
werbungefriſt 26. Aprll. 

neberz. Jörſterſtelle Rudzisken, Oberf. Siedlowo 
(Allenſte in), iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,10 ha Garten, 2,053 ha Ader, 1,962 ha 
Wieſe, 0,781 ha Weide. Nächſte Bahnſtatlon 
4 km; nächſte Dorſſchule 1,2 km: nächſte höhere 
Schule 4 km. Bewerbungosfriſt 27. April. 

Nebers. Förſterſtelle Scheufelsdorf, Oberf. Purden 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,052 ha Garten, 
1,026 ha Acker, 3 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
4,3 km; nächſte höhere Schule 20 km, Wer 
werbungsfriſt 27. April. R 


We meinde förſterſtelle Werkerbrunnen, Oberf. Caub, 
mit dem Wohnſitz in Forſthaus Werkerbrunnen, 
Kreis Rheingau (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Juli zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinde Eſpenſchied ſowie 
219 ha Staatswald mit einer Größe von im 
ganzen 618 ha umfaßt, Ir ein Jahreseinkommen 
nach Gehaltsgruppe VI mit Aufrückungsmöglich— 
keit nach Gruppe VII neben den geſetzlichen 
Nebenbezügen, wie: Ortszuſchlag, Frauen- und 
Kinderbeihiife, letztere Bezüge in der Höhe der 
für die Staalsbeamten gültigen Sätze, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1857 penſionsberechtigt ift. Die Anſtellung erfolgt 
tunächſt auf eine einjährige Probe. Bewerbungen 
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find bis zum 1. a an die Oberförkerei 11 
Caub zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Le 
werber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht ari 
Berückſichtigung haben. 

Gebaute Hilfe förſterſtelle Crewelin, Oberf. Bette 
(Potsdam), iſt am 1. Juli zu beſetzen. Tie 
Ausſtattung der Stelle mit Wirtſchafteland mir: 
auf im ganzen 6 ha geregelt werden. Zur "— 
werbung werden die für den Bezirk Potedart 
liſtlich geführten überzähligen Yörfter und Fork 
verſorgungsberechtigten mit eigenem Haus ſiand. 
welche bisher entweder eine Miets⸗ oder e! 
wohnung oder überhaupt noch keine eisen 
Wohnung innehatten, zugelaſſen. Bewerbung. 
friſt 9. Mai. 

Im Regierungsbezirk Caſſel find vorausſich- h. 
demnächſt, ſpäteſtens zum 1. Juli 1924, folgende 
Jörſterſtellen neu zu beſetzen: 
Alteugronau⸗Eüd, Oberſ. Sterbfritz. Dienſtwohr ann 

mit elettrifchem Licht und Waſſerleitung bei Alter 

gronau. Bahnſtation. Wirtſchaftolaud: 0,100% b. 

Garten, 1,3609 ba Acker, 2,5426 ha Wieſe. 
Atzelrode, Oberf. Rotenburg⸗Oſt. Dienſtwohnuna mi: 

Waſſerleitung, % km von Mündershauſen, Fak- 

hof Rotenburg A km. Wirtſchaftsland: 0,0449 Dn 

Garten, 2,3031 ha Acker, 2,5149 ha Sie, 
Bernsdorf, Obert, Reichenſachſen. Dienſtwob rt. 

mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. al 

ſtation Reichenſachſen 5 km. Wirtſchaſtsland. 

0,070 ha Garten, 0,1600 Wieſe. 

Aiſchhauſen, Oberf. Relchenſachſeu. Dienſwoknare 
mit elettrifchem Licht und Waſſerleitung. Det: 
hof Biſchhauſen 2 km. Wirtſchaftsland: 0,050 in 
Garten, 0,3550. ha Acker, 0,3040 ha Wleſe, 0,0430} 
Weide. 

Cappel, Oberf. Fritzlar. Dienſtwohnung mit ck! 
triſchem Licht und Waſſerleitung. Lahr! 
Wabern 3,8 km. Wirtſchaftsland: 0,2230 b. 
Garten, 0,1370 ha Ader, 0,4950 ha Wieſe. 

cichhorſt, Ebert, Friedewald. Dienſtwohnung, 1 P 
bis Hönebvach. Bahnſtation. Wiriſchaſtele rd 
0,157 ha Garten, 2,645 ba Ader, 3,038 ha Pur 

Jrankenau⸗Oſt, Oberf. Frankenau. Dienſtwohr une 
mit eleltriſchem Licht und Waſſerleitung. Bob "uv 
Schmitilotheim 9 km. Wirtſchafteland: 9,10“ hu 
Garten, 0,3620 ha Acker, 2,0250 ha Wieſe. 

Friedewald, Oberf. Friedewald. Dienſtwohnung ": 
elettriſchem Licht und Waſſerleitung in Friedemald 
Bahnſtation Malfmus 6 km. Wirtſchaftela 
0,0490 ha Garten, 1,4380 ha Acker, 1,1210 b 
Wieſe. - 

Fürſtenhagen, Oberf. Heſſ.⸗Lichtenau. Dienſtwohr nme 
mit elektriſchem Licht, 0,5 km bis Fürſtenhagen 
Bahnſtatlon. Wirtſchaſtsland: 0,1290 be Goart 
0,8120 ha Acker, 1,1900 ba Wieſe. 

Börzhain, Oberf. Oberaula. Dienſtwohnung, 15055 
bis Görzhain. Bahnſtation Ottrau 2,5 km. Str 
ſchaftsland: 0,120 ha Garten, 3,931 be Adder, 
1,475 ha Wieſe. 

Hauwald, Oberf. Wetter⸗Weſt. Dienſtwohuung wu 
Waſſerleitung 2,2 um bis Warzenbach. Bohr? 
Bungershauſen 1,5 Kin. Wirtſchaftsland: 0,0% 
Garten, 0,9920 ha Acker, 2,7400 ha Wieſe. 

Hombreſſen, Oberf. Hombreſſen. Dienſwoh en 
mit elektriſchem Licht und Waſſerleitung. in 
hof Hofgeismar 6 km, Wirtſchaftsland: 0,148 
Garten, 


„ Sri 


4,5010 ha Acker, 2,3500 ha Wieſe. , 
Zoßwalb, Oberf. Burgos. Dienstwohnung Wl eg 
triſchem Licht in Pfaſfeuhauſen. Bahnhoſ - 
15 km. Wirtſchaftsland: 0,1050 be 

0,8011 ha Wieſe. Së 
Lippoldsberg, Oberf. Oedelsheim. Dienſtwel 
mit Waſſerleitung, 1 km bis Lippold d 
Bahnhof Bodenfelde 3,5 km. Wirtſchaftsland⸗ 
0,0620 he Garten, 1,8230 ha Acker, 240% * 


Wieſe. 


41. 16 88.39 (1924) 


nrlgerchanfen, Oberf. Melſungen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht. Wirtſchaftsland: 0,04 10 he 
Garten, 1,6554 ha Acker, 1,0969 ha Wieſe. 


u, Oberf. Renftabt. 


Dienſtwohnung mit 
clettriſchem Licht in Merzhauſen. Bahnſtation 
Nenſtadt 8 km. Wirtſchaſtsland: 0,2023. ha 
Gatten, 1,6080 ha Acker, 1,6920 ha Wieſe. 

Nischen, Oberf. Hersfeld⸗Weſt. Dienſtwohnung mit 

g, 1,7 km bis Reckerode. Bahnhof 
betsſeld 6 km. Wirtſchaftsland: 0,070 ha Garten, 
095 ha Acker, 3,339 Wieſe. E 

Dkereäegbeé, Oberf. in Dienſtwohnung 
Lë km bis Niederrodenbach. Bahnſtation. Wirt⸗ 
ſchaftzland: 0,810 ha Garten, 1,1020 ba Acker, 
39835 ha Wieſe. 

Vtietfe, Ooerf. Spangenberg. Dienſtwohnung mit 
elettrlihem Licht und Waſſerleitung. n 
Jiſchofferode 2 km. Wirtſchaftsland: 0,039 ha 
Garten, 0,176 ha Acker, 1,391 ha Wieſe. 

Gemmerieib, Oberf. Neukirchen. Dienſtwohnung mit 
elettriſchem Licht und Waſſerleitung in Neukirchen. 


Bahnstation. Wirtſchaftsland: 0,1670 ha Garten, 


0320 he Acker, 1,2018 ha Wieſe. 


tere, Oberf. Hersfeld ⸗Oſt. Dienſtwohnung, 1,5 km 
WW Sorga. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 
SC ba Garten, 2,8070 ha Acker, 2,2573 ha 


Indänitel, Oberf. Mengsherg. Dienſtwohnung 
mit eleltriſchem Licht. nhof Neuſtadt 5 kin. 
Birtſchafteland: etwa 0,3245 ha Garten, 2,3166 ha 
Aker, 0,8697 ha Biete. 


Going, Oterf. Steinau. Dienſtwohnung, elektriſches 
Licht ad Baflerlettung im Schloß Steinau. Bahn ⸗ 
Been, Wirtſchaftsland: 0,3079 ha Garten, 
b. 7966 ha Acker, 1,7187 ha Wieſe. 

kteinbot, Oberf. Schönſte in. Dienſtwohnung, % km 
kis Bahnſtation. Wirtſchaftsland: etwa 
SCH ba Garten, 1,6374 ha Acker, 2,1520 ha 

kühnen, Oberf. Stölzingen. Dienſtwohnung mit 
cleltriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahnhof 
Surghofen 5 km. Wirtſchaftsland: 0,13 ha 
Gerten, 2,8325 ha Ader, 2,5319 he Wieſe, 
0.2130 ha Weide. 

Det 


engrußen, Oberf. Neuhof. Dienſtwohnung mit 

elektriſchem Licht und Waſſerleitung. Bahnftation 
Neuhof 1,5 Km. Wirtſchaftsland: 0,117 ha Garten, 
6,75 ha Ader, 2,859 ha Wieſe. 

erfeafeibd, Oberf. Woltersdorf. Dienſtwohnung 
ut elektriſchem Licht und Waſſerleitung bei 
Dielenſeld. Bahnſtation Ernſthauſen 3,4 km. 
Dirtſchaftsland: 0,046 ha Garten, 0,536 ha Ader, 
0899 ha Wieſe, 0,09 ha Weide. 


Biere, Oberf. Mengsberg. Dienſtwohnung, Wiera 
1 km. Bahnfation. Wirtſchaſtsland: etwa 
Siet ha Garten, 1,2644 ha Acker, 1,2427 ha 


Bian, Oberf. Gahrenberg. Dienſtwohnun 
S 5 n mit 
Saſterleitung. Bahnhof Münden 3 km. Wirt⸗ 
d: 0,890 ha Garten, 0,070 ha Acker, 
954 ha Wie ſe. 


dir ſämtliche Stellen iſt volle körperliche Rüftig- 
a Seet A Vewerbungsfrijt für ſämtliche Stellen 


Yermalluugsänderungen. 


aid Erich Ach Zero Minifers für Lanbwirtichaft, 
me ph Serben vom 14. Gi 1924 — III ee 
“u Gorkabteilung ber Ne Liegnitz vom 
ins a SCH und bie tſtmei eingezogen 
sr 2 der 5 d Leet e 

un 

Wentz Bergen a. O. zugeteilt. EE R 
DT Wenieriörkelte rob Friedrich. Oberförſterei 
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Perſonalnachrichten. 
Prenſteu. 

. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Blankenburg, Hegemeiſter in Bluno, Oberf. Hoverswerdn 
Go wurde am 1. April in den Nubeſtaud petit. 

Demme, Forſtmeiſter in Hteborn, wurde die Oberförfierfieiie 

"Dip (Lüneburg) übertragen. 

Cochon, Hegemeiſter in Refiellapre, Oberf. Limmritz (kraut, 
furt a. O.), wurde am 1. April in den Rubeſſaud verſetzt. 

Dittmann, überz. Förſter in Nimkau, Oberf. Nimkau, wurde. 
am 1. April unter Ernenunng zum Förſter in Endſtelle 
nach Haſenwerder, Oberf. Nimkau (Breslauh, verſetzt. 

téiert, Forſiſekretär in Ohlau, Oberf. Ohlau, wurde am 
1. April unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 
Smortawe, Oberf. Peiſterwitz (Breslau), verſetzt. 

Saecnel, ſiberz. Förſter in Bobile, Oberf. Woidnig, wurde am 

1. April unter Ernennung zum Yörfter in Endſtelle nach 
Woidnig. Oberf. Woidnig (Breslau), verſetzt. 

Saniſch, KG in Tſchiefer, Oberf. Tſchieſer (Liegt. 
wurde am 1. April in den Ruheſtand verſetzt. 

Karges, Forſtſekretär in Burgjoß. Oberf Burgjoß, wurde am 
1. April die Forſtſekretärſtelle Rotenburg ⸗Weſt, Oder. 
Rotenburg⸗Weſt (Caſſeln, übertragen. 

Klinge, Mag, überz. Förſler in Rudzisken, Obert, Sadlowo. 
wurde am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Lipnik. Oberf. 
Johannisburg (Allenſtein), übertragen. 

Kreuz, üverz. Förſter in . Oberf. Corpellen, 
am 1. April die Förſter⸗Cudſtelle. Karolinenhof, Cher, 
Willeuberg (Alleuſtein), übertragen. 

Cehmann, Erhard, überz. Förſter in Scheufelsdorf, Oberf. 
Purden, wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Koſchne, 
Oberf. Purden (Allenſtein), übertragen. 

Jöbnerk, überz. Förſter in Ströbel, Oberf. Zobten, wurde am 
1. Avril unter Ernennung zum Foͤrſter in Endſtelle nach 
(oben, Oberf. Zobten (Breslau), verſetzt. ! 

Miedciof, Hegemeiſter in Neukollm, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), wurde am 1. April in den einſtweillgen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Nietan, überz. Förſter in Neubartelsdorf, Oberf. Purden, 
wird am 1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Sraskau, Oberſ. 
Purden (Hllenfteim, übertragen. 

Peet, Hegemeiſter in Habichtsberg. Cher? Ullersdorf (Liegnitz), 
wurde am 1. April in den einſtweiligen Ruheſtand verfegt. 

PFrig ge, überz. Förster in Etzenvorn. Oberf. Ebergötzen, wurde 
am 1. April die FJörſter⸗Endſtelle Mackenſen, Oberf. Daſiel 
(Hildesheim), übertragen. 

Kosdander, überz. Förſter in Obernigk. Oberf. Kath. Hammer, 
wurde am 1. April unter Ernennung zum Förſter in End⸗ 
Kg nach Gr.-Leubuſch, Oberf. Nogelwig (Breslau) 
verjeßt. 

Fuchert, uberz. Förſter In Lykuſen. Oberf. Commuſin, wird aun 
1. Juli die Föͤrſter⸗Endſtelle Perſing, Oberf. Commuſin 
(Alleuſtein), übertragen. 

Thorun, Willi, überz. Förſter in Vieſſellen, Oberf. Jablouken. 
wurde am 1. April die Förſter-Endſtelle Bärenwickel, Ober f. 
Taberbrück (Allenſtein), übertragen. 

Tümml r, überz. Förſter in Neuhof. Cberf. Grondowken, wird 
am 1. Juli die Förſter-⸗Endſtelle Ziegelei, Oberf. Puppen 
(Allenſtein), libertragen. 

Ari, Förſter in Krieſcht, wird am 1. Mai auf die Jörſter. 

. elle Meierei. Oberf. Limmritz (Frankfurt a O.), verſetht. 
Vogt, uberz. Foörſter in Gr.⸗Leubuſch, Cher Rogelmik. weurge 
am 1. April unter Ernennung zum Foͤrſter in Endſtrile 
nach Rogelwitz LL, Oberf. Rogelwi; (Breslau), weicht. 

Weiß, überz. Förſter in Altheide, Oberf. Neſſelgrund, wurde 
am 1. April unter Ernennung zum Förder in Cudſielle 
nach Auerbruch, Oberf. Carloberg (Breslau), verjest. 


Mit dem 1. April ſind im Regierungsbezirk Lüneburg 
in den Ruheſtand getreten: 
1. Auf Grund des Altersgreuzengeſetzes vom 15. Dezember 1920: 
hielecke, Revierförſter in Rohrhof Oberf. Munſter. 
Sru no, Hegemeiſter in Vilmerſtrauch. Oberf. Scharnebeck. 
Knop, Hegemeiſter in Truffelbeck, bert, Gifhorn. 
2. Auf Grund des 8 15 der Perſonal⸗Abbau Verordnung v. 8. 2. 218 
Boeſko, überz. Förſter in Garze. Oberf. Bleckede. 
Heidemann, überz. Förſter in Oerbke. Oberf. Walsrode. 
Jordan, Förſter in Ehrboru, Obert Langeloh. 
Kommert, en in Ebſtorf, Oberf. Ebſtorf. 
Middeldorf, Hegemeiſter in Dragahn. Obert Dannenberg. 
Serlle, Hegemeiſter in Scharnebeck, Oberf. Scharnebeck. 
Sämelter, Hegemeiſter in Bleckede, Oberf. Bleckede. 
miedelle, überz. Förſter in Graſſel, Oberf. Gifhorn. 
er, Hegemeiſter in Walsrode, Obert, Walsrode. 
Winzdeimer, Oegemelſter in Behren, Oberf. Sprakenſehl. 
3. Auf Grund des 8 17 der Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung: 
Stender, Hegemelſter in Ovelgoͤnne, Oberf. Fuhrberg. 
Mittelbarer Staatsdlenſt. 


Gahrlel, Stadtförſter in Sotau L Schl., wurde am 1. Ayr 
die Förſterſtelle Jakobeberg (Allenſtein) ſibertragen. 


isirhe 
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Kommunalſorſtdienſt. 
Kern, Stäbtiſcher Oberförſter in Ozerode (Harz), wurde am 
1. April au Lebenszeit angefteßt. ` 
Berner, Städtiſcher Hillsförſter in Uehrde, Siebert Dfierode 
(Harz), wurde am 30. September in den Ruheeſtand verſetzt. 
Licrmar, Städtiſcher Hilſsförſter, wurde am 1. Ottober der 
Dleuſtbezirk Uehrde, Stadtſorſt Osterode (Harz), ſibertragen. 


Bayern. 
Dedant, Oberforſtverwalter In Windels bach, Forſtamt Rothen⸗ 
burg, wird am 1. Mai in den Ruheſtand verſetzt. 
Spent, Oberſorſtverwalter in Alteuhof, Forſtamt Gösweinſtein, 
wurde am 1. April in den Ruheſtaud verſetzt. 5 
gerueber, Revlerförſter in Mauth. wurde nach Kehlheim ⸗ 
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Süd verfcht. 
aitdeg, Forſtalſiſtent, Forſtamt Geſſertshauſen, wurde an das Co 


Forſtamt Biburg berufen. n 
Prellag, Forſtoſſiſtent. Forſtamt Hersbruch, wurde an die 
Regierungsforſikammer von Mittelfranken berufen. , 
Anmppenderg, Forſiaſſiſtent in Beitbrunn, wurde am 1. April 
e Cadolzburg berufen. 
ak orſtverwalter in Frankenreuth, wurde nach Neuhaus, 
Forſtamt Falkenderg, verſetzt. 5 
* 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Dentichlande. E. V. 

Geſchäftoſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitte lungen 
ö ` über Gründung. Zweck und 
des Verelus an jeden Intereſſenten koſtenjrei. 
au die Kaſſenſtelle zu Neudamm 


Hlele 

Geldſendungen nur 

unter Noſiſchectonto 47678, Noftichecka mt Berlin u 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

9116. Bättuer, Albert, Forſtgehilſe, Flatow. Weſtpreußen. XIX. 


5117. HDawlltſchta, Ernſt. Hilfsjäger, Palowice, Poſt Wos zezyce, 
Kreis Pleß, Poln.⸗Oberſchleſten. VI. 
9118. Kuh, Hermann, Hilfsförſter, Kom. Lietzen, Poſt Lietzen, 
Kreis Lebus. IX. 
9119. Orimann, Johannes, Hilſsjäger, Ih. Karlshof, Poſt 
Fürſtenſelde, Kreis Königsbere Nin. IX. 
un zn us Forſtgehilfe Ih. Krumbke, Poſt lier: 
urg. . 
3121. Halelewetn, Erich, Förſter, Kurzig, Kr. Meſeritz. XIX. 
9122. Czernif. Oskar, Hilfsförſter, Mintowaty, Kr. Namslau. VII. 
9123. Kifmann, Guſtav, Hilfsſörſter, Groß ⸗ Ausker, Poſt 
Wohlau. VII 
„Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßlg das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. | 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsfahrbuch, das ihnen eins 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
* 


Tie Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Much, Heinrich, Revierförſter, Jagdhaus Koblenz, 
Terminghoif, Kreis Hoyerswerda. 

v. Ctien, Erich. Förſter, Forſthaus Särichen. Poſt Niesky O. L. 

Hoffmann, Georg, Förſter, Konradswaldau, 
Kreis Trebnitz. Schleſien. 

Sandner, Richard, Revierförſter, Fh. 
Hammerbrücke i. Vogtl. 

v. Bücholtz, Hugo, Revierverwalter, Paulshorſt, Poſt Rheins⸗ 
berg (Mark), Kreis Ruppin. 

Pflanz, Otto, Förſter, Gutichdorf, Kreis 

Kieland, Richard, Koritgehilte, Teuplitz, Kreis Sorau N. L. 

Freund, dutt, Forſtgehilfe, Glauchau 1. S., Nreis Zwickau. 

Sai), N., Förſter, Balſanz bei Großkröſſin, Kreis Neuſtettin. 


J 
Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Der Landesverband Preußiſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände har für die Forſtſchule Templin 


Friedrichsgrün, Poſt 


Striegau. 


Deuiſche Jorſt⸗Zeitung — 

f Mültenr, Forſtaſſiſtent in Waldhaus, wurde nach Sg u b 

Alichler, Forſtaſſtſtent in 

Koh, Forſtverwaller in Finſterau, 
cf 


Srauz. Förſter in Spiegelberg, wurde nach Ringingen, ser 


Ee: Föͤrſier in Altenſlelg, 


„ derſetzt. 
Mom, Förſler in Hirrweiler, Wo nach Stuttgart d 
Saneider, 
Lei Wé For 
Cl — 


Vereinszeitung. 

den Betrag von 4000 
außerdem bereit erklärt, 
arbeiten für eine 
bis zur Höhe von 2000 A 
Wir bringen dieſe hochwillkommene 
ha 

um 


Verſammlungsber icht 


mann, Herr 
beamte des Lauenburger 


Verſammlung und begrüßte die Anw 
Hierauf folgte 


ſammlung wurde 
ſitzende bekannt. 
klärte ſich bereit, den ſtellenloſen Mi 


ſein, Zeugnisabſchriften uſw. 
beamtengruppe wurde auf 


Poſt 


Poſt Stroppen, 


Nr. 16 Bd. 30 DS 


, wem — een — —.——— 


Forſtamt Amberg, verſetzt. Mi 
{ zeidenſees, wurde nach HASS 
Forſtamt Schnabelwald, berufen. 
wurde nach ër 


chant Eichſtätt⸗ SW, verſeßt. 
Württemberg. 


Ringiugen, SE / 
ta, Wörfler im Zaiſersweiher, wurde nach Hahenberz NM 


Sulzbach a. K. verſetzt. 

wurde nach Urach berry), ` 
ieder berger, F in Offenhauſen, wurde nach Jule 
weiher, O.⸗A. Maulbronn. verſetzt. 
jenmaler, Herm., Forſtwart in Heiligenhaus, wurde 3 
Spiegelberg. Forſtamt Backnan 


der Forſtwache) verſetzt. 


wurde nach 
nach Vierte 


orſtwart in Platlenhardt, 
kreuztal. Forſtamt Riedlingen, verſetzt. 

auficher in Entringen, wurde 
„A. Künzelsau, verfeht, 


14 bewilligt und P 
die Koſten für die Be 
Penſionsverſichern 
zul übernehme 


Fördern | 
dankend zur & 


Beſtrebungen is 
Der Vorſltzende. 3 


erer Mitglieder. 
v 


der Forſtbeamten 29 

gruppe, e Lauenburg, | 
vom 29. März 1924. 

Anwefend waren Herr Oberförſtet Dë 

Oberförſter Methner und 24 306 

Kreiſes. 1 

Der Vorſitzende eröffnete um 3,30 Uhr 


Eintritt in die Zaart 
Punkt 1. Das Protokoll der letzten Sy 
vom Schriftführer vorgel 
Die Eingänge gab der ® 


Oberförſtet Mg , 

glich 
zwecks Erlangung einer Stelle behilflich 
find an ihn 7 
Volgmann mac 
des Verein: 


unkt 2. 


Punkt 3. Herr 


zureichen. Herr Oberförſter 
auf die Stellenvermittlung 


Privatforſtbeamte Deutſchlands aufmerkjaß. 
Punkt 4. Das Schießen der Jon 


Sonntag, den 9 
April 1924, nachmittags 2 Uhr, Iech! u 
als Ort Langeböſe gewählt. Glodt ie P 
mit Pürſchbüchſe drei Schuß auf Kine 
stehend aufgelegt, drei Schuß auf IO 
Wildſcheibe, ſtehend freihändig. Für jede I 
werden Preiſe ausgegeben. Derjenige Gg 
der von dieſen drei Lagen die höchſte 3 
ahl erreicht, erhält außerdem den von 4 
irma G. Eckenhoff Nachf., Berlin, e 
ae Nachdem werden die von e 
itgliedern geſtifteten Ehrenſcheiben in 
einem Schuß ausgeſchoſſen. Anſchließend 19 
Es ſollen Mul Ce 


ein Piſtolenſchießen ſtatt. 
auf Ringſcheibe auf 20 Meter Geier? 
macht werden. Der beite Schütze erh 


& Foß in 
Zur T \ 
die Herten LT 


von der Firma Hebel 
ftitteten „ Hirſchfänger. 
dieſem Schießen ſollen 
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Volgmann, Oberförfter Methner, Gutsverwalter Vorſitzenden wurde Herr Revierförſter Buntrock— 
Getſtmann, Förſter Moevs und Forſtfekretär Wilhelmintal, Stellvertreter Förſter Hartig, und 
Gaede geladen werden. Zur Einreihung der zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Kandzia 
preiſe wurden gewählt die Kollegen Gomoll, gewählt. EE 
dick und Paſchke. | I Naislitz, den 7. April 1924. f 
Das Ausſcheidungsſchießen für das Meiſter⸗ Kandzia, Schriftführer. 

en wurde auf Sonntag, den 1. Juni 
924, nachmittags 2 Uhr, in Lauenburg 
(Scheibenſtand der Schützengilde) feſtgeſetzt. Zu 
Men Schießen haben ſich weitere ſieben Mit⸗ 
glieder gemeldet, ſo daß die augenblickliche 
Teilnehmerzahl 20 beträgt. Für das Preis⸗ 
Kun ſtehen weitere 24 Preiſe zur Ver⸗ 
gung, darunter auch ein Preis der Arbeit⸗ 
Kong welche die Arbeit der Forſt⸗ 


CH 

8 Kreisgruppe Hagen in Weſtfalen. 

Die Verſammlung vom 6. April war nicht 
ſtark beſucht, da mehrere Kollegen wegen Konfir⸗ 
mationen und Sterbefälle in der Familie ver— 
hindert waren; auch hielt die Trockenheit manchen 
Kollegen fern. 

Herr Oberförſter Parchmann erläuterte in 
klarer und tiefgründiger Weiſe den Zweck und 
die Ziele des T. F. B. Der Bund will mit dei 
Waldbeſitzerverbänden zuſammen arbeiten für 
„eine beſſere Bewirtſchaftung des deutſchen 
Privatwaldes“, beſte Ausbildung der Privatforſt⸗ 
Beamten, beſonders des Nachwuchſes. Die Privat- 
forſtbeamten müſſen nach ſtaatlichen Grundſätzen 
beſoldet werden, wie dies bei den meiſten größeren 
und mittleren Verwaltungen bereits geſchieht. 
Treue um Treue! — Ein rege Ausſprache ſchloß 
ſich an den Vortrag. Herrn Qberförſter Parchmann 
wurde für fein kolleglales Wirken herzlich gedankt. 
Mit der Führung der Kreisgruppe Hagen wurden 
die Kollegen Meierjürgen, Wetter und Schüge, 
Annen, beauftragt. | 

Die nächſte ele, findet am 12. Juni 
in Schwerte ſtatt, daran Sn ießend eine Exkurſion 
in das Revier des Kollegen Krämer-Villigſt. 
Nähere Nachricht erfolgt Ende Mai durch die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Soweit dies noch nicht 
der Fall, werden die Kollegen aufgefordert, die 


miengruppe ſehr begrüßt. Weitere drei 
aſtbeamte meldeten ſich zur Aufnahme als 
glieder. Hierauf hielt Herr Oberförſter 
olamann feinen Vortrag über die zukünftige 
5 Hung der Privatforſtbeamten ſowie über 
Itſtgehilfen⸗ und Förſterprüfungen. Dieſe 
vsfährungen waren für alle Anweſenden 
Kat wichtig. Es erfolgte dann auf An⸗ 
ng des Herrn Oberförſters Volgmann eine 
Danmlung für den St.⸗Fonds, die den Betrag 
20 Mk. erbrachte, der vom Schrift⸗ 
1 an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nach Neudamm 
van werden ſoll. Den zweiten Vortrag 
er Forſtſchutz hielt Herr Oberförſter Methner. 
In eingehender Weiſe behandelte er die 
. wictigften Forſtinſekten, Pilzerkrankungen und 
Jroſtſcäden. An Hand der in liebenswürdiger 
ie von Herrn Oberförſter Methner be⸗ 
9 In N u Fett 
jedem Teilnehmer die Mi eit ge⸗„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ zu halten. 
1, die Schädlinge des Waldes kennen⸗ 8 Weidmannsheil! Meierjürgen. 
eraen. Zu beiden Vorträgen fand eine Aus⸗ KN 
iche ſtatt. Der Vorſitzende ſprach ſowohl De 
ée SE ue Sch Verband der Kommunalbeamten 
ethner den Dank der Verſammlung S 
und ſchloß die Verſammlung um 8 Uhr = Be E. B.). 
einem kräftigen Horrido auf die beiden ezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Ber. Landesgruppe Weſtfalen der Forſtbeamten des 
Auch an dieſer Stelle ſagen wir den Herren Verbandes der Kommunalbeamten und Ans 
fförſtern . und Methner unſeren geſtellten Preußens. 
aligen Dank mit dem Wunſche, ſie noch Die zum 15. März d. J., nachmittags 2,30 Uhr, 
t in unſeren Reihen ſehen und hören zu nach dein Hotel Viktoria in Hagen einberufene 
en. gez. Perlick, Schriftführer. Verſammlung der Forſtbeamten⸗Fachgruppe des 
- R. W. J. war faſt vollzählig beſucht. 

Der Vorſitzende, Herr Revierförſter Lehneking 
aus Menden, gab zunächſt den vom Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen ergangenen Erlaß in der 
Frage der Nebenbezüge bekannt. Von mehreren 
kollegen wurde hieran anſchließend lebhaft Klage 
geführt, daß in vielen Gemeinden eine Regelung 
der Nebenbezüge noch nicht ſtattgefunden hat. Es 
wurde angeregt, mit Hilfe des Vezirksvorſitzenden 
nochmals an die ſäumigen Gemeinden heran- 
zutreten. A 

Bei Fu 2 der Tagesordnung berichtete der 
ES konnten, hatten das Gefühl: hier ſpricht Vorſitzende über ben Erfolg der Unterredung 

u mit wirklich kameradſchaftlichem Gefühl; der Landesfachgruppe bei dem Herrn Oberland 

„daß gerade ſolche Kollegen, die dem Forſt⸗ forſtmeiſter bezüglich der Ausbildungsfrage. Ju 

bunde noch fernſtehen, ſich einen ſolchen der Beſprechung wurde einſtimmig betont, daß 

10 nag nicht mitanhören, denn ſicher wären auch | unter allen Umſtänden die Ausbildung der Kom 

S überzeugt und Mitglieder des Forſtbeamten⸗ munal⸗Forſtbetriebsbeamten in Verbindung mit 

wie geworden, doch mir hoffen, daß wir auch den ſtaatlichen Anwärtern erfolgen müſſe. Es 

ſe bald in unſre Mitgliederliſte aufnehmen ſoll nichts unverſucht bleiben, um dieſem Streben 
EH pu unſeren Mitarbeitern zählen dürfen. Zum zum Erfolge zu verhelfen. 


— 

i Dentſcher Forſtbeamtenbund. 

d We intel: Berlin- Schöneberg, Eiſenacher Str. SL GI. 

| Irtagen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 

) Ortsgruppe Steinau a. Oder. 

deen Sonntag, dem 30. März 1924, fand zu 

die Gründung der Ortsgruppe Steinau 

Oder fatt. Herr Förſter Walter, Annaberg, 
zu dieſem Zwecke nach hier gekommen; klar 
er uns Zweck und Ziele des Forſtbeamten⸗ 
des dar, und alle, die wir ſeinem Vortrage 
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Es wurde beſchloſſen, e eine able 
gegenüber der Beſtrebung, die Kommunalforſt⸗ 
beamten für den Förſterbund zu gewinnen, ein⸗ 
zunehmen. Die Verſammlung hofft mit aller 
Beſtinimtheit, daß in abſehbarer Zeit den jetzt 
noch zum Förſterbund hinneigenden Kollegen die 
Augen geöffnet werden und ſie zur Erkenntnis 
kommen, daß die beſtehenden Gegenſätze einen Zu⸗ 
ſanumenſchluß im Förſterbund nicht wünſchenswert 
erſcheinen laſſen. Jedem der Anweſenden war es 
klar, daß er als gommunalforſbeamter zuerſt 
Kommunalbeamter ſei und alle berechtigten 
Muünſche und Forderungen nur im Anſchluß an 
den Komba Erfolg erwarten laſſen. 

gez. Freywald, Forſtverwalter. 
2 

Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffennichungen geſcheben unter Verantwortung der 
betreſſenden Vorſiände oder Einſender. , 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Bericht über die ordentliche Geueral⸗Serſamm⸗ 
lung am 23. Februar 1924 in Berlin. 

Die Verſammlung wurde um 1 Uhr nach⸗ 
mittags von dem Vorſitzenden Förſter a. D. 
Wittkowsky⸗Neuruppin eröffnet, nachdem ſich der 
leitende Vorſtand ſatzungsgemäß gebildet hatte. 

Mit warmen und freudig ausklingenden Worten 
begrüßte der Vorſitzende die ſo zahlreich erſchienenen 
Kollegen, die weite Reiſen nicht geſcheut hatten, 
um an der nach ſorgenſchweren Jahren ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung regen Anteil zu nehmen. 
Weither waren ſie gekommen, die Getreuen: ſo 
aus Oſtpreußen, Schleſien, Weſtfalen und den 
an die Mark angrenzenden Provinzen. Ihnen 
allen herzlichen Weidmannsdank! 

Der Vorſitzende gab einen Rückblick der ſchweren 
Hinderniſſe und Sorgen, die der Verein ſeit 1914 
hat durchmachen müſſen. Der Verein hat ſich 
durch die rege und freudige Mitarbeit aller Mit- 
glieder ſowie durch hohe, freiwillige Spenden und 
Zuwendungen in den trüben Jahren bis 1922 
als wirkliche . uelle ſeiner Mitglieder und 
deren Angehörigen bewährt. Alle Anſtrengungen 
und Mühen gegen die mit dem letzten Viertel⸗ 
jahr 1923 raſend einſetzende Inflation waren 
jedoch vergebens. Wir haben alles verloren, und 
trüben Herzeus ſahen wir unſer durch lange Jahre 


mühevoll erſpartes Vereinsve n in ein 
„Nichts verſchwinden! Aber ein „Grünrock“ gibt 
die Hoffnung nicht auf! Wir wollen von neuem 


aufbauen, durch eigene Kraft, zum Wohle der 
Mitglieder und deren Hinterbliebenen! Es wird 
und muß gelingen, wenn hierbei alle Witglieder 
des Vereins in alter Treue und Hingebung mit⸗ 
arbeiten. 

Die Anweſenheitsliſte wies 34 Kollegen nach; 
ein erfreuliches Zeichen für regſtes Intereſſe an 
unſerm Verein. 

Punkt 1, Vorſtandswahl, findet ſeine Erledigung 
durch Ausſcheiden dreier bisheriger Vorſtands⸗ 
mitglieder. Auszuſcheiden haben die Sllegen: 
Staatlicher Revierförſter Dreizehner⸗Linde, Staat⸗ 
licher Hegemeiſter Eſpert⸗Neuböddeken, Förſter 
Petermann⸗Kerkow. Die drei Kollegen werden 
einſtimmig wiedergewählt und nehmen, ſoweit 
ſie anweſend ſind, die Wiederwahl an. 

Punkt 2, Jahresbericht. Vorſitzender: über 


den Jahresbericht iſt in meiner Begrüßungs- Zeitung“ in dankenswerter See 


ende Haltung 3 | 
habe nun noch DIE trag 
Ableben von elf treuen N 

Es ſind dies die Kollegen: nee Neuber 


nächſten Nummern. 


Lübben, Hegemeiſter Freund⸗Spangenberg, be. 
meiſter Rücker⸗Wolfsanger, Hegemeiſter Vall 
Nowawes, Revierförſter Kraft⸗Oelsberg, Hege 
meiſter Nickel Ziebach, i Peter: 
Wilhelmstal, Hegemeiſter Wermbter⸗ D 
Hegemeiſter Braun- Zanzienen, Hegemeiſter Huck: 
Wilhelmstal, Hegemeiſter Hoff- Heimboldhaufen 
Ich bitte, ſich zur Ehrung der Verſtorbenen, di 
uns liebe, treue Vereinskollegen eweſen find, wm 
es Plätzen zu erheben. (Geſchieht.) ST 
nen, liebe Kollegen! 
1 Dep 


Punkt 3, Jahresrechnung. 

meiſter Tippe als Schrift 

erſtattet Bericht über die erf 15 Ge opfält 
und den ordnungsmäßigen ege ber DN 
des Vereinsvermögens und des be 
worauf dem Vorſitzenden als Verwalter ber Ver 
kaſſe Entlaſtung erteilt wird. Die Verf 
lichung des Kaſſenberichts erfolgt in einer! 


Punkt 4, Satzungsänderungen. Zong 
Eine Anderung unſerer Satzungen bleibt NR 
der zu erhoffenden Geſundung der Veh 
in unſerm Vaterlande vorbehalten, da für 
leine Anträge vorliegen. GE 

Punkt 5, Bericht über die Vorst 


Vorſitzender: Die außerordentli bor 
Schwierigkeiten brachten a unſern & 
in eine ernſte kritiſche Lage. Um dieſer € 


begegnen, berief ich für den 13. Januar d. N. . 
Vorſtandsſitzung ein, da ein Modus Er 
werden mußte, um den Verein S 
erhalten. In dieſer Borſtandsſitzung 
beſchloſſen, den Jahresbeitrag auf Gier 
Begräbnisbeihil 15 auf 150 od 
aus etwaigen Überſchüſſen des Ge St 
Unterſtützungen zu zahlen. Die Gene 
Ce Pë die Beſchlüſſe. 
Punkt 6, Verſchiedenes. . 
von zwei ehemaligen treuen Mitglieder 
Vereins hinterlaſſenen Witwen ſind don I 
zur Generalverſammlung vertröſtet; eine ge 
Hilfe in der Inflationszeit war bei Lage de 
ausgeſchloſſen. Genehmigt wurde, eine d 
Unterſtützung von je 75 Mk. zu hd | 
günſtiger Kaſſenlage eine Nachzahlung von 
mals je 75 Mk. zu bewilligen. Der Ve trag) 
Nachlaßpflegers auf Zahlung des Ster 
wurde x elehnt, da das p berſtorbene 
bereits im Gg die Nachnahme feines de 
verweigert ha 
Vorsitzender: Ich bitte N len, 
bekannter Adreſſen e 
ſolche den ER zur erg 25 
ſchon bekannt ſind. Es kommen in Betracht 
meiſter Scheidt⸗ Bruchweiler, emeiter s SR 
Hundshof, Hegemeiſter Egidy, Mittel- 
Hegenteilter Joh. Heinen ⸗ Großenlüder 
meiſter e) Lindenhof, fr. Hemel 


ar ar. 


(HAN 


meiſter allenburg. 
Hinſichtlich des Së) eines X 
gliedes, den Bericht über die Generalber 
jedem Mitglied zuzuſtellen, wird dan 
gewieſen, daß dieſer wie alle ionftigen . 
machungen des Vereins in der „Teuiſcheg 


— 


J —— Te 


0.16 Ad. 39 (1924) 


finden. Es empfiehlt Wéi deren Bezug für alle 
Lereinsmitglieder. ö f 

Eine lebhaſte Ausſprache 1 ſich über 
die Unfall-gaftpflichtverficherung der Mitglieder, 
die bisher bei „Zürich“ erfolgt war. Gewiß ſind 
dabei allgemeine Vorteile zu bewerten, doch hat 
ez die „Zürich“ an Entgegenkommen im Geſchäfts⸗ 
terfehr wiederholt fehlen laſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ſei darauf hingewieſen, daß ſich die Kölniſche 
Feuer-, Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 
Altien⸗Geſellſchaft „Colonia“, Berlin ⸗ Steglitz, 
eihenkronſtr. 9, beteiterklärt hat, unter den früheren 
at Vorteilen für den Verein verbundenen 
Ledingungen Verſicherungen abzuſchließen und 
etwaige Schadenfälle in zuvorkommendſter Weiſe 
zu erledigen. 

Als Jahresbeitrag für 1925 werden zunächſt 
6 Ml. feſtgelegt, mit der von Herrn Hegemeifter 
wen und Revierförſter Kandt ausgeſprochenen 

regung, je nach gegebenen Verhältniſſen die 
ecbehung der Beiträge einer folgenden General» 
verammlung anheimſtellen und auch eine allſeitige 
und ausdedehnte Werbetätigteit für die Wohl⸗ 
ſohttstaſſe des Vereins in allen Kreiſen der grünen 
gh anregen und in die Wege leiten zu wollen. 
dieſen Ausführungen ſchloß ſich Hegemeiſter 
aus noch mit dem Hinzufligen an, daß ſtaatliche 
Totundshilfe bei Lage der Dinge nicht zu erwarten 
und um jo mehr die grüne Farbe auf ſich ſelbſt 
ingewielen fei. Um jungen Kollegen den Beitritt 
‚u erleichtern, befürwortete gedachter Kollege die 
Anſicht des Vorſitzenden, eine Herabſetzung des 
N 3 dieſer. Nach lebhafter Ausſprache 
selangte der Beſchluß zur einſtimmigen Annahme, 
daß alle Kollegen, die bis zum 31. De⸗ 
ember 1921 ihren Beitritt zu unſerm 

etein erklären, von der Zahlung eines 
kinttittsgeldes befreit find, ſofern fie 
is zum bevorſtehenden Termin das 
D Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Vorſißender: Bei Erfüllung unſeres Hoffens: 
Apeiterung unſerer Wohlfahrtseinrichtungen, bitte 
D dem engeren Vorſtand die Ermächtigung zu 
teilen, ſeſbſtändige Maßnahmen nach den bis⸗ 
engen Richtlinien treffen zu können, die dann 
sber „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntzugeben 
ud. Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig an⸗ 
ommen Nach Erledigung kleiner Anträge und 
tiingen erhielt Hegemeiſter Regling das Schluß⸗ 
St. Die vom Kollegen Regling geſprochenen 
V 1 85 ehenden patriotiſchen Worte fanden 
inen Nachtlang durch das vom Hegemeiſter Matz 
„gedrückte Gelöbnis für unſer deutſches Vater⸗ 
3 mit dem Wahrſpruch: 

1 Treue feſt — oft ſcheint's nicht recht, 

och treu iſt deutſch — und deutſch nie ſchlecht! 
Lorſitzender: Die erhebenden Worte, die ſoeben 
Ten wurden, mögen alle mahnen, fie zu 
"tigen, Wir wollen fie weitertragen und in 
en Sinne wirken. Mit dieſem Wunſche ſchließe 
P die heutige Generalverſammlung und hoffe 
n ein geſundes Wiederſehen im nächſten Jahre. 

Die Generalverſammlung ſpricht durch den 
legen Tieß dem Vorſitzenden für die entſchloſſene 
N Vereinsgeſchäfte den Dank aus und 
eh d 


cu 
Schluß 41. Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 
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durch ein dreifaches Horridd zum 
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Verein abſolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der er Forſtſchule 
Neichenſtein. 

Betrifft Mitgliederliſte. 

Zur Vervollſtändigung und Berichtigung unſerer 
Mikgliederliſte iſt es unbedingt nötig, daß alle 
Mitglieder ihre derzeitige Adreſſe (künftighin auch 
jede Aufenthaltsänderung) an nachſtehende Adreſſe 
ſenden: J. Baudiſch, Agnetendorf i. Rieſengeb. 

Ebenſo ergeht an alle Kollegen des III. Jahr⸗ 
ganges, welche ohne Stellung ſind oder ihre 
Stelle zu ändern wünſchen, die Aufforderung, 
ſich an obenſtehende Adreſſe zu wenden (Rückporto 
beilegen. 

Agnetendorf i. 


Rieſengeb., 7. April 1924. 
Baudiſch, Vorſitzender. 
eee eee 


Nedaktloubſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten. Stellenausſchreibungen, Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
Allgemein: Cekonomierat B. Grundmann. dru, 
damm; ‚Forſtliche Rundſchau“: Geh. Negierungstut 
Prof. Dr. A. Schwappach, Eberswalde. 


990900900000 


An unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Numnier 17 ſchließt der Aprilbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere geehrten 

Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 

bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 

handlung, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ bezogen wird, für den Monat 

Mai 1924 umgehend zu erneuern, damit 

in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1924) koſtet für Monat Mai 1,20 Gold⸗ 
mark. Der Vorzugspreis für Vereins mitglieder, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Voraus- 
bezahlung für Monat Mai 1 Goldmark. 

Die „Dentſche Jäger Zeitung“ Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) koſtet für Monat Mat 
1,50 Goldmark. | | 

Die „Deutſche Yager-Zeltung” Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) koſtet für Meugat Ma: 
2,50 Goldmark. f 
Bezieher. denen die „Deutſche Zorſt— 

Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags- 

buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten 

das Blatt, wenn eine Abbeſtellung nicht eintäutt. 
weitergeliefert; ſtändige Annahme verpfſtichtei 


rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis fiir 
dlrekte Lieferung unter Streifband innerhalb 
Deutſchlands beträgt für den Monat Mat 


1,40 Goldmark, nach dem Ausland vierteifährtich 
1,20 Dollar. 
Wir bitten um zahlreiche Beſiellungen. 
Neudamm, im April 1924. 


Oer Verlag der „Deutſchen Forjt- Zeitung“. 
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p. 1 an dieſer Stelle werden 
Zamilien⸗Unzeigen koſten · 
los aufgenommen. 
Geburten: 

Tem Forſtaſſeſſ. Kranold 
in Lüneburg ein Sohn. 

Cheſchließungen: 


enflon 


ab Mal in ſchön geleg. 
Forfthaus. Preisoff. Su 

Martienssen, S 
Berlin, Jenaer Str. 18. 
ee EE 


Junge Sindergärtnerin 


(ts g I. al., die ſchon in Forſt⸗ 
e Sa ul häuſern unterrichtet hat, 


ſucht zum 1. 5. Stellung 
in Förſterei od. anf Gut. 


— zu richt. an Frau loch, 
Chriftburg Weſtyr., Feldstr. A. 


Elsbeth Fröſe in 


Breitenſtein. 


e: 
Bergknecht, Gräfl. Ober⸗ 
ſörſter a. D. in Schneide: 


mühl. 
e ee. be „ Holz U. Güter 


Kaufe jeden Voſten 
Faulbaumholz, 


Sprockel holz, 
auch 99 7 beerhols og 
nannt, bei Selbſtwerbung!; 
ahle guten Preis. (1490 

Becker, Dolzhandlung, 
Röre-Stendal,Läderitseritr.30 


20). Lehrer ſucht 


Hauslehrerſtelle. 


Einſame Gegend bevorzugt. 
Gefl. Angebote erbittet 
nud. Richter, Barbi a. &. 


Stellenangebote 


In der Jürttli el r. ober orſterei 
Brentsanfen i. Berl. Kreis Höxter, ſoll die 


Baldwärterfielle Kupenderg 


om J. Juni d. J. mit einem verh., jüngeren, kath. 
wWaldwaͤrter deſezt werden. Beſoldung u Tarif. 
Bur Stelle gehören 8,85 ha Zienitland. ur bet, 
empfohlene, mit der Laub- u. Nadelholzwirtſchaft und 
Jagd vertraute, euergiſche u. zwei Forſt⸗ u. 
Jagdſchutzbeamte wollen Geſuche mit Lebenslauf und 
Zeugniſſen an die Würkl. orſtverwaltuns in 
Brentganien 1. Weit. einreichen. (16535 
Fürsten, 


ei: 


Für änßerſt tüchtigen. 
rest empfohl, (ng, verh. 


Oberförſter, 


A Jt. in ungek., umfang⸗ 
reicher Stellung, wird og. 
Veſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
Forſwerwalter :c. geſucht. 
dr uach, unt. r. 89 bel, die 
erh. d. D. J. Z., Neudamm. 


ab 
B. B. D. 
mit 


5 
owie 
Vermeſſen, Nivellem. x. 
durchaus erfahren, beſitzt 
Bureaukeuntniſſe einſchl. 
Schreivmaſch.? und Kurz- 
schrift, führt feit 6 ren 
ca. 2000 Worg. gr. Revier 
ſelbſtändig, guter 
Heger u. Schutzbeamter 
ſowie Abrichter u. Führer 
von Gebrauchshunden, 


Akad. geb. Forſtim, 
35 J., ſucht Stelle als 


Det, feet 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein» 
richter. Für Bermittig. 
zahle ich nach Abſchluß 
eutſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beford. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Etgatsſörſter . A. 
: Jahre alt, geſund und 
inter, auch mit Kaſſen⸗ u. 
Verwaltungs - Angelegen⸗ 
er durchaus vertraut, 
ncht, geitugt auf gute 
Em" enig., vertretungs⸗ 
weile ` Gclééitiggng, 
Anſpruche gering. Geh. 
Zulchrijt. erbeten an (1450 
Johannes Knaaek, 
Berliu⸗-vichteurade, 
Waldweg 35. 


zum 1. 5. 24 od. ſpäter 
paſſ., wenn mögl. 


Dauerſtellg., 
wo — evtl. erſt ſpäter — 
Verheiratg. moͤgl. Bote 
zügl. Ref. Gefl. An eb. 
unt. „Waldheil“ 1471 bet, d. 
Geſch. d. D. F.. Neudamm. 
nm! 8 


Forſtgehilfe, 


22 Jahre, ev., mit SEN 


* 


Prufg., in ungek. Stellg. 
d. Saͤchſ. Lauſts, Int 
für bald anderw. Stells. 
zwecks Weiterbildung. Ang. 
unt. Kr. 1502 bei. die Se 
d. D. Gott, Neudamm. 
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df 


| Bu weiterer Auskunft iſt 


ucht hi ofort Stellun 
als Hilfsſörſter od. Fot 


Forſtſekretär, 


33 Jahre alt, feit Jahr. in 


. oe 

Schieſ KR dare, gehilſe. 23 Jahre oit vg, bum 1. an 
‚tätig, Teuplin gut“, gehilſe. a evg t. 

Förſterpr. „gut“ beit. m. GE gr., 2 Jahre gelernt, Förster Theme 


mit allen Forſt⸗ u. Gogh, 


ämtlichen vork. Arbeiten, baden 
Ce Gefl. Fe Born T Belt 
— ͤ 


Kafſenw. vertr., ſucht aus 
polit. Gründen, geſtützt a. 


ſehr gute Zengn. n. „| Beth. d. D. F.-J., Neudamm ——— 
eeinnete Eiche. a6 e EECH 
ritiefretär ep, Rev. ⸗ örſt ohn 
örtter. Gefl. Ang unt. TH 
1511 bei. d. Geſchſt. 20 Jahre alt, der in grö. 


d. D. Forſt⸗31g., Neudamm. Be 


— — 


Verh., kinderl. Filer, 8 


31 Jahre, Kol. 
Harzer Weldarbeiter, Tochte 


lernt, 3. Jäger, national, 
forftlich u. jagdl. erfahren, 
15 ergi, Garten, Landw., 
f., Forſid.⸗G. vereidigt, gelernter Gärtner, 20 Jahre 
ſucht zu ſofort oder ſpäter | alt, verh. kinderlos, ſucht | u. 
Stellung ale Foerſt⸗ 
pa en E E k, dite = Ders. 55 rüber 
re, varl. ohne Oc haar | Ctabt org. Austen bunt 
Ungeb. erbittet Staatl. 8 SE 
Hahnenklee im Oberharz. L 


EE 

euche für meinen Sohn, 
der feine 2 jährige Lehrzeit 
u. Forſchule Templin D 
ſolviert hat, zum 1. 
oder fpäter 


tellung. 


Wegen e des 
Betriebes empfehle ich zu: 
verläſſigen, ehrlichen, verh., 
kinderloſen (1525 


Förſter 


um 1. Oktober oder auch d 
früher, der in allen ſorſt⸗ Selbiger ift 20 J. alt, kath. 
lichen Fragen ſehr gut bes | . gut vorgebild (1519 
ſchlagen (H. Guter Erde Revierförſt. Kochanek, 
von emer egi 
geleſen bei Schmolſin ge, Lies nit, Echleſ. 
in Nommern. 335 
Berwaltungsänderun 
wir für einen äuße 


nverläſſigen Förſter, der 
feine Soen be hat, für | 1 
1. Juli oder früher (1483 


Stellung. 
Derſ. 18 vorzügl. ſchriftl. 
Arbeiter und ebenſo zu · 
verläſſig im Außen dienſt 


die unter zeichnete Ber⸗ 
waltung gern bereit. 
von Kyaw’ide Wer: 
serwaltung, Halnc- 
walde i. Sa. 


Weg. z kl. Wobunng u. 
Revier Tu de anderw. 
Stelle als KNevierförſter, 
Forſt⸗ od. daufſeber 
bſchlus 


u. zahle ds 

9 29 A 
Bin ven: 32 J. 1 K., 
Kriegsteiln., ged. Ma 


van eu dees: 
Jäg., beſte Kenntn. u. Erf. Suche für meinen Sohn 


Forst- 


born. Auf gehalt, wird 
Se ö gel. Sue eugn. Tehrstelle. 


u. Ref. z. Verf. wage . unt. 
sdank''1433 bel 


Weidmann 
pie Geſchäftsſt. der Deutſch. 
Gert, Zeitung, Neudamm. 


Geprüfter 


Forſtgehilfe, 

22 Jahre alt, 1,82 m roß, 
in einem lehrreichen, ſächſiſch 
eingerichteten evier, in 
Schleſien gelernt und dort 
noch als Gehilſe tätig ge⸗ 
weſen, wünſcht zu bald od. 
päter zen zu ver⸗ 
ndern. Geſl. Aft, erb. 
Fr. Drawe, Alverdiſſen 90, 

Lippe Detmold. 


Alter 16 Jahre, Mittelſch. 
gr., geſund. Penſ. 
inb. (1532 

Ge, Sehubkegel, 

Darınfadt, Nheinſtr. 12 , 


Ly ebenbrock. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
— er des „Malte, Vereins zur Yirderung der Interessen deutscher Yorst- d Jaaäbeamien ku 


ars Forstwniseusvereins 
3 der Stasttichen 
meierlörsten, der Preussischen Staatsförster vereiniguug, 
Priestiorstdeamte Deutschlands, des Deu 8s: hen 

ns), Ar Vereinigung der 
dene: Yersischäter, des Vereins absoivierter 


ven Forstbeamten 
Pyioatferstbea aıen der Grafsebaft Glatz und Umsesend, des 
ehemaliger Yorstechäter der 


zu Bertin, des Vichversicherungsvereins der Forsibeamien a. 6. em Perieberz, 
Reutweister Aer Preussischen Kreis- ga 
des Vereins Preussischer Staatstorstsehretäre, deg Vereins für 


ud Yorsiunssen, des Verein Preussischer aart. 


Dundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gegründet 
Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
Feestsehale Beichensiein. 


Lie mal. 
Lee e e Br mer 6 a 
1 1 
Anſpeuch „ Nadgabe abe eines iges. RE 
Bei den ve Berbehalt eingelaudien 3 nn bie 55 das Necht der ſachlichen rn in Auf, 
ke ger Brufchriſten 3 ae bezahlt. Ee 333 SES pue) u. Seh bn 
18. L Jan 1801 déng per a 
Nr. 17. Neudamm, den 25. April 1924. 39. Band. 
Der Fruchtfolgewald. 
Eine Antithefe gegen den Dauerwaldgedanken. 
Bon Forſtmeiſter Junack, Berlin. 
Der Forſtmann ſoll im Buche der Wald⸗Natur ſtudieren, 
nicht um der Natur fklaviſch zu folgen, 
ſondern um zu erforſchen, wie er ſie En beiten meiſtern kann. 
Die Dauerwäldler werden ſchonf wald“ eine Umbenennung des Namens 


dieſer Abhandl 
. 
mehr, fondern ein „Sebante“, dem bereits i 


Plenterwald“ iſt, eine Wade aller. 
dings, die durchaus verdienſtlich und zu begrüßen 


„da fie für jedermann verſtändlich iſt. Ein 
D wl u Erfolge in Bären- Dauerwald iſt ge Wald, der = ein rauſchender 
. rswalde, Hohenlübbichom Wald bleibt und ſein Ausſe en nur unmerklich 

ind anderwärts in der Pr Praxis g olgt worden iſt. verändert. 

Pia dem wirklich ſo? Was Dauerwald iſt, Eind die Wälder von Bärenthoren, Bohr 
Ellen wir noch immer nicht Als Eberswalde, Hohenlübbichow ſolche Wä er? 
Möller den Begriff „ “ at, gab er O nein. Bei optimiſtiſcher Auffaſſung lann man 
am als weſentliches Se 5 „Stetigkeit ſagen, daß in ihnen Plenterbetrieb mehr oder 
bi “und er dau nicht. 


ind im Boden. Als ihm erwidert wurde, daß 
um jeder gleichaltrige Hochwald mit Natur⸗ 
| oder Unterbau „Dauerwald“ fei, 

Hacks dahin, daß im Dauer⸗ 
vorhanden bleiben 


er er, nn aber eine 


ne en St ringen (ice 


Ben ber je Hanptver ter San e 
re entre SCH den Begriff 
Daerwald“ mit Plenterwald; ſpäter behauptete 
tr in in ën mit mit mir, daß zwichen Plenter⸗ 
= Ze auf Dauerwald ein Weeer beſtände, 
er auf meine in tſchen 

foto: Bd. 36 (1921) in Nr. 89 S. 789 ff auf. 
Dee ſich literariſch äußern werde. 
„Dauerwald“ ich indeſſen 

alehen, daß auch Wiedecle wieder zu der Auf⸗ 
Reng gurüdgefehrt iſt, daß der Name „Dauer⸗ 


ernde weniger angebahnt wird, Ae: aber 


Bärenthoren dr auf neun Zehntel der ſeit 1883 
verjüngten Su en ein durch die . Not 
bedingter efernlichtungs gé in Acker⸗ 
tiefeonbefländen, die mit Abſterbehorſten ver⸗ 
ſehen waren, ein Lichtungsbetrieb, den Herr 
v. Kalitſch in derſelben Weiſe nicht wiederholen 
SÉ weil die zu ſtark umlichteten Kiefern zu Turz- 
ftig blieben und zu kronenreich wurden. Ob 
geringerem Durchlichtun E und 
auf altem Waldboden ſich eine Kiefernnatur⸗ 
verjüngung in befriedigender Weiſe finden und 
entwickeln wird, dafür liegen noch keine poſitiven 
Erfahrungen vor. Nach meinen Beobachtun Gë 
I der Kieferndauerwald ein Betrieb, 
für den Regelfall unwirtschaftlich und deehalb 
verwerflich iſt. Die Kiefer iſt und bleibt 
eine Lich pflanze, die auf der freien Fläche 
das beſte Gedeihen findet und die im Halb⸗ 
Hen nur aus nah ms weiſe noch befriedigendes 
ihen zeigt, und zwar 
1. unter anderen Holzarten, z. B. Eiche, Birke, 
2. unter ſtark durchbrochenen und lange licht⸗ 
ſtehenden Kiefernbeſtänden, wo die Kiefer 


— 


bereits wieder ähnliche Bedingungen findet 


wie in Kahlſchlägen, wobei friſche Boden⸗ 


partien ſich leichter verjüngen als trockene, 
3. auf Böden, die erſt kurze Zeit Kiefern tragen 

(Ackerkiefern). 

Wo in der Praxis dieſe Möglichkeiten ſich 
ergeben, nehme auch ich em die Kiefernnatur⸗ 
verjüngung hin; ſie bilden aber einen ver⸗ 
ſchwindenden Prozentſatz in unſerm norddeutſchen 
Kieferngebiet. 

Iſt der Frankfurter Stadtwald ſchon als 
Plenterwald zu bezeichnen? Die neueſte Wirt- 
ſchaft in Frankfurt bahnt vielfach durch lochweiſe 
Vorverjüngung Plenterwald an; der Buchen⸗ 
unterbau, den ſeinerzeit Forſtmeiſter Wiebecke 
angelegt hat, war und iſt auch heute noch nichts 
anderes als der ſchon von Danckelmann zu meiner 
Studienzeit empfohlene Unterbaubettieb, der 
mit Plenterwald im Weſen noch nichts gemein 
e n der Staatsoberförſterei Eberswalde 
hat fi) unter den Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts weitſtändig und ſperrig erwachſenen 
Kiefernbeſtänden hier und da etwas Kiefern⸗ 
anflug eingefunden, der da, wo genügend Seiten⸗ 
licht einfiel, z. B. an den Räumden nach der 
Bahn zu oder wo man die Altkiefern lange Zeit 
räumlich lichtſtellte, geſundes Ausſehen zeigt und 
geſundes, wenn auch in der Aſtreinheit bei weitem 
nicht ſo wie geſchloſſene Stangenhölzer aus Frei⸗ 
ſaaten mit guter Samenherkunft befriedigendes 
Holz zu liefern verſpricht. Die Kiefern⸗Jung⸗ 
wüchſe ſind etwas verſchiedenalterig — nicht zu 
ihrem Vorteil; Plenterwald werden aber auch ſi 
zunächſt ebenſowenig ergeben wie die Bären⸗ 

thorener Beſtände, denn das, was Wiebecke als 
Ziel ſeiner Wirtſchaft vorhat, nämlich daß aus 
den Altbeſtänden jährlich einige Feſtmeter heraus⸗ 

eſchlagen werden und das jetzige Altholz dabei 
fe lange eine Nutzung liefert, bis die letzten Alt⸗ 
holzkiefern 200 Jahre alt geworden und der Nach⸗ 
wuchs wiederum bis 100 Jahre alt iſt, wird in der 
Praxis, ganz abgeſehen davon, daß inzwiſchen 
x Forſtleute mit ey Anſichten Leiter des Betriebes 
geworden ſein werden, nicht eintreten. Im Laufe 
von 30 Jahren unterſtellen ſich die alten Beſtände 
allmählich ganz mit Kiefer oder anderen Holz⸗ 
arten — wenn auch vielfach räumlich und un⸗ 
befriedigend —, aber der Unterwuchs geht in die 
Breite, und auf den bei ſpäteren Aushieben ent⸗ 
ſtehenden Lücken kommt neuer Jungwuchs nicht 
mehr hoch. Unter dem Altbeſtand wächſt eine 
neue Etage in die Höhe, eine Miſchung aller 
Altersklaſſen wird in reinen Kiefernbeſtänden 
in befriedigenden Formen niemals erzielt werden. 
Wäre das möglich, ſo würden ſolche Bilder 
0 zufällig entſtanden ſein. Gewiß, es 
gibt Kiefernplenterwald. Aber ſolcher Kiefern⸗ 
plenterwald iſt ſo räumlich und ſo weitſtändig, 
daß er ganz gewiß kein Idealwald in wirtſchaft⸗ 
lichem Sinne iſt. 

Bleibt zum Schluß Hohenlübbichow. ` 

Dieſes inſtruktivſte Revier hat als wirt 
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ſchaftlich beſtes zur Zeit ſeine hervorragend 
önen Freilulturen von Kiefern vorzufühten, 
in denen aus zehnjährigen Beſtänden bereits 
ſeit zwei an ſchwaches Grubenholz gewonnen 
wird. r Hohenlü bbichower Dauerwald a 
zunächſt auch nichts weiter als Unterbaubetrieb 
mit dem Unterſchiede, daß grundſätzlich auf 
mehrere Holzarten natürlich und künſtlich ver⸗ 
jüngt wird (Ki, Ei, Bu). Bei der letzten Bo 
fichfigung von Hohenlübbichow (Ende Sud 
1923) war E mid) beſonders intereſſant, zu beob⸗ 
achten, daß in den letzten beiden Jahren die 
Kiefernfreikulturen ſich ohne Anſtoß weiter en 
wickelt hatten, jo daß die zehn Jahre alten Kieſem 
jetzt im Mittel 5 m e ſind; daß jedoch die unter 
Schirm angebauten Kiefern trotz aller Pflche 
bereits im Wuchs ſtark nachgelaſſen haben, 
während die untergebauten Traubeneichen eine 
geradezu glänzende Entwicklung zeigten. 

So viel, um zu zeigen, daß auch der, ee, 
wald“ heute noch nichts weiter iſt als ein „Ge⸗ 
danke“, eine „Theſe“, deren wirtſchaftliche Ber 
1 e ſich ert erweiſen ſoll, und der ich aus 
meiner allerdings nicht mikroſkopiſch arbeitenden 
und Mikroben zählenden, ſondern makoflopiih 
gethöpften Praxis die Theſe entgegenfelle: ` ` 

er Wille des Waldſchöpfers it ` 
Fruchtfolge. N SÉ 

Wollen wir naturgemäß wirtſchaften, N 
müffen wir Fruchtfolgebetrieb führen. 

Wie läßt ſich dieſe Theſe ſtützen? bt ` 
denn irgendwo be Fruchtfolgewald? — Die 
Richtigkeit dieſer Theſe läßt ſich ſchon aus al⸗ 

emeiner Naturbeobachtung rein deduktiv in 

öchſtem Grade wahrſcheinlich machen. Iſt nicht 
die Mannigfaltigkeit und der Wechſel überall in 
der Natur als Leitmotib u beobachten, ſo daß 
er faſt Selbſtzweck aller Natur zu fein Wat? 
Wozu haben unſere Holzarten ihre verſchiedenen 
Lichtbedürfniſſe, wenn nicht dazu, daß die einen 
auf der kahlen Fläche, die andern aber im Schalen 
der Lichtholzarten emporzuwachſen die Aufgabe 
haben? Und in der Tat, wir brauchen nur hinein⸗ 
zuſchauen in unſere Waldnatur, um zu ſehen, daß 
eine Hiebsblöße, die man ſich felbſt überläßt, ſich 
mit Lichtholzarten — Birke, Kiefer uw. — 
beſtockt, und daß unter dieſen Lichtholzbeſtänden, 
wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ſich nu: 
weiſe Halbſchatten⸗ und Schattenholzarten en 
wickeln — Eiche, Fichte, Lärche —. | 

Die menschliche Hand ſtört oft ſolche natürlıdk 
Entwicklung oder hat ſeit alters her Waldzuſtände 
geſchaffen, die der Natur ihre freie Betätigung 
erſchweren, indem der Menſch den Wald zu 
eintönigen Baumſteppe gemacht hat; aber jet 
im heutigen deutſchen uniformierten Kulturwalde 
finden ſich noch zahlreiche Hinweiſe der Wald 
natur, die den Willen der Fruchtfolge anzeigen. 

Da iſt vor allem die lichtfreudige Birke, die 
uns immer wieder zeigt, daß fie auf unſere lau 
geſchlagenen Sand- und Bruchböden das all 
natürliche Anrecht hat. Obwohl wir bis mt 
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per Zeit diefen treueſten Waldhund mit grau- 
famem Eifer aus dem Walde herausprü elten, 
kam er doch immer on und trat in feinem 
weißen Kleide rgrün 
liebevoll entgegen. gie n wir Sé irke den 
Willen, fo bot ſie · uns ſpäter einen milden und 

Schirm für unter ihr aufwachſende 
Kiefer oder SE oder Fichte. Die Birke, die in 


idrer den gleichalterigen, aber anders⸗ 
arngen Waldgenoſſen gegenüber durch ſcharfes 
Ze das Recht der Erſtgeburt geltend macht, 


wird ſpäter zur milden Mutter für dieſelben 
Holzarten. 


Aus meiner Praxis möchte ich für das Wirken 
der Birke und der ihr naheſtehenden Aſpe ein 
Fruchtfolgebeiſpiel mitteilen, Dellen Erkenntnis 
ich nur dem genauen Studium der Beſtandes⸗ 
ee meines damali N EE 

m ein Hochmoor in Größe mehrerer Jagen 
Rand auf einem Gürtel von Niederungsmoor 
eine Reihe von Beſtänden, die jeder Neukultur 
wegen der Puffigkeit des Moores die größte 
Weg ſtellte. Was man 
Gi te, Eiche, Eiche, Kiefer —, fror 

und kümmerte. Se Beſtände 
ep Gë 1 waren teils reine 


N nach der Ge ſchichte deſer 


fande m ich d gewünſchte Ant⸗ 
walt. Die ek De ju mel eit 80- bis 
100 SE und e Bed ei 
waren, ſtan re Ge a e 
Litke und Aſpe zu Jah ub fun, be| 
demals r Birken pen 
baben war damals i end ebenfo | un 
Kumerfid) geweſen wie der, etzt unter 
ie Leschke 9 a de Kranz e 
| vernachläſſigt. r von 
8 E alle Stufen der don File, Ba. 
Be der Fichte Wie we von Fichte, 
un er 
— um. nei 


r SE 


— reine Fichtenſaat, vll 
tadellos auflief, aber ebenſo tadellos umfiel, 
Dem die unmi an der Kante 
des Streifens F war, und heute iſt der 


Schlag wieder Bitte und Aſpe 
Ge ganz fo ling boten die Kiefer 
i der Frucht⸗ 
den läckentos von Birke 
e e ſo ſiegt die Bitte a auf der 


eine Ki ä 
etwas Vt h , ſo le ihr die der CH 
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Birke ez lange gefähr gefärtich. Unter der Birke 
Sin iegt die Kiefer gern an und entwickelt 
ſich durchaus normal. t die Kiefer auf der 
freien Fläche keine Konkurrenz der Birke aue 
zuhalten, ſo zeigt ſie frei ihre beſte Entwicklung, 
beſſer noch als unter der Birke, beſſer auch a 
unter anderem ne. (Eiche, Kiefer). Sie gig 
damit, daß fie eine Lichtholzart iſt. 

Beſonders bedeutungsvoll iſt es aber für 
unſere Theſe, wie ſich die Kiefer unter Alteiche 
ee im Gegenſatz zum Verhalten unter alten 
Kiefern. Fliegt die Kiefer unter alten Eichen an, 
ſo hat ſie einen ſchlanken, edlen Wuchs; ſie nimmt 
hier in der Tat die edle rl an. 
Unter der Altkiefer zeigt die Jun d iefer viel 
ſeltener gutes Gedeihen, trotzdem doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich unter Kiefern viel häufiger und reich 
licher Kiefernſamen anfliegt als unter Eiche. 

Dagegen bildet wiederum die Kiefer eine gute 
Mutter für Halbſchattenholzarten und Schatten. 
holzarten — Eiche, Fichte, Buche —. Die Eiche 
wächſt unter der Kiefer weit beſſer als unter Eiche. 
Umwandlungsbeſtände er in der Regel die 
ſchönſten Waldbilder. 


ar wiſſen, was vorher war und 


edeihen 8 Wir ſprechen deshalb von ei 
i bi d Se nböden. 


öden, von Ei n und Buchen 
. kann nicht jeder Boden jede 
e einen Boden iſt die eine 
1 Sa zu Haufe, auf anderen Böden 
andere bien, dis ah Wir ſollten uns deshalb 
nen, die Waldböden nach den Haupt⸗ 


a zu bezeichnen, die be von Natur e 


GE der Boden iſt. 
Wir würden alſo etwa ſprechen! 

d 90 trockenen Sandböden von Birken⸗Kiefern⸗ 

öden; 

2. bei friſchen Sandböden von Birken-⸗Kiefern⸗ 
Eichen⸗Buchenböden; 

3. bei anmoorigem Sandboden von Birken⸗ 
(Gi peu Kiefern Fichtenböden: 


5. bei mäßig friſchen Lehmböden je nach Klima: 
a) Birken⸗Kiefern⸗Eichen⸗Buchenböden oder 
p) Lärchen Kiefern Fichten⸗Tannenböden oder 
c) Lärchen⸗Eichen⸗Buchenböden; 

6. bei anmoorigen Lehmböden von Birken⸗ 

Eichen⸗Eſchenböden; 

7. bei Aueböden von Stieleiche-Eſchen⸗Rüſter⸗ 
böden; 
8. bei Lehmmoor von Birken⸗Erlen-Eſchenböden. 

Die unberührte Natur bringt die Fruchtfolge 
der Holzarten teils auf kleinſter Fläche, teils in 
Geuppen, Horſten, kleineren oder größeren Be- 
ſtänden, je nachdem an der betreffenden Wald⸗ 
ſtolle irgendein Ereignis die Kahlfläche ſchafft. 
Ohne ſolche Kahlflächen geht es ſelbſtverſtändlich 
nuch im Naturwalde nicht ab. Unter der breit⸗ 
tronigen alten Buche wächſt nichts wieder auf, ehe 
der alte Waldrieſe vom Sturm gebrochen wird. 

Ahmen wir im Kunſtwalde den Naturwald 
nach, laſſen alſo die Fruchtfolge baumweiſe ein⸗ 
treten, ſo haben wir Dauerwald. Fruchtfolgewald 
und Dauerwald reichen ſich in einem ſolchen Falle 
die Hand, und im Schönheitswalde e der Dauer⸗ 
wald mit dem Grundſatz der Fruchtfolge auf der 
lleinſten Fläche 10 das rechte Prinzip. 
Aber im Plenterwaldbetriebe erzielen wir äſtiges 
Holz, und wenn jetzt immer wieder der Ruf ertönt 
„Z (EU zur Natur“, jo muß man dem entgegen- 
halten, daß wir der Waldnatur nicht fklaviſch 
folgen, ſondern ſie meiſtern ſollen. 

Wir handeln ſelbſtverſtändlich den Naturgeſetzen 
nicht ungeſtraft zuwider, aber wir können die 
räumliche Ordnung im Walde uns durchaus fo 
ſchaſfen, wie fie unſerem Wirtſchaftsbedarf ent. 
ſpricht. Der Plenterwald liefert kurzſchäftiges, 
äſtiges Holz, ein geringes Nutzholzprozent; Hoch⸗ 
wald liefert vollholzige, wertvolle Schäfte. Des⸗ 
halb handeln wir zweckmäßig nach dem Grundſatz 
der Fruchtfolge, treiben aber Flächenwirtſchaft 
derart, daß wir möglichſt wenige äſtige "Ronn, 
bäume erzeugen. 

Wenn Miſchbeſtände empfohlen werden, jo 
Im daran richtig, daß wir nicht eine Holzart an— 
bauen, hochwachſen, kahlſchlagen und wieder an⸗ 
bauen ſollen. Wir ſollen die Lichtholzart unter— 
bauen, ſobald dieſelbe den Boden nicht mehr voll 
ausnutzt, was ſie dadurch zeigt, daß ſich unter ihr 
Gras zu finden beginnt, die unterbaute Halb— 
ſchattenholzart erhält ſpäter eine Schattenholz— 
art untergebaut; ſobald aber die letzte Schatten— 
holzart hiebsreif wird, muß fie kahlgeſchlagen 
werden und einer Lichtholzart Platz machen. 

Wie ſieht nun der Fruchtfolgewald auf den 
verschiedenen Böden aus? Wir betrachten jede 
der verſchiedenen Bodenarten durch die geſamte 
mögliche dt 
1. Armer Waldboden (Ki III. m.V Kl.), 

„Birken⸗Kiefernboden“. 

Jahr 1 — 20. Birke aus Anflug mit Füllung der 

Lücken durch zweijährige Birkenballen, wen 

nötig 
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J. bei Bruchſandböden von Birken Erlenboden; Jahr 21—120. Unterbau der Birke mit Kiefer, 


ſoweit die Birke ſich nach der Durchforſtung 
nicht durch Anflug von ſelbſt mit Kiefer unter. 
ſtellt. Starke Durchforſtung des Birken⸗Ober⸗ 
ſtandes und allmählicher Auszug der Birken⸗ 
althölzer, ſobald die wirtſchaftliche Hiebsreiſe 
der Birke eingetreten iſt. Dabei kann das wen 
volle Birken⸗Starkholz für die Sperrplatten⸗ 
Induſtrie erzeugt werden, ohne daß durch die 
Birke allein der Standort mangelhaft au⸗⸗ 
genutzt iſt. — Im höheren Alter der Kieſer 
ſind etwa entſtehende Lücken auf Birke vor- / 
zuverjüngen, damit von dieſen Horſten aus dee 
Birke auf der ſpäteren Kahlhiebsfläche anjlıei:. 
Maſſenerzeugung auf Birke II. Kl. (nac); 
Schwappach): bei Endabtrieb im Alter .. 
und Kiefer III. / IV. bei Endabtrieb im Auer 
100 = 220 fm Birke + 450 fm Kiefer, in 
Summa 670 fm = 5,5 fm je Jahr und Hear 
gegen 450 fm bei reinem Kiefernumtriebe 
— 4,5 fm je Jahr und Hektar. 
Die Kulturkoſten find hierbei weſentlich o. : 
ringer, weil die Birke ſich bei eingelaufenem Be. 
triebe überwiegend natürlich finden wird und die 

Kiefer unter der Birke viel weniger unter Gras, 

und Heide zu leiden hat als auf der kahlen Fläche 

2. Friſche Sandböden (Ki. I.— III. a ` 

„Birken⸗Kiefern⸗Eichen⸗Buchenböden'. 

Jahr 1—20. Birken wie oben. 

Jahr 21—60. Unterbau mit Kiefer. Beim A- 
jieb der letzten hiebsreifen Birken Unterbau; 
des dann 40jährigen Kiefernbeſtandes mit! 
Eiche, ſoweit nicht See auf Eiche 
eintritt. ö ` 

Jahr 61—120. Durchforſtung der Kiefern, Zug, 
lichtung und Endabtrieb im 100jährigen Alter. 
Nach Abtrieb der Kiefern Durchforſtung der; 
Eiche und Unterbau mit Buche, ſoweit nicht; 
Seitenverjüngung auf Buche eintritt. N 

Jahr 121—180. Durchforſtung und Durchlichtung | 
der Eiche, fo daß fie im Alter von 120 \ahten ! 
hiebereff iſt. Allmählicher Aushieb der hieb⸗ 
reif werdenden Eichen. Endnutzung det 
Eichen im Jahre 180 mit Überhalt einzelner 
breitkroniger 1 als Maſtbaum. 

Jahr 180—240. Durchforſtung der Buche. Ab. 
trieb nach kurzer Samenſchlagſtellung mit 
Überhalt einzelner Schirmbuchen als Malt } 
bäume. — Auf etwaigen Lücken Vorder- | 
verjüngung auf Birke. (An die Stelle der; 
Birke unn auch die Lärche treten.) : 
Leiſtung auf Kiefernboden II. Kl. (Eiche III.! 

Buche III., Birke J. Kl.): N e 

1. des Birkenbeſtandes 295 fm nach Schwappach 

2. „ Kiefernbeſtandes 641 im „ = Ä 

3. Eichenbeſtandes 555 Im „ Re 


" 


4. „ Buchenbeſtandes 660 fm . S ) 
Sa.: 2151 fm, mithin je Mr 
und Hektar 24) rund 9 km, während zwe. 


maliger Kiefernanbau — bei der unwahrſchein. 
lichen Annahme, daß die Bodengüte ſich dabei! 


"| Sngge ausbleiben. Es ergeben dann 
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auf der zweiten Klaſſe gehalten hätte — 1460 oder Jahr 1—20. Reiner Lärchenanbau. 


5,1 im je Jahr und Hektar bringt. 

Dem beſchriebenen Schema braucht ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht unbedingt gefolgt zu werden; 
es können ein oder zwei Fruchtfolgeſtufen aus⸗ 
fallen: das Beſte für den Boden wie für das wirt⸗ 
Ihaftliche Endergebnis wird aber erzielt, wenn 
alle vier Stufen durchgehalten werden. Es gäbe 
Hicke, Eiche, Buche 8,4 im je Jahr und Hektar, 
Birke, Kiefer, Buche 8,8 fm je Jahr und Hektar, 
kieſer, Eiche, Buche 7,7 km je Jahr und Hektar, 
Kicſer, Buche 8,1 fm je Jahr und Hektar. 
J Anmoorige Sandböden. Birken⸗(Aſpe⸗) 

Kiefern-Fichtenböden. 
war 1-20. Birke wie vor. 
br 2060. Kiefer unter Birke; Endabtrieb der 
SIE Birke im Jahr 60. Unterbau mit Fichte. 
. Abt 60—120. Durchforſtung, Durchlichtung 
der Kiefer. Abtrieb im 100jährigen Alter. 

Einzelüberhalt von Schirmkiefern. 

Jaht 60—120. Abwachſen der Fichte. Voranbau 

der Birke. 5 

Leiſtung auf Birke I., Kiefer II., Fichte II. Kl.: 
Ente 295 fm, Kiefer 641 fm, Fichte 818 fm, 
Summa 1754 fm = rund 11 fm je Jahr und 
fehr, während zwei aufeinander folgende 
Arähge Fichtenumtriebe nur 1642 fm gebracht 
hüten, wenn die Bonität ſich erhalten hätte, was 
aber in der Fall iſt, wie der großartigſte Verſuch 
anteriajiener Fruchtfolge in den ſächſiſchen Staats⸗ 
Iorften erwieſen hat (fiche Wiedemann: Zuwachs⸗ 
ndamg und Wuchsſtockungen der Fichte in den 
mitten und unteren Höhenlagen der ſächſiſchen 
Staatsforsten). 

Auch auf dieſen Böden kann eine Stu 91 

| irke, 
„ her 7,7 fm je Jahr und Hektar, Birke, Fichte 
„2 fm je Jahr und Hektar, Kiefer, Fichte 10,4 fm 


ehr und Hektar, alſo wiederum in allen Fällen 


weniger als die volle Fruchtfolge. 

I Bruchböden mit Sanduntergrund. 

"TE Birken⸗Erlenböden. 

er 120. Birke. 

"Tat 20—60. Birke mit Erlenunterbau, Ab⸗ 
Ined der jährigen Birken mit Einzelüberhalt 

ven Schirmbirken. 

Win RL HL Abwachſen der Erlen. Abtrieb mit 
berhalt einzelner breitkroniger Erlen. 

Leitung auf Birke II., Erle III. Kl.: Birke 

= Im, Erle 195 fm, Summa 417 fm = 5,2 fm 

e ahr und Hektar, während Birke allein 3,7 und 

eie allein 3,2 fm ergeben. | 

5. Mäßig friſche Lehmböden. 

d In der Ebene Birken⸗, Kiefern-, Eichen⸗ und 
Buchenböden. g 

b) Bei hoher Luftſeuchtigkeit Lärchen⸗Kiefern⸗ 
Fichten⸗Taunenböden. 

e le Lage Lärchen⸗Eichen⸗Buchen⸗ 

n. 


. Tie Fruchtſolge zu a und e iſt oben bereits 
beuachtel. Ich betrachte deshalb ſpeziell hier die 
Fnubifolge zu e. 


Jahr 21—60. Unterbau der Lärche mit stiefer 
(im Gebirge wird die Kiefernſtuſe meiſt zu 
überſpringen ſein). a der Lärche 
und allmählicher Auszug mit reichlichem Über- 
halt zu höherem Alter. Unterbau der Kiefer 
im Jahre 60 mit Fichte. 

Jahr 60 —120. Durchforſtung der Fichte, alt 
mählicher Auszug der letzten Lärche, Unterbau 
der Fichte mit Tanne im Jahre 120. 

Jahr 120—160. Durchforſtung der Fichte. Ab⸗ 
trieb der Fichte im Jahre 160. 

Jahr 160 — 240. Abwachſen der Tanne. Abtrieb. 
Leiſtung auf Birke I., Kiefer, Fichte, Tanne 

II. Kl.: Birke 295 fm, Kiefer 641 km, Fichte 

818 fm, Tanne 1376 fm, Summa 3130 fm, das 

ſind 13 fm je Jahr und Hektar, während die Birke 

allein 4,9 fm, Kiefer allein 6,4 km, Fichte allein ' 

8,2 fm, Tanne allein 11,6 fm brächte. 

6. Anmoorige Lehmböden. Birken— 

Eichen-Eſchenböden. 

Jahr 1—20. Birke, Unterbau mit Eiche im 

Jahre 20. 


Jahr 21—60. Allmählicher Auszug der Birke. 

Jahr 60—80. Durchforſtung der Eiche. Unterbau 
mit Eſche im Jahre 80. 

Jahr 80—140. Durchforſtung der Eiche und all- 
mählicher Abtrieb der Eiche mit Uberhalt 
einzelner Schirmeichen. 

Jahr 140 —180. Abwachſen der Eſche. Abtrieb 
mit Überhalt einzelner Schirmeſchen. 
Leiſtung auf Birke J., Eiche, Eſche II. Kl.: 

Birke 295 fm, Eiche 743 fm, Eſche 804 fm, Summa 

1842 fm, das ſind 10 km je Jahr und Hektar, 

während Birke allein 4,9 km, Eiche allein 6,0 kim, 

Eiche allein 8,0 fm bringen. 

7. Aueböden. Stieleiche-Eſchenböden. 

Stieleiche-Rüſterböden. 

Jahr 1—60. Eiche. 

Jahr 60—120. Eiche mit Eſchenunterbau. Ab⸗ 
trieb der Eiche mit Überhalt von Schirmeichen. 

Jahr 120—160. Durchforſtung der Eiche. Ab- 
trieb der Eſchen im Jahre 160 mit Überhatt 
von Schirmeſchen. 

Leiſtung auf Eiche II. Kl.: Eiche 743 km, 
Eſche 804 fm, Suna 1547 fm, das ſind 9,6 fm, 
während Eiche allein 6,2 km, Eſche allein 8,0 fin 
bringt. | 
8. Lehmmoore. Birken-Erlen-Eſchen— 
böden. 

Jahr 1—20. Birke, Erlenunterbau im Jahre 20. 

Jahr 20—60. Allmählicher Auszug der Birke. 
Unterbau der Eſche im Jahre 50. 

Jahr 69-80. Allmählicher Auszug der Erle. 
Jahr 80—130. Abwachſen der Eiche. Abtrieb 
mit Überhalt von Schirmeſchen. = 

Leiſtung bei Birke I., Erle II., Eſche II. Kl.: 
Birke 295 fm, Erle 482 fm, Eiche 636 fin, Summa 
1413 fin = 10,8 fm je Jahr und Hektar, während 
Birke allein 4,9 fm, Erle allein 8,0 Im, Eſche allein 
8,0 hu bringen. 
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Kiefernorte haben ſich mit Traubeneiche unter, 


Findet man denn aber ſolchen Fruchtfolge⸗ 
wald draußen in der Natur, oder it das alles ſtellt, die vorzügliches Gedeihen zeigen. SS 
4. Stadtwald Salzwedel. Die unter 


Phantaſie? Wer Augen und Sinne hat, in dem 
Waldbuche zu leſen, findet den Fruchtfolgewald baute (le gedeiht vorzüglich unter Erle und 
5. Forſtrevier Gartow. Eine Reihe bon 


überall. Das Streben der Natur nach Fruchtfolge Ei 
begegnet uns in vielen Fällen der praxis. 
Es ſeien ſolche Fälle aufgeführt: 

1. Fruchtfolgewillen H es, wenn auf unſern 
Schlägen die „Weichhölzer“ auftreten, Kampf 
wider die Natur, wenn wir ſolche Wrichhölzer 
beſeitigen, ſtatt dem Weichholz einige Zeit bzw. 
den Willen zu laſſen und unter dem milden Schirm 
der Weichhölzer die Halbſchattenholzart zu kulti⸗ 
vieren. Dabei fällt mir ſtets das treffende Schlas- 
wort Wiebeckes ein: „Man ſchafft ſich im Walde 
die Schwierigkeiten, um ſie dann mit unzu⸗ 
W Mitteln zu bekämpfen.“ 

. Fruchtfolgewillen der Natur iſt es, wenn 
ſich vielerorts die Kiefe tände mit Eiche oder 
Buche unterſtellen und dieſer Jungwuchs frohe 

Entwicklung zeigt. | 
3. Frustfotgebejahen iſt es, daß der Wald 


ſtandesgeſchichte lehrt, daß die jetzigen Eichen 
VBuchenbeſtände früher reine Eichenbeſtände waren, 


kümmerlich. - 
8. Stadtforſt Köslin. Line bei der So, ` 
ſammlung der Pommerſchen Forſwereine vor ` 
gefundene, etwa 60jährige Buchennaturverjüngnng 
unſeren „Natur“⸗Verjüngungen von Eiche und | ftand kümmerlich, während eingeſprengte, 

Buche Widerſtand entgegenſetzt und fie fo häufig | alterige Lärchen hervorragende Zuwachsleiſtungen 
zum Mißlingen bringt. aufwieſen. | g 
4. Gäert: zeigt ſich, wenn die 9. Forſtrevier Sadelberg. Vor 80 Jahren 
Fichte auf ihrem Humus auffriert, während die faſt reiner Buchenwald. Die nachgezogenen 
Birke auf demſelben Humus gedeiht. Lärchen, Kiefern und Fichten gedeihen vor ⸗ 
Offnet den Sinn, ihr Forſtleute, dem Frucht⸗ züglich, Lärche und Kiefer unterſtellen ſich wi ` 
ſolgegedanken, und eure Augen werden ſehend wieder mit frohwüchſigen Eichen und 5 


werden! | 10. Oberförſterei Neubruchhauſen. 
Zum Schluß noch einige Beiſpiele aus der Kiefer nach Buche ergibt Beſtände von beftem 

Fruchtfolgepraxis: Wachstum, Buchennaturverjüngung verſagte kl 
1. Oberförſterei Waldhauſen. Nach der 30 Jahren, und wo ſie glückte, ergibt fie Veftände ` 


Beſeitigung der Fichtenalthölzer durch Nonnen⸗ von geringem Zuwachs, während eingeſprengie 
fraß in den Jahren 1908/09 fand ſich in dieſen Wechſelholzarten gute Formen und Zuwachs 
Beſtänden überall Aſpenwurzelbrut. — In des | zeigen. | 
Aſpenaltbeſtänden, aus denen die alten Fichten] 11. Oberförſterei Dedenſen. Die Eichen⸗ 
verſchwinden, ſtellt ſich bei aumoorigen Böden beſtände unterſtellen ſich von ſelbſt mit Buche: 
ein "mat Eſchenjungwuchs ein. Buchenunterbau unter Eiche gedeiht gut. 
2. Oberförſterei Ebſtorf. Um 1840 12. Forſtrevier Ringenwalde. Enige 
wurden ſchlechte Eichen⸗Buchenhütebeſtände kahl Kiefernbeſtände verjüngen ſich von ſelbſt auf Eiche 
abgetrieben und auf Kiefer verjüngt. Dieſe und Buche, Birke auf Kiefer. 
Kiefern gedeihen gut und ſind jetzt wieder natürlich Das ſind Beiſpiele aus meiner Praxis der 
mit frohwüchſigen Eichen und Buchen (zum Teil letzten Sabre fo, wie fie mir beim Niederſchreiben 
auch aus Unterbau) unterſtanden. Die Buchen⸗ in Erinnerung kamen. Andere Beiſpiele hatte 
naturverjüngungen dagegen verſagten faſt überall. ich bereits in meinem Biennium in ſolcher Zabl 
Daſelbſt: Die Fichte verfagte bei Neu- erfahren, daß fie mich veranlaßten, in mein Tage 
aufforſtung, ergab aber unmittelbar daneben buch einen Aufſatz mit dem Titel „Fruchtfolge 


unter Kiefer angebaut gute Beſtände. im Walde“ einzufügen, den ich noch heute, 
Forſtrevier Lebuſa. Ausgedehnte 127 Jahre ſpäter, voll unterſchreibe. 
-= 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 
Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 

Allgemeines. ſtalten befindlichen Forſten, 5 
a) Anteil der Kommunalforſten an der wie ich fie hier kurz 1 „ Preuß. 
Geſamtfläche zur Zeit nicht genau annt. 
j I Schandvertrag von Preußen losgeriſſenen Lauda 
„Ter Flächenumſang der im Beſitz der Pro- teilen iſt auch eine nicht unerhebliche „Fläche 
vinzen, Kreiſe, Städte, Landgemeinden, öffent- Kommunalwald unter fremde Hoheit ge. 
lichen Verbände, Stiftungen und ſouſtigen An- Fommen. Indeſſen überragt die Fläche der 


Ar. 17 Bd. 30 (1924) 
verloren egangenen Staatsforſten im Ver⸗ 
hältnis ech lich die der Kommunalforſten, ſo 
daß heute die Flache der Kommunalwaldungen 
derhältnismäßig etwas größer wie vor 1918 
gegenüber den Staatsforſten iſt. 

Nach dem ſtatiſtiſchen Handbuch für Preußen 
don 1908 verteilte ſich der Forſtbeſitz auf die 
einzelnen Beſitzarten wie folgt: 


Kronforſten 72 421 ha = 09 b. H. 
Euatstorften . . . 2553469 ha = 30,9 v. H. 
gzemeindeforſten. . 1103646 ha = 13,3 v. ö. 
Stiſtungsforſten. 97972 ha = 12 v. 

Genoſſenſchaftsforſten 236429 ha — 29 v. 5 
Frwatforſten 4201197 ha = 50,8 v. H. 
Gejamtforſtbefitz. . 8 270 134 ha od. 23,72 v. H. 


der geſamten Fläche des Königreichs. 

Unter Hinweglaſſung der Genoſſenſchafts⸗ 
ſorten, die auch nur 2,9 v. H. ausmachen, werden 
ao von den Kommunalforſten mit rund 1,2 
Millonen Hektar 14,5 v. H. der ganzen Wald⸗ 
Nade Preußens eingenommen, während die 
Etaatsforſten mit rund 2,6 Millionen Hektar 
oder 30,9 v. H. nur etwas über den doppelten 
Anteil haben. Dieſe Zahlen entſprechen, wie 
geſagt, leider nicht mehr der Wirklichkeit. Sie 
briëchen ſich zuungunſten der Staatsforſten. 
daran wird wenig dadurch geändert, daß infolge 
der Fernögensauseinanderſetzung zwiſchen dem 
1 Hauſe und dem „ Staate 
em Teil der Kronforſten vielleicht in den Beſitz 
des Staates übergehen wird. Ebenſoweni 
nuch wenig dadurch geändert, daß vielleicht eine 
Reihe von Waldungen im Beſitz der Provinzen 
und Kreiſe 1903 als „Privatforſten“ verrechnet, 
wie auch endlich, daß ſeit 1903 bisherige Privat⸗ 
waldungen in den Beſitz des Staates und auch 
von Körperſchaften übergegangen find. In den 
anderen deuticher Staaten ſtellt ſich der Anteil 
det 1 an der Geſamtwaldfläche 
des Landes vielfach etwas anders als in Preußen. 
dach der ſtatiſtiſchen Aufnahme von 1900 decken 
de Kommunalwaldungen 


lein Baden 43,4 v. H. 
(Staatsforſten nur 16,9 v. H.) 
2 in Heſſen 36,5 v. H 
(Staatsforſten nur 2,1 v. H., 
Kronforſten 27,7 v. H.) 
3. in Württemberg.. . 32,1 v. 5 
n 3 31.2 v. H.) 
1. in Sachſen⸗ Meiningen. . 24,1 v. 9 
in Waldeccgce 22,0 v. H 
in Sachſeu⸗Weimar. 17,0 v. 9 
„ in Medlenburg- Schwerin . 14,6 v. H. 
in Preug en 14,5 v. H. 
Bayern KÉ 14,4 v. H. 
10. in Lübeck. . 14,4 v. D 
1 in Schwarzburg⸗Sondershauſen 13,8 v. H 
„em Schwarzburg⸗Rudolſtadt . 13,3 v. a 
B. in Sachſen⸗Koburg⸗Botha. . 130 v. H 
14. in Oldenburg. e d . 1140 vu 
15 m Lippe 2 . . % e e 11,3 D H. 
10. in Sachſen . 3,6 v. H 
11 in Mecklenburg ⸗Strelitz. . 83,2 v. H 
IR. in Fomdurg or . 6,8 v. 
18, un uz L L. v e 0 ` 9,9 V. H 


"mm 
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Auſſicht. 


Kommunalwaldungen zu unterſcheideu. 
vollen Verſtändnis derſelben iſt Zerlegung der 
2 forſtwirtſchaftlichen Tötigkeit in die weſentlichſten 
[Geſchäfte erforderlich. 


dé 
a: 


+ 


SE EE 


20. in Sachſen⸗Altenburg 4.7 v. H. 
21. in Reuß ä. TW. 3,5 v. 5 
22. in Anhalt 33 v. H. 
23. in Braunſchweig 1,7 v. H. 
24. in Schaumburg⸗Lippe -- v. H. 
25. in Bremen „= v. H. 


der geſamten Waldfläche des Landes. 
b) Staatsaufſicht über den Kommunal» 
wald. 


Die Bewirtſchaftung der Kommunalforſten in 
ze (und auch in den übrigen deutſchen 
taaten) unterſteht einer gewiſſen ſtaatlichen 
Die Notwendigkeit einer ſolchen iſt 

von der Wiſſenſchaft ſchon ſrüh und überein⸗ 
ſtimmend anerkannt. Sie wurzelt in der Er⸗ 
kenntnis, daß eine unbeſchränkte Freiheit des 
Waldeigentums der Volkswirtſchaft tiefe, zum 
Teil unheilbare Wunden geſchlagen hat. Um⸗ 
wandlung großer Landſtriche in Wüſten, Ver⸗ 
ſchlechterung des Klimas, Zerſtörung der Boden⸗ 
fruchtbarkeit, Verminderung der Waſſerquellen, 
Senkung des allgemeinen Waſſerſpiegels, Über⸗ 
ſchwemmungen uſw. ſind oft die Folgen un⸗ 
pfleglicher Waldbehandlung geweſen. Im mo⸗ 
dernen Staatsrecht iſt der Grundſatz, daß die 
Kommunalwaldungen der Staatsaufſicht be⸗ 
dürfen, nicht mehr beſtritten. Er beruht auf dem 
richtigen Gedanken, daß die lebende Zeit nur 
den Fruchtgenuß des Kommunalvermögens, die 


in den kommenden Geſchlechtern fortlebende 


8 Körperſchaft aber die uneingeſchränkte Erhaltung 


des Stammvermögens zu beanſchruchen hat, 
und daß der Staat berufen und verpflichtet 
iſt, durch Beſchränkung des Waldeigentums 
Nutzungslbergriffen entgegenzutreten und da⸗ 
durch die dauernden Intereſſen der Gemeinde 
— und auch des Staates ſelbſt — zu wahren. 
Der Gedanke iſt alſo polizeilicher Natur. Die 
neue Zeit hat nun deutlich erkennen laſſen, 
daß die Waldwirtſchaft für Deutſchland von 
ganz hervorragender Bedeutung iſt, daß daher 
eine ſehr ſorgfältige Forſtwirtſchaft nicht allein 
für den Beſitzer des Forſtes, ſondern vielmehr 
für das ganze Volk von allergrößter Wichtigkeit 


iſt. Der Staat iſt daher nicht nur berufen, ſondern 


auch verpflichtet, auf die Bewirtſchaftung der 
Kommunalforſten ſtarken Einfluß zu nehnien, 


wie er übrigens auch auf die Bewirtſchaftung 


der reinen Privatforſten ſoweit Einfluß nehmen 


muß, wie die Intereſſen des Volkes am Wald⸗ 
(beim es verlangen. 


e) Syſteme der Staatsaufſicht. 
Im allgemeinen ſind drei Formen bzw. 


[Hauptſyſteme der ſtaatlichen Aufſicht über die 


Zum 


Sie beſtehen in: der 
Betriebsverwallung — dieſelbe regelt den Be— 


trieb der Hauungen, Kulturen und Waldneben— 
nutzungen durch, periodiſche und jährliche Be⸗ 
wirtſchaftungspläne —, der Betriebsführung — 


9 


Re vollzieht die Pläne —, der Aufficht 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 
— ihr ob- Betriebsaufſicht und von der Betriebzauffich 
Bermög 


Ar. 17 Ab. 39 (19%) 


bent die Beauffichtigung der Waldarbeiter und zur allgemeinen ensauſſicht. 
der Forſtſchutz —, der Nu verwaltung — a) Beförſterung. 
welche über die Verwendung der Holz⸗ und Neben⸗ Hannover. 


nutzungen befindet —, der Geldverwaltung, die 
das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen zu beſergen 
hat. Es iſt bekannt, daß dieſe einzelnen Zweige 
der forſtwirtſchaftlichen Tätigkeit ineinander 
übergreifen und die Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ 
und Schutzbeamten oft in mehreren oder ſämt⸗ 
lichen Zweigen betätigt ſind. — 

Die drei Formen der ſtaatlichen Kommunal⸗ 
Wl t ſind bekannt unter den a 
ſtaatli eförſterung, ſtaatliche Betriebs 
und ſtaatliche Vermögensaufſicht. Das S 
der ſtaatlichen Beförſterung unterſtellt Betriebs⸗ 
verwaltung und Betriebsführung ſtaatlichen 
Forſtbeamten, überwacht etwa beſonders an⸗ 
zeſtellte kommunale Schutzbeamte, überläßt aber 
die Nutzungs⸗ und Geldverwaltung meiſt ganz 
der wa beſtzenden Körperſchaft, zum Teil über⸗ 
läßt ſie ihr auch die Anſtellung der Betriebs⸗ 
deamten, übernimmt aber ſtets die volle Dienſt⸗ 
leitung. | 

Das Syſtem der ſtaatlichen Betriebsauſſicht 
geſtattet bezüglich ſämtlicher Verwaltungsgeſchäfte 
Selbſtverwaltung durch die e e ee trifft 
aber Fürſorge für geordnete, auf Nachhaltigkeit 
beruhende Betriebsverwaltung und Betriebs⸗ 

hrung ſowie ausreichende Waldaufſicht und hat 
uſſicht über die Durchführung des Betriebes 
zu betätigen. 

Beim Syſtem der allgemeinen Vermögens⸗ 
auſſicht muß der Staat die geſamte Ver⸗ 
waltung und Bewirtſchaftung des Forſtes der 
Körperſchaft überlaſſen und kann im all: 
EE nur Waldveräußerungen bon feiner 

enehmigung abhängig machen, Wald⸗ 
verwüſtungen entgegentreten und ` Wiener, 
aufforſtungen verlangen. Selbſtverſtändlich er⸗ 
füllt dieſes Aufſichtsſyſtem in keiner Beziehung 
die Anſprüche, die heute mit vollem Rechte an 
die ſtaatliche Kommunalforſtauſſicht zu ſtellen 


P Dagegen können beide anderen Aufſichts⸗ (N 


ormen ſehr wohl voll das Ziel erreichen, Dor, 
ausgeſetzt, daß bei der Betriebsaufſſicht "ot, 
ſächlich ein volles Syſtem der Betriebsaufſicht 
vorliegt und die örtlichen Einrichtungen die 
nötigen Vorausſetzungen für vollen Erſolg e⸗ 
EL öl Gering wird der Erfolg der Betriebs- 
aufſicht bleiben müſſen, wenn die Größe des 
Forſtes Anſtellung von Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbeamten nicht geſtattet und Vereinigung 
mit anderen Forſten zu Verwaltungs- 
bezirken (Oberförſtereien) und Betriebsbezirken 
(Förſtereien) nicht möglich iſt. 

Aufſichtsſyſteme in Preußen. 

„In Preußen finden ſich alle drei Syſteme. 
Nicht immer jedoch läßt ſich ohne weiteres genau 
erkennen, welchem Syſtem die vorliegende 
Staatsauſſicht zuzurechnen iſt. Oft finden ſich 

" Übergangsſyſteme von Beförſterung zur 


Volle Beförſterung mit Geſtellung der Ber 
waltungs⸗ und der Betriebsbeamten durch den 
Staat beſteht auf Grund der Verordnung vom 
21. Oktober 1815 im ehemaligen Fürſtentum 
en und erſtreckt ſich auf Gtadt- und 

andgemeindewaldungen ſowie auf Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Kirchen⸗ und Anſtaltsforſten. Sig 
findet ſich weiter im Bereich der Geſetze vom 
10. Juli 1859 und vom 30. Oktober 1860 in den 
ehemaligen Fürſtentümern Calenberg, Göttingen 
und Grubenhagen. Beſtimmte gr Städte: 
forſten find ausgenommen und unterſtehen zum 
Teil recht allen forſlichen Beſtimmungen in den 
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen. In beiden han⸗ 
noverſchen Beförſterungsgebieten ähneln fi die 
beſtehenden Vorſchriften. Die Geſamtfläche 
umfaßt etwa 62 000 ha. Die Betrie 
erfolgt durch die ſtaatliche Forſtbehörde nach An- 
hörung der waldbeſitzenden EE ebenſo 
die Vetriebsverwa tung durch die ſtaatlichen 
Oberförſtereien, denen die Kom Dal 
nach Ermeſſen der ſtaatlichen Forſtbehörde zu⸗ 
geteilt find. Die Aufftellung und Ausführung 
der jährlichen Wirtſchaftspläne iſt Sache ber 
Staatsforſtbehörde, jedoch find die Waddeigen⸗ 
tümer hinzuzuziehen bzw. anzuhören. Be⸗ 
rufungen gegen Entſcheidungen der Forſtbehötde 
werden durch den Miniſter für Landwirtschaft, 
Domänen und Forſten entſchieden. Die techniſchen 
Forſtbeamten werden vom Staate angeftellt 
und beſoldet, jedoch haben die Körperſchaften 
geſetzlich feſtgeſtellte, ſehr niedrige Beſoldung 
beiträge zu leiſten. Die Regierungsforſtbeamten 
führen Aufſicht und Leitung des Dienſtes in den 
Kommunalwaldungen als laufende Dienſtſache 
ohne weiteres aus. Die Die vi be denen det 


Forſtſchutz, aber auch Beihilfe bei den Betriebs 
arbeiten obliegt, werden von den Gemeinden uſw. 
ewählt und nach N ang durch die 
Staatsforſtbehörde angeſtellt und entlaſſen. Die 
Verwertung der Forſtprodukte und die Geld- 
rechnungsführung iſt Sache der Waldeigentümer. 
Die ſtaatlichen Oberförſter haben dieſelben bei 
der Holzverwertung zu unterſtützen. 


Heſſen. 

Der Beförſterung in etwas milderer Form 
unterſtehen die Waldungen der Städte, Vo 
gemeinden, Märkerſchaften, Kirchen und öffent 
lichen Anſtalten im ehemaligen Kurfürſtentum 
Heſſen nach den Geſetzen vom 29. Juni 1851, 
23. Oktober 1834 und den Miniſterialverfügungen 
vom 28. Auguſt 1824 und 26. November 18275 
5. März 1840 und 21. Januar 1858, ſowie im 
vormaligen Herzogtum Naſſau nach dem Edin 
vom 9. November 1816, dem Geſetz vom 27. Sep- 
tember 1842 ͤ und dem Gemeindegeſetz vom 
26. Juni 1854, weiter in den ehemals Grop 
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Heſſiſchen Landesteilen auf Grund zweckmäßige der Die irke er⸗ 
d dernen gen vom 16. wa möglicht, I Hens die mildere Form in 
umber 1823 und 7. Imi 1831 und in der ehe einem Teil ee wierigkeiten 


Landgraſſchaft ei, und u 5 Ce irke über- 
dem Geſetz vom 6. Februar 1 und enbüch wi winden EE nur im dem Vochanden⸗ 
u ehemals bayerifchen Landesteilen nach dem * 8 her Unterförfterbezirke in oft 
etz vom 26. Mär) 1852. Im vor⸗ e beſtehen, wären ſie RN 

Heſſen igt die Wie, GE Dn a zu Förſterbezirken 

5 ichtung nach Anordnung Aufſſichts⸗ leicht aus der Welt Daß bei dem 
behäcden, die Anfertigung der Jahrespläne durch Shftem der beste Se ebenfo gut 
lie örſter. Bei Beſchwerden der wie bei jedem anderen Verwaltungsſyſtem be⸗ 
ſollen die 5 5 bei rechtigte Wünſche der waldbeſitzenden Körper⸗ 

eit entſcheidet die Regieru Die ſchaften voll gewürdigt werden können, erſcheint 
eee den faatlichen Ober⸗ ganz era Ebenſo kann dem Ein⸗ 
fern, die uſw. en nn. = an 5 3 und leigt den Man 
Beſoldungsbeiträge zu leiſten. Die Forſtbetri emiſchten Bezirken mte lei aat⸗ 
beamten werden af Vorſchlag der Gemeinden d Anteil bevorzuge, allerhöchſtens in Ge 
iw. durch den Regierungspräjidenten im Ein⸗ fü n zutreffend fein. Wem hier und da die 
xmehmen mit der Forſtabteilung ernannt. Holzausnutzung im Staatswalde vielleicht beſſere 
Die Aufſichtsführung der Regierungsforſtbeamten Ergebniſſe zeitigt, fo iſt das ausnahmslos darauf 
gd —— a 111 0 Nee e? ek en, e 15 EE E 
amten. verwaltu 8 ichtli er 8 erfüllt 
Suche der Waldbeſitzer, jedoch haben die Ober. nn uch be! dem GE De Bat 1955 
Ier fie dabei zu unterſtützen. die a des ſtaatlichen Forſtbeamten ablehnen 
wf den He Herzogtum Naſſau geſchieht oder nicht befolgen. Schwerwiegender ift ſchon 
durch die ſtaatlichen Ober⸗ die Sechs geäußerte Anſicht, daß der Staat 

i nn. Die keine Veranlaſſung hätte, fen Perſonal den 

ngsbeiträ Kommunen zur Verfügung géi ſtellen und daraus 

E Së ebenfo wie erhebliche 3 bg, daß E 789 In der Tat 
beſitzenden Ge⸗ 


duch bit die W Dieſes Be⸗ ae e Vorſchriften wäre En 

1255 Übelſtande aber leicht Rechnung zu tragen, 

von der jedenfalls kann er nicht als Nachteil des Syſtems 

oßherzoglich geltend gemacht werden. 
en Land- b) Betriebsaufſicht. 

ehemals] Unter das Syſtem der ſtaatlichen Betriebs- 

. ae, aufſicht fallen die kommunalen Forſten in der 

Rheinprovinz und in Weſtfalen auf Grund der 

ie Buch SEH nn oe Dezember ae 2 Ge 

Be- Ausführungs⸗ cn, vom 31. Au 1 

amen don der Regierung gegen Beſoldungs⸗ für Rheinland E er 19. „amt 1809 D St 

falen und im Bereich des ewaldgeſetzes 

beſtehende Art der Beförſterung vom 14. Auguſt 1876 für die Provinzen Oſt⸗ 

— ich von der in Hannover herrſchenden und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Ant der vollen Beförſterung inſofern 8 Sachsen, Schleſien und Poſen. 

D im Hauptgebiet die Berufung der Sort, Grundgedanke der ſtaatlichen Betriebsaufſichr 

bettiebsbeamien ei Walobejigern, allerdings | ift, einerſeits den waldbeſitzenden Körperſchaften 

unter Vorbehalt der Beſtätigung durch die ausreichende Verfügungsfreiheit und Betätigung 

geng, zuſteht. Auch die Mitwirkung der bei der Verwaltung ihres Waldbeſitzes zu ſichern, 

Malichen Fo bei der Nutzungs⸗ und anderſeits jede ſchädliche Willkür auszuſchliaßen 


bedderwaltung ift geringer. und eine ſachgemäße Bewirtſchaftung und Ver⸗ 
Hohenzollern. waltung der Kommunalwälder ſicherzuſtellen. 
Anfertigung und Ausführung der Pläne Rheinland⸗Weſtfalen. 


tiolgt durch die Oberförſter des Staates, für] Die Verordnung von 1816 mit den dazu 
de Waſdauſſicht werden von den Gemeinden uſw. gehörenden Inſtruktionen regelt die Bewirt⸗ 
da, 5 angeſtellt. ſchaftung der Kommunalwälder in den Provinzen 

Das Syſtem ſtaatlichen Beförſterung Rheinland und Weſtfalen eingehend. Sämilleihe 
wohl in der e wie in der heſſiſchen Kommunalwaldungen find SC Entſchließung der 
2 ßes neben voller Vertreter der Gemeinden uſw. zu Verwaltungs ⸗ 
Echerung einer „ eine] bezirken (Gemeindeoberförſtereien) zuſammen⸗ 
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uſchließen, der Regierungspräſident iſt aber 
bein t, gegen einen Zuſammenſchluß der Forſten 
zu Oberförſtereien erfolgende Beſchluͤſſe, wenn 
dieſe dem Intereſſe einer geregelten Forſtwirtſchaft 
nicht entſprechen, die Entſcheidung des Miniſters 
des Innern und des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten herbeizuführen, deren 
Entſcheidung maßgebend iſt. Die Staatsbehörde 
5 alſo in der Lage, die Bildung einer Gemeinde⸗ 

berförſterei zu erzwingen. Für die Verwaltung 
der Gemeindeoberförſtereien ſind Gemeinde⸗ 
Oberförſter anzuſtellen, die die materielle Be⸗ 
fähigung der Staatsoberförſter nachzuweiſen 
haben. Die Förſterbezirke ſind aus den Waldungen 
einer oder mehrerer Gemeinden Se zu bilden. 
Der Gemeindeförſter muß die Qualifikation eines 
ſtaatlichen Förſters haben. Oberförſter und 
Förſter müſſen auf Lebenszeit angeſtellt werden. 
Im Zweiſelsfalle kann der Regierungspräſident 
die Beſoldung der Forſtbeamten ee Die 
Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten iſt auf 
Grund von Betriebsplänen zu handhaben, die 
der Feſtſetzung durch den Oberforſtbeamten der 
Regierung bedürfen. Vor der Feſtſetzung ſind 
die Wünſche der Gemeinden anzuhören und zu 
berückſichtigen, ſoweit es mit einer nachhaltigen 
Forſtwirtſchaft vereinbar iſt. Der jährliche Ein⸗ 
Gg ſoll nur ſo hoch feſtgeſetzt werden, daß 
ür beſondere Notfälle und Anſprüche, zum 
Beiſpiel Gemeindebauten, ein Reſervequantum 
zurückbleibt. Vorgriffe auf den Ertrag ne 
Icyre dürfen nur in beſonderen Notfällen 
bewilligt werden und müſſen dann in längſtens 
zehn Jahren wieder gedeckt werden. Alljährlich 
iſt von dem Forſtverwaltungsbeamten nach An⸗ 
hörung der Gemeinde uſw. ein Hauungs⸗ und 
Kulturplan aufzuſtellen, der der Feſtſetzung durch 
den Regierungspräſidenten unterliegt. Neben- 
nutzungen ſind nur ſoweit zuläſſig, wie es die 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſen gestatten. Der 
Regierungspräſident hat die Bewirtſchaftung 
und den Schutz der Kommunalwälder durch die 
Regierungsforſtbeamten überwachen zu laſſen. 
Die Regierungsforſtbeamten handeln zwar ſtets 
im Auftrage des Regierungspräſidenten, ſind 
aber ec officio zur Überwachung der Kommunal⸗ 
forſten verpflichtet, ſie bedürfen dazu alſo keines 
beſonderen Auftrages. 

Bei dem erheblichen Umfang der Kommunal⸗ 
wälder in Rheinland und Weſtfalen iſt es ver⸗ 
ſtändlich, daß unter altpreußiſcher Regierung 
das rheiniſche Gemeindeforſtverwaltungs⸗ bzw. 
Auſſichtsſyſtem im Laufe der Zeit eine vorzügliche 
Durchbildung erfuhr und eine völlig geordnete 
Kommunalforſtverwaltung entſtand. Dennoch 
haben ſich eine Anzahl Mängel gezeigt. Einmal 
ſind die Oberförſtereien meiſt viel zu groß gebildet 
worden, früher war auch die Beſoldung, beſonders 
der Oberförſter, ganz ungenügend, zumal Neben⸗ 
einkünfte faſt ganz fehlten, meiſt nicht einmal 
me Dienſtwohnung vorhanden iſt, Io daß die 
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efucht find und daher häufige Wechſel in der 
Person des Revierverwalters ſtattſinden. Dem⸗ 
nächſt aber iſt die mit oder ohne Recht vielfach 
eingebürgerte Mitwirkung zahlreicher Dienst 
ſtellen unerträglich. Vorſtand der Gemeinde, 
Bürgermeiſter bzw. Amtmann, Landrat, Ober: 
förſter, Regierungsforſtbeamte, Regierungs⸗ 
präſident, Oberpräſident, Miniſter des Innem 
und Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, alle wollen ſie etwas zu ſagen haben. 
Daß das zu ſchweren Nachteilen, beſonders in 
der neuen Zeit, führen kann, iſt nicht verwunder 
lich. Immerhin aber muß geſagt werden, daß 
die wirkliche Forſtbetriebsaufſicht im Bereich der 
rheiniſch-weſtfäliſchen Verordnungen tatſächlich 
vorhanden iſt. Es würde genügen, wenn die 
Vorſchriften der Neuzeit entſprechend auf 
gefriſcht und dabei die allmählich erkennbar ge 
wordenen Mängel der jetzigen Beſtimmungen 
vermieden würden. Jedenfalls iſt das Wu, 
a ungleich beſſer und wirkſamer als das 

ür die öſtlichen Provinzen Preußens. | 

Oſtliche Provinzen. 

In den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und 
Sachſen iſt die forſtliche Aufſicht über die Gr, 
meinde- vim, ⸗forſten durch das Geſeß vom 
14. Auguſt 1876 eingeführt worden. Dieſes 
Geſetz ſchreibt vor, daß die Bewirtſchaſtung der 
Holzungen der Gemeinden vim. ſich innerhalb 
der Grenzen der Nachhaltigkeit bewegen muß. 
Der Bewirtſchaftung ſind Betriebspläne ange 
zu legen, die der Beſtätigung durch den Re 
gierungspräſidenten bedürfen. Der im Betriebs 
plan ſeſtgeſetzte jährliche Abnutzungsſatz iſt für 
den Holzeinſchlag maßgebend. Abweichungen 
vom Betriebsplan und lüberſchreitungen des 
Hiebsſates müſſen vom Regierungspräſidenten 
genehmigt werden. Nebennutzungen find nur 
zuläſſig, wenn fie die Holznutzung nicht be 
einträchtigen. Der Regierungspräſident lam 
den Zuſtand der Gemeindewaldungen durch die 
Regierungspräſidenten einer örtlichen Prüfung 
unterziehen laſſen; mindeſtens alle drei Sabre 
muß er es. Er kann auch die jährliche Vorlage 
von Hauungs⸗ und Kulturplänen verlangen, die 
dann ebenfalls ſeiner Feſtſtellung bedürfen. Die 
Regierungsforſtbeamten handeln nur von Fall 
zu Fall im Auftrage des Regierungspräſidenten. 
Die Eigentümer der Waldungen ſind verpflichtet, 
für den Schutz und die Bewirtſchaftung derſelben 
durch genügend befähigte Perſonen ansreichende 
Fürſorge zu treffen. 

Während die Vorſchriften über die Wenn: 
ſchaftung der Gemeindewälder in den öſllichen 
Provinzen jenen im Rheinland und Weſtfalen 
änlich find und daher noch mit Recht das A 
liche Aufſichtsſyſtem zu den Betriebsauſſichs 
yſtemen zählen laſſen, fehlen gänzlich Zo 
chriften über die Organiſation der Verwaltung 
Allerdings war dazu das Bedürfnis auch nich 


zheiniſchen Gemeindeoberförſterſtellen nicht ſehr ſo groß wie im Weſten. Einmal iſt die Kommunal 
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1 Ber r Auſſichsbehöcbe ſortgeſeht Einblick 
lzabnutzung. Je nach der 

Veranlagung der Regierungsoberforftbenmtent 
Schutz wurde die Kontrolle mehr oder weniger eingehend 
a Wohle der Gemeinden und der ligemeinheit 
gehandhabt. Jetzt ſcheint indeſſen ein „Abbau“ 
unverkennbar zu werden. Die jährlichen Ve⸗ 
1 N 5 nicht mehr in allen Regierungs⸗ 
irken, die len Regie jährlichen Pläne wird 

ach mehr i in allen Regierungsbezirken gefordert, 
Prüfung noch N 1 wird 
eingehend gehandhabt, ja 
Borlage e der Al ſige aus den 
chem wie ſie die Aus ngẽ⸗ 
Inſtruktion zum chen etz von 1876 ausdrücklich vor⸗ 
ſchreibt, ſchenen t alle Regierungspräſidenten 
mehr PR eh zu halten. Aus der Betriebs⸗ 
ſie erſtrebte und früher 

cam, e im en des dehn⸗ 
ebildet hatten, wird o, 
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e) Vermögensaufſicht. 

Auf die Bewirtſchaftung der nur unter Ver⸗ 
mögensaufſicht ſtehenden Kommunalforſten kann 
die Regierung einen nennenswerten Einfluß 
nur nehmen, wenn in den Gemeindeverfaſſungs⸗ 
oder e Ortsgeſetzen ä 
Vo N beſtehen. 

Gortſedung folgt) 


— . — 


Der Jagdgaſt des ſtaatlichen Förſters und die Zagd⸗ 
Ordnungen). 
(Gleichzeitig Antwort auf eine Anfrage.) 


De ſtaatlichen Jagdnutzungsvorſchriften und 
de Dien ung geben den Betriebsbeamten 


ſtanwei 
Sale Rechte hinſichtlich der Ausübung der 
und die Möglichkeit, im Rahmen dieſer 
Deng auch Jagdgäſte zuzuziehen, was 
Beran? von der ae: des Oberförſters 
dhingig iſt. Nun Ka aber der $ 75 der Jagd⸗ 


md vom 15. Juli 1907 vor, daß, wer ohne 
deen g des agdberechtigten oder ohne 
ſen ſchriftliche Erlaubnis die Jagd auf 


ſremdem Jagdbezirk ausübt, beſtraft wird. Es 
t die Frage aufgeworfen worden, ob der 
mäßig mit Erlaubnis des Oberförſters E 


) Wr br Wir bringen dieſe kurze Abhandlung, die 
ols Antwort auf eine WRC zu betrachten iſt, 
Dt vor zwei Monaten eits geſtellt wurde. 
Tee jteht mit dem Fall Gleſeb Zapiau, in 
deem Zufammenhang und berührt das hier in 
Lage jtehende „Recht“ u nicht. 

Die Schriftleitung. 


ſeitens des Förſters zugezogene Jagdgaſt einen 
Erlaubnisſchein nötig hat oder nich 
Bei der Entſcheidung der Frage iſt davon 
ebnen ob der Staatsförſter ein eigenes 
lbſtaͤndiges Jagdrecht eingeräumt er— 
191 00 bat oder vom Geſichtspunkte des Jagd- 
rechts ein einer Erlaubnis gleichzuachtendes 
Recht, in gewiſſen Grenzen die Jagd auszuüben. 
Soweit das Erlegungsrecht in Frage 
kommt, iſt dieſes nicht ohne Zuſtimmung des 
Oberförſters übertragbar. Sollten bei Aus- 
as der fogenannten Kleinen Jagd, deren 
bs dem Betriebsbeamten verbleibt, Teil— 
oc zugezogen werben, fo iſt hinsichtlich ihrer, 
a fie nicht Forſtbeamte der Oberförſterel 
ſind, ebenfalls die Erlaubnis des Oberförſters 
erforderlich. Hieraus geht hervor, daß es ſich 
nicht um die Einräumung einer ſelbſtändigen 
Jagd berechtigung handelt, ſondern um eine 
Befugnis, die verſchiedenen Einſchränkungen 
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uüterliegt und — auch aufgehoben werden kann. viel anders, denn 
Auf den Ausdruck, daß die planmäßigen Forſt⸗ eigenen 8 
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agdausübung berechtigten Grund- 


beamten e ſind, die Kleine Jagd eigentümer, wenn fie die Jagd nicht verpachtet 
e 


auszuüben und er am Wild für ſich a 
halten, kommt es nicht an; denn daß es ſich nicht 
um die Abſicht handelt, den Betriebsbeamten 
ein „Recht“ auf Jagdausübung im hier 
erörterten Sinne einzuräumen, geht aus der 
möglichen Beſchränkung hervor, und daran 
ändert auch nichts die Tatſache, daß bei einer 
Verpachtung der Jagd in den Staatsforſten die 
erwähnten „Rechte“ nicht gekürzt werden lönnen. 

Es handelt ſich bei dieſen „Rechten“ um 
Befugniſſe, die auf dem „Geſtatten“ der Aus- 
übung der Jagd beruhen, mit der weiteren (er. 
mächtigung, mit Zuſtimmung des Oberſörſters 
andere daran teilnehnien zu laſſen. In dieſem 
Falle tritt aber der $ 75 der J. O. vom 15. Juli 
1907 in Wirkſamkeit, ſo daß der Jagdgaſt im Be⸗ 
reiche der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 eines 
Erlaubnisſcheins des Oberförſters bedarf, andern. 
ſalls er ſtrafbar iſt. 3 

Im Bereiche der Hannoverſchen Jagdordnung 
vom 11. März 1859 liegen die Verhältniſſe nicht 


u be- haben, Dritten erlauben, in ihrer Begleitung 


oder allein in ihrer Jagd zu jagen. Ganz ab: 
geſehen von den Nag gc riften, gehör 
auch hier zur Mitführung eines Jagdgaſtes feitens 
des Förſters die Erlaubnis des Oberförſtere, 
weil ſonſt Beſtrafung nach § 22 Nr. 3 der J. O 
eintreten kann. 

Der Jagdgaſt des Förſters muß 

1. im Bereiche der Jagdordnung vom 15. Jul 
1907 den ſchriftlichen Erlaubnisſchein des 
Oberförſters mit ſich führen, während 

2. in der Provinz 9 die mündliche 
Erlaubnis des Oberförſters genügt, die aber 
erteilt ſein muß. | 

Wird in der Provinz Hannover die Jagd in 
den Staatswaldungen verpachtet, fo iſt die Be⸗ 
fugnis zur es der Kleinen Jagd er 
loschen. weil ein ſo m Vorbehalt gegen die 
öffentlich- rechtlichen Vorſchrijten der Jagd- 
ordnung verſtößt und deshalb nichtig iſt. 

Carl Balz. 
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Die Waldweide der preußiſchen Forſtbeamten. 


Lange haben wir uns mit dem Thema 
„Waldweide der Forſtbeamten“ nicht beſchäftigt, 
trotzdem die Angelegenheit dauernd und 
beſonders alle Gemüter der preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten bewegt; denn immer von neuem 
drängt die Zentralbehörde darauf, mit Rückſicht 
auf die ſtets intenſiver werdende Forſtkultur, 
die Berechtigung, Vieh im Walde zu weiden, 
einzuſchränken. Naturgemäß werden dadurch, 
namentlich da jetzt auch die wirtſchaftenden 
Forſtbeamten in die augenblickliche Kriſe der 
Laudwirtſchaft hineingeriſſen find, die kleineren 
Wirtſchaften immer mehr bedrückt. 

Es iſt über das Thema „Waldweide“ In 
ſo viel geſchrieben worden, daß es ſchwer iſt, 
mit neuen beweiskräftigen Argumenten zu 
kommen. Da iſt es erfreulich, daß ſich unläugſt 
ein tüchtiger Tierarzt mit der Waldweidefrage 
beſchäſtigt hat und dabei zu unſerer Ueber— 
zeugung gekommen iſt, daß die Abſchaffung der 
Waldweide nicht allein eine Härte gegen die 
Forſtbeamten bedeutet, ſonderu auch ſchädlich 
für die ganze deutſche Landeskultur fein würde. 
Wir ſind inſtand geſetzt, die Aeußerungen 
nachſtehend zu veröffentlichen. 


Die Waldweiden 
und ihre volkswirtſchaftliche Bedeutung. 
Bon Tierarzt, Geheimrat Dr. Caſparius, Neudamm Nm. 


Die Waldweiden ſollen nunmehr, wie ich 
hörte, allgemein, und zwar hauptſächlich aus 
waldbaulichen Rückſichten, verboten werden. Hier— 
negen wäre wohl kaum eiwas einzuwenden, wenn 
mir nicht gleichzeitig bekannt wäre, daß trotzdem 
em ſehr großer Teil unſerer Staatswaldungen 
beweidet werden könnte, ohne daß dem Walde 


auch nur der geringſte Schaden zugefügt würde 
Bevor man nun zur Durchführung einer für 
das Wirtſchaftsleben ſo ſehr einſchnedenden 
Maßnahme ſchreitet, ſollte man doch den Nutzen 
und Schaden genau abwägen. Denn es ift ja 
hinreichend bekannt, welche günſtige Einwirkung 
der Weidegang im allgemeinen auß den tleriſchen 
Organismus hat. Dieſe Einwirkung iſt eine 
derart vielſeitige, daß ich nur den hauptſächlichſten 
Einflüſſen der Weide, und zwar ſolchen, die auch 


jede Waldweide bietet, auf die landwirtſchaftlichen 


Nutztiere ein paar kurze Worte widmen möchte. 
Die Weide gilt als die naturgemüßeſte und 
geſündeſte Haltung unſerer Nutztiere. Die Be 


wegungsorgane werden gekräftigt und geitähl. 


Mit den friſchen Gräſern nehmen die Weldelieie 


Kalk und Phosphorſäure, die wichtigſten Beſtand⸗ 


teile der Lebensenergie, auf. Selbſt ältere Tiete. 


die bereits infolge unnatürlicher Lebensweiſe ben 
Stallhaltung ihrer im Körper enthaltenen Rd: 


ſalze verluſtig gingen, erhöhen auf der Weide. 
ganz gleichgültig, welcher Art dieſe iſt, ihren 
Nährſalzgehalt auf die Norm. 
nicht nur Anochenerkrankungen, wie Rachitis und 
Oſteomalarie (Knochenweiche), verhindert, ſonder. 
auch geheilt. Die bei der Bewegung in friſcher 
Luft geleiſtieie körperliche Anſtrengung ſteigen 
den Stomvechiet; eine vermehrte Bildung vr“ 
Kohlenſäure und erhöhter Verbrauch an So: 
ſtoff in den Geweben hat eine kräftige Herztütin 


Nr. 17 Bd. 30 (1000! 
nach § 14 J. O. können die zur 


9d er- 


Dadurch werden 


keit und ergiebigſte Atmung zur Folge, woduleh / 
die Lungen bis in.ihre Spitzen und Ränder mi? 


Luft gefüllt werden, der in den Bronchien un 
in der Luftröhre ſtagnierende Schleim, welch 
gerade für Vakterlen (Tuberkelbazillen) ein Do: 
züglicher Nährboden iſt, herausgeworfen und ſo— 
mit das Haften einer Infektion erſchwert und 
verhinderte wird. Die Luft in der freien 
Atmoſphäre 10 bakterien arm, während die Stall 
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mit regelmäßig Krankheitskeime, enthäll. Die 
melen anſteckenden Leiden, wie ſeuchenhaftes 
Serwerfen, inteltiöfer Scheidenkatarrh, Ruhr der 
Kälbet, Kalbefieber, Leckſucht, anſteckende Lungen⸗ 
entzündung der Kälber, Tuberkuloſe, die Geißel 
unſerer Rinder, u. a. werden durch den Weide⸗ 
gang ganz weſentlich vermindert. Neben Ab⸗ 
taming der Tiere durch den Wechſel der 
Etnerung bleiben durch den Weidegang männ⸗ 
de Tiere länger zuchttauglich, und bei weib⸗ 
ien tritt eine Erhöhung der Trächtigkeits⸗ 
Uozente ein. Die Geburten gehen leichter Dote 
hatten, u So Nachkommenſchaft ererbt eine 
gröhere Lebensenergie. | 

Man unterſcheidet zwiſchen natürlichen 
Jeiden (beſſeren Gebirgs⸗ und Niederungs⸗ 
erden, mageren Höhen⸗, Heide⸗ und ungedeihlichen 
rerweidenn, künſtlichen Weiden (Futter-, 
ties, Mleefelder) und Nebenweiden (Brad): 
Sek Stoppeln, a weden Wieſen nach 
n Grummeternte, Waldweiden). 

Die Ausgiebigkeit der Weideflächen iſt außer⸗ 
erdenttich ſchwankend und hängt von Pflanzen: 
udetum, Arten der Pflanzen, von der Witterung, 
den Bodenverhältniſſen und der Pflanze der 
Feiden ab. Ebenſo find von dieſen Faktoren 
be geit und die Darter des Weideganges (Tag⸗ 
und Nachweide) abhängig. Doch dürften ſich 
Ge Angaben a: für die Hier gedachten 
reringen erübrigen. 

das höchſte Ideal für die Haltung unſerer 
lendrinſchaftlichen Nutztiere wäre doch nun, 
denn dieſe alle ausnahmslos den Se nungen 
e Beide teilhaftig werden könnten. Es wäre 
auch das Natürlichſte. Was wären dadurch neben 
haieniſchen Vorteilen für Erſparniſſe an Arbeit 
ant Jutermitteln zu erzielen, Werte, die, auf die 
lantgeit der landwirtſchaſtlichen Nutztiere 
Jen Teutſchlands bezogen, unermeßlich wären. 
er Gedanke iſt nicht neu, ſondern iſt vieler⸗ 
e:s durch die Ainvegung von Bildung von 
Zadegenoſſenſchaften und Einrichtung von 
scerweiden jeglicher Art, auch der Walddauer⸗ 
"ien, ausgeſprochen worden. Aber zur all⸗ 
“einen Verwirklichung derartiger Anlagen, wo⸗ 
ach den eben ange führten Vorteilen für unſere 
bviehbeſtände, welche volkswirtſchaftlich für 
- "blank fo ungeheuer bedeutungsvoll wären, 
echnung getragen werden könnte, iſt es leider 
e gekommen. Perſönliche, kommunale, ſtaat⸗ 
e, verwaltun e ſchier unüberwindliche 
Züwierigkeiten Kee ich da allenthalben in den 
"ll Viele ſchöne Worte, geiſtreiche und 
Tir Vorſchläge nach dieſer Richtung hin, 
eigentlich doch von jedermann geſtützt werden 
dien, da fie dem Wohl und Wehe unſerer 
‚sttihaftlichen Nutztiere dienten, von deren 
. 4. Haltung ſchließlich das Wohl eines ganzen 
ks abhängt, nen ins Leere. Da für die 
- :thtung von Tanerweiden bisher wenig oder 
Lach gar nichts getan wurde, muß immer 
Gë auf dieſe beſte und naturgemäße Haltung 
1 Nutztiere hingewieſen werden. Vieelleicht 
E meine Ausführungen dazu bei, daß man 
erneut von pur: Seite und behördlicher⸗ 
is energiſch und tatkräftig dafür einſetzt. a 

„Somit ergibt ſich bei Ermangelung eben 
(derer Einrichtungen die Frage von ſelbſt: 
N ſoll der Forſtbeamte fein Vieh erhalten und 
mähten? Bewegen wir uns im Ideengange 
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der Forſibehörden, 20 z. B. im preußiſchen 
Staatswalde bei durchgeführter Dienitlandregelung , 
Viehwirtſchaſt nur im getingiten Maße betrieben 
werden und ſomit die Waldweide nicht mehr in 
ST kommen fol. Danach müßte nun der 


— — — 


orſtbeamte, der größtenteils fern von den 
rkehrsſtraßen, Städten und Dörfern wohnt, 
einen Haushalt nach Art ſeiner gleichgeſtellten 
Beamtenkollegen in der Stadt führen. Daß dies 
jemals möglich ſein wird, 9 im Ernſt auch 
wohl eine Behörde nicht. Wird der Forſtbeamte 
nicht nach wie vor ebenſo viel Land haben 
müſſen, um die notwendigſten landwirtſchaſtlichen 
Erzeugniſſe, Kartoffeln u. a. m. für den Haus 
halt gu ernten, wird zu dieſem Zwecke und auch 
als Wirtſchaſtsmittel ein Geſpann mit Knecht 
nicht die notwendige Folge ſein, wird er nicht 
wenigſtens zwei bis drei Kühe und einige Stück 
Jungvieh und ein paar Schweine halten müſſen? 
Wie in aller Welt ſoll er aber die Kühe 1 
und Halten, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
die Stallyaltung fo hohe Unkoſten wege daß 
zu deren Beſtreitung weder das Gehalt noch 
weniger die Einnahmen aus dem Vieh aus⸗ 
EE find. | | 
uf Grund ſolcher Erwägungen müßte doch 
einſichtigerweiſe bei jedem die Waldweide gerade 
für die kleinen Landwirtſchaften der Forſtbeamten 
weg an Bedeutung gewinnen. Ohne dieſe 
N der Ruin dieſer Wirtſchaften angebahnt und 
ihnen damit das Todesurteil geſprochen. Man 
ſollte daher alle bureaukratiſchen Bedenken fallen 
laſſen und die Waldweide unter Bedingungen 
geitatien, untet denen weder die Forſtwirtſchaft 
noch die Jagd leidet, dem Forſtbeamten aber die 
bisherige geſunde wirtſchaſtliche Lebensmöglichkeit 
gegeben wird. 

Gewiß treten gegenüber den Wieſen und Feld⸗ 
weiden die Waldweiden an Güte im allgemeinen 
bedeutend zurück. Doch auch hier beſtehen große 
Unterſchiede. Je lichter der Wald iſt, um ſo 
beſſer pflegt die Weide zu ſein, und ſie erfüllt 
dann alles das im reichſten Maße, was ich vorher 
erwähnte. Man wird daher auch nur lichte Wald⸗ 
beſtände und überhaupt beſtimmte Revierteile in 
älteren Nadelholzbeſtänden, wo ein erheblicher 
Schaden nicht verurſacht werden kann, anweiſen. 
In ſolchen älteren und zur Weide geeigneten 
Beſtänden kann das Vieh überhaupt keinen 
Schaden anrichten. Im Gegenteil, es erwächſt, 
wie wir ſehen werden, dem Wald noch Nutzen. 
Durch das Beweiden werden die Waldgräſer zu 
üppigem Wachstum veranlaßt, und da bei längeren 
Beweiden gewiſſer Revierteile durch das Vieh 
eine intenſive Düngung erfolgt, ſtellen ſich bald 
den Wieſen- und Feldweiden gleichwertige ſüße 
und gehaltreiche Gräſer ein, die üppig empor: 
ſprießen, ſo daß tatſächlich des Förſters Kuh die 
beſte, geſundeſte Milch und Butter, geſunde Nach— 
zucht und zuletzt eine geſunde Maſt liefert. Jahr- 
zehntelange Beobachtungen und Erfahrungen 
belehrten mich ſo, ſie lehrten mich weiter, daß 
die Viehbeſtände der Forſtbeamten, wenn ſie der 
Waldweide teilhaftig werden durften, recht ſelten 
von Erkrankungen, beſonders Infektionskrank⸗ 
heiten, befallen wurden. 

Gewiß begegnet man hier und da der „Wald⸗ 
krankheit“, dem ſeuchenhaften Blutharnen (Malaria 
der Rinder). Als Urſache müſſen feuchte Wald⸗ 
weiden angeſehen werden. Weil man fo oft 
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einiger 
heildar. 


Bon einen nennenswerten Schaden des 
weidenden Viehs in der Forſt unter den ge⸗ 
ſchilderten Umſtänden kann bei rein objektiver 
Beurteilung nicht die Rede ſein. Welch großen 
Schaden verurſachen demgegenüber der Forſt 
unſere Wildbeſtände! Ich bin der letzte, der des⸗ 
halb unſerem edlen Wilde ein vernichtendes Urteil 
ſprechen wollte. Aber als rein ſachlicher Beleg 
muß dieſe Tatſache angeführt werden. Was 
einige Stück Rotwild in einem Förſteretbezirk 
für Schaden anrichten, vermag ſelbſt eine größere 
Biehherde nicht zu vollbringen. Wie hoch ſich 
der Schaden durch Schälen und Verbeißen des 
Rotwildes in den Laub» und Nadelholzbeſtänden 
deläuft, was für Schmlerkuren in Anwendung 
gebracht werden müſſen, um einen Schutz gegen 
Verbeißen zu gewährleiſten, und wie viele Forſt⸗ 
pflanzen dadurch kümmern und eingehen, das 
wiſſen Berufene beſſer als ich. 


Jeder Forſtmann kennt aber auch die Tat⸗ 
ſache, daß die tagsüber von Rindern beweideten 
Waldflächen zur Nachtzeit unſerem Wilde will⸗ 
kommene Aefungspläte find, weil, wie ſchon 
bemerkt, durch das Beweiden dort friſches 
(Grün, üppiges, gehaltreiches Gras wächſt. Wird 
dadurch nicht vielfach das Wild von den Kulturen 
weggezogen, erwächſt dadurch der Forſt nicht ein 
weſentlicher Vorteil? 

Entzieht man gerade jetzt dem Forſtbeamten 


elten 
ren 
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By = 2 Br gms. nen, 


fo werben fekt bon emen 


die Waldwelde, 


Vieh auf dem mit 


Schlachtvi berſchwemmten 
Markt geworfen werden müſſen. Weiche folgen: 
ſchweren Nachteile das für eine gefunde Na 
unſerer ohnehin noch viel zu geringen 1 
beſtände nach ſich zieht, iſt nach den boran- 
gegangenen Erörterungen leicht erſehen. 
rer denn je wird der Forſtbeamte mit 
kleiner Wirtſchaft zu kämpfen haben, und zu der 


1 
gen 
Notzeit wohl nicht letiſten. Darum erhalte ode: 
gebe man den Forſtbeamtenwirtſchaften die Siet, 
weibe, ſolange man für en Beſſeres odet 
Gleichartiges Sorge getragen . 
Die Forderung des Herrn Dr. Caſparius, 
die Waldweide nicht früher abzuſchaffen, che 
nicht etwas See oder Gleichwertiges den 
wirtſchaftenden Forſtbeamten des preußischen 
Staatswaldes Gë n iſt, machen auch wir 
uns zu eigen, wir nicht einſehen Können, 
aus welchem Grunde die W de dort nicht 
zugelaſſen werden kann, wo ſie forſtwirtſchaftlic 
nicht ſchädlich iſt. Und Forſtorte, in denen 
dies zutrifft, gibt es ſicher in jeder Ober⸗ 
förſterei genügend, wobei noch befonder an 
etwa Doha Kahlflächen, die Feuerſchuß⸗ 
ftreifen, kleine Waldwieſen und ähnliche Dr 
legenheiten gedacht wird. Wo aber tatſochlic 
dauernde Weidegelegenheit uicht vorhanden H. 
ſollte von ſeiten des Staates unverzüglich zur 
Schaffung von ausreichenden Dauerweiden d 
ſchritten werden. Wir nos heute in Zei 
land einen derartigen Mangel an Milch und 
Butter, daß die etwa 2% Millionen Hektar 
Waldfläche der preußiſchen Staatsforſten, gert 
es forſtwirtſchaftlich zu verantworten iſt, keinet⸗ 
falls für die Ernährung unſerer Rindvich⸗ 
beſtäude entbehrt werden können. Zum Schluß 
ſei an das alte, treffende Sprichwort erinnert: 
„Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg“ 
| . Die Schriftlei 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der Inſaſſen der Forſtgutsbezirke zu 
den Vollsſchulunterhaltungslaſten. 
M. f. 8, D. u. F. d. W. März 1921 — III 1217. 

Durch den allgemeinen Erlaß vom 5. März 
1922 — III 2669 — war in Ausſicht geftellt, daß 
die Frage der Heranziehung der Inſaſſen von 
Forſtgutsbezirken zu den Volksſchulunterhaltungs— 
laſten durch ein neues Ausführungsgeſetz zum 
Landesſteuergeſetz geregelt werden würde. Das 
preußiſche Ausfuhrungsgeſetz zum Finanz-Aus— 
gleichsgeſetz (Geſetzzaammlung 1923 S. 487) hat 
eine derartige Regelung nicht gebracht. 

Eine unmittelbare Heranziehung der bloß ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen — anders der nach wie 
vor heranziehbaren grund- und gewerbeſteuer— 
prlichtigen — Inſaſſen der Forſtgutsbezirke zu den 
Noltsſchulunterhaltungstaſten iſt daher wetterhin 


unmöglich. Dagegen beſteht die NEES einen 
über den geſetzlichen Betrag des SI A. G. zum 
F. A. G. hinausgehenden Betrag von den über 
geordneten Landkreiſen zu verlangen. Vorau 
ſetzung eines ſolchen Verlangens iſt, daß die den 
Forſtgutsbezirken nach 8 11 A. G. zum F. A. G. 
uberiwiefenen Beträge zur Deckung ihrer Dr 
öffentliche Aufgaben und fo insbeſondere de 
Schulunterhaltung zu errechnenden Aufwendungen 
nicht ausreichen. Die Entſcheidung über derartig 
Anträge hat im Streitfall der Regierungspräſident 
zu treffen (vergl. vorläufige Richtlinien zum A. G. 
zum 
d. J. 1923 S. 1155 unter Art. 1 A. 1. 7). 


Die Verteilung der Volksſchullaſten in Wan? 


ſchulverbänden iſt durch das A. G. zum 3 


jeloft, nämlich die 88 29, 16, 17. geregelt e 


X Al.: v. d. Busſche. 


tung 


F. A. G. vom 30. Oktober 1923 im Min. Al. 
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N. f. L. vom 11. 4 19% (III/8151). 


EE 
‚Seipanntage für Wirtſchaftsländereien. 
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0 daß das Gehalt für eine gewiſſe Zeit 
m voraus gezahlt wird. Erliſcht das Beamten⸗ 


In Abänderung meines Erlaſſes vom 18. März | verhältnis während dieſes Zeitabſchnitts, fo hört 


194 — III 220 — (Allgemeine Verfügung 
111/20) genehmige ich, daß die für das Rechnungs: 
nit 1923 von den Forſtbeamten für die Geſpann⸗ 
uge zu leiſtenden Zahlungen ratenweiſe im 
Jahre 1924 zu erfolgen haben, mit der Maßgabe, 
daß die letzte Ratenzahlung ſpäteſtens am 1. Ok⸗ 
toter 1924 bewirkt fein muß. Die Oberförſter, 
Kevierförſter und Forſtkaſſen find fofort zu bes 
nachrichtigen. J. A.: v. d. Busſche. 

V 


Verwerlung eingesogener Waffen. 
Turch Verfügung des Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters vom 19. März 1924 — 1. 3625 — iſt 
betimmt worden, daß Schußwaffen — ein: 


ſchließlich der Jagdwaffen und der 
Kunition —, Dolchmeſſer, Schlagringe 
und ſonſtige Waffen ſowie Jagd— 


serätfhaften, auf deren Einziehung im gericht: 
hen Verfahren rechtskräftig erkannt worden e 
von der Verwertung durch öffentliche 
Letſteigerung SC Bereet find. Sie 
und koſtenfrei an den Regierungs- 
ptäſidenten zu überſenden. lbweichend 
hiervon find abzulie fern: 

) Jagdwaffen und ⸗gerätſchaften, falls das 

gehen auf einem ſtaatlichen oder auf 
emem zum ehemaligen Preußiſchen Krongut 
oder Königlicher Hausfideikommiß gehörigen 
Jagdrevier ſtat igefunden hat, an den at: 
ndigen Revier⸗Oberförſter; 
b die von Vollſtreckungsbehörden an Orten mit 
ſtaatlicher Pol izeiverwaltung eingezogenen 
Boben uſw. an die ſtaatliche Polizei⸗ 
derwaltung, und ebenſo 

em am Sitze eines Landrats, der nicht zugleich 

Ein des Reglerungspräfidenten iſt, an den 
Landrat unter Benachrichtigung des Re⸗ 
gierungspräſidenten in jedem Calle. Die 
aberſendung ſoll in der Regel von Fall zu 
Fall nach Eintritt der Rechtskraft erfolgen. 

. 8 
I ein Beamter, der auf feinen Antrag im Laufe 
tines Kalendervierteljahrs aus dem Dienſte aus- 
Weit, verpflichtet, von feinem am Bierteljahrs⸗ 
lerun empfangenen Gehalt den Teil zurückzuzahlen, 
Kr auf die Zeit nach ſeinem Ausſcheiden entſällt? 

urteil des Neichsge richts vom 12. Juni 1698, 

III. Zivilſenat, II. 641/22. 

Die beiden en die vorangeſtellte 
diege bejaht, und die Reviſion des beklagten 
"eamten iſt zurückgewieſen worden. 

Aus den Gründen: 


Tas Beamtenverhältnis iſt nach öffentlichem 


dacht zu beurteilen und deshalb die Entſcheidung 
dem öffentlichen Beamtenrecht zu entnehmen. 
Tanach iR das Gehalt keine Entlohnung fir oe: 
(me Dienſte, ſondern eine für die Dauer des 
Amtes, für den ſtandesgemäßen Unterhalt zus 
eriligte Rente. Der Gewährung des Unter, 
zus ſteht die Pflicht des Beamten de 
„t ganze Perſönlichkeit in den Dienſt des Standes 
zu ſiellen. Der Anſpruch auf Gehalt geht auch 
bei zeitweiſer Unterbrechung der Dienſtleiſtung 
dict verloren, aber die Unterhaltungspflicht des 
Staates hört auf, wenn das Beamtenverhältnis 
endet fit. Daran wird auch dadurch nichts 


damit auch die aus dem Beamtenverhältnis ent⸗ 
ſpringende Unterhaltspflicht des Staates auf. 
Damit entfällt der Rechtsgrund, aus dem die 
Zahlung erfolgt iſt, und dem Staat erwächſt ein 
im öffentlichen Recht wurzelnder Rückzahlungs⸗ 
anſpruch auf den entſprechenden Teil der im 
voraus entrichteten Beſoldung. Ob beim Tode 
des Beamten das Rückforderungsrecht erliſcht, 
kann unerörtert bleiben, weil in dieſem Falle 
SO der beſtehenden übung das im voraus ge⸗ 
zahlte Gehalt den Erben auch dann verbleibt, 
wenn keine Hinterbliebenen vorhanden find, die 
auf das ſogenannte Gnadenvierteljahr Anſpruch 
haben. Eine Gleichſtellung des Todes mit anderen 
Gründen der Beendigung des Beamtenverhältniſſes 
in der hier erörterten Hinſicht kann für das 
Beamtenrecht nicht anerkannt werden. 

Der Auffaſſung der Reviſion, daß das am 
Eriten des Quartals für das Vierteljahr im 
voraus gezahlte Gehalt für dieſen Zeitraum voll 
verdient ſei, kann nicht beigetreten werden, denn 
der beſtehende Anſpruch richtet ſich nur auf 
Vorauszahlung und erfolgt unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß das Beamtenverhältnis für den in 
Frage kommenden Zeitraum beſtehen bleibt. 
(Entſcheidung des Reichsgerichts in Zivilſachen, 
Band 107, Seite 189.) | 
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Nichta bzugsfähigkelt der Roſten des Erholungs⸗ 
urlaubs vom ſteuerpflichtigen Einkommen. 


Nach 8 4 des Einkommenſteuergeſetzes unter⸗ 
liegt der Einkommenſteuer der Geſamtbetrag der 
in Geld oder Geldeswert beſtehenden Einkünfte 
nach Abzug der im § 13 genannten Beträge, 
insbeſondere der in Nr. 1 daſelbſt aufgeführten, 
zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung der 
Einkünfte gemachten Aufwendungen (Werbungs⸗ 
koſten). Durch § 15 des Einkommenſteuergeſetzes 
wird der Begriff Werbungskoſten näher begrenzt 


und erläutert und eine Reihe von Ausgaben 


beiſpielsweiſe bezeichnet, die in keinem Falle als 
8 in Abzug gebracht werden dürfen. 
So enthält § 15 Nr. 2 a. a. O. die Beſtimmung, 
daß die zur Beſtreitung des Haushalts des 
Steuerpflichtigen aufgewendeten Beträge nicht ab⸗ 
gezogen werden dürfen. Schon mit dem Grund⸗ 
gedanken dieſer Vorſchrift wäre es unvereinbar, 
Koſten einer Erholungsreiſe oder deren Mehr⸗ 
betrag gegenüber den Koſten des gewöhnlichen 
Lebensaufwandes abzuziehen. Dieſe Aufwendungen 
für die Geſundheit oder deren Erhaltung find 
grundſätzlich ebenſo wie die Koſten der Ernährung 
als die Motte des Haushalts anzuſehen, da es 
ſich um Aufwendungen handelt, die für die Fort⸗ 
führung des täglichen Lebens gemacht werden. 
Der Grundgedanke des Einkommenſteuergeſetzes 
ging dahin, den während eines Zeitabſchnittes 
eingetretenen Vermögenszugang unter inzu⸗ 
rechnung der Ausgaben für den perſönlichen 
Verbrauch zu 1 wobei das Begriffsmerkmal 
des perjünlichen Verbrauchs fo weit zu faſſen Dt. 
daß es den Verbrauch für Haushalt und Familie 
einſchließt. Trotz aller Abſchwächung des ur⸗ 
ſprünglichen Einkommensbegriffs iſt an der Nicht⸗ 
abzugsfähigkeit der Ausgaben für den perſönlichen 
Gebrauch festzuhalten, vgl. 8 15 Nr. 3. Zu den 


Ausgaben für den perſönlichen Gebrauch gehören 
aber alle Aufwendungen ne Erhaltung oder 
Wiederherſtellung der Geſu Ae einerlei ob der | oder 


kommen 9 6 
keine Geſundheit erhalten muß oder Ee SA 
emerlei, ob 


Allgemeines. 


Barlameniarier und Niniſter. 
ordneten Held und Stendel haben im Abgeordneten 
Bir eine Heine Anfrage 0 (Nr. 7686 B 

-), bie folgenden Wortlaut 

Der amtliche Preußiſche 3 ſchreibt, 
daß verſchiedene Vorkommniſſe Beranlaffung 
dazu gegeben haben, die Forſtbeamten ſeitens 
d wirtſchaftsminiſters darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie ſich bei Beſprechungen all⸗ 

gemeiner dienſtlicher Anordnungen der Fo 
verwaltung ſowie Fragen forſtpolitiſcher und 
organiſatoriſcher Art der Offentlichleit und 

1 gegenüber 

urückhaltung als bisher zu be 
hätten. Die Vertretung der vom Miniſt 
getroffenen Maßnahmen dem ae Ge 
über liege allein dem Miniſte 

So ſelbſtverſtändlich a Lë ift, fo be⸗ 

ungnahme des 


denklich erſcheint uns die Si 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters 

Es iſt das verfaſſungsmäßige Recht aller 
Beamten und Beamtenvertretungen, Barlamen- 
tariern gegenüber ihre Bedenken gegen all 
gemeine dienſtliche Anordnungen der Miniſterien 
in einer Weiſe zum Ausdruck zu bringen, die die 
Parlamentarier in die Lage ve die An⸗ 
ordnungen auf ihre Zweckmäßigkeit nachzu prüfen. 
Daß dabei eine b Form zu wahren 
iſt, iſt ſelbſtverſtänd 

Wir fragen das Preußiſche Staats miniſterium, 
od es die Rechte der Beamten auf freie Außerung | 
ihrer Meinung anerkennt und unge ſchmälert | da 
aufrechtzuerhalten gewillt iſt. 

Wir bringen die Anfrage zur Kenntnis unſeres 
Leſerkreiſes mit dem Hinweiſe darauf, daß der 
Minifter für Landwirtſchaft dazu berufen ift, alle 
im Intereſſe der 5 gebotenen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, für die er allein zuſtändig und 
verantwortlich iſt. Ob die Parlamentarier die 
Aufgabe haben, zu dieſen Maßnahmen Stellung 
zu nehmen, wie es geſchieht, die unter Umſtänden 
nur den Zweck haben, das Anſehen des Beamten⸗ 
ſtandes wieder auf die Höhe zu bringen, von der es 
herabgeglitten iſt, kann bezweifelt werden. 

Wir ſind gr letzten, die das Recht der Beamten, 
ihre Meinung frei und ungehindert auszusprechen, 
beſchränkt wë möchten, aber mit dem Teile des 
Beamtenſtandes, dem es darauf ankommt, das alte 
Anjehen wieberherzuftellen, ſind wir einer Meinung, 
daß die Freiheit der Meinungsäußerung nicht gleich⸗ 
bedeutend iſt mit Schimpffreiheit und gehäſſiger 
Angeberei. Für Beſtrebungen, die letzten Endes 
nur darauf hinauslaufen, die Autorität zu unter⸗ 
graben, ſind wir nicht zu haben, und deshalb müſſen 
wir zum Ausdruck bringen, daß der miniſterielle 


Eugen 


Deutſche Forſt · Zeitung 


fleißigen 1 


E 


BEE 
a 
Wiederherſtellung der Geſundheit. Den 
eine Grenze au alehen zwiſchen Ausgaben, bie 
der Geſundheit im dienen, un 
ſolchen, die die Leiſum; igkeit im Beruf g 
Iren ſollen, iſt praktiſch, für WW 
nicht lich. (Urteil vom 20. September 
1923. VI e A 73/23. B. A. 


REBEL — 


Kleinere Mitteilungen. 


inweis, wenn er ſein kei 
ra 1 kann far die Laser Be 
zu beſchränk Die Schretleitung 
Kürzung der B ber 
bei men, 


Einer der u ec Eingriffe in 
wohlerworbenen Rechte der Beamten 
bleibt die Kürzung der be en eee 
wenn das 5 ommen der Benfisnize.' 
— auch der Penſionäre en Dees, 
Willen —, SCH fie ſich tie 
müſſen, um nicht uns unter de Gage 5 
ommen, eine ge Höhe überfteigt. = 
In der Sitzung des Staatsrats sem 11. 
April 1924 dieſer Kenntnis von der don 
Landtag chloſſenen Pe r eee | 
nung genommen und dabei einem ann 
Steiniger (A.⸗G.) zugeſtimmt, E 
Sg ge e Karen ſoll, ob die 
durch die Re zee een gez | 
Beſtimmungen 77 71 von V 5 Ä 
bezügen bei Briocteinkommen zu GTA 
jotern dieſe Frage zu bejahen ſeim follte, Sg 
en zuſtändigen ar gi ae a of ? 
Aufhebung dieſes Zw r em 
druck hinwirken, andern alls die 
Beſtimmungen im zweiten Abſchnitt des Kate * 
Teils der e Daß Biefe ? 
ei en. Es ſteht zu hoffen, daß d ae 
t bald deit, denn De 


berrſchende Erditterung iſt H ES gefiege E 
daß fie ſich kaum noch men Eet 
Der Märkiſche gerkrereln vom 12. 6 : 


14. un ach ha Pr a. 12. 
exturſion na rlottenhof zu Herrn von Klizing:“ 

13. Sitzung; 14. Nachexkurſion Clabow- Wet KC? 
Hohenwalde. | 


Gorſtwirtſchaftliches. 

Schont die Wälder! Die telle N 
Thüͤringiſchen 5 tei . 84 
dem Beginn der wärmeren , 
in der deutſchen Jugend wi die Se ware 
Hinaus geht es in die Natur, Wald und Feld 
wird durchſtreift. Im Intereſſe der i 
unſerer a kann man dieſe Bewegung unt \ 
begrüßen. In den le im abe And aber aber dem 
Walde durch 9 an ſchwere 
Schäden erwachſen. fen ben; 
Zigarettenreſten und E Streichern Aen. 
durch das Anzünden von Abkochſeuern werdest 


jahlreiche Waldbrände hervorgerufen, Den Hm 


ur. 17 Ad. 39 (1924) 


der wird in viel llen 
ne feine ge Gees fie 5 
nicht beachtet. Dieſe Auswüchſe müflen im 


S des Waldes, des gemeinfamen Gutes 
aller, mit allen Mitteln bekümpft werden. Jedem, 
dem die Liebe zum Wandern und zum 8 
Bald in Herzen liegt, muß es Pflicht fein, da 
u forgen, e 6 Gefahren vom Walde ferngehalten 
werden. Die Forſtbeamten haben Anweiſung 
erbalten, gegen die Uebertretung der erlaſſenen 
Berbote tatkräftig vorzugehen und die betreffenden 
derſonen SC: zur Anzeige zu bringen. 


| Erſcheinen von Pflanzen. Zu 
Reſem a, das in Nr. 1 S. 16 und Nr. 6 
S. 107 worden iſt, möchte ich noch 
folgendes ren: Am 9. 4. 23 fand I 


S n 
en wir unterſtellten Revier ein Waldbrand 
bat, dem in einem Zeitraum von zwei 
Stunden mit raſender Gewalt 75 Hektar 
Kieſern⸗Schonungen zum Opfer fielen. Das 
Jener durchtobte außerdem einen 120 jährigen 
Feſernaltholzbeſtand und fand in dem vor⸗ 
haxdenen Heidekraut, Moos und Nadelſtreu 
reihe Rahrung. Während auf der Fläche, 
vo Schonungen geſtockt hatten, ſich infolge des 
Iwers das Ack erkreuzkraut, einzeln auch 
n u fun nirgend im 
eg ndende Bocksbart ſich anſiedelten, 


GA 

lochtung der Fall zu ſein, denn es zeigen 
SE Kiefern noch heute ein dunkles Grün 
del llend langer Benadelung. Die Unter- 
CS ergab, daß die Wurzeln der Anflug: 
ern im tmeralboden ſtochken und die 
tief in dieſen eingedrungen ſind. 
all er goe? iſt die Neu⸗ 
herüsdung auf natürlichem Wege geſichert und 

tin Stück „Dauerwald“ vorhanden. 

Es drängt ſich die Frage in den Vorder⸗ 
unnd, wie konnte überhaupt der günſtige 
Ausfall E vollziehen? Die angeführte ober⸗ 

etrachtung iſt dahin zu verſtehen, 
WW Samenkörner mit dem Feuer un» 
niglich in Berührung gekommen fein können, 
de ela Verbrennen die olge hätte fein Si en. 
Es iR nur möglich, daß in reichlichem Maße 
cathendene kelmfähige Körner im Boden 
3 der Brand mit ſeinen Nach⸗ 

eine C 
Seien aufſchließend und reichli ngend. Die 
a senergie (ſlehe obigen Zeitraum) zeugt 
CH ier Samen ruhte; 


ſſiger 

KI Mée n k ert ſich in dem 

Za Wuchs uns der len bung der 
Die Fläche und die Geſchwindigkeit, mit 

weiher das Teuer Ke find angegeben 


FFF 


357 


worden, um unſere Annahme weiter zu be⸗ 
ründen. ee Nachdem die Schonungs⸗ 
lächen mittels Spaten und Hacke geräumt 
waren, wurden in den bekannten Abſtänden 
Dämme gepftägt. Wenngleich hier von einem 
reichlichen Anflug infolge des Pflügens nicht 
die Rede fein konnte, jo gab es an Stellen, 
weit vom Altholze entfernt und dort, wo ge⸗ 
ringe Bodenreſte ſtehengeblieben waren, eben⸗ 
falls Anflugkiefern in beſcheidener Zahl.“) Bei 
einem Schonungsalter von 10 bis 15 Jahren 
war der Anflug nur auf das Vorhandenſein 
ruhenden Samens des Nachbarbeſtandes von 
120 Jahren oder auf den Vorbeſtand zurück⸗ 
uführen. Starker Heidekrautwuchs war au 
ier vor dem Brande. Bekannt iſt, daß b 
einer entſprechenden Düngung, 3. B. Kall, 
hosphorſäure und dergleichen, bei überein- 
timmenden N auf Weiden und 

sei 9 51 Klee anſiedelt und gut gedeiht, 
a e 


ohne r eine Ausſaat erfolgt iſt. Wie 
verſchiedene lanzen zu ihrem Gedeihen be⸗ 
timmte Bodenverhältniſſe und Zuſtände 


ordern, fo verſchwinden dieſe bei einer Ver⸗ 
änderung oder es ſiedeln ſich neue an. Wir 
beurteilen die Bodengüte und Verfaſſung nach 
Flora und Kleintierleben. 


Wiederholt wurde feſtgeſtellt, daß auf 
den ſogenannten Feuerſchutzſtreifen nach Ent⸗ 
nahme der Bodendeke, alſo ohne Feuer⸗ 
einwirkung, ſich unter 


und Serradelle anſiedelten. Die Bodenverbeſſe⸗ 
rung war hierdurch deutlich erkennbar. Als 
weitere Folge trat eine Bodenverbeſſerung noch 
dadurch ein, daß die die Krümelſtruktur 
ördernden Lebeweſen ich einfanden, denen 
er Maulwurf folgte. Das Waſſer im Boden 
iſt neben der urchlüftung desſelben ein 
wichtiger Faktor! Wo in dem verfloſſenen 
Jahre mit ſeinen reichen Niederſchlagsmengen 
ſich in den Bodenſenkungen wiederholt Waſſer 
anfammelte, traten die geſchilderten Beob- 
twee ganz beſonders hervor. Es mußte 


anderm Ss 


teilmeile den beſtimmten Eindruck erwecken, 
als ſeien durch das Waſſer die Samen an⸗ 


reichen Nährſtoffen konnte die 
günftige Wirkung des Feuers nur auf das 
itwirken der Feuchtigkeit zurück de 
werden, womit wir uns dem eigentlichen Thema 
wieder nähern. Berufenere Männer der Praxis 
bitte ich, Stellung au nehmen zu allen Fragen, 
insbefondere wie lange Samen ſich in der 
Erde als vollwertig halten können. 
Harbach, Jeſſen. 


* 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 17. April. 
Die letzten Notierungen für Kiefernbauholz liegen 
etwas auf der Baſis des vorletzten Berichts, aber 


„) Die angegebene Erklärung des Erſcheinens 
von reichlichem Kiefernanflug erregt doch lebhafte 
Bedenken. Wahrſcheinlich hat die Hitze des Boden- 
feuers die anfangs April noch geſchloſſenen Zapfen 
zum Springen gebracht und der Samen dann auf 
dem durch das Feuer vloßgelegten Mineralboden ein 
gutes Keimbett gefunden. Daß auf die abgetriebene 
Schonungsfläche ebenfalls Kiefernanflug gekommen 
it, erſcheint bei der weiten Verbreitungsfähigkeit des 
geflügelten Kiefernſamens nicht auffallend. 

Die Schriftleitung. 


30—36—44 K, Kiefer III. Kl. 25—28—32 K, 
Kiefer IV. Kl. 18—21—24 A Kiefern⸗ 
Langgrubenholz 13—14,5—16 A Kiefern: 
Klobenholz 8—9—11 &, Kiefern⸗Knüppel 
6—7—0 . 


ge 
Verſchiedenes. 


Eine Warnung vor einem Schwindler ver⸗ 
dffentlicht die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſien in Nr. 45 des „Deutſchen 
Forſtwirts“ mit folgender Bekanntmachung: Ein 

ewiſſer „vom Heedt“, eee 
fan i Pommern, Villa „Waldfrieden“, 
at ſich an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Schleſien mit der Bitte um Inanſpruch⸗ 
nahme ſeines Büros gewandt. Da derſelbe eine 
Anzeige gleichen Inhalts auch in der „Deutfchen 
dée mg vom 16. März d. J. veröffentlicht 
at und es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß er 
ch au unmittelbar an Privatwaldbeſitzer 
wendet, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Feſtſtellungen ergeben haben, daß die von ihm 
vorgelegten Zeugniſſe, nach denen er u. a. bereits 
im Jahre 1906 bei der Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Schleſien tätig geweſen ſei, 
gefälſcht find. Die FJälſchung dokumentiert Hoi 
dadurch als beſonders plump, daß die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaſtskammer Schleſien 
im Jahre 1906 überhaupt noch nicht beſtand. 
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge iſt der Name 
„vom Heedt“ nur ein angenommener, d? Träger 
ſoll mit richtigem Namen Kurt Göbler heißen. 
Wir halten uns für verpflichtet, vor dieſem 
Manne zu warnen. — Auch der „Deutfchen 
Forſt⸗ Zeitung“ hat ſich der Herr genähert, indem 
er Artikel zum Abdruck eingeſandt hat, die völlig 
unbrauchbar geweſen und ihm zurückgegeben find. 
* 


Waldbrände. 


Bezirk Potsdam. Im Jagen 26 in der Nähe 
don Spandau geriet am 6. April nachmittags 
eine Kiefernſchonung in Brand. Der Sachſchaden 
iſt ſehr bedeutend. Vernichtet iſt etwa 1 Hektar 
15 jähriger Kiefernſchonung. Die Löſcharbeiten 
nahmen die Feuerwehr anderthalb Stunden in 
Anſpruch, da es nur möglich war, durch Auf: 
ſchütten von Erde des Feuers Herr zu werden. 
Der dem Feuer entgegenſtehende Wind erleichterte 
jedoch die Löſcharbeiten. Die Entſtehung des 
Feuers iſt auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen. Am 
Brandort fand man in einem Kochloche einen 
Dreifuß, wie ihn Wandervögel zum Abkochen 
gebrauchen, Streichhölzer, Wanderkarten und Mit⸗ 
gliedskarten des Touriſtenvereins „Die Natur: 
wende”, Ortsgruppe Hennigsdorf. 


Neue Bücher. 


kebensbilder aus der Tierwelt Europas. Die 
Vögel Europas. Herausgegeben von 
Karl Soffel. Band IM. Von Tauben 
und Hühnern, Storchvögeln und allerhand 
Sumpfgeflügel. Mit etwa 114 Abbildungen 
auf 64 Tafeln. Band IV. Von Schnepfen, 
Schwänen, Gänſen, Enten und vielerlei 


Reutfee For. eln 


Nr. 17 Bd. 39 (1929 
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Waſſer⸗ und Moorgeflügel. Mit 131 Ab⸗ 
wel a und einer ſyſtematiſchen 
Ueberſicht der in Europa wildlebenden Vögel. 

Es gibt kaum ein Werk, an welchem man 
chon beim flüchtigen Durchblättern und gar 
eim ſorgfältigen Leſen einen ſo ungetrübten 
Genuß hat wie bei dieſem. Unſere behannteſten 
Zoologen und beſten Naturſchilderer haben hier 
ihre Beiträge zu einem hünſtleriſchen Gejamt- 
werk vereinigt. Von den Mitarbeitern ſeien 
nur genannt: Fritz Bley, Egon von Kapherr, 
ermann Löns, Elſe und Karl Soffel, deten 
Irbeiten ſich zu dichteriſcher Darſtellung cr: 
heben. Beſondere Erwähnung verdient der 
0 ausgezeichnete Bilderſchmuck. Beim An 


— 


chauen jedes Bildes gerät man von neuen 
ber die Beharrlichkeit in Erſtaunen, mit der 
der jeweilige Photograph den Tieren nt: 
geſpürt hat, nicht um fie zu erlegen, ſondern 
um ihr Bild zu erhalten und um hinter Ihr 
Geheimniſſe zu kommen. So ſtellt ſich die 
a Und le Buches nicht allein als eine 
länzende Wiedergabe der Natur dar, fondern 
bk ift geradezu künſtleriſch. Möge dieſez 

erk, das nur ſegensreich wirken kann, recht 
viele Freunde finden. 


Deutſche Gymnaſtik, Leibesübungen von Han! 
Surén. Vierte, erweiterte und veibeſſerte 
Auflage. Broſchiert 2, gebunden 2,50 4. 
Gerhard Stalling Verlag, Abteilung Spor! 
verlag, Oldenburg i. O. 

Der Gedanke, durch Leibesübungen Bot 
und Geiſt zu ſtählen, beherrſcht heute alle Felt: 
kreiſe in Deutſchland. Der beſte Wegweiſer hierfür 
iſt die vorzügliche konzentrierte Anleitung Min 
weitverbreiteten erfolgreichen Buches. 


W 
Marktberichte, 
Berliner NMauhwarenmarkt vom 19. April 
1924. Füchſe 4 bis 5 Doll., Baummarbet 


14 bis 17 Doll., Stelnmarder 10 bis 12 Tel, 
Iltiſſe 1 bis 2 Doll., Maulwürſe, prima, 10° 
12 ote, blaurandige 7 bis 8 ots, Wieſel, weiße, 40 bi 
80 ts, Katzen, winterſchwarze, 50 bis 70 eis. 
Schecken 10 bis 15 ots, Hafen 25 bis 77 o 
Kanin, Wildkanin, beſte Kürſchnerfelle 12 es Wi 
Stück, Rehe: Winter, 40 ots, Rehe, Sommer, ® 
bis 70 eta, Birfche: Damhirſch 35 bis 40 ote, Rei 
wild 25 bis 30 ets das Pfund. 


Leipziger Stauhwarenmarkt vom 19. Al 
1924. Landſüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder! 
12 Doll., Baum marder 14 bis 16 Doll., Jlrilit 
2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1½ Doll, Rebe, 
Sommer. 50 bis 65 ots, Rehe, Winter. 30 bis St 
Haſen, Winter, 23 bis 24 ots, Haſen, Sommer, 707 
Eichhörnchen, Winter, rote 29 ots, Wleſel, e 
50 bis 70 ots, Wildkauin, Winter I 9 bis 10 
das Stück. 


Sildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. April 1924. Waldſchnepſen Ia 3,00 bis 95 
II 1.50 bis 2.00 das Stück. Von den Breienotierun 
find in Abzug Au bringen: Fracht, Speſen f 
Proviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldman 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin 
19. April 1924. Hechte, 125 bis 138, mittel, Ae 
160, Schleien, Hein, 140 bis 180, groß 170. Woch 
groß mittel, 330 bis 350, flein⸗mittel 160 bis bi 
unſortiert 260 bis 295, Karpfen, Spiegel“, 30, te 
30er 200 für 50 ke, Die Preiſe verſtehen dich 
Goldmark. 


Bedingungen für bie Veautweriang bon 
Brietiaßfeufragen ' 


BI werben 
144% ſchein oder Uusweld, dab Frageſteller 
- m Blattes IR, unb 30 Pie. en 
un eingefandt werben. U n, denen er Be nicht 


fragen, Be 
Dir müſſen u ner ledig t llezen bleiben, bis 
Mäe atelgt. Cine Befoudere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachtrũgliche Erhebung der Noſten 
Loch Nach nahme, wie fie uielfadg gewmifcht wird. müflen 
wir eb Zür rungen die in Er. 
verfäudigen 


A far Conan, Weich 
drohmumgen find mit künſtlichem Dünger als 


Deutſche FJorſt⸗Aeitung 
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grogen nur beantwortet, wenn doit, 


se 


| Antwort: In ſtockenden Kulturen eignen 
fih auf geringen Böden zur Eimftlichen Düngung 


beſonders Ammoniumſuperphosphat (9:9) und 


ſchwefelſaures Ammoniak. Etwa 200 kg auf 
das ar werden in zwei Gaben, zwei Jahre 
hintereinander, je im April gegeben und im 
Bereiche des Wurzelraumes untergegraben. Vet 
fümmernden, gelbgeſärbten tiefernkulturen 
empfiehlt ſich 1 kg gebrannte Magneſia auf 
1 a, leicht untergegraben. Als Nachdüngung dar 
der Frühjahrskultur hat Moorerde und Kompoſt 
(Heidehumus und Kalk) vorzügliche Ergebniſſe 
geliefert. In die e der Pflanzen 
werden bereits im Herbſt 40 em im Quadrat 
große und ebenſo tiefe Löcher gegraben, mit 
0,01 obm zerſtochenem Moor belegt, die Moor⸗ 
erde mit Sand vermiſcht und 10 em hoch mit 


Wan Sand bedeckt. Im übrigen verweiſen wir Sie 
. bei humusarmem Saud⸗ auf die vorhandene Literatur: Helblg, „Ueber die 
kéen? che künſtlichen Dünger (außer] Düngung im forftlichen Betriebe“, Prels 2 A. 
tompoſt) lommen in Frage bet atkämpen | und das forſtliche Belehrungsheft „Forſtdüngung“ 
für Rodelholz? Wie ift nwendung und Miſchung von Dr. A. Schwappach, Preis 0.20 K, beide 
kei mmaarmem Sandboden ? Förſter B. im Verlage J. Neumann, Neudamm. Sch. 

— 7177. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Tu Rachbentk ber u bieſer Rubrik zum Abort gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizes iſt verboten) 


ene Art, win, Bienkfchen. 


Breuhen. 
Staatsverwaltung. 


Dider dorf im Forſt⸗Ver⸗ 

raltrngzbe zirk n iſt am 1. Juul zu beſetzen. 
dewerbungsfriſt 5. Mai. 
5 Gäert Drugallen (Allenſtein), iſt 
jogleich zu beſezen. 0,1373 ha Garten, 6,4903 lun 
Acer, 4,5944 ha Wieſe, 1,86 ha Weine. Nächſte 
Zahnſtation 9 km; nächſte Dorfſchule 1 kin; 
Wé höhere Schufe 23 km. Bewerbungsfrist 
A 


de Regierungsbezirk Potsdam gelangen dem⸗ 
aach zur Befegung: 
Reter . Endficlle Doöberitz, Oberf. Grünaue. 
03500 ba Garten 2. Kaffe, 2,7370 ba Acker 
„ Bois, 8,9130 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Mriter-endſtelle Lüdersdorſer Damm, Oberf. 
Karımeräporf. 5,0452 ha Acker 4. Klaſſe, 6,9540 ha 
Zeie 4. Klaſſe. | 
Berker - Endſtelle Steinberge, Oberf. Neuruppin. 
0270 ha Garten 2. Klaſſe, 2,8280 ha Acker 
L und 1 ba Ader 3. Klaſſe, 4,8370 ha Wieſe 
2 und 0,3710 ba Wieſe 3. Klaſſe. | 
Ler Zeitpunkt der Beſetzung richtet Di danach, 
zn der bisherige Beamte die Dienſtwohnung 
u. Dewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 17. Mai. 
Jo Regierungsbezirk Schleswig gelangen 
ta 1. Juli — beim Freiwerden der Dienſtgehöfte 
Ken früher — nachſte hende Forſter⸗Endſtellen zur 
Vareiezung: 
Bags in Buchholz, Oberf. Segeb i 
, g . Segeberg, mit rund 
1 bn Wirtſchaſtsland. 


- 


behieutappel, Oberf. Reinfeld, mit rund 4,4 ha 
Birtkhaftslano. 
Vehnheine, Oberf. Trittau, mit rund 


F ürrſcheftsland. 


"e, Deg Ranzau, mit rund 8,8 ha 


Ohlingsluſt, Oberf. Schleswig, mit rund 15 ha 
Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1. Mal. 

Jorſiſchreibergehöft Neuenkrug, Oberf. Neuenkrug 
(Stettin), ift am 1. Juli zu beſetzen. 0,2420 ha 
Acker, 3,3210 ha Wieſe. Nutzungsgeld 201 4. 
Nächſte Bahnſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 
1 km; nächſte höhere Schule 7 km, Evanarliſche 
und katholiſche Volksſchule in Vierck. Bahnſtation 
und Realgymnaſium in Paſewalk. Dienſtwohnung 
neben der Oberförſterei. Stall für eine Kuh, 
zwei Schweine. Elettriſches Licht. Vewerbungs⸗ 
friſt 2. Mai. 


Mittelbarer Staatsdieuſt 


Gemeinde ⸗Forſtgehilfenſtelle HU iſt zu beſeben. 
Bewerbungen an den Magiſtrat Tilſit. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Oberforſterelen Brotterode und Schmalkalden (Caſſe h 
find am 1. April 1924 zu einer Oberförſterei unter der Ve⸗ 
zeichnung „Oderförſterei Schmalkalden“ vereinigt worden. 
Verwalter iſt Forſtmeiſter Pultrich⸗Reignard, zur Zeit noch m 
Brotterode. 

Die Forſtinſpektionen des Regierungsbezirks Gumbinnen 
find vom J. April 1921 ab unter Wegfall der Inſpekiion Sant 
binnen⸗Tilſit anderweilig, wie folgt, abgegrenzt: 

1. Forſtinſpektion Gumbinuen⸗Rominten: 
forſtmeiſter Kauſch. Oberſörſtereien: Rominten, 
Nnſſawen, Wannen. 

2. Forſtinſpertion Gumbinnen Inſterburg: Reg. und 
Forſtrat Keck. Oberſoöͤrſtereien: Borken. Rothebude. Heudt— 
walde., Brödlauken, Padrojen, Schnecken, Wilhelmsbruch, 
Tawellningken, Ipenhorſt. 

3. Forſtinſpektion Gumbiunen - Lasdehnen: Reg. und 
Forſtrat Ring. Oberförſtereien: Kranichbruch, Aſtrawiſchten, 
Eichwald, Jzullkinnen, Neu-Lubonen, Trappönen, Uszballen, 
Weszkallen, Schorellen. 

Die Jorſtinſpettionen des Regierungobezirks Pol sdam 
find vom 1. April ab anderweitig, wie folgt, abgegrenzt: 


ber- 
Goldap. 


12 ba 1. Forſtiuſpettion Polsdam⸗Nbeinsberg: Reg. und 


Forſtrat Aüömann. Oberfoͤrſtereien: LKAmmelzfort, Altplacht. 
Neuthymen, Menz, Aliruppln, Neuruppin, Zechlin, Zechliner⸗ 
bitte. Neugttonſcke, Neuendorf und Dtevierferſternelle 
Lud. rodori. 
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a Forſtlnſpektion Potsdam⸗ Eberswalde: Reg. und 
Forſtrat Röhrig. Oberforſtereien: Bieſenthal, Eberswalde, 
Chorin, Freienwalde, Kremmen, Neuholland, Oranienburg, 
Schönwalde, Liebenwalde, Grumſin. 

1 gorſtinſpektion Potsdam⸗ Joachimsthal: Ober⸗ 
ſorſtmeiſter Lach. Oberförſtereien: @rimnig, Reiersdorf, 
Pech teich, Gr.⸗Schönebeck, Zehdenick. 

1 Forſtinſpektion Potsdam Beelitz: Reg.⸗ und Forſtrat 

Hollweg. Oberfͤrſtereien: Lehnin. Kunersdorf, Kummers⸗ 


dorf, oltersdorſ. Zinna, Dippmannsdorf, Gramzow, 
Grünane, Havelberg. 5 
8. Zorſtinſpektion Potsdam ⸗Verlin: Reg.⸗ und 


en v. Barendorff. Oberförftcreien: 1 Grünan⸗ 
1 Erlner, Rüdersdorf, Friedersdorf, Colpin, Falken⸗ 
en. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


b. Amelunzen, Oberforſtmeiſter, wurde von Düſſeldorf nach 
Aachen verſetzt. 

Amann, Reg. und Forſtrat, wurde vom Miniſterium für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten in Berlin zur Re 
gierung in Potsdam verſetzt. 

Sinne, Reg. und Forſtrat in Schueidemühl, wurde unter 
Uebertragung der Oberſorſtmeiſterſtelle bei der Forſt - 
EEN in Magdeburg zum Oberforſimeiſter 
eruannt. 

Gruft, Reg. und Forſtrat, wurde von Magdeburg nach 
Neuro en unter Verleihung der Oberförſterſtelle Menz 
e verſetzt. N f 

v. Cörſchen, Reg. und Forſtrat aus Machen, wurde unter 
Uebertragung der Oberſorſtmeiſterſtelle bei der Regierung in 
Erfurt zum Oberforſtmeiſter ernannt. ` 

Mülter, Reg.» und Forſtrat, wurde von Gumbinnen nach 
Königeberg unter Uebertragung der Forſtinſpektion Königs: 
berg⸗ ormditt verſetzt. 

Otto, E und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Nat in Erfurt, wurde in 
den Ruheſtand verſetzt. 


Zu Oberförſtern wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 

Rispind in Düſſeldorf unter Verleihung der Oberforſterſtelle 
Ewig (Arnsberg): Pietrich in Hann.⸗Münden unter 
Verleihung der Oberförſterſtelle in Altenlotheim (Caſſel); 
Herber im Miniſterium fur Landwirtſchaſt, Domänen und 
Korſten in Berliu unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
Meuhans (Hildesheim); Hoffmann in Minden unter 
Verleihung der Oberſörſterſtelle Fritzlar (Caſſel); 
Foltcgerodt, Forſtaſſeſſor a. D. bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt in Magdeburg. 


müffer, Richard, Oberſörſter in Alt⸗Sternberg (Königsberg), 
wird am 1. Mai nach Lichtefleck (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Muffler. Ttto, Forſtmeiſter in Corpellen (Alleuſtein), wurde 
nach Grebenſtein Caſſel) verletzt. 

Speck v. Sleruburg, Frhr., Forſtmeiſter in Szittkehmen 
(Gumbinnen), wurde nach Gier (Potsdam) verſetzt. 
Wagenhoff, Forſtmeiſter in Grebenſtein (Caſſel), wurde nach 

Bovenden (Hildesheim) verſetzt. 
In den Muheſtand verſetzt wurden die Forſimeiſter: 
Huſſone in Neuhaus (Hildesheim); Hoogfllmmer in Alten⸗ 
lotheim (Caſſel); Israel in Oberkaufungen (Batch; Lange 
in Cſterode a. 9. (Hildesheim): Mirtſch in Leipen (Königs⸗ 
berg); Peters in Luß (Lüneburg:: Aehren in Friedewald 
(Caſſel); Neinbold in Bovenden (Hildesheim); Schwarz in 
Grammentin (Stettin); Storp in Lautenthal (Hildesheim). 
Rodesheim, Forſtrentmeiſter in Jaſtrow (Schneidemühl), 
wurde in den Nuheſtand verſetzt. 
Hillers, Forſtreutmeiſter in Neidenburg (Allenſtein), wurde 
nach Dobrilugk (Frankfurt a. O.) verſetzt. 
Bebé, Forſtrentmeiſter in Ortelsburg (Allen ſtein), wurde 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Zur Nichtigſtellung. 

. Auf dem diesjährigen Förſtertage machte Herr 
Förſter Grude in feinen Bericht über die Beamten⸗ 
und Standesbewegung folgende Äußerungen: 
Erfreulicherweiſe iſt auch eine Anderung der 
Revierförſter⸗Dienſtanweiſung erreicht worden, 
die die Stellung und Befugniſſe der Revlierförſter 
weſentlich hebt. Bei dieſer Gelegenheit iſt es 


H 
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Nx. 17 Bd. 39 (1924) 
= Ge Së et ee Sue EEN EE 
Bergmann, überz. Förder. in Wreiveln Oderſ. Zehdenick 

wurde am 1. April die Föͤrſter⸗Endſtelle Dreleckſce, Ober. 


(Gramzow (Potsdam), übertragen. 

Cöriſteleit, GAN in Wolfshagen, Oberf. Commuſtu, wird ant 
1. Juli die Förſter⸗Endſtelle Grabowo, Oberf. Gräbz 
(Allenſtein), übertragen. ? 

grechrlé, Förſter in Lüdersdorier Damm, Oberf. Cums 
dorf, wurde am 1. April nach Plantagenhans, Oder! 
Potsdam (Potsdam), verſetzt. 

Fritz Neg.⸗Kaſſen⸗Oberſekretär in Schneidemühl. wurde uur 
ebertragung der FForſtrentmeiſterſtelle in Suhl ris" 
um Forſirentmeiſter ernannt. 

Gärtner, Förſter in Valenzinnen, Oberf. D 
ſofortiqer Wirkung die Foͤrſter⸗Endſtelle 
Drygallen (Allenſtein), übertragen. 

große, Forſtraſſenverwalter aus Gerswalde (Rönigdder. 
wurde unter e der Forſtrentmeiſterſtelle 
Neidenburg (Allenſteln) zum Forſtrentmeiſter erna!“ 

Jacel, überz. Förster in Pritzkow, Oberf. Lüderz dor wurd: 
am 1. April die Förſter-⸗Endſtelle Glombeck, Oberf Grup 

(Potsdam), übertragen. (Die ausgeſprochene Britz 
wéi? Zedlitz. Oberf. Potsdam, iſt zurückgezogen.) 

v. Aondratowiß, Forſtſckretär in Kulik, Obers Daf, wun 
am 1. April die Förſter⸗Endſtelle Wolfsbruch, Er“. 
Wolſsbruch (Allenſtein), übertragen. 553 

Krätan, Förſter in Döberitz, Oberf. Grünaue, wurde as 
1. AN nach Elſeneck, Oberf. Oranienburg (Bolsdern) 
verſetzt. i 

Kress, Förſter in Schilltojen, Oberf. Wilhelmsbruch, wich am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Birkenwalde, bert, Kranichdruch 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Affe, Forſtſerretär in Landeck (Schneidemſhl), le 
Uebertragung der Forſtreutmeiſterſtelle in un 
(Frankfurt a. O.) zum Forſtrentmeiſter ernannt. 

Tran ge Forſtſetretär in Sachſenhauſen, Oberf. Neuhob ard. 
wich am 1. Mai nach Friedersdorf. Oberf. Briet 
(Potsdam), verſetzt. ` 

Sad, Förſter in Steinberge, Oberf. Neuruppin, wurde an 
1. April uach Friedrichsthal, Oberf. Neuholland (Petsden, 


allen, wurde wit 
arpinnen, Ob: 


verſetzt. 
Sait, Körfter in Koſſeln, Oberf. Groudowlen. wird an 1. el 
ie Förſter Endſtelle Rzesnicken, Oberf. Oro ! 


(Allenſtein“, übertragen. 


Meckleuburg Schwerin. 


Faris, Oberförſter in Dundehagen, iſt in den dësch) 
Ruheſtand getreten. 
Steffen, Oberſörſter in Twietfort, iſt in den Ruheſtand mi, 
Hahl, Förster in Greſenhorſt, Forſtamt Volkshagen Wu 
1. April nach Warnitz, Forſtamt Wittenfördern, verkst. 
Yrünomw, Förſter in Wendiſch⸗Waren, Forſtamt Sanden 
wurde au 1. April nach Dümmerhütte, Oberf. Dammer 
bitte, verſetzt. , 
Möler, Förſter in Bokup. Oberf. fait, wurde am 1. But 
nach Tankeuhagen verſetzt. 
eee Stationsläger, wurde am 1. April von Hufe, Berk 
nfpeftion Doberan, nach Wendifch » Waren, gor 
Sandhof, periegt. 
Standt, Statiousiäger in Dummerhütte, wurde am 1. Arc 
nach Greſenhorſt, Forſtamt Volkshagen, verſetzt. 
Kröger. Stationsjäger in Leuſſow. Oberf. Leuſſow, wurde en 
1. April nach Motu, Oberf. Kaliß, Gericht, 
Maget, Stationoläger in Sldendorſ. wurde am 1. April nt 
Neſow verſetzt. f 
Sardet, Stationsjäger in Friedrichsmoor, wurde am 1. em 
nach Zuſow verſetzt. 
Sell, Slationsjäger in Hundehagen, 
Leuſſow verſetzt. 
Jubitäen, Gedenktage u. a. m. 
Aroh, Revierförſter. Forſſhaus Naſſadel DS. 
15. April 1850 in Dienſten der von Cramon⸗Tanbdakelſek 
Majorats-Forſtverwaltun; Noſchkowitz Dë, ſeierie #" 
15. April ſein 25jähriges Dienſtinbiläum. 


Kollege Pfalzgraf gelungen, eine Entwicklung de 
Revierförſterſtellung zu verhindern, die Wëll d 
wegig geweſen wäre — und zwar hat de 
Kollege Pfalzgraf erreicht gegen die Vertreter de 
Revierförſtervereins! Faſt lächerlich, aber wal. 
die Vertreter des Revlerförſtervereins e 
bereits ihre Zuſtimmung dazu gegeben, daß d 
Revierförſter Aſſiſtent des Oberförſters e ki 
ganzen Bereich der Oberförſterei wird, de 
beliebig au jedem Tage in jedem Dienſt W 
wendet werden kann; mit anderen Worten: d 


wurde am 1. Ayrſl si 


1 


ba E: 


Nr. 17 Ad. 39 (1924) 
I Mann des Oberförſters! Ich halte eine 
lde Stellung weder für erſtrebenswert noch 
mit dem Oberförſterſyſtem dereinbar. Im 
1 würde ich fie für eine Degradation 
alten.“ 

Wir erwidern hierauf, daß dieſer Darſtellung 
nur eine mißverſtändliche Auffaſſung zugrunde 
egen kann, die darin ihren Urſprung hat, daß 
It I. Vorſitzende des Vereins Preußiſcher 
Staatsförfter bei den betreffenden Verhandlungen 
car nicht zugegen war. In einer Sitzung, an 
(er nur die Vorſtände des Oberſörſter⸗ und des 
ziedierförſtervereins teilnahmen und in der der 
aulſtändige Miniſterlalreferent präſidierte, wurden 
die Beſchlüſſe gefaßt, die zu jenen Anderungen 
„er Revier förſter⸗Dienſtanweiſung geführt haben. 
init nachdem nach längeren Beratungen der 
ottlaut der Anderungen feitgelegt worden war, 
Lut Herr Pfalzgraf in feiner Eigenſchaft als 
Ritglied des Beamtenausſchuſſes zugezogen. 
vert Pfalzgraf äußerte ſich zu allen Punkten zu⸗ 
zmmend, bis auf eine Faſſung, welche die 
<ellung des Revierförſters in feiner Eigenſchaft 
cis ſtändiger Vertreter des Oberförſters ſchärfer 
näͤzifteren ſollte. Da wir auf dieſen Punkt 
keinen beſonderen Wert legten, ſo wurde der 
deneffende Paſſus oe weitere Ausſprache ge: 
nchen, nachdem von ſeiten des Oberförſtervereins 
die Bemerkung fiel: „Nun, wenn die Herren 
Mevierfötſter ſelbſt keinen Wert fallen legen, 
daun Firmen wir dieſen Punkt ja fallen laſſen.“ 

„Dies iſt der tatſächliche Hergang. Davon, 
daß die jetzige Stellung des Revierförſters einer 


We den Anderung unterzogen werden 88 


olle, Dt alſo gar keine Rede geweſen. Herr 
dfalzgraf war, wie ſchon erwähnt, in den Bes 
ingen nicht zugegen und kann daher auch die 
Notte, die den Anderungen zugrunde liegen, 
richt kennen. f g 
u ift, daß Herr Grude glaubt, die 
reisten Verbeſſerungen unſerer Dienſtanweiſung 
auf Konto des Förſtervereins buchen zu mu ſen. 
Licht etwa der Schmuck der eigenen Federn 

an den Bedarf nicht mehr aus? 

Hennig. Velte. 

2 D 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen 
über Gründung, Zweck und 
Dee des Vereins an jeden Jutereſſenten Toftenfrei. 
Lelofenduugen nur au die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
Hr Voſiſchenlonto 47678, Voſtſchedla mi Berlin u 7. 
„eit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
"et in den Verein aufgenommen: 


4 Galle, Hubertus, ; ' itz, 

we Si u 515 er, Fl. Pirchwitz, Poſt Krzanowitz 
2. Sterea, Otto, Forſigehilfe, Laugenel. Kreis Olpe. V. 

> erg Kc Jörſter, Förſterei Petersdorf, Poſt 


O. : 
Wi baum, Hubert, Nevierförfter, Oſtlutter bei Lutter 
we" Kreis Goslar. X. Le 
N ulrich, Revierjäger, Menzendorf bei Zier zom 
el L III. 
Ma ge zige, Porter. Haus Hülgrath, Poſt Lintorf, 


"Pa Sep ee Reviergebilfe, Aintichen, Poſt 
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9131. Jurewietz. Fritz, Reviergehilfe. Klutſchau, Poſt Groß⸗ 
Strehlitz OS. VI. | e 
9182. Sandkühler, SE Revierverwalter, Strauch ` bei 
Be un Een, Huf förſter, Fh. Pawelwitz, Poſt 
, Kopyplin, Ernſt, sförſter, Fh. Pawelwitz, Poſt Sacrau, 
Kreis Trebnitz i. Schl. u Bar. 
9184. Winckler, Theodor, Forſtgehilfe, Utforth⸗Mörs, Rhld., 
Bahuſtraße 12. V. ö 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 


Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 


auf das Vereinslahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei gellefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


K 
Die Aufnahme in den Verein haben beaniragt: 


anna, Dro Förſter, Forſthaus Bruchhanſen bei Hüften in 

eſtialen. 

Benk, Erich, Hilfs jäger, Roſenhöh, Poſt Neu⸗Wuhrow, Kreis 
Dramburg in Pommern. 

Strauß, Paul, Srüdtiicher Revierförſter, Preiland, Poſt Deulſch⸗ 
Wette. Nreis Neiße. 

Gabriel, Joſef, Förſter, Schedliske, Poſt Dambrau, Kreis 

bebe n, Waller, Gorftgekitfe, Forfihans Ziegelei, geb Erz! 

obohm, Walter, Forſtgehilſe, For fihans Ziegele oſt Erxleben, 

Kreis Neuhaldensleben. e 

Heintſchel, Joſef, I. Forſtſerretär, Fh. Zervelin, Gott Weggun, 
Kreis Templin Um. 

Menge, Paul, II. ger tſekretär, Fh. Zervelin, Poſt Weggun, 

reis Templin Um. g 
Dorew, Rudolf, Hilfsförſter,-Fh. Zervelin, Poſt Weggun, Kreis 


Templin Um. 

Flotef, Alfred, Reviergehilfe, Ah. Dombrowa, Poſt Kandrzin, 
Kreis Coſel O. S. 

Möring, Otto, Hilfsförſter, Forſthaus Heinrichsluſt. Poſt 
Schlawa, Kreis Freyſtadt. 

Stoſch, Karl, Förſter, Keppersdorf bei Jauer in Schleſien. 

vaner, Konrad, Hilfsjäger, Dombrowa, Poſt Schwiebeſt, 

Kreis Gleiwitz O.⸗Schl. 
Pelikan, Fritz, Hilisjäger, Fh. Rothenburg in Pommern, Poſt 
Sülze in Mecklenburg. 


S 
| Forſtliche Lehrgänge 1924. 

An alle Bezirksgruppen-Vorſitzenden. 

Der engere Vorſtand hat für die Abhaltung 
von forſtlichen Lehrgängen in dieſem Sommer 
nachſtehenden Plan genehmigt: 

a) Einwöchentlicher Lehrgang über Bodens 
bearbeitung und Kulturweſen, abgehalten von 
Oberförſter Jacob und Hegemeiſter Spitzen⸗ 
berg zu Zäckerick in der zweiten Hälfte Juni, 

b) ein vierzehntäglger Lehrgang im Oſten, 

c) ein vierzehntägiger Lehrgang im Weſten, 

d) kleine Lehrgänge der Bezirksgruppen. 

Wegen der zu a bis c genannten Lehrgänge 
erfolgt noch Bekanntmachung. f 

Auftragsgemäß bitte ich die Herren Bezirks⸗ 
Sr DEN DEN, die zu d genannten kleinen 
ehrgänge ee vorzubereiten, den Plan für 
dieſe Lehrgänge hierher mitzuteilen und nach Ab— 
haltung der Lehrgänge kurz zu berichten, damit 
ein Geſamtbericht von hier aus dem engeren 
Vorſtande vorgelegt werden kann. 

Unter Hinweis auf das vorſtehend abgedruckke 

Rundſchreiben werden 

a) alle Vereinsmitglieder, die an den zu a bis 
genannten Lehrgängen teilzunehmen wünſchen, 
aufgefordert, dies der Geſchäftsſtelle bald⸗ 
möglichſt mitzuteilen (zugelaſſen können 
werden für den Lehrgang a 50 Teilnehmer, 
für die Lehrgänge zu b bis c je 30 Teils 
nehmer), 

b) die Mitglieder ` der Bezirksgruppen auf 
gefordert, die wünſchen, an einem Lehrgang 


zu d teilzunehmen, dies dem zuſtändigen 
Bezirksgruppenvorſitzenden mitzuteilen. ſowie 
dem Bezirksgruppenvorſitzenden durch Vor⸗ 
ſchläge geeigneter Reviere und in jeder 
anderen Beziehung die Abhaltung ſolcher 
Lehrgänge zu erleichtern. b 
Ji. A.: Dr. Bertog. 


Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Gelegentlich der letzten Wintertagung iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, von allen unſeren Mitgliedern 
einen einmaligen Sonderbeitrag von 
einer Mark zu erheben, deſſen Ergebnis be⸗ 
ſtimmt fein ſoll, die geldlichen Anſprüche an die 
Förſterväter, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
geben haben, nicht ins Ungemeſſene ſteigen zu 
laſſen. Spenden von 10 K an ſollen an dieſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſolchen eingegangen von: 
n Uebertrag aus Nr. 15 2414 
Landesverband preußiſcher Waldbeſitzerverbände 


Seren von Vortattus, Schwarzwaldau, Kreis Landeshut 10 4 
serien Förſter 10 A 


Fiſcher. Groß -⸗Leuthen, Kreis Lübben 
Berneiſch, Karlsruhe O. SS.. 10 4 


Geſamtergebnis bisher 4271 A 

Weitere Spenden ſind an die Kaſſen⸗ 
elle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands nach Neudamm zu ſenden. 


Eberswalde, den 4. April 1924. | 
SN VE Die Geſchäftsſtelle. 


ö F 
1. Bezirksgruppe Pommern (10). | 
„ Auf der letzten Verſammlung des Deutſchen 
Burg, und Forſtbeamtenbundes zu Belgard am 
23. März 1924 wurde beſchloſſen, daß folgende 
Kreiſe zum Ausgleichſchießen „für das Meiſter⸗ 
f@atteichichen in Stolp“ in Belgard teilnehmen: 
ie Herren Kollegen des Kreiſes Kolberg⸗Köslin, 
Köslin, Neuftettin, Schivelbein und Belgard. 
Das Schießen findet am Sonntag, dem 8. Juni, 
in Belgard auf dem Garniſon⸗Schießſtand ſtatt. 
Da ich fur dieſe Kreiſe als Leiter gewählt bin, 
bitte ich ſämtliche Herren Kollegen, die an dem 
Schießen teilnehmen wollen, zu einer ausführ⸗ 
lichen Beſprechung am Sonntag, dem 11. Mai, 


Lerrn Foͤrſter 


nachmittags 2 Uhr, in Belgard, Falls Geſell⸗ C 


ſchaftshaus, Ernſt Wolter, 

ſcheinen zu wollen. 
Standemin, Kreis Belgard. 

E. Piepenburg, Revierföriter. 


* 

Bezirksgruppe Rheinland M. Berſammlungs⸗ 
bericht. Am 26. März hielt die Bezirksgruppe 
Rheinland nach a eit wieder eine Ver⸗ 
ſammlung in Cöln ab: r Borſitzende, Revier⸗ 
förſter Kremling, begrüßte die leider nicht ſehr 
zahlreich Erſchienenen, unter denen ſich von ſeiten 
der Waldbeſitzer Baron von Diergardt befand. 
Der bisherige Vorſitzende legte zunächſt ſein Amt 
nieder und gab alsdann auf Antrag des Revier⸗ 
ſörſters en einen Bericht über das 
nich vl) Beichäftsjahr ab. Zu berichten war 

d 


Blumenſtraße, ev: 


nicht viel, da infolge der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
e im beſetzten Gebiet das Vereinsleben faſt 
erſtorben war. Die Gehaltsfrage wurde im 
Anſchluß hieran von Baron von Diergardt 
Kim, wobei durch Rundſrage feſtgeſtellt wurde, 
aß die Anweſenden nunmehr nach ſtaatlichen 
Grundſätzen beſoldet werden. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Jörſter Miebach, leitete von jetzt ab 


ni 


Leliiſche Sch, Bt 


In Zukunft haben Lehrherren ihre 


Oberhettinger gab ein klares Bild 


Nr. 17 Vd. 30 DEn 


— — — 


die Verſammlung und nahm die Neuwahl ver. 


Einſtimmig wurde Revi 

orſthaus Strempt bei rnich, zum Bor: 
ibenden gewählt, zum ſtellvertretenden Be, 
fitenden Förſter Miebach, Schmidtheim (Eifel) 

im Vertrauensmann, bisl Revierförſier 

berhettinger, wurde Förſter Mehnert. Forſthau⸗ 
Alteburg bei Blankenheim (Eifel), gewählt; letztere! 
übernimmt gleichzeitig die Geſchäfte des Schrift: 
und Kaſſenführers. — Hierauf brachte der neue 
Vorfitzende als breunendſte Frage das Lehrlinge 
weſen zur Sprache. ie Bezirksgruppe halte 
ſeinerzeit beſchloſſen, daß mindeſtens acht Lehrlinge 
pro Jahr eingeſtellt werden dürfen. Es wurde 
nun allgemein eingeſehen, daß dieſe Zahl zu bai 
gegriffen In und daß in der fünf, ausnahm! 
weiſe ſechs Lehrlinge zuzulaſſen ſeien, worübe: 
Beſchluß gefaßt wurde. Bei Mehranmeldungen 
von Lehrlingen WG Templin ſoll die Anfnogme 
von dem Alter der Mitgliedſchaft no kin. 

r 


örſter Oberhettinger. 


lime 
nicht nur nach Templin, ſondern auch dem 
Bezirksgruppen⸗Vorfitzenden anzumelden. In 
Laufe der Verhandlung wurde Baron von Diet 
ardt gebeten, bei der nächſten Walddefiker 

faminlung einen namhaften Beitrag für 
Templin zu erwirken, um auf dieſe Sch elne 
Mehraufnahme von Lehrlingen zu erreichen. 
Dasſelbe ſoll bei der Landwi r 
Bonn verſucht werden. — Sodann ſchlug der 


H 
1 Borfitenbe für den Sommer einen Walbausflus 


belehrender 
Barons von 
Reichsgrafen von Keſſelſtadt 
nehmen, vollſten Beifall.“) — 
Borfigende, und es begann 
Deulſchen Forſtbeamtenbumdes. 


Art vor, und fanb der Vorſchlag der 
Diergardt, dafür die Waldungen des 
in Ausſicht zu 

Mert ſchloß e 

e am 
vom 
und Weſen des Forſtbeamtenbundes und 

hierbei der aufopfernden Tatigkeit des d 

Walter in Forſthaus Annaberg. Wegen 

vorgeſchrittenen Zeit wurde die Vorſtandswall 
bis zur nächſten Verſammlung in Gremberg bei 

Köln, am 14. Mai, vertagt. Als Gaft wohnt: 
Hegemeiſter Schumacher, Groß⸗Königsdorf de 

Kai. der Verſammlung bei und betonte, D 

Staats-, Kommunal» und Privatforſtbeamte 


| ST fleißig zuſammen arbeiten müßten Re 


Nutz und Frommen der gemeinfamen Sa j 

Vorſitzende richtete an die de 

Mahnung., d Zukunft viel eifriger als er 

am Vereinsleben mitzuarbeiten, und ſchloß MA 

den Worten Fichtes: j 
„Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben. 
An Deines Volkes Auferſtehn. 


Laß an Glauben Dir nicht rauben, 
Trotz allem, allem, was geſchehn!“ 
ieee ee Mehnert, Schriftſühter. 
S 2 

Bezirkagruphe Sachſen (All). DE haet g 
DEE SE 995 und ar Sn 
Hotel „Zum ügenhaus” in U. 
Bor Gë Oberfoͤrſters Dreßler, Weinbos 

) Der eh, Deg „Deutſchen Sort De 
wird ſeitens des Vorſitzenden hohe An Kb 


für den Ausbau der Bereins⸗Zeitung ef 
durch regen Bezug, dankbar en 


wofür wir ihr, 
Oberhettinzee 


müſſen. 


— ——— — ze — — ———— — — 


ogehaltenen Forſtgehilfenprüſung haben von 
Prüflingen 3 mit der Note „gut“, 3 mit „be 
ledigend beſtanden, und ein Prüfling iſt zurück⸗ 
ten. Die Waldprüfung fand in dem von 
Üdocfſchen Forſte bei Pulsnitz ſtatt; die von 

Kollegen Naumann in Gödlau ſorglich 
gewählten Waldbilder erfreuten alle "Zeit 
mer und boten der ſorſtlichen Jugend viel 
nregung. Das Wirtſchafts⸗Miniſterium war 
irch Herrn Geheimen Oberforſtrat Prof. Dr. phil. 
meiſter, Dresden, vertreten. Leider hatten ſich 
Landesverband ſächſiſcher Waldbefitzer ſowie 
Landeskulturrat trotz Einladung nicht be⸗ 
6 wohl aber waren Dir der grünen 
de anweſend. Die wiederholten und ernſten 
ſahnungen an die Lehrherren, nicht nur im 
mmer, ſondern auch im Walde zu lehren, 
an die Lehrlinge ſelbſt, die Lehrzeit nach 
öglichkeit zu nutzen, zeigten dieſes Jahr Erfolg. 
e Prüflinge waren durchſchnittlich beſſer vor⸗ 
eitet als in den Vorjahren. Leider haben 
ig le an c noch keine Stellung. Deshalb 

derhole ich die Bitte und hoffe, daß auch die 
n Waldbefitzer die Annahme von Forſt⸗ 
Klingen in Zukunft mit bekämpſen. rrn 
mmerh von Helldorf auf Pulsnitz und 


wiers Aae E mit einem kräftigen 


dmannsheil gedankt. 
Weinböhla, den 14. April 1924. 
W. Dreßler, Oberförſter a. D., als Obmann. 


* 
Ortzeruppe Ratiber. 
gl den 11. Mal, vormittags 10 Uhr, 
in Ratibor, Schloßbrauerei⸗Reſtaurant, 
e Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
mung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
e Mitglieder aus den Streifen Coſel, Leobſchätz 
n Teil Gleiwitz, Ratibor und aus Polniſch 
chleſien, find herzlichſt eingeladen. Gäſte 
kommen! N 
e im April 1924. 
Der Borſitzende: Forſtmeiſter Riedel 
CH 


Ortsgruppe Nathenew. 

Am Sonntag, dem 11. Mai 1924, 2 er 
mittags, findet in Rathenow im „Fürſtenhof“ 
Hauptverſammlung der Ortsgruppe mit 
hſtehender Tagesordnung Je 
Der Verein für Privatforſibeamte Deutſch⸗ 
lands und der Deutſche Forſtbeamtenbund. 
Beſprechung über eine forſtliche Lehr: 
wanderung. 

3. legung eines Scheibenſchießens. 

4. prechung forſtlicher Tages fragen. 


mmenau Tei hiermit für die Überlaſſung des f 
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5. Gehaltsfragen. 
6. een Smahl. 
7. Verſchiedenes. 
Forſthaus Stechow, Kreis Weſthavelland, 
den 13. April 1924. 
Der Vorſitzende: Voß. 


CH 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſchäfteſielle: Berlin ⸗Sch öneberg, Eiſenacher Str. 8l. OIg 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Beſoldung der Forſtbeamten in Schleſien. 
Nach einer am 11. d. Mts. getroffenen Ver. 

einbarung find die Forſtbeamtengehälter mit 

Wirkung vom 1. April d. J. neu feſtgeſetzt 

worden. Fir die e 

a) 70 % des Friedensbargehalts unter Zugrunde⸗ 
legung gleicher Deputatbezüge, 

b) mit eigenem Haushalt 18 Ztr., ohne elgenen 

Haushalt 11½ bis 14 Bir, 

) 18 ½ Ztr. bzw. 16 Ztr., 

2930 ; tr., 

eil r., | 

e P bis 8 Bir, 

12) 9 bis 4½ bis 6 Bir, 

g) 30 % weniger wie e bzw. f, 

5,20 Ztr., 

1) 20 % weniger wie f, 

k) wie e bzw. D bzw. h. Ä 
Das Beköſtigungsgeld beträgt 4,60 Ztr. 

bzw. 5,75 Ztr. monatlich. Die Fahrrad⸗ 

Entſchädi ung bleibt mit 30 Pfund monatlich 

beſtehen. Die Uniformentſchädigung 1 Bir. 

monatlich. S 


Untergruppe Breslau. 

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe Trade 
berg werden die hlerfür intereſſierten Kollegen zu 
einer Zuſammenkunft am Sonntag, dem 27. April, 
nachmittags 4 Uhr, im „Deutſchen Haufe” in 
Trachenberg aufgefordert. 

A. Penning, Revierförſter. 
CH 


Bezirksgruppe Hannover. 


Dem in Nr. 15 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
veröffentlichten Nachtrag zum Tarifvertrag iſt noch 
nachzutragen: 

§ 10 erhält folgende Faſſung: „Bei Streitig⸗ 
leiten zwiſchen Waldbeſitzern und Beamten ans 
dieſem Vertrage entſcheidet ein Schlichtungs⸗ 
ausſchuß, der mit je drei von den beiden Vertrags 
parteien zu benennenden Beiſitzern und einem 
von letzteren zu wählenden ſtimmberechtigten 
Obmann zu beſetzen iſt, endgültig.“ Rohrig. 


— . — 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


ur Joer plehrlirgsfrage. 
Sie iſt wohl, und mit Recht, eine der meiſt⸗ 
uinſtrittenen im Privatforſtbeamtenſtande, und 
mein wirb heute der Standpunkt vertreten, 
die Zahl der Lehrlinge für dieſen Beruf wegen 
Aberfüllung fo ſtark als irgend möglich einzu⸗ 
ſchcänken ki. Jetzt geht man ſogar jo weit, zu 
ordern, daß nur noch Forſibeamtenſöhne zur Aus 


bildung zugelaſſen werden. Die Gründe dafi 
weiter auszuführen, verbietet die Kürze dieſes 
Schriftſatzes. Ich geſtehe, daß auch ich lange dieſen 
Standpunkt einnahm. Warum ich heute anderer 
Anſicht bin, will ich nachſtehend ausführen. Spreche 
ich doch im Namen der vielen, die heiße Sehnſucht 
zu unſerem Berufe zieht und denen dieſe Lauf⸗ 
bahn für die Zukunft, nur weil ſie keine Förſter⸗ 
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u weit!). Allgemein A feſtſtehen, daß ein 
der allein in dem Berufe Rechtes leiten wird, 
zu ben er ſich mit Leib und Seele hingezogen fühlt. 
Sicher bringt der Föͤrſterſohn für den äußerſt 
vielſeitigen Beruf des Privatforſtbeamten vieles 
von Hauſe mit, was andere ſich erſt mit vieler Mühe 
aneignen müſſen. Aber guter Wille und Befähi⸗ 
gung ſchaffen auch dies, wie gar mancher tüchtige 
Grünrock beweiſt, deſſen Vater kein 50 er war. 
Was nun die leider nicht zu beftreite Aber⸗ 
Bien, des Privatforſtbeamtenberufs anbetrifft, 
o nenne man doch irgend einen andern Beruf, der 
heute nicht mindeſtens SE überfüllt ißz ei es 
ein wiſſenſcha oder praktiſcher. er ſi 
heute einem Beruf zuwendet, weiß 5 
er in dieſem auch einſt ſein Brot finden wird, fe 
als Staatsbeamter. Wenn wir aber fo weit gehen 
wollen, nur Söhne eines Standes wieder in die 


zu bringen, ſo wir, wenn dann vielleicht alle 


u Kentide Norſt⸗Zeitung 
ſöhne find, verſchloſſen werden fol. Das geht 


dafür auch die unbedingte Zero? 
Welche von den Stellen, die heute im Pane 


erſtr 
ſorgungs pflicht aller der auf Grund Fre 
ſtimmungen aufgenommenen ju 
leute übernehmen? — Was dort 


iſt Ca hier undurch S 5 
Selbſtverſtändliche Pflicht eines jeden Zong 

orftbeamten aber if es, etwa um Nat age. 

tern von jungen 57 die ſich unferen | dere 


widmen a 
zu machen. e dies noch einen ge K 
SC, eg fo iſt das erfreulich. $ 
er iſt es für jeden, der einen j 

bs in die Forſtlehre nimmt, N Së 
Gewiſſenhaftigleit auszubilden, er 
Strebſamkeit einſt eine Zierde SR 2 
werde. Im übrigen möge es aber dem € 
eines jeden überlaſſen be wie er fein Le 


Stände dieſes erfahren durchführen, den Kaſten⸗ zei zu erreichen Der wahrhaft Dé 
eiſt in womöglich noch höherer Potenz wie in ewiſſenhafte wird immer I . 
ien; ich meine aber, gerade unſer deutſches Brot finden. Iſt's im leider verkleinerten ? 

Vaterland iſt mit Kaſtengeiſt ſchon reichlich genug lande dicht ir immer kader Zell Wu SE 

geſegnet. — bald ein Tätigkeitsfeld N 
Gewiß wäre es im Int e Standes a Tüchtigkeit werden N 8 

de begrüßen, wenn on Mn Zahl Würdigung finden, fobalb der durch deutſchen 
r Forſtlehrlinge ein 1 Ké in liche Propaganda gezüchtete 

unſerm Berufe erreicht werden Ns Deshalb abgeebbt fein wird“). 


trat ich bereits früher mit Wort und Tat dafür ein. 
Heute bin ich aber zu der Überzeugung gelangt, 
daß dieſes Bemühen im allgemeinen eine Siſyphus⸗ 
orbeit bleiben wird. 

Es darf einem jungen Manne nicht verwehrt de 
werden, G dem Berufe zu widmen, zu dem er das 

Se in Kon in bem er fein ideales Lebensziel 

lſen alle ſcharfen Gegenbeſchluͤſſe — — 
ec ee SC wenn fie umgangen 
werden? Können wir etwa einem = aloe \iner 
verbieten, einen jungen Mann, den er für ben % 
beanitenberuf beſonders geeignet hält und der 
es tatlächlih auch iſt, in dieſem als Förſter aus⸗ 
Bilden zu laſſen? Ich glaube, wir haben dazu 
nicht die Macht und auch nicht das Recht. 

Wir können alſo den weiteren Zudrang zum 
Privatſorſtbeamtenberuf nicht verhindern. Aber 
mit aller Energie können wir darauf hinarbeiten, 
daß nur befähigte junge Leute, die en gute 
Schulbildung beſitzen, als Forſtlehrli an⸗ 
genommen werden, jo daß fie mit Aus sſicht auf 
vollen Erfolg in die ſpäteren Prüfungen zu gehen 

. Im übrigen möchte ich raten, weder 
orſtlehre noch den Forſtſchulbeſuch noch die 

Zu jung zu den Prüfungen zu beſchränken. Das 
zwecklos und führt nur zu unnötigen Härten. 
Es kann das wohl der Staat tun; dieſer hat dann 


») Iſt in dem Umfang dieſer Ausführung und 
und unſeres Wiſſens auch nie an maßgebenden 
Etellen beabſichtigt . 

Die Schriftleitung. 
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Vereins zeitung: 


Eine natürliche Quelle kaun man men . 
ſtopfen, und ſo wird es auch ein d. 
mühen bleiben, he ſcharf den in = Zoe 
= 1 Volles tiefbegründeten Drang Wi 


zum deutſchen 5 
u en — Dom freie Bahn auch 
Tachtigen Forſtverwalter An a 


wl Fedder ind heute die Ausſichten 
Forſtleute, im Auslande 5 
gering, daß damit gar nicht zu rechnen iR, mi | 
befürchten, daß dieſer Zuſtand auch noch ep 
Jahr beſtehen bleiben wird. 7 
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grünen See ur bien jener 
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Geen daß die trotz der aas der Dë deutschen“ 


ken rt ngen Zug der Gang 


E Klefernam en zu liefern, ſondern 

nuch größeren Gebieten, Raſſebezirken, zu 
trennen; daß Ger ne Klengen auch bereit 
ſind, auf Wunſch das Saatgut von angelieferten 


S. 166 erſchienen iſt. Die in Kl.⸗ 
Naujock gemachten obachtungen treffen für 
ſehr viele Reviere zu, aber leider noch 
nicht überall dazu geführt, die Erlennachzucht 
nur auf ſethtgetanmeller⸗ Samen oder 
die trefflichen Wildlingsballen zu gründen. 
Aus inneren Gründen muß angenommen 
werden, daß bei allen Waldbaumarten die 
Herkunft von entſcheidender Bedeutung iſt. 

b) Meine Vorſchläge zur forſtlichen Saaten⸗ 
anerkennung haben mit eigentlicher Hoch⸗ 
zucht noch nichts zu tun. Ich glaube dies 
mit genügender Schärfe im „ 
Forſtwirt“ 1924 Nr. 35 S. 370 hervor- 
gehoben zu haben und darf mich darauf 
eziehen. 

Den von Herrn Geheimrat Schwappach 


1 Bedenken bitte ich Punkt für Punkt 


olgen zu dürfen. 
1. Schwappach hält die Trennung von uns» 


Joie getrennt H gewinnen und abzugeben. bedingt anerkanntem lerleſenem) und bedingt 
ſind bedeutſam für das anerkanntem Saatgut bzw. Revier für ſchwierig, 


ect über die Dusch 
ange, ebenſo wie die 


Veit meiner Vor- weil der Nachweis der für erſteres geforderten 
ache, daß die An- Vorausſetzungen ſehr ſchwer zu erbringen und 


eigen großer Samen handlungen von anerkanntem insbeſondere die Veſtandespflego auf Ausleſe 


Eé = Lieferung oftdeutfchen uſw. Samens zu⸗ 


*) Zu Nutz und Frommen der ſelbſtſammelnden 


IF por Punkten allgemeiner Natur können e ſei bemerkt, daß die Erlenzäpfchen 


Anl. 
EC 


Kon nach den erſten ſtärkeren Fröſten die Samen 
allen laſſen, daß ſie alſo ſchon früh im November 


A Nach meinen Vorſchlägen Toll Se Saaten⸗ gepflückt werden mülleg, 


360 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 18 Bd. 39 (1824) 
JJ heuer m eebe 
ber beiten Mutterbäume „in dieſem Sinne“ vor⸗ fremdraſſiger Beſtände uſw. von 1000 m (freies 
läufig nur ausnahmsweiſe zu finden ſei. Die Feld) und 500 m (Wald) angeſichts der aller⸗ 
von mir geforderten Vorausſetzungen für er⸗ dings enormen „ des Pollens, 
leſenes Saatgut ſind: die z. B. für Borggreve durchſchlagend erſchien, 
daß nachweisbar oder mit überwiegender Wahr⸗ um den Zuchtbeſtrebungen bei Sr oe wind⸗ 
ſcheinlichkeit die von Natur heimische Holz- | blütigen Waldbäumen den Erfolg abzuerkennen. 
art in der bodenſtändigen, nach Wuchs⸗ Ich habe die See der Regel det 
leiſtung uſw. befriedigenden Raſſe nach- Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft für Santen 
gezogen iſt; anerkennung bei Roggen entnommen, in der 
5 dee Beſtände oder Einzelſtämme Annahme, daß der enpollen in der Ser 
in gewiſſer Entferming nicht nachzuweiſen gi keit dem Kiefernpollen naheſtett. 
ind; und daß im Quadrat der Entfernung die Wake: 
daß durch Beſtandespflege auf Ausleſe der ege der Befruchtung durch ben ep, 
beſten Mutterbäume hingearbeitet wird. 


ernten fremdraſſigen Vaterbaum ab- und in 
27 gebe zu, daß die erſte Vorausſetzung en Verhältnis die Wahrſcheinlichkeit bei 
gerade für Kiefernreviere des Prwatbeſitzes ohne | 


efruchtung durch den naheſtehenden g 
Dr ſeit full en wud, beſtehende SE 


H 


da 


raſſigen Vaterbaum zunimmt. Wer zent 
ſehr ſelten erfüllt ſein wird, vielleicht am häufigſten kommt, mahlt So — heißt es auch bein 
Pollen. glaube daher, ehe eigene foi 
font geblieben find. Wir haben aber doch die a Unterſuchungen vorliegen, darf man Déi 
Staatsforſten und eine ganze Zahl großer Prwat⸗ auf die langjährigen Erfahrungen der Land | 
forſten, die ſeit alter Zeit ſelbſt aus den im Revier wirtſchaft üben, und ich möchte eine unnötigs 
geſammelten Zapfen klengen. Leider 5 oder als nötig noch nicht erwieſene Erſchwerung 
auch in ſolchen Revieren den Bapfenfehljahren vermeiden. ` 1 
häufig einzelne fremdraſſige Jahrgänge, aber 3. Durchaus erörterungsbedürftig if be 
doch nicht immer. Denn es wurde in ſolchen Feſtſetzung der Ziffer in meinem Vorſchlage, dis! 
Jahren wohl die Saatkultur ausgeſetzt, und es bedingte Anerkennung nur dann auszuſprechen, 
wurde mit den vorhandenen heimiſchen Pflanzen wenn die fremdraſſigen Beſtände oder Eimer; 
kultiviert, oder ein Nachbar konnte mit Samen ſtämme weniger als 1/1000 der Fläche einnehmen. 
aushelfen. Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß Hier wäre, da das Beſte des Guten größer 
nur ganz wenige Reviere in ihrem vollen Um⸗ Feind, vielleicht eine Herabminderung des An⸗ , 
fange den Vorbedingungen für erleſenes Saat- ſpruchs SE t, ohne daß der Erfolg weſentid 
gut genügen, aber eine größere Zahl wird Teil- in Frage geſtellt wird. Auch könnte den gn, 
gebiete haben, die es tun. Wir müſſen die Stand⸗ erkennungsausſchüſſen innerhalb ed Grenzen 
orte ſtandortgerechter Raſſen kennen lernen und die Entſcheidung überlaſſen werden. „ 
ſie für die Saatgutgewinnung ausnutzen und, Selbſtwerſtändlich, aber beſſer noch ausdrücluß 
dürfen meines Erachtens nicht die Möglichkeit in 1a und b der Vorſchläge heworzuheben . 
aus der Hand geben, durch „erleſenes“ Saatgut daß die mannbar gewordenen fremdraſſigen 
raſch unſere Holzerzeugung zu verbeſſern. Vei Beſtände und Einzelbäume gemeint ſind. f 
anderen Holzarten, z. 8 Eiche, wird es vielfach“ 4. Weiter könnte es in Betracht kommen, 
leichter als bei Kiefer fein, Reviere für erleſenes eine dritte Gruppe von Saatgut der Side! 
Saatgut ge finden. — Halbblut — zu ſchaffen, indem unter Aufſidt 
Die Beſtandespflege „im Sinne der Ausleſe nur in über TT maen, alſo vor der Hertſchaft 
beſter Mutterſtamme“ it keine beſondere Art der des Samenhandels begründeten Beſtänden von 
übrigens durch Fremdländer verſeuchten Revieren 
Zapfen geſammelt werden. So läßt z. B. dis 
Klenge der Brandenburgiſchen Landwirtſchafts. 
kammer in Landsberg ihre Zapfen jammelr 
5. Schwappach wendet ein, daß die dem! 
Waldbeſitzer nach meinen Vorſchlägen zu⸗ ( 
fallenden Aufgaben ſchwer zu löſen ſeien: fo die 
Überwachung des Sammelns, die Führung der . 
Bücher über Menge und Verbleib der Ernte. 
Dieſe Aufgaben fordern allerdings vom Za, 
beſitzer große Opfer, aber bei gutem Willen jmd 
fie durchführbar. Von vielen Waldbeſitzern wird 
die Aufſicht beim Sammeln der Zapfen und 
Eicheln ſchon jetzt durchgeführt. Allerdings 
müſſen die Opfer des Waldbeſitzes durch höheren . 
Preis des Saatguts entſchädigt werden. Was 
in der Landwiriſchaft ſchen lange als bn, 
verſtändlich gilt, muß auch in der Forſtwiriſchalt 


noch in bäuerlichen Revieren, die bei der 


pd pn ze 
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Beſtandespflege, wie man nach der Ausdrucks⸗ 
weiſe Schwappachs annehmen könnte, ſondern 
DON naturgemäß bringt die Beſtandespflege die 
eſten Mutterſtämme zur Geltung, und zwar 
verhältnismäßig raſch. ` (ebe richtig pflegende 
Durchforſtung verbeſſert den Beſtand guter 
Mutter- und Vaterbäume, und die Verbeſſerung 
macht ſich ſchon im nächſten Jahre des Blühens 
und Fruchtens geltend. Es iſt daher meines 
Erachlens nicht nötig und in meinen Vorſchlägen 
auch nicht log, daß ſchon längere Zeit — was 
allerdings das Ideal wäre — ſolche Beſtandes⸗ 
pflege ausgeübt worden iſt. Wir müſſen a, 
frieden fein, wenn ein Anfang gemacht ımd die 
Fortſetzung für die nächſten vier Jahre — die 
Anerkennungsdauer — borausſichtlich geſichert iſt. 
2. Herrn Geheimrat Schwappach genügt 


nicht die von mir angenommene Entfernung 


At. 18 Bb. 30 (1924) Deutſche Forſt⸗ Zeitung 

herrſcynde Anſchauung werden: Daß gutes Saat⸗ Revieren aus züchteriſchen Gründen gewährt, 
gut bier bezahlt werden muß als ſchlechtes — nicht der Arbeit und Koſten wert ſind. In dem 
die in Betracht kommenden Preisunterſchiede Halſtenbeker Syſtem der Pflanzenerziehung kann 
für Samen ſpielen wirklich keine Rolle! Auch ich an Wo keine Erſchwerung des Getreimt⸗ 
werden z. B. die Koſten für Aufſicht leicht über⸗ haltens der Herkünfte erblicken, im Gegenteil 
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schätzt. In einem mir bekannten Falle betrugen 
fie in der abgelaufenen Sammelzeit 0,50 A je 
Jentner Kiefernzapfen. | 

6. Schwappach met darauf hin, daß bei 
einer Lerpachtung von Revieren zur Zapfen⸗ 
gewinnung auf dem Wege, den die Zapfen vom 
anetkannten Revier zur Bahn oder zur Darre 
zurückzulegen haben, ſolche ſonſtiger Herkunft 
in betrügeriſcher Abſicht beigemiſcht werden 
können. Die Möglichkeit beſteht, wird aber von 
emer anerkannten Firma nicht ausgenutzt werden, 
und dem Betrüger nützt die Mogelei nichts, weil 
er kein anerkanntes Saatgut verkaufen kann. 
Ur mogelt doch nicht bloß, damit der Waldbeſitzer 
recht ſchöne Pflanzen ziehen kann. 

7. Schwappach nennt die dem Handel durch 
mine Votſchläge aufzuerlegenden Beſchränkungen 
imerträglich, der Verkauf nur durch Vermittlung 
des Ausſchuſſes ſei praktiſch undurchführbar, der 
Handel werde niemals den geforderten Einblick 
in ſeinen Geſchäftsbetrieb gewähren. Ebenſo 
ſei das Getrenmthalten der Zapfen, Samen und 
Pilanzen aus erleſenem Saatgut nach Revieren 
nicht möglich. Der Verkauf durch Vermittlung 
des Ausſchuſſes iſt zweifellos läſtig, verbürgt 
aber, daß das anerkannte Saatgut in den richtigen 
Loden gelangt, und hilft die Schwierigkeiten 
nuſdern, die ſich aus unzureichender Erzeugung 
anerkannten Saatgutes ergeben; wenn man dieſe 
Termitthung hat, kann man, glaube ich, von einer 


Beſchränkung der Ausfuhr von Samen abſehen 


— solche wird von einzelnen Stellen gefordert, 
damit der heimiſche Bedarf an Saatgut gedeckt 
wird. Den Einblick in ſeinen Geſchäftsbetrieb 
gewährt der im Kontrollverband ſtehende Handel 
(hen jetzt, dieſes Bedenken iſt alſo hinfällig. Die 
tedierweiſe Trennung der Herkünfte aus er⸗ 
leſenen Revieren vermehrt die Arbeit in jeder 
Beziehung und macht gewiſſe Einrichtungen im 
Schuppenraum uſw. nötig; es wird ſich fragen, 
ob die Vorteile, welche das Getrennthalten nach 


nr, 


kann unter Umſtänden die Verteilung an die 
Nebenbaumſchulen die Überficht erleichtern. 

8. Herr Geheimrat Schwappach tadelt an 
den Vorſchlägen zur Gliederung der anerkennenden 
Stellen eine gewiſſe Überorganiſation. Der 
Hauptausſchuß von zwölf Perſonen ſei für die 
geſtellte Aufgabe zu groß, dabei aber die Ver⸗ 
tretung der Handelsklengen und Baumſchulen 
durch zwei Angehörige zu gering. Ob letzteres 
zutrifft, wird noch zu prüfen ſein. Auch über 
die Stärke, die man dem Hauptausſchuß geben 
will, kann man natürlich verſchiedener Anſicht 
ſein. Ich glaube nur, daß die ihm zufallenden 
Arbeiten durchaus nicht gering ſind. Nach meinen 
Vorſchlägen kann ſich der Hauptausſchuß auch 
örtliche Arbeiten vorbehalten; er wird es nament⸗ 
lich aufangs tun müſſen, um ſelbſt Erfahrungen 
zu ſammeln und die Ortsausſchüſſe zweckmäßig 
anleiten zu können. Das Arbeitsfeld iſt alſo 
nee unbeſchränkt. Eine weſentliche 
Aufgabe des Hauptausſchuſſes wird es ſein, die 
nötige Zahl ſachverſtändiger und dauernd arbeits- 
williger Mitglieder für die Ortsausſchüſſe zu 
finden und, solange dies nicht voll gelingt, ſelbſt 


A 


einzuſpringen. 


Wenn Herr Geheimrat Schwappach zu dem 
Schluß kommt, daß es vorläufig genügen würde, 
die Trennung nach großen Wuchsgebieten inner⸗ 
halb Deutſchlands durchzuführen und die Bei⸗ 
miſchung von Zapfen fremdraſſiger Kiefern bei 
der Lieferung an Großbetriebe, ſeien es Staats⸗ 
oder Priatklengen, auszuſchließen, fo dt auch 
dieſes zweifellos ein Schritt vorwärts, der meines 
Erachtens immerhin nur auf dem Wege der 
bedingten Anerkennung im Sinne meiner Vor⸗ 
ſchläge getan werden kann. Ich würde es aber 
bedauern, wenn man auf den weiteren Schritt 
vorwärts und auf die Möglichkeit verzichten 


wollte, durch Anerkennung erleſenen Saatguts 


verhältnismäßig raſch der ſtandortgerechten Raſſe 
zur Ausbreitung zu verhelfen. | 


Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privateinkommen. 


Während die Verſorgungsbezüge penſionierter 
Beamten oder Beamten⸗Hinterbliebenen bisher 
nut gekürzt werden durften, wenn die Verſorgungs⸗ 
berechtigten im Reichs⸗, Staats⸗, Kommunal⸗ 
oder ſonſtigen öffentlichen Dienſte bezahlte Be⸗ 
ſchäftigung gefunden hatten, tritt neuerdings 
nach Erlaß der Perſonalabbau⸗ Verordnungen 
eme Kürzung unter Umſtänden auch dann ein, 
wenn der Bezugsberechtigte ein ſteuerbares 
Dtwateinkommen aufzuweiſen hat. In Preußen, 
wo dieſe Kürzung zum erſtenmal am 1. April 
d. J. dorgenommen worden H. hat der Finanz⸗ 
minister hierzu Ausführungsbeſtimmungen er⸗ 


laſſen, aus denen wir das Weſentliche mitteilen 
wollen. 
Verſorg ungsbezüge im Sinne dieſer Vor⸗ 
ſchriften Sind Wartegelder, Übergangsgelder, 
UÜbergangsgebührniſſe, age zu den Übergangs⸗ 
gebührniſſen, Ruhegehälter, Witwen⸗ und Gë 
gelder, Witwen⸗ und 5 ſonſtige Be⸗ 
züge, die mit Rückſicht auf frühere Dienſtleiſtung 
oder Berufstätigkeit aus öffentlichen Mitteln 
ezahlt werden, Unterſtützungen, die im 
2 ziplinarerfahren neben der Strafe der Ent⸗ 
laſſung bewilligt werden, nicht aber das Dienſt⸗ 
einkommen der vom Amte ſuspenſierten Beamten. 


305 ZH; mn N IT en m 
Alle Empfänger ſolcher Bezüge, alſo auch die 
penſionierten Kommunalbeamten und ihre 


Kürzungsfrei iſt der Betrag in Höhe des in volle 
Goldmark nach oben abzurundenden monatlichen 
Dienſteinkommens, das ein Beamter der Gruppe 
1A8, der in dem Beſchäftigungsorte oder, 
wenn es einen ſolchen nicht gibt, im Wohnorte 
des Verſorgungsberechtigten ſeinen Amtsſitz hat, 
an Mindeſtgrundgehalt + Ortszuſchlag + (zur 
Zeit nicht in Frage kommendem) Ausgleichs⸗ 
guſchlag + etwaigen on Sonderzuſchlag zu 
beziehen hat. Sonſtige Ge uh eie, wie Kinder⸗ 
beihilfe und Frauenbeihilfe, bleiben außer Be⸗ 
tracht. Nach der am 1. April d. J. eingetretenen 
Beſoldungsaufbeſſerung ſind alſo kürzungsfrei 
ohne den in einigen Orten noch hinzu⸗ 
kommenden Sonderzuſchlag in Ortsklaſſe A 
201, in B 191, in C 185, in D 179 und in E173 
Goldmark monatlich. Das Privateinkommen iſt 
in gleicher Weiſe zu ermitteln, wie dies für die 
Erhebung der Einkommenſteuer vorgeſchrieben 
iſt; doch iſt, wenn es ſich um die Kürzung der 
Bun ge des Ehemannes handelt, das 
Einkommen aus dem Vermögen der Ehe ran 
und der Kinder und das Einkommen der Ehefrau 
und der Kinder Gei außer Betracht zu laſſen. 
Nur wenn die Ehefrau im Betriebe des Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten beſchäftigt iſt, rechnet ihr 
Arbeitseinkommen aus dieſer Beſchäftigung zum 
Privateinkommen des ee ee 
In der Regel iſt alſo die Veranlagung zur Reichs⸗ 
einkommenſteuer zugrunde zu ichen; wobei dem 
Verſorgungsberechtigten der Nachweis offenſteht, 
daß ſich ſein Einkommen ſeitdem verändert hat. 
Der Verſorgungsberechtigte iſt verpflichtet, die 
Anzeige innerhalb eines Monats, nachdem er 
in den Bezug eines abzugsfähigen Privat⸗ 
einkommens gelangt iſt, zu erſtatten und dabei 
Art und Höhe des geſamten Privateinkommens 
anzugeben ſowie ob und wie hoch Werbungskoſten 
(auch Aufwandsentſchädigungen) und ſonſtige 
Abzüge im Sinne des § 13 des Reichseinkommen⸗ 
ſteuergeſetzes etwa abgeſetzt ſind. Bei Privat⸗ 
einkommen aus nicht ſelbſtändiger Arbeit bemißt 
ſich die Höhe der zuläſſigen Abzüge einſchließlich 
der Werbungskoſten i der Höhe des „ſteuer⸗ 
freien Lohnbetrages“. Uberſteigen die zuläſſigen 
Abzüge den ſteuerfreien Lohnbetrag, ſo iſt dem 
Verſorgungsberechtigten durch Art. I § 19 der 
zweiten Steuernotverordnung die Möglichkeit ge⸗ 
geben, eine Erhöhung dieſes letzteren Betrages 
durch die Steuerbehörden herbeizuführen. Er⸗ 
wachſen einem Verſorgungsberechtigten daraus 
Mehraufwendungen, daßer durch denErwerb eines 
Arbeitseinkommens außerhalb ſeines ſtändigen 
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tegen $ 


Wohnſitzes gezwungen ift, einen doppelten Haus 


halt zu führen, fo kann die Regelungsbehörde 
dieſe Mehraufwendungen inſoweit von ſich aus 
zum Abzuge zulaſſen, als fie nicht bereits zu 
einer Erhöhung des ſteuerfteien Lohnbetrnge⸗ 
geführt haben. Die Höhe der n e 
die in ſolchen Fällen Beamten der Beſoldungs⸗ 
gruppe des Verſorgungsberechtigten gewählt 
werden, kann dabei als Anhalt dienen. 
Der ſteuerfreie Lohnbetrag kann aber nur 
inſoweit abgeſetzt werden, als er anteilmäßig auf 
das in dem Geſamtlohn enthaltene, für die 
Kürzung in Betracht kommende Privateinfomme 
entfällt. f 
Beiſpiel: Arbeitseinkommen aus einer 
Wiederbeſchäftigung monatlich 300 Goldmari, 
Arbeitseinkommen als Verſorgungsbezüge Im, " 
gekürzt) 200 Goldmark, Geſamtarbeitseinkommen 
500 Goldmark. Beträgt der „ſteuerfreie Lohn⸗ 
betrag“ 50 Goldmark monatlich, jo würden aſo 
hier von den 300 Goldmark nur 30 (ema ` 
abgeſetzt werden dürfen. Hat die Steuerbehöte 
eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages mit 
Rückſicht auf die Werbungskoſten zugelaſſen, die 
mit dem Privateinkommen verbunden ſind, ſo 
iſt der Mehrbetrag in voller Höhe von den 
Privateinkommen abzuſetzen. 1 
Soweit es ſich bei den Einkommensbeträgen 
nicht lediglich um monatlich wiederkehrende 
handelt, muß zunächſt das Jahreseinkommen 
und ſodann aus dieſem das die Grundlage für 
die Kürzung bildende Monatseinkommen c. 
mittelt werden. 
Beispiel (Ortsklaſſe E ohne örtlichen Sonder. 
zuſchlag): Für die Kürzung in Betracht om ` 
mendes Einkommen 515 Goldmark, darin ok ` 
halten eine einmalige Einnahme von 200 Gold ⸗ 
mark, mithin regelmäßiges Monatseinkommen 
315 Goldmark. Jahreseinkommen: 315 (ab 
mark x 12 = 3780 Goldmark + 200 Goldmark 
(einmalig) = 39880 Goldmark. Durchſchmitts⸗ 
monatseinkommen 3980: 12 = 331,67 Gold- 
mark, kürzungsfreies Privateinkommen 173 God» 
mark. Mehrbetrag 158,67. Ee 
Überfteigt das Privateinkommen, wie in 
vorſtehendem Beiſpiel, den ine dt 
trag, jo werden die Verſorgungsbezüge einſchleſ⸗ 
lich des etwaigen Verſorgungszuſchlages und 
örtlichen Sonderzuſchlages um die Hälfte de 
Mehrbetrages gekürzt, E dieſe Hälfte vole 
Zehntel der Verſorgungsbezüge erreicht. 
Beiſpiel: Beträgt das Ruhegehalt 207,“ 
Goldmark monatlich und das den Doug" 
freien Betrag überſteigende Privateinkommen 
150 Goldmark, fo wird, da deſſen Hälfte = 
75 Goldmark des Ruh gehalts zwiſchen Tue =” 
53,55 Goldmark und 1 = 80,32 Goldmol 
liegt, das Ruhegehalt um Zi gekürzt. Die 
Kürzung erſtreckt ſich aber nicht auf 0 = 
wie Re 
Sonderzulage, Kinderbeihife, 
Das Einkommen der Kinder 


* 


e, 


ſatzungszulage, 
Frauenbeihilfe. 


r. 18 90.39 (1620) 


— 


Privateinkommen. 


den hierfür geltenden Ruhensvorſchriften. 


enſche Zerren: 


un niemals zu einer Kürzung des Witwen⸗ 
ie, ſondern nur zu einer Kürzung des Waiſen⸗ 


e führen. 

Alle dieſe Vorſchriften beziehen ſich nur auf 
G watei Verſorgungsberechtigte, 

ie im Reichs⸗, Staats⸗ oder öffentlichen Dienſte 
derwendet werden und im Sinne des § 27 Ab}. 2 
des Zivil⸗Penſionsgeſetzes eine Vergütung aus 
dijentlihen Mitteln erhalten, unterliegen a 

ie 
ken auch dann nicht unter obige Vorſchriften, 
kenn fie daneben noch Privateinkommen haben. 
— STR —. 
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t ein e ce eine zweite 
Verſorgung erdient, deren Bezug ein völliges 
oder teilweiſes Ruhen der erſten Verſorgung, 
z. B. im Falle des § 28 Z. P. G., bewirkt gr 
kommen für die Anwendung obiger Vorſchriften 
nur die zu zweit erdienten Verſorgungsbezüge 
in Frage. 

An der bisherigen Regelung der erſten 
Verſorgung (auf Grund des § 28 Z. P. G. oder 
entſprechender Vorſchriften) ändert ſich durch 
die Kürzung der zu zweit erdienten Verſorgungs⸗ 
bezüge nichts. = 


Volks⸗ und Arbeitsgemeinſchaft in der Privatforſtwirtſchaft 


Lon W. Parchmann, Fürſtlicher Oberförſter und 


eſchäftsführender Vorſitzender des „Deutſchen 


Forſibeamtenbundes“. 


Die deutſchen Parteien rüſten aut Reichstags⸗ die Forderu 
wahl, die am 4. Mai ſtattfinden ſoll. Das deutſche gemeinſchaft 


doll wird mit Flugblättern, Parteiprogrammen, 
Fahlteden uſw. überſchwemmt, während ander⸗ 
Ks die wirtſchaftlichen Verbände und Standes⸗ 
otgoniſationen ihre Mitlieder zuſammenrufen, 
um zu den bisherigen Ergebniſſen neuzeitlicher 
S Sbumtt in bezug auf Wirtſchaft und Ver⸗ 
Stellung zu nehmen. Beide Teile, 
äi die rechts gerichteten, alfo ſtaatserhaltenden 
teen, wie die national eingeſtellten Verbände 
et Déi diesmal die Beweisführung für die 
mee der vielen international ein⸗ 
gestellten diegierungen feit dem 9. November 
DIS erſparen. Alle Stände und Berufe, vom 
ö um bis zum Induſtriearbeiter, vom 
Dobbbeſitzer bis zum Forſtarbeiter, der Mittel- 
fund, Beamte, Angeſtellte, kurzum alle die⸗ 
engen Vollsgenoſſen, die ehrlich, ke ſelbſt und 
dem Baterlande treu geblieben ſind und die 
Tt nicht als eine Einrichtung anſahen, 
in der es ſich bei jeweils zweckmäßigem Ge⸗ 
ſnnungswechſel ganz gut leben läßt, haben am 
(genen Leibe erfahren, was es heißt, in Deutſch⸗ 
um) demoltatiſch⸗ parlamentariſch und inter⸗ 
Kanal regiert zu werden. Bis das Volk er, 
wachte, mußten leider erſt iR Schichten unſerer 
lcſellſchaft, wie der Mitteiftan „die Kleinrentner, 
ir benſionäre ufw., nahezu untergehen. Tauſende 
und Abertaufende find verhungert, bis die übrigen 
H Cé Stunde den ungeheuren Volksverrat 
om 9. November erkannten. Nach fünf Jahren 
em kommt der Gegenſtoß, und wenn nicht alles 
"0, wird eine fürchterliche Abrechnung mit dem 
"egen Syſtem gehalten werden. Das deutſche 
Lell fl heute gewillt, dem Verrat, dem Klaſſen⸗ 
vn, der Verhetzung und der ee 
em Ende zu bereiten. Ein neues Deutſches Reich 
wird erſtehen. Neue Wege, die zur Verſtändigung 
reremander führen, ſollen nunmehr im eu 
kes ſchwarz⸗weiß⸗ roten Staates beſchritten wer 


nach einer Volks- und Werks- 
d. h. alle Schichten unſeres Volkes 
oder alle An ehörigen eines Betriebes ſollen ſich 
im Intereſſe des Vaterlandes, des Betriebes und 
im eigenen Jutereſſe die Bruderhand reichen. 
Nach fünf Jahren beiſpielloſer Mißwirtſchaft und 
Demütigung durch äußere Feinde erkennt der 
überwiegende Teil unſeres Volkes, daß der alles 
zerſtörende Klaſſenkampf — die Vorausſetzung 
marxiſtiſcher Politik — beſeitigt und durch das 
Gegenteil des Klaſſenkampfes, die Volksgemein⸗ 
ſchaft, erſetzt werden muß, wenn wir nicht alle 
miteinander in den Abgrund ſtürzen wollen. Es 
fragt ſich nun, ob die Ereigniſſe der letzten zehn 
Jahre jeder Schicht unſeres Volkes die inner⸗ 
liche Überzeugung der Notwendigkeit der Volks⸗ 
gerne eingehämmert haben. Die kom⸗ 
mende nationale Regierung ſetzt das bei 
ihren Anhängern voraus. Sie kann nicht 
beſtehen, wenn dieſe wichtigſte Vorausſetzung ſich 
als irrtümlich erweiſen ſollte. 

Das deutſche Volk iſt heute organiſiert. Alle 
Stände und Berufe waren gezwungen, ſich feſt 
zuſammenzuſchließen, um ihre Rechte geſchloſſen 
zu verteidigen, weil der Einzelne ſeit 1918 jedes 
Recht verloren zu haben ſchien. So wird alſo 
die zukünftige nationale Regierung ſich auf jene 
Organiſationen ſtützen muͤſſen, die bei voller 
Wahrung ihrer Intereſſen bereit ſind, ihre Macht 
und ihre Kraft im ſtaatserhaltenden Sinne zum 
Wohle des Ganzen einzuſetzen, wobei wir von 
den Abgeordneten, die gleichzeitig Führer großer 
wirlſchaftlicher Verbände find, annehmen, daß; ſie 
zunächſt Stantspolitit und dann Wirt- 
ſchaftspolitik treiben. Die Geſchichte lehrt, 
daß nicht die Wirtſchaftspolitik, ſondern die Staats⸗ 
politik ein Volk zur nationalen Höhe führt. 

Wir müſſen bach nationale Berufsgruppen 
chaffen. Je ſtärker dieſe ſind, um fo mehr Macht 


wird die Regierung hinter ſich haben, um ſo größer 


— 


en. wird ihre Aktivität nach außen ſein. Der nationale 


Wenn man die Aufrufe der verſchiedenen Charakter als Grundbedingung der Vollsgemein⸗ 
bchts gerichteten Parteien und die Berichte der ſchaft wird die deutſchen Organiſationen unter 
Freiden Verbände oder Standesorgani⸗ Gitane nationalen Regierung zunächſt nach 

i 


biwgcn lieſt, findet man darin immer wieder |aufen 
E "pe ` 


n feſt und einig zuſammenſchließen. 


370. 5 
Im Innern wird die Lage etwas anders ſein. 
Solange es im Deutſchen Reiche Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer gibt, ſolange noch ein Schorn⸗ 
ſtein raucht, auf dem Acker der Pflug geht und 
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im Walde eine Axt ertönt, 
Arbeitskämpfe, die geeignet ſind, die Gemeinſchaft 
zu ſtören, nicht aufhören. Eine energiſche Re⸗ 
gierung, die Arbeitsgeſetzgebung und die vom 
nationalen Geiſt durchdrungenen, beim Arbeits⸗ 
kampf e Organiſationen müſſen dafür 
ſorgen, daß dieſe Kämpfe keinen für die All⸗ 
gemeinheit ſchädlichen und ſtaatsfeindlichen Cha⸗ 
rakter annehmen, wie es im deutſchen Staate 
des 9. November faſt immer der Fall geweſen iſt. 
Noch wichtiger aber iſt es, daß die ſtreitenden 
Parteien von dem Gedanken beſeelt ſind, ihre 
Arbeitskämpfe auf dem Boden der Volksgemein⸗ 
ſchaft zu führen. Wenn beide Teile ſich immer 
vor Augen halten: „Wir ſind ein Volk, ein 
Staat, ein Vaterland!“, dann mögen die 
Kämpfe im Innern noch ſo heftig ſein, ſie werden 
nie ſtaatsfeindlich werden, und das iſt das Weſent⸗ 
liche. Hieraus folgt, daß, wenn der Gedanke 
der Volksgemeinſchaft ehrlich gemeint 
und nunmehr auch praktiſch durchgeführt 
wird, er der Schlüſſel zur nationalen 
Wiedergeburt ſein kann. 

Wie für jeden anderen Zweig unſerer Wirt⸗ 
ſchaft, gelten die obigen Ausführungen auch für 
die Privatforſtwirtſchaft, wenn auch mit Ab⸗ 
ſchwächungen, denn Arbeitskämpfe, wie ſie bei 
der Induſtrie üblich ſind, treten hier erfreulicher⸗ 
weiſe nicht ſo ſehr in die Erſcheinung. Die Diffe⸗ 
renzen, die ſich auch in der Priwatforſtwirtſchaft 
zwiſchen Waldbeſitzerſchaft, Forſtbeamten⸗ und 
Forſtarbeiterſchaft ergeben, werden meiſtens in 
ruhiger, ſachlicher Weiſe beigelegt, wenn nicht 
Verbände ihre Hand im Spiele haben, die nur 
von der Verhetzung leben. Solche beſtehen ſowohl 
im Forſtbeamtenſtande wie bei der Forſt⸗ 
arbeiterſchaft. Sache der ſtaatserhaltenden und 
ſtaatsbejahenden Forſtbeamten- und Forſtarbeiter⸗ 
Organiſationen muß es ſein, dieſe international 
eingeſtellten Verbande zu bekänipfen. Dazu 
ſind ſie aber nur imſtande, wenn ſie ſtark genug 
ſind und nicht auch noch von jeuer Seite mit 
Mißtrauen beobachtet werden, der ſie ſich nicht 
nur im Streite um Beſitz und Eigentum, ſondern 
auch im Kampfe um die Wiedergeburt des Vater— 
landes zur Seite ſtellen wollen. Dieſes Mißtrauen 
iſt nicht geeignet, eine Gemeinſchaft aufkommen 
zu laſſen, wie ſie heute von jeder nationalen 
Gruppe verlangt wird. 

Erfreulicherweiſe hat ſich endlich auch der 
Waldbeſitz organiſiert. Aber nur ganz allmählich 
und viel zu langſam beginnt er den Einfluß auf 
Parlament und Politik auszuüben, den andere, 
für die deutſche Wirtſchaft viel bedeutungsloſere 
Gruppen ſchon lange gewonnen haben, weil ſie 
es verſtanden, alle Kräfte, die ſich mit dem 
betreffenden Wirtſchaftszweig beſchäf— 
tigten, zu ſammeln, und erſt durch dieſe 


Feuide Jer. eng 


werden auch die 
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Sammlung eine ah e Stoßkraft oz 
üben konnten. Ganz abgeſehen von der fo 
außerordentlich gut organifierten Induſtrie, die 
kein Geſetz durchläßt, welches ihre Vertreter nicht 
vorher begutachten, um die Härten zu befeitigen, 
haben ſogar Wirtſchaftszweige, die keineswegs 
von ſo hoher vollswirtſchaftlicher Bedeutung ſind 
wie die Prwatforſtwirtſchaf, einen erheblichen 
Einfluß auf Politik und Parlament erlangt. Den 
Waldbeſitz aber wagte man Geſetze einfach auf⸗ 
zuzwingen, ohne auch nur einen einzigen Sach⸗ 
verſtändigen überhaupt zu hören. Das konne 
man den Waldbeſitzern nur bieten, weil mau 
wußte, daß dieſer Stand zahlenmäßig die Kräfte 
nicht beſaß, ſich durchzuſetzen. Anſtatt nun alle 
Kräfte zur Abwehr mobilzumachen, zahlte mare 
lieber die ungerechteſten Abgaben, wie zum 
Beiſpiel die Preſſeabgabe uſw. Hierunter hauen 
nicht nur der Waldbeſitzer, ſondern auch die 
Beamten und Forſtarbeiter zu leiden. Ich bin 
der feſten Überzeugung, daß, wenn alle 
Kräfte geſammelt worden wären — 
Wald beſitzer-, Forſtbeamten⸗ und Wort, ` 
arbeiterverbände —, manche ungerechte 
ſteuerliche Belaſtung des Waldbeſitzes 
durch die Kraft der vereinigten Organi⸗ 
ſationen verhindert worden wäre. 
Um ihren Einfluß auf Parlament und Bolt ` 
zu verſchärfen, muß dk der Waldbeſitz alle jene 
Kräfte um ſich ſammeln, die bereit ſind — und 
dabei handeln fie im eigenſten Intereſſe —, die 
gemeinſame Arbeitsſtätte zu verteidigen, und das 
ſind die nationalen Forſtbeamtenverbände und 
Forftarbeiter - Organiſationen. Wenn Wald⸗ 
beſitzer, Forſtbeamte und Forſtarbeitet, 
jede Gruppe in ſich geſchloſſen, abet 
in der Spitze zu einer Arbeitsgemein- 
ſchaft geeinigt, daſtehen, kann keine 
Regierung und kein Parlament wie bis 
her achtlos an ihnen vorübergehen. 
Hierauf wollte der Aufruf des „Deutſchen yon 
beamtenbundes“ in Nr. 16 auf Seite 329 hin ⸗ 
weiſen, als er von der tätigen Mitwirlung det 
nationalen Forſtarbeiter⸗Organiſationen ſprach. 
Keineswegs iſt damit etwa eine Verſchmelzung 
der drei Stände gemeint. Das iſt unmöglich 
und würde auch von allen drei Organisationen 
abgelehnt werden. Die gemeinſame Tätigkeit 
von Organiſation zu Organiſation liegt jedoch 
nicht nur im Intereſſe des Waldbeſitzes, der Ve⸗ 
amten⸗ und Forſtarbeiterſchaft, ſondern auch in 
Intereſſe des Vaterlandes, denn durch die Nil 
arbeit aller mit dem Walde Beſchäftigten wird 
in der Privatforſtwirtſchaft das geſchaffen, 
was alle ſtaatserhaltenden Parteien und 
Organiſationen zur Wiedergeburt des 
nenen deutſchen Vaterlandes herbei 
ſehnen: die Werksgemeinſchaft. ö 
Wir dürfen heute keinen Stand, auch nichl 
den geringſten, zurückſtoßen. Eine große Schädt 
gung für den nationalen Wiederaufbau unſerer 
Heimat würde es ſein, wenn jemand aus ong 
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aus Kutzſich 
en Stand zur 


igk 
Mitarbeit heranzuziehen. 


enheit, feſt 5 5 
3 Volkes ich vom Marxismus freima 


mit der Volls⸗ und SE auch 
uflich ehrlich? Iſt es tatſächlich der Fall, find 
bereit, mitzuarbeiten!“ 


t dafür geſorgt, daß heute Millionen 
ſſen den Internationalismus fluchtartig ver⸗ 
und ſich der nationalen Rechten zuwenden. 


e ewe, A werben fi ſch 


Deutſche Forſt⸗Jeltung 


en. Aber immer wieder hörte ich ein leiſes die 
E en: „Meinen die nationalen Parteien ſchreiten, wobei die Geſinnung die alte 
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eit ſich weigern wollte, den dem Kommunismus zuwenden, was einen neuen 


9. November, allerdings mit einer weſentlich 


Auf Wahwerſammlungen hatte ich dauernd anderen Wirkung in bezug auf Beſitz, Eigentum 
uſtellen, daß alle Schichten | und Leben zur 


Folge haben wird als die ſogenannte 
Revolution des Jahres 1918. Heute (H es, 
eit erkennen und mit dieſer fort- 


leiben kann. 
Die Lage iſt heute für die den Marxismus 
bekämpfenden Parteien außerordentlich günſtig. 


Die Zeit und die ungeheure e en wir jetzt die Volksgemeinſchaft und 


n wir auch dem letzten unſerer Volls⸗ 
enoſſen, der bereit iſt, im ſtaatserhaltenden 
inne mitzuarbeiten, die Bruderhand, ſo wird 


diefe Maſſen inſofern enttäuscht, als ſich uns wieder das erwachſen, was einſt jo herrlich 
als ein leeres daſtand: 
ebenſo fchnelli Vaterland. 


ne 


ein großes, freies, deutſches 


b Kritik. 
Bon Albrecht Graf zu Stolberg Wernigerode, Mitglied des preußiſchen Landtages. 


Daß in der Forftverwaltung nicht alles jo 
gebt, wie es gehen könnte, darüber iſt man ſich 
in weiten Kreiſen im klaren, auch darüber, 
doß das nicht an den e Behörden, 
\ondern an der oberſten Leitung liegt. Mit den 
preußiſchen SForftabteilungen, den Oberförſtern, 
Jorſtrentmeiſtern, Revſerförſtern, Förſtern und 
Forſtſekhretärxcen, wie Preußen fie hat, kann 
nan jede geforderte Leiſtung fertigbringen. 
Preußen kann ſtolz auf alle dieſe Be⸗ 
gien ſein, wenn auch Ausnahmen bei 
tiner ſo großen Zahl von Beamten natürlich 
sorhanden d. Auch in der a 
verwaltung ſehen wir eine Reihe guter Köpfe, 
einem Teil der Herren mangelt es allerdings 
an praktiſcher Erfahrung, und man ſollte in Zu⸗ 
kunft niemanden zum Landforſtmeiſter machen, 
det nicht bis zum Oberforſtmeiſter Allſch durch 
die ganze Berwaltungslaufbahn praßti 0 durch⸗ 
gemacht hat. Es kann einer noch fo klug fein 
und noch fo viel theoretiſche Kenntniſſe 2 en 
wenn er nicht auch die praktiide Erfahrung 
hat, wird er niemals eine volle Kraft werden 
können. Wie ſoll ein Landforſtmeiſter, der 
nicht die ganze Verwaltungs laufbahn durch⸗ 
gemacht hat, z. B. beurteilen können, ob ein 
Erlaß, den er ausarbeitet, für die Forſt⸗ 
abteilung der Regierung praktiſch durchführbar 
it? Und felbft wenn einer auf dem von mir 
verlangten Wege Landforſtmeiſter geworden iſt, 
5 muß durch entſprechende Organiſation die 

lichkeit gegeben werden, daß er zwiſchen⸗ 
durch auch mal wieder vom grünen Miniſterial⸗ 
nich in die Praxis kommt. 

Ein Teil der Zentralforſtverwaltung, die 
Spitze und die ihr übergeordneten Stellen, von 
denen die eine ſchon in Mecklenburg verſagt 
hat, verſagen aber leider gründlich. Daher 
die vielen, durchaus berechtigten Klagen. Es 
ſeien nur erwähnt die E be⸗ 
ſondets die Ebra, die zu ftarke Zentraliſation 
der Verwaltung, ſtets, auch in der Privat- 
wirtſchaft, das ſicherſte Zeichen für die 
mangelade Ueberſicht und Einſicht und für die 
Unſicherheit und den fehlenden großen Schwung 
des ers einer Verwaltung, wenn er alles 
| 3 


elbſt machen will und nicht einſieht, daß er 
as nicht kann, daß er ſich vielmehr zur Er⸗ 
reichung höchſter Leiſtungen verantwortungs⸗ 
freudige, mit größter erantwortung aus⸗ 
eſtattete Unterorgane ſchaffen muß, dle ver⸗ 
ſehlte Beamtenpolitik in jeder Kee el mal 
u ſchwach, mal zu energiſch, beides immer im 
bc: Augenblick — es fei nur an die Ver⸗ 
e in der Märzkonferenz erinnert —, 
die, ſtatt rechtzeitig ſelbſt zu ändern, was nicht 
mehr zu halten iſt, und damit die Leitung ſelbſt 
in der Hand zu behalten, ſich alles langſam 
abringen läßt und damit ſich E die 
Autorität untergräbt. Es ſei auch feſtgeſtellt, 
daß ein energiſcher Leiter, und beſonders ein 
energiſcher iniſter, ſchon längſt die Gelb, 
ftändigkeit der Jorſtabteilungen durchgeſetzt 
hätte, die Ke ohne fern ſonſtige Ver⸗ 
waltungsreform durchführen läßt. Es Lo auch 
an das mangelnde Verſtändnis für die erſt⸗ 


‚| &laffige Ausbildung des Jörſterſtandes er: 


innert, die doch erſt den ſtudierten Ber» 
waltungsbeamten die Möglichkeit gibt, ſelbſt 
Höchſtleiſtungen zu vollbringen. 

ie notwendig iſt da Kritik von allen 
Seiten? Wie das tägliche Brot! 

Einmal gegenſeitige Kritik und Ausſprache 
der Forſtbeamten aller Grade in den Fach⸗ 
eitſchriften. Wie ſoll ein Fortſchritt möglich 
ſein, wenn Forſtverwaltungsbeamte in der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Ja . nicht 
ganz frei heraus ihre Anſicht über Fehler der 
entrale, z. B. in der SForfteinrichtung, äußern 
dürfen, auch wenn ſie dabei mit leitenden Be⸗ 
amten der Zentrale in N Kampf kommen? 
Fürchtet die Zentrale dieſen Kampf? Dann 
muß es doch um ihre ee ehr liier 
beſtellt ſein. Nach dem Erlaß des Miniſters, 
der den Beamten empfiehlt, mehr Zurüc- 
haltung bei Beſprechungen von Fragen forſt⸗ 
ION: und organiſatoriſcher Art in der 

effentlichkeit, alſo 97 in Jachzeitſchriften, 
u üben, ſcheint es beinahe ſo. Der klare 
Nachweis der großen Fehler der Ebra ſcheint 


(Fortſetzung ſiehe Seite 374) 
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dem Erzeuger dieſer Mißgeburt ſehr auf die 
Nerven Bun zu fein. Fehler find alſo 
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nach Anſicht der Zentrale da, daß man nicht 
über fie ſpricht, damit fie nicht e werden 
und ihr Vater nicht dem Abbau SC It. 

Zum zweiten öffentliche Kritik in den 
Parlamenten. Es gibt im Landtage wenige 
Abgeordnete, die von der Forſtwirtſchaft eine 
Ahnung haben. Aber ſelbſt, wenn man als 

e einige Erfahrungen hat, ſo iſt 
man in bezug auf die Organiſation und den 

nzen Betrieb der Verwaltung, da man nicht 
ek in ihr S0 eworden iſt, mehr oder 
minder Laie. alle meine Pflicht als Ab⸗ 
geordneter nicht ſo auf, daß es genügt, wenn 
Idi mal eine Rede mit einigen ſchönen all⸗ 
emeinen Redensarten halte und Diäten ſchlucke, 
ondern daß es meine Aufgabe iſt, mich in 
die Gebiete der Staatsverwaltung, für die 
ich gewiſſe Kenntniſſe aus meinem praktiſchen 
Leben, meinem Berufe mitbringe, mit aller 
Kraft zu vertiefen und eritifierend und durch 
Anträge beratend dazu beizutragen, daß Fehler 
vermieden werden und die Karre nicht rück⸗ 
wärts, ſondern vorwärts geht. In die Materie 
eindringen, Fehler erkennen kann 0 aber 
nur, wenn ich mir ein vollſtändiges Bild über 
das ganze verſchaffe. Beſpreche ich mich nur mit 
den Herren der Zentrale, ſo werde ich niemals 
an die Fehler, die fie macht, kommen. 
rage ich nur Oberförſter oder nur Fäcſter, 
fo werde ich ebenſo nur ein einfeitiges Bild 
ekommen. Wenn ich mir ein vollſtändiges 
Bild machen will, und das muß ich, um be⸗ 
rechtigte Kritik üben, verſtändige, durchführbare 
i ee machen zu können, ſo 
muß ich alle Teile der Verwaltung hören 
und dann das Für und Wider der einzelnen 
Teile gegeneinander E Genau fo wie 
die Förſter es dann im Intereſſe des ganzen 
ertragen müſſen, ot ich ihnen fage, in den 
und den Punkten ſeien ſie su einem Irr⸗ 
wege, und wie fie das auch ruhig hinnehmen, 
ſo muß aber auch die Zentrale es im Intereſſe 
der Sache ertragen können, daß ich nach Rück⸗ 
ſprache mit ihr untergeordneten Beamten frei 
heraus Kritik an ihren Maßnahmen übe. 
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Die jetzige Zentrale und der jetzige Miniſter 
ſcheinen das nicht ertragen zu können. Sit 
etwas faul im Staate Dänemark? Die Frage 
kommt einem unwillkürlich. Oder weshalb 
ordnet der Herr Miniſter ſonſt in dem oben 
erwähnten Erlaß an, daß die Forftbeamten ſich 
Parlamentariern gegenüber größerer Jurück⸗ 
51 als dier zu beflel igen hätten. 

erkt er nicht, daß er gerade dadurch ſeine 
Autorität nicht ſtärkt, ſondern untergrädt? 
Sagt er ſeinen Untergebenen damit ni SE 
rade, ich will eure Kritik nicht, weil fie der 
rechtigt ft? Sr er fie, wenn fie un 
berechtigt wäre, zu fürchten? Nein, mit dieſen 
Erlaß hat der Minifter ſich und der Zentrale 
und den e Jorſten einen ſchlechten 
Dienſt erwieſen. 

Er ſcheint ein Dreifaches nicht zu ale 
einmal, daß nicht er und die Zentrale fahre 
ſankt find, ſondern die JForſten, die et zu 
verwalten hat; zum zweiten, daß der Beamte 
nach der Verfaſſung das Recht hat, ſich frei 
jedem gegenüber zu äußern, daß man z. B. 
drei Oberförſter, die ſich in einer Gas? 
an Abgeordnete gewandt haben, nicht deshalb 
Kran etzen d Oh fie 5 nach det 
emokratiſchen Verfaſſung das Recht dazu 
1 und zum dritten, daß nach der demo⸗ 
ratiſchen Berſaſſung wir Abgeordneten Ber ` 
treter des ſouveränen Volkes 1 und nicht 
wir ihm und dem Staatsminiſterſum unter 
geordnet find, ſondern er und das Staats 
miniſterium dem Parlament. Es iſt fo, als 
wenn früher der Miniſter den Jörſtern z. 8. 
verboten hätte, dem Kaiſer ihre ar J und 
Klagen vorzutragen. Und ein S er Erlaß In 
einer demokratiihen Republik, unterzeichnet 
ausgerechnet von einem iniſter, der demo⸗ 
kratiſcher Abgeordneter iſt. 

Die Deutſche Volkspartei wird bei det 
Beratung des Jorſthaushaltes ein deutliches 
Wort 3 Sch hat fie durch ihre Ad⸗ 


eodneten Held und Stendel als Vorbereitung 
fr diefe Auseinanderſetzung im Landtage die 
ereits in Nummer 17 auf Seite 356 de 


gedruckte Anfrage geſtellt. 
Berlin, den 3. April 1924. 


Forſtliche Nundſchau. 


Ertragstafelſtudie IT von Prof. Dr. Buſſe, 
Tharandt. Forſtliche Wochenſchrift „Silva“ 
1923, Nr. 28, S. 217 ff. 

Unſere Waldbeſtände — gleichgültig, aus welchen 
Holzarten ſie ſich zuſammenſetzen — werden nur 
allzu oft im Laufe ihres Lebens durch widrige Um, 
ſtände heimgeſucht, welche Zuwachsrückgang und 
Wuchsſtockungen im Gefolge haben. Der Verfaſſer 
wirft daher in ſeiner erſten Ertragstafelſtudie, 
welcher ſich weitere anſchließen werden, die Frage 
auf: Kann in ſolchen Fällen eine Ertragstafel 
zur Beſtimmung der Maſſe, der maſſebildenden 
‚saltoren — Höhe, Kreisfläche, Formzahl — und 
des Zuwachſes noch von Nutzen fein? Wir ſind 
gewohnt — aualog dem Haupteinteilungsmaßſtabe 
der Ertragstafeln —, regelmäßig die Standorts— 
Hlaſſe zu ſchätzen. Hat nun ein Beſtand bisher z. B. 
ber J. Standortsklaſſe angehört und iſt er — 
vielleicht durch vieljährige ſchwere Raucheinwirkung 
— ſchätzungsweiſe auf die III. Klaſſe geſunken, 


fo find wir geneigt, nunmehr für ihn die Verte 

einzuſtellen, welche uns die Ertragstafel der III. 

Standortsklaſſe angibt. Dieſes Verfahren iſt nicht 

ohne weiteres richtig. 

Der Verfaſſer unterſucht an der Hand der 
Zahlen der Schwappachſchen Fichte nertragstaſel 
(1902) folgende Fälle: 

1. Bis zum 30. Jahre iſt der Beſtand normal 
erwachſen und hat den Zahlenwerten der 
1. Standortsklaſſe entſprochen. Im 30. Jahre 
tritt eine Schädigung ein, die ihn auf die III. 
Klaſſe zurückwirft. Sie hält bis zum 120. Johr, 
dem Abtriebe, an. 

2. Die Verhältniſſe find dieſelben wie im erſen 
Falle. Jedoch erholt ſich der Beſtand im 00. 
Jahre. Vom 60. bis 120. Jahre hat er wieder 
den Zuwachs der 1. Klaſſe. N 

3. Die Schädigung, welche den Beſtand von bi ` 
in die III. Klaſſe verſetzt, tritt erſt im 60. RO 
ein; fie bleibt bis zum 120. Jahre beſtehen. 


Fr. 18 Bb. 39 (1924) 
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4. Die Berhäl ſind di wie im dritten 
Falle. Sg erholt der Beſtand im 
90. Jahre wieder. 8 
Alter 1 Fall 2 all 3 
KI fm 228 fm 228 fm 
60 510 „ 510 „ 602 „ 
90 655 „ 702 „ 747 „ 
1% 686 „ 760 „ 778 „ 


Die Abweichungen von der Linie der I. Stand⸗ 
erteflaſſe, welcher der Beſtand zunächſt angehörte, 
ſind nicht fo Rot, wie man allgemein anzunehmen 
pflegt; fie ſind kaum merkbar, wenn die SE 
des Vetandes von der L in die III. Standortsklaſſe 
ert béi eintritt. Auch 


Fraktiſch werden ſolche ſturzartigen Verände⸗ 
zungen nicht vorkommen. Im allgemeinen werden 
uberhaupt die Veränderungen in den angegebenen 
weiten nur ſelten auftreten. an darf 
ar diele Fälle auch eine Ausgleichung annehmen. 

So denn der Verfaſſer, daß die Linie der 
ichen Standortsklaſſe herrſchend bleibt. 


ein Veranb z. B. der I. Standortsklaſſe, durch 
S des Standorts in die III. verſetzt, 
be nfrëdttg feines Grundflächen⸗, Höhen⸗ und 


N rtes auch weiterhin der J. er Erſt 
de künftige Be eneration iſt eine Funktion 
der veränderten Standortsverhältniſſe. Die Form⸗ 
ch nimmt zwar eine Ausnahmeſtellung ein. Aber 


nuch ihr Verhalten ſtößt die Tatſache ſelbſt nicht um. 


me Ertrags tafel läßt ſich daher auch in den Fällen 
zeitgehenber KE Veränderungen ſehr 


wel benutzen. Allerdings hat ſich die Benutzung 
iu beschränken auf die Ermittelung der Maſſe und 
bret Komponenten. Indem die Tafel der urſprüng⸗ 
ben Standortsklaſſe verwendet wird, kann aus 
nicht der laufende Zuwachs entnommen werden. 
zezüglich des Zuwachſes folgt der geſchädigte Be⸗ 
und ſogleich dem veränderten Standort. Aus 
teten Grunde laſſen ſich aus Beſtänden, die unter 
Juchsſtockung leiden, nicht die en Vor⸗ 
(aräge wie früher erheben. Gegebenenfalls find 
do die Zahlen für Maſſe und Zuwachs aus der 
zel zweier ganz verſchiedener Standortsklaſſen 
mieken, Dr. Buſſe. 


2 
Neinertragstafein für die Berechnung von Er⸗ 
tragswerten der Waldbeſtände mit Erläuterungen 
lallgemeirderſtändlich dargelegt für den Ge⸗ 
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5. Die Schädizung trifft den Beſtand erſt im 


90. Jahre und währt alsdann 30 Jahre. 
Der Maſſen⸗Verlauf iſt folgender: | 
Fall 4 Fall 5 I. Standortsklaſſe 
228 fm 228 Im 228 fm Ä 
602 „ 602 „ 602 „ 

747 „ 794 „ 794 „ 
805 „ 825 „ 852 „ 


brauch in der Praxis) von Forſtmeiſter Junack, 
Verlag: „Der Deutſche Forſtwirt“, Berlin 
SW II, Hedemannſtr. 12. Preis 1,50 Mk. 

Der Verfaſſer hat die Aufgabe zu löſen ver⸗ 
ſucht, zum Zwecke der Waldbeſteuerung Normal- 
renten — zunächſt für Kiefernbeſtände — zu be⸗ 
rechnen. Sie ſind entſprechend den Ertragstafeln 
nach fünf Standortsklaſſen und fünfjährigen Alters⸗ 
ſtufen bis zum Alter 100 getrennt. Aus den 
Normalrenten erhält man durch Multiplikation 
mit 25 (d. h. p = 40) die Ertragswerte. 

Um zu ſeinem Ziele zu gelangen, hat Ber» 
faſſer folgenden Weg eingeſchlagen: 

Als gegeben werden angenommen die Boden⸗ 
werte, die Kultur⸗ und Verwaltungskoſten, die 
Material⸗ und Gelderträge. Auffallend und 
eigenartig iſt die Vorausbeſtimmung der Boden⸗ 
werte. Auf dieſe Weiſe gewinnt Verfaſſer die Zins⸗ 
füße durch Rechnung. (Die ſchulgemäße Wald⸗ 


5 geht den umgekehrten Weg.) Die 
zugrunde gelegten Bodenwerte ſind 
für Kiefer I. Standortsklaſſe rund 500 A 
„ „ II 1 „ 400 A 
„ „ III e „ 300 A 
* D = H 70 150 N 
V 30 % 


M 


gleiche Klaſſen⸗ 


Als Zinsfüße ergeben ſich für die 
folge 2, Di, 1%, 11/5 und 1%. 
Damit find alle Faktoren beſtimmt, um den 
Beſtandswert berechnen zu können. Dieſen ent⸗ 
nimmt Verfaſſer der Fauſtmannſchen Koſtenwert⸗ 
formel. Weiter folgt aus der Proportion 


r p 
HK m 100 . 
r = Dh, HK m. (Hierin iſt r die Normalrente, 
b der berechnete Waldzinsfuß, HK der Beſtands⸗ 
oſtenwert leinſchl. Bodenwert] im Alter m.) 
Die danach aufgeſtellte Normalrententafel 
findet ſich auf S. 29 der Junackſchen Arbeit. Um 
die Ertragsklaſſe leichter ſchätzen zu können, iſt 
ben Renten noch die Beſtandsmittelhöhe beigefügt. 
Die Tafel ſoll angewendet werden auf alle 
Großbetriebe (auch Nachhaltsbetriebe) ohne Wirt⸗ 
ſchaftsplan und auf alle Klein waldungen. Sie 
ſoll nicht gelten für Großbetriebe mit Wirtſchafts⸗ 
plan. Hier ſoll der tatſächliche Ertrag ſogleich zur 
Berechnung des Ertragswertes benutzt werden. 
Nur wenn der Ertrag dem Zuwachs des Waldes 
ar nicht entſpricht, ſoll der Waldbeſitzer berechtigt 
ein, feine Veranlagung zur Steuer nach den Richt- 
ſätzen der Normalerträge zu verlangen. . 
Es wäre nicht unintereſſant, auf Einzelheiten 
der Junackſchen Ausführungen einzugehen. Der 
verfügbare Raum geſtattet jedoch nur wenige Ve⸗ 
merkungen anzuſchließen. f 
Unter Bezug auf ſeinen Artikel „Wald⸗ 
beſteuerung“ (Nr. 5 und 6 der „Forſtlichen Mit⸗ 
teilungen“ vom 7. und 21. März 1919) behauptet 
Verfaſſer, daß der Waldzinsfuß durch die natürliche 
Maſſenmehrung mehr oder weniger feſt gegeben 


975 . 
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gehoben wird. e 

Berfaffer verlangt, daß die Umtriebszeiten aller 
Waldungen — unabhängig vom Beſitzſtand -- 
ſo bemeſſen werden, daß der Bedarf der deutſchen 
Wirtſchaft in den verſchiedenen Holzſtärken be⸗ 
friedigt werde. In jedem Wirtſchaftsgebiet ſoll 
für jede Holzart und jede Standortsklaſſe die 
„normale“ Umtriebszeit ſeſtgeſetzt werden, außer⸗ 
deni die „ſteuerlich zuläſſigen“ Umtriebszeiten. 
Was Verfaſſer unter „ſteuerlich zuläſſigen“ Um⸗ 
triebszeiten verſteht, iſt nicht darge egt. Jedenfalls 
aber will der Verfaſſer zu viel. Selbſt nach dem 
Reichsforſtgeſetz iſt ausdrücklich jeder Waldeigen⸗ 
tümer oder Nutzungsberechtigte hinſichtlich der 
Wahl der Betriebsart und innerhalb der Grenzen 
einer pfleglichen Forſtwirtſchaft auch der Wirt⸗ 
ſchaftsziele frei. 

Sehr klar und einleuchtend iſt der Abſchnitt A3 
— der Ertragswert (S. 14 und 15). 

Dagegen kann ich der Art, in welcher die Normal⸗ 
rente berechnet worden iſt, kein Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringen. Einmal bleibt der Beſtandszuwachs 
im Laufe des Beſtandslebens ſich nicht gleich, zum 
andern liefert die Anwendung der Beſtandskoſten⸗ 
wertformel Tauſchwerte, während Verfaſſer doch 
nur Extragswerte gelten laſſen will, ferner iſt in 
denn vom Verfaſſer gewählten Formelausdruck 
der Bodenwert B ſchon addiert; die linke Seite 


der Gleichung ſollte zur Vermeidung von Irr- mühevolle Arbeit Dank wis 
| | C * 


Kr: 18 Bd. 39 (1020 


e fie als gleichbleibend. Dieſer 
Auffaſſung kann man ſich bei gutem Willen an⸗ 
ſchließen. Bis zum Alter 100 verlaufen die Nenten 
aber jedenfalls in geſchwungener Linie, die der 
Kurve des laufenden Maſſenzuwachſes ahnlich 
ſehen mag. Der Knick, den Verfaſſer konſtruiert, 
iſt unnatürlich. Auch d ich nicht daran, daß 
die Renten in dem Maße ſteigen, wie es die 
Zahlen des Verfaſſers angeben (in der III. Stand- 
ortsklaſſe von 7,50 & bis 45,30 & in 100 Jahren). 
Der Zuwachs einer Kultur bzw. ihre Rente ift zwat 
nicht zu verſilbern, aber er dürfte dem Zuwachs 
bzw. der Rente eines Altholzes nicht weſentlich 
nachſtehen. Die höchſte Rente wird zweiſellos zur 
Zeit der ſtärkſten Wuchsleiſtung im Stangenhol; 
alter aufgebracht. Wohl nur weil Verſaſer über 
die Normalrenten den Ertragswert der Beſtende 
berechnet, hat er feine Rentenreihe gleichmäßig 
anſteigen laſſen und überhaupt den beſchriebenen 
Weg eingeſchlagen. Ich möchte glauben, daß Ser 
faſſer zu annähernd dem gleichen Ziel auf ſehr viel 
kürzerem Wege gelangt wäre, wenn er unmittelbar 
vom laufenden Zuwachs ausgegangen wäre. 

Die Reinertragstafeln des Verfaſſers ſind ein 
erſter Verſuch, der Löſung der praktiſch jo ſchwierigen 
Frage der Waldvermögensbeſteuerung zu- 
kommen. Man wird dem Verfaſſer, welcher ſchen 
durch zahlreiche Bel und geiſtreiche Arbeiten 
rühmlichſt bekannt iſt, auch m dieſe feine neuck: 


en. Dr. Buſſe. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


10. Lohnabtommen 
zum Tariſvertrag für Forſtarbeiter. 
1. Mit Wirkung vom 22. April 1924 erhalten 
an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
II III IV V 


voll arbeitsfähige Arbeiter 
1. über 24 Jahre. 30 29 28 
2. von 21 bis 24 Jahren 28 
von 18 bis 21 Jahren 24 
von 16 bis 18 8 do 16 15 
„von 15 bis 16 Jahren 12 
unter 15 Jahren. 8 8 8 7 7 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
über 18 Jahre. .. 20 19 18 17 
von 16 bis 18 Jahren 14 13 13 12 
unter 16 Jahren. 8 8 8 77 
II. Der Feſtſetzung der Akkordlohnſätze werden 
nach wie vor die Stundenlöhne für voll arbeits— 
ſähige Arbeiter von 21—24 Jahren nach dem 
9. Lohnabkommen vom 4. Dezember 1923 zu 
(Grunde gelegt. 


S be Sit 


D * 


Abänderung der Beſtimmung über die Kontroll: 
buchanweiſung vom 17. 4. 1919. 
M. f. V., D. u. F. v. 1. April 1924 — III 1661. — 
Die Beſtimmung unter Ziffer 8 Abſatz 3 der 
Kontrollbuchanweiſung vom 17. April wird wie 
ſcigt abgeändert: g 
Zunächſt find alle Hochwaldbeſtände der T. Per 
riode einſchließlich der Beſtände, in denen Aus— 


hiebe vorgeſehen find, ſowie ſolche nicht in der 


I. Periode ſtehenden Beſtände, die zur Ausführung 
von eee e freigegeben ſind, nach 
der Nummerfolge der Wirtſchaſtsfiguren einzu⸗ 
tragen. Am Schluſſe find mehrere Blätter br: 
ulaſſen zur etwaigen Nachtragung von Beftänder. 
ie im Laufe der Wirtſchaftsperlode aus irgend: 
welchen Gründen (Brand, Inſektenſchäden um.) 
zur Hauptnutzung vorgezogen werden, oder 1 
denen unvorhergeſehene Nutzungen (Aushiebe! 
erfolgen müſſen (3. B. ſtärkere Aushiebe ven 
Schwammbäumen), die bei der Hauptnutzung d 
buchen ſind. Die Maſſen derartiger orgrife 
ſind bei Bildung fliegender Betriebsklaſſen und 
bei entſprechender Trennung des Abnutzung 
ſatzes bei derjenigen Betriebsklaſſe zu verrechnen., 
welcher der betreffende Beſtand oder Bellandsteil 
(Aushieb) im Falle feiner Anſetzung zur Nutzung 
bei Aufſtellung des Betriebsplans entipredki 
ſeinem damaligen Alter zuzuteilen gewesen walt. 

Das gilt auch für ſolche nicht in der I. Periode 
ſtehenden Beſtände, welche zur Ausführung den 
Hauptuutzungshieben freigegeben find, 5 

Sind z. B. in einem für den Zeitpunkt de 
1. 10. 1920 aufgeſtellten Betriebswerk rei ſliegende 
Betriebsklaſſen Ki 120, Ki 100 und Ki 89 ge 
bildet und wird im Bitrtjchaftsjafre 1985 dp 
nicht in der I. Periode he zender 83 Jahre d 
Beſtand infolge Raupenfraßes de méie nit 
wird in ihm ein im Betriebswerk vorgeſeheuet, 
Dei der Daupinutzung zu verrechnender Betr 


‚38. Sb. 39 11924) 
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üngungdhieb ausgefuhrt, ſo If die anfallende 
ae n den Sé, ungsſatz der Betriebsklaſſe 
i 80 — und nicht Ki 100 — zu verrechnen, 
der Beſtand am 1. 10. 1920 erſt 79 Jahre alt 
w und ſonach damals im Falle feiner An⸗ 
gung zur Nutzung der Betriebsklaſſe Ki 80 zu⸗ 
teilt worden wäre. N 

In allen Dienſtſtücken der K. B. A. vom 
7. April 1919 iſt durch einen Vermerk die 
ner 8 Wé 3 mit roter Tinte auf dieſen ab⸗ 
udernden Erlaß hinzuweiſen. | 
| J. A.: v. d. Busſche. 


5 | 
Aufwertung von Wartegeld und Gehalt. 
drehen des Oberlondesgerichts Celle vom 24. Jauuar 1924 

J 2782 14. Februar 1924). 

Sowelt im vorliegenden Falle ein Schaden, 
ut durch Geldentwertung entſtanden iſt, geltend 
macht wird, ſteht der erkennende Senat in 
hindiger, auch vom Reichsgericht anerkannter 
Kechrſprechung auf. dem tandpunkte, daß 
tm ſelbſtändiger Schadenserſatzanſpruch 
n.tt vorliegt, ſondern der Aufwertung liege 
der Gedanke zugrunde, daß der Umfang der 
dem Schuldner obliegenden Leiſtung nach 
der Natur des Rechtsverhältniſſes, welchem 
der Anſpruch entſprungen iſt, bemeſſen werden 
teil, losgelöſt von dem ziffernmäßigen Ausdruck, 
welchen die Verpflichtung in Währungsgeld ge⸗ 
eu hat. Unter dieſen Umſtänden ift der 
Daag der Aufwertung ein Teil der EE 
die aus dem * geſchuldet wird. 
Wenn der Kläger zimächſt nur einen Teil feines 
hatt? eingeklagt hat, fo könnte hinfichtlich des 
eit im Laufe des Rechjtsſtreites geltenden gemachten 
lUſwertungsverlaugens angenommen werden, daß 
ct 1 Ablanıf der ET Fend 
en welche das Geſetz vom 24. Mai 1861, betreffend 
"petterung des Rechtsweges in Beziehung auf 
Dr Anſprüche der Staatsbeamten wegen ihrer 
Lienſteinkünfte, die Geltendmachung des Klage⸗ 
ots dindet, des Anſpruchs auf dieſen Teil 
derluſtig gegangen ſei. Es hat ſich aber nicht 
aum gehandelt. daß nur ein Teil der vorenthaltenen 
dezüͤgt eingeklagt werden ſollte, ſondern es tritt 
(rtennbar hervor, daß der Kläger alles ein⸗ 
(gen wollte, was er aus dem Beamten: 
sechältnis beauſpruchen konnte. Wenn 
der Aufwertung eine ziffernmäßig beſtimmte 
ver bindlichkeit geſehen werden kann, e heißt das 
. daß neben der Schuldſumme noch etwas 
wereres geſchuldet wird, ſondern es handelt ſich 
Un eine ziffernmäßig N Verbindlichkeit, 
die bei fortſchreitender Geldentwertung nicht aus⸗ 
send iſt, das, was zur! Erfüllung der Bere 
andlichfeit gehört, erſchöpfend zu umſchreiben. 
aus muß entnommen werden, daß der Kläger, 
XI der Geltendmachung feines Anſpruchs, der 
‘erumäßig ausgedrückt war, alles das fordern 
ae, was ihm aus den einzelnen Gehalts: 
detzungen nach ſpäterer richtiger Rechtserkennt⸗ 
"2 geſchuldet wurde. Aus Glen Grunde fehlt 
es an einem Hindernis, welches nach Ablauf der 
dzenerwähnten ſechsmonatigen Friſt dem Ver⸗ 
gen nach Aufwertung entgegenstehen könnte. 
e die Auſwertung verlangt werden kann, 


— — 


* 


mz ſich aus dem Weſen des Rechts⸗ 
derdälin ergeben, auf welches der Anſpruch 
itützt wird. In dem Gehalt kann die Gegen⸗ 


Vum g für geleiſtete Dienſte geſehen werden. 
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Dauach wäre es Leiſtung aus einem Vertrage 
der dem Dienſtvertrage gleichfieht, ſoweit es mil 
dem öffentlich⸗ rechtlichen Weſen des Dienſt⸗ 
verhältniſſes vereinbar iſt. Im Gehalt kann auch 
die Unterhaltsrente Kr werden, die dem⸗ 
jenigen vom Staate zugeſichert iſt, der ſich ſeinem 
Dienſte widmet. Ob nun das eine oder andere 
angenommen wird, iſt das Aufwertungsverlangen 
als berechtigt anzuſehen. Vom gegenſeltigen 
Vertrage ausgegangen, wird das von den 
Parteien gewollte Verhältnis zwiſchen Leiſtung 
und Gegenleiſtung nicht innegehalten, wenn der 
Dienſtverpflichtete das ihm auftehende Entgelt in 
einer Summe erhält, die ihm nur einen gering⸗ 
fuͤgigen Bruchteil r wirtſchaftlichen Werte 
e die ihm nach dem Sinne des Vertrages 
geſichert fein ſollten. Was für Gehalt gilt, das“ 
gitt für Wartegeld und umgekehrt, denn auch 
Wartegeld, Ruhegehalt und Witwengeld 
ſind Gegenleiſtungen für die von dem Beamten 
N Dienſte. Nimmt man die Unter⸗ 
haltun dee des Staates zum Ausgangspunkt, 
ſo iſt dieſe Verpflichtung nicht erfüllt, wenn der 
zugeſicherte Unterhalt in einer Summe gewährt 
wird, die zur Beſtreitung des Unterhaltes in dem 
Ausmaße, wie er dem Beamten nach der Ge⸗ 
ſtaltung feines Anſtellungsverhältniſſes gebührt, 
nicht entfernt ausreicht. 

Ein Unterhaltsberechtigter, der darauf 
. ift, von feinen Gehaltsbezügen den 
Lebensunterhalt der Familie zu beſtreiten, mußte 
in eine ſchwierige Lage kommen, wenn ihm ein 
Teil des zugemeſſenen Unterhaltes vorenthalten 
wurde. Wo Anſchaffungen zurückgeſtellt wurden, 
müſſen ſie heute mit Schaden nachgeholt werden, 
denn an die Stelle der früheren ſcheinbaren 
Teuerung, die in Wirklichkeit nur eine Geld⸗ 
entwertung war, iſt jetzt eine wirkliche 
Teuerung getreten, und deshalb iſt es fraglich, 
ob der Kläger unter dieſen Umſtänden nicht über 
die Aufwertung hinaus Verzugsſchaden be— 
anſpruchen könnte. Es werden dem Kläger die 
Beträge zugeſprochen, dle ſich ergeben, wenn die 
Reichsmeßziffer für den Fälligkeitstag jedes 
einzelnen Bezuges mit der Reichsmeßziffer für 
den Zahlungstag in Beziehung geſetzt wird, 
weil der Zahlungstag und nicht der Tag 
des Urteils über das Maß desſenigen ent⸗ 
ſcheidet, was zur Erfüllung der Verbindlichkeit 
aufzuwenden iſt. 


% 

Dieſe Entſcheidung hat nicht allein Bedeutung 
für die aus einem öffentlich⸗ rechtlichen Dienſt⸗ 
verhältnis zu beanſpruchenden Gehälter, Warte⸗ 
gelder, Ruhegehälter und Witwengelder, ſondern 
auch für das Entgelt, das aus einem Dienſt⸗ 
b der auf privatrechtlicher Grundlage 


ruht, für geleiſtete Dienſte zu entrichten. tft. 
Baltz. 


* 

Stempelſteuer für Jagdpacht verträge. Auf 
Grund einer Verordnung des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums vom 18. 1. 1924 erfolgt die 
Erhebung der Stempelſteuern nach dem Gold⸗ 
werte mit der Maßgabe, daß die im Stempel⸗ 
tarife vorgeſchriebenen Feſtſtempel als Gold⸗ 
markbeträge gelten. Soweit der Stempel⸗ 
betrag nach Hundertteilen eines Wertes zu be⸗ 
rechnen und dieſer Wert nicht ſchon in der 
Urkunde in Goldmark ausgedrückt iſt, iſt 


378 


der Wert nach dem am Tage des Eintritts 
der Stempelpflichtigneit maßgebenden Um 
rechnungsſatz in Gold umzurechnen. Bei 
lung der Stempelſteuer in Reichswährung ift 
der Goldmarkbetrag nach dem am Tage der 
Zahlung maßgebenden Umrechnungsſatze für 
die Reichsſteuern umzurechnen. — Die Steuer- 
tufen für Jag dpacht verträge (Tarif⸗ 
telle 48) betragen bis zu 3000 Goldmark 
mehr als 3000 Ce nicht mehr als 
mehr als 8000 
ue einſchließ⸗ 


5 v. H., 
8000) Goldmark 7,5 v. H., 
Goldmark 10 v. H. des MN 
lich des Wertes aller, auch der nicht in Geld 
beſtehenden Nebenleiſtungen. Die für den 
Fall der Anpachtung von gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirken vorgeſehene Wertſtufe iſt auf 
1500 Goldmark feſtgeſetzt. 

Die 9 Steuerſtufen finden mit 
Wirkung vom 1. Januar 1924 an, und zwar 
auch auf die vor dieſem Tage abgeſchloſſenen 
Jagdpachtverträge, Anwendung. Soweit die 
Verſteuerung der im Kalenderjahre 1923 in 
Geltung geweſenen Jagdpachtverträge bis zum 
31. Januar 1924 nicht ordnungsmäßig bewirkt 
iſt, iſt der nach den bisherigen Vorſchriften 
fällige Stempelbetrag nach dem am 1. Januar 
1924 maßgebenden Umrechnungsſatze umzu⸗ 
rechnen. D. 


Verſpätet Wage Bezüge der Beamten und 
Angeſtellten find aufzuwerten. 

Wie er ner ſchwer Beamte und Pen⸗ 
ſionäre durch verſpätete Zahlung der Bezüge 
beſonders im letzten Vierteljahr 1923 getroffen 
worden ſind, das iſt zur Salt bekannt und 
ebenfo, daß die verantwortlichen Behörden 
viel ach vollſtändig verſagt haben. 

m 21. November 1923 haben die Ab⸗ 
geordneten Weißermel und von Kries das 
preußiſche Staatsminiſterium in dieſer Frage 
interpelliert, und das Kernſtück der erteilten 
Antwort beſtand darin, daß eine Ent⸗ 
ſchädigung für die den Bezugs ⸗ 
berechtigten durch eine verſpätete 
Zahlung entſtandenen Nachteile 
nach Lage der Geſetzgebung nicht 
erfolgen könne. 

Das Staatsminiſterium berief ſich auch auf 
Artikel 11 des Preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes zum BGB., wonach Zahlungen aus 
öffentlichen Sollen, wenn nicht ein anderes be⸗ 
ſtimmt iſt, bei der Kaſſe in Empfang zu 
nehmen ſind. Für die Auswärtswohnenden 
gibt es die Ueberweiſung auf ein Bank⸗— 
konto oder den Poſtſcheckhweg. Für den Zeit⸗ 
verluft, der im erſten Falle unvermeidlich iſt, 
hat natürlich der Kontoinhaber aufzukommen, 
und im zweiten Falle hat der mpfänger, 
wenn pünktliche Einzahlung erfolgt iſt, eben— 
falls den aus der langſamen Abwicklung er— 
wachſenden Schaden aus der Entwertung zu 
tragen. Anders liegt aber die Sache, wenn 
veripätet gezahlt wird, wie aus einer 
kürzlich getroffenen Entſcheidung des Ober⸗ 
landesgerichts Celle hervorgeht, die in der 
politiſchen Preſſe mitgeteilt wird und für Be⸗ 
amte, 1 und Ruhegehaltsempfänger 
jomie auch für die auf Privatdienſtvertrag 

lngeſtellten erhebliche Bedeutung hat, weil 
der Gerichtshof den Anſpruch auf Auf⸗ 
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wertung der verſpätet gedahlten 
Bezüge anerkannt hat. 

Das Oberlandesgericht ſpricht ſich Sc 
aus, daß das dem Beamten zu zahlende Geha 
als in SEH ung für Sé Den wé 
geſehen werden als Leiſtung 
aus einem ledige dog Ze riratrecht on. 
d örenden Vertrage, der aber, ohne daß in das 

öffentlich rechtliche Weſen des Dienſtverhält⸗ 
niſſes eingegriffen wird, dem e 
gleichgeſtellt werden kann. Im übrigen könne 
auch die Auffaſſung vertreten werden, daß das 
SR dazu dienen foll, demjenigen den Unter, 
halt zu ſichern, der ein öffenklich rechtliches 
Dienftverhältnis eingeht. Ob nun das eine oder 
das andere der Fall iſt, iſt gleichgültig, weil 
nuch beiden Richtungen das Verlangen 
nach Aufwertung gerechtfertigt 
i ſt. Bei der NN eines  gesenieitigen 
Vertrages wird das Verhält zwiſchen 


Leiſtung und „ ee nicht immegehalten, 


Gewährung des Entgelts für die 
ert, daß die 


denn die 
geleiſteten er wird fo ver 
Geldſumme ni Be ausreicht, diejenigen 
wirtſchaftlichen erwerben, die (an, 
gemäß We ae eſichert ſein ſollen. 
Gehälter, irtegehalt, N Ruhegehalt und ſelbſt 
Witwengeld ſind vom Get spunkte des Ber- 
trages nur Gegenleiſtung für Ber, Dienſte. 
Wird aber von der Unterhaltungsp aus 
gegangen, fo ift dieſe Va 4 nicht erl. weng 
der zu leiſtende Unter CH n einer N 
währt wird, die vol ſtändig ungen 

dieſen Unterhalt ſo zu Nestes m 1 
Beamten im Rahmen ſeines . 
ermöglicht ſein ſollte. 

Auf Grund dieſer Entſcheidung iſt der 
Rechtsboden geſchaffen, dieſen Do jenen in 
N kommenden Ver lu ä 

a 


2 

Gerichtsverfaſſuntg und Etrafrechtspftege. 

(Verordnung vom 4. Jannar 1924 — RED. S. 16.) 

Die Zuziehung von Schöffen in Strafſachen 
unterbleibt, wenn die Tat mit keiner re 
Strafe als Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
iſt. Der Amtsrichter hat in dieſen Fällen allein 
zu entſcheiden. Vor dem Schöffengericht an 
ohne ſchriftlich erhobene Anklage und ohne Ent 
ſcheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens 
zur Hauptverhandlung geſchritten werden, wenn 
ſich der Beſchuldigte entweder freiwillig ſtellt 
oder infolge einer vorläufigen u. dem 
Gericht vorgeführt oder nur wegen rtretungen 
verfolgt wird. Zu dieſem Zwecke haben die Amts⸗ 
gerichte Anordnungen für eine jederzeitige Vor⸗ 
nahme der Aburteilung zu treffen. 

Wie eine allgemeine Verfügung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 2. April d. J. beſagt, eignet bi 
dieſes beſchleunigte Verfahren vorzugsweiſe auch 
für die Aburteilung in Feld- und Fotſtpolizei⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereiſtrafſachen. Die zu ⸗ 
ſtändigen Polizeiorgane, 
und Fiſchereibeamten leinſchl. der a 
verpflichteten privaten Aufſeher) werden 
daher einen auf friiher Tat ertappien 
Frevler — ſofern das Amtsgericht in der Nahe 
und ſeine Zuſtändigkeit für die Straftat gegeben 
iſt — unter Vermittlung des zuſtändigen 


— 1 
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fe —ñ]ñZ·ʒ;ᷓ nn ` 
ints⸗ bzw. Forſtanwalts unmittelbar dem 
mtstrichter zur Aburteilung vorführen 
unen. Auf dieſe Weiſe erübrigt ſich dann 
Aë das oft läſtige und zeitraubende nochmalige 
Frcheinen der Aufſichtsperſonen zu einem De: 
Bi en Hauptverhandlungstermin. D. 


Tal Bewußtſein der Beamteneigenſchaft. 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. September 1923. 
. 4 Strafſenat 1 967/28. 
Das ein Beamter iſt, iſt aus dem Sinne der 
N ift des $ 359 zu ſchöpfen. 
Fach z 331 StG. wird der Beamte, welcher 


teile annimmt, fordert oder ſich verſprechen läßt, 


beſt raft. 
Der Irrtum des Angeklagten über feine 
Beamteneigenſchaft gibt keinen Schuld⸗Aus⸗ 


ſchließungsgrund im Sinne von $59 StGB. ab, da er 
nicht die Tatſachen betrifft, aus denen die rechtliche 
Folgerung ſeiner amtlichen Eigenſchaft abzuleiten iſt. 
(RGSt. Bd. 53 S. 131). Die in älteren Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts, insbeſondere in 
RGSt. Bd. 23 S. 374 vertretene gegenteilige 
Anſicht, iſt ſpäter aufgegeben worden (dgl. die 
Nachweiſe in RGSt. Bd. 53 S. 131). (Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 


R eine in fein Amt einſchlagende, an ſich nicht Bd. 57 S. 366.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


1 Allgemeines. 


„ Freiherr von Amelunxen, Oberforſtmeiſter zu 

„Tuſſeldorf, iſt, wie wir ſeinerzeit mitgeteilt haben, 

Wu dem beſetzten Gebiet ausgewieſen worden. 

Durch die politiſchen geitungen tft unlängſt die 

Mitteilung gegangen, daß er auf ſeinen Poſten 

f Ga ſei. Nach unſeren Wahrnehmungen 
e Nachricht unzutreffend. 


* 


nass ko ſtenbei hilfen für preußiſche Ruben 
 aätcenie und für unmittelbare Staaisbeamte, 
die ul grund der Perſonal - Abban ⸗Serordunng 
bk Diefe Beamten erhalten binnen 
Fa Monaten nach dem Ausſcheiden bis zu 
0 0 der erſtattungsfähigen Transportkoſten und, 
Fenn der Umzug ect bis zum Ablauf von weiteren 
e Monaten erfolgt, bis zu 80%. Später 
d keine Beihilfe mehr gewährt. Für die⸗ 
ER Beamten, die bereits am 31. März d. J. 
einſtweiligen oder dauernden Ruheſtande 
waren, beginnt die Friſt mit dieſem Tage. Vor⸗ 
rëtikkbung iſt ſtets, daß zur Zeit des Ausſcheidens 
ein eigener Hausſtand vorhanden war, und daß 
de freiwerdende Wohnung von einem aktiven 
i oder Reichsbeamten mit eigenem 
f ande bezogen wird, der an dem Orte bisher 
eigene Wohnung erhalten hatte. Beamten, 
Dienſtwohnungen oder Mietwohnungen in 

f enen oder vom Staate gemieteten 
5 gepachteten Gebäuden innehaben und 
e Wohnungen für einen andern Beamten frei⸗ 
imeden müſſen, kann binnen zwölf Monaten nach 
tem Ausſcheiden oder dem Übertritt in den einſt⸗ 
nligen Ruheſtand eine Beihilfe in Höhe der 

eri Verſetzungen zuläſſigen Umzugskoſten, ſpäter 
"Ser nur, und zwar ohne Friſtbeſchränkung, 80 % 
kewährt werden. Stirbt ein aktiver oder aus⸗ 
 Ekncbhener Beamter, fo können die Beihilfen 
nuch denſelben Grundſätzen auch Verwandten zu⸗ 
| igt werden, denen der Verſtorbene das 
| Unterkommen in feinem Haushalt auf 
Grund einer geſetzlichen oder ſonſtigen, wenn auch 
mur ſittlichen Verpflichtung gewährt hat. Die 
Vewilligungsfriſt beginnt, enn der Beamte an 
rem Monatserſten ſtirbt, an dieſem Tage, ſonſt 
i nachſten Monatserſten und, wenn der Beamte 
er dem 1. April d. J. geſtorben iſt, an letzterem 
„„Wenn bei einem gegenſeitigen Wohnungs⸗ 


husch beide e von dem gleichen Spediteur 
8 Fe kann von der ſonſt vor 


geſchriebenen Einholung dreier Spediteurangebote 
abgeſehen werden. Die Auslagen für eine Fahr⸗ 
karte 3. Klaſſe können für den Beamten und für die 
am Umzuge beteiligten, unterhaltsberechtigten 
Hausſtands mitglieder berückſichtigt werden, jedoch 
kein Schnellzugzuſchlag. Beamte ohne eigenen 
Hausſtand, die auf Grund der Abbguverordnung 
ohne Ruhegehalt, Wartegeld oder Abfindungs⸗ 
ſumme ausſcheiden, können für ſich und etwaige 
5 Familienmitglieder binnen 
ſechs Monaten die Fahrkarte 3. Klaſſe ohne 
Schnellzugzuſchlag ſowie die Fracht⸗ und 
Transportverſicherungskoſten für das Gepäck einſchl. 
der eigenen Ausſtattungsgegenſtände erſtattet er⸗ 
halten. Eine Umzugskoſtenbeihilfe darf nicht öfter 
als einmal derſelben Perſon bewilligt werden, 
und zwar den ſeit dem 1. Oktober 1921 aus⸗ 
geſchiedenen Beamten oder den Hinterbliebenen 
der ſeitdem verſtorbenen Beamten nur für den 
erſten Umzug nach dem Ausſcheiden vim, Der 
Antrag auf Bewilligung iſt an die letzte Dienſt⸗ 
behörde zu richten und muß folgende Angaben 
enthalten: Letzte Dienſtſtellung; Tag des Aus⸗ 
ſcheidens oder Todes; künftige Wohnung nach 
Ort, Straße, Nummer und Zimmerzahl; Höhe 
des Wartegeldes bzw. des Ruhegehaltes, der Ab⸗ 
findungsſumme, der Hinterbliebenenbezüge ſowie 
zahlende Kaſſe; Höhe des ſonſtigen Einkommens; 
Höhe der vorausſichtlichen Umzugsauslagen, 
kurz erläutert nach Transport» und allgemeinen 
Koſten; kurze Begründung, wenn der Umzug 
weiter als 100 km; ob und inwieweit von anderer 
Seite Entſchädigungen gewährt oder in Aus⸗ 
ſicht gel öhe der erbetenen Beihilfe; vor⸗ 
ausſichtli er Zeitpunkt des Umzugs; amtlicher 
Nachweis, daß die nde erfüllt; ob, 
in welcher Höhe und zu wann Vorſchuß erbeten 
wird. — 
2 


Wünſche eines alten Forſtmannes. Wie an 
anderer Stelle mitgeteilt wird, feierte der Förſter 
Pennekamp in Eſtern bei Geſcher ſein fun fzig⸗ 
jähriges Dienſtjublläum. Fünfzig Jahre treuer 
Dienſte als Beamter und Staatsbürger wurden 
in der früheren Zeit auch vom Staate anerkannt, 
und ſo wurde dem Jubilar immer eine Belobung 
der Behörden ok ausgeſprochen. Die Zeiten 
ſind dahin. Unſere jetzigen inet find nicht 
jo ig wie ein alter Grünrock, . 
Dien ee der Undank der ſchlechten Welt, 
) 


geſtiliter Ehrgeiz laſſen fie gehen und ſchwinden 
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wie Butter vor der Sonne. Kein Wunder iſt es 
„ wenn die Ma er von heute kein 
Empfinden für „altes Eiſen“ haben, die Beamten 
ſchon jo früh abſägen und ſelbſt eine fünfzig⸗ 
jährige Dienſtzeit nicht weiter achten. Gerade d 
Forſtleute, bekannt als zäheſte Beamtenklaſſe, 
ohne Nerven und ſonſtige vornehme Krank⸗ 
heiten, find mit 60 bis 70 Jahren noch ſehr wohl 
in der Lage, die Erfahrungen ihres Lebens zum 
Beſten des ihnen anvertrauten Waldes zu Der, | Ab 
werten. Wie viele leiſtungsfähige, tüchtige Be⸗ 
amte werden aber heute vorzeitig kaltgeſtellt, und 
wie viele wertvollen Erfahrungen gehen damit 
der Allgemeinheit verloren! Sämtliche Beamten⸗ 
kategorien werden im Abbau aber über einen 
Kamm geſchoren, die nervöſen Eiſenbahn⸗ und 
D welche durch den chroniſchen 
Dalles ihres wc kon rüh verärgert find, die 
Gerichts⸗ und gierungsbeamten, die durch 
Staubbazillen ihrer Aktenſtöße Lunge und Magen 
verdorben haben, ſind mit 65 Jahren hiebreif, 
alſo muß der Grümrock, der dauernd aus dem 
Jungbrunnen der Natur ſchöpft, ebenfalls weg⸗ 
eräumt werden, trotzdem er auf der Höhe ſeiner 
Erfahrungen Salt o klanglos d e3 auf allen 


trafparagraphen feſtgeſetzten Markheträ 
Gold markbel age in derſelben sl, nn 


der Str fe bie Berpflichtu des chuldi 
r afe die Ber igen zum 
Erſatze des nach den en 
| eher Wertes des e den 
digten auszuſprechen iſt. D. 
CH 


Beſchlüſſe der 5 e, der ene | 
Ge an am 20. IA 


Das Preußiſche Forſt⸗ und Kulturgejer. 


Gebieten. e neidiſch blickten r die jungen 
Leute auf den Jubilar, der ſtolz feinen Orden 
als Auszeichnung trug! Heute heißt es fort mit 
dem Alten, Platz für die Zug — freie Bahn lub 
dem Gefinnungs tüchtigen. as ſind die Er⸗ 
rungenſchaften der neuen Zeit. Hoffentlich er⸗ 
halten wir nun eine neue Volksvertretung, die 
anderer Anſicht über Leiſtung und ung treuer 
Dienſte ijt. Forſtmeiſter N. N. im R. R. 


CH 

Die Waiſenverſorgungsanſtalt in Kleinglienicke 
feiert in einigen hren das hundertjährige 
Beſtehen, was für u Leſer von beſonderem 
Intereſſe ſein wird. Im Laufe der Jahre find 
169 Kinder preußiſcher Förſter aufgenommen, 
von denen wiederum 53 den Forſtberuf ergriffen 
haben. Die Anſtalt hat in der Hauptſache alle 
Stürme der Nachkriegszeit überſtanden un dk 
ihren nicht unterbrochenen Betrieb in alter Weiſe 
jortzufegen. Stellen zur Beſetzung durch das 
Landwirtſchaftsminiſterium oder durch die Anſtalts⸗ 
leitung ſtehen zur Verfügung. Die Anſtalt hat 
beſte d vor den Toren Potsdams. Sie nimmt 


der Reichsforſtwirtſchaftsrat durch Beſchluß vom 
21. März 1922 beigetreten iſt; fie kann ker 
grundſätzlich nur begrüßt werden. Die Fach 
abteilung behält ſich jedoch Abänderungsvorſchläge 
der mit Bildung und 

ter zu betrauenden 


II. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat m 
einem Erlaß verfügt, daß eine Aufforſtung von 
Odland nicht als Kultivierung angeſehen werden 
könne. Die Aufforſtung würde den Beſitzer nicht 
vor Enteignung zu Siedlungszwecken ſchützen. 

Die Fachabteilung iſt der Anſicht, daß eine 
Aufforſtung immer eine Kulturmaßnahme it. 
Sie lehnt entſchieden ab, dem Staat das Recht 
zuzuerkennen, Beſtimmungen darüber zu treffen, 
auf welche Art ein Beſizer ſeinen Grund und 
Boden auszunutzen hat. f 

Förſterausbildung und -prüfung. Tie 
Fachabteilung für Forſtwirtſchaft A den 
Landwirtſchaftskammern, der Forſtſchule Templin 
in dieſem Jahre eine Unterſtützung zu gewähren. 

Die Fragen der Betätigung der Mont, 
ſchaftskammern und des Vereins auf dem Gebirte 
des Prüfungs- und Bildungs weſens ſind durch die 
von der Fachabteilung eingeſetzte Kommiſſion zu 
prüfen, damit ein gedeihliches Zuſammenwirken 
zwiſchen Landwirtſchaftskammern und Verein für 
Privatforſtbeamte Plaß greift. (Pr. H. L. K.) 


evangeliſche, geſunde, vater⸗ oder elternloſe Förſter⸗ 
und andere Beamtenſöhne für Volksſchulbeſuch 
im Alter von 6 bis 12 Jahren — Regelfall — 
auf; Vollwaiſen bevorzugt. Sie übernimmt alle 
Unterhaltskoſten, wogegen vorbehaltlich andrer 
Sue die Waifendezüge und Sinderbeihilfen 
an die Anſtalt zu zahlen find. Anfragen mit 
Porto für Doppelbrief zu richten an Geſchäfts⸗ 
ſtelle Potsdam, Auguſte⸗Viktoria⸗Straße 1. Im 
Belange unſerer Förſterwaiſen werden wir Förſter⸗ 
witwen, Vormünder, Pfleger uſw. auf die Ein⸗ 
richtung dauernd aufmerkſam machen. 


V 
Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.07 Billionen (März): desgl. am Stichtag 
23. April 1924 1,13 Billionen. 
CH 
Die Strafvorſchriften des FJorſtdiebſtahlsgeſetzes 
ſowie des Feld. und Forſtpolizeigeſetzes find durch 
Verordnung des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
vom 12. März 1924 (Geſehſamml. S. 127) auf 
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Der Landtag Freiſtaates 
Oldenburg hat neue Wege zur ng des 
ee dee d e an d 


vorzunehmen, das damit nicht 

! Ausgaben verbraucht, ſondern aus Holz 
e 
Ginnabme 5 „die ein . 


g aus, d 
derſtrichen find. So bleibt mir CH 

Binter der ſtärkere Einſchlag die Forſten. 
hiermit die oldenburgiſche Regierung 
ö Es wird beabſichtigt, aus 


Zn! éiere d ihewege 


ke De Se bis 2 8 1 Mark 
5 nungsbaudarlehen zur rfügung zu 
fen. S. Z. K. 


Der Artikel „Nommunalfoerſtverwaltung in 
Neenzen“ von Ober förſter Gebbers kann aus 
Nangel an Platz in der laufenden Nummer 
leder nicht fortgeſetzt werden. Wir hoffen ihn in 
det nächſten Woche zu Ende führen zu können. 

Die Schriftleitung. 
* 


Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
„.Vehrwanberungen ber Oberförſterei Bieſeuthal. 
Tie Oberförſterei Bieſenthal wird im Laufe dieſes 
Sommers regelmäßig jeden erſten Donnerstag 
im Monat, erſtmalig zum 1. Mai d. J., eine 
dehrwanderung abhalten, auf der betriebstechniſche 
sungen beſprochen und insbeſondere Bodenbear⸗ 
Sun n 17 werden ſollen. Die Wanderung 
SH urch 3 Forleulenſraßgebiet. Treffpunkt 
del Teilnehmer 8 Uhr vormittags am Friedhof 
veegermühle. Abfahrt ab Eberswalde 7,25 Uhr 
Für ef ee 10 Jagen 219. 

Bahnhof Heegermühle Rückkehr 
nach Eberswalde 4,02 Uhr 
rg (Anſchuiß nach Berlin 5,04). Die 


. ift in erſter Linie zur Unterrichtung 
ber dee insbeſondere de der 
teifexben orſtre e, gedacht; Wald 
Sieg WË und Studierende find 


wilfommen. Eine Dnsebung durch Poſtkarte 
1 Awnnſcht, aber nicht erforderlich. Am 28. März 
IJ. Bat bereits eine ſolche Wanderung unter 


ſtarker Beteiligung der Beamte 
reviere — 


g | meh 


der Nachbar⸗ 
und mehrerer Gäſte aus Privatrevieren 


ſtattgefunden. 


Wer fi 


r. ür den Lehrgang intereffiert, 
ſetze ſich Ai 


bindung mit dem wüͤrttem⸗ 


ang und f 


in 


bergiſchen Forſtamt Göppingen, Lorcherſtr. 2. 
: F 


Eichen 
ſehr ſchädliche Schmarotzer, der bisher in Seng? 


U 


F 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 26. April. 
Die e aben ſich im ana gehalten; 
nur die I. und II. Klaſſe des . 
brachten bei den letzten Verkäufen nicht mehr die 
bisherigen Preiſe, was aber als Folge der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit angeſehen werden kann. 

Kiefer I. Kl. 35—39—46 H Kiefer II. Kl. 
29—33—38 „, Kiefer III. Kl. 25—28—31 8. 
Kiefer IV. Kl. 18—21—24 2. 1 
Langgrubenholz 12—14—16 4, Kiefern⸗ 
nn 3 MH, Kiefern-Knüppel 
6—7— ; 


CH 
Verſchiedenes. 

ueber den kürzlich in Oſtpreußen erlegten 
Luchs erhalte ich von Herrn Hilfsförfter Kaluza 
in Bednarken bei Döhlau ein Schreiben, aus dem 
ich folgendes mitteile: Der Luchs wurde ſchon 
im März 1923 kurz vor Verſchwinden des Schnees 
geſpürt. Den Sommer über war nichts von 
ihm zu merken, insbeſondere waren das Rotwild 
und das Rehwild nicht unruhig, auch wurden 
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keine geriſſenen Stücke gefunden. Bei der erſten 
Neuen im November Kiste ſich auch wieder die 
Fährte des Luchſes. wechſelte zwiſchen der 
Bednarker und der angrenzenden Döhlauer Forſt 
hin und her und hielt dabei drei beſtimmte 
Wechſel. Hilfsförſter 7 ſetzte ſich täglich an, 
bekam aber bis zum 10. März den Luchs nicht 
zu Geſicht. An dieſem Tage kam der Luchs vor⸗ 
fihtig angeſchlichen, ſteckte den Kopf aus der 
Dickung und ſicherte. Der Beamte ſchoß ihn 
auf 15 Schritt mit Schrot Nr. 1 auf den Hals 
und erlegte ihn damit im Feuer. Während 
der vorletzte, am 25. November 1901 in der 
Schorellener Forſt erlegte Luchs auf gelbem 
Grunde auf dem ganzen Körper gefleckt war, 
zeigt der Bednarker Luchs bei GE Grundfarbe 
die Fleckenzeichnung nur auf den Keulen und den 
Vorderpranken. — Woher lam nun dieſer Luchs? 
Sicher ebenſo wie ſein Vorgänger aus Polen 
oder Rußland. Es ſcheint ſo, als ob der Luchs 
dazu neigt, ſein Heimatrevier, wenn es ihm aus 
irgendeinem Grunde nicht mehr behagt, zu ver⸗ 
laſſen und dann landſtreichend herumzuziehen, 
bis er einen zur dauernden Niederlaſſung ge⸗ 
eigneten Platz gefunden hat. 

4 Reinberger, Lyck. 


ger Appell in Natzeburg. Bom 21. bis 
23. Juni findet in Ratzeburg der zweite Bundes⸗ 
tag des „Nordweſtdeutſchen Jäger⸗ und Schützen⸗ 
bundes“ ſtatt, verbunden mit ee e Jäger⸗ 
Appell und Bundesſchießen. Alle Angehörigen 
des früheren Jäger⸗Batalllons Nr. 9 und feiner 
Kriegsformationen, der übrigen Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie alle Freunde der grünen 
Farbe werden zu dieſer Feier eingeladen. An⸗ 
meldungen find bis zum 25. Mai an den Ratze⸗ 
burger Jäger⸗Verein zu richten. 
5 


Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe ter Närkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
26. April 1924. Wei nachſtehenden Preisnotlerungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und 111 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60 Goldm. Wild⸗ 
kanin: Winter 0,25 Golem. Füchſe: Winter I 
12 Goldm. Steinmarder: I 25 Goldm. Baum- 
marder: 1 36 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goldm., Winter 
1.00 Goldm. Rotwild: troden kg 1,40 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarzwild: 
rocken kg 0,10 Goldm. Preiſe weiter abſchwächend! 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Nauhwarenmarkt vom 26. April 


1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarder 
13 bis 15 Doll., Steinmarder 10 bis 11 Doll., 


3ltiſſe 2 bis 2½ Doll., Maulwürfe, prima, 11 bis] J. Neumann), S. 583. 
1 
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m m > 
12 cts, blaurandige 6 bis 7 ots, Wie ſel, weiße, 50 bis 
60 ots, Katzen, winterſchwarze, 50 Sch 70 ep, 
Schecken 10 bis 15 ots, Hafen 25 ep, Ranin, 
Wild kanin, befte Kürſchnerfelle 11 bis 12 cte, Rebe: 
Winter, 40 bis 45 ots, Wehe, Sommer, 70 ets das 
Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 cte, Rotwild 30 ep 
das Pfund. 


Leipziger Na re numarkt vom 28. Aprd 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10b6 
12 Doll., Baummarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 op 
Haſen, Winter, 22 bis 28 ots, Hafen, Sommer, b eu, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 cts, Wieſel, weiße 
50 bis 70 ots, Wildkanin, Winter I 8 cte, Katzen, 
ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stüc. 


Wildpreife. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. April 1924. Waldſchnepfen Ia 3,00 ble 8,50, 
II 1,50 bis 2,00, Kaninchen, wilde, groß 1,00 bis 1,20 
das Stück. Von den Preisnotierungen ſind in Abzug 
u bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
reiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
26. April 1924. Hechte 140 bis 150, mittel 15664 
170, Schleien, unfortiert 170 bis 200, Aale, groß 
mittel 200 bis 240, Karpfen, Spiegel-, 40 bi 
60er 180 bis 195, Karpfen, Schuppen, 10er 120 
für 50 kg. Die Preiſe verſtehen ſich in Bolbmar 


* 
Brief und Fragekaſten. 


Sebingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenſragen. 


Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pe“ 


bezugsſchein oder Ausweis, daß ? 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und BO Pig. Vorioantril 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag wicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, die 
beiten Einſendung erfolgt. Eine befondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Roten 
durch Nach nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, mien 
wir ablehnen. Für Fragebeantworkungen. die in ag 
lichen Außerungen unferer Sachverſtändigen beftehen, orden 
wir das von unſeren Gewöhrsleuten be anſpruchte Honor 
nachträglich an. Die Schriftleitunz. 
Anfrage Nr. 16. Heizwert des Kiefernholz. 
Neulich las ich eine Notiz über den Heizwert der 
gebräuchlichiten Brennmaterialien. Leider fehlte 
arin die Gegenüberſtellung von Kiefernbrennholz 


zu Briketts. Oberförſter H. 


Antwort. Luſttrockenes Kiefernbrennholz und 
Braunkohlenbriketts ſind bei gleichem Gewicht 
ungeſähr gleichwertig. 1 rm lufttrockenes Kiefern: 
brennholz wiegt durchſchnittlich 350 kg, entſprich 
alſo 7 Zentner Braunkohlenbriketts. Je trocknet 
das Holz fit, deſto bedeutenderen Heizwert beſitzt 
es; geſundes Holz iſt brennkräftiger als ſchod⸗ 
haftes. Nadelhölzer geben eine raſche und 
intenfive Wärme von geringer Dauer. Nähere 
11 Sie im „Neudammer Dieter Scuhr, 
iebente Auflage (Neudamm 1922, Ber Ce 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdrut gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen kit verboten) 


Offene Fort. nſw. Pienſſtelen. 
Preuſten. 
Staatsverwaltung. 
Oberförſterſtelle Senneckenſtein (Erfurt) ft am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 


Revierförſterſtelle Drage, Oberförſterei Barlohe 
(Schleswig), 


Dicuſtgehöft mit elektriſchem Licht liegt im Erte 


Ir om 1. Juni neu zu beſetzen. Revierförſterſtelle 


Drage, o km von der Bahn und 11 km von 
Itzehoe. Elementarſchule in Drage, höhere Schulen 
in Itzehoe. Wirtſchaftsland: 6,1790 ba Garten, 
4,2500 ha Acker 4. Klaſſe, 0,8550 ha Wieſe 2. Haile 
und 2,7280 ha Weide 8. Klaſſe. Revier zerſtreul, 
eben, Fichte, Eiche, Buche: Jagd gut; Seellima 
Bewerbungsfriſt 18. Mai. 


Seusken, Oberf. Jablonken 
(Allenſte in), It am 1. Juli neu zu beſezen 


Kr. 88.39 (1024): 
Dienfgebäit liegt 2,5 km von Barwieſe, 3 kin 


von AUlt⸗Jablonfen (Wahnkation) und 12,8 km 
von Oſte rode. 
Schulen in Oſterode und Allenſtein. Wirtſchafts⸗ 


(and zur Zeit 0,1250 ha Garten, 8,0160 ha Acker 


gieler mit Eiche und Buche; Jagd mäßig, rauhes 
Klima. Bewerbungsfriſt 13. Mai. 8 
e Rosenthal, Oberf. Schwerin a. d. 


Artierfucſterſtell 
Narthe ([Schneidemühl), iſt am 1. Juli nen 


1 
H 


déi 
1 


7 


— 


H 
D 


zu beſezen. Dienſtwohnung (geräumig) liegt 
AA ka vom Dorfe Poppe (Bahnſtation) und 
»4 km von der Stadt Meſeritz. Katholiſche 
kirche und Schule in Poppe: evangelifche Kirche 
in Schwerin a. d. W., 10,5 km; höhere Schulen 
in Neſeritz und Schwerin a. d. W. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,3450 ha Garten, 13,8250 ha Acker 2. und 
3. Klaſſe und 1,8300 ha Wieſe 3. und 4. Klaſſe. 
Nester zuſam menhängend, Kiefer; Jagd gut; 
klima gut. Revierförſtergehilſen⸗Wohnung iſt mit 
der e in einem Hauſe. Be- 
werbungsfriſt 13. Mai. 


Berierförkterfielle We rdermühle, Oberf. Dippmanns⸗ 


dorf (Potsdam), iſt am 1. Juni neu zu be⸗ 
egen, Dienſtwohnung liegt 2 km von der Stadt 
vie megt (Bahn ſtation, Arzt). Evangeliſche Kirche 
und Cemeindeſchule in Niemegk; höhere Schulen 
di Brandenburg und dae ez, Wirtſchaftsland: 
0,186 ha Garten, 3,9250 ba Acker 4. Klaſſe, 
19110 ha Wieſe 2. Klaſſe und 2,2020 ha Weide 
A Kaſſe. Revier zerſtreut, vorwiegend Kiefer; 
Jagd gering. Bewerbungsfriſt 13. Mai. 


Nerierändfielte Born, Oberf. Planken (Wagde⸗ 


burg, iſt am 1. Mai anderweit zu beſetzen. 
Tien zgehöft. Wirtidafttland: 0,585 ha Garten, 
1 ha Acker, 1,5 Wieſe. or höhere 
in Neuhaldensleben, 10, km. Be: 
werbungefriſt 8. Mai. 


Nrter⸗eudſtelle ru ud, Oberf. Grund (Hildes⸗ 


beim, it am 1. Juli zu beſe 


n. Wirtſchafts⸗ 


land: 0,8510 ba Garten, 0,7650 ha, Acker, 0,1330 lia 
. Vleſe. Bahnſtation. Volksſchule im Ort. Auf 
den Erlaß vom 30. Januar 1924 III 452 wird 
twieſeu. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

eo, Zörherfielle Fermannsburg, Kloſte roberf. 


* 
t) 


* 
L 
S 7 


* 
8 


Zi: [(Fdaunover), if vorausſichtlich am 1. Juli 
neu zu beſetzen. 1,80 ha Wirtſchaftsland. Zu⸗ 


gelaſſen find überz. Förſter und Hilfsförſter, die 
noch feine bebaute Stelle haben. Bewerbungs- 
. ‚iR 15. Mai. 


— 


| 


Renloltm, Oberf. HSoverswerda (Frauk⸗ 
lurt a. O.), ift im Laufe des Jahres neu Au be⸗ 
ſezen. 0,071 ba Garten, 1,633 ha Acker, 2,715 ha 


SDieſe. Bewerbungsfriſt 31. Mai. 


P 


 btogeite Sandberg, Oberſ. Tiergarten (Caſſeh, 
$ (geg Licht und Waſſerleitung. 1,5 km bis 


in am 1. Juli zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 


ch; Bahnſtation Bieberſtein 4,5 kin. 


Schwarzba 
I Litſchaftsland: 0,064 ha Garten, 2,4438 ha Ader, 


(Aa ha Wieſe. 


Volle körperliche Nüſtigkeit er⸗ 


Jimerlich. Bewerbungsfriſt 15. Mai. 
Übers. Jorſterfelle Wietfeld, Oberf. Elend (Hildes⸗ 


beim), it am 1. Mai zu beſetzen. Wirtſchafts⸗ 


land: 0,0334 ha Gatten, 0,1900 ha Acker, 1,0740 hu 


H 
* 


nächſte 


Nieſe. Kächſte Bahnſtation 214 km; 
12 km; nächſte höhere Schule 21 km. 


Terffchule 3 


„ Auf den Erlaß vom 30. Januar III 452 wird hin- 


. ewieſen. Bewerbungsfriſt 5. Mai. 
KRileferterſteile Landedermühl, Oberf. Landeck 
(Schneidemühl), iſt ſofort zu beſetzen. Dienſt⸗ 


Dorsa in der Jörſtetei Renforge in Landecker⸗ 
Kühl. 0,059 ha Garten, etwas Kartoffelland. 
dae Bahn ſtatiou 11 km: nächſte Schule 1 km: 
95 bötzere Schule 21 km. Bewerbungsfriſt 


ix Regierungsbezirt Werſebur g ſind voraus 
ir besten cf Tolgende Jorſter · Endſtellen neu 
: BA 


Deutfche Forſt⸗Zeitung 


Volksſchule in Barwieſe, höhere 


U > Do berſchütz, 
unb 10,6090 ha Wieſe. Revier zuſammenhängend, 


FIR 


—— 
— 


Breiteubach, Oberf. Zeitz. Wirtſchaftsland: 0,6350 lia. 
Garten 1. Klaſſe, 7,3980 ha Acker 2. Klaſſe, 
3,3750 ha Wieſe 3. Klaſſe, 0,1550 ha Weide. 


4. Klaſſe. N 
Oberf. Doberſchütz. Wirtſchaſtsland:. 
0,2010 ha Garten 2. Klaſſe, 3,2310 ha Ader 
4. Klaſſe, 7,4490 ha Wieſe A. Klaſie. a 
Gebee, Oberf. Zeitz. Wirtſchaftsland: 0,3000 ha 
Garten 1. Klaſſe, 1,8970 ha Acker 2. Klaſſe.“ 
1,0190 ha Wieſe 3. Klaſſe, 0,4210 ha Weide 
4. Klaſſe. , 
Görnewitz, Oberf. Roſenfeld. Wirtſchaftsland: 
0,0640 ha Garten 2. Klaſſe, 2,9240 ba Ader 
4. Klaſſe, 1,1440 ha Wieſe 4. Klaſſe. 
Jalkenſtruth, Oberf. Roſenfeld. Wirtſchaftsland: 
0,1070 ha Garten 2. Klaſſe, 3,6380 ha Acker 
4. Klaſſe, 2,0552 ha Wieſe 1. Klaſſe. ) 
Spike, Oberf. Söllichau. Wirtſchaftsland: 0,1750 he 
Garten 2. Klaſſe, 6,6280 ha Acker 4. Klaſſe, 
5,1970 ha Wieſe 2. Klaſſe. 
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VBatterode, Oberf. Annarode. Wirtſchaftsland:“ 
5,1520 ha Acker 3. Klaſſe, 1,0700 ha Wieſe 
3. Klaſſe. 

Vogelgeſang, Oberf. Falkenberg. Wirtſchaſteland: 


0,2980 ha Garten 2. Klaſſe, 4,8110 ha Ader, 
3. Klaſſe, 4,6500 ha Wieſe 3. Klaſſe. 

Weſſelrode, Oberf. Pölsfeld. Wirtſchaftslaud : 
0,1650 ha Garten 2. Klaſſe, 5,9470 h Acker 
3. Klaſſe, 2,5080 ha Wieſe 3. Klaſſe, 0,5000 ha 
Weide 4. Klaſſe. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Semeinde⸗Oberförſterſtelle Oſt⸗Beitenberg iſt voraus- 
ſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. Bewerber wollen 
ſchriftliche Meldung an Herrn Regierungs- und 
Forſtrat Röhrig in Potsdam, Perſiusſtraße 9, 
einreichen. Näheres ſiehe Anzeige. ö 


Perſenalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bening, Förſter i. E. in Hämelſchenburg, Oberf. Grohnde. 
wurde am 1. April nach Harbergen, Oberf. Binnen 
(Hannover), verſetzt. 

Bewersdorff, überz. Förſter in „ Oberf. Vinnen. 
wurde unter Vorbehalt des Verſetzungstermins nach aber, 
Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck (Hanno ve r), verſetzt. N 

Dürre, überz. Förſter in Walle, Kloſteroberf. Miele, wurde 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins nach Scheuen, 
Kloſleroberf. Miele (Han uo ver), verſetzt. 

Ernſt, überz. Förſter in Misburg, Oberf. Hannover, wurde 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſter i. C. 
nach Misburg. Oberf. Hannover (Hannover), verſetzt. 

Grapmann, Förſter in Weyhauſen, Oberſ. Fallersleden, wurde 
am 1. Mai auf die Förſterſtelle Behren, Oberf. Sprackenſehl 
(Lüneburg). verſetzt. 

rund, (bert, Förſter in Elend, wurde am 1. April unter 
Uebertragung der Forſtrentmeiſterſtelle bei der in eine bla: 
mäßige umgewandelten Forſikaſſe in Elend (Hildesheim) 
zum Forſttentmeiſter ernannt. 

Hampef, überz. Förſter in Wolfshagen, Kloſteroberf. Gaslar. 
wurde unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als Förſier 
i. 5 nach Woltingerode, Kloſteroberf. Goslar (Hannover) 
verſetzt. 5 

Hofmann, überz. Förfler in Wietfeld, Oberf. Elend, wurde am 
1. Mai die Förſter-Endſtelle Mackenſen, Oberf. Daſſel 
(Hildesheim), übertragen. 

Iſermaun, überz. Förſter in DTragahn, Oberf. Dannenbera, 
wurde am 1. Mai auf die nichtplaumäßige Förſterſtelle 
Wardböhmen, Oberf. Walsrode (Lüneburg), verſetzt. 

Kleiner, überz. Förſter in Reſſe, Oberf. Hannover, wurde unter 
Vorbehalt des Verſetzungstermins als Foͤrſter i. E. nach 
Nienſtedt, Oberf. Lauenau (Hauno ver), verſetzt. 

Ca ſer, überz. Förſter in Pillnpönen. Oberf. Tzullkinnen, wurde 
am 1. Mai auf die überzäblige Förſterſtelle Schillkojen, 
Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Lucht, überz. Jörſter in Memſen, Oberf. Syke, wurde am 
1. April nach Tolle, Oberf. Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Webtipp, Förſter in Tötenien, Oberf. Harburg, wurde an 
1. Mai auf die Förſterſtelle Dragahn, Oberf. Dannenberg 
Lüneburg,), verießt. 

Reue, Förſter in Celle. Oberf. Celle, wurde am 1. Mai au] 
die Foͤrſterſtelle Wenhauſen, Oberf. ug (Lüned urg) 

m müs 


sai Teuiſche Fo 
Jaunt, er Förſter in Lerbach, Gert, Ofterode, wurde am 
1. Mal die Förſter-Endſtelle Steinberg, Oberf. Rieſensbeel 


(Hildesheim), nee 
rſter in Scheuen, 


Saröder, überz. Dh Mofleroberi. Miele, wurde 


unter Vorbehalt des Verſetzungstermine als Förſter 1. C. 
nach Mandeldeck, Kloſteroderf. Göttingen (Hannover), 


verſe gi. 
HI Or Sie in Lopeſeltel, Oberf. Munſter, wurde am 1. Mai 
auf te Förſterſlelle Heimbuch, Oberf. Langeloh (Lü ne⸗ 


durg! 1 
Siegers, überz. Förster in Räber, Kloster Revierförtzerei Niebeck, 
stermius als Foörſter 


wurde unter Vorbehalt des Berſezun 
1. E. nach Freidorf, Cher Neubru hauſen (Hannover), 


verſetzt. 

Siebert, überz. Gier in Polle, Oberf. Grohnde, wurde am 
1. April als Förſter i. E. nach Hämelſchenburg, Oberf. 
Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Im Neglerungsbezirk Merſeburg wurden auf Grund des 

8 18 der Perſonal⸗Abbau Verordnung vom 8. Februar d. J 

in den einſtweiligen Rubeſtaud verſetzt: 

Tue Hegemeifler: Pomas in Breitenbach, Oberf. Zeitz; KHäanide 
in Spin Oberf. Söllichau: ichen in Vatterode, 
Oberf. Annarode; Kiefer in Coſilenzien, Oberf. Lieben 
werda; Kahr in Lutherſtein, Oberf. Tarnan: Kö unecke in 
Torſhaus, Oberf. Doberſchütz; Krahmer in Toberihüß, 
Oberf. Doberſchütz: Autzner in Goßra. Oberf. Zeitz; 
Krüh michen in Falkenſtruih. Oberf. Roſenſeld; Lomnitzer 
in Vogelgeſang, Oberf. Falkenberg: Seele in Görnewitz, 
Oberf. Roſenſeld; Sträit in Lenge eld. Oberſ. Poͤls feld 


Wiarfer, Hilfsſörſter, wurde am 1. April in den Staatsforſidienſt 
einberufen und nach Wolfshagen. Kloſteroberf. Goslar 


(Hauno ver), verſetzt. 
ifsförſter iu Leeſeringen, Sherf. Nienburg, wurde 


worden, / 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins nach Reſſe, Oberf. 


Hannover (dann over), verſetzt. 
pauſlens ring, Hilfsförſter in Misburg, Oberf. Hannover, wurde 
am 1. April nach Diepholz, Obers Diepholz (Gau nover), 


verſetzt. 
dees, Hilſstörſter in Selgersdorf (Aachen). wurde am 1. Mai 
nach Wildburgerhäuschen, Oberf. Entenpfuhl (Coblenz), 


einberufen. 
Duncsbeing, Hufsförfler in Misburg, Diet, Hannover, wurde 
o 


unter rbehalt des 
Oberf. Hannover (dan nover), verſetzt. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forſtverein. | 
Mit Bezug auf die Mitteilung des Vereins⸗ 
ſchriſtſührers, Forſtmeiſter Kottmeier, in Nr. 13 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, erſuche ich die 
Herren Vereinsmitglieder nochmals dringend, 
den laut Beſchluß der Winterverſammlung vom 
23. Februar 1924 auf 5 D feſtgeſetzten Jahres⸗ 
beitrag für 1. Juli 1923 bis 30. Juni 1924 
ſoſort auf das Poſtſcheckkonto Nr. 13449 
Berlin NW 7, Rechnungsrat Guſtav Herrmann, 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 14, einzuzahlen. 
— Anfang Mai müßte ich fonft die Einziehung 
durch Poſtſchecknachnahme herbeiführen, um bei 
der Hauptverſammlung am 12. bis 14. 
Junk 1924 in Landsberg a. W. die Jahres⸗ 

rechnung legen zu können. 
Der Vereinsſchatzmeiſter: 

2 


Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
Klage des Herrn Staatsförſters Utech. 

Wie unſeren Mitgliedern erinnerlich, hatte der 
Bezirksvorſitzende des Kösliner Bezirks im „Verein 
preußiſcher Staatsförſter“, Herr Utech, den engeren 
Vorſtand unſerer Vereinigung wegen Veröffent- 
lichung des Urteils im Prozeß Laabs / Utech und 
der daran geknüpften Polemik vor die Schranken 
des Gerichts gefordert. Am 16. April fand nun in 
Tempelburg (Pouimern) die Hauptverhandlung 


G. Herrmann. 


ht 


felern. 


Meder, Förfler in 


IC gd 
Verſetzungstermins nach Misburg, 


TER 


Vereinszeitung. 


zr. 18 Ad. 30 (1020 


— 


Zeitung 


— 


— —ꝛ—y— ege 


eidermann, Fordgebülfe in Nerſtettin, Oper. Seier. 
wurde am 1. Mai nach Treten, Obers. Treten & lle. 


verſetzt. 
on er, Hilfsſörſter in Annaburg, Oberg. Thienel. 
ud edit? 9 Cé ig Con Oberſ. Biehaame): 
m a Försters Yrigge nah Mehr‘ 
e L 14 
(Silbe A hel) ift — va 


| Bayern. 

gakes, Oberioritvertvalter in Nodenzeureuth, Borkamt Bir 
ficdel, wurde in den beflanb etzt. 

Aramer, Forſtmeiſter, Borſtand des Forſtamts d 
wurde mit dem Titel eines Oberſorſtmeiſters am 1. N u 
den Nulheflanb verſetzt. 

Fang, Forſtverwalter in „Kas „Jorſtamt Würzburg br? 
nach Reupelsdorf, Forſtamt berſchwarzbach, verlier 

Nmedſciedtet, Forſtverwalter in Geſäll. amt Si 
wurde nach Sophienthal. Forſtamt 


eidenberg, ; 
` 89 Förſter beim Forſtamt Gichſtett⸗Weſt, wurde nd 


otbenbach, Forſtamt Nürnber 


O € fen. 
Nad, Forſtoberaſſiſtent beim Forstamt Fabrilſchleichoch, wer 


nach Forſtamt Schweinfurt verſetzt. 


Somttt, Forſtoberaſſiſtent beim Forſtamt Aſcha ffenburz ; 


wurde nach Forſtamt Fladungen verſegt. 


Heſſen. 


Reitz Jarre r in Langen, wurde am 10. April oi 


erſörſterei Dieburg verfetzt. 


Jubiläen, Gedenktage n. a. M. 


Feunelamy, Gräflich von Sunbäbergfchet Söͤrſter In se 


Brock“ bel Geſcher, konnte im Kreiſe feiner Familie n 
Geſundheit und Friſche fein 50jähriges Dienſcchlin 


Wulfflatzte, Kreis Neuſtettin. wort 
filderne Denkmünze 
Herr Weber konnte am 1. April auf eine fün 
jährige Tätigkeit auf 
Bonin gehörig, zurückblicken. b 
| Auszeichnungen. 

Karl, Privatſörſter auf Heidhol, wurde in dunn 
ſeiner verdienſtvollen ie Ya auf dem Gebiete dei Pë 
weſens die ſilberne Medaille der Landwirtſchoftskrune P? 
die Provinz Hannover verliehen f 


vor dem dortigen Amtsgericht ftatt. Das Eigen 
war ein glatter Freiſpruch unſerer PE 
mitglieder, die ſich vu verteidigten, Watt 
Sn Utech ſich einen Rechtsbeiſtand geleiſtet haut 

u den Koſten der Klage iſt Herr Utech ebenfel 
verurteilt worden. Wir behalten uns für WM 
ein näheres Eingehen auf den Gang dieser des 
intereſſanten Verhandlung vor. 

% 


Hauptverſamml 
am 3. und 4. Juni zu Berlin. 
Um einen Überblicküber die Beteiligung an u 
Berliner Hauptverſammlung am 3. und Z.A 
gewinnen, bitte ich ſäntliche Bertrauendmänt 
und Mitglieder, die gewillt find, nach GA 
kommen, mir bis Anfang Mai eine e 
zu ſchicken. Ich betone hierbei nochmal? 4 
Wichtigkeit der diesjährigen Hauptverſamni 
und bitte wiederholt um regſte Beteiligung. 
Reunan-Bärenki 


2 
Nachrichten des Vereins für Di 
forſtbeamte Deutſchlands. E. B. 
Geſchäſtsſtelle zu Eberswalde, Schilerßrabe & Me 
Seit der letzten Veröffentlichung find as; 


glieder in den Verein aufgenommen: 1 


H H Sn (D 

195. Möller, Alfred, Httfslörtter, Stettin, or e 

9196 Sruchmann, KA RT gie, Pei 
Strehl. VL 


g 


dem Nittergut Wulfflazke, Jan de, 


* 
D 


A 
D 
D 


der Eanbivirtſchaftskammer werten; 


kr, 18 Ad. 39 (1924) 


— — 
——— l 


a, Nane, U. un, Forhaebüſe. Schimitchom, Mr. Grob, 


 — Sete, Wiiced, dieter. Echthauſen, Poſt Wickede 


— — — — 


— Ae o — 


Nahr. Kreis Kent i 
In éng eher. Auguſt, Oberwildmeiſter, Wildpark Schmerwitz, 
ER Wieſenburg. Mark. IX. 
11 Breäuniger, 


ilhelm, Förſter, Fh. Kleinkoſchen, Poſt 

0 alau. IX. 

540, Buſſcher, Franz, Forſiſchutzgehllſe. Fh. 26, Lindhof, Poſt 
Senzelbach, Oberpfalz. XIV. 

„2 Barafel, Gerhard, Hilſeförſtet, Eckersdorf, Kreis Namslan 
tn Schleſien. VII. 

k OG Kolbe, Julius, Forſtverwalter, Naasdorf, Poſt Köppernig, 
kreis Reise, Schleſien. VI. 
Ku Teeſcher, Paul, Förſter, Banızaw, Poſt Gienow, Kreis 

Negennalde. II. 3 

Tiefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
vedtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
sung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
Lee detechnet wird. SS j 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
1 das „ das ihnen ein⸗ 
ieglid) freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
en 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
endenpteis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

$ 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Been, Emil, Böriter. Er.:MRahlendort, Bolt Grüben, Kreis 


9 C. S. 
Gabel, Gert, Gottfried. Willy, Student rer for, Tharandt 
i Sa. Cottaſtcage 63. 


f Ss | 
Vezirligruppe Rheinland (V). Am 14. Mai 
1924, vormittags 10 Uhr, findet im Saale des 


Hotels „Teckſteinerʒ⸗ Mühle“ (am Stadtwalde) in 


Keln⸗Lindenthal die Verſammlung der Be⸗ 
ittsgruppe ſtatt, wozu auch die Damen der Mit⸗ 
nieder hierdurch fre undlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Be⸗ 
ſprechung der Exkurſ ion in die Reichsgräflich von 
teſſelſtattſchen Forſten; 3. Verſchiedenes — Ans 
car, a gemeinſames Mittageſſen. An⸗ 
cüußend Beſichtigung des Stadtwaldes mit 
Vildvart unter Führung des Kollegen Stadt⸗ 
Aer Franz (herrliche Park- und Teichaulagen). 
Mag Schuch der großen Kölner Meſſe mit 
andwirtſchaftlicher Ausſtellung uſw. Die Deck⸗ 
Oort Mühle iſt vom Hauptbahnhof mit der 
ut J und 2 der elektriſchen Straßenbahn — bis 
"KG Halteſtelle — zu erreichen. Von dort ab 


gumweg zehn bis guölf Minuten) ſtehen Wagen 
ut Verfügung. Für diejenigen, die übernachten 


sten, IR Gelegenheit in der Deckſteiner Mühle 
er Betten). Um eine Überjicht der Tellnehmer 
egen des Eſſens zu haben, bitte ich um um⸗ 
rͤende Anmeldung bei dem Unterzeichneten. 
„i spreche die beſtimmte Erwartung aus, daß die 
ſizlieder ſich recht zahlreich an der Veranſtaltung 
weiligen. Gäſte und Gönner der grünen Farbe 
lommen. 

Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 4. 1924. 

J. A.: Oberhettinger. 


A 
Anulturfilm „Der deulſche Wald“. 
ad Mitteilung des Herrn Vorſitzenden des 
weldbefitzerverbandes für die Rheinprovinz findet 
n 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Koͤln im 
⸗Ainghaus, Breiteſtraße 108, die Vorführun 
3 Kulturfilms Der deutſche Wald“ ſtatt, worau 
* die Mitglieder der Bezirksgruppe beſonders 
eumerkſam mache 
Der e Oberhettinger. 
en und Umgegend. 
“eine ZS 


Dream e Necklinghauſ 
Am 15. Febtuar fand in Haltern eine Ver⸗ 


385 


| ſtarke 
Befuch. War doch mehr als ein Jahr ver- 
floſſen, ſeitdem wir am 13. Januar 1923 die 
letzte Verſammlung in Rechklinghauſen infolge 
der Mitteilung, daß die Franzoſen ſchon in 
den Kreis Rechklinghauſen einmarſchiert ſeien, 
fluchtartig E mußten. Die Demütigungen 
ſchwerſter Art, die uns im verfloſſenen Jahre 
durch die Beſatzungstruppen zugefügt worden 
ſind, ſpotten jeder Beſchreibung. Der ſpärliche 
Wildſtand, der hier im Induſtriegebiet vor- 
d war — die einzige Freude des Induſtrie⸗ 
orſtbeamten iſt durch die Beſatzungs⸗ 
truppen zuſammengeknallt. Das Jahr 1923 
werden wir nicht wieder vergeſſen, die erlittene 
Schmach ſoll helfen, das bei vielen verloren 
gegangene Nationalgefühl wieder zu kräftigen, 
bis es heißt, das Ruhr⸗ und Rheinland von 
Den Bedrückern wieder zu befreien. Nach Bes 
endigung der Bälgeauktion eröffnete an 
Stelle des erkrankten erſten Vorſitzenden der 
ſtellvertretende, Kollege Auguſt Elbers-Lem⸗ 
bach, die ee und begrüßte die zahl⸗ 
reich Erſchienenen (23 Kollegen und 17 Damen). 
Er gedachte des verſtorbenen Hegemeiſters Oel⸗ 
mann⸗Leveſum und die Verſammlung ehrte den 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. 
Auf Antrag des 1. Vorſitzenden wurde ein⸗ 
Hoi beſchloſſen, den früheren EE 


— 


orſitzenden der Bezirksgruppe Rheinland- 
Weſtfalen, Herrn Jorſtmeiſter Holy, als Ehren⸗ 
mitglied der Ortsgruppe zu führen. Ferner 
wurde beſchloſſen, im Februar jeden Jahres 
eine de Bälgenuktion in Haltern 
zu veranftalten. Zwecks Bildung von Orts- 
gruppen innerhalb der Bezirksgruppe Weſt— 
falen des Forſtbeamtenbundes fol mit dem 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe in Verbindung 
getreten werden. Gegen das Vorhaben der 
eichsheeresverwaltung, Heeresangehörige für 
den Forſtberuf vorzubereiten und ſpäter dieſe 
ſogenannten Förſter dem Privatwalde zu— 
zuführen, wurde ſcharfer Proteſt erhoben. Als 
Beitrag für 1924 wurden 2,50 jé und als 
Fehlgeld 1 % feſtgeſetzt. Der Kaſſenführer 
erſtattete Bericht. Ein Kaſſenbeſtand war in- 
folge der Inflation nicht geblieben. Dann 
wurden forſtliche und jagdliche Tagesfragen be⸗ 
ſprochen. Die nächſte Verſammlung mit Ex⸗ 
kurſion ſoll am 20. Mai in Zyten ne 
Ein Vertreter der Gothaer Feuerverſicherungs⸗ 


bank cer über die günſtigen Bedingungen 
dieſer Verſicherung. Da Forſtmeiſter Linke 
dieſe Verſicherung auch empfehlen konnte, 


traten mehrere Kollegen in einen Vertrag ein. 
Hiermit war der offizielle Teil der Ser, 
ſammlung erſchöpft und es wurde zum ge— 
. Teil übergegangen. Leider mußte 
eine Anzahl der Teilnehmer frühzeitig auf⸗ 
brechen, da die Franzoſen um 9 Uhr die Lippe⸗ 
brücke, welche dieſe paſſieren mußten, ſchloſſen. 
Berkenheger. 


* 

Ortsgruppe Nathenow. Berichtigung. Die 
von der Ortsgruppe Rathenow zum 11. Mai d. J., 
nachmitags 2 Uhr nach dem „Fürſtenhof“ in 
Rathenow einberufene Hauptverſammlung findet 
nicht in dem genannten Lokale, ſondern zu der 


en 
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in Rathenow ſtatt, 


Hotels „Deckſteiner Mühle“ (am Stadtwalde) in 


beamtenbund, Kreisgruppe Lebus, find am heutigen 


an eg als Mindeſtgehalt: 


ä — ——— 
— — — — — 


oben angegebenen Zeit im „Deutſchen Haufe“ 
Der Vorſitzende: Voß 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 

„ t'd.öſisſtelle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. G IV 
Anfragen ohne Freinmſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialgruppe Rheinland. 

In Verbindung mit der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Rheinland findet im Saale des 


Köln-Lindenthal am 14. Mai 1924, vormittags 
10 Uhr, eine Tagung der Provinzialgruppe 
Rheinland des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
ſtatt, auf der der geſchäftsführende Vorſitzende, 
Herr Oberförſter Parchmann, Verleburg, einen 
Vortrag über das Thema „Der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund, ſeine nationale und wirtſchafts⸗ 
politiſche Einſtellung“ halten wird. Ich bitte die 
Forſtbeamten der Rheinlande recht dringend, 
vom jüngſten Gehilfen bis zum oberen Ver— 
waltungsbeamten, im Intereſſe der eigenen 
Standesvertretung, an der Tagung teilzunehmen. 
Im Anſchluß an den Vortrag: Vorſtandswahl. 

Gäſte willkommen. N 
Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 4. 1924. 

J. A.: Oberhettinger. 


CH 
Kreisgruppe Lebus. | 
Zwiſchen dem land- und forſtwirtſchaſtlichen 
Arbeitgeberverband und dem Deuntſchen Forſt⸗ 


Tage nachſtehende Gehaltsvereinbarungen getroffen: 
Die Forſtbeamten erhalten vom 1. April ab 


I. A) Waldwärter . .. . HI Mk. 
Hilfsförſtee rr. 65 „ 

B) 1. Förſter bis 250 ha. . 70 „ 

2. Förſter bis 500 ha. 90 „ 


3. Förſter über 500 ha . . . 100 „ 
C) Revierförſter, Forſtverwalter . 140 „ 
II. a) Forſtgehilfen bis 20 Jahre. 30 „ 
b) Forſtgehilfen von 20—24, Juhren 45 . 
cl Koritgehilien über 24 Jahre . 60 „ 
Am Sonntag, dem 11. Mai 1924, nachmittags 
214 hr, findet in Frankfurt a. O. im Hotel „Nürn⸗ 
berger Vierhaus“, Fürſtenwalder Straße, eine 
Kreisgruppenſitzung ſtatt. Der wichtigen Tages⸗ 
ordnung wegen wird um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder gebeten. 
Frankfurt a. O., den 26. April 1924. 
Der Vorſtand. 


< 

Die Kreisgruppe Teltow und Groß-Berlin ` 
hält am Sonntag, dem 11. Mai d. J., vormittags 
11½ Uhr in Berlin im Reſtaurant „Zum alten 
Askanier“, Auhaltſtraße 11, eine Verſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ab: | 
1. Gehaltsfragen. | 
2. Regelung der Beiträge für die Bezirks- und 

Kreisgruppe. 
3. Beſprechung über die neu eingerichtete Stellen— 

zuleitung der Provinz Brandenburg. (Hierzu 


bitte ich alle Herren Kreisgruppen-Vorſitzenden, 


ſich an der Beſprechung zu beteiligen oder einen 
Bertreier ihrer Kreisgruppe zu entſenden.) 
1. Feſtlegung der Exkürfion (Biaueuinſel) und 


des diesjährigen Schießens der Kreisgruppe 


u. a. m. 


Teuiſche Forſt⸗Zeltung 


engeren deutſchen Vaterlandes währen 


Da es für jeden Kollegen von 
iſt, mache ich vollzähliges Erſche 
ö Weidmannsheil!: 
2 f 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröſfeutlichungen geichehen unter Veraniwortus; be: 
8 betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 

von Königsberg Nm. und Amgegend. 

Die in Ausſicht genommene Lehrwanderur; 
zu unſerm Altmeiſter Stützenberg nach Jacen 
findet am 21. Mai ſtatt. Abfahrt Königeben 

5,50 Uhr früh, Rückfahrt 3 Uhr nachmittags a 
Bahnhof Zäckerick. Verpflegung aus der Tach 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen ur Ehrenſan 
Der Vorſtank. 


* 

Der zweite deutſche Sügertag zu Berlin“ 
am 16. und 17. Februar 1924. 

Das waren herrliche, echte und rechte ge 
tage, die etwa tauſend ehemalige Jsäget 
Schützen der deutſchen Armee aller Altets 

aus Nord und Süd, Oft und Weſt gt 


Jägerwoche in Berlin vereinte, um den SCH 
Bundestag des am 26. März 1922 begründe 
allgemeinen „Deutſchen Jägerbundes“ genug 
ſam zu begehen und das Band noch aM 
feſtigen. das die elf Provinzial⸗ Wi 
verbände mit ihren über 220 Jäger 
Schützen⸗Vereinen in dieſem Bund vereint. 1 
Am Vorabend des Bundestages fa 
dem prächtig mit ſchwarzweißroten Fahnen 
Tannengrün geſchmückten Rlieſenſaal 5 
Kommers ſtatt, an dem außer anderen WE 
gäſten auch Se. Königl. Hoheit Prinz * 
der Niederlande, Ehrenmitglied des en 
alter Sarde⸗Jäger zu Berlin“, ferner der . 
ſident des „Allgemeinen an wg 
Vereins“, Se. Durchlaucht Fürſt Chrit 
f der Syndikus 
„Deutſchen Jagdkammer“, Dr. Kämpuy W 
ehemalige Jäger), für den. Reichskticgen 
„Kyſfhäuſer“ Admiral Stiege, für den „A 
kriegerverband Berlin“ Maſor Kiehn, Win 
die Chefs fämtliher Jäger⸗Traditionste 
nien uſw. teilnahmen. d 
Nach einer von Herzen kommender f. 
zu Herzen gehenden zündenden Zu" 
anſprache des Ehrenpräſidenten des den 
Jägerbundes, Seiner Exzellenz des 0 
adjutanten, Generals der Infanterie, 
herrn von Plettenberg, die mit einen A 
auf „Deutſchlands ſieghafte, ſtolze 
bataillone, heute verkörpert durch den den 
Jägerbund“, ſchloß, übernahm der Ce & 


\ 

5 ) 

ſident, Kamerad Ernſt Moritz, * 
bundes“, die Leitung des Kommerſes, der 0 


9 
d 
A 
d 
d 
k 


d 


ſitzender des „Märkiſchen Jäger⸗ und 80 
Teilnehmer unvergeßlich bleiben wird. A 
liſche Vorträge der Kapelle des 9. ren 5 


Infanterie⸗Regiments, der berühmten 9 
Liedertafel, von 50 aktiven Ger? 


. ————.— !!.— 


. 9) Der uns rechtzeitig zugeſandte Nericht 2 KA 
Hakan eh gei engen, die War 
unſere, Leſer D abfinden. er tnt 
a 7. Si 


Nr. 18 Bd. 39 (1924) 


Traditionskompagnie, des Buffobaſſiſten Herrn 
Burckhardt u. a. wechſelten mit prächtigen 
Anſprachen des erſten Präſidenten, Eraelleng 
Graf Bernhard Fink von Finchkenſtein, des 
Kameraden Profeſſor Dr. Görcke, Branden⸗ 
burg, der die tief Dohna ⸗ W. SE ielt, 
des Majors Graf Dohna⸗Willkühnen, Vor⸗ 
ſizender des EE SE und a 
bundes, ab, und da auch Ge. Kgl. Hoheit 
der Ptinz der Niederlande auf die herzlichen 

zungsworte Sr. Exzellenz des erſten 
Prafidenten Grafen Finckenſtein in bewegten 
Vorten ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, 
daß er nach vielen Jahren wieder einmal in 
einem deutſchen Jägerkreiſe fein dürfe, und mit 
den Worten ſchloß: „Der grünen Jarbe bin 
ich bis in den Tod ergeben. Wer einmal 
Garde-Gäger war, der bleibt es bis an fein 
kebensende. Ein Horrido der grünen Farbe!“, 
M fanden dieſe Worte einen brauſenden 
Widerhall in den vielen treuen Jägerherzen. 
Die Feſtteilnehmer wurden ſodann noch durch den 
Fin „Deutſches Weidwerk“ erfreut, und als 
ſͤließlich der aktive Garde⸗Jäger Matulat, 
etne jugendliche Erſcheinung, im feldgrünen 
Baftenrok und weißer Paradehoſe mit bell, 
Ulsgender Stimme ein prächtiges Gedicht „Am 

chen Rhein“ vorgetragen, worauf ganz 
bentan Kä e anweſenden Jäger und Schützen 
Rebend die „Wacht am Rhein“ fangen, da 
terte wohl jedem das Herz im Leibe. — 

u Stunde trennten fid die 
Jeſttellnehmer. 

An nächſten Vormittag verſammelten ſich 
tina 800 gewählte Vertreter der rovinzial⸗ 
serhände und der Vereine ehemaliger Jäger 
und Schützen zur geſchäftlichen Tagung der 


tverſammlung des D. J. B., die der erſte 
ptäſident, Se. bëlleg Graf Finchenſtein, 
ſtert aufgenommenen 


einer längeren, bege 
Ahe prade eröffnete, die mit dem 
Achterwort dÄ „So ſchlingt nur weiter 
alt Tüche und Lift — Eure Fäden ineinander; 
— Wenn der gordiſche Knoten fertig Im. — 
Schickt Gott den Alexander! Dann wollen wir 
er und Schützen wieder die erſten ſein! 
e uns dann auch der große, rechte Führer 

n! Das walte Gott!“ — Hierauf er: 
dattete der zweite Präſident, Kamerad Ernſt 
ert, den Jahresbericht, aus dem u. a. 
servorgeht, daß dem D. J. B. zur Zeit elf 
mdesdetbände mit 221 einzelnen Vereinen 
ud 23500 Mitgliedern angehören. — Go» 
denn erfolgte die Wahl des Geſamtvorſtandes, 
" wanmehr aus folgenden Kameraden be⸗ 
iht: 1. Präſident: Exzellenz Graf B. Fincken⸗ 
fein: 2. Präſident: Ernſt men Schrift- 
der: Studienrat Atzrott; Kaſſenführer: Paul 
Hildebrandt; Borftandsmitglieder alle ite 
glieder der Landesverbände (Graf Dohna, Oſt⸗ 
bo: von Bünau, Pommern und Grenz⸗ 
Hr: R. Weichatdt, Märkiſcher J. u. Sch.⸗ 
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Saatweber, 

inland und Weſtfalen; K. nen: Heſſen⸗ 
u 


die 
aller 


owie ntrag, 
| ugehörigkeit zur grünen Jarbe 
bel den Traditionskompanien auch äußerlich 
um Ausdruck kommen ſoll uſw. — Zum 
chluß gab der Ehrenpräſident, Exzellenz Frei⸗ 
herr von Plettenberg, ſeiner Freude über den 
erhebenden Verlauf des Bundestages mit auf⸗ 
richtigem Dank für Ce Graf Finden: 
un und Kamerad Ernſt oritz herzlichen 
usdruck und Major Graf zu Dohna dankte 
dieſem in bewegten Worten. An die überaus 
reichhaltige und fruchtbare Sitzung ſchloß ſich 
ein gemeinſames, einfaches Eſſen, an dem viele 
Vereinsdamen teilnahmen und bei dem noch 
manch gutes Wort geredet wurde. — So iſt 
denn nun ein zweiter ſtolzer Markftein errichtet 
auf dem Wege, den die deutſchen Jäger und 
Schützen ugi ago haben, um dem . 
SEH eutfhen Vaterlande Hilfe zu 
ringen. 
ägerkameraden, insbeſondere aber auch alle 
ehemaligen Zägeroffiziere, die dem Deutſchen 
Jägerbund beitreten wollen, aber einem 
einzelnen Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
noch nicht angehören, wollen ſich bei einem 
ſolchen oder bei dem Präſidium in Berlin- 
i Kaiſerdamm 114, melden. Es 
iſt dies eine Ehrenpflicht aller, die dereinſt die 
hre hatten, den grünen Jägerrock zu tragen! 
Ein Horrido der grünen Farbe! 
Rechnungsrat G. Herrmann, Liegnitz, 
Sophienſtraße 42. 


Nedaktionsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend ag! kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltunge⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
Schriftleitung: 
Oekonomierat B. Grundmann, Neu 
Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Schwappach, Eberswalde. 


eee 


Vi Montag friih Aufnahme finden. 
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Arr ſorfil ichen Saalen⸗Anerkenunng. 363. — 
1 D Arbeitägemeint 
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- 779. Un 
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liche Nundſchau. 874. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntutſſe. 376. 
ts- und Prüfungsweſen. 881. Forſtwirtſchaſtliches. 381. 
. und Perſonalnachrichten. 
4. 7 „ al. N 
Teurer Jorſthamlendund. ach 


3 von Berſorgungsbezſigen bei Privateinkommen. 367. — Volks- 
— Ar 


ittk. 871. — Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in der 1. Hälile 
, — Kleinere Mitteilungen. 
Berſchledenes. 881. Warkberichte. „.. 
882 — Vereins zeltung: Mitteilungen ſorſl⸗ 
richten des Vera ar Privat- 


ach 
N. richten aus verſchiedenen Vereinen und 
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dem reicher Stellung, wich weg. 
Be Aen anderweitige 
Stellung als Oberförfter, 
Fact ut. ur. 808 8. di 

nneb. unt. Ne. Ai bei. bie |; 
Beidy.d.2.5..8., Neudamm. 


Unterhaun. 

Frl. Hildegard Wede⸗ 
mehe r mit dem Stations- 
jäger Ostar Jahn in Sohn. Gute 

beſucht, 1,78 groß, 


Si 


agelkow. Akad. geb. Forſim 
ein Elli Wiegand, : ` und kräftig, mit ſehr guter 
R Staatl. Hegemeiſtertocht., 85 J. ét Siche als Heubſchrift ſeit WW N 


gates bis tes 
Tausend. Mit 211 Ab- 
bildungen im Texte, 
sechs vielfarbigen, 
rstei- 


Nerf. Some) 


oder im Holzhandel, 
eventl. auch als Ein⸗ 


mit dem Lehrer Ya 
Gbbell in Forſthaus 
Lengers. 


im Kataſter amt täti eſte 
dee in jeder Fal t. 


Fräul. Ur ſula Winter, 1 R als Lehrling empfohlen 
Staall. e zahle da aka werden. Zuschrift an die 
mit dent Staatl. Fort-] entſpr. Prov. Angeb. v. Koch Gr ade, (185 
referendar Wolf gan unt. Nr. 1034 beförb. 3 zenwalde, 1550 


Marſch in Oberförſtere Kr. Schlochau, Weſipr. 


die Geſchäftsſtene der 


1 D. Forſt. 3. Neudamm. 10 Ooldmark zu 
heſchliezungen: beziehen durch jede 


Lei 


zaatl. Hilfsſörſter Willy 
Feiſt mt Frl. Hanna 
Schaake in Forſthaus 
Unterbaunu. 

zationsiäger Hans 
Zaebel mit Frl. Ilſe 
Ve ſter in Forſth. Züſow. 
S ltadtſekretär Alfred von 
zeddelmann mit Frl. 
Erna Sinz in Elbing. 


Sterbefälle: 
Bous, Hegemeiſter a. D. 
in Mettlach. 

Dieſtel, Forſiet im Lock⸗ 
en Lager. 18 
aeneke, Staatl. Hege⸗ 
weiter i. N. in Parey, 
Elle. 


Buchhdig. oder von 
der Verlagabuchhdlg. 


J. Neumann, Nosdamı. 


Ber. Zürfter, z. gt. i Ausland, 


35 Jahre, ev., verh., mit allen ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten, Forſtvermeſſungs⸗ n. Taxationsarbeiten ver⸗ 
traut, nachweisl. gute Erfolge bei Ausführung der 
Kulturen, Kenner des Dauerwaldverfahrens, hervor⸗ 
ragende Kenntniſſe in hoher und niederer Jagd, Hunde⸗ 
Dreſſur und üb run 
ſucht Bauerſtelung in Deutfähland 
um 1. Sënner 1984. 
ala Förſter oder Rerierverwalter. Ia Empfehlungen 
und Reſe renzen. — Nähere Austunſt erteilt Herr Ober⸗ 
ſorſter Habermann, Fürſtl. 5 Solmsſche Forſi⸗ 
verwaltung Klliſch dorf, r. Bunnen in Schleſien. 
Sen. Inſchriſten erbeten en 1577 
Förſter Pätzold, 3. Jt. bei Lerru Max Waller, 
Dreslan ie, Roſenthaler Straße 65. 


* 


Stelle eine fabriln. 


Zeutrifuge, 


150 Liter Stundenleiſt., & 
Tauſch gegen eine 


Fer Ake, Art. 10 60. e 
. Verk. Otto Partkn, . 
Rügenwalde Chi), 6 


utiche Zorit- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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KT Neichswehrförſter — er 


bereit 
Schule Marbur L 
I L ber Uanericht in = 
— in Warmbrunn SEN ei 


„ Entgegen der Zuſage des RNeichswehr⸗ 
mißt V 
Inch jun Unterricht zuzulaſſen, die vor ihrem 
t 5 N 
u haben, ſollen erg zum un 
Nichtforſtbeamte 


en: 

ung Be Dé 

ache e iſt 

. Ke 

erf das er er 
8 die de, n 


— Mk Alen Ber 
Frage 


BT HE -_ 


Zen Förſter in Forſihaus Ziegelhütte bei Gersfeld (Rhön). 


itlang in das Heer ein⸗ 


gecigueter Beg Weg gefunden haben Bürde. 
Dieter e Grund iſt alſo nicht ſtichhaltig. Glaubt 
man etwa in Zukunft billigere Arbeitskräfte zu 
gewinnen, fo ſei darauf hingewieſen, daß eute 
doe die Gehälter der Unteroffiziere und 
og im Heere, die wohl ſt beim Leber: 
n Frage öher find als die 
vieler er! daß fich der 
ausf örige kaum mit einein 
niedrigeren Gehalt zufriedengeben wird. Iſt 
auch bedacht worden, was mit den Anwärtern 
geſchehen ſoll, die nicht im Beruf untergebracht 
werden können? Kommt nicht letzten Endes 
Ge eine a We der Unterbringung, 
1 nicht vielleicht auch SC 
We 


die freie Auswahl feiner 
en ähnlich wie es in Heſſen 
bereits geſchehen iſt? 

Im allgemeinen wird der Rock des Reichs⸗ 
wehrförſters wohl mehr auf den Kommunal⸗ 
wald zugeſchnitten werden. Da für den 
Kommunalforſt in Zukunft die bisherigen 
Anwärter des Staates wohl nicht mehr in 
genügender Zahl vorhanden ſein werden, 
außerdem die Kollegen des Kommunalwaldes, 
die Seren Dörrförften nach den ang we 


chtet, w Zweck de bieſe ein paſſender di find, wage 0 zu 
3 dieſes neuen eee SI Es bezweifeln. 
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ſie auch angehören, 
Mahnung richten, in dieſer La 
zuhalten; vor allen Dingen muß 
züchterei volle Aufmerkſamkeit 
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An die Privatforſtbeamten, welcher Richtung ich überzeugt bin, daß, ſobald die erſt 
möchte ich die ernſte des Reichswehrförſters cet, 
e von waldbeſitz, wenn er dies nicht ſchon vorher 
er Lehrlings- 

du ewendet 
werden und iſt der Zulauf zur Lauf 10 unter 


Nr. 19 Nd. 39 


eraus iſt, der 


BE hat, an dieſer Sorte von Forftbeamten 
ald ein ar efunden haben wird. 
Der AR; itz wird ſich zu überlegen haben, 


allen Umſtänden auf das notwendigſte zu be⸗ was er aufgibt und dafür eintauſcht, damit es 


ſchtänken. 


Mit den anderen Fragen werden ſpäter nicht heißen möge: 


„Die ſch rief, die 


wir dann ſchon fertig werden, namentlich da Geiſter, werd' ich nun nicht los“ 
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Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 


Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 


Fortbildung der Kommunalforſtgeſetzgebung. 
Es entſteht die Frage: Iſt die jetzige Kom⸗ 
munalforſtgeſetzgebung ausreichend, oder iſt eine 
Fortbildung erwünſcht bzw. notwendig? 
Soweit die preußiſchen Kommunalwälder 
unter 5 0 E Beförſterung ſtehen, iſt die 
beſtehende Ge al bunch bölig ausreichend. Man 
hört zwar hin und wieder aus N 
daß die Bevormundung durch den Staat bei Be⸗ 
wirtſchaftung und Verwaltung der Kommunal ⸗ 
forſten zu weit gehe, ein ver 1 ee 
oder Volkswirtſchaftler, be einſichtsvoller 
dla e + 0 dem 5 
eförſterungsgeſetzg nicht lei 
reden. Dieſe Geſetze KN für ben Wald fo viel 
17 50 KC man > nn zeitgemäß ausbauen, 
aber abbauen kann. Das Gegenteil der 
Be ein die allgemeine Vermögensaufſicht, 
hat ſich — auch darüber beſtehen wohl kaum 
Meinungsverſchiedenheiten — als unzureichend 
erwieſen. Eine Anderung iſt alſo ohne weiteres 
als notwendig zu bezeichnen. Dabei wird nun 
aber ſofort, und 1 nicht ohne eine gewiſſe 
Berechtigung, das Gelbitverwaltungsrecht der 
Gemeinden als ein noli me tangere hingeſtellt 
werden. (emp, die Selbſtverwaltung der Ge⸗ 
meinden hat ſich bewährt. Man darf da nicht 
an die Erfolge der Zeit ſeit 1918 denken. Die 
Selbſwerwaltung ift etwas auf Abwege geraten, 


indeſſen manche Menſchen ſagen, daß Reich und bed 


Staaten es nicht anders ergangen iſt. Betrachtet 
man aber die Etnwicklung beſonders der Städte 
unter der Selbſtverwaltung im neu SE 
Jahrhundert, jo muß man doch fagen, daß die 
Selbſwerwaltun ſich bewährt hat. Aber ſie 
hat doch eine Grenze. Dieſe liegt da, wo das 
Recht der Allgemeinheit berührt wird. Das aber 
iſt bei der Forſtwirtſchaft ganz unzweifelhaft 
der Fall, ganz beſonders unter den Verden en 
traurigen Verhältniſſen Deutſchlands. 
Forſtwirtſchaft kann aber ſchon deshalb wi 
einer Antaſtung der Selbſtverwaltung keine Rede 
ſein, weil natürlich nur das Recht einen Wert 
hat, das der Berechtigte d if, ausnutzen 
nich wën Sortahperfändige dür Berfügung 
nicht zufällig achverſtändige zur Ve 
ſtehen, gar nicht in der Lag es das Selbſt 
berwaltungsrecht hinſichtlich der ee 


(Fortſetzung aus Nr. 17.) 
uüben, weil fie in der Regel die Beziehu 
it Kapital und Rente beim Walde d 
# erfaſſen vermag, denn bei keinem Vermögen 
teile verwiſcht ſich die dazwiſchenliegende Genz 
linie leichter, und keiner unterliegt mehr . 
Gefahr, durch unſachgemäße 1 5 
Rente aufgezehrt zu werden, 
Selbſt bei gisſermmißig nicht zu hoch been 
Holzabnutzung iſt, wie wir heute willen, die 
Gefahr der erzehru des Waldkapitals jehr 
groß, wenn die Entnahme der zuläſſigen Hol 
abnutzung Se Nee Eh erfolgt ge wem 
BA, ch gwbe hme de SCH Gë 
nip urch gro mahme der ſog en 
See (ien werden. Wenn mun de 
Gemeinde ein Së ni Recht nicht ausüben 
und die aus dieſem Rechte entſtehenden Pfl m. 
nicht erfüllen kann, fo muß eben der ie 
ordnend, nöttgenfalls fe ſelbſtverwaltend, eingreifen , 
Gerade die acht mit ihrem hohen $ Fire 
SE hohen GA reifen einerſeits ge - 
roßen Geldbeda GR Gemeinden ander 
ei ungeübter und CN von cba e e SS 


ganz abhängiger Gemeinde 

zu ernſteſter ndlung der Gemelndevc 
aufſicht heraus. Man kann nicht umhin, ar 
zuerkennen, daß ſämtliche boice ann 
mit — RE der Ge 
eingehende . ng und unt 

wie ſie a mit Hilfe des Staates zu S 
11 e ec in SEENEN Preußens 
wi tet, der weiß, | 
Kommunalwald heute ſchwebt, wie weniz 2 
wickelt heute das forſtli Gewiſſen bei viele 
Gemeindeverwaltungen iſt, weiß auch, daß 
den meiſten Gebieten die beſt 


ee, e SC, = zur v 

achgemäßen ee bietet. Sell 

wenn die Au E das Wi main, 

h mil e 10 E verſagen, wenn ihre Sdt 
heraus er es aug De 

egieru 
et ihrem m Denen 
wenig Intere fahr! Bei 


es t, 
heute fa ji 


geworden Find 


1 5 ie hen en 
egel im ganzen Kommi 
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Wenn man anerkennen muß, daß das Selbſt⸗ eingehende Durcharbeit ift im Gebiete beider 


De die Kommunen Ku Betriebsaufſichtsgebiete nötig. 

der Wald ſcharf begrenzt Können dieſe Gebiete nun mit dem Be⸗ 

und fie es gar nicht einmal auszuüben vermögen, förſterungsbereich 1 werden? — Die 

ae unt die Gemeinden uf. das Recht, „J[Kommunalforſtgeſetzgebung in Preußen iſt ja 
ihnen nicht mur eine berbietende Schranke ſo bunt, E D ! werlich an rſtmann ober 


wird, ſondern auch, daß ihr diejenigen Volkswirt Hier fie alle wirklich kennen mag. 
b lt e en werden, die nötig find, Die Bunt eit der ee een t hiſtoriſch 
um die Wirtſchaft ihres Beſizes auf die ie BEL, wird auch DIRT ch erklärbar, wenn 
mögliche Höhe zu bringen. Dieſes Recht w auseinanderlieg Gebiete vergleicht. 
um ſo ſtärker, als es ſich mit dem Recht e Daß oft auf Auer eig Gebiete abwei e 
Allgem t auf gute Bewirtſchaftung aller Geſetzvorſchriften gelten, iſt ledigli ee 
mmm en völlig deckt. r muß 55 uſammenſetzung des Preuß 
die Fürſorge des Staates über das forſtpoliz fiche deen lb hat die doch er hervo GE all 
Gebiet weit hinaus auf das forſtwirtſchaftliche preußiſche Verwa nun nicht ſchon lange 
5 Es t nicht, wenn der Staat das Kommunalforſtrecht zu 5 bei 
was nicht geschehen 1, denen o WS kern ja ier nich bexfannt wert en, daß t 
euch zu ſagen, was und wie es geſchehen muß. S Staat, im Gegenſatz zu den. anderen 
Wem man SP. der Beförſterungs⸗ Staaten mit ausgedehntem 


ſagen kann, daß ebung 
en Ge etze gut Far und hinſichtlich Wee ‚Sehe wenig dite en TS ch ſind nur 
der allgememen ögensauſſicht ingt die 
kon muß, daß fie unzureichend iſt, fo liegt es 
nahe, daß das Imhenjoftem, die techniſche Be⸗ See ol 0 noch die 5 von 
tnebsaufficht, ausreiche in könnte. Soweit 1816, dieſe los eigentlich nur als Nachfolgerin 


eine wirkliche Betriebzaufſicht beſteht, wie im ES wg vorpreußiſchen 
. ch, für ganz Preußen oder 
ganz abzuweiſen, vorausgeſetzt, 15 aul ae ähnliche Gebiete einheitliches 


ßeitgemàß aufgefriſcht und vermeidet ei all- t zu ſchaffen, iſt meines Wiſſens nie SE 


8 
mählih zutage ht ſehl, Soweit wo n. Es läßt ſich auch nicht verkennen, da 
aber eine vo den 


SO ſchaffen wäre. Der ganze Weiten, einſchließlich 

es nach N Er und Hannover, weicht nicht weit von⸗ 
ausreichenden und von der einander ab, und in den öſtlichen Provinzen li 

rſtperſonals in der dec eue die Verhältniſſe do ſo, daß 

mit ich nicht recht einſehen kann, weshalb die weſtliche 

| Re⸗ | Sejebgebung grundſätzli für den Oſten nicht 

müfjen verſagen, wenn das örtliche auch brauchbar fein ſoll. Im Weſten gibt es auch 

l . nicht Senn fe De nicht durch- eine ſehr erhebliche Zahl großer Stadtwaldungen, 

hre &! de die ſehr gut im Rahmen der dortigen Geſetze 
beste ei zu verwalten un u bewirtſchaften find. 

er] muß alſo au ten gehen. Ich möchte alſo 

Se die Möglich eit einer Vereinheitlichung der 

GE für ganz * 


2 neu Bevor man ſich in das 5 wählende Hufe 

für ſichtsſyſtem entſcheiden kann, muß man voraus 

on Hären, was ein neues Geſetz alles regeln foll. 

Die ganze Tätigkeit des Staates den Kom⸗ 

Neu geregelt muß das Recht im Gebiete der munalwäldern gegenüber läßt ſich in zwei Ge⸗ 
allgemeinen Bermögensaufficht werden; eine biete teilen, nämlich! 
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a) Einrichtungen zur Erhaltung des Waldes 
(Verbot der Rodung, Teilung, Verkauf) und 
e Bewirtſchaftung behufs Er⸗ 

ltung des Bodens und Holzkapitals — 
orſtpolizeiliche Aufgabe —; 

b) Einrichtungen zur ökonomiſchen Ausnutzung 
des Waldvermögens behufs Förderung des 
Nutzungsrechtes der Gemeinden und der 
Allgemeinheit unter de 
EE — forſtwirtſchaftliche Auf⸗ 
abe —. 


Dieſe beiden Aufgaben ſind von einem neuen 
Geſetze gu eln. en muß die Frage, wer 
Träger der Auſſicht des Staates ſein ſoll, geklärt 
werden. In der heutigen Geſetzgebung iſt in der 
Hauptſache der Regierungspräſident der Träger 
der Staatsaufſicht und die Staatsforſtbehörde nur 
in einzelnen Teilen zu ſelbſtändigen Anordnungen 
befugt, in manchen Teilen (Geſetz von 1876) iſt 
überhaupt nur der Regierungsforſtbeamte als 
Kommiſſar des Regierungspräſidenten im Einzel⸗ 
falle zu amtlichen Handlungen im Kommunal⸗ 
walde SO Es lag früher nahe, den Träger 
der allgemeinen Staatsaufſicht über die Ge, 
meinden auch zum Träger der Forſtaufſicht zu 
machen. Heute e mir das ein Mangel zu 
ſein, ja unter Umſtänden darin eine große Gefahr 
für den Kommunalwald zu liegen. Die Re⸗ 
. ſind als politiſche Beamte 
jeute ganz außerordentlich abhängig 1 
Es kann ſehr wohl kommen, daß ſie ihre Macht 
gegenüber dem Kommunalwald der politiſchen 
Lage Ce un) ſtellen. Damit aber könnte 
dem Kommunalwald ganz unabſehbarer Schaden 
erwachſen. Dazu kommt, daß die Regierungs- 
präſidenten, genau N wenig wie die Gemeinden 
ſelbſt, gar nicht in der Lage ſind, die techniſche 
Waldaufſicht zu 1 Es erſcheint unerläßlich, 
daß die Staatsforſtbehörde die ame Forſt⸗ 
auſſicht ſelbſtändig ausübt und ledigli ſich im | 
Cinvernehmen mit der Kommunal⸗Aufſichts⸗ kammern ab. Demgegenüber iſt es ganz ohn 
behörde zu halten hat. Als weitere Inſtanz Bedeutung, wenn aus den Kreiſen der Land 
time der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen wirtſchaftskammern Be hin und wieder de 
und Forſten in Frage, der ebenfalls im Be- Wunſch geäußert wird, den Kammern doch bei 


nehmen mit dem Miniſter des Innern endgültig Amts wegen eine Betätigung im Kommunal 
zu entſcheiden hätte. Der Miniſter des Innern 


walde zu geben. Über a. Frage kann mar 
als letzte Inſtanz allein käme nur in Frage, 


getroſt zur Tagesordnung übergehen. | 
wenn man im Innenminiſterium ein beſonderes Weiterhin bleibt zu erörtern, welch 
Referat für die Kommunalforſterwaltung mit Kommunalforſten der Staatsforſtaufſſicht zu unter 
einem techniſchen Forſtbeamten als Leiter ein- ſtellen find. Bislang unterſtehen bekannt! 
richtete. Eine ſolche Einrichtung hätte aber den nicht alle halböffentlichen Forſten der staatliche 
großen Mangel, daß die ſtändige Fühlung mit | Beauffichtigung: fo die der Kreiſe und Provinzen. 
der oberſten Staatsforſtbehörde zu locker würde. Dagegen ſind die Genoſſenſchaftsforſten der 
Bei den Bezirkzinſtanzen, jetzt der Regierung, | Staatsaufficht unterſtellt. Nicht unter Staats 
Abteilung für Gre, könnte zweckmaͤßig im 10 0 nach den Kommunalforſtgeſ ſteber 
ganzen Bezirk derſelbe Regierungs⸗ und Forſtrat auch die ſchon früher vom Staate Dr bel 
die Aufſicht über ſämtliche Kommunalforſten unter walteten Stiftsforſten. Es erſcheint mit (0 
Oberleitung des Oberforſtmeiſters führen. Bei verſtändlich, alle nicht im Beſitz des Staate 
ausgedehntem Kommunalforſtbeſitz im Bezirk ſtehenden Waldungen (alſo auch die im Beh: 
kann das allerdings dazu führen, daß der Forſtrat von Kreiſen oder Landeskommunalverbänden 
durch die Kommunalgeſchäfte bereits völlig in und die bereits in Verwaltung des Staale 
Anſpruch genommen it und daher für Staats- ſtehenden Stiftsforſten), ſoweit fie Körperſchaften 


forſtgeſchäfte kaum noch in Frage kommt. Daz 
aber wird in Bezirken mit ausgedehntem 
Kommunalwald vielfach für erwünſcht ah 

en Dn, 


Kommunalwald nur von der Staatsregierung 
gelibt werden kann. Wenn man darauf hinweis, 
daß gelegentlich der Auseinanderſetzungen 

Beaufſichtigung der Privatforſten allgemein daz 


die Landwirtſchaftskammern geſtellt und o, 
kannt worden iſt, ſo kann man daraus noch 
e nicht fordern, daß auch die Kommunal 
waldungen zweckmäßig unter die Landwirtſchafk⸗ 
kammern zu ee ind. Die Berhäliniffe liegen 
grundverſchieden und können nicht in Veigleic 
eſtellt werden. Wenn man aber das allgemein: 
Pri eh na Ge EE len bei ` 
ivatforſtwirtſcha eweis heranziehen 
will, ſo muß man bei den * 
mit genau demſelben Gewicht einſetzen, daß da: 
allgemeine Verlangen dahin geht, die Staat 
auficht von den Organen des Staates, alſo ber 
der Regierung, zu wünſchen. Daß das allgemein 
Verlangen tatſächlich dahin geht, kann Ke 
nicht beſtritten werden; mir wenigſtens ift noc 
kein Kommunalforſtwerwaltungsbeamter begegnet 
der anderer Anſicht geweſen wäre, alle abe 
lehnten mit aller Schärfe g DOC" 
welcher Aufjichtögejcht te an die wirtſchaſt⸗ 


Er 19 Bd. 30 (1924) 


des öffentlichen Rechts gehören, ſowie die Ge⸗ 
wofſenſchaftsforſten der ſtaatlichen Forſtaufſicht 
nach einheitlichem Recht zu unterſtellen. Das 
u erlaſſende Geſetz würde vielleicht zweckmäßig 
Namen „Preußiſches e ' 
führen. Der erte Paragraph des Geſetzes würde 
buten lönnen: „Alle nicht im Beſitz des 
Elaates ſtehenden öffentlichen Waldungen unter, 
ichen der Aufſicht des Staates nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes. Unter öffentlichen Waldungen 
md zu veritehen die Holzungen im Veſize 
don de Den öffentlichen Waldungen im Sinne 
Moie Geſetzes ſtehen gleich die Holzungen im 
Leſize von Genoſſenſchaften vim, | 
Tie ele des Staates e t ſich auf den 
mien Betrieb und wird ausgeübt in den 
Klëng von der Regierungsforſtbehörde 
in Eindernefmen mit der Kommunalaufſichts⸗ 
behörde, in der Zentralbehörde vom Minifter für 
Lund ulm. im Einvernehmen mit dem 


Mer es ar Zweifel me k daß die 
8 haus gute Ergebniſſe gezeitigt 
hat, it es naheliegend, für ein neues Körper⸗ 
orſigeſetz das Syſtem der vollen Be⸗ 
ng zu wählen. Die Zeit ſcheint mir aber 

ganz geeignet zu ſein, obwohl gerade 
m der Gegenwart der e 5 
(haft veüigehend unter die Einwirkung des 
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Staates zu bringen (Heſſen!), große Fortſchritte 
emacht hat. Manche gegen das Syſtem der 
zeförſterung angeführten Gründe können immer⸗ 

hin nicht ganz von der Hand gewieſen werden. 

Es erſcheint mir auch nicht ganz unzweckmäßig, 

wenn den Körperſchaften ein gewiſſer Einfluß 

SE nur auf die Bewirtſchaftung der Waldungen, 

ſondern auch auf die Berufung der Beamten 

eingeräumt wird. Man könnte da ein gemiſchtes 

Syſtem qus Beförſterung und voller 9 r 

Betriebsaufſicht wählen, das die volle Ber 

förſterung und zugleich eine gewiſſe Selbſt⸗ 

verwaltung zuläßt. Es wäre angängig, überall 
da, wo die Bildung eigener Körperſchafts⸗Forſt⸗ 
bezirke nicht möglich iſt, die 1 nach Größe 
und Lage Einrichtung von körperſchaftlichen 
Oberförſtereien bzw. Förſtereien nicht zulaſſen 
oder unzweckmäßig erſcheinen laſſen, die Körper⸗ 
ſchaftsforſten den ſtaatlichen Forſtbezirken ohne 
weiteres anzuſchließen und da, wo die Bildung 
von körperſchaftli Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbezirken möglich iſt, ſolche Dienſtſtellen ein⸗ 
zurichten bzw. zu belaſſen. Sen wäre es 
auch, für die wenigen ſehr großen eier 
in den öſtlichen Provinzen (Görlitz, Berlin) die 

Handhabung der ſtaatlichen Aufſicht ganz oder 

en Teil den ſchon jetzt vorhandenen kommunalen 
berforſtbeamten zu übertragen. 

(Schluß folgt.) 


— . 2 BD, — 


Einiges vom preußiſchen Staatsförſtertage im Februar 1924. 


Wir können nicht umhin, dem am 21. und 
H 1924 in Berlin ſeitens des Vereins 
Freußiſcher Staatsförſter abgehaltenen Förſtertag, 
dem auch eine Reihe von Abgeordneten beigewohnt 
bat, unſere weitere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
) Die Landtagsabgeordneten als Gäſte. 


Es erſcheint angebracht, einiges aus den Reden, | fü 


de von berfchiedenen Abgeordneten auf dem 
Jörſtertag gehalten wurden, einer kurzen kritiſchen 
Lettachtung zu unterziehen, weil wir der Anſicht 
and, daß def Herren ſehr gut daran täten, wenn 
ze fh „außerhalb des Hauſes“ eine gewiſſe 
Le auſerlegen wollten. Der demokratiſche 
‘geordnete Barteld hat es für richtig gehalten, 
ich an der „Deutfchen. Forſt⸗Zeitung“ zu reiben. 
er Bartelb beſchwert ſich weiter darüber, daß 
einer Beamtentagung die Demokratiſche und 
Sc naldemokratiſche Partei von den ſtaatserhalten⸗ 
tn Parteien ausgeſchaltet worden find. Es iſt hier 
11 der Ort, genauer zu unterſuchen, wie weit das 
Antegend und berechtigt geweſen iſt, aber wir 

auen den Herrn Abgeordneten darauf out 
deelſam machen, daß dieſelbe Demolratiſche Partei 
sid in einem Wahlaufruf einen der größten 
eutſchen Nationalhelden, unſeren General 
audendorff, mit dem Räuber und Brand⸗ 
nter Däi auf eine Stufe geſtellt hat. Die 
dene Illustration für die „ſtaatserhaltende“ Kraft, 
ve der Sozialdemokratiſchen Partei innewohnt, 
ER wohl der Vorwärts“ am 20. Oktober 1918, 

er 


ſchrieb: 
„Deutſchland ſoll, das iſt unſer feſter Wille 
4 Saialſſten, Beate Een 


E, A0. un 


ſtreichen, ohne fie das letztemal fiegreich heim⸗ 
gebracht zu haben.“ 

Jeder „Deutſche“ kann hieraus die „natio⸗ 
nale Geſinnung“ Deler Parteien zur Genüge 
erkennen und auch die ſich daraus ergebende ſtaats⸗ 
erhaltende Kraft auf ihren wahren Wert zurück⸗ 


ren. 
Der Sozialdemokrat Witt ich hat käse 
Bravo und Händeklatſchen“ geerntet, aber er hätte 
gut getan, mit feinem Befremden darüber zurück⸗ 
uhalten, daß der Miniſter es für zweckmäßig be⸗ 
nden hat, keinen Vertreter zur Verſammlung 
abzuordnen, denn er wird jedenfalls Grund für 
ein Verhalten gehabt haben. Wenn er dem 
tinifter, wie er enee mit feinen Genoſſen deut⸗ 
lich zu verſtehen geben will, daß feine Partei mit 
der Zuſammenſetzung der Zentralſorſtverwaltung, 
wie ſie jetzt iſt, nicht einverſtanden iſt, ſo wird 
die Zentral⸗Forſtverwaltung das zu 
wiſſen. 

Den Vogel hat aber der ſich deutſchnational 
nennende Abgeordnete Streeſe abgeſchoſſen, der, 
wie es uns ſcheinen will, hier ſeinen politiſchen 
Schwauengeſang angeſtimmt hat. Dieſe Rede iſt 
von ſo großem, allgemeinem Intereſſe, daß wir 
ſie im Wortlaut bringen. Sie lautet: 

Liebe Freunde! Liebe Kollegen! Zunächſt 
muß ich um Entſchuldigung bitten, daß ich gestern 
nicht zu Ihrer En gekommen bin. Die 
Einladung iſt rechtzeitig am 13. eingegangen, iſt 
mir durch ein Verſehen erſt heute zugeſtellt 
worden. So bin ich um den Genuß gekommen, 

geſtern unter Ihnen zu Jon," 3 . 


ertragen 
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weiß nicht, worüber hier verhandelt 
wo iſt. Ich möchte Ihnen aber eins ſagen: 


Wohl it mein Wohl; wir t agen deuſelben 

oc. In allen Fragen bes Förſterſtandes gibt 

es für mich nur ein Vorwärts und Aufwärts! 
(Bravo!) | a | 

Aber, meine Herren, es ve ſo ungeheuer 
ſchwer, das habe ich gerade in der Zeit, die ich 
hier in Berlin als Vertreter im Landtag ſitze, 
erfahren müſſen, für einen Stand, vorwärts Ke 
kommen, wenn er nicht geſchloſſen einig iſt. 
(Sehr richtig!) Ich habe bereits im vorigen 
Jahre darauf hingewieſen, leider ohne Erfolg. 
Niemand bedauert dieſe Zerſplitterung mehr 
als ich, der ich weiß, wie ſehr ſie jede Förderung 
erſchwert, zumal wenn der Führer der Splitter» 
organiſation, den ich vor einigen Tagen über⸗ 
haupt erſt kennen gelernt habe, Worte gebraucht, 
eine Stellung einnimmt, die man als gerader, 
charakterfeſter Beamter unbedingt verurteilen 
muß. Meine Herren, wir alle müſſen und werden 
immer unſere Schuldigkeit tun — wer das nicht 
will, der gehört ui (E zu uns —, wir haben dann 
aber auch keinen Anlaß, vor irgend jemandem 
einen krummen Buckel zu machen! (Bravo!) 

Beamtenabbau: Bei dem allgemeinen Ab⸗ 
bau wird man kaum eine Beamtengruppe um⸗ 
gehen können; das wird ſchlechterdings unmög⸗ 

ich ſein. Aber ſo, wie der Abbau geplant iſt, 
darf er nicht geſchehen. Man ſoll nicht in die 
kleineren Reviere etwa Waldwärter ohne forſt⸗ 
liche Ausbildung ſetzen. Überlegen Sie ſich, was 
das bedeutet, was dahinter ſteckt! (Rufe: Das 
wiſſen wir!) Wehren Sie ſich dagegen! Die 
Strömung iſt gegen unſeren Stand (Rufe: Das 
haben wir gemerkt!, du ch die Vorgänge vom 
Se 88 Jahre) — weiß der Teufel, wer eigent⸗ 
lich die Triebfeder iſt, wer die Hauptkraft dabei 
iſt. Ich habe das Empfinden bei jeder Ver⸗ 
handlung gehabt: die größten Feinde des 
Standes ſitzen im Miniſterium. (Sehr richtig!) 
Es iſt ſehr bedauerlich, wenn ich das in der 
Delegiertenverſammlung ſagen muß, aber ich 
kann nichts anderes als die Wahrheit ſagen. 
(Bravo!) Ich werde ja mit Ihrem Vorſtande 
noch in engere Verbindung treten, die Herren 
werden mir die nötigen Informationen noch 
zukommen laſſen. 

Bitte, nehmen Sie die Überzeugung mit, 
daß ich nach wie vor für Ihre Intereſſen nach 
beſten Kräften eintreten werde. (Bravo und 
Haͤndellatſchen.) 

Wir dürfen wohl annehmen, daß „der Führer 
der Splitterorganiſation“ auf die anmaßende 
Kritik des Herrn Streeſe dieſem die gebührende 
Antwort nicht ſchuldig bleiben wird. 

Herr SE ber Kommunalforſt⸗ 
beamter fit, hat, wie feine Ausführungen ers 
kennen laſſen, nicht als Abgeordneter, 
ſondern als Beamter geſprochen, wobei ihm 
entgangen zu ſein ſcheint, daß er jedenfalls kein 
Maudat hatte, im Namen der Kommunalförſter zu 
ſprechen, die ſich jedenfalls mit ihm nicht ſolidariſch 
erklären werden darin, daß, wie er behauptet, 
Re größten Feinde des Standes im Miniſterium 
tu.“ 

Für einen Abgeordneten der deutſchnationalen 
Volkspartei iſt dieſes demagogiſche Auftreten 
jedenfalls on außergewöhnlich, und 2 einen 
mittelbaren Staatsbeamten nicht unbedenklich, 
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denn er müßte eigentlich wiſſen, daß die dem 
Abgeordneten gewährte Redefreiheit kein Freibrief 
iſt, daß er außerhalb des Hauſes dem ihm ner, 
gelebten Miniſterium den nicht gerade gelinden 
orwurf machen darf, daß es der größte 
Feind des Forſtbeamtenſtandes iſt. 

Daß Herr Streeſe das Recht „ am 
Miniſterium Kritik zu üben, das wird ihm 
niemand beſtreiten, aber er ſollte doch nicht ver⸗ 
eſſen, daß er die amtliche Pflicht hat, allen 
einen vorgeſetzten Dienſtſtellen, zu denen auch 
das Miniſterium gehört, eine rückſichtsvolle 
Achtung entgegenzubringen. Ob ſeine Außerung 
ſich mit dieſer Pflicht vereinbaren läßt, erſcheint 
mindeſtens fraglich. 

b) Die Verachtung des Herrn Wodrich 
und des Förſtertages für die „Deutidk 


orſt⸗Zeitung“. 
Dieſer Poſſe müſſen wir noch wenige Worte 

widmen, lediglich um ſie beſſer 

erhalten. Ein uns völlig unbekannter Föcſter 

Wodrich (Breslau), der anſcheinend etwas rauhe 

Sitten beſitzt, hat auf dem preußlichen Sicher 

nommen, einem Wutausbruch 


„ ft chen, der eine gewiss 
olgendem Luft zu machen, eine gewiſſe 
Gelſtesverwandtſ mit dem Gebaren eines 


ee aufweiſt und in folgender Außerung 

pfelte: 

3 Meine Herren, Sie wiſſen alle, in melde 
Weiſe die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ unter dem 
Vorgeben, die Förſter ntereſſen zu vertreten, 
ſie geradezu mit Füßen tritt, und mit welchen 
Eifer und mit welcher Hartnäckigkeit ſie befonders; ` 
den Verein Preußiſcher Staatsförſter und gan 
beſonders unſern . a R 

mo * 


lofer Weiſe bekämpft und beſchimpft, 
fie genau weiß, daß unſer Vereinsvorſisendet 
durchaus unſer Vertrauen 


gericht; er hat ei! 
hein gerechtfertigt, und wir können ihm mur ful 

eine jahrelange Führung und Arbeit , 

fein. (Lebhaftes Bravo!) Ich Bebe auf den 

Standpunkt, daß wir uns mit der „Deulſchen 

Forſt⸗Zeitung“ auch in der Preſſe nicht mot 
beſchäftigen, ſondern daß wir fie mur noch ver“ 
achten. Ich überreiche einen dementſprechenden 
Antrag. (Lebhaftes Bravo! und Händellatſchen. 
Der Antrag hat folgenden Wortlaut: 
„Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat Kit ihre. 

Abſetzung als Vereinsblatt einen geges 
den Verein Preußiſcher Staatsförſter, Inter 
ſondere gegen deſſen Vorſtand, geführt, der 08, 
Entſtellung und tendenziöſer Darſtellung ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr überboten werden kann 
Preußiſche Förſtertag erſucht deshalb die Lei“ 
einsleitung, ſich hinfort mit den Seit, 
lichun en des genannten Blattes nicht mehl, 
zu befaſſen. Er empfindet gegenüber dem Be, 
baren der „Forſt⸗Zeitung“ nur noch Kerr 
achtung.“ 

Der Antrag wird darauf mit 126 ges 
4 Stimmen angenommen. 

Herrn Pfalsgraf war, wie er ausgeſprochen 
hat, der Antrag „im Hinblick auf das DE, 
mit dem er e? befaßt, e bas bl e abet 
wir find doch der Anſicht, die bei Wodrich 
beſtellte Arbeit. die ganz gut gelungen ift, Um 
eine innige Freude bereitet hat, die wir ihm don 


Ye önnen. . 
Ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des prruß 
ſchen Förſterſtandes wird Neier Beſchluß Ka" 
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Bertreter allerdings nicht fein, ſondern ein Akt, 
der auf jene zurückfallen muß, die ihn im Banne 
begerifcher Einflüſſe gefaßt haben und Bo feiner 
in ſpäteren Zeiten nicht gern erinnern werden. 
Auf unſere Eniſchluͤſſe kann dieſes unwürdige 
0 jedenfalls nicht den allergeringſten 
Einfluß ausüben. Nur auf die Schwäche des 
8 möchten wir noch hinweiſen, welche die 
große Verlegenheit entſchleiernde Entſchließung 
sgerbatt, daß die Vereinsleitung ſich mit den 


wë. 


Veröffentlichungen der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ 
nicht mehr befaſſen ſoll, allerdings der einfachſte 
Weg, ſich von dem Zwange zu befreien, in un⸗ 
bequemen Situationen nicht mehr Farbe bekennen 
u müſſen. Alſo man drückt ſich! Dem ſteht 
r uns allerdings die große Annehmlichkeit 
egenüber, daß wir der Notwendigkeit enthoben 
Ra leeres Stroh weiter zu dreſchen, und mehr 
Aufmerkſamkeit wichtigeren Gegenſtänden zu⸗ 
wenden können. Die Schriftleitung. 


Die gemeine Waldameiſe (Formica rufa). 
Von Forſtrat a. D. Eulefeld, Zeitlofs (Rhön). 


eins der intereſſanteſten Tiere der Inſekten⸗ 
welt iſt unſtreitig die gemeine Waldameiſe, auch 
fügelameije und rote Waldameiſe genannt. Sie 
kelebt viele Nadelholzwaldungen Deutſchlands. 
Ten Namen Hügelameiſe führt fie, weil We 
s Wohnung große, kegelförmige Hügel baut, 
die zuweilen einen unteren Durchmeſſer von 
wer 2 m und 1 bis 1%, m Höhe haben. Als 
Rittelpunkt wählt fie gern einen Baum bis 
m 20 em Stärke. ote Waldameiſe wird 
e genannt, weil der Bruſtkaſten der Arbeiter 
mb Weibchen brauntot gefärbt iſt. In Waldungen, 
m denen Beſta 
mechſeln, zieht fie erſtere bei Anlegung ihrer 
Wohnſtätten vor. Die Hügel werden teils aus 


ro fie es der Entfernung wegen ermöglichen 
Innen, im Waſſer niederlegen. Sie benutzen auch 
leine Waſſeranſammlungen, die nach Regen⸗ 
petioden auf Waldwegen vielfach vorkommen, 
rt Totenbeſtattung, aber ſelbſt dann noch, wenn 
siefe Vertiefungen wieder ausgetrocknet find. 
Dr. E. Burbde, Berlin, erwähnt die ſe Art der Toten⸗ 
beſtattung im Waſſer ſchon in feinen „Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Plaudereien“ (Druck und Verlag 
ven Gg. Reimer), indem er ſagt: die Ameiſe 
trägt ihre Toten ins Waſſer. Ich berichtige das 
nach meinen Beobachtungen dahin, daß ich fage, 
wo ihr Waſſer 11 Verfügung ſteht. dt 
aber nicht überall — höͤchſtens nach Negengüffen 
— der Fall. Es fagt aber auch die achte Auflage 
son Dr. J. T. C. Ratzeburg (durch Geh. Gier, 
forſtrat Dr. Judeich und Dr. Nitſche, Profeſſor 
der Zoologie, bei Paul Parey, Berlin) in dem 
gehrduch der mitteleuropäiſchen Forſtinſekten⸗ 
unde auf Seite 716, daß die Hügel an 
trockenen Stellen (alſo nicht an Waſſer⸗ 
laufen), namentlich in unſern Kiefernwäldern, 
eufgebaut werden. Auf jeden Fall werden die 
Toten von den Arbeitern nach beſtimmten Plätzen 


in Vertiefungen zuſammengetragen. Sind dieſe 
Vertiefungen waſſerfrei, dann benutzen Meiſen und 
Spechte dieſe Stellen als einen willkommenen 
Futterplatz, denn nach wenigen Tagen find die 
dort niedergelegten Ameiſenleichen verſchwunden. 

n gleich ordentlicher Weiſe werden auch die 
weißen penhüllen (ſogen. Ameiſeneier) nach 
dem Ausſchlüpfen der jungen Ameiſen Ende Auguſt 
und Anfang September aus dem Bau hinweg⸗ 
getragen und am Bande des etwa am Hügel 
vorhandenen Waſſerlaufs oder an der Seite 
des Hügels in geordneten Reihen aufgelegt. 
Kleine Schäden am Hügel, wie zum Beiſpiel mit 
dem Stock eingebohrte Löcher, ſind in wenig 
Tagen wieder beſeitigt. Fleiß und Ordnung 
heriſcht bei dieſem intereſſanten Volke in be⸗ 
wundenswerter Weiſe. Unterſtützt wird das 
durch irgendwelche Mitteilſamkeit, denn auffallend 
raſch eilen die Tiere ihren Genoſſen, wenn deren 
Kraft allein nicht ausreicht, zu Hilfe. Zur Nahrungs⸗ 
ſuche geht unaufhörlich der Lauf nach allen Seiten 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, 
und haben die Kundſchafter etwas gefunden, ſo 
werden andere herbeigeholt. So fand ich im ver⸗ 
gangenen Herbſt hundert und mehr Meter vom 
großen Hügel entfernt die ingefärbte und 
buntgeſtreifte Raupe des iefernſchwärmers, 
die von einzelnen Ameiſen aufgefunden und feſt⸗ 
gehalten war. Am nächſten Tage war die 6 cm 
lange Raupe dicht von Ameiſen beſetzt, die die 
Raupe getötet hatten und ausſaugten; ſelbſt die 
äußere Haut der Raupe iſt jetzt aufgezehrt. So 
vertilgen dieſe unermüdlich umherziehenden Tiere 


ft Jeine Unmenge der die Waldbäume ſchädigenden 


Inſekten. 

Die Waldameiſe wird dadurch ein wichtiges 
Glied der Ordnungspolizei im Walde und ins⸗ 
beſondere im Nadelholzwalde, der am meiſten 
durch Inſekten zu leiden hat. 

Anfangs Oktober ziehen ſich dieſe Ameiſen 
in die Tiefe des Wohnhügels zurück und ruhen 
dort bis zum Frühjahr. Bei warmem Sonnen⸗ 
ſchein zu Ende März und Anfang April erſcheinen 
ſie wieder auf der Oberfläche, um zunächſt die 
Schäden an der Wohnung zu beſſern. 


11. a. 


Forſtliche Rundſchau. | 


Der Dauerwald, in 16 Fragen und Antworten 
für den Gebrauch im Walde dargeſtellt 
don Wiebecke, ord. Profeſſor an der Forſtl. 
Hochſchule Eberswalde. Mit einem Begleit⸗ 
wort von v. Keudell⸗Hohenlübbichow, 
Dr. h. o. Zweite durchgearbeitete Auflage 


(6. Tauſend). 1923. Pommernblatt, Verlags- 
Geſellſchaft m. b. H., Stettin-Neutorney. XII 
＋ 65 Seiten, 

und die mit einem Sondervorwort des Ver- 
bie eingeführte, übrigens unveränderte 
. Auflage (7. Tauſend) 1924. XIX + 
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5 80 (nicht 6. E 1923, we veriehen:lich | geweſen. Schwapp V 
dem Titel der 2 Au, lage ůbernommen der erſten Auflage eine 
o Der wee die Bewiriſchafter; und fol Age ne erde 
te t an die Bewi de en en 

des oſtdeuiſchen Kiefernwaldes, deſſen Hebung die Unmöglichkeit, durch wirtſchaftliche Maßregeln 
und Extragsſteigerung Verfaſſer ſich zur Lebens- in 20 bis 30 die Staubortägüte jo m 
aufgabe gemacht hat; fie enthält über das im ſteigern, daß eine dauernde Zebra von 
Titel Verſprochene hinaus in Kürze, oft nur in Maſſe und Höhenwachstum um em bis zwei 
Andeutungen, die Summe der Erfahrungen und Standortsklaſſen erzielt werden kann. Tam 


Erkenntniſſe, die Verfaſſer in jahrzehntelanger 
praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Arbeit geſammelt 
hat. Ausführliche n einzelner Teil- 
gebiete wird uns zugeſagt. Die verhältnismäßig 
ſtarke erſte Auflage der Schrift war nach zwei 
Jahren vergriffen. Der Boden war für ſie durch die 


Veröffentlichungen Moellers über Bärenthoren, geprägten 


vor allem aber durch das wachſende Verſtändnis 
5 vorbereitet, was der Wald für die Volls⸗ 
und jeden einzelnen Walbdbeſitzer t 
rer Konnte früher der kleine und mittlere 
Privatwald vom Beſitzer als ein erwünſchtes, 
aber nicht gerade lebens wichtiges Zubehör der 
Landwirtſchaft betrachtet werden, ſo haben die 
Nöte der Zeit hierin gründlichen Wandel geſchaffen. 
Wie ein begeiſterter Freund ſeines heimiſchen 
Waldes, ſelbſt Waldbeſitzer, die feinen Berufs 
genoſſen erwachſenen Aufgaben von wirtſchaftlichen 
und politiſchen Geſichtspunkten aus auffaßt, zeigt 
das Geleitwort Dr. v. Keudells. Seine Mahnungen 
verhallen nicht im Leeren. Herzerfreuend iſt es, 
zu ſehen, wie überall im norddeutſchen Privatwald 
das ec erwacht iſt und hingebende Arbeit 
geleiſtet wird 
„Es iſt ein fo freudiges und eifriges Regen 
und Arbeiten in vielen oſtdeutſchen Wäldern: 
das Herz wird warm in all dem Zuſammen⸗ 
bruch. Hier regt ſich der Aufbau in ſtiller 
Emſigkeit, in emſiger Arbeit, mit großen an⸗ 
gewandten Koſten und mit zähem Vertrauen 
auf ſpätere Erfolge für oſtdeutſchen Wald, 
für Deutſchlands Holzverſorgung und Deutſch⸗ 
lands Wiederaufbau.“ (Wiebecke im Vor⸗ 
wort Seite IX.) 

Dieſe aufſtrebende Entwicklung von nicht 
leicht zu überſchätzender Bedeutung für uns 
alle iſt zu einem guten Teil dem Verfaſſer 
zu danken, der mit Wort und Schrift und Vorbild 
die forſtlichen Gewiſſen aufgerüttelt und das 
Ziel und die Wege gezeigt hat, nicht zuletzt in den 
16 Fragen und Antworten über den Dauerwald. 

Bei den Neuauflegungen iſt erfreulicherweiſe an 
der temperamentvollen und in ihrer Friſche zum 
Wollen fortreißenden Darſtellung nichts geändert 
worden. Neu ſind außer den Vorworten zahrreiche, 
un Teil längere Einſchübe, die der Auseinander- 

»pung mit den Kritikern der erſten Auflage dienen, 
die neueren Forſchungen und Erfahrungen berück⸗ 
ſichtigen oder erwünſcht ſcheinende Klärung durch 
ausführlichere Behandlung bringen. 

Namentlich geht Verfaſſer auf die Kritik ein, 
die Geh. Rat Prof. Dr. Schwappach in der 
„Forſtlichen Rundſchau“ vom April 1921 geübt 
hat, allerdings ohne den von Schwappach gerügten 
offenbaren Fehler zu verbeſſern, der in der Gegen— 
iberſtellung des Aufangsabnutzungsſatzes und des 
periodiſchen Zuwachſes in VBärenthoren, alſo 
bon 1,55 und 6,31 fm — der Druckfehlerteufel 
hat 0,1 daraus gemacht —, liegt (S. 2). Schade, 
baß Verfaſſer die Verbeſſerung unterlaſſen hat; 

wäre der Sache des Dauerwaldes nur förderli 


erkennt er den tener Erfahrungen die 
Beweiskraft ab, aber auch d el Unterſuchungen, 
namentlich denen der Schweizer. W. begründet 
und erhärtet demgegenüber feinen Standpunkt 
mit Geſchick und überzeugend. Allerdings bei 
man aus ſeinem ohne e wohl nötigen Sa 


Seat, de GK nicht, ag ringe g 
ut, folgern wo 
von der Waldbehand ke und bm 
die Bodenpflege im eg 5 
Unterſchiede in der Bodengüte 

Das kann W. 8 1 nicht urn denn unilielbor 
vorher bringt er Ze en aus einem oi 

endünen 


den Zugaben in ber Seier 
Ze noch die Ausführungen erwä aber Hefen / 
naturverjüngung, Bodenbearbeitung in Zewen 


ad älteren Beständen zur Bodenbelebung, Any 
on Beſtandeswi der er 


wuüchſe, Umtriebs- bzw. Kicker bet icht 
Zum 


1 unter ehen u 
| is Eiatfiee 
E Beie E 
U 

beſtands- und wiriſchaſtsgeſchichtlich * 
kurze Mitteilung über die Wirkung der ben 
Wollpreiſe 1813 bis ged? die zu ſchonungieen 
Aushieb der Buchen aus 5 
Miſchbeſtänden führten. 

Die oben ausg bei dor 
liegenden verdienſtlichen Werkes WM 


keinerlei Abſchwächung Ay fee wem im Ruf 
ſtehenden einige 5 werden, u 
ſt von der Ska D 
Daſeinskampfes unter der Pflanzeningend, det 
die beiten Pflanzen ausliek, überzeugt (8 11. 
Warum dann die von ihm Seite 31 emt 
Verdünnung der Kieſernſaaten ſchon im zweien 

bis fechiten Jahre? Die Pflege des KÉ e 


darf meines Erachtens die natürliche fei? 
beeinträchtigen. Das der en gët 
eine gute und vorzüglich begründete Zuch 
gegeben wird, tut das nicht, es hebt vielmehr den 


Jugendwuchs der ganzen lap ata von Im 
pflanzen, ohne ihren Wettlampf anf 

Erſt die Vereinzelung in Nachahmung des Ge 
der Blühen und Fruchten beſchleunigen I" 
alſo ganz andere Ziele verfolgt, bringt die D 
daß wir uns 5 heranmälten, 
deren frühe Durchfſo gserträge 

täuſchen dürfen. Das anzuſtrebende Ideal KR 
uns die Jungwüchſe aus Naturverjüngung. = 
erwachſen die vom Handel am . 8 
Wertſtämme mit 2 mm; 
(Spiegel“), der die Aſtreinheit dez Unteren Ge 


57.10 EA 30 1924) 


derer ſch aufriebengiöt, (8. 30, weil er bi 
e zufri i 230), weil er die 
Lorwüchſe eh 

E weil fie Vorwüchſe ſind. 


Vorwüchſe find immer äftiger, faſt B 


mmer abholziger als ihre nicht vorherrſchenden 
Lachbarn, und fie bleiben äftig im wertvollſten 
Stammteil. Sehr häufig find fie krumm und 
mi fonfigen unerwünſchten Unregelmäßig⸗ 
zeiten der Stammform behaftet. Zu Protzen 
werden ſie, wenn ſie bei eigener Minderwertigkeit 
ſich auf Koſten beſſer geformter Nachbarn breit» 
machen und den Beſtand unverhältnis mäßig 


dammarm machen. 
Deshalb iſt die . Borg⸗ 
zteves“) auf dem Aushieb von Vorwüchſen be⸗ 
gründet. Auch Wiebecke entnimmt ſie, wenn er 
einer Hauptregel IV (S. 28) treu bleibt. Er 


wil aber den Kampf gegen die „angeblichen 
Stoßen“, beſonders in älteren Pflanzkulturen 
und in Dickungen, ſehr vorſichtig und mit dem 
Bid auf den Wu and ausgeführt wiſſen; 
mit hohem Wurzelanlauf ſind ihm die 

für die „ ukunft“ des Be⸗ 

undes; er nimmt dafür die Innenäſtigkeit des 


Man 
tam 


Hormigen Vorwüchſe bei den erſten 
(regungen, vom 15. bis 25. Jahre ab etwa, 
air neulich die wichtigſte Hiebsmaßregel, die 
häufigen Fällen über die Zukunft des Beſtandes 
Alſcheidet. Selbſtverſtändlich darf man nicht 
den vorwüchfigen Stamm zum Protzen erklären 
ind keine Protzen da hauen wollen, wo keine 
E oder die erhofungsfähigen Erſatzſtämme 
en, Zuwachs an einem Ges Vorwuchs iſt 
Ne noch beſſer als gar kein Zuwachs. Heute noch 
Aswert find die Ausführungen des verſtorbenen 
krwat⸗Nevierförſters Möbes in Ringelsdorf, der, 
be bemerkt, meines Wiſſens als erſter den 

ashieb der Kiefern mit Kienbrand unter der 


— 


D dolzzucht, 2. Auflage 1891 S. 308, 
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Krone durchgeführt hat. („Forſtliche Blätter“ 
1885 S. 177.) Auch Schwappach hat die Be⸗ 
utung des Protzenaushiebs begründet („Die 
Kiefer“ 1908 S. 122 ff.) und insbeſondere auf 


die Erholungsfähigkeit namentlich der jüngeren 


Kiefer hingewieſen. 

„Überall wächſt die 
r überall in diluvialen 
Sanden, auch ohne beſonderen Kalk und Mergel.“ 


Der Satz in dieſer ohne jede Einſchränkung ge⸗ 
gebenen Form iſt viel, auch von mir, angefochten 


worden. Man kann indes nicht wohl mit dem 
Verfaſſer rechten, denn er hat durch Großanbau 
im Walde der Stadt Frankfurt a. O. den Nach⸗ 
weis erbracht, der bisher nicht entkräftet worden 
iſt. Seine Anleitung zum Einbringen der Buche 
(S. 52ff.) iſt vortrefflich; es wäre aber ſehr er⸗ 
wünſcht und im Intereſſe der guten Sache geweſen, 
wenn er zur Vorſicht beim Anbau der Buche auf 
freier Fläche gemahnt und mindeſtens vor Froſt⸗ 
lagen und Froſtlöchern gewarnt hätte. eder 
Anbau der Buche auf freier Fläche iſt unſicher 
und öſtlich der Drage ein hoffnungsloſes Beginnen. 
Auch das gegen Dürre und Froſt gleich vorzüglich 
wirkende Mittel v. Keudells, Freihaltung des 
Bodens von Gras, kann nur erreichen, daß die 
ewöhnlichen Strahlungsfröſte unſchädlich bleiben, 

nn aber die allgemeine Erniedrigung der Tem⸗ 
peratur im ganzen Luftraum — Landfroſt — 
nicht verhindern. 

Auf Seite 21 wird zur Hebung der Boden⸗ 
tätigkeit in ſtockenden Beſtänden das Durch⸗ 
pflügen auf 30 bis 50 om éi Tiefe empfohlen. 
So Wie das oberflächliche Offnen des Bodens 
durch flaches Grubbern für gewiſſe Zwecke ſein 
kann, ſo große Bedenken beſtehen gegen das 
empfohlene Verfahren. Eindringlich muß der 
Nachweis gefordert werden, daß ſolches Tief⸗ 
pflügen in Beſtänden, deren Bewurzelung da⸗ 
durch in gröbſter Weiſe verletzt und zerriſſen 
wird, ohne erhebliche Nachteile bleibt. Beſtände, 
die ſchon vor Jahren ſo behandelt ſind, ſtehen 
wohl für die Unterſuchung zur Verfügung. 

Verfaſſer fordert alljährliche Wiederkehr des 
Hiebes auf der ganzen Fläche, ebenſo wie Möller 
in feiner letzten Veröffentlichung (Der Dauer- 
waldgedanke 1922). Es muß zugegeben werden, 
daß es das Ideal in waldbaulicher Hinſicht iſt. 
Aber wirtſchaftliche Rückſichten ſprechen mit. 
Der dreijährige Hiebsumlauf, den auch Möller 
früher (Dauerwaldwirtſchaft 1921) für durchaus 
zuläſſig erklärt, iſt, wie genugſam erörtert, ge⸗ 
eignet, allen Rückſichten Rechnung zu tragen.“) 
Borggreve forderte mit Rückſicht auf Inſekten⸗ 
ſchäden, daß der Hieb früheſtens nach drei Jahren 


e) Eine Ausnahme machen auf gleichmäßigem 
und gleichmäßig bearbeitetem Boden ſehr gleichmäßig 
in die Höhe getriebene, in engem Verband begründete 
Beſtände, die bis zum Alter von 17 bis 25 Jahren 
oder noch länger ganz ſich ſelbſt überlaſſen geblieben 
ſind. In ſolchen Beſtänden, deren herrſchende 
Stämmchen ganz kleine Kronen haben, wird jähr⸗ 
liche, immer nur ſchwach in die Mitherrſchenden 
eingreifende Hochdurchſorſtung notwendig ſein, damit 
ganz allmählich die Kronen ſich kräftigen, die Stämmchen 
tragfähiger werden können. Eine plötzliche Ser 
ſtellung des normalen Abſtandes würde mit einem 
Schlage einen Beſtand von lauter Peitſchern ſchaffen, 
der durch Wind und Schneedruck aufs ſchwerſte ge⸗ 
fährdet wäre. 


— — 


auf dieſelbe Fläche wiederkehren ſollte. Aller⸗ 
dings muß bei dreijährigem Umlauf in allen 
wertvolleren Hölzern und in den Sterbelücken⸗ 
beſtänden des ganzen Waldes der 11857 
Sammelhieb ſtattfinden, und zwar vorgreifend, 
das heißt mit dem Hiebe ſoll nicht gewartet werden, 
bis der Stamm in allen Teilen abgeſtorben, ver⸗ 
blaut und die Brutwiege einer Generation vom 
Waldgärtner geworden iſt, ſondern er ſoll genutzt 
werden, ſobald untrügliche Anzeichen baldigen 
Abſterbens erkennbar werden, dann iſt er noch 
voll verwertbar und züchtet keine Schädlinge. 
Der vorgreifende Sammelhieb Vë nicht 
das unwichtigſte unter den itteln 
zur Hebung der heimiſchen Holzwert⸗ 
erzeugung, ſofern der regelrechte Hieb nicht 
alljährlich über die ganze Waldfläche läuft. 

Auf Seite 24 führt Verfaſſer die ſehr Be 
ſchlagenden Gründe an, welche die Zuverſicht 
auf eine Vermehrung des Holzvorrates und des 
Zuwachſes — aus dem re e muß 
man annehmen, daß Verfaſſer ben aſſen⸗ 


zuwachs meint — E Er läßt dabei h 


unerwähnt die Hiebs führung, ins⸗ 
beſondere die Ausnutzung des Lichtungs⸗ 
zuwachſes, den er nur für den auf den 
Heinen Lückenhieben belaſſenen Überhalt noch 
nicht hiebsreifer Stämme erwähnt. Lichtungs⸗ 
zuwachs iſt nicht nur der durch ſtärkere 
Lichtungen, ſondern der durch jeden über die 
natürliche Ausſcheidung hinaus gemachten 
Eingriff erzeugte Mehrzuwachs der verbleibenden 
Beſtandesglieder. Wenn Verfaſſer den Einfluß 
der Hiebsführung unter den Gründen nicht 
nennt, ſo beruht dies nicht auf einem Vergeſſen: 
In anderem Zuſammenhange, bei Beantwortung 
der Frage: „Wie oft muß man hauen?“ (S. 27) 
und am angeführten Orte führt er überzeugend 
aus, daß der jedesmalige Eingriff nicht ſtärker 
ſein darf, als daß die verbleibenden Stämme in 
kürzeſter Zeit den freigewordenen Wurzel⸗ und 
Luftraum ausnutzen können — ich halte den 
Hinweis darauf für eine der wichtigſten För⸗ 
1 die wir W. verdanken —, und ſeine 
an Michaelis ſich anlehnende Durchforſtungs⸗ 
regel, bis zum Abſchluß der Entwicklung zu 
techniſch hiebsreifem Altholz immer den Stamm 
zu hauen, deſſen Entnahme zur weſentlichen 
Förderung eines weſentlich beſſeren von weſent⸗ 
lichem Nutzen iſt, fordert den Eingriff in den 
herrſchenden Beſtand und iſt nichts anderes als 
Hochdurchforſtung, wie auch Seite 33 anerkannt 
wird, mit einigem Vorbehalt bezüglich der Vor⸗ 
wüchſe mit hohem Wurzelanlauf. 

Wenn Verfaſſer auf Seite 16 unter Berufung 
auf die Ergebniſſe der Durchforſtungs⸗ und 
Lichtungsverſuchsflächen der Preußiſchen Forſt— 
verſuchsſtation (Schwappach, „Die Kiefer“ 
1908) von einem Zuſammenbruch der bisherigen 
Durchforſtungsmaßregeln ſpricht, ſo liegt darin 
wohl eine ungenügende Sichtung dieſer Er⸗ 
gebniſſe und eine unzuläſſige Verallgemeinerung, 
zu welcher Schwappach ſelbſt leinen Anlaß gegeben 
hat, es ſei denn durch den einen auch von W. 
angeführten Satz („Die Kiefer“ 1908 S. 46): 
„Der Geſamtzuwachs anſcheinend bei allen unſern 
Hauptholzarten wird durch die verſchiedenen 
üblichen Methoden der Beſtandespflege “) 


BI Von mir bervorgehoben. 
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nur unweſentlich beeinflußt.“ — Tatſächli 
egnet man in der Literatur“) alle Au but d. 
te) als der Quinteſſenz der Schwappa 
Unterſuchungen. Von der ſcharfen Unterſcheidung, 
die Schwappach zwiſchen Maſſen⸗ und Ser, 
zuwachs, Nieder⸗ und Hochdurchforſtung und 
Lichtungshieb macht, iſt keine Rede. 

Die verſchiedenen Grade der Nie derdurch⸗ 
forſtung, bei der ein Lichtungszuwachs nicht 
wirkſam wird, haben in den Verſuchsreihen der 
11 8 Verſuchsſtation, wie von Schwappach 
feſtgeſtellt, nennenswerte und vor allem ein⸗ 


rade. *) Immerhin bleibt für die ſtarke Durch 
forſtung das Plus, daß fie eher größere Holz ⸗ 


iſt, einen kranken uſw. Stamm bloß dem Grund- 
ſatz der Niederdurchforſtung zuliebe ftehen laſſen. 
Damit keine Verſuchung zu ſolchen en en 
vom Grundſatz entſteht, ſind die Verſuchs flachen 
für 
„normalen“, alſo von kranken und ſchlechtgeformten 
Stämmen freien Beſtänden, ausgewählt; ſie bien? 
der Löſung der zunächſt rein roiffenjgenttid auſ⸗ 
gefaßten Frage nach der Einwirkung der Durch 
forſtung im Beherrſchten auf den DVeſtande⸗ 
uwachs, find aber nicht maßgebend für die Wirt 
ſchaft, die es nur ausnahmsweiſe mit „normalen 
Beſtänden zu tun hat und ſich unmöglich au 
nur in einem Beſtande, mindeſtens in ke 
Kiefernbeſtande, den Grundſatz der Nie 


Niederdurchforſtung mit vieler Mühe in 
1 


) Endres ſagt in ſeinem Lehrbuch ber 
wertrechnung und Forſtſtatik 4. Auflage 1929 S. 28 
„Aus den bisherigen Unterſuchungsergebniſſen ged 
übereinſtimmend hervor, daß der Geſamtmaſſenertte 
eines Beſtandes bei den drei Durchſorſtungsoraden 
(ſtark, mittel, ſchwach) ungefähr ſich E 
Von den anderen Durchforſtungsarten If nicht 
Rede. Alſo auch hier die Anſchauung, daß lich d 
Beſtandespflege in der . réit: 

sei Wiebecke bezeichnet den Satz S. X ` 
Vorwort zur 3. Auflage als wiſſenſchaftlich erhört 
und „Gemeingut der meiſten Forſtwirte“! 
1% »Borggreve: „Die gewöhnliche weine 
Durchforſtungen im üblichen Sinne des Wortes, Ce 
Beſeitigungen der ganz oder faft unters 8 
Stämme, für die Beſtandespflege, d. h. bie N 
des Hauptbeſtandes ndtig ſeien, iſt Telé", e ker 
kann die Fortnahme ganz oder faſt unterd rl 
Holzes dem bleibenden Beſtande immerhin nie 
(Holzzucht 2. Auflage 1991 Seite 283.) 


kr. 10 W. 0 (leg — 


— — 


iſchen gelichteter 
ſtart durchforſteten Vergleichsfläche 
und „unter günſtigen Bedingungen 1 
der Licht andszuwachs den Verluſt an 
Stammzahl bei Entnahme von 25 bis 
0 %% der Stammgrundfläche ganz oder 
doch nahezu ausgleichen“ (Schwap S. 109). 
Auf drei von zehn Berſuchsflächen hat z 
ber gelichtete Beſtand mit 80 bis 
der n ichen Maſſe mehr Holz 
erzeugt als der nur c! 
Seizleichsbeſtand mit 91 bis 97% der 
a en Maſſe. 


beſtandes die 


5 Berichterſtatter 
Blätter“ 1886 S. 33) kommen durch 
uwachsunterſuchungen zu dem Satze, daß eine 


63) fowie der 


um 0,2 bis 0,3 des Voll- 
volumenerzeugung über die 
des Vvllbeſtandes ſteigern 1 woraus ge⸗ 
folgert werden muß, daß bei Aufhebung der 
gegenſeitigen Kronen- und Wurzelbeſchränkung 
die erhöhte R 1 der umlichteten 
Blätter nicht nur den Ausfall an Blattzahl voll 
zu erſetzen, ſondern ſogar mehr Au leiten verm Foot: 

als das durch den Vollbeſtandsſchluß — 


ſchwächere Lichtu 


ſchlun — gegebene Maxzmum der elaubung. 
Wenn es, wie ie EE für die 
ae erwieſen, möglich iſt, einem gleichaltrigen 


ein gleichhohes Kronendach bildenden Be⸗ 
5 zweckdienliche, ein gewiſſes Maß 

620 bis 30 90) nicht über] ne ung 
der Beſtandsmaſſe nach tung“ die 
volle bisherige 5 SR S lußſtandes 
ſogar zu ſteigern, obwohl die 


70 Sc Lichtung auf ver ganzen Fläche einer 


raſchen und vollkommenen Ausnutzung des 
Lichtungszuwachſes aus den von Wiebecke ſo 
treffend gegebenen Gründen ab⸗ 


träglich iſt, ſo muß dies erſt recht gelingen der in 


1 ach hen aß fmb von Schwap⸗ 11 ſogleich aufnehmbaren von Wurzel⸗ 
dech ihen mitgeteilt (Ludwigsberg, und Luftraum erfolgenden allmählichen Lichter⸗ 

„ Jagen 49, und „ ſtellung, wie ſie im Weſen der ſchwachen Hoch⸗ 
gie A). Sie ſind wegen ihrer geringen durchforſtung liegt. Man get unbedenklich 
Zan nicht zuſammengeſtellt. Es ei geftattet, den von W. Seite 24 angeführten Gründen 


d Die gf: oer 
ꝛſammenſtellungen Durch nas⸗ 
Bregen als Kat der ven: 
be 1 iſt. 
der hochdurchforſteten Fläche 
d'et in zwei Fällen — wenig) 


der niederdurchforſteten Ver⸗ 
SE or fe Unterlagen ſind bürftig und 


* N jingerem Stangen olzalter. Ich glaube, man 
2 ihm en und nur den Altersbereich 
5 ausdehnen. 


Schon Theodor Hartig („Vergleichende 
„tertuchungen über den Ertrag der Rotbuche“ 
47) und Borggreve („Holzzucht“ S. 20, 
tet „Forſtliche Blätter“ 1877 S. 220, 1883 


) Innerhalb der Fehlergrenzen? 


Alter 
udfld 
Eier e Green 
„dwigsberg = 2901 qm 
L - 


beggen bis zum gi 20 == 29,61 + 5,46 = 35,07 qm 


Schwache Niederdurchforſtung 


für die Maſſenproduktionsmehrung im 
Kieferndauerwald noch die den Wuchs⸗ 
bedingungen der Holzart angepaßte 
Hiebsführung, das iſt Beſtandespflege, 
anreihen. 

D ſonach die manchen zum Glaubensſatz 
gewordene Annahme, man könne die Geſamt⸗ 
erzeugung nicht durch die Hiebsart ſteigern, ſchon 
in Anſehung der Holzmaſſe nicht richtig, ſo iſt ſie 
ganz falſch, wenn es ſich um den Wertzuwachs 
handelt. Auf Holzwerterzeugung aber kommt 
es in den Forſtwirtſchaften, die ein Glied der 
Volkswirtſchaft ſein wollen, allein an. Dabei 
gilt Wert in dem Sinne der ganzen Volkswirt⸗ 
ſchaft, ausgedrückt im Marktpreis, nicht im Sinne 
einzelner Verbrauchergruppen, und es iſt eine 
hier nicht weiter zu unterſucheude Sache für ſich, 
daß die auf Erzeugung beſtimmter Gebrauchs 
werte zugeſchnittenen Maßnahmen, die ſo⸗ 
genannten techniſchen Umtriebe, Trebeljahrs 
Grubenholzumtriebe uſw., die größtmögliche Holz- 
werterzeugung oft außer acht laſſen müſſen. 
Der Dauerwald nach Wiebecke und v. Kalitſch 
entgeht dieſer Gefahr, weil er die Holzerzeugung 
nicht in beſtimmten Altern abſchließt. 


Schwache Hochdurchforſtung 


Zwiſchen⸗ Stammarundfläche des Bwiſchen⸗ 
nutzungen bleibenden Veſtandes nutzungen 
2,38 qm 24,02 qm 3,00 qm 
3,08 „ 25,50 „ 9,32 KA 
Sa. 5,46 qm Sa. 12,32 qm 


25,50 ＋ 12,32 = 37,82 qm 


véi RE . = 23 4 0 — 4% 
Rn e ber Gjihrigen Periode 27—32 == 5.96 S 5 5,76 = 
In Iehannisdur ee 6fähr. 24—29 — 440 , 4,21 

= ` P SE e wa e wo © e L 
ge dice Hache Nieten rſtung 
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- Wie oben bemerkt, wird die Niederdurch⸗ 
forſtung, die grundſätzlich jeden ſchlechten Protzen, 
jedes „Scheuſal“, wie Herr Geh. Rat Schwap⸗ 
pach ſagt, ſtehen laſſen muß, wohl nirgends mehr 
in theoretiſch reiner Form angewandt. Dennoch 
vermag man ſich noch nicht völlig von ihr zu 
löſen. Die Hemmungen liegen in eingewurzelten 
Anſchauungen und in den Vorſchriften über 
Sonderung von Haupt⸗ und Vornutzung. Die 
erreichbare Beſſerung des Beſtandes und damit 
des Wertzuwachſes iſt aber nur moglich, wenn 
wir bewußt mit der Niederdurchforſtung brechen 
und den Hieb in herrſchende Beſtandesglieder 
übergreifen laſſen. Denn die kranken, ſchlecht⸗ 
Ne minderwertigen Stämme, welche 
eſſere bedrängen, gehören immer zu den vor⸗ 
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herrſchenden. Ein Hiebsverfahren, bei 
dem fortgeſetzt vorſichtig immer das 
Schlechtere zugunſten des Beſſeren 
beſeitigt wird, muß naturnot wendig zur 
Hebung des Wertzuwachſes führen. 
Wie das Hiebsverfahren in unſern Kiefern⸗ 
beſtänden ſein muß, um im Verein mit den 
ſonſtigen Wirtſchaftsmaßnahmen die Etträge 
an Holzmaſſe und Holzwert zu ſteigern, zeigt uns 
Wiebecke. Er erwirbt ſich damit ein großes 
vaterländiſches Verdienſt. Seine Schrift fellte 
in der Hand jedes Forſtmannes und Wald⸗ 
beſitzers fein. Auch wer nicht mit der Liefer 
zu tun hat, wird Anregungen mannichf Art 
erhalten. Koͤnig. 


A 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


eld die @ Hlänbereien d 
Rc 


Bf. d. M. f. L. vom 14 April 1924 — III 528. 
Unter Su nung ber Beſtimmungen in Ziffer 2, 
3 und 4 meiner allgemeinen 3 gung 32 
1923 vom 24. Februar 1923 — 3434 — 
nd vom 1. Januar 1924 ab folgende Nutzungs⸗ 
gelder für die Wirtſchaftsländereien in Goldmark 


A SR a ige bie nad) d 
ewertu verpachtet find, 
iſt in oleicher Sch 5 | 


e 
Kirchenſtener für das ere 1924, 
D ? g L 
AT r dee De ofen 


gen zur Kirchenſteuer für das Kirchen 


zu zahlen: | ahr 1924 gelten als veranlagte Einkomme- 
Garten Acker Wieſe Weide 
Regierungsbezirk 1 In UI III III i VII Im 
N je Hektar je Hektar je Hektar je Hektar 
Gm. Gm. Gm. Gm. 


Die Regierungen haben hiernach die Nutzungs⸗ 
gelder für die einzelnen Stellen unter Abrundung 
auf volle Mark nach oben neu feſtzuſetzen. Die 
Vereinnahmung der nach der Neufeſtſetzung für 
das Vierteljahr Januar bis März 1924 noch rück⸗ 
ſtändigen Beträge hat im Rechnungsjahre 1924 
zu erfolgen. Sollte den Beamten die Zahlung 
des Betrages in einer Summe nicht ſofort möglich 
ſein, fo-genehmige ich, daß eine ratenweiſe Zahlung 
erfolgt, die ſpäteſtens am 1. Oktober d. J. beendet 
ſein muß. In gleicher Weiſe iſt mit der Einziehung 


des Nutzungsgeldes für die Monate April bis u 


Juni d. J. zu verfahren mit der Maßgabe, daß 
die letzte Ratenzahlung ebenfalls ſpäteſtens am 
J. Oktober d. J. bewirkt ſein muß. Bereits ge— 
zahlte Nutzungsgelder ſind nach ihrem Goldwerte 
am Tage der Vereinnahmung anzurechnen. Vom 
1. Juli d. J. ab iſt das weiterhin fällige Nutzungs— 
geld in der bisherigen Weiſe zu Beginn jedes 
Vierteljahres zu zahlen. 

Durch das Nutzungsgeld iſt auch der auf die 
genutzten Grundſtücke entfallende Teil der vor— 
läufigen Steuer vom Grundvermögen einſchließlich 
etwaiger kommunaler Zuſchläge abgegolten. Eine 
beſondere Veranlagung der Wirtſchaftsländereien 
zu dieſen Steuern erübrigt ſich daher. Den Be⸗ 
anten, die etwa auf Grund beſonderer Veran⸗ 
lagung dieſe Steuern für das Vierteljahr Januar 
vis März bereits bezahlt haben, iſt der gezahlte 
Betrag bei. der Zahlung des Nutzungsgeldes an⸗ 
zurechnen. | 


— . — — — | era n 


fteuer für 1923 folgende Paufebeträge: . 
30 Goldmark für die Beamten des Reichs, 
der Länder, Gemeinden und fonftigen Körper 
[&aften des öffentlichen Rechtes in Gd, 
ungsgruppe und ſonſtige En 
Arbeitnehmer mit nicht höherem Einkommen, 
wenn fie im Jahre 1923 Einkommenſtever 
durch Abzug vom Ee überhaupt enl- 
richtet haben; — 2. oldmar 
Beamten des Reichs uſw. in Befoldungs 
uppe A Il bis A V, Angeſtellte des Reich 
. in Vergütungsgruppe III bis V und 
ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem Ein 
kommen; — 3. 110 Goldmark für die Beamter 
des Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe 3 . 
bis A IX, Angeſtellte des Reichs vim, in Vers 
gütungsgruppe VI bis IX und jonitige Arbeit 
nehmer mit entſprechendem Einkommen: 
4. 220 Goldmark für die Beamten des Rei 
uſw. in Beſoldungsgruppe A X bis A J 
ngeſtellte des Reichs uſw. in Vergütung 
gruppe X bis XII und fonftige Arbeitnehme 
mit entſprechendem Einkommen; — A 
Goldmark für die Beamten des Reich d 
in Beſoldungsgruppe A XIII bis B 2, A 
geſtellte des Reichs vim, in Vergütung 
gruppe XIII und ſonſtige Arbeitnehmer M 
entſprechendem Einkommen; — 6. 500 es 
mark für die Beamten des Reichs ufw. in 8 
foldungsgruppe B 3 und e Ade 
nehmer mit entſprechendem Tinnommes: 


— 


8.19 28.30 (1024) 


7. 600 Goldmark für die Beamten des Reichs 
uſw. in Beſoldungsgruppe B 4 und ſonſtige 
Arbeitnehmer mit entſprechendem Einkommen; 
— 8. 700 Goldmark für die Beamten des 
CR uſw. in Beſoldungsgruppe B 5 und 
1 ge Arbeitnehmer mit entſprechendem Ein⸗ 
ommen; — 9. 950 Goldmark für die Beamten 
des Reichs vim. in Beſoldungsgruppe B 6 und 
ſonſtige Arbeitnehmer mit entſprechendem 
Einkommen; — 10. 1150 Goldmark für die 
Beamten des Reichs uſw. in Beſoldungsgruppe 
B 7 und ſonſtige Arbeitnehmer mit KH 
dem Einkommen; — 11. 10 v. H. des mit 
12 vervielfachten im Dezember 1923 bezogenen 
Arbeitslohns für non mit höherem 
Einkommen (über B 7). 
neten f eträge ermäßigen ſich für jedes 
ur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende 
minderjährige Kind im Sinne des S 17 Abſ. 2 
des Einkommenſteuergeſetzes um 10 Goldmark. 
3) Die Landesfinanzämter ſind ermächtigt, 
die Pauſchbeträge, wenn dies nach den örtlichen 
Verhältniſſen erforderlich erſcheint, im Ein⸗ 
dernehmen mit den Kirchenbehörden ander⸗ 
peitig feſtzuſetzen. — S 2. Dieſe Verordnung 
tritt am 1. 1. 24 in Kraft. (Rfm. vom 26. 
2. 24. RMin Bl. S. 88.) 
| 
Ein Beamter laun im Difziplinarverfahren wegen 
din derfeiiabgen der Irchariprogen werben 
en, 
Rep „ des 5 51 des Neichs⸗ 
ſtrafgeſetz buches gegeben find. 


Euiſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
L Senata sc. 4. Oktober 1923 (S8. dn . 


Der Bezirksaus ſchuß hat ausgeführt, daß be 
Auge igte infolge ſeines krankhaften Zuſtandes, 
ker in durch übermäßigen Alkohol⸗ 
genuß verurſacht war, auf die Dauer nicht fähig 
it, die Pflichten, die fein Amt ihm auferlegt, zu 
erfüllen Vorfälle zu vermeiden, bie fein 
Anſehen und feine dienſtliche Stellung ſchwer 
ſcädigen. Mit Rückſicht darauf, daß die Unfähigkeit 
auf Iörperliche Gebrechen, die auf ſchwere Nerven⸗ 
ſchwäche zurüdzufühten find, beruhte, war der 
dezirtsausſchuß der Anſicht, daß der Angeſchuldigte 
füt ſeine Verfehlungen in diſziplinarer Hinſicht 
nicht verantwortlich gemacht werden konne. 

‚Um zu dieſem Ergebnis zu gelangen, iſt es 
erjorderlich, daß die Vorausfetzungen des 8 51 
des Reichsſtrafge ſetzbuches gegeben find, wonach 
eine ſtrafbare Handlung nicht vorhanden iſt, 
wenn der Täter zur Zeit der Begehung der Tat 
ſch in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder 
Imthafter Störung der Geiſtestätigkeit befand, 
uch welchen feine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
4iſchloſſen war. Die bloße Beeinträchtigung der 
feilen Willensbeſtimmung genügt nicht, um die 
tendlung zu einer nicht ſtrafbaren zu machen. 
Lach dem vorliegenden Beweismaterial beſteht 
nut die Annahme, daß die Entſchlußfähigkeit 
gelähmt war, was nicht als eine eee der 

eien Willensbeſtimmung angeſehen werden kann 
und deshalb der Angeſchuldigte beſtraft werden muß. 

Die vorliegenden Dienſtverſäumniſſe und das 
SEN ber ei ae en find nicht auf ben 
} ber Bewußtloſigkeit zurückzuführen, 
dondern es find Dienſtverletzungen, und die Beweis⸗ 
. daß der Angeſchuldigte Dur 
kin ten ſich der Achtung, des Anſehens un 
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des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, unwürdig 
gezeigt hat, wobei beſonders in Betracht kommt, 
daß er wiederholt auf der Straße in Uniform 
betrunken geſehen und vom Publikum auch ſo 
bezeichnet worden iſt. ' 

Nach Lage ber SCH war eigentlich nur die 
Strafe der Dienſtentlaſſung am Platze, aber zu⸗ 
gunſten des Angeſchuldigten iſt in Betracht gezogen 
worden, daß er ſchwerer Neuraſtheniker iſt und er 
ſelbſt mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand wiederholt 
ſeine Penſionierung beantragt hat, die aber von 
der Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt wurde. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat auf 
Grund des $ 56 Nr. 6 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 lediglich der Magiſtrat darüber zu 
entſcheiden, ob ein Beamter wegen Dienſt⸗ 
unfähigkeit in den Ruheſtand verſetzt werden ſoll. 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat nur ſo weit 
mitzuwirken, als es ſich um die Entſcheidung der 
Frage handelt, ob und welche Penſion dem 
Beamten zu gewähren iſt. Iſt der Magiſtrat der 
al daß der Beamte wegen Dienſtunfähigkeit 
in den Ruheſtand zu verſetzen iſt, und der Beamte 


iſt damit nicht einverſtanden, fo tft das Invali⸗ 
diſierungsve An auf Grund des 5 20 Abſ. 2 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes, in Verbindung mit 


den $$ 95 und 93 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, 
einzuleiten. Das Di ziplinarverfahren iſt nicht 
dazu da, um einen Beamten, der als dienſtunfählg 
anerkannt worden iſt, ſeines Amtes zu entſetzen, 
etwa in der Abſicht, um der Stadt die Laſt der 


Ruhegehaltszahlung zu erſparen. 
Werben. KC ungen des nu at und 
bie ihm zur Seite elt, 0 ilderungsg 
einander gegenübergeitellt, fo iſt eine Geldſtrafe in 
Höhe des gegenwärtigen einmonatigen Dienſt⸗ 
einkommens als genügend anzuſehen. (Preußiſches 
Verwaltungsblatt Bd. 45 Nr. 22 S. 216.) 

v 


Ruhegehaltsanſprüche der infolge der Revolu⸗ 
tion e SCH Hofſtaatsbeamten der Neben⸗ 
linien des Königlichen Hauſes. 

Urteil des i ts vom 6. November 19, 

Zivilf 94% 28. 


Es kommt ein lebenslänglich angeftellter 
und penſionsberechtigter Beamter in Frage, 
der infolge der Staatsumwälzung 15 Ent⸗ 
laſſung erhalten hat, ohne Gewährung der 
Verſorgung. Das Berufungsgericht hat die Ent⸗ 
laſſung auf Grund des 8 626 BGB. als 
berechtigt anerkannt, weil die der weer 
liche Natur des Dienſtverhältniſſes durch die 
Revolution als beſeitigt anzuſehen ſei und die 
friſtloſe Kündigung ausgeſprochen werden 
Re weil die Tätigkeit des Beamten ſich 
erübrigt habe. Dagegen ſind rechtliche Be⸗ 
denken nicht zu erheben, und mit Recht wird 
weiter angenommen, daß, wenn unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden privatrechtliche Grundſätze 
auf das Dienſtverhältnis Anwendung finden, 
dieſe auch für das Beamtenverhältnis gelten 
müſſen, wie dieſes in dem Zeitpunkte der 
Veränderung der Verhältniſſe beſtanden hat. 
Das findet natürlich auch auf die Penſtions⸗ 
berechtigung Anwendung, die auch dem privat⸗ 
rechtlichen Dienſtvertrag nicht fremd dt Bor 
der Revolution war der Anſpruch ein öffentlich⸗ 
rechtlicher, und wenn er ee einen privat» 
rechtlichen Charakter erhalten hat, jo hat Wo 
doch Weſen und Inhalt nicht geändert. Es 


402. 


ee fi lediglich um die Frage, ob der 
dee ar überhaupt einen Anſpruch 

uhegehalt hat., Nach dem öffem⸗ 
A8, Recht ſteht dem Beamten dieſer Anſpruch 


zu, wenn er dienſtunfähig wird oder das 65. 
Lebens jahr vollendet hat. Das trifft im vor⸗ 
liegenden Falle nicht zu. Nun erhalten aber 


die auf Lebenszeit angeſtellten Beamten Warte⸗ 
gelb, wenn ihre Berwendung infolge Um⸗ 
ildung der Behörden im öffentlichen Dienſte 
nicht mehr erfolgen hann. Dieſem Grundſatze 
iſt auch in der Verordnung Rechnung ge 
tragen, welche die preußiſche Regierung Din, 
ſichtlich der Verſorgung der Hofbeamten und 
ihrer Hinterbliebenen am 10. März 1919 er⸗ 
laſſen hat. Daraus ergibt ſich, daß die unter 
die Verordnung fallenden Hofbeamten, as 
infolge der Umgeſtaltung der Haus⸗ und 
verwaltungen aus dem Hofdienſt ausſche den 
und in der Staats verwaltung nicht verwendet 
werden, mit ihrer Verſetzung in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand als Wartegeld den vollen 
Betrag auf die Dauer von fünf Jahren und 
jpäter drei Viertel des ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens erhalten. 

Die Berordnung vom 10. März 1919 findet 
aber auf den Kläger keine Anwendung, ſo daß 
er Berſorgungsanſprüche dem preußiſchen Staat 
gegenüber nicht . machen kann, ſondern 
nur gegen den Beklagten. Der Kläger hatte 
die Stellung eines Staatsbeamten im weiteren 
Sinne, und deshalb iſt der erörterte Grundſatz 
auf ihn anzuwenden, ſo daß Wartegeld und 
Ruhegehalt ihm gezahlt werden müßte, wenn 
ſeine Entlaſſung aus Gründen geſchehen wäre, 
die nicht in ſeiner Perſon lagen, insbeſondere 
wenn ſeine Dienſte nicht mehr verwendbar 
waren. Jedenfalls hat aber die Tatſache keine 
Bedeutung, daß die Umſtände, welche die 
Dienſte des Beklagten überflüſſig machten, 
nun auch das Beamtenverhältnis zum Aufhören 
gebracht haben, denn es entſpricht dem Weſen 
des vorliegenden Verhältniſſes, daß die aus 
dem früheren Beamtenverhältnis ſich er— 
gebenden Verſorgungsanſprüche, auch nach der 
Umwandlung dieſer Stellung in ein dem bürger— 
lichen Rechte unterliegendes Dienſtverhältnis, 
fortdauerten. Deshalb iſt der Penſionsanſpruch 
als berechtigt anzuerkennen. na Wochen⸗ 
jchrift 1924, Heft 6, 

Für die Ee laſſen ſich 
folgende wichtige Schlußfolgerungen aus dieſer 
Entſcheidung ziehen. 


1. Der Privatforſtbeamte kann lebens⸗ Dë h 
„„ ` 

Kleinere Mitteilungen. H 

10. Keuffel; 11. Bohne; 12. Klempir; | * 


Allgemeines. 


Die zur Zeit älteſten preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 
Es wird unſeren Leſern unter den Forſtaſſeſſoren 
ungenehm ſein, die für Bewerbungen um Ober— 
ſörſterſtellen wichtige Reihenfolge der zur Zeit 
vorhandenen älteſten Forſtaſſeſſoren zu erfahren. 
Wir ſind in der Lage, die Angaben zu machen, 
und laſſen ſie hier folgen: 

1. Frhr. Geyr v. Schweppenburg(Obf. o. R.); 
2. Dr. Lem mel (Obf. o. R.); 3. Schroe er; 4. Ol⸗ 
berg; 5. Borrmannz;s. rhr. v. Miunigerode; 
7. Braungart; 8. Hallbauer; 9. Tourneau; 
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länglich und mit Penſionsberechtigung gës 
. "Des pen „ 
nis, das Be zn Dienftvertrages - ber 

ſteht, k „einem wichtigen 
Grunde⸗ "mee 888) erſchüttert werden, 


entweder 
Verhältniſſe 
b) die Kündign B. = 


det, die Zo vi Perſon be 
3. Im Sale die e 1. 
. Sm Falle die Voraus RK 
egeben find, bleiben die Fe Base. 
ie ſich für den Beamten aus jo Bertragt 
und der Rechtslage ergeben, während fie, wen 
2 b EI, erlöſchen. 
4. OH im Bertrage nur die lebenslang ar 
Anftellung au 9 A das nicht 
1 855 SC Gd: wa ` 
e davon abhän ne 
Veränderung der e DS Ar vd 
die Anwendung des § 626 
Deshalb äußerſte Vorſicht bels 
der Anſtellungsverträge. Balk. 
| 8 
Ansubung des Dienſtes. 
Urteil des N vom 10 Norember 19 
ae 3 bes Bleichägericht de 
Aus dieſer Entfejeibun ; 
ſich auf das Militärſtrafgeſetzbuch ſtützt, en S 
gefolgert werden, daß der Begriff „während der 
Ausübung des Dienſtes“ erfällt iſt, wenn 
der Täter in Ausübung einer befonberen, Id 
es durch ausdrücklichen Befehl ihm aufgegebenen, 
ſei es kraft ſeiner Dienſtſtellung ihm 5 
obliegenden Dienſtvorrichtung begriffen war. 
. 905 Reichsgerichts in an 
Bd 


N; 


Berufsgruppen in der Angeſtellten S 
(Vgl. „Deutliche : SE eg Nr. 14 ©.) 
Ser icherungspfli tig find auch die Beamten der 
Forſt⸗, Waſſer⸗ und Deichpolizei, wi: 
für fie nicht ſchon anderweit geſorgt iſt (5 9 
des Verſicherungs⸗Geſetzes für 5 vgl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Rr. 13 S. 245); dei SE 
gleichen die anderen im Tenor lte, Jagd⸗ echt 
ſonſtigen Sicherheitsdienſte Tätigen, ſofern fe |: 
nach der Verkehrsanſchauung, befonders im Hindi ı "1 
auf ihre denjenigen der Beamten gleichſtehenden d 
Aufgaben und Kenntniſſe, als Angeſiellte gelten. 


13. Wachholz; 14. Bornmüller; 15. Böcken 5 
förde; 16. Stumpff; 17. Graumann: 18. 
Rocholl; 19. Weſener; 20. Mootz; 21. Graeſe- 
22. v. Dombois; 23. Dalmer; 21. Köhler: 

25. Wand; 26. Lueder; 27. Bergmann: 
28. Stöltet; 29. a 30. Dr. Hilf 


Die Forſten der 
auf nicht ch benutzten ene 
gliedern ſich in die offen (gar 


meiſter Tſchaen, Zoſſen) doe 1 
Zeithain, Lamsdorf, Großborn, Lockſtedt, 


Orb) mit den Forſten Bad⸗Orb, Hammelbur 
Id rg. Zentralſtelle für Zoſſen un 
Bad⸗Orb Reichs finanzminiſterium in Verbindun 


orften Döberitz, 
Hammerſtein, 


bfalg ( 
Seren Era 
toritämter 
dem Reichswehrminiſterium Berlin W 66, Leipziger 
Straße A 
$ 
Aenderungen in der Amtsbezeichuung der 
ichen Staats forſtverwaltung. Die Förſtereien 
beißen künftig Forſtämter“, die Forſirentämter 
„Forſtkaſſen“, die Forſteinrichtungsanſtalt führt 
ternethin die Bezeichnung „Forſteinrichtungsamt“. 
v 


Verlängerte Einſpruchsfriſt für Beamte. Die 
Jeichsregierung hat beſchloſſen, die vorgeſehene 
Enſpruchsfriſt von zwei Wochen zugunſten der 
Deamten, denen die Entlaſſung oder Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand auf Grund der 
Vorſchriſten der Perſonalabbauverordnung 1 5 
dor dem 2. April 1924 bekanntgemacht worden 
ü, bis zum 10. Mal einſchließlich zu verlängern. 

v 


Leichs ſchlüſſelzabl für die Lebens haltungskoſten: 
LI Willionen (April); desgl. am Stichtag 
Y. April 1924 1,14 Billionen. 


* 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 


liche Staats pri in Preußen. Der 
som 2. bis 12. April 1924 abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung haben fi Referendare für 
ne Preußiſche Staatslaufbahn, ein Referendar 
ur den Gemeinde⸗ und Privatdienſt und ein 
Leſerendar für den Oldenburgiſchen Staatsforſt⸗ 
Ac unterzogen. Von ihnen haben beſtanden: 
Referendare mit „gut“, 12 Referendare mit 
ziemlich Geh 16 Referendare mit „genügend“. 
diernach ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
e Referendare: Andrae, Angern, Bänfer, Buſch, 
ehe en Lycee? a Gra 
TERN, Ob e „ Hoſſus, Kramer, 
Ir. Géi Leonhart, Dr. SC Dr. Matthaei, 
Dr. Rayer, PButtlammer, Graf von der Recke, 
Lunbard, Riehmer, Roſenſtock, Schedtler, Scherer, 
Schleyer, Selchow, Wemper und Zimmermann. 


Juni in Münſter L W. einen 
hrgang ab, der in erſter Linie für Forſt⸗ 
ci if, an dem aber auch 
men können. Die beiden erſten 

zuge für zen Übungen in ber 1 
’ im Nivellieren und der Holzmeßkunde 
a während an ben beiben anbern Tagen 
| Lehraus e in das Revier Alvinghoff 
unter des Herrn Oberforſtmeiſters a. D. 
den und zur Mühlen bzw, in ein noch zu be⸗ 
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ſtens bis zum 15. Juni, an die Forſtabteilung der 
Landwirt di 


7 
Torſtwirtſchaftliches. 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 3. Mal. 
Bei den letzten Verkäufen bröckelten auch die 
Preiſe für Kiefern⸗Bauholz III. und IV. Klaſſe 
etwas ab, während die Breite für I. und II. Klaſſe 
ſich hielten. Grubenholz blieb ſtabil. Fuͤr Brenn⸗ 
dë wurden auf einigen größeren Terminen out, 
allend hohe Preiſe gezahlt. Es notierten: 

Kiefer I. Kl. 34— 39—48 K“, Kiefer II. Kl. 
30—31—40 K, Kiefer III. Kl. 24—26,5—29 K, 
Kiefer IV. Kl. 18—20—24 A. Kiefern⸗ 
Langgrubenholz 12—14—16 A Kiefern⸗ 
Kloben 8—9,5—12 4, Kiefern ⸗ Knüppel 
6—7,5—10 & je Feſtmeter ab Wald mit Rinde. 

* 


Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ unp oftdeutichen SE ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die nord⸗ 
und oſtdeutſche Sägewerks⸗Induſtrie befindet ſich 
in einer peinlichen Lage. Sie hat das Rohholz, 
beſonders in den Gegenden, wo gutes Holz zum 
Angebot kommt, außerorbentlich teuer bezahlt 
und ſteht nunmehr vor der Unmöglichkeit, Abſatz 
für die teuren Schniithölzer zu finden. Einſt⸗ 
weilen hat ſich der Preis für gute Ware be⸗ 
hauptet, trotzdem Umſätze nicht ſtattfanden. Da⸗ 
egen bemerkt man am Markte minderwertiger 
uge beſonders für blau gewordene Stamm: 
un opfware, ungepflegte aſtreine Seiten, 
Küchenſpindholz. vielfach Angebote, die um 10 
bis 15 v. H. niedriger als jene vor einer Woche 
ſind. Von einem Preisabbau kann einſtweilen 
nicht die Rede ſein, weil es an Käufern für dieſe 
zwar zu billigen Preiſen e aber nicht 
angeforderten Mengen von Schnittholz fehlt, die 
Barzahlung leiſten können. War das Geſchäft in 
eſchloſſenen Einſchnitten bis zum Oſterfeſt recht 
ebhaft, ſo iſt jetzt in den Umſätzen eine faſt voll⸗ 
ſtändige Stockung eingetreten. Die meiſten 
ice des Holzhandels und Holzverbrauchs 
ehnen es zur Zeit ab, ſich in größerem Umfange 
zu verpflichten. Auch am Schwellenmarkt iſt es 
wieder vollſtändig ruhig geweſen. Kurze Zeit, 
nachdem das Eiſenbahnzentralamt erklärt hat, es 
würde wieder Auslandsſchwellen ul und 
nachdem es dieſe Erklärung auch befolgt hat, 
lebte am Schwellenmarkt die Kaufluſt auf. Es 
war aber nur eine ſchnell wieder GEN GN Ge 
Bewegung. ute lehnen es auch am dire en⸗ 
markt die meiſten Holzhändler ab, ſich in größerem 
Umfange zu engagieren. Aus dem Ausland 
liegen teilmelfe recht preiswerte Angebote, 
meiſtens unter der deutſchen Parität, vor. Auch 
die Tſchechoſlowakel bietet immer dringender 
große Mengen geſägter, parallel beſäumter Fichten⸗ 
und Tannenbretter an, ohne daß ſich bei den 
ſchweren Zahlungsbedingungen, die geſtellt 


werden, Käufer finden würden, zumal da noch 
Deviſen hingegeben werden müſſen. 


* 
Verſchiedenes. 
Preuß. Staatsoberförſter Martin Feldmann J. 
Am 10. März d. J. iſt der Oberförſter 


Feldmann, ein Mann, der im Weltkriege vier 
Jahre hindurch als tapferer Soldat ſeine Treue 
zu Volk und Vaterland beſiegelte, an den Folgen 
der unmenſchlichen Mißhandlungen im Gefängnis 
eſtorben. Dieſe Nachricht hat von neuem alle 
Jemüuͤter in hellſte Empörung verſetzt und wird 
die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung erneut 
auf die himmelſchreienden Verhältniſſe in den 
Franzöſiſchen Kerkern lenken. Feldmann, der die 
Oberförſterei Morbach bei Trier verwaltete, wurde 
am 1. März 1923 plötzlich von den Franzoſen 
verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis 
nach Trier gebracht. Hier war er den ſchwerſten 
Mißhandlungen farbiger Franzoſen unter Aufſicht 
weißer Unteroffiziere preisgegeben. Welcher Art 
dieſe Mißhandlungen waren, davon gibt der amt⸗ 
liche Bericht, den Feldmann nach ſeiner Aus⸗ 
weiſung an ſeine vorgeſetzte Behörde richtete, in 
erſchütternder Weiſe Kunde. Es heißt darin: 
„Von einem Gendarmerieoffizier wurde ich im 
Auto in das Militärgefängnis in Trier gebracht. 
Die Pen ſelbſt wurde von einer . mit 
ſehr bedrecktem Strohſack bis auf einen kleinen 
Platz davor ausgefüllt. Nach etwa 10 Minuten 
erſchien der Wachthabende, ein Unteroffizier vom 
6. Alpenjägerregiment, holte mich in das Wacht⸗ 
lokal mit der Aufforderung, dieſes auszufegen 
und die Lagerſtellen für die Mannſchaften herzu⸗ 
richten. Auf meine ausdrückliche Weigerung mit 
dem Hinweis, daß derartige Arbeiten nicht einmal 
von kriegsgefangenen Offizieren verlangt wären, 
verſchwand der Wachthabende mit einer mir un⸗ 
verſtändlichen Bemerkung, Soldaten feſſelten mich 
rechts und links, der Uniformpelz wurde herunter⸗ 
geriſſen, ich ſelbſt gegen den Tiſch gezogen und 
mit einer ſchweren, dicken Lederpeitſche über den 
Rücken geſchlagen. Als ſich auf meine erneute 
Weigerung die Szene wiederholen ſollte und mir 
erklärt wurde, alles Weigern wäre fruchtlos, der 
Landrat nebenan müßte dieſelben Arbeiten leiſten, 
gehorchte ich dem Druck unter dem Hohngelächter 
der Mannſchaften. Nachdem man mich in meine 
Zelle zurückgebracht hatte, wollte ich mich gerade 
hinlegen, als der Wachthabende wiederum erſchien, 
mich an den Arm faßte, zum Oſen im Wadıts 
lokal zog und mich anſchrie, Feuer zu machen. 
Der ganze Auftritt, wie der verfloſſene, geſchah 
oͤſſenſichtlich nur, um mich zu demütigen; man 
ſah den Leuten ordentlich an, mit welcher 
ſadiſtiſchen Freude ſie mich leiden ſahen. Ich 
öffnete die Ofentür, der Ofen war noch etwa halb— 
voll glühender Eierkohlen. Auf meinen Einwurf, 
daß das Feuer ja brenne, erwiderte der Wacht: 
habende, es müſſe neu angemacht werden. Die 
Glut müſſe zunächſt heraus. Mein Verlangen 
nach einer Schaufel wird abgelehnt. Ich weigere 
mich, aber die Peitſche iſt wieder schnell zur 
Hand und wird vor meinen Augen hin- und her— 
geſchnippt. Mit tiefen Brandwunden an den 
Fingern habe ich auch dieſe Arbeit verrichten 
müſſen, indem ich eine Kohle nach der anderen 
herausholte und ſchnell fallen ließ. Vor We 
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endigung dieſer Beſchäftigung erhielt ich einen 
Tritt ins Geſäß, sche, mit dem gegen ben 
Ofen floß, Dann trug man mich mehr in meine 
Zelle, als daß ich gehen konnte. Aber immer 
noch wußte die Brut Neues zu erſinnen. Noch 
zweimal wurde ich in der Nacht zu Arbeiten ab⸗ 
eholt, mal zum Zubereiten des e 
agers, mal zum nochmaligen Ausfegen 
abſichtlich Wort verunreinigten Wachtlolals. — 
Am 9. März wurde mir auf dem Gange des 
Gefängniſſes von dem Vertreter des Geſängnis⸗ 
aufſehers, einem maroktaniſchen Sergeanten, 
eine Konſervenbüchſe gegen den Kopf geſchleudett, 
den Anprall konnte ich nur durch ſchnelle Be 
wegung mit dem Kopf mildern. Von dieſem 
Augenblick an fühlte ich ein erhebliches Schwindel⸗ 
gefühl, das mich nicht mehr verließ. So war es 
mir nur lieb, als mir von dieſem Tage ab der 
Bollinſpektor Heim als Zellgenoſſe deigegeben 
wurde. Dieſer fand mich am Vormittag des 11. 
egen 10 Uhr bewußtlos in meiner e liegen. 
rſt um 6 Uhr nachmittags, trotz wiederholter 
Mahnungen, erſchien der Arzt, unter n 
Händen ich auch das Bewußtſein wieder bekam. 
der 5 en 1 d Geh Gë 
ritſche gezogen, jo da m m Kopf 
auf den Fußboden ell ug. Mir ſelbſt it 
letzterer Vorgang nicht mehr in Erinnerung, doch 
hat ſich Heim bereit erklärt, es eidesſtattlich aus ` 
zuſagen. Ich wurde im Auto dem franzöfiſhen 
Militärlazarett zugeführt. Der mich am folgenden 
Ren unterſuchende Arzt ſtellte einen Schlag 
anfall mit linksſeitiger Lähmung feſt.“ Nach not 
dürftiger „ wurde Feldmann am 
Hubertustage wegen Diebſtahls“ (er hatte Hol 
an die deulſche Bevölkerung verkauft) zu 1 


ſchweren Haft wurde ihm ab 1. 
Oberförſterei Oſterode im Harz übergeben. 
der Fahrt von feiner neuen Dienſtſtelle nach! 
Caſſel zur Tagung der vertriebenen Oberförster 

aus dem beſetzten Gebiet verſtarb er am der 
ſchlag. — Oberförſter Feldmann war Haupt- 
mann a. D. im ehemaligen Reitenden Feldſäͤger 
korps, Ritter des Eiſernen Kreuzes I. Kl. u. a. O. 
— Ehre dem Andenken dieſes Mannes und 
Schande über feine Peiniger! Und in ſolchem 
Elend gibt es Leute im preußiſchen Staatswalbe. 
die den Paziſiſtenſpruch: „Nie wieder Krieg“ 
nachbeten! 


7 
Ein furchtbares Erplofienäungläd, dem 
liche direkt Beteiligten zum Opfer fielen und 
deſſen Urſache ſich deshalb kaum mit Sicherheit 
feſiſtellen laſſen wird, ereignete ſich laut Zeitungs. 
Gemeinde Niederkreibitz hi 


ſeit den erſten Tagen der Karwoche mit | 
Miſchen von Böllermunition (Schwefel md 


— 
* 


Kinder (1) fand. Durch ge Go 
folgte in der Nacht, als die ga 
f Die Folgen waren 


eine gewaltige Exploſion. 


Er, 19 83. 30 (1924) 


brannten die Kinder der Familie, der N 
heinrich, die 14 jährige Anna und die 9 ja 


fe 


n Hergang der — 
Wilddiebsſachen, 
* und Forſtſchutzangelegenheiten. 
dt Bonner, Durch di 
Mag die Nachricht an Geht Le 
imbertfäpfigen Wilddiedsdande 


bei Harnover. 


dieſe Nitteill den Tatſachen. Einzelheiten 
[innen it hierüber nicht berichtet S 
ba Zeie 8 1 bei der 
‚Mändigen ft befindet. 


unterbreite der Märkischen Zelwerwertnasd⸗ 
n, Beie N 20, S reien walder Str. & vom 
d. Mei 1924. Bei run = 
Se kundaware und 
0,60 Som. ha 
25 Som. Füchſe: Winter I 
IT Bee. Steinmarder: I 25 Geike. Daum ⸗ 
acrder:I35 Golbm. SE ee 
»itſe: 0,20 Solbm., II 0,10 Sbm. Dachte: 1 
` Bebe, Rebe: Sommer 2,00 Gelbm., Winter 
%% Geen, Rotwild: troden kg 1,40 Golbm. 
et troden kg 1,80 Gelb. en, 
0,109 God. Preiſe wei ter abſchwächend! 
reiße freibleibend. 


vom 3. Mai 
Baummarder 


Bertier Nauvareumarkt 
. Füchſe 8 bis 5 Doll., 
78815 Doll, Steinmarder 10 bis 11 Doll., 
„ Manlwärfe, prima, 11 dis 

6 bis 7 eta, aleet, weiße, 50 bis 

Sch Kaben, winterſchwarze, 50 bis 70 eto, 

zen 10 bis 15 Ste, Hafen 25 eta, Nauin, 
Gr tenin, Seite Kürſchnerſelle 11 bis 12 ots, Rehe: 

"er, 40 bis 45 ot, Rehe, Sommer, 70 cts das 
ö dne ce Dauhirſch 40 eta, Rotwild Acts 


us tiger Marktbericht. Berin, 
Rei 1924. Hechte 115 bis 130, mittel 136 bis 
É EE 165 bis 173, Bortiong- 200 bis 208, 

t, groß 150 bis 160, grof-mittet 165 bis 187, 


— ag De BITTE 
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Karpfen, Spiegel-, 20° bis 30er 220 bis 225, 
Spiegel-, 40er 180 bis 200 für 50 kg Krebie, 
vom Kopf bis zur Schwanzipige gemeſſen, Suppen⸗ 
4 bis 6, 8 bis 10 cm 7, 12 bis 13 om 22, Suppen⸗, 
Galizier 3 das Schock. — Die Preiſe vetſtehen ſich 
in Goldmark. 


D 
Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 


Oriefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Por» 
B 8 nen, daß Frageſte ler 
Bezieher unſeres Blattes if, und 30 Pig. Hertoantelt 
mit eingefandt werden. Anfragen, denen dierer Betrag nicht 
Beigefügt wird, müſſen unerledigt ec bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nach nahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwertungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtäudigen be neten, fordern 
wir daß von uujeren Gewöhrsleuten beanspruchte Housrar 

nachträglich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 17. In dem Urbarium der 
Stadt Sen i. Schl. iR als Flächenmaß für 
Heiden und Wälder die Bezeichnung „Stallungen“ 
und auch „Netze“ angewendet worden. Da es 
von Intereſſe iſt, feſtzuſtellen, wie groß eine 
en Bee? ge it, 

age ich ergebenſt an, ob jemandem etwas darüber 
bekannt iſt. Oberförſter St. in Gr. 


Antwort: Die beiben Ausdrücke ſind als 
Bezeichnungen von Flächenmaßen umferes 
Wiſſens nie allgemein oder in einem größeren 
Gebiet „ geweſen. Es kann 
mur um einen örtlichen Gebrauch handeln. Als 
„Stallungen“ find früher zuweilen die „Geſtelle“ 

bezeichnet worden, das heißt Schneisen, auf 
denen das „Zeug“ bei den eingeſtellten Jagen auf⸗ 
geſteſlt wurde. Daß örtlich dann Big Don 

Stallungen“ aa lee UL Fläche mit bem- 


ſelben Ausdruck bezeichnet wurde lentſprechend 
dem „Jagen“, das in Preußen in Sat der 
Friderizianiſchen „Quadrate“ je SC Normal⸗ 


größe hatte), wäre möglich. Bei „Netzen“ könnte 
mau an das durch die fich ſchneidenden „Stallungen“ 
geſchafſene Einteilungsnetz denken. „Stallungen“ 
und „Netze“ könnten dann alſo dasselbe bedeuten. 
Aber das ſind nur Vermutungen. Ein altpreußiſches 


Jagen (Friderizianiſches „uadrat“) hatte 
200 Ruten (= 753 m) im Geviert und 55,7 ha 
Flächeninhalt. Aber Grünberg war 1723 noch 


nicht preußiſch. Vielleicht können aus dem Leſer⸗ 
kreiſe genauere Erklärungen gegeben werden. Bg. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubel zum Wbarnt gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotisen iR veröoten.) 


Sent Zerf, vie. Bienkfirhen. 
Breußen 


Staatsverwaltung“). 


rſerterpente Croſſen (Frankfurt a. O.) iſt am 
1. Iuli u beſetzeu. Bewerbungsfriſt 18. Mai. 

verſerſterſtelle Grondowlen (Allenſte in) ik am 
1. Juri, evil. anch früher zu beſetzen. Vewerbungs⸗ 
n 15. Mai. 

 wrrfseßerficlte Geobenläber (da jeh tg am 1. Juli 
gun al Dewersungtitiit 15. N Bel 

2 — 


Dberförſterſtelle Papuſchienen (Königsberg) iſt 
am 1. Juni zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 


Jörſterſteile Adelshauſen, Oberf. Altmorſchen 
(Caſſel), it am 1. Juni neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung mit elektriſchem Licht bei Adels- 
hauſen, Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,015 ha 
Garten, 1,162 ha Acker, 0,982 ha Wieſe. Volle 
lorperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungs- 
rom 21. Mai. 

Jörſterſtelle Argenbruch, Oberf. Wilhelmsbruch 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli 1924 zur 
Re ubeſepung. Zu der erledigten Stelle gehören 
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a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 6,3 ha Acker, 


7,0 ha Wieſen, 1,5 Weide. ie Schule iſt in 

Gerhardswalde, etwa 4 km, Bahnſtation Wilhelms⸗ 

bruch der Eiſenbahn Königsberg — Tilſit 8 km. 
Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Herbert, Jörſterſtelle Salzplatz, Oberf. Drygallen 

(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 

2 ha Garten, 2,27 ha Acker, 6,5145 ha Wieſe. 


Grundbetrag 968 K. Nächſte nſtation 8,5 km; 
BE Dorfichule 8,5 km; nächte höhere Ge 


Jägeröberg, Oberf. dammerſtein. 0,825 be Garten, 
0,8270 Acker, 0,848 ba Wieſe. elo 
Grundbetrag 100 4. Nächſte Bahnſtation 1,5 ku: 
nächſte Dorfſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 


1,5 km. 


0,105 
Kächſte Bahnſtation 4,5 km; nächſte Dorſſchule Lindenberg, Oberf. Lindenberg. 0,267 ha Gatten, 


5 km; nächſte höhere Schule 80 km. Bewerbungs- 
friſt 19. Mai. 

Sörfterftelle Gatten, Oberf. Hilders (Caſſel), iſt am 
1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſtwohnung mit 


elektriſchem Licht und Waſſerleitung in Batten. Mloetzenfliem, Oberf. Tütz. 


Bahnſtatlon. Wirtſchaftsland: 0,1720 ha Garten, 
0,8670 ha Wieſe. Volle körperliche Rüſtigkeit erte 
forderlich. Bewerbungsfriſt 30. Mai. 

Heberi, Jörſterſtelle Borken, Oberf. Willenberg 
(Allenſtein), iſt ſofort zu beſetzen. 
Garten, 3,97 ha Acker, 5,77 ba Wieſe. Nächſte 
Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfſchule 1 km; 
nächſte ae: Schule 20 km. Bewerbungsfriſt 
17. Mai. 

Förſterſtelle Walt, Oberf. Tawellningken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli 1924 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 


el Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 6,5 ha Acker, Schulzendorf, Oberf. St 
a 


8,0 ha Wieſen, 5,5 ha Weide. Die Schule Ip in 
Matzgirren, 8 km. Bahnſtation Lappienen der 
Kleinbahn Gr.⸗Brittanien⸗Seckenburg, etwa 13 km, 
Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Hihsförſterſtelle Heidemühle, Oberf. 
(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung, Garten 01200 ha, Acker 
1,3800 ha, Wieſe 8,3640 ba, 
31. Mai. 

Hörfter-Endftelle Rergena-@üd, Oberf. Cleve, be⸗ 
ſetztes Gebiet (Düſſeldor f), iſt zum 1. Juli zu 
beſetzen. 0,1100 ha Garten, 6,4140 ha Acker 
38. Klaſſe, 1,3660 ha Weide 4. Klaſſe. Be⸗ 
werbungsfriſt 17. Mai. 


Bewerbungsfriſt 


2,6 ha | Rederitz, 


12,782 ha Acker, 1,839 ha Wieſe. Nutzungsgedd 
Grundbetrag 997,50 4. Nächſte Bahnßgation 
6 km; nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte hoͤtere 
Schule 6 km, 

0,1985 ha Carter, 
5,533 ha Acker, 5,971 ba Wieſe. Rupungsach 
Grundbetrag 471 A. Nächſte Bahnſtation 10 ku; 
nächſte Dorſſchule 1 km; nächſte höhere Schule 


10 km. 
Oberf. Schönthal. 9,374 ha Ude, 
5,723 ha Wieſe. Nutzungsgeld Grumbberim 
754 4. Nächſte Bahnſtation 4 km; nächſte Zek 
ſchule 8 km; nächſte höhere Schule 22 km, 
Schönfeld, Oberf. Selgenau. 1,085 ha Garten, 
7,399 ha Acker, 8,516 ha Wieſe. Nutzungigeld 
Grundbetrag 742 A. Nächſte Bahnſtation % km, 
Dorfichule im Ort; nächſte höhere Schule 19 km. 
0,418 ba Garten, 
12,261 ha Acker. 2,822 Wieſe. Nutzungeged 
Grundbetrag 617 A. Nächſte Bahnſtation 0,7 im; 
20 J Dorfſchule 1,5 km; nächſte höhere Schule 
2 m. 


Lichtefled | Aug, Oberf. Tütz. 0,248 he Garten, 0,156 be Adet. 


Nutzungsgeld Grundbetrag 32 A. Bahnfaitrr, 
Dorfichule im Ort; nächſte Höhere Schule 26 km. 
Zur Bewerbung zugelaſſen find nur überzitlie 
Förſter. Bewerbungsfriſt 20. 
Für die in Nummer 18 genannten offenen Dienk⸗ 
ſtellen im Bezirk Merſeburg iſt Bewerb 
17. Mai. Bahnſtationen find Haynsburg für Breker 
bach und Goßra, Doberſchütz für Doberſchütz ud 
orſthaus, Bichadau für Falken ſtruth und 


° 
FJörſter⸗Endſtelle UAeckc rath, Oberf. Benrath, beſetztes Mansfeld für Vatterode, Vogelſan ür Voge lung, 
Gebiet (Düſſeldorf), iſt ſofort zu beſetzen. Wörbllg fr Spitze, ae 1 Weſſelrode. 


0,1530 ha Gartenland, 5,0490 be Acker 8. Klaſſe, 
2,0400 ha Wieſe 4. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 17. Mai. 


Neberz. Förſterſtelle Pianlen, Oberf. Grondowken 
(Allenſtein), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,20 ha 
Garten, 6,523 ha Acker, 0,82 ha Wieſe, 0,277 ha 
Weide. Nächſte Bahnſtation 3 km; nächſte Zort, 


ſchule 1 km; nächſte höhere Schule 30 km. Forſtamt Rübeland am 1. Auquſt. 


Bewerbungsfriſt 19. Mai. 

Sörfterftelle Sieber, Oberf. Sieber (Hildesheim), 
iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1077 ha 
Garten, 0,6030 ha Acker, 1,3280 ha Wieſe. Nächſte 
Bahnftatlon 7 km; Dorfſchule im Dorfe; nächſte 


höhere Schule 18 km. Die Bewerber werden auf dem Landesforſtamt bis zum 15. Mal vorzulegen. 


den Erlaß vom 30. Januar 1924 — III 452 — 
hingewieſen. Bewerbungsfriſt 20. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Schmergrube (Friſche Nehrung), 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg) Ur fofort zu 
beſetzen. Dienſtwohnung und 3,590 ha Dienſtland. 
Die Bewerber werden auf den Erlaß vom 
80. Januar 1924 — III 452 — hinge wieſen. 
werbungsfriſt 26. Mai. 


Im Regierungsbezirk Schneidemühl gelangen 


am 1. Juli folgende Förſterſtellen zur Neubeſetzung: bezirks Lüneburg wie folgt abgegrenzt: 
0,084 ha Garten, For 


Barlriege, Oberf. Landeck. 
9,894 ha Ader, 2,022 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 486 &. Nächſte Bahnſtation 7,5 km; 
nächſte Dorfſchule 3 km; nächſte höhere Schule 
7,5 km, 

Borkendorf, Oberf. Selgenau. 
10,968 ha Acker, 0,896 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
Grundbetrag 564 &. Nächſte Bahnſtation 8 En; 
Dorſſchule im Ort; nächfte höhere Schule 8 km. 

Sleſen, Oberf. Schwerin a. W. 0,176 ha Garten, 
7,218 ha Acker, 4,606 be Wieſe. Nutzungsgeld 


Be⸗ von der Oberförſteret Betftermig abgenommen mb det 


Forſtinſpektion Lüneburg ⸗Munſter: dr een 
Lüß, Fuhrberg, Walsrode, Munſter, 
Langeloh, Carrenzien, Scharnebeck. ? 
0,136 ha Garten, | Forfiinfpeftion Lüneburg- Lüneburg: Geck? 
Göhrde, Medingen, Bledede, Ehktorf. 2 o 


I besirts Frankfurt wie folgt abgegrenzt: , 
rankfurt⸗Lübben: Oberfdehereien 


Braunſchweig. 

Infolge Ueberſchreitens der 6öjährigen 
grenze See die betreffenden Stelleninhaber 
Laufe des Sommerhalbjahres die folgenden 
neu zu beſetzen: 


Minh 


E 


Förſterſtelle Srundleberfeld am 1. Eent, 
Gittelde am 1. Juli. 

e Greene am 1. Auguſt. 

= Grünenplan am 1. Oktober. 
Bewerbungen um die frei werdenden Stellen 


0 


Verwaltungs änderungen. 


Die Oberförſteret Ohlau iſt am 1. April auf 
Der Waldteil Oderwald, der die Föͤrſtereien E 
Kanigura und Thiergarten umfaßt, ft der Oberföriterel 
und der Waldteil Hochwald, der die glei ige 
der Oberförſterei Stoberau zugelegt. Die Bärbel 


föriteret Rogelwitz zugelegt. 
Vom 1. April ab find die Forſtinſpeknionen bes lügen 


ſtinſpektlon Luneburg⸗Fallersleben: Obere 
. Gtfborn, Uetze, Celle, Eneſebeck, Sp 
annenberg, Lüchow. 


Bom 1. April ab find die Forſtinſpektlonen 


Forſtinſpektion 
8 Dobrilugk, Tauer, Pei, "Mal 
ammendorf, Reddern, Lagow, 


Kr, 19 38.39 (1924) 


orkiuipeltion Srantfurt-Sranffurt: örſtereien: 

8 an 15 u. H Oderf | 

Eorkiniveltion Srantfurt-Woldenberg: 
Croſſen, Braſchen, m de, 


sıtinfpeftion Frankfutt⸗Landsberg: 
d Liameig, Wulben 


ow, L 
Uadom⸗ Wen, Carzig, Hohenwalde, Lichtefleck. 
EE Frankfurt⸗Cüſtrin: Oberſörſtereien: Döllens- 
8. Naſſin, D Neumühl, Lietzegöricke, Neubrück, 
SNE, Stiftsoberforſtereien Siethvichem 


„C Erfurt find 
oerkinfpeftion Erfurt-Erfurt: Oberfoörſterelen: erfurt, 
L LL Akt⸗ Erfurt: 
= len Sec Schleuft Oberlörſterelen 

8 u Akt⸗ eutingen: 
Shlasingen, Hinternah, Glen, Sales ed. Suhl, Dicke 


Die Oberſörſtereten Brotterode und Schmalkalden (Caſſel) 
. werben. Renmalter iR Perser Suni Sehhnarh 
den noch in Brotterode. 
Braunſchweig. | 
derun find vom Staalsminiſterlum 
es mtabezi 


Die Jerſtinjpeftionen 
der 1. April ab wie folgt 


Seen de und Zule gung 
0 
(gälutter und 


du en, voraus- 
er de pr ng E Anordn erl. d 
Die zur ung zu enden Ver⸗ 
fargea Neiben vorbehalten. a a 


Württembe eg. 
Cresdach, pen 


an find bie FEorkiwartficdien: 
— rt . N; d 
Becher? 3 weiler Sitten 
Arab. — Ee Do : e rie 


Kälberbroun, Forſtbezirk 

SC EE 7518 Serbe it Geh: Zalbenm, 

i ern. 

— SS. rien Sam ben Dienftwege bei ber Ser, 


FPrſenalaattitzlen. 
Wreußen. 
Slaats⸗Forſtverwaltung. 


es an der Forffl. Hochſchule Gerswalde, 


amtlichen Serpflichtungen entbunden worden. 
2 Ptoſeſſor an der Forſtl. Hochſchule n. Münden, 
M pes keinen amtlichen Verpflichtungen entbunden worden. 


dendsld, Weg.» und FTorſtrat, Geh. Reg.⸗Nat in Lünebu 
page in den Ku heſtand Sa Se 


Ware BA und . Geh. Reg-Rat in Minden, wurde 


veriegt. 
er Reg.-⸗ und Forſtrat in Arnsberg, wurde unter 
a der Forfeinſpektion Winden⸗ Paderborn nach 


etzt. 
Res, Rey und 5 Geh. Sea Sat in Pots dam, wurde 


in Gebetes (Allenſtein), wurde nach 
At-Steuaberg (Köntigsberch verickt. 
8 in Lansterofen (Allenſteln), tſt unter 
der Forſtinſpektion Schneldemühl⸗Schönlanke 
wm Reg» und Forſtrat ernannt. 
Zy Cberſerſter in Herſchbach (Wiesbaden), wurde nach Munfter 
(26aeburg) bericht. 
a, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt Bertin, If 
wn Berl Berleihung der Oberforſterſielle Cummersdorf (Pots⸗ 
dam) am 1. Aru an Oberfoͤrſter ernannt. 


fl. in Munſter (Lüneburg), wurde in den 


derſetzt. 
2 DNR war in Neuroofen (Botsdam), wurde in 
egen in Taplau (adniesberc), wurde nach 


i KI 

nie, Gokmchier tu r wurde in den Nuhe⸗ 
9 e by Cummerdorf (Potsdam), wurde 
a géi Ferdmeiſter tu Gr., Schoͤnebeck (Botrdau), wurde 
e ee Beie wurde nach Szitftehmen 


) verſegzt. 
Arte. eiter in Kirchdltmold (Gott, wurde in den 
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| Saeger, JForſtmeiſter in Hofgeismar (Caſſel), wurde in den Ruhe⸗ 
weg TS in Karnkewitz (Köslin), wurde in den Ruhe 
Wagner, Forſtmeiſter in Erkner (Potsdam), wurde in den Nuhe⸗ 
anger, Berfeinmeite in Dobrilugk (Frankfurt), wurde in 
Mohr, Forſtrentmeiſter in Croſſen a. O. (Frankfurt), wurde in 


Augath, bisher Forſtſekre:är in Augſtagirren, Oberf. 


Sraßmann, Foͤrſter in Moifittien, Oberf. 


Helleringer, Förſter iu Nadbruch, 
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den Nuheſtand verſetzt. 


Franke, Hermann, Revierfoͤrſter in Welßewarte, Oberf. Burgſtall, 


. wurde nach Heteborn, Oberf. Dingelſtedt (Magdeburg), 


verſetzt. 
mel Nevierförſter in Stampelken, Oberf. Greiben, wurde am 


1. Mai auf die nach Brandt verlegte Revierſörſterſtelle, 
iert, Greiben (Königsberg), verſetzt. 
Nen ; 
Sternberg, wurde am 1. Mai auf die Förſterſtelle Aßlacken, 
Oberf. Drusken (Königsberg,, verſetzt. 


Baufe, überz. Förſter in Diepenau, Oberf. Minden, mich am 


1. Juni nach Heiſterholz. Oberf. Minden (Minden), bericht, 


Bierling, überz. Förſter in Thiergarten, Oberf. Neupfalz, wurde 


am I. Mai die Förſterſtelle Brandswald, Staats⸗Oberſörſterei 
Caſtellaun (Coblenz), übertragen. 


Eichler, Förſter in Forſthaus Brandt, Oberf. Greiben, wurde 


unter Übertragung der Revierförſterſtelle Albrechtstauſen, 
Oberf. Zaplau (Königsberg), zum Nevierförſter ernannt. 


Erdmenger, Oper, Förſter in Forſthaus Rüth (Aachen), wurde 


am 1. Mai die FJörſterſtelle Gierſcheid, Staats⸗Oberförſterei 
Adenau (Coblen z), übertragen. 

Fritzen, wurde am 
1. Mat auf die Förſterſtelle Stampelken, Oberf. Greiben 
(Königsberg), verſetzt. 
Oberf. Scharnebeck. wurde am 
1. Mai auf die Förſterſtelle Dragahn. Oberf. Dannenberg 
(Vüne burg,), verſetzt. 


Hentſchel, Förſter in Meyhauſen, Oberf. Lüß, wurde unter 


Übertragung der Nevierforſterſtelle r 
Harburg (Lüneburg), zum Revierförſter 


Oberf. 


Nail. edel in Langhard, Oberf. 8 wurde am 1. Mat 


nach La Oberf. Coblenz (Coblenz) verfegt. 

Nallwe, Förſter in Heimbuch, Oberf. Langeloh, wurde aut 
1. Mat auf die SG Scharnebeck, Oderf. Goergrbed 
(Lüneburg), verſetzt. 

Bernbert, überz. Förſter in Borbergerbof, Oberf. Caſtellaun, 
wurde am 1. Mai die Föͤrſterſtelle Buch, Oberf. Caſtellaun 
(Coblenz, übertragen. 

Mäller, Förſter in Born, Oberf. Planken, wurde am 1. Mai 

m Nevierförſter ernannt und nach Weißewarte, Oberf. 
Vurgſtall eet Ne verſetzt. 

Pariek, überz. Förſter in Wildburgerhaͤuschen, Oberf. Enlenpfuhl, 
wurde am 1. Mai die Förſterſtelle Hochpochten I, Stauis⸗ 
Oberförſterei Kaiſerseſch (Coblenz), übertragen. 

Peſchke, überz. Förfter in nn Oberf. Lichtefleck, wird 
em 1. Juli die ärer, Endſtelle Hufenbruch, C bert, 
Lichtefleck (Frankfurt a. O.), überiragen. 

Beien, Förſter in Riefensbeek (Cildesheim), wurde unter Über⸗ 
tragung der Revierſörſtarſtelle Georgsplaz, Oberf Lauenau, 
(Hannover), zum mevierförſter ernannt. 

Saßnick, Förſter in Aſlackeu, Oberf. Drusken, wurde unter Ußer⸗ 
tragung der Revierförſterſtelle in Roſſitten, Oberf. Fritzen 
(Königsberg. zum Revierförſter ernannt. 

an überz. Förſter in Steinbeck, Oberf. Munſter, wurde am 
1. Mai auf die guichtolanmäßzige Förſterſtelle Loppeſeltel, 
Oberf. Munſter (Lüneburg), verſetzt. 

Storck. Hegemeſſter in Vuch, wurde am 1. Mai nach Caſtellaun, 
Oberf. Caſtellaun (Coblenz), verſetzt. 

Tamm, Förſter in Gr⸗ützelburg (Stettin), wurde unter Dier, 
tragung der Revierforterſtekle Mölln⸗Medow, Oberf. Werder, 
(Stralſund), zum Revierförſter ernannt. 

Dub ke, Georg, Hilfsförſter in Lagow, wurde am 1. Mai auf die 
Forſiſekretärſtelle Lagow, Tberf. Lagow (Fraukſurt 
a. O.), verſetzt. 

Große, Hilfsjörſter in Heinrickswalbe, Oberf. Heybtwalde, wurde 

am 1. Mai auf die Silistöriterjtele Pillupönen, Cberf. 

Tzullflunen (Gumbinnen), verſetzt. 

Hilfsförſter in Gevenich, Gemeinde Oberförſterel Cochem, 
wurde am 1. Mai nach Thiergarten, Oberf. Neupraiz 
(Soblenz), vericht. 

Schmidt, Hilfsförſter in Potsdam, Okerf. Potsdam, wurde am 
1. Mai nach Bremsdorf, Oberf. Siehdichum (Frankfurt 
a. O.), einberufen. 

Laffert, e in Lietzeaöricke, Oberf. Lietzegöricke, wurde 
am 1. Mai nach Müllroſe, Oberf. Müllroſe (JFranukfur 
a. O.), verſetzt. 

eme dé Gr Turi e in Junkerfelb, Oberf. Müllroſe, wurde ot 
1. Mai nach Lietzegöricke, Oberf. Lietzeg bricke (Frankfurit 
a. O.), verſetzt. 

Der mit dem 1. Mal nach Dragahn, Oberf. Dannenberg 

Büneburg), EA Förſter Nehlipp in Tötenſen, Oberf. 

rburg, bleibt bis auf weiteres auf feiner bisherigen Stelle. 


Keil, 
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Braunſchweig. 

Es werden unter Gewährung des den "ber Maher Ruhegehalts 
und der Erlaubnis zum weiteren Tragen de herigen Forſt⸗ 
untform zum 1. April in den Ruheſtand verſetzt 
Baumgarten, Wilhelm, Forſtmeiſter in Stadtoldendorf, Forſt⸗ 

amtsbezirk Stadtoldendorf. 

Beddies, Per, ee in Holzminden, Jorſtamtsbezirk 


Keen nden I 
Ec rei ser Richard, SE in Bad Harzburg, Forſtamts⸗ 
crete, udolf, Jörſter in Queren, Forſtamtsbezirk Braun⸗ 


be ;irt arzburg 
eig. 
Eilers, Friedrich, Förſter in Neuekrug, Forſtamtsbezirk Seeſen I. 
Fürſt, Karl, Förſter in Dellen, Forſtamtsbezirk Wolfenbüttel. 
Herzb En Otto, Förſter in Gr.⸗Dahlum, Forſtamtsbezirk 


Koch, e Förſter in Bodenſtein, Forſtamtsbezirk Lutter 
Kre Len 1 Förſter in Windhauſen, JForſtamtsbezirk 


un En Förter in Negenborn, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf. 
brand, udwig, Förſter in Kaierde, Forſtamtsbezirt Grünen⸗ 


plan 
N II, drich, Joͤrſter I mtsbezirk Lehre. 
ER gäer lge eg Forſtamtsbezirk 


ausge 11 Förſter in Königslutter, Forſtamtsbezirk 

Bogel, Karl, Förſter in Süpplingenburg, Forſtamtsbezirk nn 
Es werden unter Gewährung des BASCH Wa 

und der Erlaubnis zum weiteren Tragen de orf 

uniform zum 1. Zunt in den einſtweiligen ak verſetzt: 

Bötzmer, Wilhelm, Förſter in Wreſcherode, Forſtamtsbezirk 


Gandersheim. 
Kiehne, Hermann, Förſter in Stadtoldendorf, Jorſtamtsbezirk 
Stadtoldendorf. 


BEE um 
Silo 8 ber e A, RE A Bis auf 
SE SC esche beizubehalten, zum ti 

sum ur 


vorſtand in Lehre ernan 
KT 


meiſter und 
Seel, Oberförfter in 
Se SE E 
a Bos lande des SN 


unter Ernennnun 


nad) 

D da seh Torſtmeiſter = Ki um 1. April unter 
Ernennung zum Vorſtande des GC, Holzminden I 
nach Holzminden verſe 

Metemeyer II, Oberförſter * der ganſtalt Braun 


Beißenhirtz, Förſter in Kalerde, wird zum 1. Juni nach Schieß 

haus, Forſtamtsbezirk Schießhaus, verſetzt. 1 

zertram, Förſter in Heimburg, wird zum 1. Juni nach Königs 
lutter, Forſtamtsbezirk Königslutter, verſetzt. 

Vüttcher, Förſter in Ottenfteln, wird zum 1. Samt nach Negenborn, 
Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, verſetzt. 

Arulſue II, Förſter in Seeſen, wird zum 1. Juni nach Neuelrug. 
Forſtamtsbe irk Seeſen, verſetzt. 

Förſterling Forſter in Frellſtedt, wird zum 1. Juni nach Suͤpp⸗ 
lingenburg, Forſtamtsbezirk Mariental, verſetzt. 

geifen. Förſter bei der E KE Braunſchweig, 
wird zum 1. Juni nach Bodenſtein, Forſtamtsbezirk Lutter 
a. Bbge., verſelt. 

Henniges, Förſter in Wendenkurm, wird zum 1. Juni nach Grünen⸗ 
plan, Forſtamtsbesirk Grünenplan, verſetzt. 

Lieſenberg, Foͤrſter in Querum, wird zum 1. Juni die Förſterel 
Ouerum, Forſtamisbezirk Braunſchweig, übertragen. 

Mäller V, Förſter in Serien, wird zum 1. Juni nach Windhauſen, 
Forſtamtsbezirk Sceſen II, verſetzt. 

Preen, Hörer in Grü: enplan, wird zum 1. Juni Ren Eſchers⸗ 
Haufen, Forſtamteberirk Scharfoldendorf, verſetzt. 

Meeſe II, Foͤrſter in Eſchershauſen, wird zum 1. Juni nach Seeſen, 
Forſtamtobezirk Seeſen II, verſetzt. 

Schiemann, Föͤrſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braunſchwei 
a un 1. Juni nach Neuwerk, Forſtamtsbezirk Rübeland, 
he 
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Schuppe, Förſter in Calvörde, wird zum 1. Jun nach Gr.⸗ Dellen, 
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Forſtamtsbezirk Schöningen, verſetzt. 

Weidemann, Fötſter in R SH zum 1. Jun nach Setz 
Forſtamtsbezirk Lehre, 

intel II, Förſter in Neuwerk, 185 zum 1. Junl nach Erres, 
i Geelen I, verſe 


ge Ufsfärfter in Braunlage, wird zum 1. Juni nach Keiecke, 
Cyre d dae bel Kg Kach ngeanflalt Brat. 
H U 8 
Sch wird zum 1. Juni nach Warburg, Forftamtsbe; 


ngen, verſetzt. 
pech 10 n a in Meerdorf, wird zum 1. Juni reach beis, 
trk Wolfenbüttel, terfch!. 
ride, res in Schießhaus, er Lie 1. Gun nach Neubert, 
Forſtamtsbezirk SC wei 
benz Hul bester ;. SN zum 1. Juni noch Sit 
5 amtsbezirk en 
Ufsförfter in Tanne, mate zum 1. Mai nach Give 
ge , Sl CG ms Forſteinrichtungkanſtalt Bm 
sport, er 
Wich wird Zum 1. Juni nach Stiege, Foran 


etzt. 

Nane, Gene in 1 wird zum 1. Juni nach Cewertr, 
Forfiamtsbez bericht. 

Nakebrand, Hi 18 ir in Grhnenplan, wird zum 1. Ju vi 
Raicrde, mtsbezirk 

Fortwart in Dreck wird zum 1. "ei 

denturm, amtäbesirt Braunfchtveig, SR. 

üfsförfter in Trautenſtein, wurde zum 1. Rei nd 

orſtamtsbezirk Zaun verſetzt 
den Scha, er, darbeiter in N zum 1. Lee 
1705 auf Brobe Sch Ottenſtein, Yorkamtäbezkt Dir 


Wadbmd un in Calvörde, wird zum 1. 
ren auf probe nach Frellſtedt, 


edt, 
Bayern. 
Neher, Bareer in Getenfin, wurbe em L Weil ui 


F 


7 
der 


M 
Fürſtenfeldbruck, berufen. , 
Gähmenn, Renierungsforftrat bei ber Regierrn 
SE Wen See am inc als 80 

an Verf 
Alswedel, Förſter Stier, bic nach den! 


Wagner, Revierfdrfiet beim SE 
1. Mai an das Norſtamt Heilsbronn berufen. 

Echmutterer, Revierförfter beim Forſtamt Tänne 

niche van Be ee handen en t. E , 
ein, Forſtaſſiſtent m amt War 
wurde am 1. Mat an das Forſtamt St. Garen 

Ennerſt, Forſtaſſiſtent beim Forſtamt Walb münchen. Wi 
1. Mat nach Waidbaus, Forſtamt Vohenſtrank. de 

Bruckmaher, Forſtauſſeher beim Forſtamt St. Caren 
am 1. Mai an das Forſtamt Marquartſlein⸗ 

Weiß, Forſtwart in Rieblich, wurde am 1. Mei in 
ſtand verſetzt. 

Jals, Waldivärier in Winkl, Forſtamt Bischofs N 
1. Mal in den Rubeſtand verſetzt. 
Daum, Forſtaufſeher in Niederlamitz. For rem 

wurde am 1. Mai uach Rieblich, Forſtamt Ee 
Säͤntter, Forſtauſſeher in Weiding, Forſtamt Chan. 
1. Juni auf zwei Jahre in den Rubeſtand CH 


gie Wohltaten des KI, g 


tür die Armen der grünen Farbe fin e Ä : 


Dentiche Horftmänner und Jäger. Léi 


größern! Sammelt und ſendet . Fig. bea 
„Waldheil“, Band r- 
Berlin NW 7, Nr. 


A Deh Lief 


« er 
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Vereinszeitung. 


Verein 5 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Delegierten und Mitgliederverſammlung 
om Montag, dem 26. Mai, im Klub der 
Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, parterre. 
Ä Beginn 9% Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 
J. Geſchäfts bericht. 
44 Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über: 
Geſchaftsanweiſung, Referent: Kollege Weber 


in Niſter. 

A Beloldung, Referent: Kollege Belte. 
Dienſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 
Jagd, Referent: Kollege Riſtow. 

RK Baichiedenes. 

m Sonntag, dem 25. Mat, nachmittags 5 Uhr, 

ammenkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 

über die Punkte der Tagesordnung. 
wird dringend gebeten, daß fämtliche 

Nirtsgruppen einen Delegierten zu der Wäer: 

 Mamntung entſenden, und daß alle Kollegen, die 

end ermöglichen können, an der Verſammlung 

Rimmen. Für Delegierte werden die erforder⸗ 


nähen Reiſekoſten vergütet. Hennig. 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Schicklerſiraße 45. d 
ON Satzungen und Mitteilungen 


A Sereins au jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
1 47078, Boftigedamt Berlin u 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als 
in den Verein aufgenommen: 


3 mich. 5 
2 5 Kevierförſter, l Koblenz, Bor 
52 „ Föͤrſter, Forſthaus Särichen, Gef 
| & 
* date es Bes 5 Bot Stroppen, 


g ser, 


Senbner, 
f b. Vagel 9290 . Paulshorſt, Poſt 
aberg „Kreld Nuppin. IX. 
tte, Förſter, Eutſchdorf, Kreis Siriegan. VII. 
E z. Richard, Forſtgehilfe, Teuplig, Soran 
| — Förſter, Balfanz dei Großkröſſin, Kreis 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
mäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
„ zu, das jeweils zum Bereinsvorzugs⸗ 
rechnet wird 


1 2 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
des Bereinsjahrbuch, das ihnen eins 
wer freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
0, Goldmark portofrei In rt wird; ber 
rei beträgt portofrei 1, oldmark. 


SE V 
Aufnahme in den Vereln haben beantragt: 
a Fartlicher Hiiſsforſter, Uftrungen, Sübharz. Kreis 


Serie, SAknsbort, get Wohle, Sei 


8 7 


e ü 
Nachrichten des Vereins 


Geldſendungen find mit dem 


8 


| Grimäftöftelte zu Eberswalde, 


über Gründung. Zweck und 


sungen nur an bie Kaſſenſteile zu Neudamm 


Richard, Bevierfärfler, 89. Friedrichsgrün, | 


Betrifft Unterkunft 

ber in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni d. J. werden nach Beendigung des 
Sr ler 47 Zöglinge die Forſtſchule Templin 
verlaſſen. Da eine Anzahl von dieſen noch keine 
Beſchäftigung in Ausſicht hat, wird im Intereſſe 
der Beſtrebungen des Vereins an die Herren 
Waldbeſitzer die dringende Bitte gerichtet, bei 
e KN entſprechender Stellen auf dieſe Schüler 
Rückſicht nehmen zu wollen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gern bereit, Ki gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Eberswalde, im Mat 1924. 

e Schulpfleger. 


Sammlung für die Forſtſchule Templin. 
Für den Stipendienfonds (Nolte eer find 
weitere Geldſpenden eingegangen, über die wir 
iermit quittieren können. Von 
örſter Perlik, Schwartow, Kreis Lauen⸗ 
burg i. Pomm., auf einer Forſtver⸗ 
ſammlung geſammelt . 22,40 
Ungenanntt . 37,50 A 
, zufammen 58,50 A 
Wir danken allen Spendern herzlichſt und 
bitten, keine Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, 
ohne daß ein Scherflein für den Templiner Fonds 


geſammelt wird. Über alle weiteren Geldbeträge 


uittieren. Alle 

nwort: „Er⸗ 
u ſenden an die 
Pribatforſtbeamte 


werden wir an dieſer Stelle 


ehungsbeihilfe für Templin“ 
BORN des Vereins für 
Deutſchlands“, Neudamm. 


J 
Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
Es iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 
Malen vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Solche Schrei kommen nicht direkt in unſere 
Hände, weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
For des von Herrn ch begründeten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ ij. Unſer Verein 
iſt der „Für“ ⸗Verein. Um die für uns beſtimmten 
Poſtſachen richtig zu erhalten, müſſen dieſelben 
immer folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
den Verein für ee Deutſchlands 
in Eberswalde, Schicklerſtraße 45“. 
Die Geſchäſtsſtelle. 
v 


Bezirksgruppe 


annover - Oldenburg (00. 
Bericht über die Verſammlung am 
12. April 1924 au Hannover. Anweſend 
waren 17 Mitglieder. Nach Verleſung des 


Protokolls der letzten Verſammlung erſtattete 
der Vorſitzende den Geſchäftsbericht. Es wurde 
beſchloſſen, zur Deckung der entſtandenen Unkoſten 
einen Bezirksgruppenbeitrag von 1 A pro 
Mitglied zu erheben. Zu nkt 2 der Tages ⸗ 
ordnung wurde beſchloſſen, drei Ortsgruppen 
innerhalb der Bezirksgruppe zu bilden, und zwar 
je eine in Hannover⸗Nord, . und 
Hannover⸗Süd. Zu Punkt 3 der Tagesordnung 
(Prüfungen und Lehrgänge) wurde beſchloſſen, 
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in dleſem Jahr keine Prüfung abzuhalten, da ſich 
keine Prüflinge gemeldet haben. Der Vorſitzende 
teilte mit, daß in den Regierungs⸗Bezirken 
annover, H 
ant Mitteilung der betreffenden Oberforſtmeiſter 
den Privatforſtbeumten die Teilnahme an den 
Lehrgängen in den ſtaatlichen Oberförſtereien 
geſtattet iſt und die Oberförſtereien benach⸗ 
richtigt find. Bei Punkt 4 wurden 
Lehrlinge angenommen. Als anerkannter Lehr⸗ 
herr wurde Revierförſter Mahnhardt⸗ 
Stellichte von der Verſammlung hinzugewählt. 
Punkt 5 wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 
u Bene 6 (Verſchiedenes) wurde gegen die vom 

ichswehrminiſterium geplante Einführung des 
* Reichswehrförſters von der Ver⸗ 
ammlung ſchärfſter Proteſt erhoben. Mitglieder, 
die den Bezirksgruppenbeitrag von 1 & noch 
nicht bezahlt haben, werden gebeten, ihn bald⸗ 
möglichſt an den unterzeichneten Schriftführer 
einzuſenden. 

Elveſe, Poſt Sudheim (Leinetal), 

den 1. Mai 1924. 
Hermers dörfer, Schriftführer. 
5 N 


Veurtsgruppe Proving Sachſen, Braunjäweig, 
Anhalt (XVI). IVBerſammlungsbericht. 41 Mit- 
glieder konnte der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
XVI, Revierförſter Wegener, Forſthaus Schlagen⸗ 
thin, in der Kaiſerhalle zu Magdeburg zur Ver⸗ 
ſammlung begrüßen. Zur Tagesordnung ſtanden 
folgende Punkte: I. Lehrherren und Lehrlings⸗ 
frage. II. EA ber Privatforſtbeamten. 
III. Berſchiedenes. . Wahl des nächſten Ver⸗ 
ſammlungsortes. Zu Punkt J faßte die Verſamm⸗ 
lung folgenden Beſchluß: „Die in der Bezirks 
gruppe zur Cinftellung gelangenden Lehrlinge 
müſſen beim Bezirksgruppenvorſitzenden ange— 
meldet und dürfen nur von anerkannten Lehr- 
herren ausgebildet werden. Die Wahl der an⸗ 
erkannten Lehrherren erfolgt durch die Bezirks⸗ 
„ Dieſe hat über die Fähigkeit 
des Lehrherrn und ob ſich das Revier zur Aus⸗ 
bildung eines Lehrlings eignet, abzuſtimmen. 
Die Zahl der anerkannten Lehrherren ſoll acht nicht 
überſchreiten, auch darf ein Lehrherr nicht mehr als 
einen Lehrling in der Ausbildung haben. Auf gute 
Schulbildung iſt beſonderer Wert zu legen. Söhne 
von Privatſorſtbeamten gehen allen anderen 
Bewerbern voran.“ Zu anerkannten Lehrherren 
wurden durch die Verſammlung beſtimmt: J. Revier⸗ 
förſter Haferkorn, Bad Reinharz; 2. Revierförſter 
Schmidt, Seggerde; 3. gievierförſter Handke, 
Harble; 4. Revierförſter Haaſe, Brieſt bei Tanger⸗ 
huͤtte; 5. Forſtinſpektor Engel, Thale; 6. Revier⸗ 
förſter Füchtmeyer, Brandenſtein. Stellen 7 
und 8 für anerkannte Lehrherren ſind od offen. 
Die Gruppe bittet, Bewerbungen zur Anerkennung 
als Lehrherr an den Vorſitzenden der Gruppe, 
Revierförſter Wegener, Forſthaus Schlagenthin 
bei Schlagenthin, Bezirk Magdeburg, einzureichen. 
Beſonderer Umſtände halber erhielten die Erlaubnis 
zur einmaligen Ausbildung eines Lehrlings: 
Forſtmeiſter Herrmann, Altenplathow, und Nevier— 
förſter Holtz, Halberſtadt. Lehrlinge, die nicht bei 
anerkannten Lehrherren gelernt haben oder bei 
dem Bezirlsgruppenvorſitzenden nicht gemeldet ſind, 
ſoll der Beſuch der Forſtſchule Templin und die 


werden. 


Teilnahme an Forſtgehilfenprüfungen gun 


Die Rerfanmlung hofft durch dieſe 


ildesheim, Lüneburg und Osnabrück] 


wei iſt jedoch 


Maßnahme, der Lehrlingszüchterei zu feuern 


und durch die Auswahl der Lehrherren und Lehr ⸗ 
reviere dem jungen Nachwuchs eine gediegene 
en zuzuſichern. Zu Punkt II, Alters, 
verſorgung, berichtete der Vorſitzende, daß Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden und der Gedanle 
einer Alters- bzw. Lebensverfi g bei den 
Waldbeſitzern beſte Aufnahme findet. Rorläufig 
die Sache noch nicht ſpruchreif. Zu Punkt 
Verſchiedenes wird be „ allgemein anzu⸗ 
Ken daß das Sammeln der Kieſernzapfen bzw. 
e Samengewinnung unter Auſſicht der Set, 
beamten in ausgiebigſter Weiſe durch Selb 
werbung in eigenen Revieren erfolgen muß, un 
unſeren Wald vor ſchädlichen Fremdlingen zu 
ſchüßen. Als nächſter wurde 
einſtimmig E gewählt, und zwar foll di⸗ 
Verſammlung anläßlich der rar res 


führungen zur Lehrlingsfrage und den übrigen 
Teilnehmern für die Aufmerkſamkeit und Wu 
arbeit gedankt, ſchloß er die Verſammlung mit 
der Bitte um recht zahlreiche Beteiligung an det 
Berſammlung in Naumburg. 


daaſe, Schriftführer. 
Ki 


machen. Da in der Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
erſchöpfende Ausſprache über Vereinsfragen Ra 
gefunden hat; konnte die Ortsgruppen⸗Verſammlum 
kur EE werden, zumal auch anſchließ 


no r Forſtbeamtenbund tagte. Mit ein 
* 5 der Rhön ſchloß der Es 
ſitzen ie Verſammlung. * | 
De Weidmann, ſtellv. Schriftführer. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Verein 
| und Körperſchaften. 
Alle Beröfientlichungen geſcheben unter 5 let 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 
Torſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mit ieberverjamnlumg o 
am Montag, dem 12. Mal, vormittags 11 U 
im Sitzungsſaale des Landwirtſchaftlichen Bi 
niſteriums, Berlin W, Leipziger OR 

Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Entgegennahme des Rechenſchaftsder 
über die Wirkſamkeit und den Vermögen? 
des Vereins und Erteilung der Entlaſtune 
die Jahresrechnung. 
3. Sonſtige Angelegenheiten. 
Der Schriftführer: Roſe, 


Lanbforgmeitt 


Kr. 19 Eh 9 (1924) 
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dach Géi der Redaktion eingegangen. es mike ſchließlich hiervon Abſtand genommen, 


Die Betrieböbeamten des Rommunalſorſtdienſtes und 
hre endgültige Abſage an den Deutſchen Förſterbund. 


Wie die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bereits 
mitteilte, hat am 29. April und 1. Mai eine Ver⸗ 
ſammlung von Betriebsbeamten mit verwaltenden 

unktionen des Kommunalforſtdienſtes in Potsdam 
N einer Anregung . die es ſich 
= Ziele geſetzt hatte, eine Vereinigung der 
elbſtändigen Förſter des Gemeindedienſtes mit 
verwaltenden Funktionen ins Leben zu rufen, 
weil die Wahrung der Intereſſen dieſer orſt⸗ 
deamten bisher nicht in wünſchenswerter iſe 
ſtattgefunden hat. werde noch eingehender 
auf den Verlauf diefer Verſammlung zurück⸗ 
lommen und beſchränke mich aus dieſem Grunde 
beute darauf, die gefaßten Entſchließungen mit⸗ 
E von einſchneidender Bedeutung find. 

n: 


L Bon der Begründung einer Intereſſen⸗ 
bemeinſchaft ſelbſtändiger Kommunalförſter wird 
nit Rückſicht auf den gemeinſamen Zuſammen⸗ 
ſcluß der Betriebs⸗ und Schutzbeamten des 
Kommunalforſtdienſtes Abſtand genommen. 

2 Es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Oömänner der Bezirksfachgruppen baldigſt im 
Lombahaus D Berlin zuſammentreten, nachdem 
erſorderlichenfalls vorher eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung in den Bezirksfachgruppen ſtatt⸗ 
gefunden hat. i 

A Es iſt dringend erforderlich, daß in den 
Van Bezirksfachgruppen eine weit intenſivere 
Arbeit geleitet wird, als es bisher der Fall 


f 

4. Die Tatigkeit der ſelbſtändigen Betriebs⸗ 
kumten mit verwaltenden Funktionen muß ſo⸗ 
wohl hinsichtlich der Fan e n Z als auch 
binſichtlich der Einreihung in die ſoldungs⸗ 
ae entſprechend bewertet werden. ns⸗ 

ſondete iſt Gewicht darauf zu legen, daß die 
Amtsbezeichnung „Forſtverwalter für die ge⸗ 
Lücken Stellen eingeführt wird. 

A Die Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verbande 
der höheren Kommunalforſtbeamten, die bereits 
u die Wege geleitet worden iſt, wird als dringend 
erforderlich angeſehen. | 

6. Die Berfammlung gibt einſtimmig 
ter aberzeugung Ausdruck, daß der 
förſterbund nicht das berufene Organ iſt, 
due Jutereſſen der Kommunalforſtbeamten 
sertreten zu können. 

7. Die vorſtehenden Beſchlüſſe ſollen in der 
„Jundſchau für Kommunalbeamte“ und in der 
deutſchen E eitung“, die beide wie bisher, 
Io auch in Zukunft als Organe zur Vertretung 
et Jutereſſen der Kommunalforſtbeamten anzu: 
= o veröffentlicht werben. 

durch die heutige Zuſammenkunft ent⸗ 
Handenen fachlichen Aufwendungen ſollen durch 
Umlage auf die einzelnen Bezirksfachgruppen 
eu werden. 
* e % 
Beſchluͤſſe find von den Vertretern der 
uppen einſtimmig gefaßt worden. 
nkte 6 ſoll einſtweilen noch bemerkt 
die Abſage an den Förſterbund eine 
chärfere Faſſung erhalten ſollte, aber 


hie 


Zum 
werden, 
veſeutlich 


weil vorausgeſetzt wurde, daß der Deutſche 
Förſterbund es nunmehr endgältig unterlaſſen 
wird, ſich in die Angelegenheiten der Be⸗ 
triebsbeamten des Kommunalforſtdienſtes weiter 
einzumiſchen, weil jede hierauf gerichtete Tätigkeit 
nur geeignet ſein kann, die Intereſſen der 
Kommunalforſtbeamten zu ſchädigen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde auch dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß die abſeits ſtehenden ana 
ihren Weg zu der Vereinigung zurüdfinden, zu 
der ſie gehören. Baltz. 


Reda ktiensſchluß ſechs Tage vor . Sonnabend 
fräg. Dringend eilige kürzere 
rſonalnachrichten. 
nderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 


Kittellungen, einzelne 


tellenausſchreibungen. Verwaltungs⸗ 


Oe lonomierat B. Grundmann, fen, 
orſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Dr. A. Schwappach. Eberswalde. 


Allgemein: 
damm; . 


SP 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Berantwortlichkeit der Schriſtleitung.) 


Die 1890 gegründeten Gewehrfabriken Emil 
Kerner & Sohn, Suhl in Thüringen, haben ihre 
erſtklaſſigen Fabrikate in Jagd⸗ und Sportwaffen 
am 12. und 13. April d. J. in Liebenwerda 
während der Jagdausſtellung zur Schau gebracht. 
Die Ce erhielt für hervorragende Leiſtung 
ihrer Erzeugniſſe die bronzene Medaille. Inter⸗ 
eſſenten ſteht der Hauptkatalog und Spezialofferte 
in Jagd⸗ und Sportwaffen ſowie in Scheiben⸗ 
büͤchſen und Notwehrverteidigungswaffen bereit⸗ 
willigſt zu Dienſten. Reparaturen aller Art 
werden ſchnellſtens ausgeführt. Auch gewährt die 
Firma zwei⸗ bzw. dreimalige Ratenzahlung. 


An unſere hochverehrlichen Leſer! 


hlreichen Anregungen aus unſerem Leſer⸗ 
pe? gier haben wir uns entfchloffen, um 
unſeren Leſern die umſtändliche monatliche An⸗ 
weiſung des Bezugspreiſes und die damit ver⸗ 
bundenen hohen Portoausgaben zu erſparen, den 
Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
jeweils für drel Monate zuſammenzulegen, 
wie es in der Vorkriegszeit der Fan geweſen iſt. 
Wir bitten demgemäß. ſoweit es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, den Bezugspreis für die Monate 
April, Mat und Juni in einer Summe 
unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu über⸗ 
weiſen. In Fällen, in denen für einen oder 
zwei Monate bereits gun geleiſtet ift, wäre 
nur die Differenz na 51020 en. Der Bezugs⸗ 
Bach beträgt je Monat 1,20 &; für Mitglieder 
er Vereinigungen, deren Organ die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ iſt, je Monat 1 K. 

Wir bitten, alle Zahlungen ſo geg einzu⸗ 
ſenden, daß fie ſpäteſtens am 16. at in 
unſeren Händen find. Beträge, die an dieſem 
Tage noch nicht eingegangen find, werden mie 
bisher unter Zuſchlag der Gebühren durch Nach 
nahme erhoben. Es wird gebeten, bei Vor⸗ 
zeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzulöſen. 

Neudamm, im Mai 1924. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Nur gu diefer Stelle werden 
Familien · Anzeigen Eoiten: 
los aufgenommen. 


J. d. Vuschevius Nacht, 1 tr 
Waldſamendarre, Ninmeg! 


D 


och | bie Geſchäftsſtelle der 
Sterbefälle: D. Forſt⸗Z., Neudamm. unter ftaatl. Oberauf 
nen aid — i m. . E 
Ausgewieſener — f 
etretär, | Lehrſtelle 
e Fee gige e 
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E e für 
evtl. geringes 
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Junges Mädchen findet 
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billigſt angefertigt. (1505 
E. Jacobi, 
telberfeld 8, Färberſtr. 20. 


Gärtner und 
cher. 


Alt., beſſ., kinderloſ. Dien, 
von anſtändi after Geſiung., 
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Die Staatsforſtwirtſchaft 
im Zeichen des Parlamentarismus. 


Zon Dr. Demmel, Eberswalde, Dozent e FJorſtpolitik, «verwaltung und ⸗geſchichte. 


Die Intenfivierung einer Wirtſchaft bri 


u. Regel höhere Anforderungen an alle 
verwendeten Arbeitskräfte mit Wë 
ganze Betrieb wird in feinen einzelnen 
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E e E 
aus e urſprũn n orſt⸗ 
Berndgens- Verwaltung zu einem tech⸗ 
ungen Waldbaubetriebe, in dem neben den 
ven Grundgedanken der voran⸗ 
gegangenen Stufe die dbau technik als 
* Element trat. Dieſe Epoche 
e bn net durch die Verbeſſerung 
Waldvermögens mittels waldbaulicher 
hege, aber durch eine übertrieben kon⸗ 
tung aller, auch der unwirt⸗ 

lich 5 Zeile 5 de 
dieſem Zuſtund der konjervativen e 
bintehnik entwickelt ſich die Sorftwirtichoft 


elt einer “on von Jahren 11 einem 
eigen: neben ldbau⸗ 
` deit Lei Die dominierende Maxime der 


5 ia nn 15 
en parſam be⸗ 
| Er" ſondern auch indem die Pro⸗ 
x einzelnen Kapitale, olz⸗ 
A Bodenflächen fchärfer über⸗ 

anderweitige, ergichigere Ver⸗ 


e immer Arbeitslaſten 


t wendung, A B. durch Abtrieb und Wieder. 
inveſtierung des Ze in Erwä wägung ge 
zogen wird. Mit dieſem Grundjag find wir 
in die Epoche der Forſt⸗Wirtſchaft im 
engeren Sinne getreten. 

Se Ge Entwicklung von der „Ver⸗ 

„Wirtſchaft“ bedingt natürlich 

1 Umſtellung des Forjtbetriebes, 
erfordert Aenderungen in den Verwaltun EN 
vorſchriften und bringt den ausführen 
Organen eine Menge neuer, immer ſchwie⸗ 
riger werdender Aufgaben. Noch nie und in 
keinem andern Betriebe ſind ſolche neuen 

eudig begrüßt worden, und 
wle ſelbſtverſt dlich die kritiſche Aufnahme 
der neuen Grundſätze gerade in unſern Tagen 
iſt, das hat uns der alte Pfeil ſchon vor 
drei Mens ltern im Voraus beſcheinigt. 
indem er ſchrieb: „Es iſt aber eine alte, 
ſich SA von neuem wiederholende Erfah⸗ 
rung. daß Se Aenderung in der Verwaltung 
und Wirtſchaftsführung, wodurch ſich die 
obere Behörde in den Stand ſetzen will. dieſe 
beſſer R kontrollieren und in beſtimmten 
Schranken zu halten, die von der oberen 
Behörde ausgehet, bei dem ihr untergeord⸗ 
neten Verwaltungsperſonale Widerſpruch 
findet, da es ſich Ka bloßer Willkür oder 
im alten Gleiſe bequemer verwalten läßt, als 
nach neuen beſtimmten Vorſchriften. Diefe 
Erfahrung wird 1936 eben ſo wenig aus⸗ 
bleiben, wenn man dann Aenderungen zu 
treffen veranlaßt ſein wird, als ſie 1786 
und 1836 ausgeblieben iſt.“ 

Die gegenwärtige Kritik kann uns alſo 
nicht wundernehmen; ja wir können heute 
noch zwei Argumente anführen, die ſie uns 
noch erklärlicher und verſtändlicher machen 
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werden: Einmal find die Aenderungen und 
Neuerungen außerordentlich vermehrt durch 
die Not unſerer Zeit, die namentlich in 
ſtaatsfinanzieller Hinſicht und bezüglich der 
Verſorgung der Volkswirtſchaft ungewöhn⸗ 
liche Anforderungen an die Forſtwirtſchaft 
verurſacht. Zum Andern muß man bedenken, 
daß es heute weniger die Bequemlichkeit iſt, 
die die Kritik herbeiführt, als Ele aus⸗ 
geſprochene Rührigkeit. Gerade diejenigen, 
die ſich mit beſonderer Be 9 dem 
Forſtberufe widmen, ſehen oft in der ihnen 
vorgeſchriebenen Wirtſchaftlichkeit eine läſtige 
Seite 155 waldbaulichtechniſchen Beſtreben. 
Die forſtliche Literatur trägt GE vielfach 
den Charakter eines Kampfes des be⸗ 
geiſterten Waldbautechnikers mit dem Oeko⸗ 
nomen. Die Jagesliteratur ſpeziell des 
„Deutſchen Forſtwirtes“ offenbart dabei in 
ahlreichen Artikeln eine erfchreckende Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit nicht nur für die ſtaats⸗ 
finanziellen Belange und die forſtpolitiſche 
Stellung der Staatsforſten im organiſchen 
Zuſammenhang mit der geſamten Volkswirt⸗ 
dk ſondern auch für die ökonomischen Ge⸗ 
ichtspunkte, die in dem engbegrenzten Gebiete 
eines Einzelbetriebes Geltung beanſpruchen. 

Aber ſo natürlich die Kritik gegenüber 
neuen Grundſätzen und Vorſchriften auch er. 
ſcheinen mag, und ſo verſtändlich ſie gerade 
unter den beſonderen heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen iſt, ſo kann doch nichts darüber hin⸗ 
wegtäuſchen, daß fie neuerdings Formen 
angenommen hat, die nicht mehr — wie 
einmal der Reinertragsſtreit der 1870er 
Jahre in einem Berliner Da gekenn- 
RE wurde: — „echt na aldluft und 

aldduft roden", ſondern die ſchon Work 
an die beſchämendſten Auseinanderſetzungen 
erinnern, die der Parlamentarismus gezeitiat 
hat. Wie im allgemeinen die Staatsautorität 
verloren gegangen iſt, ſo ſcheinen auch 
innerhalb der Staatsforſtwirtſchaft alle Tra⸗ 
ditionen altpreußiſcher Beamtendiſziplin über 
Bord geworfen zu ſein. Wie das ſouveräne 
Volk das „Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung“ ausübt, ſo macht ſich auch in der 
Beamtenſchaft die zunehmende Tendenz be⸗ 
merkbar, an den Verwaltungsmaßnahmen der 
vorgeſetzten Behörde öffentlich und ungeniert 
in einer Art und Weiſe Kritik zu üben, wie 
ſie in einem Privatbetriebe undenkbar wäre, 
und wie ſie auf die Dauer jedes gedeihliche 
Zuſammenarbeiten in der deg Verwal⸗ 
tung unterbinden und die Durchführung einer 
geradlinigen Wirtſchaftspolitik vereiteln muß. 
— An Stelle ſachlicher Argumente tragen zahl⸗ 
reiche Erörterungen den Stempel perſönlicher 
Eitelkeit und ſchlecht verhüllter Animoſität. 
Aus anderen gucken beamtenhierarchiſche Ve⸗ 
ſtrebungen hervor, und ihre Undiſzipliniert⸗ 
heiten geben einen leichten Beigeſchmack à la 


ſchaftslehre“. 
ziehung glaubt man unerhörte Fottſchritte 
gemacht zu haben, und wer nicht gutwillig die 
Sieben⸗Meilen⸗Stiefel anzieht, der wird für 


n waldbaulich⸗techniſcher Be⸗ 


rückſtändig und abbaureif erklärt. In 
ökonomiſcher und wirtſchaftspolitiſcher Be 
iehung zeigt die Kritik noch weniger fo, 
ſtändnſs. ie älteſten Schmarren, z. B. 
„Zinſen kann ich nicht eſſen“, „mit Prozenten 
kann ich keinen Ofen heizen“, werden den 
beſcheideneren Leſer aufgewärmt. Dilkicile et 
satiram non seribere. 


Neben der Kritik aus der eigenen Ver⸗ 
waltung hat die neue Zeit der Staatsforſt⸗ 
wirtſchaft auch Kritik und Befehdung ſeitens 
der nen twirtſchaft eingetragen. Vie 
kommt das or dem Kriege war der Ruf 
der deutſchen Staats forſtverwaltungen, ſo 
auch der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 
in hohem Anſehen. Nicht nur im Inland, 
ſondern auch im Auslande. Die Statiftiken 
beweiſen, trotz aller ff k anders 
u deuten oder anzuzweifeln, daß der heutige 

uſtand der Staatsforſten das Ergebnis eine 
hundertjährigen, den Zeiten entſprechend br, 
vorragenden Verwaltung und Bewirtſchaftung 
iſt und daß fie den Vergleich mit beine 
einzigen andern Beſitzkategorie zu ſcheuen 
haben. — Und nun dieſe „ aus 
privaten Forſtkreiſen? Ja, es iſt ſchon keine 
Kritik mehr. Man blättere im „Deutſchen 
Forſtwirt“ und man wird ihn bedauernd zur 
Seite legen. Jeder, der der Staatsforſtverwol⸗ 
tung etwas am Zeuge zu flicken weiß. Wein 
hier willkommen zu A) Scharlatane der 
Forftwiffenihaft, Leute, deren forftlices 
Wiſſen auf einem achttägigen Schnellkurſu⸗ 
beruht, und ſonſtige Laien kommen bier zu 
Wort und ſchütteln ſich die Qualifikationen 
für die JZentralforſtverwaltung aus dem 
Aermel, und dazu in einer Form, die welle 
Kreiſe der Staatsoberförſter als peinlich 
empfinden. 

„Iſt dies ſchon Tollheit, 1 es doch 
Methode“: Nach dem Kriege iſt es in det 
Privatforſtwirtſchaft lebendig geworden; dus 
heutige forſtliche Intereſſe ſteht in keinen 
Vergleich zu jenem vor dem Kriege. Del 
Grund hierfür liegt — außer in dem Zero: 
wortlichkeits⸗ und Pflichtgefühl zum Wiedet⸗ 
aufbau — einmal in der eine dr nen 
fahrdrohenden Verſtaatlichungs⸗ oder Ja? 
Sozialiſierungsmöglichkeit, zum andern in 
der jedem Beſitzer winkenden Verdreifachung 
des Vorrates und Verdoppelung des Ein 
ſchlages. Inzwiſchen find die Organiſationen 
wie Pilze aus der Erde geſchoſſen; Wald- 
beſitzerverbände, Waldbauvereine und der⸗ 


Fir. 20 Pb. 39 (1924) 


ch führen ein reges Leben. Welche wirt- 
caftlichen Fortſchritte fie 5 werden, 
das wird die Zukunft lehren; vorläufig find 
fie in erfter Linie Schutz und Kampfver⸗ 
bände für ihre Intereſſen und in letzterer 
Elgenſchaft haben fie den Spieß gegen den 
Staat umgedreht. Durch ihre befruchtende (7) 
Kritik machen ſie die „Rückſtändigkeit der 
Staats forſtverwaltung“ einerſeits und die „fühl 
rende Jortſchrittlichkeit der Privatwirt⸗ 
Watt" anderſeits der Oeffentlichkeit evident. 
„Als Sprachrohr nun für alle, die über 
Kückſtändigkeit etwas vorzubringen haben, 
dient das Parlament. Dieſer Weg iſt für 
den Kritiſierten am unangenehmſten und für 
den Kritiker am bequemſten und ausſichts⸗ 
reichten. Zwar gibt es nicht viele Ab⸗ 
geordnete, die ſich für forſtliche Dinge inter⸗ 
tieren, noch weniger ſolche, die darüber 
predien wollen und — wie Graf Stolberg 
dreit — überhaupt Phe wenige, die davon 
(ms verſtehen. — Hleraus nun ſoll den 
e ett dur chaus kein Vorwurf gemacht 
n; es kann unmöglich erwartet werden, 

daß ſich eine größere Anzahl von Abgeord⸗ 
gelen in die ſchwierigen Probleme und Auf⸗ 
gaben einer großen Jorſtverwaltung fo 
gründlich vertieft und einarbeitet, daß ſie 
mit pupillariſcher Sicherheit Urteile über tech⸗ 
ride und wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen 
iner Jentralverwaltung zu fällen vermag, 
die über eine jahrzehntelange Erfahrung auf 
dieſem Gebiete verfügt. Will das Parlament 
Ié Entſcheidungen in gewiſſen ſchwer⸗ 
wiegenden Fragen, ſpeziell wirtſchaftspoli⸗ 
licher Art vorbehalten, 8 mag es ſich dazu 
don hervorragenden Forſtleuten oder den zur 
a der Forſtwirtſchaft und Forſt⸗ 
wii berufenen Inſtitutionen, z. B. 
dem Deutſchen Forſtverein oder den forſt⸗ 
lien Hochſchulen ſachverſtändige Gutachten 
kinfordern, nicht aber auf Grund der münd⸗ 
lichen Einflüſterungen und literariſchen Aus⸗ 
1 von Nörglern übereilte Entfchlüffe 
1 In den Süd⸗Oſt⸗Staaten Europas 
ind uns die Parlamente in dieſer Beziehung 
jedenfalls über. — Im Preußiſchen Landtage 
werden die Oberflächlichkeiten der Tages⸗ 
Ideratur kritiklos reproduziert und zu den 
Ze lbſt perſönlichen Angriffen gegen 
die alverwaltung benutzt. Es mag fein, 
dies im Bewußtſein größter Sachlichkeit 
Hicht dann jedenfalls merken die Abge⸗ 
Adueten nicht, wie fie zum Vorſpann aller 
nn ſches Greg | für SE Gei 
in typ piel für Die ge erten 
Mißstände gibt der Streit, der ſich ſeit 
geraumer Zeit um die Wirtſchafts politik, 
msbeiondere die in der Ebra, zum Ausdruck 
gekommenen Grundſätze und die Einrichtung 
son nalen u ai o 
Seit Jahr und Tag H der Landforſtmeiſter 
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Trebeljahr Zielſcheibe heftiger Angriffe, die 
er mit geradezu bewunderungswürdiger Ruhe 
und Geduld abwehrt und denen er auch dann 
eine literariſche Enigegnung zuteil werden 
läßt, wenn die vorgebrachten Gedanken eine 
zweifelloſe Naivität in forſtwiſſenſchaftlichen 
Fragen offenbarten. Die Baſis der Mehrzahl 
dieſer Angriffe iſt der ſeinerzeit ſehr beachtete 
Streit Trebeljahrs mit ſeinem Amtsvor⸗ 
gänger Denzin über die Berechnung der 
„durchſchnittlichen Umtriebszeit“, bezügl. deren 
letzterer er ſeinem Nachfolger einen Fehler 
nachzuweiſen glaubte. Eine unendliche litera⸗ 
riſche Auseinanderſetzung, an der ſich auch 
andere beteiligten, füllte halbe Jahrgänge der 
Zeitſchriften. Die Sache kam dann endlich 
zur Ruhe, nachdem die Erkenntnis immer 
allgemeiner geworden war, daß — worauf 
ſchon Trebeljahr wiederholt hingewieſen hatie 
— es ſich bei dem Streit nicht um einen 
Rechenfehler handelte; ſondern um die ver⸗ 
ſchiedene begriffliche Auffaſſung von „Um⸗ 
triebszeit“, für die es eine allgemein an⸗ 
erkannte Definition — wie für viele andere 
forſttechniſche Begriffe auch — nicht gab und 
nicht gibt. — Nun, nachdem durch dieſe 
literariſche Auseinanderſetzung die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite der Frage vollkommen ge⸗ 
klärt und für die Praxis ihre verhältnis⸗ 
mäßige Belangloſigkeit feſtgeſtellt war, er⸗ 
ſcheint nach geraumer Zeit der Leiter der 
Forſteinrichtungsanſtalt Berlin, Oberforſt⸗ 
meiſter Schmanck, mit einem Aufſatz „Aus der 
Praxis über die Ebra“, in dem er ſeinem 
Vorgeſetzten dieſe längſt 0 Sache von 
neuem als Fehler anſtrei Und da ſich 
rundſätzliche Begriffe wie die „Umtriebszeit“ 
n einer mit Rechenbeiſpielen verſehenen 
Jorſteinrichtungsinſtruktion natürlich wieder⸗ 
holt geltend machen, konnte die alte, ſchon ent 
bie ene Sache dem forſtlichen Leſer unter 
er fetten Ueberſchrift „Zwei mathematiſche 
Schnitzer“ von neuem vorgeſetzt werden. Dieſe 
Form, feiner vorgeſetzten Behörde einen 
Fehler, noch dazu einen für die Praxis 
iemlich belangloſen, nachzuweiſen, konnte auf 
en Leſer nicht den Eindruck machen, daß 
es dem Verfaſſer gelungen ſei, die von ihm 
angekündigte größte Sachlichkeit tatſächlich 
zu bewahren. Abgeſehen aber von der Form, 
mußte es jeden literariſch Intereſſierten äußerſt 
überraſchen, daß nach einer derartig umfang⸗ 
reichen und vielſeitigen Erörterung dieſer 
Frage jemand noch von einem mathema⸗ 
tiſchen Fehler ſprechen konnte. Was ein 
mathematiſcher Schnitzer iſt, muß wohl am 
Detten ein Mathematiker beurteilen können; 
ich darf deshalb wohl kurz die Worte, 
Profeſſor Dr. Schuberts zitieren: „Es iſt 
ein lag ehen Schnitzer, hier von mathema⸗ 
REH chnitzer zu ſprechen.“ — Aber (rop 
allem hat der Schmanckſche Artikel auf manche 
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Eindruck gemacht, und Forſtmeiſter Junack, oder gar der Form nach auch nur die ge⸗ 


der ſeinen Standpunkt ſchon früher unter 
Darbietung des überflüſſigen Scherzes von 
dem „Maikäfer⸗Sturm⸗Nonnen⸗ und Trebel⸗ 
jahr“ dargelegt hatte, applaudierte und er⸗ 
klärte den Verfaſſer als Sieger. 

Das ſind die Unterlagen, auf Grund 
deren Parlamentarier wie Graf zu Stol⸗ 
berg „aufbauen“. Das tragen ſie als „klaren 
Nachweis der Breu Fehler der Ebra“ unter 
das Volk. Auf Grund ſolchen Materials 
wollen fie ſich die Löſung von Problemen, 
über die ſich erfahrene Forſtmänner, Gelehrte 
und hohe Berwaltungsbeamte mit vielſeitiger, 
jahrzehntelanger Erfahrung gründlich den 
Kopf zerbrochen haben, im Parlament aus 
dem Aermel ſchütteln und Entſcheidungen 


ſchwerwiegendſter Art über den Wald treffen. 


Und wo es an Argumenten mangelt, da 
werden perſönliche Taktloſigkeiten zu Hilfe 
genommen. Ein Minifterialrat, der ſich jahr⸗ 
zehntelang mit der Materie der Ebra be⸗ 
ſchäftigt ha, muß es ſich bieten laſſen, daß 
ihn ein Abgeordneter „als Erzeuger dieſer 
Mißgeburt“ bezeichnet und ihm mit „Ab⸗ 
bau“ winkt; nämlich der Abgeordnete Graf zu 
Stolberg, dem Landforſtmeiſter Trebel jahr 
ſchon auf ſein erſtes Debut ſehr treffend 
entgegnete, es komme nicht darauf an, da 
man eine Sache monatelang berate, 
ſondern daß man davon etwas verſtehe: 
Graf zu Stolberg, der ſich Ké als „mehr 
oder minder Laie“ in dieſen Dingen be⸗ 
zeichnet und el bisherige Auslaſſungen 


dieſe ſeine Bezeichnung auch durchaus nicht 
d übertriebene Beſcheidenheit erſcheinen 
aſſen. | 


Angeſichts dieſes Ueberſchwanges in der 
öffentlichen Kritik, angeſichts der Unter⸗ 
wühlung jeder Autorität und des Dahin⸗ 
ſchwindens jeglicher Disziplin, drängt ſich 
einem die Frage auf: Soll die Entwicklung 
in dieſer Richtung weitergehen? Glaubt 
jemand, daß eine Kritik, wie wir ſie im 
vorſtehenden gekennzeichnet haben, und zu 
der Graf zu Stolberg in Nr. 18*) der 
„Deutſchen Jorſt⸗Zeitung“ weiter ermuntert, 
unſere Forſtwirtſchaft auch nur einen Schritt 
vorwärts bringen wird? Oder glaubt auch 
jemand, daß die „Wünſche und Klagen“, die 
früher dem en vorgetragen wurden, 
an deſſen Stelle heute Graf zu Stolber 
die Mühſeligen und Beladenen empfängt und 
den Minifter und die Zentrale zum Gehorſam 
und zur Ordnung ermahnt, etwa inhaltlich 


) Es wird gebeten, unſere Auffaſſung über 
die Anfragen Held und Stendel, die ſchon in 
Nr. 17 auf Seite 356 veröffentlicht worden, zu 
beachten; ſie men nach mehreren Zuſchriften 
nicht genügend beachtet worden zu ſein. 

Die Schriftleitung. 


ß techniſchen Fragen zu fällen. 


ringſte Aehnlichkeit mit der von ihm alzep⸗ 
tierten, betätigten und als „ et⸗ 
achteten „Kritik“ unſerer Tage hat? — Beim 
Militär wurden leichtfertige Beſchwerden be⸗ 
ſtraft; darin fteckte ein geſunder Gedanke. 
Sollte nicht auch in einer großen Wirtſchafts⸗ 
Verwaltung, die einer gewiſſen Autorität 
nicht entraten kann, eine leichtfertige Kritik 
verwerflich ſein und der Miniſter nicht mit 
Zug und Recht eine el Reſerve, jeden» 
falls in der Form der Kritik zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein? Was würde denn in einem 
Privatunternehmen auf eine perſönlich herab⸗ 
ziehende öffentliche Kritik untergeordneter 
Organe an den Maßnahmen der Direktion 
ek Friſtloſe Kündigung, nicht an 

fo fort mit den anarchiſchen Ju 
„ aus der Verwaltung und zurück zu 
en bewährten Traditionen altpreußiſcher Ge: 
amtendiſziplin! Die preußiſche Staatsſforſt⸗ 
verwaltung iſt kein an Befruchtende 
Kritik läßt ſich auch auf andere Art und 
Weiſe üben wie neuerdings. 


Aufgabe der Volksvertretung aber kann 
und darf es nicht fein, auf Grund ungen 
gender und leichtfertig gegebener Inforna-⸗ 
tionen Urteile in forſtwiſſenſchaftlichen und 
Die Forte. 
geſchichte hat dem parlamentariſchen Einfluß 
auf die Geſchicke des Waldes bisher kein 
utes Zeugnis ausgeſtellt. Möge der 

reußiſche Landtag daher darauf Bedacht 
nehmen, daß ihm nicht ſpätere Geſchlechter 
. und Verantwortungsloſigkeit 
in der Wahrnehmung ſeiner Pflichten und 
Rechte zur och legen, und möge er deshalb 
feinen Einfluß geltend machen und feine 
lo ungen treffen nur auf Grund ver- 
antwortlicher Informationen. 


Es iſt wohl manchem aufgefallen, daß in 
den Streit, der nach den Auslaſſungen und 
Anſtalten des Grafen zu Stolberg im Landtag 
doch ſehr 98 zu fein ſcheint, fo gut wie 
kein Vertreter der Wiſſenſchaft eingegriffen 
hat. Außer den Sanieren Sul und Ger 
hard hat meines Wiſſens niemand das 
ergriffen und dieſe auch in einem den Maß- 
nahmen der Zentrale zuſtimmenden Sinne. 
Der Grund dieſer Zurückhaltung liegt — 
A in der Tatſache, daß die meiften det 
aufgeworfenen Fragen, Sehauplungen und 
Argumente ſchon laͤngſt wiſſenſchaftlſch klar 
geſtellt worden find — darin, daß die fett 
riſchen Diskuſſionen ſich jo ſehr von ët 
Sachlichkeit entfernt haben und zu ent 
perſönlichen Befehdung und Verunglimpfung 
ausgeartet find, in die ſich nicht jeder gern 
hineinmiſchen möchte. Ich für meine Perſon 
hätte gern einmal meine abweichende uf 
faſſung in der volkswirtſchaftspolſtiſchen Br. 
urteilung des neuen Kurſes in der Staal 


Nr. 20 Bd. 39 (1924) 


mm 


ſorſtwirtſchaft veröffentlicht. 


Deulſche e Forſt⸗Zeitung 


Der Gedanke „ und erinnerte mich gi 
aber, mich zu den zahlreichen Gegnern ge⸗ des 
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utes gar zu lebhaft an eine be 


kennzeichneter Art zu geſellen, erſchien mir | Tierfabel, 


Narr, 


Kommunalforſtverwaltung in Preußen. 


Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


e Grundſätzefüreinneues Kommunal- (ite fchleunigft Neuaufellung des Betriebsplanes 


fo E etz. 

Ein neues Körperſchaftsforſtgeſetz muß 

8) alle nicht im Beſitz des Staates befindlichen 
öffentlichen Waldungen nebſt den Genoſſen⸗ 
haft uſw. Waldungen der ſtaatlichen 
Forſtaufſicht unterſtellen; 

H die ſorſtpolizeilichen Aufgaben, 

e) die ſorſtwirtſchaftlichen Aufgaben voll er⸗ 
Dien, 


e Waldungen der Staatsforſt⸗ 


ei 2 müffen, iſt ſchon vorher 


ert 
bi 
1. T ung und Bewirtſchaftung der 
Forſten 95 ſich in den Grenzen der Nach⸗ 
haltigleit bewegen. Die zu wählende Holz⸗ 
und Betriebsart muß den vorliegenden wald⸗ 
baulichen Verhältniſſen entſprechen. Neben⸗ 
wisungen aller Art dürfen nur geübt werden, 
weit die Holzzucht und der Forſtſchutz es 


en. 

2 Ei Bewirtſchaftung find Betriebspläne zu- 
grunde zu legen, welche der Feſtſetzung durch 
die Forſtaufſichtsbehörde unterliegen. Die 

Betriebspläne ſind nach den Grundſätzen 

der ichen Forſtverwaltung aufzuſtellen, 

doch Se und wirtſchaftliche Bedürf⸗ 
niſſe der Waldbeſitzer zu i ſoweit 
das mit den forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen 
und Anſprũ zu vereinen iſt. Wenn der 
Wald einer Körperſchaft fo klein iſt, daß eine 
nachhaltige Bewirtſchaftung ſich nicht er⸗ 
möglicht, fo kann von Auſſtellung förmlicher 
VBetriebspläne Abſtand genommen werden. 
Die Aufſtellung der Betriebspläne erfolgt 
auf Veranlaſſung der Forſtauſſichtsbehörde, 
die entſtehenden Koſten haben die Waldbeſitzer 
I 
ei iſt auf eine nicht ungefährliche Vor⸗ 
wéi Aber die Aufftellung der Betriebspläne 

im Geſetz von 1876 aufmerkſam zu machen. 

Lach dem Geſetz von 1876 find die Betriebspläne 

mer Reviſion oder Neuaufſtellung zu unter⸗ 

Hien, wenn die Auſſichtsbehörde es für nötig 

halt oder die Waldeigentümer es verlangen. Da 

Wide Pläne nicht unbedingt zur Feſtſetzung 

der Auſſichtsbehörde borgetent werden müſſen 

und unter Umſtänden nur alle drei Jahre eine 
5 Beſichtigung ſtattzufinden braucht, kann 
die inde ganz unbehindert bis zur Höhe 

des guläffigen Abnutungsſa eh: 20 v. H. 

von den beſten Beſtänden abbauen und kann das 

Beſchäft auch noch öfter wiederholen. Wenn 

daun die werwollſten Beſtände fort find, wünſcht 


und kann dann wieder an die der I. Periode 
DEINEN uten Beſtände heran. Wohin 
dabei der Waldzuſtand ſchon in kurzer Zeit zu 
bringen iſt, braucht nicht erörtert zu werden. 
Es erſcheint unerläßlich, daß allein die Forſt⸗ 
behörde die Aufſtellung der Betriebspläne ver⸗ 
anlaßt. Nötig iſt es, daß in förmlicher Beziehung 
die Pläne ſich eng an das Muſter der Staats⸗ 
. anlehnen. Zweckmäßig iſt es, 
aß die ganze Betriebsplan⸗Aufſtellung durch 
die Staatsforſtbehörde erfolgt. Früher war das, 
wenn auch nicht der Vorſchrift nach, ſo: Die 
Regierung benannte einen Forſtaſſeſſor, und der 
arbeitete auf Koſten der Körperſchaft den Plan 
aus. Seitdem die Zahl der Forſtaſseſſoren er⸗ 
heblich geringer geworden iſt, überläßt man der 
Gemeinde uſw. die Beſchaffung des Forſt⸗ 
einrichters ganz. Vielfach haben die Land⸗ 
wirtſchaftskammern die Sache in die Hand ge⸗ 
nommen, doch kann das nur als eine Aushilfe 
angeſehen werden. Berufen dazu 5 die Staats- 
forſtbehörde, und die hat in abſehbarer Zeit 
auch alle Möglichkeit dazu. Wenn die Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten beſtehen bleiben oder ähn⸗ 
liche Einrichtungen dafür gefchaffen werden, fo 
hätten dieſe alle Veranlaſſung, die Betriebspläne 
b in den Kommunalwaldungen zu fertigen, 
ſelbſtverſtändlich gegen Erſtattung aller Koſten. 
Man wolle, bitte, dagegen nicht anführen, daß 
vorläufig die Forſteinrichtungsanſtalten nicht 
einmal in der Lage ſeien, alle Einrichtungs⸗ 
arbeiten in den Staatswaldungen auszuführen 
und daher nicht daran denken könnten, auch noch 
e Die Kommunalwaldungen zu arbeiten. 
llerdings können fie es im Augenblick nicht, in 
abſehbarer get können fie es aber. Nötig wäre 
allerdings, daß ſie ihr Perſonal entſprechend 
verſtärken. Das iſt aber auch ſehr ſchön möglich. 
Es iſt nicht erforderlich, daß ſämtliche Arbeiten 
nur von direkten Staatsbeamten gefertigt werden, 
fehr wohl können die Forſtaſſeſſoren a. D. (An⸗ 
wärter für den Kommunal- und Privatſorſt⸗ 
verwaltungsdienſt) und auch andere geeignete 
Forſttechniker im 5 beſchäftigt 
werden. Ich möchte da an das Beiſpiel der 
E Forſteinrichtungsanſtalt erinnern, die 
nicht allein die Forſteinrichtungsarbeiten in den 
ſachſichen Staatsforſten, bender auch noch in 
mindeſtens ebenſoviel „ uſw. gegen 
Tun vorzüglich bewirkt. Mit einer Uber, 
tragung der Forſteinrichtungsarbeiten in den 
Kommunalforſten an die ſtaatlichen ` Sort, 
einrichtungsanſtalten wäre nicht nur ein ſchon 
Jett Jahren tobender Kauipf entſchieden, ſondern 
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es würde auch eine! f 
eſchaffen, die nötige Fühlung mit der Staats⸗ 
orſtwirtſchaft würde gewahrt, und die Wald⸗ 
beſitzer hätten zur Forſtbetriebseinrichtung Ver⸗ 
trauen. | Ce 4 
Abweichungen vom Betriebsplan bedürfen 

der Genehmigung der Forſtaufſichtsbehörde. 


d. 
4. 


Leg 


che der Waldbeſitzer; im Zwei 
entſcheidet die Forſtauſſichtsbehörde, die die 
hat. Aus⸗ 


Ge 


Dä 


Forſtbezirk zuzuteilen. Die durch Anſchluß 


— 


bezirke entſtehenden Koſten haben die Wald- 


* 


Zu er = 
Die Ausführung der jährlichen Betriebs⸗ 
arbeiten iſt Sache der zuſtändigen Forſt⸗ 
beamten unter möglichiter u Zweifessſale | 


Die 1 ſind zu Ver⸗ 


Der jährliche Betrieb iſt durch Jahres 
wirtſchaftspläne (Hauungs⸗, Kultur-, Neben⸗ 
nutzungspläne) zu regeln. Die Aufſtellung 
der Pläne haben die zuſtändigen Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten nach Anhörung der 
Wünſche der Waldbeſitzer zu bewirken. Die 
Pläne unterliegen der Genehmigung durch 
die Forſtaufſichtsbehörde. Erfolgt eine 
Einigung über Wünſche der Waldbeſttzer nicht, 
fo entſcheidet die Aufſichts behörde. 


alle 


dem zuſtändigen Forfwerwaltungsbeamten 
zuläſſig. 

Die „ der ſte haben fi e iſt 
Sache der Waldbeſitzer, ſie haben ſich aber 


der Mithilfe der Forſtbeamten zu bedienen 
Rund ſind berechtigt, fie den Forſtbeamten 


ganz zu überlaſſen. 


waltungsbezirken (Oberförſtereien) und Be⸗ 
triebsbezirken (Förſtereien) zu vereinigen. 
Soweit nach Größe und Lage aus einer 
oder aus mehreren Körperſchaftswaldungen 
kommunale Oberförſtereien und Förſtereien 
nicht gebildet werden können, ſind die Forſten 
ſtaatlichen Forſtbezirken zuzuteilen. Der 
Staat iſt berechtigt, ſtaatliche Waldbeſitze, 
wenn fie zur Bildung eigener Forſtbczirke 
ungeeignet ſind, einem . 


von Körperſchaftsforſten an Staatsforſt⸗ 


beſitzer zu erſtatten. Ebenſo hat der Staat 
die anteiligen Koſten zu tragen. 


5 erfo 
ehörde. Wünſche der Waldbeſitzer ſind nach 


Waldbeſitzer alle Koſten zu SC bereit 
890 Die zu einer Körperſe ftsoberförſterei 
zw. Förſterei gehörenden Gemeinden uſw. 


2 


„Die Anſtellung ſämtlicher körperſchafſlicen 
bene zeit. 


Teulſche Forſt⸗Z erg Dr, 20 Bd. 39 (1820 
eine wirklich brauchbare Einrichtung 5. Die verwaltenden Jo ten der Körper 


ſchaftsforſten haben die Befähigung der 


ſtaatlichen Fo i die Sie, 
1 


triebsbeamten die der ſtaatlichen Forſtbetrieb⸗⸗ 
beamten in Preußen E Sa In der 
Übergangszeit werden die bereits in Körper ⸗ 
chaftswaldungen angeſtellten Forſtbeamten 
ſo angeſehen, als wenn ſie die Befähigung 
für den Staatsforſtdienſt nachgewieſen Hätten, 
auch wenn fie nicht aus dem Staatsjorfldienit 
hervorgegangen ſind. 


Die Körperſchaftsforſtbeamten haben An⸗ 


ſpruch auf Beſoldung, ehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung in derſelben Art 
und Höhe wie die unmittelbaren Staats- 
forſtbeamten. Sie beziehen die Beſoldung 
aus einer Landesforſtkaſſe durch Vermittlung 
dazu beſtimmter ſtaatlicher oder kommunaler 


Kaſſen. 
. Die Beſoldung der Körperſchaftsforſtbeamten 


iſt von den waldbeſitzenden Körperſchaften auf 

ubringen. Say für den Bereich eine: 
Provinz eine Landesforſtkaſſe zu bilden, 
welche dem Landeshauptmann unterftelt. 
Der Landeshauptmann ſetzt den für die 
Flächeneinheit vom Walde a zahlenden 
Beitrag nach Maßgabe des Geldbedarfs ai. 
Die Anſtellung der Forſtbeamten erfolgt auf 
Vorſchlag einer Waldbeſitzervertretung durch 
die Forſtauſſichtsbehörde. Bereits im körper ⸗ 
ſchaftlichen Forſtdienſt angeſtellte Forſtbeamte 
können durch die Forſtauſſichtsbehörde, bei 
Oberförſtern durch den Minifter, auf andere 
körperſchaftliche Forſtſtellen berſe t werden, 
gegen den Willen der beteiligten Walbbeitt:t 
aber nur, wem die Intereſſen des G 
es erfordern. Die Forſtbeamten unterstehen 
der Forſtaufſichtsbehörde. 


„Die geſetzliche Vertretung der Körperſcheſt 


wählt aus ihrer Mitte die Vertreter zit 
Waldbeſitzervertretung. Für je volle 500 br 
Waldfläche iſt ein Vertreter zu wählen. 
Übertragung mehrerer Stimmen auf einen 
Vertreter derſelben Körperſchaft ift a 
Die Waldbeſitzervertretung tritt bei Wal 
eines Oberförſters unter Vorſitz des d. 
ſtändigen Forſtaufſichtsbeamten, bei Wal 
eines Förſters unter Vorſitz des zuftändigen 
Oberforſters zufammen. Bei Wahl von 
Beamten für Forſtbezirle, welche nur einem 
Waldbeſitzer gehören, üben die zur Wall 
von Kommunalbeamten der betreffenden 
Körperſchaft berufenen Organe das D 
ſchlagswahlrecht aus. 


Forſtbeamten erfolgt auf Le Det 
Anſtellung voraus kann Se bis zu einjährige 
1 gehen. Für vorübergehend 
iſtungen find die nötigen Beamten oder 
Angeſtellten auf Kündigung 


gung an 
Dazu gehör 5 mee ant 
stellende eum een d 
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anstiffäweile nötige Beamte oder Angeſtellte mitteilten. Vielleicht eignen ſich ſolche Mit⸗ 
d die Sen anzunehmen und zu teilungen nicht zur fentlichen Erörterung. Es 
n, für deren Waldbeſitz fie beſtimmt wäre mir da ſehr erwünſcht, wenn mir perſönlich 
| die Nachrichten zugefandt würden. In einer 
ML De erforderlichen Dienſtanweiſungen erläßt Fortſetzung der vorliegenden Abhandlung mag 
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen dann die Beſprechung eines vollen Entwurfes 
und en. für ein neues Körperſchaftsforſtgeſetz in Preußen 
J. Die borſtehenden Grundſätze ſollen nicht folgen. Die Angelegenheit erſcheint jo dringend, 
serkhöpfend alle etwa nötigen Beſtimmungen daß Mitarbeit weiter Kreiſe der Berufsgenoſſen 
"eifreg, ſondern nur die Hauptrichtlinien für im Kommunalforſtdienſt höchſt nötig iſt. Aus 
am neues Geſetz angeben. wäre erwünſcht, allen Gegenden des Landes ſind mir die merk⸗ 
denn andere erfahrene Herren ſich zur Sache würdigſten Erlebniſſe mitgeteilt worden. Da 
Njerten und insbeſondere auch ihre Erfahrungen | ut baldigſte Abhilfe unerläßlich. | 


2. 


) Nochmals die Kommunalförſterfrage. 


8 Vom ſtädtiſchen Forſtverwalter Freywald in Dortmund. 


m Nr. 10 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ die Verwaltungsbeamten ſich abtrennten und 
u Herr Staatsförſter Meyer eine Erwiderung dieſe Trennung ſpäterhin die Liquidierung des 
den in der „Rundſchau für Kommunal geſamten Vereins zur Folge ichen 
"mie erſchienenen Artikel: „An die] Dutch die Eigenart der dienſtlichen Funktionen 
onklenden und Wanklenden“ gebracht, der der Kommunalforſtbeamten, hervorgerufen durch 
uereſſe der Beſtrebungen der Kommunal- wirtschaftliche Einflüſſe, und vor allem durch die 
eamten nicht ſtillſchweigend hingenommen ungleich geregelten geſetzlichen Beſtimmungen 
nden darf: einmal, weil er geeignet iſt, noch der ſtaatlichen Aufſicht, haben ſich Verhältniſſe 
Bir als die bereits beſtehende Verwirrung in herausgebildet, die bezüglich einer ganzen Reihe 
der Kommunalforſtbeamten hinein⸗ von Fragen, beſonders der inneren Dienſt⸗ 
tagen und weiterhin aus Pflicht gegenüber e Ve o vielgeſtaltig und ſchwierig find, daß 
Aumba“. ie Erfüllung berechtigter Wünſche und 
RN Sne der der nächſten Zeit vorbehaltenen Forderungen nur unter Anlehnung an die 
igen Entſcheidungen in vielen Berufsfragen, übrigen Beamten der Städte und Ge⸗ 
alem in der Ausbildung des Nachwuchſes, meinden herbeigeführt werden kann. In 
Ke — und darin ſtimme ich mit ah Meyer dieſer Hinſicht muß ich dem a Meyer 
rom — an der Zeit, den vielen Gruppen der aus dem Staatsdienſt ganz entſchieden wider⸗ 
Wornmalförftervereinigungen ein Ende zu be⸗ ſprechen, und feine gegenteilige gn be» 
o mp eine gefchlojjene Berufsorganiſation weiſt aufs deutlichſte, daß er die Verhältniſſe bei 
chaffen. Nur mit dem Wege, der zur Er⸗ den Kommunalforſten nicht genügend kennt und 
Kag dieſes Zieles men gen werden ſoll zu würdigen verfteht. 
engeſchlagen werden muß, kann ich als ein Die Auffaſſung, daß der Kommunalforſt⸗ 
einer großen Kommunalverwaltung beamte in erſter Linie Kommunalbeamter iſt, 
ter Beamter, dem alle Sulammenänge muß beſtimmend fein und für jeden zur Gr, 
Event belannt find und dem praktiſche Er⸗ kenntnis werden. It dieſes der Fall, fo ist auch 
engen in reichem Maße zur Seite ſtehen, der Weg, den er zu gehen hat, für ihn klar ge⸗ 
K einveritanden fein. zeichnet, er kann nur zum Anſchluß an den 
derr Meyer wünſcht den Zuſammenſchluß „Komba führen. Wir kommunalen Forſtbeamten 
Berufskollegen im Kommunalforſtbeamten⸗ ſind viel zu gering an der Zahl, um zu einer 
dein mit Anſchluß an den Förſterbund, der alle wirkſamen Vertretung unſerer wirtſchaftlichen 
bas, Komminal⸗ und Privatforſtbeamten Belange genügend Stoßkraft aufzubringen. Ein⸗ 
ſchüeßen ſoll; ein Ideal, dem aber trotz vieler mal liegt hierin die Ablehnung des in dem Artikel 
Remſamer Berufsfragen durch die innerhalb | des Herrn Meyer gegen den „Komba“ gerichteten 
pet drei Berufsgruppen beſtehenden Gegenſätze Vorwurfs, daß dieſer um feinen Mitgliederſtand 
pe gedeihliche Entwicklung und Auswirkung zu fürchten habe, dann aber in der A 
neg in Kommunalforſtbeamtenfragen nie ein Beweis, daß in allen ernſten, allgemeinen 
BD nimmer beſchieden fein wird. und perſönlichen oC des Kommunalforſt⸗ 
3 glaube nicht fehlzugehen in der An- beamtenſtandes, beſonders in der heutigen Zeit, 
Nne, daß ſchon einmal gerade dieſer Gedanke nur die in einer Einheitsorganiſation nen 
2 Bufammenichluffes im Förſterbund unheil⸗ geſchloſſene Kommunalbeamtenſchaft dem Staat 
auf die Geſchicke der Vereinigung der — 
N anferſtbeamten eingewirkt hat. Er allein ») Das 18 ſehr richtig, denn nur der Maul⸗ 
* daran fein, daß von dem unter wurfsarbeit der Führer des Förſterbundes fit die 
r 18 1919 gegründeten Verein Sprengung dieſes Vereins zu danken. 
bal * ` etriebs⸗ und Schutzbeamten Die Schriftleitung. 
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oder der Gemeinde gegenüber fich durchzuſetzen 
vermag. Soweit ich die Dinge kenne, werden 
die Wünſche des Einzelnen, lediglich geſtützt auf 
den Förſterbund, glatt in dem rkotb des 
erſonaldezernenten der betreſſenden Stadt oder 
einde verſchwinden mid in allgemeinen 
en auch bei ſtaatlichen Stellen nicht allzu 
viel tung finden“). Die Intereſſenvertretung 
des Einzelnen kann örtlich ja gar nicht durch den 
Deutſchen Förſterbund oder ſeine Organe er⸗ 
ſolgen. Dies muß durch den vorhandenen Be⸗ 
amtenausſchuß geſchehen, und da haben wir 
wieder die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, 
daß die Beamtenausſchüſſe vielfach in der Haupt⸗ 
ſache aus „Komba“⸗Mitgliedern zuſammengeſetzt 
ſind. Wenn nach den Anſichten einiger Kollegen 
noch hier und da Unſtimmigkeiten bezüglich der 
Förderung unſerer Wünſche durch den „Komba“ 
herrſchen, fo iſt letzterem, ſoweit meine le, 
reicht — und ich ſtehe hiermit in geſchloſſener Reihe 
mit der Forſtbeamten⸗Fachgruppe des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtrierebiers —, nicht volle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. In allen unſeren Be⸗ 
ſtrebungen haben wir — und das ſoll bei dieſer 
Gelegenheit mit aller Deutlichkeit und An- 
erkennung ausgeſprochen werden — verſtändnis⸗ 
volle und tatkräftige Unterſtützung der Bezirks⸗ 
leiter ſowohl gegenüber der Auſſichtsbehörde als 
auch gegenüber den einzelnen Gemeinden ge⸗ 
funden. Damit aber, daß man das Schicksal 
der Kollegenſchaft in die Hände der Gewerlſchaft 
bzw. der Gewerkſchaftsorgane legt, iſt es allein 
nicht getan. Ich möchte die Frage aufwerfen, 
ob denn auch überall in ſachlich berechtigter 
Weiſe an eine Mitarbeit der Kollegenſchaft 
edacht it, oder hat man ſich der trügeriſchen 
Gate hingegeben, daß allein die Zugehörigkeit 
zum „Komba“ genüge, um alle Wünſche erfüllt 
zu bekommen? 


) Auch das iſt ſehr zutreffend, denn es iſt 
ausgeſchloſſen, 
Kommunalverwaltungen Beachtung findet. 

Die Schriftleitung. 


Praktiſche 


Eeër Sec gelung 


daß der Förſterbund bei den tra 
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Eruſte, zielbewußte Mitarbeit in der Bezirks- 
achgruppe bei allgemeinen Standesfugen, 
i e in perſönlichen iten 
mit dem Ortsgruppenvorſitzenden muß in erter 
Linie ſtattfinden. onders iſt wicht 
und dürfte vor allem e Ze beitragen, manche 
unrichtige 1 0 er die dienftlichen Zu, 
forderungen unſeres Berufes, vor allem aber 
in Be hiermit eine gewiſſe MÉ 
bei der übrigen Beamtenſchaft, welche vielfad 
vorhanden iſt, aus dem Wege zu räumen. 
Die materiellen che des emzehen 
Kommunalforſtbeamten find nicht leicht in eine 
allgemein regelnde Form zu bringen, weil, wie 
ſchon eingangs betont, mur wenige Stellen gleiche 
Vorausſetzungen haben, und deshalb muß, E 
eine generelle Regelung nicht möglich, die Unter- 
ſtützung der Ortsgruppen Platz greifen. Ale 
allgemeinen Fragen werden durch die Foch⸗ 


gruppen und die Landesfa pe ihre Gr, 
digung finden, fo daß die esintereſſen 
einzig und allein von Fachmã wahr⸗ 


genommen werden, die zu ihrer Unterſtüzemg 
der Mithilfe des Geſcuntverhandes der Kommuml ⸗ 
beamten ſicher find. Es bleibt dann immer mä 
unbenommen, eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
„Verein der höheren Kommunalforſtbeamlen 
anzuſtreben, die, wie ich beſtimmt weiß, in 
ſichere Ausſicht geſtellt ift. In dieſer Verbindung 
wird es alsdann elingen, die ſchwel⸗ 
wiegende Frage der Ausbi des Kommunal 
förſternachwuchſes einer befriedi Löſung 
entgegenzuführen. Alles Streben kann nur daruf 
Ge fein, dieſe Aus trotz des cb ⸗ 
ehnenden Standpunktes der in 
die Hände des Staates zu legen. Der 
uſtand der Gemeindeforſten iſt fo eng mit der 
taatsintereſſe verbunden, daß dem Staale 
der Werdegang ſeiner 
Cesc fein lam. Es b 


Pflanzen Tragen und Laden. 


Von Foͤrſter Harbach, Jeſſen, Kreis Spremberg, Laufttz. 


Wieder befinden wir uns in der Kulturzeit. 
Die anhaltende winterliche Witterung tat ein 
übriges, um die ohnehin ang en Arbeiten 
noch dringlicher au machen. Es heißt darum, 


an Zeit und Geld unbeſchadet der Güte der] der Kiefer, unferer wi 


auszuführenden Arbeiten überall zu ſparen. 
Die beiden noch näher zu beſchreibenden 
Kulturgeräte erſcheinen unbedingt 

nicht nur Erſparniſſe, ſondern auch 
Ze Friſcherhaltung des zur Verwendung 
tehenden Pflanzenmaterials zu bringen. Wie 
perderbenbringend Sonne und Wind den zarten 
Pflanzenwurzeln ſind, iſt bekannt; wenn auch 
die feinen Zaſerwurzeln nicht direkt abgeſtorben 
zu ſein brauchen, fo muß alle verloren- 
N Feuchtigkeit doch erſt wieder durch 
ie Erdfeuchtigkeit erſetzt werden. Je friſcher 


Bere 
orteile 


te ficerer und Früher vollgieht i Der F 
o ſicherer u r vollzie t 
des Anwachſens. Wo trockene Böden in 


Betracht kommen, und im Verbreitungsgebiet 

chaftlich bederkeldſen 
Holzart, wird das vorwiegend der Fall Jo, 
fällt dieſer Vorteil beſonders ſchwer ins 
wicht. emeng der Winterfeuchtigkeit it 
darum ein weiterer wichtiger Faktor bei allen 
Kulturarbeiten. 

Die Pflanzentragen ließ ich mir von einen 
meiner Holzhauer, einem gelernten Zimmer 
mann, nach folgenden Angaben bauen. 20 
Verwendung kommen ſchwache Bretter — S 
bretter genügen — von 2 Zentimeter Stäbe 
und 15 bis 20-3ehtimeler Breite. Die dur 
Grortiehung ſiehe Seim 2) 
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gehenden Seitenbretter verjüngen ſich an den 
Enden zu Handgriffen; fe find 2,15 Meter 
lang. ie Breite der Pflanzentrage at 68 
Jentimeter, bei einer Länge von 1,40 Meter. 
Die Höhe des fo hergerichteten Kaſtens ent- 
ſpricht der Brettbreite von etwa 15 bis 20 
Zentimetern. Der Boden iſt von gleichen 
Brettern mit . hergerichtet, 
kann natürlich aber auch geſchloſſen ſein. Die 
vier Füße ſind 10 Zentimeter, vom Kaſtenboden 
gemeſſen, lang und innenſtehend; dadurch, daß 
oben eine Verkürzung von 3 bis 4 Zentimetern 
beſteht, iſt es möglich, die genau gearbeiteten 
Tragen nach Art der Soldatenbettſtellen in⸗ 


und übereinander zu ſtellen. Das hat den 
Vorteil, er mehrere Tragen auf einem 
paſſenden andwagen ſicher transportiert 


werden können. ie Kulturfrauen nehmen 
frühmorgens die Pflanzen heraus, legen ſie 
ſorgfältig geſchichtet ſchräg aufwärts in die 
Trage und bedecken dieſe vorteilhaft noch mit 
Schilfmatten oder feuchten Säcken. In den 
Schatten geſtellt, halten die Pflanzen beſtimmt 
ohne den geringjten Nachteil den Tag über 
aus. Der Vorteil liegt u. a. beſonders noch 
darin, daß die an den Jaſerwurzeln haftende 
Erde, die durch das Einſchlagen und Wieder⸗ 
herausnehmen, fo leicht verloren geht, erhalten 
bleibt. Die hier angeführten Maße entſprechen 
der Verwendung eines kräftigen Handwagens; 
die Füße der Tragen paſſen genau auf Vorder⸗ 
und Hinterſchemel und zwiſchen den hungen. 
Die den Transport erſchwerenden Wagenbretter 
fallen ſomit weg. Auch Ballenpflanzen werden 
auf dieſe Weiſe transportiert. Sind die 
e ee für dieſe hergerichtet, ſo nehmen 
zwei Leute die Trage vom Wagen, wenn das 
Gewicht es erfordert, natürlich auch deren 
mehrere, und gehen ohne Abſetzen der Trage 
die Reihen und Pflanzlöcher entlang, denn das 
Abſetzen erfordert Kraft und Zeitverluſt. Eine 
oder zwei andere Perſonen legen die Pflanzen 
mit den Ballen in die Löcher und ſach en auf 
dieſe Weiſe recht viel. Die Hauptſache bleibt 
aber auch hier, daß nicht übermäßig viel 
Pflanzen herausgenommen zu werden brauchen, 


denn bei Aufenthalt ift das Geſchäft durch die 
Tragen leicht wieder fortzuſetzen. Vor allen 
bleibt die koſtbare Erde bei geſchickten Händen 
den Ballen erhalten. 
Das zweite Gerät, die Pflanzenlade, dürfte 
hier und da bekannt fein. Ich beſchrieb o 
vor etwa geölt Jahren ſchon an dieſer Stelle; 
es wird ebenfalls aus 1 Brettern here 
eſtellt. Die paſſende Größe wird jeder leck 
herausfinden Die Lade hat die Form eines: 
echteches. Die Seitenbretter find in einen 
Winkel von etwa 120 Grad abzuſch ragen 
damit die Pflanzen nicht aufrecht zu e * 
kommen, fondern darin liegen. Als oct 
dient beiderſeits je eine aufrecht ſtehende Leite: 
mit einem dieſe verbindenden runden Quer 
olz als Handgriff. Wenn etwa auf ein 
ulturflähe außer der gemeinen Kieſer "ik 
Pinus rigida oder eine andere Holzart mi 
angebaut wird, ſo kann man leicht dl de 
einen Ende der Pflanzenlade dieſe, auf d 
andern jene i unterbringen. Es w 
dadurch wieder an Zeit gefpart, daß die Kultu 
ham nicht wiederholt begangen werden muß 
um Schutze gegen Sonne und Wind werdeg 
t mit Erde bedeckt, fo den 
keine Wurzel freiliegt. Soweit die Pflanzen 
von oben Eugen erausgenommen werden! 
ällt die Erde immer wieder auf die zunächf 
iegende obere Pflanze. Von engen Topfen 
Hd Brauche oe noch mit Za 
5 u 8 ; 


die Pflanzen le 


gerin en Mitteln die 
ollkommenes zu erreichen. 
Nicht SA machen will ich mi 
. Ausführungen, denn die 
ind zu einfach, als daß nicht andere eb 
auf den gleichen Gedanken kommen könn 
Im weſenklichen ſoll die praktiſche at? 
für unſeren jüngeren Nachwuchs gegeben 


chen 
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leder die Chemie dei Sege, Bon Dr. Pet 
Ruinen. en 1 f. das e Som, 


weſen . 1 
Auen S ae Zellwand aus 


primären Membrane, 


en. u 


ker denten BE 
| E UC, gibt, bie, bie, ob 1 4 
empfriſche Formel und dieſelb 
Ge SE ge ganz np ME WE 


Sc 
— die dieselbe Formel. H. 
a VVT ſte 
5 en Zellmembran, 18 Er 
Re bisher keine Verwendung 
Vi vie bie Ehemifer ſich ber Fa 
Zuſammenſetzung des a. erſt 
leßter Zeit zugewandt, 
| daß das Lignin bei der trocknen Deftillation 
drs Holzes für die Bildung von Methylalkohol, 
Eſſisſäuce, Ace ton uſw. von Bedeutung iſt und 
kamentlich einen Hauptbeſtandteil der bei der 
belgelluloſefabrikatton 5 Ablauge aus⸗ 
Semmelnamen für e Reihe Ce? 
eine Reihe en, 
ke 5 Pentoſanen vin, darſtellt. 
Seitdem find nun eine große Reihe vo 
Arbeiten erſchienen, deren Ergebnifie Verfaſſer kurz 
ſammenſtellt; es find nicht weniger als 88 Arbeiten 
den dem Serfaſſer in der Literaturangabe auf⸗ 


m 


Die ninfarbenreaktionen 
keine — Sie > 
des Reinigun ades der 
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die Bellufofe ſelbſt ganz von den übrigen Holz ⸗ 
ko 1 befreit 
quautitave Nachweis des Lignins durch 
Meihylbeſtimmung iſt unmöglich. 
Die Ligningehalte der Holzarten bewegen ſich 


2 En t und dem G in ziemlich engen Grenzen. Sie betragen bei den 
Fate g. 08 S e und bie letztere Laubholzarten 20 bis 26%, bei den Nadelholz⸗ 
bee fe fecharatter haben, | arten 28 bis 29 0%. 
beid die mit Karte 8 chicht Das Lignin bat ſich im Holze wahrſcheinlich 
Na aus anderen Stoffen, in erſter aus den ſanen und Hexoſanen auf und 
Linie ans den Holzſtoff oder dem Lignin, das ber dürfte chemiſch gebunden fein. Das Lignin iſt 
e wand 3fähigkeit kein einheitlicher Körper. Es beſteht aller Wahr⸗ 
fei, ußerdem noch SE ſcheinlichkeit nach wenigſtens in den Nadelholz⸗ 
Swſſe vor, wie der Holzgn oder das Zylan arten aus zwei Teilen, dem ge und dem . 
sub in relativ er Menge jene Verbindungen, die ef im Holze im Mengenverhältnis von 
. Sede der Ween, EC Eet Mie lch be Gren de 
| ie en en ignin⸗ U ich fie en t 
deuktionen, bedi $ 3 8 ableiten. Ziemlich 1 E dies 
` fen den bei 8 teilen der für das a und das biste r 
'verkoliten Zellwand iſt die das Ausgangsmaterial GEN bewiejen. Bei dieſen du 
| viele iezweige (Bapier-, Zelluloid⸗, aus zwei Molekülen Goniferslalbehnb, das SEN 
nf, ation) SN, Zefiufofe aus einem Molekül Coniferylalde * einem 
e e wenn man nicht | Moletül Kaffeeſdure eden? Hermann, 
weiß, als ie gemäß orme 
1 00 rang Kobler m ai Zeonib ie l 115 die 52 er rei 
m dem enverhältn von 6: 10: 5 v 
% Wer khon den Wert von x, bad Go een ef. Band XIII. 
we der G., H- und 9. Atome das 3 1924. S. 44 ff. 
se kann. Keine Borſtellung im Winter biber i in der rn nur GE 
` Wert bat man die Gruppierung der Atome Bemerkungen gemacht ſind, aus denen nur ou 
= ande; und doch iR die Kenntnis geht, in den milden Wintern von 
die nchen $ tige Beurteilung europa und an die Tranſpiration nicht urban, 
hatte Verfaſſer ſich die Aufgabe geſtellt, zahlen- 


mäßig fefaufelfen, | wie groß die Tranſpirations⸗ 
werte für die einzelnen Holzarten in wa Auch 
Winter Nordeuropas find. Er unterſuchte 60 Holz⸗ 
gewächſe aus „dem dendrologiſchen ten des 
Petersburger Forſtinſtituts. 

Welcher Anteil an der Verdunſtungsſtärke auf 
die Zweigoberfläche, die Knoſpen und die Blatt⸗ 
ee entfällt, at VBerfaſſer nicht unterfucht, 

egen konnte er zahlenmäßig nachweiſen, daß 
gut entwickelte Langtriebe viel weniger 
tranfpirieren als Kurztriebe, was voraus- 
ſichtlich auf die relativ größere Anzahl von Knoſpen 
und Blattſpuren bei den letzteren zurückzuführen 
iſt, und daß die einjährigen Triebe ſtärker 
tranſpirieren als zweijährige. Um die 
einzelnen Werte miteinander vergleichen zu können, 
hat Verfaſſer ſie im Verhältnis zu dem für die 
wie Luropaiſ e Lärche gefundenen Werte geſetzt, 
den er gleich 1 ſetzt, da dieſe Holzart gewöhnlich 
die geringſte Verdunſtungsgröße aufweiſt, und 
bezeichnet dieſes Verhältnis mit dem Ausdruck 

„relative Tranſpiration“. Aus der Ein⸗ 
ordnung dieſer für die unterſuchten Pflanzen 
gefundenen Werte für die relative Tranſpiration in 
eine Reihe, die vom geringſten zum is ben 
Werte fortſchreitet, glaubt Verfaſſer für 

rſchiedenen Arten ber, 
luß ziehen zu dürfen, 
ällen die ſüdlicheren 


Vergleich der ve 
ſelben Gattung den 
daß in den meiſten Ja 


[Arten ſtärker als die nörblicheren tran⸗ 


ſpirieren. So fand Herr 
der Gattung Acer z. B. folgende Werte 
Acer platanoides.. 1,45, 

„ Pseudoplatanus . 1 60, 


wanoff für E Arten 
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Acer campestre . . . 2 
„ tataricum . . 2,68 
und für Betula humilis . 
„ pubescens . 
verrucosa . . . 2,41. 
Ferner für Tilia parvifolia SE 
„ gerandifolia . . . 
Alnus incana. . . . . 1,86, 
„, glutinoss . . 2,56 uſw. 
Wenn Verſaſſer aber die Arten der Gattung 
Ulmus folgendermaßen einreiht: 
Imus effusa 


e Sieg EEN 

liptioa. . . 

fo durfte fein Schluß nur für die letztere, aus 

Turkeſtan ſtammende Art BETEN, Für unfere 

drei deutſchen Rüſterarten dagegen kann eher das 

Gegenteil behauptet werden, da nicht die Flatter⸗ 

rüſter, ſondern die Bergrüſter am weiteſten nach 

Norden geht und am höchften im Gebirge empor⸗ 
ſteigt, * rend die Feldrüſter die Mitte hält. 

Auch dem für die Arten verſchiedener 
Gattungen aus jener Zuſammenſtellung ge⸗ 
zogenen Schluſſe, daß am Anfang der Reihe 
(Tranſpirationswerte von 0,77 bis 2,09) 
vorwiegend die nördlichen Arten und am 
Ende von Acer tataricum (2,68) an mit 
wenigen Ausnahmen die ſüdlichen Arten 
ſtehen, kann keineswegs ohne weiteres zugeſtimmt 
werden, da abgeſehen von den vom Verfaſſer 
ſelber angeführten Ausnahmen doch noch eine 
Reihe anderer Pflanzen die Regel durchbrechen, 
3. B. Carpinus Betulus mit 4,58 gegenüber Fagus 
rilvatica mit 2,91; Corylus avellana mit 3,61 
gegenüber Acer tataricum mit 2,68 uſw. 

Da Verfaſſer bei Beginn feiner Verſuche 
vermutete, daß eine ſchwache Temperatur der 
nördlicheren froſtharten Arten mit einem geringen 
Waſſergehalt zufammenhängen könnte, beſtimmte 
er éi: die Größe des Waſſergehalts für ſeine 
Verſuchspflanzen. Er konnte aber irgendwelchen 
diesbezüglichen Zuſammenhang nicht finden; ſo 
hatte z. B. die Lärche einen größeren Waſſer ehalt 
als Eiche, Buche, Hainbuche, ja ſelbſt als Philo- 
dendron amurense und Juglans cinerca. 

„Der bei vielen Holzarten Tonftatierte Zus 
ſammenhang zwiſchen ſchwacher Trauſpiration 
und weiterer Verbreitung nach Norden zeigt“ — 


Preußiſches Feld⸗ und Forſipolizeigeſetz. 
Drittes Geſetz vom 12. Januar 1924 zur Ab⸗ 
änderung des FG. vom 1. April 1880 (GS. S. 37). 

Der $ 6 F G. erhält folgende Faſſung: 

Ender, Begünſtigung und Hehlerei 
in Beziehung auf ſolche, ſowie rechtswidrig und 
vorſätzlich begangene Beſchädigungen ($ 303 des 
Strafgeſetzbuches) und Begünſtigung in Be⸗ 
dees auf ſolche unterliegen den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes nur dann, wenn der Wert des 
Entwendeten oder der angerichtete Schaden 
10 Goldmark nicht überſteigt. 

Die Erſatzgelder ($ 71, 72) werden in der ur⸗ 
e Höhe als Goldmark feſtgeſetzt. 

Ju n Wert der Goldmark iſt der Gold- 
umrechmumgsſatz maßgebend, welchen der Reichs⸗ 
Lauter ` auf Grund der Aufiwertungs- 


Teutſche rm 


Go Pie" vr 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


4923 S. 3) und des Runderlaſſes des oc 


jo. ſchließt Berſaſſer —, ER Me * 
welche die Holzgewächſe in ihrer 
Norden aufhalten, ha lie? $ 12 N 
der Vertrocknungserſcheinungen durch - 
Waſſerbewegung gehören.“ Ich möchte 
auf die vielen Ausnahmen der von dem Bethe; 
aus ſeinen e abgeleiteten So 
den Satz lieber ſo faſſen: Wo immer N 
wirkungen dem Vordringen von Holzgewz 
nach Norden Einhalt gebieten, handelt es fi 
vielen Fällen um eine Vertrocknun e 
infolge gehinderter Maſſerbewegung, alſo um 
eine indirekte Froſtwirkung. Herrmann. 


C 
Weber das Vorkommen der u Uecker NM 
Eichenmeltaupilzes auf dem eie de 
heutigen Ungarn. (Aus dem botaniſch 
Inſtitut des k. SC Hoſchule für Berg m 
Forſtingenieure.) on Dr. Däniel Fehe 
EE für das gefamte Gerne 
0. Babrgang 1923. S. 294. 
KS anntlich fruftifizierte der aus Aınerile d 
geſchleppte Eichenmeltaupilz zumeiſt nur in 
Form von Konidien, fo daß feine ein wand 
Beſtimmung lange Zeit auf Schwierigkeiten 
Erſt nachdem Arnaud und Foep 1911 bie , 
thezien des Pilzes in Frankreich aufgefunden ha 
konnte ſeine KC AA t mit dem amerlaniig 
Eichenmeltaupilze feſtgeſtellt und von Ne 
als zu Microsphaera H mit f. quereina 
bezeichnet werden. Seitdem ſind die Sei 
1919 von Peglien in Italien, von I 
1920 bei Hildesheim, 1922 wiederum in / 
und zugleich, und zwar verhältnismäßig ua? 
in Ungarn gefunden worden, und zwar R 
hängig voneinander von Val&zs in dem 6 
wald Baj im Komitat Komarom und von $ 
Mägocſy⸗Dietz in der Umgebung von But 
Esztargon und Miskolcz an Quercus Oe 
Quercus pubescens und Quercus pedunceg 
Verfaſſer hat die Befunde nachgeprüft und 4 
die Perithezien zumeiſt auf der morpholog 
Oberſeite der Blätter, und zwar immer 
lebenden, an dem Baum hängenden Déi 
Neben den normal gefärbten, ſchwarzen f , 
Keith konnte Verfaſſer auch häufi e 
erithezien ſeſiſtellen, die trice inlich! 
jüngeres Entwicklungsſtadium darſtellen. a 
Herrmann 


(E 


betorbnung vom 11./18. Oktober 1923 2 N 
I 939) ſeſtgeſetzt und ES veröffentlich 


Schreibſtoffvergütung = Beamten und 
geſtellten im Bereich der Forſtlaſſen. 
M. f. L. v. 18. März 1924 — III 21. „2 
Die Forſtrentmeiſter und die nach den 2 
| fe fü Bollo. 
ie Schreibftoffe für den eigenen und den W. 
brauch des Publikums aus den ante u 
beſchaffen; eine Vergütung für das Bag 
von Schreibſtoffen feht ihne ihnen nicht ae 
Den WEEN einſchließlich 
werden die Schreibftoffe a? in 
fie erhalten nach Maßgabe des 
beſchluſſes vom 27. Selene 1922 (8. 


tu Ve 


— — 


r. 20 Rb. 30 (1924) S i 


miniſters vom 15. Oktober 1923 (Pr. Beſ. Bl. 1923 
S. 125) eine Schreibſtoffvergütung, die der Kaſſen⸗ 
H wrmalter zu zahlen und aus den Amtskoſten zu 
beſtrriten Bat. Beim Wechſel ber Dienſtſtelle iſt 
die Vergütung für denſelben Zeitraum nur einmal 


zu zahlen. 
"1 Aus der Schreibſtoffvergütung ſind zu be⸗ 
chaffen: Federn, Federhalter, Blei-, Tinten⸗ und 
„ Suntitifte, Meſſer, Scheren, Lineale, Brief⸗Be⸗ 
cchwerer, Löſcher, Gummi und ähnliche Vüro⸗ 
Dez Ä 
Der zum Dienſtgebrauch erforderliche Bedarf 
in Schreib⸗ und Löſchpapier, Tinte, Siegellack, 
Bindfaden und Heftftoffen wird in Natur aus den 
Amtskoſten geliefert. 
Es iſt nicht zuläſſig, daß der Kaſſenverwalter 
'm die Angeſtellten Schreibftoffe gegen Erſtattung 
Ver Selbſtkoſten abgibt. 
Hiernach iſt vom 1. April 1924 ab zu verfahren. 
Für die ſtundenweiſe bezahlten Forſtkaſſen⸗ 
trwalter und die Forſtuntererheber bleibt es wie 
der, die Amtskoſtenentſchädigung liegt in der 
d Vefahlung. e 


Richtbeitreibung Heiner Beträge im Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahren. 
FM. v. 81. März 1921 — II B 892. 

Die Finanzlage ber öffentlichen Körperſchaften 
ER es nicht mehr vertretbar erſcheinen, daß im 
Bege des Verwaltungszwangsverfahrens nach 
ter Verordnung vom 15. 11. 1899 (GS. S. 545) 
Kg Beträge beigetrieben werden, deren 

 fibe in kleinem Verhältnis zu den mit der Bei⸗ 
tebung verbundenen Koſten ſteht. Die Voll⸗ 
neckungsgläubiger werden SR in ſolchen Fällen, 
vie es bereits vielfach geſchehen iſt, zur Ver⸗ 
nridung von Verluſten für die Vollſtreckungs⸗ 
lehörde auf die Beitreibung verzichten und die 
rückſtändigen Beträge niederſchlagen müſſen. 

Um im Intereſſe des Geſchäftsbetriebes der 
Follſtreckungsbehörden eine möglichſt einheitliche 
dandhabung dieſes Grundſatzes zu gewährleiſten, 
wird angeordnet, daß von der Einleitung der 
Zwangsvollſtreckung und der Einzelmahnung bei 
dchrägen, deren Goldwert am Tage der Bei⸗ 
neidung 50 Pfennig nicht erreicht, allgemein 
Abftand zu nehmen und die eech ung ſolcher 
Neträge herbeizuführen iſt. Sollte die für die 
Xiederſchlagung zuſtändige Stelle auf der Bei⸗ 
"chung beſte hen, jo hat die Vollſtreckungsbehörde 
am zu entſprechen; es iſt jedoch geeignetenfalls 
m den Finanzminiſter zu berichten. 

Wird zur Durchführung der Beitreibung ein 
Nellfrreckungserſuchen an eine auswärtige Behörde 
5 der eingangs erwähnten Verordnung) er 
ſorderlich, fo ut bei Beträgen bis zu 1 Gold⸗ 
natt von der Beitreibung Abſtand zu nehmen 
ard die Niederſchlagung zu erwirken. 

Die vorſtehende Anweiſung gilt nicht für Geld⸗ 
Voien und andere Beträge, deren Beitreibung 
im öffentlichen Intereſſe ohne Rückſicht auf die 
döhe geboten iſt. Sie findet auf dem Gebiete 
der Juſtizverwaltung keine Anwendung. | 

Unberührt bleibt die Vf. d. FM. v. 22. 2. 1924 
I. A. 2. 913, MB. S. 38), durch die die nach⸗ 
acotdneten Behörden ermächtigt worden find, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen von der Einziehung 
dem Staate 
abzuſe he it. 


80 


zouge Gerten 


zuſtehender, geringfügiger Einnahmen 


125 


Verordnung der Reichsregierung über Gerichts» 

verfaſſung und afrechtspflege. 

M. f. L. vom 2. April 1921 — I 4087, III, VI. 
Nach S 44 der Verordnung über Gerichts» 
verfaſſung und Strafrechtspflege vom 4. Ja⸗ 
nuar 1924 (RG Bl. 1924, S. 15) werden für 
die Zeit vom 15. Januar bis zum 31. März 
1924 Schöffen in Strafſachen Kai be le en. 
Auch vom 1. April 1924 ab wird bei Ueber⸗ 
tretungen und bei Vergehen, wenn die Tat mit 
keiner höheren Strafe als SA ie bis zu 
6 Monaten nr ift, nach EB 8 der Verord⸗ 


nung der Amtsrichter allein entſcheiden. 

Nach BS 211 Abſ. 1 Str. Pr. O. kann vor 
dem Schöffengericht ohne ſchriftlich erhobene 
Anklage und ohne Entſcheidung über die Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens zur Hauptver- 
ſchuldigte geſchritten werden, wenn ſich der Be⸗ 
chuldigte entweder freiwillig ſtellt oder infolge 
einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht vor⸗ 
geführt oder nur wegen Uebertretung verfolgt 
wird. Bisher konnte von dieſer Beſtimmung 
nur in den ſeltenſten Fällen Gebrauch gemacht 
werden, da die Schöffengerichte re elmäßig nur 
an wenigen Tagen der Woche zuſammentraten 
und da dieſe Sitzungstage ſchon mit der Ver⸗ 
handlung anderer Sachen beſetzt waren. 
Seit der Verordnung vom 4. Januar 1924 
und der durch ſie beſtimmten Zuſtändigkeit der 
einzelnen Amtsrichter bei Uebertretungen und 
kleineren Vergehen (88 7, 8, bis zum 1. April 


1924 & 44 der Verordnung) iſt dieſe Sachlage 
geändert. Durch A. V. des Juſtizminiſters 


vom 10. Januar 1924 (J. M. Bl. 1924, S. 17) 
GE die Staatsanwaltſchaften angewieſen, von 
er Möglichkeit des § 211 Abf. 1 Str. P. O. 
möglichſt weitgehenden Gebrauch zu machen. 
Die Amts erichte ſind angewieſen, dafür zu 
ſorgen, daß zu jeder Zeit Verhandlungen im 
beſchleunigten e des 8 211 Str. P. O. 
vorgenommen werden können. 

Das beſchleunigte nn eignet ſich vor⸗ 
zugsweiſe auch für die Aburteilung der 
Uebertretungen der Jeld⸗ und 
Forſtpolizei⸗, Jagd⸗ und Fiſche⸗ 
reigeſetze. Die zuſtändigen Polizeiorgane, 
die Forſtbetriebs⸗ und Fiſchereibeamten, ein⸗ 
ſchließlich der amtlich verpflichteten Jiſcherei⸗ 
aufſeher, die einen Frevler auf friſcher Tat er⸗ 
tappen, werden daher, ſoweit das Amtsgericht 
in der Nähe und ſeine Zuſtändigkeit für die 
Straftat gegeben iſt, den Frevler unter Ser: 
mittlung des zuſtändigen Amtsanwalts bzw. 
Forſtamtsanwalts unmittelbar dem Amtsrichter 
ur Aburteilung vorführen können. Auf dieſe 

eiſe erübrigt ſich dann auch das oft läſtige 
und zeitraubende nochmalige Erſcheinen der 
enannten Beamten zu einem beſonderen 
Hauptverhandlungstermin. 

Die Organe der Feld⸗, Forſt⸗, Jagd» und 
Fiſchereipolizei ſind unter Hinweis auf die 
Möglichkeit des oben bezeichneten Verfahrens 
anzuweiſen, von der Befugnis zur unmittel⸗ 
baren Vorführung eines Beſchuldigten zum 
Zwecke der Einleitung des beſchleunigten Ver⸗ 
fahrens gemäß BS 211 Str. P. O. in allen ge 
eigneten Fällen Gebrauch zu machen. 


2 8 
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2 eutfche Forſt⸗Bettung 


Kr. 20 9. W ling 


Vensaltnagsgebähren sie ber Sinastferkver 


ep f. 8. v. 4. April 19% — II Sam D — ung. B III 25. 
Im Hinblick auf die KE Tätig⸗ 
keit der Staatsforſtverwaltung und die überwiegend 
im Staatsintereſſe erfolgenden Amtshandlungen 
ihrer Organe werden für den Bereich der 
Staatsforſtverwaltung bezuglich der Go 
hebung von Verwaltungsgebühren gemäß 8 1 


der allgemeinen 1923 (Preuß 8 renordnung en 
29. Dezember 1923 ( Beſoldungsblatt S. 
247) fo Kit ae da Wen 


L Einer er unterliegen nur 
Staatshoheitshand 
2. 5 ſind Aa a ee 
ungen, we r oronu igen Ver⸗ 
SE 
Kei er Forſtflächen, Fo uſw 
nach kau N Grundfägen notwendig 
ber Sch et SE r ix 
, au u ags⸗ 
Get, die Gegenpartei, Vertrags⸗Ex⸗de 
ae dere ber Holzzettel oder bei 
Überweiſungsliſte, Auskünfte 
eech das el Gast und Anträge auf Kauf⸗ 
„ ung). 
3. Ferner ſind gebührenfrei diejenigen ein⸗ 
5 SE e 805 Beſcheide, die mit der 


rſtprodukte ne: im Bu- 

Sage feen 1 iſchem 
rau 

Gi RS gung von boer über Freihand⸗ 

Belvasshungen, Arbeitsgelegenheit 

ek ), auch wenn das Intereſſe der Antragſteller 


überwiegt. In dieſen Fällen ik indeſſen bie 
Antwort als portopflichtige Dienſtſache ab⸗ 


zuſenden. 
4. Gebührenpflichtig find ſolche Auskünfte und 
Bn a ie 186 . männiſch ache 
95 9 ee im ausſchließlichen 
Intereſſe der 8 erfolgen. 


Die geſetzlichen e VIEH 
FM. v. 7. April 1924 — J. C. 4 1914. 

Aus Anlaß eines Einzelfalles wird darauf 
hingewieſen, daß die e A 1 des Untzugskoſten⸗ 
geſetzes vom 24. 2. 1877 (GS. S. 15) vor- 
geſchriebenen Sätze Reich martbeiräge 8 
und nicht willkürlich in Goldmark e 
werden dürfen. Daß die geſetzlichen Soen? 
loſtenſätze infolge der Geldentwertung zur Bewerk⸗ 
ſtelligung eines Umzuges nicht en iſt 
bekannt und hat zur Folge, daß zu den geſetzlichen 
Umzugskoſtenvergütungen beſondere Zuſchüſſe 
gewährt werden. Die Gewährung der Zuſchüſſe 
iſt durch beſondere Rundverfügungen geregelt. 
Lediglich nach dieſen Beſtimmungen dürfen bis 
Sch weiteres Umzugskoſten⸗ Rechnungen feſt⸗ 
ge 


etzt werden. 
Abrundung 
bon Beträgen bei Anweiſung von Neiſekoſten. 
5 M. v. 8. April 1924 — LC 2. 180. 

Die beſtimmungsmäßig vorgeſehene Abrundung 
bezieht ſich nur auf Reichs mark⸗ (Papiermark⸗) 
Beträge. Bei Verechnung und Anweiſung von 
Reiſekoſten einſchließlich Bezirkstagegelder ſind 
die einzelnen Beträge, ſoweit ſie nicht auf einen 
vollen Goldpfennig auslaufen, dahin abzurunden, 
daz Beträge unter 0,5 Goldpſennig unberück⸗ 


eltlich erteilt . zu SE pflegen | 


t bleiben, Bet von 0,5 
fahrt Sep, GE OB, Sehe 
bon ES? 


rundet werden. 
4,7849 Got, auf 4,78 SCH Zeie, Ge 


twürbe alſo auf 885 ee 
eee | des Artikels 7 

der 12. Ergänzung des 
FR. po April 1924 — Bes 740, L D. L 1 Lo. &) 

Nachſtehend wird der Exlaß des Herrn Reihe 
miniſters der Finanzen vom 14. Marz 192 
(L R 5600), betr. Rechtsgültigkeit des Artikels 7 
der 12. Ergänzung des Reichsbeſold 
zur Beachtung für die preußischen 
i Zur Vermeidung ei 
wird darauf r daß durch den 7 
a. a. O. auch Heil una telt für Die preufiſhe 
Beamten uſw. geſchaffen worden i 


gegen e 

gesetzes vom 

= 1181, RBB. Nr. 720 ©. 3 
8. Dezember 122 


3 Ermächtigungsgeſetes vom 
(RGBl. 1 S. 1179) erlaſſen if, Kë ën 
e e a 
en Gemeinden 
Körperſchaften Dienſtbezüge (einſchließlich der 
Tagegelder und f Or 
digungen ſowie des zes von Reife und 
und, derer ihrer Beamten, 
ſowie SEN 
ehr Tage ber Fälligkeit Er 
Wa bie 


gegen va 
SE Hen kein Ne ZE, auf set ` 
in und ober a lch be CS | 


Aus A Peru 
Die WC. a auch für Zahlungen, 


die“ 1 dem 1. Degember -1923 fällig 
geworden oder nr ar worden 
Wie ich aus und aus Saiten in 


Tages- und Fachzeitu eege A unde le 
get ne Artikels 7 
eine 109&nbernbe "ei eſtimmung 1 Se 
auf Grund 8 vom 8. De⸗ 
zember 1923 nicht e hen ga u. 4. 
wird behauptet, biefe KRAN 
dem Artikel 129 Abſatz 1 Satz 3 und 4 
Verfaſſung — Verletzung wohlerworbener 
edeute einen Ausſchluß des Rechtzweges 
die . lichen Anſprüche der Beamien 
und dar eine ignung ohne Entſchädigung 
dar (Artikel 153 Reich Veiſaſſengh. 
Demgegenüber wird darauf hing“ 
wieſen, daß das Reichsgericht in einen 
a cheidung des III. Zivilſenats von 
5. Februar 1924 III (251/23) die RKechts⸗ 
duc des Artikels 7 a. a. D aner- 
annt hat. 


Behandlung o Bine nach 8 22 
der Preußiſchen Personal 


EM. v. 11. April 192 — 8. I. C. 2 goe 
Der 1 uch. 5 gegen Eu 
einſtweilige Verſetzung 
gen ſeine Entlasſung a ein 
de en ue (S A8 4 bis 
E dh e, Boa ooch u nach 
olgenden Geſichts zu 
Die Behörde, bie die einſtweiſige Berſezung 
in den Nubeltanb oder die Entlafjung des Deamten 


Kr. 20 Bd. 39 (1924) 


verfügt hat, hat erfotderlichenfalls nach Eingang 

des Einſpruchs ohne nr Oort den Sach⸗ 

verhalt in durch d lage gebotenen 

Ecife aufzuklären. Laber Ee ſich in geeigneten 

Fällen die Anhörung des Beamten zur Erläuterung 

und Ergänzung des Einſpruchs, beſonders auch 

hinſichtlich der Beweismittel, empfehlen. 

mill die Behörde nach Prüfung des Sa 
verhalt3 dem Einſpruch nicht ſiattgeben, ſo hat 
ſie ihn unverzüglich der ihr vorgeſe Behörde 
zur kaſchebung vorzulegen. Der Begleitbericht | a 
hat folgende Angaben zu enthalten: 

J. den Familiennamen, den n und das 
Geburtsjahr des Beamten (3. B. Schulze, 
Jarl, 1889); 

2. die dead zeichnung der . bei der der 


Sure e iſt (z. B. Regierung in 
Ba 
4. die Bit 


— 
— 


Regierungsoberſe kretär, VII, 5); 
L die Bezeichnung der Behörde, die die an⸗ 
Kë Verfügung Kal hat (z. B. 


zum 


eer ber éi GE 
März 1924 
1. ig SE Eingangs des Emſpruchs (3. B 


Ehr Verich 2 KSE z, vollſtändig ſein, daß die 


Cap Behörde eine en über den 
hr de ohne weiteres treffen kann; etwaiges 
in beizufügen. 


Beurteilung weſentliches Material ift 

De Einſtruchsſchrift darf, abgeſehen vom Ein⸗ 

zangsvermerk, zu ſchriftlichen Mitteilungen nicht 
benutzt werden. 

Entſprechend iſt in geeigneten Fällen bei der 

Verlegung von Dienſtaufſichtsbeſchwerden gegen 

kaftweilige Verſetzungen in den Ruheſtand oder 


eigen Entlaſſun Grund der Preußiſchen 
Serlonal-Abbau-Betor SCH zu verfahren, 


der . 


ett der gaſchaſſe zu den Beſchaftigungs⸗ 
geldern und Gohenngöbeihilſen in den alt⸗ und 
arnbeichten Gebieten des Weſtens einſchließlich 
Saargebiet. 

SÉ. v. 14. April 19246 1. C. 2 
Da keit 1. April 1924 der eat Örtliche 
Eonberzufchlag nur noch 22 v. H. des Dienſt⸗ 
emlommens beträgt, kommt gemäß der Bekannt⸗ 
8. 20 vom 13. Februar 1924 (äre. 
) eine Gewährung der vorbezeichneten 
zuſchaſſe nicht mehr in Frage; die Zuſchüſſe 
jalen daher von dieſem Zeng an gänzlich fort. 


Verwertung von 5 

N. f. L. vom 22. April 1924 — III 1611 I. Aug. 

Nachdem durch den Erlaß vom 24. ara 
Gg II 2176, III 4350 — (LwMBl. S. 
sl ) angeordnet iſt, daß die Goldmark als 
ee: bei gewiſſen e e 
ugrunde gelegt werden ſoll, beſtimme ich hier⸗ 
urch in Dän Ergänzung des genannten Erlaſſes und 


0 T. 5.818. Nr. 11 S. 202. 
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Hundertſätze für die Errechnung des örtlich 
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der EE Berfü gung III 137 für 1923 
vom 20. November 1 — III 22745 — (Ew. 
M. Bl. S. 1027) ), daß die Abgabe von Forſt⸗ 
nebennußungen auf Grund der Nebennutzungs⸗ 
taxe fortan nur noch gegen Goldmark erfolgen 
darf. Die I ielle Notlage des Staates läßt 
es aber dringen n erſcheinen, auch eine 

innahmen aus Forſtneben⸗ 
nutzungen auf das ee und irgendwie 
auläffige Maß anzuftreben. Die Regierung be- 

Mirage ich daher, die letzte vor dem Kriege 

ſilltig geweſene Nebennutzungstaxe, die den 
oldmarkforderungen zugrunde zu legen iſt, 
zunächſt 1 nachzuprüfen, ob die in ihr 
borge ehenen Sätze nicht unbedenklich weſent⸗ 
lich erhöht werden können. 

Ich bemerke hierbei, daß eine einheitliche 
Feſtſetzung des Preiſes für eeren- und Pilz⸗ 
ettel für den ganzen Staat, wie fie durch 
1999 81 8 12. Juli 1923 — III 14016 — 
Ew M Bl. S. 623) “*) erfolgt war, nicht wieder 
nett iſt. 


al Being des örtlichen Zuſchlags zur Grggbmieié 
IR das letzte Kalendervierteljahr 1923 uſw. 
M. u. e 11 N b. 25. April 1924 (J. C. 2. 2040, 
290 N., II. 6. 1652 WM.). 

I. Wie SEN bekannt geworden ift, find 815 
en Zu⸗ 
chlags zum Grundzins (Ziff. 100 Abſ. 2 ber PERL. 
in der bis einſchl. 21. 12. 1923 e EH Zeg 
Faſſung v. 19. 5. 1923 — FMB 268 f 
trotz der von mir gegebenen Richtlinien im di 11 
des RdErl. v. 28. 9. 1923 — I. C. 2. 5386//III. 2. 
1058 uſw. (PrBeſ Bl. S. 98) — jetzt noch nicht 
überall feitgejegt und bekanntgegeben. Infolge⸗ 
deſſen konnten die ar Zuſchlage Rad noch 
nicht erhoben werden. Auf die Einziehung der in 
SE kommenden Beträge darf im finanziellen 
Intereſſe des Staates nicht länger verzichtet werden. 
Es ut zu befürchten, daß die Durchſchnittshundert⸗ 
ſätze vor dem Ke Wl wicht feſtgeſetzt werden 
können. Deshalb beſtimme ie im Einvernehmen 
mit dem Herrn oui A für Volkswohlfahrt, daß 
an Stelle der örtlichen Zuſchläge für Dienft-, 
Werk⸗ und 1 „ für die Zeit vom 
1. 10. 1923 bis 31. 12. 

insgeſamt 0,5 v. H. des Friedensmietwertes 
jeder Wohnung unverzüglich einzuziehen ſind. 

Wo bereits unter Beobachtung der . 
im WEE I Abf. 2 des RdErl. v. 30. 1. 1924 

I. C. 2. 3/III. 2. 8. uſw. (PrBeſBl. 5 2¹ ff.. **) 
— de Gemäß geſondert aufgeſtellter Grundſätze, 
ſofern dieſe von den Herren Fachminiſtern ge⸗ 
nehmigt worden ſind, die örtlichen Zuſchläge e 
bie genannte Zeit erhoben worden find, bewendet 
es hierbei. 

II. du SC II Ziff. 2 des Mier, v. 28. 2. 
924 — J. C. 2. 829, III. 2. 117 (Pr Bel. S. 50) ) 
— wird beſtinunt: 

Die Entſchädigung für das zur Bewirtſchaftung 
eines Nutzgartens aus öffentlichen Leitungen zu 
entnehmende Waſſer iſt am 1. 6., 1. 7. und 1. 8. 
jedes Jahres mit je ½ der feſtg eſetzten Menge 
nach den jeweils geltenden örtlichen Waſſerpreiſen 
einzuziehen. 


g dh %., 319." 1923 Nr. 51 S. 897 

% „D. 5.310." 1923 Nr. 30 S. 524. 

40 „Deuiſche Fort Zeitung“ Nr. 8 Seite 138. 
OU Deu che Forſt Zeitung“ Nr. 11 Seite 208. 
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Feſtſetzung der Vergütung für Geſpauntage im 
\ Rechnungs jahre 1923. 

| M. f. L. vom 38. April 1934 — III 6288 11, Ang. 
In Abänderung meiner allg. Vf. III 20 
vom 18. 3. 24 (Ew M Bl. S. 203) ) werden die 
von den mit Dienſtgeſpannen ausgeſtatteten 
Forftbeamten nach äife 3 zu zahlenden An⸗ 
ne dahin abgeändert, daß zu 
ahlen ſind: 

fir Stellen mit ne Ration 4,00 GM., 
ür Stellen mit leichter Ration 3,50 GM. 

Von dem Zeitpunkt ab, wo die Dienſtpferde 
aus der Staatskaſſe angekauft DN betragen 

die neuen Sätze 4,75 bzw. 4,25 GM. Für Ein 
ſpänner find 2,75 bzw. 2,60 GM. und nach 
Beſchaffung des Geſpanns durch die Staats⸗ 
kaſſe 3,25 die 3,10 SM. zu erheben. 

Die in Ziffer 4 der vorgenannten allg. Vf. 
aufgeführten Sätze von 40 bzw. 25 GM. 
bleiben unverändert. 

Die ſ. Zt. überſandten Abdrucke der allg. 
Vf. III 20 vom 18. 3. 24 find handſchriftlich zu 
berichtigen. 

Die allg. Vf. III 26 vom 11. A 24 (Ew. 
MBl. S. 255)**) bleibt beſtehen. 

Die in Frage kommenden Beamten und die 
Forſtkaſſen find ſofort zu benachrichtigen. 


v 
Erholungsurlaub für 1924. 
M. f. 8. vom 29. April 1924 — 1 16626, IT, III uſw. 
Das Staatsminiſterium hat be gel für 
das Rechnungsjahr 1924 es bei der für das 
Rechnungsjahr 1923 getroffenen Urlaubsrege- 


lung für die en eamten bewenden 
zu laſſen. Dabei hat das Staats miniſterium 
vorausgeſetzt, 


1. daß dadurch der Perſonalabbau weder be⸗ 
einträchtigt noch verzögert wird, 

2. daß die Heranziehung beſonderer Urlaubs- 
vertreter auf das die eingeſchränkt wird. 
Im übrigen gelten die Beſtimmungen meines 

Runderlaſſes vom 13. 5. 1922 — I B Ia 4902 

— (LHMBI. S. 356) 86). Es wird erſucht, im 

e meiner Verwaltung hiernach zu ver⸗ 

a ren. 


CH 
Dienſtgeſpanne. 
M. f. L., D. u. F. v. 1. Mai 1924 — III 6466. 

1. Die durch meine allgemeine Verfügung 
I. 1 1924 vom 3. Januar d. J. erahnelekte 
Daferration für die Dienſtpferde der Forſtbeamten 
wird vom 1. April d. J. ab wieder auf 5 kg 
für die ſchwere und 4 kg für die leichte Ratlon 
erhöht. Gleichzeitig wird mit Wirkung vom 
1. April d. J. ab der Pauſchbetrag für die Cher, 
jörſter, die ihr Geſpann in Eigentum behalten 
haben, ſofern ſie mehr als 12 ha Wirtſchaftsland 
nutzen, auf den Wert von 12 Zentnern Hafer 
le Dienſtpferd und Vierteljahr erhöht (Ziffer VI 
der allgemeinen Verfügung III. 54 für 1923). 

.Die amtlichen Preisberichte geben die 
Preiſe für Juttermittel frei Bahnhof der Verſand— 
ſtation an. Es ſind in ihnen die 1 des 
Aufladens, des Transports zum Bahnhof und 
des Einladens in den Eiſenbahnwagen enthalten. 
Da dieſe Motte den Forſtbeamten, die ihre Gr: 
zeugniſſe als Pferdefutter an den Staat ver⸗ 

„) „D. F. ng.“ Nr. 15 S. 309. 

*) „D. F. 318.“ Nr. 17 S. 35. 

% „D. 5. Jig.“ 1% Nr. 24 Selle 461. 
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die vollen Ma 
iffer II, 
ügung III. 54 vom 1. April 1 daher 
ahin e daß vom Rechnungsjahre 1924 
ab für von den Forſtbeamten angekaufte 
Pferdefutter dieſen nicht der volle Marktpreis, 
ſondern nur 85 % von dieſem gezahlt werden. 
3. den Koſten, die der Oberförſter um. 
zu verzinſen und zu amortiſieren hat, gehören 
nur diejenigen für die Beſchaffung der 
der Wagen, der Schlitten und der Geſchtrre ein- 
lung der durch die Begutachtung und Ab⸗ 
chätzung entſtandenen Koſten. Es duͤrfen beer 
aus dem Fonds für die Ankäufe von Dien 
geſpannen (zur Zeit Kap. 2 Titel 14 d) künftig 
auch nur die Ausgaben für dieſe Anſchaffunge . 
beſtritten werden. Alle anderen Gegenſtände. 
wie Stallſachen, Bürften, Laternen vim. Je. 
. an Fahrzengen und (Geld 
ind aus dem Dienſtkoſtenerſatz (Kap. 2 Ziel} | 
Abſchnitt c) zu bezahlen. 0 
4. Ich habe Veranlaſſung, darauf hinzuweiſer. 
daß für die Berechnung der Kutſcherlöhne dr, 
Entſchädigung für acht n täglid 
einſchließlich der Sonntage zugrunde zu legen in. 
Eine Entſchädigung der . nah 
beſonderem Tarif iſt nicht zuläſſig. 
2 


Polizelverordann 
zur Bekämpfung des Wa b 
(Hylesinus piniperda und Hylesinug minor) . 
W. f. L., D. u. F. v. 4 6 24. 


reiſe 


lanzenkrankheiten 
RGBl. S. 745), des 


1883 N S. 195) und des 
orſtpolizei dg in der ai 
des Geſetzes vom 8. d 


vinzen Brandenburg, Peumers und d 
Poliz d 


"D 
gendes an: 1 

3 1. Die in meiner Polizeiverordnung von 
9. Januar 1924 auf den 15. Mai feſtgeſetze 
Friſt für die Entrindung einge] genen Nadel ty 
derbnutzholzes und Nadelklobenholzes wird fit zu 
dieſes Jahr bis Ende Mai verlängert. 

? 2. Die Regierungspräfidenten werden E 
mächtigt, auch in Zuhunft Ausnahmen von dit 
Friſtbeſtimmung des § 1 der Verordnung von 
9. Januar 1924, insbeſondere fer Sommet⸗ 
einſchlag und al zuzulaſſen. 

J. V.: Ramm. 


7 
Bekämpfung der Kreuzotter. 
M. f. L., D. u. F. — III 12258 v. 6 5 N 

Die durch Runderlaß vom 4. Oktober 119 
— III 19459 — ausgefegte 5 8 e 
15 von Kreuzottern in den preußiſchen Staal 
orſten wird von 5 auf 10 Goldpfennig für ede 
abgelieferte Stick erhöht. Die gezahlten Le. 
lohnungen find bei Kapitel 2 Titel & bei 
Haushalts der Forſtverwaltung zu ve 

Der Herr Minifter des Innern hat durch CH 
in Nr. 22 des eee für die Innere 
Verwaltung abgedru Verfiigung bom H re 
1924 — II D 227, U — für den den 
Kreuzottern außerhalb der ſtoatlichen gorfen 
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ebenfalls eine Belohnung von 10 Goldpfennig 
ur jedes 8 (Oé ausgeſetzt, deren 
m Kapitel 98 Titel 3 des Haus⸗ 
halts tung des Innern angeordnet iſt. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
V 8 


Wer haftet 15 den Diebſtahl im Walde 
lagernden wi) gerten Holzes? Nach 8 446 
Bürgerlichen Jesbud)s ift der Uebergang der 
gek r einer e an den Zeitpunkt der 
Uebergabe dieſer Sache geknüpft, falls nicht 
zwiſchen Käufer und Verkäufer andere Ab⸗ 
nachungen getroffen ſind. Ein Waldbeſitzer 
deranſtaltete eine Verſteigerung geſchlagenen 
Lee In den verleſenen und ausgehängten 
Verſtei E die Bel war ausdriüklid) 


vermerkt, daß die Gefahr mit dem Zuſchlag 
auf den Käufer übergehe. Ein durch Entwen⸗ 
dung des im Walde lagernden Holzes ge⸗ 
(age Käufer verlangte Erſatz von dem 
Waldbeſitzer, wobei er geltend machte, daß er 
nichts von den Verſteigerun „ Hr 
da et zu der Auktion gekommen ſei, als fie 
ſchon mitten im Gange war. Er habe die Ver⸗ 
leſung der Bedingungen, die angeblich zu Be⸗ 
ginn der Berſteigerung erfolgt H nicht mit⸗ 
1 und geleſen habe er ſie auch nicht. 
Uederdies ſel er auch nicht Holzhändler, ihn 
kümmerten daher derartige Bedingungen nicht, 
ſondern für ihn komme nur der S 446 Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs in Frage, wonach eben der 
Beklagte für den Schaden hafte. Das Ober⸗ 
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ob der Kläger die an der Bedingungen 
mitangehört hat oder nicht, oder ob er ſie ge⸗ 
leſen hat oder nicht. Durch ſeine Teilnahme an 
der Verſteigerung unterwarf er ſich, ebenſo wie 
alle anderen 7 We ſtillſchweigend den 
dafür geltenden, in der üblichen Weiſe durch 
Aushang und Berlefung bekanntgemachten Be⸗ 
dingungen. Dieſe Bedingungen bildeten die 
e für jeden einzelnen Zu⸗ 
ſchlag. Holzverſteigerungen werden bekannter⸗ 
maßen in der Regel unter beſtimmten, vom 
Verſteigerer feſtgeſetzten Bedingungen vorge⸗ 
nommen. Es wäre 190 Sache des Klägers 
San ſich rechtzeitig hierüber zu unterrichten. 
eine Erklärung, er ſei Bein Holzhändler, 
iſt völlig belanglos. Es iſt auch nicht richtig, 
was der Kläger weiter behauptet, daß dadurch, 
daß ihm geftattet wurde, das gekaufte Holz 
einſtweilen im Walde liegen zu laſſen, 
zwiſchen den Parteien ein Verwahrungs⸗ 
vertrag zuſtandegekommen ſei. Gerade die Ver⸗ 
teigerungsbedingungen ergeben ja ganz klar, 
aß der Beklagte von dem Zeitpunkte des Zu⸗ 
ſchlages ab keine weitere Verantwortung für 
das Holz mehr tragen wollte, daß es vie A 
Sache der einzelnen Käufer war, bis zur Ab- 
holung des Holzes für deſſen Sicherheit ſelbf 
D ſorgen“). (Oberlandesger. Kiel, 21. 6. 23, 
. U. 147/22.) A. R. 


) Dieſe Eutſcheidung iſt wichtig. Wir Le: dazu aber 
D bemerken, daß, wie bei den Staatsförſtern, eine Verpflichtung 
e alde 


geben kann, auch das überwieſene, aber noch im 


: , lagernde Holz nach Möglichkeit vor Diebſtahl zu ſchützen. Da⸗ 
dE Kiel hat die Klage ab ewleſen. durch GË Ce SIE der Rech eg 8 des 
tichgültig iſt es, fo heißt es in den Gründen, Holzkäuſers eintreten. Die S Lienen 

W 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
echulgeldza Bier, welche E 

d. J. in eine Höhere Sehrankatt Zoe? it 
Rüdſicht darauf, daß das nächſte Schuljahr erſt 
am letzten Tage des April beginnt, hat d 
Riniſerium für Wiſſenſchaft in Preußen an- 
beordnet, daß von der Erhebung eines Sen 
SA e ST 
Ehülerinten für April söufehen iſt. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebens haltungskoſten: 
112 Billionen (April); desgl. am Stichtag 
7. Rei 1924 1,15 Billionen. 


* 
Wöchenillcher Noggendurchſchnitispreis. Der 
1 0 l . Berliner Börjen-Roggenpreis 
für 50 Kilo betrug in der Woche vom 20. bis 
„ 1924 ab märkiſcher Station 6,80 
mark. N 


NVärkiſcher Natu Am 30. und 31. Mal 
11155 m Berlin ein kiſcher Naturſchutztag 
Es werden u. a. neuere Filme vorgeführt 
. ferner findet eine fihtigung des 
zuſeums für Naturkunde ſtatt und eine be 
‚ung im Auditorium Maximum der Univerſität, 
chiedene Vorträge gehalten werden. 
odann werden Ausflüge unter ſachkundiger 
ſuhtung deranſtaltet. Teilnehmerkarten, für 


unlie Beranſtaltungen gültig, find zum Preiſe 


— u‘ — 


von 2 A vom Naturſchutz⸗Verlag, Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, Wilhelmſtraße 42, ſowie am 30. Mai an 
der Kaſſe der „Urania“ zu haben. 


5 
Berlin und fein Wald. Die Reichshaupt⸗ 


In eg hat einen ſehr bedeutenden Waldbeſitz, 


er nicht allein als Wirtſchaftsobjekt, ſondern 
auch als Erholungsſtätte benutzt wird und für 
die Bevölkerung von außerordentlicher Be⸗ 
deutung ch Daß unter Umſtänden den Forſt⸗ 
beamten im Kommunaldienſt eine ſchwierigere 
Aufgabe zufällt als im Staats dienſt, ergibt 
ſich aus der Natur der Dinge und erfordert 
auch, daß ihnen eine Stellung eingeräumt 
wird, die es vermag, die Luſt und Liebe zum 
Berufe dauernd aufrechtzuerhalten, wodurch auch 
den Intereſſen der Gemeinden am beiten ge: 
dient iſt. Die Löſung der Frage der Anſtellung 
iſt in Berlin bereits in dem Sinne erfolgt, 
daß ihr das lebenslängliche Dienſtverhältnis 
ugrunde gelegt iſt, das mit Rückſicht auf die 
Natur der forſtlichen Tätigkeit eine zwingende 
Notwendigkeit iſt. In einer in der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ am 8. April veröffent- 
lichten Mitteilung heißt es, daß die Stadt 
Berlin mehr als der Staat tüchtigen Be⸗ 
triebsbeamten Aufſtiegsmöglichkeiten in Ver— 
1 gibt. Damit iſt die Einrichtung 
von Forſtverwaltungsſtellen gemeint, die nach 
ihrer Eigenart tüchtigen Betriebsbeamten der 
eigenen Verwaltung eine Aufſtiegsmöglichkeit 
verschaffen. An dieſer guten Abſicht hat es der 
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preußiſchen Jorſtverwaltung auch nicht gefehlt, 
aber die augenblickliche Leitung der Standes⸗ 
vertretung des „Vereins preu bet Staats- 
örſter“ hat es eine Zeitlang als eine ihrer 
E angeſehen, dieſe Aufſtiegs⸗ 
öglichkeit zu bekämpfen. Ob dieſe Tätigkeit 
im Intereſſe des Jörſterſtandes gelegen hat, 
darf bezweifelt werden. B. 
Ss 


Torſtwirtſchaftliches. 


Aufforſtungen in Bolivien. Schon längſt 
beſtand in Bolivien der Wunſch, das fessor 
lateau der Anden Aula Denen Profeſſor 
o a Rat der bo 1 Geſandt⸗ 
Vi in Berlin, u beauftragt, dieſe Angelegen⸗ 
eit nunmehr in Fluß zu bringen und hat ſi 
deshalb mit dem bayeriihen Jorſtrat Dr. 
Eſcherich in Verbindung geſabt welcher durch 
eine Aufforſtungsarbeiten in Abeſſinien und 
ie Expedition nach Nordkamerun mit den 
einſchlägigen Line Aufſorf bereits vertraut iſt. 
Eſcheri hät eine 900 orſtung des . 

3800 Meter hohen Plateaus bei Ver⸗ 
wendung geeigneter Pflanzen und Kultur- 
la, ſeht wohl für möglich, da reichliche 
Niederſchläge trotz der Nähe der Aequators 
für genügende Feuchtigkeit ſorgen. Zunächſt 
ſollen nach den Angaben von Eſcherich mit den 
von ihm ausgewählten Holzarten kleine Ber, 
ſuche eingeleitet werden. Wenn dieſe ein 
aüinftiges Ergebnis liefern, dürfte Forſtrat 
Eſcherich zur Leitung der erſten 
Arbeiten nach Bollvien reifen. 

Ss 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 10. Mai. 
Die Zahl der Holzverkäuſe läßt erheblich nach. 
Bei den wenigen Verkäufen von Kiefern⸗Langholz 
in der letzten Ze wurden in den geringeren 
Klaſſen die Preiſe der Vorwoche gehalten; bei der 
I. und II. Klaſſe gingen die Preiſe, der fort⸗ 
ſchreitenden Jahreszeit entſprechend, etwas zurück. 
Es notierten ab Wald mit Rinde gemeſſen je 
Feſtmeter: 

Kiefer I. Kl. 32—36—40 K, Kiefer II. Kl. 
23—33—35 A, Kiefer III. Kl. 24— 26,5 — 29 K, 
Kiefer IV. Kl. 18—20—22 „, Langgruben⸗ 
holz, gehalten, 12—14—16 4, Brennholz, 
gehalten, Kiefern⸗Kloben 8—9,5—12 , 
Kiefern⸗ Knüppel 6-—7,5—9 A. 

CH 


Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bez. Frankfurt⸗Oder. Der ſtaatliche Forft- 
gehilfe L. aus Zäckerick ſtieß im Jagen 184 der 

berförſterei Lietzegöricke mit zwei Wilddieben 
zuſammen, welche beide mit Gewehren, Modell 
98, ausgerüſtet waren. Auf fofort erfolgten 
Anruf des Forſtbeamten ſuchten beide Wilderer 
hinter einem Berge Deckung zu nehmen, ohne 
die Wafſen wegzuwerfen: Der Beamte machte 
darauf der Vorſchrift gemäß von der eigenen 
Waffe Gebrauch und verletzte den einen Wil⸗ 
derer, welcher ſich ſpäter als der beſchäfti⸗ 
gungsloſe Arbeiter Ernſt M. herausſtellte, ſo 
ſchwer, daß er ſofort zuſammenbrach. Der 
zweite Wilderer warf daraufhin ſein Gewehr 


1 
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59 und ergriff die Flucht. Von einem dritten 
ilderer, den der Beamte bis dahin nicht 
geſehen hatte, wurden noch drei 0 ab⸗ 
gegeben, welche der Forſtgehilje ebenſo oft 
erwiderte, ohne daß einer von beiden verletzt 
wurde. Der zuerſt ſchwer verletzte Wilddieb 
wurde in das deg in 
Königsberg Nm. geſchafft und iſt dort jeder 
Verwundung erlegen. Die Nachforſchungen 
nach den unerkannt entkommenen zwei Wild: 
dieben haben zur ee eines Schiffer⸗ 

Berger aus Alt- a alt gefühn. 
Weitere Ermittelungen ſind im Gange. Die 
Staatsanwaltſchaft zu Landsberg hat die Unter 
ſuchung dem Amtsgericht Zehden a. O. üben 
tragen. ö 

CH 


Marktberichte. 


Nauhwerlpreiſe der Märkiiigen Fellver werten! 
ge noſſenſchaft, Berlin N 20, F reiemwalder Etir. & cn 
10. Mai 1924. Bei e Preis no 
bedeutet I Pri maware, II Sekundaware um 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60 Golbm. Bild 
kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Ginter! 
10 Goldm. Steinmarder: I 25 Golbm. Bop, 
marder: 1 35 Goldm. Iltiſſe: 14 Goſdm. Maul. 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Golfdm. Dachſe:! 
5 Goldm. Rehe: Sommer 2,00 Goſdm., Br 
1,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,40 Gele 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Schwarz ulld: 
trocken kg 0,10 Goldm. Preiſe weiter abſchwächer 
Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Nanhwarenmarkt vom 10. Bé 
1924. Füchſe 3 bis 5 Doll., Baummarde: 
12 bis 15, Doll., Steinmarder 9 bis 10 Tal., 
Iltiſſei bis 2 Doll., A 10:4 
11 cte, blaurandige 7 bis 8 ots, Wiefel, weiße, 40:3 
50 ets, Ratzen, alle Farben gemiſcht 20 bis, 2 en. 
Eichhörnchen 15 bis 20 ets, Hafen 23 oa 
Kanin, Wildkanin, beſte Winterware 8 ots, Rebe 
Winter, 35 bis 40 ots, Rehe, Sommer, 60 en de 
Stück, Hir ſche: Damhirſch 40 ots, Rotwild 30 «WM 
das Pjund. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 10. BC 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder lob 
11 Doll., Baum marder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 2% Doll., Dachſe 1 bis 13% Doll, Erich 
Sommer, 50 bis 65 ots, Rehe, Winter, 30 bis 35 en. 
Haſen, Winter, 22 bis 28 ots, Haſen, Sommer, ö en 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, el, rei 
50 bis 70 cts, Wildkanin, Winter I s ote, Ra 
ſchwarz, Winter 40 bis 60 ots das Stück. 


giſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Belli 

10. Mai 1924. Hechte 120, mittel 183, Gäil 

120 bis 135, Portions⸗ 165 bis 185, Aale, gab 

150 bis 152, groß⸗mittel 162 bis Re ki 
) 


50 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzfpige oeh: 
Suppen⸗ 2, 8 bis 10 om 3, 12 om 10, un d 
4 bis 5,20 das Schock. — Die Preiſe verstehen D? 
in Goldmark. 


Ju der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen G rünröcke, ge 
Witwen und_unberforgte Hb erat Ke 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Nel. 


Allen hilft „Waldheill“ 


Teulſche Forſtmänner und er! Sammelt für 
EE 
rein aldheil”, Neudamm, . 
Poſiſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 100 


Er 0 Bd. 30 (1924) 


— — — — — — — — — 


Briefe und Fragekaſten. 
Bedingungen für Me Beantwortung don 
 Beieitfefiegieegeg, 


werden Besger unt beantwortet, wenn Debt, 
Beaugsigein oder Ausweis, daß Tyrageiteller 
aer mere Blattes iſt, und 30 Pig. Vortoanteli 
mu eingefandt werben. Unfragen, denen beier Betrag uicht 
keigefägt wird, müffen uu erledigt liegen bleiben, bie 
uſenbung erfolgt. Eine beſondere Mahuung kann 

richt erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Beien 
kä Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
te ab A en, die in gutacht⸗ 
en An en unferer Sachverſiäudigen be ehen, fordern 


vir das von spieren Gewöhrsleuten be anſpruchte Donorar 
udtrügſich en. = 


e Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 18. Martetzeld. Vom 31. März 
1924 bin ich auf Wartegeld geleist. ſollte vom 
J. April 1924 ab jährlich 1599 K Wartegeld und 
d SE erhallen. Für die Zeit vom 
1. bis W. April 1924 find mir 117,60. gezahlt 
erden. Am 31. März hatte ich eine Dienſtzeit 
don 44 Jahren 275 Tagen, wozu noch die Kriegs⸗ 
it in der a kommen würde, alſo reichlich 
die elei 40 Jahre zur Erlangung des 
béit Wartegeldes gehabt. Am 1. Oktober 
1008 bin ich als Dünenmeiſter in Gruppe 7 in 
der erſten Gehaltsſtufe angeftellt worden. Meiner 
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teilung, welcher Betrag meiner Frau, mit der ich 
30 Jahre verheiratet bin, im Fall meines Tode 


zuſteht. Kinder ſind nicht vorhanden. N 
| W., ſtaatl. Dünenmeiſter a. W. 
Antwort. Da Sie am 1. Oktober 1908 in 


Stufe 1 der Gruppe 7 Ee ſind, hatten Sie 
am 31. März 1924 das nach 14 Dienſtjahren zu 
zahlende Grundgehalt, d. h. die vorletzte Stufe 
der Gruppe 7, erreicht. Da bei Feſtſetzung Ihres 
Wartegeldes die ab 1. April 1924 gültigen 
Gehaltsſätze noch nicht bekannt waren, mußte die 
Regierung zunächſt die alten Bezüge zugrunde 
legen. Danach ergaben ſich bei 1800 „ Grund⸗ 
gehalt und 198 / Ortszuſchlag = zuſammen 
1998 K für Bil 159840 „ abgerundet 
1599. Nachdem inzwiſchen die neuen Beſoldungs⸗ 
ſätze bekanntgegeben ſind, iſt Ihr Wartegeld wie 
folgt zu berechnen: | 
Grundgehalt. 0. 2070 A 
456 2 


Ortszuſch lag 
zuſammen 2526 6 


davon %% 2020,80 K, abgerundet 2022 .. 
Die e it von 84 & auf 96 A 
jährlich erhöht worden. Dieſe letzteren Beträge 
ſind nach Ihren Zahlenangaben der Zahlung fuͤr 


Unſicht nach erhalte ich zu wenig und bitte daher | 1. bis 20. April berelts zugrunde gelegt. Das 
um nde Auseinanderſetzung der zu Witwengeld würde balls) 1213,20 K (d. h. 
Ahlenden ge, Ferner bitte ich um Mit⸗ 60 v. H. des Ruhegehalts) betragen. Ri. 


— ZT BUT. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


ter Nachbruck der in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotijen id verboten) 


Dir: Iert, uſw. Bienchen. 


Preußen. 
Staats verwaltung). 
Cherföresielle Zehdenick (Potsdam) iſt am 
1. Anguſt zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 


Neßterſttelle Hirschbach, Oberf. Exlau (Erfurt), iſt 


am 1. Juni neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
00190 ha Garten, 1,3860 he Acker, 2,5740 ha 
Rice. Sämtliche überzähligen Förſter find als 
t zugelaſſen. Bewerbungen ſind ſofort 

n. 


derte nge hst Marienborn, Oberf. Biſchofswald 
(Nagdeburg), iſt am 1. Juni mit einem Hilis- 


beamzen (überzähligen Förſter oder Hilfsförſter) 


u beſetzen. Dienſtgehöft. Wirtſchaftsland: 
0,2417 ha Garten, 2,240 ha Acker, 0,774 ha Wie ſe, 
0088 ba Weide. Höhere Schule in Helmſtedt. 
dewerbungen ſind ſoſort einzureichen. 
Salzbrunn, Oberf. Murow, und die 
bebaute Hiltstörfterkkelle Kotſchanowitz, Oberf. 
Kreuzburg (Oppeln), kommen vorausſichtlich am 
I. Inli zur Wiederbeſetzung. Zu der Förfteritelle 
Ealzbrunn gehören außer einer guten Dienſt⸗ 
wohnung 12 ha Dienſtland 3. und 4. Bodenkkaſſe. 
Tle nächſte Eiſenbahnſtation iſt 7 km entfernt, 
und im Ort ſelbſt befindet ſich eine katholiſche 
"dër 8 ber iſt ichti iff i 
S eiverber es wichtig, zu wiſſen, in 
neichem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
Aziger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
ex Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
zal:etzliten der preußiſchen Zort, fer, 
Ballangsbeamten des Staates und ber 
je tammer von E. Behm“ (3. Auflage) ver⸗ 

lichte Oberſorter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
in eriehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
daber die auögefchriebene Oberförſterſtelle erhalten 

Dan bn Beriege von J. Neumann, Neudamm, 
nene Duch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


Schule. Zur bebauten Hilfsförſterſtelle Kotſchanowitz 
gehört eine gute Dienſtwohnung und 3,129 ha 
Dienſtland 3. und 2. Bodenklaſſe. Um die Förſter⸗ 
ſtelle Salzbrunn können ſich auch überzählige 
Förſter aus dem Bezirk Breslau bewerben. Be⸗ 
züglich der Bewerbungen wird auf den Miniſte rial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar 1924 hingewieſen. We, 
werbungsgeſuche ſind bis zum 25. Mai der 
Regierung Oppeln vorzulegen. 


Zum 1. Juli kommen vorausſichtlich folgende 
Stellen im Regierungsbezirk Königsberg zur Neu⸗ 


beſetzung: 
a) Jörſter⸗Endſtellen: 

Dammwalde, Oberf. Fritzen, mit Dienſtwohnung und 
15 ha Dienſtland. 

Friſchenan, Oberf. Tapiau, mit Dienſtwohnung und 

15 ha Dienſtland. 

@ilge, Cberf. Nemonien, mit Dienſtwohnung und 
11,962 ha Dienſtland. 

Er.⸗Baum, Oberf. Neu⸗ Sternberg, mit Dienſtwohnung 
und 14,5430 ha Dienſtland. 

Karlsthal, Oberf. Rehhof, mit Dienſtwohnung und 
14,577 ha Dienſtland. 

Kl.⸗Pöppeln, Oberf. Kl.⸗Naujock, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſiland. 

Lieblacken, Oberf. Tapiau, mit Dienſtwohnung und 
14,9994 ha Dienſtland. 

Mertung, Oberf. Altchriſtburg, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſtland. 

Nankel, Oberf. Leipen, mit Dienſtwohnung 
15 ha Dienſtland. 

Neu⸗Schwalge, Oberf. Schwalgendorf, mit Dienſt⸗ 
wohnung und 15 ha Dienſtland. 

Ne monien, Oberf. Nemonien, mit Dienſiwohnung 
und 12,0770 ha Dienſtland. 

Noſenberg, Oberf. Papuſchienen, mit 
und 15 ha Dienſtland. 

Schetricken, Obert, Nemonien, mit Dienſtwohnung 
und 11,7070 ha Dienſtland. 

Schöne, Oberf. Schwalgendorf, mit Dienſtwohnung 
und 15 ha Dienſttand. 


und 


Dienſtwohnung 
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i a en übers. Forſiſektetär in Neuenkrug, Oberf. Nerrakrag. 
e F . am 1. dae e nach Bobeind), Otert. Peder 
d) Sorſtſekretärſtellen: Kraft, Forſtlefretär in Weſel, wird am 1. Junl die Birde 


arnicken, 17 5 mit Dienſtwohnung 0 ed EE d'ac ee u 
und 8,0857 ha Dienftland. N anſe, DEA, er eſenzbeek, wurde am 1. 
örſter - En b bert, Riefensb i 
a bufsforſterftellen: Tſter⸗Enbſtelle Riefensbeel, Cher, Riefenöbeel (Hilde! 


eim), übertragen. 
Galzeriſchlen, Oberf. Leipen, mit Dienſtwohnun Karpe, überz. Förſter in Krampe, Cberf. Stepenitz, wurde au 
Dt 10 ha . N Bn 5 1, D bie Borfehstkefleit ber Dierförkere GU DG) 
Cram, „Oberf. Fritzen, mit Dienſtwohnung und Auf, Pörſter in Oirſchbach, Oberf. Glen (Erfurt), wic som 
2,895 ha Dienſtland. 1. Juni ab unter Ernennung zum Revierförſter die Revier 
Garbienen, Def. . mit Dienſtwohnung K | 
und 10 ba Dienſtland. 


örſterſtelle Kahlberg, mit dem Sitze in Neukrug, Det, 
obbelbude (Königsberg), übertragen. 

Grenzhaus, Oberf. Foedersdorf, mit Dienſtwohnung 

und 7,253 ha Dienſtland. 


Mahauer, Forſtſekretär in St. - Goaxshanſen, Obers. Cearl - 
hauſen, wurde am 1. April unter . einer End 
gonasdorf, Oberf. Rehhof, mit Dienſtwohnung und ER 
5,529 ha Dienſtland. 


ſtelle nach Hohenſtein, Oberf. Erlenhof (Wies u), verſttzt. 
Sanger, Förſter in Spring, Oberf. Grimnitz, wurde art 
Kuran, Oberf. Foedersdorf, mit Dienſtwohnung und 
7,11 ha Dienſtland. 


1. April unter auftragsweiſer Uebertragung einer Birtz: 
Endſtelle nach Ahrensdorf, Oberf. Potsdam (Bols den) 
gien, Oberf. Kobbelbude, mit Dienſtwohnung und 
8,044 ha Dienſtland. 


verſetzt. 
Nothe, bern. Förſter in Nordkampen, Oberf. Walsrode, xurde 
am 1. Mal auf die i e Foͤrſterſtelle Oerble. 
urg) ve 
NReu⸗Silteim, Oberf. Greiben, mit Dienſtwohnung 
und etwas Dienſtlar d. 


Se Walsrode (Lüne va ER: 
fefereit, Förſter in Szarbehlen, Oberf. Bi . 
WEE egen 
d „Dru nigsbergö), Perle 

5 0 mit Dienſtwohnung sur, fice in Neufahrland, Oberf. Botzbam, wurde en 
Noffitten (Kuriſche Nehrung), Oberf. Fritzen, mit 

Dienſtwohnung und 4,737 ba Dienſtland. N 
eteingrenz, Oberf. Gertlanken, in eine. Hilfsförſter⸗ 


1. April unter sl er nebertra Wei einer Sir 
Endftelle nach Zedlitz, bert, Potsdam (Pot dan; bericht. 
ſtelle umgewandelte Förſter⸗Endſtelle mit Dienſt⸗ 
wohnung. Dienſtland wird reguliert. 


Sg via, Förſter in Rneſebeck, Oberf. Aueſebeck, wurbe am 1. Nl 
VA Celle (Texas), Ober. Roi 
Sped, übers. Förſter in Hombreſſen, Oberf. Hombreffen warte 
wedneuch Kn Sch de u ne 188 dee dombreſſen, Oberf. Homdrefien (Calle 
werdenden Stellen wird auf den niſterial⸗Erla ; 
vom 30. Januar 1924 — III 452 — hingewieſen. die . Stettin weises en ee 
1 Kén Bt Se Dinfe von, Mefbihon, Ober Rot ob Aë, ene 1 
Gebaute Hilfsförſterſtelle e, Oberf. Woidnig erf, Rothemihl; Fengler von OCH . 
(Breslau), iſt alsbald anderweit zu beſetzen. Ke en Boateng, Se $ erg 
Wirtſchaftsland etwa 2,70 ha. Bewerbungen find enz von Meter der Ober Sites) Ce 
fofort an die Regierung, Forſt⸗Verwaltung zu Fi 
Breflan, einzureichen. 
Bebante Hilfsförſterſtellen Schmiedefeld und 
Stützerbach, Oberf. Schmiedefeld (Erfurt), ſind 
zu beſetzen. Die zugehörigen neuerbauten Dienſt⸗ 
gehöfte ſind ſpäteſtens am 1. Juli beziehbar. 


bert, NReuenkrug; Kehr von Kauenhol, O 
Zu beiden Stellen gehört je ein Hausgarten. 


nach Chauſſeehaus, Oberf. Warnow; Häser von Eau, 

Oberf. Warnow, nach Corswand, Che, Stiedric eli 

Balli m, 
Die Zulegung von einigem Wirtſchaftsland iſt 
in Ausſicht genommen. Bewerbungsfriſt 25. Mai. 


bpiifsförſterſtelle Schodnia⸗Niva, Oberf. Kraſcheow 
(Oppeln), kommt vorausſichtlich am 1. Juli zur 
Wiederbeſetzung. Zur Stelle gehören eine Dienſt⸗ 
wohnung und 4,36 ha nutzbares Wirtſchaftsland. 
Bewerbungsfriſt 1. Juni. 

Forſten der ehemaligen Miniſterien des 
Königlichen Hauſes. 
oberſörſterſtelle Oſt⸗Seitenberg iſt vorausſichtlich am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerber wollen ſchriftliche 
1 an Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat 
Röhrig in Potsdam, Perſiusſtraße 9, einreichen. 

Näheres ſlehe Anzeige in Nr. 18. 

tittelbarer Staatsdienſt. 
emeinde⸗Oberförſterſtelle Graunfels iſt am 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni 
an den Landrat in Wetzlar einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Zorttaufſeher⸗Stelle Beverungen iſt ſofort zu be- 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis 10. Juli an den 
Magiſtrat in Beverungen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dams, öberz. Förſter in Vockerode. Oberſ. Meißner, wird em 
1. Jull die Förſterſſen⸗ Meugerderf. Oderf. Heringen 
(Caſſeh, übertragen. 


- t 
Kebrberg. Oberf. Achrberg, nach Riether Stiege, Ober, 
Rietb; Naifdesrat)h von Werder, Oberf. Stro, rech 
Traſſenmdor, Oberf. Pudagla; Sitten von Eiekatert 
Obert, Stepenitz, nach Siedendollentin, Oberſ. Gold 
Tlaligraf von Cpauſſeebaus, Oderf. Warner, 1% 


„Warnow: derte G., von Dä, Cer, 

bert, Warnow; Wide? 

von Riether Stiege, Oberf. Kleth, nach Nothemüßl Cc. 
Rothemſhl. 

am Regierungsbezirk Wiesbaden wurden am I Sa 

auf Grund des 8 15 Abſatz 1 der Preußiſchen Perſonal' Adr 

Verordnung in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt:: 

Die Beien däer: Pönd in Neubaus. Oberk. Dillenburg: end 
in Nanzenbach. Oberſ. Oderſcheld; Jung in Selber ka e 
Oberf. Gladenbach; Faland in Scheuern erhol, E 
Merenberg; Wilhelm in Köppern, Obers. Kombu v. 
Höhe. Der Förſter: Heinz in Tillhauſen, Ober. 1 

Back, Hilfsiörfter in Luchen. Oberf. Alt Placht, ve 
1. Mai nach Heegermühle, Oberf. Biejenthal DILL) 


verſetzt. 
Atawilter, Hilfsförſter in Sellenwalde, Oberf. Go met 
am 1. Mai nach Ruhlsdorf, Oberf. Woltersdorf (5 UL de 
4 DO Aen ger in Swinemünde. Ob f. Friedrich m.) 
ange, Hilfsförſter in Swinemünde, Ober]. 
am 1. Juli nach Alte Förſterei Pritter, Ober wien 
(Stettin), verſetzt. 14 C 
Watzecha, Hilfeſärſter, wurde nach Karzig (Frankf . 


* ser, Sitte ger in Menjafenig, O pop, Sch 
V rſter in Neujaſeuitz, 
4 D 1. ar Ka: e re Ka Fan . 
a egitie ers. wurde 5 
ai Markgraſpies e Obers. Colpin CHL DA 
derſe er 
roemper, Forſigehilfe in Oohenſtein, Dirr, Erimhol WI 
* am 18 Ka rech N Wie badeg Bitte 
erſe . 


Bene 
SCT 


Bayern. 


ek 


Heſſen. 


Ir ben Nüheſtanb wurden verſetzt: , 


Dr. Grünewald und Piefendad, ferner die Geh. 
rer Beffwaun, Janz, Ebel, und die 
to, §chloiterer, Fiemevet, Valter. 


— EE E 


f Vereinszeitung. 


Verein | 
Preußiſcher Staatd-Revierförfter, 
Delegierten. und Mitgliederverſammlung 

L Rontag, dem 26. Mai, im Klub der 
Bioitte, Berlin, Deſſauer Straße 14, parterre. 
inn 9% Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 


e cchaſtsbericht. 
cl des Vorſtandes. 
aeſprechung über: 
Eeſchäſtsanweiſung, Referent: Kollege Weber 
in Niſter ' | 


Befoldung, Referent: Kollege Velte. 
Deenſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 
V EE Kollege Riſtow. 


n Sonntag, dem 25. Mai, nachmittags 5 Uhr, 
menkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 
Be über die Punkte der Tagesordnung. 

wird dringend gebeten, daß fämtliche 
gruppen einen Delegierten zu der Vers 
lung entſenden, und daß alle Kollegen, die 
ud ermöglichen können, an ber Verſammlung 
men. Fur Delegierte werden die erforder⸗ 
Keiſekoſten vergütet. Hennig. 


CH 
Belteffend Beitragszahlung für 1924. 

Pe Kollegen, die mit ihrer Beitragszahlung 
R 1924 noch ruͤckſtändig find, werden gebeten, 
er Pflicht nunmehr ungeſäumt nachzu⸗ 
men, da das Geld für die Ende dieſes 
Pnats ſtattfindende Delegierten⸗Verſammlung 
gend gebraucht wird. Aktive Beamte 
een 6 M., inaktive 3 Mk. Zahlung hat 
Peder an die Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter 
Er direkt auf Poſtſcheckkonto unter folgender 
schrift zu erfolgen: „Revierförſter Velte in 


S ban bei Dölzig (Kreis Soldin), Konto 
285%, Poſtſcheckamt Berlin”. 
e Herren Delegierten werden gebeten, ſich 


* die am 26. Mai in Berlin ſtattfindende 

kelegierten⸗Verſammlung mit den nötigen 

mitteln zu verſehen, da eine Auszahlung 
E Reifes 15 Koſten in der Verſammlung 

Af nicht erfolgen kann. 

Der Schatzmeiſter: Velte. 


E 
in Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


e diesjährige Hauptverſammlung findet 
und 7. Jul in Berlin im „Spaten“, 

rb er? Ge 1 8 
1 2 m r nachmittags. Am 7. 
1 2 ber Serhandlüngen um 9 Uhr vormittags. 
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dat in Hain i. Sp., Forſtamt Hain, wir am 
gé 900 nach en Forſiamt Hain Kä berufen, 


5, Dr., Landforſtmeiſter, Staatsrat im Miniſterium der 
und Borſitzender der Abteilung für Forſt⸗ und 

ltung: die vortragenden Räte in der Abteilung 

riet, und Kameral verwaltung, Miniſterialrat Dr. Sather, 
orfiräte 
orſträte 
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Sofend, Miniſterialrat, wurde zum Staatsrat im Miniſterium 
der Finanzen und Vorſitzenden der Abteilung für Forſt⸗ 
und Kameralverwaltung mit der Amtsbezeichnung „Land- 
forftmeifter” ernannt. 

Guntram, Forſtrat in Heppenheim a. b. B., wurde zum vor ⸗ 
tragenden Rat in der Abteilung für Forſt⸗ und Nameral⸗ 
verwaltung mit der Amtsbezeichnung „Oberforſtrat“ ernannt 


Württemberg. 
Fart, Forſtmeiſter in Kloſterreichenbach, wurde auf dae 
Forſtamt Steinwalb in Freudenſtadt verſetzt. 


Plieninger, Forſtmeiſter in Welzheim, wurde auf das Forſlamt 
Reutlingen verſetzt. 


Die Kollegen, welche an der Verſammlung teil: 
nehmen möchten, werden gebeten, durch den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden oder direkt an den 
Unterzeichneten bis zum 15. Juni d. J. ihre 
Teilnahme anzuzeigen. 


Tagesordnung: | 
1. Die dienſtliche Stellung des Forſtſekretärs 
und Einrichtung von Forſt⸗Oberſekretärſtellen 


bei den preußiſchen Oberförſtereien. 

2. Der a auf den Oberförſterei⸗ 
buͤros, Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs⸗Ver⸗ 
handlungen. 

3. ee und Wirtſchaftsland⸗An⸗ 
elegenheiten. ke 

4. Dienſtaufwandsentſchädigung. 

5. SC d geren, | 

6. Beitragsſeſtſetzung. 

7. Vereinszeitung. 

8. Rechnungslegung. 

9. Verſchiedenes. 

10. Vorſtandswahl. 

Die Herren Kollegen werden um rege Teil⸗ 
nahme gebeten. Die Herren, welche zu den ein⸗ 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mitteilung unter Angabe 
des Themas bis zum 25. Juni beſtimmt 
ukommen zu laffen. Um einen Teil der 

eiſekoſten aus der Vereinskaſſe decken zu können, 

werden die Kollegen gebeten, die bis zum 
30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 
Helfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 
außer der vorſtehenden Tagesordnung können 
nur Berüdfichtigung finden, wenn fie bis zum 
10. Juni bei mir eingehen. Stein. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
Ee. V. zu Neudamm. 
n unter Berantivortun 


orſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamem. 


Sapungen, Mitellungen über die Zwecke 
un iele des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſifrei. Alle Zuſchriften 
an Werein „Waldteil*, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. B., Neudamm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


Heſondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künſtig nur bei 
Beträgen, die dreißig Mark übersteigen, an 


dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beſtätigt. ir bitten unſere 
Freunde und Gönner, ſich mit dieſen neuen Maß» 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
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Aus der Sammlung für reichsdeutſche Forſtleute und 
Verufsjäger: eingeſandt vom „Oubertusfonds“ Wien X 
100 4; Sammlung anläßlich eines gemütlichen Bierabends 
im Bräuſtübl der Plönig- Brauerei zu Eſſen, zu dem Herr 
Fehrenberg eine Anzahl Jagdſreunde geladen hatte; eingeſandt 
nun Herrn C. Otto wab in Eſſen, 148,50 4; Statgewinn, 
Augeſaudt von Herrn Boerner, Schloß Ullersdorf bei Niesly 

L., 64.50 A. Buße für ein Jagdvergehen, eingefandt von 
Lerrn Oberförſter Treskow, Emanuelsſegen, 46 &. 
er 1 zu 20.—. 1 zu 19.70, 1 zu 1640, 1 zu 15, 60, 
1 zu 6.—, 1 zu 5,80, 1 zu 6. —, 8 zu 3,—, 1 zu 2,80, 1 zu 2.—, 
1 zu 185 K. 


Zuſammen 523,15 A. 
Um weitere recht belangreiche u⸗ 
wendungen wird herzlich gebeten. 


Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW7 Nr. 914 


bi 


Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil" ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter: 
ſtützungen müſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
follen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei allen Bere insverſamm⸗ 
lungen und Jägeruſammenkünften für den Waldheil 
zu werben und zu ſammeln. Allen Gebern ſchon 
im voraus herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 6. Mai 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


2e 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


E Brimpäftöftelle zu Eberewalde, 
5 Schicklerſtraße 415. 


Satzungen und Mitteilungen 

über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Seidſendungen nur ou die Kalſenſtelle zu Nendamm 
unter Noſtſcheckkonto 47678, Boſtſchecka mi Serliu u 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: | 


9151. Heonp, Franz, Jörſter, Forſthaus Bruchhauſen d 
Hüften in Weſtfalen. XI. a 
9155. Bruß, Erich, Ju clonen ër déck Poſt Neu⸗Wuhrow, 
Kreis Dramburg in Pommern. II. 
Strauß, Paul, Städtiſcher Nevierſörſter, Preiland, Poſt 
Deutſch⸗Wette, Kreis Neiße. VI 


örſter, Schedliste, Poſt Zentre 
Kreis Dél, DE ei h Poſt rau. 
t 


9158 Hebehm, Walter, Forſtgehilfe, or ſthaus Ziegele 0 
e 6 Heintſchl. 3 ee See Abet Pe 
159. ntſchel, Joſef, orſtſekretär. . Zervelin, oſt 
Weggun, Kreis Templin Um. IX. 685.8 0 


9160. enge, Paul, II. Forſtſekretär, . Bervelin, Po 
Tage Kreis Templin Um. IX 68. 8 N 
9161. tow, 


Rudolf, Oilſsförſter, Fh. Zervelin, Poſt Weggun, 
eis Templin Um. 
9162. Florek, Alfred, 8 Fh. Dombrowa, Poſt 


Kaudrzin, Kreis Coſel O. 
WII baus Heinrichsluſt, 


9163. Wöring, Otto, Hilfsförfter, 
ee a e 85 dorf bei 1 
S OC P * riier epperddo a 

Schleflen. VIII. e SER 


9165. Göppner, Konrad, Ster, Dombrowka, Poſt Schwieben, 
et Fh. Rothenburg in Pommern 
Poſt Sülze in Mecklenburg. III. | S SC 
‚Diefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
Mlichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. | 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, ihnen ein⸗ 
schließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 


Nr. 20 Bd. 30 (0 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


EE 
re ar wärter, Kamnitz, Po il t ＋ 
Habelſchwerdt. 5 Se Se 


ke . 
Ortsgruppe Oſt⸗Priegnitz. Am Montag, dem 
16. Juni, mittags 12 Uhr, findet in Karnzow 
eine Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt⸗ 
eben. Anſchließend Scheibenſchießen mit 
Seat und Schießen auf Wurſtauben. 
des Mitglied wird gebeten, einen kleinen Pre 
zu ſtiften. Abends gemeinſames Beiſammenſein. 
Die Damen der Mitglieder werden hiermit herzlich 
eingeladen. Für Kaffee wird Sorge getragen, 
Abendbrot und Getränke können erſtanden werden. 
eee Anzahl der Teiluehmer eln 
ſchließlich Damen bis 10. Juni erbeten. 
Darſikow, den 2. Mai 1924. 


Lichte, Schriftführer. 
5 . 


0 Ortsgruppe Groß⸗Strehlitz. 
Am Sonntag, dem 1. Juni, findet um 5 
nachmittags in Dietrichs Brauerei zu 
15 0 SC el b 5 2, die 
ollegen gebeten werden, ö el. 
e Bruch, Borſthender 


Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgegend 
Am Dienstag, dem 20. Mai, findet eine Exkurſe 
in die Gräflich von Weſterholt⸗Gyſen | 
Forſten in Spiben ſtatt. Nach der 4 
eine Verſammlung und EE Set 
Treffpunkt um 11 Uhr im Bahnhof 
Sämtliche Mitglieder mit Damen und bi 
freundlichſt eingeladen. Berkenheget. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceidjäftsftele: Berlin Schöneberg. Eiſenachtr Eu Al DI 

KA ohne Freium lag werben ege 

Bezirksgruppe Oppeln. 

Am Sonntag, dem 25. Mai cr., findet iM 
Fürſtlichen Gaſthaus in Slawentzitz im Auge 
an die Verſammlung der Ortsgruppe Groß 
Strehlitz des V. f. P. D. eine ei er 
Verſammlung des Deutſchen Forſt 
Bundes ſtatt. N 

Außer dem Bericht über eine am 6. d. Mt 
in Breslau ſtattgehabte General. Berfammlurg 
unter dem unterzeichneten Vorfitzenden ſtehen 
außerordentlich wichtige Punkte auf der Tat: 
ordnung. 

Ehrenpflicht aller national geſinnten Prin 
forſtbeamten, die bereit find, mit uns für de 
noch keineswegs geficherte Exiſtenz des ft: 
waldbeſitzes und den wirtſchaftlichen Aufbau n. 
ſeres Vaterlandes zu arbeiten, iſt es, rech ni 
reich zu erſcheinen. Auch die Herren Ortsgruppe!“ 
Vorfitzenden werden gebeten, vollzählig zu dré 

Die Mitglieds⸗Beiträge für Schleſien denage! 
einſchließlich des Bundesbeitrages, wie ſchon n. 
Nr. 6 des Vereinsorgans bekanntgegeben, für: 
1. Akademiker, DE jährlich 27,00 Mk, b. . pre / kt AK 

S 15 . 


D 17 € * 00 uva „ 0 H AN 
3. Revierförſter „ 2100 BB. 

S örſter 2 1620 „ ee ee 4 AË, 
5. Silfsförfter, verh. U 900 „ „ „ „7 15 N 
6 e ledig D DR e „„ „ „ e 5 
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und find, ſoweit dies ME gel DEEN ber Kosten einer Schreibhilfe 
au die nachſtehend aufgeführten nter zahlſtellen Rraufbeitätoftenbeibilfen konnt 
des Bezirks abzuführen: Be der oben Bel 
nt B6tre N e a i Str H ezahit werden. 

1 8 Salter ei 15 Gilt beter Se E in 85. Titel 3.0 Begräbnißfaffe: 
og 


au. lkenberg, 10% von 3907,50 & zur Beſtreitung 
Kreuzburg e E 1 Lu? Huele, 262 ao einer Schreibhilje, nz 
oft Zembowitz, De. 31. SE Ge EE ag x 
di „ Toſt „ „ Forſtverwalt. Ge Gentawa, | Begräbnisbeihilfe an dle Ginter, 
Poſt Blottnitz, O.⸗S., liebenen von 6 verflorbenen 
d, Ratibor e e Reevierf. Kroker in Solarnia, Poſt] Mitgliedern à 600 . .— 3 000. 3800 76 
Deztergowitz Kr Ratibor. Titel 4. Verwaltungs koſten 
D, Noſchen e ol; in d . Servitut, | Für Poſtaufträge . 61 140, — 
of Poln. Raſſelwigtz. „ Porto⸗ Auslagen 8465. — 64608, — 


Hauptzahlſtelle für den Bezirk Oppeln iſt nad) | Titel 5. Sonſtige Ausgaben: 
vit dor Herr Revierförster Blaſchke in Mikultſchüͤtz, TR, Kack, Ion tg 
e Dan nburg, O.⸗S. Poſtſcheck: Amt Breslau dmg Ausgabe 6910050 


89. Fr iedr ich 8 grun d, Poſt Friedland, O.⸗S., d Kaſſenabſchluß und Vermögensuachweis. 
den 8. Mai 1924. 


W mis 55 Papiermark 

sgabe 

Der Borfigende der Bezirksgruppe Oppeln. e 
Nerrlich. 


Bleibt Ueberſchuß 100090 520,50 Fapiermart 


1 
Der Reſervefonds iſt: 
4% Berliner Stadtanleihe . . 11000 
*) 60 ‚Sparanteile der Sparkaſſe Neu 
Nuppin e „„ „ „ „ „„ „ „4 200 000 211000, — 


Mithin hat der Verein ein Vermögen von 
100 307 620,50 Papiermark. ge 


Vorſtehende Rechnung ift von uns ruft 
und für richtig befunden. o 
Neuruppin, den 20. Februar 1924. 
Die Kaſſenreviſoren: 


5 
| Untergruppe Breslau. 

Die Ortsgruppe Steinau- a. O. hat am 
dem 25. Mal, Beſichtigung des Reviers 
- witz. Um lech g 51 ehe 15 e Förſterei 
mmelwitz. recht zahlreiches Erſcheinen mit 

damen wird gebeten. 0 
Forſthaus Wilhelminenthal, Poſt 
Köben a. O., den 7. Mai 1924. 


Dä Kuͤlzow, de Krauſe, 
H. Buntrock, Vorſitzender. Staatl. Hegemeiſter, Stadthauptförſter, 
, = Stendenitz Wendemark 

2 . déi bei Neuruppin, bei Neuruppin. 
Kachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


Wiederholt richte ich die Bitte an die äumigen 
Mitglieder, ſich ihrer Beltragspflicht für das Jahr 
1924 gu erinnern. Begräbnisbeihilfen follen fofort 

zahlt werden, können es aber nicht, wenn die 

ierzu benötigten Gelder fehlen, und die Benach⸗ 
teiligten find die Hinterbliebenen! Nach den 
Satzungen find die Beiträge im Laufe des Monats 
Januar jedes Jahres entweder an mich zu 
entrichten, oder ſie werden nach dem 1. April durch 
Poſtaufträge, welche zu Laſten des Säumigen 


und Körperſchaften. 


n Beröſſentſichungen geſchehen unter Berantivortun der 
d betreffenden D er oder Ginienber, Gi 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
‚Anfhliegend an den in Nummer 16 Meter 
drift veröffentlichten General⸗Verſammlungs⸗ 
icht erfolgt nachſtehende 
Jahresrechunng für 1923. 
(Rugkedernadweis. 


fallen, erhoben. Der Termin zu letzterer Maß⸗ 

Ai Sar 5 l 1938 begann mit .. 661 Mitglieder nahme iſt für 1924 bis 15. Mai hinausgeſchoben, 
e Seng TRIER, 11 Mitgl. von da ab werden Poſtaufträge geſandt. Außer⸗ 
Käre (Nachnahme ver = dem bitte ich die Mitglieder, ihre Angehörigen 


detzogen 


N I: A0 „ 
Ber Brea hatte am Schlujle des Jahres 19.8 521 Miigſleder 


mit den „ en vertraut zu 
machen, wohin ſie ſich beim Ableben des Mit⸗ 
gliedes zu wenden haben, damit rechtzeitig die 


Beihilfen geſandt werden können und ich nicht, 
H: tele (Nennwert . . ee wie dieſes wiederholt geſchehen, erſt nach Monaten 
WI er Stabtanleighnge , 6000,— Kenntnis vom Todesfall erhalte. Die Sterbe⸗ 


» Rei (Nennwert)  n.. 2800 — urkunde ift beizufügen. Der unterlaufene Schreib» 
Gran muppiner Rreisfparlafie Bet fehler bett. Todesfall eines Mitgliedes muß dahln 


Summa 21 150,.— 


ER berichtigt werden: Hegemeiſter Nickel⸗Dipperz 
duet 1 „ | (anſtatt Nickel⸗Ziebach). Weidmannsheil! 
Tat e / i 
Ahr Ve bt d'St geaalit) ER Neuruppin, 26. April 1924 


di Bitglieberbeiträge a 7.0 4 3907,50 Wittkowsky, Vorſitzender. 

dÄ Vesrabnle kaffe: 

a — A 7,50 A 8907,50 

pen von Mitgliedern . 100 152805, — 
San der Lichtenberger 4% 


D e e a e . 8.000,— 
Total der 5%, Meichanleihe . 1200,— 100 102 21250 
Tue 4. Sonstige Einnahmen: 


dat. 


*) 200000 Papiermark überwieſen van einem treuen, laug⸗ 
jährigen Mitgliede zur Stärkung des Reſervefonds. 


Aedalliondſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
BR, Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten. dtellenausſchreibnugen, Verwaltungs⸗ 


e eman änderungen und Anzeigen könuen in A nsunbmefälten 

nahme 100 100 120, — noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

. Ausgabe. Allgemein: Cekonomieral B. Grundmann, Nen 

Zur 1. elerbeſonds, vacat. damm; I Geh. Regierungsrat 
9. kenkaffe: t of. Dr. A. Schwappach. Eberswalde. 


n gar Leſtreitung 
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mit Ausnahme der Pı 


Am 3. d. Mts. 2 nach 5 monatigem , | ` 
Mk. jährlich. Brennd 


Kranlenlager unſer lieber Freund und Kollege. 
mein getreuer Mitarbeiter ſeit 2 Jahren, der 


Hegemeiſter 


Auguſt Sägert 


in Jorſthaus Gr. ⸗ Körle, Oberförſterei 
Ags.⸗Wuſterhauſen, 


im 62. Lebensjahre. 
re ſeinem Andenken! Einen Bruch auf 
fein feifches Grab! 
Namens der Beamten 
der Oberſörſterel Kas.⸗Wuſterhauſen: 


Menzel, Revierförſter. (1612 


Boſchaffung des Brennmaterials. Beioldungsdicuftz mittl. f, 
e N f ` 


tabtwaldes Braunfels; b) für“ 

die Wohnung 80 Mt. 8 den Koſten e zur On 

alter nad) ſtaatlichen Gr m für 
in 


der Penſionsdienſtzeit angerechnet wer 
einer Dienſtwohnung vom Verband beſchloſſen. 
werden nur Bewerber dere welche die Bejähigu 
r Verwaltung einer ſtaatlichen Oberförſterei du 
Käre nachgewieſen haben. Bewerbungen, 
Lebenslauf, Geſundheits⸗ und ſonſtige Kad fd in 
Urſchrift oder begl. Abſchrift beizufügen ſind, ſind an 
den Unterzeichneten bis zum 1. Juni d. J. einzuſenden. 
Wetzlar, den 5. Mai 1924. 
Ter Landrat. (1614 


U mn 
Nur an dieſer Stelle werden Cheſchließungen: e 
Familien ⸗ Anzeigen koſten -] Staatl. Hilfsfrſt. H. Dehn 

los aufgenommen. mit Frl. Erika Todten⸗ Forſtaufſeher 2 Stelle. 


Geburten: kopf in Knobenort. Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt ſofort die Stelle eines 


dem Fürſtl. Förſt. Callak Sterbefälle: oritan e ers 
in Sort, Tettau eine von Baſſewig, De 1 beſe zen. ser uf he einjährige Probe, 


Tochter. forſtmeiſter a. , ber 
Dem Staatl. Hilfsförfter | Schwerin i. M. odann gemäß der Verordnung $ 
ir der den Gemeinden ꝛc. gehörigen Forſten vom 24. 12. 
Oppermann kKauſchen] Bun gart, Pegemeiſter E und der hierzu ergangenen Oberpräſidial ⸗ 


ein Sohn. orſtſekretär in Forſt⸗ win 
Dem Preuß. Staatsober⸗ . erën Forf vom 19. Mai 1857. Beſoldung nach Gruppe III. 
fürftee Spangenberg | Franz, Forſtmeiſter in Familienwohnung 8 vorhanden. Die Ste lle 

1 e m den Inhabern des For erſorgungsſcheines vorbe⸗ 


in Pflaſtermühl (Grenz⸗ Gera. \ ö 
mart) eine Tochter. $ Klettte, Oberförfterfran halten. Bewerbungen bis 10. Juli 1924, 
n as Beverungen, den 6. Mai 1924. 
Verlobungen:» e E Der Wagiftrat, For 
ſensky, enemeijler Gerling. (41 


Fräulein Tine Binkhoff a. D. in Neuzelle. 


mit dem Stadtförſter toldt, Ol 
Jo | ey H Quick in Ze A EECHER 0. Junger, einfacher 


Oſtenfelde. d Ä sr 
Erl. Ilſe Ehrke in Forſt⸗ 8 1 er et Hilfsjäger, 
haus Steber mit dem] Wilbelms höhe. Schlejier, nicht über 19 J. 
er; CN GE Schwolow, Etantsförfter | mit beiten Zeugniſſen und 
géi Sr ag SE 1. N. in Eensburg. Empfehlungen, wird zum 


1. Juli 1924 geſucht. Ge 
Guts- u. Forſtverwalter⸗ hatt nach Vertrag. Zeugnis⸗ 
tochter in Fh. Todienkopf, Seren. rag. Zeug 


abſchriften, weiche nicht 
mit dem Förſter Qugo Holz H. Güter zurückgeſandt werden, zu 
Draeger in Todtenkopf⸗ richten an die (10% 

Forſtverwaltun 


Boigtsbrügge. 
Frl. Martha Hampe, Wir ſuchen Berghof Haaſel, Kreis 


werden fauber, ſchnell und 
billigſt angefertigt. (1555 


E. 3 
Elberſeld 8, Farber fir 20. 


0 J. iet en 
Bal Sa 
Se REES 


egemeiftertochter in auer, Bezirk Liegnitz. 
SC Schlettau, mit Tannen oder 3 a ab.] echter. Für Wermittl 1 
dem Lehrer Walter Für das Stiftsforſt⸗ zahle ich nach Ab d 


Schulze in Salzwedel. 
Frl. Mimmi Hoed in 
Düben mit dem Staatl. 
Hilfsförſter Georg 
Schubert in Hammer⸗ 


mühle. 

Frl. Gertrud Lücke in 
Lasdehnen mit dem 
Staatl. Hilfsförſt. Er nſt 
Großgerge i. Sturmen 

Fräul. Elſe Rux, Hege⸗ 
meiſtertochter in Forſth. 
Rehberg, mit dem Stadt⸗ 
oberſekretär Erich 
Beyer m Berlin. 

Fräul. Erna Rux, Hege⸗ 
meiſtertochter in Forſth. 
Rehberg, mit dem Kauf⸗ 
mann Friedrich Hey 
in Bückeburg. 

Frl. Charlotte Wei⸗ 
land, Staatsförſtertocht. 
in Förſterei Elbrighauſen, 
mit dem Lehrer Hein» 
rich Brückmann in 
Neu⸗Ludwigsdorf. 

Frl. Lucie Welſow in 
Neu⸗Stettin mit dem 
Staatl. Hilfsfrſt. Walter 
Getzſchmann in Wil: 

A helmshöh. 


eutſpr. Prov. 

unt. Nr. 1034 e — 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Füchtenborſe rm sai"en 


und bitten um bemuſtertes 1. Juli J. J. 


R kin Hilfsförſter 


Korbwarenfabrit A. G., geſucht. Gehalt nach 
Haunover, Grupenſtr. 15. Gruppe 2 des Staats⸗ 
dienſtes, freie Wohnung im 
Forſthauſe, Deputatholz. 


Bewerbungen erbet. an das 
Stellenangebote Gart: u. Nentamt des 


E 


K- 


8 * 


Taten unt. Nr. 
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Das Tragen von Aniform ſeitens der Forſtbeamten. 
Bon Carl Bett, Hannover. 


Un hat bei den nd verkannt werden, daß gerade das 


une a a Page vn nf ee wenig ap E 
D erg geſpielt, tragen ſoll, das perſönliche Anſehen des 
u Gelegenheit iſt auch wiederholt in in Frage kommenden Beamtenſtandes zu 


die Erſchei getreten es an un⸗ erhöhen. Die Kehrſeite der Medaille iſt dana 

ach Auffaſfun uber ben Dei und die die daß durch zu weit ame wk SS 

gen AEN der orm und die das Tragen ber, Uniformtragens das Anſehen der Beamten, 

kön vier orſchriften fehlt. un . (echt einem erheblichen Teile 
Neirung weicht von dem Kern der Dinge ab, auf Tragen orm beruht, eine Er⸗ 

Ade r e fi el f brit eg e 

ar nicht von u 
i m Hermle Krb bemgemäß das ſieis berüdfichtigt werben muß, 


| ich, Ge beamten, mög 
Seen Got ne 1 den eech Beamt e ich find. Si fe 
en en 
2 ; das Obervermaltimgsg 


gé? A er es Dienstes e . er 2 26. September. 1880 
in der Au 9 ſei e 8 vom 
befindet. . S Béise ett S 12, 38 ausgeſprochen hat, daß die 


Be⸗ 
San. umd rg en der ausübenden Polizei im Dienſte ſtets 
ron inzig zutreffenden Vergleiche, Leg Uniform u tragen haben, weil Uni⸗ 
nit den EC im | formierung der Polizeibeamten eine durch das 
weiteren "ër SA KE triebsbeamten dienſtliche Intereſſe bedingte Notwendig⸗ 


5 tets keit und zur n Wahrnehn ung 
dei ber ber ifmen Din Dienfgefhäfte mer 
SE ES 155 et SA aug 6805 


Gingeiieten Es iſt ſelbſwerſtänd das 

b Bommen allein ie e SCH nn Be ea 

ee in Frage kommen. 3 uſchreiben, unter 
Das ablehnende en dem Tragen die ec ihren n ihren Dienſt wahrzunehmen 

eee 

. e vor ſeinem ne u 
nr te beſtimmt die Dientaniverfung für Si 
| ft zu daß 4 = 175 eufifchen Staatsförſter in ihrem 8 
über das Unif ß im Dienſt ge WC 

Wan ausgehen, daß der Beamte in ee bekleidung zu tragen iſt Sen, 

me es als Träger ne Hoheits⸗ an dieſer Selle der Hinweis wei Kei 

dachte gegenüber kenntlich gemacht Uniform auch bei dienſtlichen Gericht 

Kn muß, ſondern es darf der ee Be- lungen und bei feierlichen . 
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etragen werden muß, weil das jelbitverftändlich 
ff. Wenn die neue Dienſtanweiſung die aus⸗ 
drückliche Vorſchrift der alten, daß beim Erſcheinen 
vor dem Vorgeſetzten ebenfalls die Uniform zu 
tragen iſt, fallen gelaſſen hat, ſo hat das nicht die 

eringſte praktiſche Bedeutung; denn wer mit 

en Vorgeſetzten dienſtlich verhandelt, der be⸗ 
findet ſich im Dienſte und iſt auf Grund der 
neuen Dienſtanweiſung ganz genau fo ver- 
pflichtet, auch beim dienſtlichen Erſcheinen vor 
dem Vorgeſetzten die Uniform zu tragen, wie es 
früher der Fall geweſen 15 

J der Hamplſache wendet man ſich gegen den 
Zwang, die Uniform bei dieſem dienſtlichen Vor⸗ 
gange anzulegen, weil, wie 8 gemacht wird, 
der Vorgeſetzte bei dieſer Gelegenheit auch nicht 
in Uniform erſcheint. Das würde mur berechtigt 
fein, ſoweit dem Vorgeſetzten eine ſolche Aus- 
nahmeſtellung eingeräumt iſt, aber die hat der 
Oberförſter nicht, ſoviel ich weiß, und wenn 
er ſie unter dieſen Umſtänden auf der einen Seite 
für e in a Be und obendrein nach 
der andern darauf beſteht, daß der nachgeordnete 
Beamte vor ihm in Uniform erſcheint, ſo darf 
er zwar das letztere kraft ſeiner Befehlsgewalt, 
aber er verletzt die auch für ihn maßgebenden 
Vorſchriften, was ſchließlich als ein Mangel 
an ückſicht den Untergebenen gegenüber 
empfunden werden kann. 

Nach den allgemeinen Beſtimmungen ſind 
alle ſtaatlichen . verpflichtet, bei 
dienſtlichen Verrichtungen, namentlich 
aber bei Ausübung des Dienſtes im 
Walde, die vorſchriftsmäßige Uniform zu tragen. 

Soweit die Oberförſter in Frage kommen, 
heißt das, daß ſie bei Ausübung des Dienſtes im 
Walde die Uniform tragen müſſen, im übrigen 
aber auch keineswegs von der Verpflichtung befreit 
ſind, auch bei den übrigen dienſtlichen Ver⸗ 
richtungen die Uniform zu tragen. Das iſt 
unter allen Umſtänden der Fall, wenn der Unter⸗ 
gebene vom Vorgeſetzten beſtellt wird öder bei 
ihm in den Dienſtſtunden zu irgend einem Rapport 
erſcheint, denn „dienſtliche Verrichtung“ iſt alles, 
was im Zuſammenhang mit der Ausübung der 
eher zu erledigen e Eine Verpflichtung 
beſteht natürlich nicht für den Vorgeſetzten, den 
Untergebenen außerhalb der Dienſtſtunden 
in Uniform zu empfangen, denn dazu liegt keine 
Veranlaſſung vor, wenn dieſer auch in Uniform 
erſcheinen muß. | 

höheren Forſtbeamten vom Regierungs- 
und Forſtrat einſchließlich ab aufwärts haben ihre 
Uniform nur bei Dienſtreiſen zu tragen, denn 
vernünftigerweiſe wird das von ihnen bei Aus⸗ 
übung der Bürotätigfeit nicht gefordert. Das kann 
aber niemals ein Grund ſein, woraus die ihnen 
nachgeordneten Beamten, zu 
Oberförſter gehören, ein Re 
bei jenen ebenfalls in Zivil zur Erörterung 
WC der Angelegenheiten zu erſcheinen. 


Teulſcke Perf Sein 
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es weiter den Forſtbeamten unbenommen, 
ſondern es iſt ſogar erwünſcht, daß ſie auch im 
Privatverkehr die Wald⸗ oder Interimsuniform 
tragen. Hieraus folgt zunächſt, daß außer Dienſt 
keinerlei Verpflichtung beſteht, die Un, 
es Handelt fh al n ber Haring un! 
53 elt ſich alſo in der tfache um die 
Frage, wann der Beamte im Dienſte if, die 
ohne allen Zweifel ſehr häufig nicht richtig bean 
we e dp den allgemeinen Be 
enfalls geht aus den allgemeinen Ze, 
timmungen hervor, daß die Förſter und Ober 
örſter keine Verpflichtung haben, außerhalb 
es Dienſtes Uniform zu tragen, und daß der 
Förſter auf keinen Fall dauernd dieſem Zwange 
unterworfen werden kann durch die Unterſtellung, 
daß er immer im Dienſte Jet, denn das ift nicht 
zutreffend, weil er bei gewiſſen Anläſſen auch 
außer Dienſt durch das ihm unterſtellte Rent 
hindurchgehen kann. N 
Es hat keinerlei praltiſchen Wert, auf die 
älteren Vorſchriften heute noch weiter a) 
greifen, ſondern es kommt darauf an, wie dis 
eute beſtehenden auszulegen ſind. | 
In § 10 der Dienſtanweiſung vom 7. Jul 
1919 heißt es unter 3, abweichend von dem Grund. 
ſatze, daß der Forſtbeamte feinen Dienſtbezirl 
ohne Urlaub nicht verlaſſen darf, daß er zu Gängen 
und Fahrten in die nähere Umgebung zwe 
Erledigung nichtdienſtlicher Angelegen- 
. keines Urlaubs bedarf. Iſt der Beanie 
trlaubt, dann hat er dienſtliche XTätiglenen 
nicht zu verrichten, und dasſelbe gilt nach ao 
Auslegung dieſes alice wenn er ſich zweck 
Erledigung nichtdienſtlicher Angelegenheiten kt 
beurlaubt, auch wenn er unter Umſtänden bei 
dieſer Gelegenheit dem Zwange unterwolſen 
ſein kann, in ſeinem Revier dienſtlich tätig zu 
werden. Er hat aber keine Veranlaſſung, deshalb 
bei dieſen Geigenheiten Uniform anzulegen, und 
das auch dann nicht, wenn er dag genau 
daß er gelegentlich innerhalb oder außerhalb 
des Revlers mit feinen Vorgeſetzten zuſammen⸗ 
treffen wird, denn das iſt keine Vorousſezung dei 
ſonſt beſtehenden Zwanges, die Uniform zu 
tragen. | | 
Wenn das Minifterium keine Ausnahme 
beſtimmungen für die Oberförſter rafe Ge 
die mir nicht bekannt find, jo haben die Liv 
örſter ef den allgemeinen Vorſchriften feine 
usnahmeſtellung eingeräumt erhalten, oct 
ſie ſind ganz genau denſelben ichtunden 
5 welche für die Förſter ge ten. Auch 
jene haben die Verpflichtung, bei allen dien 
lichen Verrichtungen in Uniform zu er 
cheinen, und das ift auch im Biro fo lange der 
ll, wie die Dienſtſtunden dauern. In Melon 


denen auch die Falle muß der Förſter in Uniform el 
t herleiten könnten, ſcheinen, und der Oberförſter muß ihn in 


angen. Wenn bei anderweitigen 
be örſter in Uniform erfeheinen 
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en allgemeinen Beſtimmungen bleibt muß, jo iſt auch der Oberfötſter nicht davon al 
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Das Uniformtragen im Dienſt iſt zur Er⸗ 
tung der einmal nicht zu entbehrenden 
iſziplin Ensch Se Deele ee 
ge | ng dieſer chtung 
der Aniehen der Ben der ann und 


Die neuen GE der preußiſchen 
ä gege 
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. SS En find namen 
cr cn Ge durch 
e 
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in ben 


der Bad mitten Ze Su Ee 


vel über Briebenspadhtpreiß um 


ab, bedeutet bei 


vom 1. 
Ge der i 
e e fe ie ade 


8 t 
j — tragen So rn 
Der ſchweren Opfer, die hiermit dem not⸗ 


1 ber Sech 


ale landwirtſchaftlichen Pro 


E ſe e kamm ber 


dukte und glei 
aller Induſtrie⸗ 
eußiſche Staats⸗ 


die andauernde weitere der Ae von 


nicht ertragen, er 


groß die finanzielle Not bes Vater⸗ 
Er Sab fet, eine dauernde Verluſtwirtſchaft 


ſo hoch bem pe zu treiben, kann ſelbſt der verarmte Staat 


von ſeinen verarmten Beamten nicht verlangen. 
Die EH Staatsförſtervereinigung iſt 
4 Si, ſtets b geweſen, re Beſtrebungen 
che den Belangen des Staates an⸗ 
upa . ier aber ſcheinen uns Maßſtäbe 
fur er Beamten angelegt worden au 
ISS die einer verfloſſenen Periode landwi 
chaftlichen Wohlſtandes uns Auch eg 
beſcheidene Zweig am Baume der deu e 
Volkswirtſchaft, die 1 altung 
Ob Je und 55 re die 


„wert, für die Zukunft 
Die ſchwere Gelle Ürbeit ber Förſterftauen 


1 vieler, vieler Striche er deren Zuſammen 

in der Wirtſ erſt den Get Eé 
beſcheibenen Fugen a in 555 Acker, den Wieſen 
und. dem Stall erwirkte und Wei Erziehung 
ermöglichte, ee ge auch noch vom 
Finanzminf alten See, wo ſchon 
von dem 2 une ie Opfer fürs Vater⸗ 
land getragen werden. 

eußiſche Staats förſtervereinigung: 


cht proletariſiert werden, den lan aa) Hegemei er Neumann⸗Bärenberg, 


o Betrieb aufgeben. 


Vorſißender. 
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Entwicklung der Verhä Kei 
SE Cen 


SE 


bre Atom. Gem 
ich die EE 


namenllich aus der gerechtfertigten 


ai in 1 


ee 1 2 5 dan Staatsförſterſtellen g 


die ihnen gebührende e e Gs 


än 
Sowohl bei der Vorbeſprechung am 30. April 
als auch bei der Verſammlung am 1. Mai Kar 
die von Stadtförſter Steinmeyer, Langenſalza, 
vorgebrachten Gründe für iefe Einſtellung 
volle Anerkennung gefunden, aber es wurden 
Bedenken gegen die Verwirklichung erhoben, 
weil gerade die in Frage kommende Beamten⸗ 
gruppe die Solidarität mit den übrigen Betriebs⸗ 
und Schutzbeamten des Kommunaldienſtes nicht 
verleugnen dürfe und deshalb den Intereſſen 
des geſamten Standes am beſten in einem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenſchluß gedient ſei, inner⸗ 
halb welches ke e Spielraum beſtehe, ſich fur 
die gebührende Bewertung der verſchiedenen 
Betriebsbeamtenſtellen einzuſetzen. Der den 
Aktionsausſchuß vertretende Stadtförſter Stein⸗ 
meyer hat ſich ohne weiteres davon überzeugen 
laſſen, daß eine neue Zerſplitterung den Inter⸗ 
eſſen des Ganzen nicht gerecht werden könne und 
deshalb die ſchärfere e LG aller 
Betriebsbeamten das beſſere ſei, der er unter 
der Vorausſetzung zuſtimmte, daß mehr Nach⸗ 
druck auf die höhere Bewertung der ſelbſtändigen 
Stellen gelegt werde als bisher, nicht allein 
ſoweit die Beſoldung, ſondern ganz beſonders 
auch ſoweit die Amtsbezeichnung in Frage 
kommt, da heute infolge ganz gröblicher Schemati⸗ 
Ki der ſelbſtändig wirtſchaftende Kommunal 
örſter nicht die n im Verbande der 
ie ihm eingeräumt 


Kommunalbeamten hat, 


1 ; P Seet (de 
er ammlung am 1. Mai, in welcher 
auch die Landesfa pe und der Komba 


beitreten waren, wurde zunächſt von einem 
Redner die Entwicklung der Kommunalförſter⸗ 
bewegung dargelegt und darauf hingewieſen, 
daß das Ideal der Vereinsbildung in der engen 
Vereinigung der Verwaltungs⸗ und Betriebs 
beamten erreicht geweſen iſt und allgemein be⸗ 
dauert werden muß, daß es der . 
gelungen 0 dieſe Vereinigung zu ſprengen. 
Aufs aller chärſſte wurde der immer wieder⸗ 
kehrenden Verbreitung der Mär entgegengetreten, 
daß die Schuld an dieſem Zerfall den Ver⸗ 
waltungsbeamten zur Laſt fallen müſſe, weil 
es gar nicht dem e ce unterliegen 
kann, daß die treibenden Kräfte allein im 
Förſterſtande zu ſuchen geweſen ſind, die 
unter dem Einfluß des „Deutſchen Förfter- 
undes“ auf die Trennung der Verwaltungs- 
und Betriebsbeamten hingearbeitet haben. Es 
wurde Tlargelegt, daß in den Zeiten, in welchen 
die Keime zur Zuſammenfaſſung der Gemeinde⸗ 
förſter in einem Verbande zu 1 anfingen, 
der Rheiniſche Gemeindeförſterverein es 
geweſen iſt, der alle Solidarität verleugnet hat, 
weil er K ſich ſelber ſorgen wollte und jede 
gemeinſame Vertretung der Intereſſen 
aller ablehnte. Das wurde um deswillen 
ſehr ſcharf betont, weil der Rheiniſche Gemeinde⸗ 
förſterverein heute an der Spitze der Solidaritäts⸗ 
prediger ſteht, worauf er mit Rückſicht auf die 
Vergangenheit keinen Anſpruch hat. 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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Es wurde auch den Gründen egangen, 
warum der Regierungsbezirk Wiesbaden die 
Trennung für zweckmäßig hielt. Sie werden 
darin geſucht, daß die Gemeindeförſter des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden zum größten Teil 
nicht die Ausbildung der daat er haben 

Sege 


und die nach dieſer Richtung vorli 

eſſen gefährdet glaubten, weil es 

Kommunalforſtbeamtenverein eine ` Gebitter, 
ſtändlichkeit war und auch heute eine Geff, 
verſtändlichkeit fein muß, daß ein weiteres Be⸗ 
E der in Wiesbaden getroffenen Einrichtung, 
aß nicht genügend vorgebildete Beamte zur 
Anſtellung kommen, unter allen Umſtänden 
abgelehnt werden muß. Unter den vorliegenden 
Umſtänden hat die Verſammlung die Über 
eu ung gewonnen, daß die Trennung der im 
Forst und vereinigten Kommunalförſter von 
denen der Provinz Hannover, wo er keinen Boden 
gewonnen hat, und der öſtlichen Provinzen 
einſtweilen hingenommen werden, aber trotz 
aller Flugblätter und Aufrufe, mit welchen der 
Förſterbund die Kommunalförſter in 


überſchwemmt, dieſem endgültig die ent⸗ 


ſchiedenſte Abſage erteilt werden müſſe. 


Die . 


Dë 
o 

Kommunalbeamtenverband als 
vertretung in Frage kommen könne. 


N ` D In 2 ö ! 
aber müͤſſe die Ar e a dé a 
ie allein | 


re angeftrebt werden, 
Erreichen der ſonſtigen Ziele verbürgt, aber in 
einer Verbindung mit dem Foͤrſter⸗ 


bunde niemals gu erreichen iſt, der nach Wie 


Richtung auch nicht den allergeringſten Ein 
hat, die „Belange“ (wie das ſchöne Wort heit 
der einde 
mal im Deutſ Beamtenbund 1 . 
kann. Man ſieht im Gegenteil in der Verbindung 
mit dem Deutſchen Förſterbunde eine Schädi⸗ 
Geng der Intereſſen der Betriebsbeamten des 

emeindedienſtes, weil es doch u , 
ift, daß er bei den Kommunalverwaltungen bi 
in die höchſte Spitze hinein auch nicht eine 


t kein Hehl daraus gemacht, 
ie in leßter eit, De e Cl 
er 8 


er zu fördern, da er ge ein 


) Es foll hier nur . dieſer Schlag | 
3 


wörter aus dem Schatze 
Wörterbuches herausgegriffen werden. Es 
„Berufsfremde“ dürfen nicht mit der Set 
tretung der Intereſſen der Kommunalföcſter 
traut werden. Damit meint man die 9 
del F rar ger 
weigt nicht ohne icht, ie rein g 
lichen Intereſſen allein von der Landesfachgruppe 
der Kommunalforſtbeamten k 
Das find doch Forſtbeamte, wie den Förſterbun 
führern bekannt fein Mitte, u 


2 


vertreten werden. 
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Spur von Einfluß hat und bis heute nicht 
das geringſte 5 kann, was er als 
ſeinen Erfolg in Anſpruch nehmen könnte, 

eſehen davon, daß er den alten Verein der 


Kommunlforſtbeamten geſtört hat. Auch für 
das plötzlich erwachte Solidaritätsge der 
Staatsförſter für die Kommunalförſter konnte 


ſic die Verſammlung nicht begeiſtern, denn man D 


ft ſich dollſtändig darüber einig, daß ſich die 
Etantzförfter in früheren Jahren direkt gegen 
die Gleichſtellung mit den Gemeinde⸗ 
förſtern gewehrt und dieſe nicht als 
gleichberechtigt anerkannt Le Nie⸗ 
mand ift davon überzeugt, daß fie heute ganz 
„wenn We die Gemeindeförſter 

in Gre Arme ſchließen wollen. Im Gegenteil, 
die Befürchtung erſcheint nach wie vor gerecht⸗ 
fertigt, daß gerade die ſelbſtändigen Kommunal⸗ 
förſter, deren Stellungen höher zu bewerten find, 
mie die der Staatsförſter bewertet werden können, 
immer deren offene oder verſteckte e 
befürchten Deshalb gibt die Verſamm⸗ 
Entſchloſſenheit die Parole 

aus, da ie Zuſammenfaſſung aller 
detriebs⸗ und Forſtſchutzbeamten des 
Kommunaldienſtes in Preußen in der 
Landesfachgruppe des Kommunal⸗Be⸗ 
nu er SE 
ie heute noch außer ehenden jederzeit 

e än find. Unter allen Umftänden aber: 


„Los vom Förſterbunde!“ | 
Daß im Kommunaldienſte die le 
e 


t 
ird als uerlich 


mühungen feh Pe len die R lung im Si 
en fehlen laſſen, die Regelung me 
des Beamten - Dienſteinkommensgeſetzes anzu⸗ 
neben, und letzterer kann unter anderem auch 
enge Refultate buchen, die vom Landes⸗Schieds⸗ 
E? in dem Sinne entſchieden find, daß 
jettiebsbeamte mit verwaltenden Funk⸗ 
tionen der [Gruppe 9 zugeteilt ſind.“ 

In den Kommunalverwaltungen ift die Rege⸗ 
lung der bude mit großen Schwierig⸗ 
leiten verbunden. wurde ganz beſonders 
damuf hingewieſen, daß dieſes namentlich für 
die Yagd Wenn es nach dieſer 
b ruppe und dem Komba 
nicht gelingt, die gewünſchte Regelung, wie ſie 
bei den Staatsforſtbeamten geſchehen iſt, herbei⸗ 
iner ſo liegt das an unabänderlichen Ver⸗ 
Imiffen, mit denen gerechnet werden muß. 

) E iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß hier 
9 0 wird, daß dieß Go r eiis 

on 


Geme 8 haben, ſo i 


Deutſche Forit- Zeitung 


eſchehen muß, in der füh 
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Ganz beſonders hat Stadtförſter Stein⸗ 
meyer in Übereinſtimmung mit allen 
Anweſenden die mißliche Lage der ſelb⸗ 
Funkiſon Förſter mit verwaltenden 

unktionen erörtert. Die Verſammlung iſt 
ſich einig, daß es eine der dringendſten Aufgaben 
der Bezirksgruppen ſei, hier den Hebel en 
ie Stellen dieſer Beamten müſſen 
unter allen Umſtänden höher bewertet 
werden wie die der Staatsförſter. Das 
Ee aber nicht allein durch höhere Bezüge zum 
usdruck kommen, ſondern auch durch die Amts⸗ 
be n soll die die natürlich auch den Zweck 
e en ſoll, die Stellung im Kommunalberbande 
elbſt zu heben. Die Bezeichnung „Revier⸗ 
örſter“ wird nicht als geeignet angeſehen, 
weil ſie die ſelbſtändige Verwaltungstätigkeit 
nicht zum Ausdruck bringt und ſchließlich auch 
keine Veranlaſſung vorliegt, den Staat un⸗ 
bedingt nachzuahmen, weil es den Gemeinden 
vollſtändig freiſteht, ihre Amtsbezeichnungen 
ſo zu wählen, wie A; der amtlichen Tätigkeit 
entſprechen. Die Verſammlung hält es aber 
für höchſt fehlerhaft, daß für die Bewertung der 
einzelnen Stellen des Kommunaldienſtes als 
Grundlage die Waldfläche d dienen hat, 
wie es bisher geſchehen iſt. ie durch An⸗ 
rung von Beiſpielen der Nachweis erbracht 
wurde, iſt die Tätigkeit ſo außerordentlich ver⸗ 
ſchieden, daß die vielſeitigſten Anſprüche geſtellt 
werden und die Verwaltung ſelbſt kleiner Re⸗ 
viere ſo außerordentliche Anſprüche an den 
Beamten ſtellt, daß die Bewertung nach der 
Waldfläche vollſtändig 1 iſt. Namentlich 
die zur Mitwirkung der Bewertung einer Stelle 
berufenen ſtaatlichen Organe verfallen immer 
wieder in den Fehler, den Staatsdienſt als Maß⸗ 
ai u nehmen, weil fie in der Regel gar nicht 
arüber unterrichtet ſind, welcher Natur die 
Geſamttätigkeit des in Frage kommenden 
Sommunalorsenmten it. Das ganz beſonders 
herauszuarbeiten, gehört zu den Aufgaben der 
Bezirksgruppen, deren Feſtſtellungen allein der 
Bewertung der Stelle zugrunde zu legen ſind. 

Um der Vereinigung der Kommunalforſt⸗ 
beamten, wie ſie in der Landesfachgruppe des 
Komba vertreten iſt, neues Leben einzuhauchen, 
iſt es allerdings erforderlich, daß die Bezirks⸗ 
aen eine regere Tätigkeit entfalten. Wenn 
ie beſtehenden Mißſtände nicht zur Kenntnis 
der E kommen, fo kann ihnen 
auch nicht abgeholfen werden. Wenn im übrigen 
nicht alle Wünſche einzelner erfüllt werden, ſo 
liegt es auch daran, daß ſie hier und dort über 
das hinausgehen, was auf Grund der amtlichen 
Tätigkeit gefordert werden kann. 

Die erg ift ſich darüber einig, daß 
alle gegen den Komba vorgebrachten Vorwürfe 
wohl zum größten Teil nur agitatoriſchen Be⸗ 
dürfniſſen entſpringen. Sie iſt ſich auch darin 
ſchlüſſig, daß wie der Komba, d 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ji 
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energiſ aber immer ſachli Form der Beſchlüſſe beruhen auf voller Ein⸗ 
= en ber NEEN angenommen immigkeit und follen die Grundlage bilden 

E lb wird auch in der „Deutſchen für die weitere der Lan 
orſt⸗Zeitung“ das Organ geſehen, we die mit Eifer bemüht ſein wird, ſie im 

allein dazu berufen iſt, neben der Rundſ aller Kommunalfo zu 

Sntereifen der Gemeinbeforfibeamien zu der. dre Bfüchten erfüllen, Die ſe gegen das Gage 
nterejjen mei zu ver⸗i erfüllen, die ſie gegen 

treten. Dieſe ihre Aufgabe erfüllt fie um ſo haben, und die Führer abtr die nicht den 


beſſer, weil ſie auch wegen ihres rein forſtlichen 
Inhalts als belehrendes gon eine 

ragende Stellung einnimmt, woran es beim 
Förſterbunde fehlt. Die bereits in Nr. 19 der 


„Deutſchen Forſt⸗ auf Seite 411 ver 
öffentlichten, 8 gefaßten 


ihnen 

le Steinmeyer, Sieste, frei | 

Revierförſter Lehneking, Menden, Kreis; 
Ierlohn. 


Willen haben, die von 


über ⸗ Yu 


Neichswehrförſter und Privatforſtbeamte. 


dieſem, alle deutſchen Forſtbeamten mit] Weiter glaube ich 
„5 iſt in au Bea 


von einem jungen Forſtbeamten das Wort ge- 
nommen worden, der bis vor kurzem dem 
Reichsheer angehört und an der Idee, den Reichs- 
wehrförſter zu 
Seine Aeußerungen A 


Zu den B . esverwaltu 
u den Beſtrebungen der resverwaltung, 
a Ge ihrer angehen er nach in die Fo EN 
woͤlfjähriger Dienſtzeit den Übergang in bie . 
en bahn zu o den erlaube ich mir als ehe⸗ 
iger Rei ehrangehöriger, ſonach mit den 
Verhältniſſen innerhalb der Reichswehr einiger⸗ 
maßen vertraut, in kurzen Worten Stellung zu 
nehmen. , ? 

"omg CH ich mich auch von Anfang an gegen 
eme Militariſierung des Forſtbeamtenſtandes in 
dem Sinne, wie es das Reichswehrminiſterium zur 
Zeit beabſichtigt, ausſprechen möchte und die Be⸗ 
denken der Herren Forſtmeiſter Schwabe und 
Förſter Rathjen hiergegen in Nr. 13 als vollbe⸗ 
techtigt teile, jo ſei mir anderſeits doch einmal die 
111 geſtattet: Wie denkt man bei uns über die 
Zukunft der heute im Reichsheere ſchon vorhan⸗ 
denen jungen Forſtleute? Leicer muß zugegeben 
werden, daß es bei manchen dieſer jungen Leute 
hinſichtlich der forſtlichen Kenntniſſe nicht geradezu 
glänzend beſtellt iſt, anderſeits möchte ich aber doch 
hervorheben, daß ſich ein ſehr großer Prozentſatz 
auch unter ihnen befindet, der in bezug auf die 
bisherige forſtliche Ausbildung und Kenntniſſe mit 
dem Durchſchnitts⸗Forſtgehilfen in Wettbewerb 
treten könnte; auch ſind mir verſchiedene dieſer 
jungen Forſtleute bekannt geworden, die eine der 
e Templin und Miltenberg abſolviert 
haben. N 
Des weiteren möchte ich verſuchen, die Gründe, 
bie dieſe jungen Leute zum Eintritt in den Heeres 
dienſt bewogen haben, kurz zu beleuchten. 

Durch die Verhältniſſe gezwungen, und um 
nicht als Stellenloſer unſer Berufselend noch mehr 
zu vergrößern, iſt leider mancher dieſer jungen 
Leute in das Reichsheer eingetreten. Bei dem 
weit größeren Teil aber waren es nationale Ge⸗ 
fühle, die ſie zu dieſem Schritte bewogen haben; 
denn die Liebe des Deutſchen zum Waffendienſt 
«übt ſich nicht von heute auf morgen abtöten, 


tätig mitgewirkt 
d keen e 


daß, wenn Lage 
ältniffe dieſen jungen Leuten der Wi, 
SN 
abgeschnitten wäre, 90 v. ſich lieber heute we 
EE ihrem wahren Beruf wieder zulehren 


Selb ndl man zwiſchen | 
pp 5 % 
Ge E = 
Grundſatz gerecht zu werden, muß bai 
Forſtleute des d 
1923 wurde 


dem auch unfer 

dem Truppenübu 

i. W. von uns geler 
orſtanwärter⸗ 


Vertretung der 


ſo 
Reichsheeres; die Vereinigung iſt für 
Forſtleute des Reichsheeres ge 
evor ich weiter auf 
geſtatte ich mir, die beiden 
9 der Vereinigung anzuführen. 
ag u. a.: 0 
„Nur derjenige kann lied der Ber | 
einigung der nachweisbar eine mine "` 

er: LE Lehrzeit abfolviert hat.“ 1 

ordert: 

„daß die Papiere des Geſuchſtellers dem Bor Ir, 

ſtande vorgelegt werden müſſen und diefer fe Ae 
eingehend zu prüfen und die Aufnahme in den 

Verein zu beſtimmen hat.“ 

Daß dieſe beiden Beſtimmungen zu meiner 7 
Zeit wie auch heute ſtreng durchgeführt wurden * 
und werden, glaube ich behaupten zu dürfen, gg 
mancher, der ſich damals Fo nannte, in 
Wirklichkeit aber als Berufsjäger oder Jagdau ⸗ 
jeher fungiert hatte, gar Holzhauer geweſen wer 
und nebenbei fo etwas Forſtſchutz ausgeübt hatte, 
bekam die Härte dieſer beiden Paragraphen u 
ſpüren und wurde nicht in die au 
genommen. Somit ſetzt ſich dieſe aus mit wullich 


gelernten Forſtleuten zuſammen. 
Der tatkräftigen Arbeit dieſer Verein 
es weiter zu mit dem L X 


daß ſchon 
vember 1922 fich die Forſtabterilung der 


auf 


Die weiteren Ziele biefer e e 
L 


deten Grundlage man ruhig weiterbauen 

und ſolgende: 

J. Ju nſchluß aller N orſtleute des 
EE noch zu beſtimme Garniſon⸗ 
e g 


2. Außer dem von ber e ge⸗ 
währten bürgerkundli Unterricht iſt in 
gleicher Form, wie es in Caſſel geſchehen iſt, 
vorlaufig noch auf Koſten der Anwärter, ein 
) ich mindeſtens vier Stunden um⸗ 

forſtlicher Unterricht einzurichten. In 
if äumen ſind kleinere ein⸗ 
tägige tjionen abzuhalten. Des weiteren 
hoben alle Anwärter ſich an einem der all, 
ührlich ſtattfindenden größeren ebrgänge des 

e für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 

oder dem einer Landwirtſchaftskammer zu be⸗ 

teiligen. Das iſt von Caſſel aus auch ſchon ge⸗ 
ſchehen — fo 1922 in Ober⸗Aula und 1923 in 


Spangenberg. 

3. Ruh Ablauf von ſpäteſtens vier Jahren Ip 
don allen Anwärtern, ſoweit dies noch nicht 
geſchehen if die Forſtgehilfen⸗Prüfung vor 
einer der Kommiſſionen der außenſtehenden 
Berufsorganiſationen — dem „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ mit den 
Landwirtſchaftskammern — abzulegen. 
Hinſichtlich der weiteren Ausbildung find Be⸗ 

sülfe noch nicht gefaßt; ich möchte mich aber in 

“km Bunkte ganz hinter die Ausführungen des 

nn Rathjen ſtellen, nur müßte man n Beruf 

t Ablommandierung in den praktiſchen Beru 

ser den von der Heeresverwaltung bereits zu⸗ 

woiligten Zeitabſchnitten noch beträchtlich mehr 


Töln⸗Mülheim, Mainauſtr. 20. 
R. Drechsler, Forſtgehilfe. 

um die Auseinanderſetzungen über den 
rëscht fämeller in Fitz zu halten, 
uten wir den vorſtehenden Artikel einigen 
ten des engeren Vorſtandes des „Vereins 
u Ptwatforſtbeamte Deutſchlands“ zur Kennt⸗ 
is gebracht, und Herr Förſter Rathjen hat fofort 


d den Außerungen des Herrn Drechsler wie 
et Stellung genommen. 
II 


A ee Ausführungen ded Herrn Drechsler. 
ie Ausführungen des Herrn Drechsler find 
hr intereſſant. Sie lüften den Schleier über die 
"ren Vorgänge in dieſer Stage und seigen 
7 Kon zum Teil die Perſonen, die in der An- 
egenheit der Reichswehrförſter tätig find, 
- Aus ben Ausführungen könnte zunächſt ent, 
‚nen werden, daß die Heeresleitung ſich mit 
am Gedanken einer Zwangsdienſtpflicht des 
beamtenftanbes trägt. Solche Maßnahme 
See natürlich, ſofern der Privatwald mit 
ungezogen werden ſoll, und anſcheinend iſt 


— — — — 
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elb 
nachteilige Folgen nach ſich ziehen könnte, möchte 
ich bezweifeln. Sie würde aber auch mit einem 
Schlage die 3 der Staats⸗ oder Privat⸗ 
beamten auf beſſere Vor⸗ und Ausbildung und damit 
eine Hebung ihres Standes zunichte machen. 

Der Schlag richtet ſich gegen die geſamte 
Forſtbeamienſchaft, denn wenn die Zwangsdienſt⸗ 

flicht auch nur auf die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 

förſter N bliebe, ſo würde un eine all- 
emeine Bor- und Ausbildung der Privatforſt⸗ 
eamten über das Maß dieſer Beamten hinaus 
praktiſch laum in Frage kommen. Welche Wir⸗ 
kungen die Erkenntnis dieſer Sachlage auf die 
geſamte Forſtbetriebsbeamtenſchaft ausüben wird, 
will ich heute nicht erörtern; jedenfalls würde der 
anze Stand auf das Niveau, auf dem er vor 
Jahrzehnten ſtand, herabgedrückt werden. 

Von wem die ganzen Beſtrebungen ausgehen, 
iſt nicht ſchwer zu erraten. Jedenfalls ſind meines 
Erachtens der Privatwaldbeſitzer perſönlich und 
der Privatforſtverwaltungsbeanite hierbei aller⸗ 
dings am wenigſten beteiligt. 

Herr Drechsler ſtellt heute die Frage: „Wie 
denkt man bei uns über die Zukunft der heute im 
Heere befindlichen jungen Forſtleute?“ Dieſe 
Frage hätte Herr Drechsler nicht heute, ſondern 
damals ſtellen ſollen, als die Vereinigung der 
Mi. itärforſtanwärter gegründet wurde. Damals 
war es Zeit, ſich an die 5 
tion zu wenden und mit ihr nach Mitteln und 
Wegen zu ſuchen, um die jungen Leute, die aus 
den angeführten Gründen ins Heer eintraten, auf 
richtigem Wege ihrem Beruf wieder zuzuführen, 
ſofern ſie den von der forſtlichen Berufsvertretung 
anerkannten Bedingungen über Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung entſprechen konnten. Heute ſind die Miß⸗ 
verhältniſſe auch dem Vorſtand der Militärforſt⸗ 
anwärter⸗ Bereinigung bereits über den Kopf ge⸗ 
wachſen, denn die in ben § 1 und 2 der Vereini⸗ 

ung über die Aufnahme aufgeſtellten Richtlinien 
ſind längſt au ie e da in Hirſchberg der Bataillons⸗ 
kommandeur die Eignung beſtimmt und Nichtforſt⸗ 
leute am Unterricht teilnehmen läßt.“) Was für 
eine Klaſſe von Förſtern bei dem an und für ſich 
ſchon mangelhaften Unterricht dadurch heran⸗ 
gebildet wird, kann Herr Drechsler ſelbſt ermeſſen, 
und daß der Privatförſterſtand nicht auch noch mit 
dieſer Art Forſtbeamte belaſtet ſein will, die ihm 
den an ſich ſchon ſchweren Daſeinskampf in un⸗ 
geheurer Weiſe weiter erſchweren, ebenfalls. 

Jedenfalls hat von uns Privatforſtbeamten 
niemand an die Rückkehr dieſer jungen Leute in 
den Privatwald nach zwölfjähriger Dienſtzeit ge⸗ 
dacht. Es iſt vielmehr EE angenommen 
worden, daß ſie ſpäter als Beamte in einen nicht⸗ 
orſtlichen Beruf eintreten würden, was KE um 
o leichter gelingen könnte, da ihre Befähigung 
icher der des Durchſchnitts der Reichswehr⸗Au⸗ 
gehörigen in keinem Falle nachſtehen wird und 


6) Hierzu iſt die neue Mitteilung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ auf Seite 457 
dieſer Nummer zu beachten, die dem Verſaſſer noch 
nicht bekannt fein kann. 


24 Deulſche Frorfi-Beitung Mr. 21 Bd. 30 (Ita) 
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außerdem die geringen Ausſichten für ein beamtenſtande bringen kann und wid, 
er gutes Fortkommen in i alten wenn nicht von ſeiten des Se pe 
zum Teil am eigenen Leibe erfahren haben. der geſamten deutſchen haft ein 

5 . . ſeinem Artikel mikti Ces und | 
fiber weiteren Biele ber Vereinigung unter 
Punkt 1 bis 3 angeführt wird, nehme ch zur Regelung Form der eweg 


Kenntnis, ebenfo daß er ſich hinſi 5 

Ausbildu ung er meine Ausführungen ſtellt. 
Zum Schluß möchte ich noch einige Fragen 

an Herrn 3 bzw. den Vorſtand der Ver⸗ 


Sor e getragen wird. Die Form der neu 
Sedan Ae 5 e 
Seite 457 laufende Nummer) lã Baal , 
Kelter ſich dieſes um die | 
rſtbeamtenſchaft, zu denen fi 195 . 
un je mehr EES elt wind, a ` 


lich Vorgebildete die Laufbahn noch weiter 
belaſten werden. 


ee e 
ache, ichtforſtleute i ? ; fi 
werden? Beſitzt fie Mittel, dies zu verhindern, verantwortlich nicht herngezogen weiden f 


an welche Schritte will ſie tun? 

8. Wie Dellt ſich die Vereinigung zu der Frage 
des fähigungsnachweiſes und zu meinen 
Ausführungen in dieſer Frage am SE 
Sg beesech e 8 au 7 

o iegelhütte ersfe 
Förſter Rathjen. 


Wir ſelbſt möchten zu den Aeußerungen des 
Herrn ler darauf nach die il . NEN, 


fonftigen niederen Hilfskräfte in den deuſchn 
Staatsforſten aus den bei ber rag = 
fortgebildeten Reichs ` 


Sech die be des Rei örſters mm, 

be | f RE A: e SC e wie I 

or ich aufgetaucht i tes 
E eitend = 5 ſelbſt gé bie Angelegenheit "ner Im 

wer zu dem forſtlichen Unter⸗ deutſchen ns og KE 

ri Le, as oll oder nicht. Und ſchaft bp 

in eee ie allerdings durch Pläne der sehen vielleicht au ep 
neue Einheitsbeſtimmung n werden Doft, unbeabſichtigte Lëns neuer 

liegt die große Gefahr, die der Reichswehr⸗ erblickt, gegen die fie ſich mit gutem Reit 

(ie dem geſamten deutſchen Forſtbetrie wehren muß. Die Schriftleitung. 


A EU — 


Militärverſorgung. 


Bon Berwaltungsamtmann Hering. 

Die Militärrenten ſind entſprechend der Er⸗ 50 Goldmark monatlich ermäßigten Einlo 
höhung der Beamtengehälter vom 1. 5. 24 ab um betrages); b) für jedes Kind, für das ee 
24 v. H. erhöht worden. Der örtliche Sonder⸗ ea ae werden/ 25 Goldmark. 
aufhla beträgt bon ek 123 v. S 5 . . ee, Ane 24, R. B. Bl. S. ai, 

v. n Gruppe v. n Gruppe rwer e flegezulage⸗ Ei 1 8. 
(Gd vi Mei itömsiniterd vom 6. 4. 24, Blinde) erhalten auf Antrag ohne 5 die 
RV Bl. S. 62.) Halbe Buf EE des R. A. M. v. 4.4.24 

Eintommensgrenzen im A 62 des Reichs⸗ 
verſorgungsgeſetzes. Erreicht das neben den Ver⸗ Waisen, ech bereits ein Kinderzuſchlag oder 
ſorgungsgebührniſſen im Monat April 1924 oder | Waiſengeld aus einem Beamtenverhältnis rt 
in einem ſpäteren Monat bezogene Einkommen entſprechende Bezüge aus einem Arbeitäverfältnis 
aus öffentlichen Mitteln oder das Privateinkommen gezahlt werden, en feine Ku 8 el 
ben Betrag von 200 Goldmark, fo ruht ji der (Erl. des R. A. M. 8. 3. 24, R. d 
Verſorgungsgebührniſſe. Für je weitere 25 Gold⸗ Die Autgleichegeſchſse zn den 
mark ruht ein weiteres Zehntel. Für jedes Kind, gebührniſſen für altgebiente enee d'A 
das Verſorgungsgebührniſſe bezieht, find 25 Gold⸗ tulanten ſind vom 1. 4. fal. 
mark abzuſetzen. Bei den Einkommensgrenzen geſetzt worden. (Erl. des Ech v. 81. 4 = 
iſt der ſteuerfreie Lohnbetrag (Werbungskoſten uſw.) R. V. Bl. S. 62.) 
berüdjichtigt, jo daß ein Abzug hierfür nicht mehr Härteausgleich fur nen ente ehemalig? 
in Frage kommt. Dagegen find als Abzüge noch zu | Kapitulanten und ihre Hinterbliebenen. Zap: 
berückſichtigen: a) die Ermäßigung für die Ehefrau lanten, die nach 3 8 Abſ. 3 des Altrentengeſe de 
(10 v. H. des um den ſteuerfreien Lohnbetrag von | wie Reichsbeamte zu verſorgen find, ounen auf 


1.21 Bd. 30 (1924) 


E unter dieſe Berſo ind. 
den fir die Wehen altneblenten Rapitulanten Seit 


($ 8 Abſ. 2 a. a. O.) verſorgt 

für ſie u 

N günſtiger find. 
Kapitulanten⸗ Hinterbliebenen 


85 i die 
. 6. O. wie 


39 Abſ. 2 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


nb ihre Hinter- rente erhalten, wenn fie voll im 
Gleiches gilt für die ſtehen und ihr Einkommen lediglich der ungünftigen 


i die nach 
Beamtenhinterbliebene zu verſorgen ( 
62 —— 
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d des RAM, v. 25. 4. 24, R. B. Bl. 


Ehemalige Kapitulanten lönnen keine Zuſatz⸗ 
Erwerbsleben 


irtſchaftlichen Verhältniſſe wegen gemindert iſt. 
D des R. A. M. v. 2. 4. 24, R. V. Bl. S. 61.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


: Die vorläufigen Ausfühenngs vorſcheiften 
aatsminiſterium 
. A 10 zu den 88 23 Bis 20 ber 


Srenßiſchen Per ſonal ⸗Abbauverordnung vom 
. 2. 24 find erſchienen und im Preußiſchen 
Beſoldungsblatt Nr. 36 vom 16. Mai 1924 
abgedruckt. Wir empfehlen den Beteiligten die 
Einſichtnahme auf dem Oberförſterei⸗Geſchäfts⸗ 
S Cen oder den Forſtkaſſen, falls nicht andere 
Noäglichkeit beſteht. Die Ausführungs⸗Vor⸗ 
— 8 en en aus len Ka 
e e Zulaſſung u ehandlung ſo⸗ 
. Pol bei — untergeordneten Behörden als 
4 beim Fachminiſter. Die in der „Deich. 
| edge Nr. 20 Seite 426 abgedruckte 
d des Kids: Finanz⸗Mini⸗ 
„ terium vom 11. April 1924 iſt durch die 
> neuen e be vorſchriften hinfällig ge 
worden. e Bildung des Ausſchuſſes und 
der Kammern iſt geregelt, desgleichen ihre Ar- 
. Ietsweile und die Koſtenfeſtſetzungen ſowie die 
EI zum Staatsminiſterium, das in der 
Regel für die endgültige Entſcheidung über die 
- Einfprüäde keiten g ift, ſofern ihnen 
kritens der unterſtellten . nicht ſtatt⸗ 
` zum wird. Auf ausdrückliches Verlangen 
- ver Beamten kann eine Eingabe auch dann 
der Entſcheidung des Staatsminiſteriums unter- 
liegen, wenn fie keine Tatſachen enthält, die 
auf eine Verletzung des 8 24 hinweiſen. 
2 


bänn der Beamten der Tommunalen Polizei 

` wm Hilfäbeamten der Gtastianwaltiäaft. 

A. b. Im. u. d. N. b. J. v. a Februar 1924 — I 18 284. 
dw. II D 15. 


I. Die nachſtehend aufgeführten Beamten au 
dem Bereich der W Polizei einſchließlich 
i i Gemeindeverbände (Aemter, Land⸗ 
kürgermeiſtereien) werden zu Hilfsbeamten der 
Eraatsanwaltſcha ellt: 

A. Bei der Verwaltungspolizei: die Polizei⸗ 

ſpektoren, Polizei⸗Kommiſſare, Polizei⸗Sekretäre, 

gei-Affiftenten ; 

B. bei der Kriminalpolizei: die Kriminal⸗ 
Inſpektoren, Kriminal⸗Kommiſſare, Kriminal⸗ 
Sekretäre, Kriminal⸗Aſſiſtenten ſowie die end⸗ 

ig angeſtellten Kriminal- Betriebsaſſiſtenten. 
re ler für die ußiſche innere Ver⸗ 
waltung Nr. 19 vom 16. April 1924.) 


5 
Kürzung und Wegfall der Kinderzulage zur 
Be mage sder zur Notzulage wegen 
enen ens des Kindes. 
Sep. bom 29. April 1924 (I. 0 2 2800). 

In meinem — des Finanzminiſters — RdErl. 
vom 28. Juni 1022 (I. C. 2. 2326) iſt beſtimmt, 
daz die Kinderzulage zur Beſatzungszulage wegen 
tigenen Einkommens des 
M oder wegfällt, nachdem wegen des eigenen 


ndes erſt zu kürzen 


Einkommens des Kindes die geſetzliche Kinder⸗ 
beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag weggefallen iſt 
oder wegzufallen hat. 

„Mit Rückſicht auf die jetzige Faſſung der 
Ziff. 113 Abſ. 1 Nr. 2 PB V. iſt zur Vereinfachung 
des Rechnungsweſens künftig bei Prüfung 
der Frage, ob und in welcher Höhe die Kinder⸗ 
beihilfe (oder die Kinderzulage für über 21 Jahre 
alte Kinder) und die Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage (oder zur Notzulage) er Ziff. 113 Abſ. 1 
Nr. 2 a. a. O. zu bewilligen find, die geſetzliche 
Kinderbeihilfe (oder die Kinderzulage für über 
21 Jahre alte Kinder) ) und die Kinderzulage 
zur Beſatzungszulage (oder zur Notzulage) in 
einem Betrage zuſammengefaßt dem eigenen 
Einkommen des Kindes gegenüberzuſtellen. Eine 
hiernach etwa erforderlich werdende Kürzung iſt 
eee durchzuführen. 

Beiſpiele (Ort ohne örtlichen Sonderzuſchlag): 

1. Maßgebendes Einkommen monatlich 17,80 GM. 
Kinderbeihilfe und Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage ſind in voller Höhe zu zahlen. 

2. Maßgebendes Einkommen monatlich 35 GM. 
Es ſind zu zahlen: Kinderbeihilfe in Höhe 
von 8,50 GM., Kinderzulage zur Beſatzungs⸗ 
zulage in Höhe von monatlich 0,40 GM. 

3. Maßgebendes Einkommen una 35,60 

M. Kinderbeihilfe und Kinderzulage zur 
Beſatzungszulage fallen fort. 


s 

Gewährung von Gehaltsvorſchüſſen 

an Beamte njw. 

F.⸗M. vom 80. April 1924 (I. C. 2 6198). 
Im Jahre 1923 haben einzelne Behörden auf 
zu erwartende Dienſteinkommensverbeſſerungen 
orſchüſſe zur Zahlung angewieſen, und zwar 
WE: dann, wenn Dienſteinkommensverbeſſerungen 
urch die Tageszeitungen bekanntgegeben, aber 
noch nicht durch Kreis» oder Brieftelegramm, 
durch das „Preußiſche Beſoldungsblatt“ oder 
ſonſtwie beſtätigt worden waren. Dabei ſind 
Dienſtbezüge für einen längeren Zeitraum, als 
angeordnet, gezahlt worden. Auch ſind Fälle 
bekanntgeworden, in denen bei Behörden an eine 
größere Anzahl von Beamten und Angeſtellten 
Vorſchüſſe oder Abſchlagszahlungen bewilligt 
worden ſind, weil angeblich die den Empfängern 
zuſtehenden erhöhten Gebührniſſe nicht mit 
der von ihnen gewünſchten Beſchleunigung er⸗ 

rechnet und angewieſen werden konnten. 
Ferner iſt bei Prüfung des Geſchäftsganges 
und der Einrichtung bei mehreren Regierungs- 
hauptlaſſen ſeſtgeſtellt worden, daß unzuläſſiger⸗ 
weite Vorſchüſſe gewährt find: an Beamte, 
Angeſtellte und Lehrer zur Beſchaffung von 
Kohlen, Kartoffeln uſw., ſerner zum Ankauf von 
Gutſcheinen über Gas und Elektrizität, und an 
Beamten⸗Konſumvereine. Endlich find Fälle 


2) Gegebenenfalls einſchl. eines örtlichen Sonderzuſchlags, 
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bekanntgeworden, in denen von Beamten und 
Bollsſchullehrern, denen Se auf Umzugs⸗ 
koſten gewährt waren, bie Umzugskoſtenrechnungen 
erſt nach langer Zeit und erſt nach wiederholter 
Erinnerung vorgelegt worden ſind. 

Nachdem für die Beamten wieder regelmäßige 
Zahlungen in Frage kommen, und nachde 
durch RdErlaſſe vom 28. September 19 
Bes. 3277 — (PrBeſl. S. 87) und vom 28. Sep⸗ 
tember 1923 — Lo. 2340 — (PıBeißl. S. 88) 
angeordnet iſt, daß an Beamte, die bisher ihre 
Bezüge monatlich nachträglich erhalten haben, 
und an Angeſtellte die Bezüge halbmonatlich im 
voraus zu zahlen ſind, liegt ein allgemeiner 
Anlaß zur Gewährung von Vorſchüſſen oder von 
Abſchlagszahlungen auf Dienſteinkommens⸗Ver⸗ 
beſſerungen nicht mehr vor. Aber auch noch 
aus einem andern Grunde 1 die Bewilligun 

von Vorſchuͤſſen unerwünſcht: ſie führt gewöhnlich 
neue Verlegenheiten wegen der Rückzahlung 
herbei. Deshalb iſt in jedem Einzelfalle zu prüfen, 
ob nicht verdienten und bedürftigen Beamten 
in Fällen dringender Verlegenheit eher durch eine 
Unterſtützung als durch einen Vorſchuß zu helfen iſt. 
Ich beſtimme nunmehr folgendes: 


— — 


I. Dienſtbezuge und Verſorgungsgebührniſſe 8 


dürfen für keinen längeren Zeitraum im voraus 
zur Zahlung angewieſen und gezahlt werden, als 
allgemein oder im Einzelfalle beſtimmt iſt. 

II. Es iſt ohne ausdrückliche miniſterielle 
Anordnung nicht geſtattet: 

1. die Dienſtbezüge und Verſorgungsgebühr⸗ 

in zu einem früheren Zeitpunkt zahlen zu 
laſſen, als allgemein angeordnet iſt, 
2. auf bevorſtehende Dienſteinkommens⸗Ver⸗ 
beſſerungen Vorſchüſſe oder Abſchlagszahlungen 
in irgendeiner Form zur Zahlung anzuweiſen 
und zu zahlen, 

3. Staatsgelder auszugeben, um unmittelbar 
oder mittelbar Beamten, Lehrern und An⸗ 
geſtellten vorſchußähnliche Vorteile zuzuwenden. 

III. Vorſchüſſe dürfen auch im Einzelfalle 
nicht an Ruhegehaltsempfänger und Baier 
bliebene gewährt werden, ausgenommen: 

1. zur Beſtreitung von Umzugsauslagen, wenn 
die Gewährung einer Umzugskoſtenbeihilſe in 
Frage kommt (vgl, IV, 2b), 

, auf Notſtandsbeihilfen (vgl. IV, 3). 

IV. Vorſchüſſe in sole von den dazu er⸗ 
ache Behörden in folgenden Fällen gewährt 
werden: 

1. An Staatsbeamte, die eine Dienſtreiſe 
auszuführen haben, in Grenzen der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Reiſekoſten (Ziff. 69 der Ausf.-Be⸗ 
ſtimmungen vom 17. Januar 1923 zum Geſetz 
über die Reiſekoſten der Staatsbeamten), 


„2. a) an Staatsbeamte und Volksſchullehr⸗ 
— perſonen zur Beſtreitung von Umzugs⸗ 
auslagen, wenn der Umzug ausgeführt 
oder in der Ausführung begriffen iſt und 
die Gewährung eines mzugskoſten⸗ 
zuſchuſſes in Frage kommt, in Grenzen 
der erſtattungsſähigen Umzugsausgaben 
(vgl. RdErl. vom 8. November 1922 — 
1. C. 2. 4468 — FMBl. S. 778), 


b) an Wartegeldempfänger, Beamte im 
Ruheſtande und an Hinterbliebene von 
Beamten auf eine Umzugskoſtenbeihilfe 
in Grenzen der erſtattungsfähigen Trans⸗ 


Teutſche Forſt⸗Zeitung 


Rr. 21 Bd. 30 (1020 
portkoſten de RdErl. vom 9. November 

„ 

u a u un ingung, daß die 
vollſtändigen Belege über bie U loſten⸗ 
zuſchüſſe oder Umzugskoſtenbeihilfen binnen 
6 Wochen nach der Auszahlung des Vorſchuſſes 
vorgelegt werden, andernfalls der Vorſchuß vom 
Ablauf dieſer Friſt an mit dem am Tage der 
Auszahlung geltenden Reichsbankdiskont zu 
verzinſen iſt, 

3. an unmittelbare Staatsbeamte, Wartegelb⸗ 
empfänger, Ruhegehaltsempfänger und Hinte ⸗ 
bliebene auf Notſtandsbeihilfen in Grenzen 
des Anteils der erſtattungsfähigen Koſten, | 

4. an Staatsforſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung (RdErl. vom 23. Auguſt 1923 — 
1 — Mindl, d. Verw. f. Landw. ulm, 

V. Die Vorſtände der Provinzialbehörden ` 
und der nicht zu den Provinzialbehörden ge⸗ 
hörenden Behörden, die einem Fachminiſter oder 
dem Staatsminiſterium unmittelbar unterſellt 
ſind, und ihre ſtändigen Vertreter — nicht au 
andere Beamten ihrer Behörde und nicht au 
ihre nachgeordneten Behörden oder nach 
eorbneten Einzelbeamten — werden ermächtigt, 
in Fällen, in denen ihnen unterſtellte Beamte ` 
vorübergehend zu Aufwendungen gendtigt find, 
die ſie aus ihren regelmäßigen Einnahmen nicht 
beſtreiten können, und die Vorausſetzungen a 
die Gewährung von Vorſchüſſen nach Ziff. II 
nicht vorliegen, im Einzelfalle Gehaltsvorſchuͤſſe 
bis zur Höhe des einmonatigen Dienſteinkommens 
an Grundgehalt oder Grundvergütung, Like ` 
rg und Ausgleichszuſchlag zum Grund ` 
gehalt — zur Grundvergütung — und zum Dit” 
zuſchlag (nicht auch der Frauenbeihilfe und der 
. unter folgenden Bedingungen 
ewähren: 
Der Vorſchuß iſt auf Goldmarkgrundlage 
wertbeſtändig zurückzuzahlen, wobei der Ga 
. für die Reichsſteuern maß 
gebend iſt. . 

2. Der Vorſchuß iſt ſpäteſtens innerhalb eines 
Jahres in gleichmäßigen Teilbeträgen Mée 
zuzahlen, und zwar: — . 
a) wenn das Dienſteinkommen in geridin 

lichen Teilbeträgen gezahlt wird: in deih 

mäßigen vierteljährl jälligen j en, 

d — Wee Bai auf bie 

olgenden Vierteljahrserſten, 

b) wenn das Dienſteinkommen für einen monat, 
lichen oder noch kürzeren Zeitabſchnitt ge 
wird: in gleichmäßigen monatlich fälligen 
Teilzahlungen, beginnend mit dem ol 
die Auszahlung folgenden Monatserſten. 
3. Von den Beamten kann der 

Sache eine Erklärung der Ehefrau erſforden 

werden, worin ſie anerkennt, daß der Backen: 

mit ihrem Einverſtändnis erbeten wird, und 

0 ee damit einverſtanden ift, daß der Bor 

u 


zu 


von den Gnaden⸗ und Hinterbliebenen 
ezügen in einer Summe einbehalten wird, 
der Beamte vor der vollſtändigen 
ſterben ſollte. e 
VI. Es iſt nicht zuläſſig, einem Beamten einen 
neuen Gehaltsvorſchuß zu bewilligen, wem ( 
einen Gehaltsvorſchuß noch t vollſtändig 
erſtattet hat. Auch dürfen Gehaltsvorkhüfft, 
die bis zum Jahresſchluſſe nicht haben erſtatel 
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IL Zur SE, von — een. 


VOL Wer vorſtehenden Anordnun 
zuwiderhanbelt, wird unnachſichtlich zur ger 
miwortung gezogen nn 


Usrehuungäbetrag enſtwohnungen und 
eng 


a sac de gei " 


2 der 
SM ` SE S. 21 Hung be ke 
ih im m Miniſter für 
So Wei 1. April 1924 145 


Betimmungen 
— HBeßl. S. 22 —*) einzuziehen. 
2. 9 ſind alle auch etwa auf Grund 
der Dritten Stenernotverordnung feſtgeſetzten F 
Geer? ſeſtzuſetzenden Aufwertungzſteuern naß 
( enern) abgegolten. 
iR in denjenigen Gemeinden, in denen 
bet zur Grundvermögensſteuer (Grund 
e 
vom 22 
tober 1923 (88. S. 478) — mehr als 100 v. H. 
beträgt, der Bi v. H. SE Betrag auf 


mzulegen. 

5 — = Sen an Stelle eines 
Zuſchlages zur ichen Grundvermögens⸗ 
er eine ſelbſt Grundſteuer erhoben 

wär, D derjenige Saß zu ermitteln, der einem 
Zuſchlage von 100 v. H. zur ſtaatlichen Grund⸗ 

N Soweit hiernach die 


V „ 
1998 (1. 0. 2 2238 IjBes. 858 1IL 2 880 I). 


Die SN der Ziff. 98 0 und 99 éi 


Im „ eriten el unter I2D be 
Nager vom ge SE 
3: 21)%) — erhalten mit Wirkung vom 1, April 
e den Anrechnungsbetrag werben |"! 
alle abgegolten, deren Kach enach 


Rr. 1. W. 64. 5 23,20 


20. April 1898 vor dem 1. Juli 1914 vom 
Staate übernommen Lach doch fallen der 
) di d Zoe 17 an d Fenſte 

a) die Erha WI er in ben en, 
en 5 und Oberlichtern 

a 
b) das Segen der ame ($ 14b a. a. DÄ 
o) bie Une tung ber Ofen, Ache und Brat⸗ 
öfen, Keſſelfeuerungen und Back⸗ 


d) die GE der Beſchl Dee GE 
obe 


eden in betreff ihrer ER d 1 St 


oder Tapezierung, 
erforder! Abreiben ers fowie 
für bie Beſeitigung unweſentlicher Ver⸗ 
etzungen des Putzes Abreiben un⸗ 
gewordener etenwaͤnde und Decken 
OG 14h a. a. O. 


). 
Die Verpflichtung ber Staatskaſſe zur en⸗ 
SE in ben vorſtehend unter wt 1 5 
u jedoch nur gegeben, ſofern Zoe? Maß⸗ 
cht durch eigenes 5 (Vorſatz 
oder wee fe des Wohnungsinhabers, 
iner Angehörigen, ſeiner Hansangeſtellten, 
einer 0 oder von ihm Beauftragten nötig 
geworden ſind 

99. (3) Der ren Keisgch Darf ben bem 
Beamten Vë en le zuzüglich 
des darauf entfallenden Anteil Ausgleichs⸗ 
zuſchlages und des örtlichen Sonderzuſchlages nicht 

uͤberſteigen (höchſter ä 


Forſt⸗ und Jacbpoltel 


Der vorläufig Feſtg 
lich“ dem Amtsrichter vorzuführen, d. h. ohne 
jeden unnützen, ungerechtfertigten Aufſchub. Eine 


z Friſt von 24 Stunden kann der Polizeibehörde 
werden. 


nicht vorgeſchrieben 
Ob in dieſem Sinne eine Verzögerung vor⸗ 
liegt, iſt in jedem einzelnen Falle beſonders zu 
unterfuchen, wobei die der Polizeibehörde geſetzlich 
obliegende Aufgabe, ſtrafbare Handlungen zu er: 
forſchen und alle keinen Aufſchub geſtattenden 
Anordnungen zu treffen, um die Verdunkelung 
der Sache zu verhüten ($ 161 St. P. O.), in oe: 
bührender Weiſe zu berückſichtigen iſt. Eine 
beſtimmte Friſt, innerhalb deren ſtets ohne 
Rückſicht auf den Einzelfall die Vorführung feſt⸗ 
enommener Perſonen vor den Amtsrichter er⸗ 
11 en muß, kann deshalb der Polizeibehörde 
t geſetzt werden, weil ſie ſonſt häufig gar 
t in der Lage wäre, die ihr nach $ 161 St. P. O. 
9 Aufgaben ſachgemäß und zur Stütze 
der * 5 1 erfüllen Gët des 
Strafſenat, vom 24. pril 1923, 
. 
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Allgemeines. 


In der Angelegenheit des Staatsoberförſters 
Feldmann teilt die „Deutſche . in 
Nr. 225 vom 14. Mai gende? mit: „Die deutſche 
Botſchaft in Paris iſt angewieſen worden, die 
brutale Behandlung des Oberförſters Feldmann 
durch die mit ſeiner W een beauftragten 
franzöſiſchen Organe und feinen in urſächlichem 
Zuſammenhang damit erfolgten Tod bei der 
franzöſiſchen Regierung zur Sprache zu bringen 
und unter Vorbehalt materieller Entſchädigungs⸗ 
forderungen zugunſten der Hinterbliebenen zu 
beantragen, daß eine genaue ce De 
Angelegenheit ſtattfindet und daß die Schuldigen 
einer gebührenden Beſtrafung zugeführt werden. 
Zugleich iſt den wichtigſten deutſchen Miſſionen 
im Auslande von dem Vorfalle zum Zwecke der 
Verwertung Kenntnis gegeben worden.“ — Gleich⸗ 
zeitig hat die N Tageszeitung“ unſere 
Mitteilungen über die Mißhandlungen des Ober⸗ 
förſters Feldmann aus Nr. 19 abgedruckt, 
ebenſo die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ und andere 
politiſche Zeitungen. — Es iſt uns eine Genugtuung, 
daß wir dazu beitragen konnten, daß der Märtyrer⸗ 
tod eines preußiſchen Forſtmannes die Offentlich⸗ 
keit neu und mehr beſchäftigt. Keine Verſammlung 
von deutſchen Forſtbeamten ſollte ſtattfinden, in der 
nicht dem Andenken Oberförſter Feldmanns ge- 
huldigt und der Empörung über die fabiftiiche Be⸗ 
d ung eines deutſchen Forſtmannes durch 
chwarze und weiße feindliche Verbrecher Ausdruck 
1 wird. Was Schlageter dem deutſchen 
Volle im allgemeinen, ſei Oberförſter Feld- 
mann der grünen Farbe Deutſchlands im be⸗ 
ſonderen. — Nochmals Schmach und Schande über 
ſeine Mörder und die ſogenannte franzöſiſche 
Kulturnation. Die Schriftleitung. 

S 


‚ Webierförfter Hermann Bruske . Infolge 
eines Unfalles iſt der Revierförſter Hermann Bruske 
aus Scharfeneck, Kr. Neurode, im Alter von 
50 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war ein 


eifriges und treues Mitglied der Bezirksgruppe XV | € 


der Vereinigung für Privatforſtbeamte in der 
Grafſchaft Glaz und damit gleichzeitig dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu⸗ 
gehörig. 

SS 


Euthüllung eines Dammelgedenkſteines. In 
Binger Wald fand am 22. April d. J. die Ent⸗ 
hüllung des am 25. April 1920 ermordeken Förſters 
Peter Dammel in feierlicher Weiſe ſtatt. Zahlreich 
waren die Freunde des Binger Waldes und die⸗ 
jenigen des vor nunmehr vier Jahren allzu früh 
aus dem Leben geriſſenen treuen Hüters des 
Binger Vorderwaldes erſchienen, um deſſen Ge⸗ 
dächtnis zu feiern. Der Gedenkſtein bildet eine 
würdige Erinnerungsſtätte. für den toten Forſt⸗ 
mann und ſteht genau an der Stelle, an welcher 
er damals ſein Leben laſſen mußte. Im Namen 
des Verbandes heſſiſcher Staatsförſter und des 
Lokalvereins Rheinheſſen hielt Herr Förſter Hoch⸗ 
nejand von Waldalgesheim eine zu Herzen gehende 
Gedächtnisrede, die eine Ehrung Peter Dammels 
brachte und greichzeitig dem Gedächtnis der Förſter⸗ 
ſamilie Dammel, die faſt ein halbes Jahrhundert 
der Stadt Bingen treu und gewiſſenhaft gedient 


Zentfce fetten _ 


Nr. 21 Bd. 39184) 


Kleinere Mitteilungen. 
hat, darſtellte. 


, Der Stadt Bingen als Sai, 
eigentümerin und der Offentlichkeit übergebe er 
den Gedenkſtein, der geſtiftet ſei von dem Lolal⸗ 
deren Rheinheſſen und dem Verband heſſiſcher 
Staatsförſter. Im Namen dieſer Organiſation — 
16 Förſter, die aus nah und fern gekommen waren, 
erwieſen dem Toten die gebührende Ehrung — 
legte der Redner den „letzten Bruch“, gebunden 
aus grünen Sproſſen des Waldes, am Steine nieder. 
Im Namen der Stadtverwaltung Bingen lber 
nahm Herr Beigeordneter Rügner den Gedenkfien 
in deren Obhut. Nach weiteren Anſprachen fand 
die ſchlichte Feier ihr Ende. 


v 

Deutſche Forftbeamte für die (Bel 
Staats forſtverwaltung. Das „Münchener Hol; ` 
andelsblatt“ teilt folgendes mit: Durch per- 
önliche Beziehungen erhielt ein Mitglied der 
ayeriſchen FJorſtlichen Verſuchsanſtalt vom 
E Ackerbau md 


Türkiſchen Miniſterium 
u a Af 


Forſten in 8 die 


ae gebit ete Beamte für den t dei 
EE tdlenſt namhaft zu machen. Got ; 
werden: 


t_ 
1 Betriebs - Generaldirektor mt; 
hohem Gehalt. Dieſer ſoll die Bermattung | | 
eines größeren Waldkomplexes übernehme. : 


2 Ingenieure für eine im Walde r. 
bauende Kleinbahn. H 
1 Genetalverwalter für die Geck ` 


direktion mit dem Sitz im Miniſteriun. 
1 Fachmann für Waldbau mit We", 
Gehalt ii Verſuchsweſen, insbeſondere fit 
Anbau fremdländiſcher Holzarten. e 
1 Se der forſtlichen 970 
ule. S 
1 Fachmann, der in einem Houvenenet.; 
vielleicht in der SCH von Konftantinepe 
im Wald einen Muſterbezirk einrichtet. 5 
3 Chefs (ee die For ſteinrichne; 
Dieſe ſollen irgendwo in Anatolien 8 
e ten beginnen. x 
Das türkifche Miniſterium fagt weitgehende : 
ntgegenkommen in der Gehaltsfrage zu. 2. 
Anſtellung ſoll mö ion bald und vorläufg ` 
auf de bis fünf ahre mit einjährigen | 


Kündigung erfolgen. Wenn die Bemerberlie |. 
in ede lt iſt, wird ein türkischer de |. 
amter zum Abſchlu 


der Verträge nach Zoff 1. 
land kommen. Weiteres iſt SES nicht bekam. |. 
Für den die kommen nur Perſönlih- 
keiten mit beſſer als mittelmäßig bestandenen, 
forſklichen Staatsexramen und mit frag 
nationaler Geſinnung in SC Sept: 
bungen mit Zeugniſſen, Perſonalangaben 
und Rückporto wollen unter der Aufſchriſt 
„Quercus“ umgehend an die Forſtlige 
Verſuchsanſtalt München daag 
werden. 


* 
Der Maulkorberlaß des Preußischen Sisi 
für Landwirtschaft, Domänen und gorken. he 
Kapitänleutnant o, P. Otto. Bernhard, ed 
leiter des „Deutſchen erz“, nimmt in Nr. 
ſeiner Zeitſchrift auf Seite 266 unter der WI 
eſtellten, feinen guten Geſchmack, 
berſchrift Stellung zu dem Erlaſſe des vg 
Landwirtſchaftsminiſters, in welchem diefer 


Fr. 21 Bd. 39 (1924) 


den Fortbeamten bei Beſprechungen allgemeiner 


dienstlicher Anordnungen der Forſtverwaltung uſw. 
det Offentlichkeit und Parlamentariern gegenüber 
die nötige Zurückhaltung fordert. Wir haben das 
bereits in Nr. 17, Seite 356 ber „Deutſchen Sc: 
Zeitung“ getan, aber die agitatoriſch⸗verhetzende 
Form der ngen des Herrn Kapitänleutnants 
d. D. legt uns im Intereſſe der im Banne dema⸗ 
zogiſcher Umtriebe umgarnten F eamtenſchaft 
die Verpflichtung auf, zu dieſem Treiben einige 
Borte zu ſagen. Unter dem Deckmantel des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes der freien Meinungs⸗ 
dußerung prollamiert Herr Bernhard es als das 
gute Recht jedes Beamten, an allen ihm 

nicht richtig ſcheinenden Anordnungen und 
. Eimichtungen feiner Behörde Kritik zu üben und 
Seellung zu nehmen, Abgeordnete dafür zu inter- 


tſſieren uſw. 

` Pm hat Herr Bernhard allerdings in letzter 
` Dot ſchon gelernt. Mit harmloſer Miene ſagt er 
em Schluß, daß die Grenze einer fachlichen 
kritik nicht überſchritten werden darf und auch 
tie angemeſſene Form beobachtet werden 
m. Was er aber unter ſachlicher Kritik und 
„ sugemellener Form verſteht, das zeigt der 
A Kusdrud „RNaultorberlaßz“, den er einer fachlichen 
ub dringend notwendigen Verfügung des Miniſters 
begenüber gebraucht, Yelbitverftänblich in der be⸗ 
bien Abficht, die erregten Gemüter immer 
veiter aufzupeitſchen. Darüber kann alſo auch 
» du e Mäntelchen der Objektivität 
licht ſchen, das er ſich am Schluſſe 
Fier Ausführungen umhängt, denn das wahre 
zeſcht des Herrn Kapitänleutnants a. D. enthüllt 


die d 

` Bir verweilen bie Forſtbeamtenſchaft auf ben 
"old „Die Staatsforſtwirtſchaft im Zeichen des 
1 
we. Zeitung“ veröffentli a 
kun er jagt: „Was würde denn in dog rivat⸗ 
mimemehmen auf eine perſönlich herabziehende 
| Kritik untergeordneter Organe an den 


Neinahmen der Direktion erfolgen? Friſtloſe 
kündigung, nicht wahr?“ | 
Der „ daß Verfaſſung und lebens⸗ 


lingliche Anſtellung dem Staatsbeamten erlauben, 
det Zenttalverwaltung die ihr obliegenden Auf⸗ 
geben auch aus reinem Unve zu erſchweren, 
RO und muß ſich eines Tages bitter rächen, 
Fait Wéi der preußische Förſterſtand dann bei 
| eitung des „Deutſchen Förſters“ und 
übten ſſen bedanken kann, denn in einem 
keotdneten Staatsweſen müſſen derartige Treibe- 
e werden, weil ſie ſtaatsgefähr⸗ 


b tragende i 


5 Ae für die Lebenshaltungskoſten: 
IR Mlionen (April); desgl. am Stichtag 
. Mai 1924 1,16 Billionen. 


Deals orf. gelung 


449 
Wöchentlicher endurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Fa (u eee reis 
ür 50 kg betrug in der Woche vom 27. April 
is 3. Mai 1924 ab märkiſcher Station 6,60 
Goldmark. = 


W 

Teuerungsaktion der Beamten. Die Spitzen⸗ 
Be ke ber deutſchen Beamten haben in 
einer Beſprechung Über eine erneute Teuerungs⸗ 
aktion die Schaffung einer Einheitsfront aller 
Organiſationen beſchloſſen. Es wurde beſchloſſen, 
einen Verhandlungsausſchuß zu wählen, in dem 
alle Beamtenorganiſationen vertreten ſind, und 
zwar ſoll auf je 100 000 Beamte einer gewerk⸗ 
ſchafllichen Organiſation ein Vertreter entfallen. Ein 
Sechſerausſchuß für die Verhandlungen mit der 
Regierung e ſofort die nötigen Vorbereitungen 
für einen Antrag auf Erhöhung der Beamten⸗ 
ehälter an die Regierung vorbereiten. Mit dem 
eichsfinanzminiſterium iſt dem Vernehmen nach, 
bereits nach dieſer Richtung hin verhandelt worden. 
Das Reichsfinanzminiſterium ſoll dabei die Anſicht 
vertreten haben, daß den i 
Rechnung getragen werden müßte, daß es aber 
notwendig ſei, zunächſt aus dem ganzen Reich 
Aberſichten über die * ſten und die 
Beamteneinkommen zu erhalten. Vor allem wird 
feſtzuſtellen ſein, ob der Etat des Reichs eine 
etwaige Mehrbelaſtung zu ertragen vermag. Auch 
über den Stand des Beamtenabbaus ſoll Feſt⸗ 
ſtellung erfolgen. E 


Die Eingruppierung der verwaltenden orbe 
betriebsbeamten im Gemeind di | 
In Nr. 19 der „Rundſchau für Kommunal⸗ 


beamte“ werden die Gründe mitgeteilt, die für 

das Landesſchiedsgericht maßgebend geweſen ſind, 

in ſeinem Urteil vom 8. Oktober 1923 (Akten⸗ 

zeichen L. Sch. G. Nr. 7/23) ben ſtädtiſchen Revier⸗ 

förſter zu Freienwalde a. Oder in Gruppe 8, mit 

Aufrüdungsmöglichleit nach Gruppe 9, einzuſtufen. 
Die ſehr beachtlichen Gründe lauten: 

„Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften be⸗ 
ſchloſſene Beſoldungsordnung hatte urſprünglich 
die Förſterſtelle nur in Gruppe 8 eingeſtuft und 
in der Spalte „Bemerkungen“ ausgeführt, daß 
ein neuer Stadtförſter nur nach Gruppe 7 be⸗ 
ſoldet werden ſolle. Wie der Regierungspräſident 
mit Recht hervorgehoben hat, ſtehen in der 
Staatsverwaltung die verwaltenden Revier⸗ 
förſter und die Revierförſter in Gruppe 7 ohne 
Aufrückungsmöglichkeit und die Förſter in 
Gruppe 6 mit Aufſtiegsmöglichkeit nach 7; 
er den ergänzenden Richtlinien des Ober⸗ 
präſidenten ſollen ſtädtiſche Förſter erſt in Forſt⸗ 
bezirken von mehr als 1000 Hektar Größe in 
Gruppe 7 eingeſtuft werden. Bei einer Größe 
des Freienwalder Forſtreviers von 1152 Hektar 
würde daher, falls man nur dieſen Umſtand in 
Betracht zöge, die für die Zukunſt in Ausſicht 

enommene Eingruppierung des ſtädtiſchen 
örſters, mag man ihn dem Revierförſter oder 
dem Förſter in einem Forſtbezirk von mehr als 
1000 Hektar gleichbewerten, angemeſſen er⸗ 


ſcheinen. 

Es iſt aber nicht zu verkennen, daß der 
ſtädtiſche Förſter ein größeres Maß von Selb 
ſtändigteit und damit Verantwortung hat als 
die in gleichartigen Stellungen tätigen ſtaat⸗ 
lichen Jorfibeamten, da He nicht wie jene der 
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dauernden fachkundigen KNontroſſe unterfichen 
und daher SEH verantwortlicher in ihren 


ließungen 
inzu lommt die von einem Sachver⸗ 
ſtändigen, dem Staatsforſtmeiſter Boden, be⸗ 
kundete beſondere Schwierigkeit in der Ver⸗ 
waltung des Freienwalder Reviers. EN 
SN & glaubte der Sans folgen 
Ä jen, die S 


—— . .. nr meinen nein 


EE und bie Ver⸗ 
Eingruppierung eines Ge: 


8. 
Es geht aber auch daraus hervor, wie NE Ni 
tlinien des Oberpräſidenten find, die 
ſtädtiſche er oder Kommunalförſter überhaupt 
erſt in F 5 Foren yon genus 1. ? och gl E 
in Gruppe 7 eing w wollen. 
SE Richtlinie, die übrigens auch an anderen 
gebend iſt, wird den ge etzlichen Bor⸗ 
SS nicht Shen weil ſie die Gleichſtellung 
SCH ſtaatlichen Revierförſtern als Außerſtes 


ien wil. 
on Richtlinie, für die Eingruppierung von ber 
BE e des Reviers bei der Bewertun 
der Stelle auszugehen, iſt nicht haltbar u 
entſpricht auch nicht dem Willen bes Geſetzgebers, 
der die Stelle, o 7 Rückſicht 2 bie Slächengeöße, 
von Sie zu 8 gewertet wiſſen will. 
Es erſcheint auch unerläßlich, daß bei der Zu⸗ 
i von Gott n Sachverſtändigen nötigen⸗ 
falls auch Kommunaloberförſter angezogen 
SNE die in der Regel aus Erfahrung die Eigen- 
art Be Verhältniſſe ber Kommunalverwaltung bis 
in ihre Einzelheiten kennen. 
Jede Kommmnal förſterſtelle hinſichtlich 
der Eingruppierung lediglich nach Umfange 
der damit verbundenen Pflichten zu Sen 


bie 


Tagungen des Reli Sorfiiefgatsrte 
o de den 26., 27. und 28. Ju in 

udolſtadt angeſetzt. Es Weiden GE 
einander Sitzungen des Holzhandelsausſchuſſes, 
des Steuerausſchuſſes und des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes ſtattfinden. Für Sonntag, den 29. 
Juni, iſt ein Ausflug nach Schwarzburg in 
Aus ſicht genommen. 

Als ordentliche Mitglieder ſind in den 
nalen neu berufen worden: 

1. Landforſtmeiſter a. D. Dr. König an Stelle 

des verſtorbenen Oberforſtmeiſters Dr. Möller, 
2. des e Roth (Dresden) an Stelle 

des ausgeſchiedenen Landforſtmeiſters Bern⸗ 


A. Oberforftrat 3Iir cher (. Karlsruhe) an Stelle 
des ausgeſchiedenen Lan pforſtmeiſters Gretſch, 
4. Oberförſter Gebbers (Lauenburg i. ) 
| SE Stelle des ausgeſchiedenen Forſtrats Dr. 
ertog. 


Der Brenbenburgifge EE 
ält feine 14. o e e e 

onnerstag, dem 19. Juni, vormittags 1 uhr, 
in Frankfurt a. Oder im „Zivilkaſino“ ab. 
Am gleichen Tage nachmittags findet eine Ex⸗ 


Teuiſche iſche Forſt⸗Zeltuus 


[den Separatiſten ausg. 


Er 21 Kr. 10 ung 


EE in des h ck Sorfirenit , 
ege” unter 

Aae Wiedecke Fei E J 
rung „Der deut Wald“, 1. Teil. 
von Herrn Profeſſor Wieberke. 


darauf, daß vom Wey bis 23. Juni in J 
a. Oder eine O 
altfinden e 


ae ft de 
che Wal (döeitger-Berband eine rege We 
d En 


Unterrichts und Präfungsween 
rſtl 


er re 


G 
3 
1 
SS 
2 
5 
8 
1 
4 


Privatforſtbeamte Behrgang, für 


ſoweit bis jetzt Gel n: 7 Wald 
er und 1 der Lanbbünde, 
ren de vinz eran, 


orſtkandidat der Provinz Oftpreußen, 
— tbeamte aus mmern, 6 aus SG 
Sachſen, N aus GREEN Sa 
Schleſien, 1 u au 3 Ech he und 


1 Förfter a Er 


5 Zune Ze m 
55 ©. 6 gc SEN eine 


ech SE: 
ergeht, fe e ege e Duelle hingewieſen. 


re Wald 
Wel das Jahr 1923 
Wee ve a 


geht aus einem Bericht des SE 


gegeben werden ſollen. 
ſtädtiſchen und p 
auftrechlzuerhalten, da die zu we 
eſchaltet 
diebe nahmen alle Bäume bis zu 50 80 Haren Ge 
Wenn auch einzelne Menſchen infolge der be ö 
materialiennot ſich an fremdem Holz ve 
haben, ſo iſt der gewaltige Holzdiebſtahl 
ſolche Leute verurſacht worden, die aus 
Geſchäft gemacht haben. Räuberiſche Barden Fb 
iiber die naturpeächtigen Waldungen in der Um 
gebung von Kref . ge haben dit 
geſamten Anlagen um 50 Jahre 
Bei einer Schadenfeſtſetzung von 20 Goldmark 
für das Feſtmeter Kiefernſtammholz und 15 bu 
30 Goldmark für das Feſtmeter Eichenſtammhulz 
je nach dem Alter, beläuft ſich der Geſamtperluß 
allein für den ſtädtiſchen Beſitz auf 65 428 Gold 
mark. Unter den verwüſteten Wäldern befinden 
ſich 21% Morgen 18jährige RNoteichen⸗ 
64 Morgen 35- bis 40jährige Kiefern und 
4 Morgen Eichen⸗ und 5 die 
30jährig war, 4 Morgen der Dsg und 
Birken vim, Daß nicht alle . 
auch die Freude an der Vernichtung 
Waldverwüſtung mitgewirkt hat, zeigt bie Bet 
ſtörung junger Schonungen, bie ed als Text 
holz in Frage kommen konnten. — 
bild der Krefelder Waldungen Wé = eins vi 
vielen im Rheinland. Ae der Walder und 
Volksvermögen ſind wi 1 855 don 
verrätern zum Opfer ge allen. Hugo DIN 
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kt. H Bb. 30 (1034) 


um Walde infolge des unge⸗ 
wöhnlidgen Winters. Durch den nach Wegtauen 
der hohen Schneelage eingetretenen ka angen 
Rarien Bar DG in Kiefernrevieren die Heide 
und der Ginſter faſt gänzlich erfroren und wird 
verdorren. Die an den Rändern ſtark benutzter 
$ ir und beſonders Fußwege befindliche, be⸗ 
lanntlich ſehr leicht feuerfangende trockene Heide 
uſw. wird bei einer im Sommer eintretenden 
Tocenperiode die Gefahr eines Waldbrandes 
ungemein 1 und cs iſt die Entfernung dieſer 
an Segen befindlichen trockenen K ge⸗ 
boten, um nicht unliebſame Überraſchungen zu 


ie, Zeie 
— P — — — 


eıleben, die große Verluſte nach Wéi ziehen können. 
Backe, Revierförſter i. R. 
7 


1924 ein Jahr der Kreuzottern, Biſam⸗ 
retten und Maikäfer. Die Kreuzotter ſcheint 
in ien Jahre beſonders häufig aufzutreten. 
Ttoz der noch kühlen Witterung wird aus den 
derſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, be⸗ 
ſonders aus Schleſien, gemeldet, daß Land⸗ 
und Waldarbeiter und Spaziergänger auf 
Krcuzottern geſtoßen find, auch in Thüringen, 
Sachſen und der Plage“ Sachſen ſcheinen ſie 
u einer wahren Plage zu werden. — Auch 
ky Vermehrung der Biſamratten ſcheint 
2s Jahr 1924 Ki günftig zu fein. Während 
nan in Deutfchland, Oeſterreich und Böhmen 
loch vor zehn Jahren die Biſamratte Überhaupt 
dan kannte, tritt fie heute in Ober, und 
Niederöſterreich, in Schleſien (neuerdings auch 
bei Bolkenhain) und Sachſen ſchon ſehr häufig 
out. In der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, 
in denen dieſe gefährlichen Tiere die Bahngleiſe 
mierwühlen und in Bieh⸗ und Gehlen e 
eindrehen. — Auch mit einer großen Maikäſer⸗ 
nage iſt dieſes Jahr zu rechnen. Der Maikäfer 
Raucht bekanntlich vier Jahre zu feiner Ent⸗ 
dichlung. 1916 und 1920 waren & ährliche 
95 und auch in dieſem Jahre ſind 
Sall völlig ausgebildete Käfer einige 
Zentimeter unter der Erdoberfläche gefunden 
perden. 

C 


delwerktbericht für Brandenburg vom 17. Mai. 
degenüber dem Berichte der Vorwoche find bie 
hitſe für Kiefern Rundholz je Feſtmeter um 1 
& zurückgegangen. Es notierten ab Wald 
un Rinde rien: 

S Liefer 31—34—40 &, Kiefer II. Kl. 
1-4 A. Kiefer III. Kl. 20—25—28 K, 
diefer IV. Kl. 17—19—21 A. Grubenholz 
tagegen hielt fich im Preiſe mit 12—14—16 4 
“et wenigen dekannt gewordenen Brennholz⸗ 
Käufe lagen ebenfalls auf der e öhe. 
bieſern⸗Kloben 8—9,5—12 A. Kiefern⸗ 
Knappel 6—7,5—9 &. 


2 
Vom Holzmarkt. 


Deutiche Forſt⸗Zeitung 


Holzhändlern. 
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d. Mts. folgt die Reichsbahndirektion in Köln 
mit einer größeren Ausſchreibung. Der Säge⸗ 
werks⸗Induſtrie ſind 1 Wé der Reichsbahn 
willkommen. Nur iſt zu elürchten, daß bei der 
ungünſtigen Geſamtlage vlele N 
nicht rechnen, ſondern Angebote einreichen 
werden, die unter den Selbſtkoſten liegen. Die 
Situation am Schnittholzmarkt iſt ungünſtig 
und Ce Es fehlt an kaufluſtigen 
ie Entwicklung der Preiſe 

liegt im Dunklen. In einer beſonders 
E Lage Sind diejenigen SE 
ie im erſten Vierteljahr 1924 teures Ro Hol 
ekauft, aber keine Vorverkäufe an die Platz⸗ 
balahanbtungen bewirkt haben. Sie ſtehen vor⸗ 
ausſichtlich vor dem unangenehmen Zwang, 
einen weſentlichen Teil ihrer LR Bros 
duktion einzuſchobern. Die Geſchäftsführung 
des Zentralverbandes von Vereinen EN 
Holzintereſſenten hat vor einigen Tagen eine 
durchaus beachtenswerte und au billigende Ein⸗ 
abe an das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
omänen und Forſten gerichtet und um Be⸗ 

ol orga der unglaublichen Some 
keiten, die der Sägemwerks-Induftrie bei den 
demnd ft fälligen Stundungszahlungen für Roh⸗ 
holzein el n den Staatsforſten erwachſen, 
ebeten. offentlich bejaht das Miniſterium 
ie ee der Stundung und trägt dazu 
bei, die an ſich geſunde Holzwirtſchaft, ent⸗ 
ſprechend ihren durchaus berechtigten Wünſchen, 
u unterſtützen. Angebote aus Pommerellen 
EE und aus der OI ehoflowaket 

liegen in größerem Umfange ſowohl am Roh⸗ 
olz⸗ wie am Schnittholzmarkte vor. Die Preis⸗ 
orderungen weichen von denen im onat 
pril um etwa 10% ab. Größere Preis⸗ 

ermäßigungen waren trotz den entſprechenden 
Sak en, die von den wenigen Waren⸗ 
käufern, die auftraten, unternommen wurden, 
nicht durchzuſetzen. Die augenblickliche Be⸗ 
wertung des Schnittholzes deckt ſich nunmehr 
ungefähr mit derjenigen am Weltholzmarkt. 


5 

| Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Torſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Oppeln. Unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirektors Langer wurde vor dem Ratiborer 
Schwurgericht in ſeiner neuen Zuſammenſetzung 
egen den Hilfsſchaffner Paul Gritzmann und den 
Juduſtrieardeiler Anton Michalski aus Wellendorf 
wegen Wilderns bzw. verſuchten Totſchlags ver⸗ 
handelt. Gritzmann war am 1. en Mic d. J. in 


Begleitung des ebenfalls arbeitsloſen Michalski von 


Wellendorf weggegangen, um in Miſtiz einzukaufen. 
Bei der „Jagdremiſe“ belam offenbar Michalski un⸗ 
widerſtehliche Jagdluſt und knallte einen Faſan 
herunter, welchen Gritzmann in ſeinem Ruckſack 
5 ließ. Auf den Förſter gab Michalski 
5 Schüſſe ab, welche jedoch ihr Ziel verfehlten. 


Dom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkte | Durch einen Armſchuß wurde der Wilderer un⸗ 
nt uns unſer ſachmänniſcher Mitarbeiter: ſchädlich gemacht und mit Gritzmann zuſammen 


gut Zeit um die Ausnutzung von Bau⸗ 
di derlegenen Sägewerken kal 

lm, ſchreibt die Reichsbahndirektion 
Duch an Merkitättenhölgern teilweiſe aus. 
795 findet ein Termin in Berlin ſtatt, in 
m die Lieferung von etwa 21 000 cbm 
chntthölzern vergeben werden foll. Am 28. 


delle hren 


abgeführt. Michalsli beſtreitet, die Abſicht gehabt 
ehabt zu haben, den Förſter zu erſchießen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Michalski 5%, Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt wegen Wilderns 
und verſuchten Totſchlags, gegen Gritzmann drei 
Monate Gefängnis. Das Gericht nahm bei beiden 
Nbeltätern erſchwerte unbefugte Jagdausübung an 
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und verurteilte Michalski außerdem SH ver- | Schwarten. Hafen: Winter 0,60 Seba lb 
ſuchten To ren drei Monaten !anin: Winter 0,15 Goſbm. Füchſe: Mine ! 
heit del und 5 Jahren Eh ſt; Gritzmann er⸗ 20 CGobm. Steinmarder: I 85 Cem. Bus, 


E. 
2 
4 
S 
ER" 
2. 


elt zwei Monate Gef is, welche durch die er⸗ 
nn Unterſuchungehaff als verbüßt erachtet 
wur 


W 

Bezirk Leipzig. Beim Gange durch mein 
Revier ſtellte am 4. Mai mittags 1,30 Uhr 
zwei fremde, verdächtige Perſonen auf verbotenen 
Wegen. Beim Hinweiſen auf die beſtehenden 
Verbote nahmen die Leute eine drohende 
Haltung an und gingen beim Verlangen ihrer 
Perſonalien zum Angriff auf mich über, Got 


5 Golbm. Rehe: Sommer 2,00 Gehm. ä 
1,00 Sobm. Rotwild: trocken kg 140 Ga, 
Dammilb: trocken kg 1,80 Goſbm. Schwarzulld! 
troden kg 0,10 Goldm. Marktlage fill! Borte hende 
Preiſe freibleibend. 

et vom 17. Na 


Berliner Nauhwarenma 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baum marder 
18 bis 17 Doll., Steinmarder 9 bis 10 Dal, 
Iltiſſe ibis 1 Doll., Waulwürfe, prime, 10d 
11 ots, nie 6 big 8 ots, Wieſel, weiße, 40 ` 
50 ots, Eichhörnchen 15 bis 20 ota, daſen 
20 bis 22 ots, Kanin, Wildkauin, prima Binte 
10 ots, Rehe: Winter, 385 bis. 40 ots, Rebe, 
Sommer, 60 bis 65 ots das Stück. : 


denſelben aber zurück, indem ich dem 
einen Stoß vor die Bruſt verſetzte. Beim Durch⸗ 
ſuchen ihrer Ruckſäcke fand 5 Leimruten uſw. d 
Leipziger Nauhwarenmartt vom 17. We 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder lobi 
13 Doll., Baummarder 14 bis 17 Doll., Jltiſſe 
2 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1%, gei, Ne de, 
Sommer, 50 ots, Rebe, Winter, 30 ots, Halen, 
Winter, 22 bis 28 ots, Hafen, Sommer, 5 ots, Dër 
dienen, Winter, rote 20 vote, Wieſel, keng 


EA weil ſich der andere E Wiidpreife. Amtlicher Markrbericht. Berlin, 


17. Mai 1924. MWehböde 1,10 bis 1,90, Notwidd 
m. Abſch. 0,80 bis 0,90 für A ke: Kaninchen, wilde, 
groß 0,50 bis 0,80 das Stück. — Von den Priv 
notierungen find in Abzug zu bringen Fracht, 
Speſen und Proviſion. — Die Preife verſtehen ſich ix 
Goldmark. e 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Markwericht. Berlin, 
17. Mal 1924. See 120 bis 125, mittel 128 b 
186, mattlebend 110, Schleien 120 bis 145, o 
100 bis 110, Aale, groß 155, groß-mittel 162 bit 
177 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf dis mt 
Schwanzspitze gemeſſen, 10 bis 11 cm 6,50, 10 WW 
12 cm 8 bis 8,50, 13 bis 15 cm 15 bad Scheck. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
5 


Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für bie Seautmortung bon 
Briefkaſtenfragen. 

Es werden Fragen nur Beantwortet, wenn Def ; 
bezugsſchein ober Ausweis, de Sregëriän 
Bezieher unſeres Blattes if, und BO We. Vertoantell 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen Meier Betrag géi 
beigefügt wird, müſſen unerledigt Green Metteg, bil 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſendere Wahnnng kern 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Bebn 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünscht wird, gie 
wir ablehnen. Dër Fragebeantwortungen, die in wier: 
lichen Äußerungen unferer Sachverſtändigen be ſtehen. forde* 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpructe Bopa, 
nachträglich an. Die Schriftleiter. 


Anfrage Nr. 19. Wann erlangt eo 
Anfrückungsſtellen? Mit welchem Lebens und 
Dienſtalter kommen im Staats forſidienf Förster 
in die VII., Oberförſter in die XI. Gehaltsſtuſe“ 

N Forſtverwaltung v. W. in A. 

Antwort: In der preußiſchen Staalsforſ. 
verwaltung kommen nunmehr für das ul 
rücken in die Aufrückungsſtellen in Frage: 1. Ober · 
förſter (nach Gruppe XI) im Lebensalter ven 
55 bis 57 Jahren, mit einem Aſſeſſorendienſtaltet 
vom Herbſt 1896 oder Frühjahr 1897 und eincn 
. . 58 bi. 50 30 E 
acnolfenichnft, Berlin N 20, Frelenwalder Str. 5, vom Gruppe VII) im Lebensalter von ; 
17. Mal 1924. Bei e e ee mit Eintritt ins Jägerkorps 1886 und Sek 
bedeutet I Primaware, 11 Sekundaware und 111 verſorgungsſchein von 1895 und 1898, 


5 Wurzen zugeführt, wo er bereits ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll. Inzwiſchen hatte ich den andern 


Ein photographiſches Preisausſchreiben ver⸗ 
anſtaltet die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“, 
Neudamm. Zur Verteilung kommen 30 Preiſe, 
und zwar: ein erſter Preis zu 500 Mk. = 500 Mk., 
zwei 2. Preiſe je 200 Mk. = 400 Mk., drei 
9. Preiſe je 100 Mk. == 300 Mk., 24 Preiſe je 
20 Mk. = 480 Mk., zuſammen 30 Preiſe = 
1680 Mk. Zugelaſſen ſind Wald⸗, Wild⸗ und 
Weidmannsbilder. Als letzter Tag für die Ein⸗ 
lieferung der Photographien iſt der 1. Oktober 1924 
feſtgeſetzt. 


7 
Die internationale Land und Forſtwirtſchafts⸗ 
ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe findet vom 
5. bis 9. September ſtatt. Sie wird mit einer 
Holzmaſchinenausſtellung und mit internationalen 
Holzkonſerenzen verbunden fein. 


N 
Marktberichte. 
Mauhwerkpreife der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 


Fr. 21 85. 89 (1924) 


Deulſche Forſt⸗Zeltung 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ger Gedkcgg ber im biefer Rubelk zum Go? gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen it verboten.) 


Ofene Art, vie. Pienſtfellen. 
Preußen. 


Staatsverwaltung). 


Cherförierfielle Alfeld (Oilde sheim) iſt am 
8 Se SE früher, zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 


Cherförierftelle Dobrilngtk (Frankfurt a. O.) iſt 
am 1. Oktober zu beſezen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Oberfdeſterſtelle F henſtein [Allenſtein) iſt am 
1. Cktober zu befegen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Döerförierielle Wisdren (Stettin) iſt am 1. DW 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Montabaur (Wiesbaden) iſt am 
1. October zu beiegen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
bberſorſterſtelle Neuglienicke (Potsdam) iſt am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Juni. 
Neuruppin (Potsdam) iſt am 
1. Ottober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Eberſerſterſtelle Seelzerthurm (Hildesheim) ift 
m 1. Oktober zu beſetzen. Dewerbungesfriſt 5. Juni. 
dörker ud ſtelle Eſpenhain, Oberf. Drusken 
(Königsberg), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
Stelle gehören Dienſtwohnung und 15 ha 
Dienſlland. Bezüglich der Beſetzung wird auf 
den Erlaß vom 80. Januar 1924 — III 452 — 
hinge wieſen. Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Tee SC) Aë 
otsda m), ora am 1. Ju 
S DE Garten 2. Klaſſe, 
4. 8,2190 ha Wieſe 
2. Bak. Bewerbungsfriſt 6. Juni. 


Garten 2. Klaſſe, 3,0140 ba Acker 3. Klaſſe, 
43560 ha Wieſe 8. Klaſſe. Nutzungsgeld jährlich 
161 4. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 
derer ⸗udſtelle Schieringen, Oberf. Bleckede 
Läneburg), (8 am 1. Juli anderweit zu be⸗ 
Dienſtwohnung 0,3629 Garten, 
55782 ba Acker, 4,8323 ba ſe. Bewerbung 
frißt 6. ent, 


Im Regierungsbezirk Hildesheim ſind folgende 
F 
ttmars hof, A nhauſen. 
8 d: 0,0761 ba Garten, 0,7562 ha 
det, 0,9463 ha Wieſe und 0,7779 ba Weide. 
Oberf. Cattenbühl. Wirtſchaftsland: 
05110 ba Garten, 5,6805 ha Acker, 4,4979 ha 
Bike und 0,1520 ha Weide. 
Allel, Oberf. Daſſel. Wirtſchaftsland: 0,0280 ha 
„ 2,0916 ha Acker, 1,8572 ha Wieſe und 
9,2751 ha Weide. ! 
Beete, Oberf. Alfeld. Wirtſchaftsland: 0,0780 ha 
Garten, 2,1570 be Acker, 1 ba Wieſe. 
Dserl. Oſterode a. D. Wirtſchaftsland: 
02109 hs ten, 4,8820 ba Acker, 4,1860 ha 


dr. Lesben, Ober. Ebergötzen. Wirtſchaftsland: 
0,80 ha Garten, 1 8400 ba Acker, 2,1280 ha Wieſe. 


— 


*) Bür Bewerber If es wichtig, zu wiſſen, in 


welchem Dien die ausgeſchriebenen Stellen mit 
Julger t auf Erfolg begehrt werden konnen. 
Einen dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 


ilterzliſen der preußiſchen Forſt⸗VBer⸗ 
wallunesbeamten des Staates und ber 
ollemmer von E. Sehm“ (2. Auflage) ver⸗ 
gll Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus biefer 


10 H „in welchem Dienſtalter der bisherige 
"aper die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
n. Daß im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


teſchlenene Duch koßtet geheftet 1 Goldmark, 


rde, Oberf. Diekholzen. Wirtſchaftsland! 
0,3619 ha Garten, 1,9041 ha Acker. 

Hilwartshauſen, Oberf. Seelzerthurm. 
Garten, 5,4920 be Acker und 2,3700 

Holzerode, Oberf. are, Wirtſchaftsland: 
0,140 ha Garten, 2,581 ha Acker, 4,103 ha Wieſe. 

Ladfelde, Oberf. Oſterode a. H. 0,0640 ha Garten, 
1,0115 be Acker, 4,2321 ba Wieſe. 

Leiſenrode, Oberf. Hardegſen. Wirtſchaftsland: 
0,2060 ha Garten, 1,5710 ba Acker, 3,2870 ha 
Wieſe und 1,7980 ha Weide. 

DOſterode a. Harz, Oberf. Oſterode a. Harz. 
Wirtſchaftsland: 0,7200 ba Garten, 4,1180 ha 
Acker, 3,2780 ba Wieſe. 

Torfhaus, Oberf. Torfhaus i. 9. Wirtſchaftsland: 
0,045 ha Garten, 1,329 ha Wieſe und 2,925 ha 
Weide. 

Der Zeitpunkt der Beſetzungen richtet ſich nach 
dem Abzuge der Stelleninhaber. Bezüglich der Be⸗ 
werbungen wird auf den Erlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 verwieſen. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 
Hilfsförſterſtelle Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken 

(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 

beſetzuug. Zu der Stelle gehören: Dienſtwohnung, 

an Dienſtland 3,5 ha Acker, 4,5 ha Wieſen, 2 ha 

Weiden. Die Schule iſt in Wolla, etwa 1 km. 

Bahnſtation Georgenfelde der Eiſenbahn Inſter⸗ 

bur ER etwa 2 km, Bewerbungs friſt 


1. Un 

Silfsförſterſtelle Sinkuhnen, Oberf. Naſſawen 
(Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Rew 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 2,2 ha Acker, 3,8 ha 
Wieſen, 8,9 ba Weiden. Die Schule if in Szin⸗ 
kuhnen. Bahnſtation Naſſawen der Eiſenbahn 
Gumbinnen — Szittkehmen etwa 8 km. We: 
werbungsfriſt 1. Juni. 

Sebaute Hilfsförſterſtelle Templin, Oberförſterei 
Potsdam (Potsdam), iſt vorausſichtlich am 1. Juli 
neu zu beſetzen. 0,0650 ha Garten 2. Klaſſe, 
0,8357 ba Acker 4. Klaſſe, 1,7750 ha Wieſe 
4. Klaſſe. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind die 
für den Bezirk Potsdam liſtlich geführten über⸗ 
zähligen Förſter und Forſtverſorgungsberechtigten 
mit eigenem Hausſtand, welche bisher entweder 
elne ets⸗ oder Notwohnung oder überhaupt 
noch keine eigene Wohnung innehatten. Me, 
werbungsfriſt 6. Juni. | 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Cemeinde förſterſtelle Wartenburg, Oſtpr., iſt og 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 
15. Juni an den Magiſtrat von Wartenburg einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Semeindehilfsförſterſtelle Wartenburg, Oſtpr., iſt 
am 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Juni an den Magiſtrat von Wartenburg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Cemeindeforſtverwalterſtelle Bolkwitz, Kr. Glogau, 
iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. Bewerber 
wollen Geſuche bis 5. Juni beim Magiſtrat von 
Polkwitz, Kr. Glogau, einreichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſenalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Aug ern, überz. "ärer in Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinib, 
wird am 1. Juni die Förſter⸗Endſtelle Born, Obert, Planken 
(Magdeburg), übertragen. 

Bauer, (ber, Förſter in Flieden, Oberf. Neuhof, wied am 
1. Juli die Förſterſtelle Pfieffe, Oberf. Spangenberg 
(Caſſeh), übertragen. 

Beuermann, übers. Förſter in Eichenbach, Oberf. Witzenhauſen. 
wird am 1. "out die Förſterſtelle Bernsdorf, Ober]. Relchen⸗ 
ſachſen (Caſſel), übertragen. 


0,2350 ha 
ha Wieſe. 
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Dod, übers. Jörſter in Schmalnau, Oberf. Gersfeld, wird am 

1. Sul die Förſterſtelle Lochſeiſ, Oberf. Wolfgang (Galfel), 
ragen. 
uchmann, übers Förſter in Lohrhaupten, Oberf. rubach, 

* ar Kä 1. Juli die Förſterſtelle Zobwald, Oberf. Bnrgiob 

(Caſſel), übertragen. 5 i 
u, Börfier in dnbruch, Oberſ. Wiſchwill (Memelland), 

Lë 15 am 1. be auf die ege Jagdhaus, Ober]. 
Kranichbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Setter Wa Förſter in Orumbach, Oberf. Waldau, wird am 
1 Juli die Förſterſtelle Mönches, . Oersſeld⸗Weſt 
(Caſſeh, übertragen. 

Sampef, überz. Förſter in Dalherda, Oberf. Gers e 
L Juli die Förſterſtelle Frankenan⸗Oſt, Oberf. 
(Caſſel), übertragen. 


wird am 
rankenan 


(Gumbin neu), verſetzt. 
Aten ſch, übers. Förſter in Karlſtollen, Oberf. Meißner, wird 
am 1. Oktober die Förſterſtelle Stölzingen, Ober f. Stölzingen 
(Taſſel), übert ragen. 
Aed, Förſter in Szinkuhnen, Oberf. E wird an 
1. Juli anf die Förſterſtelle Mynte, Oberf. Heydtwalde 
(Gumbinnen), verſetzt. 
übers. Förſter in Schwarzenhaſel, Oberf. Rotenburg⸗ 
am 1. fel die Förſterſtelle Azelrode, ber 
Rotenburg -Oſt (Cafſel), Übertragen. 
wéit éi Aber, Förſter in Ehringen, Oberf. Naumburg, wurde 
K teh Abert Fürſtenhagen, Oberf. Heſſiſch Lichtenau 
a 


el), übertragen. 
dem Förſter in Wolfsgrund, Oberf. Wiſchwill, wird am 
1. 
(Gumbinnen), verſetzt. 


uli auf die Förſterſtelle Waszeſpindt, Oberf. Schnecken 
ener, Bber, Förſter in Viereck, Obert Neuen krug, wird am 
+ 1. 321 nach ans Oderf. Warnow Se verſetzt. 
ie 
S 1 Juli die Förſterſtelle Melgers hanſen, Oberf. Melſungen 
(Caſſel), übertragen. 


ueduan, Förſter in Pait, wird am 1. Juli die Pörſterſtelle 
SZ Meyruhnen, Oberf. Tawellningken staat ber · 


tragen. 

Räter, Über , Fbörſter in Marburg. Oberf. Marburg, wird am 
1. Juli die Förſterſtelle S winkel, Oberf. Mengsberg 
(Caſſel), übertragen. 

Yhody, Förſter in Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken, wird am 

. 1. Juli auf die Jörſterſtelle Eſchengrund, Ober. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Saale, überz. Ge in Oberkanfungen, Oberf. Oberkaufungen, 
wird am 1. Juli die Förſterſtelle Sorga, Oberf. Hersfeld⸗ 
Oſt (Caſſel), übertragen. 

SMueider, überz. Förſter in Een Ober. Sterb 


ü „ wird am 
1. elt die Förſterſtelle Eltengronau⸗Süd, Oberf. Sterbſritz 
(Caſſeh), übertragen. 


Seiffert, Förſter in Bredszull, Ober. Ibenbo wird am 
1. D auf die Förſterſtelle Kerſchkallen, Ser Ibenhorſt 
(Gumbinnen), verſetzt. 
Bauber, überz. Förſter in edewald, Oberf. Friedewald, 
wird am 1. Juli d 
(Saffel), übertragen. 


SZ eutiche Forſt⸗Zeitung 
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überz. Förſter in Bieſebeck, Oberſ. Naumburg, wird am € 


Förſterſtelle Eichhorſt, Oberſ. Friedwald 


2 
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Witte, Förſter in Hammer, Cher, Torgelow, wird em 1. Juli 
nach Narlsfelde, Ober, 8555 eat Be ettinx verfet. 
u, Hilfsförſter in Misdroy, Oberf. ron wird am 1. 
u N tieren, Oberf. Brech (Stemi), 1 
aryart, Hilfsfö in Traſſen Oberf. Pudagla, wird 
S Viet 1. Juli de Schrel deut auc mg Dër, 
Nenenkrug (Stettin), verſetzt. 
Weder, Hilſsförſter in Neujaſenitz, Ober. Fallenwalbe, werde 
am 1. Juli nach Klütz, Oberſ. Pobeinch (Stettin) verſegzt. 
Wely, aa in Podejuch, Oberf. Bodejuch, wurde am 
15. Mai in den Schreibdienſt nach Mühlenbec, Chr. 
Mühlenbeck (Stettin). 5 E 
ol ilfsſö in Bodei 8 wu 
” . d % Ghlsenherh, che A ein 
etzt. 
abhhms, fe in Fiddich ow, Oberf. Ke wurde an 
? vr us Hinterſee, Wee! Gel (Stettin), scha 
Aitzner, Borfigehilfe in Mühlenbeck, Oberf. Mühlenbeck, war 
am 15. Mal nach Rothemühl, Oberf. Nothemühl (Steitin, 


verſetzt. 
ehilfe in Neuendorf, Ober. Warnem, erh 
en Fate I Gg Pabagla (Sterile. 
Oldenburg. 


Heumann, Forſtmeiſter in Cloppenburg, wirb am 1. Jul uud 
Oldenburg verſetzt. 

Aergieteg, Oberförſter in Uplever, erh am 1. Jul wä 
Cloppenburg derſetzt. 

Liebich, Revierförſter in Auguſtendorf, wird en 1. Jul o 
das Forſtrevier Upiever verſetzt. 

Dutme II, Förſter in Barel, wird am 1. Jull anf bes Kart 
revier Auguſtendorf verſeßzt. 


Bavern. 


Forſtmeiſter in Straßzmair, Forſtamt "e, wird o 
1. ze auf das Forſtamt Siegenburg verſeßt. 
më, egierungsiorfirat im Staatsminiherium ber Haren 
miſterial⸗Gorſtabteilung, wird am 1. Juni & Sei, 
amtmann nach Gtraßmair, Forſtamt fen, verießt. 
KAöle, Forſtmeiſter in Burgnriedbach, rſtamt Beilugrit, 
wurde am 16. Mat auf das Forſtamt Rothenburg verſett 
Best, SEN e 0 e Lie = IA (It 
urggriesbach. Forſtamt Beilngries, 
5 wird am 1. gel ol 


Pries, 


aucher, Forſtmeiſter in Falkenber 
* Bere Simbach a. Inn mecht. 
Auszeichnungen. 
iddi, verwaltender Nevierförſter in Niebeck, Bowie 
er Kloſter⸗Revierſörſterei Niebeck (Haun over), mute 
durch Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 18. Min 


d. J. die Amtsbezeichnung „Forſtverwalter“ beigelegt. 
Auſenad in Calbe, Berwalter der Sar cle Een Santo 
(ëonngprrk wurde durch Beſchluß des Etaatäminiferiamd 
vom 18. März d. J. die Amtsbezeichnung 
beigelegt. 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
i Gräflicher Nevierförſter in Lauterbach, 
inf, GEN, KM 


milie @ierfier bei ber Srafenfamilie u. eh 
ach bedienſtet. 


Meſer 
8 de 
in Buster 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Torſtverein. 


46. Verſammlung in Landsberg a. W. 
vom 11. bis 14. Juni 1924. 


Wohnungsnachweis, Ausgabe der Karten uſw. 
im Hotel Elſte (Eingang Garten) am Bahnhof, 
geöffnet von Mittwoch, den 11. Juni, bis 
Freitag, den 13. Juni, von 7% Uhr vor- 
mittags bis 10 Uhr nachmittags. Nach 
8 Uhr abends Eintreffende werden gebeten, bie 
Zeit ihrer Ankunft auf der anliegenden Karte zu 
melden. Dieſe Karte iſt zur Beſtellung von 
Quartier, Wagen, Tiſchplätzen vim, bis ſpäteſtens 
25. Mai einzuſenden, da ſonſt keine Gewähr für 
Sicherſtellung eines Quartiers übernommen wird. 


. Tagesordnung: 
Mittwoch, den II. Juni, 8 Uhr abends, 
a und Begrüßung im „Eldorado“, 
zandsberg a. W. 


Donnerstag, den 12. Juni, Revierfahrt 
nach Gutsforſt Charlottenhof (von Klitzing), 6,20 
Uhr vormittags Abfahrt nach Doöͤllensradund 


(Fahrkarten werden nach rechtzeitigem Von 
der Poſtkarten von hier aus gelöst). Ankunſt 
in Döllensradung 6,50 Uhr, von dort Beiterfoht 
mit geftellten Leiterwagen. 11 Uhr vormittag 
Frühſtück im Walde, ge iftet von Herm den 
Klitzieng. 2 Uhr nachmittags Kaffee im Hufe. 
4,33 Uhr nachmittags ab Dollensradung Moie 
nach Landsberg a. W. 7,30 ug nachmittag. 
geſelliges Beiſammenſein mit Konzert uſw. n 
„Eldorado“, 


Nr. 21 Bu. 0 (1024), 


reitag, den 13. „ 8 ups zn 


ing im „Elborabo“ 


de 


De Sommer 1925. ei Bert uche 
1834/25 und Sommer 1925. d) 
berritung für Sommer 1925. e) So 
Vorn . 3. ern: „Bode 


Bxd-Berlin. 4. warben go 8. Vortrag: „Be- 


3 1 ante tgutes im Vereins⸗ 
SC Berich 
5 8. Ausfprache 
Ee aus bem Gebiete | Li und Jagb- 
N e 
wind (vorherige um. beim 
ertoũinſcht) iebenes. 


zu Bromberg 
„Sonnabend, ben 14. Juni: See 
Nach der Staatsforſt Cladow, 8 Uhr 
D Se) mit Kr vom 
daß, 12 Uhr mittags g im Gadower 
4 e na m... Rücklehr nach 
ug in die Staats⸗ 


Gerges, së 
irrſorſtetei 

Bahnhof 
Wagen, 


alde, 
hr nachmi 
dog Cam Landsberg. 


den Fahrzeiten werden im Anmelderaum auge 

hängt, Der Vorſtand. 

Schleſiſcher Forſtverein. 
® am 25., 26, und 27. Juni 
in Dunzlan. 
1. Tag: Mittwoch, den 25. Juni 1924. 
5 m. an Ausgabe der Brig 
Bahnhofe in 
e für Nachzügler im Seite Odcon“. 
Borſtandsſitzung im Konzerthaus 
. ® 


7.30 Uhr Eröffnung der Verſammlung eben- 
bft. I. . 2. Geſchäftsbericht. 3. Vor⸗ 


CA . 4. Wahl neuer Ehrenmitglieder. 
Sahl Tagungsorte für 1925 und 1926 und 
e Beratungsgegenſtände. 6. Verſchiedenes 
nträge usw.). 7. „ der Herren 
ıtreter Vereins bei den Tagungen des 
Sekt BE und des Deutſchen Forſt⸗ 

5 
2. Er an oe ice 25. Juni 1924. 
der Hauptverſammlung 
1 

Vorträge i. e Wagner⸗ 

an Böden in ver 


Sieg durch Boden⸗ 
ng 8 en Herrmann- Breslau: 


Deutſche Farſt⸗Zettung 


Darre | von der 
„[des Sägewerks Greulich. 


J. Reg.⸗ u. Forſtrat 


führer: 
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SIT 


bie Bedeutung forſtgeſchichtlicher Studien 
Kë Leet Eer Kat, Lë 
ersdo eues aus ie forſtlichen 


Frühſtüctspau 12 bis 1 Uhr. 
Oberförſter Hanff⸗Riemberg: „Forſt⸗ und 
méie? 1923.“ 5. Oberförſter gehn Gin 
tes und Neues über den Vogelſchutz.“ 6. Vor⸗ 
„führun ng des Films: „Mit unſeren Sugvögeln nach 
(Zur Deckung der Unkoſten wird ein Bei⸗ 
TA Uhr Hacmittags: Cemeinfames Ci 
Um 7% nachmi ags: emeinſames Eſſen 
im Konzerthaus „Odeon“. 
Freitag, den 27. Juni 1924. 
ei, en Bunzlauer Stadt⸗ 
wald mit Vorführung von Bodenbearbeituigs⸗ 
maſchinen, Beſichtigung der ſtädtiſchen Schneide⸗ 
mühle und des Torfwerkes 
Abfahrt mit der Kleinbahn pünktlich 8 Uhr 
vorm. vom Kleinbahnhof. Preis der Fahrkarte 
einſchl. Rückfahrt etwa 1,50 Mk. 
Frühſtück gegen 12 Uhr im Walde, da- geboten 
tadt Bunzlau. Anſchließend Beſichtigung 


Wiedereintrefſen in unzlau ge en 4 Uhr nachm. 
Genauere Programme von Geheimen 

ann, Breslau, Regierung. 
e ö 


Verein 

Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 

Delegierten und Mitglieberverſammlung 
am Montag, dem 26. Mai, im Klub der 
Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14 parterre. 

Beginn 9% Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 

2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Beſprechung über: 

N Referent: Kollege Weber 

n Niſter 

Beſoldung, Referent: Kollege Belte. 

Dienſtaufwand, Referent: Kollege Ißbrücker. 
. Jagd, Referent: Kollege Riſtow. 
4. Verſchiedenes. 

Am Sonntag, dem 25. Mat, nachmittags 5 Uhr, 
uſammenkunft in demſelben Lokal und Aus⸗ 
prache über die Punkte der Tagesordnung. 

Es wird dringend gebeten, daß ſämtliche 
Bezirksgruppen einen Delegierten zu der Ver⸗ 
ſammlung entſenden, und daß alle Kollegen, die 
es irgend ermöglichen können, an der Verſammlung 
teilnehmen. Für Delegierte werden die erforder⸗ 
lichen Reiſekoſten vergütet. Hennig. 


2 
Preußiſche Staats förſtervereinigung. 


Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
E in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
i Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide- 
mühl. Kaſſenwart: Staatsſörſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt-⸗ 
liche Zahlungen ſind an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Unſere diesjährige Hauptverfamminug 
ndet am Mittwoch, dem A Juni, in Berlin 
m Spatenbräu, Frledrich traße 172, ſtatt. 
Die Tagung beginnt vormittags Via Uhr. g 


; ir und Praxis.“ 
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mm mm 


u en 


— 


Tagesordnung: 


J. esüberſicht und Zukunftswünſche. ö 
2. Cer und zufünftige Geſtaltung unferer 


Berdffentlicht unter Berantios 
inanzlage. S des Berbel vertreten 
Johannes Neumann, Going 


3. Neuwahl des Vorſtandes. 


4. Weide, Wirtſchaftsland und Pachtgelder. | 2 Mitteil Aber ww 
5. Unſere Stellung zur militäriſchen Ausbildung. | material an jedermann ie. eb Ehe E 


6. Verſchiedenes (Nummerun reſſe euer» an Berein „Waldheile, udam e 
EE e an au Poſiſchecktonto 9140 Tag e Thy eeneg We 
Zu dieſer Tagung find eingeladen: bie Zentral⸗ Bani Berlin NW 

forſtverwaltung, eine Anzahl Reichs⸗ und Land» 

tagsabgeordnete, Herr Hauptmann v. Dewitz, 

Traditionskompanie Garde⸗Jäger, Oberförſter⸗, 

Revierförſter⸗ und Forſtſekretärverein, unſere 

Preſſe uſw. 
Am Dienstag, dem 3. Juni, abends 

7 Uhr, findet die Begrüßung der zur Tagung 

Erſchienenen und eine Vor beſprechung in 

dem ara Sec e dglichſt zahlreiches 

itte nochmals um m zahlreiche ' , 

Erf D Die Lage a ee as der Königl. teuß. Rittmeiſter d. N. a. D. 

ſchlechtert ſich andauernd, daher, Kollegen, iſt es 

Gi t, an Beratungen teilzunehmen, bie helfend Graf Gunther sind von Din, 

und beſſernd ſich mit unferer jetzigen traurigen Ritterautsbeſitzer auf Zroliin, 

Standeslage befaſſen ſollen. 

Mitglieder der Staatsförſter⸗Ver⸗ 
einigung! Kommt und legt am 4. Juni 
Zeugnis ab, daß im preußiſchen Staats⸗ 
walde noch Männer vorhanden ſind, die 
in Treue zum Staate, in Liebe zu 
unſern Forſten, gemeinſam mit unſern 
Vorgeſetzten an der Wiedergeburt un, 
ſeres fahle ir über die n 
Grenzpfähle hinaus zu wirken bereit find! 

Im ehrlichen und 15 Streben für die 
Intereſſen des Staatsförſterſtandes foll uns 
niemand übertreffen. Fort mit der Haßpolitik, 
hin aber zur Zuſammenfaſſung aller Staats⸗ 
ſorſtbeamtenklaſſen führe trotz aller Hemmniſſe 
unſer Weg! — I 

Wiederum gebe ich bekannt, daß unſeren 
Vertrauensmännern oder deren Vertretern die 
Reiſekoſten nach Berlin für den Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung beſtimmt und nach Möglichkeit der 
WAREN ittel vergütet werden. 

h. Göritz, Poſt Karwitz, den 20. Mai 1924. 

Neumann⸗Bärenberg. Koch. Laabs. Sieg. 


? am 16. Mai den Entſchlafenen auf feinem 
Betrifft Dienſtlandspachtgelder. letzten Wege begleitet und Zeichen der Liebe 
Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß ein! und Ehrung auf ben Sarg des edlen un 
Geſuch um Ermäßigung der Pachtgelder dem Herrn | gelegt, deſſen Andenken im „Walbheil 
Miniſier SR So werden wird. Ich empfehle, damit im deutſchen Walde unvethgeſſen 


5 


wie ich es ſelbſt getan, auch auf dienſtlichem ! bleiben wird. 

We g 1 9 Ree und Gr: Verein „Waldheil“, 5555 

mäßigung de achtgelde zu eantragen. Staatl. Jo j l, Zicher Nm., 

Kollegen! Scheue keiner dieſe Mühe! Es gilt S Ne * 

nachzuweiſen, daß die Wirtſchaften verfallen 

un wenn HEEN dieſe neue 

(UA ugemutet wird. N Wohlfahrtsmarken. 
Bechieng Göritz, den 20. Mat 1924. Der Preis für GE Wohlfahrtsmarlen 


Neumann⸗Bärenberg. beträgt 


2 


nunmehr für jede, ein wei 


Die Wohltaten des „Waldheil“ 


für die Armen der grünen Farbe find unerreicht. 
Deutſche Forſtmänner und Jäger, bitt fie zu ver 
grdßern ammelt und ſendet Spenden an den rein 
„Waldheil“, Meudanım, Bez. Fſo., Poſtſcheckkonto 

Berlin NW 7, Nr. 9140. 1 


Nr. 21 Bb. 30 (1924) | 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


f Seſchäftoſtelte zu Eberswalde, 
Schicklerſtraßze 45. 


S | Eagungen und Mitteilungen 
über Gründung, Zweck und 

des Bereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
lend ungen nur an die Kaffeuſtelle zu Neudamm 


hee 
eu 
ater Woßiıhedltonto 47678, Boltihednmt Berlin u 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
eder in den Verein aufgenommen: 


H „Gr. | 
el eebe, og ARC & Mahlendorſ, Bot Srüben, 


\ . 
25 E ie Er KEE Student rer. for, 
‘ Diefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

` Kchtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
mg“, du GET? zum Vereinsvorzugs⸗ 


wir 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpru 
"A das Bereinsjahr buch, das e 
‚Welch freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
0.70 Goldmark portofrei De wird; der 
- beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


WW 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Inte, — Dörfer, Oberforchheim, Bor Forchheim, Kreis 


Johannes, Ferftauſſeher, Mitspe, Wittgenſteln, Krels 
Brett, Mevierförfier, Luzigrün, Bo Krapptz, Kreis 


— 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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das Reichswehrminiſterium der Ausbildung 
von Soldaten zu Förſtern näher trat, haben 
einige Truppen ⸗ Kommandeure als reine 
Privatangelegenheit forſtliche Unterrichts⸗ 
kurſe eingerichtet, um den an ſie heran⸗ 
tretenden Wünſchen von Förſtern ihres Truppen⸗ 
teils zu entſprechen. Darauf iſt auch wahr⸗ 
ſcheinlich Ihre Annahme zurückzuführen, daß 
ſchon Forſtſchulen im Heere beſtänden. 

Sobald die Heeresfachſchulen für Forſt⸗ 
wirtſchaft im Heere endgültig eingerichtet 
werden, kann der Unterricht nur nach den 
von dem Reichswehrminiſterium feſtgeſetzten 
Grundſätzen erteilt werden. An den Vor⸗ 
bedingungen für die Aufnahme in die Heeres⸗ 
fachſchule für Forſtwirtſchaft iſt gegenüber den 
Erklärungen der Vertreter des Reichswehr⸗ 
miniſteriums in Ihrer Vorſtandsſitzung nichts 
geändert worden, nur darf darauf hingewieſen 
werden, daß in der Vorſtandsſitzung am 23. 2. 
mitgeteilt wurde, daß der Plan über die forft- 
liche Ausbildung im Heere fertig ſei. 

J. A.: gez. Unterſchrift. 
Eberswalde, den 13. Mai 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
= 


Der Deutſche Forſtbeamten bund. 
In Nr. 16 ſteht auf Seite 329 unter den „Kleinen 


Mitteilungen“ ein Aufruf des Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes , unterzeichnet von den Herren 
Walter und Parchmann. Der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ h 
dieſem Aufruf in der Offentlichkeit n 

Stellun enommen. un findet ſich im 
„Deutſ orſtwirt“ Bd. 6 Nr. 51. S. 571 der 
gleiche Aufcuf, und die Schriftleitung des 
„Deutſchen Forſtwirts“ hat dazu folgende Fuß⸗ 


Sübmeifter, Urſulano wit. gett Zellin, Ober- 
Aub ed, Förſter, Chorulla, Poſt Gogolin, Kreis Groß- 
5 Görfter, Neubude, Boſt Dobrau, Kreis 
N See 85. Gett Gop Stiebendorf, Kreis 

N d. V'ferßer, Rosnochau, Poſt Walzen, Kreis 
eeh, Silfejäger, Urfulanowig, Por Zelliu, Kreis 


Bien, C leiter, Borenzborl, Bor Zelte, gen) note gegeben: 
erat D- „Der vorſtehende Aufruf klingt durchaus 
Sea S. ite, Screltanvald. Por Benin. Kreis Iympatbifc Es muß aber es) ingewieſen 
Lei Sörfer, Forſthaus Neuhof. Bon Tribſees, Kreis] werden, daß die von dem Forſtbeamtenbund 


e Arbeitsgemeinſcha 3 in denkbar 
vollkommenſter Weiſe im „Verein für Privat⸗ 


J 5 
Reichswehrförſter und Heeres fachſchulen. forſtbeamte Deutſchlands“ verwirklicht iſt. Es 


Sie Angaben, wel err r liegt nicht im Intereſſe des Waldbeſitzes und der 
A das Beste en to Le Ee 5 Forſtbeamten, an den beſtehenden Zuſtänden 
YHäulen in Hirſchberg und Marburg in ſeinem] etwas zu ändern, und die Waldbeſitzerverbände 
titel in Nr. 19 vom 9. Wai d. J. in der „Deutſchen] ` doten an die Forſtbeamtenſchaft die e 
Ak- Zeitung“ macht, ſtehen anſcheinend in Wider- Mahnung, nicht in den alten deutſchen Fehler zu 
een 8 der werde ere fire ee var derer besen de 

niſteriums in der Vo einer Vie 0 \ S 
me S SCH en eg ſtrebungen wirkungslos zu machen.“ 


m 23. Februar d. J. Wir haben desha 
G iniſterium um Aufklärung erſucht 
d von dieſem folgende Antwort erhalten: 
Bezug: Tgb. Nr. 149. 

Betrifft: Heeresfachſchulen für Forſt⸗ 

wirtſchaft. = 

Auf das gefällige Schreiben vom 10, 4. 
wird ergebenſt erwidert, daß vom Reichswehr⸗ 
miniterium noch keine Verfügung ergangen iſt, 
Veeresfachſchulen für Forſtwirtſchaft ein⸗ 
zurichten. Der Plan über die Ausbilbung 
der Förſter im Heere iſt den Truppen lediglich 
ur Stellungnahme zugegangen. Bevor 


Der „Verein für „ 
Deutſchlands“ kann ſich dieſer Mahnung und 
ihrer Begründung nur anſchließen. Der, Deutſche 
Forſtbeamtenbund“ iſt ſeinerzeit aus taktiſchen 
Gründen zu dem Zweck des Abſchluſſes von 
Tarifverträgen gegründet worden und ſollte aus⸗ 
drücklich in allen anderen Angelegenheiten, 
namentlich in Standes fragen, nur gemeinfan 
mit dem „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ vorgehen, dieſem dabei aber die bisher 
innegehabte Führung überlaſſen. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, 18. Mai 1924. 

= Schwabe, Forftmeifter, Vorſitzender. 
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Nr. 21 WII (U 


. Großer DG For in Lauterbach 


eſſen) 
Unter 187 1 10 Herrn . Dr. er 
findet vom 7. Juli d. 
Helen ein großer ët 
Vereins Hatt, Beſtimmt ift der Lehrga 
unſere Mitglieder aus den weſtlichen und füb Pie 
Teilen des Reiches. Berechtigt zur che 
find unfere Vereins mitglieder. Mehr als 30 
nehmer können nicht zugelaſſen werden. 
Gebühr für die Teilnehmer beträgt für Beamte 
Si E Vë Waldbeſitzer und Waldbeſitzerſöhne 
ie iſt vor dem Lehrgang an die Kaſſen⸗ 
Ké des Vereins zu Neudamm Nm. unter Angabe 
es Zwecks und der Mitgliedsnummer K 
Die Abſicht der Teilnahme iſt, ſoweit dies nicht 
Ko geſchehen iſt, bis zum 15. Juni d. J. der Ge 
ſchäftsſtelle zu EE 
herige ich diebe 


Fre 
a 1 ge ee Die Teiln 
een) e vem Eintreffen bei ber 
1 zu melden und die SD. ber Teil 
nehmergebühr nachzuweiſen. Dr. Bextog. n 


Bezirksgruppe Medienbure (u). Die Früh⸗ 
jahrs⸗ Ee findet am 1. Jun, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, in Güſtrow, „GrotefendsReſtaurant“, 
ſtatt. 1. Beratung über eine Revierbereiſung der 

n Forſten, . ſeit zwei Sé 
die Grundſätze einer Dauerwaldwirtſchaft befolgt 
werden. 2. 3 
Der Borfigenbe: Nöhring. 


rt e A, ien VI (Begiergggäe 
bezie- Desen 2 eh ben 290 Juni d. J. 


Zeg Le E 


nterkunft von der 
mer zu e 


(Peter Paul), findet eine B irksgruppen⸗Ver⸗ 


ſammlung mit Exkurſion in die Forſten des Herrn 
von KEES bei Dombrowka O.⸗S. ſtatt, zu 
welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

uſammenkunft vormittags 9%, Uhr auf dem 

Bahnhof in Toſt (Strece Nr. 87 Oppeln — Peis⸗ 
lretſcham). Eine ee e Beteiligung. mit Damen und 
eingeführten, dem en vorzuſtellenden 
Säften iſt erwünſcht. en der Geſtellung von 
Wagen zur Waldfahrt a “ber liebenswürdiger⸗ 


weiſe von Herrn von Guradze n Bewirtung | 


im Gaſtlokal „Zur Burg“ in ne eine vor⸗ 
herige Anmeldung, unter e der teil⸗ 
nehmenden Perſonenzahl, bis ſpäteſtens den 
15. Junid. d an Herrn Oberförſter Gnerlich 
in Groß⸗Strehlitz O.⸗S. erforderlich. 
leider öfter vorkommende 
Anmeldung iſt und bleibt r ein wg 
Akt gegen ben freundlichen Gaſtgeber, wel 
iche ve e sun ECH S 
ehr von der Exkurfion etwa 3 ½ Uhr nachmittags. 
Die Rückfahrt kann nach allen Richtungen etwa 
7½ und 10 Uhr erfolgen. Nach dem Eſſen Be⸗ 
ichn gung lehrreicher Sammlungen von Forſt⸗ 
nſekten, Knoſpen, Walbſämereien, Meßtiſch⸗ 
arbeiten uſw. Hierauf Erledigung des Geſchäft⸗ 
lichen durch den Unterzeichneten: Protektorats⸗ 
ſache, Beſprechung betreffs der Abhaltung forſt⸗ 
licher rgänge, Verſicherungs angelegenheiten 
ulm. B 1 Witterung eventuell ein 
a wenn es die Zeit erlaubt. 
t, Seidorf i. Rſgb., 14. Mai 1924. 
a KA C. Troſt, Forſtmeiſtet i. N., 
Dorſitzender 'der Bezirksgruppe VL. 


einen ohne vorherige 


Se 
8 


Wie ku 


5 Auf vor ber 


Das | verfammlung 


4. 


ub. — 
Pommern veranſt 


biefem gu bon vorausſicht m Schr in SE KC 
Go ne 


vierzehnt gang. ng. Ser hen 
nterricht im 
13 und Forſtſchutz tee und den vage 


kaſten übernehmen. Weitere hervorragende 

leute ſollen noch hinzugezogen nn wie Wi 

ein Lehrer für Vermeſſungskunde und Gelckes- 

oe Nähere Belanntmachungen werden noch 

gen. | 
0 


Forſtgehilfen prüfung in Pommern 1921 
Die dies jähri o Hie 

vorausſi 1 Sun Fa un nz 4 Zur 

Eine größere Anzahl Prü 5 


eits vor. in wird 
Gäſte find herzlich Oe? 


Bee 
Die Orte, in welchen das Schießen NM 
ln Bezirke ſtattfindet, werden in Ge 


ächſten Nummern 5 
E Bien, | 


Ster die Einladungen 
an jeden Forſtbeamten Za 
ber Rreile Relberg, Schivelbein, Belgerb. vm 
Bublik, Neuſtettin und Bärwalde! = 
3 Ausſcheidun ießen er 10. 
nbet am Ara 150 GA 
mittags von 2 Uhr ab, im Stadthel e A 500 


ftatt. Treffpunkt: Stadtholz⸗Reſtaurant. 


Während des Schießens findet Konzer iu 
Nach dem Schießen en Weien ser 
verbunden mit Konzert und | 
Die Kollegen der in werden gebeten, ul 
zahlreich an dieſem Schie Kihn 
ihre Familien EE e f Lat 
willkommen. 
Die Leitung des Schießens liegt in d 
Händen des Revierförſters Piepenburg, 
Mit EES ` Srebt 
SE 


105 1 SE in 4 eg d 
22. H 1924 te ie H 
hatten un 
darunter auch einige Wa Hieren, ſente n. 
Vorſ tende des Vereins, Forſtwel fer Scho 
eingefunden. 
Der Vorſitzende, Ob 
Gersfeld, eröffnete um 10 
lung: a in 


im * = CA wacht at Fe 


gewählt: 

Hörster Kathe, Gersfeld, 8 
über den vom engeren Vo 
für Privatforſtbeamte Dent 
e Veſchluß über Aus 
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e Leg 

d 

ds in Berl 
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fmeifter Schwabe erhebt Einſpruch gegen 
Me n einzelner Landwirtſchafts⸗ 
beggen, die Abhaltung von Jörſterprüfungen 
Mlein vorzunehmen. Anſchließend berichtet er, 
merſtützt von Förſter Rathjen, über die im 
15 und ſonſt der Einrichtung günſtigen 
stellen vorhandenen Pläne über Schaffung des 
Ahüaftigen Reichswehrförſters. Die Bezirks⸗ 
Appe lehnt dieſe neue Deckung des Privat⸗ 
prſtdeamtenſtandes einſtimmig ab. 
Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach, und Förfter 
Nathjen beantragen eine Reſolution an die 
Vereinsleitung und an den Landesverband 
ußiſcher ldbeſitzerverbände au richten, die 
anlaſſen ſoll, eine Einigung über die Ab⸗ 
Bilung der Jörſterprüfungen 1 ren, 
unter Hinweis auf die Gefahren die Aus⸗ 
ung von ne d für den Privat⸗ 
lebe N verhindern ſoll. Dieſer Antrag wurde 
Baltimmig gebilligt und folgende Reſolution 
genommen: 
. die Bezirksgruppe XIII des Vereins für 
rivatforſtbeamte Deutſchlands ftellt den An⸗ 
g, beim engeren Vorſtand dahin vorftellig 
sw werden, mit dem „Reichsverband deutſcher 
lobeſizerverbände“ eine Klärung über die 
Rünftige RER der Förfter 
H ungen herbe AU LUDER, damit dok Prü⸗ 
Agen, die urſprünglich ureigenes Gebiet des 
reine waren, dieſem wieder zufallen. Außer⸗ 
bittet die Bezirksgruppe, die Frage des 
F mit aller Beſchleuni⸗ 
2 ir klären. er Reichswehrförſter in 
r fetzigen Form D eine Unmöglichkeit und 
d vom Waldbeſitz und den Beamten der 
| a der einmütig abgelehnt. Der Vor⸗ 
ad des Vereins wird dringend gebeten, für 
Ageßendſte GE der Wa gei zu 
gen und Zuſtände zu beſeitigen, die eine 
Frengung des Bandes zwiſchen den Wald⸗ 
tern und Privatforſtbeamten herbeizuführen 


E Jerner wurde vom Vorſitzenden mitgeteilt, 
b ſeitens der Bereinsleitung beabſichtigt if 
olche Privatforſtbeamte, die nicht auf 
szeit angeſtellt ſind, mit Unterſtützung des 

Paldbefikes eine Penſionskaſſe zu gründen. 
Als Bevollmächtigter der Bezirksgruppe zur 
aytverfammlung in Naumburg an der Saale 
Oe Forſtrat Dr. Jentgraf gewählt. 
NN ittageſſen wurde 
| P lichen Teil übergegangen. Jörſter 
B. Getsfeld, hielt einen Vortrag: „Der Wert 
| Miſchwaldes und Beobachtungen aus der 
kaxis“; einen zweiten, längeren hielt Torſtrat 
L. 3entgraf über das Thema: „Ein Rückblick 
der Forſtwirtſchaft im Jahre 1923“. Beide 
E lehrreichen rträge wurden mit großer 


Oh 


nd 
ien 


im Herbſt in Wächtersbach oder 
Werrata 0 


abgehalten werden. 
Kaltenborn, Schriftführer. 


2 
L Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Nee: Berlin Schöneberg, Eijenacher Str. 8 l, G IV. 
nee 8 chlag werben nicht beantwortet. 
| en i. WeRf. | 
Hm 12, d. J. Verſammlung in Schwerte. 
umentunft 11,30 uhr im „Weſtfäliſchen Hof“ 


Deutſche Forſi⸗Zeitung 
IS Bahnhof) zur Erlebigung geſchäftlicher An⸗ 
i 


e 
fa „Dur den Unterzeichneten“, 
nuſkripte ſtand. Die Schriftleitung. 
ung aufgenommen. au | 
KE ruppenverfammlung wird 


450 


gelegenheiten unb anſchließend Vortrag über 
„Dauerwaldgedanken“ mit Ausſprache. 1,41 Uhr 
kurze Bahnfahrt bis Ergſte und Revierbegang 
unter Führung des Kollegen Krämer; dabei wird 
insbeſondere das Vortragsthema weiter behandelt. 
In der Zeit von 5,30 bis 6,30 Uhr abends können 
die Kollegen von Schwerte nach allen Richtungen 
wieder abfahren, ſoweit ſie nicht vorziehen, noch 
ein Stündchen gemütlich beiſammen zu bleiben. 
Auf allſeitiges Kommen wird gerechnet. Kollegen 
des Staates und der Gemeinden ſind als Gäſte 
willkommen. Weidmannsheil! 
a Meierjürgen. 


5 
Ortsgruppe Sprottau⸗Sagan. 

Tagesordnung für die Exkurſton in die Herzog⸗ 
liche Oberförſterei Carlswalde bei Sagan am 
Sonntag, dem 25. Mai 1924. Treffpunkt: 
12 Uhr mittags Bahnhof a e Von dort 
Abmarſch durch die Reviere lswalde und 
Valencay unter . betreffenden Herren 
Revierbeamten. Der ldbegang endet abends 
gegen 6 Uhr an der Förſterei Valencay. An⸗ 
ſchließend, in der Nähe der elt im Gaſt⸗ 
aus Tſchirndorf gemütliche eiſammenſein. 

ür Verpflegung dortſelbſt iſt geſorgt. Fahr ⸗ 
elegenheit nach den Bahnhöfen Kunau und 

nsdorf iſt vorhanden, eventl. auch nach Sagan, 
alls die Herren, welche aus dieſer Richtung 
kommen, nicht das Fahrrad vorziehen. Unter⸗ 
kunftsmöglichkeit für einige Herren in Valencay 
und Tſchirndorf vorhanden. 

Die Mitglieder werden hiermit eingeladen. 
Möglichſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Gäſte 
willkommen. 

Silber, Kreis Sagan, den 12. Mai 1924. 

J. A.: K. Weigel, ſtellv. Schriftführer. 
v 


Kreisgruppe Teltow und Groß⸗Berlin. 

Am Sonntag, dem 25. Mai d. Is., findet 
eine Veſichtigung der Koniferen au) der Pfauen⸗ 
inſel ſtatt. 1,2 Uhr: Treffpunkt im Reſtaurant 
„Pfaueninſel“. ½2 Uhr: Beginn der Beſichtigung. 
Nach der Beſichtigung gemeinſchaftlicher Kaffee. 
Sämtliche Mitglieder der Kreisgruppe mit Damen 
und Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. 

Weidmannsheil! A. Falley. 


Berichtigung. Bei der Wiedergabe des 
Berichts über die „Bezirksgruppe Oppeln“ 
des utfchen Forſtbeamtenbundes in Nr. 19 


ft infolge eines Berſehens im zweiten Abſatze 
tzt worden „unter dem 5 
wie im 


In der grünen Farbe 


leben manche en; 9 De 
Agen und unverſorgte er 0 
unzählige Jörſterwalſen B dauernder Not. 


Dent Forſtmänner und ben N Ae 


Ga, , "e 1150 der Nen 
eil“, 
Bot 


m 
checkkonto Berlin 


CS ih 
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Berband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Bezirkagruppe „Förster“ der Provinz Sachſen. 

u der Dienstag, den 27. Mal, vormittags 
11 Uhr, in Halle a. S., Hotel „Rotes Roß“, 
me Mitglieder⸗Berſammlun werden 
ie Kollegen hiermit eingeladen. Das ëm 


ſämtlicher Kommunal-⸗Forſtbeamten der Dina 
Sachſen i der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ardnung dringend erwünſcht. 
Lichtenberg, Stadtförſter. 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Dër Serpent: D Weder. SS 
Verein Schleſiſcher Forſcbeamten. 
(Gegründet 1840.) 


Der Verein hält am „dem 18. Juni 
1924, in der Bergſtabt Zobten, Bez. Breslau im 
Hotel „Zum blauen Hirſch“ feine Jahres- Ber, 


knmlung ab. Beginn 10 Uhr vormittags. 


L 0 
mmiſſion Ka Auflöſung derſelben. 9. Jahres» 
en ® 


7 
jahre 1925 und cüdwirlenb für, 1824. 1 Set: 


ichtigung des Reviers Zären: 

thoren.“ 14. Vortrag des Schriftführers vom 
Verein weidgerechter Jäger von Schweidnitz und 
Umgegend, Seminaroberlehrer Pflügner: „Be: 
achtenswertes vom Schrotſchuß.“ 15. Sonſtige 
Anträge. , . 
1 Uhr gemeinſame Mittagstafel mit den An⸗ 
gehörigen. 3 Uhr: Tanz. . 

Gäſte aus dem Stande der Forſtbeamten heißt 
der Verein hierzu willkommen. 

Peiskersdorf und Schweidnitz, im Mai 1924. 
Sauer, So vender. 
Warkenthien, Schriftführer. 

CH 


Verein abfolvierter ehemaliger 
Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein 


0 


Betrifft exkurſion. 
Die im Vorjahre bei der Generalverſammlung 


deſchloſſene Exkurſlon nach Neiſſe findet am 


— —ͤ 


Nr. 21 Bd. 30 (1924) 


Sonnabend, dem 31. Mai, Zulamme 

kunft der „ 

Kamenz. Abfahrt von hier 

un. Uhr vormittags in 
an 


o Sam der Strecke Neiſſe— 


Neiſſe, i 


grünen Farbe. 
Agnetendorf i. Rieſengebirge, 11. Nai 1921. 
Baudiſch, Borfigender. 


a N zë ärgere Gagn 
GË ichten, Otellenausichreibungen, 
nderungen und Anzeigen konnen in Unsnahmelälien 
noch Montag früh Aufnahme finden. 
„ Delsnomisrat St meter Véi 
amm; F e enterungäte 
Srel Dr. U Snape, Gét éen 


An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 22 ſchließt der Gate? 


unſeres Blattes. Wir bitten znfere ehn 
Bezieher, die Beſtellung bei der Boftanttalt, 


8 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Buch⸗ 
des handlung, durch welche die „Deutſche Fort 


Zeitung“ bezogen wird, für den Mona: 
Juni 1924 umgehend zu erneuern. dam 
in der Zuſendung leine Unterbrechung ene. 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 

Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung” teilte 
für 1924) koſtet für Monat Juni 1.20 Be 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglielt'. 
deren Organ bie „Deutſche Forſt⸗Heitung“ f. 
beträgt im Bereinsbezuge und bei Voraus 
bezahlung für Monat Juni 1 Goteng), 

Die „Deniſche Zäger-Zeitung“ Untsehe A dp 
„Deutfche Forſt⸗Zeitung“ (Gab Deng" 
(Re für 1924) koſtet für Monat Jun 

1,50 Goldmark. 


Die „Deutſche Jager ⸗-Zeltung “ Uustale B mi det 
Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung (Bopgeitung? 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Jud 
2,50 Goldmark. 

„Deutſche But: 


Bezieher, denen die 
Zeitung wunſchgemäß von der Verlags 
buchhandlung direkt zugefandt wid, erhalt 
das Blatt, wenn eine g nicht dr) 
weitergeliefert; ſtändige Annahme 5 
rechtlich zur Zahlung. Der Berugipud © 
direkte Lieſerung unter 
Deutſchlands beträgt für den 
1,40 Gelbmarl, uach dem Ausland 
1,20 Dollar. 

Wir bitten um zahlreiche Deeg? 

Neudamm, im Mal 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Geet, Jenn 


Deutiche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


wutliches Organ des „Walaben“, Verein zur Yörderung der Nuteresseen Aeutscher fort, d Jaadbe amtes vg 
nen. des Torstwalseneereint 9 — des ÜViehversicheruungswereius der Ferstbeamten a. 6. zu PFenebers. 
a Verbandes Aer Siastiichen e Ae Preussischen Bretz. und Fersmasten, des Uereias Preussischer Staats- 
iter better. der Preussischen Staatslörsser vereinigung, des Vereins Precht Staatstorstschretäre, des Uerelns Tür 
Frivatiorstpeamte Deuts ebl ande, des Deutschen Forstbeamtenbundes, de: Vereins Schtesischer Fertstbeamten (gegründet 
nes), der Vereinigung der Privallorstdenmien der Gral cha Stat und Ummegend, des Vereins chematiger Beubaldeus- 
ier Yorsischüler, des ferdeg absotvierier ehemaliger Ferstschäte der Schiesischen Forstschuie Reichensieia. 


— — 


Lu Zeche Zeitung” erſcheint wöchentlich einmal. Dezugsbreiſe: für Deutichland niouatlich 1.20 Golduark. a 

una ee Ss, Ausland 5 Sei 3 une Nummern, auch ältere. 0,410 6 
evt 8 ER Gewalt, von rung. Streik oder erw ungener Einfteüung PR 

ein Auſprach auf e oder Rucgabe eines Entgelts. 


— kei den ahne erg eingelandten Beiträgen nimmt Me Se das Recht der s . Andern in Auſpruch. Bel: 
daz, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit Deus Bermer en Bezahlung“ verſehe:t itraͤge, bie A ihren Verfaſſern 
Däi zubeten Zeiiſchriſten übergeben werden, 1. Ju 180 Vo ht, r Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


Nr. 22. Neudamm, den 30. Mai 1924. 39. Band. 
— ⁵ͤ³· w ů ů ů ů rꝛ — — 


die Ausbildung und Anſtellung der Forſtbetriebsbeamten 
für den Gemeindedienſt. 


Am 5. Mai 1924 hat der 05 che Städtetag ſchloſſene Organiſation der Kommunal⸗Forſt⸗ 
. 85 Bar Mitteilu 1 e . ablehnend der Dinge 
e wie aats geg er ſich un ablehnend verhalten 

Ausbildung der Anwärter ed 
Moie? und die enge SE die Selbſtwerwaltung in Ehren, aber den 

Rach dem für d t Ver: Kommunalbehörden, die ja Vertreter von Korpo⸗ 
5 geltenden Mufter ie wien rationen des öffentlichen Rechtes ſind, einen 
It Staats auch Anwärter für ſcher Spielraum zu überlaſſen, würde ganz 

3 d Förſterlau des unaldienſtes ent, ſicher nicht im Intereſſe des Gemeindewaldes 
Ss werden, und zwar vom Herbſt 1925 an. liegen, der dauernd der Staatsaufſicht unter- 
Die Ausbildung erf bis zur Ablegung der ſtellt bleiben muß, was mit ſich bringt, daß 
* ng im Staatsdienſt, ganz nach den] die Anſtellung der Forſtbeamten fo weit Be⸗ 
Fr die tter des e geltenden ſchränkungen unterworfen bleiben muß, daß 
chriften. Nach der nach Ablegung der die Betriebsbeamten mindeſtens die Befähigung 
N 5 erfolgenden Entlaſſung aus dem der „ nachgewieſen haben 
e ſoll es den Anwärtern überlaſſen müffen, und das kann nur die Ausbildung fein, 
AS um frei werdende Stellen im Betriebs | wie fie der Staatsforſtbeamte durchgemacht hat. 
N e zu bewerben, während der Staat es Soweit dieſe in Frage kommt, iſt der Stand⸗ 
25 anf eine Einwelfung diefer Anwärter punkt des Genee mit aller Entſchiedenheit 
** den Si Top Irgend 3 ebenſo gé Mögli Sc aß 
me Verantwortung erbringumg dieſer taatsförſteranwärter im Kommunaldi Zur 
Deeamten bell nicht übernommen, höchſtens die Anſtellung kommen, wenn Anwärter des Kom⸗ 
chteit offen n werden, daß Staats- munalforſidienſtes noch vorhanden ſind. 
2 ärter gegen Anwärter des Kommunal⸗ a ek allein läßt br die Frage der gr 
SC SEN m anerkennt daß es e Sech ch liſen Se E 
elag au S tm en, ern nur 
eig, nur ſolche Forſt⸗ in Verbindung mit der Reorganiſation der 
die eine der Staatsaufſicht über die Gemeind en, 
mende Misburg genoſſen die, wie ſie heute . nicht haltbar iſt. 
er och ab, ſich einfeitig aufjift regierungsſeitig zu beachten, damit == 
ie Sech aa ausgebildeter durch eine ganz nee: Löſung der Erzie 
ulegen. Das heißt mit anderen und Verſorgung des Nachwuchſes ein 
5 bet die kommunalen Selbſtwerwaltungs⸗ griff gemacht wird, der gar nicht wieder . 
körper für ſich das Recht m Anſpruch nehmen, gemacht werden tan; denn die geplante 
neben Anwärtern des Staatsdienſtes nahme läßt die Möglichkeit zu, daß alle An. 
zuch ſolche des Privaidienſtes anzu- wärter des Kommunaldienſtes nach Vollendung 
— und damit dürſte es don vornherem ihres“ Ausbildungsganges nicht toi iſſen, wo ſie 
daß die im Noniba zufammenge⸗ hin bien, 


wie unglaublich 
herrſchende Begeiſterung für 
bund iſt. Die neue, unhaltbare Regelung der 
Ausbildung iſt im Sinne der Förſter⸗ 
bund führer, denn die Staatsförſter erreichen 
ihr Ziel, daß ſie durch die Anwärter des Kom⸗ 
munalforſtdienſtes ſelbſt nicht beſchwert werden, 
aber ungehindert die Möglichkeit offen haben, 
die ihnen paſſenden Stellen im Kommunaldienſt 
zu erreichen. Den Privatforſtbeamten im 


Die Saat geht jetzt auf, die vom Forster ⸗ 
bund und von ſeinen mit Blindheit geſchlagenen 
Anhängern geſät wurde. 

Nur ein ſchleuniger Zuſammenſchluß 
aller Betriebsbeamten im Gemeinde⸗ 
dienſt vermag in Verbindung mit dem 
Verbande der Kommunalbeamten und 
in Arbeitsgemeinſchaft mit den Uber, 


Förſterbund den Weg zum Gemeindedienſt de förſtern das drohende Unheil au 
verſperren, werden die Herren ſich hüten. Wollte] zuwenden. H. J. 
— — ien Ä Leiw 


Die Buchen⸗Wollaus und ihre Gefahr. 


Von Revierförſter Reeſe⸗Eldagſen. 
Über das Auftreten und Verhalten der Buchen- ſich vor einigen Jahren in den ausgedehnten 


wollaus iſt in forſtlichen Zeitſchriften ſchon öfter 
geſchrieben, ebenſo in den Vereinsverſammbumgen 
mehrfach darüber verhandelt worden. Auch in 
den Verſammlungen des Harz⸗Solling⸗Forſt⸗ 
vereins iſt die Buchenwollaus und ihre Gefahr 
ſchon einigemal Gegenſtand der Verhandlung 
geweſen; ſo zum erſten Male im Jahre 1900 in 
Einbeck und dann 1913 in Blankenburg. Aus den 
mir vorliegenden Verhandlungsberichten dieſer 
beiden Verſammlungen geht hervor, daß das 
Inſekt ſchon vielfach und zu tbe Beiten 
in den Harz⸗Solling⸗Buchenrevieren beobachtet 
worden, aber auch ſtets, ohne erheblichen Schaden 
angerichtet zu haben, wieder verſchwunden iſt. 
So hat z. B. der damalige Vorſitzende, Ober⸗ 
forſtrat Reuß, in der Verſammlung 1913 
geſagt: „In den ſiebziger Jahren iſt die 
Buchenwollaus im Solling ſtark aufgetreten. 
Dort iſt gegen das Inſekt nichts getan 
worden, und trotzdem ſind die befallenen 
Buchen nicht eingegangen“. Wenn es demnach — 
nach all den langjährigen Erfahrungen — un⸗ 
zweiſelhaft feſtſteht, daß durch die Buchenwollaus 
eine wirkliche Gefahr für unſere Buchenwälder 
nicht zu befürchten iſt, ſo muß unwillkürlich die 
Frage von großem Intereſſe ſein: Welches ſind 
denn mun wohl die Faktoren, die das Verhalten 
dieſes winzigen Inſekts in ſolch merkwürdiger 
Weiſe beeinfluſſen? Dieſer Frage näherzutreten, 
um vielleicht zu ihrer Löſung beitragen zu können, 
veranlaßt mich, die von mir gemachten Be— 
obachtungen hier mitzuteilen. 

Zunächſt möchte ich meine eigenen Aus⸗ 
führungen, die der Bericht über die Verſammlung 
des Harz⸗Solling Forſtvereins 1913 in Blanken⸗ 
burg enthält, hier wiedergeben. 

„Die Buchenwollaus iſt ſchon einmal vor 
etwa 25 Jahren in den ehemals hannoverſchen 
und braunſchweigiſchen Buchenrevieren in ganz 
bedenklicher Weiſe aufgetreten und hat damals 
viel von ſich reden gemacht; daun hat man längere 
Zeit hindurch nichts mehr von ihr gehört, bis ſie 


Buchenbeſtänden des Deiſters wieder bemerlhar 
machte und nach dem Dürrejahre 1911 ſogar gam 
bedenkliche Ausdehnung annahm. Erfteulicher⸗ 
weiſe lann man heute aber wohl annehmen, daß 
die Gefahr einer größeren Kalamität beſeitigt 
iſt. Dieſe günſtige Wendung dürfte auf die Niſſe 
im Sommer und Herbſt 1912 zurückzuführen fen. 
Starke Buchenſtämme, die im Winter 1911/12 
von der weißen Abſonderung des Inſelts ganz 
überzogen und ſtark angeſtochen waren, ſind jet! 
wieder ganz frei und zeigen wieder ganz glatte, 
geſunde Rinde. Das Einſchlagen der befallenen 
Stämme dürfte nicht zu empfehlen fein. Die 
Buchenwollaus mit Schmiermitteln bekämpfen 
zu wollen, iſt meines Erachtens undurchſühchat 
und das dafür aufgewendete Geld weggeworfen. 
Wenn die Natur nicht zu Hilfe kommt, jo hr 
wir — wie bei ſo vielen Schädlingen — der 
Kalamität machtlos gegenüber.“ 

Seit jener Zeit Zo ich das Auftreten und 
Verhalten der Buchenwollaus auch weiter 
ſorgſältig beobachtet und meine damals gemachten 
Ausführungen inſofern beſtätigt gefunden, al 
ein trockener Sommer der Vermehrung des 
Jnſekts günſtig iſt, dagegen eine ſehr naſſer eure 
ſolche verhindert. a noch ein Beiſpiel: 
Nach den drei aufeinander folgenden Kr 
trockenen Vorſommern von 1919 bis 18. 
nahm die Ausdehnung der Buchenwollaus " 
meinem Revier, beſonders in einer Abteilung, 
ganz bedenklich zu. In einem am Zem 
gelegenen 50, bis 60 jährigen Buchenbeſtunde, 
der durch Schneebruch 1919 ſtark gelichtet WW 
und wo viele ſtehengebliebene Stämme einen 
Teil ihrer Kronen eingebüßt hatten, im! 5 
Buchenwollaus im Sommer und Herbſt IE 
in ſehr ſtarker Weiſe auf. Nicht daß nur eingeht 
Stämme, wie es ſonſt eigentlich mir geſchch, 
von dem weißen Sekret behaftet waren, In 
ganze Horſte waren Stanun an Staum Neid 
hauptſächlich aber an der der herrſchendel 
Windrichtung entgegengeſetzten Sele — der 
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Jotdoſtſeite. Im Laufe des ſehr naſſen Früh⸗ 
vr und Vorſommers 1923 nahm das Selret 
nach und de eine graue Farbe an, welfte mehr 
und mehr ab und verſchwand ſchließlich ganz 
hinterließ dann aber eine inung, die i 
bis dahin noch niemals beobachtet hatte. Wenn 
nan in den Beſtand kam, ſo ſah man an der 
Korboftleite der vordem befallenen Stämme ein 
weißes Gebilde von runden und eine runden 
Figuten, die ſich 8 wie eine Kette an⸗ 
enanderreibten und den Stamm von unten 
bis zur Krone behafteten. Es machte faſt den 
Eindruck, als ob alle dieſe Bäume mit einer 
Kallmilch bemalt wären. Ich habe dann Rinden⸗ 
e d Ke 1923 ich besuch bzw. 
und durch mikroſkopi nterſuchungen 
jedellen laſſen, daß keine Lebeweſen mehr darin 
vortonden waren. Ebenſo waren auch keine 
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roten Flecke mehr au der Rinde zu ſehen, jo daß 
der Geſundungsprozeß als vollendet zu be⸗ 
trachten war. Wenn ich die weißen Stellen etwas 
befeuchtete und mit einem Lappen ſtark rieb, 
ſo verſchwanden ſie gänzlich. Die Natur hat dann 
auch im Laufe dieſes Winters eine gründliche 
Reinigung der Rinde beſorgt, ſo daß jetzt auch 
von dem letzten Reſt des Wollausanfalls nichts 
mehr zu Ka iſt. Auch in dieſem Falle führe ich 
das Abſterben der Buchenwollaus auf die dafür 
re Witterungsverhältniſſe — auf die ſtarke 

äſſe des Vorſommers — zurück. Ich möchte 
daher zum Schluß meiner Ausführungen das 
Reſultat meiner Beobachtungen in dem einen 
Satz zuſammenfaſſen: Bei einer längeren 
Dürreperiode blüht die Wollaus auf, und 
bei andauernder Näſſe im Sommer welkt 
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Die Wintertagung des Märkiſchen Forſtvereins 


namenilich 
len 


i bied ge 
pendeten. Daß fie die farbige Kopfbedeckung au 
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| ne hen aachen, welchen die Verſamm 


m hervorragenden Forſtmann einen en, 
ung 

anhörte. unnebaum bat wohl faft ein 
Jahrhundert dem Märkiſchen Forſtverein 

hört und namentlich in feiner Eberswalder 
mit regem Intereſſe im Verein und für den⸗ 
gewirkt. ich ſelbſt vor etwa 40 Jahren 

i den Verein eintrat, war R. eine der beliebteſten 
geſtalten in dieſer Vereinigung von Waldbeſitzern 
und (ern, welche neben dem Schleſiſchen 
dabei ſich nicht nur der längſten Lebensdauer, 
auch der bedeutendſten Leiſtungen unter den 
rovinzial⸗Forſtvereinen rühmen kann. 

dann folgenden Mitteilungen über 

mere Bereins - Angelegenheiten iſt hervor⸗ 
Dien, daß der Nen n unde nunmehr endgültig 
auf 6 Ml. feſtgeſeßt iſt und die nächſte Haupt⸗ 
im Sommer d. J. in Landsberg 


ſoll. 
Ane längere, ziemlich lebhafte Beſprechun 
ah die von eigen Mugler angeregte Si 
die Winterverſammlung, wie in den letzten 
den am Schluß der großen Landwirtſchaft⸗ 
n und Grünen Woche abgehalten werden ſoll 


d. 


oder an einem früheren Tage im Laufe dieſer 
Woche, oder aber ganz unabhängig hiervon. Es 
wurden von verſchiedenen Seiten Gründe für 
und gegen dieſe Verlegung angeführt und ver⸗ 
treten. Schließlich einigte man ſich dahin, dem 
RT ier die Entſcheidung zu überlaſſen. 

arauf erhielt der derzeitige Verwalter der 
Lehroberförſterei Bieſenthal, der Nachfolger Zei⸗ 
ſings und Dr. Buſſes, Oberförſter Hilf, das Wort 
u dem forſtlichen Hauptverhandlungsgegenſtand, 
er in den ng bisher etwas unbeftimmt 
als ein „aktuelles Waldbauthema“ bezeichnet war. 
Es dürfte auch für denjenigen, welcher den ſo 
außerordentlich anregenden und gehaltvollen Aus⸗ 

ngen des Redners mit größter Aufmerkſamkeit 
R olgt ift, nicht ganz leicht fein, für dieſen vorzüg⸗ 
ichen Vortrag den richtigen, bezeichnenden Titel 
zu finden. an könnte von „Wegen 
vierung der deutſchen Waldwirtſchaft kurz 
„Amerikaniſierung der Forſtwirtſchaft“ ſprechen, 
ohne jedoch den reichen Inhalt des Gebotenen 
voll und treffend zu bezeichnen. 

Als ich vor nunmehr 36 Jahren meine kleine 
private Forſchungsreiſe nach den Waldgebieten 
des weſtlichen Kontinents antrat, welche vor mir 
von deutſchen Forſtleuten nur Heinrich Mayr 
lüchtig durchquert hatte, und bei der Berab- 
chiedung an den damaligen preußiſchen Oberland⸗ 
forſtmeiſter Donner die beſcheidene Frage richtete, 
ob er und die preußiſche Forſtverwaltung irgend ein 
Intereſſe daran hätten und Wert darauf legten, 
daß ich die Hauptſtandorte der gerade damals 
auf die Anregung von John Booth mit Hilfe des 
Fürſten Bismarck und des Miniſters v. Lucius 
in großem Umfange verſuchsweiſe angebauten 
amerikaniſchen Holzarten, beſonders der Douglaſie, 
Weymouthskiefer uſw., beſuche und ſtudiere, erhielt 
ich die meinen jugendlichen Eifer ſtark abkühlende 
Antwort: „Ach nein; denn ſelbſt wenn Sie dort 
eingehende Beobachtungen machten, hätten wir 
doch keine SE daß dieſelben auch bei uns 
gelten und zutreffen würden!“ 

Die großen amerikaniſchen Weltausſtellungen zu 
Chikago und St. Louis führten dann mehrere nam⸗ 
hafte deutſche Forſtleute, Runnebaum, Möller, 
Riebel, Jentſch, wenn auch nur für kurzen, borlibr: 


zur Intenſi⸗ 
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gehenden Aufenthalt, nach dem „Lande der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten“. Der deutſche Kaiſer, dem 
das Weſen ſeiner Geheimräte hinlänglich bekannt 
war, erklärte, er brauche, um Deutſchland raſch 
und wirkſam vorwärts zu bringen, „Amerikaner“, 
was einen ſeiner jüngſten und befähigtſten Miniſter 
veranlaßte, ſchleunigſt eine Studienreiſe nach den 
Vereinigten. Staaten anzutreten, von deren prakti— 
ſchen Ergebniſſen indes nichts verlautete. 

Und nun, faſt ein Menſchenalter ſpäter, nachdem 
der größte aller Weltkriege weſentlich durch Amerikas 
Eingreiſen für uns verloren und Dentichland 
volitiſch und wirtſchaftlich durch eigene und fremde 
Schuld niedergeſchlagen und entrechtet iſt, tritt 
ein junger, ſtrebender Kollege auf und verkündet 
der ſtaunenden foritlichen Welt, daß die unum⸗ 
gängliche Mehrleiſtung des deutſchen Waldes und 
ſeiner Bewirtſchaftung nur mit Hilfe ſtrengſter 
Intenſivierung der Arbeitsmethoden nach amerika— 
niſchem Muſter (Ford, Taylor uſw.) möglich ſei! 

In meinem Herzen klang wie ein Laut aus alten 
Zeiten das ewige Wort Galileis: „Kppure si 
muove!“ („Und ſie bewegt ſich doch!“) 

Der Redner ging vom Dauerwalde aus, 
von welchem ja bedeutende Vermehrung der Holz- 
erzeugung erhofft wird, und betonte mit großem 
Nachdruck, daß die erſtrebte Produktionsſteigerung 
auch unerbittlich eine entſprechende Arbeitsver- 
mehrung für die Wirtſchaft mit ſich bringe. Zur 
Erreichung des geſteckten Zieles müßte alle geiſtige 
und körperliche Arbeitskraft bis zum äußerſten 
angeſpannt und ausgenutzt werden, und zwar 
nicht in der bisher meiſt ungeordneten und till 
kürlichen, ſondern in planmäßiger, ſorgfältig gor, 
bedachter und vorbereiteter Weiſe, welche nament⸗ 
lich auch darauf ausgehe, die Freude an der 
Arbeit zu wecken und zu erhalten! 

Er verwies auf das Beiſpiel des genialen 
Organiſators und großen Menſchenſreundes, des 
Autokönigs Henry Ford“), deſſen vorzügliches Buch 
(„Mein Leben und Wirken“, von Henry Ford, 
Leipzig, bei Paul Liſt) entſchieden den Redner in 
hohem Maße angeregt hat. 

Die großen Grundſätze der planmäßigen Arbeits- 
vorbereitung durch ſorgfältigſte vorherige Feſt— 
legung des Arbeitszieles und der techniſchen Aus- 
führung, Kalkulation und genaueſte Betriebsüber— 
wachung bei Beobachtung größter Sparſanmkeit 
in den Mitteln und feinſter Arbeitsteilung, 
welche die amerikaniſche Induſtrie und namentlich 
Fords Auto Fabrikation zu ihren rieſenhaften 
Leiſtungen befähigt haben, will der Redner nun 
auch auf den Forſtbetrieb angewendet willen, der 
ſich nach ihm wie eine Uhr bewegen ſoll, ſo daß der 
Leiter lediglich das Werk aufzieht, reguliert und 
ſeinen Gang überwacht. Als Beiſpiel wird die 
Auszeichnung einer Durchforſtung angeführt, welche 
je nach der Art der zu entnehmenden Stämme 
jedesmal nur mit Rückſicht auf eine beſondere 
Kategorie derſelben (kranke, Schädlinge uſw.) 


) Henry Ford, der ſich von Anfang an durch 
Deutſchfreundlichkeit auszeichnete, ſandte gleich nach 
Kriegeveginn eine eigene Exvedition nach Europa, 
um die Gedanken und Gefühle der in den Krieg 
verwickelten Völker zu ſtudieren und in friedens— 
ſreunvlichem Sinne zu beeinfluſſen. Nach etwa 
einem Jahre vergeblichen Mühens gab er feinen 
lan auf, weil feine klaren, einfachen und ruhigen 
moanten in dem allgemein herrſchenden Kriegs- 
sahnfinn nirgends fruchtbaren Boden fanden. 


Teulſche Norſt⸗Jeitunz 
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bewirkt werden ſoll. Ahnlich möchte der Vor— 
tragende auch bei der Bodeuvorbeteitung zu Kultur- 
zwecken verfahren, wo jede einzelne Arbeit (Zer- 
ſchneiden, Ablöſen, Umkehren und Zerreißen der 
Bodendede, Harken und Eggen) getrennt mit den 
für den beſonderen Zweck geeignetſten Werkzeugen 
und motoriſchen Kräſten auszuführen wäre. Vor— 
bedingung ſür alle dieſe Leiſtungen iſt genaueſte 
vorherige Feititellung und Erforſchung der zweck 
mäßigſten Werkzeuge und Arbeitsweiſen nach 
objektiven wiſſenſchaftlichen Methoden, wie fie 
namentlich Taylor vorgeſchrieben und erprobt hat. 
Der Redner verlangt mit Nachdruck und mit vollem 
Recht, daß endlich einmal einwandfrei ſeſtgeſtellt 
werde, welche Arten von Axt und Säge für den 
Fällungsbetrieb bei den verſchiedenen Holzarten 
des deutſchen Waldes die zweckmäßigſten ſeien, 
damit dem jetzt herrſchenden bunten Wirrwarr 
in Form und Beſchaffenheit dieſer wichtigen ZE 
mente, der durch das Kleben an alten Geivohr- 
heiten bei den Waldarbeitern und mangelnde 
Initiative der Fabrikanten ſich erklärt und erhält. 
ein Ende gemacht werde. Ahnlich ſei es mit den 
Kulturwerkzeugen beſtellt, wo z. B. durch Ber 
wendung viel zu ſchwerer Apparate bei der Boden: 


verwundung oft erhebliche Vergeudung von Zeit 


und Kraft ſtattfinde. 

Nach meinen eigenen beſcheidenen und be— 
ſchränkten Erfahrungen muß ich dem Redner 
durchaus zuſtimmen. Es iſt in der Tat oft unbegreif- 
lich, wie ſich auf dieſem Gebiete alte Gewohnheiten 
und Vorurteile zum Nachteil der beſten Arbeits- 
leiſtung haben behaupten und erhalten können. 
Während z. B. ſchon vor einem Menſchenalter das 
altmodiſche Sägegatter in Amerika durch die weit 
ſparſamer arbeitende Bandſäge faſt völlig verdrängt 
war, iſt dieſe letztere Sägeart in großen Teilen 
Deutſchlands, wie z. B. am Harz, ſo gut wie 
unbekannt geblieben! Auch auf die Wichtigkeit 


der von Taylor an Arbeitern angeſtellten Br , 


wegungs⸗ und Ermüdungsſtudien wurde hin⸗ 
gewieſen, die in beſtimmten Fällen eine Ver- 


minderung der bis dahin gebrauchten Arbeiter 


um mehr als die Hälfte ermöglichten. 


Meines Erachtens liegt auf dieſem Gebiete 
eine große und bedauerliche Lücke in dem Arbeit ` 


plan der forſtlichen Verſuchsanſtalten vot, 
welche neben der Aufſtellung von Ertragstafeln uſw. 
gerade ſolche unmittelbar der Praxis dienenden 
Verſuche und Unterſuchungen über die beſten 
forſtlichen Werkzeuge und ihre zwecknäßigfe 
Anwendung in den Kreis ihrer Aufgaben hätten 
ziehen ſollen. Ich habe ſchon vor Jahrzehnten 
wiederholt meinem Bedauern darüber Ausdruck 
gegeben, daß im Forſtweſen ſo viel vergebliche, 


unfruchtbare und verlorene Arbeit geleiſtet oder, 


mit anderen Worten, „immer wieder von vorne 
angefangen“ werde. Dieſe Klage bezieht ſich micht 
nur auf Feſtſtellung und Feſtlegung von Wirt- 
ſchaftsregeln, ſondern auch von Arbeitsmethoden 
und Arbeitswerkzeugen und iſt auch heute noch nur 
zu ſehr berechtigt. 

Sehr anerkennens- und beherzigenswert waten 
die weiteren Ausführungen und Vorſchläge des 
Redners über die Ausdehnung der Intenſivierung 
des forſtlichen Betriebes auch bezüglich der an- 
ordnenden und ausführenden Beamten. Ich bot 
als alter Praktiker, der leider nur zu oft und zu 
ſehr vor Hinderniſſen aller Art auch in feinen beſten 
Plänen und Abſichten hat zurädtweigen mi 


aller Kenner der Verhältniſſe finden werden; 
namentlich die genaue vorherige Feſtlegung des 
Arbeitsplanes für jeden Beamten, ſorgfältigſte 
geiteinteilung mit vorheriger Meldung der jedes> 
maligen Arbeitsſtelle uſw. Letztere ſehr empſehlens⸗ 
werte Einrichtung, welche dem Revierverwalter 
alles mühſame und zeitraubende Umherſuchen im 
Balde erſpart, hatte ich übrigens ſchon vor 
0 Jahren ſelbſt eingeführt, auch die vorgeſchlagene 
genaue Betriebsanweiſung durch ähnliche, nur 
unvollkommenere Einrichtungen zu erreichen ver⸗ 
ſucht. Sehr zu begrüßen ſcheint mir die enipfohlene 
Einteilung jedes Forſtreviers in verſchiedene Arbeits⸗ 
blöde, deren jeder in beſtimmter Friſt durch⸗ 
zuarbeiten iſt; ferner die planmäßige Feſtlegung 
der heute ſo wichtigen Auszeichnungen nach Zeit 
und Ausdehnung. 

Das Ziel aller Vorſchläge iſt rationellſte 
Arbeits intenſivierung auch im Forſtbetrieb 
zum Heil des deutſchen Waldes und Volles. 

Keicher Beifall lohnte den Redner für ſeine 
verdienſtvollen, wiſſenſchaftlich ſcharfſen und dabei 
doch herzenswarmen, auch in der Form vollendeten 
Jusführungen, welche uns einen Ausblick in eine 

beſſere, vom Licht planmäßiger und dabei freudiger 
Arbeit erhellte 1 eröffnen. 
In der ſich anſchließenden Ausſprache unterſtrich 
Inunächſt der Nachbarkollege des Vortragenden, 
Jorſtmeiſter Wiebecke, der Apoſtel des Dauer⸗ 
bkaldes, die Mitteilungen und Vorſchläge feines 
längeren Amtsg enoſſen mit voller Zuſtimmung. 
Er hat für die Sichtbarmachung des Fortgangs der 
` Betten im Revier die Methode des General, 
ſabs zur Bezeichnung der Ortlichkeit durch Nadeln 
‚mit verſchieden gefärbten Köpfen eingeführt; 
en ſicherlich zweckmäßiges und empfehlenswertes 
Hilfsmittel. 
„ber die bekannten und bewährten Geiſt Wien 
"Berbeuge zur Bodenloderung erhebt ſich ein 
iger Meinungsaustauſch. Dieſelben ſollen für 
leicheren Boden wie in der Oberförſterei Bieſen⸗ 
` (el unnötig ſchwer fein, find aber, wie der an⸗ 
d Erſinder betont, für die Verhältniſſe 
Dier medlenburgifchen Heimat berechnet und durch⸗ 
eus geeignet. Von landwirtſchaftlicher Seite wird 
dorgeſchlagen, daß ſich die Forſtwirte bezüglich 
cher Unterſuchungen über die beſten Arbeits⸗ 
riethoden uſw. an das ſchon beſtehende landwirt⸗ 
Pojtliche „Inſtitut für Arbeitsforſchung“ an⸗ 
| ſcließen möchten, während der anweſende Vertreter 
der Betriebsgenoſſenſchaft Deutſcher Ingenieure 
dringend empfiehlt, mit dieſem Verband, nanient⸗ 


Iwecknäßigſten Werkzeuge, Fühlung zu nehmen. 

Ter auf dem Gebiete der Forſtkultur hoch— 
rerdiente Dr. v. Keudell⸗Hohenlübbichow macht 
af die große Verſchiedenheit der Verhältniſſe, 
Anſprüche der Arbeiter uſw. im forftlichen Betriebe 
aufmerkſam, die eine Gleichmäßigkeit der Ein⸗ 
‚| Uhtungen und Werkzeuge erſchwerten und ver⸗ 
kriten, Von weiteren Rednern wird ebenfalls 
die Schwierigkeit der Einführung neuer Methoden 
und Inſtrumente hervorgehoben und die immer 


uch wegen der Feſtſtellung und Ausprobung ber hab 
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vergeſſen und nichts zugelernt hätten. Der erfte 
Vorwurf mag für beſtimmte Kreiſe, welche noch 
immer in einer Welt von geſtern und ehegeſtern 
leben, nicht ganz unberechtigt ſein; der zweite 
trifft für die deutſchen Forſtleute, welche in- 
zwiſchen den Dauerwald und die ſorgfältigſte 
Betriebsſteigerung als Ziel gewählt haben, jeden⸗ 
falls nicht zu! Im Gegenteil dürfte das friſche, 
mutige Vorwärtsſtreben gerade auf dieſem Ge⸗ 
biete ein Zeichen der Hoffnung für künftigen Auf⸗ 
ſtieg und beſſere Zukunft ſein. Dem Kollegen Hilf 
als Pfadfinder und Wegweiſer auf dieſem wenn 
auch mühſamen, ſo doch ausſichtsvollen Wege zur 
Höhe Forſtmannsdank und Waldheil! 

Zu dem zweiten, jagdlichen Thema der Ver⸗ 
handlungen nahm dann der wohl den meiſten 
Forſtleuten und Jägern bekannte Schriftſteller 
Fritz Bley das Wort, um über „Geweihbildung 
in Vergangenheit und Gegenwart“ zu ſprechen. 

An der Hand ſehr zahlreicher Lichtbilder be— 
mühte ſich der Vortragende, eine Autorität auf 
dem Gebiete der Geweihkunde, die Entividlung 
des Geweihs der heutigen Hirſcharten im Laufe 
der Jahrtauſende verfolgbarer Erdgeſchichte zu 
zeigen, beginnend pont Ur- und Rieſenhirſch des 
Diluviums bis zur Gegenwart. 

Befonder3 der Frage der Raſſen und ihrer 
Wanderungen hat Fritz Bley große Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Der Vortrag führte uns vom Ungar⸗ 
hirſch bis zum Wapiti der Felſengebirge. Den 
erläuternden Text hätte ich gern ausführlicher 
und deutlicher gehört, auch wenn dadurch die faſt 
übergroße Zahl der Bilder etwas vermindert 
worden wäre. 

Für Kenner und Liebhaber des ziemlich 
ſchwierigen Gegenſtandes bot der Vortrag viele und 
reiche Belehrung. Allgemeinen Beifall fanden auch 
namentlich die treffenden Ausführungen des er— 
probten weidgerechten Jägers Bley bezüglich der 
Hege des Hochwildſtandes mit der Büchſe durch 
Ausmerzen aller abnormen, von der gewünſchten 
Entwicklung abweichenden Stücke. Der ehemalige 
junge Entdeckungsreiſende und oſtafrikaniſche 
Pionier, der Dichter des „Horridoh“ und beliebte 
vaterländiſche Schriftſteller, darf ſicher fein, im 
Herzen der deutſchen Jäger und Forſtleute ſein 
gutes und achtungsvolles Andenken auch bei dieſer 
Gelegenheit wieder auſgeſriſcht und beſeſtigt zu 

aben. 

Nach ziemlich genau vierſtündiger Dauer wurde 
die Verſammlung vom Vorſitzenden mit warmen 
Worten der Anerkennung und des Dankes für die 
Vortragenden geſchloſſen. Ein Teil der An- 
weſenden, etwa 60 an der Zahl, vereinigte ſich 
darauf im Hotel Baltic zu einem gediegenen und 
wohlſchmeckenden Mahle, dem würdigen Abſchluß 
der auch diesmal wieder vorzüglich gelungenen 
Tagung. 

W. Kepler, Forſtmeiſter i. R. 
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Forſtliche Nundſchau. 


Aluerſuchungen über die wirtſchaftliche Bedeutung 
det Herkunft des Saatgutes der Stieleiche. 
Son Profe ſſor Dr. Cieslar. „Zentralblatt für 
das geſamte Forſtweſen“, 1923, S. 97. 

Unter den wirtſchaftlich bedeutungsvollen Laub⸗ 
klpm beſitzt die Stieleiche wohl das bedeutendſte 
Verbteitungsgebiet. te Nordgrenze läuft etwa 
ki 580 nördlicher Breite quer durch Schottland, 
den Trontheim durch Norwegen und Schweden, 
Wien Ofrkuͤſte fie bei 60 o erreicht. In Finnland 

— batet fie ſich nur im füblichften Küſtenſtrich, die 

grenze ſpringt von Helſingfors nach Eſthland, 
Kıft gegen Petersburg, zieht dann durch die 
tzouvernements Wologda und Wjatka nach 
Ferm zum Ural, wendet ſich dann ſcharf nach 
Eben gegen Ovenburg, hierauf nach Saratow und 
entlang der Wolga, ferner in weſtlicher Richtung 
über Cherſon und Kiſchenew zur Donau. Auf der 
Dallanhalbinſel iſt die Stieleiche neben der Trauben⸗ 
tube ziemlich überall daheim, allerdings nur in 
ken tieferen Lagen; dasſelbe gilt für Griechenland 


ud Sizilien; fie findet ſich ferner allenthalben 
m Frankreich und im nördlichen Spanien. Zu 


inem Verbreitungsgebiet gehören weiterhin auch 
din Faukafusländer und Kleinaſien. | 

Da die Stieleiche unter fo außerordentlich 

abweichenden Standortsverhältniſſen gedeiht, iſt 
des Vorhandensein Himatifcher Raſſen mit Sicher⸗ 
kit anzunehmen. 

Im Hinblick auf die Ergebniſſe der Provenienz⸗ 
Seine dei unſeren Nadelhölzern hat ſich Cieslar 
detaulaßt geſehen, 1903 auch die Stieleiche in 

Ateis dieſer Unterſuchungen zu ziehen, die 
bon der öſterreichiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt 
burhgeführt werden. 

Je. Im Herbſt 1903 find 21 Eichelproben in 
Marabrunn eingelaufen. Die weſtlichſte ſtammt 
tus dem Departement Landes in der Nähe des 


drantiſchen Ozeans, die öſtlichſte aus der Buko⸗ 


wing. Erſteres iſt gleichzeitig auch der ſüdlichſte 
Ree Standort (430 40), dem nörblichften 
— 4) eutfammt eine Probe aus Mittel⸗ 


Die Eicheln wurden im Freien überwintert 
und im April 1904 im Forſtgarten zu Mariabrunn 
ausgeſät. Mit den hier erzogenen Jährlingen 
find dann 1905 im jetzigen Bundesforſtbezirk 
Mariabrunn im Wienerwald kleine Probeflächen 
in der Art angelegt worden, daß je 200 Pflanzen 
im Quadratverband von 1 m ausgeſetzt wurden. 
Dieſe verhältnismäßig dichte Pflanzung ſollte 
den waldbaulichen Grundſätzen bei der Begründung 
von Eichenbeſtänden gerecht werden. 

Die Verſuchsflächen find bis zum Jahre 1921, 
alſo bis zum Alter der Pflanzen von 18 Jahren, 
jährlich beobachtet worden, um den ganzen Komplex 
von Erſcheinungen zu umfaſſen, deren Erforſchung 
im Intereſſe der Erkenntnis der waldbaulichen 
Eigenſchaften der Stieleiche gelegen ſchien. 

Die Ergebniſſe der ſehr ſorgfaltigen und ein⸗ 
genauen Studien, die Cieslar in der vorliegenden 

rbeit veröffentlicht, ſaßt er in folgenden Sätzen 
zuſammen: 

1. Die weite Ausdehnung des natürlichen 
Verbreitungsgebietes der Stieleiche beſagt, daß 
biefe Holzart unter ſehr abweichenden Verhältniſſen 
des Klimas ihr Gedeihen findet. Dies führt zur 
Bildung von klimatiſchen Raſſen, deren Beſtehen 
durch die vorliegenden Unterſuchungen erwieſen 
erſcheint. 

2. Zwiſchen dem Gewicht der Eicheln und 
den Wuchsleiſtungen der aus denſelben erzogenen 
Pflanzen beſtehen inſofern feſte Beziehungen, 
als aus ſchwereren Eicheln größere und während 
der erſten Lebensjahre raſcher Ae Eichen 
entſtehen. Mit fortſchreitendem Alter ſchwindet 
dieſer Einfluß des Eichelgewichtes allmählich; 
die Unterſuchungen lehrten, daß er im 12. Lebens» 
jahre der Eichenpflanzen nur mehr wenig zum 
Ausdruck kam, im 18. Lebensjahre vollends auge 
geſchaltet war. 

3. Von raſch erwachſenen Mutterbäumen 
ſtammende Eichen betätigen eine raſche Höhen⸗ 
entwicklung, ſofern der Klimacharakter der Heimat 
und jener des Anbauortes nicht zu weit aus⸗ 


— 
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des Heimatortes im Wuchſe der Nachkommen 
geltend, beſonders dann, wenn aus einem milden 
Klima ſtammende Stieleicheln in einem weſentli 
rauheren angebaut werden. Hierbei äußern 
ſich die Standortsfaktoren im allgemeinen um ſo 
ungünſtiger im Gedeihen einer aus ihrer Heimat 
in ein fremdes Gebiet übertragenen Eiche, je 
größer der Unterſchied zwiſchen dem Klima der 
Heimat und jenem des Anbavortes iſt. 

4. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß 
zwiſchen Schaftform und Kronengeſtalt des Mutter⸗ 
baumes einerſeits und Wuchsform der Nach⸗ 
kommen anderſeits Beziehungen der Erblichkeit 
beſtehen. Es handelt ſich hier ſelbſtverſtändlich 
um die Erblichkeit individueller Eigenſchaften, die 
den Samenbäumen ſeit Generationen immanent 
ſind. Dieſe Erkenntnis findet in den Ergebniſſen 
von Studien des däniſchen Forſtinſpektors L. A. 
Hauch eine Stütze. Bei der Ernte von Eicheln 
für Forſtkulturzwecke wird ſohin Vorſicht in der 
Auswahl der Samenbäume geboten ſein. 

5. Die von gut geformten Mutterbäumen 
geernteten Eiche weſtdentſcher und ſüdböhmiſcher 
Provenienz, ſodann die Eicheln aus dem che- 
maligen Galizien, aus der Bukowina, ferner aus 
dem ehemaligen Nordungarn, aus den Strom⸗ 
gebieten der Save und der unteren Donau ſind 
für den Anbau in Standorten, wie ſie der Wiener⸗ 
wald bietet, zu empfehlen. Dieſes Saatgut 
ergibt hier Nachkommen, die in Auſehung ihrer 
Wuchsleiſtungen, ihrer Schaft⸗ und Kronen⸗ 
bildung und ihres fonftigen biologiſchen Ver⸗ 
haltens als ſehr gut oder zumindeſt als befriedigend 
bezeichnet werden dürfen. Die Jugenden hingegen 
von Eichen aus ſehr milden Klimaten haben ſich 
für das weſentlich rauhere Niederöſterreich als 
vollends ungeeignet erwieſen. In allgemeine 
Faſſung gekleidet, lautet dieſe aus den Verſuchen 
geſchöpfte Erkenntnis nachſtehen: Für den 
künſtlichen Anbau der Stieleiche ſollen die Eicheln 
in Ortlichleiten gewonnen werden, deren klimatiſche 
Verhältniſſe mit jenen des Anbauortes überein⸗ 
ſtimmen oder von beufelben nicht weſentlich ab⸗ 
weichen. Auch vom Geſichtspunkte der Johannis⸗ 
triebbildung und deren Folgen ſind für den Eichen⸗ 
anbau in Mitteleuropa Eicheln zu empfehlen, 
die unter ähnlichen Klimaverhältniſſen geworben 
wurden, wie ſie im Anbauorte herrſchen. 

6. Eine Übertragung von Stieleichen aus einer 
kühleren Heimat in einen wärmeren Anbauort 
ſchafft froſtharte Kulturen. Eichenſorten, deren 
Heimat in klimatiſcher Beziehung mit dem Anbau⸗ 
orte übereinſtimmt oder bemjelben nah 


trittes von Froſtſchäden anbelangt, in der Regel 
Unftig verhalten, während die rtragung von 

aus milderen Gebieten in kühlere Anbau⸗ 
orte die Froſtgefährdung der Eichenkulturen 


mehrt. 

7. Nicht nur die mittlere Temperatur und die 
Länge der Vegetationsperiode des Ernteortes 
der Eicheln, ſondern auch deſſen Niederſchlags⸗ 
und Luftfeuchtigkeitsverhältniſſe ſowie die latente 
Bobenfeuchtigteit ſind für die Eignung einer Eichel- 
ſorte zur Kultur in einem gegebenen Anbaugebiete 
von Bedeutung. Je lückenloſer die Überein⸗ 
ſtimmung der Standortsfaktoren der Heimat der 
Eicheln mit jenen des Anbauortes iſt, deſto gedeih⸗ 
licher wird ſich die Kultur entwickeln. 
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ſich in der Regel durch ein hohes Maß von Gerod⸗ 
ſchaftigkeit aus. Die Eichenwirtſchaft ſollte fi 


ch daher zur Aufgabe machen, Beſtände mit fo gebauten 


Kronen heranzuziehen. Die Größe des Anteiles, 

den die vollkommen geraden Stämme an der 

Zuſammenſetzung eines Eichenbeſtandes nehmen, 

hängt nicht in letzter Linie vom Standorte und von 

der Wuchsform des Mutterbeſtandes ab. Auch 

hier ſpielt übrigens die klimatiſche Überem⸗ 

ſtimmung von Heimat und Anbauort ber Eicheln 
eine Rolle. Als wirtſchaftlich wichtig wäre in 

dieſem Belauge hervorzuheben, daß die geraden 
Stämme ſtets das größte Dickenwachstum oul, 
weiſen, während die Frununjchäftigen in dieſer 
„„ Ziele Verhältniſſe ſollten 
bei der Beſtandeserziehung Beachtung finden. 

In Beſtänden mit wenig krummen Stammen 
ſind die Krümmungen ſchwächer, in Beſtänden, 
die reichlich krumme Stämme aufweiſen, geſtalten 
ſie ſich ſtärker und empfindlicher. . 

9. Die Blattgröße iſt in der Regel cin venaß⸗ 
licher Anzeiger der vegetativen Kraft der Stile 
eiche; größere Wachstumsleiſtungen gehen mit 
größeren Blättern einher. . 

10. Eichen aus kontinentalen Gebieten oder 
aus ſolchen, die dieſen nahe liegen, verfärben ihr 
Laub im Herbſt früher; Eichen aus ozeaniſcher 
Heimat beginnen mit dem an der Bee 
laubung ſpäter. e Dr. Schwappach. 
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des Arbeitsplanes der nn: Verſuchsanſtalte 
ſie kennt aber außerdem no 
E- Grad. 
Der D-Grad entnimmt außer dem Nebeu 
beſtand auch einen Teil der herrſchender 
ſowie ausnahmsweiſe auch einige herrſchend 
Stämme. Der Schluß jüngerer Beſtände iſt ung 
mittelbar nach der D-Durchforſtung zwar under 
brochen, tritt aber nach drei bis fünf Jahte 
wieder ein, der ältere Beſtand bleibt aber lich 
bel ud er henſchende Beflanb noch 
ird der herr e Beſtaud noch Karler al 
bei D gelichtet, ſo daß der einzelne herrſchen 
Stamm ganz frei ſteht und der Schluß cp nad 
zehn und mehr Jahren wieder eintritt, dann wir 
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1 1 it det Abſiand der herrſchenden Stämme grenzendem DEEG Jungwuchs oder 


, Lichtung. 

Dieterich beſpricht zunächſt den Einfluß ver⸗ 
ſchiedener Durchforſtungsweiſen auf Boden⸗ und 
Deſtandeszuſtände. Er hebt zunächſt die Tatſa 
bevor, daß ſämtliche Fichten⸗Verſuchsflächen 
J. Standortsklaſſe erſte Fichtengenerationen nach 
früherem Laubwald oder aufgeforſtete Acker und 
Vieſen find. 

Dieterich glaubt aber mit Rückſicht auf die 
vorzüglichen finanziellen ebniſſe der Fichten⸗ 
befände gerade derartige Fälle auch fernerhin 
um ſo mehr der reinen Fichte vorbehalten zu ſollen, 
els man jetzt immer mehr zum Miſchbeſtand aus 
Laub⸗ und Nadelholz und teilweiſe ſogar zum 
teinen Laubholzbeſtand übergehen will. 
Unzweifelhaft ſind die reinen Fichtenbeſtände 
vreien Gefahren durch Sturm, Schnee und Pilze, 
namentlich Rotfäule und Hallimaſch, ausgeſetzt. 

In den Aufnahmealten ſind alle Beſchädigungen 
vorgemerkt, in keinem Falle aber läßt ſich ein Zu⸗ 
ſemmenhang zwiſchen der Methode der Beſtandes⸗ 
pflege und dem Charakter und der Ausbreitung des 
Schadens feſtſtellen, die Urſachen ſind vielmehr 
in den Standortsverhältuiſſen oder im Fichten⸗ 
teinbeſtand als ſolchen zu ſuchen. 

hinſichtlich des Bodenzuſtandes geben die 
dE keine brauchbaren Anhalts⸗ 
H ur Beurteilung des Einfluſſes beſtandes⸗ 
| Maßnahmen, nur die Verſchiedenheit 
des Bodenüberzuges und der Bodenflora tritt 
deutlich hervor. 
In allgemeinen ſcheinen die dunkler gehaltenen 
nähen, namentlich jene init Unterholz, zur Bildung 
von Trodentorf zu neigen. Erhebliche Unterſchiede 
im Juwachs, die gelegentlich beobachtet wurden, 
zeigen, daß Boden unterſchiede, ſelbſt ſolche, die 
nicht ohne weiteres wahrnehmbar ſind, weit 
stogeren Einfluß ausüben als die Beſtandespflege. 

Rad, unvermittelten ſtarken Eingriffen treten 
un Baumhölzern und angehenden Althölzern 
groſſere Unterſchiede im lebenden Bodenüberzug 
zd ſtärkerer Unkrautwuchs hervor. Die Entfernung 
heirſchender Stämme im Baumholzalter erhöht 
die Gefahr der Verunkrautung und erſchwert 
k mittelbar die natürliche Verjüngung. 

Anderſeits iſt ein erhöhter Lichtgrad geradezu 
geboten, um den in reichen Samenjahren ſich 
iuſtcllenden Anflug zu erhalten. 

Rad) dem reichen Samenjahre 1906 hat ſich der 
Anflug auf den B- Flächen höchſtens am Rand 
mige Jahre erhalten können, auf den C- Flächen 
wat er nach vier bis fünf Jahren noch meift vor⸗ 
bunden, zeigte aber ſchon Rückgängigkeit und 
terſchwand nach einigen Jahren, wenn nicht 
Dellen wurde. Beſſer und länger hat ſich 
det Anflug auf den D- Flächen erhalten, iſt aber 
auch hier verſchwunden, wenn nicht nachgelichtet 
wurde; teilweiſe hatte er aber auch ſchwer mit 
Unkraut zu kämpfen. 

zeitenlicht bei gleichzeitigem Seitenſchutz gegen 
Onterionuung des Deſtandesinnern und gegen die 
mustrocnende Wirkung des Windes wirkt offenbar 
Bug auf die Erhaltung des Fichtenanfluges. 
1 hält ſich in der Schirmſtellung 

der Stärte des Eingriffs fünf bis zehn 
wenn öfter nachgelichtet wird. Erwünſcht 
aber baldiger Zutritt von Seitenlicht, was am 
durch allmähliche Abſäumung von an⸗ 


haben aber die württembergiſchen Verſuche, 
ebenfalls in Abereinſtimmung mit den anderwärts 
geſammelten Erfahrungen, kein gleichmäßiges 
Optimum an ee e für einen 
beſtimmten Durchforſtungsgrad ergeben. In 
jüngeren Vergleichsbeſtänden iſt der B-Grad 
nicht ſelten anderen Graden überlegen, während 
mit zunehmendem Alter der C⸗Grad mehrfach 
die beſten Leiſtungen aufweiſt, namentlich wenn er 
nicht ſchematiſch eingehalten wird. 

Die (ſtarke) Hochdurchforſtung hat ſich nicht 
bewährt, ſowohl wegen der vorzeitigen Entnahme 
der zuwachskräftigſten Stämme als auch wegen 
ber Ülberhege des Nebenbeſtandes, der dann doch 
zum größten Teil nach einigen Jahren abſtirbt 
und meiſt für den Walbdbeſitzer verlorengeht. 
Der Nebenbeſtand darf in reinen Fichtenbeſtänden 
nur auf Lücken belaſſen werden. 

Der mäßige B⸗Grad wirkt bis zum Stangenholz⸗ 
alter keineswegs ungünſtig auf den Maſſenertrag. 
Vom vorgerückten Stangenholzalter ab und jeden⸗ 
falls vom Baumholzalter ab verdienen ſchärfere 
Eingriffe, der C, vorübergehend ſelbſt der D⸗Grad, 
den Vorzug. Der ſtarken Durchforſtung ſind aber 
Grenzen gezogen, einerſeits durch Rückſicht auf 
den Bodenzuſtand und anderſeits auf die Erhaltung 
der zuwachskräftigſten Stämme. 

Unterſucht inan den Einfluß verſchiedener Durch⸗ 
forſtungsweiſen auf die einzelnen maſſebildenden 
Faktoren, ſo gelangt man zu folgendem Ergebnis: 

Hinſichtlich des Höhenwuchſes liegt kein aus⸗ 
geſprochener Unterſchied vor. Soweit ein folder 
vorhanden zu ſein ſcheint, liegt er entweder inner⸗ 
halb der Fehlergrenze oder iſt durch ſchon bei 
Beginn des Verſuches vorhandene Standorts⸗ 
oder Wuchsverſchiedenheit bedingt. Daß die 
rechneriſchen Höhenunterſchiede der Beſtandes⸗ 
mittelſtämme nicht auf verſchiedene Höhenwuchs⸗ 
leiſtungen zurückgeführt werden können, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß die ſe Sätze nur für 
normal entwickelte und behandelte Beſtände gelten. 
Das „Sitzenbleiben“ überſäter oder allzu pflanzen 
reicher Dickungen kommt hier nicht in Betracht. 

So hat Speidel ſchon 1889 nachgewieſen, daß 
Saaten gegenüber den Pflanzungen im Höhenwuchs 
dauernd zurückbleiben. Auch D. ſagt, daß die viel 
beſprochenen Nachteile ſchwacher Durchforſtungen 
vorwiegend auf allzu dicht begründete Beſtände 
zuzutreffen ſcheinen. 

Auch bezüglich der Stärkenentwicklung des 
herrihenden Beſtandesteils läßt ſich nur ein 
verhältnismäßig geringer Einfluß der Durch» 
forſtungsart nachweiſen; ungleich wirkungs⸗ 
voller iſt auch hier die Begründungsart. Kultur⸗ 
verſuche weiten Verbandes zeigen im Alter von 
über 40 Jahren Unterſchiede im Durchmeſſer 
der herrſchenden Stämme von 4 bis 5 cm, ein 
Betrag, der bei den Durchforſtungsverſuchen 
niemals erreicht wird. Hier haben die herrſchenden 
Stämme ol durchforſteter Vetaleichsfläche n. 


gliedern beſteht aber gerade das umgekehrte Ver⸗ 
hältnis, weil ihre Vollholzigkeit zurückgeht, ſobald 
fie einmal vollſtändig beherrſcht find. Bei den 
mittelſtarken Beſtandesgliedern endlich zeigt ſich 
ein Anſteigen des Fornquotienten bis etwa zum 
mittleren Alter und dann allmähliches Zurückgehen. 

Von dieſem Standpunkt aus erſcheint es richtiger, 
zuerſt das ſchwache Material zu entnehmen und 
das ſtärkere Holz möglichſt lange heranreiſen zu 
laſſen, während die mittleren Stärken eine Reſerve 
bilden, in die je nach Bedarf ſchwächer oder ſtärker 
eingegriffen werden kann. 

Weitere Wertseigenſchaften ſind: Feinringigkeit 
und Aſtreinheit. | 

Da bereits nachgewieſen ift, daß die Verſchieden⸗ 
heit des Durchforſtungsbetriebes nur einen geringen 
Einfluß auf den Stärkezuwachs hat, ſo beſteht 
nur geringe Möglichkeit, auf dieſe Weiſe einen Ein⸗ 
ſluß auf Eng⸗ und Weitringigkeit auszuüben. 

Ungleich bedeutungsvoller an hierfür Stand⸗ 
ort und Begründungsweiſe. Die Beſtandespflege 
kann hauptſächlich nur das Sinken der Jahrring⸗ 
breite verhüten und auf ihr Gleichbleiben hin⸗ 
wirken, indem ſie für die Erhaltung guter Kronen 
ſorgt. Nach Janka iſt vom techniſchen Standpunkt 
aus eine Jahrringbreite von 2,2 mm am er⸗ 
wünſchteſten. Dieſe wird aber nur auf den beſten 
Standorten überſchritten, wo die ſtärkſten Stamm⸗ 
Toilen Jahrringe von 3 bis 4 mm anlegen, während 
auf mittleren Standorten auch die ſtärkſten Stämme 
2 mm laum erreichen. Auf den beſten Standorten 
ſoll man daher lieber eine möglichſt große Anzahl 
inittelſtarker bis ſtarker Stämme zu erziehen 
ſuchen, als den Zuwachs bei einer geringeren 
Anzahl ſtärkſter Stämme zu konzentrieren. Da⸗ 
gegen iſt es angezeigt, = mittelmäßigen Stand⸗ 
orten den Zuwachs zu beleben. 

Die Frage der Aſtreinigung bedarf noch weiterer 
Unterſuchung, namentlich in der Richtung, ob es 
nöglich iſt, weitſtändig begründete oder ſehr früh⸗ 
zeitig ſtark verdünnte Bestände durch Erhaltung 
engen Schluſſes vom Stangenholzalter ab zu 
befriedigender MAftreinheit zu erziehen. Nach 
den Ergebniſſen der Kulturverſuchsflächen ſcheint 
dieſes für Pflanzenverb ande von 1,5:1,4 m der 
Fall zu ſein, während noch weitere Verbände 
(3. B. 2,2: 2,4 m) jedenfalls ein wertvolles Durch— 
forſtungsmaterial liefern. Man wird allen An⸗ 
ſprüchen waldbaulicher Art genügen, wenn die 
Fichtenbeſtände ſo erzogen werden, daß ſie bei 
Beginn des Stangenholzalters eine genügende 
Anzahl herrſchender Stämme haben, die eine 
grüne Krone von mindeſtens ½ bis ½ der Geſamt⸗ 
“ange beſitzen. 

Zum Schluſſe unterſucht D. noch die Frage, 


Ki re E Regeln zu geben, nach denen ber 
Anfänger o 


Als ſolche Richtlinien ſind neuerdings die 
Höhenſtammzahlen empfohlen worden, indem 
jeder mittleren Beſtandeshöhe eine beſtimmte 
Stammzahl entſprechen ſoll. 

D. weiſt darauf hin, daß ſchon wegen der großen 
Altersunterſchiede, welche bei gleicher Höhe auf 
verſchiedenen Standorten vorkommen, die Annahme 
einer einheitlichen Höhenſtammzahl ſehr frag⸗ 
würdig fein muß. Die Beſtandesſtammzahl hängt 


aber in erſter Linie von der Art und Weiſe der 
Beſtandesbegründung und der früheren Beſtandes⸗ 


erziehung ab. Aus dieſem Grunde erklärt D. die 
Höhenſtammzahlen für einen ungeeigneten 


Maßſtab. 
die innere Gliederung des Beſtandes 


— 


aus 
na auniklaſſen allein führt zu keinem be” 


friedigenden Ergebnis. In erſter Linie iſt Darauf: 


zu achten, daß eine möglichſt hohe Anzahl von. 
Hauptwachstumstypen vorhanden if. Der Ge: ` 


ſamtzuwachs wird um fo höher, je mehr herrſchende. 


und darunter namentlich vorherrſchende an einer 
mäßig hohen Hauptbeſtandesſtammzahl beteili 

ind. Durch übermäßig dichten Nebenbeſtand wi 
ieſer Geſetzmäßigkeit entgegengewirkt. Die Dur 
forſtungen ſind demnach ſo auszuzeichnen, 
möglichſt viele der herrſchenden und vorherrſchenden 


Stämme während der nächſten fünf bis zehn Jahre 


in dieſer Rolle verbleiben können. 


S? 


Prüft man endlich die ger eie den dig g 


auf ihre Brauchbarkeit als Weiſer 
forſtungsbetrieb, jo ergibt ſich, daß vom ölon 
miſchen Standpunkte die allmähliche voll { 
Entfernung des Nebenbeſtandes durchaus 

iſt, weil fin Anteil am Zuwachs außerorbentli 
gering wird. Sie haben aber außer der Zu 
leiſtung noch Bedeutung als Bodenſchutz bein 
Entſtehen von Lücken ſowie zur Erzichung 
höheren Baumklaſſen zur Vollholzigkeit. Endli 
ſpielt der Nebenbeſtand bei der Beſtandesve 
jüngung noch eine weſentliche Rolle, weil ſich 
ihrer Hilfe der Lichtgrad am beſten regeln läßt. 


* 


D. ſagt, daß auch die Durchforſtungeg 
keinen zuverläſſigen Maßſtab für die jeweilige S ëch 
des Durchforſtungsgrades bilden. Er empfie 
vielmehr, durch mäßige Eingriffe die re 


ür den Durch 


Fichtenbeſtände aufzulockern, um die Aſſimilation 


der herrſchenden Stämme zu fördern und die Wurzen 
konkurrenz herabzuſetzen. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß wenigſtens ein Te 
der Bedenken, die D. gegen die Durchforſtung 
grade äußert, darauf zurückgeführt werden mu 
daß die württembergiſche Verſuchsanſtalt, und zu 
in erſter Linie Bühler, an dem früheren Arbeits 
plan der Forſtlichen Verſuchsanſtalt ſeſtgehalte 
und die Verbeſſerung, die der neue Arbeitspla 
von 1902 ſowohl hinſichtlich der Stammklafſe r 
bildung als auch der Durchforſtungsgrade bring 
abgelehnt hat. 

In der Zuſammenfaſſung empfiehlt D., a? 
Maßſtab für die jeweiligen Aushiebsmaſſen di 
Ertragstafeln zu benutzen. Sehr mit Recht beto rr 
D. aber, daß für eine unmittelbare übernahm 


£ 
Iso (920) 


7 geg LP EE 
felu eingerichtet worden Rob, 


Ertragsta 
"an die Durchſocſtungserträge infolge früherer für einen Fich 
en eg en erheblich höher ich durchaus beipflichten. 


Angaben der 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


— — —— — nn —e— 


Der Bemerkung D., daß die Hochdurchſorſtung 
tenbeſtand nur wenig geeignet ſei, 


Dr. Sch wappach. 


— ee 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien ber preuß iſchen Staatöforſtbeamten. 
Anſchluß an die Veröffentlichung der ſtehend die Einheitsſätze der Nutzungsgelder für 


Nu KC III 5283 vom 14. 4. 1924 die Wirtichaftsiändereien der Staatsforſtbeamten 
(Ar 19 Seite ſind wir in der Lage, nach⸗ zu veröffentlichen: 
Garten Acker Wieſe Weide 
Pezierugsbezirk En IL III II IV EES LIUIRIII 
je Hektar je Hektar je Hektar je Hektar 

Sm. Gm. Gm. Gm. ; 

Kaiser `. .I el 44 [ 70 44] 26 14 70 44 28 14 oi 28 16 8 
Gunbimen . . 90 44 I 70] 426 | 144 70 44 2814] 48] 28 161 8 
Mensen 70 1 36 56 36 20 12 J 56 36 24 12 J 48 28 16 8 
Narienperder 70 36 56 36 20 12 56 36 24 12 48] 28 16 6 
5 e wl III 50 f 70 oi 26 14] 740 44 2814 50 3220 10 
. . 100] 50 J 70 | 26 | 14 1 74 44 2814 50 32 20 10 

. wl 100] 50 J 70 44] 26 14] 74 44 | 28 | 14 50 32 2010 

Im 8 e 701 36 56 36 20 12 56 36 2412 48 28 | 16| 8 
.. 1 100] 50 80 52 32 18 90 60 36 18 64 | 44 | 28 | 16 

3 70 36 56 36] 20 121 56 36 24 121 8 28 16 8 

. . 100] 50 I 80 52 3218 74 56 | 30 16 50 | 32 20 10 

e „ 100] 50 I 80 52 32 181 74 56 30 161 50 32 20 10 

.o 801 10 60 40 26 | 141 7444] 2614 48 | 28 | 16 8 

„ . 1 120] 72 I 110] 72 | 40 20 1120| 80 | 40 | 24 90 68 | 30 | 20 

e * 110 | 60 90 56 | 32 | 18 J 100 | 70 | 36 | 18 76 | 48 | 28 | ı6 

. 100 50 J 80 52 32 18 90 60 | 36 | 184 64 | 44 | 28 | 16 

„„ 1 100] 50 J 90 56 1.32 | 18120 80 | 48 | 24 | 90 68 | 30 20 

. 1 110] 80 90 56 | 32 | 181100 | 70 | 36 | 18] 76 | 48 | 28 16 

SS, 1101 60 801 52 | 32 | 18 I 90 | 60 36 18 64 | 44 | 28 | 16 

e e 110 60 80| 52! 32 | 18 | 90 | 60 | 36 | 181 64 4428 18 

e wl 1105 GOU 80 52 | 32 186 90 60 | 36 | 185 64 | 44 | 28 | 16 

, 1 110] 60 J 80 52 | 32 18 90| 60 | 36 | 181 64 | 4 | 28 | 16 

oe 110 60 80 52 | 32 18 90 60 | 36 | 18 1 64 4428 16 
..4110| 60 80 52 | 32 | 181 90 60 | 86 | 181 64 4428 16 

„ 110 | 60 1 80 521 32 18 f 90 60 | 36 | 18 64 44 | 28 | 16 

e 110 1 © 80 52 3218 90] 60 | 36 18 64 | 442816 

. 110 60 80 52 32 18 90 60 36 | 18] 64 | 44 | 28 | 16 

.. 120 72 110 72 40 | 20 5 120 | 80 4024 90 | 68 | 30 | 20 

e wl 120 | 72 110] 72 40 | 20 120 80 | 40 | 24 90 | 68 | 30 20 

.. 1 110 60 J 80 52 32 18 90 60 | 361 181 64 | 44 | 28 | 16 

. 110 ! 60 90 56 I 321 18 100 701 36 | 181 76 | 48 28 16 


Dieſe Sätze — Goldmarkbeträge — gelten vom 1. Januar 1924 an. 
2 


A tir, der Goldmarkrechaung 
bei gewiſſen Vertragsverhältniſſen. 
r l. L. 3 1924 — II 2176, Ill Sea 
aͤngerer Zeit aufrecht erhaltene 
Rn unferer Währung läßt es an⸗ 
erſcheinen, zur Vereinfachung der Geſchäfts⸗ 
tung die Goldmark als Wertmeſſer bei gewiſſen 
iſſen zugrunde zu legen. Dies 
ve in ben Fällen zweckmäßig fein, 
des dür gleitende Pee 
E rei 
vaten det Juflationszeit zu- bilben pflegten, 
n, in keinem unmittel⸗ 


ichen Zufammenhang fteht und 
mmien Menge 


bei ber noch immer beftebenden 


Unſicherheit der geſamten Wirtſchaftslage und 
der Unſtetigkeit der Preisverhältniſſe die all- 
gemeine Einführung der Goldmark zur Zeit 
noch nicht empfiehlt, mp bei der Beurteilung 
der Zweckmäßigkeit einer Zahlungsabrede in 
Goldmark nach folgenden Richtlinien zu verfahren: 

1. Den von mehreren Regierungen neuere 
dings geſtellten Anträgen auf allgemeine Ein- 
führung der Goldmarkrechnung bei Verpachtungen 
von Grundſtücken zur ? Nutzung 
vermag ich, ſoweit eine langfriſtige Verpachtung 
größerer Grundftüde in Frage kommt, zur 
Zeit noch nicht zu entſprechen. Es muß vielmehr 
in dieſen Fällen bis auf weiteres arundfäglidh, an 
der Naturalwertpacht feſtgehalten werden. Nur 
bei Pachtverhältniſſen von geringerer Bedeutung 
oder kurzer Dauer, insbeſondere bei Grasnubunge⸗ 
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verträgen oder Verpachtung von Streuparzeklen, 
wie ſie bei der Forſtverwaltung die Regel bilden 
werden, will ich die Einführung der Goldmark⸗ 
rechnung dem Ermeſſen der Regierung überlaſſen. 

2. Ebenfalls ſind größere Fiſchereinußungen, 
namentlich alle diejenigen, die eine Fiſch⸗ 
ernährung bilden und für eine Verpachtung an 
Berufsfiſcher in Betracht kommen, entſprechend 
den allgemeinen augen vom 11. Sep⸗ 
tember 1923 — II 10758, III, IB II b 
(LwM Bl. S. 849)*) und vom 9. Januar 1924 
— II 190/III 358/IV — (LwMBl. S. 57) *) 
auch weiterhin nach Mengen der Hauptfiſchart 
unter Umrechnung in Goldmark zu verpachten. 
Eine unmittelbare Verpachtung nach Goldmark 
wird zugelaſſen für Fiſchereinutzungen von geringem 
Umſaug und Wert ſowie für ſolche, die Lieb⸗ 
haberwert haben (Sportfiſchereien). 

Das Entgelt für Erlaubnisſcheine zum Fiſch⸗ 
fang (F 28, Abſ. 1 und § 98 F.⸗G.) iſt in Goldmark 
ſeſtzuſetzen. Dabei find die Erlaubnisſcheine in 
der Regel auf nicht läuger als ein Jahr aus⸗ 
zuſtellen. 

3. Auch bei Jag dpachten iſt allgemein eine 
Berechnung des Pachtzinſes nach Goldmark 
zweckmäßig, ſofern nicht das Pachtgeld im Zu⸗ 
ſammenhang mit anderen Leiſtungen, wie z. B. 
mit den Pachtzahlungen bei Domänen⸗ und 
Fiſchereipachtverträgen, berechnet und abgeſührt 
wird. Bei freihändigen Verpachtungen iſt ein 
Ertragsanſchlag in Goldmark unter Zuziehung 
des zuſtändigen e Ee aufzu⸗ 
ſtellen und vorzulegen. lusgeſchloſſen bleiben 
geſchloſſene Do mänenvorwerke, für die ein be⸗ 
EE? Jagdpachtgeld heute nicht mehr gezahlt 
wir 0 

Bei forſtſtaatlichen Jagden kommt eine Ver⸗ 
bindung der Jagdverpachtung mit einer Fiſcherei⸗ 
verpachtung in der Regel nicht in Frage. 

4. Ganz beſonders eignet ſich die Goldmark- 
rechnung für induſtrielle oder gewerbliche Vertrags- 
verhältniſſe. So können z. B. die Gegenleiſtungen 
bei Abbauverlrägen in Goldmark vereinbart 
werden, falls nicht größere Schwankungen in 
der Preisbildung der geförderten Erzeugniſſe die 
ſeit längerer Zeit als durchaus praktiſch erprobte 
Feſtſetzung eines Naturalwertſörderzinſes auch 
weiterhin angezeigt erſcheinen laſſen (vgl. allg. 
Werfügung vom 24. Oktober 1923 — 11 10 898 
III 20916 — MB. S. 937) *). Beſondere 
Vorſicht wird bei langfriſtigengKohlenabbauverträgen 
anzuwenden fein, da der Preis für Kohle über— 
wiegend von außenpolitiſchen Geſichtspunkten 
breinflußt wird und ſich feine zukünftige Entwicklung 
nicht überſehen läßt. 

Die Nutzungen gewerblicher Betriebe ſind in 
der Regel in Goldmark zu berechnen. Daher 
lonnen Miet- oder Pachtverträge über Fabrik— 
anlagen, Mühlen, Gaſtwirtſchaften, Hotels uſw. 
nuf dieſer Grundlage abgeſchloſſen werden, ſofern 
nicht unter Ausſchluß oder neben einer Grund— 
gebühr eine weitere anteilmäßige Beteiligung des 
Staates am Gewinn dieſer Betriebe im Einzelfall 
vorzuziehen iſt. 

. 3. Die Verhältniſſe auf dem Grundſtücksmarkt 
liegen ebenfalls für die Goldmarkrechnung günſtig, 
hun aus dem Grunde, weil dieſe einen klaren 


— 


D. F. 1g. Nr. 44 S. 768. 
e D. F. 5 Nr. 10 S 174. 
"gras D. Su. Nr. Ar S. 647. 
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ſtücke gibt. Hierbei iſt es gleichgültig, ob es ſich 
um einen Kauf oder Verkauf von bebauten oder 


* kein Bedenken gegen die 
e 

Eche un 
Goldmarkhypotheken 


6. 
allen Verträgen 
Sicherheitsleiſtungen, Vertragsſtrafen oder be 
ſondere Vergütungen, die mit der in Natural 
werten ausgedrückten Hauptleiſtung nicht in 
Zuſammenhang ſtehen, der Einfachheit halber m 
Goldmark auszudrücken find, 

Als eine Goldmark im Sinne dieſer Verfügung 
It der % ſte Teil eines nordamerilaniſchen 

ollars. In allen Fällen, in denen der aus 
bedungene Goldmarkbetrag nicht ſofort zut 
Zahlung gelangt, iſt in den abzuſchließenden 
Verträgen zur Sicherung der ſtaatlichen Belange 
eine genaue Begriffsbeſtimmung der Goldmart 
aufzunehmen, die am zweckmäßigſten wie. 
folgt zu lauten haben wird: , 
„Als jährlicher Pachtzins wird für die 
Pachtung uſw. Goldmark vereinbart. 
10% Del ` eines nordamerikaniſchen Dollars 
gelten zur Zeit als eine Goldmark. Tem 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bleibt es indeſſen überlaſſen, nach 
feiner Wahl jederzeit die Goldmark nach dt) 
andern Währung oder nach dem an einer m 
oder ausländischen Vörſe feſtgeſtellten Wette 
des Feingolds (eine Goldmark No 

Feingold) zu berechnen. SÉ 

Für die Umrechnung der Goldmark in die 
geſetlichen oder von den öffentlichen Kalk 
angenommenen Zahlungsmittel iſt mangel 
anderweitiger Beſtimmung der Kurs am 
Tage der Einzahlung maßgebend.“ 

Die Regierung mag verſuchen, Verträge Lo 
licher Art, die früher auf anderer Grundlage Gr 
geſchloſſen waren und ſich für eine Umſtellung 
auf Goldmark eignen, zur Vereinfachung N! 
Geſchäftsführung und zur Vereinheitlichung 
der Vertragsbeſtimmungen im Verhandlung 
wege nach den obigen Richtlinien abzuändern. 
Hierbei iſt unter Beachtung der Allg. Verfg. von 
24. Oktober 1923 — 1110898. III 20910 
daraufhen beſonders Bedacht zu nehmen, daß 
die während der Inflationszeit vereinbarten 
Leiſtungen--ſelbſt durch die vorgeſehenen ara 
maßſtäbe, bei der Umſtellung des Vertrags verbal 
niſſes in Goldmark in vielen Fallen nicht and 


— 
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97. 22 Bb. 39 (1924) 


Stund für die Umrechnung dienen können. 
Durch dle in den letzten Jahren erfolgte Los⸗ 
löfung der geſamten Wirtſchaft von der Gold⸗ 
marlrechnung hatten die apiermarkſummen 
eme völlig veränderte innere Kaufkraft, ſo daß 
die rein rechneriſche Umſtellung auf Goldmark 
— felbſt bei Gleitpreiſen — oftmals eine Schädigung 
der Staats kaſſe bedeuten würde. In ſolchen Fällen 
sur bei der Bewertung der Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung von den Verhältniſſen vor dem Kriege 
ausgegangen werden, wobei der veränderten 
Kirtſchaftslage und den Sonderheiten des 
Einzelfalles Rechnung zu tragen ſein wird. 

Die Regierung wolle hiernach verfahren. Die 
in der Inflationszeit ergangenen allgemeinen 
Deſtimmungen gelten, ee e der vorſtehenden 
Regelung entgegenſtehen, als aufgehoben. — 
Einem erſchöpfenden Bericht über das zum zweit⸗ 
«sten Abſatz Veranlaßte ſehe ich innerhalb drei 
Nonaten entgegen. e 


Berechnung der Pachtzinſe für Fiſchereien. 
en. d. Nin. LS D. u. F. v. A April 1024 — 11 858,111, IV 

Zur Berechnung der Pachtzinſen für ſtaats⸗ 
eigene Fiſchetreien nach Maßgabe meiner all⸗ 
‚gememen Verfügung vom 9. Januar 1924 — 
HI 358, VI — (LMBl. S. 57)*), betr. 
‚Imtellung der Fiſchereipachtzinſe auf Goldbaſis, 
‚ehält die Regierung nachſtehende Zuſammen⸗ 
` bilvng der 
„Turchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche im 

1. Vierteljahr 1924 8 I. bis 31. 3. 24). 
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Mil... . . 172,81 lei 40,34 
Aland 42,27 Güſter . . . 8,22 
Bu. - 58,96 Hecht. . . 88,89 
Beien `, . . 83,88 Roddow . . . 42,79 
ratauſche 65,33 Schlei. . . 106,46 
DLlötze . . 26,04 Zander . . 197,37 
Luappe 55,21 Krebs. . . 9,96 


A S 
Durchſchnitt .. 76,03, 

Tie Fiſchpreiſe verſtehen ſich für 50 kg, der 
TCerebspteis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
68 10/42 Dollar nordamerikaniſcher Währung). 
| Ich erſuche die Regierung, die Anlage zu der 
d. a. Verfügung entſprechend zu ergänzen und 
das Weitere wegen Berechnung und Erhebung 

„ter Pachtzinſen baldigſt zu veranlaſſen. 


wë 
Aufnahme in Waiſenhäuſern. 
M. f. L., D. u. F. III 4007 II. Ang. 

1. Evangeliſche Söhne verftorbener Forſtbeamten 
(Tell und Halbwaiſen) können unter folgenden 
Bedingungen in Waiſenhäuſern Aufnahme finden: 

e) In dem Zivilwaiſenhaus zu Potsdam. 
Aufnchmealter 8 bis 14 Jahre. Die Zöglinge Des 
ſrchen je nach ihrer Vorbildung das Gymnaſium, 
das Realgymnaſium oder die Oberrealſchule in 
Fotsdam, und zwar bis zur Reifeprüfung, wenn 
ſie dazu befähigt ſind und der künftige Lebens⸗ 
beruf ein völliges Durchlaufen der Schule 
wünſchenswert erſcheinen läßt. Als Beitrag zu 
den Pflegeloſten iſt an die Stiftung von dem 
ſrietzlichen Vertreter uſw. des Zöglings monatlich 
im voraus ein Betrag zu entrichten, der zunächſt 
auf 22 Goldmark feſtgeſetzt iſt. Die Verſorgungs⸗ 
arbührniſſe des Zöglings verbleiben den An⸗ 
gehörigen. 

b) In ber Waiſenverſorgungsanſtalt zu 
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Klein⸗Glienicke. Aufnahmcalter 6 bis 12 Jahre. 
Die Anſtalt hat eigene Lehrkräfte. Die Zöglinge er⸗ 
halten Volksſchulbildung und können dort bis zum 
15. Lebensjahre oder wenn ſie einen eine weiter⸗ 
gehende Vorbildung erfordernden Beruf ergreifen 
wollen, noch länger verbleiben. Für die Zureiſe 
der Knaben zu den Waiſenhäuſern werden den 
Angehörigen Unterſtützungen gewährt. Aufnahme⸗ 
anträge ſind an diejenigen Regierungen zu richten, 
in deren Bezirk die geſetzlichen Vertreter der 
Knaben ihren Wohnſitz haben. 
K J. A.: v. d. Busſche. 
S 


Zinsſatz bei Berechnung von Verzugszinſen. 
a M. f. L. vom 5. Mai 1924 — I 16418. 
Der Reichs miniſter 
der Finanzen. 
083. 


Berlin, 1. Februar 1924. 
Abſchriſt. 


Infolge der allgemeinen Umſtellung des 
Geldverkehrs auf E Grundlage iſt 
es notwendig geworden, den in der Inflations⸗ 
zeit auf Grund des Reichsbankdiskonts er⸗ 
mittelten Satz für Verzugszinſen in Höhe von 
84 % aufzuheben. Bei der Neufeſtſetzung mußte 
die ſeit 15. November 1923 eingetretene voll⸗ 
ng Aenderung der Finanzgebarung des 

eichs berückſichtigt werden. Die angeſtellten 
Erwägungen haben dazu geführt, den von der 
Reichsbank für wertbeſtändige Diskontkredite 
uber Satz von 10 00 auch als Zinsſatz 
[ie erzugszinfen anzunehmen. Ich erſuche 
aher ergebenſt, von den dem Reiche gegen⸗ 
über in Verzug befindlichen Schuldnern in den 
Fällen, in denen keine vertraglichen Ab⸗ 
machungen beſtehen, künftig eine Verzinſung 
von „10 v. H.“ zu fordern. 


Bezüglich der Schuldner des Preußiſchen 
Staates iſt in gleicher Weiſe zu verfahren. 
2 


Waſſerverbrauch für Nutzgärten. 
Jin.-M. vom 6. Mai 1924 (I. C. 2. 2505 Finanzabt., III. 2. 
4186 Hochbauabt). 

In Verfolg des RdErl. v. 28. 2. 1924, 
Abſchn. II. 2, 1. C. 2. 829,111. 2. 117 (Pr. Zelt 
Bl. S. 50)*) wird folgendes beſtimmt: 

1. Für die Entnahme von Waſſer aus 
öffentlichen Leitungen zur Bewäſſerung eines 
Nutzgartens haben die Dienſtwohnungsinhaber 
oder ſonſtigen Nutzer nur dann eine beſondere 
Entſchädigung an die Staatskaſſe zu entrichten, 
wenn ſich eine Zapfſtelle der Waſſerleitung im 
Garten ſelbſt befindet. In allen übrigen Fällen, 
insbeſondere ec dann, wenn die außerhalb 
des Gartens gelegene Zapfſtelle den Haus— 
brunnen erſetzt, iſt von der Erhebung einer 
Vergütung abzuſchen. 

2. Entnehmen mehrere Inhaber von Nutz— 
gärten gemeinſam Waſſer zur Bewirtſchaftung 
derſelben aus der innerhalb eines Gartens be— 
legenen Zapfſtelle, ſo hat jeder Entnehmer nach 
Maßgabe der Größe des von ihm innegehal» 
tenen Nutzgartens eine Vergütung für die ver— 
brauchte Waſſermenge zu zahlen. 

3. Die Anbringung von Waſſermeſſern 
für die Zapfſtellen innerhalb der Nutzgärten 
hat zu unterbleiben. Der Waſſerverbrauch iſt 
vielmehr nach der Größe der Gärten zu er 


D „T. F. Big.“ Nr. 11 S. 20% 


474 

mitteln. Hierbei iſt die im eingangs dë e 

neten Runderlaß feſtgelegte Durchſchnitts⸗ 

brauchsmenge von 12 (meter Waſſe 

1 Ar bewirtſchafteter Nutzgartenfläche zugrunde 
legen. Nach dem hier nach lid ergebenden 

Waſſerverbrauch und der am Orte zur Er⸗ 

Waffen gelangenden Gebühr für 1 Kubikmeter 

| er 

jedo 


iſt die Jahresvergütung jeſtzuſetz 


en, 
dürfen in einem Jahre für Beamte mit 


Mindeſt⸗ S a 
feſten Grunb- . Einzel⸗ R 
gehaltsſätzen „ ‚nehüttern ET Mer 
in Gr uppe Gruppe in Gruppe 


Waſſer als verbrauchte Menge aus dieſem 
TK der Fälligkeit der Vergätu 
4. r Fälligke r Vergütungs- 
deträge wird auf Abſchnitt II des Rderl. 
v. 25. 4. 1924 (I. C. 2. 2040/11 2. 298 uſw. — 
Ur BeſBl. S. 114 —) “) verwieſen. b 
5. Bezüglich des Waſſerverbrauchs für 
Biergärten wird auf Erſtattung des Geſtehungs⸗ 
188 einſtweilen verzichtet. | u 
= 
Steht den Beamten der Gemeindeverbände 
Preußen ein im Rechtsweg verfelgbarer Auſyr 
anf Aenderung oder Erganzung ber Eingliederung 
min die Befolbungäliafien zu? | 
Urteil des Reichsgerichts vom 5. 


D 


B. Zivilſenat, III. 197 j 

Der Kläger, ein Kreisbaubeamter, verlangte 
eine anderweitige Feſtſetzung ſeines Ruhegehalts 
Zugrundelegung einer höheren Beſoldungs⸗ 
gruppe. Er hat den Bezirksausſchuß ohne Erfolg 
angerufen und fordert im Wege der Klage die 
Verurteilung des Kreiſes, die von den Vorinſtanzen 
ausgeſprochen wurde. Das Reichsgericht hat ſie 
jedoch wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
abgewieſen. 


— nn un 
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S er auf den Betrag a 
er für | würde ber b 


2 Gemeindeverbänden überlassen, 
80 l nach 
ge rung 
i durch die ane 
ſoldungso 
wu 


Aus den Gründen folgt, daß das Ruhegebalt 
war, der ſich ergeben 
wenn Kläger bei ſeinem Ausſcheiden 
aus der von ihm beflcibeten Stelle nach den am 
1. April 1920 in Kraft getretenen if 
beſoldet geweſen und in den RNuheſtand verse 
worden Der Kreis hat die Bezüge der 
Beſoldungsgruppe 10 zugrunde gelegt, wärend 
Kläger von den Bezügen der Gruppe 12 ex 
gegangen wiſſen will, da ſeine Tätigkeit und auch 
das von ihm bezogene Endgehalt auf die 13 
gehörigfeit zur Gruppe 12 hinweiſe. Er 
der richterlichen scheidung die feiner Auch 
nach noch fehlende Einreihung in die Beſolbungs⸗ 
ordnung, aber hierzu iR das Gericht nicht zu 
Rëubig, Das Geſetz vom 8. Juli 1920 bei es ien 


aalen 


eine Ang 


ln. Die 
ordnung iſt dana 
bände, was zur Folge haben muß, daß eine 
i i oder bie Be: 


en lor 


durch ein dazu ern 

geändert werden kann. Das Gericht 
ermächtigt, und de 
dem Beamten ein 


iſt es nicht Kë Lage. 


8 
1 d'or Recht auf die Ade 
rung oder Vervolkſtändigung ber Einſufung “ 
vorſchriften zuzubilligen. Ein im Rechtsweg ver 
ch beſteht nur in der Richtung, 


t werden kur 

undgehälter in den einen 
Beſoldungsgruppen abſtufen. Der im Vorder 
grunde ſtehende Streit der Parteien dreht Dä 
darum, ob eine öffentlich⸗ rechtliche Verpflichtung 
des Kreiſes beſtanden hat, die Stelle des Sc) 


in die 12. Gehalt einzu und kä 
ſtellt ſich die dog als St E Beth le. 
die dem Rechtsweg entzogene Frage zur gericht 


lichen Entſcheidung zu b . = 
chsgerichts in Zivilſachen 


folgbarer Anſpru 
daß auf die Alte 


. gen geklagt 
nach denen ſich die 


(Entſch. des Rei 


Bd. 107, S. 326.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Die neuen Beamtengehilter vom 1. Juni ab. 
Die neuen Gehaltsſätze belaufen ſich nach 
Zeitungsmeldungen für die einzelnen Gruppen 
auf folgende Summen: 


bisher ab 1. Juni 

1 68— 912 I 804 - 1068 Goldmark 
II 750—1002 II 876—1176 S 
IIL 8232—1002 III 960—1284 S 
IV 942-1260 IV 1104-1476 S 

V 1104-1470 1296—1728 


VI 1596-2280 
VII 2100-3120 
VIII 2100—3600 
IX 2820 —4110 


VI 1302-1734 
VII 1590—2130 
VIII 1830—2430 
IX 2160 —2850 


X 2550-3390 X 3600—5 00 
XI 2040 30.0 XI 4200 ew 
XII 3480-4620 XII 48607200 

XIII 4205639 XIII 6300 — 9500 


Kinderzulagen 16, 18, 20 & monatlich. 
auenzulage 10 A monatlich. 


Fr 
Der beſondere örtliche Zuſchlat iſt herub⸗ 


geſetzt. 8 
Amtlich wird über die Gehaltserhöhuns 
folgendes mitgeteilt: „Die mit Wirkung don 
1. Dezember 1923 feſtgeſetzten Goldmarkbezudt 
der Reichsbeamten mußten im Intereſſe dri 
Aufrechterhaltung der damals gerade mi 
großen Opfern erkämpften Stabilität der 
rung und zur Balancierung des Ueber ang 
haushaltes des Reiches derartig niedrig 9 len 
werden, daß die Reichsregierung ſie bier 
damals als nur für eine kurze Weem, 
tragbar erklärte. Auch durch die he nee 
vom J. April d. J. blieben ihre Bezüge IM 
unteren Beſoldungsgruppen noch un = 
25 Prozent, in den mittleren und höheren 
ſoldungsgruppen bis zu mehr als 50 ech 


hinter den Bezügen der Vocbriesszeit 


N. 22 Kb. 39 (1924) 
ine Berhältniſſe find jetzt nicht mehr tragbar. 
Bielmehr drängen fie zu einer grundlegenden 
Aenderung, menn der wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
brud, dieſer KE deich und damit ſchwere 
Schädigungen für das allgemeine Staatswohl 
verhindert werden ſollen. Mit Wirkung vom 
L Juni follen daher die Grundgehälter auf 
WI Prozent der Grundgehälter von 1913 um⸗ 
geſtellt werden. Unter Hinzurechnung der ſo⸗ 
zialen Zuſchläge (Frauen- und Kinderzuſchläge) 
sähern ſich dann die Bezüge der verheirateten 
unteren Beamten mit mehreren Kindern denen 
don 1913, während die der Beamten in den mitt⸗ 
leren und höheren Beſoldungsgruppen auch unter 
Hinzurechnung dieſer ſozialen Zuſchläge noch 
immer nicht unerheblich hinter den Vorkriegs⸗ 
dezügen zurückbleiben. n dieſe Regelung 
auch noch nicht allen Wünſchen der Beamten⸗ 
IW Rechnung tragen mag, fo muß doch 
endererſeits beachtet werden, daß fie das 
Aeußerſte darſtellt, was bei der gegenwärtigen 
Finanzlage des Reiches mit einer ordnungs⸗ 
näßigen eee db vereinbar iſt und 
bic der möglichen Rückwirkung auf die 
Virtſchaft gerade noch verantwortet werden 
konn. Die ſich aus der Neuregelung der Be⸗ 
 amtenbezüge ergebende Nachzahlung foll kurz 
vor Pfingſten erfolgen. 
d 


Zeng des Reichs forſtwirtſchaftzratz. Der 

Fiichsforſtwirtſchaftsrat tagt vom 26. bis 28. Juni 

deſes Jahres in Rudolſtadt. Nacheinander be⸗ 

le Holzhandelsausſchuß und der Ständige 
lig. 


J 
Arichs ſchlüffel zahl für die Lebens haltungskoſten: 
12 Billionen (April); desgl. 


Al. Mal 1924 1.15 Billionen. 
H We 


EAichentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
kurchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
90 ig betrug in der Woche vom 11. bis 17. Mai 
1921 ab märkiſcher Station 6,50 Goldmark. 

v 


Es und Jagdausſtellung findet 
dom 26. bis 29. 

renftaltet dom Landesverein Mecklenburg des 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins und 
EL Hubertus, Verein Me enburgiſcher Jäger. 
Ss 


„Aedaltiensſchluß der „Denutſchen Zorfl- Zeitung“. 
Sit Rückſicht auf das Pfingſtfeſt iſt der end: 
baltige Redaktionsſchluß der Nummer 24 ber 
-Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ auf Sonnabend, den 
D ST: morgens feſtgeſetzt. Was bis zum 
. Juni früh nicht in unſeren Händen iſt, muß 
fir Nummer 25 zurückgeſtellt werden. Alle 
Sete ven Mitteilungen, Ankündigungen und 
Berichte bitten wir ſchon zu Donnerstag, den 
A Juni, einzuſenden. 


2 
Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Fotſtliche Stubieureiſe für weſtſäliſche und 
rheinländiſche Forſtwir te. 

Tie Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
ir Neſifalen veranſtaltet in der Zeit vom 26. 
dis Juni eine forſtliche Studienreiſe nach 
ec am Harz, um den Forſtwirten Gelegen⸗ 
lt u geben, das vom Forſtmeiſter Kautz ge⸗ 


Eine KR 


er EEE 


am Stichtag II 


uni in Roſtock ſtatt, ver⸗ WI 


Harz), 
das 


die 
Koſten für Übernachtung und Verpflegung den 
Tag 6 bis 6,50 & oder für den Aufenthalt in 
Sieber im ganzen etwa 12 bis 13 A. Un: 
meldungen bis ſpäteſtens 14. Juni an die 
nung der Landwirtſchaftskammer zu 
Münſter i. W., Schorlemerſtraße 8. 


v 
Torſtwirtſchaftliches. 

Die Forſten der Deutſchen Heeres verwaltung. 
Wir haben in Nr. 19 eine Mitteilung über die 
Forſten der Deutſchen Reichsverwaltung gebracht, 
in der auch die Forſten auf den militäriſch noch 
benutzten Truppenübun l genaunt waren. 
zu r letzteren Aufſte ung haben wir eine 

rgänzung erhalten, die uns geeignet erſcheint, 
fie wie folgt zu wiederholen: Die Forſten der 
Heeresverwaltung unterſtehen den Heeres⸗Forſt⸗ 
inſpektionen, und zwar I. der e 1 
(Oberförſter Pfizenmayer, Berlin W 66, Leipziger 
Str. 5) die Heeresforſtrevierämter Arys (in Alt⸗ 
Grondowken). Hammerſtein, Neuhammer a. Queis 
in Eichelſchänke), Jüterbog I (in Pechüle), Jüter⸗ 
og II (in Dorf Zinna), Döberitz, 5 mit 
orſt Kummersdorf. Schießplatz (in Zehrensdorf), 
önigsbrück (in Schmorkau, Sachſen), Alten rabow, 
Munſter, Senne (in Taubenteich bei Hauſteubeck, 
Lippe), ferner die Forſten in Altenberg bei 
Königsberg L Pr. und in Krackow bei Stettin; 

der ee e II (Oberförſter 
Reuther, Grafenwöhr, Bayeriſche Oberpfalz) die 
orſt Grafenwöhr Girl die Heeres⸗Forſtrevier⸗ 
ämter Münfingen in Württemberg und Ohrdruf 
in Thüringen. Die Heeresforſtinſpektionen unter⸗ 
tehen ihrerſeits dem Reichswehrminiſterium, 

rlin W 66, Leipziger Str. 5. 

v 


Einwirkung des Waſſers auf ausgehobene 

. „In meinem früheren Auerevier mußte 
ich einmal vormittags die Pflanzung von Eichen⸗ 
heiſtern in der Fruͤhjahrskulturzeit unterbrechen. 
Die Heiſter waren ſchon auf die durch Begradigung 
von Wieſen zur Aufforſtung beſtimmten kleinen 
ehemaligen Wieſenflächen verteilt und da das 
Pflanzgeſchäft ſofort erfolgen ſollte, mit ihren 
Wurzeln in einen Waſſer führenden Graben 
geſtellt. So ſtanden og? bis zum ſpäten Nach⸗ 
mittag. Hierbei kamen Pflanzlöcher in Betracht, 
welche ſich zum größten Teil in durch Hochwaſſer 
aufgeſchwemmtem Kies befanden, unter dem 
direkt der Mutterboden lag. Trotz des darauf 
folgenden Dürreſommers und des durch die Lage 
bedingten Sonnenwiderſcheins hielten ſich die 
epflanzten Heiſter und wuchſen im zweiten Jahre 
zeubigft weiter, Dieſe Erfahrung nutzte ich ſpäter 
aus. Ein junger Forſtmann in der Förſterprüfung 
hatte in meiner Förſterei außer größeren Fichten⸗ 
pflanzungen auch eine ſolche in Miſchung von 
ren auszuführen. Die ſchon angetriebenen 
Lärchen, aus einer Nachbarförſterei geliefert, 
waren von mir ſorgfältig eingeſchlagen und harrten 
der Verwendung. Trotzdem ich täglich erinnerte. 
blieben die Lärchen noch immer im Einſchlar 
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und als der Prüfling zu einer militäriſchen Übung 
plötzlich einberufen wurde, mußte ich die Pflanzung 
bewirken. Ich ließ morgens die Lärchen mit ihren 
angewelkten Trieben in einen Bach legen, die 
Wurzeln beſchwert, in kleinen Gruppen, und 
pflanzte zunächſt Fichten. Nachmittags hatten 
ſich die Triebe der im Bache i 
ſchon fo erholt, daß dieſe den Eindruck friſch aus 
gehobener Pflanzen machten, und nachdem ſie 
nun einzeln in die dafür offen gebliebenen Löcher 
verpflanzt waren, wuchſen und trieben die Lärchen 

weiter, daß es eine Augenweide war. f 
In einer Förſterei meines Revierſörſterbezirks 
reichten die Kiefernballenpflanzen zu einer noch 
zu beſetzenden größeren Fläche nicht aus. Ini 
Kamp befanden ſich noch vierjährige verſchulte 
Kiefern, die, als zweijährige mit Schütte behaftet, 
nicht hatten benutzt werden können und, da der 
Kamp nicht weitere Verwendung als ſolcher fand, 
ſtehen geblieben waren. Auf meine Veranlaſſung 
erbot ſich der Revierbeamte, mit feinem Geſpann 
unentgeltlich Fäſſer mit Waſſer zur Pflanzſtelle 
zu bringen, hierin wurden die vierjährigen Kiefern 
partieweiſe je einige Stunden mit ihren Wurzeln 
eingeſtellt und dann in entſprechende Löcher ge⸗ 
pflanzt. Dieſe Pflanzung iſt vorzüglich gediehen. 
fiber die mir von einem älteren Forſtmann Fund» 
egebene Mitteilung, daß ausgehobene Eiche nheiſter, 
änger als einige Stunden im Waſſer ſtehend, 
durch ihre verletzten Wurzeln auslaugen und dann 
nach den Pflanzen verdorren, habe ich keine Er⸗ 
WH geſammelt, und geben vielleicht Lefer 

ieſer Zeitſchriſt darüber Laut. 
Backe, Revierförſter i. R. 
* 


Ansbentung der Bialowieszer und Wilnaer 
Wälder durch einen engliſchen Holztruſt. Die 
Verpachtung der Bialowieszer Heide ſteht be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit der Wiedererrichtung des 
polniſchen Staates im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes der in Frage kommenden Wirtſchafts⸗ 
kreiſe nicht nur Polens, ſondern auch Weſt⸗ 
europas. Dieſes Problem hängt in der Haupt⸗ 
ſache mit der . rage zuſammen, 
ob es richtiger und im Intereſſe der Mogel 
Geſamtwirtſchaft vorteilhafter iſt, den Rohholz⸗ 
export zu fördern oder die ne des 
Landes durch allmähliche Ausihaltung der 
kapitalkräftigen ausländiſchen Einkäufer von 
den Rohholzmärkten zu ſtärken, ihr dadurch 
Gelegenheit zu billigerem Einkauf von Roh⸗ 
material und zu günſtigerem Export von ge⸗ 
ſchnittener Ware zu verſchaffen. — Die Aus⸗ 
beutung der Bialowieszer Wälder iſt aber in 
ganz beſonderem Maße eine Angelegenheit von 
rieſigen Kapitalinveſtierungen, zu denen die 
polniſche Induſtrie und auch der polniſche 
Staat nicht imſtande ſind. Handelt es ſich doch 
hier um jenes ungeheure, unwegſame Gebiet, 
deſſen Erſchließung durch Wege und Bahn⸗ 
bauten ſchon in der deutſchen Beſatzungszeit 
eine große Rolle geſpielt hat. Außerordentlich 
viel iſt bereits damals hinſichtlich der Ver⸗ 
wertung des Holzes an Ort und Stelle 
durch Errichtung verſchiedener induſtrieller An⸗ 
lagen geſchehen, und ſehr viele Möglichkeiten 
bieten ſich noch. Denn die Fortſchafſung des 
BEE Holzes, ſei es zum Export nach 
Weſteuropa, k es zur Verarbeitung durch die 
bauptſächlich im Weiten der polniſchen Landes⸗ 
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teile angeſiedelten heimiſ Induſtrien, wird 
für abſehbare Zeiten auf die größten Schwierig 
keiten ſtoßen. Immerhin erſcheint neden der 
Verwendung des Holzes an Ort und Stelle 
der Export über die nächſtgelegenen Cvt, 
häfen noch am rentabelften. Die Vorausſetzung 
bildet. aber jedenfalls die Aufwendung außet⸗ 
ordentlich großer Kapitalien, die nur im Aus 
lande zu finden ſind. Berhandelt wurde von 
den polniſchen Jinanz⸗ und Landmirticafts- 
miniſterien ſchon ſeit mehr als zwei Jahren 
mit den verſchiedenſten ausländiſchen Finanz 
gruppen. Das Angebot einer großen polniſchen 
Firma blieb, nachdem die chauviniſtiſche Pieſſe 
mobil gemacht worden war, unbeachtet, weil 
man hinter dieſer Offerte deutſches Kapital 
und damit deutſche politiſche Abſichten ver 
mutete. Eine Zeitlang hatten belgiſch⸗ fran ⸗ 
öſiſche Gruppen die meiſte Ausſicht, den Zu- 
ſchlag zu erhalten. Jedoch zeigte ſich eine 
außerordentlich ftarke Oppoſition der heimische 
Holzinduſtrie, die auch im Warſchauer Sein 
nterftügung fand und die darauf auszin, 
daß die geſamte Bialowieszer Heide in drei 
bis vier großen Loſen möglichſt unter Aus 
ſchaltung fremdländiſcher Konkurrenz verſteigen 
werden ſollte. — Wie nun die Handelskammet 
zu Breslau erfährt, iſt ſoeben zwiſchen den 
polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium und der. 
unter der Leitung von James Caldor ſtehenden 
Geſellſchaft „International Timber Cotpora⸗ 
tion“ über die Verpachtung der Bialomieszet 
und Wilnaer Wälder ein Meret felt gh 
geſchloſſen worden. Die Pächterei jtellt eint 
zu dieſem Zwecke neugegründete Tochtergeſell⸗ 
ſchaft der engliſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung. 
von Wäldern in Oſteuropa (Litauen, Eſtland 
Lettland uſw.) „Century Truſt Limited“ dat. 
Ueber den Inhalt des auf zehn Jahre ad- 
geſchloſſenen Vertrages wird unter anderen 
mitgeteilt, daß die Ausbeutung dem Len- 
forlium 72 Mill. Kubikmeter Eichen, Fichten 
und Kiefernholz. der polniſchen Etaatshailt; 
aber mindeſtens etwa 2,5 Mill. Pfund Sterling: 
erbringen ſoll. Die Bezahlung ſoll je Stamm 
und je nach der Qualität des e erfolgen, 
sti 


jährliche Pachtſumme von 6000 
Den Erwerb der Neuanlagen, die der Trust. 
der Bialowieszer Heide vornimmt, behält | 

der polniſche Staat nach Ablauf der 1 
friſt vor. — Die vorſtehend mitgeteilte Ves 
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der Wilnaer und Bialowieszer, ſchoß auf den Ang 


ps 

der IR für den amten öſtlichen Holz⸗ 

merkt wie auch für die künftige Entwicklung 

der Lage der holzoerarbeitenden Induſtrie⸗ 

zeige von größter Bedeutung. S. 3.8. 
V 


Tuttlingen. Am Vorhang des Reifen- 
bergs, bei der großen Schutthalde des Talheimer 
Steinbruchs, löſte ſich nach Weggang der Schnee⸗ 
maſſen ein beträchtlicher Teil des Abhanges und 
bewegte ſich abwärts. Schon einige Tage vorher 
lonnten größere Niſſe im Boden feſtgeſtellt werden. 
Der Flächeninhalt der abgerutſchten Stelle be⸗ 
thögt über 1 ha; an manchen Stellen find meter⸗ 
babe Falten aufgeſchoben, an andern Orten klaffen 
liefe, breite Rüffe, in denen Hoi gewaltige Mengen 
Balfer anſammeln und weitere Gefahr bedingen. 
Der 30, bis 40 jährige Buchenbeſtand 
wurde kreuz und quer durcheinandergeriſſen, bie 

culwurzelten Stämmchen ragen in den ver⸗ 
ſchedenſen Richtungen in die Luft; von dem 
angrenzenden Buchenhochwald wurden einzelne 
Stimme mit fortgeriſſen, were Stämme 
mehrere Meter weit geſchleudert, manche wie 
Streichhölzer mitten entzweigebrochen und zer⸗ 
ſeltttert. Der Gemeinde Tuttlingen erwächſt ein 
empfindlicher Schaden. w. 
Ss 


` Selpmasliberigt für Brandenburg vom 24. Mai. 
Gegenüber dem Berichte der Borwoche find die 
Pteiſe für Kiefern Rundholz je Feſtmeter um 
ieiiere 1,50 3,— „ zurückgegangen. Es 

otierten ab Wald mit Rinde gemeſſen: 

Liefer I. Kl. 27—31—37 K, Kiefer II. Kl. 
2-30 f, Kiefer III. Kl. 21228 —25 , 
tiefer IV. Kl. 14—17,5—21 A. Im ganzen 
it die Kaufluſt eine ſehr E Grubenholz 
‚tur vereinzelte Verkäufe. rennholzpreiſe ge⸗ 
„halten. Es notierten: Kiefern⸗Kloben 9—9,3— 10, 
Kiefern⸗Knüppel 6—7,0—9 A. 


* 
Waldbrände. 


Bezirk Auterfranken⸗ Aschaffenburg. Age im 
Stadtwald. Am Sonntag, dem 18. Mai 1924, 
nachmittags n 2½ Uhr, entſtand oberhalb 
des anſes, rechts der Straße nach 
Zenn, in einer 8jährigen Kiefernpflanzung 
ein Brand. Heidekraut und Gras boten dem 
Fener reichliche Nahrung, leiteten es ſchnell in 
de angrenzende etwa 15jährige Kieſern⸗ und 
Fichtenpflanzung über. Etwa 2 ha find verbraunt. 
Kur raſchen, e RE und ſachgemäßen 
Eingteiſen der Forſtſchule Miltenberg iſt es zu 
verdanken, daß nicht mehrere hundert Hektar 
bitichalter Beftände vernichtet wurden. 

We . 
Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Jufammenſtoßz mit ſiſchenden Frauzoſen. Zwei 
tanzöſiſche Soldaten in Uniform waren im Be⸗ 
griffe, in einem ein Kilometer jenſeits der Be⸗ 
lazungsgrenze gelegenen Weiher mit Spreng⸗ 
art 175 n. Als ein Förſter ſie auf die Un⸗ 

ENT ihrer Handlung aufmerkſam machte, 
ie Gs der or De ar Meſſer 

ex zu e. r Sohn des Förſters 
ele darauf Lol, koennt „„ 8 SE 
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er und verletzte ihn 
re Die Franzoſen haben den Verwundeten 
über die Grenze ins beſetzte Gebiet geſchleppt. 
Die deutſchen Behörden haben eine Unterſuchung 
des Falles eingeleitet. , 

Der Zwiſchenfall hat ſich in Schnitten, Kreis 
Uſingen, ereignet. Das dortige Bürgermeiſteramt 
gibt folgende Darſtellung: 

Am Donnerstag, zwiſchen 7 und 8 Uhr, er⸗ 
ſchienen au dem etwa 1200 m von der Grenze des 
beſetzten Gebietes gelegenen Weiher von Schmitten 
zwei franzöſiſche Soldaten, um dort zu fiſchen. Sie 
fe den eine Büchſe mit Sprengſtoff mit, mit der 
ie den Fiſchen nachſtellen wollten. Der Förſter, 
der den Vorgang von ſeinem in der Nähe befind⸗ 
lichen Hauſe beobachtete, gab den beiden zu ver⸗ 
ſtehen, daß dies nicht ſtatthaft ſei. Als die beiden 
Soldaten ſich nicht daran kehrten, forderte ſie der 
Förſter nunmehr energiſch zum Verlaſſen des 
Gebiets auf. Hierauf zog ein Soldat ein Meſſer 
aus der Taſche und ging auf den Förſter los. Auf 
deſſen Hilferufe eilten zwei Bewohner aus 
Schmitten und der Sohn des Förſters herbei, der 
aus einem mit Schrot geladenen Gewehr zwei 
Schüſſe auf die Soldaten abgab. Während der 
eine Soldat ſich auf der Reißenberger Chauſſee ins 
beſetzte Gebiet flüchtete, zog ſich der Verwundete 
auf einem Waldweg über die Grenze zurück. 

Geſtern erſuchte der franzöſiſ Delegierte 
von Königſtein den Bürgermeiſter, an die Grenze 
zu kommen und Aufklärung über den Vorfall zu 
geben, andernfalls Schmitten beſetzt werden würde. 
Der Bürgermeiſter gab den franzöſiſchen Behörden 
ein klares Bild über die Sachlage, wie ſie nach 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt iſt. Ein einwandfreier 
Beweis, daß ji) der Vorfall auf unbejehtem 
Gebiet abſpielte, konnte dadurch beigebracht 
werden, daß Spuren des Einſchlagens des Schrotes 
an einem Baun feſtgeſtellt werden konnten. Die 
von franzöſiſchen Blättern verbreitete Nachricht, 
daß der Vorfall ſich im beſetzten Gebiet abſpielte 
und daß eine aus zwei Soldaten beſtehende 
Patrouille von ſechs Deutſchen, darunter der Sohn 
des Förſters, aus einem Hinterhalt überfallen 
worden ſei, iſt demnach unrichtig. 

S 


Verſchiedenes. 


Serde⸗Jäger! Am 21. und 22. Juni finden 
in Potsdam Se mit folgendem Feſt⸗ 
programm ſtatt: Am 21. Juni, abends 8 Uhr: 
Begrüßungsabend im Schützenhaus (Muſik, 
Vorträge). Am 22. Juni, vormittags 8½ Uhr, 
Verſammlung auf Baſſin⸗Süd, 9 Uhr Gedenk⸗ 
feier am Jäger⸗Denkmal, Marſch nach den 
Jägerſchießſtanden, ab 11 Uhr Schießen. Abends 
„Grüner Abend“ mit Angehörigen im „Schützen- 
haus“ und „Hofjäger“. Sonderveranſtaltungen: 
Am 21. Juni, nachmittags 5 Uhr: Haupt- 
verſammlung des Vereins Reſ.⸗Jäger⸗Batl. 15 
im „Schützenhaus“. Am 23. Juni, nachmittags 
5 Uhr: Hauptverſammlung des „Vereins der 
Offiziere des Garde-⸗Jäger-⸗Vataillons“ im Kaſino 
des Inf.⸗Regts. 9g am Kanal. Anmeldungen fur 
Quartiere rechtzeitig erbeten an Kameraden Lange, 
Potsdam, Charlottenſtr. 42 (für Garde Auger und 
M.⸗G.⸗ Schützen), Voelkerling, Potsdam, Weißen— 
burger Str. 29 (für 15. Jäger). Anfragen mit 
Rückporto. 
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179 die SE ee ſelbſt aufgebracht. 
8 fehlt nur noch an Geweihen und Gehörnen. 
Alte Bückeburger Jäger und Reſervejäger, ſchickt 
Geweihe, Gehörne und Abwurfſtangen mit kurzer 
Namensangabe des Spenders und Datums über 
Zugehörigkeit zum 7. Jäger⸗ Bataillon — auch 
die kleinſte Gabe iſt willkommen — und helft, 
eure alte Kaſerne als Denkmal der Bückeburger 
Jäger auszugeſtalten! 

Rhode, Hauptmann und Kompanie - Chef der 
LL Komp. Inf.⸗Regt. 18, Traditionskompanie 

R Jäger⸗Batl. 7. 
7 


Marktberichte. 

Nmanhwerlpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
24. Mai 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter 1 
35 Goldni. Steinmarder: 1 30 Goldm. Baum⸗ 
marder: I 40 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul- 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Gold. Dachſe: I 
dB Golbm. Rehe: Sommer 1,40 Goldm., Winter 
0,70 Goldm. Rotwild: trocken ke 1,00 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,50 Goldm. 
8 icke l: bis 0,70 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Mauhwarenmarkftt vom 24. Mail 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baum marder 13 bis 
14 Doll., Steinmarder 9 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1 bis 124 Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis 11 cts, 
blaurandige 6 bis 7 ots, Wleſel, weiße, 40 bis 50 ots, 
Hafen 20 cts, Kanin, Wildkanin, beſte ausgeſuchte 


Winterfelle 8 ots, Rehe: Winter 30 bis 36 cte, Sommer 


60 ets das Stück. 

Leipziger Nanhwarenmarklt vom 24. Mai 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Doll., Baummarder 14 bis 18 Doll., Iltiſſe 
2 bis 212 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Rehe, 
Sommer, 50 cts, Rehe, Winter, 25 bis 30 era 
Hafen, Winter, 20 bis 23 ets, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße 40 bis 
60 ets, Wildkanin, Winter I 6 cts, Katzen, ſchwarz, 
Winter 40 big 50 ots das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
24. Mai 1921. Rehböcke 1,20 bis 1,50, II a 0, 50 bis 
0,70, Rotwild m. Abſch. 0,80 bis 1, Schwarzwild 0,50 
bis 0,60 für 12 kg. Von den Preisnotierungen ſind 
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Goldmark. 


J 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung ven 
Briefkaſtenſragen. ; 

Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Pen. 
dezugsſchein oder Ausweis, daß Prageſteller 
Bezieher nuſeres Blattes iſt, und 30 Bie. rain 
mit eingeſanot werden. Auſragen, deuen beer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Cinſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung lau 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Sein 
durch Nachnahme, wie De vielſach gewünſcht wird, mäſen 
wir ablehnen. Für Ssragebeantwortungen, die in oi), 
lichen Außerungen unjerer Sachverſtändigen beftehen, (ot rg 
wir das von unſeren Gewährzleuten beanspruchte Donner 
nachträglich an. Die Schriftleitun!. 

Nr. 20. 


Anfrage Löchſtbeſoldung ai 
Gruppe IX für Witwer. Bitte um Mitteilung bei 
Höchſtgehalts in Gruppe IX, Ortsklaſſe E für 
verwitwete Beamte mit eigenem Hausſtand (cr 
wachſene Kinder; es wird Wirtſchaſterin Geng 
für die Monate Oktober 1923 bis Mai 1924. 

DObberſörſter 8. 

Antwort: Ein verwitweter Beamter der 
Beſoldungsgruppe 49 in Ortsklaſſe E hat als 
Höchſteinkommen zu beziehen: a) in der geit 
vom 1. 12. 1923 bis 31. 3. 1924: 
Grundgehalt jährl. 2520 8 | 


Ortszuſchlag „ 138 A 
zuſammen 2658 f = monatlich 221,08 


b) vom 1. 4. 1924 ab: 

Grundgehalt jährl. 2850 A 

Ortszuſchlag „ 240 fe 

zuſammen 3050 0 monatl. 257,50 K. 
Hierneben iſt die Frauenbeihilfe mit monatlich 
7. für die Zeit vom 1. 12. 23 bis 31. 3. 4 und 
monatlich 8 .K vom 1. 4. 24 ab zu zahlen, wenn zu 
dem eigenen Hausſtand Kinder unter 21 Jahren 
gehören, für die noch Kinderbeihilfe gezahl wird. 
Wird für ein Kind über 21 Jahre Kinderzulage 
gewährt, fo fteht die Frauenbeihilfe nicht ze. 
Für Oktober und November 1923 ſind die Papier, 
markbeträge der Inflationszeit zu zahlen, die FR 
wertlos ſind; ihre Berechnung haben wir daher 
unterlaſſen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck ker in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnoti je iſt vecd t:) 


Offene frt, vin. Dienfilelen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung). 
Oberförſterſtelle Seurath (Düſſeldorf) Ir am 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 
Oberförſterſtelle Kirchberg im Hunsrück (Coblenz) 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Vewerbungsfriſt 10. Juni. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dieuſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden lönnen. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 


“ı AI (1 a 2 fe a wan 4 a „ 8 


Oberförſterſtelle Monschau (Aach en) ist am J. A 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 10. Juni. 
Oberförſterſtelle Rüdersdorf (Potsdam) IR am 

1. Juli zu beſetzen. Bewerbungsftiſt 10. Juni. 
Förſterſtelle Arnoldshain, Oberf. Oberreifeen 
(Wiesbaden), gelangt am 1. Juni zur 5 
beſetzung. Dienſtwohnung und 1,565 ha Wirtſchaf 
land vorhanden. Bewerbungsfrist 25. Nai. 


Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) Mt 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltereliſte. ue 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der b Wu 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberfortterkece, éi 


hat. Das im Verlage von J. Neumann, 
ef . : „ „ HÄ ong fu t achartet 1 Golbmas 
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dorſterſtelle Alſchofsheide, Oberförſterei Landeck Hilfoförſterſtelle Tunniſchten, Oberf. Schnecken 
(Schneidemühl), iſt voraus ſichtlich am 1. Juli (Gumbinnen), kommt vorausſichtlich am 
zu beſetzen. 0,052 be Garten, 5,1 ha Acker, 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der erledigten. 
7,1 ha Wieſe und 1,5 he Weide. Nutzungsgeld „Stelle gehören: Dienſtwohnung an Dienſtland 
182 4. Nächſte Bahnſtation 12 bis 13 kin; 7 ha Acker, 2,75 ha Wieſen. Die Schule iſt in 
nächte Dorſſchule 4 km; nächſte höhere Schule Tunniſchken. Bahnſtation Heinrichswalde der 
12 bis 13 km; nächſte Stadt Landeck. Ueberz.| Eiſenbahn Königsberg Labiau— Tilfit etwa 15 km. 
Forer mit Forſtverſorgungsſchein 1911. und früher Bewerbungsfriſt 1. Juni. 
Ind als. Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfciſt]Hilfsförſterttelle Siberzen, Oberf. Tawellninßten 
11. Juni. 1 (Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu- 
Serkerielle Siegenbrück, Oberf. Müllroſe (Frank- beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
furt a. O.), iR am 1. September neu zu beſetzen. Dienſtwohnung, Dienſtland 4,5 ha Acker, 3,2 ha: 
0,0160 ha Garten, 9,9920 ha Acker, 4,0320 ha Wieſen, 2,3 ha Weiden. Die Schule iſt in Mak⸗ 
Sick. Bewerbungsfriſt 7. Juni. Wei ‚ girren, etwa 3 km. Bahnſtation Lappienen der 
Helle Losheim, Oberförſterei Schleiden Kleinbahn Gr.⸗Brittanien —Seckenburg etwa 8 km. 
Aachen), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Im Regierungsbezirk Schneide mühl gelangen 
Autſchaftsland: 0,1050 ha Garten, 1,2811 Im am 1. Juli folgende Hilfsförſterſtellen zur Neu⸗ 
Weg 5 5 a 5 Weide. beſetzung: N 
„ererbungstri 15. Juni. Zur Bewerbung zu Abbau glöten ein, Oberf. Pflaſtermühl. 2 ha Acker, 
gelafien find Förſter in Endſtellen des Reg.⸗VBezirts e Ze Wieſe 1 74 4. Mächte Vahn⸗ 
duchen unter 60 Jahren, die überzähligen Förſter ſtation 8 km; nächſte Dorfſchule 2 km; nächte 
D 5 7 7 
aud, Forſtſekretäre der Reg.⸗ Bezirke Coblenz, höhere Schule 21 km; nächſte Stadt Rummelsburg. 


Däſſeldorf, Köln, Trier, an ſoweit dieſe f 
e sfr Diana, Oberf. Schwenten. 0,03 ha Garten, 4,3 ha 
en Gruppen den Borfiverforgungsichein SEH Acker, 1,6 ha Wieſe. Nutzungsgeld 72 &. Nüchſte 


1908 und früher erhalten haben. f : re 
Bahnſtation 2,5 kin; nächſte Dorfſchule 2,5 lem; 
. Kart 5 i 1 le Schule 2,5 km; nächſte Stadt 

L 3 D 

nn beſezen. Wirtſchaftsland: 0.2830 ha Garten, ae Een | h 
14980 ba Acker, 2,0790 he Wieſe. Auf den Erlaß] Jochberg. Oberf: Döberitz. 0,20 ha Garten, 8,5 ha 
dom 30. enger 1924 — III 452 — wird hin- Acker. 1,3 ha Wieſe. Nutzungsgeld 125 4. 
) Nächſte Bahnſtation 2 km; nächſte Dorfſchule 


enielen. Bewerbungsfriſt 15. Juni. 0 d u 
2 R H k 7 S km: > 
Zunteniee, Oberf. Lubiathfließ (rant, u VVV Schule 11 ` nächſte 


rt a. O.), if am 1. Juli neu zu beſetzen. b . 
0,1870 ba Garten, 7,4770 ha Acker, 7,3360 h Johanne shof, Oberf. Schwerin. 0,45 ha Garten, 
{ 2 ap 4 ha Acker, 1,9 ha Wieſe. Nutzungsgeld 97 A. 


däi, Bewerbungsfriſt 14. Juli. 
, S Nächſte Bahnſtation 2,5 km; nächſte Dorfſihule 
-Endftelle Mendrienen, Oberf. Purden „ si r SCENE > 
en Ip vorausſichtlich am 1. Juli zu . höhere Schule 5 km; nächſte Stadt, 
bien. 0,05 ha Garten, 6,318 ha Acker, 4,65 ha KE 
‚wiefe, 0,992 ha Weide. Nächfte Bahnſtation 
Ri em; nächſte Dorfſchule 7 Km; nächſte höhere 
Schule 21 kum, Bewerbungsfriſt 9. Funi. 
r.endſtelle Wilchbnde, Oberf. Lyck (Allen⸗ 
deim), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu beſetzen. 
0,8 ha Garten, 10 732 ha Acker, 0,888 ha Wieſe. 
Lache Bahnſtation 7 km; nächſte Dorfſchule 
d km; nächſte höhere Schule 7 km, Bewerbungs⸗ 
‚Fit 9. Juni. „ 
Neutevern, Oberf. Hambach [Aach en), 
ein am 1. Juli neu zu beſetzen. Wirtſchaftslaud: 
9.2820 ba Garten, 3,9610 ha Acker 4. Klaſſe, 
1.90 ba Weide 3. Klaſſe. VBewerbungsfriſt 
15. Juni. Zur Bewerbung zugelaſſen ſind Förſter 
D Endſtellen des Neg.⸗ Bezirks Aachen unter 
% Japren, die überzähligen Förſter und Forſt⸗ 
ſettetate der Reg.⸗Bezirke Coblenz, Düſſeldorf, 
Köln, Trier und Aachen, ſoweit dieſe beiden 
Kuppen den Forſtverſorgungsſchein von 1908 
und früher erhalten haben. 
le Sranfow, Oberf. Braſchen (Frank- 
ſurt a. O.), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. 
zientwohnung. 0,2690 ha Acker, 0,5 ha Wfeſe. 
Lewerbungsfriſt 10. Juni. 
fülstörfterfkelle Neuewelt, Oberf. Re ppen (Frank- 
tt a. O.), iſt am 1. Juli zu beſetzen. 0,1940 ha 
Gatten, 3,2710 ha Acker, 2,2800 ha Wieſe. Be⸗ 
werbung friſt 10. Juni. 
0 


(ell | Sredszull, Oberf. »Ibenhorſt 
Gumbinnen), kommt am 1. Juli zur Neu⸗ 
beſezung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Aeufwohnung, Dienſtland 4,4 ha Wieſen, 5,1 ha 
Welden. Bahuftation Schudereiten der Kleinbahn 
&.-Orittanien— Kutteln etwa 12 km. Be⸗ 
verdungsfriſt 1. Juni. 

i erberbeute Neumtsl. Oberf. Neumühl (Frank⸗ 
Au a. O.), in am 1. Juli neu zu beſetzen. 
kent ng und etwa 1,106 be Wirtſchafts⸗ 

« Bewerbungsfrift 10. Juni. 


Neuguth, Oberf. Hammerſtein. 0,20 ha Garten, 
4,9 ha Acker, 3,3 ha Wieſe und 0,5 ha Weide. 
Nutzungsgeld 1544. Nächſte Bahuſtation 3,5 Enn; 
nächſte Dorſſchule 3,5 km; nächſte höhere Schule 
3,5 km; nächſte Stadt Hammerſtein. N 

Neumühl, Oberf. Tütz. 0,75 ha Garten, 3,1 hu 
Acker, 2,8 ba Wieſe. Nutzungsgeld 74 A. Nächſte 
Bahnſtation 4 km; nächſte Dorfſchule 3 Lu: 

nächſte höhere Schule 30 km; nächſte Stadt 
Dt.⸗Krone. 5 

RNadoſiew, Oberf. Schönlauke. 0,253 ha Garten, 
3,2 ha Acker, 2,3 hu Wieſe. Nutzungsgeld 103 4. 
Nächſte Vahnſtation 7,5 km; nächſte Dorſſchule. 
1,5 km; nächſte höhere Schule 7,5 km; nächſte 
Stadt Schönlanke. n 

Schönwerder, Oberf. Hammerſtein. 0,11 ha Garten, 
2,5 ha Acker, 3,4 ha Wieſe. Nutzungsgeld 75.4. 
Nächſte Bahnſtation 5 Em; nächſte Dorfſchule 
2 km; nächſte höhere Schule 12 km; nächſte Stadt 
Hammerſtein. 

Bewerbungsfriſt 11. Juni. Ueberz. Förſter und 

Hilfsförſter ſind als Bewerber zugelaſſen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeinde förſterſtelle Großburſchla iſt am 1. Jun 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. Juni an den Gemeindevorſteher Hildebrandt, 
Großburſchla, zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtwärterſtelle Schwerin a. W. iſt am 1. Juli, evil. 
ſpäter, zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat Schwerin a. W. einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Btadtförſterſtelle Nrenzlan iſt am 1. Oktober zu Geo 
ſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 15. Juni 
an den Magiſtrat Prenzlau einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Sëcher für das klöſterliche Forſtrevier Vogelſans 
geſucht. Bewerbungen ſind an den Kloſtervorſtand 
Preetz einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Teuifde ;? 
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Perſonalnachrichle n. 
Preußen. 

Staats⸗Forſtverwaltung. 

Meitbäufer, Revierförſter in Walbeck, Ob Biſchoſswald,. 
wird am 1. Juni nach Hagholz, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg), verſetzt. 

Reretsderff, übers. Förſter in Harbergen, Oberf. Binnen, 
wird am 1. Juli als überzähliger Förſter nach Räber. 
Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck (Hannover), verſeßzt. 

Sréëfelt, Jörſter in Marienborn, Oberf. Biſchofswald, wird 
am 1. Juni nach Walbeck, Oberf. Biſchofswald (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Gracber, Hegemeiſter in Neukrug auf der Friſchen Nehrung, 
tritt am 1. Juni in den Ruheſtand. 

Kinze, überz. Förſter in Hermannsburg Oberf. Miele, wird 

unter . des Berſetzungstermins als Förſter i. E. 

nach Hardenboſtel, Oberf. Neubruchhaufen (Hannover), 
e 


verſetzt. 

OTT GH Förſter in Lamſpringe, Oberf. Lamſpringe, wird 
unter Vorbehalt des Verſetzungstermins als überz. Förſter 
nach Hermannsburg. Oberf. Miele I Burg hall. verſetzt. 

Ka poly, Hegemeiſter in Väthen, Oberf. Burgſtall, wird am 
1. Juli nach Mahlpfuhl, Oberf. Burgſtall (Magdeburg). 


verſetzt. 

Kunze, Hegemeiſter in Haghelz, Oberf. Biſchoſswald, wird am 
1. 
burg 


Juni ei Hödingen, Oberf. Biſchofswald (Magdes 
verſeht. 

Maeder, überz. Förſter in Brankow, Cherf. Braſchen, wird am 
1. Inli auf die Förſter⸗Endſtelle Wallwitz, Oberf. Zielenzig 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Sener, überz. Förſter in Neumühl, Oberf. Neumühl, wird am 


1. Juli die Förſterſtelle Kutzdorfer Hammer, Oberf. Neummhl 
(Jrankfurt a. O.), übertragen. 


Seegers, überz. Förſter in Räber, Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck, 


wird am 1. Juli als Förſter i. E. nach Freidorf, Oberſ. 
Neubruchhauſen (Hannover), verſetzt. 

Syringſtusbe, überz. Förſter in Neuewelt, Oberf. Reppen, 
wird am 1. Juli auf die Jörſter⸗Endſtelle Wormsfelder 
Teerofen, Oberf. Kladow⸗Oſt (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

MNendt, überz. Förſter in Klötze, Cberf. Klötze, wird am 1. Juni 
E ak Oberf. Biſchoſswald (Magdeburg), 
verſetzt. 

Melfram, füberz. Förſter in Netra, Oberf. Reichenſachſen, 
wird am 1. Juni nach Eichenberg, Oberf. Witzenhauſen 
(Caſſel), verſetzt. 

Im Reglerungsbezirk Allenſtein ſind verliehen worden 
den überzähligen Förſtern: 


Detrlram die Wächter, Endſtelle Ukta, Oberf. Gruttinnen; | Krach, Waldwärter in Falleck, Forſtamt Ramſau, witd 
Domſcheil die Vorſtſekretärſtelle Sadlowo; Poring, 1. Juni nach Winkl, Jorſtamt Viſchofswieſen, verfegt 
IT 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Die Herbſtverſammlung findet in den Tagen 
vom 7. bis 9. Juli in Borken ſtatt. Am 7. Juli, 
nach Ankunft der Nachmittagszuüge in Borken, 
Ausflug in den Gräflich von Landsbergſchen 
Schutzbezirk Gemen. Hierbei wird vor allem die 
Vehandlung der durch das Eichenfterben gelichteten 
Veſtände gezeigt. Nach einem gemeinſchaftlichen 
Eſſen im Hotel Nienhaus in Borken Tagung des 
Vereins daſelbſt. 1 den 8. Juli iſt ein Vuë: 
ſtug in den Gräflichen Schutzbezirk Raesfeld Dor, 
geſehen, der beſonders in ſeinen mit Buchen 
unterbauten Kieſernbeſtänden ſehr intereſſante 
und lehrreiche Waldbilder bietet. Außerdem 
werden Bodenbearbeitungen mit der däniſchen 
Rollegge, mit . Friſchling uſw. Dote 


geführt. Im Anſchluß an den Ausflug findet 
eine Beſichtigung der Fiſchteiche neu⸗ 
eingerichteten Lalchteiche ſtatt mit einem er- 


klärenden Vortrage des Oberfiſchmeiſters der 
Provinz, Herrn Dr. Wundſch, Münſter. Von 
6 Uhr abends an iſt Gelegenheit zur Abreiſe von 
Dorfen gegeben. Bei genügender Beteiligung iſt 
für den 9. Juli ein Ausſlug in das Provinzial⸗ 
e Autoniusheim bei Vreden 
geplant. 


orſi⸗ZJeitung 
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Berubard, die Jörſter⸗Endſtelle Rudowken, LC bert Nike.“ u, 

Koniegko die Förſter⸗Endſtelle Kalctka, Cher Par: 27. 
ehmann, Robert, die Förſter⸗Endſtelle Koſſein. Ode: 
ondowken; Swäteh die Förſter⸗Endſtelle Walleazirrtn, 

Oberf. Drugallen; Friuns die Forſtſekrrtärſtelle Kuli. 


Im Regierungsbezirk Allenſtein wurden verſetzt: 
Die überzähligen Förfter: 


Förſterſtelle Borken, Oberf. Willenberg: die Buffet: : 
Dirkfen auf die überzähli e Grünetivr:, 
Dderf. Liebemühl: Kojewsk 

ſtelle Lykuſen, Oberf. Commuſin; argaraf 
zählige Förſterſtelle Babienten, Oberſ. Ratzeburg; Tawelſchl 
auf die überzählige Förſterſtelle Balzplaß, Oberf. Ze, 


Privatforſtdienſt. 
Forſten der Freien Standesherrſcheſt Su ` 


Audlaff, Forſtſektetär beim Freiſtandes herrlichen Feten 
Militſch (Breslau), wurbe zum Reichs gräſlich u 
Oberſorſtſekretär ernannt. | 


Bayern. 


Neu ner, Oberſorſtverwalter in Weißbach, Forſtamt Reid; 
Süd, wird am 1. Juni in den Ruheſtand versetzt. 
Keitſchud, Regierungsforſtrat bei der BWegirrungeioritun 

der Oberpfalz, wird am 1. Juni als Focſtamt. an er 
Forſtamt Regensburg verſetzt. N 
Hötauf, Forſtamtmann beim Forſtamt Regenk burg, wir 
1. Juni an das Forſtamt Oberammergau verſetzt. 
eri, Forſtaſſeſſor von Kipſenberg. wird am 1. Jum 
MRegicrungsforſtrat bei der egierungeſorſtkammtr 
Unterfranken ernannt. 


Zu Forſtamimännera werden am 1. Juui era 
Forſtaſſeſſoren: 
Gäert von Nürnberg beim Forſtamt Kipfenberg; Alletſd 

Wörth a. M. beim Forſtamt Partenſtein; Biker 

Schönau beim Forſtamt Kelheim⸗Nord: Celtterdt 

Kronach beim Forſtamt Kulmbach; Nötner ron Sr 

deim Forſtamt Nurnberg⸗Süd. 


Anmeldungen bis ſpäteſtens 22. Juni d. 
an Herrn Forſtmeiſter Scheffer ⸗Boichorſt 
Velen i. W., der auch für die Quartierbeſchaffu 
Sorge trägt. Sgt. 
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Preußiſche Staats förſtervereinigung 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter dieu menge Bär) 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schi“ 
führer: Staatsförſter und Forſiſektetär Sie 
Zanderbrüd, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneid 
mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sun 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe? 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändiee 
Vertrauensmauns zu ſenden. 
Unſere diesjährige Hauptverſammlung 
indet am Mittwoch, dem 4. Jun, a 
erlin im Spatenbräu, Friedrich 
ftraße 172, ftatt. 
Die Tagung beginnt vormittags Dh Mr. 
Tagesordnung: t 
1. 1 icht und Zukunftswünſche. 
2. Kaſſenbericht und zukünftige Geftaltund 
unſerer Finanzlage. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Weide, Wirtſchaftsland und Pa 
5. Unſere Stellung zur militäriſchen 
bildung. 


tgelder. 


Aus- 


Ar. 22 98.79 (1925 


6. Verſchiedenes (Rummerung, Preſſe, Feuer- 
verſicherung, Organiſation). 

Zu dieſer Tagung ſind eingeladen: die 
Zenttalforſtverwaltung, eine Anzahl Reichs- 
und Landtagsabgeordnete, Herr Hauptmann 
. Dewitz, Traditionskompagnie Garde⸗Jäger, 
Obetförſter⸗, Revierförſter⸗ und Forſtſekretär⸗ 
verein, unſere Preſſe uſw. 

Am Dienstag, 3. Juni, abends 
7 Ahr, findet die Begrüßung der zur Tagung 
Etſchienenen und eine Vorbeſprechung 
in dem de Lokale Statt. 

Ich bitte nochmals um möglichſt zahlreiches 
Etſcheinen. Die Lage des Jörſterſtandes ver⸗ 
ſchlechtert ſich andauernd, daher, Kollegen, iſt 
ts Pflicht, an Beratungen teilzunehmen, die 
helſend und beſſernd ſich mit unſerer jetzigen 
traurigen Standes lage befaſſen ſollen. 

Mitglieder der Staatsförfter- 
Bereinigung Kommt und legt 
en A Juni Zeugnis ab, daß im 
teußiſchen Staatswalde noch 

anner vorhanden ſind, die in 
Treue zum Staate, in Liebe zu 
nien Forften, gemeinſam mit 
E Vorgeſetzten an der Wie⸗ 

ttgeburt unſeres 1 über 

e ſchwarz⸗ weißen renzpfähle 
Bons zu wirken bereit ſind! 
In ehrlichen und g bester Streben für die 


erellen des Staatsförſterſtandes foll uns 
and übertrefſen. Fort mit der Haßpolitik, 
aber zur Zuſammenfaſſung aller Staats⸗ 
5 führe trotz aller Hemmniſſe 
er — 


Wiederum gebe ich bekannt, daß unſeren 
nrauensmännern oder deren Vertretern die 
ſekoſten nach Berlin für den Beſuch der 
ammlung W und nach Möglichkeit 
vorhandenen Mittel vergütet werden. 

Fh. Göritz , Poſt Karwitz, 20. Mai 1924. 

Neumann» Bärenberg. 
Koch. Laabs. Sieg. 


D 
ein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 


—. 


E Tagesordnung: 
I. Tie dienſtliche Stellung des Forſtſekretärs 
und Einrichtung von? orſt⸗Oberſekretärſtellen 
bei den preußiſchen Oberförſtereien. 
der Dienſtbetrieb auf den Oberfürſterei⸗ 
; in Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs⸗Ver⸗ 
gen 


ungen. 
3 Ee und Wirtſchaftsland⸗An⸗ 
n 


egenheiten. 
| lenſtaufwandsentſchädigung. 
80 ngelegenheiten. 
Beimagzfeſtſetzung. 
Vereinszeitung. 
b. Rechnungslegung. 
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9. Verſchiedenes. 
10. Vorſtandswahl. 

Die Herren Kollegen werden um rege Teils 
nahme gebeten. Die Herren, welche zu den ein: 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mitteilung unter Angabe 
des Themas bis zum 25. Juni beſtimmt 
EE zu lafſen. Um einen Teil der 
teifefojten aus der Vereinskaſſe decken zu können. 
werden die Kollegen gebeten, die bis zum 
30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis 
zum 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 
Helfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 
außer der vorſtehenden Tagesordnung können 
nur Berückſichtigung finden, wenn ſie bis zum 


10. Juni bei mir eingehen. Stein. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Beröftentlicht unter Berantwortun! 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Qıoete 
5 und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe ; 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchrifren 
an Verein „Waldbeil', Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſlſchecklonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, bein 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Bericht über die Vorſtands ſitzung 
am 28. April 1924. 

Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗Glückauf; Forſt⸗ 
verwalter Ewald, Groß⸗Cammin; Okonomierat 
Grundmann ⸗Neudamm; Förſter Hermers⸗ 
r Revierförſter i. R. Lange- Birk; 
Ver agsbuchhändler Hans Neumann⸗Neudamm; 
Hegemeifter i. R. Pahl⸗Neudamm; Forſtmeiſter 
. Hegemeiſter i. R. Ulbrich⸗ 
Vietz. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 28. April 1924 
4132,78 K. Davon entfallen auf: 

Gelder für Unterſtützungen (U) .. 1584,20 K 
S „ Erziehungsbeihilfen (E) . 1068,78 „ 
„„ Begräbnisbeihilfen (B) . 1031,80 „ 
e „ Forſtſtudentenhilfe (St) . 448,— „ 

e 4132,78 . fl. 

Am 28. Januar betrug die Mitgliederzahl 3333; 
davon hat ſich ein Mitglied abgemeldet, verſtorben 
iſt ebenfalls eins; es haben ſich neu angemeldet 


7. und wurden aufgenommen zehn Mitglieder, ſo 


daß ſich zur Zeit die Mitgliederzahl auf 3341 De, 
ziffert. Stellen ſind ſeit der letzten Sitzung nicht 
vermittelt worden. 

Bevor über die Darlehns⸗ und Unterſtützungs⸗ 
gehuhe beraten wurde, wurde beſchloſſen, Dar⸗ 
ehen im Jahre 1924 nicht auszuleihen, da der 
geringe Kaſſenbeſtand kaum ausreichen wird, die 
vielen Anforderungen zu befriedigen, die an den 
Unterſtützungs⸗ und Erziehungsfſonds geſtellt 
werden, vor allem aber für Auszahlung der Be> 
gräbnisbeihilfen gebraucht werden. 

An ehemalige preußiſche Staatsforſt⸗ 
beamte und deren Hinterbliebene konnten 
bewilligt werden: Einem 81 Jahre alten ſtaatl. 
Hegemeiſter a. D., der wohl ſeine Penſion bezieht, 
aber aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſen wurde 
und ſein Hab und Gut im Stich laſſen mußte, 
außerdem ſeine Tochter, Witwe mit einem neun⸗ 
jährigen Kinde, zu unterhalten hat, 100 A aus U, 
Die 70 jährige Witwe eines ehemaligen Königl. 
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Waldwärters, die Staatspenſion bezieht, erhält 
40 4 aus U. Die Witwe eines im Jahre 1905 


verſtorbenen Königl. Forſtkaſſenrendanten, die 
durch ſchwere Erkrankung ihres jüngſten Sohnes 
in Bedrängnis geraten iſt, bekommt 40 & aus U, 
Der Witwe eines 1896 verſtorbenen ſtaatl. Forſt⸗ 
aufſehers, die mit ihrer gut verſorgten Tochter 
einen gemeinſamen Haushalt führt, werden 30 A 
aus U bewilligt. Drei Schweſtern, ältere erwerbs⸗ 
loſe Töchter eines längſt verſtorbenen Königl. 
Hegemeiſters, die Regierungsunterſtützung be⸗ 
ziehen, erhalten eine Zuwendung von 75 K aus U. 
Einer 52 Jahre alten Tochter eines verſtorbenen 
ſtaatl. Hegemeiſters, mit eigenem kleinen Häuschen, 
die aber noch eine 81 Jahre alte Tante zu ernähren 
hat, werden 50 % aus U zugebilligt. Abgelehnt 
wird das Geſuch der Witwe eines Geh. Reg.⸗ und 
Forſtrats zur Ausbildung ihres Sohnes, da dieſer 
inzwiſchen eine Stellung angenommen hat. 

Ein 60 Jahre alter Gemeindeförſter mit 
großer Familie, deſſen Sohn längere Zeit im 
Krankenhauſe gelegen hat und dem E große 
Koſten entſtanden find, erhält 50 A aus U, Das 
Geſuch eines Stadtförſters wurde zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Bedürftigkeit vertagt. | 

An Privatforſtbeamte und deren Hinter 
bliebene wurden folgende Zuwendungen gegeben: 

Ein 64 Jahre alter ſtellungsloſer Förſter, der 
nur zeitweiſe in einem kleinen Holzhandel und 
Gärtnerei beſchäftigt iſt und einen dauernd kranken 
Sohn (Idioten) hat, wird mit 50 A aus U bedacht. 
Einem ſtellenloſen Förſter aus Oſtpreußen, der 
durch lange Krankheit ſeiner Frau und Tochter 
in eine bedrängte Lage geraten iſt, werden 40K 
aus U zugebilligt. Ein 45jähriger früherer Jagd- 
aufſeher, jet Invalide, bekommt 50 & aus U. 
Die Witwe eines Privatförſters erhält zur Ein⸗ 
ſeguung ihres Sohnes eine Beihilfe von 40 A 
aus E., eine andere 50 A aus E. Die 44 Jahre 
alte Witwe eines Privatförſters, die dauernd krank 
iſt, bekommt zur Erziehung ihrer Kinder 50 A 
aus E. Abgelehnt wird das Geſuch eines ſtellen⸗ 
loſen jungen, unerheirateten Privatförſters, er foll 
aber koſtenlos in die Stellenvermittelung auf⸗ 
genommen werden. 

Abgelehnt werden auf Grund des vorher ge— 
ſaßten Beſchluſſes drei Geſuche um Bewilligung 
von Darlehen, und zwar eines Staatsförſters, 
eines ſtädtiſchen Unterförſters und eines Privat- 
revierförſters. 

Gute Nachrichten ſind von dem „Hubertus⸗ 
fonds“, Wohltätigkeitsverein für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
perſonal zu Wien, eingegangen. Zunächſt ſind von 
dieſem dem „Waldheil“ wieder 2520000 Kronen 
öſterreichiſcher Währung = 162 Goldmark geſchenk⸗ 
weiſe übermittelt worden, die dem Kaſſenbeſtande 
zugeführt ſind. Im Dezember v. J. waren den 
Wiener Freunden ſeitens des „Waldheil“ beinahe 
zweihundert Adreſſen hilfsbedürftiger Angehörigen 
der grünen Farbe, beſonders Forſtbeamten⸗Witwen 
und Töchter, aber auch kinderreicher Familien, in 


denen Not vorhanden tft, zwecks Lieferung von | Gelbe, Bet 


Liebesgabenpaleten zugänglich gemacht worden. 
Hundert der bedürftigſten Perſönlichkeiten haben 
dieſe Gaben noch vor Weihnachten erhalten und 
der Reſt iſt im Februar 1924 beliefert worden. 
Der „Hubertusfonds“ ſchreibt, daß ihm eine große 
Menge von Dankſchreiben zugekommen feien, in 
denen in oft ruͤhrender Weiſe Überrafchung, Freude 
und zum Ausdruck gebracht worde 
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n find, ſchloſſen worden, von allen unseren Mi 


— 


Nr. 22 Bd. 39 (1920 


— — — — 


— 


Der Vorſtand hat mit herzlicher Freude die Bmdet⸗ 
treue der deutſchöſterreichiſchen Forſtmannſchaft 
empfunden und brieflich dem „Hubertusfonds“ 
tiefgefühlten Dank n Einem Wunſch⸗, 
weitere Adreſſen in Bedrängnis lebender Ange⸗ 
hörigen der grünen Farbe für Liebesgabenpalele 
nach Wien mitzuteilen, iſt ſofort willig entſprochen 
worden. 
Die geſamten Rücklagen des „Waldheil“ ſind 
vorläufig, wie alle mündelſicheren feſwerzinslichen 
Kapitalanlagen, derart ſtark entwertet, daß ſie leider 
ihrem Zweck, einen geldlichen Rückhalt für den Er: 
ein zu bilden, nicht mehr i GIS 
artiger Rückhalt ift nicht zu entbehren, beſonder 
hinſichtlich der Begräbnisbeihilfen, die auch ar 
zahlt werden gäilen, wenn die dafür zur Verfügung 
ſtehenden Gelder etwa nicht reichen. Aus Melen 
Grunde wurde beſchloſſen, 500 Mk. von den Geldern 
für Erziehungsbeihilſen als Rücklage abzuzweigen, 
um wenigſtens dieſen kleinen Betrag für ſolche zu 
Verfügung zu haben. 
er geringe, für die Be i 
ſtudentenh ilfe“ vorhandene Betrag mh 
an die einzelnen Hochſchulen verteilt w 
ſondern zur direkten Bewilligung an etwa in 
befindliche Forſtſtudenten zur Verfügung bleiben 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Neudamm, den 28. April 1924. a 
Neumann, Schaßmeiſer.; 


S ciaftesſteue zu 
Schlcklerſtraße 


Satzungen und Mitteln 
über Gründung, Jed 
Ziele des Vereins an 


en Julereſſenten Ip 
Geb ſend ungen nur au di ee in er 
unter Noſiſcheckkonto 47678, oſtiche da mt Berlin 


Seit der letzten Veröffentlichung find ı 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
, Biller, Erich, Fürſtli i , KEN 
e ten 

Bag Leue. I Tac ee 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Numa 

ſlichtmäßig das Vereinsorgan, die Deutſche o 
eitung”, zu, das jeweils zum Vereinsvorzun 
preiſe berechnet wird. 5 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpen 
auf das Vereinsjahrbuch, das i 1 
ſchließlich freier RT Ee zum Borzugsprti 
bon 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, © 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


& | 

Die Aufnahme in den Verein haben beauit A 

men Frans, Gorhafieflor, Gemünden 4 N. Beten. UM 
ranken. 


Weidner, Alexander, Forfifefretär, Matibarhammer Gë 

„Peter, Zorfiverwalter, Oderf. Tiflendort, Bor Gr Sn 

Kreis Stuhn, Weſtpr. i 

Zwoſta, Hans, dercn Oberf. Tiuleubort, Bat 07 

Kreis Stuhm, pr. Bart 
Bütike, Paul, Nevierförſter, Fh. Sophienhord den 

Bezirk Magdeburg. 


* 
Sammlung für die Forſtſchale Temple 
Gelegentlich der letzten Wintertagung D 


Sr 22 Yb. 30 (1924 
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einen einmaligen Sonderbeitrag von 
einet Mark zu erheben, deſſen Ergebnis be⸗ 
ammt fein fol, die geldlichen Anfprüche an die 
Förſterväter, die ihre Söhne nach Templin ge⸗ 
geben haben, nicht ins „ ſteigen zu 
wen. Spenden von 10 & an ſollen an dieſer 
Stelle beſonders quittiert werden. Bis jetzt ſind 
an ſolchen eingegangen von: 


Uebertrag aus Nr. 17 4271 & 
wa Lllaſches Fotſtamt in Völkershauſenn 10 4 
" —Jrberg in „55 LE e A deeg 10 A 
Jer Jenbtoſch in Goidtoemn `... 2 2 0.» 104 


Erfamtergebnis der Spenden von 10 & ab bisher LOL A 
Weitere Spenden ſind an die Kaſſen⸗ 
elle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Ddeutſchlands nach Neudamm zu ſenden. 

Eberswalde, den 4. April 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 
We . 
Lehrgang für Bodenbearbeitung 
und Kulturweſen. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
dlanfaltet mit Genehmigung der Regierung zu 
unkfurt a. Oder in der Zeit vom 17. bis 21. Funi 
A J. zu Zäckerick unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
listed Jacob⸗Templin und unter Mitwirkung 
dis Herrn Hegemeiſters Spitzenberg einen 

Lehrgang für Bodenbearbeitung 
nnd Kulturweſen. 

Neben theorctiſchen Vorträgen werden Geräte 
rogeführt und praktiſche Übungen veranſtaltet. 
Zer Name der beiden Herren Lehrer bürgt dafür, 
baß der Lehrgang ſehr lehrreich fein wird. 

Zugelaſſen werden zu dieſem Lehrgang unſere 
Yrinsmitglicder (ſowohl Beamte wie Wald⸗ 
ki zer und Waldbeſitzerſöhne). Es können wegen 
kr Unterkunftsverhältniſſe höchſtens 50 Teil⸗ 
u. er zugelaſſen werden. Die Teilnehmer⸗ 
out beträgt für Beamte 10 A, für Waldbeſitzer 
ted Valdbe ſitzerſöhne 20 K. Sie iſt vor dem 
kclegang an unſere Kaſſenſtelle in Neudamm 
riet Angabe des Zwecks der Zahlung einzu⸗ 

Wo, Herrn Oberförſter Jacob iſt der Nach⸗ 
w:s dieſer Zahlinig bei Beginn des Lehrganges 
vorzulegen. Die Anmeldung zum Lehrgang iſt 
därtdem an die Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Schiclerſtraße 45, zu richten. Wegen Unterkunft 
bien Wéi die Teilnehmer rechtzeitig mit dem 
ehilfen Herrn Mächler in Zäckerick (Neu⸗ 


st) in Verbindung ſetzen. 
et Lehrgang beginnt am 17. Juni d. J., 
wocmittags 9 Uhr, im Kamp Jagen 127 a. 
Dr. Bertog. 


2 
` Borlänfige Bekanntmachung über einen 
Bebe lichen Lehrgang in Pommern. 
Ter für den Oſten in Ausſicht genommene 


oje Forſtiiche Lehrgang wird voransſichtlich 


tolberg in Pommern in der Zeit vom 23. Juni 
5. Juli 1924 ſtattfinden. Berechtigt zur Zeit, 
bme find unfere Vereinsmitglieder. Mehr als 
Teilnehmer lönnen nicht zugelaſſen werden. 
e Gebühr für die Teilnehmer beträgt für 
mie 30 A. für Waldbeſitzer und Waldbeſitzer⸗ 
Sie iſt vor dem Lehrgang an die 
des Vereins zu Neudamm Nm. 
rer Angabe des Zwecks der Zahlung und der 
taliedsnummer einzuſenden. Die Abſicht der 
nahme if, ſowoit dies noch nicht geſchehen, 
zum 190. Juni 1921 der Geſchäftsſtelle in 
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Eberswalde mitzuteilen. Auf vorherige An⸗ 
meldung wird für Unterkunft durch Herrn Ober⸗ 
förſter Volgmann geſorgt werden, welcher die 
Vorbereitungen zu dem Lehrgang in die Hand 
genommen hat. Die Teilnehmer haben ſich nach 
ihrem Eintreffen an einem noch bekanntzugebenden 
Orte zu melden und dem Leiter des Lehrganges 
vor Beginn desſelben die Bezahlung der Teil- 
nehmergebühr nachzuweiſen. 
Die Geſchäftsſtelle. 


` C 

Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig 
und Anhalt (XVI). Am Sonntag, dem 15. Juni. 
nachmittags 1 Uhr, findet auf dem Blockdamm 
eine Verſammlung ſtatt. Anſchließend Scheiben⸗ 
ſchießen. Abends gemütlic;es Beiſammenſein 
mit Damen bei muſikaliſcher Unterhaltung. 

Forſthaus Belicke, den 21. Mai 1924. 


Heinze. 


= 

Bezirksgruppe XIX, Grenzmark. Ich mache 
unſere Mitglieder darauf auſmerkſam, daß in 
der Zeit vom 11. bis 14. Juni 1924 die 46. Ver⸗ 
ſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in 
Landsberg an der Warthe ſtattfindet. Auch die 
Mitglieder unſerer Bezirksgruppe können ſich 
an den Veranſtaltungen beteiligen, und ich er⸗ 
warte, daß recht viele der Mitglieder die Gelegen⸗ 
heit benutzen werden, die ſich uns durch dieſe 
Veranſtaltung in nächſter Nähe bietet. Ich mache 
ausdrücklich aufmerkſam auf die Einladung und die 
Tagesordnung, die in der letzten Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen iſt, und ver⸗ 
weiſe darauf, daß Zuſagen auf Poſtkarten an 
den Magiſtrat der Stadt EE a. W., 
Forſtabteilung, in Landsberg an der Warthe zu 
ſenden ſind. Es würde dies namentlich in Frage 
kommen für ſolche Teilnehmer, die in Landsberg 
ſelbſt Nachtquartier zu nehmen wünſchen. Moment, 
lich die Ausflüge, die geplant ſind, werden wohl 
das größte Intereſſe unſerer Mitglieder haben, 
und ich glaube im Sinne eines jeden Mitgliedes 
zu handeln, wenn ich auf dieſem Wege auf die 
Veranſtaltung hinweiſe und die Mitglieder bitte, 
möglichſt zahlreich daran teilzunehmen. 

Emil Hecker, Vorſitzender. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Bed äſteſtelle: Berlin Schzueberg, Eiſenacher Sir 81. G 1. 
Anfragen ohne Freiumſchiag werden nicht beantwortet. 
Landesverein Schleſien, Bezirksgruppe Breslau. 
Die Erkurſion e findet 
am 13. Juni ſtatt. Nach⸗Exkurſion Poſtel 
fällt aus. Abfahrt Breslau Hauptbahnhof am 
13. 6. früh 5,25. (Geringe Zugveränderung ab 
1. Juni möglich; deshalb ratſam, ſich am Vor⸗ 
abend nochmals zu informieren.) Nach Ankunft 
in Freyhan bietet Herr Graf Pückler den 
Teilnehmern ein warmes Frühſtück. Im An⸗ 
ſchluß an die Bereiſung Freyhan Uebertritt in 
das Wirſchkowitzer Revier. Von da ab erfolgt 
die Exkurſion zu Fuß. Auf marſchfähiges 
Schuhzeug iſt Bedacht zu nehmen, da etwa 
6 Kilometer zurückzulegen find. Zur Mittags- 
zeit wird den Teilnehmern im Revier vom 
Herrn Reichsgraf von Hochberg ein kalter 
mbiß dargeboten. Schluß in der Förfterei 
Goidonowe. Von dort Abfahrt mit Laſtauto 
nach Ota. Op Militſch gemeinjanes Abend» 


— | Je oe 


— 


eſſen. Trockenes Gedeck 1,75 bis 2 t. — 
Darauf Bezirksgruppenſitzung: Bericht über 
bisherige Exſolge in Ortsgruppenbildung und 
Mitglieder⸗Bewegung, Rechnungslegung, Ent⸗ 
jaſtung des Kaſſentührers, gegebenenfalls Nach⸗ 
beſprechung der Exkurſion und waldbaulicher 
Fragen. mütliches Zuſammenſein. — Nacht- 
quartier (Bett) einſchließlich Frühſtück 250 K. 
— Rückfahrt am 14. Juni, vormittags 9 Uhr, 
Richtung Breslau, oder früh 6.22. — Die an 
Unterzeichneten gerichteten itteilungen über 
Teilnahme (55) werden nur als Voranzeigen 
angeſehen. Um die notwendigen Dispoſitionen 
zu ermöglichen, iſt es unbedingt erfor⸗ 
derlich, nochmals, und zwar e ſt immt 
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Rede kiienb schluß ſechs Tage '» 
ſräz. Dringend eilige kürzere i en, Ga 1 
Perſenaluachrichten, Stelle nans ſchreibungen. 8 
Anderungen und SM en Können in Wusnchmetdiler 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftlenung: 
Allgemein: Celonsmierat B. Grunduann. Neu- 
Nuadſchau“: Geh. Regierungstet | 


daum; „Ferſtliche 
Schwappach, Eberswalde. 


Prof. Dr. A. 


An unfere ſehr verehrten Lefer! 

Mit Nummer 22 ſchließt der Maibezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unfere en 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt, 
bei der Geſchäftsſtelle oder bei der Bud» 


dis 3. Juni Herrn Forſtmeiſter Schulz⸗Wirſch⸗ ü 
kowitz teten) unter Angabe der genauen Handlung, 1 eet e a 
Anſchrift Nachricht zu geben über Teilnahme Jeitun ezogen wird, für den Mon 


an der Exkurſion, gemeinſamem Abendeſſen und 
Bereitſtellung von Nachtquartier. Nicht in 
ei enommenes Nachtquartier muß ſelbſt⸗ 
ländlich trotzdem bezahlt werden. 
5 Wakwik, Borjikender. 
4 
Verband der Kommunalbeamten 
und -Angeftellten Preußens (E. V.). 


Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Vertreterverſammlung. 
Am Montag, dem 2. Juni 1924, vormittags 
ot, Uhr, findet in unſerer eee 
Berlin, Ansbacher Straße 42/43 (Stadtbahnhof 
Zoologiſcher Garten, Untergrundbahnhof Witten⸗ 
dergplatz), eine Bertreterverſammlung der im 
Komba organifierten Kommunalforſtbeamten mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Bericht über die bisheri 
achgruppe und der Berbandsteitung in Sachen 
Sommunalforftbeamten; in Verbindung 
damit Bericht der Bezirksfachgruppenvertreter 
über die Tätigkeit ihrer Bezirksſachgruppen. 


2. Die . der Landes ſachgruppe 
und der Bezirksfachgruppen. 
3. Organiſationsfragen. Die rage der 


Organiſation der Kommunalforſtbeamten 
(Stadt⸗ und Gemeindeforſtbeamten) bedarf 
dringend der Klärung. 

4. Sonſtiges. 

Auch die Unterzeichner des auf der erſten 
Seite der Nummer 19 der Zeitſchrift „Deutſcher 
Förſter“ veröffentlichten „Au ufs“ haben wir zu 
dieſer Verſammlung eingeladen, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, ihre Anſicht zu äußern 
und durch den Meinungsaustauſch auf den 
Zuſammenſchluß aller ommunalforfibetriebs⸗ 
beamten außerhalb des Deutſchen Föoͤrſterbundes 
hinzuwirken. 

Der Verbands direktor: Ehrmann. 
Ter Obmann des Landes fachgruppenausſchuſſes: 
Lehneking. 


Tätigkeit der Landes⸗ 5 


Juni 1924 u mgehend zu erueuern, daun 
in der Zuſendung keine e eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 


Die „Deutsche Forſt⸗Zellung“ (Pos itungspreisliie 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zei ung? üt 
ie „Deutſche Iäger- Uintgebe A obne 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Die „Deuſche 
‚Zeitung (Poſt⸗eitung 
1924) koſtet für Monat Jun: 
2,50 Goldma 
uchhandlung direkt ER, wird, a 
e 
rechtlich zur Zahlung. Der rels fü: 
1.48 Geſb mark, nach dem Ausland vierteljährl A 
Neudamm, im Mai 1924, 
leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, a 


für 1924) koſtet für Monat Juni 1,20 Geh 
betrügt im Vereinsbezuge und bei Verau⸗ 
Goag eitungsprei⸗ 

lie für 1924) koſtet für 

Beila 

Bezieher, denen die Deutſche orte 
das Blatt, wenn eine Abbeſtelkung nicht einlin 
e Bezugs 
direkte Lieferung unter Streifband innern 
1,20 Dollar. 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt · Zeitung 

Witwen und unverſe 

8 


D 


Le, 


mort, Der Vorzugspreis für reinsmligtieder, 
bezahlung für Monat Juni 1 Goldmark. 
onat Jun! 
1,50 Goldmark. 
‚Zeitung“ Ausgabe B mit der 
preiötifte für 
Zeitung“ wunſchgemäß von der Verlags 
weitergelieſert; ſtändige Annahme per 
Deutſchlands beträgt für den Monat Inn 
Wir büten um zahlreiche Beſtellungen. 


Dent 
dieſe 


Verein „Waldheil“, Neudaum, Ber 
Weg e 0 Berlin NW 7 N. 1100 


An gemeines. 474. Unterrichts⸗ 
Jod: und Forſiſchutzangelcgeuheiten. 477. 
waltungeänberungen und Perſonalnachrichte 
ſalen und Kicderchein. 480. Preußiſche Staate förſtervereinigung. 
richten des „Waldheil“. 481. Nachrichten des Bereins für Privatloribeemte Teutſchlands. 


ſtlicher Dertine⸗ 
Berein Freußiſcher GEN Kë 
Beentenbund,. 42d. Werbanb der Mommtunalbeamien And Atérëctnr Brorbrg, C. 8. Cé 


E. 8 Zeuidet A7 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
vn SND Ae „aden“, Vereins zur Pirderuug der Interessen Ceutteder Yorst- a Janäbenmien zu 
enden, . Set, des Dichversicherungsvereins der Foretdeamten A, 6. zu Perleberg, 


Yerstwaisenvereiws 20 
g Verbandes der Staattichen een Zem der Preussischen Nreis- und PForstkässen, des Uerzle! W Staatı- 
` nwierfüester. der Prenssischen Staatstörster vereiniauug. des Vereins Preussischer Staatsforstschretäre, des Vereins tür 


Schtesischer Forstdt 
u der Vereinigung der Privattorstdeaniea der Grafschali Glatz und Umnesenä, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
ge Yorsischäler, des Verein absolvierten ehemaliger Forsischäier der Schiesischen Torstschuie Reicheustein. 


— E) 


— — EE nn. 
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1 AJ Zeitung“ erichetnt | einmal. Dezugsprei fe: für Deutſchland e 1.20 Goldmark, unter 
— Lee ang hr das 1 vierieljähr lich 1.20 7 a Einzelne Num auch ältere, a Gelb» 


mi (0,10 Zeie, — höherer Gewalt, von e e von Streik ode 5 Einſtellung des 
S Betr beſteht Auſpruch auf Nachlieferung oder gh Rückgabe eines Entgelts. 


eingefandten Meris nimmt bie en das Rei der fachlichen Anderung in 


Unfprn ei» 
4 dr K Ege gelarbesi . an mit dem 1 buen zahlung“ verſegen. Beiträge, die von ihren Se 
anderen Beiiſchriften Ee weichen iere nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze 
19. Juni 1901 ſtraſrechtlich verjolgt. 


Rt, 23. Nendamm, ben 6. Juni 1924. 39. Band. 


der Anſpruch der Anwärter des Staatsforſtdienſtes auf 
die Förſterſtellen des Gemeinde⸗ und Anſtaltsdienſtes. 


Bon Carl Baltz, Hannover. 


Sielſach iſt in den beteiligten Kreiſen die Als Ausweis für die Anſtellungsb 

verbreitet, daß die jetzigen, jimgeren wird unter 4 der Forſtverſorgungsſchei . 

, die nicht mehr beim Wie man nun ohne weiteres 11 0 8 

Ee Ve gie zur Kaffe A ver: kann, daß durch den Fortfall des Dienſtes im 

nunmehr keinen Anf auf Jägerkorps die grunbie der ehe Beſtimmungen 

Eë Stellen im Kummunaldienſt ben für die Anſtellun nwärter des Staats- 

Dieſe Weg m er g wird in neuerer Zeit forſtdienſtes im 3 und Anſtaltsdienſt 

pie Fra und des⸗ beſeitigt ſein ſollen, das iſt 1 ut zu ver⸗ 

ka es Ser TK Frage eimnal ſte gë denn es ift nach dieſer ich tung einſt⸗ 

zu ggier .Die Antwort hierauf weilen alles beim alten geblieben, abgeſehen 

wir ſchon 8 1 der Beſtimmungen von den früheren Pflichten zur Erfülln E 
Vorbereitung ee en. im König⸗ Militärdienſtes und der damit verbun 

de Forſtſchutzdienſt vom Oktober 1905. Saen 21. Jun S 


Einteitend heißt es 3 1: Am 21. Januar 1920 hat der damalige 
„Einen Anſpruch auf Anfell F Braun eine Verfügung 
ider Beſchã ung als SCC im über die Erteilung des Forſtverſorgungſcheins 
Eiaatsdienſt nur diejenigen onen, erlaſſen (III 9 für 1920 0) in welcher auch die 


dee die Se enen ee 1 den Rede davon iſt, daß die Beſtimmungen vom 
nachtehenden Beſtimmung 1. Oktober 1005 115 die Anwärter, welche bei 
Unter 2 wird gerd a de fl bé ar em Jägerbataillon nicht mehr haben ein⸗ 
EE dër Sech Ca ie können, 8 mehr anwendbar find. 
en der Gem lé und Anſtalten, ale wird in der Allgemeinen Berfüg gung 
en von 750 & ein⸗ 1 für 1020 wiederholt und . n 

Gab des Wertes un. ige hie ee Die 

air Befähigung er⸗ bildung und Anſtellung der fene e 
glichen ideen. belag geben. Von einer Auſhebun 
waer 5 wird — 1. die An⸗ Vorſchriſten des Regulativs vom 1. Sg 
berechtigung erworben wird Ze WH 1 u. Wes er et find 
` vorſchriſtsmã tte Aus. n Kraft geblieben, ſow t aus 
e dier kréërtg sa P. I Natur der veränderten V utniſſe ein 
b) lurch volle Erfüllung ber 10 überuehmenden a ibt. 

beſenderen Pflichten des Milttärbienftes im uwärtern des Staatsdienſtes find 
„ vor die 8 im 
niſche Ausbildn a er⸗ e D und Anſtaltsdienſt vorbehalten, denn 
igen Se w 2 E er 6 erörtert, und hier auch im 8 1 des Regulativs find nur SC Ziffern 
achweis darüber durch das 4, 5b und 67 (Forſtunterricht beim Jäger⸗ 
Veſtehen 8 r Prßſungen zu erfolgen hat. bataillan) unvirkſam geworden, nebft den auf 


f 


486 Ben 
dieſe Stellen ſich genden. Vorf g 
an der Bee ätzlichen Regelung, We Am 
wärter taatsdienſtes gelen auf die 
J Stellen in Gemeinde⸗ und 
Anſtaltsdienſt haben, hat ſich nichts geändert. 
Wenn früher der Forſtverſorgungsſcheln 
der Ausweis für die Anſtellungsberechtigung 
war, ſo iſt es heute die Ablegung der Förſter⸗ 
p rüfung. Die Anwärter, welche die BEE 
Ge abgelegt haben, bee den alten 
Forſtverſorgungsberechtigten gleich, und nach 
ihnen kommen die ma fen, ehe Forſt 
beamte des Privatdienſtes für die Anſtellung 
in Deag SR können. 
Es iſt keine neue Verordnung erlaſſen, u 


ug aber 


o 


welche das Regulativ vom 1. Oktober 1905 bifdungägeng gefordert wird. 
SET. 
Holzverwertung. 


Dies Thema hatte Herr Cl. Dreymann in Northeim im Jahre 1910 von ntereffe e 


m war darauf in Nr. 8 namhafter Vertreter der Ho 
D iges e worden. händler Ferd. Wüſtefeld, Hann. 


Nr. 5 angeſchnitten; 
SE ab EE SE d 

r hatten zu noch weiterenlußerungen angeregt; d 
ſolche ſind erfolgt. Nachſtehend bringen wir 
zwei der neu al, Pie ich Betrachtungen über 
ale ner die ſich wieder mit dem In⸗ 
| e der früheren Arbeiten befaſſen. 


III. 
Der Artikel des Herrn Dreymann in Nr. 5 


beanſprucht jedenfalls — ſeiner ſcharfen Angriffe 
ee — in hohem Maße das a ber grünen 
arbe bedingt aber auch entſpre wehr. 


Auf die uns Forſtleuten gema 
der Unkenntnis und Intere e, in bezug 
auf Holzverwertung vim, will nicht mehr 
näher e da die an Af? chon in Nr. 8 
von z legen — wenn auch ſchonend genug — 
Abwehr erfahren haben. Dagegen möchte ich die 
Behauptung zurückweiſen, daß durch die Sortierung 
und Aushaltung der Laubhölzer in A, und B= Klaſſe 
ein vollſtändiges Verſchneiden der ſchönen gerad⸗ 
e Stämme herbeigeführt würde. 

an orſtleute haben es trotz aller vielen und 
ſchönen hrbücher über Waldbau leider immer 
noch nicht g gelernt, nur aſtreines 8 
laſſen. Es gibt nun aber eine Menge ie 
verarbeitender Betriebe, die nur aſtreines Ho 
verwenden lönnen und alles äftige und knorrige 
Holz, das ſie leider noch bei vielen Verkäufen, bei 
denen keine Trennung der Stämme nach A- und 
B-Abichnitten ſtattgefunden hat, wohl oder übel 
mit in den Kauf bekommen und in den Ofen ſtecken 
müſſen. Schon lange vor Einführung der Güte⸗ 
Haten A und B habe ich bei der Verwertung des 
Eſchennutzholzes das äſtige von dem glatten of, 
längen laſſen müſſen, denn die Holzhaͤndler, die 


meiſtens auch von weither zugereiſt kamen, wollten F 


— wie ſie mir gejagt haben — für das äſtige Holz 
die teure Fracht nicht anwenden; derartiges Holz 
wäre an den . und in ihrer Nähe 
billiger zu haben. Solche Käufer bleiben dann 
EE e ee 1 bas rt 0 aus 
en Aufmaßliſten erſehen, da 8 Holz n na 

ditt, ſortiert iſt. v SEN 
Es dürfte hier eine Verhandlung aus eiuer 
Berſammlung des Harz⸗ Solling⸗Forſtverein“ in 


Ber u 
—— — 


— Forſy gelung 2 
aufhebt, und wenn d E 


ändert haben, die es ins L 
ſo bleibt es doch beſtehen, 


1901 / 2 eingeführt worden 


ſtände keine Anderung mit 
übrigen ergibt ſich auch aus 
5 lediglich das, daß 
ine Anwendung mehr ſindet, se 
Militärdienſt eine Rolle ſpielt ni 
Ausbildungs vorſchriften eine Andel 
erfahren haben. 
Bis heute iſt der Standpunkt nid 
gegeben, aß die Anwärter des Staats! 
nſpruch auf die Forſtbeamtenſteller 
Gemeinden und Anſtalten haben, und; 
ach wie vor für die letzteren der gleiche 


induſttie 


über die verſchiedenen Verwendungs magie 
des Buchenholzes wie folgt geäußert: Rn 
„Vielerlei Sachen werden . von 


ae Möbel, ei 


SC SA in allen 


F ieiſten, Folzſchuhe 
böden (haben Wei ſehr gut bewähet 
Treppentritte ee (letztere ſpielt 
nicht zu un terſcha zende Roll e, Rode 
wurden in 0 SEN e von einer Fab 
50 000 Stück angefertigt), Kinderwagen, 
bee dare und ferner zur vierfabritatton. 


r Wagen und für Laftamomobile. An 
ch eine Glocke lie hören, daß vielleig 
die Rippen für Luftſchiffe aus og 
Buchenholz genommen werden. De 
Artikeln muß das Sol 5 obe 
aſtrein 2 5 | 
ber bie Aſte des Bu olzes SE 
ſchaden, ſondern ſogar Hoch & 
ënn TE hel: vet leichter 

eine u te i e, 
aſtige Holz, und Schwellen ſollen . 
gerilfen fein; es iſt daher beifer, gy 
zu Schwellen zu be, als 
Die ausgedehnte Derwerdu ber Eise 
ſchwelle aus Eichen⸗, Bu ie fer uh 

möglicht es uns alſo hin „auch de 
und knorrige Holz zu cht kenen | Je: 
verkaufen, und der Umſtand tft woßt! 

Grund und Urſache geweſen, daß d 

in zwei Sütefla —in A und B geil 

ſind. Es iſt das . des — le 


verſtorbenen — Forſtmeiſters Sa) | 
re dieſe Güte aſſen jedenfalls x 
Vertretern . 


Anne mit 

empfoh u haben. Nachdem ur 
SEN zuerſt in den dene der N 
und in den braun Vrcgges Bo 


richtiger Verkaufsmodus bewährt e 
als ausgeſchloſſen Beem | 
davon abgewichen 

Herr es GE an einer andern 
Artitele: 


Rt. 23 Bd. W (1924) Deiiſche Forſt⸗eltung 487 
„Der die falſche Aushaltung und Ver⸗ kommt. Hierin wird nach eigener Waldsee 
wertung je = ur Schaden unendlich kee zum Schaben des Waldbeſitzers 
durfte manchen fe: gefündigt und immer am verkehrten 
eee ch mäßigen In⸗ ge ! | DN 
Kee und Windbruch entf .Dieſe Die Holzverwertung ſteht nun mit der Klaſſen⸗ 
atſache (7) zwingt den Forſtmann uſw.“ einteilung in unmittelbarem Zuſam e; 


a, das i dn aber Behauptungen 
bete Link eine E dazu gehören auch 
iſe; die iſt uns Herr D. aber ſchuldig geblieben. 
Daß es einem jungen Forſtmann nicht ſchaden 
bm, wenn er ſich in einem Holzgeſchäft mal 
er unbebingt nötig ß möchte ich bezweifele. 
t ; e weifeln. 
der junge Forſtmann findet, bevor ar die 


und Verwertung der Nutzhölzer 
Handwelchen Einflu 
Lehr⸗ und a 


gewinnt — während feiner 
det „ als und 
Si Forſſchule, a Narbe fe dil er 


— alſo in der Lehre, auf 

he auch Reis in engſter Füh e 

k er ung mi 

len de be und Kon en, kennen 

deren Wünſche und müſſen — gerade wie jeder 

andere Kaufmann — uns den Wünfchen der 

Käufer fügen. Einen jeden Stamm aber — bei 

1 — erſt prüfen zu 

n iſt, das 

eht uns auch 
ne Rupie 
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Die twertu o ung voraus. 
KA SE Worten r Kä 2 — wichtigsten 
Bunkte im Leben des Forſtwirtes, Waldb 

| Borkbenupung, treten, oft ineinandergreifend, in 
2 dai Se Um das auch nur flüchtig zu 
„‚greifen, ke "eent hingerolefen werde Daß Die 
| gent oft als eine waldbauliche Raß⸗ 
äi b die werben muß. Ein bie Nachbar⸗ 
‚Weit bedrängender Stamm wird, zur Nuzung 


nicht nur eine Einnahmequelle bieten, 
eine frohwüchſige Weiterentwicklung der 
Wien Bäume und damit vermehrten Holz⸗ 
en. e nde und richtige 

„ſinb wichtige Punkte bei der 


we Nenn, 
Art zu, en ung 
dë, Ausform und Aushaltung zur 
„ezielung wertvoller Sortimente grundlegend für 
irn Ertrag nach Maſſe und Geldwert. Immer 
vider muß eine der größten Unſitten angeführt 
werden, die mit dem Stehenlaſſen zu hoher Stöcke 
bas e der Verwettung als das, 
‚ 009 es fein joll, entzieht. Viele Hundert Geftmeter 
fellen ins olz ober verſaulen im Walde. 
ng der Stämme richtet ſich nach dem 
Gebrauchs 


wachs 
GE 


R 

hat und für fich geltend machen muß, üb 
Borkeilung deck feinen e 
au ‚führe ich an, daß 


„ genau eech Kuppe zut Anwendung 


Mit der zunehmenden Stärke, dem Du 


„ vollkommen iſt, Nehmen wir 


Ide. Feſtme 


ſchnitten, 
ich; oberen 10 om Mittenſtärke. 
t| ber Stamm 2,58 fm Inhalt; nach 
Stärke ergibt bei Doppelmeſſung 2,45+0,34 fm 


auf deten verſchiedenſte Methoden kann nur mit 
wenigen Worten eingegangen werden. Nehmen 
wir an, daß nach dem Gebrauch im preußiſchen 
Staatswalde die Klaſſen nach Inhalt bewertet 
werden, ſo iſt das falſch. Um recht verſtanden zu 
werden: ich habe preußiſchem Muſter meine 
Laufbahn begonnen. Nehmen wir als Beiſpiel 
an: Ein Stamm von 1,5 fm wird zerſchnitten, 
aus welchem Grunde, kann unerörtert bleiben. 
wen muß der Gebrauchswert des ſogenannten 

Stückes, ſagen wir Stammklotzes, ſich Lu Ser, 
hältnis zum früheren ſteigern, denn es kommt 
eine beſſere Berwenbungsmögli keit in Betracht; 
dennoch fällt nach dieſer Bere das mert, 


ung 
ir voller gewordene Stück in eine niedrigere Klaſſe 


und d ſchließlich ſchlechter bezahlt, als wenn 
das Sobjenbe, das d mmer minber gut D. 
darangeblieben wäre. Das iſt völlig unrichtig. 
meſſer, 
Hält der Wert gleichen Schritt, wenn die Mindeſt⸗ 
au vorhanden iſt. RS 
Wieder werden wir aber ſehen, daß auch bie 
Bewertung nach dem Durchmeſſer nicht immer 
d B. das ſächfiſche 
Verfahren an; zur Zeit wird in dem mir unter- 
ſtellten Revier nach dieſen Grundſätzen verfahren, 
es werden alſo die Klaſſen nach dem Durchmeſſer 
eingeteilt. Bekanntlich werden alle Klötze mit 
5 m Länge und darunter nach dem oberen Durch⸗ 
ya berechnet; es beſtehen dafür beſondere 
ellen. Ein Beiſpiel ſoll auch hier exläuternd 
wirken. Eine ſchadhafte Stelle bedingt die Ab⸗ 
längung eines Stammes auf 5 m. Oberſtärke 
em, Länge 5 m = 0,60 fm. Derſelbe Klotz 
hat in der Mitte 39 cm, bei 5 om Länge ebenfalls 
0,60 fm, alſo den gleichen Inhalt. Die Stärken 
30/36 am bedeuten eine niedrigere Klaſſe als 
39. om; folglich wird dasſelbe Stück, Holz mit 
3 bis 5 Mk. niedriger bewertet und bezahlt. 
Wo die Grenzen in Frage kommen, beſteht, 
wie das praktiſche Beispiel ergibt, oft ein un⸗ 
berechtigter Unterſchied. Bekannt iſt weiter, daß 
ein nicht normal dewachſener Baum fo zu. zer⸗ 
ger iſt, daß die größte Genauigkeit im 
ufmaß möglich ift, oder daß abſchnittsweiſe BC 
me ſen wird. Wenn der Herr Kollege Holde 
in Nr. 8 im . Abſatz ſeines Artikels 
ſagt, daß durch den Fortfall des Zerſchneibens die 
erhöhten Werbelöhne 85 part werden, ſo verſtehe 
ich das nicht recht. Je öfter der Baum zerſchnitten 
wird, deſto genauer iſt das Aufmaß; nur die 
praktiſche Seite bleibt immer ur i ie 
und mit dem Zerſchneiden kommt für die nach 
tern entlohnten Waldarbeiter beſtimmt lein 
Nachteil heraus. Auch hierfür ein Beiſpiel. Ein 
Stamm von 24 om Länge hat einen Mittendurch⸗ 
meſſer von 37 om. Derſelbe iſt in der Mitte zer 
hat im unteren Stammende 51 om, im 
Urſprünglich hatte 
er angeführten 


= 2,79 fm, mithin ein Plus von 0,18 fm. 
Nehmen wir als weiteres Beiſpiel die beſie 
Aushaltung der Grubenhölzer in ganzen Längen, 


458 Deutſche 


Es handelt ſich um einen Stamm, der bei einer 


ſonſt üblichen Zopfſtärke von 14 om ein Stück 
Gruübenholz von 3 m Länge mit 12 cm Mitten- 
ſtärke enthält; das ergibt 0,03 fm, bei 4 m indes 
0,05 fm. Bei 8 cm Durchmeſſer fällt der Unter⸗ 
ſchied noch mehr ins Gewicht; hier ergeben 8 om 
und 3 m 0,02 fm, erſt bei 5 m erhöht ſich der 
Inhalt auf 0,03 fm. Die Länge von 4 m würde 
ſomit zur Folge haben, daß beſſer die noch nicht 
zur Bewertung kommende Länge, hier 2 m, vom 
Zopfe her ins Brennholz fallen, wodurch vielleicht 
dasſelbe Stück Holz noch an meßbarer Stärke 
zunehmen wird. Angenommen, das Grubenholz 
iſt auf 8 em Mindeſtzopf auszuhalten, ſo empfiehlt 
es ſich, auf alle Fälle ein Stück Grubenholz ſo 
auszuhalten, daß die günſtigſte Länge heraus- 
kommt; ſollte hierdurch das Stück Bauholz einen 
größeren Zopfdurchmeſſer erhalten, als das Mindeſt⸗ 
maß ausmacht, ſo ſchadet das durchaus nicht; 
denn der Mittendurchmeſſer wird dadurch ein 
entſprechend größerer, und das fällt beſonders 
bei Berechnung nach Stärlenklaſſen ins Gewicht, 
wie es übrigens leicht zu beweiſen iſt, daß häufig 
zum Schaden des Forſtwirtes Holz verſchenkt 
wird. robieren geht eben über Studieren. 

Saubere Arbeit ſpielt, wie überall bei der 
Holzverwertung, eine beſonders große Rolle. 
habe einmal einen Stoß Brennholz umſetzen laſſen, 
der den Eindruck erweckte, au knapp gemeſſen zu 
ſein; die Pfähle ſtanden nicht ſenkrecht, ſondern 
waren nach außen gedrückt. Was ich vorausſah, 
traf ein. Die Holzhauer ſparten noch einige Scheite 
ein, und der Stoß machte einen ſauberen Eindruck, 
was beim Meiſtgebot an Ort und Stelle ſchwer 
mitwiegt. 

Wo immer es angeht, zeige man den Hol 
hauern alle ſolche Vorteile. Kleinigkeiten haben oft 
große Wirkungen, und Übung macht auch hier den 
Meiſter. Geübte Leute haben bald ein ſolch gutes 
Augenmaß, daß beſondere Zeit⸗ und Verdienſt⸗ 
verluſte nicht Platz greifen. Was bewirkt z. B. 
ſchon allein eine genügend ſtarke Unterlage beim 
Schichtholz! Ein Stoß ohne Übermaß ſieht forſcher 
aus als ein ſolcher mit Übermaß, wenn er in der 
Erde zu verſinken droht. 

Ließe ſich auch noch vieles ſagen zu dieſem 
ſchier unerſchöpflichen Thema, ſo mögen doch 
vorſtehende Zeilen an dieſer Stelle als ausreichend 
gelten, um beſonders dem Anfänger einige Finger⸗ 
zeige zu bieten. Ohne Waldbau keine Forſtbenutzung 
und Holzverwertung. Sorgen wir dafür, ein jeder 
an ſeiner Stelle, daß unser deutſcher Wald an 
Raum und Güte gewinne, auf daß unſere Enkel 
uns dereinſt rühmen! ö 


Förſter Harbach, Jeſſen, Kreis Spremberg. 


NA 
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Se ei Geer 5 = 
ubholznutzholzes“) rei als wichtig u 

vorteilhaft für den Geldſäckel erwähnt habe. 
daß die Betriebsbeamten Hi über die Duͤnſche 
des jeweiligen die Hölzer beſichtigenden Käufers 
1 der Verwertung unterrichten ſollten. 
üge ich auf GK der geehrten Schrift 
leitung zu dem in Nr. 8 der „Deutſchen Got, 
Zeitung“ enthaltenen Artikel: „Holzverwertung“ 
einiges hinzu. Kollege Dote, Forſthaus Grünen 
ſchlade, hat im allgemeinen ganz recht, daß 
das Zerſchneiden der Stämme vollſtändig in 
dem Rahmen des Holzfachmannes und der ver⸗ 
arbeitenden Holzinduſtrie zur vollen Ausnutzung 


jeglicher Gebrauchsart liegt; es können aber bei 


dem Abſatz und der Verwertung doch andere 
ſchwerwiegende Umſtände den zu erzielenden Preis 
bedingen. Dazu einige Beiſpiele: In meinen 
früheren Harzrevier erſchienen Käufer, die nur 
Eichenfurnierſtämme wünſchten, alles datan 


befindliche Holz aber als für fie nicht verwertbar 


und SE unnütze und erhebliche Mehrkoſten dureh 


Anfuhr vim, verurſachend ablehnten, deshalb die 
nicht richtig abgelängten Stämme e € 
de t Men ee lei are 
ringeren Preis bezahlten. Der richtig nittem 
A- Stamm brachte dann allein oft mehr ZS TI 
der ganze von Händlern erworbene Stamm. 
gleiches fand ſtatt bei einem Käufer, der im 
ganz weiße, glattfchäftige Ahornftämme für ſei 
1 die in Sachſen in weiter 
ernung lag, ſuchte. Auch dieſer kaufte nur richtig 
und gut abgelängte Stämme und zahlte dafür 
enorm hohe Preiſe. Die zurückbleibende: 
B-Stämme ergaben dann oft noch einen höheren 
Erlös, als die Taxe betrug. da bei den 
Eichen N 
und ein 9 t dem Ahorn und in 
äftigen, Worten Zöpfen Küchenhölzer in 
glatten Stücken ent 
Zollſtockfabrikant aber keine Verwertung 


lten waren, für die der 
ben. 


j 
2 


u 


Kee ht ue cht 


sét 


Mein derzeitiger Revierverwalter ließ mir RE 


| 


richtiger Erkenntnis dieſer Verhältniſſe freie Hand 
Backe, Revierförſter i. K. 
Wir haben noch einige weitere Außerungen 
zu unſerem Thema liegen, die wir in einer det 
nächſten Nummern zum Abdruck bringen werden, 
teilen aber jetzt ſchon mit, daß wir dann di 
Auseinanderſetzungen, die infolge der Atben 
des Herrn El. Dreymann in Nr. 5 geſchehen im, 
ſchließen möchten. Die Schriftleitung. 
) Zieler Artikel erſcheint aus Mangel an Maß eri in d 
folgenden Nummer. 


Veränderungen im forſtlichen Anterricht des Auslandes. 


Von Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Schwappach, Eberswalde. 


Die großen politiſchen Umwälzungen, welche 
die waldreichen Gebiete im Oſten und Südoſten 
Europas durch die Friedensverträge erfahren haben, 
ſowie die fortwährend ſteigende Bedeutung des 


Holzes in der Volkswirtſchaft ſind von tiefgreifenden] befteht jezt nur noch die Höhere 


Unterrichts bildet auch jetzt die Hochſchule 
E Bodenkultur in Wien mit landet‘ 
chaftlicher, forſtlicher und kulturtechniſcher Studen 
Von den forſtlichen Wittelſchulen 


einrichtung. . 
Forftiehrankl 


Folgen für die Geſtaltung des forftlichen Unterrichts für die öſterreichiſchen Alpenländer in But 


in den neugebildeten Staaten begleitet geweſen. a. d. : 
Die gegenwärtigen Einrichtungen find in Kürze laut die Staatsförſterſchule in Schloß Orth 


folgende: 


Mur. Die TER Waldbauſchulen D 


Gmunden, Oberöſterreich) beſchränkt. ` Zort 


1. Oſterreich. Die hoͤchſte Stufe des forſtlichen beſteht noch eine private Forſtlehrantalt a 


Forſt⸗ un 
m e EC (bei Sz 
3. Tſchechoſlowakei. Der höhere forſtliche 
Unterricht if mit den (tſchechiſchen) techniſchen 
ag in Brünn und Prag verbunden. 
rſtliche Mittelſchulen beſtehen in Zakupy (Reich⸗ 
Radt), deutſch, Hranice Semi, owa 
lſchechiſch, Banska Skavnica (Schemnitz), ſlowakiſch. 
Reiter gibt es noch andere Forſtſchulen in Jamnice 
Jamnitz) und S (Taus), beide iſchechiſch, 
und Liptovsky Hradok (ſlowakiſch). Neben dieſen 
| ichen Anſtalten beſtehen zwei private deutſche 
evierförſterſchulen in Budweis und Eger. 
1. Polen beſitzt drei forſtliche Hochſchulen in 
u, Poſen und Lemberg, die mit dem Hoch⸗ 
ſanilunterricht für Landwirtſchaft vereinigt find. 
Nit dete Forſtſchulen beſtehen in Margoninsdorf 
Wies (Bez. n), Zagörze (Bez. Czenſtochau) und 
w (Kleinpolen). Zur Ausbildung der Be⸗ 
emten, welche noch keine forſtliche Schulung 
` genofjien haben, werden beſondere Lehrgänge 
abgehalten. 
i 5. Jugoflavien. Der höhere forftliche Unter⸗ 
Rt wird vorläufig vollſtändig nur an der Uni⸗ 
derſität Zagreb (Agram) erteilt; eine weitere 
Stätte für den forftligen Hochſchulunterricht be⸗ 
findet Réi an der Univerſität Belgrad in der Ent⸗ 
wicklung. Die Mittelſtufe des forſtlichen Unterrichts 
U aus der Waldbauſchule in Alekeinaz hervorgehen. 
ie weitere niedere Forſtſchule befindet ſich in 
Sinkovce. 
i 6. Rumänien. Die gegenwärtig in Bukareſt 
deſtehende forſtliche Hochſchule beſitzt keine eigent, 
Bde Hochſchulverfaſſung; ihre Vereinigung mit 
Der dortigen techniſchen ne iſt geplant. 
Line Wittelſchule iſt 1920 in Temesvar eröſſuet 


Strafvorſchriften 


Durch Verordnung der Reichsregierung vom 
23. Novemder 1923 (Reichs⸗Geſetzblatt Teil I 
Seite 1117) find die Strafvorſchriſten des ge, 
ſamten Reichs- und Landesrechts auf eine wert⸗ 
befaͤndige Rechnungseinheit zurückgeführt worden. 
Tanach ſtellen fich die Strafandrohungen 
für Ber gehen und übertretungen bei der 
Fiſcherel wie Déci n 

4. Bei A e Lichen zur 1 1 5 bei 
Fackellicht oder unter a, chädlicher 
und e Stoffe (GG 296 R StGB.) 
und bei unbefugtem Fifchen von Ausländern 
un deutſchen i K 
R StB.) beträgt die Geldſtrafe min: 
deſtens 3, hoͤchſtens 10000 Goldmark, 
und die Erſatzſtrafe Ge ar nis bis zu 
eln em Jahre. Die Geldſtraſe kann bis 
3 Goldmark erhoht werden, wenn 

Vergehen auf Gewinn ſucht beruht. 
Bei einem Vergehen nach § 296 a R Steg. 
it ond. un anf Einzlehung der Fanggeräte 
un. erkennen. d Ä 


— — —— 


W 


296 a 
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worden. Der niedere forſtliche Unterricht iſt nach 
franzöſiſchem Muſter in zwei Stufen gegliedert, 
nämlich a) in eine Wer (Hegerſchule), von 
denen vorlaufig erſt eine in Braneſti (bei Bukareſt) 
beſteht, und b) eine Oberſtufe (Brigadierſchulen), 
zur Zeit in Braneſti, Gnoghi und Caindt. 

7. Rußland. Das alte Forſtinſtitut in Peters⸗ 
burg iſt wieder eröffnet und zur Zeit ſehr ſtark 
beſucht (über 1000 Studierende). Außerdem be⸗ 
ſtehen noch zwei weitere höhere Unterrichtsanſtalten 
ſelbſtändig in Charkow und Kaſan, Ga zwei 
andere in Verbindung mit landwirtſchaftlichen 
Hochſchulen in Woroneſch und Omsk (Sibirien). 
Die mittleren Forſtſchulen, die ſchon früher ſehr 
gepflegt wurden, ſind nun in großer Anzahl 
vorhanden. 

Ganz außerordentlich hat ſich der forſtliche 
Unterricht außerhalb Europas, beſonders in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und in 
Japan, entwickelt. | 

In den Vereinigten Staaten wird der 
höhere forſtliche Unterricht an 23 Anſtalten erteilt. 
Er iſt hier teils mit Univerſitäten, teils mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehranſtalten verbunden, dagegen 
beſteht nur eine einzige, lediglich für die Aus⸗ 
bildung von Forſtleuten beſtimmte Anſtalt. Mit 
einem Teile dieſer forſtlichen Hochſchulen ſind auch 
ene (Ranger Schools) verbunden. 

och zweckmäßiger als in den Vereinigten 
Staaten iſt das forſtliche Unterrichtsweſen in 
apan eingerichtet, da hier noch beſſer für die 
tittel- und Unterſtufe geſorgt iſt. Japan beſitzt 
jetzt vier Fänge Hochſchulen, die mit den land» 
wirtſchaftlichen Fakultäten folgender Univerſitäten 
nn find: Tokio, Hokkaido, Kiushu und 
hoto. 

Der mittlere forſtliche Unterricht iſt in zwei 
Formen gegliedert: a) au den landwirtſchaftlichen 
Fakultäten der Univerſitäten Tokio und Hokkaido 
an beſonderen Kurſen, und b) an ſieben Hochſchulen 
für Land- und Forſtwirtſchaft. N 

Beſondere Aufmerkſamkeit findet der niedere 
forſtliche Unterricht, der an 24 land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Schulen erteilt wird. 


für die Fiſcherei. 


B. Bei 1 nach 
§ 361 R StGB. — Unterlaffung der Ab⸗ 
haltung von Kindern uſw. von Begehung 
ſtrafbarer Verletzungen der Geſetze zum 
Schutze der Fiſcherei, 
§ 370 RStV. — unberechtigtes Fiſchen 


oder Krebſen, 
§ 125 Fiſchereigeſen — Higher ohne Mit⸗ 
ührung des Fiſchereiſcheins, verbotswidrige 


usſtellung von Grlaubnisfcheinen, Aus. 
legung von Fiſcherzeugen ohne die vor⸗ 
geſchr ebenen Kennzeichen, 

§ 126 Fiſchereigeſez — Fiſchen do 
we, des vorgeſchrlebenen Fiſchereiſcheins 
oder Erlaubnisſcheins, 


8 127 Fiſchereigeſetz — Zuwiderhandlungen 

en Beſtimmungen zum Schlitze der 
Fischerei (88 12 Abſ. 3, 35, 100, 108, 10%, 
1110, 112°), 118, 


») Neben der Strate fat auf Einziehung der 
utitoc führten Fanggeräte erfonnt werven. 


Wë — Ä 


ereigeſetz — leichen 
A406 J. 10 per 
mindeſtens 1, b ch ſtens 

rk und die Erſa 
Haft bis zu fe 6 Wochen. ö 


128 


Ebenfalls Goldmark umgeſtellt ſind die 
nichtkriminellen Geldftrafen, wie dnungs⸗, 
wangs⸗ und Diſziplinarſtrafen, 


3 

war einbeitlih auf 1 

ſowelt nicht höhere Beträge 

werden. N 
Die Umrechnung der Goldmark erfolgt nach 

dem Goldumrechnungsſatze für die Rieichsſteuern, 


der täglich ben. Te egraphenanſtalten und Poſt⸗ 


agenturen zum Aushang mitgeteilt wird. Ma 
ebend iſt der 


oſtüͤberweiſu 


Aufgabe⸗Po erſi 

oder Beitreibung geltende unten e 
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 

8 ——ꝛ Ge ; 
ge Die fellgebotenen, 

förderung gebrachten Bé ſind einzusiehen, auch 

eg teine bestimmte Verſon verfolgt oder verurteilt 


Aenderungen in 


Droe 


verkauften oder zur Be⸗ 


| I vorlaufig unterbleibt. 


— EEK — | 
der Angeftellten- und Invalidenverſicherunz. 


tigt werden, jedoch mit der l 


Täter aus An 


Bon Verwaltungamtmann Hering. 


des Reichsarbeitsminiſters 
(SOL, I S. 405) bringt 
vom 1. Januar 1924 ab — 


Eine Ne 
vom 16. April 1 
— mit Wirkun 


verſchiedene wichtige Anderungen dieſer Ber⸗ 


ſicherungen. Die wichtigste i die Herabſetzung ®/ 
der Gehalts; 110 CH attse a beiben Ruhegeldes bzw. der Invalidenrente. 
Versicherungen auf fünf. Der $ 16 des Ber- ve EE der Witwe wird dieſe mit = 


Berti lute erhält Jahre ne Ce een 
ſicherun „ für Angeftelhte erg ER, HodiRdetzages ber gert GE 


folgende Faſſung: der des monat ⸗ 
lichen . 


ſicherung folgende Gehaltsklaſſen gebildet: 


Höhe 


Monatsbeitrag 
Klaſſe A bis zu 50 Gm. 1,50 A 
„ B von mehr als 50 bis 100 Gmk. 3,.— „ 
n ng un 100 „ 200 „ n 
om ` n n np 200 „ 300 „ n 
n E „ ” ” 300 Get, 12,— 
Für die Iuvalidenverſicherung richtet ſich 


die Zugehörigkeit zu einer der fünf Lohnklaſſen 


nach dem woͤchenklichen Arbeitsverdienſt: 


Klaſſe 1 bis zu 10 Gmk. 20 Pfg. 
„ 2 von mehr als 10 bis 15 „ 40 „ 
N n H H 15 WM 20 H 60 II 
NM * IO MN 20 H 25 H 80 IL 
n 5 HM ” ” 5 Dn 100 n 


Das Ruhegeld bzw. die Invalidenrente 
beſteht aus einem 
Steigerungsbetrage. 
für die Rentenberechtigten 
verſicherung 360, aus der nvalidenverſicherung 
120 Goldmark jährlich. 3 Steigerungsbetrag 
werden von beiden Verſicherungen 10 v. H. der 
gültig entrichteten Beiträge gewahrt. 

Für die Invalide nrentenempfänger tritt zu 
den Grundbeträgen von 120 K ein jährlicher 
Reichszuſchu von 36 Goldmark, in gleicher 
Höhe auch für die Witwen ⸗ und Witwerrente; 
für die Waiſenrente beträgt der Zuſchuß 24 Gold⸗ 
marl jahrlich 

Hit ein 


aus der Angeſtellten⸗ 


Nuhegelbe apfänder aus der Um 


werden für die Ber: 


Wochenbeitrag 9 


Grundbetrage und einem 
Der erſtere beträgt D 


ge 
unter 


36 Goldmark für jedes 


renten aus der Ungeſtelltenverficherung ($ 53) 
SC nachdem fie ſchon faber u 
Invalidenverſicherung gei war. 

nſpruch 


Tritt neben den elne Renn 


genommen worden ($ 1318). 


Kind. 
Die Witwenrente in belden Fillen 
die Waiſenrente far je et. w bei 
ei Mieder 


Si 
| 


5 ber zg 
und den aus ber Tat 


ezogenen Gewtun regelmäßig überftelgt,. Rei 
erun das geſetzliche Höch wë 
darf es überſchritten werden 

Nicht gezahlte Geldltra unterliegen bes 
Helge dan (oje nicht oc Ae EN Bi 
fruchtloſem Verlauf der ollſtreckung zu 
rechnen iſt. Die Tilgung einer uneln bring 0 
Bh, uh green. n Obrigen wes 
reckun t atten. rigen tritt an 
die Stelle einer umelnb alien Geldftnufe de ; 
ber af 1 deren 8 a 
der geſe 
ren n freiem Exmeſſen je 
Der Verurteilte kann die ſtr 
fatftrnfe Ke? durch E des rod 
zu ach en Geldbet abwenden. Som ba 
Geldſtrafe ohne Berſchu des Verurteilten 
nicht eingebracht werben, fo kann das Gericht uin | 
anordnen, daß die der Soe 


Rellten- ober I ia: klaber 
18 Jahren, jo erhöht ſich feine neue ai 


D 


D 


Rn 
der 


Renten werden auf volle Goldpfennig auf 


Abrundung del 
ehalts⸗ ober uerge A 


der EE nn 
worbenen Anwartſchaften als bis zum 
echte Die 


DN 


td 

ſicherungspflicht oder berechtigung in d 
˖ on e 9 1924 5 S 

ngeſtelltenverſicherung m OR 
Grundbetrages (360 SC Wal die en WE 
Tage laufenden Renten der Inval Gen 
in Höhe des Grundbetrages (120 GM. WW 
nebſt Reichszuſchuß (36 G. a ai 
Dazu kommt der Kinderzuſchuß den "cm 
monatlich. Far Zeiten vor dem 1. Jamie. 
werden Steigeruͤngsbeträge nicht mz, 
Sg (ar pi delen? 
v t bie Be (d. 
zember 1923 ſind im täteg wen: der 


mark feſtzuſebzen. 


Re 
enten 
del 


auf 
Sal 


JI. Se = 
bis zu diefen 
derne / 


e ep — 
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Aus dem Pflanzenleben, 
Bon Forſtrat a. D. Eule ſeld, Zeitlofs (Rhön). | 

dan Schermbeek, Oberförſter und Profeſſor an nach der Stube zugedreht. Einen weiteren bei» 
der Hoch zu Wageningen bei Arn⸗ artigen Verſuch durfte ich an einer Kiefer (pinus 
E in Holland, kam vor Jahren regelmäßig zu | silvestris), die etwa 2½ m hoch war, ſehen. Ein 
u Berſammlungen des Deutſchen Forſtvereins. Aſt war durch ein mit Bindfaden angehängtes 
Seine bodenkundlichen Fu 700 en und Vorträge Gewicht beſchwert. Die Spitze des Triebs wuchs 
ammlung in Kiel und in Eiſenach] nach oben. Ein anderer Wit der gleichen Kiefer 
) Doten mir viel Zweckdienliches. Als ich im und nahe an dem vorgenannten war mit Bind⸗ 
Jahre 1908 im Auftrage der Vereinigung mittel⸗ faden nach oben gezogen, und die Spitze des 
keutſcher Waldbeſitzer weſtdeutſche Gruben⸗ Aſtes ſtellte ſich abwärts der Erde zu. Profeſſor 
SW (Ruhr und Saar) bereiſte, wechſelte ich- van Schermbeek erklärte dieſe Erſcheinung dahin, 
el binüber nach Belgien und Holland, um daß er ſagte, das Wachstum elner jeden Pflanze 
dort Über die Vorräte an zu Grubenzwecken iſt 1 am größten auf der Seite, die der 
ee Dr zu unterrichten. Bei dieſer größten, auf die Pflanze einwirkenden Kraft 
Ko uchte ich auch Herrn van Schermbeek dee Saber ng und die Blätter wenden ſich nach 
mf. über das, was er mir in feinem Hör⸗ der Seite, von der die größere Kraft kommt. Der 
zeigte und in dem an den Bau der Hoch⸗ durch den Bindfaden ausgeübte Zug überſtieg ls 

anſchließenden pflanzenkundlichen Garten an Stärke die Kraft des Sonnenlichtes. A 
doerführte, möchte ich hier kurz berichten. In exzentriſch (vom Mittelpunkt abweichend) La 
anm Fenſter des Hörſaals ſtanden drei in wachſene Bäume — namentlich unſere ein» 
Töpfen erzogene, AG Jahr alte Sämlinge ber | beimifche Kiefer — haben den . . 
Roßlaſtanie (Aescufus Hi ppocastanum). Der auch auf der der ſtändigen Windrichtung, alſo 
aus denen dieſe Pflanzen erzogen der größeren Kraft entgegengeſetzten Seite. 
votden waren, ſtammte von ein und demſelben Sec van Schermbeek ſagte mir damals, er 
Baum und von ein und derſelben up Die wolle die oben geſchilderte Beobachtung im forſt⸗ 
Erde für die zur Ausſaat vorbereiteten Tontöpfe lichen Schrifttum bekanntgeben. In den deutſchen 
f fe) war dem gle Kompoithaufen Zeitſchriſten fand ich nie etwas darüber, und ich 
gunommen. Akte: von Dielen ſtanienſämlingen mußte mich fragen, ob van Schermbeek diefe 
Feten die Blätter nach dem durch die Fenſter⸗ſeine Beobachtungen nicht durchweg. beitätigt 

ben eindringenden Sonnenlichte GE gefunden Bat. 
H. 


mg eler i Pflanzen hatte am Stämm Ein in Holland in naturwiſſenſchaftlicher 
wen Dindſaden, mit dem ein Zug nach Hinſicht hochſtehender Herr ſagte mir im ver⸗ 
) „alſo von der das Licht ſpendeten Fenſter⸗¶ gangenen Herbft, daß van Schermbeek ſchon ſeit 
i abgewendet, ausgeübt worden war. Bei mehreren Jahren geſtorben ſei. Die Hochachtung, 
ker ken, in der Mitte zwiſchen jenen ſtehenden die ich dem Gelehrten zolle, veranlaßt mich, über 
S war der Zug mit dem Bindfaden von ſein von mir geſehenes Werk zu berichten, 
der wegwärts, alſo nach der den terſcheibe namentlich um anderen Gelegenheit zu geben, 
d bewirkt. Die Blätter dieſes Saftanien« im gleichen Sinne Verſuche anzuftellen und das 
fmlings waren nicht nach dem Lichte, ſondern I dabei Erforſchte bekanntzugeben. 


4 21 deg 


N Forſtliche Nundſchau. 


` Biker Dr. Geiteg Bericht über die Ergänzung verwaltung grunbſätzlich die allmähliche Ge, 
mr yreaki Betriebs d⸗Aneiſung. ſeitigung unrentabler Vorrräte veranlaßt. Auch 
In der „Forſtlichen Rundſchau“ vom No- gewährt die Betriebs regelungs⸗Anweiſung 
3 ite 84, hat Herr Profeſſor vom 17. März 1912 (B. R. A.) nicht nur bie 
Dr. Bulle über die preußiſche Ergänzende „Haubhabe” zur Heranziehung überreifer Be⸗ 
zuweiſung zur Vetriebsregelungs⸗An-⸗ ſtände, ſondern ſchreibt ausdrücklich vor (Ab⸗ 
veiſung vom 12. März 1919 (E. B. R. A.) und ſchnitt XI, 1 und 3), daß die Beſtände zur Zeit 
Dier der durch fie veranlaßten Schriften einen ihrer Hiebsreife zu nutzen find, ber wenn 
luden Bericht erſtattet, der mit ihrer glänzenden dadurch die normale Nutzungsfläche überſchritten 
uche lter fchließt, die ſich aber leider auf un- | wirb, und daß bei der Zwiſchenprüfung etwa 
8 ve d 
üpt, 


nut en und falſche Schlußfolgerungen nachträglich hiebsbedürftig gewordene Be⸗ 
` ande, eventuell unter Erhöhung des Abnutzungs⸗ 
Buffe ſieht den Vorzug der E. B. N. A. darin, ſatzes, vorzuſchieben ien (Abſchnitt XX be), 
laß fie die zunwirtſchaftlichen Vorrats - Auf⸗ Dieſe Buſſe fremd gebliebenen Tatſachen ſind 
; die heute dem Walde ihrem Stempel | bein Landforſtmeiſter Trebeljahr natürlich be⸗ 
mjdrüden“, und die „Überalterungen“ ver⸗ kannt. m „Deutſchen Forſtwirt“ von 1923, 
When. Es fehlte,“ schreibt er wörtlich, „aber Heft 115, ſchreibt er: „Das Verdienſt, dem Prinzip 
Wong der Grein cen Einrichtung an der Hand⸗ der „ ... . mehr als vorher zur 
Inte, den Ubeln zu begegnen‘. Anwendung verholfen zu haben, gebührt übrigens 
Dick Schilderung des preußiſchen Staats- nicht mir, ſondern . . . Herrn Landforſtmeiſter 
waldes ſtellt einzelne im Oſten des taatswaldes Denzin und dem vormaligen Oberlandforſt⸗ 
Mé vorkonrmende Ausnahmen als ‚allgemeine | meiſter Weſener. Wir haben nur nötig, in den⸗ 
din und iſt ebenſo verfehlt wie die Be⸗ ſelben Bahnen weiter D wandeln.“ 
wieilung des bisherigen preußiſchen Forſt⸗ Buſſe fährt fort: r geſtaffelte Umtrieb in 
Agmunge er 8 | Verbindung mit Flächenteduftion hat mit einem 
it 70 Jahren hat die preußiſche Forſt⸗ Schlage Klarheit und Abhilfe geſchaſfen“. und 
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befindet ſich auch hier im Irrtum. Die Staffelung, mindeſtens 
alſo die Verwendung von mehr als einem Um- arten, Ebenholz Sandelholz, Fampfecbaum, 


ig 1,5 Millionen Het 
welche in ihren Muſterbeiſpielen VIla und VIIb ich zu benutzende Re- 


für die Kiefer zwei Umtriebe verwendet. Und be⸗ 
deb. dete daß ſie 1 intereſſant als wichtig 
1 9 


Noch auf einen vermeintlichen Vorzug der 
E. B. R. A. macht Buſſe aufmeriſam. Er meint, 


waldungen Javas natürlichen Urſprungs find oder 
ob dieſe Holzart nicht vielleicht in ſehr Late Zen, 
vielleicht in den erſten Jahrhunderten ce 


nachge wieſen, daß dieſes Senne umftänblich ift, 
was Buſſe allein von meiner 
auch, daß es zu falſchen, unter Umſtänden zu ganz 
unbrauchbaren Ergebniſſen führen könne. Da 
meine bezüglichen Ausführungen, nie ich ſehe, 
nicht genugend Beachtung neiunden haben, werde 
ich an anderer Stelle die Frage weiter klären. 
Landforſtmeiſter a. D. Denzin. 
Nachſchrift: Nach dem zuſammenfaſſenden 
Bericht des Herrn Prof. Dr. Buſſe auf Seite 84 
der SE e Rundſchau“ und vorfichender 
Erwiderung des Herrn Landforſtmeiſters Denzin 
aan wir vorläufig die den Rahmen der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ überſchreitenden Er⸗ 
örterungen Ober die wenge „ 
Vorſchriften. ie Schriftleitung. 


Der Teakbaum IR namentlich in der ugend 
ſehr raſchwüchſig; zehnjährige Bäume find du 
15 m, hundertjährige etwa 30 m hoch und 30 bit 
60 cm dick. Alte Bäume werden bis 40 m e 
und erreichen eine Bruſtſtärkle von 1 m. Die Un, 
triebszeit der Teakwälder beträgt je noch be 
Bodeng Die 80, 100 und 120 Jahre. Die zun 


e Holzes zu verhüten. Die 5 erfolgt Im 


gedehnte Mang rove⸗Wald die namentlich 
wegen bei hohen Gerbſtoffgehalts der Mint 
Ge och 1 az erportiert Ke bie en 
o t einen hiera us 

| Kee ie 


Mang 
Deruſch. hee war gerbſtoffreicher, bei . 
wurde ein Gehalt von mindeſtens 45% für die 
Ausfuhr gefordert. 
g er, DE 
iſch⸗ orſt wi : ve | 
Harzſorten (Benzoe, Dammar, Kopal und chen 
blut), ferner Sandelholz, Ebe on 
An dem Wi der dortigen Portmftöt“ 
ben neben holländiſchen Verwaltungs- um 
orſtbeamten auch deutſche Sorten vi 
Anteil gehabt. Schon 1849 find vom bech 
Generalgouvernemm Mochuffen, der für die ur 
haltung eines angemeſſenen 
5 etwa au 650 m Höhe, hauptſächlich beſtehend | trat, zwei deutſche Forſtbeamte und ein dei. 
en e ug ME en e fan Ike rt 
; en irgswald (Wildholz): er Jahren wurden 
is und 1909 en 1910 noch zehn Wegen Bed 
wirte angeſtellt. 
Eine geregelte Sort ertwaltung und Be. 
ſchaft beſteht auf Java feit dem des 


l eingerichtet worden iſt, erfolgt 
e Ausnutzun doch noch in ganz roher Weiſe 
meiſt dur 9 

geringem ße durch den Staat. Die Haupt⸗ 
tätigkeit der Forſtverwaltung beſteht in der Unter⸗ 


große Gruppen teilen: den Tiefland wald 


$1.23 38.90 (1924) 
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Ha von 1868, auf den Außenbeſitzung en 


Raturgemäß hat ſich der Forſtbetrieb zunächſt 
in den wertvollen auch verhältnismäßig leicht 
zugänglichen Teakwaldungen entwickelt. Von den 
74000 ha Tea kiwaldungen iR nahezu die Hälfte 
(92000 ha) in Oberförſtereien (1923: 63) in 
durchschnittlich 5000 ba Grö ße eingeteilt, definitiv 
dotgerichtet und durch Wege, Geſtelle vollſtändig 
erſchloſſen. 362000 ha Teakwald find erſt vorläufig 


tingerichtet und in Forſtdiſtrikte geteilt, die neben“ 


N 6000 ha Teakwald noch bis 150000 ha Wild⸗ 
tg enthalten. Der Umfang dieſer Teakwälder 


5 mit dem Fortſchreiten der Forſt⸗ 
eng n immer mehr, doch wird auch hier 
Ven jetzt nicht mehr planlos geblendert wie vor 


1965 oder mit rieſig en Kahlſ en gearbeitet wie 
IB 6 189. SH 

die Ausnützung der Walderzeug niſſe, ins⸗ 
besondere des Holzes, erfolgt in den vollſtändig 
tiagerichteten Teal waldungen durch die Staats⸗ 
ſortverwal tung; auch in ben noch extenjiver De 
11 ealwaldungen überwiegt der Eigen⸗ 


re Forſtreſervaten der Gebirgswaldungen 
erfolgt die Ausnützung teils durch die Staatsforſt⸗ 
zemaltung, teils, und zwar hauptſächlich jene des 
„durch private Unternehmer, denen jedoch 
m Inteteſſe der Erhaltung der Schutz- und Wohl⸗ 
ſahrnwirkungen des Waldes ziemlich weitgehende 
deſchränkungen auferlegt werden. 
In den Gebirg swalbungen, über deren Er⸗ 
ug noch nicht endgültig entſchieden IG finden 
wgelmäßige diebe überhaupt nicht ſtatt; We unter- 
Joen auch nicht der Botter Aug ſondern 
den Refibenten (der politiſchen Verwaltung.) 
In den Teakwaldungen ſind 1922 rind 5000 ha 
mit diefer Holzart neu aufg eforſtet worden; in den 
Jocfre der Gebicgswaldung en hat man 
im gleichen Jahre 2000 ha mit anderen Holzarten 
Wie. in der letzten Kategorie der Gebirgs⸗ 
1 fanden vorläufig noch leine Kulturen 


Die Entwickelungs möglichkeiten für die dauernde 
Leſerung von und anderen Walderzeug niſſen 
m Niederländiſch⸗Indien ſind groß; während der 
ken war allerdings auch Holland unter 
dem der allgemeinen wirtschaftlichen De 
stehen zu einer Einſchränkung der hierfür nötigen 
Aufwendungen gezwungen. 

Dr. Sch wa ppach. 
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ichen 1 Berſuchsan 


an der i alt. 
„Jeiſchrilt für 9 Jagdwesen“ 55. Jahr, 
1 her Se tee Rohlenfäure- 
Groe? Nachtrag.) Forſtaſſeſſor 
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ch der zuerſt genannten Arbeit referiert Forſt 
aſſeſſor Schmidt über neuere, im Pflanzenbau⸗ 
inſtitut in Königsberg von den Schülern von 
Prof. E. A. Mitſcherlich, Dr. Spirgatis und 
Dr. Janert ausgeführte Unterſuchungen über 
das Kohlenſäureproblem, das, auf den Arbeiten 
von Bornemann, Fiſcherd und Reinau 
über Kohlenſäureduͤngung bei . 
Kulturpflanzen fußend, auch in der forſtlichen 
Literatur, unter andern durch Olkers, Eingang 
gefunden hat, indem die Erfolge der Bären- 
thorener Kiefernwirtſchaft in erſter Linie auf 
einer dem liegengelaſſenen Reiſig zugeſchriebenen 
e beruhen ſollen. Insbeſondere 
war behauptet worden, daß der nur 0,03 Volum: 
prozent betragende Kohlenſäuregehalt der Luft 
zu einer Maximalleiſtung der Bäume nicht 
ausreiche, die Kohlenſäure ſich vielmehr im 
Minimum befinde und demgemäß durch eine 
RR dieſes wichtigen Nährſtoffes, durch 
Kohlenſäuredüngung, eine Steigerung der Aſſi⸗ 
milation und demgemäß auch der Pflanzenernte, 
alſo des Holzzuwachſes, erzielt werden müſſe. 
Man hatte überſehen, daß die ⸗Aſſimilation 
nicht nur von dem Gehalt der Luft an Kohlen- 
ſäure abhängt, ſondern auch von dem Chlorophyll, 
Licht und Wärme, und überdies erheblich beeinflußt 
wird von den andern Nährſtoffen, insbeſondere 
von Kalium und Waſſer, und daß das Liebigſche 
Geſetz vom Minimum ſchon aus dem Grunde 
auf die CO, e Ajjimilation nicht angewandt werden 
darf, weil wir es hier nicht nur mit gleichartigen 
Stoffen zu tun haben, ſondern mit ſtofflichen auf 
der einen Seite und Energie⸗FJaktoren auf der 
andern Seite, worauf ſchon Harder und Stollaje 
und ſeine Schüler hingewieſen haben. 

Hierzu kommt noch, worauf Schmidt beſonders 
hinweiſt, daß auch für gleichartige Nährſtoffe das 
Liebigſche Geſetz vom Minimum nad Mitſcherlich 
nicht ohne weiteres gilt, daß alſo der Ertrag 
niemals einem einzigen Faktor, der ſich gerade 
am meiſten im Minimum befindet, proportional 
ſteigt, bis der nächſte optimumferne Faktor ins 
größte Minimum gerät und ihn ablöſt, daß viel⸗ 
mehr jeder Faktor nach Maßgabe feiner ihm zu- 
kommenden Bedeutung Dr die Pflanze 
(Wirkungswert), ſeiner jeweiligen Optimum⸗ 
bh) und des Niveaus der andern Faktoren 
wirkt. 

Nun aber hat Spirgatis ewieſen, daß 
der normale C0 Schalt der Luft bei vollem 
Lichte für Höchſterträge durchaus ausreicht und 
ein Mehr an Kohlenſäure unnötig if. Im Ge⸗ 
wächshauſe aber, in welchem feinen Verſuchs⸗ 
a ée — Hafer — das volle Tageslicht nicht 
zur Verfügung ſtand, vermochte eine zehnfache 
Kohlenſäurezuſuhr etwa eine Verdoppelung des 
Ertrages herbeizuführen. Im Walde würde 
der Jungwuchs unter Schirm denſelben Be⸗ 
e ausgeſetzt ſein, nur 
ürfte jenem hier nie mals eine fo Gë Route 
zentration von CO, zur Verfügung ſtehen wie 
jenen Verſuchspflanzen und daher demgemäß 
auch für den Unterwuchs eine Kohlenſäurezufuhr 
nicht ertragſteigernd wirlen. Ebenſo ergaben 
die Verſuche, die Denſch und Hunnius durch 
Begaſung von Kartoffelſtauden auf Sandboden 
ausgeführt haben, auch bei i keine Mehr⸗ 
erträge, bei vollem Lichte ſogar eine Ertrag 
verminberung. 


erneuern waat, — 2 
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Gegen das Schmidtſche Referat, insbeſondere 
einen Hinweis, daß ſich die von Bornemann 
im Gewächshauſe angeſtellten er nicht ohne 
weiteres auf die Verhältniſſe in der freien Natur 
übertragen ließen, wendet ſich nun in dem an⸗ 

egebenen Aufſahß Prof. Dr. Bornemann. Er 
K t die Mißerfolge von Spirgatis und Denſch 
darin begründet, daß ſie nicht auch Wachstums⸗ 
verſuche mit mäßigem, etwa bis zu 0,06% gë: 
ſteigertem Kohlenſäuregehalt der eingefgoflenen 
Luft angeſtellt haben, da ſie mit ieſer Kon⸗ 
zentration ſicher noch eine Wachstumsſteigerung 
erzielt Loge würden, nämlich bis zu dem Grade 
der Milimilationdmehrung, bei welchem der 
Organismus mo imſtande iſt, die gebildeten 
Kohlehydrate beim Aufbau ſeines Körpers zu 
verwenden. Eine Steigerung über dieſes Maß 
hinaus müſſe den Organismus ſchädigen. Die 
rſuche von nen mit Kartoffeln ftünden 
durchaus mit feinen Ausführungen im Einklang, 
da eine Steigerung der CO,+ Zufuhr in der 
Jugend eine Verminderung des e 
Wachstums zur Folge habe, weil die Kartoffel- 
flanze die überſchüſſigen Kohlehydrate als Re⸗ 
E in den Knollen abſetze. — Bei unſern 
jorftlichen Kulturpflanzen aber lägen die Ber 
hältniſſe anders als bei den einjährigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Gewächſen; bei ihnen brauche der 
Stickſtoff, der zum Aufbau der vegetativen Organe 
gebraucht wird, nicht in voller Menge in der 
erſten Jugendentwicklung aufgenommen zu werden, 
er werde vielmehr vor dem Blattabfall in jedem 
Jahre in den Stamm zurückgenommen, um im 
nüchften Jahre wieder verwendet zu werden. Da⸗ 
gegen müſſe der Kohleuſtoff, der zur Bildung 
des jährlichen Holzzuwachſes noͤti e im Laufe 
des Jahres affimiliert werden. Daher müſſe der 
Forſtmann die Aſſimilationsbedingungen für 
die Waldbäume möglihft günſtig onen. 
und da es feſtſteht, daß der Eintritt der Kohlen⸗ 
ſäure in das Innere der Blätter ein rein phyſi⸗ 
kaliſcher iſt, müſſe auch die kleinſte Abweichung 
des CO,» Gehalts der Luft zu einer vermehrten 
Aſſimilation führen und die in geſchloſſenen 
Beſtänden am Boden . ohlenſäure, 
da ſie die Blattorgane der Bäume paflicren 
wäite, für die Holzerzeugung von Wert fein. 
Dabei ſpiele aber die Frage des Stand- 
raums eine weſeutliche Rolle. Wenn in 
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durch Saat begründeten Beſtänden die jungen, de 


eng aufgewachſenen Pflänzchen mit dünnen, 
ſchmächtigen Trieben emporwachſen, ſo ſei das 
nichts weiter als die Folge ungenügender Kohlen⸗ 
fäure > Ernährung, wie man durch Vegetations- 
verſuche leicht nachweiſen könne. Wie in der 
Landwirtſchaft durch die Bodenbearbeitung Kohlen⸗ 
Ware in großer Menge entbunden und für die 
Kohlenſtoffernährung der Pflanzen nutzbar 
gemacht werde, ſo ſeien wohl auch die durch die 
Bodenbearbeitung erzielten Erfolge in Hohen⸗ 
lübbichow mindeſtens zum Teil auf die beſſere 
Kohlenſtoffernährung der Waldbäume zuriick⸗ 
zuführen. 

Auch Dr. Th. Meinecke wendet ſich gegen 
das Schmidtſche Reſerat, indem er irrtümlich an⸗ 
ninimt, daß die Verſuche von Spirgatis von jenem 
herrühren, auch die Mitſcherlichſchen Minimums⸗ 
hypotheſen auf Waldbäume nicht verwendbar 
Been, da die landwirtſchaftlichen Früchte erhebliche 

engen Eiweiß, Phosphate und Kaliſalze ent⸗ 


find, das niemals im 
Da auch die erforderli 


und Dr. Meineckes gegenüber wei 
Schmidt in dem „Nachtrage“ darauf hin, 
Kohlenſäuremangel als Grund für die 
der langen und dünnen Triebe der Saatpflanzen 
anzunehmen iſt, wie Profeſſor Bornemann es tut, 
weil im Experiment die Erzielung langer und 
dünner Triebe bei vollem Licht und auskeichender 
5 durch Kohlenſäureentzug möglich, 
o 
ſchaften 
Licht zu kämpſen haben. Au 
die unterdrückten und zurückbleibenden Stämme 
und die unteren Aſte der Bäume ab, obwohl ſie 
ja im Lichtmangel und in größerer Bodenruhe unter ` 
beſonders günſtiger Kohlenſäurewirkung ſtehen. 


Verſuchen 
Denſch und der MWitſcherlichſchen Schüler über bai 
Kohlenſäureproblem an. 
daß allein ſchon aus dem Umſtande, daß der Wald 
die natürliche Pflanzenformation unſeres Landes 
iſt, mit höchſter Wahrſcheinlichkeit angenommen 
werden kann, daß ſich S 
bäume auch dem derzeitigen Kohlenſäureg 
der Atmoſphäre fo vollkommen angepaßt 
daß es zu Hoͤchſtlei 
übrigen Wachstuntsfaktoren gen 
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hielten, die fie dem Boden alljährlich entziehen mid 
die durch Stickſtoffe und andere Du 
erſetzt würden, während das Holz ein faſt reines 
Kolhe hydrat ſei 
bet, op Waſſerſtoff, letztere beiden Stoffe in 


nge mittel 


beſtehend aus Kohlenſtoff, Sauer 
emſelben Verhältnis, wie ſie im Waſſer enthalten 
Minimum vorhanden kei, 

n Nährftoffe von unter 
eordneter Bedeutung ien, ſo ſtelle allein die 
öhlenſäure die nötigen Bauſteine dar, aus denen 


ſich der Baum aufbaue. 


Dieſen Entgegnungen Prof. Dr. Bornemanm 

g (em 
k bai 
usbildung 


ee iſt, da die Pflanzengemein⸗ 
Beſtandes ja um Bodennährftoffe und 
ſtürben ja gerade 


Auch Prof. Albert ſchließt ſich den auf egalten 
ſtützenden Anſichten Lemmermaum, 


Ex weiſt bon Mn 


das Leben unſerer 


ungen befähigt ift, wenn allt 
enb erfüllt find. 
Da nach den ellungen Mitſcherlichs eine a 


reichende Kohlenſäureverſorgung unferer 
gewächſe mehr eine 


Licht⸗ als eine Luftſtegt 
den Forſtmann die Notwendig 


ibt fi 
iſt, ſo ergibt ſich für lich 


keit, „durch eine fo fh 


und dauernd fortgeführte Beſtandesp die 
Ausbildung der Baumkronen zu deem 
fluffen, daß ſich eine moͤglichſt große Zabl ren 
Blattorganen des vollſten und ung 3 


Stelle 
ch Kronen 
müßten alſo tief angeſetzte, tegelförmige, genügend 


Genuſſes von Licht erfreuen kann“. An 


und bauen? 
Albert Mi 


ale 
odenwaſſer 

elöſt zirkuliert und von den Wurzeln au - 
wird: K bie Ba 


Diffuſionsbeſtrebens ſich ſchnell und de ! 


lege ein gut geſchloſſener Unterwuchs, n 


em dauernde Luftruhe bericht, o vi keines 


wé aber, wie die Ungleichaltrigteit und | Seiner Anſicht laufen alle die günſtigen 
Watt unlerer en ſieht Prof. gë, ble ut DE ng 
in bem Schutz gegen die Waſſerverdunſtung Lübbichower Bodenbearbeitung erzielt worden 
t Bobenberfläche, wie er Überhaupt mit Recht ſind, letzten Endes auf eine Verbeſſerung des 
bouge für die waldbaulich wichtigſte hält. Wafſerhaushaltes im Boden hinaus. Herrmann, | 
241. — * 1 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe 


e für Dienſtwohnungen zu geſtatten, wie ſie allgemein durch den Erlaß 
eſenen Beamten. 


9er 1923 — Ia II 325 VI —, F. M. Frie. II 2906 in jedem Falle ſorgfältigſt zu prüfen, ob wirkli 

at veröffentlicht) war beſtimmt, daß die für ein auf anderem Wege ed u behebender Futter- 
wohnungen zu entrichtenden Vergütungen mangel vorliegt, und ob die Des ohne erheb⸗ 
. FM msgeiwiejenen Dienſtwohnungsinhabern auch liche Beſchädigung der zur Nutzung freigugebenben 
usweiſung weitergezahlt werden Forſtorte erfolgen kann. Auf die in meiner Ver 
. ügung vom 12. März 1923 bereits hervorgehobene 
„ Handelt ſich um die Anrechnungsbeträge, zu Notwendigkeit, daß die Forſtbeamten bei der ge⸗ 
Zahlung der Inhaber einer Dienſtwohnung botenen Einf ng der weide mit gutem 
, ind des $ 7 des B. D. E. G. vom 17. 12. 1920 Beifpiel vorangehen, weiſe ich nochmals hin. 
ei. zu erhebende degeld iſt unter Be⸗ 
r dert Miniſter des Innern hat auf Vor⸗ 1 meiner Erlaſſe vom 20. November 1923 — 
gen meinerſeits ſich damit einverſtanden 22745 — % und vom 22. April 1924 — III 

dieſe Vergütungen den Koſten gleich- 1611 IL. — 9 feſtzuſetzen. eng 
1 eg — EE as a C wi > 
altung ohnung im beſetzten Gebiet von Bezügen an Beamte, ksſchul⸗ 
wenden hat, und daß ſie deshalb in ſinn⸗ 2 ehaltdempfänger, Wart 

5 Anwendung der Ziffer 4 zu B Abſ. 5 des empfänger und Hinterbliebene. 
vom 22. 2. 1922 — Ia II 419 — (nicht Kundert. b. EM. méi 1 N. b. Nin, Präl. u. ſümtl. Staat - 

Miniſt., 


4 E Die nmäßi nd den d u 
ur | 5 E ben pla gen u im $ 
teen bei Benn des Dienſtfuhrwerks BDE. aufgeführten Beamten ſowie den Ruhe⸗ 
Anfers durch einen anderen Beamten. gehaltsempfängern, Wartegeldempfängern, Hinter⸗ 
1 hg 10, Mal 1924 — III 4219 II. Ang. bliebenen und den unter Belaſſung des vollen 
eee Infpigiexenbe Regierungsforſtbeamte Gehalts vom Amte enthobenen Richtern für den 
dem di. Dien fuhrworts eines Ober, ganzen Monat Juni 1924 zuſtehenden Bezüge 
K Sdaatskaſſ tſcher ein Trinkgeld zahlt, fo kommt ſind, ſofern die erforderlichen Mittel vor- 
Iten zu in hierfür nicht auf, da derartige handen find und ohne Gewähr für die 
nie bag Obliegenheiten des Kutſchers ge⸗ Innehaltung des Zahlungstages, am Mitt- 

base e ot Lohn dem Oberförſter aus ber woch, dem 28. Mai 1 bar zu zahlen. 
Das Gei wird. Auch an Konto er wird bar epa. 
egen JC des Gepäds vom Bahnhof ſofern nicht die Überweiſung beſonders dean⸗ 
ih wc von dieſem zum Nachtquartier tragt iſt. , ” 
een, zu dene net aber nicht unter die 8. Denfenigen Beamten einföfiehfid der im 
ite, bie den der Kutſcher verpflichtet iſt. Abſchnitt II Abſ. 2 des Erl. vom 6. 6. 1923 — Bes. 
Rp Fandeeich Mogierungsforſtbeamte für der- |2008 — (Sonderabdr. aus dem F Vl.) auf- 
Aebenloſten, d. dem Kutſcher zahlt, ſind geführten Perſonen und der vollbeſchäftigten 
Bogierungsioeng nach 5 4 Ubi. 5 Rl. außerplanmäßigen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an 
1 * beamten in ange meſſenen den. Univerſitäten und den Univerſitätsanſtalten 
de für die Ne De müſſen. Tode an den Techniſchen Hochſchulen, die vor dem 
Dé far die e ungsforſtbeamten Geſagte 1. Oktober 1923 ihre Bezüge monatlich nach⸗ 
nen ber CN Deler Dozenten und träglich erhalten haben, ſi ie für den Monat 
Beamten, bie in ichen Hochſchulen ſowie für Juni zuständigen Unterhaltszuſchläge oder Ver⸗ 
ber Zenn, die Lage kommen, auf Dient. gütungen am Mittwoch, dem 25. Mai 1924, zur 
uh werk eines Oberförſters zu älfte zu zahlen. d | x 
a ? . Bei unbarer Zahlung iſt Ziff. 177 PBS. 
d * u beachten. É 
5 Kine bp eideuntzung. 8 , 5. f. 1 bis 4 gelten ſinngemäß auch für die 
. Se unter A 8 des RdErl. vom 22. 3. 1924 — Bes. 624 — 
die — reiche Ernte au Stroh (PrBeſBl. S. 76) aufgeführten Perſonen. 
doffn Jahr 1923 gebracht hatte, 6. Sämtliche Zahlungen haben unter 
1924 u. ge EES er bisherigen Ve 
. . = e egen 
Der 1 lange See? ui ade zu erfolzen. er 
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Dik ungünftigere Geſtaltung der ei Betrifft: Die Verwertung von Forſtuebennuzungen. „A 
egen e Jich gebracht. Ich ermächtige (EE IS Mr. D. SÉ 16 6 En , 
den gleiche r Nutzung der Wald con . f, 1028 Wr- Bi . Bor. 

| en Gundſätzen auch für 19244 os JJ“ um Rr. 20 S. e, 
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einer etwa für den Monat Juni eintretenden Er- 
höhung und des Zeitpunktes der Auszahlung 
etwaiger Unterſchiedsbeträge ergeht beſondere 
Verfügung. 


— — 


einer im a 
bekanntgegebenen Weiſung erfolgen. 


** 
ae f Entſcheidung 
des Diſziplinarhofs für die nicht⸗richterlichen 
Beamten. 

Mitgeteilt vom Mitglied des Tiſziplinarhotes 
Min.⸗Megiſtrator Oh ſt im Landwiriſchafteminiſierium. 
Beſchluz vom 17. Dezember 1928 — D 42,23. — 
Juläͤäſſigkeit des förmlichen Diſ⸗ 
ziplinar verfahrens aus BS 10 Satz 


2 des Diſziplinargeſetzes nach 
Verſetzung bes Beamten in den 
Ruheſtand. 


Die Einleitung des förmlichen Diſziplinar⸗ hein Zweifel obwalten 


verfahrens gemäß § 10 Satz 2 des preußlichen 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 darf 
auch noch nach der Verſetzung des Beamten in 
den Ruheſtand erſolgen, wenn die ER 
der vorgeſetzten Behörde, welche auf Grun 
des § 10 Satz 1 in Verbindung mit 8 8 a. a. 
O. die Gehaltsentziehung angeordnet hatte, be 
reits vor der Verſetzung in den Ruheſtand 
ergangen war. Unter dieſer Vorausſetzung ſteht 
der Einleitung des förmlichen Verfahrens auch 
nicht der Umſtand entgegen, = der die Ein- 
leitung ſelbſt bedingende Widerſpruch des Be- 
amten aus 5 10 Satz 2 a. a. O. gleichfalls 
erſt nach ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
erhoben worden iſt. 

Das Diſziplinargeſetz findet nach feinem 
8 1 allerdings nur Anwendung „auf alle in 
unmittelbarem oder mittelbarem Staatsdienſte 
ſtehenden Beamten“. Rechtſprechung und 
Schrifttum (val. von Rheinbaben, die ren, 
hifchen NW 2. Auflage, ©. 63, 
28, 163 ff.) folgern hieraus zutreffend, daß 
gegen einen Beamten, der bereits in den Ruhe⸗ 
tand verſetzt worden war, das förmliche Dienſt⸗ 
trafverfahren nicht mehr eingeleitet werden 
kann. Mit dieſem Grundſatz ſteht unter der 
oben angegebenen Vorausſetzung die Einleitung 
des förmlichen Diſziplinarverfahrens auf Grund 
des 8 10 Gab 2 nicht in ae} Von 
vornherein würde vielleicht ein folder Wider⸗ 
ſoruch gar nicht in Frage kommen, wenn das 
aus § 10 Saß 2 einzuleitende Dijziplinar- 
verfahren weſentlich verſchieden wäre von 
dem auf Entfernung aus dem Amte gerichteten 
förmlichen Dienſtſtrafverfahren der SS 22 ff. a. 
a. O., auf das ſich die oben wie Ch ene 
Auffaſſung der Rechtſprechung und der Rechts⸗ 
lehre in erſter Linie ai el Für eine ſolche 
weſentliche Verſchiedenheit ließe ſich anführen, 
daß ſich beide Verfahren er Zweck und 
Inhalt unterſcheiden, weil das Verfahren der 
88 22 ff. a. a. O. die Verhängung einer Dienft- 
ſtrafe zum Gegenſtande habe, das im S 10 
a. a. d. vorgeſehene Verfahren dagegen nur 
die Möglichkeit der Nachprüfung einer bereits 
etroffenen diſziplinaren Maßnahme in den 
Formen des Berfahrens vor den Diſziplinar⸗ 
1 gewähren wolle, um den Angeſchul⸗ 
"ien vor etwaiger Willkür der Verwaltungs⸗ 


Teuſſche Forſt⸗Zeltnuig = 
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Etwaige Nachzahlungen für, im weſentlichen gleich find. 

den Monat Juni dürfen nur auf Grund ausgegangen werden, 

Preußiſchen Beſoldungsblatt | Difziplinarverfahren im Grunde gleich er daß 
o 


| Satz 2 eingeleiteten 


Recht deſteht. 


Nr. 28 (I) 


behörden zu fechten Entſcheidend IR Nei 
Geſichtspunkt indeſſen nicht, weil immerhin die 
äußere Form und der Gang beider Verfahren 
s muß alſo davon 
beide Arten von 


alfo für den oben erörterten Widerſpruch 
u RB 1 des Diſziplinargeſetzes an ſich auch 
aum iſt, wenn es Ei um die aus 8 0 
€ erfahren handelt. In 
Wahrheit liegt aber der in Rede ſtehende 
Widerſpruch auch dann nicht vor. Denn bo 
emäß 5 10 Satz 2 a. a. O. eingeleitete 
örmliche Diſziplinarverfahren bildet eine Ein 
eit mit dem nicht⸗ förmlichen Diſziplinat⸗ 
verfahren, das durch die * 8, 10 ad. 4. O. 
erlaſſene Verfügung der Ge SCH dp, 
geleitet worden iſt. Darüber nämlich, daß die 
SM des Dienſteinkommens elne Dir 
ziplinarſtrafe im weiteren Sinne darſtellt, kann 
vgl. Brand, Bir 
amtenrecht, 1914, S. 535 ff., von Rheinbaben, 
die preußiſchen Diſziplinargeſetze, 2. Aufloge, 
S. 130 ff., 439, von Dultzig, das Preuziſche 
de d S. 69 Anm. 11 und En 
ſcheldung des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 
52 S. 20). Keineswegs iſt die auf Entziehung dez 
Dienſteinkommens lautende Verfügung der ut 
geſetzten Behörde lediglich der Ausdrud dat 
bereits kraft Geſetzes eingetretenen Folge; g 
ſteht vielmehr im freien Ermeſſen der vor 
geſetzten Behörde, ob fie die Vorausſetzungen 
des § 8 a. a. O. als erfüllt anſehen und den 
gemäh die Gehaltsentziehung verfügen will: M 
erfügung hat mithin willensgeſtaltende 
deutung und ſtellt einen ſelbfländigen di 
plinaren Akt dar. Hiernach iſt es ſo anzuſche 
als wäre das mit dem nicht⸗förmlichen 
Einheit bildende förmliche Diſziplinarverfahref 
auf Grund des § 10 Saß 2 a. a. O. bereits ig 
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verfegt worden it, womöglich auf Grund else 
erſt nach dieſem Zeitpunkt erhobenen Wider]! 
ſpruchs des Beamten eingeleitet, die Verfügung] 
aus 88 8, 10 Satz 1 a. a. O. aber bereits 
vor dieſem Zeitpunkt ergangen war. g 

Der Durchführung des förmildent‘ 
Dienftſtrafverfahrens gegen einen Beamten arsſe 
§ 10 Satz 2 auch nach feiner wahrend WI 
Dauer des Verfahrens erfolgten Verſezung d 
den Ruheſtand ſteht die in Rechtſpre un Ve 
Schrifttum vertretene Anſicht (ogl. von Alph 
baben a. a. O. S. 163 bis 165), nicht mitt? 
ein ſchwebendes Dienjtftrafverfahren könne ni" 
zu Ende geführt werden, wenn während Ka, 
Dauer der Angefejuldigte in den R Aë 
verfegt iſt und nach Lage der Sache deg 
auf eine Ordnungsftrafe Ai 105 
kennen wäre. Denn es handelt ſich in 20 
durch § 10 a. a. O. geregelten Verfahren an 
um die Verhängung einer gew blohe 
Ordnungsſtrafe, ſondern um WT 
Jeſtſtellung, ob eine in der Vergangene o 
fulgte dienſtliche Maßregel eigener 1. 


gr. 28 Pb. 89 (1924) 
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Für die Anficht, Sei das förmliche Diſ⸗ 
a. a 


ahren des S 10 a. im 


amten erfolgte Gehaltsentziehung aus 8 
10 a. a. N gi Aere, 8 


kann, fällt außerdem die prakti 
ins Gewicht, daß „ die Verwaltung 
a ie dienſtlichen Nachteile d 
welchen ſie die dienſtlichen Nachteile der S 
10 a. a. O. verhängt hat, durch Verſetzung in 
den Ruheſtand völlig ſchutzlos zu ſtellen. 


* 
 Retmeht und Verletzung Dritter beim Jehlgehen 
A des Netwehrangriffs 
Eine ftrofbare nd. 
‚wenn die Handlung oe 
Sehr wichtig iſt auch die Frage, ob die beim Fehl⸗ 
erden cines RNotwehrangriffs ſtattfindende Ver⸗ 
ALetzung eines Dritten Strafbarkeit nach ſich ziehen 
dann. Im Schrifttum wird die Auffaſſung Get: 
neten, daß beim Fehlgehen eines Angriffs der an 
ginem Gegenſtand, der nicht getroffen werden ſollte, 
miſtandene Schaden dem Täter zum Vorſatz zu⸗ 
die: fei, ſofern dieſer Gegenſtand mit dem, 
SC SEH HEN gewollt war, rechtlich gleich⸗ 
wertig ift. Die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
dem entgegen. In ſeiner Entſcheidung vom 
„November 1923 1. Straſſenat, 1878/28, führt 
der Gerichtshof aus, daß beim Fehlgehen eines 
Exgriffs, infolge des Dazwiſchentretens von Um, 
wen, die den von ihm gedachten Urſachenverlauf 
derten, nur ein Verſuch der beabſichtigten Straf⸗ 
vorliege, mit dem ſich je = der Lage des 
les bloß noch eine ſtrafbare Fahrläſſigkeitstot 
ſichllich des verletzten Gegenſtandes verbinden 
hunn. Hat der Täter die Verletzung des Dritten 
Anrſacht, ihn aber nicht treffen wollen, noch dieſes 
reine notwendige Folge feines Handelns anfehen 
en, ſo kaun ihm dieſes nicht zum Vorſatz an⸗ 
technet werden, am allerwenigſten aber, wenn 
Verletzung ihm nicht einmal bewußt geworden 
Daran kann ſich auch nichts ändern, wenn der 
enſtand, dem der Angriff gilt, und der, auf den 
ſehlgeht, den gleichen Rechtsſchutz genießen. 
Bon der Verteidigung gegenüber einem rechts⸗ 
Kidrigen Angriff kann nur die Rede fein, ſoweit die 
Ürwehr ſich gegen den Angreifer richtet und deſſen 
EE oder die von ihm gebrauchten An- 
Fſfsmittel durch den Gegenangriff verletzt werden. 
endet aber bei Ausübung der Notwehr ein Ein⸗ 
Ai in Rechtsgüter unbeteiligter Dritter ftatt, fo 
darüber nicht nach den für die Notwehr auf⸗ 
. beſonderen Rechtsregeln zu entſcheiden, 
Rendern nur nach den hierbei im allgemeinen maß⸗ 
menden Grundſätzen. ) 
Dit der Notwehr ift die fahrläſſige Körper⸗ 
veriegimg eines Dritten nicht unvereinbar, und das 
Atichsgericht hat ſchon beim Vorhandenſein aller 
Votausſetzungen des § 53 St. G. B. die rechtliche 
Töglichteit der Verurteilung des in Notwehr 
handelnden Täters, wegen ſahrläſſiger Verletzung 
ren Rechtsgütern unbeieiligter Dritter, mehrfach 
anerkannt. 
Up der in Notwehr befindliche Täter wegen 


Dritter nicht verantwortlich gemacht ſe 


werden kann, beſtimmt ſich nicht nach 8 53 an. 3, 

aus dem Geſichtspunkte, ob er die von 
Kkemenn zu forderude Nückſicht auf andere in 
Mrägender Weiſe hat walten laffen. Boi der Ent⸗ 
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iplinarv 5 n⸗ 
(die an Me während der Dienſtzeit 988 
erſetzung in den 
Ruheſtand eingeleitet und a hrt werden 

ſche Erwägung 


and hätte, einen Beamten, gegen 


SR 


ift nicht vorhanden, 
otwehr geboten war. 
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ſcheidung, ob ein fahrläffiges Verſchulden vorliegt, 
kommt es aber nicht bloß darauf an, ob der rechts⸗ 
widrige Erfolg bei Anwendung der nötigen Sorg⸗ 
falt hätte vorausgeſehen werden können, ſondern 
wie weit der Täter nach der Sachlage und ſeiner 
perſönlichen Fähigkeit zur Beobachtung dieſer 
Sorgfalt imſtande war. Namentlich find hierbei 
auch unverſchuldete Erregungs⸗ und Ermüdungs⸗ 
ig zu berüdfichtigen. Einem mit Lebens⸗ 
gefahr bedrohten und dadurch in Beſtürzung ge⸗ 
ratenen Menſchen kann niemand zumuten, daß, 
wenn er zu Abwehrhandlungen übergeht, er ſich 
erft noch genau umſieht und ſich Gewißheit ver⸗ 
ſchafft, ob nicht hinter dem Angreifer noch eine 
andere Perſon ſteht, die bei ſeiner keinerlei Zögern 
geſtattenden Verteidigung vielleicht mitgetroffen 
werden könnte. ern en des Reichsgerichts 
in Strafſachen Bd. 58 S. ech 


5 

Die Schadenderſatzanſprüche für gewilberies 
Wild. Es lann gar nicht dringend genug empfohlen 
werden, den ertappten Wilderer, der ſich in der 
Regel über keine allzu harte gerichtliche Beſtrafung 
zu beklagen hat, im Wege der 5 e 
zu belangen. Wenn der Wilderer, der au alle 
Fälle zum Schadenserſatze verpflichtet iſt, den 
Zuſtand herzuſtellen hat, der beſtehen würde, 
wenn der zum Erſatze verpflichtende Uniſtand nicht 
eingetreten wäre (8 249 BGB.), 10 wird dieſes 
meiſtens nicht möglich ſein, und deshalb hat er den 
Jagdberechtigten in Geld zu entſchädigen ($ 251 
BGB.). Hierbei iſt zu beachten, daß der zu erſetzende 
Schaden auch den entgangenen Gewinn umfaßt 
und die Entſchädigungspflicht ſich auf allen Schaden 
zu erſtrecken hat, der ſich als eine mittelbare oder 
unmittelbare Folge des ſchadenbringenden Ein⸗ 
griffes in das Jagdrecht darſtellt ($ 252 BGB.). 
In der heutigen irrſinnigen Zeit verſchieben ſich 
die Werte von Tag zu Tag, und das tritt beſonders 
in einem Zeitraume zutage, wie er zur Abwickelung 
eines Rechtsſtreites erforderlich iſt. Wenn der 
Jagdberechtigte Anſpruch auf vollen Werterſatz 
hat, ſo muß ihm, wie ſchon das Reichsgericht in 
ſeinem Urteil vom 12. März 1921, I 264/20, aus- 
geſprochen hat, der Betrag zugeſprochen werden, 
der dem Wertbeſtande vom Tage des 
gerichtlichen Urteils entſpricht. (Entſch. 
des WO Bd. 101, S. 418.) In einer neueren 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 10. Januar 
1923, 1114/22, ſtellt ſich der I. Zivilſenat wiederum 
auf den gleichen Standpunkt, daß bei der Ent⸗ 
ſchaͤdigung in Geld grundſätzlich nicht der Zeit⸗ 
punkt der Klageerhebung, ſondern der⸗ 
jenige der Urteilsfällung maßgebend iſt. 
(Eiuſch. des RZ. Bd. 106, S. 184.) Es iſt nicht 
zu befürchten, daß der Anfpruch verjährt, ſoweit 
er bei der Klageerhebung nicht ſofort geltend ge⸗ 
macht werden kann; denn er iſt, wenngleich es ſich 
um eine bezifferte Leiſtungsklage handelt, auf den 
ganzen Schaden gerichtet, um been vollen Aus- 
gleich es ſich handelt. Wie das Reichsgericht aus⸗ 
führt, kann bei der durch die ſinkende Kaufkraft 
des Geldes erheblich anwachſenden Schadens- 
fſumme keine Rede davon fein, daß in der Klage 
nur ein Teilbetrag des Schadens geltend gemacht 
i, gegenüber dem der erſt ſpäter geforderte Ber 
trag den Reſtbetrag darſtellt. — Soweit Geweihe 
und Gehörne in Frage kommen, iſt ſelbſtverſtändlich 
der Wilderer verpflichtet, ſie herauszugeben, wenn 
er ſie noch hat, andernfalls mut er auch dieſen 


Son Kaes nicht der 
Sp die Trophäen 
ei Ermeſſen zu bewerten, 


ia a. in Fr 


eu 224. der A 
en it. Ein Gehörn oder Geweih, das 
beſſere Beſchaffenheit, wie z. B. Perlung 

oder durch die dry und Den Beſchaffen⸗ 

feines m en 
ein gleich Su 


ES Ee geworden. m gegenüber 
beſteht in dieſem Falle weder ein Anſpruch auf 
Her Ausgleich, ſondern der 


ausgabe noch au 
Wilderer hat lediglich das Erlangte herauszugeben 


N Schaden zu 


ere im le n ben 
823, 826 BG.) Sain, 
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ſich 
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Die Lë N b 
Bos, lagern a 6 Rn 


konnen 
entpfängern und switwen, die le ga 
höhere e weitere 
gerwäp währt werden. (Erl. des RAM. v. 3. 3. , 
VB. Bl. S. 77) — Die laufenden. Unter 


n, Se 0, 8 ii aus 9 Dispoſitions fonds bei 


e X finb vom 
Mai 1924 Ss erhöht worden: Mayer anf 
a 15, 22% ober A0 Gent. für auf 41 
1 e 
„ (Erl. des R. A. M. v. 13. 5. WÄER) 


| Drudichierberiäitigung. 
aum dritten Waditrag zu den 
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Allgemeines, 


ums Leben gekommenen ſtädtiſchen Förſters Bur⸗ 
meiſter zu ehren, iſt ie ber 5 Forſt⸗ 
verwaltung Frankfurt O. hervorragend 
ſchöͤner e in SE Spe ber Sörfterei Eduarb- 
ber errichtet worden, zu dem 
rn leen aus Berlin eine marmorne 
Ir! SE 1 hat. Die Einweihung fand | 
15 ber Feier waren die An» 
gehörigen 0 verſchiedene agiſtratsmitglie der, 
itglieder des Forſtausſchuſſes, ferner die EE 
Forſt⸗ und Bürobeamten ſowie ein Vertreter 
ſtädtiſchen Beamtenausſchuſſes erſchienen. Punkt 
d Uhr formierten ſich die Erſchienenen zu einem 
ſtattlichen Zuge, voran die Vereine mit ihren 
Fahnen, und nahmen beim mit Girlanden ge⸗ 
ſchmückten Denkmal Aufſtellung. Hierauf trat 
5 Laubenheimer vor und ec 
des Toten in herzlichen Worten. Namens des 
Vereins der Jäger und Schützen widmete Ver⸗ 
waltungsſekretär Folta dem Verſtorbenen warme 
Worte des Gedenkens und legte ebenfalls einen 
Kranz nieder, desgleichen der Vertreter des Tum- 
vereins 1860. Hierauf erklang das alte Jägerlied: 
„Wer hat dich, du ſchöner Wald“, ausflingend in 
den Hörnerruf, der das Ende des fröhlichen Jagens 
bedeutet: Jagd vorbei.. Hiermit endete die 
ſchlicht und ernſt gehaltene, würdige Feier. 


umwandlung bon görſternellen. Der in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 16, Seite 330 mit⸗ 
geteilte Antrag (7606) wurde am 21. März 1924 
dem tausſchuß des Preußiſchen Landtages 
überw fen. D. B. A. 


des Preufiiäen Beamten - Dienſt⸗ Bu 


e Faſſung 
ed vom 17. Dezember 1020 


ëng: Beſoldungsblatt Nr. 


unter Berückſichtigung der Du sum 1: d 13 


ir, | 
SEH 


vera‘ 


ergangenen Anderun 
ſchi Sie enthält vom d 
enen. en an 
ordnung mit ben nunmehr en 
5 Dabei muß darauf 
Forſtverwalter 
waltenbe Bac) unter Gruppe 
ſcheinlich an falſcher Stelle ſiehen, da bie bete, 
waltenden Revierförſter fa 
Gruppe 7 wohl irrtümlich 
Cie 9 di neue Arn 


lter 
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R. v. Deckers Verlag, 
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Str. 56, erhältlich. 
Sätze der 
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Die Beſolbungsauſbeſterung in 
Nummer 22 auf Seite 474 5 
1. Juni an im Reich bewilli 
Beamtengehälter veröffentlicht. 
die Zuſtimmung der preußiſchen Staats 
für die Aufbeſſerung der Beamten in 
noch aus, und es heißt, daß ſich der 
Finanzminiſter, da Deckung für die neuen 
fehlt, für die in Preußen eine Gefamt; 
von 300 Millionen Goldmark in Frage 
weigert, die Gehaltsaufbeſſerungen eher 
treten zu laſſen, als bis Dm für bi 
Ausgaben vorhanden 


Wé der er Hoffnung Jeng daß der n ie 


nd im übrigen die eben Sehelſtb⸗ ve in de 
S nbesftanten Baden und Württemberg Ier 
ebenfalls nicht in Kraft getreten. 
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. 2 92.80 (1924) 


Ab 

ffene Möglichkeit, entbehrliche Be⸗ 
mie jederzeit ee den Ruheſtand zu 
ken, abſehbarer Zeit wieder beſeitigt 
werden. Ferner befindet ſich die Frage, ob bei der 
Jenſionskürzung von der Anrechnung des Ein- 
kamen aus Privatvermögen abgeſehen werden 
hun, in erneuter Prüfung. Der im Reichsfinanz⸗ 
weterium earbeitete Entwurf wird dem 
rat und Reichstag nach vorangegangener 
aſſung durch die Reichsregierung als⸗ 

bald zugehen. 


1 8 E 
KAissthläfelzahi für die Lebensbaltungstsiien" 
J Billionen (April); desgl. am Stichtag 
3 Nai 1924 1,13 Billionen. 


v 
` ` Bidentiider Nostendurchſchnittspreis. Der 
michſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
Ig betrug in der Woche vom 11. bis 17. Mai 
14 ab märkiſcher Station 6,50 Goldmark. 


Gi 
Kbenimier und Nebeubeſchäftigung, 
Nach $ 31 der Preuß. Perſonal⸗Abbau 
, (SS. ©. 73) iſt jeder Beamte ver 
ichtet, jedes Amt oder jede Nebenbeſchäftigung 
öffentli Dienſt anzunehmen oder fort⸗ 
- täten, ſofern die auszuübende Tätigkeit feiner 
und Berufsbildung entſpricht. Den un⸗ 
R SE Staatsbeamten kann nach 8 9 
2 des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes eine 
beendete Vergütung aus der Staatskaſſe hierfür 
In bewilligt werden, wenn das Nebenamt oder 
e Nebenbeſchäftigung mit dem Hauptamt nicht 
A unmittelbarem Bufarmentang ſteht oder den 
, „Mamten in beſonderem Maße in Anſpruch nimmt. 
beren Fällen werden Nebenvergütungen 
uu preußiſche Staatsbeamte aus der Staatskaſſe 
Alcht mehr gewährt werden. 
Infolge der Finanzlage des Staates werden 
außerdem in gie lber ſe, wie es bei den Be⸗ 
| = SE ache e auch die noch 
en Nebenvergütungen geringer zu 
Lemeſſen fein als bisher. Co Site wird 15 
Sulunft die Hälfte des Friedensſazes zu gelten 
Auen, ſoweit nicht in einzelnen Fällen ein noch 
termgerer Ba angemeſſen erſcheint. Die 
iſt des z 31 der Preuß. Perſonal⸗Abbau⸗ 
torbnung gilt nach $ 50 auch für Kommunale 
deamte. Die Gemeinden und Gemeindeverbände 


vm — 


men Abbau der aus ihren Kaſſen gezahlten 

Febenvergütungen vorzunehmen haben. (R 

d. J. 13. Närz 1924 IVa I 219. 9 ann S. 298.) 
. B. A. 


* 

Aafnahmen für rehabilitierte Beamte, Auf 
k die ſeinerzelt gefaßte Eutſchließung des Reichstages: 
„Die Reichsregierung zu erſuchen, möglichſt bald 
Tu prüfen, ob und inwieweit Maßnahmen zugunften 


JLendierten, ſpäter aber durch Spruch ber 
A. Cnet rde rehabilitierten Beamten 
blick auf die Geldentwertung zu ergreifen 


Ber. liche getan hat. 


Deuiſche Forſt⸗Zeitung | 409 


— — 


find“, hat die Reichsregie folgende Antwort 
erteilt: Wenn auch nicht verkannt wird, daß die 
im $ 128 Abf.] Reichsbeamtengeſetz vorgeſchriebene 
Einbehaltung des halben Dienſteinkommens in 
Zeiten ſtarker Geldentwertung zu Härten en 
kann, namentlich wenn es ſich um verheiratete 
Beamte mit Kindern handelt, ſo glaubt die Reichs⸗ 
gereit? dennoch wegen der Rüdwirlung out 
andere Rechtsgebiete von beſonderen Maßnahmen 
zugunſten der nebenbezeichneten Beamten abſehen 
zu müſſen, zumal nach Art. 7 der 12. Ergänzung 
des Beſoldungsgeſetzes (RG BBI. 23 I S. 1183) 
durch die ſpätere Auszahlung von Dienſtbezügen 
ein Rechtsanſpruch auf 


er auch ſeinerſeits alles zur lärung Erforder⸗ 

m übrigen hat die Frage der 

Aufwertung des einbehaltenen Dienſteinkommens 

dadurch an eer reet daß die Beamten⸗ 

bezüge jetzt in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 

zur Auszahlung gelangen. D. B. A. 
2 


handbücher für Beamte ſind e wo 
Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen ſich ſo 
überſtürzen, daß der Einzelne n zu folgen 
vermag, begehrter denn je. Dieſem Wunſche, eine 
Uberſicht über die neuere Geſetzgebung zu bieten, 
kommen für das Deutſche Reich und Preußen zwei 
Bücher nach, die wir unſern Leſern empfehlen 
können. Das Deutſche Beamten⸗Taſchen⸗ 
buch vom Reichspoſtminiſter Dr. Höfle, 3. Auf⸗ 
lage“), bringt das geſamte Material der Beamten⸗ 
bistegebeng, Beſtimmungen und RNechtſprechung 
bis zum Erlaß der Perſonalabbau⸗ Verordnungen, 
und ſchließt daran eine Überficht über die für 
Beamte und Behörden empfehlenswerten Bücher. 
Das zweite Buch, der Führer durch die Geſeßz⸗ 
gebung und Staatseinrichtung von Fechner, 
unter Mitwirkung des Regierungsrats Bindewald, 
6. Auflage e), hat feine Ziele etwas weiter e 
Es behandelt das Geſetzgebungs⸗ und Verfaſſungs⸗ 
melen, die Verwaltungsorganiſation, das Steuer⸗ 
Beamten⸗ und Kirchenrecht, unter Hinweis au 
die Seiten, auf denen der Wortlaut der Ber 
ſtimmungen in den Amtsblättern abgedruckt iſt. 
Dieſes Buch ſchließt allerdings ſchon mit dem 
e Ve 1922 ab; der Verfaſſer gibt aber alle halbe 
Ja re eine Fortſetzung heraus, die in alphabetiſcher 
Reihenfolge ein Regiſter der inzwiſchen ergangenen 
Beſtimmungen bringt, fo daß fie von jedem, dem 
die Geſetzſammlungen und Amtsblätter zur Bew 


) 336 Selten Taſchenſormat. Verlag Arthur 
Eudau, Berlin SW ag, Wilhelmſtr. 40 A. Preis 


der im Dienkfrafverfahren vom Amte ſus⸗ . 


%) 183 Seiten. Taſchenſormat. Preis 4,80 5 
einſchl. Porto und 2 Fortſetzungen mit 59 Seiten 
Preis je 0,60 4 einſchl. Porto. Berlan Fechner. 
Berlin⸗ Wilmersdorf. Gieſelerſte 18. ö 
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fügung ſtehen, leicht aufzufinden ſind. Zwei Fort⸗ 
ſetzungen, die bis zum 15. Januar d. J. reichen, 
keng bereits erſchienen. Eine dritte ſoll im Herbſt 
olgen. e E. B. 


Wanderverſamwlung des Nordweſtdeutſchen 
Forſlvereins. Die diesjährige Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins findet am 
Freitag, dem 27., und Sonnabend, dem 28. Juni 
in Ratzeburg (Lauenburg) ſtatt, und zwar: am 
27. Juni Waldexkurfion, am 28. Juni General⸗ 
verſammlung mit folgenden Vorträgen: 1. Forſt⸗ 
meiſter Dr. Erdmann, Neubruchhauſen: „Welche 
Formen des Dauerwaldbetriebes eiguen ſich für 
das Vereinsgebiet?“ 2. Forſtmeiſter Junack. 
Berlin: „Wie verwertet der Forſtwirt in heutiger 
Zeit 19 Holze 3. Dr. Meinecke, Winſen 
a. d. Luhe: „Beſprechung wegen Aufbau einer 
Kiefernſamendarre im Vereinsgebiet“. 

annover, den 26. Mai 1924. 
Der Vorſitzende des Nordweſtdeutſ SEH Forſtvereins: 
Walkmann, Oberforſtmeiſter. 


J 

Sangen wilder ſtanluchen. Bekanntlich iſt das 
Fangen wilder Kaninchen im ee en, 
wege geregelt und im allgemeinen von der 
Erlaubnis des Grundeigentümers und des Jagd⸗ 
berechtigten abhängig gemacht. In großer Zahl 
wurden in letzter Zeit Eiſenbahubeamte von den 
Se zur Anzeige gebracht, weil fie auf 
den Bahndämmen frettiert hatten. Das Pots⸗ 
damer Amtsgericht. vor dem die Beamten Einſpruch 
egen die Strafbefehle erhoben hatten, hat die 
ngellagten freigeſprochen, weil die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ier SA den Standpunkt geſtellt hat, 
daß die Eiſenbahnbeamten ein für allemal er⸗ 
mächtigt find, den Karnickelfang auf den Bahn⸗ 
dämmen auszuüben. Ja es iſt ihre Pflicht. die 
Wühlarbeiten der Tiere mit allen geſetzlichen 
Mitteln zu verhindern, wobei ſie beſondere Aus⸗ 
weiſe zum Frettieren nicht mitzuſühren brauchen. 
An der Richtigkeit dieſes Standpunktes iſt nicht 
zu zweifeln. 


Ss 
Unterrichts und Prüfungsweſen. 
Lehrwanderuntz in der Oberförſterei Bieſenthal 


—— - 


en den 19. Juni 1924, in ben Ober⸗ 
förſtereien Eiſerbude und Grafenbrück. Abmarſch: 
7,25 Uhr 


Se Eberswalde, 7,48 an 
Schöpfurth, Treffpunkt: 8,15 Uhr Jagen 275. 
Gegenſtand: E raswüchfiger 
Böden, Wieſenverbeſſerungen, adel⸗ und Laub⸗ 
i Weg: 275—261—264, 265, 284 — 
Breite Laake — 285 — 283 — Steinlaake — 289 — 
Grafenbrück 287— Ablage Krummer Wall, Fußweg 
am Lane -e Rückkehr: 3,40 Uhr ab 
Schöpfurth, 4,02 Uhr an Eberswalde. Auſchluß⸗ 
züge gegen 5 Uhr nach Berlin, Stettin, Templin. 
* 


Von der Forſtſchule Neuhaldensleben. Der 
diesjährige Lehrgang wird Mitte September be: 
endet. Dadurch werden eine ganze Anzahl aus⸗ 
gebildeter Betriebsbeamten für die Praxis frei. 
Die Schule iſt auf Wunſch gern bereit, den 
Herren Waldbeſitzern geeignete Kräfte uachzu⸗ 
weiſen. tehen Beamte jedes Alters, vom 
21. Lebensjahre an, mit und ohne Förſter⸗ 
ne verheiratet und unverheiratet, zur Ver⸗ 
ügung. Der nächſte Lehrgang beginnt wieder 


Deulſche Norſt Beltung 


unſerer deutſchen 


Nr. 23 Bd. 30 (19%) 


Mitte Oktober. Anmeldungen find bis Dm 
1. Anguſt an die Forſtſchule zu richten. 
= 


Forſtwirtſchaftliches. 
wertvolle Nebenholzart. Kaum ein 
Nebenholzarten verdient bie 
Beachtung des Forſtwirts in dem Maße wie die 


— 


— — — 


Eine 


leider fo ſelten gewordene Elsbeere (orbe 
torminalis). R 
edle Holzart von manchem ihr zuſagenden Stand- 
orte allmählich verdrängt worden. Dies ik nicht 
nur vom Standpunkte des Naturfreundes Je 
klagenswert, ſondern vor allem auch von dem bei 
Holzinduſtriellen. Letzterer ſchätzt dieſes Ho 
(gute Qualität vorausgeſe 


Trotz ihrer Jählebigleit 1 We 


l pt) für gewiſſe Zweck. 
wie Maſchinenbau, Weberei⸗Utenſilien uſw., außer 
ordentlich hoch, und der Verkäufer eines gut 


ſortierten Poſtens Elsbeerholz lann det leb⸗ 
hafteſten Nachfrage gewiß ſein, falls er das An 
gebot dem großen te 


ſachgemäß mitteilt, 
Wer wirklich marktgerecht zu ſortieren gelemt hal, 
wird gerade bei Elsbeere ſchon recht May 
Sortimente gut verwerten ënnen und ſchon bei 
aſtreinen, geraden Stücken von 7 em Stärke an 
gute Preiſe erzielen. Wo ſich die Eisbeere m 
Mittelwalde findet, verdient ſie Pflege und 
Schonung; noch wertvoller aber wird ſie oft in 
Laubholzhochwalde. Hier baut ſie die hoch⸗ 
wertigſten Schäfte auf, wird allerdings bei ihrem 
langſamen Wuchſe bald von den Duchen und 
anderen ee überwachen, Ju 
ihrer großen Beſcheidenheit erträgt fie dies längen 
Zeit und ergibt ſchließlich bei Durchforſtunger 
Einzelne Mon 
Beſtande⸗ 


[Samenbeſchaffung iſt nicht allzu ege mi 
w. 


der Baum häuſig Maſt trägt 


5 

Kleinwaldbeſitz und laundwi er Se 
trieb. Der N — Feld und Wald — 
ewährt dem Grundbeſitzer nicht mmerheb lich 
orteile; dieſe alte Erfahrung bewahrheitet ſſch 
auch dann, wenn der (dbelig nur Klein un 
in der Hauptnutzung der 
ſetzende Betrieb“ eingeführt ! 
Wald außer den jährlich 
nutzungserträgen nur von 
Nutzung geſtattet. Der Wald 
den alten Satz bewahrheitet, in | 
jahren für den Landwirt eine 
eig er iſt von jeher der en 
wirtschaft der nehmende Teil. | 

Der Betrieb eines Feld⸗Waldgutes elne“ 
licht eine beſſere Regelung der Erw dall 
niſſe und der Iinanzwirtſchaft des Sc 
Die häufigen, oft ſchweren wankungen in 
den Erträgnif en der Landwirtſchaft kann 2 
Wald in der Regel ohne eigenen Schaden 55 
Feier Bei geringer Waldfläche muß ai G 
Beſitzer nur begnügen, den eigenen Sat 


ett zu 
om noch fit 
SE: 
aſſe 
Pie Enns - 


Fr. 8 Ad. 88 (1924 


bedarf an N nd B olz ſeinem Walde 
r . Bee Holz aber au 
ie eintretenden Notjahre beſchränken. Be 
AN Waldbeſitz läßt ſich 


„geregelte Hol zau 
für‘ oiſlle aber eine außerordentliche Nutzung, 
erantiert durch einen eutſprechend groß ge⸗ 
ae Reſervebeſtand. g 
Der Betrieb eines Feldwaldgutes bietet die 
Möglichkeit, den Bedarf an Bauholz ſowie an 
Edirr- und anderen Kleinnutzhölzern für die 
Butſchaft ſelbſt zu nutzen. Jeder Landwirt 
veiß. was das Bauen, insbeſondere die Unter: 
ue der Wirtſchaftsgebäude, koſtet. Die 
chreiferung der Jungwüchſe, die Durch⸗ 
1 der Stangenhölzer und andere forft- 
| Heer men bieten Gelegenheit, 
die im landwirtſchaftlichen Betrieb benötigten 
Stangen in allen Stärken und Sorten zu be⸗ 
Weiten. Der eigene Wald erleichtert und ver⸗ 
billigt dem Landwirt die Beſchaffung des Feue⸗ 
meg materials. Wenn auch der Mitbetrieb 
eines techniſchen Erwerbes bei der Landwirt⸗ 
ſchaft vielfach Kohlenbrand erfordert, jo wird 
doch der Bedarf für den elgentlichen Landwirt- 
ſcalisbetrieb aus praktiſchen Gründen meiſt 
und mit Vorliebe durch er gedeckt, zu 
dem aus dem eigenen alde alle möglichen 
Sortimente und Abfälle Verwendung finden 
können. Jeder Landwirt weiß, wie unangenehm 
Nr Eindechung des Brennholzbedarfes auf 
öffentlicher Berſteigerung meiſt iſt. Durch ratio- 
nelle Waldſtreunuzung im eigenen Walde wird 
tine ausgedehntere Verwendung des Strohs zu 
Futterzwecken, beſonders in Notjahren, ermög⸗ 
licht. Hierbei iſt freilich zu bedenken, daß jede 
MCK Streunugung unfehlbar allmählich 
zur Erſchöpfung des löbodens an minera⸗ 
Déeg äbrito en und zu einer Verſchlechte⸗ 
Zi feiner phofikaltichen Beſchaffenheit führen 
muß. Rationell wird die Streunuzung immer 
nt da ſein, wo Moos, Laub vim. zu ſtark 
angehäuft find; auf ſehr armen Böden und in 
‚jpenierien Lagen hingegen hat fie zu unter- 
bleiben. Im übrigen KL nur in SO 
Zviſchenräumen vorzunehmen und ſoll ſich ftets 
um auf die Entnahme von Nadeln, Laub, 
E Unkraut u. a. erſtrecken, ſo daß die 
Hanns decke verſchont bleibt. Auch der Bauer, 
„der fein Waldgrundſtuck ſchon viele Jahre ge- 
a hat, beobachtet, daß er nur „die Haare, 

nicht auch die Haut“ nehmen darf. 
Der vereinigte Betrieb ermöglicht eine er⸗ 
8 rung der Arbeitsverhältniſſe. 
4 die Möglichkeit, die Sommerarbeiter 
du Gutswirtſ im Winter als Holzhauer 
An. im Gutswa 


b en zu können, kann 

ma an Arbeiter Im Gaich 11 

. olle binden. Die dé hc, die 

Akeitskr interzeit zu⸗ 
KZ Wa 

| ber wie Arbeitnehmer von großer Wichtigkeit 

und u namentlich in vorzugsweiſe landwirt⸗ 


‚Y Mai . 
gd), Gepenben günftig auf die Arbeiter 


e für Sommer- und 
zu können, iſt für den Arbeit⸗ 


SS 
im Bezirk ukfurt a. Ober. 
? ein m Maſſen die 
e 


fera. Au 
macht ſich ſtark bemerkbar. 


Deulſche Forſt⸗geltung 
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Leider werden die Raupen der Eule und der Nonne 


in dieſem Jahre ganze Beſtände kahlfreſſen, 
bevor iR durch die Tachinen vernichtet werden. 


melſt eine nach⸗] Auch der Kiefernſpanner ſchwärmt maſſenhaft. 
snutzung verwirklichen, um bei dem u nicht zu Spät zu kommen. 


Kolonle Matſchdorf, Bezirk Frankfurt a. O. 
Kurt Theuerkauf. 
* 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 31. Mai. 
Die wenigen Kiefernrundholzverkäufe der letzten 
Woche beſtätigten die geſunkenen Preiſe der Vor⸗ 
woche; im ganzen lagen ſie eher noch etwas 
niedriger. Es notierten ab Wald mit Rinde: 

Kiefer I. Kl. 27—31—35 fl, Kiefer II. Kl. 
24—27—30 A, Kiefer III. Kl. 21—22—24 AR 
Kiefer IV. Kl. 15—17—19 4. Grubenholz 
nur vereinzelte Verkäufe mit fallender Tendenz. 
Auch die Brennholzpreiſe beginnen jetzt zu ſinken. 
Es notierten: Kiefern⸗Kloben 7,5 —9—10, 
Kiefern⸗Knüppel 6—7—7,5 &. 

* 


Vom Holzmarkt. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt wird 
uns berichtet: Die Kreditlage iſt weiter uner⸗ 
freulich, die Diskonttätigkeit der Banken einge⸗ 
Wie? t, der Goldumlauf dadurch gehemmt und 
ie Kapitalnot drückend. Neuerdings zahlen die 
Kunden im Holzverbrauch ihren Holzlieferanten 
ſchleppend und ſind gezwungen, bisweilen Ziel⸗ 
verlängerungen zu beanſpruchen. Entgegen⸗ 
kommend verhält ſich den dringenden und 
durchaus berechtigten Wünſchen der Sägewerks⸗ 
nduftriellen gegenüber der preußiſche Forſt⸗ 
Skus, der einer Prolongation der nun fällig 
werdenden Stundungsakzepte zuzuſtimmen geneigt 
iſt. Es ſollen Prolongationen in halber Höhe der 
urſprünglichen Beträge gegen eine Entſchädigung 
von 5 v. H. gewährt werden. Die uer der 
Prolongation wird auf ſechs Wochen bemeſſen 
ſein. Bei der Einführung der Stundungswechſel 
war in EE fofort darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß die in Ausſi enommene 
Laufzeit zu kurz ſei. In jedem wird das 
Entgegenkommen der Staatsforſtverwaltung den 
Rohholzkäufern eine kleine Erleichterung ſchaffen. 
— Das Schnittholzgeſchäft Ip ganz unbedeutend 
eworden. Die Firmen, die noch über etwas 

res Geld EE wollen es nicht in neuen 
Ankäufen verzetteln oder feſtlegen, ſondern flüffig 
bleiben. Diejenigen Firmen, die gegen 9 5 
zu kaufen pflegen, möchten keine neue Verbindlich⸗ 
fetten eingehen. So ſchleppt ſich das Geſchäft 
träge hin und geſtattet dem Platzholzhandel kaum 
ſo viel Umſätze, daß daraus die Löhne und Fuhr⸗ 
koſten gedeckt werden können. Die Preiſe ſind 
wohl ermäßigt worden, aber ein allgemeiner 
Preisabbau iſt wegen der geringen Nachfrage, 
die vorliegt, nicht eingetreten. Wohl hört man 
Preisforderungen, die 10 bis 15 v. H. unter 
denen der SE im März — April liegen, aber 
Schleuderverkänfen begegnet man nur in Det: 
einzelten Fällen. In der Möbelinduſtrie geht die 
Beſchäftigung von Tag zu Tag zurück. Viele 
Betrie arbeiten in weſentlich verkleinertem 
Umfang. Das Möbelexportgeſchäft liegt darnieder. 
Die kürzlich vergebenen Werkſtättenholzlieferungen 
der Reichsbahn⸗Direktion in Köln und Berlin 
Betrieben, wenn auch zu gedrückten 


Preiſen, Beſchäftiguna. Eine Belebung bes 


— —— — 


Marktes iſt indeſſen von dieſen Submiſſions⸗ 
terminen nicht ausgegangen. Am Laubholzmarkt 
eht es ebenfalls recht ruhig aus, wenngleich hier 
je Preiſe mehr Widerſtand zeigen wie am 
Weichholzmarkt. 


J 
Verſchiedenes. 


Forſthochſchulbund Münden. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Sehr geehrter Herr! SC 

Die Not unſerer wifſenſchaftlichen Juſtitule 
iſt ſeit unſerem letzten Aufruf nicht behoben. 
ie Staatsregierung iſt infolge notwendiger 
Sparpolitik ua heute noch außerftande, ger 
gend Mittel für wiſſenſchaftliche Arbeiten zu 
bewilligen. Ohne dieſe iſt die weitere Er⸗ 
Kik der Grundlage für die Steigerun 
or ge Produktion unmöglich. Ohne fie i 
uns die Mitarbeit am Aufſtlege eimatlidyer 
Wirtſcha SE An unferer Arbeit find 
gleichmäßig intereſſiert Holzerzeuger und »ver⸗ 
braucher, Waldbeſitzer, Holzhändler, Holz⸗ 
induſtrie und nicht zuletzt unſere Jorſtbeamten. 
Juſammen mit der Hochſchule wollen wir in 
den Hocihultagen des 3. bis 5. Juli 1924 
durch Vorträge dieſes gemeinſchaftliche Intereſſe 
pflegen. Einladung folgt. Für heute bitten 
wir Sie, ſehr Do ee e um Ihre Beihilfe: 
Werden ie itglied unſeres 
Bundes. Mindeſtbeitrag 5 A Werben 

Sie für unſeren Bund! 

Hann.⸗Münden, 15. Mai 1924. 

Der Borftand des Bundes der Freunde und 
Jörderer der Jorſtl. Hochſchule Hann.⸗Münden. 
D Sedbraht, Fabeikbeſißer. A. Nater man, 5 
Oerker ,. a Brofefior, r der Forſil. ſchule, 1. Bor: 
. Sellheim, o. . ot Sturm. 
rektor, Schatzmeiſter. Bodrodt. * 


er, 
Der Nagiſtrat der Stadt Haun: Münden: 
Dr. Gaar maun, Bürgermeiſter. 


Ueberweiſungen erbitten wir auf Poſtſcheck⸗ 
konto 2564 der Kommerz⸗ und Privatbank, 
Fillale Münden. Konto: Forſthoch chulbund. 
= 


Bitte um Stiſtang 
von Hirſchfüngern und Weidmeſſern. 

Der Berein 4 Een? in Neudamm hat dei 
dein Beſtehen der tſchulen die Gepflogenheit 

bt, nach den angsprüfungen den beſten 

tlern einen Hirſchfänger ſowle ein Weibmeſſer 
als Andenken zu widmen. Nachdem die Koſten für 
diefe ER ganz ımverhältnismäßig hoch 
jeworden find, iſt es nur möglich geweſen, dieſen 
öblichen Brauch dadurch aufrecht zu erhalten, daß 
ſich Angehörige und Freunde der grünen Farbe 
bereit geſunden opge uus fo Waffen als 
beſondere Zuwendung zu äͤberlaſſen. uch in 
dieſem Jahre wenden wir uns wieder an unſere 
Gönner, die im Befil von Förſterhirſchfüngern 
und Weidmeſſern ſind, ohne dafür Verwendung 
Jacen, und bitten, uuns durch Zuſendung biefer 

ffen in den Stand zn »ſetzen, Forſtſchnlern 
für Wohlverhalten und Fleiß eine Anerkemming 
erweiſen zu können. Beſonders manche der im 
Ruheſtande lebenden Herren der grünen Farbe 
werden ſolche Waffen gewiß im r 9 G6. 
Sind dieſe auch im Laufe der Jahre durch Ge⸗ 
Mauch abgenutzt und im Ausſehen herabgemindert, 


CH 


& 


Teniſche Horde 


Gr. 19 Bd. 90 ni 
o iſt dies kein Mangel. Wir forgen in ſelchen 


llen ſehr gi ZC, unfere Kofteis für derm 
angemeſſene Inſtandſetzung. 

e Mit Wald⸗ und Weibmannshell 4 
Der Vorſtand des Vereins „ Waldhell'. 1 
Ss H 
Marktberichte. 7 
reiſe der Märtliichen Fellverm erung! | 

Lem a Err. A von 


bedeutet J Primaware, 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Goldn. 
Wildkanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter N. 
18 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum 
marber: I 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Colbm. Nen. 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Goldm. Dachſt: WM 
A Goldm. 


g 0, 10 Gold 

Zicke l: bis 0,70 Goldm. 
Serliner vom 1. 
1934. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarber 18 
14 Doll., Steinmarber 9 bis 10 Doll., Jill 
1 bis 1½ Doll., Maulwürfe, prima, 10 bis li e 
blaurandige 6 bis 7 ete, Wieſel, weiße, 40 bu A oul 
afen 20 cte, Ranin, Wildfanin, beſte eiert, 
interſelle 8 cte, Rehe: Winter 80 bis 88 ots, Eommess 
00 ota das Stück. KR 


Leipziger Nauhwaremmartt 
1924, Landfüchſe 8 bis 8 Doll., 5 10 W 


50 et, Wildfanin, Winter I 6 
Winter 40 cts daß Stück. 
"inpreife. Amtlicher Marktbericht. Berl 
31. Mal 1924. Nebböde 1,00 bis 1,10, Ile 0,50 Bä 
0,60, Rotwild m. Abſch. 0,80 bis 0,90 Schwarzwild o 
bis 0,40 für 4 kg. Bon den Breisnotierungen 
Speſen und 8 


iu ug zu bringen: Fracht, 

— Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
 Bitdprchte, ` Amtlicher Marktbericht. Berl! 
81. Mal 1924. Hechte 100, mittel 141, om 


9, Schleien 110 bis 115, Portion 115 bis 187, Ne 
t. 140 bis 146, groß- mittel 140 bis 164, Rap! 
piegel, 20 bis 30er 185 für 50 kg. 
Kopf bia zur Schwanzspitze gemeiſen, Suppen 1 
8 bis 10 em 8, 18 bis 14 cm 20 bis 25 das SE 
Die Preiſe verſtehen ſich m Coldmarf. 5 


Brief · und Fragekaſten. 
ane Aen Beautwortung ben 


E von unſeren 

nachträglich an. 
Anfrage Nr. 21. Bedingte 

um Tragen der Ach ſelſtucke ſeitend 
Beamten. Der hieſige Bürgermeiſter 
hieſigen Waldwärter, welcher auf 
augeſtellt war und vor drei Jahren (70 Jahre 
I worden iſt, Nr t verboten, auf 
rüheren Uniform die Ach u 
er dazu berechtigt, und auf 


Geſehes 7 


— — - 
m TE 


ert. Die ee Ze Antwort. Wenden Sie Ra an bie : 
it SE Ae 3 3 Un ve ngsanſtalt für Ungefeltte in In Bee. 
P kann Wi ki, Fehrbelliner Plaß, und fügen Sie 


Üben gefstie werden rin er vom Je Berfiherungöigete Jemte ein Segel de 
ken Jett ind 16. Dee In) 


des Vürgermeifterd 
eb an ber Genehmigung fehlt, d Li ber SEI 
ie die Uniform weiter tragen 


b 5 

OT bei GE Ss der * bühren dieſes eugniſſes t die Anſtalt 
| ſeit ungefähr er Vorlage d E e einen 

i Zuſchuß bis zu 3 Goldmark. Haben einen 
tel. | mann der Angeſtelltenverficherung in, ` 
der Nähe, fo tun Sie gut, ſich zunächſt an biefeu 
en ge Wir machen noch darauf aufmerkſam, 
ß lein Verſicherter einen — daß Lea ` 
willigung eines Heil 
k ES in das 7 der Anfall g get Ge l 
e ohne 


hun u * — "Werfen 3083 
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. 


A F und 1 


8 F Mitteilungen und Verſonalnotizen tt verboten.) 
Wa er | 
A da, gg, Dienfchen. o befegen. Dlenfttvohnung. 8,472 „ 


aud. Bewerbungen find fofort einz 


Sr : Breuhen. re Seren ragen SH eben N 
e enſtein), am 1. zn en. 
4 x Be ! e = es in : Ké gr ſt Gen e SI we gc 
, Aſtation 7 n e 
> pe deſetzen. Bewerbungsfriſt 18. Funt. 5 km; nächſte höhere Schule 9 km, Bewerbungs⸗ 
6  Eoesiäteng (Gumbinnen) if friſt 18. Juni. 
zu beſetzen. Bewerbungstrift | 9e 


Eunkenſee. Berichtigung. Bewerbungs⸗ 
iſt 14. Juni (nicht 14. Juli, wie I in Nr. ep: 
ttümlich angegeben). 


age mee { 


Tai 8 
Aigen. re Ferſenaluatzriczlen. 
? dent 45 am * Juli zu beſetzen. We Preußen. 
| ri 1 5. Junl. hear A AL 8 
— Oberf. m (Trier), berförfter in Forſthank Güntert roſſen. 
* Full Ke eg we aan . Foräwei Be in ere. TE 
3 Kontos erg) verſetzt. 


in Orte Dasburg, 55 km Daleiden 

1 La oeh kn vo ER N ee e (Batnpation) Se 55 wurden ernannt bie Borſtaſſeſſo ren: 
Sie = in Bun = Berleibung ber . in 

„ 8,1100 ha Acker Sne enſtein): ſſeukamy un rleihung 


der ihm di weiſe verwalteten Ob 
und 8,4970 ha Wieſe 4. Malle. Revier EN in e Wannsee), Basckadt 
und e 6 


` ge Buche unter Berleihen cherftelle in 
lech Heeg 17. Juni. ide . 


2 e EE 
| ue lathow (Kümmel- ung der erſtelle in Alt⸗Thriſtburg ( nig 
Es Altenplathow (Magdeburg), iſt 


der gen 1. Juli; er in Aachen unter Verleihung 
förſterſtelle Le rüm (Trier), rechunngsmäßig 
ner malt zu beſetzen. Dien ſtwohn ung: 

ulen in Altenplatghow 


old in Lüneburg unter Verleihung der Oberförſterſtelle 
. 10 ulen). 1,664 ha Wirsfchaftslend, 


Dein unter Verleihung der Oderförkerftele in Lanskerofen 
Allenſtein): Kampyſon in Oberförſterei Bieſenthal 
Eterzwalbe) unter Lerlelbung der Oberforſterei Kuhbrück 
(Breslau); Lange in Nöslin unter Verleihung der Orer⸗ 
5 Boldap in Rominten e eſten 
unter Berleihung der Oberförſterſtelle er Gel chbach 
(Wiesbaden): Fee in Bolsbarı un leihung 
der Oberförſterſte e Nentershauſen allen zum 
do 1 1. SE a. 15 . unter Pre 5 
icht au be t een konnen. wee nn We eye 
Oe üer — A der Buch „Die nſt⸗ ` WDintenfeld in Nentershauſen unter Berleihung 
Ben d S Oberlörfterfelle in Lanow (Frankfurt a. d. Ober). 
er preußiſchen Forſt⸗Ber⸗ 74 übers. $ Forſter in Gifleräheim, Oberf. Catlenburg, wird 
Mibeamten des tastes Nuflage) nr V ung einer EE 
mer von . „ 


Ober. Grund Hide oe verſetzt. 
ger vu. a in Storke 
en ot N ver bisherige £ ie Salzäder, Ober. Eummersbort (Botsdam). 
d J. Neumann, Neubamm SEH SC S 5 lat t t | 
ae? die G4 Lé ac Kere Niederkalbach. en Si terra 


Alaushagen (K 5k in) zum 1. Juli; Krauſe in Allen ⸗ 
find fofort einzureichen. 


SS _Pirfecheite Dreitenbhagen, Gëert | 
x agbeburg), 8 n 
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Stund, Förſter, wurde unter Uebertragung der Forſtrentmeiſt er. 
Hefe in Elend i. G. (Oildesheim) zum Forftreutmelſler 
ernannt. 

Set, RNeg.⸗Oberſekretär a. B. in Potsdam, wurde unter Ueber: 
tragung der Forſtrentmeiſterſteſle in Joachimsthal (Bots 
D 8 zum Forſtrentmeiſter ernaunt. 

ꝓinke, Förſter in Schieringen, Ober. Bleckede (Lüneburg), 
wird am 1. Juli unter Uebertragung der Revlerförſterſtelle 
Rehrhof, Oberf. Munſter (Lüneburg), zum Revierförſter 
ernannt. 

Kaufmann, überz. Förſter in Niederkalbach, Oberf. Nieder⸗ 
kalbach, wurde am 1. Juni nach Ranſchenberg, Oberf. 
Nauſchenberg (Caſſel), verſetzt. 

Koc, Forſter in Bötzow, Gäert. Faltenbagen, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach Schmachten ; 
hagen, Oberf. Neubolland (Potsdam), verſetzt. 

Auf, Norſter in Hirſchbach. Oberf. Erlau (Erfurt), wurde unter 
Ätbertengung der Mepierförfterfiche Kahlberg (Sitz in 
Menteug), Ober. Kobbelbude Königsberch), zum Revier⸗ 
fürfter ernannt. 

JLasdy, Ibrſter in Birkeuwerder, Oberſ. Oranienburg, wird am 
1. Juli unter Uebertragung einer Foͤrſter⸗Endſtelle nach 
Töverig, Oberf. Grünaue (Potsdam), verſetzt. 

Wäer, Förſter in Born, Oberf. Planken (Magdeburg), wurde 
unter Uedertragung der Revierſörſterſtelle Weißewarte, 
en, Burgſtall (Magdeburg), zum Revierförſter 
ernan 

Keim, überz. Förſter in Kl.⸗Sawadden, Oberf. Heydtwalde, 
wurde am 1. Juni auf die Hilfsſorſterſtelle Ezinkuhnen, 
Oderf. Naſſawen (Gnm binnen), Bericht, 

Jeſuweit, Förſter in Gollubien, Ober. Rominten, wird am 
1. Juli auf die Förſterſtelle Fuchsweg, Oberf. Warnen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

KAndrke, Förſter in Siberien, Oberf. Tawelluingfen, wird am 
1. Juli anf die Föͤrſterſtelle Pait, Overf. Tawellningken 
(Gumbinuen), GE 

Aenfir, überz Förſter in Altjugelow, Oberf. Taubenberg, wird 
am 1. Juli als Förſter in Endſtelle nach Treten, Oderf. 
Treten (NRöslin). verſetzt. 

Finder, Förner in Templin, Oberf. Potsdam, wird am 1. Juli 
unter Uebertragung einer Jörſter⸗Endſtelle nach Steinberge, 
Oberf. Neuruppin (Potsdam verſetzt. 

. überz. Förſter in Abbau Damerow, Oberf. Karnkewitz, 

rd am 1. Juli nach Altjugelow, Obers. Taubenberg 
[Asli n), verſetzt. 

Fetzer, Förſter in Bergluch, Obers. Zehdenick, wird am 1. Juli 
nuter Uebertragung einer Foͤrſter⸗Endſtelle nach Luders⸗ 
dorſer Damm, Oberf. Eummersborſ (Potsdam,, verſetzt, 

NMuſomeser. überz. Förſter in Rauſchenberg, Oberf. Rauſchen⸗ 
berg, wurde am 1. Juni die Förſterſtelle Wiera, Oberf. 
Mengsbery Caſſel), auftragsweiſe übertragen 

Sem bac, Forſtſekretär in Klarhof, Ober. Schneiken, wurde am 
1. Juni auf die Forſtſekretärſtelle der Oberfürſierei Rothe 
bude (Kumbinuen) derſetzt. ! 

Speer. NTeritiefeetav zu Cher, Rolhebude, wurde aum 1. Inni 
auf die Forſtſekre:ärſtelle der Oberförſterei Schneden OB vg, 

bhinnen), verlegt. 

Doieſe, Toͤrſter in Schweinrich, Dberf. 
I. April nach Neuhaus, Ober. Lehnin (Potsdam,, verſetzt. 

Smigieſs kt, überz. Förſter in Rhörda, Oberf. Reichenſachſen, 
wurde am 1. Juni die Förſterſtelle Adelshauſen, Oberf. 
Altmorſchen (Caſſeh, übertragen. 

Wendt, bisher "hei, Förſter iu Goldlauter, Oberf. Suhl, wurde 
om 1. Inni die Förſler⸗Endſielle Hirſchdach, Oder. Erlau 
(Erfurt), übertragen. 

ärer, Hilſeförſter in Jägerhof, Cberf. Potsdam, wird an 
u Inli nach Neu⸗Fahrland, Cberf. Potsdam (Potsdam), 
Wiicht. 
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echlin, wurde am 


Vereinszeitung. 


Verein 
Prenßiſcher Staats- Nevierförſter. 


Vorbericht Über die Delegierten ⸗ und Milglieder⸗ ſtellte als Punkt! der Tagesordnung Wobl ? 


berſammlung am Montag, dem 26. Mai 1924. 

Die Verſammlung wurde um 9,30 Uhr vom 
Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen waren 40 Dele⸗ 
gierte und Mitglieder, außerdem der Vertreter 
des Herrn Miniſters, Herr Landforſtmeiſter Borg⸗ 
greve, vom Laudwirtſchaftsminiſterium die Herren 
Amterat Guth und Amtsrat Heine, vom Landtage 
die Herren Abgeordneten: Geh. Regierungsrat 
Weißermel (D. N. N. P.), Metzenthin (D. V. P.), 
Barteld (D. D. P.) und Wittich (V. S. P. D.), Herr 
Ofonomierat Grundniann, Leiter der „Deutſchen 


Weiche Jorſegzeltung 


Nr. 23 Bd. 38 (180 


Pein, Aan a ans ber Oberförkerei Hendusalde, wu u 
1. Juli auf die Hilfsjörſterſtelle Golubien, Oberf. Bew. 
(Gumbinnen), verſetzt. 
Nei, Hilfsförſter in Büchenberg, Oberf. Nieberfalbad, wird e 
1. Juli nach (Caſſe ll. dern 
ges bardt, Hilfsförſter in enſet, Ober. nad 


Dalherda. Oberf. Gerstelb 
La"? 
1. Juli nach Traffenheide, Oberſ. Pudagla (Stettin) gece 
Aaszeme , Hilfsſörſter aus ber Oberförſterel Trappäscen, wur 
am 1. Juni auf die Hilfsſörſterſtelle Schnecken nest. Lu- 
Schnecken (Gumbinnen), verfept. 
Im Regierungsbezirk Pots dam werden am 1. Jul wren 
Die Förſter: Anger von Cummersborf. Oberf. nn. 
dorf, nach Aliruppin, Oberf. Almuppin; * 
Ravensbrück, Oberf. Nen⸗Thymen, nach Gei in, Or 
Eberswalde; Arche von Blanken 
Gramzow, nach Crewelin, Oberf. Zehdenick: Senne rn 
Joachimdthal, Overf. Grimnitz. nach u, Ci 
Bebdenick; Hindenburg von Dammsbans, Ober: 
dorf, nach Jörſterlake, Oberf. Falkenhagen: BA 
Wildau, Oberſ. Bechteich, nach Spring, Ober. 
Negener von Luckenwalde, Oberf. Drang, nach 
heide, Oberf. Lednin. 
* 


Braunfchweig. 


iefe, Dr., Oberſorſtmeiſter, wurde zum Borſizenben 
E Lanbesiorftamts der ber Betäbeacdammg „Ser 


— 


chiez 
9 ſt l in 0 don de 15. M i u 
a Geh verſezt . 


nach Stadtoldendorf, Forſlamtabezirk Stadtol 92 f 


Bayer. 


Eder, Cherlorfveriwvalter in dorf, Forſtamt Neienkeim, . 
am 1. Jull in den banernben Nukeſtand verlegt. ö 

Ketterer, Oberſorſlverwalter in Rodeneck, Forſtamt Ge 
Nord, wird am 1. Juli in den baneruben Nuhenand pg 

Sokacher, Oberforſtverwalter in Königsſee. Forſtant 8 
gaden, wurde am 1. Juni in den Nuhe land veriegk 

Zelataum, Forſirerwalter beim Forſtamte Steben. ane 
1. Juni nach Gerlaa, Forſtamt Steben, erh. 

gran. Forſtverwalter in Gerlaz, wurde am i. en 
Langenau, Forſtamt Geroldegrün, verſetzt. 

maler, Jorſtaſſiſtent beim Forſtamte Maui», wu 
1. Juni nach Neueſſing, Jorſtamt Keſhein- Nerd, de 
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T 


da 

Baden. x 

tu, Jorſtamtsvorſtand in Du iR am Sl. We : 

= Zutuheſetzung aus dem Reeg Zar ansgei:sta. o 

d 

d 

Die Wohltaten des Bai" Lt 

für die Armen der grünen Farbe ind gereecht, 1 
Deutſche Jorſtmänner und Jäger, Helft Ke pr 

größern! Sammelt und ſendet Spenden an den N | 

„Waldbeil“, Neudamm. Bez. Fla. D 

Berlin NW 7, Nr. 9140 ; | 
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Forſt⸗Zeitung“, und Herr Parlamentsſtenegn h 
Höhne, der die Verhandlungen aufn ( 
Der Vorſitzende begrüßte die Teilnehmer 


Vorſtandes zur Verhandlung. 
Der bisherige Vorſitzende ſtellte der ? hu 
lung fein Amt zur Verfügung und bat, eine IC 
Kraft mit dem Vorſitz zu betrauen, da 5 
lich für die Werbetätigleit ein neuer Nc 
mehr Erfolg verſpräche. Die Versen 
richtete aber einſtimmig an den bishengen "9 
ſitzenden die Bitte, auch weiterhin ben Bert 
zubehalten, worauf ſich Herr Hennig, dem K 
gemeinen Drängen nachgevend, zur Weiterſü nnn 
des Antes entschloß. Die andern Zerby gë 


Ar. 28 Lb. 39 (1920) 
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ewählt und nahmen die Wahl an. | 
Durch einſtimmigen Beichluß wurde der Mit⸗ 
beate für 1924 auf 12 6 feſtgeſetzt. 

ſiondre zahlen die Hälfte. 

der Vorſitzende erſtattete den Geſchäfts⸗ 
eticht. Anſchließend daran wurde als Haupt⸗ 
malt der Tagesordnung die Eingruppierung 
1 bie Beſoldungsgruppe 8 eingehend De 
rohen. Nach Begründung dieſes berechtigten 
npruchs durch die Herrn Revierförſter Velte⸗ 
nut, Selte⸗Caſſel, Schellack⸗ Magdeburg und 
wer⸗Zumbinnen ſprachen ſich ſämtliche Herren 
eten dahin aus, daß ſie die Forderung 
vellberechtigt anerkennen umd auf alle Fälle 
kien, ſie im Landtage zu vertreten. Auch 
Landforſtmeiſter Borggreve nahm dazu 
und erklärte es nur als recht und billig, 
bie ppierung in die Beſoldungsgruppe 8 
d müſſe. Folgende Entſchließung wurde 


Die Preußiſchen Staats⸗Revierförſter ſtellen 
A ihtem großen Bedauern und mit Unwillen 
N. daß es bis jetzt immer noch nicht gelungen 
. das an ihrem Stande durch Beſoldungs⸗ 
dom 17. Dezember 1920 begangene und 
te Unrecht wieder gutzumachen. Der 
orſtand wird beauftragt, erneut bei 
u beteiligten Stellen die Beſeitigung dieſes 
7 anzuſtreben, insbeſondere bei den 
Abgeordneten vorſtellig zu werden, 
te bezügliche Eingabe nicht mehr wie bisher 
Regierung. als Material zu überweiſen, 
von der Regierung zu verlangen, d 
Kevierförſter in die Veſoldungsgruppe 
but werden, wohin ſie gehören. 
der Bewertungstarif für das Wirt⸗ 
Midland wurde nach einem Referat des 
Meyer⸗Gumbinnen allgemein als viel 
und untragbar bezeichnet. Folgende Ent⸗ 
dazu angenommen: 
das für das Wirtſchaftsland durch Ber⸗ 
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
0 0 1924 (1115283) feſtgeſetzte Nutzungs⸗ 
D mid als durchweg zu hoch angeſehen. 
Sorſtand wird beauftragt, an den zu⸗ 
10 Stellen dahin vorſtellig zu werden, 
K. eine Nachprüfung dieſer Sätze ftattfinbet 
daß auch fernerhin auf Antrag der Stellen⸗ 
ober eine Nachprüfung der durch die Ver⸗ 
ung des Herrn Miniſters vom 14. April 1921 
7146) angeordneten Einſtufung in den Be⸗ 
tarif bei den einzelnen Dienſtſtellen 
krpenommen wird, da ſich hier vielfach Härten 
ad Ungerechtigkeiten herausgeſtellt haben, die 
Déi werden müſſen. g f 
N wurde die e 
ö Hierbei wurde von dem anweſenden 
vertreter betont, daß der Dienſtaufwand 
Eu einen Teil des Dienſteinkommens dar⸗ 
i dürfe, ſondern nur die Abgeltung tatſächlich 
ercdk des Dienſtes aufgewendeter Koſten 
He lünne, daß ſolche aber, ſoweit jie ent 
erſetzt werden müſſen. 
Kc Weber⸗Wiesbaden referierte über 
f d lee 7 erneut au 
| ng die Bitte, die Herausgabe 
der b deren i ö e a d 
| cen Revierförfter Geichäftsamveinug 


. 
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mitglieder wurden durch Zuruf einſtimmig wieder⸗ 
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Kollege Riſtow⸗ Köslin referierte über jagd⸗ 
liche Befugniſſe der Revierförſter und bemerkte 
ſchrift daß die beſtehenden Jagdnutzungs⸗Vor⸗ 
chriften ſich im allgemeinen bewährt hätten. 
Eine längere Debatte entſpann ſich über die Vun, 
emäße Auslegung des Nachſatzes zu $ 101 ber 
Jagdnutzungs-Vo riften in der miniſteriellen 
Verfügung vom 5. März 1923: „ſofern vom Ober⸗ 
förſter nicht dem entgegenſtehende Anordnungen 
getroffen werden.“ 

Die Schaffung des „Reichswehrförſters“ 
nach den Vorſchlägen des Reichswehrminiſteriums 
wurde, als nicht im Intereſſe des deutſchen Waldes 
liegend, von der Verſammlung einſtimmig ob, 
gelehnt. 

Unter „Verſchiedenes“ kamen noch Anfragen 
über Waldweide, Wohnungsgeld, Brennholz⸗Ver⸗ 
gütung uſw. zur na ; 

Um 3 Uhr wurde die Wee mpdan geſchloſſen. 

Der Verlauf der zeug war durchaus Dor, 
moniſch. Die Ausführungen des Herrn Miniſterial⸗ 
vertreters und der Herren Abgeordneten löſten bei 
allen Teilnehmern ein Gefühl freudiger "ue 
verſicht für die nächſte Zukunft aus. , 

Der Vorſtand. 


2 
Preußiſche Staats foͤrſtervereinigung. 
1. Borligender: e Neumann⸗ Bären ⸗ 
berg in Goritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift ⸗ 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Glen, 
Zanderbrück, Bor Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
müpl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Bop Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perſönliche Abreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Geſuch an den Herrn Miniſtee für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten in Sachen 
der Pachtſätze für das Wirtſchaftsland. 


Wir haben an den Herrn Miniſter in 
Sachen der Ermäßigung der ımtragbaren Pacht- 
gerichlet das Wirtſchaftsland folgendes Geſuch 
gerichtet: 5 
Die Preußiſche Staatsförſter⸗Vereinigung 
bittet den Herrn Miniſter, die ſoeben be⸗ 
kanntgegebenen aere, für das Wirt⸗ 
ſchaftsland der Forftbeamten fo weit herab⸗ 
zuſetzen, daß ſie für den Aue tragbar 
75 Die (Dm viel zu hoch bonitierten 

derländereien und Dën in allen Klaſſen 
mit den weit über Friedenspreis ſtehenden, 
die Domänenpachtpreiſe ſtark überragenden 
neuen Pachtgeldern, bringen bei heutigem 
Stande der Vieh-, Schweine⸗ und Kornpreiſe 
keine Rente mehr und drohen dei immer 
ſchärferen Abzügen vom argehalt den 
Förſterſtand zu verſchulden und zu proletari⸗ 
ſieren. Unter Fortfall aller Benefizien und 
Einkünfte iſt in letzter Zeit Laſt auf 
Laſt auf den Jörſterſtand gehäuft, dieſe neue 
ſtarke Belaſtung durch die hohen Pachtſätze mit 
rückläufiger Wirkung iſt nicht mehr tragbar. 
Aus dem ſchon mit Abzügen aller Art be⸗ 
laſteten, n Bargehalt auch Nach- 
faden für Pächte und Miete zugleich zu 
leiſten, bedeutet, dem Jörſterſtand monate⸗ 
lang keine Barmittel mehr in die Hand zu 
geben. ö 
Die Preußiſche Staatsförſter-Vereinigung 
hat ſtets ihre Wünſche mit den Belangen 
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eines verarmten Staates in Einklang: gu 
bringen u und danach auch gehande 
In dieſem Falle aber werden vom Jörſter⸗ 
ande Opfer verlangt, die er nicht mehr 
eiſten kann. 
Der Herr Miniſter wird dringend beten, 
owohl bezüglich der Nadaablung als 3 auch 
er Pachtſätze baldigſt erträgl Mülderungen 
eintreten zu laſſen. Drohend ſteht heute ſchon 
vor vielen Forſthäuſern der . 
Wir erheben bittend und warnend unſere 
Stimmen, es geht ſo einfach nicht weiter. 
Der Herr Miniſter aber mag uns Glauben 


ſchenken, daß wir nicht übertreiben und ele let, 


Bitte, als aus der Not der Zeit geboren, 
zur Grundlage einer notwendigen Entlaſtung 
des Förſterſtandes von Verpflichtungen dem 
Staate gegenüber in Erwägung nehmen. 
Im übrigen wird dieſe Angelegenheit unſere 
inzwiſchen a E Vereinsverſammlung UC 
giebig beſchäftigt haben. 
Göritz, den 31. Mai 1924. 
Der Vorſitzende 
der Preußiſchen Staats förſter⸗Vereinigung. 
J. A.: gez. eumann- Bärenberg. 


e 

Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 

irksgruppe Merseburg. Alle Kollegen, bie 
3 ſpät, aum Wachtel der Forſtbeamten⸗ 
9 aft (Erläuterung weiter unten), ergangenen 
Min.⸗Exl. vom 7. Mai 1924, III. 5450, betr. Brenn⸗ 
ſtoffbedarf ber Forſtbeamien, Einſpruch erheben, 
wollen biefes, bitte, dem Unterzeichneten ſofort 
mitteilen. Durch dieſen Erlaß ſind beim dies⸗ 
jährigen Brennholz die Beamten den Wald⸗ 


arbeitern gegenüber ſchlechter geſtellt, denn letztere 
rund der bisherigen Beſtimmungen 


haben au 
nur 70 % der Anfang dieſes Jahres gültigen Taxe 
für ihr Holz bezahlt. Eine Nachzahlung kann 
von den Leuten nicht gefordert werden, weil ſie 
in der Regel die Waldarbeit bereits beendet haben 
und in anderen Betrieben tätig ſind. Auch hin⸗ 
1 2 der Bezahlung des vorjährigen Holzes 
er Beamten find dieſe den Holzkäufern g: rüber 
ſchlechter geſtellt. Die Holzkäufer hatten ein Jahr 
iel zur Bezahlung ihrer Holzkaufgelder, die 
Le wohl teilweiſe in noch entwerteterem Gelde 
e haben. Die mir von den Kollegen. zu⸗ 
enden Einwendungen gegen dieſen Erlaß werde 

ich dem Hauptvorſtand zugehen laſſen zu eventuellen 
, Wann in dieſer Sache beim Miniſterium. 


Helfter (Mansf. Seekreis). Froeſe, 
2 
Nachrichten des Vereins 


für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


eſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schlcklerſtrage 45. 

Satzungen und Kitteilungen 
über Grundung, Zweck und 
Diele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftel. 
Geld ſeundungen nur an die Kaflenſtelle zu Nendamm 
un ter Noſiſhedtontos 47678, Bofticheca ut Berlin u 7. 
N Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 

glieder in den Verein aufgenommen: 
a Konrad, DT Fbörſter, Wulfers dorf bei € 


. Kamniz, 
9 Habelſchwerdt. tb Vë 


enblatt. IX. 
ilbelmsibal, 


emſche Rorſt-Beitung 


— — —é— 


Jzunächſt 


N. 28 B. 39 (1024) 


Dieſen Mitgliedern geht mit lauſender Rummer 
pflichtmäßig N GEN die ne 
Zeitung“, zu. Us zum Vereintvorugs⸗ 
ner berechnet 152 8585 

. haben die neuen Wi Auſpend 

Bereinslahrbuch, das ihnen ein 

DA ai freier Zu Mi zum 5 
von 0,70 Goldmark 


Ladenpreis beträgt porifrei 1 70 old. 
Die Aufnahme in den haben beantragt: 


Marek, Ig mage uch, Poſt Zeie, Mr. Sam 
BCE „Fh. mes Poſt enter pern 
t 
! SEN Diergewiz, Oberilefen, Fa 
WW = |  Giträer, Ga Soft Gr. Engelen, ba 
Tab e el rer 3 Wie? L „ 


, PE EES für 1924. 
Im 5 d. J. iſt beſchloſſen worden. $ 
dies ähr rige Mitglieder e gier mm lang b 
Naumburg (Saale) abzuhalten. ege 
1 Termin auf De 
8. Auguſt, feſtgeſetzt worden. Dienstag, 
bh. Mitt wo en 6., und Donnerstag, 
7. Auguſt werden die üblichen ui 
Borſtandsſitzungen nen 
die Tage Sonnabend, 
der 10. Auguſt, für Ausflüge beitimmt 
Nähere Mitteilungen über die Eeer 
folgen in Kürze. 
vn den 1. Juni 1924. 
N Die Gefasse 
* 


Zöcherprüfungen und Neider acht rh. 
Am 28. Mat hat in Berlin eine bert 
Be) pet gung zwiſchen Vertretern ac ch La 
un andes verbandes Preukilder 
beſitzerverbände 
Gebieten der F 


* 


U 


Be Weier um au 
rſterprüfungen und dee 
len d al ‚beteiligten Kreiſe At 
Löſung anzubaßnen. e der 1 N 
prüfungen find die Verhandlungen ausſichte 
verlaufen und müßen nun entsprechende: | 
ſchlüſſe beider Körperſchaften herbeigeführt me 

weshalb nähere Mittelungen zu ft noch d 
gemacht werden können. Die Za 
derſammfung unſeres Vereins in Woh 
wird ſich aber ai entſprechenden Borlax" 1 


WC Per u 
erhandlungen uber den „Mi 
BU a find alle in . ko 


Geſichtspunkte nochmals hend oO 
worden. Der Geſchäfts führer hc) 
Preußiſcher Waldbeſitzerverbände, E atb 
Ludwig, hat es übernommen, 
handlungen mit dem Relchswehrmialſ 
die Se der Berfammlung zu I 
und dafür Sorge zu tragen, daß nee 


au Vertreter Unſeres a zugez 
S ö Die SE 


Seorbtiér Behrgänge Vereins füt gcree 
mie Denticlaudt, 
Der Verein ok Privat orftbeamit Lena 
veranſtaltet auch in dieſem etc 
Anzahl forſtiſcher Lehrgänge. dër von dt 


Rt. 28 Bd. 30 (1924) 
Dauer (d. h. von wenigen Tagen) werden von 
derſchiedenen Bezirksgruppen des Bereins ab⸗ 
Peer Die Vereinsleitung hat ferner Herrn 
Jacob⸗Templin veranlaßt, in der Zelt] der 

dom 17. . bd l 231. Juni gemeinſam mit Herrn 
d'Smetbe Spitzenberg⸗Zäckerick einen Lehrgang 
über Bodenbearbeitung und Kulturweſen zu 
öderid Rm. abzuhalten. Herr Hegemeiſter 
Spizenberg iſt N bekannt durch (eine 
de Beobachtungen und Erfahrungen hinſicht⸗ 
ch der Wurzelentwicklung unſerer jungen Wald⸗ 
kiume und ihrer Anſprüche an den Bodenzuſtand 
durch die Erfindung von Geräten zur 
eet gulturausführung und Kamp⸗ 
unbeitung. Die Teilnehmer dieſes Lehrganges 
Wien Gelegenheit haben, das ganze einſchlägige 
tie nach feinem neueſten Stande durch Bor: 
o und Vorführungen kennenzulernen. Es 
Kihn nicht nur die Spltzenberaſchen Geräte 
Le werden, ſondern ie andere moderne 


ubearbeitun räte (z. der Neumann⸗ 
hide Waldi Schl Ze plant der Verein 
doch zwei 1 14tägige Lehrgänge (einen für 


Weſten zu Lauterbach in Heſſen vom 7. bis 
72 1924 unter Leitung des Herrn Forſtrats 
utgraf, einen BW "den Oſten zu Kolberg 
| Juni bis 5. Juli 
a n go rats Dr. Zog 
| forftl chen „Gange haben den Zweck, 
en fte aus gan Gebiet des 
ee eines Förſters zu be⸗ 
ben, wie es in der Prüfungsordnung für die 
terpelfungen des Vereins gekennzeichnet iſt. 
ſollen etwaige Lücken iu der Ausbildung 
Forſtbetriebsbeamten ausfüllen, das früher 
. Wiſſen und Können auffriſchen, von 
Twiſchen bewährten Neuerungen Kenntnis geben 
b vor allein den Weg zur eigenen gelſtigen 
kierarbeit weiſen. Sie ſollen alſo nicht etwa 
ufen zur Förſterpräfung (denn dazu fit die 
don 14 Tagen viel zu kurz), ſondern zeigen, 
für dle neden ang 1 wer 
B- Naturlich werden auch 5 Beamte, die 
beabſichti in einem der nächſten Fun 
9 7 abzulegen, von dem Beſuch 
ſolchen de both orteil haben, wie die 
f vo 
= Falkenbe berg 


hrigen Lehrgänge von 
Nähere über oy Lehr en 85 1 
alle Lehrgänge iſt au n 
ſchon veröffentlichten, tells noch zu veröffent⸗ 
nden Bekanntmachungen des Vereins in der 
then EE zu erſehen. 
Dr, Bertog. 


ge ſorſtlicher Green in Beutertac (cet, 
nter deitung des Herrn Forſtrats Dr. Zentgra 
wie vom 7. bis 19. Juli d. J. in Lauter = 
en) ein großer Wi tlicher Fr rgang unſeres 
eins ſtatt. eſtimmt iſt der Lehrgang für 
gujere Mitglieder aus den weſtlichen und füdlichen 
u des Relches. Berechtigt zur Teilnahme 
e unſere Vereinsmitglieder. Mehr als 30 Teil⸗ 
Tonnen nicht zugelaſſen werden. Die 
Ar die Teilnehmer beträgt für Beamte 
W A. far Waldbeſier und Waldbeſitzerſöhne 
4 4. Sie iſt vor dem Lehrgang an die Kaſſen⸗ 
wie bes Beretns un Neudamm Nm. unter Angabe 


nter 
ie ſe 


5 = 


2. ne und der Mitgliedsnummer einzuzahlen. 


Abdſicht der Teilnahme ift, ſowelt dies nicht 


Deutsche e Forte} Zeitung . 


oi 
E e 


ſchon eſcheben iſt, bis zum 15. Junk d. J. der 
Geſchuſts tsſtelle zu Eberswalde mitzuteilen. Auf 
. Anmeldung wird für Unterkunft von 

Freiherrlich Riebeſelſchen Rentkammer zu 
Lauterbach (Heſſen) geſorgt werden. Die Tell⸗ 
nehmer haben ſich nach ihrem Eintreffen bei der 
Rentkammer zu melden und die Bezahlung der 
Teilnehmergebühr AN. 

J. A.: Dr. Bertog. 


2 
Bezirksgruppe D, und Weſtpreußen (0. 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am Dienstag, dem 
24. Juni, nachmittags 4 Uhr, in e im 
Schützengarten, und Mittwoch, den 25. Junt, 
Revierausflug in das der Lan wirtſchafts kammer 
gehörige Revier Boſemb 
Tanesorbnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilun 
2. Ergebnis über Aufnahme 
e nen 
5 Ufenpruͤfung. 
1 Gi t Heiner Lehrgang. 
des Vertreters für dis näcifte Witgliedere 
verſammlung. 
6. Wahl des Ortes für die Winterverſammlung. 
7. Vortrag. Thema wird noch beſtimmt. 
8. Anträge aus der zen nn 
9. Anfchlie Ge Ta 1 orſtbeamtenbundes. 
10. Um 8 Uhr einfaches Eſſen und gemütliches 
Beiſammenſein im Schützengarten. An⸗ 
meldungen für Unterkunft und Eſſen find an 
orſtſekretär aten in Boſemb (Poſt) Dë 
5. Juni zu richten 
Forſthaus Damerau, den 22. Mal 1924. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe I: 
Schlicht, Oberföriter. 
1 


Kleiner ſecklicher Lehrgang der Bireng 
Oſt⸗ und 5 . 
Bel genügender Teilnehmerza u 
nein Weër Lehrgang ftattfinden. Meldu en 
an den Bezirksgruppen Borfigenden, Oberförſter 
GEN in or thaus Damerau, Poſt Gerdauen. 
is 1. Juli 
Der 2 NG Schlt . 1: 


und Prüfung don 


Bezirlögruppe (vi). Forſtgehilfen⸗ 
Prüfung. Beginn Pm am 12, Jun ni d. J., 
nachmittags 3 Uhr, im „Goldenen Löwen“ in 
Beuthen, Bez. Liegnitz. Kleiner Lehrgang. Bel 
einer E enden Teilnehmerzahl ſoll der im Vor⸗ 
jahre ab te kleine Lehrgang in Ober⸗Kauffung 
a. d. Kabbach am 7., 8. und 9. Juli d. J. abgehalten 
werden. Die Koflen richten ſich nach der Teil⸗ 
nehmerzahl. Anmeldungen baldigſt, bis ai 
21. Juni, an Förſter Hein in Ober⸗ 

a. d. Katzbach. Für Unkoſten eg AC na 
find 50 Pfg. in Briefmarken beizulegen. 

8 Walter, Förſter. 


Bezirksgruppe e let (0). Am 14. Mal 
fand in Köln eine Bezirlsgruppen⸗Verſammlung 
e die wie folgt erledigt wurde: Punkt 1: Er⸗ 
lattung des Geſchäftsberichtes durch Vorſitzenden 
und Schriftführer. Punkt 2: Waldausflug in die 
Forſten des Reichsgrafen von en Der 
Vorſitzende hatte nach Fühlungnahme mit dem 


8 Tentfbe For Zeitung Nr. 28 0 39 (IN 
Malorats⸗Forſtmeiſter zen folgendes Pro durch die Seren des Herrn Dr. v. Diebe. 

amm au 1 Am 3. Auguſt abends 7 lt Landin. | 

ndet in Führen bei Trier im otel „Zur Poſt“ 
eine Begirisgruppen ⸗Verſammlung ich Am geladen. Anmeldungen u And 
Montag, morgens 7 Uhr, Abma ch in die 15. Juni an Förſter Voß, Forſthaus Stehe 
Reviere Föhren und Mülchen unter hrung von . erbeten. über de 
FJorſtmeiſter Wagner. Abends 7 Uhr Gedanken- Sitzung folgt. 
austauſch und gemütliches Beifammenfein im Forſthaus Stechow, den 30. Mai 192. 
gleichen Hotel. Am Dienstag geht es mit der Voß, 1. Schriftführer. 


ahn oder mit Wagen in die Reviere Salmohr, — — 
— Privatferſttennta 
H 7 


Bruch und Todenburg, woſelbſt eine Beſichtigung 
des ſſes und Wildparkes ftattfindet. Forſt⸗ 
die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben ; 
wird hiermit der gemeinſame Ste 


uch werden gezeigt werden: uͤngungen 
des Reichsverban Deutſcher 


in Tanne, Kieſer und Buche, gnerſcher 
Saumſchlag, Durchforſtungen. Läuterungs⸗ und 
Waldbeſtier 
verbände und des Vereins für Priwatſer⸗ 
zur Benutzung 
fr Sommer denen auch gleich 


9 ————— ͥͤ — — 


unbedingt erforderlich, da Anmeldungen, ſoweit 
ſie nicht ſchon ae find, ſpäteſtens bis zum 
15. Juli an Revierförſter Oberhettinger in Strempt 
bei Mechernich gelangen. An die Herren Wald⸗ 


Reinigungshiebe, ein Raupenſchlepper, der neue 

Vielen Waldpflug, Wegebau und anderes mehr. 
für Formulare, Porto um. in 
10 Pfg. beizufügen ift, find an den 


egen der e der Teilnehmer iſt es 
EH, Set orftbeamte in Eber 
walde, Schlckl zu richten. 


befitzer aber ergeht die Bitte, ihre Forſtbeamten erſtraße 45, 
nicht nur zu beurlauben, ſondern ihnen möglichſt Geschäftstelle 
auch die Mittel für fo wichtige und lehrreiche J des Vereins für Brivatforftbeamte Deutſchlaus 


Beranſtaltungen zu 1 unkt 3: Der 
Gesch SCH WEEN ec Seet dch, Se a 2 5 
äftsunkoſten einen Jahre n 1 
des Vereinsbeitrages an den Raſſenſahrer, Förſter Nachrichten aus verſchiedenen S 
ech 5 1 . zus N und Körperſchaften. | 
iſel, zu E „ wird zur Kennt: | une Veröfleuttidm unter Berat WM 
OI 9415 Wéi ei 50 er? bie eh Er — srände der sieht, 
um 15. Juli d. J. einzu n. em] Verein ehemalig 
ermin werden ſie mit Poſtnachnahme eingezogen. Forſtſchaler 
Stundungsgeſuche penfionierter und außer Stellung 7 
defindlicher Beamten find umgehend an den gu der am 5. Juli ſtattfindender WË 
Vorſitzenden zu richten. Im übrigen wird ge⸗ vertammlung laden wir hiermit sie ? 
deten, zur Erleichterung des Schrlſtverkehrs die glieder ein. 
VBeſtimmungen des Vereins Jahrbuchet forgfältig Tagesordnung: 
zu beachten und bei ſämtlichen Schriftſtücken — Ab 11 Uhr Borſtandsfitzung im Allſtein, 4 
auch bei Poſikarten — den linken Rand wuel ab 2,30 Uhr Mügliederverſammlung un HCH. ` 
ei breit ele Wegen einheitliher| 1. Bericht über das verfloſſene WO" 
ſtratur wird empfohlen, mige ft nur Onart- | 2. Feſiſezung der Beiträge 
format Ei benutzen. — Der Vorfitzende ſpricht 3: Aufnahme neuer Mitglieder. 
S ne der] A 
6. 


4 
L 


Herrn Stadtförſier Franz noch den Da Neuwahl des Vorſtandes. 
Bezirksgruppe für Sicherſtellung und Aus⸗ 9 
KA des Saales aus, worauf die Ver⸗ 


ammlung außeinanderg t. Ab 8 Uhr og Beiſammen 2 
Förſter Mehnert, Schriftführer. Papenberg mit Damen, zu dem b 
a e R von den Befuchern des kuken "TT" 

An die Mitglieder der Bezirksgruppe V. Rheinland. 9 ac Cëerffrer, 1. Verſtpender 


Herr Stadtförſter Franz, Köln⸗Lindenthal, 
Stadtwald Nr. 2, benötigt 3 bis 4 Jungfüchſe. 
Ge bitte die Mitglieder, dem Wunſche zu ent⸗ 
Ker u und ſich dieſerhalb mit ihm direkt in 
rbindung zu ſetzen. Oberhettinger. 
5 


Ortsgruppe Geiben, Laut Beſchluß det 
Sitzung am 11. Mal veranſtaltet die Ortsgruppe 
am Dienstag, dem 24. Juni, einen Revierbegang 


Redatiionsiätub b Tape eet dein, Seele 
e kürzere Tan . 
KE See r 
3 3 ect In ausnchmt 
Algemein: dienen lerai "WII ka 


; Ber gaaiden": Geh Regler! 
We Br. N ab bed. Kach 


zu belts - PFerzei LL dleſet Runner: | 
Ter Auſpruch der Anwärter bes Staatsfor bien ſtes ani die Jörſterſtellen den Gemeinde un gGsëapëy 24 | 

Scierie «Br. gr 1 en im béie En en t des 3 =, Strefascihrdere wi ; 

3 enberungen in N ten u 1 cherun — au d 
Nundſchaun. 491. 8 pe, Serorbunngen und Erkenntniſſe. 490. 5 Kleinere Mittelinn Lu ee 4 e 
wiriſchaftlichez. 500. Vom kt. 501. Berſchiedenes. 802 Narttberichte. 602. 
i eege En wh ten. 503. Ze 3 H Bere A 8223 2 ei ge éi 

taats € un erein Pren taats 

SE Deurſchlands. E. S 7705 8 chten aus verſchiedenen Vereinen und Ri 2885 


au Berlin, des 


e — — ͤꝛä——— — — 


Deulſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Kap des Bistäbitz, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst- und Jasdbeamten za 
Vichversicherungs 


vereins der Forstibeamten a. G. zu Perleberg. 


1 der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forsikassen, des Vereins Preussischer Staat: 
rlörste der Preussischen $tantsfärster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatsforstsehretäre, des Vereins fir 
Deutschlands, des Deutsehen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (gearündet 
der Vereinigung de der Privatiöorstacamien der Gralschall Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldens- 
des Vereins absolvierier ehemaliger Forsischäler der schlesischen e Reichenstelm, 


ENEE 


Ge Forji-deitung” erſcheint wöchentlich einmal. Beruaäpreite: für Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


‚oo Golbmart 
becht 


. — —ẽ e mm — — 


Be: 


r. 24. 


‚Bafiehenbe A wre ſollten bei der 


ſammlung chen Forſtpereins in 
Bt a. O. als Vorbericht über die Wühl⸗ 


. und zwar ſoweit der Ausflug in 
Förſter 1 Zackerick am 29. Auguſt 1923 in 


ett en. déi 5 1 Vorbericht infolge 
Bebon: eis Ke war (abgefehen 
, die hier fort⸗ 
a ne 2 5 den 2 an mich 
ene den nach⸗ 
* b "ei ws 

E Wuühllultur ei 
an Ce 
lanzen 
— 1 ausz = bei 


dem 3 "und Zeitaufwand und nach 


gen eine Gert Beſtmaße fich voll⸗ 
Eee 


die natur» 


- — — ich a 
Hlcher wirtſchaft⸗ 
N Ze a en, die be der 


g und dem a Wühl⸗ 

N EE und zwar in 
| ma Borbereitung des ger 5 Schu 
menzuch ſowie auf den Schu 
* pfle Sg ri und des . 


1. Boden vorbereitung“). 
3 die 3 Ge Ze fo Ad unter 
w und 


derung“ engung 
wie d ung die atur 


E a ee zeigt; zu vergleichen u. a. 


Fir tc find im weſentlichen dem 
Methoden der Wühltultur vim" 


Ba Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 
er Gewalt, von Betriebsſtötung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
bi Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Borbebalt eingejandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. 
rd. wolle nian mit dem Ber merk, 

Zeülſchriſten ee werden, werden nicht bezahl 
19. Juni 1901 Arafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 13. Juni 1924, 


Die Wü 


Bon Hegemeiſter Spitzenberg, Zäckerick, Neumark. 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold» 


— — ͤ—ä2ñſ 


GI 
egen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
115 Underechligter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


39. Band. 
hlkultur. 


die Arbeit der Gliedertiere, der Regenwürmer; 
Maulwürfe, Schweine. 

Das Abplaggen der Oberflächenſchicht des 
Waldbodens wird bei der p GL 
vermieden, ebenſo die Umſtülpung oder Rigolung 
des Bodens und die Herſtellung von Wald— 
pflugfurchen. Durch das übliche en oder 
Abpflügen der Oberflächenſchicht werden nicht 
allein die zu beſäenden oder zu bepflanzenden 
Bodenſtellen phyſikaliſch benachteiligt und nähr⸗ 
ſtoffärmer, ſondern es wird zugleich auch eine 
unnatürliche und ſchädliche Tieferlegung der Ober⸗ 
fläche für den Pflanzenſtand ausgeführt. 

Die Wühllockerung iſt zum erſten Male er⸗ 
wähnt worden in der deutſchen Patentſchrift 
Ara 82 114 vom 21. Januar 1893 — alſo vor 

e ren —, und zwar im Zuſammenhange 
mit den Wühllockerungsgeräten. Zu Anfang der 
genannten Schrift heißt es wörtlich: 

„Vorliegende Erfindung betrifft ein Werk⸗ 


zeug zur Bodenbearbeitung, mit wel man 
außer der zu erzielenden gründli oderung 
eine Bodenvermengung (nämlich der oberen 


mit der unteren Schicht) bewirkt, ohne daß 
eine Umkehrung bzw. Umftilpung des Bodens 
verurſacht oder eine ſcharfe Grenze zwiſchen 
gelockertem und ungelockertem Boden gebildet 
wird“ uſw. 

Soweit der mechaniſche Teil in Betracht 
kommt, a en ſich die zugrunde liegenden Ges 
danken in folgendem Satz zuſammenfaſſen: 

„Die Arbeitsleiſtung oder Lockeru eet. $ 
wird um jo größer, je geringer die 810 e iſt, 
welche die in Wirkung tretenden Werkzeuge 
dem zu lockernden Boden entgegenſetzen, 
und je mehr Bodenmaſſe ohne direkte Bes 
rührung mit den Werkzeugen bewegt werden 
— nämlich ungepreßt ausweichen oder locker 
durchtreten werden —. nu." 


510 


TEE 


—— 


b 9 
„und je ausgiebiger das Eigengewicht des been das heißt mit Laubholz gemi 


Gerätes als direkt nutzbare Schwerkra 

Wirkung kommt.“ . 
Die naheliegende Frage, ob oder inwieweit 
es zweckmaͤßig iſt, die Wühllockerung auf 
voller Fläche auszuführen oder ob und in 
welchen Fällen es vorteilhafter iſt, nur Flächen⸗ 
teile, alſo Wühlplätze oder ⸗ſtreifen, herzuſtellen, 


zur 


an de Ze nicht fehlen) 
an olzjungwuchs ni n). 
wird das vorhandene Humuskapital auf 
Ruck flüſſig gemacht und kann bei der ſich 
eilig vollziehenden Verweſung vielleicht mır 
zum geringen Teil mitzbar werden. 
Schließlich wird durch die umformende fe, 


kann nur nach eingehender Würdigung der ein⸗ arbeitung auf ganzer Fläche eine einſchneidende 
Ichlägigen Verhältniſſe beantwortet werden. In Veränderung Be Waldbodennatur Gene, 


erſtet Linie wird die Beſchaffenheit der Boden⸗ 
decke zu berüdfichtigen fein, dann die Art der eigent- 
lichen Kultur, z. G. ob Saat oder Pflanzung, 
ob enge oder weite Verbände. 


i 4 zu 
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Sieur 1. 
Jorm des „Wurzel 
gebändes (Teil in 
nä ben Are ber 
Mutterwurzel) einer 1: 
bis 3 jährigen Kiefer. 


eo 


Die Vorbereitung des Waldbodens auf voller 
Fläche wird — abgeſehen von Pflanzenzucht — 
im allgemeinen nur dam e Kin, wenn 
beſonders läſtige und ſchädliche Unkräuter, wie 
Segge, Heidekraut, Beerkraut, den Boden über⸗ 
zogen haben und wenn fahrbare Geräte an⸗ 
wendbar ſind, die durch tieriſche oder motoriſche 
Kraft in Tätigkeit geſetzt werden. 

Was die plätze⸗ oder ſtreifenweiſe Ausführung 
der Wühllockerung betrifft, ſo wird die erſtere 
Form im großen ganzen nur bei günſtigen 
Bodendeckenverhältniſſen geeignet fein, während 
auf graswüchſigen Böden oder überhaupt bei 
ungünſtiger Bodendecke die ſtreifenweiſe Be⸗ 
arbeitung zweckmäßiger iſt. 

Ein nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen auf 
ganzer Fläche bearbeiteter (alſo gelockerter und 

emengter) Waldboden bietet zwar im erſten 
Jahre, möglicherweiſe auch in den erſten zwei 
oder drei Jahren, die günſtigſten Bedingungen für 
die Entwicklung der Singen, aber was die 
Nachhaltigkeit fur eine beſtmoͤgliche Ernährung 
und Entwicklung betrifft, ſo ergeben ſich ſtarke 
Bedenken und Zweifel. Erſtens werden die etwa 


Es iſt u. a. zu denken an die wühllockernd tätigen 
Bodentiere, welche zu ihrem Daſein Bodendech 
brauchen. Es iſt ferner zu denken an bie um 
ſtige Beeinfluſſung der Krümelſtruktut durch 
imatiſche Vorgänge, z. B. Verdichtung der 


freigelegten oberen Rogen um, 
Dieſe Verhältniſſe, wie auch die in der Se, 
natur unverk te „Allmählichkeit“ des Se 


ehens — gegenüber der verhältnismäßig schnellen 
Verweſung im Ackerboden — weiſen darauf hin, 
daß eine volle Bearbeitung des Gm 
nach landwirtſchaftlichen Grundſätzen für bie 
Forſtkultur nicht geeignet ſein lann. Wenn auch 
in den erſten Jahren die Kultur auf voll be 
arbeiteter Fläche eine günſtigere Entwicklung 
zeigt, fo iſt anzunehmen (und gewiſſe Ze 
achtungen beſtätigen es), daß ſich in ſpaleren 
Jahren, vielleicht ſchon vom vierten oder fünften 
Ze ab, die Pflanzen auf Plätzen oder Streifen 
eſſer entwickeln werden als jene, die auf bol 
bearbeiteter Fläche ftehen. . 

Der allgemeinen Annahme, die Boden ⸗ 
vorbereitung im Herbſt beier als die im Früh 
jahr ſei, kann ich nicht ohne weiteres beiltinmen, 
namentlich wenn Pflanzung in Betracht 
Es konnte nämlich wiederholt beobachtet werden, 
daß die Entwicklung jener Pflanzen, die in um 
mittelbarem Anſchluß an die Ee 
gepflangt waren, im Vergleich zu den Pflanzen 

r Teilfläche, wo die Bodenbearbeitung im 
ee ausgeführt war (in beiden Fällen 
ockerung“), unverkennbar und auffällig Dr 
legen war. Ich nehme an, daß die gänftigen 
Entwicklung au dem im Frühjahr geloderien 
Boden erſtens auf das noch näher zu erörternde 
Ausmengen der Bodendeckengewächſe mit den 
Wurzeln und zweitens auf die längere Zut 
der günftigen Wirkung des Lockerheitszuſtundel 
auf die Pflanzenentdvicklungen zu uführen 


iſt *). 

Für die Saat wird die Herbſtlockerung iu d 
gemeinen größere Vorteile bieten als die Fah, 
jahrslockerung, zumal auf wenig ſriſchen und 
leicht austrocknenden Böden. Soweit be) 


Die Meinung, daß die beſſere Entwickelung 
der Pflanzen auf dem im GK? gelodecien 
Boden möglicheriveife eine Folge der längeren 
Wirkungsdauer der Lockerung fein könne. eg 
zuerſt Herr Forſiſchuldirektor Jacob, Templi 


geäußert. 
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bäige bone, hat ſich die Kiefem-| Durchhacken und Einebnen der rungs- 
F ſtellen, wird die — 
` an oden 

ang arbeit, bis jetzt Da bei der Waldkultur, in beben enden ug, 


e werden er / die Boderworbereitung 
m. weite vergleichende Zeg erzielt EE e bee 
8 wird bei der zur Wühlkultur 
Se durch Wühllockerung der Form des 

— ee e den, ockerungsraumes eine aber 
en, und teils aus 

werden, ſondern ſie Ze ee Be teils aus wirtſcha ichen Gründen. Alle auf die 
Neil de en Pat, „und zwar nach Mög- Wirkung der horizontalen und ſenkrechten Locke⸗ 
durch ßigen Schweinehutungs- rungsausdehnung gerichteten Beobachtungen und 
b dom beginnenden Dickungsalter ab, fort- Verſuche haben ergeben, daß ſich die Holzpflanzen 
, am beiten entwickeln, wenn die Form des Locke⸗ 


a? ationen für ge- 
— 21 


tn 


, tterwur 
a) Mutter- oder Pfahlwur zel, 
b) Hilfs- oder Nebenpfahl ; 
wurzeln. 


bee auch!] rungsraumes der natürlichen Form des Bure, 
zu verſtehen.] gebäudes entſpricht. Ferner konnte feſtgeſtellt 
Möglichkeit ohne Mit⸗ werden, daß auf unſerem gewöhnlichen — alſo 
einmengbarem nicht entarteten und ortiteinfreien — Kiefern- 
boden für eine ap wicklung der Mutter 

Wahl oder Pfahlwurze (und eine gute Entwicklung 
der Holzpflanzen überhaupt) ge 3 

dreizinkige GA im Obergrunde am wichti und ent» 
dendſten iſt, während eine reichliche Zoe: 

i t ſich zugleich esoe nur eine geringfügige und ganz 
ee der und un- untergeordnete Bedeutung hat. Außerdem konnte 
Bei der aus der Geſamtheit der be Leah ſch Ergebniſſe 


Be dem oberflächlichen der Schuß, Soe: viet) daß ſich bei ftellen- 


kä — 


"ee 
E? E = 


12 
weiſer Bodenvorbereitung und auf gras⸗ und 
unkrautwüchſigem Boden (ſandigem Kiefern⸗ 
boden) die Lockerungstiefe zur horizontalen 
Lockerungsausdehnung verhalten Ser? wie 
1:4, jo daß bei einer ſtreiſenweiſen Vor⸗ 
bereitung in rund 17 em Tiefe die Streifenbreite 
rund 70 em betragen müßte. Je günſtiger die 
Bodendeckenverhältniſſe ſind, um ſo geringer wird 
die horizontale Lockerungsausdehnung bemeſſen 
| werden können. Im allge- 
meinen werden günſtige Ver⸗ 
hältniſſe zu finden ſein auf 
friſchen Schlagflächen oder au 
mit Holz beſtandenen und zu 


... Buß . 
Drauſſicht von Figur 2. Die 
anf die Hauptfeltenwurzein ge 

neten Rreiſe b beuten die 


an, wo unten ae 
eder Mebenpfahlwurzein figen. 


fie eine vorwiegend tote und mullartige Boden ⸗ 
decke aufweiſen. 

Aus den zugrunde liegenden Beobachtungen 
würde für gras⸗ oder unkrautwüchſige Za 
böden — u äß des vorerwähnten Berhält- 
niſſes (1:4) — folgende Abſtufung der Lockerungs⸗ 
tiefe hergeleitet werden können: 

1. Oberflächliche Lockerung: bis einſchließlich 

5 cm tief. Ä 
2. Mäßige Obergrundlockerung: über 5 bis 

10 cm tief. 


i f 6 5 anſchaulichen; zu vergl. Fig. 5 bis 7. 
3. Mittlere Lockerungstiefe: über 10 bis 15 om. f ; zu vergl. Fig a 
5 5 *) Es war beabſichtigt, die in reichlicher Gößt | 
Sehr tiefe Lockerung: über 22 SC ausgeführten Skizzen im Verſammlungsſaale 
Es möge mir geſtattet fein, die Form des] nacheinander aufzuhängen. 
Wurzel⸗ 7 
gebäudes von — — — ef 
` ! — ß, ee Lee Ee , „** ,,, II KR ER 
Dee Ee , CE DH} WER 
D g Y o d 7 e E Ge de e / 7 d IH: d d Get WR en 
ia vn b, ,, 
einer tieren EE 
l . II. Ce 
Kiefer ae , , Ge 2 2 7 x EH 
einer is n e,, 
130 jährigen, > ALL — rm — wm — — 
owie die bei Jam (ien — 
tut KC & ſenkrech ten Daecjch die bare ! 
uͤltur in 7 A rn des Loderungscaumes im ſenkrechten Querſchnitt. wenn bie Bearbeitung im 
Steel Hfinbet, Die QAuerſchaidiſid to die Lockerung 
. Seel, e E E 
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unterbauenden Flächen, ſofern 


mende Form des Lockerungsraumes, 
809. 1 b San vorzulegen“); zu 
Wie Figur 2 zeigt, ſind die Haupt⸗Seiten⸗ 
wurzeln nicht nur dazu beſtimmt, die Obergrund⸗ 
(äh zu durchwachſen und auszunutzen, fondern 
ie nutzen gleichzeitig auch vermöge ihrer Hilfs- 
oder 5 bb den Untergrund aus. 
Hierauf werde ich noch bei Erörterung der zur 
Wühlkultur gehörenden Pflanzmethode zurück⸗ 
kommen. Je weiter und zahlreicher die Hilfe 
oder Nebenpfahlwurzeln von der Mutter- oder 
Hauptpfahlwurzel aus angeſetzt ſind, um ſo 
hwächer werden ſie, und um ſo geringer iſt auch 
ihre Entwicklung nach der Tiefe hin. 

Bei der in Figur 4 dargeſtellten Form des 
Lockerungsraumes bleiben die geſtrichelt ab⸗ 
gegrenzten Felder xx aus wirtſchaftlichen Gründen 
el au Weihe 5 Zeg den 
ei igen naturg erhä GA, 
mentlic mit der Farm des Wurzelgebäudes, nicht 
in Widerſpruch ſteht. Folglich würden bei Zu⸗ 
grundelegung einer Bodenvorbereitung in 17 cm 
tiefen und 70 em breiten Streifen 245 qem von 
der Geſamtfläche des ſenkrechten Streifen ⸗ 
querſchnittes . und gleichſam koſtenfrei 
bleiben. Es würde alſo je Sektor bei 1,30 m 
Streifen⸗Mittenabſtand — gegenüber einer Mit⸗ 
lockerung der Flächen xx — eine Locke a 
erſparnis von 188,45 obm Boden oder 20,59% 
der Bodenmaſſe erzielt. | 

Iſt nun dieſe Form des Lockerungsrau mes, die 
rechneriſch ſolche Lockerungserſparnis aufreem, 
betriebstechniſch ohne Schwierigkeiten erreichbar?! 
Die Ausführungs möglichkeit iſt im weſem⸗ 
lichen ſchon R der Bauart und der Einrichtung 
der llockerungsgeräte ſichergeſtellt. | 

Soweit zunächſt die fahrbaren Wühl⸗ 
lockerungsgeräte: Wühlpflug, Wühlrad und 
Grubber, in Betracht kommen, läßt bie: 
Sicherſtellung der im Hinblick auf die ri 
erſparnis erſtrebenswerten Raumform hier viel⸗ 
leicht durch die folgenden Skizzen etwas ver] 
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dien ware noch zu bemerken, daß! die 

g weniger tief geloderten Seitenteile a! al 

A 4 von ſogenannten Schwungſtichen her⸗ 

rühren, während der Teil a des Lockerungs⸗ 

raumes, der bei der Wühlſpatenlockerung 

im Vergleich zu dem genannten Ver⸗ 

hältnis (1:4) eine etwas reichlichere Tiefe 

N aufweift, durch ſogenannte Aufbruch⸗ 
ſtiche gebildet wird. 

d. Da die Streifen bei der für gen 

IF Verhältniſſe beſtimmten Ausführungs⸗ 

methode zunächſt ſeitlich durch leichte 

5 —— des Spo fbrpers vom Mühlpfug im Aufbruchſtiche abgegrenzt werden (ſiehe 

gr eech Ier 1 und 2 find Pfeile bei Figur 9), ſo ergibt ſich 

e eine — wenn auch mehr oder weniger 

er ener eg Anwendung unſichtbare — Außen- oder Übergangsloderung, 

mannten f ren Geräte bearbeiten zwei | wie fie von den geſtrichelten Flächen a? angedeutet 

it vier Pferden im Durchſchnitt je Tag | wird. Folglich reicht die Lockerungsbreile eines 

0, ANM e der an der Oberfläche nur 

ne WE Form des 3 Pelle den ſeitlichen Abgrenzungsſtichen (den 

dei Anwendung des Wühlſpatens, n) fertig bearbeitet und ausgemengt iſt, 

8 auf die Form und Anordnung der lee als es oben zu ſehen iſt, und zwar 
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ung der Lockerungswerkzeuge des Wühlrades, bie in den vom Wühlpflug vorgelockerten Streiſen ein⸗ 
ie b) erg . Geſehen im ſenkrechten Streifenquerſchnitt. Der vorangegangene 
nt ange Form des geſamten 0 ee einſchließlich Nebenlockerung (bzw. 

Außen⸗ oder neun en ift durch Schrafſterung abgegrenzt. 


mas m "ba 
— * 
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Lockerungsteile, teils auf die ein- ee auf Lanz Seite rund 15 em oder 
e ode zurückzuführen iſt. e 1,58 % der geſamten oberen 
1 d mit den Stielen ockerungsbreite. 

d bk W Ihtfpaten etwa die in Fig. 8 Dot, Was die plätzeweiſe Wühllockerung betrifft, 
e | ie So. jo kommen verſchiedene Ausführungsweiſen in 
| ‚ Ienfrechter Querſchnitt durch den Betracht, fo daß es möglich ift, je nach den Boden⸗ 
Rungsraum eines mit dem Wühlſpaten verhältniſſen und der Art der Kultur diejenige 
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ber e loderung) iſt durch Kale 
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gong des Coden 
Kette, en 


| — erhalten. 5 E 
Des erwähnten Tiefſtichs wegen, wë 3 
den bei 3 und 4 genannten Wühlpläßen 
Ve dent een mt 8 
t 
ebenen als Seite 
werden; a Fo 10. ect e 
gu der A oder Übergangs! 
geſtrichelten len a? wäre 


merken, daß infolge des Anh 
Stellen mit Ee 


ee Gg en je — 
Ft * Ze 
Sie e Ste enflächen) ein reichli ! 
e reißen der Gras- oder deren e 


a. ein Heben und Sen n 
3. einfache, von der Mitte aus gelockerte — | "au eln ſtaltfindet, was auf die Weiterenkoi 
plätze, die eine halbe oder zweijeitige Außen⸗ d odendeckengewächſe auf den betreffe 


= 
oder Übergangsloderung aufweiſen; Rändern abſchwächend wirkt. ä | 
4. volle Wühlpläße mit ganzer oder vierſeitiger die Plätze oder Streiſen durch 
Außen⸗ oder Übergangslockerung. oder -jchneiden 


abgegrenzt 
Die Wühlpläge bei 3 und 4 können mit und e die Bodendeckengewächſe am 
ohne Tieſſtich hergeſtellt werden. chwächt weiter entwickeln oh die D 
Die Wühlplätze zu 1 und 2 würden haupt⸗ bereiteten Plätze oder Streifen kräftig 
ſächlich bei Unterbauungen geeignet fein, wenn nutzen. d 
die Oberflächenſchicht günſtig und leicht be⸗ Soweit Pflanzung in Betracht kom 
arbeitbar iſt. leichtert der vom Tiefſtich gebildete L 
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Figur 9. Seukrechter Querſchnitt durch einen mit dem Wuühlſpaten gelockerten Streiiem Mu ber zuerſt erſe 
der Streifenbreite (ebe Pfeile) durch leichte Aufbruchſtiche wird gleichzeitig die Außen - oder 
Stellen a 2) erzielt. Die eingeſetzten Zahlen gelten für gras» oder unkrautwüchſigen Sandboden. 


Welche Wühlplatze für den gegebenen Fall raum die Spaltherſtell (zu vergl. 3 
geeignet und auszuführen find, muß von den zu- | Fig. 10) und die Herſte des mit 
ſtändigen Beamten durch Vorverſuche ermittelt ſchneider oder Pf gebildeten u 
werden. Es würde RE ſein, wenn | Wühlſpitzenraumes des Spaltes. 
loſtſpieligere Wühlplätze gewählt würden, wo die Tieſſtichlockerung die Entwicklung 
billigere auch ausreichten und dem vorliegenden oder Pfahlwurzel begünftigen. 7 
Zweck voll entſprächen. Feſtſtellungen über die 2 eſſtichn 

Stellt man zu den angedeuteten Ausführungs- EN e deg" ieh 
mögli e die Grabeſpatenarbeit in Vergleich, Wie bei 9 
ſo ergibt ſich, daß beim Grabeſpaten die Grenzen det, ſtreifenweiſe l : 


l 
d 


KW Senkrechter Schutt in Seiteuauſicht dur 
deinen Wühlplotz nach . 3 oder 4 mit Tieſſtich. 0 


gegenüber der Verſchiedenheit der Boden⸗ 
Muiſſe und der Art und Form der eigent⸗ 
Kultur — eine reichliche Anpaſſungs⸗ 


Wil der einfachſten Ausführung beginnend, 


Wu unterſcheiden: 
Goks Wühlſtreifen ohne längsſeitige Ab⸗ 
acer erung (alſo ohne ſeitliche Außen⸗ 


eme 


rung); 


Unter obiger Ueberſchrift macht 9 Ober⸗ 
Meter Damerow, Bernkaſtel, in Nr. 11 der 
„ deuiſchen Torſt⸗Zeitung“, ausgehend von den 
Nöſtänden in der bisherigen Verwaltung der 
emeindeforſten, Reformvorſchläge, welche der 
Abhaltung und . des Waldbeſitzes, des 
ermögens 


tſächlichen Gemeinden, 

u jollen. 

Ohne vorerſt darauf einzugehen, ob die 
Fehlerquellen der bisherigen Verwaltung von 
ern Oberförſter Damerow allgemein gültig 
nwandfrei gefunden ſind, möchte ich aus 
genden Gründen bezweifeln, ob die Beſſe— 
vorſchläge den von ihm erfehnten Erfolg 
ier Hebung des Gemeindevermögens haben 


der 


pls 
Fr 
1 


Nachdem Herr Vamerow im Intereſſe des 
Raldes es tief beklagt hat, daß die oberen 
KLeſeninſtanzen den Wünſchen der Gemeinderäte 
leute allzu ſehr entſprechen und entgegen den 
Mahnungen des Revierverwalters am Walde 
o Raubbau treiben laſſen, meint er, man könne 
en Gemeinden inſofern entgegenkommen, als 
db jeden Kreis ein en ter (natürlich mit 
uſtauto) angeſtellt werden könne, wodurch 
ie Berwaltungskoſten verringert würden. 
Eeine Verringerung der Berwaltungskoften 
A dieſer Beziehung Mt aber weder notwendig 
hoch zweckmäßig, fie iſt aus doppelten Gründen 
notwendig, weil einmal die Waldeinnahmen 
Friedenseinnahmen überſteigen und ander⸗ 
Eu Verwaltungskoſten, wie ſie in den 
, Sedügen des Kommunal⸗Oberförſters und der 
z zone di Ausdruck kommen, die Friedens» 
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„) Der eigentliche Wührplatzraunt. 

a!) Der vom Tieſſtich gebildete Lockerungsroum. 

at) Die Stellen mit Außen- oder Übergangs⸗ 
Ioderung. 


loderung nur auf einer 

Hängen: auf der Bergſeite); 
3. Wühlſtreifen mit vollſtändiger Abgrenzungs⸗ 

lockerung (Außen⸗ oder Uebergangslockerung 

auf beiden en. 

Was bezüglich der Vorverſuche oder der 
Wahl der einen oder anderen Ausführungsweiſe 
bei den Plätzen geſagt iſt, gilt dem Sinne nach 
auch für die Streiſen. 


Längsſeite; an 


m ifen mit einfeitiger oder halber Ab⸗ EEE 
„ dienzungslockerung (Außen- oder Übergangs (Bortiehung li? 
Sa Fan: Äief — 


Aus der Rheinischen Gemeindeforſtverwaltung. 
Von Oberförſter Nenwinger, Wittlich. 


Zweckmäßig iſt eine ni Verringerung 
nicht, weil der eigentliche Zweck durch den er» 
höhten Dienſtaufwand nur zum Teil erreicht 
würde, aber auch vor allem deshalb nicht, weil 
dies eine Spas ame am unrichtigen Fleck, 
nämlich auf Koſten des Waldes wäre. Der 
Kreis-Dberförjter wird in einer Oberförſterei 
von 16000 Hektar kaum etwas Erſprießliches 
ll können. Die Kontrolle, Abnahme, 
lushaltung und Bewertung der Handelshölzer 
iſt in der heutigen Zeit mehr als in der Vor» 
kriegszeit erforderlich. Nichts macht ſich Act 
im Walde bezahlt als eine intenſive Tätigkeit 
des Oberförſters, der allein in der Lage iſt, 
Hand in Hand mit den FJörſtern die Mon, 
junktur zu beobachten und unter Ausnutzung der 
vom Handel und auf den Verkäufen i 
Erfahrungen eine dem Verbraucher genehme 
Erioſe um im Walde anzuordnen und ſo die 
Erlöſe um das Vielfache der Beaantenbeſol— 
dung zu ſteigern. Es wäre alſo eine ganz ver» 
kehrte Se ane wenn man die heute ſchon 
viel zu hen Oberförſtereien und Jörſtereien 
noch vergrößern wollte. Die hierdurch erzielten 
Erſparniſſe werden den Ausfall an Einnahmen 
bei weitem nicht erreichen, der SH den not⸗ 
wendigen Wegfall der intenſiven Arbeit auf 
noch größeren Revieren entſtehen müßte. Vor- 
ausſetzung iſt natürlich, daß die geſamte Holz— 
verwertung, nachdem vorher der jeweiligen 
Marktlage entſprechend in verſtändiger Zu- 
ſammenarbeit mit den Bürgermeiſtern die Ver— 
wertungsbedingungen gelgeient worden ſind, 
in die Hand des Revierverwalters gelc 
wird, ein Verfahren, das ſich z. B. in 
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Oberförſterei Wittlich OK Zus 
Mee bewährt hat. Ich nehme Bezug auf 
meine in der „Deutſchen 3 ſeiner⸗ 
zeit veröffentll en Ausführungen „ 
verwertung in den rheiniidhen 


richtig, wenn rr Damerow auch in dem 
Br te der Zu ad der Reviere im 
ntereffe der Erhaltung und Verwertung des 
Waldes etwaigen Wünſchen der Gemeinden 
keptiſch gegen berſtehen würde. Eine Ver⸗ 
eſſerung des bisherigen Zuſtandes ſcheint mir 
jedenfalls ſein Reformvorſchlag nicht zu ſein. 
Nun zu dem von Herrn Damerow vor⸗ 
eſchlagenen kommunalen Forſtrat! Auch er iſt 
(den ec in der Perſon des letzten 
Kommunalforſtrats Weſthofen, Trier. — Rein 
objektiv hat der Kommunalforſtrat dieſelben 
Schwierigkeiten zu überwinden wie der bis⸗ 
erige Forftrat. Er wird „nach oben“ la 
emmungen zu bejeitigen haben wie der jetzige 
orſtrat, und nach „unten“ kann er allein un- 
möglich eine Inſpektion von 17 Oberförſtereien 
mit durchſchnittlich 8000 Hektar beauffichtigen; 
es ſei denn, daß er ſeine Sache ebenſo gut 
oder ſchlecht macht wie der von Herrn Dame⸗ 
row geſchilderte nebenamtliche SForftrat. Nur 
unter der Vorausſetzung könnte man dem 
fände daf bei das Wort reden, wenn feſt⸗ 
ſtände, da 5 5 die Bedürfniſſe der Ge⸗ 
meinden und Wünſche ſeiner Spezialkollegen 
dialer kennt als der ſtaatliche Jorſtrat. Von 
dieſer Vorausſetzung ge t Herr Damerow aus, 
ich möchte aber bezwe 7 n, ob er in dieſer Be⸗ 
Vum die Fehlerquellen der bisherigen Ver⸗ 
waltung einwandfrei klargelegt 356 
Unter den Wünſchen der Spezialkollegen 
können nach dem ganzen Zuſammenhange des 
Artikels nicht die perſönlichen Wünſche des 
Kommunal Oberförſters verſtanden werden, 
ae nur e105 nun die ſich auf die 
erwaltung des Waldes ezlehen, wozu natür⸗ 
lich auch der Ausbau der dienſtlichen Stellung 
des Oberförſters gehört. Die Wünſche des 
Oberförſters gehen natürlich in heutiger Zeit 
ehr oft mit den Wünſchen der Gemeinden nicht 
and in Hand. Nun meint Herr Damerow, 
der bisherige Regierungs- und Forſtrat ſei zu 
bequem, um in der ihm im allgemeinen läſtigen 
Verwaltung der Gemeindeforſten 85 weit zu 
gehen, in einem Konflikt 1 emeinderat 
u Oberförſter ſachlich Stellung zu nehmen, 
nicht nur zu bequem, ſondern auch zu Dot, 
ichtig, weil man der Gemeinde unter den 
Ce politiſchen Verhältniſſen nachgeben 
e 


müſſe. 
n der Allgemeinheit iſt dieſe Ausführung 


unrichtig, wie Herr Damerow Io auch ſelbſt in 
dem S la feines Artikels anerkennen 
muß. Dieſel 


en e beſtehen aber auch, 
wie bereits geist, ei dem wa url 
und es bleibt nur zu unterſuchen, ob die Ge⸗ 
job: bei dem Regierungs- und Forſtrat größer 
ſt, well er die Belange der Gemeinden und 
die Wünſche des Kommunal⸗Oberförſters nicht 
D gut kennt wie der Kommunalforſtrat. Dieſe 
rage möchte ich verneinen. Die Erkenntnis 
der Bedeutung des Waldbeſitzes für die Ge, 
meinden P derart einfach, daß es einer be, 
fonderen kommunalen Ausbildung gar nicht 


Deulſche Jorſt⸗Zeltung 


ie olg kein 
Ansicht ten 0 
iernady wäre es nach meiner An olge⸗ | lichen e Männer gegeben, 


Nr. 24 Bb. 80 (0 


bedarf, es ji aber notwendig, auf Grund der 
Erkenntnis in etwaigen Konfliktfällen s 
zu nehmen. Hier hi 


holung und freudige Betätigung fanden, ar 
für Die u u früh 
verftorbene Geheime Regierungs- und Forſtrat 
v. Bentheim, die Geheimen E und 
Forfträte Wagner und Walchkhoff, Trier je 
Hannover), welche die ſehr ſchwierige Ste 
des Kommunalforſtbeamten erkannt, deſſen 
Arbeit gewürdigt haben und KE beftrebt 
waren, den gerechten ande er Beamten 
„nach oben“ den nötigen Nachdruck zu u 
leihen, ſelbſt auf ſten ihrer eigenen 
Stellung. Ich brauche nur an Herrn von 
Bentheim zu erinnern. Statt er ber 
deutenden und tüchtigen Forftmann auf ſeinen 
Poſten zu belaſſen oder — viel richtiger — 
an die Spitze einer der ihm vertrauten kheini⸗ 
chen Forſtverwaltun en als Oberforſtmeiſter zu, 
tellen, mußte er in der Berfenkang det 
chwinden, weil er offenbar zu ſcharf Ah 
te Ausbeutung der Gemeindeforſten und für! 
die berechtigten Wünſche der Gemeindeforſte; 
beamten zu kämpfen gewagt hatte. 

Der beſte Beweis für die denne 
euer Belange obiger Herren find die Denk« 
mäler in Geſtalt von ausgedehnten Aufforſtungen 
auf Gemeinde⸗Oedländereien, Umwandlung 0 
chlechten Schälwäldungen und dergleichen Wäi 
ie meiſt nicht ohne Zwang von Aufſichts wad 
durchgeſetzt werden mußten. Heute find dit 
damals verblendeten Gemeinden o d iw 
Waldflächen, ſehen ſie doch endli „daß D 
ohne ihren Waldbeſitz vollſtändig verarmt In! 
Schulden ſäßen und nicht einmal die allernel⸗ 
wendigſten öffentlichen Einrichtungen mit: 
alten könnten, wenn nicht trog Krieg und 
e in den waldbeſitzenden Gemeinden 
der Rheinprovinz das kommunale Leben Ida 
ungeahnten Fortgang nehmen konnte, 8 
zwar lediglich auf Grund der flüjfigen Geld, 
mittel aus den Holzeinnahmen ihrer Wälder ` 

In einem Punkte iſt allerdings Don 
Damerow recht a eben, en Bei 1 
die landrätliche Iwiſcheninſtanz bis auf Salt 
allgemeiner Orientierung derſchwinden ub. 

Die Befugniſſe des ſogenannten Oberförſterel. 
verbandes find durch genaue Beſtimmungen be 
GE 1175 re = 7 ur Auſ⸗ 
eſſerung ihrer Poſition — ſo 
Deen dazu benutzen, ein Femgericht rt 
le Tätigkeit des betreffenden Ober fo ide 
geftatten, iſt der Beweis erbracht, daß WO 
Landrat zur Leitung einer ſolchen Berber 
ſitzung ungeeignet iſt. Wenn es auch tüchtig 
und für die Erhaltung der Gecke? 
fehr bejorgte Landräte gegeben hat, die un 
voller Wuͤrdigung der Leiſtungen und de 
ſchwierigen Stellung der Forſtbeamten 9765 
über den oft maßloſen Forderungen der 
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Forſtliche Nundſchau. 


Amen. eig enſchaſten de Nonnenholzed. Von 

Ing. Dr. Karl Hawelik in Brünn. „Zeutral⸗ 
blatt für das geſamte Forſtweſen“, 49. Jahr- 
gang, 1923, S. 185 ff. 

Verſaſſer iſt zu der Unterſuchung der techniſchen 
Eigenſchaften des infolge des in der Tſchecho⸗ 
Slowalei bekanntlich langjährigen Nonnenfraßes 
eingeſchlagenen Holzes durch die einander wider⸗ 
prechenden Anſichten der Holzkäufer über die 
Qualität des Holzes veranlaßt worden. Während 
von vielen Seiten mit dem Holze ſchlechte Er⸗ 
ſahrungen gemacht worden ſind, iſt von anderer 
Seite nichts gegen das Holz einzuwenden geweſen. 

Verfaſſer ſucht zunächſt zu erklären, aus 
welchen Gründen von der Nonne beſreſſene 
Fichten und Tannen abſterben, während Kieſern 
und Lärchen ſich meiſtens erholen. Mit Berufung 
auf Prof. Hartig glaubt er, daß infolge der Ver⸗ 
nichtung der Nadeln durch den Nounenſraß und 
der un beeinträchtigten ober ganz unter- 
bundenen Aſſimilation keine Stärke mehr auf 
geſpeichert und durch die unterbundene Traufpi- 
ration das durch die Wurzel auſgenommene 
Waſſer, das nun nicht mehr verdunſtet werden 
kann, im Schaft zurückbleibt; deß das Nonnenholz 
demgemäß ſtärkeärmer und feuchter als normales, 
geſundes Holz iſt. Da die beſreſſenen Fichten 
vor der direkten Sonnenbeſtrahlung weder äußerli 
durch die Nadeln der Krone noch innerlich dur 
den abkühlenden Waſſerſtrom geſchützt ſind un 
We überdies nur eine dünne Rinde oder Borke 
haben, fo werde der Baum ſo ſtark erhitzt, daß 
das Kambium getötet wird. Das aber ſei die 
wahre Urſache des Abſterbens der von der Nonne 
kahlgeſreſſenen Fichten, es ſei denn, daß der Tod 


ſchon vorher durch den Fraß von Typographus der Querſchnitt wieder jene 


verurſacht worden iſt. Während die Lärche und 


Verſaſſer hat nun das Holz von während des 
Fraßes gefällten Bäumen einerſeits und von bereits 
abgeſtorbenen trocken gewordenen Bäumen ander ⸗ 
ſeits unterſucht. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
im Gegenſatze zu dem rein gelbweißen Querſchnitt 
grüner, geſunder Fichten die während des Fraß 
gefällten Bäume eine aſchgraue Farbe halten 
und der Mantel der trockenen Stämme licht! bi 
dunkelbraun gefärbt war. Letztere waren auf den 
Querſchnitt blaufleckig, jene mit lichtbraunen 
Mantel weiß. Da nach dem Behobe in der Fim 
läche die Bau Farbe jedoch verſchwand, jo lonnie 
ie nur oberflächlich ſein. Dr. Hawelil mir 
ſuchte demgemäß die Schnittflächen des Fichten 
er näher und fand, daß die graue Gate durch 

olzmehl, das die Querſchnittfläche bedeckt, hervor 
erufen wird. Es erklärt ſich dieſe Erſcheinung 
beten Da die den Jahresring zufanuner⸗ 
etzenden Frühholz⸗ und Spätholzſchichten den 
Zerſchneiden durch die Säge verſchiedenen Wider 
fand entgegenſetzen, jo ſchneidet ſich das harter 
Spätholz, zumal bei feuchtem Holze, glatter dé 
als das zähere Frühholz, das der Säge größetes 
Widerſtand entgegenſetzt. und daher leicht aus 
geriſſen wird. Dieſe 5 Stirn ` 
teilchen bleiben aber an den Jahresringen haften 
und werden durch die Säge dem Querſchnitt o 
gepreßt. Ein derartig mit dem Sägemehl behaftete 
und durch die Säge geglätteter Querſchnitt 
dadurch eine fahle Farbe. Bei ſeuchtem Nonnen 
holz, das mit einer Kreisſäge zerſchnitten wurde 
wurden nur bie weichſten erſten Zellenlagen dad 


e herausgeriſſen; die letzten und io 
5 


agen und das Spätholz wurden zwar A 

ſchnitten, aber umgebogen. Dadutch erhielt e 
raue 

Verfaſſer empfiehlt daher, zum Zerſägen wl 


die Laubhölzer eine große Wenge wohlverwahrter Holzes ſchärſere Sägen mit größerem Ede 


Reſerveſtoffe beſäßen, die es ihnen möglich machen, 
die abgefreſſenen Blätter noch im Fraßjahre Au 
erſetzen, befänden ſich bei Tanne und Fichte die 
Reſerveſtoffe zumeiſt in den Nadeln und nur 
wenig im Holze; wenn jene nun abgefreſſen ſind, 
ſo ſtänden ihnen Reſerveſtoffe nicht mehr in 
genügender Weiſe zur Verfügung; ſie müßten 
daher, auch wenn fie im nächſten Jahre nach dem 
Fraße noch einmal ausſchlügen, doch abſterben. 
— Die Frage, ob Tannen und Fichten ſchon geſällt 
werden müßten, wenn wenigſtens der vierte Teil 
der Benadelung erhalten ift, hinge demgemäß 
davon ab, ob die Bäume gegen direkte Sonnen- 
beſtrahlung geſchützt find; wie dies nicht der 
Fall, würde das Kambium getötet werden und die 
Bäume abſterben. Während des Fraßes gefällte 
waſſerreiche und ſtärkearme Fichten ſeien überdies 
noch wärmer und daher gegen Pilze empfindlicher 
und würden bei feuchter Lagerung leicht ſchwarz— 
fleckig. Insbeſondere ſchleppten die Borkenkäſer 
die Pilzſporen an ihren Körpern mit und in das 
Holz; ſobald die Rinde Riſſe bekäme, drängen die 
Sporen auch durch die Luft in das Holz. 
»Wenn, alſo die Käfer den Baum anzugreiſen 
beginnen oder wenn nur die Rinde Riſſe bekommt, 


1 lei e gäe Zeit, den Vauan zu füllen, 


und weiteren Zahnzwiſchenräumen, die ni 
Sägemehl aufnehmen können, zu ver 


lürzeren . mit dickem Blatt, geeignet. 


dürften nur Sägen 
weniger Schrank benützt werden, 
viel Holz in die Späue geht. 
bei der Verarbeitung des Nonnenholzes une” 
ſcheiden zwiſchen dem während des Fraßes edit 
feuchten Holz und dem ſtärkearmen trockenen de 
das nicht arbeitet und daher vorzügliches zig 
holz ſei. Schließlich verliere das Ronnengol, Mt 
es ausgetrocknet und vor Fäulnis neihägt ST 
nichts von feiner Heizkraft. Berfaller faßt oi 
gemäß jeine Unterſuchungen des Nonnenben 

in dem Satz zuſammen: „Wenn das Nonnen S 
zweckmäßig behandelt wird, fo liefert Aalen 
Material, das beſſer iſt als das ber gel 


benadelten Bäume.“ EE 
die pflanzenphyſiologiſch 


Was zunächſt J 
Begründung der Qualität des Be 


durch den Verfaſſer anbelangt, jo müſſen Z 
uns zunächſt vergegenwärtigen, wie DW 


— 


NX. 1 UK 89 (1920) 


eg und bei Wachstum bei erich 
“sn. Wie Fabricius e Kerg 
Frühjahr und Sommer ge⸗ 
eg Bckrtetefte in Holz, Marl und W 
in erm ben State und fettem Ol abgelagert 
wird im März ebenfalls in Starte 
ſo daß der Baum zu Anfang April 
un aufweiſt. Aber ſchon Ende 
des Monats wird 


wenigſtens in den ng 
Stammteilen, in igen und Aſten die Stärke 
in Material, Fett und Zucker 
eege und mit SECH aufkeigenben Saft⸗ 
KE Orten des „m und KE ar 


. 


E 


ites Etärlemapimum auſweiſt. 
wiel dann ein Teil der Stärke im 
und beſonders in der Rinde bis zehn⸗ 


Stammteile in Fett umgewandelt. Wie 
it mn ber Nonnenfraß in biefen normalen Stoff- 


Wd 2 Gen unte . S 


1727 
e 


raß der 
GI ai über 


och 
lauert, wirb ein Teil der jungen Nadeln 
sugefteifen Sg Seed die Aſſim lation und die 
tion noch weiter geſtört. Dadurch wird 
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dem Baum aber die Moglichkeit genommen, bie 
zum großen Teil oder gar voll in Anſpruch 
e in ee 


enommenen eg 
10 erſetzen. der Reſerveſtoffe wirb 


vielmehr im nächſten Frühjahr an Stelle der 
neuen Aſſimilate ſofort wieder zum Austriebe 
der Knoſpen in Anſpruch genommen. Wenn 
dann ein neuer Fraß ein genügen die 
und der kleine 
kaum noch, um den Stoff⸗ 
Bon  Meferoefoffen" aber bleibt nichts meh AC 
von offen aber nichts mehr 

Auf dieſe Weiſe, da eine 118 


weu? Neie in vollem Maße mer kann, 
ie 
K Zerf von oben CH Die Kr 


vo men 
zam Teil in Form von Se und t von 9 
ablagert. Das Abſterben lahlgefte 1 Fichten 
beruht demnach ſchließlich auf E 55 
und Vertrocknen und nicht auf einem 
brennen des Kambiums durch ſtarke Sonnen 
beſtrahlung, die höchſtens an Randſtämmen oder 


in den Kronenwipfeln ich einwirken könnte. 
Wie in einem geſchlo n Beſtande die ver⸗ 
hältnism och angeſetzten Kronen die 


äßig 

Schäſte beſchatten follen, iſt nicht einzuſehen. 

Was ſchließlich das Ausreißen des Frühholzes 
noch feuchter Stämme du eſchnitt 
ft | anbelangt, jo kann es bei abnorm weichen Hölzern 
ob nicht beſonders geſchärfter Säge wohl vor⸗ 
kommen, bei noch friſchem Fichtenholze dürfte es 
im normalen Sägebetriebe aber doch eine jo große 


as Seltenheit fein, daß barüber ſelbſt in der gas 


literatur, z. B. in Abeles Handbuch der Technik 
des Weichholzhandels, nichts erwähnt wird. Mir 
delbſt iſt derartiges „graues“ Holz bisher nur bei 
Querſchnitten des überaus weichen Valſaholzes 
vorgekommen. 

Herrmann. 


S 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


F. » 10. Wal 10 Geig.-Mr. III a 
Reichsminiſter der Finanzen I 
der Heranziehung der A 
r Workbeamten zur Landabgabe 
eſetzes vom 11. Auguſt 1923 
S. ) folgende Entſcheidung 


e 
wë wos ben die un dem Reichsgeſetz vom 11. Auguſt n 


ichen Betrieben zu 

erhebende — gabe (Landabgabe) 
einerseits die Eigentümer landwirtſchaft⸗ 

und anderſeits diejenigen, 


Ke EE Betriebe tatjählih aus- 


ee en Wenn ein eine 
Scundbfüd zur Bewir 
Era E er Bei übertaflen Sat, Daß bé bas || 
als ein Teil des 
E, Ce worauf ich bie Finanz ⸗ 
Bei, ven 10. September 
— ie Gu 10660 — ku habe, nicht 
Arbeitnehmer, niet der Arbeitgeber 


derjenige anzuſehen, der den Betrieb ausfibt; 
die Abgabe iſt daher in ſolchen Fällen lediglich 
von dem Arbeitgeber zu erheben. Salle die ſer 
t] Art 11 aber bei den preußiſchen Forſtbeamten 
inſichtlich des ihnen vom preußiſchen Staat zur 
erfügung geſtellten Wirtſchaftslandes nicht vor. 
Die Gewährung des Wirtſchaftslandes Hellt bei 
den Forſtbeamten keinen Teil des Dienſtein⸗ 
kommens, alſo keine Naturalbezüge dar. Die 
Ziffer 105 der preußifchen Beſoldungs⸗ 

rift vom 19. Mai 1923 (Finanz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt S. 268 ff.) erfolgende Anrechnung des 
Nutzungsgeldes auf das Dienſteinkommen iſt 
lediglich, um die gegenſeitige Verrechnung zu 
vereinfachen und den Anſpruch des Staates auf 
das Nutzungsgeld zu ſichern, vorgeſchrieben; es 
kann aber aus dieſer Beſtimmung nicht etwa ge⸗ 
olgert werden, daß die Gewährung des Wirt⸗ 
ſchaftslandes Naturalbezüge, die einen Teil des 
Die uſteinkommens darſtellen, ai Bei dieſer 
Sachlage bin ich zu meinem Bedauern nicht in 
der Lage, den dortigen Wünſchen auf Freiſtellung 
der preußiſchen Forſtbeamten von der Laube 


wii 


— 


abgabe zu SE 


bände handelt.“ 

Die in dieſer Angelegenheit von den Re⸗ 
gierungen vorgelegten Anträge ſinden hierburch 
ihre Erledigung. J. A.: Laspeyres. 


sie ißt zu verfahren, wenn auf erhobene Privat⸗ 
lage die Staatsanwaltſchaft die Verfolgung 
übernimmt? 
teil des Reichsgeri o 
Urteil die? Si E ée aa Juli 1998. 

Nach der neueren Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts kaun die Ubernahmeerklärung der Staats- 
anwaliſchaft nach $ 417 Strafprozeßordnung das 
anhängige Privatklageverfahren nicht einfach be⸗ 
ſeitigen, und ebenſowenig kann infolge des Fort⸗ 


— A De Äis, 


— e E EE AE ei _ 


Wer IR als amtlicher Vorzeſetzter im Einne del 
$ 196 Stoss. auzuſehen? 
urteil des Reichsgerichts vom . Novembet 1968. 
3. Etraffenat III 75/2. ` 
Im $ 196 StGB. ift vorgeſehen, daß, wenn ein 
Beamter beleidigt wird, wenn er in der Ausübung 
feines Bezuſes begriffen iſt oder die Beleidigung in 
Beziehung auf den Beruf begangen if, auch die 
amtlichen Vorgeſetzten das Recht haben, den 
Strafantrag zu Bellen, Es ſoll nicht ausſchleßlich 
dem Belieben des nmittelbar beteiligten einzenen 
Beamten überlaffen werden, ob eine ihm zugefügte 
Ehrenkränkung ungeſühnt bleiben darf. Die Ficge, 
wer Vorgeſetzter ift, muß, wenn für die Abgrenzung, 
der Befugniſſe mehrere Stellen in Bel 
kommen, unter Bexückſichtigung des gefebgeben 
Grundes je nach dem Aufbau der Scho 
beſtimmt werden. Wenn es ſich darum hande 
feftzuftellen, wer der zur Stellung des Eër 
antrages berechtigte Vorgeſetzte 85 fo iſt es leines⸗ 
wegs erforderlich, daß dem Vorgeſetzten ad 
diſziplinariſche Beſugniſſe aachen. (Ent 
des Rei un in Straſſachen Bd. 57 ©. 
Aus bieſer Entſcheidung des Reichsgericht g 
hervor, daß bei einem Dienftverhältnis, bei wel 
mehrere gleichgeordnete Vorgeſetzte in 5 
kommen, jeder für den ihm unt 
der Dienſttätigleit den Strafaltag Bellen ! 
Es muß daher angenommen werden, daß bei den 
Gemeindeforſtbeamten, die einem Gemeinde. 
oberförfter unterſtellt find, dieſer das Recht hel 
den Strafankrag zu Bellen, wenn die Boy 
ſetzungen des 8 196 StG. gegeben ſind. & 


a 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Aufruf zur Errichtung einer Gedenktafel in der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde für die im Welt ⸗ 
kriege gefallenen Studierenden. In dieſem Sommer 
vollendet ſich ein Jahrzehnt ſeit te ſchickſals⸗ 
ſchweren Tagen, in denen Deutſchlands Söhne 
e um des Vaterlandes Grenzen zu 
chützen. Die in Treue und Opfermut ihr Leben 
gaben für die Heimat, haben den 
errungen. Ihnen sun und unauslüfchliche 
Dankbarkeit zu bewahren und bezeugen, ift unſere 
Pflicht. Des zum Zeichen ſoll in der Forſtlichen 
Hochſchule Eberswalde eine Gedenktafel für die 
im Weltkriege gefallenen Studierenden errichtet 
werden. Auch een eine Eiche und ein Gedenk⸗ 
Weu auf dem grünen Schmuckplatz zwiſchen der 
alten Forſtakademie und dem neuen Haupt⸗ 
gebäude der en geweiht fein. Beiträge 
wolle man unter der Bezeichnung „Gedenktaſel“ 
einzahlen an die Forſtliche Hochſchule Eberswalde. 

Der Reklor: Dr. Schubert. 
Ss D 
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Antwort auf die Kleine Anfrage Nr. 82 W 
Abg. Held und Stendel, Bruckf. Nr. 7006 % 
(Abgedruckt „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ Nr. 17 & 56) 
Ter Miniſler für Landwirlſchaſt, 
Domänen und Forſten. III 6240 


Berlin W9, den 29. April IRA. 


An den 

Herrn Präſidenten des Preußiſchen Landtag. 
Die beanſtandete Anweiſung an die Ar 
glerungspräftdenten über das Verhalten 
er Forſtbeamten bei Beröfien!‘ 
lichungen in der Jach⸗ und Tage, 
preſſe und bei ihrem Berkebe m! 
Parlamentariern läßt nach ihrem Part 
laut und Inhalt die Auslegung nicht zu. Ni 
durch fie den Beamten der Staatsforftvern?‘ 
tung das 17 Deutſchen verſaſſungsgemäß je 
ſtehende Recht auf freie Meinungsäußerung 8 
ſchmälert werden könnte. Gegenüber ale 
Vorkommniſſen der letzten Zeil erſchien en N 
Verhütung einer Lockerung der Beamtendi' 


plin geboten, die Torſtbeamten auf den ven 


jeher beſtehenden Rechtsgrundſaß our We 


Fr. 24 EN 39 (1924) 


umeifen, daß fie ſich bei der Ausübung der 
benen wie jedem anderen durch die Verfaſſun 
gewährten Grundrechte die Zurückhaltung auf⸗ 
verlegen haben, die 8 Beamtenſtellung von 
hnen erfordert. Dieſe Stellungnahme wird 
einmütig von Verwaltung und Rechtſprechung 
geteilt. Insbeſondere hat ſich das Oberverwal⸗ 
lungsgericht in ſeiner Entſcheidung vom 26. Sep⸗ 
tember 1921 (O. V. G. Bd. 77 S. 512) dieſem 
Standpunkt angeſchloſſen und ausdrücklich be⸗ 
kätigt, daß die Beamten an den Grundrechten 
und Grundpflichten der Deutſchen, wie ſie in 
Artikel 118 Abf. 1, 126 und 130 Abſ. 2 der 
Terfaflung des Deutſchen Reiches geregelt I 
in in den Schranken teilnehmen, die ihnen 
lurch das Beamtenrecht, insbeſondere durch das 
n. mc vom 21. Juli 1852, auferlegt 
R 


Unter Wahrung dieſer allgemein gültigen 
Kechtsanſicht erkennt das Preußiſche Staats⸗ 
niniſterium nach wie vor die Rechte der Be⸗ 
enten auf freie Aeußerung ihrer Meinung an 
And iſt gewillt, fie ungeſchmälert aufrecht zu 
hallen. Dr. Wendorff. 


* 


Staatsförſter Pfalzgraf legt die Führung ſeiner 
Bereinigeigäfte nieder. In Nummer 22 des 
„Irutſchen Foͤrſters⸗ 1 8 der „Verein 
pieußiſcher Staats ſörſter folgendes: 


Führung der Vereinsgeſchäſte. Der 1. Vor⸗ 
bende, Kollege Pfalzgraf, hat dem geſchäfts⸗ 


hrenden Vorſtand mitgeteilt, daß er infolge be⸗ 
ftehender Uebernahme einer Förſterſtelle mit 
Revier, mit der die Notwendigkeit, Landwirtſchaft 
treiben, verknüpft iſt, außerſtande ſei, die 
inögefchäfte weiterhin zu führen. Der geſchäſts⸗ 
führende Vorſtand hat daher Serstofen, ese 
deel die Vereinsgeſchäftsſtelle na üftebiefe 
der Neumark verlegt wird und der 2. Vor⸗ 
Mende, Kollege Grude, die Führung der Vereins⸗ 
K diſte übernimmt. Sämtliche für die Vereins⸗ 
le tung beſtimmten Sendungen find daher nur 
Lech an den Kollegen Grude bzw. an die Gefchäfts- 
früe in Güſtebieſe in der Neumark zu ſenden. — 
Schriſtſtücke, die Beamten⸗Ausſchußangelegenheiten 
kam find bis auf weiteres noch an den 
8 legen Pfalzgraf, Chauſſeehaus Misdroy, zu 
kim, Pfalzgraf. Grude. 
Möge dieſe Amtsniederlegung den deutſchen 
F.tittetriebsbeamten, beſonders aber den 
pieutzſchen Staatsförſteru, Nutzen bringen und 
de Emigleit des Standes fördern. 
Die Schriftleitung. 
2 


Diutſchnatlonale Forderungen für das Be⸗ 
ſulsbeamtentum. Der Beamtenausſchuß beim 
Landesverbande Potsdam I der Deutſchnatio⸗ 
fin Volkspartei faßte folgende Entſchließung: 

„Der Beamtenausſchuß des Landesverbandes 
Tosdam I der Deutſchnationalen Volkspartei 
Abartet von der nunmehr in jo Achtung ge⸗ 

tender Stärke im Reichstag vertretenen 
vollen onder, Fraktion, daß ſie aus ſtaats⸗ 
éiden und ſozialen Gründen der Erhaltung 
un Stärkung des in den letzten Jahren in 
deuhlichſtem Maße gefährdeten Berufs- 
ſeementums ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit 

SE Insbeſondere hält der Ausſchuß für 

gend erſorderlich: = 


Zoe — 


— | em 
— 


1. Eine für Staat und Wirtſchaft erträg- 
liche Löfung des Reparationsproblems als Vor⸗ 
ausſetzung für die Möglichkeit, den Beamten, 
Staatsangeſtellten und Staatsarbeitern aus⸗ 
reichende Gehälter und Löhne zu gewähren. 
Eine bedingungsloſe Annahme des Sachver- 
e tens würde dieſe Möglichkeit 
ür immer zerſchlagen und . das Eiſen⸗ 
bahnperſonal, das ſich am Ruhrabwehrkampf 
unvergängliche Verdienſte um das Vaterland 
erworben hat, dauernd der Willkür des Aus⸗ 
landes überantworten. 

2. Eine Beſoldungspolitik, die ſowohl den 
Staatsnotwendigkeiten n trägt als 
auch die allmählich SE unhaltbar gewordene 
wirtſchaftliche und ſoziale u. 
unteren Befolbungsarunnen und der Penſionäre 
und Hinterbliebenen ſowie den Jamilienſtand 
in i Weiſe berüchkſichtigt. Die Ke vom 
Reich diktatoriſch vorgenommene ehalts⸗ 
regelung entſpricht dieſem Geſichtspunkte nicht 
an) ift daher ſchleunigſt vom Reichstage zu 
ändern. 

3. Die SIE Der Lei Aren 
Verordnung und die Beſeitigung der Härten, 
die ſich aus den Abbau⸗Maßnahmen ergeben 


beſonders der 


haben. 
4. Die Schaffung eines einheitlichen, den 
Zeitverhältniſſen Bue tragenden Beamten- 


rechts einſchließlich eines Beamtenvertretungs⸗ 
geſetzes. a 


5 
Neichsſchlüſſelzahl für die Lebendhaltungstoflen: 
e illionen (Mai); desgl. am Stichtag 
4. Juni 1924 1,13 Billionen. 


8 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittsprels. Ter 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 25. bis 31. Mal 
1924 ab märkiſcher Station 6,60 Goldmark. 
* 


Dienstbezüge, Berechnung für Teile eines 
Monats. enn Dienſtbezüge, die in a 
oder Monatsbeiträgen feit deit ind, für Teile 
eines Monats zu zahlen ſind, ſind ſie, ſoweit 
nicht Vertrags⸗ oder ſonſtige Beſtimmungen 
eine andere Berechnungsart notwendig machen, 
in der Weiſe zu berechnen, 90 das Jahr zu 
360 und jeder Monat — ohne Rückſicht auf die 
wirkliche Zahl ſeiner Tage — zu 30 Tagen 
angenommen wird. Es iſt demnach ſo 8 ver⸗ 
fahren, daß in Monaten mit 31 Tagen für den 
31. kein Monatsteilbetrag, im Februar da⸗ 

egen, wenn dieſer Monat 28 Tage bat, für 
en 28. % oder, wenn er 29 Tage hat, für 
den 29. Za des Monatsbetrags berechnet 
werden. Durch dieſe Beſtimmung ſoll verhütet 
werden, daß ein Beamter, der während eines 
anzen Monats, aber bei verſchiedenen Be⸗ 
hörden beſchäftigt war, für dieſen Monat mehr 
oder weniger als ein volles Monatseinkommen 
erhält. (RF M. 4. 4. 24 1 B 1134 II. RB Bl. 
S. 95.) D. B. A. 


Ss 
Dienſtwohnungen, Anrech dbetrag und Ver⸗ 
gütung für Werk⸗ und Mietwohnungen. 


1. Sen Hundertiah des Friedensmietwertes 
(Ziff. 99 Abſ. 2 der PBV. in der Faſſung vom 
30. 1 24 — BA. S. 244 —) ſetze ich im Wu: 
vernehmen mit dem Miniſter für Volkswohlſahrt 
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SN ab nicht niehr ef ſondern 55 v. H. des 1 für den ganzen Lehrgang 10 A 
Sin 


riedensmietwertes der nach Maßgabe 2 K, b) für 
25 Beſtimmungen des Beach vom 30. Ja- für den e a Lehrgang 5 A, Einzel, 
nuar 1924 einzuzie N vorträge 1 A. Anmeld au Teilnahme 
2. Hierdurch fin alle auch etwa auf Grund ber find möglichſt umgehend, aber WW 
Dritten Stenernotverordnung feſtgeſetzten bzw. zum 16. "unt mit ausdru Ly wen 
noch 3 Aufwertungsſteuern (Daus⸗ ob Vermittelung von Unterkunft gewänſcht vit, 
zinsſtenern) a 9 Dagegen iſt in denjenigen an die Forſtabteilung der Landwirtſchaſts kammer 
Gemeinden, in benen ber 5 058 Grund; 5 Leopoldſtraße LI. zu d Gin 
vermögensſteuer (Grund- un euer) — | Bortragsver wird nach Anmeldung Gen 
Geſet vom 14. 2.23 (WS, S. 20) bzw. Verordnung ſandt. E. 
hen rd ©. 478) — So? en $: | * 
der v. H. überſteigende Betrag auf bie 
W nugnießer umzulegen. In Gemeinden, Forſtwirtſchaftliches. 
in denen an Stelle eines Zuſchlogz zur ſtaatlichen beë Ze 
Grundvermögeneſteuer eine ſelbſtändige Grund- Artikel: „Oberförſter Dretlers neue Tabellen n 
euer erhoben wird, iR derjenige ermitteln, epfung ber Langwmuhhölzer” don Be 
ber ufchlage von 100 b. H. zur ſtaatlichen und Forſtrat Breslin, 
ermögenöfteuer entſpricht. Soweit hier⸗ | gibt mir zu folgenden Ausführungen 


Saß überſteigt, ift ihre Umlage auf die Wohnungs⸗ 
11 che: vorzunehmen. (Pr. J. M. 30. 4. 24 
10 2233 II. Pr. Gei Bl. S. 116.) D. B. A. 


Bank o e Sa, e 
Dienſtland, Umfepfienerpflichtigkeit. Der zu . i 

Lehrer iſt von [einem ROT nur dann |äugefühtt iſt. Jedem For ebsdeamten un 
umſatzſteuerpflichtig, wenn nachhaltige Liefe⸗ damit Betreuten wird das e 
rungen gegen Entgelt an andere ee en er durch Dreßlers Tabellen 

folgen. oweit Erzeugniſſe lediglich zur durch Neumanns g. m) tv 
Deckung des Bedarfs im eigenen Haushalt leichtert. 


verwendet werden, liegt ein ſteuerbarer Ge, 
werbebetrieb nicht vor. (Entſch. des Landes- 
e do Abt. für Beſttz⸗ und Verkehrs⸗ 
teuern vom 23. 7. 21 — 1 D U so S 


e | 
Ab gebaute, Lifte zur e Der 
Sparausſchuß des Reichstags erſuchte die Reichs⸗ 
regierung, ſofort Liſten der abgebauten leiſtungs⸗ 
fähigen eamten einzurichten und auf Grund 
dieſer Liſten im Bedarfsfalle die Warteſtands⸗ 
beamten unbedingt wieder RT 


v 
Seamtenabban und franz Kontrolle. 


Der fraunzöſiſche Kommandant in Düſſeldorf hat zum Verkauf kommenden Fushößger iſt meine 


angeordnet, daß vom 15. April 1924 ab Beamten⸗ 
e) Angeftelltenentlaffungen vom Deutſchen Reich, Hache, „bal gute Aushalten der Scänmme aber 


von Preußen und den Gemeinden nur noch mit 
feiner vorherigen Zuſtimmung men 
werden dürfen. B. A. 


i NEEN nur darf auch hierbei ir bie el 


eit 
Se Abſaß und die Preislage bei ber Sep 
Ka a e 
Lokalbedarf und . * a 
bee g 
eret vere 
gte mit einmal: Die richtige Bekanntgabe der 


Gei 
punkte geben, war aber SCH Ge in ber Lage, 


2 : 
Unterrichts und Prüfungswefen, | jagen, in weichem Berhältnis zur Ränge o 


eng der Landwirtſchaftskammer für die 


Waldbau, Forſteinrichtung. Forſtſchutz, Jagd, 
Wildkranthellen Fiſcherei im Walde uſw. und 


mit. In einem Auerevier werden A B. Dë 
zum Schiffbau, le länger fie find und wenn bei 
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Zepf noch eine beſondere paſſende Krümme hat, 
gefucht und beſſer bezahlt, als wenn ein glattes 
und aſtreines Stammende als A-Stamm getrennt 
und der Reit dann für ſich verkauft wird, worauf 
Ge in der Zopfungstabelle Seite 6 beſonders 


ewieſen wird. 

B. Nadelholz: Anders iſt dies in einem Ge⸗ 
birgsrevier, wo beſonders lange, vollholzige 
Stimme, um Sé an Juhalt zu ſparen, und 
aus Trans portrũ en, in vorteilhafte Klötzer⸗ 
langen zerſchnitten werden müſſen. Meines Er⸗ 
achtens ſollen, wo Terrainſchwierigkeiten nicht 


wrliegen, die Betriebsbeamten ihre Aufgabe 
duin erblicken, lichſt den Wünſchen der Käufer, 
renn auch im men der gegebenen Be⸗ 


hmmungen, nachzukommen, und ſie können es 
um dann, wenn ſie die a ber Schläge, 
& Firnieninhaber oder deren Vertreter, ſoweit 
e öglich iſt, begleiten, ſich dabei 
über beſonders geluchte Sortimente unterrichten 
Wen und nicht bloß auf die Anweiſung ber Ort⸗ 
lchkeit der Schläge dach ſind. Ich habe dadurch 
meine Kenntniſſe im Aushalten, beſonders der 
Laubholznutzſtämme, ſehr erweitern und manche 
Erfahrung ſammeln können. Den jüngeren Be⸗ 
amten follte das von der Verwaltung als Be⸗ 
lehrung zur Pflicht gemacht und bei dem Förſter⸗ 


eramen den Prüflingen in einem Schlage bie 
Zopfungstabelle in die Hand gedrückt werden, um 


ſeſtzuſtellen, ob der Examinand ſich hineingedacht 
hat und dieſelbe richtig anzuwenden verſteht. 
Daun dürfte es ausgeſchloſſen fein, daß, wie ich 
es bei einem neu eingetretenen Revierverwalter 
etlebte, in derſelben Verwaltung in der einen 
den die Gebote weit über die Taxe abgegeben 
und der Verkauf ſich glatt vollzog, während 
in der anderen Förſterei die Käufer überhaupt 
keine oder nur ſolche unter der Taxe abgaben. 
Auf die verwunderte Frage des Revierverwalters 
über die plötzliche Kaufunluſt antworteten die 
Käufer: „Schicken Sie noch einmal Ihren Förſter 
gum richtigen Aushalten“ der Nutzhölzer 
den Schlag, dann werden wir bieten!“ 
Mögen meine Ausführungen als praktiſcher 
Beweis dienen und veranlaſſen, nach der gopfung- 
tabelle die örtlichen Stammformen mehr zu be⸗ 
achten und in der holzarmen Zeit die Nutzhölzer, 
zum Segen des Vaterlandes, vorteilhafter aus⸗ 
tuhalten. Backe, Revierförſter i. R. 
* 


Nonnengefahr in Sachſen. Die Hoffnung, 
daß die Natur und die angewandten Vertilgungs⸗ 
n.ittel im GE 1923 ein Ende des Ronnenfraßes 
in Sachſen herbeigeführt hätten, hat ſich leider 
nicht verwirklicht. Da mit einer Fortdauer des 
Fraßes im laufenden Jahre 96 werden muß 
und infolge dieſer, Schäden auch eine erhebliche 
Borlenläfergefahr beſteht, fo ſieht der Doug, 
haltsplan der EE ER für 1924 
Ben Betrag von 150 4 für Bekämpfung 
die ſer Inſelten vor. Die vom Wirtſchafts⸗ 
miniſterium im Jahre 1923 herausgegebenen 

tlinien zur Bekämpfung der Nonne werden 
für 1924 erneut in Kraft geſetzt. 
v 


Helmarkibericht für Brandenburg vom 7. Juni. 
it der immer ſchürfer werdenden Geldknappheit 
geben die Preiſe für Kieſernrundholz immer 
weiter Wer gegen fofortige oder kurz⸗ 
heiſtige Zahlung verkaufen will, muß cuch gegen 
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den mittleren Marktpreis noch mehr oder weniger 
große Nachläſſe gewähren. Es notierten: 
A riet a I. Kl. 23—28—33 K, 
II. Kl. 21—24—26 K, III. Kl. 18—20—21 K, 
IV. Kl. 14—15—17 K. Die vereinzelt bekannt 
. Grubenholzverkäuſe lagen in der 
itte auf 11—12 A je Feſtmeter. Brennholz 
hat ſich noch ziemlich gehalten; die gemeldeten 
roßverkäufe bewegen ſichbeimKiefern⸗Kloben⸗ 
holz um 9 4, Kiefern⸗Knüppelholz 6,50 &. 
8 


Waldbrände. 
Freiſtaat Sachſen. Am 16. Mai fand im 
Tharandter Revier ein Waldbrand ſtatt. Er 
hat, vom Bodenfeuer teilweiſe gm Gipfelfeuer 
chentwickelnd, etwa einen Hektar Ze bis 40 jährigen 
Miſchbeſtandes von Fichte und Kiefer verwüſtet. 
Als Eutſtehungsurſache iſt nach auf der mitten 
im Beſtande und abſeits von Wegen gelegenen 
Brandſtelle vorgeſundenen Speiſereſten und ab⸗ 
gebrannten Zündhölzern Fahrläſſigkeit von Aus⸗ 
flüglern oder Wandervögeln anzunehmen, auch 
abſechtliche Brandfiiftung iſt nicht ausgeſchloſſen. 
* 


Verſchiedenes. 


Südweſtdeuiſche Jagdausſtellung in Frank⸗ 
furt a. M. Die Direktion des Zoologiſchen 
Gartens in Frankfurt a. M. veranſtaltet unter 
Mitwirkung mehrerer jagdlicher Vereine vom 
1. bis 15. Juli im Zoologiſchen Garten zu 
Frankfurt a. M. eine Jagdausſtellung. 

6 


Marktberichte. 

Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Sreienwalder Str. 5, vom 
7. Juni 1924. Bei nachſtehenden Lee d 
bebeutet 1 Primaware, II Selundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kauin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter I 
15 Golbm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum- 
marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 Goldbm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,50 Goldm., Winter 
0,755 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,40 Golbm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,26 Goldnt. 
Zicke l: bis 0,70 Goldin. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Leipziger NMauhwarenmarktft vom 7. Juni 
1924. Landſüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
12 Doll., Baummarder 13 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1½ bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1% Doll., Nehe, 
Sommer, 50 cts, Rehe, Winter, 25 bis 30 ets, 
Balen, Winter, 20 ots, Haſen, Sommer, 5 cte, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 cte, Wieſel, weiße 40 bis 
50 ots, Wildfanin, Winter 1 6 cts, Katzen, ſchwarz, 
Winter 40 ots das Stück. 

Wildprelſe. Anitlicher Marktbericht. Berlin, 
7. Juni 1924. RNehböcke 1,00 bis 1,10, Ile 0,50 bis 
0,60, Schwarzwild Ia 0,98 dis 0,40, Friſchlinge 0,45 
bis 0,50 für kk, Kaninchen, wilde, groß 0,50 
bis 0,80 das Stück. Von den Preisnotierungen find 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Hiſchprelſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
7. Juni 1924. Hechte, mittel 130 bis 157, Hein 109, 
groß 90, Schleien 90 bis 100, Aale, groß, 180 bis 
190, groß-mittel 190 bis 212, mattlebend 160, klein 
80 bis 102, Karpfen, gemiſcht 125 für 50 kg. 
Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
Suppen⸗ 2 bis 2,50, 8 bis 10 cm 2,80 bis 3, 18 bis 
14 om 16,50, unſorttert 4,10 bis 7 das Schock. 7. 
Preije verſlehen ſich in Goldmark. 
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Brief ⸗ und Fragekaſten. 


Vebiuguugen für bie Beantwortung bon 
Briellaftenfragen. 
b Fi [dei un Te „ “ 
e zu eiu oder us weis,. 
Bezteter unſeres Blattes if, und 80 Pfg. ent 
mit eingeſandt werden. Binfragen, deuen dieſer Betrag nicht 
dei Ki wird, müſſen nnerledigt liegen bleiben, bis 
1965 nfendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen auch elne nackträgliche Erhebung der Roften 
d Nachnahme, wie fie vieiſach gewünſcht d. müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändlgen deſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beauſpruchte Honorar 
nachträglich au. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 23. Ruhegehalt. yo beab⸗ 


ſichtige am 1. Juli in den dauernden Ruheſtand 
zu treten und bitte um Berechnung der mir 


SCHO, zuſtehenden Ruhegehaltsbezüge. Meine 
aktive Dienſtzeit rechnet vom 1. November 1887 


(Vereidigung als Forſtreferendar). Während der 
Kriegsſahre 1914/18 habe ich ohne Unterbrechung 
voll Dienſt getan. Ich befinde mich im Endgehalt 
der Beſoldungsgruppe n Berechnung zu 
ziehen iſt noch Kinderzulage für ein Kind über 
16 Jahre und die Frauenzulage. 

2. Wie hoch würde ſich das Wartegeld bei 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand ſtellen? 

3. Iſt zu erwarten, daß auch in Zukunft 
die geſetzlichen Ruhegehaltsbezüge mit etwaigen 


. 


Deutſcke Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bb. 39 (194) 
äteren altserhö momati 

Be de EHS 
Antwort: te ltsbetechtigende 

Dienſtzeit berechnet ſich D Sg 

a e 30 Jah 20 

Jun 244. 
Durch Le fache Anrechnun = 


der Zeit vom 1. U 
1914 bis 31. Dezbr. 


Durch die zweifellos vorhandene pr 
e en Fe e erz ru 
erechtigenden Dienftjahre au Gen, 

1 würde das Riihegehalt am 1. Juli 19% 
nach dem Endgehalt S 
7/100 von 3930 A + 

Hierzu tritt die Frauenbeihilfe mit 
und die Kinderbeihilfe (über 16 Jahre) mit MA 


Das Wartegeld würde % m 
+ 624 K rund 3645. betragen, wozu Gen 
Ge Die angegebene frauen» und Kinderbett 
inzukäme. | 
Daß bei einer fpäteren Beſoldungserhöhum 
in gleicher Reife auch die Wartegelder und Ruhe 
e erhöht werden, iſt N CH | 
önnen wir uns hierfür natürlich nicht. . 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachbruck ber in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotilen (H vero) , 


Offene Zur, nfw. Dienfifiellen. 
Breußeu. 
Staatsverwaltung. 


Doͤrſter⸗Endſtelle Nembſerhof, Oberf. Selters, Unter- 
weſterwald (Wiesbaden), iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzeu. Bur Stelle gehören: Dienſtwohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude nebſt 3,6840 ha Wirt- 
ſchaftsland. Bewerbungsfriſt 1. Auguſt. 

Sorftiekretärktelle der Dberförſterei Rotenbum - Oſt 
in Rotenburg a. F. (Caſſel), iſt zum 1. Juli neu 
zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,0250 ba Garten, 0,5000 ba Acker, 0,3280 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 20. Juni. 

Bebante Oiifsförſterſtellen Alt⸗Söln, Oberförſterei 
Poppelau, und Au⸗Kunp, Oberförſterei Murow 
(Oppeln), kommen zum 1. Juli zur Wieder. 
beſetzung; ebeufo wird vorausſichtlich am 1. Juli 
die bebaute Hilfsförſterſtelle Wilhelmshütte, 
Oberf. Bodland, frei. Zur Hilfsförfterfielle Alt⸗ 
Cöln gehören außer der Dienſtwohnung 5,372 ha 
Dienſtlaud 3. und 4. Bodenklaſſe, zur Hilfsförſter⸗ 
ſielle Alt⸗Kupp gehört die Dienſtwohnung und 
1,064 ha Dienſtlaud 4. Bodenklaſſe, und zur 
Hilfsförſterſtelle Wilhelmshütte gehören eine ge- 
räumige Dienſtwobnung und 4,963 ba Dienſtland 
3. und 4. Bodenklaſſe. Bewerbungen ſind ſofort 
einzureichen. Für die Bewerbungsgeſuche iſt der 
Miniſterial⸗Erlaß vom 30. Januar d. J. maßgebend. 


Hofkammer. 


Förſterſtelle Arnsberg, Oberf. Schmiedeberg, iſt am 
1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 1 ha Garten, 
1,5020 ha Acker, 6,9070 ha Wieſe. Bahnſtation. 
Woltz, und höhere Schule in Schmiedeberg. 
Bewerbungsfriſt 15. Juni. 

Förſterſtelle Etaakenſetzerhaus, Oberf. Pectzig a. O., 
iſt am 1. Juli zu beſetzen. Wirtſchaftsland nach 
Neuregelung. Bewerbungsfriſt 15. Juni. | 


Mittelbarer Staats dienſt. 15 


Gemeindeförſterſtelle Seuren iſt zum 1. Auguſ nen 
zu beſetzen. Dewerbungen find innerbalb €: 
Wochen zu richten an den Bürgermeiſter des 
Lutzerath. Näheres ſiehe Auzeige. 


Yerwaltungsänderungen. 
Freiſtaat Sach ſen. 
Es find vereinigt worden die Newere: 


Jöbſtadt mit Sleinzacc am 1. Mai run) 
Kautenkran; am 1. Junt. 8 


FPerſonaluatzrichlen. a 
Prenſteu. 
Staats⸗Forſtverwaltung⸗ 
Deichmann, Förſter in Dinglaufen. Oberf. Ding ken. 
wird am 1. Dutt auf die Förſterſtelle Lipowen. 
Borken (Gumbinnen), derſetzt. 


riel, ü Briet in Heders leben, Cher, Bechen (enn, 
: a ra ang 1 San die Focherheik Stein, Gol 


Steinan (Eaffel), übertragen. 

Fritze, Ober Förſter in Siten Gäerd, 
wird am 1. Juli die Förfter-Gupfelle Bian, Di 
Altenplathow (Magdeburg), übertragen. 

Reimer, überz. Förſter in Karflienen, Cherf. Bra nin 
am 1. Juli auf die Hilisfärkerfielle Weroien, De, un 
wiſchken (Gumbinnen; bt. 

Somit, übers. Förfter in Ernenbeſe, Cperf. Blarben KC? 
am 15 oi E Hohenlobbeſe, Oberſ. Egweinig (Gett 

urg), verſetzt. 

Netimann, Hilſsförſter in Nammen, Chert Minden, wart U 
1. Juni nach Tiepenau. Oberf. Minden (Minden ＋ 

Dirwehlie, Hilſsförſter in Oberf. Rothebube, wird am I 
auf die Hilſeſörſterſtelle Bredzull. Chert Ibenherſ enn; 
a Weier Sch Se e IERT 

ie Verſetzung Forſters era zum 1. 

Ulmbach, Oberſ. Steinau. nach Niederlaldach, Oberf Siebert 

(Caſſel), ut zurückgezogen worden. 


Bader n. 
Am 1. Juni wurden befördert o Obrrforimerten: 


ve? 


ow, Oberi. 


die Forſiwarle. Mauer in Melterdorl. erde Sar 
Berufert iu, Jockgrim, Zorftamts Beni Sab; NH P 


2 38.39 (1924) 


weg og eig 


FREE Den EE 
SEET 


heim 
Scheuen, Kater a. S.; 
LC 
So, Ferſtamts Fiſchbach; 
ee eee Ve 
„Sees Ae awe en 
wi SES E earth: Seat I Ke 

nach Himmellren, Ferſtamti Ru 

Ketter a 


er S 


Cas A zé D 1 
C orſtamts 
Dberammergam, orſtamts 
ea, ia ee Be 
gen Sach rſtamts T berxammergau, 
béit, 
Jaa, Berëret in Babenhaufen, wurbe am 20. Mal nach ber 
Bien, Borfrat in Jägersburg, wurde am 20. Mai nach ber 
. mich am 1. Oktober zum 
annt. 


* 


—— 


Deutſche Gott, Zeitung 


Namſan. wurbe am 


Aifrmntt, Bären in Bermnthshbain, wurde am 1. Juni in ben 
r e A 


„ Förſter o. an Juni zum Yörer 
Freiſtaat Sachſen. 

6 . 85 „ wurde en 1. Ge EES Forſtmeiſter uxb 
| Aäflner SE E ege 598 Forſtamt Ib hſtabt 

zum Forſtamt Rautenkranz vrriegt. 

Am 1. Age wurden verſetzt: Eis 

ut ei t ngrunb zum 

Ben Weed de ae Ole vom u 


= ae zum Forſtamt Lohmen; Dr. Schtüt 
vom Forſleinrichtungsamt zum Borland 
Wo Fun Kee we ag 


zum Fo Asa fer, u So 
Goran Bären ké Gi erfont nass 
Jorſtaſſ., vom er nrichtungsamt zum . Zwenkax. 
Angeſtellt wurden: 


N tölgner, Wei ech als N 
$ GZ, 4 Sem Corzeinrt e . 
e 


als t 
Era er u de N 

gie, Zë Soco beim Forſta 
. Fee wurde am 1. Mai von ber Sort, 

kaſſe Anerbach zum Fortamt Elſter verſetzt. 
Heinz, Forſtwart, wurde am 1. Mal vom Gerant Bärenfels 
zum Forſtamt Schmiedeberg verſetzt. 

In ben einſtwelligen NRuheſtand verfegt wurden am SL. Mal: 
WEE beim Bue Pillnitz, Ketzer, Forſtmeiſter 
— — Revierförſter beim 


Ba  rerikniugg des Se: 


rkung. Es iſt abtig, dafür zu 
veer dës das Een Se Oerein „ Waldbeil“, Neu⸗ 
damm, Bez u Me? u., Voſtſchecklonto Berlin NW. Nr. 9100 

einzuſendeu. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 


1 en 


Vereinszeitung. 


preußiſche Staats forſtervereiuigung. 


1. Serſzender: Reumanu-Bären- 
erg ta Göritz, Pop B, Ex. € e. Schrift⸗ 
hrer: Arer und Forſtſekretär Sieg, 
anderbräck, Boſt We of, Bezirk Schneide⸗ 

1155 18 „ Saabs u 

vom e, Grangen, ettin. Siam e 

A Baklungen Ru die Abreſſe des 


Boegen ober EK, Abreſſe bei zuſtändigen 


B 
dent über die Vertreterverſammlung vom 


V 


Auweſend waren 
du die 


a Fest 
deutſcher * 


t 8 b 3 
FA hen ee e 


Bereins P Staatsober⸗ 
f er Rroufer ie 


amm, Leiter 


Forgeitung“, und Herr Parla⸗ 


eee „ der die Berhanb- 


gen Wée a 
Zahlreiche wetten 5 und Tele⸗ 
mme waren eingelaufen, darunter ein Schreiben 


Vereins P Bette: Sin 5 ekretäre, deren 
SE ege? Belg, eiſe leider nicht 
Pie ber see wurde durch den Go, 


5 des Vereins, Dean emeifter Neumann⸗ 


unb geleitet. 

Den Geſchäßtebericht erfattete der Vorſitzende. 
Er wies zunächſt darauf hin, daß unſere ſorgſam 
gepflegten rheiniſchen Forſten noch immer ber 
erwüſtung durch die Feinde ausgeſetzt wären 
und die preußiſchen Forſtbeamten weiter vom 
ei, der wegen ihres vaterländiſchen Verhaltens 
rangſaliert würden. Er erinnerte hier beſonders 
an den Märtyrertod des Oberförſters Feldmann. 
. Alsdann gab der Vorſitzende einen Überblick über 
en Wälder und betonte hierbei, daß die 
Gefahr naheläge, daß auch hier die feindliche Art 
weiter ihren Einzug halten könnte, da nach der 
geplanten Weggebung der Eiſenbahnen die Wälder 
das a ge Gut wären, das der Staat noch habe. 
en perſönlichen Fragen des Förſterſtandes 
9b der Vorſitzende hervor, daß im letzten Jahre 
auf den Förſterſtand Laſt auf Laſt gehäuft worden 
wäre, und dieſe jetzt ſo groß würde, daß fie auf 

die Dauer nicht getragen werben könnte und L 
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tet werden müßte, daß die beginnende Ver⸗weide, 
erfanbes ſich 


1 
RS ung des D noch weiter 
ausdehnen würde, wenn nicht die Wirtſchafts⸗ 
fragen ſchnell und in anderer Weiſe geregelt 
würden als bisher. Er verurteilte die vielfachen 
5 Nachzahlungen ſowie die viel zu hohe 

ckerpacht und forderte Entſchuldungsdarlehen 
elite Herabſetzung der Wirtſchaftslandpacht. Ferner 
ellte der Vorſitzende es als berechtigt hin, daß 
nicht nur ein Teil, ſondern der ganze ee 
allmählich in die Wee 7 hinüber⸗ 
genommen werden müßte. Er bat ferner um Ver⸗ 
mehrung der Aufrückungs⸗ und Beförderungs⸗ 
ſtellen und trat beſonders für Erhaltung der 
grünen Uniform ein. Er erklärte, daß die Richt⸗ 
linien der Staatsförſtervereinigung, die auf ein 
einiges Zuſammenarbeiten aller Forſtbeamten⸗ 
llaſſen hinauslaufen, weiter aufrechterhalten 
würden, und daß lein Verſuch geſcheut werden 
dürfe, um eine Volksgemeinſchaft im Walde zu 
ſchaffen. Den verletzenden Außerungen des Ob, 
eordneten Stadtförſters Streeſe auf dem letzten 
erden trat der Vorſitzende energiſch entgegen. 
verurteilte ſcharf das Mißtrauen, das dieſer 
Abgeordnete der Zentralforſtverwaltung aus⸗ 
eſprochen hat, und wies darauf hin, daß in Finan 
Fragen ſchließlich die Zentralforſtverwaltun min 
immer in der Lage ſei, dem e e o 
entgegenzutreten, wie es wohl dem Förſterſtande 
genehm ſei. Van als alten preußiſchen Beamten, 
erklärte der Vorſitzende zum Schluß, wäre es 
ets darauf angekommen, das Anſehen des Standes 
derzeit hochzuhalten, die alten Überlieferungen 
des Förſterſtandes zu wahren und damit auch die 
Verbindung mit den Traditions formationen der 
alten Jägerbataillone aufrechtzuerhalten. 

Die anweſenden Parlamentarier und 
Vereinsvertreter begrüßten die Verſamm⸗ 
lung und brachten ihre warmen Sympathien 

r oe Preußiſche Staatsförſtervereinigung zum 

ruck. 

Die 5 wurde folgendermaßen 
erledigt: Der Kaſſenbericht wurde von Herrn 
Staatsförſter Gotzkowski⸗Neuhaus erſtattet, dem 
Schatzmeiſter Laabs wurde für feine Mühe⸗ 
waltung gedankt und Entlaſtung erteilt. 

Die Mitgliederbeiträge für 1924 wurden 
folgendermaßen feſtgeſetzt: Einſchließlich der Liefe⸗ 
rung des Vereinsorgans, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
für die Pflichtbezug einmüti efordert wird, 
zahlen die im Dienſte befindlichen Mitglieder 
jährlich 18 A, die Ruheſtandsbeamten 15 A. Die 
Lieferung des Vereinsorgans erfolgt vom 1. Juli 
an direkt aus Neubamın an jedes Mitglied. 

Der Vorſitzende, Hegemeiſter Neumann⸗ 
Bärenberg, wurde einſtimmig gebeten, auch für die 
folgenden drei Jahre das Amt des Vorſitzenden 
weiter zu bekleiden; er erklärte ſich dazu bereit. 
Die bisherigen Vorſtanbsmitglieder wurden wieder⸗ 
gewählt und einige Neuwahlen vorgenommen. 
Gewählt wurden Staatsförſter Rod, Waldenburg 
zun zweiten Vorſitzenden, Staats förſter Laabs⸗ 
Pilowmühle zum Schatzmeiſter, Staatsförſter 
Siege Zanderbrück zum Schriftführer, ferner 
als Beiſitzer Hegemeiſter Scholz⸗ Hannover, 
Hegemeiſter Küſter⸗Arensberg, Staatsförſter 
Kaſſube⸗ Gumbinnen, Staatsförſter Gotzlowsli⸗ 
Neuhaus und e Simon⸗Neudamm 
als Vertreter der Ruheſtandsbeamten. 

Die eingehenden Erörterungen über Wald⸗ 


Leude Berg. delnz 


Lë tu e nn 
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Wirtſchaftsland und Pachtgelde 
Goch ihren Niederschlag in folgender Ent 
ung: f 
„Die Preußiſche Staats ſörſtervereinigu 


und mehr ertragbarer Weiſe ſobald wie möglie 
regeln zu wollen. i 
Die I EE bittet femeg 
bei einer neuen, den derzeitigen Stand ber Ln 
wirtſchaft mehr N Regelung e, 
Pachtgelder auch eine Neubonitierung der 
Wirtſchaftsländereien vornehmen zu wollen! 
entſpricht in vielen 

lichen Verhältniſſen. 


Die bisherige Einſchätzu 
Fällen nicht den tatſä 

Bei jo hohen, die Friedenspreiſe weit über 
ſteigenden und durch erhebliche Unterſchiede 
in den verſchiedenen Bonitätsklaſſeu gelenr⸗ 
zeichneten Pachtpreiſen wird die Frage der 
. zu einer Lebensfrage ber Fötſer⸗ 

wirt : 

Die deutſche Lanbivirtichaft, auf die wi 
uns in dieſem Falle berufen müffen, unb berg 
Steuerlaſten wir Förſter auch zu tragen haben, 
kämpft zur geit einen ſchweren Kampf um ihre 
Exiſtenz. In unſere beſcheidenen Wirtſchaſten 
hinein ſpüren wir empfindlich die Kreditnel 
und das Mißverhältuis in den Preiſen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu denen der In⸗ 
duſtrieprodukte. Daher beginnt auch im Föͤrſter⸗ 
ſtande wie in der Landwirtſchaft eine teil 
gehende Verſchuldung ſich bemerkbar zu machen. 

Andauernde Abzüge vom 5 die 
1 chwerwiegend durch die Noch⸗ 

zahlungen (Holz, Miete, Pachten, Steuern) bé 
kennzeichnen, werden zur weiteren armung 
des Standes führen und den Förſter zwingen, 
ſeine Wirtſchaft aufzulöſen, trotzdem er ohne 
Folter Wi en mei en auf einfaurcı 

rſterei ſchwer exiſtenzfähig iſt.“ 

Um die Entſchuldung im Preußiſchen Kork 
beamtenſtande zu beheben, wird beſchloſſen, ar 
OC EE folgendes Ge 
uch zu richten: i 

„An den Herrn Minifter für Landwi 
Domänen und Forſten richtet die Lë 8 
Staatsförſtervereinigung folgendes n 
Die Verſchuldung der Landwirtſchaft treibenden 
Forſtbeamten nimmt in einem Maße zu, daf 
ſie dem Ruin entgegengehen. Geholfen werder 
kann dem Forſtbeamtenſtande nur durch Jong 
friſtige Darlehen zu erträglichem 
Deshalb bitten wir, 0 ſchnell als mög! 
bereitzuſtellen, daß in allen beg ‚Act 
lagen den Forſtbeamten ſolche Darlehen bis Auf 
Höhe von je 1000 & gegeben werden Binden. 

Die Stellung ber SEN Stnatsförker 
vereinigung zur militäriſchen Ausbildung 
kam in folgendem Beſchluß zum Ausdruck: 

„Die EEN taatsſörſtervereinigun⸗ 
erblickt in dem Verſuch der Militärbehörden 
Angehörige der Reichswehr dutch Erteilung ver 
Forſtunterricht vim, zu ſpateren Forſbeamte 
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tene Naßregei, Die wreldungen find underzigfich an meine Adreſſe At 
zu Ruben gereichen richten. 

ar Poft Kurwig, Bez. Kös ST 


Depirben nicht entzogen werben. Dahingegen Der VBorſtand: Neumann⸗Bärenberg. 


erben es bringenb bierger wie 8 gë 2 
erfir hut, ben fertig andgebilbeten cn Jorſt⸗ * Nachrichten des Vereins 
nter elle Ze fen) für emen kürzeren für Privatforftbeamte 
et See gehen  Deutichlande E. V. 
ihn Wa bort Erteilung ën 5 Bchëghtëftettie zu u de. 
Gg éi giele ger) Wi a 
keſſe ab Organifation | ER „uses wer 
der Punt „Benerderficherung” ergab den Serein an jebeu re eg 
Such wieder eine gemein euerverſiche⸗ 8 nur an bie Mnlientriie gm 
nmgslaſſe zu 1 Namentlich wurde das 14078, Denia Sera wu 7. 
a IF letzten Leröſſentluhung. find als Wit 


ter bie Kummeruntz des Holzes im Walde] glieder in den Verein aufgenommen: 
’ mächtten Jahre ern Wong, rect Dër, Oberierihieis, en der G 


i naue 

E zage 8 gei ausführliches Referat ent Kat, Ste, ett Diitspe, Wirtgeniein, 
| s A. Beiden Adoll r Zuzigrün, Pet grayyi 

N d Denn war die eber auth heiter = 91 Bé Ken, Wilbmerjter, Urfnlanswitz. Poſt "Zeg, 
Së, Nea Waldes zu arbeiten und 9177. Berlin, Nu l Förſter, Chorulla, Poſt Gogolin, Kreis 


ee ya Ee EE Kr, Er Rai, ER Se . 
8 Wend die von hohem vater⸗ | AO. rend W N Fh. Bet Poſt Stiebendork, 
a 3 90, endet 8. K l der, Beinen, Sot Wale 
rus mit warmen Worten anrrlaund | EL gei Eduard Ni Urfnlan crit. Fol Zenn 
Keng maren und ihm Hilfe für feine Weiter | . f. Bra fer. Loren werb Fer Zellin, Treis 


* zugeſagt wurde. Neuftadt 
R "Botte Deg. den 6. Juui 1924. DS Grietfa, Otte. Hilfe jäger, Screuatwald, Poſt Dedia, 
5 ? Grundmann, Kreis Senat D.-S_ VL 
Cp V Sören, Jorßhand ebe, Poſt Tribſees 
„ ` Bett Steferung $ des Bereinzorgans. Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
N ber am 4 Juni pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗ 
5 er? Zeitung“, zu. das jeweils at Vereinsvorzugs⸗ 


lich des — . EE Ee Mitglieder A ch 
Ee ußer e neuen Mitglie nſpru 
mee fü 24 Kit auf das Vereinsjahr buch, das ihnen eins 

1 Beamte 18 Dit. ſchließlich freier Zuſendung zum Borzugspreiſe 
Ak. Die Beitrüge find | don 0,70 Goldmark portoſcei geliefert wird; der 
die Wf des Bereins⸗ Schatz | Ladenpreis beträgt bortoftei 1,30 Goldmark. 


as, Sıei einzufenben, Die A den Ber 6 
a Lëck (Porto: dis 25 Mk. 20 Fong 9. ufnahme in ein haben beantragt: 
S eber, Erhard, Fort zen bei Schwebt a. O. 
| 1 50 Ml. 40 oe 2 Areas, Tard Haste, en bei € Göttingen. 
be des 5 WC Ke Bitfelöriter, Sorſthans Auguſtenhol, Ze 
A 140 Laufen bei Bergentfal, CR 
` ee dum 1. Juli urch Poſt⸗ Wen, set WEE ee an Rulfenberg O.⸗S. e 
| Ba Keen Ge e e E Haus. Dllsjdriter Prizig Kreis Aummelsburg in 
ee, der, S der e SE eeng Bande, Ek, hr ae 8 e? u. 
” U 5 t i Laas f 
ben, en erlischt, die Zeg, Soe RN bech Areis Nicberung, Oſtyr. 
ſt n emelg 


bei icht 3 
dire „Deutſche Tiger: Zeitung“ Frank. free dilſsförſter, Fh. Ludwigzeck bei Grubtebrik 
del der Boft gefondert zu beitellen, eine Ele Fritz. Hifftförfter, Eolonuowste, gr. Groß. Strebliß O. S 


mei fe, ll Ifsförjter, Wirſcht Bezirt Bres! 
E BE RE , 
n *. ing, re eege Gronowe, Bolt Turzuo, Treis 
die e Adreſſe ſich in der le Term 
den hat Se die nicht davon ü Zepp, Pant CS Dülmen in Weſtfaſen 
engt stud deß fie 40 mit be wen ce E Silfsfärfter, Wolfsburg bei Borsielde, Bezirk 
un Ubrefe m die Bere eimgeiragen gës A Karl? Hiifsjörſter, Wilbsfanfen bei Urrenttep im 
werden ber Jeſchäftsſtek der Weſtfalen 


erfucht, 
e Mehe, Hermann Gilfsiörfter. Borttäerf bei Berlin. Droffeldieg A 
zn ungen dë Zeitung“, Reudamm, Breet, Fr ang Kniet B. äioecpgeo ft, Medienbung 
neue e fofort mitzuteilen. — Reis | Gett runs, Vilfsförſter, War Vaëete, C 
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Silieförfier, Schweinhaut, Kreis Boltenkain, 


N.⸗Schle 
Memel⸗ 


Neumann, Richard, Hilfsſörſter, Alt Se ui bei Briefen (Marf). 
Nauſchenba ilſs 
Kell, € ilfsförſter, 
Schwerin. 
u. WNabett, Hiffsfdrfier, Gemünden a. Wohra, Bezirk 
a 


Smolla, Berne, lisförſter, Klein⸗Brieſen in Aer Wark. 
. ubert, Hilfsförſter, Turawa, Kreis Oppeln. 
itt, Fritz, Hilfsförſter, Ellguth⸗Turawa, Kreis Oppeln. 
Spieker, Eruft, lé Bleben an der Unſtrut. 
Ge, Karl, Ei förfter, Girtshaufen bei 8 Sept, 
Zeie, Wildelm, Hüfsförfler, Siuchow, Poſt Schwirſen, Kreis 
ammin. 
ZN, DA Hilfsförſter, Schultitten bei Schrombehnen, 
ö preußen. f 
Wa Rudolf, Hilfsfärfter, Kohlfurt, B } L Oberförftexel. 
Seet. Got, Fit lese, Seine Ke SE in 


ommer n. 
Wendorff, Karl, Kl Fe Bras dei Bla 


02 
narb, 


in Bomm. 


Zeidler, Fra Ufsförſter, DR. Brambach, Poſt Quellenborf, 
Krels Scan 
dr Mi Karl, Hilfsförſler, Stuer in Wecklenburg⸗ AL 
ner, Arnold, Hilfe förſter, mern. 


Sülze, Medienbur 
C 


Forſtliche Lehrgänge des Bereins für Privatforft- 
beamte Deutſchlands. | 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Anzahl ee auch in dieſem hre wieder eine 
Anzahl N Lehrgänge. Solche von kürzeſter 
Dauer (d. h. von wenigen Tagen) werden von 
verſchiedenen Bezirksgruppen des Vereins ab⸗ 
ge alten. Die Vereinsleitung hat ferner Herrn 
erförfler Jacob⸗Templin veranlaßt, in der Zelt 
vom 17. bis 21. Juni gemeinſam mit Herrn 
Hegemeiſter Spitzenberg⸗Zäckerick einen Lehrgang 
über Bodenbearbeitung und Kulturweſen zu 
Zäckerick Nm. abzuhalten. Herr Hegemeiſter 
Spitzenberg iſt rühmlichſt bekannt durch ſeine 
feinen Beobachtungen und Erfahrungen hinſicht⸗ 
lich der Wurzelentwicklung unſerer jungen Wald⸗ 
bäume und ihrer Anſprüche an den Bodenzuſtand 
owle durch die Erfindung von Geräten zur 
ühllockerung, Kulturausführung und Kamp⸗ 
bearbeitung. Die Teilnehmer dieſes Lehrganges 
werden Gelegenheit haben, das ganze einſchlägige 
Gebiet nach feinem neueſten Stande durch Vor: 
trag und Vorführungen kennenzulernen. Es 
werden nicht nur die Spitzenbergſchen Geräte 
gezeigt werden, ſondern auch andere moderne 
ie (3. B. der Neumann⸗ 
Hilfſche Waldigel). Schließlich plant der Verein 
noch zwei SCHER 14tägige Lehrgänge (einen für 
den Weiten zu Lauterbach in Heften vom 7. bis 
19. Juli 1924 unter Leitung des Herrn Forſtrats 
Dr. Zentgraf, einen für den Oſten zu Kolberg 
in Pommern vom 23. Juni bis 5. Juli unter 
Leitung des Herrn Forſtrats Dr. Bertog). Dieſe 
großen forſtlichen Lehrgänge haben den Zweck, 
das Wichtigſte aus dem ganzen Gebiet des 
Wiſſens und Könnens eines Förſters u be 
handeln, wie es in der Prüſungsordnung für die 
Förſterprüfungen des Vereins gekennzeichnet iſt. 
te ſollen etwaige Lücken in der Ausbildung 
junger Forſtbetriebsbeamten ausfüllen, das früher 
erworbene Wiſſen und Können auffrifchen, von 
inzwiſchen bewährten Neuerungen Kenntnis geben 


Teulſche Borft-Zeltung 


Sr. 24 Bi. 30 (192) 
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und vor allem den Lt zur eigenen geiftigen 
Weiterarbeit wellen, Ste ſollen alfo nicht etwa 
einpauken zur Förſterprüfung (denn dazu ift die 
Zeit von 14 Tagen viel zu kurz), ſondern zeigen, 


wie für die Förſterpruüfung gearbeitet werden 
muß. Natürlich werden auch ſolche Beamte, Ar 
nicht beabſichtigen, in einem der nächſten Jahre 


die Förſterprüfung abzulegen, von ſuch 
eines ſolchen Lehrganges Vorteil haben, wie die 
Erfahrungen der ee Lehrgänge von 
Soldin Nm. und An kenberg O.⸗S. beweiſen. 
Das Nähere über alle Lehrgänge iſt aus den 
teils kén veröffentlichten, teils noch zu veröflens 
e en Bekanntmachungen des Vereins in A 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu erſehen. 

Dr. Bertog 


Großer forſtlicher Lehrgang im Ofen, 
Der große forſtliche Lehrgang für den Dirt 
(ae vom 15 Juni C 5. Juli 1924 in Schüler 
rink bei Kolberg in Pommern ſtatt. Die Teil 
nehmer wollen ſich wegen Unterbringung 
ren Oberförſter Bolgmann in 5 
önfeld, Poſt Rützenhagen, Kreis 
in Pommern, wenden. Die Geb 9 
von 30 für Beamte und Mark 
Waldbeſitzer und Waldbefitzerſöhne find vor 
Lehrgang an die Kaſſenſtelle des Vereins 
Neudamm unter Angabe des Zwecks der gahl 
und der Mitgliedsnummer einzu 
Lehrgang de am 23. Juni vom 
8 r uͤlerbrink im gen 5 
hauſe, dicht am Bahnhof Schaälerbrink. 
Die Geſchäftsfelle 
2 


d 


roher forſtlicher Lehrgang in Lauterbach (0 


en) ein großer forſtli Lehrgang un 
eler nett ie ft ber Lehrgang 


ugelaſſen werden. 
für die Teilnehmer beträgt für Beam 
30 4, für Waldbefitzer und Waldbeſiterſche 
50 4. Sie iſt vor dem Lehrgang an die Di 
bi des Vereins zu Neudamm Nm. unter be 
es Zwecks und der Mitgliedsnummer einzuzabt 
Die Abſicht der Teilnahme tft, ſoweit dies nil 
ſchon geſchehen ift, bis zum 15. Juni d. J. 
Geſchäſtsſtelle zu Eberswalde mitzuteilen. 
vorherige Anmeldung wird für Unterkunft van 
der Freiherrlich Riedeſelſchen Rentkammer fi 
Lauterbach (Heſſen) geſorgt werden. Die Tes 
nehmer haben ſich nach ihrem Eintreffen bei 55 
Rentkammer zu melden und die Bezahlung ! 
Teilnehmergebühr nachzuweiſen. 

J. A.: Dr. Berto 


CH 

Forſtgehilſenprüfung in Pommern. a 
Die Forſtgehilfenprüſung in bet Vein 
ruppe II, Pommern, findet in der ge eng. 
is 22. Juni d. J. in Belgard a. d. 1 
Sie beginnt am 20. Junk morgen um 9 ee 
dem CGeſellſchaftshauſe dortſelbſt, und gt 
die Prüflinge, welche zur Prüfung zugelalfen elle 

recht zeilig dort einzufinden. Die Geſchäftsf 


eh Deuce Setäetng 
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Beeskow ⸗Sterkes. Donnerstag, 


den 3. Juli, vormittags 11 Uhr, findet in Beeskow 
zum Schwan” eine Verſammlung ſtatt. 
Acht wett f 


im, 


* 


für dieſen Sommer noch 


ein Waldbegang und ein Vereinsſchießen. 
Selchow, den 8. Juni 1924. Birke. 
J 


Ortsgruppe Bsber⸗atzbachthal. Einladung zu 
der am 21. Juni, nachmittags 1½ Uhr, ſtatt⸗ 
fudenden Ortsgruppenverſammlung in uud 

1 


un Riefengebirge im Hotel „Goldene 


d bmarſch zu einem 


i8 ficht. 


inen dringend erwünſcht. Um 
elt Waldſ 


paziergang durch 


m Graf Stolbergſche Revier bis zur Burg⸗ 
rie Bolzenſchloß. Vorgeführt wird ein inter⸗ 


timies rägnierungsverfahren am ſtehenden 
Laune fach der Vale r Erledigung der 


| at Samen 


nheiten. Beſprechung des in 
ndenden Lehrganges und Meldung 

herzlich willkommen. 
ein, Schriftführer. 
* 


Bericht über die Ortsgruppenſitzung 
a Apeil 1924 ia en 


` oe 


Erſchienen waren 16 Forftbeamte und als 
teter des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
bandes der Hauptgeſ 1 Oberſt⸗ 
ant Würßz, ferner der 
dbundes Weſtha velland, Dr. v. Bredow⸗ 
Jesdin, endlich der Direktor des Land⸗ 
des Weſthavelland, Krüger. | 
Die Sitzung leitete der Borſitzende, Kollege 
gez - Stechow; er begrüßte die Anweſenden 
Ach „Weidmannsheil“. Der Kollege Nolte 
zerſizender der Bezirksgruppe Brandenburg), 


orfigende des 


s Wort zu einem längeren Vortrage. 


‚entwarf ein Bild über die Organiſation der 


oritbeamten, über die Erfolge des Ver⸗ 


rivatforſtbeamte Deutſchlands, die 


r 
P Don feinen Gegnern anerkannt werden, 
d ſetzte auseinander, weshalb es zur Gründung 


FP Dentihen Forftbeamtenbundes gekommen 
MB führte weiter aus, daß auf die Dauer 


t im Reichs 


d RI 


d 


ri 


Be anifationen für den Stand, noch 
un 


e) 


rden den ung nehm Daa auf A KU 


eichen Zielen, nicht tragbar ſeien, 


terung bedeuten und zur gänzlichen 
keit cu ö 


ren würden. Beſonders dürfen 
vatforftbeamten unter keinen Um, 


| dung nehmen laſſen und die Jorſt⸗ 
ile Templin ni 
liege Voß dankt dem Kollegen Nolte für 
Ren Vortrag und 9 ihn zur Diskuffion. 
tt ergreift zuerſt 
. port und ek 
-Misführungen Noltes einverſtanden. Er hebt 
ont, daß die Zerſplitterung der 1 
ohl in der Eigenart des deutſchen C 


t aus der Hand geben. 


beritleutnant Würtz das 
ärt ſich im allgemeinen mit den 


arakters 


wo ſich 23 Parteien gegen- 


Aë tag, 
Tu Wielt en. Er erwähnt den Vortrag des 
ers 
tigen Jahres in einer Verſammlung des 
iſchen Jorſtbeamten⸗Bundes gehalten hat. 
Vortrag enthalte außerordentlich viel 
N a EE 127 mit 5555 Plänen 
N eu orftbeamtenbund in das 
— des alten Vereins. Kollege 


Klamt 


rb wäre. Den gleichen Unſinn hätten 


archmann, den dieſer im Herbſt 


andin beſchwert ſich über die Un⸗ 


e a A 
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tätigkeit des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes 
und ſtellt ſeſt, daz er ſich mit der „Gewerkſchaft 
Behrens“ in eine Spitzenorganiſation zuſammen⸗ 


geſchloſſen habe, ohne die Ortsgruppen davon 
zu benachrichtigen. Dadurch ſei der Ortsgruppe 
Havelland des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes 


der Abſchluß eines Tarifvertrages mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeitgeber⸗Verbände nicht möglich 
eweſen, weil dieſe erklärten, wenn dem ſo 
ei, könnten ſie nicht mehr mit den Vertretern 
des Deutſchen Jorſtbeamtenbundes verhandeln, 
denn damit habe dieſer feinen urſprünglichen 
Standpunkt aufgegeben. Kollege Nolte lehnt 
die Vertretung der Standesintereſſen durch be⸗ 
rufsmäßige, ſtandesfremde Organiſationen ent- 
ſchieden ab und erblickt in der Tätigkeit mancher 
dieſer Herren eine Verhetzung des Volkes; 
zum Schluß bittet er, dem alten Verein die 
reue zu bewahren und daran mitzuarbeiten, 
daz dieſer den Wünſchen der Beamten ent- 
ſprechend mehr ausgebaut wird. Direktor Krüger 
vom Landbund Weſthavelland empfiehlt den 
Jorſtbeamten, ſich im Kreiſe feſt EE 
uſchließen und Gehaltsverträge direkt mit 
em Landbunde zu tätigen. Dieſe Berträge 
ſeien dann ohne weiteres rechtsverbindlich 
für alle Mitglieder der vertragſchließenden 
Organiſationen. Der Kollege Wagenitz, Vogel⸗ 
eſang, iſt auch der SC t, daß die Privat⸗ 
orſtbeamten am beſten handeln, wenn ſie ſich 
amtlich im alten Verein zuſammenſchließen. 
Kollege Bülk⸗Damm bezweifelt den Wert aller 
allgemeinverbindlichen Tarife, ſolange die Forft- 
beamten ſich gegenſeitig unterbieten. Er weiſt 
darauf hin, daß eine Hebung des Standes in 
erſter Linie durch eine beſſere Ausbildung und 
intenſivere Bewirtſchaftung des Waldes „a 
erteichen ſei. Er empfiehlt ferner zwedis 
Alters- und Hinterbliebenenverſorgung den 
Abſchluß einer Lebensverfiherung. 

Dann wurde beiehloffen, am 24. Juni einen 
Revierbegang durch die Forſten des Herrn Dr. 
von Bredow⸗Candin zu veranſtalten. Die 
e dafür wurden den 
Kollegen Klamroth⸗Landin und Voß⸗Stechow 
übertragen. Alle Forftbeamten und Waldbeſitzer 
der näheren Umgebung Vë hierzu herzlich 
eingeladen und wollen ihre Anmeldung bis 
a e Juni an den Kollegen Voß in Stechow 
einſenden. 

Sodann wurde zum 17. Auguſt ein Scheiben⸗ 
ſchießen mit eigenen arsch ae ohne Fern 
rohr und Diopter, beim Kollegen Nitzke im 
Forsthaus Waldſchenke bei Rathenow angelagt- 

n einer Auseinanderſetzung über Arbeiter- 
löhne beteiligten ſich Kollege Voß⸗Stechow, 
Dr. von Bredow⸗Landin, die Kollegen Heite⸗ 
Fercheſar, Klamroth⸗Landin, Wagenitz⸗Vogel⸗ 
geſang und Direktor Krüger⸗Rathenow. | 

Ferner wird SH en, Gehaltsverein- 
barungen nicht mehr durch den Geſchäftsführer 
des Deutſchen Gutsbeamtenbundes, ſondern durch 
eine eigens dazu gewählte Kommiſſion (Klam⸗ 
roth⸗Landin, agenitz⸗Vogelgeſang, Voß⸗ 
Stechow) mit dem Landbund ſelbſt ab uſchließen. 

In der . Vorſtandswahl wurden 
nn als 1. Vorſitzender Kollege Bülk, 

orſthaus Damm [l bei Frieſack, als 2. Vor⸗ 
ſitzender Sr Klamroth⸗Landin „ 
land). als 1. Schrift⸗ und Kaſſenſührer Kollege 
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Voß, Forſthaus Stechow (Wehrle, als 

Schrift- und RE rer Kollege 

u an bei Ribbeck ( land) 
Darauf Jo, der Seier 


SEN 
f LE zu halten; er 1 5 5 ne 


= 


Oeutſcher ee 
Gesche ſte tele: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str SL, GIV, 
Anſragen ohne Frei werden nicht beantwortet. 
Brov.-Berein „Rheinland“. 

Am 14. Mai hielt ber Prov.⸗Verein „Ahein⸗ 
land“ ſeine erſte Verſammlung in Köln ab. 
Mevierfärſter Oberhettin begrüßte u „herz 
lichen Worten die Erſchi Forſt⸗ 
beamte mit 12 Damen — und ſtellle d A gel ſchäfts⸗ 
ſührenden Vorſitzenden des Bundes, Herren Über: 
förſter Parchmann, der Berfammlung vor, der 
trotz der noch 5 Einreiſeſchwierigleiten 


zu einem Vortrag hierher gekonunen war. In 
Lu 53 Zo SE DE über 
Punkt 1 der Sa „Der Bund ſieht auf 
nationaler Grundlage Da der Vortrag in kurzer 
Zeit im Druck er) wird von weiteren Aus: 


ſührungen abgeben Das eine ſei nur gejagt: 
man fpürte den Geiſt Bismarcks im Saal, und 
es wurden die Kollegen bedauert, die durch 
Intereſſeloſigkeit der Verſammlung ferngeblieben 
waren. Reichen Beifall ſpendete die Verſammlung 
den gerade . Ausführungen des 
Redners. orſtaudswahl wurde wie folgt 
erledigt: 3% Vorſitz übernimmt Revierförster 
Oberheitinger, Stellvertreter Förſter Miebach, 
Schrift- und Kaſſenführer Förſter Mehnert, 
. Hegemeiſter Stoll, Burg Beyenau bei 
Euskirchen. 

Der Prov.⸗Verein wird in 
eingeteilt, und folgende Herren 
läufigen Vorſitz beauftragt 
1. Niederhein: Oberförſter Jung in Weeze, Kreis 

Geldern. 
Induſtrie und Düffeldorf: Oberförſter Schulze, 


Leg Gartrop. 

Bergiſchland: Forſwerwalter Spreemann, 
Joſeph, Hans Vorſt bei Leichlingen bei Weſel. 
Köln: Förſter Rudolf Holtz, Ademdorf bei 


Mecken 
— Auguſt Beeſe, M.-Gladbach 


Kreisgruppen 
mit den vor⸗ 


heim. 
Erkelenz: 
— Rhein — Da 
. Eifel: Förſter Lech, Schm midtheim i. Eifel. 
Koblenz: 5 Knuſt, rs eh, Umkel⸗ 

brüder le, Poſt Oberw 

8. Trier: Revierförſter Winges, KC Sen, Jöhren. 
Die Mitgliederverzeichniſſe werden den Herren 
in den erſten Tagen zugeſtellt. Die Mitglieder, 
die an der Kreisgrenze können ihre Zu⸗ 
teilung zu den von ihnen gewünſchten Gruppen 


beantragen. 
An Beitrag ſind Mitglied jährlich 6 A 


an den Kaſſenführer, 
haus Alteburg, Poſt 8 kenheim (Sit Bo gu 
entrichten, wovon 4 A an die Hauptkaſſenſte 

HK 


des Bundes abgeführt werden, während 2 


2 
3 
4. 
5 
6 
7 


zur Beſtreitung der Ausgaben innerhalb des reg 


CH Seck. gelung 


a 


. Zermin erfolgt 
3 
g und | Parchman 


Ar. 24 W. 30 (Id 
Rervaeeins we verbleiben. Es wird geben. 


Inflation faſt verſtummt war St 
dringlich weiſt er auf bie Gefahren l ai ; 
wohl dem deutſchen Privatforftbenmien wie 
dem Privatwalde drohen, und fordert zur 
Geſchloſſenheit und zur regeren de 
bisher auf. * 
Es ergeht daher nochmals ber H 
an die Außenſeiter und jüngeren 5 
geſchloſſen dem Berein beizutreten. 8 
rafft euch auf, tretet ein für die Belag 
Standes, bevor es zu fpät iſt, denn k 
ſein Brot ſicher! 
gez. Mehnert, S 
* 
Kreisgruppe Teltow und Groß Bern 
Das Wee a der de 
für Mitglieder, 
Sonntag, dem 15. Juni, EE 
Genshagen bei Ludwigsfelde ſtatt. 
en, die von Berlin 


Die Herren Koll 
bitte ich den Zug ab nbalter 
oder 12,50 Uhr bis Station udiol 
zu benutzen. Dortſelbſt ſtehen | 
fügung. Abends gemeinſames Bei 
Ferner bitte ich jedes Mitglied, einen 


Preis mitzubringen. An 
nahme 3 der Damen und & 
bittet bis 12. 

telnestienlge Jögerhof, Fa 


Ss "D 


Ortsgruppe Beber-Rafbaätfel ` 
Untergruppe Liegniz. 4 
Im Anſchluß an die Verſamm 
Vereins für Privatforſtbeamte De 
21. Juni, 1½ Uhr nachmittags. ins 
Rieſengebirge im Hotel es 
findet eine Verſammlung der Urs — 
Wichtige Dan ene eee 
Sprache. n 
zweite Vierteljahr 19 
der Mitglieder iſt dringe 
herzlich willtommen. 


— = 2 e 
— ER 
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Hein, Gë 
— = 
Ortsgruppe Nothenburg⸗ Hoher ei 
i d Be ER 21. Juni. mu 
ee: d Berſamunlung im 
Schammer in DA. a e? 


Mitglieder und Gäſte Be 
Ta e 


1. Ausſprache in Bundesangelege 
2. Feſtſetzung einer 


3. Regelung der Mi 
4. Aufnahme I 


Danach gemütliches Be er 
888 or ie see ab, ei 


Ki: 


e, 


en aus verſchiedeuen Vereinen 
und Körperſchaften. 
. 
Deutſcher Guts und Forſtbeamtenbund. 
Bezirksverein Pommern, Beamtengruppe des 
dommernſchen Landbundes. 
Programm Je die Tagung am Sonnabend, 
dem 5., und Sonntag, dem 6. Juli 1924 
in Stolp. 
L Sonnabend, den 5. Juli 1924 
Fadın. 2 Vorſtandsſitzung im „Hotel Mund“ 


am e 

kahm. 4% Uhr Delegiertentagung im „Schützen⸗ 
wg" gegenüber dem Rathaus, an welcher nur 
die namhaft gemachten Delegierten 
und beſonders geladene Herren teil- 
nehmen können. 

ends 9 Uhr Bierkommers zu Ehren der Dele- 
ierten der Provinz im „Klausner“ am Bahntor 
(Ballhaus). . | 

II. Sonntag, den 6. Juli 1924. 
Bam, 10 Uhr Hauptverſammlung der Geſamt⸗ 
pe int „Schützenhaus“. 
Ben, 11 Uhr Haupiverſammlung der Fach⸗ 


ij der Inſpektorengruppe im „Schützenhaus.“ — 
wird noch deten, en; 

H der Rechnungsdeamten im „Konkordiazimmer“ 

in „Schützenhaus“. Redner: Herr Steuer⸗ 

kundikus Dobra⸗Stettin; 

d ker Brennereibeamten im „Schweizergarten“, 


H 


* 
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sa Ackerſtraße 42. Redner: Herr Dr. Foth⸗ 
Berlin; 


h 7 
d) der Forſßbeamten im „Klausner“ am Bahntog 
Walͤhaus). Redner: Kerr Prof. Dr. Wiebede- 
Im Zi an bie Fe ia 
m Anſchluß an die chgruppenverſamm⸗ 
lungen findet in den einzelnen Sälen gemein⸗ 
ſames Eſſen ſtatt. 

III. Sonntag, den 6. Juli 1924. 
Nachm. 216 Uhr Verſammeln ſämtlicher Teilnehmen 

im „Schützenhaus“. 
Nachm. 2 Uhr 45 Abmarſch vom „Schützenhaus“ 

nach dem Neſtaurant „Waldkatze“. 

Veranſtaltungen der Fachgruppen zur 
Unterhaltung ihrer Mitglieder: a) Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen der Forſtbeamten, verbunden mit 
Preisſchießen; b) allgemeines Preisſchießen für 
alle Beamte und Gäſte; o) Reiten für die jüngeren 
Beamten — Ringreiten; d) gemeinſames Kaffee- 
trinken; e) Beluſtigung für die Jugend: Klettern 
für Knaben, Sacklaufen, e Eierlaufen, 
Sauball uſw. für Mädchen und Knaben; t) „Die 
Hermannsſchlacht — Freilichtbühne —, aufgeführt 
vom Jungſturm des Kreiſes Stolp; g) Preisver⸗ 
und; h) Tanz; i) gemeinſamer Rückmarſch zur 

abt. 

IV. Sonntag, den 6. Juli 1924, 
abends 81% Uhr, im „Schützenhaus“: a) Feſtrede; 
b) Vorführungen des Films „Der deutſche Wald“; 
o) Unterhaltende Vorträge aller Art; d) 

‚An den Beranſtaltungen des II., III. und IV. 
e können ſämtliche Beamte und Gäſte teil⸗ 
nehmen. 


H Freier Meinungsaustauſch. 


ür Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriftleitung lediglich Ale 
a Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender persönlich) 


chen zum Artikel des Herrn Dr. Lemmel 

1 eterszwalbe „Die Staatsſorſtwirtſchaft im 

hien des Parlamentarismnt“ in Nr. 20 ber 
„Denlſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Bon Staatl. Forſtmeiſter Grete. , 


. Bas IR denn eigentlich A Es müſſen 
| iche Dinge in forftlichen Streifen und der 
Literatur vorgekommen ſein! Heu 
En 
e 


anerlannt tüchtige und angeſehene Forſt⸗ 
Kr, ſogar unter 


E nicht, einem Holzpandler- Fachblatt einen 


erverein ben 
ung der Ebra aus den verſchiedenſten wald⸗ 
laatotiſchen und politiſchen Gründen 
zu nehmen. 


Das war lediglich (denn angenehm war es 
für den Oberförſterverein gerade nicht) Pflicht und 
Schuldigkeit der Revierverwalter, wenn fie von 
der Unzweckmäßigleit der neuen Beſtimmungen 
überzeugt waren. Es wäre geradezu bei der 
Wichtigkeit für den Wald pflichtvergeſſen geweſen, 
wenn es nicht geſch eden. Das hat mit „Diſziplin⸗ 
loſigkeit oder ſogar Anarchie“ wohl nichts zu tun! 
Die Revierverwalter wären in einem monarchiſchen 
Staate hierzu ebenſo verpflichtet geweſen wie in 
einem parlamentariſchen. 

Der Gedanke, daß hierin eine Diſziplinloſigkeit 
liegen könne, iſt mir z. B. nie gekommen. Ich hatte 

n vor Jahren einen Artikel über die Ebra ge⸗ 

rieben und der Forſt⸗ und Jagdzeitung in Ebers⸗ 
walde eingeſchickt. Ich habe den Artikel zurück⸗ 
ezogen, nicht weil ich darin eine RE 
eit erblickte, ſondern weil ich mir ſagte, es werden 
doch wohl bald berufenere Federn dagegen Front 
machen. Später wurden die Revierverwalter 
amtlich aufgefordert, eventuell Abänderungs⸗ 
vorſchläge zur Ebra zu unterbreiten. Was aus 
dieſen Berichten geworden iſt, ob ſie überhaupt 
einer ſachlichen, gründlichen Durchſicht unterzogen 
ſind oder unbrauchbar waren, weiß ich nicht. 

Nun ſcheint Herr we Stolberg aus ſorſtlichen 
Blättern die Unzufriedenheit mit der Ebra heraus- 
geleſen zu haben und hat es wohl für ſeine Pflicht 
als Abgeordneter gehalten — ob nach vorheriger 
Rückſprache mit dem Herrn Miniſter, weiß ich nicht 
— auf eine fachliche Prüfung hinzuarbeiteu bzw. 
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eonsentize videtur, wenn man von Hecht wegen 
reden muß, und m d war 
meines Wi 
Iſt es denn nun ſo wir Unechörtes, daß forſt⸗ 
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immmer weitere $ 


Vorſitzenden, in der richtigen Exrieäguug, 
Dre de KE e er bein 
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hee wi 1 Weite 2 cs ber Welt zu Mhaffenge: 

denn ber parken um Taxations- 

riften it doch we einfacher zu ſchlichten 

Ban ie ee 
liche Bodenunterfuchungen z 


SE Entſcheidung notwendig find. 


5 1 und bie S en ee 
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mmelt, und dieſe GE würden doch auch wohl 
die Sache über die Perſouen ſtellen. 
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Wenn es ſich bei der Bodervorbereitung 
leich nn Bekämpfung läſtiger und ſchädlicher 
dite. wie Segge, Heidekraut, Beerkraut, 
dell und eine Bearbeitung der vollen Fläche 

il fahrbaren Geräten möglich iſt, jo kann o 
gt Grund meiner bisherigen Vorverſuche au 


ichen folgendes Verfahren zum Verſuch 
In Abſtänden von etwa 54 in wird die be- 
A ende Fläche zunächſt mit dem Wühlpflug 
wa 15 em tief bearbeitet, und zwar zu dem 
eck, die nach unten gehenden Zaſerwurzeln 
Pechaupt) unterhalb der wagerecht laufenden 
gtolonen (oder Abſenker) abzutrennen und die 
Perſchicht mit dem Wurzelgeflige des Unkrautes 
Fer der Abtrennungsebene durch Anhebung 
ulockern. Dadurch wird das Unkraut oe, 
Nicht, indein der Ernährungsbeitrag, den die 
Bgebenden und abgetrennten Zaſerwurzeln vor 
Abtrennung lieferten, fortfällt, was ſich bei 
Neuem Wetter gewöhnlich durch Wellen der 
Werirdiſchen Organe bemerkbar macht. Nach 
fügen Tagen — trockenes Sommerwetter vor⸗ 
Kat — wird die Fläche quer zu den Wühl⸗ 
uglnien mit dem Grubber bearbeitet. Der 
mig des Grubbers wird auf Seggeflächen 
eegnliert, daß bei der erſtmaligen Anwendun 
ken nur im Bereich der Stolonen (das i 
d dis 10 em tief). arbeiten. , 
„Sobald nun die gegrubberte Fläche aus⸗ 
Benn abgetrocknet iſt (etwa nach drei bis vier 
men Sommertagen), wird die Grubberarbeit 


der gleichen Richtung, alſo wieder quer zu den 


ftuglinien, wiederholt; hierbei werden die 
2 Azinlen einige Zentimeter tiefer geſtellt. 


Lie e nam Wiederholung der Grubber⸗ 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender FJorſtmänner. 


Inches Cees des „Waldheil", Oereia zur Vörderuus der Juteressen Aeutscher Porst - und Jaadbe amtes en 
reden. des Verstwaisenvereins za Berlin, des Diehversicherumgsvereius der Forstbeamien a. 6. 

perdandes Aer Staatlichen Rentmeister def Preussischen Kreis- uud Yorsikassen, des Vereins Preussischer Staats 
wieter, Ger Preussischen Stantslörsier vereinisuug, Ae Uerder Preussischer Staatstorsisckretäre, des Vereint tät 
tpeamie Deutschlaufs, des Deuischen Forstpeamienbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (searännet 


wöchentlich einmal. 0 Dol für Deutſchland monatlich 1.20 
. ollar. 

lt, ven Betriebsſtörung. von Streik oder erzwungener Einſtellung des 

beſteht kein Anſpruch auf Nachlleferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


ben EE Sorbebalt eingefaubien Beiträgen nimmt die Schriftleltung das Recht der nalen! Anderunz in Anſpruch. feck, 
, A on gefordert wird, wolle oan mit dem Ber merk „gegen Sé éen verſehen. 

iſchriſten äbergeden werden, werden nicht bezahlt. Un 

19. Juni 1901 ſtrafrechilich verfolgt. 


Neudamm, den 20. Juni 1924. 


— — — — — — . — — ——— jͥůä ͤ — — — 


Die Wühlkultur. 


Von Hegemeiſter Spitzenberg, Zäckerick, Neumark. 


H Landſchilfgras oder Segge bewachſenen 


Segge (oder des zu bekämpfenden Unkrautes 


Zeitung. 


zu Pertebera. 


— — 


Goldmark. unter 
IR. 


Ine mmern, auch ältere, 0,40 


— — — — 


— 


eltraͤge. die von ihren Verſaſſern 
techtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


39. Band. 


— un — en — 


— — 


(Schluß.) 
zu den beiden erſten Arbeitsrichtungen des 
Grubbers, jetzt alſo in der Richtung der Wühl⸗ 
e gearbeitet, nachdem ein Teil der 
Zinken nochmals um einige Zentimeter tiefer 
geſtellt worden iſt (und zwar abwechſelnd, 
nämlich ein Zinken tiefer, der andere flacher). 
Wenn erſt der rotierend arbeitende fahrbare 
Wühlrechen, der ſchon ſeit langer GEN entworfen 
iſt, gebaut ſein wird, ſo wird die bei der dritten 
Grubberanwendung zu leiſtende Arbeit mit dem 
fahrbaren Rechen ausgeführt werden können. 
Nachdem die Stolonen trocken geworden ſind 
(eventuell bei ergänzenden Nacharbeiten mittels 
Zinkenhacke), werden durch Zuſammenrücken 
der ausgegrubberten Bodendecken⸗Gewächſe 
Streifen in entſprechendem Abſtande (hier 1,3 m 
von Mitte zu Mitte) gebildet, auf denen geſät 
oder gepflanzt werden kann. Ein Abräumen 
der vertrockneten Pflanzen und Wurzeln von 
den Zwiſchenflächen der Streifen wird aus 
bodenpfleglichen Gründen vermieden: zu 
vergleichen die vorteilhafte Wirkung einer 
günſtigen Schutzdecke auf die geſamte Boden⸗ 
ſiruktur, — auf Nährſtofflieferung, auf Tierleben. 
Die folgende Skizze möge die erwähnte 
Vodenbearbeitungsweißs etwas veranſchaulichen: 
zu vergl. Fig. 11. | 
Was nun die Vorbereitung von Seggeſtellen 
durch Handarbeit betrifft, ſo möchte ich von den 
bisher verſuchsweiſe angewandten Ausführungs⸗ 
weiſen jetzt nur zwei erwähnen, nämlich: 
1. ſtreifenweiſe Entjeggung mit nachfolgender 
eeh Ar H | 
2. vollſtändige Entſeggung. ' 
In beiden Fällen werden die mit der Zinken⸗ 
hacke ausgemengten Stolonen und ſonſtigen Aus⸗ 
mengungsſtoffe auf die Zwiſchenflächen der 
Rabatten oder Streiſen geworfen und bleiben 


im dritten Grubbern, wird quer hier als tote Boden ecke liegen. 
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Zu 1. Es werden tunlichſt in etwas reichlichem] zung auf Rabatten en K. umſtändlicher 
Abſtande, etwa 1,70 m von Mitte zu Mitte, die | als die auf ebenen Streifen iſt, fo liegt Gë 
Streifen vorgezeichnet (am beſten mittels Vor⸗ daß die etwas billigere Rabattenkultur nur ein 
zeichner oder an einer Kette). Darauf werden | Notbehelf und die vollſtändige Entſeggung 
zunächst die vorgeriſſenen Streiſen⸗Mittellinien] für die ſpätere Entwicklung der Kultur dorteis 
und im Anſchluß je die beiden ſeitlichen Streifen- hafter ift 
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55 ur 11. Veranſchaulichung der Segge. (njw) Bekämpfung mittels Wühlpflug und Grubber. Senkrechter Querſchnlt dan 

hlyflugbahnen mit eingezeichneter Form der Wudlyflugſchar; zu vergl. S. 833. Die nachfolgende Mescht I 
Grubbers erſolgt zunächſt quer zu den Wühlpfluglinien. E: 


randlinien (und zwar die letzteren in 50 em Zu 2. Der Reihen- oder Streifen⸗Milt . 
Abſtand von der Mittellinie) mit dem Wühl- abſtand für die anzubauenden Pflanzen wid 
ſpaten aufgebrochen. Hierauf werden die Streifen | in dem gewöhnlichen Abſtand er NS 
als Doppelitreifen — im übrigen aber wie ge⸗ vorgezeichnet. Zunächſt werden die Sireiſen 
wöhnlich — fertig gewühlt und ſchließlich mittels mit dem Wühlſpaten in den vorgezeichnelen 
Zinkenhacke ausgemengt und entſeggt. Auf Linien aufgebrochen und darauf auf jeder Es 
dieſe Weiſe find zunächſt 1 in breite Wühlſtreifen diefer Linien in 30 bis 35 em Abſtand ebenfall 
hergeſtellt worden. Die ausgemengten Teile | jo daß die Streifen auf die Hälſte des Abstanden, 
werden auf die 70 em breiten Zwiſchenfelder alſo auf rund 65 em Breite abgegrenzt und den 


— bei gleichmäßiger Verteilung — aufgedeckt.] den Seitenwänden aus angelodert find, RW, 


Figur 12 Zum Rillendrücker geubrendes Drucktück mit federud augeordneter Abſtreichſchiene; zur Herſtellung ven 
lagern "pr ſchwere Samen, namentlich für Eicheln und uuhförmige Samen. 


Nach der Ausmengung werden die Streifen] Die Zwiſchenflöchen der Streifen weden 
mit Hilfe des Grabeſpatens rabattenförmig ab- nun zuerſt (und zwar bei Benutzung der ine, 
gewölbt, jo daß von den Zwiſchenflächen aus die hacke) entſeggt. Zur Erleichterung der Enteggun 
Stolonen nicht ohne weiteres in die Rabatten kann auch bei e wick- ze mit dem W 
einwachſen können (infolge der Freilegung des ſpaten vorgearbeitet werden, indem jede Zeichen 
Stolonenbereichs beim Abwölben). ſläche einmal längsſeitig, das iſt paraſel 
Beim Bepflanzen der Rabatten wird für] Streifenrichtung, leicht auf- und angebrochen n 
jede Pflanze eine entſprechende Einſenkung ge— Nachdem die ausgemengten Stolonen en 
bildet, damit fie in den ſolgenden Jahren, wenn | geworden find, was bei ſonnigem Weiter 8 
die Rabatten durch naturliche Einflüſſe wieder wohnlich in einigen Tagen — wird u 


mehr und mehr mit der Oberfläche der Zwiſchen⸗[Ausmengung bzw. Entfeggung 

ſtreifen ausgeglichen werden, nicht zu hoch ſtehen. Streifen vorgenommen, wobei die 

Da die Stolonen im Laufe der Zeit die und ſonſtigen Teile auf den zue e 

Boboen doch erreichen, und da ferner die Pflan— Zwiſchenflächen verteilt werden 
Digitized by XI AR KAS 
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„Dunn de Ausmengung der Zwiſchen⸗ maße gegenüber den u gen igeren Samen, 
mr auf die Abtötung der Stolonen (oder die dig richtt n oder am Rande 
ent M und fig der retten sehen winen, Vin ober 
wird bei der ichtslos iſt 
Insmengu ein Die Verteilun . und der 
mn tieferes Durchhacken Bedacht ge⸗ 1 der Saatrei babe und der 
tand der einzelnen Samen Ee Saatrei 
2. Sant. en — wird unter uch Zelt, 
Der Anteil, den die zur Wählkultur ge⸗ SEET en Verhältniſſe durch 1 ber 
betenden Saatmethoden — gutes Saatgut vor- | Einftellung der anzuwendenden Saatgeräte ſicher⸗ 
angelegt — an der Sicherung der grundlegenden geſtellt, jo daß die arbeitenden Perſonen Wi en 
| 5 ngen für hrs en ee sei 15 ch besägſch einer en er 
n, ichlich in der Arbeit — fo auch bez einer ſchwächeren 
genden eee enthalten; oder ſtärkeren Bedeckung des S Samens — ent⸗ 
1. Der Samen wird in dem durch Wühl- laſtet werden und nicht fo leicht 5 zu 
3 Boden ſo eingelagert, bei 0 vergleichen Kraft⸗, Zeit- und 
Tiefe auf gedichtetem G 4. Die genaue Tiefe für die Ei geng und 
} 1 auf einer unter ausreichendem pi 1. Bedeckung des Samens wird ſchon mit der Her⸗ 
gen Riefenſohle, ſicher e Den ſo daß mr die le der Rillen feſtgelegt. 
ES aufſteigende geradlinig angeordneten Rillen⸗ 
SEH kann. Keine = iſt Se SE been (zu 115 Goes SSC un 
iu ua gmöcht Aare Sauerſto ruckſtück lſaat, Figur ie 
Go Se erte ng des "Ak aler gen noch nich au 
eu mingsvorgang t die mafchmell zur noch nicht a 
ven dornherein un Léi ſaͤbaren Samen mit Flügeln, wie Eſchen⸗, 1 


14. ag: n und Mägeliseie Enmen, bie 
um a Bilienwalze Me Samen mit Gite, A U. Eichen, TS sat d El Brvckung erfordern. 


(Ee Baan zu Biädung ber Las SES SE Ieper für ee und andere . 
N men e Bedeckung als der 
en, Tonne N feine Nadel 1 5 find beſonders 
2. Damit j die en enwalzen vorgeſehen; ſiehe Figur 13 
vi Mögl e d ve ie in im Belt 14, 
eln, und die iu SEN 5. Bei der Bedeckungsarbeit wird der . 
Kg die aus us ten | jo eingebettet, daß der untere Teil der Deckſchi 
Comentörnern heworgega an mäßig gedichtet iſt, und zwar in einem dem Dur 
an u 5 können, meſſer des Samens elwa entſprechenden Aus- 
EE die einlinige Drillſaat zur während der obere Teil der Deckſchicht 


wendung. und bie Oberflache des Saatbettes locker bleibt. 
KS Anwendung der üblichen Breitrillenſaat Es wird folglich zugleich eine krümelige Schuß 

oder Etteifenbolifant ift eine gene Siche- decke Über dem Samenbett gebildet, die befanntlid) 

rung der Zuchtwahl nicht lich. Zem hier das Entweichen der Feuchtigkeit hemmt u bie 

101 die zuunfisrei 5 me Einwirkung der dre een begünftigt. 

10 ud Runde wenig oder zu Was im beſonderen die Verſuche mit el 
die Mitte des gedrängt en deter- aber Stn Streifen- holz⸗Herbſtſaat betrifft, fo laſſen Do die Ergeb⸗ 

kundes bmmen P ſo daß die Entwicklung im Ze, I niſſe, die nach einer nunmehr 1aninllgen Wieder⸗ 


—2 


— — ze 


holung der Klefernherbſtſaat vorliegen (1922 auf 
wie folgt 1 Heiz gelle 


geſchützte 1 Ion 
drei Wochen Vd 
N Anfang April gefäte. 

b) Die Pflanzen werden — im Vergleich zu 
den aus der Frühjahrsſaat (Anfang April) 
hervorgegangenen — ſtärker und wider⸗ 
ſtandsfähiger, und zwar infolge der durch⸗ 
ſchnittlich um drei Wochen längeren Wachs- 
lumszeit. 

e) Die Herbſtſaatjährlinge beginnen im Früh⸗ 
jahr, alſo in der zweiten Vegetationsperiode, 
ihre Wachstumstätigkeit im Wurzelſyſtem 
früher als die Frühjahrsſaatjährlinge; dies 

igt ſich durch zeitigeres Austreiben der 
ENEE et Vegetationsſpitzen. 

d) Da ein noch nicht genau ermittelter Prozent⸗ 
ſatz von dem im Herbſt geſäten keimfähigen 
Samen nicht zur Entwicklung kommt und nach 
dem allgemeinen Erfahrungsglauben die 
Acten und zukunftsreichſten Samenkörner 
auch die widerſtandsfähigſten ſind und die 
ſtandfeſteſten Keimlinge erzeugen, jo iſt ot: 
zunehmen, daß mit der Herbſtſaat zugleich 
eine zuverläſſige Zuchtwahl verbunden iſt. 

e) Da die Kiefern-Herbſtpflanzung bis auf 
weiteres nicht empfohlen werden kann, be— 
ſonders wenn der mit der zur Wühlkultur 
gehörenden Pflanzmethode verbundene 
Wurzelſchnitt ausgeführt wird, jo kann die 
Herbſtſaat auch in wirtſchaftlicher Beziehung 
erhebliche Erleichterungen bieten, indem die 
auf ſie entſallende Ausführungszeit der 
Frühiahrsarbeit zugute lommen kann und 
jo die Abhängigkeit vom Frühjahrs-Saat⸗ 
welter entſprechend verringert wird. 

1) Ohne ſicheren Schuz des Samens gegen 
Mäuſe ut die Kiefern-Herbſtſaak — nach 
den vorliegenden Erfahrungen zu ſchließen — 
im allgemeinen ausſichts und hoffnungslos. 
Auch der Fintdeuſchaden kann bei dem zeitigen 

Auflaufen der Herbſtſaatkeimlinge im Frühjahr 
ſehr gefährlich werden, beſonders in Lagen, die 
von Finken reichlich bewohnt find; zu ver⸗ 
gleichen das völlige oder teilweiſe Abbeißen der 

Keimblätter mit den Samenſchalen und das 

Ausrupfen der Keimlinge. Zwar können Keim⸗ 

linge, deren Samenblätter nicht zu ſtark ver⸗ 

biſſen ſind, weiterwachſen, aber ihre Benach⸗ 

teiligung in der Entwicklung iſt unverkennbar. 
3. Pflanzenzucht. 

Es möge zunächſt die Zucht von Kleinpflanzen, 
und zwar bei Ausſchaltung der Verſchulung, 
ins Auge gefaßt fein. Bei der Wühlkultur kommt 
die . nur bei der Zucht von ſtärleren 
Laubholzloden oder EE in Betracht. Eine 
Verſchulung von Nadelholzſämlingen wird nur 
in Ausnahmefällen, etwa wenn es ſich um be 
ſonders edle oder feitene Holzarten handelt, 
unternommen. | 


Deulſche Forſt⸗ Zellung 
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Wenn oder wo aus irgend welchen Gelinden 
die allgemein bekannte Kieferuverſchulung ned 
beibehalten werden ſoll, ſo kann durch Anwendung 
des Wurzelſchnitts, wie er bei der zur Wühlkultur 
gehörenden Pflanzmethode üblich iſt, und wie 
er durch Forſtmeiſter von Graevenitz auch auf 
die verſchulte Kiefer übertragen wurde, cine 
erhebliche Verbeſſerung und Ausgleichung des 
durch die Verſchulung verkrüppelten Wurzel 
gebäudes erzielt werden. N 

Wie bei der Pflanzenzucht zu ſäen und zu 
vereinzeln iſt, iſt zum Teil auch ſchon im Führer 
bei Nr. 152 bis i angedeutet worden. Die Boden 
vorbereitung erfolgt grundſätzlich im Sinne det 
Wühllockerung, welch letztere bei Neuanlage von 
Kämpen auch mittelbar, nämlich durch me, 
maliges Unigraben des Bodens (das zweite Mal 
mit nachfolgendem Ausmengen), ausgeführt 
werden kann. 

Für die Kiefernzucht würde der Mindeſt⸗ 
abſtand der einlinigen Saalrillen 18 em je 
tragen. Die Saatrillen werden auf 1,20 m 
breiten Beelen als „Querrilleu“ gezogen. Durch- 
ſchnittsabſtand der Samenkörner in den Con, ` 
rillen — bei guter Keimlraft — 15 mm. Ws: 
können je Ar 5000 bis 7000 voll entwickelte, 
das heißt regelmäßig gebaute und mit natürlich 
geſunden Organen verſehene Jährlinge erzogen 
und auch regelrecht ausgehoben werden. 


4. Pflanzung. | 

In erſter Linie würde die Pflanzung von 
bloßwurzeligen Kleinpflanzen, hier namentlich 
Ge ein⸗ und zweijährigen Kiefern, zu betrachten 
ein. — 

Bei Anwendung der zur Wühlkultur ge 
hörenden Pflanzmethode kann jede Pflanze three 
Naluranlage gemäß den für fie vorhandenen 
Bodenraum uneingeſchränkt ausnutzen. In 
dieſem Zweck — oder zur Vermeidinig von Wii, 
geſtaltungen des Wurzelſyſtems — werden die 
Wurzeln beſchnitten, und zwar nach Maſigobe 
ihrer natürlichen Beſchaffenheit und unter Ve⸗ 
rückſichtigung der einſchlägigen wirtſchaftlichen 
Geſichtspunkte. Folglich muß beim Wurzelſchnitt 
auf die aus den maßgebenden nalurgeſetzlichen 
und arbeitstechniſchen Verhältniſſen ermittelte 
Form und Größe der Pflanzenſpalten Rückſicht 
genommen werden. 

Zum niethodiſchen EE haben 
folgende Feſtſtellungen geführt: 

1. Der normal entwickelte Kiefernjährling 
hal an ſeiner Mutterwurzel ſämtliche Seiten- 
wurzeln gebildet oder wenigſtens unverkennbac 
angeſetzt, die er für fein ganzes Leben baut, 
Dies bezieht ſich alſo auf die! . 
des erſten Jahres. Die Seitemwurzelbi ngen. 
die nach der Auspflanzung des Jährlings in 
Betracht kommen, ſind keine Neubildungen von 
der Mutterwurzel aus, ſondern nur Foriſetzungen 
oder Verzweigungen der bereits vochenden 
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geivejenen Jährlingswurzem. 


Lag 


ee, 


a, ſpeziell a 

Kiefer, lann einen wichtigen Teil u, 
erwurzel, * in 

itgend eine un gebracht oder ver⸗ 


H fippelt egen, ſolange dieſer 
Teil noch lebt: ein kann fie nach „Ab⸗ 
nennung“ eines ſochen Teiles ohne weiteres 
Erfah bilden, und zwar mit erſtaunlicher Sicher- 
Abit und Kraftentfaltung. Ebenſo verhält es ſich 
bei den Ee? oberirdiſchen Organen, z. B. 
im Hähentrieb. 
13. Ta es mm auße ßer Zweifel ſtand und fteht, 
W ein Einſetzen bloßwurzeliger Kleinpflanzen 
ki gleichzeitiger N oder Sicherung der 
Duden Form d e ad f, Sen d 
icl eſchloſſen iſt, ſo ergab es ſi 
we von das Wurzelgebäude 


rtſchaftli lanzen überhaup 
werden und nachhaltige Höchſtleiſtungen 
1 erzielt werden ſollten. 
Die ſonſtigen Kennzeichen der zur Wühlkultur 
f Pflanzmethode, die bei der knappen 
Beit da un beiprochen werben können, werden 
d der prattiſchen Pflanzarbeit noch zu 
n Ge 
Die Ausführungamerknale, die in bezug auf 
2 der „ Bedingungen für 
Pm beſtmögliche b und Entwicklung 
in Betracht kommen, find kurz ierg SR t 
m ee? Webemt olge: Wühllockerung, Einzel- 
ſunzenzucht, Zuchtwahl, angemeſſene Behand- 
der 9 men „Wurzelſchnitt, paſſende Form 

Größe des Pflanzſpaltes, Wühlſpitzenraum, 

obenftandsmarfe, entſprechende Dichtung des 

A gefüllten Wurzelraumes (nämlich unten ſtärker 
als oben), lockere Schutzdecke und — = egebenen 
Felle — 5 erhöhte Schuß⸗ und 
Kaſſerfangſcheibe 

5. Samen- und Iflanzenſchutz. 

Da die Sen für eine eingehende Behandlung 
jener Schuß- und Pflegearbeiten, die den er- 
nenden der Wühlkultur biden, 

ausreicht, To möchte ich hier nur einige 
ntte berühren. 

1. Schutz des Samens gegen Mäuſe. 
Tie belamuen Mittel haben ſich mehr oder weniger 
ab unwirkſam, unzuverläſſig oder unwirtſchaftlich 
erwieſen. Deshalb werden die Mäuſe in Kämpen 
ES? als auch auf Freiſaaten bis auf weiteres 

nen Fallen gefangen. Die Fallen werden 
S cb ec mehrgelligen Fanghütten aufgeſtellt. 
In Kämpen werden die Mäuſe vor der Saatzeit 
auf beſtimmten Sammelſtellen durch ſogenannte 
Mauſeherbergen, in er aud) KE geboten 


wird, ek und gefangen. meinen 

mind Veobachtun iſt der 

— an ee denke 
ebentiih, da in einem erikedenken Aue 
ben 

de beften und 


een Samen || 
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2. Das bekannte Mennigen des Samens 
bildet ec e tlſames Schu Fe weder gegen 
Mäuſe noch gen Bügel. mit dem ere 
zuſammengeſtellten ausfprigbaren SE en 
Düngemittel geplanten 1 8 Ve die 
u. a. auf den Schutz des Samens und der Keim⸗ 
pflanzen gegen Mäuſe und Vögel gerichtet 
werden ſollten, konnten leider nic t fortgeſetzt 
en. 

3. Wo Rüſſelkäfergräben elend ſein 
ſollten, werden fie mit Auslaufwegen verſehen, 
damit die gefangenen Tiere auf jener Seite 
wieder herauslaufen können, wo die nicht zu 
ſchützende Fläche angrenzt. Auf letzterer Seite 
können vor die Auslaufwege noch Fangknüppel 
gelegt werden. 

In bodenpfleglicher Hinſicht ſind die bekannten 
Fanggräben mit Fanglöchern verwerflich, weil 
ſie durch maſſenweiſe Vernichtung der wühl⸗ 
lockernd tätigen Bodentiere u. a. die Verelendung 
des Bodens fördern. 

4. Wildverbiß. Gegen den Verbiß an 
Knoſpen und jungen Trieben im Herbſt und 
Winter können die Schonungen bekanntlich durch 
Beſtreichen der Triebnadeln mit Teer, Leim oder 
ſonſtigen Schutzſtofſen geſch werden. 
Schwieriger geſtaltet ſich der Schutz der Saat⸗ 
ſchonungen im Herbſt und Winter des erſten Jahres, 
und am ſchwierigſten werden die Kiefern gegen 


ßt Maitriebverbiß zu ſchützen fein. 


Während Rot- und Rehwild beim Verbeißen 
von mehrjährigen Schonungskiefern in der 
Vegetationsruhe die ſtärlſten und beſten Pflanzen 
mit üppigen Trieben und ſtarren eln 
entweder gar nicht oder nicht ſo gern nimmt 


als geringere Pflanzen mit weichlicheren Nadeln 
und Trieben, zeigt ſich beim Maitriebverbiß 
das Gegenteil; hier fallen beim So durch 
Rotwild evi die üppi re vor ⸗ 
geſchrittenſten Maitriebe e pfer, weil das 
Wild durch dieſe elften (at m u, em Zeit⸗ 
aufwand am ſchnellſten ſatt wir nlich ge⸗ 


ſtaltet ſich der Verbiß im Herbſt und Winter 
an ein- und zweijährigen Saatſchonungen. 
Hier iſt die Starrheit der Nadeln noch nicht ſo 
ausgeprägt, und das Wild nimmt einfach jene 
Kiefern und Triebe, die am bequemſten ſtehen 
und am lohnendſten find. Auf dieſe Weiſe wird 
die natürliche Zuchtwahl der Pflanzen ſtark 
gefährdet. Da nun beim Verbiß der Maitriebe 
und der ein⸗ und zweijährigen Saaten die ſtärkſten 
und beſtveranlagten Pflanzen bevorzugt werden, 
ſo überträgt ſich die damit verbundene erhebliche 
Schwächung der Pflanzen auch auf die folgende 
Triebbildung, ſo daß gegenüber den urſprünglich 
aa Pflanzen das umgekehrte Entwick⸗ 
ingsverhältnis eintreten kann. Auch ſteht ein 
weiterer Verbiß im Herbſt und Winter infolge 
der nun weichlicher werdenden Nadeln und 
Triebe zu erwarten, ſo daß die erwähnte Gefahr 
ke: die natürliche Zuchtwahl noch bedenklicher wird. 
Speziell gegen den betrüblichen Maitrieb⸗ 
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verbiß iſt meines Wiſſens ein anwendbares In der Förſterei Häderid find in dieſem 
Schußzmiftel bis jetzt noch nicht bekannt geworden, Sommer beim Behacken der Kulturen iim Freien 
und deshalb kann ich nur auf das bereits er⸗ in rund 1000 Arbeitstagen bis jetzt ctwa 
wähnte ausſpritzbare Schutz und Düngemittel 20 Millionen 1 ausgeführt. worden. 
hinweiſen, welches 1904 in der Oberförſterei folglich konnte mit 17 Millionen Hackenſchlägen 
Steinbuſch zur Anwendung gekommen iſt. der höchſte Wirkungsgrad bei geringſtem Kraft⸗ 
Als Freund des Wildes möchte ich noch be⸗ und Zeitaufwand nicht erzielt werden. 

merken, daß durch zuverläſſige Pflanzenſchutz'] Da von je 20 Hacken etwa 4 zu ſchwer ſind, 
maßnahmen der Erhaltung eines mäßigen Wild» | jo würden, wenn man bei 4 Hacken als Übergewicht 
ſtandes m. E. am beſten gedient werden könnte. nur 100 g je Hacke anſetzt, in dieſem Sommer 
Eine übertriebene Verminderung des Schalen⸗ in Zäckerick bis jetzt 8000 Zentner Gewicht unnütz 
wildes, das in Hinſicht auf Geſundheit und angehoben und ein halbes Meter weit for. 
Leiſtungsfähigkeit des Waldbodeus nur förderlich bewegt worden ſein, und zwar zu Ungunſten der 
wirkt, würde ich für ein waldwirtſchaftliches Arbeitnehmer und des Arbeitgebers. 


Arbeitsmethoden bei Hinzuziehung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Technik (deren Vertretung an allen 
forſtlichen Unterrichtsanſtalten endlich ermöglich 
werden möchte) wäre dringend zu wünſchen. 


an die verweſungsgünſtige Wirkung der 
Schaleneingriffe, an den Wert der Exkremente 
in Verbindung mit den wühllockernd tätigen 
Bodentieren. Vor allem möchte das Schwarzwild, 
deſſen Arbeitsleiſtung für die forſtliche Boden⸗ 
kultur n und ſegeusreich iſt, vor einer 
ſchonungsloſen Verminderung oder Ausrottung 
(u, a. auch durch ein Verbot der Saufänge) ge⸗ 
ſetzlich geſchützt werden. 

D Was den Schutz gegen Unkraut am 
langt, ſo iſt in Zäckerick das bekannte Jäten und 
Behacken der Kulturen üblich. Bei den Pflege⸗ 
arbeiten im Saatkamp wird EE Die 
Rollhacke benutzt. Im übrigen wird das Behacken 
der Kulturen vorläufig noch mit gewöhnlichen 
Hacken ausgeführt, da die neueren Werkzeuge 
dazu noch nicht ſertig ſind. 

Leider gibt es für die Waldkultur noch keine 
Hacken, bei deren Anwendung die Zeit mit dem 
höchſten Wirkungsgrad ausgenutzt werden könnte. 
Bei näherer Unterſuchung erweiſen ſich gewöhn⸗ 
lich von je 20 Hacken etwa nur 3 als wirklich 
geeignet. Von den übrigen 17 können nur 6 bis 7 
als notdürftig geeignet angeſehen werden, während 
die reſtlichen 10 in bezug auf Form, Gewicht und 
Winkelſtellung mehr oder weniger ungeeignet ſind. 
2 


für Deutſchland ganz von ſelbſt die Forderung: 
die Erträgniſſe des Bodens zu ſteigern, — die 


aufzunehmende Teil der forſtlichen Ans: und 
ach einzuordnen und von den erwähnten 
Unterrichtsanſtalten zu leiten ſein. 


liche Aufſtieg im Kulturweſen noch dadurch 
entſcheidend gefördert und durchgeiſtigt werden, 


erſten Lehrjahre die Prüfung als Waldarbeitel, 
nach beendetem Forſtſchul⸗ bzw. Hochſchulbeſuch 
die Prüfung als Vorarbeiter und je bei det 
Abſchlußprüfung, alſo bei dem Förſter⸗ bzw. bet 
dem Forſtaſſeſſor Examen, die Prüfung als 


hätten. 


techniſchen Abteilungen der forſtlichen 


forſtwirtſchaftlicher Arbeitslehrer zu beſtehen 


Aus den jetzigen Zeitverhältniſſen ergibt Wé ` 


Leiſtungsfähigkeit durch Verbeſſerung der Arbei ⸗ 
geräte ⸗ und methoden zu erhöhen. Der hand 
werkliche, als Ardeitstunſt und ⸗wiſſenſchaft 


5 würde als Haupt⸗ und Prüfung: :- 


— 


Meines Erachtens könnte der arbeitäbettieh ; : 


— 


—— 


daß Forſtlehrlinge und Forſtbefliſſene nach dem 


— — — — — 


Unglück halten; man denke zum Beiſpiel Eine Erforſchung der ſorſtlichen Geräte und 


Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Landesfachgruppe Gart | 


beamte des Verbandes der Kommunalbeamten und -angeftellten 
Preußens. 
Am 2. Juni waren außer dem Landesfach- | 1920, deſſen Entſtehung im weſentlichen der 


gruppenausſchuß Vertreter faſt aller Bezirks. Initiavite des „Komba“ zu danken ſei, ot 


gruppen der im „Komba“ organiſierten Kom- auch den Kommunalforſtbeamten den Anſpruch, 
munalforſtbeamten in der Verbandsgeſchäfts⸗ nicht ungünſtiger als die Staatsförſter gleicher 
Helle in Berlin zuſammengekommen. Auf be- Art beſoldet zu werden. Es ſei nicht leicht 
ſondere Einladung waren außerdem erfchienen | geweſen, von den mit der Durchführung des 
die Herren Gemeindeförſter Stollenwerk Geſetzes betrauten Behörden das Anerkenntm⸗ 
als Vertreter des „Verbandes preußiſcher Kom- zu erlangen, daß die Aufgaben der einem 
munalforſtbeamtenvereine“ und Gemeindeförſter [Oberförſter nicht unterſtehenden Kommunal 
Weber als Vertreter des „Rheiniſchen Ge- forſtbetriebsbeamten regelmäßig höher zu de. 
meindeförſtervereins“. werten feien als die eines Staatsföriters und 

Der Obmanfk des Landesfachgruppen- Aus- [daß demgegenüber die Stellen dieſer Kom- 
ſchuſſes, Kollege Revierförſter Lehneking, munalen Forſtbeamten, mit denen verwaltende 
Menden, referierte über die bisherige Tätigkeit | Funktionen und ein höheres Maß von Selb 
ge Landesfachgruppe und der Leitung des ſtändigkeit und Verantwortung verbunden ſcien, 
Komba“. Das Preußiſche Geſetz vom 8. Juli auch entſprechend höher einzugruppieten IM. 
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Es ſel ein deſonderes Verdienſt gerade des | bleibe aber trotzdem das unbeſtreitbare Ber: 


In der Frage der Nebenbezüge 
(Dlenſtaufwandsentſchädigung, Dlenſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, Brenn⸗ und Nutzholz) habe 
der „Komba“ immer und immer wieder ſowohl 
bezirklich als zentral in Eingaben und münd⸗ 
lichen Verhandlungen darauf hingewirkt, daß 
km einzelnen Kommunalſorſtbeamten ſolche 
Redenbezüge in eben dem Maße zuteil werden, 
da Staatsforſtbeamte desſelben Regierungs- 
bezitbs unter denſelben oder ähnlichen Ver⸗ 
Millen ſolche erhalten, und daß ihnen auch 


die Sogdausübung wenigſtens in Anlehnung 
an die für die Staatsbeamten geltenden Vor⸗ 


2. 


farſtbeamten fei 


ſcriften über dle Ausübung der ſogenannten 
„kleinen Jagd“ (Abfdynitt IV der Jagdnutzungs⸗ 
vetſchriften) von ihrer Anſtellungsbehörde ge: 
währt werde. | 

dem Verſuche der Stadt Berlin, ihre 
Förfter künftig nur noch im Wege des Privat⸗ 
dienſtverhältniſſes und nicht im öffentlich ⸗ 
rechtlichen Beamten verhältnis gn: 


„stellen, habe der „Komba“ mit Erfolg ent⸗ 
„ gegengewirkt. 


Einer Reihe von Kommunal» 
von ſeiten des „Komba“ 


1 AKechtsſchutz für die Führung koſtſpieliger 


Frozeſſe, die ſich aus ihrem Dienſtverhältnis 
etgeden haben, gewährt worden. | 


Einen beſonders breiten Raum in der Arbeit 


der Landesfachgruppe des „Komba“ habe die 
Frage der künftigen Heranbildung des 


— 


Kommunalförſter⸗Nachwuchſe a in 
Anſpruch genommen. Dem urſprünglich vom 
Bopa" verfolgten 3iele, die Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu veranlaſſen, troß des Fortfalles 
der Forſtverſorgungsberechtigung auch in Zu⸗ 
kunit fo viele Staats förſteranwärter heran⸗ 


. iubilden, daß aus ihnen auch der Bedarf der 


Gemeinden mit gedeckf werden könnte, fei von 
der Organiſation der preußiſchen Staatsförſter 
mit der Begründung entgegengearbeitet worden, 
es werde dadurch die rechtzeitige Unterbringung 


dieſer Anwärter gefährdet und möglicherweiſe 


tin Ueberfluß von Staatsförſteranwärtern von 
neuem geſchaffen und damit deren Anſtellungs⸗ 
dusſichten verſchlechtert. Diefe dem Antrage 
der Kommunalſorſtbeamten entgegenlaufende 
Arbeit der unter der Leitung des Staats 
lörfters Pfalzgraf ſtehenden "ärer, 
organifationen habe Ihre Wirkung leider nicht 
verfehlt. Der Staat werde zwar auch in Zu⸗ 
kunft Kommunalförſteranwärter ausbilden, aber 
als eine beſondere Anwärterklaſſe B und auch 
nur inſoweit, als der Platz bei den ſtaatlichen 
Jorſiſchulen austelcht. Mit diefer Regelung 
habe ſich der Landes fachgruppenausſchuß nach 
kege der Umftände leider abfinden müſſen. Es 


„unentwegt verfolgt zu haben. Für den „Komba“ 


gelte es nunmehr, dle Gefahr des Nichtange⸗ 
ſtelltwerdens, die den Staatsförſteranwärtern 
dank der Einwirkung anderer Jörſterorgani⸗ 
ſationen zwar genommen, dafür aber den künf⸗ 
tigen Kommunalförſteranwärtern aufgebürdet 
worden iſt, ſoweit als möglich abzuſchwächen. 
Dieſem Zwecke feien Eingaben und mündliche 
Verhandlungen gewidmet geweſen, die der Ob⸗ 
mann des Landesfachgruppenausſchuſſes im 
Berein mit der Verbandsleitung des „Komba“ 
bei dem preußiſchen Städtetage, dem Reichs⸗ 
ſtädtebund, dem Landgemeindetag und dem 
Berband der preußiſchen Landbreiſe geführt 
hat. Der preußiſche Städtetag habe bereits 
dazu Stellung genommen, und zwar in einer 
höchſt unerwünſchten Weiſe, doch ſei zu hoffen, 
daß der Reichsſtädtebund, iInsbefondere aber 
auch der preußiſche Landgemeindetag, die Auf⸗ 
faffung des preußiſchen Städtetages nicht teilen, 
vielmehr den diesbezüglichen Wünſchen der 
Landesfachgruppe und des „Komba“ möglichſt 
weitgehend Rechnung tragen werden. In Ver⸗ 
bindung mit dieſem Punkte des Tätigkeits⸗ 
berichts nahm die Berſammlung ſolgenden, von 
der Bezirks fachgruppe Grenzmark geſtellten 
Antrag an: 

„Mit der Ausbildung des Nachwuchſes 
der Kommunalſorſtbeamten durch den Preußi⸗ 
ſchen Staat erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden. Es muß aber eine miniſterielle 
Verfügung ergehen, wonach die Kommunen 
verpflichtet werden, nur ſtaatlich vorgebildete 
Anwärter anzuſtellen, ſolange ſolche vor⸗ 
handen ſind. Ferner muß mit aller Energie 
dahin gewirkt werden, daß die Kommunen 
keine Förfterftellen in Unterförſterſtellen uge 
wandeln, um dieſe mit. minderwertigen 
Kräften beſetzen zu können. Gegen die Aus- 
ſührungen des Städtetages (unterzeichnet vom 
Oberbürgermeiſter Mitzlaff) wird ſchärfſter 
Proteſt eingelegt.“ 

Kollege Lehneking erinnerte am Schluſſe 
ſeines Tätigkeitsberichts noch ferner daran, 
daß die Aenderung der Uniformvorſchriften 
für die Kommunalförſter (allgemeine Zulaſſung 
des goldenen Portepees, Einführung anderer 
Uniformknöpfe, Geſtattung des Hoheits⸗Ab⸗ 
zeichens) unter weitgehender Einflußnahme der 
Landesfachgruppe und des „Komba“ zur Zu⸗ 
friedenheit der Kommunalſorſtbeamten er⸗ 
folgt ſei. 

Aus der dieſem Tätigkeitsbericht ſich an⸗ 
ſchließenden Ausſprache ergab ſich die volle 
Billigung der bisherigen Wirkſamkeit des 
Landesfachgruppenausſchuſſes und der Leitung 
des „Komba“ durch die Verſammlung. So 
weit aus einzelnen Bezirken Beſchwerden 
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Sptache gebracht wurden, ſoll inen nach | Landesiahgruppe des „Kombe“ zu ſuchen. Dee 
gegangen werden. Verſchiedene Redner wieſen Leitung des „Rombe“ und auch die Bezirts⸗ 
die Beſchwerdefichrer jedoch auf die Nolwendig⸗ gruppe Rheinland Ted bereit, weltgehendes Em⸗ 
keit hin, in erſtet Linie ſelbſt an der Be- gegenkommen in organifatorifder Hinſich pe 


ſeitigung der Schwierigkeiten und Widerſtände 
mitzuarbeiten, um durch ihre Fachgruppe und 


in Gemeinſchaft mit den übrigen Kommunal 


beamten ihren Wünſchen nötigenfalls unter 
Bildung von Forſtbeamten-Ausſchüſſen zur Er- 
füllung zu verhelfen. Den Vertretern aus der 
Provinz Sachſen wurde der Beiſtand der Ver⸗ 
bandszentrale zugeſagt. u | 

Unter Punkt 2 der Tagesordnung wurde 
alsdann erörtert, welche Zukunftsauf⸗ 
gaben der Jachgruppe obliegen. Die 
von den Bezichsfachgruppen geſtellten dies⸗ 
bezüglichen Anträge und die aus der Verſamm⸗ 
lung herausgegebenen Anregungen wurden dem 
Landes fachgruppenausſchuß als „Material“ für 
feine Weiterarbeit überwieſen. e 

Einen breiten Raum in den Verhandlungen 
beanſpruchte der Punkt 3 der Tagesordnung 
„Organiſations fragen“. Ausgehend 
von der Förſterverſammlung in Kaſſel im 


Jahre 1921, den Vorgängen auf den Verbands ⸗ 


tagen in Barmen und Erfurt hinſichtlich der 
Bildung von Fachgruppen innerhalb des 
„Komba“, führte der Kollege Lehneking 
aus, daß trotz den mancherlei Widerſtänden die 
Leitung des „Komba“ ihr in Kaſſel gegebenes 
Verſprechen, die Kommunalförſter zu einer 
Fachgruppe zuſammenzuſchließen, loyal erfüllt 
habe. Die Fachgruppe habe dann auch ſowohl 
von ſeiten der Hauptgeſchäftsſtelle wie auch 
von ſeiten der meiſten Bezirksgruppen des 
„Komba“ weitmöglichſte Förderung erfahren 
und ſich ungehindert im Intereſſe der Kom- 
munalforſtbeamten betätigen können. Es ſei 
bedauerlich, daß einzelne Gruppen von Ge⸗ 
meindeforſtbeamten immer noch abſeits ſtehen 
und ihre eigenen Wege gehen. Die Hoffnung, 
daß es gelingen werde, dieſe Gruppen, die 
früher bereits dem „Komba“ angehörten, mit 
dem „Komba“ wieder zu vereinigen, ſei die 
Veranlaſſung geweſen, die Unterzeichner des in 
der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ vom 11. Mai 
1924 enthaltenen „Aufruſs an die Kommunal» 
förſter des mittleren und öſtlichen Preußens“ 
zu der heutigen Verſammlung einzuladen. In 
den Einladungsſchreiben habe es geheißen: 
„Wir würden es begrüßen, wenn Sie, verehrter 
Herr Kollege, zu der Verſammlung erſcheinen 
und ſich an der Ausſprache in dem Beſtreben 
beteiligen würden, zu einer Verſtändigung über 
die Zuſammenfaſſung aller Kommunalſorſt⸗ 
beamten von Stadt und Land zu kommen und 
die beſtehenden, den Geſamtintereſſen des 
Standes ſicher nicht dienenden Meinungs⸗ 
verjchledenheiten zu überbrücken“. Kollege 
Lehneking richtete an die Herren Stollenwerk 
und Weber die Bitte, ihrerjeits das Trennende 
suriczuftellen und von neuem Anſchluß an die 


zeigen. Gegenüber dieſen wohlgemeinmten ge 
führungen des Kollegen Lehneking tiefen WW 
Vertreter des „Verbandes Preußiſcher Ges 
meindeförſtervereine“ fomie des „Rheinischen 
Gemeindeförſtervereins“ auf ihre vermeintlichen 
Erfolge in Rheinland hin. Dieſe Erfolge haben 
ihnen ihrer Meinung nach gezeigt, daß ſie den 
„Komba“ entbehren können. So wie fie es ge 
macht hätten, mäſſe es auch in allen übrigen 
Provinzen geſchehen. Auf Anſuchen des Leiters 
der Verſammlung äußerte ſich der anweſende 
Vertreter der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Obere 
förſter a. D. Baltz, in rechtlicher Bezichung 


dahin, daß die Rheinprovinz in dem für fie 


beſtehenden Sondergeſetz eine günftigere Rechts 
grundlage für die Regelung det Nechtsverhel⸗ 
niſſe der Gemeindeförſter biete, als andert 
Provinzen — Weſtfalen, vielleicht auch nech 
Heſſen⸗Raſſau ausgenommen — fie haben. Es 
ſei bedenklich, unler Hinweis auf die im Rhein 
land getroffene günſtigere Regelung bei dem 
Kommunalforſtbeamten der übrigen Provinzen 
Hoffnungen auf eine gleich günſtige Regelung 
zu erwecken, die ſehr wahrſcheinlich zu Cat. 
täuſchungen führen müßten. Selbftoerftändlid 
müjje verſucht werden, überall möglichſt günſtige 
Verhältniſſe auf Grund der beſtehenden Geſeze 
herbeizuführen, man dürfe ſich dabei aber über 
die Rechtslage nicht von vornherein in eln 
Irrtum verſtricken. Trotz dieſer Ausführung 
ſtellte Herr Stollenwerk im weiteren Verloul 
der Ausſprache ſeine vermeintlichen Erfolge in 
Rheinland immer wieder von neuem heraus 
und knüpfte daran an die Verſammelten We 
Aufforderung, es mögen alle im Bon 
organijierten Kommunalförſter Aung hſt aus den 
„Komba“ ausſcheiden und ſich mit den übrigen 
Kommunalforſtbeamten zu einer Einheitsorganm 
ſation aller Kommunalforſtbeamten vereinigem 
die dann ſeibſt darüber eutſcheiden ſolle. SEH 
größeren Organiſalion — dem „Komba“ od 
dem „Deutſchen Förfterbunde* — ſie ſich an 
gliedern will. Demgegenüber konnte von jio 
der Verſammlungsleitung auf den ſolgenden 
bereits zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung 
gefaßten Beſchluß hingewieſen werden: 
„Die Verſammlung lehnt jedt 
andere Organiſation ab und il 
der Anſicht, daß die Intereſſer 
der Kommunalferſtbeamten nut 
wirkſam durch den „Komba" det, 
treten werden können. Um 
ſchnelleren Geſchäfts verkehr zu erteichen, wird 
beantragt, daß die Bezirks fachgruppen . 
mittelbar mit dem Landesfadgruppenausiguß 
verkehren däcfen.“ 
Es bleibt nunmehr abzuwarten, a uf 
ſeiten der Herten Stollenmerk ad Weber wë 
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det hinter ihnen ſtehenden Gemeindeförfter der nicht zu widerſtreben, da anzuerkennen jei, 
weitlihen Provinzen der Einigungsgedanke daß ſich die Intereſſen dleſer Gruppen in 
ftärker iſt als die Zuneigung zum Deutſchen]gewiſſen Punkten berühren. ` 


Jörſtetbund. Aus den Verhandlungen über 


Schließlich wurde einſtimmig der Wunſch 


diefen Punkt ergab ſich als der Mehrheitswille auf Erweiterung des Landes fachgruppen⸗Nus⸗ 


der verſammelten Vertreter der Bezirksfach⸗ 
ruppen, zu verſuchen, alle Kommunalſorſt⸗ 
amen aus Stadt und Land im „Komba“ zu 
rertinigen, in welchem fie durch ihre Fachgruppe 
tn völlig unbehindertes Betätigungsfeld im 
ahmen der Geſamtintereſſen der Kommunale 
leamten haben, und im übrigen einer Arbeits- 
tentinſchaft mit den Organiſatlonen der Staats» 
e und der höheren Kommunalforſtbeamten 


Forſtliche 


Nie geoſchãden im Soriibetriche, deren Urſachen 
und Bon Oberförſter Staubacher. 
„Fortwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 1024 S. Iff. 

Für wichtiger als die Scheidung der Froſtarten 
und ⸗ſchäden nach Zeit und Raum hält Verfaſſer 
de Einteilung der Froſtſchäden nach den Urſachen, 

wobei er zwei Gruppen unterſcheidet: Gruppe 1: 

berurſacht durch einſtreichende eiſige Winde 

(mit Temperaturen unter Null) und Gruppe 2: 

Froſtſchäden, die bei Windſtille durch Wärme⸗ 

musſtahlung bei unbedecktem Himmel und durch 

Verdunſtungs kälte hervorgerufen werden. Zu ber 

eien Gruppe gehören die Froſterſcheinungen, 

die darin beſtehen, daß die über einen ſtarken Gras⸗ 
det jonſtigen Bodenüberzug hinausrag enden 

Triebſpitzen erfrieren, während die im Graſe 

E Pflanzenteile vom Froſte verſchont 
kiden. 


Zu der zweiten Gruppe gehört zunächft eine 
drokart, die Verfaſſer Grasfroſt nennt und die 
bom besteht, daß die in den Bereich des höchſten 
traswuchſes hineinragenden Triebe erfrieren. 
Die froſterhöhende Wirkung ſtark vergraſter Flächen 
loınmt nach der Vorſtellung des Verfaſſers dadurch 
infande, daß durch eine ſtarke Grasdecke die ver⸗ 
dunſtende Oberfläche gegenüber einem unbenarbten 
Beben auf das Zehnfache vergrößert wird. 
Baährend aber bei Kräutern die mehr oder minder 
horizontal ſtehenden Blätter der vertikalen Wärme⸗ 
cusſrahlung und Luftbewegung einen froſt⸗ 
milderuden Widerſtand entgegenſetzen, ſteht bei 
den aufstrebenden Gräsern der Luftbewegung 
mo der Wärme- und Feuchtigkeitsabgabe in lot⸗ 
zechtet Richtung kein Hindernis entgegen. Eine 
drrattige Grasfläche wirke wie ein Gradierwerk, 
des von einer im Verhältnis zur weiteren umgebung 
auffallend kühlen Luft ſtändig umweht wird; 
entſprechend iſt auch unmittelbar über und 
` den Grasſpizen die Temperatur am 
weten; die Grasforſtregion erhebt ſich nicht 
„ll Über die Grashöhe. Dagegen ift ber 
wer topographiſch nicht auf die Mulden 

ſchräntt, feigt vielmehr im Gelände beliebig 
urch hinauf bis auf die Rücken und Kuppen de 
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ſchuſſes um einen Vertreter der öſtlichen Be⸗ 
zirke verlautbart. Als ſolcher wurde der 
Revierförſter Puchert⸗Maſſow (Pommern) vor⸗ 
geſchlagen. Die Berſammlung ſprach außer⸗ 
dem das Verlangen aus, es möge all» 
jährlich zu geeigneter Zeit eine Zuſammen⸗ 
kunft der Vertrauensmänner ſtattfinden. 
Lehneking, Salzig, Schobeß, 
Puchert. 
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Nundſchau. 


Luftſchichten nicht Raitfinden laun. Viele Gefahr 
des Grasſroſtes wird noch geſteigert durch eine 
zunehmende Ausdehnung der Grasflächen und 
vermehrte Uppigleit des Graswuchſes ſowie durch 
eine ſtarke Verfilzung des Bodens, durch welche 
die Durchwärmung des Bodens am Tage und die 
Wärmeausſtrahlung bei Nacht verhindert wird. 
Eine andere Art des Froſtes bei Windſtille iſt 
der ſogenannte „Muldenfroſt“; er entſieht 
durch das Einſinken kalter und ſchwerer Luft in 
abflußloſe Einſenkungen und tritt gewöhnlich als 
ein ſcharf umgrenzter Lokalfroſt in die Erſcheinung. 
Beranlajjung zu biefer Art des Froſtes gibt aber 
nicht uur die muldenartige Ausbildung des 
Geländes, ſondern auch die Geſtaltung des 
Kronendaches der Bäume, wenn zum Beiſpiel 
ein von Natur offenes Tal durch einen dichten 
Beſtandes mantel ſtaudammartig abgeriegelt ober 
eine an ſich flache Mulde durch Heraufwachſen 
des umgebenden Beſtandes vertieft wird. Im 
Gegensatze zu dem Grasfroſt vermag der von der 
Große, Tiefe und Form der Mulde und der Menge 
der einfließenden lalten Luft abhängige Mulden⸗ 
froſt je nach der Stauhöhe der letzteren viele 
Meter anzuſteigen und übt an der tiefſten Stelle 
der Mulde ſeine höchſte Wirkung aus. Solcher⸗ 
geſtalt können Kultur und Beſtandeslücken oder 
Einſenkungen im Kronendach ſelbſt an Hängen 
die Froſtgefahr ſteigern; Verfaffer bezeichnet fie 
als Fröſtſchleuſen, und zwar, da fie durch 
wechſelnde Beſtandesverhältniſſe bedingt und erzeugt 
werden, als unſtändige, während er die durch 
unveränderliche Geländegeſtaltung hervorgerufenen 
Muldenbildungen an Hängen ſtändige Froſt⸗ 
ſchleuſen nennt. Im Gegenſatze hierzu gibt er 
dem tiefften Punkt der Talſohle oder der Haupt⸗ 
mulde, in welchen ſich nach Füllung der am 
Hange befindlichen „Froſtſchleuſen“ das „Überrelch“ 
an kalter Luft anſammelt, den Namen „Froſt⸗ 
ſee“. — Zu den Froſtſchleuſen rechnet Ver⸗ 
faſſer auch die unterhalb ausgedehnter Grasflächen 
gelegene, bis an den Boden herab bemantelten 
Beſtaudesränder, die jadartig nach der Talſeite hin 
ausgebuchtet ſind. Die vor dieſer Waldtrau 
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Aufaſtung der Nandſtämme Bangabivärt3 zum 
Abfließen gebracht und die Froſtgefahr beſeitigt 
werden. Dieſer Abfluß wird noch begünſtigt, 
wenn ſich einem völlig trauffreien Altholze ein 


offenes, ſtark abfallendes Tal unmittelbar am- mieden 


ſchließt; man kaun in dieſem Falle geradezu von 
einer rückwärtsteichenden Saugwirkung des 
Tales ſprechen. — Auch in muldeufreiem Gelände 
konnen ſich in Beſtandeslücken und löchern ſolche 
„Ftoſtſeen“ bilden, die man am einfachſten durch 
Offnung der Beſtandesränder an den tieſſt⸗ 
gelegenen Stellen, damit die ſtagnierende Luft 
abfließen kann, beſeitigt. 

Von großer Bedeutung für die Beurteilung der 
Froſtſchäden hält Verfaſſer des weiteren die rechte 
Erfaſſung des Begriffes „Froſteinzugs⸗ oder 
Froſtſammelgebiet“, welches alle noch ſo 
entfernten Gebiete umfaßt, die ſich an der 
Belieferung eines Froſtloches mit kalter Luft 
(Froſtluft) beteiligen. Es fällt keineswegs 
immer mit der Waſſerſcheide oder dem Waſſer⸗ 
einzugsgebiet zuſammen, ſteht vielmehr zunächſt 
gegen dieſes beträchtlich zurück, indem das Froſt⸗ 
einzugsgebiet weſentlich von den in dem Froſtgebiete 
gelegenen Waldbeſtänden, ihrem Alter, Schluß, 
ihrer Holzart uſw. abhängig iſt, während Wald⸗ 
beſtände mit vollem Kronenſchluß die Wärnieaus⸗ 
ſtrahlung in Froſtnächten verhindern und feitlich 
in das Beſtandesinnere einfließende oder die über 
den Baumkronen talabwärts fließende Luft durch 
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Wb teils waldbaulicher Art, teils fallen fie in 
das Gebiet der Forſeintrichtung. 

Was die erſteren Maßnahmen anbelangt. 
jo muß in erſter Linie der Kahlſchlagbettieb ver⸗ 
werden, und wo er eben nicht zu umgehen 
iR, an Stelle des Groß- und Breittahlſchlages 
wenigſtens der Schmalſaumſchlag mit Außer 
von N oder NW oder von W treten, der nicht breite: 
ſein darf, als der jeweilige Seitenſchuß teich. 
Auch ift nicht eher weiterzuſchlagen, bis die jüngt 
angelegte Kultur gefichert, d. h. der Gras- und 
Muldenfroſthöhe entwachſen if; ebenso if gell 
Erweiterung vorhandener Froſteinzugsgebiete zu - 
vermeiden. Vorbeugend iſt alles zu vermeiden, 
was ſtarken Graswuchs hervorrufen könnte, wie 
ſtarke Durchforſtungen oder Vorlichtungen knapp 
vor dem Abtriebe ſtehender Althölzer, ſofortige 
Kultivierung der Schlagflächen und ſchleunige 
Nachbeſſerungen, eventuell Waldfeldbau. Feruet: i 
Entfernung des Graſes von den Kulturen, Bow 
verjüngung mit froſtharten Holzarten, insbe ſondere 
der innerſten Teile der Mulden und Froſtlöcher, 
Anlage von Pflanz- und Saatkämpen an NW. 
Hängen und für Fichten insbeſondere im Bereiche 
des Seitenſchutzes von gegen O und 8 eingelagerten 
älteren Nadelholzbeſtänden; Anzucht ſpät au 
treibender Varietäten oder Raſſen. Des weiteren 
empfiehlt Verfaſſer Entwäſſerung von Mulden. 

Bezüglich der Forſteinrichtung empfiehlt 


D 
1 


PT Cu ne 
D 


Verfaſſer räumliche Zuſammenfaſſung Rändiges 
Froſteinzugsgebiete als eigene t | 
deren Abgrenzung den Höhenkurven angepaßt 
werden könnte, oder durch Anlegung eines tiefer 
nach der Froſtgrenze gelegten, ringförmig ge⸗ 
ſchloſſenen Hangweges. Ferner iſt eine Be: ` 
Kim daruber zu treffen, ob die Wefeitigung `, 
der Raub igen Beftände aur durch Vorziehen 
möglich iſt, oder ob die Entfernung des Wald⸗ 


Lücken im Kronenſchluß ſich in das Beſtandes⸗ 
innere zu ſenlen vermögen, und hier bedeutet jede 
mit dem Innern einer Mulde in abflußfreiem 
Bufammenbange ſtehende, wenn auch noch fo 
entfernt legende Kahlſläche eine Vergrößerung 
des Froſteinzugsgebietes und eine Verſtärkung des 
Froſtes. Daher verſtärken vorzeitig aneinander⸗ 
gereihte Kahlſchlagflächen den Gras ⸗ und Mulden⸗ 


froſt in erſchreckendem Maße. Da hiernach ſowohl 
die Größe der Fläche des Froſteinzugsgebiets als 
die Froſtſtärle ſtändigem Wechſel unterworfen iſt, 
iſt die Nie derſchrift der lokal gemachten Erfahrungen 
zwecklos; wichtiger iſt die Erforſchung der Urſachen 
und Zuſammenhänge vorhandener Froſtſchäden, 
um ſie abzuſchwächen und ihnen vorzubeugen. 
Sei ſchlie lich den allgemein als bedeutend 
angeſehenen Einfluß der Näſſe des Bodens auf 
die Froſtgefahr anbelangt, jo hält Verfaſſer im 
Hinblick auf die leichende Wirkung 
des Waſſers offener Waſſerflächen, insbeſondere 
ſtehender Jewäſſer, die Froſtſchäden auf naſſen oder 
ſumpfigen Böden mehr für indirekt, da ſich dieſe 
zumeiſt durch ſtarken Graswuchs auszeichnen und 
bie tiefſten Stellen in Geländemulden und Tälern 
einnehmen und demgemäß Gras- und Mulden⸗ 
froſt die eigentlichen Urſachen der Froſtſchäden ſind. 
Der zweite Teil ſeiner Arbeit iſt der Be⸗ 
kämpfung ber Froſtſchäden gewidmet; fie 
NW 


mantels genügt. Herr mann. 
LI 


Berichtigung. 

Bei Beſprechung der Wiebeckeſchen Schrift 

„Der Danerwald“ in der Forſtlichen Run 
der Nr. 19 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung⸗ vom 
9. Mai 1924 wies ich auf den wertvollen, 1558. 
in den Forſtlichen Blättern veröffentlichten Auf. 
ſatz des „verſtorbenen“ Revierförfters Möbes in 
Ringelsdorf hin. Wie mir fein Sohn, Herr 
Oberförſter M. an der Landwirtſchaftstammer in, 
Roſtock, freundlichſt mitteilt, din ich im Irttum 
geweſen, und wie ich zu meiner Freude feſtſtelen 
muß, iſt Herr Revierförſter Möbes noch am 
Leben. Bekanntlich erfreuen ſich Totgeſagte eines, 
beſonders langen und geſunden Daſeins. Moͤchte 
dies auch auf den hochgeſchätzten Bahnbrecher in 
der Protzen⸗ und Kienkrandfrage e 
Kane 


nr. B m. 0 (194 Deutſche Ferſt⸗ Zeitung 843 
r ...... ———— — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


«fung bon Dienſtſtücken dei der — 5370 — 5652 — 5931 — 6216 — 6498 — 6780, 
ven Forſtwerwaltung. in beſonderen Einzelfällen dis zu 8754 Goldmark. 
M. l. 9. vom 17. Nai 191 — III 6808. 


4. 8352 Goldmark jährlich im Durchſchnitt. 
. — ëech von Dienſtſtücken iſt meine e 4 Eu — 6342 
nut noch erforberlich, wenn 


— 8352 — 
Halle 1 Veſchaffungspreis über 500 en, in N Einzelfalen 6 bis zu 10 500 
arte, daß nur ſolche Gegenſtände 


Goldmark. 
5. 9800 Goldniark jährlich im denn 
e Kä wende eb. den Dienſtbetrieb un⸗ 7000 
twendig 


Ae eet jaelich: 
7700 — 8400 — eg — 10 500, 


in in beſonderen Sege Gm zu 10 731 Goldmark. 
Die Anmerkung zu Gruppe 1 und 2 erhält 
folgende Faſſung: „Zu den Mindeſtgrundgehalts⸗ 
ſätzen kann ein ausgleichszuſchlagsfähiger Er⸗ 
Ree, von durchſchnittlich jährlich 
für und von durchſchnittlich 
jährlich 1020 Coen für ½ aller Stellen mit 
der Maßgabe gewährt werden, daß das Geſamt⸗ 
grundgehalt des einzelnen Stelleninhabers bei 
1:4140 Goldmark, bei 2:4620 Goldmark jährlich 
nicht überſteigen darf. 1 


2. Einzelgehälter. 
Gruppe 1: 10500 Goldmark jährlich, 
ng II: 12.000 15 15 e ! 
„ III: 13 500 „ 3 
„ IV: 18 000 „ e 
„ Vi: 27 000 8 


UL. Nichtpla mm ßige Beamte. 


Zur Abrundung der ler e Beträge 
werden auf Grund des $ 1 des Geſetzes von 
7. März 1908 (G S. S. 35) in der Faſſung des 
Artilels 158 1 Abſchnitt VII des Geſetzes vom 
3. Januar 1924 (G S. S. 9) die Grundvergütungen 
der im $ 12 des Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes aufgeführten Perſonen einſchließlich 
der FD wie folgt ſeſtgeſeßzt: 


SH der Dient · und 3 
We Beamten, Soitöſchutlehrperfenen, D 
e E Hinter- 


3 mp 1045 I. D. 1 1808. 
Ru Wirkung vom 1. Juni 1924 ab ſind die 
: Yohfehenb abgedruckten Gehalts- uſw. Sätze der 
berechnung der Bezüge für die planmäßigen und 
` Ihtplanmäßigen Beamten zugrunde zu legen: 
d l. Planmäßige Beamte. 
d J. Aufſteigende Gehälter. 
A. Gehälter mit feſten . 
"` goe 1: 804 — 840 — 864 — 900 — 936 
972 — 1008 — 1032 — 1068 deer jährlich, 
Gruppe 2: 876 — 912 — 948 — 984 — 1082 
| Ki — 1194 — 1149 — 1176 Goldmark 


i Gruppe 3: 960 — 990 — 1044 — 1080 — 
! E 1164 — 1212 — 1248 — 1284 Goldmark 
80 —53 4: 1104 — 1152 — 1200 — 1248 — 
— 1332 — 1380 — 1428 — 1476 Goldniark 


SC 5: 1296 — 1356 — 1404 — 1464 — 
1 1572 — 1620 — 1680 — 1728 Goldmark 


LE 
vm 6: 1596 — 1680 — 1764 — 1860 — 


— 2028 — 2112 — 2196 — 2280 Gold⸗ bei FCC. ae a E 
Bart jährlich, anw ei S Gi 
9 500 2100 — 2220 — 2340 — 2480 Im NEE, 
840 — — 2880 — 3000 — 3120 Gett, SI, 8 S 
Mad Si anwärtern = 8 
4 e 8: 2400 — 2580 — 2760 — 2040 — [n — 11 2.3. [4 
40 — 3420 — 3600 Goldmark jährlich, „ ge 
Gruppe 9: 2820 — 3000 — 3180 — 3360 — ſoldungs⸗ 
810 — 3720 — 3900 — 4140 Goldmark jährlich, gruppe | 
Gruppe 10: 3600 — 3900 — 4140 — 4380 — 1 768 768 792 804 804 
420 — 4860 — 5100 — 5400 Goldmark jährlich, S 512 912 SEH e? S Se S 
D e 11: 4200 — 4500 — 4800 — 5100 — 2 a 
00 — 5700 — 6000 — 6300 Goldmark jährlich, 4 1044 | 1044 1080 | 1104 I 1104 3 
800 5 12: 4860 — 5220 — 5580 — 5940 — 5 1236 | 1236 | 1272 1 1296 } 1296 si 
Se 6700 — 7200 Goldmark jährlich 6 1512 | 1512 1560 15961596 _. 
EE SE Race 
276 82 
S Behälter mit Mindeſtgrundgehalts ſätzen. 10 | 3420 | 3420 | 3528 | 3600 | 3600 


240 0 92 2100 — 
50 = — 3000 Die am 31. Mai 1924 im Dienſt befindlichen 
Che planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten 

Mindeſgrundgehaltsſätze 9320 2400 — behalten ihr Beſoldungs⸗ und Anwärterdienſtalter. 
pa — 2760 — 2940 — 3060 — — 3420 
SS we Ortszuſchlag (Wohnungsgeldzuſchuß). 

A Goldmark jährl im Durchſchnitt. Der Ortszuschlag beträgt für planmäßig 
inbefgrundgehaltsſane Oe ich 55 Beanite: d 8 d 


A4 | Teuiſche erh Deiung ` ` 


KZ n ee ⁵—— r E E 


Nr. 25 Nd. 0 241371) 


— — .. —̃̃— ͤ.ñ—ñ— 


Bei emem Srunb gehen von hn 


— — — 


Tariffleſſe Tarif fle e 
1 v IVI in in VI IVI min 


| Golbmarf jahrlich | ` ` Geint la 110 
A 1252 ! 390 540 | 720 960 | 1260 | 1560 


= P 
Sie As, 
HOER 55 4 8 2 
15 2 23 42 88 8 „5 | 
5 e 


A | 20: ! 312 | 432 | 376 | 768 10080 
B 198 | 312 | 432 | 570 | 780 1020 1260 B | 162 | 25% | 348 | 456 | 624 81610 
© | 168 | 258 | 360 | 480 | 630 840 1050] C | 132 204 288 | 384 504 672 m]. 
» | 132 | 210 | 283 | 390 | 510 | 660| 840 | D | 108 | 168 | 228 | 312 406 | aim] . 
E | 102 | 156 | 216 | 300 | 390 | 510| 630 | E | 84 | 126 | 174 | 240 | 312 406 & J. 


Die vom 1. Juni 1924 ab bis auf weiteres zu 
ewährenden 80 v. Y. des Ortszuſchlages (Art. I Zur Vereinfachung des Nechuungznen 
4 der Verordnung vom 17. April 1924 — GS. werden nachſtehend die Wl 
S. 469 —) werden zur Abrundung der aus⸗ Grundgehälter, Ortszuſchldge und Brei 
auzahlenden Beträge wie folgt ſeſtgeſetzt⸗ vergütungen bekanntgegeben. 


0 Grnndgehälter. 
Tie Querkriche bezeichnen die Breuzen der Tariltiafien hem Ouw(ulchlag.) 
A. Aufſteigende Gehälter. 
Gruppe 1: 67 70 — 72 — 75 — 78 — 81 — Bé — 86 — 80 Goldmark m 
2: 73 — 76 — 79 — 82 — 86 — 89 — 92 — 95 — 98 e e 


* 


„ 3: 30 — 83 BI — 90 — 9 — 27 — 101 — 10. — 1 . 
„ 4. 2 — % — 100 — 104 -— [168 — 111 — 115 — 119 — 123 S . E 
„ 5: 108 — 113 — 117 — 122 — 126 — 131 — 135 — 140 — 144 DN ei 
= 6: 133 — 140 — 147 — 155 — 162 — 169 — 176 — 183 — 190 8 S * 
„ 7: 175 — 188 — 195 — 205 — 220 — 230 — 240 550 20 a 
„ 8: A. 215 — 230 — 245 — 255 — 270 — 285 — 300 2 D e 
2 9: 235 — 250 — 265 — 280 — 295 — 310 — 325 — 34) 8 „* 
10: 300 — 325 — 345 — [365 — 385 — 405 — 12 — 750 S E 
11: 350 — 375 — 400 — 425 — 450 — 475 — 500 — 925 = e A 
„ 12: 405 — 435 — 465 — 495 — 530 — 203 — 600 = e — 
„ 33: 525 — 600 — [675 — 725 — 500 x 
| | 7 
B. Bei den Einzelgehältern. e) Grundvergütungen. 4 
J.. 875 Goldmark morrartich, | ” 335. D 
R 100 j 2 ad säi ." 
E 1125 „ fin. 1.2. 3. 
3 ER er . 2 R ag) T 2 N 
a tr „ Aa e EE WW 1. 2. a 4 N d 
b) Ortszuſchläge. ger bk 
— —— — — foldungs: P 
e Sei einem Grundgehalt ngu monailid gruppe . 
2 r EE Ee „ ||| | | le 
2 2 2 2k 28 ` 2 69 6972733 
5 ës S 8 33 32 E 8 f 3 [7676 78 80 80 N 
A EE SS 3 3 3 s 1 | 87 | 87 00 [922 
E 22 S 15, K 22 28 5 J 103 J 103] 106 ] 108 J 108 l 
885 [* * 3428 6 126126 130 1331355 
Tariftlaſſe 7 166 | 166 | 172 175 175 5 
4 | eu (vi IN ID DI II 8 190 190 ] 196 + 2 — 
= 9 223 | 223 [230 3 E 
Goldmart jäyrli 10 285 1 285 294 300 | am 
A 17,0 26,0 | 36,0 | 48,0 | 64,0 | 84,0 !104,0 
B 13 210 | 29,0 | 38,0 52, | 68,0 | 84,0 Wegen ber widerruflichen naterhettn ag 
G 11% 17, 24,0 32,0 | 42,0 ! 56,0 | 70,0 der Beamten im Vorbereitungsdienſt ene 


9,0 | 14,0 | 19,0 | 26,0 
70 ] 105 | 145 | 20, 


E 


20% 44,0 56,0 der zur Probedienſtleiſtung einberufenen © 
26,0 | 34,0 42,0 forgungsanwärtenr und S 


N. 15 W. 0 (1920 Denkſhe Gorh-Seltung _ 8⁴⁸ 

Srekunsjefetäranihrer Krupp: Gë jowie Die - Berjorgumgbbegüge. Ge: Beamten und 
deg n det Der Ge im Ruheſtande und ihrer nn 
und des Ball ſſer⸗ und Straßenbaufachs ben Monat Juni 1924 wie 


kk 


E Biet n Bauleitung gegen Ber. 
in feld ergeht beſondere Ver⸗ 


Kai 
denge e: a 28 an 

kn Ewe 
chſchulen vom 1. 2 en ge, 


— 1 Dn neuen &runbgehälter 
— — der de ech 
kıchnen. Die Vergütungen für Sımi find 
ae Hälfte unter Anrechnung bet bereits gezahlten 
Wée. alsbald bzw. am 16. Juni 1924 bar 

PR Hundertſätze der no. nn 


werden mit Wirkang vom Juni 
(Ir Beſ Bl. 1924 S. 77) 


von bisher . em 2 
Es E Ze eene auf 4 
D von bisher 15. ene „ out 10 
1 von bisher 22 0 15 
W 


Bi 
der bisherige Hunderkſaßz von 3 fällt mit 
Gë vom 1, Juni 1924 ab fort. 
Mit Wirkung vom gleichen Tage wird der 
A Sonderzuſchlag für Altona, Wandsbek und 
inkenwerder im Landkreise rg ſowie für 
Stadtgemeinde Berlin, 
al auf 5 v. H. feſtgeſeßzt. 
g De Henn el 16 > e SS Sib 
dmark je Mo e Frauenzulage ſtellt fi 
10 Goldmark monatli 
Die hiernach für den at Juni 1924 zu⸗ 
e ier Gd find mit Ger Be» 
eunigung zu berechnen und nach Abzug der für 
ihn Monat bereits gezahlten Beträge, ſoweit 
Ve erforderlichen Mittel vorhanden ſind, dom 
LE 1924 ab bar zu zahlen. 
V können die Bezüge über⸗ 


d Beiekmmgiguiage und die Notzulage im 
Kr des Weſtens bleiben unverändert 
10 des RdErl. vom 13. Dezember 1923 — 
4028 PrBeſ l. 1923 S. 217 —). 
vorſtehenden Beſtimmungen gelten 
Vi auch für diejenigen Lehrperſonen, deren 
e durch das Vollsſchullehrer-Dienſt⸗ 
umensgeſetz, Mittelſchullehrer⸗Dienſtein⸗ 
Tre Gewerbe⸗ und Handelslehrer⸗ 
ommensgeſez oder das Geſetz über 
is nſteinkommen der Leiter und Lehrer an 
lüchtſgaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt ſind. 


17. 


. d. O. V. 
Pr: 


F Ob 


A. 
Die Grundvergütung ber Angeſtellten unter 21 Jahren beträgt vom 1. Junk 1924 ab: 


Golbwart | Goler? | Golbmart | sm Goldmark | Golbmart 


her neu zu 8 
Tafeln über die Jahresbeträge der Ruhe⸗ 
nehälter und Witwengelder werden an die in 
Frage kommenden Dienfftellen gleichzeitig 
here I verfanbt, ` 


und | Hinweis auf Miniferieieriafe, die wegen Raum- 
mangels véi in Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Borhandenſein aber für unſete 

Leſer wiſſenzwert fein könnte. 

Staatliche Verwaltungsgebühren. (Verrechmung 

der Gebühren und Auslagen, Begriff „Behörde 
ae ng von San) Pr. Fin. 11 

ri 1924 735. Pr. Wei 0 
Seite 9/9 


Umzugstoſtenbeihilf en an Wartegeldempfänger, 
e uſw. Pr. Fin.⸗Min. vom 
31. März 1924 1 S 2 1942. Pr. Beſ.⸗Bl. S. 101. 
(Siehe auch D. F.⸗J. Nr. 18 Seite 379). : 

Landwirtſ aſtskammerbeiträge, Beitragspflicht. d 
G. vom 10. 3 1924). 

f. L. vom 25. Mürz 1924 1 32923. 
L. M. SCH Seite 230, 

Verwaltungsgebühren für Fiſchereiſcheine und 
Erlaubnisſcheine zum Fiſchfang. e u ` L. 
vom 28. März 1924 VI 31351, II. I. L. M.⸗Bl. 
Seite 237. 

Rechnungslegung für das Rechnungsjahr 1923. 
er⸗Rechn.⸗Kammer vom 24. März 1924 und 
24. April 1924 H. 774. Pr. Sch ⸗Bl. Seite 139. 

Widerrufliche Unterhalts zuſ chüſſe uſw. Pr. 
Fin.⸗Min. vom 11. Juni 1924 P. 1791. Pe. 
Bel. ⸗Bl. Seite 214 


Neuregelung rer Granbberzätung - Orts-, Rinder, 
rauen - und örtlichen Sonderzuſchläge für bie 
E bei der preuß. Staatsverwaltung, 
der Bezüge der Lehrlinge ſowie det Vergütung 
für Die eh Angeſtellten 


— 


F. M. (LO 840) v. 5. 6. 24. 

Es iſt beabſichtigt, die Dienſtbezüge für die 
Angeſtellten bei der preußiſchen Staatsverwaltung 
der im Reich getroffenen giegelung anzupaſſen 
und dem Landtage eine Vorlage über die g 
ſchaffung der erforderlichen Mittel zugehen zu laſſen. 

Vorbehaltlich der endgültigen Regelung wird 
beſtimmt, daß zunächſt für den Monat Juni 1924 
die nachſtehend abgedruckken Vergütungs- uſw. 
Sätze der Berechnung der Bezüge zugrunde zu 
legen und die Mehrbeträge einſtweilen vorſchuß⸗ 
weiſe zu zahlen ſind. Die Verrechnung der Bote 
ſchußzahlungen hat bei den Lohnſonds zu erfolgen. 


— — — —0⁴ R — — — — 


bis zum vollendeten 
18. 
Lebensjahre jährlich 


1896 


wë Keuiſche Borkeßeitiing Kr. 50 e. 58 (1820 
Ee LEE E - . Y TI one Tu un TEN DI I ge . ͤ ͤ— —— 
Die Grundvergütung der Augeſtellten won mehr als 21 Jahren beträgt vom J. Juni 1924 ab jahrlich: 


IV 
Golbmt. 


V 
Sold mk. 


VI 
Geld. 


don o o 

2 . 8 912 | 1044 | 1236 1512 
I e rn er 036 | 1080 | 1272 1560 
BB... u 960 | 1104 | 1296 | 1596 
„„ 960 | 1104 | 1296 1596 
6. und 7 S 960 | 110% | 1296 | 1596 
8. und 9g. 996 1152 | 1356 | 1680 
10. und 11. 1044 1200 1404 1764 
12. und 13 1080 | 1248 | 1464 1860 
14. und 15 1128 | 1296 | 1512 | 1944 
16. und 17. 11164 | 1332 | 1572 | 2028 
38. und 199. 1212 1380 | 1620 2112 
20. und 21. . . 11248 1428 1680 | 2196 | 
22. und folgende | 1248 1476 | 1728 | 2280 
© 


Der Ortszuſchlag betragt vom 1. Juni 1924 
ab jährlich: 


— 


— — — — 


bei einer Srunbvergülung 


der LU über | über | über | er | 
M In | og 125. | 2840 | 4140 | 7800 | über 
der 948 bis bis dis bis Ma 12 000 
Orts- Elmk.] 1384 | 2340 41% | 7200 12 000 Siem. 
geiir - Elder.) Sibmk.] Oidmr.) ëitmt, Sldntk. 
Zariftiaffe 
V IV In 


A 

B 780 | 1020 | 1260 
0 630 | 840 1050 
5 510 | 660 840 
E 390 | 510 630 


Bis auf weiteres, und zwar vom 2. Juni 1924 
ab, werden von vorſtehenden Sätzen 80 v. H. 
gewährt, das ſind jährlich: 


m — E 
— — — — — 


bei einer Grundvergütung 


über über | über 


! über | az 
In I nis | 948 | 1084 2940 4140 7200 | äber 
der 983 | pw bis dis dis Më 12 00 
Orte Lëibmtl 1284 gn) 41% | 7200 12000 Gim! 
nale Som, Glomk.] ëitmt Glbmk. Sid mt. 
Tariſklaſſe 
vii 1 WII WII UI 


A 432 | 876 | 768 | 100811248 
B 348 | 456 | 024 816 1008 
C 288 384 504 672 840 
5 228 312 | 408 528 672 
E 174 240 | 312 | 408 504 


D. | 
Der Kinderzuſchlag beträgt vom J. Juni 1924 
ab für Kinder 
bie zum vollendeten 6. Lebens. jährl. 192 Got, 
bis zum vollendeten 14. Lebensj. jährk. 216 Smk., 
bis zum vollendeten 21. Lebens]. jährl. 240 Gmk. 


E. 

Deu im Art. 5 des 9. Ergänzungsabkommens 
vom 10. April 1922 (vgl. Übergangsablommen 
vom 27. September 1922) genannten Angeſtellten 
wird vom 1. Juni 3924 ab ein Frauenzuſchlag 
von 120 Goldmark jährlich gewäytt. 


An Vergütungsgruppe 


Goldmk. 


| Goldmk. 


2 | 2280 | 2676 
1992 2280 | 2676 | 3420 | 3086 | 4620 | 5983 
2064 | 2352 | 2760 | 3528 | 4116 | 4764 6180 
2100 | 2400 | 2820 | 3600 4860 6900 
2100 | 2400 2820 3600 | 4200 | 4860 | 6300 
2100 | 2400 | 2820 | 3600 | 4200 | 4860 | 6300 
2220 2580 | 3000 | 3200 | 4500 } 5220 | 720 
2340 | 2760 | 3180 | 4140 | 4800 | 3580 8100 
2460 | 2940 | 3360 | 4380 | 5100 | 5940 | 8700 
2640 | 3060 ! 3540 | 4620 | 5400 | 6300 9000 
2760 | 3240 | 3720 | 4860 | 5700 leen — 
2880 3420 | 3800 | ston 0 7200 —- 
3000 3600 | 4140 5400 es er dE 
3120 — st, (se „ 


Die Hundertſä der örtlichen Sonderzuſcht 
betragen mit Wirkung KC Juni 1921 ei 


miſtatt == 
S 24 9 
S 15 = 10 


„ 22 15 . 
Der bisherige Hundertſatz von 3 fällt wg 
Wirkung vom 1. Juni 1924 ab fort. | 
Mit Wirkung vom gleichen Tage wird 

örtliche Sonderzuſchlag jür Altona, Wandsbet 
und Finkenwerder im Landlreiſe Harburg weg 
für die Stadtgemeinde Berlin, lung 
bezirke 1 bis 20, auf 5 v. H. feſtgeſetzt. 


Lehrlinge erhalten vom 1. Juni 1924 ab e 
Geſamtbezügen jährlich: b 


In ein um im 
Orte der 1. Lehrjahre 2. Lehrjahre g 
Ortetlaſſe Golbmark Solb mark 


H. 4 
Deu ſtundenweiſe mit mechaniſchen | 
Arbeiten beſchäftigten Angeftellten «vgl. 14 
vom 24. 6. 1921 — Lo. 1853 —, M. d. J. cl: 
2030, Abſ. 2) ift vom 1. Juni 1924 ab füt de 
Stunde ein Entgelt von 0,46 bis 0,54 Gold 
zu zahlen. Bei der Feſtſetzung des En e 
innerhalb dieſer Grenzen ift die Leiſtung, ber Gi 
zuſchlag und gegebenenfalls der örtliche en 

zuſchlag des dienſtlichen Wohnfiger, dad "793 
alter und der Familienſtand des Angeſtellten! 


berückſichtigen. 
u Mehrbetröge für SÉ 


— 


x 


Die Berechnung der 
Monat Juni 1924 hat mit ber größten. 
ſchleunigung zu erfolgen. Die Auszahlung lar. 
jowelt die erforderlichen Mittel vorhanden 
und ohne Gewähr für die Innehal tung. 120 
beſtimmten Zahlungstages, vom II. Fund oi 
ab — keinesfalls Täter — erfolgen Dr, e 
aber bemerkt, daß bis auf weiteres an der 
monatigen Vorauszahlung det Geo: 


en FE. 


iwert, vom 20. September 1923 — Lo. 2340 —, 


WMöeſtl. 1923 S. 88) nichts geändert wird. 
- Tie Gebinmmg in dem Erlaß vom 18. April 1924 


Laute Schär 


547 
— Lo. 487 — (J. Preſcl. von 1924 S. 106), 
betreſſend den Oriszuſchlag für die Angeſtellten, 
bleibt gleichfalls in Kraft. g 


Allgemeines. 


Die Deckung der Schaltserhöhungen 1 
Preußen. Zur Deckung des Fehlbetrages von 
28 Millionen Mark, der durch die Erhöhung 
der Beamtengehälter im preußſſchen Haushalt 
mſtehen wird, wenn die preußſſchen Beamten 

i die neuen Gehaltsſtuſen der Reichsbeamten 
. GR ‚werden, iſt dem ftändigen Aus» 
1 Wat des Landtages eine (zweite) Steuernot⸗ 
verordnung zugegangen, in der dieſe Deckung 
vor allem durch eine Erhöhung der Hauszins⸗ 
Ber auf 600 Prozent, der Grundvermögens⸗ 
mer und durch einige andere fteuertechnifche 
mftellungen erreicht werden Toll. In der. 
deballe im Ausſchu Mich ſich der preußiſche 
Finanzminiſter Dr. v. Richter ſehr ſcharf gegen 
das einſeitige Vorgehen des Reiches aus, 0 

- `. Mëtte aber die Gehaltserhöhung für unmöglich, 
„ penn für ſie nicht eine volle Deckung aller 
würde. In der m Fee e des Ausſchuſſes 


H 
* 


erklärte außerdem Staatsſekretär Scheidt, daß 
an einen Abbau der Jwangswirtſchaft im 
Wohnungsweſen nicht zu denken ſei ohne Gr 
oöhung der Mieten. Die iet müſſe 
, gaber den Charakter der Miete annehmen und 
deinen Tell der Miete darſtellen. Finanzminiſter 
br. u. Richter wiederholte, daß die Deckung 
` ſoſott geſchaffen werden müſſe, wenn die er⸗ 
hätten Gehälter bezahlt werden ſollen. Wenn 
„die Parteien im ſtändigen Ausſchuß lie nicht 
nigen, dann werde der Finanzmin ſter auf 
wen Fall von der Ermächtigung zur Er⸗ 
ze Zug der Gehälter im Rahmen der reichs⸗ 
Adeſetziſchen Regelung Gebrauch machen. Den 
. Reußiſchen Beamten würden alsdann nur die 
` bisherigen Gehälter bezahlt werden. Die all⸗ 
gemeine Ausſprache ſchloß mit dem Beſchluß, 
einen Unterausſchuß elnzuſetzen, der verſuchen 
‚Toll, eine Verſtändigung herbeizuführen. 

Der Unterausſchuß des Ständigen Aus⸗ 
ſchuſſes des Landtages beſchloß am 14. Juli, die 
Haus zinsſteuet vom 1. Juli ab auf 500 Prozent 
und vom 1. Oktober ab auf 600 Prozent feſt⸗ 
SCH Ein Zuſchlagsrecht für Gemeinden, die 

ebenfalls noch 100 Prozent erheben ſollten, 
wurde abgelehnt. ngenommen wurde der 
demokratiſche Antrag, wonach vom 1. Oktober 
ab die landwirtſchaftlichen Gebäude der Haus⸗ 
zinsſleuer in Höhe von 600 Prozent unterliegen. 


Proſe ger Dr. Echwappach, Geheimer Reglerungs⸗ 
jar, in Eberswalde wurde zum Ehrenmitglied 
e i ee Geſellſchaft Finnlands 

nannt. 


2 
Dr. Bruno Lölfler A. Wiedet ift die Forſtliche 
dochſchule Tharandt von einem ſchweren Schlag 
getroffen worden. Vor kaum einem halben Jahre 


wurde der Profeſſor für Waldbau Richard Beck 


much deu Tod abgerufen. Ain Pfingſtſonntag 
orb nach langem Aranfenlager der Privatdozent 
t amt Dr. Bruno Löffler. Als erſter 
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Kleinere Mitteilungen. 


erbungslehre. Die er Pflanzenzüchtung 
war ſeine Lebensaufgabe, teigerung der forſt⸗ 
lichen Produktion fein Lebensziel. Sein milfen- 
ſchaftliches Vermächtnis ſind he „Grundlagen, 
Aufgaben und Ziele einer forſtlichen Pflanzen- 
züchtung“, Berlin (P. Parey) 1923. Er erlebte 
noch die Freude, daß die ſes ein letztes Werk 
einen ungeteilt freudigen Widerhall in allen 
botaniſchen und ſorſtlichen Fachblättern fand. 
Praktiſche Arbeit war ihm nicht mehr vergönnt. 
Ehre ſeinem e : 


Meldung zur ſorſtlichen Vorprüſung in Preußen. 
Wie das Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben die Forſtbeſliſſenen, 
die am Schluſſe des laufenden Semeſters dle 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. Is. dein Rektor der ſorſtlichen Hochſchule eln⸗ 
zureichen, an der fie ſich der Prüfung unterziehen 
wollen. 


| 5 

Als Studlerende der beiben prenßiſchen Soch, 
atademien waren im Sommerhalbjahr 1924 ein⸗ 
getragen: In Eberswalde im ganzen 111, dar⸗ 
unter aus früheren Semeſtern 98, neu ein⸗ 
getreten 5, als Gäſte 8; Studierende und Hörer 
aus Preußen 65, aus dem übrigen Reichsgebiet 15, 
aus dem Ausland 31. In Münden im ganzen 
122, darunter aus früheren Semeſtern 94, neu 
eingetreten 11, als Gäſte 17; Studierende aus 
Lei éi 102, aus dem übrigen Reichsgebiete 11, 
aus dem Auslande 9. Im ganzen beabſichtigten 
112 Studierende ſpäter in den preußifchen Staats⸗ 
dienſt einzutreten. 


e R 
Nektoratsübergabe an der Jorſtlichen Hech⸗ 
ſchule Eberswalde. Am 19. Mai fand in der 
Forſtlichen Hochſchule unter Anweſenheit zahl⸗ 
reicher geladener Gäſte Rektoratsübergabe KI 
Zunächſt erftattete der bisherige Rektor, Pro- 
feſſor Wiebecke, Bericht über ſeine Rektorats⸗ 
Er gedachte der verſchiedenen frohen und 
reigniſſe des abgelaufenen Jahres, 


H Arbeit 
und akademischen Te a he ſie 


BK 
Geldmittel und durch die au. e Inflation 
mit dem Wunſche, 


ihm in 
ſeinem hin, 
in dieſer ernſten Zeit nichts mehr not tut als 
der Wille zur Arbeit und die Tat der Arbeit. 
In dieſem Sinne richtete er an die Studenten⸗ 
ſchaft den Appell, hierin unbeſchadet ihrer aka⸗ 
demiſchen Freuden die Zeit verantwortung voll 
zu nußen und dadurch das Vaterland wiede 


en einer forklichen Hochschule las Löffler Ver- dem Platz an der Sonne zuzuführen. auf de 


538 Teulſche Forſt⸗Jeſtung Rr. 5 Bd. 0 (0 
wir es älle zu ſehen wind Zum S luß | Der Gemeindewalbbefiz des Prerziſcen 
übergab der er dur Dear dem Staates umfaßte vor dem Kriege, wie an 
neuen Rektor, Prof S. „ das dem vorbereitenden Entwurſe eines then 


Rektorat und ſprach feine Glück⸗ 
wünſche für das neue akademi 
odann hielt der Rektor Profeſſor Dr. 
S ſeine Antrittsrede über das Thema: 
„Die N ` Zei mathematiſchen Difziptin 
im forſtlichen N In großzügiger Dar⸗ 
ſteltnn rte er 
E t dem Altertum vor Augen, erläuterte 
an 


wertrechnung die e 
hr Weſen als Denk- 


thematik der Grundfatz . habe, daß 
ei 


lichen“ erblickte. Die Feier wurde eingeleitet 
und beſchlsſſen durch die Vorträge eines 
Streichſertetts. e * , 

Unfrhetnngsichen für Zeriibetrichäbenmte nach 
Beſoldungsgruppe 7 find mit Wirkung vom 


1. April d. J. ab freigegeben bis einſchließlich 
laufende Nummer 447 der Aufrückungsliſte 
Förſterjahrbuchs 


7 19 des Preußiſchen 
nd IX, Perſonalteil 1921). 
* 


Deutſche Beamte für die türliſche Staats ſorſt⸗ 
verwaliung. In Nummer 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hatten wir berichtet, daß die 
türkiſche Regierung in Angora zehn beutiche Forſt⸗ 
beamte für den türkiſchen Staatsforſidieuſt ot: 
gefordert hätte. 
wie wir hören, weit über hundert Bewerbungen 
eingelaufen. In der nächſten Zeit ſpird ein 
türliſcher Miniſterialbeamter in München ein— 
treffen, um geeignete Perſönlichkeiten auszuwählen. 
Uebrigens ſind ſchon vor einiger Zeit für die zehn 
angeforderten Stellen je drei geeignete Bewerber 
der türkiſchen Regierung vorgeſchlagen worden. 
Die den Bewerbungsſchreiben beigefügten Dei: 
lagen müſſen vorläufig noch in München zurüd: 
behalten werden, da es nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, daß auch von den nicht vorgeſchlagenen 
Herren einer oder der andere für die Anſtellung 
im türkiſchen Staatsforſtdienſt in Betracht kommt. 


* . 

Die Ausbildung bes Na ſes der Ge 
Bie indeforſtbetuebsbeamten. Der Beamtenaus⸗ 
chuß der Gemeindeferſtbeamten im Regierungs⸗ 
ezirk Arnsberg hat unter dem 15. April d. 9. 
an den Herrn iniſter für Landwittſchaft, 
Domänen und Foriten zu Berlin auf dem 
Inſtanzenwege durch die Hände des Herrn 
Reglierungspräſidenlen in Arnsberg folgende 
Eingabe gemachh !!! 


und Segens⸗ 
Zahr aus. 


ie Entwicklung der Mathe 
pielen aus der dle der Meteorologie 


Auf dieſe Anforderung hin ſind, 


Jorſtkulturgeſetzes vom Jahre 1920 hervorgeht, 
144 380 Fläche, d. h. über 50% det 
Fläche ſämtlicher Staatsforſten Preußens. 
Dieſer Beſitz bildet deshalb, wenn et gut br 


wirtſchaftet wird, nicht nur eine ergiebige Ein 
nahmequelle für 8 
ſondern auch ein wertvolles Gut füt die fr, 
meinheit. In | 
der preußiſche Staat bislang ein Oberauſſichl⸗ 
recht über die 
wa en aus und ga 
die 


die einzelnen Gemeinden. 
Erkenntnis dieſer Sachlage übte 


der Gemeinde 
en über 
wurde 


daß 


| We gef 
ellende For ſtver palin; 
er Gemeinden die materielle Quali- 


wi 
25 o? Be 


Anſtellung der Jorſtbeamten. 


anzu 
beamte 


die | fikatien eines Königl. en Age 
= g falls der betreffende komplex un 
Rü 


H. 
t auf feinen Flächeninhalt, feine Lune 
und * ne eer eg dem Verwal- 
tungsbezirke eines Königl. Oberförſters m 
e 1 gleich gu achten it. Da ſich ber Ans ⸗ 
E ung erledigter Gemeindeforſtverwaltung“ 


ſtellen ſtaatliche „ aus verſchiedenen 
Zahl meldeten, wurde vor etwa 20 Jahren We 


ründen kaum oder ganz verf windendtt 


Laufbahn des 


Gel éier 
dienſtes geſchaffen, indem auf CR 


54. 
e 
Bezirksregierungen vom Miniſterium für kan, 
wirtſchaft, Domänen und Forſten aljähriic 
eine beſtimmte Anzahl Bewerber angenommen 
wird und bis zum Staatsexamen (Afſeſſer⸗ 
examen) genau dieſelde Ausbildung gewicht. 
wie die Staatsoberförſter. Dieſe Un nr 
hat ſich bislang NEEN bewährt. Ferne 
ordnete der Staat als Aufſichtsbehorde an, daß 


50 aus den Anwärtern für den Stat!“ 
or 
ie 


los ausgebildetes SFörftermaterial geſichet. 
Leider bab GE 


enen ſie 
verbleiben, da die kommunale An dét in· 
folge det neuen Beſoldungsgeſetzgebung Wu 


werdenden Gemeindeſtellen müſſen deshalb 
Privatforſtanwärtern überantwortet werden, de 
infolge jugendlichen Alters wenig Etfah tn 
haben oder auch aus anderen Gründen gerim 
geeignet ſind. Den Nachteil hat der Gemen 
Waldbeſitz. Die in Beſtwig am 28. März !. 
verſammelt geweſenen Gemeindef 
Regierungsbezirks Arnsberg | 
Namen der übrigen Gemeindeförkter 
einſtimmig den Wunſch aus, es möge die Ze: 
le der Anwärter für rëm obt 
etriebsdienſt ſtaatli éi Ke. 


5 
daß der Jahres det Anwärter 


gr 20 Bd. 9 (1924) Knie Korli- Zeitung | 340 

— Zu fr... . r. 
für die Anfertigung von Schwellen in den Schlägen 
I beachten find: Beie der Schwellenrundholz⸗ 
ge 


r- ame it ARE I D eeh ee E 


neinde-Forftbetriebsdienfles je 
weilig ſeſtgeſezt wird und der Staat für die 
ferftlige Ausbildung Meier Semeindeanwärter 
nach denſelden Grundſätzen Sorge trägt, wie 
Ihe für die EE der Staatsforſt⸗ 

rießsbeomten vorgeſchrieben ſind. 
der Beamtenausſchuß der Gemeindeforitbeamten 

des Reglerungsbezirks Arnsberg. 
3. A.: gez. Malloth, Oberförfter. 

den vorſtehenden Aus fü * und Wün⸗ 
des Beamtenausſchuſſes der Gemeinde 
camien des Regierungsbezirks Arnsberg 
t ich der Verband der Gemeindewald> 
g in Weſtfalen laut Beſchluß vom 

K Närz 1924 in a Hinſicht an. 

Arnsberg, den 29. März 1924. 
gez. Freiherr v. bk 1. Borſitzender. 
ez. Louis, "9 ftführer. 

 Bumerkt Tei, daß die Eingabe uns ſeitens 
in un kommenden Berbände zur Ber- 

 Bentlihung übermittelt worden iſt. 

8 


ortierung iſt im meinen ein Unterſchied in 
n einzelnen OR age (Kiefer, Buche, Eiche) 

nicht zu machen. Die Rundhölzer lönnen in den 
gleichen Längen und Zopfſtärlen ausgehalten 
werden. In Kiefer können die deg: jedoch 
ſſenen Sachſen⸗ 


wird 2,60 m anſtatt 2,70 5 werden, 

ohne daß indes Längen von 2,70 m ausgeſchloſſen 

ind. Die Hartholzſchwellen der Kl. Il we in 

ngen von 2,00 u 2,60 m zugela 
n 


Wen 
weiteres mig ich ſein wird. Die Joy ärle des 
buchenen und eichenen Schwellenrundholzes il 
betragen für I. Kl. mindeſtens 27 em, für D. Kl. 


N Volizag. HIH. Dilzipl.- G. v. 21.7. für Kl. II minbeftend 22,5 om. denn Sec AC? 
` E Die verfaſſungsmäßigen Rechte des Beamten 
zen durch die beſonderen Pflichten eingeſchränkt, 
büm fein Amt aufgibt. Auch die Stellung als 
Alter von Beamten und Angeſtellten⸗ 
Atlretungen gibt leine Berechtigung für ein 
g „das mit den beſonderen ienſtpflichten 
J Beamten nicht vereinbar iſt. Zu dieſen be⸗ 


Hart ⸗ und zhog Tür uns in der nicht 


„daß buchene Weichenſchwellen in 
Längen von 3 bis 4,60 m bei je „weile ab⸗ 


eudt 
wellen iſt wechſelnd. Durch 
ſtarte Belieferung mit kurzen Weichenſchwellen 
(3 bis 4 m) in den legten Jahren haben ſich Be 
Vorräte angeſammelt, die ohne die ren 
Längen nur beſchränkt verwendungsſähig ſind. 
Es wird daher von uns in nächſter Zeit haupt⸗ 
ſächlich Wert auf die größeren Längen gelegt. 
Geringere Längen werden voraus ſichtlich nur in 
eien Umfange gekauft werden. Das zu 

eichenſchwellen zu verwendende Rundholz muß, 
da dieſe Schwellen 28 cm oberes Auflager auf- 


ol? 

den die Pflichten der Beamtenſtellun 
8 halten muß. Die Artikel 130 
5 189 der Së), gewähren den Beamten die 
deinigungsfreiheit. Im Rahmen diefer Be⸗ 
pi liegt es, wenn eine Beamtenvereinigung 
Beichiwerdbe gegen einen Vorge ſetzten 
ett und zur Renutnis der zuſtändigen vorge ten 
| lie bringt. Anders iſt jedoch die Ver · 
ſentlichung des Rißtrauensvotums in 
1 Förßerzeitung zu beurteilen. Hierdurch iſt die 
stioche, daß von den Gemeindeförſtern Beſchwerde 
enen Vorgeſetzten erhoben if, über den ge: 
fenen Kreis des Behörbenorganismus hinaus 
die Offentlichleit getragen worden. Das wider⸗ 
zucht der Dienftpflicht; es iR den Beamten rund» 
ee E Vorgänge des inneren Dienſt⸗ 
ckt zur Kenntnis weiterer unbeteiligter Kreiſe 
“bringen. Auch die Mitwirkung bei der Ber: 
“tung des Fragebogens, durch welchen bezweckt 
nude, die Gemeindeförſter zu einer Kontrolle 
ber die dienſtliche Tätigkeit ihres vorgeſetzten 
Serförfters und zu n en ihm gegen⸗ 
wer zu veranlaſſen, iſt dienſtwidrig. Es ei: 
huldigt auch den Leiter der Bezirksgruppe nicht, 
tab er den Fangen rd von der höheren Vereins ⸗ 
gie und im Vereinsdienſte weiter⸗ 
, (088. 7. ö. 23, 106. 41/22. Ar 


hen ſich ohne N. 

gemelfen. Bei Kiefernholz genügt für die Reichs; 
ahnſchwellen II. Kl. durchweg eine Länge von 
2,50 m. Als wichtigſte orausſetzung für die 
Lieferung geſunder Wéieng, muß bie 
rechtzeitige Fällung un anſchließende Auf- 
arbeitung des Buchenſtammholzes bezeichnet 
werden. Wir bitten auf Grund jahrzehntelanger 
Erfahrungen géie darum, doch dahin Sorge 
tragen zu wollen, daß das zu Schwellen beſtimmte 
„ unbedingt in der Zeit der voll⸗ 
ſtändigen Saftruhe, d. i. in den onaten Se: 
vember, Dezember, Januar, gefällt wird.“ 


4 

Anderung der Beſtimmungen Aber die Einfuhr 
von Forſtſämerelen. Durch die Bekanntmachung 
des Reichsminiſteriums für Ernahrung und 
Landwirtſchaft vom 5. Dezember 1923 war die 
Einfuhr von Forſtſämereien nach Nr. 95 des 
ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes ohne beſondere 
Bewilligung vollſtändi freigegeben worden. Dieſe 
Beſtimmung hat in forſtlichen Kreiſen lebhaftes 
Befremden und lauten Wider] pruch hervorger 


etwöl. 32.) 


2 
TForſtwirtſchaftliches. 

Nene Andtäng des Scwellenholzes in 
Teutſchtand. Das Eiſenbahn⸗Zentralamt hat vor 
einiger 1085 auf eine Anfrage des preußiſchen Land⸗ 
wirtkhaftsminifteriumg folgende Mitteilungen ge- 
macht, die auch bei dem Aushalten von Nutzholz 


550 | Deniſche Frorfi-Beltung Kr. 25 8.8 (ler 


— — — 
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namentlich weil damit auch die mit Recht befämpfte können vielleicht erhalten bleiben. Die Beie 

a Ae amens keinerlei fur die Löſch⸗ und fen betragen 
Selen an Den Bemf É N 4. ber die Perſon des Täters Tomm da 
der en Kreiſe es gelungen, eine etzt nichts ermittelt werden. 


2 
Verſchiedenes. 


Vezug von Lehrfumen. 
weiten] Lifte der als Lehrfilme anerlaunten eck, 
wirtſchaftlichen Bilbſtreifen iſt als für unſem 
Leſerkreis wichtig zu erwähnen: 
Nr. 485. Der deutſche Wald I. agin 


Derordnung vom 22. Mal d. J. Tonnen vom 

1. Juni d. J. ab ohne Bewilligung eingeführt 

werden: 

wilde Kaſtanken, Waldholzſamen und 
ſonſti „ mit Ausnahme 
von Kiefernſamen, Fichtenſamen und 

Bucheckern. 

Os es notwendig Ip. auch die Einfuhr von 
Blicheckern von beſonderer Genehmigun per 
zu machen, erſcheint mindeſtens fraglich; unglei 
wichtiger wäre eine Beſchränkung der Einfuhr 
von Eicheln! S Schw. 


Vom Holzmarkt. 


Bom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die An⸗ 
gebote in Schnitthölzern find in letzter Zeit. trotz⸗ 
dem im Berhältnis zu den Umfägen in normalen 


et 62, Maaßeuſtr. 37) 
Der Zentralausſchuß für FD NEN Berlin 


SW II, Bernbur Str. I, vermittelt ben 
Bezug ber Sehrfime koſtenlos gegen Erstattung 


die Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung 

und Unterricht in Berlin NW 40, Nolte. ` 
W 

Ben der Ofimehhe Königsberg L Pr. De 

die Oftmeſſe wird ihrer alljährlichen Banbiwirtideft 

Ausſtellu eine Forfrwirtſcha ſtsausſtellung, Holy 

techniſc "cat und Holskonſerenz angfiebert, 

Die diesjährige Veranſtaltung findet vom 5 NM 

9. September in Königsberg in Preußen fat 

0 f 


2 Ci ˖ it Lehman 
Warnung! Ein re Ernſt . 


feiebigt werden können. Bemerkenswert iſt in⸗ 
ſſen, daß Ange bote märfifcher und pommerſcher 
8 ksbe ſitzer 0 


r 
unſortierte Stammware (6 bis 12 4 Fracht bis 
Berlin) unberückfichtigt blieben, weil kaum jemand 
bares Geld zum Ankauf aufbringen konnte. So 
beſchränkt Ha das Geſchäft meift auf Berfäu 
einzelner Waggonladungen. Einige kleinere 
Ihlüffe in Schalbrettern und Kant ölzern wurden 
zu Preiſen von 45 bis 47 4 für erſtere, 50 bis 
52 & für letztere (frei Berlin) bekannt. Nener⸗ 
dings werden auch Bauholzſortimente teils über 
Kreuz, teils über Konitz aus Pommerellen an⸗ 


im Alter von etwa 70 welcher 

gibt, in Afrika Beſitztum zu haben oder beſeßen 
zu haben und als Holzhändler auftritt, tut died 
mit der Abſicht. Betrügereien zu verüben, 
weshalb ich alle Kollegen vor dem Schwindis 


warnen möchte. Sollte Lehmann irgendwo ob 


tauchen, fo bitte ich um gefällige bald 
Mitteilung. 


Hamann, Sue, 
Waldvorwerk, Poſt Schlaube, Bez. Breslau 
die verhältnismäßig großen Aufwendungen für 
8 CH zu machen. m 
aubholzmarkt ſind einſtweilen erhebliche Preis⸗ 
ruͤckgänge noch nicht eingetreten. onders 
wide rſtandsfähig ift der Eichenmarkt, ſoweit wert⸗ 
volles Material in Frage kommt. Einige Partien 
8 und 10 mm ſtarke Dickten wurden ordert. 
Stärker angeboten wurde Erle, weil der 85 
handel, der in Polen einkaufte, Dë feiner Be: 
wände zu entäußern ſucht. 


5 

Neicheſchtafdelzahl für die Bebenshaltungstske: 
1.15 Billionen (Nai); desgl. am Stichteg 
11. Juni 1924 1,18 Billionen. 

e 

Wüchentlicer Nopgenburisfigmiitäpreil. Det 
durchſchnittliche Berliner Börfen-Roggenpreiß ſür 
50 kg betrug in der Woche vom A. biß 11. Juni 
1924 ab märkiſcher Station 6,20 Goldmark. 


E 
W 
Waldbrände. Marktberichte. 
Thüringen. Am Sonntag, dem 18. Mai, SE SE 


brach im Thüringiſchen Staatswalde, im Forſtamt dene fenſch 
Paulinzella, gwiſchen d und 4 Uhr nachmittags a F und 
ein Waldbrand aus. Mit Hilfe von drei benach⸗ Schwarten. Hafen: Winter 0,50, Sommer 0,10 Bolten. 
barten Feuerwehren wurde er bald bekämpft. Wild kanin: Winter 6,10 Goldm. Füchſe: Sne J 
Betroffen wurde etwa 80 jähriges Kiefernſtangen⸗ 12 Goldm. Steinmarder: 1 30 Goldm. dat 
holz und etwa 10 jähriger Kiefernwuchs. Da drei marber: 1 40 Coldm. Iltiſle: I 4 u A 
je 50 Meter auseinanderliegende Brandfleden Da Ge 92 a ie 0 ce Bine 
a 1 od = S ip eſtellt warden lien 0,50 Goldm W kg Lë Golem. 
ngt vorſätzli randſtiftung vor. r in a di 0 Golbm wan blk: 
Fiche Kiefernſtangenholz reichlich vorhandene Re dengen e A ck Aë, 


Her ich 5 trocken kg 0,10 Golbin. Biegen: ½ 200 
nünterwuchs Ur Get ieren, die Kiefernſtämme 3 cel: bis 0,00 Coldm. Vorſtedende Ereile frei 


Rr. 5 Bb. % (1924) 


vom 14. Juni 


1024, Landſüchſe 2 hä 5 Doll., Steinmarder 9 bis 
1 


2 Doll. Baummasber 12 bis 16 Dell. Iltiſſe wel 


ta 3 Pei, Dachſe 1 8 2 Doll., 
Wenter, 


W 
6% cds, Diet, Winter I 6 bis 8 ota, Lagen, 
harz, Winter 40 .. 


Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
Nehbocke 0, 90 bis 1,00, II a 0, 40 bis 

den ngen find in 
und Proviflon. — 


0 mtlicher Marktbericht. Berlin, 
14 Juni 1924, Hechte 130 bis 138, mittel 140 bis 

IW Schleien 102 bis 120, Aale, groß, 180 bis 
Ia gueßemittel 190 bis 218 für 30 kg. Krebſe, vom 


bis gemeſſen, Suppen⸗ 2, 
64 10 em 4 bis 6, 11 bis 12 cm 12, 14 bis 
u en 40 das Die Preiſe verſtehen ſich in 
lmarl, 


Brief- und Fragelaſten. 
„ Bedingungen für die Geantwortung bon 
SH Orieffaſten fragen. 
n werden Fragen nur Seautwertet, wenn Bol« 
‚geungbigein ober Ausweis, daß Frageſte ller 
g unſeres Blattes iR, und 30 /e. Vertsanteil 
` dag werden. Mufragen, denen dieſer Betrag nicht 
S wird, wäiten unerledigt liegen bleiben, bis 
en Einſendung erfolgt. Eine beſendere Mahnung kann 
erfolgen; auch eine nachtrag der Koften 
Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
. WE obleiuen. Kür Fragebeautwortungen, die in gutacht⸗ 
. Beäecungen unferexr Ga@verftänbigen Befteben, fordern 
Em non uujeren Gewähcdienten beunfprudte Honorar 
` iaa an. Die Scriftleltung. 


„ Anfrage Nr. 24. Hundeſtener. Ich et, 
Bir EM über folgendes: Durch einen 
Miniſterialerlaß iſt für die Dienſthunde (Mehr⸗ 
.der Forft- und Jagdbeamlen Steuerfreiheit 
| Ir drt Der Kreisausſchuß (N.⸗R.) gewährt 

nur für einen Hund Steuerfreiheit und 


H 
Sr 


KH 
2 


Den Ferſt- Zeus 


351 


verlangt für den zweiten Kreisſteuern. Ich 
halte einen Hühnerhund und einen Techkel, 
eide meinen Dienſt gebrauche. 

St eisausſchußz berechtigt, für einen der 
e Steuern zu verlangen? Gegen meine 
eranlagung habe ich ſeinerzeit Einſpruch er⸗ 
hoben und mich bisher geweigert, Steuern zu 
zahlen, gest iſt der Gutsvorſtand aufgefordert, 
meine Steuer ol einen Hund zwangsweije 
einzutreiben. uß ich zahlen oder wie habe 
ich mich zu verhalten? Ft., Staatsförſter. 


Antwort: Der von Ihnen erwähnte 
Minifterial-Erlaß vom 30. 6. 23 IV St. 856 
bzw. 1 A2 1778 empfiehlt den Gemeinden „die 

inzelbeſteuerung der von einem Züchter zu 
Zuchtzwecken gehaltenen Hunde d eine 
mäßige Pauſchſteuer (eine ſogenannte Zwinger⸗ 
De au erſetzen. Die Zucht raſſereiner Nutz⸗ 
unde iſt in volkswirtſchaftlicher Hinſicht jo 
1 und fördernswert, daß ihre Intereſſen 
auch bei der kommunalen Hundebeſteuerung Be⸗ 
rückſichtigung verdienen. Durch Zubilligung der 
e abhängig gemacht von der im 
zweiten Abſatze des Runderlaſſes vom 2. April 
1912 bezeichneten Vorbedingung (Eintragun 
in die Zuchtbücher der Verbände), läßt ſich 
olche Berückſichtigung in zweckdienlicher Weiſe 
urchführen.“ Die Veranlagung zur ſſenden 
ſteuer iſt demnach Sache der betreffenden 
Kommunen (Kreiſe und Gemeinden). Dieſe 
Organe ſind befugt, die undeſteuer nach 
ihrem freien Ermeſſen zu ordnen und, ſofern 
0 die Genehmigung und Zuſtimmung der Auf⸗ 


ichtsbehörden finden, von Befreiungsvor⸗ 
chriften gänzlich abzuſehen. Die Steuerpflicht 
und die Höhe der Steuer richten ſich lediglich 
nach der für die Gemeinde (Kreis) erlaſſenen 
Steuerordnung, welche von der Aufſichtsbehörde 
genehmigt ift. Sieht alſo die für den dortigen 
is gültige Steuerordnung nur die Befreiung 
eines Hundes (als Dienſthund) vor, fo werden 
Sie gegen die Forderung für einen weiteren 
Hund nicht ankämpfen können. E. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ter Kachbruck ber in Meier Mubrif zum Abb ruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizea iſt vaedoten.) 


Bien Fer- vie, Pienkträtn. 
a Vreuſten. 


Staalsverwaltung. 


Crrförherktelle Darz (Stralſund) iſt am 1. EL 

teder zu befegen. Bewerbungsfriſt: 10. Juli. 
Hagen (Stade) IN am 1. Oktober 

ven A8 beſetzen. Bewerbungen bis 10. Juli. 

Tberborderſtelle Gilders (Cafſel) iſt am 1. Oktober 
zn beſetzen. Bewerbungen bis 10. Juli. 

derigetretärptelle der Oberförkerei etoly in Stolp, 
(Tösliu), ohne Dienſtwohnung, iſt am 1. Auguſt 

Beier su u. Bewerbungsfriſt: 1. Juli. 
funde endingen, Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
und), iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle 
8 mit rund 12 ba Wittſchaftsland ausgeſtattet. 
dewerbungen find ſoſort einzureichen. 

Bietcräete Neuhof, Oberf. Neuhof (Caſſe h, ift 
e de u. A 5 i 
f em Licht un aſſerleitung in Dieu: 
bel. Batuſtation. Wirtichaftsland: 0,0180 ha 


Volle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 


werbungsfriſt: 6. Juli. 


Forſterſtelle Stendenitz, Oberf. Alt⸗Kuppin (Pots 
dam), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober zu bes 
ſetzen. Wirtſchaftsland: 0,1280 ba Garten II, 
5,2960 ha Acker IV, 6,5710 he Wieſe IV. Be⸗ 
werbungfriſt: 12. Juli. 


Förſterſtelle Wͤſtenſachſen l, Oberf. Hilders (Caſſe l), 
iſt am 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſtwohnung 
mit elektriſchem Licht und Waſſer in Wüſten⸗ 
ſachſen. Bahnſtation. Wirtſchaftsland: 0,07 ha 
Garten, 0,611 ha Acker, 2,109 ha Wieſe. Nutzung 
eld: 74 Mk. Volle körperliche Rüſtigkeit Gre 
orderlich. Bewerbungsfriſt: 28. Juni. 


Nenbebaute Nevierförſtergehilfenſtelle Betlehem 
(bisher Grüſſau), Oberf. Ullersdorf (Breslau), 
iſt am 1. Juli nach Fertigſtellung des neuerbauten 
Gehöfts zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſt— 
wohnung und 3,07 ba Wirtſchaftsland. Bewer- 
bungen um dieſe Stellen ſind ſpäteſtens bis zun 
25. Juni, früh 8 Uhr an die Regierung (Forſto 


oul J Um zugstoſten verzichten, was in dem Gesuch 

zum Ausdruck zu bringen If, erhalten den Vorzug. 

Bedante bisberige Jerſterendſtelle in Dornau, 
Dberf. Carlsberg (Breslau), die demnächſt in 
eine Hilfsförſterſtelle umgewandelt werden ſoll, IR 
zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung und 3. Zt. 8 ha Wirtſchaftsland. 
Bewerbungen um dleſe Stelle find ſpäteſtens 
bis zum 25. Juni, früh 8 Uhr an die Regierung 
(Forſtabteilung) in Breslau einzureichen. Bewerber, 
die auf Umzugskoſten verzichten, was in dem Ge⸗ 
ka zum Ausdruck zu bringen IR, erhalten den 

orzug. 

Qiltstörfterketle > mg Oberförſterel Neuzelle 

[(Frankfurt a. O.), iſt am 1. Oktober may, au 
beſetzen. Dienſiwobnung. Garten 0,1280 ho, 
Acker 3,4140 be, Wieſe 0,9840 ha. Sewerbungs⸗ 
ill: 6. Juli. 

Debaute Hiltäförfierlielle Neppelau, Oberſ. Poppelau 
(Oppeln), komnit am 1. Juli A Wiederbeſetzung. 
Zu der Stelle gehören außer einer Dlenſlwohnung 
4,4220 ha Dienſtland, 3. und 4. Bodenklaſſe. Be- 
werbungsgeſuche bis 20. Junk. 

Mittelbarer Staatsdlenſt. 

emeindeförſterſtelle Mannebach (Trier) if am 
1. September neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 1. Auguſt beim Bürgermeiſter von 
Saarburg einzureichen. Näheres jiche Anzeige. 


Jernaltangs änderungen. 


DFreiſtaat Sach ſen. 
Das durch Soreinigung des Naffaner u 
N 1 Forzredſer und Forflamt zu Dingen ie — 7 
1 an bie dng, ‚Revier be, Fer ten! 
len E erbalten. 


Perſonaluatzritzten. 


PP e 


Preußen. 
Slaats⸗Forſtverwalt ung. 
` d A ird 
. . Akri Bert. Matz (Grant 
fat a. G verſetz 
Rate, Obrl. Geiben wirb am 
L 21 TZ de ns EH des en Sieden, 
erledigte Jörtergelle Eiyenheim, Ober. Trubten 


lubabers 

(Königsberg) verlegt. 

. Berker Lubinehhlen, Obert, Nes Lubin, wirb am 
ull auf die Förſterſtelle Darguten, Ober. Weh tallen 

e a 


öyl fe . Hilden, wird 
v 1. Fal die 8 Gerd gär gie Dber!. = 155 


a Kafſeh, 
Abertragen. 
de A in de 
SS el o sun Bé Breiter 


412 de H in Oberförkerei Muobben, wurde nach 
15 Obert, Set H 20 e N 
igen ordene Stell 
Die 1 in — 1 Elend, wurde am 1. Inni 
die Förſterendſielle Willersyauſen, Ober. Weflerhof 
(bes bein), verſeht. 

1 am 
Boltersvort 


wëlt ei Forſter in Widersrode, 

1. Jul die Förfiertelle e hien e, ref. Gel 
Een übertragen. 5 aa 

ange, überz. Hörer in Breitebruch, Oberf. wind am 
= 1 ul Juli 175 beidemühle, Oberf. Lichteſſeck (Jan ktfurt 
a. O.), werfest. sëng 
Aller, Förſter in Tun u, wird 

Le 1. Juli auf die Richer elt a Deg, Dbert 2 
(Gumbinnen), verſetzt. F 

ieh ter meiſter in Bischofs heide, Obe ambed, wird am 

e 9 ef u sert Gm in Noſenthal, Oberf. Echwerin, 
(Scuelb emü hl), ernannt Pan : 
midi, üb orftietretär u Notenburg, Biotenburg- 

wë D Wi SE 1. Juli vie Förſterſtelle Friedewalb, Oberf. 
Friedewald (Caſſel), übertragen. 

Sasa tzer, überz. Förſter in VBennedenflein, wurde am 1. Juni 
unter Ueberiragn der Forſt De Bennecken 
Oberf. Benneckenſtein (Erfurt), zum Ce ernannt. 

woe éi Börfter in Fürſtenſelbe, Oberf. Neumühl, wird 

1. Juli anf die Oiifeförfierſtelle Renmühl, Ober. Neu 


LU yet! genunz 


Nr. 20 B. 39 (1924) 
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Im genen Dilbeabelm wur op Grm 
des & 18 der Verſonalabban Berorönung rem u Far Dé 
= Se E ee N u os 
€ 1 egemeiſter ger MN ORers 1 
e e ee Oberfarßerel geg au, 
reiheit, Ober), 1 7% Filers ia Torben, get 


Bau, 5 75 Pre. ten ie WI E d ’ 
mwarishaufen, urm: us in 
SCH? Ca TR =. in Kaitenbößl, ee; 2 


a code: 381 Dr 
AE A eilenrede, Ober. Herten, 
Sln we 1 Stellen find wier 
ar Regierungsbezirk Königäberg Serben am L ef H 
vericht: 
Die Hörer: Mäder in Gardienen, Em. Leg Die 
olfa heide, Obert, Rehhof: ae in Denen E 


E = 
olzen: Deer. CH MAIER, rd. A 


Sauleden, u nau. rt. Tapias 
W na a Tra 
borf; er in La BTL 
dans, Ganleden: RED in er 
nach Gigmk 5 muy e E 
Fa Soa 2. gem. 
: Frietad in 5 
SE Oder. od 
ude, uach Mortung. 
Die DR Förſter: Brad in 


Liedlacken, Oberf. Leg 
tert. Ropbeibude, nach u, Ebert So 
warf 85 er bert, Léger 12 
te, Fbdersbort, ——— Edası 
dotf; Ket in Battes, * rigen. — 5 
walde, Oberf. N : Seim in Baweide, äer 
erf. Terlan, 1225 — 


— 


laufen, 
De AN gc in KE Oder}. Trude 

Ober. ae nach art erer ben de 5 

im Sr.⸗Baum, Ace, 

RL De Se H e 
Crelben, nach — ieg Ober. 

S125 in Ira. Oder. MI 

. ws in 

no 0 Reiten. © bett. rigen 


Im Negierungebezirk Schneibemhhl werden ei 


vertegt: 

Bi Surge, den. e yon ag — 
Begbed, nach Biſchofe be, Oberl. Landeck; Kuben den 
„sth, Ober! Sammerflein, nach ER 
fen, et SÉ, Kéi ege ken 3 
— *. Borfeube 


et eSchwerm, goë Bleſen, Dt 
GC — 


L 


ar 


Bau dëi dëi 
Sbalernübtl. D Zen: Ä 
5 = — Oderf kr Berg 2 
Come Diet, Lay. 
Die Leg GC dée CH Eon SCH 8 
b ee e Bit, 

er berf. Gm en 

0 . 5. d pen Se GE Derr 
von Bieberbramb (BSerdlant nach Peumäßl, den m 
Nef. oo Jordan, Brat. Seene, , 

berf. werin: 5 dr 5 
nach Hochberg, Oberf. D S ves a 
her, Ober. Janderb rück, nach DE 
Plaiter Best: fe bg Di Ein "7 
Dawina, O 


idt, Hilfatd in Liebenau, Cberischae Bur 
. * d SCH 1. Juli nach Eikyerbah Chef? 
CNA KE Sr ge 


örſter in 
dad., lala Bir u, . Saeed EE 


gt ett. 
Peta, Gitter in Mirtfeise Diet, Caf l mist, em SS 


TIR Teutſche Zeg. Gedtugg 882 
EH EE EE EE ee anne 
wela, Gifs in Wormöfeiber Terrafen, Oberf,. IA (je in Hirſchbach. Ober. Erl ıch 
e ge vm 8.55 nach Neuewelt, Deen en ion, ef. Schwarza dëetéehn. erscht 
ZE 1 E erfeht. j ö Ber . g a 
beg, 0 Oben wirb Keil, Jorfgehilfe in iddelbrück Oberf. Klabelw-Weſt, wnrde 
e eee e eee e 
neh. d. in. ber Oberf. geyttsag, rd am 1. Juli Cn = 
EE m Gidenen, Giel, Zetting m; 5 Privatforſtdienſt. = 
n biëcbe in Utetro be, Zeck wenge OR, | f. Sörſter in Kitten, rwaltung Köüeruitz if 
Nb e Let ce 80 eheie, Oberf. Noten ei Tan Sé en o i nn 
„ 8 Alitzing, verſe 25 er d 


Ba (Gaſſe l erha, 


kteilungen forſtlicher Bereine, 
Shlefifcher Forftverein. 
erbericht .Bei dem auf Seite 455 
der „Deutſchen e orft- Zeitung” gegebenen 
onm des Schlefiſchen ee am 


1924 iſt, ebenſo wie bei allen anderen 
gen, ein Drutkfehler unteclaufen. Es 


z uchtig heißen: ee 
2 Seren Schͤder⸗Guhlau: „Altes und 
‚se über den Vogelzug“, nicht „Vogelſchutz“. 
A J. A.: König, Geſchäſtsfäͤhrer. 
P fur Weſtfalen und Niederrhein. 
` Buerierfommlung am 7. und 8. Juli in Borken. 
SCH Montag, den 7. Juli. 
. 
den — 51 in furt h 
N D Gäng in 
’ hëéakbteairt Gemen. Dauer etwa 2 Stunden. 
. se und die Behandlung der ge: 
Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel 
5 in Borken. e SEN Ze 
: Sitzung daſelbſt. Beſprechungs⸗Gegen⸗ 
KL äftliche Vereinsangelegenheiten. 
5 der Exkurſionsforſten. 3. 
ii 2 


S Dienstag, den 8. Juli.. 
 N Uhr: Abfahrt nach Raesfeld, Begang des 
von Landsbergſchen Schutzbezirks Raesfeld 
| mit Buchenunterbau, Plenter⸗Durch⸗ 
ngen, Bodenbearbeitung mit däniſcher Roll⸗ 
a Müblgrubder, Fri Img, Hacken und Kalken). 
| chtigung der Fiſchteiche und bosch aber 
Got des Oberfiſchmeiſters Dr. Wundſch über 
nahmen gur- Inſtandſetzung und Inſtand⸗ 
tung alter Karpfenteichanlagen“ 
xt a Ar Schloſſes Naesjeld. Vortrag 
(Achwars Dr. Glasmeier über die Geſchichte 
„Häuſer Raesfeld und Gemen. — Gelegenheit 
t Abfahrt von Borken 6 Uhr Nam 
Mittwoch, den 9. Ve i. 
Dei genügender Beteiligung eich gung, der 
ebinzial⸗Forſtkulturen in Vreden. legenheit 
t Nückfahrt 3 Uhr nachmittags von Vreden. 
Anmeldung an Forſtmeiſter Scheffer⸗Boichorſt 
Deen i. W. bis zum 22. Juni wegen Quartier⸗ 
‚saffung notwendig. 
der Borßand: Kord vahr, Oberforſtmeiſter. 
Graf Max Landsberg. | 
* 


Württembergiſcher Forſtverein. 
„ vom a 27. Juni in Waldſee. 
e. 


t Am 28. Juni Began 
CG Jürſilich Wolſeggſchen Waldungen ke n 
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TER Vereinszeitung. 


Waldſee und Wolſegg. Abends geſellige Ver⸗ 
einigung in Waldſee. 

Am 27. Juni Verhandlungen. Neuwahl des 
Ausſchuſſes. Vorträge von Forſtmeiſter Probſt⸗ 
Ulm über „Die Wirtſchaft im württembergiſchen 
Privatgroßwald, deren Bedingungen und Technik“, 
und von Forſtmeiſter Dauneker⸗Stuttgart: „Der 
kleinere und parzellierte 3 Privatwald 
in Württemberg. Vorausſetzungen und Wege zu 
deſſen ſorſttechniſcher Hebung“. ` = 

Die Mitglieder des Forſtvereins erhalten noch 
nähere Mitteilung nach Ausgabe des neuen 
Fahrplans. Der Schriftführer: 

Be Forſtmeiſter Knapp, Stuttgart. 

Preußiſche Staats förſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗Bären⸗ 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift⸗ 
führer: Staatsförſter und. Soritfefretät Sieg,. 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide- 
mſihl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanus zu ſenden. 


| Belrifft Lieferuntz des Bereindorgand. 
In der Mitglieder⸗Verſammlung am 4. Jun 
d. J. iſt das Pflichtabonnement unseres Vereins- 
organs, „Deutihe Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, Dr: 
ſchloſſen worden. Einſchließlich des Bezugsgeldes 
iſt der Beitrag für 1924 folgendermaßen feſt⸗ 
rd Für im Dienfte befindliche Beamte 18 Mk., 
für Ruheſtandsbeamte 15 Mi. Die Beiträge ſind 
unverzüglich an die Adreſſe des Vereins⸗Schatz⸗ 
meiſters, Staatsförſter Laabs in Pilowmühle bei 
Crangen, Kreis Neuſtettin, einzuſenden, und zwar 
durch Poſtanweiſung (Porto: bis 25 Mk. 20 Pfg. 
über 25 bis 50 Mk. 40 Pfg.). | 1 
Die „Deulſche Forſt⸗Zeitung“ wird jedein 
Mitgliede nach der im Beſitze des Schatzmeiſters 
befindlichen Vereinsliſte zum 1. Juli durch Poſt⸗ 
überweiſung frei ins Haus zugeſtellt. Unſere 
Mitglieder, die die Zeitung bis jetzt bei der Poſt, 
eventuell mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ 
gemeinſam, beſtellt haben, werden erſucht, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung? bei der Poſt nicht 
wieder zu beſtellen. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
wäre bei der Poſt geſondert zu beſtellen, eine 
gemeinſame Lieferung iſt für die Vereinsgeſchäſte 
zu umſtändlich. | j 
Mitglieder, deren Adreſſe ſich in der letzten 
Zeit geandert hat oder die nicht Ki davon Ober: 
zeugt ſind, daß ſie ordnungsmäßig mit ihrer 
jetzigen Adreſſe in die Vereinsliſte ein gen 
find, werden erſucht, der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
ihre neue Adreſſe ſofort mitzuteilen. — See 
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en find unverzüglich an meine Adreſſe zu 
richten. „ 
Forſthaus Görlitz, Poſt KKwitz, Bez. Köslin, 
den 7. Juni 1924. 
Der Vorſtand: Neumann⸗Bärenberg. 

Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretädre. 

Die dlesjährige Géi iverfanmlung findet 

n 


am 6. und 7. Juli erlin im „Spaten“, 
ane ſtatt. Am 6. Beginn der Ver⸗ 


e 


andlungen um 4,30 Uhr nachmittags. Am 7. 

ginn der Berhandlungen um 9 Uhr vormittags. 
Die Kollegen, welche an der Verſcenmlung teil 
nehmen möchten, werden gebeten, durch den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden oder direkt an den 
Unter zeichneten bis zum 15. Juni d. J. ihre 
Teilnahme anzuzeigen. 

Tagesordnung: 

J. Die dienſtliche Stellung des Ee 
und Einrichtung von Forft-Oberfelretärftellen 
bei den preußiſchen Oberförſtereien. 

2. Der Dienſtbetrieb auf den Oberförſterei⸗ 
büros, Verloſungsarbeiten, Holzverkaufs⸗Ver⸗ 


5 dlungen. 
und Wirtſchaftsland⸗An⸗ 


3. Dienſtwohnungs⸗ 
elegenheiten. 

4. Dienſtaufwandseniſchädigung. 

5. e 

6. Beitrags feſiſetzung. 

7. Vereinszeitung. 

8. Rechnungslegung. 

9. Verſchiedenes. 

10. Vorſtandswahl. 

Die Herren Kollegen werden um rege Teil⸗ 
nahme gebeten. Die Herren, welche zu den eln⸗ 
zelnen Punkten der Tagesordnung ſprechen 
wollen, bitte ich, mir Mittellung unter Angabe 
des Theinas bis zum 25. Juni beſtimmt 
. zu lafſen Um elnen Teil der 

eiſekoſten aus der Vereinskaſſe decken zu können, 
werden die Kollegen gebeten, die bis zum 


30. Juli zu entrichtenden Beiträge bis] 


um 15. Juni an den Kollegen Froeſe in 

belfta bei Eisleben einzuſenden. Anträge 

außer der vorſtehenden Tagesordnung können 

nur Berückſichtigung finden, wenn ſie bis zum 

10. Juni bel mir eingehen. Stein. 
m 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Berdflentlicht unler Veraulwor tanz 
des Vorſtandes, verirtten durch 
Johannes Neu manu, Nendamm. 


Eahungen, Mitteilungen über die Zwecke 


und Ziele des „Wa Ge ſowie Werbe 
Séile en jedermann umſonſt uud poftirei. Alle Zuſchrlſten 
en Verein „Waldüeil⸗, Reudamm. Geldſendungen auf 


Soblgrdionig 9140 „Waldheil“, e. N., N 
Poſiſcheckamt Berlin NW 7. 


Belondere Zuwendungen. 


Sonderquittungen werden künftig nur bei 
Beträgen, die zwanzig Mark überſteigen, an 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge 
werden ſummariſch beftätigt. ir bitten unſere 
Freunde und Gönner, Dé mit dieſen neuen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigkeit darunter 
eirgends leidet. Eingegangen find: 


eudamm, beim 


Teullche Ne gens a g 


, 2 


„ 


-  Beblung von britiichn Offizieren tür die Erne 4 
Eutenſchlehen auf dem Rhein an den dent EE 
herren et 80 . Pater f A. N 
SCHAN =. | 
Herrn Börker. Dröſe, Röserkol, 50 4. 


eſammelt an] den Kulaner Jagden, ei land ua kg 
berförfter Rüdiger, Kujan i. Weitpr,, 0 A. Ze ee 
A; desgl. 95 Ke für einen Berti. e 
gelandı von Herrn Börfter Süberſtepe in Ylameräkee % 
Ferner 1 zu 13,40, 2 zu 10,—, 2 tb 1184-1 
9.90, 1 zu 3.—, 1 zu 1,90 &. Zuſa men 8 A. 
Um weitere recht EE d 
wendungen wird herzlich gebeten. a 
Berlins erſolgen am beſten auf Pofſtſcheckon 
erlin NW7 Nr. 9140. Die Rot der X 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte 3 
ucht ſehen, wird immer größer; die Um 
tüßungen müſſen, wenn fie Überhaupt Zweck hal 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauch 
daher ſehr viel Geld. Unſere ` irch 
Freunde und Gönner bitten wir, uns daz 
verhelfen und beſonders bei allen Gerti 
langen und Jigernſammenkünften für den Aal 
zu werben und au ſammeln. Allen Gedern If 
im voraus herzlichen Dank und Weidmannsze 
Neudamm, den 6. Juni 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil? 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſtet. 


Nachrichten des Verei 
. fir Privat forſtbean 
Deutſchlands. E. 3: 
rſcafteſtelle zu teren 
Schickle riltaße AA 
Satzungen und Sieg 
i über Gründung. Zwei A 
Ziele des Vereins an jeden Fnutereſſenten Wes 
Webſendungen nur an die Kaffenſtetle zu Neudek 
unter Noſiſchentenms 47078, Sonett un Berga, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9185. Eenſert, Franz, Porſtafſeſſor, Semünben a. N., Së 
Unterfranken. XIV. 
en Alexander, (sorHielretär, Natibechannm . 


9187. Geide, 
8.8 


g Die Tißenderl, Ei € 
Paul, en CH Gerber), 

Karsw, Zäit Magdeburg. XVI. 

Zielen Mitgliedern geht mit laufender eut 
pflichtmäßig das Berelnsorgan, die „Deuiſche 9a 
geitung”, zu, das jeweils zum Vereinsvorzn 
preiſe berechnet wird. S 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpag 

das Vereinslahrbuch, das ihnen © 
ſchließlich Treier Zuſendung zum Vorzug 
von 0,70 Goldmark portofrei gefickt wird: 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmorl. 


Die Aufnahme in den Verein haben beau 


au 


% 


Dr. Weollnari, Georg, Generatdirefter, Mech 
Schleiden (Eifel). ) 
5 Sicht, Wenbeberg bei Plane (. 
Jerichow 
Arndt, Karl, Walbwärter, Reihen, Gah Sehe. fi 
werda. | | 
Hippi, Karl, Yorltaufieher, N 2. Bé, Fi. 
Sekt, Ok" Eabinengrund, Gef Sorap 
4 | 


ft ; . 
Saiiegt, Joſeſ, Koriigebilie, Neben, Ar. Berken in een 
5 e 229 Fehr IR. Eiderpet, Sei Sea" 
land 5 


LO 


m — 


5 W. 9 (  —- R 
te Orlauntmahung über die Sommer: 
"Wong ia Naumburg. 
Die Sommertagung unſeres Vereins ſoll in 
Tagen voin 5. bis 9. Auguſt 1924 in Naumburg 
inden. Die Zeiten find folgendermaßen in 
genommen: s = 
Nienstag, den 5. August, nachmittags 
Br Sitzung des engeren Vorſtandes, an⸗ 
eh daran Ausſchuß für Kaſſen⸗ und 
ungsweſen. | | | 
littwoch, den 6. Auguſt, von vormittags 
t ab, Ausſchuß⸗Sitzungen: a) Förſter⸗Aus⸗ 
b) Akademiker⸗Ausſchuß, c) Walbbefiber- 
5. 9 Ausſchuß für die Penſionsverſiche⸗ 
e) lege für Befähigungsnachweis, 
up vim. ` | 
jonnerdtag, den 7. Auguſt, vormittags 
5 Ankſchuß für Unterrichts⸗ und Prüſungs⸗ 
nachmittags 2 Uhr Sitzung des weiteren 


D 


Lou 


gp, 
| Go d 
Wieer-Serfammlung, nachmittags 4 
nach Bad Köſen und Rudelsburg. | 
Pennabend, den 9. Auguſt, und Sonn⸗ 
2 den 16 Auguſt, ſollen Erxkurſionen Watt, 
E, deren giele noch bekanntgegeben werden. 
Mitteilungen werden rechtzeitig erfolgen. 
f | Die Geſchäftsſtelle. 
e ef 
fum richtige Auſchrift au unſere Geſchäftsſtelle. 
iſt in der letzten Zeit zu verſchiedenen 
vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
an die Kë ER oder ` on den 
icrtümlich auf der Adreſſe ſchrieben: „An 
Nivatforſtbeamten⸗Verein in Eberswalde“. 
Schreiben kommen nicht direkt in unſere 
weil hier in Eberswalde auch die Ge⸗ 
helle des von Herrn Lei begründeten 
datforſtbeamtenvereins“ ut Unſer Verein 
„Für“⸗Berein. Um die für uns beſtimmten 
u richtig zu erhalten, müſſen dieſelben 
folgendermaßen adreſſiert werden: „An 
ein für 5 Deutſchlands 
swalde, Schicklerſtraße 45%. 
Die Geſchäſtsſtelle. 
S . 5 


Forſtgehilſen prüfung. 
| Le eier zur Kenntnis, daß vor⸗ 
ich in der zweiten Hälfte des Monats 
der Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein (IV) 
gehilfenprüfung abgehalten wird. Herr 
Dier Titze in Friedrichsruh, Bezirk 
6 iſt gern bereit, noch weitere Meldungen 
anzunehmen, wenn dieſe ſpäteſtens bis 
1. Juli d. J. bei ihm eingehen. 
Die Geſchäftsſtelle. 
v 


en 8. Auguſt, 1 8 Uhr, 
r Aus⸗ 


Lä * - — 2 


ungiprujung an der privaten Forſtſchule des 
keins für Privatforſtbeamte Deutſchlands (E. B.) 
* in Templin. GE | 
Tie fgriftlihe Prüfung iſt am 12. und 13. Mai 
halten worden. Die mündliche Prüfung im 
Amer und Walde hat während der Tage vom 
bi 8. Juni ſtattgefunden. S 
Afungsausihup war aus folgenden 


Der 

men zuſammengeſetzt: I. Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
7 2. Mer Pfützner, Mahlendorf: 
ot, Serſthaus Plantage; 4. Anſtalts⸗ 


N 


Beutiche Forſt⸗Zeitung 
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Dm 
r. 


leiter Jacob. Templin, und 5. Aſſiſtent Möll 
Templin. EE GER 

Die Prüfung beſtanden alle Schüler, und 
zwar 18 Schäler mit „ſehr gut“, 17 mit „gut“, 
Ii mit „ziemlich gut” und 1 mit „genügend“. 
Der Verein „Waldheil“ hatte auch in dieſem Jahre 
wieder für die beiden beiten Schüler einen Hirſch⸗ 
fäuger und Rieſenthals Jagdlexikon mit Widmung 
geſtiftet. Den Hirſchfänger erhielt als beſter 
Schüler Richard Neumann aus Rahnwerder, 
Kreis Saatzig, Rieſenthals Jagdlexikon der zweit⸗ 
beſte Schüler Ulrich Haeſe aus Wirſchkowitz, 
Bezirk Breslau. Die Ehrengabe vom Herrn 
Geheimen Kommerzienrat Neumann in Neudamm, 
das Buch „G. L. Hartigs Lehrbuch für Jäger“, 
wurde dem drittbeſtien Prüfling, dem Schüler 
Fritz Wenzel aus Forſthaus Scharſchow in 
Pommern, zuerkannt. Den Stiftern der Preiſe 
ſei auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank geſagt. 

Eberswalde, den 11. Juni 1924. 

Der Schulpfleger: Dr. Schwappach. 


8 * 
Bezirksgruppe Mecklenburg (UD, Am 9. Juli 
1924 Bereiſung der Vollrathsruher 
Forſten, die ſeit zwei Jahren nach den 
Grundgedanken der Dauerwaldwirtſchaft ns 
werden. Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Vollraths⸗ 
ruhe. Abfahrt der Züge nach Beendigung von 
Vollrathsruhe bzw. Langhagen Richtung Lalen⸗ 
dorf 4,21, 7,56 Uhr, Richtung Waren 9,35 Uhr. 
Teilnahmeerklärung bis zum 5. Juli an Herrn 
Revierförſter Weu, Hallalit bei Langhagen, er⸗ 
beten. Altere Herren, die fahren wollen, werden 
ebeten, dies bei der Anmeldung zu bemerken. 
oſten entſtehen während der Bereiſung nicht. 


Einfaches Frühſtück wird im Walde E 
Vom 26. bis 29. Juni findet in Roſtock 


eine jagdliche Tagung mit Jagdausſtellung 
ſtatt. Am 28. Juni, 2 Uhr nachmittags, 
beſondere Zuſammenkunft der Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands im 
Reſtaurant intergarten. Tagesordnung: 
1. Auskunft über oben bekanntgemachte Be⸗ 
reiſung. 2. Sonſtiges. N 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: Nöhring. 


Bezirksgruppe Rheinland (M. 

Hiermit bringe ich die Neueinteilung der 
Bezirksgruppe enen (W) in Ortsgruppen 
zur Kenntnis. or jeden Namen iſt die Mit⸗ 
gliedsnummer geſetzt. Jedes Mitglied kann hier⸗ 
aus erſehen, welcher Ortsgruppe es zugeteilt iſt. 
Sollte jemand nicht oder irrtümlich eingeſtuft 
ſein, ſo bitte ich um Mitteilung. Ebenſo können 
die Mitglieder auf Wunſch einer anderen Orts⸗ 
gruppe zugewieſen werden. Die Mitglieder haben 
es nunmehr in der a durch fleißigen Beſuch 
der Ortsgruppen⸗Verſammlungen und tatkräftige 
Mitarbeit das Vereinsleben zur neuen Blüte zu 
bringen. Oberhettinger. 


, I, Biekerrbeig, 

7037 Gerhards, Johann. 3841 Erlen Foni, 4330 Groth 
fus, Theodor. 4931 Grathfus, Clemens. hauſen, Johaun. 
2137 Jung, Obf. 5208 Koloff, Wilhelm. Lamping, Franz. 
7927 „ Herm. 4025 fer, Karl. 7261 Schaefer, Th. 
9034 Schumacher, Joſef. 1185 Suckow, Alex. 5791 Wigert, Fritz. 
9139 Winkler, Theodor. 1278 Graf Degenh. von Loe. 1293 Graf 
von Mirbach. 1271 Fürſt zu Salm⸗Reifferſcheid. 1414 Warum 
von Bittinghof⸗ Schell. 

IL JInbuſtrie und Dülfelbsrf. i 

8738 von Conſtein. 4136 Donſt, Bernh. 411 Däſſel, Lee. 
2379 Düſel Eduard. ` MI Geck, Heinrich. 6395 Knut, TE 
J ͤ Kwalſun, Paul. 9129 Löcher, 241 Loren. 


* 5 
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358 u Tiniſche BZort-Heitung - Kr. 25 W. fe 
wi — — e ei — - —— P 
5955 Müller, Wühelm,. 9109 Dr. Minteln. 6095 Keifeln. 

4912 Schulze. 4913 Schulze, Ernſt. 560 Dr. Vorkampf. 412 Dë 
wann, Hubert. 6966 Witzmann, Carl. 7571 Graf von Land 
Berg. 1426 Reichsgraf von Spee. N 

D 1117 5 V 

174691 Brinkmeyer, Fr. 9098 Kann, R. 7108 Eifer, Franz. 
480 Eiſcheuer, Karl. 7026 Florack, Franz. 4094 Friedgen, 
Theod. 6621 Homberg, With. 7694 Looſen, Max. Ploth, 
Ga. 1268 Spre mann, Joſ., Bor. 3099 Stefan, Arthur. 
3397 darth. Arnold. f 


Der Heime Lehrgeng 
9. Juli d. J. 3. 5 pe 
meldungen umgehend an "eur 8 
Kanffung. J. A.: Walter, Faß 
* 


Hi 


` 


Orts ruppe Erkelen!. Am Eonnlag, 8 


* 


D Ee me WÉ 
5 reichen und werden gebeten, lichſt wo 
zu erſcheinen. Nach dem Lesch ` A 
liches 00 EEN mit Damen. 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Wb 
Friedrich. 


5 
Ortsgruppe VBogeläberg (Abr). 
Einladung zur e . 
von Walshauſenſchen dungen bei 
(Rhön) am 21. und 22. Juni 192. 
Zeiteinteilung: E 
Am 21. Juni: Hinfahrt mit bp 8 
auf Station Alteufeld. Begang des MM : 
Nallen. Frühſtück wird ale Rad 
Beſichtigung des Sägewerks ufm. Abem 


Ha 
Heinrich. WE Baron Diergardt. 6757 Sraf von Nebdrode. 


Glabbach. 
1327 Bartſch, Erich. 3058 Deeſe, Auguſt. 658 Claus, 
zum 6976 Danz, Wilhelm. 1564 Friedrich, Georg. 2504 
hn, M. 6222 nke, Joſef. 7760 "ëmer, Get, 3851 Leh⸗ 
mann, Gg. 822 Linder, Josef. 7151 Ludwig, Edm. 7081 Mertens, 
Paul. 685 Cvermann. 1039 Radermacher, Johann. 5971 Schu⸗ 
macher, A. 6933 Schweckert. Jakob. 6553 Schweckert, Johann. 
517 Seel I, Joſef. Wë D 
177908 Kurt, Unten. 7083 Walter, Auton. 3074 Bocd, Lub- 
wa. 4522 Breuer, Peter. 6028 Brankmann, l. 525 Brinck, | - 
„5 E am Be D 1 ie, Be meinſames Eſſen im „Deutſchen sun 
Joh. elat, Aug. 2 g 5 DICH ; , N 
Leone, ubert. 895 Lehmann, Reinhold. 6975 Mehnert, Rudolf. gemütliches Beiſammenſein bei Duft un 
1:39 Miebach. 2556 Münzer, Berth. 6986 Sroléch, 6. 3780 trägen. S 
Oberhettinger, Anton. 1925 Sberbeis, Adeif. 4062 Des Am 22. Juni: Fahrt mit Votre? 
rm. 6509 Cswald, Aug. 5877 Nitterath, Heinrich. „Roten Moor“. wanderung un PR 
buppe (Fliegerlager). Frühftück auf der E 


il berſiepe, a 9076 Cvatb, Erich. 1485 Stoll, Karl. 8821 
hütte (zirka 1.4). Rückfa 5,90 Uhr. 


Stoll, Ew. Thelen, Theodor. 5173 Lieweg, ab, 2052 
Wagner, N. 6912 Weißmüller, Jobe 8223 Graf Beißel. 
e Die Teilnahme bitte ich mir bis zum 16 
gefl. mitzuteilen. f 


blenz. 

6041 Braun, Carl. 1692 Buchen. 7686 Biker, Walter. 

23947 von Freihold. 3074 Gollhardt, G 2403 Gunther, Paul. Ke 
1 Engelrod SE den 9. 2, 


6701 Knuſt, Joſef. 1745 Kölling, Fr. 3158 Krahe, Franz. 3102 


Lemmer, Rud. 2181 Lücke, Joſef. 1610 Lübke, Wilbelu. 6211 ggers Vo 
Meyer, Franz. 1264 Müller, Wülhelur. 1948 Muller, Albert. u S 3 
Anion 6287 Wo, Ss, BCE ib, 2686 Stumm; Bericht über b — 
nton. 7 Schmidt, Anton. 26 . er die im 1. 8 SE 
an. 748 Cuba, Heru. 8978 Weide maun, Karl. 5324 Wigat, 198 
Datel. 3431 Wehner, Frans, 7155 Boten deu Blterjamb. gehabten Berjamminngen ber Don 
7 


1. Am 16. Februar 1924 in Pro 
Es find etwa 50 Mitglieder und Gäste 


(E 8 
S a 
J. | 
at * 
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; Henrin. de 3 
Rud. 2130 Krebe, Karl. 502 Lamatſch, Joſ. 7367 Lex, Joh. 


1710 1 Karl. | 3193, Mea, ubert. Kir Bienen, | Bier Hierbei referierten: I. Herr e d 
575 Michel, elm. ohr, E er. on f ada Das 9 
Witoll, Karl. 7289 Schnalß, Dee, 7009 Seig, Felix. 3562 Wagner, mund in Radau über „ get > 


bäume gegen Licht und Schatten“: 1 


Emil. 507 Winges, Gg. 8157 von Keſſelfladt, Graf. 1385 Frei 5 
Ingenieur Hellfeuer in Colonoiwäla über 


herr von Echoriemer. 

Die Geſchäftsſtelle will in dieſem Aus⸗ 
nahmefall die Aufzählung der Mitglieder der 
acht Ortsgruppen der Bezirksgruppe „ heinland“ 
Kahn, Ausdrücklich muß aber bemerkt werden, 
aß eine derartige Veröffentlichung für andere 
Bezirksgruppen unmöglich geſchehen kaun, da 
Sa Vereinsorgan durch einen Abdruck eines 
großen, vielleicht des größten Teiles unſerer 
Vereinsmitglieder untragbar belaſtet werden 
dürfte; der Raum muß notwendig für wichtige 
redaktionelle Arbeiten aufgewendet werden. Die 
eigenartigen Verhältniſſe des von der Entente 
ſeit Jahren beſetzten Gebietes machen die Aus⸗ 
nahme der vorſtehenden Veröffentlichung erklärlich. 


Eberswalde, den e 8 eſchäft gen 5 5 Lé 
b | Die Geſchäftsſtelle. hundes“. Beide Vorträge waren WT un 
ee und lehrreich. Dem Nedner wurde für Ke d 


) | e 
Bezirksgruppe Liegnitz (VII. Bezirksgruppen⸗ lichen Ausführungen ſeitens der Verla 
1 - Sonntag, den 6. 18 d. F, ae Li: zent sum Ane 
ittng r. im Schwarzen Adler“ in Ober. 3 
Auffurg an ber Jabber St Eröffnung det 8 leegen ai Dur de 


„Die gemiſchten Beſtände und ihre M 
Da ber zweite Referent, der über ein 2 
Forſtſchutes dr 


nicht erſchienen war, führte Herr Dee 
Gnerlich einen zweiten Vortung au 1 
über „Die Dre r und Führung be} ® 


WM 


5 


Kr. 25 N. 30 (102) 

ſizenden, Herrn Oberförſter. Gnerlich, gegen 
1114 Uhr ſtatt. Erſchienen ſind etwa 70 itglie r 
und Gate, zum Teil auch aus Poln.⸗Oberſchleſien. 
Lach dem geſchaͤftlichen Teil ſprachen: 1. Herr 
Obe rförſter id über „Die künſtliche und 
naturliche Verjüngung von Waldbeſtänden“; 2. Herr 
Reoierförſter Blaschke in Mikultſchütz fiber „Forſt⸗ 
lenuzung und Waldwegebau“. Auch diesmal 
it der hierfür beſtimmte Referent nicht erſchienen, 


—p— — — Anne 
. —— 


und ſo entſchloß ſich deshalb Herr Oberförſter 
Enetlich, e ee aus dem ele eil 
übernehmen. Die überaus lehrreichen Vor⸗ 


zu 

tige feſſelten jeden Grünrock. Beiden Rednern 
wurde großer Keck gezollt. Ein gemütliches 
beifammenſein ſchloß ſich an. 

4. Am 27. April 1924 in Moſchen, Kr. Nen⸗ 
kant, D. ⸗Schl. Erſchienen waren elwa 50 Mit⸗ 
gueder und Güſte. Die Verſammlung wurde 
vom Vorſitzenden gegen 11 Uhr vorm. eröffnet. 
in Anſchluß an den geſchäftlichen Teil ſprach: 

Oberförſter Gnerlich über „Das Verhalten 
det wicht igſten Waldbäume gegen Licht und 
Schaklten“ und ftreifte hierbei „die natürliche 
rungung von Beftänden in den verſchiedenen 
Formen". Die ſich anſchließende Debatte brachte 
men intereſſanten Meinungsaustouſch. Herr 
tförfter Neugebauer in Krappitz ſprach über 
dpflege“. Beide Vorträge wurden ſehr bei— 
lig aufgenommen und den Rednern für die 
reichen Ausführungen beſonderer Dank zum 
druck gebracht. Gelegentlich des anſchließenden 
dbeganges wurde das Schloß des Herrn 
ſen von Tiole Winckler bejichtint, beſtens ge— 
Ae Eichenbeſtände mit teilweiſem Buchen— 
teibau und die beſtgepflegten jagdlichen An- 
rn gezeigt. Schließlich zeigte Herr Wildmeiſter 
Rich die große Geflügelzüchterei. Ein gemüt— 

che Beiſammenſein ſchloß ſich an. 

3. Am 25. Mai 1924 in Slawentig. Als ſchönſte 

Ortsgruppenverſammlungen Dat Wo die in 
` Acnentup erwieſen. Der Vorſitzende, Herr 
etjbſtet Gnerlich, eröffnete die Verſammlung 
en 111: Uhr vorm. und gab unter anderem 
Ich der Freude Ausdruck, daß die Verſammlung 
f WA beſucht war. Erſchienen waren gegen 
„% Perſouen. Die Fürſtliche Verwaltung war 
dich Herrn Kammerdirektor Heinrich, Herrn 
Perfötſter Hoogeſtraat und Herrn Forſtdirektor 
bel vertreten. Die Fürſtliche Verwaltung hat 


E dieſe Vaeranſtaltung großes Intereſſe gezeigt.]; 


ni überraſchend waren die Vorbereitungen 
Krie die reichliche Bewirtung der ſtattlichen Teil⸗ 
ebmerzahl in einem mit Waldesgrün geſchmückten 
dal. An Se. Durchlaucht den Fürſten wurde 
‚sch den Vorſitzenden ein Dankestelegramm 
fg A Den mitwirkenden Herren ber Fürſt⸗ 
en Verwaltung, Herrn Oberförſter Hoogeſtraat 
lud Herrn Direktor Liebel, wurde der gebührende 
cacht. Hierauf führte Herr Oberförſter Hoogeſtraat 
mus, durch derartige lehrreiche Ver⸗ 
auſtaltungen 
in der Gegenwart, gefördert wird, 
ald in der an 5 A en GC 
n t rung der Vereinsgeſchäfte. 
Unter Ben Anweſenden beſand fi auch der Be 


dank durch den Vorſitzenden zum Ausdruck ge- 
das Wohl des deutſchen Waldes, 

ind dankte dem Vorſitzenden 

L aruppentorlipenbe, Herr Forſtmeiſter Troſt, 


eine Anzahl von Oberforſtbeamten ver 


Ten. Port Nelas 


verſchiedener Verwaltungen. Nach Erledigung bei 
eſchäftlichen Teiles hielt Herr Forſtaſſeſſor 


chmook aus Kl.⸗Althammer ein Referat über 
„Das Weidwerk und die grüne Farbe“. Der 
Redner führte hierbei eine Anzahl Geweihe und 
Gehörne vor, um an der Gehörnbildung die zur 
Nachzucht geeigneten und ungeeigneten Typen 
von Wild zu erklären. Als zweiter Redner ſprach 
Herr Oberförster Pech in Dombrowka über „Boden, 
Licht und Wind“. Beide Vorträge waren ſehr 
lehrreich, was von der Verſammlung durch be⸗ 
ſonderen Beifall beſtätigt wurde. Die ſich hier 
anschließende Debatte förderte noch eine Reihe 
praktiſcher Erfahrungen zutage. 

Nun trat man zu einem Gange durch den Fürſt⸗ 
lichen Park nach dem Forſtamt unter Führung 
des Herrn Oberförſters Hoogeſtraat an. Im Forſt⸗ 
ant angelangt, wurde die dort ausgeſtellte, ſehens⸗ 
werte Inſektenſammlung, fo auch eine Sammlung 
von Waldſamen, Knoſpen und Blättern, gezeigt, 
die jeden Forſtmann, jung und alt, feſſelte. In 
der Nähe des Forſtanites ließ Herr Oberförſter 
Hoogeſtraat durch den Forſtgeometer Herrn Poltz 
Meßtiſcharbeiten vorführen. So zog man ſehr 
befriedigt in das Fürſtliche Gaſthaus zurück, und 
der Vorſitzende nahm nochmals Gelegeuheit, 
namens der Verſammlung für alles herzlichſt 
zu danken. Er verwies auf die Belanntmachun 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, bat ſchließlich 
um zahlreiche Beteiligung an der am 29, d. Wie, 
in Toſt, O. Schl., ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Exkurſion und ſchloß die Verſammlung mit einen 
Weidmannsheil. Im Anſchluß daran wurde bis 
zur ſpäten Abendſtunde getanzt. Der Vorſtand. 


e 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


sed uſieſtelle: Berlin ⸗ Schöneberg. Eiſenacher Sir. 81, (1 (v. 
Auftragen ohne Freiumſchlag werden nicht beanhooriek 
Provinzlalverein Schleſien. 
Untergruppe Liegnitz. 

Verſammlung der Untergruppe om Sonntag, 
dem 6. Juli d. J., nachmittags 1. Uhr, ine 
„Schwarzen Adler“ in Ober⸗Kauffung a. d. Katzbach. 

Der Gorfigende: Walter. 


8 
Ortsgruppe Steinau a. d. Oder. 


Am Sonntag, dem 25. Mai, fand ein Wald- 
begang im Revier Cammelwitz unter Beteiligung 
elt ſämtlicher der hieſigen Ortsgruppe angehörigen 
Kollegen Watt, Kollege Franz, der Revierverwalter, 
gab uns in kurzen Umriſſen eine Beſchreibung 
des Reviers, worauf die Beſichtigung der einzelnen 
Jagen erfolgte. Sehr bald war ein reger 
Meinungsaustauſch im Gange, und man erſal 
daraus, daß dieſe nun en mit Wald» 
begang ſehr zur Weiterbildung beitragen. Auch 
ſei nochmals an dieſer Stelle dem Kollegen Frauz 
ſowie ſeiner werten Gattin gedankt für die 
ſchönen Stunden im Fot hure Cammelwitz. 
Als nüchſter Waldbegang iſt Urſchkau beſtimmt, 
und zwar findet derſelbe am Sonntag, den 
22. Juni 1924, pünktlich mittags 1 Uhr, non der 
Förſterei aus ſlatt. Um recht zahlreiches Er⸗ 
cheinen mit Damen wird gebeten. 

Forſih. Wilhelminenthal, 8. Juni 1924 

= Vuntreck, Vorſigender. 
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Freier Meinungsaustauſch. 


(Jür Veröſſentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften d 


Erwiderung 
an Herrn Dr. Lemmel-Eberswalde. 


eher a ji 


uſtande⸗ 
in, die, 


das bei in Zoe a0! 
Aufbau der Forſtverwaltung < etan, während ich 
mir in ſorfllchen Fragen nach langjährigen Er⸗ 
5 als r von mehreren Tauſend Heltar 

orſten immerhin ein gewiſſes de uber und 
mir aus den Artikeln der verſchieden en 
ein 5 Mares Bild glaube, machen zu 
können, zumal meine Forſten in Schleſſie 5 im Ges 
und ber in un in ber Sa 


organi Wee 


3 ere der Forſt N 
Gei 
8 Bezüglich der Giro geht meine Abficht 
dahin, die Behandlung biefer Frage einer Uuter⸗ 
5 zu uberweifen, die ſich aus den beſten 
Sachverſtändigen auf diefen Gebiet zuſammen⸗ 
ſetzen ſoll, und zwar „ gen et 
ſerſlihen Wiſſenſchaft, forſtlichen g 
Ai und aus der forſtichen 1 Prapls, während b die 
Par i art in dieſem Unterausſchuß lb, 
. ihnen die Vorbildung fehlt, nicht 
vertreten ſein ſollen, wie ich ja auch in der März⸗ 
lommiſſion vom Jahre 1922 die mir von den 
Parlamentariern aller Parteien angetragene Mit⸗ 
8 der Unterkommiſſion, die die Einzel⸗ 
iten ausarbeiten ſollte, abgelehnt habe, weil ich 
aus eigener Erfahrung in meiner Verwaltung 
weiß, daß man die Einzelheiten in dem Ver⸗ 
waltungsaufbau nur dann beurteilen kann, wenn 


een Beſchluß ls zu | Die ⸗Deuiſche Jäger: 


ku ; 
de En ſenber penn 


man ſelbſt mitten Ben. ſteht. Schließlich bin d 
Do „ daß Kritik noch niemals eg g. 
17 det 10 und daß liber in ber Bay 
lfach aus einem falſchen U 8 
nicht genug Kritik geübt worden d und hat Lg 
werden dürfen; es könnte daher meiner 1 
nach nur erwünſcht fein, wenn Herr Dr. Lem 
feine abweichende Auffaſſung in der Sëch 
ſchaftlichen Beurteilung des neuen Bed in hr 
Ai veröffentlichen würde, ew 


das geradezu ſeine Pflicht zu kin. 
Albrecht Graf zu Stolberg⸗Wernigerehe 
Doͤnhoffſtädt, Oſtpr., 


Ea. Dringend hits 
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Mit Nummer 20 ſchließt Ind u ` 
unſeres nn Wir bitten 
le Beſtellun dote 
bel der dofie tsſtelle oder bei der 
Gg, dur 
uli 1924 umge E zu ec , 
in der Zuſendung Ch 
Die „Deniſche Berf-Meiiogg "(Së 8 
für 1924) Toitet für Monat \ d Im 0 
rk. Der B Stile 
ee 1 a 
eg 


An unfere ſehr verehrten Lefer! 
Bezieher, bei der 
me kr 
eitung“ bezogen w für den 
nd⸗ Die Bezugsdedingungen ſind ur 
orzugspreiß für B 
der Organ die Deutsche Sort KI: 
E m Ve Vereinsbezuge 10 i * 
lite . GC Ger GE Ee 51 
1,50 eg L 


” Sniek B wä 
Beilage Dentſche CDA 
breißiißte für 1924) koſtet deer ir J di 
5 50 Goldmark. 
Bezieher, denen 3 „Deutſche Bot 


von * Berl — 


eitun 
EES direkt er 
latt, wenn eine A 
weitergeliefert; ſtändige Annahme 


rechtlich zur Zahlung. 
age e e Fe Bu 
itſchla i 
1.40 Selb nart, nach dem Ausland — E 
1,20 Dollar. 
Wir bitten um zahlreiche Beftelſungen 


Neudamm, im Con) 1924. 
Der Verlag der „Deutſchen Verb: KZ 
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den ahne Borbehalt eingeſaublen Beitragen nimmt die Schriftleiiung das Recht der fachlichen Auderun; in Anſpruch. Mel: 


Nr. 28. 
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fiber die Frage der a ie des 
glafienfamens haben ſich auf die Mit 
ng des Herrn Auras in Nr. 7 S. 124 
„Deutſchen . bereits einzelne 
en geäußert 11 S. 207, Nr. 12 
231, Nr. 16 S. 331). Uns liegen nun 
weitere Artikel vor, die zum Teil das 
e Thema behandeln, zum Teil aber auch 
zie Biologie der Donglaſie näher eingehen. 
geben die Beiträge in ſolgender Zuſammen⸗ 
mg wieder: 


dap inter wenig beachte ter Schädling 
Denglaſienſamens. Zu den Ausführungen 
KL beren Auras (Nr. 7 Seite 124) und 
mann (Nr. 11 Seite 207) hat in Nr. 12 
i Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Schwap⸗ 
bereits das Wort ergriffen und auf die 
de hingewieſen, welche möͤglicherweiſe die 
Mellten niedrigen Keimprozente ver⸗ 
det haben. Aus meinen eigenen Erfahrungen 
ich noch einen Grund nachtragen, der bisher 
Déif geblieben if. Auch in dem Bericht 
Direktors des Preußiſchen Forſtlichen Verſuchs 
betreffend Anbauverſuche mit Don⸗ 
en (Abdruck in Nr. 13 S. 250) IR nichts von 
geſagt. | 
n nicht leicht zu nehmender Feind unſeres 
Raſienſamens iſt die Larve einer Zehrweſpe — 
stigmus otrophus Wachtl. Sie lebt 
Aließlich im Samenkorn der Douglaſie und 
es vollſtändig. Kurz vor ihren Puppen⸗ 
füllt fie die Samenſchale reſtlos aus. 
Aufihneiden der Körner bemerkt man 
leich die Anweſenheit des Feindes, weil 
uſo weiß iſt wie das Innere des Kerns. 
muß auf ſeine Bewegungen achten, die in 
n Sich⸗Krümmen und Winden beſtehen, 
wenn man die Larve ſelbſt zerſchnitten hat. 
Weſpe ft aus Amerika gleichzeitig mit dem 
n zu uns herübergekommen. Der Handels⸗ 
Ein duichſchnittlich zu 5 % verſeucht. Sie 
den deutſchen Wäldern und Parks die 


12. 


eutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


5 ie des „Waläheit, Vereins zur Fördern der YIuteressen Acutscher Ten. und Jas adde tes ra 
0 der Fentwaiser vereins en Berlin, des Uiebversieberunsteereins der Ferstbes anten a. 6. xu Periederz. 
ne der Staatlichen Rentmeister der Premssischen Kreis- and Foie, des Verein! Preussischer statt- 

Bnterförsier, der Preussischen Staatstörster vereinigung. des Vereins Preussischer Stantstorstschretäre, des Vereint fir 
weste Deutschlands, des Deutschen Forsibeamtenbunges, ges Vereins Schlesischer Forstbesmten (searändzst 
Rp, der Vereinigung der Privatiorstbenmien der Gralschali Glatz uud Umgezeus, des Vereins chematiacr Neubaldens- 
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19. Jun 1001 Krufrechilich veriofgt. 


Nendamm, den 27. Juni 1924. 
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Aber die Keimfähigkeit des Douglaſienſamens. 


beſten Fortpflanzungsbedingungen gefunden. 
Der ſelbſtgewonnene Samen iſt bis zu 22% 
und mehr von der Larve beſetzt. Jahrweiſe iſt Op 
Vorkonnnen verſchieden ſtark, wie bei allen hut. 
ſekten. Es iſt nicht nur mög 'ich, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie unter ihr beſonders zuſagenden 
Bedingungen die Donglaſienſamenernte eines 
Jahres ganz vernichtet. Nach meinen Beob- 
achtungen, welche ich erſtmalig in den „Mit- 
teilungen der Deutſchen Dendrologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft“ 1913 S. 96 bis 104 bekanntgegeben habe, 
wich der Same der grünen Douglasie von der 
Weſpe ſtärker heimgeſucht als jener der blauen Ark. 
Wir können übrigens des Feindes habhaft 
werden, wenn wir den Donglaſienſamen im Winter 
eine Zeitlang einer mäßigen Wärme (Stuben⸗ 
wärme) ausſetzen. Das Juſekt entwickelt Wë — 
zum Beiſpiel in einem mit Gaze fiberipamuten 
Glaſe — alsbald zum Imago und kann getötet 
werden. Der Megastigmus freie Samen läßt ſich 
dann noch rechtzeitig ausſäen. Bei feuchter Wärme 
— im Keimkaſten — gehen die Larven zugrunde, 
ſchtumpfen und werden bei der Schnittprobe 
nicht mehr leicht erkannt. Dr. Buſſe. 


II. 

Weiteres über die Douglafle. In jüngſter Zeit 
iſt in dieſer Zeitung mehrfach von der Douglaſte 
die Rede geweſen, zuleut in Nr. 13. Seite 200. 
Deshalb werden vielleicht einige Aufzeichnungen 
intereſſieren, die ich mir ſeinerzeit in der Ober⸗ 
foͤrſterei Zechlin über Samengewinnung, Pflanzen: 
erziehung vim. gemacht habe. 1. Mutterbeſtand: 
Eine etwa dreißigjährige Douglasallee bei der 

‚örfterei Buchheide, am Feldrande, nach Südoſten 
rei, Boden Sand mit nur ſtellenweiſe geringer 
Lehmbeimiſchung, trug im Herbſt 1909 nach 
kaltem, regneriſchem Sommer ziemlich reichlich 
Zapfen an der Feldſeile. 2. Samenausbeule 
und Keimkraft: Vom 20. Dezember 1009 bis 
14. Gaar 1910 ſind 10,8 hl Zapſen gepflückt 
worden. Das war natürlich viel zu ſpät; 
die Sache vertrödelte ſich fo, weil ſich lange 
feine Leute zum Pflücken finden wollten. 
Uebrigens wußte ich dautals noi) nicht, daß der 


Kal 


— 


ginnt. Die Erntekoſten betrugen Hektoliter 
6 Mk.; im ganzen, 

marken, 65,10 DIE. 
Darre e t 
059 Mk. = 5,40 ME. Summa 70,50 Mr. De 
103 bl Zapfen haben ergeben 4 kg Samen, 
keen Seioffoften ſich alſo wé Kilogramm auf 
17,09 ME. beliefen. Bon dem Samen ky 
0, nach Be und Alt⸗Macht ab⸗ 
ee 1 3 ke flud in drei Zechliner 

ı ansgefät. Die Keunprobe ergab im 

ü bilchen 8 trotz aller Miihe 
in 21 Tagen nur 22 7 beim . 
der Körner erhielt 33 % 3. Gedeihen 
im Kump: Demgemäß ließ ich den Samen 
ziemlich dicht ausſäen, viel zu dicht, wie ſich 


nachher herausſtellte. Nach ſpäteren . heimiſ 


halte ich es für richtig, ihn wie den en 
der ER Are Fichte auszuſcen, alſo je Ar 

Die Ausſaat 51 85 in den ver⸗ 
eren ümpen vom 18. bis April 1910. 
Die Saaten liefen vorzüglich auf, das Gedeihen 
war fehr Die n währt bie 
in den Spätherbſt, ſo daß die Triebſpitzen nicht 
ordentlich verholzen und 
kommen. Deshalb iſt für ein⸗ und zweijährige 


Saatbeete ein lichter Schirm aus atveigeu | } 
auf S U (der Schnee muß 8 
können) durchaus erforderlich. Da ich die 


Pflanzen gebrauchen wollte, ließ ich einen Teil der 

einjährigen, ſehr gut entinidelten Sämlinge um 

Frühjahr 1971 verſchulen, we Mee St 

mn. Den Reſt ließ ich f 

Pflanzen reichlich groß waren, Sec ich 3 
Bodem 


daß noch n würden (der 
Miukſterial⸗ vom 8 Mai 1910 betont 
baufines Uederliegen des Samens). Die Anzahl 
der im Friihjahr und Sommer a seg 
kommenden Pflanzen war aber ſehr 
1 bis 2%, nicht r als Bei? üblich; 
auch blieben dieſe Nachtömmlinge klein und 
Weste Be ameritauiſche — 
berliegt, wohl darin begrün in 
77 A une fomane nun⸗ 


Zeie get 


Sim tberelts im Sebeenaber eg a be: | Drei Fees Samen haben 188 Leger 
ngb: | 63 Hundert; 


trasstig in den Winter] die 


. 20 N u bud 
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brauchbare Pflanzen ergeben, ein Kilogramm ao 
der geringe Ertrag iſt begründet in 
1 zu (pen Sammeln. Zum Vergleich bom . 


Séng A. D. Schmidt, Templin 


III. 
In . 7 und 11 der Sien el 
Zeitung” berichten Herr Auras und 
förſter nu über die Keimſichigten „ 


Dieſe true 
veranlaſſen mich, auch meine Erfahrungen über 
die Douglas ſichte bekanntzugeben. 

Im vergangenen SE daten bie . 
Donglasfichten rei | 
meiſten Bäume waren Ge 0 WC: we I. 
konnte nur von einem Baum die Zapfen mil 
der Leiter mn 


ſieht un herrſchaftlichen Garten, am u Bone 
GE ju Koniferen in der grellen 
Er iſt ziemlich verkrüppelt; wenn er im 
Schein ge WW an an S Kam don 
ve en. n m A | 
ie Stammbildung auf, weil der Beprekrieh mi 
die Seitengweige eine etwas ha Ferm an 
en haben. Ich habe g 
venbildung bei der Douglas hehe ſchon 
ſach beobachtet, und zwar dann, wenn 2 bi8 3 


mebr im zveiten Jahre ee Samlinge bed 
déien in dem SR ommer 1911 ganz abermals einen Bogen zu bübden. Laf 
außerordentlich! in dem günftigften Saaſbeet Welſe entfichen die ſchrmförmigen Kronen Kr 
erreichten fie eine Höhe von 50 bis 80 em. "ër Douglasfichte, aber nur bei vin 
den Winter 1914712 wurden fie in üblicher Weiſe niemals bei caesia oder 
een: i trotzdem gi in mehreren Nächten 30 Grad Es tat mir an ich vou den I 

lte hatten, waren nur hier und da elle normal leine 


a en mo der Wind das Reiſig vou 


Im Frühjahr 1912 Sa 


ien ne SE Ski ie undert auch 
gleich ins Freie gepflanzt. n find 
aber viele bei den ſtarken aa an Sep Mai 
dis 6 Grad) erfroren. 4. Pflanzenertrag: 

nd einjührig verſchult worden 1911 92 Hundert, 


àweifährig 1912 89 Hundert, zweljährig. ius Freie 
gepflanzt, 1912 8 Hundert, Sitmma: 189 Hundert. 
Zei te e es 

4 Ts. Dougl. viridis e Johre 22 bis 23 
2 Pinus Strobus = 10 bis 12 
2 Picea orientalis e D 18 bis 20 
1 Thuja gigantea 38 „ 15 

9 Picea excess 90 „ 21 bis 22 


brechen konnte, vielleicht 
men Vier * die ih in 
1885 Im f 


ege gut behaugen, Ste geet hoch imd ſchien 
€ 
e Si Kei von Intereſſe fein, die Naße Wen ` 


vier osſichten -wiridis der n 
Fehenden Bunte Si ve x irn (MR) d 
einzelnen Bäume 5 bis 8 m): 

O ia Brufigöte Festung 
m 40 36 36 32 em 
m 14 10 em ſchen lauge unterbrüfl 
m 29 30 ER 
m 22 em ten unden braſtet 
= 42 41 41 «m Dtandfichten 
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dies Nordmaaniana 80 Jahte 20 m 79 cm 
. peetinats 80 „ 20 „ 54 
„ concolor 28 „ 20 „ 52 „ 
0 Nope 80 ki 17 * 40 ke 
„ cephalonica 80 „ 8 „ Al „ 
a canadensis 70 „ 10 „ 33 „ 
1 Dougl. viridis 80 „ 20 „ 64 „ 
uns cembra 70 „ 12 „ 26 „ 
„ austriaca 70 „ 17 „ 10 „ 
Die Douglasſichten ſind eine wertvolle Be⸗ 


béie, d de n Waldes; leider fallen die 
An orſtweiſe gepflanzten Bäumchen pt 
he Ausnahme unſeren Cerviden zum Opfer. 
x haben deshalb einen Schutz nötig. Kein 
Jett Nadelholzbaum läßt ſich mit ſolcher 
cherheit in Größen von 1 bis 2½ m Höhe 
ne Ballen verpflanzen wie die Douglas fichte. 
e Gcuppe von 300 Stück, eug verſchult, konnte 
RK techtzeitig verpflanzt werden. Die Bäumchen 
un IV, bis 2 m hoch geworden und mußten 
keinander genommen werden. Die Pflanzen 
ein mit Ballen auszuheben war unmöglich, 
wäre feine Wurzel daran geblieben. Ich ließ 
jb immer 3 bis 4 Stück zuſammen aus⸗ 
en und erreichte damit, daß die Pflanzen zwar 

Ballen, aber ihre Wurzeln behielten. Die 
zung wurde im Halbſchatten ausgeführt. 
ung 2 Prozent. 
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Bor acht Jahren dekam Herr v. Quiſtorp 
von der Teutigen Dendrologiſchen Geſellſchaft 
1000 Stuck zweijährige Ps. Dougl. eaesia, welche 
zuerſt in der hieſigen Baumſchuie ans anzt 
wurden. Vor zwei Jahren wurden dieſe Pflanzen, 
1½ bis 2 m hoch, mit Ballen ausgehoben und 


im Walde in freier Lage ausgepflanzt. Faſt 
ſämtliche Pflanzen find gut ante en, trotz⸗ 
dem beim Transport die meiſten Den ab» 


gefallen waren. 5% bekamen allerdings ini 
nächſten Jahre trockene Spitzen, und 10 % wurden 
unterhalb des letzten Aſtwirtels von Hylobius 
abietes ſtark beſchädigt. 
Creuzow bei Anklam. 
H. Wilke, Förſter. 
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Die Verhandlungen über die Keimfähigkelt 
des Samens der Donglas fichte haben eine rei 
intereſſanter Mitteilungen aus dem iſe 
nuſerer Leſer veranlaßt, welche Aufklärung 
über manche bisher EE Erſcheinung 
bringen. Insbeſondere glauben wir auf die 
Veröffentlichung des Herrn Prof. Dr. Buſſe 
über Megastigmus spermotrophus hinweiſen 
zu ſollen. Mit der vorſtehenden Veröffent⸗ 
lichung der bis jetzt eingegangenen Beobachtungen 
ſchließen wir vorläufig die Verhandlungen über 
dieſes Thema. Die Schriftleitung. 
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Die Infelten im Walde: Frühjahr 1924*), 


am Südabhaug des Thüringer Waldes hat 
Lutzholzborkenkäfer (Bostrichus lineatus) 
uffallender Weile zugenommen. Schon zu⸗ 
e einet Berfügung der Regierung in Sek! 
ben die Nadel hol zſtänune (meiſt Fichte und 
Rausch frühzeitig geschält; angeordnet war, 
nes his zum 15. April geſchehen fein müſſe. 
aber ein Stamm oder eine Derbſtange in ber 
te legen geblieben war, da war fie überſat von 
Wien weißen Nehlhauſchen, welche die ſich ein⸗ 
enden Küfer aus dem Holze herausgeworſen 
en. Aber auch die aufgeſchichteten Nutz⸗ und 
mholzer, und zwar die Knüppel ebenſo wie 
Scheite, find von dent Käfer voll befallen. 
manchen Bezirlen iſt es der Berechtigung auf 
| wegen noch üblich, die Stode 
tis 50 und manchmal mehr Zentimeter hoch 
Waben, Die ſe Stocke waren ebenfalls weiß 
oben dis unten getüpfelt. In einem Schlage, 
ka die Fichtenſtocke tief abgeſchnitien waren, 
: an dieſen nichts von dem Vothandenſein 
Außholzborkeuläfers zu bemerken. Nur die 
Kfapeiten Brennhölzer bewiesen es. Aber auch 
deinde Baume werden von dieſem Inſelt 
Un, fo auch Weißtaunen, die in dem be⸗ 
enden Waldgebiet ein auffallendes Absterben 
n. Die Urſache iſt bis jetzt noch nicht geklärt. 
(Jerwerweltungen können Wo gegen weitere 
ahne bieſes Nabelholzſchädlings ſichern, in⸗ 
n für ftahzeitiges Schalen der im Winter ge, 
en Hölgen geſorgt wird. Auch Zellulose holz 
oh gesch werben, und ſchließlich müflen es 


auch die Brennhölzer. Wenn das Brennholz auch 
bald nach Hanſe gefahren wird, aber nicht gleich 
kleingeſchuitten und aufgeſpalten, jo lommt die Brut 
doch aus und wandert nach dem nahen Wald ab. 

»Der Waldgärtner (Hylurgus piniperda) hat 
durch aufmerkſame Behandlung der alljährlich 
genutzten großen Wengen Kiefern⸗Bau⸗ und 
Grubenhölzer in feinem Schädigungswerk nach⸗ 
gelaſſen. Sein früheres Zerſtörungswerk läßt 
ſich aber noch an vielen Kiefernſtaugenhölzern er» 
kennen, namentlich in der Nähe der Bahnhöfe, 
an denen Kiefernholz angefahren war. Auffallend 
ſind die durch den Waldgärtner veranlaßten 
Schäden ſüdlich von Meiningen ſowohl auf der 
Strecke nach Coburg als auch auf der Strecke nach 
Melrichſtadt— Schweinfurt. Da licht man in den 
nahe der Bahnſtrecke gelegenen Kieſernſtangen⸗ 
hölzern ebenſo wie in den entfernt gelegenen gegen 
den Horizont die Büſchchen auf den Gipfeln, bie 
von Seitentrieben zuſolge des Ausfreſſens den 
Markröhre entblößt ſind. 

Der Schwarze Buchenrüſſelkäfer (Or 
chestes Fagi). Dieſer feine Käfer, mit einer dem 
Floh ähnlichen Sprungkraft, tritt in dieſem Jahr 
in den Buchenwäldern der Südrhön ſehr häufig 
auf. Namentlich an den ſüdlichen Waldrändern 
läßt ſich fein Schaden in Maſſe finden, In Ver 
ſtänden, in denen dieſer Springrüßler oben in 
den Kronen hauſt, fallen, wie im vorigen Jahre, 
zahlreiche Blätter ab. Diele Blätter find teils 
am Blattgrund, teils am Blattſtiel abgebiſſen. 
i Zreck Mitteilung gh Ende yt deër, 
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Die zur Erde fallenden Blätter zeigen die Spuren 
der zwiſchen Ober⸗ und Uuyerhaut freſſenden 
Larven, aber auch die Durchlöcherung der Blatt- 
flächen durch die alten Käfer. Da Naupenkot nicht 
zu finden iſt, auch nicht der Ankerfraß der Nonne 
oder der Fraß des kleinen Buchenftoſtſpanners, 
ſo kann es ſich auch nur um einen Schaden des 
Orchestes handeln. Er zählt alſo auch zu den 
verſchwenderiſch freſſenden Käſern. 

Die Lärchenmotte (Tinea oder Colcophora 
Laricella) verſchont in der Südrhön und in 
Thüringen in dieſem Jahre die Lärchen. Dieſer 
ſchöne, wertvolle Waldbaum ſieht jetzt noch ebenſo 
ſaftig grün aus wie beim Ausbruch der Nadeln. 

Der Buchenſpinner, Taufalter, Nagel- 
fleck (Aglia tau) zeigt ſich in den Buchenbeſtänden 
der Shdrhon Häufig. Der Falter gehört zu der 
Klaſſe der Pfauenaugen und führt den Namen 
„tau“, da er auf den vier Flügeldecken je einen 
dunklen Kreis mit einem weißen Fleck hat (blau⸗ 
ſchwarzes Auge mit einem Nagelfleck), der dem 


ſchneidende Brdeutung für die Jagd hat, wird in 
neuerer Zeit mehrfach in den Jagdzeitungen ans 
geſchnitten, aber die hier ſtattfindenden ein⸗ 
ſeitigen Erörterungen geben zu Auffaſſungen 
Veranlaſſung, die ſich mit dem beſtehenden Recht 
nicht in Einklang bringen laſſen. 

Die Kaninchenfrage hat nun nicht altein fiir 
Jagdberechtigte und Jagdaufſeher Intereſſe, ſondern 
auch für alle Forſt⸗ und Jagdbeamten und ſchließlich 
für den Grundeigentümer ſelbſt. 

Richtig iſt unter allen Umſtänden, daß das 
Betreten fremder Grundſtücke zum Zwecke des 
Fanges wilder Kaninchen verboten werden kann, 
und daß eine Reihe derartiger Polizeiverordnungen 
beſteht, welche den Fang wilder Kaninchen an die 
(nenehmigung des Grundeigentümers und des 

Jagdberechtigten bindet. 

Ich glaube aber nicht, daß, wie angenommen 
wird, außer der Genehmigung des Grund- 
eigentümers und des Jagdberechtigten auch 
noch die des Jagdvorſtehers gefordert wird, 
wenigſtens trifft das ſür die mir bekannten Polizei⸗ 
verordnungen nicht zu. Eine ſolche Verordnung, 
die vielleicht zweckmäßig zu erlaſſen wäre, würde 
aber nicht bedenkenfrei ſein, denn ſie könnte nicht 
als rechtsgültig angeſprochen werden. 

Deshalb iſt es nicht allein ſür die Jagdberech⸗ 
tigten, ſondern auch für die Jagdſchutzbeamten 
äußerſt wichtig. zu wiſſen, an welche Voraus- 
ſetzungen der Fang der wilden Kaninchen geknüpft 
iſt, weil der Sache nich' gedient iſt, wenn bei 
Zuſammenſtößen die unrichtige Auffaſſung des 
Rechtes der wilden Kaninchen den Fänger als 
Sieger den Gerichtsſaal verlaſſen läßt. 

Es iſt im Auge zu behalten, daß die Polizei⸗ 
verordnungen, die neben der Erlaubnis des Grund⸗ 
eigentünzers auch die des Jagdberechtigten fordern, 
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Dieſes ſamerzliche Kapitel, das eine en: [rechtsgültig ſind, denn dic zum Schuß 
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griechiſchen Buchſtaben „1“ = tau gleich. 7 
Flugzeit war in dieſem Jahr Ende Mal. d 
Eier werden oben an den Zweigen ber Sie, 
einzeln und auf Haufen abgelegt. Die Nu: 
erſcheint im Juni und iſt in der Jugend mil it u 
beweglichen roten Dornen beſetzt. di o: 
gewachſene Raupe iſt grün mit weißlichen, aug 
Seitenſtreiſen. Sie verpuppt Wë unter SA 
Moos oder in der Erde in einem loderen iur. 
Die Farbe der Falter iſt ockergelb, die des Drcg 
Männchens dunkler. Das Männchen ſlieg a 
Tage, namentlich des Morgens, okt un g 
Die Raupe frißt bis in den Anguſt anf Notbuch 
Hainbuchen und Birken. 

An den Eichen in der Südrhon zeigt Wo 
Spannerraupe in ſolchen Mengen freſiew e 
zu befürchten iſt, daß die Eichen nahe 
blättert werden. 

In der Südrhön und im Thüringer Sab 
Rotbuchen und Kieſeru reichlich, beleen ? 
die Fichten. Forſtrat a. D. Eulejeln 


Eigentums dienende Verordnung dient auc 
Schutze des Jagdrechts, welches im De 
begründet iſt. Die Polizeiverordnungen be 
fich auch lediglich mit dem Betreten fi 
Grundſtücke und find nicht als Verbote 
Aneignung wilder Kaninchen auf 
denn dieſe ſind dem ausſchließlichen Bong 
recht des Jagdberechtigten entzogen und len 
rein an ſich betrachtet, von jedermann geld 
und in Eigenbeſitz genommen werden. Tel 
Polizeiverordnungen denGrundeigentüwer 
an dem Fange wilder Kaninchen hindern In 
ft nach der heutigen Rechtslage gau! e 
verſtändlich, und deshalb kann keine Rede 

fein, daß der Grundeigentümer zum Kant 
fang die Genehmigung des Jagdbei 
tigten und auch des Jaagdvotrſtebers 

haben ſollte. 

Was ein fremdes Grundſtück im Sur 
Polizeiverordnung iſt, das muß aus dem e 
tumsverhältnie entſchieden werden. Fed 
das Grundſtück ſin jeden, dem es nicht 
tümlich gehört. Dem Eigentümer if der N 
nie ßer gleichzuſtellen, und deshalb ſtebt arc 
letzteren nichts im Wege, aus eigenem Lech. 
dem Grundſtück Kaninchen zu ſangen. 
ſchwieriger iſt ſchon die Frage, wie es un! 
Gehilfen ſteht, weil die in Frage emen 
Grundſtücke für We jedenfalls fremde 8. 
der Polizeiverordnung ſind. Es verſteßt We | 
von ſelbſt, daß jedes Recht übertragbar "3," 
geſetzliche Verbote nicht entgegenfehen, um 
halb können Gehilfen im Auſtrage der GG 
für die ſen unter allen Umſtänden wilde Kar e 
fangen, auch ohne den geforderten Gredt? 
denn wenn für fie das Grundftüd auch em ham 
iſt, ſo handeln ſie doch als ſtrafloſe Werben! 
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cht für ſich und im eigenen Intereſſe. — 60 hat ihn doch der Artikel 130 des Einſührungs⸗ 


KO alſo ſeſtzuhalten, daß Grundeigentümer 
and Nutznießer leines Erlaubnisſcheins bedürfen 
und das ihnen zuſtehende Recht zum Kaninchen⸗ 
Jong auf ihre Gehilfen übertragen können, ſoweit 


heſe Berfonen auf den ihnen fremden Grund⸗ 


Maden nicht für ſich, ſondern für den Auftraggeber 
netben, der ſie ihnen nachher ſchenken kann, 
E et das will. 

Nan iſt ſich auch nicht einig darüber, wann 
kigentümer des Grundſtücks zur Kaninchen⸗ 
(gung das Schießgewehr verwenden darf. 
ns 61 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
die zum Schutze gegen Wild, welches auf 
Rüden in der Nähe von Forſten 
hoden anrichtet, gegebenen Beſtimmungen. 
Abſa nz 1 wird die Jagdpolizeibehörde ermächtigt, 
Agdpächter zum Abſchuß des Wildes out, 
dern nach vorher geprüften Bedürfnis und, 
nee nicht Abhilfe ſchafft, auch dem Grund- 
ntümer den Abſchuß zu überlaſſen. 

Im Abſatz 2 des 3 61 wird nun folgendes 

dd: „Das nämliche gilt rückſichtlich der Beſitzer 

t Grundſtücke, auf welchen ſich die Kaninchen 

zu einer der Feld⸗ und Gartenkultur ſchädlichen 
nge vermehren, in betreff dieſer Tiergattung.“ 

„Es haben Meinungsverſchiedenheiten darüber 
anden, ob der Ausdruck „das nämliche gilt“ 

auf den ganzen Abſ. 1 des 5 61 beziehen ſoll. 

it oer nicht der Fall, denn es kommen 
die Anwendung des Abſ. 2 nicht nur die Grund⸗ 
ein Frage, die in der Nähe von Forſten ger 


ſind, ſondern alle Grundſtücke des gemein⸗ 


N 

A Jagdbezirks. Aus dieſem Grunde 
i Wéi der Ausdruck lediglich auf die von der 
. zu geſtattende „Anwendung 


3 Schießgewehrs“ beziehen. Es iſt daher nicht 


tig, daß die Jagdpolizeibehörde den Jagd- 
ichter vorher zum Abſchuß der Kaninchen auf⸗ 
ſerdern hat, ſondern die Erlaubnis des Ab⸗ 
be? kann den Grundbeſitzern ohne weiteres 
Delt werden. Dieſe Genehmigung iſt aber 
ineswegs als Erſatz für den Jagdſchein auf⸗ 
naſſen, wie an einigen Stellen betont wird, 
enen das würde nur zutreffen, wenn die Kaninchen 
den jagdbaren Tieren gehörten, deren Erlegung 
en Jagdſchein ſordert. 
Zap die gefangenen wilden Kaninchen Eigen⸗ 
en desjenigen ſind, der ſie in Eigenbeſitz ge⸗ 
nen hat, if nicht anzuzweifeln. Trotzdem 
amt aber Bauer in der fünften Auflage feiner 
„Idordnung zu einer ganz neuen Auffaſſung. 
Aunächſt will ich vorausſchicken, daß das All- 
weine Landrecht in ſeinem § 115 J. 9. aus⸗ 
Se daß, wer in der Abjicht, Tiere zu fangen, 
5 Begenftand des freien Tierfanges find, fremden 


geſetzes zum BGB. fallen laſſen, denn hier find 
nur die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das 
Recht zur Aneignung der einem andern gehörenden, 
im Freien betroffenen 1 e gelaſſen. 

Nun ſagt aber Bauer (S. 281), daß dem 
Grundeigentümer in 118 der wilden Ka⸗ 
ninchen ein unbeſchränktes Aneignungsrecht zuſteht, 
in das der Frettierer unbefugt eingegriffen hat. 
Ich kann dem nicht zuſtimmen, wenigſtens nicht 
in dem Sinne, daß der Frettierer das Aueignungs⸗ 
recht des Grundeigentümers verletzt; denn die 
wilden Kaninchen unterliegen dem freien Tier⸗ 
fang, und deshalb iſt das Aneignungsrecht des 
Grundeigentümers kein ausſchließliches. Aus 
dieſem Grunde wird nach $ 958 BGB. Abſ. 1 
das Eigentum an den wilden Kaninchen von dent- 
jenigen erworben, welcher ſie in ſeine tatſächliche 
Gewalt gebracht hat, in der Abſicht, ſie ſich au⸗ 
zueignen. Die Rechtskonſtruktion, daß es gegen 
die guten Sitten verſtößt, wenn der Frettierer 
die unter ſolchen Umſtänden gefangenen Kaninchen, 
die ihm der Grundbeſitzer abgenommen hat, 
wiederum herausverlangen könnte, läßt ſich meines 
Erachtens nicht halten. 

Daß auch der Jagdberechtigte und fein Auf⸗ 
ſeher das Recht haben, die beim Kaninchenfang 
verwendeten Netze und Frettchen fortzunehmen, 
iſt eine Verteidigungsmaßregel, die ſich aus § 227 
BGB. rechtfertigt. Aber auch unter den Voraus- 
ſetzungen des F 127 der Strafprozeßordnung 
(friſche Tat, Fluchtverdacht oder Unmöglichkeit 
der ſofortigen Feſtſtellung der Perſönlichkeit) iſt 
die Wegnahme dieſer Sachen gerechtfertigt; aber 
dieſe Maßregel hat leider kleinen großen praktiſchen 
Wert, weil die Sachen zunächſt ordnungsmäßig 
verwahrt und ſpäter wieder zurückgegeben werden 
müſſen, da ſie der Einziehung nicht unterliegen. 
Auch in dieſem Falle kommt Bauer auf Seite 279 
ſeines Werkes zu der Auffaſſung, daß Netze und 
Frettchen nur dann wieder herauszugeben ſeien, 
ſofern nicht die Befürchtung gerechtfertigt 
und begründet iſt, daß der Täter von 
neuem frettiert. Das wird nun wohl ſaſt 
immer der Fall ſein, aber dieſe Bedrohung der 
Intereſſen des Jagdberechtigten kann meines 
Erachtens die Zurückbehaltung auf leinen Fall 
rechtfertigen. 

Das Kapitel Kaninchenfang iſt ein wunder 
Punkt in unſerem Jagdrecht. Wirkſam kann deſſen 
Bedrohung durch die Kaninchenfänger nur be— 
kämpft werden, wenn die Kaninchen unter die 
jagdbaren Tiere aufgenommen werden. Das müßte 
natürlich zur Folge haben, daß der Kaninchen— 
ſchaden, der bei ſtarker Vermehrung dieſer Nager 
nicht unbeträchtlich iſt, vom Jagdberechtigten 


und und Boden ohne Vorwiſſen oder wider 
i Willen des Eigentümers betreten hat, das 
„angene dem Eigentümer auf deſſen Verlangen 
, utgeltlich ausliefern muß. Wenn auch der 
15 im Artilel 89 des Ausführungsgeſetzes zum 
V. nicht deeg, aufgehoben worden ift, 
WE "TT 5 


erſetzt werden muß, wobei es unausbleiblich iſt, 
daß der Jagdpolizeibehörde ein ſehr großer Spiel» 
raum eingeräumt ſein müßte, um das der Land— 
wirtſchaft ſehr ſchädliche Kaninchen zu bekämpfen, 
ſo daß der Jagdberechtigte als einzige Errungen— 
ſchaft lediglich die Verpflichtung zum Wildſchaden⸗ 


664 


kb D = s f 
erfaße für ſich buchen könnte. — Eine Gr 


weiterung der Polizéeiverordnüng, die auch den 
Grundeigentümer hinſichtlich des Fanges vom 


SZ rilde Norſt⸗ leitung 
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nungen, die neben der Erlaubuis des Go, 


eigentümers und des Jagbdberechtigten auch die 
Genehmigung des Jagdvorſtehers fordern, würden 


Jagdvorſteher und Jagdberechtigten abhängig gerichtsſeitig nicht als rechtsgültig anerkaunt 
machte, iſt heute nicht möglich, und Polizeiverords | werden können. — Carl Balk 
N Dh Kierf É 


Aus der Rheinifchen Gemeindeforſtverwaltung. 


Zu meiner Ausführung in Nr. 11 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind mir von zahl⸗ 
reichen Kollegen, auch aus den Kreiſen der 
Forſträte, zuſtimmende Briefe zugegangen, die 
beweiſen, daß meine Anregung auf frucht— 
baren Boden gefallen iſt, daß aber die Sache 
damit nicht erledigt ſein darf. Nur bezüglich 
der von mir in Vorſchlag gebrachten Kreisober— 
förſter ſcheinen Meinungsverſchiedenheiten zu 
beſtehen, und da will ich noch einmal deutlich 
betonen, daß ich eine ſolche Einrichtung nur als 
eine vorübergehende anſehe, weil eben zur 
Zeit kein Erſatz da iſt, weil eben nicht o: 
nügend, d. h. im Staatsſorſtdienſt ausgebildete 
Aſſeſſoren vorhanden ſind, um alle freien 
Stellen zu beſetzen. Um aber dem vorzu— 
beugen, daß Herren an die Spitze kommen, 
die nach Ausbildung oder in ſonſtiger Hinſicht 
nicht vollwertig find, ſchlage ich — gewiſſer⸗ 
maßen als Uebergangsſtadium — die Kreis- 
oberförſter vor, wie wir fie ja ſchon zuin 
Teil tatſächlich haben. Ich glaube, vor- 
ſtehendes wird genügen, um meinen Stand— 
punkt feſtzulegen. ö WW 
Wie aber immer wieder verſucht wird, die 
Stellung des Gemeindeoberförſters herabzu⸗ 
drücken, dafür ein weiteres Beiſpiel. In 
einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks Trier 
wollte man die Gemeindeforſtangelegenheiten 
von der Abteilung I des Landratsamtes, alſo 
der Stelle, an welcher der Landrat als 
Vertreter der Staatshoheit ſteht, abtrennen 
und der Abteilung I, dem Kreisausſchuß vim. 
unterſtellen mit der Motivierung, daß Ge— 
meindeforſtſachen an Abteilung II abgab. 
Vertreter der Gemeinden zu bearbeiten ſeien. 
So geſchah es, daß in einem Landratsamt die 
Abteilung I, auf ein müßiges Gerede des be— 
betreffenden Kreisdeputierten hin, alle Ge— 
meineforſtſachen an Abteilung II abgab. 
Erſt auf energiſche Vorſtellungen der Ober— 
förſter bei der Regierung mußte der vor— 
ſchnelle Stellungswechſel aufgegeben werden, 
der vollſtändig überflüſſig war, denn auch 
dem Landratsamt mußte klar ſein, daß die 
Rheiniſche Kreisordnung ert von 1887 datiert, 
während die Rheiniſche Gemeindeforſtverwal— 
tung ſich auf der Königlichen Verordnung von 
1816 und der Oberpräſidialinſtruktion von 
von 1839 gründet, alſo aus einer Zeit her— 
rührt, in welcher man den Herrn Kreis— 
deputierten und den Kreisausſchuß noch nicht 
kannte. Die Gemeindeoberſörſter find nicht 


Von Gemeinde-Oberförſter Damerow, Verncaſtel. i 


Gemeindebeamte, wie etwa der Bürger, 
meiſter, ſondern ſolſen auch die Staatsauſſichts⸗ 
behörde vertreten, ihre Angelegenheiten gehen ! 
alſo durch die ſtaatliche Abteilung des Land.! 
ratsamtes an die Regierung. Man ſieht abel. 
daß immer wieder verſucht wird, ihre Stellung“ 
herabzuſetzen. Ein Fortfchritt ut ja nun neuer | 
dings zu verzeichnen, indem durch Minifterior 
erlaß die Diſziplinarbefugnis der Landräte 
über die Gemeindeoberförſter eingeſchräakt 
worden iſt, eine Befugnis, die ja immer ul ` 
ſtritten war und die nach dem neuerlichen q 
meinſamen Erlaß der Herren Miniſter d 
Innern und für Landwirtſchaft Gott ſei Dan 
ſo gut wie illuſoriſch geworden iſt. 
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Vorſtehende Zeilen wollte ich bereits dend 
„Deutſchen Jorſt-Zeitung“ einſenden, als ei 
die Abhandlung des Herrn Oberförſters Ne 
winger zu Geſicht kam. Da Herr Neuwingef 
ja der Außenſeiter der Rheiniſch⸗Weſtfäliſcheß 
Gemeindeoberförſter iſt, dürften ein pas 
Zeilen genügen, ſich mit ihm auseinander; 
ſetzen. Zunächſt halte ich es für unrichti 
Herren in die Debatte zu ziehen, die heul 
noch im Dienſt ſind und zu denen wohl all 
Gemeindeoberförſter, die mit ihnen zu M 
hatten, die beiten, Beziehungen unterhaller 
haben. Ich werde Herrn Neuwinger auf dieſe 
Wege nicht folgen, Welle aber feſt, daß er de 
Sinn meiner Abhandlung nicht verſtanden 
und Perſon und Sache zuſammenwirft. 

Nur auf einen Punkt will ich ganz kur 
eingehen: Die Stellung des Gemeindeforſtrots. 
Die Bedenken, letzterer könnte die Gemeinde 
forſten nicht ſachgemäß beauffidytigen, können 
dadurch beſeitigt werden, daß das Gemeinde. 
forftbüro bei der Regierung ſinngemaß 
organiſiert wird, indem dem Gemeindefort-i 
rat ſelbſt nur die wichtigſten Sachen A" 
gewieſen werden und daß er ſelbſtveiſtändlic 
auch tüchtiges Hilfsperſonal zur Seite bal. 
Eine energiſche, zielbewußte, fachlich befähigte! 
und körperlich leiſtungsfähige Perſönlichte !“ 
würde ſich dann auch zweifellos mehr durchſeren 
können, als es zum Teil ſeitens der Se 
forſträte geſchehen iſt. Es iſt alſo zweifellos 
eine Perſonenfrage. Aber ebenſo zweifellos 
Im es, daß ein Herr, der aus der Reihe det 
Gemeindeoberförſter hervorgeht, ſicher größer“ 
Intereſſe an den Gemeindeforſten hat als ſeis 
ſtaatlicher Kollege. Zudem hat er keine "ir 
lenkung durch andere ihm näher liegende An“ 
gaben im Staatswalde und wird das ihm bel" 


—— 


finden vermag, als er im Gemeindewalde fich | denen der Regierung ein gewiſſes Fremdſein 
deſſer auswirken kann, da er ja durch jahre⸗ in ſich hatte, denn es iſt noch nicht lange her, 
lange Tätigkeit in der Gemeindeverwaltung] daß die Gemeindeforſtbeamten als ſolche zweiter 
viel ſchneller in Kontakt ſowohl mit den Ge- Ordnung angeſehen wurden, ſowohl in ſtaat⸗ 
neinden wie mit den Gemeindeforſtbeamten lichen Oberförſter⸗ wie Förſterkreiſen. Der Au: 
kommt. künftige Gemeindeforſtrat wird feinen nach⸗ 
der Einfluß des zukünftigen Gemeinde- geordneten Beamten innerlich auch näher⸗ 
ſorſtras wird, bei Vorausſetzung der an⸗ kommen, wodurch das gegenſeitige Vertrauen 
tegebenen perſönlichen Eigenſchaften desjelben, | nur gewinnen dürfte. Auch bieles pfychologiſche 
durch die Einheitlichkeit der Aufſicht, durch Moment ſollte nicht gering angeſchlagen werden. 
die naturgemäß engeren Beziehungen zu den | Die Forderung alſo, daß Gemeindeforſträte aus 
Oeamten, durch tieferes Eindringen in die] den Reihen der Gemeindeoberförfter hervor⸗ 
kommunalen Geſamtverhältniſſe und durch ſich | gehen ſollen, muß nachdrücklich aufrechterhalten 
daraus herleitendes beſſeres Verſtändnis für | werden; hoſſen wir, daß dieſer Wunſch Tat⸗ 
alle einſchlägigen Fragen ein größerer ſein, ſache wird. Staat, Gemeinden, Gemeindewald 
"Roiuré ` mancher ſchwierigen Auseinander- und Forſibeamte können durch dieſe Maßnahme 
‚tung die Spitze abgebrochen wird. Jedenfalls] nur gewinnen. „ 
f | U — Ä 


Forſtliche Nundſchau | 
lber die Wirkug frühzeitiger Marker Durch- Zeit von 1904 bis 1908 eine Anzahl von Ver⸗ 
"mungen in Fichtenbetänden. Von Geh, ſuchsflächen eingerichtet, von denen zwei bisher 
, Bea. Mat Prof. Dr. Schwappach. „Allgemeine | chen dreimal aufgenommen find, nämlich eine 
Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung“ 1924 S. 79. im anhaltiniſchen Harzrevier Güntersberge, 
Der Fuͤrſtlich Schwarzenbergiſche Forſtmeiſter] Diſtritt 120, die andere im ſchleſiſchen Naben⸗ 
Tohdaune ck) hat nachgewicſen, daß ein ſehr gebirge, Oberförſterei Ullersdorf (Regierungs⸗ 
achter Staud der Fichtenkulturen, namentlich der bezirk Liegnitz), Diſtrikt 57. , dd 
Laaten, ihre Entwicklung außerordentlich ver⸗ Leider war es aus verſchiedenen Gründen 
ögert und ſchädigt, ſowie daß die in der üblichen nicht möglich, dieſe beiden Verſuche in ſo ſugend⸗ 
ie erh im Stangenholzalter cinſetzenden Durch- lichen Beſtänden anzulegen, wie B. vorſchreibt. 
Mungen nicht mehr helfen können, weil die Die zuerſt angelegte Fläche in Güntersberge 
n alsdann ſchon verkrüppelt find und die umfaßt zwei Unterflächen einer 1875 angelegten 
tumscnergie nachläßt. Er will daher durch] Kulturverſuchsfläche für verſchiedene Pflanz- 
br frühzeitige, ſchon mit dem 15. Jahre be⸗ weiten, nämlich eine ſolche von 1:2 m, die nach 
uneude Durchforſtungen oder durch Be- B. weiterbehaudelt wird, die andere, 1:1, 5 m, 
uͤndung mittels weitſtändiger Pflanzung wird nur mäßig durchforſtet. Bei Einleitung 
Alter von 20 Jahren nur Stammzahlen von des Verſuches waren ſie bereits 32 Jahre alt. 
N bis 5000 Stück je Hektar haben, deren Schäfte Bei einer Mittelhöhe von 11 bis 12 m waren 
Bis auf den Boden mit grünen Aften bedeckt damals die Aſte auch auf der weitſtändigeren 
Ind. Durch den Aushieb der ſchwächeren Bäume Fläche bis auf 5 m Höhe abgeſtorben. dur die 
vl die Aſtreinigung auch weiterhin möglichſt verſchiedenen Stärkeklaſſen hat die Länge 
kerzögert werden und die Anzahl der Stämme der lebensſähigen Krone betragen bei: 


JS zun Alter von 30 Jahren allmählich auf 20 22 e DR %, 
A ſinken, deren Schäfte noch eine Zweidrittel— 15 m. e 55 %, 
kone befigen; im Alter von 40 Jahren will B. ei ß E e 
hieß noch 1400 Stämme mit 0,4 Krone. Vom S di 90. 


‚m. Jahre ab beſchränkt ſich die Pflege auf die Die Beobachtung an zahlreichen Beſtänden 
Eineſtämme. Die zweite Hälfte des Beftandes- hat ergeben, daß ſelbſt bei ſehr ſrühzeitiger Lichtung 
dens iſt der Schaftausbildung gewidmet, die das Ideal einer Zweidrittelkrone im Alter von 
rtende Krone ſoll nie unter ein Drittel der Schaft: 30 Jahren nicht erreicht werden kaun. Selbſt 
lunge herabjinfen. Tiefe Methode läßt ſich aller- dann, wenn die Aſtſpitzen ſich nur noch berühren, 
dungs nut ou beſſeren und mittleren Böden ‘fterben die Aſte im Alter von 20 bis 30 Jahren 
dinchführen, doch bis zur halben Schaftlänge ab. 

Nah B. ſoll die ausgeſprochene Lichtwuchs Bei Einleitung des Verſuches iſt auf der 
ham des Femelwaldes das Zwei- bis Dreifache nach B. und dem mit ihm übereinſtimmenden 
kes Kaiſcnertrages und das Drei- bis Vierfache Oberforſtrat Schifſel zu behandelnden Fläche 

` Geldertrages im Vergleich zu den ſpät (weiterhin: Schiffel⸗Fläche genaunt) etwa die 
und nräßig durchfosſteten Saatbeſtänden liefern.] Hälfte der Stämme entnonunen worden, und 

ie Preußiſche Forſtliche Verjuchsonſtalt; zwar hauptſächlich die- ſchlechtſormigen, pu" 
bar zur Erprobung P eier Methode wahrend der geschälten und unterdrückten, während auf i 


erfolgt if. 


Deulſche gocſt;geltung 


— — — j—ecꝛ ö — — 


Re. 28. Bd, 39 (10) 


Nach der Durchforſtung waren ie alf der Verglejchsfläche 1,376 qm, 


Bergleicheftäche nut eine schwache Durforkung, Alter 30 bis 45 auf der egen dne ES gu, 


in der Vetiode 


Heltar dort noch 1816, hier noch 3792 Stämme 46 bis 52 aber 1,218 und 1,256 qm. 


vorhanden. 
die Stammzahl ziemlich genau den Wünfchen 
von B. entſprochen. 

Der Boden war 1904 auf beiden Unterflächen 
gleichmäßig mit einer Nadeldecke verſehen. 

In den nächſten Jahren haben Schneedruck 
und Windbruch infolge des plötzlichen ſcharfen 
Eingriffs auf der Schiffel⸗Fläche einige kleine 
Lücken verurſacht, während die Vergleichsfläche 
kaum gelitten hat; ſpäterhin find ſolche Schäden 
auch dort nicht mehr aufgetreten. ki 

Bei der Aufnahme 1910 war die Schiffel⸗ 
Fläche noch nicht vollkommen wieder geſchloſſen 
und die Kronenentwicklung gut; die Vergleich 
fläche enthielt bei vollem Schluß vielfach Gruppen⸗ 
ſtand, Kronen noch normal. Ein weſentlicher 
Unterſchied in der relativen Kronenlänge beider. 
Unterflächen war nicht vorhanden. 


1917 hatten auf der Schiffel⸗ Fläche die gut 
entwickelten Kronen eine Länge von 0,4 der 


Auf der Schiſfel⸗Fläche hat alle]. 


tritt 


Auch die ubrigen Verſuche, füt welche ma 
ſechs⸗ bis ſiebenjährige Beobachtungen vorliegen, 
zeigen ein ungleichmäßiges Verhalten. Auf de: 


Schiffel⸗Fläche war der Zuwachs teils größer 


teils ebenſo groß wie auf der Vergleichiſlche 
in einem Falle aber geringer. 


Ungleich ſchärfer als beim Geſamtzuwach 


eine günſtige 


Einwirkung früßgeitige 
Lockerung des Schluſſes hinſichtlich der Ber 


mehrung des Stärkezuwachſes der ſärleren! 


Stammklaſſen hervor. 


Wenn man auf den Verſuchsflächen in Günter 
berge und Ullersdorf je die 400 ſtärkſten Stämme) 
beider Unterflächen in Gruppen von je 100Stömmes 
teilt und die Mitteldurchnieſſer jeder Gruppe 
bei den drei Aufnahmen berechnet, jo ergibt Wl ` 


folgendes Bild: 


Gruppe: 1-100 101-200 291. 29 
(Durchmeſſer des Mittelſtammes in Nentimetern) 
1. Güutersberge. 


Schaftlänge, die Stellung war regelmäßig und Diſtr. 120 a 
geſchloſſen. a a) Schiffel⸗Fläche 
Auf der Vergleichsfläche waren die lebens⸗ 1904 18.0 16.3 15.4 
fähigen Kronen weſentlich kürzer, auch fanden 1910 23.7 21.4 20.1 
ſich hier bei gutem Schluß viele ſchwächere 1917 27.7 24.0 22.6 
Stämme mit e und mit eingellemutten Zuwachs 
Kronen. Io 1917 9.1 7.7 7.2 
Sowohl 1910 wie 1917 wurde die. Beſtandes⸗ b) Vergleichsfläche 
pflege im Sinne des Verſuches weitergeführt. 1904 18.0 16.2 15.2 
Ganz ähnlich war die Entwicklung auf der 1010 21.0 19.4 18,4 
Fläche in Uliersdorf. Hier waren bei Cinleitung 1917 23.9 21.7 20.3 
des Verſuches auf der Schiffel⸗Fläche 310 Jo auf | Zuwachs | 
der Vergleichsfläche dagegen nur 149%, der 1905— 1917 5.9 5.5 5.1 
Stammgrun dfläche entnommen worden. Die 2. Ullersdorf. 
auf beiden Unterflächen vorhandenen vorivüchligen | ? Diſtr. 57. 
Lärchen konnten zum Teil erſt gelegentlich der a) Schiffel-Flüche 
zweiten Aufnahme 1913 entfernt werden. Auf 1907 17.4 14.6 13.4 
der Schiffel⸗Fläche reichten 1920 die lebenden 1913 20.5 18.9 17.5 
Baumkronen bis zur halben Schaftlänge herab. 1920 24.0 21.4 20.2 
Hinſichtich der Zuwachsleiſtung haben ſich Zuwachs 
die beiden Verſuche verſchieden verhalten: 1908 — 1920 6.3 6.8 6.8 
In Güntersberge hat während der 13jährigen | b) Vergleichsfläche 
Beobachtungsperiode die Schiffel-Fläche einen 1907 21.0 17.0 15.9 
Zuwachs an Kreisfläche von 21,71 qm gegen 1913 22.1 19.3 18.2 
18,59 qm auf der Vergleichs fläche ergeben. Dabei 1920 24.6 22.2 20.8 
iſt der Unterſchied mit zunehmendem Alter Zuwachs 
geſunken. Der laufendjährige Kreisflächenzuwachs 1908 1920 3.6 5.2 4.9 4 
hat betragen im Alter von 33 bis 38 Jahren auf Die bedeutende Überlegenheit der Schiffe! 
der Schiffel⸗Fläche 2,285 qm, auf der Vergleichs⸗ Fläche hinſichtlich des Durchmeſſerzuwach 


tritt in beiden Verſuchen, am regelmäßigſten un 
erheblichſten auf der Fläche von Güntersberge. 
hervor, wo fie ungefähr 50 % ausmacht. J 
Ullersdorf wird das Bild durch die fehr Karten 
Lärchen etwas getrübt, die bei Einleitung IF 
Verſuches auf der Vergleichs fläche noch ek 
belaſſen werden mußten und erſt 1913 vollfände 
entfernt worden find. Auch ſcheint det Stande 
auf der Vergleichsfläche trotz aller Vorſicht dei del 
Auswahl auf der BVergleichäifäche doch eln 


fläche dagegen nur 1,888 qm. In der Alters- 
periode 39 bis 45 waren dagegen die ent⸗ 
jprechenden Beträge 1,151 und 1,057 qm. 
Weſentlich anders liegen die Verhältniſſe in 
Ullersdorf. Hier hat während der 14 jährigen 
Verſuchsdauer die Schiffel⸗Fläche weniger ge⸗ 
leiſtet als die Vergleichsfläche, nämlich 17,39 qm 
gegen 18,42 qm. Der Unterſchied hat aber eben⸗ 
falls mit zunehmendem Alter abgenommen. Der 
laufendiährige Kreisflächenzuwachs war im 
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u. 26 N. 90 (192% 


dkr zu jein als auf der Schiffel⸗Fläche, worauf 
ich die ungleiche doͤhenentwicklung hinweiſt. 
De gleiche Erscheinung tritt auch bei den 
nigen Verfuchs flächen mit kürzerer Beob⸗ 
Aungsdauer hervor. 
Tie Urſache des bedentenderen Stärkezuwachſes 
bei den Schiffel⸗Flächen hauptſächlich in der 
beet Nronenentwicklung und in der ver⸗ 
Wurzel konkurrenz, teilweiſe aber auch 


N . beſſeren Zerſetzuug von Streu und Humus 
H , 


eee Überlegenheit der frühzeitigen Beſtandes⸗ 
gun infolge der reicheren Kronen und 
Velentwiclung auch noch im Stangen⸗ 
I Baumbolzalter au. Bohdannecky führt 
1Leiſpiel einen Fall an, in welchem der Bruſt⸗ 
pwucchmeſſer für das hundertjährige Alter 
| berrkhenden Stamm des Blenderwaldes 
imm, beim Wittelſtamm des Saatbeſtandes 
n nur 200 mm betragen hat. 
` In den vorliegenden Ergebniſſen laſſen ſich 
bhtlich der Wirkung ſehr frühzeitig beginnender 
in Durchſorſtungen in Fichtenbeſtänden die 
kaden Schlüſſe ziehen: 
| h Die Behauptung Vohdanneckys, daß man 
der alisgeſprochenen Lichtwuchsſorm das 
pelte und jelbft das Dreifache des Zuwachſes 
Jet mid mäßig durchforſteten Saatbeſtänden 
n lönne, dürfte nur Tür ganz extreme 
zutreffen. Bei Pflanzbeſtänden, ſelbſt wenn 
aus engen Verbänden hervorgegangen find, 
iich eine ſolche Mehrleiſtung nicht erzielen. 
1 der bedeutendſte Einfluß läßt Héi durch 
itige ſcharſe Durchforſtungen im jugend⸗ 
Alter (15 bis 35 Jahre) erzielen, auch die 
bea der Fläche in Güntersberge kann 
aſteus teilweiſe auf den weiteren Pflanzen⸗ 
und zurückgeführt werden. Im übrigen 
das Maß des Einfluſſes derartiger Durch⸗ 
ugen von den beſonderen Verhältniſſen des 
einen Falles ab, weshalb die Leiſtungen der 
fel Flachen gegenüber mäßigen Durch⸗ 
tungen innerhalb weiter Grenzen ſchwanlen. 
3 Mit zunehmendem Alter vermindert ſich 
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Zuwachsleiſtungen bei verſchledener Behandlungs: 
melle nähern ſich einander inner mehr, ebenſo 
wie dieſes ſchon bei den bisherigen Durchforſtungs⸗ 
verſuchen feftgeftellt worden iſt. Das anfängliche 
Zurückbleiben des Zuwachſes auf der Schiffel⸗ 
Fläche in Ullersdorf iſt vermutlich eine Folge des 
plötzlichen ſcharſen Eingriffes in den bisher noch 
undurchforſteten, nahezu vierzigjährigen Beſtand, 
deſſen Kronen ſchon erheblich verkürzt und beengt 
waren, alſo von den günſtigeren Wachstums⸗ 
verhältniſſen nur allmählich Gebrauch machen 
konnten. i 

4. Wenn man von den allzu dichten Saat⸗ 
beſtänden abſieht, die gegenwärtig doch wohl zu 
den Ausnahmen gehören, ſo ſind die Vorzüge 
frühzeitiger kräftiger Eingriffe weniger in einer 
Steigerung der Geſamtmaſſenerzeugung als in 
ihrer günſtigen Einwirkung auf den Stärle⸗ 
zuwachs des herrſchenden Beſtandes, alſo in einer 
wefentlichen Förderung des Wertzuwachſes, 
zu ſuchen, welcher infolge der erheblich leiſtungs⸗ 
fähigeren Kronen Wé bei angemeflener weiterer 
Pflege auch in den mittleren und höheren Lebens⸗ 
altern noch erhält. 

5. Das negative Ergebnis der bisherigen Bew 
ſuche über den Einfluß verſchiedener Durch⸗ 
forftungsgrade, die erh in den mittleren Lebens⸗ 
altern einſetzen, iſt in der Hauptſache eine Folge 
der in dieſem Zeitpunkt ſchon ſtark verkürzten 
relativen Kronenlänge, die Méi bei dem nunmehr 
ſtark nachlaſſenden Höhenzuwachs nicht mehr 
weſentlich ergänzt. a 

Die gunſtigen Erfolge, welche mit frühzeitig 
beginnenden ſtarken Durchſorſtungen erzielt worden 
find, unterſtützen ſowohl die früher von Boh⸗ 
dannecky und Schiffel, in neueſter Zeit namentlich 
von Rebel erhobene Forderung nach Erziehung 
der Fichten in lockerem Schluß, unbekümmert 
un jagdliche Rückſichten, die allerdings oft ein 
ſchwer zu überwindendes Hindernis bilden. 

Ob dieſer lockere Schub durch weitſtändige 
Pflanzung oder durch frühzeitige ſtarke Eingriffe 
oder durch blenderartige Erziehung erzielt 
und erhalten werden foll, hängt von den örtlichen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſen des einzelnen 
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Überlegenheit der Schiffel - Fläche; die | Falles ab. Dr. Schwappach. 
a Dei ie 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Insgewiciene Beamte, Umzugdermächtigung. 

5 N. d. J. vom A Mai 1921 — la Il wë 

An Abänderung der Verfügung vom 10. Ze: 
err 1923 — I a 11 432 (nicht veröffentlicht) 
* Faſſung der Verfügung vom 12. Januar 
4 1. a II 36 (MVB. S. 73) erkläre ich 
d damit einverſtanden, daß in dringenden 
nien die Frage, ob die Vorausſe tungen für die 
zauenahme der Möbel eines Ausgewieſenen 
t dem beſetzten Gebiet nach Ziff. 1 der Ver⸗ 
"ang vom 10. Dezember 1923 gegeben ſind, 
Seu 55 „ des Ausgewieſenen 
„ belegten Gebiet nach ſorgfältiger Prüfun; 
„ ch ſorgfältiger Prüfung 


Ausgeſchiedene Beamte, Weiterbenuntzung von 
Dienſtwohn ungen. 

RM. von 8. Mai 1924 — II v 8721/11 A 11834/1 U 10886. 

Ausgeſchiedene Beamte haben nach der Ver⸗ 
fügung vom 20. April 1923 — II p 9068/III A 
12372 — (RF Bl. S. 168) die Entſchädigung für 
die Weiterbenutzung ihrer bisherigen Dienſt⸗ 
wohnungen nach den für Mietwohnungen 
geltenden Grundſätzen zu entrichten. Die Ze: 
ſtimmung, daß die Wohnungsvergütung den dem 
Beamten zuſtehenden Ortszuſchlag zu üglid) des 
darauf entfallenden Anteils des euerungs⸗ 
zuſchlags nicht überſteigen Toll (Verf. vom 28. März 
1924 — 1B 7523 — WA. S. 363), findet auf 


568 5 ö 
die Weiterbeunzung von Dienſtwohnungen durch 
ausgeſchiedene te keine Anwendung. 

8 


Gewährung von Gehalts vorſchüſſen an Beamte. 3. 


Sin, äi, vom 22 Mai 194 (I. C. 2. 2013). 

1. Nach dem Sinne des RdErl. v. 30. 4. 
1924 (I. C. 2. 6193) können Gehaltsvorſchüſſe 
an Beamte nur gewährt werden, wenn be⸗ 
E Umstände ungewöhnlicher Art einen 

orſchuß nolwendig machen, wenn alſo Be⸗ 
amte vorübergehend zu Aufwendungen ge⸗ 
nötigt ſind, die ſie aus ihren regelmäßigen 
Einnahmen nicht beſtreiten können, d S 
a Umzug aus einer Wohnung in die andere, 
b) Ankauf von Oefen, wenn der Beamte in 
einem Hauſe wohnt, in dem bisher Sammel- 
Veſcle eingerichtet geweſen iſt, die nun auf 

doit der Mieter außer Betrieb geſetzt 
wird, 
e) Ausſtaltung von Kindern beim Verlaſſen 


Deuuſche Forſt⸗ ettung 


Ar. 26 Wb. W (a 
ſämtliche Koſten der Diskontierung de 
Lombardierung und den Wechſelſtemptl fit 
den Prolengationswechſel. 
Der lndeſtbetrag der Brolengationsmedie 
wird auf 1000 Rentenmark feſtgeſetzt. Den 
dech kommt eine Verlängerung bei allen 
echſeln, die auf weniger als 2000 A 
lauten, nicht in Frage. Es kann jedoch für 
mehrere Wechſel über Einzelbelräge bis 
zu 2000 4 ein Prolongallonswecfe in 
Höhe der halben Geſamtſumme dieſer Wechſe 
Der Prol werden. ës 
4. Der Prolongationswechſel darf niche Sch 
als 6 Wochen vom Tage der Fälligkeit des 
urſprünglichen Wechſels ab laufen. 
5. Wenn der Wechſelſchuldner einen Brolon 
„ in der unter Abf IA 
uchſtabe a der Verfügung vom 28. Ir 
bruar 1924 beſchriebenen Form in Zeien 
eben will, muß der Wechſel außer den 


des E oder bei der Berheiratung, iro das Avalakzepft einer geeigneten 
d) ſchwere Erkrankung oder Ableben von] Bann tragen. | = 
— GSamilienangehörigen, die vom Beamten 6. Die Verlängerungsankräge find möglich 

unterſtützt worden ſind, in Jällen, in e an die Pre iſche Stasi; 

denen keine Notſtandsbeihilfe gewährt ank (Seehandlung) zu fenden; fie äng 

werden kann, dort ſpäteſtens 12 Tage vor der Faäͤllige 
e) Verluſte, z. B. Brandſchäden, bei up, vorliegen. 


genügender Verſicherung uſw. 

2. alle können nicht gewährt 
werden zu Aufwendungen, die regelmäßig zu 
machen und vom Dienſteinkommen zu beſtreiten 
ſind, wie z. B. au ce n den von Kleidung, 
Schuhwerk und Wäſche für den Beamten und 
ſeine Familie, zur Ergänzung der Ausſtattungs⸗ 


egenſtände, zur Berhaffung von Kohlen, 
intervorräten uſw., zu einer Sommerreiſe uſw. 
v 


Bezahlung der Holzkaufgelder. 
M. f. L. vom 4. Juni 1924 — III 1240. 
Die wirtſchaftliche Lage auf dem Holzmarkte 
hat ſeit Herausgabe der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 12 vom 28. Februar 1924 — Il 
2970 — über Zahlungserleichterungen bei Ent- 
rie der Holzkaufgelder unter dem Ein- 
fluſſe der heutigen Kreditnot und der damit 
verbundenen e egg eine ſolche An⸗ 
ſpannung erfahren, daß die Einlöſung der zur 
e Holzkaufgeldern in Zahlung 
egebenen Wechſel wie and die Erfüllung der 
Zahlungs verbindlichkeiten bei Bezahlung der 
Hol 27 éi in Teilbeträgen vielen Holz⸗ 
häulern chwierigkeiten bereitet. 
ch bin daher bereit, in beſonders bringen, 
den Fällen auf begründete Anträge Zeil» 
V fällig werdender 
olzgeldwechſel unter folgenden Bedin⸗ 
ëch zuzulaſſen: 
indeſtens die Hälfte des Betrags, über 
den der urſprüngliche Wechſel lautet, muß 
drei Tage vor der Fälligkeit des Wechſels 
bei der Preußiſchen Staatsbank (Sechand- 
lung) bezahlt und gleichzeitig ein Prolon⸗ 
die a über den Reſt eingeſandt 
verden. 
J. Der Prolongationswechſel muß über die zu 
verlängernde Summe, die nach vorſtehender 
ısiffer 1 die Hälfte des urſprünglichen 
dk elbetrags nicht überſteigen darf, zu⸗ 
ZEN 5 v. H. Diskontjpejen lauten: die 
Staatsforſtoerwaltung ühernimmt mne hichar 


gu 
4. 


7. Die Prolongationswechſel müjjen zur Ver 
meidung des Proteſtes 3 Tage vor det 
Fälligkeit des urſprünglichen ſels be 
der Staatsbank eingegangen ſein. 

8. Die Anträge auf Brolongation von Holv 
geldwechſeln, bei denen die Deutſche Hol; 
wirtſchaftsbank Berlin C 2, Kaifer-Wilheln 
Straße 10, 1 ut. können an die gp 
nannte Bank gerichtet werden; fie mund 
aber auch bei dieſer Bank 12 Tage vor del 
Fälligkeit des Wechſels eingegangen ſein. 

Die Prolongationswechſel müſſen del 
Holzwirtſchaftsbank am vierten Tage PM 
der Fälligkeit des urſprünglichen Wechſtis 
vorliegen. NE 

9. Eine Prolongation wird nur bewilligt ſit 
Wechſel, die vor dem 15. Juni d. Js. ar“ 
geſtellt ſind. , 
Die Beſtimmungen im Abſchnitt IF 

der Verfügung vom 28. Februar 1924 übe! 

die Bezahlung der Holzkanfgelder |? 

Teilbeträgen erfahren folgende Erwent⸗ 


rung: 

Die Regierungen werden ermächtigt. du 
verläſſigen Holzkäufern, denen die Bezahlun. 
der Holzkauͤfgelder in Teilbeträgen geht 
iſt, in dringenden Fällen die Friſt zur Gr 
zahlung der Reſtkaufgelder um 2 mei“ 
alſo bis auf längſtens 5 Monate nach den 
allgemeinen Zahlungstage zu verlängern. We? 
zu befürchten iſt, daß das Holz während der 
verlängerten Friſt an Wert erheblich verliert. 
It eine Erhöhung der erſten 25 prozent 
Sicherheitsteilzahlung zu fordern. Außerdem 
wird den Regierungen anheimgegeben. die Sung, 
verlängerung von beſtimmt feſtgeſetzten a 
achlungen abhängig zu machen, etwa in d 
Art, daß bei Ablauf von 3 Monaten nach den 
A. 3. T. im ganzen mindeſtens 60 v. H. © 
le der erſten Zahlung von 25 v. 
ezahlt ſein müſſen. | 

Bei bewilligter Friftverlängerung ſind u 


zusehen Nor Ci, „as Ar Manger uu 


N 
Cé 


Wio 

1B der Berfügung vom 28. Jebruar 1924 ge⸗ 
stellt haben, denen aber die beabſichtigte Zah⸗ 
lung des ganzen Kaufgeldes am A. 3. T. nicht 
nöglich iſt, dann von den Regierungen auf 
Antrag jn begründeten Ausnahmefällen nach 
täglich die Teilzahlung geſtattet werden. Sie 
beben dann aber mindeſtens 30 v. H. der 
Fanffumme binnen einer von den Regierungen 
ſeſtzuſezenden kurzen Friſt, den Reſt binnen 
3 Monaten nach dem A. 3. T. zu entrichten nnd 
die nach dem A. 3. T. gezahlten Beträge 
vom A. J. T. e inſchließlich bis zum Tage der 
Jahlangsleiſtung ausſchließlich mit 36 v. H. 
ſhrlich zu ver zinſen. 

„ Jerner ermächtige ich die Regierungen, in 
men Fällen Teilzahlungen auch ſolchen 
‚Käufern, die auf einem Berhauf für 300 bis 
500 A Holz gekauft haben, unter der Be 
dirgung zu geftatten, daß mindeſtens 50 v. H. 
dez reifes bis zum A. Z. T. und der Reſt⸗ 
bettag binnen 3 Monaten bezahlt wird. 

Der Zinsfuß für die Verechnung der Ser, 
ne ge wird von 30 auf 36 ». H. jährli 
erhöht mit der Maßgabe, daß bei allen na 
dem 10. Juni 1924 verſpätet geleiſteten 
Zahlungen die erhöhten Zinſen vom Jällig⸗ 
teitstage (A. Z. T.) einſchliezlich bis zum Tage 
der F zu berechnen 
find, Dr. Wendorff. 


* 

Gewährung von Kinderbeihilfen. 

Fri, zugl. i. N b. Min-Bräi. m. fämtl. Staats min. bon 
denn Boilzuge der Beftimmungen über d 

im zuge der timmungen über die 
Bewährung von Kinderbeihilfen haben ſich 
mmer noch gewiſſe Schwierigkeiten ergeben, 
Beionders bei der Feſtſtellung, ob in beſtimmten 
Jällen tatſächtich eine Ausbildung für einen 
egen Entgelt aus zuübenden Lebensberuf vor⸗ 
ligt, und ob dieſe Ausbildung die Arbeitskraft 
5 a. ausſchließlich oder ganz in Anſpruch 


„Dei der großen Verſchiedenartigkeit der 
Jälle der sausbildung im Sinne der 
Ziff. 113 Abſ. 1 Nr. 1, 113 v PB. laſſen ſich 
für die Auslegung dieſer Begriffe feſte Richt⸗ 
linien nicht geben, vielmehr muß jeder Fall 
einzein unter Berückſichtigung der jeweils vor⸗ 
liegenden Verhältniſſe beurteilt werden. Immer⸗ 
bin möchte ich folgende Anhaltspunkte geben: 

Iſt das Kind als Anwärter für den Reichs⸗, 
Londes⸗, Gemeinde- uſw. aan angenommen, 
over d ein ordnungsmäßiger Lehrvertrag ob, 
geſchlofſen, fo beſtehen im allgemeinen keine 
Zweifel darüber, daß eine Ausbildung für einen 
dë e auszuübenden Lebensberuf 

liegt. 

Erfolgt die Ausbildung jedoch in Unterrichts⸗ 
funden außerhalb des Rahmens einer Schule 
im Sinne von Ziff. 113 a P BVB., fo können 
in vielen Fällen Zweifel entſtehen. Hier iſt 
zunächſt feitzuftellen, ob es ſich um eine ernſt⸗ 
haſte Berufsausbildung handelt, d. h. eine 
leicht, die das Ziel verfolgt, mit Hilfe der 


durch den Unterricht zu erwerbenden Kennniſſe 
Ipäter den L 


os 
die in allen Ei er . gelegt IH daß 

in allen Einzelheiten fo ange , 
der erftrebte Zweck unbeſchadet der frt 
keit in möglichſt kurzer Friſt erreicht wird. 

Entſcheidendes Gewicht wird aber ander⸗ 
ſeits auch auf die TFeflftellung zu legen ſein, 
ob die zeitliche Ausdehnung der Unterweiſung 
für eine Berufsausbildung genügt, und ob die 
von dem Kinde zu ſeiner Ausbildung ausgeübte 
Tätigkeit tatſächlich feine Arbeitskraft aus⸗ 
Ichliehlich oder ganz überwiegend in Anſpruch 
nimmt. 

Eine hinreichende zeitliche Ausdehnung der 
Unterweiſung wird z. B. in Handelsſchulen in 
der Regel nur dam anzunehmen ſein, wenn ſie 
ſich auf mindeſtens ein halbes Jahr erſtreckt. 
Eine ganz überwiegende Inanſpruchnahme der 
Arbeitskraft des Kindes wird im allgemeinen 
nur dann vorliegen, wenn es durch die Berufs- 
ausbildung wöchentlich mindeſtens 30 Stunden 
voll in Anſpruch genommen wird. Bei Aus⸗ 
bildung in Unterrichtsſtunden werden hiervon 
z. B. in Handelsſchulen im allgemeinen 24 
Stunden, in Ausnahmefällen 18 Stunden 
wöchentlich auf eigentliche Unterrichtsſtunden, 
der Reit auf häusli e Vorbereitungsarbeiten zu 
entfallen haben. 

Etwas anders wird die Muſik⸗ und Geſang⸗ 
ausbildung zu beurteilen ſein. Hier wird eine 
überwiegende Inanſpruchnahme der Arbeits- 
kraft des Kindes durch die Ausbildung dann 
angenommen werden können, wenn die Aus- 
bildung einſchließlich der in Rebenfächern 
(Theorie, Muſingeſchichte, Gehörbildung uſw.) 
wöchentlich etwa 3 bis 6 Stunden eigentlichen 
Unterrichts und dantben mindeſtens 24 
Stunden häusliche Uebungen umfaßt. 

Etwaige bisher zweifelhafte Fälle werden 
unter Berückſichtigung dieſer Geſichtspunkle 
nachzuprüfen ſein. Ergibt dieſe Nachprüfung. 
daß Kinderbeihilfen zu Unrecht gezahlt find, ſo 
find überhobene Beträge nicht zurückzufordern, 
die weitere Zahlung ut aber mit Wirkung vom 
1. 7. 1924 ab einzuſtellen. er 
2 


Notſtandsbeihilſen und Unterſtützungen 
an ausgeſchiedene Beamte uſw. 
Sein gn. vom 13. Juni 1924 (I. C. 4 2488/III. 6. wun 

Nach Ziff. 13 der Grundfätze über die Nol⸗ 
ſtandsbeihilfen vom 16. 5. 1923 ſind die Am 
träge auf Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
an nichtwiederbeſchäftigte Wartegeld⸗ und Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger ſowie an Hinterbliebene an 
die Behörde zu richten, die über die Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche zu entſcheiden hat. Welche Be⸗ 
hörde im Bereiche der allgemeinen Berwaltung 
und der Finanzverwaltung über Unterſtützungs⸗ 
. entſcheidet oder ſtatt deſſen die Bericht⸗ 
erſtattung zu übernehmen hat, iſt durch Ziff. 5 
des Erl. v. 4. A 1911 — LL 4908 — und Ziff. 
VII des Erl. v. 13. 12. 1922 — l. D. 1. 6573 — 
(FMBI. Nr. 24) geregelt, und zwar, wie zur 
Behebung von Zweiſeln bemerkt wird, auch für 
die ausnahmsweiſe Bewilligung lauſender 
Unterſtützungen an Perſonen mit Verſorgungs 
bezügen. Bei dieſer Regelung ſoll es ver⸗ 
bleiben. Die Beſtimmung der Ziff. VIII des 
Erl. v. 13.12. 1922 — I. D. 1. 6573 — wird 
joweit ſie damit nicht übereinſtimmt, aufgehoben 


— _ ZT 
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870 | reihe Bort-feitumg _ . 20 . Men 
11. Lohnnblommen Tas Unrubeſchädengeſet, Hinterbiichenentenie ur“ 
zum Tarifvertrag für Jorſtarbeiter. Bezüge auf Grund der Ointerbliebenenfürfern 
J. Mit Wirkung vom 16. Juni 1924 erhalten 2 für Staats beamte. 

an Stundenlohn in Goldpſennigen in Lohngruppe , Serie Juni 158, 

| BUN | S 
EE I u ul DE Durch polniſche Inſurgenten ift der Tod 
voll arbeitsſähige Arbeiter (eines Beamten auf elner Dienſtreiſe verur lacht 
J. über 24 Jahre.. 32 31 30 29 28 Die Witwe mit vier unverſorgten Kindern ver 
2. von 21 bis 24 Jahren 30 29 28 27 26 langt eine Entſchädigung von 300000 . Die 
3. von 18 vis 21 Jahren 27 26 25 33 23 Antragſtellerin bezieht Witwen⸗ und Waiſengeld 
4. von 16 bis 18 Jahren 18 17 17 16 16 auf Grund des Beamtenpenſionsgeſetzes, und 
5. von 15 bis 16 Jahren 14 13 13 12 12 dieſe Tatſache hat die Jeſtſtellungsbehörde ver 
6. unter 15 Jahren. 10 10 10 9 9 fantaßt, die geſtellte Forderung auf Grund dez 


voll arbeitsſähige Arbeiterinnen § 12 des Perſonenſchädengeſetzes abzulehnen, weil 


7. über 18 Jahre . . 22 21 20 19 18 ‚die Verſorgungsbezüge die nach dem Perſonen 
8. von 16 bis 18 Jahren 16 15 15 14 14 [ſchädengeſetz zuzuerklennende Rente überfieigen. 
9. unter 16 Jahren.. 10 10 10 9 9 [Gegen dieſe Entſcheldung wurde Beſchwerde 


erhoben, die als begründet angeſehen werden muß. 
Der Anſpruch auf Schadenerſatz iſt begründen 
und in einer Geldreute zu leiſten, an deren 
Stelle beim Vorliegen eines wichtigen Grunde 
Kapitalabfindung treten kann. Die Ffeſiſtellungs⸗ 
behörde hat geglaubt, die Hinterbliebenenbezüur 
anrechnen zu können (S 12 des Geſetzes), abet 
dieſer Auffaſſung kann nicht beigetreien werden. 
weil es Dein im 8 12 lediglich um „Borentfchädigung‘ 
und „Entſchädigung“ handelt, die antechnunge⸗ 
fähig iſt, wenn fie dein Dritten oul Grund des 
Todes des Veſchädigten aus Mitteln des Wii. 
der Länder oder einer anderen Körperſchaſt des 
öffentlichen Rechts oder von deutſchen oder fremden 
Behörden (S! des Geſ.) oder von dem Schoden , 
ſtiſter gewährt werden. Darunter fällt die ir 
biiebenenfürforge nicht, weil Witwen⸗ und Rs 
geld eine Form des Dienſtgehalts bilden und 

ein Beſtandteil der dem Beamten auf Grin, 

ſeines öffentlich-rechtlichen Anſtellungsverhältniſes 

für Tei Amt ausgeſetzten Rente find, din 

welche der Staat für den Unterhall der Fun 

bliebenen Fürſorge trifft. Ein Vorteil aus dem 
ſchädigenden Ereignis kann in ben Seng ` 
anfprüchen nicht geſehen werden, ſondern es lit. 
eine Schmälerung im Unterhalte vor, der bis KR 

durch das Amtseinkommen des Verſtorbenen ger. 

währleiſtet war, der nun zum Teil entzogen if. 

Wenn dadurch, daß der Unterhalt nicht gal. 

entzogen iſt, ein Schaden von geringerem Umfange! 
vorliegt, fo iſt ein ſolcher immer noch vorhen 
und zwar in Höhe der Tifferenz, die ſich Aler 


II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
16. Juni 1924 an geleiſteten Arbeiten die Lohn⸗ 
ſatze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Sitindenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 

€ 


Die von den Gemeinde u beanspruchte Jagdpacht⸗ 

Kener iſt als eine indirekte Etener im ing dee 

Kummmnnalabgabengeſetzee anzuſehen, deren Ein⸗ 
führung nach 8 13 des Geſetzes zuläſſig if. 

Die Jagdpachtſteuer iſt eine in Jägerkreiſen 
bekannte chmerzliche Einrichtung. Nach Lage 
der Sache iſt es auch verſtändlich, daß über die 
Natur dieſer Steuer immer noch die Meinungen 
auseinandergehen, und deshalb iſt die Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts II. Senats vom 
IL. Dezember 1923 ( 86 /23) mit Freuden zu 
begrüßen, weil fie über den Charakter ` icht Steuer 
die nötige Aufklärung ſchafft. 

Bei den direkten Steuern des Kommunal- 
abgabengeſetzes wird davon ausgegangen, daß 
rs ſich um eine dauernde Leiſtung des Steuer- 
UE handelt, während indirekte Steuern 
jejenigen ſind, die in deim Falle entrichtet werden 
milſſen, für welchen die Steuerpflicht im voraus 
nicht beſtinnnt werden kann. Die Merkmale dieſes 
Begriffes ſind auch in den Fällen vorhanden, wenn 
es ſich uin Steuern handelt, die für gewiſſe Perioden 
und nach beſtimmten Sätzen zu entrichten ſind, 
was namentlich bei der Hundeſteuer in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, die in dem Kommunalabgabengeſetz | 
ausdrücklich als indirekte Steuer bezeichnet wird. dem Gehalte des Beamten und der Wittwen⸗ 
Aus dieſem Grunde iſt die Jagdpachtſteuer eine Waiſenrente ergibt. Danach iſt die Höhe der 
indirekte Steuer im Sinne des Komnuinalabgaben⸗ Entſchädigung zu bemeſſen. (Jur. Wochenſchrit 
geſetzes, bei welcher der Abſchluß eines Pacht. 1924, Heſt 6, S. 436.) 
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vertrages die Pflicht zur Entrichtung der Steuer > 

begründet. Auf Grund des § 13 des Kom- Sewahrſam. 
munalabgabengeſetzes ſind die Gemein- urteil des meichsgericis rom 14. Teuber 1009 
den zur Erhebung dieſer indirekten 4. Straſſenat IV N48 23. 


Steuer berechtigt, und es ſteht ihnen nichts Die Annahme einer Unterschlagung im Suse 
im Wege, ſie auf beſtehende Pachtver- ſowohl des § 246 St. G. B. ſetzt voraus, da 
träge anzuwenden. Täter die ausſchließliche Herrſchaft über die Se. 
Die Yemeinden geben ſich die größte Mühe, hat. 21 aber das tatſächliche Herridafisverhälm* 
nieſe Steuerſchraube nach Möglichkeit anzuziehen, an der Sache außer für den Täter auch noch i 
um aus dem Jagdpächter herauszupreſſeu, was eine andere Perſon begründet, fo daß ein Bil 
herausgepreßt werden Toun. Deshalb ſoll aber |gewahrjam anderer Perſonen beſteht, ſo in du 
darauf hingewieſen werden, daß Eigenjagdbezirke, Aneignung einer fremden Sache unter Br 
weiche nicht verpachtet ſind, der Jagdpacht⸗ſolchen Mitgewahrſams nicht Unterschlagung. 
euer nicht unterworfen werden können. [dern Diebſtahl. (Entſcheidungen des Neich⸗hen 
Baltz. lin Strafſachen Bd. 58 S. 49.) 


b. 20 b. 80 (102) 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

„Des Zörſters Feierabende“ erſcheinen wieder. 

Endlich find wir in der Lage, den vielen Wünſchen, 
die aus unſerem Leſerkreiſe kommen, Rechnung 
zu tragen und die Unterhaltungsbellage „Des 
Säitert Zeierabende“, allerdings zunächſt in Des 
keier Form, wieder aufleben zu laſſen. Gemäß 
sıierem Beſtreben, alles in der „Deutſchen Forſt⸗ 
ing“ ſelbſt zum Abdruck zu bringen und dem 
lteten Beilagenweſen, das nameutlich für 
ere Zeit unbefriedigend und unüberſichtlich 
1. werden ſich jetzt „Des Förſters Felerabende“ 
tedaktionellen Teil der „Deutſchen Forſt⸗ 

ung“ anſchließen. Schon in der laufenden 
mer haben wir auf einigen Seiten mit Poeſie, 
üben, Rätſelecke und hanswirtſchaftlichen 
köffentlichungen begonnen; alles ſoll dauernd, 
belt der Platz nuc irgendwie ausreicht, fort: 
d und allmählich ausgebaut werden. Wir 

fen, daß beſonders die Frauen im Forſthauſe 
dem Wiedererſcheinen von „Des Förſters 
tabende” einverſtanden jein werden, und wir 
n alle Leſer und Leſerinnen, beſonders unſere 
Gönnerinnen, um tätige Mithilſe, damit die 

Beliebtheit unſerer Unterhaltungs⸗ und 

swirtſchaftlichen Beilage von neuem entſteht. 
ö Die Schriftleitung. 


7 V . 
Diriarfeet Dieterich, Vorſtand der Forſtlichen 
ſuchsanſtalt Tübingen, iſt von der Forſtwiſſen⸗ 
ftlichen Geſellſchaſt Finnlands zum korre⸗ 
dierenden Mitglied ernannt worden. = 
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* 
Beringen der Privatforſtbeamten. Ebenſo 
die Perſonalveränderungen im Staats⸗ 
diene werden auch die im Privatforſt⸗ 
eh gern veröffentlicht. Wir bitten 
ere Leſer, alle ihnen bekanntwerdenden Ver⸗ 
Person im Privatforſtdienſte, wenigſtens die 
Perſon betreffenden, ſofort der Schriftleitung 
wll orttHebumg:, Neudamm, mit⸗ 
Meilen. Beſonders empfehlenswert wäre es, 
denn die großen Privatforſtverwaltungen laufend 
om allen Anderungen auf dem Perſonalgebiete, 
derſetzungen und Titeländerungen, ſoweit Dane: 
kfıngen in Frage kommen, Kenntnis gäben. 


* 
Neuregelung der Beamienpenſienen im Neich. 
Richzenig mit der Neufeſtſezung der Beamten⸗ 
Wer am 1. Juni dieſes Jahres iſt auch eine 
eglung der Penſionsverhältniſſe erfolgt. 
dus Kuheßehalt beträgt bei vollendeter zehn⸗ 
oder kürzerer Dienſtzeit 35 Prozent und 
dis zu dem Höchſtbetrage von 80 Prozent des 
N n ru tsfüthigen Dienſt⸗Ein⸗ 
mens. Wie die politiſchen Zeitungen melden, 
reiten im Reich . folgende Höchſt⸗ 
ig an Ruhegehalt und Witwengeld: 
a) Anfſteigende Gebitter. 


ese dungssruppe Ru ch Witwengeld 
„ — % 
2 57.254 


95,25 A 
S 10,04 61,50 A 


5 GE : 


Imwäre, daz B 


Beſoldungsgru Ru alt Witwengeld 
Së N 4866˙ en A 73,25 K 
6 175,25 K 105,25 K 
7 38,50 143,25 4. 
8 270,50 K 162,50 K 
9 50.4 184, K 
10 401,75. 241,25 4 
11 461,75 K 277,25 K 
12 521,75 K 313,25 4 
ö 13 694,50 A 416,70 M 
b) Einzelgehälter. | 
Beſoldungsgruppe Ruhegehalt Witwengeld 
e 754,50 A 452,75 K 
2 854,50. A 512,75 K 
3 967,0 K 534,.— A 
4 1027,25 K 534,.—. 4 
5 1267,25 A 534,.— A 
6 1867,25. 4 534,.— K 
2067,25 4 534. 8 ` 


Daß dieſe Sätze auch für die preußiſchen 
Ruhegehaltsbeamten zu gelten haben, iſt noch 
nirgends mitgeteilt. SECH KE 


Auſtellungsurlunde, Begriff und Erforderniſſe, 
$ 1 Preuß. Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli 
1809. Das OLG. überſpannt die Erforderniſſe, die 
an eine Anftellungsurfunde zu ſtellen find, Das 
KBG. ſchreibt für fie keine beſondere Form vor. 
dr der Ausf. Anw. vom 12. Oktober 1899 Art. I 

r. 3 (Inn Min Bl. S. 192) iſt nur geſagt, daß die 
Form möglichſt einfach zu geſtalten und fo zu faſſen 
ſei, daß über den Beamtencharakter des Anzu⸗ 
ſtellenden kein Zweifel obwalten könne. Es genügt 
deshalb, wenn das Schriftſtück den Anſtellungs⸗ 


willen unzweideutig zu erkennen gibt (vgl. Urt. des 


Sen. vom 15. April 1913 III. 517/12, abgedruckt 
Preuß. VerwBl. Bd. 34 S. 916, und vom 11. März 
1921 III. 284/20). So hat der Senat bereits in 
ſeinem Urteil vom 2. Februar 1915 (III. 431/14) 
einen ebenfalls als „Privatdienſtvertrag“ bezeich⸗ 
neten Vertrag als hinreichende Kundgebung des 
Anſtellungswillens angeſehen. Auf den Gebrauch 
der Worte „Vertrag“ und „Privatdienſtvertrag 

darf alſo auch im vorliegenden Fall kein ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht gelegt werden. Sie zeigen nur, 
daß die beklagte Stadtgemeinde die Rechtsnatur 
der Beamtenanſtellung, die ein einſeitiger Staats- 
alt iſt, verkannt hat. Das, was die Beklagte gewollt 
hat, ergibt ſich dagegen mit Deutlichkeit aus den 
im Eingange des Vertrages enthaltenen ausdrück⸗ 
lichen Hinweis auf 8 1 KG., auf die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung alſo, die die Art der Anſtellung von 
Kommunalbeamten regelt und dafür die Aus- 
händigung einer Anſtellungsurkunde fordert. Dieſer 
Hinweis kann nicht anders aufgefaßt werden, als 
daß die nachfolgende Erklärung eine Anſtellungs⸗ 
urkunde im Sinne der genannten Vorſchrift dar⸗ 
ſtellen ſolle. (RG. III, 11. Jan./ 12. Febr. ZA 
122/23, Breslau. „Das Recht“ Sp. La 


0 


behörde zu beſchweren. Ein Geſetz, durch welches 
die 5% 89 
e 


r. — — — 


nur bei dem unmittelbaren Vorgeſetzten eingercicht 
werden dürfen, beſteht nicht. Eine dahingehende 
Beſchränkung folge auch nicht aus den allgemeinen 
Dienſtpflichten und aus der dienſtlichen Stellung 
der Beamten zu ihren Vorgeſetzten. Dies könne 
ncht aus Regeln oder Übungen des ungeſchriebenen 
Dienſtrechts abgeleitet werden. Es könne dahin⸗ 
geftellt bleiben, ob eine ausdrückliche Dienſt⸗ 
vorſchrift, daß Beſchwerden nur bei dem unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten eingereicht werden dürfen, als 
zuläſſig und für den Kläger verbindlich hätte erachtet 
werden können. Eine eutſprechende Vorſchrift 
beſtehe hierüber weder allgemein für alle Stagts- 
beamten noch für die Beamten der Stadt M., 
noch endlich für den Kläger beſonders. e 
—— Eu D. B. A. 


Ve ſörderungsſperre, Aufhebung. Beſchluß 
der Reichsregierung über die Zuläſſigleit des 
Aitsſpruchs von Beförderungen nach dem 31. März 
1924. Die Reichsregierung hat am 28. März 1924 
folgenden Beſchluß geſaßt: Für Beförderungen 
gelten vom 1. April 1924 bis auf weiteres folgende 
Urundſätze: re  - 

I. Zur Wiederbeſetzung kommen überhaupt 
nur in Frage: | 


Tentite ForkteYeitung 


Nr. 26 N. 0 1920 


— r 


— — —— — 


Beförderungen dürfen mit rückwirkende Kron 
über den Beginn des Beförderungsmonats hinaus 
nicht ausgeſprochen werden. 

Beamte, die vorausſichtlich demnächst aus dem 
Keichsdienſt ausſcheiden, dürfen nicht befördert 
werden. dere a 

2. Bei Vornahme von Beförderungen müſſen 
die durch allgemeine Beſoldungsgrundſätze ı 
vgl. Vorbemerkungen zum Nachtrag des Rüde ` 
haushaltsplans für 1920 — vorgeſchriebenen Ser, 
hältniſſe zwiſchen den Planſtellen der Befoldunge- , 
gruppen derſelben Dienſtlaufbahn (Quotiſtenmg) 
aufrechterhalten bleiben. NE 

Unter „Dienſtlaufbahn“ (8 die Geſamtheit., 
der den Beamten von beſtimmter Vorbildung“ 
zugänglichen Stellen zu verſtehen, in die die Be | 
amten nacheinander aufzurücken pflegen. Tie 
Verſchiedenartigkeit der amtlichen Tätigkeit in 
den einzelnen Stellen hindert nicht, die. Stellen’ 
derſelben Dienſtlaufbahn zuzuzählen. Inn Gegen- 
teil unterſcheiden ſich die Vorrückungsſteſlen von 


den Eingangsſtellen regelmäßig gerade durch die 


Art der in ihnen auszuübenden Tötigleit, die wi 
den höheren Stellen an Wichtigkeit, Schwieriglen 
und Verantwortlichkeit zuninumt. t 

Zur ⸗Feſtſtellung, ob und in welchem kg 


a) Riauftelten, die nach Art. 2 bis 5 der Per⸗ Beförderungen unter Einhaltung der Dnohfierum 


ſonal⸗Abbau⸗Verordnuiig frei geworden ſind und 


nach Art. 8 6 2 Abſ. 2 der Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗Perſonalſtand vom 1. 
ordnung zur Beſetzung ausnahmspeiſe freigegeben 


werden, Wee? SC 
b) Blanftelten, die nicht nach Art. 2 dis 5 der 
Perſoual⸗Abbau⸗ Verordnung, ſondern durch natür⸗ 
lichen Abgaug (3. B. Tod, Verſetzung in den 
Ruheſtand, Eintritt in den Rüheſtand infolge 
Erreichens der Altersgrenze, Aus ſcheiden unter 
Verzicht auf Ruhegehalt uſw., Verſetzung in den 
einſtweiligen Ruheſtand auf Grund des § 25 RBG., 
Dilziplinarverfahren, Beförderung) frei geworden 
ſind und nicht nach Art. 8 8 1 Abſ. 3 0 der Perſonal⸗ 
Abbau⸗ Verordnung auf das Abbauſoll angerechnet 
werden. | 

II. Falls die Wiederbeſetzung einer Plauſtelle 
u Nr. Ja im Wege der Beförderung erfolgt, 
hat eine andere Stelle (z. B. die Durchgangs⸗ 
oder Eingangsſtelle derſelben Dieuſtlaujbahn) un⸗ 
beſetzt zu bleiben, d. h. wegzufallen. N 
III. Die Wiederbeſetzung von Planſtellen im 
Beförderungswege iſt unter folgenden Voraus⸗ 
ſetzungen zuläſſig: | 

J. Beförderungen dürfen grundſätzlich nur vor: 
genommen werden, wenn ein ſachliches Bedürfuis 
dafür vorliegt. Als Beförderung gilt jedes 
Aufrücken in eine höhere Beſoldungs⸗ 
gruppe. 

Soweit es ſich um Vorſtands⸗ oder leitende 
Stellen handelt, iſt im Einzelfalle zunächſt zu 
entſcheiden: 

a) ob für die Wiederbeſetzung vom Stand- 
Gut der Vereinfachung der Verwaltung noch ein 
ſachliches Bedürfnis beſteht, z. B. ob die betreffende 
Behörde oder Abteilung nicht aufgehoben, mit 
eimer anderen zuſammengelegt oder als Zweig— 
Helle einem andern Amte angegliedert werden kann, 
p) ob die Stelle nicht mit Rückſicht auf die 
mfolge der PAV. eingetretene Verringerung des 
Beauteukörpers nach unten umgewandelt werden 
muß (Beispiel: Bisher war Leiter der Behörde 


aile, 
April 1924 zugrunde ii 
legen. Verwaltungen, die nach dem 1. April 18 
einen weiteren Perſonalabbau vornehmen, éi | 
den im Laufe eines Vierteljahrs erfolgten Aber 
zu Beginn des folgenden Vierteljahrs durch. 
erneute Feſtſetzung der Quotiſierung Nechunn 
zu tragen. , D. B. 9 
5 S 5 . 


Abgebaute Beamte, Intereiiengruppe. 1 
abgebauten ſeſtangeſtellten Beamten und Zei 
aller Rangſtuſen und Landesteile wollen ſich; 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen zum Bunde 
abgebauten Beamten und Lehrer zusammen 
ſchließen. Meldungen, evtl. nut Angabe, eh und, 
wie Einſpruch erhoben wurde, an die Sei richte 
Studienrat Dr. E. Lorenz, Verlin-Lichtentare/ 
Blumenthalſtraße 3. ö ' 


2 
Veamten⸗Dienſtſtrafrecht, Neuſaſſang. 28. 
Reichsminiſterium des Innern fand Mitte Rai 
1924 eine Beſprechung über den von der Sr 
nierung ausgearbeiteten Entwurf einer eich: 
Dienſtſtrafordnung“ ſtatt. Das Diſziplina 
recht joll der Neuregelung des Allgemeinen dr 
amtenrechts vorweggenommen werden. Te 
Länderregierungen haben Hoi mit dem Enten 
im allgemeinen einverſtanden erklärt; von kt 
der Beamtenorganijationen werden etliche Tee 
beauftandet. Vom geltenden Recht weicht eren 
folgenden weſentlichen Punkten ab: J. Er 
weiterung des Kreiſes der Beamten, die unt? 
das Diſziplinarrecht fallen, 2. Einführung M 
Verjährung von Dienſtvergehen, 3. Pad 
der Diſziplinargerichte an die tatſächlichen éi 
ſtellungen der Sage e 4. Zuſamnienſebin 
der Diſziplinargerichte, 5. Einführung des Kent“ 
mittels gegen Strafbeſcheide in nicht Ierch? 
Dienſtſtrafverfahren, 6. Einſührung des Beſchlußt⸗ 
fahrens in der Verufungsinſtauz, 7. Einſühruog d 
Wiederaufnahmeverfahrens, S. Eutſchädignng 


vorgenommen werden können, iſt der. 


m Beamter der Grippe XII; in Zufunſt genügt unſchuldig. Verurteilter, 9. Einſühruntz von. m 


“vlehht ein 


Beamter der Gruppe A oder AU. ibülıen. 


Ter Widorſtand der Orten iſatisurs 


un m. (1024) 
bag defonders gegeı 
echts; ſie fordern feine völlige 
löfung don der Verwaltung. — Intereſſaut 
dre im Lauſe der Beſprechung von Negierungs, 
mitgeteilte Ankündigung, daß im Reichs 
miniſterium bereits der Entwurf eines all. 
nen Deamtengeſetzes vorhanden ſei. (D. A. Z.) 


a = 
Uuderung der Jagbfleuer- Ordnungen. Die Ber 
ing der Jagdſteuer nach dem Werte der Jagd 
‚in vielen Fällen zu erheblichen Härten und 
lligkelten Ne und Anlaß gegeben, die 
Büsigen Beitimmungen einer Nächprüſung 
nterzieben, als deren Ergebnis ſeitens des 
* Miniſters des Innern in Gemeinſchaft mit 
Herrn Finanzminiſter durch Erlaß vom 
bal 1924 der 8 2 des Muſters für Jagd⸗ 
: N ſolgende Faſſung er⸗ 


Die Steuer beträgt jährlich v. H. 
tei ed 8 x ` R g . 


Jachtpteiſes. . 
. Als Pachpreis gilt das vom Pächter auf 
fen bé Pachtwertrages zu. entrichtende Pacht⸗ 
einſchließlich etwaiger Nebenleiſtungen. Der 
. wert der Nebeulelſtingen wird, ſoweit er: 
ME, von Kreisausſchuß (Gemeindevorſtand) 
Anhörung eines von ihm zu benennenden 

nc Sachverſtändigen feſtgeſtellt. 
A Bei nichtverpachteten Jagden gilt als Pacht⸗ 
der Preis, der nach der Beſchaffenheit der 
unter Berückſichtigung aller den Pachtpreis 
lullenden Umſtände gewöhnlich bei einer 
cchtung zu erzielen wäre; ungewöhnliche, 
Eu der jagdlichen Eignung begründete Preis⸗ 
nälmiſſe find hierbei nicht zu berückſichtigen. 
4. Ausnahnisweiſe kann der im Abſ. 3 De: 
tete Preis auch bei verpachteten Jagden als 
preis zugrunde gelegt werden, wenn das Im 
Page ausbedungene Pachtgeld eiuſchließlich 
Kebenleiſtungen oſſenſichtlich niedriger als 


Ne 


Preis iſt. i | 

die Kreiſe und Gemeinden find erſucht 
n, die von ihnen eingeführten und ganz 
teilweiſe auf einen anderen Veranlagungs⸗ 
abe als dem Pachtpreiſe beruhenden Steuer: 
Augen tunlichſt vald entſprechend zu GH 


SS 
enpelſtener für Jegdpachtverträge. Nach 

Die 48 des e in der 
aſſung vom 16. März 1924 (Geſetzſamml. 
139 ff.) betragen die Steuerſtufen für 
ddpachtverträge bis zu 3000 Goldmark 
H., mehr als 3000 (aber nicht mehr als 
Y GGoldmark 15 v. 5 mehr als 8000 Gold⸗ 
WW nn H. des Pachtziuſes einſchließlich des 
Ates aller, auch der nicht in Geld beſtehenden 
Peuleiſtungen. Die in unſerer Notiz in Nr. 18 
J. Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ angegebenen Sätze 
ſonach zu verdoppeln. Verträge über die 
achtung von . en Jagd⸗ 
lrken unterſiegen jedoch, ſoſern der ver⸗ 
Pete, nach der Dauer eines Jahres zu be⸗ 
ade Pachtzins den Betrag von 1500 Gold⸗ 
nicht überſteigt, nur einem Stempel von 
des Pachtzinſes einſchl. der Nebenleiſtungen 
i angegeben), wenn als Pächter aus⸗ 
Aich ſelche Inländer auftreten, welche im 
eit ihren Wohnſitz haben und zu den 
ia des Jagdvezicts: gehören. Schriſt⸗ 


N Deutliche DI EOS 


gegen den bisherigen Charakter 
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liche oder mündliche Verträge über die 
Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer 
Tlere auf inländiſchen Grundſtücken gegen 
SU jtehen den Jagdpachtverträgen gleich mit 
der Maßgabe, daß das innerhalb des lauſenden 
Kalenderjahres zu zahlende Entgelt an dle Stelle 
des nach der Dauer eines Jahres zu berechnenden 
Pachtzinſes tritt. Enthält ein ſchriftlicher oder 
mündlicher Vertrag neben ſonſtigen Ver⸗ 
einbarungen auch Vereinbarungen über die 
Verpachtung der Jagd oder über Berechtigungen 
jun Abſchuſſe jagdbarer Tiere gegen Entgelt, ſo 
ft der auf dieſe Vereinbarungen entfallende Teil 
des Entgelts nach den Vorſchriften über Jagd⸗ 
pachtverträge zu verſteuern. | D. 


2 

5 Forſtwirtſchaftliches. = 
Die Jorſten im fächſiſchen Gtantähanähalt. 
(Derbholzverſchlag von 620000 Feſtmetern 
— 20 Goldmark für 1 Feſtmeter.) Bei der 
ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung tritt zum erſten⸗ 
mal die Wirkung der mit dem 1. April dieſes Jahres 
errichteten Landesforſtdirektion in Erſcheinung: 
Ihr gehören außer dem Landforſtmeiſter als Vor⸗ 
jipendem und dem Direktor des Forſteinrichtungs⸗ 
amtes 5 Oberforſtmeiſter an, während die bis⸗ 

rigen 8 Bezirks⸗Oberforſtmeiſterſtellen ſowie 3 

orſtliche Hilfsarbeiterſtellen im Finanzununiſterlum 
beg allen find. Die ſächſiſche Regierung hofft, 
daß dieſe neue Einrichtung, die den Wünſchen der 
überwiegenden Mehrheit der Staatsforſtbeaniten 
entſpricht, nicht nur zur Erſparung von Perſonal⸗ 
ausgaben, ſondern auch zur Erzielung größerer 
Stetigkeit in der Bewirtſchaftung der Staatsforſten 
führen wird. Dieſer letztere Erfolg wird davon 
erwartet, daß der techniſche Fortſchritt in der 
Staatsforſtwirtſchaft fortan nicht mehr den Ent⸗ 
ſchließungen eines Einzelbeamten, des Landforſt⸗ 
meifters, ſondern den Beſchlußfaſſungen eines 
forftlihen Kollegiums — der Landesforſtdirektion 
— unterliegt, fo daß bei einem Wechſel in der 
Perſon des Landesforſtmeiſters nicht ohne weiteres 
auch ein Wechſel in den Grundſätzen der techniſchen 
Betriebsleitung eintreten kann. Eine Schwierig 
keit iſt bei ber Errichtung der Landesforſtdireklion 
nicht verkannt worden. Die Aufſicht über die 
Revierverwaltungen — jetzt Forſtäuiter genannt — 
ließ ſich naturgemäß von den 8 Bezirks⸗Ober⸗ 
förftereien auch leichter durchführen als von der 
in Dresden konzentrierten Landes forſtdirektion. 
Es iſt indes zu erwarten, daß durch zweckmäßige 
Einteilung der Auſſichtsbezirke auf 5 Mitglieder 
der Landesforſtdirektion in Verbindung mit der 
nach und nach eintretenden Verbeſſerung der Eiſen⸗ 
bahn verbindungen auch nach den von Dresden 
entlegenen Teilen der Staatsforſten dieſe Schwierig ⸗ 
keit ſo weit zu beheben ſein wird, daß die Vorteile 
der Neueinrichtung ihre Nachteile erheblich über⸗ 
wiegen werden. — Als Derbholzverſchlag für 
die Zeit des laufenden Forſtjahres — 1. Oktober 
bis 30. September 1924 — find 620000 Festmeter 
zum Durchſchnittspreiſe von 20 Goldmark 
für 1 Feſtmeter vorgeſehen. Es iſt das die Summe 
des einjährigen Derbholzzuwachſes, der in der 
Denkſchrift über die Ertragsregelung in den 
ſächſiſchen Staatsforſten vom 20. Februar 1922 
errechnet worden iſt. Allerdings ft in dieſer Teut⸗ 
ſchrift auch dargelegt worden, daß es auf einen 
längeren Zeitraum hinaus unwirtſchaftlich. ware, 
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den geſamten jährlichen Derbholzzu wachs ein- 
zuſchlagen, da die anſtehenden r 
günſtiges Altersklaſſenverhältnis aufweiſen. , 
iſt daher zur Anſammlung eines normalen Derb⸗ 
holzvorrates gefordert worden, daß innerhalb eines 
Ausgleichs zeitraumes von 25 Jahren nur 500000 
Feſtmeter Derbholz jährlich eingeſchlagen werden. 
Die ſächſiſche 1 S hat Vo trozdem ent- 
ſchließen müſſen, infolge der angeſpannten Finanz⸗ 
lage als Derbholzuutzung für das Forſtjahr 1923/24 
den vollen Derbholzzuwachs einzuſetzen. Ebenſo 
feſt ſteht aber ihr Entſchluß, bei eintretender 
Beſſerung der Staatsfinanzen alsbald mit der 
Abminderung des Derbholzverſchlages wieder ein⸗ 
zuſetzen, damit das Ziel der Herbeiführung eines 
normalen Altersklaſſenverhältniſſes in den ſächſiſchen 
Staatsforſten baldmöglichſt erreicht wird, damit 
die Schäden ausgeglichen werden, die die früheren 


— — — —— — — 


Regierungen, vor allem vor dem Krieg, durch einen 


weit über den jährlichen Zuwachs hinausgehenden 
Derbholzverſchlag dem ſächſiſchen Wald zugefügt 
haben. Für Maßregeln gegen die Nonne und 
gegen die in ihrem Gefolge auftretende Borken⸗ 
deer ſind in den Staatshaushalt 150000 
Goldmark eingeſtellt worden, da leider auch in 
dieſem Jahre noch mit dem Auftreten der Nonne, 
namentlich in den Randgebieten der e eege 
Herde, zu rechnen iſt. — Bei Beratun 8 
haushalts, Kapitel Forſten, im ſächſiſchen Land⸗ 
tage wurde auf den Preis von 20 Goldmark für 
1 Feſtmeter Derbholz hingewieſen und dieſer im 
Hinblick auf die in Heſſen herrſchenden Preiſe als 
zu hoch bezeichnet. In Heſſen iſt ein Grundpreis 
eingeſetzt worden, der kaum mehr als die Hälfte 
dieſer Summe ausmacht, und in Preußen iſt man 
ſo vorſichtig geweſen, auszuſprechen, daß die 
preußiſche Landesregierung nicht iniſtande ſei, 
einen beſtimmten Preis für die Bemeſſung der 
Einnahmen der Staatsforſtvérwaltung einzuſtellen. 
Der Landtag hat daher die ſächſiſche Regierung 
aufgefordert, den Nachweis der Richtigkeit für den 
eingeſtellten Preis von 20 Goldmark für 1 Set, 
meter Derbholz zu erbringen. Auch iſt die Re⸗ 
gierung um Auskunft darüber erſucht worden, 
ob und wie ſich die neue Organiſation der Staats- 
forſtverwaltung bewährt hat. G . 
e 


Vom Holzmarkt. 

Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer ſachmänniſcher Mitarbeiter: Die 
Schwierigkeiten, die dem e aus der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſis erwachſen, haben 
ſich ſeit dem letzten Bericht verſtärkt. Da die 
Abnehmer des Schnittholzes vielfach Zahlungen 
überhaupt nicht leiſten, zum Teil die Hergabe von 
vereinbarten Wechſeln verweigerten, häufig genug 
auch es überhaupt ablehnen, die geſchloſſenen 
Verträge abzuwickeln, geriet das Geſchäftsleben 
am Holzmarkt ins Stocken. Zur gleichen Zeit 
u den Sägewerksbeſitzern, die Abladungen 
von Schnittholz bewirkten, erhebliche Schwierig⸗ 
keiten dadurch, daß an allen Ecken und Enden 
Beanſtandungen gemacht und gelieferte Waren 
ur Verfügung geſtellt worden find, Was die 
reife für Schuitthölzer aubetrifft, fo find erheb⸗ 
liche Ermäßigungen von einem großen Teil der 
Sägewerksbe Wer und Holzhandlungen vor⸗ 

enommen worden. Indeſſen bleibt es meiſt bei 
dem Wunſch der Solzlieferanis, die Ware Au 
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Nr. a nie, 
dieſen herabgeſetzten Preiſeu abgugeben, denn es 
finden duch ine Käufer, die imſtaude find. in 
barem Gelde zu bezahlen. Hier und dort tom 
es vor, daß eine u schr dil einen kleineren Boden 
Schnittholz. der zu ſehr billigen Preiſen angeboten 
wird, aus dem Markt nimmt. Die große Men 
der Platzholzhändler und vor allem der 
verbraucher kauft indeſſen zur Zeit in den aller⸗ 
dringendſten Fällen das, was zur Komplettierung 
der Beftände gebraucht wird. Die Umſätze find 
daher am Holzmarkt vollkommen bedeutungslos. 
Ebenſo. geht es den Sägewerksbeſitzern in 
Pommerellen, die unter den 5 der 
deutſchen Wirtſchaft ſtark zu en Von 
nennenswerten Abſchlüſſen pommerelliſcher Säge 
werksbeſitzer nach Deutſchland iſt nichts 11 5 hören, 


trotzdem hier und dort die Bereitwilligke it zu 
Preiskonzeſſionen von eilwa 20 v. H. gegenüber 
den Notierungen im Monat März ar rochen 


wurde. Der Schwellenmarkt liegt ebenſo ruh. 

wie das E EE Auch am Weich V 
markt wurden Umſätze in kongreßpolniſchen obs 
hölzern nicht erzielt. Es fehlt auch hier das Geld 
zur Barzahlung. „„ j 


Holzmerktbericht für Brandenburg vom 21. Junl. 
Die ſeit dem Bert Juni bekannt gem 


In der erſten Juni⸗Woche wurden einzelne B 
käufe mit abnorm niedrigen Preiſen getätigt 


dieſe haben fich ſeither nicht wiederholt; es ſchein 
danach, als ob der Bauholzmarkt ſich auf de 
jetzigen Baſis konſolidiert. Es notierten: 


iefern⸗Bauholz I. Kl. 23—28—33 4 
II. Kl. 21—23—26 K, III. Kl. 18—19.5—21 A 
Iv. Kl. 13—15—17 4. An Grubenholz funde 
Mitte Juni einige Großverkäufe ſtatt mit Prei 
die derart aus dem Rahmen des Marktes berouë ` 
fielen, daß fie zur Adleitung eines Marktpreiſel 

unbrauchbar ſind. Die Stimmung ſcheint de 

etwa 11 & je Feſtmeter (Frachtparität Eber“ 
walde) zu liegen. Die letzten Großverkäufe gi 
Kiefernklobenholz brachten 5,5 bis 6,— A je Nane 


5 N 8 

Anterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Forſtliche Staatsprüfung. Der vom 26. Mal 
bis 6. Juni d. J. abgehaltenen for ſilichen Staat 
prüfung haben ſich 38 Referendare für die 
preußiſche Staatslaufbahn und 1 Referendar fir 
den lippiſchen Staatsforſtdienſt unterzogen. Non 
ihnen haben beſtanden: 6 Referendare mit gun“. 
10 mit „ziemlich gut“ und 22 mit genugend“. 
Hiernach find zu Forſtaſſeſſoren ernanm . 
worden die Reſerendare: Becker, Bungerotz, 
Buſe, Egidi, Ehrentre ich, Fiſcher, Gakmanıt 
Geisler, Gerbaulet, Glasmacher, Guſſone, Hage⸗ 
mann, Hallensleben, Hanſtein, Dr. Hartmann, 
Hebeſtreit, Hennecke, Jürgens, Ulrich Kamlab, 
Lamprecht, Frhr. v. Lüninck, Madeldeyg, v. Rai 
linckrodt, atthies, Mettlich, Rudolf Müller, 
Paulus, Peltzer, Potthoff, Roſe, Schade. Schuler 
Stahl, Strothjohann, Ulrich, Wächter, Witch 
und Wundram. S 


Sehiäuliage in Haus. ⸗Münben. Dou gets ; 
tag, den 3. Juli 1924: 8,90 vormittags eb 
LAN nachmittags: Waldgang in der Ste 


ge, al 


— — — — —— — 


.— 


sberföriterei Hann.⸗Münden. Führung: Stadt⸗ 
overtörſter Zeidler. Einige Wagenplätze auf 
Veſtellung für mäßigen Preis nüöglich. Treff⸗ 


zunkt Feuerteich. 3, 
zm Zvolog. Inſtitut, Schloß, 1 Treppe. 


nachmittags: Begrüßung. 


H 4,00 nachmittags: Rhumbler, Entwicklungs⸗ 


nechani 


Lu 


kis 4 
Arel 
3: 


des Hirſchgeweihes. 6,00 bis 7,30 nach⸗ 
Sondervorſtellung des Caſſeler Staats⸗ 


ent Sei „Das Stiftungsfeſt“. Säle des 
hauses „ 


ur Kronc“, Burgſtraßc. Einttitts⸗ 
bis | K. 

tag, den 4. Juli: 8,18 bis 9,00 vor⸗ 
Sellheim, Lärche. Im Hochſchulgebäude, 
2. 9, 15 bis 10,00 vormittags und 10,15 


11,00 vormittags: Süchting, Ernährung. 
turchem. Inſtitut, Lotzeſtr. 3. 11,15 bis 

Bn vormittags: F. Wüſtefeld, Hann. Münden, 
uchenholzverwertung. Hörsaal 2. 12,00 bis 
` Fa e 8: Godberſen, Tarifpolitik. 4,15 
300 nachmittags: Jahn, Saftſteigen und 
tmonſtrationen. 5,15 bis 6,00 nachmittags: 
chardt, Bedeutung der Stammzahl für Be⸗ 
dung, Erziehung und Bonitierung. 6,15 bis 
ES Oelkers. Tanne im Regierungs⸗ 


Sonnabend, den 5. Juli: 8,15 vis 9,00 


knittags: Emmelhainz, Streit der Zeit. 


12. 9,15 bis 10,00 vormittags: Baron Geyr, 
` Koap, Zoolog. Inſtitut. 10,15 bis 11,00 

bnittags: Titze⸗Caſſel, Auftöſung der Familien⸗ 
. Hörſaal 2. 11,18 bis 12,00 vor⸗ 


bag: 


. Wedelind,. Chenne des Holzes, ins⸗ 


Wier der Ligninkomponente. Chemiſches 


Schloß, 2 Treppen. 12,15 bis 1,00 vor⸗ 
Oertel, Nutzbare geologiſche Ab⸗ 


Fitut, 
. As: 
tungen bei Hann.⸗Münden. Hörſaal 2. 4,15 


Eer nachmittags: Bemb-Berlin, Holzwirtſchaft 
| Iy-Sannover, Rechtliche Seite des Vogelſchutzes. 


deraufbau. 5,15 bis 6,00 nachmittags 


I dis 7,00 nachmittags: Erdmann⸗Neubruch⸗ 
bien, Dauerwald. 7.00 nachmittags: Schluß⸗ 


m. 


Freitag und Sonnabend wird in den 


Bleu zwiſchen 9 und 12 Uhr vormittags Früh⸗ 
K und Getränk in der Vorhalle der Hochſchule 
TFitgehalten. Während der Hochſchultage: Aus⸗ 
zung von Werken des Jagdmalers Karl Lotze⸗ 
Male im Hochſchulgebäude. Anmeldung möglichſt 
` Bett, ` insbe ſondere Lartenbeſtellung für 
t Sondervorſtellung, erbeten „an das Ge⸗ 
Kenner der Forſtlichen Hochſchule, Hann.⸗ 
en“. Wohnung wird auf Wunſch gern 
gu im Hotel, Gaſthaus oder Bürgerquartier; 
ei 


t ab A Juli durch Auſchlag (Lifte) im 


aahnhof und beim Pedell der Hochſchule. 
Forſthochſchulbund Haunn.⸗Münden. 


F. Wüſtefeld. 
Forſtliche Hochſchule. 
Oelkers. 


2 
Ad von Betriebsbeamten für den 
atindebienl. Die preußiſche Staatsforſtver⸗ 
„ung beabfichtigt, nach Wiedereröffnung der 
Aulehtlingsſchulen vom Herbſt 1925 ab auch 
me Anzahl von Anwärtern für den Gemeinde⸗ 
dienst, vorläufig jährlich etwa 20—25, auf 
Tien Schulen auszubilden. Seit etwa 20 Jahren 


werden 


beteits Anwärter für den Forſtverwaltungs⸗ 


zent der Gemeinden zu den forfilichen Hoch⸗ 


Annien 
mn 


und zu den ſtaatlichen Prüfungen nach 
t die Vorbereitung zum Staats ſorſt⸗ 


3,15 


Hör⸗ 


Hr. 20 Pb. 90 (102 Teutſche Jorſi⸗Zeilung N Daten 275 
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verwaltungsdienſt geltenden Beſtlmmungen zu⸗ 
gelaſſen. Es wird jedoch geklagt, daß die Zahl 
der fo vorgebildeten Anwärter zu gering iſt. 

2 


Prüfung für den Nevlerverwaltungsdienſt durch 
den Deutſchen Forſtverein. Es wird bekannt⸗ 
gemacht, daß vorläuſig noch keine Entſcheidung 
über die Abhaltung einer neuen Prüfung getroffen 
UL immer noch ſchweben Verhandlungen über die 
Neuordnung der Angelegenheit. 


dë 

Ausflüge nach Bärentheren und Sieber. Die Jorſt⸗ 
Bee der . Haunover 
beabſicht gt in dieſem Sommer die bereits im 
vorigen Jahre vorgeſehenen Waldausflüge nach 
Bärenthoren und Sieber zu veranſtalten. Die⸗ 
jenigen Waldbeſitzer und Forſtbeamten, welche 
hieran teilnehmen wollen, werden um Anmeldung 
(und zwar ob Bärenthoren oder Sieber) bis zum 
10. Juli d. J. bei der Forſtabteilung Hannover, 
Leopoldſtraße 1 J. gebeten. Bel genügender Be⸗ 
teiligung wird alsdann das Weitere veranlaßt 
und demnächſt das Reiſeprogramm den Teil 
nehmern mitgeteilt werden. 


Jorfiſchule Miltenberg. Durch Eutſchließung 
der bayeriſchen Regierung von Unterfranken und 
Aſchaffenburg iſt neuerdings der nr 
Miltenberg (G. m. b. 95 die Konzeſſion zum 
Schulbetrieb erteilt worden. Direktor iſt Ober⸗ 
förſter von Holleuſer. | 


CY 

Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bezirk Liegniz. Nachdem dem Gräflich von 
Balleſtremſchen Forſtrevier Puſchine wiederholt 
Wilderer ihren Beſuch abftatteten, ſtieß am ihr. der 
dem 2. Mai d. J., abends gegen 7½ Uhr, der 
Nee NE Willy Golombek zu Forſthaus Grabine, 
reis Falkenberg O.⸗L., im Schutzbezirke Grabine 
am ſogenaunten e Loch“ plötzlich auf 
drei mit Piſtolen und Gewehr bewaffnete Wilderer. 
Trotz der ſchwierigen Lage, in welcher ſich der 
Beamte befand (zwei Kerle fprangen fofort in 
Deckung), gelang es ihm jedoch, einen zu ſtellen 
und zu entwaſſnen (langläuſige Piſtole mit 

Aunſchlagkolben). 

ée 

Bezirk Hannover. Aus der Preſſe entnehmen 
wir folgenden Bericht der Gerichtsverhandlung 
in Hannover, bei der 43 Angellagte vor dem 
Richter ſtanden: Ein Beiſpiel dafür, mit welcher 
Rückſichtsloſigkeit von den Wilderern vorgegangen 
wird, geben die Vorgänge im Wietzer⸗Bruch, die 
am Donnerstag, dem 5. Juni, vor dem Schöfſen⸗ 
gericht 3 Hannover zur Verhandlung ſtanden. 
Im Schwurgerichtsſaal war eine og. € Sammlung 
beſchlagnahmter Schußwaffen (Militärgewehre, 
Karabiner, Parabellum⸗Piſtolen, Jagdflinten uſw.) 
aufgebaut, darunter auch ein Tankgewehr. Ein 
erfolgreicher Streifzug der Kriminalpolizer zu 
Hannover machte endlich im Frühjahr 1924 dieſem 
Treiben ein Ende. 43 Angeklagte (Bergleute, 
Arbeiter, Landwirte, Gaſtwirte uſw.) hatten ſich 
zu verantworten. In beſonders großem Umfange 
hat der frühere Jagdaufſeher Arbeiter Conrad- 
Hellendorf Wilddieberei getrieben. Es werden ihm 
über 20 Fälle zur Laſt gelegt. In einem Falle 
haben die Wilddiebe aus einer Entfernung von 
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800 m zu drei Mann auf ein flüchtiges Rudel 
Hirſche Schnellfeuer eröffnet. Als Conrad und 
ſeine Mitjäger von einem Jagdaufſeher überraſcht 
wurden, wurden von dieſem, als ſie auf Anruf 
nicht fanden, zwei Schüſſe auf fie abgegeben. 
Bei dem Maurer Gieſemann⸗Hellendorf wurde 
ein Tankgewehr beſchlagnahmt. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoße mit Jagdaufſehern hat ſich ein regel⸗ 
rechtes Feuergefecht entwickelt. In der Beweis⸗ 
aufnahme belaftete der Pächter der Hellendorfer 
Feldmarkjagd, Ahrberg⸗Hannover, ſeinen früheren 
Jagdaufſeher Conrad, dem er volles Vertrauen 
entgegengebracht habe. Conrad habe nur die Er⸗ 
laubnis gehabt, die Jagd zu begehen; keineswegs 
ſei es ihm aber geſtattet geweſen, außer Kaninchen 
irgendwelches Wild zu ſchießen. Der Zeuge Hege⸗ 


meiſter Förſter aus Eltze entgegnete auf die Frage d 


des Staatsanwalts, ob die Wilddiebplage beſonders 
groß geweſen ſei, daß das Wild gänzlich aus⸗ 
gerottet ſei. Es hätte auch niemand gewagt, gegen 
die der Wilddieberei Verdächtigen auszuſagen, da 
jedermann befürchtete, den roten Hahn auf das 
Dach geſetzt zu bekommen. Jagdhütten ſeien zer⸗ 
ſtört und alles Wertvolle entwendet. Auf zwei 
Töchter eines hieſigen Jagdpächters, die auf die 
Jagd gingen, ſind von einer Bande etwa 50 Schüſſe 
abgegeben, die allerdings fehlgingen. Der Staats⸗ 
anwalt führte aus, daß das Treiben der An⸗ 
geklagten nahezu fünf Jahre gedauert und zweifel⸗ 
los noch weit mehr Perſonen ſich daran beteiligt 
hätten als die heutigen Angeklagten. Die Jagden 
in der dortigen Gegend ſeien nahezu ausgeräubert. 
Als Bandenführer ſeien die Angeklagten Lohſe, 
Conrad, Gieſelntann und Dierking anzuſprechen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die An⸗ 
gellagten Gefaͤngnisſtrafen von 2 Wochen bis zu 
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der dauernden Unbrauchbarkeit, für Rinder 


für Schweine und Ziegen 4 1. 
leder Art erteilt bereltwiltigſt der Vorſtand. 
& 


180 jähriger Stiftunsstag des Garde Jar: 
Baisiliondin Breslau. Am 12. Juni feierten dee the 
maligen Gardejäger Schleſiens in Breslau die 180, 


1 
a 

"1 
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Wiederkehr des Stiſtungstages des Goin 


Bataillons. Die Feier nahm einen glänzenden; 
Verlauf. Die Beteiligung war infolge der Nat: 
lage jo mancher Kameraden nur mäßig. Um 
11 Uhr ſchritt Herr Oberſtleutnant von Kreide 
mann die Front der ehemaligen Gardeſäter un. 
Saale ab. Es folgte eine Begrüßung der 
Kameraden durch den Vorſitzenden, Dote 
örſter Hillebrand. Ausſprache über og 
Zuſammenſchluß aller ehemaligen Gaam, 
1 Uhr gemeinſame Tafel. Um 3 Uhr e. 
des Herrn Oberſtleutnants von Kretimaum 
Redner ſchilderte den prächtigen Verlauf ds 
Denkmalseinweihung im vorigen Jahre 1 
Potsdam, mahnte dann zu i 
fürs Vaterland und zur Erziehung der Ju 
Fräulein Schulz. Tochter des Kameraden M. Schm. 
erfreute durch herrliche Geſangsvorträge. IN 
5½5 Uhr begann auf den Terraſſen das 
Um (8 Uhr ſetzte der Ball ein, der um 12 N 
ſein Ende fand. 3 
g 8 i 
Neichsſchlüſſelzabl für die Lebenshaltung 
1.15 Billionen (Mai): desgl. am Su 
18. Juni 1924 1.12 Billionen. 5 
S 3 a 


Wöchenilicher Noggendurchſchnittzpreisß. 
durchſchnittliche Berliner Börfen-Noggenprei? 


2 Jahren und Geldſtrafen von 50 bis 500 .. 50 kg betrug in der Woche vom 12. bis 18. A 
Gegen ſechs Angeklagte beantragte er Freiſprechung. 77924 ab märkiſcher Station 6,10 Goldmark. 


Die Verteidiger plädierten auf mildernde Um⸗ 
ſtände bzw. Freiſprechung. Es wurden verurteilt: 
Lohſe zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis, Conrad 
zu 1 Jahr Gefängnis, Maurer Otto Gieſemann 


zu 10 Monaten Gefängnis, Schenkwirt Heinrich gene 


Sievers zu 1 Monat Gefängnis. Die übrigen Au⸗ 
geklagten wurden zu Gefäugnisſtrafen von 10 
Tagen bis 4 Monaten und Geldſtrafen von 30 bis 
250 „ verurteilt. Neun Angeklagte wurden 
freigeſprochen. 


> 
Verſchiedenes. 


Aber die Bedingungen, unter welchen in den 
anhaltiſchen Staatsforſten Jagdgäſten der Ab⸗ 
ſchuß eines Rehbockes freigegeben wird, be- 
richtet die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ folgendes: 
Die Revierverwaltungen find angewieſen, vor 
Antritt des erſten Pürſchganges den Nachweis 
zu verlangen, daß der Betreffende an den „Ans 


> 
Marktberichte. 

Nauhwertyrelſe der Marrihen Getters 
ſenſchaft, Berlin N 20, reienwalder Sit. 4 sw 
21. Juni 1924. Bei nachſtehenden i 

bedeutet 1 Primaware, II Sekundawate und 
Schwarten. Haſen: Winter 0,50, Sommier 0,10 Son 
Wild kanin: Winter 0,10 Goldm. Füchſe: Winter! 
12 Goldm. Stelnmarder: I 30 Woldm. Daus 
marder: 1 45 Goldm. Iftiſſe: I 4 Golda. Raul 
würfe: I 0,15 Goldm., LI 0,06 Geib, Dachſe:! 
5 Goldm. Nehe: Sommer 1,00 Gela, Zug 
0,50 Goldm. Notwild: trocken kg 1,00 
Damwild: trocken kg 1,40 Golm. Schwa 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,00 
Zicke l: bis 0.60 Solbin. Vorſtebende Preiſe freibleitdend 


Leipziger Naukwarenmarlt vom 21. Ju 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 9 I 
12 Doll., Baum marder 13 bis Is Doll., Altiſte 
1 bis 3 Doll., Dachie 1 bis 2 Doll. Sch, 
Sommer, 50 bis 60 cts, Rehe. Winter, 30 bid 3 6 


mm 
a 


haltiſchen Jorſtwaiſenverein“ die Summe von Haſen, Winter, 18 bis 20 eta, Hafen, Sommer. 5 


1000 Mk. in Gold entrichtet hat. Für den Ab⸗ 
ſchuß des Bockes (Gehörn) iſt dann nochmals 


Eichhörnchen, Winter, rote 15 cta, Wleſel was 
40 bis 60 eta, Wildlanin, Winter 1 6 bis 3% 


an die Jorſtkaſſe der Betrag von 1000 Gold: [Katzen, ier, Winter 40 cte das Etüd. 


mark zu entrichten. 
F 


Der Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten bie 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Ber 
21. Juni 1924. Mehböde 0.90 bis 1,00, II A % b. 
o, Rotwild m. Abſch. 0,70 bis 0,75, Damwüd 

au für D kg. Von den Breisnotierumen LU: 


auf Gegenfeitigfeit zu Perleberg empfiehlt den in Adzug zu bringen: Fracht, Speſen und Brown. 


Herren 
arbeitern die Verſicherung der Viehbeſtände auf 
wertbeſtändiger Grundlage. Die Prämien 
sagen: jur Pferde 21, 


Forſtbeamten und den ſtäudigen Wald: Die 


Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fuſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht Gera“, 


| be⸗ 21. Juni 1924. Hechte 100 bis 110, Schleien Mr} 
Ce und 3%, mit Einſchluß | 100, Portions⸗ 100 bis 163. Hein 80, Male. ad 


N. 20 Nd. 30 (1924) 


mm ge 


bes 200, ges- mite! 302 bin 230, wie 130 b 208, 
flein-mätel 150, Grape 00 bis 80 fr 50 Kg. — Die 
Reife verſtehen ſich in Goldmark. 


Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Seanmortuns von 
Oeiefkaſtenfragen. 

HI werden Fragen nut beantworte, wenn Gen, 
keiugsſccheln oder Auswels, daß Tsragelteller 
Erzieher unſeres Blattes If und 30 Big, Pertoanteil 
mit eingefandt werben. Anfragen, denen dleſer Betrag nicht 
keigefügt wird. müfjen nnerledigt liegen bleiben, bis 
Kiem Einſendung erfolgt. Eine befondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koften 
buch Nachname, wie fie vielſach gewünscht wird, müſſen 
Sr ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
luden Hußerungen unjerer Sachverſtandigen beſtehen, fordern 
un das ves unſeren Bewäßrsienten beanſpruchte Honorar 
nechtrügſich an Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 25. Degemeiſtertitel bei Ge: 
weindeförtern. Hat der Regierungspräſident 
die Befugnis, zu verbieten, daß ein Gemeinde⸗ 
later den ihm von der Gemeinde beigelegten 
Titel Hegemeiſter“ führt? 

Antwort: Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß dle 

, Amisbeze ichnungen, die nicht als 
„Diel“ anzufehen find, wie z. B. „Förſter“ und 
d ‚ überhaupt keinen geſeßlichen SE 
gentehen.. Soweit Titel wie „Hegemeiſter“ un 
8 in Frage kommen, durften früher 

ſemeinden hiervon keinen Gebrauch machen, 
weil ihnen das Recht, einen ſolchen Titel zu ver⸗ 
leihen, nicht zugeſtanden hat. Das Recht des 
Staates, Titel zu verleihen, kann als fortgefallen 
Ageſehen werden, aber daraus kann nicht folgen, 


na 


8 


dab nunmehr die Gemeinden für ſich das Necht in 
Anſpruch nehmen können, nach Belieben Titel 
zu vergeben, wenn auch unterſtellt wird, daß die 
alten Titel einen beſonderen Rechtsſchutz nicht 
mehr genießen. — Die Gemeinden ſind Selbſt⸗ 
verwaltungskörper und Korporationen des Öffent- 
lichen Rechts, die unter Staatsaufſſicht ſtehen. 
Aus dieſem Auſſichtsrecht muß aber das Recht des 
Regierungspräfidenten folgen, der Gemeinde eine 
derartige Titelverleihung zu unterſagen, weil Titel 
nicht mehr verliehen werden ſollen. Wenn der 
e der königlichen Titel ſortgefallen iſt, 
ſo ſolgt heute der Verſagungsgrund aus dem 
ſtaatlichen Aufſichtsrecht und nicht daraus, 
daß die alten Titel geſchützt werden ſollen. — Nun 
aber haben die Kommunalverbände das Recht, 
Amtsbezeichnungen für ihre Beamten zu be⸗ 
ſtimmen, und aus dieſem Recht folgt, daß ſie in 
keiner Weiſe daran gebunden find, ſich an die ſtaat⸗ 
lichen Amtsbezeichnungen zu halten, weil das 
nirgends ausgeſprochen iſt. Nun folgt aber 
wiederum aus dem Auſſichtsrecht des Staates, 
daß die Aufſichtsbehörde im öffentlichen Intereſſe 
darauf halten ae daß die Amtsbezeichnungen 
der amtlichen Tätigleit entſprechen. Will 
daher die Gemeinde dem Förſter die Wutz, 
bezeichnung „Hegemeiſter“ beilegen und die 
Förſterſtelle als „Hegemeiſterſtelle“ führen, jo kaun 
die Staatsaufſichtsbehörde hiergegen nichts ein⸗ 
wenden, weil damit die Förſtertätigleit nach den 
beſtehenden Auffaſſungen gekennzeichnet iſt und 
bei der Entſcheidung die Rückſicht auf die ſtaatliche 
Bezeichnung „Hegemeiſter“ keine ausſchlaggebende 
Bedeutung haben darf. B. 


Ka 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Verſonalnoti ien Lit vecdoten.) 


Dent Zerf, vie. Bienfitellen. 
5 Prenhen. 
Staatsverwaltung). 


Feerferſtertelle Strupbach (Wiesbaden) MM am 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 12. Juli. 
Vrſter- ndſtelle Gërëerg, Oberſörſterel Langeloh 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Auguſt 
anderweit zu beſetzen. e 0,546 ha 
Cartenland, 6,828 ha Acker. 4.626 ba Wieſen. 

s k 10. Juli. 

| fkelle Jarienen, Uber, Friedrichsfelde 

(Allenſte in), (0 vorausſichtlich am 1. Juli zu 

beſezen. 0,246 ba Garten, 9,277 ba Acker, 

4,434 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 7,6 kin; 

nächſte Dorſſchule 1 km; nächſte höhere Schule 

24 km. Dewerbungsfriſt 5. Full 
ermeindeſörſterſtelie Grenzhauſen, 

Elter, mit dem Wohnſitz in Grenzhauſen, 

Brei Unterweſterwald (Wiesbaden), gelangt 

mit dem 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit 
— 

) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Aussicht auf Erfolg begehrt werden können. 
einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienit- 
estersliften der preußiſchen Forſt⸗Ver⸗ 
Laltungsbeamten des Staates und der 
oltemmer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
dra te Oberjörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus biefer 
t zu u, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Anhaber d 
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Oberförſterei 


ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Daz im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Grenzhauſen, Grenzau, Kammerforſt 
und Hilgert ſowie 99 ha Fürſilich Wiediſche 
Waldungen mit einer Größe von 649 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen nach Gehaltsgruppe VI 
mit Aufrückungsmöglichkeit nach Gruppe VII 
neben den geſetzlichen Nebenbezügen, wie Orts⸗ 
zuſchlag, Frauen⸗ und Kinderbeihilſe, letztere 
Bezüge in der Höhe der für die Staatsbeamten 
gültigen Sätze, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Die Auſtellung erfolgt zunächſt anf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Auguſt an die i 
Selters (Weſterwald) zu richten. Nur forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge- 
meindeförſter und un Regierungsbezirk Wiesbaden 
ien Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

nebe rz. bebaute Förſterſtelle Haynsburg, Oberf. 
Zeitz (Merſeburg), iſt demnächſt zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,1990 ha 
Garten 1. Klaſſe, 0,8700 ha Acker 2. Klaſſe. 
Nutzungsgeld nach den zur Zeit gültigen Sätzen. 
Nächſte Bahnſtation Haynsburg, 1 kin; Dorf⸗ 
ſchule lm Orte; nächſte höhere Schule Zeitz, 7 km. 
Ueberz. Förſter find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsſfriſt 5. Juli. 

FJörſter⸗Endſtelle Ittowken, Cher, Grüueberge 
(Allenſtein), iſt vorausſichtlich am 1. Juli zu 
beſetzen. 0,133 ha Garten, 7,254 ha Acker, 
7,401 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 9,1 kin; 
a höhere Schule 20 kia. Bewerbungsfriſt 
5. Juli. 

Gemeindeförſterſtelle Maxſain, Ober]. Herſchbach, 


H 
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weſterwald (Wiesbaden) gelangt mit dem 
1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Maxſain, 
NRückenroth und Zäͤrbach mit einer Größe von 
774 ha umfaßt, iſt cin Jahreselukommen nach 
Gehaltegrupve VI mit Aufrückungs möglichkeit 


nach Gruppe VII neben den geſetzlichen Neben⸗ 


be zilngen, wie: Ortszuſchiag, Frauen⸗ und Kinder⸗ 
beinitfe, letztere Bezüge in der Höhe der für 
dle Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt Ip. Die Anſtellung erfolgt 
zunäciit auf eine einjährige Probedlenſtzelt. 
ſjewerbungen find bis zum 15. nes an die 
Oberförſterei zu Herſchbach zu richten. Nur forite 
verſorgungsberechtigte Jäger der Alaſſe A, Ge- 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
e Gemeinde jorflanwärter können ſich 
melden. 

Forfer⸗Endſtetle Oveig dane, Oberförſterei Fuhrberg 
(Lüneburg), iſt am 1. Auguſt anderweit zu ber 
ſetzen. Dienſtwohnung 0,285 ha Gartenland, 
2,4300 he Acker, 7,0420 be Wieſen. Aenderungen 
In den Wirtſchaſtsländereien bleiben vorbehalten. 
Bewerbungoefriſt 10. Juli. 

Forſtſetretärſtelle der Oberförſterei Taberbräd 
(Allenſte in) if voraus ſichtlich am 1. Juli zu 
deſetzen. 0,001 ha Garten, 3,439 ha Acker, 2,5 ba 
Wieſe, 1,7 ba Weide. Nächſte Bahnſtat on 11 km; 
nächſte Dorſſchule 4 km; nächſte höhere Schule 
13 km, Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Korſterſtelle Tempelhof, Oberſ. Sbitzto (Oppeln), 
kommt am 1. Juli zur Wiederbeſezung. Zu der 
Stelle gehören außer einer guten Dienſtwohnung 
9,892 he Dlenſtland. Die Stelle iſt von der 
nächſten Eiſenbahnſtation 6 km und von der 
nächflen Stadt 16 kin entfernt. VBewerbungs⸗ 
deſuche um dieſe Stelle, um die sid auch über⸗ 
zählige Förſter aus den Netzierungsbezirken Bres⸗ 
lau und Liegnitz bewerben können, find der Me, 
sierung Oppeln bis zum 1. Juli vorzulegen. Be⸗ 
jüglid) der Bewerbungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar 1924 — 11) 452 — hin- 
gewiesen. K 

Bebeti, bebaute Hörſtertette Torfhaus II, Cbeif 


Doberſchütz (Merſeburg), iſt demnächſt zu ber] 


teten. Wirtſchaftslaud nach Neuregelung: 0,1280 ha 
Garten 2. Klaſſe, 1,6390 ha Acker 4. Klaſſe, 
3,2220 ha Wieſe 4. Klaſſe. Nutzungsgeld nach 
den zur Zeit gültigen Sätzen. Nächſte Vahn⸗ 
tation Doberſchütz, 8 Em; nächüe Doriſchule 

attaune, 3,7 Em; nächſte höhere Schule Torgau, 
27 km Ueberz. Förſter ſind als Bewerber zu⸗ 
netallen. Bewerbungsfriſt 5. Juli. 

Grmeinde-Waldwärterftelle Breidenbach, Lberf. 
Biedenkopf, mit dem Wohnſitz in Breidenbach, 
Kreis Biedenkopf (Wiesbaden), gelangt mit 
den 1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Breiden— 
bach, Breidenſtein und 7 ha Staatswald mit 
einer Größe von 397 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
riukommen nach Gehaltsgruppe III neben den 
geſetzlichen Rebenbezügen, wie: Ortszuſchlag, 
Frauen- und Kinderbeihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedieuſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
15. Auguſt an die Oberſförſterei Biedenkopf zu 
Biedenkopf zu richten. Nur forſtverſorgungs⸗— 
berechtigte Jäger der Klaſſe A, Gemeindeförſter 
und Waldwärter, und im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angenommene Gemeindeforſtanwärter 
können ſich melden. 

Be meinde · Wald warterſtelie Kuhnhöfen, Oberf. 
Wallmerod, mit dem Wohnſitz in Weidenhahn, 
Kreis Weſterburg (Wiesbaden), gelangt mit 
dem 1. Tttober zur RNeubeſetzuna. Mit der 


— | „„ 


— 


Nr. 20 Pb. Iv (Hänn, 


G 
Rt — elt e o EE EE EE 


Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Arnshöſen, Weidenhan, Ewighaufen, Kuhnbörn, 
Niederſalu, Sainerholz, Düringen und Otertaln 
mit einer Größe von 427 ba umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen nach Gehaltsgruppe UI neben 
den geſetzlichen Nebenbe zügen, wie: Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderbeihllſe, letztere Bezüge ii 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Ceſezee 
vom 12. Oktober 1897 penſlonsberechtigt in. 

Anſlellung erfolgt zunächſt auf eine einjabrige 
Probedlenſtzeit. Bewerbungen find Dä zum 
15. Auguft an die Oberföriterei zu Wallmerod Au 
richten. Nur ſorſtverſorgungs berechtigte Jöger 
der Klaſſe A, Gemeindeförſter und Waldwätter. 
und im Regierungsbezirk Wiesbaden angenommene 
Gemeinde forſtanwärter können ſich melden. 


Gemeinde⸗Walbdwärterſtelle Salz, Obetſ. Wallmersd, 
mit dem Wohnſitz in Salz, Kreis Weſterburg 
(Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Oktobet zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemelnden Bilkheim, Hrlenrett, 
Herſchbach, Mähren, Salz und Welteräburg ſoteie 
den Pfarrwald von Salz mit elner Stöfe von 
Hop ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen uach 
Wehaltsgruppe III neben den de ſetzlichen Neben · 
bezügen, wie: Ortszuſchlag, Frauen⸗ und Ninder⸗ 
beihilſe, letztere Bezüge in der Döhe der für die 
Staatsbeamten gültigen Sätze, verbunden, welche? 
auf Grund des Geietzes voni 12. Ditober 18% 
penlionsberechtigt iſt. Die Anfellung - erfoht 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
werbungen find bis zum 15. Auguſt on die Chr 
ſörſterel zu Wallmerod zu richten. Nur fert re 
verſorgungsberechtigte Jäger der Nlaſſe A, . 

me indeförſter und Waldwärter, und im Keglerungi-⸗ 

bezirk Wiesbaden angenommene Gemeinteterk- ( 

anmärter können ſich melden. 1 e 


Hofkammer. 
HiltstörRerhelle Fürſte nau, Ober. Tövpenberl. ; 


* 


IR am 1. Juli zu beſetzen. 0,14% ha arten, 
0,3281 ha Aker, 1,8397 ba Wieſc. Vewerdung - 

hit folort. Ba 
Siltsſerſterſtelle Brensbaus, Oberf. Schwedt a. C., 
IR ant 1. Juli zu deſetzen. 2 ba Acker, 3,8678 he 
Wieſe. Bewerbungsftiſt ſoſort. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


GewmeindersOberförfterkelle Manderscheid in der: 
Eifel, iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen Mun vie 
zum 15. Juli au den Landrat der Stadt With 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Sörkerftelle Riederbrand iſt am 1. Juli zu befepen. 
Bewerbungen flnd au den Magifrat der Gett 
Habelſchwerdt elnzuteichen. Näheres liche Anzeige. 

Gemeinde ⸗FJörſterſtelle der Stadt Nudslſtadt if zu 
beſetzen. Bewerber wollen Geſuche unz K Tub 
einreichen an den Bürgermeiſter der Star: Wong, 
ſtadt, Thüringen. Näheres jiche Anzeige. 


Itrſenaluachrichlen. 
Preuſten. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Yarlıl, Aberz. Forfter in Ir.⸗Linichen. Oberf. Lintchen, wir) 
au 1. Juli uach Althof, Oberf. Neuhof J Glin), werfen 
Pürre, überz. Förſter in Walle, Kiofter-Oberförkerei Neu, 
wird am 1. Juli nach Scheuen (bebaute Hilfe ssr fertile 
Kloſter-Oderförſterei Miele (Hannover), rerſegt. 
ern. überz. Forſter in Mieburg (Gilſeſörſterſtene). Gert. 
Hannover, wird am 1. Juli als Jörſter . F. uach Near 
(Eudſtelle), Ebert. Hannover annere), vetſegt. 
Keinze, überz. Fürſter in Hardenboflel, Cberf. Nenbruchbanſen. 
wird am 1. Juli nach Lauſpringe, Oberf. Bamjpringe 
(dannover), verſetzt. 
Kinze. Kurt. überz. Jörſter in Hermannsburg. Tlefter- Ober 
förttereı Miele, wird am 1. Juli als Därf 1. C. 1 
ardenvoſtel, Obert, Neubruchbauſen (Hannu erer verfept 
Aigie, Paul, überz. Förſter in Lamſprirtze. Oberf. 
wird am 1. Juli nach Hermannsburg, Klein 
Miele (Faun over 28... 
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derſter in Trappönen, Oberf. Traypönen, wird am | Sutz, Erich, überz. Ferſier in 
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rethäterge, Oberi. Magde 


Tutgerforih, d am 1. sit nach Berilen hagen, Obe 
Loödderitz (Magdeburg), verſetzt. s Wée S 


in Oberdieck. Oberi. Wilhelmsbruch. wird am Sieft, Jöôrſter ans dem Nemelgebieti, wurde die 2ärber, 


diem : 
l. die Färſter telle zu ae Oberförſterei 
Samdinnen), verſezt. „ 
pes / u übers. Förfler im Rirchlinlein, Oberf. Noten⸗ 
u u L Juli nach Bevern. Ober. Bremer⸗ 
a € ` ` H S Pi 
eat, Ka Ma Kgl Oberi. Glindſeld, wird am 
d der? Zörſterſtelle Sandberg, Cher Thiergarien 
t d e 1 übertragen. ? BR D ` ee 
wer, über, Shcher in Bieber, Oberf. Bieber, wird am 
1 Wi 58 5 e et 1 
giff, übertragen. Die Berſezung des Förſters Krüger 
n Bidersrode nach Wieſenfeld E zurückgezogen. R 
„er Görfer in Sellin, Oberf. Lietzegöricke, wird am 
5 E die Föorſter⸗Endſelle Waſſerſelde, Oberf Marien⸗ 
5 [Frankfurt a. O.), verliehen. 
ler Förſter in Viſſelhövede, Oberf. Rotenburg 


2 Stadel, verſetzt. 

uke, Bei Acer in Dolle, Oberf. Colbitz. wird am 

Se, Ee nach Altenvlalhow (Kümmelderg), Chert ien: 

| (Magdeburg), verſetzt. 

f we? Sr, Förster in Althof, Obert, Neuh 
Wade 


= 


"kd unter nennuug zum Förſter in Endſtelle na 
ee. Ober. Klanshagen Nöslin), neien, 
Watch, äber: Förſter in Obergnt, Oberf. Freierswald, wird 
GI Jul unter Ernennung zum Förſter in Endſtelle nach 


ei 


Së 


dalter, Oper, Freierswald (Köslin), verſetzt. 
Li er in Ittowken, wurde nach Birkenbruch, 


WË durch leben des bisherigen Etellen- 
Gent frrigewordene Firserſelle in Rergenn-Shd, Oberf. 
Kee (Deſſel der h. verſezt BER TEEN 
bar. Förſter, wurde nach Fuchswinkel. Oberſ. Nudſchanny 
. „Mienketn), gert . | 
f, Forſtier eat Memelgebiet, wurde, die Förſter⸗ 
* Bollste, Gäert Grlufieh (Alkenſtein), ver 


Bee, ans dem Memeigeblet, wurde die Förſter⸗End⸗ 

Rede Mendrinen, Cher. Burden (Milenftein), verliehen. 
t. über, Förſter in Scheuen. Kloſter⸗Oberförſterei 

Wielt. wirb am 1. Juli ats Förſter L C. nach Mandelbeck, 
ster-Cherförfierei Gttingen (G aunover), verſetzt. 


merz Förſſer in flaushagen, Oberf. Klanshagen, 


nd em 1. Juli nach Obergul, 


Oberf. Freierswald 
stin, veriegt. Di 
t 
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Vereinszeitung. 


kenßiſche Staatsförſtervereinigung. 


ATichtahluntzen auf das Brennholz für 1923. 

Mir ſind von verſchiedenen Seiten dringende 
ken zugegangen, im Miniſterium dahin vor⸗ 
Kg zu werden, daß die erforderten Nachzahlungen 
P Brennholz für das Wirtſchaftsjahr 1923 
ſehoben werden möchten: Unſeren Mitgliedern 
ut allgemein zur Nachricht, daß auch in dieſem 
ne der Herr Miniſter gebeten worden It. hier: 


f zu verzichten, da der Förſter unmöglich mit 
dem Inappen Bareinkommen für zurückliegende 
kbelnände der verheerenden Inflationszeit zum 


ulsteih herangezogen werden könne, er ſelbſt 


auch jeder Erſparnis durch die Juflation 
mußt worden ſei. — Die Mitglieder können 
e Bemühungen des Führers nur unterſtützen, 


em ſie auch auf vorgeſchriebenem Dienſtweg 
1 dieſer verbitternden Nachzahlung ein⸗ 


FJorſthaus Göritz, den 20. Juni 1924. 
Neumann⸗Bärenberg. 


2 
Betritt Lieferung bed Verelnserganz. 


In der a e ieder⸗Verſammlung am 4. Juni 
"A Iétebeggegent unteres Bereins. 
Berk: Zeitung“, Neudamm, bes 


it das 
(Të, Deniſche 


em 1. Juli nach Heſedorf. Oberſ. Bremervörde 


. Birkenheide, Cherf. Friede ichsjelde (Allenſtein), 
perliehen. f 

Die Wiederbeſchäſtigung als Wartegeldempfänger . inn Re · 
gieruugsbezirk Hannover erreicht mit dem 30. Juni ihr Ende 
für die Pegemeiſter: SC 
Alaeſer in Mandelbeck, Kloſter⸗Oberförſterer Göttiugen: Vor 

in Nienſtedt Oberf. Lauenau: Alechiner in Wiskucz. 
Oberf. Hannover: Höhne in Hardeuboſtel, Oberf. Neubcuch. 
haufen; Jacobs in Freidorf, Ober. Neubruchhauſen. 

Im Regierungsbezirk Köslin wurden am 1. April in den 
einstweiligen Ruheſtand verſetzt, wegen Mangels an Unterkom men 
aber dis Ende Juni auf der Stelle fommiſſariſch weiter i 
ſchäſtigt die Oegemeiſter: = 
Dorn in Nackow. Obers. Klaushagen. Hensel in Lubow. Oberf. 

Oberſier; Huß in Birthof, Oberf. Freierswald: S rocder 
in Treten, tert Treten. SE: SÉ 
2tedideiät, Hilfsſörſter in Binnen, Oberſörſteren inner 

(Haunover), wird am 1. Juli in den Regierungsbezirk 

Erſurt einberufen. e ` EW g 
ln duet, Hilfsförſter in Waſſerburg, Ober]. Wilbelmeb euch. 

wird am 1. Juli auf die Hilfsſörſterſtelle zu. Tuuicchten, 

Oberf. Schnecken (Wumbinneu), verſezt. N 
Abt, Forſigebilfe dei der Forſtraſie in Springe, wird am 

1. Juni nach Soltau... Kloſter ⸗Oberlörſterei Sollau 
(Haunover), verſetzt. 
Bening, Forſtgehilfe in Rehburg, 
ird am L Juli nach 
nover), verſetzt. 
Krüger, Forſtgehilfe in Altdamerodo, Oberf. Etolp, 
1. a nach Narnkewiß, Oberf. Karakewiz 


verſetzl. N 
leet Sé Forſtgehilfe in Netenburg, Oberf. Rotenburg !. D. 
wur 


Kloſter⸗Oberförſierei Rehburg. 


wird om 
uf Dein 


Harbergen. Oberf. Binnen (d An- 


D 


am 1. Juui nach Elm, Oberf. Hagen (Stade), vericht, ., 


Müker, Forſigehilſe in der Oberförſterei Braſchen (Grau. 


furt a. O.), it am 30. Juni aus dem Staatsſorſidierſt 
ausgeſchieden. , Sé 
Telers, Forſigehilſe in Elm, Oberf. Hagen, wurde am 1. June 


nach Rotenburg i. H., Oberf Rotenburg i. H. (Sa den 


verſetzt. g 
dëeecddieg, Hilfsſörer in Misburg. Oberf. Hannover, wird 
am 1. Juli nach Misburg (bebaute Hilfsförſterſtelle!, Overf. 


a D 


Hannover (Dannover) verfiel. ” 
S@roeder, Forſtgehilfe in Reckow. Oberf. Noppelsberg. wird 

am 1. Juli nach Sommin, Cer, Sommin (8 58 lin), verſetzt. 
Schultz. Norſtgehilſe in Heringen. Oberſ. Heringen. wird am 
1. Juli nach Friedewald, Oberſ. Friedewald (Karel), vetſenn 


ſchloſſen worden. Einſchließlich des Bezugsgeldes 
iſt der Beitrag für 1924 folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: Für im Dienſte befindliche Beamte 18 Mk. 
für Ruheſtandsbeamte 15 Ml. Die Beiträge mg 
unverzüglich an die Adreſſe des Vereins⸗Schah⸗ 
meiſters, Staatsförſter Laabs in Pilowmühle bei 
Crangen, Kreis Neuſtettin, einzuſenden, und zwar 
durch Poſtanweiſung (Porto: bis 25 Mk. 20 Pfg. 
über 25 bis 50 Mk. 40 Pfg.). 

Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wird jedem 
Mitgliede nach der im Beſitze des Schatzmeiſters 
befindlichen Vereinsliſte zum 1. Juti durch Poſt⸗ 
überweiſung frei ins Haus zugeſtellt. Unſere 
Mitglieder, die die Zeitung bis jetzt bei der Poſt, 
eventuell mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
gemeinſam, beſtellt haben, werden erſucht, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung? bei der Poſt nicht 
wieder zu beſtellen. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
wäre bei der Poſt geſondert zu beſtellen, eine 
gemeinſame Lieferung iſt für die Vereinsgeſchüſte 
zu umſtändlich. 

Mitglieder, deren Adreſſe ſich in der letzten 
Zeit geändert hat oder die nicht feſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ſie ordnungsmäßig mit ihrer 
jetzigen Adreſſe in die Vereinsliſte eingetragen 
find, werden erſucht, der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
ihre neue Adreſſe ſofort mitzuteilen. — Neu⸗ 


— 
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meldungen find unverzüglich an meine Adreſſe zu 

Izezend (XV). Donnerstag, den 3. Juli, We 
mittags 10% Uhr, Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Tannenberg bei Weigel3dorf, Kreis Reichenbach. 
in Guders Gasthof. Anfchliegend Büchſenſcheßtu 
und gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Zu dem von N 
auf Bahnhof Oberlaugenbielau um 
Wagen bereit. 


richten. 5 
Forſthaus Göritz, Poſt Karwitz, Bez. Köslin, 
den 7. Juni 1924. | | 
Der Vorſtand: Neumann⸗Bärenberg. 


m 


Verband der Kommunalbeamten 
und -Angeftellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 


Arelsſachgruppe „Ferſtbeamte“ Regierungsbezirk 
f N Magdeburg. f 
Am Donnerstag, dem 3. Juli, 11 Uhr vor⸗ 
mittags, findet in Magdeburg, Reſtaurant 
Kaiſerhalle, die Kreisſachgruppen⸗Verſammlung 
der Kommunalſorſtbeamten des RNegierungsbezirks 
Magdeburg ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 
Tagesordnung (Neuwahl des Vorſitzenden uſw.) 
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Kollegen, auch der 
dein Verbande nicht angehörenden, erwünſcht. 
Lichtenberg, Stadtlörſter. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat · 
ſorſtbeamte Deutſchlauds. E. V. 


Geichafisſtelle zu Eberswalde, Schickerſtraße 15. 


Seit der letzten Veröſſentlichung find als⸗Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


up. Breuer, Frauz, Förßer, 
Kreis Wehlau, Cſtpreußen. J. 
en Ludewig, Wilhelm, Oberfdeſter, Juchebültel, Fofl Dam⸗ 
rd. e SE 
MIR. Grabes iu, Joſei, Zuriigehitie, Wühſtroff k. Seet, XII. 
A D 


Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 

Weile sy, Paul, Forſtgehilſe, Nanden, Zeit Arenedorf, Kr. Cu. 
ſieruberg. f Ee? 

Dadune, Otto, Silisjuger, Raten, Zen dr. dWemmerg, Kr. 
Oſte rode, Oſipreußen. 

Brel von Roenigimard, Fritz Adoll, Karnzew, Zon Kyritz, Kr. 


Prignitz. 
WMärtens, Otto, Förſter und Gärtner, Jagdhaus Malziee, Soit 
Sternberg, Ber. Frankſurt a. O. 


Wetzel. Wiſli, Hilſelörſter, 
Pommern. 


Bett, Ricard, Hilſsſörſter, Tomänr Podelgig, Kreis Leuus. 
Netter, Paul, Hilfeferſter, Drenow, Fort Viſlnow, Kr. Belgard. 
* 


Bezirksgruppe Schleſien A, Regierungsbezirk 
Oppeln (NL Da bei der Sonntag, den 2. Juni 
d. J. (Peter Paul) in Toſt ſtattfindenden 
Bezirksgruppen Verſammlung mit Exkurſion 
(vergl. Einladung in Nr. 21 der „Teutſchen 
short. zeitung“ vom 23. Mai S. 458), wichlige 
geſchäftliche Beſprechungen und Beſchlußſaſſungen 
erledigt werden ſollen, erſuche ich nochmals 
dringend um recht zahlreiche Veteiligung und 
eventuelle ſoſortige nachträgliche Anmeldung beim 
Herrn Ovberförſter Gnerlich)h in (rop. Zielt 
(O. S.). Zuſammenkunſt vormittags 9°, Uhr 
auf dem Bahnhof Toſt (Strecke Nr. 187 Toſt— 
Peiekreiſcham). Mit Weidmannsheil! 

E. Troſt, Forſtmeiſter i. R. 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
> A 55 


Schmenzin, Kreis Delgard in 


Yeulſche Bott Jentung e 


Jeder Schütze, welcher zugelaſſen iſt, mb kei 


tagung von dem Vorſitzenden, 


Volgmann, in Empfaug nehmen. Die Keil 
folge muß unbedingt innegehalten werden. 


wird auf zwei Ständen geſchoſſen, 


Nr. 26 Bd. 20 OCH 


Bezirksgruppe Graſſchaft Stat oh in 


Reichenbach kommenden Juge fiehes 
9% DN 
Mit Weidmannsheil! 

F. Hoffmann, Vorſitzender. 
u 5 
Ortsgruppe Suhrau. Sonntag, den 6. Jul, 


Scheibenſchießen auf Stand- und Wiuddzugſcheiot. 
Erteilung zirka 20 Patronen. 
nadymittags im Gaſthaus Heinze, Oderbeuſch Die 
Kollegen ſind mit ihren Damen freundlichſt ein. 
geladen, vollzählig und pünktlich erſcheinen zu 
wollen. 
ſtellen. Die Kollegen nebſt Damen der Nachbn. 
ortsgruppe Köben ſind zur Teilnahme freundliänt 
eingeladen. Zuſagen bis 4. Juli beſtimmt erbelen 


Sammeln 2 Uh 
Getränke am Platze. Mundvortäte dn 


Forſthaus Oderbeltſch, 19. Juni 19. 
) Michael. ) 
1 


Orisgruppe Schlawe Nummel tba g und ie 


gegend. Am Mitttvod), dem 2. Juli, ſindel tin 
Lehrwanderung mit anſchließender Ortsgtup 
Verſammlung in Crangen Volt. 
Revier um 10 Uhr vormittags vom S 
Crangen. Um recht zahlreiche Beteiligung Wi 


Abmarſch 


Der Vorſitzende: Pallaſch, Revierfärſter. 
Der 
Bezirksverein Pommern (1). 
Meiſterſchaftsſchießen in Stolp. 
Tie Reihenſolge der Schützen beim Shit 
in Stolp iſt durch Ausloſung ſeſtgeſiellt wa? 


die Forſtbeaut 


Schußnummer im Anſchluß au ! 
Herrn Oberlön 


und 
ſchießen auf einem Stand die geraden und a 
dem anderen Stand die ungeraden Zahlen. E 
können nur die Wolfegen an dem Meitterldatst 
ſchießen teilnehmen, die vorher ihre Numme: of 
karte in Empſang geuommen haben. 5 
Allgemein. Wie vorgeſehen, ſindet Ai 
anderen Ständen ein allgemeines Preicſchic 
für alle anweſenden Beamten und Bälle N 
Gewehre — ohne beſondere Ziel vorrichtung = 
müſſen mitgebracht werden. N 
Zimmerbeſtellung in Stolp. Sauen ; 
Kollegen Zimmer für Uberuachtung in Stolp 
nötigen, bitten wir, dies uns bis ſpäleſtens Tiers, 
tag, den J. 7. 21 nach Stettin, Grüne Schu 
mitzuteilen. Im Warteſaal 2. RI \" 
Stolp, wie auch im Bahnhofs pen 
liegt eine die, aus welcher die Kolley‘ 
die Unterkunjtsräume erſehen können. 


1 


* 


Kreisgruppe Lauenburg in Zon" 

Leef * 2 * 
Die Jachgruppe veranſtaltrte am "7 
1924 in, Langeböſe ein Preisſchietzen. au 
In Mugtiedercdund 9 Wale elo S 
dieſem Schicßen ſtanden der Gruppe oft V 
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N 


die Kaſſeuſiellen der Untergruppen 


„ſitzenden einzuſenden. Von den einbehaltenen 
Frägen erhalten die Ortsgruppen zunächſt 10% 


WS 


"28.88.29 (1924) Deutſche Forſi⸗Zeitung SAL 


Anzahl Preije von betounten Firmen zur Ver⸗ abzuführen, welche den entiprechenden Betrag 
gung. Die Meiſterſchaft bei den Ringſcheiben⸗ an die Hauptgeſchäftsſlelle nach Berlin abzuführen 
een erwarb Kollege Paſchke, Forſthaus Waldhof; haben. Die endgültige Verteilung innerhalb des 
un Piſtolenſchießen Kollege Perlick, Schwartow.] Landesvereins Schleſien bleibt einem Vorſtands⸗ 
„Am 1. Juni 1924 hielt die Forſtbeamten⸗ beſchluß vorbehalten. Die Beiträge betrager 
Hachgruppe das Ausſcheidungsſchießen uebſt jährlich: ` 
eisſchießen in Goddentow⸗Lanz ab. Auch zu für Akademiker, verheiratet... 27,00 K, 


‚sen Schießen ſtanden ihr eine große Anzahl 2 S ledig.... . 18,00 „ 
un Gönnern und der Induſtrie geſtiftete Preiſe „ Revierförſte nr. 23,40 „ 
zn Verfugung. Bei dem Ausſcheidungsſchießen „ erer: 16,20 „ 
rächen die erforderliche Ringzahl: Gomoll, „ Hilßjsförſter, verheiratet ... 9,00 „ 
clRoslaſin, 51 Ringe; Klotz, Woedtke, 52 Ringe; 3 „ ledig 50 „ 
Waldwärtenſr . 7,95 


dad. Felſtow. 51 Ringe; Paſchke, Forſthaus 
Kehhof 49 Riiige; Zick, Krammpkewitz, 49 Ringe; 
An, Lauenburg, 47 Ringe; Klemuſch, Chott⸗ 
ew, 45 Ringe. Die höchſte Ringzahl im ge⸗ 
enten Schießen erreichte wieder Kollege Paſchke, 
was Waldhof. Außerdem wurden ſieben 
zenſcheiben ausgeſchoſſen. ö 
Die Forſtbeamten⸗Fachgruppe ſpricht auch an 
wer Stiele den werten Firmen den allerbeſten 
ol für die reichlich geſtifteten Preiſe aus. 
verere Preisſchießen werden in dieſem Jahre 
Se Klein⸗Schwichow und Schwartow ab⸗ 
WUER, 
die Mitglieder der Forſtbeamten⸗Fachgruppe 
et Kreisgruppe Lauenburg werden gebeten, an 
7 om 6. Juli 1924 in Stolp ſtattfindenden 
ung des Deutſchen Guts⸗ und Forſtbeaniten⸗ 
undes zahlreich teilzunehmen, auch die Kollegen, 
e am Ausſcheidungsſchießen ſich für das 
kiſterſchaſtsſchießßen nicht qualifiziert oder nicht 
ran teilgenommen haben. Es iſt jedem Mitglied 
elegenheit geboten, am Preisſchießen teilzu⸗ 
emen, daher iſt Büchſe mit Munition mitzu⸗ 
gen. Vor allen Dingen bietet der Film 
der deutſche Wald jedem Forſtbeamten elwas 
x Lehrreiches. Abfahrt von Lauenburg vor⸗ 
tags 8,09 Uhr, an Stolp 9,28 Uhr. Rück⸗ 
br von Stolp ab abends 10,15 Uhr, an Lauen⸗ 
ug 11,33 Uhr. Auf das Programm des 
tueſchen Guts⸗ und Forſtbeamtenbundes in 
f. 1 S. 531 wird hiermit hingewieſen. | 
gez. Klotz, Vorſitzender. 
en | 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
eit nelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Sir. t, GIV. 
Arten ohne Freiuniſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Schleſien. N 
Unſere Mitglieder in Schleſien werden nochmals 
n erinnert, daß dort, wo die Mitgliedsbeiträge 
"3 nicht gezahlt find, dieſes ſofort zu geſchehen 
u. und zwar mindeſtens für das erſte Halbjahr. 
vet Ortsgruppen beſtehen, ſind die Beiträge 
*die Ortsgruppen zu zahlen, ſonſt an die Zahl— 
"en der Untergruppen. Allen Reſtanten iſt nach 
der Bekauntgabe eine Nachnahme zuzuſenden; 
in dieſe nicht bezahlt wird, iſt der Betreffende 
Mitglied zu ſtreichen. Dieſe Mitglieder find 
haft zu machen. Die Ortsgruppen haben 
d (rund der eingegangenen Beiträge die 
„gliederliſten zu berichtigen und bis ſpäteſtens 
uli an die Vorſitzenden der Untergruppen 
auſenden. Dieſe haben nach Abſchrift bis 
nenens 6. Juli dieſe Liſte an den unterzeichneten 


Such Beitritt des Landesvereins Schleſien 
zum Schleſiſchen Landbund iſt jedes unſereꝛ 
Mitglieder gleichzeitig Einzelmitglied des Land⸗ 
bundes. Die bisher beſtandene Einzelmitgliedſchaft 
der Kollegen, die ſchon Landbund-Mitglieder waren, 
iſt demnach zu löſen, da der Beitrag zum Landbund 
vom Landesperein gezahlt wird. f 

Carolath, den 20. Juni 1924. 

Breſſel, Oberfoͤrſter. 


E: 
Kreisgruppe Lebus. 

Unſer diesjähriges Scheibenſchießen findet am 
Sonnabend, dem 28. Juni, in Sieversdorf bei 
Jakobsdorf ſtatt. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
Wagen zur Abholung in Booßen 12,45 Uhr, in 
Brieſen 12,30 Uhr. Nach dem Schießen kurze 
Sitzung, anſchließend Tanzkränzchen. Um recht 
rege Beteiligung mit Damen wird gebeten. 
Wagen zur Rückfahrt werden geſtellt. o 

Kreſinsky, 1. Vorſitzender. 
2 ze 8 
Ortsverein Wohlen (Schleſien). 

Zu der am 29. Juni im Forſtrevier Pathen⸗ 
dorf ſtattfindenden Exkurſion mit darauffolgendem 
Scheibenſchießen werden die Mitglieder mit ihren 
werten Angehörigen hiermit ergebenſt eingeladen. 
Die Herren Kollegen aus den umliegenden Staats- 
und Kommunalforſten ſind hierzu ebenfalls herzlich 
willkommen. Beginn der Exkurſion vormittags 
10 Uhr vom Forſthaus Pathendorf aus. | 
S \ Der Borftand. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantworlung dee 
betreſſenden Vorſtäude oder Einſender. a 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Das Sommervergnügen findet am Donnerstag, 
dem 17. Juli, im Schützenhaus in Königsberg Nin. 
ſtatt. Anfang um 5 Uhr mit gemeinſamer Kaſſee⸗ 
taſel. Gebäck iſt mitzubringen. Nachfolgend Tanz. 
Gäſte, die von Kollegen eingeführt werden, ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 


* KC 
Verein ehemaliger Neuhaldenslebener 


Forſtſchüler. EW 
Die Mitglieder-Verſammlung findet nicht am 
5. Juli, ſondern am 4. Juli ſtatt; ferner iſt das 
. Belſammenſein nicht auf dem Papen⸗ 
erg, ſondern auf dem Bierkeller. Im übrigen 
gilt die bekauntgemachle Tagesordnung. 


ihre eigenen Bedürfniſſe. Der Reſt' iſt 
Manu. Oberförſter. 


Teulche Sei: einne = 5 L. zg Bd. nm GE 


Des För Förſters Feierabend 
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Poesie des Waldes. Freiheit iſt der Ehren Vir 
Ein holder Zauber ift dem Wald zu eigen, Überkronet Werk und 


Ein märchenfeiner Hauch von Poeſie, ge , 
. , Ge Drum Di auch der Weidmann fo froh bis ans Grab, 
Es ſtrömt ein Duft von grünen Tannenzweigen, Der Wald nimmt die Sorgen vom Herzen 


— 


Es klingt von ſüßer Dogelmelodie Beglückt ihn und ſchirmt ihn, läßt werden ihn oi: 
Und iſt, als ob die Sehnſucht lockend riefe a Gu er a Goen Es lebe der Wald! 
Aus fernem Grund, in leichtem Florgewand, 

Und ſchlöſſe dir mit goldner Hieroglyphe 

Die Pforte auf zu einem Wunderland. | ns e? EH 

Von deinen Schultern ſinkt die dumpfe Schwere, P 


Des Alltags Sorge ſpürſt du länger nicht, 
„Du lauſchſt des Windes Lied im Wipfelmeere 
Und wandelſt wie in einem Strom von Licht. 


EE 1 und warm 
Kommt zugute reich und arm. 


Die Quelle hüpft dir plauderfroh entgegen, 88 
Zu deinen Füßen blüht es weiß und bunt, 
Im tiefſten Sein fühlſt du beglückt den Segen Hbt- und Gartenbau BS Ferſthenk. 
Des Friedens, der da wohnt im Waldesgrund. Von Förſter a. D. F. Eſler, Godesberg a. Rhein. 
Und immer weiter auf verſchlungnen Pfaden Die Kriegsnot und Nachkriegszeit zwangen 
Sieht es dich in die goldengrüne Pracht, manchen längſt ergrauten Forſtmann, wieder auf 
Der Wald, der gütig dich zu Gaſt geladen, ſein Arbeitsfeld zurückzugreifen, Erſatz zu ſchaffen 
Hat tauſend neue Wunder rings entfacht. i eg elle Erſparniſſe il 2 115 
Das Schönſte ſchenkt er dir zum Eigentume, ünfte aus ererbten oder angeheirate f " 
Das ſchimmernd blüht im dämmerſtillen Rund, rahigenden Wichalt bot. Diele alte 1 
n e ſelig auf on Geer 7 05 erprobten Kräfte griff die Holzinduſtrie freuden 
Und trinkſt an ihrem Dufte dich geſund. auf, denn Zuverläſſigkeit und Geſchäftstre e 
Das Lüftchen koſt dir blumenzart die Wangen, hatte die Revolution vielfach hinweggefegt. Der 
Die Wipfel wiegen flüſternd dich zur Ruh, alte Förſter brachte wieder gewiſſenhaftes, ben? 


Das Märchen kommt auf grünem Steig gegangen Arbeiten mit Kluppe und Meßband in den Sek, 
Im goldnen Haar und winkt dir lächelnd zu. Als Ordnungsfaktor leiſtete er daher dem E 
Und voll und ganz fühlſt du die reinen Wonnen gewerbe große Dienſte und erneute GE 2 


einen Touren manches Freundſchaftsband 
„ Ciefinnrer, friedevoller Harmonie, dommt, und Wanderjahre aus alter 3 


Täßt dir die Seele wunderſam durchſonnen In Dutzenden von Fo uſe ru Ha V det 
„Vom Sauber holder Waldespoeſie! Verfaſſer ne Wohl Go 1 2 vieler Grüntee 
| =) kennen, freute ſich über vieles mit, ſah aber aug 
G Klar das Auge, ſtark die Hand, als langjähriger Förderer des Obſi⸗ und Gart " 
S Treu dir felbit, dem Vaterland, . Tbanes in manchen Jammerzuſtand des Far! 
* Lieber brechen als ſich ſchmiegen, gartens, der nicht allein als Jierde der Umgebung! 
So muß Recht und Riechtes ſiegen. des Forſthauſes deſſen ſchöne Lage erhöhen 1° 


A. Bichler. dem Nutznießer eine Stütze in der Iebenshallt: S 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm 


Soeben erſchienen: 


| Sigi zum Bertimmen der win Holzen 


des deutſchen Waldes und einiger ausländiſchen angebauten 
i Whose nach Blättern und Knoſpen, Holz und Sämereien 


Von E. Dderrmann 
Geh. Reg. u. Forſtrat, Dozen: an der Friedrich⸗Wilbeime-U: niverſitdt zu Breslau 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 88 Abbildungen auf 6 Lichtdrucktafeln 

Preid 4 Goldmark enn 
Dem angehenden Forſtmann werden die Tabelleu für Seine Ausbildung die beſten Dienſte leiſten, aber au der ei 

Proktiker wird in ihnen einen wertvollen Ratgeber Anden. Durch die der reuen Auflage beigegebenen Ab ildunges 
der Text der Tadellen in anf anlichſer Secci ergänzt 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die 


andlung von J. Neumann in Neudamz. 


Verlagsbuchh 


Deulſche Fort Zeitung | SÉ 
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geben, ſondern auch als Muſterbetrieb anregend] fehlung eines in günſtiger Lage wohnenden 


und fördernd auf die obſtbauntreibende Bevölkerung 
wirken ſoll. 

Die hentige Lage vieler Forſthäuſer iſt für den 
Obſtban an vielen Stellen nicht beſonders günftig. 
Oft mitten im Walde gelegen und nahe an hohe 
Holzbeſtände herangerückt, leidet der Obſtbau des 
Förſtergartens unter der durch die Waldnähe er⸗ 
üöhten Luftfeuchtigkeit. Kirſchen und Nüſſe, ſelbſt 
flaumen und Birnen werden unter den Nach⸗ 
ſtellungen der Droſſeln, Eichelhäher und Eichhörnchen 
entpfindlich geſchädigt. Bei der Auswahl der Bau- 
reife für das Forſtdienſtgehöft ſteht wohl der 
Schußgedanke und die Nähe einer ausgebauten 
Verkehrsſtraße im Vordergrunde. Jahlreiche 
Zeiſpiele haben aber dem Verfaſſer auf ſeinen 
Touren bewieſen, daß die Außerachtlaſſung des 
Selichtspunfted, dem Hausgarten und Dienſtlande 
der Fotſtbeamten einen mineralkräftigen Boden 
zu geben, vielfach zum Jammer ganzer Beamten⸗ 
denerationen zu wenig Berüdjichtigung gefunden 
at. Häufiger Stellenwechſel und mangelnde 
Kachkenutniſſe Wun ein zweiter Grund, weshalb 
es im Förſterhausgarten nicht allein oft an äußerer 
Schönheit und Sauberleit der Anlage, ſondern 
auch an freudemachenden Erträgen fehlt. In 
Höhen über 350 m ü. M. finden ſich die feinſten 
Apfelſorten auf ungeeigneten Unterlagen ange⸗ 
vflanzt, in manchen Gärten ſtehen viel zu viel 
Bännte, und wenn der Sachkundige ſich die Be⸗ 
handlung der Bäume durch Schnitt anſieht, dann 
in offen und frei zu ſagen: hier müſſen zur Hebung 
des Obſtbaues im Forſthauſe Maßnahmen ge⸗ 
noffen werden, die das bisher Unzulängliche glatt 
be ſeitigen. f 

Schon bei der Neuanlage eines Förſtergartens, 
die bis jet dem Geſchmacke der Stelleninhaber 
ubetlaſſen blieb, ſind Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 

AZachverſtändige der Landwirtſchaftskammern oder 
ots Fotſtkreiſen heranzuziehen. Der Geeignetſte 
tar die Förderung des Obſtbaubetriebes iſt ſtets 
det Forſtmann, weil er — im Gegenſatz zum 
‘särtner — mehr mit dem eigentlichen Weſen der 
Baningewächſe vertraut iſt. Der Gärtner folgt 
ut zu leicht auch aus anderen Gründen mehr den 
Korſchlägen der augenblicklichen Mode, oft auch 
det Geſchäftsreklame in der Sortenwahl, während 
Ger erfahrene Forſtmann, um des Erfolges ſicher 
zu fein, nach ſeinem waldbaulichen Verſtändnis 
zumächſt die erprobten Lokalſorten beim Obſtanbau 
ocgünſtigt. Genau wie bei der Holzzucht, jo 
ſchtumpft auch die Zahl der Obſtarten und ⸗ſorten 
„mit zunehmender Höhenlage und Verſchlechterung 
des Bodens im Hausgarten des Föͤrſters zu⸗ 
warmen. Soll kein eld fortgeworfen werden 
ud ein wirklicher Ertrag Dienſte leiſten, dann kann 
bh: kolorierte Obſtbaumreklame oder die Emp⸗ 


Kollegen noch jo freundlich winken, der Baum⸗ 
pfleger muß hier hart bleiben und jede Laien⸗ 
anſicht ausſchalten. 

Wird das notwendige Baummaterial von der 
Verwaltung geliefert und geſchieht auch der 
Baumerſaß behördlich, dann iſt nicht allein Sicher⸗ 
heit für die ſachgemäße Anlage, ſondern auch für 
eine fortdauernde Ergänzung des Gartens mit 
Obſtbäumen geboten. Der Zuſtand des Gartens 
iſt heute beim Stellenwechſel ein ſo wichtiger 
Punkt, daß auch die Beerenſtrauch⸗Anlage nicht 
dem Geſchmacke des zeitigen Nutznießers über⸗ 
laſſen bleiben darf. Dasſelbe gilt für die Ein⸗ 
zäunung; insbeſondere iſt eine Vernachläſſigung 
der als Seitenſchutz für Gemüſe⸗ und Buſchobſt 
bau häufig notwendig werdenden lebenden Hecken 
und deren Pflege vorzubeugen. 

Soll hier im Intereſſe der Hebung des Obſt⸗ 
und Gartenbaues am Forſthauſe Wandel ne- 
ſchaffen werden, dann find die Forſtdienſtgärten 
jedes Jahr durch angeſtellte Sachverſtändige der 
Verwaltung auf ordnungsmäßige Baumpflege 
und ſonſtige Bewirtſchaftung zu beſichtigen. Der 
Stelleninhaber hat unter Beigabe einer GE 
Handzeichnung ein Lagerbuch zu führen, in das 
der Reviſionsbeamte ſeine Eintragungen macht. 
Im Intereſſe der allgemeinen Hebung des Obſt⸗ 
banes macht ſich ein für dieſe Zwecke allein be⸗ 
ſtimmter Beamter ſehr wohl bezahlt, wenn auf 
ſeinen Touren zugleich die Dienſtgärten der Lehrer, 
Bürgermeiſter, Pfarrer vim. einer ſachkundigen 
Beurteilung unterzogen werden, bei der ſelbſt⸗ 
verſtändlich die notwendige Belehrung der Dienſt⸗ 
gärteninhaber im Vordergrunde zu ſtehen hat. 
Denn es liegt auf der Hand, daß in dieſen weniger 
mit dem eigentlichen Weſen der Baumgewüchſe 
vertrauten Beamtenkreiſen die Geſchmackswirt⸗ 
ſchaft eine viel größere Rolle ſpielen wird als 
beim Forſtmann. S 

Der Obſt⸗ und Gemifebau - Unterricht der 
heranwachſenden Forſtjugend auf den ` Soft 
ſchulen iſt durchaus nicht überflüſſig. Das 
überaus ſchwierige Gebiet des Obſtbaues cr 
fordert aber ein reiferes Urteil. Daher hat in 
der Ausbildungszeit der zwanziger Jahre nicht 
allein eine Aufftiſchung der erworbenen Kenniniſſe 
ſtattzufinden, ſondern den Förſte rkandidaten wird 
auch an praktiſchen Beiſpielen der Erfolg ſachgemäßen 


Obſt⸗ und Gemüſebaues vor Augen geführt 
werden müſſen. Für Weſtdeutſchland iſt hierzu 


in jährlichen Obſtbaumſchnitt⸗ und Fruchtver⸗ 
wertungskurſen in Geiſenheim am Rhein und 
Ahrweiler an der Ahr gute Gelegenheit geboten. 
Eine recht dankbare Aufgabe der Privatforſt⸗ 
verwaltungen wird darin beſtehen, auch die Förſter⸗ 
kandidaten des Brivatdienftes ohne Ausmuabute 


Soeben 


I 


Verlag von J. Nenmann, Neu da mum 


Zopfungstabelle als Holzsparer 
Kon Oberfoörſter a. D. William Dreßler. In biegiamem Ganzleinenbang. 
Ein erprobter Fachmann bringt hier neue Tabellen zur richtigen 
Abzopfung der Langnutzhölzer, deren Benutzung weſentliche Erſparnis 
an Zeit und Arbeit foinie erhebliche finanzielle Vorteile verbürgt 

Bu beziehen durch jede Buchhandlung oder von 
. Neumann, Verlags buchhandlung, Neu dam m. 
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auf Koſten der Waldbeſiher an einen ſolchen Nöffelfprung. 

Kurfus teilnehmen zu laſſen, ſchou im 

a allgemeinen Hebung des Obſt⸗ und Garteı- 
nes. 

Die Frauenwelt hat ſich in den letzten Jahr⸗ 
zehnten auffallend viel dem Nomanenleſen, aber 
wenig der Fortbildung im Obſt⸗ und Gartenbau 
9 Nichts iſt aber in einer Zeit 

. roduktions förderung wichtiger 
als größere Anſpannung aller Kräfte, die ſich 
für den Obſt⸗ und Gartenbau und die Land⸗ 
wirtschaft eignen. In der Frauenwelt ruhen 
unſchätzbare fte, die Hervorragendes auf dieſen 
Gebieten leiſten lönnten. Das jchen wir beiſpiels⸗ 

weiſe an der eee Obſt⸗ und Garten- 
bauſchule für Frauen hier in Godesberg. Für die 


— — 


DEE froh 


langen Winterabende muß den weiblichen Ange⸗ a e ten e Kreer e abe&atum, Bopien 
hörigen des Forfthaufes mehr an ObR- und Garten- J eet an Gießenansic eigen 


änderungen und Ungeigen können 1 meillien 
noch Montag vo KIC finden. 

Allgemein: Ce konsmlerat B. Grundmann, fr: 
damm; He AKunbſchau“: Geh. Hegierangsia 
Prof. D Sab pa. Eberswaide. 


baulektüre, Belehrungen über Hühnerzucht ꝛc. ge⸗ 
boten werden. Jeder Kollege hat die Pflicht, os 
in den Fachzeitungen, beſonders in der „ 
Forſt⸗Zeitung“, nach Kräften zur Hebung Ber 
Obſtkultur 3 


Gefchäftlide Mitteilungen. 
(Ohne Serantiwsrilichleit der Schriſtleitung) 
Sitbenrätfel. Seit dem re g 
Aus nachſtehenden 15 Silben über die Dummheit und een der det 


bu e en ga na ne ni o ra rit ro spa to tri um Waff ffen des Humors und der u. gegen al: 
nd 5 dreifilbige Hauptwörter zu bilden von Faule auf politiſchem, wirtſchaftlichem und e, 
Kai Bedeutung: 1. moderner Sprengſtoff, ſchaftlichem Gebiete. Jede einzelne Summer trägt 
Stadt und Bin, in Rußland, 3. europälfches | zu einer im Spiegel der Karikatur und Gan 
Königreich, 4. Muſe, 6. Metall. Sind die richtigen geſeheuen Chronik der Weltereigniſſe bei. 
Wörter gefunden, fo benennen Aufangs⸗ und End⸗ Berlag A. Hofmann & Co., G. m. b. b. 
buchſtaben im Zuſammenhang einen Zeitabſchnitt. Berlin SW 48, 


An unfere ſehr verehrten Zeter! 


. Nummer 26 ſchließt der Junibezug unſeres Blattes. Wir bitten die eech 

die Beſtellung bei der ſtanſtalt, bei der „ oder bei der nr 
durch welche dh „Deutſche Forſt⸗Zeitun n wird, für den Monat Besen 
umgehend zu erneuern damit in ber Gr Ra be feine Unterbrechung eintritt. Die Vet 
bedingungen find folgende: 

Die „Dentſche Gork-Jellung "WW tzeitungspreisliſte für 1924) foitet jür Monat Juli 1,20 Gil 
mort, Der Vorzugs ei für Bereinsimitglieder, deren Organ E „Deutſche Zorft: Zeitung“ ii 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Vorausdezahlung 1 Goldma 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe à ohne „Deu Forſt⸗Zeitun eiiungs pita 
liſte für 1924) koſtet für Monat Juli 1,50 Goldimar 4 Det ` * (Ford E 

Die „Deniſche Jüger⸗ Zeitung“ Ausgabe 8 mit der a Deutſche Forſt⸗Zeitung Hung 
preisliſte für 1924) koſtet für Monat Juli 2,50 Goldmark. Gos ge 
Bezieher. denen dle „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemäß von der Berlags⸗ 

zuchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten das Blatt, wenn eine e nicht einlänſt. 

weitergelieſert; ſtändige Annahme verpflichtet Zéi zur Zahlung. Der gugöpreis für direkte 

Lieferung unter Streifband innerhalb Deutſchlands beträgt für den Monat Juli 1,49 gege, 

nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dolar. Wir bitten um zahlreiche Beſtellungen. 


Neudamm, im Juni 1924. Der Verlag der „Deutſchen Gorft- Zeitung” 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Wutliches rang des „ Walaven“, Vereins zur Förderung Aer Interessen deutscher Forst - und Jasdbeamten zu 
Reudsune, des Forstwaisenvereius ru Berild. des Uiebeersleberungtvereins der Forstdeamien a. 6. vg Perleders. 
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In Nr. 20 dieſes Blattes habe ich dargelegt, 
ſich in der preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
parlamentariſche räuche — und 

rade nicht die beſten — eingebürgert haben, 
ls deren von innen und außen her Be⸗ 
gen zur Geltung gebracht werden ſollen, 
den Abſichten der verantwortlichen Zentral⸗ 


neuen Verwaltungsvorſchriften geübt worden 
iſt, und daß es heute vielfach gerade die beſten, 
waldbaulich begeiſterten Forſtverwaltungs⸗ 
beumten find, welche in den ökonomiſchen Not: 
wvendigkeiten eine gewiſſe Beſchränkung ihrer 
ü Jnereſſen erblicken. habe aber auch ge⸗ 
TER daß die heutige Kritik auf der anderen 
He einen ausgeſprochen agitatoriſchen Cha⸗ 
trägt, daß ſie — genau wie unſere 
3. Parlamentsdiskuſſionen — ſich nicht auf ſach⸗ 
liche Erörterungen beſchränkt und ihre Stärke 
in folgerichtiger Argumentation ſucht, ſondern 
ſie, bertreten auch von Autoren, welche ſelbſt 
rſtiiche Grundbegriffe noch verwechſeln, ihr 
lauf dem Wege der Diskreditierung der 
preußiſchen Staatsforftverwaltung und 
der perſönlichen Befehdung verantwortlicher 
Zentralverwaltungsbeamten zu erreichen ſucht. 
Dieſe Kritik iſt demagogiſch, rechnet mit dem 
Beifall der Maſſe, iſt daher unverantwortlich 
und bildet für einen Großbetrieb wie die 
Staats ſorſtverwaltung eine ernſte Gefahr. 
Mit den meiſten parlamentariſchen Reden hat 
ie außerdem noch gemeinſam, daß fie ganz 
verneinenden Charakters iſt und 
nichts Pofitives zum Vorſchein bringt. 
Die Entgegnungen“) auf meinen Aufſatz in 


) Ich verfage es mir, auf die gegen mich per: 
fanlich ge 
lein mean 


be Aa auf aa Rant „r a N 
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Ta den ohne Vorbegalt eingeſandien Velträgen nimmt die Schriftlellung das Recht der ſachlichen Audernn in Auſpruch. Bek⸗ 
träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle mag mit deu Ber merk „gegen Bezahlung“ verjehen. 
tuch anderen Beiiſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. 7 
19. Juni 1901 firaftechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 4. Juli 1924. 


Ne Stantsforitwirtiheft im Zeichen des Parlamentarismus. 


Von Dr. Lemmel, Eberswalde. 


in 


des Verbandes der Staatlichen Reutmeister dr Preussischen Kreis- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Staatı- 
nevierförster, der Preussischen Staatsförster verelnlanng. des Vereins Preussischer Staatstörsischretäre, des Wereius für 
Privatiorsipenmie Deutschlands. des Deutschen Forstdeamtenbundes, der Vereins Schlesischer Forsibeamien (gearindet 
1344), der Uereimigung der Privatiorstdeamien der Grajschıti Glatz und Umaegend, des Vereins ehemaliger Neubatdens- 
Ichener Yorstschüler, des Vereins absolvierten ehemaliger Forstschäler der Schlesischen Forstschwie Reichenstein. 
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Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark. unter 
d 1,60 Goldmark. Fur das Ausland vierteliährlich 1.20 D 


ollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0.40 Gold- 


Gewall, von Belriebsſtörung, von Streik ober erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Auſpruch auf Nachliejerung oder Rückgabe eines Entgelts. = 
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Beiträge, die von ibren Vecſaſſeen 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 


39. Band. 
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dieſer Jeitſchrift ſowie im „Deutſchen Forſt⸗ 
wirt“ geben mir Veranlaſſung, meinen Dar⸗ 
legungen noch etwas hinzuzufügen. Ich hatte 
es mir verſagt, die agitatoriſchen und perſön⸗ 
lichen Kritiken im einzelnen anzuführen; jedem 
an ſachlichen Erörterungen intereſſierten Leſer 
waren ſie nachgerade ſchon auf die Nerven ge⸗ 
fallen, und auch der „Deutſche Forſtwirt“ gibt 
Nr. 60 zu, daß gegen den Grundſatz rein 
ſachlicher Auseinanderſetzung in der Tat ver⸗ 
ſchiedentlich gefehlt worden ſei. Wenn da Herr 
Forſtmeiſter Greve einleitend fragt: Was iſt 
denn eigentlich paſſiert? ſo kann man ihm nur 
antworten: Das pfeifen nun ſchon die Spatzen 
von den Dächern. 

Wichtiger und von grundſätzlicher Bedeu⸗ 
tung ſcheint mir das zu ſein, was Herr Graf zu 
Stolberg als Erwiderung vorbringt. „Herr 
Dr. Lemmel“, ſo beginnt er, „ſcheint über die 
Anſichten der übergroßen Mehrheit der in der 
Forſtverwaltung tätigen Forſtbeamten nicht 
orientiert zu ſein.“ Dieſe Vermutung kann ich 
nur ausdrücklich beſtätigen. Ich habe mich für 
die großen ſtrittigen Gegenwartsfragen der 
Forſtwirtſchaft nur vom Standpunkt der Wiſſen⸗ 
ſchaft intereffiert und habe die Inſtruktionen 
und die gegen dieſe vorgebrachte Kritik nur auf 
ihre Folgerichtigkeit hin unterſucht und be⸗ 
urteilt. Auf die Methode, den Wert und die 
Zweckmäßigkeit, z. B. der Ebra, danach zu be⸗ 
urteilen, ob ſich eine abſolute oder eine über⸗ 
große Mehrheit für oder gegen ſie gefunden hat, 
bin ich nicht gekommen. Gegen dieſe Methode 
aber wende ich mich gerade, wenn ich die obige 
Überſchrift wähle. „Die Staatsforſtwirtſchaft 
iſt kein Parlament“, das muß ich Herrn Graf 


teten Bemerkungen einzugehen, die, nicht die geringſte Rechtfertigung für die von mir 


. honmnftaun sten Mafkra hit aan antlınlten 


. 
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zu Stolberg nochmals wiederholen. Die demo: Perſönlichkeit. Die Arbdeitsfreude ſämtlicher 
kratiſche Form eignet ſich nicht für die Organi⸗ Beteiligten kann ſehr wohl beſtehen, wenn 
ſation eines großen Wirtſchaftsbetriebes, eignet | dieſes Organiſationsprinzip für den Wirliafts- 
betrieb als richtig anerkannt iſt und der Grund- 
ſatz gilt, daß ein jeder nur im Rahmen feiner 
Kompetenzen zu beſtimmen hat. Unſere Al: 
vorderen, die noch nicht durch Mehrheit⸗ 
beſchlüſſe ihre Abneigung gegen Verwaltungs 
vopſchriften kundgeben durften, find ſicher nich 
weniger paſſionierte Forſtleute geweſen als 


ſich insbeſondere auch nicht für die Organiſation 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Es iſt 
ganz ausgeſchloſſen, daß die wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen Richtlinien und die dieſen angepaßte plan⸗ 
mäßige Organiſation des großen Betriebes von 
dem Vertrauensvotum der „Mehrheit der in 
der Forſtverwaltung praktiſch tätigen Forſt⸗ 
beamten“ abhängig ſein könnten, ohne daß der 
Betrieb zu einem führerloſen Schiff würde, das 
über kurz oder lang ſeinem ſicheren Untergang 
anheimfiele. Für die Leiſtung eines Wirt⸗ 
ſchaftsbetriebes iſt der Grundſatz der Verant⸗ 
wortlichkeit erſte Vorbedingung des Er⸗ 
ſolges. Die „Mehrheit“ aber iſt unverantwort⸗ 
lich; heute iſt ſie groß, und übermorgen, wenn 
vielleicht einige Illuſionen zerſtört oder einige 
Mängel zum Vorſchein gekommen ſind, iſt ſie 
verſchwunden. Und ſo bejammert eine Mehrheit 
nach der andern die Fehler ihrer Vorgängerin. 

Auf dieſem „parlamentariſchen“ Wege wer⸗ 
den wir nicht zu der zweckmäßigſten und beſten 
Wirtſchaftsorganiſation und ⸗politik gelangen. 
Die höchſte Leiſtungsſähigkeit eines großen Be⸗ 
triebes erfordert vielmehr möglichſt genaue Ab⸗ 
grenzung der perſönlichen Veramwortlichkeit. 
Jeder Beteiligte darf nur ſo weit beſtimmend 
und leitend müwirken, wie feine Verantwortlich⸗ 
keit reicht. Dieſe aber kann ſich nur erſtrecken 
auf das feſt begrenzte und dem einzelnen ganz 


vertraute Arbeitsfeld. Alle übergeordneten. 


Fragen und Maßnahmen müſſen der Kompe⸗ 
tenz der höheren Inſtanzen zur verantwort⸗ 
lichen Erledigung vorbehalten bleiben. 

Die kolleltioe Willensbildung mag da am 
Platze ſein, wo es ſich um ausgeſprochen per⸗ 
ſönliche Intereſſen handelt; für die Leitung 
eines Wirtſchaftsbetriebes aber kommt es auf 
folgerichtiges Denken an. Dieſem Erfordernis 
genügen aber nicht Mehrheitsbeſchlüſſe, ſondern 
nur geiſtige Leiſtungen führender Köpfe. 
Letztere brauchen nicht in der Mehrheit zu ſein, 
ja die größten wirtſchaftlichen und techniſchen 
Fortſchritte ſind das Ergebnis der Gedanken⸗ 
arbeit einzelner, zu der „Mehrheit“ ihrer Tage 
in ſtarkem Widerſpruch geſtandener Perſönlich⸗ 
keiten geweſen. — Deshalb müſſen ſich an der 
Frage, wie der für die Wirtſchaftsführung 
richtung⸗ und maßgebende Wille zuſtande kom⸗ 
men ſoll, die Geiſter ſcheiden. Ob kollektive, 
von unten nach oben in demokratiſcher Form 
aufbauende oder autoritativ von oben nach 
unten regelnde Organiſation den großen Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb der Staatsforjtverwaltung be⸗ 
herrſchen und leiten ſoll, darum handelt es ſich. 
Für mich unterliegt es keinem Zweifel, daß 
wie bisher fo auch in Zukunft jedweder Wirt: 
ſchaftsbetrieb dann am leiſtungsfähigſten fein 
wird, wenn er von den ſähigſten Köpfen mit⸗ 
tels autoritativer Organiſation geleitet wird. 
Das bedeutet keineswegs eine Knebelung der 


wir, und im Militärdienft, in 
tative Prinzip feine abſolute 


dem das autori⸗ 
Ausbildung und 


Geltung gefunden hat, iſt die Verufsfrende 


ſicher nicht geringer geweſen 


als in andern 


Berufen. Es kommt eben nur darauf ar, daß 
der Grundſatz anerkannt wird, daß ein Bir: 
ſchaftsbetrieb nun einmal nicht von ven Dr: 


giert werden kann, wie das 
gedanke des Räteſyſtems iſt. 


3. B. der Grund⸗ 


Deshalb iſt cs 


auch durchaus verwerflich, nach dem Vorſchlage | 
des Herrn Forſtmeiſters Greve auf dem Wege 


des „Kompromiſſes“ das Hei 


l zu ſuchen. 


Daß es bei einer ſolchen, bisher bewährten 
Wirtſchafts⸗ und Verwaltungsorganiſation dem 
einzelnen unbenommen ift, die „forſtlichen De 
ſtimmungen und Maßnahmen zu krufſteren 
und zu unterſuchen“ (Greve) oder noch bie 
erſt zu unterſuchen und dann zu kritiſieren, des 
iſt wohl eine Selbſtverſtändlichkeit Aber, 
zwiſchen einer im Intereſſe der Förderung del 
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft geübten Kritik mit 
brauchbaren Verbeſſerungsvorſchlägen und den 
von offenbaren Laien abgegebenen, Arbeit und 


Perſönlichkeit hervorragender 


Beamten dir 


qualifizierenden Werturteilen beſteht allerdings 
noch ein Unterſchied, und es iſt wohl eine Ber⸗ 
drehung des Sinnes meiner Ausfü 


wenn dieſer vom „Deutſchen 
dem Wort: „Maul halten 
wiedergegeben werden follte. 


sführungen, 
Forſtwirt! mit 
und parieren 
Bisher war kein 


preußiſcher Oberförſter verpflichtet, eine Maß 
nahme ohne weiteres zur Durchführung zu 


bringen, von der er einen zwe 


ifelloſen Schaden 
erwartele. 


für den ihm anvertrauten Wald 
Das iſt auch nicht durch die Ebra gefordert wol 


den. Es wäre wirklich intereſſ 
in wievielen Fällen überhaupt 


der Ebra zu wirtſchaftlichen Maßnahmen ge 


führt hat, die dem Oberförſter 


gegen feine An 


ſicht vorgeſchrieben wurden, und welcher ta! 
ee Schaden dadurch entftanden iſt ode 
icher entſtehen wird. — Zu einer ſachlichen 


Kritit wird den Oberförſtern 


auch innerhalb 


der Verwaltung Gelegenheit gegeben; des wol 
auch insbeſondere betreffs der Ebra*) der Fal. 


) Ich ſtimme mit Herrn Forſtmeiſter Ort 
darin überein, daß es von allgemeinem Inter” 
wäre, zu erfahren, was in den Berichten über bit 
Ebra an zutreffender Kritik und Verbesserung: 
vorſchlägen enthalten war. Vielleicht empfiehlt o 


ſich, dieſe Berichte wiſſenſche filich 


und fie ihrem weſentlichen Inha 


ich zu bearbrüc⸗ 
ue nach mit ihren 


1.27 20.90 (1924) 
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— Die antoritative Organiſation der Staats- 
Iorfvermaltung bietet alſo genügend Naum für 
Für und amtliche Kritik. Aber namentlich 
lee gibt eine wertvolle Gewähr für die un⸗ 
Gritty Verantwortlichkeit nicht nur der 
litſſerenden und Verbeſſerungsdorſchläge 

nahenden Beamten, ſondern gerade auch der 
lei Berichte empfangenden übergeordneten 

Aanzen. Demgegenüber wird „die Mehrheit“ 
"Ep Birettionsprinzip unter allen Umſtänden 

agen. Wenn ſie aber Herr Graf zu Stol⸗ 
9 zur Vaſis feiner reformatoriſchen Unter⸗ 
frhmungen und feiner heftigen Angriffe gegen 
te Jentralberwa fung macht, fo darf man wohl 

‚mearlen und beſtimmt annehmen, daß die 

GC Mehrheit“ mehr ift als die 

ie parlamentariſche Geſte: „Hinter mir 


— 


muten zu veröffentlichen. Das wäre eine Auf⸗ 
EK, die ich mir ebenſo nützlich wie anregend 
‚file und der ich mich deshalb gern unterziehen 
Ede. Dabei könnte ich dann Herrn Forſtmeiſter 
Inde auch zugleich eine Antwort auf die pikante, 
inte Frage am Schluſſe feines Artikels 
` Ken, Vorläufig kann ich ihm nur fagen, daß man 
Berechnung der durchſchnittlichen Umtriebszeit 
temen einzigen Tag taxiert zu haben braucht. 
er Mathematiker, dem die Methode des all⸗ 
Prum oder — wie es in der Statiſtik heißt — 
nen arithmetiſchen Mittels bekannt iſt, kann 
8, aber er wird gleich beim Anſatz der Rechnung 
Klo, daß ihm Denzin und Trebeljahr ganz ver: 
Piedene Werte angeben, weil für fie eben der Be: 
fi „Umtrieb“ verſchieden E Hier liegt alfo die 
ie weſentlich einfacher, als fie ſich Herr Forſt⸗ 
` filter Greve vorftellt; im übrigen aber, glaube 
Lim herr Forſtmeiſter Greve, wenn er meint, 

| WW „der Streit um zweckmäßige Taxationsvor⸗ 
de weſentlich einfacher zu ſchlichten ſei wie 
f lturmethoden“. Schon die ſorſtlichen Exa⸗ 
E zeigen, daß die Materie der Forſteinrichtung 
m meilten weit erheblichere Schwierigkeiten be: 
net als waldbauliche Fragen. — Es handelt ſich 
t teineswegs nur um taratorifcdhe, ſondern hin⸗ 
Wis des Wirtſchafszieles um ſorſt⸗ bzw. 
| Miswirtihaftspofitiiche Fragen, deren Kern: 
edlem noch in jüngſter Zeit auf Kongreſſen ber, 
AE nationalökonomiſcher Köpfe einer 
3 gen Crörterung unterzogen worden iſt, 
ö * ich bei aller Achtung vor den Erfahrungen 
| rapie unſerer älteren Forſtverwaltungsbeam⸗ 
d auf dem Gebiete der praktiſchen Wirtſchafts⸗ 
` 9, des Waldbaues vim. doch der Anſicht 
get geben möchte, daß ſich für die Beantwor⸗ 
e dieſer Frage, die auch ein erhebliches Maß 
` wirtſchaftlich⸗theoretiſcher Kenntniſſe erfordert, 
eu di der Verwaltungsenquete in Berichtform 
ah eignet. Wem Herr Graf zu Stolberg für ſich 
zuntes Urteil in forſtwirtſchaftlichen Fragen“ 
u, nuch nimmt, fo hat niemand Grund, ihm 
We beftreiten, foferer er damit feine waldbau⸗ 
Nele n Erſahrzungen meint. Bezüglich 
Far Der und forftga olitiſcher Fragen aber iſt 
u DD zu zweife An berechtigt: ftüht ſich dach 
Kine olberg auf Mösffer, von dem men, ohne 
barg darf de großen Berdienſte zu ſchmälern, 
hier, EN er in der Forſteinrichtung ſeine 
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ſtehen. .. ., fondern daß Graf Stolberg die 
Anſichten der übergroßen Mehrheit betreffs 
ganz beſtimmter Fragen ſo genau erkundet hat, 
daß er dieſe Behauptung verantwortlich mit 
em Namen zu decken in der Lage iſt. Sollte 
ieſe Mehrheit ſich auch mit der Art einver: 
ſtanden erklärt haben, in der Graf Stolberg 
ihre Anſichten zur Geltung zu bringen ſucht, 
fo würde das bedeuten, daß die preußifchen 
Revierverwalter nach oben ein anderes Organi⸗ 
ſationsprinzip für zweckmäßig halten als fie 
nach unten mit Erfolg vertreten haben. Sie 
würden ſich ſo den Aſt, auf dem ſie ſitzen, ſehr 
bald abgeſägt haben. 

Außer dem Mehrheitsprinzip möchte ich 
noch einem zweiten grundſätzlichen Gedanken 
des Herrn Graf zu Stolberg entgegentreten, 
nämlich ſeiner Anſicht, „daß Kritik noch niemals 
etwas geſchadet hat“. Hier gibt ſich Graf zu 
Stolberg einem ſchwerwiegenden, verhängnis⸗ 
vollen Irrtum hin. In meinem erſten Aufſatz 
habe ich mich in der Hauptſache gegen die 
agitatoriſche und perſönliche Form der Kritik 
und gegen die teilweife Minderwertigkeit der 
in ihr enthaltenen Argumente gewandt. Heute 
veranlaßt mich der vorſtehende Grundſatz des 
Herrn Graf zu Stolberg darüber hinaus zu 
dem Wert der Kritik an ſich Stellung zu 
nehmen. Auch bei völlig einwandfreier Form 
der Kritik iſt durchaus nicht geſagt, daß ſie un⸗ 
ſchädlich oder gar nützlich fein müſſe. Die 
Wirkung der Kritik iſt keineswegs ſo, daß das, 
was falſch iſt, von ſelbſt unter den Tiſch fällt. 
Graf zu Stolberg verkennt vollkommen die 
pſychologiſche Wirkung der öffentlichen Kritik 
im Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsleben. Nicht 
jeder Fehler wird allgemein erkannt; bei Vielen 
bleiben die irrtümlichen Borftellungen haften 
und lähmen bei ihnen Arbeitsfreude und 
moraliſche Kraft. Auch eine in allen Punkten 
zutreffende Kritik iſt durchaus nicht immer 
nützlich, da es eine ſich immer wiederholende 
Erfahrung iſt, daß aus einer richtigen Kritik 
allgemein der falſche Schluß gezogen wird, es 
müſſe auch das dem Kritiſchen zur Seite geſtellte 
Poſitive gleichermaßen einwandfrei, richtig und 
zweckmäßig ſein. So wirkt die öfſentliche Kritik 
zu einem großen Teil irreführend, zerſetzend 
und lähmend auf die wirtſchaftliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Entwicklung ein. Unter das ganze 
Bild unſerer heutigen jammervollen Lage 
könnte man als Unterſchrift das Wort „Kritik“ 
ſetzen. Der Sozialismus gibt in ſeinen Wirkun⸗ 
gen ein großartiges Beiſpiel dafür, wie ein 
wertvoller Teil geiſtiger und moraliſcher Kraft 
des deutſchen Volkes durch Kritik unnötig ver⸗ 
braucht und aufgerieben wird. Unſer ganzer 
Zuſammenbruch ſtand unter dem Zeichen der 
Kritik; jeder Zeitungsſchreiber fühlte in ſich die 
Fähigkeiten eines Generalſeldmarſchalls, zahl⸗ 
loſe Beſſerwiſſer betätigten ſich auf dem Gebiet 
der Politik und impften dem deutſchen Volke 


N % „arhänntmteonnliiton Arens ein Machen 
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die äußere Exiſtenz vernichtet war, ging die Sonne. — Angeſichts diefer Erf a 
Kritik an die Volkswirtſchaft; ein erfolgreicher | drängt ſich einem unwiderſtehlich die Frage oi: 
Kritiker nach dem andern wurde von der gläu⸗ 


bigen Mehrheit auf den Thron gehoben. Immer 
waren es die lohnendſten Objekte, denen ſich 
das Intereſſe der Parlamente zuwandte. An 
dem Fundament unſerer Mirtſchaft, an der 
Währung verſuchten ſich ſo ziemlich alle Par⸗ 
teien, die das Vertrauen der Mehrheit erlangen 
konnten, bis als letzter Hilferding nach klarem 
Nachweis der großen bisherigen Fehler ver⸗ 
ſprach, „den Dollar binnen wenigen Tagen zu 
bändigen“. Als dann der letzte Reſt des Geld 
kapitals binnen kurzem verpulvert und nichts 
weiter zu verderben war, wurde dies wirt⸗ 
ſchaftliche Trümmerfeld den Fachleuten wieder 
zurückgegeben. So ſchmolz unſer Volksvermögen 
unter Laienhänden dahin wie Butter an der 


0 


Für die Staats forſtwirtſchaft bedeute dee 
von Herrn Graf zu Stolberg geleitete Altun 
eine ernſte Gefahr, der gegenüber die Lolung 

ißt: Fort mit der Maſſenkritik und der Nehr⸗ 


itswirtſchaft. Die autoritative Leitung cd 
in die Hände der fähigſten Fachleute. 


Die Stockrodung. 


Zem auch die Kahlſchlagwirtſchaft, verbunden 
mit nachfolgender Fichtenpflanzung, es vermocht 
hat, gute Waldbeſtände zu begründen, ſo kann 
man hieraus keinen 5 auf die Zukunft 
ziehen, denn ein Zweifel kann darüber nicht 
beſtehen, daß dieſe roheſte aller forſtwirtſchaftlichen 
Maßnahmen zu einem Rückgang der Bodengüte 
und Beeinträchtigung der Holzerzeugung fü an 
muß. Es hat eine Zeit gegeben, in der 75 5 tliche 
Welt ſtaunend den Erträgen der ſächſiſchen 
Fichtenwaldungen gegenübergeſtanden hat, und 
heute hat ſich e e daß auf dem größten 
Teile der ſächſiſchen Waldfläche, wie neuere Feſt⸗ 
ſtellungen ergeben haben, der Durchſchnitts⸗ 
zuwachs während der letzten Umtriebszeit um 
mehr als 1 fm und die Holzerzeugung um über 
100 000 fm jährlich zurückgegangen iſt. 

Die Güte des Standortes und dement⸗ 
ſprechend auch die Beſtandesgllte hat ſich gewaltig 
verringert, und es ſpricht Bände, wenn man ſich 
die Tatſache vergegenwärtigt, daß die Geſamt⸗ 
leiſtung eines zum Abtrieb kommenden Beſtandes 

bis 300 fm in den verſchiedenen Klaſſen 
gegen die vorhergegangene Generation zurück⸗ 
ſteht. Die Urſache Bier Erſcheinung wird zu⸗ 
nächſt darin geſucht, daß die Fichte nicht an ihrem 
Platze war, aber Kahlſchlagwirtſ ek und 
reine Fichtenbeſtockung hatten es um ſo leichter, 
ſchon während einer Umtriebszeit die Standorts⸗ 
güte aufs e zu beeinfluſſen. Wenn 
das, was die abſolute Tiefgründigkeit des Stand⸗ 
ortes genannt wird, Veränderungen wenig (ler 
worfen iſt, jo um fo mehr die phyſiologiſche Tief- 
gründigkeit, unter welcher die den Wurzeln 
zugängliche Tiefe des Wachsraumes verſtanden 
wird, die von phyſikaliſchen und chemiſchen Ein⸗ 
flüſſen abhängig iſt, welche wiederum durch die 
Beſchaffenheit des Bodens und ſeiner Decke 
bedingt werden. Kahlſchlagwirtſchaft in Ver⸗ 
bindung mit der ſo verderblichen Schlagruhe und 
nachfolgende reine Nadelholzbeſtockung müſſen den 


e GE Gerbe, Weiſe . ud 
ür ſich allein ſchon die Holzerzeugung | 
ſo baß einer derartigen Veränderung 
geeignete wirtſchaftliche Maßnahmen (Te 
wald, Miſchwald) entgegengewirkt werden 

Das Geheimnis, dem Waldboden die bil 
Erträge abzugewinnen, iſt in erſter Linie m 
Bodenpflege zu ſuchen, die auf die Erhallung 
Bodenkraft gerichtet iſt und um jo meh: 
Auswirkung gelangt, als die fie ungünſtig de 
fluſſenden Faktoren ausgeſchaltet werden. 
Verderblichkeit der „Schlagruhe“ iſt erſt in 
neueren Zeit von den entſcheidenden S! 
erkannt worden, und wie neuere Unterſuchn 
dargetan haben, ſoll auch die Stocktodu 
die ebenfalls zu den Mitteln gehört, um 
Inſektengefahr herabzuſetzen, außerorde 
wald ſchädlich fein. . 

Die Stockrodung hat in früheren Zeiten lar 
allzugroße Rolle geſpielt denn bei den Breng?) 
vorräten, über welche Deutſchland zu versus 
hatte, war der zur Gewinnung des Gidd 
erforderliche Au wand viel zu groß, um Wir 
einer größeren Bedeutung gelangen zu Wi" 
Die Folgen des Krieges haben auch auf die'“ 
Gebiete eine große Verſchiebung mit ſich gehn“ 
denn um den Holzbedarf zu befriedigen, u. 
durch die Gewinnung der Stöcke dem Pur 
an Brennholz abgeholfen werden. Daß © 
Induſtrie die Gelegenheit benutzt hat, auf *. 
zu firmen, das Rodegeſchäft zu erleichtem ur! 
vervollkommnen, iſt ein Beweis für ihre Rühren 
An die Stelle der mehr oder weniger brauchten; 
Rodemaſchinen trat das immer mehr WI 
kommnete Sprengverfahren, denn an die J. 
des ſonſt in der Hauptſache mir bei Wegeda 
verwendeten Dynamits traten die Sicherben 
ſprengſtoffe Roburit, Cahücit, flüſſige Luft "` 
wie ſie al noch heißen mögen. Wie ſemer: 
die Herſteller der künſtlichen Du x 
Waldesideal durch die käͤnſtliche Sigg d 


(8.27 Bd. 39 (1924) 
tanzen Waldes als erreichbar hinſtellten, fo 
ermangelten die Sprengſtoffabriken nicht, das 
Heilmittel in der Beſeitigung der Stöcke gefunden 


zu haben. Das erſtere hat ſich in der Praxis] noch eine 
als] ſtattfindet, daß die obere humoſe b der Hole 


richt 5 8 vermocht und iſt auch bald 
überflüſſig erkannt, weil die beſte Bodendüngung 
E geleitete Beſchirmung es Bodens durch 
We wirtſchaftliche Behandlung iſt. Die 
tocktodung, deren Wirkungen allerdings nicht 
= jeder Richtung erkannt worden find, wird 
relerdings als cine ſehr ſchädliche el 
nueſprochen, wie Dr. Burger injſeiner Abha 
Rit 1 Band 13 der Schwei riſchen 9 
eilt für das forſtliche Verſuch chsweſen (1922) 
migewiejen zu haben glaubt. 
Das Wurzelſyſtem des Baumes verbreitet 


x géi allein nach den Seiten, ſondern es geht] w 


ac, je nach den den Beſtand zuſammenſetzenden 
debharten, i in die Tiefe. Wird der Baum entfernt, 
stirbt natürlich der Stock mit den Wurzeln ab, 
md nach deren Zerſetzung bleiben die bisher von 
ben ausgefüllten Hohlräume zurück und et, 
Kobden der Luft das Eindringen in wi 
Knchten, zu denen auf demſelben Wege 


ierwaſſer zugeführt wird. Unter dieſen Ein⸗ 
Bien erhöht fi 0 die Bodentätigkeit, und durch 
CS et bei ben Zerſetzungsprozeſſen 


Bermeh 
eegen A beteiligten Mikroorganismen 
SE die Ernährungsbedingungen aufs günſtigſte 
keinflußt. Der Boden wird immer weiter auf- 
ſchloſſen, und weil die an = 1 1 0 0 
tion unter en Verhältniſſen 
tdie Tiefe ſtreben, fo iſt es 5 1 80 daß ſie 
. KE Wurzelkanäle benutzen, um auf dem 
Wege dorthin zu gelangen. Daß der 
GE behandelte Boden im Laufe der Zeit 
eigenartigen Aufbau erhalten muß, 
KM ſch 3 weiteres einſehen, und ebenſo, 
E der gute Bodenzuſtand nicht allein durch die v 
SE, E 

a ie Tatſa jeder 

lulddoden 1 ſeines 3 der Luft 
KR dem Waſſer gegenüber e? weſentlich 
verhält als der nach alten Regeln land⸗ 


bearbeitete Ackerboden. | beob 


Kunſt 
mit dem Roden der Stöcke dieſer 1 
des Waldbodens in einem ziemlich großen 
ſe total zerſtört werden muß, i V einleuchtend, das 
eh ae Ge infolge der Sprengwirkung die 
Bertörung ı noch viel weiter um ſich greifen muß, 
neiehen davon, daß je nach dem angewendeten 
E E 
ie e wuchs u g 
keinituffen kam. Burger je den Nachweis 
erbracht, daß bie esch ame Veränderung 
de natürlichen es Waldbodens, wie 


Be 
ht, in weichem fein 
wirkende 5 an die Stelle der 
ches Ger dem alten Wald 
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Stockrodung zerſtört die Architektur des Wald⸗ 

bodens bis in eine Tiefe ek 40 bi3 60 cm. 
Es liegt nahe, daß bei der Stockrodung 

rſchlechterung des Bodens dadurch 


in die Tiefe gebracht wird, während der 
boden an die Oberfläche gelan t. Wie außer⸗ 
ordentlich nachteilig ein ſolches Verfahren wirkt, 
das zeigt ſich ſchon bei der mangelhaft aus⸗ 
geführten Lochpflanzung, bei der das Bearbeiten 
der Pflan belle nicht in der Weiſe ſtattfindet, 
ere on t für ſich gelegt und 
wieder dorthin gebracht „wo He hergenommen 
iſt. In verſtärktem aße muß der Nachteil bei 
der Stockrodung in die Erſcheinung treten, bei 
une dieſem Umſtande keine Rechnung getragen 


Die Unterſuchungen Burgers haben jedenfalls 
den Beweis erbracht, daß die Rodung der Stöcke 
nicht, wie man bisher angenommen hat, eine 
Ge ere reg: des Bodens zur Folge hat, 

ekehrt werden die günſtigen a 
lischer n Bo 2 erhalten, wenn 
Sti S KC Boden verbleiben und durch das 
Zerſetzen der Wurzeln der kommenden Befiandes- 
generation das e der Wurzeln in den 
Boden erleichtern, wodurch er immer weiter 
aufgeſchloſſen wird. 

Nach Burgers ſehr eingehenden Unter⸗ 
ſuchungen Tann die Stodto 5 zweifellos 
ſchädliche Wirkungen haben, da ſie 
wohl meiſtens mit Kahlſchlag handen iſt, 
ſo muß es einleuchten, daß die Produktionskraft 
des Bodens durch dieſe wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen ſtark beeinträchtigt wird. Der Höhepunkt 
wird aber erreicht, wenn einige Jahre Schlagruhe 
damit verbunden ſind. Daß an ſteilen Hängen 
die Stockrodung nicht betrieben werden darf, 

verbietet ſich aus andern Gründen. Hier wird 
die Feinerde abgeſchwemmt, und völlige Ver⸗ 
karſtung wird in vielen Fällen die uh die Seſuhe 
Folge ſein. Auf den Plateaus beſteht die Gef 
der Verſumpfung, die ſtellenweiſe die unaus⸗ 
bleibliche Se iſt, wie man z. B. im Harz 
achten kann. 

Einen ſehr wichtigen Aufſchluß geben Burgers 
198 en in der alten Streitfrage, worauf 

kat der auf Ackerboden angepflanzten 
Nadelhölzer eee iſt, das vorher am 
ſicherſten von Albert erkannt worden iſt. Es iſt 
. d, Kee erte Ve Se 
boden phyſikaliſch von ungünſtigerer en⸗ 
heit iſt ale alter Waldboden, und dasſelbe gilt 


natürlich für Odländereien. Hier findet man 
die beſten Beiſpiele, wie der Wurzelpilz Löcher 
in die 30. bis 40 jährigen Beſtände reißt. Soweit 
die e in den Nachwirkungen en det Set, 


eriſchen Düngers auf d den Ackerböden 
geſucht Äech konnte dieſe Annahme dadurch 
als widerlegt angeſehen werden, daß dlandereien 


we 


S e geben. Kahlſchlag die gleiche Erſcheimung zeigen. Das richtige haben 
1 dit ee we, abe die diejenigen e we che die Urſache in der 
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Bodenverdichtung geſehen 


— — age — — — — 
-- —ů— — BE 


Dampfpflugkultur nur bis zu einer beſtimmten 
Tiefe behoben werden kann, im übrigen auch aus 


dem Grunde kein Heilmittel zu ſein vermag, 
weil das unterſte zu oberſt gekehrt wird. Die 


Beſtandesmiſchung wird auf derartigen Böden 
Auf ſchweren 
Böden wird die viel empfohlene Akazie wohl 
kaum den Zweck erfüllen, weil ſie, um den Boden 
durchwurzeln und aufſchließen zu können, eine 


die wirkſamſten Dienſte leiſten. 
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haben, die auch durch gewiſſe Lockerheit des Bodens vorausicht, 


aber Birke, Schwarzerle und Roteiche werden 
hier am Platze fein. Nun darf man aber nicht 
ohne weiteres wiederum das Kind mil dem 
Bade ausſchütten, denn Stockrodung widd ſich 
nicht vermeiden laſſen, aber die auf dieſem 
Gebiete angeſtellten Unterſuchungen legen o 
doch ſehr nahe, mehr Gewicht darauf zu legen, 
die offenbar ſchädlichen Wirkungen dieſes Em 
griffes abzuſchwächen. D. 


Zur Frage der Stubbenrodung auf Sandböden. 


Von Revierförſter a. D. Darko. 


In den 1880 er Jahren wurden in der 
Förſterei Dammendorf, Oberförſterei gleichen 
Namens, alle Kiefernſchläge ſtehend gerodet. 
Die Stubben fanden in den in Dammendorf 
vorhandenen Ziegeleien guten Abſatz. Ob auch 
in den übrigen Jörſtereien der Oberförſterei 
Dammendorf Stubben gerodet worden ſind, iſt 
mir nicht mehr erinnerlich. 

Es kamen damals ſehr alte Kiefernbeſtände 
von 200 und mehr Jahren zum Abtrieb. Die 
Kiefern waren rund 30 Meter hoch und hatten 
durchſchnittlich inhaltlich drei Feſtmeter Derb⸗ 
holz. Sie waren oft auf 18 bis 20 Meter 
aſtrein, die Jahrringe ſo eng, daß man ſie 


kaum mit dem bloßen Auge zählen konnte. 


Die Kiefern galten als die mitbeſten in der 
Mark und waren damals als Schneideholz 
von den Holzhändlern ſehr begehrt. Der 
Boden, auf dem ſie ſtockten, hatte eine gute 
Humusſchicht, war ſonſt aber der reine Sand, 
ohne jede Beimiſchung von Lehm. Durch die 
Höhe der Kiefern zeigte er aber ſchon die 
Tiefgründigkeit an, die Pfahlwurzel ſtockte 
ſehr tief. Um nun die Stämme ſtehend roden 
zu können, mußten umfangreiche und tiefe 
Löcher um jeden einzelnen Stamm gegraben 
werden. Schon beim Aufgraben wurde der 
Boden getrennt ausgeworfen, der humoſe 
Boden, mindeſtens ein Spatenſtich tief, wurde 
geſondert von dem darunter ſtehenden, ober⸗ 
halb am Rande des Loches, gelagert. Beim 
Zumwerfen kam dann zunächſt der für ſich ge, 
ſchichtete tote Boden und darauf erſt der 
humoſe Boden in das offene Loch hinein. Beim 
Füllen wurde auch darauf geſehen, daß nicht 
erſt das Stubbenloch ganz gefüllt und dann an⸗ 
getreten wurde, ſondern es wurde dabei der 
Boden abſatzweiſe drei⸗ bis viermal feſt⸗ 
getreten. Die Gründe dafür liegen wohl auf 
der Hand. 

Wer dieſes beſchriebene Verfahren ange⸗ 
ordnet, iſt mir nicht bekannt, jedenfalls wurde 
es, als ich 1883 die Förfterei übernahm, fo 
gehandhabt. Daß dies durchaus ſachgemäß und 
richtig. leuchtete mir ſofort ein, und habe 
ich das Verfahren während meiner langen 
Dienſtzeit, A B. beim Roden von Kampflächen, 


erſt recht beibehalten, auch wo ich ſpäter An⸗ 
ordnungsrecht hatte, durch die betreffenden 
Beamten ſo ausführen laſſen. 

Als nach Jahren, gelegentlich einer Be 
reiſung, über Stockroden geſprochen wurde, 
empfahl ich das Graben und Zuwerfen det 
Stubbenlöcher, wie es früher in Dammendorf 
gehandhabt wurde, fand aber Keine Beachtung, 
da meine Ausführungen leider wohl als gan 
nebenſächlich betrachtet wurden. 5 

Auf den gerodeten Schlagflächen in Dammes“ 
dorf wurden in 1,4 Meter Abſtand Furchen mik 
dem Waldpflug angefertigt und in dieſe ge 
Bodenlockerung Kiefernſamen, je Hektar sech 


Kilo, mit der Hand breit eingeſät und ein 


geharkt. Teilweiſe find auch in den Pflug 
furchen in 0,5 Meter Abſtand Plätze org 
und dieſe mit je zwei einjährigen Kieſem 
pflanzen bepflanzt worden. 

Die Kulturen waren gut geraten, auf del 
Stocklöchern ftanden die Pflanzen beſonden 
kräftig, dagegen waren fie, wo einmal geſündig 
und das Stockloch umgekehrt zugeworfen war 
gelb und kümmerten. Wie ſich die Kultur 
ſpäter entwickelt haben, insbeſondere ob dun 
die vorhandenen gefüllten Stocklöcher Nac 
teile entſtanden find, kann nicht gejagt werden, 
da ich 1887 verſetzt wurde und leider ſeit der 
Zeit nicht mehr habe hinkommen können. 

Meiner Meinung nach könnte man je 
an Ort und Stelle noch feſtſtellen, nachdem die 
Beſtände annähernd 40 Jahre alt geworden 
find, ob und welche Vor⸗ oder Nachtelle do! 
Roden der Stubben verurſacht hat. Vielleid 
könnte Herr Profeſſor Dr. Albert ſich gelegen! 
lich einmal perſönlich von dem Zuſtande der 
Beſtände unterrichten oder aber den Herm 
Revierverwalter von Dammendorf um Zait 
erſuchen. 

Soviel mir erinnerlich ift, war das Stubber 
roden früher in Schonungen, Stangerori 
oder in einem andern Beſtande unftatthef! 
Mir iſt auch nicht bekannt, wo einer mein 
Herren Revierverwalter dieſes angeordnet ode 
geſtattet hätte. Ob einmal hierüber und n 
wem Beſtimmungen herausgegeben ſind, il an 
nicht mehr bekannt. , 
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Inſektenplage. 
Von Revierſörſter i. R. Zacke, Hohenlobbeſe bei Görtzke. 
Wohl ſelten iſt ein Revier von fo viel ſchädlichen [der Annahme, daß die Kalamität durch den Beſall 


Infekten gleichzeitig heimgeſucht worden wie die 
Nevierförſterei Hohenlobbeſe während meiner 
Anitstätigkeit in den Jahren 1907 bis 1920. In 
Xr. 41, Jahrgang 1922, der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ habe ich die Vernichtung von 400 ha 
Liefernjungbeſtänden geſchildert und die darauf 
folgende Fraßperiode der Markkäfer erwähnt, 
gleichzeitig auch angegeben, daß ein Kiefern⸗— 
tangenort der Förſterei Wendlobbeſe wegen 
gemeinſchaftlichen Fraßes des Spinners und der 
Lonne zum Abtrieb gelangen mußte. 

Das war in den Jahren 1908 bis 1910. Die 
Sonne blieb nun — hier und da wohl erkrankt — 
kréi ununterbrochen in allen drei Förſtereien des 
dezirks bis zu den Jahren 1918/19 in Tätigkeit, 
obne glücklicherweiſe bis dahin kleinere oder größere 
Flachen durch Kahlfraß zu vernichten. 

In der Förſterei Hohenlobbeſe trat ſie in den 
lud rweſtlichen Stangenpartien zunächſt auf, wanderte 
dann immer mehr nach Nordoſt, und nachdem 1918 
ip den Jagen 156, 186, einem 27jährigen Kiefern⸗ 
lange nort, ſchon einige Stellen kahlgefreſſen 
uren, übe rflog der Schmetterling zur Ablage 

Eier ein Jagen Altholz, eine zwiſchen dem 
liegende Ackerfläche und nierkwürdigerweiſe 
den folgenden 1,7 ha großen 50jährigen 
hichtenſtangenort hinweg, und erſt im Jagen 201 
ußte die Eierablage im 30jährigen Kiefernſtangen⸗ 
ſtattgefunden haben, denn hier trat 1919 
Kahlfraß von 2 ha ein. Das nun erfolgende 
feln zeigte die Erkrankung der Raupen an, 
die Nonnenplage war damit beendet. Das 
en der Fichtenpartie mag wohl durch die 
rlagerung eines ſchmalen, reinen Birkenbeſtandes 
ndet ſein. Vielleicht iſt bei Begründung von 
anden hieraus eine Lehre zu ziehen. 
Der Spinnerfraß hatte, wie oben bemerkt, 
O fein Ende erreicht. 1911 ergab das herbſtliche 
ſuchen die Vermehrung der Forleule. 1912 
gegen dieſe in der Förſterei Hohenlobbeſe 
eſchritten werden. In den am meiſten beſetzten 
en 148/49, 160 / 1 wurde die Streu in Haufen 
t und zum Teil der Landwirtſchaft nach den 
des Dürrjahres 1911 überwieſen. In 
Lade bedrohten Jagen arbeiteten ſieben 
noldſche Mooseggen, und wurden damit 20Jagen 
Abteilungen gepflügt. Der Erfolg dieſer 
aßregeln war folgender: In den von Streu 
emigten Jagen fanden ſich im September 1913 
nig Puppen, etwas mehr in den gepflügten. 
ic Forleule hatte ſich nun aber auch in den 
eien Wendlobbeſe und Borgsdorf ſtark 
mehrt, und wurde 1913 auch in den 25jährigen 
i ernjungbeftänden ein Befall feſtgeſtellt. Die 
aber im September 1913 an die Hauptſtelle 

1 Pflanzenſchutz in Bromberg zur Unterſuchung 
ſandten Puppen ergaben 49 % erkrankte 

ichneumonierte, 4% iſariakrauk — nun 
nerblict jede weitere Vertilgungsmaßregel in 


mit den nützlichen Schlupfweſpen und mit Krankheit 
ihr Ende erreichen würde. Dieſe Annahme fand 
ihre Beſtätigung. 

1918 wurde in den Jagen 177 bis 180 der 
Spanner bis 56 Stück je Stamm beim Probe⸗ 
ſuchen gefunden. Der neuerdings drohenden 
Plage gebot die Natur Einhalt. Nach einem lange 
andauernden milden Herbſt trat ganz plötzlich ein 
ungemein ſtarker Frühfroſt ein, der die noch nicht 
zur Verpuppung geſchrittenen oder darin begriffenen 
Raupen, alſo unvollkommenen Puppen, erkranken 
ließ bzw. vernichtete. Vorſichte halber wurde die 
Streu in den am meiſten befallenen Jagen 177 
an Waldarbeiter abgegeben. Dieſer wie auch alle 
übrigen Schmetterlingsſchädlinge für Nadelholz 
wurden nun ſeit 1919 nur noch wenige gefunden. 
— Es iſt erklärlich, daß die Beſtände der Revier⸗ 
förſterei durch den Fraß des Spinners, 
Spanners, der Nonne und Forleule in 
ihrer Entwicklung gelitten hatten und ſich in den 
Fraßjahren noch durch trockene Sommerperioden 
begünſtigt, viele kränkelnden Stämme einſtellten, 
an denen ſchädliche Käfer ihre Lebensbedingungen 
fanden. Es galt, auf Marlkäfer, Borkenkäfer 
uſw. zu achten und mit der Axt die angegangenen 
Stämnie rechtzeitig zu entfernen und eingeſchlagene 
Hölzer pünktlich zu ſchälen. 

Auf durch den Spinner vernichteten, nun 
großen in Kultur zu bringenden Flächen erſchienen 
Rüſſelkäfer aller Gattungen, deren Vertilgung 
durch Fanggräben, Legen von Fangkloben uſw. 
zu erfolgen hatte. 

Die wenigen vorhandenen älteren Eichen⸗ 
ſtangenorte wurden in Maikäferflugjahren von 
dieſem Schädling vollſtändig kahl gefreſſen und 
galt es auch den zu ſammeln, um die Gierablage 
auf den freien Kulturflächen und Entwicklung des 
Engerlings entgegenzutreten. 

Zum Überfluß erſchien in einem mit 20jährigen 
Eichen beſtockten 9,3 ha großen, ſich durch drei 
Jagen der Förſterei Hohenlobbeſe ziehenden Feuer— 
Ihußftzeifen der Eichenwickler in bedrohlicher 
Menge, gegen den in keiner Weiſe außer mit 
vorbeugenden ſtarken Vogelſchutzmaßregeln ein 
zuſchreiten iſt. 

Als jüngerer Beamter mußte ich, zwar gegen 
meine Überzeugung, auf ſchriftlichen Befehl des 
derzeitigen Revierverwalters in einem Elbaurevier 
meterdicke Eichen gegen dieſen alljährlich in un⸗ 
geheuren Maſſen auftretenden Schädling röten 
und teeren, natürlich ohne den geringſten Erfolg 
zu erzielen. 

In dem Feuerſchutzſtreifen leiſtete die Natur 
ſchnelle und dauernde Hilfe. Die jungen Maitriebe, 
ſoweit dieſe überhaupt zur Entwicklung gekommen, 
waren faſt ſchon entblättert, da trat ein Spätfroſt 
ein, der alles Grün reſtlos, vernichtete, und die 
Raupe des Wicklers müßte vor der Wipe n 
verhungerr 


— 


Auch die Birkenrandſtreifen ſollten nicht verſchont 


— 


bieiben, hier trieb der große graue Rüſſelläfer 


(nach Dr. Ratzeburg der beſtäubte) mehrere Jahre 
Lem Weſen. Dieſer gab bei oberflächlicher Beob⸗ 
achtung faſt Veranlaſſung zu falſcher Voraus⸗ 
ſetzung. Die durch Herbſtfraß des Spinners kahl⸗ 
gefreſſenen Kiefernjungbeſtände wurden kabel⸗ 
weiſe an die Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften zur Selbſtwerbung öffentlich meiftbietend 
verkauft und ſchleunigſt geraͤumt, die im Frühjahr 
aus dem Winterquartier erſcheinenden Raupen 
fanden mit Ausnahme einzelner mit Abtrieb ver⸗ 
ſchonter Birkenſtämmchen eine leere Fläche vor, 
wanderten in Unzahl in die benachbarten Felder 
und auch an den Birkenſtämmen Nahrung ſuchend. 
Die Birken ſahen bis zum äußerſten Gipfel wie 
mit Bienenſchwärmen beſetzt aus, dabei blieben 


die ſchon ausgrünenden wie Beſenreis kahl, de 
machte dies den Eindruck, als ob die Spinne cranpve 
ihren Hunger an Birkenlaub geſtillt habe. Bei 
näherer Unterſuchung fanden ſich aber zwiſchen den 
Raupen graue Rüſſelkäfer in Menge vor. Noch 
zu erwähnen if die an den wenig in der Förſterer 
Hohenlobbeſe angepflanzten Stroben aufgetretene 
Wollaus, Chermes strobi, die hieran iht Scr⸗ 
nichtungswerk ausübte und der ein Teil der 
25jährigen Stämmchen zum Opfer fiel. An den 
in einigen Jagen durch geringe Miſchſaat mit der 
Kiefer vorhandenen Lärchen hemmte die in 
mehreren Jahren in Maſſen erſcheinende Vë: cher; 
Minirmotte, Sadträger, den Zuwachs re 
das Höhenwachstum, fo daß viele ſon mr 
wüchſige Lärchen von den Kieferu unterm 
wurden. 
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Die Verlohnung von Waldarbeiten. 
Von Hegemeiſter Niemenſchneider, Lohra. 


Nach einer Mitteilung in Nr. 2 der „Dtſch. 
Jorſt⸗Zeitung“ ſoll wieder ein neues Ver⸗ 
lohnungsverfahren bei einer Anzahl Ober⸗ 
förſtereien verſuchsweiſe in Anwendung ſein. 
Ohne der ſpäteren Beurteilung dieſes Ver⸗ 
fahrens vorgreifen zu wollen, glaube ich ſchon 
heute der Befürchtung Ausdruck geben zu 
ſollen, daß es das nicht bringen wird, wo⸗ 
nach wir ſuchen. Wir ſuchen nach einem ein⸗ 
fachen Syſtem, das eine ſchnelle Auszahlung 
der Löhne an die Arbeiter ermöglicht. Statt 
nun das Uebel an der Gurgel zu faſſen und 
die Beſtimmungen über die vorzunehmenden 
Abzüge an Steuern, Krankengeld, Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge uſw. zu vereinfachen, ſucht man die 
Verlohnung von einer Schulter auf die andere 
zu verſchieben. M. E. wird damit nicht viel 
erreicht und die ganze Verlohnung dadurch 
vielleicht noch verwirrter. Alle Unterlagen zur 
Verlohnung hat der Förſter, und zu einer 
ſolchen iſt erheblich mehr nötig als SE abge: 
ſchloſſene Arbeitsbuch. 

Geht die Verlohnung auf die Oberſörſterei 
über, dann werden die Arbeiter noch viel ſpäter 
in den Beſitz ihres Lohnes gelangen als heute, 
und die Rückfragen zwiſchen Oberförſterei und 
Förſter werden viel Zeit in Anſpruch nehmen. 
Oder der FJörſter wird zur Aufklärung auf 
die Oberförſterei beſtellt und dadurch vielleicht 
mehr dem Dienſte entzogen werden als wenn 
er die Verlohnung ſelbſt macht. Ich bin der 
Anſicht, daß der Förſter die Verlohnung be 
halten muß, und wer dieſer Aufgabe nicht ge— 
wachſen iſt, der mag ſich in der heutigen Zeit 
des Beamtenabbaues nach dem Zylinder um— 
ſehen. 

Wer aber glaubt, daß der Förſter ſich 
glücklich fühlen würde, wenn ſeine ganze Tätig— 
keit auf die Arbeit in den Holzſchlägen, bei 
den Kulturarbeiten, dem Jorſt- und Jagdſchutz, 


mit andern Worten: Tag und Racht, Sonntag 


und Werktag ausſchließlich im Walde gericht 
IR, der irrt ſich ganz gewaltig. Auch der Jörn 
hat auf feinem meiſt einſamen Forſther n 
geiſtige Arbeit zum Leben nötig. Und wen 
der Förfter an zwei bis drei Tagen id 
Monat an den Schreibtiſch gebunden 
dann werden ihm dieſe Tage nach «i 
ſtrengendem Außendienſt eine Erholung 
die er ſicherlich von Zeit zu Zeit benati 
Daß der Vorſchlag, die E geen, 
auf den Oberförſtereien anzufertigen, angevil 
von den Bureaubeamten ausgegangen iſt, | 
rührt uns Jörſter recht eigenartig. und 
fürchte, daß dieſer Vorſchlag — ebenſo ı 
die grüne Tinte — das Verhältnis zwiſe 
Förſter und Sekretär weiter trüben mi 
Woher will der Sekretär die Zeit für dun 
ſchnittlich vier bis ſechs Jörſtereiverlohrm 
am Anfange eines jeden Monats net 
wenn er heute ſchon für die Prüfung o 
einzigen Jörſterei einen bis zwei Tage WW 
nötigt? Das ſoll natürlich meine Sorge 1 
ſein, ich überlaſſe fie den Herren, die ie 
Vorſchlag gemacht haben. Scheinbar ſoll e 
der Beamtenſtab auf den Oberförſtereien 2 
mehrt werden. Ich betrachte die Frage in! 
jetzigen Zeit des Beamtenabbaues für di 
diskutabel und ſelbſt menn ſie allgemein diene 
lich für notwendig erachtet würde, aus Ia 
ziellen Gründen gegenwärtig für unden 
führbar. | 
Die Verfg. v. 3. 11. 23, III 218. 
anordnet, daß Vorſchußanträge vom Je 
direkt dem Geldempfänger auszuhändigen M 
und Abſchrift der Oberförſterei einzurciher Mg 
hat ſich im Intereſſe einer ſchnellen L 
auszahlung vortrefflich bewährt. Nicht H 
iſt es früher vorgekommen, daß der Gelben 
ſänger den Weg zur Kaſſe vergedlich aM 
hatte, weil die Lohnanweiſung von der 
förſterei bei der Kaſſe noch nicht eis 


H 
. 
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war. Dad 


urch, daß die Vorſchußanträge nicht 


mehr durch die Oberförſterei zur Kaffe gehen, 


wird dem 


Staate viel Porto geſpart. 


Zum Schluſſe möchte ich meine Anſicht über 
die Verlohnung wie folgt zuſammenfaſſen: 

der Jötſter verlohnt, je nach Wunſch der 
Arbeiter, am 10., 20. und 30., oder am 15. 


und 30. e 


die durch 
` engeordnet 


ines jeden Monats auf Vorſchuß, 
Verfg. vom 3. 11. 23 III 21934 
ft. Sofort nach der Vorſchuß⸗ 


( eerlohnung am 30. ſchließt er das Arbeitsbuch 
d und fertigt die Verlohnung an. Da die 
Arbeiter den Lohn bereits durch Vorſchuß er, 
halten haben, fo braucht er ſich bei der Schluß⸗ 


berlohnung 
Tage Zeit 
dienſt nicht 
föriterei ha 


nicht zu übereilen; er hat mehrere 
dazu und braucht auch den Außen⸗ 
zu vernachläſſigen. Auch die Ober⸗ 
t zur Prüfung der Schriftſtücke ge⸗ 


Woh Zeit, denn die Abhebung des 
Keſtlohnes für den vorhergehenden Monat 
ndet gelegentlich mit der Abhebung des 
HRichſten 


18 10. des 


ffentlich 


J Neum 


"géet, 


Vor ſchußbetrages — etwa 
Monats — ſtatt. 


qdieſes Verfahren iſt im laufenden Winter 
u mir gehandhabt worden, und find keinerlei 
uuträglichkeiten vorgekommen. 

Nachdem die Zeit der Geldentwertung 


vorüber iſt, dürfte auch eine 14- 


age Lohnaus zahlung genügen, wie dieſe be 
5 don meinen Arbeitern erbeten iſt. 

Es wäre ferner zu wünſchen, daß wir mit 
VBerlohnung nun bald aus den Verſuchen 
auskämen und die Verlohnung mehr Be⸗ 
digkeit erlangt, denn man kann heute kaum 


e LZ 


eine Zahl ſchreiben, ohne die Vorſchriften mit 
ihren vielen Aenderungen in der Hand zu 
haben. 

Mit dem 1. Oktober 1923 iſt die Geräte⸗ 
und Wegezulage in Wegfall gekommen, dafür 
iſt aber eine neue Schwierigkeit in der Be⸗ 
rechnung der 3prozentigen Haumeiſterzulage von 
den Frauen- und Kinderzulagen hinzuge⸗ 
kommen. Die Frauen- und Kinderzulage er⸗ 
ſcheint nicht auf den Holzwerbungs koſtenberech⸗ 
nungen, ſondern wird im Arbeitsbuch be⸗ 
rechnet. Ihre Auseinanderrechnung iſt ſehr 
zeitraubend. Wollte man die Vergütung an 
den Haumeiſter erhöhen, dann hätte man die 
4% vom wirklichen Hauer⸗ und Rückerlohn 
nehmen ſollen. Der Haumeiſter einer Rotte, 
die nur aus verheirateten Mitgliedern beſteht, 
hat bei dem jetzigen Verfahren eine höhere 
Vergütung als ein Haumeiſter, deſſen Rotte 
faſt nur aus ledigen Mitgliedern beſteht. 
Ich habe dieſe immerhin erheblichen Unter⸗ 
ſchiede in meinen Rotten. — eine Rotte be⸗ 
ſteht faſt nur aus ledigen, die andere faſt 
nur aus verheirateten Arbeitern — feſtſtellen 
können. 


Leider iſt durch M. E. vom 3. 3. 1924 die 
Beſtimmung über die verantwortliche Voll⸗ 
ziehung der Vorſchußanweiſungen durch die 
Forſtbetriebsbeamten aufgehoben. Wir dürfen 
uns aber der Hoffnung hingeben, daß ſie für 
ſolche Förſtereien, die von der Oberförſterei 
und Kaſſe weit abgelegen ſind, im Intereſſe 
einer ſchnellen Lohnauszahlung an die Arbeiter 
bald wieder eingeführt wird. 


Forſtliche Nundſchau. 


zum Veſtimmen der wichtigſten Holz⸗ 


sniländiigen angebauten Gehölze nach 
jBüättern und Knoſpen, Holz und Sämereien. 
Kon E. Herrmann, Geh. Regierungs⸗ und 
[ Horfrat, Dozent an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Unwverſität zu Breslau. 2., vermehrte und 
derbeſſerte Auflage. Mit 88 Abbildungen auf 
6 Lichtdrucktafeln. Neudamm, Verlag von 


ann, Verlagsbuchhandlung für Land- 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ und 


1Jagdweſen. 1024. 76 Seiten Text. Preis 


debunden 


4 Goldmark. 


Die vorliegende zweite, oft begehrte Auflage der 
Jahren vergriffenen Beſtimmungstabellen hat 
e große Zahl von Ergänzungen erfahren. Neu 
Pyugelommen ſind eine das Berftänbnis der 


Kunſtausdrücke vermittelnde Ein⸗ 


Aa 
ng, der Anhang zur milroſkopiſchen Be⸗ 


Innung einiger Hölzer und die 6 Bildtafeln. 


Der Einleitung, die in geſonderten Abſchnitten 
en, Blätter, Samen und Früchte und Holz 


it, 
imnien: 


folgen 5 analytiſche Tabellen zum 


I. der ſommergrünen Laubhölzer im belaubten 
Zuſtande, 

II. derſelben im winterlichen Zuſtande, 

III. der immergrünen Laub⸗ und der Nadel⸗ 
hölzer, 

IV. der wichtigſten forſtlichen Sämereien, 

V. des Holzes mit dem oben erwähnten 

Anhang. 

Die einheimiſchen Holzarten, Bäume und 
Sträucher, find wohl ſämtlich in den Tabellen 
vertreten, jo auch wohl alle wichtigeren Fremd⸗ 
länder. Die Zuverläſſigkeit der gegebenen Merk⸗ 
male hat ſich gegen die erſte Auflage womöglich 
noch geſteigert. Hervorragend klar iſt zum Beiſpiel 
die Behandlung der ſchwierigen Sippe der Lebens- 
bäwme und Zupreſſen, ferner der nach Wild- 
und Kulturform getrennten Pirus Arten, der 
Rüſtern, Weiden uſw. Erwünſcht wäre die Zer⸗ 
legung der Douglaſie in ihre Unterarten geweſen, 
und hoffentlich richtet der Verfaſſer ſeinen feinen 
Formen⸗ und Farbenſinn noch einmal auf die 
verläßliche Unterſcheidung der Kiefern, Eichen⸗, 
Erlen⸗ uſw. Raſſen, die uns nottut zur Bekämpfung 
der Fremdländer. 
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Die ſehr ſchönen Abbildungen, fait fämtlich 

nach Originalzeichnungen des Verfaſſers, 

neben einigen mikroſkopiſchen Zeichnungen 

von Fräulein Dr. H. Herrmann, ſind leider etwas 

eng zuſammengeſchoben. Sie kommen des⸗ 

wegen nicht voll zur Geltung; auch die Deutlichkeit 

der Buchſtabenbezeichnung läßt bei dem kleinen 

Maßſtab zu wünſchen übrig. f 
Folgende, mit vom Verfaſſer mir genannte 

Druckfehler werden zu verbeſſern fein: 

Seite 8 Abſ. 2 ſtatt „kugelförmig“ muß es heißen: 
kegelförmig, wie bei der Aſpe; 

Seite 8 Abſ. 3 (Mitte) ſtatt „Ausſtützungen“: 
Ausſtülpungen; 

Seite 11 letztes Wort von Bb ſtatt „Fruchtſteine“: 
Fruchtſtände; 


— 2 — 


f Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ausgewi von Nhei 
Vorſchuß zahlungen eet Aar eſene von Ahein 


FR. vom 17. Juni 1124. — FM. P. 1887. 24. 

Der Herr Regierungspräſident in Caſſel hat 
mir mitgeteilt, daß ſämtliche von der Haupthilfs⸗ 
ſtelle für die Ausgewieſenen von Rhein und Ruhr 
geleiſteten Vorſchußzahlungen bei den endgültigen 
Betreuungsſtellen zwar zur Erſtattung aufgefordert, 
daß aber von rund 20000 Einzelvorſchußzahlungen 
noch 8- bis 10000 Einzelbeträge rückſtändig ſeien. 
Ich erſuche ergebenſt, der Haupthilfsſtelle in Caſſel 
die zur Erſtattung aufgeforderten Beträge un- 
verzüglich zu ten Ich bin damit einver⸗ 
ſtanden, daß die von den ausgewieſenen Staats- 
beamten und Angeſtellten zurückzuzahlenden Be— 
träge bei den unterſtellten ftaatlichen Kaſſen bei 
den Vorſchüſſen des Rechnungsjahres 1924 gebucht 
und nötigenfalls in Teilbeträgen von den Be— 


teiligten eingezogen werden. Ich erwarte NY, | 


daß die Beträge bis ſpäteſtens den 13. Juli 192 
der Regierungshauptkaſſe in Caſſel erſtattet find. 


v 
Zahlung von Vezügen an Beamte, Volksſchul⸗ 
lehrperſonen, Ruhegehaltsempfänger, Warte⸗ 
geldempfänger, Hinterbliebene uſw. 
FM. vom 21. 6. 1924. — Bes. 1303, Lo. 94. 

1. Auf Grund der durch Abſ. 1 des Geſetzes 
vom 31. März 1924 (SS. S. 198) erteilten Er⸗ 
mächtigung ſowie auf Grund des Artikels I der 
Zweiten Steuernotverordnung habe ich die Ver— 
ordnungen über die eudgültige Regelung der vom 
1. Juni 1924 ab zu zahlenden Dienſt- und Ver⸗ 
ſorgungsbezüge der unmittelbaren Staatsbeamten 
uſw. erlaſſen, die in der Geſetzſammlung per: 
öffentlicht werden. 

2. Die nach dem RdErl. vom 5. Juni 1924 
(Bes. 1045, ID. 1. 1805 — erbei, S. 201 —) 
für den Monat Juni 1924 geleiſteten Vorſchuß— 
zahlungen gelten nunmehr als endgültig. 

3. Die den planmäßigen und den im § 11 
VEG. aufgeführten Beamten ſowie den Ruhe— 
gehaltsempfängern, Wartegeldempfängern, Hinter— 
bliebenen und den unter Belaſſung des vollen 
Gehalts vom Amte enthobenen Richtern für den 
ganzen Monat Juli 1924 zuſtehenden Bezüge ſind, 
ſofern die erforderlichen Mittel vor— 
handen ſind und ohne Gewähr für die 


Teulſche Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 27 Bb. 0 mg 


Seite 15 Zeile 9 von oben ſtatt „Lonieers“; 
Lonicera; 
Seite 18 B. ſtatt „zweiteiligen“: zweizeiligen; 
Seite 49 Nr. 14 ſtatt „Sciadopytis“: Sciadopityt; 
Seite 65 bei Rhamn. cathartica Hatt ſchma H 
gelb“: ſchmal, gelb; | Ä 
Tafel I bei 5 ſtatt „Opulus“ :. Lantana. 
Tafel I bei 8 fehlt die Erklärung für e (Beilne spe]. 
Der Druck iſt vorzüglich klar und überſichiſic D 
die Ausſtattung wie in alter Zeit. 
Die Beſtimmungstabellen tragen den Ki 
Stempel langjähriger Erfahrung des Unter⸗ h 
richtenden und mühevoller feinfter Ausfeilung ; ! 


fie geben dem Lernenden einen wirklichen Gold, d 
* 


werden aber auch dem älteren Forſtmann er 
wünſchten Aufſchluß geben und können wur auf 
das wärmſte empfohlen werden. König 


Innehaltung des Zahlungstages, am Som- 
abend, dem 28. Juni 1924, ketwes falls vor diefen 
Tage, bar zu zahlen. 

d. An Kontoinhaber können die Bezüge über" 
wieſen werden. Hierbei iſt Ziff. 177 POL. zu. 
beachten. . | 

5. Wegen der Zahlung der twiberrnuffihen! ` 
„ ui: gilt der RdErl. e 
11. Juni 1 (P. 1701 — PrBeſl. S. 214 
mit der Maßgabe, daß die Bezüge für Juli 10 
je zur Hälfte am 28. Juni 1924 und 4 


16. Juli 1924 zu zahlen ſind. . 

6. Die nach dem Wgd. vom 5. Juni 19:4 
(Lo. 840 — PrBeſBl. S. 205 —) für die unte 
den Teiltarifvertrag vom 4. Juni 1920 fallenden 
Angeſtellten angeordneten Vorſchußzahlung t 
elten als endgültig. Die darin vorgeſehenen 
Vergütungs⸗ uſw. Sätze ſind auch künftig der Ze 
rechnung der Bezüge zugrunde zu legen mit det 
Maßgabe, daß bis auf weiteres an der halb- 
monatigen Vorauszahlung der Bezüge 6 Röder 
vom 28. September 1923 (Lo. 2340 — Pieſ d.. 
S. 88 —) nichts geändert wird, und daß die dir‘ 
ſtimmungen in dem Erlaß vom 15. April 19 


(Lo. 487 — PrBeſ B. S. 106 —), betr, den Ott 


zuſchlag für die Angeſtellten, gleichfalls in Kraft 
bleiben. WW 

Ziff. 4 findet auch auf die Angeſteltten fim 
gemäß Anwendung. 


* 
Einſchränkung der Gewährung der Wohnnagz 
beihilfen. 
FM. vom A. Juni 1924. — I. C. 2. 3721 

Nach dem RdErl. v. A 1. 1924 (Brit. 
S. 5) iſt für Diejenigen verſetzten Beamten. de 
ihre Familienwohnung mit Küche am ee 
dienſtlichen Wohnſitz aufgegeben und ihre Mode 
untergeſtellt haben, die Zahlung der 
nungsbeihilfe für entgeltliche Unterſtellung de! 
Möbel mit dem 30. 6. 1924 einzuſtellen und. 
falls ſich in ganz beſonders b kinderen Ur 
nahmefällen Härten ergeben, die Entfheidimi 
des zuſtändigen Staatsminiſters und men 
Entſcheidung einzuholen. Aus verſchiedenen m 
bereits vorgelegten Berichten und zur Dir 
zeichnung überſandten Verfügun en Perg dab⸗ 
ich erſehen, daß die tatſächlichen Verhältntſ“ 


an“ 


At. 27 39 (1926) 


darauf 


ng erfolgt iſt, aus welchem Grunde die 

alle en aufgegeben iſt, wann die Gig 
ttagung in die a und in die Vor⸗ 
ing! terzu Ziff. 5 


EE erfolgt iſt (vgl. 
der Anordnung des Herrn in 
16. 6. 1923 — GS. S. 288 —), ob und welche 
Maßnahmen der Beamte zur Erlangung einer 
W bisher unternommen hat und mit 
welchen Erfolge, und ob ſich überſehen läßt, 
wann er votausſichtlich eine Wohnung an 
ſeinem neuen dienſtlichen Wohnſitz erhalten 
wird. Die Mehraufwendungen, die dem Be⸗ 
amten infolge der Unterſtellung der Möbel ent, 
zu erläutern. Zu der Erklärung 
des Beamten hat feine vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde im Hinblick auf Ziff. 31 und 43 des 
RdErl. v. 28. 2. 1922 ( .S. 93), Ziff. 9 
des AdErl. v. 3. 10. 1923 (PT Beſ Bl. S. 98 
und Ziff. 5 a. a. O. Stellung zu nehmen un 
ferner Au berichten, ob im Intereſſe der Koſten⸗ 
erſpernis eine Unterftellung es 
Yansrats in fiskaliſchen Gebäu⸗ 
den (Böden oder Keller) ſichermög⸗ 
lichen läßt und inwiefern bei Ber- 
agung der „ be⸗ 
Jnnhere Härten für den Beamten 
saiftehen würden. Bereits jetzt wird be, 
Acht, daß die Lage der Staatsfinanzen eine 


üergewährung nur ganz aus nahms⸗ f 


S eiſe zuläßt. 


J 
(één für Fihrrab⸗ bu. Kraſtfahrrab⸗ 
Sang an Stelle eines Fuhrwerks bei Dienſtreiſen. 
PR, zugl. l. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staatsmin., vom 
WR 3 Juni 1924. — I. C. 2 372 IL 
Nach Ziff. 48 (1) der AusfBeſt. vom 17. Januar 
zum kann einem Beamten die im 
LO des RKG. v. 3. Januar 1923 feſtgeſetzte 
ung für die Zurücklegung von Landweg⸗ 
en auch gewährt werden, wenn er ein eigenes 
rad benutzt hat. Soweit es ſich hierbei um 
trecken handelt, deren Zurücklegung dem Beamten 
u Fuß hätte zugemutet werden können, verbleibt 
bei dieſer Abfindung. War die Entfernun 
ſo groß. daß eine Zurücklegung zu Fuß 
Beamten nicht zugemutet werden konnte, und 
e 5 infolgedeſſen die Erſtattung der Koſten 
es Fuhrwerks zugebilligt werden müſſen, fo 
n, wenn er an Stelle des Fuhrwerks ein 
genes Fahrrad oder Straftiahrrad benutzt hat, 
Zuſchlag von 50 v. H. zu der jeweils feſt— 
Chien Entſchädigung für 1 km Landweg ge— 
hit werden. Dieſer Zuſchlag wird regelmäßig 
in zu zahlen ſein, wenn es ſich um die Zurück— 
Bän einer Strecke von mehr als 5 km in der 
„pen Richtung handelt. 


J 
tung der Dienſtpflicht in Ausübung der 
öffentlichen Gewalt. 
Urteil des Reick gerichts vom 19. Ottober 1923, 

3. Zivilſenat, III 72. 23. 
Amtsausübung“ liegt vor, wenn Dienſt getan 
id, und Amtsausübung, die ſich nicht als Wahr⸗ 
mung pröwatrechtlicher Intereſſen des Staates 

lt, iſt ein⸗ Ausübung der öffentlichen Gewalt. 
Der Beamte iſt nicht in der Lage, ſich während 


Deulſche Jorſt⸗Zeltung 
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nicht zu einein privaten, außerhalb der Amts⸗ und 
Gewaltausübung ſtehenden Akt werden, ſondern 
ſie lann ſich nur als vorſätzliche Amtsverle 
darſtellen. (Entſch. des Reichsgerichts in Zivil 
ſachen, Bd. 107, S. 270.) 
5 
auf den Rechtsweg in der Ggs 
Anguſt / 8. Oktober to 20 
end dor⸗ 


Die Berwei 


Urteil des Reichsgerichts vom 14. Dezemoer 1928 III 889, 
Der Kläger verlangt die Feſtſtellung, daß der 
beklagte Verband verpflichtet et ihm ſtatt des 
Ruhegehalts der Gruppe 8 das Ruhegehalt der 
Gruppe 9 zu zahlen. Die Berufungsinſtanz weiſt 
wegen Unzuläſſigkeit des Rechtsweges ab, und der 
Reviſion muß ber N t werden. 

Aus den Gründen: Der Beamte kann Gehalt 
und Ruhegehalt nur nach Maßgabe der Stelle 
verlangen, die ihm übertragen worden iſt, nicht 
aber entſprechend einer andern, die er nicht be⸗ 
lleidet hat und feiner Dienſtſtellung als gleichwertig 
erachtet. Daraus muß ſich ergeben, daß nur die 
ed 5 rg re ver⸗ 

ensrechtlichen Anſp im Rechtswege ver⸗ 
olgbar find, nicht aber Anſprüche aus einer Stelle, 
in welche der Beamte nicht hineingelangt if. Es 
iſt nicht Sache des Gerichts, darüber zu befinden, 
ob die Verteilung der Beamtenftellen auf bie 
verſchiedenen Gruppen zu Recht erfolgt iſt. 

Der Kläger nimmt Bezug auf die Aus⸗ 
führungsanweiſung, welche der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern am 2. Auguſt / 8. Oktober 1920 
zum Geſetze vom 8. Juli 1920 erlaſſen hat. Hier 
wird darauf verwieſen, daß die Kommunalbeamten, 
die durch ihre Einſtufung in wohlerworbenen 
Rechten geſchädigt zu ſein glauben, ihre Anſprüche 
auf Grund des §7 des Kommunalbeamtengeſetzes 
verfolgen und ſchließlich auch den Rechtsweg be- 
ſchreiten können. Dieſer Rechtsweg, auf den hier 
verwieſen wird, kann nur der ſein, wie er nach 
Lage der Geſetzgebung gewährt iſt, und kein neu 
zu ſchaffender. Es fehlt an jedem Anhaltspunkte, 
daß von dem allgemeinen Grundſatz des Beamten- 
rechts abgewichen werden ſollte, wonach im 
Rechtswege verfolgbar nur Anſprüche ſind, die 
aus einer dem Beamten verliehenen Stelle folgen. 
(Entſch. des Reichsgerichts in Zivilſachen, Bd. 107, 
S. 328.) 

F 
Auf Grund des RB 12 der Preußiſchen Pacht- 
ſchutzordnung kann der Antrag auf Ermaßi⸗ 
ung des Pachtzinſes auch nach Ablauf des 
Pachtjahres geſtellt werden, für welches die 
Ermäßigung verlangt wird. 

Es iſt allgemein bekannt, daß durch die 
Verordnung vom 23. November 1922 die 
Pachtſchutzordnung, die für die zu landwirt— 
ſchaftlicher Nutzung verpachteten Grundſtücke 
gilt, auch auf Verträge angewendet werden 
kann, welche die Ueberlaſſung von Jagden 
oder Fiſchereien oder von Grundſtücken zur 
Ausübung der Jagd oder Jiſcherei gegen 
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ein anderes ergibt. 
das Kammergericht, geſtützt auf das neuere 
Recht, am 12. Juli 1923 einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Rechtsentſcheid getroffen (17. Y. 18,23), 
der einen ganz neuen Geſichtspunkt eröffnet, 
wonach der Antrag auf Ermäßigung 
des Pachtzinſes auch nach Ablauf des 
Pacht jahres geſtellt werden kann, für 
welches die Ermäßigung verlangt wird. 

Die Reichspachtſchutzordnung vom 29. Juni 
1922 enthält in ihrem § 3 Abſ. 6 die Vor⸗ 
chrift, daß der Antrag auf Erhöhung des 

achtzinſes abzuweiſen iſt, wenn er nicht 
ſpäteſtens am letzten Tage des Pachtjahres, für 
welches die Erhöhung verlangt wird, beim zu⸗ 
ſtändigen Pachteinigungsamt eingeht. 

Die Preußiſche Pachtſchutzordnung enthält 
in ihrem 8 12 Abſ. 2 wörtlich dieſelbe Bor: 
ſchrift, und deshalb iſt angenommen worden, 

das Pachteinigungsamt ſeinen Ent⸗ 
eidungen keine rückwirkende Kraft verleihen 
ann, wenn das Padtjahr abgelaufen iſt, 
ſoweit Leiftungen in Frage kommen. 

Unter dem älteren Recht det das Kammer⸗ 
gericht in den Rechtsentſcheiden vom 13. 
Februar 1922 — 17. Y. 2. 22 — und vom 
23. März 1922 — 17. Y. 3. 22 — den Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß jeder Antrag 
auf Abänderung der Leiſtungen vor Ablauf 
des Pachtjahres geſtellt werden müſſe, aber 
es iſt heute zu ed daß dieſe Ent- 
ſcheide für das frühere Recht gelten. 

Soweit die zeitliche Begrenzung des Rechts⸗ 
verhältniſſes in Frage kommt, läßt 8 12 der 
Pr. P. Sch. O. keinen Zweifel darüber, daß 
nach dieſer Richtung die Anträge der Ver⸗ 
ächter und Pächter innerhalb der 
OH achtzeit angebracht werden müſſen. Die 
Reichspachtſchutzordnung und die für Preußen 
geltende ſtimmen aber darin überein, daß 


Allgemeines. 


Reichstags verhandlungen über die Beamten⸗ 
beſoldung. Der Reichstag beſchäftigte ſich in 
feiner Sitzung vom 25. Juni mit den Anträgen, 
zur Beamtenbeſoldung. Im Haushaltsausſchuß 
des Reichstags war am gleichen Tage laut 
Bericht des Nachrichtenbüros des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger ein Antrag des Abg. 
Morath angenommen worden, wonach 
die für eine Aufbeſſerung der Beamtenbezüge 
von der Regierung zur Verfügung geſtellte 
Summe ausſchließlich zur EE der Grund⸗ 
gehälter der Gruppen I bis VI zu verwenden 
Sé Ebenfo ein Antrag des Abg. Hergt (D.- 
lat.), außer den in dem Antrage Morath für 
die Gruppen I bis VI vorgefehenen Verbeſſe⸗ 
rungen auch noch allgemein für alle Beamten- 
gruppen Erhöhungen der Kinderzulagen und 
der Frauenzulage vorzunehmen. Dieſe An— 
träge des Hauptausſchuſſes wurden vom Reichs- 
tag unverändert angenommen. Sie beſagen, 
daß die zur Verfügung ſtehenden 71 Millionen 
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Kleinere Mitteilungen. 


Ee Nr. 27 28 ann 
Antrag auf Erhöhung de 
Pachtzinſes vor laut des Pac! 


denn 
wäre nur angängig, wenn Anhaltspunkte ver: 
handen wären, daß der Wortlaut des Gelee 
deſſen Sinn nicht richtig ausdrücken würde. 
An derartigen Anhaltspunkten fehle es ge, 
Der Abſatz 6 des S 3 der R. P. 86.0. 
hat ſeine Entſtehung den Ausfchußbe 
des Reichstages zu danken. us der Er, 
ſtehungsgeſchichte iſt nicht zu entnehmen, we: 
mit dem Juſatz bezweckt de und ob der Won 
laut H Zwecke entſpricht. Aus Mom 


von 


Grunde hat ſich die Auslegung an den Ur 
laut zu halten. Die dene des § 3 Abi 5 
ſollte offenſichtlich den rmößiqungsantteg 
nicht enthalten, fo daß ein Verſehen dei dn 
Beratung des Geſetzes nicht angen ene 
werden kann. Im übrigen hat Preußen E 
gleiche Regelung getroffen, obgleich es in b 
age geweſen wäre, den Pächterantrag d 
zu befriſten, wie es beim Verpächter geſched 
if. Deshalb iſt die Annahme der Wahre 
lichkeit, daß beim Erlaß der Preußiſchen TR 
er Are dasſelbe Verſehen vnielorg 
ein ſollte wie bei R. P. Sch. O., in k. 

Weiſe begründet. Dann kommt weiter bug 
daß es für die ordnungsmäßige Wirtſchaſt N. 
Pächters notwendiger iſt als für den Den. 
pächter, darüber unterrichtet zu fein, ob a 9, 
einer nachträglichen Abänderung des PR 
zinſes a feinen Ungunſten zu rechnen WW | 
(Pr. Verw.⸗Blatt 1924, Bd. 45, Ar. I 

. 205. Mitgeteilt von Kammergerichts mut 1 
Günther, Berlin.) } 


G 


\ 

U 
ausſchließlich zur Aufbeſſerung der Gros! 
bis VI verwendet und außerdem die Da 
und Kinderzulagen in allen Gruppen tik 
werden ſollen. Sämtliche Anträge zum Zo 
ſonalabbau wurden dem Hauptausſchuß 3 
wieſen. ' | 


* 

Die Nachzahlung für Brennholz vun Di 
preußiſchen Staatsſorſtbeamten ſoll wie man 
mitteilt, auf Antrag bis zum I. April 17 
ſtundet werden. Es empfiehlt ſich, die Sun 
ſoweit Zahlungen nicht etwa ſchon geleiltet rei 
ſind, ſofort zu beantragen. 


9 4 
Verwaltungsgebühr. Nach dem Kunderlaß P 
Finanzminiſters vom 7. 6. 24. (Fra ` 
ſoldungsblat S. 209) find Veſcheide un 
den die Ruhegehalts⸗, Hinterbliebenen‘ 
äbnliche Bezüge betreffenden Auel 1 
grundſätzlich auf Grund von Takt p 

Verw. -G. O. aus Billigkeitsgründen o 55 
zu laſſen. Das gleiche gilt für die Lesch 


Pr. 27 38.390 (1924 


— 


in Angelegenheiten der aus dem beſetzten und dem 


Einbruchsgebiet ausgewieſenen Perſonen, ſoweit | orten des 


TDeeuutſche Forſt⸗ Zeitung 


597 


Be — — - SC 
nn ——ů—ů—ů̃ 2 


Bemerkt ſei noch, daß in den Kiefernſtangen⸗ 
Münſterlandes der Kiefernſpanner 


fe mit der Ausweiſung im urſächlichen Zu: | auftritt. Größte Aufmerkſamkeit ift dringend ge⸗ 


ummenhang ſtehen. 
7 
Forſtwirtſchaftliches. 


Anfrage über die Gefährdung unſerer Kiefern: 
beRände im Priußiſchen Abgeordnetenhaus. Der 
Abg. Dr. Schiftan (D. V. P.) hat folgende Kleine 
Anfrage ee In faſt allen jtaatlichen und 
privaten ldrevieren des Regierungsbezirks 
Gtankfurt a. O. und der Provinz Grenzmark 
Foſen⸗Weſtpreußen tritt das Juſert Jorleule 
itrachea piniperda), die . jeder 
Anersklaſſe vernichtend, auf. Derſelbe Schädling 
ft auch in anderen Provinzen verbreitet. Was 
tedenkt das Staatsminiſterium zu tun: 1. zur 
Kelämpfung der Schädlinge, 2. zur angemeſſenen 
Lerwertung des maſſenhaft anfallenden ſtaatlichen 
und privaten Holzes, 3. durch zweckentſprechende 
lteuerliche Maßnahmen für die von dem vernich⸗ 
tenden Elementarereignis betroffenen Waldbeſitzer. 
4. Wie gedenkt das Staatsminiſterium die aus 
dem außerordentlichen Abtrieb fließenden Ein⸗ 
fünfte, die die Nutzung der fiskaliſchen Forſten 
auf Jahrzehnte vorausnehmen, zur Sicherung 
nachhaltiger Staatseinnahmen anzulegen? 

; 8 

Des Auftreten des Eichenwicklers in Weitfalen. 
die Hoffnungen, die man nach dem verhältnismäßig 
geringen Auftreten des Eichenwicklers im Vorjahre 
af ein Nachlaſſen der Wicklerkalamität geſetzt hat, 
nd durch den heurigen Fraß dieſes Schädlings 
tier zunichte geworden. Der Wickler iſt in dieſem 
Johre verhältnismäßig ſpät ausgeſchlüpft, am 

Mai habe ich die erſten Raupen ſeſtgeſtellt. 
das Laub der Eiche war bei feinem Auftreten 
bereits ausgebildet. Trotzdem hat der Schädling 
De Eichen energiſch angegriffen. Allerdings find die 
jüngeren Beſtände, die ſich früher zu begrünen 
oer zumeiſt verſchont oder doch wenigſtens ge: 

t mitgenommen worden. Nur im Kreiſe Lipp⸗ 
ladt find auch Schonungen zum Teil kahlgefreſſen. 
um meiſten gelitten haben die Beſtände von 
50 Jahren und darüber. Hier iſt vielfach Kahlfraß 

verzeichnen. In ſolchen Beſtänden iſt dann auch 

s Unterholz jeder Art von dem hungrigen Schäd⸗ 
fing angenommen. Bei den kahlgefreſſenen Eichen 
dal die Berpuppung vielfach nicht in den Blatt⸗ 
seiten, ſondern den Ritzen der Borke ftattgefunden, 
o daß die Stämme wie mit weißem Filz über⸗ 
300en erſcheinen. Der Schädling, der in früheren 
Jahren hauptſächlich im nordweſtlichen Teile der 
Zug gefreſſen hat, ſcheint ſich jetzt mehr nach 

fen auszubreiten. Jedenfalls iſt der Fraß des 
„Ticklers in dieſem Jahre in den öſtlichen Kreiſen 
ks Bezirfes Münfter ſowie im Bezirk Minden 
Bnp Freiſtaat Lippe ſtärker als im eigentlichen 
Nunſterlande. Das Sauerland iſt auch in dieſem 
Jahre wieder verhältnismäßig verſchont geblieben. 
Alle Betämpfungsmaßnahmen des Schädlings, 
e in den letzten Jahren von dem Inſtitut der 
andwirtſchaftskammer für Pflanzenſchutz in groß⸗ 
iſe vorgenommen find, find bislang 
laktiſch leider ohne Erfolg geweſen. Das beſte 
Hiel haben wir noch in dem Vogelſchutz. Das 
tichliche Aufhängen von Niſtkäſten — etwa 10 
12 auf den Morgen — kam nur immer und 
ı wieder empfohlen werden 


boten. 


von Gutt 
Maſſenzuwachs der Einzelſtämme erſt im zweiten 
Jahrhundert des Beſtandeslebens ſein Maximum 
und dauert bis in das höchſte Alter fort, ohne 
plötzlich abzunehmen. Die durchſchnittliche oberſte 
Altersgrenze beträgt 350 Jahre, 
Verwertung gelangenden Stämme beſitzen ein 
Alter von 200 bis 300 Jahren, nur wenige ein 
ſolches von über 300 Jahren. 


und 150 
Kiefer, deren Krone ſich ſchirmförmig verflacht, 
ebenfalls, wenn auch mit ſchließlich ſehr geringen 
Beträgen, bis ins höchſte Alter an. 
hat Fröhlich an gefällten Stämmen Längen 
von 52 bis 56 m feſtgeſtellt. 
die Tannen ſogar Höhen bis zu 70 m erreichen. 
Einzelne Tannen erreichen Schaftmaſſen von 18, 
20 und ſogar 28 fm, während bei der Fichte 
13 bis 16 fm je Stamm den Höchſtbetrag bilden. 
In Bosnien wurden 1908 zwei Buchen gefällt, 
von denen jede 40 rm Brennholz ergab. 


Baumgarten. 
5 


Aus dem Urwald Südoſtenropas. Ingenieur 


Fröhlich veröffentlicht in der „Wiener Allgemeinen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“ Jahrgang 1924 Nr. 24 
intereſſante Mitteilungen über die Beſchaffenheit 
der Urwaldungen von Südoſteuropa, namentlich 
in Siebenbürgen, denen die folgenden Angaben 
entnommen jind: 


Nach , A Unterſuchungen, die mit jenen 
e 


rg übereinſtimmen, erreicht hier der 


ie ſtärkſten zur 


Der Höhenzuwachs kulminiert zwiſchen 50 


ahren und dauert mit Ausnahme der 


Bei Fichten 


Im Balkan ſollen 


Die Beſtandesmaſſen erreichen infolge der 


herrſchenden Blenderwaldform nur Beträge von 
500 bis 700 fm je Hektar, einzelne Partien liefern 
allerdings 800 bis 1000 fm und ſelbſt darüber. 


Die Urwaldungen enthalten neben gemiſchten 


auch reine Beſtände von oft recht beträchtlicher 
Ausdehnung. In den rauhen Hochlagen ſind die 
reinen Fichtenbeſtände eine Folge des Standortes, 
dagegen finden ſich ausgedehnte reine Buchen⸗ 
beſtände in Lagen, in denen auch die Tanne 
und ſelbſt die Traubeneiche fortkommen könnten. 


Reine Beſtände liefern Holz von beſſerer 
e als gemiſchte. Die in Weſteuropa 


hochgeſchätzte Siebenbürger Fichte ſtammt fait 
durchweg aus reinen Beſtänden. Aus 


en 
Zaub- und Nadelholzbeſtänden ſtammende Fichten 
und Tannen beſitzen ſtets einen gröberen Jahrring⸗ 


bau, auch ſonſtige Mängel — wie großes Aſtholz⸗ 
prozent, Rotfäule uſw. — finden ſich mehr in 


gemiſchten als in reinen Beſtänden. Auffallend 
iſt die geringe Formzahl der Urwaldſtämme, 
weshalb die Maſſentafeln Mitteleuropas für ſie 
faſt durchweg ein zu hohes Ergebnis liefern. Schw. 


4 i 
Unterrichtd-, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die im September d. J. die 
forſtliche Staatsprüſung abzulegen beabſichtigen. 
haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 26. Juli d. J. einzineichen. 

L 
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Verſchiedenes. 
Jacbensſteflnng In fain, In Berbindung mit 
der vom 30. Auguſt bis 7. September Hait 
findenden Kölner Meſſe für Landwirtſchaſt. 
Gartenbau und Weinbau wird eine Jagd⸗ und 
Forſtausſtellung veranſtaltet werden. Außer 
gdtrophäen, zu deren Prämiierung Ehrenpreiſe 
vorgeſehen find, gelangen 


Beutige Som 


Rr.27 Bd. 80 (10 


— — — 


06, Male, groß- mittel 193 bis 310, unfortiert 1 60 
171, fHein⸗ mittel 131 bis 141, fein 70 bis Wi ge 
80 Kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Geolbmart. 
⁊ 
Briefe und Fragekaſten. 
ee, Wei? E . von 


es werden Fragen nur beantwortet wenn Bot. 


r Ausſtellung 
agdausrüſtungsgegenſtände, Er ſtliche be zugsſchein oder Wusweis. daz 
Si E? lich ge was für a ei Geet 25. Se d SE SE 
au und Bogelſchutz in Betracht kom beigefügt wird. müſſen unerle legen Weißen, 
Anmeldungen ſind bis zum 7. Auguſt zu richten Dee Dier e gege 


an das Meſſeamt Köln. 


e 
Neichs ſchlüſfetzahl für die Lebenshaltungsksſten: 
1,15 Billionen (Mai); desgl. am Stichtag 
25. Juni 1924 1.11 Billionen. 
8 


Wiüchentlicher Noggendurchſchnittsyreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 19. bis 25. Juni 
1924 ab märkiſcher Station 6,07 Goldmark. 


5 
Marktberichte. 


Raubtwertpreife der Märlikgen Jellverwertungs 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freien wald er Str. 5, vom 
28. Juni 1924. Bei nachſtehenden Preisnotilerungen 
bedeutet 1 Primaware, II Selundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,50, Sommer 0,10 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,10 Goldm. Füchſe: Winter ] 
12 Goldm. Steinmarder: 1 30 Goldm. Baum 
marder: I 40 Goldm. "Gite 15 Goldm. Maul ⸗ 
‚ würfe: 1 0,10 Goldm., II 0,06 Goldm. Dachſe: 1 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Golobdm. Notwild: trocken kg 0,80 Goldm. 
Damwild: troden kg 1,00 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,00 Goldm 
Zicke l: bis 0,60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend 


Leipziger Nauhwaren markt vom 28. Juni 
1924. Landfüchſe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Nehe, Winter, 20 cts, 
Hafen, Winter, etwa 18 ots, Hafen, Sommer, 3 ets, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ots, Wildtanin, Winter 1 6 bis 8 ete, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 cis das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
28. Juni 1924. Rehböcke 0,85 bis 1,00, II a 0,30 bis 
0,50, Rotwild m. Abſch. 0,55 bis 0,00, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für 1 kg Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
98. Juni 1924. Hechte 100 bis 107, Schleien 80 bis 
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Anfrage Nr. 26. Veſitzrecht am erſcheſfenen 
Hund. Es wird ein wildernder Hund von dem 
Jagdberechtigten erſchoſſen; über die Nechtmißig⸗ 
leit der Tötung beſtehen leine Zweifel. N der 
Jagdberechtigte reſp. der zur Tötung des Hundes 
berechtigte Beamte befugt, ſich den Balg dez 
erſchoſſenen Hundes anzueignen? Kann der Eigen 
tümer des Hundes die Auslieferung des Hunde 
kadavers und des Felles verlangen? 

Forſtmeiſter W. in R. 

Antwort. Wer gegen einen revierenden 
Hund das Selbſthilferecht ausübt, erlangt nicht 
das Eigentumsrecht an dem erlegten Hund. Durch 
die Vornahme diefer jagd polizeilichen Handlung 
wird an dem Eigentumsrecht hinſichtlich des Hundes 
gar nichts geändert. Der bisherige Beſitzer in um 
bleibt Eigentümer desſelben; ihm iſt Decke und 
Halsband auf Verlangen auszuliefern. Bauer. 


Anfrage Nr. 27. Dienſtalters⸗ und Auf‘ 
rüdungöliiten der preußischen Sind 
Dienſtaltersliſten der preußiſchen Förſter und 
„ ſowie Aufrückungsliſten (fin 

ruppe 7) nach dem vorjährigen Stande er 
hältlichꝰ Forſtſekretär S. in S. 

Antwort: Dienſtaltersliſten der preußiſchen 
Förſter und der Forſtſekretäre ſowie Aufrückung“ 
liſten für Gruppe 7 nach dem vorjährigen 
Stande find nicht erſchienen. Sie werden neu 
herausgegeben, ſobald der Perſonalabbau ab 
geſchloſſen iſt und die daraus ſich ergebenden 
Verſchiebungen belannt find. Das lezte Ber 
über die Förſterperſonalien iſt das Preußiſche 
Förſterjahrbuch Band IX, Perſonalteil 1921. Das 
Buch iſt noch lieferbar und zum Preiſe von 2 A 
durch die Verlagsbuchhandlung J. Neumam m 
Neudamm zu beziehen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizes id grat) 


Offene Forst. uſw. Hienſtſlellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung). 
Oberfürſterſtelle Großenlüder (Caſſel) it am 
1. Oriober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Juli. 
Dberförſterſtelie Reußwalde (Allenſtein) iſt am 
1. September zu beietzen. Be verbungefriſt 20. Juli. 
Jörſterſtelle Lichteflec, Oberf Lichteſleck (Frank- 
ſurt a. O), iſt am 1. Auguſt neu zu beſetzen. 
0.2280 ha Gatten, 4.5010 ha Ader, 8,1950 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 19. Juli. 


Oberförſterſtalle 


Förſter⸗Endſtelle 


Niederkalbach (Caſſel) in om 
1. Oitober zu beſetzen. Bewerbungsſtiſt 15. 21 


Züllsdorf, Cberf. Roser. 
(Merſebur ah, iſt ſofort zu beſetzen. Wirtſch an 
land nach Neuregelung: 0,4800 ba Garten 2. Ahr, 
5,9700 ha Acker 4. Klaſſe, 4 4640 ha Miele 4 Blut, 
1,086) ha Weide 4. Klaſſe. Nußungsgeld rad 
den vom Miniſterium feftgeiehten Satzen. Tier! 
Auf vands⸗Entſchädigung 69 4. Mücke Being: 
ftation Fermerswalde, 614 km; nächſte Zerf 
Hutépnorl 2 Km; nächſte Bee Schule Torgen. 
15 km. "Botter in End pelle und gh 


Nr. 27 38. (1924) 


Foͤrſter Hop als ae zugelaſſen. 
werbungsfriſt 12. Juli. 
Hitsförfierelle Labbed, Oberf. Tanten (Düfſel⸗ 
dorf), beſetztes Gebiet, AR ſogleich neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 0,0919 ba Garten, 0,4940 ha 
Weide. Det, 


Mittelbarer Staatsbienft 


Gcmeindeförkkerfielte Dieblich iſt neu zu beſetzen. 
Denſteinkommen der Stelle: Grundgehalt uſw. 
ker Gruppe 6 der ſtaatlichen Beſoldungsordnung 
(Ortäflaffe B)., ano We Dienſt⸗ 
SÉ nach Gruppe 7. andsenfſchädigung 
und e ENN wie die Staats förſter. 
Brennholzentſchädigung nach näherer Beſchluß⸗ 
Alem durch die eie E ere e 

Dienſtwohnung iſt vorhanden Die Zeit der Aus⸗ 
bildung (Militärdienſtzeit) und die in einem 
andern Kommnnalverbande oder im Staatidienſte 
verbrachte Dienſtzeit kommt bei der Penſionierung 
in Anrechnung. Forſtverſorgungsberechtigte bzw. 
Bewerber mit der für den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
dienſt vorgeſchriebenen Ausbildung wollen ihre] Som 
Geſuche bis 20. Juli mit Zeugniſſen, Lebenslauf, 
en d amtsärztlichem Zeugn und einer 
Erllãrung. ran etwaige endgültige An⸗ 
Jellung als he, in Dieblich ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten, dem Bürger⸗ 

— Winningen einreichen. Gemeindeförſter 

uud Beiſorgungs berechtigte haben den Vorzug. 

Probezeit ein Jahr 


Etadtförſterſtelle Moringen if balvigſt au beſetzen. 
Bewerbungen find bis 1. September einzureichen 
an den Magiſtrat Moringen. Näheres Hefe Anzeige. 


. für Außendienſt und Bilro iſt zu 
beſezen. Bewerbungen an Forſtrat a. d. Schröder, 
Rathenow, Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſenalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtyerwaltung. 
Zu Oberförſtern ernannt wurden die Forſtaſſeſſoren: 


Jitrende in Hann.⸗Münden unter wei Ach D der Oberförfter- 
ſtele Turoſchein (Allenſtein); Jorumüſfer in Caſſel 
mute Derleibung der Oberförſterfelle Oldendorf, Forſt⸗ 
e tz bei der Forſteinrichtungs⸗ 

ırlın unter Verleihnng der Ober oͤrſterſtelle 
Grexdomten (Allenſtein): Grenmenn in Boite unter 
Betleihung der 3 Papuſchienen (Königs 
berg); Haffsanuer bei der Forſtein ichmungsanſtalt Caſſel 
ig GE der Ober örſterſtelle Croſſen (Grant, 
art a. O.) 


8 Oberförſter in Hagen „ wird am 1. Oktober 
nach Neuruppin otsdam) ver Ka 
dch, . Hammer Gquosd, Oberförſler in Hilders 
of EES „Oktober nach Seelzerthurm (Bildes: 
tim) verſetz 
et, Cberſerſtet in Strupbath 5 wird am 1. Ot. 
nach Neuglienicke (Vols dam) verſetzt. 
Sd. Forſtmeiſter in Königſtein i. T. (Wiesbaden), 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 
derſörer in Ding len (Memelgebist), wird am 
ober nach Fee (Allenſtein) verſeßzt. 
bone Bomnuraloberiärfer in Turoſcheln (Allenſtein), 
Bun am 1 Juli als Aſſiſlent nach Zicher (Frankfur! 
4 O.) verfegt. 


Dent, Forſtmeiſier in Born (Stralſund), wird am 1. Oftober 
nich Zehdenick (Potsdam) verſetzt. 
fe, Forſtrentme x wurde von Saarbrücken nach Trebnitz 


d 


` „5 
Zeck, Neg.⸗Oberſc 75 in Echneidemühl, wurde unter Ueber⸗ 
ters der Forſtrentmeiſterſtelle in Jaſtrow (Schneide: 
dëi Wm Fotſtrentmeiſter ernannt. 


Bä er in Hehdenit (Pot: dam), wurde am 1. Tit auf 
überzählige Förſterſtelle Oerenburg, GC Lüchow 
date einberufen. 
übers. Birger in Lande, Oberf. Landeck (Sch neide⸗ 
WR, wech am 1. Juli nach Crumbach, Ober). Waldau 
Cafſeh, einberufen. 
ie, de er m Uelsbyholz. Ober. Schleswig, wurde 
SE erizagung der Nevierſörſterſtelle Trage, Oberf. 
Je Schleswig, zum Revierförfter ernannt. 


Deulſche Set, Zeitung 
Be⸗ Greif, 5 
0 E 


5% 


Be 100 von ihm bieher NN 
(Schneidemühl), dgüllig 55 

8 erhalten 

Sünde, Förſter in Knobben, Oberf. Knobben, wurde 


am 
1. Juni nach Wietfeld, Oberf. Elend N verfegt. 
Krämer, über, Förſter in Großkrotzenburg. Oberf. Wolfgang, 
er! e SE nach Marburg, Oberf. Marburg 
aſſeh, 
Set, Förſter in Lauterberg, Oberf. Lauterberg, wurde am 
1. Juni unter Uebertragung einer Förſter ⸗Endſteſle nach 
Wur. Oberf. Sieber (Dilbes heim), 


SE verſetzt. 
Küßzaer, Förſter in . Oberf. Grünfließ. wurde unter 
Uebertragung der evierförſterſtelle Gensken, Oberf. 
Jablonken Cd Bai um Revier foͤrſter ernannt. 
Ni gie Hegemeifter in Biſchoffsheide, Obers. 89885 (Schneide⸗ 
mühl), wurde unter We: resume der Revierförſterſtelle 
Rosenthal, Oberf. Schwerin a (Schneidemühl), zum 


Revierförſter ernannt. 
Naga, Oper, Förſter in Zirkenbach, Ober. Gieſel, wurde am 
erzhauſen, Oberſ. Fulda (Caſſeh, 


I all ale bie Förſterſtelle 

erira 

mu fer im Sieber, Ober. Sicher. wurde am 1. Juni 
Catlenburg, Oberf. Ge (Hildesheim), verſetzt. 

Mis, "e bert, Förſter in Nohrbruch erf. Lübbeſee, wurde am 

1. Juli die Förſter-Endſtelle d ol Obers. Lubdiathſlied 
„ a. O.), übertragen. 

Lega Si Forſter in Densberg, Obert Schönſtein, wurde am 
Ju ( die Förſterſtelle Steinboß, Oberf. Schönftein 
(Kalfen, übertragen. 

Sie mann, überz Dieter in Geduhnlauken, Oberf Mehlaufen, 
wurde am 1. Juli auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Hilfsſörſterſtelle zu Garbienen, 
Oberf Föbersdorf (Königsberg), verſetzt. 

ze. Förſter in Oerenbur A Oberf. Lychow, wird am 1. 

die Förfler- Endſtelle Schieringen, Oberf. B 
(Wünebur ), verſetzt. 
Gro Bscrge, e aus der Oberſörſterei Weszkallen, wurde 
1. Juli auf die Hilfsförſterſtelle zu Lubinehlen, Oberf. 
Ren: Ludönen (Gumbinnen), verſetzt. 
Keben, Hil'sförſter in Lantenthal, Oberf. Lautent)al, wurde 
. Juli nach Lonau, Oberf. Lonau (dildesheim), 


veiſetzt. 

via, Hilfsförſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 

ranffurt a. O.), wurde am 1. April zum Förſter und 

Forſiſekretär ernannt. 

Siegener, e bei der Forſtkaſſe iu Drieſen, wurde am 
1. Juli nach Rohrbruch, Cher Lübbeſee (Frankfurt 
a. O.), verſetzt 

Slein acer, Hilſsförſter in Liebenburg, Oberf. Liebenburg, wurde 
am 1. Juni nach Lauſerberg. Oberf. Lanterberg (Hildes⸗ 
beim), verſeht 

Grarfer, Forſigehilfe in Althütte, Oberf. Marienwalde, wurde 
am 1. Juli nach der Forſteinrichtungsanſtalt Berlin verſetzt. 


uli 
te 


Heſſen. 
Reg, Fotrſtrat in Grebenau, iſt am 1. Juli in den Ruheſtanb 
getreten. 
Mecklenburg ⸗Strelitz. 


Mobule, Hegemeiſter in Fürſtenſee, wurde am 1. Juli in den 
Ruheſtand verſetzt 

Kembcke, Förſter in Etrel'tz, wurde mit Wirkung vom 1. Juli 
zum Förſter in Fürſtenſee, Oberf. Strelig, ernannt. 


Bayern. 


v. Kirſchdaum, Regierungsdirektor der Regierung von Nieber- 
bayern, wurde am 1. Juni unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Geheimen Rates in den Ruheſtand verſetzt. 

Seubert, Oberſorſverwalter in Otterſing, Forſtamt Sauerlach, 
tritt am 1. Auguſt in den Ruheſ SL 

KHorpfner, Forſimeiſter in Pirmaſens wurde am 1 Juni zum 
Oberregierungsrat bei der Regierung von Schwaben, K. d. 
F., berördert. 

Hamm, Forſtmeiſter, wurde am 1. Juli von Auerbach, Forſt. 
amt Neuhaus a P., auf das Forſtamt Vilscck berufen. 
Hundt, Forſtamtmann, wurde am 1. Juli von Siegenburg nach 

Auerbach. Forſtamt Neuhaus a P., berufen 

Egen berger, e wurde am 1. Juni von Mitter⸗ 
langen nach Dorſen, Jorſtamt Alen, verſetzt. 

Kang, Rechnungsoberinſpektor bei der Negierungsſorſtkammer 
von Niederbayern, wird am 1. Auguſt in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Nemſer, Revierſörſter in Kreuz (ol, wurde am 1. Juni zum 
Univerſitatsforſverwalter befördert. 

Meder, Revierſörſter, wurde von Vehringersdorf nach Cadolz - 
burg berufen. 

Rieger, Studienlehrer an der mit dem Forſtamt Kelheim⸗Nord 
verbundenen Waldbauſchule in Kehlheim. wird gelegentlich 
ſe'nes am 1. Auguſt erſolgenden Uebertritts in den Ruhe⸗ 
ſtund der Titel und Rang eines Studienrates verleben. 

Aieger, Forſlaſſiſtent, wurde am 1. Juni von Straßmair an 
das Forſtamt Taunesberg berufen, 
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gamen berg, Forſtaſſiſtent, wurde am 1. Juni von Cadel - 5 Auszeichnungen. 
burg an Forſtamt Waldmünchen beruſen. GoKwiger, Forſwerwalter in Nerbalben, Bayern, wurd: Hr 
Baumeier, Forflamtmann in Leimen, wurde am 1. Juni aus hervorragend $ 
dem Staatsdienit entlaffen. Efferne cn ee Gelbe machträgtih da 


Wanner, Forſtwart in Rechberg-Reuthen, Forſtamt Weifingen. 
wird am 1. Auguſt in den dauernden Wuheftanb verſetzt. 

Aaunewsäy, Kan leiaſſiſtent beim Forſtamt Nürnberg- Oſt 
FZorfihof, wurde mit Wirkung vom 16. Juni die Ent: 
laſſung aus dem Staatsdieuſte dewilligt. 

Aigteg, Forſtwart in Sackdilling, wird am 1. Auguſt in den 
Nuhe ſtand verſetzt. 

regelt, Forſtwart in Winden, Forſtamt Colmberg, wird am 
1. Aupuſt in den Ruheſtand verſeßzt. 


Der Urterſtätzags sends des „Welkril‘ 


bedarf dringend der Stärkung. Es if nötig, dafm za 
ſammeln und das Geld dem Verein „ Waldhei:“, Neu. 
damm, Bez. die, Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Er 90 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iR willkommen. 6 


. 
Vereinszeitung. 
Nedaktionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗JZeitung“. 


In jeder Nummer machen wir bekannt, daß Redaktionsſchluß unſeres Blattes am Sonn: 
abend iſt, daß allenfalls dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne Perſonalnachrichten, 
Stellenausſchreibungen, Verwaltungsänderungen und Anzeigen im Ausnahmeſfalle noch 
Montag früh Aufnahme finden können. In letzter Zeit mehren ſich wieder die Fälle, wo uns 
Montag früh derartig umfangreiches Material zugeht, daß die pünktliche Herſtellung der 
jeweils fälligen Nummer unſeres Blattes in Frage geſtellt wird. Die verehrlichen Vereinsvorſtände 
betrachten das, was als Ausnahme geſchehen kann, jetzt als Regel, und die ſogenannten „kürzeren 
Mitteilungen“, die Montag früh eingehen, find häufig bis zu einer Spalte lang, während namr⸗ 
gemäß nur ſolche von einig en Zeilen in Betracht kommen dürfen. Damit aber noch nicht genug: 
es laufen bei uns regelmäßig Montags mittag und Dienstags früh Eilbriefe und ſonſtige be 
ſchleunigte Sendungen ein, die noch für die Aufnahme in die am Freitag erſcheinende Numme: 
beſtimmt fein ſollen. Wir werden dadurch in die üble Lage verſetzt, an uns gerichtete Bitten ab⸗ 
zuſchlagen, und vielfach wird unſer im Intereſſe des geſamten Leſerkreiſes liegendes Verhalten als 
unfreundlich bezeichnet. Sehr häufig ſtellt ſich heraus, daß die Briefe an uns zwar recht zeitig ge: 
ſchrieben, aber zu ſpät zur Poſt gekommen find; es wird augenſcheinlich vielfach mit den ſchlechten 
poſtaliſchen Verhältniſſen des piëtten Landes nicht gerechnet. — Hierdurch machen wir ernent be 
kannt, daß wir alle für die nächſtfällige Nummer unſeres Blattes beſtimmten Einſendungen, die 
einigermaßen belangreichen Raum beanſpruchen, beſtimmt bis jeden Sonnabend früher 
halten müſſen und wir tatſächlich am Montag nur noch Einſchaltungen vornehmen können, bie m 
Mitteilungen einiger Zeilen beſtehen; längere Bekanntmachungen und Einſendungen zu Montag 
mittag oder Dienstag früh können leider keine Aufnahme mehr finden und werden ohne weitere 
Nachricht acht Tage zurückgeſtellt. Wir bitten die hochverehrlichen Vereinsvorſtände und ſonſtige 
Inſtanzen, die Güte zu haben, von dieſen Feſtſetzungen, die lediglich im Intereſſe der pünktlichen 
Ausgabe der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ liegen, erneut Kenntnis zu nehmen und für die Folge 
danach zu verfahren. ! Die Schriſtleitung. 

2 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. Programm durch den Schriftführer, Reg. und 
Forſtrat Ring. Gumbinnen, Regierung, wohin 
Preußiſcher Forſtverein für die beiden auch Anmeldungen neuer ver ee zu richten 
Provinzen Preußen (Sitz Gumbinnen). ſind. Einzahlung des Vereinsbeitrages in den 
Die diesjährige Berlemmiung des Vereins] don. 5 Goldmark an Aen e 
findet vom 22. bis 24. Juli 1924 in Ortelsburg un nie end 0 5 f hedumt 
(Oſtpreußen) ſtatt. Die Mitglieder des Vereins GE Wéi Poſtſcheckkonto 1219 beim Poſt 
fowie alle Freunde des Waldes werden hierzu Königsberg. Preußen. 


ergebenſt eingeladen. Gumbinnen, den 20. Juni 1924. 
Zeiteinteilung: Der Vorſitzende: Kauſch, Oberſorſtmeiſter. 
Dienstag, den 22. Juli 1924: Ankunft der 2 


Teilnehmer, Rundgang durch die Stadt, abends iger. 
von 8 Uhr ab Begrüßungsabend in Thalmanns Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter 


Garten. Die diesjährige Tagung des Geſamtverbande 

Mittwoch, den 23. pi 1924: Mitglieder: | der Kreis⸗ und Forſtkaſſenrentmeiſter findet am 13 
verſammlung mit Vorträgen vormittags 9 Uhr |und 16. Auguſt ſtatt, und zwar im Sitzungssaal 
im Café „Germania“. Gemeinſames Eſſen nad): der Bau⸗ und Finanzdirektion in Berlin. Ein. 
mittags 4 Uhr im „Berliner Hof“. Beſichtigung ladung hierzu wird noch beſonders durch den 
von Holzbearbeitungsfabriken nachmittags 6 Uhr. Kollegen Horchert ergehen. 

Donnerstag, den 24. Juli 1924: Wald⸗ Zur Regelung einiger Fragen lee on 
ausflug in die Oberförſtereien Ratzeburg und Verbandes und insbeſondere zur Belprediung ` 
Puppen (FJohannisburger Heide). den Herren Amtsrat Schulze und Och 


ee) 
0.30 (1920) Deutſche Rort-geitung 60 
gen über bie neu einzuführenben Bordrude e Gëscdhen, Sea Rudolf, Oilfsſörſter, Gemünden a. Weben 
‘für bie run und die Zä Klein-Briefen in ber Watt. II. 


192% 


die Herren eee Vorſitzenden zum ag 
. nachmitt 
KE „ Friedrichſtraße 172, Die 
zen Herten Kollegen, die zu dieſer Zeit bereits 
n Berlin anweſend ind, bitte ich ebenfalls, ſich 

d , 1 15 zu wollen. 

nn den 27. Juni 1924. 
5 Koppitz. 


ein. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaſtsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Saßungen und Mitteilungen 
ſiber Gründung, Zweck und 
Zi Vereins an jeden Intereſſeuten koſteufrei. 
. nut an die Aalienitelle zu Nendamm 
8 Ir eee 67678, NH ͤ mi Berlin u 7. 
ag ke Zeg a ie röffentlichung find als Mit: 
RB - in ee 
ug 5 ef eg a. O. I 
„ Veen, Keck? GC Bei E W Xv 
. Barker, Forſthans — 
*. Kan d Baufen bei Bergenthal, 
SCH l. Hilfs förſter, Tillowitz, Kreis Falkenberg 
Bay. Hanz, s förſter, Brigig. Kreis Rummels⸗ 
ech Dia, Hilfsförſter, Baſenihin bei Gollnow in 


4 Kennern 
e foͤrſter, Detzrod bei Laasphe in Weſtf. XI. 


Ié D 


E Hilisiörfter, N K 
ter. sförſter, Neukir ce is Niederu 
emelgebie 2 Sa 


ag 


5 
a N „Hilfoförſter, Fh. Lubiwigsed bei Erndtebrück, 


ite E Hilfsförſter, Colonnowska, Kreis Groß · 
ke Ulrich, NZ Wirſchkowitz. Bez. Breslau. VII. 
e Max, Hilfsförfter, Feſtenberg in Schleſien. VII. 
17 Hans. Hilfsförſter, Gronowo, Bo Turzno, 
As Trum in Polen. IX. 
e e .. 
au A olfs 8 
a: . ul Branchen. E N fäburg bei Vorsfelde, 
Kë éi a Hufsförfter, Wilbshauſen bei Uerentrop 


ae 1 Hilfsförſter, Narlshorſt bei Berlin, 
Es? Be Hilfsförſter, Gromiom b. Fiſcherwall, 


e Bitte a Hilſsförſter. Wartenberg, Oſtpr. I. 


| Rcdianet, Gerhard, Ee Bergvorwerk, t 
. Freren gr Gloga x Be WW 


Ek SA es Hilf Arster 6 Gerten. Kreis Freyſtadt, 


8. Lindenau. m 
bechter, ax, Hilfsförſter, Saugen, Kreis Heydekrug. 


Pe Zorten, Wicheim, Hilfsförſter, Sternebeck, Kreis Ober: 
5 We dermann, Hilfsſörſter, Niesdorfer Heide bei 
1 Bez Hilfsförſter, Neumſhl bei Brandenburg 
Fertige E Hilfsförſter, Oſtbevern bei Münſter in 


E Saz Zo. Fiffsförſter, Schmidtleim, Eifel. V. 
1 Heinrich. Hilfäfärfter, Schede bei Wetter a. 
Nu e. Erich. 


| 8 u geng Ze n. IL Hiffsfärfter, Jakobsdorf bei Schönwalde 
9 CH Gees, 


Richard, Hilfsſörſter, Ali⸗Madlitz bei Brieſen 
aul, Hilfsförſter, Fh. Wolftitz bei 
er, Veutſchow in Mecklenburg⸗ 


— we 


"zeg 
* 


Gmail A 
wie ich die Herren Lë 2, Bere a 


Eiolgen unſeres früheren BerbandSoorftandes und | 92 
5 Uhr, nach dem 8284. 


emie, Hubert, Hilfs fs T Kr. Oppela. VI 
Grin, Sch, RA Tee, Ss 


D 
wd EEN Kap Hilfsſörſter. Roßleben (Unſtrut). X VIII. 
SS D . rl, Oilfsförſter, Sirkhauſen bei Berleburg, 
1 


9235. Thiele, wide Hilfsförfler, Stuchew, Bolt Schwitſen, 


Kreis Cammin. 
9288. VBanbre KE KA Sähnlititten bei Strom 


behnen. 
Wagner. I Siffäfcher, Kohlſurt, Bahnhof. Ober · 
förſterei. VIII. 

Wenzel, r Scharſchow, Kreis Lauen ; 


ag de 1 Siifefärfier, Heydebrech bei Plathe in 


ee ge, gute, 34. wende. Yen 
1 T, 
E de gem Se 


92⁴0. an Karl, Hil a: Stuer in Mecklenburg ⸗ 
9241. Sg ron, Hilfsförſter, Sülze, Mecklenburg 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pſlichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu. das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
ei das Bereinsjahrhuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt Weier Ve 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Ban haben beantragt: 
i en Klenowe, Poſt Neumittelwalde, reis 
ro 
en SE Een, Königsförbe-Wohlb, Bolt Geitert, 
wi 2 E wee A Murchin. Kreis Greifswald. 
Forſtaufſeher, . Poſt Freyſtadt, Weſtpr. 


Mitgliederve ſammlung 1924, Naumburg. Ausflüge. 
Für unſere Mitgliederverſammlung in Naum⸗ 
burg ſind bezüglich der Ausflüge folgende Vor⸗ 

ſchläge gemacht worden: 
Am Freitag, dem 8. Auguſt, nach⸗ 


mittags, mit der Bahn ab Naumburg 5,06 Uhr, 


an in Bad Köſen 5,17 Uhr; unter keilweiſer 
Benutzung von Motorbooten ab Köſen zur 
Rudelsburg, Rückmarſch nach Köſen, ab dort mit 
der Bahn 8,55 Uhr. Der Hinweg kann auch zu 
Fuß von Naumburg durch die Laubholzhänge 
dee ln Pforta erfolgen. Entfernung 


25 Am Sonnabend, dem 9. Auguſt, früh 

5 Uhr, mit der Bahn ab Naumburg, nach 
Rotenberga, Laſtautofahrt und teilweiſe Fuß— 
wanderung durch die von Wertheruſche 
Oberförſterei Burgwenden. Ende bei Kloſter 
Donndorf. Die ee die an dieſem Tage nach 
Naumburg zurück wollen, fahren 5,04 Uhr nach⸗ 
mittags ab Donnersdorf a. U. und ſind 6,54 Uhr 
in Naumburg. Außerdem beſtehen auch Verbin— 
dungen in Richtung Sangerhauſen und Erfurt. 
zeiter wird die Möglichkeit geboten, am 
Sonntag, dem 10. Anguſt, einen Ausflug 
auf den Kyffhäuſer zu machen. Die belreffenden 
Herren trennen ſich im Walde von der Exkurſion, 
wandern durch den preußiſchen Staatsforſt 
e abwärts und übernachten am Bahn⸗ 
hof Heldrungen. Am 10. Auguſt dann Beſichti⸗ 
ung der Forſten und des Denkmals auf dem 

tyffhäuſer. 

An Stelle der Partie nach dem Kuffhäuſer 
könnte am 10. Auguſt auch eine Partie in das 


| 
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Schwarzatal unternommen werden. 
nehmer daran müßten am 9. WE Wi 
der Rückkehr von Burgwenden von 
abends 8,15 Uhr nach Schwarza fahren. Die 
Ankunft dort erfolgt 10.51 Uhr. In Schwar a 
müßte übernachtet werden. Von Schwarza dann 
mit der Bahn 8,11 Uhr vormittags nach Blanken⸗ 
burg, von dort aus Fußmarſch nach Schwarzburg 
und Sitzendorf, von hier ab Rückfahrt mit der 
Bahn 6,07 Uhr nachmittags, Ankunft in Rudol⸗ 
ſtadt 7,58 Uhr, in Naumburg 9,30 Uhr. 

Um die nötigen Vorbereitungen für die Aus⸗ 
flüge zu treffen und namentlich überſehen zu 
konnen, wie der Plan für den 10. Auguſt ein⸗ 
zurichten iſt, werden Anmeldungen zu den 
einzelnen Ausflügen bis ſpäteſtens zum 
25. Juli an De Oberförſter Leuſchner 
in Burgwenden, Poſt Großmonra in 
Thüringen, erbeten, der auch gern Auskünfte 
bezüglich weiterer Wanderungen durch den 
Thüringer Wald und den Harz erteilt. 

Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Die Te il⸗ 
nach 


aumburg 


Bezirksgruppe Pommern (ui). Ein Urteil 
über die Entwürfe für unſere ſozialen 
Einrichtungen. Von unſerm Mitglied der 
Kreisgruppe Randow, Herrn Rentmeiſter Gieſe in 
Rothenklempenow, welcher zur Zeit infolge eines 
Herzleidens ſich zur Erholung im Bad Salzuflen auf— 
hält, geht uns unter dem 21. d. Mts. nachſtehendes 
Schreiben zu: Ich beſtätige den Eingang Ihres 
Materials für die Tagung vom 17. Juni 1924. 
Die in den Anlagen im Entwurf gemachten Dar⸗ 
ſtellungen hinſichtlich der Errichtung eines Alters⸗ 
Unterſtützungsfonds ſowie die Gewährung von 
Sterbegeld bzw. Unterſtützung in Notfällen ſind 
5 beachtenswert, daß für die Verwirklichung 
eler Pläne reſtlos alle Beamten reſp. Delegierten 
ſtimmen müßten. Das Finanzproblem iſt, ſowelt 
ich die Sache überſehen kann, mit ziemlicher 
Genauigkeit aufgeſtellt. Alſo auch hier könnte und 
müßte die Zuſtimmung reſtlos erfolgen. Hin⸗ 
ſichtlich der für die Altersunterſtützung auf: 
zubringenden Gelder ſeitens der Herren Chefs 
werden wir wohl allerdings noch über einige 
Schwierigkeiten ae E Aber 
auch hier wird ſich der große Gedanle durch— 
ringen. Wie ſegensreich würden dieſe ſozialen 
Einrichtungen auf alle Mitglieder wirken müſſen. 
Eine Verbeſſerung der ſozialen Einrichtung muß 
auf jeden Fall geſchaffen werden, müſſen wir uns 
doch ſtets vor Augen halten, daß wir keine 
penſionsberechtigten Beamten ſind. Rechtzeitig 
vor unverſchuldeten Nöten vorzubeugen, das foll 
jetzt die Pflicht eines jeden deuifchen Privat⸗ 
beamten ſein. Die Laſten, die hier ein jeder zu 
übernehmen hat, müßten freudig und gern ge— 
tragen werden. An der Tagung iſt es mir 
infolge meiner Krankheit nicht möglich, teilnehmen 
zu können. Hoffen wir, daß ich bald wieder 
geſund werde, und alsdann bin ich wieder mit 
Eifer bei der Sache, um zum Wohle für die 
deutſchen Guts- und Forſtbeamten mitzuhelfen. 

(Unterſchriſt) 
Zuſatz der Geſchäftsſtelle. Wir bringen 
dieſes Schreiben gern zur Kenntnis unſerer Mit: 
glieder. Kollege Gieſe mm eines der eifrigiien 
biuglieder unſerer Bewegung. Allein im letzten 
ssahre führte er unſerem Bunde ſieben neue Mit: 


Teulſcke Forſt⸗Beitung 
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glieder bei; es möge dies ein Anſporn für We 

andern Kollegen ſein. Wir glauben im Sinne 

aller Kollegen zu ſprechen, wenn wir unſerm 

Kollegen Gieſe eine recht gute Erholung wünlden. 
6 


Benrksgruppe Rheinland (O. Mit Rüchſicht 
darauf, daß die Sommertagung des Vereins in 
der Zeit vom 5. bis 9. Auguſt ſtattfindet, wird 
die Bezirksverſammlung in Föhren auf den 
17. Auguſt verlegt. Sie findet ſtatt abends um 
7 Uhr im Hotel „Zur Mots, Tagesordnung: 
1. Bericht über die Sommertagung in Naumburg. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Lehrherren, Forftlehrlinge, ` 


ep 2 1 7 


rm 


Forſtſchule. 4. Verſchiedenes, Anträge. Ian , 
erſtenmal tagt die Verſammlung im Ju en d 
Teil der Provinz, in der Erwartung, daß bie „N 
dortigen Mitglieder ſich vollzählig daran beteiligen. N 
ſchon im Hinblick darauf, daß ihnen faſt keine 
Reiſekoſten erwachſen. Vorausſichtlich wird ein 
Vertreter des Hauptvorſtandes der Verſammlung 
beiwohnen und bitte ich dieſe Gelegenheit nich! 
ungenutzt schluss hie zu laſſen. 

Im Anſchluſſe hieran findet am 18. und 19. 
Auguſt die ſorſtliche Lehrwanderung in der 
Reihenfolge, wie bereits in Nr. 23. Seite 7 
bekanntgegeben, ſtatt. Durch die Verſchiebung 
um 14 Tage find die Verhinderungsgründe be⸗ 
ſcitigt, zumal der Herr Vorſitzende des Wadl⸗ 
beſitzerverbandes in entgegenkommender Weiſe 
auf meinen Antrag hin ſeine Mitglieder gebeten 
hat, ihre Forſtbeamten möglichſt zahlreich zu 
dieſer Veranſtaltung zu beurlauben und auch 
5 zu unterſtützen. Anmeldungen behmm 
is zum 31. Juli an den Unterzeichneten. 

Strempt bei Mechernich (Eifel), d. 21. 6. 4. 

Oberhettinger. 


& r 

Bezirksgruppe Seilen (&). Am Donnerstag, 
dem 17. Juli 1924, von vormittags 9 Uhr an. 
findet im Gaſthaus, ne zu Dülmen, Lüding⸗ 
auſener Straße (Strecke Münſter — Wanne), eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung 
1. Reichswehrförſter. 2. Lehrlingsausbildung. 
3. Prüfungen. 4. Ortsgruppenbildung. 5. Wintet⸗ 
verfamminng 6. Verſchiedenes. f 

Am Nachmittag des gleichen Tages von 2 Uhr 
ab findet im Oſthoff bei Dülmen (20 Minuten 
von dort) ein Preisſchießen der Bezirksgrupte 
. und Damen) ſtatt. Aumeldung zum 
Preisſchießen unter Beifügung von 3 Mark zum 
Beſchafſen von Preiſen, an Herrn Förſter Nicolan 
in Oſthoff bei Dülmen bis 3. Juli erforderld. 
Bei ſpäterer Anmeldung iſt eine Teilnahme am 
Schießen nicht möglich. Damen müſſen ebenfalls 
angemeldet werden. Beitrag für dieſe iſt jedoch 
nicht erforderlich. Mitglieder und deren Damen. 
welche am Verſammlungstage Dülmen mid: 
rechtzeitig erreichen können und deshald ën 
am 16. Juli in Dülmen eintreffen, werden nem 
Unterze ichneten in unentgeltlichen Privatquartiere 
in Dülmen und Umgegend (vornehmlich bo 
Kollegen) untergebracht. Anmeldungen bech" 
müſſen mit genauen Angaben bis 5. Juli 1924 
beim Unterzeichneten eingehen. 

Haltern, den 23. Juni 1924. 


Forſtmeiſter Lin cke, Vorſitzender. 
2 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. Die Dit% 


gruppe hielt am 21. Juni in Jannowitz 1 Rig. 


— 
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eine son 35 Mitgliedern beſuchte Verſammlung 
cb. Eingangs wurde der eben beendete Wald⸗ 
wangen beſprochen und dem Beſitzer des 
Rebiers, Grafen Stolberg, ein kräftiges Horrido 
dargebracht. Sodann wurde der Kauffunger 
Lehrgang eingehend beſprochen, der vom 7. bis 
9. Juli ſtattfinden ſoll. Nachdem noch einige 
0 Tagesfragen erledigt waren, wurde 
ie Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. Der 
Sizung vorauf ging, wie angedeutet, ein Wald⸗ 
ſpaziergang, den Se. Erlaucht Graf Stolberg 
Wei führte. Das Intereſſanteſte, was der 
Spaziergang bot, war das Imprägnierungs⸗ 
xtiahren am ſtehenden Stamme. Dieſes Unter, 
men geht von der Reichspoſtverwaltung aus 
beſteht zum Teil noch in Verſuchen. Der 
Bergang ift folgender: Mit einem kleinen 
irplofionsmotor, der vier Bohrer treibt, werden 
tsa ½ m über dem Boden von zwei Seiten 
‘her gebohrt, fo daß ſich die Bohrlöcher 
renzen. In etwa 2 m Höhe wird am Stamm 
In Kübel angebracht, der die Imprägnierungs⸗ 
läſſigeit enthält. Ein Gummiſchlauch führt 
on dem Kübel in ein Bohrloch, während die 
deren Löcher verkorkt find. Durch den natür⸗ 
chen Saftſtrom wird die Flüſſigkeit bis in die 
e des Zopfes getrieben, was in etwa drei 
den geſchehen iſt. . 
chenden Stamm wurde auch noch vorgeführt. 
enerkenswert iſt, daß 240 Liter durch den 
damm getrieben wurden. Bedingung iſt bei 
OI 3 daß das Holz grün iſt. Der 
anzen iſt, unabhängig von den 
aptänierungsanſtalten zu werden und das 
sötlgte Material an Ort und Stelle erzeugen 
ı kömen. Nach dieſer Beſichtigung ſprach 
k. Exrlaucht Graf Stolberg über die Bewirt⸗ 
ung des Reviers und feine Stellung zur 
erwaldwirtſchaft. Nach Kleiner Stärkung 
ng 65 vom Sagen dB wieder talwärts. 
N . Hein, Schriftführer. 


8 

‚Driigruppe Eifel. Die rührige Ortsgruppe 
Ki hielt am 5. Juni 1924 in dem land⸗ 
Ré reizend gelegenen Münſtereifel ge⸗ 
anti der Jagdausſtellung des Eifelvereins 
de Berſammlung ab. Hierzu waren faſt die 
lite der Mitglieder erſchlenen. In bekannter 
bie wurden die zur Tagesordnung ſtehenden 
5 


ründlich durchgearbeitet. Da⸗ 

ging es zur Befichtigung der Jagsausſtellung, 
aus Anlaß der Gruppenverſammlung 

t wurde. Die Erſchienenen wurden von 
A Vorfitzenden und dem Vertreter der Stadt 
Bänftereifel in der feſtlich geſchmückten Aula der 
kiuimenſchule begrüßt. In gefchmadvofliter 
dnung, viel um prächtige Jagd⸗ und 
ilder gruppiert, von duftigem QTannengrün 
mt, waren Jagdtrophäen aller Art in großer 


t vereinigt. Ihren beſonderen Wert 
bie Ausſtellung dadurch, daß die Jagd⸗ 
lich der Eifel entſtammen, 


Mer. die bp ausſchl 
— 


für gezeigtes Entgegerkommen. 
e eeng (€ 
SE Dberhettinger. 


Deutſche Forft: Zeitung 


Ein Druckverfahren am 


Eifel), d. 14. 6. 24. 
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Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Eeſchöftsſielle: Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Ste. 81, GI v. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunihmeig ` 
| und Anhalt. f 


Die Gehaltskommiſſion des Forſtbeamten⸗ 
bundes gibt bekannt, daß die Herren Waldbeſitzer 


bis auf weiteres ab 1. April d. J. folgende 
Goldgehälter bewilligt haben: 
Ie never 
Gruppe | 1—3 | 4—6 | 7—9 bo 12 
Dienſtjahre 


51 66 73 8094 Gut, 
39 53 60 68 81 — 
56 70 75 8194 „ 
42 54 60 68 81 „ 
58 71 81 90 102 „ 
49 59 69 78 88 „ 
IVa verh 75 81 94 106119 „ 
i 56 65 78 90 96 „ 
104 112 137 150 162 „ 
79 91 106 199131 „ 


Der Vorſitzende: Tiedemann 


e 

Provinzgruppe Hannover Oldenburg. | 
Zwecks Bildung der Ortsgruppe Hannover- 
Oldenburg⸗Weſt findet am Sonntag, dem 13. Jult 
d. J., nachmitta 2 Uhr, im Reſtaurant 
„Reichsadler“ in Osnabrück am Nicolaiort eine 
Verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Due und Ziele des Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bundes. Bildung einer Ortsgruppe (Wahl der 


agen E Ausſprache über Beſoldungs⸗ 
ragen. Verſchiedenes. 


Die Kollegen aus Oldenburg, Oſtfriesland und 
aus den Bezirken Osnabrück, Bremen werden 
dringlichſt gebeten, ag zu erfcheinen und 
möglichſt ihre Damen . Nach dem 
Geſchäftlichen gemütliches Beiſammenſein. 

S Rohrig. 
* 


— Ortsgruppe Bober⸗Katzbachthal. 

In dem herrlich gelegenen Jannowitz im 
Rieſengebirge hielt die Ortsgruppe am 21. Juni 
ihre Verſammlung ab. om Vorſitzenden, 
Revierförſter Prophet, wurden die Ziele des 
Bundes eingehend erläutert. FJorſtliche Tages⸗ 
fragen, wie Ausgabe von Beerenſcheinen 
uſw., wurden eingehend beſprochen. In bezug 
auf die Reichswehrförſterangelegenheit wurde 
berichtet, daß bereits 18 Reichswehrſoldaten in 

irſchberg durch zwei Oberförſter forſtlichen 
nterricht genießen. 
G. Hein, Schriftführer. 


28 der grünen Farbe 


leben manche alten, ehemaligen Grünröcke, manche 
twen und unverſorgte FJörſtertöchter, auch 


unzählige Jörſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen Hilft „Waddheil“! 


Teutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 

dieſe Armen und ſendet die Spenden an den 

Verein „Waldgeil“, Neudamm, Bez. Fo. 
Poſtſchecktonto Berlin XN 7, Nr. 9110. 


Das deutsche Wunder. 
Sch’ nicht die Hände feiernd in den Schoß 
Und hilf dir ſelbſt — darfſt nicht auf Wunder 
i warten. — 
Hein Schnitter birgt die Ernte mühelos, 
Und ohne Dornen blüht kein Roſengarten. 


Hand an den Pflug! 
Es kann uns keine fremde Hilfe frommen; 
So fangen wir das Werk von neuem an, 


Denn aus uns ſelbſt muß die Erlöfung kommen. 


Die Zeit iſt ferne, da man Wunder fah, 

Sum Siele führt nur zähes, heißes Ringen — 

Und plötzlich iſt das deutſche Wunder da. 

Und Deutſchlands Aar hebt 
Schwingen. 


Joſefine Moos. 
iſt für den 


Die Kunſt, ſich zu erfreuen, 
Sterblichen die Kunſt, beglückt zu ſein. 


Peter uz. 


= 
Jeder muß entſagen lernen, 
Bis er dem Leben ſelbſt entſagt. 
Ei 
Aus dem Abend ſprießt der Morgen, 
Aus dem Schatten keimt das Licht. 
Zeile bleibt und wohlgeborgen. 
Wer die Frucht der Stunde bricht! 


=) 
Wem Gott einen frohen Tag 


g scher, 
Muß ſich nicht ſelbſt eine böſe Nacht machen. 


SS 
So brauchbar manche Büchſe auch 
Sich immer mag erweiſen, 
So kommt fie wie fo vieles doch 
Buletzt ins alte Eiſen. 

= 


Dem luſt' gen Jäger ſtolz und kühn 
Erblüht das Leben hell und grün. 
Si 
Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein 
Bringt viel Obſt und guten Wein. 
822 
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Kürzlich erſchien: 


Aus meiner Forstschutzmappe 


Einige Mitteilungen aus der Tätigkeit des Schutzes der 

Forſten gegen unberechtigte Eingriffe durch Menſchen 

Von 9. Simon, Hegemeiſter i. R. — 1 Goldmark. 

Berlass buchhandlung J. a 
EEE EEE EEE Ze 


Don ſelbſt ift nichts getan, 


wiederum die 


-| rang eingetreten, fo ziehe man 


EE, E 


Kr. 27 Bd. 30 Ton 


Wirkſame Mittel gegen das Blut⸗ 


harnen und Aufblähen der Rinder. 

Bei der diesjährigen Hauptverſammlung det 
Staatsförſtervereinigung in Berlin wurde ich 
von einigen Kollegen aufgefordert, das von 
mir oft mit SE Mittel gegen das 
Blutharnen der Rinder in unſerem Bereins⸗ 
organ bekanntzugeben. Gern komme ich dieſet 
Aufforderung nach. f 

50 Gramm Eiſenvitriol (fein geſtoßen 
von der Apotheke zu beziehen), 150 Gramm 
Bullrichſalz, 100 Gramm Leinſamenmehl werden 
gemiſcht und in acht Portionen geteilt; vm 
Zwiſchenräumen von zwei bis drei Stunden 
wird eine Portion, aufgelöſt in einer mi: 
19 Liter warmen Pfefferminztees gefüllin 
Weißweinflaſche, nach tüchtigem Umſchütteln 
dem erkrankten Tier gegeben; es nich) 
ſich, gleich nach dem Eingeben die Flaſche mi: 
einer neuen Portion zu füllen, erſt den vierten 
Teil des Pfefferminztees aufzugießen und den 
Reit ert hinzuzutun, wenn das Bullrichſo 
ſich beruhigt hat. Mit dem Blutharnen it be 
kanntlich ſtets eine ſtarke Berſtopfung mi 
knüpft, deshalb iſt es nötig, zwei Stunden 
nad) dem Eingeben der letzten Portion 1 Liter 
Rizinusöl, dem 12 Pfund in heißem Waſſer 
aufgelöſtes 1 zugeſetzt wird, folgen 
gu laſſen. Iſt die Erkrankung beim vim 
uftreten bemerkt, dann wird nun in des 
meiſten Fällen nach wenigen Stunden Ge 
ſundung eingetreten fein, wenn nicht, Mu 
gebe man die obige Miſchung ſowie Rizinus d 
mit Glauberſalz in derſelben Weiſe weiter; vi 
habe ſchon bis fünfmal eingeben milifen, bi 
der Urin ſich klärte. Es kommt zi her 
vor, daß der Urin klar geworden, die 
ſtopfung aber noch nicht behoben iſt, dann e 
man in Zwiſchenräumen von drei 
Stunden noch einige Male Rizinusdl 
Glaube ſalz ein; Ur auch dann keine Beſſe 
nen Tiere 
hinzu. Von ſachverſtändiger Seite iſt mit 
raten worden, nicht zu viel Glauberfel; 
eben, weil durch dieſes die Schlei V 
ehr angegriffen werden und dei trage 
Kühen häufig Verkalben eintritt. | 


— 
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eu mann, Nenden 


Er 27 Bd. 39 (1924) 
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Nun ſei noch ein gutes Mittel gegen das 
Aufblähen der Rinder hinzu efügt: Einer mit 
!, Dier warmen Waſſers gefüllten Weinflaſche 
ſeze man einen Eßlöffel Asa foetida - Tinktur 
hinzu und gebe dieſes ein; eine Wiederholung, 
die aber kaum notwendig werden wird, kann 
in einer halben Stunde erfolgen. 

Beide Mittel ſtammen von einem früheren 
Oberroßarzt des in der Nähe gelegenen ehe⸗ 
maligen Remontedepots, jetzigen Jorſchungs⸗ 
guts Klein ⸗ Ziethen, und haben ſich in ſehr 
vielen Fällen glänzend bewährt; nur in einem 
Falle von Blutharnen konnte ich die Ver⸗ 
weer mit Rizinusöl und Glauberſalz, dem 

zuletzt noch 20 Gramm Aloe hinzuſetzte, 
zicht heben, es gelang erſt dem hinzugezogenen 


Tierarzt. 


kann nur jedem Kollegen raten, die 


ch 
Mittel vorrätig zu halten und in vorkommen⸗ 


den Fällen ſofort und pünktlich anzuwenden. 
Es würde mir zu großer Freude gereichen, wenn 
ich gelegentlich erführe, daß durch dieſe Be⸗ 
Bannigabe Kollegen vor V'ehverluſten oder auch 
zor den hohen Koſten, die die Herbeiholung 
eines Tierarztes nach dem fern gelegenen Jorſt⸗ 
ul erfordert, bewahrt geblieben find. 
Oberkraemer bei Vehlefanz i. Mark. 
Euen, Hegemeiſter. 


EE 


Ein fünf Jahrtauſende alter Baum. Der älteſte 
kr lebenden Bäume, und gleichzeitig wohl das 


Ateſte Lebeweſen der Welt, iſt, wie wir dem 


CL entnehmen, eine Zupreſſe. die auf dem 
1 W des ſüdmexlikanſſchen Fleckens Santa 

atia del Tule wächſt. Die Gelehrten ſchätzen 
das Alter dieſes Baumneſtors, der ein Rieſe 
unter ſeinesgleichen ut. auf fünf⸗ bis ſechstauſend 
Jahre. Im Jahre 1803 entdeckte Alexander von 
dumboldt, anläßlich einer Forſchungsreiſe durch 
das Aquatoriale Amerika, die n und 
nachte an ihrem Stamm eine hoͤlzerne Erinnerungs⸗ 
Kit an. Anfang dieſes Jahrhunderts E er 
keutſche Forſcher von Schrenk die berühmte Ou 


reife auf und maß fie wiſſenſchaftlich. Der 
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Stamm hat kurz über dem Erdboden den be⸗ 
trächtlichen Umfang von nahezu 40 Metern. 
Bohrungen, um das Alter des Baumes genauer 
beſtimmen zu können, erlaubte der mexikaniſch⸗ 
Dorfälteſte nicht, da er das Eingehen des Alters⸗ 
rieſen befürchtete. 1 ſteht feſt, daß unſere 
Zypreſſe älter iſt als die Pyramide des Cheops. 

oktor von Schrenk fand übrigens auch die 
Erinnerungstafel von Humboldt wieder. Sie 
war ſchon völlig von Baumrinde überwuchert; 
ein Beweis für die ungeſchwächte Lebenskraft 


des alten Baumes. 


0 W | Neue Bücher. 


Hunde» Aingegieier e Merkblatt. Herausgegeben 
vom Arbeitsausſchuß der Geſellſchaft für 
Jagdkunde. Verlag von J. Neumann, Neu- 
damm. Preis einzeln 10 Goldpfennige, in 
Partien billiger. f 

Es iſt durchaus nichts Seltenes, daß auch in 

ordentlichen Haushaltungen die Hunde unter 
Ungeziefer verſchiedenſter Art, vor allen Dingen 
Flöhen, Läuſen, Haarlingen, Herbſtgrasmilben, 
Zecken, Bandwürmern, ſchwer zu leiden haben, 
ohne daß dies von den Tierhaltern beachtet 
wird. Wohl werden hin und wieder Ungezieſer⸗ 
mittel angewandt, allein die Wirkung if un- 
zureichend und ganz vorübergehend, weil nicht 
zu den richtigen Bekümpfungsmaßnahmen gqe- 
griffen wird. Auf dem Gebiete der Verhütung 
und Unterdrückung der SEA erplage find in 
der Neuzeit bedeutende Fortſchritte gemacht 
worden, die in dem ſoeben erſchienenen, mit 
ſechs Abbildungen ausgeſtatteten Merkbintte 
berückſichtigt wurden. Der erfahrene "Praktiker 
weiß, wie ſchwierig es bisher war, einen Hund 
ungezieferfrei zu machen und zu ae Heute 
iſt dies leicht möglich. Man greife nur zu der 
neuen Flugſchrift und beachte die darin ge⸗ 
gebenen Anweiſungen. Die Sachverſtändigen 
erwerben ſich ein Verdienſt um den Tierſchutz, 
wenn ſie für Verbreitung der Kenntniſſe auf 
dem Gebiete der Ungezieferbekämpfung durch 
mündliche Belehrung der Hundebeſitzer Sorge 
tragen. 


Pflanzengeographiſche Grundlagen 
des Waldbaus 


Von Forſtamtmann Dr. Konrad Rubner, Privatdozent | 
an der Univerſität München. — Unter Mitwirkung von f 
Prof. Dr. Wilhelm Graf zu Leiningen-Westerburg f 


Mit 2 Karten. 


Preis 9 Go ldmar k 


Für den angehenden Forſtmann in das Buch von hohem Weit 
denn es vermittelt ihm in leichtſaßzlicher Weiſe die nötigen Kenntniſſe 
über den Stand der wiſſenſchaftlichen Grundlagen im Waldbau 


Berlags buchhandlung 


J. Neumann, Neu da in m 
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Schach- Aufgabe. % 
Dreizuüͤger von W. A. Shinkmann. Neda ltlonöbſchluß ſechs e e 
e bk „ E 9 h frag. Dringend eilige kürzere Mittellun einzelne 


0 
rſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen, Berionitung® 
nderungen und E SE tdunen in Wusnahmelällen 
noch Montag früh Aufnahme finden Schrift 
Allgemein: Oe kon omierat B. Grundmann, Neu- 
gei SE NAundihau”: Geh. Negierungäte: | 


rot Dr. A. Schwappach, Eberswalde 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Obne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


In den Forſthäuſern wie auch in jedem 
Haushalt wird ſich oft das Fehlen von Säi, 
gelegenheiten bemerkbar machen, ſobald einmal 
plötzlich, oder mehr als zu erwarten, Beſuch ein⸗ 
triſſt. Sei es, daß man die größeren Ausgaben 
für vollſtändige Betten ſcheut, ſei es, daß es am 
EE ee Raum dazu fehlt, genug, für die Hausfrau it 
R - Idieſer Umſtand ` (mmer unangenehm. Dieſem 

Weiß 8＋ 7 Uebelſtande hilft jedoch der Fußerſt ſinnreich 
konſtruierte, dabei denkbar einfach zu handhabende 
Doppel- Diwan, Marke „Dreikah“, ab. 

Es handelt ſich um zwei aufeinanbergeiette 
Ruhebetten, deren beide Teile gleihgroß. un 

i 


und gleichmäßig gepolſtert find. eile zu: 
Er wies ihm das Erſte kampfbereit. ſammengeſetzt bilden ein einfaches Ruheben 
Das war von ihm nicht das Zweite. (Chaiſelongue), während man durch einfaches 2 
Wir leben nicht mehr in jener Zeit, heben ſoſort zwei von einander unabhängige 
Wo ganzes entſchied im drett Schlafgelegenheiten erhält. Die Erhöhung des 
& Kopſteiles des unteren Ruhebettes erzielt men 
Auflöſung der Rätſel in voriger Nummer: durch einſaches Hochſtellen. i 
Cöſung des Sildenrätſels. Dieſes praktiſche Möbelſtick wird von der, 
7 Roburit Firma Dreikah⸗Werk, Bad Köſen, in ſolideſter 

e Onega z Weiſe hergeſtellt und ift geſetzlich geſchützt. 
> S Weiter ſtellt dieſe Firma äußerſt ſolide Politer: 
8 * möbel, insbeſondere Backenſeſſel, in den bequemſten 
5 Erato S Formen her und liefert Metallbettſtellen und 
Natrium 8 Auflegematratzen in nur einwandfreien, mn 

8 EN Erzeugniſſen. f 
Coſung des Zröffelfprungs. Beſchreibung, Abbildungen und Preislinen 
Wer mit Neid blickt über fich, werden frei zur Verfügung geſtellt. Wu ber 
Stimmt nur um ſo trüber ſich. weiſen oul das heutige Inſerat und lauben 
Leicht hält froh und munter fich durch dieſen Hinweis der geſchätzten [det 

Wer hinabſchaut unter fich. gedient zu haben. 


ZIZuhalls- Jerjeichnis dieſer Nun mer: 

Die Staats ſorſtwirtſchaft im Zeichen des Parlamentarismus. 585. — Die Stockrodung. 588. — Zur Fra m 
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39. Band. 


Akademiſche Ehrung des Hegemeiſters Spitzenberg. 


Am Freitag, dem 20. Juni d. J., vers 
anſtaltete die Forſtliche Hochſchule Eberswalde 
mit elwa 45 ihrer Studierenden unter Führung 
des Prof. Dr. Dengler einen Lehrausflug in 


die Oberförſterei Liezegöricke zum Hegemeiſter 


2 


N 


Spigenberg, der den Zeimehmern bei Meier 


Gelegenheit die bekannten, von ihm erfundenen 


Sand» und fahrbaren Geräte in Tätigkeit vor⸗ 
Kë konnte und durch feine klaren und ein⸗ 
gehenden Ausführungen erläuterte Der für 


die Studierenden äußerſt lehrreiche Ausflug 


Shi 
dom Beifa 


S 
m 
deffen 


eſtaltete D aber auch für den verdienſtvollen 
Erfinder er Wühlkultur zu einer beſonderen 
alademiſchen Ehrung. Als Herr Hegemeiſter 
rg am Abend des genannten Tages, 
der Studenten lebhaſt begrüßt, an 
emeiuſamen Tafel erſchien, überreichte 
prof Dr. Dengler folgendes Schreiben, 
Inhalt er verlas: 
„Forftliche Hochſchule. 
Eberswalde, den 20. Juni 1924. 
Sehr verehrter Herr Hegemeiſter Spitzenberg! 
Sie fiehen am Vorabend eines arbeits⸗ 
"ien Lebens im Dienſte des deutſchen und 
beſonders unſeres märkiſchen Waldes. Wirt⸗ 
ſchaft und Wiſſenſchaft verdanken Ihnen eine 
Falle von Anregungen. Geſtützt auf langjährige 
ſeine Beobachtungen des Wurzelwachstums und 
der Entwicklung unſerer jungen Kiefer haben 
Sie in ſyſtematiſcher Folge eine große Anzahl 
techniſch wohlausgedachter Kulturwerkzeuge er⸗ 
funden, welche die von Ihnen gewieſenen Ziele 
einer mtenfiven und doch möglichſt naturgemäßen 
Bodenbearbeitung, der Wühllockerung, und das 
möglichſt volllommene Einbringen von Saat⸗ 
torn und Pflanze in den ſo bearbeiteten Boden 


— — 


Baus Ihrer Geräte, die Anweiſungen zu ihrem 
Gebrauch und die Einteilung in verſchiedene 
Arbeitsgänge. 

Ihrer Zeit weit vorauseilend, hatten Sie 
die Forderungen, die ſich aus den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen Möllers über die 
Rohhumusdüngung auf Sandboden ergaben, 
und die Vorteile, welche die Anwendung des 


Taylor⸗Syſtems in der amerikaniſchen Technik 


geſchaffen hat, in Ihren Erfindungen vereinigt, 
ehe noch jene wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
ausgeführt und das Taylor⸗Syſtem in Deutſch⸗ 
land und beſonders in der deutſchen Forſtwirt⸗ 


ſchaft eingeführt war. 


Viele Forſtleute, alte wie junge, Verwaltungs⸗ 
wie Betriebsbeamte haben Sie und Ihre Arbeit 
an der Stätte Ihres Wirkens im märkiſchen 
Kiefernwald aufgeſucht und ſich hier Belehrung 
und Anregung geholt. Reiche Anerkennung von 


allen Seiten iſt Ihnen zuteil geworden. 


Der Rektor und das Profeſſorenkollegium 
der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde möchten 
gelegentlich des heutigen Beſuchs ihrer Studteren⸗ 
den in der Reihe dieſer Anerkennungen auch 
der ihrigen in feierlicher Form Ausdruck geben. 

Sie danken Ihnen für Ihre verdienſtvolle 
Arbeit am deutſchen Walde und wünſchen Ihnen 
als ſchönſten Lohn dieſer Arbeit die erfolgreiche 
Durchführung Ihrer Gedanken in der ſorſtlichen 
Wirtſchaft zum Beſten und zum Segen des 


deutſchen Waldes, den treu und kunſtvoll, in 


Gedanken und Tat gehegt zu haben, Ihr Meiſter⸗ 
ſtück ſein und bleiben wird! 
Rektor und Profeſſorenkollegium. 
Dr. Schubert. 


An dieſe Verleſung knüpfte Prof. Dr. 


gewährleiſten. Hand in Hand damit ging eine Dengler noch die herzlichſten Worte des Dankes 
bis ins Meinfte hinein durchdachte und berechnete für die treffliche Vorbereitung und Führung 
Erſparung aller unnötigen und ermüdenden des Lehrausfluges und brachte ein dreifaches 


Bewegungen bei der Arbeit durch die Art des Horrido 


auf Hegemeiſter Spitzenberg a“ 


Dieſer dankte, ſichtlich erfreut und bewegt, E 
die ſchöne Ehrung und wies in ſchlichten, aber 
. und klaren Worten darauf hin, 
wie ſeine Lebensaufgabe darin beſtanden habe, 
die Arbeit unſerer Geräte im Walde bis ins 
einzelſte durchzudenken und durchzuproben, und 
daß er dieſe innere und äußere Teilnahme an 
der Arbeit im Walde jedem Forſtmann, Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten, wünſchen 
möchte, dann würde es dem deutſchen Wald 
zum Segen 5 Launige und geradezu 
meiſterhafte Vorträge eines Studierenden aus 
dem Jäger⸗ und Soldatenleben erfreuten dann 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 
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ee 
noch die Teilnehmer an der fröhlichen Tafel⸗ 


runde, an der auch der Revierverwalter, Herr 


Forſtverwalter Knuſt, teilnahm. 

Als in 5 Stunde Herr Hege 
meiſter Spitzenberg den Heimweg antreten 
wollte, erhob ſich die Studentenſchaft und ver⸗ 
abſchiedete ſich von dem Gefeierten mit einem 
urkräftigen Schoppenſalamander nach alten 
ſtudentiſchen Brauch. 

Möchte der Tag und ſeine an dem 
verdienſtvollen Herrn Hegemeiſter Spitzenberg 
noch lange eine ſchöne Erinnerung in feinem 
Leben bleiben! D. 


—— . — 


Wie muß der waldbauliche Betrieb bei den Aufgaben 
und techniſchen Anforderungen der Gegenwart aus⸗ 


geſtaltet werden? 
Von Pr. Oberförſter 9. H,Hilf, Eberswalde. 
Vortrag, gehalten zu Berlin am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtverein“. 


Soweit wir zurückdenken können, wurden 
keiner Generation größere Aufgaben geſtellt als 
der gegenwärtigen. Niemals wurden einem 
Land, das ſo viel verloren hat, das ſo entblößt 
iſt von allen Kräften und Diteln, größere Laſten 
aufgebürdet als jetzt unſerem Land. 

Was der deutſche Wald durch die Krieg 
jahre und Nachkriegszeiten gelitten hat, ſteht 
uns allen vor der Seele. Daß wir helfen müſſen, 
die Wunden zu heilen, die ihm geſchlagen n, 
das ſteht ſo Gi wie die Tatſache, daß wir noch 
a Holz erzeugen und aus ihm herausholen 
müſſen, wenn wir weiter leben wollen. 

Wir müſſen — ob wir wollen oder nicht — 
mehr leiſten als bisher. Können wir das auch? 
Das iſt die Frage! Lohnt es ſich denn, Arbeit 
in die Waldwirtſchaft hineinzuſtecken? Iſt eine 
höhere Produktion möglich durch Vermehrung 
der Anſtrengung? Und da müſſen wir es als 
ein Glück bezeichnen, daß in einer ſolchen Zeit 
ſich die Erkenntnis durchgerungen hat, daß die 
Leiſtungen des deutſchen Waldes geſteigert 
werden können: durch zielbewußte Arbeit. 

Die neuen Ectemulniſſ laſſen uns den Wald 
mit anderen Augen ſehen. Sie peace uns, daß 
er noch weit entfernt iſt von dem idealen Zuſtand, 
in dem er das Höchſte hergibt, und daß wir alſo 
noch einen weiten Weg voller Mühen vor uns 
haben bis zu dieſem Ziel. Wir kommen dahin 
durch: a Waldverbeſſerung. 

ir kennen alſo die große Aufgabe, die 
überall im deutſchen Wald auf uns wartet; wir 
kennen auch die Wege, die uns der moderne 
Waldbau lehrt und über die ſchon allzuviel ge⸗ 
redet worden iſt. Dieſe ſind freilich noch nicht 
überall geklärt. Doch wir können nicht warten, 


bis auf jede Frage Antwort da iſt: der Menſch Ich gebe 
der Tat muß handeln, auch ehe ihm von der kaniſchen 
Jiſſenſchaft die letzten Erkenntniſſe gegeben niemals einen 


geſtellt werden, find außerordentlich geſtieger, 
o? dies ſchon macht eine erhebliche Betr 
anſtrengung 
der ER 
wie fie uns im Großfahlfchlagbetrieb mit vernach 
läſſigter Durchforſtung entgegentritt. Auch he 
durch entſteht eine e fie Arbeitövermehrum. 
u kommt, daß in unſerer jetzigen Zem, 
chaftslage die Geldmittel zur Bewältigung allet 
ieſ erAufgaben außerordentlich knapp ſein werden. 
Die guten Zeiten find vorbei, wo immer genügend 
Geld ruckt werden konnte, und wollen 
wir nicht in die einſeitige Sparwirtſchaſt det 
Vorkriegszeit zurücklehren, bei der Spaten und 
Nichtarbeiten häufig auf einer Ebene lagen, 
fo bleibt uns nichts weiter übrig, als das Aucßerte 
herauszuholen aus dem Letzten, was ins ge⸗ 
blieben iſt: aus unſerer 5 A 
und körperlichen Arbeitskraft. ir müſſen ſie 
5 leiſtungsfähig machen, daß fie allen Ai 
rderungen STE werden kann. 

Wir ſtellen alſo heute in den Ste) 
die Steigerung der Produktivität der menſch 
lichen Arbeit in der Fo re 

Die Produktivität unſerer Arbeit läßt ſich 
ſteigern: 1. Durch Belebung des Arbeitswillen“ 
Hier hilft igen nichts, ſonſt hätte die gen 
vor der Rentenmark die itsreichſte und 
leiſtungshöchſte fein müſſen. Hier kommt © 
darauf an, jede Störung, jeden Streit im Betrieb 
u vermeiden und auf der andern Seite alles zu 
fördern, was die Atbeissfrende heben un 
nen als Beiſpiel den großen amen 
chäſtsmam Henny Ford, e 
Prozeß führt, weil er mur Gë H, 


rden. Aber die allgemeine Richtung Web aber nicht die Produktion vermehrt: der BB: 
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Fe ſag burt een Arbeitskräfte nach der Techniker zu, der fait Netz in Perſonalunion 
Ss bon Sport, Spiel | mit dem Leiter des kaufmänniſchen und technischen 


0 LEN ERBEN: oder das anderer Betriebes der Revierverwalter it. 
ogar zu der mechaniſchen, müſſen trotz dieſer 


Jabrikanten, die 
tumpffinnigen A i Radio⸗ erte ſpielen 
aſſen. Das können und . wir zwar nicht; 
ber, was wir können, die uralten 
jehumgen bon Spiel und hei EN en km: do 
ve We im Rhythmus liegen, es hei n: 
sit eine Luft, zu arbeiten! 

Planmäßig beeinfluſſen können wir den 

unkt: das planmäßige Durchdenken 
iner jeden Arbeit, das Wegräumen von 
underniſſen durch richtiges Vorausdenken einer 
den Arbeitstätigkeit, das, was heute in der 
8 Induſtrie planmäßige Arbeits- 

tbereitung genannt Se Unter Arbeits⸗ 
adereitung berſtehe ich eſamte geiſtige 
1 keit, die der ent ien ehe 


ausführung vorausgehen muß. 

— die uns in dieſen 8 ein GE 
in muß, weil bei ihr im Mittelpunkt ſtets die 
SE Arbeit fett, hat man erkannt, daß 
d der Arbeitsvorbereitung jeder Produklions⸗ 
folg beruht. Jede Arbeit gerät während der an 
führung ins Stocken, wenn fie nicht reſtlos 
other durchdacht und bis ins einzelne vor⸗ 
tteuet iſt; es entſtehen fo große geitverluſte 
e durch vermehrte en ng nicht mehr aus⸗ 
Zon werden können. Vorausarbeit 15 alſo 
Das Ziel der Arbeitsvorbereitung iſt Ver⸗ 
dung aller De und lern bei der 
llbeitsaus führung durch pla iges Voraus⸗ 
ganzen Arbeitsprozeſſe es und ai 
cuiges ea tſtellen aller Mittel für die Aus⸗ 


Produltionsprozeſſes. 
Rx unterſcheide die Arbeitsvorbereitung im 
eten und engeren Sime. Zur Arbeits- 
ö im weiteren Sinne gehören alle 
Soeur „die wir mit der Aufſtellung eines 
aalen fene bezeichnen en. Sie 
ci folgende Teile: 
Die Seklegung der Produktionsaufgabe 
überhaupt: eigentli Arbeitsziel, oder 
bei der ` der Auftrag. 


2. SS Bue Ne Eng dieſer Au gabe, oder 
: die Konſtruktion. 


des Produktionsau 
Beſchaffung der Geld⸗ 
ne die Vor⸗ 

ich an 


bei der 
„Yeltulation und Ko 
Re f . die 


Ee des Arbeitszieles und die 
ſind bei uns im Dan 


Wee der Verwaltung, bei der Induſtrie: 

luufmänni Leitung. Die tion iſt 
dei der die Aufgabe des leitenden 
de des Ko Ingenieurs; 


Aufgabe neben der ft 
Orſt⸗ 
timichtung insbeſondere dem waldbaulichen 


f= wird einge 


Wir 
Perſonalvereinigung die 
Tätigkeiten als ſolche ſcharf ſcheiden; die Kon⸗ 
ſtruktion auf der einen und die igung der 
andern Seite. Mit der i der abu der 
a. Idee befaßt ſich in der Induſtrie der 

Konſtruktions⸗Ingenieur faſt gar nicht; fie iſt 
Aufgabe des Betriebsleiters, des Betriebs- 
Ingenieurs. 

Was verſtehen wir unter „Betrieb“? Es 
iſt die Vorbereitung im engeren Sinne ein⸗ 
ſchließlich 5 beitung, der Arbeitsausführung. 
Der „Betrieb“ iſt in der Induſtrie der Ort, 
wo die eigentlich Arbeitstätigkeit vor e geht. 
Wir müſſen den Begriff hier anders faſſen, denn 
unſere Werkſtatt iſt die ganze Revierfläche, 
auf der nur an einzelnen Garden gearbeitet wird, 
Wir verſtehen darunter den ganzen Arbeits⸗ 
vorgang ſamt ſeiner engeren Vorbereitung. 

Der Betrieb iſt dann einmal der Ort, wo Arbeit 
und Kapital miteinander in Berührung kommen 
und die Leiſtung entſteht. Zeitlich 1 er dann 

„ wenn feſtſteht, was gearbeitet werden ſoll, 

9 der Entſchluß gefaßt iſt, etwas Beſtimmtes 

auszuführen, und wenn die hr feſtgeſtellt 

hat, wie das herzuſtellende Produkt oder das 
ee 3 beichaffen jein ſoll. 

Der Betrieb hat die Aufgabe, ein beſtimmtes 
Ergebnis mit den ſparſamſten Mitteln herbei⸗ 
zuführen. Die Frage des waldbaulichen 
Betriebes heißt alſo: Wie bringe ich alle Arbeits⸗ 
kräfte und alle Arbeitsmittel in Bewegung, ſo 
daß ſie die zu leiſtende Arbeit anfaſſen und auf 
eine möglichſt ſchnelle und billige, aber den 
eme Wei ber, ib malbbaulichen Techn ent 
Leg iſe erfüllen 


„Wie kommt es, daß ie heute den Betrieb 
fo in den Mittelpunkt der Betrachtungen ſtellen, 
während bisher immer nur die ion, 
d. h. bei uns die waldbauliche Idee, das Intereſſe 
der Fachleute 1 t? 


Das liegt ; d 
Stufe A ae ba 


und Handfertigkeit Hand in Hand gehen, in dem 
Augenblick aber, wo der Großbetrieb entſteht, 
eine Trennung ſtattfindet. Die techniſche Idee 
von wiſſenſchaftlich vorgebildeten 
Fachleuten, den Konſtrukteuren in der 
den waldbaulich geſchulten Oberförſtern, durch⸗ 
8 Die eigentliche Ausführung blieb in 
Induſtrie Sache des Werkmeiſters, bei Sie 
des Förſters. Daß die leitende n be. Pit 
in den Betrieb eingreift, war in uſtrie 
früher ebenſo ſelten wie bei uns. Daß es heute 
anders geworden iſt, daß man heute gerade in 
der mi enſchaftlichen Durchdringung des Be⸗ 
triebes eine Hauptaufgabe des Ingenieurs erblickt, 
und daß darin in der Zukunft eine Hauptaufgabe 
des Betriebsleiters im Walde, des Oberförſters, 
liegt, das iſt dadurch gekommen, daß uns ein 


von Nordamerika dieſen 
Schaffens fo Wort entwickelt 
zu Europa. 

Vergleichen wir einmal beide Länder, Nord- 
amerika und Deutſchland miteinander, ſo haben 


wir hier ein Land mit hochgebildeten Arbeits⸗ 


kräſten, mit vielen Facharbeitern, aber ein Land 
arm an Rohſtoffen, mit einer verwickelten Ge⸗ 
ſchichte und tauſend ſozialen Rückſichten, mit 
einer großen Bevölkerung auf knappem Raum, 
mit einer alten Kultur und einem ererbten Sinn 
für Kunſt und Kunſtfertigkeit. 

Dieſes Land entwickelt ſeine Induſtrie in der 
Richtung, daß fie an Giite des Arbeitsproduktes 
unerreicht iſt; die techniſche Konſtruktion iſt 
überall vollkommen, und die Anpaſſungsfähigleit 
an jedes Bedürfnis, zugleich aber auch die ſpar⸗ 
ſamſte Verwendung aller Rohſtoffe, iſt überall 
ausgebildet. 

ort: Amerika, ein rieſiges Land mit un⸗ 
geheuren Erdſchätzen, arm an vorgebildeten 
Menſchenkräften, wo aber auch der ungelernte 
Arbeiter ſehr geſucht iſt und hoch bezahlt wird, 
ein Land mit einem ungeheuren Ze der 
ſich aber bei einer Bevöllerung ohne geſchicht⸗ 
lichen Sinn, ohne verfeinerte Kultur, mit einfachen 
ſozialen Verhältniſſen und einem aüsgeſprochenen 
Sum fir Erfolg, ſehr gleichförmig entwickelt. 
Dieſes Land entfaltet eine Induſtrie in sehon 
Ausmaßen mit dem Ziel der EN fung 
in feften, unveränderten Typen in größten Serien, 
ohne Rückſicht auf 1 Geſchmack, ohne 
Rückſicht auf Materialvergeudung, unter Ver⸗ 
wendung vieler ungeübter Arbeitskräfte. 

Dieſes Land Amerika vernachläſſigt die Kon⸗ 
ſtruktion, da es ja nur relativ wenige Produkte 
herſtellt, ſetzt aber alles daran, den Betrieb auf 
die Höhe zu bringen, und die wenigen wiſſen⸗ 
ſchaftlich vorgebildeten Kräfte werden nicht damit 
beſchäftigt, neue Konſtrultionen zu entwerfen, 
ſondern den Betrieb zu e bis ins 
gleinſte. Ein Ingenieur wird uns namentlich 
kenannt, der ſich dieſe Aufgabe geſtellt hatte, 
Frederik Winslow Taylor, der entdeckte 
und forderte, daß der Vetrieb nach wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Grundſätzen geführt werden müſſe, und 
die Beſtrebungen eines Taylor, von vielen anderen 
ſeitdem in Amerika und England weitergeführt, 
haben in dieſen Induſtrien, namentlich auch 
während des Krieges und nachher, immer mehr 
Raum gewonnen. Ich darf Ihnen hier den Namen 
des amerikaniſchen Automiobilfabrikanten Henry 
Ford nochmals nennen, deſſen Lebens⸗ 
beſchreibung auf dem diesjährigen Weihnachts⸗ 
büchermarkt in Deutſchland die größte Beachtung 
gefunden hat. Wie Sie wiſſen, fomnit heute in 
merita auf jeden achten Einwohner ein Auio. 


2 


Geer induftriellen | fahren. Was das heißen will, Tag 
haben im Gegenſatz 3000 Automobile in einer Fabri ig 
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emacht. 
ntenfsierung des Betriebes gefchafft werden 
ann. 
Dieſe Abſchweiſung nur, um zu zeigen, 
woher es kommt, daß man ne in der deulſchen 
Wirtſchaft dem Betrieb und feiner wiffenigei 
lichen Durchdringung mehr Beachtung Bee 
und daß wir durch das Vorbild Amerilas auf 
einen Punkt aufmerkſam gemacht wurden, den 
wir bisher vernachläſſigt haben. Wenn wit ten 
den Amerikanern lernen, dann iſt es noch nicht 
notwendig, ihre Methoden Punkt für Punk 
auf unſere fo anders gearteten Verhältmiſſe zu 
übertragen. 
Wir Forſtleute müſſen alſo mehr als bieder 
außer auf rein waldbaulich⸗techniſche Fugen 
auch a betriebstechniſche Fragen Wert oct, 
Was auf dieſem Gebiet bisher geleiſtet worden 
iſt, ſind Anfänge und Anregungen; ich nenne 
Ihnen wohlvertraute Namen: Erdmann, Wie, 
becke und insbeſondere Spitzenberg. L 
hier noch ganz faßte find ſyſtematiſche, mO8 
exakte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen. 
Damit find Begriff und Bedeutung deſſen, 
was ich unter Betrieb verſtehe, klargelent. 
Der Betrieb iſt für mich ein Uhrwerk, das durch 
das Aufziehen einer Feder in Gang gebracht wird, 
und das nunmehr ſelbſttätig und zwangslä fig 
unter unmerklichen Reibungsverluſten abläuft. 
Die Aufgabe des Betriebsleiters ift das Auf 
ziehen des Uhrwerkes und das Uberwachen jan 
Ganges. Seine Tätigkeit beſteht in der Ar 
ſtellung eines Herſtellungsplanes, wie ig 
ihn in Anſchluß an den deutſchen Orgamihatet 
Michel nennen will. Herſtellungsplan in 
Gegenſaß zu dem vorher genannten Wirtſchafte 
plan ſoll heißen: die genaue Aufzeichnung de⸗ 
Produktionsweges und die endgültige Wi 
legung aller Arbeitsnormen. Dieſe Arbeit: 
vorbereitung im engeren Sinne bring! 
1. Die Eutſcheidung über die anzuwendende 
Arbeitsweiſe, namentlich über die An det 
Arbeitszerlegung. Ee 
2. Die Folgerungen aus dieſer Arbeit 


(gung, und zwar 
ie aller Werlzeuse 


a) a "et 
und gegebenenfalls derenstontnultten: 


b) die Auswahl und Anlernung dei 
Arbeitskräfte zugleich mit der Ar 
bildung der Arbeitsnormen 

3. Die Überwachung des Arbeitsvorgan? 
und Prüſung des Arbeitsergebniſſes 
Alſo zunüchſt hat der Betriebsleiter ſich die 


us NE nur dadurch möglich geworden, daß! Frage vorzulegen: Welchen Weg nimmt de 
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ion, in we 


i welcher 1 Reihenfolge zu erledigen, 
wie weit fo 

Spezialiſierung der Arbeiter auf Zeit, 
arbeiten, getrieben werden? 

Auf der Arbeitszerlegung beruht die moderne 
` 1 nitt. ` Durch die Arbeitsteilung wird 
die Produktivität der Arbeit ban enorm ge⸗ 
Lien, Allbekannt iſt das Beiſpiel, 

150 Jahren Adam Smith gebracht hat aus der 
I Stecnadelfabrikation, wo er feſtſtellt, daß ein 
beiter am Tage 20 Nadeln herſtellen kann, 
bon er allein arbeitet, daß zehn Arbeiter bei 
Arbeitsteilung * 000 en. he SCH ds 
tine erung au ache. Die 
- | Hufgabe des Betriebsleiter e alſo, zu beſtimmen, 
in welche einzelnen Arbeitsgänge die Arbeit 
| wird. Erſt dann lä 1 f beurteilen, 
E Arbeitskräfte notwendig ſind, wie weit 
Bertzeugen notwendig i 
Bee . 


ung bon an oder einfachen 

und in welchem 

5. Wie weit heute die Arbeitsteilung in großen 

8. e iſt, zeigen uns am beſten 
bieder Beiſpiele aus de 
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lche Verrichtungen iſt die ſtändige Arbeitsfluß ſorgt dafür, daß die ſchwierige 
Arbeit zu zerlegen, und wie iſt fie zeitlich nad | Zuſammenbauarbeit, beſonders in der br: S 
einander, örtlich nebeneinander getrennt oder J 


as ſchon vor 


611 


age⸗ 
eht. Auf dieſe 


ie, ohne Reibung vor ſich 
e Leiſtungs⸗ 


iſe hat man in dieſer Indu 


die Arbeitsteilung, d. h. die ſteigerungen auf das Doppelte bis Siebenfache 


erzielt. 

So ſorgt der Geigen Melange daß die 
Arbeiten in der richtigen Reihenfolge ausgeführt 
werden und EE ineinandergreifen. 

Einige Beiſpiele aus der ſorſtichen Praxis 


ſollen zeigen, wie Arbeitszerle w. «teilung 
möglich iſt und auch in unſerm Betrieb, der 
bisher nur Es geringe Arbeitsteilung aufweiſt, 
ſich praktiſch bewähren kann. 


Zunächſt einmal die ſchwierige Frage des 
Aufzeichnens von Durchforſtungen. Es 
gibt keine Frage, über die die nt {0 
verſchieden lauten, und es gibt keine Arbeit, 
die geiſtig und auf die Dauer auch körperlich an⸗ 
ſtrengender wäre und vielfach auch unbefriedi⸗ 
gender, weil man ſich ſo unvollkommen fühlt, 
als das Auszeichnen. Es ſtürmen dabei 2 viele 
5 auf einen ein, und fo viel Über 

gungen durcheilen das Gehirn, daß man ihren 
i = ſehr langſam und EE 


nach n kann. meiſter Er 
Neubruchhauſen ſucht hier 


: n Fordſchen Automobil- n Weg der Arbeits⸗ 
Ven Die Arbeitsteilung geht hier fo weit, teilung? 

daß auf jeden Arbeiter nur ein Handgriff Er teilt er Durchfo ein in Aus⸗ 
"hält, Damit alle unnötigen Wege vermieden ſchuß⸗durchforſtungen und Abſtands⸗durch⸗ 


‚werden, wird das zu bearbeitende Stück au 
lungen Transport 
gebracht. Dieſer ſetzt eine Schraube ein oder 
sicht fie feſt, und dann rutſcht das Transportband 
nach einer genau beſtimmten Zeit, die KS e 
b put daun erforderlich iſt, weiter. geht 
D fort durch die ganze Fabrik, bis aus einem 
emſachen Zylinder ein betriebsfertiges Automobil 
it deer e werden hier voll⸗ 
indig vermieden. Der Arbeiter erlernt feinen 
beſtimmten Handgriff raſch und muß nur die be, 
dëse get einhalten, ehe das Transportband 
ergeht. 
Oder ein einfacheres Beiſpiel aus der deutſchen 
Maſchineninduſtrie: Der Dreher an der Drehbank 
mußte früher ſeinen Drehſtahl ſelber ſchleifen. 
se wird er in der Werkzeugmacherei nach be, 
ſimmten Normen geſchliffen. Die Folge davon 
it ein beſſerer Schnittwinkel und daher beſſere 
Arbeit durch den Dreher; vor allem werden dem 
Facharbeiter die unproduktiven Wege zum Schleif⸗ 
kein EE denn ungelernte Arbeits 
lraͤfte holen den Stahl ab und bringen ihn zurück. 
In den Fabriken werden jetzt die Maſchinen 
= beſtimmten Grundſätzen aufgeſtellt, genau 
nach dem Produktionswege angeordnet, fo daß 
alle unnötigen verwickelten Gänge vermieden 
werden. Sehr ſchön findet man das dargeſtellt 
e der DEES 
Wanderausſtellung, die hier ausgehängt ſind. 
Man a durch Dë rdnungen einen 
tleichmäßigen Fortgang der Arbeit, und dieſer 
NEE, gene, 


f fo 
an den Arbeiter heran⸗ werden mur Ausſchu 


Bei der Ausſchußdurchforſtung 
mme entnommen, der 
Blick richtet ſich nur auf das Schlechte und d⸗ 
liche, nicht auf das Mittelgut und die ſe. 
Die Auswahl wird bedeutend erleichtert und die 
Arbeit daher ſicherer und beſſer. Wenn die Aus⸗ 
ſchußdurchforſtung beendet und Loch iſt, 
dann erſt folgt die Abſtandsdurchſo „ die 
für eine günſtige Stammverteilung und gleich⸗ 
mäßige Stammgahlverminderung ſorgt. 

Ob dieſe Zweiteilung überall angebracht tft, 
will ich hier di erörtern. Aber ein Weg, um 
aus dieſem fürchterli Dilemma Um 
kommen, daß wir z. B. bei deren lichen 
Examina uns niemals einig werden können, 
wie eigentlich ausgezeichnet werden ſoll, das iſt 
mir klar. Durchforſtungen auszeichnen, das muß 
ebenſo exakt gemasit werden können wie (jagen 
wir einmal) die Herftellung von Automobilen. 
Wir müſſen nur unſere Sprache, unſere tech⸗ 
niſchen Begriffe noch beſſer ausbilden und Wée 
Regeln für einen ar Turnus, für den 
wir uns entſchieden haben, feſtſtellen. 

habe verſucht, das Auszeichnen meinen 
8 dadurch zu erleichtern, daß 
ich Be die Reihenfolge der Dringlichkeit der 
Überlegungen mit folgenden fünf Punkten ge⸗ 
geben habe: 

1. Boden — 2. Kranke — A Schädlinge — 
4. Schlechte — 5. Stammverteilung. Das heißt! 
die Rückſichten auf den Boden kommen zuerſt 
dann ſucht man zuerſt nach Kranken, dann nach 


titungen. 


OR 
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Schädlingen, und erſt wenn dieſe nicht zu finden | weitere Auszeichnung wird dadurch Häufig über 
find, kommen ſchließlich die beiden letzten Punkte flüſſig; jedenfalls wird fie aber bedeufend er. 
in Betracht: die Entfernung der bloß Schlecht⸗ leichtert. 


gearteten oder der Zudichtſtehenden. In be⸗ 


ſtimmten Beſtänden laſſe ich der eigentlichen 


Auszeichnung eine „Krankenſuche“ vorausgehen, 
welche alte 


zeichnens wird in einfache 
gelöſt, die Einzelarbeit kann weniger vorgebildeten 
Arbeitskräften übertragen werden, die Arben 
ſelbſt wird beſſer 


ldarbeiter ausführen, wobei alle 
Schwammbäume, Käferſtämme und tiefſitzenden 
Kienzöpfe mit beſtimmten Zeichen verſehen 


Wir ſehen alſo bei der Arbcitsteilung noch 
einen Vorteil: die verwickelte Arbeit des Aus⸗ 
Überlegungen auf⸗ 


genauer, ſchneller und nach 


werden. Bei der Auszeichming wird dann fchon beſtimmten Regeln gleichmäßiger geleiſtet. 


überſehen, was an Kranken herauskommt, eine 


Schneideln 


Wenn ich jetzt als Penſionär die mir zur 
Begutachtung oder Beratung überwieſenen 
kleinen Privatforftreviere und dabei auch an⸗ 
grenzende Sorten ins Auge faſſe, jo fällt das 
gar nicht ausgeführte oder unrichtige Be⸗ 
ſchneiden der gepflanzten Halb⸗ und Ganz⸗ 
heiſter beſonders auf, ebenſo wie in Staats⸗ 
forſten. Mögen in heuliger Zeit die Beamten 
wohl mehr an den Schreibtiſch gebunden ſein, 
auch der Betrieb im Winter zu dieſer Be⸗ 
ſchäftigung nicht Zeit und Luſt geben, ſo 
kommt dieſe Tätigkeit doch für die Pflanz⸗ 
und Kulturzeit als Dienſt in Frage. Nun 
hört man wohl die Anſicht äußern, das iſt 
Sache der Arbeiter. In größeren Laubholz⸗ 
revieren mag ſich auch als notwendig erweiſen, 
daß dieſe dazu herangezogen werden, es dürfen 
das aber nur dazu ausgebildete und gut unter⸗ 
richtete Leute ſein. Doch wie ſieht es damit 
aus, wenn, wie ich in den meiſten Fällen beob- 
achten konnte, die Beamten ſelbſt nicht die 
blaſſe Ahnung haben. Sonſt würden die 
Bäumchen nicht wie zur Anpflanzung an 
Straßen oder vom Gärtner der Obſtbaum be⸗ 
ſchnitten ſein. Der Gärtner will möglichſt bald 
Früchte erzielen und gibt dem jungen Stamm 
einen Pfahl. Das erſtere iſt im Walde nicht 
erſtrebt, das letztere mit geringen Ausnahmen 
zu koſtſpielig. Im Walde heißt es, ſtufige, ſich 
ſelbſt tragende Bäume erziehen, die nicht im 
Sommer durch Platzregen, im Winter durch 
Schnee auf die noch anhaftenden Blätter ihre 
beſchwerte Krone zur Erde neigen und infolge⸗ 
deſſen zur weiteren Entwicklung als Stamm 
verloren ſind. 

Zum richtigen Erlernen des Schneidelns 
ſind meines Wiſſens kleine Heftchen mit ge⸗ 
nauer Abbildung in den preußiſchen ſtaatlichen 
Oberförſtereien, die auch auf Anfrage bei dieſen 
oder in der Buchhandlung für Privatforſt⸗ 
beſitzer zu beziehen ſind. Vielen ſtaatlichen Be⸗ 
amten würde mit der öfteren Zugänglichkeit 
dieſer dem Aktenſtaube zu entziehenden Hefte 
gedient ſein und dem Walde zum weſent⸗ 
lichen Vorteil gereichen. 

Manche Edelhölzer, wie die Eſche meiſt, der 
Ahorn ſeltener, treiben Zwieſel, und da iſt es 
einem feinen Wald liebhabenden Forftbeamten 


Cortſezung folgt.) 
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im Walde. 


ein Leichtes, beim Revierbegang helfend dutch 
Hinwegnahme eines, meiſt wohl des ſchwächſten 
Höhentriebes einzugreifen. Das Beſchneiden 
des Ahorns darf wegen des im Frühjahr er⸗ 
folgenden ſtarken Saftfluſſes, wie wohl all 
gemein bekannt, nur im Herbſt, am beſten in 
November, ausgeführt werden. . 

Aber auch für ganze Beſtände iſt das; 
Schneideln, namentlich bei einem guten Hoch 
wildſtand, von hoher Wichtigkeit. In dieſen 
Beſtänden iſt nun keineswegs erforderlich, 
Stamm für Stamm dem Meſſer oder der 
Schere zu unterwerfen, es genügt vielmeht 
z. B. in Eichenſaaten in Entfernung von 1 bis 
2 Metern ein ſchon etwas vorherrſchendes, 
nicht ſperrig gewachſenes Stämmchen auszu⸗ 
wählen und durch richtiges Beſchneiden zum 
ſchnellen Treiben eines Höhentriebes zu veran- | 
laſſen, der dann ſehr bald dem Geäſe des Wildes 
entwächſt. Ein während meiner Forſtſekretär . 
zeit in den Mußeſtunden mit Heranziehung 
der Lehrlinge ſo behandelter Eichenbeſtand hat 
bei gelegentlichem ſpäteren Wiederſchauen durch 
ſeine weitere vorzügliche Entwicklung mir be ⸗ 
fondere Freude bereitet; vorher waren Höhen ; 
triebe nicht vorhanden, durch ſtetigen Verbiß 
jeitens des Rotwildes waren die Kronen mit 
Hexenbeſen zu vergleichen. Dieſe Eichenkultur 
war ausgeführt in einer flachen, durch Deichban 
entſtandenen Ausſchachtung, die im Ueber 
ſchwemmungsgebiet belegen, durch Abſetzuns 
von Schlick bei Hochwaſſer wieder die erſorder 
liche Fruchtbarkeit erlangt hatte, aber durch 
Wirkungen des ſich öfters wiederholenden 
Hochwaſſers mußte die Kultur den Gatterihus 
entbehren und war dem Verbiß des Wildes ' 
ausgejett. 

In den fruchtbaren Aurevieren, die umet 
Ueberſchwemmung leiden, oder in ſolchen Re 
vieren, die vorübergehend durch Schneeſchmelze 
uſw. im Winter einen hohen Waſſerſtand 
führen, tft es erforderlich, den Schnitt dei Er⸗ 
ziehung der Pflanzen in Kämpen zum Ver- 
ſetzen in derartige Revierteile dahin zu richten, 
daß die Heiſter nicht geil in die Höhe wachſen, 
ſondern beſonders ſtufig erzogen werden. Bel 
hohem Waſſerſtand im Winter, dem unmittel« 
bar ſtärkerer Froſt folgt, werden, wie ich 
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wiederholt in früher ausgeführten Pflanzungen möglichſt weiten Verband im Pflanzbeet zu er⸗ 
etlebt habe, durch das anhaftende Eis die zielen. Der weite Verband wurde mir ſeinerzeit 


Heiſter vollſtändig zuſammengedrückt und eine 
neue Anpflanzung wird dadurch notwendig. 
Der üppige Höhenwuchs iſt nur ausnahmsweiſe 
durch Zurückſchneiden des Höhentriebes zu 
nildern, der Schnitt hat ſich nur auf Beſeiti⸗ 
zung einiger ſperrwüchſigen, ſtarken Zweige zu 
beihränken, aber auf das ſorgfältige Erhalten 
fämtliher kleinen Seitenzweige zu richten. 
Wenn nun weiter die kleinen Seitenäſtchen vor 
dem Johannistrieb eingeſtutzt werden, bilden 
ſich Quirltriebe, wie ſolcher Schnitt beim 
Vogelſchutz für Freibrüter von Herrn v. Ber⸗ 
lipſch empfohlen wird; hier bewirkt er, daß 
der Stamm ſtufig erwächſt und beim Aus» 
pflanzen auch gegen das Fegen des Rehbocks 
die Pflanze ſchützt. 

Die Entwicklung der Seitentriebe iſt durch 


. 


von einem Inſpektionsbeamten mit der Be⸗ 
gründung gerügt, daß ich dadurch zu wenig 
Pflanzen erziele, nach meiner Erklärung über 
die gemachten Erfahrungen dann aber gut⸗ 
geheißen. 

Meinen vorſtehenden Ausführungen füge ich 
hinzu, daß ſich beim Erziehen der Eſche das 
Schneiden des Quirltriebes nicht aus führen 
läßt, weil dieſe an und für ſich wenige Seiten⸗ 
triebe entwickelt und der Schnitt an ſolchen die 
beabſichtigte Wirkung ſelten erzielt. Beim 
Auspflanzen der glattſtämmigen Eſchen habe 
ich das in Jagdzeitungen neuerdings emp⸗ 
fohlene Umbinden mit Papier gegen Jegen des 
Rehbocks bereits in den achtziger Jahren mit 
Erfolg ausgeſührt. N 
Backe, Revierförſter i. R. 


Das Eigentum an frettierten wilden Kaninchen. 


Unfer Herr Jorſtverwalter Karl Balz, ber, 
Tortagend auch als ausgezeichneter Kenner des 
pteußiſchen Forſt⸗ und Jagdrechts, beanſtandet 
aut Seite 563 der „Deutſchen Jorſt⸗Jeitung“ 
meine abweichenden Ausführungen in der preu- 
biſchen Jagdordnung, 5. Auflage, S. 281, über 
das Eigentum an wilden Kaninchen, die von 
fremden Perſonen eingefangen wurden, und 
zdat unter Verletzung eines Geſetzes oder einer 
Polizeiverordnung, wonach zum Fang 
tuch die Genehmigung des Grund⸗ 
beſitzers erforderlich in, Die letztere 
Cinſchränkung ſcheint von Herrn Baltz nicht 
genügend gewürdigt zu fein. Nur wenn der 
Itettierer eine Polizeiverordnung uſw. ver⸗ 
jezt, wodurch es ihm erſt möglich wurde, Kanin⸗ 
cen auf fremdem Grund und Boden zu fangen, 
dalle ich es für ſittenwidrig, wenn ihm das 
Cigentum an den Karnickeln belaſſen werden 
müßte. Die nämlichen Grundſätze erweiſen ſich 
als anwendbar, falls die Kaninchen in einer 
dem Zutritt verſchloſſenen Schonung gefangen 
eurden. Man muß ſich nämlich auf den Stand⸗ 
dunkt ſtellen, daß das Geſetz in ſolchen Fällen 
den Täter von dem betreffenden Grundſtück 
eusſchließt, wodurch auch eine unerwünſchte 
Tinwirkung auf dasſelbe unmöglich iſt. Wer 


nur durch Verübung einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung in den Beſitz der Kaninchen gelangen 
konnte, erlangt keinen rechtmäßigen Beſitz, und 
wer das Betreten feiner Forſt erkennbarcr- 
weiſe verboten hat, befindet ſich den Fret⸗ 
tierern gegenüber in der gleichen Rechtslage 
wie der durch ein Geſetz oder durch eine Ver— 
ordnung gegen das Cindringen fremder Per⸗ 
ſonen geſchütte Grundeigentümer. Das Verbot 
des Betretens des Grundſtüchkes ſchützt auch die 
hier befindlichen wilden Kaninchen vor der 
Beſitzergreiſfung durch Unbefugte. Das wider⸗ 
rechtliche Betreten macht auch den ſonſt er- 
laubten Fang zu einem widerrechtlichen. — Das 
Wichtigſte bei der ganzen Kaninchenfrage iſt, 
daß man dem Grundbeſitzer einen Rechistitel 
an die Hand gibt, um, darauf geſtützt, die 
Wegnahme der gefangenen Kaninchen begründen 
zu können. 

Die Auffaſſung, daß Netze und Frettchen 
bloß dann wieder herauszugeben ſeien, ſoſern 
nicht die Befürchtung begründet erſcheint, daß 
der Täter von neuem frettiert, wird auch in 
der Rechtſprechung angewandt. 

Ueber das Zurechtbeſtehen des § 115 1. 9. 
des Allgemeinen Landrechts ein anderes Mal. 

Syndikus J. Bauer, Leipzig. 
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Erholungs-, Alters⸗ und Invalidenheim für Jäger und Schützen 
des deutſchen Heeres in Marburg an der Lahn. 


Seitens der Geſchäftsſtelle des „Vereins für] worden, der die Unterſtützung der von Truppen⸗ 


Privatſorſtbeamte Deutſchlands“ geht uns über teilen 
das die Allgemeinheit der grünen Farbe inter- deutſchen Jäger⸗ 


der 
in 


Kriegsbeſchädigten 
und Schützenbataillone 


entlaſſenen 


eſierende Marburger Invalidenheim folgende | folgender Weiſe bezweckt: 


Mitteilung zu: 

Im Jahre 1915 iſt ein Verein unter dem 
Namen „Erholungs-, Alters» und Invaliden⸗ 
deim für Jäger und Schützen des Deutſchen 
Heeres“ in Maburg an der Lahn gegründet 


1. Die dauernd erwerbsunfähig Gewordenen, 
welche nach dem Bezeugen des Ortsaus— 
ſchuſſes für Kriegsbeſchädigten-Jürſorge 
einer Unterbringung in Anſtalten bedürfen, 
dauernd zu verſorgen. Der zu Nerſoraende 
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hat einen vom Vorſtande allgemein feſt⸗ iſt von Herrn Grafen Korff⸗Schmieſing, Kerſſen⸗ 
zuſetzenden Tell feiner ſtaatlichen Invaliden brock, im Auftrage des Allgemeinen Deulſchen 


rente an den Verein zu zahlen. 
2. Solche zeitlich Erwerbsunfähige, deren Zu⸗ 

ſtand verſpricht, daß fie noch zu nützlichem 

Erwerbe herangebildet werden können, mit 

Zuſtimmung des Kriegsbeſchädigten⸗Jürſorge⸗ 

Ausſchuſſes zur Ausbildung unter den gleichen 

Bedingungen vorübergehend aufzunehmen. 

3. Erwerbsfähigen, in Arbeit befindlichen Gr, 
holungsbedürftigen — ſoweit Raum vor- 
handen, auch denen anderer Truppenteile — 
gegen Zahlung einer zu vereinbarenden Häer, 
gütung vorübergehend Unterkommen, Unter, 
halt und Pflege zu gewähren. 

4. Den über 65 Jahre alten Angehörigen der 
Jäger- und Schützenbataillone Unterkommen, 
Unterhalt und Pflege unter den gleichen Be⸗ 
dingungen zu bieten (Altersheim). 

5. Invalide mit oder ohne Familie in Marburg 

und der Umgebung anzuſiedeln, nach im 

einzelnen zu treffender Vereinbarung unter 

‚ Ueberlaffung eines Stück Landes, mit oder 

ohne Gebäulichkeiten, pachtweiſe, käuflich 

oder als Rentengut. 
Anſtechende Kranke werden nicht aufge⸗ 
nommen. 

Hinſichtlich der Durchführung dieſes Zweckes 
unterwirft ſich der Verein der Aufſicht des 
Magiſtrats der Stadt Marburg. 

Zum Zwecke der Unterbringung dieſes 
Heimes iſt das ehemalige Deutſche Ordensgut 
in Marburg erworben worden, auf welchem 
geeignete Gebäude im Jahre 1900 erbaut worden 
ſind. Durch den unglücklichen Verlauf des 
Krieges und die mißlichen Verhältniſſe der 
Nachhriegszeit iſt es unmöglich geweſen, das 
Invalidenheim ſeiner Beſtimmung zuzuführen 
und zwar um ſo mehr, als das Wohngebäude 
vom Finanzamt beſchlagnahmt worden iſt. Zum 
Zwecke des Betriebes dieſes Heimes ſoll ein 
Zuſammenſchluß aller Jäger- und Schützen— 
vereine zu einem Reichsverbande ſtattfinden. 
Der Wert des Grundbeſitzes iſt im Jahre 1922 
in Goldwert auf 535 505 A geſchätzt worden. 
In Ausſicht war damals genommen, einen Teil 
des Grundbeſitzes an Siedler abzugeben. Auch 
an den Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands iſt die Aufforde⸗ 
rung zur Beteiligung an dem Invalidenheim 
herangetreten. Unſer Verein hat vorläufig 
längere Zeit jährlich einen Beitrag von 400 A 
aus den in den Kriegsjahren geſammelten Unter» 
ſtützungen gezahlt. Als dann die Zahlung von 
jährlichen Zuſchüſſen für jedes Vereinsmitglied 
im Jahre 1921 in Frage kam, hat der Vertreter 
des Vereins auf der fünften Mitgliederverſamm⸗ 
lung erklärt, daß er für die Zahlung eines 
feſten Beitrages durch den Verein dann eintreten 
würde, wenn auch die Aufnahme von Zort, 
leuten, die nicht Jäger und Schiiten geweſen 
ſind, im Heim ermöglicht wird. Dieſe Anregung 


E 


JI Jagdſchutzvereins zu dem Antrage erwelten 


worden, daß alle Forft- und Jagdſchutzbeamte 
in dem Heim Aufnahme finden könnten. Dieſet 
Antrag wurde einſtimmig angenommen, fo du} 
alſo auch allen Mitgliedern des „Vereins für 


Privatforſtbeamte Deutſchlands“ die Möglic⸗ 


keit gegeben iſt, Aufnahme in dieſem Hein 
zu finden. 

Nachdem am 15. Juli d. J. das Gebände 
vom Finanzamt freigegeben wird, ſteht es von 
dieſem Tage an dem Invaliden⸗Heim wiedtt 
zur Verfügung. Am 15. Juni d. 9. hat in 
Marburg an der Lahn eine Borftandsfikung 
des Vereins ftattgefunden, um über den Be⸗ 
trieb zu ſprechen und die Eröffnung ſchon am 
Jägertage, dem 10. Auguſt laufenden Jahres, 
zu ermöglichen. An dieſer Vorſtandsſitzung 
haben folgende Vereine teilgenommen: 1. Deut⸗ 
ſcher Jäger⸗Bund, 2. Allgemeiner Deulſcher 
Jagdſchutz⸗Verein, 3. Verein preußiſcher Staats- 
förſter und 4. Verein für Privatforſtbeamtej 
Deutſchlands. Der weitere Verlauf Meder And‘ 
gelegenheit hängt nun von der Regelung der 
Finanzfrage ab. Da der Schagzmeiſter det 
Vereins am Tage der Vorſtandsſitzung erkrankt] 
war und auch keine Abrechnung und Unterla 
hierfür eingeſandt hatte, fo konnte noch kei 
Klarheit über den Vermögensſtand des Vere 
erzielt werden. Jedenfalls werden aber die, 
in Wertpapieren angelegten Gelder ebenjo ber“ 
loren ſein wie alle ähnlichen Bermögenswen 

Was den Betrieb ſelbſt anlangt, fo 4 
der Vorſtand in Ausſicht genommen, das Hei: 
zunächſt für 25 Inſaſſen einzurichten, wel 
auf die Dauer von je vier bis ſechs Woche 
dort Erholung finden ſollen. Die Koſten des 
Unterhalts und Betriebes wurden auf Wär 
50 000 & veranſchlagt. Da iſt nun vorläufig]. 
angenommen, daß der Penſionspreis, der vos, 
den Inſaſſen des Heims gezahlt wird, täglich 
nur ungefähr 3,50 % beträgt. Die Einnahmen 
aus den Penſionspreiſen und ſonſtigen kleinen 
Einnahmen wurden auf 35 000 8 gefhäst, Il, 
daß noch 15 000 . zu decken bleiben, die art]; 
die einzelnen Vereine verteilt werden ſollez. , 
Da die Mitgliedſchaft der vier oben genannten 
Vereine ungefähr 75 000 beträgt, fo wür 
auf den Kopf eines jeden Vereinsmitgliedes , 
etwa 20 T entfallen. Dieſer Votanſchle 
ſcheint ſehr optimiſtiſch, um fo mehr, als os 
erhebliche Anſchaffungen und Ausbeſſerungen 
zu machen find. Der Vertreter des Ze) 
Jäger⸗Bundes erklärte ſich bereit, gä 
10 000 . aufzubringen, während die Yertreiet 
der anderen Vereine mangels genügender Bel 
macht nicht in der Lage waren, b 
Zufagen zu machen. Die endgültige Regelung 
ſoll deshalb in einer auf dem 10. Auguſt e® 
beraumten Vorſtandsſitzung erfolgen Bel der 
am Nachmittag ftattgefundenen Beſichngen 
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Teutſche Boritegetn) 
des Heims hat ſich ergeben, daß es durch den zweifelhaft. Die Uebergabe des 


— — wm — — — e ze —— 
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Heims an den 


Betrieb des Finanzamtes ſtark mitgenommen Verein ſoll gelegentlich des Deutſchen Jäger⸗ 
it, weshalb für die Inſtandſetzung vorläufig | tages im Auguſt erfolgen. Es wird bei „feiner 
mindeftens 4000 % erforderlich fein werden. ſchönen Lage jedenfalls zur Erholung einer 


dieſe ſollen vom Finanzamt 


angefordert großen Anzahl 


bedürftiger Forſtleute und 


Sien, ob mit Erfolg, erſcheint allerdings ! früherer Angehörigen des Heeres beitragen. , 


Torſtliche | 


o Dani U vw 


undſchau. 


oy fungstabelle als Holzſparer. Bon William; weniger abholzige Mberhalt-Kiefern, die ich aus den 


Dreßler. Verlag von J. Neumann in 
. Keubamm. 1924 *), 

Ein Gedanke, welcher ſchon alle kaufmänniſch 
leianlagten Forſtwirte beſchäftigt hat, iſt von 
Cberſörſter a. D. Dreßler in Weinböhla bei 
Tresden in der vorliegenden Zopfungstabelle in 
llüclichter Weiſe zum Ausdruck gebracht, nämlich 
ter Gedanke der zweckmäßigſten Zopfung von 

ktämmen und Abſchnitten (Klötzen). 

NVeiſt wird die Bopfung nach allgemeinen 
legen vorgenommen. Die Stämme bleiben 
J lang als möglich“ liegen, oder man längt 
fe etwa bei 10 em“ ab uſw. Solche allgemeinen 
Angeln lönnen die Verſchiedenheiten nicht berück⸗ 
` Bötigen, die wir allenthalben in der Natur an⸗ 
keiſen. Kein Stamm gleicht dem andern. Wir 
hüſſen individualiſieren. Wir müſſen uns aber 
nuch darüber klar fein, daß unſer Kubierungs⸗ 
keahren nach der ſogenannten Huberſchen 
Leide (xl — Mittenquerfläche x Länge) nur 
M für Stammformen, deren Schaftkurve 
ganz beſtimmtes funktionales Verhältnis der 
Dddinaten y und x aufweiſt ( = aY x), das 
kt für mathe maliſch genaue Paraboloide (aus⸗ 
Frbauchte Bolltegel). 
Bei abholzigen Stämmen haben wir wohl 
niederholt das Experiment gemacht, den Durch⸗ 
ker nach dem Abſchnitt hin zu verlegen, 
nt verkürzter Länge und verſtärktem Durch⸗ 
welt erneut den Inhalt zu ermitteln und dabei 
llt, daß der Inhalt nicht kleiner, ſondern 
kößer geworden iſt. Haben wir dann auch immer 
das obere Stück abge ſchnitten? 

Ich entſinne mich aus meiner forſtlichen 
Rais während des Krieges der eindringlichen 
Bitten meiner polniſch⸗jüdiſchen Holzkäufer: 
ic möchte doch alles Stammholz jo lang als 
moglich aushalten, fie kauften alle „Schwänze“ 
mit und zahlten doch auch dafür den gleichen 
hohen Preis. Es handelte ſich um KE ober 
— 


) Anmerkung: Noch vor ihrem Erſcheinen hat 
ie Geheimrat Herrmann, Breslau, den Leſerkreis 
sicher Zeitſchrift auf die Zopfungstabelle von Dreßler 
ntmertfe:n gemacht, und zwar in der Nummer 6 
"ep Jahrganges, Seite 98, unter dem Titel: „Uber 
jürſer Dreßlers neue Tabellen zur richtigen Ab⸗ 
Ping der Langnuthölzer“. Bei der Bedeutung 
0 ſer Arbeit für die Forſtwirtſchaft, insbeſondere für 
ge Tortimentsbilbung und den Holzverkauf, dürfte 
10 nicht unangebracht fein, hier in der „Forſtlichen 
Be nochmals die Dreßlerſche Tabelle, nach⸗ 
ie lie jetzt in einem handlichen, mit umfangreichen, 
SE Bemerkungen des Verfaſſers und zahl⸗ 
Ae en Aberſichten verſehenen Buche vorliegt, zu 

rechen und eingehend zu würdigen. 


Kulturen und Dickungen der ruſſiſchen Staats⸗ 
waldungen herauszog. 

Stämme mit ſichtbarem ſtarken Abfall, 
bedingt zum Beiſpiel durch einen dicken Aſt oder 
eine Gabel, haben wir auch bisher ſchon doppelt 
gemeſſen, jedes Stück für ſich nach Länge und 
Durchmeſſer, wenn aus irgendeinem Grunde ein 
Zerſchneiden des Stammes unerwünſcht war. 
Aber ſelten oder gar nicht haben wir bei je de m 
einzelnen Stamm oder Abſchnitt feſtgeſtellt, 
wie hoch ſich ſein Inhalt bei verſchiedener Länge 
berechnet. 

Die ſes Probierens enthebt uns Dreßlers 
Zopfungstabelle. Anderſeits hält ſie uns dazu 
an, unſere Stärkemeſſungen zu kontrollieren. 
Dreßler ſtellt für je zwei benachbarte Durch⸗ 
meſſerſtufen die zu gleichem Inhalt gehörigen 
Längen nebeneinander. 


Beiſpiel: 
45 GH em 40 
Länge m Länge m 


Hieraus iſt ohne weiteres erſichtlich, daß ein 
Stamm von 23 m Länge und 45 om Durch⸗ 
meſſer den gleichen Inhalt von 3,66 fm hat wie 
ein Stamm von 22 m Länge und 46 om Durch⸗ 
meſſer. Eine Stärkezunahme von 1 em (buch⸗ 
mäßig nach unſerm Abrundungsverfahren) 
läßt ſich mit dem bloßen Auge nicht feſtſtellen. 
Wir müſſen in allen Fällen wiederholt uppen. 
Die Tafeln ſetzen uns aber alsdann in den Stand, 
ſogleich die zugehörigen Längen abzuleſen. Wir 
ſtellen in dieſer Weiſe Jett, wo die Zopfungs⸗ 
ſtelle zweckmäßig liegt. Hat ein Stamm bei 


22 
2 > 115 m 45 cm Durchmeſſer, bei 7 = 11,0 m 


46 cm Durchmeſſer, fo verſchenken wir das 1 m 
lange Zopfſtück, wenn wir es nicht abtrennen; 
denn der Inhalt des gekürzten Stammes iſt 
ja noch ebenſo groß wie der des ungekürzten. 
Daher „Zopfungstabelle als Holzſparer“ —, 
gegen dieſe Bezeichnung des Verfaſſerd dürfte 
ſich nichts einwenden laſſen. b l 

Allerdings kann der Fall auch folgender⸗ 
maßen liegen: Ein Stamm von beiſpielsweiſe 
45 em Durchmeſſer und 18 m Länge hat einen 
Inhalt von 2,86 fm, bedeite Stamm bei 46 om 
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Durchmeſſer und 17 m Länge einen Inhalt von 
2,83 fm, alſo weniger 0,03 fm. Dieſe kleinere 
Zahl gibt die Zopfungstabelle nicht an, weil 
ſie ſich auf gleiche Inhalte beſchränkt. Nimmt 
man das abgeſchnittene Stück von 1 m Länge dazu, 
fo braucht fein Inhalt nur 0,03 fm zu betragen, 
um Maſſengleichheit herzuſtellen. Es genügte 
demnach für dieſes Stück ein Durchmeſſer von 
18 em. In Wirklichkeit wird aber der Durch⸗ 
meſſer weit ſtärker ſein. Wir dürfen ihn auf 
34 em (normalen Abfall angenommen) ſchätzen. 
Dann beträgt der Inhalt des 1 m langen Trenn- 
ſtückes 0,09 fm. Die neue Zopfung liefert alſo 
doch ein Mehr von 2,92 (2,83 + 0,09) — 2,86 
= + 0, 06 fm. 

Bleibt der Durchmeſſer buchmäßig der gleiche 
trotz Verlegung der Meßſtelle nach unten, ſo 
wird ſich niemals ein Gewinn erzielen lajfen. 

Beiſpiel: 

Durchm. 45 em, Länge 18m. 
Durchm. 45cm, Länge 171. 


Inhalt 2,86 fm 
Inhalt 2,70 fm 
0,16 fm 

Dieſen Verluſt kann das Endſtück nicht wett⸗ 
machen. e 

Daß ein Stamm durch Kurzſchneiden oft in 
eine ſtärkere Durchmeſſerklaſſe fällt, iſt ebenſo 
leicht einzuſehen wie die oben beſprochene Holz⸗ 
erſparnis. Nun wird aber das Holz in erſter 
Linie nach ſeiner Stärke bezahlt! Daher führt 
der Verfaſſer auch eine Wertſteigerung als 
weiteren Erfolg für ſein Verfahren mit Recht an. 
Selbſt in denjenigen Forſtverwaltungen (wie zum 
Beiſpiel in der ſtaatlichen Forſtverwaltung 
Preußens), in welchen das Stammholz noch nach 
Maſſenklaſſen (nicht Durchmeſſerklaſſen) zum 
Verkauf geſtellt wird, kann eine Klaſſenverſchiebung 
nach oben dann eintreten, wenn durch Kürzung 
des Stammes und Verſtärkung des mittleren 
Durchmeſſers der Inhalt ſich vergrößert. Solche 
Fälle laſſen ſich nachweiſen. Ein Stamm von 
34 x 22 hat einen Inhalt von 2,00 fm und gehört 
zur II. Maſſenklaſſe (er liegt natürlich hart an 
der Grenze der nächſthöheren, hier der I. Klaſſe); 
um 1,2 m gekürzt, hat der Stamm die Maße 
36 x 20,8 = 2,12 fm, er fällt jetzt in die I. Maſſen⸗ 
klaſſe (über 2 fm) hinein. Das find ſelbſtverſtändlich 
jeltene Fälle, außerdem Fälle, die unmittelbar 
aus der Zopfungstabelle ſich nicht überblicken 
laſſen. Es genügt aber an ſich die Feſtſtellung, 
daß ſie überhaupt vorkommen. Mit veranlaßt 
werden ſolche Fälle durch unſere Durchmeſſer⸗ 
abrundung, die bekanntlich auch für Durchmeſſer— 
ſtufen über AG om ſtets nur nach unten vor⸗ 
genonimen wird. 

In dem oben angeführten Beiſpiel mag die 
Sache ſo liegen, daß bei der erſten Meſſung 
der Durchmeſſer genau vielleicht 34,9 cm ergeben 
hat, bei der zweiten Meſſung vielleicht 36,0 om, 
ſo daß in der Tat auf 1,2 m Länge nur eine 
Zunahme in der Stärke von 1,1 em vorhanden 
geweſen d Aus dieſem Grunde wurde vorher 
zweimal die Bemerkung binzugefügt, daß die 
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Stärkezunahme „buchmäßig“ die angegebenen 
Werte ausgemacht habe. 

Dreßler gibt den Maſſengewum au 
mindeſtens 6 %, den Wertgewinn auf mindeſtenz 
18 % der Geſamtmaſſe an. Bei Nachmeſſungen 
in Schlägen konnten ½ aller Stämme wi 
ſeinem Verfahren zweckmäßiger gezopft werden 

Die Dreßlerſche Zopfungstabelle verdient 
die allergrößte Beachtung — vielleicht wenigen 
des Gewinnes wegen, der für den Verkaufen 
von Stammholz, beſonders für denjenigen, dei 
nach reinen Durchmeſſerklaſſen ſortiert, au 
ihrer Anwendung ſich ergibt, als der reelleım 
Geſchäftsgebarung wegen. Weder Käufer noch 
Verkäufer ſollen Schaden leiden. Der Siet 
hat einen Anſpruch darauf, die jenige Genk 
zu erhalten, welche ihm beim Kauf zugeſichen 
wird, anderſeits braucht der Verkäufer nicht 
einen Bruchteil eines Feſtmeters mehr zu liefe, 
als ihm bezahlt wird. Mit Recht tritt Verſaſſet 
daher in feiner Einleitung auch für den Verlauf 
rindenloſen Holzes ein. Der RNindenanteil d 
holzarten⸗ und raſſenweiſe, auch individuell und 
ſtandörtlich verſchieden, er belaftet das an IW 
ſchon labile Kaufgeſchäft daher mit einen 
weiteren unſicheren Faktor, den man ausſchalre 
kann und deswegen auch ausſchalten muß. 

Was würde ein Holzkäufer ſagen, wenn ihn 
Stämme — nach der Huberſchen Formel 
üblich aufgemeſſen — geliefert würden, di 
durchweg eine Form beſäßen, welche bie Niſe 
regelmäßig zu groß angibt? (Im allgemei 
haben unſere Stämme eine ſolche Form 
wir können aber immerhin diefen Fall bw 
ſtruieren.) Der Holztäufer würde wohl albu 
feſtſtellen, daß er ſchlecht beliefert worden id 
und die Forſtverwaltung ſamt ihrer 0 
als rüͤckſtändig bezeichnen; er würde weiter Ka 
Zuflucht in die Offentlichkeit nehmen und — 
wenn ihm nachgewieſen würde, daß ez kein 
andere Möglichkeit gibt, den Stamminhalt 8 
ermitteln — von diefer Verwaltung entweder wu 
wieder Holz kaufen oder — falls er doch dan 
genötigt wäre — feine Preiſe entſprechend neden 
ſtellen. 

So liegt ein ehrlicher Handel in beiderſeitigen 
Intereſſe. Erſt recht, wenn es ſich um Stämme 
handelt, die — wie wir annehmen — mut 
oberſten Schaftteil abholzig ſind und deren Sim 
durchmeſſer im Verhältnis zur Länge zu bal 
ift, alſo um Stämme, deren buch- und rehauts“ 
mäßiger Inhalt größer iſt als ihr wirklicher. Jubcl. 
kommt für den Verkäufer das Kurzſchneiden ben. 
richtige Zopfen in Betracht, um ſich feine Kue 
zu erhalten. Anderſeits iſt nicht zu g 
daß der reelle Handel ſich abwendet, wo Reis 
keine Zugaben mehr erfolgen. Die ſogenaunien 
Schwänze haben bisher ſchon manchen Hallark 
nur unnütz belaftet, Es iſt ich daß 
die Kürzungen nicht übertrieben werden WE 
um ſchließlich keine Wertminderungen bee 
zuführen. Dr. Si 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Brennbetz der 
N. . L., T. u. F. v. 28. Juni 1924 — III 7081. 
Berlin W9, den 25. Juni 1924. 

Da feſtgeſtellt iſt, daß eine Regierung, ohne 
dazu ermächtigt zu ſein, den 1. Oktober 1923 als 
stag für das im Wirtſchaftsjahre 1923 
bezogene Brennholz der Forſtbeamten feſtgeſetzt 
hat, beſtimme ich in Abänderung des Erlajjes vom 
7. Mai 1924 — III 5459 —, daß allgemein bei 
allen Forſtbeamten das Brennholz aus dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre 1923 als bezahlt anzuſehen iſt, 
wenn der dafür zu zahlende Betrag bis zum 
9, Oktober 1923 bezahlt iſt. In den Fällen, in 
denen bis zum 3. Oktober 1923 keine Zahlung 
geleiſtet iſt, verbleibt es bei den Beſtimmungen 
des 2. Abſatzes des oben genannten Erlaſſes. 
Um den Beamten die Bezahlung des Brenn⸗ 
lzes für das Forſtwirtſchaftsjahr 1924 und die 
attung der Werbungskoſten für das Holz aus 
dem Wirtſchaftsjahre 1923, ſoweit ſie nunmehr 
noch zu zahlen ſind, zu erleichtern, beſtimme ich, 
daß, ſofern die Beamten ſelbſt nicht eine Bezahlung 
in kürzeren Friſten wünſchen, dieſe Beträge raten⸗ 
‚weile bei den monatlichen Gehaltszahlungen bis 

Leünſchließllch März 1925 eingezogen werden. 
Abdrucke für die Oberförſter und Forſtkaſſen 

egen bei. „Wendorff. 


: e 
 :Rupungsgeld für bie Wirtfchaftsländereien der 
= Së Forſtbeamten. 


W. l. 8. v. 26. 6. 2 — III 738. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die nach den 


Beſtimmungen der allgemeinen Berfügung III 
20 für 1921 vom 14. 4. 1921 — III 7146 — 
vorgenommene Einſchätzung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien der Jorſtbeamten nicht überall der 
wirklichen Ertragsfähigkeit der Ländereien ent⸗ 
pricht. Auch die durch meine allgemeine Ver⸗ 
ügung III 29 vom 14. 4. 1924 — III 5283 — 
eſtgeſetzten Nutzungsgeldſätze ſcheinen den Be⸗ 
langen des Staates und der Nutznießer nicht 
allenthalben in befriedigender Weiſe gerecht zu 
werden. Ich habe mich daher entſchloſſen, nun⸗ 
mehr in die durch Ziffer 10 Abi. 4 der allg. 
Verf. III 20 für 1921 in Ausſicht geſtellte mac 
rüfung des Bewertungstarifs und gleichzeitig 
n eine erneute Prüfung einer anderweitigen 
Feſtſetzung der Nutzungsgelder für die Wirt⸗ 
be der Jorſtbeamten einzutreten. 

egen der zu dieſem Zweck n Gre 
mittelungen wird demnächſt Ber 
fügung ergehen. 

Da jedoch ein auf völliger Neueinſchätzung 
der Wirtſchaftsländereien beruhender Be⸗ 
wertungstarif nicht vor dem 1. Januar 1926 
wird in ck treten können, habe ich zum 
Ausgleich vorhandener Unbilligkeiten unter teile 
weiſer Aufhebung der Beſtimmungen der allg. 
Verf. III 29 vom 14. 4. 1924 — III 5283 
das Nutzungsgeld für die Wirtſchaftsländereien 
der Foritbeamten für die Zeit vom 1. Januar 
1924 bis zum Inkrafttreten eines auf Neu⸗ 
einſchätung beruhenden Bewertungstarifs in 
der nachſtehend angegebenen Höhe feſtgeſetzt. 


eſondere 


f 
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Die Regierungen haben hiernach die! vorſchüſſe für Forſtbeamte mit Wirkung vom 


Nutzungsgelder für die einzelnen Stellen unter 
SC auf volle Mark nach oben neu feſt⸗ 
Auſetzen. 

Um den Beamten die Bezahlung des 
Nuzungsgeldes zu erleichtern, beſtimme ich, 
da ſofern die Beamten ſelbſt eine andere Be⸗ 
kahlung nicht wünſchen, die Nutzungsgelder 
talenweiſe bei den monatlichen Gehalts- 
zahlungen bis einſchließlich März 1925 ein⸗ 
gezogen werden. 5 
Eine eee des Zahlungstermins 
über das Rechnungsjahr 1924 hinaus kann nicht 
genehmigt werden. 

Alle in da ei Angelegenheit an mich Er. 
Ionen Eingaben finden hierdurch ihre Gr: 
ung. 


Dr. Wendorff. 
de 
derſchaſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung. 
N. l. A v. 28 Juni 1924 — III 1650. 


` L Im Einverſtändnis mit de inanz⸗ 
ininifter ſetze ich den Höchstbetrag der Wiriſchalts⸗ 


1. April d. J. allgemein auf 1000 G.⸗M. feſt. Für 
die Zahlung, Rückzahlung und Verzinſung der 
Wirtſchaftsvorſchüſſe in Goldmark gelten die je» 
weiligen Beſtimmungen über den Goldumrechnungs⸗ 
ſatz für Reichsſteuern. 

Die nach dem 1. April d. J gezahlten Vor⸗ 
ſchüſſe find von dem auf den Zahlungstag fol 
genden Monatserſten ab mit 6 v. H. jährlich zu 
verzinſen. Die Zinſen ſind von der Forſtkaſſe 
vierteljährlich für das vorangegangene Rechnungs- 
viertelſahr von dem jeweiligen Vorſchußreſte zu 
berechnen, bei der Zahlung der Dienſtbezüge ein— 
zubehalten und unter Kapitel 2 Titel 7 der dau- 
ernden Einnahmen des Haushalts der ere 
waltung für das Rechnungsjahr zu verrechnen, 
auf das ſie entfallen. 

Die gezahlten Vorſchüſſe ſind nicht mehr beim 
Einnahmekapitel 2 Titel 5 des Haushalts der 
Forſtverwaltung zum Soll zu ſtellen. Als Soll 
ſind nur diejenigen Beträge vorzutragen, welche 
nach den Bewilligungsverfügungen in dem be— 
treffenden Rechnungsjahre fällig werden. Reſte 
dürfen daher bei dem vorgenannten Titel nu 
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dann in die Bücher des 
nommen werden geweſenen Teil⸗ 
zahlungen aus beſonderen Grunden nicht einge⸗ 
zogen werden konnten. Von den Beamten über 
die vorgeſchriebenen Teilzahlungen hinaus ge⸗ 
leiſtete Abſchlagszahlungen ind als Solleinnahme⸗ 
zugang nachzuweiſen. 

Die Kontrolle der deM Vorſchüſſe hal 
künftig in der Weiſe zu erfolgen, daß die gezahlten 
Beträge in der Textſpalte der Handbücher einzeln 
unter Angabe der Empfänger edel rt werden. 
In die Handbücher des folgenden Rechnungs⸗ 
jahres find die noch zu tilgenden Vorſchußbeträge 
in die Textſpalte einzeln zu übernehmen. 

Die Ziffern 2, 5, 7, 9, 14, 15 und 16 der all- 
gemeinen Verfügung III 109 vom 23. 8. 1923 
bleiben auch weiterhin in Kraft; ferner die Zifferlo 
mit der Maßgabe, daß die Rückzahlung des Zur, 
ſchuſſes und die Berechnung der Zinſen nach Gold⸗ 
mark entſprechend den vorſtehenden Beſtimmungen 
zu erfolgen hat. 

Die von mir bei Bewilligung der Wirtſchafts⸗ 
vorſchüſſe vorgeſchriebenen vierteljährlichen Til⸗ 
gungsbeträge ſind Min deſtbeträge. Den Be— 
amten ſteht es ſelbſtverſtändlich frei, den Vorſchuß 
in höheren Teilbeträgen zu tilgen; ſie müſſen jedoch 
den Forſtlaſſen rechtzeitig mitteilen, welche Teil⸗ 
beträge bei der Zahlung der Dienſtbezüge ein⸗ 
behalten werden ſollen. 

Für die im Rechnungsjahre 1924 bereits ge⸗ 
zahlten Vorſchüſſe ſind die in Ziffer 14 der oben 
bezeichneten allgemeinen Verfügung vorgeſchrie⸗ 
benen Schuldurkunden, falls erg nicht bereits 
bei der Zahlung ausgeſtellt fein follten, nach⸗ 
i en. 

2. Nachdem infolge u der Währung 
die neuen Wirtſchaftsvorſchüſſe wieder in Gold⸗ 
mark bewilligt werden, erſcheint es zur Verein⸗ 
fading der Geſchäſtsſührung bei den Sailen 
erforderlich, auch die auf Grund der allgemeinen 
Verfügung III 109 von: 23. 8. 1023 nach Roggen⸗ 
wert gezahlten Wirtſchaftsvorſchüſſe wieder auf 
Goldmark umzuſtellen. Im Benehmen mit dem 
Herrn Finanzminiſter beſtimme ich daher, daß die 
iu Roggenwerten bewilligten Vorſchüſſe von den 
Forſtkaſſen unter Zugrundelegung eines Einheits⸗ 
preiſes von 7 G.⸗M. je Zentner Roggen auf Gold⸗ 
mark umgerechnet werden. Die in dieſer Weiſe 
ermittelten Wirtſchaftsvorſchüſſe ſind wie in Ziffer 1 
angegeben zu verrechnen und zu verzinſen mit der 
Maßgabe, daß bei dieſen Vorſchüſſen entſprechend 
den Bewilligungsverfügungen eine Verzinſung 
von 5 v. H. beſtehen bleibt. Für den Wert der 
Goldmark gelten die Beſtimmungen der Ziffer 1. 

Die bei der Zahlung der Wirtſchaftsvorſchüſſe 
in Roggenwerten nach Ziffer 14 der oben be- 
zrichneten allgemeinen Verfugung ausgeſtellten 
Schuldurkunden ſind mit entſprechenden Nach⸗ 
trägen zu verſehen. Dr. Wendorff. 


2 
Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Ober ⸗ 
förſtereien und liſtliche Führung der Jorſt⸗ 
ſekretäre. 
EN M. TL L. vom 28. Juni 1924 ITT 7277. 

Die in Erwägung gezogene anderweite Rege— 
lung der Forſtſekretarlaufbahn läßt ſich unter den 
obwaltenden Verhältniſſen (Finanznot, Beamten⸗ 
abbau uſw.) zur Zeit nicht durchführen. Die 
Torſtſekretäre müſſen vielmehr zunächſt nach den 
bieberigen Grundſätzen aus dem Kreiſe der Forſt⸗ 


— in 
— —— mr — mn. 


Deuiſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 28 Bd. 39 (192% 


— e — ——— — — — — 
-—_ — em eu I rn — Zeg) 


n Jahres über- | betriebsbeantten genommen werden, und es bleibt 
wenn die fülle 


ihnen das ſpätere Rücktrittsrecht in den Außen- 
dienſt vorbehalten. Um aber den Übertritt in den 
Forſtſekretärdienſt zu erleichtern, beſtimme in 
teilweiſer Abänderung meiner allgemeinen Ser, 
fügung III 59 für 1921 (vom 23. September 1921 
— III 15709) ſowie im Anſchluß an meine all 
gemeine Verfügung III 33 (vom 25. April 1922 
— II 3194 —, nur im Min. Bl. veröffentlicht) für 
die Beſetzung der Forſtſckretärſtellen und für die 
liſtliche Führung der n folgendes: 


1. Als planmäßige Forſtſekretäre bei den Roat- 

lichen Oberförſtereien können angeſtellt werden: 
Alle Förſter in Endſtellen, 

alle überzähligen Förſter und Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und 

alle nichtverſorgungsberechtigten Staatsförſter⸗ 
anwärter, die ihre fünfjährige Vorbereitungs⸗ 
zeit beendet haben und Grundvergütung ber 
ziehen, 

wenn ſie 

a) die Förſterprüfung beſtanden, 

b) die Bedingungen für die endgültige Anſtellung 

im Oberförſtereiſchreibdienſt erfüllt haben (fiche 

1 der Vorſchriſten über den Schreibdienſt bei 

den ſtaatlichen Oberförſtereien vom 26. Fe⸗ 

bruar 1913 in Verbindung ae 4 Saß 2 

der allgemeinen Verfügung 89 von 1919 

betr. Förſterdienſtanweiſung) und 

c) folgende Verpflichtung eingehen: 

(J) Die überzähligen Förſter und Forfſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, die in ihrem No- 
tierungsbezirke Forſiſetretäre werden wollen, 
müſſen éi verpflichten, mindeſtens fo lang; 
im Forſtſekretärdienſte zu bleiben, bis fie gemäß 
ihrem Platze in der Sie der forſtverſorgung⸗⸗ 
berechtigten Anwärter dieſes Bezirks für die 
übertragung einer Endſtelle des Außendienges 
in Frage kommen. 

(2) Dasſelbe gilt auch für die obengenannten 
nicht verſorgungsberechtigten Staats förſtetc⸗ 
anwärter. Dieſe müſſen ſich jedoch verpflichten, 
mindeſtens 10 Jahre planmäßiger Forß⸗ 
ſekretär zu bleiben; vergl. auch Ziffer 3 u. A. 
2. Außerdem kann jeder Förſter und Forſtver⸗ 

ſorgungsberechtigte ohne Rückſicht darauf, ob er in 
ſeinem Notierungsbezirke bereits befchäftigt wird 
oder nicht, in einem ihm genehmen Bezirke 
als Forſtſekretär angeſtellt werden, wenn er die 
unter I la und b genannten Bedingungen erfullt 
hat und ſich ferner verpflichtet, mindeſtens ſo lange 
planmäßiger Forſtſekretär zu bleiben, bis er gema d 
ſeinem Platze in der Lifte der forſtverſorgung — 
berechtigten Anwärter des ihm genehmen Bezirk 
für die Übertragung einer Endſtelle des m 
8 in Frage kommt, jedoch mindeſten 
8 Jahre. 

Mit der Verpflichtung zur Ableiſtung dieſe e 
achtjährigen 2 als Forſtſekretär erwirbt 
er das Anrecht auf Umnotierung und Übernahns 
in den Außendienſt des Bezirkes feiner Wahl. Nu 
er jedoch aus irgendwelchen perſönlichen ode x 
dienſtlichen Gründen vor Ablauf der achtjährige zz 
Friſt in den Außendienſt zurückverſetzt werder. 
was nur mit meiner Genehmigung eile Sé > 
wird er feinem bisherigen Notierungsbezi ke 
überwieſen. 

3. Die Staatsförſteranwärter, die noch den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten (veroieidum 
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ſekretäre angeſtellt werden, können ebenfalls 


ſowohl in ihrem jetzigen Be 
auch in einem anderen ihnen genehmen 
Bezirk Forſtſekretäre werden, wenn ſie die unter 
I la und b genannten Bedingungen erfüllt haben 
und ſich verpflichten, mindeſtens ſo lange plan⸗ 
mäßiger Forſtſekretär zu bleiben, bis ſie gemäß 
ihtem künftigen Platze in der Liſte der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter des ihnen genehmen 
Bezirkes für die Übertragung einer Endſtelle des 
Außendienſtes in Frage kommen, je doch min⸗ 
detend 10 Jahre. 
Sie erhalten den Forſtverſorgungsſchein nach 
den bisherigen Beſtimmungen und werden mit 
dem Empfang desſelben wie jeder andere Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte einem Bezirke zur e 
gültigen nn ugeteilt. 
Nit der Verpf icht zur Ableiſtung der zehn⸗ 
jährigen Dienſtzeit als Forſtſekretär erwerben He 
das Anrecht auf Umnotierung und Übernahme 
"D den Außendienſt des Bezirks ihrer Wahl. 
Rürſen fie jedoch aus irgendwelchen perſönlichen 
der dienstlichen Gründen vor Ab der zehn 
riſt in den Außendienſt zurückverſetzt 
berden, wozu meine Genehmigung nötig iſt, jo 
berden fie ihrem Notierungsbezirk überwieſen 
ſſiehe vorſtehenden Abſatz). 
4. Die Staatsförſteranwärter der Lehrling 
d .1917, 1918, 1919, die den Forſt⸗ 
detſorgungsſchein nicht mehr erhalten, 
l nach Erfüllung der unter I la und b ge- 
. Sannten Bedingungen und nach Abgabe der Ver⸗ 
K | lärung wie zu Ziffer 3 nur in dem 
Bot als Forſtſe kretäre angeſtellt werden, für den 
F als Lehrling angenommen find oder in dem ſie 
geführt werden. 
We je bo aus irgendwelchen perſön⸗ 
lichen oder bienſtlichen Gründen vor Ablauf der 
ö Kon Friſt in den Außendienſt verſetzt 
erben, was nur mit meiner Genehmigung zu⸗ 
Bio if, fo bleibt ihre Verſetzung in einen anderen 
0 zur Verwendung im Forſtaußendienſt vor⸗ 
e 


n. 
. Laſſen aber zwingende Gründe eine Anſtellung 
ls Forſtſekretär in einem anderen Bezirke gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, fo iſt mir zu berichten. 

| N auf Probe werden nicht zu⸗ 


II. 
8. Die nach den bisherigen Grundſätzen als 
Forſtſekretäre angeſtellten Forſtbetriebsbeamten 
len ſo lange Forſtſekretär bleiben, bis ſie gemäß 
m Platze in der Lifte der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter für die Übertragung einer 
Face des Außendienſtes in Frage kommen. 
J. Die am 1. Juli 1924 vorhandenen plan⸗ 
mäßigen Forſtſekretäre, die als ſolche nach den 
büberigen Grundſätzen angeſtellt find, können 
ouch in einen anderen ihnen genehmen Bezirk 
verſe wenn fie als Forſtſekretär 
a) in ihrem bisherigen Bezirke mindeſtens 3 (drei) 
c p Forſtſekretäre ind und 
b) edy 0 b. auch in dem neuen Bezirke 
mindeſtens jo lange Forſtſekretär zu bleiben, 
bis fie gemäß ihrem Platze in der Liſte der forſt⸗ 
orgungsberechtigten Anwärter des neuen 
für die ttragung einer Endſtelle 
bes Außenbienftes in dieſem an der Reihe ſind, 
ledoch mindeſtens 5 Jahre. 


Dale Bet Seier 
Biffer 2) und vor Erlangung besfelben als Forſt⸗ 


in den Außendienſt 


aͤftigungsbezirk als 
Genehmigung erforderlich iſt, ſo werden ſie ihrem 
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Müſſen fie aus irgendwelchen perſönlichen ober 
dienſtlichen Gründen vor Ablauf der fünf Jahre 
verſetzt werden, wozu me 


bisherigen Bezirke Se überwieſen. 


8. Sämtliche freiwerdenden Forſtſekretärſtellen 
ſind rechtzeitig in den Fachzeitſchriften mit aus⸗ 
reichender Friſt auszuſchreiben. 

9. Forſtſekretäre und Forſtbetriebsbeamte, die 


nach den vorſtehenden e e bereit ſind, 


in einem Bezirk, in dem ſie nicht beſchäftigt oder 
dem ſie noch nicht endgültig zugeteilt ſind, Forſt⸗ 
ſekretär zu werden, bewerben Be unmittelbar 
um freiwerdende Forſtſekretärſtellen in dem Bezirk 
ihrer Wahl. Die Bewerbungen ſind durch die 
Hand des Revierverwalters an die Regierung zu 
richten, die über die Beſetz der Stelle zu ent⸗ 
ſcheiden hat. Gleichzeitig iſt je eine Abſchrift des 

Bewerbungsgeſuchs (ohne Anlagen) der Notie⸗ 

rungs⸗ und Beſchäftigungsregierung vorzulegen. 

Beizufügen ſind: 

a) von Forſtſekretären: Beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift der Anſtellungsurkunde Forſtſekretär 
und die Verpflichtungserklärung; 

b) von den übrigen Bewerbern: Das ſog. 
Kalkulaturatteſt, die vorgeſchriebene Ver⸗ 
pflichtungserklärung und, ſofern der Bewerber 
noch nicht Förſter iſt, der Nachweis über die 
abgelegte Förſterprüfung. 

In der Bewerbung ſind die dienſtlichen und 


perſönlichen Verhältniſſe genau darzulegen. Ins⸗ 


ie enthalten: 


beſondere muß | 
atum und Nummer des Forſt⸗ 


Geburtstag, 


verſorgungsſcheins oder das Anwärterdienſt⸗ 


alter, Angabe, ob verheiratet, Zahl, Alter und 
Geſchlecht der Kinder. a 

Hat die Notierungs⸗ oder Beſchäftigungs⸗ 
regierung gegen die Verſetzung oder Anſtellung 
des Beamten als Forſtſekretär Bedenken, ſo hat 
ſie ſich ſofort mit der für die Stellenbeſetzung zu⸗ 
ſtändigen Regierung ins Benehmen zu hen, 
Werden bei dieſer Regierung bis ſpäteſtens inner⸗ 
halb 5 Tagen nach Ablauf der Bewerbungsfriſt 
von der Notierungs⸗ oder ena ere een 
Bedenken gegen die Verſetzung oder Anſtellung 
des Bewerbers nicht geltend gemacht, ſo iſt die für 
die Beſetzung zuſtändige Regierung befugt, dem 
Antragſteller die freie Stelle zu übertragen. 

10. Wird einem Bewerber aus einem anderen 
Bezirk eine Forſtſekretärſtelle übertragen, ſo ſind 
deſſen Perſonalakten an die nunmehrige Be⸗ 
ſchäftigungsregierung abzugeben. Die Verpflich- 
tungserklärung uſw. — ſiehe Ziffer 9 — iſt zu den 
Perſonalakten zu nehmen. 

11. a) Wird ein bereits angeſtellter 
Forſtſekretär in einen anderen Bezirk verſetzt, 
fo iſt er auch in die Dienſtaltersliſte der Forſt⸗ 
ſekretäre (ſiehe Abſchnitt V) ſowie in die übrigen 
Liſten des neuen Bezirks zu übernehmen, dagegen 
in den Liſten der bisherigen Regierung zu ſtreichen. 

b) Der erſt im neuen Bezirk als dort, 
ſekretär angeſtellte Beamte iſt in der Dienſi⸗ 
altersliſte der Forſtſekretäre dieſes Bezirks (ſiehe 
Abſchnitt V) zu führen. Dagegen iſt er von feiner 
Notierungs⸗ bzw. Beſchäftigungsregierung in den 
Nachweiſungen nachrichtlich jo lange weiter 
zuführen (ſiehe auch Ziffer 14), bis er eine acht- 
bzw. zehnjährige Verpflichtung erfüllt hat. Als“ 
dann iſt er von der neuen Regierung in die Dienſi 


* 
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atersliſte Be r Förſt er zu e Wegen des 
„Zeitpunkts der Übernahme haben ſich die be⸗ 
teiligten Regierungen W zu verſtändigen. 


12. Da es aus haushaltsrechtlichen Gründen 
nicht angängig iſt, planmäßige Forſtſekretärſtellen 
längere Zeit unbeſetzt zu laſſen, wolle die Regierung 
auf die Veſetzung dieſer Stellen erneut ihr De 
ſonderes Augenmerk richten. 

Sollten für die etwa noch nicht endgültig be⸗ 
ſetzten Forſtſekretärſtellen Bewerber nicht ne 
fein, fo hat die Regierung dieſe Stellen dr 
Abſchnitt I meiner allgemeinen Verfügung 
für 1923 (vom 20. April 1923 — III 7783 —) im 
dienſtlichen Intereſſe zu beſetzen. 

13. Ich erwarte, daß ſämtliche Forſtſekretär⸗ 
ſtellen nunmehr bis zum 1. April 1925 endgültig 
beſetzt werden. Sollte dies wider Erwarten nicht 
durchgeführt fein, fo iſt 50 bis dahin zu berichten. 


Liſtenführung. 

14. Die Forſtſekretäre werden künftig in einer 

be ſonderen 
a „Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre“ 
geſi 

Gleichzeitig ſind ſie in der Dienſtaltersliſte der 
Förſter bzw. in den Nachweiſungen der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten oder nichtverſorgungsberech⸗ 
tigten Staatsförſteranwärter an der Stelle, an der 
ſie nach ihrem Schein oder Dienſtalter eingereiht 
ſind, mit roter Tinte nachrichtlich weiter zu 
führen (ſiehe Ziffer 11). 

15. Über die Reihenfolge der Forſtſekretäre, 
bie Inhaber des Forſtderſorgungsſcheins ſind, ent⸗ 
ſcheidet der Jahrgang, dann die Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins. 

Anwärter, die entweder im dienſtlichen Inter⸗ 
eſſe oder durch Tauſch umnotiert worden ſind, 
erhalten den bei der Genehmigung der Um⸗ 
notierung beſtimmten Platz auch in der Dienſt⸗ 
alterälifte der Forſtſekretäre. 

Die noch nicht verſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter kommen gemäß dem Zeitpunkte, zu dem 
fie als Forſtſelretäre aan werden, in bie 
Dieuſtaltersliſte der Forſtſekretäre. Diele: Platz 
bleibt ihnen auch nach Erlangung des Forſtver⸗ 
ſor gungsſcheins. 

16. Werden die Forſtſekretäre in den Außen⸗ 
dienſt zurückverſetzt, ſo werden ſie, ſoweit 0 im 
Einzelfalle nichts anderes beſtimme, gemäß ihrem 
Platze in der Liſte der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter oder der Geſamtrangliſte für die Jäger⸗ 

rüfung in die Dienſtaltersliſte der Förſter in End⸗ 
hellen bzw. der überzähligen Förſter übernommen. 

17. Die durch die Anſtellung als Forſtſekretär 
etwa vorzeitig erlangten Plätze in der Dienſtalters⸗ 
liſte der überzähligen Förſter fendie auf die Er⸗ 
langung einer Endſtelle des Außendienſtes leinen 
Einfluß. 

18. Die Dienſtaltersliſte der Forſtſekretäre . 
hicrnach ſofort nach dem Stande vom 1. Juli 1924 
auſzuſtellen und mir ſpäteſtens bis zum 15. Aug ee 
d. Js. vorzulegen. Künftig ift fie alljährlich — out, 
zeſtellt nach dem Stande vom 31. Dezember — 
mit den übrigen Liſten herzureichen. 

Sie muß folgende Spalten enthalten: 

1. Laufende Nummer, 

2. Name und Vorname, 

3. Geburtstag, 

4. Eintritt in den Mititärdienſt, 
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5. Datum E Summer des 
. 
6. Si end 
b) liſtli ic AN hrt 
7. Angeſtellt als überzähliger Förſter zum: 
8. Angeſtellt als Forſtſekretär zum: 
9. véi ich verpflichtet, Forſtſekretär zu bleiben 
is zum: 
10. Name der eee 
11. Oberförſterei, 
12. Bemerkungen. 
19. Die Beſtimmung der Bitter 4 meiner d 
en Verfügung III 62 für 1923 (vom 20. gur 
1923 — III 7783 —), wonach jeder Zerbiebetz, 
ſtellenwechſel mir ſofort anzuzeigen . iſt künftig 
auf das genaueſte zu beachte 


20. Zur Vermeidung von weifeln wird berauf 
hingewieſen, daß an dem Grundſatz über Set, 
leihung von Aufrückungsſtellen an Forſtbetriebs⸗ 
beamte — vergl. Rundverfſigung vom 18, Jam 
1921 — III 8590 — nichts geändert wird. 

21. Auch darauf wird aufmerkſam gemadht, & 
a) die Forſtſekretärſtellen den Förſterendſe 

GH als völlig . zu eroch 


ind und daß ihre dementſprechende wil 
1 Ausſtattung nach Mögliche 1 
allen Mitteln zu fördern ift, ö 
b) die für die Beſetzung der Förſterendfellen 1 1 
den Stellenwechſel beſtehenden Grundig 
auch für die Forſtſekretärſtellen gelten, je 
unter II dieſer Verfügung nichts anderes , 
geordnet iſt. 
22. Dieſe Verfügung iſt ſofort allen go 
betriebsbeamten zur Kenntnis zu bringen. 
Abdrucke für die Oberförſter und Nevrerfore 
liegen bei. d 
Beſonders wird zu Ziffer 6 dieſer Verfügung 
a daß den Forſtſekretären Förſterendſells 
E ch Aufhebung der allgemeinen Berfügn 
8 für 1924 (vom 30. Januar 1924 — III 45. 
wieder übertragen werden können. 
Dr. Wendorff. 


8 
Bankkonto von Beamten. 
RbEtl. d. FM. v. 28. Juni 1924 — LA 2. Mit 
Nach der Beſoldungsneuregelung ab 1. 
1924 wird es den Beamten wieder mehr ge 
weniger möglich fein, einen — wenn 4 
geringen — Teil Log monatlichen | 
bezüge zu jparen, ei es auch nur zur 10 
SEN eines gewiffen Betrages fü A 
nſchaffungen, der von einem rer 
nicht erübrigt werden kann. el 
beſtehender Sparmöglichkeit verk 
erhält SCH 1 Leicht. unter 1 i 
erhältniſſen ſehr le wenn 
eder Welſe Borf ie geleiſtet i Dies d 
chieht am beiten a ug der 
altsbezüge auf ein Bankkonto; denn Wé 
Beamte wird leichter ſich mit feinen 2 d 
fo einrichten, daß ein Teil feines m a 5 
Bankkonto überwieſenen Gehalts am N 
alu als Guthaben e A EE leibt, als WM 
d oi oe? halt un inſch an kt, daß d 
ndlichen Gehalts fo e 0 n 
Monatsſchluß noch einen Sir auf feine 21 
tragen kann, um es zinstragend an 
Da von den Banken ſetzt allgemein Ein b 
auf wertbeſtändiger Grundlage (998 


Ge [4 


PtrBeſVorſchr. beſtimmt, 
Bezüge 
. Bankhäufer oder Sparkaſſen oder auf das 
Konto der Bezugsberechtigten bei einer nur 


2 


d 


H 
H 


Amit verbundenen Belaſtung der Kaſſen nicht 
Will, 


dom 5. 5. 1924 — 1 16418 
Itg.“ Nr. 22 S. 473) — weiſe ich zur Be⸗ 


nur vor etwaiger Geldentwertung geſchützt, 
ſondern hal auch noch den Vorteil des Jins⸗ 
genuſſes für die von ihm zeitweiſe nicht be⸗ 
nkötigten Gehaltsteile. 

2. Damit die Beamten unter allen Um⸗ 


ſtänden am Fälligkeitstage über ihre Dienſt⸗ 


bezüge verfügen können, iſt in Ziff. 177 der 
daß die laufenden 
Reichsbankgirokonto der 


auf das 


en den Poſtſcheckverkehr — nicht auch an 
den Reichsbankgiroverkehr — angeſchloſſenen 
Bank oder Sparkaſſe am A. dem Fälligkeits⸗ 
tage vorhergehenden Werktage (alſo in der 
Regel 28. 3., 27. A. 28. 5. uſw. jeden Jahres) 
und, wenn der Fälligkeitstag auf einen Sonn⸗ 
e oder einen Feſttag füllt, an dem 5. vorher⸗ 
enden Werktage zu überweiſen find. 

3. Das Vorſtehende gilt ſinngemäß auch für 
die Angeſtellten, Volksſchullehrperſonen, Warte⸗ 
geldempfänger, Ruhegehaltsempfänger und 
Hinterbliebenen. 

4. Vordrucke zu den Anträgen auf Ueber⸗ 
reiſung find bei den zahlenden Kaſſen er: 
hältlich. In den Anträgen auf eck Ueber: 
reiſung von Dienſtbezügen und Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen darf nur ein Bank» oder Spar: 
zaſſen⸗ oder Poſtſcheckkonto bezeichnet werden. 
Anträge auf Ueberweiſung der Bezüge in 
Teilen auf mehrere Konten find wegen der 


Se e 
Anglek bei Berechnung von Verzugszinſen. 
M. f. L. v. 18. Juni 1924 — III 5320. 
Bezugnehmend auf den unter obiger Ueber⸗ 
ſchrift in Nr. 19 des Miniſterialblattes meiner 
Verwaltung von 1924 veröffentlichten Erlaß 
(„Otſch. Forſt⸗ 


[tigung etwaiger Zweifel darauf hin, daß bei 


der Forſtverwaltung die beſonderen Beſtim⸗ 


mungen über die Berechnung von Verzugs⸗ 
Union für rückſtändige Holzkaufgelder oe 
beitehen bleiben. 
Anrechnungs beirag 
fie Dienſtwohnungen und die Vergütung für 
Werk⸗ und Mietwohnungen uſw. 
ER. ah Min. L Bolkewonlf., zugl. i. N. d. Min Präf. und der 
Ken Staate min., v. 28. Juni 1924 — 1. C. 2. 5867, III 2. 
642 5 N., II. 6. Nr. 2166 EM. 

e 1. In Abänderung des RdErl. v. 30. 4. 
1024 — PrBeſBl. S. 116 — wird mit Wirkung 


221. 


S. 21 —) 
im Einvernehmen mit dem Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt auf 62 feſtgeſetzt. 

Demzufolge find von dieſem Zeitpunkte ab 
bis auf weiteres nicht mehr 55 v. H., ſondern 
62 v. H. des Friedensmietwertes der Wohnun 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des RdErl. 
v. 30. 1. 1924 — PrBeſBl. S. 22 — ein⸗ 
zuziehen. 

2. Hierdurch ſind alle auch etwa auf Grund 
der Dritten Steuernotverordnung feſtgeſetzten 
bzw. noch feſtzuſetzenden Aufwertungsſteuern 
( lan abgegolten. 


Dagegen ſind in denjenigen Gemeinden, 
in denen 
a) der Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer 


(Grund⸗ und Gebäudeſteuer) — Geſetz v. 
14. 2. 1922 (GSS. S. 29) bzw. Verordnung 
v. 22. 10. 1923 (GS. S. 478) — mehr als 


100 v. H. beträgt, der 100 v. H. über⸗ 
ſteigende Betrag, 
b) gemäß 8a der Zweiten preuß. Steuer⸗ 


notverordnung vom 19. 6. 1924 — GS. 

S. 555 — die e von Se zur 

Hauszinsfteuer erfolgt, dieſe Zuſchläge 
auf die Wohnungsnutznießer umzulegen. 

In Gemeinden, in denen an Stelle eines 
Juſchlags zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer 
eine ſelbſtändige Grundſteuer erhoben wird, iſt 
derjenige Satz zu ermitteln, der einem Zu⸗ 
ſchlage von 100 v. H. zur ſtaatlichen Grund⸗ 
vermögensſteuer entſpricht. Soweit hiernach die 
ſelbſtändige kommunale Grundſteuer dieſen Satz 
überſteigt, iſt ihre Umlage auf die Wohnungs- 
nutznießer vorzunehmen. 

6 
12. Lohnabkommen 
zum Tarifvertrag für Forſtarbeiter. 
L Mit Wirkung vom 30. Juni 1924 erhalten 
an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
1 II III IV V 
voll arbeitsfähige Arbeiter 
1. über 24 Jahre. . 34 33 
2. von 21 bis 24 Jahren 
3. von 18 bis 21 Sl 
4. von 16 bis 18 Jahren 
5. von 15 bis 16 Jahren 
6. unter 15 Jahren . . 12 
voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre.. 23 22 21 20 19 
8. von 16 bis 18 Jahren 17 16 16 15 
9. unter 16 Jahren .. 12 12 12 11 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ehrentafel 

der vom Feinde wegen treuer Pflicht 
g gemaßregelten Forſtbeamten. 

Außer den von uns feit dem Erlaß vom 16. Fe⸗ 
bruat 1924 in den Ehrenliſten genannten Forſt⸗ 
beamten find in dem vom Deutſchen Volk an 
Kuhr und Rhein geführten Abwehrlampf noch 
ie in der folgenden Nachtragsliſte aufgeführten 
deriibranten von ſchwerer Unbill belroffen 


worden, denen hiermit der Dank und die Hit: 
erkennung für ihre Standhaftigkeit und ihren 
Opfermut vom Miniſter für Landwirtfchait, 
Domänen und Forſten ausgeſprochen wird: 
Jörſter Arnoldy, Wahlerſcheid, war verhaftet und 
zu drei Monaten Gefängnis und Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. Der Hegemeiſter Bauer, Krebsweiler, 
und der Förſter Dormann, Georgenorn, waren 
verhaftet und zu Geldſtraſen verurteilt. Förſter 
Endel, Hochpochten, ausgewieſen. Nepiertdrue 
Fahnen, Sien, wär rerhaftet. Hilfsſörſter Her!“ 
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Osburg, mit Gefängnis beſtraft. Förſter Kotz. 
Nonnweiler, war drei Monate im Gefängnis. 

ilfsförſter Langner, Gerolſtein, war ausgewieſen. 

örſter Mathes, Becherbach, war verhaftet. Förſter 
Millies, Bengel, war vier Monate verhaſtet, 
dann erneut verhaftet und am 31. Januar 1924 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Hegemeiſter 
Paul, Hundsbach, war verhaftet. Hegemeiſter 
Pillmaun, Brandswald, ausgewieſen. Nevier⸗ 
förſter Schneider, Germeter, ausgewieſen. Hege. 
meiſter Zabel, Baumholder, in Abweſenheit zu 
fünf Jahren Gefängnis verurteilt. 


Die älteſten Oberförſteranwärter Preußens in 
der Dienſtaltersfolge ſind wir heute unſeren Leſern 
auf vielfachen Wunſch mitzuteilen in der Lage: 
nn Geyr v. Schweppenburg (Oberförſter 
o. R.), 2. Lemmel ( Oberförſter o. R.), 3. Schroeder, 
4. Olberg, 5. von Minnigerode, 6. Braun⸗ 
gartt, 7. Tourmau, 8. Bohne, 9. Klempin, 
10. Wachholtz, 11. Cöckenförde, 12. Stumpff, 
13. Rochall, 14. Weſener, 15. Mootz, 
16. Graefe, 17. von Dombois, 18. Dalmer, 
19. Köhler, 20. Selchow, 21. Waas, 
22. Wundram, 23. Lueder, 24. Andrae, 
25. Odd Bergmann, 26. Springsfeld, 
27. Dr. Hilf, 28. Baehr, 29. Dubusc, 
80. Dr. Kuhfuß. | 


5 
Rückkehr der Ansgewieſenen ind beſetzte 
Gebiet. Der franzöſiſche Machthaber an Ruhr 
und Rhein, General Degouette, hat Ende Juni 
folgende Verfügung erlaſſen: 


„Alle Perſonen, die von den Beſatzungs⸗ und 


behörden ſeit dem 11. Januar 1923 ausgewieſen 
worden ſind und deren Ausweiſung noch nicht 
zurückgenommen worden iſt, ſind berechtigt, in 
das beſetzte Gebiet der Ruhr und des Brücken⸗ 
kopfes Düſſeldorf zurückzukehren, mit dem Vor⸗ 
behalt, daß ſie die Vorſchriften bezüglich des 
Verkehrs beobachten. Ausgenommen ſind 
1. die Perſonen, die auf der beigefügten Anlage 
verzeichnet ſind, 2. die Beamten und Angeſtellten 
aller Chargen der Schutzpolizei.“ 

Die Ausgewieſenen, denen die Rückkehr in das 
Einbruchsgebiet (Ruhrgebiet) und in das Sank⸗ 
tionsgebiet (Düſſeldorf und Duisburg) geſtattet 
wurde, bedürfen lediglich eines neuen Perſonal⸗ 
ausweiſes entſprechend der Verordnung des 
Generals Degouette Nr. 116, d. h. mit dem 
Stempel „territoire occupe“, Ein Geleitſche in 
iſt nicht erforderlich. Den Perſonalausweis ſtellt 
die Heimatbehörde auf Antrag aus. Die Aus⸗ 
gewieſenen werden jedoch gebeten, nicht über— 
1 ohne daß die vorbereiteten Hilfsmaßnahmen 
ich auswirken können, zurückzukehren, da die 
Not dadurch nur größer würde. 

Für das altbeſetzte Gebiet hat die oben mit⸗ 
geteilte Beſtimmung einſtweilen keine Gültigkeit, 
doch dürften ähnliche Beſtimmungen der Rhein⸗ 
landkommiſſion zu erwarten ſein. 

Es verlautet ferner, daß die aus dem Ruhr⸗ 
gebiet und Rheinland Ausgewieſenen, denen von 
den Franzoſen geſtattet wird, nach Hauſe zurück⸗ 
zukehren, aufgefordert werden würden, einen Eid 
zu unterzeichnen, daß ſie zukünftig allen Ver⸗ 
fügungen und Befehlen der interalliierten Rhein- 
landkommiſſion gehorchen werden. Wegen der 
im beſetzten Gebiet herrſchenden Wohnungs» 
kalamität werden etwa uur 10 Ya der Ausge⸗ 


e 


wieſenen zu g e Soe, 
beamten eine Beſchlagnahme des Dienſtgebäudez 
wohl nicht in Frage kommt, 


Nr. 28 Bd. 39 (1520 
ren können. Da für die 


€ 
fo hoffen wir, daß ei 
dieſen möglich fein wird, recht bald in ihre 
Dienſtſtellen zurückzulehren und ihren Dien 


wieder anzutreten. 


5 

Herr Förſter Pfalzgraf entſagt auch feinn 

Amtes als Vertrauensmann der Forſtbettiebz. 

beamten. Der Verein Preußiſcher Staats förſtet 

gibt in Nr. 26 feines Vereinsorgans folgendes 

bekannt: Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 

machung in Nr. 22 des „Deutſchen Försters“ 

(Deutſche Herren Beitung“ Nr. 24 Seite 521) 

geben wir bekannt, daß mit Zuſtimmung des 
neichäftsführenden Vorſtandes der 1. Vorſitzende. 
Kollege Pfalzgraf, fi auch in feiner Eigenſchar 
als Vertrauensmann der Forſtbetriebsdeamten 
im Miniſterium durch den 2. Vorſitzenden, Kollegen , ` 
Grude, nach Bedarf vertreten laſſen wird. E 
gez. Pfalzgraf. Grude. 

6 , 


Die nenen Bezüge der unteren Beamter 
gruppen. Die Reichsregierung hat die New: 
regelung der Grundgehälter in den Beſolbung |. 
gruppen I bis VI auf Grund der vom Reiche lag 
hierfür bewilligten Mittel auf dem Verordnung 
wege vorgenommen. Die Aufbeſſerung im Sen, ` 
beträgt in Beſoldungsgruppe I, und zwar in den 
Dienſtaltersſtufen 6 bis 9 zwei bis acht Mack, 
in den . d bis 0 der Gruppe II 
zwei bis acht Mark fünfzig, in den Dienſtalten⸗ 
ſtufen 2 bis 9 der Beſoldungsgruppen III, IV, 7 

VI zwei bis acht Mark. Dieſe Auſbeſſerum 
der Beamtengehälter gilt rückwirkend ab L ug, 
Die Sozialzulagen ſind bei dieſer Neuregelung 
nicht erhöht worden. 


= 

Monatliche Zahlung ber Beamtenzehälter. Da 
es zweifelhaft war, ob die Beamten, die ſich ihm 
Bezüge auf ein Konto überweiſen lafien, i 
dem 30. Juni 1924 wieder einen Rechtsanſpug 
auf vierteljährliche Vorauszahlung ihrer Bezüge 
hatten, die Finanzlage des Reiches und andern 
öffentlicher beperſchaften aber ohne Gefährdung 
der Währung eine ſolche nicht geſtattet, 18 der 
Reichsminiſter der Finanzen durch eine Ze 
ordnung des Herrn Reichspräſidenten ermädt 
worden, bis zum Ende des laufenden Haushalts- 
jahres eine monatliche Auszahlung anzuordnen. 
Die Spitzenorganiſationen haben um eine Set, 
kürzung der Friſt gebeten. Dieſem Wunſch H ` 
dadurch entgegengekommen, daß der Reichsmmiſter 
der Finanzen die monatliche Zahlungs weiſe vor 
läufig nur bis zum 31. Dezember 1924 ar 
geordnet hat. > 


V a 
Die Deutſche Volkspartei im preußischen 
Landtag hat folgende Große Anfrage D. Dr. 
von Campe und Genoſſen eingebracht: Dae 
Reich hat die Erhöhung der Beamtengehälter 
ohne vorherige Fühlung mit Preußen vor 
genommen. reußen mußte dieſer d 
nötigen Erhöhung folgen. Damit 
Lande Preußen grangstäuflg ſchwerſte Con 
auferlegt, deren Aufbringung bei der ſaſt gë: 
loſen Erſchöpfung der preußiſchen Steuct 
uellen auf die größten Schwierigkeiten H. 
olches einſeitige Vorgehen des Reiches Dier 
einen Mangel an der gebotenen Rüdfidt 


— — 


 Jakunft unmöglich zu machen? 


. Aicchtswirk 
21. 10. 21 


t. 20 28.39 4924 
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teußen und gefährdet bei Wieder 


Deutſche Forit⸗Zeitung 


— — — — SS e 
Ke te Le 


holung die fo | Beamten vorzuenthalten 


notige ſteundſchaſtliche Iufammenarbeit zwiſchen 


dem Reich und 
seglerung getan, und was 
um hide die Intereſſen 


reußen. Was hat die Staats⸗ 
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und nicht in die Per⸗ 
onalakten aufzunehmen. — In Fällen, in 
enen ein Beamter über eine für ihn un⸗ 


Preuße ſie zu tun, | günſtige Tatſache ſchriſtlich oder zu Protokoll 


reußens wie das] gehört iſt, bedarf 


es keines beſonderen Hin⸗ 


Kelch ſchwer ſchädigende Vorkommniſſe für die] weifes darauf, daß die ungünſtige Tatſache in 


Ormeinde 


5 


un en icht auf Kéiër erh 


ann auf die 


urch Orts- 


Hetut geregelte Anrechnung von Dienſtzeit bei 


der 


Beamtenbezüge, Neuregelung 
ches Ausgleichs. Antrag Dauer 
Der Reichstag wolle 


ke 


Goalien vom 3. 6. 24. 


beſchließen (140 


Je ien des Befoldungsdienftalters nicht 
Ve verzichten. (Kammergericht vom 


im Sinne 
Leicht und 


die Reichsregierung zu er⸗ 


. Inden, dem Geheit umgehend einen Geſetz⸗ 
entwurf in Vorlage zu bringen, durch den die 


— 


in der Verordnung vom 24. 


ai feſtgeſetzten 


Beamtenbezüge einer Neuregelung in dem Sinne 
geführt werden, daß unter Schaffung eines 
erehten und billigen Ausgleiches die mitt⸗ 
eten, insbeſondere aber die unteren Beamten 
eine angemeſſene Beſſerſtellung 8 


Ausg 
prähgehehrt ſind, Fürſor e. 
kw. nach Aufhebung der 
beſezte Gebiet zurückgekehrt find, ihr 
Héi ausüben und die Stammbehörden im be⸗ bei der Reichsbahn 


ewleſene Beamte, Die ius beſetzte Gebiet Reichsverwaltung: 
Wenn Beamte | Kovyfſtärke am 1. 10. 1928 
1 in das] bei den Hoheitsver⸗ 


die Perſonalakten eingetragen werden könne: 
in den Fällen aber, in denen die Anhörung nur 
ein ſolcher Hinweis Eu 

Se . 


, ſ mündlich erfolgt, iſt 
Ein boten. (ei: 8. d 24 1 A (I) 6856. R 


S. 80.) D. B. 


* 


Beamtengeſetz, Entwurf. Antrag v. Gue⸗ 
rard, Allekotte, Fehrenbach und Genoſſen vom 
4. 6. 24. Der Reichstag wolle beſchließen (148): 
die ee e zu al dem Reichstag 
mit größter Beſchleunigung den Entwurf eines 
Beamtengeſetzes vorzulegen. Durch w f Geſetz 
Dog zu regeln: a) Beamtenrechte und Pflichten, 

die ee e e und die der 
Hinterbliebenen, c) der Dienſtrechtsweg, d) das 
Dienſtſtrafverfahren, e) die Beamtenkranken⸗ 
fürſorge, f) die Beamtenvertretungen und das 
Schlichtungsweſen. D. B. A. 


Der Perſonalabbaun im Neich. Einer Denk⸗ 
ſchrift des Reichsfinanzminiſters, die dem Reichstag 
zugegangen iſt, entſtammen ſolgende Tabellen 
üder den Verlauf des Abbauprozeſſes in der 


ksten Gebiet Zahlung der zuſtändigen Bezüge] bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
ncht leiſten können, erkläre ich mich damit cin» 
anden, daß die Betreuung der Beamten 
Mé Mäßgabe meines Erl. v. 20. 3. 24 — 
12 1 476 (BA. S. 425) — erfolgt: a) bei un- 


mittelbaren Staatsbeamten uſw. 


urch die bis⸗ 


kerigen Betreuungsſtellen im unbeſetzten Gebiet, 
N bei mittelbaren Staatsbeamten uſw. durch 
des Jürſorgeamt für Beamte uſw. Berlin 


NW 40, In 


den 


Zelten 21. (Pr. St 


1.5.24 1 a 1 853. Ip Sp. 543) 
D. B. A. 


(143): die Reichsregierung zu N 


ES 


Beförderung von ER Beamten. 
Antrag Korell, Koch ( JET 
dom 4. 6. 24. Der Reichstag wolle beſchließen] bei der Reichs⸗Poſt⸗ 


der) und Genoffen | bei der 


die⸗ 


jenigen Beamten im beſetzten Gebiet, insbeſondere 


auch 
halt 


dle 2 ein Recht 157 e na 
echt au 


ür 1923 ein 


dem Haus⸗ 
eförderung haben, 


indeſſen durch die Lahmlegung und Ausweiſung 
der oberen Behörden und die dann einſetzende 


a un Dur ben nicht befördert worden find 
nun dur 


und 


Veſtimmungen aufzuheben. 


Perfonalakten, Einſicht. Ein von Amts ſtärkſten durch den Abbau betroffen worden dat 


| urch den Beamtenabbau die Möglich⸗ 
keit nachträglicher Beförderung verloren haben, am 1. Oktober 1923 
nach Maßgabe des Haushalts für 1923 nach⸗ 
lcäglich zu befördern und 


die entgegenjtehenden 
D. B. A 


Beamte Angeſiellte Arbeiter 
mt noch] verwaltungen 105076 51394 50046 
425852 861 576083 
und Telegraphen⸗ 
verwaltung einſchl. 
Reichs druckerei 294127 8492 79383 
zuſammen 825055 60747 705512 
886 702 
1592214 
SC 
Abgebaut bis Va 
ende März 1924 SEO Üngeftellte Arbeiter 
uſw. 
bei den Hoheitsver⸗ 
waltungen 7207 24370 13411 
1 85 749 563 186658 
und Telegraphen⸗ 
verwaltung einſchl. , 
Reichsdruckerei 41551 5279 32065 
zuſammen 134507 30217 232134 
164724 
396 858 


Der Abbau beträgt ſomit von dem Stande 


b) für Angeſtellte 49,7 v. H. 
c) für Arbeiter . 32,9 v. H. 
den Hoheitsverwaltungen find 


a) ſür Beamte 16,3 v. H. insgeſamt (a bis e 
24,9 v. d. 


Von an 


wegen eingeholtes ärztliches Gutachten iſt in- Reichswirtſchaftsminiſterium, das Reichsarbeits 


ſoweit 


d 


‚ als der be gutachtende Arzt erklärt hat, miniſterium, das Reichsinnenminiſterium und 


es zur Mitteilung an den Beamten in das Reichsminiſterium für Ernährung und Land 
n Intereſſe urageeianet ſei, der Einſicht des! wirtſchaſt. ö 


J ̃ !!!.. T ⁵³ , 5 ae N . 


824 Deutſche Forſt⸗Zektung 


Mr. 28 Br. 30 (1020 


Unter Annahme eines durchſchnittlichen Warte: Forftwirtichaftliches. 
gelbes von 66 v. H. des aktiven Dienſteinkommens Sorienienfraß in der Mart Brandenb n 


wurden durch das abgebaute Perſonal erſpart: Oberforftmeiter Graf v. Kitiberg, 
—— rate ` far fur far . furt a. O., teilt in Nr. 72 des at . Got, 
bei Beamte | Ungeſtente] Urbeiter] Insgefamt | wirt" vom 4. Juli 1924 folgendes mit: In großen 
Millionen Golbmart Gebieten ber Neumark konnte, ic in den legten 

Tagen, etwa beginnend mit dem 22. Juni, ein 

Hoheitsver⸗ ungeheures Naſſenſterben der Eulenraupen 
waltungen 62 feſtſtellen. Auch in en Revieren, die in Melen 
Reichsbahn 292 Jahre erſtmalig befreſſen werden, iſt der Fra 
Reichs⸗Poſt⸗ u. anſcheinend zum Stillſtand gekommen. Berichte 
„Telegraphen⸗ aus der Lauſitz laſſen erkennen, daß auch don 
verwaltung das Sterben der Raupen begonnen hat. Jh 
einſchl. Reichs⸗ glaube daher annehmen zu können, daß der Fuß 
druckerei 79 vielfach, wenn nicht überall, in dieſen Tagen fein 
Ende erreichen wird. Der Umſtand, daß der groß 

zuſammen in dieſem Jahre rund einen Monat früher als im 


So erfreulich bei aller Vorſi der Be: Vorjahre abflaut, und daß enorme Flächen leines⸗ 
mteilung das finanzielle Ergebnis Abbaus wegs ganz e dé ſind, eröffnet große 
iſt, fo ſchmerzlich iſt die Vorſtellung aller der Hoffnungen auf Wiederbegrüuung dieſet 
Härten, die der Perſonalabbau direkt und in⸗ Beſtände. Damit dürften ungeheuere Flächen dez 
direkt zur Folge gehabt hat. Der Gedanke daran Staats-, Privat⸗ und Gemeindewaldes, die 
ck beſonders bitter, well die von ben verſchiedenſten dem Kahlabtrieb zum Opfer gefallen wären, 

eiten unabläſſig geforderte Ingangſetzung des zu retten ſein, wenn a emaͤß 
organiſchen Sparens, der Verwaltungsreform, Aushiebe an Trocknis nicht zu vermeiden fein 
ausgeblieben iſt. Dieſe unumgängliche und den werden. Zu beier günſtigeren Auffaſſung ver 
Perſonalabbau allein ſinnvoll machende Gr: anlaßt mich auch der Umſtand, daß ich dieſer Za 
gänzung fehlt noch immer. , 5 1 e die 5 am 

Die da und dort gemachten Anſätze durch Zu- | abtrieb beſtimmt waren, eine Wi CRT 
ſammenlegung mancher Minifterien und Ihe vielleicht 1 v. H. der Stammzahl 
iemlich homdopathifcge Mittel find Halbheiten. konnte. te es daher nicht für außgefchloiten, 

ie Stellungnahme des preußiſchen Staatsrats daß im weſentlichen nur Beſtände zum Ste 
zu der in Preußen in Szene geſetzten „Ber Male fia werben, die in dieſem Jahre zum web 
waltungsreform* dt bezeichnend: 8 ne eine um⸗ Male ſtark befreſſen worden ſind. 
le große 5555 mit Dezen⸗ $ 
ralifation und Dekonzentration kann eine wirt: Der Derb in ſachſiſchen 
liche Verminderung der Perſonal⸗ und Sach⸗ „ een Mit 
ausgaben nicht erzielt werden. Sie muß kommen, Landtage.) Die ſächſiſche Regierung hat 1 
wenn das bittere GER des Abbaus nicht um: Landtag das Erfuchen gerichtet, ſich mit dem En 
ſonſt geweſen ſein ſo fm 

Dieſes Urteil gilt u. E. auch in gewiſſem zu erklären. Demgegenüber iſt im 
Umfange für die Preußiſche Staatsforſtverwaltung, beantragt worden, an Stelle des Einſchlages 
wo in bezug auf Dezentraliſation und De⸗ von 620 000 fm nur 500 000 fm für bad Ja 
konzentration manches zu tun wäre. Hoffen wir | 1924 zu ſchlagen. G. Wei ee dieſes A = 
das Beitel iſt gel emacht worden, daß hinſichtlich 

e en SE a He ach 

eiden e, ſondern für die i 

Auterrichts⸗, Prüfungsweſen und |mülle der Fachmann maßgebend fein. Det; 
Waldausflüge. beabfigtigte bor lune ? und bie faule: 

Förſterlehrgang der Landwirtſchaftskammer Je en e a0 AR 
Pommern. Bom 4. bis 7. Auguſt findet für die alten, bewährten E e Forſtleute und 
öſtlich der Oder gelegenen Teile Pommerns in Volkswirtſchaftler Der beantragte Einſchlag von 
Stolp (Kaufmanns⸗Wallhaus) ein Förſterlehrgang 500 000 fm fei von der Mehrzahl der Forfleute 
Watt In Verbindung mit Vorträgen über Bodens unter Berückſichtigung der Verg angenheit und der 
kunde, Waldbau, Forſtbenutzung und Forſiſchutz gegenwärtigen erhältniſſe a raktiſch und 
ſoll durch Lehrwanderungen in Staats⸗ und moglich errechnet worden ſei auch zu bedenſen. 
Privatrevleren den Teilnehmern das Verſtändnis daß nach dem Urteil altbewährter achlerte ber 
für die Erforderniſſe neuseitlicher Koritwirtfchaft | ſächſiſche Staatswald keine alten Holzreſerven habt . 
n werden. Beginn: Montag, den und daß die Vorräte an altem Holz im Vergleich 
4. Auguſt, 8 Uhr vormittags. Teilnehmergebühr: mit den Wäldern anderer deutſchen Staaten gerim 
10 A. für Beamte angeſchloſſener Reviere unent⸗ ſeien. Wenn man den Einſchlag von 620 000 fn 
geltlich. Anmeldungen mit der Angabe, ob durchführen wollte würde die Aumtriebszeit on 
Quartiervermittlung gewünſcht wird, find bis 100 auf 75 Jahre herabgeſetzt werden gl, 
ſpäteſtens zum 25. Juli an das Forſtamt Stolp, Es würde das einen ae e iff in br 
Stolp t. P., Wilhelmſtraße 9 II. zu richten. Produktionsmittel bedeuten, es würde bie 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer | angegriffen werden, vor allem würden ek 

für die Provinz Pommern. Beſtände im beiten Zuwachsalter ee 
e werden müſſen. Man müſſe daran baby 


— — — 
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P Een 5 ſe E kee dë 

er Frieden e 
geno 1 Rhein vernichten be 0 
die und in der Na von Groß⸗ 


Röbten und ſtarken Induſtriezentren lichte der 
Diebftahl die Forſten in ſtarker Weiſe. Es ſei auch 
bekannt, daß die Rauchſchäden gerade in Sachſen 
durch die ſtarke Induſtriealiſierung fortgeſetzt Ae 
genommen . Auch die Schäden der Nonne, 
der Blattweſpe uſw. bedrohen nach dem Urteil 
der e e die Haupthölzer ſo, 
daß man zweifeln müſſe, ob man in Zukunft die 
Leſtände wieder in der Güte und Menge nach 
ziehen könne, wie man ſie von alters her über⸗ 
nommen habe. Der Antrag, den Derbholzeinſchlag 
fin das Jahr 1924 von 620 000 auf 500 000 fm 
herabzuſezen, ſei daher dringlichſt anzunehmen. 
— Im Namen der algen Regierung erſuchte 
Finanzminiſter Dr. Reinhold, den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Als geet et für die Zeit des 
laufenden Forſtjahres — 1. Oktober 1923 bis 
0. September 1924 — ſeien 620 000 fm vorgeſehen. 
SG = dies die Summe des einjährigen Derb⸗ 
uwachſes, der in der Denkſchrift über die 
ee in den Méi Staatsforſten 
vom 20. Februar 1922 errechnet worden ſei. 
Allerdings ſei in dieſer Denkſchrift auch dargelegt 
SE daß es auf einen längeren Zeitraum hinaus 
ich wäre, den geſamten jährlichen 
Gielen ein uſchlagen, da die anſtehenden 
dalzer ein Bo Aufl es Altersklaſſenverhältnis 
ei daher zur Anſammlung eines 
normalen gema A in der Deunkſchrift 
gefordert worden, daß innerhalb eines Ausgleichs⸗ 
zetttaumes von 25 Jahren nur 500 000 fm Derbholz 
CH, eingeſchlagen werden. Die Regierung 
ich troßdem entſchließen müſſen, infolge der 
1 inanzlage als Derbholzuutzung 
für das Forſtjahr 1923/24 den vollen Derbholz⸗ 
E einzuſetzen. Ebenfo e Bebe aber ihr 
2 ns eintretender Beſſerung der Staats- 
ald mit der Abminderung des Derb⸗ 
gr er wieder einzuſetzen, damit das in 
Denkſchrift von 1922 aufgeftelite Biel der 
5 eines normalen Altersklaſſen⸗Ver⸗ 
hal in den Mi Staatsforſten bald⸗ 
röglichft erreicht werde, damit die Schäden aus⸗ 
N würden, bie bie früheren Regierungen, 
lem vor dem Kriege, durch einen weit über 
Gi jährlichen ies hinausgehenden Derbholz⸗ 
inkl dem fächſiſchen Wald zugefügt hätten. 
Regierung Ge auf bem i daß, 
= in ben SE 1900 bis 1918 manchmal 
bis 947 000 fm geſchlagen worden ſeien, jetzt 
weniger geſchlagen werde, als von der Forſt⸗ 
emrichtungsanftalt als Zuwachs un werde. 
Nach dieſen Ausführungen nn er Antrag, 
den Einſchlag auf 500 000 fm herabzuſetzen, 
lehnt. S. Z. R. 


ie in Dë Kieferuſtangenort. — 
Iuiettenigäden. Bei einem in letzter Zeit ſtatt⸗ 
gehabten Gewitter in dem Forſtort 
Gun bei Cuxhaven ein eigenartiges Natur» 
Ihaufoiel Beine In einem 35» bis 40 jährigen 
d hat der Blitz ſcheinbar zu gleicher 

E insgefamt in fünf Kiefern eingeſchlagen, und 
Kiws in drei je 2 m voneinander entfernt 
n ſtärkeren Stangen außerordentlich ſtark, 

und in zwei etwa 5 bis 6 m davon ſtehenden 
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Kiefern eiwas ſchwächer. Die Wurzelausläufe 
find freigelegt und der Bodenüberzug abfeits 
Wee — Seit 8 Tagen beobachtet man 
Falter des F in erſchreckend 
ſtarken Mengen beim Fliege 
ga S, Brockeswalde. 


Sammeln des inch der $erennierenden 
Lupine und des Beſenpfriems. In nächiten 
Wochen reifen perennierende Lupine und Been, 
pfriem (fälſchlich oft Ginſter genannt). Beide 
Pflanzen ſind wichtig für die Bodenbeſſerung, 
letztere in un Wintern auch für Wildäſung. 
Die Forſtabtei der Landwirtſchaftskammer 

Schleſiens erhält alljährlich Nachfragen nach dieſem 
Samen, die ſie bei weitem nicht befriedigen kann. 
Viel Beſenpfriemm und perennierende Lupine 
reifen alljährlich in Schleſien, ohne geerntet zu 
werden; der Same geht daher der Nutzung ver⸗ 
loren. Die Preiſe für beide Samenſorten ſind 
recht hoch, ſo daß das Sammeln lohnenden Ver⸗ 
dienſt bedeutet. Die Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Schleſien, Breslau X, Matthias 
platz 4—7, bittet alle Intereſſenten, Verkäufer wie 
Käufer, unter Angabe der lieferbaren Menge bzw. 
des Bedarfs ſich an ſie zu wenden. 

* 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 5. Juli. 
Die wenigen ſeit dem letzten Bericht betannt⸗ 
gewordenen Verkäuſe von Kieſernbauholz lagen 
um 1 bis 2 & niedriger als vorher. Es notierten: 

Kiefern⸗Bauholz 1. Kl. 23—25,5—28 , 
II. Kl. 20—21,5—24 K, III. Kl. 17—18—19 K, 
IV. Kl. 13—14—15,5 A. Aus den wenigen 
Grubenholzverkäufen, die getätigt wurden, laßt 
fi ein Marktpreis nicht ableiten, die Tendenz iſt 
aber ebenfalls noch eine finkende. Die letzten 
Brennholzverkäufe lagen beim Kiefernklobenholz 
zwiſchen 7,50 und 8 A je Raummeter, beim 
e zwiſchen 5 und 6 & je Raums 
meter, d. h. höher als e 


Bom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter:. Der 
Geſchäftsgang iſt nach wie vor äußerſt ſchleppend. 
Vor allen Dingen wird immer Klage darüber 
geführt, daß die Sägewerksinduſtrie unter der 
Nichtinnehaltung der vereinbarten Zahlungs- 
bedingungen ſeitens mancher Holzhändler und 
der Holzhandel wieder unter der Unpünktlichkeit 
des Verbrauchs bei der Zahlung zu leiden habe. 
An dieſen Verhältniſſen wird vorerſt keine 

nderung eintreten können. Man erwartet all⸗ 
gemein, daß die Beſſerung von einer Kredit— 
gewährung an die Induſtrie, die voraus— 
ſichtlich echt nach Auswirkung der Reparations⸗ 
verhandlungen unter Errichtung der Goldnoten⸗ 
bank in Eichen treten kann, ausgehen muß. 
Auch die Waggoninduſtrie, die ſonſt um dieſe 
Jahreszeit größere Beſtellungen auf Lieferung 
von Waggondecken und -böden ſowie Waggon— 
ſeiten erteilte, iſt jetzt äußerſt zurückhaltend. Es 
fehlt hier melt an den erforderlichen Betriebs⸗ 
mitteln, und ſie ſucht der Geldnot durch eine 
bis aufs äußerſte eingeſchränkte Einkaufstätigkeit 
zu ſteuern. Sehr befremdlich wirken die trüben 
Nachrichten aus den Eulenfraßgebieten. Einzelne 
Waldgebiete, insbeſondere im öſtlichen Deutſchlaus 


Haſen, Winter, etwa 18 ots, Hafen, Sommer, 3 ots, 
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620 Teutſche Norſi⸗geltung Nr. 28 Bd. 39 (1921) 
And ſtark betroffen worden, und es wird in den Sitchvreite. Amtlicher Marttbenc. Sein, 
künftigen Monaten ſehr viel Paß gefällt werden 5. Juni 1824. Hechte 110 bis 118, oroß⸗ mittel, Aw 
muſſen, danıit ſich der Inſektenfraß nicht verbreitet. 90, Schleien 80 bis 3 900 180 dis au, 
Namentlich befürchtet man Einwirkungen auf den V e Im 1 dis 109 m 
Stuben: und Banholsmarkt, ſowelt es ſich hier 50 ka. — Selb 
Cie 1 (ee alle Bee wird a 17 — 
rudenholzverkauf aus den bekannten maſuriſchen 
Revieren berichtet in dem Eulenfraßhölzer zum In der grünen Farbe : 
Angebot kamen. Die Teilnahme war nicht Hi leben mande alten, ehemaligen Grüurscke, gh 
Witwen und unverſorgte Förſtertöchter, oi 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


art. Der Preis ſank für diefe Inſektenfraß⸗ 
Allen IN „Waddhell“! 


——— ͤ ͤäĩñ— — 


das gleichzeitig zum Verkauf gelangende Schnelde⸗ 

old zu verhältnismäßig günſtigem Preiſe (rund 

4 4 je Feſtmeter) von einer Angerburger Firma SCH 5 mn 3 wi 
er Poftſcheckontd Berlin NW 7 Nr. eld 


erſtanden. Wenn man berückſichtigt, daß es ſich 
um Eulen fraßhölzer handelt und auch die Jahres⸗ 
zeit ſehr weit vorgeſchritten iſt, ſo daß das Holz 
Wort der Gefahr des Verblauens ausgeſetzt ji 
kann man biefen Preis noch nicht einmal als ſehr 
ungünſtig bezeichnen. 


© 
Brief. und Fragelaiten. 


8 Bedingungen für die Seantwortung bon 
A . Briefkaſtenfragen. 
Verſchiedenes. ) es werden Drogen nur beantwortet, wenn 924. 


bezugsſchein oder Ausweis, daz geageiele: 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Die. Borteanıe:! 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen Meier Betrag niät 
beigefügt wird, mëtten unerledigt liegen bleiben, H 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung laun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der done 
durch Nachnahme, wie ſie vielſach gewüuſcht wird, mühe 
wir ablehnen. Gär Fragebeautwortungem die in (wt 
lichen Äußerungen unferer Sachverſtändigen beſtehen, federn 
wir das von unſeren Gewährsleuten de anſpruchte Honstit 
nachträglich an. Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 28. Auffor tung von Acke land.“ 
a) Eine ca. 60 ha große, hügelige Fläche, die, lange 
Jahre als Ackerland benutzt, Ss mit bis 2 m hohem 
inſter beſtanden ift, foll aufgeforſtet werden. Wim ` 
Tha bepflanzte ich in den letzten Jahren mit der a 
jährigen Fichten, welche gut angewachſen find, doch! 
möchte ich nicht die ganze Fläche damit bepflanzen. 
Welche Holzarten kämen in Frage? Der Boden unter 
der Ackerkrume iſt lehmiger Sand, die Se oe) 
läche Boden }- 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen Kun; desgl. am Stichtag 
2 Juli 1924 1,17 Billionen. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner che dome ggenprelf für 
50 kg betrug in der Woche vom 25. Juni bis 
2. Juli 1924 ab märkiſcher Station 6,28 Goldmark. 


Marktberichte. 


Nauhwerkprelſe der Märkischen Fellverwertungs 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
A Juli 1924. Bei rachſtr benden 5 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Edjwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Golbm. 
Wildlanln: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter ] 
12 Goldm. Steinmarder: 1 30 Goldm. Baum: 
marder: 1 45 Goldm. Iltiſſe: 1 4 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,15 Goldm., II 0,06 Goldm. Dachſe: 1 
A Goldn. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,50 Goldm. Rot wild: trocken kg 1,00 Goldm. 
Dam wild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Goldm. Blegen: bis 2,00 Goldi. 
Bickel: bis 0.60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend 


Berliner Nauhwarenmarkft vom 8. Juli 
1924, Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 12 bis 
15 Doll., Steinmarder 8 bis 11 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 8 bis 9 cts, 
blaurandige 4 bis 5 cts, Wieſel, weiße, 50 ots, 
Haſen 18 ots, Kanin, Wildlanin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 10 ots, Rehe: Winter 75 Pf., Sommer 1,25 
bis 1,50 Mk. das Stück. 


Leipziger Nauhwarenmarlt vom 8. Juli 
1924, Landfüchſe 2 bis A Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 13 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 17 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 ots, Rehe, Winter, 20 eta, 


mit Kiefer miſchen, und wie? Förſter 
Antwort: a) Der Boden der erſten 15 
eignet ſich ſehr für die Traube neiche. Am beſten 
iſt es, ihn voll umzupflügen, ein Jahr ſchwarz | 
zu brachen und dann in Reihen mit Trauben; 
eicheln zu beſäen oder mit ein⸗ oder zwei ? 
Traubeneichenſämlingen zu bepflanzen (1000 :: 
Stück je Hektar). Die Kultur iſt fauber zu Halen 
in den Reihen mit der Handhacke, auf den Ballen 
mit dem Grubber (Kartoffeligel uſw.). Nach 
einigen Jahren find kräftige, in vollem Licht e: 
zogene Rotbuchen einzuſprengen (1000 Ei 
je peltar) und kümmernde, fandige Stellen mit 
ern zu durchpflanzen. Wenn zur Anlage der 
Kultur nicht voll gepflanzt werden kann 
Hack⸗ oder Grabeſtreifen eingelegt werden. Ca 
muß die Kultur ſicher eingezäunt werden. b) 


. 1 


da chhöenchen, Winter, tote 20 ots, Wiefel, weiße, 
20 bis 60 te, Wildkanin, Winler 1 6 bis 8 ots, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 ots das Stuck. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marltbericht. Berlin, 
5. Jull 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, II a 0,40 bis 
0,60, Rotwild nt. Abſch. 0,60 bis 0,65, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für vu kg Von den Preisnotierungen 
Und in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, ö 


u. 
e 
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| E iR im Herbſt voll umzupflügen und Antwo rt: Für die Kerfwerwattung 
V ahr mit einjähriger Kiefer zu bepflanzen Laufbahn (Staats⸗ und Gemeindelau We dp 
Kr fal. von Träftigen verſchulten Buchen | müſſen die Meldungen im Dezember j. 
Froſtgefahr, Hainbuchen). N zu | Miniſterium vorliegen. Sie haben Déi 
handeln wie zu a. vorher beim Oberſorpmelſer des für die erſte 
L Anfrage Nr. 29. Annahme für die vente Ausbildung 118 E Bezirks zu erfolgen. 
d iserwaltungßlaufbabn. Mein Sohn hat das Maßgebend find die Beſtimmungen über die 
IAbiturienten⸗ Examen beſtanden und möchte gern | Vorbereitung für den preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
e Kommunal ⸗Forſtverwaltungs⸗Laufbahn eins dienſt vom 16. Januar 1923, die in unſerem 
lagen. Ich bitte um Mitteilung, wo eine Verlage erhältlich find. Eine kurze Darſtellung 
teldung zu erfolgen hat und welche Bedingungen des Inhalts enthält die Nr. 20 der ⸗Deutſchen 
p erfüllen find. D. Stiftsrevierförſter. !%orft: Zeitung“ von 1923. 


nur 


A 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nach bruck ber in beier Rubrik zum Abdru gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verSoter.) 


it, bei der Oberförſterei Gieſel, wurde am 1. Juit 
Ofene kor. vie, äinitdn, ` % f. EE fr 
Breuften. der, Förſter in Uederath, wird am 1 
4. Juli die d 
Staatsverwaltung. der? dä pg ber See et nes des AE 


1 förterflelle Browarnit, bisher Förſter⸗Endſtelle, inhaber freigewordene Förſlerſtelle in Dämmer wald, Ooerf. 
e in Neben. Wirische an RE, us „ We Wie Sieſel, wurde am 1. Juli 
| en T ftsland wird in ausreichender ` 
. Aide bel der Stelle verbleiben. Nächſte Bahn- abertiagen Tieſengruben, Cberf,. Neuhof (Caffe), 
Ration 2,5 km; nächſte Dorfſchule 2,5 km; nächſte gane, überz. Förſter in Lauenber f. Seelzertharm, 
here Schule 2.5 km. Bewerbungsfrist 20. Juli. wurde am 1. 115 Se GH Rate Bert, 
ilbesbeim), verlieh 


„Nute Qilföförkterelle Plümlenan, Oberförſterei ar. weriburm ( 
D vedlend n iſt ſofort zu beſetzen. Zu „ en Hertel eer 
gehörten außer ber Dienſtwohnung verſett. 

e Bodenklaſſe. Für die re 1 in Oedelsheim, wurde am 1. Juli bie 


* 
=’ 


E bene iſt si Miniſterial⸗Erlaß vom Gë E Lippoldsberg, Oberf. Oedels heim Caſſeh, 

S zul. 1921 maßgebend. Dewerbungsfriſt „ 1 Ge dE e met. 
dé wıde am an e erſtelle e 
Hofkammer. rg, Oberf. Be helmöbrnch (Gumbinnen), verf rſetzt. ur 


; Perſelle Brebeätämi8, Oberf. Königswuſter⸗ 
her „ iſt am 1. Seplember zu beleben. Verſetzu des oc, n Gtelleninhabers freigewordene 
100 ba Garten, 5,2800 ha Acer, 8,9490 b Asia in Ueckerath, Oberf. Benrath (Düffeldorfh 

fe. Nutzungsgeld 139 4. Dlenſtaufwands⸗ Wehrhahn, überz. Forer in Albeshauſen, Oberf. Eiterhagen, 
96 A. Nächſte Bahnſtation 3 km; wurde am 1. Inli die Förſterſtelle berg. Oberfoͤrſterel 


HA 1 
ic km Schönſtein (Caſſeh), Abertr 
- Ge ES Schule en Oberf. Salnfer, wurde 
| 1 Staatsdlenſt. 3 
Herterſtelle Nietſchen e am 1. Ottober neu Au SA So, E Kg 0 H, EE 
4 17 75 „ ind wi SE be d ein⸗ Echmiedeſeld (Erfurt), einbernfen. 
be l en Magiſtrat zu Sorlitz äheres Süutger, Hilfsförſſer bei der Oberförfterei Trappönen, wurde 
neige. Juli auf die Hilfsförſterſielle Trappönen, Oberf. 
„Dörſterſtelle der Jörſterei Grand- Trappon en (Oumbin nen), ver u: 
Bien iR iind bis mut er zeichen: N ul maß Golan, Che! Sul en 
"werbungen fin 1. Auguſt an den Bürger- ufsidrfer in Rei fen, Obe dent 
Ern aeren EEN STAA PE ES 
A , S 
Een des Forſtſchn verbandes Oppermann, Niue örſter bet der Oberſörſterei Padroien, würde 
nich (Coblenz) iſt am 1. Oktober neu zu am 1 Juli auf die Hilſs örſterſtelle Sonde, Oberförfterek 


sen. ewerbu Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 
Bewerbungen find bis zum 15. Auguſt geit, SiL8Tdrfer in Rbergrumd, Cie erte n an 


den 
Ge en Kempenich einzureichen. 1. Juli nach Gieſel, Get, Gieſel (Gaffel). verſeßt. 
Hofkammer. 
dermaliungsänderungen. Dieck ff, Forſtmeiſter in Schwenow, Oberf. Schwenow, wurde 
2 Meckleuburg⸗Strelitz. v Santner eder. dite aa Hilfsarbe der bet 
We SH SE dee an ` er Hoſtammer, wurde am 1. Juli nach Schwenow, Oberf. 
mL 1 den Ruheſtand getretenen Ober⸗ See (Polis d a my, verſetzt. 
ak ie geleitet wurbe. Dem Forflamt Nati bätl, Or., Forſtaſſeſſor, wurde am 1. Juli kom miſſariſch at 
ké: fixd_ unterfielt bie Balen zu Everſtorf, Coſtorf, e SCH der Ober örſterei Staaken (Potsdam) 
| Teuahegen, itenfe und Neſotw. 
öldechen, Forſtmeiſter in Schwedt a. O., Oberf. Schwedt 
Perſsnalnaczrichten. = wurde am 5 Jul in den Nudeſtand vetſetzt. n 
Breufien Brei eer een au SE 
d urde uli in ben Ruheſland verfey 
ann Ir BAR 2 
et er ni u 
ee Br a ing engtonau, Oberf. Ster (Potsdam) beauftragt. en = 
0 Maſlenſachſen II. SCH Soenke, (ter, Foͤrſter e Sicht a. O, Oberf. Schwedt a. O., 
de am 1. Juli nach Ahaus , Oberf. Schwedt a. O. 


aile D ur 
fer in e Oberf. Wetter- Weſt, [Frankfurt a. O.), nert 
ER ur derer wwaib, Ober. Wetter · Atöb nie, Jul., Obert. Forster in Grenzhauns, Oberf. Schwebe 
ertranen a. O., wurde am 1. Juli unter Einennung zum derer in 


nm 


628 Deutſche FJorſt⸗Zelung 
A ie . . 7—˙ . Te e on e ee Ge - Ce Ke 
Exdftelle nach Staakenſetzer haus, Oberf. Peetzig a. O. wurde am 1. Juli unter Ernennung zum Dächer in Go 
ae a. O.], verſetzt. N Arnsberg, Oberf. Schmiebederg i. N. (Negri, 
Yetermann, übers. Förſter in Vierraden. Oberf. Schwedt a. O., Se e 55 örſter in Brieſche, Cbert. Kall. Genn, r: 
wurde am 1. Juli nach NBaldfrieden, Oderf. Schwedt a. O. Zë, bers. Bicher in Brieſche⸗ ee . 
(Frankfurt a. O), verſetzt. 1 nach Fürſtenau, Cherf. Töppendorf Liegnin 
Mär, Grat, Hegemciſter in Neuendamm, Oberf. Pectzig a. O. Schill. Hegemeiſter in Arnsberg, Oberk. Schmiedeberg J. Rs, 


wurde am 1. Inli in den Ruheſtand verſetzt. wurde am J. Juli nach Koſte nig. Ober. Anus 
Mea ermaun, über; Förſter in Fürſtenau, Oberf. Täppeuborf, (Oppeln), verſetzt. 
SHIT. 
Vereinszeitung. | 


drat ereine. der Acker und Wieſen, die den Forſtbeamten af; 
Mitteilungen forſtlicher V Wirtſchaftsland überlaſſen find, herabgeſetzt — ter 
Deutſcher Forſtverein. ä die Höhe der Herabſetzung gibt der zur La 
Juſolge verſchiedener Hemmniſſe konnte Zeit öffentli Jung beſtimmte Erlaß leider keine Zahlen 
und Ort der diesſährigen Mitglieder⸗Ver⸗ an — und den Schlußzahlungstag für die 4. 
lammlung erh jetzt ſeſtgelegt werden. Die ſtändigen Pachtgelder bis März 1925 hinaus. 
Verſammlung findet nun ſtatt in den Tagen vom geſchoden. (Vergl. S. 617 dieſer Nummer) 
15. bis 18. September in Bamberg, und] Gleichzeitig wird eine völlige Neueinfciti: 
zwar am 15. und 18. September Lehrausflüge, der Wirtſchaftsländereien angefündet, die mit den 
am 16. und 17. September Verſammlungen. 


Wé DE „1. Januar 1926 in Kraft treten ſoll. 
ae: 085 ee dcr f 15 ele Sind die Nutzungsgelder auf ein tragbares 
zierung. Berichterſtatter: Landforſtmeiſter Maß reduziert und wird die Neueinſchätung A | 
Noth, Dresden, und Oberförſter Dr. Krieger, Berückſichtigung aller die Erträgniſſe ei nn 
Tharandt. äcker und Wieſen herabdrückenden f dër 
2. Waldbauliche Bedeutung und Bes (Vodengüte, Klima. Froſtgeſahr, Kan e 
handlung der Weißtanne. Berichterftatter: Pa lo) gerührt, E ie GE 
Oberregierungsrat Mayer, Bayreuth. Dazu e Vie 
kommen noch Sondervorträge über die Geologie Jane N Si hä d N ſchaftslandes o 
des Jura ſowie über die Wirtſchaft in den Aus⸗ hoffen a n e Corp 
ſluggebieten. Ausflüge ſollen ſtattfinden: 1 und II. Klaſſe SC Nicht der ben wid 
a) in den Frankenwald (Forſtämter Kronach und d wi f de Landwirtſeh ge Gurte 
Wallenfels) (Tannemwirtſchaft). und wie in der Landwirtſchakt auch acht © e 
b) in den Hauptsmoorwald (Forſtamt Bamberg: en DS gen Spielraum zur gerecht 
Oſt) (ſchöne Kieſernwaldungen), SCH Wée, nn 1 11 8 
d 8 ( igverfüngungen ZS Sms > 1 
9 a e ae SE wähnung finden — von hohem Werte für at 
d) in den Steigerwald (Laubholzwirtſchaſt). Fandwirlſchaft treibenden Forſtbeamten fein, wie 
Weitere Mitteilungen folgen demnächſt. An- ſich die zu bildenden Eiuſchätzungs⸗Kommiſfioren 
meldungen für Sondervorträge wollen an den Juſammenſetzen. Bei bis aufs äußerfte in 15 
Unterfertigten gerichtet werden. Höhe geſchraubten Pachtſäpen iſt es ketnesfals 
München, den 2. Juli 1924. Igleichgültig, eine Güteklaſſe höher oder niedtiset 
Der Ausſchuß des Deutſchen Forſtvereins. eingeſchätzt zu werden. — 
J. A.: Dr. Wappes. Ob nicht mit der Neuregulierung der Pati 
* ſätze die Frage: „Dienſtland“ oder „Wirfaatt, 
Märkiſcher Forſtverein. land“? zu lüſen fein wird, gebe ich zu bedenken 
Auf der Landsberger Tagung iſt der Jahres- Die Finanzämter jedenfalls haben im „d 
Beitrag für 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 auf ſchaftslande“ ein angenehmeres Steuerobjekt dei 
6 A feſtgeſetzt. Da der Verein noch große Ver⸗ deckt. und entſprechend verwertet, als im frühen 
pflichtungen hat, wird gebeten, dieſen Beitrag ⸗Dienſtacker“. Doch davon ein andermal! — 
nebſt den etwa noch nicht gezahlten 5 A für 


Die Preußiſche Staats förſtervereinlgung. or 
J. Januar bis 30. Juni umgehend an Herrn 


wohnt, uur poſitive Förſterpolitik zu treiben, N 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Kyffhäuſer⸗ erfreut, durch ihre Eingaben und Bemühungen 
ſtraße 14, Poſtſcheckkonto Nr. 134 49 Berlin, einzu⸗ 


eine Entlaſtung des Förſterſtandes mit berkr: 
zahlen. Der Vorſtand. 
2 


geführt zu haben. — 
Neumann⸗Bärenberg. 
Preußiſche Staatsförſtervereinigung. 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumaun-Bären⸗ 


ca 
berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Sıhlame. Schrift- Verband der Kommunalbeamten 
führer: Staatsförſter und Jorſtſekretär Sieg, 


und „Angeſteuten Preußens (E. B.. 
Zanderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ ezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 

mühl. Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in e j chg pP 5 ef 
Pilowmühle, Boft Crangen, Ar. Neuſtettin. Gäntt 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 


Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmauns zu ſenden. 


Bezirksfachgruppe Schleſien. | 
Verſammlung Sonnabend, den 28. Mil 
Uhr, in Breslau, Reſtaurant Paſchle. 
Schweidnitzer Straße. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Bericht über Potsdam. 
3.-Bericht über Berlin. 


Das RNutzungsgeld 

für die Wirtſchaſtsländereten der Forſtbeamten. 
Laut Erlaß vom 20. 6. 1924 III 7329 hat der 
verr Mimiſter Dr. Wendorff die Nutzungsgelder 


fr, 28 dt 9 (1924) 


E 


— ——— e e — — 


4. Bildung einer Bezirks⸗ Fachgruppe Uber: 


ſchleſien. 


. Lesſchiedenes. Kaiſer. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Grſchäfteſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtrahe 45. 


Satzungen und Mitteilungen 
P über Gründung, Bweck und 
eie des Rereus an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Eeldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
rer Roſtſcheckkonto 47678, Voſtſcheda mt Berlin uw 7. 


. Seit der letzten Veröffentlichung find als 

Nitzlieder in den Verein aufgenommen: 

be pe. mellseti Georg. Generaldirektor, Mechernich, Kreis 
(Eifel). V 


A. Guſftav, Fbrſter, Wendeberg bei Plaue a. 
I Send, At. Jerichow II. XVI. 
| be. Seat, Bea € bwärter, Beißfolm, Poſt Lohſa, Kreis 


5 , Sak Foranifeher, Soait a. Elbe, Sec 


1 9 N uf winengennd. Bon Liebenzig, 
Ge Joſef, Forſtgehilfe, Velen, Kr. Borken in Se, 


inti Arte . Eickerhef, Po e 
| Becher arten, Ib. Eickerhef, Poſt Berg 
Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
mäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
eng, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
S rednet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
das Vereins jahrbuch, das ihnen ein⸗ 
Pießlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
B 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Penpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 

4 2 


irſterprüfung Schleien. In der Zeit vom 
Juni bis 1. Juli d. J. fand in Hagendorf, 
Löwenberg, die erſte diesjährige von 
Schleſiſchen Förſterprüfungsſtelle (Verband 
Mäder Waldbeſitzervereine und Verein für 
for ſtbeamte Deutſchlands unter Leitun 
EForſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Aitene Förſterprüfung ſtatt. Der Prüfung 
ſich 16 Prüflinge unterzogen, von denen 
Be Prüfung beſtanden haben, und zwar der 
Be Guſtav Loefke, Forſthaus Neuhaus bei 
6 Wartenberg, mit „ſehr gut“, die Hilfs⸗ 
RK Horit Hein in Dobern bei 11800 und 
Brand in Kunzendorf bei Rabishau mit 
r und die übrigen mit genügend“. Zwei 
Blunge find während der Prüfung zurück⸗ 
Ben ) Die Geſchäftsſtelle. 


CH 


A. &holuugs-, Alters. und Invalidenheim 
r Jager und Schützen des deutſchen Heeres 
5 in Narburg an der Lahn. 
diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung in 
urg wird auch über den Betrieb und 
Beitritt zum Marburger Invalidenheim 
faſſen müſſen. Ueber den Stand des 
wird auf die Mitteilung auf Seite 613 
Nummer verwieſen. 
cchäftsſtelle des Vereins 
ar tbeamte Deutſchlands. 


D 


A 
D 


Deutſche Forſt⸗Jelt ing 
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Stellensuchenden Privatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben. 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deiuſchlands zur Benutzung empfohlen. 
Alle Zuſchriſten, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 
10 Pfg. beizufügen d find an den Stellen: 
nachweis für Privat orſtbeamte in Ebers⸗ 
walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 5 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


vv 
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2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Cel JJJJJVVFVTVTVVVTTT 
anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Probinzial⸗Berein Oft und Weſtpreußen. 
Am Dienstag, dem 24. Juni d. J., tagte in 
Raſtenburg im Anſchluß an die Sitzung des 
Vereins für A Deutſchlands der 
Jorſtbeamtenbund. Der Vorſitzende berichtete 


über den Stand der laufenden Geſchäfte. Die 
Verſammlung ſpricht dem Vorſtand, ins⸗ 


beſondere der Tarifkommiſſion, ihren Dank 
für deren erfolgreiche Bemühungen aus. Der 


Sa ende gibt dieſen Dank weiter an den 
Waldbeſitzer⸗Verband für deſſen einſichts volles 
und Sodann 


freundliches SE 
wurde beſchloſſen, den Beitrag für 1924 von 
3 & aut 6 „ zu erhöhen, da an die Geſchäfts⸗ 
telle in Berlin 4 „ abzuführen find. Die 

itglieder werden erſucht, ſogleich 6 A auf 
Konto Forſtbeamtenbund zur Landſchaftsbank 
in Mohrungen i. Oſtpr. einzuſenden. Soweit 
Beiträge für 1924 bereits gezahlt, ſind ſie 
anzurechnen, H B. 150 „ nach Mohrungen, 
150 „ nach Berlin, bleiben 3 % nachzuzahlen. 
In Zukunft find Zahlungen nur an den Pros 
vinzialverein (alſo nach ee E u ſenden. 
Bereinsmitglieder, die ihren Verpflichtungen 
bis 20. Juli nicht nachgekommen ſind, erhalten 
Poſtnachnahme. 

Da der Vorſitzende bittet, ihn von ſeinem 
Amt zu entheben und eine jüngere Kraft damit 
du betrauen, wird beſchloſſen, den ſtellvertreten⸗ 

en Vorſitzenden um Uebernahme des Vorſitzes 
zu erſuchen. 

Gr.⸗Beſtendorf, den 30. Juni 1924. 

Krieger. 
Landesverein Schleſien. 
Ortsgruppe Namz lau. 


Der in der Gründungs⸗Verſammlung am 
11. Mai beſchloſſene Waldbegang im Forſtrevier 
Dammer bei Herrn Kollegen Heimlich und an⸗ 
chließende Verſammlung, finden nicht am o. 
ondern am 13. Auguſt d. J. ſtatt. Treffpunkt 

ahnhof Dammer, vormittags 9 Uhr. Alle Herren 
Kollegen des Kreiſes Namslau und Umgegend, 
auch die noch nicht Mitglieder ſind, werden hiermit 
ech eingeladen und gebeten, ihre Teilnahme 
is 20. Juli beim Unterzeichneten anzumelden. 

Grambſchütz, den 5. Juli 1924. 

Förſter Weiß, Vorſitzender. 
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Des Foörſt jerabend 
es örſters eterabende. 
feht deſchd es zu ergänzen, was baten 
ehlt, un zu mildern, was zu „ Mit 
Ka uſatz von Waſſer wird die 8 a 
gemildert und mit Zufatz von Zu 
air 9 damit die alkoholiſche Kraft des Weines 
ergänzt. 

Im Durchſchnitt enthält der Johannisbee: 
ſaft 2,3% Säure und 7% Zucker. San ein el 
barer Wein 0,6 bis 0,8 % Säure enthalten muß, 
ſo iſt bei Johannisbesrſaft eine Verdünnung ven 
1: 2 notwendig, d. h. auf 1 Liter Saft 2 Liter- 
Waſſer mit Zucker. während der Gäng ein 
Teil der Säure ſchwindet, ift das angegebene Roß 
Ken ziemlich weit gegeiffen, und es Wis nicht 


Des Waldes Riesen. 


Der rote Schein im tiefen Weſt verblich, 

Da geht geheimnis voll und feierlich 

Des Nachtwinds Rauſchen durch der Tannen Runde. 
Die Kleinen in der Schonung ſchlafen lang', 
Tängſt ſchläft das goldne Ginſterkraut am Hang, 
Längſt auch das zarte Riſpengras im Grunde. 


es wachen nur des Waldes Riefen noch, 
Die majeſtätiſch in die Lüfte hoch 
mit ihren vielgezackten Kronen ſteigen. 
Sie warten ruhig auf der Sterne Seit, 
Dann blicken ſie in die Unendlichkeit 
Empor, umhüllt von Dunkelheit und Schweigen. 
, Adelheid Stier. 
= | 
Sei zum Geben gern bereit, 

Miß nicht kärglich deine Gaben, 

Denk, in deinem letzten Kleid 

Wirſt du keine Taſchen haben. 
* Paul Genie, Zucker. Zu einer e Wein uu de 
Raumgehalt des ER rs mitberechnet | 
en Zucker iſt gleich 0,6 Liter 
U e De 
„Sollen 50 Liter bereitet werden, 
eine Zuſammenſtellung ergeben von 17 
Saft, 27 Liter Waſſer und 10 Kilogramm 
6 Liter Zucker. Allzu genau braucht man 
Mengen nicht zu nehmen, ein kleiner 
kommt nicht in Betracht. 


E 

Wem Gott ei Tag b t, 

Muß Dé rn SC, säi, Nach machen. 
=) 


Takt ift eine Geſchicklichkeit, die den Menſchen 
beſſer als Talent und Wiſſen über alle Schwierig⸗ 
keiten fortführt. | 


D 


Bom Schönen lebt | das Gute im Menſchen 
und auch feine Geſundheik. Craft von Beuhtersiehen. far u a eg = | 
D IJ 28 Kilogramm Johannisbeertrauben | 
Wer feine Pflicht tut, iſt ein getreuer Knecht,, wenn mögli We Ä 
Hat aber keinen Anſpruch auf Dank. Wismard. 20 Liter Ni 25 auf 15 Preß 0 e RS 
10 Liter ed ö 


| € zum Ausgleich 1 
10 Kilogramm Zucker — 10740, 2 — 
Die 3 Liter Überſchuß follen zum N. 


verwendet werden. | 
Zur Weinbereitung werden die Beeren . 


= 
Liebesſchwüre find das Jägerlatein Amors. 
= 


Juli heiß 
Lohnt Müt' und Schweiß. 


fl Deee SE ns 1 Br a 
mögli zu Saft verarbeitet. 
Johannisbeerwein. eh Weile (am beften mit einer Holzle 


Von Maul Cründler. 
b zerquetſcht oder, wenn eine Mühle 
Kaum eine andere Frucht iſt geeigneter, den gemahlen. Der Saft wird Ko abgebrüdt m 
Traubenſaft ſo vollkommen zu erſetzen, als die einſtweilen in ein ſauberes Faß oder eicht 
Johannisbeere. Wohl ift deren Saft zu ſauer, gefüllt und zugedeckt. Die Far raue den 
um in reiner Beſchaffenheit einen trinkbaren in ein anderes Gefäß gefüllt und ſer but 
Wein zu ergeben, aber die Säure iſt herb und gegoſſen, dies E genau geme Wei 
edel, ſie verliert nichts an ihrer Friſche, wenn weil es in den Wein kommt. Das ® langt H 
ſie auch mit etwas Waſſer verdünnt wird, und Zeit von 24 Stunden die Preßrückſtände aus WW 
erade deswegen eignen ſich die Johannisbeeren zweite Produkt wird nicht ausge urch, man lin. 
o gut zur Weinbereitung. bie Rückſtände nur durch ein enges 1 
Allzu weit darf allerdings die Verdünnung mit 
ee nicht gehen. Wenn manche Rezepte eine Ablauf zuſammengeſchüttet und die off 
GN ache Verdünnung vorſchreiben und dann Zuckermenge darin aufgelöf. Dies 
0 uſatz einer künſtlichen Säure empfehlen, fo ſchnellſten, wenn der Zucker mittels eine? . 
geht as gegen die Natur. Dann it das Produkt hineingehängt wird. 
N nn mehr, ſondern ein Kunſtwein. Sit der Zucker aufgelöſt, dann kommt die 99° 
arf mit der Verbeſſerung des Saftes nicht! Miſchung in das Faß oder beſſer noc in ie 


ablaufen. Nun wird der erſte Sa mit Dem zwe 
sehen? 


rorſt⸗Zeltunz en 


Leutſche N 
. = Seen — nn 


entſprechend großen Glasballon oder Steinfrug | Gehetmrat, aua ua oder Dauerwald? — Dem 

zum Gären. Es if etwas Hefezuſatz nötig. Vernehmen nach ſoll der würdige fette Profeſſot 

230 Gramm frische Back- oder Spiritushefe werden mit Rüdficht auf die ungeheure In ektenkalamität 
in ! Liter Saft verrührt, und dieſer wird in das dieſes Jahres ſich für den Kahlſchlag entſchieden 
Gärgefäß geſchüttet, das nicht ganz voll fein darf haben. 


und mur mit Watte, oder, wenn es möglich iſt, 222 

mit einem Gärſpund oder ſonſtigen einfachen 

17 verſchloſſen wird. Zum Gären Frage und Antwort. 
Mm 18 


25°C Wärme nötig. Zunächſt wird 
eine etwas ſtürmiſche Gärung eintreten, die a. A dh age Nr. 1. Ich habe acht Tage alte 
acht bis vierzehn Tage dauert. Wenn der Wein Auerhühner und füttere ſie mit Eiern, Neſſeln, 
rubiger wird, kann das Gärgefäß mit dem Reſt Schafgarbe, Brot, Kartoffein, Reis, Hirſe — 
der Niſchung, der in einer oder mehreren Flaſchen Alles fein zerkleinert. Wie kann ich die 
aufbewahrt worden iſt, beinahe vollgefüllt werden, Nee groß ziehen, da dieſelben ſehr wenig 
da jetzt ein Meiner Gärraum genügt, zwei Finger freſſen Schw. in F., O.⸗G. 
breit unter dem Verſchluß. | Antwort: Die Auerwildkücken find vor 
Dis September oder Oktober wird die Gärung nehmlich mit animaliſcher Nahrung (Mehl- 
darüber fein. Der Wein wird von ber Hefe ab⸗ | würmern, Maden, Ameiſenpuppen) zu verſehen, 
gclaſſen und kann in das fauber geſpülte Gär⸗ ferner mit Sämereien, wie man ſie als Futter 
gefäß oder in ein ſonſtiges Gefäß zurückgefüllt in den Vogelhandlungen zu kaufen bekommt. 


werden, wobei direkt vor dem Einfüllen etwas — , — a 2 
e 
— — — 


Echwefelſpan, aber nur wenige Gramm, im Gefäß 
abgebrannt werden. Nun bleibt der Wein im 
Den Keller liegen bis zum Februar, dann hat 


ſich der Trub abgeſetzt, und der Wein wird abge⸗ 

‚geilen, das Gefäß gereinigt, und der Wein kommt Sitten verſt ud 

wieder in fein Gefäß, das verſpundet wird. Neutralität, Geselle. Liebesbrief, Eisenbalin, 
Beim erſten und zweiten Ablaſſen ergibt ſich Kehlkopf. Burenkampf, Rittergut. 


Pret Manko. Dieſes kann mit altem Johannis- Man ſuche ein Sprichwort, deſſen einzelne 
nein oder auch einem anderen guten Wein, Silben der Reihe nach verftedt find in vor⸗ 
ein Lolfall auch mit Waſſer, dem 10 9% Spiritus ſtehenden Wörtern ohne Rückſicht auf deren 
gelegt werden, ergänzt werden. Sübenteilung. 

Schwefel iſt jetzt nur nötig, wenn der Wein e 
a EN, 5 155 5 8 iſt = nn 
` Pe Derjchlu rs zu lüften. Steigt der Wein Auſtsſung der Mätfel in voriger Nummer: 
Ir Gärung, jo iſt Watte oder Gärſpundverſchluß aut S | 95 646 1 Go 

zusetzen, bleibt er ruhig und hell bis zum Juli, Föfung der Schachauſgabe. 
F kaun der Wein in Flaſchen kommen, andernfalls W. Ka7. DÉI, Suë, Te6, Bb2, ei, g6, h4. 
Muß bis zum Herbſt gewartet werden, oder doch Schw. Kdt, BUS, ei, e5, f6, ei, hö. 


lange, bis der Wein ruhig und hell iſt. Auf der f 
Flasche ſoll man den Bein erft einige Monate 17 0 Ke. 
gen laſſen. Mit dem Alter wird der Wein (oft . : ö 5 
Emer beffer, jedoch darf er zumeiſt nicht zu alt Le 6— 8. 
rerden. Da geht Probieren über Studieren. 2. Db 7 uſw. 
S 5 S 
dëinng des Silbenrälfels. 
Fauſtrecht. 


gahlſchlag oder Dauerwald ? 
In einer Sepbochſchuntadt begibt ſich ein 


r ⁰ / A 8 


Nera ktiendſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrät. Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
Perſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen. Lerwaltungs⸗ 
änderungen und Auzeigen können in Auenabmeſällen 
noch Montag früh Aufnahme finder Schriftleitung: 
Allgemein. Cekonomierat B. Grundmann, Neu 
damm: „Forſtliche Rundſchau“: Geh. Regierungsrat 
Prof. Ur A. Schwappach Eberswalde. 


Sees 


Kante dem Abbau naher Forſtſchulprofeſſor 
Bn Friſeur, um ſich die Haare ſchneiden zu 
hen Der Ritter vom Meſſingbecken dienert, 
neigt Platz zu nehmen, beſichtigt den noch 
Wl dicht beſtandenen Schopf des hoch⸗ 
lehrten Herrn und fragt, da er von ſeinen 
orſtſtudentenkunden manches gelernt hat: „Herr 


Inhalts ⸗Perzelchuls diefer Nummer: 


„ Atademiſche Ehrung des Hegemeiſters Spitzenberg. 607. — Wie muß der waldbauliche Betrieb bei den Angaben und 
uchniſchen Anforderungen der Gegenwart ausgeſtaltet werden? 608. — Schneideln im Walde. 612. — Tas Eigentunt an 
'teitierien wilden Kaninchen. 613. — Erholungs, Alters- und Iuvalidenheim für Jäger und Schüczen des deulſchen Heeres in 
Nartarg an der Lahn. 618. — Forſtliche Nundſchau. 615. — Geſehe, Verorduungen und Erkenutniſſe. 617. — Biere 
Wulieülungen Allgemeines. 021. Unterrichts-, Prüſuugsweſen und Raldausflüge 621. Fornwirtſchaftliches. 624. Vom 
„markt. 05. Verſchiedenes. 626. Marktberichte. 626. Brlef. und Fragekaſten. 628. — Verwaltungsänderungen und 
"Tréinen 627. — Vereinszeitung: Mitteilungen foritlicher Vereine. Deutſcher Forſlverein. 68. Wärtiicher Zort, 
vn 6.8. Preußiſche Slaatsförſtervereinigung. 628. MNerband der Kommunalbeamten und Angeſtellten Preußens (G . 
* Tachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Teutſchlauds. E. B. 029. Deulſcher Forſtbeamtenbund. 629. — „Den 
ter Je ecabende“. em 
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ent- ace!“ 


Deutſche Forſt⸗Jeitung, Neu damm 


.. u 


Nachruf! 


Es iſt zu Ende, last mich allein, 
Schinder om meinem Walde ſeln. 


Blaſt mir ein letztes 
Mein letzter Grub „ 


hoch 


agb vorbei!“ 
in Weibmaunsheil!“ 


Am 1. ebe 7. JS. eniſchlief kaft nach längerer Kraukhelt er 
verehrter C 


mm Bumm! und Graf 
au Dohna. Lau auf Neſchertswalde, 


Ritter hoher Orden. 


ir verlieren it dem Dah ngeſchted enen einen Vorgeſetz! en von 
Ufer licher und vornehmer Geſinnung. 
An nnenbekcanzten Bahre hal en wir SE und neben 


es halten, ſe mem 8 2 end, die Forſt 
hegen und zu pflegen, daß 


fortleben Toll. 


en und bas Wild 
tn feinem fo fr geliebten Baibe 


In tiefer Trauer und in unentwegter Treue Teren wir einen 
grünen Bruch auf fein all zu frühes, im Walde liegen des Grab. 


Die Joern beamten der Durgsräflih zu Deen ſchen 
Ferſtwerwal 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Berlobungen: 

Frl. Meta . 
in Herchenb eich mit dem 
Hit fsförſter Otto Ofen | 5 
mann in Derien 

Eheſchliezungen: 

Staatl. Hilfsförſter W. 
Stenzel mit Fräulein 
Eliſabeth Berthold 
in Bieber L Thür. 


Sterbefälle: 
Dreſcher, S'aatl. Olfs⸗ 
körſ'er in Oberförſterei 
Orüuewalde. 
Exner, Staatl. Förſter⸗ 
ſohn in Fh. Lüdendorf 


- "ber Treuenbrietzen. 


Sed. Staatl. Hegemeiiter 
in Fh. Kohlwald, Obf. 
Neunkirchen, Saar. 

Petersdorf, Staat Léier 
Hilfeförſter in Ober- 
ſörſterei Kldtze. 

Niezel in Fh. Scheufer, 
Beg. Kaſſel. 


stellenangebote 


Kirtigeftsiräulein, 


nicht unter 25 Jahren gt, 
fahren in allen Wirtſchafte⸗ 

zweigen eiuer Oderfö: fterei, 
nit etwas hi bold geg 
tür müglichſt bald gelingt. 
Fra Hertha Grebe, 

Oberſörſterei 
Wrubenbagen b. Einbes 


tungen Neichertswalde und Lauck. 


Am 1. Oktober 1924 iſt die Stelle des 
berförſters 
unſerer Oberfͤrtterel Nietſchen wen 3 beſetzen. 
Gehaltsgenppe K mit Aufrückn 1 nach 
2 Dienſtjahren. Ortsklaſſe C. N Dieuſt⸗ 
re können angerechnet werden. 1 Jahr Probedi ap, 
eg ch erden, 1 WE 
e daag Borbet KSE, at uns 
und Qualifikation en Staats forſtdien 
deutfdien Staates. E Wes gen mit Zen Giften 
nun bie 15. Auguſt elnzureichen an den * 
zu 
Curie, den 1. 3 1924. 
Nagiſtrat. 
Fr CG erſtel le. 
Die Jemeinde Förſterſtelle der 
er e Front sſen (Standort Kauten Orts⸗ 
Tote B) iR zum 1. ober neu zu beſetzen. Das 
N vier umfaßt 50 ha. Heſoldung erfolgt nach den 
ſtaatlichen Grundſätzen nach Gruppe 6, mit Aufſtieg im 
Se Jahr u N ruppe 7. Seele a iſt nicht 
:obeb:euftge.t bett ber ins 
a elegter Fe rſterprüfung ein, ſonſt une Jahre: In 
Meien Falle muß während der Probezeit die Förſter⸗ 
prüfung algelegt werden. Bewerbungen mit Lebens- 
lauf und Zengniſſen werden bis 1. Aug euſt 1924 au ben 
Unterzeichne en erbeten. Forſtverſorgungs berechtigte und 
ſolche jüngere Bewerber, welche aber ehe nach 
e Pra is verfügen, werden N 
rneaſtel⸗Cues, den 28 Juni 


12. 
Der Vürsermeiſter von Be: ncaſtel- Land. 
ell. (180 


des e 1 read.. Bez. Coblenz. 
iſt un 1. Oktober d J. uen zu bebe 

Dienſt, intommen nach Gruppe Gg der ſtaatlichen 
Beſold ungsordunng (Ortskiaſſe B). 

Dienstwohnung D ncht vorhanden; . 
Neubau nicht ausgeſchloſſen; Dienſtaufwands⸗ 
Brennholze tſchädigung wie Stantsförfter. 

Forſtverſorgungsberechtigte, Förſter und Neſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A kommen für die Anſtel ung in Frage. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, n Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis d er 
15. Auguſt d. J. an den Unter zeichneten A 

Kempenich, Ca 25 Inn: 1 24. 

Ter. r Bürgermeiker, 


: Deuster. (1803 


| in verwie end 


Die Gemeinde förfterfielle Car . St 


Junger 


€ 
2 
IW | Dy 
AA m allen Yweiren ber P 
m 2jähriger faufmäurt 


en Templin t St ella o 
Ik: K 


in md, DC, und beide 
Gett uach Uebereinfunft. bk 
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Stellung 
aan ae beige 
Naeh b. die ftöft. der 
Diſch. Fork-3. damm. 
5. 


Ledige . 


rüfung, ſu 
fpät. zur Berveſſlommunng 
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erste, 
Le 


ee E 1 ke 


unt. Rr. 1701 bei. d. — 
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Neudamm, den 18. Juli 1924. 
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Der neueſte Preußiſche Forſtkulturgeſetzentwurf. 


Nachdem das Reich den Ländern die Er⸗ 
nächtigung erteilt hat, Forſtkulturgeſetze zu er⸗ 
iſt in den letzten Monaten ein neuer 
keußiſcher Entwurf vorgelegt worden. Dieſer 
„den wir der politiſchen Preſſe ent⸗ 
ien, gliedert ſich in drei Abſchnitte: 
1. Abſchnitt: Beaufſichtigung von Pröat⸗ 
e gen, Walbgensffenfcaf 
2. Abſchnitt: enoſſenſchaften. 
J. Abſchnitt: Waldgutsbildung. 
1. Beaufſichtigung der Privat- 
waldungen. 
Der Entwurf beſtimmt in feinen $ 2, daß 
ie Waldungen und Odländereien im Eigentum 
m Privatperſonen der Aufſicht des Staates 
uterſtehen. 5 3 jagt, daß die Waldungen nach 


in Grundſã einer pfleglichen Forſtwirt⸗ 


ſchriften des Geſetzes ordnungsmäßig be⸗ 
wirtſchaftet ſind. 


Es beſteht eine Buchungspflicht des Jahres⸗ 


einſchlags für alle Waldungen über zehn 


Hektar. | „ 
. Die Aufſichtsbehörde kann verlangen, daß 


von einer beſtimmten Sie an für den 
Schutz und die Bewirtſchaftung der Wal⸗ 
dungen genügend befähigte Perſonen an⸗ 
geſtellt werden, bzw. bei kleineren Wäldern 
eine genügend ſachverſtändige Beratung ge⸗ 
ſichert iſt. ö | 


. Robungsgenehmigung bei Umwandlung von 


Holzbeſtand iſt notwendig. 


Schlagblößen und Räumden ſind in einer 


gewiſſen Friſt binnen vier Jahren auf⸗ 
zuforſten. 
Bezüglich der Organiſation der Staatsaufſicht 


baft fo zu bewiriſchaften dale daß die Ertrags⸗ 
higkeit des Bodens erhalten und möglichſtſiſt vorgeſehen, daß dieſe innerhalb der oberen 
och geſteigert werden ſoll. Im übrigen kann Inſtanz beim Präſidenten des Landes⸗Kultur⸗ 
er Waldbeſitzer die Wirtſchaftsziele, die Holzart, amts liegen ſoll. Demſelben wird ein Landes⸗ 
e Betriebsart, die Umtriebzeit und die tech⸗ forſtausſchuß von vier gewählten Waldbeſitzern 
che Behandlung des Waldes nach ſeinem beigegeben. Lokal wird die Aufſicht ausgefibt 
anieſſen beſtimmen. Im einzelnen verlangt durch Forſtämter, denen lokale Forſtausſchüſſe 
9 Forſtkulturgeſetz: ee zur Seite ſtehen, doch kann an die Stelle dleſer 
1. Die Aufſtellung von Betriebsplänen und Forſtämter die Landwirtſchaſtskammer oder eine 
Vetriebsgutachten, nach denen der Wald: ähnliche Körperſchaft treten für alle Waldungen, 
beſitzer zu wirtſchaften hat. Wirtſchaftliche[ die der Aufſicht der Landwirtſchaftsklammer 
Verhältniſſe und Wünſche des Waldbe⸗ unterſtehen. 
ſizers ſollen berückſichtigt werden. Die 2. Waldgenoſſenſchaften. 
Pläne ſind von der Aufſichtsbehörde zu ge⸗ Grundlegend iſt der § 27, welcher lautet! 
nehmigen, doch findet eine Befreiung von „Die Eigentümer nebeneinander oder ver⸗ 
der Genehmigung ſtatt, wenn die Bewirt⸗ mengt gelegener Wald⸗ oder Odland⸗Grund⸗ 
ſchaftung der Waldungen von einer Land- ſtücke können zu Waldgenoſſenſchaften vereinigt 
wiriſchaftskammer pder ähnlichen Körper⸗ werden: 
ſchaften ausgeübt wird, oder wenn für die 1. zur gemeinſchaftlichen Beſchützung des Ge⸗ 
Aufſtellung des Planes genügend befähigte noſſenſchaftswaldes, und zur Durchführung 
Perſonen beſtellt ſind. Alsdann muß eine anderer, die forſtmäßige Benutzung des Ge⸗ 
ech nan der zuſtändigen Stelle vor⸗ noſſenſchaftswaldes fördernder Maßregeln 
liegen, daß die Waldungen nach den Vor⸗ bei Sondernutzung der Walderzeugniſſe 
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durch die Eigentümer (Waldbetriebs⸗ Beſchluß⸗ - Stelle" Die Bildung ni 
genoſſenſchaften), Amts d ung, „falls eine Berein- 
2. zur Durchführung einheitlicher Wirtſchafts⸗[ gun on Grundſtücksbeſitzern (Waldbauperci 


pläne bei gemeinſchaftlicher Nutzung und 
Verwertung der Walderzeugniſſe in Ver⸗ 
bindung mit den zu 1) bezeichneten Zwecken 
(Waldwirtſchaftsgenoſſenſchaften), 

8. zur gemeinſchaftlichen Aufforſtung von 
Odländereien, die ſich dauernd zu einer 
anderen als forſtwirtſchaftlichen Nutzung 
nicht vorteilhafter eignen, unter Zugrunde⸗ 
legung einheitlicher Wirtſchaftspläne und 
bei gemeinſchaftlicher Nutzung und Ver⸗ 
wertung der Walderzeugniſſe in Verbindung 

mit den zu o bezeichneten Zwecken (Auf⸗ 

ſorſtungsgenoſſenſchaften).“ 

Die Bildung von Genoſſenſchaften kann ge⸗ 
kichen von Anits wegen oder durch einſtimmigen 


Aufforſtungsverein uſw.) beſteht, die gor: 
iſt, die in Betracht kommenden Aufgaben eint 
Waldbetriebsgenoſſenſchaft oder einer Auf. 
EE ordnungsmüßig 1 
erſüllen. 


3. e 

Auf Antrag des Eigentümers können wir⸗ 
ſchaftlich zuſammengehörige Waldungen mit em⸗ 
ſprechenden Ländereien uſw. zu einem Sch, 
gut erklärt werden, wenn die Bildung im öffent 
ichen Intereſſe liegt. Die Waldfläche el wah 
weniger als 100 Hektar umfaſſen. Das Wald 
gut hat dann denſelben Charakter wie die mi 
dem Geſetz, betr. Auflöſung der Fid eitommiſß 
neugebildeten Waldgüter. di 


22 — 


Wie muß der waldbauliche Betrieb bei den Aufgabe 
und techniſchen Anforderungen der Gegenwart auß 


geſtaltet werden? 
Bon Pr. Oberförſter 9. D. Hilf, Eberswalde. 
Vortrag, gehalten zu Berlin am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtwerein“. 


Noch ein anderes Beiſpiel für zweckmäßige 
Arbeitsteilung bei der Bodenarbeit: Herſtellung 
von Saatſtreifen auf Beerkrautdecken. 

Der Waldpflug liefert hier Arbeit in einem 
Zug; der Raupenſchlepper mit einem gegen 
Gſiterzug von angehängten Geräten: mit Däbler- 
chem 1 8 Wühlgrubber, Egge und Walze. 

in in dieſem Herbſt in der Oberförſterei Biefen- 
thal erprobtes Verfahren“) zur Herſtellung von 
Saatſtreifen zerlegt den ganzen Arbeitsvorgang 
in vier bis fünf Arbeitsgänge: 
die Bodendecke wird zerſchnitten: 1. Arbeitsgang; 
von unten abgetrennt: 2. Arbeitsgang; 
herumgedreht und ausgeklopft: 3. Arbeitsgang; 
der bloßgelegte Streifen wird durchgekrümmert: 

4. Arbeitsgang; 
schließlich, wenn erſorderlich, etwas nachgearbeitet: 

5. Arbeitsgang. 

Durch dieſe Zerlegung wird erreicht, daß zu 
feinem Arbeitsgang mehr als ein Ein- oder 
höchſtens Zweiſpänner herangezogen wird, daß 
die Teile der Bodendecke ſorglich zerlegt und die 
ſperrigen Teile abgeſondert werden, daß jeder 
Arbeitsgang mit geringer Kraftanſtrenung, aber 
mit großer Aufmerlſamkeit gemacht werden kann, 
und daß die Abtroctnende Witterung Zeit hat, 
einzuwirken und fo den Kraftaufwand zu Der 
ringern. 

An dem Erfolg einer richtigen Arbeitsteilung 
auch bei unſeren Arbeiten im Walde iſt nicht zu 
zweiſeln. Die Möglichkeit ihrer Anwendung 


) Sei der Herausbildung des Verfahrens 
war Herr Förſter o. R. Lange, Heegermühle, 
ckt beteiligt. 


(.. 


im einzelnen zu unterſuchen iſt die Su 
eines jeden e denkenden, pr 
Bert ST d jeder 
urch die itszerlegung wird j 8 
Arbeitsgang ſeſtgelegt. Notwendig find 
zunächſt einmal die Werkzeuge, mit 
eine jede Teilarbeit zu leiſten iſt. In Ame 
beſitzt jede Fabrik eine große 
bei der die beſten Facharbeiter die $ 
für die einzelnen Arbeitsverrichtungen anjery 
Den Werkzeugen iſt bei uns noch lange nich 
5 la Ser oO 
ie nötig iſt. ei den te H 
wären nur die Verſuche 1 über CA 
zu erwähnen, daneben auch die "orbe ` 
Wiebeckes in feinen Aufſätzen über den & 
deutſchen Kiefernwald, bei den Kulturwertzeng 
die langjährige Erfindertätigkeit Spitzenden 
Bei allen Werkzeugen kommt es darauf . 
Kraſt zu ſparen, und zwar durch Vermeida 
übermäßigen Gewichts oder überflüſſiger Reibe 
Hier fehlt es für die Handwerkzeuge noch 
jeder grundlegenden Feſiſtellung. Es iſt ui 
bekannt, wie ſchwer eine Axt, wie ſteil ihr EduR. 
winkel fein muß bzw. fein darf, oder wie dig 
das Blatt einer Kulturhacke geformt fein mig 
Wir wiſſen davon kaum aus Erfahrung. Taulen 
der amerikaniſche Ingenieur, unterſuchte 3 
Leiſtungen der Schaufelarbeiter in einem 71 
Stahlwerk. Er ſtellte feſt, daß die g 5 
müdung eintrat, wenn die Laſt der f 
9,5 kg betrug. Bei jeder anderen Schwer 2 
Laſt nft die Arbeitsleiſtung und ſteigt die ker 
müdung. Wir müſſen alſo von jedem mc 
Geräte genau das befir Gewicht und dit hi 


el 
werden ſollen. Die 
bien, beſitzt z. B. ei 
winfel, der ſehr ungünftig iſt. \ 
atbeiter fchleift vor Beginn der Arbeit dieſe 
? ab und erreicht dann 5 ihm 
aimſtig ſcheinenden Winkel. Welches der beſte 


Schnitt winkel der Fällaxt iſt, wiſſen wir überhaupt 
noch nicht. Wie leicht müßte es zu erreichen fein, 
kb die Fabriken nur Arte mit dem für die be⸗ 
teſſenden Holzarten einzig richtigen Winkel 
bejeru und der Waldarbeiter durch eine Schablone 
Bé wieder den richtigen Winlel finden kann! 
Dazu bedarf es aber erſt eingehender Unter⸗ 
kungen durch techniſche Sa tändige. Die 
Atbeitsgemeinſchaft deutſcher Betriebs- 
ingenieure in Berlin“), ein Ausſchuß des 
Berein3 Deutſcher Ingenieure, hat ſich 
1 Sp erklärt, dieſe . 
Forſtwirtſchaft ie Geräte bauende Induſtrie 

1 Unterſuchungen auszu⸗ 
ahnen. Sie bedarf dabei aber der Unterſtützung 
er imtereſſierten Kreiſe, namentlich auch der 
kuenden rwaltungsbehörden, unter denen 
de von Mecklenburg Schwerin ſchon mit 
Unterſuchungen! vorangegangen iſt. Es wäre 
dringend zu wünſchen, wenn den Anregungen, 
de von techniſcher Seite kommen, weiter nach⸗ 
b. r würde. Es darf uns nicht gleichgültig 

mit welchen Geräten der Waldarbeiter ſein 
bel; fällt; das beſte Gerät muß ihm in die Hand 
geben werden, wenn nötig mil Unterſtüßung 
Ka Waldbeſitzers. 

Um wieder zu den Bodenbearbeitungs⸗ 
eraten zu lommen: ich ſagte ſchon, wir müſſen 
Euch t und Reibung iden. Der Daeblerſche 
keißer iſt ein Gerät zum Zerreißen der Beer⸗ 
muldede und zum Abſchälen von Plagſtreifen 
on unten. Er wiegt etwa 250 kg und wird von 
ner Pferden gezogen. Die Meſſer find ftarr 
ind cht nach unten gerichtet. Dasſelbe 
Wë der mit einem Pferd deſpannte Waldigel, 
der nur 65 kg wiegt, in zweimaligem Arbeits⸗ 
Ing, alſo mit der halben Kraft, wenn man beim 
Dien Arbeitsgang eine beſonders konſtruierte 
Reſſerſchar an den Federzinlen anbringt. Die 
an dem federnden Zinken ſitzende Schar schneide! 
775 gleitend, den Bodenunebenheiten D? an⸗ 
Berend die Bodendede auf. Bei wechſelndem 


nd geben die Zinken nach, fo daß Geſpann 
werd 


and Geräte oc en. 

Der 1800 kg ſchwere Wühlgrubber ſchleppt 
dei feinen Arbeiten zu viel totes Gewicht, ein 
Hiper Teil der aufgewendeten Kraft geht durch 
Keibung verloren und wird nicht in Arbeit um⸗ 
Kg. Es iſt ein falſcher Glaube, unſere forſt⸗ 
lichen Bodenbearbeitungsgeräte müßten ſchwer 
kin; fie müflen es fein, ſolange je Bart ſind oder 
wen fie ſich durch ihr Gewicht allein in den 
Boden drüden ſollen. Sie können leicht fein, 


Bertin- Charlottenburg, Fraunhoſerſtr. II. 
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wenn man federnde Geräte verwendet, deren 
Schare Héi in den Boden von ſelbſt eingraben 
und bei Widerſtänden nachgeben. 

Die Produktivität der Arbeitsleiſtung hängt 
alſo ſehr weſentlich ab von der Bereitſtellung 
beſter Arbeitsgeräte. Wir ſind da möglicher⸗ 
weiſe noch ſehr im Anfang, da wir jetzt erſt be⸗ 
gonnen haben, nach dem Vorbild v. Keudells 
die reichen Erfahrungen der Land wirtſchaft uns 
zunutze zu machen. 

Zu einer vollſtändigen Arbeitsvorbereitung 
gehört neben der Bereitſtellung der beſten Werk⸗ 
zeuge auch die Bereitſtellung geeigneter Arbeits- 
kräfte. Die Frage, ob man Motor, Geſpann oder 
Menſchenkraft ien will, hängt ſehr von 
örtlichen Verhältniſſen ab. Wir ſind da nicht 
ſo unabhängig wie die uftrie, die zur Be⸗ 
wältigung einer jeden Kraftleiſtung nur Kraft⸗ 
Maſchinen benutzt und zur Bewältigung einer 
jeden Feinarbeit nach den wiſſenſchaftlichen 
Verfahren der Pſychotechnil ausgeſuchte Hand⸗ 
arbeiter einſtellen kann. Aber wir können auch 
von der Induſtrie lernen, daß man übermäßig 
ſchwere Arbeit nicht durch Handarbeit, ſondern 
wenigſtens durch Geſpanne verrichten läßt, und 
umgekehrt, daß man Feinarbeit nicht durch Ge⸗ 
ſpanne, ſondern durch die geſchickte Hand, nament⸗ 
lich die Frauenhand, verrichten läßt. 

Nach der Auswahl der Arbeitskräfte folgt 
ihre Ausbildung. Dieſen Punkt vernachläſſigen 
wir am meiſten. Der Oberſörſter verläßt ſich 
darauf, daß der Förſter den Arbeiter richtig anſtellt, 
der Förſter, daß der Haumeiſter ihm das, was 
er wiſſen muß, ſchon zeigt, und dieſer wieder, 
daß er es ſchon kann. 

Was wir brauchen, das iſt eine Norm für 
jede Arbeitsvertichtung. Das Vorbild liegt 
für uns in Deutſchland ja ſo nahe in der Schulung 
unſeres Heeres. Nicht wie in Landsknechtzeiten, 
wo ein jeder mit einer zu Hauſe irgendwo ge⸗ 
fundenen Waffe antrat, ſondern mit einem und 
demſelben Gewehr, das mit der gleichen Patrone 

eladen wird, kämpfte von Oſtende bis zur Oſt⸗ 
nt unſere Infanterie. Ob früher ein Offizier 
nach Metz oder nach Poſen verſetzt wurde — 
wenn er ein Kommando gab, es wurde ver⸗ 
ſtanden und befolgt. Das preußiſche Exerzier⸗ 
reglement iſt das Vorbild für jede Arbeitsnorm 
in der Wirtſchaft. N 

Ich höre da einwenden! Die Verhältniſſe 
liegen aber bei uns in der Forſt ſo außerordentlich 
verſchieden, daß man unmöglich Arbeitsnormen 
aufftellen kann; im Gebirge, in der Ebene, in 
Laubholz, in Kiefern oder Fichten, auf leichten 
oder ſchweren Boden, überall finden wir eine 
Mannigfaltigkeit der Arbeitsbetätigungen, wie 
ſie ſonſt nicht vorkommt. Hier Normen zu geben, 
ſei doch wohl unmöglich. Es ſei doch ein an⸗ 
erkannter Grundſatz, daß man nicht generaliſieren 
dürfe. 

Soweit diefer Einwand berechtigt iſt, bezieht 
er ſich auf die techmiſche Seite — auf die 
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Konſtruktion 
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deren Mannigfaltigkeit ſich auch 500. 
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Der Durchſchnittsarbeiter ſörderte Ni 
AL 


die deutſche Induſtrie nicht von den Amerikanern 16 Tonnen Material 59 Tonnen ohne gr 


rauben läßt; auf die waldbauliche Technik, Ermüdung. 


Der Lohn ſtieg von 4,80 & auf 


die außerordentlich anpaſſungsfähig bleiben muß, 7,90 „ täglich, die Koſten je Tonne Wo 


die nirgends etwas nach einer Schablone machen 
darf, ſondern an jedem Ort andere Entſcheidungen 
treffen muß. Wollten wir auch waldbaulich 
generaliſieren, ſo wäre das dasſelbe, wenn etwa 
die Strategie jeden Feldzug nach demſelben 
Muſter führen wollte. | 

Aber wie gearbeitet werden foll, das kam 
ein für allemal feſtgelegt werden. Wenn die 
Axt zu gebrauchen iſt, dann muß ſie ſo geführt 

werden, und die Hacke muß wiederum ſo geführt 
werden, und ſo muß jeder Handgriff, einerlei 
zur Verwirklichung welcher „ Idee 
er dienen ſoll, nach beſtimmten Regeln gleich⸗ 
mäßig geübt werden. Ein Vorbild ſind hier 
die Kulturarbeiterinnen Spitzenbergs, die 
tatſächlich in bewundernswerter Gleichmäßigkeit 
auber und raſch arbeiten. Aus früherer Zeit 
iſt der „Kulturkatechismus“ des preußiſchen 
Oberforſtmeiſters Hollweg“) im Bezirk Brom⸗ 
berg zu erwähnen, durch den er unter ſehr 
ſchwierigen Verhältniſſen gute Arbeitsleiſtungen 
erreichte. 

Man kann alſo Normen aufftellen für jede 
Arbeitstätigkeit im waldbaulichen Betrieb. Wie 
finden wir nun dieſe Normen, die wir unſerm 
Betrieb vorſchreiben wollen? Das Ziel muß ſein: 
Bewegungen zu finden, die leicht eingeübt 
werden können und die jede übermäßige An⸗ 
ſtrengung vermeiden. Der Erfolg muß ſein: 
größte Arbeitsleiſtung bei geringſten Ermüdungs⸗ 
erſcheinungen. Es ſind alſo auszuſchalten: 

alle unnötigen Bewegungen, 
alle zu anſtrengenden Bewegungen. 

Die richtigen Bewegungen findet man durch 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, die man Be⸗ 
wegungsſtudien nennt, wenn ſie lediglich die 
Bewegung unterſuchen; Zeitſtudien, wenn ſie 
auch die Zeitdauer für die Ausführung einer jeden 
Arbeitsbewegung unterſuchen; Ermüdungs⸗ 

udien, wenn ſie die Größe der Ermüdung nach 
blauf der Bewegung mellen wollen. Zeit-, 
Bewegungs⸗ und Ermüdungsſtudien find in 
Amerika das tägliche Brot des Betriebsingenieurs 
1 1 Auch in Deutſchland ſchenkt man ihnen 
ei allen Maffenfertigungen Beachtung. Man 
bedient ſich dabei der modernſten Hilfsmittel, 
namentlich des Films, um jede Bewegung genau 
verfolgen zu können. Die Erfolge dieſer Unter⸗ 
ſuchungen für die Leiſtungen des Betriebes find 
ganz außerordentlich hoch. Ich gebe Ihnen die 
als typiſch geltenden Zahlen des erſten Bei- 
ſpiels von Taylor wieder: Taylor fand, daß 
bei richtiger Belaſtung, richtiger Bewegung, 
richtig verteilten Pauſen und richtiger Form der 
Schaufel 140 Arbeiter dasſelbe leiſteten wie vorher 


— 


„) „Auordnungen für die Ausführ 
NM Ausführung ber 
Kiefe cukulturen“, Bromberg, 1884. 


von 29 auf 14 Pf., obwohl das Gehalt des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebsleiters und die Anfertigung 
der neuen Werkzeuge mitgerechnet find. 
Kehren wir zu praktiſchen Beiſpielen aus 
unſerm waldbaulichen Betrieb zurück: ich Wis 
ſchon, wir müſſen Normen aufſtellen, nach denen 
gearbeitet wird, damit die geringſte Ermüdung, 
eine gleichmäßige Arbeitsgüte und ſchließlich 
auch Kontrollierbarkeit erreicht wird. 
Zunächſt wieder ein Beiſpiel aus der Boden 
arbeit: Das Plaggenhacken hat zweifellos vor 
dem Waldpflügen große Vorzüge, was die Güte 
der Arbeit anbelangt. Arbeitstechniſch iſt es aber 
eher noch rückſtändiger, wie etwa der Hackban 
auf dem Felde dem Pflügen und Engen gegen⸗ 
über. Die arbeitstechniſchen Mängel ſind folgende! 
Die Arbeitsbewegung läuft nicht in det 
Richtung des Arbeitsfortganges, ſondern quel 
zu ihr. Dadurch muß dauernd neu angeſett 
werden. Dieſes Anſetzen eines Gerätes bedingt 
immer einen Beitverluft, iſt ſtets ein Ameiz zul 
Einlegung übermäßiger Arbeitspauſen. (3 
bedingt ferner, daß die Richtung des Arbeits 
fortganges in irgendeiner Weiſe vorgezeichnet 
werden muß, z. B. durch eine Leine, woducch bel 
dem Umſtecten der Leine wieder willkommene 
Arbeitspauſen eintreten. Das Hacken ſelbſi f 
eine ausſetzende Bewegung; die ſchwere Hach 
muß gehoben werden, um dann mit Woch 
niederzufallen. Alle ausſetzenden Bewegungen 
find ungünſtiger als gleichmäßig fortlaufende, 
wie beim Pflügen, oder rotierende, wie an det 
Häckſelmaſchine oder Telleregge, oder ſolche, bei 
denen auf Hin⸗ und Rückweg gleich Arvert 
geleiftet wird, wie beim Spißen ée 
Wühlſpaten. Dann iſt das Plaggen zu dot 
für Frauen, für Männer auch ſehr ermüdend 
Richtiges, d. h. flaches Plaggen iſt beſonden 
ermüdend. 
Dieſes Studium der Arbeitsbewegungen zeigt, 
5 das Plaggen nicht ideal fein kann. 2 
Fortſchritt kann hier nicht kommen von eim 
richtigen Erlernen des Plaggens, was ſicher a 
Vorteile brächte, ſondern von einem Beil 
der unzweckmäßigen Arbeitsbewegungen NM 
dem Gerät und Übergang zu einer Arbei 
zerlegung unter Beteiligung von Geſpam V 
Frauenhand, welche die leichte Zeit" 
ſpielend führt. Die von mir angegebene ? 
der Herſtellung von Saatſtreifen hat auch en 
Arbeitsgang quer zum Arbeitsforlgang, 
mit der ſehr viel leichteren Dreizinlenhacke un 
dann entlang einem durch den dorhergehend 
Arbeitsgang vorgezeichneten Band, das dit 
die ſich leicht von unten ablöſenden Streiſend 
Bodendecke gebildet wird. Ein pfucholegiſ 
Aureiz zum Aufenthalt it nicht gegeben, bi. 
mehr erklärten mir Arbeiterinnen, als ich 
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Des nter dem Däble R 
2 Bu uch, 60 dat ſie fo flott noch 1 


Demſche Forft- Zeitung 
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entſtand eine von mir fo genannte Krümel⸗ 
harke, mit der ein eingeübtes Mäd 
ollte ein Vorwurf für mich ſein, das Dreifache leiſtet gegenüber dem Harken 


chen ungefähr 


weil dadurch die mit Schwatzen zugebrachten mit der Kartoffelhacke. 


Fanſen ſortfielen. Die Arbeitsfrende ſoll man 
aber nicht dur 
ern dadurch, daß man in die Ar 


übermäßige Pauſen fördern, ſo feſtgelegt ſein, daß ſie 


beit einen übermäßige Anſtrengung und nn Aufe 


Nicht nur die Tätigkeit des Arbeiters muß 
ohne Rei „ohne 


thalt 


bung hinemnbringt, was bei der leichten Hacke vor ſich geht und Ss höchſten Nutzen bringt, 
golt wäre, und dadurch die 1 nachher auch die Tätigkeit des Betriebsbeamten muß 


rm Talt des Singens verrichten 


bei allen wichtigen Arbeiten genauer feſtgelegt 


Eine weitere Möglichkeit, ausſetzende Be⸗ ſein, als es in den allgemeinen Dienſtinſtruktionen 


en aus 


negung en, wieder unter Ver⸗ der Verwaltungen 
wderung eines Werkzeuges, bot ſich mir beim Betrieb andere Bedi . fniſſe, in jedem muß fie 


ich iſt. Hier hat jeder 


en des Hackens der 1 Die anders gehandhabt we aber innerhalb eines 
sh gen E die nur den Zweck hatten, Betriebes muß fie gleichmäßig ſein. Darum 
oder Boche oberflächlich zu krümeln, lonnten muß ſich jeder Betrieb ſeine Norm ſelbſt geben, 
Bei wobei aber E en anderer Betriebe de 

müſſen. | 


1 
u vegung des Sech waer me und ſo 


EEN darſtellen. 
äech man ie Arbeit gemacht werden 


(Schluß folgt.) 
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Nochmals Ausbildung der Forſbetriebebeamten 


in der Neichswehr. 


Von Förſter Rathen, Jorſthaus Zietzelhütte bei Gersfeld (Rhön). 
Erwiderung zu den Ausführungen in Nr. 64 „Deutſcher Forſnolrt “. 


Heute Tom mir die Nr. 64 des „Deutſchen 
„Iarwirts“ vom 10. Jmi d. J. in die 

einen Artikel über ne der Forſt⸗ 
iebsbeanten in Reichswehr Erle 
t kritiklos me werden Tomm 


iR feines Artikels allbekannt und 
. ffeimes Stommentars, aber chon im folgenden 
d? Az feine Ausführungen zur Kritik 


ewiß hat das Reich die Pflicht, 
e ausſcheidenden 55 
en, und das kann es auch, indem es die A 
denden im Beamtenberuf unterbringt. 
| ee Beamtenftand SE ſich in Deutſchland 
entſprechend dem 5 ver⸗ 
dert, und KAS Borlrieg? E, mußte 
weit größere öriger in 
tenſtellen des rg der er Länder und 
untergebracht werden und wurde 


für 
zu 
us 


gr es ausſcheiden. Dieſe Zahl wird 
er keinesn erreicht, ſondern es werden 
| D weniger fein, da eine große Anzahl 


CU 


nach beendeter e 
uſw. in den bürgerlichen 


Landwirt, Siedle 
Der Reſt wird ſehr 9 


Pr! zurücktritt. 

auf die Gefahr hin, eine Wartezeit dur 
chen zu müſſen, auf den Beamtenſtellen Se 
See? elle fein, wenn die Zeiten ſich au 


an dee gt es zur Zeit leider 


he rauchen nicht noch 
deichswe angehörige vergrößern zu 1 


“= Herr Verfaſſer in An beiden erſten fein 


weit, denn er 118 davon, 


e ſollen jährlich 8500 Angehörige 


Laufe 3 ae vorzeitig abgeht und eine 


Werktätige Hände, al: heute 


[Man braucht hier nur an die Steentafigtei 
im Forſtbeamtenberuf zu denken. 

Nun führt uns der Herr Verfaſſer den Werde 
gang eines Landwirts im Reichsheer vor. 
|tehen daraus, daß der Landwirt auch während 


Wir 


eit eng mit ſeinem Beruf gang 
bleibt und ſpäter als Siedler uſw., darm in 

des Reiches eine eigene Scholle beſißzen 

und keinem Beruf zur Laſt fällt. 

Der Herr Verfaſſer kommt nun auf die Förſter. 
Er geht in feinen. u, se etwas 
Ee mm 


er Dienikz: 


es doch nur ſolche jungen 
örſter werden wollen. Daß diese i 1 21 
Leute, 335 5 
S. 442 angeführten den fetter 
eingetreten ſind, num weiterhin i on 
liches Herz entdeckt haben und dringend forft- 
lichen Unterricht wünſchen, iſt allen Forſtbetriebs⸗ 
beamten ziemlich überraſchend gekommen, aller- 
dings angenehm überraſchend keineswegs. 

Die folgende Behauptung, viele Förſter 
würden gerne ihre Söhne ins Heer eintreten 
laſſen, wenn für fie für eine genügende Aus⸗ 
bildung geſorgt würde, iſt gewagt; jeder ver⸗ 
nünftige Förſter, der die Schattenſeiten der 


ch⸗ Ueberfüllung ſeines Berufes kennt, wird ſich 


dieſe Frage zweimal überlegen. Mit der Aus⸗ 
bildung iſt noch lange nicht die 5 Unter- 
bringung geregelt, und es fragt e da die An⸗ 
wärter vorerſt im Privatforſtdienſt u W 
werden ſollen, ob dieſe Unter zwölf Ju ſicher 
möglich iſt. Seinen Jungen aber für zwölf Jahre 
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Platz wurde. . 

Wenn es nun weiter heißt: „Der Zweck der 
Heeresſchulen für Forſtwirtſchaft würde nicht 
darin beſtehen, die Ausbildung für die geſamten 
Forſtbetriebsbeamten zu übernehmen, wie dies 
irrtümlich von mancher Seite angenommen wird“, 
ſo möchte ich doch darauf hinweiſen, daß der 
Appetit oft genug erſt beim Eſſen kommt und 
das, was heute geplant iſt, erſt den Anfang dar⸗ 
ſtellen kann; das Ende wird beſtimmt anders 
ausſehen. | 

Der folgende Satz lautet: „Zur forſtlichen 
Ausbildung ſennen nur ſolche Soldaten zugelaſſen 
werden, die tunlichſt ſchon vor Eintritt in das 
Heer dem Förſterberuf angehört haben.“ Das 
Wörtchen tunlichſt gibt zu denken. Es wird 
zwar durch den folgenden Satz, der eine zwei⸗ 
bis dreijährige Lehre und ſogar eine Forſt⸗ 
gehilfenprüfung vorſieht, alſo bereits weſentlich 
weiter als in den erſten Beſtimmungen geht, 
ausgeglichen, aber „tunlichſt“ iſt immer ein Hinter⸗ 
türchen, und es könnten dadurch die in Hirſchberg 
ausgebildeten Nichtforſtleute Eingang finden. 

Was die Zahl der jährlich auszubildenden 
Anwärter anbelangt, ſo iſt die jetzt genannte 
Zahl von fünfzig für den Privatwald, wie bereits 
ausgeführt wurde, unbedingt zu hoch. Sollen 
dieſe fünfzig alljährlich untergebracht werden, 
ſo müſſen andere unbedingt auf die Straße, 
um Platz zu machen. Alſo wird der Teufel durch 
Beelzebub ausgetrieben. 

Die folgenden Grundlagen für die Aus- 
bildung ſind bekannt; ſie ſind, wie auch ſchon von 
anderer Seite hervorgehoben wurde, keineswegs 
genügend, und auch die dreijährige Uebergangs— 
zeit, die neu hinzugekommen iſt, wird nichts 
daran weſentlich ändern. Ein junger Forſt— 
beaniter, der dagegen fünfzehn Jahre im prak⸗ 
tiſchen Dienſt ſeines Berufes zugebracht hat, 
wird dem Reichswehrförſter immer eine ge- 
waltige Länge voraus ſein, denn bekanntlich 
bringt gerade in unſerem Beruf die Praxis erſt 
die Erfahrung. 

Am Schluſſe des Ausbildungsganges ſoll der 
Reichswehrförſter eine beſondere Prüfung ab- 
legen und bekommt alſo gleichſam den anıt- 
lichen Stempel als Förſter aufgedrückt. Ich 
darf wohl an den Herrn Verfaſſer die Frage 
richten: Wie ſieht es denn mit der Titelver⸗ 
leiyung bei den aus dem freien Beruf hervor⸗ 


Zum Schluß kommt der Herr Verſaſſer auf 
den Kernpunkt, auf „die durch die zwoli⸗ 
jährige Dienſtzeit gefeſtigte Perſoͤnlich— 
keit.“ Dieſe Perſönlichkeit wird wohl die Haun 
ſache fein, die Fachkenntniſſe Nebenſache. 2 A 
der Reichswehrminiſter, Herr Dr. Geßler, ie. 
ſchon darauf hingewieſen haben, daß die Kurt 
doch nur untergeordnete Arbeiten zu vernchen 
hätten. Wer mag Herrn Dr. Geßler dies Au) 
haben? 

Ich habe in einem anderen Artikel bereits 
darauf hingewieſen, daß wir Forſtbeamten wobl 
den Wert der militäriſchen Ausbildung unſeres 
jungen Nachwuchſes zu ſchätzen wiſſen. daß 
Weg hierzu kann wohl gefunden werden: da 
„wie“ läßt ſich allerdings aus naheliegenden 
Gründen nicht öffentlich erörtern. So ſehr wit 
den Wert der militäriſchen Zucht anerkeunen, 
jo müſſen wir doch eine Militariſierung, die a 
Koſten der Fachausbildung geht, unbedingt 
ablehnen. 

Im übrigen bedaure ich, daß der Herr Ler⸗ 
faſſer im „Deutſchen Forſtwirt“ nicht mit eng 
vollen Namen an die Offentlichkeit tritt. Peu 
ich eine Sache vertrete, jo brauche ich mich nich 
hinter den Namen einer Zeitung zu verſchanen 
Vielleicht ſcheut ſich der Herr Verfaſſer aber 
ſeinen Namen zu nennen, weil ſtark zu ven 
muten ſteht, daß er zu den Perſonen a 
die den Forſtbetriebsbeamten das Kuckucksei 
Reichswehrförſters ins Neſt gelegt haben. 

Während ich meine vorſtehenden Zeilen i 
der letzten Korrektur durchſehe, erhalte ich den 
„Teutſchen Forſtwirt“ Nr. 69 vom 27. Juni mil 
den Ausſührungen des Herrn Oberförſters Schule 
Eller-Moſel. Zuele Ausführungen find out" 
dankenswert; es iſt zu begrüßen, daß gerade 
Forſtverwaltungsbeamter des Gemeinden“ 
dienſtes zu dieſer Frage entſchloſſen das Be 
ergreift. Was der Herr Oberförſtet hinſicht 
der zukünftigen beſſeren Vor- und Wan 
der Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten Ju 
und zur Begründung anführt, gilt ſinngem! 
in gleichem Maße für den Privatwald, nicht n 
für den Privatwald in größerem Umfange, Ton" 
ebenſo für den mittleren Privatwald, in N 
oft nur ein Beamter tätig iſt. 

Während Staats- und Gemeindeforſtbean! 
ſowie die Beamten des großen Privatmalde: | 
ihrer Tätigkeit in faſt allen Fällen durch hört 
Vorgeſetzte kontrolliert werden, iſt der oft allen, 
ſtehende Beamte des mittleren Privalwaldez 
faſt immer auf ſich ſelbſt geſtellt, ſelbſt daun 
wenn fein Revier von der Landwirtſchaftskamnat 
mit kontrolliert wird. Er hat neben ſeinen for 
lichen Aufgaben aber mieiſt noch die lar 
) (Sottſezunz ſiehe Seite 60) 
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männiſchen @efdyäfte feines Betriebes mit zu] Privatwalb und für die Walobefiperberhänbe. "` 


beſorgen ſowie in vielen Fällen noch öffentliche 
amtliche Funktionen zu verrichten. 
feiner Ser, und Ausbildung darf deshalb auf 
keinen Fall unter das der Staats⸗ und Gemeinde 
forftbeamien ſinken, im Gegenteil 
ſeine Kenntniſſe auf voller Höhe zu halten. 

Was Oberförſter Schulze in ſeinem Schluß⸗ 
abſchnitt ſagt, ift beſonders zu unterſtreichen, 
denn beier Abſaß gilt ſinngemäß auch für den 


Durs Maß 


haben ſich 


Es ift höchſte Zeit, daß die Verbände und der 
3 


geſamte P Hp min ſeinerſeits cinen, 
Schlußſtrich unter dieſe mißliche Angelegenheit 
machen und den Herrn Reichswehrminqer 


darüber auftlären, daß, nachdem alle Kategoden 
der Forſtbeamtenſchaft ſich gegen den Plan des 
Reichswehrförſters ausgeſprochen haben, ſie nich 
etwa allein und gegen die Intereſſen des Wade. 
Träger dieſes Gedankens zu ſein beabſichtgen. 
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Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Der Forſthandhalt im Hauptausschuß. 

Der Hauptausſchuß 
trat am 9. Juli in die Vorberatung des Forſthaus⸗ 
halts ein. Der politiſchen Preſſe 
aus den Vechandlungen felgendes: Nachdem der 
Berichterſtatter, Abg. Peters, Hochdonn (Soz.), 
der in ſeinen Darlegungen u. u. den Landwirt⸗ 


ſchaftsminiſter angriff, geſprochen hatte, wandte] Hung 


ſich Abg. von Winterfeld (D. Nat.) gegen die 
unglückliche Stundungspolitif bei den fiskaliſchen 
bolzverfäufen, die dem preußiſchen Fiskus ſehr 
ſtarke Verluſte gebracht haben. — Im Haushalt iſt 
ein Einſchlag von rund neun Willionen Feſtmeter 
Holz vorgeſehen, der einen Erlös von 203 Millionen 
Mark bringen ſoll. Seitens der Vertreter faſt aller 
Parteien wurde bezweifelt, ob bei den in den letzten 
Monaten eingetretenen ſtarken Preisfenkiuigen der 
vorgeſehene Erlös erzielt werden würde. 

Der Sozialdemokrat Wende wünſchte ſtärkere 
Förderung der Siedlungsprobleme und richtete 
gleichfalls lebhafte Vorwürfe gegen das Winiſterium. 
— Seitens des Zentrums wurde verlangt, die durch 
die Geldentwertung erzielten Getviuue der Holz⸗ 
händler auf Grund der dritten Steuernotverordnung 
ſteuerlich zu erfaſſen. — Sehr umſtritten wurde die 
Frage, ob Betriebseinrichtungsſtelien zur Auf⸗ 
ſtellung von Betriebsplänen zweckmäßig find oder 
nicht. — Abg. Held (D. Vp.) polemiſierte gleich- 
falls gegen ben Zi potter, namentlich wegen ſeines 
„Maulkorb⸗Exlaſſes“, der den Beamten den Ver⸗ 
kehr mit den Abgeordneten erſchwere, und wegen 
feiner Androhung, Zeitungen die Anzeigen zu et: 
ziehen. — Abg. Barteld (D. Vp.) forderte ins⸗ 
beſondere die Zuſammenlegung kleinerer Forſt— 
bezirke zu großen Zentralen zwecks beſſerer Aus⸗ 
n zung des Holzverkaufes, ferner die Übernahme 

ihsforſten durch Prrußen. — Der Miniſter 


wirtſchaſt 
des Preußiſchen RS SC er rare 


für Landwi „Domänen uub Forſten, De: 


en 
e ich des vermehrten Belt: 
einſchlages. Der Einſchlag ſei zwar im vorigen und! 


entnehmen wir in dieſem Jahre zu groß, der Mehrabtrieb wende 


daher in den nächten Jahren wieder eingeſchont! 
werden müſſen. Dann erklärte er, das man den 


erhaushaltes a müſſe. Ex tete. 
ferner mit, daß von der Beſatzung rund (LW 
Hektar ſtaatlichen E nahm feien. 


Für 1923 panble es ſich um 5000 bis 6000 éi: ⸗ 
meter Holz. Unſachge maße Abholzung habe einen 
großen Winbbruchſchaden verurſacht, der ſich auf 
1000 Feſtmeter beläuft. Außerdem habe de 
Entente einen Zuſathieb von 2500 Feſt metern 
vorgenommen. Der durch Abholzungen der Emenle 
dem Preußiſchen Staate entſtandene Schaden 
betrage für Holz 28 Millionen, für Nebennutzungen 
6 bis 7 Millionen, zuſammen alſo 34 bis 35 Millunen 
Goldmark. Der Miniſter teilte ferner die Zahlen 
aus dem Beamtenabban bei der Forſtverwaltung 
mit; 10,4 Prozent = 558 Stellen feien abgebaut 
worden, ein weiterer Abbau werde in geringem 
Maße folgen. Für Sie dlüngszwecke ſeien in Jahre 
1923 750 Hektar forſtfiskaliſches Gelände hergegebru, 
ſeit 1919 zuſammen rund 10000 , Der am 
gegriffene Erlaß fei auf Grund der beſtehenden 
Geſetze gegeben worden. Er (der Miniſter) würde 
lieber ſehen, wenn das veraltete Diſziplinargeſe) 
aus dem Jahre 1852 nicht mehr beftände. De 
Miniſter verlas in Erwiderung der weiteren ven 
Abg. Held (D. Vp.) erhobenen Vorwürſe en 
Schreiben vom 16. April d. J., worin er allerbingt 
zur Bedingung gemacht habe, daß ber Holzmarkt ! 
der aintliches Publikationsorgan ki, ſich in kat 
Kritik in ben parlantentariſchen Grenzen bels 
und beleidigende Außerungen unterlaſſen më, 


11. 29 Rd. 39 (1924) 


Er habe ausdrücklich betont, daß im Rahnien ſach⸗ 
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licher Erörterungen eine umfaffende Kritik gewährt | Der Redner forderte umgehende Aufklärung über 


werde und das Recht der freien Meinungs⸗ den „Maullorb⸗Erlaß“ 


dien nicht beſchnitten werden ſolle. 
m 10. 
sprache fortgeſetzt und beendet. Der 
Schmeding (Ztr.) verurteilte den Erlaß des 
Miniſters in bezug auf die Unterhaltung von 
Beziehungen der Beamten zu Abgeordneten und 
zur Offentlichkeit. Der Miniſter Dr. Wendorff 
entgegnete, daß die mit dem Erlaß verfolgten Ab⸗ 
lichten offenbar in einem ſalſchen Licht erſchienen. 
Er habe nut erreichen wollen, daß ſich die Beamten 
nicht in allen möglichen Kleinigkeiten ſofort an die 
Abgeordneten wendeten, ſondern zunächſt ver⸗ 
ſuchten, Me auf den Dienſtwegen zu erledigen. 
Das Recht der Beamten, mit den Abgeordneten 
u verkehren, habe durch den Erlaß nicht einge⸗ 
ſcräntt werden ſollen. Weiter erklärte der 
Liniſter, daß er bereit fei, zu verſuchen, in dem 
Streit zwiſchen Förſtern und Oberförſtern eine 
Berftändigung anzubahnen. Abg. von even 
(Ztr.) bedauerte ſehr das geſpannte Verhältnis 
wiſchen den Beamten der Forſtverwaltung. Nach 
iner Auffaſſung trage die Zentralforſtverwaltung 
hieran die weſentliche Schuld. Sie laſſe in gene⸗ 
len Fragen die ſtarke Hand der Zentralleitung 
vermiſſen und verärgere die Beamten in neben⸗ 
ſächlichen Dingen. Es wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, wonach die Staatsregierung erſucht wird, 
im Intereſſe der Erhaltung und der Ausnutzung 
der preußiſchen Staatsforſten von einem weiteren 
Abbau der Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. Der 
Plan der Forſtverwaltung, Ben für 
lleinere Reviere in Unterförſterſtellen umzu⸗ 
wandeln, fand allgemeine Mißbilligung. 
Einen breiten Raum in der Beſprechung nahmen 
ſerner die Verhältniſſe der Forſtarbeiter ein. Es 
wurde ſtark bemängelt, daß der Stundenlohn der 
Fotſtarbeiter höchſtens 34 Pfennig betrage, wozu 
dann noch das Holzdeputat kommt, das mit etwa 
2 Pfennig pro Stunde zu bewerten iſt, und für die 
Letheirateten eine Heine Familienzulage. Von der 
Forſtveriwaltung wird verlangt, daß He ihre Ar⸗ 
beitet ausreichend entlohne und darin nicht, wie 
es jetzt der Fall iſt, Hinter den übrigen Ländern 
zurückſtehe, ſondern vorbildlich wirke. Für den 
Siedlungsbau iſt im Voranſchlag nur ein minimaler 
Betrag vorgeſehen. Es iſt daher ein Antrag ange⸗ 
nommen worden, wonach die Regierung durch 
Förderung von Baugenoſſenſchaften der ſtaatlichen 
Forſtarbeiter und durch Bereitſtellung von Sied⸗ 
lungsland und billige Abgabe von Holz den 
Wohnungsbau fördern ſoll. Für Siedlungszwecke 
hat die Forſtverwaltung nach der Mitteilung des 
Winter Dr. Wendorff bisher etwa 10 000 Hektar 
zur Perfügung geſtellt. Der Miniſter ſprach ſich 
dahin aus, daß die Forſtverwaltung mit der Ver⸗ 
äußerung von Land ſehr zurückhaltend ſein müſſe, 
aber da, wo es aus allgemeinen, insbeſondere 
bevölkerungspolitiſchen Gründen notwendig ſei, 
werde die Forſtberwaltung auch in Zukunft weitere 
Flächen für die Siedlung zur Verfügung ſtellen. — 
Abg. Weißermel (D. Nat.) dankte der Forſt⸗Ver⸗ 
waltung; in bezug auf Siedlung ſei ſie wirklich groß⸗ 
zugig geweſen. Abg. Dallmer (D. Nat.) brachte 
Beſchwerden der Forſtarbeiter vor und verlangte, 
dem Wohnungsmangel abgeholfen werde. Er 
regte zu dem Zwecke die Bildung von Wohnungs— 
baugenoſſenſchaften an, denen die Forſtverwaltung 


Abg. 


8 und Bauholz zur Verfügung ſtelle. 


damit nicht die Rechte der 
Beamten und Abgeorbneten geſchmälert würden. 


Juli wurde dann die allgemeine Aus⸗ Er verwies darauf, daß unter dem früheren Regime 


gegen einen ähnlichen Erlaß gerade die derzeitigen 
Angehörigen der Partei des Miniſters lebhaften 
Widerſpruch eingelegt hätten. 

Der Ausſchuß trat dann in die Einzelberatung 
ein und ſtimnite über die vorliegenden Anträge ab. 


4 
Aus dem Preuzziſchen Cand lage. 
Erſte Ceſung des Haushalls 1924. 


312. Sitzung vom 22. Mai 1924, mittags 12 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung 
des Haushalts 1924. Finanzminiſter Dr. oon 
Richter führt unter anderm ſolgendes aus: 
— — — Meine Damen und Herren! Sie haben 
es ja alle am eigenen Leibe oft geſpürt, wie das 
Geld, das der Beamte, das der Arbeiter, oder 
wer es auch war, bekam, ſchon am nächſten Tage 
ihm und ſeiner Frau unter den Händen zerrann, 
und Sie alle entſinnen ſich der Unruhe, die in⸗ 
folgedeſſen entſtand. Sie wiſſen aber auch gleich⸗ 
eitig — und das iſt neben der rein finanziellen 

irkung eigentlich das Traurige, möchte ich 
ſagen, bei dieſer Sache —, daß durch = IN» 
Hotton, bei der jeder durch ungeheure Zahlen 
getäuſcht wurde, bei der die Gehälter und Löhne 
auf dem Papier eine ſchwindelhaſte dE er⸗ 
reichten, tatſächlich nur eine Scheinblüte hervor⸗ 
gerufen wurde, hinter der ſich nichts verbarg als 
die nackteſte Armut. — — — Wir haben rech⸗ 
nungsmäßig auf dem Papier ein Defizit von 198, 
rund 200 Millionen. — — — Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir nicht einfach Steuern er⸗ 
höhen können; denn die Steuermöglichkeit gerade 
des preußiſchen Staates, der im weſentlichen ſeine 
Grundvermögens⸗ und die ee hat, 
iſt beſchränkt in der Rückſicht auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, auf die Produktionsfähigkeit des 
Steuerſchuldners. Wir müſſen auch darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen, daß eine weſentliche Erhöhung der 
Steuern nicht ſchließlich eine Erhöhung der 
Löhne, Gehälter uſw. zur Folge hat, durch die 
mehr oder weniger das, was wir durch eine Er⸗ 
höhung der Steuern erreichen wollten, wieder 
wettgemacht wird. — — — Meine Damen und 
Herren! Sie finden in der Anlage 1 des Vor⸗ 
berichts zum Haushaltsplan einen Netto » Bor» 
anſchlag der Staatseinnahmen und ausgaben für 
1924 unter Vergleichung mit denjenigen für 1913. 
Da ergibt ſich insbeſondere, trotz des verkleinerten 
Staatsgebiets, bei der Forſtverwaltung eine ge⸗ 
ſchätzte Mehreinnahme von 64,1 Millionen Mark. 
Die forſtlichen Einnahmen waren 1913 auf 78,7 
Millionen Mark geſchätzt und ſind in dem Haus⸗ 
halt für 1924 auf 142,8 Millionen Mark geſchäßt. 
Wenn Sie bedenken, daß nicht unerhebliche, 
gerade forſtliche Teile unſeres Vaterlandes ver⸗ 
loren worden ſind, wenn Sie bedenken, daß es 
in andern Teilen nicht leicht iſt, die Forſt⸗ 
verwaltung aufrechtzuerhalten, fo geht es ſehr 
weit, wenn die Forſtverwaltung ſich bereit erklärt 
hat, der Schätzung einer Einnahme zuzuſtimmen. 
die gegenüber 1913 64,1 Millionen Mark m: 
beträgt. Das iſt nur dadurch möglich, daß, 
auf Koſten des Vermögens Raubbau zu tre 
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die Forſtverwaltung mit gutem Gewiſſen einer 
Erhöhung des Einſchlages um 10% zuftimmen 


zu können geglaubt hat. Ich gebe zu, daß auch 
die ſehr geſnegenen Holzpreiſe bei der großen 
Summe eine Rolle ſpielen, um die die Einnahme 
der Forſtverwaltung 1924 die von 1913 über⸗ 
ſteigen wird. Immerhin iſt es erfreulich, daß die 
Forſtverwaltung glaubt, ohne auf Koſten der 
Subſtanz Raubbau zu treiben, ſo viel aus dem 
Walde herauszuholen und der Finanzverwaltung 
und damit dem Staate dieſen erheblichen Mehr⸗ 
ertrag zur Verfügung zu ſtellen. — — — Meine 
Damen und Herten! Ich habe ſehr oft den Ein⸗ 
druck, als ob man in den großen Kreiſen des 
Volkes und — Sie wollen mir das nicht übel⸗ 
nehmen — auch in weiten Kreiſen der Ab— 
eordneten eigentlich den Gedanken, daß eines 
ges auch in der Staatskaſſe mal kein Geld 
mehr ſein könnte, noch nie recht durchgedacht hat. 
Meine Damen und Herren! Sie brauchen ihn 
auch nicht durch zudenken, aber nur unter einer 
Bedingung. Wenn Sie, meine Damen und 
Herren, wieder eine Art Inflation haben wollen, 
würde natürlich in der Staatskaſſe immer Geld 
ſein. Wenn Sie aber, wie Sie es müſſen, den 
Gedanken einer neuen Inflation weit von ſich 
weiſen, dann liegt es ja auf der flachen Hand, 
daß die Ausgaben des Staates, wie bei jedem 
andern auch, auf irgendwelchen Geldwerten oder 
E wirklichen Gelde fundiert fein 
müffen, ſeien es unſere eigenen Steuern, ſeien es 
die Überweiſungsſteuern des Reiches, feien es die 
Einnahmen aus Betrieben, wie Forſten und 
Domänen oder ſonſt was. Dieſen nun effektio zur 
Staatskaſſe fließenden Einnahmen ſtehen Aus⸗ 
gaben gegenüber, wie bei jedem Privaten auch, 
die wir aus dieſen Einnahmen beſtreiten müſſen, 
und wenn dieſe Ausgaben eben ſo hoch ſind, daß 
die Einnahmen, die wir in der Staatskaſſe haben, 
dazu nicht ausreichen, dann tritt eben eines Tages 
der Zuſtand ein, wo der Staat ſagt: ich kann — 
meinetwegen — Beamtengehälter oder irgend⸗ 
welche Verpflichtungen, die ich habe, nicht in 
vollem Umfange beſtreiten. Meine Damen und 
Herren! Ich kann Ihnen hier ganz offen ſagen, 
daß wir im preußiſchen Finanzminiſterium bei 
der Zahlung der Beamtengehälter, nicht jetzt, aber 
im vorigen Jahre, uns doch ſehr oft gefragt 
haben, ob es möglich ſein wird, die Beamten⸗ 
gehälter voll zu zahlen. Sie wiſſen ja, daß wir 
weſentlich aus dieſem Grunde von der früheren 
geſetzlichen Vierteljahres zahlung erſt auf die 
monatliche, dann auf die halbmonatliche und 
ſchließlich auf die zehntägige Zahlung zurück⸗ 
gegangen ſind. Es iſt immerhin ſchon ein erheb⸗ 
licher Fortſchritt, wenn wir in letzterer Zeit in 
der Lage geweſen find, den Beamten ihre Ge⸗ 
hälter regelmäßig wenigſtens wieder monatlich 
zu zahlen. — — — die Schulden des preußiſchen 
Staates auf der einen Seite und ſein Beſitz auf 
der andern Seite ergeben, daß der preußiſche 
Staat im ganzen mit 2 v. H. feines Beſitzes ver- 
ſchuldet iſt. as iſt eine Verſchuldung, die ſich 
zweifellos in ſehr niedrigen Grenzen bewegt. — 
Meine Damen und Herren! Es kann alſo 
darüber kein Zweifel fein, daß die Verhältniſſe 
des preußiſchen Staates an ſich geſund ſind, daß 
die Schuldenlaſt im Vergleiche zum Vermögen, 
n Vergleiche zu den Einnahmen, auch ſoweit die 
fung in Betracht kommt, niedrig iſt. und 
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daß der preußiſche Staat in dem Augenblil, 
indem es uns gelingt, mit Hilfe des Auslandes 
die Kreditnot zu befeitigen, zu einer Geſundunz 
kommen wird. Inſofern liegt alſo zweifellos zu 
Befürchtungen, glaube ich, kein Anlaß vor. J 
bitte aber, dabei nicht außer acht zu laſſen, daß o 
ſelbſtverſtändlich etwas ganz anderes iſt, ob je 
mand, wie der preußiſche Staat, an ſich dutcham 
vermögend, nicht arm, ſolide fundiert iſt, oder ob 
er aus den Gründen, die ich Ihnen ſchon ſagte, 
im weſentlichen auch wegen der Kreditnot, doch 
mit ſeinen Einnahmen außerordentlich rechnen 
muß, weil er eben die laufenden Ausgaben aus ` 
dieſen laufenden Einnahmen beſtreiten muß, de 
andere Quellen ihm nicht zur Verfügung Ween 
und dieſe laufenden Einnahmen natürlich be ` 
ſchränkt find. Alſo der preußiſche Staat befinbel 
ſich in der Lage, jagen wir einmal, eines Mannes, 
der zwar ein erhebliches Vermögen hat, das oder 
zur Zeit nicht liquide iſt, und der anderſeits ver: 
möge feiner Einnahmen in gewiſſen, ich will nicht 
ſagen Zahlungsſchwierigkeiten, aber doch in ge . 
wiſſen Schwierigkeiten ſich befindet, weil die Dm, ` 
nahmen, die ihm zur Verfügung ftehen, eben mr 
ſehr teilweiſe ausreichen, um auch nur die ein . 


geſchränkten Ausgaben zu beftreiten, und weil er 
nicht in der Lage iſt, Pa im übrigen Kredit W 


verſchaffen. 
Dabei darf ich kurz noch auf etwas 

was 8 bisher immer — und ich glaube 

Ihre Zu 

im Staatsrat — abgelehnt habe. Es iſt wieder 

holt, auch vom Auslande, uns geſagt worder . 

wir geben ohne weiteres zu, der preußiſche Stact 


iſt an und für ſich gar nicht in einer ſchlechten 
Vermögen. 


ze 


Finanzlage, er hat eine ganze Menge ea. 
und feine Schulden find nur gering: wenn iht f 
alſo keinen Kredit darauf bekommen könnt, wos? 
hindert euch, einen Teil eurer Forſten und De. 


mänen zu verkaufen? Dann werdet ihr We: 


DN 


Geld bekommen! Daran hindert euch Is 
Hypothek des Berfailler Friedens. Meine Damen 
und Herren! Ich habe ohne weiteres, wenn dieset; 
Gedanke jemals an mich herantrat, ihn als vom 
undiskutierbar auf das Beftimmtefte abgelehn. 
(Sehr richtig!) Ich glaube ohne weiteres, daß; 
ſich auch in dieſem Hohen Haufe — wie auch in 
Staatsrat — kein Menſch finden wird, der un 
dieſen Preis bereit fein wird, unſere finanzielle 
Lage zu verbeſſern: es würde ja auch mu ver 

übergehend fein. Ich bin unter allen Umftänden 


dabei anf 
ſtimmung ebenfo rechnen zu können wie 


der Anſicht, daß wir das ſtaatliche Vermögen, des 


wir in Grundſtücken, in Forſten, in Domänen g 
oder ſonſt haben, uns unter allen Umſtänden er 
halten müſſen, und daß gar nicht davon die Rede 
ſein kann, davon auch nur ein Jota ab 

(Sehr wahr!) — — — Ich darf nur noch bp 
auf das Beſtreben nach Verminderung der Ar 
gaben durch Abbau der Aufgaben, durch Abba 
des Perſonals eingehen. Das Staats miniſterim 
ſteht ſelbſtverſtändlich — ſch habe das ſchon Wi 
der Beratung der Abbauverordnung geſagt — 
auf dem Standpunkt, daß ein rein reg" 
Perſonalabbau nicht geſund und nicht richtig IR 
daß dieſer formale oder perſonaole 
natürlich feine Berechtigung mi hat, wenn e 
Stellenabbau iſt, und wenn dieſer Ste Gs 
zur Verminderung der Aufgaben des 8 S 
führt. Nur durch eine nderung it 
dauernden Ausgaben des Staates können 


— E m 


ſchliezlich Erſparniſſe erzielen. Wir müſſen uns, 
wenn auch nur, wie ich hoffe, vorübergehend, da⸗ 
imt abfinden, daß der Staat eine Menge Auf⸗ 
gaben nicht mehr unter den jetzigen Verhältniſſen 
auf ih nehmen kann (ſehr richtig! im Zentrum), 
> er früher unbeanjtandet auf ſich genommen 

1. — 

Wir haben Ihnen, meine Damen und Herren, 
in einer dem Landtag zugegangenen Überſicht — 
es iſt ja namentlich gerade von deutſchnationaler 
Seite der Geſichtspunkt durchaus nicht mit Un⸗ 
techt immer in den Vordergrund geſtellt worden: 
Spart bei den Aufgaben und nicht beim Perſonall 
— wir haben Ihnen, wie geſagt, eine Überſicht 
uber die Abbau⸗ und Sparmaßnahmen zugehen 
zien, ebenſo dem Staatsrat. Das find Maß⸗ 
ahmen, über die mit den Fachreſſorts bereits 
unperftändnis erzielt iſt und die ſchon durch⸗ 
führt oder in Vorbereitung ſind, Maßnahmen, 
bei denen lich nach unſexer Schätzung eine Erſpar⸗ 
nis von jährlich 159 624 300 A und eine ein, 
milige Erfpamis von 1 430 000 A ergibt. Hierin 
find allerdings auch die perſonellen Erſparniſſe 
enhalten. Wir rechnen mit einer Erſparnis beim 
derſonalabbau von rund 80 Millionen jährlich. 
do das in derſelben Weile herauskommen wird, 
die wit es berechnet haben, ſteht natürlich dahin; 
denn dadurch, daß wir die Abbauverordnung, wie 
Sit wiſſen, nicht fo ſchnell haben zur Verab⸗ 
Kicdung bringen können wie das Reich, iſt 
natürlich bewirkt worden, daß wir auch mit dem 
Aen gegenüber dem Reich erheblich im Rück⸗ 
lande find. Das Reich hat tatſächlich eine ganz 
ungeheure Erſparnis durch einen harten Abbau 
reicht, aber immerhin ergeben die letzten Abbau⸗ 
Ahlen doch, daß wir im Durchſchnitt von den 
Kanten Beamten, Arbeitern und Angeſtellten 
des Staates bisher rund 13,34 v. H. abgebaut 
haben. Das iſt ein Prozentſatz, der allerdings 
nickt übermäßig hoch iſt, aber doch ſchon zu Buch 
läd. Ich bin mir vollkommen klar darüber, 
und auch die Staatsregierung iſt ſich immer klar 
“rüber geweſen, dieſe ganze Frage des 
derſonalabbaues nicht nur außerordentlich hart 
fur die Beamten, ſondern auch außerordentlich 
unerfteulich für denjenigen ift, der darüber zu 
riiheiden hat. Meine Damen und 
Seren, ich habe auch feinerzeit bei der Be⸗ 
ſcrechung der Beamtengehälter geſagt, daß uns 
nur die außerordentlich harte Lage, in der ſich 
der preußiſche Staat befindet, zu den Gehältern 
zwingen konnte, von denen wir ohne weiteres zu⸗ 
beben, daß fie an ſich allen den Geſichtspunkten, 
nach denen wir die Gehälter der Beamten regeln 
müſſen, nicht entſprechen. Aber ich möchte hierbei 
und am Schluſſe meiner Ausſührungen als Grund 
hir alle dieſe Maßnahmen, die auch mir per, 
onlich außerordentlich ſchwer geworden find und 
laglich ſchwer werden, doch das in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, über das wir alle nicht hinweg⸗ 
kommen, und was das A und O unſerer ganzen 
„inanzpolitik bildet und bilden muß: die unbedingte 
Ethallung unferer Währung! Unter dem Geſichts. 
punkt der Erhaltung unſerer Währung müſſen 
ir uns alle, muß Dei der Staatsbeamte, muß 
hä jeder Staatsbürger beugen, weil dieſes Inter: 
ele das abſolut Dominierende if. Wird die 

umg erſchüttert, fo fällt alles in den Ab⸗ 
rund: der Beamte, der Arbeiter, der Angeſtellte, 
was Sie wollen! Deswegen führen wir die 
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Geſchäfte auch derjenigen, die darunter zunächſt 
ganz ſicherlich leiden, wenn wir dadurch, daß wir 
ihnen gegenüber die äußerſte Sparſamkeit üben, 
wenn wir auch ihnen gegenüber daran feſthalten, 
keine Maßnahme zu trejien, fo hart ſie für den 
einzelnen ſein mag, die etwa in größerem linie 
fange — nehmen Sie an, was das bei den Be⸗ 
amten bedentet — angewendet, das Gleichgewicht 
zwiſchen unſern Einnahmen und Ausgaben erſchüt— 
tert und damit unſere Währung wieder ins Wan⸗ 
ken bringen kann. — — — 


Der Ständige Ausſchuß des Preußiſchen Lande 
tages beſchäftigte ſich am 12. Juni mit einer 
Reihe von Notverordnungen, darunter mit der 
Beratung des Entwurfs einer zweiten preußiſchen 
Steuerverordnung, durch die die Mittel für die 
Boſoldungserhöhungen der preußiſchen Beamten 
aufgebracht werden ſollen. Nach eingehendem 
Bericht des Berichterſtatters Dr. Hoepker⸗Aſchoff 
(Dem.) kritiſierte der Finanzminiſter Dr. von 
Richter das einſeitige Vorgehen des Reiches hin- 
ſichtlich der letzten Beſoldungsregelung, die zudem 
ſehr unſozial ſei und bei den Beamten der unteren 
Beſoldungsgruppen ſtarke Erregung hervor- 
gerufen habe. Preußen werde aber dem Reiche 
folgen müſſen, um die preußiſchen Beamten nicht 
ſchlechter zu ſtellen als die Reichsbeamten. Ohne 
Deckung der dadurch entſtandenen Mehrausgaben 
ſei es aber unmöglich. Deshalb werde die vorge⸗ 
legte Notverordnung angenommen werden müſſen, 
die ein Kompromiß der beteiligten Reſſorts ſei. — 
Von allen Seiten wurden gegen die Vorlagen 
Bedenken wirtſchaftlicher und finanzieller Art 
geltend gemacht und das Vorgehen des Reichs 
kritiſiert. Abg. Leidig (D Vp.) betonte, daß das 
Reich an der Grundlage der Reichsverfaſſung 
rüttele, wenn es den Ländern neue Laſten auf⸗ 
erlege, ohne auf Deckung bedacht zu ſein. Eine 
Erhöhung der Mieten führe zur Erhöhung der 
Löhne, zur Verteuerung der Wirtſchaftsführung, 
durchkreuze die Beſtrebungen der Reichsbank⸗- 
präſidenten auf Senkung des Preisniveaus und 
bringe die Geſahr einer neuen Inflation mit ſich 


Der Ausſchuß für die Städte und Lande 
gemeindeorduung ſetzte am 18. Juni feine Be⸗ 
ratungen fort. Zum Abſchnitt „Beſondere Ver⸗ 
waltungsſtellen“ wurde der Antrag der Deutſchen 
Volkspartei, durch eine andere Faſſung des $ 52 
auch den ſtädtiſchen Beamten, insbeſondere den 
technischen Leitern der Betriebe in den Deputa— 
tionen, Stimmrecht zu geben, abgelehnt. Wis 
lehnung fand ferner die Anregung der Regierung 
zu § 56 Satz 2 des Abſchnittes „Beamte und An- 
geſtellte“, daß eine Beamtenſteile überall dann 
für erforderlich erklärt wird, wenn die Dienſt— 
obliegenheiten im weſentlichen öſſentlich-recht— 
licher Natur ſind und ein dringendes Bedürfnis 
vorliegt. Es bleibt ferner dabei, daß durch Orts- 
ſtatuten beſtimmt werden kann, daß auch die An- 
ſtellung der oberen Beamten der Zuſtimmung 
der Stadtverordnetenverſammlung bedarf. 5 65 
wurde auf ſozialdemokratiſchen Antrag dahin ge— 
ändert, daß für die ſtädtiſchen Beamten nicht nur 
eine Beſoldungsordnung, ſondern auch eine Dienſt— 
ordnung über Arbeitszeit und Urlaub erlaffen wird.. 


5 
Der Landtagsausſchuß für die Städte ⸗ und 
Landgemeindeordnung beendete am 20. Juni D 


a et ` Gë 


zweite Leſung der Städteordnung. 


liche Verbeſſerung wurde in $ 130 dadurch erreicht, allgemeinen 
daß nur die Amtszeit der Ehrenbeamten mit dem Unterhaltszuſchüſſen an 
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Eine erheb⸗ ſowohl in der Juſtizverwaltung als auch in der 


„ die Gewährung von 


amte im Vorbereitungs⸗ 


Inkrafttreten der Städteordnung zu Ende gehen dienſt im Einklang mit der P.⸗A.⸗V. unter Berück⸗ 


ierfür ſtimmten auch zwei Sozialdemo⸗ 
Damit ſind die Beamtenrechte gewahrt. 


Der Landtags⸗Ausſchuß zur Sicherung einer 
einheitlichen und ordnungsmäßigen Durchführung 
der Perſonalabbauverordnung gab in ſeiner letzten 
Sitzung nach dem Bericht des Nachrichtenbüros 
des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger zu den 
Vorſchriften über die Beamten im Vorbereitungs⸗ 


geht. 
raten. 


ſoll, en die der beſoldeten Beamten weiter⸗ ſichtigung des vorliegenden ſtaatlichen ZZnuterchkA 
geſchieht; der Ausſchuß habe den Wun 


„daß in 
allen anderen Verwaltungen nach den gieichen 
Grundſätzen verfahren wird. — Zu dem Erding 
des Finanzminiſters vom 20. Mai 1924 erſchien 
es dem Ausſchuß erwünſcht, die folgende Be⸗ 
ſtimmung feftzulegen: „Jedem abgebauten Ve⸗ 
amten ſind auf mündlich oder ſchriftlich vorge⸗ 
tragenen Wunſch die für ſeinen Abbau maßgeben⸗ 
den Gründe in vollem Umfange mitzuteilen. Die 
Mitteilung kann mündlich oder ſchriftlich erfolgen 


dienft ſeiner Überzeugung dahin Ausdruck, daß und ſoll geſondert geſchehen.“ 


11 der: 


Forſtliche Rundſchau. 


Hiilfstabellen für Forſt⸗Taxatoren. Verlag und eine Erhöhung des Vornutzungsprozents bis zu 
Druck: Badenia A.⸗G., Karlsruhe. 1924. der noch zuläſſigen durch den Zuwachs beſtimmten 
Ein außerordentlich umfangreiches Tabellen | Grenze“ (aus der Erläuterung Seite 109). 
werk iſt von der Forſtabteilung des badiſchen] Durchforſtungsangaben beziehen ſich auf den 
Finanzminiſteriums ſoeben herausgegeben worden. Geſamtertrag. Bei der Wirtſchaftsſtufe „50 % 
Die „Hilfstabellen für Forſttaxatoren“ umfaſſen Durchforſtung“, kurz „V.“ Stufe, iſt alfo der Sot, 
129 Seiten (Oltavformat), davon find nur wenige nutzungsextrag gleich dem Endnutzungs ertrage. 
Seiten kurz gefaßten Erläuterungen gewidmet. Beziehen wir die Prozente der Vornutzung nicht. 
Baden, das feinen Abnutzungsſatz für alle auf den Geſamtbetrag, ſondern auf die Endnutzung, 
Hochwaldungen vom wirklichen Zuwachs Herleitet, | jo entſprechen „50 % Durchforſtung“ 100 %. Wir 
hat von jeher (1869) den größten Wert auf eine ſind in der Waldwertrechnung gewöhnt, dieſes, 
exakte Forſtſtatiſtik gelegt. Sie war eine beſondere Verhältnis aufzuſtellen. Manchem mag daher 
Aufgabe der Taxatoren. Mir will es ſcheinen, dieſe doppelt ſo große Zahl den Einblick in die 
daß die langjährige und ſorgfältige ſtatiſtiſche Arbeit | „Wirtſchaftsſtufen“ erleichtern. ! 
badiſcher Forſteinrichtung in den „Hilfstabellen“ Hier möchte ich vorgreifend ſogleich eine 
jetzt ihren jedem ſichtbaren Niederſchlag gefunden | Bemerkung über die Ertragstafeln (Tabelle XIX. 
hat. Obwohl die Tabellen in erſter Linie auch wieder bis XXIII) anſchließen. Das Vornutzungsptozent | 
den Zwecken der badiſchen Forſteinrichtung, ihrem | ut ſchematiſch den Endnutzungsmaſſen angepaßt, 
Ausbau und ihrer Vertiefung zu dienen beſtimmt z. B. (Ertragstaſel der Forle, Seite 52; 50%. 
find, fo bieten We andrerſeits fo viel ollgemein | Vornutzung). 
Intereſſierendes, daß ihr Studium weiteſten = 


Die 


1. 
* 


Kreiſen auſs wärmſte zu empfehlen iſt. Vor allem 2 |eiantmaffe| Endnutzung Vornutzung | Born f 

werden ſie zu kritiſchen 1 anregen. E 2 E SH Ra 
Die Mittelhöhe iſt — wie jetzt ziemlich ale | ———— u | fm | 

gemein üblich — als Standortsweiſer benutzt | 

worden. Sie ſelbſt wird aus der „Oberhöhe“ 10 10 9 13 

gewonnen. „Oberhöhe“ ift die bei der Beſtands⸗ 20 96 13 13 13 

zerlegung in fünf ſtammzahlgleiche Teile (Ulrich) 26 

der ſtärkſten Klaſſe zugehörige Höhe. Ihre Er⸗“ 30 52 26 15 

mittelung iſt leicht. Näheres ſiehe Tabelle I. | 41 

Die Abzüge, welche in dieſer Tabelle angegeben | 40 81 40 

find, um aus der „Oberhöhe“ die Mittelhöhe und] uff. 


ebenſo auch die „Unterhöhe“ (d. i. die der ſchwächſten 
Klaſſe zugehörige Höhe) zu errechnen, können 
natürlich nur für eine Beſtandsbehandlung ganz 
beſtimmter Art Geltung haben. Daher iſt bemerkend 
hinzugefügt: „40 % Durchforſtung“. Das iſt, wie 
wir aus den folgenden Tabellen erfahren, eine 
ſogenaunte „Wirtſchaftsſtufe“. Für jede Jahres⸗ 
und jede Standortsklaſſe find drei Wirtſchafts— 
ſtufen aufgeſtellt, und zwar die Stufen 30, 40 
und 50 (für Bu, Ki, Fi, Ta) und 40, 50 und 60 
(für Ei). 

Damit wird einer ſtarken Durchforſtung das Wort 
geredet. „Die Rentabilität der Wirtſchaft verlangt 


In allen Altersſtufen iſt ja die halbe Geſamt⸗ 
maſſe auf die Entuutzung und die Vornutzunz 
verteilt. Das entſpricht nicht den wirtſchaftlichen 
Tatſachen. Wenn im Alter 10 die Maſſe bei 
Hauptbeſtandes 5 fm beträgt und im Laufe von 
zehn Jahren im ganzen 21 fm zuwachſen, fo kann 
die Durchforſtung nicht 13 fm für ſich wegnehmen 
und nur 8 fm dem Hauptbeſtande belaſſen. Die 
Schwappachſche Kiefernertragstafel vom Jahte 
1908 — V. Standortsklaſſe —, an welche unſer 
Beiſpiel im übrigen, was Höhe, Stammzahl, den 


*) Diele Rubrik IR von mir angefügt worden. 


Nen geg 
durchſchnittlichen rund laufenden n Geſamtzuwachs, 
jn auch erſt 


Dieutſche Nerſt Zeitung 


66% 


18., wenn ſie 9,5 m beträgt. Im großen . 
anlangt, ſich gut ſich nun die aus unrichtiger Klaſſeneinteilng 


1 entnimmt bis zum 49 jähtigen Alter des folgenden unrichtigen Maſſen, unrichtigen Zuwachs ⸗ 
Behande3 im ganzen 12 fm (gegen 41 fm größen uff. hinreichend ausgleichen. Es mag aber 


der badiſchen Ertragstafel). Die Summe ber 
Jornußungen im 100. Jahre iſt in beiden Fällen 
anndhetud gleich: Schwappach 143 fm, Baden 
1% fm. Br fen Diem, daß auch Schwappach 
mit rund 50 % Bormugungserttag technet, aber 
geit und Höfe der Eingänge weſentlich anders 
betimmt. Die Bornutzuntzsprozente ſind außerbem 
bei Schwappach nach Stanbortsklaſſen verſchieden. 

Die Standortsklaſſen der badiſchen Forſt⸗ 
kimrichtung bedürfen wegen ihrer Originalität 
par; beſonderer Exrwähnung. 

Wenn auch die Mittelhöhe zunächſt als Stand⸗ 
ortzweifer verwendet wird, jo hat man doch weiter 
in Serbindung mit der Höhe den Geſamtdurch⸗ 
Krise pg — immer für die Umtriebszeit 100 
— m Abſtufungen von 1 fm ermittelt und nach 
bieſem die Standortsflaſſen unterschieden. Wenn 
1 ©. Fichte innerhalb 100 Jahren irgendwo 
Du tm je Hektar im ganzen erzeugt, jo ie 
u durchſchnittlicher 


Kë 


mmern beginnen aber erſt bei 6 und 
Een Bi 18, die Kiefer hat 10 Klafſen, und zwar 
bis. 12, die Buche 9 Klaſſen, und zwar 3 bis 11, 
5 mit 6 Klaſſen begnügen in ben 

Grenzen 4 bis 9. Da die Erttagstafein dieſer 


‚Nofteneinteifuung gerecht werben müifen, aufperbeun | | 
„Dinſchaftsſtufen“ 


nach je 3 G. o.) unterſchieden 
werden, fo läßt ſich leicht einfehen, daß die Er⸗ 
CCC zu 
den uns geläufigen, z. B. den Schwappach'ſchen 
nach ö, Pegiehungsweihe auch nur nach 3 (Erle) 
und gar nur 2 (Birke) Standortsllaſſen. 

An den babiſchen VBonitierungs tafeln fallen 
mit die teilweiſe ſehr geringen Höhendifferenzen 
innerhelb der Standortsklaſſen auf. Sie finden 
ſch naturgemäß beſonders ausgeprägt in den 
ürteten Altersſtufſen aller Holzarten. Bei 
det Tauue find ſogar gleiche Höhen ⸗ Werte 
anzutreffen, die Differenzen find hier gleich 
Kull. Wenn ein 10 jähriger Tannenbetaub I m 
loch in, fo dann nach der Vonitierungstafel fein 
luterſchied mehr zwiſchen 17. und 18. Standorts 
fe gemacht werben. Ich fürchte, daß darüber 
haus der Taxator noch oftmals in die Lage 
1 wird, nicht zu wiſſen, welcher Standorts 
aile er die ſen ober jenen Beſtand zuteilen ſoll. 
dohenfehler von 0,5, m liegen noch durchaus 
iunerhalb der zen. Ein 40 jähriger 
Tannenbeſtand gehört der 17. Standortsklaſſe an, 
wcnn feine Ritterböhe 9,0 m beträgt, dagegen der 


doch auch die Frage aufgeworfen werden — 
ebenſo im Hinblick auf die recht hohe Zahl der 
Standortsklaſſen, ob nicht eine Abſtufung ends 
nur nach geraden Feſtmetern des Geſamtdurch⸗ 
ſchnittszuwachſes genügt haben würde. 

Es iſt nicht möglich, in dieſem Rahmen alle 
Tabellen einzeln zu beſprechen. Ihre Zahl betragt 
43, außerdem ſind in einem Anhang noch 11 weitere 
Tabellen enthalten. * 

Große Sorgfalt iſt auf die Sortimentstafelu ver 
wendet worden. Ich möchte darum nicht verfehlen, 
auf dieſe (Tab. XXVII bis XXXI1V) beſonders 
hinzuweiſen. Sie geſtatten eine Umrechuung ber 
Holzmaſſenerträge in Gelderträge. Der Durch⸗ 
meſſer des Beſtandsmittelſtammes muß befasst 
ſein. Er dient als Einteilungs maßſtab. 0 

Auch auf die Mafſentafeln (Tab. XIII bis 
XVII) ki aufmertſam gemacht. Sie geben dir 
Maſſen nicht nach Stärkeſtuſen, ſonbern nach 
| Gtärfelleflen getrennt an. Mau hat e ee 
ſtufen zuſammengefaßt. 

Den Abſchluß bilden 4 Kreisflächentafeln, 
die letzte davon in Millimeterteilung. Sie laſſen 
ſich nicht entbehren, wenn es ſich darum handelt, 
den Durchmeſſer des Beſtaudsmittelſtammes zu 
beſtimmen. Die Milluneter-Tafel dürfte aus⸗ 
ſchließlich für wiſſenſchaftliche Unterfuchungen, für 
Anfnalymen beſtimmiter, kleiner Probe flächen in 
Betracht kommen. 

In bein Anhang find, wie ſchon erwähnt, eben⸗ 
falls in we Form die finanziellen Ges 
gebniſſe der badischen Staatsforſtwirtſchaft zu⸗ 
Auch dieſe Tabellen, welche 8 a. 
die Bodenertragswerte für Eiche, Buche, Kiefer, 
Fichte, Tanne, ihre Weiſerprozente, weiter die 
Verzinſungsprozente ihrer normalen Betriebs- 
klaſſen enthalten, ſind äußerſt lehrreich. Den Be⸗ 
rechnungen iſt ein Wirtſchaftszinsfuß von 4% 
zugrunde gelegt, indem man den jetzt für wert⸗ 
beſtändige Anleihen gültigen Mindeſtzinsfuß von 
5% um 1% ermäßigte. Von den in nicht gerabe 
ſeltenen Fällen ſich errechnenden negativen Boden 
werten wird ausdrücklich geſagt, daß ſie zur Be⸗ 
ſtimmung des Bodenverkaufswertes nicht ver- 
wendbar ſind, darum aber doch ihre Bedeutung 
als ſtatiſche Weiſer behalten. Die Aufzucht reiner 
Buchenbeſtände wird wegen faſt ausſchließlich 
negativer Bodenwerte als Wirtſchaftsziel ver⸗ 
worfen. Aus den Vodenwerten di klar zu erjchen, 
welchen Einfluß der Anteil der Vornutzung auf 
die Rentabilität des forftlichen Betriebes übt. 
Bei 50% Vornußung erhöhen ſich die Boden⸗ 
ertragswerte bis zu einem Mehrfachen der Boden⸗ 
ertragswerte bei 30% Vornutzung. Steigen die 
Umtriebszeiten über 100 Jahre hinaus, fo fallen 
die Bode nertragswerte ſchnell, bei der Fichte kri 
der Rückgang ſchon im Alter vou 80 Jabeen en. 
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Die Berzinfungsprozente find nach der Formel 
berechnet: f 


Au ＋ Da + Do r.. . c -u. v 


v = 100 u. B ＋ Un 

Hierin find die Bodenwerte im Verkehr übliche 
Tauſchwerte, der normale Vorrat iſt als Abtriebs⸗ 
wert beſtimmt, um einer Rechnung mit Zinſes⸗ 
zinſen aus dem Wege zu gehen. 

Die Tabellen (III und LIV), welche die 
Weiſerprozente enthalten, geſtatten abzuleſen, 
welche Umtriebszeit bei einem beſtimmten von 
der Wirtſchaft verlangten Zinsfuß eingehalten 
werden muß. Außerdem zeigen auch ſie wieder, 
welche Bedeutung den Vornutzungserträgen 
zukommt. 

Den Waldreinerträgler mögen noch die Rad) 
weiſe über den Einfluß der Erhöhung der Um⸗ 
triebszeit (Tab. XLVIII bis III) beſonders 
intereſſieren. . 

In den kurzen hierauf bezüglichen Bemerkungen 
wird empfohlen, bei allen Zweifeln über die Höhe 
der Umtriebszeit die Tabellen zu Rate zu ziehen. 

Schließlich heißt es (im Anhang, S. 114): 

„Die finanziellen Ergebniſſe ſind gewiß noch 
ehr unbefriedigend und beweiſen, daß nur ein 


A Jagdſcheine. 

M. f. L. vom 11. Juni 1021 — VI 11687. 

Nach der von dem Herrn Miniſter des Innern 
mit Verfügung vom 25. April 1924 — IV St. 695 
— zugleich in meinem Namen erlaſſenen Ver⸗ 
waltungsgebührenordnung — abgedruckt im Min.⸗ 
Bl. f. d. Preuß. innere Verwalt., S. 481 — ſind 
bei der Ausfertigung von Jagdſcheinen an Stelle 
ber Stempelbeträge Verwaltungsgebühren zu 
erheben, und zwar für einen Inländerjahresjagd⸗ 
ſchein 10 Guk., für einen Inländertagesjagdſchein 
2 Gmk., für einen Auskländerjahresjagdſchein 
100 Gmk. und für einen Ausländertagesjagdſchein 
20 Gut, Für jede Doppelausfertigung ſind 
0,50 Gmk. einzuziehen. Die Verwaltungsgebühren 
find bei Kap. 32, Tit. 11, des Haushalts der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltung zu vereinnahmen. 
Durch die Verwaltungsgebühr wird die Erhebung 
der Jagdſcheinabgabe nicht berührt. Wegen Er⸗ 
mäßigung der Gebühren für Ausländer auf die 
Sätze für Inländer ergeht noch weitere Ver⸗ 
ſügung. Bis auf weiteres find mir alle dahin⸗ 
gehenden Anträge zur Entſcheidung vorzulegen. 

Durch den Fortfall der Stempelſteuer iſt eine 
Anderung der bisherigen Jagdſcheinvordrucke er: 
ſorderlich geworden. Der Neudruck iſt bereits von 
mir veranlaßt, und zwar werden Vordrucke für In⸗ 
länderjahresjagdſcheine, Iuländertagesjagdſcheine, 
Ausländerjahresjagdſcheine, Ausländertagesjagd⸗ 
ſcheine und für unentgeltliche Jagdſcheine Der: 
geſtellt. Von dem Druck beſonderer Formulare 
zu Doppelausfertigungen iſt zur Koſtenerſparnis 
abgeſchen. Für dieſe Aus ert goung Wun die 
librigen Formulare mit dem handſchriftlichen 
Buſatz „Doppelausſertigung“ zu verſechen. Sämt— 
liche Vordrucke ſind demnächſt von der Materialien— 


verwaluing meines Miniſteriums unentgeltlich! 
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ununterbrochen geführter wirtſchaftlicher Kauf 
in Verbindung mit ſorgfältigſter waldbaulicher 
Tätigleit eine Beſſerung anbahnen kann.“ 

Es muß der badiſchen Staatsſorſtverwaltung 
als beſonderes Verdienſt angerechnet werden, 
in dieſer Deutlichkeit und in dieſem Umfange 
ihre finanziellen Ergebuiſſe öffentlich bekannt ⸗ 
gegeben zu haben. Welchen Wert hat es wohl, 
überzeugenden Zahlen gegenüber ſich zu pt: ` 
ſchließen? Darüber hinaus ift in den „Dilfstabellen“ 
den badiſchen Forſt⸗Taxatoren ein ſelten reic⸗ 
haltiges Zahlenmaterial an die Hand gegeben 
worden, um ſowohl ihre Arbeiten zu fürdem : 
wie vor allem die Forſteinrichtung und damit 
den forſtlichen Betrieb auf eine ſeſte finanzielle | 
und wiſſenſchaſtliche Grundlage zu ſtellen. Tie 
gefühlsmäßige Wirtſchaft ſoll aus dem badischen 

c 


Walde verbannt ſein. 

Dieſes aufs beſte fundierte, an wertvollen 
Fingerzeigen und Aufſſchlüſſen reiche, in feiner 
Originalität einzig daſtehende Werk iſt ein Beispiel 
dafür, welche weſentliche Hilfe uns eine lang 
jährige, geordnete Forſtſtatiſtik, von Fachleuten 
aufgeſtellt, fortgeführt und verarbeitet, fein lann. 
Möge das Beiſpiel Badens Nachahmung finden! 

| Dr, Buſſe. 


2 
zu beziehen. Der erforderliche Bedarf für 15 
liche Jagdpolizeibehörden der Regierungsbezule; 
iſt durch Regierungspräſidenten anzufordem. Tie 
vorhandenen Beſtände an alten Vordrucken 
find zunächſt aufzubrauchen, der Stempelaufbrud 
iſt dabei zu durchſtreichen. Von einer Anrechnung 
des für die bisherigen Vordrucke gezahlten Stemper; 
betrages iſt abzuſehen. Die Finanzämter werden 
die bei ihnen noch lagernden cke den 
Regierungspräſidenten ihres Bezirks zur Weite“ 
gabe an die Jagdpolizeibehörden unentgeltlich 
zur Verfügung ſtellen. = 
Ich erſuche ergebenft, ſämtliche Jagbpelici' 
behoͤrden hierauf beſonders hinzuweiſen. | 


Se 

Verlegung von Geidgäftäränmen. | 
M. f L. vom 238. Juni 1921 — VI Gew. e j 
Die Geſchäftsräume der Landesanſtalt für! 
Gewäſſerkunde und des Büros für die; 
Hauptnivellements und Waſſerſtande- d 
beobachtungen find vom Schloß nach Berlin! 

Wo, Königgrätzer Straße 123, verlegt worden. 


Aenderungen der Dienſt⸗ und Verſorgnogebezitze 
der Beamten, Wartegeldempfänger, Anhege halli 
empfänger, Hinterbliebenen HR, 
Fin.⸗Min. vom 4. Juli 1924 (Bes. 1470 J. D. J. 28. 

I. Vorbehaltlich der endgültigen Regeluns 
wird in Abänderung der Anlage I zu dem Kun 
Erlaß vom 5. 6. 1924 — Bes. 1045%/I. D. I. 10 = 
(Er Beſ Bl. S. 201) mit Wirkung vom 1. 6 12 
ab folgendes beſtimmt“): 


) Es handelt ſich bei der an 
oo um die in Ausſicht ge 
[Aufbeſſerung der Bezüge der Muar 
der Beſoldungs Gruppen! bie 6. 
Die Schtifitenne 


cordneten Aninberam 
ettte nachträgli““ 
Härr 


Nr. 29 Pd. 89 (1924) 


a) In der Anlage 1 zum Beamten⸗Dienſt⸗ 
ntommensgefeh (Beſoldungsordnung für die 
anmäßigen unmittelbaren Staatsbeamten) 
erden die Grundgehaltsſätze der Beſoldungs⸗ 
mippen 1 bis 6 in den Abſchnitten I, II und 
ne folgt geändert: 


J. Aufſteigende Gehälter. 
A. Gehälter mit feſten Grundgehaltsſätzen. 
Gruppe 1: 804 — 840 — 864 — 900 — 936 


996 — 1056 — 1116 — 1164 Goldmark 
ki, - 
Gruppe 2: 876 — 912 — 948 — 1008 — 


88 — 1128 — 1188 — 1236 — 1272 Gold- 
nf jährlich. | 
Gruppe 3: 960 — 1020 — 1080 — 1140 
1200 — 1260 — 1308 — 1344 — 1380 Gold⸗ 
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Gruppe 4: 1104 — 1176 — 1248 — 1320 
— 1392 — 1428 — 1476 — 1524 — 1572 Gold⸗ 
mark jährlich. 

Gruppe 5: 12965 — 1380“) — 1452 — 
1524 — 1596 — 1668 — 1716 — 1776 — 1824 
Goldmark jährlich. , 

Gruppe 6: 1596 — 1704 — 1812 — 1920 
— 2028 — 2124 — 2208 — 2292 — 2376 Gold⸗ 
mark jährlich. 8 

b) In der Anlage 2, Ortszuſchlag (Wohnung? 
geldzuſchuß), ift in der Kopfleifte je zweimal für 
„1284 Goldmark“ „1380 Goldmark“, für „2340 
Goldmark“ „2376 Goldmark zu ſetzen., 

II. Es ſind ferner zu ändern: 

1. Ziffer 3 des vorbezeichneten Runderlaſſes 
vom 5. 6. 1924 — Bes. 1045 vip, — wie vor⸗ 
ſtehend unter Ib beſtimmt. 


At jahrlich. 2, Ziffer 4 desſelben Erlaſſes! 
a) Monatsbeiträge der Srundgehälter. ` 
(Die Querſtriche bezeichnen die Grenze der Tariſe beim Ortszuſchlag.) 

g A. Aufſteigende Gehälter. i 
el: 67 — 70 — 72 — 75 — 781 — 83 — 88 — 93 — 97 Goldmark monatlich 
5 76 — 79 84 — 89 — 94 — 99 — 103 — 106 2 u 
5 3: 80 — 85 — 90 — 95 — 100 — 105 —. 109 — 112 — 115 5 e 

„ 4: — 119 — 127 — 131 S ec 

„ 5 108 0— 115*)— 121 — 127 — 133 — 139 — 143 — 148 — 152 a Be: 

„ 6: 133 — 142 — 151 — 160 — 169 — 177 — 184 — 191 — 198 = 5 


b) Nonatosbetrãge der Ortszuſchtãge. 
d In der Kopfleiſte iſt je zweimal für „107 Gold⸗ 
H“ „115 Goldmark“, für „195 Goldinart“ 
Bohnert? zu ſetzen. 
III. Die hiernach für die Monate Juni und 
B 1924 ſich ergebenden Dienſtbezuͤge find, 
kit We fällig find, mit größter Beſchleunigung 
beiechnen und nach Abzug der für dieſe Monate 
kits gezahlten Beträge alsbald bar zu zahlen. 
Tie Mehrbeträge gelten als Vorſchüſſe im Sinne 
Nunderlaſſes vom 5. 6. 1924 (Bes. 1045 /I. D. 
In — PrBeſhl. S. 201 —). 
IV. Wegen der Umrechnung und Zahlung der 
tſorgungsbezüge der Beamten im Ruheſtande 
"Gruppen 1 bis 6 und ihrer Hinterbliebenen iſt 
wentipicchend vom 1. 6. 1924 ab vorbehaltlich 
endgültigen Regelung das Erforderliche alsbald 
detanlaſſeu. 
Tafeln über die Jahresbeträge der Ruhegehälter 
d Kitwengelder für die Gruppen 1 bis 6 werden 
bé den in Frage kommenden Dienſtſtellen 
etkindt werden. 
2 
Ser im „Jägerzorn“ angeſchsſſene Wilddieb. 
8 Urteil des Reichsgerichts vom 24. 3. 24. 
e Tagelöhner R. in S. wurde im Dezember 
Ain Ausübung der Wilddieberei von dem 
ëmt G. in L. durch einen Schuß ins linke 
SS ſchwer verletzt. Er klagte auf Zahlung von 
00 Mark Schmerzensgeld, 56854 Mark für 
urloſten ſowie auf Feſiſtellung, daß der Be⸗ 
RE verpflichtet fei, ihm allen weiteren aus der 
ußrerletzung entſtehenden Schaden zu erſetzen. 
os Oberlandesgericht Augsburg erklärte den 
netten Anſpruch des Klägers zur Hälfte dem 
unde nach für gerechtfertigt, das Reichsgericht 
— 


e "Anmerkung: Die Beamten der Gruppe 5 
, D I und 2 erhalten den Ortezuſchlag (Wohnungs⸗ 
Dgkuk) uach der Tariftlaſſe v. 


tat dies auch hinſichtlich des Feſtſtellungsanſpruches. 
— Die Entſcheidungsgründe der höchſten 
Inſtanz. Der Beklagte war für die von dem 
Fabrikbeſitzer F. in Augsburg gepachteten 
Gemeindejagd Rieden als Jagdaufſeher beſtellt. 
Im Jagdbezirk trieben Wilderer ihr Unweſen. 
Am 30. Dezember 1921 fand der Beklagte in 
einer kleinen Lichtung des Jungholzes eine tote 
Rehgeiß, die ſich in einer vom Kläger gelegten 
Schlinge gefangen hatte. Am nächſten Morgen 
ſtand der Beklagte wenige Meter von dem Reh 
entſernt mit ſchußbereitem Gewehr im Dickicht. 
In ſeiner Nähe hatte ſein Bruder mit geladenem 
Gewehr Aufſtellung genommen. Gegen 9 Uhr 
morgens ſah der Beklagte den Kläger ſich in 
etwas gebückter Haltung an das Reh heran⸗ 
ſchleichen. Der Kläger war ohne Waffe. Als er 
bei dem Reh angekommen war, rief ihn der Be⸗ 
klagte, das Doppelgewehr gegen ihn anſchlagend 
mit den Worten an: „So, haben wir Dich ein⸗ 
mal, Du Lump, Du ſchlechter!“ Der Kläger 
richtete ſich auf, und der Beklagte, der ihn in 
dieſem Augenblick als den R... erkannte, gab 
ohne weiteres einen gezielten Schrotſchuß auf 
deſſen linkes Bein ab. Der Kläger ſtürzte von 
mehr als 30 Schrotkörnern in das Bein getroffen 
zu Boden. Mit Unrecht wendet die Reviſion ein, 
daß der Beklagte in Notwehr gehandelt habe. 
Das war nach den einwandfreien Feſtſtellungen 
des Vorderrichters nicht der Fall. Allerdings iſt 
es dem Kläger — irrigerweiſe — ſo vorgekommen, 
als ob der Beklagte mit der Hand eine Bewegung 
nach der Taſche mache. Aber darin hat der 
Vorderrichter keineswegs einen ausreichenden 
Beweis für den bon dem Beklagten behaupteten 
Irrtum erblickt. Im Gegenteil, er ſpricht ſeine 
Ueberzeugung dahin aus, daß der Beklagte über⸗ 
haupt nicht zum Zwecke der Verteidigung, ſondern, 
„im Jägerzornt, um dem Wilderer „einen Denk- 
zettel zu geben“ geſchoſſen hat. Die Zuruck— 
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weiſung des Emwandes der Notwehr iſt bedenken⸗ 


frei. Die Verteilung des Schadens iſt es eben: 
falls. Nach der Annahme des Verufungsgerichts 


haben beide Teile die Schußverletzung und deren 
Folgen in gleicher Weiſe ſchuidhaft verurſacht: 
der Beklagte durch den in der Erregung ab: 
gefeuerten Schuß, der Kläger dadurch, daß er 
dieſe Erregung, den Jägerzorn des ſür die Jagd 
verantwortlichen, über das abſcheuliche Erdroſſeln 


Allgemeines. 


Dr. Chro Wagner, Präſident der württem⸗ 
bergiſchen Forſtdirektion, hat einen Nu als 
Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an die Univerjuät 
Freiburg erhallen und angenommen. 

W 


Nevierförfter Werner feierte am 1. Juli 1924 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum in der v. Davierſchen 
Forſwerwaltung Haſſelburg in völliger körperlicher 
und geiftiger Friſche trotz feines hohen Alters von 
81 Jahren. Zu dieſem ſeltenen Feſte hatten ſich 
20 Kollegen der ganzen Umgebung, zum Teil 
mit Familien, eingefunden, um dem alten Jubilar 
ihre Glückwünſche auszuſprechen. Die Forſtſchule 
Neuhaldensleben hatte ihr Bläſerkorps entſaudt. 
Es begrüßte den Jubilar mit dem Signal „Fürſten⸗ 
gruß“. Nevierföcſtert Wachnet, Borjikender ber 
Ortsgruppe Hörſingen und Uungegend des Vrreins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, überbrachte 
dem Inbilar die Glückwünſche im Auftrage der 
Bezirksgruppe, des Dentſchen F mten⸗ 
Bundes und der Landwirtſchaftsgkammer zu Halle 
a. S. Von letzterer wurde eine Chrenurkunde 
für 50jährige trene Dienſte überreicht. Die Kollegen 
der Umgebung icherreichten ihrem älteſten Kollegen 
cine prächtme Wou. Der Ortsgeiſtliche feierte 
den Jubilar in einer markigen, zu Herzen gehenden 
Anſprache. Landrat a. D. v. Davier kounte leider 
an der Feier nicht teilnehmen, hatte aber einen 
alten, treuen Forſtbeamten nicht vergeſſen. Glück⸗ 
wünsche und ein namhaftes Geſchenk legten Kunde 
ab von dem guten Einvernehmen zwiſchen Beſitzer 
und Beamten. 

5 

Neues Seſetz über Forſtſtrafen in Baden. Die 
badiſche giegierung hat dem Landtage einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, betteffend Anderung des 
Geſetzes Über das Forſtſtrafrecht und das Forſt⸗ 
ſtraſverfabren. Es handelt ſich in der Hauptſache 
um die Anpaſſung an den durch das Ingend— 
gerichtsgeſetz geſchaffenen Riechtszuſtand. Es 
kommen ſämttuhe materiellen SBejiimmungen 
dieſes Geſetzes zur Anwendung, die vor allem 
auf das Erziehungsmoment Rückſicht nehmen. 
Als neuer Erſchwerungsgrund wird zu 8 3 die 
gemeinſchaftliche Begehung durch mehrere über 
18 Jahre alte Perſonen vorgeſchlagen. Die 
Jorſtbehörden klagen lebhaft darüber, daß ins⸗ 
beſondere in der Nähe der Großſtädte ganze 
Vanden von mit Axten bewaffneten Forſtfrevlern 
den Wald unſicher machen und daß das Forſt⸗ 
ſchutzperſonal gegenüber dieſem Treiben völlig 
machtlos iſt. 
Gefahr, die in dieſem bandenmüßigen Auftreten 
liegt, erſchien die Einführung einer verſchärften 
Snafdrohung gevoten, wie ſolche auch für zaht⸗ 
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Kleinere Mitteilungen. 


Dit Rückſicht auf die beſondere 


Nr. 28 W. N Ing 
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der Rehgeiß empörten und durch das Kınanımm 
treffen mit dem uchten, ſich aut eg 
richtenden Wilderer in der ruhigen Ulederle nm 
beeinträchtigten durch ſein ſtrafdares Gecke 
hervorgeruſen und ſich bewußt in die Ge. 
einem erregten Jäger zu begegnen, begeben herr. 
Ein Rechtsirrtum ot hierin nicht zu erblicken. 
(A—Z IV. 797/23. Wert des Streilgegenſtandes 
in der Reviſisnsinftanz 3000 Goldmark.) 


reiche Tatbeſtände des allgemeinen Strafteits 
beitcht. ] 
LC? 

Biewecng Aber Giegerg, Nach dem Erlaß del 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Dommen 
und (ie „Deutſche Forf⸗ Beim " 
Nr. 24, Seite 519) vom 19. Mai 1924 II 226 
hat der Reichsminiſter der Finanzen zur Law 1" 
abgabe von den Wirtſchaftsländereien der 
Iden Forſtbeamten u. a. ausgeführt, daß die Tale | 
ſehr ſelten ſein werden, wo die Forſtbeamten 
zur Landabgabe von ihrem Wirtſchaftslande heran 
gezogen fein werden. Soweit mir bekannt, Ja 
die in Oſtpreußen wi Kollegen don 
ihrem Lande alle zur Lande sabg 15 
worden, ich ſelbſt won meinen 60 Nomen mt 
12 Gt. je Monat. Auf eine Aufrace bont 
hieſigen Finanzamt erfuhr ich, daß der Rn 
nit 252 A Wehrbeitragswert geſchatt worden d. 
Hat das Finanzamt dieſen Wert telbftünkig fr; 
geſtellt, oder unter Anhör tum von Sadjverkändigen? 
Bei den benachbarten Veſitzern hat eine Set 
prüfung der 1913 feſtgeſetzen Wehnbei 


Fällen vorgenommen worden. Ki 
Intereſſen der wirtſchaf $ Pe 
Zentral jebenfatts vich, des bier 
wir an der merhört hohen, vom 1 Vi 


Morgen Acker, der 
iſt, 17,50 „ Pacht zahlen Toll und 
die Tagelöhner der Tarif für Waldarbeiter, det 
etwa 80% über den Tarif des hiejigen der 
wirtſchaftsverbandes ſteht, maßgebend ſein Fed, 
wo ſollen da noch Steuern herausgewifrtſcheftet 
werden? Ift es nicht überhaupt ein Unding, dei 
der wirtſchaftende Förſter noch die Umfaßfterre 
zahlen ſoll, nachdem die Werbungskeſten auen 
leinen Reinertrag übriglaſſen, zumal in diefen 
Jahre, wo auf den meiften Förſtereien Oſtpreußens 
Roggen und Weizen gänzlich ausgeſantt 
Wären die Preiſe für die land nei ichen Er 
zeugniſſe, insbeſondere Pferde und Sie, 
nicht ſo niedrig, eine ganze Anzahl Förster Wi 
dem Herrn Stater die Acter zur Werfägun 
ſtellen, fo aber muß noch abgewartet werden. d 
Nachzahlung für das Deputatholz 1923 mutet and 
eigenartig an, nachdem die Gehalt s zahlungen al 
entwertet in unfere Hände gelangt ſind, weir 
die Geldſcheine, wenn nicht feiert zur Sun 
gefahren und ausgegeben wurden, den Wen Si 
Makulatur betanten. Überhaupt war die 
erhörte Gelddruderei, durch die ſich des Neil 
Länder uſw. ſchuldenfrei auf Koſten det Bro 
Sparer machten, die e Schie bins, 

Weltgeſchichte tennt; was Naͤnnet 
geſprochen haben. Was ſich don weinen 
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Pr. 29 Pd. 39 (1924) 
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tignet, uͤberlaſſe ich dem Urteil HR, 
ehrten Herrn Schriftleiters. Jedenfalls wäre es ſehr 
erwuͤnſcht, dem He 


geben. 


Unterrichts», Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Die 
Forſtreferendare, die im November d. J. die forſt⸗ 
liche Staatsprüfung abzulegen beabſichtigen, haben 
die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis 
zum 15. Oktober d. J. einzureichen. Die Prüfung 
beginnt am 21. November. 


Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft in Münſter. 
32. Jahresverſammlung vom 4. bis 9. Auguſt 
194. Vorbedingungen. Anmeldungen bis 
ellerſpäteſtens 20. Juli An den Ausflügen 
nelmen nur Herren teil. Die eingeladenen 
Herten, ſelbſt wenn fie nur an der Sitzung teil: 
nehmen, werden dringend gebeten, dies anzu⸗ 
melden! Anzug: Reiſeanzug. Unterkunft: 
Tie Zimmer müſſen bis Mitte Juli beſtellt ſein. 
Gaſthäuſer: zu beſtellen bei dem „Verkehrs⸗ 
Ferein“, Münſter i. W., neben dem Rathaus. 
1,0 . K Vermittlungsgebühr gleichzeitig einſenden. 
Jugendherberge. Brieflich bei Herrn Lehrer 
Erimmelt, Warendorfer Straße 105, unter Bei⸗ 
fügung eines Vere insbeitrages von 34. Wieder: 
ebſagen bei obigen Vermittlungsſtellen. Abſagen 
nuch dem I. Auguſt verpflichten zur Zahlung 
Deg Unterkunfttages. Unterlaſſung der Abſage 
berpflichtet für die ganze beſtellte Zeit. Haft: 
pflicht: Die Teilnehmer verzichten ausdrücklich 
auf jede der DDG. aus der Veranſtaltung ihnen 
Kgenüber etwa erwachſende Haftpflicht. Wagen⸗ 
deförderung: Am Sonnabend ausreichend, am 
Tienstag knapp. Diejenigen Herren, deren Zeit 
ts leider nur geſtattet. an vier ſtatt an ſechs 
Tagen teilzunehmen, werden gebeten, lieber die 
keiten erſten Tage fallen zu laſſen. 

Tageseinteilung: 

Montag, 4. Auguſt. Münſter. Beginn 
det uach neunen; 5,30 Uhr nachmittags Be⸗ 
ſichligung der Stadt: 1. für die Sonntag abend 
Eintreffenden eingehende Beſichtigung am Montag 
vecmittag; 2. für die Montag nachmittag Ei: 
infienden Freitag kib: bei letzteren 9 Uhr erſte 
Etadtbeſichtigung, Verſammlung vor dem Rathaus 
m Verkehrsbüro; 5,30 Uhr Zuſammenkunft am 
unden „Budden⸗Turm“; 6 bis 7,30 Uhr Schloß⸗ 
rk und Botaniſcher Garten; 7,45 Uhr Bier⸗ 
nd im Reſtaurant des Zoologiſchen Gartens. 
Dienstag, 5. Auguſt. en 8,30 Uhr 
me Ausjiellungen; 8,45 bis 11 Uhr Sitzung 

Rathausſaal; 1,02 bis 1,30 Uhr Bahnfahrt 
ch Brock⸗Oſtbevern; 1,45 bis 3,15 Uhr Wagen⸗ 
het durch den Wald Kattmannskamp; 3,15 bis 
Uhr Fahrt nach Loburg; 4.30 bis 5,15 Uhr 
tee, 5,15 bis 6,30 Uhr Beſichtigung des Parkes; 
30 bis 7,45 Uhr Fahrt nach Bahnhof Brock⸗Oſt⸗ 
nern; 8,04 bis 8,28 Uhr Bahnfahrt nach Münſter. 
„Mittwoch. 6. Auguſt. Burgſtein furt. 
Al bis 11 Uhr Sitzung im Rathausſaal; 1,21 
5 2,1 Uhr Bahnfahrt nach Burgſteinfurt; 
D bis 4 Uhr Beſichtigung des Parkes; 4 bis 
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Donnerstag, 7. Auguſt. Cösſeld und 
Velen. 9,41 bis 10,53 Uhr Bahnfahrt nach 
Cösfeld; 11 bis 12 Uhr Beſichtigung der Exoten 
im Stadtwald; 12 bis 12,30 Uhr Beſichtigung 
des Stadtparkes des Fürſten zu Salm⸗Horſtmar; 
1 bis 2 Uhr Mittageſſen im Bahnhofs⸗-Hotel; 
3.22 bis 4 Uhr Bahnfahrt nach Velen; 4,20 bis 
6 Uhr Vortrag über die Geſchichte des Schloſſes, 
Basica des Parkes; 6,34 bis 8,34 Uhr 
Bahnfahrt nach Muͤnſter. 

Freitag, 8. Auguſt. Dülmen und 
Buldern. 8 Uhr für die Herren, die am Montag 
vormittag die Stadtbeſichtigung nicht mitmachten, 
Abmarſch vom Rathaus in Münſter zu einem 
Rundgang; 10,15 bis 11,06 Uhr Bahnfahrt nach 
Dülmen; 11,15 bis 12,30 Uhr Park Dülmen; 
12,30 bis 1,10 Uhr Anpflanzungen im Tiergarten; 
1,10 bis 2,10 Uhr Mittageſſen; 2,20 bis 2,31 Uhr 
Bahnfahrt nach Buldern; 3 bis 4,30 Uhr Be⸗ 
ſichtigung des Parkes; 5,08 bis 5,58 Uhr Bahn⸗ 


fahrt nach Münſter. 

Sonnabend, 9. Auguſt. Surenburg 
und Dörenthe. 7,03 bis 8,24 Uhr Bahnfahrt 
nach Hörſtel; 8,30 bis 9,30 Uhr Fahrt mit Laſt⸗ 
autos, Beſichtigung der Fabrik landwirtſchaftlicher 
Maſchlnen von H. Niemeyer Söhne in Rieſenbeck; 
9,30 bis 10,30 Uhr Beſichtigung des Parkes 
Surenburg; 10,30 bis. 11,15 Uhr Wagenfahrt; 
11,15 bis 12,15 Uhr Beſichtigung des Arboretums 
in Dörenthe; 12,15 bis 1,30 Uhr Wagen nach 
Ibbenbüren. Beſuch der Dürentber Klippen; 
1,30 bis 2,30 Uhr Mittageſſen in Ibbenbüren, 
„Kurhotel Waldfrieden“; 3,51 bis 4,36 Uhr 
Perſonenzug Ibbenbüren — Osnabrück. Rückfahrt 
der holländiſchen Herren: 3,42 Uhr ab Ibben⸗ 
büren. Näheres durch die DDG. an Graf 
Schwerin in Thyrow (Kreis Teltow). 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 

RNRaubwirtſchaft in den Pfälzer Waldungen. 
Ein hoher franzöſiſcher Forſtbeamter in der Pfalz 
äußerte wörtlich: „In Frankreich wird die Forſt⸗ 
wirtſchaft nach anderen Methoden betrieben, als 
es in der Pfalz durch die franzöſiſche Regie ge⸗ 
ſchieht. Der Wald gilt bei uns als Sparbüchſe 
des Nationalvermögens und wird daher ſehr. 
pfleglich behandelt. Eh bien! Ich wurde nicht 
in die Pfalz geſandt, um deutſches National- 
vermögen zu konſervieren, und ich folge daher 
nur den Anweiſungen des franzöſiſch⸗belgiſchen 
Forſtausſchuſſes.“ Und welcher Art ſind dieſe? 
Wildeſter Raubbau, Vernichtung noch nicht ſchlag⸗ 
reifer, unehrliche Verhökerung wertvollſter Be— 
ſtände. Die franzöſiſche Forſtregie hat den Weg 
öffentlicher Verſteigerungen verlaſſen, iſt zu Ver⸗ 
käufen unter der Hand übergegangen. Holz⸗Groß⸗ 
händler aus dem Elſaß, von der Saar, von Baden, 
aber auch aus der Pfalz, „kaufen“ nach geheim 
geführten Verhandlungen erſtklaſſige Kiefern auf 
dem Stamm und „zahlen“ mit ſofort lieferbarem 
minderwertigen Schnittholz. Das ganze heimiſche 
und angrenzende Kleingewerbe der Holzverar- 
beitung iſt auf dieſe Weiſe von dem Erwerb ſeines 
Rohmaterials ausgeſchloſſen, ſteht unmittelbar 
vor dem Erliegen. Hunderten von Angeſtellten 
und Arbeitern droht Broͤtloſigkeit. Wie groß der 
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finanzielle Schaden für den bayeriſchen Staat, 
für die Erwerbsmöglichkeit weiteſter Kreiſe der 
Bevölkerung iſt, mag die Tatſache illuſtrieren, 
daß 38 % der pfälziſchen Bodenfläche Waldbeſtand 
iſt, wovon über die Hälfte — etwa 1000 Quadrat⸗ 
kilometer — ſich in ſtaatlichem Beſitz befindet, 
alſo auf Grund der „Pfänderpolitik“ beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Die franzöſiſche Forſtregie ver— 
weigert jegliche Auskunft über die von ihr getätigten 
geheimen Holzverkäufe, macht jede deutſche Kon- 
trolle unmöglich. Durchſtechereien, Unredlich— 
keiten aller Art iſt ſomit Tür und Tor geöffnet. 
In welch ungeheuren Ausmaßen der Raubbau 
betrieben wird, zeigt folgende Gegenüberſtellung: 
Veranſchlagte deutſche Jahresuutzung 1923/24 
insgeſamt rund 200000 fm, franzöſiſcher Verkauf 
1800000 fm allein Starkholz, ausſchließlich mittel- 
Worten und ſchwachen Holzes. Eine einzige Groß— 
handlung hat allein auf Grund ihrer „Geheim— 
käufe“ 2000 Holzfäller angeworben, die täglich 
5000 fm Startholz, alſo 15 ha Wald, Schlagen. 


* 

Die Betämpfung der Forlenle. In einer Zeit 
in der die Forleule weite Waldſtrecken zerſtört' 
ſind die Methoden der Bekämpfung von Wald⸗ 
ſchädlingen des allgemeinſten Intereſſes ſicher. 
Wie erinnerlich, iſt mit der großen Land wirtſchafts⸗ 
Ausſtellung der Königsberger Oſtmeſſe (5. bis 
9. September) auch eine umfangreiche Forſtwirt⸗ 
ſchafts⸗Ausſtellung verbunden, deren wiſſenſchaft⸗ 
liche Abteilung außerordentlich reichhaltig ſein wird. 
Dort ſieht man u. a. Darſtellungen der Ver⸗ 
wüſtung, die die Forleule in der Umgebung von 
Allenſtein angerichtet hat. In der Ausſtellung der 
Forſtpraxis ſind Geräte und Mittel zur Bes 
kämpfung von Forſtſchädlingen zur Schau geſtellt. 
Während der Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung werden 
Vorträge von auerkanuten Autoritäten über die 
Bekämpfung von Forſtſchädlingen gehalten werden. 
An der forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung beteiligen 
ſich offiziell die Preußiſche Staats-Forſtver⸗ 
waltung — insbeſondere durch ihre Abteilungen 
bei den Regierungen in Königsberg, Gumbinnen 
und Allenſtein —, das Forſtamt der Landwirt— 
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, die 
forſtlichen Hochſchulen und Verſuchsanſtalten in 
Eberswalde und Hann.-Münden ſowie maßgebliche 
Verbände der Waldbeſitzer. Zur Ausſtellung ge- 
langen geologiſche Karten und Querprofile, Boden- 
proben, Sämereien, Modelle von Samen-Kleng⸗ 
anſtalten, forſtliche Flugbilder und Karten, Holz— 
proben ſämtlicher Produktionsgebiete, Inſekten— 
und Inſekten⸗Fraßſtücke, Wildverbißproben, Pilze 
und Pilzſchädigungen, Modelle chemiſcher Anlagen 
im Walde, Forſtliteratur und ähnliches. Von 
beſonderem Intereſſe dürften die Darſtellungen 
von LEE oſtpreußiſcher Forſtkulturen 
ſein, wie die Aufforſtung der Kuriſchen Nehrung, 
die Polder der Dberfürfterei Gumbinnen und 
anderes. 

* Gei 

Zu der diesjährigen Buchen⸗Maſt. Die hier 
in Ausſicht ſtehende diesjährige Buchen⸗Vollmaſt 
veranlaßt mich, anf einen von mir ſchon vor etwa 
15 Jahren für die hieſigen ſtädtiſchen Forſten ein⸗ 
geführten Pflug zur ausgiebigen Bodenver⸗ 
wundung in den Beſamungsſchlägen hinzuweiſen. 
Es iſt dies keineswegs eine neue Erfindung von 
mir geweſen, ſondern ich hatte den ſchon damals 
beſtehenden 
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Teilen abgeändert: Der Pflug iſt erheblich Béier 
gebaut. Statt des einen Stell⸗Rades unter dem 
vorderen Ende des Pfluggrindels ruht letzteter 
auf einem zweiräderigen, ſtarken Vorderkarten 
und iſt mit dieſem durch zwei ſtarke Federkeitru 
verbunden, Der Kolter des Bötzelſchen Pfluges, 
der nach dem Zurückweichen vor Wurzeln odet 
ſonſtigen Hinderniſſen durch eine Feder wieder 
vorgeſchnellt wurde, iſt fortgefallen und figt wit 
als ſcharfe, ſtählerne Schneide feſt auf dem Bun 
eiſen, wodurch letzteres erheblich ſtabiler geworden 
iſt und Wurzeln bis zur Daumenfrärke glatt dur“. 
ſchneidet. Dieſe Einrichtung wäre nicht mach 
geweſen, wenn wir keine Federketten hätten. der 
Pflug tft, wie ſchon erwähnt, mit dem Voerder⸗ 
karren durch ſolche verbunden, die vorgeſpannten 
Pferde oder Ochſen müſſen gleichfalls an Feder⸗ 
letten ziehen, und durch dieſe doppelte Fedei— 
ſvannung iſt es dem Pflüger möglich, bei ët cu 
Hinderniſſen den Pflug über dieſelben hinweg⸗ 
zuheben, ohne daß er Schaden nimmt. Füt die 
hieſigen Forſten habe ich 


vollſtändi 
zum Vorſchein kommt. und daß ſich ſelbſt 
ſtark vernarbte Bodenflächen für die 

aufnahmefähig machen 


meinem Nachfolger, Oberförſter Eilers Deckt, 
die Oberförſterei Coppenbrügge, und zwar bet 
der Hegemeiſter i. R. Sarpe in Coppenbröget, 
geben. Die Anfertigung gut funktionierender 
Pflüge geſchieht von einem hieſigen Schnur 
Auguſt Ricke, deſſen Spezialität Pflugbau IM. 
Man kann fi) an dieſen Waun direkt wenden; 

er iſt reell. 

Münder am Deiſter, Juli 1924. 
Erich Herrmann, ſtädt. Oberförſter i. 8 
* 


Weidenbohrerraupen in jungen Eſchen. mg 
einer zehnjährigen Eſchenkultur hieſigen Zen") 
wurde das zum Schutz gegen Wildverdiß ar 
gebrachte Rohrſchilf abgenommen Dabei fan 
ich bei einem in vollem Laub ftehenden Bäumchen. 
mit einem Stamm⸗Durchmeſſer von nur 25 M. 
zwiſchen dem Rohr eine große Menge Holjmebk: 
Die Rinde war zwar ſorgfältig am Stamm "7 
laſſen, ſah aber ſchwärzlich aus und fühle Ra 
hohl an. Vorſichtig mit einem ſcharfen 
meſſer geöffnet, fanden ſich große Fraßgänge de 
Bohrlöcher, dicht gefüllt mit Holzmichl ER dem 
kleinen Stamm, und nur in einer Länge 1 
40 em vom Boden an, wurden nun mit So 
und Draht 23 (dreiundzwanzig!) Stück der e 
kirſchroten Weidenbohrerraupen aus den ` 
geholt, welche fie kreuz und quer in unb dar: 
den Stamm gefreſſen hatten. Dem Wum 
war äußerlich nicht das geringſte davon éi 
Die 4 bis 6 cm langen Tieie St 
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das plötzliche Tageslicht mit offenbarem Staunen, 
ihre Hinrichtung ohne Widerſpruch und ohne 
Lage über Wohnungs: oder Futtermangel hin. 
Der kleine Baum erſchien mir bei dieſer Operation 
als Symbol Deutſchlands; möchte auch dieſes 
. Parafiten mit ſcharſem Meſſer befreit 
rden 

Buüchwäldchen bei Liegnitz. 


Schädling am Spitzahorn. Bei einem am 
4. ui erfolgten Revierbegang in einem Teil der 
ren mir verwalteten hieſigen Stadtforſt fiel mir 
meinem Buchenbeſtand der zweiten Periode ein 
era 30- bis 35 jähriger Spitzahorn (Ziod: 
nusſchlag) durch den ſtark am Boden liegenden 
Samen auf. In die Baumkrone ſehend, ge— 
nahrte ich eigenartige Erſcheinungen an den 
ättern. Bei den meiſten Blättern war eine 
zit den drei Spitzen des Ahornblattes nach 
rien eingerollt. Durch nähere Unterſuchung: 
Aufrollen der Blatteile, die förmlich zuſammen 
Gfebt waren, fand ich im Innern der Rolle 
ein kleines graugrün ausſehendes Räupchen mit 
(Ji Kot. Bei einigen in der Nähe ſtehenden, 
annähernd gleichaltrigen Bergahorn iſt mir nichts 
vinoorımales an den Blättern aufgefallen. Um 
reiches Forſtinſekt mag es ſich hier handeln? 
ech fordere Kollegen auf, bei gleichen Beob— 
rungen auch an dieſer Stelle zu berichten. 
Stadtförſter Siemroth, Treffurt. Bez. Erfurt. 

Ein bekannter Forſtzoologe, dem wir dieſe 
"aeilung orgetegt haben, ſchreibt folgendes: 
die Blaltrollen ſind bewohnt von dem Räupchen 
nes Kleinſchmetterlings, deſſen Name und Art 
ut durch Aufzucht ſeſigeſtellt werden könnte. 
s gidt zahlreiche Arten, die etwa in der be⸗ 
hriebenen Weiſe am Ahorn freſſen. Da ihnen 
ine forſtli ee zukommt, werden 
e in den Lehrbüchern Forſiſchutzes und der 
forſtzoologie nicht näher behandelt. Es kommen 
d acht: Gracilaria hemidactylella und 
ir. nofipanella; beide leben im Juni/Juli in 
zlattrollen, die fie an einer Blattſpitze bilden 
nd von innen benagen, Lithocolletis sylvella 
der aceriſoliella lebt in erſter Generation in 
ngeflappten angeleimten Blattzipfeln, die zweite 
zene tation miniert. Über die Lebensweiſe von 
tei anderen an Ahorn lebenden Nepticula-Arten 
nd eimer weiteren Gracilaria-Art iſt mir nichts 
dont, S E. 


Vom Holzmarkt. 

Vom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt 
eibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
f den Sägewerken in Nord- und Oſtdeutſch⸗ 

hat eine umfangreiche Schoberungstätig⸗ 
t begemen. Es zeigt fi, daß weit mehr 
nittholz aus dem letzten Einſchnitt unver⸗ 
ft a als 1923. Alle Verſuche, nennens⸗ 
rte Mengen noch vor der Einſchoberung zu 
kauſen, ſcheitern meiſt ſchon an der Un⸗ 
glichkeit, die Lieferungen zu finanzieren. 
t allem hat ſich am oſtdeutſchen Holzmarkt 
e unüberwindlihe Abneigung gegen die Her- 
be von Vorſchußakzepten herausgebildet, die 
ch noch zur Erſchwerung der Abſchlußtätigkeit 
der Sügewerksinduſtrie beiträgt, — Mit 


von Dücker. 
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18. Juli ſtattfindenden Verdingungstermine der 
Reichsbuhndirektionen Münſter i. W., Altona, 
Erfurt, Hannover und Caſſel. Es handelt ſich 
hierbei um die Ausſchreibung des Bedarfes für 
die erſte Hälfte des unge 1024 
und zwar um rund 14500 cbm cke und 
1300 chm Laubhölzer. Man nimmt an, daß das 
Angebot, wie bei den letzten beiden Ber 
dingungen, groß fein wird, und die Preis 
ſorderungen niedrig bemeſſen ſein werden. 
Leider fragen viele Sägewerke nicht mehr 
danach, ob ſich der Einſchnitt auch rentiert; fie 
haben vielmehr nur den Wunſch, ihre Betriebe 
zu beſchäftigen und die Rohholzläger zu ver— 
kleinern. Man denkt meiſt weniger daran, 
daß durch eine derartige Geſchäftshandhabung 
das Vermögen verſchleudert wird und ſchließlich 
ein Zuſammenbruch erfolgen muß. — Der Abſatz 
am Schwellenmarkt ſtockt; die Vorräte werden 
durch die inländiſchen Produktionen immer 
oroter, Das Eiſenbahnzentralamt kauft im 
Augenblick keine Schwellen ein. Die Lieferungen 
kongreßpolniſcher Waldbeſitzer von Schwellen 
nach dem Ausland waren in letzter Zeit knapp 
da oft infolge der Kreditnot in Polen die Ver— 
RR zum Abtransport nicht erfüllt werden 
önnen. Einige Produzenten in Polen mußten 
die deulſchen Abnehmer, die bereits Vorſchüſſe 
geleiſtet haben, um Nachzahlungen erſuchen. 


e 
Verſchiedenes. 


Meiſter ſchaftsſchießen der Forſtbeamten Pommerns 
in Stolp. Wie unſeren Leſern aus Nr. 24 Seite 530 
bekannt iſt, hat in Stolp, veranſtaltet von der 
Gruppe Pommern des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands — Deutſcher 
Guts⸗ und Forſtbeamtenbund. Gruppe Forſt⸗ 
beamte des Pon ee Landbundes —, ein 
Meiſterſchaftsſchießen ſtattgefunden, das von 
Herrn Förſter Berndt, Johannisthal, Kreis 
Kolberg, mit 67 Ringen gewonnen worden iſt. 
Herr Förſter Berndt hat damit den von der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm, 
für dieſe Meiſterſchaft geſtifteten Ehren» 
vecher gewonnen, der als Wanderpreis gegeben 
iſt und in den endgültigen Beſitz des Forſt⸗ 
beamten übergeht, der ihn dreimal gewonnen 
hat. Erſter Ritter wurde Förſter Wachholz in 
Balfanz, Kreis Neuſtettin, mit 66 Ringen. Zweiter 
Ritter Förſter Schröder, Kurſewanz. Kreis 
Bublitz, mit 66 Ringen. Es ſolgten weiter: 
Förſter Zick, Grampkewitz, Kreis Lauenburg, mit 
65 Ringen; Förſter Schneider, Meckrow, Kreis 
Stolp, mit 63 Ringen; Förſter Raddatz, Lux⸗ 
jagdhaus, Kreis Dramburg, mit 62 Ringen; 
Förſter Wannert, Falkenwalde, Kreis Randow, 
mit 62 Ringen; Hilfsförſter Wybranitz, Kreis 
Stolp, mit 62 Ringen. ü 

FJ 

Förſtermord in Königoewuſterhauſen. Er⸗ 
mordet und beraubt wurde am 6. Juli der 
63 Jahre alte Förſter Hermann Grünhoff in 
ſeinem Forſthaus Scheukendorf in der Nähe von 
Königswuſterhauſen. Als Grünhoff kurz nach 2 Uhr 
in ſeinem Zimmer vor dem Tiſche ſaß, kam plötzlich 
ein junger Menſch in die Wohnung und gab fun 
Schüſſe auf ihn ab, die ſämtlich trafen. Der Förſter 
ſchleppte ſich auf den Weg, der von der Förſterei 
e. pk ð· EE zm e —„— 
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dorf führt, wo er zuſammenbrach. Hier fanden 
ihn vier Arbeiter auf, die die Landjägerei benach⸗ 
richtigten. Ein Landjäger ließ den Schwer⸗ 
verletzten nach dem Krankenhaus in Königs⸗ 
wuſterhauſen bringen, wo er noch am Abend ſtarb, 
nachdem er kurz vor ſeinem Tode den Verdacht 
auf einen jungen Burſchen gt hatte, den er 
vor einem Vierteljahre im Walde beim Stehlen 
ertappt hatte. Die Belohnung auf die Ergreifung 
des unbekannten Täters, der die Wohnung des 
Bamten nach Wertſachen durchſucht und eine 
goldene Uhr geraubt hatte, iſt inzwiſchen auf 
3500 Mk. erhöht worden. Der Täter ſoll, wie 
wir in letzter Stunde hören, ergriffen ſein. 


* 
Nelchsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.12 Billionen (Juni); desgl. am Stichtag 
9. Juli 1924 1.19 Billionen. 


* 
Wöchentlicher Roggendurchſchnittsprels. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kgl betrug in der Woche vom 3. bis 9. Juli 
1924 ab märliſcher Station 6,48 Goldmark. 


8 
Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungs 
genoſſeuſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Etr. 3, vom 
12. Juli 1924. Bei nachſtehenden Preisnotlerungen 
bedeutet 1 Primaware, 11 Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild klanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter ! 
12 Goldm. Steinmarder: 1 30 Goldi. Baum- 
:marder: 1 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul- 
würfe: 1 0,15 Goldni., II 0,06 Goldm. Dachſe: 1 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,00 Goldm., Winter 
0,00 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,00 Goldi. 
Damwild: trocken kg 1,40 Goldm. Schwarzwild: 
troden kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,00 Goldm 
Ricke: bis 0.60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 

Berliner Nauhwarenmarktt vom 12. Juli 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 11 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
bis 1½ Doll., Maulwürſe, weißledrig, 7 bis 8 vie 
blaurandige 4 bis 5 ots, Wieſel, weiße, 40 cts, 
Haſen 14 ots, Kanin, Wildkauin, beſte ausgeſuchte 
Winterfelle 25 bis 30 Pf., Rehe: Winter 75 Pf., Sommer 
1,25 bis 1,60 Mk. das Stück. 

Leipziger RNauhwarenmarkt vom 13. Juli 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baummarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Dachſe ) bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 cts, 
Haſen, Winter, etwa 18 cts, Hafen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weitze, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 6 bis s eta, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 cte das Stück. 

Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. Juli 1924. Rehböcke 0,90 bis 1,00, IIa 0,40 bis 
0,60, Rot wild nt. Abſch. 0,65 bis 0,70, Schwarzwild 
0,25 bis 0,30 für 2 kg. Von den Preisnotierungen 
find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchyprelſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
12. Juli 1924, Hechte 100 bis 105, mittel 121 bis 
124, Schleien 95, Wortions- 105 bis III, Aale, 
groß- mittel, 200 bis 220, unſortiert 160 bis 177, fein 
110 bis 116 für 50 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich 
in Goldmark. 


Brief. und Fragekaſten. 
Gedingungen für die Beantwortung bon 
rieftaftenfragen. 
Es werden Fragen nur beantwortet, 
de zugsſcheln oder Ausweis, daß 
Bezieher unſeres Blattes ft, und 30 Pfg. 


wenn Boit. 
Frageſteller 
Portoanteil 
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nit eingeſaudt werben. Anfragen, dencu die / er Som A 
beigefügt wird, müſſen un erledigt legen bleiben, bu 
deſſen Einſendung erfolge. Eine bejondere Mahnung Ia 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Bei 
durch Nach nahme, wie fie vielfach gewünſcht mırd, mitn 
wir ablehnen. Für Fragebeautworkungen die im guter“ 
lichen Außerungen uuſerer Sachverftändigen defiehen, erde. n 
wir das von unjeren Gewähr leuten beaniprudie Heut at 
nachträglich an. Die Egriftleltang 


Anfrage Nr. 30. Verſorgungsbezüge get 
Nevierförſterwitwe. Welche Bezüge ſtehen der 
Witwe eines im Jahre 1915 verſtorbenen pieudi⸗ 
ſchen Revierförſters bei 40jähriger Dienstzeit einc. 
aller të, vim, Zuſchläge zu? Linder unten 
24 Jahre ſind nicht vorhanden. Wie hoch ſind die 
Bezüge für die Monate April, Mai d. J. — und 
wie hoch vom 1. Juni 1924 ab? 

L., Stiftsoberförker, 


Antwort: Die Revierförſter ſind ven? 
eingereiht in Beſoldungsgruppe A. 7. Danach 
beziehen auch die Witwen der ſchon früher Wir 
ſtorbenen Revierförſter die Verſorgungsbezuͤge nech 
Beſoldungsgruppe A. 7. Bei 40jähriger Dien? 
zeit hatte der Revierförſter ſowohl das Mot, 
Grundgehalt als auch das höchſte Ruhegehalt o 
dient. Letzteres berechnet ſich wie folgt: 1 
a) für die Zeit vom 1. April 1924 bis 31. N. 


1924: , 

Grundgehalt. . . 20 J 

Ortszuſchlag (8). Gei 

2580 A. 

hiervon % o als Ruhegehalt 2008,80 4 

abgerundet 2070 8 

b) vom 1. Juni 1924 ab: = 
Grundgehalt . . . 3120 

Ortszuſch lag 4564 


7570 J 
hiervon %% als Ruhegehalt = 2800,80 4 
abgerundet 2862 „ jährlich. d 
Die Verſorgungsbezüge für die Witwe 
tragen 60 v. H. des Ruhegehalts des Wannes, 
a) für die Zeit vom 1. April bis 31. Mai 1024 
1242 Mk. jährlich oder 103,50 Mt. me 
b) vom 1. Juni 1924 = 1717,20 Mk. Wir 
oder 143,10 4 monatlich. a 
Hierzu würde nur noch der örtliche Sonde 
zuſchlag hinzutreten, ſofern die Witwe in en 
Orte wohnt, für den ein örtlicher Sonderzu 
gewährt wird. SL 


Anfrage Nr. 31. Umſatzſteuer. Ich bin 

1. April abgebaut und muß am 1. Juli 
Wirtſchaft gezwungen aufgeben. Iſt für den Dr 
aus Pferden, Vieh, landwirtſchaftlichen Maſchin 
Geräten, viel Wirtſchaftsgerät aus einer H 
langen Jahren beſtehenden Kaffee⸗ und B 
wirtſchaſt uſw. die Umſatzſteuer zu zahlen?? 
Hegemeiſter D. in 1 | 
Antwort: Von den Umſatzſteuer⸗Behäckck 
wird neuerdings gegenüber Verkäufen derart den 
fahren, daß bei einmaligen Verkäufen, die nat 
gedrungen vorgenommen werden, bei denen dt 
der Begriff der Gewinnerzielung in den DU 
grund tritt, die Erhebung von (miekt 
unterbleibt. Eine ſolche wird aber ſofoit echo! 
wenn ein fortgeſetzter Verkauf ſtattfindet un 
damit das Merkmal des gewerblichen Vetus: 
gegeben iſt. In Ihrem Falle ſcheint une eie 
hei dem notgedrungenen einmaligen Berto r 
Ihrer Wirtſchaft eine Verpflichtung zur Jahn“ 
von Umſatzſteuer nicht vorzuliegen. C 
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Ter Rachbrutz der in bieſer Nubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen nnd Berie nalnstize 1 it verbsten.) 


ent Fort. vie. Bienchen. 
Vrenſten. 


Staatsverwaltung“). 
bberfordterſtetle Stolpe (Köslin) iſt am 1. Oktober 
zu beſetzen. BDewerbungsfriſt 28. Juli. 
Porſterkelle Ciesmecke, Staatsoberförſterei Rumbeck 
(Atnsberg), it am 1. September anderweit zu 
bteſetzen. Zur Stelle gehören Dienſiwohnung und 
Dienſtländereien zur Größe von 6,5710 ha. Be, 
werbungsfrit 12. Anguft. 
Wrieriielte Glindfelb, Staatsoberförſterei Glindfeld 
[Arnsberg), it am 1. September anderweit Au 
beſetzen. Zur Stelle gehören Diennwohnung und 


Tienfländereien zur Größe von 8,4060 ha. Be⸗ 
werbungsftiſt 12. Auguſt. 
ett ede, Staatsoberförſterei Ewig 


ltusbe rah, ik am 1. September anderweit zu 
beiegen. Zur Stelle gehören dienſtwohnung und 
. Bentländireien zur Größe von 4,2898 ha. Be- 
vethungsfriſt 12. Auguſt. 
kacbetie Lohe, 
(Arnsberg), iſt am 1. Oktober andeiweit zu be⸗ 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und 
»Diennländereien zur Größe von 4,3980 hr. Be⸗ 
wethungsfrin 1. September. 
ſtelle Neerhef, Oberförſterei Dalheim 
inden), iſt in kurzer Zeit zu beſetzen. 
ienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaſtsland nach 
lung: 0,24 ba Gatten, 3,10 ha Ader, 
> ei ha mul 114 ba Weide. Bewerbungsiriit 
B. Auguſt. 


Der anziehende 
eamte wird möglicherneiſe mit dem bisherigen 
Stelleninhaber zuſammen wohnen müſſen. Ve⸗ 
verbungsfriſt 1. Auguſt. — * 
elrttärſtelle Nehburz, Kloſter⸗ Oberförſterei 
Pipo (dan novetr), iſt ſofvoct zu beſetzen. 
Bitigaitsland iſt nicht vorhanden. Familirn⸗ 
demung im Obetförſte reige bäude. Bewerbungs- 
ſuche ſind, gegebenenfalls unter Beifügung der 
lichtungserklärung uſw, gemäß Miniſterial⸗ 
vom 26. Juni b. J. — III 7277 — bis zum 
Auguſt an die Regierung Hannover einzu- 


etretãrſte lle Mumbed, Oberförſterei Rumbed 
inden), (D am 1. Oktober oder ſrüher zu be⸗ 
) Dien ſlwohunung iſt nicht vorhanden. 
utjchafteland nach Neuregelung: 0,14 ha Garten, 
25 ha Acker. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 

e Fiiſeförſterſtelle Willaden, Oberförſterei 
feilswatde (Allenſte in), iſt ſofort zu beſetzen. 
De ba Garten, 3,002 ha Ader, 3 ha Wieſe. 
Dorfſchule 
Be⸗ 


S 


KNachne Bahnstation 8 kin; nächſte 
2; km; nächte höhere Schule 20 km, 
De rbungsftiſt 27. Juli. | 


im Bewerber iR es wichtig, zu milien,' in 
Liege Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
iger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
en Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die uſt⸗ 
tetslifſen der preußiſchen Horjt-Ber- 
tliuagsbeamten des Staates und der 
dſlammet ven C. Gehm (2. Auflage) ver- 
»ullide Oberförſter⸗Menſtaltersfiſte. Aus biefer 
u erſeten, lu welchem Dleuſtalter der bisherige 
baber die anzgeſchriebene Obe rforſterſtelle erhalten 
. Dai im ven J. Neumann, Neudamm, 
eng Duch konet geheftet 1 Goldmark. 


Im Reaierungsbezirk Frankfurt a. O. ſiud 
folgende Filfeförſterſtellen am 1. Oktober neu zu 
beſezen: 

Serueuchen, Oberſörſterei Maſſin. Dienſtwohn ung. 
0.0410 ha Garten, 0,3030 ba Ader, 1,6920 le 
Wieſe. 

Ilntkrug, Oberf. Neubrück. Dienſtwohnung. 0,5100 b 
Acker, 1,3000 ha Wieſe. 

Hennersdorf, Oberf. Dod tilugk. Dienſtwohn ung. 
0,1130 ba Garten, 0,5000 ha Acker, 2.0350 Ja 
Wie ſe. 

Lagow, Oberſörſterei Lagow. 
Wirtſchaftsland. 

Ta nne ubuſch, Oberf. Reddern. Dienſiwohnung. 
0,1700 ha Garten, 1,8400 ha Ader, 2.8000 ie 
Wie ſe. 

Taubenſcemühle, Tberf. Cladow-⸗Weſt. Dieu De 
wohnung. 0,1540 ha Garten, 2,1210 ha Ader, 
3,7250 ba Wieſe. 

Bewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1 Auguf. 


Dienſtwohnung. Rein 


Staatsoberförterei dilcheubach Gemeinde förſterſtelle Weisel, Oberjörſterei Caub, nilt 


dem Wohnſitz in Weiſel, Kreis St. Goarshauſen 
(Wiesbaden), grlangt mit dem 1. Oktobet zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche tie 
Waldungen der Gemeinden Dörſcheid und Weiſel 
mit einer Größe von 881 ha umfaßt, iR ein 
Jahreseinkommen uach Gehaltsgruppe VI mit 
Aujrückungsmöglichteit uach Gruppe VII neben 
den geſetzlichen Nebenbezügen, wie Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kinderbe ihilfe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatébeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geſetes 
vom 12. Oktober 1897 peuſiousberechtegt in. Die 
Anftellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
5. September an die Obeiſörſterei zu Caub zu 
tichten. Nur forſtverſorgungsberechtigte Jäger 
der Klaſſe A, Gemeindeförſter und im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeindeſorſt-⸗ 
anwärter können ſich melden. 


Gemeinde Waldwärtcriieile Atzelgift, Oberförſterel 
Kroppach, mit dem Wohnſitz in Atzelgift. Kreis 
Oberweſterwald (Wiesbaden), gelangt mit dem 
1. Oktober zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Atzelgift, 
Luckenbach, Streithauſen und Limbach mit einer 
Größe von 479 ha umfaßt, iſt ein Jahres 
eintommen nach Gehaltagruppe III neben den 
gaſetzlichen Nebenbezügen, wie Ortszuſchlag, 
Frauen⸗ und Kiuderbelhilſe, letztere Bezüge in 
der Höhe der für die Staatsbeamten gültigen 
Sätze, verbunden, welches auf Grund des Geiches 
vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt iſt. Die 
Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjäbrige 
Broveoi njtzeit. Bewerbungen find bis zum 
5 Septemver an die Overforſterei Kroppach zu 
Hachenburg zu richten. Nur forſtverſorgungs- 
bereiste Jager der Klaſſe A, Gemeinde förſter 
und Waldwärter ſowie im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angenommene Gemeinde förſtanwärter 
können ſich melden. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeinde förſterſtelle Holzbauſen, Kreis Wetzlar, IM 
am 1. Tktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 5. September an das Vürgermeiſteramt 
Ulm, Kreis Wetzlar, einzureichen. Nayeres Mr he 
Anze ip. 

Gemeindeförſterſtelle Gevenich im Kreiſe Cochem If 
ſof ert neu zu beſezen. Anwärter wollen Bes 
werbungen innervalb vier Wochen au den Bürger 
nieiſter von Lutzerath entre, Näheres ſirhe 
An eige. 


E 
Verwaltungsänderunzen. 
dom 1. Cſtober ab werden die Gemeindewaldungen von 
Eupen und Malmedy gemeinſchaftlich mit den Stoatk- 
waldungen verwaltet werden, und zwar in drei Bezirken, nämlich: 
Malmedy, St. Vith und Büdingen. Ein großer Teil der bisher 
zur überfdrfterei St. Vith gehörigen Waldungen von Born, 
Didenberg, Montenau. Joeldingen, Schoppen, Cibertingen, die 
ihren Waldbeſitz im Wolſsbuſch haden, ſollen zur Ober örſterei 
Malmedy kommen. | 


Berfonalnahridten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Keffmann, überz. Förſter in Ebſtorf, wurde am 1 Juli die 
Förſter Endſtelle Ebſtorf, Overf. Ebſtorf (Lüneburg), 
udertragen. 

Fare, über). Körſter in KRupferhammer, Oberf. We, 
wird am 1. September unter Uebertragung einer Hilfs- 
förfterfielle nach Henzendorf, Oberf. Neuzelle (Frankfurt 


a. O.), verſetzt. 

Zaurſch, (br, Förſter in Wuckenſee, 
1. Oktoder nach Müdenburg, 
furt a. O.), verſetzt. 


Im Reglerungsbezirk Frankfurt a. O. werden am 1. Ok⸗ 
tober unter Uebertragung von Förſicr⸗Ensſtellen verſetzt die 
nderzähligen Foͤrſter: 
centner von Taubeuſeemühle, Oberf. Cladow⸗Weſt, nach Hammel · 

brſſck, Oberf. Cladow⸗Weſt; Pittig von Schwerzko, Oberf. 

Neuzelle, nach Linzmühle, Oberf. Neubrück; Grofe von 

Tankenbuſch, Oberf. Reddern, nach An der Flut. Oberi. 

Neubrück; Großmann von Oeideluch, Oberf. Peitz, nach 

Neuendorf, Ober. Reppen; Futlatzt von Lagow. Obert, 

Lagow, nach Eellearund, Oberf. teinſpring; Auseſel von 

Steinduſcher Müh e, Oberf. Steinbuſch, nach Kaiſermühl, 

Ditert, Müllroſe; Meferfgmidt von Bordamm, Oberf. 

Drieſen, nach Sarkow, O bert. Chriſtianſtadt; Otte von 

ennersdorf, Oberf. Tobrilugk, nach Tauer, Obert, Tauer: 
afand von Müdenburp, Oberf. Lübbeſee, nach Kerngrund, 
bert, Carzig: Sorô der von Ließrgäride, Ober. Lictzegöricke, 
nach Kerſtendrügge, Oberf. Zicher; Wicht von Anenwalde, 

Dier, Regenthin, nach Nehmiſchbuſch, Oderſ. Regenthin; 

Serge von Berneuchen. Cberf. Maſſin, nach Saubucht 

beit. Zicher; Juleger von Dragebruch, Oderſ. Drieſen, 

nach Weitewieſe, Oberf. Hammerheide. 
ares, Hilfsförſter in Mohnwerder, Oberf. Marienwalde, wird 
am 1. Cktoder nach Steinbuſcher Mühle, Oberf. Steinduſch 

Grankfurt a. O.), verſetzt. 


Oberf. Neuhaus, wird am 
Oberf. Lübvdeſee (Frank ⸗ 


Teuiſcke Forſt⸗ zeitung 


Wr 


Nr. 29 Pd 39 (220 


.. I fofensky, Sillaiäriter in Schlankemützit, Cbrri. Tamm‘, 


wird am 1..Oftober nach Heibeluh, Oberf. Son Ort 


turt a. O), verſetzt. 
ann 


Forfigehilfe in Limmritz, Oberli. Limmtitz wrde in 


5. Juli nach Hammerheide, Oderſ. Hamrirthede ni: 


furt a O.), verſetzt. 
Hattige, Deco? in Regenibin, Ober. 

am 

(Fraukfurt a. O.), verlegt. 
Preßter, Forſigebilſe in Dammendori, 

wurde am 15. Juli nach Zicher, 

furt a. O.), verſetzt. 


Baheru. 


Oberf. Zicher (Irn! 


Ser Titel und Ning eines Cherforimeißred werk . 


1. Juli verlichen den Forſtmeiſtern: 


S Jenzlein in Freiſing 
auerlach: 

haus, At 
in B'burg. Meyer in Bayrenth⸗Weſt. Albert u Bemt 


racer in Wallenfels, Wern⸗-dörſer in Dar Nur Ä 


dësch in Spiegelau, Lindner in Nohr km. 


„Der. Titel und Rang eines Forſtmeiſters 
männern: ö 
Kal menn in Schuaittenbach. Forſtamt Pfreimd: MM 
agenbach, Forſtamt Kandel Süd: Gebhardt 3 Kun 
Koritamt Weiden; wis in Schwalgkanlea. Sex 


Emsfander in Schlichtenberg, Forſtamt Balifrin; Pe 
in UAmmerfeld, Forſtamt Neuburg a D. 

Liwmersdorf, Forſtamt Bayreuth⸗ Belt; aner 
Speinshardt, Forſtamt Kirchenthumbach: Ketter in be 
Forſtamt Hain i. Ep., 


Pegnitz: Pest in Gauteng, Forſtaurt Niedenbtz; éi 


in Gramſchan, Forſtamt Rimpar; Frdr. % Spe 
N Bramberg, Forſtamt Goßzmaunsdorf. 
Kurkart, Revierförſter beim Forſtamt Dréien wu 


1. Auguſt als Forſtſetretäx an das Foren 8e 
Oft berufen. 

spter. Jorſtoſſiſtent beim Forſtamt Pamber zo, wo 
1. Auguſt 
Forſtamt Bepenſtein, beruſen. 


| Anszeichnungen. 

Albert, Forſtverwaller und Oberleutnent der Daun 
Haßloch (Pfalz), wurde das Ciſerne fei L. Haß 
Kriegsverdienſte verliehen. 


Vereinszeitung. 


; Verein 
pPreußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Hur Neuregelung des Nutzungsgeldez für die 
Wirtſchaſtsländereien der Staatsforſtbeamten. 
In Nr. 28 S. 618 iſt die Verfügung des 
Minifters für Landwirtſchaſt, Domänen und 
Forſten vom 26. Juni 1924 veröffentlicht worden. 
Bir freuen uns, daß unſere Bemühungen wegen 
der Herabſetzung des Nutzungsgeldes den Erfolg 
gehabt haben, daß vorſtehende Verfügung ergangen 
iſt. Wir hoſſen, daß die neuen Pachtſätze tragbar 
ſein werden, und daß auch die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Neueinſchätzung der Wirtſchaftsländereien 
nicht mehr lange auf ſich warten läßt, damit in 
der für die geſamte 
Wirtſchaftslandfrage wieder Ruhe eintritt, 
Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchaſteſtelle zu Cverswalde. Schicklerſtrazz 45. 
Seit der legten Veröſſentlichung find als 
glieder in den Verein auſgenommen: 


4. 0 Riten, Pan, Torſigrhilſe, Pauden, P Sal 
Sir. Oſiſternterg. IX. ügrhilſe, Neuden, Poſt Arens dorf, 


lite 


Forſtbeamtenſchaſt ſo wichtigen 


9251. Dadbuna, Otto, Oilfsjäger, Namten, Ben er er 
Kr. Oſterode, Oſtpreußen. I. 

9252. Graf von RNenigemarck, Fritz Odd Bean 
Kyritz. Kr. Prignitz. IX 


9259. Martens, Ce, Förſſer und Gärtner, gegen Si ; 


Bolt Sternberg, Bez. Frankfurt a. O. 
9254. Wetzel, Willi, Hilfsförſter, Schmenzin. 
Pommern. II. 
9205. Feldt, Richard, Hilksförſter. Domäne Pede 
Lebus. IX 


Atti Bee 


9256. Belter, Paul, HOilfsförſter, Dreuow, Gef Fila " 


Belgard. II. 


Wielenhoſen; S clic in Egiharting. Ferſtam Ef 


Regenikie, Sp 
Juli nach Hammerheide, Ober rn 


Ober. Ten niet. 


Nebriuger in Donauwörth. eil in Goen, zun / 


anf@Rols in Ausbach en 
d in Stangenroih, Keie in Begrig, Abo 


1 


Ge 0 in Tirſchenrtuth. Hellwig in Smd 


Kader in "G'iéfen, Bei 


Dieſen Mitgliedern geht mit lauſender Tur 


pflichtmäßig das Vereinsorgan, die Der de? 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsdol z 
preiſe berechnet wird. ’ 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Ani: 
auf das Bereinsſahr buch, das ih 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzug n. 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird: 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Gold mar. 


vest 
Die Aufnahme in den Verein haben bean re! 

Mader, Hermann, Forſiverwalter. Apo Ida. Dann e 

Seier, alter, Oderforſterkandidat, Fh Wi Lit 
Geithain Sa. t 

Meincke, Ferd., "ärer, Friedrichs hol, Er Zeen 
Bublir. 8 TN * 

Bleu, Konrad, Gutsförßer, Adlis Ded gieren. Tei ? 
Samlaud. 


men 6 


N 


H 


ke Soit 


in gleicher Dienſteseigenſchaft nad Së 


N. Y Nd. 9 (1921) Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— D — —— — 


e Frankfurt a. M.⸗Obertad, de Neufrille⸗ 
d t * H 
Mi let, Dn Forſtaufſeher, Gitchiom, Poſt Virchow, 


kamdurg. 
5 für Schleswig⸗Holſtein, Marienholz bei 
nöburg. f 


Kreis 


% 


‘ Der Reichswehr förſter. 

Auf den Artikel in Nr. 64 „Deutſcher Forſt⸗ 
wirt“ habe ich in Nr. 71 dieſes Blattes vom. 
4. Juli Stellung genommen. Unſern Mit⸗ 
gliedern teile ich im nachſtehenden meine Aus⸗ 
fihrungen nut: 

„Da nun auch im „Deutſchen Forſtwirt“ ein 
dieund des Blattes und wohl auch der Ein⸗ 
nchtung an ſich das Wort dazu ergriſſen hat, iſt 
es leider nicht möglich, die ſchon in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeikung“ ausgiebig genug behandelte, in 
krsſicht genommene Einrichtung als genügend 
heklärt zu betrachten. 

Am beſten hält man ſich an den Schriftſatz 
bes „Deutihen Forſtwirtes“, um nicht zu viel 
riedetholen zu müſſen. Zuerſt fällt eine gewiſſe 
Vkonſequenz auf. „Im Heere dienen nun auch 
Förster.“ Das iſt eine ganz falſche Darſtellung, 
enn es dienen in ihm nur Leute, die in der Aus⸗ 
bildung begriſſen waren, alſo ſpäter einmal 
Forſtet werden wollen. 

Wenige ale darunter wird das beſtätigt: 
„Jr forſtlichen Ausbildung können nur ſolche 
Soldaten zugela ſſen werden, die tunlichſt ſchon 
MI Eintritt in das Heer dem Förſterberuf an⸗ 
ent haben.“ Es wird alſo verlangt werden 


zülen, daß fie als Forſtlehrling zwei bis drei 


te im praktiſchen Forſtbetriebsdienſt gelernt 
und die Forſtgehilfenprüfung beſtanden haben.“ 
Alſo dienen eben nur Forſtlehrlinge oder 
Gehilfen, keine ausgebildeten Förſter. Die Lehr⸗ 
E beginnt ſtets erſt recht nach der Lehrzeit, wenn 
t eben ausgelernte Lehrling die Anwendung 
feiner erworbenen Kenntniſſe 
nen ſoll. 


Nun ſteht ein böſes Wort- in dem Artikel 


im Reviere 


aunlichſt“, das die ſchlimmſten Befürchtungen et, 


en muß. Über die Bedeutung dieſes Wortes 
beiteht fein Streit. Es hat wohl eine beſchrän⸗ 
kende, aber keine ausſchließende Bedeutung. Da⸗ 
mit ſteht aber und fällt der an ſich ſehr zweifel⸗ 
att: Wert der Einrichtung, denn die Beſchrän⸗ 
tung iſt eine aus Gummi. Wer ſpricht fie aus, 
wer handhabt die Auswahl? Ein Forſtmann 
ſcherlich nie. Wer die Anforderungen an den 
Vetuf kennt, bietet zu ſolchen Experimenten feine 
Hand nicht. Alſo bleibt ein Laie übrig. Von 
Laienleiſtungen haben wir aber doch in den letzten 
ohren gerade genug gehabt, um noch mehr zu 
detlangen. Hände weg vom deutſchen Walde, 
beißt es da. 
Am Schluſſe einer zu bemängelnden prak⸗ 
tigen Ausbildung ſoll mit Hochdruck gearbeitet 
werden. Der Einpauker erſcheint mit 24 Stunden 
pio Woche, und dann kommt die Schlußprüfung, 
die ungejähr das Ergebnis der Templiner und 
Arichenſteiner Schulen haben kann. Dieſer Prü⸗ 
ung ſcheint aber der Wert der heute üblichen 
Forſterprüfung beigelegt zu werden; bisher durfte 
ſch der junge Forſtmann erft nach fünfjähriger 
plaltiſcher Arbeit auf dem Revier zur Prüfung 
melden. Das, was dann in dem Artikel vom 
Zuchdolen in den drei Jahren, in denen der Herr 
dörfter feine Übergangsgebühren empfängt, ſteht, 
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kann nur von jemand gejchrieben fein, der dem 
Berufe etliche Siriusweiten entfernt lebt. ‘Bes 
kommen wird der arme Kerl ſicher einmal eine 
Stelle, aber was für eine! Segenswünſche wird 
er den Vätern dieſet rückläufigen Ausbildung nicht 
nachſenden. 

Im Schlußſatz wird der Vorteil der gefeſtigten 
Perſönlichkeit, die ourch die 12 jährige militäriſche 
Erziehung gewährleiſtet ſei, hervorgehoben. Db 
die der junge Forſtmann nicht viel beſſer in 
ſeinem ſpäteren Berufskreiſe erhält, als in einer 
weſensfremden Umgebung! Die „befreundete 
Seite“ mag ſonſtwo ſtehen, auf ſeiten des Waldes 
und deſſen eifrig nach Ausbildung ſtrebenden 
Hütern ſteht ſie nicht. Das weiß und fühlt auch 
der Waldbeſitz ganz genau. | | 

In den letzten Worten des Artikels, die 
Reichswehr wird ſomit dem praktiſchen Forſtdienſt 
Leute zur Verfügung ſtellen können, die ſowohl 
nach der forſtlichen als auch nach der perſönlichen 
Seite allen Anforderungen genügen werden, die 
die Forſtwirtſchaft an ſie ſtellen muß, kommt 
neben einer gewiſſen Überheblichkeit der Pferde- 
fuß etwas zum Vorſchein. Es erübrigt, darauf 
heute ſchon näher einzugehen.“ ) Ä 

Forſtmeiſter Schwabe. 


Mitglieder⸗Berſammlung 1924 in Naumburg a. S. 

am 8. Auguſt 1924 von vormittags 9 Uhr ab 

(Verſammlungsort wird noch bekanntgegeben). 

Tagesordnung: f 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl der Bezirks- 
gruppenvertreter. Berichterſtatter: Der Vor— 
ſitzende. 

2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 

Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

Erſatzwahlen. . 

4. Jahresrechnung des Vereins für 1923 und 
Genehmigung des Haushaltsplanes für 1924. 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 


5. Der Deutſche Forſtbeamtenbund. Berichts 
erſtatter: Der Vorſitzende. 

6. Der Reichswehrförſter. Berichterſtatter: 
Förſter Nolte und Rathjen. ö 

7. Penſionsverſicherung. Berichterſtatter: Oeko— 
nomierat Grundmann. | 

8. Bericht über Förſterprüfungen und 


Aenderungen der Prüfungsordnung. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. Ä 
9. Bericht über forftliche Lehrgänge. Vericht⸗ 

erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

Bericht über die Forſtſchule Templin und 
Aenderungen an den Satzungen der Schule. 
Berichterſtatter: Direktor Jacob. 

. Bericht über das Marburger Invaliden⸗ 
Heim. Berichterſtatter: Oberförſter Feuer- 
born. | 

12. Bericht über den Stellennachweis. Berichts 
erſtatter: Geſchäftsführer Ritthauſen. 

Bericht über das Verſicherungsamt. Bericht⸗ 

erſtatter: Oberförſter Fiebig. 

Wahl des Ortes der nächſten Mitglieder- 

verſammlung. Berichterſtatter: Der Vor⸗ 

ſitzende. 

Anträge nach § 21 der Satzungen. 


14. 


15. 


56 
8 22 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 6. Oridgrapre: Oſtholkein. Exkurſion am 
Mitglie derverſammlung haben außer den 1924 in das Forſtrevier Neudorf bei Eutin. 2 
ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ Harden Bahnhof F 
5 1 Ankunft der 729-Uhr⸗Züge. Marſch durch bes 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ x 7 . 

5 g Holm, Bergen, Neukoppel, Gr.⸗Dodau nach Forkkrt 
gruppen auch Gäſte und Vertreter von Ber] Todau. Ankunft Forſthaus Dodau etwa 1 br. 
hörden auf Grund beſonderer Einladungen Hier gutes Mittageſſen (Preis 2.4). Befichtigang 
des Vorſitzenden Zutritt. von Kl.⸗Dodau—Bräutigamseiche! Abmarſch von 

Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L., 9. 7. 1924. SE 55 1 10 As een Holz bel 

Fer Karin , o , | Eutin. imfahrt mit den 8⸗Uhr⸗ Zügen. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Schwabe. reiche Beteiligung ſehr erwünſcht! Anmeldnaten 
Unterkunft in Naumburg. 
Wegen Unterkunft wird folgendes mitgeteilt: 


zur Teilnahme bis 17. Juli d. J. an f 
Hegemeiſter Kipp in ne bei Nalemr. 
Größere Hotels find: eee „Kaiſer⸗ Schurbohm, Schriftführer. 
da 15 see SE Ai en ei e 
dahnverbindung, pro Bett =: ik. inkl. Steuer; 
„Thüringer Hof“, 4 Mimien vom Bahnhof, D E ee . err 
pto Bett 3 Mark inkl. Bedienung und Steuer; Anfragen ohne Freiumſchlag Sr 5 
jotel „Sähmarzes Roß“; . Preußiſcher Landesverein Thüringen. | 
ä on d Bee N Gelegentlich der Sommertagung des Berrinig | 
Kir Ferne, „due, für Privatforfibeamte Deutſchlands in Raumbo: 
Spmane und Hotel „Zufriedenheit, ndet am Donnerstag, dem 7. Auguf, ern 
rg 1,50 Mk. einſchließlich Steuer iesen SCH des Landesvereins Thür egen GË 
1 le i bet Deng A rer ` 
11 Preußiſchen Hof“ finden ſämt⸗ Schwarzen Roß“, Große, Wenzelſtraße, ti 
„ Ee f mit! Beginn nachmittags 7½ Uhr. 
liche Sitzungen ſtatt, die vor der Haupt: Tagesordnung: ` 
verſammlung liegen. ER I I. Rechnungslegung 1923/24. 2. Wahl de 
Tie Herren, welche Privatzimmer Vorſitzenden. 3. Aufnahme neuer Mitglieder 
wünſchen, die ebenfalls . ſind, wollen dëng E 


N en 4. Berichiedenes. | 
ſich bis zum 1. Auzuſt an Herrn Oberförſtet Sé 0 (ét | Thüri e 
Leuſchner, Burgwenden bei Groß⸗Monra Cs it Puch jedes Thüringer | = age 


in Thüringen, weiterhin ſpäter an Herrn 5 E EHS 

Daßler, Vorſtand des Bereins der Jäger und Schlotheim, den 6. Juli 1924. | 

Schützen“ in Naumburg, Engelgaſſe, wenden. f "` T Der Vorſitzende: Lindner! 
Die Geſchäftsſtelle kann a, mit der Be⸗ 2 1 

ſchaffung von Zimmern nicht befafſen; jeder Teils || 

nehmer muß ſich direkt in Naumdurg um 

Quartier bemühen. . | 

Eberswalde, den 12. Juli 1924. 


Die Geſchäftsſtelle. 
7 | 
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Ortsgruppe Nothenburg⸗Honerswerda. 
Am Sonnabend, dem 21. Juni d. J., hielt! 
Ortsgruppe Nothenburg⸗Hoterswerda ihre \ 
Berfaminlung in Niesiy, Hotel Schammer, Mi: 
Leider waren zu dieſer Verſammlung Berg 
mäßig wenig Kollegen erſchienen. Som 2 
ſitzenden, Herrn Kollegen Struck, wurden Ja 
und Ziele des Bundes eingehend erläutert, wet 
ſich eine lebhafte Ausſprache knüpfte. Der Sot 
erſtattete einen kurzen Bericht über die Ein Kin 
der Mitgliedsbeiträge. Eine Exkurſion wan 
feſtgeſetzt, und zwar für Somtag, den 2. A 
d. J., im Forſtrevier Diehſa⸗Quitzdorf, bezime 
um 9 Uhr vormittags beim Forſthaus Quißde 
Für die Herren, die mit der Bahn kommen, Së 
ein Wagen beim Hotel Schammer in Niesky dem 
der um 8,30 Uhr nach Quitzdorſ abſährt. Die den 
die mit dem Rade kommen, fahren bis zum Gë 
haus Quitzdorf. Die Räder werden während! 


ne auf einem andern Ka SN aen 
Die Exkurſion wird fo gelegt, daß die Iden; 
ab Niesky bequem erreicht werden können. 
ſind willkommen. Es iſt dringend notwendig, 
jeder, der an der Exkurſiou teilnehmen GD 
bis ſpäteſtens 20. d. Mts. dem Nevierförſter er 
in Diehſa, O.⸗L. (Poſt), mitteilt, und ebe 
er mit der Bahn oder mit dem Rabe ein 
Speth, Schriflfüger, 


In Unterlükungsionds des BW ' 
bedarf dr Wéi leg Es i ung n 
ſam meln u rar * 7 v 
a 5 Bi 1 aste Gade iſt ie 


Bezirksgruppe Vereinigung für Privatferſt⸗ 
Beamte in der Grafſchaſt Glatz und Umgegend (XV). 
Am Donnerstag, dem 24. Juli 1924, nachmittags 
1½ Uhr, findet im Stadtbahnhof⸗Hotel in Glatz 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, wozu ich 
die verehrlichen Mitglieder ergebenſt einlade. Güſte 
willkommen. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Zahlreiche Beteiligung 
erbeten. Mit Weidmannsheil! 

Haus dorf, den 6. Juli 1924, 
Hoffmann, Vorfitzender. 
CH 


Bezirksgruppe Thüringen (XVIII). Im 
Anſchluß an die Verſammlung der Gruppe 
Thüringen des Forſtbeamtenbundes findet am 
Donnerstag, dem 7. Auguſt, 8 Uhr abends, in 
Naumburg im Hötel „Schwarzes Roß“ eine Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
J. Wahl eines neuen Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 
2. Zuwahl zum Ausſchuß für Titel, und Befähi⸗ 
gungsnachweis. 3. Bericht dieſes Ausſchuſſes. 
4. Beſchlußfaſſung, betr. nächſte Verſammlung. 
8. Sonſtiges. Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend 
erwünſcht. 

„ Burgwenden, den 8. Juli 1924. 
Leuſchner. 
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Feierabende. 


Schwarzwaldlied. 
Grüß’ euch, ihr Schwarzwaldhöhen, 
Euch Tannen kühn und ſchlank, 
Erprobt im Sturmeswehen 
Auf mooſ'ger Felſenbank. 
Euch Täler und euch Schluchten, 
Darin der Wildbach ſchäumt, 
Euch heimlich ſtille Buchten, 
Wo ſichs ſo lieblich träumt. 
Auf Bergeshöhn euch Matten, 
Wo geht die bunte Kuh, 
Euch Felſen, deren Schatten 
Der Hirte ſucht zur Ruh. 
Da Dörſchen, Tel gegräßet, 

Im Lenz dein Blätenhain, 
Dein Rächlein, das da 2 
Ain blum' gen Wieſenrain. 
Grüß' euch, ihr Schwarzwaldleute, 
Euch Bauern zäh und gut, 
Euch Mägdlein, Herzensfrende, 
Du Fremdling. zieh den Dut, 
Cheiſtlan Eudwig Schneider. 


S 
Die Sitte kaun keinem Menſchen erlaſſen 
velden; fie iſt eine Allerweltsſprache, ohne die 
kan nicht verſtanden wird. gemeng Brentauo. 


22 
Pahthelt liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
bal künſilich ſchlauer Wendung nicht vonndten. 


= 
cine deine Worte mäßigen! 
lis einem einzigen unüberlegten Wort erſprießt 
oft eine ganze Drachenſaat. Rau. 
= 


Jagen iſt gut und nutz, 
Wenn der gut und nut It. der's tut. 
=) 


Die Nächte kühl, 


Die Tage ſchwül, 
So wird des Ernteſegens viel. 
e 


die "Zucht von Edelfüchſen in 
deutſchen Alpen. ` 


„Es if das Verdienſt einer Anzahl, vornehni⸗ 
9 Leipziger Geſchäftshäuſer, den loſtſpieligen 
ier D zu haben, Edelfüchſe, vor 
alem. Silberſüchſe, die aus Kanada, Labrador und 
deu dieſen arktiſchen Regionen Nordamerikas gut, 
wogerten Inſelgruppen Bommen, in Mittel⸗ 
"og ſeßhaft zu machen und eine Zucht dieſer 
"Ir ins Leben zu rufen. Wenn es genden 
Wie, deutſche Sitberfüchſe in ſolcher Zahl heran⸗ 
deztehen, daß daraus ein nennenswerter Vorteil 
zogen werden kann, jo wird die von den genannten 
"tündern eingerichtete Edelfuchszucht, die heute 
äh nur ein rein wiſſenſchaftliches Unter, 
ahmen ohne jeden Gewinn iſt, das Verdienſt für 
LA m Anſpruch nehmen können, bahnbrechend 
auf dem Gebiete der Edelfuchszucht in Europa 
bewirkt zu haben. Es if beſonders erfreulich, 


der ſchwierigen Lage unſeres Vaterlandes, unter 
allen europäiſchen Nationen den erſten Schritt 
zur Zucht von Edelfüchſen auf dem europäiſchen 
Kontinente getan zu haben. Eine dieſer Zucht⸗ 
anſtalten iſt die Fuchsfarm Riezlern, fie liegt ober⸗ 


halb des Walſertales, unweit der Breitachklamm im 


Algäu. Die Farm, zu der auch Wieſen und Wald⸗ 
gelände gehören, beſitzt Wohnhäuſer für die Mit⸗ 
glieder der gründenden Firmen, ſowie ein Eishaus 
zur Friſchhaltung des Fleiſches für das Zucht⸗ 
ntaterial wie für die Milch und die Milchprodukte. 
Ferner befinden ſich dort Ställe, Heuftabel und 
vor allem 30 Drahtgehege in der Größe von 
200 und 50 qm zur Aufnahme der Füchſe. Die 
Farm wurde 1921 mit einem Zuchtmaterial von nur 
vier Silberfüchſen gegründet, zu denen Ende 1022 
weitere Silberfüchſe aus einem zweiten Transpoıt 
hinzukamen. Die Füͤchſe leben getrennt von ein⸗ 
ander in den Drahtgehegen, von denen die 200 qm 
großen den Fähen, die 50 qm meſſenden den 
Rüden vorbehalten ſind. Die Drahtgehege ſind 
durch etwa 4 m hohe Zäune voneinander getrennt. 
Das Einſiedlerleben der Füchſe wird nur während 
der Ranzzeit, die in die Monate Januar bis April 
fällt, unterbrochen. Sie werden dann paarweiſe 
zu Zuchtzwecken zuſammengebracht. Man kaun 
damit rechnen, daß eine Fähe etwa vier Junge 
wölft. Im Frühjahr 1923 kamen die erſten 
jungen Silberfüchſe auf der deutſchen Silberfarm 
zur Welt. In dieſem Jahre ſind von zwei Fähen 
wiederum insgeſamt ſechs junge Füchſe eigener 
Zucht hinzugekommen. Die Bewachung und Auf⸗ 
zucht der Silberfüchſe iſt mit nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Schwierigkeiten verbunden. Den 
Wörtern obliegt insbeſondere die Fütterung der 
Tiere ſowie die Reinhaltung der Gehege. Die 
letztere Tätigkeit iſt ganz beſonders ſchwierig und 
verantwortungsreich, weil beſonders durch Un⸗ 
ſauberkeit ſehr leicht Krankheiten übertragen 
werden können. Bei den meiſten Verluſten, von 
denen die Farmen betroffen werden, iſt die Todes⸗ 
urſache eine Infektion durch Paraſiten. Die 
Aufſicht über die Farmen hat der Ordinarius der 
Zoologie der forſtlichen Hochſchule Tharandt i. Sa. 
Profeſſor Dr. Heinrich Prell als wiſſenſchaftlich 
zoologiſcher Leiter für den geſamten Fuchszucht⸗ 
betrieb übernommen. Im Intereſſe der deutſchen 
Edelpelztierzucht können wir nur hoffen, daß dem 
verdienſtlichen Unternehmen in den Algaͤuer 
Alpen, wo während langer Monate tiefer Schnee 
jeden Verkehr mit der Außenwelt hindert, Erfolg 
beſchieden ſein möge. 


n 


zafan auf Zagerart. Der Faſan wird wie 
üblich vorbereitet, dann legt man ihn mit 250 g 
durchwachſenen Rauchſpeck, etwas Butter und 
einer Zehe Knoblauch in einen Topf, brät ihn 
von allen Seiten gut braun und ſügt nun zwei 
aroße, in Scheiben geſchnittene Zwiebeln, vier 
eingemachte Tomaten und drei Wacholderbeeren 


daß es Deutfcher Tatkraft vorbehalten blieb, troß bei, gießt 14 1 guten, hellen Obſtwein hinzu 


— — 


D Deutſcke Ferſt⸗Zellung 


und dämpft den wei Ae: zugedeckt dreiviertel | bleiben und nicht € 
Stunden. Während des Dämpfens kippt man Küche überall 
den Topf me iche auf, damit der Kochſud 
Aber das Wildbret laufen kann. Sf der Faſan 
gar, ſtreicht man die Soße ſamt Zwiebeln und 
Toniaten durch ein Sieb und bindet mit etwas 
in Waller aufgelöſtem Weizenmehl. Dazu gibt 
man Sauerkraut mit Apfeln und Obſtwein 
geſchmort ſowie Salzkartoffeln. G. W. Bloemfontein, Leon 
ei Vioarilie, 1 


Warum platzt die Emaille bei Roctöpfen| Vorſtehende Namen fu e 
fo raſch ab? ES Glaſur taugt nichts, ſo hört] Reihenfolge, alſo nur durch 
man ungezählte Male die Hausfrau kg jo untereinander zu jegen, d 
In dieſem Falle iſt fie ſelber aber der ſchuldige] Buchſtabenreihen von oben nach um 
Tel an unterlaſſe es, in heiße Töpfe, aus kannte Hauptſtädte er — 4 
5 7 — wg glad Ké — vage 

eltes Her zu füllen, oder aud nur ein 

wenig d ugießen. Durch dieſes Abſchrecken Aufföfung des ti 
leidet e Enmillebelag der Töpfe unwider⸗ 
ruflich Af die Folge davon iſt ſchnelles 
Platzen. Sollen die n im Topf nicht 
antrocknen, um ſpäter das Reinigen zu er⸗ 
leichtern, fo gieße man ſtets heißes Waſſer 
in die heißen Töpfe und das Abplatzen der 
Slaſur wird unterbleiben. M. A. T. 


— 
= 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen die Fliegen⸗ 
Plage. Es ſcheint wenig belannt zu fein, daß der 
* ein einfach und SH Holt fi bie al 

gen die Fliegenplage iſt. au holt ſich die all⸗ 
Lë Pilze mit den roten Köpfen und weißen Geſchäftliche Mitteiln 
Tupſen aus dem Walde, begießt fie in einem Gefäß (Ohne Berantworslichleis der Schr 
welches man ſonſt wegen der Giftigleit des Pilzes Formulare für ug au 
nicht weiter gebraucht, mit kochendem Waller und Firma R. Schneider & 
Rıeut etwas Zucker über ſie, um die Fliegen noch Landsberg, Warthe (früher A. 
mehr anzulocken. Das Gift des Pilzes hat für die berg) in Friedensformaten Ke 
Fliegen eine ſofort tödliche Wirkung, fo daß fie | Formulare find auf gutem, e 
gleich neben dem Seſaß mit den Pilzen tot liegen | gedruckt (fiehe Anzeige). 


— — 
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Neue Beſen kehren 


Nedaltiousſchlruß ſechs T 
früh. Dringend ei 


chrribungen, Bern 
a ungen nnen in Ants mel d 
noch Montag fr K 2 
Allgemein: fonsmyrai B. Stunde 


e Tanzes 7 79 Im. 


An EC ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 30 ſchließt der Julibezug. Wir bitten unſere geehrten Ri $ 
Bei der Poſtanſtalt, der Geſchäftsſtelle oder Buchhandlung, durch die „D 


Forſt⸗Zeltung“ bezogen wird, für den Monat Auguſt 1924 umgehend 4 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Se find age 


Die „Deutſche Forſt⸗Jeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) koſtet Ze er | 
mark. Der Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die 8 er 1 5 
beträgt im Vereinsbezuge und bei Vorausbezahlung möglichſt auf ein & 
1 Goldmark. 

Die „Deutſche Jäger ⸗Zeltung“ Ausgabe A ohne „Deutſche FJorſt⸗Zeſtung“ ( 
liſte für 1924) koſtet für Monat Auguſt 1.50 Goldmark. 

Die „Deutſche Yüger-Zeitung” Ausgabe B mit der Bei Deutſche Jerk⸗ Zeitung ( 
preisliſte für 1924) loſtet für Monat Auguſt 2,50 Nenn 


Bezieher, denen die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ adden von Dt 
buchhandlung direkt zugeſandt wird, erhalten das Blatt, — 

‚weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur a 8 Der & E ageet 

Lieferung unter Streifbänd innerhalb Deutſchlands beträgt für den Want Z 100 

nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 

Die Bezugsgebühren bitten wir auch ſür das dritte Biertelhahr en 

tember) in einer Summe unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu 

eitig, daß die Zahlungen am 11. Auguſt in unſeren Händen 

age noch nicht eingegangen find, werden wie bisher ver 

nahme erhoben. Es wird gebeten, bei Vorzeigung die 


Neudamm, im Jali 1924. Der Verlag der 


Digitized by as 


** 


x 
Se 


utſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Beem des „Matdbeil", Dereius zur Förderung der Jateressen Aeutscher Forst- und Jagdbeamtfen en 
des Forstwaisenvereins 2d Berlin, des Uiebeersleberungsserelns der Forstbeamten a. 6. vm Perlebera, 


Frater, der Preussischeu Staatstörster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatsferstsenretäre, des Uereius Fir 


dWettiches 
Des Verbandes der Staatlichen Rentseiste / der Preussischen Hreis- und TForstkassen, des Verelni Preussischer 8781 


and 1,00 Goldmark. Fur das Aus land viertellährlich 
turk (0, 10 Dollar). — Fällen hö 
Betr beſteht 
den 
A We 


. Juni 1901 


„ eafferstbenmte Deutschlands, des Deutis:heu Forstbeamienbundes, 
Ia, der Vereinigung der Privatlorsibcamiea der Gralschail Glatz und um aegend, des Vereins ehemaliger neubalden 
Jarstschüler, des Vereins abselelerter ehemaliger Forsischäler der Schiesischen TForstschuie Reichensieim. 


„Deutiche gorſt· geltung erſcheint wöchentlich einmal. i 0 dil für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark, unter 
e ollar. 
Late Gewalt, von Berriebsftdrung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
ein Auſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe elnes Entgelts. 


des Vereins Sehlesischer Forstbeamten (segründ e! 


Einzelne Nummern, auch ältere, 0, 40 Gold- 


e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Auderung in Anſpruch. Bel⸗ 
Entgelt gefordert wird, wolle man mit dein Beruerk „gegen Bezahlung“ verjehen. Beiträge, die von ihren Verfaffecn 

gieren Zeilſchriſten übergeben W nicht get din Unkerech 
r 


tigter Nachdruck wird nach dem Gelege donn 
ch verfolgt. 


éi 
e 


30. 


Neudamm, den 25. Juli 1924. 


39. Band. 


Die Maſſenvermehrung der Forleule. 


ſchon 
en Jahre ausgedehnte Beſtände entnadelte 
„in dieſem Jahre ihr Fraßgebiet noch be⸗ 
tend vergrößert hat, iſt den Forſtmännern 
ber bekannt geweſen als den Zoologen. Die 
eule“ — um dieſen ſchlimmen Kiefern⸗ 
Ping handelt es ſich — hat ſchon 1725 die 
Perwälder Mittelfrankens heimgeſucht. „Be⸗ 
ider Holzabſtand“ bis 1 re 1734 
die Folge ihres damaligen . 

* in den riften Linnés wird fie noch 
erwähnt. ie erſte Beſchreibung findet 
vielmehr im „Verzeichnis der Schmetter⸗ 


3 
Wi 
S 


Ze 
x 


Beier F. H. ae (1755 bis 1840), der 
Falter ſo taufte, kannte alſo ſeine Schäd⸗ 
at volllommen. Kein Wunder: Von den 
za 45 mir bekannten Maſſenvermehrungen 
Deler, oder Forleule fallen nicht weniger 
m die Zeit ſeines Wirkens als Zoologe! 
it alſo ein Märchen, wenn manche kluge 
Ne jetzt die Schuld an dem Forleulenfraß der 
D modernen Forſtwirtſchaft in die Schuhe 
ren. Jeder glaubt da fein Steckenpferd 
en zu können. Der eine ſchimpft darüber, 
wir überhaupt die Kiefer in ſolchem Umfange 
men, einen Baum, um deſſentwillen allein 
e derſtentomologen auf der Welt zu fein 
en. Er möchte am liebſten überall Eichen 

. Buchen Haben, die bekanntlich nicht fo leicht 
ern wecken. Ja, wenn fie nur dort 


e * 


. el 
EE 
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Bon Prof. Dr. Max Wolff, Eberswalde. 


wachſen wollten und ſo gut und ſchnell wüchſen 

wie unſere brave Kiefer, mit der wir ſogar noch 
aus „unſeres Herrgotts Streuſandbüchſe“ eine 
recht anſehnliche Rente herauswirtſchaften! Ein 
anderer erzählt zum ſoundſovielten Male die 
ſchöne Geſchichte von dem „Meislein“, das viele 
tauſend Portionen täglich zu ſeiner Ernährung 
braucht. Sein treues „Weiblein“ hat den 
gleichen geſegneten Appetit. Und nun erſt die 
ſechs jungen Meislein! Aber die Forſtwerwaltung 
iſt mit Blindheit geſchlagen; ſie gönnt den 
bunten Sängern kein Quartier und verekelt 
ihnen die Wälder durch „reine Wirtſchaft“. 
Daß Portion und Portion zweierlei iſt, daß 
niemand geſehen hat, daß eine Meiſe auch mir 
hundert Gegen täglich zu vertilgen 
imſtande iſt, daß die braven Inſektenfreſſer in 
aller Einfalt nicht zwiſchen „ſchädlichen“, „gleich⸗ 
gültigen“ und „nützlichen“ Inſekten unterſcheiden, 
daß endlich das Gros der gefiederten Hilfs⸗ 
oppen zur Belohnung für die geleiſtete Arbeit, 
nach Vertilgung des Feindes, jämmerlich Hungers 
ſterben müßte, daran denkt der Biedere in ſeinem 
wohlgemeinten Eifer natürlich nicht. 

Vor allem vergeſſen die verſchiedenen Kritiker, 
daß die Forleule, wenn die Aufeinanderfolge 
trockener Sommer — auch harte, langdauernde 
Winter wirken in dieſem Sinne — ihre Maſſen⸗ 
vermehrung, die unbeeinträchtigte Manifeſtierung 
ihrer ganzen Fruchtbarkeit begünſtigte, die Kiefern⸗ 
beſtände in der „alten guten Zeit“ genau fo 
erbarmungslos kahlfraß wie heute. Und es 
wird doch niemand behaupten wollen, daß die 
Forſtmänner des 18. Jahrhunderts der Natur ins 
Handwerk gepfuſcht haben, wie man's — ob mit 
Recht, iſt eine andere Frage — unſerer heutigen 
intenſiven Forſtwirtſchaft vorwirft. Damals 
ließ man wahrhaftig die Wälder wachſen, wie ſie 
wollten, die Höhlenbrüter fanden Niſtgelegenheit, 


660 Deutſche Forſt⸗Zeltung Nr. 30 Bd. J0 (mn 
Dr — — nn nn m 


foviel fie brauchten, und nun gar das Schwarz⸗ 
wild ... Kurz, 9185 die neunmalklugen Leute 
recht, die heute ſo genau wiſſen, daß es ja ſo 
kommen mußte, dann ſollten ſie nur auch gleich 
die Preisaufgabe löſen, wer und was an den 
Maſſenvermehrungen der Forleule im 18. Jahr⸗ 
hundert und im Anfang des 19. Jahrhunderts 
ſchuld war. Wie kommt es, daß von da bis zur 

genwart die Maſſenvermehrungen der Schäd⸗ 
linge nicht häufiger werden, ſondern in dem⸗ 
ſelben, übrigens ſehr regelloſen Wechſel wieder⸗ 
kehren? Die Meteorologen können uns, wie ich 
angedeutet hatte, die Antwort auf dieſe Frage 
geben. Freilich können ſie nur rückwärts ſchauen. 
Aber die Leute, die an den hundertjährigen 
Kalender glauben, helfen uns ja nun mal nichts. 

Immerhin iſt es wunderbar, daß dieſer 
Unſinn nicht bei dieſer paſſenden Gelegenheit 
aufgewärmt wurde. Zwar hat SE viel gefehlt, 
daß ein der Feder eine kleine Anfrage 
lanciert hätte: „Iſt dem Herrn Miniſter bekannt, 
ét ein Vogel den Wald kahlfrißt, und was 
gedenkt er dagegen zu tun?“ Oder ſo ähnlich. 
Das kommt davon, daß die Zoologen Schmetter⸗ 
linge „Eulen“ nennen. 

Daß die Raupen giftig, daß Pilze und Beeren 
aus dem 0 8 für menſchlichen Genuß 
darüber i ind, wird ernſthaft geglaubt. Nur 
darüber iſt man ſich nicht einig, ob der Fraß ſelbſt 
die Früchte des Waldes vergiftet oder der nieder⸗ 
rieſelnde „ätzende“ Kot. Das ift zwar alles Unſinn, 
der laum der Widerlegung lohnt — ein halbes 
Dutzend Todesfälle ſind aber trotzdem ſchon 
gemeldet. N 

Nun, die Forleule iſt daran fo unſchuldig 
wie die betreffenden Berichterſtatter an der 
Maſſenvermehrung der Forleule. Wir dürfen 
die Heidelbeeren aus dem Fraßgebiet ſo ruhig 
eſſen, als ob ſie aus einem Gewächshauſe 
ämen. 

Schlimmer wäre es, wenn es der Forleule 
gelänge, den böſeſten Schaden anzurichten, den 
ſie ſchon manches Mal angerichtet hat — den 
nämlich, daß der Waldbeſitzer die rotgefreſſenen 
Beſtände kahl abtreibt, bevor er ſich vergewiſſert Umfange begünstigt, fo daß es in den kahl 
hat, ob ſie von der Forleule vernichtet Jin, ob | freſſenen Beſtänden ſchwer hält, eine ok, 
das Gros der Stämme abſtirbt oder in Türzefter | verpuppungs ähige Raupe zu finden. Beten“ 
Zeit abſlerben muß. Es iſt ein wahrer Segen, hierdurch, aber auch andere Pamfter 
daß die verantwortlichen forſtlichen Inſtanzen Schlupfweſpen und Raupenfliegen haben wach 
diesmal ruhiges Blut bewahren. In der Preſſe mitgeholfen, iſt der Fraß jetzt zu Ende. In Da 
ſteilich wimmelt es von Schauermären. Ein dieſes Monates wird ſich ergeben, wieviel Sai" 
Anonhmus behauptet kühn! „Nach der Anſicht und in welchem Geſundhei uſtande fie ſih 
von Forſtleuten muß der geſamte Wald der der Bodenſtreu verpuppt haben. erwolie 
Neumark als verloren gelten.“ In dem betreffen- | nennswerte Puppenzahlen nur in den nc, 
den Artikel lommen dann freilich Belege dieſer 
Art: „Wanderer berichten, daß ſie in der Nähe 
des Bahnhofes NN einen ſterbenden Wald 
geſehen hätten.“ 

Wer dieſem Experten ſolgendes Jägerlatein 
aufgebunden hat, wollen wir ununterſucht laſſen: 
zun einer Stelle hat ſich ein Förſter an den 
berühniten Ameiſenforſcher, Jeſuitenpater Waß⸗ 


dort auch, Ameiſen anzuſiedeln und wirkich a. 


Auch ſonſt hat der Mann Pech mit feinen 
Gewährsleuten. Ein Förſter hat ihm Ce 
„Die Falter kamen im Frühjahr über ui. 
vom Weſtwind getrieben, in die Schweren 
Forſt. Vor meinen Bienenkörben lagen am 
Morgen ganze Berge dieſer Schmetterlinge. Der 
Honig hatte fie angelockt, doch die Bienen Kelten 
ein Maſſaker ab und biſſen fie zu Tauſenden tot.“ 

Es iſt keine Rede davon, daß die „gesamten 
Beſtände der Neumark als verloren gelten glo, 
Im Gegenteil hat ſich die Forſwervallung 
inzwiſchen davon überzeugt, daß in den dain 
5 ar e lant u, die Wi g 
rößerer e geplant war, die Widder ⸗ 
Ding in überrafchendemn Umfange glo, 
So werden nur einige, beſonders vg 
Boden- und Klimaverhältniſſen ausgeſetzte genie, 
die zudem zweimaligen Kahlfraß erlitten haben, 
größere Kahlſchläge fahren en. 

Im übrigen erfordert die Beurteilung Mär 
Fraßbeſtände immerhin einige Sachlennm 
„Sterbende Wälder“, von denen die zweifel“ 
nicht ſachkundigen Wanderer berichtet haber, 
gibt es in einwandfrei bewirtschafteten Reviere! 
gut Zeit nicht! s jetzt ſüirbt, find Ze 


der Forleule über ſich ergehen Tallen mußten 
find 9 noch lebendig, die Baſtſchicht iſt woc 
weiß und lebendig, die Knoſpen der mar 
jährigen Triebe ſind angelegt und grün. 
Wie die Forſtentomologen vorausgesehen 
haben, hat die warme Witte dieſes Somme 
mit ihren genügenden Niederſchlägen die Vi: 
wicklung einer Pilzſeuche unter den Forlenlen⸗ 
raupen in denkbar größtem und wäert) 


und das nächſte Frühjahr die chung da 
Schädlings wieder ſo wirkſam begänftigen jeden 
wie es bisher der Fall geweſen if 
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Solche günſtigen Entwickelungsbedingungen 
notwendig, damit der eiſerne Beſtand der 
le, den jedes Kiefernrevier jahraus, jahrein 


— en 


etbergt, eine bedrohliche Vermehrung erfahren 
in. Das vergeſſen immer wieder jene Forſt⸗ 
anner, die, wie der Gewährsmann unſeres 
hanhmus, die Jorleule „über Nacht“ vom 
uachbarrevier überfliegen laſſen. Eine Puppe 
SÉ weniger je Stamm, alſo eine Anzahl, die recht 
acht beim ammeln überſehen werden oder 
af umerſchätzt werden kann, vermag im nächſten 
og eine Nachkommenſchaft zu erzeugen, die 
Lé ſtarken Lichtfraß ausreicht. Im eg 
den iſt alſo der Fraß autochthon. Daran ändern 
1 glaubwürdigen Beobachtungen nichts, die 
it ein Beunehen der Falter um einige hundert 
ker, oder ein Überfliegen 1 dem Licht von 
: ne Gehöften, Dörfern und Städten, oder 
Beiterkriechen der herabgefallenen Raupen, 
. Weit 10 oder 20 m weit in angrenzende 
hinein, berichten. Von dieſen 
isch n Wanderungen ab⸗ 
Do freſſen die Raupen dort, wo die elterlichen 

t ausgelommen find. 


„Taß Stämme in nächſter Nähe von Kolonien 
- Raßameife vom Fraße verſchont bleiben, ift 
alte, durchaus zutreffende Beobachtung. 
k emen Wald — im nen gar — 
& die künſtliche Kultur der Waldameiſe retten 
wollen, wäre ein unſinniges Unternehmen, 
| Li ausgezeichnete Kenner der Ameiſen⸗ 
bie, C. Waßmann, ganz ſicher nicht empfehlen 
A Dan erſpare es mir, die Gründe hierfür 
Et auseinanderzuſetzen. 
Ich möchte nur auch in dieſem 1 e 
M warnen, immer wieder in der falſchen d 
Men weil nach Anwendung eines Mittels 
Abel Gerten? war es das Mittel, das 
Bien hat. Würde man ſich Mühe machen, 
Euer zu unterſuchen, ſo würde man in Ke 
le inlich finden, da iten 
5 Schmarotzerinſelten den Beſtand gerettet 
n. 


Zum Schluß möchte ich aber noch rückhaltlos 
[ eine SC drohende ag 
chen. Das ift die Irreführung der öffentlichen 
Ammg. Der ie die Gemeinden und die 
baten Waldbeſitzer, fo heißt es, müſſen jetzt 
zeheuere Hafen einſchlagen. n, 
ſie damit, ſo würden die Stämme 
hend abſterben und durch Verblauen wertlos 
erden. So werden wir alſo jetzt endlich billiges 
: in Hülle und Fülle haben. 
Wäre das alles 


. 


ngen ſtimmen ſchon nicht! 

dem großen ſiſchen Forleulenfraß der 
ziger Jahre des vorigen hunderts glaubte 
zan auch, mehrere tauſend Morgen kahl ob, 
den zu müſſen. Aber man war vorſichtig und 
ele. Und wieviel iſt ſchließlich von der 
— — 
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Ganze 1 

So wird es auch diesmal kommen. Die E 
die Forleule allein hinſiechende Kiefer — i 
ſetzte den ſchlimmſten Fall, daß Boden⸗ und 
Witterungsverhältniſſe ihre Wiedererholung un⸗ 
Rn machen — wehrt ſich 1 jahrelan 
gegen den Tod. Der Einſchlag läßt ſich alſo au 
mehrere Jahre verteilen. Wahrend dieſer Zeit 
kann der Revierverwalter für die 3 80 ſte 
Verwertung, zweckmäßige Lagerung des 1 5 
ſowie für die Anlage der jungen Kulturen weit 
beſſer ſorgen, als wenn er jetzt Hals über Kopf 
ſeinen Wald jagenweiſe herunterhaut, weil er 
vielleicht — kein Menſch kann das jetzt voraus⸗ 
ſagen — im Laufe der nächſten Jahre doch 
eingeht. 

Den Revierverwalter drückt natürlich die 
Verantwortung für die Wertminderung des 
ſtehend im Sommer abſterbenden Holzes, das 
vom Blaufäule pilz befallen wird. Aber der Ent⸗ 
wicklung des Bi es läßt ſich durch geeignete 
Lagerung vorbeugen — an ſchattigen Orten, 
am beſten im Waſſer. Die Feſtigkeit des Holzes 
wird durch den Pilz gar nicht beeinträchtigt, 
nur das gleichmäßige Eindringen konſervierender 
Imprägnationsflüſſigkeiten wird etwas erſchwert. 
Damit rechnet natürlich das Spekulanten⸗ und 
Schiebertum. Die Holzpreiſe ſind denn auch 
ſchon in ganz unerhörter Weiſe gefallen. Daß 
das zu Schleuderpreiſen abgegebene Holz aber 
ganz ſicher nicht zu billigem Wohnungsbau von 
der angedeuteten Sorte der Holzhändler her⸗ 
gie werden wird, darüber braucht ſich niemand 
Zo uſionen hinzugeben. Es wird erft dann auf 
den Markt kommen, wenn es den Spekulanten 
paßt, und dann ganz gewiß zu durchaus voll 
wertigen Preiſen! 

Vor allem aber vergeſſe man nicht, daß jedes 
a zwingende Notwendigkeit abgetriebeneHeliar 

ld die techniſchen Schwierigkeiten und die an 
Ié ſchon ſehr hohen Koſten der Wiederauf⸗ 
orſtung dE ermäßig große Schlagflächen 
und entſprechend große, gleichaltrige Kulturen 
werden erfahrungsgemäß von einem Heer von 
Schädlingen heimgeſucht, erfordern jahrelange, 
koſtſpielige Nachbeſſerungen. 

Der Waldbeſitzer, ob Fiskus, Gemeinde oder 
Privatmann, erleidet alſo doppelte Verluſte, 
erſt beim Verkauf des Holzes, dann bei der 
Wiederaufforſtung. Und für den Ausfall der 
Steuereinnahmen wie für die Schwächung der 
Steuerkraft müſſen die übrigen Steuerzahler, 
wie es bei allen ungeſunden wirtſchaftlichen 
Maßnahmen der Fall iſt, büßen. 

Wir haben uns alſo zunächſt daran zu halten, 
daß von einem ſchnellen Eingehen ſo ausgedehnter 
Beſtände, wie die von keiner beſonderen Sach⸗ 
kunde getrübten Zeitungsberichte glauben machen 
wollten, nicht die Rede ſein kann, ja daß die 
Möglichkeit beſteht, daß ſcheinbar verlorene 
Beſtände in einem Umfange, der ihr Überhalten 
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rechtfertigt, ſich wieder erholen werden. Schon des Staates nicht geprüft werden konnte. Ze 


verbreitet ſich infolge des Nachſchiebens der 
Nadelſtümpfe ein ſchwacher grüner Schimmer 
über die Kronen, die noch vor einer Woche wie 
rotes Reiſig in den Himmel ragten. Daß die 
Fraßkalamität diesmal ihr Ende erreicht e 
Scheint feſtzuſtehen. Die Unterſuchungen des 
Geſundheitszuſtandes der Puppen, zu der die 
oologifchen Laboratorien der Forflichen Hoch⸗ 
(onen gerüſtet find, wird in nächſter Zeit die 
ichtigkeit dieſer Prognoſe ſicher zu ier haben. 
Wir In. auch nicht ſo ganz wehrlos, wie viele 
Waldbeſitzer geglaubt haben. Die Methode des 
Zuſammenrechens der Streu in Wälle hatte in 
dieſem ungewöhnlich ſtrengen Winter nur deshalb 
e weil die Wälle, anſtatt die Pilzentwickelung 
u fördern, bis zum Boden ſteinhart durchfroren. 
b die Schädlinge durch duenne Intel oder 
durch vom Flugzeug auszuſtreuende Inſektizide 
oder durch Vergaſung auf große Flächen rationell 
bekämpft werden können, iſt eine Frage, die im 
vergangenen Winter bei der traurigen Finanzlage 


EAR 


Wie muß der waldbauliche 


Frage wird aber weiter mit allem Nachdrl 
verfolgt werden. 

Vorläufig gilt es vor allen Dingen, unſeten 
Volke den vielleicht en Teil jeines Beiiks 
dadurch zu erhalten, daß nicht ein Stamn 
eingeſchlagen wird, der nicht unbedingt 
geſchlagen werden muß. Aus dieſer Fordererg 
erwächſt dem Forſtmann eine ungeheure, mühsame 
und verantwortungsvolle Arbeit. Es it weit 
bequemer, einen großen Diſtrikt abzuholen — 
Schneidem en find ſchnell gebaut, an Käufer! 
wird es im Inland und Ausland nicht fehlen — 
und hinterher die Verantwortung mit der Ber 
ſicherung abzuwälzen, die Beſtände wären cher“ 
eingegangen. Hinterher läßt ſich das Gegenteil 
für Den ee Fall natürlich nicht beweisen. 

Nein, oberſte Pflicht iſt jetzt, um jeden Stumm, 
der nicht tot iſt, zu ringen, wie um einen Kranken, 
der noch dem Tode abgewonnen werden lam. 
Der Wald wird ſolche äußerſte Einſetzung vert 
Kräfte belohnen! 
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Betrieb bei den Aufgaben 


und techniſchen Anforderungen der Gegenwart auf 
geſtaltet werden? 


Von Pr. Oberförſter 9. H. Hilf, Eberswalde. 


(54:4) 


Vortrag, gehalten zu Berlin am 23. Februar 1924 im „Märkiſchen Forſtverein“. 


In der Oberförſterei „ haben wir 
die Einrichtung der „A. D.⸗A.“ Dieſe „All- 
gemeinen Dienſtanweiſungen“ regeln die 
Tätigkeit der Beamten bei der Ausführung be⸗ 
ſtimmter Betriebsarbeiten. Jeder Beamte hat 
einen Schnellhefter, in dem er in beſtimmter 
Reihenfolge die mit Nummern verſehenen An⸗ 
weiſungen der Oberförſterei einheftet. Dieſe 
Anweiſungen behandeln immer nur einen Punkt, 
den aber erſchöpfend und (vorläufig) endgültig, 
d. h. bis auf weiteres. Denn es beſteht nicht die 
Abſicht, durch Herausgabe ſolcher Anordnungen 
den techniſchen Fortſchritt zu hemmen, nur muß 
einmal, bis wieder größere und weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen kommen, eine Regel für den Betrieb 
hingeſtellt werden. 

Der Betriebsleiter braucht nur einmal etwas 
ſchriftlich niederzulegen, und das gilt dann für 
den Betrieb. Jeder Beamte weiß, daß ſein Vor⸗ 
geſetzter ihm nicht mehr nach Launen Vor⸗ 
haltungen machen kann, wenn er die feſten 
Regeln befolgt. | 

Trotz dieſer A. D.⸗A. bleiben noch viele 
Arbeiten ohne allgemeine Regeln und auch ohne 
beſondere Anleitung, ſo daß der Betriebsbeamte 
bei ihrer Ausführung immer noch ein gewiſſes 
Maß von Freiheit behält, nach eigener Verant⸗ 
wortung zu handeln. Außerdem werden bei 
der A. D.⸗A. die Erfahrungen der Betriebs⸗ 
beamten weitgehend mitbenutzt und vor ihrer 
GE in Beamtenbeſprechungen durch⸗ 

hen. 


Was bleibt als Aufgabe des Belriebslene: 
wenn die Arbeit verteilt, die Werkzeuge bern 
die Arbeiter angelernt und ſonſt die Vorberen: 
beendet iſt? Bedarf dann feine Tatigkeit Ce 
der Norm? Nein, das Einzige, was ſich nich 
eine Norm Bann läßt, iſt eben die wun 
ruhende, vorausſchauende, veramworlliche Tun: 
keit des Betriebsleiters, von dem all das Umar 
mäßige im Betrieb ausgeht: Die Initiande ` 
Verbeſſerungen, die ſtändigen Willen snd 
zur Beſchleunigung des Arbeitsprozeſſes, © 
dauernde Achten auf eintretende Störungen. 

Der Betriebsleiter hat im allgemeinen 
einmalige Aufgaben: die einmalige “. 
beitsvorbereitung. Was an (äglich gen 
mäßiger Arbeit bleibt, muß er an weniger H 
gebildete Kräfte nach Möglichkeit abe 
Der Hauptmann ſoll nicht fein eigener o 
webel ſein. 

Und doch muß auch der Betriebsleiter auſ d 
laufenden bleiben; dazu bedarf es (undin 
um jede Störung ſofort zu merken und um d 
eingreifen zu können. Er lehnt mit dem -- 
an der Maſchine und horcht auf ihren G. 
ſowie er Nebengeräuſche hört, nmunerſuckt“ 
wo er helfen muß. Die Möglichkeiten, e. 
Störungen rechtzeitig zu e en, gibt ibm 
Betriebskontrolle. Hierzu gehörten: 

1. die Kontrolle während der Arbeit: 

1. Vergleich der Ausführung mit = 
Plänen und der Eintragungen * 
den Tatſachen. 
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gr, 


dungen. 
2 die Kontrolle nach der Arbeit! 


1. Prüfung der Arbeitsgüte durch die 
Abnahme (Vergleich mit der Norm), 


2 Kontrolle der Leiſtung! 
2) der Geſamtleiſtung, 


d) der Durchſchnittsleiſtung 


chung 
Wir ſorgen, daß alle Eintragungen für die Dr. Buſſe, eingefü 
Nachführung mit den tatfächlichen ee forſtungsturnus ent 
e 


He ein Bild geben, wie die Arbeit o enee 


| Sägen 
angelegt find, wo an mehreren Stellen ſoll 


d ar, wo in jeder Förſterei mehrere 


„Wieſen⸗ oder Arbeiten bet, 


Arbeitsbericht. Jede Auszeichnung ſoll vor 

Hieb abgenommen werden; dazu muß die 

in der arbeitsſtillen Zeit im 

mmer vorgenommen werden, und damit fie 

EE 
, mmermonat drei Jagen auszuzei 

| n auszuzeichnen 


) Zörferei.... Sonnabend, d. . . 192. 
L 1 „ Arbeiter in der ver⸗ 
n Woche: 
J. Dänen 
2, Frauen 


3. ſpanne S (Ein Hënner 0 2 020 Zwei⸗ 


n .»..u„.n...”..0Jje 
d. e eitsorte in der kommenden Woche: 
2 Laden Jagen 
3. Zur Abnahme find fertig: Jagen 
4. Ausgezeichnet find: Jagen — e 


O 0 


des Arbeitfort⸗ 
Beobachtung, Mel⸗ 


hat. So kann der Revierverwalter bereits im 
Mai mit den Abnahmen der Auszeichnungen 
beginnen. 

So löſt ſich auch in der Praxis die ſo viel 
umſtrittene Frage der Größe des Durchforſtungs⸗ 
turnus: Der Durchforſtungsturnus, der ja nach 
den waldbaulichen Forderungen ſo kurz wie 
möglich ſein ſoll, kann nicht enger gewählt werden, 
als daß der Revierverwalter gerade noch ſämtliche 


Ich 


haltun 
Te 
Fit 

rei $ 


So hrleiſtet e e d 
gewährleiſtet die . einer jeden 
wichtigen Arbeit die gleichmäßige Güte des 


lei ich aus der Buchführung 
S0 wichlig 9 015 iſt, zu d wieviel Feſt⸗ 


meter insgeſamt angefallen ſind und wieviel 


Hektar kultiviert ſind, viel wichtiger iſt die Be⸗ 
urteilung der Durchſchnittsleiſtung der Arbeiter 


der in der Stunde. Unſere bisherige Kontrolle ver⸗ 


ſagt da vollkommen, wie unſere ganze Statiſtik. 
Beide gehen bei uns nur von den Bedürfniſſen 
der Verwaltung aus und nicht von denen des 
Betriebes. Bei der Verw iſt oberſter 
Grundſatz Mißtrauen; man will wiſſen, daß 
nichts verſchwinden kann. Die Kontrolle des 
Betriebes geht von der Frage aus: Wird überall 
unter vollkomm Anſpannung gearbeitet? 
Denn wer dauernd arbeitet, kommt auf keine 
dummen Gedanken. Die Leiſtungen im Hauungs⸗ 
betrieb kann man z. B. nach dem durchſchnitt⸗ 
lichen Tagesverdienſt, der in den Nummer⸗ 
büchern angegeben wird, überhaupt nicht beur⸗ 
teilen; der Minderverdienſt kann ja auch bei 
beſtem Arbeiten in einem falſchen Tarif liegen, 
und dann iſt die Zahl nur ſchwer 1 
da unſere Verlohnung hierauf nicht zugeſchnitten 
iſt. Ich muß die Leiſtungen nach Feſtmeter 
und Raummeter je Stunde ausdrücken, Feſt⸗ 
meter und Raummeter getrennt, da ja 1 rm nur 
/o an Maſſe, aber das Doppelte an Arbeit 
enthält. Die wirkliche Arbeitszeit muß genau 
nach Stunden verbucht werden und den wirk⸗ 


lichen Verhältniſſen entſprechen“). 


4) Förſtere e Sonnabend, den. . 192 
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zur Berechnung der Leiſtung. 
Eine Hiebsflächenberechnung nebſt Handzeichnung 
befindet ſich auf der letzten Seite des Nummerbuches. 


Teilarbeit. 
Idee Taylors Gebrauch machen, der den Ar⸗ 
beiter nicht durch Akkord zur Leiſtung zwingt, 
ſondern dadurch, daß er ihm ſein Tagespenſum, 
das er zu leiſten hat, vorſchreibt und Prämien 
gewährt, wenn er ſein Penſum erfüllt. Das 
Penſum beruht hierbei auf einer exakt feſtgeſtellten 
erreichbaren Dauerleiſtung. Dieſe Penſum⸗Idee 
iſt für unſere Kulturarbeiten wichtig, weil hier 
meiſt ohne Akkord, leider häufig auch ohne die 
nötige dauernde Aufſicht, gearbeitet wird. Sowie 
der Beamte die Kultur verläßt, ſinkt die Leiſtung. 
Nach einer Feſtſtellung des Forſtreferendars 
Scherer ſank in der Oberförſterei Bieber die 
Leiſtung bei der Herſtellung von Laubfängen 
und Hackplatten für Weißtannenſaat auf 60%, 
ſowie der Beamte nicht mehr körperlich anweſend 
war. Bei jeder Kulturarbeit im Tagelohn muß 
das Penſum feſtgeſtellt werden, z. B. ſoundſoviel 
laufende Meter Plaggſtreifen in der Stunde, 
und dieſes Penſum muß vom Beamten und vom 
Betriebsleiter dauernd nachgeprüft werden. Wir 
brauchen alſo Maßſtäbe, was normalerweiſe 
u leiſten iſt, ferner eine Reform unſerer Bu 
führung und Statiſtik in der Richtung, daß wir 
die Größe der Geſamtleiſtung und der Durch- 
ſchnittsleiſtung dauernd überwachen können. 
Damit haben wir die Aufgaben des modernen 
Betriebsleiters kurz umriſſen. Ich höre ſchon 
fragen: Iſt das denn alles wirklich erforderlich? 
Gibt das nicht ein Zuviel an Schreiberei? Iſt 
eine ſolche Intenſivierung wirklich notwendig? 
Auch bei der Kontrolle des Betriebes muß es 
heißen: keine unnötige Zeit⸗ und Kraftver⸗ 
geudung. Der Betrieb muß ſo organiſiert ſein, 


1. Aushiebs fläche. . ha 
2. Durdhforitungsflähe . . . . . * 
3. Es ſollten erfolgen Derbholz . au. {m 
4. Es find erfolgt „ ® 
5. ’ nm ” nm je ba ” 
6. RupHolsprogent `... 90 
7. Derbholz (ohne Schichtholz . fm 
8. Schichtholz (Derb⸗ und Reisholz) ..... rin 
9. Wirkliche Arbeitsz eie . Std. 
10. Leiſtung je Stunde: 
a) Derbholz ohne Schichtholz . fm 
b) Schichthol Kw. e SEM 
———————r—̃—,tr.. C 
11, Durchſchnittl. Stundenverdienſt 0, Ki 
Stufe Ia, b; IIa, b. 
12. Gewährte Zulagen. . Br EE % 
0 0 0 a LI 0 0 H 0 ͤU —ͤ— 2 2 


nz „ 


ng S 

Damit komme ich zum Schluß: Wir ftehen ; 
erſt am Anfang einer ganzen Gd, 
Gezwungen durch unſere wirtſchaftliche Nu, 
müſſen wir aus unſerer Arbeitskraft alles heraus 
holen, was nur möglich iſt. 

Schweres haben wir zu leiden durch io 
Nachbarn im Weſten. Aber das Schlimmite 
ſteht uns ert bevor, wenn uns die angeljädiiicen 
Induſtrieländer infolge ihrer Arbeitsintenſwie⸗ 
rung mit ihren billigen Waren überſchwemmen; 
wenn dadurch unſerer Induſtrie die Arbeit 
möglichkeiten genommen werden und wit nich 
mehr fähig fein werden, Oualitätswaren zu 
erzeugen und zu verbrau er 

Groß ift die Gefahr, die unferer Volkswirtschaft 
droht, und den erſten Anſtoß wird die Indufme 
auszuhalten haben. Ihm kann wt eloo 
gearbeitet werden durch Steigerung des Ertrages 
unſerer Arbeit; von dieſer Arbeitsintenſiwiennm 
darf ſich kein Betrieb ausſchließen. Im deulſchen 
Wald dürfen wir in dieſem Kampf nicht die? 
ſtehen, baier? müſſen durch Wrbeitämient 
vierung dazu beitragen, daß keine Bergeuding 
mit der koſtbaren Arbeitskraft in der deutſchen 
Volkswirtſchaft mehr eintritt. 

Außerſte Anſtrengungen ſtehen uns bevor: 

Rüſten wir uns beizeiten, damit wir du 
Stürme beſtehen! 
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Das Arbeitsgebiet des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 


erden zu der Frage, ob der Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund ſeine Arbeit = das Gebiet be- 
änken ſoll und Tonn, welches ſeinerzeit der 
ußere Anlaß feiner Gründung war, nämlich 
der Privatforſtbeamtenſchaft eine tariffähige Or⸗ 
nation zu ſchaffen. — 
Ein Trugſchluß wäre es, aus dieſem äußeren 
Anlaß zur ung einer reinen Privatforſt⸗ 
kamtenorganiſation auf eine planung zu 
ießen, daß der Deutſche Forſtbeamtenbund 
nun eben nur mit dem Abſchluß von Tarifen 
beſchäftigen habe. Denn 12 den Fall: 
r Deutſche Forſtbeamtenbund befaßte ſich tat- 
be: nur mit dem Abſchluß von Tarifverträgen. 


In folgenden Zeilen ſoll Stellung . 


würde die Folge ſein? Alle Forſtbeamten, 
durch feſte Regelung ihrer Beſoldungs⸗ und 
Fenſionsverhältniſſe am Abſchluß eines Tarif⸗ 
Em kein Intereſſe haben, würden dem 
den Rücken 1 Der wirtſchaftlich 

chere Teil bliebe übrig. Dieſer würde inner⸗ 

b ſeines einſeitig beſchränkten Arbeitsgebietes 
dauernd befriedigenden Erfolge erzielen. 

his dieſem Grunde würde die Organiſation 
kungſam, aber Pir zum Kampf übergehen, die 
Ihr fehlende za ienmäßjge Stärke durch Anſchluß 
au andere, ähnliche Organiſationen zu al 
chen, und das Ende wäre zuletzt unwiderruflich 
freie Gewerkſchaſt. Das ganz beſondere 
Leurauensverhältnis, welches heute ar del chen 
dem Privatwaldbeſitz und feinem Forſtbeamten 
eht, wäre dahin auf immer, denn nach und 
nuch würden auch die zuerſt der Organiſation 
ſemſtehenden Forſtbeamten durch dieſen Kampf 
geihädigt werden. Welcher nie wieder gut zu 
machende Schaden durch ſolch einſeitige Arbeit 
dem Stand, dem Walde und dem deutſchen Vater⸗ 
lande zugefügt werden könnte, zeigen die bis⸗ 
herigen „Erfolge“ der freien Gewerlſchaften. 
Lohndampf — Tariferhöhung — Lebenshaltungs⸗ 
derteuerung und fo fort, bis jeder Deutſche an 
den Betelſtab gebracht worden iſt. Wollten 
das die Gründer des Deutſchen Forſt- 
deamten bundes? Oder wünſchen es die— 
1 nigen, die ſich heute nicht genug daran 
un können, den Deutſchen Forſtbeamten— 


bund als eine rote Gewerkſchaft 
zeichnen? | 

Die Führer des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
wurden bald von der Unmöglichkeit, die Arbeit 
auf das Gebiet des Tariſweſens zu beſchränken, 
überzeugt. Die Notwendigkeit, den Deutſchen 
Forſtbeamtenbund zu einer auf nationalem Boden 
ſtehenden Berufsorganiſation für jeden deutſchen 
Privatforſtbeamten auszubauen, trat ganz zwangs⸗ 
läufig ein. Die Not unſeres Vaterlandes macht 
es heute jedem nationalen Deutſchen und jeder 
auf nationalem Boden ſtehenden Orgamſation 
5 Pflicht, außer ihren Arbeiten im Intereſſe 

es Berufsstandes in erſter Linie für den Aufſtieg 

des daniederliegenden Vaterlandes zu arbeiten. 
Schon im Vorjahre wurden in Wort und Schrift 
unſere Aufgaben zur Genüge klar und deutlich 
gekennzeichnet. Die heutigen Führer lehnen es 
anz entſchieden ab, den Deutſchen 1 
und zu einer bloßen Tariforganiſation herab⸗ 
zuwürdigen, und könnten in einer ſolchen Or⸗ 
ganiſation Führerſtellen nicht einnehmen. 

Die Lebensbedingungen eines Berufsſtandes 
ſichert man nicht allein durch Tarifabſchlüſſe, 
ſondern in der Hauptſache dadurch, daß man das 
betreffende Arbeitsgebiet und die Abſatzmöglich⸗ 
keit ſeiner Produkte gegen Re Einflüſſe, 
ganz gleich, welcher Art dieſelben auch ſein 
mögen, ſichert und verteidigt und die Produktions⸗ 
möglichkeit nach jeder Richtung hin zu fördern 
und zu heben ſucht. Dann erſt wird der Gewinn 
nicht nur jetzt, ſondern auch in Zukunft eine aus- 
kömmliche Bezahlung ermöglichen. 

Der deutſche Privatwald, unſere Arbeits- 
ſtätte und unſer Ernährer, iſt in ſeinem Beſtehen 
und in ſeiner Produktion durch äußere und noch 
viel ſchlimmere innere Feinde verſchiedener Art 
ſchwer bedroht. Die vornehmſte Aufgabe des 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes iſt es alſo, auch 
im Intereſſe der EE Beſſerſtellung 
ſeiner Mitglieder, Angriffe jeder Art auf den 
Privatwald abzuwehren. Nicht in Tarifkämpſen 
ſollen Waldbeſitzer und Forſtbeamte einander 
ſich entfremden, ſondern in gemeinſamer 
Arbeit bei Vertretung gemeinſamer Intereſſen 
einander nähergebracht werden. Gegenſceitiges 


zu be⸗ 
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hältnis nicht geſtört, ſondern vertieft werden. 
Das iſt unſer Arbeitsgebiet und unſer 
Ziel. Wenn ſich zu dieſer Arbeit nicht alle am 
Privatwalde Intereſſierten die Hand reichen, 
wird bald die Zeit gekommen ſein, wo der Wald 
die, welche darinnen arbeiten, nicht mehr er⸗ 


nährt. ieſes ſchadete dann nicht nur den 
Forſtbeamten, die heute an einem günſtigen 
arifve intereſſiert ſind, ſondern auch 


denen, die heute mit Mißfallen auf dieſe 
Kollegen blicken. Die beſten Anſtellungs⸗ und 
Penſionsverträge ſind in dem Augenblick hin⸗ 
fällig, in dem der Wald die dazu nötigen Ein⸗ 
künfte nicht mehr erzielen kann. Wer das für 
unmöglich hält, hat in den letzten Jahren 
geſchlafen. 
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nehmt, dem Deutſchen Fo nicht 
mir als Mitglieder, fondem als Mitarbeiter 
anzugehören. Wer nicht mit uns iſt, der 
(H wider uns und fördert die Veſtte⸗ 
. 1 Ba — RS 
r Jet n im Privatwalde 

erſchallende Ruf nach Einigkeit wird hoffentlich 
doch gehört werden, ehe es zu ſpät if, denn 
na nach wird auch in dem berirmen» 
ſeligen n die Erkenntnis dänmen, 
daß für den Wald und feine Hüter eine Sch 
vorhanden iſt, die nur durch gemeinſame, ein ⸗ 
heitliche Abwehr des Waldbeſitzes, der nationalen 
Forſtbeamtenzuſammenſchlüſſe und der dem 
geſinnten Forſtarbeiterverbände Rn ET 
werden kann. Walter, Amadbech. 


Ein Beitrag zur Beſetzung von Kommunalforſtbeamtenſtellen. 


Herr Oberförſter Gebbers hat in Nr. 5 S. 77 für befähigt erachtet wird, ein Revier von HMO ba 
e Grund ber geſetzlichen Beſtimmungen ein⸗ (Eiche, Buche, Fichte) zu Won ier Bo 
ge 


nd dargelegt, daß die Kommunalforſtbeamten⸗ 
ſtellen zuerſt durch Anwärter des Staatsdienſtes 
und erſt in zweiter Linie durch Jäger Kl. B zu 
beſetzen VW desgleichen hat Herr Oberförſter 
wt DU einem Artikel in Nr. 23 den Anſpru 
der Anwärter des Staatsdienſtes auf dieſe Stellen 
Hor NEE Leider aber Série die Regie⸗ 
rungen zur Durchführung dieſen alten Rechtes in 
vielen Fällen vollſtändig. Ich will daher an Bei⸗ 
ſpielen feſtſtellen, inwiefern die Regierung ver⸗ 
ſagt hat. Geſetz ſchreibt vor, daß die 
Kommunalforſtbeamten in ihrem Dienſt⸗Cin⸗ 
kommen den Staatsforſtbeamten gleichgeſtellt 
werden ſollen, aber durchgeführt iſt das noch 
lange nicht überall. So ſchreibt in Nr. 7 
vom 18. Februar 1923 die Stadt Heiligenſtadt 
zwei Förſterſtellen aus mit dem Zuſatz, daß Dienſt⸗ 
land, Dienſtwohnung und Vergütung des Umzuges 
Me gewährt werden, frühere Dienſtjahre auch 
nicht angerechnet werden. Auf dieſes Inſerat 
werden Staatsanwärter ſich ſchwerlich gemeldet 
haben, und die Stadt kann nun Jäger der 
Kl. B, die ſchon längere Jahre in ihren Dienſten 
ſtehen, anſtellen. In der Stadtforſt Dransfeld 
war bisher ſtets ein Forſtverſorgungsberechtigter 
beſchäftigt. Die Regierung hatte auch gelegentlich 
bei einer früheren Beſetzung auf eine Anfrage des 
Magiſtrats, betr. Beſetzung mit einem Privat- 
jäger, ausdrücklich erklärt, daß dieſe Stelle mit 
einem Forſtverſorgungsberechtigten zu beſetzen ſei, 
ſobald ſich ſolche beworben hätten. Wie iſt die 
Stelle aber bejegt worden? Ohne Ausſchreibung 
hat die Regierung zwar einen im Staatsdienſt 
ausgebildeten Beamten, der aber die Anſprüche 
nicht beſitzt, hingeſetzt. In Nöſchenrode iſt ſeit 
fünf Jahren die Gemeindeſörſterſtelle frei. Die 
Betriebsleitung führte ein Kal Forſtmeiſter. 
Durch dieſen Herrn wurde dieſe Stelle einem 
ehemaligen Küraſſier⸗Wachtmeiſter übertragen. 
Es iſt doch geradezu ein Schlag ins Geſicht für 
jeden Förſter, daß die Tätigkeit eines Foöͤrſters 
ſo u eingeſchätzt wird, ſogar von einem Ober- 
forſter, daß ein Wachtmeifter, der 12 Jahre aktiv 

dient und forſiliche Ausbildung nicht hat, 


ch aufzupaſſen, daß keine Bäume g 


braucht ſich daher nicht f 
Publikum die Tätigkeit des Förſters im allgemewen 
dahin eingeſchätzt wird als hätte er weiter nicht: 
zu tun, als im Walde mit ſeinem Hunde u jagen nd 


zu wundern, wen in 


Ich verurteile nach dieſem Vorkommnis ſcharf die 
Beaufſichtigung der Kommunalwaldungen dur 
Privatoberförſter, weil Reibereien 


dieſe die Aus N 
Lage ſei, auf die Stadtgemeinde 0 
Warum iſt dieſe Stelle überhaupt ausgeſchrieben, 
wenn man eine andere Beſetung überhaupt vo) 
vornehmen will? 

Sehr oft Delt Wé die Regierung auch ar 
den Standpunkt, daß ein Forſtverſorgungsderech 8 
tigter, der im Kommunaldienſt ſeſt angeſtellt . 
bei ſeiner Anſtellung die Erklärung abgegeben dal 
daß feine Anſprüche erfüllt find, nicht m 
den Forſtverſorgungsberechtigten gehöre, e 
er ſich um feine andere Stelle ak 
vorbehalten if. Ich kann dieſe Auffaflung S 
Regierung nicht teilen. 80 meine, auch wen 
auf feine Anſprüche im Staatsdienſte bei 
feſten Anſtellung verzichtete, muß ihm auch dn 
das Recht zuſtehen, auf Grund feined erdie 4 
Scheines ſich um eine andere Kowimumalfelle o 
dem gleichen Recht bewerben zu dürfen), 
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die 


ja wie feine Kollegen im Staatsdienſt ſich nicht 
vertegen laſſen lann. Viele Kommunalförſter find 
doch vor dem Kriege nur deshalb in den Kommunal⸗ 
dieuſt übergetreten, da die Anſtellungen im Staats⸗ 
bienſte geradezu troſtlos waren. Es könnten doch 
auch bei dieſen Beamten Gründe eintreten, die 
einen Vechſel der Stelle verlangen. Warum will 
man ihnen das Recht abſprechen, ſich in ihrem 
einkommen verbeſſern zu können? Denn das 
dürfte doch einleuchten, daß das Einkommen auch 
bei den Kommunalforſtbeamten ebenſo grund⸗ 
derſchieden iſt wie bei ſtaatlichen Stellen. Der 
eine Beamte möchte lieber in oder in der Nähe 
einer Stadt wohnen, um ſeinen Kindern eine 
beſſere Schule geben zu können, während der 
endete lieber allein wohnt und Landwirtſchaft 
keiben möchte. 

Sehr weit ſcheint es auch gekommen zu ſein 
mt der Art der Stellenbeſetzung, wenn, wie in 
Ar. 21 vom 23. Mai 1924 unter „Gute Jagd“ 
tin Bruder für ſeine Schweſter einen Mann ſucht, 
dem durch „Einheirat“ Gelegenheit gegeben iſt, 
bie Stelle ſeines Schwiegervaters übernehmen zu 
können. Für eine derartige Beſetzung von Kommu⸗ 
uulforftbeamtenſtellen fehlen mir allerdings die 
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Worte, um dieſes Gebaren richtig brandmarlen 
zu können. — Ich komme zum Schluß meiner Aus⸗ 
führungen. Es wird höchſte Zeit, daß ſich die Kom⸗ 
GE zu einer Standesvertretung 
ſeſt zuſammenſchließen und zu dieſem Zwecke mit 


den Kommunal⸗Oberförſtern zuſammengehen, da⸗ 
mit endlich das erreicht wird, was ihnen das Geſetz 
zugebilligt hat, und die Gemeinden von „oben“ 
angehalten und angewieſen werden, ihre Forſt⸗ 
beamten in allen Dienſtbezügen den Staats- 
beamten gleichzuſtellen. Ferner muß dahin 
gewirkt werden, daß offene Stellen ſobald als 
möglich wieder beſetzt werden und nicht monate⸗, 
ja 89 unbeſetzt bleiben. Ferner ſehe ich 
als Hauptaufgabe dieſer Vereinigung das Be⸗ 
ſtreben, daß den Kommunalforſtbeamten das 
Recht zuſteht, bei allen forſtlichen Beratungen 
mitſtimmen zu dürfen“) und ſie nicht nur, wie es 
bei vielen Stellen der Fall iſt, das ausführende 
Organ der Beſchlüſſe von Laien ſind, auf der 
anderen Seite aber die volle Verantwortung für 
alle Arbeiten im Walde der Regierung 5 
zu tragen haben. Revierförſter Große. 
+) Dann müffen erh die Gemeindeverſaſſungen ge 
andert werden. Die Schriftleitung. 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Der Forſthandhalt im Haunptausſchuß. 
über dieſe Verhandlungen haben wir bereits 
na Nummer 29 auf S. 640 einen Auszug ber 
gerichte aus den politiſchen Zeitungen gebracht. 
en, veröffentlichen wir noch den Auszug 
ker Mitteilung aus „Die Zeit“, dem Organ 
er Teutſchen Volkspartei, die unter der Dier, 
ft „Scharfe Kritik an der Forſtverwaltung“ 
enen iſt. 
„Die preußiſchen Forſten haben im Vor⸗ 
aht infolge der unglücklichen Stundungspolitik 
im Holzuerkauf rund 9 Millionen Feſtmeter 
olz ohne einen Pfennig Nutzung abgegeben. 
den Verhandlungen im preußiſchen u 
ausſchuß ſtellten das die Abg. Held (D. V.) 
und v. Winterfeld (D. N. VB.) feſt. Wären die 
Stundungsbedingungen, die erſt im Oktober 1923 
ged. H wurden, früher revidiert worden, 
hätte der Schaden in dieſem Umfange nicht 
eintreten 8 = Fr die i gro e 
Ei ie angerichte ‚ jo verlangte der Abg. 
deld, daß man beim Kéi einſparen müſſe. 
Er vertrat den Standpunkt pf die Ja er⸗ 
haltender Forſtpolitik, da ſchon jetzt die Praktiker 
schlag daß bei ungeändert ſo fortgehendem 
Einſchlag nach dem Trebeljahrſchen Syſtem in 
15 Jahren kein Bretterholz mehr gewonnen 
werden würde. Eine Klärung unter Sach⸗ 
derſtändigen muß die Frage ob Dauerwald 
oder Kahlſchlag, unter allen Umſtänden erfahren. 
Die Vertreter der Deutſchen Volkspartei 
beantragten inſonderheit die Zurückverſetzung 
der drei gemaßregelten oſtpreußiſchen Ober⸗ 
förſter = ihre früheren Dienſtſtellungen und 
ſtandnehmen von jedem weiteren Abbau 
bon Forſtbeamten. Schließlich wandte ſich Abg. 
Held gegen die Einführung von Waldwärtern, 
Cusn Klärung der Frage ber Forſtſelretäre 
ob ſprach lich für Verſelbſtändigung der Forſt⸗ 
teilungen aus. Die Förſterausbildung, die 
ch bewahrt hat, ſoll einheitlich bleiben. 


Im Anſchluß an die Verhandlungen des 
Hauptausſchuſſes iſt von dieſem dann eine Anzahl 
von Anträgen angenommen worden, die wir 
nachſtehend zum Abdruck bringen (zum Schluß 
jedes cher haben wir die antragſtellende 
Ce in Buchſtaben angegeben. Es bedeutet 

N. V. = Deutſchnationale Volkspartei, D. V. P. 
—Deutſche Volkspartei, H. = Zentrum, D. 
D. P. = Deutſchdemokratiſche Partei, S. P. D. 

ozialiſtiſche Partei): 

1, Das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Re⸗ 
gierungsoberſekretärſtellen in den Forſtabteilungen 
der Regierungen in erſter Linie mit tüchtigen Forſt⸗ 
ſekretären zu beſetzen und ihnen fo eine Beförde⸗ 
rungsmöglichkeit zu ſchaffen. (D. D. P.) 

2. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, zu prüfen, 
ob nicht in erhöhtem Umfange Forſtkaſſen mit 
Kreiskaſſen vereinigt werden können. Das Er⸗ 
gebnis di Prüfung iſt dem Landtag mitzuteile-., 


D. D. D 

3. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, Grasauktionen 
auf fiskaliſchen Wieſen erſt dann vornehmen zu 
laſſen, wenn zunächſt der Bedarf der kleinbäuer⸗ 
lichen Bevölkerung und Forſtarbeiter durch Ser, 
pachtung der notwendigen Parzellen gedeckt iſt. 
Hierbei find langfriſtige Zeitpachtverträge abzu⸗ 
ſchließen. (D. D. P.) 

4. Unter B, Einmalige Ausgaben, Kap. 2, hinter 
Tit. 19 hinzuzufügen: Tit. 20, Förderung der 
Trockentorfforſchung bei der Forſtlichen Hochſchule 
in Hann.⸗Münden 5000 &. (D. D. P.) 

5. Das Staats miniſterium zu e Sek da bie Er 
mächtigung zur Abgabe von Nebennutzungen an 
die Yörfter ſich nach dem Urteil der Forſtverwaltung 
allgemein bewährt hat und Mißſtände nicht bemerkt 
worden ſind (Druckſ. Nr. 7909 A), nunmehr den 
Förſtern allgemein die Abgabe von Nebennutzungen 
zu übertragen. (D. D. P.) 

6. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den $ 27 der 
Satzungen der Forſtlichen Hochſchulen dahin zu 
ändern, daß außer den Forſtwirtſchaft Studierenden 
auch andere Perſonen ausnahmsweiſe als voll 
wertig Studierende zugelaſſen werden lönnen, 
wenn ſie den ſonſt im allgemeinen an die Stu⸗ 
5 ſtellenden Anforderungen entſprechen. 


— 
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7. Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 


* 


Deutſche St 


— — — 


— 
— — — 


— — — — 


um die 
Wohnungsnot der in Notwohnungen untergebrachten 
Profeſſoren an der Forſtlichen Hochſchule in Hann.- 
Münden zu beheben, in den nächſtjährigen Haus 
haltsplan Mittel für die Errichtung der erforder- 
lichen Dienſtwohnungen einzuſtellen. (D. D. P.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, zur Steuerung 
der Wohnungsnot der auf Wartegeld oder in den 
Ruheſtand verſetzten Forſtbeamten 

1. alle durch Zuſammenlegung bzw. Auſhebung 
freiwerdenden Dienſtgehöfte, Dienſtgebäude und 
Wohnungen nebſt den zugehörigen Ländereien zur 
Unterbringung von auf Wartegeld oder in den 
Ruheſtand verſetzten Forſtbeamten zur Verfügung 
zu ſtellen; 

2. dieſen Kreiſen den Wohnungsbau durch Be- 
reitſtellung von Bauplatzen zu einem billigen Preis 
oder in Erbpacht, Lieferung verbilligten Holzes 
uſw., zu erleichtern. (D. D. P.) 

Das Staatsminiſterium zu erſuchen, grundſätzlich 
überall dort, wo es ohne Schaden für die Wald⸗ 
wirtſchaft geſchehen kann, den Forſtbeamten, 
Waldarbeitern und der Heinbäuerlichen Bevölkerung 
Waldweide zu geſtatten. (D. D. P.) 

Das Staats miniſterium zu erſuchen, mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige Wirtſchaftsnot den Forſt⸗ 
beamten und Waldarbeitern die Benutzung der 
Waldweide zu geſtatten und in bezug auf Streu- 
abgabe an Landgemeinden nicht kleinlich zu ver- 
fahren. (D. N. V.) 

Das Staatsminiſterium zu erſuchen, den über⸗ 
zähligen Förſtern, Hilfsförſtern und Forſtgehilfen 
künftig ſolgende Dienſtaufwandsentſchädigungen 
monatlich zu zahlen: 

a) An überzählige Förſter und Hilfsförſter 

b) An Forſtgehilfen e ee pe „„ „ „ „ . 
Die entſtehenden Koſten find aus den laufenden 
Einnahmen bei Kap. 2, Tit. 1, zu decken. (S. P. D.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, unter 4, 
Dauernde Ausgaben, bei Kap. 2, Tit. 1, in der Be⸗ 
merkung unter f „Zu f g und 1“ die Worte zu 
ſtreichen: und ſolche in Unterförſterſtellen. (S. P. D.) 
Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 

L eine Nachprüfung der Beſtimmungen über 
die Koſten der Geſpanntage für das Wirtſchafts⸗ 
land der Forſtbeamten vorzunehmen, 

2. ben Oberförſtern, welche eigene Geſpanne 
halten, eine entſprechende Amortiſation und Wer, 
zinſung zu gewähren, 

8, eine den tatſächlichen Verhältniſſen entſprechende 
Anderung der Bedingungen für die Wirtſchafts⸗ 
auseinanderſetzung beim Stellenwechſel vorzu⸗ 
nehmen. (D. V. P.) 

Das Staatsminiſterium zu erſuchen, 

1. bei der Wiederbeſetzung wirtſchaftlich günſtiger 
Förſterſtellen nach Möglichkeit ältere Förſter zu 
berückſichtigen, 

2. die Gewährung von Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung wiederum auf die Hilfsförſter und Forſt⸗ 
gehilfen auszudehnen, ` 

3. die Förſter, zu deren Stelle kein Dienſtland 
gehört, von der Gewährung von Schirrholz nicht 
auszuſchließen und allgemein mehr Bewegungs- 
7 in der Verwendung des Schirrholzes zu 
geben, 

4. die Preiſe für das an Forſtbeamte abzugebende 
Brennholz in den einzelnen Regierungsbezirken 
einheitlich feſtzuſtellen, 

8. die Entſchädigungen für die Waldweide 
herabzuſetzen. (D. V. P.) 

Das Staatsminiſterium zu erſuchen, die Zweck 
beſtimmung des Fonds, Kap. 2, Tit. 9 (A, Dauernde 
Ausgaben) des Haushalts der Staatsſorſtverwaltung 
für das Rechnungsjahr 1924 wie folgt zu erweitern: 
Vorſchüſſe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung bei übernahme oder anderweitiger 
Ausſtattung einer Stelle ſowie Vorſchüſſe an 


ngere Forſtbeamte , 
üchſen. (3.) d Veichaffung weittragender 
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orſt⸗Zeitung 
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16, Das Staatamtiniſterium zu erſuchen, unverzüglich 
in Erwägungen einzutreten, ob der großen Ber 
nungsnot der Waldarbeiter nicht durch ſolzer de 
Maßnahmen geſteuert werden kann: 

1. Schaffung gemeinnütziger Wohnungsbau 
noſſenſchaften der Waldarbeiter, 

2. Hergabe von Gleblungsiand an dieſe Ge 
noſſenſchaften, 

3. Hergabe des erforderlichen Gefale zum 
Selbſtwerbungsſatze, 

4. Beſchaffung von Hypotheken oi den Botze 
niſſen der Mietzinsſteuer. (D. N. 8.) 
Das Staatsminiſterium zu erfuchen, den aus den 
Rheinland vertriebenen Forſtbeamten Stellen im 
unbeſetzten Gebiet auf ihren Antrag zu verleihen. 
ſoweit der Rückkehr Schwierigkeiten entgegen ⸗ 


ſtehen. (3.) 
Der Ausſchuß wolle beſchltezen, dem Deko 
fl: 
Elan’ 
E 


folgenden Entſchließungsantrag zu 
Der Landtag wolle beſchließen, das 
miniſterium zu erſuchen, im Intereſſe der 
haltung, der Ausnutzung und des Edge der 
preußiſchen Staatsforſten von dem Abbau dos 
Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. (D. 8. 8) 
. Dad Staatsminiſterium zu erſuchen, den derm 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Zar 
zu veranlaſſen, den Landtag möͤglichſt bald Gu 
Nachweiſung über die Oberförſtereien vorzulegen. die 
1. infolge Zuſammenlegung ngen fin, 
2. unter 4000 ha groß Sind. (D. D. P.) 
Der Landtag wolle beſchließen, das Stanz. 
miniſterium zu erſuchen, eine Kommiſſion da 
Sachverſtändigen einzuſetzen, die die der 
Aufrechterhaltung der Forſteinri mf 
die eventuelle Übertragung ihrer aer d 
andere Dienſtſtellen und die Zweckmäßiglen 
Forſteinrichtungsanſtalten zu prüfen und dem Leu 
tag noch im Jahre 1924 zu berichten hat. 7 
Kommiſſion hat auch ein Gutachten über die be: 
ſetzung der Umtriebszeiten auszuarbeiten. J. 
Kommiſſion ſind zu berufen die Leiter der 
einrichtungsauſtalten, ſechs Oberforſtmeiſter 
größten Forſtabteilungen, je zwei Berireter ſe 
Sul auf Vorſchlag der Senate. (3. D. . 


Der Landtag wolle beſchließen, bad € 
miniſterium zu erſu den Herrn Nimiſter 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu ek, 
laſſen, Ausgleichsverhandlungen zwiſchen ben AR 
ganiſationen der Oberförſter und Förſter gur Herde 


Eat 
je +] 
2 


20. 


Organiſationen, in die Wege zu leiten. (©. 8. - 
Eine Aufwertung des im Jahre 1923 op dr 
beamte abgegebenen Holzes findet in leinen ı 
ſtatt, auch nicht in Form von Broken 
Werbungskoſten. (S. P. D.) 5 
Außerdem wurde ein gemeinsamer Aue 
der Deutſchnationalen, der Volkspartei, ber Ze 
traten und der Sozialde moktaten folgenden 9 
haltes angenommen: 
Der Ausſchuß wolle beſchlleßen, dem Len! 
folgenden Entſchließzungsantrag zu unterbreiten: 
Landtag wolle beſchließen, das Staats min 
zu erſuchen, durch den Staatshaushaltsplan füt: 
Rechnungsjahr 1925 die dann noch erforderten 
Revierförſter in die Beſoldun As m! 
Forſtrentmeiſter in die Gruppe A8 etwa 
Damit iſt alſo die berechtigte Hoffnung 
Forſtrentmeiſter, in Gruppe 9, und ber Ser 
in Gruppe 8 9 zu werden, für 1924 wer 
nicht erfüllt und die ſo bringlide Abſtellung! 
Ungerechtigkeiten in der Beſoldungsorbnum 
das Jahr 1925 verſchoben worden. Em we 
erfreulicher Ausgang, der die beiben Dear 
klaſſen bitter kranken muß. 


22. 


fir. 30 Bd. 39 (1024) 
Preußiſcher Candiag. 


314 Sitzung vom 27. Mai 1924, vormittags 11 Uhr. | berechtigung der verſchiedenen 


Abg. Dr. Winckler (Dnatl.): — — — Mi 
dem Abbau ſollte tatſächlich baldmöglichft Schluß 
gemacht werden. Nicht der Beamte, ſondern die 
Stelle muß abgebaut werden, ſonſt iſt der Abbau 
bloß ein bequemes Mittel, unbequeme oder miß⸗ 
liebige Beamte zu befeitigen (Zuſtimmung rechts 
und links). — — — Die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter begrüße feine Partei. Alle Parteien 
hätten die Beamtenbezüge nur als Notbehelf ange» 
fehen. Für die höheren Beamtenſtellen, die von den 
bisherigen Regelungen mehr Nachteil gehabt hätten, 
gingen die geeigneten Anwärter aus. (Zurufe.) Die 
unteren Gruppen ſeien immer noch nicht ausreichend 
aufgebeffert. Gegen die Plötzlichkeit der Beſchluß⸗ 
jafung im Reich müſſe aber Einſpruch erhoben 
werden. Nur dürften die preußiſchen Beamten nicht 
derunter leiden und ſchlechter . werden als 
die des Reiches. — — — Die Bilanzierung des 
Eiats würde dem Hauptausſchuß nicht leicht mer, 
den. Schon jetzt winke die häufige Beſteuerung 
hemmend auf die Produktion. Bei der Steigerung 
der Einnahmen aus der een E müffe die 
Schätzung ee aubbau dürfe nicht ge⸗ 
trieben werden. (Sehr richtig!) Die Forften als 
wettvolles Stück des preußiſchen National vermö⸗ 
gens müßten für die Zukunft erhalten werden. 
Tebihaſter Beifall.) Der Beamtenabbau müſſe 

eunigſt beendet werden. Im Abbau der Behör⸗ 
„3. B. der lokalen, müſſe forigefahren werden. 
nter keinen Umſtänden dürfe es vorkommen, daß 
Außenfeiter gehalten und alte bewährte Beamte 
Wgebaut werden. (Lebhafter Beifall.) Der Redner 
cht ſich weiter für Herabſetzung der Hochſchul⸗ 
rühren aus. Der Beſuch der Hochſchule dürfe 
Dé nur den Raffkeſöhnen freiſtehen. (Heiterkeit.) 
Finanzminiſter Dr. von Richter: — — — 
Ber Herr Abgeordnete Winckler und auch die 
Herren haben erſtens von den Beſol⸗ 
ngserhöhungen im Reiche, zweitens von dem 
Bromtenabbau im Reiche und bei uns ſowie feiner 
Dondhabung EE Durch die Beſoldungs⸗ 
ö im Reiche, zumal in dem jetzigen Zeit⸗ 
ſind ſämtliche Länder, darunter auch Preu⸗ 
„vollkommen überraſcht worden. (Hört, hört!) 
hat uns, und zwar bewußt, vor vollendete 
Totſachen gelieft. Der Herr Reichsfinanzminiſter 
ind das Reichskabinett haben ihre Stellung damit 
umdet, daß fie eben nur auf dieſem Wege und 

Ib dem jetzigen letzten Zeitpunkt die Möglichkeit 

t hätten, die Beſoldungserhöhung im Reiche 
Ward) „die fie im Inkereſſe nicht etwa der 
Beamten, fondern des Reiches — die Beamten 

n erft in zweiter Linie in Rechnung — für 
mumgänglich notwendig gehalten hätten. Sowohl 
ke Herr pteußiſche Miniſterpräſident als auch ich, 
Sr haben mit dem Herrn Reichskanzler fofort ge⸗ 

„nachdem die erſten Mitteilungen in der 

te gaer waren. Die Reichsregierung fteht 
an der Hand von Beiſpielen, an der Hand von 
Atfagrungen der letzten Zeit auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ſie die Dinge bezüglich der Be⸗ 
„ im Reiche unmöglich ſo wei⸗ 
ben laſſen könne, wie das bisher 
deſchehen iſt, wenn fie nicht in einer auf die Dauer 


u. 


un ichen Weiſe ihrer beſten Kräfte, namen lich 
in den dere und leitenden Stellen des Reiches, 
ſich beraubt ſehen wolle. Meine Herren, ich will 


die Berechigung oder Nichtberechtigung dieſes 
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Standpunktes ſowie die e oder Nicht⸗ 

U pannen zwiſchen 
den Erhöhungen der Gehälter der unteren Be» 
amten ſowie der Gehälter der mittleren und oberen 
Beamten beiſeite laſſen; die Reichsregierung hat 
ſich jedenfalls auf den von mir ſoeben gekenn⸗ 
en Standpunkt geſtellt und hat — das 
haben Sie, glaube ich, geſtern geleſen — dieſe Gre 
höhung für das Reich eingeführt. Meine Herren, 
wir ſtehen im preußiſchen Staatsminiſterium — 
und in dem Sinne haben wir geſtern beſchloſſen 
— einmütig auf dem Standpunkt, daß es für den 
pieußiſchen Staat und für die preußiſchen Staats⸗ 
beamten unerträglich wäre, wenn jetzt dieſe Be⸗ 
ſoldungserhöhungen vom Reiche beſchloſſen ſind 
und durchgeführt werden und wenn, was ebenſo 
ſcſtſteht, die preußiſchen Gemeinden nicht nur 
willens, ſondern auch in der Lage find, dieſe Be⸗ 
ſoldungserhöhungen ohne Steuererhöhungen durch⸗ 
zuführen. (Hört, hört! rechts.) Meine Damen und 
Herren, es iſt uns von einer Reihe größerer Ge⸗ 
meinden geſagt worden: ſelbſtverſtändlich werden 
wir das tun, und ſelbſtverſtändlich ſind wir dazu 
auch in der Lage —, meine Damen und Herren, 
eine Folge davon, daß die verſchiedenen Finanz⸗ 
ausgleiche — ich habe damals davor gewarnt — 
innerhalb Preußens — zwiſchen Land Preußen 
und den Gemeinden — in erheblich größerem Um⸗ 
fange die Intereſſen der Gemeinden als die des 
Staates berückſichtigt haben. Es iſt ſchlechterdings 
auf die Dauer untragbar, daß es Reich und Ge⸗ 
meinden verhältnismäßig gut geht und die da⸗ 
zwiſchen liegenden Länder nicht wiſſen, wie und 
wovon fie leben ſollen. 

Meine Damen und Herren, wir haben uns 
geſtern im preußiſchen Staatsminiſterium darüber 
ak gemacht, und ganz gleichgültig, wie man 
ich innerhalb zu der Bejoldiingserhöhung, die im 
Reiche beſchloſſen iſt, ſtellen möge — wir geben 
und auch ich perſönlich gebe ohne weiteres zu, daß 
die Bemängelungen, die vorhin namentlich von 
dem Herrn Abgeordneten Lüdemann gegen die 
Art und Weiſe der Beſoldungserhöhung im Reich 
gerichtet worden ſind, ſehr viel Berechtigung haben 
— wir ſind leider nicht mehr frei, es ſteht weder 
bei der preußiſchen Staatsregierung noch bei dem 
preußiſchen Landtag, dieſe Geſichtspunkte, die 
durchaus berechtigt ſein mögen, praktiſch zur Gel⸗ 
tung zu bringen; denn das würden wir nut kön⸗ 
nen, wenn wir entweder in der Lage wären, die 
Gehälter der unteren Beamten zu erhöhen — und 
das können wir nicht mit Rückſicht auf das Be⸗ 
foldungsiperrgefeh — oder aber — was wir kön⸗ 
nen — die Gehälter der mittleren und höheren 
Beamten niedriger zu ſetzen. Meine Damen und 
Herren, das letzte könnten wir; finanziell würde es 
aber nicht zu Buche ſchlagen, würde es nichts be⸗ 
deuten. Es würde lediglich bedeuten, daß wir 
ſchließlich unſere höheren und mittleren Beamten, 
die ebenfalls unter den ganzen Verhältniſſen bis» 
her außerordentlich gelitten haben, nun auch noch 
ſchlechter ſtellen als die Reichsbeamten, ohne daß 
auf der anderen Seite genug finanzielle Vorteile 
für den Staat daraus hervorgehen. 

Daß es ſo gekommen iſt, meine Damen und 
Herren, iſt nicht unſere Schuld, iſt Schuld des 
Reichs. Wir haben uns deshalb im Verein mit den 
anderen Ländern gegen dieſe Regelung im Reich 
gewehrt, Io weit wir uns wehren konnten. (Zuruf 
bei der Ber. Go, fer, P.: Vorher oder nachher?) 
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— Als wir es erfuhren, Herr Lüdemann: vorher 
können Sie ſich auch nicht wehren. (Abg. Lüde⸗ 
mann: Sehr intereſſant!) — Natürlich! (Große 
Heiterkeit links.) — Meine Damen und Herren, 
ich glaube, ich habe ausführlich und eingehend, auch 
ſehr ehrlich und richtig Ihnen die Sache dargelegt, 
wie fie iſt, und zwar tue ich das deshalb, weil wir 
ja mit Herrn Lüdemann in der Beurteilung des 
Vorgehens, wie ich annehme, völlig übereinſtim⸗ 
men. Ich habe vorhin ſchon geſagt, daß ſich auch 
die andern Länder unſerm Proteſte in jeder Be⸗ 
ziehung angeſchloſſen haben, bis auf einige wenige, 
die glaubten, jetzt die Beſoldungserhöhung in dem 
Maße durchführen zu können. 

Wenn ich mich im Auftrage des Staatsmini⸗ 
ſteriums zur Zeit gegen dieſe vom Reich beabſichtigte 
und inzwiſchen erlaſſene Beſoldungserhöhung gg: 
wandt habe, ſo hat uns dabei nicht der Geſichts⸗ 
punkt geleitet, daß wir der Anſicht ſeien, die Be⸗ 
amtengehälter ſeien genügend. Ich habe im Gegen⸗ 
teil — ich bitte, mir das zu beſtätigen — damals 
ſchweren Herzens dieſe außerordentlich kärglichen, 
u unzureichenden Beſoldungen hier vertreten 
müffen, die aus der Not der Zeit geboren waren. 
Ich habe damals geſagt: Ich laſſe darüber keinen 
Zweifel, daß es der preußiſchen Regierung un: 
erträglich iſt, dieſe kärglichen Gehälter länger be⸗ 
ſtehen zu laſſen, als uns. die harten finanziellen 
Verhältniſſe dazu zwingen. Wenn ich alſo damals 
mich namens der preußiſchen Staatsregierung 
gegen die jetzige Regelung des Reiches gewendet 
habe, ſo iſt das in erſter Reihe geſchehen, weil ich 
mir ſagte, daß eine derartige Beſoldungserhöhung 
nur dann möglich iſt, wenn nicht nur Reich und 
Gemeinden, ſondern auch die Länder ſolche Er⸗ 
hühungen tragen können. Es war mir durchaus 
E und iſt es, ob Preußen und andere 

änder dazu in der Lage ſind. 

Ich bin weiter der Anſicht und bleibe bei ihr, 
daß gerade, wenn jetzt die Beurteilung auf Grund 
des Sachverſtändigengutachtens in Ausſicht ſteht 
und gehofft wird, auf Grund dieſer ganzen Beur⸗ 
teilung ſchließlich, ſagen wir einmal, eine Lebens ⸗ 
möglichkeit, insbeſondere auch in finanzieller und 
wirtſchaftlicher Beziehung, für Deutſchland zu ſchaf⸗ 
fen, es dann ſelbſtverſtändlich Zeit fein würde, auch 
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gutachten iſt klipp und klar gefagt, daß die Ge 
hälter der ſtaatlichen Beamten in Deutihland, Wa 
beſondere auch der leitenden Beamten, fo niedrig 
ſeien, daß damit auf die Dauer eine gute und gr 
ordnete Staatsverwaltung nach Anſicht der Soc. 
verſtändigen ausgeſchloſſen ſei. Es war alſo dit 
Möglichkeit gegeben, ſobald die finanziellen Se, 
hältniſſe ſich beſſerten oder Ausſicht au re 

beftand, ohne irgendwelchen Widerſpru n, 

auf Grund diefes Paſſus in dem Sachverſtändigen⸗ 

gutachten an eine, und zwar weſentliche Veſſerung 
der Beſoldungen heranzugehen. Das wäre meins 

Erachtens der Weg Ge den wir hätten gehen 

müſſen. Ich bedaure, daß die Reichsregierung ihn 

nicht gegangen iſt. 

Augenblicklich wird innerhalb der preußilhen 
Reſſorts darüber verhandelt — und das iſt natür⸗ 
er nicht leicht —, wie wir evtl. dieſe Veſoldungs⸗ 
erhöhungen aufbringen können. Sie würden etwa 
monatlich 26 bis 28 Millionen Mark betrogen. 
eine Ausgabe, die nicht einfach in der Hoffnung 
übernommen werden kann, daß fie irgendwie ge · 
deckt werden kann, ſondern die unter unfem Sot 
hältniſſen — ich habe mir neulich erlaubt, auf den 
Ernſt der Lage hinzuweiſen — nur übernommen 
werden kann, wenn wir, ich will einmal kon, 
durch irgendwelche Maßnahmen mit abjoluter 
Sicherheit die Aufbringung dieſer Mittel außerbald 
des Etats 0 können. Wir find zu men 
definitiven Entſchluß noch nicht gekommen, dr 
ich glaube, auf den Standpunkt wird ſich auch Ko 
niemand ſtellen, daß wir den preußiſchen Elant:- 
beamten auf die Dauer eine Erhöhung verlag: 
können, die die Beamten im Reich ſchon erhalten. 
und die ganz zweifellos zum mindeſten in die 
größten preußiſchen Gemeinden zur Tat wir 
Wir können, wollen wir nicht nn preußisch 
Beamten degradieren und fie in ihrer Dual: 
auf die Dauer herabmindern, das nach Anſchaurrn 
der Staatsregierung nicht ertragen. (Sehr Gë 
rechts.) Aber ich bedaure, wie gefagt, mit de. 
preußiſchen Staatsregierung, daß das Neich o 
Gründen, an denen ich Kritik nicht üben will, eimer 
Weg gegangen ift, der uns und alle andern Link! 
in eine außerordentlich ſchwierige Lage ée 
bat, nicht nur die Staatsregierung der Lände: 


an dieſe Frage heranzugehen, deren Wichtigkeit ſondern auch Sie, meine Herren, die Landtage Mt 
auch in dem Sachverſtändigengutachten, wie Sie | einzelnen Länder. ` 
wiſſen, anerkannt iſt. In dem Sachverſtändigen⸗ (Schluß folgt.) 

DR. — i 


Forſtliche Rundfchau, 


Weldden Einfluß übt das Alter der Wuiterliefer es auch nötig, eine geeignete Kamp⸗ und Su" 
auf die Nachkommenſchaft? Von Profeſſor fläche für den Verſuch zu finden. Letztere iR net 


Dr. Buſſe. 
weſen“, 1924, S. 257. 


Infolge einer 1912 veröffentlichten Arbeit „Zur 


Frage der Kiefernzapfengewinnung und Klengung“, 
die hauptſächlich den ſogenannten Notzapfen, 
d. h. Zapfen von jungen und jüngſten Kiefern, 
gewidmet war, hat der Verfaſſer, damals noch 
Verwalter der Lehroberförſterei Bieſenthal, vom 
Miniſterium den Auftrag erhalten, Unterſuchungen 
über den Einfluß der Mutterbäume auf das Saat- 
gut in umfaſſender Weiſe durchzuführen. 

Zu dieſem Behuf mußte in erſter Linie das 
Sammelgebiet beſtimmt werden, um die gleiche 
Herkunft des Samens zu ſichern, weiterhin war 


„Beitichrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ langem Suchen in der Oberförſterei Brätz (uf ' 
Regierungsbezirk Poſen) ermittelt worden. 


über die Herkunft der Sämereien, Altrt D" 
Mutterbäume und verſchiedene andere Bon" 
lungen an den Zapfen und Sämereien gibt ner‘ 
ſtehende Tabelle Aufſchluß. 


Über den Verlauf der Berfuche hat Bull: " 
den Jahren 1915 bis 1920 alljährlich Be: 
erſtattet, bezüglich deren ſehr intereſſanten. !“ 
weiſe aber auch ſehr theoretiſch gefaßten J. 
auf das Original verwieſen werden muß. 

Hier kann nur der zuſammenfaſſende Sch P 
abſchnitt berückſichtigt werden. 


— 
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Alter 1 hl Durchſchnittliches d Keimprozent 
ge ber Méig enthält Gewicht | Blum * men anne nach 
tatverhän Oberförkberei Zapfen von 100 Zapfen auf 1 dl erugewicht 10 Tagen 
Jahre | ocm kg € % 

I 16 @rünbeibde 66410 670 806 0,55 7,30 88 
Ha 50 Buchwerder 11370 534 572 0,93 6,05 82 
Ib 47 Grünheide 11510 412 510 113 6,15 85 

III 74 13410 361 414 0,70 5,93 88 

IV 112 Grünheide 13370 389 420 0,70 5,90 81 

V 140 Buchwerder 198830 272 294 0,68 5,78 90 

VI 170 Brätz 17570 326 350 0,60 5,70 80 
Die Ergebniſſe, welche der Verſuch bisher] bäume, welches zwiſchen 25 und 250 Jahren ſchwankt, 


gebracht hat, laſſen ich kurz in folgenden Sätzen 
zufammenfaſſen: 


R S 

L Das Samenkorn der jüngeren Mutterkiefern 
iR größer und ſchwerer als das der älteren. 

2. Das Keimprozent it altersklaſſenweiſe nicht 


verſchieden. 

L Die Entwickelung der Pflanzen in ihren erſten 
Lebensjahren iſt unmittelbar vom Korngewicht 
abhängig; je größer und ſchwerer das Samen⸗ 
korn bzw. je jünger die Mutter, um ſo ſchneller 

| und kräftiger entwickeln ſich die Nachkommen. 

4. Der dadurch bedingte Borſprung in früheſter 
Ingend wird von den Nachlommen der älteren 

utterſiefern noch im Laufe des erſten Jahr⸗ 
zehnts. eingeholt.“ 

Die Beziehungen zwiſchen Korngewicht und 
Alter, welche ans den Unterjuchungen in Brätz 
deworgehen, ſtehen teilweiſe in Widerſpruch mit 

: been von Schotte, Schmidt und teilweife auch mit 
en der früheren Arbeit von Buſſe. 

Bulle glaubt die Erklärung für dieſe Unter⸗ 
be Gë finden zu dürfen, daß es ſich um 
der Individualität handelt, weil die 
— Samen ſtammweiſe getrennt worden 

S waren, ebenſo würden verſchiedene Raſſen wirken. 

Bei Prüfung der Wirkung des Alters der 
Nutterbäume muß unbedingt von gleicher Raſſe 

werden, außerdem muß aber auch 
des Saatgut auf das ſorgfältigſte gemiſcht 
7, um den Einfluß der N zurück⸗ 


materials kommt Buſſe zu dem Schluß, daß nicht 
ur kein Grund vorliegt, den Samen von jüngeren 
WK baumen als geringwertig anzuſehen, ſondern 
‘ bi vielmehr mit größter Wahrſcheinlichleit der 
Kenunling, welcher der Nachkomme jüngerer Mütter 
iu, ſogar hochwertiger dt als der älterer. Es iſt 
daher ich, Zapfen auch von jüngeren 
‚juab ſehr . Beſtänden zu ernten unter der 

„ daß gegen die Provenienz leine 
— Se befeben. 

Schotte hatte zwar 1910 Zweifel an der 
ITauglichleit jüngerer Samenbäume geäußert, in 
einer neueren Arbeit von 1914 ſtellt er dagegen 
lolgendes Ergebnis fe: Das Aller der Mutter⸗ 


— Ze A 


hat keinen Einfluß auf die Höhenentwicklung. 
Anfangs ſchien es, als ob die jüngſten und ebenſo 
auch die älteſten Mutterbäume ſchwächlichere 
Pflanzen lieferten als die mittelalten: dieſer 
Unterſchied hat ſich aber nunmehr faſt vollkommen 
ausgeglichen. Schotte bürfte alſo hiernach ſeine 
früher geäußerte Anſicht nicht mehr aufrecht 
halten wollen. 

Die bei der Kiefer von Buſſe und auch von 
anderen Forſchern gemachte Beobachtung, daß 
der Vorſprung der Pflanzen der jüngeren Mutter⸗ 
kiefern noch im Laufe des erſten Jahrzehnts von 
jenen der älteren eingeholt wird, ſtimmt mit den 
Feſtſtellungen Cieslars an der Stieleiche überein. 
Dieſer ſagt: Zwiſchen dem Gewicht der Eicheln 
und den Wuchsleiſtungen der aus benfelben 
erzogenen Pflanzen beſtehen inſofern ſeſte Be⸗ 
ziehungen, als aus ſchweren Eicheln größere und 
während der erſten Lebensjahre raſcher wachſende 
Eicheln entſtehen. Mit fortſchreitendem Alter 
ſchwindet dieſer Einfluß des Eichelgewichts alle 
mählich. Die Unterſuchungen lehrten, daß er im 
zwölften Lebensjahre der Eichenpflanzen nur noch 
wenig zum Ausdruck kam, vom 18. Lebensjahre 
aber ſchon vollkommen ausgeſchaltet war. Buſſe 
jagt daher zum Schluſſe, daß die Nachkommen der 
älteren Mütter nicht anders zu beurteilen ſind 
als die der jüngeren. Nur ein Unterſchied beſteht 
darin, daß die jüngeren Mutterkiefern — bei Aus⸗ 
ſcheidung von Raſſenunterſchieden und bei möglichſt 
weiter Zurückdrängung von Individual- Unter⸗ 
ſchieden — größere Zapfen und Samen hervor⸗ 
bringen. Dem größeren Korn entſpricht die höhere 
Leiſtung, d. h. größere Triebkraft, ſchnellerer Höhen⸗ 
wuchs und größere Widerſtandsfähigkeit gegen 
Froſt, Hize und andere Geſahren in früheſter 
Jugend. Die Jugendentwickelung jedes Lebe— 
weſens iſt aber das Entſcheidende für ſein ſpäteres 
Daſein. 

Aus allen Unterſuchungen, ſowohl jenen von 
Buſſe als auch andrer in gleicher Richtung arbeitender 
Forſcher, folgt für die neuen Beſtrebungen auf 
dem Gebiete der Saatzucht das Ergebnis, daß 
als Elitebeſtände in dieſem Sinne nicht maſſen⸗ 

reiche und hochwertige Altbeſtände, ſondern viele 
mehr gut beſchaffene mittelalte Beſtände in 
Vetracht kommen. Dr. Schwappach. 
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Nechneriſche Prüfung von Nechunngs belegen. 
M. f. L. vom 28. Juni 1924 — III 6700. 

Nach Abſchnitt III Ziffer 10 der Vorſchriften 
vom 26. Februar 1913 über den Schreibdienſt 
bei deu ſtaatlichen Oberförſtereien Noche die 
Beamten des Schreibdienſtes diejenigen Rechnungs⸗ 
belege nicht rechneriſch feſtſtellen, an deren erſter 
Aufſtellung ſie beteiligt waren. 

Dieſe Beſtimmung hebe ich im Einverſtändnis 
mit dem Herrn Finanzminiſter und der Ober⸗ 
rechnungskammer mit ſofortiget Wirlung inſo⸗ 
weit auf, als die Naturalausgabebelege — Ver⸗ 
kaufsverhandlungen, monatliche Erhebungsliſten 
über Holz uſw. — und die Lohnzettel, die die 
Beamten des Schreibdienſtes über die unter 
ihrer Leitung ausgeführten Hauungs⸗, Kultur⸗ 
oder ſonſtigen Arbeiten ausſtellen, in Betracht 
kommen. Bet Belege find alſo fortan ebenfalls 
von den Beamten des Schreibdienſtes, denen 
die Befähigung zur Abgabe rechneriſcher Be⸗ 
ſcheinigungen im Sinne des Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 6. Juni 1911 zuerkannt iſt, rech⸗ 
neriſch feſtzuſtellen. Die Naturalausgabebelege 
brauchen künftig nicht mit der Naturalrechnung 
der Regierung vorgelegt zu werden. 

m Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter und der Oberrechnungskammer hebe ich 
ſerner die 5 unter Ziffer 2 des Ab⸗ 
ſchnittes IV der genannten Vorſchriften vom 
26. Februar 1913 auf, wonach die von den Be⸗ 
amten des Schreibdienſtes rechneriſch feſtgeſtellten 
Rechnungsbelege durch die Rechnungsbeamten der 
Re SCH ſtichprobeweiſe nachgeprüft werden 
müfſen. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen an. 

Abſchrift überſende ich zur gefälligen Kenntnis. 

Dr. Wendorff. 


We e 
Arbeitszeit der Beamten. 
Fin.⸗Min. vom 10. Juli 1924 (J. C. 2. 8989). 

Im Intereſſe einer einheitlichen Regelung 
der Arbeitszeit der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter bei den Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden und in Hinſicht auf die inzwiſchen ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen über eine im Rahmen der 
48ſtündigen Arbeitswoche »möglichſt zweckmäßige 
Verwendung der verfügbaren Arbeitskräfte hat 
es ſich als erwünſcht erwieſen, gewiſſe Anderungen 
des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 18. September 
1920 (FM. I. 26615 II., M. d. J. I. a. 1494 vom 
9. November 1920) und ſeiner Ausſührung vorzu⸗ 
nehmen. Das Staatsminiſterium hat daher unter 
dem 24. Juni 1924 dem Staatsminiſterialbeſchluſſe 
vom 18. September 1920 folgende Faſſung 
gegeben: 

„1. Jeder Beamte iſt verpflichtet, ſeine volle 
Arbeitskraft in den Dienſt des Staates zu ſtellen. 
Er hat die ihm übertragenen Arbeiten rechtzeitig, 
oh te Rückſicht auf eine ſeſtgeſetzte Arbeitsſtunden⸗ 
zahl, zu erledigen. N 

2. Die in der Regel an der Dienſtſtelle zu 
Iciftende Arbeitszeit beträgt wöchentlich 48 Stunden. 
Der Arbeit au der Dienſtſtelle ift die Teilnahme 
an Sitzungen, Beſichtigungen u. a. m. gleichzu⸗ 
achten. Wo die Ableiſtung der vollen Arbeitszeit 
an der Dienſtſtelle nicht durchführbar iſt oder die 
Art der Arbeit eine ſeſte Bindung an die Arbeits 
zeit der Dienſiſtelle im Intereſſe des Tienſtes 


e 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
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unzweclmäßig erſcheinen läßt, kann für die in 
Frage kommenden Beamten eine andersartige 
Regelung der Arbeitszeit erfolgen. 

3. Die Feſtſetzung der täglichen Arbeitszeit 
erfolgt durch die Behörde im Benehmen mit det 
Vertretung der Beamten. Die Tagesdienſtzei 
iſt grundſätzlich in Vor⸗ und Nachmittagsdienſt zu 
teilen; nur dort, wo aus örtlichen oder fachlichen 
Gründen ſolche Teilung unzweckmäßig erſcheint, 
kann durchgehend gearbeitet werden. 

4. Es iſt anzuſtreben, daß die Dienſtzeit der 
an einem Orte befindlichen Reichs⸗, Staats- und 
Kommunalbehörden gleichmäßig geregelt wird, 

5. Wenn der regelmäßige Dienſt eines Beamten 
während eines Tages eine Stunde oder mehr, in 
der Kalenderwoche ſechs Stunden oder mehr, aus 
Dienſtbereitſchaft oder Bereitſchaftsdienſt bäi, ` 
fo verlängert ſich eine regelmäßige Dienstzeit 
(Ziff. 2) um die Zeit der Dienſtbereitſchaft oder 
des Bereitſchaſtsdienſtes, jedoch hächſtens bis zu 
elf Stunden täglich oder bis zu 66 Stunden in 
der Kalenderwoche. , 

In den Fällen, in denen Zereitéaltze 
lediglich in der vorgeſchriebenen Anweſengeit an! 
der Arbeitsſtelle oder Dienſtbereitſchaft in det 
eigenen Häuslichkeit beſteht mit der Verpflichtung, 
im Bedarfsfalle die erforderliche und notwendige 
Verrichtung vorzunehmen, kann der regelmäßige 
Dienſt bis auf höchſtens insgeſamt 12 Stunden 
täglich oder bis zu 72 Stunden in der Kalender 
BOT ausgedehnt werden. . 

er Dienſtbereitſchaft oder dem Bereilſchaftk⸗ 
dienſt kann im Zweifelsfalle ein beſonders leichter 
Dienſt gleichgeachtet werden. 

Die Feſtſtellung der Dienſtbereitſchaft oder dee 
Bereitſchaftsdienſtes erfolgt durch die Dienkkeir ` 
unter Mitwirkung der zuſtändigen Beamer ` 
vertretung. BE 

Zweifelsfällen entſcheidet der Zadıminkrt 


im Einvernehmen mit dem Finanzmimiſter.“ d 


* 
Widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe. 
FM. v. 12. Juli 1924 (P. 2099 I). 

1. Als widerrufliche Unterhaltszuſchüſſe können 
Beamten im Vorbereitungsdienſt gezahlt werden 
im erſten Jahre des Vorbereitungsdienſtes bn. 
45 v. H., im zweiten Jahre des Vorbereitung. 
5 bis zu 50 v. H., in dritten Jahre des 
Vorbereitungsdienſtes bis zu 55 v. H. der mid 
den Beſtimmungen der RdErl. vom 5. 6. 192“, 
Bes. 1045 und boom 4. 7. 1924, Bes. 1370 (Pr Beſdil. 
S. 201, 234) ) zu bemeſſenden Anfangsbezüge dei 
Beſoldungsgruppe, in der fie beim regelmäßige" 
Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig dp 
geſtellt werden. Für Beamte im Vorbereitung: 
dienſt, die in einer höheren als der Besoldung! 
gruppe A7 zuerſt planmäßig angeſtellt werden. 
gelten als Höchſtſätze die vorſtehenden Hundertſie 
der Anfangsdezüge der Beſoldungsgruppe 4 

Hierzu können gewährt werden: die Frauen 
und Kinderzuſchläge ſowie die Hunbertjäße det 
örtlichen Sonderzuſchläge in der gleichen Höhe wie 
bei den planmäßigen Beaniten. 

2. Die vorſtehenden Beträge find Höctlär.. 
die nur auf Antrag und im Falle eines reh 
mäßig nachzuprüfenden Bedürfniſſes gewi 
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werden dürſen. Bei der Bemeſſung des Unterhalts⸗ 
zuſchuſſes it insbeſondere auch zu berückſichtigen, 
inwieweit der Antragſteller im Haushalt von An⸗ 
gehörigen Unterkunft und Verpflegung erhält. 
Ein Rechtsauſpruch auf Gewährung eines Unter⸗ 
haltszuſchuſſes beſteht nicht. | 
3, Ten zur Probedienſtleiſtung einberufenen 
Lerſorgungsanwärtern uſw.“) dürfen Vergütungen 
lach den bisherigen Grundſätzen unter Zugrunde⸗ 
kaung der nach den unter Ziff. 1 genannten Er⸗ 
bien geltenden Anfangsbezüge gewährt werden. 
entſprechendes gilt hin ſichtlich der Beamten mit 
Fachausbildung, ſoweit ihnen ſchon nach den bis⸗ 
WE Befimmungen eine Vergütung von 
SN 
lonnte. 
4. Vorſtehen de Feſtſetzung tritt hinſichtlich der 
Urterhaltszuſchüſſe mit dem 1, 7. 1924, Hu 
ki Jergütungen mit dem 1. 6. 1924 in Kraft. In 
zalen beſonderer Bedürftigkeit lönnen die be⸗ 
wlligenden Behörden eine Rückwirkung der Unter⸗ 
kaltezuſchüſſe vom 1. 6. 1924 ab eintreten laſſen. 
Juſatz der Schriftleitung. Im Hinblick 
auf vorſtehenden Erlaß iſt nunmehr die ums 
SEI Bekanntgabe der ben Staatlichen 


D der Anfangsbezüge gewährt werden 


otſtreferendaren und Forſtgehilfen zu⸗ 
enden neuen Sätze zu erwarten. 
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kinſchlag und Verkauf des Eulenſfraßholzes. 
N. . L., D. u. Sortien vom 12. Juli 1924 — III 12758. 


Für die Verwertung des Eulenfraßholzes 
Hiem alle ſich bietenden Verkaufsgelegenheiten 
SE werden. Ich 1 es der Regierung, 
ide Verkaufsart fie von Fall zu Fall wählen 
dul, natürlich muß die beſte Verwertung des 
daes Weis erſte Richtlinie für den Verkauf und 
ie Verkaufsbedingungen fein. Da nach den mir 
liegenden Nachrichten der Fraß faſt überall er, 

iſt, bevor die Raupen verpuppungsreif 
baten, und an vielen Orten, namentlich dort, wo 
ie Eulenraupen 1923 noch nicht Beiden haben, 
ne Wiederbegrünung eines großen Teiles der 
stumme zu erhoffen iſt, warne ich vor übereilten 
lötrieben. Die befreſſenen Beſtände müſſen 
cuernd beobachtet werden, damit diejenigen, bei 
nen auf eine Wiederbegrünung nicht mehr zu 
“onen iſt, in erſter Linie zum Einſchlag kommen, 
md zwar fo ſchnell, daß eine Wertminderung des 
Holzes nach Möglichkeit vermieden wird. An⸗ 
Seinend find die Altbeſtände widerſtandsfähiger 
us die jüngeren Beſtände, insbefondere die Stan⸗ 
notte, von denen wohl ein Teil ſchon nach ein⸗ 
Maligem gel Ke verloren zu fein ſcheint. 

Venn in Beſtänden gehauen wird, in denen ein 
Teil der Stämme noch erhaltungsfähig iſt — wenn 
uch vielleicht nur auf einige Jahre —, fo dürfen 
Were Stämme jetzt unter keinen Umſtänden ge, 

lagen werden. 

Ades Holz, das nicht gleich nach Beendigung 
des Schlages dem Käufer Überwieſen werden kann, 
t ſofort nach dem Einſchlag zu ſchä⸗ 
len. Hochwertige Bau- und Schneidehöl⸗ 
3er, für die jetzt ein annehmbarer Preis nicht zu 
(ten ift, ſind nach Möglichkeit ins Waller zu 
To, Alles Grubenholz iſt lang aus zuhalten, 
"2 zwar, wenn nicht beſondere Abmachungen mit 


Dua Kö i 
Käufer vorliegen oder andere weſentliche 


D Uawelenihes ſoxigt Kafen, Schriftleitung. 
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gung eines Schlages (Jagen oder Abteilung) dem 
äufer überwieſen werden kann, auf Unterlagen 
zu bringen. Rechtzeitig eingeſchlagenes und der⸗ 
artig behandeltes Holz kann unbedenklich mehrere 
Jahre im Walde lagern, ohne in ſeiner Verwen⸗ 
dungsfähigkeit beeinträchtigt zu werden. Ein Ver⸗ 
kauf ſolchen Holzes iſt daher nicht dringend. 

Eine ſorgſältige Überwachung des Einſchlages 
iſt unbedingt erforderlich, Ra bei Selbit- 
werbung durch die Käufer (Prüfung richtiger Aus» 
haltung beim Cinſchlag, ſorgfältige Vermeſſung und 
hinreichende Beauflihtigung der Abfuhr). 

In den Oberförſtereien mit beſonders ſtarkem 
Einſchlag iſt die Beamtenzahl durch Entſendung 
von Hilfskräften zu vermehren. Iſt im dortigen 
Bezirke eine genügende Zahl von Hilfskräften 
nicht verfügbar, fo iſt bei mir ſofort die Über⸗ 
weiſung weiterer Beamten mit Angabe der be⸗ 
nötigten Zahl zu beuntragen. Ich werde fie als» 
dann aus anderen Bezirken überweiſen. Ebenſo 
iſt die Überweiſung von Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ 
referendaren zu beantragen, wenn ſolche zur Unter» 
ſtützung der Oberförſter notwendig ſind. 

Das Holz kann durch die Forſtverwaltung ein⸗ 
geſchlagen und aufgearbeitet oder auch zum Selbſt⸗ 
einſchlag durch den Käufer verkauft werden. Bei 
flächenweiſen Abtrieben ſind die Loſe nach der 
Fläche zu bilden, und zwar zweckmäßig getrennt 
(jagen» oder abteilungsweiſe) nach Flächen mit 
ſtärkerem Holz — vorwiegend 3. wach und dar⸗ 
über — und nach Flächen mit ſchwächerem Holz 
— vorwiegend Grubenholz, Telegraphenſtangen 
und Maſten. Beim Einſchlag durch die Forſtver⸗ 
waltung können die Loſe gemiſcht oder auch nach 
zwei oder mehr Stärkegruppen des auf derſelben 
Fläche anfallenden Holzes gebildet werden. Zu 
verkaufen iſt grundſätzlich ſtets nach Feſtmeter oder 
Raummeter; nur für den Verkauf der Dickungen, 
die kein oder nur ſehr wenig Nutzholz liefern, ſo⸗ 
wie für das eier Reiſig oder geringe Knüppel⸗ 
holz in den Altholzſchlägen kann unter Umſtänden 
ein Verkauf nach der Fläche die zweckmäßigere Ver⸗ 
kaufsart ſein. Die Gebote ſind in Goldmark 
(1 Goldmark gleich / Dollar nordamerikaniſcher 
Währung) abzugeben. | 

Für die Bezahlung können nach Wahl der Re⸗ 
gierung oder nach Vereinbarung mit den Käufern 
folgende Bedingungen geſtellt werden. 

Bei Verkäufen vor dem Einſchlag, 
die nur mit ſicheren, zahlungsfähigen Käufern ab⸗ 
zuſchließen ſind, hat der Käufer ſtets zur Sicherung 
des Kaufgeſchäfts und der daraus entſtehenden Ver⸗ 
bindlichkeiten binnen zwei Wochen nach Exteilung 
des Zuſchlags 10 v. H. des geſchätzten Kaufpreiſes 
durch eine Bürgſchaftserklärung, die in Anlehnung 
an Muſter 6 der Stundungsordnung vom 18. Juli 
1921 unter ſinngemäßer Abänderung des Wort⸗ 
lautes der zweiten Zeile auszuſtellen iſt, oder durch 
einen Sicherheitswechſel nach dem Muſter Anlage 4 
oder 5 der Stundungsordnung ſicherzuſtellen. Bürg⸗ 
ſchaftserklärung oder Sicherheitswechſel ſind der 
Regierung einzureichen und von dieſer in Verwah⸗ 
rung zu nehmen. 

Binnen zwei Wochen nach jeder Überweiſung 
eines fertigen Schlages oder eines zu einer geſon⸗ 
derten Überweiſung geeigneten Teils desſelben find 
20 v. H. des Kauſpreiſes für das überwieſene Holz 
an die Forſtkaſſe oder an die Preußiſche Staats» 
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bont (Sechandlung) bar zu bezahlen. Die Be- a) Die Wechfel können eine Laufzeit don ke 


zahlung des Neitbetrages kann erfolgen Monaten haben;: fie e den Nen 
a) 20 Deeg, von reichsbankbistontfah betrag iu die 6 Pisten für den Wetzel. 
n lauten. 
9 ie Wechſel müffen 3 Monaten fällig] b) die 8 in Tei wird gn 
und binnen 2 Wochen der Überweiſung Fa von 9 Monaten 


des Holzes der Preußiſchen Staatsbank (See-| ch Die erit nach dem Allgemeinen 1 
handlung) EE Im übrigen ex E Zahlung gelangenden u vom 
ſich das Verfahren bei Wechſelbegleichung zs Z. T. ei bis 

den Beitimmungen der Allgem. 1 75 55 ung I Faß ungsleiſtung ausſchließlih mit ½ b. 1 
12 vom 28. Februar 1924 — III 2970 — 5 täglich zu verzinfen. An Verzugs zinſen ad 
Verbindung mit Ziffer 5 e Allg. Bf. III 38 36 v. H. jährlich zu berechnen. Seberzeltige 


4. J 1924 — III 12 420 —. Di Anderung nstäße 
Son een über den Reftbetrag zuzü w Bei allen ee g . nn 0 
uweiſen, 


für den Wechſelſtempel und die Käufer W hi 
tontipefen lauten; lungen mit der Reichseiſenbahnverwaltung oi 
b) in Teilbeträgen binnen einer Friſt don 9 Mo⸗ Ei eines dual. Anh In ur das Erden: 
naten. Maßgebend hierfür find die Beſtim⸗fraßholz Auch iſt ee 
mungen unter Abſchnitt B des obenbezeichne⸗ N im kommenden Winter der 


ten Erlaſſes vom 28. Februar 1924; Kiefernholz aller Sorten in den vom Fraße ver ⸗ 
e) in gleichen monatlichen erg zweimonatfichen ſchonten ſtaatlichen Oberföritereien ei eine här 
bar zu zahlenden Raten binnen 9 Monaten. Einſchränkung erfahren wird. 
Sur Sicher ſtellung des Reſtkaufgeldes haben Hen Käufern großer Holzmengen if bei Bn 
die Käufer, die von dieſer Bezahlungsart Ge, tragen NW Genehmigung zur Anlage von 
brau machen wollen, ſelbſtſchuldneriſche bahnen 
Bürgſchaftserklärungen nach dem Mufter 6 der uns von Ablagen und Holzſ 
Stundungsordnung vom 18. Juli 1921 binnen und auf Genehmigung zur Erichtung e 
2 Wochen nach der Überweiſung des Holzes Sägewerke weiteſtgehend entgegenzufomme ` ` 
der Regierung einzureichen. Bleibt der Kü Eine ue fd ebendrucke liegen bei. Weine 
m einer Monatsrate im Rückſtande, fo it M rucke nötigenfalls binnen Ted 
die Bürgſchaft zurückzugreifen. Um eine im Buteauwege anzufordern. 


1 
Gi große Sicherheit zu erreichen, SE Dr. Wendorff, : 

nur Bürgſchaftserklärungen ſicherer Banken 9 2 
angenommen werden, die bei Zahlungsverzug Milttärverſoraung. | 


des Käufers in der Lage find, die fällige 1. Entſprechend der Erhöhung der Beamter⸗ 
Summe ſofort zu zahlen. Die Deutſche Holz- | gehälter find die Militärrenten vom L Jun 
wirtſchaftsbank, Serin C 2, Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 1924 ab um 40 v. H. erhöht worden. 
Straße 10, halte ich auch zur Ausſtellung örtliche Sonder al 0 ag beträgt von da ob 
ſolcher Bürgichaftsertlärung genügend ſicher. Grupge I 4 v. n Gruppe II 10 v 
Nach Annahme einer ſeldftſchundneriſchen Gruppe III 15 v. 5. ber laufend monellid ur 
Bürgſchaftserklärung find dem Käufer die baren Berforgungögenihmiie die Orte, die der 
Holzzettel auszuhändigen. dem 1. Juni 1924 einen örtlichen Sandrine 
Das Reſtkauſgeld iſt bei den Zahlungsarten von 3 v. H. hatten und lam noch in de 
nach obigen Abſchnitten b und o vom Allgemeinen Gruppe 1 en erhalten von dieſem Zn dl | 
Zahlungstage einſchließlich ab bis zum Tage der | einen Sen e nicht mehr. (ch NM 
Jahlungsleiſtung dusſch ließlich mit . v. T. täglich | RAM. vom 31. Mai 1924. MBBL S. 85.) 
zu verzinſen. An Verzugszinſen ſind ſährlich 2. Die Aus gleichszuſchuſſe zu den Bete: 
36 v. H. zu berechnen. Jederzeitige Ermäßigung ſorgungsgebührniſſen für altgediente. 
oder Erhöhung der Zinsſätze bleibt vorbehalten. ehemalige Kapitulanten und ihre kt, 
Der Allgemeine Zahlungstag iſt der 21. Tag, bliebenen find ebenfalls vom 1. Juni 194 d 
der auf den vierten Tag nach der Abſendung derf erhöht worden, und zwar er 
Holzzettel an die Forſtkaſſe folgt (Ziffer 17 der[ Kapitulanten jährlich nach 25 Dieuftahren 
Holzverkaufsbedingungen B — Nr. 302 —). 1164 Gmk., für jedes weitere . LE GE 
Im übrigen gelten für die Verkäufe vor dem jährlicher Höchſtbetrag . vs 
Einſchlage die Bedingungen für den Verkauf 1434 Gmk.; Witwen 1 
ſtehenden Holzes nach dem Meiſtgebot (Bedingun- Steigerun Sg? 12, ër Z 861 Oak: 
gen B — Nr. 302 —). 40 5 
Für Verkäufe nach dem Einſchlage 2.40, Höchſtbetrag 360 ml.; ER lwalſen 
verbleibt es bei den zurzeit gültigen Zahlungs⸗ Geſamtbetrag 420, Steigerungsſatz 4,20, 


bedingungen mit folgenden Erweiterungen: betrag 483 Gmk. 
. 
Kleinere Mitteilungen. 8 
nicht in allen Teilen die Zuſtimmung der nommen 
Allgemeines. und Gemeindeforſtverwaltungen. Der Lern 


„Kommnnalforſtverwaltung in Preußen. “ Die | der Gemeindewaldbeſitzer Schleſiens, ber in ke? 
unter vorſtehendem Titel im „De utſchen Forſtwirt“ Sitzungen in ungefähr gleicher Verteilung Ser? 
0 in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erſchienenen der Kommunalverwaltungen wie geesde: 

ikel von Oberförster Gebbers-Lauenvurg finden beamte umfaßt, hat bereits im Jahre ein 
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eingehend begründeten Entſchließung die einſeitige 
egung auf 
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die Anſtellung im preußiſchen leine Witwenrenten erhalten, im 
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d) den Witwen verftorbener Kriegsblinden, die 
i gelfalle die 


Staatsdienſt ausgebildeter Forſtbeamten abgelehnt. Witwenbeihilfe zu gewähren; 


Er vertritt auch heute noch die Auffaſſung, wie fie 
un preußiſchen Städtetag zum Ausdruck gekommen 
ſſt. Aber auch andere Stellen der „ 
Ausführungen fordern zur Kritik heraus. r 
Gemeindewaldbeſitzerverein Schleſiens hat deshalb 
deſchloſſen, in ſeiner Haupttagung im September 
die angeſchnittenen Fragen zum Gegenſtand ein⸗ 
gehender Beratung zu machen, inzwiſchen aber 
die kurze Notiz zu E damit nicht der 
eindruck erweckt wird, als ob die Gebbersſchen 
Anſichten von allen intereſſierten Kreiſen reſtlos 
geteilt wurden. 


— 


Zum Miiglied der Berliner Forſtdeputatlon, 
die alle Berliner Waldungen zentral verwaltet, 
wurde auf Vorſchlag der Vorſitzenden der Bezirks⸗ 

ämter durch den Oberbürgermeiſter der ſtell⸗ 
vertretende Bürgermeiſter Dr. chu macher 
(Zehlendorf) ernannt. Dr. Schumacher hat vor 
kinem Uebertritt zur Stadtverwaltung als 
Eyndikus des Verbandes Groß⸗Berlin bereits 
Lë die Forſtverwaltung des Zweckverbandes 
k 


& 


Neuregelung des VBeamtenrechtes im Reiche. 
der Beamtenausſchuß des Reichstages beſchäftigte 
Mh mit Anträgen des Zentrums und der 
Sozialdemokraten, die eine Neuregelung des 
IBeamtenrechts verlangen, ferner mit einer An⸗ 
frage der Deutſchnationalen augunften der nad’ 
igebeitateten, d. h. der von Ruheſtandsbeamten ge- 
ateten Frauen. Der deutſchnationale Antrag 
Wurde durch Annahme eines volksparteilichen 
Antrages erledigt, der die e der An⸗ 
. prüce nachgeheirateter Frauen mit dem Pen⸗ 
Fonsgeſetz verbunden wiſſen will. Hierauf kam 
„Ein Antrag der Deutſchen Vorkspartei auf Gleich⸗ 
kkellung der Altpenſionäre mit den Neupenſionären 
zu Beratung. Der Regierungsvertreter be⸗ 
te den Antrag, weil damit die Neufeſtſetzung 
uhegehälter für 250 000 Perſonen verbunden 
und weil die Koſten au Millionen ver⸗ 
t werden müßten. Ausgaben in ſolcher 
Lë würden die Gefahr einer neuen Inflation 
ſetaufbeſchwören. Der volksparteiliche Antrag 
‚wurde troßdem angenommen. 


1 
A 


‚au 


} “ 
Lie Neuregelung für die Kriegsbeſchädigten. 
uach fle des Tusſchuſſes.) Der Reichstags⸗ 
mu für die Kriegsbeſchädigtenfragen ſtimmte 
dach längerer Ausſprache den Anträgen feines 
, Anterausfgpuffes zu. Danach ſoll der Reichstag 

L. dau 104 abe erſuchen, mit Wirkung vom 

8) die Rentenerhöhung bei Renten⸗ und 
Zufaßrenten von 40 auf 50 Prozent feſtzuſetzen; 

MN die einfache Ausgleichszulage ($ 28 des 
achte docleid geen auf 35 Prozent, die 
ergohte Ausgleichszulage auf 70 Prozent der nach 
2 ant 1 des Reichsverſor ungsgeſetzes zu ge⸗ 
währenden Gebührniſſe feſtzuſetzen; 

o) die SE der Unterhaltskoſten 
für den Führerhund ($ 7 Abſ. 3 des Reichs⸗ 
In ben Se in der Ortsklaſſe A auf 84 K, 
in den Orteklaſſen B und C auf 78 & und in den 
Orttlafſen D und Er auf 72 & feſtzuſetzen: 


e) Blinden, die noch keine Blindenuhr erhalten 
haben, eine ſolche zu gewähren; 

f) die Unterſtützungen, die an wiederverheiratete 
Witwen als Ausgleich für entwertete Auszahlung 
der Abfindungsſumme geaahit werden, im Regel⸗ 
alle bis zum halben Goldwert der Abſindungs⸗ 
umme zu erhöhen; 

‚ 8) an die abgefundenen Rentenempfänger mit 
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 20 
Prozent eine einmalige Nachzahlung zu gewähren. 

Ferner wurde ein Antrag angenommen, die 
Renten der Kriegsteilnehmer von 1864, 1866 und 
1870/71 von 8 bis 10 & zu erhöhen. 


* 

Antrag auf Erhöhung dei Ortszuſchlaged. Am 
28. Juni iſt folgende gemeinſame Eingabe der 
Spitzenorganiſationen an den Reichsfinanzminiſter 
abaegangen: „Durch die 15, änzung des 
Beſoldungsgeſetzes iſt der Ortszuſchlag neu feſt⸗ 
geſetzt worden. Jedoch ſind die darin enthaltenen 
Sätze nicht in Wirkſamkeit getreten, ſondern nur 
80 v. H. dieſer Sätze zur Zahlung angewie fen 
worden. Von den Vertretern des Herrn Reichs⸗ 
miniſters der Finanzen iſt mehrfach erklärt worden, 
daß bei einer GE der Mietausgaben eine 
entſprechende Herauſſetzung der Ortszuſchläge an» 
3 werden würde. Eine weſentliche Erhöhung 

r Mietausgaben tritt durch die Verordnung des 
EH Wohlfahrtsminiſters vom 19. Juni 
924 (G. S. 1924/38) mit 5 vom 1. Juli 
1924 ab ein. Trotzdem haben wir zu unſerem 
Bedauern iennellen müſſen, daß die Im „Beſoldungs⸗ 
blatt“ Nr. veröffentlichte Zahlungsanweiſung 
der Julibezüge (Verfügung Nr. 935 J B 13697) die 
Zahlung der Ortszuſchläge in bisheriger Höhe 
anordnet. Die bei einem großen Teil der Beamten 
und Angeſtellten beſtehende wirtſchaſtliche Notlage, 
die noch in den letzten Tagen von Vertretern der 
Reichsregierung zugegeben worden iſt, macht es 
dieſen unmöglich, die durch die Mietpreisſteigerung 
eintretende Ausgabenerhöhung aus ihren bisherigen 
Bezügen beſtreiten zu können. Hierfür muß ein 
ausreichender Kescht durch entſprechende Er⸗ 
E des Ortszuſchlages geſchaffen werden. 
Cpitenverbände der Beamten⸗ und An⸗ 
eſtelltenorganiſationen erwarten deshalb von dem 
rrn Reichsm 0 der Finanzen, daß er eine 
rt: Erhöhung des Ortszuſchlages mit 
irkung vom 1. Juli 1924 ab noch nachträglich 
anordnet und zur Zahlung anweiſt. 
Deutſcher Beamtenbund. Allgemeiner Deutſcher 
Beamtenbund. Geſamtverband deutſcher Beamten⸗ 
e él Reichsbund der höheren Beamten. 
ing deutſcher Beamtenverbände. Allgemeiner 
freier Angeſtelltenbund. Gewerkſchaftsbund der 
Angeſtellten. Geſamtverband deutſcher Angeſtellten⸗ 
Gewerkſchaften.“ 


v 

Dienftzeit, Anrechnung der Zeit der Ver⸗ 
wendung von im einſtweiligen Ruheſtande befind⸗ 
lichen Beamten im Dienſte von Gemeinden, 
Gemeindeverbänden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften als ruhegehaltsberechtigende. Auf 
einen Antrag des Deutſchen Beamtenbundes vom 
30. April 1924/5. Juni 1924 hat der Reichsminiſter 
der- Finanzen folgende Antwort erteilt: „Dem 
Antrage, eine Anderung des 8 46 Nr. 1 RBG. 


A Noctuapiniperda“, Preis 30 9. 


676 Deutſche 0 


— 


dahin herbeizuführen, daß auch die Zeit der Ver— 
wendung von im einſtweiligen Ruheſtand befind- 
lichen Beamten im Dienſte von Gemeinden, 
Gemeindeverbänden und ſonſtigen öffentlichen 
Körperſchaften als ruhegehaltsberechtigende Dienſt— 
zeit gerechnet wird, bedauere ich, nicht entſprechen 
u können. Daß in 8 46 Nr. 1 RBG. in der neuen 

aſſung nur der Rei und e nicht 
auch der Gemeinde- uſw. Dienſt als anrechnungs— 
fähig bezeichnet worden iſt, hat ſeinen Grund 
darin, daß eine Anrechnung von Gemeinde- uſw. 
Dienſt nur auf Grund der Kannvorſchrift des § 52 
Nr. 1 RBG. mit Genehmigung des Reichsrats 
zuläſſig iſt und es daher zu weitgehend erſchien, 
eine ſolche Anrechnung für Wartegeldempſänger 
jetzt im § 46 als geſetzlichen Anſpruch vorzuſehen. 
Eine Erweiterung des $ 52 (Nr. 1 kann in der 
jetzigen Faſſung keine Anwendung finden, weil es 
ſich darin nur um Vordienſtzeiten handelt) iſt im 
Hinblick auf die Zweckbeſtimmung der Perſonal— 


abbauverordnung (Sparmaßnahmen) ebenfalls 
unterblieben.“ (RF M. 12. 6. 24 IB 12823). 
(Beamtenbund.) 


E 

Die Spitzenorganiſationen fordern Außer⸗ 
kraftſetzung der Perſonalabbau verordnung. Die 
Beamtenſpitzenorganiſationen haben von der Re— 
gierung die ſofortige Außerkraftſetzung der Perſonal— 
abbauverordnung und Wiederherſtellung des vor 
Erlaß derſelben in Kraft geweſenen Rechtszu— 
ſtandes verlangt. Für den Fall, daß dieſer Wunſch 
im Augenblick nicht erfüllt wird, verlangen ſie, 
daß die Regierung einer Reihe von Forderungen 
der Hagan ane Rechnung trägt, u. a. ſoll die 
Verſetzung in ein anderes Amt von geringerem 
Range und Dienſteinkommen nur zuläſſig ſein, 
wenn es ſich dabei um ein um eine Beſoldungs— 
gruppe niedrigeres Amt handelt. Die geringere 
Bemeſſung des Wartegeldes ſoll erſt bei weniger 
als zwanzig Dienſtjahren eintreten. Das volle 
Dienſteinkommen müſſe noch für einen Zeitraum 
von drei Monaten gezahlt werden. Zur Erleichterung 
des Übergangs in andere Verhältniſſe wird eine 
weſentliche Erhöhung der Abfindungsſummen 
verlangt, ferner Gewährung eines Rechtsanſpruchs 
auf Erſatz der vollen Umzugskoſten (br abgebaute 
Beamte. Ferner wird die Aufhebung des 
Beſoldungsſperrgeſetzes und aller dazu ergangenen 
Anderungen ſowie die ſofortige Beſeitigung der 
geſonderten rechtlichen Behandlung des weiblichen 
Beamten gefordert. 5 
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Forſtwirtſchaftliches. 

Die Kiefern⸗ oder Forleule 
ſteht forſtlich augenblicklich durch die — 
großen Schäden, die ſie angerichtet 
hat, im Vordergrunde des Inter— 
eſſes. Aus dem Grunde iſt in der 
„Sammlung der Neudammer 
Oe De Belehrungshefte“ bei 
Neumann, Neudamm, ſo— 
eben ein neues Heft von Geh. 
Reg.⸗Rat Dr. Carl Eckſtein 
herausgekommen, betitelt „Die 
Kiefern- oder Forleule, 


uf 32 Seiten iſt dem Forſt⸗ 
dann alles knapp, kurz und Tor gegeben, was er 
ber die Forleule wiſſen muß und welche Mittel 


/ 
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Nr. 30 Bd. 39 (rou 
zu ergreifen ſind, um weitere Schäden zu verhinden, 
Das mit neun Abbildungen verſehene Hefte 
dürfte daher jedem Forſtmann, der ein Kiesen, 
revier bewirtſchaftet, willkommen ſein. Zur Ur 
ſchaffung für Forſtverwaltungen zwecks Mi: 
an die einzelnen Beamten eignet es ſich gan 
beſonders und es ſei dazu auch nahdrüdıs 
empfohlen. Um dieſen Sammelbezug 
begünſtigen, ſind folgende ECH geheilt: 
Es koſten: 25 Stück 7 K, 50 Stück 12 KA un 
100 Stück 20 A Das Heft ſei zur Anſchaffun 
beſtens empfohlen. 


Der Stiewingſche Saatrevolver, ein Pandi 
Apparat für Land- und Forſtwirtſchaft eien 
Konſtruktion. Der Apparat iſt aus Wehe 
gefertigt; er beſteht aus: 1. der Lane 
(K), 2. dem Lauf (D), 3. dem Abzug 2 


ed 


Br} 
Figur 1. E | 


* 


` va 
(II), 4. dem Griff (8), 5. der Mündung 
6. dem Ventil (V), 7. der Abſchußöffaung 
8. der Droſſelſpirale (S) und wird durch in 
Abbildungen Figur 1 und 2 erläutert. 283 
zuſäende Samen wird durch die Offnung e 
die Kornkammer gebracht. Durch d j 
hebel () wird der Ventilkolben ( 5 


1 


e 
Abſchußöffnung (A) weggezogen el Lä" 
iſt frei. Der Samen ée ſodann dur 
Offnung (A) in den Lauf ( 208 von da g 
die Mündung (M) in die Erde. Je m 
Stärke des Druckes auf den Mbzugshedelf 
wird die Abſchußöffnung mehr oder weren 
öffnet und es entſtrömt ſonach dem Lauf WP 
wenig Samen. Am unteren Teil des Laufes 
der Rillenzieher (R) angebracht, der, uu 
Samen her, das Rillenbett bereitet. Der Mn 
kann auch mit einem Rillenpflug bezogen wen 
welch letzterer ſeitlich hinter der Mündung 
läuft und den Samen bedeckt. Der Am 


Figur 2. 


ſeines geringen 
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wiegt 3 kg) leicht zu transportieren. Die 
Arbeitsleiſtung iſt eine bedeutende: nach mit dem 
Apparat angestellten Berſuchen iſt ein Mann im⸗ 
E pro Tag etwa 1 ha zu riefen und au 

sen. Der Apparat iſt bei der Firma Richard 
Bauer & Co. in Freudenberg a. Main zum 
Preiſe von 15 bis 18 Goldmark erhältlich. 

2 


Anusbentung ded Waldes von Vialowies. 
Lach langen Verhandlungen mit verſchiedenen 
Firmen hat das polniſche Miniſterium für Land- 
wirtſchaft und Forſten endlich einen Vertrag mit 
det engliſchen Firma „Century Trust Ltd.“ in 
London abgeſchloſſen, demzufolge letztere das Recht 
bet Ausbeutung der Forſten von Vialowies, 
Etomin, Grodno und Bakszta duf die Dauer von 
15 verpachtet worden iſt. Die Ausnutzung 
bleibt auf die nach den üblichen Regeln der Forſt⸗ 
wirtſchaft zum Einſchlage gelangenden Waldteile 
leſchraͤnkt. Man ſchätzt den e jähr⸗ 
lichen Holzanfall auf 720000 bis 750000 fm. Der 
Preis des Holzes ſoll um einige Prozent unter den 
Zurchſchnittspreiſen der ſtaatlichen Forſten (ein 
Ke dehnbarer Begriff!) liegen und wird in halb⸗ 

15 Raten in engliſcher Valuta ausgezahlt 


Lë 


* 

der Forſtoirtſchaft in Steiermark. 
KI hat eine Beſprechung von Forſtwirten 
Selzthal ſtattge funden, bei welcher beſchloſſen 
„folgenden Aufruf zu veröffentlichen: Der 
u längſt befürchtete Zuſtand der Unrentabilität 
t Waldnutzung iſt nun an vielen Orten einge⸗ 
ten. Fällung und Bergung des Holzes koſten 
mehr, als dafür gegenwärtig beim Verkauf 
Ben it. Viele Holzarbeiter ſind arbeitslos. 
Buer iſt es im Intereſſe der Volkswirtſchaft 
kringend geboten, daß alle Mittel ergriffen werden, 
den Holzpreis zu ara Insbeſondere iſt das 
endliche gänzli allenlaſſen der Exportabgabe 
und eine vermehrte Freigabe der Rundholzausfuhr 
ch Maßgabe des einheimiſchen Bedarfs unbe⸗ 

kingt notwendig. 


* 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
ms unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Hier und 
dort hört man, daß Holzhandlungen ihren Ab⸗ 
nabmeverpflichtungen auf Grund der im Frühlahr 

ätigten Abſchlüſſe nicht nachkommen und von 

Sägewerken Selbſthilfsverkäufe zur Liquidation 
det Schäden vorgenommen werden. Im all⸗ 
gemeinen iſt indeſſen faſt ſtets zwiſchen den oſt⸗ 
yreugifhen bzw. pommerelliſchen Schneidemühlen⸗ 
beſitzern und den Platzholzhändlern, die im Juli 

m Abruf verpflichtet waren, eine Verſtändigung 

ahin getroffen worden, ek ein Teil der Schnitt: 
ler geſchobert und eine ſpätere Verladung oder 

hlung vereinbart wurde. Am Schnittholzmarkt 
(Kiefer, Fichte und Tanne) iſt das Geſchäft flau. 
Cs wird noch immer von Abſchlüſſen De, 
nichtet die unter den Koſten der Herſtellung liegen. 
Als ber kommen in dieſem vu meift geld: 
bedürftige Sägewerke oder der Zwiſchenhandel, 
dem es beſonders ſchwer geht, in Frage. Am 
1 Laubholzmarkt liegt er ge: 
tinger Beftände in hochwertiger Eiche, Erle, Buche 
auf den Sägewerken an ſich keine Veranlaſſung 
u erkäufen vor. Trotzdem hört man 
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auch hier, daß von den um Abruf n 
kapitalſchwächeren Händlern vereinzelt rollende 


Waggons zu ruinöſen Preiſen — unter dem Ein⸗ 
kauf liegend — abgegeben werden. Sobald ſich 
die wirtſchaftliche und politiſche Lage beſſert, 
werden derartige Verluſtabſchlüſſe nicht mehr ge⸗ 
tätigt werden können. 


* 

Holzmarktbericht für Brandenburg vom 19. Juli. 
Die Preiſe für Kieſernrundholz ſind ſeit dem 
letzten Bericht um weitere 1,5 bis 3 & je Feſt⸗ 
meter geſunken. Der Tiefſtand der Kiefernrund⸗ 
holzpreiſe lag auch in den früheren ruhigen 
Friedenszeiten im Juli; nach den eingehenden 
Nachfragen hat es den Anſchein, als ob jetzt eine 
Belebung des Marktes einſetzt. Es notierten: 

u II. Kl. 15—20—25 A 
III. Kl. 13—15—19 &, IV. Kl. 11—12—14,5 . 
Kiefern⸗Klobenholz 4.60 —5,50— 6,50. 
Knüppelholz 3,30 —4,40 5,00. 
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Unterrichts, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 


Forſtlicher Lehrgang in Neuhaldensleben. An 
der Forſtſchule Neuhaldensleben finden auch in 
dieſem Jahre wieder vom 7. bis 26. Auguſt 
Repetitionen mit praktiſchen Uebungen ſtatt, an 
denen Forſtgehilfen aus der Provinz Sachſen 
teilnehmen können. Meldungen ſind ſofort an 
die Forſtſchule zu richten. 


7 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Beziek Hildesheim. Am Abend des 26. Juni 
ging ein Förſter der 5 Elend in fein 
am Allerbach gelegenes evier. Eiwa um 
8½ Uhr bemerkte er eine Frau mit einer Kiepe 
auf dem Rücken in Begleitung einer männlichen 
Perſon. Da dem Förſter die Sache verdächtig 
ſchien, verſuchte er, ſich ihnen zu nähern, um ſie 
weiter zu beobachten. Sie verſchwanden aber 
zwiſchen den Tannen. Nachdem der Förſter an 
einer günſtigen Stelle etwo eine halbe Stunde auf 
der Lauer gelegen hatte, tauchte die Frau mit der 
Kiepe wieder vor ſeinen Augen auf, in einiger 
Entfernung folgten ihr vier Männer mit gefüllten 
Ruckſäcken. Der Forſtbeamle ſchlich ſich nahe an 
ſie heran und rief ihnen ein „Halt! Hände hoch!“ 
entgegen. Die vier Männer aber ſprangen im 
ſelben Moment zur Seite in die Dickung und 
waren verſchwunden. Kurz entſchloſſen ſtürzte der 
Förſter hinterher, erwiſchte einen der Männer und 
zerrte ihn im Handgemenge wieder auf den Weg, 
eine Handlungsweiſe, die angeſichts der Tatſache, 
daß er ſich ganz allein vier Wilddieben gegenüber 
befand, mehr als tollkühn zu nennen iſt. Die 
andern drei ließen ihren Spießgeſellen nicht im 
Stich, ſondern eilten zu ſeiner Hilfe herbei. Der 
eine, der Arbeiter Vogeley aus Tanne, rief ſeinen 
Helfern zu: „Schießt ihn tot!“ Als im ſelben 
Augenblick der Förſter einen Gewehrlauf auf ſich 
erichtet ſah, ließ er ſeine Beute los und ſchoß. 
Zu gleicher Zeit ſtürzte ſich der 70jährige Vogeley 
mit einer Kartofſelhacke, die er wohl zur 
Täuſchung mitgeführt hatte, auf ihn. Der Förſter 
konnte aber dem Hieb noch durch große Geiſtes⸗ 
gegenwart ausweichen, feuerte bei dieſer Be⸗ 
wegung nochmals und erjhch mit dieler letzten 
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Kugel den alten Vogeleyh. Der Schuß war durch 
Lunge und Rückgrat gegangen und führte daher 
ſofort den Tod herbei. Der Förſter ſprang nach 
KE letzten Schuß ins Dickicht, ohne zu wiffen, 
aß er gelrofſen hatte, und eilte nach Haufe. Nach 
Linse Schilderung kannten feine Kollegen die Wild» 
iebe und nahmen im Verein mit Sipobeamten 
E eine Hausſuchung bei den Betreffenden vor. 
ie trafen einen Helſer und die betreffende Frau. 
Jetzt ſtellte es ſich heraus, daß der letzte Schuß 
tödlich geweſen war und der andere einen der 
Wilddiebe am Arm verwundet hatte, 
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Verſchiedenes. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltung koflen: 
K illionen (Juni); desgl. am Stichtag 
16. Juli 1924 1,15 Billionen. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 10. bis 16. Juli 
1924 ab märkiſcher Station 7 Goldmark. 


Marktberichte. 


Nauhwerlyreiſe der Märliſchen Fellverwertungs . 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
19. Juli 1924. Bei nachſtehenden e 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm. 
Wild kanin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter 1 
12 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldin. Baum 
marber: 1 45 Goldm. Iltiſſe: 14 Goldm. Maul⸗ 
wirfe: 1 0,15 Goldm., II 0,05 Goldm. Dachſe: I 
5 Goldm. Rehe: Sommer 1,25 Goldm., Winter 
0,60 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 
Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
troden kg 0,10 Goldm. Ziegen: bis 2,25 Goldm. 
Zicke l: bis 0.60 Goldni. Vorſtehende Breife freibleibend. 


Berliner Nauhwarenmarktnt vom 19. Juli 
Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
bis 1½ Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 9 ets, 
blaurandige 4 bis 4½ cts, Wieſel, weiße, 50 ets, 
Hafen 16 ots, Kanin, Wildkanin, 6 bis 7 ots. Rehe: 
Winter 75 Pf., Sommer 1,25 bis 1,50 Mk. das Stück. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 10. Juli 
1924, Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bis 
12 Doll., Baum marder 10 biz 14 Doll., Iltiſſe 
Ibis 1½ Doll., Dachſe I bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe, Winter, 20 eta, 
Hafen, Winter, etwa 15 cts, Hafen, Sommer, 3 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ots, Wildkanin, Winter 1 6 bis 8 ota, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 cts das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Juli 1924. Rehböcke 0,95 bis Lon II a 0,50 bis 
0,60, Rotwild m. Abſch. 0,60 bis 0,65, Schwarzwild 
0,20 bis 0,25 für 2 kg. Von den Preisnotierungen 
ſind in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
19. Jult 1924. Hechte 100 bis 101, mittel 111 bis 
114. Schleien 100 bis 110, Portions⸗ 110 bis 138, 
groß 100 bis 105, Male, groß⸗-mittel, 210 bis 240, 
mittel 170, unſortiert 160 bis 195, Mein 102 bis 110 
für 60 kg. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Briefe und Fragekaſten. 
Vebinguugen für die Seautwortung ben 
Sriefkaſten fragen. 

Es werden Fragen nur deantwortet, wenn Bft. 
bdezugsſchein oder Ausweis, daß Feageſeler 
Bezieher uuſeres Blattes iſt, und 30 Pee. Bertsantei 
mit eingeſandt werden. Aufragen, deuen dieſer Beirag vin 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, Eis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eiue beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhedung ber Resten 
durch Nachnahme, wle fie vielſach gewünſcht wird, müfien 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die im gutach 
lichen Außerungen unferer Sachverſtäudigen befichen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten heanſpruchte Honorar 
nachtraͤglich an. Die SgKriftleitung 


Anfrage Nr. 32. Bewertung der Neben 
bezüge der preußiſchen Staatsförſter. 1. Wieviel 
Wohnungsmiete bezahlen die Staatsförſter? 2 Ric: 
viel Landpacht pro Hektar? 3. Wieviel zahlen 
fie für 1 rm Derbbrennholz? 4. Welche Dienſt⸗ 
auſwandsentſchädigung bekommt der Förſter? 
5. Wieviel Kleidergeld erhält er? 


Hegemeiſter B. in B. 


Antwort: Zu 1: Eine einheitliche Wohnungs 
55e ür alle Staatsförſter gibt es ni Die 
öhe 


r Miete une ſich nach den örtlichen 
erhältniſſen und wird in jedem Fabi von der 
Regierung nach Anhörung des zuſt dé 2 Hoch⸗ 
bauamts und unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung feſtgeſetzt. Zu 2: Die Land les 
wird angenommen, daß es ſich um Wirtſchaſts⸗ 
ländereien der Forſtbeamten handelt) wird eben: 
falls von den Reglerungen nach der Güte des 
Ackers uſw. auf Grund der vom Miniſterium 


. ebenen Bewertungstarife feſtgeſetzt. 
Ein a Durchſchnittsſatz je tar 
bet nicht feſt. Zu 3: 70 v. H. des für 
ie zuſtändige Oberförſterei 


üftigen Taxpreiſes. 
u 4: Für das ere 1923 beträgt ber 
urchf chnitts grundbetrag der Dienſtauſwands⸗ 
entſchädigung für eine Förſterſtelle 96 000 Papier · 
mark jährlich, die entſprechend der Erhöhung der 
Tagegelder aufgewertet wurde. Es wurden unter 
Zugrundelegung des genannten Betrages gezahlt: 
a) für die erſten drei Viertellahre 
(1. April bis Ende Dezember 1923) 


rundz.hdd . 6.70 Em 
b) Ge anuar 192ů2 . 65,60 „ 
c) für Februar 19224. 5,60 „ 
d) für März ER en e éi e e 8.00 „ 


Zuſammen 25,90 Em. 
Zu 5: monatlich 2,50 Gm. K 


D. 
Anfrage Nr. 33. Beiſolgender 8 
frißt die Knoſpen der Douglasſichten hohl. Wir 
bitten um Mitteilungen, wie er heißt und wie er 
zu bekämpfen iſt. 
sehr. von W. Forſtverwaltung. 


Antwort: Der überſandte Käfer iſt ein Rüßel⸗ 
käfer (Metallites atomarius). Die Bekämpfung 
kann nur geſchehen durch Abſchütteln der Küfer 
und Auffangen in einem Regenſchirm, aus dem 
die raſch laufenden Käfer ſofort entnommen und 
in ein Blechgefäß mit Waſſer und etwas Petroltum 
gebracht werden. ©. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
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(Ter Nachbruck ber in diefer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonal notizen ET verboten.) 


Ofene Zort, vie, Bienchen. 


Preußen. 
Staalsverwaltung. 


Reberz. Jörſterſtelle Aebtiſchrode, Oberf. Eisleben 
(Merfeburg), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
Wiriſchaftsland nach Neuregelung: 0,0490 ha 
Enten 2. Klaſſe, 2 ba Acker 2. Klaſſe. Kußungs⸗ 
geld we Bic vom Winifterium feſtgeſetzten 
Sätzen. Nächste Bahnstation Helfta, 3 Km; nächſte 
Dorſſchule Helſta, 3 km; nächſte höhere Schule 
Eisleben, 7 km, Ueberz. Förſter und Hilfsförſter 
ſind als Bewerber zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 


1. Auguſt. ö 
leberzählige Jörſterſtelle Aken, Oberf. Lödderitz 
[Ragdeburg), iſt demnächſt anderweit zu be⸗ 
. Dienſtgehöft, 2 696 ha Birtichn'tsland. 
wie d Aken an der Elbe. Bewerbimgsinft 
5. Auguſt. 
ſerſtfetretärſtelle Aſtrawiſchlen, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), kommt am 1. September zur 
Keubeſetzung. Dienſtwohnung iſt in einem ane 
gekauften Gehöft zu erwarten. Dienſiland wird 
teguliert. Die Schule iſt in Gr.⸗Aſtrawiſchken, 
ttwa 2 km; Bahnſtation VBokellen der Eiſenbahn 
Jaterburg—Korſchen, eiwa 5 Km. Bewerbungs- 
Lu 2. Auguſt. 
leiter ⸗ ud ſtelle Metkede, Oberf. Bleckede (Lüne⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 0,2419 ha Gartenland, 1.9161 ha Ader, 
39120 ba Wieſen. Bewerbungsfriſt 15. Anguſt. 
feredſorſtrevieramt auf dem Truppenübungsplatz 
Doberitz bei Berlin iſt am 1. Ottober neu zu Be 
. Als Bewerber kommen nur ältere, er⸗ 
| e, zur ſeibfländigen Verwaltung eines 
größeren Nevlers befähigte Förſter in Frage, die 
beine den Anforderungen der preußiſchen Staats- 
locſtverwaltung entſprechende Ausbildung nach- 
weiſen können. Anſtellung erfolgt auf privat⸗ 
techtlichen Vertrag unter Gewährung der den 
eier Kei Staatsforſtbeamten der Beſoldungs 
gtuppe VI zuſtehenden Gebührniſſe. Bewerbungen 
Han bis 15. Auguſt einzureichen an die Heeres⸗ 
fordinfpektion I in Berlin, Leipziger Straße 5 
MReichswehrminiſterim). ö 


rberz. le Falkenberg, Oberf Falkenberg 
MRerfepurg), iſt Sofort neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland nach Neuregelung: 0,0649 ha 


Jaiten 2. Klaſſe, 1,0921 ha Acker 3.—1. Klaſſe 
6,0259 ha Weide 4. Klaſſe. Nutzungsgeld nach 
den vom Mlniſterium feſtgeſetzten Sätzen. Nächſte 
Dahnſtaſion Moſchwig, 8 km; Dorfſchule im 
Ctte; uächle höhere Schule Torgau, 20 km. 
Ueberz. Förſter und Hilfsförſter ſind als Bewerber 
zugelaſſen Bewerbunge friſt 1. Auguſt. 
deſtfekretärſtellen der prenßiſchen Oberförſtereien 
Hechingen und Gammertingen (Hohenzollern) 
find ſofort zu beſetzen. Dienſiwohnung und Dienjt- 
land ſind nicht vorhanden. Bewerbungen ſind 
innerhalb 8 Wochen an den Regierungspräſidenten 
in Sigmaringen zu richten. 
Bräer - Eudſtelle Hölicherhols, Oberf. Harpſtedt 
(dannover), Ip bis ſpäteſtens 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Wirtſchaftsland 12,68 ha. Bei Be- 
Zen ee dem 1. Oktober iſt mit Ueberlaſſung 
einer Notwohnung an den jetzigen Stelleninhaber 
u technen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 
Jerkfetxetärtelle Neu⸗Lubönen, Obe rf. Neu⸗Lubönen 
(Gumbinnen), kommt am 1. Septbr. zur Neue 
beſezung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienfwohnung, zu regulierendes Dienſtland. 
Die Schule i in Alt⸗Lubönen, etwa 2 km; 
Bahnſtatlon Lasdehnen der Kleinbahn Pilltallen— 
Lar dehnen, etwa 15 Km. Bewerbungsfriſt 2. Auguſt. 


Planmäßige Jorſtſekretärſtellen der Oberförſtereien 
Prodtau und Kraſcheon (Oppeln) find ſofort 
zu beſetzen. Dienſtwohnungen gehören zu den 
ellen nicht Gemäß dem Eclaß vom 26. Junk 
1924 — III 7277 — können ſich um dieſe Stelten 
auch Anwärter aus anderen Bezirken unter den 
daſelbſt angegebenen Bedingungen bewerben. 

Be ſwerbungsſriſt 1 Auguſt. 

FJorſiſekretär telle Sternburg, Oberf. Rominten in Szitt⸗ 
kehmen (Gumbiunen), kommt am 1. Septbr. zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland zur Zeit 2,8 ha Acker, 
2,3 ha Wieſen, 1,2 ha Weiden. Die Schule iſt 
in Szittkehmen, Bahnſtation Szittlehmen der 
Eiſenbahn Gumbinnen — Szittkehmen. Des 
werbungefriſt 2. Auguſt. | 

Forſtſekretärſtelle Trittau, Obecf. Trittau (Schles⸗ 

wi), if veraue ſichtlich am 1. September neu zu 


beſetzen. Bur Stelle gehören: Gute Wohnung am 
Walde, 0,34 ba Garten 2. Klaſie (14,30 4 


Nutzungsgeld), 0.61 ha Acker 4. Klaſſe (9 20 4 
Nutzungsgeld), 4,33 ba Wieſe 4. Klaſſe (86,50 K 
Nutzungsgeld). Trittau iſt Bahnſtation der 
Strecke Schwarzenbek — Oldesloe. Vollsſchule und 
evangeliſche Kirche in Trittau: höhere Schule und 
katholiſche Kirche in Oldesloe, 24 km; Arzt und 
Apotbeke int Orte. Bewerbungen ſind bis 
15. Auguſt nach Zifſer III des Miniſterial⸗Eilaſſes 
vom 26. Juni 1924, auch für Anwärter anderer 
Be zirte, einzureichen. 


Jerſenaluathrich len. 


Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Forſiſekretär in Neuſtadt, Oberf. Neuſtadt. wurde am 
Inli die Forſtſekretärſtelle Oedelsheim, Oberf. Oedelsheim 


Bat, 


(Caſſel), übertragen. f 

Zimmer, überz Fbrſter bei der Oberförſterei Panten, iſt zum 
1. Oktober die Förſterſtelle Batten, Oberf. Hilders (Cajfel), 
übertragen. i 

ANoeſensaum, Hilfsförſter bei der Forſikaſſe Falkenbur d, wird 
am 1. Auguſt unter Ernennung zum Forſtſelrerar nach 
Stolp. Oberf. Stolp (Köslin), verfest. 

Quandt, Forſtgehilfe in Reiherhorſt, Cher, Taubenberg, wurde 
am 16 Juli nach Freierswald, Oberf. Jreierswald (N ö& 3 l;. 


verſetzt. 
Sinke, Forſigehilſe in Altkrakow, Ober'. Alikrakow, wurde 
am 16. Juli nach Freierswald, Oberf. Freierswald Köslin), 


verſetzt. 
Braunſchweig. 
rafe, Oberförſter, wurde am 1. Juui von der Forſteirrichtungs⸗ 

anſtalt nach der ſorſtlickhen Verſuchsauſtalt verſetzt. D 
ener, Forſtwart in Vorwohle, Forſtamtsbezirk Stadtoldendorf, 

wurde am 1. Juui in den Ruheſtand verſetzt. 

Es find unter Gewährung des geſetzmäßigen Ruhegebaltes 
und der Erlaubnis zum weiteren Tragen der bisherigen Uniform 
in den Nuheſtand verſetzt: 

Am 1. Juni: 
Arnecke, Förſter in Gittelde, Forſtamtsbezirk Seeſen II. 
An 1. Anguſt: 
Ziegenmeyer, Forſtmeiſter in Rübeland, Forſtamtsbezirk Rübe⸗ 
land. 


Kalldaner, Förſter in Greene, Forſtamtsbezirk Wenzen. 
aher 1, Förſier in Brunsleberſeld, Jorſtamtsbezirk Gr.⸗Node. 


Bayern. 


Kupverib, Förſter beim Forſtamte Hardenburg, wird am 
1. Auguſt an das Forſtamt Kirchheimbolanden verſetzt. 
Schlennert, Forſtaſſiſtent beim Torſtamte Johauniskicuz, wird 
am 1. Auguſt auf die Sekretärſtelle beim Forſtamte 
Eclangen⸗Oſt verſetzt. ö 

Sreundl, Forſtaſſitent in Schwaighauſen, Forſtamt Bieden, 
baten, wird am 1. Auguſt an das Forſtamt Freudenberg 
verſetzt. 

getbinger. Forfiverwalter in Schleching. Forſtamt Marquark⸗ 
ſiein⸗Weſt. wird am 1. Auguſt nach Neuſtadt a. K., Jorſi⸗ 
amt Kerchenthumbach, berufen 

Lautenbach, Forſtnerwalter ig Poltenſtetten, Norſtamts Vurg⸗ 
leugenſeld wird am 1. Auguſt nach Finſterau, dora 
Mouth Oft, beruſen. 


u. 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Märkiſcher Forftverein. 

Auf der Landsberger Tagung iſt der Jahres⸗ 
beitrag für 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 auf 
6 & feſtgeſetzt. Da der Verein noch große Ver⸗ 
pflichtungen hat, wird gebeten, dieſen Beitrag 
nebſt den etwa noch nicht gezahlten 5 & für 
1. Januar bis 30. Juni 1924 umgehend an Herrn 
Rechnungsrat Herrmann, Berlin W 30, Kyffhäuſer⸗ 
ſtraße 14, Poſtſcheckkonto Nr. 134 49 Berlin, einzu⸗ 
zahlen. Der Vorſtand. 

— 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Am 11. d. Mts. ſtarb nach kurzem, 
ſchwerem Leiden der 


Staatl, Revierfüriter Alder 


in Silberberg. 


r Verſtorbene war Führer unſerer 
Bezirksgruppe Breslau und hat in Treue 
und Hingebung an den Belangen unſeres 


Standes mitgearbeitet. Wir werden ſein 
Andenken allezeit in Ehren halten. 
Gr.⸗Särchen. Hennig, Vorſitzender. 
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Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitgliederliſten — Vereinsorgan. 


Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden und 
die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, 
die neuen Mithgliederliſten gefälligſt umgehend 
einzuſenden. Da das Vereinsorgan, die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, ab 1. September 1924 auf 
Vereinskoſten geliefert wird, bitte ich alle Mit⸗ 
glieder, für September 1924 die Poſtbeſtellung 
nicht zu erneuern. Neu hinzutretende Mitglieder 
erhalten die Zeitung ohne Koſten ſchon vom 
1. Auguſt ab, wenn die Meldungen rechtzeitig 
eingehen. Stein. 

e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


E? Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Es Schicklerſtraße 45. 


r Satzungen und Mitteilungen 

* über Gründung. Zweck wun 

Siele des Vereins an jeden Jutereſſenten koſtenfrei 
Weldſeudungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
un ier Poſiſchecllonto 47678, Noſtjchecka mi Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
9207. Raluche, Karl, Förſter, Klenowe, Poſt Neumittelwalde 
Kreis Groß- Wartenberg. VII. wë Ge 
9258. Schütt, Heinrich, Forſtgehilfe, Köͤnigsförde⸗Wohld, Poſt 
Gettorf. Kreie Eckernförde. IV. 
m. e al une N Kr. Greifswald. IT. 
NEO. e Emil, Porſtauſſeher, d Freyſta 
Weſipreußzen. XIX. N e EE 
‚Diefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
yſlichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſ che Forſt⸗ 


Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das e ee das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei an wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


W 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


eier, W. Forſtwart, Noſtock i M., Fried richſtraße A 
in, Auguſt. Forſtwart, Eteinhilben, Poſt Trochtelfingen, 


ohenzollern. 
Forſtgehilſe, EES Poſt Bihmenfirch, 


Wahl, un 
O.⸗A. Geislingen, Württem 


Hummelt, Chriſtoph, Förſter, Dülmen, Weſtfalen. 
Neimann, Konrad, Hilfsförſter, Tirſchtiegel, Grenzmark. 
Ledow, Erich. Hilfsförſter, Blottnitz, Aeris gra. Strehlen 
Oberſchleſien. 
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Tagesordnung für die Sommertagung 1921. 

Die e unſeres Vereins findet 
in der Zeit vom A bis 8. Auguſt 1924 in 
Naumburg a. d. Saale mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 

Ausſchuß⸗Sitzungen: 

Am Montag, dem 4. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung der 
Mitglieder des engeren Vorſtandes, der 
Vorſitzenden vom Förſter⸗Ausſchuß, Akademiker 
Ausſchuß, Waldbefitzer⸗Ausſchuß und einem. 
Vertreter vom Deutſchen Forſtbeamtenbund. i 

Am EE dem 5. Auguſt, nade 
mittags 3 Uhr: Sitzung des engeren Vor⸗ 
ſtandes, anſchließend daran Ausſchuß für- 
Kaſſen⸗, Rechnungs- und Haushalts- 
weſen. J 

Am Mittwoch, dem 6. Auguſt, vor ! 
mittags 8 Uhr, Ausſchußſitzungen: al! 
Förſter-Ausſchuß; b) Akademiker⸗ Aus 
ſchuß; o) Ausſchuß der Waldbeſitzer; nack⸗ 
mittags 3 Uhr: d) A a. für Benfionss, 
verſicherung und 6) Ausſchuß für Be 
fähigungs nachweis, Titelſchutz uſw. 


Alle dieſe Sitzungen 
„Preußiſcher Hof” ſtatt. f 

Die Mitglieder⸗Verſammlung tagt ſodann an! 
Freitag, dem 8. Auguſt, vormittags 9 Ihr 
im großen Saal des Ratskeller-⸗Reſtaurant: 
auf Grund der Së 21 bis 27 der Satzungen w. 
folgender 


finden 


Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl der Verte 
gruppenvertreter. Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. f 

2. Be richt über das abgelaufene Geſchäfts ad. 
Be richterſtatter: Der Borfigende. 

3. Erſatzwahlen. Berichterſtatter: Der Lore! 
ſitzende. 4 

4. Jahresrechnung des Vereins für 1923 und J 
Genehmigung des Haushaltsplaues für 184 e 
Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. A 

5 Der Deuütſche Forſtbeautenbund. Berit > 
erftatter: Der Vorſitzende. 
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6. Der Reichs wehrförſter. Berichterſtatter: 
Förſter Nolte und Rathjen. 

7. Penſionsverſicherung. Berichterſtatter: Oeko⸗ 
nomierat Grundmann. | 

8. Bericht über Förſterprüfungen und 
Anderungen der Pruͤfungsordnung. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog. ) 

Bericht» 


9. Bericht über forſtliche Lehrgänge. 
erftatter: Forſtrat Dr. Bertog. 

10. Bericht über die Forſtſchule Templin und 
Anderungen an den Satzungen der Schule. 
Berichterſtatter: Direktor Jacob. 

u. Bericht über das Marburger Invaliden⸗ 
Heim. Berichterſtatter: Oberförſter Feuer⸗ 


pn 


born. | 
12. Bericht über den Stellennachweis. Bericht⸗ 
erſtatter: Geſchäftsführer Ritthauſen. 


D Bericht über das Verfiherungsamt. Bericht⸗ 
erllatter: Oberförſter Fiebig. 

u Pahl des Ortes der nächſten Mitglieder⸗ 
verfammlung. Berichterſtatter: Der Vor⸗ 
ſitzende. 

5. Anträge nach §S 24 der Satzungen. 

822 der Satzungen beſtimmt folgendes: Zur 
Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirks⸗ 
gruppen auch Gäſte und Vertreter von Be⸗ 
hörden auf Grund beſonderer Einladung 
des Vorſitzenden Zutritt. 

Ausflüge. 

Bezüglich der Ausflüge find folgende Vor⸗ 

Bour gemacht worden: 

J. Am Freitag, dem 8. Auguſt, nach⸗ 

itags, mit der Bahn ab Naumburg 5,06 Uhr, 

um Bad Köſen 5,17 Uhr; unter teilweiſer 
enuzung von Motorbooten ab Köſen zur 
udelsburg, Rückmarſch nach Köſen, ab dort mit 

TI. 8,55 Uhr. Der Hinweg kann auch 

Fuß von Naumburg durch die Laubholzhänge 

H F Pforta erfolgen. Entfernung 


2. Am Sonnabend, dem 9. Auguſt, früh 
Uhr, mit der Bahn ab Naumburg nach 
eteuberga, Laſtautofahrt und teilweiſe Ice 
anderung durch die 
derförſterei Burgwenden. Ende bei Kloſter 
cundorf. Die Herren, die an dieſem Tage nach 
aumburg zurückwollen, fahren 5,04 Uhr nach⸗ 
aags ad Donnersdorf a. U. und find 6,54 Uhr 
Naumburg. Außerdem beſtehen auch Ver⸗ 
ER in Richtung Sangerhauſen und 
rare. 


Reiter wird die Möglichkeit geboten, am 


euntag, dem 10. Auguſt, einen Ausflug 
den Kyffhäuſer zu machen. Die betreffenden 
„ten trennen fich im Walde von der Exkurſion, 
ndern durch den preußiſchen Staatsforſt 
eldrungen abwärts und übernachten am un 
Heldrungen. Am 10. Auguſt dann Beſichti⸗ 
AA ber Forſten und des Denkmals auf dem 
eh dduſer. 0 


An Stelle der Partie nach dem Kyffhäuſer 
Inte am 10. Auguſt auch eine Partie in das 
Schwarzatal unternommen werden. Die Teils 
netzmer daran müßten am 9. Auzuſt nach 


det Rückkehr von Burgwenden von Naumburg 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
abends 8,15 Uhr nach Schwarza fahren. 
Ankunft dort erfolgt 10,51 Uhr. In Schwarza 
müßte übernachtet werden. Von Schwarza dann 
mit der Bahn 8,11 Uhr vormittags nach Blanken⸗ 
burg, von dort aus Fußmarſch nach Schwarzburg 
und Sitzendorf, von hier ab Rückfahrt mit der 
Bahn 6,07 Uhr nachmittags, Ankunft in Rudol⸗ 
ſtadt 7,58 Uhr, in Naumburg 9,30 Uhr. 


25. 
in 
Thüringen, erbeten, der auch gern Auskünfte 
bezüglich 
Thüringer Wald und den Harz ertei 


burg um Quartier bemühen. 


von Werthernſche 


—— — —ê 


Die 


Um die nötigen Vorbereitungen für die Aus⸗ 


flüge zu treffen und namentlich überſehen zu 
können, wie der 
zurichten iſt, werden Anmeldungen zu den 
SET Ausflügen bis ſpäteſtens zum 


Plan für den 10. Auguſt ein⸗ 


uli an 


ve rin Oberförſter Leuſchner 
urgwen 


en, Poſt Großmonra in 


weiterer Wanderungen durch den 


Unterkunft. 
Wegen Unterkunft wird folgendes mitgeteilt: 


Größere Hotels ſind: EE fshotel, Kaiſer⸗ 
hoſ“ 15 Minuten vom 

bahnverbindung, pro Bett 2,50 Mk. inkl. Steuer; 
„Thüringer 
pro Bett 


tarkt entfernt, Straßen⸗ 


El 4 Minuten vom Bahnhof, 
3 Mk. inkl. Bedienung und Steuer, 
otel „Schwarzes Roß“; . Preußiſcher 


Hof“; „Goldner Löwe“, pro Bett 2,50 Mk. 
inkl. Bedienung und Steuer. 
Schwäne“ 
bürgerlich, pro Bett 1,50 Mk. inkl. Steuer in 
letzterem Hotel. 


„Drei 


GE 
und Hotel „Zufriedenheit“, 


Die Herren, welche Privatzimmer 


a die ebenfalls angeboten ſind, wollen 
Leuſchner, Burgwenden bei Groß⸗Monra 
in Thüringen, weiterhin ſpäter an Herrn 
Daßler, Vorſtand des Vereins der Jäger und 
Schützen“ in Naumburg, Engelgaſſe, wenden. 


is zum 1. Auguſt an Herrn Ober förſter 


Die Geſchäftsſtelle kann ſich mit der Be⸗ 


die von Zimmern nicht abgeben, und muß 


eshalb jeder der Teilnehmer ſich direkt in Naum⸗ 


Jagdſchloß b. Weißwaſſer O. L., 20. 7. 1924. 
Der Vorfitzende: Forſtmeiſter Schwabe. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunfhweig 
und Anhalt (XVI). Während der diesjährigen 
Hauptverſammlung in Naumburg ſoll daſelbſt 
auch eine Bezirksgruppenverſammlung ſtattfinden, 
und zwar am 7. Auguſt von nachmittags 5 Uhr 
ab. Die Tagesordnung wird erſt in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. 


Forſthaus Schlagenthin, den 11. 7. 24. 
Der Vorſitzende: Wegener. 


Ortsgruppe Ratibor. Die nächſte Verſammlung 
findet Sonntag, den 3. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthaus zum Rautenkranz in Ratibor⸗ 
hammer ſtatt. Eventuell kurzer Waldbegang. 

agesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 
Alle Mitglieder mit Damen und eingeführte Gäſte 
herzlich willkommen. 


Kuchelna, am 15. Juli 1924. 


Riedel, Vorſitzender. 


Stellenſuchenden Pripatforſtbeamten 
und Waldbeſitzern, 


die eine Forſtbeamtenſtelle zu begeben haben, 
wird hiermit der gemeinſame Stellennachweis 
des Reichsverbandes Deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände und des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands zur Benutzung empfohlen. 


> Alle Juſchriften, denen auch gleich eine Gebühr 
für Formulare, Porto uſw. in Höhe von 


10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen— 

nachweis für Privatforſtbeamte in Ebers— 

walde, Schicklerſtraße 45, zu richten. 
Geſchäftsſtelle 

des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 

aa aa 


=) 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


eſchäſteſtelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 81, GLV 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Landesverein Schleſien. 


Bezirksgruppe Breslau. 

In der Frühe des 13. Juni verſammelten ſich 
84 Teilnehmer, unter denen ſich auch ir Wald⸗ 
beſitzer en. zur Exkurſion Freyhan⸗Wirſchko⸗ 
witz, am Bahnhof Freyhan. Wir wurden dort von 
Herrn Graf Pückler perſönlich begrüßt, wie dies 


auch ſeitens des Herrn Reichsgrafen von Hoch⸗ 


berg beim Übertritt auf das Wirſchkowitzer Revier 
geſchah. Die Exkurſion, in ihren Grundzügen von 
Herrn Forſtmeiſter ulz-⸗Wirſchkowitz mit 
Unterſtützung des Oberförſters Freiherrn von 
Enzberg feſtgelegt, verlief programmäßig, und die 
Zeiten klappten rg Einzelheiten zu er: 
wähnen, würde zu weit führen, nur das ſei er⸗ 
wähnt, daß die im Freyhaner Revier zum Teil ous, 
geführten, zum Teil in der Vorbereitung befindlichen 
nterbau-Verſuche mit Buche und Fichte in einem 

etwa 50 jährigen Kiefernbeſtande mit üppigem 
Brombeer⸗Unterwuchs wohl das größte Intereſſe 
hervorriefen. Den Herren Revierbeſitzern ſei an 
dieſer Stelle nochmals herzlicher Dank aus: 
geſprochen für das große und weitgehende Ver⸗ 
ſtändnis und Entgegenkommen gegenüber unſerm 
geiſtigen wie leiblichen Nahrungsbedürfnis. 
Abends gegen 6 Uhr fand in Militſch eine 
Gruppenſitzung ſtatt, in der nach SE und 
Entlaſtung der Kaſſenführung der ar ai 
einen kurzen Vortrag hielt über die jüngſte Mit⸗ 
glieder⸗Bewegung und über e und Ziele des 
Deutſchen Forſtbeamten⸗Bundes. — In den ſieben 
bisher neu gegründeten Kreisgruppen ſind 64 Mit⸗ 
glieder neu eingetreten, acht Gründungen ſtehen 
noch aus. In einem Kreiſe, der bisher nur zwei 
Mitglieder zählte, iſt die Anzahl auf 13 geſtiegen. 
Aus dieſer erfreulichen Tatſache ſchließt der Vor⸗ 
ſitzende, daß der Bund mit der Art ſeiner Organi— 
ation auf dem richtigen Wege iſt. Es wurde mit 
chärfſter Beſtimmtheit hervorgehoben, daß der 
und gemäß den Richtlinien ſeiner Führung nur 

im engen Zuſammenwirken mit dem Waldbeſitz 
und unter ſtrengſter Wahrung wirtſchaftsfried⸗ 
licher Tendenzen arbeiten wolle. Als eines ſeiner 
Ziele erachtet er die 
SÉ e e E abgeiprengier Kreife, 
n gewerkſchaftlichen tu in⸗ 

Vë ließen, $ o Ce Eet 
ll neben dem Block der Waldbeſitzer-Vereine 


Sammlung bisher indolenter 
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lich, in Angliederung einen 
die miteinander und füreinander den 
Waldbeſitz gegen die heutige demokr 
gierungsweiſe und den heutigen Steuer 
wismus verteidigen wollen, wir begeben uns 
Polt a und gewollt auf das Gebiet 
olitik. 

Dieſes Ziel kann nicht erreicht werden, 
der Bund auf das Niveau einer bloßen "ec, 
Vereinigung herabgedrückt wird. Der Bund mil 
ſeinen Mitgliedern nicht nur vermitteln, | 
wir leben, ſondern auch wofür wir leben. u 
hat er nicht genügende Werbekraft. Dem EE 
beſtehenden unglücklichen Dualismus ein Ende a 
bereiten und in irgendeiner Form zu 
Arbeitsgemeinſchaft mit dem alten Verein 
kommen, iſt nach Anſicht des Vortragenden Sue 
der oberſten Leitung, und er erklärt, daß dia 
Führern des Bundes, oberen wie unteren, 
allgemeine große Sache am Herzen liegt, ? 
Perſonen an ſich dabei gar nicht in Frage ! 
An die mit lebhaſtem Beifall begrüßten 
führungen ſchloß ſich eine kurze Ausſprache, SCH 
dem Wunſche gipfelte, daß der gegenmärige 
Zwitterſtellung ein Ende bereitet werden W 
Hierauf vereinigte eine ſeſtliche Tafel alle 
glieder zu fröhlichem Mahl, an dem auch eine 
Herren Waldbeſitzer zur allgemeinen F 
nahm, und zu welchem Ku und 
Hotels Laske ihr Beſtes lieferten. Die 
gruppe Militſch hatte es ſich nicht nehmen A 
der Tagung in ihrem Ausklange noch ein 
ſonders freundliche Note zu verleihen, und 
Aufhebung der Tafel und Räumung des Sg 
erfolgte mit überraſchender Plötzlichkeit eins 
vaſion in SC eines reichen Damenf 
in dem nun ſich entwickelnden fröhlichen 
ſah man manch alten Knaben wacker das 
bein ſchwingen, durchaus nicht zum S 
Geſamtbildes. 
| Unferm gelungenen Waldausflug, dem 
ſeit der kurzen Zeit des Beſtehens des 3 
konnte man gern das Motto voranſtellen: 

Tages Arbeit, abends Gäſte, 


Saure Wochen, frohe Feſte. 
Vivant sequentes! 
Wack 
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Landesverein Schleſien. 
Die am 10. Januar d. J. zwiſchen dem h 
und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverbanß 
die Provinz Schleſien und dem Landes 
Schleſien des Deutſchen Forſtbeamtenbn 
troffene tarifliche Vereinbarung iſt ab 103 
1924 für die Provinzen Ober⸗ und Nieder 
mit Ausnahme des Kreiſes B 
Präſidenten der Reichsarbeitsverwaltung 
gemein verbindlich erklärt worden. 
J. A.: We 


* 


FLIIlE 


E 
D 


Gedentet der Rotleidenden 


ſowie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


durch Solo) gefallenen St 


Spenden für fie nimmt e 


DI 


— — — ꝶ2—Ü— — nun — 


„ Wafdheil 
Se Bo 


Er 30 Bd. 39 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Jeitu “iz 683 


— — E 


— —᷑ — —— 


= — — — ———— Ee en! 


Des Förſters Feierabende. 


——ñ— .—e— . — — — —— ͤꝗ—ln˙ãQꝙ u. ñĩ3 4.4 


1 ES E DO ee 15 
ind ſo zu wählen, daß ſie möglichſt zu gleicher 
Von Paul Gründler. Zeit reifen. Kleinſrüchtige Sorten geben einen 
Die Stachelbeere iſt die Weinbeere der nörd⸗ beſſeren Wein als großfrüchtige, und mehrere 
ſccen Länder. In dieſen Zonen, wo die Traube Sorten zuſammen gemiſcht machen den Geſchmack 
nicht meht reift, da zeitigt die Stachelbeere ihre harmoniſcher. Beſtimmte Sorten allgemein zu 
Kraft und Würze viel beier als im eigentlichen empſehlen, iſt gewagt, da nicht alle Sorten überall 
Beingebiet, und fo wurde fie ſchon in alter Zeit] gleich gut gedeihen. Die örtlichen Obſtbauvereine 
zur Weinbereitung verwendet. Noch heute iſt der haben ſich wohl überall die Mühe gegeben, die 
lbeerwein der Stolz der nordiſchen Güter, für die Gegend am beſten geeignete Auswahl zu⸗ 
und man ſetzt ſeine Ehr darin, dem Gaſt ein ſammenzuſtellen, und dieſe Verzeichniſſe können 
woßlgeratenes Produkt kredenzen zu können. In im allgemeinen als Richtſchnur dienen. 
der Herſtellung und Zubereitung des Weines Das Pflücken der Beeren zur Weinbereitung 
wurden mancherlei Fortſchritte gemacht. Prak⸗ 55 immer zu einer kühleren Tageszeit geſchehen. 
liche Erfahrungen und wiſſenſchaftliche Unter⸗ Der Saft aus ſolchen Früchten, die in großer Hitze 
luchungen haben zuſammen gearbeitet, um die gepflückt wurden, neigt gern zur wilden Gärung 
äert Art der Weinbereitung herauszufinden, und Eſſigbildung. Wenn auch der Wein zur 
und fo läßt ſich auch bei einigermaßen forgfältiger | Gärung warm lagern muß, fo follte feine Bereitung 
Atbeit mit ziemlicher Sicherheit ein guter Stachel⸗ doch in möglichſt kühlen Räumen ſtattfinden. Dies 
beerwein herſtellen. gilt beſonders für Stachelbeeren, da deren Saft 
Während man früher allgemein der Anſicht DA alle ſchädlichen Bakterien ſehr empfänglich ut. 
war, daß haltbarer Stachelbeerwein nur aus un- Die gepflückten Beeren ſollten tunlichſt ſchnell oer, 
teiſen Früchten hergeſtellt werden könnte, indem arbeitet werden. Bei längerem Stehen in Körben 
bei den reiferen Früchten die Säure zu mild ge, | erwärmen ſie ſich, und nicht ſelten bilden ſich dabei 
worden ſei, ſo iſt man jetzt doch darauf gekommen, die Krankheitserreger, die ſpäter dem Wein ſehr 
daß ſich auch aus reifen Stachelbeeren ein guter, ſchaden können. Für Feinſchmecker verlohnt es id, 
haltbarer in bereiten läßt, und dies iſt ein auch die Blitenkelche von den Früchten zu ert, 
großer Vorteil. Zunächſt iſt die Saftausbeute aus fernen, da dieſe den Geſchmack ein wenig beein⸗ 
teiſen Früchten viel reichlicher als aus den fluſſen. 
grimen, und der Mangel an Säure iſt kein Nach⸗ Mit dem Zerkleinern der Beeren muß man ſich, 
teil, denn der Saft braucht nicht allzu ſehr mit wenn die nötigen Einrichtungen fehlen, zu helfen 
Moler versetzt zu werden. Wein aus grünen ſuchen, fo gut es geht. Der beſte Erſatz für eine 
Stachelbeeren iſt infolge des großen Waſſer⸗ Quetſchmaſchine iſt immer eine hölzerne Schüſſel 
zuſatzes, der zur Verdünnung der Säure not, und eine hölzerne Keule. Manche Hausfrauen haben 
wendig iſt, ſchon mehr ein Kunſtprodukt, während auch die kleine amerikaniſche Fleiſchquetſchmaſchine 
der Wein aus reifen Beeren ein viel natürlicherer mit Vorteil benußt. Sonſtige dazu brauchbare 
iſt. Daran, daß die reiſen Beeren wohl einen Gegenſtände befinden ſich in jeder Küche, nur 
beſſeren Wein geben können als unreife, hat man merke man ſich, daß alles Geſchirr, welches zur 
kaum gezweifelt, daß aber der Saft aus reifen Weinbereitung in Benutzung genommen wird, zu⸗ 
Beeren von ganz anderer Zuſammenſetzung ſein vor peinlich geſäubert und mit heißer Sodalauge 
muß als der von unreifen Beeren, das wurde bei | abgebrüht werden muß. 
der Weinbereitung außer acht gelaſſen. Es wurde Eine viel umſtrittene Frage iſt noch die, ob die 
mit den allen Rezepten weiter gearbeitet, und zerquetſchten Beeren erſt eine Zeitlang ſtehen follen 
daher kam es, daß der Stachelbeerwein nur zu oder ob fie ſoſort gekeltert werden müſſen. Es iſt 
ot nicht geraten wollte. Der Waſſerzuſatz kann dies bei der Gewinnung des Stachelbeerſaftes be⸗ 
nur beſtimmt werden durch den Säuregehalt des ſonders wichtig, weil die zerquetichten Beeren eine 
Saſtes. Enthält der Stachelbeerwein aus folchen | breiige Maſſe bilden, von der ſich der Saft nur 
Beeren, die eben ausgewachſen, aber nicht reif ſchwer trennt. Bei längerem Stehen der Maiſche 
ind. 25 bis 3 Prozent Säure, der Saft aus (ſo wird das zerquetſchte Obſt genannt) tritt eine 
teiſenden Stachelbeeren 1,5 bis 2 Prozent, fo ift| Abſcheidung des Saftes ein und dieſer iſt dann 
ein großer Unterſchied; deshalb läßt ſich mit leichter zu gewinnen. Die Trennung des Saftes 
den alten Rezepten, die mehr auf unreife Früchte von den Hülſen und Kernen geht ſchneller vor ſich. 
zugefehnitten find, nicht ſicher arbeiten. Da der wenn etwas Zuckerwaſſer zugeſetzt wird. Das 
Stachelbeerwein aus reifen Früchten der Verfahren iſt folgendes: Zu 10 Kilogramm zer⸗ 
geſündere und bekömmlichere iſt, fo wollen wir quetſchten Beeren wird 1 Liter Waſſer getan, in 
uns nur an dieſen halten und die alten Rezepte dem 300 Gramm Zucker aufgelöſt wurden. Nun 
außer acht laſſen. wird die Maiſche in ein ſauberes Gefäß, kleinere 
Zur Weinbereilung ſollen die Stachelbeeren Mengen in einen Steintopf, größere Mengen in 
gerade reif, im Zuſtande des Weichwerdens, einen Holzbollich gefüllt, kühl geſtellt und möglichſt 
gepflückt werden. Ülberreif dürfen die Beeren nicht luftdicht zugedeckt. Bald werden die Hülſen out, 
lein. die Früchte verlieren an Aroma und die ſteigen und eine Decke bilden; dieſe muß des Tages 
Weine bleiben oſt ſchleimig. Es iſt ratſam, ſchon über öfter hinuntergedrückt und mit dem Saft ver⸗ 
dei der Pflanzung der Stachelbeeren auf die mengt werden. Länger als zwei Tage laſſe man 
Weinbereitung Bedacht zu nehmen, indem nicht! die Maiſche nicht ſtehen, der Wein könnte fonf! 
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rapfig werden. Bis 5 hat, wie der techniſche 
Ausdruck lautet, die Maiſche auch = gezogen 
und kann zur Preſſe gebracht werden. Im kleinen 
Haushalt fehlt es auch hier an der erforderlichen 
Maſchine, und praktiſcher Sinn und eigene Er⸗ 
findungsgaben müſſen aushelfen. Die Maſchine 
wird in einen zuvor mit kochendem Waſſer gebrüh⸗ 
ten und wiederholt mit kaltem Waſſer ausgewaſche⸗ 
nen Sack gefüllt und ſo mit Wringen und Drücken 
der Saft ausgedrückt. Die richtige Handhabung 
findet ſich dabei ganz von ſelbſt. 

Nun kommt das Wichtigſte: die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Moſtes. Die Stachelbeeren laſſen ſich 
nicht zu leichten Tiſchweinen verarbeiten, ſie eignen 
ie nur zu ſchweren, alkoholreichen Deſſertweinen. 

ei zu großer Verdimnung tritt der den Stachel⸗ 
beeren eigene „graſige“ Geſchmack zu ſtark hervor. 
Die bewährteſte e iſt auf 1 Liter 
Saft / Liter Waſſer und 350 Gramm Zucker. 
Als Beiſpiel: 20 Kilogramm Stachelbeeren geben 
rund 14 Liter Saft; es werden zur Verdünnung 
nötig fein 144 / Liter Waſſer — 10½ Liter und 
140350 Gramm = 4900 Gramm oder rund 
5 Kilogramm Zucker. Es wurden der Maiſche 
zur Trennung des Saftes von den Hülſen bereits 
2 Liter Waſſer und 600 Gramm Zucker zugeſetzt, 
die in Abzug gebracht werden müſſen. Kleine Ab⸗ 
weichungen von den genannten Angaben machen 
nicht viel aus, doch ſollte der Waſſerzuſatz nicht 
mehr als 1 Liter und der Zuckerzuſatz nicht mehr 
als 300 Gramm für das Liter Saft betragen. 

Nachdem der Saft gut gemiſcht und vorbereitet 
iſt, wird er zur Gärung eingefüllt. Als Gärgefäße 
eignen ſich entſprechend große Holzfäßchen immer 
am beſten; in Ermangelung 
große Steinkrugflaſchen oder Glasballons gerade 
vorhanden ſind, können dieſe verwendet werden. 
Für alle Glasgeſäße gilt als erſte Bedingung, daß 
Re tüchtig geſäubert werden, ganz gleich, ob fie 
ganz neu oder ſchon im Gebrauche waren. 
oft Fragen einlaufen, ob Kognak⸗ oder andere 
Fäſſer zur Weinbereitung gebraucht werden können, 
fo ſei hier kurz erwähnt, daß außer Wein⸗, Kognak⸗ 
und Branntweinfäſſern keine anderen Fäſſer ver⸗ 
wendet werden ſollten, ſelbſt letztere nur mit be⸗ 
ſonderer Vorſicht; aber niemals laſſe man ſich dazu 
verleiten, ein Eſſig⸗ oder Bierfaß zu verwenden. 
Alle Fäſſer werden zunächſt mit Soda ausgebrüht, 
daun mit kochendem Waſſer nachgeſchwenkt und 
mit kaltem Waſſer mehrmals nachgeſpült. Nach⸗ 
dem die Fäſſer erkaltet find, wird etwas Schwefel- 
ſpan, etwa 5 Gramm auf das Hektoliter Faßraum, 
darin abgebrannt. Stein⸗ und Glasgefäße können 
nicht mit kochendem Waſſer gebrüht werden, da 
ſie leicht ſpringen. Hier werden dem erſten 
Schwenkwaſſer einige Tropſen Schwefelſäure zu⸗ 
geſezt und dann wird wiederholt mit reinem 
Waſſer nachgeſpült. 

Zum Gären ſoll das Gefäß nicht ganz voll ge⸗ 
füllt werden, es ſoll ein kleiner Gärraum verblei⸗ 
ben. Meiſtens tritt die Gärung von ſelbſt ein, aber 
es iſt immer beſſer, fie durch einen kleinen Zuſat 
van Hefe einzuleiten. Am einfachſten geſchieht dies, 
menn man ſich vielleicht vom Nachbarn etwas 
gärenden Moſt holen kann. Das beſte iſt allerdings 
der Zuſatz von Reinheſe, da dieſe aber für kleine 
Mengen doch ſehr teuer iſt, ſo kann man auch eine 
geſunde Branntweinheſe verwenden: 50 Gramm 
genügen für 100 Liter Moſt. Durch den Zuſatz 
von Waſſer zum Saſt werden auch die Nährſtoffe 
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fur die Hefe verdünnt, und da iſt es nie ein fehle, 
wenn Giele durch einen Zuſatz von 30 Gramm 
Chlorammonium ergänzt werden. 
Nun hat die Hefe zu ihrer Entwickumg und 1 
ihrer Arbeit vor allen Dingen Wärme nötig. der 
Raum, wo Stachelbeerwein gären ſoll, durch⸗ 
ſchnittlich 20 bis 25° C. warm fein; im et 
macht dies keine wierigkeit. Dann muß mi) 
rend der Gärung dafür geſorgt werden, daß keine 
Luft von außen zutreten kann, weil mit dieſer die 
Krankheitserreger in den Wein gelangen. Da ba 
während der Gärung Kohlenſäure entwichelt, de 
entweichen muß, fo ift für die Gärgeſäße ein br: 
Jace Verſchluß nötig. In der großen Su 
man dazu die Gärtrichter, im kleinen Sec 
hilft man ſich we A andere Weile. Fir die 
Gärfäſſer iſt von primitiden Be am 
einfachſten der Sandſack. Etwa zwei bis drei Pfund 
Sand werden gewaſchen, in einem reinen feinenen 
Beutel gefüllt und diefer einfach ele Spmdloch 
gelegt. die Gärung fürmlich 


hinweggenonmen. 
entwickelnde Kohlensäure den 
Pilze und Batterien Wu 
ſchützt. Läßt die nach, dann wird det 
Sandſack wieder aufgelegt. Die Kohlenſöne el 
wickelt fo viel Spannkraft, daß fie unter den Eer 
fad entweichen kann, und dieſer ſchließt kee 
ſeiner Schwere pundloch wieder eh. Aus 
gärenden Krügen und Flaſchen wird die Kehle 
ſäure mittels einer durch einen feiten Stopfen 
gehenden Glasröͤhre eleitet, 
Ende in ein Gefäß mit Waſſer mündet. Auch bier 
wird der praktiſche Sinn am beſten Rat und Dh 


en. 
Re ftürmifche Gärung dauert feiten länger d 
5-6 Tage, wenn dieſe vorüber find, muß das Gan. 
gefäß nachgefüllt werden. Dies eht entwedet 
mit Moſt, der geſondert in ein kleineres Geläh . 
füllt wurde, oder in Ermangelung, Kr em 
zwanzi togentigem Zuckerwaſſer. wormeiem 
Verlaufe der Gärung wird nach fünf bis Ib 
Wochen der Wein ruhig, er fängt on, hell zu wel 
den, die Hefe ſetzt ſich zu Boden. Oſters komm " 
vor, daß die Gärung einmal ins Stocken komm: 
dann wird der Wein mit einer ſauber 2 
hölzernen Latte aufgerührt, fo daß die bereits ab 
gefebte Hefe wieber, mit en Bein vermengt wir? 
eswegen iſt der Verlauf der Gärung ftändie 1 
überwachen. Iſt der Wein fertig vergoren, jo ! 
er bald von der Hefe zu trennen, da zu lang 
Liegen auf ihr allerlei Mängel nach ſich zieht. Jun 
Ablaſſen des Weines bedarf es eines zweiten Ge. 
fäßes, in welches der Wein Cie gefüllt e, 
bis das Gärſaß gereinigt ift. Eine grindhte 
Reinigung muß immer ftattfinden. Das Yet" 
geſchieht am beiten mit einem Schlauch; nut mi 
dabei beachtet werden, daß die Heſe nicht an 
rührt und nicht mit herausge wird. Es f 
aber auch ſehr gut mit dem Japfhahn, nur N. 
langt fein Einſchlagen etwas Geſchick. , 
Das Faß wird, nachdem es gereimigt ift dé 
Schwefelſpan eingebrannt (5 Gramm Pä" 
auf das Hekloliter), und dann wird der Wein nie 
mehr warm, ſondern kühl gelegt. Der Ne 
It jeht der rechte Platz dafür. Hier bleibt 10 
Wein liegen bis zum Februar. Der Wein ko! Ge 
weiter geklärt; es hat ſich wieder Trub 5 
und deshalb iſt ein zweites Ablaſſen 3 
Dieſes wird in der gleichen Weiſe deforgt 
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eıtemaf, nur darf dieſes Mal das Faß vor dem 
Eufülen nicht mehr ſtark geſchwefelt werden; es 
genügen jetzt 2 Gramm Schwefelſchnitte und ge: 
ſchieht jetzt nur, um das Faß immun zu halten. 
Gegen das Frühjahr hin tritt eine Nachgärung 
en, welche die feinen Weinkörper bildet und bis 
m den Sommer hinein anhält. Bis zum nächſten 
herbſt iſt der Wein dann fertig und kann auf 
Flaschen gezogen werden. Das darf aber nicht ge- 
Weien, bevor der Wein nicht hell und klar iſt; 
zam iſt milunter drei⸗ bis viermaliges Ablaſſen 
Gel Nie follte der Stachelbeerwein länger im 
Dr lagern als nötig iſt, damit er flaſchenreif 
od. Die volle Güte erlangt der Wein erſt mit 
enmendem Alter auf der Flaſche. ann 
nlismiltel, wie Schönen, . d für di 
ensbereitung nicht zu empf ehlen, zu ihrer 
burchuͤhrung immer Geil und a nötig 
k und beſondere Einrichtungen gehören. 
Zur Füllung können alle vorhandenen Flaſchen 
wendet werden, nur müſſen We äußerſt peinlich 
Gong fein. Als Stopfen ſoll man nur neue 
befen nehmen, die walzenförmigen find den 
5 beſpitzten vorzuziehen. Alte Korken find 
biber zu brühen und mit kaltem Waſſer abzu⸗ 
gen. Zum Eintreiben der Korken iſt eine Ma⸗ 
ue notwendig, die in jedem Ausſtattungsgeſchäft 
haben iſt. Die Flaschen werden ſo weit gefüllt, 
d Wein und Kork ein Luftraum von 
entlimeter bleibt. Nach dem Verkorken 
SE die Flaſchen zunächſt ftehend aufbewahrt. 
kn dann der Wein klar bleibt, keine Korken 
xreiben und keine Flaſchen ſpringen, ſo iſt der 
kin geruten, und die Flaſchen werden dann lie⸗ 
w aufbewahrt. Wird e Wein auf der Flaſche 
ruhig, trüb oder treiben die Stopſen ab, dann iſt 
an beiten, die Flaſchen s das gab oder Gär⸗ 
WM üllen, um ihn fertig auszubauen. 
gert tritt ein, wenn der Wein zu früh auf 
eſcen kommt und ſich Nachgärung einſtellt. Um 
Ir qu vermeiden, wird beim Abfüllen auf jede 
dër ein ſtarker Likör zugesetzt. Zieler wird für 
u wie folgt bereitet: 1 Liter Stachel: | 9 
1 Kilogramm Zucker und ½ Liter 
mt, Bon dieſem kommen auf jede Flaſche etwa 


akgläschen voll, welches oben aufgefüllt 
a ende if ft der Litörzuſatz nicht, hat aber 
a keinen Geh teil im int 
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für 1924) koſtet für Auguſt 
Vereinsmitglieder, 
„Deutſche Torſt⸗Zeitung“ iſt, im 


Vorzugspreis für 
Orgau die 


Vereinsbezuge 1 Goldmark. 
„Deutſche Jäger - Zeitung“ 


Ausgabe A 


(rote ee 


1,20 Goldmark. 


deren 


ohne 


„Deutſche Forſt⸗ZJeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) für Auguſt 1.50 Goldmark. 


„Deutihe Jäger Zeitung“ Ausgabe 8 mit der 


zen Deutſche Forſt⸗Zeltung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für Auguſt 2,50 Goldmark. 


Bezieher. die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
wunſchgemäß vom an. direkt beziehen, 
erhalten ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
beträgt für Juli 1,40 Golbmart, nach dem Aus⸗ 
laud vierteljährlich 1,20 Dollar. Die Bezugs⸗ 
gebühren ſind für das dritte Vierteljahr GE 
u ut und September) in einer Summe unſerem 

oſtſcheckkonto Berlin 41509 fo zu überweiſen, 
daß die Zahlungen am 11. Auguſt in unſeren 
Händen ſind. Beträge, die dann noch nicht ein⸗ 
gegangen ſind, werden unter Gebührenzuſchlag 
durch Nachnahme erhoben. 


Neudamm, Ende Juli 1924. 
Der Verlag der „Deutichen Forft- Zeitung”, 
J. Neumann. 
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un Namen der tieftrauernden Hinter⸗ 
denen: 
Frau Else van Voten, 
geb. Grat, 
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Non d. 21. 7. 2, noh, erſttlaſſige 
Ech 
Zritendorf, Berlin, Nönigeberg, 
den 18. 7. 24. 


vom oh Seitendorf aus. 


einbarung. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien- Anzeigen koſteu⸗ 


Blankenburg. 


Zergris⸗Abſchriften, 


Erledigung poſtweadend. 
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35 J., ſucht Stelle als 
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richter. Fur Vermittlg. 
zahle ich nach Abſchluß 
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die Geſchͤßtsſtelle der 


Ausſührung. 


Unterfertigte3 Forſtamt ſucht für Seiner Forſt⸗ 
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32 Jahre alt, eko, Stellung 
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Zu jeder Auskunit find wir gern beic 
Graf von Seldiſtz'ſches For ſtamt Über: Landen len 


umme 


Ein mit Verwaltung und 
Bewiriſchaftung größerer 
Land- u. Nadelbolzaeviere 
durchaus vertraute, alte er, 
evang., verh 


Revierförster, 


im franz. bei. hier, Gebiet, 
ſucht 3. 1. Okt. Vertrauens“ 
ſtellung als Revierſörſter 
im undeſebten Gebiet. In 
letzter Stellung 25 Jahre 
LA ig. Anſprüche deſcheiden. 
Auge b. unt. „Revierfirstes* 
7802 ber die Geſchafte t, der 
Diſch. Jorſt- . Nrudauem. 
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bisher im Sache n unſeres Verbandes findet am Donnerstag. 
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Wildmeiſier geſucht. Deri. 
aus guter Familie 


iſt zudem vertraut m. forſtl. 
eiert gelen Stels. J Freitag, 1. August, und Sonnabend. * 


Buchf, Kaſſenweſ. Anlage 
in welcher ihm Gelegenheit 


von Sägewerk, Fiſcherei⸗ 
gegeben iſt, die Förſter⸗ H. 
prüfung ab zulegen. Angeb. Neumannswalde⸗ e Neudamm 
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Fänger, Gebrauchshund⸗ 
u. Nr. 1847 bei. d. Geſchſt. 
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Herford i. W., Hanſaſtr. 7a 
zum 1. 10. d. J. Derſ. iſt Freitag, den 1. Auguft: 


„Forſtmann, 
Let a., ver, 2 K, |. 5 
. Ip. "Stellung i. Forſt 
m. praktiſchen Forſtarbeiten 
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u. Landwirtſchaft Beſcheid. D k e von E land d 
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fach. Rentamt oder Cd 
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Suchender war viele J. in 
Königl. u. Komm.⸗Oberf. 
zuletzt f. 10 Near in einer 
7000 ha gr. Oderf i. Poln » 
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Hilfsförſter 


ſucht zu ſobald od. ſpäter 
Stellung, 1 Jahr Forſt⸗ 
ſchule beſu t, Abgangs⸗ 
prüfung „Cut“, im 24. 
Lebensjahre, groß u. kraͤftig. 
im Beſitze guter Zeugniſſe 
und eines Ehrendiploms 
vom A. D. J.⸗B. Angeb. 


vereine dentſcher Jäger. 
` 1 ` ` Im ganzen find vorgeſehen: 
fünf Schrotſchleßen auf Wurftauben und Nieder 
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des Forſtſaches, 17 ee ein Piſtolenſchleßen. 


kräftig. (1839 
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Wilh. Demme, Bolljtändige Programme ber Veranſtaltung u. jede weitere Au 


. Geſchäftsſtele des Verbandes Di 


Schießvereine deuticher Jäger, N 
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Kiefernſamen, Je EE 
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von hervorragender Güte u. ag ern Muſter 


25 6 1 * 05 ermfraft, und (1129 2 Steger son 5 | 
8 eudamm. K ohm Hannover 2 
le Kaſtanienn ————— Zwang svollſtte D 
Bed. Forſtmann, zum Wildfüttern liefert 

E Karstädt Samen dare. J Bel Ausbleiben Am 7. Auguſt, von na mit 
nörfterjohn, ſu gt Daner- Tiſchezſchnom, Ar.Lebnz. oder werden in Weiß . ⸗L.) von 


ſtellung als Förſter 
od, iliefsriter. 
Mit all. Ins Fach ſchlagend. 
Arbeiten beriraut. Sehr 
gule Zeugniſſe. Angeb. erb. 

Erich Plantikow, 
Gr.⸗Kölzig, fer. Sorau NH. 


H. Gaertner, |] Untegelmäpiger * Tee Es 2 eine 


Ben Hal £ Zuſtellung der WR Bau 
„Schleſ. GEO 


eut, 1850, Kontrollfirma Deutschen 1000 Stück 50 g- Pate 
Deutichen Forſtverei 2 
des Deutſchen Forſtvereins. P * 70 kg aen 
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Seine Stelle iſt im be⸗ 
ſetzten Gebiet verloren: 
gegangen. Wu Wor? unter 
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Kr. Schwerin (Warthe), ag Görlitz i. Schl. 
ſucht zu kaufen: * Konſulſtr. 10. >|} peionpen auch 


800 lfd. Meter gebraucht. ag Muſter u. Breisl. wm. 


Kaninchendraßt, N 


1 Meter hoch. (1841 


abiolviert, mit all. Arbeiten 
tet auufs beſte vertraut, Signal: 
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so a e Zeugn. u. Empf Werte 
eb. u Mr. 1842 bei. d. G. 
„Jorſt Zig, Neudamm. 
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fung“ in allen 5 Fragen, die 
We betreffen, dem Für und 
* Wider ihre Spalten geöffnet Le jo 
TER fie auch nachſtehenden⸗Zeilen, welche ge- 
ben find, um Klarheit in unſere Vereins⸗ 
zu bringen und Unſchlüſſige zum Nach⸗ 
en anzuregen, gern Raum gewähren, auch 
in fie etwas umfangreich ausfallen. 
Denn man vor einiger Zeit annehmen durfte, 
m endlich in den Kreiſen der Privatforſt⸗ 
Gëtt 789 über den. Zweck und 
Mer Organiſation herrſchen müßte, ut 
bald eines andern belehrt worden. Welche 
en Auffaſſungen und Meinungen vor⸗ 
iu find, das beweiſen die andauernden 
Endungen und Streitigkeiten perſönlicher 
Ecchriftlicher Art, ſelbſt in unſerer „Deutſchen 
Zeitung“. Das beweiſen auch die Ver⸗ 
mlungsberichte und die vielen perſönlichen 
agen. Es hält an Hand deſſen tatſächlich 
pet, ſich ein objektives Urteil zu bilden. Welche 
Nuiſation ſoll ich nun eigentlich unterſtützen, 
wird denn nun allen vernünftigen Forde⸗ 
gerecht? Was für eine Organiſation 
ich als Privatforſtbeamter? — Es wird 
nicht unnütze Arbeit ſein, eine vorurteils⸗ 
teilung folgen zu laſſen. 
itt denn überhaupt der Zweck, die Auf⸗ 
ot Net Organiſation, in beſonderen einer 
r ctganiſation? Jede Vereinigung ſtrebt 
el kerung, eine Sicherung an. Aber nur die 
ö wird erfolgreich ſein, deren Ziele 
Ihe der Möglichteit liegen, die auf ge⸗ 
Indlage aufgebaut iſt. Und nur die 
Hotton wird ſich durchſetzen, deren 
berſpannten Forderungen einiger 
baut ſind. Am allerwenigſten 
E fein in einer Organiſation 
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Neudamm, den 1. Auguſt 1924. 
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Wie unſere alte, liebe „Deutſche Forst 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


pattiches ra des „Waldheil", Vereins zur Förderung Mer Interessen Aeuischer Torst- und Jasdbesuten eg 
zum, des Forstwaisenvereins vg Berlin, det Uiehversicherungsvereius der Forstbeawien a. 6. xu Perleberz, 
es Verbausäeı der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Kreis- und Forsikassen, des Vereins Preussischer Staat:- 
kpierförster, der Preussischen Stantsförster vereiniauug, des Vereins Preussischer Stantstorstsekretäre, des Vereins far 
koatlorstäeamtie Deutschlands, des Deutschen Torstbeamteubuudes, des Vereint Schlesischer Forstbeawmten (gearändet 
a), der Vereinigung der Privatiorstpeamien der Gralschall Glatz and umaesend. des Vereins ehemaliger Nenhatdens- 
nr Yorstschäler, des Vereins absoivierter ehemaliger Forstsebiler der Schiesischen TForstschuie Keichensiein. 


39. Band. 
Privatforſtbeamten. 
von Forſtleuten. Und wenn es auch zeitweiſe 


ſchien, als wollte eine Vereinigung dieſer Art 
der hohen, ideellen, vernünftigen Lebensauf⸗ 
faſſung, welche dem Forſtmann dank ſeiner 
Tätigkeit innewohnt, vor den Kopf ſtoßen, ſo 
trug fie doch von vornherein den Krankheits- 
keim in ſich. 

Daß fie überhaupt möglich war und teil 
weiſe noch möglich iſt, hat ſeine Urſache allein in 
den umſtürzleriſchen Zeitverhältniſſen. — Eine 
Standesorganiſation darf nicht das, was die 
Geſchichte eines Standes für die Zukunft lehrt, 
einfach über den Haufen werfen wollen. Sie 
muß ſich auch danach richten, was der geſunde, 
nüchterne Verſtand ihrer Mitglieder will. In 
einer Organiſation der Maſſe wird immer die 
Erkenntnis und der Wille ihrer Führer maß⸗ 
gebend ſein. In einer Vereinigung eines ſelb⸗ 
ſtändig denkenden Berufes wie der des Privat- 
forſtbeamten wird der Enderfolg immer abhängen 
von dem Willen ihrer Mitglieder. Und was will 
der Privatforſtbeamte durch ſeine Organiſation? 

Wie ſieht es nun bei uns in Wirklichkeit aus? 
Ohne Zweifel befindet ſich unſer Beruf in einem 
Stadium, welches kein dauerndes fein kann. 
Alle unſere Standesfragen, ſei es die Ausbildung, 
Fortbildung, Befähigung, rechtlicher Schutz, alle 
Fragen treiben einer Löſung entgegen. Wir 
wiſſen, daß die Belange eines Standes am 
beiten oder nur durch feine Organiſation ver⸗ 
treten werden können. Gut, ſoll unſere Organi- 
ſation unſerm Beruf zum Segen gereichen, 
ſoll ſie ihn heben, ihn dort, wo es nötig iſt, 
lebensfähiger geftalten, iſt es da nicht unſere aller> 
erſte Pflicht, unſere Hauptaufgabe — wenn wir 
eine Politik der reinen Vernunft treiben wollen —, 
daß alle unſere Beſtrebungen en gehen, unſer 
Produktionsgebiet, den Wald, ſo zu geſtalten, 
zu verbeſſern, daß auch unſer Stand einen Vorteil 
davon hat? — Es iſt eine alte Weisheit, daß 
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in der Welt ſich alles nach von der Natur gewollten 


Geſetzen regelt. Wäre es nicht "dn, wenn 
wir den Forſtbeamten ſo geſtellt haben möchten, 
daß der Beſitz ſeine Forderungen nicht erfüllen 
kann? Wäre es nicht auch mehr als naiv, wenn 
wir unſere Slandesintereſſen vor die Intereſſen 
des Waldes ſtellen würden, oder den Beſitzer 
bekämpfen? Wir brauchen deshalb noch nicht 
die Würde und das menſchliche Recht unſeres 
Standes preisgeben. Beide Intereſſen müſſen 
ineinander verflochten werden. Und das iſt 
die ſchwere Kunſt in der Arbeit einer 
Privatforſtbeamten-Organiſation. 
es aus dieſem Gedankengang heraus nicht ein⸗ 
leuchtend und ganz natürlich, wenn ſich vor 
einigen Jahrzehnten Beſitzer und Privatforſt⸗ 
beamte in einem Verein, im „Verein für Privat- 
forfibeamte Deutſchlands“, fanden? — Wenn 
alſo ſcheinbar alle geſunden Vorausſetzungen 
für die Erreichung des angeſtrebten Zieles, für 
das Wohl des Waldes und ſeiner Bewirtſchaſter 
zu arbeiten, gegeben waren, warum iſt man heute 
auf einer Seite nicht mehr gewillt, den alten 
Weg weiterzuſchreiten, warum erhofft man 
von eigenen Pfaden mehr? Warum hat ſich der 
„Puſch⸗Verein“, wie er hier zur beſſeren Klar⸗ 
heit genannt werden ſoll, warum hat ſich der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ gebildet und zieht 
immer weitere Kreiſe? Man muß den heutigen 
Privatforſtbeamtenſtand wie die moderne Forſt⸗ 
wirtſchaft überhaupt als ſehr jung bezeichnen. 
Und in der Jugend werden bekanntlich Fehler 
emacht. Nicht Fehler im Sinne des Wortes, 
ondern man ſieht eine Sache eben anders an 
als jemand, der durch Schaden klug geworden 
iſt. Und ſo iſt es auch mit dem Zuſammen⸗ 
arbeiten von letzten Endes doch verſchiedenen 
Intereſſen. Theorie und Praxis ſind eben 
zweierlei. Der Forſtmann von Beruf aus, an 
ſelbſtändiges Denken und Handeln gewöhnt, 
ſieht ſich bevormundet, wenn er nicht freie Hand⸗ 
habe hat in der Beratung ſeiner Standes⸗ 
intereſſen. Nicht um gegen ſeinen Brotherrn 
zu arbeiten, nein, um als ſelbſtändige, große Ein⸗ 
heit mit dem Waldbeſitz in engſter Fühlung 
zuſammen zu arbeiten. Und man kann bei ob⸗ 
jektiver, vorurteilsloſer Prüfung eine vor De- 
rechtigung nicht ableugnen. Aber das Ver— 
trauen, welches beide beſonders verbindet, muß 
auch vorhanden ſein, wenn ſich beide Gruppen 
als große Einheiten gegenüberſtehen. Man 
darf auch den Forſtmann in ſtandes⸗, wirtſchaſt⸗ 
lich⸗ und ſtaatspolitiſcher Hinſicht nicht als ein 
unſelbſtändiges Kind beurteilen wollen, wenn 
er im Beruf ein ganzer Mann ſein ſoll. Das 
wäre in groben Umriſſen die geiſtige Einſtellung 
des Privatforſtbeamten zu ſeiner Organiſation. 
Sehen wir nun den tatſächlichen Stand der 
Verhaltniſſe an. Es wird uns Privatforſtleuten 
immer der Vorwurf gemacht, wir ſehen unſere 
Standesfragen zu ſehr durch die eigene Intereſſen⸗ 
brille an. Und dieſer Vorwurf wird auch mir 
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gemacht werdeidch erinnere an die im Werden 
wir in dieſem Mſionskaſſe, an die Unter 
und immer wartet Con daß Ge als opp / 
Ganzes das Wohl des Waldes unſer Leitſtern 
iſt, genau wie es jeder einzelne in ſeiner Stellung 
doch auch beweiſt. Und möchten das auch neben 
den Waldbeſitzern alle Privatforſtbeamten 
einſehen. 

Nur dann können wir unſern Stand ſo ge⸗ 
ſtalten, wie es feine Tätigkeit, ſeine Stellung in 
jeder Beziehung erfordert. Aber wohlgemertt, 


erreichen können wir es nur durch einen br 


Iſt nünftigen Zuſammenſchluß, durch einen Zu⸗ 


ſammenſchluß im Deutſchen Forſtbeamtenbunde, 
welcher bewieſen hat, daß er in erſter Linie 
das Beſte für den Wald will. Erreichen 
will er es dadurch, daß er für eine geſunde, forſt⸗ 
liche Geſetzgebung eintritt, daß er in enger, 
wirtſchaftsfriedlicher E mit den 
Waldbeſitzerverbänden arbeiten will. Seine Sr, 
glieder will er auf die Stufe geſtellt haben, wie 
es der Wald erfordert und ertragen kann. Der 
Waldbeſitz muß aber dieſes ehrliche Wollen ein⸗ 
ſehen und fördern und uns nicht als die Wolſe 
in Schafskleidern betrachten. Wenn auch dem 
„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ be. 
durch ſcheinbar das Grab gegraben wird, man wie 
uns deshalb nicht nach allen Richtungen bm 
verdächtigen, uns „rote Brüder“ nennen. Der 
Geiſt iſt der alte, nur die Organiſation iſt eme 
andere, eine modernere, fortſchrittlichere geworden. 
Ich gebe zu, daß der jetzige Zuſtand auch nicht 
von Dauer ſein kann. Denn zwei Organiſationen 
kann der Privatforſtbeamtenſtand nicht ertragen. 
Die befte Löſung wäre die, daß alle Privatforſ.⸗ 
beamte einem Verein angehören, mei A 
dem „Deutſchen Forſtbeamtenbunde“, und Gëc 
mit den bisher dem „Verein für Privatſo:d⸗ 
beamte Deutſchlands“ angeſchloſſen ern 
eine neue, enge Arbeitsgemeinſchaft bildete. A:. 
oben angeführten Gründen würden alle Pridat⸗ 
E eine ſolche Löſung ſicher begrüßen 
nd auch der Waldbeſitz könnte meines (rode? 
keinen beſſeren Weg finden. Ob das neu gebildei⸗ 
Ganze weiter den Namen „Verein für dea", 
forſtbeamte“ führt, bleibt hier nicht zu eröctern, 
empfehlenswert wäre es jedenfalls nicht. e 
können an dieſer Stelle nicht alle Beflrebunge 
und Ziele des Deutſchen 0 tbeamtenbund:: 
erörtert werden, denn dieſe Zeilen find nicht 
Werbezwecken geſchrieben. Sie wollen Lebait 
ein Wegweiſer Vi Und wenn fie dieſe Wuläan 
erfüllen und manchen Säumigen und Zweite 
aufrütteln und zum Nachdenken an dau 
werden ſie ihn auch auf den richtigen leiten. 
Hilfsförſter Stöck, Carlswalde bei Sagan. 
II 


Die vorſtehenden Ausführungen veradajfe ı 
mich, ebenfalls zu dieſem Thema 80 Se 
nehmen. Voll und ganz pflichte ich dem it 
Stöck bei, daß die rganiſation der Prien: 
forſtbeamten endlich beſeitigt werden Ki 
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Oder ſollte es doch möglich x daß viele von Jahren in Hannover, lediglich als Beamten⸗ 


nok. ber- K.Tannt“- lale:wiſchen . wo fie hin⸗ 


horten. 

Der erſte Zuſammenſchluß der Privatforſt⸗ 
beamten erfolgte im Jahre 1903 in unſerm alten 
Lerein, der zunächſt den Namen „Verein der 

iwatforſtbeamten Deutſchlands“ führte. Es 
Bette ſich ſehr bald heraus, daß auch der Wald⸗ 
beſitz für die gute Sache intereſſiert werden 
müßte, ja daß ohne ihn ein durchſchlagender 

der Vereinsbe in Frage geſtellt 
ſei. Die Waldbeſitzer wu deshalb als ordent⸗ 
liche Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
Um auch die Mitarbeit von Forſtbeamten zu 
ſichern, die nicht im Privatdienſt ſtehen, wurden 
dieſe Herren als außerordentliche Mitglieder 
Ce Der Name des Vereins wurde in 
eren hir Brivatforftbeamte Deutſchlands“ 


ie harmoniſche Zuſammenarbeit von Wald- 
leſitzern und Forſtbeamten aller Grade hat 


gauz ohne Frage zu bedeutenden Erfolgen 
Nur wer die traurigen Zuſtände im 
Privat forſtbeamtenſtande früher gekannt hat, 


lann das voll ermeſſen. Ich erinnere nur daran, 
daß keine Forbildungs möglichkeiten vorhanden 
waten und daß keinerlei Prüfungen abgehalten 
wurden. Unter Mitwirkung des Waldbeſitzers 
und unter Mithilfe von hervorragenden Forſt⸗ 
männern, die im Staatsdienſte und im Dienſte 
der Landwirtſchaftskammern ſtanden, erfolgte 
die Gründung und dich und GA der Forſtſchule 
Templin, die vorbildlich und ſegensreich gewirkt 
t, wurden die großen Lehrgänge ſowie die 
tprüfungen Cie, die unſerm Stande 
unendlich genutzt haben. 

Der Krieg und ganz beſonders die 1 
Jahre mit ihren ſchweren Wirtſchaftslriſen haben 
die Tätigkeit des alten Vereins vielfach lahm⸗ 
peicat. Wir alle krankten an überreizten Nerven, 

Gegenſatz zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
sehmer trat ſcharf in Erſcheinung und führte 
uch bei uns zu Auseinanderſetzungen, die keinem 


t haben. 

＋ Aber gerade dieſe Jahre haben unzweifel⸗ 
haft bewieſen, daß nur in engſter Zuſammen⸗ 
trbeit beide Teile, der Waldbeſitzer und die 
Privatforitbeamten, am beſten fahren, und wenn 
lich jetzt allgemein Geſundungsmerkmale im 
Leben des alten Vereins zeigen, ſo ſind auch 
dieſe wieder auf den einmütigen Zuſammenhalt 
der drei Pfeiler zurückzuführen, auf denen der 
alte Verein ruht. 

Ein gänzlich unfruchtbarer Kampf ſetzte um 
die Allgemeinverbindlichkeit der Gehaltstarife 
rin. Unter bedeutendem Einſatz von Geiſt, Zeit 
und Geld bekämpfte ſich die Kollegenſchaft nutzlos, 
nnd heute ſehlt dem Einſichtigen jeder Ausdruck 
ſür dieſe bedauerlichen Vorgänge. 

Auch wir, der alte „Verein für Privatforſt⸗ 
teamte Deutſchlands“, hielten es für nötig, tarif⸗ 


jahig zu werden, und es wurde deshalb vor zwei 


Von vornherein war mir klar, daß beide 
Organiſationen auf die Dauer ſelbſtändig neben⸗ 
einander nicht lebensfähig ſein würden. Ich 
df deshalb verfucht, den Waldbeſitz zu bewegen, 
ich den Privatforſtbeamten in anderer Form 
anzuſchließen. Aus verſtändlichen Gründen 
hat dieſer es abgelehnt, denn er will berechtigt 
ſeinen Einfluß auf die Ausbildung ſeiner Beamten 
Inke gen machen fi 

n letzter Zeit machen ſich leider Beſtrebungen 
bemerkbar, den ſegensreichen Einfluß des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ auf die 
Heranbildung ſeines Nachwuchſes zu ſchmälern. 
Verſchiedene Landwirtſchaftskammern ſind ſogar 

u übergegangen, eigene Prüfungen abzu⸗ 
halten. Wenn der Waldbeſitz Wert auf unſern 
ideellen Zuſammenſchluß im „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ legt, ſo müſſen wir 
verlangen, daß dieſem Vorgehen der Kammern 
Einhalt geboten wird. Dem geſunden Eigen⸗ 
ſtreben der Beamten, durch eine gute Aus⸗ und 
Fortbildung das Höchſte zu leiſten, darf nicht 
der geringſte Abbruch getan werden, und jeder 
Schritt, der getan wird, den Einfluß des Privat- 
forſtbeamtenſtandes auf die Berufsausbildun 
ſeines Nachwuchſes zu unterbinden, muß ſich 
in Störung des alten, guten Verhältniſſes im 
7 für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
rächen. 

Auch der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſieht 
ein, daß das Beſtehen beider Vereine neben⸗ 
einander ein Unding iſt, und ſtrebt eine Ver⸗ 
ſchmelzung an; es ſoll in Naumburg zu einer 
Ausſprache darüber kommen. 

Das einfachſte wäre nun, der „Deutſche Forſt⸗ 
beamtenbund“ ſähe ſeine Tätigkeit als beendet 
an und ginge wieder in den alten Verein auf, 
aus dem er hervorgegangen iſt. Damit würden 
wir Beamten allerdings auf die Allgemein⸗ 
verbindlichkeit der Tarife verzichten müſſen. 
Das klingt gefährlich, jedoch hat mich die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß mit dieſer von uns derzeit 
ſo ſehr angeſtrebten Allgemeinverbindlichkeit 
wenigſtens hier in Brandenburg nichts anzufangen 
iſt. Ob es in andern Länderteilen damit 
anders ſteht, bezweifle ich. 

Ich kann es verſtehen, daß Männer mit 
weniger Erfahrung im Vereinsleben glauben, daß 
ihre Intereſſen in einer reinen Standesvertretung 
beſſer gewahrt werden können. Auch ich habe 
mich früher hierzu bekannt; ſchon 1900 verur- 
ſachte mir die Hinzufügung des kleinen Wörtchens 
„für“ im Namen des alten Vereins ein unbe⸗ 
ſtimmtes Unbehagen. Eine ſehr umfangreiche 
Vereinstätigkeit in den letzten Jahren hat mich 
aber doch zu der Überzeugung gebracht, daß; d 
Form einer Organifation ganz Nebenſache 
Es lommt ganz allein darauf an, Mar 
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zu finden, die rückſichtslos gegen ſich 
ſelbſt, eine treue Gefolgſchaft hinter 
ſich, mit Energie und Sachverſtändnis 
ſachlich und arbeitswillig die Intereſſen 
ihres Standes vertreten. 

Auch der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſtrebt 
die reine Standesvertretung an und hat bereits 
mit einigen Herren des „Reichsverbandes deutſcher 
Waldbeſitzerverbände“ hierüber eine Ausſpra 
gehabt, in der Herr Graf Aſſeburg ſehr richtig 
erſt eine Einigung in dieſen erg ei 
mit unſerm alten Verein gefordert hat. Einige 
Tage vor unſerer Hauptverſammlung in Naum⸗ 
burg komnit es zu einer Ausſprache zwiſchen 
beiden Organiſationen. Es iſt die Schickſalsſtunde 
nicht allein unſeres alten Vereins, nein, auch 
die unſeres Standes; die in Naumburg weilenden 
verantwortlichen Mitglieder beider Organiſationen 
werden vor einen ſchwer wiegenden Entſchluß 
geſtellt. 

Als eines der älteſten Mitglieder unſeres 
Vereins, dem das Wohl und Wehe des deutſchen 
Waldes und ſeiner Pfleger über die eigenen 
Intereſſen geht, rate ich, in Naumburg folgende 
Punkte zu bedenken: 

1. Der gewiß ideale, alleinige 5 
ſchluß der Privatforſtbeamten aller Grade und 
die gleichzeitige Begründung einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft mit dem Waldbeſitz, vielleicht Det, 
treten durch den „Reichsverband der Waldbeſitzer⸗ 
verbände“, wäre gewiß ein Plan, über den ſich 
reden läßt. Wie leicht kann aber ſolche 
Arbeitsgemeinſchaft in die Brüche gehen, 
und wie ſchwierig würde der Gang der Geſchäfte 
eines ſolchen immerhin loſen Zuſammenſchluſſes 
ſein? Wer hat die Führung, und wie ſind aus⸗ 
einandergehende Anſichten zu überbrücken? Eine 
ſolche Neueinrichtung kann den alten, feſtgefügten 
und ſeit 21 Jahren zum Segen des deutſchen 
Privatwaldes wirkenden „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ nun und nimmer er- 
ſetzen. Warum alſo von ſeiten der Beamten 
ohne Not ein Vertrauensverhältnis ſtören, das 
ſicher den Beamten wie jedenfalls auch dem 
Waldbeſitz, vor allem aber dem deutſchen Privat- 
walde große Vorteile gebracht hat! Wir Beamten 
wären kurzſichtig, an Stelle des Guten Neues, 
Unerprobtes, vielleicht Schlechteres zu ſetzen, 
und auch der Waldbeſitz wird kaum eine Anderu 
wollen; denn gerade in letzter Zeit zeigt ſich Se 
beiden Seiten die berechtigte Hoffnung, daß 
dieſe Zuſammenarbeit beſonders gute Früchte 


Brandverſicherung 


Als der „Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten“ feine Auflöſung mit dem Ende 
des Jahres 1923 beſchloß, haben ſich ſeine 
Leiter nicht den Dank der Forſtbeamtenſchaft 
erworben. „Durchhalten“ mußte damals und 
muß jetzt unſere Parole heißen; es war kein 
gutes Beiſpiel, daß die Flinte in dem Augenblick 
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tragen wird. Ich erinnere an die im Werden 
begriffene Pebſionskaſſe, an die Unter, 
ſtützung von Templin und an die fräftige 
Förderung des ſchon lange von uns geforderten 
E Befähigungsnachweiſes und 

itelſchutzes auch durch den Waldbeſitz 
2. Ich befürchte, daß in einer reinen Standes 
vertretung die Herren Verwaltungsbeamten ſich 


che ſehr bald abſondern werden, um ihre eigenen 


Wege zu gehen. Im Intereſſe des Förſterſtandes 
wäre das ſehr zu bedauern; gerade der Mit 
arbeit dieſer Herren haben wir ſehr viel zu danken, 
nie möchte ich ſie daher miſſen, ebenſowenig Rat 
und Mitarbeit einer Anzahl außerordentliche 
Mitglieder, die ſelbſtlos hervorragend für uns 
gewirkt haben. 

3. Mit Beſtimmtheit ſehe ich voraus, daß 
unſer zu Recht beſtehendes Privileg, die Aus 
und Fortbildung unſeres Nachwuchſes 
ſelbſt zu fördern, beſtenfalls bis auf einen 
ganz geringen Reſt, den man uns zum 
Schein laſſen würde, in den Machtbereich der 
„ übergeht. Hiergegen 
gilt es, ſich mit ganzer Kraft zu wehren, und 
das erſcheint mir ohne den alten „Verein fur 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ganz unmöglich. 

4. Wie denken ſich die Herren des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ die Auseinanderſetzung 
über unſere Forſtſchule Templin? Ich kann nich: 
glauben, daß auch nur ein Forſtbeamtenmiiglied 
unſeres Vereins auch nur einen Stein dieſes 
ſtolzen Baues aus der Hand geben wird. 

Es würde 0 weit führen, ſich noch weiter 
in dieſe Schickſalsfrage des deutſchen Prwat⸗ 
forſtbeamtenſtandes zu vertiefen; u wird n 
Naumburg ausreichende Gelegenheit ſein. 

Ohne weiteres gebe ich zu, daß in unſern 
alten „Verein für Privatforſtbeamte Deutſchland 
manches ſehr verbeſſerungsbedürftig iſt. Ake: 
auch hierin hoffe ich von unſerer Arbeit in Naum ⸗ 
burg das Beſte. 


um Schluß betone ich nochmals, daß ments 


Auffaſſung nach die Form einer mate 
gleichgültig iſt; nur die Mitarbeit von Männern., 


die den Mut haben, ihre Ueberzeugung auc 
zu vertreten, ſichert den Erfolg. Dieſe zu finden 
und zur Mitarbeit heranzuziehen, ſollten w 
uns mehr Mühe geben und nicht dauernd .ı: 
unſerer Organiſation herumdoktern. 


Förſter Nolte, 
Forſthaus Plantage bei Jadickendorj. 


der Forſtbeamten. 


ins Korn geworfen wurde, wo der Topic) 
alles Verſicherungsweſens, die Sırflation, üte: 
wunden war. 

Nachdem nun aber einmal dieſer Ad 
gemacht worden iſt, wird die preudiſche Staa: 
forſtverwaltung ſchwer geneigt fein, den Brand 
verſicherungsverein wieder aufleben zu Labo. 
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Oder ſollte es doch möglich ſein? Es iſt ja 
nuch dem bekannten lateiniſchen Satz nicht ver⸗ 
werflich, zu irren, wohl aber, im Irrtum zu 
verharren. Möchte doch deshalb die preußiſche 
Staatsforſterwaltung erklären: Wir haben 
Iert: wir haben den „Brandverficherungs⸗ 
verein enge Forſtbeamten“ zur Unzeit 
ö DC wir laffen ihn wieder erſtehen und 
öfnen ſeine Pforten grund it ac allen Forſt⸗ 
beamten, den ſtaatlichen wie den privaten. 

Im „Brandverſicherungs verein 55 
orſtbeamten“ haben béi alle Mitglieder ſtets 
jvohlgefühlt. Kollegial wurde die Beſcheinigung 
"ké Antrages gehandhabt, kollegial wurden die 

Prandſchäden reguliert. Man fühlte das Be⸗ 

Zehen einer großen forſtlichen Familie in den 
an Un, man war ſich ſicher, daß 

Fan nicht 

Eienungöbebingungen um den angemeſſenen 

Schadenerſatz SC werden konnte; man war 


— 


Mer auch ſicher, daß niemand über Strich und 
den Schäden liquidieren konnte, denn der mit 
nen Verhältniſſen betraute Nachbar und Vor⸗ 

Ke te prüfte den Fall. | 

| ieſe Familienbande find gelöſt. Fremde 

Peſellſchaften bemühen Di um die Erbſchaft. 

Bruppen und Grüppchen ſuchen nach Sonder⸗ 
wſchläſſen, um vorteilhaftere Bedingungen zu 
eichen. Warum zu dieſe Zerſplitterung 
1? Wir Deutſchen haben allen Anlaß, unſere 
hen jetzt überall feſter zu ſchließen; wir 
ten deshalb nicht bewährte Zuſammenſchlüſſe 

wflöfen, ſondern enger und inniger geſtalten. 
Mein erfter Ruf geht deshalb an die 

Perußiſche Staatsforſtverwaltung: Laßt den 

„Drandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 

en“ neu erſtehen und nehmt alle 
vie Kommunal: und Privatforſtbeamten 
kit au — 

Hat dieſer Ruf keinen Erfolg, ſo mögen die 
tlichen Beamten⸗Organiſationen einheitliche 
andverſicherungen ſchaffen. Eine ſolche 

Schaffung iſt allerdings viel ſchwieriger als 

beim Forſtfiskus, der feine eingelaufene Ein⸗ 

htung 
niedere Forſt 


Ly 
H 


eamte, ſtaatliche, kommunale und 


wë 


Verein Preußiſcher Giootë-CMentertäctter, 
Mitgliederverſammlung 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


urch Kniffe irgendwelcher Ver⸗ W 


Männer ſich . 
d? und der mühelos höhere wie friedigenden Beſchäftigung ſehnen, gewiß finden. 
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private, aufnehmen kann. Die Forſtbeamten⸗ 
Organiſationen ſind ſtark gegliedert nicht nur 
nach höheren und niederen, nach ſtaatlichen, 
kommunalen und privaten, ſondern — Gott 
ſei's geklagt — auch noch nach wirtſchafts⸗ 
politiſchen e 
Eine Brandverſicherung wird aber nur 
dann in gleicher Weiſe wie der alte „Brand⸗ 
verſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten“ 
familiär und befriedigend funktionieren, wenn 
er allſeitig benutzt wird; deshalb müßten ſich 
ſchon, wenn die Forſtbeamten die Brand⸗ 
verſicherung reorganiſieren wollten, möglichſt 
die größten Forſtbeamtenverbände zuſammentun 
oder doch wenigſtens die größten Vereine für 
ihr geſamtes Wirkungsgebiet Brand⸗Ver⸗ 
ſicherungsvereine bilden. Mögen ſie den 
eg zu gemeinſamer Arbeit finden, wenn 
der preußiſche Staat ſeine ſoziale Tätig⸗ 
keit im Intereſſe der Brandverficherung feiner 
Forſtbeamten nicht wieder aufnimmt. Keines⸗ 
falls aber ſollten Gruppen dieſer Vereine ihre 
lokalen Verſicherungs-Intereſſen ſelbſtändig 
regeln, wie man dies neuerdings aus Schleſien 
d Nach Aufhören der Inflationszeit regt 
ich wieder das Intereſſe für das Verſicherungs⸗ 
weſen, und alle, die darin tätig waren und 
a der Inflationszeit ermattet die Hände 
in den Schoß gelegt hatten, müſſen jetzt ſchnell 
ans Werk, um nen aufzubauen. So muß ins⸗ 
beſondere auch das Verſicherungsamt des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
neue Tätigkeit entfalten, und wie ich höre, wird 
es das, nachdem bereits die Penſionsverſicherung 
ernſtlich in Arbeit genommen iſt, auch auf dem 
Wege der Brandverfiherung tun. Möchten 
alſo nicht einzelne Gruppen bindend vorgehen, 
ſondern ſtatt deſſen an die Türen der zentralen 
Inſtanzen pochen, damit die forſtliche Familie 
der Brandverſicherten neu gebildet wird. 
Herren, die die Arbeit für eine erſchwing⸗ 
liche Vergütung leiſten, werden ſich in der Zeit 
des Beamtenabbaues, in der ſehr viele rüſtige 
nach einer dankenswerten und be⸗ 


Forſtmeiſter J. 
De legierten · und 
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am Montag, dem 26. Mat 1924, im Klub der Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, 
Beginn 9½ Uhr vormittags. 


Der Vorſitzende, Kollege Hennig, Groß⸗ 
Zärchen, eröffnete mit herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten die 3. Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Da die Herren von den Miniſterien und die 
derren Abgeordneten noch nicht erſchienen find, 
Ich auf Vorſchlag des Vorſitzenden Punkt 2 der 
Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes, vor⸗ 
weggenommen. éi 

Borfigender, Kollege Hennig, bittet, ihn von 


ſeinem Amte zu entbinden. Er befürchte, daß eine 
gewiſſe Animoſität gegen ihn bei einzelnen Kollegen 
beſtünde, die dieſe hinderten, dem Verein beizu⸗ 
treten. Es ſei aber notwendig, den Stand geſchloſſen 
im Verein zu organiſieren. Daher follte ein jüngere⸗ 
Kollege einmal an die Spitze des Vereins treten, 
nochmals an das Solidaritäts⸗ und Pflichtgefühl 
der noch abſeits ſtehenden Kollegen appellieren 
und verfuchen, in unſerem Stande die unbedingt 
erforderliche Einheit herbeizuführen, die bei der 
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geringen Zahl der Revierförſter beſonders not⸗ 
wendig iſt. N 

Kollege Dallmann übernimmt als Alters- 
präſident die Leitung der Wahl und bemerkt, daß 
man ſich ſchon geſtern im Vorſtande dahin ver⸗ 
ſtändigt habe, daß kein Grund vorliege, von dem 
bisherigen Vorſitzenden abzugehen. Kollege 
Hennig habe ſo muſtergültig den Verein geleitet, 
und vieles ſei nur durch ihn erreicht worden, ſo daß 
der Verein alle Urſache habe, ihn an ſeiner Spitze 
zu behalten. Ein Wechſel im Vorſitz würde nur ein 
Triumph für die Gegner ſein. (Zuſtimmung.) 
Die Befürchtung des Kollegen Hennig, daß bei den 
abſeits ſtehenden Kollegen eine Animoſität gegen 
ihn beſtehe, iſt grundlos; dieſen fehlt eben das 
richtige Gefühl. (Allſeitige Zuſtimmumg.) 

Kollege Schellack ſpricht ſich in gleichen aner- 
kennenden Worten über den Kollegen Hennig aus 
und ſtellt den Antrag, dem bisherigen Vorſtande 
ohne weiteres das Vertrauen auszuſprechen und 
ihn wiederzuwählen. 

Tie Wiederwahl des Vorſtandes erfolgt hierauf 
einſtimmig. 

Vorſitzender, Kollege Hennig, dankt für das 
ihm bewieſene Vertrauen und nimmt die Wahl an, 
ebenſo die andern Vorſtands mitglieder, Dallmann, 
Velte⸗Borne und Velte⸗Kaſſel. 

Der Mitgliedsbeitrag wird hierauf für 1924 
auf 12 & einſtimmig feſtgeſetzt, nachdem die 
Kollegen Menzel (Hofkammer), Meyer⸗Gumbinnen 
und Lukat⸗Allenſtein einen Beitrag von 12 & als 
ſehr beſcheiden und das Geringſte bezeichnet hatten, 
was erhoben werden müßte. | 

Die Penſionäre zahlen wie bisher die Hälfte 
des Beitrags. | 

Inzwiſchen iſt Herr Landtagsabgeordneter Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Weißermel (Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei) erſchienen und vom Vor⸗ 
ſitzenden begrüßt. 

Vorſitzender, Kollege Hennig, erſtattet nun 
den Geſchäftsbericht. 

Meine Herren! Seit unſerer letzten Delegierten⸗ 
verſammlung am 1. und 2. Juni 1922 beſchäftigten 
den Vorſtand in der Hauptſache zwei Angelegen- 
heiten: Zunächſt die Erweiterung unſerer Bes 
ſuguiſſe, ſodann der Auſſtieg nach Gruppe VIII 
denn, meine Herren, gerade in dieſen beiden 
Punkten galt es, die Schäden eines jahrzehnte- 
langen Schlafens des Standes zu beſeitigen. 

Die Kommiſſion, die vom 6. bis 10. März 1922 
zur Beratung von Organiſationsfragen im Land- 
wirtſchaftsminiſterium tagte, hatte laut Nieder 
ſchrift dieſer Beratung gemäß Seite 18 Nr. 3 der 
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Leitſätze für die Reyvierförſter-Einrichtung bes 


ſchloſſen: „Der Pflichtenkreis des Revierförſters 
iſt durch eine beſondere Dienſtanweiſung zu 
regeln.“ Da aber die Bearbeitung einer neuen 
Oberförſter⸗Geſchäftsanweiſung ebenfalls erforder- 
lich iſt und auch die Umarbeitung der Förfterdienft- 
anweiſung gleichfalls nötig iſt, mußten wir uns ſehr 

d überzeugen laſſen, daß die vorweg heraus— 

fende Bearbeitung einer Revierförſter-Geſchäſts⸗ 
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anweiſung unmöglich if, daß vielmehr die Obe⸗ 
förſter⸗Geſchäftsanweiſung, die Revierförſter⸗Ge · 
ſchäftsanweiſung und die Förfterdienfianweilun; 
nur im Zuſammenhange aufgebaut und herau⸗ 
gegeben werden können. In dieſer Erkenntui⸗ 
habe ich durch mündliche Vorträge bei dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter und Herrn Landforſtmeſter 
Borggreve darum gebeten, daß zunächſt die weſent⸗ 
lichſten Punkte einer generellen Feſtlegung unferer 
Befugniſſe, die gleichzeitig eine nennenswerte 
Hebung unſeres Standes bedeuten, durch miniſte⸗ 
rielle Verfügung geregelt werden. In danlen⸗ 
werter Zeile find die Herren vom Miniſte rium auf 
unſere Anträge eingegangen, und nach mehrſachen 
mündlichen Vorberatungen erfolgte am 27. Son 
vember 1922 unſer ſchriftlicher Antrag, der fit 
die ſechs hauptſächlichſten Punkte unferer Dient- 
anweiſung eine Regelung durch miniſterielle Ver ⸗ 
fügung erbat. Nachdem die von mir vorge⸗ 
ſchlagene Faſſung der abzuändernden Punkte in 
einer Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Verein Preußiſcher Staatsoberförſter die Billigung 
der Leiter dieſes Vereins gefunden hatte, erfalgte ! 
am 5. März 1923 die von uns erſehnte Verfügung 
des Herrn Miniſters, die bei uns allen ein großen; 
Gefühl ergebener Dankbarkeit für den Hem 
Miniſter und feine Berater auslöſte. 

Wenn auf dem diesjährigen Förſtertage die 
Erfolge dieſer Arbeit, inſonderheit die Zuſammer⸗ 
arbeit mit dem Oberförſterverein, einer entſtellen 
den Kritik unterzogen wurden, jo verweiſe ich einn; 


Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Herrn Kollegen Chriſtian Weber⸗Niſter möchr 
ich hierbei für ſeine Mühen und Ratfchläge mein 
Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen. JI 
Meine Herren, nachdem die Verfügung des 
Herrn Miniſters vom 5. März 1923 heraus wer, 
ſtand eigentlich unſerer Heraufſetzung nach Gruppe 
VIII der Beſoldungsordnung nichts mehr im Tick. 
denn beſagte Verfügung bedeutet eine Anderunz. 
in der Organiſation des Staatsdienſtes, und $ * 
der Beſoldungsordnung jagt: „Anderungen der 
Beſoldungsordnung können inſoweit durch de 
Staatshaushalt erfolgen, als ſie durch Anderungen 
in der Organiſation des Staatsdienſtes um. 
erforderlich werden.“ 8 
Wenn uns bisher auf die vielen Petitionen un“ 
mündlichen Bitten um Einrangierung in dee hi 
Beſoldungsgruppe VIII immer der Beil. 
wurde, die Beſoldungsregelung iſt Geſetz und lam 
nur auf geſetzlichem Wege geregelt werden — 98 
aber ein Anlaß durch eine Anderung in der Car 
ſation des Staatsdienſtes gegeben fein muß - 
fo war nun dieſer Hinderungsgrund orl 
Demzufolge habe ich ſofort am 18. und 23. Nit; 
ſowohl dem Landtage wie auch dem dem 
Miniſter, dem Herrn Finanzminiſter und Soo: 
finanzminifter die Bitte unterbreitet, unter K. 
ziehung auf die Verfügung vom 5. Wärz 153 
und unter Begründung unſerer Anſprüche dur | 
unſere Stellung und Tätigkeit, un? der 
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ſodungsgruppe VIII ee Ebenſo habe 
ich einen gleichfalls dahingehenden Antrag dem 
Abgeordnetenhauſe für die diesjährigen Haushalts⸗ 
beratungen vorgelegt. 

Meine Herren, ich muß nun hier feſtſtellen, 
Kiderftände gegen unſere Höherſtufung habe jch 
nirgends geſunden. Im Gegenteil, ſowohl bei den 
Herren des Miniſteriums wie auch bei den Herren 
des Landtages habe ich überall die Anſicht ver⸗ 
neten geſunden, daß wir ſowohl unſerer Stellung, 
wie auch Tätigkeit nach in die Gruppe VIII ge⸗ 
hören. Vor der Verfügung vom 3. März 1923 
ſehlte alſo der Anlaß, uns höher zu ſtufen, und 
etzt, meine lieben Kollegen, nachdem alle be⸗ 
teiligten Stellen die Abſicht hatten, uns in die Be⸗ 
ſoldungsgruppe VIII zu ſetzen, jetzt, wo ich den 
gehörten Außerungen zufolge mich ſchon freute, 
daß es erreicht iſt, und Sie auch ſchon dahin 
orientierte, kam die Sperrverfügung des Herrn 
Keichsfinanzminiſters. Nun iſt aber dieſe Sperr⸗ 
verfügung wieder aufgehoben, und da, liebe 
Kollegen, erheben wir erneut an alle beteiligten 
Stellen den Wunſch: Geben Sie unſerer Stellung 
un Inteteſſe des Dienſtes den erforderlichen Aus- 
drud und reihen Sie uns der Beſoldungsgruppe 
III ein. 

Meine Herren Kollegen, neben den Arbeiten 
für Hebung der Stellung und Erreichung der Be⸗ 
ſoldungsgruppe VIII bin ich bei Regelung des 
Dienſtaufwandes häufig bis zu einem Maße eine 
getreten, wo man fühlt, man erſcheint als unlieb⸗ 
ſamer Bittiteller! Ich muß Ihnen gegenüber aber 
meine Pflicht erfüllen, kann aber doch nicht unihin, 
da zu mahnen, nur wirklich die Forderungen zu 
erheben, die tatſächtich Abgeltungen für Ausgaben 
bedeuten, die im Intereſſe des Dienſtes entſtanden 
lind, denn die Dienſtaufwandsentſchädigung foll 
een nur Aufwendungen, die im Intereſſe des 
Dienſtes erforderlich ſind, abgelten. 

An weiteren Fragen von allgemeinem Intereſſe, 
die im Laufe der letztjährigen Amtszeit an mich 
Krangelseten find, ſei noch erwähnt: 

Der neue Bewertungstarif für Wirt⸗ 
5 Pachtgeld. Am 5. März d. J. 
überſandte mir der Herr Miniſter einen Entwurf 
des Bewerungstarifs zur Auße rung. Die Pacht⸗ 
preiſe waren für, die einzelnen Regierungsbezirke 


Fügefegt: 
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für I. Ackerklaſſe von 70— 160 & je Hektar 
II. 1% 10 50— 100 H n 
III. 1 Li 24— 60 n 1 
IV. „ 16— 24 „ 1 
Wieſe I. Kl. „ 80 — 160 „ S 
n II. nm n 60 120 d ” 

„ III. „ „ 40 60 „ 
20— 30 


Nach Füllungnahme innerhalb der Arbeits⸗ 
Gr meinſchaſt äußerte ich mich wie folgt. 

J. Die Zurückverlegung des Datums, von dem 
an die neuen Rubungsgelber gezahlt werden 
hellen, auf den 1. Janauar 3924, erſcheint nicht 
tranbar, da überwiegend die Cruteüberſchüſſe des 
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laufenden Birtfchaftzjaßees im Herbſt zur Zeit 
größter Inflation zu einem für heutige Begriffe 
kaum nennenswerten Preiſe verkauft wurden. 

2. Bei der großen Spannung zwiſchen den 
einzelnen Bodengüteklaſſen im neuen Bewertungs⸗ 
tarif erſcheint das Feithalten an der Bonitierung 
vom 14. April 1921 nicht gerechtfertigt, weil hierbei 
annähernd gleich gute Böden mit einem Pacht⸗ 
preisunterſchiede von bis zu 60 & bewertet find. 
Es erſcheint geboten, die beiden Bodenklaſſen 
Ia und IIa einzuſchieben, ſowohl bei Acker, Wieſe 
wie auch Weide. 

Der Pachtpreis in dem vorgeſchlagenen Be⸗ 
wertungstarif iſt zu hoch angeſetzt, denn er fordert 
für 

Acker I. Kl. eine Roggenpacht von 13,85 bis zu 

24,62 Ztr. je Hektar; 

Acker II. Kl. im Durchſchnitt 11,25 Ztr. Roggen; 
Acker III. Kl. im Durchſchnitt 6,02 Ztr. Roggen; 
Acker IV. Kl. im Durchſchnitt 3 Ztr. Roggen. 
In gleicher Weiſe erſcheinen die Pachtpreiſe fir 
Wieſen und Weiden zu hoch. Die vorgeſchlagenen 
Pachtſätze ſind höher als die gegenwärtig von den 
Domänen gezahlten Pachten. Ein Pachtpreis für 
Acker I. Kl. von 6 Ztr. Roggen, 

Acker II. Kl. von 4,5 Ztr. Roggen, 

Acker III. Kl. von 3 Ztr. Roggen, 

Acker IV. Kl. von 1½ Ztr. Roggen 

wird diesſeits für hinreichend erachtet, vorge- 
ſchlagen wird, einzuſchieben die Bodenklaſſe Ja 
mit 5 Ztr. Roggenpacht, Bodenklaſſe Ila mit 
3,75 Ztr. Roggenpacht; Wieſe könnte 10% höher, 
Weide 10% niedriger bewertet werden. 

Endgültig feſtgeſetzt wurden nun vom Miniſte⸗ 
rium folgende Pachtpreiſe: 


Acker I. Kl. von 56--110 I je Hektar 


Di II. np ” 36— 72 np nm 

50 III. d " 20. 40 1 np 

n IV. ” 77 12. — 20 1 ” 

Wieſe J. n nm 56— 120 1 15 

n II. nm ” 36— 80 d n 

” III. " ” 24-- 40 D ” 
IV. 12— 24 


Dieſe Preiſe dad N utfchiei den Mr hoch, w e folgen⸗ 
des Beiſpiel zeigt: 

Ich habe Acker III. Kl. Für 2 Morgen Roggen 
habe ich einſchließlich Ausſaanetet . 43K 

Beſtellungskoſten bezahlt, dazu kommen: 


für Düngung: 2 Ztr. Kali 9 „ 
1 Ztr. Ammoniak. 15 „ 

Anfuhr und Streue s 3 „ 
Mähen und Aufſetzeeennn 5 „ 
Einfahten e 10 „ 
Dreſ che- 20 „ 
Zuſammen: 105 K 


Hierzu der ſetzige Pachtpreis von 13 &, macht 
ui Geſamtkoſtenauſwand von 118,50 & für 
die 2 Morgen Roggen. 

Bei einer guten Ernte könnte ich je Morgen 
7 Ztr. Roggen und 15. Itr. Stroh ernten, mit 
einem Marktwert von 67,30 „ je Morgen 
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je Morgen wäre der Geſamtertrag der 2 Morgen 
— 109 K, alſo würde unter Zugrundelegung des 
heutigen Pachtpreiſes ein Minus von 8,50 &, 
alſo je Morgen von 4,25 , zu buchen fein, Die 
heutigen Pachtpreiſe ſind alſo für nur gute Ernten 
berechnet. 

5. Eine Aufforderung des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums vom 24. Februar 1924 zur Außerung über 
eine geplante Ausbildung von Forſtbeamten im 
Reichsheer, die ſich vorläufig nur auf Privat⸗ 
und Kommunalforſtbeamten erſtrecken, aber auch 
zukünftig auf Staatsforſtbeamte ausdehnen ſoll, 
habe ich dahin beantwortet, daß bei der Wichtigkeit 
der Angelegenheit der Militärdienſtpflicht der Forſt⸗ 
beamten und der damit verbundenen forſtlichen 
Weiterbildung ein endgültiges Gutachten nur die 
heut tagende Delegiertenverſammlung abgeben 
kann. 

Meine perſönliche Anſicht hierzu iſt, daß ein 
wieder freies, großes Deutſchland auch wieder ein 
tüchtiges Heer haben muß, und daß eine kommende 
allgemeine Wehrpflicht von jedem wahren Deutſchen 
demnach freudig zu begrüßen wäre. Auch fehlt 
unſerer heutigen Jugend die militäriſche Schule 
mit ſeiner hervorragenden Erziehung zum pflicht⸗ 
und kraftbewußten Manne. u 

Eine 12jährige Dienſtzeit iſt jedoch mit der Aus⸗ 
und Fortbildung eines Forſtmannes unter den 
heutigen Anforderungen, die im Intereſſe des 
Waldes an ihn geſtellt werden, unvereinbar. Die 
Ausbildung des Förſters in der vom Reichswehr⸗ 
miniſterium gedachten Weiſe iſt unmöglich und 
dem deutſchen Walde abträglich. 

Die Arbeitsgemeinſchaft mit dem Verein 
preußiſcher Staatsoberförſter hat ſich bewährt, in 
mehreren Fällen hat die Zuſammenarbeit mit dem 
Oberförſterverein fördernd zum Nutzen unſerer Be— 
lange gewirkt. 

Die Beziehungen zur Staatsförſtervereinigung 
ſind andauernd freundliche geweſen, ebenſo dieſe 
zum jungen Verein der Forſtſekretäre. (Beifall.) 

Herr Landtagsabgeordneter Geheimer Re— 
gierungsrat Weißermel: Meine Herren, ich danke 
Ihnen zunächſt für Ihre freundliche Einladung, 
der ich gern wie jedes Jahr Folge geleiſtet habe. 
Ich bitte nur außerordentlich um Entſchuldigung, 
daß ich mit Rückſicht auf Verhandlungen im Land- 
tage nicht Ihren ganzen Verhandlungen beiwohnen 
kann. 

Die Ausführungen des Herren Vorſitzenden 
haben mich außerordentlich gefreut. Was Sie von 
uns wahrſcheinlich am erſten hören wollen, iſt, wie 
es mit der Eingruppierung in Klaſſe 8 ſteht. (Sehr 
richtig.) Der Herr Vorſitzende hat die Situation 
ganz richtig geſchildert. Ich muß ihm auch darin 
recht geben, daß in früherer Zeit von ſeiten des 
Förſtervereins nicht gerade ſehr großes Wohl⸗ 
wollen für die Revierförſter gezeigt worden iſt und 
daß Beſtrebungen im Gange geweſen ſind, die 


für die Eingruppierung der Revierförſter nach 
Gruppe 8 eingetreten iſt. Er tritt ja immer noch 
für eine Verminderung der Revierförſterſtellen ein 
im Gegenſatz zu mir und meiner Fraktion, die wir 
ſtets eine Vermehrung und Hebung der Review 
förſter überhaupt gewünſcht haben. | 

Wenn nun Ihre Wünſche, für die wir und, 
aber auch die anderen bürgerlichen Parteien des 
Landtages ſich durchaus eingeſetzt haben, noch nicht 
erfüllt ſind, ſo ſind, abgeſehen von dem, was in 
der Vergangenheit geſpielt hat, lediglich die Finanz 
verhältniſſe des Staates ſchuld. Wir ſtehen jetzt 
vor der Frage, unſeren Etat zu balanzieren. Dieſe 
Bilanzierung des Etats iſt abſolut notwendig., 
Solange wir unſeren Etat nicht in Ordnung haben 
bekommen wir vom Auslande nicht einen Pfennig 
gepumpt. Zweitens if dieſe Bilanzierung eine 
abſolute Notwendigkeit für die Aufrechterhaltung 
unſerer Währung. Können wir unfere Währung 
nicht ſtabil erhalten, dann find wir jetzt rettungsios 
pleite. Die Bilanzierung des Etats iſt nur zu er⸗ 
reichen durch die äußerſte Beſchneidung der Aus⸗ 
gaben und Erhöhung der Einnahmen, ct 
letzteres bei dem jetzigen Zuſtande der deutſchen 
Wirtſchaft überhaupt noch möglich if. Die Bilan 
zierung des Etats erſcheint noch nicht abſolut ge⸗ 
ſichert. Sie muß aber erreicht werden. Der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter hat erklärt, daß er die neue, 
vom Reich vorgenommene Erhöhung der Beamter | 
gehälter vom 1. Juni noch nicht mitmachen könne, 
weil er keine Gelder habe. Es iſt aber ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich ausgeſchloſſen, daß die preußiſchen Beamten 
ſchlechter geſtellt ſein können als die Reichsbeamten. b 
Es wird alſo erreicht werden, daß auch die preußi⸗ 
ſchen Beamten in kurzer Zeit in der gleichen Weiſe 
erhöht werden wie die Reichsbeamten. Hierfür 
ſind in Preußen 300 Millionen im Jahre notwendig. 
Wo wir die herbekommen ſollen, iſt uns einſtweilen 
noch ſchleierhaft. 

Das habe ich vorausgeſchickt, um Ihnen zu 
zeigen, daß die Situation für eine Höherſtufung 
von Beamten, mag ſie noch jo berechtigt fein, zue 
Zeit außerordentlich trübe iſt. Sie kennen mich 
jetzt ſeit mehreren Jahren, ich gehöre nicht zu den 
Leuten, die etwas mehr verſprechen, als ſie halten 
können. Ich wiederhole, was ich Ihnen jedes Jar: 
geſagt habe, daß meine Fraktion abſolut auf dem 
Standpunkt ſteht und dieſen auch vertreten hat, 
daß die Revierförſter nach ihrer ganzen Struktur 
nach der Klaſſe 8 gehören. Dieſes Ziel wird und 
muß erreicht werden; das unterliegt für mich auch 
keinem Zweifel. Ob es aber in dieſem Jahre cr 
reicht werden wird, das kann ich Ihnen als chı- 
licher Mann nicht vorausſagen. In gleicher Lage 
wie Sie ſind noch einige andere Kategorien. 3. 8. 
die Vermeſſungsſekretäre der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung, die gegenüber den Kataſterſekretären 
im vorigen Jahre zurückgeblieben lind. Dal d 
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auch ein Mißſtand, der zum Himmel ſchreit und be⸗ quälen Sie die Forſtbeamten vom Oberförſter bis 


kitigt werden muß. Das find Leute meiner eigenen 
Verwaltung, für die ich mit ganzem Herzen ein⸗ 
trete. Aber ich kann auch die nicht im Zweifel 
darüber laſſen, daß für ſie in dieſem Jahre kaum 
etwas zu erreichen ſein wird. Ich glaube aber, 
das einzige, was erreichbar ſein wird, wird ſein, 
daß wir in dieſem Jahre bei der Beratung des 
Jorſtetats die Regierung durch einen Beſchluß 
binden, im nächſten Jahre bei Ihnen die Erhöhung 
in Klaſſe 8 eintreten zu laſſen. Man muß ſich auf 
das beſchränken, was erreichbar iſt. Die Summe, 
die bei Ihrer geringen Zahl in Betracht kommt, 
ſällt nicht erheblich ins Gewicht. Ich glaube aber, 
daß diesmal bei allen Parteien das abſolute Be⸗ 
kreben auftreten wird, zu knapſen, wo nur zu 
hiapfen iſt, und ich weiß wirklich nicht, ob es mög⸗ 
lich ſein wird, für eine oder zwei oder drei Be⸗ 
aintenkategorien irgendwelche Erhöhung in dieſem 
Etat herauszuholen. Ich weiß, daß damit ein ge⸗ 
ciffer Froſt auf Ihre Blütenträume fällt. Aber 
als ehrlicher Mann muß ich Ihnen das hier ſagen. 
es tut mir ſelbſt furchtbar leid, aber ich kann zu 
einem anderen Schluß nicht kommen. Das ſchließt 
natürlich nicht aus, daß wir bei den Etatberatungen 
auf das energiſchſte Ihre Wünſche, die wir, wie 
ich zum dritten Male wiederhole, für berechtigt 
dalten, vertreten werden. 

Was den Dienſtaufwand anbetrifft, ſo kann 
ich den außerordentlich verſtändigen Worten des 
Herrn Vorſitzenden nichts hinzufügen. Es iſt viel 
dadurch verſchüttet worden, daß der Mund zu weit 
aufgeriſſen wurde. Man glaubt ja immer, wenn 
man möglichft viel verlangt, bekommt man viel. 
Aber wenn mit fachlichen Gründen das belegt 
wird, was notwendig iſt, und wenn die Stellung 
eingenommen wird, die der Herr Vorſitzende ein⸗ 
genommen hat, dann, glaube ich, kommt man mit 
den Anſprüchen eher durch, als wenn man zuviel 
verlangt. Und diefe Stellung des Revierförſter⸗ 
Rereins, der ſich immer durch eine ruhige und 
vernünftige Haltung ausgezeichnet hat, bitte ich, 
beizubehalten; dann werden Sie auch in bezug 
auf den Dienſtaufwand das erreichen können, was 
notwendig iſt. 

Bezüglich der Bewertung der Dienſtlände reien 
ſtehe ich abſolut auf dem Standpunkt, der vor⸗ 
zettagen worden iſt. Meine Fraktion und ich 
berden den Standpunkt vertreten, daß die Be⸗ 
dettung der Dienſtländereien und die von Ihnen 
geforderten Pachten untragbar find; fie find abſolut 
u hoch. Die Revierförſter find ſchließlich auch 
eine Berufslandwirte; fie müſſen ihre Zeit auf 
en Diemft verwenden und können nicht ſo intenſiv 
sırtichaften wie der Großgrundbeſitz mit allen 
üglichen Hilfsmitteln. Man muß auch eine ge— 
"ute Quote von ihren Erträgen abziehen. Ihre 
dienſtländereien find auch nicht überall Rüben⸗ 
apen: es befinden ſich doch manche darunter, 
as eigentlich doch nur in Kultur gebrachter Wald⸗ 
odeu OH. (Sehr richtig!) Ich habe ſchon im vorigen 
hte bei der Etatsberatung im Plenum gejagt: 


zum Förſter nicht mit übertriebenen Anſprüchen 
in der Beziehung, denn es iſt beſſer, man hat zu⸗ 
friedene Beamte, als daß man wirtſchaftlich un⸗ 
zufriedene Beamte hat. (Sehr richtig!) Und die 
paar Mark, die man aus ihren Dienſtländereien 
mehr herausſchindet, ſpielen keine Rolle. Ich 
ſtehe auf dem Standpunkt und habe immer auf 
dem Standpunkt geſtanden, daß die Beſchneidung 
der Dienſtländereien ein Unglück iſt. Wenn ein 
paar Hektar zur Aufeßung don Waldarbeitern oder 
von Siedelungen abgegeben werden müſſen, muß 
das Opfer gebracht werden, ſonſt aber nicht. Alſo 
auch nach dieſer Richtung hin verſpreche ich Ihnen 
die äußerſte Unterſtützung. Wir werden ſogar 
noch vor den Etatsberatungen durch eine Sonder⸗ 
aktion im Miniſterium verſuchen, daß dieſe Tarife 
revidiert und herabgeſetzt werden. (Bravo!) Ich 
halte die Sache nicht für tragbar und auch nicht für 
im Intereſſe der ganzen Sache liegend. 

Gefreut hat mich auch beſonders, wie der 
Herr Vorſitzende ſich über das gute Zuſammen⸗ 
arbeiten in der Arbeitsgemeinſchaft mit den Ober⸗ 
förſtern ausgeſprochen hat. Es hat gar keinen 
Zweck, daß ſich die Beamten einer Verwaltung 
egenſeitig in die Haare fahren und ſtreiten und 
ſich durch kleine Kompetenzgeſchichten das Leben 
ſchwer machen. (Sehr richtig!) Die Beamten, 
ob höhere, mittlere oder untere, ſind nun einmal 
Träger eines großen Uhrwerks. Dieſes Uhrwerk 
muß ineinandergreifen; wenn es nicht ineinander⸗ 
greift, dann bleibt es halt ſtehen. Deshalb iſt es 
notwendig, daß eine möglichſt friedliche Atmo⸗ 
ſphäre herrſcht. Sie haben bisher mit den Ober⸗ 
förſtern gut zuſammengearbeitet; das weiß ich 
auch von dem Oberförſterverein. 


über die Geſchäftsanweiſung möchte ich mich 
nicht weiter auslaſſen. Ich hoffe, daß da auch noch 
manches erreicht worden iſt, was Ihren Wünſchen 
entſprochen hat. 

Ich muß jetzt wieder nach dem Landtag hin⸗ 
über. Ich bitte, meine Worte ſo aufzufaſſen, wie 
ſie gemeint ſind. Seien Sie verſichert, daß ich 
Ihre Beſchlüſſe nachher mit Intereſſe entgegen⸗ 
nehmen werde. (Beifall.) 

Vorſitzender Kollege Hennig dankt Herrn Ge⸗ 
heimrat Weißermel für ſeine freundlichen Worte 
und ſein ſtets bewieſenes Wohlwollen für die 
Revierförſter. Bei den Schwierigkeiten der Ein⸗ 
gruppierung in Klaſſe 8 möge man doch bedenken, 
daß der finanzielle Effekt ſo minimal ſei, daß er 
gar nicht bemertbar in Erſcheinung trete; es handele 
ſich wirklich nur um 50000 „. (Herr Geheimer 
Regierungsrat Weißermel: Das ſtimmt! Aber 
nun kommen die anderen, z. B. die Vermeſſungs⸗ 
ſekretäre !) 

Inzwiſchen ſind erſchienen und vom Vor⸗ 
ſitzenden begrüßt der Vertreter des Herrn Miniſters, 
Landforſtmeiſter Borggreve, mit ihm die Herren 
Amitsräte Guth und Heine, dann die Landtags- 
abgeordneten Metzentin (Deutſche Volkspartei), 
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Barteld (Deutſche Demokratiſche Partei) und 
Wittich (Vereinigte Sozialde mokratiſche Partei). 

über Beſoldung erſtattet hierauf Kollege 
Velte⸗Borne folgendes Referat: 

Meine Herren! Die Beſoldungsfrage, oder, 
genauer geſagt: die Frage der Einſtufung in die 
Beſoldungsgruppe, in die wir gehören, iſt der 
Gegenſtand, der die Gemüter in unſerm Stand 
immer noch am heftigſten bewegt. Leider hat ſich 
die Hoffnung, daß das bei der letzten Beſoldungs⸗ 
regelung an uns begangene Unrecht in dieſem 
Jahre beſeitigt werden würde, bisher nicht erfüllt. 
Wir ſtehen immer noch auf demſelben Standpunkt, 
trotzdem dieſe Angelegenheit eigentlich keinen Auf⸗ 
ſchub mehr duldet. 

Unſern vielfachen Bemühungen iſt es zwar 
gelungen, daß unſere Verwaltung in dieſem Jahre 
½ der Revierförſterſtellen für die Aufrückung in 
die Gruppe 8 in den Voretat eingeſtellt hatte, 
aber es lam nun der Abbau mit der bis zum Radi⸗ 
kalismus geübten Tendenz der Sparſamkeit in der 
Staatsverwaltung und die Sperrverfügung des 
Herrn Reichsfinanzminiſters dazwiſchen, und damit 
wurde die Ausſicht zunächſt wieder zunichte ge⸗ 
macht. Es erfüllt ſich eben an uns das Schickſal 
eines Beamtenſtandes, der zu ſpät organiſiert auf 
den Plan getreten iſt; wenn jemand um ein 
typiſches Beiſpiel verlegen iſt, was aus einem 
Beamtenſtande wird, der nicht ſelbſt ſein Schickſal 
kräſtig in die Hand nimmt, dem ſei die gehaltliche 
Entwicklung der preußiſchen Revierförſter zum 
Studium beſtens empfohlen. Bei der Begründung 
der Revierförſtereinrichtung im Jahre 1854 hatten 
nämlich die Revierförſter ein um 54% höheres 
Einkommen als die Förſter, und heute iſt es ſo weit 
gekommen, daß wir dieſen gehaltlich gleichſtehen. 
Wer trägt nun hieran die Schuld? Das iſt nicht ſo 
ohne weiteres zu ſagen. Man kann den alten 
Revierförſtern den Vorwurf nicht machen, daß ſie 
in Standesangelegenheiten nicht rührig genug ge⸗ 
weſen ſeien, im Gegenteil: es gab Zeiten, wo 
etwa / aller Bezirksgruppenvorſitzenden im Ver⸗ 
ein preußiſcher Staatsförſter Revierförſter waren. 
Ihr Beſtreben war jedoch lediglich darauf gerichtet, 
erſt die berechtigten Beſoldungswünſche der Förſter 
zur Erfüllung zu bringen, dann erſt ſollten die 
Sonderwünſche der Revierförſter zur Verwirk⸗ 
lichung gebracht werden. Als dann der große 
Augenblick kam, fehlte es an der nötigen Vorarbeit 
und in der Hauptſache an der geeigneten Vertretung, 
und ſo ſind wir vollkommen ins Hintertreffen 
geraten. 

Unſerer Verwaltung den Vorwurf zu machen, 
daß ſie die Revierförſter nicht richtig eingeſtuft 
hätte, wäre ungerecht, denn in dem Regierungs⸗ 
entwurf zur Beſoldungsordnung waren die Förſter 
in Gruppe 6 und die Revierförſter in Gruppe 7 
untergebracht. Erſt als durch die Beamtenverbände 
in Gemeinſchaft mit dem Beſoldungsausſchuß des 
„ die Aufrückungsſtellen ge⸗ 
lie wurden, wurden die Revierförſter ausge⸗ 
allen. Aus welchem Grunde dies geſchah, entzieht 
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ih meiner Kenntnis. Vermutlich haben die ir 
maligen Veſtrebungen der Förſter auf gänzliche 
Beſeitjigung der Revierförſterſtellung dabei ein 
entſcheidende Rolle geſpielt. Von unſerm Ei 
punkt aus betrachtet, müſſen wir ſagen: „Leider“ 
haben die Beamtengewerkſchaften bei der oe. 
ſtaltung der Beſoldungsordnung ein zu weiten 
gehenden Einfluß ausgeübt, der ſich, der damaligen 
Strömung entſprechend, namentlich in der 
Richtung auswirkte, alles Übergeorbnete nach ge 
zu ziehen. — Sehr zu unſerm Nachteil wirkt euch 
die heute noch beſtehende Unkenntnis weiter freife, 
was eigentlich ein Revierförſter iſt. Weit pe, $ 
breitet iſt die Auffaſſung, ein Revierförker i en 
Förſter, der ein Revier hat und der, wenn er älter | 
K- 


geworden iſt, Hegemeiſter genannt wird; und bei 
namentlich in der Beſoldungskampogne gey rügte 
Wortſpiel: Förſter mit Revier = Revierförſet, 
war geeignet, den Begriff Revierförſter noch mehr 
zu verwirren. „War es nicht gerade eine Tallheit, 
ſo hatte es doch Methode.“ 

So ſind wir einer übertriebenen Gleißmndert; ` 
und zum Teil wohl auch einer Unkenntnis über$ ` 
unſere tatſächliche dienſtliche Stellung zum (riet) ` 
gefallen. Die Folgen einer ſolchen Belolbungkf 
politik konnten natürlich nicht ausbleiben. Ye 
Revierförſterſtellen, von den Förftern * 
erſtrebt und begehrt, mußten ausgeboten 1 
wie ſauer Bier. Viele qualifizierten 2 
lehnten dankend ab, und man konnte es "ees 
verdenken. Denn die Beförderung bringt deet - 
heute nicht eine Verbeſſerung ihrer materie 
Lage, ſondern in vielen Fällen eine Berſchlechterng 
weil die meiſten Revierförſterſtellen weitab le 
vom menſchlichen Verkehr, im Durchſchnitt je 
falls weiter ab als die Förſterſtellen. Das d 
ungeſunder Zuſtand, der im Gefolge a: 
daß in einem Beamtenſtand jedes geſunde Ster 
abgetötet wird. 

Inzwiſchen hat ſich fa nun die 
von dem an uns begangenen Unrecht ei & 

ganzen Linie Bahn gebrochen. Die in de 
kommenden Miniſter und auch die Abgeordner 
die ſich für unſere Verhältniſſe intereffieren, t 
zugeſagt, daß uns unſer Recht werden ſoll. 1 
dings müſſen wir betonen, daß uns die gen 
Einſtufung mit nur ½ unſerer Stellen in Grup 
durchaus nicht befriedigt. Wir fordern de 
ſtufung aller Stellen nach Gruppe 8. Lediglich e 

Aufrückungsſtelle nach dieſer Gruppe zu Kaf 

wäre unlogiſch, denn die Revierförſterſtellug 
eine anerkannte e ES Eé 
ſolche muß immer ein höheres 9 * 
zur Folge haben, und ſie hat S auch bei 2 
anderen Beamtenſtellungen — nur bei um 
Auch würde ein Förſter, der in höherem , 
jahr zur Beförderung kommt, moͤglicherweß Wi 
Gruppe 8 überhaupt nicht erreichen. Dies; 
ſchon die Folgewidrigkeit einer Teiteinkufung 

Vor allem aber würde eine A 
den Grundſätzen widersprechen, die bei er 
ſtellung der Beſoldungsordmung herrsche nd 
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Eimer beier Hauptgrundſätze war, daß für jede 

Hramtenlaufbahn in den mittleren und unteren 
«laſſen eine Eingangs⸗, eine Aufrückungs⸗ und 
eine Beförderungsſtelle geſchaffen werden ſollte. 
Tas hätte alſo bei der Förſterlaufbahn bedeuten 
alten ` Förſter⸗Eingangsſtelle Gruppe 6, Auf⸗ 
iuͤckungsſtelle Gruppe 7, Beförderungsſtelle: Re⸗ 
vierförfter Gruppe 8. Damit iſt die Laufbahn 
normalerweiſe abgeſchloſſen. Dieſer Grundſatz iſt 
dach bei allen Beamtenlaufbahnen beachtet worden, 
nur nicht bei der Förſterlaufbahn. Ich will nur 
ers Beifpiele herausgreifen: Bei der mittleren 
Lutobeamtenlaufbahn iſt die Eingangsſtelle — 
Trerſekretär — Gruppe 7, die Aufrückungsſtelle 
— Inſpektor — Gruppe 8, die Beförderungsſtelle 
— Oberinſpektor — Gruppe 9. Oder bei den 
Lendjägern: Eingangsſtelle — Landjäger — 
(oppe 5, Aufrückungsſtelle — Oberlandjäger — 
wpe 6, Beförderungsſtelle — Landjäger⸗ 
ter — Gruppe 7. 

Wir können uns alſo mit nur einer Aufrückungs⸗ 
eile nach Gruppe 8 nicht begnügen, ſondern wir 
‚len für alle Revierförſter die Einſtufung in 
.k Gruppe fordern. An dieſer Forderung un⸗ 
»dingt feſtzuhalten, ſind wir auch ſchon unſern 
kenfionären ſchuldig, die dann auch die Penſion 
kt Gruppe beziehen, während dies bei einer 
luftückungsſtelle zweifelhaft fein wird. Mancher 
un dieſen Herren hat feinerzeit feine vielleicht 
ale oder angenehme Förſterſtelle gegen eine 
ultſchaftlich viel ſchlechtere Revierförſterſtelle ein- 
auſcht, nicht zum wenigſten aus dem Grunde, 
pater eine höhere Penſion zu beziehen, und 
dem geringen Einkommen eines Penſionärs 
es ſehr wohl ein Unterſchied, ob er 300 K mehr 
t weniger bezieht. Dieſe Leute fühlen ſich um 
te ganze Beamtenlaufbahn betrogen. Vornehm⸗ 
7 Rügen wir uns aber auf die vorhin erwähnten 
tundſätze in der Beſoldungsordnung, wonach ein 
xt Stand eine Beförderungsſtelle zu verlangen 
t, und daß dieſe auch höher eingeſtuft werden 
AA iR eine fo ſelbſtverſtändliche Sache, daß dar⸗ 
ek gar nicht geredet zu werden braucht. 
Reime Herren! Wer, wie ich, lange Jahre in 
ondesangelegenheit mitgearbeitet hat, weiß, wie 
endlich ſchwer es iſt, einen Beamtenſtand aus 
net bisherigen Beſoldungsgemeinſchaft heraus⸗ 
beben und höher einzugruppieren. Auch für uns 
id es noch manchen Gang koſten, bis das Ziel 
icht iſt. Wir dürfen deshalb nicht erlahmen und 
mer und immer wieder nach dieſer Richtung 
mellig werden, und zwar jo lange, bis an jeder 
ı m Betracht kommenden Stellen die Uber, 
zung ſich durchgerungen hat, daß uns unſer 
ra Recht werden muß, und daß dieſer Zeitpunkt 
xitegt, daran zweifle ich nicht im geringſten — 
zwar von Rechts wegen. (Beifall.) 

Reine Herren! Ich lege Ihnen hiermit folgende 
schließung zur Annahme vor.: 
Entſchließung. 

Die Preußiſchen Staatsrevierförſter ſtellen 

u ihrem großen Bedauern und mit Unwillen 
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feft, daß es bis jetzt immer noch nicht gelungen 
iſt, das an ihrem Stande durch das Beſoldungs⸗ 
geſetz vom 17. Dezember 1920 begangene und 
anerkannte Unrecht wieder gutzumachen. Der 
Vereinsvorſtand wird beauftragt, erneut bei den 
beteiligten Stellen die Beſeitigung dieſes Un⸗ 
rechts anzuſtreben, insbeſondere bei den Herren 
Abgeordneten vorſtellig zu werden, unſere be⸗ 
zügliche Eingabe nicht mehr wie bisher der Re⸗ 
gierung als Material zu überweiſen, ſondern 
von der Regierung zu verlangen, daß die Revier⸗ 
förſter in die Beſoldungsgruppe 8 eingeftuft 
werden, wohin ſie gehören. 

Kollege Velte⸗Kaſſel.: Wir ſtehen noch immer 
auf derſelben Stufe wie vor zwei Jahren. Ja, 
durch die ungünſtige Finanzlage des Staates haben 
ſich die Ausſichten für uns noch verſchlechtert. Des 
geſamten Revierförſterſtandes hat ſich infolge der 
Enttäuſchungen begreiflicherweiſe eine große Er⸗ 
regung bemächtigt, ja, man darf wohl ſagen, daß 
teilweiſe eine ſtarke Verbitterung Platz gegriffen 
hat. (Sehr richtig!) Warum war es nicht möglich, 
unſeren Antrag durchzuführen? Man werfe nur 
einen Blick auf den Lehrerſtand! Während früher 
der Förſter mit ſeinem Einkommen höher ſtand als 
der Lehrer, ſteht heute der Lehrer im mittleren 
Dienſtalter in Gruppe 8, und der aus dem Förſter⸗ 
ſtande beförderte Revierförſter, der früher außer⸗ 
dem noch ſeine Revierſörſterzulage hatte, ſteht in 
Gruppe 7. Erreicht der Lehrer den Konrektor, 
kommt er nach Gruppe 9, und die Spannung wird 
noch größer. Alſo hier der Konrektor, der gehobene 
Lehrerſtand, in Gruppe 9, der Revierförſter, der 
aus dem Förſterſtande beförderte Beamte, in 
Gruppe 7. Iſt das nicht beſchämend, nicht herab⸗ 
würdigend und niederdrückend für uns? Die 
Kataſter⸗Oberſekretäre hat man doch am 1. April 
vorigen Jahres in Gruppe 8 eingeſtuft. Man 
follte doch meinen, was einer zehrenden Verwal⸗ 
tung möglich iſt, hätte ſich auch bei einer werbenden 
Verwaltung erreichen laſſen. (Sehr richtig!) Die 
Gruppe 7 iſt doch für den Nevierförfter keine Be⸗ 
förderungsgruppe, denn die meiſten Kollegen 
ſtanden doch ſchon infolge ihres Dienſtalters als 
Förſter in Gruppe 7. Wir im Weſten fühlen uns 
durch dieſe Zurückſetzung ſtark benachteiligt. Im 
allgemeinen find die Revierförſter mit Wirtſchafts⸗ 
land bei uns geringer ausgeſtattet als die För⸗ 
ſtereien. Das liegt eben an unſern Verhältniſſen. 
Wo wenig Staatsbeſitz iſt, iſt auch kein Gelände 
für Wirtſchaſtsland vorhanden. Mancher Kollege 
gab ſeine gute Förſterſtelle auf, in der er ein paar 
Stück Vieh halten konnte, und hat heute eine 
Revierförſterſtelle, in der er vielleicht Ziegenhalter 
geworden iſt. Man hat ſolchen Wechſel vorge- 
nommen mit Rückſicht auf die Revierförſterzulage 
und in dem Glauben, daß die Aufrückung nach 
Gruppe 8 nur eine Frage der Zeit ſei. (Sehr 
richtig!) Man grübelt nach, woran es wohl eigen 
lich gelegen hat, daß wir ſtets ſo zurückgeſe 
worden find. An unſerer Zentralforſtverwaltu 
ſicherlich nicht. Sie bat ums ſtets wohlwelle: 
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gegenübergeſtanden. Unſerem Vorſtande können 
wir auch keinen Vorwurf machen, denn er hat 
keine Mühe geſcheut, um unſere Anträge an maß⸗ 
gebender Stelle vorzutragen. Ich kann nur dem 
Vorſitzenden und dem Schatzmeiſter den Dank für 
ihre Mühewaltung nach der Richtung hin aus⸗ 
ſprechen. 

Wir in der Bezirksgruppe Kaſſel haben den 
Antrag geſtellt, wenn alle Stränge reißen, zu 
erwägen, ob wir nicht einen anderen Weg ite 
ſchlagen müſſen, nämlich den, dem preußiſchen 
Gerichtshof für Kompetenzkonflikte unſeren Antrag 
zu unterbreiten und un Abhilfe zu bitten. Ja, es 
iſt ſogar, wenn das nicht gehen ſollte, die Be⸗ 
ſchreitung des Rechtsweges angeregt worden, weil 
die Kollegen glauben, einen rechtlichen Anſpruch 
auf die Revierförſterzulage zu haben. Nach unſerer 
Beſtallungsurkunde bezogen wir das Förſtergehalt 
und 450 A Revierförſterzulage. Wir beziehen 
heute nur das Förſtergehalt. Nach dem Dienſt⸗ 
einkommensgeſetz werden keine Zulagen mehr 
gewährt; dagegen erſolgt eine Aufgruppierung in 
die nächſte Gruppe. Mithin ſteht uns die Gruppe 8 
rechtlich zu. (Sehr richtig!) 

Wir müſſen darüber beraten, ob wir dieſen 
Rechtsweg beſchreiten wollen. Zwei Entſchei⸗ 
ſcheidungen in ähnlicher Beziehung liegen ſchon 
vor. Die Frage, ob der Beamte auch nach Erlaß 
des Beamten-⸗Dienſteinkommengeſetzes noch Ans 
ſpruch auf eine früher zugeſicherte Funktions⸗ 
zulage habe, iſt vom Landgericht III Berlin bejaht 
worden. Einem Volksſchullehrer in Lichtenberg 
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war in feiner Berufungsurlunde neben den 
Gehalt als Volksſchullehrer eine Funktionszulcge 
von 400 „ zugeſichert worden. Beim Eingehen 
der Vorſchule weigerte ſich der Magiſttat, die 
Funktionszulage weiterzuzahlen. Das Land 
gericht III Berlin hat Lichtenberg zur Veitet⸗ 
zahlung der Funktionszulage und zur Trogung der 
ſehr erheblichen Koſten verurteilt. Das war im 
Jahre 1922. 

Zu demſelben Ergebnis iſt auch das Landgericht 
zu Crefeld in einem ähnlichen Falle gekommen. 
Den dortigen Lehrern an der höheren Knaben ⸗ 
ſchule hatte die Stadt Crefeld die Gleichfellung 
mit den Rektoren zugeſichert. Darauf ſtellten die 
beteiligten Lehrer den Antrag, nicht in Gruppe d. 
ſondern wie die Rektoren in Gruppe 9 eingeht ı 
zu werden. Da ſich die Stadt weigerte, lum es zu 
einem Prozeß, der mit einem obſiegenden Urte; 
vom 2. Juli 1922 für die Lehrer endete. H 

Unſer Antrag würde ſich ſelbſtverſtändlich auch 
auf die Kollegen beziehen, die ſich im Ruheſande: 
befinden. Selbſtverſtändlich würde Meer ez: 
er iſt nur in Erivägung gezogen worden — durchan 3 
nicht irgendeinen oppoſitionellen Charakter gegın: 
das Minifterium oder gegen unſere gent! 
verwaltung tragen, denen wir nach wie vor mt. 
vollſtes Vertrauen ausſprechen. Wir müßen nut! 
ſehen, auf welchem Wege wir unſer Ziel erreich: 
Das ſind wir nicht nur uns perſönlich, ſondem den 
ganzen Revierförſterſtande ſchuldig, und nicht zul 
auch unſeren Angehörigen. (Beifall.) | 

(Schluß folgt.) 1 
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Merkblatt des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes über, ) 
die Forleulengefahr. ES 


Im Jahre 1923 wie auch 1924 hat die Forleule 
umfangreiche Waldgebiete Brandenburgs befallen 
und dadurch den Kiefernbeſtänden ernſte Schäden 
verurſacht. 

Ein allgemeines Radikalmittel gegen den 
Eulenſraß gibt es nicht. 

Das einzige wirkſame Mittel gegen die Eule 
iſt die Begründung von Miſchwald, der natürlich 
die entſprechende Ausdehnung haben muß. Einige 
aneinandergrenzende Reviere, die Miſchwald haben, 
werden von dem Fraß beſtimmt nicht verſchont, 
wenn um ſie herum weitgehende eulenbefreſſene 
reine Kiefernbeſtände ſind. Wertvolle Hilfs— 
mittel zur Bekämpfung der Eule ſind Schweine— 
eintrieb, Hühnereintrieb ſowie Begründung 
von Buſch⸗ und Strauchanlagen an den Wald⸗ 
rändern und Wegen zum Vogelſchutz, auch die 
Erhaltung ſämtlicher Vogelbeſtände. Ein 
ferneres Hilfsmittel bei bereits eingetretenem 
Fraß iſt der Vollumbruch des Bodens, um die 
Larven möglichſt tief zu verſenken, oder Zuſammen- 
bringen der Streu während des Winters auf ganz 
hohe Berge, möglichſt unter Durchſetzung derſelben 
mit Kalk. Die ſonſt hier und da verſuchten Gegen- 
mittel gegen die Eule ſind zwecklos und bedeuten 

herausgeworfenes Geld. Das einzige Mittel, 


das ſich bisher als durchführbar und auch ger 
mäßig erwieſen hat, ift das fofortige Beſprien | 
von Kulturen, welche von der Eule befreit; 
werden, ſobald die erſten Raupen auf den Kulm 
bemerkt worden find, Das Beſpritzen kam 
Uspulum⸗Kupfervitriok oder zweiprozentiget u 
bariumlöſung oder auch mit Schtwefelfäurelöhns 
geichehen, ſo daß dadurch wenigſtens die Sdt 
gerettet werden. Uspulum iſt erhältlich in kt. 
Farbenfabriken Friedrich Bayer & Co. in SR, 
Wilheimſtraße 6a, Chlorbariumlöſung de 1 
Drogenhandlungen. Das Spritzen muß im A 
erfolgen. ds 
Bei eingetretenem Fraß iſt Au emwfe 
daß der Waldbeſitzer die Nerven behält. er 
malig befreſſene Beſtände ſoll man vertu 
voll beobachten und nicht gleich zum WI" 
verurteilen. Sehr viele Stämme werden wied! 


Bei den zum zweiten Male bert 
Beſtänden, namentlich bei denjenigen, denn 


Lage bereits ſchwieriger. 
ſich viele Stämme noch retten laſſen. 
empfohlen, nicht ſogleich mit vollem 
einzuſetzen, ſondern dauernd mi ſuchen 


gr 31 Kd. 30 (1923) 
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und prüfendem Auge die Beſtände zu durch⸗ 


gehen und nur die wirklich toten Stämme zum 
Abtrieb zu beſtimmen. Ganz beſondere Sorgfalt 
muß der Verhütung einer dem Eulenfraß leicht 
legenden Borkenkäferkalamität zugewandt werden, 
indem ſämtliche vom Borkenkäfer befallenen 
Stamme, die durch heraustretendes Bohrmehl 
(ileuntlich find, unverzüglich gehauen und ent⸗ 
iindet werden; ſollten hierfür nicht hinreichende 
Abeitskräfte zur Verfügung ſtehen, fo wird es 
n jüngeren Beſtänden auch genügen, wenn hier 
ie vom Borkenkäfer erkenntlich befallenen Stämme 
ſehend bis zur Reichhöhe mit dem Stoßeiſen 
utrindet werden. 

Es iſt klar, daß durch den Eulenfraß eine recht 
chebliche Menge Holz, ſelbſt bei vorſichtiger 
vrausnahme, auf den Markt kommen wird und 
aß daher die Holzmarktlage ſtark beeinflußt 
erden kann. 

Es empfiehlt ſich, nur fo viel Holz zum 
rout anzubieten, als jeweils zur Aufrecht⸗ 
haltung der Wirtſchaft notwendig erſcheint. 
m übrigen aber wird man das geſchlagene Holz 
weit wie möglich konſervieren und für ſpäteren 
Sal zurückhalten müſſen, um eine liber- 
ſwemmung des Marktes zu verhüten. 

Erubenholz kann in entrindetem Zuſtande 
Wu hoch aufg eſtapelt, jahrelang aufbewahrt 
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werden, wenn es auf Unterlagen geſtapelt iſt und 
der nötige Luftdurchzug gewährleiſtet wird. Durch 
gutes Austrocknen können die Grubenhölzer nur 
an Wert gewinnen. Aushaltung der Gruben⸗ 
hölzer ſoll generell in langen Stangen erfolgen. 

Bauhölzer laſſen ſich unbeſchränkt konſervieren, 
wenn ſie ins Waſſer geworfen werden. a 

Im übrigen iſt es notwendig, den ſonſt wirt⸗ 
ſchaftlich vorgeſehenen Einſchlag ſo weit wie möglich 
zurückzuſtellen und ihn mit demjenigen des Eulen⸗ 
fraßeinſchlages in Einklang zu bringen, damit 
unſere Kiefernbeſtände jo weit wie möglich ge⸗ 
ſchont werden. 

Wenn es ſich mit den ſonſtigen forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen vereinigen läßt, iſt es auch 
vorteilhaft, die für die nächſten Jahre notwendigen 
Brennholzvorräte (Deputatholz uſw.) bereits zu⸗ 
rückzuſtellen und zu ſtapeln. | 

Die Holzverwertungsſtelle des Brandenburgi⸗ 
ſchen Waldbeſitzerverbandes und der Lanbwirt⸗ 
ſchaftskammer bittet, ihr alle die zum Verkauf 
in Ausſicht genommenen Poſten, nach Art und 
Menge geordnet, aufzugeben. 

Holzverwertungsſtelle 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer verbanden 
und der Landwirtſchaftskammer. 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, 
Telephon: Hanſa 1230, 


64663 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Reichsforſtwirtſchaftsrat 
den Tagen vom 26. bs 28. Juni d. J. 
Rudolſtadt vier Sitzungen ab, über deren 
. ktigeren Suhalt in tunlichiter Kürze Bericht 
ſiattet werden ſo ll. 


Am 26. Juni nachmittags tagte der Holz⸗ 


elsausſchuß, der zur Holzzollfrage nach ein⸗ 
hender Beratung folgende Beſchlüſſe HAT 
Einheitszoll bei Abſchluß neuer Handels⸗ 
verträge je Doppelzentner Rundholz 30 A. 
Schnittholzzoll mit zehnfacher Spannung 
wegen der in den letzten zwei Jahrzehnten 
Genen Schneidelöhne, Frachten und 
peſen, alſo 300 A D Doppelzentner. 
Beſchlagenes Holz zahlt die halben Schnitt» 
olzpreiſe. 

dapierholz ſoll nicht zollfrei bleiben, ſondern 
die einfachen ie e zahlen. 
Eiſenbahnſchwellen ſollen im allgemeinen wie 
deſchlagenes, auch wenn zweimal befägt, be 
handelt werden. 

Für Holzpflaſterklötze, auch Naben, Felgen, 
Speichen, bleiben Schnittholzzölle beſtehen. 
SE (Nr. 243 des neuen Tarifs) 
wird wie NEEN Hartholz verzollt. 
Jaßholz wie jenes zu den Sätzen des be⸗ 
EI Holzes. 

Die ara für Spezialhölzer (Nr. 244, 
2443, 24 4b, 245, 2453, 246) bleibt offen. 

Die Eiſenbahnfrachttariſe für Holz werden 
Bälde neu geregelt; Dr. Endres und Gernlein 
d in der Ständigen Tarifkommiſſion für 
ne Erniedrigung eingetreten. Es follen 
nt folgende Tarife bei Durchſchnitts⸗ 
lung von 200 Kilometern Plaz greifen: 


in Ver 


A teuerſter Tarif — 100, B — 85%, C — 
75%, D — 55 0%; hierunter fällt Schnittholz 
mit 50 oo: gewöhnliches Rundholz mit 45 oa 
E — 359%, hierunter Gruben-, Papier- und 
Brennholz: F — 26 %, eigentlicher Rohſtoff⸗ 
tarif. Die neuen Tarife ſollen bald in Kraft 
treten. Inzwiſchen haben die preußiſche Re⸗ 
gierung und der R. F. R. noch billigere Io, 
genannte Notſtandstarife für Eulenfraßholz für 
die Dauer bis 31. März 1926 beantragt. 

Der H. H. A. hat ſich erneut für mäßige 
Schutzzölle auf einheimiſche pflanzliche Gerbe 
ſtoffe aus den Waldungen ausgeſprochen. 

Die eingehenden Beratungen des Steuer— 
Ausſchuſſes am 27. Juni vormittags über die 
zukünftige Waldbeſteuerung gelangen nach einem 
vorhergehenden einleitenden Vortrage des Vor- 
itzenden zu dem Ergebniſſe, dem Ständigen 
lusſchuß die Annahme einer Entſchließung zu 
empfehlen, die in deſſen Nachmittagsfigung an⸗ 
genommen wurde; ſie lautet endgültig: 

„Der Ständige Ausſchuß des Reichsforſtwirt— 
1 hat auf Antrag feines Steuer- 
ausſchuſſes am 27. Juni d. J. beſchloſſen, 
beim Reichsfinanzminiſterium den Antrag zu 
ſtellen, anzuerkennen, 

1. daß der Wert des Waldvermögens zum 
Zwecke der Vermögensbeſteuerung auf der 
Grundlage des durchſchnittlich jährlichen 
Reinertrages feſtgeſezt und daß der Kapi- 
talifierungsfaktor dem jeweils geltenden 
landesüblichen Zinsfuß für langfriſtige Real- 
kredite angepaßt wird. Der Sleuerſatz muß 
0 er Aen werden, daß die Vermögensſteuer 

indung mit allen übrigen Reichs 
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, und fonftigen Steuern unter keinen Um⸗ 
ſtänden in die Soe eingreift; es muß 
vielmehr im Intereſſe der Produktion dem 
Unternehmer ein angemeſſener Anteil am 
Reinertrag verbleiben. n 
Die laufende Vermögensſteuer darf nicht 
u einer Steuer vom Vermögen werden, 
ondern ſie muß, wie die frühere Staats⸗ 


vermögensſteuer, eine entſprechende Ergän⸗ 


zung zur Einkommenſteuer bleiben; 

2. daß beſondere Landes⸗ oder Kommunal⸗ 
ſteuern vom Beſitz unzuläifig find, weil fie, 
nachdem die direkte Beſteuerung von den 

Ländern auf das Reich übergegangen iſt, 
eine Doppelbeſteuerung darſtellen. 

Das 1529 i Waldabgabegeſetz vom 18. De⸗ 
zember 1923 iſt ſchon in der 12. Sitzung des 
Ständigen Ausſchuſſes Ende April d. J. in 
Würzburg beſprochen worden. Die Verhand⸗ 
lungen über die Durchführung des Geſetzes 
Za zu einem Schriftwechſel zwiſchen der 

eſſiſchen Staatsregierung und dem R. F. R 
Anlaß gegeben und ſind in der heutigen Sitzung 
im Einvernehmen mit Vertretern der Heſſiſchen 
Staatsregterung und des Heſſiſchen Id» 
beſitzerverbandes zum Abſchluß gelangt. 

Zuwahl eines 6. Mitgliedes des Steuer⸗ 
Ausſchuſſes. Der Ständige Ausſchuß wählt 
Dr den durch Annexion von Tarnowitz durch 
ie Polen ausgeſchiedenen Oberforſtmeiſter 
v. Braunmühl als 6. Mitglied den Staats⸗ 
ekretär a. D. Freiherrn von Tſchammer⸗ 

runzelwaldau in Schleſien. 

Am 27. Juni nachmittags und am 28. Juni 
von 8½ Uhr vormittags bis 2½ Uhr nach⸗ 
mittags tagte der Ständige Ausſchuß unter dem 
Vorſitz des Herrn Staatsſekretär a. D. Frei⸗ 
herrn v. Stein. 

Auf deſſen Erſuchen hielt der Geſchäfts⸗ 
ührer, Dr. Kahl, einen eingehenden Vortrag 
ber die Tätigkeit des R. F. R. in den erſten 
fünf Jahren ſeines Beſtehens und über ſein 
zukünftiges Arbeitsprogramm. Der Vortrag 
wird im Sonderabdruck erſcheinen und von der 
Geſchäftsſtelle zum Preiſe von 30 je Stück 
einſchließlich Zuſendungskoſten zu haben ſein. 
(Anſchriſt: Berlin SW 11, Bernburger 
Straße 24 IV; um dentliche Adreſſe für Ju⸗ 
ſendung wird gebeten.) 

Der Ständige Ausſchuß trat den oben 
mitgeteilten Vorbeſchlüſſen des H. H. A und 
der St. A. bei. 

Erſterer behandelte am 28. Juni auf Antrag 
des Oberforſtmeiſters Kranold eingehend den 
Forleulenfraß. | 

Landforſtmeiſter Gernlein gab eine Ueberſicht 
über die Fragen und Aufgaben, die uns der 
Eulenfraß in dem betroffenen Gebiet und dar⸗ 
über hinaus ſtellt: 

Wie ſoll das Holz geſchlagen werden, durch 
eigene Arbeiter, durch Unternehmer, durch 
Käufer? 

Wie ſoll das Geld für den Einſchlag be- 
ſchafft werden? 

Wie ſoll die Ueberſchwemmung des Holz⸗ 

marktes verhütet werden? | 
Er ſchlägt vor, daß in kleinerem Kreiſe. 
au) Einladung des R. F. R., fo bald wie 
möglich Vertreter der verſchiedenen Arten des 
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betroffenen Waldbeſißes zuſammentreten, in 
gangbare Wege zu zeigen. 
dan nahm folgenden Antrag an: 

„Der R. F. R. beſchließt, auf die Nit 
teilung der Eulenfraßſchäden in großen Wah 
ebieten des deutſchen Oſtens mit fofortiger 

irkung eine Kommiſſion einzuſetzen, welche 
die Aufgabe hat, den Umſang des Schadens 
und des vorausſichtlichen Holzanfalls zu er⸗ 
mitteln und im Benehmen mit allen für die 
Bekämpfung in Betracht kommenden ſtaallichen 
und privaten Stellen alle diejenigen Maf⸗ 
nahmen in die Wege zu leiten, weiche d 
eignet erſcheinen, die Auswirkungen Sot 
Schäden nach menſchlichen Kräften di 
mildern.“ 5 

Exz. v. Tſchammer: Staatshilſe und Kredite 
ſeien unentbehrlich. 

Min.⸗Dir. Dr. Beyerlein gibt namens des 
Reichsernährungsminiſteriums die Erklärung 
ab, es würde ſich dafür einſetzen, zu helſen und 
im Berein mit dem in Ausſicht genommenen 


Ausſchuſſe gangbare Wege zu 


uchen. 
Der Vorſitzende dankt beſonders für dit. 


Erklärung. a 
Dr. v. Keudell: Für den Bereich dis 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes it 


eine Erhebung eingeleitet, die zunächſt nut dp 
vorläufige fein könne und fpäterer Ergänzun - 
bedürfe. ’ | 

Gamit‘ 


den Herren Gernlein, v. Tſchammer, 
der die erſten Maßnahmen einleiten und 
nach Bedarf ergänzen ſoll. CH 
Faaß macht auf die Bedeutung der lr, 
nellen Erleichterung der Holzaufarbeitung ab, 
merkſam und weiſt auf den verteilten Pee 
der Firma Steffens & Nölle A.⸗O., Bella 
WB 9, Köthener Str. 33, hin. i 
Inzwiſchen hat der Ausſchuß zur Unter , 
ſuchung der durch den Forleulenftaß ef 
ſtandenen Fragen und Aufgaben am 18 
dieſes Jahres in Berlin getagt. Polk 
meiſter Gernlein war auf Grund des bis ent 
eingegangenen Fragebogenmaterials noch N! 
in der Lage, genauere Angaben über JR? 
ausdehnung und e zu me a 
ſtellte aber, was wichtig iſt, et daß die A 
vor vier Wochen ſchätzungsweiſe auf 10.1 


lionen Jeſtmeter und mehr angegebenen Nau 
bei weitem nicht erreicht werden. = 
nämlich nach erſtmaligem Kahlfraß vr" 


nahmsweiſe Abſterben ein; erſterer 
n nicht tötend; die Wiedererhel 
kahlgefreſſener Stangenhölzer ge 
langſamer vor ſich als bei älter 
Zmweimaliger Fraß iſt bedenklich, namen 
wenn die Beſtände im Augenblick des 9 
eine nur ſchwache Benadelung hatten. 
Bei etwaiger gain ung 101.3 
ſtatiſtin ſoll beim Kah fraß der vollendete „I 
fraß“ beſonders ausgeſchieden werden. fat 
Da nach allen Beobachtungen der hie 
erſchienenen Angaben in der Preſſe, 
geſchichtlichen Aufzeichnungen über If 
Eulenkalamitäten die Hoffnung auf 
begrünung, zum allermindeſten auf 
fü baldiges Abſterben der Beſtände 
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genug betont werden, daß die ſicheren An⸗ 
zeihen des Totfraßes vor der Entſcheidung des 
Abtriebes abzuwarten ſein werden; jene ſind 
Krümmen der jungen Triebe, Harzausfluß, 
Braunwerden des Kambiums zwiſchen Baſt 
und Splint. N 

Die preußiſche Stats forſtverwaltung, auch 
die Görlitzer Gemeindeforſtverwaltung ſtehen 
Wong auf dem Standpunkte vorſichtigen Ab⸗ 
wartens. Hierdurch und durch Einſparungen in 
den vom Fraß nicht betroffenen Revieren wird 
es möglich ſein, den Mehreinſchlag — in Oſt⸗ 
preußen vielleicht 10 0% in erträglichen 
Örenzen zu halten. 

In den preußiſchen Staatsforſten wird be⸗ 

Aufs längerer Konſervierung des Stammholzes 
dieſes entrindet und, wenn angängig, in Waſſer⸗ 
liufe gelegt. Entrindung verhütet auch die 
Vermehrung der Borken» und Splintkäfer. 
Von dem Verkauf ganzer Schläge auf dem 
Stock iſt entſchieden abzuraten, weil der Ver⸗ 
kaufer hierbei in der Regel Verluſte erleidet; 
bei Vorausverkäufen vor der Fällung foll 
Aufarbeitung und Verrechnung nach Feſtmeter 
eder Raummeter vorgenommen werden. Aus⸗ 
nahmsweiſe kann Verkauf auf dem Stock bei 
abiterbenden, ſchlecht verwertbaren Dickungen in 
Stage kommen; hier iſt unter Umſtänden Ver⸗ 
kohlung angezeigt. 
Der Ausſchuß hält bei dem Holzverkauf 
die Berückſichtigung aller örtlichen Berhältniſſe 
für angezeigt und rät den Waldbeſitzern, welche 
lu Einſchlägen gezwungen ſind, auf Grund 
ſener mit den forſtlichen Organiſationen in 
Verhandlungen zu treten und deren Ratſchläge 
vor Abſchluß von Verkäufen einzuholen. Für 
die Mark Brandenburg beſteht längſt bei der 
Jorſtabteilung der Landwirtſchaftskammer eine 
Holzvermertungsſtelle, die ſich den Privatwald⸗ 
beiikern zur Verfügung ftellt. ' 

Man hat die Möglichkeit, ſchwächeres 
Etammholz als Grubenholz nach England aus⸗ 
zuführen, ernſthaft in Erwägung gezogen; Ver⸗ 
handlungen ſind eingeleitet. 

die inländiſchen Steinkohlengruben werden 
gut daran tun, ſich noch weiter mit Grubenholz 
kinzudechen, da in den nächſten Jahren immer⸗ 
hin mit einem verminderten Anfall an ſolchem 
in den öſtlichen preußiſchen Provinzen gerechnet 
werden muß. 

Wie ſchon erwähnt, ſind Notſtandstarife 
Eulenfraßholz beantragt worden. | 
Außerdem werden zugunſten der betroffenen 
Woldbeſitzer in Frage kommen kurzfriſtige, 
nicht kürzer als dreimonatige Staatskredite zur 
Deckung der Werbungskoſten und ſteuerliche 
Erleichterungen. 

Um über Beſchaffung von Sämereien und 
Pflanzen für die Wiederaufforſtung Dispoſi⸗ 
lionen zu ermöglichen, wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ unter Mitwirkung des Herrn Ober⸗ 
jegietungs⸗ und Forſtrats Herrmann⸗Breslau 
das diesjährige Ergebnis an Kiefernzapfen 
leider gering!) und an Buchenmaſt ſo genau 
als möglich feftſtellen und bekanntgeben. 

Zu Punkt 6: Privatwirtſchaftsſtatiſtik, er⸗ 
Nettet Oberförſter Dr. Krieger feinen Bericht, 
er auszüglich in der „Silva“ veröffentlicht 
werden wird. Die Leitjüge lauten: 


— 


für 
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1. Die Privatwirtſchaftslehre behandelt die 
Theorie der Einzelwirtſchaft, gleichgültig ob 
ſie ſich im öffentlichen oder in privatem 

Zelle befindet. Ihr Gegenſatz iſt die So⸗ 

zialwirtſchaftslehre, welche die geſellſchaft⸗ 
liche Verpflichtung dieſer Einzelwirtſchaften 
unterſucht. 

2. Die Privatwirtſchaftsſtatiſti hat die Auf⸗ 
gabe, Tatbeſtände im Bereiche der Privat⸗ 
wirtſchaftslehre zahlenmäßig zu erfaſſen, der 
Erkenntnis zugänglich zu machen. Sie er⸗ 
möglicht es alſo, die verſtandesmäßig ent⸗ 
wickelten Theorien der forſtlichen Wirtſchaft 
durch die Anſchauung nachzuprüfen. Um 
ihre Begriffe klar und eindeutig bilden zu 
können, bedarf ſie beſtimmter theoretiſcher 
Vorausſetzungen. Vorausſetzungsloſe Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt unmöglich. | 

3. Im forſtlichen Betriebe haben ſich die privat- 
wirtſchaftsſtatiſtiſchen Auſnahmen in erſter 
Linie mit Privatbetrieben zu beſchäftigen, 

denn nur im Privatbetriebe find wirtſchaft⸗ 
lich ſelbſtändige Einheiten möglich. 

4. Als erſte Unterſuchungsaufgabe wird die 
»ſteuerliche Belaſtung des Privatwaldbeſitzes 
gewählt. Dabei ſind typiſche Größenklaſſen 
zu erſaſſen. 

5. Someit ſich Gelegenheit bietet, follen Kauf⸗ 
preisanalyſen gefertigt werden, um feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Kräfte den e 
des Waldes in feiner Höhe beeinfluſſen. 
Der R. FJ. R. behält fid) vor, auf Grund 

der Leitſätze des Dr. Krieger durch dieſen in 

privatwirtſchaftlichen Betrieben ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen anſtellen zu laſſen. 

Zum Thema „Beſchafſung einwandfreien 
Jorſtſaatgutes“ vom Unterausſchuß zur An⸗ 
nahme empfohlene Leitſäze waren Bericht⸗ 
erſtatter Landforſtmeiſter a. D. Dr. König, 
Mitberichterſtatter: Prof. Dr. Münch⸗Tharandt. 

Der Berichterſtatter erläutert das Zuſtande— 
kommen des vorliegenden Beſchluſſes des am 
22. März d. J. gewählten Saatgutausſchuſſes 
(Roſe, Rebel, Münch, Wiebecke, König). Der 
Saatgutausſchuß beriet am 6. Mai d. J. in 
Eberswalde; zugezogen waren Vertreter der 
Wiſſenſchaft, des Privatwaldbeſitzes, der Land» 
wirtſchaftskammern, der Handelsklengen und 
Jorſtbaumſchulen. Außerdem fand auf Wunſch 
des Herrn Geh. Rat Schwappach bei ihm eine 
weilere Ausſprache ſtatt, an der Landforſtmeiſter 
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Roſe, Oberforſtmeiſter Lach, Forſtrat Dr. 
Bertog und König teilnahmen. 
Auch die Schwappachſchen Abänderungs— 


vorſchläge, welche auf den Erfahrungen des 
Kiefernſamen-Kontrollveibandes beruhen und 
auf dieſem die Neuregelung aufbauen wollen, 
wurden vom Berichterſtatier einzeln behandelt. 

Der Mitberichterſtatter weiſt namentlich auf 
die Schwierigkeiten der Bildung und der Tätig⸗ 
keit der anerkennenden Ausſchüſſe hin und be⸗ 
ſpricht die Heranbildung geeigneter Perſön⸗ 
lichkeiten. ' 

Dr. v. Keudell wünſcht eine Vertretung des 
Privatwaldes im Saatgutausſchuß. 

Kranold glaubt nicht, daß der Ständige 
Ausſchuß in der Lage ſei, die vom Berichi⸗ 
erftatter beantragte Entſcheidung der einzelnen 
noch ſtreitigen Punkte durch Mehrheitsbeſchiuß 
zu treſſen, und ſiellt ſolgenden Antrag: 
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Der Sonderausſchuß für Saatgutbeſchaffung 
wird beauftragt: 

1. Die endgültige Jeſtſtellung der Jaſſung zu 
beſchließen. 
2. Mit dem Deutſchen Forſtverein und dem 

Deutſchen Landwirtſchaftsrat in Verbindung 

u treten und deren Zuſtimmung oder ſonſtige 

Seeing rungen herbeizuführen. 

8. Für die Durchführung der ganzen Angelegen⸗ 
heit zu ſorgen. 

Dieſer Antrag wird zum Beſchluß erhoben. 

Nachdem die Themata 5b, 6 und 7 und 
die eingeſchobene Behandlung der Jorleulen⸗ 
kalamität bereits ſechs Stunden in Anſpruch 
genommen hatten, und da der Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände nachmittags noch 
eine Sonderſitzung abhalten wollte, kann das 
Thema 8 „Stand und Aufgaben des forſtlichen 
Verſuchsweſens“ nur kurz behandelt werden. 
Der Berichterſtatter, Oberſorſtmeiſter Profeſſor 
Schilling⸗Eberswalde, macht unter Hinweis auf 
die zur Verteilung gelangten Leitſätze, die er 
und Mitberichterſtatter Oberforſtrat Dr. Dietrich 
aufgeſtellt haben, den Vorſchlag, dieſe beiden 
Ausarbeitungen zur Kenntnis der Landesregie⸗ 
rungen und der Verſuchsanſtalten zu bringen 
und ihnen die Wiederaufnahme gemeinſamer 
Arbeit anheimzuſtellen. (Angenommen.) 

Gegen Ende der Tagung dankt Landesforſt⸗ 
meiſter Schubert dem Herrn Vorſitzenden für die 
erfolgreiche Leitung der Verhandlungen. K. 

v 


Der Gemeinde⸗Walbdbeſitzerverein Schleſiens. 
Bei Gelegenheit der diesjährigen 78. Haupt⸗ 
a den des Schleſiſchen Jorſtvereins hielt 
auch der Gemeinde-Waldbeſitzerverein Schleſiens 
eine kurze Sitzung ab. Einer Einladung des 
Oberforſtmeiſters Wagner-Görlitz folgend, ver: 
ſammelten ſich am 25. Juni abends etwa 
20 Vertreter im Kaffee Gallus zu Bunzlau. 
Nach Erledigung geſchäftlicher litteilungen 
wurde die Frage eines zweckmäßigen Organs 
für die Holzverkaufsanzeigen beſprochen. Die 
Vorſchläge des „ Gebbers⸗ 
Lauenburg in der „Deutſchen JForſt-Zeitung“ 
über die zukünftige ſtaatliche Aufſicht über die 
Gemeindewaldungen wurden als zu weitgehend 
bezeichnet, da das in neuerer Zeit ohnedies 
beſchränkte Selbſtverwaltungsrecht der Kom— 
munen dadurch noch weitere Einſchränkungen 
erfahren würde. Die rechtliche Frage der Ein— 
tragung in das Vereinsregiſter ſoll nochmals 
geprüft werden. Der Gemeinde-Waldbeſitzer— 
verein gehört als Gruppe dem Verband Schle— 
ſiſcher Waldbeſitzervereine an. Es wäre zu 
wünſchen, daß die waldbeſitzenden Kommunen, 
welche noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, 
dem Verein zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen 

beitreten. Hff.⸗R. 

2 
Preußiſcher Candlag. 
614. Sitzung vom 27. Mai 1924, vormittags 11 Uhr. 
(Schluß.) 

Finanzminiſter Dr. von Richter: — — — 
Dann hat der Herr Abgeordnete Winckler und, 
feinem Beiſpiel folgend, auch andere Herren und 
vorher ſchon der Herr Abgeordnete Lüdemann über 
en Beamtenabbau geſprochen, und da ich gerade 
den Beamten bin, darf ich im Zujammenhaug 
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damit auf dieſe Angelegenheit zurückkommen. J 
will in eine Kritik der ganzen Abbauverorkuung 
im Reiche und bei uns nicht eintreten. Ich dale 
damals ſchon des längeren und breiteren ausen⸗ 
andergeſetzt, daß dies ſelbſtverſtändlich Maßnahmen 
ſind, deren Härte ich ohne weiteres anerkenne, die 
tief in die wohlerworbenen Rechte der N 
eingreifen, und die wie jene kärgliche Beſoldung. 
ich will nicht ſagen zu rechtfertigen, aber aus ber 
Not der Zeit zu erklären find. Aber ich habe en, 
zugefügt — der Herr Abgeordnete Dr. Wutlet 
wird mir das beftätigen, wenn er damals anweſend 
war —: „Dieſe Härte, die darin liegt, und die ic 
nicht ändern kann, die wir mit in 
müſſen, würde unerträglich werden, 
aus der Not des Staates heraus 
allein erklärliche Beamtenabbau von 
dem zu irgendwelchen politiſchen 
würde.“ Ich habe ausdrücklich erklärt, 
Mißbrauch zu politiſchen Zwecken 
wenn jemand aus politiſchen Gründen 
wird, wie wenn jemand, obgleich es an 
wäre, ihn abzubauen, aus politiſchen 
halten würde. Ich habe damals gebeten und 
ſelbe im Staatsrat getan, in jedem Falle, wo je⸗ 
mand glaubt, daß politiſcher Mißbrauch 
die Regierung davon in Kenntnis zu fegen, wel 
das Staatsminiſterium einmütig der Anſicht m. 
daß der ſtaatlichen Autorität und uns allen gar 
nichts Schlimmeres paſſieren könnte als ein Ar 
brau der Abbauverordnung zu politischen 
Zwecken. Nun muß ich ſagen: bei der Zahl der 
abzubauenden Beamten liegen beſondere i 
keiten gerade jetzt vor, nachdem aen a abgeben 
ſind, bei denen über die Berechtigung 

wegen ihrer minderwertigen Leiſtungen kein Zwei 
ſel fein konnte. Aber kommen wir nun — das 

ich Ihnen ſchon neulich hier auf Be und der Det 
Abgeordnete Winckler hat darauf Bezug genommen 
— in diejenigen Kategorien hinein, wo man ve 
den Beamten ſagt: er leiſtet vielleicht noch für der 
Staat ganz leidliche Dienſte, wenn er auch Tem 
Himmelsſtürmer iſt, — dann wird es aller di 
furchtbar ſchwer, im einzelnen Falle die richtige 
Entſcheidung zu treffen, und es iſt, rein objefris 
betrachtet, nicht ausgeſchloſſen, daß da, wie bei 
jeder menſchlichen Entſcheidung, Fehler vortom- 
men. Nach dem, was der Herr Abgeordnete Wink. 
ler gejagt hat, hatte ich allerdings erwartet, del 
er mir einen oder mehrere Fälle vorführen würde. 
in denen auch für uns erkennbar ein Mißbrauch M 
politiſchen Zwecken möglich oder wahrſcheinlich et ⸗ 
ſcheint. Herr Abgeordneter Winckler hat aber vg 
geſagt, es ſeien, wie wir ja alle wiffen, alte Se, 
amte in der Verwaltung und anderſeits ſolche Le. 
amte, die erſt nach der Staats umwöl zung und e 
anderer Vorbildung in die Verwaltung eingetretes 
ſeien. Ich muß offen ſagen, ich habe ihn dern 
nicht ganz verſtanden, ihm nicht ganz folgen fü 
nen. Wenn ich ihn aber richtig verſtanden dale 
dann kam das, was er fagte, darauf hinaus, W 
er der Regierung einen Vorwurf daraus 
wollte, daß nicht in erſter Linie dieſe nenliberusem 
menen Beamten abgebaut feien. Wenn die Zr“ 
führungen des Herrn Abgeordneten Winckler ſe 
verſtehen find, fo kann ſelbſtverſtändlich véi 
in feinen Ausführungen nicht der Vorwurf oder 
gar Nachweis eines Mißbrauches zu 
Zwecken gefunden werden. Ich ſage ganz 

ich habe felbſtverſtändlich dieſe Frage in wenn 


| 
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Niniſterium und auch mit dem Herrn Miniſter]ſondern vora 
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usſichtlich zu politiſchen Zwecken ge: 


des Junern erörtert. Wir haben uns — das ift, ſchehen, in denen politiſcher Mißbrauch damit ge⸗ 
glaube ich, richtig — auf den Standpunkt geſtellt: trieben worden iſt, auch von den Herren nicht be⸗ 
wit können unmöglich innerhalb der Beamtenſchaft | hauptet werden, weil fie nicht behauptet werden 


tei der Frage des Abbaues von vornherein 
derſchiedene Kategorien- von Beamten ſcha 


wei | können. (Zuruf bei der Deutſchnationalen Volks⸗ 
en. partei: Kommt noch!) Ich bin jedem Vortrag in 


Wenn jemand, fei es nun, daß er feine Examina diefer Beziehung zugänglich. Ich habe mit dem 
gemacht hat, ſei es auf andere Weiſe, wie zum [Herrn Miniſter des Innern in der Beziehung nichts 
Beilpiel bei den höheren Verwaltungsbeamten, zu verſchweigen. Wir wollen nicht — und das, 
durch Verleihung der Beſähigung zum höheren bitte ich, mir zu glauben, und wenn ich es als ehr⸗ 
Verwaltungsdienſt in dieſe Laufbahn als Beamter licher, anſtändiger Menſch ſage, kann ich den An⸗ 
eingetreten ift, ſo können wir nicht ſagen: du bift ſpruch erheben, daß Sie das glauben, — daß eine 
ein alter Beamter, ein Beamter — meinetwegen an ſich notwendige, harte Maßregel härter und 
— eriten Ranges, du but ein Beamter zweiten diskreditiert wird durch Geſichtspunkte, die nicht 
Ranges, und wir bauen nun dieſen zweiten Be: hineingehören. (Bravo! bei der Deutſchen Volks⸗ 
amten eher ab als die erſten, ſondern wir können partei.) Ich bitte Sie nochmals, meine Herren — 
nur ſagen: wir haben dieſes große Heer der ftaat: und es iſt mir heiliger Ernſt damit —, Fälle zu 


lichen Beamten, hervorgegangen aus verfchiedenen ; neunen, in denen Sie 
Kreiſen, ſagen wir aus verſchiedener Vorbildung, Mißbrauch vorliegt. 


die aber ſchließlich zuſammengeſchweißt ſind und nun 
denſelbein Charakter als ſtaatliche Beamte haben. 
Wir müſſen uns im Ein zelſalle fragen: wie find 
die Leiſtungen? Sind die Leiſtungen eines alten 
Beamten gut, dann wird er bleiben; find die Lei⸗ 
ſtungen eines neuen Beamten ſchlecht, dann muß 
et gehen. Iſt die Sache umgekehrt, dann muß man 
es natürlich umgekehrt machen. Aber von vorn⸗ 
herein dahin zu unterſcheiden, daß wir ſagen: ob⸗ 
gleich du jetzt vielleicht ſeit zwei Jahren in der 
Verwaltung biſt und dich bewährt haſt, mußt du 
wieder ausſcheiden, weil du nicht ein alter Be⸗ 
amter in dieſem Sinne biſt, — das allerdings 
haben wir bisher in der Verwaltung nicht für 
richtig gehalten. Ich glaube, dieſer Standpunkt 
„ nicht nur rechtfertigen, ſondern er iſt auch 
tig. 

Ich hatte geglaubt, Herr Abg. Dr. Winckler 
würde uns Fälle vorführen, in denen latſächlich 
tin politiſcher Mißbrauch oder wenigſtens die Ge⸗ 
fahr eines ſolchen vorlag. Wenn ich den Herrn 
Abgeordneten richtig verſtanden habe, hat er eine 
jolche Behauptung nicht aufgeſtellt. Ich ſchließe 
daraus trotz mancher Artikel in den verſchiedenen 
Jeitungen zu meiner Freude, daß im großen und 
ganzen bei dem Abbau doch richtig verfahren iſt, 
daß. obgleich das natürlich menſchlich möglich wäre, 
doch Fälle, in denen tatſächlich der Abbau nach⸗ 


lauben, daß ein politiſcher 
ieſer politiſche Mißbrauch 
kann auf allen Seiten vorliegen, weil wir ſelbſt⸗ 
veiſtändlich Beamte der verſchiedenſten len 
Richtungen in der Verwaltung haben. Die Sache 
kann ſowohl nach links wie nach rechts ausſchlagen; 
darüber ut gar kein Zweifel. Wir alleſamt, die 
wir hier ſind, ob links, rechts oder in der Mitte, 
haben meiner Meinung nach das gemeinſame 
große politiſche Intereſſe daran, daß in der Staats⸗ 
verwaltung wirklich nach Geſetz und reinlich ver⸗ 
fahren wird, daß nicht unter dem Deckmantel des 
Geſetzes politiſche Geſichtspunkte berückſichtigt oder 
politiſche Geſchäfte betrieben werden, die nicht dort⸗ 
hin gehören. Deswegen bitte ich nochmals, meine 
Damen und Herren von rechts und links, jeden 
Fall, von dem Sie glauben, daß Mißbrauch zu 
politiſchen Zwecken vorliegt, dem Staatsmini⸗ 
ſterium mitzuteilen. — — — 
2 
Preubifger Candlag. 

324. Sitzung vom 2. Juli 1924, vormittags 11 Uhr. 

Erſte Beratung des Entwurfs über die Verein⸗ 
fachung der Verwaltung (kleine . 
reform). Verbunden wird damit die Beratung der 
demokratiſchen Interpellation über die Verein⸗ 
ſachung der Verwaltung (Beſeitigung der Re⸗ 
gierungen). , 

Der Entwurf wird mit den damit verbundenen 


jewiefenermaßen oder nicht nachgewieſenermaßen, | Anträgen dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 


2 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Naumung von Werkwohnungen 
im Wege der Zwangs vollſtreckung. 
JM. v. 10. Juni 1924 — 1 12967. 

Da es zur Vermeidung von Betriebsſtörungen, 
ailteiitlich bei landwirtſchaftlichen Betrieben, 
jorderlich iſt, daß die mit dem Betrieb ver- 
iir de nen Werkwohnungen den Betriebsangeſtellten 
(lte, in vollem Umfange zur Verfügung 
Hen, weile ich darauf hin, daß die auf Heraus- 
ve von Werkwohningen ($$ 20 ff. des Geſetzes 
ser Mieterſchutz und Mieteinigungsämter vom 

Ir ni 1923 — R Bl. I S. 353 —) lautenden 
teile wegen der Eilbedürftigkeit dieſer Sachen 
21 tuunlichſter Beſchleunigung auszufertigen und 

vollſtrecken find. Iſt die Zwangsvollſtreckung 
49 

bet raumes abhängig, fo haben die Gerichts- 

zii het nach Erſtaltung der ihnen gemäß der 


b 


AV. vom 11. Dezember 1919 obliegenden Anzeige 
die Räumung unverzüglich durchzuführen. Bei 
den Geſchäftsreviſionen iſt die Beachtung dieſer 
Vorſchriften beſonders nachzuprüfen. 

* 


Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staats forſtverwaltung. 
M. f. L. v. 19. Juli 1924 — III 7072. 
Vorgang: Pr BefAl. 1924, S. 91. 

Auf Grund des Runderlaſſes des Finanz— 
miniſters vom 12. Juli 1924, betr. widerrufliche 
Unterhaltszuſchüſſe uſw. (P. 2039) — PrBeſBl. 
S. 242 —, werden die Tagesſätze der den An- 
wärtern im Vorbereitungsdienſt der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu zahlenden Bezüge wie folgt ſeſt— 


dem Urteil nicht von der Sicherung eines geſetzt 


geſetzt: Ka 
a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare 
mit Wirkung vom 1. Juli 1924 ab: 


— p ne 


nm * ” ” n 7 H 
b) Tagesvergütung für Forſtreferendare 
während der Dauer einer auftrags- 
weiſen Beſchäftigung mit Wirkung vom 
1, Juni 1924 ab = 5,30 Gmk.; 
e) Tagesvergütung für Staatsförſter⸗ 
anwärter im Vorbereitungsdienſt mit 
Wirkung vom 1. Juni 1924 ab: 


im 1. Vorbereitungsjahre . . 2,40 Gmk.; 
L 0 L ® 0 0 L » 
” 3. TT e e a 2,80 77 
„ 4. fi „ 

. . 3,45 „ 


W 5. Wé a 
d) Frauenbeihilfe 0,32 Goldmark. 
e) Kinderbeihilfe bis zum vollendeten 
6. 14. 21. Lebensjahre 
0,52 0,59 0,65 Goldmark. 
Die Erhöhungen der Frauenbeihilfe und Kinder⸗ 
beihilfe treten mit demſelben Tage in Kraft wie 
die Erhöhungen der Unterhaltszuſchüſſe und 
Tagesvergütungen. 
Die Beſatzungs⸗ und die Notzulage im Ein⸗ 
bruchsgebiet des Weſtens ſowie die Kinderzulage 
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im Erlaß vom 15, Dezember 
24369 — unter f und ei 


U. 
Die Allgemeine Verfügung III Nr. 15 von 


„ 


eintreten zu laſſen. 
J. A. gez. Borggreve. 


Nachwelſung über die den prenziſchen Fim 
erteilte Ermächtigung zur Abgabe ven Bé, 
nutzungen. 
M. f. 8, D. u. F. vom 24. Juni 19%. — III G I gw 
Im allgemeinen ſcheint das Verfahten W 
bewährt zu haben; jedenfalls find bisher Wë: 
SC, nicht 5 merkt 1 SE der ei GG 
infuͤhrung des Verfahr E en, f 
hältnismäßig erſt kurzen Zeit läßt ſch indeſſen 
ein abſchließendes Urteil noch nicht fällen. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 


— ... m ä́⁵ñä— f—.—— . .. ...... 


Bon ber Ermächtigung zur Abgabe von Bon ben mann 
Nebeunutzungen durch Föͤrſter Foörſterſtellen in Eat . 
Lau⸗ it kein Gebrauch gemacht] iſt Gebrauch gemacht | haben die Era f 
bake Regierungsbezirk in. |vienmäigen] in |pionmäsigen 
wieviel Förſterſte wieviel IFörſterſtellen bal ist 
Nr. A in den Cher, S in den Ober- erhalten un ° 
Ober Ober a 
förftereien in foͤrſtereien in 1 
förfiereien Epaite 3 förftereien Spalte d 
1 Königsberg 8 41 15 98 = 
2 Gumbm nen 12 73 10 6 70 } 
3 Akflenſtein 0 00. — — 23 193 — ; 
4 Schueidemffl . . 2 2... 9 52 13 71 9 1 
E. LCrmachngungl ift Eis et erteilt = 
otsb aan rmaͤchtigung iſt bisher noch nicht i ' 
7 Frankfurt a. O0. 33 181 s 8 = 45 G 
8 Stettin „„ e e e e e 13 RI 13 63 4 . 
9 ösſin 10 56 8 44 NM N 
10 Stralſund 0 0 PS? EE 6 45 = 1 
11 res las — — 15 90 — d 
12 MV `... — — 5 4 — 4 
13 Oppeln 9 6 W 8 8 2 8 8° 15 Ca — — ge 
14 J Magdeburg 1 6 14 94 6 
15 Merſeb urg S — — 20 120 9 
16 (( ² ˙ ee Ap 1 4 12 73 V 
17 Schleswig R 3 10 7 36 8 
18 ann oven 5 25 8 34 5 1 
19 Fit SE Së E 20 93 21 91 9 
20 üneb urg 5 25 16 80 ’ 
21 C64»»»»‚ on — — 7 28 = { 
32 Osnabrück (mit Aurich) 1 6 3 20 = 
23 Minden (mit Münſter) 12 67 ni “= ; 
24 Arnsberg 10 39 — — = 1 
35 Mn 11 36 73 362 2 1 
26 Wiesbaden AA 100 — — SS 
27 Coblenz 0 8 8 08 „ 020% 13 76 — — == ` 
wegen der Beſetzun ) 
38 Düſſeldorf oe 0 „ „% „„ 0 Gë 8 d A 40 wem 
29 KON, Se u ee 1 10 3 18 E 
30 Trier e „„ „ a ew 12 Ir — — ke 
wegen der Bei 
31 Aachen „„ „ „„ „ „ „ „„ g a ` Be 
Buſammen (außer Pots dam) 255 1 1161 321 | 
Gi 
Erteilung von Abſchußgenehmigungen während insbeſondere zur Belämpfung des Biere 
der Schonzeit. Unweſens, die auf Grund der RB 61 ff. det Jo 


WS 555 ie En Juni 1924 — VI 11412 
ie Deutſche Jagdkammer und der Allgemeine 
Deutſche Jagdſchutzverein haben den Antrag ge, 
ſtellt, im Intereſſe der Ausübung der Jagdpolizei, 


ordnung erteilten Abſchußermächtigungen in 
amtlichen Zeitungen bekanntzugeben. 
Rüdjiht auf die allgemein burchgeführte 
ſchränkung der öffentlichen 


der 
Nit 
E 
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insbeſondere nach Fortfall der Veröffentlichung die Staatsanwaltſchaft mitzuteilen if, iſt im 


der Jagoſcheininhaber (vgl. 
= 15 14 18 152 — LW. S. 1017) kann 
dem Antrage vorläufig nicht nn n werden. 
Der Zweck der beantragten Veröffentlichung wird 
indeſſen im weſentlichen auch dadurch erreicht 
werden, daß die dpolizeibehörden die mit der 
Ausübung der Jagdpolizei betrauten Beamten 
von der Erteilung von Abſchußgenehmigungen 
laufend (z. B. bei den Landjägerverſammlungen) 
1 Ich erſuche ergebenſt, hiernach zu 
verfahren. 

Dieſer Erlaß wird auch im Miniſterial⸗Blatt 
für die innere Verwaltung veröffentlicht. 

5 


Berhängung der Hundeſperre aus Aulaß der Toll⸗ 
ent auf längere Zeit. Nachgang zu meinem 
Erlaß vom 17. März 1924. 

N. f. E. v. e Juni 1934 — V 11176. 

Da nach 5 79 V. G. viehſeuchen polizeiliche 
Anordnungen mit meiner Ermächtigung nur 
von den Regierungspräſidenten erlaſſen werden 
könen, für den Erlaß von Anordnungen aus 
L .A. B. G. aber in erſter Linie die Landräte 
oder Ortspolizeibehörden zuſtändig ſind, erkläre 
ich mich zur Vermeidung doppelter Anordnungen 
damit einverſtanden, daß in die viehſeuchen⸗ 
H ien Anordnungen der Landräte oder 

t Ortspolizeibehörden aus Anlaß der Hunde⸗ 
ſvetre 1 Vorſchrift aufgenommen wird: 

„Die Hundeſperre wird bis auf weiteres 
vethängt. Die Aufhebung wird erfolgen, 
ſobald die Gefahr befeitigt iſt, jedoch nicht 
bor Ablauf von drei Monaten ſeit der die Sperre 
begründenden Wahrnehmung.“ 


U 3 
digung recht in FJorſtſtraſſachen. 

Ri. L. vom 27. Juni 1924 — III 18418, I, IV, II. 

In Auslegung der Kabinettsorder vom 15. De⸗ 
zender 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) hat das 
Staatsminiſterium am 31. Mai 1924 folgenden 
Beſchluß 2 0 
„In Beſtätigung der Kabinettsorder vom 
15. Dezember 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) wird 
der Mmifter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forsten ermächtigt, in allen Forſtkontraventions⸗ 
fällen, einſchließlich dert Forſtdiebſtähle, Gelb, 
ſrafen, welche den Berag von 30 Goldmark 
nicht überſteigen, ganz oder teilweiſe zu erlaſſen.“ 
„die mir durch dieſen Beſchluß erteilte Befugnis 
übeitrage ich hiermit in Beſtätigung meiner 
allgemeinen Verfügung vom I, Aptil 1911 — 
II 3960 I. B. I. d. 1888 — (LMU, S. 134) 
für alle Fälle, die ſich auf forſtfiskaliſche Waldungen 
beziehen, auf die Regierungen und für alle 
ren galle auf die Herren Regierungspräſidenten. 

leichzeitig gebe ich nachſtehend zur Nach⸗ 
achtung in gleichen Fällen von einem Erlaß 
Kenntnis, den ich in Beantwortung einer Anfrage 
an den Herrn Negierungspräſidenten in Münſter 
gerichtet habe: 

„Die Frage, ob die Entſcheidung auf Gnaden⸗ 
er die gemäß der Königlichen Order vom 
15. Dezember 1880 (J. M. Bl. 1881 S. 31) in 
Verbindung mit der allgemeinen Verfügung 
des Landbirtſchaftsminiſteriums vom 1. April 
1911 — III 3360 — den Regierungspräſidenten 
bzw. der Regierungsabteilung III vorgelegt 
werden, dem Verurteilten unmittelbar durch die 
Onadenintanzen (N. Pr. oder N.) oder erſt durch 


Erlaß vom 26. 11. 23 Einvernehmen mit der dortigen Auffaſſung dahin 


zu beantworten, daß die Gnadenentſcheidung 
in jedem Fall — auch im Falle der Ablehnung 
des Gnadengeſuchs — ſchon durch die Gnaden⸗ 
inſtanz unmittelbar dem Verurteilten bekannt- 
zugeben iſt. Es empfiehlt ſich jedoch, das Gnaden⸗ 
991165 mit dem entſtandenen Schriftwechſel mit 
den Strafakten zuſammen an die Strafvoll⸗ 
e abzugeben, da ein Bedürfnis, 
ie Gnadengeſuche zu den dortigen Akten zu 
nehmen, meines Erachtens nicht beſteht, im 
Falle von Weiterungen vielmehr die geſamten 
Akten nochmals von der Gtrafvollftredungs- 
behörde beizuziehen ſein würden. Werden die 
entſtandenen Vorgänge nicht an die Strafvoll . 
ſtreckungsbehörde abgegeben, ſo muß dieſe, falls 
ein Gnadenerweis bewilligt worden iſt, davon 
auf andere Weiſe in Kenntnis geſetzt werden, 
GI Dis nicht zu Vollſtreckungs maßnahmen 
reitet. 

Die Tatſache der Mitteilung der Entſcheidung 
an den Verurteilten iſt in jedem Falle akten⸗ 
kundig zu machen, damit ſich eine nochmalige 
Beſcheidung des Verurteilten durch die Straf⸗ 
vollſtreckungsbehörde erübrigt.“ 

2 


Sezahlung der Holzlaufgelder. 
M. f. 8. vom 80. Juni 1924 — III 19478. 

Nach der allgemeinen er gung III 147 
vom 12. Dezember 1923 — III 24 — (WMBI. 
S. 12 für 1924)*) konnten die Holzkaufgelder 
auch mit Dollarſchatzanweiſungen des Deutſchen 
Reiches und mit ſechsprozentiger wertbeſtändiger 
Anleihe des Deutſchen Reiches (Goldanleihe) 
bezahlt werden, wobei dieſe Werte zu ihrem 
Nennbetrage in Goldmark (1 Dollar = 4,20 Gold⸗ 
mark) anzunehmen waren. Nachdem aber 
ſowohl die Dollarſchatzanweiſungen wie auch 
die Goldanleiheſtücke nicht mehr als öffentliche 
Zahlungsmittel gelten und ihre Verwertung 
nur noch durch Verkauf an der Börſe möglich iſt, 
können ſie ſelbſtverſtändlich auch bei Begleichung 
von Holzkaufgeldern nicht mehr als Zeitung: 
mittel angenommen werden. Die etwa bei der 
Preußiſchen Staatsbank (Seehandlung) eingehen⸗ 
den Dollarſchatzanweiſungen und Goldanleihe⸗ 
ſtücke wird die Staatsbank für Rechnung des 
Einſenders verkaufen und den Verkaufserlös in 
Rechnung ſtellen. 


Berechnung der Pachtzinſe für Fiſchereien. 
M. f. L. v. 3. Juli 1924 — I 6876 III. VL 
Im Anſchluß an meine Verfügung vom 
4. April 1924 — II 3564, III, IV — (LwMBl. 
S. 239)**) überſende ich der Regierung zur 
Berechnung der Pachtzinſen für ſtaatseigene 
Fiſchereien nach Maßgabe meiner allgemeinen 
Verfügung vom 9. Januar 1924 — II 190, III 
358, VI — (LdwMBl. S. 27), betr. Umſtellung 
der Fiſchereipachtzinſe auf Goldbaſis, nachſtehende 
Zuſammenſtellhing der , 
Durchſchnittsmarktpreiſe für Fiſche im 
II. Vierteljahr 1924 (1, April bis 30. Juni 1924). 


Aal . . . 149,70 Karauſche. .. 40,57 
Aland. .. 48,34 Plötze . . . 20,61 
Barſch. . .. 42,76 Quappe ... 42,50 


*) „D. F. 3. Nr. 2 S. 90. n 
se Deniſche Jorf-Jeitaug“ Nr. 2 Stite 478. 
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Blei . 38,03 Roddow 36,70 

chuͤſter. . 5,67 Schlei 53,38 

Hecht. 80,12 Zander 14,98 

Karpfen 71,58 Krebs 16,38 
Durchſchnitte 


63,47 . 
Die Fiſchpreiſe verſtehen ſich für 50 kg, der 
Krebspreis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
(== Ji Dollar nordamerikaniſcher Währung). 

Ich erſuche die Regierung, die Anlage zu 
meiner allgemeinen Verfügung vom 9. Januar 
1924 — II 190, III 358, VI — (LwM Bl. S. 57) 
entſprechend zu ergänzen und das Erforderliche 
zur Berechnung und Erhebung der Pachtzinſen 
alsbald zu veranlaſſen. 


Sorläufige Aud führungsvorſchriften vom 12. Juli 
1924 zu den Së 42, 54, 55 und 72 der Preußiſchen 
Perſonal⸗Abban⸗Berordnung. 

(1. C. 3825). 

Auf Grund des BR 107 der Verordnung zur 
Verminderung der Perſonalausgaben der öffent⸗ 
lichen Verwaltung (Preußiſche Perſonal⸗Abbau⸗ 
Verordnung) vom 8. Februar 1924 (GS. S. 73) 
werden folgende Vorläufige Ausführungsvor⸗ 
ſchriften zu den Së 42, 54, 55 und 72 a. a. 
erlaſſen. 

Die Vorſchriften des Geſetzes über die Unter- 
bringung von mittelbaren Staatsbeamten und 
Lehrperſonen (Unterbringungsgeſetz) vom 30. März 
1920 (GS. S. 63) bleiben mit der Maßgabe 
unberührt, daß eine Stelle als freie oder frei⸗ 
werdende Stelle im Sinne des Unterbringungs⸗ 
geſetzes nicht anzuſehen iſt, wenn ſie 
J. wegfällt oder nicht wieder beſetzt oder verwaltet 

wird, oder 
2. mit einem vorhandenen Beamten (Lehrperſon) 

derſelben oder einer höheren Beſoldungsgruppe 
derſelben Gemeinde oder desſelben Gemeinde⸗ 
verbandes (Schulverbandes) beſetzt wird. Eine 

Schulſtelle iſt auch dann nicht als freie oder 


3 a 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Nevierförſter Wegener, F orſt haus Schlagen⸗ 
thin (Bezirk Magdeburg), kann heute, am 
J. Auguſt das ſelbſt im Privatforſtdienſt ſehr ſeltene 
Feſt eines 50 jährigen Dienſtjubiläums, 
ohne ſchon zu den ganz Alten zu zählen, in voller 
Rüſtigkeit, als ein Hüne an Geſundheit und Körper, 
begehen. Revierförſter Wegener iſt eins der 
älteſten Mitglieder des „Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands“, ſührt er doch die 
Mitgliedsnummer 46. Seit langen Jahren iſt 
er Borjigender der Bezirksgruppe Sachſen, Braun: 
ſchweig und Anhalt genannten Vereins und 
gehört außerdem deſſen Förſterausſchuß an; 
immer hat er ſich opferwillig und erfolgreich in 
den Dienſt der Intereſſen des Standes der Privat- 
ſorſtbeamten geſtellt. So hat er beſonders ſeit 
Jahren unermüdlich dahin gewirkt, daß für die 
Privatforſtbeamten eine Penſionsverſicherung ges 
ſchaffen werden möchte, und ſind die Arbeiten 
für die Gründung dieſer Penſionskaſſe im „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in letzter 
Zeit ernſthaft in Fluß gekommen, ſo iſt das nicht 
zuletzt auf ſeine dauernden Anregungen zurück— 
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freiwerdende Stelle anzuſehen, we 

der Schulaufſichtsbehörde mit ei 

perſon derſelben oder einer höheren 

gruppe durch Verſetzung von einer A 

törperfchaft (einem Schulverbande) 

andere (einen anderen) beſetzt wird. 

Ob eine Schulſtelle wegfällt oder nicht wieder 
beſetzt oder verwaltet werden ſoll (Nr. I), ent⸗ 
ſcheidet die Schulaufſichtsbehörde. 

Berlin, den 12. Juli 1924. 

Das Preußiſche Staats miniſterium. 


J. V.: Weißmann v. Richter. 
v 
Forſtſekretärſtellen bei den ſtaatlichen Wer⸗ 
förſtereien. 


M. f. L., D. u. F. vom 28. Inni 1824 — III zm, 
Solange infolge der politiſchen Verhältmſſe 
die Freizügigkeit zwiſchen dem beſetzten und den 
unbeſetzten Gebiet des preußiſchen Staates be⸗ 
ſchränkt iſt, und ſolange Gewicht darauf gelegt 
werden muß, daß die aus dem beſetzten und 
Einbruchsgebiet ausgewieſenen Beamten grund- 
ſätzlich wieder auf ihre früheren Dienfſtellen 
zurückkehren, kann leider nicht zugelaffen werden, 
daß Beamte des beſetzten und Einbruchsgedicts 
ſich um Forſtſekretärſtellen des unbeſetzten Gediets 
bewerben. Das beſetzte und das unbeſetzte Staatz⸗ 
ebiet müſſen alſo in bezug auf die Behebung det 

Forftfetretäritelfen bis auf weiteres je fin 
als geſchloſſene Gebiete angeſehen werden. 
vorausſichtlich wenigen Ausnahmefälle, in be 
ſich Beamte des unbeſetzten Gebiets um 2 
ſekretärſtellen des beſetzten Gebiets bervedi 
bedürfen vor Entſcheidung über die Beſe 
meiner Genehmigung, falls der Bewerber 
die betreffende Stelle in Frage kommt. 4 
Selbſtverſtändlich wird dieſe Verfügung 
verzüglich aufgehoben werden, ſobald die einge 
erwähnten Beſchränkungen fortgefallen find, 
J. B.: Ramm. 


a 
A 


zuführen. Auch literariſch hat ſich Reviere 
Wegener mit Erfolg betätigt; im Be , 
J. Neumann, Neudamm, ift 1906 aus ker? 
eine gute Broſchüre: „Ratſchläge für U 
nbau von Laub⸗ und Nadelholz“, 
ſchienen, die viele Liebhaber gefunden hat, 
aber ſchon ſeit Jahren vergriffen iſt. Wir wan 
dem tüchtigen Forſtmanne und dem zu WM 
ſeines Kollegenkreiſes unermüdlich kätigen Be 
zu feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum das 8 
und ſprechen die Hoffnung aus, daß er in 
Rüſtigkeit noch manches Jahr in feinem ſchoͤnen A 
tevier tätig ſein kann ſowie nach wie vor bei? 


Vereinstagung fehlen möchte, zu deren GA 
er oft durch geſunden Sinn beigetragen 
deren Geſelligkeit er oft durch feinen um 
Humor gehoben hat. Sicher ſind wir, daß 
förſter Wegener für die deutſche Sr 
beamtenſchaft zum Vorbild Jüngerer in alte 
fördernd und nützlich tätig ſein wird. S 
vielen Freunden eritatten wir ihm heute 
allerherzlichſten Glückwünſche; im Geiſte fe 
an ſeinem Ehrentage in Schlagenttzin, 8 
Die Schriftlenz 
Olonomietat M 
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WA für ſtaatliche Forſt⸗ 

betrieb ůbeamte nach Beſoldungsgruppe 7 ſind 

. bis einſchließlich laufende Nr. 541 

er Aufrückungsliſte (Seite 19 des Preußiſchen 

Förſterjahrbuchs Band IX, Perſonalteil 1921). 
2 


Lebenzlängliche Anſtellung der Gemeindeforſt⸗ 
. In Nr. 28 des „Deutſchen Förſter“ 
nacht der Deutſche Förſterbund die Mitteilung, 
baß eine Anſtellung von Forſtbeamten im 
Kommunaldienſt nur auf Lebenszeit zu⸗ 
liöſſig ſei. Anlaß zu beier Erklärung iſt die 
Ausſchreibung der Stadtförſterſtelle zu Hofgeismar, 
die angeblich mit dreimonatiger Kündigung beſetzt 
werden ſoll. ES durchaus löblich, wenn der 
Frſterbund, wie er ſagt, „unverzüglich die nötigen 
Ichrite unternommen hat, um den Magiſtrat zu 
ner e der Bedingung der 
ebenslänglichen Anſtellung zu veranlaſſen,“ aber 
8 ſei hierzu bemerkt, daß der „Deutſche Förſter⸗ 
und“ ſcheinbar eine unzutreffende und rechtlich 
cht anfechtbare Auffaſſung über die für die 
ommunalforſtbeamten maßgebenden Anſtellungs⸗ 
tundſätze hat. Das kann den Intereſſen der 
mmmalforftbeamten, die den Förſterbund für 
de Erledigung derartiger Fragen für unzu⸗ 
ündig halten, nicht förderlich KA Den im 
omba organiſterten Kommnunalforſtbeamten ift 
b bekannt, daß für die Gemeinden, allerdings 
edauerlicherweiſe, nur ausnahmsweiſe eine 
tezliche Verpflichtung beſteht, die Forſtbeamten 
uf Lebenszeit anzuſtellen. Unkenntnis der 
0 bei den Führern des Förſter⸗ 
indes kann in ſolchen Fällen nur ſchaden. Baltz. 
sw 


Anterrichts⸗, Prüfungsweſen und 
Waldausflüge. 

Ferſtliche Studienreiſe der Tharandter Hoch⸗ 
lle. Ihre diesjährige Studienreiſe unter⸗ 
mmt die Tharandter JForſtliche Hochſchule in 
T get vom 1. bis 11. Auguſt unter Leitung 
3 Prof. Dr. Buffe nach Lieberoſe, Frank: 
ta O., Zäckerick, Hohenlübbichow, Warnow, 
Gran und Werder (Rügen). 30 Studierende 
erden teilnehmen. 


| Nr. 5! Bb. 39 (1924) 


Ss g 
Prüfung für Privatforſtbeamte in Mecklen⸗ 
Hs Vom 2. bis 5. Juni d. J. fand in Wöpken⸗ 
Af eine Prüfung für Privatforſtbeamte durch 
H Mecklenburgiſchen Waldbeſitzerverband ftatt. 
ou lagen 14 Anmeldungen vor, 2 An⸗ 
Eugen für Prüfung A und 12 Anmeldungen 
U fung B. Ein Prüfling zu B trat einige 
age vor der Prüfung zurück. Die Prüfung 
„de in zwei Gruppen durchgeführt, derart, 
Rut erſten Gruppe 8 und zur zweiten 
uppe 5 Prüflinge zugelaſſen wurden. Der 
ie Tag war für Anrei 
10 der zweite und die Hälfte des dritten 
ages für 


origen Prüflinge zum Teil ſehr zu wünſchen 
rig. Die alten GE werden 
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Forſtwirtſchaftliches. 


Beobachtungen beim Enlenfraß, Tagow in det 
Mark und umgegend. Das große Sterben der 
Eulenraupe begann in hieſiger Gegend am 27. "ug 
d. J. Am frühen Morgen war noch voller reger 
Betrieb, in den Vormittagsſtunden konnte mit 
einem Abgang von ungefähr 10 v. H. gerechnet 
werden, gegen Abend waren bereits 60 bis 70 v. H. 
eingegangen, und nach ungefähr 24 Stunden war 
das Verbrechergeſindel erledigt, mit vielleicht ganz 
wenigen Ausnahmen, die noch Zeit zum Wer: 
puppen gehabt haben. Ein während des Fraßes 
herniedergegangener ſtarker Regen trieb die 
Raupen an die Erde, zum Teil fielen fie einfach 
herunter, der größere Teil aber ſtieg am Stamm 
ab, um ſich unten am Stamm zu neuen Taten au" 
vereinigen. Unter einzelnen Stämmen lagen 
Tauſende. Sobald der Stamm abgetrocknet 
war, begann wieder der Aufſtieg. Um zu ſehen, 
ob die Raupen irgendwie durch Aufſtreuen von 
Salzen uſw. vernichtet werden konnten, wurden 
einige Lager mit Kochſalz beſtreut; es machte 
gar keinen Eindruck, ebenſo nicht Kainit und 
Ammoniak. Dagegen war Atzkalk den Raupen ſehr 
unangenehm und veranlaßte Abſterben. In den 
kahl gefreſſenen Beſtänden findet man öfter einzelne 
vollſtändig unverſehrte Stämme. In einem 
120jährigen Beſtande wurde auf einem ſolchen 
Stamm ein Pirolneſt gefunden, es iſt möglich, 
daß das Pirolweibchen dieſen Stamm von den 
Schädlingen freigehalten hat; ein anderer Stamm 
im 50jährigen Beſtande, hart an einer Straße 
ſtehend, beſonders grün und dicht benadelt, war 
ebenfalls verſchont. Ein Vogelneſt war auf ihm 
nicht zu entdecken, ebenſowenig konnten an beiden 
Stämmen Ameiſen beobachtet werden. Die Ameiſe 
pflegt auch nicht über die rauhe, riſſige Rinde 
aufzuſteigen, ſobald ſie glatte Rinde findet, macht 
ſie kehrt. Die Stämme um große Ameiſenhauſen 
in jüngerem Holze waren meiſt in einer Anzahl 
von acht bis zehn Stück verſchont. In einer zwölf⸗ 
jährigen, kahl gefreſſenen Kiefernſchonung ſtand ein 
Horſt von einigen vierzig Kiefern vollſtändig friſch 
und grün, unſer dieſem wurden zahlreiche Lagen 
der kleinen roten Ameiſe, der ſogenannten Pißmiere, 
gefunden, die den Beſtand offenbar gerettet hatten. 
Ein ungefähr 1 ha großer 60jähriger Kiefernbeſtand, 
auf dem in früheren Jahren die Streu geuutzt 
worden war, war kahl gefreſſen, während der durch 
Grenzgraben abgegrenzte umſchließende 35jährige 
Beſtand mit ſtarker Moosdecke verſchont blieb, 
obgleich die Zweige ineinander reichten. Beſtände, 
in denen die Sauen während des Winters gebrochen 
und alles umgedreht hatten, waren kahlgefreſſen. 
Jüngere, zwiſchen alten liegende Beſtände waren 
verſchont, während die alten kahlgefreſſen waren. 
Der Flug iſt über die jüngeren hinweggegangen. 
Die Eule hat nichts verſchont, weder Dauer-, 
Miſch- noch ſonſtigen Wald. Im Gefolge der Eule 
marſchiert der Kiefernſpinner, von dem viele 
Raupen gefunden wurden; da ſich auf den Bäumen 
keine Atzung für ihn fand, vergriff er ſich zum Teil 
an die Blaubeeren, die von ihm ſtellenweiſe mit 
vier bis ſechs Stück je Quadratmeter befallen waren, 
aber die Blaubeerkoſt behagte ihm nicht. Hier 
heißt es: aufpaſſen! S 

Ferner konnte beobachtet werden, daß drei 
Stargehecke mit zuſaunnen. 19 Familienmit⸗ 
gliedern täglich in den Früh⸗ und Abendſtunden 


ren — — 


gelitten. 

Der Schaden, der durch den Eulenfraß ent- 
ſtauden, iſt natürlich ſehr erheblich, aber es heißt, 
ruhig Blut bewahren. Schon jetzt liegt ein grüner 
Schimmer über den kahlgefreſſenen Beſtänden, 
fie werden ſich, wenn auch langſam und wenn 
auch nicht alle, erholen. Nur keine allzugroße 
Angſt; unſere alte, ehrliche Kiefer kommt doch wieder 
auf die Beine. Schupke, Revierförſter i. R. 

6 


Das Tannenſterben, von dem Profeſſor Graf 
von Leiningen in Wien im Maiheft des „JForſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zentralblattes“ aus dem Wiener 
Wald berichtet hat, zeigt ſich ebenſo wie im 
bayeriſchen Frankenwald auch vielfach in den 
Beſtänden des Thüringer Waldes. Der Thüringer 
Forſtverein, der am 23. Juni 1924 ſeine 36. Ver⸗ 
ſammlung in Arnſtadt abgehalten hat, hatte die 
Frage des Tannenſterbens auf ſeine Tagesordnung 
geſetzt. Der Großthüringiſche Forſtmeiſter Kayſer 
von Großtabarz — Gotha — leitete die Beſprechung 
durch einen vorzüglich ausgearbeiteten Vortrag 
ein. Die nachfolgende Beſprechung war eine rege. 
Alle Möglichkeiten wurden in Erwägung gezogen: 
der Boden und deſſen Kalkarmut, die trockenen 
Jahre, der Hallimaſch, eine Laus — Mindarus 
abietinus —, die Weſpeu, zu dichter Stand bis 
zum höheren Alter, die Weißtannen⸗Wollaus, 
Waſſerreiſer, Austauſch der Luft⸗ und Baum⸗ 
eleltrizität nach früheren Beobachtungen von 
Profeſſor Freiherr Dr. von Tubeuf bei der Fichte. 
Das Schlußergebnis war: das Tannenſterben iſt 
da, tritt bald von oben mit Gipfeldürre ein, bald 
von unten durch Ablösen der Rinde, auf jeden Fall 
durch Saftſtockung. Es Woll und muß weiter 
beobachtet werden, denn die eigentliche Urſache 
konnte auch nicht durch die früher angeſtellten, ein⸗ 
gehenden Unterſuchungen durch Profeſſor Dr. 
Neger feſtgeſtellt worden. Eulefeld. 


* 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Er⸗ 
örterung der Eulenfraßkataſtrophe ſteht im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes. Die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung, und mit ihr viele Sachverſtändige, 
rechnen mit einer Erholung und Erhaltung größerer 
Waldflächen, die anfänglich ſchon aufgegeben 
waren. Es werden demnächſt die erſten größeren 
Kerkäufe von Eulenfraßhölzern ſtattfinden, wobei, 
wie es heißt, das Verfahren der Holzabgabe vor 
dem Einſchlag bevorzugt werden ſoll. Schon 
jetzt kaun man ſagen, daß in Fachkreiſen Intereſſe 
am Kauf größerer Mengen trotz Kreditnot be⸗ 
ſtehen wird, nachdem das Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vor kurzem 
in einem Erlaß bequemere Zahlungsbedingungen 
für Käufer von Fraßhölzern verfügt hat. — Im 
allgemeinen kaun von einer nennenswerten 
Beſſerung der Marktlage nicht geſprochen werden. 
Weder Bau- noch Möbeltiſchlerei haben einen 
Aufſchwung genommen, die Induſtrie iſt wenig 
bejchäſtigt. Nur kleine Umſätze Au nubefriedigenden 


engen am Markt und wird infolgedeſſen pu 
Preisrückgängen auch weniger betroffen. — Au 
Pommerellen liegen größere Angebote in Sum 
GH und Seitenware vor; nennenswerte A. 
ſchlüſſe kamen nicht zuſtande, trotzdem Fier 
zugeſtändniſſe gemacht wurden. Über den Inter 
des Eulenfraßes in Pommerellen kann man mä 
noch lein klares Bild machen, zumal die paluikhr 
Forſtbehörden weſentlich langſamer arbeiten und 
nicht über die gleichen Organiſationen verfügen 
wie die preußiſchen. — Aus Danzig berichtet man 
von Schwierigkeiten, in die ein kongreßpolmkheı 
Großholzhändler, der zwar erſt vor wenigen Jahren 
eine holzinduſtrielle Aktiengeſellſchaſt giel, 
dieſe aber in ſehr kurzer Zeit bedeutend wehte, 
eraten iſt. Es ſoll durch eine beſondere Treuhent- 
Helle eine Verwertung der wertvollen Mi 
in Polen und in Danzig — große Ballen 
und Abſtockungsverträge ſind vorhanden — er. 
folgen, fo daß nach vorliegenden Zodi 
mit einer vollen Befriedigung der Augen 
gerechnet werden lann. 


* 
Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forftfchugeng 
Bezirk Königsberg. Der Losmann Kart Leun 
aus Szargillen wurde am Sonntag Mi aa 
im Jagen 145 der Förſterei Schmallenberg Le: 
förſterei Alt⸗Sternberg, von einem Jechſch. 
beamten beim Wildern angetroffen. WB 0, 
Wilderer auf Anruf nicht Hoh, vielmehr 
Gewehr auf den Beamten anlegte, kam We 
Dn zuvor und ſchoß den Wilddieb nieder. de 
Erſchoſſene war als Wilddieb bekannt, er Wii 
in Szargillen „Jagdkönig“ genannt. 


@ 
Verſchiedenes. 
Keichsſchlüfſelzahl für bie Setcsikigidal 


1.12 Billionen (Juni); desgl. am Stach 
23. Juli 1924 1,16 Billionen. 
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Wöchentlicher Reggenburhjäuitiäpteil it 
durchſchnittliche Berliner Zocken ämmer), 
50 kg betrug in der Woche vom 17. dis 2 
1924 ab märkiſcher Station 6,95 Goldmatt 


, 5 
Marktberichte. 
Berliner Nauhtwaren markt vom 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baum mat 


f MN 

Leipziger Rauhwarenmarlt dam 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Eelere 
12 Doll., Baummarber 10 bi 14 Aen. 
I bis 11% Doll, Dachſe 1 bis 2 del. . , 
Sommer, 30 bis 40 cts, Rehe. Vater, ae 
Hafen, Winter, etwa 17 ots, Haſen San 4 
Eichhörnchen: Winter, rote 20 ein W ß gun 
40 bis 60 ets, Wildlanin, Winter 19 6 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 che dez Sot 

Wildyreiſe. Amtlicher Narltör ace ANN 
26, Intl 1924. Mehböde 0,95 bis 1.00, % 
0.60, Schwarzwild 0,25 bis 0,30, Grit" 


b 
j 


Nr. 31 Ad. 39 (124 
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Preisnotierungen find in 


0,38 für !; ke Bon ben Pr find 
Bang zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. | 
Siänredke, ` Amklicher Marktbericht. Berlin, 
28. Juli 1924, SEN bis 100, mittel 110 bis 
125, Hein 90 bis 95, Schleien 120 bis 125, Portions⸗ 
125 bis 140, Aale, groß, 210 bis 220, groß⸗ mittel 
220 bis 240, mittel 180 bis 210, unſortiert 168 bis 
180, flein⸗mittel 133 für 50 kg. Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, s bis 9 em 1,50 bis 
4,90, 10 bis em 4,60, 12 bis 14 em 9,50 bis 10 
das Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark, 


> 
Brief ⸗ und Fragekaſten. 


Gedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. N 
Es werden Fragen nur beantwortet, wenn Bon. 

dezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte Her 
Lezieher unſeres Blattes iſt, und BO Pfg. Portoanteil 
mit eiugeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
Seiten Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfad gewünfcht wird, müſſen 
Bir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
licen Außerungen unferer Sachverſtändigen be ſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten be anſpruchte Honorar 
ssöträglih an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 34. Endgültige Notierung der 
brate 


n Etaats forſteranwärter bis einſchl. 


Verwaltungsänder 
Offene Zar, vin. Dienfifichen, 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 


tortrent mei ſterſtelle bei der Forſttaſſe in Schneide» 
mahl (Schneidemühl) IR am 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 


örſterſtelle Glashütte, Oberförſterei Mützelburg 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
" 0334 ha Garten, 2,594 ha Acker, 8,072 ha Wieſe. 
FJächſte höhere Schule 30 km. Bewerber muß 
als Gutsvorſteher geeignet ſein. Bewerbungsfriſt 
15. Auguſt. | 
Arkerftelle Heydtwalde, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen), kommt am 1. Oktober zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, an Dienſtland 7,5 ha Acker, 
4,7 ba Wieſen, 2,1 ha Weiden. Die Schule iſt 
in Budszisken, Bahnſtation Benkheim der Eiſenbahn 
Königsberg — Goldap etwa 10 km. Bewerbungs- 
up 7. Mugufl. 
brnterſte lle Schierzig, Oberf. Brätz (Schneide⸗ 
mühl), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 0,188 ha 
Garten, 8 ba Acker, 8,79 ha, Wieſe. Nutzungsgeld 
: 300 K. Dienſtaufwands Entſchädigung 70 A. 
„Kächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorſſchule 1 km; 
nächſte höhere Schule 12 km, Bewerbungsfriſt 
15. Auguſt. 
kbaute bëert, Zörſterſtelle Mandelbeck, Kloſter⸗ 
Oberförſterei Göttingen (Hannover), iſt am 
1. Oktober neu zu beſetzen. 2,06 ha Wirtſchafts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 20. Auguſt. 


zemeinde⸗Zörſterſtelle Neuhänſel, Oberf. Neuhäuſel 
[Die sbade n), mit dem Wohnſitz in Neuhäuſel, 
Kreis Unterweſterwald, ö 
vember zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche. 
die Waldungen der Gemeinden Neuhänfel, Caden⸗ 
bach, Eitelborn und Arzbach ſowie die Pfarrei⸗ 
bafoungen von Arzbach mit einer Größe von 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


"PS Eis, | 
ungen und Per 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen 


gelangt mit dem 1. No⸗- 


geſellſchaft Sfado, Poſt Senftenberg 
neu errichtet worden 


—— — E — — — — —— — 


Annahme jahrgang 1916. Iſt die 
nach beſtandener Jägerprüfung eine 


Notierung 
| endgültige 
und brauche ich ſomit keine weiteren Schritte 


mehr deswegen zu unternehmen, oder muß 
ich nach Ablegung der Förſterprüfung als Hilfs⸗ 
förſter nochmals ein Notierungsgeſuch zwecks 
endgültiger Notierung einreichen? Wenn das 
letztere der Fall fein follte, bitte ich um Angabe, 
wann es zu geſchehen hat, wie ich mich dabei zu 
verhalten bzw. was ich dabei zu berückſichtigen 
habe uſw. Eventuell bitte ich um die Angabe in 
Frage kommender Verfügungen, Beſtimmungen 
uſw. — Ich bin 1916 in die Forſtlehre getreten. 
Staatl. Hilfsförſter R. in M. 
Antwort: Die Notierung von 1919 nach 
beſtandener Jägerprüfung iſt keine endgültige. 
Die beſtandene Förſterprüfung ändert an dem 
beſtehenden Zuſtande nichts. Sie haben einſtweilen 
auch nichts weiter zu veranlaſſen. Erſt wenn Sie 
zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins herau⸗ 
ſtehen, alſo vorausſichtlich 1927, haben Sie ein 
endgültiges Notierungsgeſuch vorzulegen. Der 
genaue Termin wäre der 15. Mai 1927. Wegen 
der näheren Orientierung verweiſen wir auf die 
Allgemeine Verfügung III. 86 des Miniſters ſür 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
15. September 1920, abgedruckt in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 40 für 1920, Seite 795. 
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ſonalnachrichten. 


und Perſonalnotizen (8 verboten.) 


585 na umfaßt, iſt ein Safreseinfongmen nach 
Gehaltsgruppe VI mit Auſrückungs möglichkeit wach 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebenbezügen 
wie Ortszuſchlag, Frauen- und Kinderbeihilſe, 
letztere Bezüge in der Höhe der für die Staats- 
beamten gültigen Sätze, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
dpenſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Ve⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. September an die 
Oberförſterei Neuhäuſel zu richten. Nur fort, 
verſorgungsberechtigte Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
angenommere Gemeindeforſtanwärter können ſich 
melden. 

neberz. Förſterſtelle Tötenſen, Oberſörſterei Harburg 
(Lüneburg), iſt am 1. September zu beſetze ie 
Dienſtwohnung, 0,1500 ha Gartenland, 0,5290 ha 
Wieſe. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle des Stadtwaldes Warſte in 
ſoll ſofort neu beſetzt werden. Bewerbungen 
ſind bis 18. September bei dem Stadtvorſteher 
Pieper in Warſtein einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Kommunal ⸗Förſterſtelle des Landeskommunal⸗ 
Verbandes Lauenburg iſt ſofort zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 25. Auguſt an den 
Kreisausſchuß Ratzeburg t. Log. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtgehilfe zum 1. September geſucht. Bewerbungen 
ſind ſofort an den Magiſtrat von Nauen einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. | 
Privatforſtdienſt. 8 
Oberförſterei der Ilſe⸗ Bergbau + Aktien 


i. L., iſt am 14. Jult 
aller, ut Oberförſter v. Sinemer 


| Revierverw 
mit dem Sitz in Skado. S 
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710 FJorſt 
4 i 5 tipp, übers. Förſtet in Töbenfen, Ober]. Harburg wid e 
perſonaluaczrich ten. e ee e —— 
net 
Preußen. Se ent id d aeg wee 
Staats⸗Forſtverwaltung. Fire elle Gere e eg j 
eite, Forſtrentmeiſter in Trebnitz. Ebert Trebuis (Breslau), tes Ale il due EI — — SE 


wurde am 1. Juli in dem eiufiweiligen Ruheſtand verſetzt. J. 
KITO Forſtrentmeiſter in Saarbrücken, Oberf. Saarbrücken · Wegen E 3 serie. 
wurde am 1. Juli unter Uebertragun der Forſtkaſſen⸗ wird am 1. dude die Förſter⸗Eubſtedle Achern. - 


geſchäfte nach Trebnitz, Oberf. Trebnitz (Ores lau), verſetzt. Saugeloh (Büneburg), 
Atnolb, überz. Förſter in Gläſendorf, Oberf. Neſſelgrund, Mende, Hilfsförſter m Hummel. Ober. ch ep 
EC die e Juli nach Strachate, Ober. Kottwitz (Bres ; 1. KM uf Beth Oberf. OBzesiem, 
a u), verießf- ve 
Groep, überz. Förſter in Töppendork, Cher, Kottwi, wurde am Kei ſch, Hilisfdrfier in Nimkau, Ober. Nimten wurde au © 
1. Juli nach Dörnikau, Oberf. Carlsberg (Breslau), verſetzt. 1. Juni wach Bobile, d res lan vers. 
@runert, Hegemeiſter in Kraſchen, Oberf. Woidnig (Breslau), San, is tan, ef. Ninas K e . ir SE La | 


wurde am 1. Mai auf feinen Antrag in den dauernden | gr » in inden, Ober SCH 

Ruhe ſtand verſetzt. Stenzenborf, Forſt ehiife Kee L / 

Henifget, berg. Wicter in Leuch Hammer, Ober! Kufbräd „ nad; Etobrran, Eë, Greng (Selen 
wird am 1. Auguſt nach Hanuſowski, Oberf. Nams lau Babern. 


(Breslau), verſetzt. SÉ . 
Kıumann, Hegemeiſter in Wallendorf. Oberförſterei Namslan | WAtiner, Forſtmeiſter in Otterberg, wird ei de Ferant 
„Bres lan), wurde am 1. Juli auf feinen Antrag in den Neuburg a. D. berufen. 

dauernden Ruheftand derſetzt. Privatforſtdienſt. 


Auseypfter, Förſter in Gruſſau, Oberf. Ullersdorf, wurde am Yiper, 3 und Generalbevoflmächtigtee der Bei 
J. Juli unter Ernennung zum Börker in Endſtelle nach Butlarſchen Fibeitommißverwaltung Giberg, Begiz! 
Habichtsberg, Oberf. Ullersdorf (Breslau), verſetzt. iſt zum Forſtmeiſler 8 


Vereinszeitung. 


Verein Preußiſcher Staatsforftſekretäre. SD Reh, Ze, Border, Fett a M. · Oc 
Mitgliederliſten — Vereinsorgan. 


n ar EE Ve orſtaufſeher, Streblew, For ri 
Betrifft Berſammlungäbericht, Erlaß vom 26. Juni oe. KT 
1924 und Gclirhergsginigliëtetten, 1 bel 8 E 
Die Anfragen über den Bericht des Forſt⸗ 


holz bei Flensburg. IV. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender 
ſelretärtages beantworte ich hierdurch damit, daß pflichtmäßig das Vereinsorgan; die „Deutſche omg 
dieſer Bericht im Laufe des Auguſt in der „Deutſchen Zeitung“, zu, das jeweils zum Bereinsporzug® 
Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen wird. Desgleichen be⸗ preiſe berechnet wird. f 
autworte ich die vielen Anfragen betreſſend den Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſptus 
Erlaß vom 26. Juni 1924 III 7277 dahin, daß au das 1 das ihnen e 
der Verein bei dem Herrn Miniſter dieſerhalb ſchließlich freier Zu endung zum Vorzugsdren 
vorſtellig wird. von 0,70 Goldmark portofrei Are wird, de 

Im Hauptausſchuß iſt ein Antrag an⸗ Ladenpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 
genommen worden, daß den Forſtſekretären Be⸗ f e 
ſörderungsmöglichkeiten beſchafft werden. Nähere 
Mitteilung erfolgt nach genauer Information. 
Spangenberg, den 23. Juli 1924. 


MI 
rar MA 


sg a di 


Die Aufnahme In den Berein haben beantragt 
Steinottö, Walter, Birger, Heiligensee, Pen Tiefere P 


Görlitz. a 
ſereſinsziy, Paul, Hiifsförſter, Rogzow, Poſt Seen 


Stein. 
S | olberg. Wo Edwet 
D . ei U H 8 f H I i 
Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden und Ze DU ` 5 Ben ge 


die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, 
die neuen Mitgliederliſten gefälligſt umgehend 
tinzuſenden. Da das Vereinsorgan, die „Deutſche 
e e ab 1. September 1924 auf 
ereinskoſten geliefert wird, bitte ich alle Mit⸗ 
glieder, für September 1924 die Poſtbeſtellung 
nicht zu erneuern. Neu hinzutretende Mitglieder 
erhalten die Zeitung ohne Koſten ſchon vom 
1. Auguſt ab, wenn die Meldungen rechtzeitig 
eingehen. Stein. 


2 
Nachrichten des Vereins für rivat · 
forſtbeamte Deutſchlands. E. VB. 


ö Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtrase 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
get. Ma der, Hermann, Forſtverwalter. Apolda. Thür. XVIII. 
Ga Geier, Walter, Cberförſterlandidat, Fh. Alt⸗Ottenhain 
Poſt Geithain Sa. XII. 
SC, Weinde, Ferd. Förſter, Friedrichs hof, Bor Drawehn, 
Kreis nii, II. 
Vet. Bien. Konrad, Gutsförſter, Adlig⸗Tellgienen, Poſt Watzum 
im Samland. 1. 


Oeeſe, Joh., Pt Sp, Giel, Gtodelstert ke Pé ` 
Pitulla, Paul, Hilfsförſter, Rohrbeck, Kreis Kras ee er 
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Mitgliederverkemmiung 1924. 
Die Sommertagung unſeres Vereins findet! 
der Zeit vom 4. bis 8. Auguſt in Nause 
nn Die vollſtändige Tagesordnung © 
orſtands⸗Ausſchußſitzungen, der Nuzls⸗ 
verſammlung, Ausflüge uſw., iſt in Numum 3 
Seite 680 und 681 veröffentlicht. Um wgcä 
Beteiligung wird nochmals gebeten. | 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer DL. 

den 1. Auguft 1924. 
Der Vorfitzende: Forſtmelſter Schwabe. 

C 

50 jähriges Dient jubiläum. 1 
Am 1. Auguſt 1924 feiert Herr Ge. 
Wegener in Forſthaus S lagenthin Si 
Schlagenthin, bt Magdeburg, unfer Er 
jähriges Mitglied und Borſttzender der ger? 


gen pe Provinz Sachſen. R 
inhalt (XV) Fein 150 jähriges Die 


gr. 31 Ad. 30 (1924) 


Nit den herzlichſten Glückwünſchen zu dieſem 
ſeltenen Feſte verbinden wir die Hoffnung, daßz 
es Herrn Wegener vergönnt ſein mag, noch recht 
lange in gleicher Weiſe erfolgreich wie bisher für 
unſern Verein tätig ſein zu können. 
Der Vorſtand: A. Schwabe, Forſtmeiſter. 
* 


Bezirlegruppe Rheinland (V). Die An⸗ 
meldungen zur forſtlichen Lehrwanderung am 
18. und 19. Auguſt in Föhren ſind bis jetzt recht 
ſpätlich eingegangen. Ich bitte alle, die geſonnen 
ſind, daran teilzunehmen, ſich mungehend zu melden. 
Von ſeiten des Vorſtandes iſt alles gekan worden, 
um den Forſtbeamten die Teilnahme zu ermöglichen. 
ferner bringe ich den Beſchluß der Mitglieder- 
verſammlung vom 26. März und 14. Mai d. J. 
in Erinnerung, wonach jedes Mitglied einen 
Jabresbeitrag in die Kaffe der Bezirksgruppe abzu⸗ 
führen hat zur Beſtreitung der Geſchäftsunkoſten. 
Die Beiträge gehen jo mangelhaft ein, daß die 
ſachlichen Ausgaben die Einnahmen um ein Mehr⸗ 
ſaches überſteigen. Dieſe Feſtſtellung iſt recht 
bedauerlich und zeigt wenig kollegialen Geiſt. 
Alle nicht bis 15. Auguſt d. J. eingegangenen 
Beiträge müſſen auf Koſten der Säumigen durch 
Poſtnachnahme eingezogen werden. Bis die 
persönlichen Ausgaben gedeckt find, werden bis 
auf weiteres nur noch Anfragen beantwortet, 
denen Porto beiliegt. 

Strempt bei Mechernich i. Eifel, 25. 7. 24. 

Oberhettinger. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Brannſchweig 
ind Aubalt (XV. Der Beginn der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Naumburg am 7. Auguſt 
im auf 712 Uhr abends verlegt worden. 

Forſth. Schlagent in, den 20. Juli 1924. 

Der Vorſitzende: Wegener. 


2 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
keis afteſtiele: Betlin⸗Schöneberg, Eiſenacher Sir. 81, G lv 
Arfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Deleglertenverſammlung 1924. 


Im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutschlands“ 
in Naumburg a. S. am 8. Auguſt findet eine 
Delegiertenverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
Beamtenbundes“ ſtatt. Da ſehr wichtige Be: 
ſchlüſſe gefaßt werden müſſen, iſt das Erſcheinen 
der Landes⸗, Provinzialvereins⸗ und Orlsgruppen⸗ 
fier dringend notwendig. Zu dieſer Sitzung 
nd ferner die anweſenden Mitglieder des 
Teulſchen Forſtbeamtenbundes eingeladen. 

Berleburg und Annaberg, 22. Juli 1924. 

Parchmann, Fürſtl. Oberförſter 
und geſchäftsführender en 
Walter, Förſter, zweiter Vorſitzender. 
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Bericht über die Erkurfion 
im Revier Pathendorf am 29. Juni 1924. 
Die Ortsgruppe Wohlau des Deutſchen 
Jorſtbeamtenbundes hielt im Revier Pathendorf 
eine Exkurſion mit anſchließendem Scheiben⸗ 
ſchießen ab. Die Exkurſion war als Ehrung 
zur den nach 42 jähriger Dienſtzeit im Revier 
bathendorf ausſcheidenden Kollegen Babech 
gedacht. — 42 Jahre, faſt eine halbe Um⸗ 
Wiebsgeit, durfte unſer lieber Kollege Babeck 


Deutſche Toart: Zelten 


„ ͤĩð Se) ae er — | = ee vertan 
in Pathendorf wirken. Alles, was wir gejehen, 
hat das Auge eines jeden Jorſtmannes erfreut, 
Kultur und Beſtandespflege iſt als geradezu 
vorbildlich zu bezeichnen. Im Revier Pathen- 
dorf konnte man. ſehen, welche außerordent⸗ 
lichen Vorteile unſerm deutſchen Walde und 
ſeinen Beſitzern erwachſen, wenn derſelbe ſo 
lange Jahre von einem tüchtigen Jorſtmann 
bewirtſchaftet wird. Pathendorf iſt von den 
mannigfachen Schäden, welchem ein Revier 
durch den öfteren Beamtenwechſel ausgeſetzt 
iſt, verſchont geblieben. — Nach der Exkurſion 
fanden wir uns auf dem idylliſch gelegenen 
Schießſtande ein, wo von dem Herrn Beſitzer 
und Kollegen Babeck reichlich für Aeſung ge⸗ 
ſorgt war, auch hatte der Herr Beſitzer jeher 
ſchöne Sch rel eftiftet. — Wir alle hatten 
das Empfinden, ek der Beſitzer von Pathen⸗ 
dorf. Herr Leutnant Freiherr von Kökeritz, ein 
ſehr warmes Herz für die Hoch Farbe hat, 
er weilte bis zum vollen Büchſenlicht unter 
uns, und werden jedem die ſchönen Stunden 
in Erinnerung bleiben. An dieſer Stelle ſei 
dem Herrn Beſitzer von Pathendorf für die ſo 
freundliche Aufnahme im Namen der Orts- 
gruppe Wohlau nochmals gedankt. an 
lieben Kollegen Babeck wünſchen wir, daß es 
ihm vergönnt ſei, noch viele Jahre bei voller 
Rüftigkeit mit feiner Gattin in dem neuen 
Heim, wo er ſeinen lieben Wald ſtets vor 
Augen hat, zu wohnen. 

Der Schriftführer. 
e 


Bericht über die 1. Kreisgruppen⸗Berſammlung 
Coblenz am 16. Juli 1924 in Remagen a. Rh. 
Erſchienen waren zehn Forjtbeamte und drei 
Damen. Der vorläufige Vorſitzende, Revier 
förſter Kunſt, eröffnete die Verſammlung mit 
herzlicher Begrüßung der Erſchienenen und be⸗ 
dauerte die ſchwache beier der Mitglieder, 
die wohl zum Teil ihren Grund in der durch 
die große Trockenheit verurſachten Brandgefahr 
habe. Er erklärte ſodann Zweck und Ziele des 
Forftbeamtenbundes in kurzen Worten, die in 
der letzten Provinzverſammlung eingehender zum 
Vortrag kamen, und wies namentlich auf die ſo 
nötige Kleinarbeit in der neuen Kreisgruppe 
hin. Bei der nunmehr erfolgten Wahl des 
Vorſtandes wurden gewählt Revierförſter Lüdtke 
als Vorſitzender, Revierförſter Kunſt als Bei⸗ 
ſitzer und Stellvertreter, Förſter Sturm als 
Schriftführer. Bei Punkt „Verſchiedenes“ wurde 
feſtgeſtellt, daß immer noch Waldbeſitzer ihre 
Beamten unauskömmlid) beſolden. Unter Mah⸗ 
nung an die Betreffenden, ihre Dienjtherren 
nochmals in offener SE darauf hin⸗ 
zuweiſen, bitten aber auch die Anweſenden die 
obere Vereinsleitung dringend, nochmals dahin 
zu wirken, daß die Waldbeſitzer ihren Beamten 
die vom Waldbeſitzer-Verband bewilligten Sätze 
wirklich zahlen. Zum Schluſſe dankte der neue 
Vorſitzende herzlich für ſeine einſtimmig erfolgte 
Wahl und verſprach, mit beſtem Willen ſeines 
Amtes zu walten. Sturm, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Steinau a. O. 
Am Sonntag, dem 22. Juni, fand ein 
Waldbegang des Reviers Urſchkau ftatt. Zwar 
ſah man nur wieder die alten Geſichter. Kollege 
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Matzel führte uns dur 


In den Kiefern⸗Stangen 
eule und auch vereinze 
Zurück ging es durch 
einem herrlichen Bu 
ieſe Beſichtigung ſe 
und es iſt nur zu 


Kollegen 9 ſtehen. Dank ſei auch dem 
Kollegen atzel und ſeiner werten Gattin 
eſagt für die freundlichen Stunden im Forſt⸗ 


auſe. 
Sonntag, dem 10. Auguſt, 


am Gaſthauſe Zur Ecke in 


im Forſthaus Wilhelminenthal. 
reiches Erſcheinen mit 
auch die Kollegen aus 
vieren der Ortsgruppe 
willkommen. Auch muß 


ber Kei ſtattfinden. Es wird um Anmeldung 
er Teilnahme gebeten. 


Forſthaus Wilhelminenthal, P. Köben a. O., 
am 21. Juli 1924. 


Buntrock, Vorſitzender. 
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Zamilien-Radricien 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſten⸗ 
os aufgenommen. 


Frl. Hedwig Pachmann 

mit dem Preuß. Forſt⸗ 

gehilfen Willi Schulze 

CR Zanzhanſen. 

Frl. Waltraut Wietig, 

ne ertochter in 
H Brieſcht, Kr. Beeskow, 


Geburten: mit Herrn Dr. med. 
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Tem Oberf. Herman ski] Friedri Schneider 


in Ruhland D.H. mit 
Fel. Marta Helberg 
in Forſth. Guteborn bei 
Ruhland O. L. 

Staatl. Forſtgehilſe Carl 
Auguſt Schultz in Fh. 
Eichhorſt bei Höneb ich 
mit Frau Wieſel in 
Friedewald, Bez. Kaſſel. 

Staatlicher Förſter Paul 
Schultze mit Fräulein 
Jenny Machatſch in 
5h. Dawina b. Unruhſtadt. 

Staatl. Hiljsſörſter Bruno 
Wendt mit Frl. Clara 
Möller in Crampe, 
Bez. Köslim. 

alle: 


Sterbef 
Buhle, Staatl. Förſter⸗ 
frau in Fh. Lonzig bei 
Hayn burg. Kr. Zeiß Sa. 
Dacg, Staatl. Hegeme ſter 
i. N. in Förſlerei Giſöwen, 
Kr. Orteleburg i. Oſtpr. 
Gmillkowsky. Foͤrſter 
a. D. in Jad Ems. 
Jacobi, Hege. 


in Niederſteine, Kr. Neu⸗ 
rade i. Schl., ein Sobn. 
Dem Staatl. Frſt. Knauer 
in e Kr. Herſeld, 
Bez. Kaſſel, eine Tochter. 
Dem Stadt » Nevierförſter 
dhler in Uſedom eine 


ochter. 

Zen Hilſeſrſt. Schroeder 
in Berus dorf, Kr. Bütow, 
eine Tochter. 

Verlobungen: 

Kraut, Elſe e 
Seeſen i. Harz mit dem 
Pilfsförſter Wilhelm 
Großgedauer in 
Wieda, Eüdharg. 

Bal, Thereſe Feldt, 
Staateférſtertochter in 
Fh. Adlersherſt b. Neu⸗ 
hof Kr. Teltow, mit dem 
Staatl. Forſigeh. Paul 
Goden aui. Sperenberg. 

Last. Erna Helberg, 

rſtertochter in Forſth. 
ꝛteborn bei Ruhland, 

: Herrn Nudoli 
uch i. Nuhland OL. 
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deſtände mit ſehr viel Trametes pini⸗Kiefern. 
ölzern fraß die Forl⸗ 
t etwas die Nonne. 
das ſogenannte Bruch mit 
enbeſtand. Jedenfalls war 

r anregend und 8 
bedauern, daß noch ſo viele 


Die nächſte Verſammlung findet am 
in Nährſchütz ſtatt. 
Juſammenkunft für die ee um 1½ Uhr 
ährſchütz, für die 

Damen, die am Waldbegang an teilnehmen, 
m recht zahl» 

Damen wird gebeten; 
den angrenzenden Re⸗ 
Sun find herzlichſt 


euwahl des Vor⸗ 


Gedenket der Notleidenden 


fswie der Witwen und Waiſen der 
grünen Farbe, beſonders jener der 


Zrevlerhand gefallenen Zoriibeamien. 


Spenden für fie nimmt entgegen Verein 
„B., Neudamm, Bez. 
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Ferien⸗ 
Aufenthalt 


für drei bis vier Wochen, 
ca. ab 27. Auguſt, auf 
Förſterei bei ger Ser: 
pflegung gefucht. Gefl. aut: 
führliche ebote unter 
Preisangabe erbeten an 
Irmgard Akrens, 
erlin Wa, 
Geisbergſtraße 35. 


Stellenangebote 


Ne Sörkterftelle 
„Stüines Haus“ 


bei Görzke wird zum 1. 10. 
ſrei. Dienſtwohnung vor⸗ 
handen, ca. 4 Norgen Acker, 
ca. 4 Morgen Wieſe, freie 
Feuerung (30 rm Holz) 
u. Gehalt nach Ubereinknnſt. 
Geeignete Btzwerber, auch 
penſionierte ſtaatl. Beam te, 
wollen bis 1.9, Meldungen 
einreichen an den (18366 


Gemeinkctirchentat in 
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meifler a. D., Dillenberg. Görzte (Ben Mesdtbutg). 


Taſche wieder auf den 
gere Stahibtec) zu aws! Bigerten ja 6 & 
geripptem S ech zu zwölf Zigarren 
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Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Mufliches Oraan des „Waläbeil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Toart, und Jas dbes uten e ` 
Bend aumm, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Ulebversleherunssvereins der Forstbeamien a. 6. vg Perleberg. 


des Verbandes der Staatiichen Rentmeister der Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Verein 


Preussischer Staats- 


rtvierlörster, der Preussischen Staatslörsier vereiniguug. des Vereins Preussischer Staatstorsischretäre, des Vereins Tür 
Prioatiorsibeamte Deutschlands, des Deuischen Forstbeamtenbundes, des Vereius Schlesischer Forstbeamten (gearänlet 
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Neudamm, den 8. Auguſt 1924. 


Eulenfraß und Holztonjunktur“). 
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Bon Clemens Dreymann, Rhade i. Weſtf. 


Die Nachrichten über den Eulenfraß in den 
öflichen Waldgebieten und der daraus ſich 
ergebende ſtarke Einſchlag veranlaſſen mich zu 
folgender Betrachtung: 

„Durch die fataſtrophale Verſteifung des 
Geldmarktes iſt der Waldpreis des Sol es 
Mon auf ein weit unter der Norm liegendes 
Naß gefallen. Sollte für die betroffenen 
Reviere die Notwendigkeit entſtehen, zur Be⸗ 
kämpfung des Inſektenfraßes unter Umſtäuden 
gewaltige Holzmaſſen auf den Markt zu werfen, 
ſo müßte dieſes Vorgehen unbedingt zu einer 
weiteren Preisſenkung führen. Der deutſche 
und auch der holländiſche Handel rechnen mit 
dieſer Tatſache und glauben, ſich darauf ein⸗ 
ſtellen zu müſſen. 

—— 


) Während mein Artikel der Schriftleitung 
zur Durchſicht vorlag, find im „Holzmarkt“ 
einige (ehr wertvolle Aufſätze über das Thema 
⸗Eulenfraß“ von maßgebender forſtlicher und 
iduſtrieller Seite erſchienen, die ſich mit der 
Setämpfung des Inſektes, der Behandlung der 
deſallenen Beſtände und auch mit der Verwertung 
des Ffraßholzes befaſſen. Deshalb wird der 
"ler des „Holzmarktes“ im nachſtehenden Auſſatz 
ber und da auf eine Wiederholung von bereits 
ne ſtoßen. — Ich frage mich aber, ob die 
enähnten, aus forſtlicher Feder ſtammenden 
Aufſätze von großer forſtwiſſen⸗ und ⸗wirtſchaft⸗ 
her Bedeutung nicht beſſer in einem forſtlichen 
Tegan zum Abdruck gebracht worden wären, wo 
ie den Fachkreiſen viel leichter zugänglich waren 
als in elnem rein holzinduſtriellen Blatte, das in 
enter Linie für den Verbraucher geſchrieben iſt, 
cer wenig Intereſſe dafür bekunden wird, auf 
welche Weiſe der Forſtwirt den „Kampf mit der 
le” aufnehmen muß, wie er die vor feinen 
augen über Nacht ſterbenden Wälder zu retten 
verſucht. und wie er auf Mittel und Wege ſinnt, 
ie Geldverluſte aus einem drohenden über⸗ 
maebot auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. 


Ich habe mich nicht perſönlich von dem 
Fraße überzeugen können, ſondern gründe mich 
auf die verſchiedenen Notizen in den Fach⸗ 
ſchriften, die von ganz erheblichen Schäden 
reden, die aus einem in die Hunderttauſende 
von Feſtmetern gehehenden, außerplanmäßigen 
Es entſtehen ſollen. ) Gibt es nun, falls 
ein Maſſeneinſchlag nicht zu umgehen ſein ſollte, 
einen Weg, der, wenn er auch im ſchlimmſten 
Falle eine Vernichtung größerer Waldkomplexe 
nicht verhindern kann, ſo doch wenigſtens den 
Waldbeſitzer vor bedeutenden Geldverluſten zu 
bewahren verſpricht? 

Der Antwort laſſe ich eine kurze Be⸗ 
leuchtung der wirtſchaftlichen Lage, ſoweit die 
Kiefer — denn dieſe kommt beim Eulenfraß 
faſt ausſchließlich in Frage — in ihr eine Rolle 
ſpielt, vorangehen. Ich glaube zwar nichts 
Neues zu ſagen, aber für eine kaufmänniſche 
Kalkulation iſt es notwendig, ſich den erforder⸗ 
lichen Ueberblick zu verſchaffen. 

Auf dem Baumarkt herrſcht, abgeſehen von 
einer hier und da ſich zeigenden örtlichen Bes 
lebung, noch tiefe Stille. Gründe: die finanzielle 
Armut und das Mietszwangsgeſetz. Die 
Zukunft — Abkehr von unſinnigen ſozialen 
N ausländiſche Anleihen, 
Einſtellung auf Export! — verſpricht Wieder⸗ 
belebung, vielleicht ſogar Hochkonjunktur. Vom 
Brettermarkt gilt das gleiche: Ehe die Bau— 
tätigkeit wieder in vollem Umfange auſ— 


*) Die in den letzten Wochen verbreiteten 
Nachrichten ſchätzen den Anfall an Fraßholz 
ſchon auf etliche Millionen Jeſtmeter. Die Mit: 
maßungen gehen weit auseinander, und nach 
Lage der Sache wird eine Schätzung heute wohl 
noch verfrüht ſein, da vor dem Abtrieb auf alle 
Fälle ein Wiederbegrünen der Beſtände ab⸗ 
gewartet bzw. geprüft werden muß. 


— 
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genommen wird, lann auch dies Geſchäft nicht 
aufblühen; den beſſeren Qualitäten fehlt der 
Abſatz wegen der Luſtloſigkeit in der Möbel⸗ 
induſtrie; ſie leidet unter der geringen Kauf⸗ 
kraft des Publikums. 

Beim Grubenholz liegen die Verhältniſſe 
noch trüber: Die Ruhrzechen zehren teils noch 
von den Vorräten ans den letzten Jahren, 
teils wirken Feierſchichten auf den Verbrauch, 
der ſchon aus Sparſamkeitsrückſichten auf das 
Notdürftigſte eingeſchränkt wird, ſo daß z. B. 
eine Verwendung von ſtärkeren Stempeln und 
beſonders von Schnittholz, ſoweit es fich mit 
deu bergbaulichen Beſtiun en vereinbaren 
läßt, in nur ganz geringem e in Frage 
kommt. Ferner wird die Herabſetzung der 
Kohlenpreiſe vom 1. Juli 1924 ab in ab⸗ 
ſehbarer Zeit eine Verbilligung des Gruben⸗ 
holzes nach ſich ziehen, die ſich, wie man hört, 
den Vorkriegspreiſen nähern ſoll. Eine Er⸗ 
mäßigung der Zecheupreiſe wird natürlich, wenn 
die Eiſenbahn nicht ihre Frachtenpolitik ändert, 
ſich nur dem Waldbeſtz fühlbar machen. 
mit der Verbilligung der Eiſenbahnfrachten 
wird wieder der Ausgleich geſchaffen ſein, daß 
der Waldpreis zum Zechenpreiſe in normalen, 
den Vorkriegszeiten entſprechenden Verhältniſſen 
ſich bewegt. Für die Zukunft des Ruhr⸗ 
bergbaues, und im Zuſammenhang mit ihm die 
des Grubenholzmarktes, ſcheint die Auffaſſung 
die richtige zu fein: Wenn die feindliche Be 
ſatzung und die Auswirkung der Micumverträge 
von den Zechen genommen ſein werden, wird 
mit einer weiteren Verbilligung der Nuhrkohle 
und ſomit Ausſchaltung der engliſchen Kon⸗ 
kurrenz eine ins Große gehende Förderung 
mit Abteufung neuer Schächte, beſonders im 
Lippegebiet einſetzen. Der Mangel an Gruben⸗ 
holz wird ſich fühlbar machen, beſonders da 
die Tſchechoſlowakei in den letzten Jahren 
infolge des Nonnenfraßes Raubbau treiben 
mußte und aus dieſem Grunde als Export⸗ 
gebiet wahrſcheinlich für die nächſte Zeit nicht 
die Rolle ſpielen wird wie im Jahre 1923. 
Zudem iſt Hollaud, ſoweit es nicht vom ſüdlichen 
Kontinent im Tranſit verſorgt wird, Großab⸗ 
nehmer deutſchen Grubenholzes geworden. — 
Dieſe Tatſachen zeigen dem Grubenholzerzeuger 
— vielleicht ſchon für die nächſte Zukunft — 
einen günſtigen Ausblick auf beſſere Waldpreiſe. 

Zu den Krankheitserregern, wie ich ſie ſchon 
aufgezählt habe — Geldnot, falſche ſoziale und 
wirtſchaftliche Einſtellung nnferer Behörden und 
die ſeindliche Machtpolitik, die alle an den 
Wurzeln unſerer Wirtſchaft zehren —, kommt 
noch ein preisdrückender Faktor hinzu: das ge— 
waltige Heer der neuen Holzhäudler, die, zum 
größten Teil Nichtfachleute, aus dem Zu— 
ſammeubruch zu retten ſuchen, was zu retten 
iſt, und ihre Vorräte unter Wert anbieten: ein 
Vorgang, der nicht ohne Wirkung auf die all— 
gemeine Lage bleiben kann. 
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Solange diefen A 
zu Leibe gerückt 1 eie ee — 
wirtſchaftliche Gefundung glauben. Wie weit 
wir auf dem Wege des Angriffs vorangeſchriten 
find, dies zu beurteilen ſoll Sache jedes em 
zelnen Leſers bleiben; ich glaube aber ei 
feſtſtelleu zu können, daß wir einem Sin, 
langfanı, aber doch zäh, entgegengehen. — 
Die vorſtehende Beleuchtung zwingt zur tun 
männiſchen Stellungnahme, zur Kalkulation. 

Es liegt auf der Hand, daß hente, in 
Zeichen der allgemeinen Flucht aus eg = 
in die noch vor Jahresfriſt fo verachtete weg | 


mark, kaum normale erzielt 

konnen; wohin aber würde die Reiſe Le 
wenn eine Ware plötzlich in ſolchen 

auf den Markt geworfen würde, daß der Ze: 
braucher fie wicht oder nur nach und nach anf 
nehmen könnte? Eine Verſchleuderung viellicht. 
ſogar nur zur Deckung der Unkoſten, wäre das 
Ende. Man möge nicht glauben, daß der ; 
Abſatz ſich bei uns fo glatt vollziehen würde 

en. 


WA 
u 


Aus ſicht beſteht fü 
ich für die e Eulenfraß 
reviere folgendes Verf 
einen Verſteigerungstermin anzuſetzen und der 
1 Einſchlag in kleinen Loſen ouer, 
o aer Field ah en n zu mi 
von einem g abzuſe zu = 
ob d folgender Ausweg durchfähchar 
if. Denn ich will von vo 


Ak . 
daß für Hauer⸗ und Nückerlöhne Wi 


Summen zur Ber ſtehen müͤſſen, 
abgeſehen davon, daß bei einer er | 
des Verkaufes auch die Einnahmequelle fir 


ſämtliche anderen Verwaltungskoſten vorlag 
verſtopft if. — Sind die geldlichen Ber | 


liches Holz ſorgfältig zu ſchälen, die werte 
Schneideklötzer decke Da alle Fälle einiger 
maßen günſtig abzuſtoßen oder zu win 
Alles andere Holz wäre, ſoweit es éi af 
Blößen liegt, ans Licht zu bringen und hier; 
ruhig lagern zu laſſen. Wünſchenswert wire ö 
es, wenn dies in der Weiſe geſchähe, daß schon 
beim Fällen darauf geachtet würde, daß Mi 
Holz hohl zu liegen käme, indem iu gan 
Abſtänden vor der Fällung des ganzen a 
ſtandes einige Stämme quer zur Fallrichtmz 
als Unterlagen gehauen würden, die natütim 
ſofort zu ſchälen find. Reifig und Rinde af 
aber auf alle Fälle weggeränmt werden, dat 
das Holz von allen Seiten der Luſt ausgeſeßt iM. 
Die Befolgung dieſer Richtlinien gibt M 


Gewähr, daß das Holz, ohne k 
Schaden zu leiden, auf lauge Zeit in Walde 
lagern kann.“ Aus dem ſo zugerichteten Serge 


Pf 


we 
4) > nach Bedarf 
ns nerk hätte er 


Wa zu richten, | zurkäichſt das Baus 


au das geringere Schneideholz — von 
zn aufwärts bis zur Schwellenſtärke von 
und Kiſtenwerken gern gebraucht, Holz 
erjährigem Ein Cen kommt dafür nicht 
e; als Grubenholz augenblicklich nicht 
— abgeſtoßen würde. Mit dem 
NW des Grubenholzes braucht es keine 

haben, einmal weil die Qualitäts⸗ 
che nicht fo groß find, dann aber auch, 
gleichgültig iſt, ob das Holz als Eigen⸗ 
, Waldbeſtgerz oder des Grubenholz⸗ 
Rm Walde, auf den Bahnhöfen oder 
henmagazinen Wind und Wetter aus⸗ 
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geſetzt iſt und deshalb verblaut. — 
möchte alſo raten: Nicht um jeden Preis ver⸗ 
kaufen, beſonders nicht im Verſteigerungs⸗ 
wege! Manchmal fährt man günſtiger, wenn 
man die Verbraucher unterhändig intereſſiert; 
die Geldertraͤge ſind höher, wenn man in 
einen „ eintritt, ſei es zur Be⸗ 
ſchaffung frei auf den Waggon oder frei Werk 
mit einer ſukzeſſiven Zahlungsregelung. 

Ich habe mit dem über die Ausblicke für 
unſere Wirtſchaft Geſagten meine ganz perſön⸗ 
liche Meinung ausgeſprochen und beabſichtige 
nicht, andere Kreiſe zu dieſer vielleicht etwas 
zu optimiſtiſchen Nuffaſſung u bringen, wie⸗ 
wohl meiner Auffaſſung GE alle Anzeichen 
dafür ſprechen. 


/ Zum Miniſterialerlaß 
4 26. Juni 1924, III 7277, betreffend die Forſtſekretär⸗ 


ko 
** 


AR 125 Domänen und Forſten, der dem 
P der tfetretärftellen 
oll. Wird dieſer Erlaß den Mißſtand 
Ai Ich glaube behaupten zu können: 
niemals“! 


"deeg werden; daß Ä 
nis für die 5 der ſeit 
d Derfefretü 


Aube für dieſe Stellen kaum in Er⸗ 
teten, zum andern muß aber doch 


rößt möglichſten 
Titeln berufen iſt, näm⸗ 
FPdberförſterei, auch in der Lage 
E NMaßnahmen durchzuführen. Es iſt 
echgültig, ob man auf den mehr als 
ischen Staatsoberförſtereien 200 bis 
e vollwertige Sekretäre beſchäftigt, 

dieſe Stellen Beamten überträgt, die 
Zënsen und mit Luſt und Liebe im 
Nebs-Außendienſt tätig fein können, ſich 
den Bürodienft wenig oder gar nicht 
Deer glaubt die Verwaltung wirklich, 
Nee jungen Förſteranwärter ohne weiteres 
Nen Forſtfekretärſtelle volltommen gerecht 
Finnen? Ich glaube nicht, daß die Forſt⸗ 
zan dieſe Annahme beſtätigen kann, 
daß die verwaltung ſehr wohl 
e die ngsfähigkeit eines erſten 


a 
Se, A 


Wellen bei den ſtaatlichen Oberförſtereien. 


Bon Forſtſekretür Fröſe, Oberförſterei Eisleben. 
er ein Erlaß des Herrn Miniſters für ſein muß. Die Forſwerwaltung wird mit mir 


auch einer Meinung ſein darüber, daß es ſehr 
wohl möglich iſt, aus unſeren Förſteranwärtern 
genügend Kräfte für den Forſtbürodienſt zu 
EE wenn dieſe die nötige und richtige 

usbildung erhalten; aber auch nur dann, wenn 
dieſe Beamten ihrer Leiſtung und ihrer 
Tätigkeit entſprechend bezahlt werden. 
Man kann durch Erlaſſe ſehr wohl einem Beamten 
zu verſtehen geben, daß, wenn er auf dem Poſten, 
wohin man ihn ſtellt, nicht ſeine Schuldigkeit 
tut, er in der Verwaltung entbehrlich iſt. Aber 
man kann den Nachweis einer nicht vollen Arbeits⸗ 
leiſtung doch wohl ſchwer oder gar nicht feititellen, 
wenn der Beamte zu einem Dienſt kommandiert 
wird, für den er ſich nicht eignet! Und wie ſieht 
es nun mit dem Dienſt des Forſtſekretärs aus, 
mit dem Beamten, der im Innendienſt 
der Oberförſterei nach den Anweiſungen 


chſt und inı Sinne des Oberförſters den Vetrieb 


aufrecht erhalten ſoll? 

möchte die Worte „den Betrieb auf⸗ 
recht erhalten ſoll“ dreimal unterſtreichen. 
Wo käme ein Revierverwalter hin, wenn er 
einen unbefähigten Sekretär im Büro hätte, der 
ſeinen Anordnungen nicht Folge leiſten könnte, 
während ſeine, des Revierverwalters, Haupt⸗ 
tätigkeit draußen im Revier liegt! Es würde 
dieſes tatſächlich einer Betriebsſtörung gleich⸗ 
kommen; und wer dann dabei der Leidtragende 
iſt, dürfte klar auf der Hand liegen. 

Wer da glaubt, daß ein nicht vollkommen 
forſttechniſch ausgebildeter und im Büro⸗ und 
Verwaltungsweſen erfahrener Beamter zur Aus⸗ 
führung dieſer in Frage ſtehenden Arbeiten 
fähig iſt, ſchießt am erſtrebten Ziel vorbei. Oder 
ſollte es wirklich noch Behörden geben, die da 
glauben, daß man mit Feſtſetzung von Dienſt⸗ 


dem Oberförſterei⸗Büro befchaffen ſtunden in ausreichender Zahl wirklich etwas 
. 
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erreicht? Nie und nimmer! Solchen Stellen 
könnte man nur empfehlen: Kommt und ſeht 
Euch mal den Dienſtbetrieb auf dem Ober⸗ 
förſterei⸗Büro an. Nicht aber etwa auf Stunden, 
nein, gleich ein paar Wochen lang, ſonſt wird 
das Bild unklar und der Beſuch zwecklos. Nur 
erſt dann könnte man merken, was alles in den 
Dienſtſtunden auf den Sekretär einſtürmt und 
auf wieviel verſchiedenen Gebieten die Fragen 
und Anliegen ſich bewegen. Beſonders ſtark 
iſt dieſer Betrieb während der Hochkonjunktur, 
wenn es gilt, für den Staat die draußen ge⸗ 
wonnenen Werte beſtmöglichſt derart zu ver- 
werten, daß dem Staatsſäckel gar keine Verluſte 
entſtehen. Da heißt es Ruhe bewahren, auch 
wenn die angefangene Arbeit immer wieder 
unterbrochen wird. Und wehe dem armen 
Sekretär, wenn ihm hierbei noch Fehler unter: 
laufen! Am Jahresſchluß bei der Rechnungs- 
legung rächt ſich das bitter; wochenlang kann 
er nach derartigen Fehlern ſuchen, um ſeine 
Rechnung richtig zu bekommen. Anderſeits 
kann wieder eine falſche Auskunft die unan⸗ 
geneinniten Folgen für den Staat ſowohl wie 
für den Selretär zeitigen. 

Wenn alſo die Wirkung der Sparmaßnahmen 
in der Forſwerwaltung zur möglichſt hohen 
Geldeinnahme vollkommen ausgeſtaltet werden 
ſoll, ſo gehört in das Forſtbüro ein erſter Sekretär, 
ein Forſtoberſekretär, wie dieſes von den An⸗ 
hängern des „Dauerſekretärs“ ſchon jahrelang 
gefordert wird. Die heutigen Forſtſekretäre 
ſtellen ſich zum großen Teil auch in 
dieſem Dienſt dem Staate zur Ver— 
fügung, wenn man ihnen das gibt, was 
man anderen gleichwertigen Beamten 
in allen übrigen Verwaltungen ſchon 
jahrzehntelang gegeben hat! Und ein 
großer Teil der Förſteranwärter wird ſich 
ebenfalls für den Innenbetriebsdienſt 
umſtellen, wenn man ihm die Möglichkeit 
gibt, eine Forſtoberſekretärſtelle zu er— 
ge die er als Lebensſtellung betrachten 

ann. 

Alſo die Forſwerwaltung und die anderen 
maßgebenden Miniſterialbehörden, die ein Wort 
mitzureden haben oder ſogar ausſchlaggebend 
ſind, haben die Gelegenheit und Möglichkeit, ſich 
tüchtige, arbeitsfreudige und leiſtungsfähige 
Forſtoberſekretäre zu ſchaffen, ohne erſt zum 
Schaden des Staates durch langjähriges Suchen 
und Aufſtellen von Problemen aller Art einen 
Zuſtand zu ſchaffen, der nichts weniger als finanz 
fördernd angeſprochen werden kann. 

Nun zurück zu dem Erlaß vom 26. 6. 24! 
Geht man dieſen Erlaß Punkt für Punkt durch, 
überdenkt man ihn nach allen Seiten gründlich 
und wägt einmal, zweimal, zehnmal ab, was er 
der Forſtverwaltung bringen wird, dann komme 
ich und mit mir die meiſten Forſtſekretäre und 
wohl auch die Oberförſter zu dem Ergebnis, daß 
dieſer Erlaß poſitiv nichts bringt. 
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Im Abſchnitt V ut die Dienſtaltetäiſte da 
Forſtſekretäre f dieſe Auſſtellun A 
gut und gibt eine Llberficht über die Beſezun d 
Stellen; aber damit iſt auch nur das gefdriin, 
was zu einer Überſicht notwendig ic, nan 
weiter. Denn in Abſatz 17 iſt ausdrücklich ori, 
daß die durch die Anſtellung als dot 
etwa vorzeitig erlangten Plätze in der Tur 
altersliſte für überzählige Förſter auf die c 
langung einer Endſtelle des Außendienſes keine! 
Einfluß haben. 

Mit anderen Worten: Mein lieber Fern 
anwärter, kehre in das Büro, mache dort Tun! 
ſoviel du kannſt, und leiſte fo viel, als W mac! 
iſt, aber wenn du dich acht oder zehn At: r 
Bürodienfte abgemüht haft, dann, „lieber Ni. 
haft du deine Schuldigkeit getan und fun 
gehen“, dann kommſt du wieder hinten dean 
warteſt ſchön ab, bis mal eine yönterendftelle 1: 
wird, die für dich paſſen könnte oder für die! 
dich eigneſt. Der gleichalterige Kollege des ur 
dienſtes aber hat inzwiſchen bereits eine el 
Förſterendſtelle erhalten, weil er ſich dem Sen 
eben nicht auf acht oder zehn Jahre für den Br 
dienſt verpflichtet hatte. Und in der Zwiſchen 
Nun, da ſitzt dein Hintermann auf ©" 
leidlich guten Hilfsförſterſtelle oder auch . 
überzähligen Foͤrſterſtelle und wartet Mär 
ab, bis er an die Reihe kommt. Und die e 
ſchaftlichen Vorteile, mein lieber „vor 
gehender Forſtſekretär“, waren während der . 
bis zehn Jahre für dich eine fake“ 
Wohnung oder eine mindeſtens beſcheidene; 
oder Dienſtwohnung und Dienſtland wir 
für deren Arbeit du zwar keine Zeit in gen 
dem Maße hatteſt, dafür aber mehr Geld 
gegeben haft, als wenn du die auf dem Birk: 
land erzielten Früchte in der Stadt vom“. 
geholt haben würdeſt. Und die Jagd, 
darüber ſchweigſt du ganz, und über ſon 
andere „Annchinlichkeit“ des Bürodienſe 
du dich auch ausſchweigen, mein lieder .“ 
anwärter! N 

Auf Grund der neuen Verfügung Il 
der Sturm auf die freien Foritjefretämel'! 
gehen. — Ich denke hierbei jedoch an da: ` 
unſeres Kollegen Stein auf dem dies 
Forſtſekretärtag: „Wenn ich eins weiß. 
weiß ich beſtimmt, daß dieſer Erler 
beabſichtigte Wirkung nicht haben " 
Nur für die Kollegen, die mal wieder m 
Heimatbezirk wollen, und für jene Kollege; 
den Kreiſen der Förſteranwärter, die wo 
raſch die „Eichel“ erobern wollen, bereit. 
Erlaß ein „Sprungbrett“, ſonſt aber niche 
Wünſche der Forſtbetriebsbeamten bezüge 
Rückkehr in ihren Heimatbezirk könnte ma! 
auf andere Weiſe befriedigen als durch ein! 
bis zehnjährige Abtommandierung auf de ` 
Alſo alles in allem, der neueſte Erlaß ut eu!“ 
werk, und damit ſind nun ſo viel Fiedde zuiall 
geflickt, daß hoffentlich kein weiterer Ficken!“ 


— 
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anzubringen iſt und nun doch der Neubau der meine Kollegen aber richte ich die Bitte: 
erſten Sekretärſtellen bei den Preußiſchen Ober⸗ Schließt euch unſerm Verein Preußiſcher 


ſörſtereien, die Forſt⸗Oberſekretärſtellen, 
kommen en. 

Mit vielen, ſehr vielen Kollegen hoffe ich, 
daß bald die verantwortlichen Stellen des Finanz⸗ 
miniſteriums, der Forſtverwaltung und dem Herrn 
Niniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten helfen, dieſe Stellen zu ſchaffen, weil 


Staatsforſtſekretäre an, helft mit uns 


für das von dieſem Verein erſtrebte 


Ziel arbeiten, damit recht bald der 
forſttechniſche, aus dem Förſterſtande 
hervorgehende Forſtoberſekretär kommt und 
dem Förſterſtande, für den unſere Arbeit 
neben dem Staatswohl gilt, die Forſt— 


ſie nötig und weil fie ſtaatsfördernd find. An oberſekretärſtellen erhalten bleiben. 


Verein Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. Delegierten · und 
Mitgliederverfammlung 
em Montag, dem 26. Nai 1924, im Klub der Landwirte, Berlin, Deſſauer Straße 14, 


Beginn 9% Uhr vormittags. 


Kollege Schellad-Magdeburg: Unſere Be⸗ 
kldung nach Gruppe 7 iſt auf die Dauer nicht halt⸗ 
bar. Andere Beamtenklaſſen werden in eine 
defördetungsſtellung eingruppiert. Bei den 
Lehrern iſt die Höhergruppierung nur durch den 
Titel Konrektor möglich geweſen. Sollte etwa bei 
uns der Titel Nevierförſter einer Höhergruppierung 
Weber im Wege ſtehen? Wenn das der Fall 
ku ſollte, würde ich vorſchlagen, uns vielleicht 
den Titel Forſtamtmann zu geben, um eben nur 
das Ziel, die Gruppe 8, zu erreichen. Geht es auch 
Ho richt, dann follten wir auf dem Rechtswege zu 
rien ſuchen, daß uns wieder die penſions⸗ 
Jidige Zulage von 450 „ zuteil wird, damit wir 
ei Sek Weiſe entſchädigt werden, denn die 
tige Lage wird überall ſehr bitter empfunden. 
* Kollege Meyer⸗ Gumbinnen: Ich ſchlie ße 
Wich voll den erſchöpfenden Ausführungen meiner 
Wotredner an, muß nur hinzufügen: wir können 
L nicht verſtehen, daß die wenigen Gelder, die hier 

Frage kommen, für uns nicht verfügbar ſein 

len, da für die anderen Beamtengruppen viel 
lrſchehen iſt. 
I Kollege Krug⸗ Potsdam: Ich bin nach 
jähriger Tätigkeit als Revierförſter abgebaut 
md mug weiter als Förſter funktionieren. Welche 
tte und Verärgerung iſt heute ſchon durch den 
n entſtanden! Wo bleibt nun der Betreffende, 
die Revierförſter in Gruppe 8 eingeftuft 
? Wenn ich dann penſioniert werde, hätte 
feinen Anſpruch auf Gruppe 8. Es trägt nicht 
1 Zufriedenheit bei, wenn man 21 Jahre ſich in 
oͤrderungsſtellung befunden hat und jetzt wieder 
den Foͤrſterſchemel zurückgeſchoben wird. Hier 
te es wohl auch einen anderenWeg geben können. 
Anſeren Frauen und Kindern gegenüber iſt es eine 
Wirte, wenn man dann in Klaſſe 7 penſioniert 
ird. Früher bezog der Revierförſter etwa 
Wei A. er hatte außerdem Dienſtländerei, freie 
Dieuß wohnung uſw. Heute belommt er 2500 & 
and Wl weit über ein Drittel, die Hälfte beinahe, 
zurudzahlen. 
Landtagsabgeordneter Wittich (Sozialdemo⸗ 
bat: Im Namen meiner Fraktion danke ich 
Ihren vor allen Dingen für die freundliche Ein- 
ledung. Mein Erſche inen bezeugt Ihnen, daß unſere 


(Schluß.) 
Fraktion Ihren Verhandlungen das größte Inter⸗ 
eſſe entgegenbringt. Sie ſind alle Mitglieder des 
großen Beamtenapparates. Sie wiſſen, daß unſere 
Fraktion es ſich immer zur Aufgabe gemacht hat, 
dieſen Beamte napparat in feinen beruflichen wie 
in den finanziellen Verhältniſſen vorwärts zu 
bringen. Der Abbau und das Niedrighalten der 
Gehälter und Löhne ſoll den Staatshaushalt ver⸗ 
beſſern. Nach unſerer Meinung iſt das nicht der 
richtige Weg. Man niuß hier vor allen Dingen die 
Einkommen und das Funktionieren der Wirtſchaft 
in Einklang bringen. Wenn das große Heer der 
Angeſtellten, Beamten und Arbeiter im Lohn 
niedrig gehalten wird, ſo wird ſich das in der Wirt⸗ 
ſchaft ausdrücken; es wird nichts ausgegeben 
werden können, und dabei kann die Wirtſchaft nicht 
funktionieren. (Sehr richtig!) Die Ausgaben der 
paar Beſitzenden in Deutſchland tritt da nicht in 
die Erſcheinung, auch wenn ſie noch etwas mehr 
ausgeben. 

Es wird oft an der verkehrten Stelle geſpart, 
ſo z. B. beim Abbau, der für die betreffenden Leute 
verheerend wirkt und finanziell gar nicht ſo in die 
Erſcheinung tritt. Wir ſtehen auf dem Standpunkt: 
nur nicht die Leute auf die Straße ſetzen, laßt es 
den Staat ruhig etwas niehr koſten, die betreffenden 
Menſchen müſſen aber in Funktion bleiben, ſie 
müſſen für die Wirtſchaft, für den Staat tätig ſein. 

An unſerem guten Willen hat es nicht gefehlt, 
Ihnen zu helfen. Aber der Finanzminiſter legt 
immer ſein Veto ein. Sie können verſichert ſein, 
daß wir bei den nächſten Etatsberatungen alles 
einſetzen werden, um Ihren berechtigten Wünſchen 
Nachdruck zu verleihen. Es iſt dringend nötig, die 
mittleren und unteren Beamten in ihren wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen zu ſtärken. Hoffentlich 
ſind diesmal unſere Bemühungen von größerem 
Erfolg. (Beifall.) 

Landforſtmeiſter Borggreve: Meine ſehr 
verehrten Herren! Es iſt mir eine ganz beſondere 
Freude, heute hier unter Ihnen weilen zu können. 
Ich habe mich zunächſt des Auftrages zu entledigen, 
Ihnen die Grüße des Herrn Miniſters und des 
Herrn Oberlandforſtmeiſters zu überbringen 
(Bravo!), die beide Ihren Verhandlungen einen 
gedeihlichen Verlauf wünſchen laſſen. 
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Der Kernpunkt Ihrer Verhandlungen iſt ja 
die eben ſo eingehend beſprochene Frage der 
richtigen Eingruppierung der Revierförſter in die 
Beſoldungsſtufe. Zu meiner großen Freude habe 
ich gehört, daß Ihr Herr Vorſitzender Sie darüber 
aufgeklärt hat, daß wir uns — ich meine damit 
die Herren im Miniſterium, die den grünen Rock 
tragen — die redlichſte Mühe gegeben haben, das 
zu erreichen, was Ihnen zukommt und was nicht 
mehr als recht und billig iſt. (Bravo!) Aber die 
Widerſtände ſind ganz außerordentliche. Sie ſind 
vielleicht von Ihnen nicht immer in ihrer ganzen 
Größe gewürdigt worden. Wenn wir zu den Ver⸗ 
handlungen mit den Herren der anderen Reſſorts 
kommen, jo iſt da oft kaum einer, der einen wirklich 
Maren Begriff von dem Aufbau der Forſtverwaltung 
und von der Stellung des preußiſchen Revierförſters 
hat. Und ſchließlich heißt es dann, das iſt ja alles 
recht ſchön und gut, aber es gibt dann Berufungs- 
fälle für andere Beamtengruppen, und wir müſſen 
ſparen, wir lehnen ab. Unſere Hoffnung, in dieſer 
Frage eine kräftige Stütze an den Herren Abge⸗ 
ordneten zu finden, hat ſich leider nicht immer 
ganz ſo verwirklicht (hört! hört!), wie wir gehofft 
hatten. Die Eingaben, die Ihr Herr Vorſitzender 
wirklich nicht zu knapp gemacht hat (Heiterkeit) — 
das muß man wirklich ſagen (Heiterkeit) —, ſind 
ja vom Landtag jedesmal der Regierung als 
Material überwieſen worden, als Material, d. h.: 
na, Regierung, ſieh zu, was du damit irgendwie 
machen kannſt. Und da möchte ich den Herren Ab— 
geordneten die Bitte unterbreiten, überweiſen Sie 
uns doch ſolche Eingaben möglichſt zur Berück— 
ſichtigung! (Bravo!) Dann haben wir den 
anderen Reſſorts gegenüber eine ganz andere 
Poſition, wenn wir ſagen können: der Landtag 
wünſcht das! Eine ganz beſondere Freude iſt es 
mir, daß heute auch der Herr Abgeordnete Wittich 
ſeine Unterſtützung in unſerm Streben nach Höher— 
gruppierung der Revierförſter zugeſagt hat. Ich 
denke, daß ſich vielleicht doch noch etwas erreichen 
läßt, wenn die hier anweſenden Herren Abge— 
ordneten im Hauptausſchuß die Sache noch einmal 
mit Nachdruck vertreten. Die Schwierigkeit beſteht 
ja auch dann immer darin, daß es heißt, es iſt eine 
Angelegenheit des Beamtenausſchuſſes. Im Haupt— 
ausſchuß des Landtages ſitzt eine ganze Reihe von 
Herren, die unſere Forſtangelegenheiten kennen. Im 
Beamtenausſchuß ſitzen wieder ganz andere Herren, 
denen unſere Verwaltung vielfach ſehr fremd iſt. 
Im übrigen kann ich keine Einzelheiten aus 
dieſen Verhandlungen Ihnen mitteilen, weil ja 
die Staatsregierung ein geſchloſſenes Ganzes bildet 
und ihre Verhandlungen interne ſind. Aber Sie 
können verſichert ſein, daß es unſer Beſtreben iſt, 
und ganz ſpeziell mein Beſtreben, der ich die all— 
gemeinen Angelegenheiten der Betriebsbeamten 
im Miniſterium zu bearbeiten habe, Ihren Wünſchen 
zur Erfüllung zu verhelfen. Denn es ſind meines 
Crachtens Wünſche, die einfach Recht und Billig— 
keit bedeuten! (Bravo!) Unſer Ziel muß erreicht 
werden und wird erreicht werden! (Beifall.) 
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Vorſitzender Hennig daukt dem Her 
forſtmeiſter für ſeine gütigen Worte, erho 
das Beſte, und bittet den Herrn Landforſtmeiſer, 
dem Herrn Miniſter und Herrn Überlandforftmeik« 
den Dank der Revierförſter auszuſprechen vc 
deren Gefühl ſteter Ergebenheit Ausdruck geben 
zu wollen. . 

Herr Landtagsabgeordneter Barteld (Deutirke 
Demokratiſche Partei): Ich danke Ihnen ebenfalls 
für die freundliche Einladung. Was ich hier gehört 
habe, iſt für mich nichts weſentlich Neues geweſen 
und konnte es nicht ſein, da ich ja dieſe Dinge ſeit 
Jahren ziemlich eingehend verfolge. Sie wiſſen 
ja auch, daß ich ſtets beſtrebt geweſen bin, zu ver 
ſuchen, Ihre Wünſche durchzuſetzen. (Sehr richtig‘) 
Dies Beſtreben iſt bei mir auch jetzt noch vor 
handen. | 

Dem Herrn Landforftmeifter Vorggteve moͤchle 
ich jagen, daß wir den Antrag des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes ſeinerzeit vom Beamtenausſchuß und dann 
vom Plenum des Landtags der Regierung mit dem 
Erſuchen überwieſen haben, wenn ich nich recht 
entſinne, für das Jahr 1924 die Revierförfer in 
die Gruppe 8 zu bringen. Das war viel wichtiger, 
als eine Petition zur Berückſichtigung zu Or: 
weiſen. Das war meiner Anſicht nach eine viel 
ſchärfere Form als eine zur Berückſichtigung Ir 
wieſene Eingabe. Inſofern, glaube ich, kann wan 
dem Landtag doch hier nicht gut einen Soot 
machen, den ich leiſe aus den Worten des Dem 
Borggreve herausgehört habe. Ich glaubt, 
Widerſtände find aber dann im Staats miniſtern 
doch wohl die entſcheidenden geweſen. Es it 
bedenken, daß wir jetzt nicht mir einen Hau 
ausſchuß haben, ſondern daneben noch en 
ſogenannten Finanzausſchuß oder Köpfun 
ausſchuß, wie er immer bezeichnet wird, dend 
finanzielle Ergebnis der ganzen Anträge ke 
einmal nachprüft. Dabei fallen gewöhnlich 
Anträge dann unter den Tiſch. Und wenn ichd 
kataſtrophale Lage der Staatsfinanzen mur on! 
jo erkenne ich auch die Schwierigkeiten an, die! 
dieſen Dingen liegen. Preußen weiß z. B. ind 
Tat nicht, wo es die Mittel heute für die nen 
Gehaltscrhöhungen hernehmen ſoll. Der gm 
miniſter iſt der Anſicht, daß er Deckung für de 
Ausgaben unter allen Umſtänden haben E" 
wenn er nicht wieder in den Zuſtand Wu 
kommen will, daß man ungedeckte Schulden N 
und daß letzten Endes der Kredit Preußen d 
ſtändig zum Teufel geht. Preußen hat heute Ve 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn , KN 
wir, einmal eine Million auf dem aalen 
aufnehmen will. Ich bin darüber gut unterrichtet 
Wenn man alle dieſe Schwierigkeiten kennt, AH 
beurteilt ſich manche Finanzmaßnahme vr? 
maßnahme etwas anders, als wenn man dir Ti 
ganz einfeitig anſieht. Aber natürlich muß d! 
preußiſchen Beamten das gegeben werden, boa. 
den Reichsbeamten gewährt wird: das 
gar keinem Zweifel. Aber der große S 
einſetzen, wenn es ſich darum handelt, die 


Ka 


treit un 


Team 


Fr 32 Fb. 30 192) 


in al; wozu zwei Wege ben ſind, 
einmal Erhöhung der Einnahmen des Staates 
durch nene Steuern, wobei ich mir noch nicht im 
Haren darüber bin, wo die Steuermöglichkeit gegen— 
wärtig für den preußiſchen Staat liegen ſoll. Wir 
ſind auch dort fo ziemlich am Ende in Preußen 
angekommen. Die zweite Möglichkeit liegt darin, 
an den Ausgaben zu ſparen. Dort wird man bis 
an die Grenze des Möglichen und Erträglichen 
gehen müſſen; manche Ausgabe werden wir uns 
icht mehr geſtatten können, die unter normalen 
Lerhältniſſen außerordentlich wünſchenswert ge— 
weſen wäre. 

Den Abbau in dieſer ſchematiſchen Form, wie 
er jetzt vorgenommen wird, habe ich nie gutgeheißen. 
Auch habe ich den Abbau bei der Forſtverwaltung 
auch nicht für erwünſcht gehalten, weil hier dem 
Staate unter Umſtänden größere Werte verloren⸗ 
geben können, als auf der anderen Seite gerettet 
wird. (Sehr richtig!) Wenn ich das auch ganz offen 
anerlenne, fo bin ich aber auf der anderen Seite 
verantwortungsfreudig genug, um zu jagen, daß 
ich an und für ſich eine Verminderung des Berjonal- 
detandes bei den Behörden für dringend not⸗ 
wendig gehalten habe, und nicht erſt von heute an, 
ſondern ſchon ſeit Jahren. Ich habe nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß wir in der Überorganiſation, 
die wir im ſtaatlichen Leben haben, abbauen müſſen, 
daß wir uns ei da den Luxus nicht mehr ge— 
Ratten können, den wir uns früher geleiftet haben. 
Und in der Zuſammenlegung der Regierungs- 
ſortabteilungen, alſo in dem, was jetzt geſchaffen 
worden iſt, geht man längſt noch nicht weit genug. 
hne irgendwelchen Schaden für die Verwaltung 
lan man in weit größerem Maße kleinere Re— 
gierungsforſtabteilungen zuſammenlegen, man kann 
dort große Erſparniſſe erzielen und ſogar bei den 
Regierungen ein beſſeres Arbeiten erzielen durch 
beſſere Bureaus, die man dann haben kann. Viel⸗ 
leicht bietet ſich hier die Möglichkeit, daß wir hier 
ubftriche im Etat machen, um auf der anderen 
Seite dann kleinere Ausgaben machen zu können. 
der Verſuch wird wahrſcheinlich im Hauptausſchuß 
gemacht werden. 

Dann zu dem Bewertungstarif in bezug auf 
die Die nſtlände reien. Es wäre mir ſehr erwünſcht, 
weun ich hier einmal eine rein ſachliche Gegenüber— 
ſellung bekäme über das, was gezahlt werden 
muß, Ertrag vim, Dann kann man ſich am beiten 
em Urteil bilden. Ich pflege über die Dinge nicht 
in urteilen auf Grund von Angaben, die ich in den 
Lrrſanunlungen bekomme. Ich verlange immer 
von den Organiſationen, daß ſie mir brauchbares 
Material schriftlich in die Hand geben, um dann 
mein Urteil ſelbſt fällen zu können. Ich war vor 
wenigen Tagen in einer Verſammilung der 
preußiſchen Landjäger. Da hieß es, die Förſter 
hätten den ungeheneren Vorzug der Dienſt⸗ 
ſändereien. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
manche Dienſtländercien von 100 bis 150 Morgen 
halten. Heiterkeit.) Ich bin dem ſofort entgegen 
ochteten und habe gebeten, derartige Vergleiche 
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zu en Es wird gut fein in, auch in den Ber: 
bänden, in denen Sie mitwirken, eventuell die not— 
wendige Aufklärungsarbeit zu leiſten. 

Die hier angeführten Rechtsentſcheidungen 
waren für mich ganz intereſſant, daß z. B. Crefeld 
verurteilt iſt, den Lehrern die Bezüge der Rektoren 
zu geben. Nach meiner Kenntnis der Dinge — 
ich verfolge ſie ſehr genau — hat das Reichsgericht 
ſich ſtets auf den Standpunkt geſtellt, daß ein Hay- 
bares Recht für die Beamten nicht gegeben ſei. 
Das Urteil des Landgerichts iſt ja noch nicht das 
endgültige. Eutſcheidend ift das Urteil des Reid)s- 
gerichts. Ich glaube aber nicht, daß eine ſolche Ent— 
ſcheidung vom Reichsgericht kommen wird nach 
der ganzen Judikatur, die ich vom Reichsgericht 
bis jetzt kennengelernt habe. 

Den Revierförſtern den Titel „Forſtamtmann“ 
zu geben, wird nicht möglich let, weil die Amt— 
männer nach der Neuregelung in Gruppe 10 ſind. 
Man wird ſchon irgendeinen anderen, beſſeren 
ſuchen müſſen. Man ſollte aber die Titelfrage 
beifeite laſſen. (Sehr richtig!) Man ſoll nur Amts- 
bezeichnungen verleihen, unter denen ſich ein 
normaler Menſch auch etwas vorſtellen kann. Man 
faßt ſich bei mancher neuen Amtsbezeichnung an 
den Kopf und fragt ſich: was ſoll ſich ein normaler 
Menſch darunter vorſtellen! (Sehr richtig!) 

Wir werden ja beim Forſtetat ſehen, was ſich 
machen läßt. Ich werde im Rahmen deſſen, was 
möglich iſt, Ihre Wünſche weiter genau ſo unter— 
ſtützen wie früher, und nach Mitteln fuchen, um 
das zu erreichen, was ich für Sie als richtig erkannt 
habe. (Beifall.) 

Herr Landtagsabgeordneter Metzentin 
(Deutſche Volkspartei): Zunächſt danke ich im 
Namen der Deutſchen Volkspartei für Ihre freund— 
liche Einladung. Sodann muß ich Ihnen ſagen, 
daß ich leider hier nur als Notnagel bin. Ich habe 
im allgemeinen Ihre Angelegenheiten nicht be— 
arbeitet. Die Herren, die das in unſerer Partei 
getan haben, Herr Held, Herr Meyer-Herford, Herr 
Graf Stolberg, ſind leider heute verhindert, ſo daß 
ich ins einzelne gehende Ausführungen nicht 
machen kann. Ich möchte Sie nur doch auch noch 
einmal auf die auße rordentlich ſchlechte Finanzlage 
des preußiſchen Staates hinweiſen. Der Beamten— 
abbau iſt ja ſelbſtverſtändlich eine außerordentlich 
ſchmerzliche Maßregel geweſen. Immerhin werden 
dadurch 80 Millionen Mark im Jahre geſpart in 
Preußen. Der preußiſche Haushalt balanziert bis 
jetzt eigentlich nur auf dem Papier, nämlich unter 
der Vorausſetzung, daß ein ziemlich hoher Betrag 
an Einnahmen durch neue Steuern eingeht. Alſo 

günſtig für irgendwelche Neuforderungen iſt im 
Augenblick die Situation ja ganz zweifellos nicht. 
Anderſeits iſt der Geldbetrag, der für Ihre Belange 
erfordert wird, außerordentlich gering. (Sehr 
richtig!) Dann wird inan auch anerkennen müſſen, 
daß die Forſtverwaltung in ſehr viel höherem Maße 
für den ganzen Staatshaushalt jetzt ins Gewicht 
ſällt, als man es jemals gedacht hätte, daß es 
ein werbender Vetrieb von ganz gewaltigen 
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richtig!), und daß man eine ſolche ſachgemäße 
Verwaltung nur haben kann, wenn man die Be⸗ 
amten in ſo klaren einfachen Forderungen, wie 
die Ihrige iſt, unterſtützt. Man ſollte alſo hoffen, 
daß von dieſem Geſichtspunkte aus es doch möglich 
iſt, die Sache für Sie doch burchzubräden. Die 
Schwierigkeit liegt natürlich nur darin, daß ſchon 
20 andere Beamtenkategorien auf der Lauer 
liegen, die zahlreicher find als Sie, und die in dem⸗ 
ſelben Moment, wo Ihnen dieſe kleine Summe 
bewilligt wird, auch kommen. Jedenfalls kann 
ich Ihnen verſichern, daß mir Ihre Forderung 
gerecht erſcheint, und daß ich in meiner Fraktion 
dafür eintreten werde, und ich hoffe, daß die 
wirklich die Dinge bearbeitenden Herren ſich auf 
denſelben Standpunkt ſtellen werden. (Beifall.) 
Vorſitender Kollege Hennig dankte ben 
Herren Abgeordneten für ihre freundlichen Worte, 
aus denen man die größte Hoffnung ſchöpfen 
könne. Es komme jetzt darauf an, daß die Herren 
Abgeordneten das Verlangen an die Staats⸗ 
regierung richten, das Unrecht, das uns wider⸗ 
fahren iſt, gutzumachen. Wir ſind die einzige 
Beamtenklaſſe, bei denen mit der Beförderung 
keine Höhergruppierung erfolgte, daher können 
die anderen Beamtenklaſſen nicht mit Recht auf 
uns weiſen, wenn unſer Wunſch erfüllt wird. 
Der Vorſitzende bittet die Herren Abgeordneten 
nochmals, diesmal das Erſuchen an die Staats⸗ 
regierung zu richten, die Eingruppierung der 
Revierförſter nach Gruppe 8 vorzunehmen. 
Hierauf ſchließt die Erörterung über die Be⸗ 
ſoldung. Die vom Kollegen Velte⸗Borne in 
ſeinem Referat vorgelegte Entſchließung wird 
einſtimmig angenommen. 
über den Bewertungstarif erſtattet 
Kollege Meyer⸗Gumbinnen folgendes Referat: 
Die Allgemeine Verfügung III 29, betreffend 
Feſtſetzung des Nutzungsgeldes für die Wirt⸗ 
ſchaftsländereien der Staatsforſtbeamten hat in 
allen Forſthäuſern große Beunruhigung ausgelöſt. 
Das Nutzungsgeld ſoll betragen für Acker I 56 bis 
110 K, Acker II 36 bis 72 &, Acker III 20 bis 
40 , Acker IV 12 bis 20 &. Solche hohen Sätze 
ſind ſchon für eine im Hauptamt betriebene Land⸗ 
wirtſchaft nicht tragbar. Der Forſtbeamte iſt in 
erſter Linie Beamter, in zweiter Linie Landwirt, 
er wirtſchaftet mithin teurer als ein Berufslandwirt. 
Die im Walde belegenen Wirtſchaftsländereien 
ſind mehr Froſtſchäden und der Auswinterung 
ausgeſetzt, und leiden unter Wildſchäden, Schatten 
uſw. Die Arbeitskräfte, die oft von weither hͤran⸗ 
gezogen werden müſſen, ſind teurer, ſchon weil 
wir gezwungen ſind, die ſozialen Zulagen zu 
zahlen, und in Folge der weiten Entfernung 
kürzere Zeit arbeiten. Die Dienſtboten ſind nach 
den einſam gelegenen Forſthäuſern nur durch 
erhöhte Löhne zu bekommen. Die Erträge ſind 
geringer wie im freien Lande, im Durchſchnitt 
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der Ausgaben, Verzinſung des Anlogelapital 
und Amortiſation der Adergeräte vim Und, 
meine Herren, ſoll denn der Forſtbeamte ſia 
ſeine Mühe waltung mit feinen Famiennge⸗ 
hörigen nichts haben, follen fie umſonſt arbeiten? 
Es bedarf wohl nicht der Auſſtellung einer weiteren 
Berechnung, um nachzuweiſen, daß ber Sei, 
beamte bei fo hohen Nutzungsgeldſäßen nicht 
nur nichts erwirtſchaftet, ſondern mit enen 
Minus arbeitet. Die Wirtſchaftsländereien meiner 
Förſterei, welche aus ſchweren undtänerkem 
Lehmboden beſtehen, find in Klaſſe II eingeschwei. 
Nur in trockenen Jahren habe ich eine einiger ⸗ 
maßen zufriedenſtellende Ernte. Bei den tic 
lichen Niederſchlägen dieſes Frütjahres lente 
nur erſt / der Fläche beſtellt werden. Die Bin 
terung iſt zum großen Teil ausgewirtert und 
muß auch noch neu beſtellt werden. Bei der än 
Beſtellung kann die Ernte nur eine mühe ka, |. 
Anführen möchte ich, daß die Domäne Eischten. 
mit hochwertigem, bräniertem Boden bis fen 
80 Pfund Roggenwert je Morgen bezahlt. Ze 
vor längeren Jahren meiner Stelle abgenommen 
Ländereien, welche gleichwertig meinem Bit 
ſchaftslande find, haben bei ber öffentlichen Ser 
pachtung noch nicht 1 Zentner Noggenwen d 
Morgen gebracht. Wie kann man ba fordern, dei 
ich 2 Zentner Noggenwert je Morgen bein ; 
Wil, Hinzu kommt noch, daß die Sortien 
ſeinerzeit bei der Klaſſenfeſtſetzung det Aim 
ſchaftsländereien nicht vorſichtig genug 
ſind. Bei den damaligen geringen Ruf 

ſätzen war die geldliche Auswirkung zwiſchen den 
einzelnen Klaſſen leine große. Jetzt sollen fu 
10 ha Acker II 440 & und für III 260 & in meinen 
Bezirk gezahlt werden. Das iſt doch ein gewaltige: 
Unterſchied. Wäre mein Acker dräniert, jo mit 
die Einordnung in II richtig, weil derſelbe et 
undräniert iſt, dürfte er bei einer | 
in III eingeordnet werben. Die Steuerbehörbe, dit 
meine Einſchätzung nach den Sätzen der 
vorgenommen hatte, hat nach Anhörung der lend 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen meine Am 
ſchaftsländereien eine Klaſſe niedriger emgekbitt 
Ich bitte, daß verfügt wird, daß auf Antrag de 
Stelleninhabers eine Nachprüfung der or 
einſchätzung der Wirtſchaftsländereien erfolgt. A 
möchte mich jeden Urteils darüber ofgi 
welche Nutzungsgeldſätze für die Wirtſchafte⸗ 
ländereien der Forſtbeamten angemeſſen 
denn ich bin überzeugt, daß von allen Regent 
der Zentralforſtverwaltung genug Material ut 
richtigen Feſtſetzung derſelben zugehen wë 
Bitten möchte ich, daß nur etwa die Dik NI 
jetzt feſtgeſetzten Nutzungsgeldſätze zur Einziehung 
gelangt und der Neſt nach der Seu 
gezahlt wird. Beſteht das Kanpwin cl. 
miniſterium auf die Zahlung der Sätze der 5 
gemeinen Vetflügung III 29, fo wird die kor 
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uutichaft für den Forftbeamten unrentabel und Sache für die Verwaltung. Wenn das nicht geſchieht, 
ind die Folgen, die dieſes Verfahren zeitigen in welche Lage kommt dann der Beamte, der 


bird, noch unabſehbar. 

leſelben Sätze wie die Forſtbeamten zahlen 

ellen, werden dann wohl das Land zur Ver⸗ 

mg Bellen, da fie auf den öffentlichen Ver⸗ 

achtungsterminen ja viel billiger pachten werden. 
Diskuſſion. 

Kollege Krug⸗Potsdam: Früher hatten wir 
„ des Gehalts als Wirtſchaftslandpacht zu ent⸗ 
sten, heute ¼. Das iſt vollſtändig unmöglich. 
nter dieſen Verhäliniſſen iſt die Betreibung der 
andwirtſchaft für uns unrentabel. Man tut es 
ut noch mit Rückſicht auf die Zwangslage und 


ut Rüͤckſicht darauf, daß wir Werte in dieſe Sache 


ctedt haben. Das Richtigſte wäre es, bei dieſen 
niſſätzen dem Staate heute die Ländereien zur 
rfügung zu ſtellen. (Sehr richtig!) Es muß 
mudeſtens verlangt werden, daß eine Nach⸗ 
ung der Klaſſen noch einmal vorgenommen 
nd. Was wird denn ſonſt bei der Verpachtung 
Forſtland erzielt? Bei uns iſt bei abgegebenem 
land 3,50 K und 3,90 K pro Morgen erzielt 
erden, allerdings in einem Falle auch 29 K. 
n letzteren Falle muß der Mann aber nicht 
nen innen. Wenn hier nicht Anderung vor⸗ 
nommen wird, wird keiner mehr wirtſchaften 
len, Wir können heute die Stadtbeamten 
"ben, ` Deren Frauen können bequen die 
chrungsmittel einkaufen. Unſere Frauen müſſen 
u früh bis ſpät auf dem Poſten fein, müſſen 
im Kuhſtall beſchmutzen, was auch nicht jeder⸗ 
ins Sache iſt. Es wird ertragen, weil es eine 
twendigkeit iſt. Ferner bitte ich, daß bei den 
Wangen der Pacht Milderungen eintreten, 
die noch rückſtändigen Beträge in kleineren 
hahlungen ſpäter zu leiſten find. 
Lorſitender Kollege Hennig: Daß wir die 
ttſchaftsländereien zur Verfügung ſtellen, kann 
ht in Frage kommen, denn dadurch würde 
unbedingt notwendige Unabhängigkeit von 
Landbevölkerung in Frage geſtellt werden. 
wendig und unbedingt erforderlich iſt aber, 
1 ker Bewertungstarif für das Wirtſchaftsland 
einer ſolchen Höhe feſtgeſetzt wird, daß unſere 
uſchaften exiſtieren können. Es iſt heute unſeren 
gien nicht möglich, die Laſt des durch den 
wertungstarif feſtgeſetzten Nutzungsgeldes zu 
gen, deshalb bitten wir den Herrn Miniſter, 
en untragbaren Tarif daldmöglich aufzuheben 
9 dutch einen tragbaren Au erleben, 
Kollege Lukat⸗Allenſtein betont ebenfalls, 
zes unmöglich fer, bei dieſem Bewertungstarif 
zu wirtſchaften. Der Förfter ſei in die ab- 
gene Gegend doch im Intereſſe des Staates 
ein hingeſetzt, nicht zu ſeinem Vergnügen. 
` mie ihm der Staat auch die Lebensmöglichkeit 
n, die aber durch die Tarifſätze unterbunden 
ide. (Sehr richtig!) Wenn das Dienſtland 
hd nicht mehr bewirtſchaftet werden könne, 
(le vielleicht Deputat gegeben werden. Das 
aver eine ſehr ſchwierige und ſehr koſtſpielige 


Die Waldarbeiter, die womöglich bis 20 km von einer Stadt entſernt 


ſitzt und Wege zu dieſer hat, die zeitweiſe überhaupt 
nicht paſſierbar ſind? Er kann ſeine Familie nicht 
hungern laſſen. Er muß zur Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln ſehr viel koſtbare Zeit verwenden, 
die natürlich ſeiner Arbeitszeit als Beamter 
verloren geht und ſo bleibt letzten Endes der 
Staat der Hauptgeſchädigte. Daher liegt eine 
Reviſion dieſes Bewertungstarifs unbedingt im 
Intereſſe des Staates. Der Wald wird halbe und 
ganze Tage ſchutzlos daſtehen, und Diebſtähle und 
Übergriffe werden ſich noch vermehren. 

Kollege Meyer⸗ Gumbinnen weit auf die 
ſchwierige Lage der Förſter hin, wenn Krankheits- 
fälle in der Familie auftreten und die Förſter 
ohne Wirtſchaft und damit ohne Fuhrwerk ſeien. 
Alſo wirtſchaften muß man. Man muß aber 
jo geſtellt werden, daß man auch wirtſchaft en kann. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Bei Beſprechung 
der Wirtſchaftsführung möchte ich den Herrn Land⸗ 
forſtmeiſter fragen, ob auch heute noch ſofern man 
auf die Entnahine von Brennholz verzichtet, eine 
Brennholzvergütung gewöhrt wird. Selbſt bei 
einem Preiſe von 70 % der Taxe ſtellt ſich der 
Feuerungspreis für dießenigen, die kein Geſpann 
haben und Anſuhr und Zerkleinern bezahlen 
müffen, auf 600 bis 700 . K jährlich, daher würden 
viele zur Kohlenfeuerung übergehen, ſofern ihnen 
eine Brennholzvergütung gezahlt wird. Der 
Staat würde hierbei keine Einbuße erleiden, weil 
der zur Brennholzentſchädigung erforderliche Betrag 
durch den Verkauf des Holzes gegen das Meiſt⸗ 
gebot überreich gedeckt würde. 

Landforſtmeiſter Borgreve: Nach der Be⸗ 
ſoldungsordnung gibt es bekanntlich die ſogenannten 
„Emolumente“ nicht mehr; und wenn jetzt das 
Brennholz zu 70 % der Taxe den Forſtbeamten 
gegeben wird, fo iſt das eigentlich ſchon ein Ab⸗ 
weichen von den ganz klaren geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen. Der Forſtbeamte hat ebenſowenig 
Auſpruch auf Holz oder Kohle wie irgend ein 
anderer Beamter. Eine Geldentſchädigung für 
Verzicht auf Brennholz kann daher heute nicht mehr 
gezahlt werden. 

Nach den meiſten Ausführungen über das 
Wirtſchaftsland hier müßte man eigentlich an⸗ 
nehmen, daß der Beamte nur Pacht zahlt, aber im 
übrigen von dem Wirtſchaftsland gar nichts hat. 
Ganz fo ſchlimnt ſcheint mir die Sache doch nicht 
zu ſein! Darauf, ob die Nutzungsgeldet ſelbſt 
abſolut zu hoch find oder nicht, möchte ich hier 
nicht eingehen. Das Nutzungsgeld ſpielt aber doch 
wohl im Verhältnis zunt Umſatz in der ganzen 
Wirtſchaft immer nur die allergeringſte Rolle. 
Von anderen Beamtengruppen wird uns immer 
wieder vorgehalten: die Forſtbeamten haben die 
und die Beſoldungsgruppe und bekommen dann 
noch das Wirtſchaftsland. Die Leute verſtehen 
eben nicht, oder wollen nicht verſtehen, warum 
das Land gegeben ſverden muß; ihnen ſchweben. 
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nur immer die Einnahmen des Beamten aus der 
Landwirtſchaft vor. Auch bei den Etatsberatungen 
wird von ſehr vielen Stellen immer wieder geſagt: 
ihr wollt die Leute höher gruppieren, das ſind ja 
doch ſchon kleine Gutsbeſitzer! Meine Herren, 
ich muß das noch mal betonen: die Behandlung 
der Wirtſchaftslandfrage iſt lediglich eine Folge 
des Beſoldungsgeſetzes. Wenn nicht im Be⸗ 
ſoldungsgeſetz als beſtimmte zwingende Vorſchrift 
ſtände: der Beamte hat für alle Nebenbezüge 
volles Entgelt zu zahlen, dann hätten wir es beim 
alten laſſen können. Und mit dem Brennholz iſt 
es genau dieſelbe Sache. Da iſt die Regierung 
ſchon ſehr weit gegangen, indem ſie den örtlichen 
Forſtbeamten ihren Brennholzbedarf zu einem 
Vorzugspreiſe, nämlich 70 % der Taxe, überläßt. 
Das Miniſterium iſt in all dieſen Fragen faſt ſtets 
in einer Zwickmühle. Auf der einen Seite möchte 
es den Beamten helfen, auf der andern Seite 
wird es deswegen meiſt wieder ſcharf angegriffen! 

Kollege Dallmann⸗Stettin: Die 30 90 
Preisermäßigung bei dem Brennholz kann als 
eine Vergünſtigung für uns wirklich nicht angeſehen 
werden, denn wir in den freiliegenden Forſthäuſern 
mit einfachen Fenſtern brauchen zur Heizung der 
Wohnräume erheblich mehr Brennſtoffe, wie die 
Herren in der Stadt, deren Wohnungen in der 
Mehrzahl nur mit einer Seite dem Froſtangriff 
ausgeſetzt ſind, dieſer noch abgeſchwächt durch 
Doppelfenſter, wogegen unſere Wohnräume dem 
Froſt ganz erheblich mehr Angriffsflächen bieten. 
(Sehr richtig.) 

Kollege Krug⸗ Potsdam: Wenn wir bei der 
Wirtſchaft alle Tätigkeit von ſeiten der Familien⸗ 
angehörigen buchmäßig führen wollten, dann würde 
das Reſultat für uns noch ſchlechter. Auf einer 
guten Stelle kann vielleicht einmal ein Plus ent⸗ 
ſtehen. In der Mehrzahl handelt es ſich aber um 


Deulſche Gerten 
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gelegenen Stelle gegeben werden; und die 22 
uns zweifellos genommen, wenn uns bei #: 
ſchaftsland fo hoch angerechnet wird, daß es 
unwirtſchaftlich iſt, es zu bewirtſchaften. 
Einſtufung der Ländereien in den Bewertung 
iſt ſeinerzeit auch nicht mit der Grünblichten . 
genommen worden, wie es notwendig ger: 
wäre. Damals hatte das Geld gar leinen Er: 
und es ſpielte gar keine Rolle, in welche Nie 
das Land kam. Jetzt iſt es aber anders. Deb 
mëllen wir vor allem eine Nachprüfung der 6 
ſtufung erſtreben, damit einzelne Härten bein. 
werden. Damit wäre uns ſchon etwas geholſe 
und ich glaube, daß ſich das auch noch am bi 
erreichen läßt. Ich beantrage daher die Aung 
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folgender Eutſchließung: 


Das für das Wirtſchaftsland durch &= 
fügung des Herrn Miniſters für Lanbwirtkt: 
vom 14. April 1924 (III 5283) feat 
Nutzungsgeld wird als durchweg zu ec 
geſehen. Der Vorſtand wird beenſtragt. 
den zuſtändigen Stellen dahin verkelin: 
werden, daß eine Nachprüfung bech S 
ſtattfindet und daß auch fernerhin auf Aug 
der Stelleninhaber eine Nachprüfung der dur 
die Verfügung des Herrn Minen mw 
14. April 1921 (III 7146) angeerdueten d 
ſtufung in den Bewertungstarif ba d 
einzelnen Dienſtſtellen vorgenommen e.) 
ſich hier vielfach Härten und Ungerechtizem 
herausgeſtellt haben, die beſeitigt werden ain 
Der Herr Miniſter wird gebeten, dane 
Stundung der Nachzahlungen fin Wi 
land⸗Nutzungsgelder zu verfügen. 

Kollege Weber (Niſter) erſtuttet ben 


folgendes Referat über die Geſchäftsan weren 
Die alte Dienſtinſtruktion für die Zog 


Preußiſchen Förſter vom 23. Otteber 18 
durch die Dienſtanweiſung für die Prery 
Staatsförſter vom 7. Juli 1019 eck ec 
Während die alte Dienſtinſtruktion leine . 
ſtimmungen über den Geſchäftstreis ber Za 
förfter enthielt, für die Revierförker viel 
eine beſondere Dien oder Gehchäfttenr.nt 
beſtand, haben in der neuen Dieuſtanwerheng d 
Beſtimmungen über die Dienſtgeſchäfte der Nen 
förſter Aufnahme gefunden. Die nere T 
anweiſung für die Förſter bedeutete fr 9 
einen großen Schritt vorwärts, fie rann 1 


Verbrauchswirtſchaften, bei denen nichts erübrigt 
werden kann. 

Die Herren Abgeordneten verlaſſen jetzt die 
Verſammlung. Der Vorſitzende dankt ihnen noch⸗ 
mals für ihr Erſcheinen. 

Kollege Krug: Potsdam bittet nochmals, dahin 
zu wirken, daß nicht plötzliche Zahlungen des 
Nutzungsgeldes verlangt werden, ſondern daß die 
Zahlungen bis zur Klärung der Angelegenheit 
vorläufig noch ausgeſetzt werden. 

Kollege Velte⸗Borne: Daß wir mit der 


Wirtſchaftslandfrage nicht zur Ruhe kommen, 
kommt eben daher, weil es ohne das Wirtſchafts⸗ 
land nicht geht. Hierbei müſſen wir aber betonen: 
das Wirtſchaftsland wird uns im Intereſſe des 
Dienſtes zugewieſen. Im Intereſſe des Dienſtes 
ſind wir gehalten, Landwirtſchaft zu treiben. 
Genau ſo wie man früher den Leuten, die in 
die Kolonien gingen, hohe Zulagen gab, genau ſo 
muß man auch den einſam wohnenden Forſt— 
beamten dafür entſchädigen, daß er unter viel 
ſchwierigeren wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſein 
Taſein verbringen muß als jeder andere Beamte. 
Es muß uns die Exiſtenzmöglichkeit auf der einſaim 


über der veralteten Dienſt⸗Inſtruktion em, F 
die lange gehegten Wünſche der Förſtet im 
gemeinen, wem auch nicht ganz, erfüin wur: 
dagegen bedeutete die neue Dienſtanwerim: 
die Revierförſter gegenüber der alten Te 
anweiſung ſtatt einen Schritt vorwärte, ES! 
den Zeitverhältniſſen zu erwarten geweſen war. 
einen ſolchen nach rückwärts, ſie war gau 
gar unzulänglich und befriedigte natürlich in“ 
Weiſe. Ein Vergleich zwiſchen der Get. 
anweiſung für die Revierförßſer im Kegler“ 
bezick Wiesbaden vom 16. Septemder 1888 


Förſtern viel weitergehende Dienſtbefugrißſe ＋ 


Nr. 32 Bd. Ko 9 (1924) 
der neuen, 50 Jahre jüngeren Dienfauweiſung 
würde für letztere ungünſtig ausfallen. 

Auf die Unvollkommenheit unſerer jetzigen 
Dienſtanweifung iſt bereits in der Delegierten⸗ 
verſammlung vor 2 Jahren Hingewiefen und 
damals der Beſchluß gefaßt worden, bei der 
Zentralforſtverwaltung bzw. dem Miniſterium 
wegen einer neuen Die nſtanweiſung vorſtellig 
zu werden. Es wurde damals eine Kommiſſion 
gewählt, welche einen Entwurf zu einer neuen 
Dienſtanwe iſung ausarbeiten ſollte. Jedes der 
d Konmiſſions mitglieder, zu denen auch ich gehörte, 
ſollte einen Entwurf ausarbeiten und unſerem 
Herrn Vereinsvorfitzenden einſenden; von meiner 
Seite iR dem Auftrage im Juli 1922 entſprochen 
worden. Bis jetzt hat es ſich nicht ermöglichen | wie 
lafſeu, die Dienſtanweiſung vom 7. Juli 1919 
durch eine neue zu erſetzen, wohl aber ſind, unſerem 
Wunſche entſprechend, einige Beſtimmungen durch 
den Exlaß des Herrn Niniſters vom 5. März 1923, 
III 4239 abgeändert worden, wofür wir den 
beteiligten Stellen hierdurch unſeren Dank ab- 
Ratten wollen. 

m aber wieter Stellung den erforderlichen 
Ausdruck zu geben, iſt es nun doch nötig, daß der 
Beſchiuß ber Kommiffion, die vom 6, bis 10. März 
192 tagte, baldigſt zur Durchführung kommt, 
namlich: „Der Pflichtenkreis des Revierförfters 
it bench eine befondere Dienſtanweiſung zu regeln.“ 
Es wurd zweckmäßig und notwendig fein, unfere 
Dienſtanweiſung aus ber Förſter⸗Dienſtanweiſung 
beem ec Droen, weil wir als Sonderbeamten⸗ 
Haſſe awerlannt find. 

Auf einzelne Punkte einer Geſchäftsanweiſung 
hier heute einzugehen, dürfte zu weit führen und 
ums zu kb aufhalten, ich beantrage daher, daß 
die in der Delegierten ⸗Berſammlung 1922 gewählte 
Kommiſſion vor Bearbeitung der Geſchafts⸗ 
anweifung durch das Miniſterium diefem einen 
won ber Kommiſſion beratenen Entwurf vorlegt. 
Auf einen Punkt bzw. Mangel der jetzigen Dienſt⸗ 
nnweilung glaube ich aber doch hier hinweiſen 
zu tbe, Im Regierungsbezirk Wiesbaden z. B. 
nd die Gemeinde⸗ und Inſtituten⸗ ufw. Waldungen 
der Stuatsforſtverwaltung unterſtellt und es 
veſteht für dieſe Waldungen für die Oberförſter 
eine beſondere Geſchäftsanweiſung und für die 
Förſter eine beſondere Dienſtanweiſung, während 
ſur die Revierförſter, denen Gemeinde» uſw. 
Waldungen unterſtehen, keine beſonderen Dienſt⸗ 
vorſchriften beſtehen, obwohl zu den 5 Revier⸗ 
förſterbezirken faſt ebenſoviel Gemeinde⸗ vim. 
Waldungen als Staatswaldungen gehören. Dieſem 
Uinſtand muß in der neuen Dienſtanweifung 
un dienſtlichen Intereſſe unter allen Umſtänden 
Rechnung getragen werden. 

Vorſitzender Kollege Hennig bittet im An⸗ 
ſchluß hieran den Herrn Landforſtmeiſter Borgreve, 
(bot wie möglich die Bearbeitung der Geſchäfts⸗ 
anweiſung vorzunehmen, jo daß inan dadurch zu 
ctaer vollgültigen Geſchaͤftsanweiſung für Reuter. 
1, (ber käme. 
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Sege en Die e Gefchäfte 
ordnung für Revierförfter hängt ja ſehr eng mit 
der Geſchäftsorbnung für Oberförſter zuſammen. 
Letzten Endes iſt ſie eigentlich dieſelbe, denn der 
Revierförſter ſoll feine Funktionen nach der An⸗ 
weiſung des Oberförſters in feinem Bezirk aus- 
üben. Die Abgrenzung der Dienſtbefugniſſe 
iſt ja vorläufig geregelt. Die Anweiſung für die 
Revierförſter jetzt vorweg zu nehmen und ab⸗ 
zutrennen, wird augenblicklich ſchwierig ſein. Das 
Verhältnis zwiſchen Oberförſtern und Revier⸗ 
förſtern iſt min einmal ein perfönliches; das läßt 
ſich nicht paragraphieren. 

uber die Jagdnutzungsvorſchriften 
referiert hierauf Kollege Riſtsw⸗Köslin etwa 

wir folgt: Im allgemeinen können wir wohl 
ſagen, daß die jetzt beſtehenden Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften ſich bewährt haben. Dem vor zwei 
Jahren hier geſtellten Antrag, die Befugniſſe der 
Revierförſter in bezug auf die Drückjagden inner⸗ 
hals ihres Bezirks zu erweitern, iſt vom Herrn 
Miniſter Folge gegeben worden. Leider enthält 
die Verfügung aber folgenden Nachſatz: „Sofern 
vom Oberförſter nicht dem entgegenſtehende 
Anordnungen ergangen ſind.“ Da iſt mir ein 
beſonderer Fall bekannt, in dem der betreffende 
Herr verfügt hat, daß bei beabfichtigten Drück⸗ 
jagden auf Sauen jedesmal eine vorherige Mit⸗ 
teilung an den Herrn Oberförſter erfolgen müßte. 
Wenn der Oberförſter jedesmal davon benach⸗ 
richtigt werden muß, daß Sauen beſtätigt ſind, 
kann der Fall eintreten, daß er nicht zu enke mm. 
und dann werden die Saunen nicht gejagt, wenn die 
beſendere Genehmigung des Oberförſters notwendig 
it. Das toll durch die Verfugung vermieden werden. 
Iſt der Oberförſter nicht erreichbar, geht die Be⸗ 
fugnis des Oberförſters zum Jagen der Sauen 
auf den Revierförſter über. 

Dann erſcheinen uns gegenwärtig die Preiſe 
für Wildbret reichlich hoch angeſetzt zu fein. 
Weiter würden wir es gern fehen, wenn der 
Abſchuß der Regierungsforſtbeamten nicht in 


dem Etat der Oberförſtereien läge, fondern 
außerhalb des Planes. 
Vorſitzender Kollege Hennig: Herr Kollege 


Riſtow hat ganz recht. Die Verfügung des Herrn 
Miniſters vom 5. 3. 23, die uns das Recht zur 
ſelbſtändigen Abhaltung von Saujagden gibt, will 
bezwecken, daß eingekreiſte Sauen auch bejagt 
werden, daher gehen im Revierförſterbezirk, ſofern 
Sauen eingekreiſt find, die jagdlichen Befugniſſe 
des Revierverwalters auf den Revierförſter über, 
und derſelbe hält die Saujagd ab — ſofern im 
Einzelfalle vom Oberförſter keine entgegen— 
ſtehende Anordnung getrofſen iſt, alſo der Cher: 
förſter von ſeinem Recht gemäß Nr. MH der J. N. V. 
Gebrauch gemacht hat, aus triftigen Gründen den 
Abſchuß für eine beſtimmte Zeit einzuſchränken. 

Ordnet ein Oberförſter an, daß er von der 
durch den Revierförſter anberaumten Sauſagd 
benachrichtet ſein will — vielleicht weil er ſelbſt 
paſſioniertiſt und teilnehmen will —, dann iſt 
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es natürlich Pflicht des Revierförſters, den Ober⸗ 
förfter zu erreichen zu ſuchen, erreicht er ihn nicht, 
was in den kurzen Wintertagen vorkommen kann, 
daun hat er eben gemäß der Verfügung des Herrn 
Miniſters das Recht zur ſelbſtändigen Jagd⸗ 
abhaltung. 

Ich gebe aber zu, daß der Nachſatz in der Ver⸗ 
ſugung des Herrn Miniſters dehnbar iſt, doch wird 
dieſe Dehnbarkeit überall, wo gleicherweiſe ein 
verſtändiger Revierverwalter und verſtändiger Re⸗ 
vierförſter zuſammenarbeiten, zu keinen Kom 
Hitten führen und ein reibungsloſes Zu- 
ſammenwirken möglich ſein. 

Damit wären die vorgeſehenen Punkte der 
Tagesordnung erledigt. 

Ich habe Ihnen dann von folgender An⸗ 
gelegenheit Kenntnis zu geben: Am 24. Februar 
erging eine Aufforderung des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums an uns zur Außerung über die geplante 
Ausbildung von Forſtbeamten im Reichsheer, 
die ſich zunächſt nur auf Privat⸗ und Kommunal⸗ 
beainte erſtrecken ſoll. Das Reichswehrminiſterium 
will zukünftig dieſe Ausbildung aber auch auf 
Staatsforſtbeamte ausdehnen. Ich habe dazu 
in der im Geſchäftsbericht mitgeteilten Weiſe 
Stellung genommen, möchte aber bei der Wichtig⸗ 
leit der Sache Ihre Willensäußerung hören, 
denn der deutſche Wald iſt denn doch ein zu koſt⸗ 
bares Gut, als daß ungeſtraft derart einſchneidende 
Anderungen in der Ausbildung ſeiner Pfleger 
und Hüter vorgenommen werden können. Dies 
gilt nicht nur für den Staatswald, ſondern gleicher⸗ 
weiſe für den Kommunal- und Privatwald. 

Velte-Borne: Darüber find wir uns wohl 
alle einig: Den Gedanken, den 12 Jahre gedienten 
Reichswehrſoldaten zum Förſter zu machen, lehnen 
wir glatt ab. (Allſeitige Zuſtimmung.) Der ſo⸗ 
genannte „Reichswehrförſter“ wird nicht den Förſter 
abgeben, den der Wald braucht. Der Wald braucht 
Menſchen, die von Jugend auf an die beſondere, 
ganz eigenartige, in kultureller Hinſicht entſagungs⸗ 
reiche Lebensweiſe gewöhnt ſind, und nicht Leute, 
die vielleicht 30 Jahre und länger in einer Groß⸗ 
ſtadt gelebt haben, und ſich von dem Wald- und 
Forſtmannsleben ganz falſche Vorſtellungen 
machen. Wenn man vielleicht einwenden wird, 
daß man in einigen kleinen ſüddeutſchen Ländern, 
gute Erfahrungen mit dem Militäranwärter ge— 
macht hat, ſo iſt dem entgegen zu halten, daß dort 
in jeder Hinſicht ganz andere Verhältniſſe herrſchen 
als in den weiten Wäldern des Oſtens mit ihren 
großen Einſamkeiten. Auch gründet ſich die ganze 
Forſtwiſſenſchaft und »tätigkeit in der Hauptſache 
auf Erfahrung, die ſich ganz unmöglich in kurzer 
Zeit erwerben läßt. Ich möchte daher dringend 
davor warnen, dem Gedanken einer Einrichtung 
weiter Raum zu geben, die weder im Intereſſe 
dieſer Leute ſelbſt, uoch viel weniger im Intereſſe 
des Waldes liegen kaun. Auch erinnere ich darau, 
daß die Preußiſche Staatsforſtverwaltung ſich 
ſchon früher darüber beklagt hat, daß ſie ihren 
Einfluß auf die Geſtaltung der Förſterlauſbahn 
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mit der Militärbehörde teilen mußte; ich lann mir 
nicht denken, daß man das Io ſchnell vergeſſen 
haben ſollte! Daß für die altgedienten Soldoten 
geſorgt werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; aber 
man möge fie in den Beamtenlaufbahnen unter- 
bringen, die ihnen früher ſchon in fo reiche ut 
Maße offenftanden und nicht in einem Beamten⸗ 
ſtand, deſſen Eigenheiten ihnen ftet3 weſens⸗ 
fremd fein und bleiben werden. (Lebhoſte Ju⸗ 
ſtimniung.) 


Herr Okonomierat Grundmann: Ich weiß 
doch nicht, ob Sie nicht vielleicht gut täten, daß 
Sie Ihren Kollegen im Gemeinde⸗ und Greet, 
wald etwas dadurch beiſpringen, wenn Sie zum 
Ausdruck brächten, daß in der ganzen Einrichtung 
eine ſehr große Gefahr liegt. Sicher "9 doch, 
daß im Privatdienſt wenigſtens uns eine Über- 
füllung droht, die geradezu erſchreckend werben 
wird. Wir haben nun endlich einmal die Privat- 
förſterlaufhahn gehoben, auch da den Forſtbetriebs 
beamten mehr und mehr durchgeführt, durch 
Angleichung an die Ausbildung, wie ſie für die 
Staatsforſtbeamten beſteht, durch die Forſtſchule, 
Und nun fällt 
uns das Reichswehrminiſterium in den Rücken 
und will auf feine Art dem Privat⸗ und Gemeinde 
wald einen Förſterſtand ſchoffen, der allenfalls 
die Ausbildung eines geringwertigen Forſtſchutz⸗ 
beamten hat. Das Reichswehrminiſterium ſcheint 
ſich auch nicht klar darüber zu ſein, daß dadurch 
eine noch größen Überproduktion im Priwal⸗ 
förſterſtande kommt wie ſie heute ſchon vorhanden 
iſt; und wenn wirklich der Gemeindewald ou 
dieſe Art beförſtert werden ſoll, dann gehen doch 
auch dem preußiſchen Staatsförſterſtand be 
trächtliche Zukunftsausſichten verloren. Daran 
haben Sie ſchließlich auch zu denken. Borkäuiin 
liegt die Sache ſo, daß in Hirſchberg der dortige 
Kommandeur, ohne irgend jemand zu fragen, 
jeden Mann von der Reichswehr, den er fü: 
geeignet hält, ohne forſtliche Vorbildung an den 
forſtlichen Unterricht teilnehmen läßt und fo ge⸗ 
wiſſermaßen auf feine eigene Kappe dort Förſter 
produziert. Das Reichswehrminiſterium ſagt — 
ſoweit haben wir die Herren nämlich jetzt ſchon : 
wir wollen ja nur die weiter forſtlich ausbilden, 
die bereits vor Eintritt in der Reichswehr eine 
forſtliche Lehre durchgemacht haben und mäglısı 
auch ſchon auf der Forſtſchule geweſen find, ct: 
fie in die Reichswehr eintraten. (Zuruf: Tie 
werden nicht eintreten!) — Ja, es iſt doch bereit: 
eine ganze Anzahl von Privatforſtbeamten cu 
getreten, weil dieſe jungen Leuie keine Stelle 
bekommen haben. Darin liegt eben die gro 
Gefahr. Wir haben ſchon längſt Aberprod uke 
im Privatwalde gehabt, und dieſe Ülberprob.ufti. - 
iſt, weil fie keine Stelle bekommen konnte, in di 
Reichswehr eingetreten. Dieſe Herren baben (A 
nun schon vor mehreren Jahren in einen Verband 
zuſammengetan, und Hatten ſich damals unt 
mir in Verbindung geſetzt, ich ſollte ihnen darm 
heljen, daß ſie nach beendeter Dienſizrit dec 
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Fötſter werden könnten. Ich perfönlich habe 
natürlich die Finger davon gelaſſen und habe ſie 
an den „Verein der Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands verwieſen; zu dem haben ſie ſich aber 
nicht getraut, weil ſie ganz genau wußten, daß 
he ſich dort einen noch größeren Korb holen würden 
als bei mir. Dann hat ſich die erwähnte Ver⸗ 
einigung gebildet und die Mitglieder haben verſucht, 
ih im Heere forſtlich durch Exkurſionen und 
theotetiſch weiter fortzubilden. Auf dieſe Art iſt 
nach meinem Dafürhalten die Angelegenheit in 
Fluß gekommen. Nun aber graut der Vereinigung 
jezt ken vor dem, was fie angerichtet hat, denn 
ein großer Zuſtrom von Leuten, die durch die 
Keichswehr Förſter werden wollen, iſt ſicher zu 
erwarten. Augenblicklich liegt die Sache jo, daß 
das Neichswehrminiſterium ſagt: wir unterweiſen 
nut gelernte Forſtbeamte, tatſächlich werden aber 
alle Leute, ob ſie nun Holzhauermeiſter, Wald⸗ 
beiter, Jagdaufſeher oder dergleichen geweſen 
ſind, in Hirſchberg forſtlich weiter ausgebildet. 
Gauben Sie, daß das dem deutſchen Walde nutzen 
lann? Ich kann es mir nicht denken. 

Ich würde Sie bitten — wenn auch die ganze 
Sache im Staats dienſt vorläufig nicht zur Er⸗ 
drterung ſteht —, daß Sie auch Ihre ernſten 
Bedenken gegen eine derartige Einrichtung über⸗ 
haupt aussprechen. Daß wir an das Vaterland 
benlen müſſen und daß die Reichswehr guten Erſatz 
Wen muß, das iſt auch meine Meinung. Bei 
meiner belannten vaterländiſchen Einſtellung 
erden Sie das auch nicht bezweifeln. Aber 
feichſam den Wald ben Zort antun, und auf dieſe 
Ätt eine Anzahl neuer und unzureichend gebildeter 
jorkbeamten über jeden Bedarf hinaus zu ſchaffen, 
ie nachher doch auch einmal nicht unbedeutende 
deſolbungsanſprüche ſtellen — daraus kann nichts 
lutes entſtehen. Es wäre ja anders, wenn man 
en Erſatz der Forſtunterbeamten, die wir ja überall 
a Deutſchland noch haben, aus der Reichswehr 
ehmen würde. Aber glauben Sie denn, daß der, 
er zwölf Jahre bei der Reichswehr gedient hat 
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und als Unteroffizier oder Feldwebel abgeht, 
mit dem Unterbeamtengehalt zufrieden iſt? Das 
halte ich für ausgeſchloſſen. Es ließe ſich noch 
manches andere gegen den neuen Reichswehrförſter 
ſagen, aber ich glaube, das Angeführte genügt, 
und ich bitte Sie, gegen den Plan des Reichswehr⸗ 
miniſteriums Stellung zu nehmen. 

Vorſitzender Kollege Hennig: Die Aus⸗ 
führungen der Herren Vorredner haben ihre volle 
Berechtigung. Wir wollen die Sache als nicht 
zweckmäßig für den deutſchen Wald ablehnen! Der 
Reichswehrförſter wird niemals das ſein, iwas 
der deutſche Wald braucht. (Zuſtimmung.) 

Auf die Klage des Kollegen Wagnitz (Schleswig⸗ 
Holſtein), daß die Mieten für die Dienſtwohnungen 
in ſeinem Bezirke ganz weſentlich erhöht worden 
ſeien, weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß eine 
Beſtimmung beſteht, nach der das Wohnungsgeld 
den Ortszuſchlag nicht überſteigen darf. 

Kollege Peters regt an, dafür zu ſorgen, 
daß den in den Ruheſtand verſetzten Kollegen, die 
Dienſtwohnung inne hatten, in den Kommunen 
Wohnungen zugewieſen würden, in gleicher Weiſe 
wie für die in den Ruheſtand tretenden Geiſtlichen 
durch das Kultusminiſterium geſorgt werde. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Vorſitzende dankt noch den beiden 
Amtsräten Guth und Heine für ihre ſtetige Bereit⸗ 
willigkeit, Auskunft zu erteilen und bei Wünſchen 
Entgegenkommen zu zeigen, und ſchließt dann 
die Sitzung, indem er den Mitgliedern nochmals 
dringend ans Herz legt, die außenſtehenden Kollegen 
für den Verein zu gewinnen, damit eine Geſchloſſen⸗ 
heit des kleinen Standes der Revierförſter zuſtande 
komme. Verteidigen Sie die Rechte, die uns 
gewährt ſind! Wahren Sie die Sonderſtellung, 
die uns zugebilligt worden iſt, denn gerade dieſe 
hilft uns in erſter Linie, die Einigkeit erreichen! 
Damit ſchließe ich die Verſammlung. Auf Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Jahr! Weidmannsheil! 


(Schluß 2 Uhr.) 
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Aenderungen in der Sozialverſicherung im letzten Halbjahr. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


Die ſeit Ende 1923 eingetretene Stabiliſierung 
et Marl hat nun endlich auch auf dem Gebiete der 
heiter, und Angeſtelltenverſicherung ruhigere 
lerhältniſſe gebracht. Die ſeitdem vorgenommenen 
nderungen bezwecken, Beiträge und Leiſtungen 
ut der jeſten Währung in Einklang zu bringen, aber 
uch die ruhigere Entwicklung der Wirtſchafts⸗ 
erhältniffe durch Maßnahmen weitgehender Ein- 
darungen zu erhalten. Von dieſen Anderungen 
alen die wichtigſten, für unferen Leſerkreis in Be⸗ 
lacht kommenden im folgenden mitgeteilt werden. 

A. Kraukenverſicherung. 

1. Die Grenze der Verſicherungspflicht 
nd »berechtigung wurde vom 3. Dezember 
923 ab auf 1800 Gmk. jährlich feſtgeſetzt (Ver⸗ 
tönung vom 1. 12. 23, R. G. Bl. 1 S. 1165). Vom 


3. März 1924 ab beträgt fie für die Verſicherungs 
pflicht 2400 Gmk., für den freiwilligen Beitritt zur 
Verſicherung auch ferner 1800 Gmk. (V. O. v. 
29. 2. 24, R. G. Bl. 1 S. 157). Bei der Berechnung 
der Grenze an Jahresarbeitsverdienſt ſind Zuſchläge, 
die mit Rückſicht auf den Familienſtand (Frauen, 
Kinder) gewährt werden (ſogenannte Sozial- 
zuſchläge), nicht zu berückſichtigen. 

2. Durch die V. O. vom 29. 2. 24 iſt auch be⸗ 
ſtimmt worden, daß für den Grundlohn der Ent⸗ 
gelt zu beruͤckſichtigen iſt, ſoweit er für den Kalender⸗ 
tag den Betrag von 5 Gmk. nicht überſteigt. Die 
Sozialzuſchläge (vgl, Ziff. 1) werden hier mit- 
gerechnet. 

3. Die gleiche V. O. erhöht den Mindeſtbetrag 
des Sterbegeldes auf 50 Gm, Iſt für land- 
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wirtſchaftliche Arbeiter SIE Krankenpflege 
(Behandlung im Krankenhaus anſtatt ambulauter 
Krankenpflege und Krankengeld) eingeführt (SS 426 
bis 433 der R. V. O.), ſo kann die Kaſſenſatzung den 
Höchſtbetrag des Sterbegeldes auf 30 Gk. feſt⸗ 
ſetzen. 

4. Die Leiſtungen der Wochenhilfe ſind noch 
nicht auf Goldmark umgeſtellt. Die Wochen: 
fürſorge (d. i. die Fürſorge für der Kranken- 
verſicherung nicht unterliegende minderbemittelte 
Wöchnerinnen) iſt vom Reiche auf die Landes— 
fürſorgeverbände übergegangen (N. O. v. 13. 2. 24, 
R. G. Bl. 1 S. 100). | 

5. Für Austellung von Krankeuſcheinen 
tönnen die Kaſſen von ihren Mitgliedern 10 Pfg. 
erheben. 

6. Die Kranken können zur anteiligen 
(J0 v. H.) Tragung der Arznei- uſw. Koſten 
herangezogen werden, ſofern es ſich nicht um Er— 
krankung infolge eines Unfalles oder Entbindungen, 
die ärztliche Hilfe erfordern, oder um Nacht— 
verordnungen oder ſonſtige dringende Fälle handelt. 

7. Bei erweiterter Krankenpflege an 
Dienftboten und landwirtſchaftlichen Ar- 
beiter (ſ. o. Ziff. 3) kann die Kaſſenſatzung be— 
ſtimmen, daß der Dienſtherr für diejenigen Ver— 
ſicherten, welche freie Verpflegung und Wohnung 
von ihm erhalten, den dafür feſtgeſetzten Wert 
während der Dauer der Krankenhauspflege, 
längſtens aber bis zur Beendigung des Dienſt— 
verhältniſſes, an die Krankenkaſſe zu erſtatten 
hat, ſofern die Aufnahme in das Krankenhaus 
auf Antrag des Dienſtherrn geſchieht und es ſich 
nicht um eine anſteckende Krankheit handelt 
(3 437 der R. V. O. und § 10 der V. O. v. 13.2. 24 
R. G. Bl. 1 S. 93). 

8. Zur Erwerbsloſenfürſorge haben Arbeit— 
geber und krankenverſicherungspflichtige Arbeit— 
nehmer Beiträge zu leiſten, die von den Arbeits— 
nachweiſen in Bruchteilen des Grundlohns feſt— 
geſetzt werden und als Zuſchläge zu den Kranken- 
kaſſenbeiträgen mit dieſen zu entrichten ſind. 
(V. O. v. 16. 2. 24, R. G. Bl. 1 S. 127.) 

Bektragsfrei ut eine Beſchäftigung in der 
Land» und Forſtwirtſchaft, wenn der Be— 
ſchäftigte zwar während eines Teiles des Jahres 
als Arbeitnehmer tätig, außerdem aber Eigentümer 
oder Pächter land- oder ſorſtwirtſchaftlichen Grund— 
beſitzes von ſolcher Größe iſt, daß er von deſſen 
Ertrag mit ſeinen Angehörigen in der Hauptſache 
loben kann; bei welcher Mindeſtfläche an Grund— 
beſitz die Befreiung eintritt, beſtimmen die Landes— 
behörden. Beitragsſrei ut ferner, wer auf Grund 
eines Arbeitsvertrags von mindeſtens ein— 
jähriger Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit 
beſchäftigt wird, ſofern ihm ohne wichtigen Grund 
nur unter Einhaltung einer Kündignungsfriſt von 
mindeſtens ſechs Monaten gekündigt werden darf; 
die Befreiung erliſcht ſechs Monate vor dem Tage, 
an dem das Beſchäftigungsverhältnis durch 
Zeitablauf oder friſtmäßige Kündigung beendet 
wird chierher gehören auch Lehrlinge bei 
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einem Lehrderteage mit einer Dauert ge: 
mindeſtens einem Jahre). Beitragsfrei A 


endlich eine Beſchäftigung, die der Ehe gau: 
oder ein Abkömmling einer der oden 
Satz 1 genannten Perſonen, mit denen 
in häuslicher Gemeinſchaft lebt, während eme 
Teiles des Jahres in der Land- oder dert, 
wirtſchaft ausübt; dieſe Befreiung tritt auch 
dann ein, wenn dieſe Perſonen, mit denen in Ebe⸗ 
gatte oder Abkömmling in häuslicher Gememiheit 
lebt, zwar nicht ſelbſt als Arbeitnehmer tätig find, 
im übrigen aber die Vorausſetzungen des Satzes I 
erfüllen. (N. O. v. 13. 3. 24, R. G. Bl. 1 S. 278.) 
Für die Erwerbsloſenfürſorge it mr 
gebend eine V. O. v. 16. 2. 24 (R. G. Bl. J S. 17°. 
Sie iſt eine Zwangseinrichtung, und auf ihre 
Leiſtungen beſteht ein Rechtsanſpruch, Jr ſind 
alſo keine Armenunterſtützung. Die Gewährng 
der Unterſtützungen liegt den Gemeinden ob. 
Sie ſind zu gewähren an alle gegen Krankhert 
pflichtverſicherten Perſonen bei ume? 
ſchuldeter Arbeitsloſigkeit, ſofern ſie im letztenz 
Jahre vor dem Eintritt der Unterſtützungsbed üs 
keit mindeſtens drei Monate pflichtverſichert waren! 
Die Unterſtützungen ſtehen alſo abgebaute 
Beamten, die der Krankenverſicherung m 
unterlagen, nicht zu, wie der Preußiſche Amir 
für Volkswohlfahrt ausdrücklich erklärt hat. An 
liegt die Sache, wenn ein abgebauter Veametf 
eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung Gr: 
nimmt und dann nach drei Monaten er were 
wird; allerdings wird man auch dann noch prä 
ob er unterſtützungsbedürftig iſt, und de 
vielleicht mit Rückſicht auf den Bezug von Nd 


verneinen. 

Die Aufgaben der Erwerbsloſenfürſorge fe 
Arbeitsbeſchaffung ſowie Gewährung von Der 
unterſtützung (bei Vollerwerbsloſen auch Famile 
zuſchläge), Teilunterſtützungen für Kurzarbemn 
im Krankheitsfalle Gewährung freier Gris 
Behandlung und Arznei, wobei die Gemeinden ua 
ihre Koſten Sich der Verſicherung durch re 
Krankenkaſſe bedienen können. Iſt dies geschehen 
fo wird neben Kranken- uſw. Geld Erwert 
loſenunterſtützung nicht gewährt, wohl aber vg 
auch in dieſem Falle bei Vollerwerbsloſen 
Familienzuſchläge zuſtändig. Wird in ag 
Falle nur ärztliche Behandlung und Are 
bezahlt, jo ſteht die Exwerbsloſe nunterftäs 
voll zu. Die Unterſtützung wird aber m eu 
Fällen innerhalb von zwölf Monaten ner ef 
die Dauer von höchſtens 26 Wochen gemét, 


B. Nufallverſicherung. 

1. Eine V. O. v. 17. 5. 24 (R. G. Nl. 1 S. 7 
ſetzt für Unfälle, die ſich nach dem 30. 4. 24 wg: 
die Grenze, bis zu welcher der der Rentenberrand v 
zugrunde legende Jahresarbeitsverdienſt vel! ad: $ 
ſetzen iſt (Drittelungsgrenzeh, auf I Ger? 
feſt und- beſtimmt, daß für die Unednung It 3 
Reichswährung bezogenen Entgelts der am * 
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Kr Fälligkeit des Entgelts gültige Goldumrech⸗ 

uungsfag maßgebend iſt. 

2. Das Sterbegeld hat jetzt mindeſtens 
50 Gmk. zu betragen. 

3. Der Berechnung der Unfallrenten 
ſind ſeit dem 1. Juni 1924 folgende Mindeſt⸗ 
Jahtesarbeitsverdienſte zugrunde zu legen (V. O. 
v. 23. 5. 24, R. G. Bl. I S. 560): 

a) bei Verletztenrenten unter 50 v. H.: 324 Gut. 
für männliche, 172,80 Gmk. für weibliche land⸗ 
wirtſchaſtliche Arbeiter, 450 Gmk. für andere 
Verletzte (z. B. gewerbliche Arbeiter, land— 
wirtſchaftliche Betriebsbeamte), ſofern nicht 
deren Eigenverdienſt höher war; 

b) bei höheren Verletztenrenten und bei Hinter 
bliebeneurenten: 840 Gmk. für männliche, 
504 mk. für weibliche landwirtſchaftliche Ar⸗ 
beiter, 1152 Gmk. für andere Verletzte, ſofern 
nicht deren Eigenverdienſt höher war. 

C. In validenverſicherung. 

L Seit J. Januar 1924 beſtehen fünf Lohn⸗ 

Hajfen (L. O. v. 16. 4. 24, R. G. Bl. I S. 405): 


Wochenbeitrag 
Mae! bis zu 10 Gmk. 20) Bio. 
„ 2 von mehr als 10 „ „ 15 „ 1 
ki 3 Ui H 77 15 Ui 7 — ** Lk 
L. D WW UI L 20 UI IL Oe U 80 4 
5 „ 25 Gm. wöchentlich 100 „ 


des gezahlten Entgelts 
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marken auf alleinige Koſten des Arbeit— 
gebers zu verwenden ſind. Bis zum 31. 12. 23 
ſind Beiträge der Gehaltsklaſſe A (1,50 Gmk. 
monatlich), von da ab Beiträge der Gehalts 
Toile zu entrichten, der die verſicherungsfreien 
Perſonen im Falle ihrer Verſicherungspflicht 
angehören würden. Für ſogenannte Erſatzzeiten 
(Krankheit, Militärdienſt) und für Zeiten, in denen 
der Angeſtellte wegen der Höhe ſeines Gehalts 
nicht verſicherungspflichtig geweſen iſt, find Beiträge 
nicht zu entrichten; zu beachten iſt aber, daß ſeit 
dem J. Januar 1923 ein Angeſtellter, der die 
Verſicherungspflichtgrenze überſchreitet, erſt mit 
dem erſten Tage des vierten Monats nach dieſem 
Zeitpunkt aus der Verſicherungspflicht ausſcheidet. 
(Vgl. die „Richtlinien“ im „Reichsarbeitsblatt“ 
S. 250.) Treten umgekehrt Perſonen die bisher ver⸗ 
ſicherungspflichtig waren, in ein verſicherungsfreies 
Beſchäftigungsverhältnis, ſo ſind, wenn ſie in den 
Ruheſtand verſetzt werden oder mit Hinterlaſſung 
von anſpruchsberechtigten Hinterbliebenen ſterben, 
80 v. H. der feit 1. Januar 1924 entrichteten Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge dem Verſicherten oder ſeinen 
Hinterbliebenen auszuzahlen. Solche Perſonen 
können jedoch bei einem nach dem 1. Januar 1924 
erfolgten Eintritt in ein verſicherungsfreies Be⸗ 
ſchäftigungsverhältnis binnen zwei Monaten nach 
dem Eintritt dem Arbeitgeber erklären, daß ſie auf 
das ihnen zuſtehende Recht des Rückerſatzes der 
Beiträge verzichten. Das Nähere über dieſe 
Regelung ſiehe in „Deutſche Zoch, Zeitung" Nr. 13 
S. 246 ff. 

3. Die Doppelverſicherung, d. h. die 
doppelte Pflichtverſicherung, ſowohl in der 
Invaliden als auch in der Angeftellten> 
verſicherung iſt bekanntlich ſeit dem 1. Des 
zember 1922 beſeitigt. Dies ſchließt aber nicht aus, 
daß jemand, der in dem einen Verſicherungszweige 
pflichtverſichert iſt, ſich beim Hinüberwechſeln aus 
einer Pflichtverſicherung in die andere (ſogen. 
Wanderverſicherung) unter den allgemeinen 
Vorausſetzungen noch gleichzeitig in dem ver— 
laſſenen Verſicherungszweige freiwillig 
weiterverſichert. Es fragt ſich aber, ob eine 
ſolche Weiterverſicherung anzuraten iſt. In dieſer 
Hinſicht ſei folgendes vorausgeſchickt: 1. Bei Be⸗ 
rechnung der Anwartſchaft auf Verſicherungs— 
leiſtungen werden die bezahlten Beitragszeiten 
(alſo nicht die beitragsloſen ſogen. Erſatzzeiten, wie 
Krankheit uſw.) der einen Verſicherung angerechnet 
als Beitragszeiten der anderen Verſicherung. 


Für die Zuteilung zu den Lohnklaſſen iſt der 
latſächlich in der Woche gezahlte Eutgelt maß⸗ 
gebend. Sozialzuſchläge (ſ. A Ziff. 1) find mit 
zurechnen. 

Als wöchentlicher Arbeitsverdienſt gilt: 

bei zehntäg licher Zahlung 78 

„ monatlicher Du 

„ Vierteljährlicher 713 

„ dalblährlicher d | 

jährlicher 

Die auf den Entgelt anzurechnenden Gewinn⸗ 
auteile und andere Bezüge, die der Verſicherte 
gewohnheitsmäßig erhält, find für die Berechnung 
des Arbeitsverdienſtes nach dem zuletzt bezogenen 
Betrag anzuſetzen; für Sachbezüge gilt der nach 
6100 Abf. 2 R. V. O. feſtgeſetzte Wert. Für unſtändig 
Veſchäftigte (8 441 R. V. O.) gilt als wöchentlicher 
Arbe itsverdienſt das Vierfache des Ortslohnes. 
(R. O. v. 14. 6. 24, R. G. Bl. I S. 647.) 

2. Die zahlreichen Entlaſſungen, die im Boll 
zuge der Perſonal⸗Abbau⸗ Verordnung bei 
den ſtaatlichen uſw. Stellen vorzunehmen find, 
deren Beſchäftigte bisher wegen Gewährleiſtung 
emer Auwartſchaft auf Ruheſtands⸗ und Hinter⸗ 
diiebenenverſorgung verſicherungsfrei“) waren, 
zwang dazu, dieſe Perſonen vor der ihnen hieraus 
en Schädigung zu bew ; ies i R 
oe 5 . 2. Bei Berechnung der Wartezeit werden bes 
S. 62), die ſowohl für die Invaliden als auch zahlte Beitragszeiten e Angeſtelltenverſicherung 
für die Angeſtelltenverſicherung beſtimmt, als freiwillige Beitragszeiten der Invalidenver⸗ 


daß für Perſoneu, die verſicherungsfrei find, falls ſicherung angerechnet; unigekehrt werden aber 
ën Ge ee E e nicht die Beitragszeiten der Invaliden verſicherung 
ausſcheiden, ohne daß gegen den Arbeitgeber zur Auffüllung einer noch nicht vollendeten Warte⸗ 
Ee ee men Is Mares Beh 
hie Zeit eier Beſchäaftigung nachträglich Beitrags berechnet: Der Verſicherte erhält von derjenigen 
Anftalt, die die Leiſtung ſeſtſetzt, nicht nur deren 
Leiſtungen, ſondern dazu noch die anrechnung: 


„Ueber die Verſicherungskreiheit in der Angeſtellten- und 
raberverſiibtrung ere „Deutſche Jorſt- Zeta: 1924 
kr „ S. 20. 
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ſoweit dieſe als Steigerungsbeträge in Be⸗ 
tracht kommen, und zwar auch dann, wenn in der 
anderen Verſicherung noch nicht der Verſicherungs⸗ 
fall (Invalidität, Tod) eingetreten iſt. Den Grund⸗ 
betrag erhält er nur einmal. Das früher zugelaſſene 
Wahlrecht des Empfangsberechtigten bezüglich der 
einen oder der anderen Verſicherungsleiſtung iſt 
wieder beſeitigt. 

Sofern alſo für eine Perſon die Wartezeit in 
der Angeſtellten verſicherung erfüllt und die 
Anwartſchaft dort nicht erloſchen iſt, werden ihr 
nur die Leiſtungen aus dieſer Verſicherung og: 
währt, zuzüglich des Steigerungsbetrags aus der 
In validenverſicherung (½½ der hier geleifteten 
Beiträge). Das gilt auch dann, wenn die Voraus- 
ſetzungen aus der Invalidenverſicherung noch nicht 
erfüllt find, Gleiches trifft für die Hinterbliebenen 
bezüge zu. (V. O. v. 30. 10. 23, R. G. Bl. 1 S. 1067.) 
Für den Doppelwerſicherten beſteht alfo der Vorteil 
aus der Invalidenverſicherung nur darin, daß die 
Rente der Angeſtelltenverſicherung ſich um den 
Steigerungsbetrag der erſteren Verſicherung er⸗ 
höht. Die Fortſetzung der Invalidenver⸗ 
ſicherung ift deshalb — ſelbſt unter dem Ge⸗ 
ſichtspunlte der Rentenſteigerung — nicht zu 
empfehlen. 

4. Wegen der Höhe der Leiſtungen ſiehe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1924 Nr. 23 S. 490. 

D. Angeſtelltenverſicherung. 

1. Die Verſicherungsgrenze beträgt ſeit 
dem 1. Dezember 1923 4000 Gmk. (V. O. v. 17.12. 
23, R. G. Bl. 1 S. 1234). Bei der Prüfung der 


die ſogen. Sozialzuſchläge (Frauen und Kiner 
zuſchläge) nicht mitgerechnet. Bei der Einteim 
in die Gehaltsklaſſe ſind fie jedoch mitzurechnen. 

2. Seit 1. Januar 1924 beſtehen 5 Gehalts- 
klaſſen (V. O. v. 16. 4. 24, R. G. Bl. I S. At 


af A oo e wv OW 50 ml. 10 Gei 
„ J von mehr als 50 „ „ 1 e e 
5 II 0) " 200 W e 300 * Gë D 

e e — e 
8 ; a „ 500 ëmt monatlich 2- . 


3. Wegen des Übertritt3ausverhicherungs 
freier in verſicherungspflichtige Beſchäfnö⸗ 
gung und umgekehrt fiehe oben unter C 
Ziff. 2, wegen der Doppel⸗ (Wander⸗) Sei- 
ſicherung C Ziff. 3. 

4. Wegen der Höhe der Leiſtungen ſirde 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1924 Nr. 23, S. 9. 

5. Alle 


2 5 — Ofadb e8- 


e gp zg 


Alle erworbenen Anwartſchaften oe, 


als bis zum 31. Dezember 1923 aufrechterhalten. 
Die bis zu dieſem Tage verwendeten Beittags · 
marken durfen nur inſoweit beanſtandet weten, 
als bie Verſicherungspflicht oder ⸗ berechtigen m 
Frage ſteht“). 

6. Das Angeſtellten verſicherungsgeſen 


iſt unter dem 28. 5. 24 (R. G. Bl. I S. 569) nen ` 
gefaßt worden. Gleichzeitig ſind alle Gehege eh: 
Verordnungen, die das alte Geſetz geänden der?; 


feine Vorſchriften erweitert oder eingeengt heben 
außer Kraft geſetzt worden. Das neue Gesetz wn 


demnächſt in einer Darſtellung des nunmehr gelle 


den Rechts ausführlich erörtert werden. 
6) Das gilt auch für die Invaliden verſicher nm. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Treiben radikaler Jngendorganiſationen. 

W. L L. vom 30. Juni 1024 — III 12989, I. IL VL 

Nachſtehende Abſchrift eines Runderlaſſes des 
Herrn Miniſters des Innern vom 2. Mai 1924 
teile ich zur Kenntnis mit. 

Die Oberförſter haben nötigenfalls Anträge 
auf Entſendung von Landjägereibeamten zur 
Verſtärkung des Forſtſchutzperſonals an die zu⸗ 
ſtändigen Landräte zu richten. Die Geſtellung 
von Schutzpolizei⸗Kommandos iſt bei den nächſt⸗ 
gelegenen Polizeiverwaltungen, die über Schutz⸗ 
polizei verfügen, zu beantragen. 


Abſchrift. $ 
M. d. J. vom 2 Mai 1924 — II G 1088 II — (NSL i. V. 
Seite 495.) 


Schon im vorigen Jahre hat das Treiben radikaler 
Jugendgruppen bei ihren Ausflügen und Wanderungen 
zu den erheblichſten Bedenken Anlaß gegeben. Nicht 
nur daß durch übermäßiges Singen und Lärmen beim 
Durchwandern der Orte Anſtoß erregt, daß Wald⸗ und 
Flurfrevel verübt, durch Abkochen in Waldungen die 
Forſten gefährdet und gegenüber Forſt⸗ und Fturſchutz⸗ 
beamten Widerſetzlichkeiten begangen wurden, es find 
vielfach auch andere Spaziergänger und Ausflügler 
beläſtigt und in unflätigſter Weiſe beſchimpft oder 
gar mit den übelſten Folgen für die Betroffenen über⸗ 
fallen worden. 

Auch in dieſem Jahre beginnen ſich dieſe Trupps 
wieder bemerkbar zu machen. Das Treiben droht, wie 
Vorrommniſſe peinlichſter Art gerade in letzter Zeit 
erwieſen haben, Formen anzunehmen, die im Intereſſe 


der öffentlichen Sicherheit und Ordnung feine 
länger geduldet werden können. 
che daher die Landräte derjenigen 


dieſem Treiben ihre ern 
und Sorge zu tragen, daß bei allen 
Trupps gegen Geſetz und 


ftefte Aufmerkſamkeit zu min 
Verſtößen ſeunder 


veröffentlicht). Beſonderes Gewicht (8 auf eine ent 
Verbindung der Polizeikräfte mit den Forkdeamten a 5 


legen, die über die jeweiligen Lagerplätze der Sennen. 
die erfahrungsgemäß vielfach gleich für mehrer 
bezogen werden, am beſten unterrichtet jeim werde. 


In Gegenden, 
näheren und weiteren Umgebung von Berlin — eu 
gefährlichen Umfang annimmt, wird es ſich empfehlen. 


daß die beteiligten Landräte unter ſich und mn Der ` 


nächſtgelegenen Polizeiverwaltungen, die über S 
polizei verfügen, die Herſtellung und Sicherung de 
Ruhe und Ordnung durch planmäßigen Eiufaz vo. 
Landjägerei und Schutzpolizei regeln. Diejenigen Fand 
räte in der Umgebung von Berlin, deren Krene de 
ſonders betroffen find, wollen ſofort mit dem del 
Präſidenten in Berlin unmittelbar wegen bet nit? 
Maßnahmen in Verbindung treten. 

Die Polizeibeamten, die für dieſe Zwecke zum En⸗ 
ſatz kommen werden, wie ich im Hmbhd auf mern 
Erlaß vom 16. 13. 1921 — UF 3031 U (itt Pë 


Ich erfu eule I, 
die vorzugsweiſe von ſolchen Trupps aufgeſucht weden 
Ordnung mit aller En- 


ſchiedenheit eingeſchritten wird. Im allgemeinen werten 
henden Kräfte 6 


in denen das Treiben — wie iu bh 


* 
H 
j 
d 
* 
D I 


F. 32 Bd. 39 (1924) 


öffentticht) einſchräntend bemerke, mit Rüdficht auf die 
Jugend der Täter von der Schußwaffe im allgemeinen 
nut dann Gebrauch machen, wenn dies zu ihrer eigenen 
oder der Verteidigung der in ihrem Schutz befindlichen 
berſonen unumgänglich notwendig iſt. Ich nehme an, 
daß, ſoſern eine Anwendung unmittelbarer Zwangs- 
mittel geboten iſt, in der Regel eine nicht Leben ge⸗ 
ſaährdende dandhabung von Hiebwaffen ausreichen 
wird, mn ſolche Trupps Jugendlicher zur Ordnung zu 
dringen. Ich bemerke, daß nach den Erfahrungen bei 
Wandertrupvs Jugendlicher der Beſitz auch bloßer 
Dich, und Stichwafſen eine Gefährdung der öffent- 
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung bedeutet und 
daß daher deren Wegnahme und vorläufige Sicher⸗ 
ſtellung ſich als eine nach A. L. R. 10 II 17 nötige 
Naßnahme darſtellt. 

Die aus der fraglichen Verwendung von Schutz⸗ 
polizei entſtehenden Koſten find als landes pollzeiliche 
anzuſehen und von den Verwaltungen der Schutz⸗ 
poltzei, bei den ihrer Natur nach in Betracht kommenden 
Lerrechnungsſtellen des Haushalts 1924 zu verausgaben. 

Ich erſuche die Landespolizeibehörden, mir bis 
jum 15. 8. 1024 eine Zuſammenſtellung der aus 
Wier Verwendung der Schutzpolizei bis zum 31. Juli 
1924 entſtandenen Koſten vorzulegen oder Fehlanzeige 
lu erſtatten. 

S 


derechnung von Dienſtbezügen für Teile eines 
| Monate. 
F.⸗M. vom 21. Juli 1924 (Bes. 13 9). 

Der RdErl. vom 17. Dezember 1923 — 
Kr — (Breit. S. 237)* erhält folgenden 
Zusatz: 

J. Wird ein Beamter während des ganzen 
Nonats gegen denſelben Monatsbezug beſchäftigt, 
ſo erhält er den vollen Monatsbetrag (%) ohne 
Kuͤdſicht auf die Zahl der Kalendertage des 
Nonats. 

II. Tritt im Laufe einer den ganzen Monat 
hindurch währenden Beſchäftigung gegen Entgelt 
eine Anderung in der Höhe der Dienſtbezüge — 
1 ob mit oder ohne Wechſel der Be⸗ 
äftigungsbehörde — ein, jo find zu zahlen: 

a) jo viele Dreißigſtel des bei Monatsbeginn 
niftändigen Monatsſatzes, als der Tageszahl der 
Wrltungsbauer dieſes Satzes entſprechen, 

b) die an der Zahl 30 fehlenden Dreißigſtel 
nach deni veränderten Monatsſatze. 

Eine erſt mit dem 31. des Monats wirkſam 
verdende Anderung in den Dienſtbezügen bleibt 
ifo für die Berechnung der Bezüge des ab⸗ 
aufenden Monats ohne Einfluß: eine mit dem 
W. wirkſam werdende Anderung äußert ihre Wir⸗ 
fung für 3%, gleichviel, ob der Monat 28, 29, 30 
„der 31 Tage hat. 

Beiſpiele zu Nr. II: 

(J) Ein zunächſt nach Gruppe 4 entſchädigter 
Reamter wird mit Wirkung vom 26. Februar 
in die Gruppe 5 eingereiht. Es find zu zahlen, 
und zwar einheitlich in Monaten mit 28 oder 29 
Kalendertagen, für die Zeit vom 1. bis 25. Fe⸗ 
bruar = 2 % der Vergütungsſätze der Gruppe 4 
für die Zeit vom 26. bis 28. oder 29. Februar 5% 
dec Vergütungsſätze der Gruppe 5. 

12) Erfolgt in dem gleichen Beiſpiel der Über 
but in die Gruppe 5 mit Wirkung vom 28. 2., 
ſind für den ganzen Monat Februar zu zahlen: 

"7 der Vergütungsſätze der Gruppe 4, 3% 
der Vergütungsſätze der Gruppe 5. 

(3) Tritt der Beamte ert mit Wirkung vom 
2. in die Vergütungsgruppe 5 über, ſo erhält 
für den ganzen Monat Februar: ⸗ 


It 8 31g.“ Nr. 1 Seite 12. 
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4, und 
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2% der Vergütungsſätze der Gruppe 
2% der Vergütungsſätze der Gruppe 5. 

(4) In einem Monat mit 31 Kalendertagen 
ſind zu zahlen: 

a) wenn der Beamte mit Wirkung vom 16. 
d. Mts. übertritt: 

für die Zeit vom 1. bis 15, % der Vers 
gütungsſätze der Gruppe 4, für die die Zeit 
vom 16. bis 31. = 2/4, der Vergütungsſätze 
der Gruppe 5; 

b) wenn der Beamte mit Wirkung von 
31. d. Mts. übertritt: 

3% der Vergütungsſätze der Gruppe 4. 

m. War ein Empfänger nicht den ganzen 
Monat hindurch gegen Entgelt beſchäftigt, ſo wird 
für die Tage, in denen er nicht beſchäftigt war, 
je 1½ des zuſtändigen Monatsbetrages abgezogen. 

Beiſpiele: 

Einem vom 2. 2. ab gegen Entgelt beſchäftigten 
Empfänger find zu zahlen (31 — 1) 2 des 
Monatsbetrages. 

Einem vom 1. bis zum 15. und vom 17. bis 
zum 31. oder vom 2. bis zum 31. eines Monats 
gegen Entgelt geſchäftigten Empfänger ſind eben⸗ 
falls (30 — 1) % des Monatsbetrages zu 
zahlen. 

Ein vom 15. bis 31. 3. beſchäftigter Beamter 
erhält % des Monatsbetrages. 

0 


Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum⸗ 

mangels uicht im Wortlaut abgedruckt werden 

können, deren Vorhandenſein aber für unſere Leſer 
wiſſens wert fein könnte. 

Bau von Landarbeiterwohnungen. Pr. M. 
f. L. vom 29. Mai 1924 VI 11340. Lw. M.⸗Bl. 
Seite 323. 

Zwiſchenkredit bei der de Be, Klein⸗ 
wohnungen für die minderbemittelte Bevölkerung. 
Pr. M. f. L. vom 2. Juni 1924 VI 11513. Lw. 
dr. 201. Seite 323 ff. 

Beitrag der Schulverbände zur Landesſchul⸗ 
kaſſe und Nantliches Beſchulungsgeld für die Zeit 
vom 1. Juni 1924 an. Min. KE „ K. u. V. 
vom 1. Juli 1924 M. f. W. U III E Nr. 1170, 
F.⸗V IB 2848. Pr. Beſ.⸗Bl. Seite 233. 

Richtlinien für die Verwendung des für die 
Förderung von 1 Siedlungs⸗ 
bauten beſtimmten Anteils am Hauszinsſteuer⸗ 
aufkommen. e ee von 9 chtlin gen 
iſt hierbei das Ziel). Pr. M. f. L., F.⸗M. und 
M. f. Volkswohlfahrt vom 6. Juli 1924 VI 11962. 
Lw. M.⸗Bl. Seite 388. 

Neuer Augeſtellten⸗Tarifvertrag vom 30. Juni 
1924. Pr. F.⸗M. vom 16. Juli 1924 Lo 1078. 
Pr. Beſ.⸗Bl. Seite 244 ff. 

S 
Verordnung über Einſendung von Material an 
das Sestogtine Inſtitut der Forſtlichen Hochſchule 
harandt (Freiſtaat Sachſen). 
Landesforſtdir. vom 6. Mai 1924. 67 a l.) 

Die Forſtliche Hochſchule lan braucht 
dringend Material von forſtſchädlichen Inſekten 
zur Vervollſtändigung der Sammlungen und zur 
Abhaltung von ke Praktika. Die 
Forſtämter erhalten daher Auftrag, die auf dem 
Revier vorkommenden beachtlichen ſorſtſchädlichen 
Inſekten in guten Stücken ſowie Fraßſtücke uff. 
ſammeln zu laſſen und an das Zoologiſche 
Inſtitut der Hochſchütle zu ſenden. 


Allgemeines. 


Seh. Oberregierungs⸗ und Forſtrat C. Herrmann, 
Breslau, ift von der finn iſchen forſt wiſſenſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft durch Ernennung zu ihrem 
korreſpondierenden Mitglied geehrt worden. 


Der Neferendarbrieſ und Herr Pfalzgraf. Wir 
erhalten in dieſer oft erörterten Angelegenheit fol⸗ 
gende amtliche Mitteilung: In Verfolg des Streitfalls 
über das angebliche Referendar⸗RNundſchreiben hat 
der Forſtmeiſter Wegener in Döberitz, der vom 
Hilfsförſter Lange beſchuldigt worden war, das 
fragliche Rundſchreiben in ſeiner Stellung als 
Vorſitzender der Bezirksgruppe des Oberförſter⸗ 
vereins Schneidemühl weitergegeben zu haben, 
das Diſziplinarverfahren gegen ſich beantragt. 
Dieſem Antrage hat der Regierungspräſident 
ſtattgegeben. 

In dieſem Verfahren wurde die ganze An⸗ 
gelegenheit auf das eingehendſte unterſucht und 
Hargeſtellt. Es ſind nicht nur Ermittlungen in dem 
Bezirk Schneidemühl, ſondern im ganzen Staats⸗ 
gebiet angeſtellt worden, wo auch mir ein Gerücht 
über das fragliche Nundſchreiben auftauchte. So 
iſt insbeſondere der Vorſitzende des Vereins 
Preußiſcher Staatsoberförſter, Forſtuieiſter Rudolph 
in Neuruppin, mehrmals eingehend eidlich ver⸗ 
nommen und die Geſchäftsführung des Vereins 
bei der Verſendung ſeiner Poſt und insbeſondere 
ſeiner Rundſchreiben genau geprüft worden. 
Ferner hat der i e die eidliche 
Vernehmung ſämtlicher Mitglieder des engeren 
und weiteren Vorſtandes ſowie der Bezirksgruppen⸗ 


leiter des Oberförſtervereins, der Vertrauensleute 1) 


der Forſtreferendare und aller zur Bezirksgruppe 
Schneidemühl gehörigen Oberförſter, insgeſamt 
62 Zeugen, durchgeführt. Schließlich haben 
ſämtliche Beamte der Forſtverwaltung im ganzen 
Staatsgebiet vom Oberforſtmeiſter bis zum 


jüngſten Forſtgehilfen — rund 7800 Beamte — | forkbeam 


fiber ihre Kenntnis von dem angeblichen Rund⸗ 
ſchreiben eine dienſtliche Meldung abftatten müſſen. 
Dabei iſt folgendes feſtgeſtellt: 

Sämtliche Oberförſter und Forſtreferendare, 
von ihnen die erwähnten 62 Zeugen unter Eid, 
haben beſtritten, ein Rundſchreiben, ja überhaupt 
ein Schreiben ſolchen Inhalts geſehen oder geleſen 
zu haben. Alle übrigen Beamten der Preußiſchen 
Forſtverwaltung haben ſich dieſer Erklärung an- 


geſchloſſen mit Ausnahme von vier Zeugen, die]! 


das fragliche Schreiben geleſen haben wollen. 
In eingehender Unterſuchung find dieſe Zeugen— 
ausſagen bis ins Einzelne genau geprüft und 
grgenübergeſtellt worden. Dabei hat ſich ergeben, 
daß ſich dieſe Zeugen in wichtigen Punkten wider⸗ 
ſprochen und Angaben gemacht haben, die gegen 
die Sicherheit und Glaubwürdigkeit ihrer Ausſagen 
den ſtärkſten Zweifel aufkommen ließen. Somit 
haben dieſe Ausſagen die unter Eid gemachten 
Angaben der Ooerförſter und Forſtreferendare 
nicht erſchüttern können. 

Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat daher auf Antrag der unter— 
ſuchenden Behörde unter eingehender Begründung 
das Diſziplinarverſahren gegen den Forſtmeiſter 
Wegener eingeſtellt, woper das Ergebnis der 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 
Kleinere Mitteilungen. 


Nr. 32 Bd. 39 (1029 


Unterſuchung in folgender Feſiſtellung zuſammer⸗ 

gefaßt worden iſt: 

1. Die Ausſagen der Belaſtungszeugen find nin 
jo glaubwürdig, daß fie die eidlichen Aussogen 
der im engeren und weiteren des 
Oberförſtervereins vertretenen Oberförster und 
Forſtreferendare, der Bezirksgruppenkeiter und 
der ſonſt eidlich vernommenen Beamten km: 
die dienſtlichen Meldungen der geſamten %- 
n der Forſtverwaltung widerlegen 

nnen. 


Es kann für dieſes Verfahren bakingeciit 
bleiben, ob die Zeugen ein ſolches Schreiber wet 
dem fraglichen Inhalt wirklich geleſen oder ed 
fie ſich fahrläſſig oder vorſätzlich einer Berlepung 
ihrer Eidespflicht ſchuldig gemacht hoben. 
Jedenfalls bleibt die Feſtſtellung beftehen, daß 
das Schreiben ein Rundſchreiber des 
Oberförſtervereins oder innerhalb des 
Oberförſtervereins nicht geweſer if. 

3. Mithin kann auch der Angeſchulbige als 
Bezirksgruppenleiter ein ſolches Schreiben als 
Nundſchreiben des teind nicht 
weitergegeben haben. Ebenfalls lam das 
Schreiben nicht ein Privatſchreiben von ih 


geweſen ſein. 
Angelegenheit ei 


N 


Damit iſt die enhei angeblichen 
Referendarrundſchreibens durch die amtliche Umer⸗ 
ſuchung endgültig klargeſteſlt worden. 


4 

Die Tätigleit des Jörſterbunden uud de 
Kom amen. Der Förſterbund ma 
im „Deutſchen Förſter“ Nr. 28 S. 405 be⸗ 
kannt, man öße der Kommuni- el 


forſtbeamte find, kein gemacht werben, 
aber es wird an ihre Einſicht appelliert von ent 
eiten der knn 


Einmiſchung in SC 


find, erwächft aber angeſichts derartiger Air m 
. e ner LE 
des Förſterbundes Stellung zu g 
ſie es ablehnen muß, daß der Förſterbund . 
weiter öffentlich als Vertreter ihrer Juerg 
aufſpielt. } 


Borlanfig 
Urlaub fällig werdenden Di 
amten in Preußen. Auf eine vom 15 
Beamtenbund an den Pr. F M. gerichtete Gg j 
hat dieſer geantwortet, daß die Frage der Sons’ 
zahlung der im Laufe des Urlaubs der Gi 15 
fällig werdenden Bezüge bereits Gegen 
Verhandlungen mit dem Reichs md 
Finanzen geweſen ſei. Eingehende Erw 
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hätten ergeben, daß die gewünſchte Regelung aus n und Naturwiſſenſchaften, Staats- 

faſentechniſchen und insbeſondere aus finanziellen] und echtswiſſen 1 Volkswirtſchafts⸗ und 

Gründen untragbar erſcheine, ſo daß von ihrer 5 ehre ſowie der Landwirtſchaft 

Durchführung für dieſes Jahr abgeſehen werden hören die Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 

nik, (Pr. JM. 7. 7. 24 Bel. 1393. Beamtenbund.) e mit den . Studierenden. — 

` f D. B. A. eginn der Immatrikulation: 20. Oktober. 
S Beginn der Vorleſungen: 1. November. 


g déien * Se 1 8 die DER 
andtage ift ein Ge etzentwur über die Ver⸗ orſtwir es. 
einfachung der Verwaltung zugegangen, nach Keimfähigkeit des Gene jngendlicher 
Kiefern. Ich ſtellte in dieſem Frühjahr Verſuche 
an mit Samen aus Zapfen, die einer vor ſechs 
Jahren geſäten gemeinen Kiefer entnommen 
waren. Das erſte Korn keimte ſchon na zwölf 
Tagen am 20. April 1924 in dem im Zimmer 
gehaltenen Kaſten. Nach Einweichen der geklengten 
Zapfen gewonnene zehn Körner eimten nicht. Ich 
wollte nur feſtſtellen, ob ſolch jugendliche Kiefer 
überhaupt keimfähigen Samen erzeugen konnte. 
Fünfzig Samenkörner ergaben ſechs Pflanzen, 
von denen jetzt noch fünf leben. Dann erzielte 
ich von vier Zapfen einer 25jährigen Saatkiefer 
aus franzöſiſchem Saatgut 55 Samenkörner. Ich 
ſäte dieſe ebenfalls am 8. April 1924 im gleichen 
Kaſten wie die der gemeinen deutſchen Kieſer und 
konnte vom 21. April an bis zum 8. Mai 31 Pflanzen 


beſtätigen. Davon leben jetzt noch 21 Sämlinge. 
Eulefeld. 


ollen. 


* 
Anterrichts , Prüfungsweſen und 
Waldaus flüge. 
Keſerendarprüfung in Preußen. Die Forſt⸗ 
beſtiſſenen, die in dieſem Herbſt die . 
aben die vor⸗ 
ſchritsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. September d. J. einzureichen. Bei der Meldung 
iſt anzugeben, welche Vergünſtigungen bei der 
Ausbildung infolge der Teilnahme am Kriege, 
am Hilfsdienſt und am Grenz⸗ und Heimatſchutz 
in Anſpruch genommen werden. 
1 


Vorleſungen für Studierende der Jorſt⸗ 
tet: an der Univerfität Gießen im 
Winterſemeſter 1924/25. Dr. Borgmann: 
Jorſteinrichtung, I. Teil (Theorie und Me⸗ 
thoden), vierftündig; Holzmeß⸗ und Ertrags⸗ 
Teil (Ver⸗ 


jahren), mit Uebungen, zweiſtündig; Jagdkunde, 
tinſtündig: Jiſchereikunde einſtündig. — Dr. 


* 
Besbachtuntz über Forleulenfraß. In meinem 
Revier, Bezirk 1 a. O., hat die Forleule 
wie überall mehr oder weniger ſtark getreten. 
Am ſchlimmſten hat fie etwa 40 jährige Beſtände 
mitgenommen. Hierbei habe | tgeſtellt, daß 
fie anſcheinend die Schwarzkiefer ( inus austriaca) 
anz verſchonte ), während ſie Weymouthskiefern 
im Fraße beſonders bevorzugte. Gleichaltrige 
Schwarzkiefernhorſte, welche ſich inmitten ge⸗ 
ſchloſſener Beſtände von Pinus silvestris bes 
fanden, ſowie auch einzelne Schwarzkiefern blieben 
unverſehrt, während ringsherum alles kahlgefreſſen 
wurde. Sollte der Gr darin liegen, daß der 
Raupe die Nadeln der Schwarzkiefer zu hart ind? 
ittergut Treplin, Kreis Lebus. 
v. Burgsdorff, Rittergutsbeſitzer. 
V e 


Wilddiebsſachen, 
Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Ein neuer Wildererprezeß in Hannover. 


leitung zu ſelbſtändigen Arbeiten au dem 


wirtfchaftspolitik, vierſtündig: Forſtverwal⸗ 
d — Dr. Funk: All⸗ 

emeine Forftbotanik: Bau und Leben der 
wage einſtündig; Pilzkrankheiten der 
äume, mit Demonftrationen, einſtündig: 


gamen ſowie Bäumen und Sträuchern des 
Waldes). — Dr. Becher: Zoologiſche Uebungen 
an an 5 nn Se a 
wirte, H. Teil, vierſtündig. — Dr. Erhard: Jagdbezirnen Burgwedel. Fuhrberg, Dögen- 
Die Tiere der Fand. und Soritwirtihaft, bie), Spfingen, ettmar und den angrenzen- 
IL Teil, Fiſche, mit beſonderer Berükfihtigung | den Gebieten unbefugt die Jagd ausgeübt zu 
der Fiſcherei und Fiſchzucht, zweiſtündig In.] haben bzw. die aus den Wilddiebereien her⸗ 
jehtenbeftimmurngsübungen für Studierende der] rührenden Felle erworben zu haben. Ein 
Forſtwirtſchaft, zweiſtündig. — Dr. Harras weiterer Teil der Angeklagten befindet ſich 
ſo witz und d Hummel: Einführung in] wegen unbefugten Waffenbeſitzes auf der An⸗ 
die Geologie, 1. Teil, mit Uebungen, für Stu- klagebank. Die Angeſchuldigten ſollen Die Jagd 
dierende der Sorft und Landwirtſchaft, vier⸗ gemeinſam in mehr oder weniger großen 
Lea = ne ! wiſſenſ oe En Gruppen ausgeführt haben. Die An eklagten, 
iagen der forſtlichen Bodenkunde, dreiſtündig. e ee Ir E orunterſuchung zum gere WE 
— Dr. Fromme: Meleorologie, einſtündig. — et Das wurde auch bei Neudamm beobachtet. 
Weitere Vorleſungen aus den Gebieten der Die Schriftleitung. 


eklagte richtet. Die Angeklagten ſind in der 
Haupfſache jugendlichen Alters und verdächtig, 
in den Jahren 1919 bis März 1923 in den 
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geſtändig waren, ſchränkten ihre Ausſagen in 
der Vernehmung erheblich ein. Die meiſten 
Angeklagten leugneten am zweiten Berhand- 
jungstage ſede Schuld und erklärten, bei der 
Polizei „Märchen erzählt“ zu haben. Andere 
wieder behaupten, durch Drohungen der ver⸗ 
nehmenden Polizeibeamten mit Feſtnahme oder 
Tätlichkeiten zu der falſchen RE gekommen 
zu fein. Auf die Frage des Verteidigers an 
einen Zeugen, wie es käme, daß er ſich ein⸗ 
zelner Vorgänge nicht mehr erinnern könne, 
erklärt der Zeuge, es ſei durchaus verſtändlich, 
denn es ſeien damals 240 Perſonen wegen 
Jagdvergehens uſw. ſiſtiert und vernommen 
worden. Bei dieſer Gelegenheit kam auch die 
Aufdeckung dieſer Jagdfrevel, wegen der noch 
zwei Verfahren ſchweben, zur Sprache. Von 
Landwirten, die die überhandnehmende Wild- 
dieberei verurteilten, waren den Jagdpächtern 
vertrauliche Mitteilungen über Einzelfälle von 
Wilderel gemacht. Die Jagdpächter hatten ſich 
dann mit der hieſigen Kriminalpolizei in Ver⸗ 
bindung geſetzt, die ihrerſeits, da die a 
pächter die Koſten übernahmen, dann einſchritt. 
Daß die wiſſenden Landwirte nicht direkt der 
Polizei Anzeige erſtattet und nicht als Zeugen 
erſchienen ſind, erklärt ſich aus der Furcht, von 
den von ihnen Beſchuldigten den roten Hahn 
aufs Dach geſetzt zu bekommen. Das Gericht 
verurteilte den Arbeiter Hermann Ehlers in 
Fuhrberg zu 4 Monaten, den Bergarbeiter 
Karl Horn, den Schloſſer Friedrich Marbach 
und den Maſchiniſten Heinrich Kühne, ſämtlich 
aus Lindwedel, zu 3 Monaten Gefängnis, die 
übrigen Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 
2 Wochen bis zu 2 Monaten und zu Geld⸗ 
Dale von 40 bis 120 ME. Gegen zwei An⸗ 
geklagte wurde das Verfahren eingeftellt. Vier 
Angeklagte wurden freigeſprochen, 9 Ange⸗ 
klagten wurde Bewährungsfriſt zugebilligt. 


S 


Verſchiedenes. 


Auszeichnung einer mutvellen Tat. Dem Forſt⸗ 
ſchüler Walter Fiedler ausLübben wurde für den Mut 
und die menſchenfreundliche Geſinnung, die er in 
Milteuberg bei Rettung des Forſtſchülers 
Johannes Roeske vom Tode des Ertrinkens 
bewieſen hat, die öffentliche Anerkennung der 
Regierung von Unterfranken und Aſchaffenburg 
ausgeſprochen. 

v 


Reichsſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoflen: 
1.16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
30. Juli 1924 1,14 Billionen. 

We j 

Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis fur 
50 kg betrug in der Woche vom 24. bis 30. Juli 
1924 ab märkiſcher Station 6,79 Goldmark. 

% 


Marktberichte, 


„KNanhwerlpreiſe der Märkiſchen Zellvertvertungs- 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
2. uguſt 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet J Primaware, 11 Selundaware und III 
garten, Kalen: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldi. 
Wildlauin: Winter 0,15 Goldm. Füchſe: Winter ] 
1 Goldm. Steinmarder: 1 30 Boldun Baum- 


5 Goldm. Rehe: Sommer 1,50 Goldm., Rute 
0,75 Goibm, Notwild: trocken kg 1,20 Geldm. 
Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,10 Gold. Blegen: bis 2,50 m. 
Zicke l: bis 0. 60 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 2. Argus 
1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll., Iltiſſe 
1%, Doll., Maulwürfe, weißledrig, 7 bis 10 ta 
blaurandige 4 bis 4½ cta, Wieſel, weiße, 50 ei 
Haſen 18 eis, Kanin, Wildkanin, 7 ete. Rebe: 
Winter 25 cts, Sommer 50 bis 57 cts das Stüc. 


Leipziger Nauhwarenmarkt vom 2. Sub 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 bi 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 12% Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Kehe, 
Sommer, 30 bls 40 ets, Rehe, Winter, 20 en 
Hafen, Winter, 15 bis 17 ots, Hafen, Sommer, Ic, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weit, 
40 bis 60 cts, Wildkauin, Winter I 6 bis s en. 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 cts das Stic. 


Wildpreiſe. Anitlicher Marltbericht. Berlin, 
2. Auguſt 1924. Rehböcke 1.00 bis 1, 10 für % Ng. 
Wildenten, große, 1,20 bis 1, 30, feine 0,50 WA 
das Stück. Von den Preisnotierungen find in Sun 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 5 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin 
2. Auguſt 1924. Hechte 122 bis 125, mittel 130 BB 
151, Schleien, Portlons⸗ 186 bis 200, Aale, gros 
mittel 170 bis 180, mittel 130 bis 140, wäerte! 
130 bis 170, Tlein-mittel 125 bis 130, fleinſte 80 für 
50 kg. Krebſe, vom Kopf bis zur Sch f 
gemeſſen, 9 bis 11 cm 4,50, 14 bis 15 em 30 des 
Schock. — Dle Preiſe verſtehen ſich in Goldmerl. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 35. Stäbtiſcher Torkechilit. 
Bezahlung nach dem Staatzangeftelltentarlf. Em 
im Stadtforftdienft befindlicher Forſtgehilſe fell 
nach dem Tarif der Staatsangeſtellten 
beſoldet werden. Er hat vom 1. Oktober 19 
bis 1. Oktober 1919 praktiſch gelernt, ein Jaht 
(1. Oktober 1919 bis 30. September 1920) die 
Privatſorſtſchule Templin beſucht und iſt Ku 
Juni 1921 im Kommunalforſidienſt beſchäftigt. 
(Im Auguſt 1901 geboren.) 


1. In welche Beſoldungsgruppe iſt er auf 
zunehmen? 2. Wieviel Dienſtjahre find Ze 
Anrechnung zu bringen? 3. lche Bezug 
ſtehen ihm nach dem Stande vom 1. Apr 
1924 zu? M., Forſtgehilſe in &. 


Antwort: 1. Der Forſtgehilfe iſt in dee 
ee VI einzureihen. 2. In der 
Vorausſetzung, daß der Forſtgehilſe in der ei 
nach dem Beſlich der Privatforſtſchule in Tempi 
vom Oktober 1920 bis Mai 1921 (oli oi 
Monate) ohne Beſchäſtigung war, muß fein er 
gütungsdienſtalter. das ſonſt auf den Tag des 
21. Geburtstages (alſo Auguſt 1922) feſtzuſctzen 
wäre, um vier Monate gekürzt, auf den 
Dezember 1922 feſtgeſetzt werden. 
3. Bezahlung (ſ. PrBeſBl. S. 

dazu Ortszuſchlag in Klaſſe E = 

zuſammen jährlid) 
d. 5 monatlich 
anch dem Stande vom 1. April 1924. 


80,2) 1230 E 
216 1 


1453 A 
1214 


n. h 0. 39 (1924) 


EE 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Hat Beginn? ber im bieſet Rubeit zum Worn gelangenden Witteflungen und Verſonalnetilen iſt wechoten.) 


eine Aert, vin, Miete, ` 


Beeuben, CC 
Staatsverwaltung. | 
bberförſterſtelle € (Oppeln) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungs friſt 
18. Auguſt. 


Cberfärſterſtelle Daun (Trier) iſt alsbald gu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungsſriſt 15. Auguſt. 
bberförterſtelle Hofheim (Wiesbaden) iſt zum 
1. October zu beſetzen. Bewerbungsfrist 15. Auquſt. 
deerförſterſtelle Jdſtein (Wiesbaden) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungsfrist 15. Auguſt. 
berfdeſterſtelle Montabaur (Wiesbaden) iſt zum 
1. Ditober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 15. Auguſt. 
erſtrentmeiſterdelle bei der Forſtlae Neinerz 
[Sreslau) it am 1. Oktober zu beſezen. Be 
werbungsfriſt 25. Auguſt. we 
orkielretärftelle der Dberförfterei Lagow (Grant, 


furt a. ©.) iſt am 1. September neu zu be- Be 


ſezen. Dienſtwohnung ohne Dienſtland. Be⸗ 
werbung friſt 16. Auguſt. 


Im Regierungsbezirk Caſſel 
eeſtſelretärſteſlen endgültig zu beſetzen: | 
une, Oberf. Burgioß., beieräntte Dienſtwohnung 

in Burgjoß, abgelegener Ort. Se 
Wen, Oberf. Ehlen. Dienſtgehöft oder Miets⸗ 

wohnung für verheiratete Beamten nicht vor⸗ 


tielendorf, Oberf. Frielendorf. Dienfigehöft oder Nedewaſd 


Kietswohnung für verheiratete Beamte nicht 


vorhanden. 

jeberbeisheim, Oberf. Niederbeisheim. Dienf- 
er oder Mietswohnung für verheiratete 
amte nicht vorhanden. 


denburg, * Rotenburg⸗Oſt. Dienſtgehöft in 

Rotenburg a. F. 

Mein, Oberf. Schönſtein. Dienſtgehöft oder 

Nietswohnung für ver heiratete 
vorhanden. 

Bewerbungen für ſämtliche Stellen find nach den 
eiummungen bes Miniſterial⸗Erlaſſes III 1277 vom 
Juni 1924 bis zum 21. Anguſt 1924 einzureichen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 
meindefärfterftellen Eichwalde und RNothwaſſer 
ind neu zu beſezen. Bewerbungen find bis 

23. Auguſt an den Magtſtrat zu Görlitz einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
tneindefbetertelle Landkern, Kr. Cochem, iſt 
jiet zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 1. Sep⸗ 
iember an den Bürgermeiſter von Kaiſerseſch 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
attwärterſtelle Lügen iſt am 1. Oktober zu be⸗ 
gen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat von 
Lützen einzuieichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Yerwaltungsändernngen. 
Die feattice Oberförſterti in Aränau iſt mit ber Ober⸗ 
gi am unter der Be i 


„dem rina 
t worden, woſelbſt in Zukunft er) bi 


"rfirafe 913, ver ie 
chem für den Ber der Oberförſterei Potsdam⸗Grünan 


éWak werden. 
Jerſenalnachrichlen. 
Preußen. 


Staats ⸗Forſtverwaltung. 


| Sp Oberförſtern ernannt wurden bie Forſtaſſeſſoren: 
re in Riebertalbach (Caſſel) unter Berleihung der Cher, 
1 le Strunsach Wies dad en), zum 1. Onober; ohne 


Nuefer, Obecförſter 


Sancbdtag, Oberterser in Betten 
, 
Baze Ke 
e er 
1. Septe 
Aerni 
ſind folgende Fer® 


Frenz, Der, Förſter in 


Beamte nicht 


in Grimnig (Betstam) unter Betleihung der Oberfbrſterſtelle 
Keudwalde (Allenſteinl uu 1. September; Keuffel in 
Gumbinnen unter Verleihung der Oberförſterſtelle Dobrilugf 
(Frankfurt a O), zum 1. Oktober; ede in Nerſeburg 
unter Berleihung der 
(Erfurt), zum 1. tember; 
unter EES der e Misere (Stettin), 
zum 1. Oſtober; Stöfter bei der Forſteinrichtungsanſtalt in 
Caſſel unter Verleihung der Oberſörſterſtelle ſdersdorf 
(Potsdam): Tentntan in Hildesheim unter Verleihung 
der oͤrſterſtelle Großenlüder (Caſſel). 
Sberförſter in Stolp (Köslin), wird am 1. Oktober nach 
(Stade) sett. 
St, Forfimeifter in Jöſtein (Wiesbaben), wurde 1 
Schienſingen (Erfurt) verſetzt. 
Greuzburgerhälte (Oppeln), wurde 
Born, Dart (Etraliund), verſetzt. 
örſter in Daun (Trier), wurde. nach Feiede⸗ 


ex, 
wald (Caſſel) verſetzt. 
), wh ep 
1. Okt nach Niederkalbach (Caſſel) verliebt. — 
3 in Rüdersdorf (Bols baun), wurde 


Recht. 
in Neußwalde (Allenſtein, wird am 

mber nach Kranichdruch (Gumbinnen) verſedt. 

rmann, Ferſtaſſeſſor in Breslau, IR auf ſeinen eigenen Antrag 

aus dem Staats dieuſt een 

orfirentmeifter in neisemüßt, wird am 1. Oftober 


otsdam Séi 8 
m C , Oberf. Norbech, wurde unter Heber · 
örſternelle Dasburg, Oberf. Prüm 
örſter ernannt. S 
Nörten, Oberf. Bovenden, wurde aut 
ie Förſter⸗Eudſtelle Nörten, Oberf. Bovenden 


en. 
air in Serſum ee m), wurde unter 
ragung der rſtrentmeiſterſtelle in Gr Steyen it 
(Stettin) zum entmeifter ernannt. 

„ Forfſtkaſſenverwalter in Ebdderigz (Magdeburg), 
wurde unter Uebertragung der dortigen Forſtrentmeiſter · 
Hefe Ve ernannt. 

Hantte, 


Uebertragun 


1. Oftober nach 


uw 


er 
fragung der 
(Trier), zum See 


2 

Förſter in Peßlenbruch, 
Br 33 Nevierf örſterſtelle Werber mühle, 
Oberf. Dippmannsdorf (Potsdam), zum Revierförſter 


ernannt. 
Kehmeun, EE in Marienthal, Oberſ. Hammer heide. 
wurde am 1. Kid nach Ziegelei, Oberf. Töllensradung 


(Frankfurt a. ©.) verſetzt. 
Dennert, übers. Förſter in Merjebur Oberf. Eisleben, wurde 
erſtelle Hapnsburg, Oberf. 


am 1. Auguſt auf die überz. Geh 
Zeitz (Merſeburg), veriegt. 

Edelmann, Hegemeiſter in Zu sdorf, Oberf. Nofenfelb, wurde 
am 1. Juli auf die Förſter⸗End ſtelle Falkeuſtruth, Oberf. 
Roſenfeld (Merfeburg), verſetzt 

Smidt, N in Mügeln, Oberf. Glücksburg, wurde am 
1. au nach Linda, Oberf. Slacksburg (Merieburg, 
verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Werſeburg wurden am 1. Juli 
verſetzt die überzähligen Förſter: 

Bauer von überzähliger Förfterſtelle Torfhaus, Oberf. Doberſchů g. 
nach Förſter-Endſtelle Torſhauz, Obert, Doberſchütz: Kettner 
von Falkenberg, Obert, Faltenberg, nach Förſter ⸗End ſte lle 
Züllsdorf, Oberf. Roſenfeld; As von nsburg, Oberf. 
Zeitz. nach . Goßra, Oderf. Zeitz: 
von Roitzſch, Cher Falkenberg, nach überz. Förſterſtelle 
Torfhaus, Oberf. Doderſchütz: Krüger von Lengefeld, Obert, 
Bdlöfeld, nach Zöͤckeritz, Oderf. Gräfenhainichen: Kunert 
von Eckartsberga, Obert, Freyburg, nach Förſter⸗ End 

Lengefeld, Oberf. Bölsſeld, Kier von Linda, Obert, Glücks 

burg, nach Förſter⸗Endſtelle Görnewitz, Ober. Noienfeld; 

Sieft von Böckeritz. Oberf. Gräfenhainichen, nach Förſter⸗ 

Endſtelle Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz. 


Braunſchweig. 

Mehring, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, wurde 
mit Wirkung vom 1. Juni zum Oberförſter ernannt. 

Mit Wirkung vom 1 Juni ab wurden zu planmäßigen 

Förſtern ernannt die Hilfsförſter: 

Jeder in Kalerde. Forſtamtsbezirk Wenzen: gseliag in 
Meerdorf, Forſtamtsbezirk Sophiental, Fler in Daun⸗ 
dorf, Oberf. Danndorf; Heidecke in Rühen, Forſtamtsbezirk 
Tanndoerf; Kühnemund in Grüsichen, Horjtamtsbegirt 
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Marlental: Linne in Grünt 
Lowes in Lehre., Forſtamtebezirk Lehre; Nane in Calvörde, 
Forſtamtsbezirt Calvörde; Früger in Hohenbüchen, Forſtamts⸗ 
bezirk Grünen plan; Auſtenbach in Tanne. Forſtamtsbezir! 
Tanne; Schlegel in Hohegeiß, Forſtamté bezirk Hohegeiß. 
Bayern. 
Sperr, Faſanenmeiſter in Mooſach, Forſtamt München Nord, 
wurde in den Ruheſtand verſetzt. 
Fran, Forſtwart in Reichenbach, FJorſtamt Nittenau, wurde 
am 1. Auguſt nach Sackdilling, Jorſtaut Vilseck, verſetzt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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al, Forſlamtsbezirk Tanne; Were Re vierförſter beim Forſtamt Germer stein. ice 10 


1. Auguſt an das Forſtamt Schweigen verſegzt. 


Bett, Jorſtauſſeher in Oehrbderg, Forflamt Elaugenrn 
wurde am 1. Auguſt aus dem Staats dienſte entlaften. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


von Denk, Rıtier, Gebeimer Rat, von 1900 bis 1913 Dir un 
der Kammer der Forſten bei der Kreisregierung für Nuk ⸗ 
bayern, feierte mit feiner Gattin die goldene Hochzen. 


Vereinszeitung. 


preußiſche Staatsförſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann-⸗ Bären- 
derg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. Schlawe. Schrift- 
führer: Staatsförſter und Forſtſekretär Sieg, 
Bauderbrück, Poſt Wehnershof, Bezirk Schneide— 
mühl. Kaſſenwart: Staatsſörſter Laabs in 
Pilowmühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
liche Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 
Kaſſenwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
Vertrauensmauns zu ſenden. 


Betrifft Nutzungsgeld für die Wirtſchafts⸗ 
ländereien. 
Der Miniſter für 
Landwirtſchalt, Tomaͤnen Berlin Woh Juli 1924. 


und Forſten. SE 
Geſchaͤſis Nr. III 12487. Leipziger Platz 10. 


Zum Schreiben vom 12. Juni 1924. 

Von den auf dem Vertretertage der 
Preußiſchen Staatsförſtervereinigung am 4. Juni 
3924 gefaßten Entſchließungen habe ich Kenntnis 
genommen. Die inzwiſchen ergangenen Erlaſſe, 
betr. Nutzungsgeld 11 die Wirtſchaftsländereien 
der Forſtbeamten, III 7329, nebſt zugehörigem 
Nutzungsgeldtarif, und betreffend Brennholz der 
Forſtbeamten, III 7061, überſende ich anliegend 
zur Kenntnis. 

Die Gewährung der gewünſchten laugfriſtigen 
Darlehen bedauere ich, nicht in Ausſicht ſtellen 
zu können. ö 

Was endlich die Entſchließung, betr. die 


Wiedereinführung einer zeitlich begrenzten 
militäriſchen Ausbildung der FJorſtanwärter, 


angeht, ſo ſteht ſie im Widerſpruch zu den Be— 
ſtimmungen des Friedensvertrages. 
Dr. Wendorff. 

An die Preußiſche Staatsförſter⸗ 
vereinigung A H. des Herrn Hege⸗ 

meiſters Nenmann in Göritz, 
Foſt Karwitz, Reg. Bezirk Köslin. 

ns 

Fu dorjtehenden Erlaß möchte ich folgendes 
hinzufügen: Wohl iſt anzuerkennen, daß die Er— 
mäßigungen im Nutzungsgelde und die Weiter— 
hinausſchiebung der Zahlungen für Brennholz 
der Jahre 1923 und 1924 eine augenblickliche 
Entlaſtung für den Fürſterſtand darſtellen: ob aber 
die neuen Endzahlungstermine auf beſſere Zeiten 
ſchauen werden, wage ich ſtark zu bezweifeln. 
Die jetzige Regelung der Zahlung des (Deputat) 
Biennholzes wirkt Di in den verſchiedenen Pe: 
zirken ſo verſchiedenartig und daher ſo ungerecht 
für den Beamten aus, daß die alte vorkriegs— 
zeitliche Form des Entgelts an den Fiskus 
ſchleuniget wieder eingeſührt werden ſollte. Wir 
werden eine bezügliche Biite dem Herrn Miniſter 
demnächſt unterbreiten. 

Ganz beſonders bedauere ich die Ablehnung 
der Gewährung von Darlehen an die durch den 
ländwirtſchaftlichen Niedergang ſchwer bedrängten 


Kollegen. In einer Zeit höchſter wiriſchaſtliter 
Notlage, in der Zeit der hohen landwirtſchaftliche: 
Steuern, Nachzahlungen und erhöhten Abzüge. 
ſollte es im Intereſſe auch des Staates doch wen! 
möglich fein, aus bereiten Mitteln ſchuldlas Ee 
drängten Beamten zu helfen. Ich erhoffe ke⸗ 
ſtimmt, daß hier der Herr Miniſter das kt 
Wort noch nicht geſprochen haben dürſte. 

Forſthaus Göritz, den 30. Juli 1924. 

Neumann⸗Bärenberz. 
2 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Mitgliederliſten, 
Vereinsorgan, Verſammlungsô bericht. 

Nochmals werden die Herren Bezirksgruppen 
vorſteher und Vertrauensmänner gebeten, d 
neuen Mitgliederliſten umgehend an Kollegen 
Froeſe in Helfta (M.⸗S.), Poſtſcheckk. Leipzig 23°. 
einzuſenden. Unſer Vereinsorgan, die „Deutſch 
Forſt⸗ Zeitung“, toll vom 1. September 1 
auf Vereinskoſten geliefert werden, und dar 
müſſen die Liſten, damit die überweiſung ricr-, 
erfolgen kann, ehemöglichſt in feinen Sei: 
kommen. Alle Mitglieder, die die Een 
Forſt⸗Zeitung“ bisher bei der Poſt beſtellt harter. 
bitte ich, für September 1924 dieſe Roftbeitellum 
nicht zu erneuern. Wie ich ſchon mitgeteilt ben, 
erhalten neu hinzutretende Mitglieder? 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ohne Kol: 
ſchou im Auguſt, wenn die Meldungen. mot 
zeitig eingehen. Um das Schreibwerk zu vert! 
fachen, können dieſe Meldungen im Ausrsker- 
falle, zur Weitergabe an Kollegen Froeſe, an die 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen eent 
Zeitung“ in Neudamm gehen, mit de: 
gleichzeitigen Erſuchen, die „Deutſche Forſt⸗ZJeitun 
den Auguſt durch zu überſenden. 

Den Leitartikel dieſer Nummer aus der Fed 
des Herrn Kollegen Froeſe bitte ich dringend 
beachten; ich habe die Geſchäftsſtelle der „Deutſer; 
Forſt Zeitung“ veranlaßt, daß ſie die vorliegen 
Nummer an ſämtliche preußiſchen Staate fen 
ſekretäre ſchickt. 

Ich bemerke weiter, daß der Bericht d.“ 
Forſtſekretärtages von 1924 in den Nuum 
33 und 34 vom 15. und 22. Auguſt dp: 
ſoll; die für jeden Forſtſekretär wichtigen dr 
intereſſanten Verhandlungen erhält jeder Koller 
in die Hand, wenn er ſich durch ſofortige N. 
gliedmeldung die Überjendung unferes Verein. 
organs den Auguſt hindurch ſichert. 

Spangenberg, den J. Auguſt 1924. 

Stein, Vorſißerder. 


E 


v 
Bezirksgruppe Wlesboden. 
Die Herren Mirglieder werden gebeten 14 
Beitrag für Monat Juli bis ugi P 
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umber und ab 1. Oktober fortlaufend 2 . K je 
Monat auf mein Poſtſcheck⸗Konto 100061, Frank⸗ 
furt a. M., auf Forſtſekretär A. Borſe, Cronberg, 
einzuſenden. Ab 1. September erhält jedes 
Mitglied die Zeitung durch den Verein, ſobald 
es ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt. 
Neue Mitglieder find durch die Zahlung obiger 
Beiträge in den Verein aufgenommen. 

Borſe. 


Bd. 39 (1929 


e 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


| Sciräftöftelle zu Eberswalde, 
ep Schicklerſtraße 45. 
2 Satzungen und Mitteilungen 
g über Gründung, Zweck und 
Ziele des Veteinz an jeden Intereſſenten koſleufrei. 
eldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Betttdediente 47678, YBonimedanıt Berlin u 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


ER. Weder W., "erfort, Roſtock i. M., Friedrichſlraße 4. III. 
20. Hein, Anguft. Forſtwart, Steinhilben, Poſt Trochtelfingen, 


ollern. XVII. 
2270. L Auguſt, Forſigebilſe, Ravenſtein, Poſi Böhmenkirch, 
DU. er Wu Writbg. XVII. 
2.71. Hummelt, Chriſtoph, För er, Dülmen. Weſif. XI. 


N mann, Konrad, Hilſeförſter, Tirſchtiegel, Grenzmark. 


rr Rete, Erich, Hilſeförſter, Blottnit, Kreis Gr.⸗Strehlitz, 

Oberſchl. VI. | 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
nreife berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
iduießlich freier rent zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

% 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Ar ling band, Joſ., Forſtgehilſe, Weeze 47, Niederrhein. 
Sutz. Erich, Förſter, Oberheldrungen, Kreis Eckartsberga. 
Fründi, Emil, Förſter, Laaſe. Poſt Wuſſecken, Kreis Köslin. 
Tyemsd ku. Friedrich, Revierförſter, Stadtlohn, Kreis Ahaus, 
We ffalen. 
E 


FJörſtlerprüfung für Brandenburg (Nord), 
FPFommein (Süd) und Grenzmark. In der Zeit 
ain 21. bis 25. Juli fand in Meſeritz (Grenz⸗ 
ark) eine Förſterprüſung für Prüflinge aus 
igen Provinzen ſtatt. Die Prüfungs⸗Kommiſſion 
Ste ſich zuſammen aus den Herren Oberförſter 
E ützner (als Obmann), Oberförſter Noſchke, 
verförſter Knieſchke und Revierförſter Nolte. 
715 Vettreter der Landwirtſchaftskammern waren 
:ichienen für Brandenburg: Herr Oberforſt⸗ 
-eifter Beck, Herr Oberförſter Graf v. d. Schulen: 
sırg für Pommern: Herr Oberförſter Kluge, für 
renzmark: Herr Oberförſter Eiſelen. Der 
Omg unterzogen ſich 16 Prüflinge, von denen 

Prüflinge mit „gut“, 8 an mit 
genügend“, 1 Prüfling nicht beſtanden haben. 
rn rüfling trat nach Beginn der Prüfung 


rück. 
SE Olingen, den 27. Juli 1924. 
Pfützner, Oberförſter. 
= 
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Der 17. Auguſt iſt Aureiſetag. Abends 8 Uhr: 
Bezirksgruppenverſammlung im Hotel „Zur 
poſt“. Am 18. Auguſt, früh 7 Uhr, Abmarſch 
in die Reviere Föhren —-Mütchen. Gegen Miltag 
iſt im Revier eine ei E durch die Verwaltung 
wird eine kleine Erfriſchung gereicht. Rückkehr 
nach Föhren gegen 5 bis 6 Uhr nachmittags, 
abends 7 Uhr: gemeinſames Eſſen, gegeben von 
Herrn Graf von Keſſelſtatt, der die anweſenden 
as als feine Gäſte betrachtet. Am 19. Auguſt, 
rüh 7 Uhr: Wagenfahrt uſw. nach Schloß 
Keſſelſtatt und den Revieren Dodenburg und 
Bruch. Von mittags ab freie Wahl über Fort⸗ 
ſetzung der Reviertour oder Abreiſe. 

Fahrplan (Abfahrt iſt auch Ankunft): Föhren 
ab chene Trier vormittags 7,01, 9,17, 12,45, 
4,28 Uhr, abends 7.38, 9,06, 10,40 Uhr. Föhren 
ab Ne Goldberg vormittags 6,55, 8,35, 12,00, 
3,30, 5,07 Uhr, abends 8,17 Uhr. Ab Euskirchen 
(Richtung Trier): vormittags 9,37 Uhr, nachmittags 
12,45 Uhr, an Ehrang nachmittags 2,00, 5,40 Uhr, 
ab Ehrang nachmittags 3,07, 751 Uhr, an 
Föhren: nachmittags 3,30, 8,17 Uhr. 

7 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Am 12. Auguſt findet i Salzdetfurth eine Mer, 
ſammlung der ſüdlich und weſtlich Hannover 
wohnenden Mitglieder ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Hauptverſammlung in 
Naumburg. 2. Gründung der Ortsgruppe Han⸗ 
nover⸗Süd. 3. Waldbegang. Verſammlung der 
Teilnehmer um 10 Uhr vormittags im Hotel 
„Kaiſerhof“. Um recht zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten. An ſämtliche Mitglieder, die den Bezirks- 
gruppenbeitrag von 1 „ noch nicht bezahlt haben, 
richte ich die dringende Bitte, mir denſelben doch 
umgehend einſenden zu wollen. 

Elveſe, den 31. Juli 1924. 

Hermersdörfer, Schriſtführer. 


Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 
Im Anſchluß an die Sitzung des Deutſchen 
e am 13. Juli in Osnabrück 
and dortſelbſt eine Sitzung der Bezirksgruppe X 
ſtalt. Nach Eröffnung der Verſammlung wurde 
zum einzigen Punkt der Tagesordnung „Gründung 
einer Ortsgruppe“ geſchritten. Es wurde die 
Ortsgruppe Hannover-Weſt— Oldenburg gegründet. 
Zum Vorſitzenden wurde HerrRevierförſter Herfurth, 
Hünnefeld, bei Bad Eſſen, zum Schriftführer 
Herr Förſter Quaſt, Sutthauſen bei Osnabrück, 
CS Nach kurzer Ausſprache wurde die 
8erſammlung geſchloſſen. 

Elveſe, den 31. Juli 1924. 

Hermersdörfer, Schriftführer. 


& 

Bezirksgruppe Weſtfalen (XI). In der alte 
ehrwürdigen Stadt Dülmen fand am 17. Juli 
die Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
Weſtfalen ſtatt. Sie wurde durch den Vor— 
ſitzenden, Herrn Forſtmeiſter Lincke-Haltern, 
geleitet, welcher in ſeinen Eröffnungsausfüh⸗ 
rungen die erſchienenen Mitglieder (36) be⸗ 
grüßte und zum erſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung (Reichswehrförſter) ausführliche 
Erläuterungen gab. Wie zu erwarten, ver— 
anlaßte dieſer Bunkt der Tagesordnung eine 
rege Ausſprache. Alle Ausführungen gipfelten 
in dem Öedanken, daß die Ausbildung des 


ee Fforſtlichen Lehrwander ung in Föhren: | Reichswehrförſters eine für das Wohlergehen 


— . .— ͥͤ — ＋2ñA. 
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des deutſchen Waldes bedenkliche ſei, beſonders haben, nahe, 


im Hinblick auf feine Verwendung beim mitt⸗ 
leren und kleineren Waldbeſitz, wo der Förſter 
als einziger Beamter nur auf ſich und ſein 
Können angewieſen ift. Auch war die Ver⸗ 
ſammlung der Anſicht, daß der Staat für 1 5 
ausgedienten Soldaten ſelbſt zu ſorgen habe 
und dieſe deshalb im Staatsdienſt unterbringen 
müfſe. Schließlich kam ein Proteſt der Ver⸗ 
ſammlung zuſtande, der obigem Gedankengange 
entſprach. 
Be Pehrlingsausbildung. Herr 
Forſtmeiſter Linde erläuterte zunächſt die Be⸗ 
dingungen für Annahme und Ausbildung von 
Lehrlingen. Auch dieſer Punkt gab zu einer 
längeren Beſprechung Veranlaſſung. Am meiſten 
gerügt wurde die wilde i Es 
wurde immer wieder darauf hingewieſen, Lehr⸗ 
linge nur dei anerkannten Herren unterzu⸗ 
bringen, und dieſe ſollten an erſter Stelle 
nur Söhne von Forſtbeamten annehmen. Vom 
Vorſitzenden wurde den Mitgliedern ans Herz 
gelegt, jeder einzelne ſolle perſönlich für Ein⸗ 
ſchranaung der wilden Lehrlingsaufnahme 
wirken. Anſchließend wurde ein Antrag zum 
Beſchluß erhoben, das Alter für Aufnahme auf 
der ie für Templin für Lehrlinge mit dem 
Zeugnis für Oberſekunda bis zum vollendeten 
20. Lebensjahre heraufzuſetzen. 


3. Prüfungen. Der Vorſitzende leitet 
mit einem kurzen Bericht die Beſprechung ein 
und weiſt beſonders auf die rechtzeitige An⸗ 
meldung zu den Prüfungen hin, auch beſpricht 
er die Aenderungsvorſchläge für die Beſtim⸗ 
mungen über die Jörſterprüfungen. Es ſoll 
alles verſucht werden, Prüfungen von anderer 
Seite zu unterbinden. Der Prüfungsausſchuß 
ſoll ſich deshalb in Zukunft aus 3 Vereins— 
mitgliedern (Forſtbeamte) und je einem Ver⸗ 
treter des aldbeſitzes und der betreffenden 
Landwirtſchaftskammer zuſammenſetzen. Die 
Vereinsmitgliedſchaft darf dann allerdings 
leider nicht mehr Vorbedingung für die Zu⸗ 
laſſung ſein. 


4. Ortsgruppenbildung. Es wurde 
vom Vorſitzenden vorgeſchlagen, dieſe möglichſt 
den politiſchen Kreiſen anzupaſſen, aber doch 
auch ſo, daß ſie ſich mit denen des Forſt⸗ 
beamtenbundes decken. Die nächſte Verſamm⸗ 
tung der Ortsgruppe Recklinghauſen ſoll in 
Coesfeld abgehalten werden, um die Jorſt⸗ 


beamten des Kreiſes Borken und des reſtlichen 


Teiles des Kreiſes Coesfeld für die Sache 
mehr zu intereſſieren und entweder dort eine 
Ortsgruppe zu gründen oder die dortigen Mit- 
glieder in die Ortsgruppe Recklinghauſen ein⸗ 


Eege Für die anderen Kreiſe wurden 
Mitglieder namhaft gemacht, an die zwecks 
Gründung von Ortsgruppen herangetreten 


werden ſoll. 


5. Winter verſammlung. Für deren 
Abhaltung Ende Januar oder Anfang Februar 


wird Bielefeld in Vorſchlag gebracht und ein- | 


ſtimmig angenommen. 

6. Verſchiedenes. a) Zunächft macht 
der Borſitzende auf den Schutz des „Förſters 
VB. P. D.“ aufmerkſam. Er legte den Mit- 
gliedern, die ihre Förſterprüfung bei dem Ver⸗ 
ein für Privatforſtbeamte Deutſchlands gemacht 


Teuſce Sech tant 
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doch auch Gebrauch von der Be 
eichnung „J. d. V. P. D.“ (Förfter des 
ereins für Privatforſtbeamte Deutſchland⸗ 
zu machen und, ſoweit nicht geſchehen, ſich das 
entſprechende iplom kommen zu laſſen. 
d Darauf wurden die Gründungspläne einer 
rivat⸗Oberförſter⸗Bereinigung beſprochen und 
von den anweſenden Oberförſtern verworfen. 
Ebenſo wurde der Beitritt der Akademiker⸗ 
ruppe des Vereins für Privatforitbeamte 
eutſchlands zum Reichsforſtverband abgelehnt. 
Der orſitzende unterſireicht beſonders mit 
warmen orten das Zuſammengedörigkeits⸗ 
gefühl der N und Betriebsbeamten 
zum Wohle unſeres Waldes und der ganzen 
rünen Farbe. c) Der Porſitzende legt dle 
iele des Deutſchen Forſtbeamtenbundes dar 
und macht auf die Jntereſſengemeirſchen auf⸗ 
merkſam, warnte aber vor Jerſylnterung. 
d) Herr Forftmeifter Joly⸗Natteforth, det lang · 
jährige, verdiente Borſſzende der Bezirk“ 
gruppe, dankte der Ortsgruppe Wee 
ür den ihm verliehenen Ehren⸗Votſig. Wir 
ffen, ihn noch recht oft in unſerer ute zu 
ehen, um uns mit ſeinen reichen Erfahrungen 
zu unterſtützen. 

Nachdem die Tagesordnung hiermit et- 
ſchöpft war, ſchloß der Vorſitzende um 121, Uhr 
die ſehr angeregt verlaufene Verſammlung. Ein 
1 Fußmarſch führte zu dem unden 

er Stadt gelegenen Oſthof, wo der gemütliche 
Teil der Tagung begann. Eine kräftige Erden 
äs gab dem durch die Geiftesarbeit am 
ormittag erſchlafften Körper die notwendige 
Friſche wieder. Hinterher begann das Preis 
ſchießen für Damen und Herren, welches im 
gewohnter Friſche verlief. Nach der Preis- 
verteilung ſaßen die Teilnehmer noch einig: 
Stunden zuſammen, und der Frohſinn trat !R 
feine Rechte. Leider brachen viele Teilnezmer 
frühzeitig auf. 

Auch an dieſer Stelle ſei Herrn und Frau 
Förſter Nicolay, die uns in jo liebevoller Weite 
auf dem Oſthof aufgenommen haben, une! 
Dank ausgeſprochen. Fiſcher, Jötſter. 


* 

Bezirksgruppe Vereinigung für Griet? 
beamte in der Sraſſchaft Slatz und AM. 
Am Sonnabend, dem 23. Auguſt, findet ee 

uſammenkunft in Wartha ſtatt. Es wird ze 
ten, die Züge früh ab Glatz 7,23 Uhr und ar 
Camenz 8,06 Uhr zu benutzen und in Benk: 
Frankenberg auszirteigen, da um 8,30 Uhr die 
aere 11 5 tigt werden. Daran Apr 

ießzen ezirksgruppen e ammlung ‚m 
Hotel zum „Gelben Löwen“ m Ba Taße⸗ 
ordnung: Berichterſtattung über die Tagung 
Hauptvereins in Naumburg a. S. Ban nac 
mittags 2 Uhr ab Scheibenſchießen. — Stiften 
von Ehrenpreiſen iſt erwünſcht. Die verehrt 
Mitglieder werden erſucht, ſich möglichſt zahl“ 
zu beteiligen. Gäſte willkommen. 
Hausdorf, Kreis Neurode. 

Hoffmann, Vorſitzendet. 
2 

Kreisverein Lauenburg. Sonnabend, “ 
16. Auguſt, vormittags 10 Uhr, findet en 
Mitgliederverſammlung der Forſibeamten⸗ do! 
gruppe der Kreisgruppe Lauendurg in Pa, 
im Hotel Feit in Lauenburg in mern Mt 
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ul nach Krampkewitz. 
über Abha 


e Klotz, Vorſitzender. 


Orisgruype Vogelsberg Rhön. 

Am 22. und 23. Juni 1924 veranſtaltete die 
Ortsgruppe einen Waldausflug auf Einladung der 
von Waldhauſenſchen Verwaltung nach Gersfeld in 
der Rhön. Am 22. wurde das ſtaatliche Forſtrevier 
Gersfeld unter Führung des derzeitigen Ober⸗ 
förſters und das von Waldhauſenſche Revier, 
große und kleine Nalle durchwandert. Trotz des 
anhaltenden Regens waren die Teilnehmer voll 
Intereſſe für die gezeigten Beltandesbilder, ins⸗ 
beſondere für die herrlichen Buchenbeſtände aller 
Altersklaſſen, die beſonders dort, wo der Muſchel⸗ 
kalk anſteht, ganz hervorragendes Wachstum zeigten 
und, mit edlen Laubhölzern und Nadelholz gemiſcht, 
zu hochwertigen Beſtänden heranwachſen. Die 
überaus intereſſanten Erklärungen des Kollegen 
Feuerborn bewieſen, daß in dem Revier auf das 
intenfiofte gearbeitet wird, und die Durchforſtungen 
aus früherer Zeit zeigten, daß auch der Vorgänger 
des jetzigen Wirtichafters, der in den Kreiſen des 
Vereins wohlbekannte Forſtmeiſter Schrejber, ganz 
hervorragend gelungene Hochdurchforſtungen zu 
führen veritand. — Am zweiten Tage wurde bei 
etwas beſſerem Wetter das rote Moor auf der 
Hohen Rhön beſichtigt und anſchließend die Auf⸗ 
forftungsflächen auf der 1 die zu leb⸗ 
hafter Ausſprache über die Frage der wirtſchaft⸗ 
lichen Ausnutzung der hohen Lagen der Rhön An⸗ 
la gaben. Von ganz beſonderem Werte für die 
Teilnehmer war es, daß der langjährige Landrat 
des Kreiſes Gersfeld, Herr Baron von Dörnberg, 
hierbei über ſeine Erfahrungen und Verſuche über 
die Behandlung der Hochflächen der Rhön ein⸗ 
gehende Mitteilung machen konnte. Daß auch der 
geſellige Teil der Veranſtaltung nicht zu kurz kam, 
dafür war ſeitens der von Waldhauſenſchen Ver⸗ 
waltung in liebenswürdigſter nn gelorgt. Der 
einzig ſchöne Sonnabendabend im „Deutſchen Haus“ 
zu Gersfeld mit Inſtrumental⸗ und Geſangs⸗ 
vorträgen und frohen Anſprachen unter der feucht⸗ 
fröhlichen Leitung des allbeliebten und verehrten 
Forſtmeiſters Graf Bernſtorff wird allen Teil⸗ 
nehmern noch ſange in ſchönſter Erinnerung 
bleiben. Auch an dieſer Stelle ſei hiermit der 
von Waldhauſenſchen Verwaltung für die wohl⸗ 
gelungene Veranſtaltung aufs herzlichſte gedankt. 

Lauterbach, den 31. Juli 1924. 

Zentgraf. 
2 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Stidcfieſtelle: Berlin⸗ Schöneberg, Eiſenacher Str. 1. Gl 
Auftragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantworlet. 
Ortsgruppe Hannover, Weſt⸗Oldenburg. 

Am 13. Juli d. J. fand in Osnabrück im 
Reſtaurant „Reichsadler“ zwecks Bildung einer 
Ortsgruppe eine Verſammlung ſtatt. Um 2 Uhr 
nachmittags eröffnete an Stelle des verhinderten 
1. Vorſitzenden der Schrift⸗ und Kaſſenführer 
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folgenden Ausſprache ergab ſich, daß über den 
Zweck und die Ziele des Bundes noch viele 
Unklarheiten herrſchten. Hierauf wurde zur 
Bildung der Ortsgruppe Hannover Weſt-Olden⸗ 
burg geſchritten und zum 1. Vorſitzenden der 
Ortsgruppe Jörſter Buſſe in Schelenburg, Poſt 
Schledehauſen, Kreis Osnabrück, zum 2. Dote 
ſitzenden und zugleich zum Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer Förſter Guſtav Quaſt in Sutthauſen bei 
Osnabrück gewählt. Als Ortsgruppenbeitrag 
wurde 1 Rentenmark feſtgeſetzt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die nächſte Ortsgruppenverſammlung 
vorausſichtlich in Oldenburg abzuhalten und 
ſpäterhin die Ortsgruppenverſammlungen mit 
Revierbegängen zu verbinden. In der Aus- 
ſprache über Beſoldungsangelegenheiten wurden 
vom Kollegen Mahnhardt die gewünſchten Auf⸗ 
klärungen erteilt und von der Verſammlung 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Allgemein- 
verbindlichkeitserklärung des Tarifvertrages 
baldmöglichſt herbeigeführt werden möchte: Nach 
einer Beſprechung forſtlicher Tagesfragen gar 
Schäden uſw.) ſchloß der Vorſitzende, Kollege 
Buſſe, mit einem Dank an den Bezirksgruppen- 
vorſtand für die Bemühungen um die Orts⸗ 
gruppenbildung um 4½, Uhr nachmittags die 
Verſammlung. 
Stellichte, 25. Juli 1924. 
Mahnhardt. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Leröſſentlichungen geſcheben unter Verantwortung der 
betreffenden Borftinde oder Einſender. 


Verein abſolvierter ehemaliger 


Forſtſchüler der Schleſiſchen Forſtſchule 
Neichenſtein. 
Zweite Hauplverſammlung. 

Die am Ende des Schuljahres 1923/24 fällige 
Hauptverſammlung findet am Sonnabend, dent 
16. Auguſt, um 3 Uhr, in Reichenſtein, Hotel 
„Weißer Löwe“, ſtatt. Ee 1. Bes 
grüßung der Kollegen. 2. Aufnahme des IV. Jahr⸗ 
anges. 3. Regelung der Mitgliederbeiträge. 4. ‚seit 
ege einer Erkurſion. . Geſchäftliches (Protololl 
und Kaſſenweſen). 6. Allgemeine Anträge. 

Die eventuelle Abhaltung eines Vortrages 
wird noch vorher bekanntgegeben. Anſchließend 
an die Generalverſammlung hat der IV. Nahen den 
unſeren Verein zu ſeinem abends ſtattfindenden 
Abſchlußvergnügen eingeladen. Es iſt erſte Pflicht 
jedes Mitgliedes, zur Hauptverſammlung zu er— 
ſcheinen, und es wird deshalb um Veteiligung 
aller abkömmlichen Kollegen erſucht. 

Agnetendorf i. Rſgb., 30. Juli 1924. 

Baudiſch, Vorſitzender. 


ANedaktienbſchluß ſechd Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
ſrüg. Dringend eilige kſirzere Mitteilungen, einzelne 
Perſonal nachrichten. Stellenausſchreibungen, Nerwaltungs⸗ 


änderungen und Anzelgen Tonnen in Ausnahme ſällen 


noch Montag früh Aufnahme finden. Schrliitleitung: 

Allgemein: Oe konomierat B. Grundmann, Nen 

damm: „Forſtliche Rundſchau“: Geb. Regierungsrat 
Prof. Ur A. Schwappach, Eberswalde. 
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Samilien- Nachrichten 


Am 29. Juli 1924, nachts 2 Uhr, entriß 
uns der Tod plötzlich unſern lieben, treu⸗ 
ſorgenden Vater und Großvater, den 


Staatl. Hegemeiſter i. N. 


Hermann Wende 


Jayrg. 1878, Hann. Jäg.⸗Btl. Nr. 10, 2. Komp. 


im 65. Lebensjahre. (1884 


Forſih. Carlsthal bei Stuhm, Weſtpr., 
den 1. Auguſt 1924. 


Die tiefirauernden Kinder. 


Eheſchließungen: 

Staatl. Hilfsförſter Hans 
Bergner mit Fruͤulein 
Walli Metz in Forſth. 
Buchenberg, Kr Feanken⸗ 
berg, Bez. Raff 

Gemeindefrſt. Willibald 
Lieſenfeld in Forſth. 
Hönningen, Ahr, mit 
Frl. Grete Carnott 
in Brück, Ahr. 


Nur an dieſer Stelle werben 
Jamillen⸗ Anzeigen koſten⸗ 
los aufgenommen. 


Geburten: 

Den Staatl. Hilfoförſter 
Schönfelder in Linde 
bei Wildenbruch, Kreis 
Greiſenhagen, ein Sohn. 


Stellenangebote 


um 1. Oktsber Bnp die 


Förſterſtellen Eichwalde 
und Nothwaſſer 


in der Görlitzer Heide neu zu beſetzen. Gehalts⸗ 
ruppe VI mit Aufrückung nach VII nach 16 Dienſt⸗ 
ahren. Auswärtige Dienſtjahre können angerechnet 
werden. 1 Jahr Probedienſtzeit, die abgekürzt werden 
Bonn. Preußiſche Staatsanwärter haben beſtimmungs⸗ 
gemäß den Vorrang. Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
alichriiten find bis 25. Auguſt an den Magiſtrat zn 

(1881 


Görlis einzureichen. 


Tie 


Gemeinbefürfterftelle Landlern 


im Kreiſe Cochem iſt ſofort zu beſetzen. 

A. Das Dienſteinkommen der Stelle entſpricht dem der 

Gruppe VI der Beſoldungsordnung für Staats⸗ 
beamte. Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 
Probedienſtzeit 1 Jahr, unter Anrechnung auf 
Beſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalter für den Fall 
endgültiger Anſtellung. 
Die Zeit der Ausbildung, die Militärdienſtzeit und 
die in einem anderen Fommunalverbaude verbrachte 
Dienſtzeit kommt bei der Penſionierung in 
Anrechnung, ſonſtige Dienſtjahre nach beſonderer 
Vereinbarung. 
D. Nur Forſtverſorgungsberechtigte, Färſter und 
Reſervejäger kommen für die Anſtellung in Frage. 


B. 


C. 


Seulſche FJorſt⸗Zeltung, Neudamm 
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Zengris⸗Abſchtiften, 


erſtklafſfige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Sonſtige Ver vielfältigungen 
alleräußerft oder nach Ver⸗ 
einbarung. 1763 
E. Jacobi, Elberfeld, 
Jaͤrberſtraße 20. 


Aab. geb. Forſtm., 
35%, acht Stelle als 


Det, Griet, 


D. Forſt⸗ Z., Neubamm. 


Abgebauter preuß. 


7 
49 Jahre alt, verh., lang; 
jährig. Forſt⸗, Amts und 
Gutsſekretär i. Staats- u. 
roß. Privatforſtverwaltg., 
Pacht berufsm. Beſchäft ig. 
bez. Vertraunngsſt“ lung 
jegl. Art. A triit jederzzit. 
Auch pachte Laudhaus m. 
Garten, 3—5 Zimmer. Gefl. 
Angeb. unt. E. P. 1 
beförb. die Geſchäftsſt. der 
Dtſch. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Förſter, 
kinderlos, 32 Jahre, Kgl. 
Oberf. gelernt, ged. Jäger. 
vereidigt, energiſch, Forſt. 
Jagd, Fiſcherei erf., ſucht 
ab 1. Oktober od. Novbr. 
Stellg. Gute Zeugn. u. Nef. 
Gefl. Angebote an (1839 

Friedrich, 
Gräfl. e Ei Verw. 

cheppanowitz 
bei Falkenberg O.⸗S. 


prüfg. 
für 


Verlag J. Neumann, Neudamm 


Soeben erſchien als neue Folge der 
Nendammer Forſtl. Belehrungshefte: 


Für Außerit tüchtigen. 


deſt empfohl. jüng., verh. 


Oberförſter, 


3. DL in ungek., umfang · 
reicher Stellung, wird weg. 
Beſitzaufteilg. anderweitige 
Stellung als Oberförſter, 
"Séileg ꝛc. geſucht. 

ugeb. unt. Nr. 900 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Hilfsförſter, 
Föͤrſterſohn, 24 J., Gehilfen · 
beit., ſucht Sten. 
1. 9. ob. ſy. Gute 


Hilfsförſter, 
21 J. alt, 1.75 
national, mit 
bildung, 4 Jahre im Beruf. 
m. nur aller 


engn. 
u. Empfebl. ſucht zum 


1. 10. 24 od. LL 25 


anderweitig Stellung. 
Beſſere Berwaltung, wo 
Dauerſtellg. gebot., bey 

Angeb. unt. Nr. 1888 bei. d. 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm 


Forſtmann, 
Förſterſohn, 2 Jahre, mit 
Gehilfenprüf., mat zu fo: 
bald od. ſpäter Stellung. 
Üdernehme auch Tara 


Arbeiten. 5 
888 WiIne, ttgt. Ssrsdorf 


dei Dahme, Mark. 


Folftgebſlfe 


21 Jahre alt, ev., 1,66 m 
gr., 4 Jahre Praxis. Borg, 
ſchule mit „Sehr gut“ ab: 
folviert, mit allen Arbeiten 
aufs beſte vertraut, Siana!- 
hornbläſer, ſucht Stelle. 
Gute Zeugu. u. Empfehlg. 
Werte Angeb. unter Nr. 
1842 beförd. die Geſchſt. 
der D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


zn 


Suche 
Stel 
oder 
woſelbſt fie 
halt, u. 
vollſtändigen n. "ez, 
Anſchluß u. enn Luc 
Orga) 


eid 
liebten 
ec unt. ir. 1088 Wei. >. 
ch. b. D. J. 3. 
Suche für mem mn 
Tochter * 


Heweihe Sein 
ae 


Sie haben die Erklärung abzugeben, daß fie durch ` = 

die endgültige Anſtellung auf der työriterftelle © w or eule n ge — 
Landkern ihre Verſorgungsanſprüche als erfüllt z pfropfen Geméen KN 
betrachten. . (Noctua piniperda). Mt. 13,75._ 

g eegen mit E ge Zeug⸗ arte“, m AR 
niſſen, Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der Von Dr. Karl Eckstein, Geh. Hen H 7 3 Hartichret 3 
unter D genannten Erklärung find bis zum 1. Sep⸗ Proſeſſor e der Forſtlichen Gelee, — Che Sal. 1K 
tember 1921 an den Unterzeichneten einzureichen. in Eberswalde x mehr Orig. BA 

Kalſersſeſch, den 20. Juli 1-24. e "OTT UL A 

Ter Bürgermeiiter, Mit 9 Abbildungen im Text. ſchwarz mit ETA "E 

J. V.: Frechel. (1882 18. 12 mt. DN mn 

Preis 30 Goldpfg. Bi er se 

Bekanntmachung. N n Bed e 
Cvangeliſcher und verheirateter Barlwärter, 11 a 9 5 be L 


welcher zugleich die Bewirtſchaftung des Parkreſtaurants 
ubernimmt, zuun 1. Oktober d. J. geſucht. Penſ. 
Ei". Förſter bevorzugt. Pachtbedingungen teilt der 
„rzeichnete auf Wunſch umgehend mit. 
Lünen, den 30. Juli 1021. 
Der Pinniitrat, 


J. Neumann in Nen damm. 


(1880 


fen. ez ea . 


Deutſche JForſt Zeitung 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


| Nuftiches Orase des .„Waldheil", fertig zur Förderung der Juteressen deutscher fort, und Jasädeamien en 


Brndageg, des Forsiwaiseuvereius zu Berlin, des Uichversicherungsvereius der Forsideamien a. 6. 2 Perieberz, 


des Derbandes Aer Staatlichen Rentmeister der Preussischen Hreis- und Torsikassen, des Verein Preussischer Staat 


serierfürster, der Preussischen Staatsfärster vereininuug, des Vereins Preussischer Staatstorsischretäre, des Vereins (ie 
Privatlorsibeamie Deutschlands, des Deuts des Forsibeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forsibeamien (oct 
Wu, der Vereinigung der Privatlorsideamiea der Gralscaal! Glatz und limaeaend, des Vereins ehemaliger Neuhaldeus- 
heuer Porstschäler, des Vereine abseivierier ehemaliger Forsischäler der Schiesischen YForstschwie Relchensteia. 
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De ne Ferſt.Seltung“ erſcheint wöchentlich einmal. ®esngöpreife: für Deutſchland monatlich 1.20 Gold mark. unter 
Kreuzband 1,60 Goldmark. e das Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, O, 40 eis 
wart (0,10 Dollar). — len höherer Gewalt, von Betriebsſtbrung, von Streit oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 
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Bei ben ohne 3 eingeſandten Beiitägen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Guter) in Anſpeuch. Bel⸗ 


e für bie gefordert wird, welle mau mit dem Weruect „gegen ung" versehen. Beitrage, die von ihren Becfaſſeca 
auch anderen Beiiſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck ei nach dem Gesetze don 
19. Juni 1901 ſtrafrechi lich verfolgt. 

Nr. 33. Neudamm, den 15. Auguſt 1924. 39. Band. 

Aber Nebenwirtspflanzen der Forleule. 

ö Bon Prof. Dr. Max Wolff, Eberswalde. 

Die W Anſicht iſt bekanntlich die, Paraſitenbefall oder von andern Krankheiten war. 

daß die Haupe der Forleule ungewöhnlich auf — Sehr eigenartig und diesmal in vielen Re⸗ 


die Kiefernadel als Nahrung ſpezialiſiert iſt. Wie 
vo manches in der Lebensweiſe dieſes Schädlings 
— 6 ſei nur an den frühen Flug erinnert, der 
Ihr zugeſchrieben wird —, trifft das nur bedingt 
zu, gilt nur für „normale“ Jahre, nur für Zeiten 
1 d. h. ſehr vereinzelten Auftretens des 
f 1 1 


Beſtimmte Veränderungen der Wetterlage 
„greifen, wie die gegenwärtige Maſſenvermehrung 
des Schädlings wie der beweist, tief in die Gewohn⸗ 
‚Riten des Falters ein. Nach langanhaltenden, 
frengen Wintern und kühlen Frühjahren Det, 

pätet ſich der Flug des Falters derartig, daß das 
ea einzelne Nachzügler, wirffam 

H bie ltung der Art forgen Tonn, So 
ehen wir dort, wo ar jafraus jahrein gerade 
der eiſerne Beſtand erhalten blieb, in wenigen 
Jahren die Individuenzahl ins Ungeheure an⸗ 
ſchwellen. Und dieſe Individuenmaſſen ver⸗ 
tallen ſich dann biologiſch völlig anders, als es 

„die Beobachtungen in den normalen „Zwiſchen⸗ 

seiten" lehren, während deren die Forleule 
d zu den „ſeltenen“ Gliedern unferer 
Waldfauna gerechnet werden darf. 

Bei Gelegenheit der Maſſenvermehrung it 
immer wieder beobachtet worden, daß die Forl⸗ 
eule ſich an Pflanzen vergriff, die ſie ſonſt un⸗ 
berührt läßt. Die Weymouthskiefer kann genau 
o wie unſere gemeine Kiefer völlig tahlgefteſſen 
werden. Nicht beſſer geht es Fichten ⸗ und 
Wacholderunterwuchs. Auch Eichen werden ſtark 
befreſſen. Ein Kahifraß an Weide iſt beſchrieben 
worden. Ferner iſt Fraß an Adlerfarn bekannt. 

Ob in dieſem Falle die 1 bald eingingen, 


vieren beobachtet worden iſt der Fraß der Forl⸗ 
eulenraupe an Birke. Die Raupe beißt die Blalt⸗ 
ſtiele dicht am Anſatz der Blattſpreite durch, ſo 
daß das Blatt zu Boden fällt. Den Blattſtiel 
befrißt die Raupe dann vom Stumpfende her 
ganz nach Art einer Kiefernadel. Ahnlich ſahen 
wir Forleulenraupen ſogar am Graswuchs freſſen, 
der in den ſchon in den Vorjahren ſtärker be⸗ 
freſſenen Orten ſich reichlich entwickelt hat. Auch 
hier beißt die Raupe den Halm in der Nähe der 
Spitze durch und frißt ihn nun, mit über die 
Schnittſtelle gebeugtem Kopfe — alſo in der 
Fraßſtellung, die fie auch ou der Kiefer einzu- 
nehmen pflegt —, ein Stück herunter. 

Hierbei muß gleich bemerkt werden, daß 
keineswegs aller Fraß an Waldgräſern jetzt von 
der Forleule herrührt. Die Wetterlage der letzten 
Jahre hat die Entwicklung der Inſektenwelt ganz 
allgemein in hohem Maße begünſtigt. So wurden 
denn beim zur erſten Orientierung in den letzten 
Wochen (Juli) ausgeführten Probeſammeln in 
auffallender Anzahl dunkelbraune, 2,5 bis 3 cm 
große Puppen gefunden, die verſchiedenen Eulen⸗ 
arten angehören. Die Puppen der einen Art 
haben einen in zwei Dorne auslaufenden Kre⸗ 
maſter. Da in der forſtlichen Praxis immer noch 
irrig die „Zweiſpitzigkeit“ des Afterendes als (ie 
kennungsmerkmal der Forleulenpuppe angeſehen 
wird, während ſie in Wahrheit durch das ganz 
eigenartige Rückengrübchen charakteriſiert iſt, 
wunderte ich mich nicht, daß mir ſolche Puppen 
als „rieſige Forleulenpuppen“ gebracht wurden. 
Seit dem 13. Juli ſchlüpfen dieſe Puppen 
übrigens. Nach den Faltern, die ich bisher erhielt, 


. ſie „ gefreſſen hatten, muß handelt es ſich um zwei Eulenarten, deren Raupen, 
iben. 


Denn dama 


ls wurde nicht wie bekannt iſt, an Waldgräſern freſſen: Hadena 


d cht, ob der Tod nicht eine Folge bon !lateritia Hfn. (vgl. Wolff u. Krauße, Die forſtlichen 


740 Dentſche Forſt⸗Zeltung Nr. 33 Bd. 39 (1920 
— 5 — ͤ r.. . ...... ·¶··¶·ĩů¶]8ÜðÜ⁵à⁵ð EEN 
Lepidopteren, Jena 1922, S. 253, Nr. 290A), tanne als Unterholz. Gs iſt dies eins der äußerſ 
und Pachetra fulminea F. (ebenda, S. 62, ſeltenen Vorkommniſſe der Tame im Nevin 
Nr. 259). Pachetra fuhninea wird übrigens auch Neuthymen. Die Tannen ſtehen einzeln und 
auf jungen Kiefern und Fichten freſſend beob- in kleineren Horſten. Sie find ſchätzungsweis 
achtet und 5 ne ve 20 bis 30 Jahre alt, im Wuchs jedoch Si, 
u Den wenigen an Nade oberirdiſch freſſenden g „50 — 
Enlenarten, natürlich S tt der Forleule geblieben und heute — m hoch. 
und einigen wenigen ſehr ſeltenen Eulen. Der Kieſe TI iſt ſtark von der 
Bei dieſer Gelegenheit möchte ich übrigens Sen LZ 
auf eine intereſſante Erſcheinung hinweſſen. 1 E ucht, ch nngendwo 


ehrten Kollegen, Herrn Dr. Lieſe, am 13. Juli, Triebes = 
zuſammen mit jolchen von Hadena lateritia. e e a = Alter der Nadeln ob. 
Die Flugverſchiebung hat wahrſcheinlich dieſelben Dadurch kommt es, daß die Tannen in del 
Urſachen wie bei der Forleue. Daß fie bei oberen Kronenhälfie lichtgefreſſen geh 
Hadena lateritia 915 ſo auffällig iſt, kann mit während der untere infolge feiner 
der oßnehin ſehr lang hingezogenen Flugzeit vorwiegend älteren Benadelung weniger mit 
dieſer Eule, Juni bis Auguſt, zuſammenhängen. genommen, meiſt ſogar bis auf die Triebe kt 
Die Erſcheinung einer Verſchiebung des Haupt⸗ fetzten zwei Jahre verſchont iſt. 


fluges wird bei ſolchen Arten, auf die weniger f . 
f i = Die Erſcheinung ſchien mir darum intereffart, 
geachtet wird, unter dieſen Umſtänden weniger weil ich ee beobachten konnte, daß auch 
e 


au ibi Ich fing St Exemplare an der 
reibtiſchlampe im Junk. 
SECH ſolche Leſer, die auf die beiden Arten von der Forleule angenommen 1 
achten wollen, ſei bemerkt, daß die Puppe von allerdings zu bemerten ift, daß ein Fan 910 
Hadena lateritia einen glänzend 5 Deech hier nur an wenigen Do 
tümlich meißelartig abgeflachten, mit vier größeren, e 5 e 
halig umgebogenen Borften und zwei kleineren, Dieſe Beobachtungen ſind deshalb ga 
ziemlich geraden Börfichen bewehrten Kremaſter intereſſant, weil Forleulenfraß an Zem, fon 
beſitzt, während der ziemlich ſtark gerunzelte und mir bekannt, in der Literatur bis Aden 
Erwähnung gefunden hat. Ich habe feit 1910 
wohl die meiſten von der Forleule a 


BE einer on Grube nn ur 

tri t N v tra a 

!! be cu Tackeizs nebst bereiſt. Dort fehlte die Zoe bei 
Aber ich hätte mir niemals träumen daß 


ulminea in zwei kurze Spitzen ausläuft. Die 
Puppen von Hadena lateritia meſſen 2,5 em, die Forlenl die dort die Fiche mg 
mäßig, ja zum Lei ben ue, H 2 


die der Pachetra-Art 3 em. 

Nach dieſer Abſchweifung kehre ich zu dem 
Wirtspflanzenthema zurück, um zum Schluß die 
ſehr intereſſanten Aufzeichnungen eines vor⸗ 
ziglichen Beobachters, des Herrn Forſtaſſeſſors 
Fritz Kramer, bekanntzugeben, die dieſer mir 
freundlichſt zur Verfügung ſtellte. Ich gebe 
ſeinen vom 14. Juli 1924 datierten Bericht, der 
ſich auf die Oberförſterei Neuthymen (Poſt 
Fürſtenberg i. Meckl.) bezieht, wörtlich wieder. 

„In Jagen 81 be, einem jährigen Kiefern⸗ 
beſtand, II. Bonität, 0,9 geſchloſſen, mit ſtamm⸗ 
weiſer Einmiſchung von Buche als Unterholz ſchüttet worden. Erſolg: Weymoulhs kiefer 
(Verhältnis Ki 0,9 Bu 0,1), findet ſich auch Weiß kahlgefreſſen, Fichlen blieben unberühm ` 

. 


Selbſtändige Stadtförſter und Gemeindeverwaltung. 


Von Carl Balg, Hannover. 

In der neueren Zeit iſt die Forderung in die Durchführung dieſes Gedanken auferlegt 

die Erſcheinung getreten, daß die ſelbſtändigen werden. 
Kommunalförſter mehr bei den Verwaltungs- Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden. 
gaeſchäften der Gemeinden beteiligt werden ſollen, daß Unmögliches von niemand verlangt werden 
allein beratend, ſondern ſogar entſcheidend. kam und dieſe Tatſache erfordert, daß bei allen 
Koniba ſoll zeigen, was er kann, denn allem Beſtrebungen die auf Hebung des Anſehens bet 
zein nach ſoll ihm die Veramwortung für Stellung gerichtet find, immer im Auge behalten 


gezogen wird. Ein etwa 20 qähriger Get, 
lieferbeſtand mit eingeſprengten gleichaltergen 
Fichten war von dem an renzenden 


ſtangenort einige Meter tief mit Raupen über: 


71.33 Bb. 39 (1924) 


werden muß, daß unerfüllbare Wünſche nur zur 
Steigerung der Unzufriedenheit beitragen können 
1 SY Waſſer a ër Mee 1 8 
ind, die ſich einen Vorteil davon verſprechen. 
So Lone nicht dafür, daß wir eine 
Ze * 0 der Fo ee 
en, nun, dann gehe ich zum e u 

So ſchreibt mir jemand aus dem O 
Oe Reife wünsche. Daran wird der Förſter⸗ 
natürlich feine Freude haben, vielleicht auch 
glauben, daß er nur mit dem Finger zu winken 
raucht, und alle Gemeindeverfaſſungsgeſetze 
werden in dieſem Sinne 5 denn ohne 


das geht es nämlich nicht und von dieſer Unmög⸗ 
lcheil hat man E aus 


en, dem ich 


5 | keine Ahnung. 
Die ſür die ſieben vinzen der 


lichen 
Monarchie geltende Eicdleordnung vom ei 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 
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Der mir gegenüber erhobene Einwand, daß 
durch Magiſtratsbeſchlüſſe die von den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen genehmigt ſind, 
Beamtenvertreter, ja ar Waldarbeiter, beratend 
an den Sitzungen der Deputationen teilnehmen, 
oll in keiner Weiſe in Zweifel gegogen werden, 

im heutigen Staate iſt allerhand möglich. 
Daß aber eine derartige Einrichtung ungeſeßlich 
iſt, liegt auf der Hand, weil dieſe Beſchlüſſe über 
die Befugniſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften hin⸗ 
ausgehen. 

Nun iſt es aber ganz klar, daß eine Forſt⸗ 
deputation ohne Beratung durch den zuständigen 
Forſtbeamten nicht auskommen kann, um ſo 
weniger aber, weil ihre Befugniſſe durch die den 
Waldungen gegenüber beſtehende Staatsaufſicht 
t ſind. Hier kann nun der § 26 der 


— — — 


. D D eeng D 
30. Mai 1853 (GS. 261) fagt in ihrem $ 59, da truktion für die Stadtm ate vom 25. Mai 
agt in ih daß In fü agiſtr 


kur en tung oder Benuffichtigung 
einzelner Geſchäftszweige, ſowie zur Erledigung 
berübergehender Aufträge beſondere Deputationen 
cuwweder bloß aus Mitgliedern des 
Nagiſtrats oder aus Mitgliedern beider Ge⸗ 

örden, oder aus letzteren und aus 


dimm ie Bürgern gewählt werden. 
Dec eher Depubaimen aus beiden 5 


er übereinſtimmende Beſchluß 


Auf Grund der Städteordnung, die Geſe 
haft hat, können in den Deputationen nur Mit- 
glieder des Magiſtrats oder der Stadtverordneten⸗ 
derſammlung oder ſtimmfähige Bürger ſitzen, fo 
daß es verlorene Liebesmühe iſt, Sitz und Stimme 
lür den ſelbſtändigen Stadtförſter, wenn nicht 
ef den Borfig in der Forſtdeputation, zu ver⸗ 

ngen, denn der Vorſitzende iſt von dem Bürger⸗ 
meiſter unter den Magiſtratsmitgliedern zu 

CN 
së darf ja nun ec ge daß an e 
ing, im Magiſtrate zu Wien, nur vereinzelt 
bedacht — und deshalb d ich wohl feſſtellen 
daß die ſelbſtändigen Stadtförſter nicht Mitglieder 
der Forſtdeputation werden können, weder mit 
en noch mit beratender Stimme, denn 
nach Lage der Sache fehlt es an den eigentümlichen 
Coden (len, die eine derartige 
katutariſche Anordnung rechtfertigen könnten. 

An dieſen Tatſachen kann nun der Komba 


Wei das geringfte ändern, noch viel weniger aber 
er und, dem es muß doch jedem klar 
kon, daß die Gemeindeverwaltungen ſich eine 


dinmiſchung dieſer eigenartig abgeſtimmten 
Crganiſation verbitten müßten. A 


ben. Entſcheidung hierüber allein in der 


1835 zur Geltung kommen, der iere XIII 
Nr. 2 der zur Städteordnung vom 30. Mai 1853 
gegebenen Inſtruktion vom 20. Juni 1853 aufrecht 
erhalten geblieben iſt, wonach den Deputationen 
das Recht zugeſprochen wird, zur Beratung 
einzelner, ihre Verwaltung beireffende Gegen; 
ände andere Kommunalbeamte, Sach⸗ 
verſtändige oder ſachkundige Perſonen 
zugezogen werden ieſer Sachkundige 
iſt der leitende Lokalforſtbeamte, dem dieſe Mit⸗ 
wirkung zugeſichert ſein ſollte. Der Komba kann 
aber unmöglich von ſich aus auf eine allgemeine 
Regelung in dieſem Sinne dringen, weil die 


gm der 
Forſtdeputation liegt, die von der Auſſichts⸗ 
. hierzu gar nicht angehalten werden 
ann. 

Die Anregung hierzu muß von dem einzelnen 
Forſtbeamten ausgehen, der zunächſt Unter⸗ 
ſtützung bei der Fachgruppe ſuchen muß, die 
wiederum letzten Endes im einzelnen Falle durch 
den Komba verſtärkt werden kann. Das iſt in 
dieſem Falle der co Weg und nicht der 
umgekehrte. Dasſelbe gilt für alle anderen 
Angelegenheiten. 

Feſtzuhalten iſt alſo daran, daß die ſelb⸗ 
tändigen Stadtförſter weder mit be⸗ 

ließender noch mit beratender Stimme 

ändige Mitglieder der Forſtdeputation 
ſondern von dieſen nur zu⸗ 


ein, 
Das Gegenteil 


gezogen werden Tönnen. 


„ widerſpricht dem Gemeindeverfaſſungsgeſetz. 


Nun aber iſt die Forſtdeputation dem Stadt⸗ 
förſter nicht unmittelbar vorgeſetzt und wenn ſie 
Beſchlüſſe faßt, die dem Staatsauſſichtsgeſetz 
widerſprechen, ſo kann die Entſcheidung des 
Regierungspräſidenten angerufen werden. 

ch habe dieſen Fall eingehend behandelt, 
um den Weg zu zeigen, auf welchem dieſer Frage 
näher getreten werden muß und was über⸗ 
haupt erreichbar iſt. Forderungen, die darüber 
hinausgehen, haben keine Ausſicht auf Erfolg. 
Wie hier, ſo hat in erſter Linie der Beamte ſelbſt 
zu handeln und dann die Fachgruppe. Zero. 


74? Leut 
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die Antwort nicht verlegen ſein. Der 
wird, ſelbſt wenn er den erörterten Zuſammen⸗ 
hang der Dinge richtig erfaßt, was nicht ohne 
weiteres angenommen werden kann, nicht einmal 


das Verlangen, 
zu erlangen, und Kraftvergeudung jedes Bemühen, 
das auf die Erreichung dieſes Zieles gerichtet if. 
2 


ſo wird leeres Stroh weiter gedroſchen, wem 
nicht die beſtehende Fachgruppe ſich auf ſich allein 
ſtellt und ſich auf Forderungen beſchränk, die 


erreichbar ſind. Si den unerreichbaren zähle ic 


itz und Stimme im Magiſnat 


Tagung des Vereins Preußiſcher Staats-Forſtſekretäre 19%, 


Am 6. und 7. Juli d. J. fand der Vertretertag 
des Vereins Preußiſcher Staatsforſtſekretäre in 
Berlin im „Spaten“, Friedrichſtr., ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde in zwei Sitzungen in zwölf 
Stunden erledigt. 

Als Vertreter des Herrn Miniſters war für 
den in einer dringenden Dienſtangelegenheit ab⸗ 
weſenden Herrn Landforſtmeiſter Borggreve Herr 
Regierungs⸗ und Forſtrat Lamberts anweſend. 
Außerdem nahnien aus der Forſtverwaltung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten noch die Herren Miniſterial⸗Amtsräte 
Guth und Heine an den Beratungen teil. Aus 
dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe waren an⸗ 
weſend die Herren Abgeordneten Held und Janſen, 
welche ſich an den Beſprechungen beſonders zu 
Punkt 1 und der bei Punkt 10 beſprochenen 
Reichswehrförſter⸗Frage ſehr rege beteiligten. Von 
preußiſchen Forſtbeamtenvereinen waren vertreten: 
der Oberförſterverein durch Herrn Forſtmeiſter 
Rudolph⸗Neuruppin, der Revierförſterverein durch 
Herrn Revierförſter Hermann, Schulzendorf-Berlin, 
die Förſtervereinigung durch Herrn Hegemeiſter 
Neumann⸗Bärenberg in Göritz, der Forſtrent⸗ 
nieiſterverein durch Herrn Forſtrentmeiſter Engel⸗ 
brecht⸗Oranienburg. Die Vertretung ber „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erfolgte durch Herrn Okonomierat 
Grundmann⸗Neudamm. 

Der Forſtſekretärtag wurde nach Feſtſtellung 
ber Anweſenheitsliſte, die die Vertretung von 
21 Bezirken feſtſtellte (5 Bezirke hatten ſich eut, 
ſchuldigt), durch eine Begrüßung der Teilnehmer 
ſeitens des Vorſitzenden eröffnet. Nach Erſtattung 
eines Geſchäftsberichtes, der in kurzen Worten 
die Belange des Vereins im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre ſtreifte, wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. Sie wurde wie folgt erledigt. 

Zu Punkt 1 hielt der Vorſizende des Vereins, 
Kollege Stein, folgendes Referat: 

Bericht über die VBertrelerverſammlunz des Vereint 
Preußiſcher Staatsforſtſekretäre am 7. Juli 1921. 

Sehr verehrte Gäſte und werte Kollegen: Vor 
einem Jahre tagten die Vertreter unſeres Vereins 
ebenfalls in dieſem Raume. Herr Kollege Ebſen, 
Osnabrück, unſer 2. Vorſitzender, hatte es über⸗ 
nommen, zu dem heutigen Thema unter der 
Benennung: „Der Forſtſekretär im Verwaltungs⸗ 
Fnper der Pr. Staatsforſtverwaltung“ den Zu⸗ 

tern recht klare und ausführliche Aufzeichnungen 


zu geben. Wir waren der Überzeugung, daz 
das Jahr 1924 die von uns für nötig gehaltene 
Einrichtung von F.⸗O.⸗Sekretärſtellen bei den 
Pr. Staatsoberförſtereien bringen würde, eme 
Forderung unſeres Vereins, die feit dem Be 
ſtehen desſelben und von vielen Mitgliedern 
ſchon longe Jahre vorher als notwendig erkannt 
war. Vor allen Dingen erkannte man die Job 
wendigkeit der Einrichtung von Dauefrſekretär⸗ 
Dellen bei den preußiſchen Staatsoberförſtereien 
ſeit der Zeit, da man im preußiſchen Staat, auch 
von der Forſtverwaltung eine rationelle Ss 
nutzung der Forſten verlangte. ` Ger ku 
Betrieb der Oberförſtereien brachte auch eine 
ſtark anwachſende Schreibarbeit mit ſich. Der 
es dem Oberförſter als Revierverwalter früher 
ſchon nicht möglich, den Innendienſt neben feinen 
umfangreichen Außendienſt ſo durchzufübter, 
wie dies die Oberföͤrſterei⸗Geſchäftzanweifunz 
aus dem Jahre 1870 vorſchreibt und mußte e. 
ſchon vor 30 Jahren zu feiner Unterſtüßung in 
Bürodienſt Hilfe aus den Kreiſen der ihm unter 
ſtellten Forſtbeamten in Anſpruch nehmen, N 
IR es wohl jedem Eingeweihten klar, daß der 
Oberförſter die ihm nach der erwähnten Geſchäft⸗ 
anweiſung zugedachten Arbeiten des Rechnung“ 
weſens und der forſtlichen Buchführung und den 
ſchriftlichen Verkehr mit Behörden und den 
Publikum heute ext recht nicht mehr perſdolic 
ausführen kann. Dies hat ja wohl auch die Sat: 
verwaltung längſt erkannt, und fie it beſtimm 
über die Tätigkeit des Forſtſeltetärs geren 
unterrichtet, zumal ja unſere hoͤheren 
Verwaltungsbeamten in den Sorftabtedlunget 
ſämtlicher Regierungen und des Minierwm 
ſelbſt eine oder mehrere Oberförſtereien RI 
waltet haben. Man hatte nun der Verwaltung 
ber Oberförſterei, ſoweit es ſich um den Jer 
dienſt handelt, Hilfskräfte zur Verſügung gefl. 
die den Oberförſter in den VBürodienſtge 
unterſtützen ſollten. Dieſe Hilfskräfte weren h 
ihrer großen Mehrheit junge Anwärter au WÉI 
Forſtbetriebsdienſt. Vielfach waren Mk Bir 
hilfsbeamten, die ſeinerzeit in die Char 
Büros kommandiert wurden, junge U 
die kaum mehr als eine 4 jährige Dienſtzeit 5 
gelegt hatten, von welcher noch 3 Jahre uf 
Militärdienſtzeit entfielen. Aber Kë 1 
Anwärter des Fotſtbelriebadienteh e . 


Nr. 38 Ad. 39 (1924) 


bis 8 jähriger Dienſtzeit eingeſtellt wurden, 
fo konnte ſich die Hilfe derſelben dem Oberförſter 
gegenuber nur auf ganz untergeordnete Arbeiten 
beſchcänken. Hatte nun ein Oberförſter das Glück, 
einen Beamtenanwärter gefunden zu haben, ber 
ihm längere Jahre belaſſen wurde, jo lam es hier 
und da vor, daß mit der Zeit ein brauchbarer 
Bürobeamter herangebildet werden konnte. Dieſer 
Beamte, alsdann meiſtens Forſtaufſeher, verblieb 
nun ſo lange im Innendienſt, bis er zur 
Anstellung als Förſter nach feinem Dienſtalter 
herangekommen war. Dann ging die Suche 
nach für das Büro brauchbaren Beamten von neuem 
les und fo kam es fehr, ſehr oft vor, daß vier bis fünf 
Berſetzungen erfolgen mußten, bis wieder beier 
Beamte gefunden ourde. Mit Zunahme ber 
ſclechten Anſtellungsverhältniſſe im preußiſchen 
Forſthetriebsdienſte — wo die Anwärter ihr 
Wiähriges Dienſtjubildum feiern konnten und 
immer noch keine Förſterendſtelle für fie in Ausficht 
fand — war es möglich, daß eine größere Zahl 
von Beamten dann 20 und mehr Jahre, manchmal 
ker 20 Jahre und mehr, auf den Oberförſterei⸗ 
datos tätig fein konnten. Nun gab es aber bei 
ben 61, Hundert Oberförſtereien feit der Zeit, 
wo die Annahme der Forſtlehrlinge beſchränkt 
wurde, immer mehr Lücken in den Reihen der 
brauchbaren Bürobeamten. Die Inanſpruch⸗ 
nahme des Oberförſters für den Außendienſt 
wutbe größer, der Geſchäftsgang wurde immer 
umfangreicher mit der intenſiveren Ausnutzung 
det Forſterzeugniſſe aller Art und mit der Ein⸗ 
führung der Sozialgeſetzgebungen und der hiermit 
verbundenen umfangreicheren Verlohnung der 
iter und der hierdurch wieder bedingten 
vermehrten Rechnungslegung und Rechnungs⸗ 
buchungen aller Art. Hinzu kam die für die Forſt⸗ 
derwaltung für ihre Einrichtung notwendige ver⸗ 
mehrte Aufſteflung ſtatiſtiſcher Unterlagen aus den 
verſchiebenen Betriebsteilen der Oberförſterei. Des⸗ 
5 ER ſich auch bei den Oberförftereien 
die Geſchäfte in kommunaler Hinſicht fo, daß 
manchetorts in größeren bebauten Forſtguts⸗ 
bezirken e in Beamter zeitweilig in dieſem Dienſt⸗ 
zweig vollſtändig Beſchäftigung hatte. Nun kamen 
m all dieſen Geſchäften noch hinzu die Arbeiten 
des Forſtamtsanwaltes, welche in ſehr vielen 
Oberförſtereien zeitweiſe ebenfalls eine ſtarke 
Velaſtung des Oberförſtereibüros darſtellten. 
Später wurden die Arbeiten der Rechnungs 
prüfung und Rechnungsfeſtſtellungen der Arbeiter⸗ 
dertohnung, der Aufmaßliſten, der Wirtſchafts⸗ 
plane und der ſämtlichen Unterlagen für die Holz⸗ 
verwertung von dem Regierungsforſtbüro auf das 
Oberförſtereibüro verlegt. Es iſt uns bekannt und 
auch wohl den Herren Abgeordneten, daß aus den 
Kreiſen der preußiſchen Staatsoberförſter die 
Hagen über Überlaftungen, beſonders im Innen⸗ 
Meet, ſeit längeren Jahren aus allen Teilen unseres 
Staates laut wurden. Man verlangte von den 
Oberförſtern bie Aufrechterhaltung einer gut 
Serwaltungsarbeit, und im Verkehr 
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mit den Holzkaufern eine kaufmänniſche Abwicklung 
der Geſchäftserforderniſſe; man ſtellte ihnen aber 
nicht die nötigen und geeigneten Bürobeamten zur 
Verfügung. Nun iſt ja wohl auch bekannt und es 
darf hier von dieſer Stelle wohl auch einmal 
geſagt werden, daß die von altersher an ſtrenge 
Arbeit und Diſziplin gewöhnten preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten beſtrebt waren, die ihnen über⸗ 
tragenen Arbeiten möglichſt richtig und im Sinne 
ihres Vorgeſetzten zu erledigen. Und deshalb 
war es dem lange Jahre auf dem Oberförſterei⸗ 
büro arbeitenden Beamten möglich, dem Ober⸗ 
förſter den Mitarbeiter abzugeben, den er brauchte. 
Dieſe Beamten, die die vor 20 bis 30 Jahren 
noch beſcheidenen Büroarbeiten kennengelernt 
haben und die die Entwicklung des Bürobetriebes 
bis zum augenblicklichen Stadium von Stufe 
zu Stufe miterlebten, haben nun ſeit Jahren 
erkaunt, daß in das Forſtbüro ein gut techniſch 
ausgebildeter Forſtoberſekretär gehört, daß 
in der Forſtverwaltung als Mitarbeiter des Ober⸗ 
förſters nur ein forſttechniſch gebildeter und nur 
aus dem Förſterſtande herrorgehender Dauer⸗ 
ſekretär notwendig iſt. Die Zeit iſt vorbei, wo 
einem in verantwortlicher Stellung arbeitenden 
Beamten dieſe Stellung als Durchgangs ſtellung 
übertragen werden kann. Denn heute ſehen wir 
einen Lichtſchimmer für die frühzeitigere Anſtellung 
der Förſteranwärter in eine Förſterſtelle und in 
einigen Jahren wird die Zeitſpanne, von der 
Förſterprüfung bis zur Übernahme einer Förſter⸗ 
endſtelle nur noch verhältnismäßig wenige Jahre 
fein und die Förſteranwärter ebenfalls mit 
30 Lebensjahren in die erſtrebte Stellung bringen. 
Genaue amtliche Feſtſtellungen ſtehen mir nicht 
zur Verfügung, immerhin wird es richtig fein, 
was ich ausführte. Nun müſſen wir uns fragen, 
wo ſoll jetzt die Forſtverwaltung ihre erſten Sekre⸗ 
täre für die Oberförſtereien hernehmen, wenn der 
Anwärter für eine Förſterendſtelle, fofern er Wo 
für den Bürodienſt überhaupt eignet, nach zwei 
bis drei oder vier Jahren wieder in den Außen⸗ 
dienſt zurückkehrt, um eine Förſterendſtelle zu 
übernehmen? Wenn der Herr Minifter für Lanud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten den alten Forſt⸗ 
ſekretären, die längſt reif ſind für eine Förſterend⸗ 
ſtelle, durch ſeinen ſehr harten Erlaß vom 30. Januar 
1924 die Übernahme einer Förſterendſtelle nicht 
verſchloſſen hätte, dann würde eine Flucht 
aus den Oberförſtereibüros bemerkt werden 
und in ganz kurzer Zeit nur einige jüngere, 
noch wenig erfahrene und den umfangreichen 
Forſtſe kretariatsdienft nicht vollkommen ber 
herrſchende Beamten vorhanden fein. Daß 
ein ſolcher Zuſtand nicht im Jutereſſe des Staates 
liegen kann, dürfte wohl allen Beteiligten 
einleuchten. Wer ſoll bei einem derartigen 
Zuſtand nun die verantwortlichen Büroarbeiten 
erledigen? Der Oberförſter dürfte leine Zeit dazu 
haben, ein anderer Beamter iſt nicht in der Forst 
verwaltung da, der den „Aushelfer“ machen To: 

und die Folgen? Wirtſchaftlicher Schaden f 
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vorftverivaltungkund die Staatslaſſe. Um dieſen zur Orientierung in die Hand zu nehmen, ſondern 
Ubelftand zu beſeitigen, ordnet nun der Herr einmal eine Oberförſterei zu beſuchen und ſich 
Miniſter an, daß als planmäßige Forſtſekretäre] von der Vielſeitigkeit der Anforderungen an einen 
bei den ſtaatlichen Oberförſtereien Förſter angeftellt | firmen Forſtſekretär im Oberförſtereibüro zu 
werden: fſüberzeugen. Auch die Herren Revierverwalter 


a) ſofern ſie die Bedingungen für den Forſt⸗ 
ſchreibdienſt vom 26. März 1913 erfüllt haben, 
und | 

b) ſich auf mindeſtens acht Jahre für den Büro⸗ 
dienſt verpflichten. 

Alsdann, d. h. wenn hierdurch die planmäßigen 
Forſtſekretärſtellen nicht beſetzt werden können, 
ſollen zugelaſſen werden die Förſteranwärter, und 
dieſe ſollen ſich für eine zehnjährige Bürozeit 
verpflichten. Die erſteren Beamten ſind alſo 
bereits als Förſter angeſtellt, die letzteren ſollen 
durch Übertragung einer Forſtſekretärſtelle früh⸗ 
zeitiger in eine planmäßige Stelle einrücken. 
als dies ihren gleichalterigen Kollegen im Außen⸗ 
dienſt möglich iſt. Meine ſehr verehrten Gäſte 
und Kollegen, wenn ich eins beſtimmt weiß, dann 
weiß ich ſehr beſtimmt, daß dieſer Erlaß die 
beabſichtigte Wirkung nicht herbeiführen wird. 
Meinen Kollegen, vor allen denen, die die Dauer⸗ 
ſekretärſtellung ſeit Jahren befürworten, iſt es 
unfaßlich, daß gerade mit der Stellung für 
die Sekretariatsgeſchäfte, die doch unſtreitig 
eine wichtige Stelle im Forſtverwaltungskörper 


iſt, ſo lange Probeverſuche angeſtellt werden, ehe 


nian ſchließlich doch nach vielen Mißerfolgen ſich 
unſerer Anſicht anſchließt und den Forſtoberſekretär 
ſchafft, der als erſter Sekretär der Oberförfterei 
notwendig iſt. Ich bin der Überzeugung, daß 
bei richtigem Studium der in Frage ſtehenden 
Angelegenheit weder die Verwaltung noch das 
Hohe Haus der Abgeordneten ſich unſerer 
Anſicht verſchließen kann, die von uns erſtrebten 
F.⸗O.⸗S. baldigſt einzurichten. Neben der Staats- 
notwendigkeit der Einrichtung dieſer Stellen 
haben auch die derzeitigen Forſtſekretäre ſelbſt 
ein großes Intereſſe daran, daß ihnen dieſe Stellen, 
die Möglichkeit geben, ihre Dienſtzeit im Büro⸗ 
dienſt zu beenden. Von der Verwaltung iſt wieder⸗ 
holt anerkannt, die Regierungsforſtbeamten, die 
Oberförſter und die Forſtbetriebsbeamten erkennen 
ebenfalls an, daß der gebundene und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Beamten ſtark in Anſpruch nehmende 
Dienſt im Forſtbüro nicht zu dem angenehmſten 
gehört. Darum iſt es auch wohl kein unbilliges 
Verlangen, wenn die dieſem Dienſt ſich widmenden 
Beamten, deren Dienſt und deren Leiſtungsfähigkeit 
ſich vollwertig mit dem Dienſt anderer Ober⸗ 
ſekretäre vergleichen läßt, dieſen gehaltlich gleich⸗ 
geſtellt werden. Die Vielſeitigkeit der Anforderungen 
an den erſten Sekretär im Oberförſtereibüro hat 
Herr Kollege Ebſen in ſeinem vorjährigen Referat 
erſchöpfend erläutert und ſoll hier nicht noch einmal 
wiederholt werden. Wenn aber von den maß⸗ 
gebenden Stellen noch jemand im Zweifel ſein 
ſollte über die Tätigkeit und Anforderungen dieſer 
Beamten, dann bitten wir ſehr ergebenſt darum, 
nicht die Dienſtanweiſung für die Forſtſekretäre 


werden gern beſtätigen müſſen, daß unſere Aus⸗ 
ſührungen abſolut unwiderleglich ſind und daß bes 
Dienſt des Forſtſekretärs unter der Geſchäftsleitung 
des Oberförſters viel mehr darſtellt, als in den 
trockenen Worten der Dienſtanweiſung, die nur 
einen Sammelbegriff darſtellen von dem, was vom 
Forſtſekretär verlangt wird. Die Herren Über 
förſter als verantwortliche Leiter der Oberförſterei, 
für Außen⸗ wie Innendienſt, werden im 
Staatsintereſſe die Notwendigkeit der Schaffung 
der von uns gewünſchten F.⸗O.⸗S. nur befurworten 
können. 

Eine ins Gewicht fallende Mehrausgabe für 
den Staat kommt bei Schaffung der F.⸗O.⸗S. 
kaum in Betracht, denn man muß auch berüd- 
ſichtigen, daß ein verwaltungs⸗ wie gut 
kaufmänniſch geleiteter Betrieb einer Ober⸗ 
förſterei der Staatsforſtverwaltung mehr ein 
bringt, als ein nur ebenſo zum Durchhalten ein- 
gerichteter Staatsbetrieb. Wir Forſtſe kretäre kennen 
die Notlage des Staates ſehr genau, wir find mi 
allen ſteuerlichen Verhältniſſen des Staates wohl 
vertraut und wiſſen, daß heute jeder Pfennig 
dreimal ungebreht werden muß, ehe er aus 
gegeben werden darf, mir wiſſen aber auch, daß 
nur durch einen gut vorgebildeten und feinen 
Leiſtungen entſprechend bezahlten Forſtſekretä 
die rechtzeitige und möglichft ſachgemäße und eut, 
männiſche Holzverwertung dem Oberfoͤrper 
möglich iſt, und daß ein gut eingearbeitete 
Beamter des Bürodienſtes, inſonderheit im Nech⸗ 
nungsweſen, dem Staate zur ſparſamen Hau- 
haltsführung ſehr behilflich ſein kann. Darum 
möchte ich heute den Herrn Vertretern unſerer 
Verwaltung und in Gegenwart der Herren Ab 
geordneten des Hohen Hauſes des Preußiſchen 
Landtages die Bitte aussprechen: helfen Sie, meine 
Herren, die Sie dazu berufen ſind, einem alten 
Übelſtand in der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
dadurch ab, daß Sie die Einrichtung! von 3. 
O.⸗S.⸗Stellen ſobald wie nur irgend mög 
lich durchführen, ſorgen Sie mit dafür, daß nicht 
erſt die heutigen im Bürodienſt erfahrenen Beamten 
ſämtlich in den Außendienſt verſchwunden find, 
ehe man dann vielleicht ſpäter durch die Net 
dazu gezwungen wird, dieſe Stellen doch eimr⸗ 
richten und dann mit Beamten beſetzen muß, die 
den forſttechniſch ausgebildeten und vielfeitig ein 
gearbeiteten Beamten, ſo wie ſie die heutigen 
alten Forſtſekretäre darſtellen, in (reg 
Leiſtungen im Oberförſtereibüro nicht gleichwertig 
ſein werden. Und helfen Sie die Wünſche ver 
wirklichen, die zu einer gleich guten Ausbildung 
und zu gleichen Leiſtungen der jüngeren Beomten 
aus dem Forſtbetriebsdienſt führen werden, ſe 
wie ſie für die F.⸗O.⸗S. nötig ſind. 

Mit Vertretern unſerer Verwaltung, mit dei 
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Beitretern der Regierungsforſtbeamten, mit Ver⸗ 
iteten des Oberförſtervereins und mit unſern 
Kollegen des Außendienſtes haben wir feit Jahren 
uns über die Vor⸗ und Ausbildung eines F.⸗O.⸗S. 
beraten. Und ich darf hier feſtſtellen, daß alle 
Beteiligten, mit kleinen Anderungen, unſere Vor⸗ 
jchläge als richtig erkannt haben. Wir haben die 
Forderung geſtellt, daß der F.⸗O.⸗S. zunächſt 
forſttechniſch bis zu einem beſtimmten Grad 
votgebildet fein muß, weshalb er auch nur aus dem 
Forſtbetriebsbeamtenſtand hervorgehen kann, daß 
er weiterhin mindeſtens zwei Jahre auf dem 
Oberförſtereibüro, mehrere Monate auf dem 
Regierungsforſtbüro und der Forſtkaſſe oe: 
arbeitet haben muß und daß er alsdann feine 
Befaͤhigung durch eine weitere Prüfung für die 
F. O.⸗S.⸗Stelle nachzuweiſen hat. Die fo pur, 
und ausgebildeten Beamten werden dem Staate 
don großem Nutzen fein, und wenn die (Git: 
zruppierung in die Beſoldungsordnung nach den 
Grundſätzen für alle übrigen O.⸗S. erfolgt, dann 
braucht der preußiſche Staat keine Sorge zu 
haben, daß er nicht vollwertige Beamte und 
leiſtungsfähige Mitarbeiter für die Oberförſter 
ſchafft. ek 
Meine ſehr verehrten Herren! Ganz und gar 
können wir Forſtſekretäre es nicht verſtehen, daß 
gerade bei unſerer Stellung ſo große Schwierig⸗ 
keiten zur Erreichung des von uns erſtrebten 
Zieles fein müſſen, zumal da alle Beteiligten in 
der Forſtverwaltung die Notwendigkeit unſerer 
Vünſche und Forderungen anerkannt haben. 
Und wenn die Schwierigkeiten nur bei dem Herrn 
Finanzminiſter und dem Preußiſchen Landtage 
liegen ſollten, dann muß es hier doch auch eine 
Möglichkeit geben, dieſe Widerſtände zu beſeitigen. 
Denn wo es das Staatswohl und die Aufrecht⸗ 
haltung eines geordneten Staatsbetriebes er- 
lordert, da dürften doch kleinliche Rückſicht⸗ 
nahmen auf prinzipielle Feſtlegungen nicht 
tichhaltig fein und den Ausſchlag geben. 
Meine Herren! Die verantwortlichen Stellen 
zeſonbers in dem Finanzminiſterium und die Herren 
Abgeordneten werden doch heute zugeben müſſen, 
daß eine preußiſche Oberförſterei kein Jagd⸗ 
inſtitut iſt, ſondern ein verwaltungstechniſch und 
taufmännifch geleiteter Staatsbetrieb. Und die 
ſinanzielle Seite für die Einrichtung der F.⸗O.⸗S., 
meine ſehr verehrten Herren, fällt doch ſo ſehr 
wenig für den Geſamtetat der Etaatsforftver- 
waltung in das Gewicht, daß man darüber ohne 
weiteres zur Tagesordnung übergehen könnte, 
wie ein ſchöner parlamentariſcher Ausdruck ſo 
ft beſagt. Denn, wenn ich berückſichtige, daß es 
jich hier um die Umwandlung von rund 
500 Forſtſekretärſtellen in 600 F.⸗O.⸗S.⸗Stellen 
handelt, dann wird man zugeben, daß dieſe geringe 
Dichrausgabe durch einen tüchtigen, verantwort⸗ 
ichen und arbeitsfreudigen Beamten leicht, 
in fehr leicht eingebracht wird. Unter Berück⸗ 
sichtigung aller die ſer verſchiedenen Gründe kommen 
wir Jorfſekretärc, jo leid es uns tut, zu dem 
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Schluß, daß doch wohl 80780 eine Stelle ohne eine 
ſtichhaltige ſachliche Begründung unſern Antrag 
immer wieder zum Scheitern bringt. Und meine 
ſehr verehrten Herrn Vertreter der Forſtverwaltung 
und Sie meine hochverehrten Herren Abgeordneten, 
bitte ich im Namen des von mir vertretenen 
Vereins, wenn Sie heute die Überzeugung ge» 
wonnen haben, daß unſer Antrag eine dringende Not⸗ 
wendigkeit ſiſt, dann Helfen Sie, unſere berechtigten 
Wünſche ſo ſchnell wie möglich zur Erfüllung zu 
bringen. Meine Herren, laſſen Sie einen bewährten 
Stamm von willigen und fähigen Forſtbeamten 
nicht aus den Oberförſtereibüros verſchwinden, 
geben Sie dieſen Beamten die Möglichkeit, durch 
Bewertung ihrer Stelle, ſo wie es die Gerechtigkeit 
verlangt, daß ſie ihre Dienſtzeit im Oberförſterei⸗ 
büro möglichſt beenden können, und erhalten Sie 
damit dem fo oft bewährten, an ſtrenge, aus- 
dauernde Arbeit gewöhnten Förſterſtande dieſe 
Stellen dauernd. 

Meine Herren, wir wollen noch einmal die 
Hoffnung von unſerer Tagung 1924 mit nach Hauſe 
nehmen, daß unſere Arbeit nicht umſonſt geweſen 
iſt, und daß wir dieſen Punkt im Jahre 1925 von 
der Tagesordnung ſtreichen lönnen. Meine Herren! 
ſollte es aber nicht möglich ſein, daß jetzt, wo es 
zwölf geſchlagen hat, endlich unfere berechtigten 
Wünſche in Erfüllung gehen können, dann, meine 
Herren Kollegen, laſſen Sie uns die Segel ſtreichen, 
dann haben wir trotzdem auch in dieſer Beziehung 
unſer Beſtes getan, wir haben keine Mühe geſcheut 
und keine Opfer geſpart, den Staat auf die Not- 
wendigkeit der Einrichtung der F.⸗O.⸗S.⸗Stellen 
in ſeinem Intereſſe jahrelang aufmerkſam 
zu machen, und fällt unſer Antrag wieder einer 
bürokratiſchen oder ſogenannten prinzipiellen Wen. 
legung der ausſchlaggebenden Stellen zum Opfer, 
dann mögen dieſe Stellen die Verantwortung 
für das Mißlingen unſerer Beſtrebungen über⸗ 
nehmen, und wir Forſtſekretäre, die 20, 25, 30 und 
mehr Jahre unſere Nerven und unſere ganze Kraft 
dem Staate im Forſtbüro geopfert haben, 
nehmen unſere Flinte auf den Rücken und den 
Reißhaken in die Hand und marſchieren in den 
Wald. Damit ſchließe ich meine Ausführungen zu 
Punkt 1 und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß wir 
von unſern Gäſten richtig verſtanden find und daß 
wir den Herren Vertretern des Hohen Hauſes 
der Abgeordneten und der Staatsregierung gezeigt 
haben, daß wir nichts Unbilliges verlangen, 
ſondern daß unſere heutige Tagung vom Geiſte 
der Sachlichkeit, der Wahrheit und einer Diſziplin 
getragen iſt, die einem alten preußiſchen Beamten⸗ 
ſtand, gebührt, daß aber auch unſere Kräfte erſchöpft 
ſind und nicht mehr nutzlos das letzte für eine 
Sache geopfert werden darf, wenn klein Glaube 
an das Gelingen vorhanden iſt. Und Ihnen, meine 
werten Kollegen, ruſe ich nochmals zu, und tragen 
Sie dieſen Ruf hinaus unter die Kollegen in den 
Provinzen: 

Haltet feſt an 
Hartert durch eifrige 


unſern Grundſätzen 
Mitarbeit d 
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Tätigkeit Eures Borftandes, hoffet mit flaudes vom 24. Mai 1923, betreffend Trennum 
ihm das Beſte, und ſollten wir unſer ] der Forſtſelretärlaufbahn von der Förſterlauſbahn, 
Ziel jetzt in abſehbarer Zeit nicht er⸗ und erklärt ſich mit den Richtlinien fo, wie fie von 


reichen, dann legt mit uns die Feder 
hin und zieht mit uns in den Wald, 
aber ſo lange haltet durch und haltet 
aus. 

Der ſehr rege Beifall von allen Teilnehmern 
der Verſammlung ließ das Einverſtändnis und 
die Richtigkeit des Steinſchen Vortrags und die 
Richtlinien, die der Verein Preußiſcher Staatsforſt⸗ 
fetretäre ſeit feinem Beſtehen zur Einrichtung von 
Forſtoberſekretärſtellen aufgeftellt hat, klar erkennen. 
Die Herren Abgeordneten und die Herren Vertreter 
der Forſtverwaltung und der beteiligten Vereine 
hatten ſomit einmal Gelegenheit, ſich ein klares, 
ungetrübtes Bild von den Anſchauungen ber 
Forſtſekretäre über die Notwendigkeit der Ein⸗ 
richtung der Dauerſekretärſtellen auf den Ober⸗ 
förſtereibüros ſowie der Bewertung der Arbeits- 
leiſtung des erſten Sekretärs als des unentbehrlichen 
Mitarbeiters des Oberförſters zu verſchaffen. 
An der Ausſprache zu Punkt 1 beteiligte ſich 
zunächſt Herr Forſtmeiſter Rudolph. Derſelbe 
erkennt voll und ganz den Wunſch der Forſtſekretäre 
an und fordert ebenfalls für das Oberförſtereibüro 
einen vollkommenen und gut vorgebildeten Forſt⸗ 
oberſekretär, und zwar einen Beamten vollwertig 
zu vergleichen mit allen anderen Verwaltungs 
fefretären. Der Vertreter der Forſtrentmeiſter, 
Herr Engelbrecht, unterſtreicht ebenfalls in kurzen, 
aber Umen Worten die Notwendigkeit der Forde⸗ 
rungen der Forſtſekretäre, die aus der Kenntnis 
der Zufammenarbeit zwiſchen Oberförſterei und 
Forſtkaſſe unwiderleglich ſei. Nur durch einen gut 
ausgebildeten Forſtoberſekretär ſei die reibungsloſe 
Zuſammenarbeit der beiden Amtäftellen möglich. 
Herr Revierförſter Hermann erklärt dem Vor⸗ 
ſitzenden die Zuſtimmung des Revierförſtervereins 
zu der geforderten Stellung des Forſtſekretärs. 
Mit warmen Worten fordert Herr Hegemeiſter 
Neumann⸗Bärenberg den Forſtoberſekretär und 
bittet, unbedingt daran feſtzuhalten, daß biefer 
aus der Förſterlaufbahn entnommen wird, damit 
das fo nötige kollegiale Verhältnis zwiſchen Außen 
und Innen⸗Forſtbetriebsbeamten gewahrt bleibt. 
Eindringlich warnt Herr Neumann, den Zivil- 
ſekretär auf die Oberförſtereibüros einkehren zu 
laſſen. Forſtſekretär Rohrmoſer-⸗Stettin weiſt 
nochmals darauf hin, daß die baldige Einrichtung 
der F.⸗O.⸗S.⸗Stellen notwendig iſt, damit die 
heute eingearbeiteten Kräfte zum größten Teil 
den Oberſörſtereibüros erhalten bleiben. Der 
2. Vorſitzende, Kollege Ebſen⸗ Osnabrück, ſtreift 
alsdann die von ihm im Jahre 1924 in Nr. 6 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gegebenen Richt- 
linien zu den Forderungen des Vereins; er warnt 
eindringlichſt, nicht nach den Ausführungen eines 
Beſchluſſes des Preußiſchen Staatsförſtervereins, 
der im Wortlaut nach Nr. 12 für 1924 des „Deutſchen 
Förſters“ wie folgt lautet: „Der Förſtertag 
buligt deu Entſchluß des geſchäftsführenden Vor- 


dem Vorſitzenden der Fachgruppe in der Nummer n 
des „Deutſchen Förſters“ Jahrgang 1923 feitgelegt 
ſind, einverſtanden. Um den dringenden Beda 
an Forſtſekretären zu decken, den derzeitigen 
Sekretären die Rücklehr in ihren Lebensberuf zu 
ermöglichen, und nicht zuletzt um im Zeichen bei 
Beamtenabbaues die Einſtellung neuer Beamten 
anwärter zu verhindern, wird die Ubernahme don 
jüngeren Bürobeamten und Anwärtern anderes 
Verwaltungen in Forſtſekretärſtellen empfohlen“ 
(Die ergänzenden Ausführungen des Kollegen 
Ebſen erfolgen in einer ber nächſten Nummer bes 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“.) Herr Ebſen gibt 
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß die Ber 
waltung nunmehr endlich dem Wunſch der Forf- 
ſekretäre Rechnung tragen möge, damit Zufrieden 
heit auf dem Oberſörſtereibüro einkehrt. — Zeg 
Herr Abgeordnete Held nimmt nun auch Stellung 
zu der Frage der Einrichtung der Forftuberietretär- 
Stellen und verſpricht, bei der CEtatäberatung 
unſeren Wunſch energiſch zu vertreten. Er ſchlägt 
vor, eine Kommiſſion bilden zu laſſen, zu bes 
auch Forſtſekretäre hinzugezogen werben feollen. 
Herr Held meint die Trennung der Forſtober 
ſekretärlaufbahn von der Förſterlaufbahn bere 
nach der Lehrzeit beginnen zu laſſen. Den Zisile 
ſekretär lehnt Herr Held für das Ober⸗ 
förſtereibüro entſchieden ab. Forfſtſetteta⸗ 
Falz beantragt, daß der Vorſtand bei dem Herm 
Miniſter wegen ſchnellſter Einführung der F.⸗O.⸗S⸗ 
Stellen nochmals vorſtellig wird, um die bei den 
älteren Forſtſekretäten mit Recht beſtehende 
Erbitterung infolge der Übergehung bei der Am 
ſtellung als Förſter m. R. wieder zu verwiſchen. 
Zum Schluß dieſes Punktes verspricht Her 
Regierungs- und Forſtrat Lamberts, dem Herm 
Landforſtmeiſter Borggreve über die Erörterungen. 
die über die in Frage ſtehenden F.⸗O.⸗S.⸗ Stellen 
hier zum Ausdruck gekommen ſind, Vortrag zu 
halten. 

Zu Punkt 2 entſpinnt ſich eine ſehr rege Am⸗ 
ſprache. Allgemein wird die Anſicht vertteten. 
daß die Verlohnung auf den Oberförſterr ien zu 
Zeit nicht durchgeführt werden lann, weil die 
nötigen Hilfskräfte fehlen. Über das Probe 
verlohnungsverfahren, welches zur Zeit in einigen 
Oberförſtereien verſchiedener Regierungsbezirl⸗ 
durchgeführt wird, it man noch jeher geteilter 
Anſicht in bezug auf Zweckmäßigkeit und Durch 
führung. Es haben Kollegen des Außendienke 
die Anwendung empfohlen, während ſehr viele d 
ablehnen. Hegemeiſter Neumann tritt für Ber 
legung der Verlohnung auf das Oberförſtere ien 
ein. Genau fo verhält es ſich bei den Beamten bei 
Bürodienſtes. Der Vorſitzende ſchiägt del 
den Herrn Miniſter zu bitten, für die Bearbeitun 
des Verlohnungsweſens ſowie die praktiſche Be: 
ſchaffung und Einrichtung der Formulate, weil; 
in der forſtlichen Buchführung ud. och 


Sr 33 Bd. 39 (1924) 


werden, eine Kommiſſion zu bilden, in welcher 
auch der Forſtſektretärverein vertreten iſt. Dieſem 
Antrag wurde einſtimmig zugeſtimmt. Allgemein 
wurde der im Regierungsbezirk Caſſel und Hannover 
eingeführte Durchſchreibe⸗Holzverabfolgezettel als 
zweckmäßig erachtet. 
Zu Punlt 3 referiert Forſtſekretär Kurſave⸗ 
Oppeln über die ſehr ſchlechten Wohnungsver⸗ 
haͤltniſſe der Forſtſelretäre. Ganz beſonders ſchlecht 
deſtellt iſt in dieſer Beziehung der Bezirk Oppeln. 
Dort ſoll nicht nur ein Teil der vorhandenen 
Dienſtwohnungen ſehr ſchlecht ſein, ſondern auch 
bie von den Forſtſekretären bewohnten Miets⸗ 
wohnungen ſollen zum Teil in einem jämmerlichen 
Yuftand ſich befinden. Da die Forſtſekretärſtellen 
tm allgemeinen noch mit Dienſtwohnungen ſehr 
im Rückſtand ſind, wird dem Vorſtand empfohlen, 
weiterhin und erneut den Herrn Miniſter um 
Abhilfe zu bitten. Der Vorſitzende weiſt auf die 
große Finanznot des Staates hin, er beleuchtet 
bie Schwierigkeiten, die der Forſtverwaltung bei 
Erteichung von Mitteln für Neubauten ſeitens des 
Finanzminiſters entſtehen, glaubt aber, daß durch An⸗ 
wendung des Lehmfachwerks mit den vorhandenen 
Mitteln mehr erreicht werden kann, als wenn hierfür 
nur maſſive Bauten aufgeführt werden. Ein Bericht 
uber zweckmäßige Siedlungsbauten ſoll demnächſt 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen. Die 
Herren Amtsrat Guth und Heine regen an, wo 
es irgend möglich iſt, den Regierungen den Ankauf 
fertiger Wohnungen zu empfehlen. Bauvorſchüſſe, 
die Kollege Kurſave für Eigenheime von dem 
Gern Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu erwirken erſuchte, können nach Aus⸗ 
ſihrungen des Herrn Amtsrats Guth nicht gegeben 
verden. Die zuſtändige Stelle für Erwirkung 
wrartiger Unterſtützungen iſt das Wohlfahrts- 
niniſterium. Bezüglich des Dienſtlandes kommt 
SR Wunſch zum Ausdruck, da, wo es ein Erfordernis 
den Forſiſekretärſtellen ſo viel Wirtſchaftsland 
ie geben, als zur Aufrechterhaltung des Haus⸗ 
altes unbedingt notwendig iſt. Eine Gleichſtellung 
er Fotſtſekretärſtellen in dieſer Beziehung mit 
en Förſterſtellen iſt nicht möglich, einmal weil der 
z otſtverwaltung meiſtens große Ländereien in 
er Nähe der Forſtſekretärwohnungen nicht zur 
erfügung ſtehen, und dann auch nicht, weil dem 
Irſtſekretär die notwendige Zeit fehlt, Ländereien 
: größerem Umfang zu bewirtſchaften. 

Bei Punkt 4 referiert Forſtſekretär Kurſave 

ver die Ausgaben des Forſtſekretärs im Intereſſe 
5 Dienſtes. Seine Ausführungen ſind klar und 
i gen von einer ſehr gewiſſenhaften und ſparſamen 
e fFſtellung. An der Hand von Aufzeichnungen 
llt der Referent feſt, daß zur Befriedigung der 
treffenden Ausgaben eine Jahresvergütung von 
5 & notwendig iſt. Der Vorſtand wird auch 
vüber dem Herrn Miniſter Bericht erſtatten. 

Bu Punkt 5 ſtellt die Verſammlung feſt, daß 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre ſich 
den Jagbuubung⸗- Vorſchriften vollkommen 
tt etſtanden erklären Toun, 
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Zu Punkt 6 wird nach einem Referat des 

Schaßmeiſters, Forſtſekretärs Froeſe, der ſehr 
ſachlich die Finanzbedürfniſſe und die ſehr ſparſame 
Haushaltführung der Vereinsleitung beleuchtet, 
beſchloſſen, einen monatlichen Beitrag von 2 A 
ab 1. September 1924 zu erheben. Bis dahin 
wird 1 4 je Monat erhoben. Von dieſen 2 A 
werden die Koften für die Lieferung der Vereins- 
zeitung beſtritten. Die Verſammilung beſchließt 
weiter den Pflichtbezug der Vereinszeitung. 
Die Führung der Mitgliedsliſte erfolgt von 
jetzt ab bei dem Hauptverein. Derſelbe Belt 
die Mitgliedskarten aus. Die Bezirksgruppen 
find für Einziehung und Abführung der Beiträge 
an den Schatzmeiſter verantwortlich.] 

Bei Punkt 7 entſpinnt ſich eine längere Aus⸗ 
ſprache über die Veröffentlichungen in der „Forſt⸗ 
Zeitung“, beſonders in den Spalten „Freier 
Meinungsaustauſch“, und in den Kämpfen, die 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gegen Förſterverein, 
einzelne Mitglieder dieſes Vereins und den 
„Deutſchen Förſter“ auszutragen für nötig hielt 
oder ihre Spalten ihren Mitarbeitern zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu müſſen glaubte. Herr Oekonomie⸗ 
rat Grundmann beleuchtete den Standpunkt der 
Zeitung und die Urſachen, die zu einigen unlieb⸗ 
ſamen Auseinanderſetzungen und Abwehr⸗Maß⸗ 
nahmen geführt haben, und erklärte, daß auch er 
die Zeit für gekommen halte, daß das Kriegsbeil 
begraben werden könnte und in den Fachzeitungen 
nur fruchtbringende Standesarbeit und Weiter- 
bildungsarbeiten uſw. erſcheinen könnten. Er neige 
immer zum Frieden, könne ſich aber niemals das 
Recht der Kritik und der Abwehr nehmen laſſen. Auf 
eine Anregung des Vorſitzenden erklärte ſich Herr 
Grundmann bereit, Artikel, die eine Schädigung 
des Anſehens des Staatsforſtbeamtenſtandes 
herbeiführen könnten, vor der Veröffentlichung 
dem Vorſitzenden, Kollegen Stein, zur Kenntnis 
zu bringen. Alsdann wurden noch die nicht 
zu unterſchätzenden Verdienſte in der Forſtſekretär⸗ 
Angelegenheit des Herrn Grundmann beſprochen 
und einſtimmig die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
weiterhin als Vereinszeitung gewählt. Der 
Vorſtand wird auch ſeinerſeits den Falzſchen 
Grundſatz weiterhin befolgen, auf Angriffe von 
Außenſtehenden, auch wenn ſie den Rahmen 
des Zuläſſigen überſteigen ſollten, nicht einzugehen. 
In der Standesarbeit wird der Verein getreu 
ſeine Ziele auch in der Preſſe weiter verfolgen. 

Auf Antrag aus der Mitte der Verſammlung 
wird beſchloſſen, aus den allbekannten Gründen 
Punkt 8 als erledigt zu betrachten, und dem 
Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. Der Zort: 
ſitzende dankt im Namen des Vereins Herrn 
Froeſe für ſeine mühevolle Ausführung und bittet 
die Vereinsmitglieder, durch Pünktlichkeit mit 
dazu beizutragen, daß der Rechnungsführer nach 
Möglichkeit entlaſtet wird. N 

Bei Punkt 9 werden verſchiedene Wünſche, 
betreffend Regelung der Haltung forſtlicher Blätter, 
Nachzahlung des Deputatholzes für 1923, die 


748 
die Verſammlung einſtimmig ablehnt, da fie 


rechtlich nicht gefordert werden kann, und noch 


einige andere Punkte beſprochen, die durch die 


Ausſprache ihre Erledigung fanden. Als weiterer 


Punkt wurde die Reichswehrförſterfrage ein⸗ 
gehender erörtert. An dieſer Ausſprache be⸗ 
teiligten ſich auch die Herren Abgeordneten Held 
und Janſen. Herr Held wird im Ausſchuß für 
Forſtangelegenheiten mit den zuſtändigen Stellen 
Rückſprache nehmen; er betont, daß für alle Forſt⸗ 
beamten nur eine zivile gründliche forſtliche Aus⸗ 
bildung dem Staate Nutzen bringen kann. Herr 
Janſen teilt den Standpunkt des Herrn Held 
vollkommen und führt aus, daß er genau über 
den Wert des Waldes und den Bert eines gut 
vor⸗ und ausgebildeten Forſtbeamten, wozu er 
auch den Forſtſekretär zähle, unterrichtet ſei, und 
will die nachfolgende Entſchließung, die von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen wird, 
ſofort zur Kenntnis des Herrn Reichswehrminiſters 
und des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten bringen. Die Entſchließung 
trägt folgenden Wortlaut: 

Zur Frage des Reichswehrſörſters beſchließt 
der „Verein preußiſcher Staatsforſtſekretäre“: 

Den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten zu bitten, daß er jeden 

Berſuch, den Reichswehrförſter in die Staats⸗ 

förſterlaufbahn zu bringen, entſchieden ablehnt. 

Der „Verein Preußiſcher Staatsforſtſekre⸗ 
täre“ hält es für unmöglich, daß der Reichs wehr⸗ 
förſter ein vollgültiger Beamter ſein kann, der 
zu Nutz und Frommen des deutſchen Waldes 
und damit des Staates arbeitet, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß durch das dann ja wieder 
eingeführte Militäranwärterſyſtem die Zivil⸗ 
anwärter den vorgenannten gegenüber durch 
deren Bevorzugung in Nachteil geraten. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung erledigt 
ſich durch einſtimmige Wiederwahl des ſeitherigen 
Vorſtandes. Kollege Menz, welcher die Wahl 
17 Af 
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leitet, bittet den Vorſtand, im Amte zu bleiden, 
was bie einzelnen Herren zuſagen. 
dankt dem Borftanb für feine feitherige Tätiglen 

und bittet im Intereſſe des Standes, in feinen 

Beſtrebungen nicht zu erlahmen. Der Borjitende 

dankt im Namen feiner Mitarbeiter für das ent⸗ 

gegengebrachte Vertrauen und bittet eindringlich, 

ihn kräftig zu unterſtützen. 

Nach Erledigung der Tagesordnung faßt bei 
Vorſitzende nochmals in kurzen Worten die Wünſche 
der Forſtſekretäre zuſammen. Er glaubt, daß 
nun die Zeit gekommen iſt, daß der bereits in 
Jahre 1922 angeregte Zuſammenſchluß allet 
preußiſchen Staatsforſtbeamten möglich wärt, 
und daß durch eine fo hergeſtellte Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft die Ziele und Wünſche der preußiſchen 
Forſtbeamten ſich leichter erreichen ließen. Abet 
auch das ſo nötige gegenſeitige Vertrauen zwiſchen 
Vorgeſetzten und nachgeordneten Beamten müſſe 
allerorts wieder hergeſtellt werden, da hierdurch 
nicht nur das Anſehen der geſamten „Grünen 
Farbe“ gehoben würde, ſondern auch nur ko eine 
erſprießliche Arbeit zum Wohle des allen ae 
beamten gemeinſam anvertrauten Waldes, des 
wertvollſten Staatsbeſitzes, möglich ſei. Nachdem 
der Vorſitzende nochmals den Vertretern ber 
Verwaltung, den Herren Abgeordneten, den 
Vertretern der eingeladenen Vereine und Gäfe 
den Dank feiner Kollegen in warmen Wertru 
ausgeſprochen und beſonders dem am 1. Oktobe 
1924 aus dem Amte ſcheidenden Herrn Forſtmeifer 
Rudolph ein treues Gedenken für das Intereſde, 
welches er allezeit unſeren Beſtrebungen ent ⸗ 
gegenbrachte, verſicherte, ſchloß er die Berſammlung 
mit dem Wunſche, daß alle Forſtſekretäre ka 
unſerem Verein anſchließen und in treuer, 
aufrichtiger Mitarbeit ſo zum Wohle des geſamten 
Förſterſtandes beitragen möchten und daß bot 
Jahr 1925 für die Forſtſekretäre das bringen 
möge, was ihnen längſt gehört, nämlich: Ger 
ſtellung mit den erſten Sekretätren anderer 
Lokalbe hörden. See 
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Tagung des ſächſiſchen Forſtvereins 
in Biſchofswerda. 

Als erſter Gegenſtand der Beratungen wurde 
am 24. Juni das Thema behandelt: Welche Maß— 
nahmen muß und kann der Privatwaldbeſitzer arts 
wenden, um jetzt die Wirtſchaftlichkeit ſeines 
Betriebes unter Wahrung der Nachhaltigkeit auf— 
rechtzuerhalten? Der erſte Berichterſtatter, Forſt⸗ 
meiſter Schwödel⸗Waldenburg, beſprach die an— 
zuwendenden Mittel aus dem Bereiche der Wirt— 
ſchaft. In erſchöpfender Ausführung gab er an, 
wie durch Bodenbearbeitung, eigene Pflanz- 
gärten, gute Begründung und ſorgfältige Pflege 
der Beſtände, richtige Holzartenwahl, zweck— 
mäßiges Sortieren, Aufbereiten und Rücken des 
Holzes die Erzeugung vermehrt und durch fach. 
gemäße Organiſation der Arbeit und Verwaltung 
die Leiſtungen weſentlich erhöht werden könnten. 

er zweite Verichterſtatter, Oberforſtmeiſter 


Bruenn⸗Muskau, behandelte die mehr den größeren 
Beſitz angehende Frage, ob durch jelbkänbige 
indufttielle Verarbeitung der Walderzeugniſſe bie 
Waldrente zu heben ſei oder durch Beteiligung an 
induſtriellen holzverarbeitenden Unternehmungen. 
Er mahnte zu großer Vorſicht, da Holz eine gay 
ungleichwertige Ware ſei, der es an ausgeglichenen 
Preiſen nach Holzart, Beſchaffenheit, Lage uhr. 
häufig mangle. Wenn aber eine genaue Abwägung 
der Verhältniſſe die Rentabilität der indufneller 
Verfeinerung der Walderzeugniſſe ergäbe, jo ke 
der Waldbeſitzer We ſelbſt in die Hand nehmen uud 
im lleinen Maßſtabe beginnen. Bei der e 
wurde die gewaltige 5 Belaſtung de; 
Waldes tief beklagt, welche zur Zeit 30 bis 35 A 
je Hektar betrage und den ganzen Reimerrung 
abſorbiere. 
Zum zweiten Punkt der Tages 

„Humuspflege beim Kulturbe triebe . ` 
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. Profeſſor Dr. Wiedemann⸗ 
iſter Schmibt⸗Dresden machte Mit⸗ 


mupen; es hänge von der Witterung der nächſten 
| ab, ob die Seuche ſich weiter ausbreitet. 
meiſter Spindler⸗Auguſtenburg machte darauf 
fmerflam, daß 1924 ein reiches Fichtenſamen⸗ 
t, namentlich im Gebirge, zu erwarten ſei. 
egen der hohen Bedeutung, welche die Rein⸗ 
uchzucht der Gebirgsfichte beſitzt, müſſe die Selbſt⸗ 
rwinnung des Samens energiſch betrieben 
5 el. 
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nterlandes iſt 
B unter Schonung des Laubholzes allmählich 
dochwald übergeführt, teils kahl abgetrieben 
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und in Nadelholz unigewandelt worden. Letzteres 
Verfahren hat namentlich auf den Kalkböden des 
Jura viele üble Folgen gebracht; vielfach ſind die 
Beſtände frühzeitig rotfaul und ſchon im Alter von 
50 Jahren abſtändig geworden. Man ſucht durch 
Buchenvoranbau im blenderſaumartigen Betriebe 
hier dem Laubholz wieder Eingang zu verſchaffen, 
während bei den Laubholzhochwaldungen, die aus 
den beſſern Mittelwaldungen hervorgegangen ſind, 
eine femelſchlagartige Hiebsführung üblich iſt. 
In Oberſchwaben iſt man aus dem Blenderwald 
zum Kahlabtrieb und künſtlichen Anbau des 
Nadelholzes übergegangen. Eine Reihe von Miß⸗— 
ernten ließ den Waldfeldbau in Aufſchwung 
kommen und hat das Vordringen der Fichte be⸗ 
ſchleunigt. Alle Gefahren und Schäden des 
Anbaues reiner Fichtenbeſtände auf großen zu⸗ 
ſammenhängenden Flächen haben ſich auch hier 
eingeſtellt, zuletzt noch das Nachlaſſen der Wachs- 
tumsleiſtungen in der zweiten Generation. Das 
Ziel der Wirtſchaft iſt daher allgemein jetzt auf die 
Erziehung gemiſchter Beſtände gerichtet. Wenn 
auch in dieſer Richtung an manchen Orten ſchon 
gute Erfolge erzielt worden ſind, ſo kann aber doch 
das Problem noch nicht als gelöft betrachtet 
werden. 

Den zweiten Vortrag hielt der Geſchäftsführer 
des württembergiſchen Waldbeſitzerverbandes, 
Forſtmeiſter Dannecker in Stuttgart, über „den 
Heinen bäuerlichen Privatwald in Württemberg“. 
Leider ſind die Zuſtände dieſer Waldungen höchſt 
unerfreulich und einer Beſſerung dringend be⸗ 
dürftig. Unſchwer würde ſich ihre Holzerzeugung 
um etwa 100 000 fm heben laſſen. Leider iſt eine 
durchgreifende Beſſerung ohne Zwang nicht zu 
erhoffen und bei dem Freiheitsdrang dieſes Teiles 
der Bevölkerung in absehbarer Zeit kaum zu 
erwarten. . 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


ben 1924 der Bereinigung für ſtaatöwiſſen⸗ S 
u 


ſchaftliche Fortbildung. 


Ab. Nin. b. n. u. des Fin.⸗Min. v. 11. Juni 1924 — 
ae en e 


Der Lehrgang 1924 der Bereinigung für 
net ac 5 c Fortbildung findet von 
eutag, den 25. Auguſt, bis 10. September in 
e (Rügen) ſtatt. Vorgeſehen ſind folgende 


Die Staatstheorie des deutſchen Idealismus, 

` Reltmächte und das neue Europa, das inter⸗ 

tonale Währungsproblem, die internationale 

eo, Ziele der landwirtſchaftlichen "Bro, 

Se o chlands, die Bedeutung des Zucker⸗ 
au D 


7 

die Entwicklung der wichtigſten Wirtſchafts⸗ 
aten ſeit dem Kriege, das deutſche Geld⸗ und 
teditweſen nach dem Kriege, Reichs-, Länder⸗ 
d Kommunalfinanzen, die Aufwertungsfrage 
'gter juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung, 
e Arbeiterfrage, Fürſorgeweſen, Aufgaben und 
“bau der Polizei mit anderen Behörden, Ver⸗ 
altungsreform und Bürotechnik; 

Kl des ſtaatlichen Lebens, Wandlungen im 
‚hen Bildungsideal, norddeutſche Kunſt, die 
Sichtlich ⸗ geiftige Einheit der Oſtſeeſtaaten, 
€ Iſtſee als deutſches Handelsgebiet, Deutſchland 
id Schweden, Deutschland in der Weltwirtſchaft. 


Das genaue Verzeichnis der Vorleſungen 
die Namen der Dozenten werden ſpäter 
bekanntgegeben. 

Beſichtigt ſollen werden: Kreidebrüche Saßnitz, 
Kurhaus (Erholungsheim) Prora bei Binz, land» 
wirtſchaftliche Betriebe in Eldena bei Greifswald, 
Baudenkmäler Stralſunds, Hafen und Vulkan⸗ 
werft Stettin. 

Teilnahmeberechtigt ſind vorzugsweiſe preu⸗ 
ßiſche Verwaltungsbeamte und Richter. Beamte 
des Reichs, nichtpreußiſcher Länder, der Ge— 
meinden und andere Perſonen mit Vorbildung 
auf juriſtiſchem und volkswirtſchaftlichem Gebiete 
können auf Antrag bei der Vereinigung für ſtaats- 
wiſſenſchaftliche Fortbildung in Berlin W506, 
Schinkelplatz 6, in beſchränkter Anzahl zugelaſſen 
werden. 

Die Unterkunft erfolgt nach Maßgabe ber 
vorhandenen Plätze koſtenlos in Saßnitzer Hotels 
und Fremdenheimen. Die Verpflegungsmöglich— 
keiten und Nebenkoſten ſind verſchieden. Das 
tägliche Entgelt hierfür wird ſich zwiſchen der 
Hälfte des auf den Tag entfallenden Teilbetrages 
des Grundgehalts in der Eingangsſtufe der Bee 
ſoldungsgruppen 10 und 12 halten. Die Bere 
teilung der Teilnehmer auf die zur Verfügung 
ſtehenden Plätze erfolgt entſprechend ihrem Grund- 
gehalt (Eingangsſtufe), ſoweit nicht abweichende 
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Anträge geftellt werden, denen nach Möglichkeit 
entſprochen wird. Zuſchläge, Beherbergungs⸗ 
ſteuern und Kurgebühren werden von den Teil⸗ 
nehmern nicht erhoben. Angehörige der Teil⸗ 
nehmer können in beſchränkter Zahl zu den gleichen 
Bedingungen Unterkunft und Verpflegung erhalten. 
Der Vorleſungsbeitrag wird für preußiſche 
Staatsbeamte auf 10 & feſtgeſetzt werden. Für 
andere Perſonen koſtet die Teilnehmerkarte für 
den ganzen Lehrgang 30 &, für je fünf Vor⸗ 
leſungstage 10 &. 
Im Anſchluß an den Lehrgang iſt vom 10. 
bis 20. 9. für eine kleine Teilnehmergruppe eine 
Studienreiſe nach Schweden geplant. Gegenſtand 
der Studienreiſe iſt Schwedens Landwirtſchaft, 
Handel und Induſtrie, Kanalbau, Schulweſen 
und Staatsleben. Berührt werden vorausſichtlich 
u. a. die Städte Lund, Jönköping, Göteborg, 
Rättwick, Upſala, Stockholm. 
) 5 


Anrechnung ded aktiven Militärdienfted, des 
Kriegsdienſtes und der Kriegsgefangenſchaft auf 
die ruhegehalte fähige Dienſtzeit. 

FM. v. 18. Juli 1924 (I. D. 1. 1525. IV). 

Soweit noch nicht geſchehen, ſind bis zum 
31. März 1925 zu den Akten aller unmittelbaren 
Staatsbeamten und Volksſchullehrperſonen durch 
diejenige Dienſtſtelle, die nach der heutigen 
Dienſtſtellung des Beamten gegebenen Falls 
eine Verſetzung in den Ruheſtand auszusprechen 
haben würde — ſoweit dies der Miniſter iſt, 
durch die Provinzialbehörde —, diejenigen Feſt⸗ 
ſtellungen zu treffen, die zu einer ſpäteren An⸗ 
wendung der $$ 15, 17 und 18b Zivilruhegehalts⸗ 
gesetzes erforderlich find. Die Feſtſtellungen ſind 
nach Abſchluß den Beamten zur Kenntnisnahme 
vorzulegen. 

Zum 1. Mai 1925 iſt über den Stand der 
Angelegenheit kurz zu berichten. f 

Bezüglich der aufgetauchten Rechtsfragen und 
des Verfahrens bemerke ich folgendes: 

1. 5 15: Für die Frage, welche Zeit als „aktiver 
Militärdienſt“ gilt, iſt $ 38 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes vom 2. Mai 1874 (RG Bl. S. 45) maß⸗ 
gebend (abgedruckt auch bei Dutzmann, Penſions⸗ 
weſen, Teil II S. 130 ff.). 

2. 17: Die Doppelrechnung der Kriegs- 
jahre richtet ſich nach dem Kaiſerlichen Erlaß vom 
7. September 1915 (RGBl. S. 599), vom 
24. Januar 1916 (RG Bl. S. 85), vom 30. Jannar 
1917 (RGBI. S. 149), vom 20. März 1917 
(RGI. S. 315), vom 21. Januar 1918 (RGBl. 
S. 73) und nach der VO. der Reichsregierung 
vom 30. November 1918 (RGBl. 19 S. 183 
Abf. 2). 

Die Anrechnung von Kriegsjahren kommt 
danach für die Mitglieder der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege, für die zum vaterländiſchen Hilfsdienſt 
eingezogenen Beamten, für die Zivilbeamten 
der Generalgouvernements Brüſſel und Warſchau 
und der Zivilverwaltung Oberoſt, ferner für 
diejenigen Beamten, die auf Befehl ihrer Vor⸗ 
geſetzten zur Unterſtützung militäriſcher Maß⸗ 
nahmen verwendet und damit einem militäriſchen 
Befehlshaber unterſtellt waren, nicht in Frage, 
da bei dieſen das Begriffsmerkmal des Heeres⸗ 
angehörigen fehlt. Für die genannten Zivilbeamten 
wird in der Regel die 1 lgfache Anrechnung nach 
den hierüber ergangenen geſetzlichen Vorſchriften 


Deuiſcke Torſt⸗Heitung 
erfolgen können, 
der 
ſofern ſie nicht gleichzeitig 
in Frage kommt. 
angehörige diejenigen 
trupps zugeteilt waren, für die Zeit 
teilung. 


nicht teilgenomme 


brechung ſich anſchlie 


hat am 6. Juni 1924 (St. 


während des Zeitraums vom 1. Augu 


Nr. 30 Bd. 39 (1010 
während dieſe für die Mitglieet 
eamte waren, nich 
egen gelten als Heeres 
iziere 852 Mannſchaften 

K ber di 


Hat ein Kriegsteilnehmer während eine? 
Kalenderjahres, in dem er an einer 
n hat, die zur Amechnung 
erforderlichen zwei Monate des Aufenthalts in 
Kriegsgebiet nicht erreicht, dagegen dieſe Zen 
erfüllt unter Hinzurechnung der ohne Unter 
ßenden Zeit des nächſen 
Kalenderjahres (hat er ſich alſo z. B. vom OK 
vember 1914 bis zum 27. Januar 1915 im Krieg! 
gebiet aufgehalten, ohne im Jahre 1914 an einer 
Schlacht teilgenommen zu haben), fo gilt dos 
folgende Kalenderjahr (im Beiſpielsfall das At 
1915) als Kriegsjahr. Hat er dagegen in den 
erſten Jahre die Bedingungen der Anrechnung 
durch Teilnahme an einer Schlacht erfüllt, fe it 
das zweite Kalenderjahr nur dann als Kriegsahr 
anzurechnen, wenn in dieſem gleichfalls enutdel 
die Beteiligung an einer Schlacht vorliegt or 
in dieſem Kalenderjahr für ſich die Bebingun 
des zweimonatigen Aufenthalts im Kriegsgebr! 
erfüllt iſt. a 

Die Anrechnung von Kriegsjahren in M 
Kriegsgefangenſchaft iſt bereits begründet, Wu 
die beſonderen Gefahren für Leben und engt 
an je einem Tage ber betreffenden Kalendern 
vorgelegen haben. Sg 

Die Jahre 1919 ff. kommen als Krieg gabe 
in keinem Falle in Frage. 

3. § 18. Das Preußiſ 


eiwilligen Krankenpfle 


der Landgendarmerie, die den 


e Staatsminiferirk 
I. 5317) ſolgenden 
eſchluß gefaßt: N 

„Bei Berechnung der ruhegehaltsſche 

Dienftzeit wird den Staatsbeamten und Lal 

ſchullehrperſonen, die als Angehörige des 

Heeres, der Marine oder der Schu 

verteidigungstruppen in den 


bis zum 31. Dezember 1918 — gleichviel ob bit 
den deutſchen Streitkräften oder den E" 
kräften eines mit dem Deutſchen nn 
bündeten oder befreundeten Staates — in AT” 
geſengenſchaft es 118 5 
gefangenſchaft ge a 
geſetzes vom 27. März 1872 und $ 10 des Se. 
ſchullehrerruhegehaltsgeſetzes vom 6. o , 
angerechnet, wenn nicht nachgeivieien e S 
fie durch eigenes Verſchulden in Kriegsgeſond 
ſchaft geraten ſind.“ en 
Die einfache Anrechnung der in 1 
gefangenſchaft zugebrachten Zeit in den ve éi 
jahren 1919 ff. iſt denmac begründet, falls 5 
Gefangennahme vor dem 1. Januar 1919 0 
gefunden hat. en 
Wegen ber etc ëng ber a 
gefangenſchaft vergleiche zu I, 2 Ab. 1 
und Abſ, 5. Die 1Ysfadje Anrechnung (e 
8 2 des Geſetzes vom 23. obember 1920 ( 
ſammlung 1921 S. 89) ausgeſchloſſen. S 
Zu 1 bis 3: Es iſt ohne Bedenken eg 
Anrechnung, ob der Zeitraum vor er? et. 
Eintritt in den Stoatsbienk 6 13 A3)": 


Tr. 38 Bb. 39 (1924 
II. 5 bei ber Feſtſtellung. 
J. Den Beamten find 


ee nd Fragebogen nach 
er Ie) vorzulegen. 
gn 2. Sofern die für die Feſtſtellung der An⸗ 
technungsfragen nach I erforderlichen Tatſachen. 
hut die von den Beamten vorgelegten Militär⸗ 
papiere nicht ausreichend belegt erſcheinen, ſind 
bezüglich des aktiven Militärdienſtes und der 
Teilnahme an Gefechten uſw. oder der Dauer 
bes Aufenthalts im . ferner bezüglich 
des Beginns und Endes der Kriegsgefangenſchaft 
ive um Auskunft nach 


Nuſter 2) zu erſuchen. ees richtet 
Eisch der Zeep zelt des Erſatz truppen⸗ 
leils, de etzt angehört a zw. 


bes für ben 1 len Truppentel, dem der 

zuletzt en: hat, zuſtändigen 9 

teils. Es ſind zuſtändig: 

Keichsarchiv, Abteilung Berlin, Leipziger Straße 5, 

für das frühere Preußiſche Kriegsminiſterium und 

die oberſten preußiſchen Waffenbehörden 

Reichsarchiv, Zweigſtelle Spandau, für früheres 
korps, II., III., IX. Korps, Flieger⸗ und 

een Generalgouvernements Belgien 

Reichzarchtv, eigene Saunover, für früheres | De 


x, XV., 

ee KE für früheres 
o SÄIT, A.⸗K., A.⸗O.⸗K. Mackenſen. 
1 Breslau, für früheres V., 


VI., 
We. € Bieiafielte Braunsberg ( Oſtpr. d für 
früheres I., Ir awe? Oberbefehlshaber 

Reihkarchiv, AER Münſter e ), für früheres 


VII., VIII. 
47 7 63 Sweigſtele dellbronn, für früheres 
géien Bweigftelle München, für ba3 frühere 
erte erg und die oberften 
daperiſchen Waffenbehörden. 
Zweigſtelle 3 für früheres I, 


we Ka Gegen. Für, bag früh 
* e 
Se / een mimiſterium, früheres XII. 


lauch. ſtelle Stuttgart, für früheres 
Kriegsminiſterium, früheres 
III. 4-8. 


` Sieg, Lat Nennt, De, kun die frühere Oſtſee⸗ 


bse ent Wilhelmshaven, für die 
Nordſeeſtation. 


It der Beamte nicht in der Lage, den für 
emen letzten Truppenteil zuſtändigen rl. 
Appenteil und deſſen ugehörigkeit 
eben, ſo iſt eine diesbezügliche Anfrage an ie 
OD Zweigſtelle oder an die Abteilung Berlin 
u lichten. 
Die Reichsarchive find, ſofern nicht die Doppel⸗ 
Omg auf einen zweimonatigen Aufenthalt im 
diegsgebiet geſtützt wird, tunlichſt um Angabe 
rindeftend eines Gefechts uſw. nach Ort und 
datum in jedem Kalenderjahr zu erſuchen. Erfolgt 
tie Auskunft im Einzelfalle nicht, jo genügt die 
Ingobe, daß die Teilnahme an einem Gefecht 
Kalenderjahr ſtattgefunden habe. Führen 
ie Ermittelungen wegen Verluſtes der Akten 
u keinem Ergebnis, Io wird ein entſprechendes 
Berfahren 1 des vorletzten oder eines 
rüheren Tru e dem der Beamte angehört 
hat, in der Mehrzahl der Fälle die erforderliche 


N Richt abgedruckt, da led glich Angabenvordruck. 
Die Schriftleitung. 


Deutſche ſche Gert, Leitung 
| Aufklärung bringen. br 


en. Die ee 05 en find nicht in 
55 ondern zur eunig e 
Nachforſchungen für jeden Eege auf beſo 
Blatt auszuſertigen. Können die nötigen Fee 
ſtellungen auf dieſe Weiſe nicht 5 werden, 
ſo iſt eine un Eıfläru Beamten 
über die fraglich gebliebenen Hunte zu den 
Akten zu bringen. 

Die Frage, . Gebiete in den einzelnen 
ei eee vom Feinde gefährdet geweſen und 
al ſo als Kriegsgebiet anz eben find, iſt in mehreren 
Erlaſſen des Kriegsminiſteriums, abgedruckt im 
Armee-Berorbnnumgsblatt 1917, Seite 28, 253, 
297, 373, 445, behandelt. Zweifelsfragen können 
von dem Reichsarchiv Potsdam beantwortet 
mie werden. 

3. Nachforſchungen darüber, ob ein Beamter 
durch eigenes Verſchulden in Kriegsgefangenſchaft 
geraten iſt (I, 3), ſind nur dann anzuſtellen, 
wenn der Behörde bekanntgeworden iſt, daß ein 
kriegsgerichtliches Verfahren aus dieſem Anlaß 
geſchwebt hat oder wenn ſonſt beſondere Gründe 
I bie en eigenen Verſchuldens vorliegen. 

ere bie Behörde zu der Auffaſſung, daß 

eamten die verſchuldete e 

ſchaft nachgewieſen werden kann, und iſt ein 
gerichtliches Urteil aus SEN Anlaß nicht ergangen, 
ſo ſind die entſtandenen Verhandlungen dem Herrn 
miniſter und mir zur Entscheidung vorzulegen. 

Sofern ſich die 5 der Kriegs 
jahre darauf ſtützt, ber Beamte in der Kriegs- 
gefangenſchaft 5 Gefahren für Leben 
und Geſundheit ausgeſetzt geweſen iſt, ſo iſt im 

elfalle das Vorhandensein einer beſonderen 

Gefährdung anzunehmen. Dieſe beſondere Ge⸗ 
fährdung wird anzunehmen ſein, wenn der Beamte 
nach ſeinen Angaben in Kriegsgefangenenlagern 
untergebracht geweſen iſt. Im übrigen iſt nach 
Lage des Einzelfalles zu entſcheiden, beiſpiels⸗ 
weiſe wird eine beſondere Gefährdung regelmäßig 
bléit angenommen werden können, wenn der 
Beamte als landwirtſchaftlicher Arbeiter ohne 
lagermäßige Bewachung beſchäftigt 40 E iſt. 

4. Für eine Auskunft darüber, . er Beamte 
als Beamter der Zivilverwaltung des beſetzten 
Gebietes tätig geweſen iſt, 5 SH Herr Reichs⸗ 
miniſter des Innern zuſtänd Anfragen in 
dieſer Richtung ſind auf dem Dienſiwege vorzulegen. 

* 


Gewährung von Reiſekoſten anf Grund der 
„Ziff. 16 (4) der Borl. Aus f.⸗Vorſchr. d. Preuß. 
Staatsmin. v. 10. 5. 1924 zu den 55 23 bis 39 
der PPA. 
EM. v. 25. Juli 1924 (I. C. 2. 4414). 

Den Beamten, deren perſönliches Erſcheinen 
im Verhandlungstermine vor dem Einſpruchs⸗- 
ausſchuß ($ 27 a. a. O.) oder in einem Termin 
zur Beweisaufnahme ausdrücklich angeordnet 
worden iſt, können die dem Dienſteinkommen der 
bisherigen Stelle entſprechenden Reiſekoſten nach 
Maßgabe der bei Dienſtreiſen geltenden ` Wie, 
ſtimmungen aus der Kaſſe des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts gezahlt werden. 


* 
Richtlinien über die ſtaatsſeitige Förderung der 
Unterbringung von abgebauten Beamten und 
ä im freien Erwerbsleben. 
. v. 26. Juli 1924 (LO. 109.11. C. 2. 4125). 
Die i. in das Wirtſchaftsleben der ausſcheidende⸗ 
Beamten und Arbeitnehmer tief einſchneidend.“ 
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Maßnahmen der 


kommen zu verhelfen. Dabei muß die Frage einer 
über den Ausnahmefall hinausgehenden Wieder⸗ 
verwendung der abgebauten Beamten und Arbeit- 
nehmer im Staatsdienſt ſelbſt zunächſt ſo lange 
außer Betracht bleiben, als die vorgeſchriebene 
Perſonalverminderung vom Staatsminiſterium 
nicht für durchgeführt erklärt worden iſt. 

Vorerſt kann es ſich nur darum handeln, den 
abgebauten Beamten und Arbeitnehniern bei 
Wiedererlangung einer Beſchäftigung im freien 
Erwerbsleben die Wege zu ebnen. Dabei wird 
von dem Grundſatz auszugehen ſein, daß die 
Unterbringung der Beamten und Arbeitnehmer 
im freien Wirtſchaftsleben in, erſter Linie der 
Initiative ihrer eigenen Organiſationen über⸗ 
laſſen bleiben muß. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß gerade bei 
unſerer gegenwärtigen geſpannten Wirtſchafts⸗ 
lage die Möglichkeit der Erlangung eines Unter⸗ 
kommens für die Abgebauten im freien Erwerbs- 
leben im Konkurrenzkampfe mit den noch vor⸗ 
handenen zahlreichen arbeitsloſen Stellenbewerbern 
nicht zu hoch zu veranſchlagen ſein wird. Um ſo 
mehr iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß jede 
gud noch jo geringe Möglichkeit ausgenutzt wird, 
die Unterbringung der abgebauten Beamten und 
Arbeitnehmer im freien Erwerbsleben ſtaatsſeitig 
nach Kräften zu fördern. 

Unter dem Geſichtspunkt der die Selbſthilfe 
der Organiſationen ergänzenden ſtaatlichen Für⸗ 
ſorge für die Abgebauten kommen vorzugsweiſe 
nachſtehende Maßnahmen in Betracht: 

J. Bei Vergebung größerer Staatsaufträge, 
deren Ausführung für den Unternehmer die Ein⸗ 
ſtellung neuer Arbeitskräfte erforderlich machen 
ſollte, erſcheint es geboten, den Privatunternehmer 
durch eine bei Vertragsabſchluß ausdrücklich ver⸗ 
einbarte Beſtimmung zu verpflichten oder in 
ſonſtiger geeigneter Weiſe auf ihn einzuwirken, 
bei Vermehrung feiner Arbeitskräfte oder Neu⸗ 
einftellungen den Perſonalbedarf tunlichſt durch 
Eiuſtellung von geeigneten abgebauten Staats- 
beamten und Arbeitnehmern zu decken. 

Die Durchführung der Einſtellungsverpflichtung 
iſt nach Möglichkeit von der vertragſchließenden 
Behörde durch Einforderung eines Nachweiſes 
von dem Privatunternehmer zu überwachen. 
Überdies erſcheint es angezeigt, die Vertrags— 
abſchlüſſe, die ſolche Einſtellungsbedingungen vor— 
ſehen, den Landesämtern für Arbeitsvermittlung 
zur Kontrolle hinſichtlich der Erfüllung zu über— 
ſenden, daneben auch den nachſtehenden 
Organisationen der Beamten und Arbeitnehmer von 
den getätigten Verträgen Mitteilung zu machen: 
a) denn Preuß. Beamtenbund, Berlin W 15, 

Kurfürſtendamm 68, 

b) dem Landesverband der höheren Beamten 

Preußens, Charlottenburg, Leibnitzſtraße 13, 
e) dem Preuß. Landesausſchuß im Allgemeinen 

Deutſchen Beamtenbund, Berlin NW 62, 

Berftitraße 7, 

d) dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 

bund, Berlin 8 14, Inſelſtraße 6, 
eh dem Allgemeinen freien Angeſtelltenvund, 

Berlin NW 52, Werſtſtraße 7, 


Nr. 33 Rd 39 (ig 


into — 


1) dem Bund der Zivildienſtberechtigten, Berlin. 
Lichterfelde, Eliſabethſtraße 5, 

g) dem Geſamtverband Deutſcher Beamter 
RE (Deutſcher Gewerkſchaftsbund, 

erlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerallee 25, 

h) dem Gewerkſchaftsring Deutſcher Beamter, 
Angeſtellten⸗ und Arbeiterverbände, Beim 
NO 55, Greifswalder Straße 221. 

Auch bei einer nichtvertraglichen Bindung 
werden die den Staatsauftrag erteilenden Dienf⸗ 
ſtellen bis auf weiteres den Landesämtem fir 
Arbeitsvermittlung und Organiſationen ron 
ſolchen Aufträgen Kenntnis Bu geben haben, die 
E nach ihrer Anſicht für die Heranziehung von 
rüheren Beamten und Arbeitnehmern beſonders 
eignen. Die Landesarbeitsämter und Er 
ganiſationen werden alsdann in der Lage kit, 
auch in letzteren Fällen tunlichſt auf die fr, 
ſtellung der abgebauten Beamten und Ari 
nehmer hinzuwirken, wenn die Unternehmer zu 
neuen Einſtellungen ſchreiten. 

2. Entſprechendes hat auch für den Fall der 
Vermietung oder des Verkaufs von Reatlihen 
Grundſtücken an private Unternehmer zu gelten, 
die zu einer neuen Einrichtung oder Geſchdite⸗ 
erweiterung ſchreiten und hierbei neue Aden, 
kräfte heranzuziehen genötigt ſind. 

3. Keinesfalls darf die Einwirkung auf die 
Privatunternehmer auf eine Verpflichtung hin. 
laufen, zwecks Unterbringung der abgebanten de 
amten und Arbeitnehmer vorerſt Stellen duc) 
Entlaſſung anderer Arbeitnehmer frei zu machen. 
Überhaupt werden die ſtaatlichen Hilfsmaßnahmen 
zugunſten der Abgebauten dort ihre naturgemit- 
Grenze finden, wo We offenkundige Nachteile 1 
andere Arbeitnehmer auf dem freien Arbeitsmark 
zur unmittelbaren Folge haben würden. Un 
dieſem Geſichtspunkt wird von ber (méin 
beſonderer Vermittlungsſtellen oder der Hera: 
gabe eines amtlichen Stellenvermittlungsblatt“s 
grundſätzlich abzuſehen fein. Die Schaffung kt 
artiger Sondereinrichtungen im Intereſſe der k 
gebauten wäre für andere Arbeitnehmer um V 
weniger tragbar, als die abgebauten Beamten in 
Hinblick auf ihre Wartegeldbezüge in ber Fat 
find, billiger zu arbeiten als andere Bewerkt. 

Dagegen ſoll in dieſem Zuſammenhang met 
unerwaͤhnt bleiben, daß auch den abgebauten, 
Beamten die Inanſpruchnahme des rd 
Arbeitsnachweiſes in dem gleichen Umfange a 
ſteht, wie den Angehörigen freier Berufe. Ze 
engerer Fühlungnahme mit den Arbeitsnachwen 
behörden dürfte es ſich ſogar empfehlen, oi 
ſolchen Dienſtſtellen, die zu einem W 
Perſonalabbau gezwungen find, beſondere a 
trauensleute zu beſtimmen, denen der Berkft ni 
dem öffentlichen Arbeitsnachweis und die e 
beratung der abgebauten Beamten und Abe: 
nehmer obliegt. E 

4. Wenn abgebaute Beamte und Aebeinen 
beſonderen Bedarf an Räumlichkeiten zur gé 
übung ihres neuen Berufes (als Al 
o. dgl.) haben, werden ihre Anträge auf 11 
laſſung geeigneter ſtaatlicher Wieträume 17 
tunlichſtem Wohlwollen zu behandeln Ki, 8 

Ich erſuche, nach vorſtehenden Sg, 
verſahren und der Unterbringung der 1 
Beamten und Arheituehmer im Jr ` Lëa 
leben tunlichſte Förderung zuteil weiden P 


er — — — — 


— 


H Dh 59 (1924) 


ar Bchaudiung 
unbrauchbar gewordener Rentenbantidheine. 
FO. v. B. Juli 1924 — LE 1. 3874 
J. Sämtliche Kaſſen der preußiſchen Staats⸗ 
tung haben die ihnen bei Zahlungen an⸗ 
botenen beſchädigten, beſchmutzten und unbrauch⸗ 
gewordenen Rentenbankſcheine mit den unter 
mmer 2 aufgeführten Ausnahmen anzunehmen 
d an die nächſte Reichsbankanſtalt zwecks (Git: 
Nung abzuführen. 
2. Beſchädigte Scheine, von denen nur die 
fte oder weniger als die Hälfte des urſprüng⸗ 
n Scheines vorgelegt wird oder deren vor⸗ 
Fiegte Teile nicht zweifellos zuſanimengehören, 
"hä nicht anzunehmen. Die Inhaber ſolcher 
eine ſind mit ihren Erſatzanſprüchen un⸗ 
Intelbar an die Deutſche Rentenbank zu per: 
feiſen. Ebenſo iſt zu verfahren, wenn Renten- 
ünlſcheine vorgelegt werden, die durch Anbringung 
In Geſchäftsanzeigen oder ſonſtigen Vermerken, 
kiche die Scheine für den Verkehr ungeeignet 
scheinen laſſen, verunſtaltet find, 


i V 
kreäuung der Tagegelder bei Tienftreifen zur 
mahme von Dienſtgeſchã ften während der Nacht 
F W. v. 28. Juli 1924 (I. C. 2. 2288). 
Zu $ 2 Abſatz 4 des R&G. 
ür die Dienftreifen, die nach 6 Uhr nachmittags 
getreten, aber am folgenden Tage vor 12 Uhr 
tWiag3 beendet werden, können, ſofern gemäß $ 3 
d. 2 Satz 2 des RKG. kein Übernachtungsgeld 
sicht, die Tagegelder künftig fo berechnet und 
währt werden, als wenn die Dauer der Reiſe 
m auf einen Kalendertag entfallen würde. 
7 


Anschluß der preußiſchen Staatskaſſen 
an den Nentenmarkgiroverlehr.) 
FM. v. 2. Auguſt 1924 (I. A. 2. 4161). 

Das Reichsbankdirektorium hat ſich bereit 
Hört, für die Ge neralſtaatskaſſe und die übrigen 
aen der preußiſchen Staatsverwaltung Renten⸗ 
lgrrofonten führen zu laſſen. 

Blaue Schecks werden bis auf weiteres für den 
kentenmarlgiroverkehr der preußiſchen Kaſſen 
icht eingeführt. 

Die Konten werden in der Hauptſache nach den 
EE Girobedingungen der Reichsbank 
efuhrt. ) 

Ich erſuche, die ſchon jetzt an den Reichsbank⸗ 
uroverkehr angeſchloſſenen Staatskaſſen zum Au⸗ 
Hug an den Rentenmarkgiroverkehr anzumelden. 

Ferner erſuche ich, zu prüfen, ob und in welchem 
Umfange ein Bedürfnis befteht, ein Papiermark⸗ 
sırolonto beizubehalten. — Soweit — was im 
algemeinen die Regel bilden wird — ein Bedürfnis 
it Beibehaltung Papiermarkgirokontos nicht 
vorliegt, iR es aufzuheben. 

5 


Collziehung der Schecks. 
Fm. v. 4. Group 1924 (I. A. 2. 4096). 

Unter Abänderung der $$ 52 (6) und 54 (13) 
RKD, beſtimme ich zur weiteren Vereinfachung 
und Beſchleunigung des Giro⸗ und Scheckverkehrs, 
daß die von den Regierungshauptkaſſen und der 
“elle der hieſigen Bau⸗ und Finanzdirektion aus⸗ 
zußellenden Schecks, überweiſungen, Anlagen zu 
een Sammelſchecks und Sammelüberweiſungen 


D Nulzagiweiſe wiedergegeben. 
e Die Schriftleitung 
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Kaſſierer unterſchriftlich zu vollziehen find, , 

Dieſe Vereinfachung gilt nicht nur für den 

Giro⸗ und Scheckverkehr bei der Reichsbank und 

den Poſtſcheckämtern, ſondern auch für den⸗ 

jenigen bei den kommunalen und ſonſtigen Bank⸗ 

anſtalten und Sparkaſſen. b 
se 


Die verfallungämäkigen Rechte des Beamten 
werden durch die beſonderen Pflichten ein⸗ 
geſchräukt, die ihm fein Amt auferlegt, was 
auch für die Tätigkeit des Beamten gilt, die er 
als Leiter von Beamten vertretungen entfaltet. 
Es iſt eine Verletzung der Dienſtpflicht, gewiſſe 
1 des inneren Dienſtverkehrs zur Keunt⸗ 
nis weiterer unbeteiligter Kreiſe zu bringen. 
Der Beamte verletzt feine Dienstpflicht, wenn er 
Beamte zu einer Kontrolle und zu Aunfpaſſer⸗ 
dienſten gegenüber ihrem Vorgeſetzten auffordert. 

(Cutſcheidung des rr Ee 1. Senats, 
o vom 7. Juni 1429, D. S. 41/22.)*) 

eee der gerichtlich und diſzipli⸗ 
nariſch vorbeſtraft iſt, was als erſchwerend in Be⸗ 
tracht gezogen werden muß, iſt vom Kreisausſchuß 
mit einem Verweis beſtraft worden. Sowohl er 
als auch die Staatsanwaltſchaft haben gegen das 
Urteil erſter Inſtanz Berufung eingelegt. Der 
Angeſchuldigte fordert ſeine Freiſprechung, denn 
er hat ſich für berechtigt gehalten, das Mißtrauens⸗ 
votum, welches ſeinerzeit die Bezirksgruppe der 
Gemeindeforſtbeamten zu Wiesbaden dem Leiter 
der Forſtabteilung bei der Regierung zu Wies⸗ 
baden ausgeſprochen hat, einzubringen, was er 
auf Art. 130 und 159 der Reichsverfaſſung ſtützt. 
Auch in der Weitergabe des Fragebogens über die 
Tätigkeit der Oberförſter an die Gemeindeförſter“ ““) 
erblickt der Angeſchuldigte keinen Verſtoß gegen die 
Dienſtpflichten, denn es habe ſich darum gehandelt, 
Material zu beſchaffen für die 1 un⸗ 
richtiger Angaben über die Tätigkeit der Ober⸗ 
förſter in einer Broſchüre des Forſtmeiſters 
Erdmann. 

Beide Rechtsmittel wurden verworfen. Der 
Senat hat verſchiedentlich entſchieden, daß die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Beamten durch die 
beſonderen Pflichten eingeſchränkt werden, die 
ihm ſein Amt auferlegt, was auch für die Leiter 
der Beaniten⸗ und Angeſtellten vertretungen gilt. 
Zu den beſonderen Amtspflichten gehört die 


*) Es iſt ein fataler Zufall, daß wir ech in der 
heutigen Nummer in der Lage ſind, dieſe wichtige 
Entſcheidung, die wir nur in einem kurzen Auszug 
in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erwähnt 
haben, eingehender zur Kenntnis unſerer Leſer zu bringen. 
Das iſt um fo bedauerlicher, weil der „Deutſche 
Förſterbund“ und der „Deutſche Förſter“ dieſe Ent⸗ 
ſcheidung, die dem erſteren die gerichtliche Beſcheinigung 
bringt, daß ſein bekannter Fragebogen eine 
Spitzeltätigkeit verkörpert, ihren Mitgliedern 
und Leſern glatt unterſchlagen. KR 
A Die Schriftleitung. 

*) Es handelt ſich um einen nicht aus dem 
Staatsdienſte hervorgegangenen Gemeindeförſter des 
Kegierungsbezirks Wiesbaden. a 

Die Schriftleitung. 

e) Wir heben hervor, daß es ſich hier um 
Gemeindeförſter handelt, die dem Förſterbund 
und nicht dem Komba angehören. 

Die Schriftleitung. 


75% | _ Kentihe Fortt⸗ Geltung Kr. 99 Bd. 30 (Ing 
Wahrung der gebührenden Achtung E verſucht werden, nicht aber 


über Vorgeſetzten und Gleichgeſtellten, Wege einer überwachung der die 
wodurch das Recht der lad! ichen Kritik nicht be⸗ keit der Dberföifter durch die ihnen 
Se vn Dy Zugunſten des Angeſchuldigten ſpricht, geordneten Beamten.“ 

er an der Annahme und Einbringung des in Für den Vorwurf der Anklage, daß der Ar 

Frage kommenden Mißtrauensvotums ſchuldlos | geichuldigte feine Au I e Revier dei · 
und auch mit Erfolg Baer geweſen ift, bie | nachläſſige, 900 es an jedem 
Faſſung des Verſammlungsbeſchluſſes zu mildern. Für die zung des Strafmaßes ift davon 
Auch in der Mitwirkung des Angeſchuldigten bei] auszugehen es ſich nur um eine geringe über 
der Weitergabe dieſes Beſchluſſes an die vorgelegte ſchreitung * durch die Dienſtpflicht gezogenen 
Behörde kaun ein Verſtoß gegen die Dienſt⸗ Grenzen handelt und das Vergehen in milderen 
pflichten nicht erblickt werden, denn im Rahmen Lichte erſcheint, zumal der Angeſchuldigte nut in 
der Vereinigungsfreiheit der Beamten liege auch Wahrnehmung der Intereſſen ener Amtsgenoſſen 
die E einer Beamtenvereinigung, ſachliche gehandelt hat. Es erſchien deshalb angemeiien, 
Beſchwerde gegen einen Vorgeſetzten zu erheben] es bei der verhängten Strafe des Verweis u 

und zur Kenntnis der vorgeſetzten Dienſtſtelle zu belaſſen, zumal auch die Vorſtra Ge a well pit 
bringen, was im vorliegenden Falle geigehen iſt. liegen, daß fie nicht fra) nd ing Gem 
Wenn e eine Verletzung der Dienſtpflicht fallen. (Pr. Verw. Bl. Bd. 45 45, Nr. 4, S. 2 fl.) 
nicht che ehen werden kann, ſo iſt doch die Ver⸗ e 

öffentlichung des Mißtrauensvotums in der Förſter⸗ Zur Sicherung einer einheitlichen Regelung da 


zeitung anders zu beurteilen. Hierin liegt ein Z | ! 
e auf rund des Ceſetzel vom 
Verſto n die Dienſtpflicht, die auch bei be⸗ 1 kbanen 


21. De von der Auflihli- 
rechtigter Kritit am Verhalten des Vorgeſetzten, aber 
un verwehrt, Vorgänge des inneren 11 „ Amt KL 
ienſtverkehrs zur Kenntnis weiterer unbeteiligter der Vë 
Kreiſe, insbeſondere der Öffentlichkeit, zu bringen. | Def Wege Ss e . . 
an liegt eine ne E Dienftpflicht, bie deg in derſelben adele f ee 


1 nach ſich zie Breuhiicen iebögerihtt 
Wenn der Angeſchul igte in in feiner Veröffent-] Entſcheidung des 5 —.— lr 


ung ausgeführt hat, daß die von der f e 
ge Gehaltsſätze zu niedrig ſind, „u „ pa lee e 
dem Geſetz und den Ausführungsbeſtimmungen jähriger tatjäclicher Dienſtzeit beim Kreise m de 


zuwidergehandelt ſei“, fo liege darin keine Ver⸗ aufrüden 
letzung der Dienſtpflicht, da es e lediglich um Sid EE 


eine ſachliche Feſtſtellung handelt. 
Wohl aber hat der Angeſchuligte SE feine unter der Ve daß e 
Mitwirkung bei der Verbreitung des Fragebogens 


gegen ſeine Dienſtpflicht verſtoßen, der nach ſeinem 


ganzen Inhalte bezweckte, die 5 ven rn ih des wurde er 


u einer Kontrolle über die die 
ber ihnen vorgelesten Dberförfter und in dr. EE angerufen. Dieſes hat d Mei 


aſſe rdie uſten die ſen gegenüber zu beranlaffen. ent können von bt 
pl liegt eine Achtungsverletzung gegenüber te 9 des Befolbungkgekie 


den Vorgeſetzten. Durch die Aufforderung hierzu 
hat ſich der Angeſchuldigte mit feiner Dienstpflicht nicht gefordert werden, da fie unabhängig von Det 


Ben der Beamtenbeſoldung ſind. 

in Widerſpruch geſetzt. Er wird auch nicht dadur ng g 
entſchuldigt, d er den Fragebogen von E für a e Erlen langung oi Zei ik 
höheren Vereinsleitung empfangen und im Ver⸗ i Eesen br aus 15 daß ber Der: 
einsdienſte weitergegeben hat. Ihm als Forſt⸗ 5 ge E x 19 ABER hi l im Sg 
be amten mußte die Spitze, die ſich bei dieſer Dës gang | 91 d ee f e 
frage . be r Vorge ſe tte n richtete, nn ich S 6185 ibeh Gs éen Stelle, 
ieratlich fein und ihn abhalten, bei der urch, an ſich nicht; dw, it ndes iſt nach der en, 
führndg mitzuwirken. Ebenſowenig befreit den ſch Re Wes: Le an d SCH vom 2 u 
Angeſchuldigten von ſeiner Verantwortung die E Véi SC E 102288 age 733), bie WM ‚ei 
Tatſache, daß das Ergebnis der Umfrage zur], Ge ichskabi ttsbeſchluß vom 9. Man I: 
Widerlegung der in einer Veröffentlichung des tützt, 50 Je me wiën mg ug Cape! 
Forſtmeiſters E. aufgeſtellten Behauptungen dienen j 1 995 golden ür di 9 die 
ſollte. Die Beschaffung ſoichen Wide rie gungs- 59 fa seng wo J, für bie Beamten Eu. ine 
mate rials konnte nötigenfalls durch ein Erſu ten See se 6 pe e Stelle 9 
um Aufklärung und Aus kunft bei den vorge ſetzten geſtellt waren und 


*) Es wäre in dieſem Punkte dem 1 2. a 5 Ce R 

fiherlih nicht ſchwer gefallen, wenn das Gericht dite rundſäßlich unzuverläſſige günftigen 

ſeinen guten Glauben nicht anerkannt hätte, den Regel 8 n . 

Beweis der Wahrheit anzutreten, denn auch wir Riek 

haben Anlaß nehmen müſſen, uns feinerjeits gegen lee et 

das Vorgehen der Regierung in Wiesbaden zuf *) Das liebt die Leitung des Förſterbundes 

wenden, das in Sachverſtändigenkreiſen keine An- weil dadurch die Hauptſache, die Aufpeitſchun! 

erkennung erfahren konnte. der Förſter gegen die Oberförſter. 
Die Schriftleitung. Lerreicu werden kaun. Die Schr iftleltunn 


Kr, 8 Bd. 39 (1924) 
Eine Beſtimmung jedoch „nach Maßgabe der 
vorhandenen Stellen“ iſt unzuläſſig, denn es 
lann ja vorkommen, daß Stellen der Gruppe 7 
überhaupt nicht vorhanden find. Wo aber die 
Aufrädung zuläflig iſt, da iſt fie grundſätzlich der 
un Reich allein zuläſſigen Beförderung gleich⸗ 
zuſtellen, die für den Beamten keinen Rechts⸗ 
euſpruch, ſondern nur eine Möglichkeit zur Er⸗ 
langung ber Bezuͤge der höheren Gruppe 1 
bh daß ſtets die Bewährung des Beamten Voraus⸗ 
ſezung für die Erfüllung dieſer Möglichkeit iſt. 
— Die Verteilung der Beamten auf die einzelnen 
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Gruppen, wie ſie im Reich und in Preußen nach 
einem gewiſſen Schtüffel erfolgt (1:1 oder 3:2: 1), 
läßt ſich bei Kreiſen und Gemeinden wegen der 
geringeren Zahl ihrer Beamten nicht durchführen. 
Aus dieſem Grunde tritt an die Stelle einer Ver⸗ 
hältniszahl die Zahl von Dienſt jahren, welche 
leichwertige Beamte in Reich und Staat im 
urchſchnitt tatſächlich bis zu ihrer e 
in die höhere Stelle in der Eingangsſtelle zu ver⸗ 
bleiben pflegen. Dieſe ob ift je nach den Ber 
hältuiſſen von Zeit zu Zeit zu ermitteln. 
(Pr V Bl. 1924 Bd. 45 Nr. 30 S. 300.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Denkmal für die gefallenen Studierenden der ſorſt⸗ 
Déeg Hochſchule Eberswalde. Am 3. Auguſt d. J. 
dat die Enthüllung eines Denkmals für die im 

1 gefallenen Studierenden der Hochſchule 
Eberswalde ſtattgeſunden. Es befindet ſich in 
kr Aula und hat die Form einer an die Wand 
binter dem Katheder angebrachten Metallplatte, 
pelche folgende Inſchrift trägt: 

1914—1918 
Den im Weltkriege gefallenen 
Studierenden unſerer Hochſchule. 
Muterfüllt zogt Ihr hinaus, 
Bereit für die Heimat zu ſterben. 
Aus der geopferten Saat 
Herrlich erſtehe ſie auf. 
Eberswalde, im Sommer 1924. 
Die Tafel zeigt oben einen Aar, im Hinter⸗ 
runde die eege Sonne, zu beiden Seiten 
| zerte Ritter, unten das Eiſerne Kreuz mit 
ichen laub. 
Nach einem Vorſpiel von ſpor Dr. Sch und 
Violine leitete der Rektor, Profeſſor Dr. Schubert, 
bie Enthüllun Bu ergreifende Anſprache 
ein, worauf die Uebernahme der Tafel ſeitens 
der Studierenden durch eine kurze Erwiderung 

s Graſen Wilamowitz erfolgte. Zum Schluſſe 
wurde das Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ 
bon allen Feſtteilnehmern gelungen. 

Die Verſammlung begab ſich hierauf in den 
Garten neben der Hochſchule, wo ebenfalls zum 
Ledächtnis für die Gefallenen eine Eiche gepflanzt 
worden war. 

Ein Bläſerchor brachte hier mehrere vater⸗ 
ländiſche Lieder zum Vortrag, deren drittes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ von den 
Anweſenden mitgeſungen wurde. In ſtiller Ein⸗ 
br gedachte man dann noch einige Minuten lang 
der im Weltkriege geſallenen Helden. 

5 


Türinziſches. Ein reizendes, lockendes, land⸗ 
ſchaftliches Idyll ift Thüringen, nicht minder eigen⸗ 
ettig aber auch in politiſcher Hinſicht. 

feine ſozialdemokratiſche Anfrage im Landes⸗ 
1 ſich gegen die Regierung GE 
inanzminiſter von Klüchtzner folgende 
* a ! 55 ; 
„Die Forſtbeamten und die Forſtſchutzleute 
des Forſtamtsbezirks Sonneberg, die Hilfs 
‚beamte der Staatsanwaltſchaft ſind, werden 
Non den Holzfrevlern und Holzdieben im Walde, 


beſonders auch nachts, häufig tätlich angegriffen 
und mit der Waffe bedroht. Sie geraten dadurch 
oft in Lebensgefahr. Zur Abwehr folcher An⸗ 
griffe — alſo im Falle der Notwehr — haben 
wir den Gebrauch von Gummiknütteln an Stelle 
der Schußwaffe geſtattet, denn der Gummi⸗ 
Mmüttel auf feiten des Verteidigers iſt für den 
Angreifenden ein milderes und für ſein Leben 
bei weitem weniger gefährliches Abwehrmittel 
als die Schußwaffe. Die Gummiknüttel ſollen 
alſo nicht, wie befürchtet wird, zum Angriff 
auf harmloſe h ſondern zur Ab» 
wehr von Angriffen der Holzfrevler auf die 
Forſtbeamten und die Hilfsforſtſchutzleute dienen. 
Wir bemerken noch, daß von den Gummi⸗ 
knütteln bisher noch kein Gebrauch gemacht 
worden iſt.“ ö 
Wie nett von der „Regierung der Gummi⸗ 
knüttel“, daß ſie erlaubt, gegen bewaffnete 
Lumpen den Gummiknüttel zu gebrauchen. 
„Ach, wär' ich doch ein Gummiknüppel und 
könnte an derartigen Miniſterialbeſchlüſſen teil⸗ 
nehmen!“ Spectator. 
5 


Neichstagsausſchuß für VBeamtenangelegen⸗ 
heiten. Der 14. Ausſchuß des Reichstags für 
Beamtenangelegenheiten iſt wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt worden: Deutſchnationale Volkspartei: 


Schmidt ⸗ Stettin, Schulze ⸗ Frankfurt, Sachs, 
Henſel, v. Dryander, Lawerrenz. Vereinigte 


Sozialdemokratiſche Partei: Steinkopf, Bender, 
Seppel, n Zubeil, Frau Nemitz. Zentrum: 
Allekotte, Perlitius, Groß, Dr. Bockius. 
Kommuniſtiſche Partei: Eichhorn, Ebner, Dr. 
Schwartz, Koenen. Deutſche Volkspartei: Morath, 
Seibert, Beuermann. Nationalſozialiſtiſche Frei⸗ 
heitspartei: Rochl, Ruckdäſchel. Deutſche Demo⸗ 
kratiſche Partei: Brodauf, Büll. Bayeriſche 
Volkspartei: Dauer. Wirtſchaftliche Vereinigung: 
Keinen Sitz. D ö 


D H LU 


5 
Aenderung der Perſonal⸗Abbauver ordnung. 


Der Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeiner 
Sitzung vom 31. Juli mit einem Geſetzentwurf 
über eine zweite Aenderung der Perſonal⸗- 


Abbauverordnung. Nach dem Geſetzentwurf 
wird die Ermächtigung der Regierung, die 
Beamten in den Ruheſtand zu verſetzen, nur 
noch bis zum 31. Juli 1925 dauern. Für den 
Abbau ſelbſt ſind wichtige einſchneidende Vor⸗ 
ausſetzungen eingeführt. Der Abbau von An⸗ 
geftellten und Beamten des Reiches darf nur 
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auf fache der (Reider Elie wenn 


eine Ein 
eine Verminderung der be 


chränkung des debe 
tungen den Abbau nötig ma 


umfanges oder 
ördlichen Einrich⸗ 
cht; ein ent⸗ b 


ſprechender Beſchluß der Reichsregierung iſt 
dem Reichshaushaltsausſchuß mitzuteilen. Die 
Reglerungs vorlage hatte die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß, ſoweit die Beamten bereits über 
60 Jahre alt find, der Abbau auch ohne förm⸗ 
lichen Beſchluß der Regierung innerhalb der 


Be 
rats geſtrichen worden, wei 


einzelnen Verwaltungen erfolgen könnte. Dieſe 
ës iſt von au ee des Reichs⸗ 
damit eine neue 


Altersgrenze eingeführt würde, die zu Härten 

80 0 er Beamten führen würde, die mit 
Jahren noch voll leiſtungsfähig ſind. a 

dem Entwurf wird die Abbauverordnung au 


noch in einem wichtigen Punkte 


bezüglich der 


Kürzung der Penſionen und Wartegelder ge⸗ 
ändert. Nach der urſprünglichen Verordnung 


wurde das Privateinkommen angerechnet, jetzt 
ſoll nur das Arbeitseinkommen berückſichtigt 


werden. Wenn ein Beamter, der Ruhegehalt 
oder Wartegeld bezieht, aus Arbeitseinkommen 


nicht mehr einnimmt als das 


Gehalt der 


Gruppe VIII, dann ſoll ihm die überſchießende 


Hälfte des Arbeitseinkommens 


angerechnet 


werden. Bei Hinterbliebenenbezügen finden 
Abzüge überhaupt nicht mehr ſtatt. 


F 

Dienſtwohnung, Weiterbelaſſung bei Ber⸗ 
ſetzung in den Nuheſtand. Die in Dienſt⸗ 
wohnungen untergebrachten Beamten können bei 
Verſetzung in den einſtweiligen oder dauernden 
Ruheſtand infolge der mißlichen Verhältniſſe auf 
dem Wohnungsmarkt ihre Wohnung in der Regel 
nicht rechtzeitig räumen, ſo daß ſie nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften trotz ihrer gelürzten Ein⸗ 


kommen für die Nebenvergütungen 


(Beiträge für 


gemeinſame Beleuchtungs-, Warmwaſſer⸗ und 
Sammelheizungs⸗ Anlagen, für Entnahme von 
Feuerungsſtoffen aus amtlichen Beſtänden nach 
8 18 Teil 1 der DW BB.) zum Teil weſentlich 


erhöhte Aufwendungen machen 


müſſen. In 


Würdigung dieſer Verhältniſſe erkläre ich mich 


damit einverſtanden, daß die in Ab]. 


2 des Erlaſſes 


vom 20. April 1923 — II p. 9068/III A 12372 
(RS Bl. S. 168) — angegebene Friſt über die 
anderweite Feſtſetzung der Nebenvergütungen für 


die Dienſtwohnungen bis zu 


höchſtens neun 


Monaten ausgedehnt wird unter der Vorausſetzung, 
daß der Wohnungsinhaber nicht etwa auf eigenen 
Wunſch in den einſtweiligen oder dauernden Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt iſt oder ihm angebotene Tauſch⸗ oder 
Erſatzwohnungen abgelehnt hat. Sofern dem Be- 
amten der Bezug von Feuerungsſtoffen aus Be⸗ 
ſtänden der Behörde nach § 18 des Teils I der 


DW V. zugeſtanden war, iſt dieſe 


Genehmigung 


zurückzunehmen und der Beamte auf Selbſt— 


verſorgung zu ſtellen. Befinden 
Wohnung aber Anlagen, die unter 


ſich in ſolcher 
die Anhangs⸗ 


beſtimmungen Nr. I zu den DWV. fallen, jo (mp 


alsdann die Erhebung der Beiträge 


nach den Bor 


ſchriften dieſer Beſtimmungen bis zum Ablauf der 
oben zugeſtandenen Friſt vorzunehmen. Die 
gleiche Regelung findet Anwendung auf Wohnungs- 
inhaber, denen nach Teil III der DW. Wohnungen 
im dienſtlichen Intereſſe überlaſſen waren und 
welche auf Grund der Perſonal- und Verwaltungs- 


abbauverordnuggen entlaſſen ſind. 


Keine An⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeltung Nr. 33 Bd. 30 (IM) 


anſchlüſſe müſſen mit dem Tage des 
der Bedienſteten aus dem Dienſtwerhältnis (Ber 
ſetzung in den einſtweiligen oder dauernden 
Ruheſtand, freiwilliges Ausſcheiden, a 
aufgehoben werden. (RF. 31. 5. 4 Up 
1040 / A 13757/IV 490l. ä e 


H 


S 

Aenderungen im Milltärverſorgungsrech. 
1. Das eee erfährt auf 
Grund der Verhandlungen im Reichstage mit 
Wirkung vom 1. Auguſt 1924 verſchiedene 
Aenderungen, von denen folgende bejonders 
wichtig find: Die Grundbettäge en ir 
ſorgungsgebührniſſen find gegenüber den im 
Dezember 1923 eine um 50 v. H. erhöht 
und die einfache Ausgleichszulage Z auf 3 ». 
H., die erhöhte auf 70 v. H. der d 
kichen worden. Die Unterhaltungsuoken far 
den V betragen Io 
in den einzelnen Ortsklaſſen 108 bis (A 
jährlich. Für die SE ber Eltern 
rente für ein Elternteil ıft die Bedürftigkeis 
grenze zugunſten der Berechtigten erweitert 


worden. Die Beteranenbeihilfe it 


vom 1. Auguſt 1924 auf 10 Goldmark mona 
lich erhöht worden. Die durch die Perſoner 
abbauverordnung geſchaffene Beſtimmung, dab 
in Verſorgungsfachen eine durch ein Netzt: 
mittel angefochtene Entſcheidung auch 
ungunſten der Partei, die das Recht 
mittel eingelegt hatte, eändert weit 
konnte, iſt wieder aufgehoben worden. Pi 
Kriegsblinden erhalten, ſoweit dies m 
nicht geſchehen, Blindenuhren vom Reich. 
der Rentenzahlung für Auguſt, die in dun 
letzten Tagen des Juli durch die Poſtansallen 
erfolgt, konnten die Erhöhungen nicht mehr bi. 
rückſichtigt werden, da die Zahlungsliſte bereitz 
bei der Poſtanſtalt vorliegen. Die Ash’ 
zahlun re zuſammen mit der Neuer 
zahlung für September in den letzten Tagen 
des Auguſt. Die Zufagrenten für Auguſt werden 
dagegen Mitte Auguſt bereits mit 

von den Fürſorgeſtellen zur Auszahlung 9 
bracht. 

2. Waiſen garde, keine 3a; 
rente, wenn für fie bereits ein 
zuſchlag oder Waiſengeld aus einem B 
verhältnis oder entſprechende Bezüge in ein 
gleicher Höhe aus einem Arbeitsverhältat E 
zahlt werden. Da dieſe Beſtimmung abel 1 
Härten geführt hat, kann von ihrer Anme 
abgeſehen werden, wenn ſich die Familie 1 
günſtigen wirtſchaftlichen Steht ee bei 

I der Zuſa 


arbeitsminifters vom 12. 6. 24, ROBI. 8.1 A 
3. Die Kreditgemeinſchaft 11. 
meinnütziger Seibt a 
ſationen Deutſchlands SCH de 
Flottwellſtr. 4, gewährt nach einem Erle 
Reichsarbeitsminiſters vom 26. 2. 24 | 


' 
| 
! 
} 
| 
d 
I 
) 


gr. 33 Bd. 39 (1924) 
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„ S. 248) an Kriegsbeſchädigte und 
Rriegshinierblichene ſowie die ihnen auf Grund 
rſorgungsgeſetze gel ehenden Per⸗ 
Go Darlehen auf Vorſchlag der Haupt⸗ 
egen Dieſe Darlehen f nd beſtimmt, 
arlehnsnehmern zu N I 
Du de hr ſelb Wäi, 3 u 11075 oder ihre 
wirtſchaftliche Se bſtän Vo Ai), ih f 
nn ntlih kommen in Betra ihilfen zur 
Ke ` von Rohſtoffen, ele 
und rbeitsgeräten, 


zur Stärkung eigenen 
Grund beſitzes, insbeſondere Anſchaffung von 


Saatgut und Vieh und dergleichen mehr. Dar⸗ 
lehen, die ausſchließlich dazu dienen, dem Emp⸗ 
fänger dur evorſchuſſung ſeiner Rentenbe⸗ 
3 e die Beſchaffung von Gegenſtänden des täg⸗ 

en Bedarfs zu ermöglichen, ſollen aus dieſen 
item nicht gegeben werden. Kriegsblinde 
Gewerbetreibende ſind beſonders zu berückſich⸗ 
ittgen. Das Darlehen ſoll im Regelfalle den 
Betrag von 500 A a t überfteigen; nur in 
beſonderen Ausnahmefällen können Darlehen 
bis zu 1000 A gewähr werden. Der Darlehns- 
nehmer GE das Darlehen mit 4 v. H. jährlich 
zu verzinſen und in von Fall zu Jall feſt⸗ 
zuſetzenden Monatsanteilen, regelmäßig Pe 
18 Monaten, EEN 11 zuzahlen. 


Jorſtabteilnng der ee eee 
Die Bezeichnung der bei der er SC KE 
lammer für die Provinz Pommern beſtehen en 
dë eratungsftelle“ iſt wi „Forſtabteilung“ um⸗ 

5 2 . bei A 
jezeichmung ni mehr der Bedeutung der Tätig- 
leit der Zentrale entſpricht. Der Forſtabteilung, 
von der zugleich nebenamtlich die Geſchäfts⸗ 
führung des Verbandes pommerſcher Wald⸗ 
beſitzer wahrgenommen wird, unterſtehen direkt 
die Forſtämter Stettin (für die Regierungsbezirke 
Stettin und Stralſund), Belgard (für die Kreiſe 
Schivelbein, Kolberg, Dramburg, Neuſtettin, 
Köslin, Bublitz, Belgard), Zare un ee e le 
Schlawe, mmelsburg), Lauenburg (für 
bie Kreiſe Lauenburg, Bütow, Rummelsburg), 
außerdem zur Inſpe ion die Forſtgeſellſchaften 

Groß Tychow, Kreis VBelgard, und Balfanz, 
Kreis Neu 
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©trafverfolgung bei Yeld- und Yorkt-Bich- 
Rähten. Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt 
mitteilt, hat der preußiſche Juſtizminiſter aus Anlaß 
der ndenErnte eine allgemeine Berfügun 
an die Strafverfolgungsbehörden erlaſſen, . 
Verſonen, die bei Felddiebſtahl auf friſcher Tat 
ertappt werden, zweckmäßig nach Möglichkeit 
in beſchleunigtem Verfahren nach 3 212 StPO. 
aun ein werden. Auch gegen Forſtdieb⸗ 
ſtähle foll in Anbetracht der Brennſtoffknappheit 
cy nell und energiſch n werden. D. 


Sieten an ber orſtwirtſchaftöansſtellung 
der Oſtmeſſe Königsberg Pr. In 
Fachkteiſen bringt man der wiiſſſenſchaftlichen 


Anke ber Forstwirt 
Dis 9. September in 


tsausſtellung der vom 
önigsberg ſtattfindenden 
= firmelie lebhaftes ereſſe entgegen. Die 
Ne reitſteſlung wiſſenſchaftlichen Anſchauungs⸗ 
ria terials haben bindend zugeſagt: die Preußiſche 
Staatefotſtverwaltung, insbeſondere durch die 
zorfabteilungen der Regierungen Königsberg, 


in, die Forſtliche ns 
ſchule und die Forſtliche Verſuchsanſtalt 

walde, die Forſtliche ſchule de 
Münden, die Württembergiſche Forſtliche Ver⸗ 
ſuchsanſtalt Tübingen, die Bayeriſche Forſtliche 
Verſuchsanſtalt München, die Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, 
die Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt, die 
Univerſität Königsberg, die Verwaltungen des 
ee Schulwoeſens und der Muſeen ſowie 
mehrere Verbände des privaten Waldbeſitzes, des 
Holzhandels, der Holzinduſtrie und des Jagdweſens. 
Beſonderes Intereſſe dürften die Inſektenſamm⸗ 
lungen, die Pilzſchau ſowie eine Zuſammenſtellung 
von etwa 5000 Holzproben aus ſämtlichen Pro- 
duktionsgebieten der Erde beanſpruchen. Da die 
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zur Ausnutzung 
aller Rohſtoffquellen zwingt, ſo wird gerade jetzt 
von ſtaatlicher und privater Seite die großzügige 
Ausbeute der oſtpreußiſchen Moore zielbewußt ins 
Auge gefaßt. In Erkenntnis dieſer Tatſache hat 
ſich die Königsberger Oſtmeſſe entſchloſſen, gelegent⸗ 
lich der Land- und Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung in 
Königsberg auch eine Sonderausſtellung 
„Neuzeitige Torftechnik“ zu veranſtalten, um 
der Brenntorf⸗Induſtrie des Oſtens die dazu von 
.] Wiſſenſchaft, Induſtrie und Technik geſchaffenen 
Mittel und Wege in möglichſt eingehender Form 
vor Augen zu ihren, Der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lage entſprechend und nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen iſt beſonderes Schwergewicht auf die 
techniſche Indu Be Demzufolge ſind den 
Fabrikanten dies auch eigene . 
eingeräumt, und die wichtigſten Induſtrien in der 
Fördertechnik für Ofen, Feuerungsanlagen, 
modernſte Baggerverwendung, Abſpritzverfahren, 
Verkokung, Brikettierung, Preſſung, Pumpen uſw. 
ſind neben den altbewährten Firmen der Torf⸗ 
induſtrie beſonders herangezogen. Nachfragen ſind 
zu richten an die Oſmeſſe Königsberg, Abteilung 
Torfausſtellung, ST 8870/75. 


Unterrichts , dans wesen Lehr- 
gänge und Waldausflüge. 


Vorleſangsverzeichnis für Studierende der Zerf, 
wiſſenſchaft an der Univerfität Freiburg im Winter. 
ſemeſter 1924/25. Hausrath: Waldbau II. mit 
Lehrwanderungen (dreiſtündig), Forſtliches Trans⸗ 
portweſen mit Lehrwanderungen (dreijtündig), 
funde ung mit EG (zwei⸗ 

ündig), Forſt⸗ or agdgeſchichte (dreiſtündig). 

Wagner: rſteinrichtun (dreiftündig), 
übungen De der tale zweiſtündig). — 
Weber: Forſtpolitik II. (dreiſtündig), Jagdkunde 
(zweiſtündig), Forſtpolitiſches Seminar (zwei⸗ 
ſtündig), Waldbauliches Seminar mit Exkurſionen 
(zweiſtündig), Exkurſionen zur Einführung in die 
dare — Lauterborn: Wirbeltiere: 
utſchlands Säugetiere nnd Vögel (Forſt- und 
Jagdzoologie I.) (zweiftündig), Beſtimmungs— 
uͤbungen zur heimiſchen Tierwelt (Säugetiere und 
Vögel) (zweiſtündig), Fiſche, Fiſcherei, Fiſchzucht (ein 
ſtündig), Anleitung zu ſelbſtändigen Arbeiten auf 
dem Gebiete der Forſtzoologie, heimiſchen Tier: 
welt und Hydrobiologie. — Helbig: Ausgewählte 
Kapitel aus der Bodenkunde (eimjtündig), 
Übungen zur Einführung in die Bodenkunde 
(dreiſtündig), Bodenkundliches Seminar (zwei⸗ 
ſtündig), Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten 


Gumbinnen und Allen 
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auf dem Gebiete der Bodenlunde. — Anſel: 
Bermeſſungsweſen I. (Vorleſung, Übungen an 
den Inſtrumenten, Plan⸗ und Geländezeichnen) 
llechsſtündig). Die übrigen Vorleſungen aus dem 
Gebiet der Naturwiſſenſchaſten, über Volks⸗ 
wirtſchaſtslehre, Staatswiſſenſchaſten und Rechis⸗ 
kunde hören die Forſtleute mit den übrigen 
5 91 = zu = 
innt am 15. Oktober. Letzter Immatrikulation d u, D b 
K 21 15. November. SCH Beſchaffung von geſprengte i ebenso 1 615 
Wohnungen wende man ſich an das ſtudentiſche E gew . en von e 
Wohnungsamt Freiburg. völlig kahlgefreſſen worden. Geſchloſſene Schwan 


5 tiefernbeftände blieben verſchont. 
gorſtlicher Ae dane Die Geh, Mintzlaff, e Landsberg a. B. 
abteilung der Landwirtſchaftskammer veranſtalte 
in der Zeit vom 21. bis 23. August im Kreiſe „ 5 Wiel Leg 
Grottlau einen forſtlichen Lehrgang für ſchleſiſche nee if eine b Sa Erben: 
Waldbeſitzer und Forſtverwaltungsbeamte. Es pr 5 ſie ſich en en N l Gate Io GH Kon g 
werden beſichtigt die Reviere der Herrſchaft 15 We ſich an n gë ch an N dë 
Koppitz, Zülzhoff, Oſſeg ES der Stadt Grottlau. 1 8 gehört bo Bauen o dek Ae en 
7 . 
gorſtliche Lehrgänge in der Probinz Weſtfalen. solcher Fall wird aus Lohe bei Bergen Vater 
Vom 23. bis 26. Juni 1924 veranftaltete die Forft⸗ Celle) beri So ST GE auf Linke ne 
abteilung der Landwirtſchaftskammer unter Leitung e 0 e unge Je ge 
des Forſtrats Baumgarten einen Lehrgang für geja nn Ei u An hohen So hat N 
Forſtbetriebsbeamte und Walbbeſitzer. Es nahmen zugede 8 nd 8 itt deiert Wind die Dede 
35 Forſtbeamte und 8 Waldbefiger teil. Am Sonnenſchein und mitte Raten gem 
23. fand eine forſtliche Exkurſion in das dem d 1 VVV SN géie 
Herrn Forſtmeiſter a. D. von und zur Mühlen Heide lwodurch auch der Wald 5 deg 
gehörige Revier Alvinghoff unter deſſen Führung CN 9 leuniges Ei DA ae cn nei. 
Halt, Das Revier wird ſeit längeren Jahren nach gur urch ſchleunige ngreifen kon 89. 8 
der Dauerwaldmethode bewirtſchaftet, und ſchöne Waldbrand verhütet wurde. 5 
Buchen⸗, Eichen⸗ und Kiefernbeſtände mit wohl⸗ 
gelungenem Anflug und Unterbau wurden uns 
vorgeführt. ` Beſonders intereſſierten die Teil⸗ 
nehmer die letzten Unterholzdurchforſtungen, 
Ichinale Saumſchlagführungen, Anbau der Fichte 
unter Schirm (früher Niederwaldflächen) und die 
horſtweiſe Anpflanzung der Douglasfichte und 
anderer Ausländer. Die Bauernwaldungen, 
welche unter Leitung des Herrn Oberforſtmeiſters 
bewirtſchaftet werden, zeigten den Fortſchritt 
gegenüber denjenigen, welche von den Beſitzern 
ohne forſtlichen Rat bewirtſchaftet werden. 
Herr Oberforſtmeiſter von und zur Mühlen ſowie 
Herr Forſtrat Baumgarten wieſen durch ihre 
lehrreichen Vorträge auf die Arbeiten der heutigen 
Forſtwirtſchaft hin. Am 24. fand die zweite 
forſtliche 1 in das Fürſtlich Bent- 
heimſche Revier Burgſteinfurt ſtatt. Die 
prächtigen ausgedehnten Buchenbeſtände des Bagno 
erfreuten alle Teilnehmer. Die natürliche Ver⸗ 
jüngung der Buchenbeſtände im Femelſchlag⸗ 
betriebe und Saumſchlag, teils mit Eichen Vor⸗ 
anbau, gut gelungene Eſchenverjüngungen und 
die Bodenbearbeitung mit der däniſchen Rollegge 
boten lehrreiche Anregung. Herr Forſtrat Baum⸗ 
garten hat durch ſeine lehrreichen Vorträge alle 
Teilnehmer angeſpornt. Am Nachmittag wurden 
die Forſtbaumſchulen der Firma Roſe in Metelen 
eingehend beſichtigt. Ferner beſichtigten wir noch 
den Forſtort Wittenbrock (frühere Heide⸗ 
flächen) mit ſeinen 40jährigen zum größten Teil 
mit Buchen unterbauten Kiefernſtangenhölzern. 
Am dritten Tage wurden in dem Forſtrevier 
Lütkenbeck bei Münſter Forſtvermeſſungen, das 
Nivellieren von Wegen, Beſtandesaufnahmen, 
Höhenmeſſungen mit verſchiedenen Inſtrumen⸗ 
ten praktiſch vorgeführt. Am letzten Tage por, 
miitags wurde in den Räumen der Forſtabteilung 
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das Material der Aufmeſſungen bearbeitet. Ze 
Nachmittag hörten die Teilnehmer zwei Vorträge 
über Inſektenkunde und Fiſcherei. 

Mehn, Förſeer. 


Scobachtungen über Forlenlenfraß. In 
Revier Lang⸗Heinersdorf, Kr. Züllichau, find ein⸗ 


ge. @ 


W 
Verpfändung dentſchen Waldes an Pia, 

Nach einer Mitteilung des en ſchweben 
zwiſchen der Stadt Ebersbach und einer og 
Bank Verhandlungen wegen eines 
von einer Million Rentenmark. Die Sito 
gemeinde will dafür den geſamten Gemeiner 
wald von ungefähr 3000 ha Größe verpfänder. 
Das Darlehen ſoll mit 6,5% verzinkt werben 
wozu noch Amortiſation kommt. Die Nücahurg 
foll innerhalb zehn Jahren erfolgen. Das fo 
ſoll von der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf Hypothe m 
für Bauzwecke ausgeliehen werden. Die Gemeint” 
vertretung und der Staat ſollen zu dieſer Juan 
operation bereits ihre Zuſtimmung gegeben haben. 

8 


Notizen über Wald und Holz in der Mi! 
Estland. Eſtland, die im Jahre 1918 begründete 
Randſtaatenrepublik, umfaßt das frühere du „ 
Gouvernement Eſtland, die Nordhälfte von Egon), 
einen kleinen Teil des ehemaligen ol"? 
Gouvernements Pleskau unter der Be 1 
„Settuland“, ſowie die Inſeln Oeſel, Moom 1 ` 
Dagoe. Die Geſamtgröße umfaßt etwa 46000 ql. 
Hiervon find etwa 20,1% Wald. Dieſer ans 
770 000 ha umfaſſende Wald beſteht au un 


' ` e D KAN 
Nadelholzes ift ſehr gut. Feinjähriges, AUF 
wüchſiges Kernholz auch in ſtarken 1 f 
ſionen, iſt vielfach vertreten. Dasfelbe läßt SE 
zahlreichen Fichtenbeſtänden ſagen. Die 50 4 
jährigleit iſt eine Folge der guten elt A E 
armem Boden. Der Wald in So KT. 
immer eine ganz beſonders au ment che 
individuelle Beſtandes⸗ und Bobenpflcät. st 
wurde ihm auch bis zur Debat 

durch bie nach dem eben des geſchdien EN 


gem, a. —— mm. gd, BR wi" 
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ums wirtſchaftenden Walbbeſitzer zuteil. Lieferanten wird indeſſen der Holzhandel, der 
uu nach Gründung der Republik Eſtland wurde durchaus ſolvent iſt, dieſe Verpflichtungen erfüllen 
geſamte Privatbeſitz an Land und Wald, können. Bisher ſind auch nennenswerte Zu⸗ 
Pi er die Größe von 50 ha überftieg, ent⸗ ſammenbrüche gerade am Holzmarkt nicht em ` 
Pigungslos enteignet und verſtaatlicht zu⸗ getreten. Die Schwierigkeiten eines mittleren 
Pen der Staatsbürger eſtniſcher Nationalität. Danziger Holzexportgeſchäftes, das nur mit Eng⸗ 
im Umfange von 680 974 ha in ben Beſitz des land arbeitete, ſind unter Mitwirkung von Londoner 
nes übergegangene Wald wird ſtaatlicherſeits Abnehmern behoben worden, indem das Unten 
Naaltet und ausgebeutet. Ein großer Mangel nehmen liquidiert wird. N 
d sehhultem und zuverläſſigem Forſtperſonal T ö 
N né bemerkbar! Die Zuwachsproduktion! Holzmarktbericht für Brandenburg vom 9. Augufl 
Forſbodens geht merkbar zurück. Außerdem 1924. Die wenigen in der ſommerlichen Stille 
Bier (ett 1918) für die Wiederaufforſtung der des Holzmarktes in den letzten Wochen ſtatt⸗ 
ebsflächen noch nichts geſchehen. Genutzt abten Verkäufe für Rundholz laſſen eine deut⸗ 
in Lufrechterhaltung des Staatsbudgets ſehr a Neigung zum Anſteigen der Preiſe erkennen. 
L Nan lann in den Zonen, die eine relativ Der Tiefitand der Holzpreiſe lag in der erſter 
se Abfuhr geſtatten, mit einem fünf⸗ bis Hälfte des Juli. Bei den nachfolgenden Preise 
aen Jahtesabtrieb rechnen. Auffallend notizen iſt zu bedenken, daß das in der jetzigen 
ü ber finanzielle Erfolg. Es iſt von einem Sommerzeit zum Verkauf kommende Kiefern⸗ 
Feen Abgeorbneten des eſtniſchen Parlaments Langholz im allgemeinen nicht die Güte vom 
Winterholz hat. Es notierten: 
i I. Kl. 22—23—24 K 
II. Kl. 19—20—21 &, III. Kl. 16—17,50— 19 & 
IV. Kl. 11—1350—16 A je Feſtmeter mit Rinde. 
ungswille Für aufgearbeitetes Grubenholz wurden Ab⸗ 
de über die Häfen Reval ſchluͤſſe zwiſchen 7 und 10 A je Feſtmeter be⸗ 
woſelbſt auch Holzveredelungs⸗ kannt. Die mittlere Preisſtimmung ift auf 8 A 
Reval hat außerdem zur Zeit je geitmeter ab Wald anzufchlagen. 
. V Ca Pë Öraditen: EE 5,50 
0 t „, — 7,50. &. nu e 0 4, € 7 . 
viel geringer wie in Deulſchland, e 


— — — — 


4. 


17 
U 


4 Wi 1 eee Bar BVerſchiedenes. | 
* 1 Co a n Cie | 
Vom arkt wirtſchaftskammer en na ung⸗ 

Holzm 8 dem Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 


nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt verein, Landesverein Schleſien, mit Wirkung vom 
kr fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Mehr- 1. Juli ab die Preiſe für Kugelpatronen auf 
der o Sägewerksbeſitzer möchte 30 Pfg. je Stück erhöht. Der Preis für Schrot⸗ 
gern aus den Beſtänden an Schnittholz patronen mit 17 Pfg. je Stück bleibt unverändert. 
vornehmen, aber keineswegs die Die Preiſe gelten dis auf weiteres. Eine Neu⸗ 
eife annehmen, die vielfach geboten | feſtſetzung findet erſt ſtatt, wenn die Preiſe eine 
Für die Beurteilung der Marktlage ſind Aenderung erfahren ſollten. 
Fee an 0 
a autteifend, weil fie lediglich unter dem Reichs ſchlüfſelzahl für die Lebens haltungskeſter. 
Gier notwendigen Geldbeſchaffung vor⸗ 1.16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
Kn werden. Wer heute gute Stammware 6, August 1924 1,14 Billionen. 
Spezialabmeffungen gebraucht, zahlt zwar nicht e 


e Ke 9 a a Wichentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
ik galten, aber boch immerhin noch Br durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
4, und daran ändert auch die Tatjache nichts, 50 kg betrug in der Woche vom 2. Juli bis 6. Auguſt 
ge SE Léa zu a 90 oe je 8 
rei Waggon Berlin verkauft wurden. e 
auch kleinere Verkäufe zu noch etwas Marktberichte. 
heren Preiſen etätigt worden. Hier kamen Nanhwerkpreife der Märkiſchen Fellverwertungs⸗ 
m aber regelmäßig minder gute Qualitäten in genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 


e. ; 9. Auguſt 1924. Bei nachſteheuden Preisnotierungen 
ur Neuerbing® lagen etwas mehr Nachfragen bedeutet I Primaware, Il Sekundaware und III 


und es kam auch in einzelnen Waggonladungen 

d ; Schwarten. Hafen: Winter 0,60, Somnier 0,15 (atb, 
eecht: Von einer durchgreifenden Wild tanin: Winter 0,16 Goldm. Füchſe: Winter 1 
ſerung der Marktlage kann indeſſen, jolange | 15 Goldm. Steinmarder: I 30 Goldm. Baum- 
Geldnot in dieſem Umfange beftehen bleibt, marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: I 4 Goldm. Maul⸗ 
t die Rede fein. Es haben auch noch viele würfe: I 0,20 Goldm, II 0,10 Goldm. Dachſe: I 
men des Holzhandels ihre Verhindlichkeiten 6 Goin, ` Wehe: Sommer 1,60 Goldme, Winter 


0,80 Goldm. Rotwild: trocken kg 1,20 Goldm. 

den Ab üſſen während der Monate Februar Damwild: trocken kg 1,60 Goldm. Schwarzwild: 
, Teilweiſe find die Ab⸗ trocken kg 0,10 Goldm. Biegen: bis 2,50 Goldm. 

men hinausgeſchoben worden, teilweiſe dort, Zickel: bis 0,80 Goldm. VBorſtebeude Breife freibleibend. 
Barregulierungen erfolgen ſollten, Wechſel Berliner Nauhwarenmarktt vom 9. Augquſt 
aner er Late worden. Mit Unterſtützung 1924. Füchſe 2 bis 4 Doll., Baummarder 10 bis 
unter enigegenlommenden Haltung der! 13 Poll. Steinmarder 8 bn 10. Doll. Atille 


— ... o 


1924 ab märliſcher Station 7,50 Goldmark. 


Holen 18 ete, Kanin, Wildkanin, 7 cts. Rehe: 
Winter 28 cta, Sommer 50 bis 87 eta das Stück. 


Leinziger Nauhwaren markt vom 9. Auguſt 
1924. Landfüchſe 2 bis 4 Doll., Steinmarder 8 biz 
12 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
1 bis 1½ Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 30 bis 40 ets, Rehe, Winter, 20 e, 
Hafen, Winter, 15 bis 17 ets, Hafen, Sommer, 3 ota, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 eis, Wieſel, weiße, 
40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter I 6 bis 8 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 50 cte das Stück. 

Widpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
9. Auguſt 1924. Rehböcke 1, 10 bis 1,15, Rotwild 0,65 
bis 0,70 für I, kg. Wildenten, große, 1,50 bis 1,60, 
Leine 0, 40 bis 0,60 das Stück. Von den Preisnotierungen 
Hut in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
9. Auguſt 1924. Hechte 100 bis 110, mittel 110 bis 
731, Schleien, Portious⸗ 140 bis 170, Aale, groß⸗ 
mittel 178 bis 205, mittel 160, unſortiert 127 bis 
378, Hein 55 bis 60 für 50 ke. Krebſe, vom Kopf 
bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 em 3,50 
bis 3,90, 13 bis 14 em 17,50 das Schock. — Die 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


S8 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 36. Hundeſteuer. Ich entſinne 
mich, etwa 1921/22 einen Miniſterial⸗Erlaß ge⸗ 
leſen zu haben, der Dienſthunde ſteuerfrei ſein 
läßt. Der in der „Antwort“ erwähnte Erlaß vom 
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Nr. 33 Bd 50 (en 
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30. 6. 23 kommt hierbei nicht in Frage, Weg | 
e: 


Erlaß aber nur von Dienſthunden die Rebe un. 
Leider fand ich ihn jetzt nicht wieder. In Lie 
Caſſel⸗Land find auch Dienſthunde ſteuerfrei. AA ` 
lann nicht glauben, daß ein Kommunalverband 
entgegen einem Miniſterial⸗Erlaß einen Bent ` 
hund befteuern darf, zumal doch in dieſem galt 
Oe und Dachshund ſich gegenfeitig enn 
müſſen, mit einem Hunde alſo nicht auszulommen 
iſt. — Da die Steuerfreiheit der Dienſthunde Im 
Forſtbeamte doch weſentlich iſt (wie auch de 
Luxusſteuerfreiheit ihrer Jagdwafſen), erlaube ich 
mir, auf den in der „Antwort“ irrtümlich genemten 
Erlaß hinuzweiſen, bedauere aber am mem, 
den richtigen ſelber nicht nennen zu können, de 
im Jahre 1921/22 herausgekommen fein muß. 
St., Wert, 
Antwort: Der Miniſterial⸗Erlaß, der für die 
Dienſthunde der Forſt⸗ und Jagdbeamten Sur 
freiheit gewährt wiſſen will, iſt allerdings nich 
voni 30. 6. 23, ſondern vom 30. Juni 1923 (Fort 
Zeitung“ Nr. 32 S. 604, 1922). Der erfigenamiie 
Erlaß, den Sie in Nr. 48, S. 846, 1923 det, Jer 
Zeitung“ finden, beſchäftigt ſich mit der Zwinger“ 
ſteuer, wie Sie ganz richtig annehmen. Wir weden 
die Frage in einer der nächſten Nummern rım 
gehender erörtern. Es iſt aber daran nicht it 
ändern, daß eine Gemeinde auch im 
zur Miniſterial⸗ Verfügung die Die nſthunde de 
ſteuern kann, wenn die Auſſichtsbehötde di 
Steuerordnung genehmigt hat. 8. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


[Ter Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalns tze i! phi) 


Ofent frt, vip, Dienfifichen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Forfſtrentmeiſterſtelle Peitz (Frankfurt a.“ O.) iſt 
am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
2b. Auguſt. 

Sörfter-Endftchte Nöſinghauſen, Oberf. Bovenden 
(Hildesheim), iſt am 1. November zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0.6950 ba Garten, 0,7850 ha 
Acker, 0 9410 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 
14 km; nächſte Dorſſchule 1.6 km; nächſte höhere 

„Schule 14 km. Sämtliche überzähligen Förſter 
find als Bewerber zugelaſſen. Auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 30. Januar III 452 wild hingewieſen. 
Bewerbungsſriſt 1. September. 


Förſterſtelle Sruchweiler, Oberf. Kempfeld (Trier) 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 

Förſterſtelle Erbach, Oberſ. Neupſalz (Coblenz). 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Zur Stelle oe, 
hören: 0,0860 ba Garten, 1,8140 ha Acker, 
46210 ba Wieſe, zuſammen 6,5210 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. September. ) 

Sörfterftelle Forſt, Oberf. Caſtellaun (Eoblenä), 
iſt ann 1. Oktober zu deſetzen. Zur Stelle og: 
hören: 0,0350 ha Garten, 1,8920 ha Acker, 
3.0780 ba Wieſe, zuſammen 5,0150 ha. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. September. N 

Zorſtſelretärſtelle der Oberförſterei Srammentin 
(Stettin) iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Dienſtlandfrage wird noch geregelt. Kleinbahn⸗ 
fratton. Hauptbahn in Stavenhagen. Dorſſchule 
im Orte. Nächſte höhere Schule in Demmin. 
Im bisherigen Oberförſteigehöſt wird ein 
Stockwerk mit fünf Zimmern bereltgeſtellt. Be⸗ 
werbungefriſt 20. Auguſt. f 


Zöriterftelle Horath, Oberf. Morbach (Tric, W 
am 1. September zu beſetzen. 
Förſterſtelle Lappienen, Oberf. Wilhelm“ 

(Gumbinnen), kommt am 1. November irt 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle debe 
Dienfiwognung, Dienſiland: 7,6 ba Acker, Ir 
Wieſen, 2,8 ha Weide. Die Schule in in Ie 
Bonge, eiwa 3 km; Bahnſtation Wilhelnstir? 
der Eiſenbahn Königsberg — Ladiau—Tilſit. 11 
2 km. Bewerbungsfriſt 8. September. | 
Förſter⸗Endſtelle Billanten, Oberförsterei Suter) 
(Allenftein) iſt am 1. Oktober zu wh 
Wirtſchaſtsland: 0.614 ha Acker, 3,499 ha Sir! 
Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorfs 
1,2 Km; nächſte höhere Schule 6 km. Bewerbwer 
frift 30. Auguſt. GE 
Zörfterftelle Schmalenberg, Oberf. Erkner De" 
dam), iſt vorausſichtlich am 1. Oktober P A 
ſetzen. 0,1440 ba Garten 2. Klafie, 3,42% 
Ader 4. Slate, 6,0250 he Sick 4. Mi 
Bewerbungsirift 29. Auguſt. 2 
Jörſterſtelle Wolſeluhle, Oberförfierei Gramm! ! 
(Stettin), iſt am 1. Ottober zu Wir“ 
0,179 ba Gatten, 6,7340 ha Ader, 2.2850 SS 
Wiefe. Sleiubahnftation. Haupidadn In E ` 
hagen. Dorfſchule im Orte. wë 
Schule Demmin. Bewerbungsfriſt 20. 15 
Gebaute Olifsterkerſtelle Jeachinatpet "3 
Grumſin (Pots dam), if vorariſictlg ` 
1. Oktober zu beſetzen. O, e 
2. Klaſſe, 3,1320 ba Acker 4. Klaſſe, 1,180 
Wieſe 8. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 1 
Hilſsförſterſtelte Rampltz, Obetf. Ctoſſen Ir 
ſurt a. O.), iſt am 1. Oktoder neu A déi 
Dienſiwohnung in Nampitz. Wenen Se 
von Wirrſchaſtsländereien wird später Gel 
eraehen. Bewerbungeftiſt 1. Er ytt bel. 


Dr 30 Bd. 20 (1934) 


ES Hofkammer. 
Folgende Stellen ſind zum 1. Oktober neu zu be⸗ 


Re: 

| a) Förſterſtellen: 
tRarmunlan, Oberf. Karmunkan. 
erlholzofen, Obert, Rheins berg. 
At, Oberf. Schwenow. 
et Srenze, Oberf. Schwedt a. O. 
Jorge, Oberf. Staakow. 
Maio, Oberf. Staakow. 
binka, Oberf. Schwenow. . 
rell, Revierjörſterei Detershagen. 
brong, Oberf. Königswuſterhauſen. 

H Jorſtſekretärſtellen: 

zuslſin, Oberf. Schmolſin i. P. 
mensw, Oberf. Schwe now. 
law, Oberf. Staakow. 
beubruch, Oberf. Wildenbruch. 


e) itfsförſterſtellen: 
luſſeehans, Oberf. Wildenbrud). 
lurnabrück, Oberf. Königswuſterhauſen. 
Ié, Oberf. Hammer. 
vg, Oberf. Karmunkau. 
derben, Oberf. Peetzig a. O. 
berg, Oberf. Königswuſterbauſen. 


dewerbungsfriſt für ſämtliche Stellen 1. Septbr.. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Uförſterſtelle Neurode im Enlengebirge iſt am 
dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
Innen acht Wochen an den Magiſtrat Neurode 
nzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Nörkerfielle Nückendorf iſt am 1. Oktober neu 
u beſetzen. Bewerbungen find bis 1. September 
den Magiſtrat Sprottau einzureichen. Näheres 
ede Anzeige. 


leindeſorſterſtelle der Förſterei Laufeld, Dier · 
dp, Oberöfflingen, Schladt iſt ſofort neu zu be, 
den. Bewerbungen ſind bis 1. Oktober an 
en Bürgermeiſler von Manderſcheid einzuteichen. 
lähetes ſie he Anzeige. 


— 
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Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Koppl Torſirentmeiſter in Schneibemühl, wird am 1. Oftober 
nach Spandau (nicht nach Potsdam) verſetzt. f 

Sit, überz. Förſter in Monſchau, iſt mit Wirkung vom 
1. Juni ab zum planmäßigen Forſiſekretär ernannt und 
ihm vom gleichen Tage ab die planmäßige Forſtſekretär⸗ 
ſtelle der Oberförſterei Monſchau (Aachen) übertragen. 

Wahnir, Förſter aus dem Bezirk Düſſeldorf, iſt mit dem 
1. Oktober die Förſterſtelle Bleckede, Ober. Bleckede (Lüne⸗ 
burg), übertragen. 

Preischner, Hilfsförſter in Roſengarten. Oberf. Mühlenbeck, 
n 15. Auguſt nach Pütt, Oberf. Pütt (Stettin, 
verſetzt. 

res, Hilfsſörſter in Inkobshagen, Oberf. Jakobshagen, wird 
am 15. Auguſt als Schreibhilſe nach der Oberförſterei 
Eggeſin (Stettin) verſetzt. | 

Stang, Hilfsjörſter in Falkenberg, Oberf. Falkenberg, wurde 
am 1. Auguſt auf die überz. Förſterſtelle Falkenberg 
(Merſeburg) verſetzt. 

Kiſian, Hilfsſörüer in Caſſel, Oberſ. Kirchditmold, wird am 
1. 5 nach Beberbeck, Oberf. Hombreſſen (Caſſelz 
verſetzt. 

Stelz, Hilfs:örſter, wird ab 1. September zum Forſtiſekreia: 
der Oberförſterei Aſtrawiſchken (CEumbinnen) ernannt. 

Wels, Hilisfürfter in Hökendorf. Ober. Podejuch, wurde am 
10. Auguſt nach Auguſtwalde, Oberf. Friedrichswald⸗ 
(Stettin), SR 

Hol, Forſigehilſe In Vorwerk Zebrten, Oberf. Wedelsdorf, 
wird am 15. Auguſt nach Pütt, Oder. Pült (Stettin), verſetzt. 

Setz, Forſigehilfe in Müzelburg, Oberf. Mützelburg, wund am 
15. Auguſt nach Eggefin, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſezt. 


| Braunſchweig. 
Berfegt werden: ſch 8 


Der E tmeiftee: Ai, Dr., von Groß -Robe nach Näbeland, 
orſtamtsbezirk Rübeland; bie Förſter: aus von ott, 
wände nach Brunsleberſeld, Forſtamtebezirk Sros⸗Nobe, 
geiſtmann von Braunſchweig nach Haſſelſelde, Forſtamts⸗ 
bezirk e iſcher von Danndorf nach Haſſelſelde. 
Jorſtamtsdezirk Haſſelfelde; ge von Mühlenberg nach 
ODolzminden, Forſtamtsbe, irk Holzminden II; Nengerin⸗ 
von Haſſelfelbe nach Gittelſelde, Forſtamtisbezirk Seelen 11; 
Neubauer von Neltlingen nach Gandersheim, Forſtamis⸗ 
bezirk Gandersheim; Spengler von Vorwohle nach Alten ⸗ 
dorf, Forſtamtsbezirk Holzminden: legen von Gandersbeim 
nach Greene, Forſtamtsbezirk Gandersheim; Stolze von 
Sul nach Michaelſtein, Forſtamtsbezirk Blankenburg, 
arne de von Altendorf nach Ronmſinde, Forſtamtsbezick 


Boffzen. 
In Nucna t auf den herrſchenden Wohnung mangel iſt ein 
beſtiumter Verſetzungstag nicht ſeſigelegt. ö 
Heſſen. 
Hefe, Forſtrat, wurde am 1. Juli mit dem Titel Oberforfirak 
zum Vortragenden Mat bei der Zorft- und Kameral⸗Ber⸗ 
waltung des Finanzminiſterſums ernannt. 


Vereinszeitung. 


teußiſche Staats förſtervereinigung. 
zorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗ Bären ; 
ah Sri, Poſt Karwiß, Kr. 1 N 
iet: Staatsſörſter und Forſtſekretär ieg, 
»derbrück, Pop Wehnershof, Bezirk Schneide⸗ 
Kaſſenwart: Staatsförſter Laabs in 
ommühle, Poſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 
Zahlungen find an die perſönliche Adreſſe des 
enwarts oder an die Adreſſe des zuſtändigen 
ltauensmanns zu ſenden. 
Erklärung. . 
Im allgemeinen Intereſſe der Standes» und 
ufsgenoſſen haben wir uns in der Privat⸗ 
RÉI tech gegen Neumann und Genoſſen 
lichen. Wir haben die beiderſeits erhobenen 
ng, ſoweit fie Beleidigungen enthalten 
zen, zurückgenommen. e: 
Anfang Anguſt 1924. 
Unterzeichnet vom Privatkläger 
und ſaͤmtlichen Angeklagten. 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: Forſtbeamte. 
Kreisfachgruppe Magdeburg. 

Das Erſcheinen von vier Kollegen zur Ver⸗ 
ſammlung am 3. Juli in Magdeburg wies wie bis⸗ 
her immer die Intereſſeloſigkeit unſerer Kollegen 
de Berufsorganifation auf. In Erkenntnis deſſen, 

aß bisher alle angewandten Mittel des kollegialen 
Zuſpruchs erfolglos blieben, beſchloſſen die vier 
Anweſenden, die Organiſation neu zu bilden und 
auf folgende Baſis aufzubauen: 

1. Die vier Anweſenden erklären ſich als Mit⸗ 
glieder der Kreisfachgruppe Magdeburg und 
melden ſich als ſolche zur Ortsgruppe Quedlinburg 
nach den hierfür bereits beſtehenden Grundſätzen. 

2. Alle anderen Kollegen, die die erſte Auf⸗ 
forderung vom 26. Mai 1922 hierzu übergangen 
oder nicht verſtanden haben, die die Wichtigkeit 
des Zuſammenſchluſſes dach erkennen mütfen, 


zahlreichen 
tretung durch 
geſtanden hat. 
aller Kollegen in dieſer 
am endlich das zu erreichen, 
nottut. Eile iſt nötig, damit 
Intereſſen wirklich vertritt. Dies iſt mein letzter 


aänzlich fern⸗ 
ſammenſchluß 
udig, 


Der e 
Zeit i 


Berſuch, alle Kollegen in der Organiſation, zu 
der ſie als Kommunalbeamte gehören, zuſammen⸗ 
zuſchließen. Sollte auch dieſer wiederum an der 
Intereſſeloſigkeit und Uneinigkeit der Kollegen 
ſcheitern, ſo werde ich mein Amt als Kreis⸗ und 
zu gleicher Zeit als Bezirksf penleiter 
niederlegen. Im andern Falle werde ich im Anfang 
September eine Verſammlung na ein⸗ 
berufen, zu der jedem Kollegen die Einladung und 
Tagesordnung ſchriftlich zugehen wird. 
Quedlinbura, im Juli 1924. E 
Lichtenberg, Stadtförſter. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 
1 unter Beran 5 
des Borſtandes, vertreten 
Johannes Neumann, Sekonn. 
Muttellungen über die Zweck 
des „ ſowie ebe · 
Alle Zuſchriften 
an Verein „Wald S Geldſendungen auf 
Foſtſcheckkonto 98140 „Walbheil“, e. 8. Reudamm, beim 
Boſtſchedami W 7. 


0 Jil, 
und Ziele Wald 
niatexial an jedermann uuſenſt und 

déi d a eudamm 


Berlin N 
Erholungsort für Mitglied geſucht. 

Ein Mitglied des „Waldheil“ liegt an einer 
ſchweren Rippenfellentzündung in einem Berliner 
Krankenhaus danieder und ſoll séi Anraten des 
Arztes einige Wochen außerhalb Berlins zubringen. 
Der Patient, ein Forſtbeamter, bittet den „Wald⸗ 
heil“, ihm ein Forſthaus, möglichſt mitten im 
Walde gelegen, vielleicht in der Mark, und nicht 
allzuweit von Berlin entfernt, nam aft zu machen, 
in dem er für etwa drei bis vier Ka Unter⸗ 
kunft und volle Berpflegung bei entſprechendem 
Preiſe erhalten kann. SCT Intereſſe 
gliedes bitten wir möglichſt bald Anschriften von 

geeignete Unterkunft und Ver⸗ 
pflegung bieten können, an die Geſchäftsſtelle 
einzuſenden. 


Neudamm, den 15. Auguſt 1924. 
) Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil*, Reudamm. 
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Nachrichten des Vereins für Privat; 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchöfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
274. Stetnorti, Walter, Förſter. Oeiligenſee, Boſt Tie fenfurth, 


Forſtbeamten, die 


. N Nur oe SE 

o € L 8 7 GO M 
weiler dat .. Hütfsförfler, Nogzem, Boſt Ramelow 
28. Sich 


„Lorenz, Förſter, i 
Kreis d ix Ee KoR Schwedt a. A 


TI. Werte, Joh., Därf, BI Wüßenel, Ben 15 


9778. Bitulla, fant, Hiltssorfter, Mehrbed, froh Boy, 
Neumark. IX. 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Numer: 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deulſche Sen, 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereins voczuß⸗ 
preiſe derechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Müglieder Bois) 
au) das Bereinsjahrbud, das Im rm 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugsprelt 
von 0,70 Goldmark portofrei 


rt portofrei KA 
Ladenpreis beträgt portofrei Keele 


ö e 
Die Aufnahme in den Verein haben benmug: 
Bentz, Ludwig. Seriverwalter, 4 N. Tick. 
Mond ty, Erich, Förster. Sörsderf 
Habe, Wilhelm, Jerftgebiffe. Uectermünbe, Eirttinrcimuhlt ID 
Graf von Pückler, Friedrich Wilhelm. 


Schle 
Scholle, Cl. orſtgehilfe, Nettelftäbt, Oe Di 


en. 

Deech Arthur, rivakförgler, Möpenberg den fair, 
Kreis Arnswalde Nm. _ 
gacobtz, Joh., Nevierförſter, Fü. Sea, Sé Dro? 

d Birkenfe 


grözer, Heinrich, Oberförster, Parten Bä. 
e 


Die Naumburger Tagung 
Der unterzeichnete iſt gebeten worden. 
für die laufende Nummer in aller Kurze 
über die Naumburger Tagungen vom LR 
8. Auguſt mitzuteilen. ; 
Unſere Tagung war gut beſuckt. du * 
itgliederverſammlung nahmen etwa 10 
“rechne ene 
ben Ausſchüͤſſen d 
Sacha 


e 


der 


kommen. Das alte rbeitsgebiet 
dem „Verein für Privatforſtbeamte 21 
Der Forſbenrt 
an im weſentlich 
außerdem eine wirt 
alten, die ihn immer 


Gesetzgebung, die de 


Dann habe 
Überzeugung gewonnen, 
ernſte Beſtreben hat, 


forſcbeamte Deutſchlands“ DIE 


ündung ber Kaſſe beſchloſſen werden konnte. 
demnächſt werden Aufrufe zum Beitritt in die 
lt gehen, und die ſegensreiche Einrichtung wird 
n in Kürze 720 Tat. Es kommen für einen 
ſionsanteil 120 . Jahresbeitrag in Betracht; 
ir jüngere Beamte (RH bei Berufsunfähigkeit oder 
ach dem 70. Lebensjahre eine Jahrespenſion von 
(0. A zu erwarten, während die Beamten in den 
ketten Jahren Jahrespenſionen von 600 A 
gichen werden. Für die über 60 Jahre alten 
komten iſt gleichfalls eine Penſion von 600 A 
 Sickien, für die allerdings neben dem genannten 
dog ein einmaliger Einkauf nötig wird. Es 
amen verſichert werden 1, 1½, 2, 3 und 4 Anteile, 
i nchr als zwei Anteilen kann ärztliche Unter⸗ 
chung gefordert werden. Der Walbbeſitzer⸗ 
schuß unferes Vereins fordert alle Waldbeſitzer 
mſchlands auf, ch ber Kaffe beizutreten und 
e Beamten zu verſichern. Er empfiehlt dem 
aldbeſißz, in den erſten Fahren zwei Drittel der 
rlicherungskoſten zu übernehnien, beſonders aber 
älteren, langgedienten Beamten niehr zu tun 
d bei den Sechzigjährigen und Alteren namentlich 
ben Einlaufakoſten weſentlich beizuſteuern. 
Ange ſichts die ſer GE war die Stimmung 
Naumburg auch eine ſehr gehobene. Man hatte 
lemein das Gefühl, daß die Beunruhigung der 
len Jahre des Vereinslebens beſeitigt ſein durfte. 
Infolge der harten Arbeit kamen die geſelligen 
anfaltungen zu kurz. An dem Ausflug 
Burgwenden haben jedoch 46 Vereins⸗ 
ieder und Gäſte teilgenommen. Es iſt wald⸗ 
lich Gutes gezeigt worden. Auch der Ausflug 
h dem Kyffhäuſer hat ſtattgefunden; Näheres 
mag Schreiber die ſes jedoch nicht mitzuteilen. 
So bedeuten die Naumburger Tagungen einen 
olg für die altbewährte Richtung im „Verein 
Frivatfortbeamte Deutſchlands“. Forſtbeamte, 
befiger und außerordentliche Mitglieder haben 
euer Zufammenarbeit weniger Tage fo viel 
les für den deutſchen Privatwald und feine 
imten ge en, daß die Tagung von 1924 
eine der bebeutendſten des „Vereins für Privat⸗ 
beamte Deutſchlands“ angeſehen werden kann. 
dieſe Mitteilungen ſind völlig unverbindlich 
dem Gedächtnis nach niedergeſchrieben. 
Leudamm, den 11. Auguſt 1924. 
Olonomierat Grundmann. 


dame Werratal. Zum 18. Juli waren 
Mitglieder der Ortsgruppe zu einem Wald⸗ 
ng in das dem Herrn von Eichel⸗Streiber 
tige Revier Berka vor dem Hainich eingeladen 
auch in lohnender fern erſchienen. Der en 
rt zu den Ausläufern des Thliringer Waldes 
t ein bis zu 475 m über NN Sid) erhebender, 
Jaſſeiſcheide zwiſchen Werra und Unſtrut 
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und ſeines Kommandos „Vorwärts“ bedurfte, um 
die Debattierenden in Bewegung zu halten. 
Auch in Berka iſt die Trieſcheraufforſtung über⸗ 
wiegend mit Fichte, und zwar in neuerer Zeit unter 
Beimiſchung von Weißerle, geſchehen. — Die 
Anſichten über die Aufforſtung mit Fichte waren 
eteilt. Der Peſſimismus, den der die Exkurſion 
eitende Kollege vertrat, ſagt: Trotz des ſchönen 
Ausſehens der Schonungen glaube ich nicht an 
eine gute Zukunft der Fichtenbeſtände; dieſe 
werden vielmehr, wie bereits früher geſchehen, 
in Dürrjahren und deren Nachwehen, durch 
Trocknis zum Abſterben kommen, beſonders im 
Stangenholzalter, jedenfalls werden die meiſten 
Beſtände frühzeitig rotſaul werden. Für das 
Berkaer Revier iſt deshalb das neuere Wirtſchafts⸗ 
ziel: Heranziehung von Miſchwald, unter Benutzung 
der Weißerle und Einſaat von Dauerlupine als 
Pioniere. Hier ſetzte nun der Optimismus des 
. des Fichtenanbaues ein, indem Kollege 
Nölker uns ſeine reichen Erfahrungen und Verſuche 
in dem ihm unterſtellten Forſtrevier Hohenhaus 
mitteilte, wobei ihm zuftatten kam, daß Bobene 
formation und Höhenlage im Hohenhäuſer und 
Berkaer Revier ziemlich gleichartig ſind. 


Die Anbauregeln für Fichte auf Odland Io 
in Hohenhaus wie auch jetzt in Berka folgende: 

1. Voranbau von Weißerle mit kräftigen 0,60 bit 
L m hohen Loden. Hierbei Mitanſaat von 
perennierender Lupine durch Schotenſaat. Durch 
die eintretende Überſchattung des Bodens ſoll 
der Maikäfer von der Eiablage abgehalten und 
der Boden, der nach Unterſuchungen zum Teil 
über 20 Engerlinge je Quadratmeter enthielt, 
engerlingsfrei werden. — Dem Engerlingsſraß 
wird die Hauptſchuld amn Mißlingen und 
Kränkeln der Kulturen zugeſchrieben, da hier⸗ 
durch nicht allein das Siechtum und der Tod 
der Pflanzen hervorgeruſen, ſondern durch die 
ſtarken Wurzelbeſchädigungen dem Eindringen 
des Trametes auch Tür und Tor geöffnet wird. 

2. Nach zwei bis drei Jahren Auspflanzen der 
nach 1 vorbereiteten Flächen mit kräftigen, 
möglichſt in eigenen Pflanzgärten herange- 
gezogenen drei⸗ bis vierjährigen verſchulten 

Fichten. 

3. Im acht⸗ bis zwölfjährigen Alter der Fichten⸗ 
ſchonungen Beginn des allmählichen Aushiebes 
der Weißerle, je nach Bedarf der Fichtenwuchyz⸗ 
freiheit. Einige Weißerlen find bis zum nalüır- 
lichen Abſterben in den Fichtenbeſtänden als 
Laubholzbeimiſchung zu belaſſen. 

4. Kräftige Durchforſtung der Fichte vom Jugend- 
alter an, um den Zukunftsſtämmen den benötigten 
Wuchsraum und eine geſunde Krone zu erhalten. 
Durch die räumige Stellung der Fichten wird 
der Durchlaß auch geringer Niederſchlags⸗ 
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mengen auf den Boden geſichert, die Rohhumus⸗ 
bildung verhindert und den Stämmen die 
geſunde Wurzel erhalten. 
Der Lupinenanbau verbeſſert nicht nur die Boden⸗ 
kraft, ſondern er iſt zugleich die Urſache, daß die 
. Fichtenwurzel in größere Tiefen 
not, 

Durch Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt, daß 
Fichtenwurzeln, die flachſtreichend in den Lupinen⸗ 
anbau eindringen, faſt im rechten Winkel der 
Lupinenwurzel in die Tiefe folgen. Folgt nun im 
ſortgeſchrittenen Schonungsalter noch die Fichte 
der nach dem Aushieb faulenden Erlenwurzel, ſo 
iſt nach Anſicht des Kollegen Nölker die Gewißheit 
vorhanden, daß die Fichte auch in Dürrjahren 
durchhält. 

Dieſe in kurzen Umriſſen wiedergegebene Teil⸗ 
ausſprache ſoll zeigen, wie anregend und lehrreich 
ſolche Waldbegänge find, und daß der teilnehmende 
Beamte ſtets und oft großen Nutzen in ſein Revier 
zurückbringt. — Deshalb iſt es richtig, daß ſeitens 
des Waldbeſitzers den Beamten nicht nur die Ze, 
nahme geftattet, ſondern aufgegeben und ge 
Übernahme der geriugen Unkoſten erleichtert u 
ermöglicht wird. Jedenfalls rate ich Walbbeſitzern 
wie Beamten, die größere Odlandaufforſtungen 
erſtmals beabſichtigen, ſich durch Beſichtigung der 
Reviere Berka und Hohenhaus die dortigen Er⸗ 
ſahrungen nutzbar zu machen. 

Nähere Beſprechungen der beſichtigten Ver⸗ 
jüngungen, Durchforſtungen, Lichtungs- und 
Räumungshiebe u. a. würde zu weit führen. 
Deshalb Schluß mit dem herzlichſten Dank dem 
Herrn von Eichel, der uns in liebenswürdiger Weiſe 
durch i und freundliche Dar 
bietung einer Leibesſtärkung die Exkurſion er⸗ 
leichterte, und Dank dem Kollegen Reinemann, 
der uns dies vermittelte und ein ſo guter Führer 
war. Auras. 
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, Drtsgrappe Rathenow. Am Sonntag, dem 
17. Auguſt 1924, findet auf den Schießſtänden 
beim Forſthaus Waldſchenke bei Rathenow ein 
Scheibenſchießen ſtatt, zu welchem alle Mitglieder 
und Freunde unſeres Vereins nebſt Angehörigen 
herzlichſt eingeladen werden. Geſchoſſen wird 
aus eigenen Jagdbüchſen mit Jagdviſierung: 
Fernrohr und Diopter ſind nicht zuläſſig. Die 
Damen ſchießen mit Teſching, welche vom Verein 
geftellt werden. Alle Teilnehmer werden gebeten, 
pünktlich um 12 Uhr mittags zu erſcheinen. Nach 
Beendigung des Schießens findet ein gemütliches 
Beiſammenſein in der Waldſchenke ſtatt. Stiftung 
eines Preiſes ift ſehr erwünſcht. Um Anmeldung 
der Teilnehmer wird bis ſpäteſtens am Freitag, 
dem 15. Auguſt, an den Unterzeichneten (Fern⸗ 
sprecher Nennhauſen Nr. 29) gebeten. 
Voß, 1. Schriſtführer. 


Zuhalfs -Verzeichnis diefer Nummer: 


Ueber Nebenwirtspflanzen der Forleule. 739. — Selbſtändige Stadtſörſter und Gemetbeverwaltunz. en cl 
des Veretus Preuß iſcher Siaats-Forſiſekretäre 1924. 742. — Parlaments- und Sereinsberichte. 748. eier. 5 
und Erkenntniſſe. 749. — kleinere Mitteilungen. Allgemeines. 755. Unterrichts“, Prüfengzeeſen PC ge, $ 
oneflüge. 757. Forſtwirtſchaftliches. 758. Vom Holzmarkt. 759. Berſchledenes. 758. Martiderittt. 78 
Fragekaſten. 760. — Verwaltungsänderungen und derſonalnachrichten. 780. — Bereindzeitung: Sera e N 
vereinigung. 701. Verband der Kommunalbeamten und -Augeftellten Preußens (E. B.) 781 d. 
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verbände und des Vereins für 4. 

beamte Deutſchlands zur Benutzung emp A. 

> Alle Zuſchriſten, denen auch gleich eine Sebi 

für Formulare, Porto uſw. in Höhe don! 

10 Pfg. beizufügen iſt, ſind an den Stellen, 

nachweis für Privatforſtbeamte in Eber 
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ſche ET Zeitung. 


1 unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


wo „Waldbeil“, Vereins zur Förderung der Interessen deutscher Forst: und Jagdbeamten ve 
—— zu Berlin, des Viehversicherungsvereins der Forstbeamten a. G. zu Perleberg, 
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Die e Wuchsleiſtungen der Eſche. 5 


Bon Fürftl. Revierförſter Schneider, Bagno. 


ben der Eſche 0 ier im nördlichen] und ſchirmſchläge, ſobald der Boden dazu genfigend 
je de, und zwar beſonders in den letzten feucht erſchien, ganz mit Eſchen aufzuforſten. 
in größerem Umfange betrieben | Man förderte weiter ihren Anbau durch Aus⸗ 
en Grund hierzu bildete wohl einer- führung von Kratzeſaaten auf feuchten Stellen 
ße Nachfrage und der hohe Preis, unter Buchenalthölzern. 
nholz erzielt wurde, anderſeits aber Bald zeigte es ſich jedoch, daß man së 
each vertretene Anſicht, daß die Eſche Eigenheiten in der Entwicklung dieſer Ho 
Zeen mit 90 Jahren das produziere, nicht genügend Rechnung getragen und in 
. erſt in 120 Jahren erreichen. Auswahl des Standortes ſich einer — — 
chte ſie immer mehr in Bucherwer- Sorgloſigkeit hingegeben hatte. 
us chläge ein, indem man die unbeſamt So hatte man den auf kleineren Fehlſtellen 
ebenen Stellen mit ihr zupflanzte, und ging in den Verjüngungsſchlägen gepflanzten Eſchen 
VW m ae über, mißlungene enen im Vertrauen auf ihren raſchen Wuchs nicht 
b immer den nötigen Vorſprung ge- 
geben, weshalb je gar bald unter 
dem Seitendruck der raſch nach⸗ 
wachſenden Buchen zu leiden hatten, 
und von dieſen dann meiſtens auch 
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im Laufe der E noh Goen Freihieb Refenden mëcht werbe, be uch Lie, | 


— erdrückt wu was man von ihr erwart 
Bei den Anpflanzungen größeren Umfanges, Die aufgenommenen fünf E da 
trat, beſonders auf ſchweren „da die 855 ttliche Größe von 0,75 d. 
u ihrer lockeren Belaubung nicht te, 1 ha haben, find alle auf natürliche Weile dur) 
den genügend zu decken, eine ſtarke bilden meiſt We 
lan und V ein. | Bänder oder größere in ode 
Dë bei der in beser Huch ehe empfinblidien| 1 jeder Fan r 
i der in dieſer i e auf jeder 
zu einem ſtarken Kümmern. dem dann Einteilun 1 Came e fünf 


Be großer Teil der gen —— wodurch Stürkekla a mit gleicher Stammzaßl w 
e Einbringung Fällung eines 
ee o ECH en GE wurden, um der 

in 


einen En 5 Kultur zu erreichen. um die ſich f 
eg es man auf eine be orheben zu können, habe ich f 
mi e | 
dente & ſch EZ die vor ober mit der Eich Lie. 777 = 
inmenen flanzen im Laufe der bender Hahemwuchg 


Jahre 

er mehr éi und ſchließlich ganz 
eigena imung in 
eng Die man übrigens auch in 


date und Dër und ie die Na 
. 


Es wean zan fer 1 u leolsoleolmlaln 
horſte beobachten kann, ift, wie ich vie F 
Unterſu en bei no lebensfähi n Buchen Holzart | 
Helen tie, en S eine m Kei Jahre 
rzelſyſtems zu ren. j. PA 
Die Urſache hierfür liegt in der ang der 2. Slate Meier 71110151021 
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wurzeln der Eſche, die jo dicht if, daß die Buchen Xrägt 
anzen in der Ausbildung Hauptfeiten- das Alter als 
nen Muert ei Die ihnen — ergeben fi 


nur zur EN, Ken Pfahlwurzel mit 
Heinen tenwurzeln vermag wohl VVT 
de Nah eff und Wafferbedfirfri die Dau in der Weg 
e deten, ſo de die Gelee ſchließlich Ionen f bon dere we 
an on die Eſ er in ihrem Jugendwuchs, | bleibt. 
nber bo, wo fie barg 


xts ſtark enttäufcht 
— angen iſt, manchero Kë cht, eene 


ſo zei ich, daß ſie auch im ſpäteren Alter 
wit durch u mahmen im nach⸗ zu folgenden Resale: 
— ee 
Stamm⸗ Mittel⸗ Holzgehalt, Feftmeter Johrticher eso 
S Grund⸗ Durch⸗ je Oeliar (eher) 
Forſtort Si geht fläde ] weſſer BBC burg. led 
ha ya em m ] Derbholz [im ganzen ſchmittlic , 
1. Eſche. 
Dickebrok . . 1231 2050 17,8 10,5 [ 11,5 69 98 43 143 
Holtmannsort. . 29 1500 23,1 14,0 | 14,8 141 184 6,3 85 
Aa fed 411 1050 26,7 18,0 | 19,6 252 284 6, Ai 
„ 588 580 273 1245 23, 308 352 60 10 
KRuhenkamp 91 450 20,7 28,0 | 28,5 409 437 4,8 
2. Bude. 
io, Jagen 12 1221 5460 15,5 6 8,2 13 68 3,0 119 
SCHT 1 2300 21,9 11 14,0 82 175 3,6 147 
Aleld...... 40 911 28,6 20 19,4 209 307 7.7 88 
ësst 60 405 90,6 31 1 235,8 340 483 8,0 53 
Rubenlamp .. . 189 340 84,6 36 31, 6 540 633 7.1 


Auch hier zeigt Nie, daß die Eiche ſowohl an 
Stammgrundſiache auch Geſamtmaſſe mur 
in der Jugend der Buche fiberlegen iſt, i 


teren Alt ich hinter ihr 
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werden hier led bunch bi . völlig irrig bezeichnen. Sie wird nur 
Sp der SE 2 un Befriedigendes he ringen wo ihr auf zu⸗ 
` bei den Buchen auch im ſpäteren Alter ſagendem Standort von Juge end an eine ungeſtörte 
e noch immer etwa ein Drittel Entwickel ung der Krone gewährleiſtet und von 
4 Eunnlünge GR war fie bei den Eichen | anderen Holzarten die Sorge um die Erhaltung . 
e im 40. bis 50. Jahre auf ein nn Bodenzuſtandes abgenommen wird. 


Die Wahrheit über den Eulenfraß. 


Be maßgebender Seite wird uns folgendes Feinde aus der Inſekten und Vogelwelt er 
| it in den letzten Wochen in der Tages Krä E dee un, ch Saug 
3 n, Droſſel u eiſen au es 
| k viel i worden über die Wald⸗ | tiere (Wäuſe, Igel, Dachſe und gBilbfhweine) 
Wang, die Forleule in den Kiefern- eg Raupen und Puppen gründlich aufgeräumt. 
Anden der öſtlichen Landesteile * kahlgefreſſenen Beſtände haben Or in den 

Man las vom „Abſterben des deel letzten vier Wochen zu 90% wieder begrünt, und 


er. er (int ung in ien Senft | menge becher, wn Hi E 
nun im en e | menge wird ſich von den reitli 10 
nen d. dieſen en entgegen- weiter noch ein großer Teil begrünen. Es Tann 


und die in den en Da Zeitungs⸗ daher dan erechnet werden, daß 93 bis 95% 
, fürchtungen | der lahgefreſſenen Hölzer erhalten bleiben. Am 
[ das wo Maß nahen. Nach den Gier? bon Der Raupe befallen iſt der Bezirk 
atittiſcen aben hat die Raupe kfurt a. O. In den Staatsforſten dieſes 

j 169700 ha; außerdem hat fie einen Bezirks wird der diesjährige Holzeinſchlag etwa 
(ab auf 320600 ha Ge Der Fraß | 1800000 fm 1 gegen einen normalen Ein⸗ 
ig im Drittel des Monats Juli zu Ende, ſchlag von 900 Die Staatsforſtverwaltung 
die Raupen es ige Urſachen hat aber bereits veranlaßt, daß der Mehreinſchlag 
Rechen. (Empusa aulicae und isaria des er Frankfurt in anderen Bezirken 


dor und Pol it aupen einge wird. Und was lich des 
> Bunyen endet. und Geh baden Die See für den Bezirk Fran d an⸗ 
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geordnet wurde iſt, gilt auch für die übrigen von 
der Eule betroffenen Bezirke. Eine ` Uber, 
ſchwemmung des Holz⸗ und Weltmarktes mit 
deutſchem Eulenfra Wi iſt alſo ausgeſchloſſen. 
Nach der amtlichen Zollſtatiſtik hat Deutſchland 
im Jahre 1923/24 zur Deckung ſeines Holzbedarfs 
etwa 9000000 fm Holz importieren müſſen, und 
da, dank der miniſteriellen Anordnungen, durch 
den Eulenfraß kein Mehreinſchlag im Winter 
1924/25 entſtehen wird, ſo liegt auf der Hand, 
daß Deutſchland auch im Jahre 1924/25 wieder 
Millionen von Feſtmetern importieren muß. 
Keinesfalls aber kommt Deutſchland 1924/25 in 
die Lage, große Holzmaſſen zu exportieren, fo ſehr 
wünſchenswert dies auch ſein würde, um unſere 
Handelsbilanz wieder mehr aktiv zu geſtalten. 

Dieſe Mitteilungen ſind die Wahrheit vom 
Eulenfraß. Der Waldbeſitzer hat ſich inzwiſchen 
beruhigt, und der deutſche Leſer mag ſich auch 
beruhigen. Die Natur hat ſich ſelbſt geholfen, 
und der deutſche Wald bleibt auch in den öſtlichen 
Landesteilen erhalten! Für den Forſtbeamten 
heißt es aber in verſtärktem Maße weiter die 
Augen aufhalten und darüber wachen, daß im 
Anſchlaß an den Raupenfraß, welcher die Lebens⸗ 


Vorſitzender Hegemeiſter Neumann-Bären⸗ 
berg: Meine ſehr verehrten Herren Kollegen! 
Ich eröffne hiermit unſere dritte Vertretertagung! 
Wenn heute ſo manches liebe Geſicht unter uns 
fehlt, ſo zeugt das beſſer wie alle kommenden 
Reden für die augenblickliche finanzielle Not in 
unferen Reihen. Aber trotz unſeres durch die In⸗ 
flation vernichteten Kaſſenbeſtandes und des 
Verluſtes perſönlicher, oft ſchwer erarbeiteter 
Spargroſchen dürfen wir die Hoffnung niemals 
ſinken laſſen, nicht verzweifeln und auch heute 
mit feſtem Willen durchberaten, was wir für den 
Förſterſtand auf unſere Tagesordnung geſetzt 
haben. Aufbauen, nicht abbauen ſei für kommende 
Stunden unſere Parole! f 

Der Vorſitzende begrüßt hierauf folgende 
Gäſte: Herrn Forſtmeiſter Krauſe als Ver⸗ 
treter des Oberförſtervereins, Herrn; Landtags⸗ 
abgeordneten Gie ſe, Herrn Hauptmann v. Dewitz 
von der Traditionskompagnie der Garbejäger, 
Potsdam, Herrn Revierförſter Herrmaun⸗ 
Schulzendorf als Vertreter des Vereins Preußiſcher 
Staatsrevierförſter, Herrn Okonomierat Grund- 
mann⸗Neudamm als Vertreter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 

Landtagsabgeordneter Gieſe: Geſtatten Sie, 
daß ich Ihrem Vorſtand ganz beſonders für die 
Einladung danke. Ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß gerade die Deutſchnationale Volks⸗ 
partei das größte Intereſſe an der Entwicklung 
des deutſchen Förſterſtandes hat und daß ſie ſich 
ſtets wie bisher auch in Zukunft für die Belange 
der deutſchen Förſter einſetzen wird, denn die 
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kraft der betroffenen Bäume natürlich geſchwec 
hat, nicht neue Kalamitäten entſtehen. & 
fahrungsgemäß iſt ein ſolch geſchwächter Dun 
ein willkommenes Angriffsobjekt für den Borkr- 
käfer und einige andere Käferarten. Es kommen 
hier in Betracht Hylesinus piniperda, Hyleinw 
minor, Pissodes piniphilus und Bostehu 
lineatus. Wir können genug Vertrauen zu den 
wohlgeſchulten deutſchen Forſtmann haben, daß 
er die Augen aufhält, daß er die Käferbaume 
beizeiten heraushaut, und daß er im nächten 
Frühjahr die neu entſtehende Käferbun an 
eigens hierfür gefällten Fangbäumen a 
und durch Entrinden und Verbrennen der Rwe 
vernichtet. Die Furcht und Sorge um den 
deutſchen Wald war gottlob übertrieben, und 
die Geldgeſchäfte, welche einzelne Hohhhmier 
im In⸗ und Ausland an die Eulenfraßholſet 
knüpften, ſind in nichts zerronnen. Der wein? 
größte Teil der Holzhändler — das Wl ihm zu 
Ehren ausdrücklich hervorgehoben — un dom 
Beginn der Eulenkalamität an immer den Sun. 
punkt vertreten, daß ein außergewöhnlich gek. 
Holzeinſchlag für den Holzhändler ebenſo une: 
wünſcht ſei als für den Waldbeſitzer. 1 


grenge 


Erhaltung der Waldwirtſchaft im Sinne dei di 
Preußen wird für das neue Preußen, das ai. 
wieder aufbauen müſſen, von der größten 9 
deutung fein. Gleichzeitig teile ich Ihnen noch . 
daß ich im Namen des Vorſtandes des Natırme’ 
verbandes Deutſcher Berufsverbände als der 
treter des Reichstagsabgeordneten Geisler bk 
hier anweſend bin, der in Oſterreich weilt und der 
hindert iſt, an Ihrer Tagung teilzunehmen. 
Forſtmeiſter Krauſe: Ich danke für bie béi 
lichen Begrüßungsworte, die der Hen der 
ſitzende ſoeben an mich als Vertreter des Ober 
förſtervereins gerichtet hat. Ich habe me u 
Auftrage von Herrn Forſtmeiſter Rudolf, da 
erſten Vorſitzenden unſeres Vereins, mitzutcil “ 
daß er es ungeheuer bedauert, der heutigen IM 
ſammlung nicht beiwohnen zu können. Er A 
leider verhindert und hat mich mit feiner d Ä 
tretung beauftragt. Ich habe biefen Auftrag 92" 
beſonders gern übernommen, da er mir Ga") 
heit gibt, Sie in Ihrer Vereinigung einmal lena 
zu lernen. Ich habe Ihrer Bereinigung Kl ur 
Gründung nicht nur als Mitglied des Chi" 
vereins, ſondern auch perſönlich ganz beet 
Intereſſe entgegengebracht. Ich freue mid, ee 
Ihren Verhandlungen beiwohnen zu können. /" 
habe den herzlichen Wunſch, daß dieſe c 
guten Erfolg haben werden, einen Erfolg, A 
weiteren Feſtigung und .. Ihrer 
einigung beitragen möge (Bei 
Revierförſter Herrmann ſchließt ſich dr 
Wünſchen des Vorredners im Namen I kt 
Staatsrevierſörſter an. Sie willen ja, daß h fr 


Zukunft bleiben. (Grape 


Borfipenber Neumann⸗Bärenberg: Beim 


3 Deutſche e Forſt⸗Jettung 
Sperr Geite geftanben habe, So ſoll es auch . Zeichen materiellen Erwerbes und ge⸗ 


760 


— —— 


Streitfucht — wifſfenſchaftlicher wie per» 


Jahresüberſicht und Zukunftswünſche.] Iönlicher Natur — Reben, verkennen die eiferne 


Zeit, in der wir leben müſſen. (Sehr richtig!) 


richt muß ich über den Rahmen ber Was nun wieder unſere von feindlicher Axt 


Eglett unserer Bereinigung hinaus auch einmal burchgeplünderten rheiniſchen Forſten betrifft, fo 


m Feinde beſetzt, und in den herrlichen Forſten 
TNheinlandes wütet die feindliche Axt 


Frieden zu gedenken. Noch mehr aber 
eint es mir 1 ur fein, gegen bie Behanblung 
terer Kollegen und der forklichen Verwaltungs⸗ 


In 
fanden He auf ihren Poſten. 
VVV 

das bedeutet, wird nur der ganz fühlen 
u, der wie ich und viele andere Kollegen 
ches in Oſten hat durchkoſten müſſen. 
kr — nicht noch den letzten Reſt des 


iſtiſche des Oberf 

mann durch franzöſiſches Milttär gelejen? 
gerte Cäſte, Kollegen! Vergeſſen Sie als 
iußiſche Staatsbeamte niemals, daß franzöͤſiſche 
zouette einen preußiſchen pflicht⸗ und ſtaats⸗ 
zen Forſtbeamten zwangen, mit bloßen Fingern 
hende Kohlen aus dem Lien herauszunehmen, 
& ich wiederhole, mitten im Frieden und einem 
Ale gegenüber, das macht⸗ und wehrlos war! 
2 muß ſich die Soup 17 55 und die Zähne 
irſchend 


; und 


thfichlag, 
int rtragslehre und ſonſtigen forſtlichen Streit 
weg wollen wir in erſter Linie ſtets der 
Zuner gedenken, die dem Feinde noch deutſchen 
op entgegenſetzen konnten und ihre Staatstreue 
n der Flucht aus der Heimat bezahlen SC 
eebhaftes Bravo!) Wer mir heute fagt: das 

tört nicht in eine forſtliche Tagung hinein, den 


grichten, auch bei uns im Walde. Unſere ganze 
Gg trier mühevolles Streben jetzt im Walde 
tt uns gar nichts, wenn der Feind demnächſt 
„ene unſeres Geiſtes und des Fleißes mühe⸗ 
hohnlächelnd uns entreißt. Laſſen Sie 
, See? offen und frei ausſprechen: Alle 
Biichen und fürfterlihen Tagungen, die heute 
ul ` ` 


rſche 
Noch iR Rhein und Buhr preußiſche Forſtbeamte dem franzöſiſchen Se 


Was machen Sie ſich den 
A deu Zeiten Napoleons I. mit Mühe und alt⸗ mich ſelbſt ſchon oft über müde Stunden hinweg⸗ 
ziſcher Peinlichkeit wieder aufgebaut worden geholfen hat: 


vße Exeigniſſe in unſerem Vaterlande ſtreifen, leben wir alle der ſicheren Hoffnung, daß einſt die 
wet im forſtpolitiſchen Rahmen ſich ab⸗ Morgenſonne ber Freiheit auch über dieſe 5 


aufgehen und der Tag erſcheinen wird, 


die Rechnung 5 werden. Kollegen, 
Dichterſpruch zu eigen, der 


Angſtliches Klagen, weibiſches Jagen 

Macht uns nicht glücklich, macht uns nicht frei; 

Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten, 

Wimmer Véi beugen, mutig ſich zeigen, 
Rufet die Arme ber Götter herbei! (Bravo!) 
Liebe Kollegen! Richten wir nun einmal 
unſere Blicke auf die Staatsforſten im unbeſetzten 
Preußen! Viele taufenb Hektar Wälder im Oſten, 
Süden und Norden ſind uns verloren gegangen; 
trotzdem find die Staatsforſten das einzige 
Vermögen, das Preußen See beſitzt. Unſere 
forſtverwaltung iſt in den Mittelpunkt des 
Intereſſes des Parlaments hineingerückt und ſieht 
ſich ſeit einiger Zeit berufener und unberufener 
Kritik ausgeſetzt, die eine Verwaltung von ſolchem 
Wert wohl oder übel mich erdulden mitſſen. Ich 
möchte hierbei eine in der Offentlichkeit erhobene 
Kritik gegen unſere Zentralforſtverwaltung, daß 
ſie in der Inflationszeit zu wenig beweglich ge⸗ 
weſen wäre und dadurch unndtige finanzielle Ver⸗ 
luſte am Verkauf des Holzes erlitten hätte, richtig⸗ 
ſtellen wollen. Meine Herren! Wenn die Forſt⸗ 
verwaltung vorzeitig mit dem Verkauf nach Gold⸗ 
mark im Vorjahre vorgegangen wäre, dann hätte 
ſie den Wünſchen der Reichsregierung nicht ent⸗ 
sprochen, ſondern beren Ziele, behörblicherſeits 
die Stützung ber Papiermark mit allen Kräften zu 
fördern, durchkreuzt. Und wenn wir ſchließlich 
doch ein derartiges finanzielles Debalel im Reiche 
erleben mußten, dann war es der preußiſchen 
Forſtverwaltung nur möglich, zu retten, was noch 
zu retten war. Wenn wir hierbei, trüb geſtimmt, 
au den Verluſt unſerer eigenen Spargroſchen 
denken, dann hält mich nur die Pflicht als Be⸗ 
amter und ein gewiſſes Geſetz ab, die Kritik dorthin 
zu lenken, wohin fie gehört. Verzeihen Sie, meine 
Herren, dieſe kleine Abſchweifung, ſie bewegt 
uns aber gewiß alle. (Zuſtimmung.) Meine 
Herren! Je mehr unſere Staatsforſten an Wert 


chen gewinnen, je weitere Kreiſe ſich mit den Belangen 


derſelben befaſſen, um ſo mehr fürchte ich die 
An- und Eingriffe, die dieſelben in der Zukunft 
über ſich ergehen laſſen werden müſſen. Ja ich 
fürchte, daß vom Feinde mit ſeinen ſtets neuen 
Verträgen, Sanktionen und Gutachten uns auch 
noch das Letzte geraubt werden wird. Die Gefahr 
liegt durchaus in greifbarer Nähe. Der Übergan: 
unferer Eiſenbahnen in eine feindliche Verwaltun 
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Scheint heute ſchon vollzogen. Die berühmten Ver⸗ 
ſehlungen laſſen ſich aus den Unmöglichkeiten, 
auch des letzten Diktats, nur zu ſchnell konſtruieren, 
und dann iſt eben „die Regie zur Ausnühung der 
Staatsforſten“ wie bei der Eiſenbahn fertig. — 
Was das aber bedeutet, erſehen wir aus der 
Devaſtierung der rheiniſchen Forſten, wo rück⸗ 
ſichtslos über die Betriebspläne losgehauen wird. 
— Wollte Gott, daß ich hier zu ſchwarz in die Zu⸗ 
kunft blicke, aber nach alledem, was wir in den 
letzten fünf Jahren erlebt haben, ift im deutſchen 
Reiche — beſſer geſagt in der deutſchen Re⸗ 
publik — nichts unmöglich. 

Wie überall in ärgſter Not deutſcher Geiſt 
und deutſche Tatkraft ſich glänzend bewährt, ſo 
auch im Bereich der grünen Farbe. Wann hätte 
es je eine Epoche deutſcher Forſtgeſchichte gegeben, 
wo ſo viel neue Ideen der Forſtwiſſenſchaft und 
Forſtwirtſchaft ſich bahnbrechend durchzuringen 
verſuchen! 

Wann iſt je fleißiger und umſichtiger im Staats⸗ 
und Privatwalde gearbeitet worden als jetzt in 
Hefter Schmachzeit! Aus dem Reſt des uns 
verbliebenen Waldes ſoll ein gewaltiges Mehr 
herausgeholt werden. 

Er ſoll erſetzen, was wir an den Feind verloren 
haben. Wir wollen hoffen, daß dieſes Streben, 
das jetzt durch die ganze Forſtbeamtenſchaft geht, 
ein Segen für unjere preußiſchen Staatsforſten fein 
möchte und daß es dem Förſterſtande beſchieden 
ſein möge, mit regem Fleiß und Eifer die Aufgabe, 
die ihm von einem verarmten Volke geſtellt worden 
iſt, ſo zu erfüllen, daß unſere Nachkommen auch 
dereinſt mit demſelben Stolz auf uns blicken 
können, wie wir heute auf die Hinterlaſſenſchaft 
unſerer Väter zurückſchauen, die uns ein Kapital 
übermittelt haben, das in ſchwerer Zeit die Exiſtenz 
des Staates zumeiſt garantiert. 

Und nun, liebe Kollegen, zu unſerem Stande 
ſelbſt! Eine gewaltige Unruhe geht heute durch 
unſere Reihen; denn Schlag auf Schlag erfolgen 
neue Belaſtungen des Förſterſtandes, und dieſe 
ballen ſich zu einem Gewicht zuſammen, welches 
wir abſolut nicht mehr weiterſchleppen können. 
Die Nachrevolutionszeit hat uns nichts Gutes 
gebracht. (Sehr richtig!) Die armſelige Förſter⸗ 
wirtſchaft — die doch nur des dienſtlichen Wirkens 
wegen da iſt — wird ſeziert, geprüft, gewogen, ver⸗ 
urteilt, beneidet, immer neu belaſtet und von den 
Finanzämtern zugleich als ergiebige Steuerquelle 
unter das Steuermikroſkop genommen; kurzum, 
ein Geburtstagsſtrauß kann wirklich nicht viel⸗ 
ſeitiger zuſammengeſetzt ſein als das Urteil über 
den Wert dieſer Notwendigkeit des Förſterſtandes. 

Schon mit dem generellen Verbot der Wald⸗ 
weide, die aber noch immer nicht ganz verſchwinden 
kann, begann der wirtſchaftliche Abſtieg des Förſters. 
Die anderweitige, aber nicht beſſere Regelung des 
Deputatbrennholzes — rückwärts wie vorwärts — 
ſchloß ſich an, und eine weitere enorme Be⸗ 
laſtung bedeuten die neuen hohen Ackerpachten, 
die, bleiben ſie in dieſer Höhe beſtehen, mit ver⸗ 
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ſchiedenen anderen Sachen zuſammengefoßt, a 
Ende der Förſterlandwirtſchaft hexbeilühe 
müſſen. Ich will nicht weiter hierauf eingehen, 
da wir ja dieſe Materie beſonders behandeln 
wollen. Eins nur möchte ich betonen: Bern 
durch Abzüge aller Art kein Bargehalt mein 
herausſpringt, dann iſt das keineswegs ein Voten 
für den Staat (Zuſtimmung). Die Begrladun 
dazu bitte ich mir zu ſchenken (Heiterkeit). 

Ich bedaure hierbei, daß wir feinen Herm der 
Zentrale hier unter uns ſehen, dem ich perjöniih 
die Mahnung zurufen möchte: Herr Miniker, 
der Geldbeutel des Staatsförſters leidet feit de 
Hochkonjunktur der Inflation an chronische 
Schwindſucht, halten Sie, bitte, ein mit der Nur 
ſchöpfung der letzten Groſchen, ſonſt kommen wn 
unter die Räder! (Allſeitiges Bravo!) Bein 
Herren Kollegen! Wenn man einmal in due 
humoriſtiſcher Form die Wahrheit ſagt, fo Ki 
das mitunter beſſer über beklemmende Sihuationen 
hinweg, als wenn das Pathos die Führung Über 
nimmt. 

Nun ein paar Sätze über den Yeamtenabbar: 

Der Beamtenabbau iſt für unſeren Zörtertend 
ganz beſonders bedenklich geweſen, weil bit 
die Dienſtwohnung geräumt werden muß und 
anderſeits Privatwohnungen gar nicht zu br 
kommen find, In ſolchen Fällen ſollten den 
zwei Familien mit Wirtſchaft in einem Nam 
Forſthauſe zuſammenwohnen. Daß daz Wee 
möglich iſt, weiß jeder, der die Verhältniit 
kennt, und ſelbſt zwei Engel würden auf &: 
Dauer es nicht fertigbringen. Auch wenn d⸗ 
Männer es noch möglich machten, ſicherich nit 
unſere lieben und verehrten Frauen. (e 
richtig!) N 

Während einzelne Regierungen bei Immer 
lichkeit des Fortzuges von der Dienſtſtelle in eur 
Friſtverlängerung einwilligten, beſtanden ar 
auf Räumung. Unter uns befindet ſich ein Kale 
aus dem Frankfurter Bezirk, dem es g 
trüb ergangen iſt. Ich will hier öffentlich let 
Spezialfall breittreten, bin aber gern bereit, wem 
ber Fall reſtloſe Klärung erfahren Joie, fin inn 
einzutreten, und ich bin der Überzeugung, ihm 
geholfen werden. Soviel ich weiß, if bö auf 
Einzelheiten der Abbau bei der Forſtverwallmm 
vorüber. (Na, na!) Ja, Kollegen, es ih je. dr 
Verwaltung weiß meines Erachtens ebenſo ger 
wie wir hier, daß fie nicht zuviel, höchsten H 
wenig Beamte beſitzt. 

Und wenn nicht recht bald neuer Zuzug du 
Offnung der Forſtſchulen der E 
verwaltung zugeführt wird, können wir in be! 
nächſten Jahren und bei Beibehaltung des Aller 
geſetzes etwas erleben, was ebenso wenig dii 
ift wie die einftige Überfüllung des Faches! 

Wem neben feinen ausgiebigen Dienſt e 
die Führung einer Beamtenorgamfſatien oi 
vertraut iſt, kann es heute ſchon ermeſſen. nn 
heißt, ohne⸗jedwode Unterftüfung bat 
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ge müllen. Für die Dauer geht es nicht. 
dal nebenbei! 


wsierer Zentrale fein Grollen übermittelt, der 
wendet ſich doch au die falkche Abreſſe. Vielmehr 
wende man ſein ganzes Intereſſe jenen Parteien 
zu, die durch Zuſtimmung zu den Ermächtigungs⸗ 
sehegen dieſe neuzeitliche Abhalfterung in die 
Wege geleitet haben. Manch guter Freund, der 
nicht genug in Förſterfreundlichleit tun kann, 
wind darunter zu finden fein. (Zuſtimmung!) 
Kollegen! Niemals war im alten Preußen, trotz 


gewiſſer anzuerkennender Mängel, der Staats⸗ gut 


deamie fo ſchutz⸗ und rechtlos wie in der Jetztzeit. 
Heute genügt oft ein kleines Dienſtvergehen, ein 
nicht angenehmes Wort, und die Tür zur Freiheit, aber 


mit dem Gewicht auf dem Magen, ſteht offen. 


Schon hat ein alliierter Finanzſachverſtändiger un⸗ 
vorſichtigerweiſe 
nahme der Eiſenbahnen durch den Feindbund ein 
neuer erheblicher Beamtenabbau unter den Eiſen⸗ 
dahnern ſtattfinden wird. Wer verniag zu ſagen, 
ob bei erweiterter Finanzkontrolle nicht auch der 
preußiſchen Forſtwerwaltung die ſelbe rohe Fauſt 
bezũgl ich ihrer Beamten ſpäterhin aufs Auge ge: 
NMückt wird ! (Hört, hört!) 
Sie erſehen aus dieſen Perſpeltiven, wie eng 
Rad Wohlbefinden des Beamten mit dem des 
Staates verknüpft iſt und wie recht die Staats⸗ 
forkervereinigung hat, wenn fie in ihren Mit, 
| nien ftet3 die Belange des Staates voranzuſtellen 
de müht if. Wie falſch anderſeits alſo die Gewerk⸗ 
politil operiert, die die Machtanſammlung 
Berwenbung gegen den Staat betreibt und 
N nicht hindern konnte oder wollte, Geſetz⸗ 
entwürfe à la Abbau möglich zu machen. 
Me ine Meinung bezuglich des plötzlichen 
Veamtenabbaues in der Forſtverwaltung faſſe ich 
Johin zuſammen, daß, von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, der Staat dabei das ſchlechteſte 
Geſchaft gemacht hat; denn wer die langjährige 


erfahrung noch rüftiger Männer ausſchaltet, muß 


he an jüngeren Kollegen erſt wieder heranziehen, 
und das erfordert immerhin eine längere Zeit⸗ 
eg unter Aufwendung vermehrter Geldmittel 
Staates. (Sehr wahr!) 
Meine Herren! Ich gehe nunmehr über zu 
Feſtſtellungen in unſerer Landwirtſchaft. 
Durch den Niedergang der deutſchen Land» 
‚wirtichaft iſt naturgemäß auch ber wirtſchaftende 
Forſtbeamte empfindlich in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Etwaiges früheres Betriebskapital hat die 
"Inflation aufgeſchluckt, aus dem mageren Gehalt 
ließen Héi Ackergeräte und Düngemittel nicht mehr 
ohne Kredit beſchaffen und der Beginn der Ver⸗ 
iſt da. Wer von uns noch etwas an 
Sieh und Schweinen zum Verkauf ſtellen konnte, 
mußte mit Schrecken gewahr werden, daß die 
unterwertigen Preiſe bei weitem nicht ausreichten, 
bie Bebſtrfniſſe für Hausbedarf und Schulden⸗ 
sinfen zu becken. In dieſer böſen Situation 
hegelten bie neuen Ackerpachten mit ihren Nach⸗ 
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ausgeplaudert, daß bei Uber, 


771 
zahlungen hinein und machten viele Kollegen 
völlig kopflos. ö 


Kollegen! Seit Jahren wird gegen die Land⸗ 
wiriſchaft der Forſtbeamten innerhalb und außer⸗ 
halb der Mauern Sturm gelaufen. Wir lönnen 
es wirklich nicht verſtehen, warum ſich ſo viele 
hierzu die Köpfe zerbrechen. Ich meine, wenn 
jemand für einen anſtändigen Preis ſich einen 
Garten pachtet, dann iſt es doch lediglich ſeine Sache, 
was und wieviel er aus dem Garten herausholt. 
Hat nun ein Kollege bei uns ſeinen Garten, hier 
Lanbwirtſchaft, im Zuge, und ſteht das Getreide 
— gen wir mal prächtig —, dann beginnt 
rings ein Schütteln des Kopfes, ein Raunen geht 
umher, und dann heißt es: Seht nur einmal den 
Förſter an, na, der ſcheffelt ordentlich, und da 
wollen die Förſter noch klagen? Der Inhaber einer 
ſolchen Stelle kann ſicher ſein, daß ihm von allen 
Seiten die Viſitenkarte des Neides in die Taſche 
geſteckt wird, und ich füge hinzu — leider auch von 
Kollegen und Vorgeſetzten. (Sehr wahr!) Statt 
des Neides müßten Prämien für tüchtig und richtig 
bewirtſchaftete Förſterlandwirtſchaften ausgeſetzt 
werden! Das wäre auch ein Stück weitſchauender 
Volkswirtſchaft! Ich Bebe auf dem Standpunkt, 
daß Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft noch für 
eine Reihe von Jahren Geſchwiſter ſein werden, 
gleichberechtigt und ſich ergänzend. (Bravo!) 

Meine Herren! Von dieſem Standpunkte aus 
betrachte ich auch die Belaſtung unſerer Wirtſchaft 
mit den überhohen neuen Pachtſätzen als gleich⸗ 
bedeutend mit der Erbroſſelung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betätigung der Forſtbeamten und habe aus 
dieſem Grunde fofort an den Herrn Miniſter 
folgende Eingabe gerichtet: 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf das Schreiben, 
das die Vereinigung in dieſer Sache an den 
Miniſter gerichtet hat, in dem es u. a. heißt: 

Die Vereinigung bittet, die Pachtſätze für 
das Wirtſchaftsland fo weit herabzuſetzen, daß 
Ae für den Förſterſtand tragbar ſind . 

Die neuen Pachtgelber bringen beim heutigen 
Stand der Wich, Schweine ⸗ und Kornpreiſe 
keine Rente mehr und drohen bei immer 
ſchärferen Abzügen vom Bargehalt den Förſter 
zu verſchulden und zu proletariſieren. Es iſt 
Laſt auf Laſt in der letzten Zeit auf den Förſter⸗ 
ſtand gehäuft unter Wegfall aller Emolumente. 

Nachzahlungen für Pachten, Miete und Holz 
zugleich zu leiſten, bedeutet, dem Förſter monate⸗ 
lang kein Bargehalt mehr in die Hand geben. 

Wir erheben bittend und warnend unſere 
Stimme. So geht es einfach nicht weiter 

Meine Herren Kollegen! Wir befinden uns 
— wie der Landwirt — erſt im Beginn der Ver⸗ 
ſchuldung, und deren Fortgang läßt ſich bei uns noch 
abftoppen, wenn es möglich iſt, zu billigem Zins 
ein paarhundert Mark zu bekommen, und deshalb 
wollen wir heute einen Antrag formulieren, der 
dahin geht, den Herrn Miniſter zu bitten, aus 
Staatsmitteln dem Förſter, ſoweit er verſchuldet 
iſt oder in Verſchuldung zu geraten droht, ein 
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erſtens dem Staate fein Recht wird und zweitens]. 


der Beamte nicht zu ſchwer zu tragen hat. Dieſer 
Kredit iſt notwendig, damit wir die durch Ankauf 
von künſtlichem Dünger, Verluſte durch Aus⸗ 
wintern uſw. entſtandene Verſchuldung regeln 
können. a 

Der Vorſitzende begrüßt den inzwiſchen er⸗ 
ſchienenen Reichstagsabgeordneten Landrat a. D. 
Dr. h. c. v. Keudell, „einen unſerer tüchtigſten 
Forſtmänner“, macht dann vertrauliche Mit⸗ 
teilungen über Beamtenausſchuß-Angelegenheiten 
und fährt dann fort: Es muß wieder dahin kommen, 


daß wir auch mit Freuden kleine Landwirte ſind 


und daß durch die Zuſammenarbeit von Frau und 
Kindern wieder ein kleiner Nutzen aus unſerer 

Landwirtſchaft herausſpringt. Und das iſt zur 
Zeit nicht der Fall. 

Meine Herren! Ich ſchließe das landwirtſchaft⸗ 
liche Kapitel mit dem herzlichen Wunſche, daß es 
der Förſterlandwirtſchaft gelingen möge, trotz aller 
überflüſſigen Hemmniſſe in der Zukunft wieder 
hochzukommen; denn was der Förfter den 
armen Waldackerböden an Ertrag abringt, liegt 
nicht nur im Intereſſe des Wirtſchafters, ſondern 
auch des Volksganzen! (Lebhafte Zuſtimmung!) 

Ein fernerer Zukunftswunſch der Staatsförſter⸗ 
vereinigung: Nur ein kleinerer Teil unſeres 
Standes iſt Beſoldungsgruppe 7. Das Gros ſteht 
leider noch immer in Gruppe 6. Nun weiß ich, 
daß, wenn ich unſere ganze Arbeitskraft zuſammen⸗ 
faſſe, den ganzen Stand nach Gruppe 7 zu bringen, 
dieſe Arbeit zur Zeit fruchtlos ſein würde 
aus Gründen, die ja ein jeder zur Genüge kennt. 
Aber, meine Herren, ich halte es doch für nötig, 
dieſen berechtigten Wunſch des Staatsförſter⸗ 
ſtandes alljährlich zu wiederholen, damit er nicht 
in Vergeſſenheit gerät. Doch ſelbſt bei beſſeren 
finanziellen Zeiten ift hier noch ein Hindernis für 
die Erfüllung unſerer Wünſche vorhanden, das 
zuerſt weggeräumt werden muß. 

Solange nämlich die Revierförſter auch noch in 
Gruppe 7 find, hindern fie den Schub ber 21. 
in 6 ſtehenden Förſter. Daher unterſtützt der Vor⸗ 
ſtand gern die nach Gruppe 8 zielenden Wünſche 
der Revierförſter, und es hieße ſich ſelbſt die 
Zukunft verbarrikadieren, wollten die Förſter 
hierbei etwa ſcheel zur Seite ſtehen. Es muß alſo 
heißen: Meine Herren Revierförſter, bitte, machen 
Sie Platz, auf daß wir nachrücken können. (Sehr 
richtig!) 

Weshalb ſtellen wir dieſe Forderung? Nun, 
Kollegen, dazu zwingt uns neben anderen Gründen 
auch der tägliche Vergleich mit dem Volksſchul⸗ 
lehrer auf dem Lande, der wie wir denſelben 
Volksſchichten entſtammt und gleich uns im gleichen 
Volksmilieu zu ſchaffen hat. Der Lehrer aber 
ſteht heute in Gruppe 8 und 9. Er hat den Förſter 
zumeiſt um zwei Gruppen im Gehalt geſchlagen, 
und wer Augen hat, ſieht, wie ſich das bereits 
heute in den Dörfern auswirkt. Wir betrachten 


möglichſt zu beſeitigen, und ich hoffe, in ruhigere 
Zeiten werden uns auch aus parlamentarische 
Kreiſen Helfer erſtehen. (Lebhafter Veijall) 
Leicht iſt das nicht, liebe Kollegen, ich entiine: 
mich der heftigen Kämpfe aus meiner Parlaments 
zeit, den Förſterſtand von 5 nach 7 zu bringen 
Aber ohne ſchwere Mühe kein freudig begräkte 
Preis! 

Dazu möchte ich den Wunſch ausſprechen, dr 
Beförderungs⸗ und Aufrückungsſtellen bedke 
freizugeben. Es find viele Kollegen daran, voa 
Gruppe 7 zu kommen. In dieſer finanziell k 
mageren Zeit ſollte man fie nun auch bald nach! 
hineinlaſſen, doch hierzu hat leider anusſchleßig 
der Finanzminiſter das Wort. 

Ein weiteres: Auf dem Förſtertage fi br 
Frage des Tragens der Unijotm o 
geſchnitten worden. Grundſätzlich ſtehen wir auf 
dem Standpunkt, daß wir unſere alte Wer grüne 
Walduniform unter allen Umſtänden erhalten 
wiſſen wollen. (Sehr richtig und Bravo‘) Nu 
ſoll man dem Förſter, wenn es einmal notwendig 
iſt, ſich beſſer ohne Uniform zu zeigen, lein 
Schwierigkeiten bereiten. Aber weit von un 
müſſen wir auch nur den Verſuch weiſen, under 
Uniform jo allmählich abzuſchaffen. Wir woll; 
uns in der altpreußiſchen Förſteruniform weir: 
zeigen und fie auch unſeren Kindern, als Erde, 
übermitteln. (Beifall.) 

Ein alter Wunſch der Staatsförſtervereinigu⸗ 
ſchon ſeit ihrer Begründung war die Zuſammen⸗ 
faſſung aller Forſtbeamtenklaſſen, nicht zu ein! 
Verein, ſondern zu einer Arbeitsgemeinſchaft, dr 
dann in Tätigkeit zu treten hat, wen Wer 
auftauchen, die alle Stände gemeinſam berühmt 
Z. B. iſt die Pachtpreisfrage eine ſolche. Was: 
den hohen Pachten und den ewigen Les 
zahlungen leidet der Oberförſter genau fo wie de 
Förſter und der Revierförſter und der den 
ſekretär. Iſt der Gedanke nun nicht richt 
weſen, für ſolche Fragen die ganzen Serge 
zuſammenzufaſſen und ſolche Sachen gemeine! 
dem Miniſter vorzutragen? Wüde es nicht pr 
viel größerem Werte fein, wenn in ſolchen Sue" 
Oberförſter⸗Verein, Revierförſter ⸗Berein, Stat“ 
förſter⸗Vereinigung, Sekretär⸗Verein und fait 
Vereine zuſammentreten, einen gemeinſamen e 
ſchluß fallen und der Zentrale, eventuell dem . 
geordnetenhauſe überreichen? (Seht rich 
Wir haben dazu den anderen Vereinen die Her 
geboten. Ich habe mich des Todes emmer, 
daß die Revierförſter nicht nach dieſer Nichten 
hin mit uns Fühlung geſucht haben, trozdem mi 
in Arbeitsgemeinſchaft ſtehen. Das find meines E= 
achtens Mängel, die ſich mit der Zeit beſtrafen den 
der Zuſammenſchluß zu ſolcher Tatigkeit beben g 
doch nicht eine Benachteiligung des einen Ge 
ſondern das gemeinſame Wirken gleicher Tei 
kann nur zum Segen für alle fein. Ich Wi 
unſere Richtlinien, die wir vor ca. bi 
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sufgeftellt haben und die dieſe Zuſammenarbeit 
von Fall zu Fall vorſehen, heute noch aufrecht und 
betrachte ſie durchaus auch als einen erſtrebens⸗ 
werten Weg für die andern uns befreundeten 
Forſtbeamtenvereine, die gleich der Staatsförſter⸗ 
reteinigung kein Gewerksſchaftsglied geworden find, 
Kollegen! Drei Jahre unſerer Tätigkeit und 
die Entwicklung in den Beamtenorganiſationen 
draußen haben gezeigt, daß für den Staats⸗ 
beamten der Gewerkſchaftsrock nicht gemacht iſt; 
zieht er ihn dennoch au, fo wird eine kommende 
Zeit ihm zurufen: „Herunter mit dem Kittel, 
kr paßt nicht mehr!“ Ich will angeſichts der Tat⸗ 
he, daß Herr Pfalzgraf von der Führung des 
Staatsförſtervereins zurückgetreten, mich jeder 
Polemik enthalten; nur eine Begebenheit am letzten 
Forſtertage zu ftreifen bin ich doch leider gezwungen. 
Der Deutſchnationale Abg. Streeſe, im Privat⸗ 
beruf Gemeinde förſter, hält es anſcheinend für feine 
Pflicht, ſich ſtändig an unſerer Vereinigung zu 
reiben, und ich perſönlich ſcheine ſeinen wahr⸗ 
ſcheinlich gefunden Schlaf mitunter zu ſtören. 
So hat er auch auf dem letzten Förſtertage die 
tanze Schale ſeines Zornes über uns ausgeſchüttet 
und an Ihrem Führer, meine Herren, wenig gutes 
Saar gelaſſen. Wir Vorſtandsmitglieder haben 
Neben zu dieſen Ausfällen geſchwiegen, fogar 
dazu, daß Herr Streeſe meinen eigenen Schwieger⸗ 
kän (das wußte er natürlich nicht) brieflich bat, 
Über mich — ich will mich mal zart ausdrücken — 
iu wachen und zu berichten. Ich gratuliere der 
Deutſchnationalen Fraktion zu dieſem um mich fo 
beſorgten Mitglied. (Schallende Heiterkeit und 
Bravo!) Gewiß, meine Herren Kollegen, darf 
ich auch in Ihrem Namen erſtens einmal dem 
Übgeordneten Streeſe von dieſer Stelle zu⸗ 
mufen: Wir verbitten uns für die Zukunft ganz 
tuetgiſch derartige Anpöbeleien (lebhaftes Bravo!), 
(weitens aber kann ich es nicht unterlaſſen, dem 
Lommunalförſter Streeſe zu raten, freundlichſt 
dor der eigenen Tür zu fegen und ſich beſſer 
um die Standes⸗ und Organiſationsfragen ber 
Etaatsförſter nicht zu bemühen. (Bravo!) Wir 
wiſſen, was wir zu tun und zu laſſen haben, aber 
a in der Gemeindeförſter⸗Organiſation findet er 
wirklich ein dankbares und nützliches Feld (Zwiſchen⸗ 
mſe —). Kollegen! Geſtatten Sie mir hierzu 
noch ein paar politiſche Worte: Wenn mich bzw. 
uns ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter angegriffen 
te, könnte man es vielleicht verſtehen, aber 
Herr iſt ausgerechnet ein deutſchnationaler 
Abgeordneter, aufgeſtellt vom Landbund, der 
als wirtſchaftliche Organiſation genau auf dem 
wirtſchaftlich⸗friedlichen Boden ſteht wie wir auch. 
Erkläre mir, Graf Orindur! — Herrn Abg. Gieſe 
hitte ich dringend, ſreundlichſt dieſe Ausſprache 
bier im Gedächtnis zu behalten, fie könnte weitere 
Bellen ziehen, denn wir denken nun nicht mehr 
daran, uns von Herrn Streeſe als deutſchnationalem 
Abgeordneten Weiteres gefallen zu laſſen. Der 
en Gemeindeſörſter Streeſe iſt uns gleichgültig. 
lfeitige Zuſtimmung.) 
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„Kollegen! Ich bin mit dem deutſchnationalen 
Abgeordneten leider noch nicht fertig. Herr Streeſe 
hat auf dem Förſtertage auch noch den wuchtigen 
Satz geprägt: „Die größten Feinde des Förſter⸗ 
ſtandes ſitzen im Miniſterium!“ Wenn wir auch 
grollend auf die letzten Erlaſſe aus der Zentrale 
blicken und gegen die Fiskalität derſelben 
mit aller Kraft anzurennen verſuchen, ſo verdient 
weder der derzeitige demokratiſche Miniſter noch 
ſeine Räte dieſe Bezeichnung. Ein beſcheidenes 
Urteil darüber kann ich mir erlauben, der wohl 
nahezu ſechs Jahre, als Abgeordneter und als 
Führer unſerer Organiſation, über forſtliche und 
Standesfragen dort verhandeln darf. — Man muß 
nur zu unterſcheiden wiſſen: was will der Land- 
wirtſchaftsminiſter, und was gewährt letzten Endes 
der Finanzminiſter? Wenn drüben im andern 
Lager anſcheinend kein Wort des Widerſpruchs 
ſich fand, ſo laſſen Sie es uns hier zum Ausdruck 
bringen, daß die größten Feinde des Förſterſtandes 
unſerer Meinung nach ganz wo anders ſitzen, 
bereit, dem Förſter auch noch das Letzte zu nehmen. 
Ich verrate wohl kein Geheimnis, wenn ich mit⸗ 
teile, daß gegen dieſen Ausfall des Herrn Streeſe 
von der Zentrale bei der Deutſchnationalen 
Fraktion Proteſt erhoben worden iſt. (Sehr richtig!) 
Ich will daher dieſen Fall mit dem Bekenntnis 
des Vertrauens zu unſern höchſten Vorgeſetzten 
ſchließen und nur daran die dringende Bitte 
knüpfen, mit der Praxis draußen in engſter 
Fühlung zu bleiben, damit Anordnungen unter⸗ 
bleiben, die in ihrem Grün mehr die Farben- 
tonart des Tiſches im Miniſterium als die der 
Eichen⸗ und Buchenblätter oder auch des Roggens 
und der Wieſen getroffen haben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung!) 
Kollegen, verehrte Gäſte! Laſſen Sie mich 
nun meinen etwas lang gewordenen Vortrag mit 
folgenden Worten ſchließen: Schwere Jahre un— 
ſchönen Bruderkampfes liegen hinter uus! Mir 
will aber ſcheinen, als wenn der berühmte „Silber- 
ſtreif“ endlich am förſterlichen Himmel in Er⸗ 
ſcheinung treten will inſofern, als unſere Ideen 
und Richtlinien immer- mehr Bedeutung und 
Anerkennung finden. Die Umriſſe altpreußiſchen 
Beamtentums treten deutlicher aus dem Nebel 
der Nachrevolutionszeit mit ihren Auswüchſen 
hervor und berechtigen zu der Hoffnung, daß 
dieſer Pfeiler friderizianiſcher Staatskunſt aus 
ſich ſelbſt heraus ſich wieder hart und wetterfeſt 
geſtalten wird. Uns, meine Herren, bleibt der 
Ruhm, in böſeſter Zeit den Glauben und das 
Vertrauen zum Vaterlande, zu unſern Vorgeſetzten 
nicht verloren zu haben. Eine harte Verantwortung 
belaſtete uns, als wir die Trennung vom alten 
Lager vollzogen, aber fie hat ſich je länger je mehr 
als notwendig und richtig erwieſen. Beamten— 
tum und Heer find die zwei notwendigen Pfeiler 
zum Wiederaufbau des Staates, aber dieſe müſſen, 
ſollen fie wirklich brauchbare Inſtrumente dar- 
ſtellen, mitt anderem Geiſte durchtränkt fein als 
dem einer modernen Gewerkſchaft. Unſere Vor— 
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uns jederzeit lebendig zu erhalten, geloben wir 


G ertſetzung Wei 


— WIRT 


Die Beſetzung der Kommmnalforftſtellen in Preußen 


I. 

Wenn auch dieſe Frage, deren Wichtigkeit 
immer mehr in Erſcheinung tritt, in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in überreichlichem Maße behandelt 
worden iſt, ſo ſei in nachfolgendem auch einem 
Privatforſtanwärter das Wort geſtattet. 

Wer wollte beſtreiten, daß eine Sache, wenn 
man ſie nur von einer Seite betrachtet, nicht auch 
mehr oder weniger einſeitig beurteilt wird! — Es 


wäre vermeſſen, wollte ich das ganze Gebiet, die 


Kommunalforſten betreffend, einer kritiſchen Be⸗ 
trachtung unterziehen. Dazu würde ein tiefer 
Einblick in das ganze kommunale Verwaltungs- 
gebiet gehoren. Herr Oberförſter Gebbers, 
Lauenburg, hat die ganze Frage an dieſer Stelle 
in großzügiger, hervorragender Weiſe erörtert. — 
Uns kann in erſter Linie nur die Beförſterung 
der Kommunalwaldungen intereſſieren, uns Prwat⸗ 
forſtbeamte im beſonderen. Und dieſe Frage ver⸗ 
dient ganz beſonders deshalb vielleicht nochmals 
aufgerollt zu werden, weil, wie es mir ſcheinen 
wollte, Herr Oberförſter Gebbers dieſe Frage zu 
ſehr, und ich mochte ſogar ſagen zu einſeitig, zu⸗ 
gunſten ber Staatsforſtanwärter entſchieden hat. 
Es bleibt hier nicht zu erörtern, wer das größte 
Recht auf Beſetzung der Kommunalforſtſtellen 
hat, ob der Privat- oder Staatsforſtanwärter. 
Ein ſolches „Recht“ kann es eigentlich nur kurze 
Zeit gegeben haben, als die Qualifikation der 
Privatforſtbeamten noch ſehr viel zu wünſchen 
übrig ließ. In dieſem Zeitraum wurde auch das 
Geſetz geſchaffen, welches den Gemeinden den 
Zwang auferlegte, ihre Forſtſtellen mit Staats- 
forſtanwärtern zu beſetzen. Der Zwang war 
es auch, der auch in ſpäterer Zeit die Gemeinde 
beſtimmte — und der heute noch vorhanden iſt, 
wie Herr Baltz an dieſer Stelle nachwies —, 
ihre Forſtſtellen mit Staatsanwärtern zu beſetzen. 

Immer haben Kommunalverwaltungen ver⸗ 
ſucht und verſuchen heute mehr denn je, auch Privat⸗ 
ſorſtbeamte anzuſtellen, oder wenigſtens wollen ſie 
in der Beſetzung ihrer Stellen freie Hand haben. 
Und zu dieſen Verwaltungen gehören die größten 
und beſten. Das kann alles nachgewieſen werden. 
Mag ſich die Staatsaufſicht über die Kommunal⸗ 
forſten auch in Zukunft geſtalten, wie ſie will, 
in der Perſonalfrage follte man den Kommunen 
möglichſt große Bewegungsfreiheit laſſen. Es ſchadet 
durchaus nichts, wenn, wie jetzt verlautet, der Staat 
von 1925 ab 20 bis 25 Anwärter für den Gemeinde⸗ 


bienft ausbilben will, aber es muß dafür gen 
biefe die been 


leiten müßten, müßte bas gleiche an 
forſtſchulen auch geſchehen; ob direlt ober buch de⸗ 
mittelung des Staates, bleibt hier nicht zu erden. 
Ein Ausweg läßt ſich beſtimmt finden. 

Die Staatsforſtbeamten brauchen ſich dee 
nicht gleich gekränkt fühlen und in fenden 
politifcher, geſellſchaftlicher Beziehung 
der ganze Kommunalforſtbeamtenſtand 


unter. Wie machen es denn die großen 


notwenbigkeit für den Nachwuchs des 
dienſtes vor, auf die Kommunalſtellen nicht er 
zichten zu können? Keinesfalls, denn der Sn 
ſorgt für feine Beamten. Oder hat der Stent en 
beſonderes Intereſſe daran, daß die Auwa 
des Kommunaldienſtes von ihm ausgebildet weiden 
und er die Koften trägt? Wohl kaum. Gerd 
liegt es im Intereſſe des Staates, die Zement" 
forften möglichſt rentabel zu geſtalten und der! 
Nachhaltigkeit zu ſichern; aber wie es erreicht E) 
kann ihm doch ſehr gleichgültig fein. Die fr 
meinden haben doch wohl ſelbſt das größte 
baran, aus ihrem Walde das Mögliche bei 
zuwirtſchaften, auch unter Berückſichtigung par 
Zeiten. Wie ben Gemeinden für die 
beſtimmt ein größeres Selb 
zugeſtanden werden müſſen — dem mg 
lichung bedeutet bekanntlich nur zu leicht 
Rückſchritt —, fo wird ihnen auch 
Perſonalfrage eine freiere Oanbhebe 


werden. 
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Bir brauchen eine eigene Kommunalforſt⸗ 
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anzuſtellen, beweist dies. Wenn nun der Staat 


beomtenlaufbahn, hört man auch. Gut, ein ſehr im nächſten Jahre auch wieder Lehrlinge an⸗ 
- richtiger Ausweg, ſcheinbar die beſte Löſung, 
tber praltiſch nicht oder ſehr ſchlecht durchführbar. 
Venigſtens für den Oſten Deutſchlands. 


D 


Was die Kommunen leiften könnten, das wäre 
die Abhaltung von Prüfungen für den Kommunal⸗ 
torädienft. Die ſe würden ſich vielleicht ebenſo praktiſch 
und nützlich erweiſen wie die Prüfungen, welche die 
gemeinden für ihre ſonſtigen Beamtenanwärter 
abhalten, dort werden auch Zivil⸗ und Militär⸗ 


»amwärter gemeinſam geprüft, 


Und wie lange dauert es, ehe der jetzige Lehr⸗ 


lug im Kommunalwalde Förſter ſein kann? — 
Das wird mit den vielen Privatforſtanwärtern, 
` Side ` heute im Kommunaldienſt beichäftigt 
ind? Soll ihnen nach jahrelanger Arbeit die 
ATatſache vor Augen geſtellt werden, daß fie gehen 
muſſen, um Platz zu machen für die Kollegen 
„keen Lehrherr den Beinamen „ſtaatlich“ vor 
Rem Titel führte? Iſt das nicht ein Unrecht? 
"Ron kommt vom Kommunaldienſt ſchwer wieder 
nden Privatdienſt. Der Privatwaldbeſitzer be- 


zeſichtigt in erſter Linie im Privatwalde Be⸗ 


chaͤftigte. 
dert Oberförſter Gebbers erkennt die Ber 


agtigung aller dieſer Umſtände auch voll und 
anz an, kommt aber trotzdem zu dem Schluß, 
aß der Staatsforſtbeamte der geeignetſte Kom⸗ 
umalförſter wäre. Es mag fein, daß ſich dieſe 
ficht auf perſönliche Erfahrung ſtützt, allgemein 
eltig iſt fie keinesfalls. Es find vielleicht auch 


icht die beſten Betriebsbeamten des Privat⸗ 


Wie, welche im Kommunaldienſt ſtehen. Die 


E eines Tages an die Luft geſetzt zu 
erden, lockt fo leicht niemanden. 

Wenn alſo in nächſter Zeit ein neues Kom⸗ 
unalforſtaufſichtsgeſetz geſchaffen werden ſollte, 
sw es Herr Oberförſter Gebbers in Aussicht Hellt, 

„s auch große Wahrſcheinlichkeit beſitzt, dann 
olle man der Perſonalfrage auch von biefer 
seite her genügend Beachtung ſchenken und nicht 
inſeitigen Ratſchlägen Folge leiſten, denn eine 
eſſere Bewirtſchaftung der Kommunalforſten ge⸗ 
vährleiſten die Anwärter des Staates Noo — In 
brivatforſtdienſt gibt es nicht 90 9% gefättigte 
kerſorgungsberechtigte, wie es Herr Forſtmeiſter 
„K. Keßler einmal ausführte. Nur durch zähes 
borwärtsſtreben und ausdauernde Tüchtigleit 
set man im Privatdienſt etwas. — 


Hilfsförſter Stöck, Carlswalde. 


II. 

Ich hoffte immer, daß ſich auch ein Prival⸗ 
ſorfter einmal zu dieſem Thema äußern würde; 
ba dies bis jetzt nicht geſchehen iſt, möchte ich meinen 
Slandpunkt äußern. 

daß ein fühlbarer Mangel an geeigneten 

"ap für KRommunalforſtbeamte beſteht, gibt 
DI Oberſörſter Gebbers zu, und auch die Forderung 
Städtetages, Forfibeamte nach freier Wahl 


nehmen will, ſo bekommt der Kommunalwald vor⸗ 
läufig doch immer noch keine Förſter. Privatförſter 
ſind aber immer verhältnismäßig viel vorhanden. 
Gut durchgebildete Förſter mit Forſtſchulbildung 
und Prüfungen, auch ſolche, die ſchon im Kommunal⸗ 
dienſt beſchäftigt waren oder noch werden, oder 
ſolche, die während des Krieges im Staatsforſt⸗ 
betrieb tätig waren, auch Beamte der Landwirt⸗ 
ſchaftslammern, wären gern bereit, Kommunal⸗ 
ſtellen anzunehmen, wenn ſie Ausſicht auf dauernde 
Anſtellung hätten. Jetzt, wo dieſe Ausſicht nicht 
vorhanden iſt, gehen ſie lieber in ſichere Privat⸗ 
dienſtſtellen und bewerben ſich nicht um Kommunal⸗ 
ſtellen; denn es iſt für den Privatförſter auch dann, 
wenn er auf feſte Anſtellung rechnen kann, noch ein 
Riſiko, eine feſte private Anſtellung zu verlaſſen 
und in Kommunaldienſt zu gehen, von wo, wenn 
keine Anſtellung erfolgt, er nach dem Probejahr 
nicht wie der Staatsförſter zu ſeiner Behörde 
zurückgehen kann. 

Ich weiß nicht, woher die allgemeine Abneigung 
im Gemeindedienſt gegen den Privatförſter kommt, 
auch gegen den gut durchgebildeten, der Forſtſchule 
und Prüfungen durchgemacht hat. Viele alten 
Staatsförſter hatten doch auch in Privatrevieren 
gelernt, hatten auch keine Forſtſchule beſucht und 
haben doch ihre Reviere zu aller Zufriedenheit 
bewirtſchaftet. Warum ſollen Privatſorſtbeamte 
von heute, die in größeren Verwaltungen zum 
Beiſpiel ebenſo rentabel wie der Staat wirtſchaften, 
nicht fähig ſein, Kommunalſtellen zu bekleiden? 
Der kleinere Kommunalwalbdbeſitz hat übrigens in 
ſeiner Bewirtſchaftungsform mit dem Privatwald 
die größte Ahnlichleit. — Von Staats⸗ und 
Kommunalförſtern werden jetzt immer noch Lehr⸗ 
linge ausgebildet, die der Privatwald aufnehmen 
ſoll. Was ſollen die Privatförſter dazu ſagen? 

Alle Kommunalforſtbeamten, die ſich zu der 
Frage geäußert haben, ſetzten an die erſte Stelle 
das Wohl des Waldes. Wenn ihnen dies wirklich 
am Herzen liegt, möchte ich doch bitten, den Wider⸗ 
ſtand aufzugeben und ſich gegen eine Anſtellung 
von geeigneten Forſtbetriebsbeamten des Privat⸗ 
dienſtes — wenn auch nur vorübergehend — nicht 
länger zu ſträuben. Natürlich müßte ſich die 
Eignung ſolcher Bewerber aus Prüfung und 
Nachprüfung der Leiſtungen ergeben; auch könnte 
eine Sonderprüfung verlangt werden. Derartige 
Beamte würden dem Kummunalwalde ſicher eher 
zum Vorteil gereichen als zu junge ſtaatlich vor⸗ 
gebildete Betriebsbeamte oder ungeeignete Privat⸗ 
förſter, wie ſie jetzt vielfach im Rheinland und 
in Weſtfalen eingeſtellt werden. 

Ich wäre dankbar, wenn ſich außer Herrn 
Oberförſter Gebbers, wohl dem Hauptſprecher der 
Kommunalforſtbeamten, vielleicht auch noch andere 
der Herren des Gemeindedienſtes zu dieſer Frage 
änßern würden. 

Privatförſter Lindner zu Jorfhaus W. 
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ttärverſorgungsgebührniſſen. 


Aufwertung von Mil 
Bon Berwaltungsamt 


mann Hering. 


Die nachfolgende iniereſſante Entſcheidung haltung für verspätete Zahlung von Brea 


des Kammergerichts vom 29. Februar 1924 — 
LL U. 11807/23b —, ein Geitenftüd zu der in 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 39 Nr. 18 
S. 377 mitgeteilten Entſcheidung des Oberlandes⸗ 
gerichts Celle vom 14. Februar 1924, betr. die Auf⸗ 
wertung von Wartegeld und Gehalt — wollen wir 
unſern Leſern nicht vorenthalten, obgleich fie nicht 
endgültig, vielmehr noch durch Neviſion beim 
Reichsgericht angefochten iſt. 

Vorausgeſchickt ſei folgendes: Der in dem 
Kammergerichtsurteil erwähnte Artikel 7 der Ver⸗ 
ordnung über die 12. Ergänzung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 12. Februar 1923 (R. G. Bl. 1 S. 1181) 
lautet: „Werden von dem Reiche, den Ländern, den 
Gemeinden und den ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften Dienſtbezüge (einſchließlich der Tagegelder 


und fonftigen Aufwandsentſchaͤdigungen ſowie des Prozeſſe 


Erſatzes von Reiſe⸗ und Umzugskoſten) ihrer Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter ſowie Ver⸗ 
forgungsbezüge nach dem Tage der Fälligkeit 
ausgezahlt, ſo beſteht gegen das Reich, die Länder, 
die Semeinben und ſonſtigen öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften lein Rechtsanſpruch auf Verzinſung oder 
Exſatz des durch die ſpätere Auszahlung ent, 
ſtandenen Schadens. Dieſe Vorſchrift gilt auch für 
Zahlungen, die vor dem 1. Dezember 1923 fällig 
geworden oder geleiſtet worden find." Auf dieſe 
Vorſchrift EAR der Fiskus hauptfächlich feine Ab⸗ 
lehnung. Über die Reichweite der Vorſchrift be⸗ 
ſtehen aber unter den Gerichten und im Schrift⸗ 
tum erhebliche Meinungsverſchiedenheiten. Die 
Mehrheit ſcheint dahin zu neigen, daß die Vor⸗ 
ſchrift auch auf Militärverforgungsgebührniſſe An⸗ 
wendung findet, und daß fie jedenfalls dann Nlatz 
zu greifen habe, wenn die Verzögerung lediglich 
auf von dem Schuldner nicht verſchuldete, 
alſo auch nicht vertretbare Umſtände (wie Mangel 
an Zahlungsmitteln, verſpätetes Eintreffen der 
Berechnungsgrundlagen u. dergl.) zurückzuführen 
jet. Anders, wenn ein vertretbares Verſchulden — 
wie im vorliegenden Falle — oder eine Zahlungs- 
verweigerung (gänzliche oder teilweiſe Ab⸗ 
lehnung eines Anſpruchs, der erſt ſpäter durch 
Urteil erſtritten wird) vorliege; in dieſen Fällen 
ki der Schulbner erfahpflichtig, d. h. er müſſe out, 
werten; vergl. z. B. „Monatsſchrift für Arbeiter⸗ 
und Angeſtelltenverſicherung“ (Verlag Jul. 
Springer, Berlin W 9, Linkſtr. 23) 1924, Heft 6 
und 9: „Die Aufwertung rückſtändiger Gehalts⸗ 
anſprüche“. 

Zweifelhaft iſt auch, wie aus dem Urteil des 
Kammergerichts hervorgeht, wer zur Entſcheidung 
ſolcher Streitigkeiten auf dem Gebiete der Militär⸗ 
verſorgung zuſtändig iſt: die ordentlichen Gerichte 
(Amtsgerichte uſw.) oder die Verſorgungsſpruch⸗ 
behörden (Verſorgungsgerichte, Reichsverſorgungs⸗ 
gericht). Letzteres beſtreitet die Zuſtändigkeit der 
ordentlichen Gerichte; es hat auch jede Schadlos⸗ 


gebührniſſen abgelehnt. 

Wenn einBerforgungsberedhtigterKufmertun! 
anſprüche durchfechten will, dann ebe es 
ſich, auf dem vom Kammergerichte füt gegen 
erachteten Wege vorzugehen, aljo beim ordentlichen 
Gerichte zu klagen. In den meiſten Fällen wie 
wohl das Armenrecht bewilligt werden; me, 
hierfür iſt der Amtsrichter, dem geän e 
Entſcheidung des Kammergericht vorzulegen l. 
ba ſonſt zu befürchten if, daß er Ré ablehnend ve 
hält und den Antragſteller an das Versetzung 
gericht verweiſt, wozu ein mit den Berhältsflen 
nicht ganz genau vertrauter Richter auf den erker 
Blick neigen wird. Abet auch, wenn Rem ene 
Koſtenlaſt nicht zu befürchten if, möchten un 
dringend empfehlen, zu prüfen, ob ber wi cn 

verbundene : 
\ 


gerichts abzuwarten, würde Vë 
empfehlen, da man nicht weiß, wann fie ege 
wird, und unter Umſtänden Verjährung einten. 
Dem Kammergerichtsurteil lag folgender Sen 
verhalt zugrunde: Eine Offizierswitwe hatte den 
Reichspenſionsamt Ansprüche auf bie ir et 
zuſtehenden VBerſorgungsgebührniſſe echebea &* 
erhielt zunächſt das Gnadendierteljaht un bi 
zum Auguſt 1922 Vorſchüſſe, in welchem Bess 
bie Bezüge endgültig geregelt wurden. Ju de! 
Folge erhielt ſie zwar ihre Penfion momtlih c. 
gezahlt, aber ohne die inzwiſchen gek be - 
willigten Teuerungszuſchlöge. Diese werden 
erſt nach wiederholten Mahnungen im Jauua IS, 
nachgezahlt; hierbei entſchuldigte ſich die Pr 
ſorgungsbehörde damit, daß die Alten wie 
gewesen feien. | 
Die Witwe verlangte vom Neichafisfus EH 
des ihr durch bie Verzögerung der org en 
ſtandenen Schadens und verklagte den Sr 
als er den Schadenersatz ablehnte, beim Zei 
gericht. Der Beklagte erachtete die Hukänbetil 
des Gerichts nicht für gegeben; er war ferner der 
Anſichty daß er für Verzugsſchäden nicht dark: 
habe, und verwies ſchließlich auf gl 7 br 
12. Ergänzung des Beſoldungsgeſeßes vom 12. de 
zember 1923, wonach die Haftung des Reich " 
die aus der Verſpätung von Zahlungen "E 
ſtandenen Schäden ausgeſchloſſen ſei. Das Lon 
gericht erklärte den Anſpruch der Klägerin H 
gerechtfertigt, und der Fiskus legte deshalb Ki 
Kammergericht Berufung ein, indem er noch d 
ſtritt, daß der für die Bearbeitung und lu 
ſendung der Gebührniſſe Zuſtärdige nicht (. 
Beamter geweſen ſei; es ſei ein Angekellter 5 
weſen, für deſſen Verſchulden eine Hoftun 55 
Reiches aus dem Geſetz vom 22. Mui 1910 mw 
hergeleitet werden könne. Das Kamme: pr 
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hat die Berufung des Fiskus zurückgewieſen. ſtehen hat. Wenn auch von einer entſprechenden 


Aus den Entſcheidungsgründen: 


Anwendung der bürgerlich ⸗ rechtlichen Verzugs⸗ 


Was zunächſt die Zuſtändigkeit der ordent⸗ vorſchriften nicht geſprochen werden kann, ſo iſt 


lichen Gerichte anlangt, ſo war dem Stand⸗ 
punkt des erſten Richters zu folgen. Allerdings 
ſind die Verſorgungsgerichte zur endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung über alle dem Verſorgungsverhältnis 
rntſpringenden Anſprüche zuſtändig. Daraus 
ergibt ſich jedoch nichts für den vorliegenden Fall. 
Tiefe aus den § 37, 73 des Geſetzes vom 10. Jar 
nuar 1922 ſich ergebende und in der Rechtſprechung 
anerkannte Beſchränkung hat nur die Bedeutung, 
daß alle Forderungen, die ſich aus dem dem Ver⸗ 
ſorgungsanſpruch ſelbſt zugrunde liegenden Tat⸗ 
beſtande ergeben, in den Verſorgungsgeſetzen 
ihre abſchließende Regelung gefunden haben; über 
derartige Anſprüche iſt nicht von den ordentlichen 
berichten, ſondern von den Verſorgungsbehörden 
im Verwaltungs- oder Spruchverfahren zu ent⸗ 
kheider. In dem hier in Rede ſtehenden Falle 
ind die Gebührniſſe der Klägerin ſelbſt feſtgeſetzt, 
um ihre Höhe handelt es ſich im vorliegenden 
Rechtsſtreit auch nicht. Die Klägerin begehrt mit 
der gegenwärtigen Klage nicht die Zahlung anderer 
oder höherer Bezüge, ſie verlangt vielmehr nur 
den Erſatz eines Schadens, der ſich nicht 
auf einen den Verſorgungsanſpruch ſelbſt be- 
gründenden Tatbeſtand, ſondern darauf ſtützt, daß 
eine beſtimmte Feſtſtellung der Beträge von zu⸗ 
ſtandiger Seite erfolgt, daß aber die rechtzeitige 
Zahlung infolge Verſchuldens einer Dienſtſtelle 
unterblieben ſei. Für die ſe Anſprüche ſind aber 
die ordentlichen Gerichte zuſtändig, die An⸗ 
ſprüche ſind auch durch keine Beſtimmung der 
Verſorgungsgeſetzgebung abgeſchnitten. 

Soweit die Klägerin die Klage auf § 839 des 
3GB. und das Geſetz vom 22. Mai 1910 gründet, 
konnte ihr in Abweichung vom Landgericht nicht 
beigetreten werden. Dieſe Beſtimmungen ſind 
nur anwendbar, wenn ein Beamter die ihm ob⸗ 
liegende öffentliche Amtspflicht verletzt; das ſetzt 
voraus, daß er in Ausübung eines ſtaatlichen 
Hoheitsrechtes tätig wurde. So liegt der Fall 
hier nicht. Allerdings gehört das Beamtenverhält⸗ 
nis dem öffentlichen Rechte an, und die aus ihm 
ſließenden Rechte und Pflichten ſind öffentlich⸗ 
rechtlicher Natur. Daraus folgt jedoch noch nicht, 
daß jede Tätigkeit, die der Staat auf Grund eines 
beſtehenden Beamtenverhältniſſes wahrnimmt, als 
Ausübung eines ſtaatlichen Hoheitsaktes anzuſehen 
iſt. Verneint werden muß das jedenfalls, ſoweit 
der Staat dem Beamten ſein Gehalt zahlt, denn 
in Ausübung dieſer Zahlungspflicht wird er 
lediglich als Fiskus tätig. Inſoweit ſteht er dem 
Beamten auch nicht als übergeordnete Stelle 
gegenüber, ſondern er erfüllt als Gleichgeſtellter 
Verpflichtungen gegen den Gleichgeſtellten. 

Der Anſpruch der Klägerin iſt aber aus einem 
anderen Grunde gerechtfertigt. In ` Uber: 
e inſtimmung mit dem Landgericht nimmt der 
Senat an, daß auch der Staat für die pünktliche 
Zahlung der von ihm geſchuldeten Beträge einzu⸗ 


doch nicht einzuſehen, warum der den Bes 
ſtimmungen des bürgerliechn Rechtes zugrunde 
liegende Gedanke einer Haftung des Schuldners 
für Verzug nicht auch auf die Verpflichtung des 
Staates anwendbar ſein ſolle. Allerdings entfließt 
die Pflicht des Staates zur Gehaltszahlung dem 
öffentlichen Recht; ſind die Auſprüche aber einmal 
entſtanden, fo ergibt ſich aus allgemeinen Grund- 
ſätzen, daß der Staat auch dafür einzuſtehen hat, 
daß ſie ordnungsmäßig erfüllt werden. Das iſt 
auch der Standpunkt des Reichsgerichts (R. G. 3. 
Bd. 92 S. 376 ff.), von dem abzuweichen ein Anlaß 
nicht beſteht. Insbeſondere kann in den in dem 
Urteil des Reichsverſorgungsgerichts vom 18. No⸗ 
vember 1922 in Sachen R. enthaltenen Ausführungen 
eine Entkräftung des reichsgerichtlichen Stand⸗ 
punktes nicht erblickt werden. Daß die zeitraubende 
Berechnung der Verzugszinſen die Arbeitslaſt der 
Verſorgungsbehörden ungebührlich vermehren 
würde, hat mit der hierzu zu erörternden Frage 
nichts zu tun. Daraus könnte ſich möglicherweiſe 
im Einzelfalle ergeben, daß die Vorausſetzungen 
des Verzugs fehlen; die Anwendbarkeit des all⸗ 
gemeinen Grundſatzes der Berzugshaftung kann 
jedoch nicht dadurch berührt werden, daß die Be⸗ 
rechnung der Verzugszinſen bei einer einzelnen 
Behörde mit Rückſicht auf deren Belaſtung eine 
übermäßige Arbeitslaſt herbeiführen würde. Es 
iſt auch nicht richtig, daß aus dem Fehlen einer 
beſonderen Beſtimmung über die Verzinſung rück⸗ 
ſtändiger Gebühren auf die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers geſchloſſen werden könnte, die Haftung des 
Staates zu beſchränken. Geht man davon aus, 
daß die Haftung für Verzug auf einem allgemeinen 
Rechtsgrundſatz beruht, ſo wohnt ſie jeder Ver⸗ 
pflichtung von ſelbſt inne, auch ohne daß ſie be⸗ 
ſonders vom Geſetzgeber zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. Es kann insbeſondere nicht an⸗ 
genommen werden, daß gerade die aus den Ver⸗ 
ſorgungsgeſetzen ſich ergebenden Verpflichtungen 
des Staates von dieſem Grundſatz lediglich deshalb 
hätten ausgenommen ſein ſollen, weil in dieſen 
Geſetzen eine Verzinſungspflicht nicht beſonders 
feſtgelegt worden iſt. 

Die Haftung des Staates der Klägerin gegen- 
über ergibt ſich daher ſchon daraus, daß der Klägerin 
die ihr zuſtehenden Gebührniſſe trotz Mahnung 
nicht rechtzeitig gezahlt worden ſind. Der Be⸗ 
klagte würde demgegenüber darzutun haben, daß 
ihn ein Verſchulden entſprechend der Regelung 
iin bürgerlichen Recht (58 295, 296 des BGB.) 
nicht trifft. Er hat ſich damit begnügt, ſein Ver⸗ 
ſchulden lediglich zu beſtreiten und zu behaupten, 
daß die Verlegung eines Aktenſtückes und die 
ſäumige Erledigung derartiger Verpflichtungen bei 
einer großen Behörde kein Verſchulden in ſich 
ſchließe. Das iſt keine ſchlüſſige Behauptung, 
ſondern es ſind lediglich Ausführungen allgemeiner 

(Fortſetzung ſiehe Seile 779) 
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beruhen, ohne verfaſſungsänderndes (ckt nicht 
angetaſtet werden dürfen, es bleibt alſo der Ste 
ſpruch mit allen den zu ihm gehörigen, aus der 
Unterlaffung ſeiner ordnungsmäßigen Befriedigung 
ſich ergebenden weiteren Anſprüchen geſchütze. 
Der Klägerin konnte daher im vorliegenden Falle 
durch das Geſetz vom 12. Dezember 1923 nichts 
von dem entzogen werden, was auf dem ihr zu⸗ 
geſprochenen Gebührnisanſpruch beruhte; die Be⸗ 
ſtimmungen find ihr gegenüber alſo inſoweit um 
wirkfam. 

Sie ſind es auch noch aus einem andern 
Grunde. Nach Artikel 153 der R. B. kann eine Ent⸗ 
eignung nur zum Wohle der Allgemeinheit und auf 
geſetzlicher Grundlage vorgenommen werben. Daß 
unter Eigentum im Sinne dieſer Beſtimmung 
nicht nur das Eigentum an Sachen, ſondern auch 
an andern Gegenſtänden, insbeſondere auch das 
Gläubigerrecht an einer Forderung zu verſtehen 
iſt, iſt anerkannten Rechts. Die geſetzliche Grund⸗ 
lage der vorliegenden Enteignung wird allerdings 
in der Verordnung vom 12. Dezember 1923 ge⸗ 
funden werden können. Die Verordnung verſtößt 
aber gegen den Sinn des Artikels 153 der R. B. 
Denn die in der Verordnung angeordnete Ent⸗ 
eignung betrifft lediglich eine einzelne Gruppe 
der Staats angehörigen, nämlich die Staats⸗ 
beamten, Staatsangeſtellten, Staatsarbeiter und 
die Staatspenfionäte. Die Verordnung greift 
mithin willkürlich in die Eigentumsrechte eines 
beſtimmten Bevölkerungsteiles ein. Das ent⸗ 
ſpricht nicht dem Sinne des Artikels 153. Eine Ent⸗ 
eignung, wie ſie in dieſer Beſtimmung vorgeſehen 
iſt, darf mir zum Wohle der Allgemeinheit, aber 
auch nur unter gleichmäßiger Belaſtung aller 
Volksteile vorgenommen werden. Allerdings iſt 
eine unterſchiedliche Behandlung aus ſachlichen 
Geſichtspunkten heraus denkbar; fo liegt es jedoch 
im vorliegenden Falle nicht. Vielmehr ſind in 
der Verordnung, ohne daß erſichtlich wäre, daß 
die Verordnung einer einen einzelnen Bevölkerungs⸗ 
teil ſchädigenden Maßregel im Intereſſe des Wohles 
der Allgemeinheit erforderlich wäre, die An⸗ 
ſprüche eines beſtimmten Teiles der Bevölkerung 
verkürzt und damit der der Verfaſſung inne⸗ 
wohnende Gedanke der gleichmäßigen Be⸗ 
handlung aller Staatsangehörigen verletzt worden. 
Die Verordnung iſt daher aus dieſem Grunde 
techtsunwirkſam. 


Schluſſe ſogar gebeten, die Verzögerung zu ent⸗ 
ſchulbigen. Das iſt ein Eingeſtändnis des Ser 
ſchuldens, zum mindeſten einer nicht ordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung der Angelegenheit; der 
Beflagte wäre unter dieſen Umftänben um fo mehr 
serpflichtet geweſen, im einzelnen darzulegen, 
vieſo trotzdem das Verschulden einer Stelle, für 
“ie ex einzuſtehen habe, nicht in Frage kommen 
Inne, 


Zur Ausräumung feiner Haftung beruft ſich 
et Beklagte ſchließlich auf Artikel 7 der Ser 
tdnung vom 12. Dezember 1923 (Reichsgeſetz⸗ 


nung nicht zuläßt. Die Verordnung iſt daher 
moirkſam, ſoweit fie gegen Beſtimmungen der 


Dieſer Fall liegt aber hier vor. Art. 129 der 
. beſtimmt, daß bie wohlerworbenen Rechte 
e Beamten unverletzlich ſeien. Es kann dahin⸗ 
fiellt bleiben, ob die Gehaltsanſprüche der Se 

uten und Benfionärte — ſie find inſofern den 
tamten gleichzuſtellen (RZ. Bd. 104 S. 461) — 
den wohlerworbenen Rechten gehören, ſoweit 
ı lich auf eine künftige Zeit beziehen und noch 

AI fällig geworben find. Der bereits fällig ge 
erbene, alfo erworbene Anſpruch auf eine be 
mimte Zahlung gehört unbedingt zu ben wohl⸗ 
wotbenen Rechten des Art. 129 der R. 8. Ev 

orben iR der Anſpruch auf Zahlung eines ber 

Betrages in dem Augenblick, in dem er 

ig wurde. Damit iſt aber gleichzeitig auch das 
echt auf pünktliche, ordnungsmäßige Zahlung 
zworben worden; es gehört mit zum erworbenen 
u ſpruch vi a ihm . En ergibt 
weiter, bie Rechte zugsberechtigten, , . 
den fie auf dem Recht auf pünktliche und Daraus ergibt ſich die Zurückweiſung bes 

Suungsmäßige Befriedigung feiner Forderung! Berufung. 

—2r 


Forſtliche Nundſchau. 
’zemel, Die fälnlarifierten Kloſterwaldungen ihnen hauptſächlich ausgedehnte Waldungen zur 
won Altbayern. Dießen 1024. L. O. Hubers | Kolonifierung überwieſen wurden. Dieſer Land⸗ 
Werlag. beſitz wurde im Laufe der Zeit aus verſchiedenen 
In der Geſchichte des Waldeigentums ſpielen Urſachen, namentlich durch Schenkungen von 
se äer eine hervorragende Rolle. Sofort bei Todeswegen im Intereſſe des ewigen Seelenheils 
‚ex riſtianiſierung des Landes erlangten ſie eine noch ganz gewaltig vermehrt. Trotz der unleug- 
Tut kulturgeſchichtliche Bedeutung, da ihnen von baren und großen Verdienſte, die ſich die Klöfter, 
CR Een beier erhebliche Landſtriche und mit namentlich im frühen Mittelalter. um die Landes ⸗ 


780 


zeitig Schattenfeiten folder Latifundien hervor⸗ 
getreten. Der Frankenkönig Chilperich klagt ſchon 
684: Ecce pauper remansit fiscus noster, eoce 
divitiae nostrae ad eoclesias sunt translatae. 

Dieſe Mißſtände führten dazu, daß bereits im 
8 Jahrhundert ſolche Güter und ſonſtiges Ver⸗ 
mögen von der Staatsgewalt aus ſtaatspolitiſchen 
und finanziellen Gründen unter Aufhebung der 
Klöſter, Kirchen uſw. eingezogen und für andere 
Zwecke nutzbar gemacht wurden. Schon Karl 
Martell und Pipin, der Vater Karls des Großen, 
ſchufen aus kirchlichen Gütern Dotationen für 
verdiente Soldaten, der oſtrömiſche Kaiſer Conſtantin 
Kopronymus (744 bis 775) machte planmäßig aus 
den Klöſtern Kaſernen und zog deren Güter ein. 
Solche Säkulariſationen haben von jener Zeit 
bis zur Gegenwart mit wechſelnder Intenſität 
und aus verſchiedenen Gründen fortgedauert. 
Der Ausdruck „Säkulariſation“ kommt zum erſten 
Male im weſtfäliſchen Frieden 1648 vor. Eine 
weitgreifende Einziehung kirchlicher Güter hatte 
die Reformation in den proteſtantiſch gewordenen 
Ländern und Landesteilen zur Folge. 

Eine neue Periode umfangreicher Säkulari⸗ 
ſationen begann zu Ende des 18. Jahrhunderts. 
Teils aus volkswirtſchaftlichen, teils aus politiſchen 
Gründen ſind damals zahlreiche Klöſter auf⸗ 
gehoben und ihre Beſitzungen von Staatswegen 
eingezogen worden. So hat in Oſterreich Kaiſer 
Joſeph II. 700 Klöſter aufgehoben, weil fie nach 
phyſiokratiſchen Prinzipien unproduktiv waren. 

In Frankreich führte die Revolution eine um⸗ 
fallende Einziehung der Kirchengüter durch. In 
Preußen hatte eine Kabinetts⸗Order vom 1. No⸗ 
vember 1772 den Stiften und Klöſtern in Weſt⸗ 
preußen und im Netzediſtrikt die Verwaltung ihrer 
Güter entzogen, und bezüglich der bei der zweiten 
und dritten Teilung Polens an Preußen gefallenen 
Gebiete erklärte eine Verordnung von 1796 bie 
Güter und Grunbſtücke der katholiſchen Geiſtlichkeit 
als ein wahres Staatseigentum. 

Ungemein gefördert wurde der Säkulariſations⸗ 
gedanke durch die vom Papft Clemens XIV. im 
Jahre 1773 erfolgte Aufhebung des Jeſuitenordens, 
wobei die Verwendung ſeiner Güter den weltlichen 
Fürſten überlaſſen wurde. 

Während der zweiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts gewann der Säkulariſationsgedanke auch 
in Bayern greifbare Geſtalt. Schon Kurfürſt 
Maximilian III. Joſeph (1745 bis 1777) brach 
mit dem Syſtem der einſeitigen Bereicherung 
der Kirche, der Gründung und Ausſtattung von 
Klöſtern. 1769 erſchienen mehrere Verordnungen 
gegen die Klöſter und die ihnen verwandten 
Brüderſchaften, die ſtaatliche Aufſicht über die 
Kloſtervermögen wurde verſchärft und 1773 nach 
Aufhebung des Jeſuitenordens deſſen hier auf 
7 382 000 Fl. geſchätzten Güter vornehmlich für 
Schulzwecke eingezogen. 

Während die bisher erwähnten Säfularifationen 
innerſtaalliche Mittel darſtellten, um Geld aufzu⸗ 


iind doch ſchon kär = 
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bringen, geſchah im Frieden von Campo Been 
1797 der erſte Schritt, die geiſtlichen Fürſtentum 
verſchwinden zu laſſen. 

Bevor aber der in dieſem Frieden vorgekeher: 
Kongreß zu Raſtatt feine Arbeiten abgeſchlofen 
hatte, entbrannte 1799 abermals der Krieg, der 
zu dem Frieden von Luneville (1801) führe, in 
welchem das linke Rheinufer an Frankreich d 
getreten wurde. Die deutſchen Fürſten follten Ww 
die auf dem linken Rheinufer erlittenen Beie 
ſpäter durch Säkularisation geiſtlichen Gebiete 
und durch Mediatiſierung freier Reichsstädte oi. 
ſchädigt werden. Zur Ausführung des Frieden 
wurde im Oktober 1801 eine Keichsdeputtion 
eingeſetzt, die aber erſt im Auguſt 1802 ihre Zätiglirt 
begann und nach ſehr unerfreulichen Bee 
lungen am 25. Februar 1803 das Schlußpmototsil, 
den ſogenannten Reichsdeputations⸗Hauptſchuß, 
unterzeichnete. 

& 35 dieſes Inſtrumentes beſtimmt: Alle Güte: 
der fundierten Stifte, Abteien und Dën 
katholiſcher ſowohl als Augsburger Kurkchim:- 
verwandter, mittelbare ſowohl als unmittelbar, 
deren Verwendung in den nachergehenden Ir 
ordnungen nicht förmlich feſtgeſetzt worden 1 
werden (unter beſtimmten Vorbehalten) der keir: 
und vollen Dispoſition der reſpeltiven Lende 
herren überlaſſen. 

Bayern hatte aber ſchon am 24. Auguf Il 
einen Vertrag mit Frankreich ge 0 


Richter und Diener in kurfüͤrſtliche Dienſe ia 


beſonderen „Separates in Kloſterſachen“ KN 
kurfürſtlichen Gene rallandesditektion. Ft 70 
Kloster wurde ein Lokalkommiſsar og, 
den Vermögensſtand aufnahm und bie Mo? 
Veräußerung des Kloſtergutes bewirkte. 
Im April 1803 wurde eine eigene. 

zur Organiſation der Kloſt 

meiſt einen ſehr wichtigen Teil ber 
machten, unter dem Gene raldirektionktat 


en“, bi 
LI 


Gef 
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zu. Bert, in manchen 
1 die Se neue Forſtorganiſation, bei welcher jinb bie Kloſterforſten ziemlich vollſtänbäg an die 
Waldungen zuſammen⸗ 


1804 begann du 
bie alten und neuen 
geſaßt wurben. 
Teemel hat num für nicht weniger als 55 Köſter 


Deulſche Nestſt⸗ Reitung 
Dieſe zog von Aoſter zu Moſter, ermittelte W Staatärwalbe 


gel 


bisherigen Berechtigten verteilt worden. Weite 
gehende haben auch beionbers 
noch 1805 und 1806 infolge der damals 


t Ober⸗ und Niederbayern bie Geſchichte der Anſicht über die geringe Rentabilität des Staats⸗ 


Moftergüter Grund iſcher Forſch walbbeſitzes ſtattgefunden. 

we von denen uns bie Take, Nach einer dem Werke beigegebenen Statiſtil 

1 ag |meiferelen vet ber Gen 162,000, na 
-. géi . der eee aber 323 400 ha betragen, fir 


Lage. 


farſtſchuhes hatten dieſe Ansprüche oft einen 
anz gewaltigen Umfang angenommen. 
der 


er Forßrechte, gerichtet. Dieſe erfolgte durch 
von Gcund und in ſeht liberaler 
Infolgedeſſen mußten meiſt ſehr anſehnliche 


See, 

eile der Waldungen an bie tigten 
etreten werden. So beſaß A B. das Kloſter 
Hai rund 12 000 ha Wald, hiervon erhielten die 


Alen würde ber ganze Wald nicht hingereicht 
aben, um die Anſprüche der Berechtigten zu 
efriebigen, wenn dann noch das für den eigenen 
ledarf der noch verbliebenen Kloſterinſaſſen Ger: 
leiben follte, jo 3. B. im Stift Habach. 


Ve ſich alſo durch dieſe Maßregel gerade verdoppelt, 
bie Unterſuchungen Tremels haben ſich über eine 
5 Walbfläche von 50 407 ha erſtreckt. 
Die größten 5 haben hiervon beſeſſen 
die Klöſter Ettal im bayeriſchen Hochgebirge 
(12000 ha) unb Nieberaltteich im bayeriſchen 
Wald (14650 ha). 
Die Sakulariſationen find ſelbſt nach dem Urteil 
= freifinnigen Miniſters Grafen E Mës 
bu 


8 irchenornaten 
uſw. wurde auf das pietätlofefte verfahren. Der vom 
Staate erzielte Gewinn entſprach bei weitem nicht 
den gehegten Erwartungen. Teils verſchwand er 
in die Taſchen der Aufhebungskommiſſion, teils 
wurben die Kirchenſchätze, bewegliche und un 
bewegliche Guter der Klöſter zu Schleuderpreiſen 
an Begünſtigte losgeſchlagen. Der Hauptgewinn 
des Fiskus lag in den Waldungen und für bie 
damaligen Zeitverhältniſſe in den Abgaben der 
Srunbuntertanen der aufgehobenen Klöſter. | 

Ahnlich wie in Altbayern ift die Säkulariſation 
der Klöſter auch in den 1803 und 1806 neu erte 
worbenen Landesteilen durchgeführt worden, 
wobei ebenfalls wieder ſehr ausgedehnte Waldungen 
in den Beſitz des Staates gelangt ſind. Man darf 
daher wohl ſagen, daß die ſchönſten Beſtände des 


Big nach ber Purifilation verbliebenen größeren bayeriſchen Forſtärars Amel Kloſterbeſit 


nd zufammenhängenden Waldungen find dann] waren. 
N 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Mer die forstliche Exkursion des Hubertus 
am dem 11. Jun 


eiten Teilnehmer Punkt 8 


r nach Station 
ülmen, wo ſie von dem . Joppe bereits 
Begrüßun 


wartet wurden. Nach der g führte ung 
r Weg in das Revier des Kollegen lay, wo 
ir alle auf Haus Oſthoff d einen kräftigen 
tünſterlänber geſtärkt wurden. Hierauf führte 
5 Kollege gp wë 94 Eigen SE 
ichen Neuaufforſtungen, u efern- 
eifen vor; ferner ein tenes Bild, die 
Serzoglich ei Erobſch⸗ Beni Sie 
zenge D n ie 
wartete und bereits Berg d iſter de 


Dr. Schwappach. 


Laufe der ziemlich e zeigte er um 
die intereſſanteſten dbilder. das Eichen⸗ 
ſterben in Weſtfalen wurde uns hier ſehr Har vor 
Augen geführt. Die Schäden des Hallimaſch konnten 
an abgeſtorbenen Eichen genau feſtgeſtellt werden. 
e natürlichen Serciüngungen von Eſche, Ahorn 
nd Buche in Miſchung und reinen Beſtänden 

25 5 allen Teilnehmern lehrreiche Anregungen. 
derr Forſtmeiſter Hey hat in lehrreichen Vorträgen 
auf die Arbeiten der heutigen Forſtwirtſchaft hin⸗ 
ge ewieſen. Um 11% Uhr wurde allen Teilnehmern 
urch = Gaſtfreundſchaft des Kollegen Joppe 
en il liches Frühſtück gereicht. Nach weiteren 
rungen erreichten wir gegen 1 Uher 

ee Von 2 bis 3 Uhr fande 
beſprechungen ſtatt. Unter anderem wurbe der 
Jahresbeitrag auf 5 & feſtgeſetzt, damit bie Freie 


— — 
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für das Tontaubenſchießen und andere Ausgaben 
bedeckt werden können. In den Verein auf⸗ 
genommen wurden die Herren: Förſter Maus, 
Küppers und Forſtgehilfe Karl Meſchede. Der 
2. Cl Sie Förſter Mehn, dankte Herrn Forſt⸗ 
meiſter Hey für die vorzügliche Führung unſerer 
Exkurſion und überbrachte dem Kollegen, Hege⸗ 
meiſter Meſchede, aus Anlaß feines 25jährigen 
Dienſtjubiläums die Glückwünf des Vereins 
dar. Um 31, Uhr wanderten wir nach Buldern. 
Hier zeigte uns der Kollege Ritter den in ſchönen 
und gepflegten Park des Freiherrn von Romberg. 
In dem ſehr netten Pavillon erwartete ein edler 
Gerſtenſaft die durſtigen Grünröcke, den der gaſt⸗ 
freie Beſitzer in liebenswürdiger Weiſe geſtiftet 


— — 


Teutſche Forte Zeitung 
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. 


ng Wr. 34 5.9 (ir 


hatte. Alle Kollegen waren mehrere Studen 
recht vergnügt zuſammen. Herr Forme er fe 
ließ es ſich nicht nehmen, den ganzen Tag in unkır: 
Mitte zu ſein. Die Abendzüge brachten uns alu 
wieder in unſere heimatlichen Reviere md mi 
dem Gedanken, daß uns dieſer lehrreiche Tu 
unvergeßlich bleiben mich, zum Wohle und Beiden 
des lieben deutſchen Waldes. Auch an Stelle 
Weidmannsdank unſerem guten Führer, ſowie ben 

aſtfreien Kollegen Joppe, Nicolay und ue, 
Hoffen wir, daß im nächſten Jahre kein Kullege 
vom Hubertus⸗Forſtverein an fol lehneichen 
Tage fehlt. 

Münſter i. W., im Juni 1924. 

| Der Vorſtand. J. A.: Mehr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


zus Aus führungsvorſchriflen des Preukiichen 
Steatsminifteriums vom 20. Juli 1924 zu den 
1 bis 22, 30 bis 41 und 75 bis 79 der 
Preußziſchen Perfonal - Abbau Verordnung vom 
8. Februar 1924 
(SM. I. 7004; FM. 1. C. 2. 4388.) 

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat am 
20. Juli 1924 (Pr. BeſBl. S. 53) vorläufige Aus⸗ 
führungsvorſchriften zur Perſonal⸗Abbau⸗Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, die e umfangreich find, daß wir 
ſie nicht vollſtändig abdrucken können. Wir müſſen 
uns daher darauf beſchränken, die Vorſchriften in⸗ 
haltlich wiederzugeben, ſoweit ſie für die Forſt⸗ 
beamten von Bedeutung ſind. 

Für Beſcheide, die aus Anlaß der Perſonal⸗ 
verminderung ergehen, dürfen Verwaltungs- 
gebühren nur erhoben werden, ſoweit dies in den 
Vorläufigen Ausſührungevorſchriften ausdrücklich 
zugelaſſen iſt“). 

Solange die vorgeſchriebene Perſonalverminde⸗ 
rung nicht durchgeführt iſt, darf bei Beamten, die 
auf Widerruf angeſtellt ſind, die Erklärung der 
Unwiderruflichkeit der Anſtellung nicht erteilt 
werden. Entſprechendes gilt für 
Probe angeſtellt ſind. 

Auch zur Verwaltung von Stellen oder zu Ver⸗ 
tretungen düiſen Arbeitnehmer nicht eingeſtellt 
werden. 

Ausnahmen gemäß 8 2 Abſatz 2 Nr. 1 find nur 
zuläſſig, ſoweit es fi um eine vorübergehende Be— 
ſchäſtigung oder um zwingende dienſtliche Bes 
dürfniſſe handelt. Eine vorübergehende Beſchäfti⸗ 
gung liegt nur vor, wenn von vornherein zu über: 
ſehen iſt, daß ſie zeitlich kurz begrenzt ſein wird. 
Derartige Ausnahmen bedürſen der Zuſtimmung 
des Fachniniſters; hinſichtlich der größeren "Be, 
triebsperwaltungen kann er dieſe Befugnis im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter nach⸗ 
geordneten Behörden übertragen. 

Iſt gegen den Beamten ein Diſziplinarverſahren 
eingeleitet, ſo ſteht dies ere Verſetzung in den 
dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand nicht 
entgegen. Nach Bekanntgabe der die Verſetzung in 
den Ruheſtand ausſprechenden Verfügung iſt, wenn 
nicht nach dem bisherigen Ergebnis der Unter— 
ſuchung mit einem auf Verluſt des Penſions⸗ 


) Danach kann alſo nur der vom Staats- 
miniſterium zur Prufung der Einſpruche gebildete 
n ſchuß dem Beamten die Koͤſten auferlegen, weun 

Callegung des Einſpruchs oder die Anttetung eines 

ed böswilllg erſcheint, | 


eamte, die auf 


anſpruchs lautenden Erkenntnis gerechnet werden 
kann, das Verfahren alsbald einzuſtellen oder an 
Einſtellung zu betreiben. 

Iſt gegen den Beamten eine gerichtliche Inter: 
bing eröffnet und kann deshalb Wén 
Diſziplinarverfahren nicht eingeleitet werden, RW 
wenn mit einem Erkenntnis gerechnet werden kaun 
das die Dienſtentlaſſung nach ſich zieht oder em: 
ſpricht, die Entſcheidung über den Antrag des de 
amten auf Verſetzung in den Ruheſtand auszuſchen 
bis das Difziplinarverfahren eingeleitet oder si 
ſeiner Einleitung abgeſehen iſt. . 

Handelt es ſich um eine ien Bech 
findungsfumme, fo ift das eingeleitete Difgipfme 
verfahren einzuſtellen. , 

In der Derfügung, durch die der Beamle ent 
weilen in den Ruheſtand verſetzt wird, 3" 
1 Intereſſe auf feine etwaige Außerung . 

22 nicht einzugehen; die Stellungnahme zu de 
Außerung hat geſondert zu erfolgen. Die Br- 
fügung braucht auch eine Mitteilung über de 
Vetrag des Wartegeldes noch nicht zu 
die Mitteilung kann vielmehr nachgeholt werder 

Beamte, die gemäß § 15 der Preuß 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung oder $ 1 det Ball 
geldverordnung einſtweilen in den Nuheſtand N 
ſetzt ſind, bedürfen zur Übernahme eines AMT‘ 
amtes oder einer Nebenbeſchäftigung feiner fr 
nehmigung: die Beſtimmungen der Bauer). 
vom 13. Juli 1839 (GS. S. 235) finden Was! 
keine Anwendung mehr. , 

Treten Beamte, die auf Grund des 51811 
den einſtweiligen Ruheſtand gericht find, In N! 
dauernden Nuheftand über und ſteht ihnen m 
0 a rate ek zu, ſo iM 950 f 

orlage einer Ruhegehalts⸗Vorſchlags 
wegen der Gewährung eines BE e 
das Staats miniſterium rechtzeitig zu up? 
Soſern nicht beſondere Bedenken gegen Würd 
und Bedürftigkeit beſtehen, iſt von E * 
darüber abzuſehen. Die Nuege heuer ! 
unter Zugrundelegung der rubeg , 
Dienftzeit, mindeſtens einer zehnjahrigen, 
zuſtellen. 

Die unter Umſtänden gewährt dag 
ſumme unterliegt nicht dem Steuerobzug. S 

Die Abfindungsfumme foll, ſowel es RÄ 
Beamte im Vorbereitungedienſt handel u. 
für die Entlaſſung Zunächſt vorgefehenen OR, 
im übrigen beim Ausſcheiden gezahlt 3 
Antrag des Beamten kann fie jedoch, wen“ 


LE Bd. 39 0924) ` 
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dere Uurſtände es rechtfertigen und die Entlaſſun 
tinen früheren Zeitpunkt nicht möglich iſt, 
Früher Zahlt werden. 


Beaune, die mit ihrem Ausſcheiden ein⸗ 
dertanden find, ſollen, ſoweit nicht auf ihr Ver⸗ 
bleiben im Staatsdienſt im Intereſſe der Staats⸗ 
verwaltung beſonderer Wert zu legen iſt, in erſter 
Linie ausgewählt werden. 

Bei 1 ee Leiſtungen find für die Aus» 
wahl zunächſt 


— — — 


die wirtſchaftlichen, ſodann die 
FJamilienverhältniſſe entſcheidend. 

Bei der Beurteilung des Wertes der dienſt⸗ 
lichen Leiſtungen ſchwerbeſchädigter Beamten iſt 
jede mit den dienſtlichen Intereſſen irgend zu ver⸗ 
einbarende Rückſicht zu nehmen, beſonders ſoweit 
det Wert ihrer Leiſtungen infolge ihrer Beſchädi⸗ 
tung beeinträchtigt iſt. Schwerbeſchädigte Beamte, 
die bei der Art ihrer Beſchädigung auf beſtimmte, 
nur in geringer Zahl vorhandene oder eigens für 

ſſene Arbeitsplätze angewieſen oder für 
te Beſchäftigung beſonders umgeſchult ſind, ſind 
nach Möglichkeit nicht auszuwählen; dies gilt in 
beſonderem Maße für Blinde, die von Maßnahmen 
pur onalverminderung möglichſt ganz zu ver⸗ 


en ſind. 

Soweit für die Auswahl die wirtſchaftlichen und 
Jamilienverhältniſſe maßgebend find, find ſchwer⸗ 
leſchädigte Beamte andern Beamten, auch Ber: 
porzengsanwärtern gegenüber, in letzter Linie aus⸗ 
wählen. 

Zur Verſetzung ſchwerbeſchädigter Beamten in 
den einftweiligen Ruheſtand oder zu ihrer Ent⸗ 
laſſung bedarf es nicht der Zuſtimmung der Haupt⸗ 
fürforgeftelle (5 13 Abſ. 6 des Schwerbeſchädigten⸗ 
weiches). Künftig ut jedoch die vorherige Zu⸗ 
fimmung des Fachminiſters erforderlich; etwaige 
Beschwerden find, ſoweit noch nicht geſchehen, dem 
Jachminiſter alsbald zur Eniſcheidung vorzulegen. 

e politiſche oder konfeſſionelle Betätigung 
tines Beantten, feine Betätigung in Berufsvereinen 
der feine Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit 
zu einer politiſchen Partei oder zu einem 
e: n, konfeſſionellen oder Berufsverein darf 
e Auswahl weder in der Richtung ſeiner einſt⸗ 
weiligen Verſetzung in den Ruheſtand oder ſeiner 
Entlaſſung noch in der Richtung feiner Bei⸗ 
haltung beeinfluſſen. 

Wird dem Beamten die Abſicht, ihn in den 
einſtweiligen Nuheſtand zu verſetzen oder zu ent⸗ 
Men, ſchriftlich eröffnet, fo iſt dabei in feinem 
„Inlereſſe von einer Mitteilung der Gründe ab⸗ 
zuſehen, die für feine Auswahl maßgebend waren. 
Auf Wunſch des Beamten ſind ihm alle Gründe, 
die für ſeine Auswahl maßgebend waren, mündlich 
oder ſchriſtlich mitzuteilen; die Mitteilung hat ge⸗ 

rt zu erfolgen. 

‚ Beantragt ein Beamter lediglich, daß den für 

ine Beamtengattung gewählten Mitgliedern des 
amtenausſchuſſes Gelegenheit zur Äußerung ge- 
geben wird, GEN dem Antrage zu entſprechen. 

Auf Anordnung der vorgeſetzten Behörde iſt 
der Beamte zur Annahme und Fortführung eines 

ebenamtes oder einer Nebenbeſchäſtigung auch 

beſondere Vergütung (Nebenvergütung) ver⸗ 
pflichtet. Dabei ift es unerheblich, ob es ſich um 
ein Nebenamt oder eine Nebenbeſchäftigung 

Im Dienſte des Preußiſchen Staates oder 

Dienſte des Reiches, eines andern Landes, 

ciner Gemeinde (eines Gemeindeverbandes) 
oder Jong im öffentlichen Dienſt handelt. 
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Die Gewährung einer Nebenvergütung für ein 
Nebenamt oder eine Nebenbeſchäftigung im Dienft 
des moien Staates beſtimmt ſich nach 8 9 
Abſ. 2 des Beamten ⸗Dienſteinkommengeſetzes mit 
der Maßgabe, daß ſie grundſätzlich nur in Betracht 
kommt, wenn die Wahrnehmung des Nebenamtes 
oder der Nebenbeſchäftigung den Beamten über die 
dem Hauptamt zu widmende volle Arbeitszeit 
hinaus weſentlich in Anſpruch nimmt. Die Er⸗ 
ſtattung der durch die Wahrnehmung des Neben⸗ 
amtes oder der Nebenbeſchäftigung entſtehenden 
wirklichen Ausgaben beſtimmt fich, ſoweit ſie nicht 
ſchon bei der Bemeſſung der e ee be⸗ 
rückſichtigt find, nach den allgemeinen Borſchriſten 

Handelt es ſich um ein Nebenamt oder eine 
Nebenbeſchäftigung im Dienſte des Reiches, eines 
andern Landes, einer Gemeinde (eines Gemeinde⸗ 
verbandes) oder Br im öffentlichen Dienft. fo ift 
die Anordnung, durch die der Beamte zur Wahrs 
nehmung des Nebenamtes oder der Neben» 
beſchäftigung verpflichtet wird, nur zu erlaſſen, 

wenn der Beamte hinſichtlich der Neben⸗ 
vergütung nicht weſentlich anders behandelt wird, 
als er nach dem vorigen Abſatz zu behandeln 
wäre; wenn der Preußiſchen Staatskaſſe das 

Dienſteinkommen des Beamten inſoweit erſtattet 

wird, als infolge der Wahrnehmung des Neben⸗ 

amtes oder der Nebenbeſchäftigung eine Ent⸗ 
laſtung des Beamten im Hauptamt erforder» 
lich wird. S Ss 

Ausgewieſene E der auf Grund 
der Richtlinien Wer die Schadloshaltung der 
3 Beamten uſw. vom 18. 8. 23 
gew .. Darlehen. Die den Ausgewieſenen 
auf Grund der bobenbezeichneten mit Rundpf. 
vom 5. 9. 23 — la II 325 IV (nicht ver⸗ 
öffentlichten) — mitgeteilten Richtlinien zur Be⸗ 
vie, der notwendigſten Gebrauchsgegen⸗ 
tände gewährten Darlehen ſind beſtimmungs⸗ 


öhe 
es zurückzuerſtattenden Darlehnsbetrages Dale 
ſich, ſoweit die Darlehen ausgewieſenen Beamten 
und dieſen Mache e Perſonen gewährt 
worden ſind, nach dem ra al ae 
richten, der von dem Reichsmin. d. Jin. in 
Anlehnung an die jeweiligen Gehaltsſteige⸗ 
rungen feſtgeſetzt werden ſollte. Soweit die 
Darlehen an Nichtbeamte ga) worden find, 
Bi als Entwertungs faktor die 1 für 
ie Gegenſtände gelten, die mit dem Ben 
beſchafft worden find, oder, falls dies nicht 
möglich ſein ſollte, die Le i e e 
des Statiſtiſchen Reichsamts für die Rück⸗ 
zahlungswoche. 

Da infolge der Stabilität der Mark die 
Gehälter der Beamten uſw. nach Goldmark 
gezahlt wurden, kam die Berechnung des Gold: 
entwertungsfaktors auf der Grundlage der ſeit 
der Darlehnsgewährung eingetretenen Gehalts- 
ſteigerung nicht mehr in Betracht, ſo daß eine 
andere Aufwerbungsbaſis gefunden werden 
mußte. Mit Zuſtimmung des Reichsfin.⸗Min. 
wurde deshalb auf den Goldwert der gewährten 
Darlehen zurückgegangen, der in der Welſe er⸗ 
mittelt wird, daß das Darlehen nach dem amt⸗ 
lichen Dollarmittelkurs der Berliner Börſe an 
dem dem Abhebungstage vorhergehenden Tage 
umgerechnet wird. Da dieſe Berechnungsart 
einfach und gerecht erſchien, wurde fie auch aui 


gemäß wertbeſtändig zurückzuzahlen. Die 


784 


die an gend gegebenen Darlehen op: 
gewandt, zumal 
Wegen We E Sa 


ent⸗ 

ſchmal Grundig be beruh d SE 

maler ru sen o daß Nie en 
einwandfreien Wectmaßſtab darſtellten SE 
vlelfach zu ee der Darleh 
empfänger ir 

Die Pr 1 hat jedoch ergeben, daß dieſe 
generelle Au der Darlehen nach Gold⸗ 
mark unter SN en für gi: ſt dar Darlehen 
eine große Härte bedeutet 5 
3. B. in der Zeit ber färben Inflation (Ro- 
vember 1923) genommen worden, dann hatte es 
damals bei weitem nicht den Kau GE 
den es etwa bei einer heute erfol GU, 
gabe haben würde. Der Ausgewieſene müßte 
also, an dem Beſchaffungswert bemeſſen, mehr 
zurückzahlen, als er ſeinerzeit erhalten hat. 


Um dieſe nicht gewollte Härte auszugleichen, 
wird Add Ben 92 mit dem Statiſtiſchen 
Reichsamt und mit Zuſtimmung des eg 
Min. folgende Rege Zune Ge Darlehnsrück⸗ 
19330 getroffen: Sämtliche bis zum 4. 11. 

gewährten SA ſind nach ihrem 
Goldwert, berechnet nach dem amtlichen Dollar⸗ 
mittelkurs der Berliner Börſe am Abhebungs⸗ 
9 zurückzuerſtatten. Darlehen, die vom 5. 11. 


— bis zum Zeitpunkte der Hergabe 
in ee — gezahlt worden uns, nd all⸗ 
aufkraftwert u en Be⸗ 


gemein nach dem 
NEEN urückzuzahlen, der ee er⸗ 
et wird ab 


Verhältnis A 2 : A 1 gleich Goldinder bei 
Rückzahlung: Goldinder ba Gewährung multi⸗ 
pliziert wer rden. 


erfolgte am 31. A der Be⸗ 
1 in Gold am 26. 11. 23 betru 

2 d. h. der Bekleldungs index in Gol 
am 31. 3. 24 betrug 1,51; der Rü zahlungs⸗ 
betrag m dement prechend 


15 = 310,16 Mark. 

Die KEE (in Gold) für 
die Zeit vom 5. 1 bis 29. 12. 23 find 
Minde Stichtag WC Indexziffer 1,62, 
Nov. nn 1,78, Nov. 19. 555 Nov. 26. 
Dez. 3. 1.83, Dez. 10. 1,68, Dez. 17. 1.61, 
Dez. 22. 1,60, Dez. 29. 1.57. 

Die bei der Rückzahlung maßgebenden Gold- 
indexzahlen find jeweils aus den Veröffent⸗ 
lichungen des Statiſtiſchen Reichsamts in „Wirt⸗ 
ſchaft und Statiſtik“ zu entnehmen. 


Die Berechnung des Kaufnkraftwertes nach 
dem Behkleidungsgoldindex auch dann als Auf⸗ 
wertungsgrundlage zu nehmen, wenn mit dem 
Darlehen ſonſtige a oe wie Küchen⸗ 
geräte, Hausrat u. dgl., beſchafft worden ſind, 
11 155 zur möglichen Vereinfa achung des Ver⸗ 
nn eden mig: da zudem nur etwa 15 
ewährten Darlehen für Beſchaffung 
> Ga chtbekleldungsſtücken SE worden 
find, ac Angabe des Statiſtiſchen eichsamts 
ſich die SH bei Hausrat im allgemeinen in 
der gleichen d ichtung wie bei den Bekleidungs- 


omg Reg, Se 


da Ser Wi WE be SN 


die über den Dollarſtand auf 
KO SR berechneten Darlehnsbettäge mit dem 


Rr. 2 Ol. 20 Cin 


en bewegen, gie eine GA 


rieh 
beſtimmend di 
éiert der er die E, 
natlich Ber Ste: 0 fie e 
die KE ae 8 
nendes Bild 


ſprunghaften ns 

In W iſt es De 
daß auch die jetzt l vn GE 
entgegenkommende Regelung ber 5 
ale) ns, in dem einen oder anderen Jet 
beſonderen Härten führen kann. Derartige 


boch nur als Ausna zu bettactend 
Sonderanträge find . and Pr S ds 
n-Min. und den 

„Gebiete die Rüdzahlungs 


uleiten, damit fie 

e H en Wi eichs 

ſumme in e e e en können. 
Soweit in AP Lait A 

lehen bereits E oder tei fe au es 


des über den Dollarkurs We 


EE worden find, b 
(Br. . 13 
MBli B. Sp. 758. 


Atter ms 
Die auf Grund der Beſtimm 
ſtellungen und Beförderungen 
polizei neubearbeiteten 12 
Eintritt in A 


855 
Kee 
N. f. . vom 81. Juli 1004 — III 774 

Die hier zur Vorlage gekommenen Fordern 
nachweiſe über Eee often laſſen erkennen, 
die Forſtbeamten viel bk ber Meinung Fa 
ihnen ein Recht auf die Benußung von 
wagen in jedem Falle zuſteht, und 8 e? 
Koſten ohne Rückſicht auf dle gebotene Sporfem 
keit erſetzt werden müßten. Dieſes trifft nicht 8. 
Ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſtattung von Uer 
zugskoſten beſteht nur inſoweit, als er ducch del 
Geſetz feftgelegt iſt. Da das Geſet die un 
von Mehrkoſten un äere kann ein Do 
Anſpruch auf alle wirk 5 ar 
dieſem nicht hergeleitet werden. Es konnen 
nur die unbedingt für den Umzug ee 
Koſten zur Erſtattung kommen. 

Als unbedingt nötige Ausgaben können u. & 
auch ſolche nicht angefehen werden, welche dutch 
die Heranziehung von Moͤbelwagen für Umzüge, 
die, ohne auf der Eiſenbahn befördert zu werder. 
nur auf Landwegſtrecken ausgeführt werden, zumal 
dann, wenn es ſich um kürzere Land 
handelt. Aber auch in anderen Fällen muß die 
Benutzung von Möbelwagen auf den geriugken 
Umfang 5 werden. 

Ich erſuche, dieſes den Beamten blog: 
en und bei der Unmweifung von 
genau au beachten. Sollten Beamte DK 
gegen dieſe Grund verſto „ fo finb die e 
die a Se b Perg 
ſtehenden u laſſen und aut e 
SCH, GC e zur Gr Se SS 
Mehrkoſten muß der Beamte, 08 
UV 


. 4 Bd. 39 (1924) 
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Die Grundſãtze über die Gewäh von Am- 
zug toſtenbeihilfen au Wartegel anger njw. 
Fin.⸗Min. vom 7. UAuguſt 1924 (I. C. 2. 4860). 

Nach Sf 1 ber Grundſätze vom 31. 3, 1924 
(Pr Beſ Bl. S. 101) ) iſt Vorausſetzung für die Ge⸗ 
währung einer Umzugskoſtenbeihilfe, daß der in 
den endgültigen oder einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzte Beamte feine durch den Umzug freiwerdende 
Wohnung einem aktiven unmittelbaren Staats⸗ 
ober einem Reichsbeamten mit eigenem Hausſtand 
überläßt, der an dem Orte = feine eigene 
d wé finden konnte. Es ſollte verhindert 
werben, daß infolge des Perſonalabbaues im 
großen Umfange privater Beamtenwohnraum an 
den allgemeinen Wohnungsmarkt verlorenginge. 
Aus mehrſachen Anträgen iſt zu erſehen, daß es 
den ausgeſchiedenen Beamten nicht immer möglich 
iſt, dieſe Vorausſetzung zu erfüllen. Es kommt 
or, daß ſolche Beamte beim Ausſcheiden noch 
leine erwohnung ele: in möblierten 
Zimmern wohnen oder eine Notwohnung inne⸗ 
haben. Mancher Beamte kann auch über ſeine 
Bohnung nicht verfügen, ſei es, weil rechtliche 
Beſtimmungen ͤntgegenſtehen, wie es z. B. bei 
Siedlungs wohnungen oder Werkwohnungen der 
Fall ſein kann, ſei es, daß andere wichtige Gründe 
dagegen ſprechen. Im Intereſſe der ausgeſchiedenen 
Beamten erkläre ich mich deshalb damit ein⸗ 
rerſtanden, daß in ſolchen und ähnlichen Fällen, in 
denen es dem Ausgeſchiedenen unmöglich iſt, 
ſeine Wohnung einem altiven Beamten zu 
laſſen, von der Erfüllung dieſer Bedingung nach 
Einholung der Zuſtimmung des Finanzminiſters 
abgeſehen und eine Umzugskoſtenbeihilfe gewährt 
wird, Vorausſetzung hierbei iſt jedoch, daß nicht 
bereits auf Grund des RdErl. vom 14. 7. 1924) 
die Koſten für einen Umzug erſtattet ſind. Auch 
ausgeſchiedene Beamte, die in kleineren Städten 
wo und denen es wegen der dort vorhandenen 
geringen Baht von Beamten nicht möglich iſt, 
einen folger für SC Wohnung zu erhalten, 
Jongen auf Grund dieſes Erlaſſes eine Umzugs⸗ 
loſtenbeihilfe für den Fall des Umzuges erhalten. 
Hierbei wird jedoch vorausgeſetzt, daß der Beamte 
trotz uweiſender eifrigſter Bemühungen auch 
mittels Ringtauſches nicht in der Lage war, einem 
aktiven unmittelbaren preußiſchen Staats⸗ oder 
einem Reichsbeamten die Wohnung zur Bier, 
Mgung zu ſtellen, und daß die Zuſtimmung des 
FJinanzminiſters eingeholt ift, 

* 
Bidien! von Orden und Ehrenzeichen in Preußen. 

Das Preußiſche Staats miniſterium hat den 


Verkauf von Orden und Ehrenzeichen an die 
Beliehenen bzw. an die Angehörigen derſelben 


) „d. F. - 31g.“ Nr. 18 S. 379. 
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on Sparſamkeit und Sorgfalt bei der Auswahl] wieder aufgeng 
der Transportm 


S Ro 
chenlaub 
Schleif 
Zahl 50 
Zahl 
Zahl 50 

R 


über⸗ de 


ſtellen ſich folgender 
tern zum Roten Ablerorben 
2. Klaſſe mit Eichenlaub. . 97,20 Gmk. 
Roter Ablerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub H 
Roter Adlerorden 3. Klaſſe mit ber 
Schleife „50 5 
Roter Adlerorden 4. Së 2.0.1080 e 
Roter Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
a SC E er re ae HESE ` 
Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe. 84,60 „ 
Kronenorden 2. Klaſſe . . . 118,80 „ 
Kronenorden 3. Klaſſe 79,20 „ 
Kronenorden 3. Klaſſe mit der 
ahl 50o . 93, o 
Kronenorben 4. Klaſſee 25,20 „ 
Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
ahh u EE EE 70 „ 
Abler der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern 4,40 „ 
Ehrenritterkreuz des Johanniter⸗ 
orden? a EE E 20 
Verdienſtkreuz in Gold 16,80 „ 
Verdienſtkreuz in Silber 9,60 „ 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 18,00 „ 
Allgemeines Ehrenzeichen in Silber 4,20 „ 
Allgemeines Ehrenzeichen in Bronze 1,80 „ 
ote Kreuzmedaille 2. Klaſſe 60 „ 
Die Koſtenpreiſe für Auszeichnungen, die 
vorſtehend nicht aufgeführt find, ſind beim 
Preußiſchen Staatsminiſterium (G. O. K. Abw.) in 


Berlin Ws zu erfragen. 
Geldbeträge für gekaufte Orden und Ehren⸗ 
ur find der Bürokaſſe des Staatsminiſteriums 
in Berlin W 8 (Poſtſcheckkonto Berlin 20114) zu 
überweiſen. 


v 
Ueber . „„ 


(Landes forſtdirektion, 28. Mat 1924, 567 J.) 

Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, 
daß in den Fällen, wo die Oundeſteuer⸗Ver⸗ 
ordnungen eine Steuerermäßigung für Dienſt⸗ 
unde zulaſſen, die Gemeinden nicht nach reiner 

illkür, ſondern nach KEE Ermeſſen 
die krassen abe über derartige Ermäßigungen 

treffen haben, daß die Hunde der 
taatsforſtbeamten, wenn es ſi 
ute, zur Ausübung der Jagd 
Gebrauchshunde bone 
Dienſthunde el KAN 
bei der Entſchließung 


8 
u m 
beſtimmte 
delt, als 
kennen ſind und da 
über die i die Gemeinden die 
dienſtliche und wirtſchaftliche Bedeutung des 
Jagdhundes und die ſonſt in Betracht kom⸗ 
urch DA 

urch größte 
gung die Zahl 
en dienſtlich 
nicht erreicht 


menden Verhältniſſe zu würdigen 
u beachten Im. daß der Zweck. 
inſchränkung der * 

n, be 


der Hunde zu verringer 
Beamten 


notwendigen Hunden von 
werden kann 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Rerdverſuch an einem Oberſörſter. 


enſen in Schnecken, als er von Jogallen nach 
Schnecken mit Fuhrwerk zurückfuhr, am Jäger⸗ 


Am friedhof dicht bei der Förſterei Schneckenhof durch 


9. d. Mis, gegen 10 ½ Ubr abends, (8 Oberförſter!l ein Attentat lebe nsgeſährlich verletzt worden. 2 
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anſcheinend aus großer Nähe von hinten abge- 
Ke Schuß traf die linle . Das nach 
Purchſchlagen der Bruſt im Rockfutter ſtecken⸗ 
gebliebene Geſchoß ſtellte ſich als nickelnes Militär⸗ 
iſtolengeſchoß Kaliber 7,65 mit abgefeilter Rund⸗ 
pitze e 155 m⸗-Geſchoß“) heraus. Zweifelsohne 
handelt es ſich um einen Racheakt, der begangen 
iſt von einem Wild- oder Holzfrevler oder einer 
Perſon, mit der der Oberförſter dienſtlich aus 
anderen Gründen Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
habt hat. Hoffentlich gelingt es, den Täter zu 
ermitteln. Auf ſeine Ergreifung ſind zunächſt 
1000 Maldmark Belohnung n BA 
Wachholtz. 


Auflöſung der Regierung ſo in 
Liegnitz und Marienwerder. Aus Erſparnis⸗ 
ründen hat die Preußiſche Staatsverwaltung 

it begonnen, bei einzelnen Regierungen mit 
kleineren Forſtabteilungen dieſe aufzulöſen und 
die Dienſtgeſchäfte benachbarten Regierungen zu 
übertragen. Die Forſtabteilungen der Regierungen 
Marienwerder und Liegnitz ſind bereits aufgelöſt. 
Dem Vernehmen nach wird demnächſt eine Zu⸗ 
ſammenlegung von Regierungsforftabteilungen in 
den weſtlichen Provinzen ſtattfinden. 

© M 

Der Berein mittlerer Jerſtbeamten Bayernd 
hält eine diesjährige Generalverſammlung am 
6. und 7. September in München ab. Eingeleitet 
wird ſie am 6. September, abends 7 Uhr, mit 
einem we VE sabend im großen Saale ber 
Tonhalle, urkenſtr. 5, zu der zahlreiche Ehren⸗ 
gäſte erwartet werden. Die eigentliche General⸗ 
verſammlung findet an or telle am 7. Sep⸗ 
tember, vormittags 9 Uhr, ſtatt. Abends ſchließt 
ſich ein Konzertabend an. Es wird mit einer ſehr 
ſtarken Wer aer an der Verſammlung gerechnet. 
Der Veranſtaltung ſei beiter Verlauf gewünſcht. 


J | 
Die Reichsreglerung und die Aenderung der 
Perſonal⸗Abbau⸗Verorbnuung. Die Reichsxregie⸗ 
rung hat bereits den Entwurf eines Geſetzes 
über die zweite Aenderung der . 
bau⸗Verordnung dem Reichsrat 8 CC 8 


W 
Reichsbeamtengeſetz und Penſlons⸗Ergün⸗ 
Reichen ez. Anträge des de Der 
eichstag wolle WER dE A. die Reichsregie⸗ 
rung zu Ber bei der bevorſtehenden Rege⸗ 
lung des Penſionsrechts 1. den Witwen von 
Ruhegehalisemptängern ein Witwengeld auch 
dann zu gewähren, wenn die SR nach der 
Derjegung in den Ruheſtand geſchloſſen ift, 
2. bei den Beamtenwitwen, die ſich wieder 
verheiraten, für die Zeit der neuen Ehe 
die Witwenpenſion nur ruhen zu laſſen; 
B. die Reichsregierung zu erſuchen, das Pen⸗ 
ſions⸗Ergänzungsgeſetz nach der Richtung einer 
beſonderen Prüfung zu unterziehen, ob nicht 
die Benachteiligung der vor dem 1. April 
1920 in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
gegenüber denjenigen, die nach dieſem Zeit— 
punkt in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, 
hejeitiat oder doch gemildert werden kann. 
a D. B. A. 


5 
Schutzpolizel, Merkblätter für den Eintritt. 
Die auf Grund der Beſtimmungen über Ein- 


e 


Nr. 34 Dh 38 (n | 


ſtellungen und Beförderungen in der Scher 
Pellets neubearbeiteten Dierkblätter für da 
Eintritt in die e Bla Sa werden 
in nächſter Zelt beim lag „Ka 

im Neudruck erſcheinen. (Br. Ads. 
1 31665. MBli B. Sp. 785.) D. B. A. 


5 
Militärrentner. Die Zahl der verforgungs 
berechtigten Militärrentner beträgt: 9 
einſchließlich 48 000 Kapitulanten) 800 000, 
itwen 420 000, Halbwaiſen 1 020 000, Gu, 
waiſen 54 000, Eiternpaare GE 100 000, 
Elternteile 140 000, zuſammen 2 537 000. Ok, 
dem find noch zu verſorgen von den Ur 
gehörigen der ehemaligen Wehrmacht 4 000 
el lere und Beamte, 16000 Witwen, 4500 
alten. — Die Ausgaben des Rei 
Renten und Iufagrenten der Kriegsbeſ 
und Kriegshinterbliebenen betragen unter Ju | 
grundelegung des Standes vom 1. Juni uf ` 
ein Jahr berechnet rund 710 000 000 Get, 
mark, hiervon entfallen auf die Rente un! 
Hinterbliebenentente 447 000 000 Gebei! 
die Zuſatzrente 263 000 000 Goldmark. 9.82%. 


25 
Gin arzer SGeſetzfehler. In der Poli 
verordnung der Regierung zu Lu dom 
20. April 1882, betreffend die Ausfu bei 
d⸗ und Forſtpolizei vom 1. 1880, 
ißt es im 8 31: „Das Einſammeln der ron 
n darf dor dem von uns alljährlich Tei 
für die Sommer- als auch für die Herbſterme u 
beſtimmenden Tage nicht ftattfinden. 
der Zeit vom 16. September jeden Jahres an d 
um Beginnen der Herbſternte iſt das Sammeln 
r Kronsbeeren gänzlich verboten.” Nun wurde 
kürzlich vom hieſtgen Landjäger ein Ss K 
Anzeige gebracht, welcher vor Er 
. in den a der al aufgelauft 
atte. Die Anzeige wurde von an 
zurückgegeben mit dem Bemerken: „Das Bak 
kaufen von Kronsbeeren vor Eröffnung der Erne 
Ir nicht ſtrafbar.“ Hierauf ermittelte der La 
18 Perſonen, welche Kronsbeeren an den Hand 
verkauft hatten, aljo gepflückt haben müfſen. Aber 
auch dieſe Anzeige wird mit dem Bemerten zurück 
geben, daß der Verkauf von Beeren ebenpfoll 
traflos fe, es wäre nur das Pflücken une 
Strafe geſtellt. Man fragt fi, wozu D über 
Haupt ein Erntetermin für Kronsbeeren 7 
: och gh a ber SE de dé H 
ceren ber men n Geſundheit u 
nicht GA? 


ift. Der Verbraucher kann 
dür pft daß er unreife Beeren nic Ze denn 
die Pflücker bzw. Händler la Beeren an 


gern g 
geeigneten Orten, bis ſelbige rot, aber nicht etwa 
reif geworden find. Ein Laie kann kuͤnſlich ge 
rötete von reiſen Beeren nicht u 
Wenn die Städter wüßten, wie die Beeren 
künſtlich gerötet werden, äßen fie wahrſchelnlid 
keine Kronsbeeren. Die Pflücker ſchuͤtten nämlich 
die unreifen Beeren des Morgens jofort nach 
dem Auſſtehen in die noch warmen Ge 
Wie viele Krankheitskeime mögen durch ſolte 
Beeren verſchleppt werden? Die Frage mag ein 
Arzt beantworten. Vielleicht äußert bé ein 
Rechtsgelehrter, ob Verkäufer oder Händler mid 
irgendeiner Strafbeſtimmung zu belangen bai 
Wardböhmen, ſt Kergen bel Gele 

12, Auguſt 1924. Hoefer, eiert: 
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Selb Nr ien auf 
die gr der a ne che . 
die eier lgungsbehörden 
wieſen, daß es zur Siche je er 


ernährung notwendig iſt, — a eme und 


alle ſtra * 
die Feldfrüchte zu ſchützen un 

eine ungeſtörte Produktion zu SE 
Perſonen, die bei einer Feldent⸗ 
wendung auf friſ Tat ertappt werden, ſollen 
zweckmäßig nach Möglichkeit in dem beſcheunigten 
Verfahren des 8 212 der Strafprozeßordnung ab⸗ 


geurteilt werden. Auch der Schutz der og in 
it in 
SC ungen 


möglichen. 


die in den Zeiten der Brennſto 
beſonders d m Maße unter 

gelitten haben, ſoll wieder ſtreng durchgeführt 
und demgemäß gegen Forftdiebſtähle ſchnell und 
energiſch eingeſchritten werden. Den Staats⸗ 
anwaltſchaften iſt aufgegeben worden, die Oe 
det nach 5 153 StPO. zuläffigen Nichtverfolgung 
geringfuͤgiger Übertretungen ſowohl bei ld» 
entwendn CN auch Dei boer mit 
kefonberer Borfücht und ER altung zu N 


— Gelb krafen durch 
freie Wie die Magbeburgifche Zeitung 
mitteilt, hat das Thüringiſche Juſtizminiſterium 
tine Verordnung erlaſſen, wonach die en 
freckungsbehörden Verurteilten auf Antrag ten 
Innen, eine uneinbringliche Geldstrafe Din freie z 
Arbeit in einem ſtaatlichen Forſte zu tilgen. Die 
Nindeſtdauer der Arbeit foll vier Stunden betragen, 
eine Arbeitsſtunde foll an Stelle oo mindeſtens 
40 Goldpfennig treten. Es kann den Verurteilten 
auch aufgegeben werden, eine beſtimmte Menge 
Steine zu klopfen, Stöcke zu roden oder ein 

beſtimmtes Stück Weg oder Graben herzuſtellen 
oder auszubeſſern. Dei Beſtimmung der Arbeit, 
die im Einvernehmen mit einem Forſtamt zu 
erfolgen nn jind Alter, Geſundheit und Körper⸗ 
haft des Verurte 


ilten ſowie die Lage feiner 
Wohnung zu berückfichtigen. Die Verordnung trat 
am J. August 1924 in Kraft. — Wir erinnern 


daran, daß 1 14 des Forme ebtt 
vom 15. ef? der Verurteilte Get Ve im 


Sinne des $ 13 ausgeſprochenen Gefängnisſtrafe 
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mõglichſter Bekbleusigung, Inäteteng bis 31. Et, 
tober 1924, einen Geſetzentwurf zur Anderung 
der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 vorzulegen 
und bei den Vorarbeiten zu erwägen, ob nicht 
insbeſondere f Anderungen eingeführt 
werden lönnen, daß 
a) die jetzt beſtehenden Vorrechte der Eigen⸗ 
tümer von großen Waldungen zum Nachteile 
der Enklavenbeſitzer beſeitigt werden, 


b) die Geſamtheit der eine Jagdgenoſſenſchaft 
bildenden Grundeigentümer nicht mehr durch 
den Jagdvorſteher, ſondern durch einen von 
den Grundbeſitzern gewählten Jagdvorſtand 
vertreten werden, 

c) die im $ 55 der Jagdordnung feſtgeſetzte 
Ausſchlußfriſt für die Anmeldung der Wild⸗ 
ſchaden⸗Erſatzanſprüche wegfällt, 

d) das im Schätzungstermin nach $ 57 jedem 
Beteiligten zuſtehende Recht auf Vertagung 
des Termins bis kurz vor der Ernte befeitigt 
wird und, ſoweit eine vorläufige Feſtſtellung 
des Wildſchadens möglich iſt, eine Teilent⸗ 
ſchädigung auf Antrag zu erfolgen hat, 

e) die ordentlichen Gerichte zur Entſcheidung 
über Wildſchaden⸗Erſ ſabanſprüche für zuſtändig 
erklärt werden.“ 

Auch dieſer Antrag wurde vom Landtage an⸗ 
genommen. 
am 3 elben Sitzung des Landtages, jedoch 
„Kreditnot der Landwirtſchaft“, 
9 "mg Abgeordneter Jacoby⸗Raffauf ( tr.) 
über die Praxis der Verordnung zur Aus⸗ 
dehnung der Pachtſchutzordnung auf Jagd⸗ 
acht⸗ und Fiſchereipachtverträge. Nach 
feiner Anficht mie die Jasbpahficiuporbnung, 
wie ſie jetzt beſteht, fallen, da a. dem eigentlichen 
Grundbeſitzer nicht genügend Rechnung trage. 
Er ſtelle den Antrag, daß dem Jagdvorſteher 
zwei Mitglieder von Jagdintereſſenten 
beizuwählen ſind, welche gemeinſchaftlich über die 
Jagdverpachtung zu beſchließen haben, und ferner, 
daß den Jagdintereſſenten freiſteht, für den 
be ben die wilden Kaninchen m dem 
Jagdbezirk anrichten, den Jagdpächter haftbar 
u machen. — Zu dem letzten Teile des Antrags 
fe fei auf $ 52 Abs. 2 der Jagdordnung verwieſen, 
wonach die Möglichkeit zur Wiedererſtattung des 


hat geſetzlich von den beteiligten Grundbeſitzern zu 


li ken zu 5 und 5 
r Beſchädigte 
SE Er Et ck ber Gelernte 
a Ga beim Nachweis von Arbeiten, welche 
5 des 1 14 entſprechen, zu veran⸗ 
Sé daß der Verurteilte zu deren Leiſtung 
angehalten wird 6 34 F 5G.) B. 


Sizung am 24. 

Dana find die = En trafvorſchriften 
der Sagborbnung feſtgelegten Strafen 
in bisheriger Höhe eibehalten, jedoch 
auf „Solbmark“ abgeſtellt. Wie bereits die 
8 Jägerzeitung“ berichtete, wurde in erfter 
Xchmg ber beanſtandet und eine burg, 
deit Revifion der Jagdorbnung gefordert. 
für das Rechtswe Vë hat nunmehr 
er folgenden Entſchließungsantrag 


„Daus Staatsminiſterium wird erſucht, mit 


tragenden Schadens durch den Jagdpächter offen- 
ch: ift. Die Abſicht des fraglichen Antrags zielt 
emnach auf eine geſetzliche Haftung des Jagd⸗ 


päͤchters an Stelle der en fen ab. D. 


erhöhung der mm abe. Durch das 
„Geſetz zur Aenderu agdordnung vom 
15. Juli 1924 (Geſ e ki S. 577) iſt die 
Jagdſchein für den „ 
ſagdſchein don 5 mk. auf 15 Gmk., für den 
Tages jagdſchein von 1 mk. auf 3 Gmk. 
erhöht worden. Die bisherigen Beträge für 
„ . EE 
fowie die neben den Abgaben zu ache 
Berwaltungsgebühren (an Stelle des E ſchein⸗ 
ſtempels) ſind unverändert geblieben. Wir nehmen 
ee e de e 

ger⸗ Zeitung! ni au e 
und bemerken zur Behebung ifeln, 5 
an Verwaltungsgebühr ker agdſchein⸗ 


788 : Deutſche Forſt⸗Zeltung 


e künftig insgeſamt zu entrichten 
ſind für 

a) Inländer⸗Jahresjagdſchein .. 25 Gmk., 
b 8 Tagesjagöſchein N e 
c) Ausländer⸗Jahresjagdſchein . . 200 „ 
d „ Tagesjagdſchein . 40 „ 
e) Doppelausferti gungen 1 „ 


* 
Unterricht3-, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Prüfung für den RNevierverwaltungsdienſt der 
Privaten. Der Deutſche Forſtverein gibt bekannt, 
daß im Anfang Januar nächſten Jahres eine 
Prüfung für den Revierverwaltungsdienſt der 
Privaten abgehalten wird. Ort der Prüfung iſt 
vorausſichtlich Berlin. Anmeldungen ſind zu 
richten an Herrn Miniſterialrat Dr. Kahl, 
Berlin SW 11, Bernburger Straße 24, IV. 


7 

Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule Eberswalde für das Winterſemeſter 
1924 25. A. Forſtwiſſenſchaft. Dengler: 
Waldbau [befonderer Teil!] (vierftündig), Forſt⸗ 
liches Seminar (einftündig), Walbbauliche 
Uebungen für Fortgeſchrittene (täglich nach be⸗ 
ſonderer Vereinbarung), Lehrwanderungen. — 
Wa Forſtſchutz (zweiſtündig). — Lemmel: 

aldwertrechnungsübungen (zweiſtündig), Forſt⸗ 
geſchichte (einſtündig), Sorivermaltung (ein⸗ 
tündig). — Schilling: Forſteinrichtung (vier⸗ 
tündig), Holzmeßkunde Wer era — 
Schwappach lieſt nicht. — iebecke: Jorſt⸗ 
benutzung (vierſtündig), Holzinduſtrie lein⸗ 
tündig), Jorſtliches Praktikum (vierſtündig), 
orſtliches Seminar (zweiſtündig), Lehrwande⸗ 
rungen. — B. Grund⸗ und Hilfs» 
wiſſenſchaften. Aldert: Angewandte 
Bodenkunde (dreiſtündig). — Edftein: All- 
emeine Zoologie (einftündig), irbeltiere 
(zweiſtündig), Fiſchzucht II. Teil (einſtündig), 
Joologiſche Uebungen (zweiſtündig). — Lieſe: 
Kryptogamen mit beſonderer Berückſichtigung 
der durch Pilze verurſachten Krankheiten 
(zweiſtündig). — Schubert: auc che 
rundlagen OH dig, Geodätiſche In⸗ 
ſtrumente leinſtündie ). eteorologie (zwei⸗ 
un) — Schucht: Allgemeine Geologie 
(zweiftündig), Geologiſche Formationskunde 
einſtündig). — Schwalbe: SE Chemie 
vierftündig), Chemiſche Uebungen (einftündig), 

ineralogie (einſtündig). — Schwarz: All 
gemeine Botanik el ), Botaniſches 
eminar (zweiſtündig). — Wolff: Ausgewählte 
Kapitel aus der vergleichenden Phyſiologie 
(einſtündig, — Krauſe: Geologie des Shortärs 
leinſtündig), Ausgewählte Kapitel der Palä⸗ 
ontologie (einſtündig), Praktikum und Lehr 
wanderungen. — Görcke: Bürgerliches Recht 
II. Teil [Sachenrecht] (zweiſtündig). — N. N.: 
Tierzucht (zweiſtündig). — Rüchel: Erſte Hilfe 
bei Unglücksfällen (einſtündig). — Die Auf 
nahme der Studierenden findet am 21. Oktober 
Watt, Die Vorleſungen beginnen am 22. Ok⸗ 
tober. Anmeldungen find bis Anfang Oktober 
ſchriftlich an die Forſtliche Hochſchule Ebers⸗ 
malde zu richten unter Beifügung des Reife⸗ 
zeugniſſes und der Ausweiſe über Führung, 


jorſtliche Lehrzeit, Hochſchulſtudi 
a Hochſch ft um ſowie eines 


Lehrgang für forſtliche. Saatguten N 
Damit die vom Reichsforſtwirtſcha ge: 
plante „Forjtlihe Saatgutanerkennung“ bg, 
eführt werden kann, iſt es notwendig, einen 
tab von Forſtwirten heranzubilden, die Ic: 
wohl den Gedanken der forſtlichen Saaiaul⸗ 
anerkennung verbreiten und fördern, als auch 
demnächſt die praktiſche Arbeit der Anerkennung 
in den Ortsausſchüſſen übernehmen wollten. 
Herr Profeſſor Dr. Münch in Tharandt m 
bereit, in einem anderthalbtägigen Cebra 
die wiſſenſ ne Grundlagen und die prak, 
tiſche Ausführung der forstlichen Santatı- 
anerkennung zu behandeln. Zuſammenkunſt: 
Tharandt, Forſtliche Hochſchule, Botaniſchtt 


Saatgutanerkennung. Ausſprache. Nachmittags 
Behrrenler Tharandt 
mit are vergleichender Anbauseriud: 
und ſonſtiger Kiefernkulturen verfchiedener Her⸗ 
kunft. Zweiter Tag: Ab Tharandt 6 voi ⸗ 
mittags, ab Dresden 7,48 nach Klogſche. Br: 
Neigung des JForſtamts (Kiefernkulturen ner 
chiedener bekannter Herkunft) unter Führung 
der Herren E Dr. Münch und Jorſt⸗ 
meiſter Harter. — Die Herren Leiter der Jer. 
abteilungen der Landwirtſchaftskammem in 
diejenigen Herren aus den deutſchen Steg 
forſtverwaltungen, den Jorſtvereinen und MM 
Kreiſe der Waldbeſitzer, welche ſich in m 
Dienſt des forſtlichen Anerkennungs we 
Dellen wollen, werden erſucht, ſich zu Dim 
Lehrgang bei Herrn Profeſſor Dr. Münch e 
zumelden. Unterkunft im Badehotel zu Thau 
oder in Dresden, in deſſen Vorortsberteh 
Tharandt liegt. d 
Berlin SW 11, Bernburger Str N 
Der Reichsforſtwirtſchaftsrat. Kn 

e | 


Lehrgang über die Wühlkultur der HE 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchle 
veranſtaltet mit Genehmigung der Regie # 
Frankfurt a. O. in der Zeit vom 22. bis einſcheß 
lich 24. September d. J. zu Zäderid unter Lein 
des Herrn Oberförſters Jacob-Templin und wah 
Mitwirkung des Herrn Hegemeiſters EK 
einen Lehrgang über Wühlkultur der Kiefer, 
Näheres darüber ift im Vereinsteil auf Seil 
dieſer Nummer mitgeteilt. 


— 
Forſtwirtſchaftliches. | 

Eulenfraß im Miſchwalde. Es wurde E 
im „Deutſchen Forſtwirt“ die Frage ange hide 
ob Miſchwald eine gewiſſe Sicherheit gegen 
fraß bilde. An der Strecke Schneide muͤhl- Au 
ſah ich neulich zwei Waldſtücke 50 bis em 
Kiefern, von denen das eine Bot mit ein 
unterbaut war, während in dem andern zahl 
Eichen etwa von der gleichen Höhe wie die! 
ſtanden. In beiden Waldſtücken war voll 
Kahlfraß. In meinem Walde bei Viet 
find die mit Laubholz durchmiſchten Behm = 
Fraß fait ganz verſchont geblieben. Eine 
Sicherheit bildet alſo der Miſchwald mi 
Entſcheidande A8. vielmehr meiner # 
daß dort, wo, wis Dr den erſten be 
es ſich um kleinere, getrennt 


1 


Kr. 34 Pb. 39 ae) 


ec Van in deren 


bie 


T f 
dE 


ba, und erf wenn {ie wk Be 
un ) 
Kaen heben oder ſit iber Cege 


iſchbeſtänden 
m. lie ein Herdenvieh if, 
tiemal$ 1 ark fein wird wie in reinen Kiefern- 
beſtänden. Des weiteren wirken zweifellos lte 
beftände inſofern günſtig, als, wenn 

gefreſſen werden ſollten, 
& GA ba bie Kiefer 1 einen Bee 


Lalamität find, Mi 
| . zu ae ie 
im reinen SEN Stat de. a, 1 Ze a nah 
meiner Anſicht na o e u 
Ruin 


E wegen 
border 4 Ce bergang von 
gë EE unb bech: auch reinen 


| a zum Miſchwalde ein unbedingtes 
S brecht Graf zu 5 . 
Dönhofftäbt, Or. (N. d. ; 


Die der Berliner Wälder. 
Die die „Deutſche Bene“ vom 24. Juli 1924 
Hue befindet der Waldboden in den 


ſchen Jo eins in dieſem Sommer in 

ten a grauenhafteſter Verwahrloſung. 
zwiſchen Tegel und un in ben 
Kee bei Friedri an der 
an derbe uw. ſind viele Kllometer weit 
d enden von Stullenpapieren über- 
K Keine pflegende Hand rührt ſich hier, um 
n Untat zu befeitigen; keine Tafel warnt weit 

und breit vor dieſer Bejubelung des heiligen 
beutfihen „ keine eiſernen Körbe ſind wie 
au anderen Orten zur Aufnahme des Papiers 
und zur Erziehung der Waldbefucher an den 
Bäumen angebracht. Am tollſten ſehen die Fluß⸗ 
und Seeufer in der Nähe der ſogenannten Wild⸗ 
und Freibäder aus. Die Bedenken, die ſeinerzeit 
gegen die Freibaderei mit Bezug auf die Natur⸗ 
verſchandelung erhoben worden ſind, haben leider 
ume volle Vere tigung erwieſen. Am Havel⸗ 
und Ufer liegen ſeit Monaten Berge von 


a ber zerfallenen Einwickelpapieren, die das 


verderben. Zwiſchen den Stullen⸗ 


Deukſche Ferſt-Zeltung 


papieren ſieht itete Bogen im Freien 
eſener Zeitungen. Der Anblick der tiſchen 
ift daß man ſich Frage 
vorlegt, ob von der tung der Berliner 
Wälder im Stadthaus übe t etwas gegen 
dieſe Rie ſenverwahrlofung ge eht, oder ob die 
Städtiſche teilung keine icht und keinen 
Einfluß mehr beſitzt. Hat man aber in der letzten 


dei erlebt, daß ſich die kommunale Forſtdirektion 
die Off e 


GE ebenfalls Sc ZE 
SH 5 koͤnmte us 9 urch bie 


. die die Kinder andau 
erhaltung des Waldes hinzuwei 
WOEN Wir 5 der E ee 275 
in dieſem Falle weder um 


Will len ber Ein 
tun Ben Sec SE Zweet 


wal 

ſchlecht erzogener Waldbeſucher m Hat 
heitsdrange“ die Zügel GE "we, Hier Hilft 
nur Be wofuͤr die Polizeivero vom 


ſtrafung, 
5. Marz 1924 die Handhabe bietet 
SCH Schriftleitung. 


Eine Anl ger chneibeln von 
re > A ar (7) ſoll Ende der 1860er, Anfang 
der Der Jahre herausgegeben und in den 
Pic Staatsoberförſtereien, in denen aer 
anbau betrieben wird, inventariſiert worden 
Das Heftchen ſoll mit einer ganzen Anzahl in⸗ 
ſtrultiver Abbildungen E d überaus 
praktiſch und brauchbar fein. iſt im übrigen 
von Herrn Revierförſter ee in Nr. 28 ber 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 612 genannt 
und empfohlen. Eine Anzahl Herren unſeres 
Leſerkreiſes intereſſiert ſich für das Heft. Es iſt 
in Bücherkatalogen nicht aufzufinden, und es 
ſcheint nicht unmöglich, daß der Name des Ver⸗ 
faſſers anders lautet. Wenn jemand aus unfercm 
Leſerkreis im Beſitz des Heftchens iſt, bitten wir 
um Angabe des genauen Titels, Verlages und 
Druckortes. Am beſten wird uns ein Stück des 
Büchelchens als Druckſache leihweiſe zur Wer: 
fügung geſtellt. Alle Portokoſten in dieſer An- 
gelegenheit erſetzen wir gern. 

SCH Schriftleitung. 


Vom Holzmarkt. 
Vom nord- und oſtdeutſchen Holzmarkt Ire"? 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: We. 


a 


verbraucher, etwas geftiegen it, fo lann man doch 
noch nicht bemerken, daß die Angebote zu Schleuder⸗ 
e die in keinem Verhältnis zu den Pro⸗ 
uktionskoſten der Sägewerlsinduſtrie ſtehen, ver⸗ 
ſchwunden wären. Dazu wird es erſt einer 
Ordnung der politiſchen Verhältniſſe und der 
Wiedereröffnung des Verkehrs mit den beſetzten 
Gebieten bedürfen. Man rechnet aber dann, 
daß ebenſo ſchnell, wie die Schleuderofferten am 
Markte erſchienen ſind, ſie auch wieder verſchwinden 
werden. Ahnliche Erfahrungen ſammelte man 
bereits im Frühjahr 1923, wo auch aus den Händen 
ſchwächerer Zwiſchenhändler überaus billige An⸗ 
gebote in Schnitthölzern am Marlte erſchienen 
waren, die ſich aber nicht behaupten konnten, als 
ein regelmäßiger Verkehr am Holzmarkte wieder 
einſezte. Daß die Umſätze indeſſen nicht fo gewaltig 
auſteigen werden, wie es in den Kreiſen der Pro- 
duzeuten ſtellenweiſe angenommen wird, iſt wohl 
ebenſo ſicher. Denn bevor die Kreditverhältniſſe 
einc durchgreifende Anderung werden erfahren 
haben, werden die Uniſäße immer nur ſo groß 
ſein können, daß die einzelnen ee ihre 
laufenden Verpflichtungen erledigen können. All⸗ 
mählich werden jetzt am nord⸗ und oſtdeutſchen 
Holzmarkte die Abſchlüſſe aus dem Frühjahr d. J. 
abgewickelt, und infolge der entgegenkommenden 
Haltung der Holzlieferer ſind bisher keine ernſt⸗ 
lichen Weiterungen entſtanden. Daß ſich die 
Situation 0 auch in dieſer Beziehung nicht 
ändern wird, davon iſt man in Fachkreiſen über- 
zeugt. Im großen und ganzen hat ſich die Holz⸗ 
wirtſchaft bisher außerordentlich gut behauptet. 
Aus Pommerellen liegen größere Angebote in 
Schnitthölzern aller Arten vor. Indeſſen kommt 
es nur zu verhältnismäßig kleinen Abſchlüſſen, 
weil am Inlands markt jetzt ſehr viel billigere Preis⸗ 
forderungen für Stamm- und Zopfbretter geſtellt 
werden wie von den ausländiſchen Betrieben, die 
ich nach den Weltmarltpreiſen richten. 


© 


Verſchiedenes. 


Achtung! Ein gewiſſer Fritz Hoffmann, Belgard⸗ 
Perſante, Stadtholz, nennt ſich Forſtverwalter 
und Taxator, gibt an, für die Fürſel. Lichtenſteinſ 
Verwaltung Beamte zu ſuchen uſw. Dieſes macht 
er ſchon ſeit Jahr und Tag, ſchreibt auf jede 
Len zeige, fordert 2— 3 Remenmark und läßt dann 
nichts von ſich hören. Angeblich will er die 
Reparationslieferungen machen! Kollegen, die 
von dieſem Manne geprellt worden find, bitte ich, 
Material au den Staatsanwalt in Belgard L Pom. 
oder an e pe angel Au aſſen. Paul Fredrich, 
Era. Praſchmaſche Verw. in Scheppanuowitz, 
Kr. Jalkenverg, O. S. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Rebenshaltungsteften: 
1.10 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
13. Auguſt 1924 3,14 Billionen. 

* 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis Der 
uchſchmittliche Verliner Börſen⸗Roggenpreis ſür 
Ap being in der Woche vom 6. bis 13. Anguſt 
4 ab märkiſcher Station 7,19 Goldmark. 


kr 5 


ert. gelung 


N.. 34 Bd. 99 (an) 
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Anderungen des Porto für Korrekturfenbanzu. 

Wichtig für unſere verehrten Mitarbeiter, 
Die neuen „Druckſachenbeſtimmungen“ des 
Reichspoſtamtes, gültig ſeit 1. i 1944, unter: 
cheiden zwiſchen Volldruckſachen (Klaſſe A) me 
nn dei (air e? * ine un 
nur Druckſachen ohne n i (E 
außer der Adreſſe des Abſenders und ie: 
npfängers). Korrekturſendungen & 
richtigungsbogen lautet der amtliche Ausdeud — 
in denen handſchriftliche Anderungen Dez 
nommen oder denen das Manuffript en 
iſt, rechnen zur Klaſſe B. Der Unterſch rz 
zwiſchen den Portoſätzen der beiden Mair 
beſteht nur darin, daß die niedrigſte Gewit⸗ 
klaſſe der Volldruckſachen — dis 50 Gan 
3 Pf. — bei Teildruckſachen wegfällt. Tex 

Teildruckſachen koſten alſo: 

bis zu 100 Gramm 5 Pf. 

über 100 bis 250 = 10 „ 

über 250 bis 500 e 20 „ 

über 500 bis 1 Kilogramm 30, 


Wir bitten unſere verehrlichen Mitarbeiter del. 
i von Korrekturſendungen diefe nei 
Sätze zu beachten, damit uns keine unn un 
Koſten für Straſporto entſtehen. Kerim 
ſendungen bis zu einem Gewicht nen 100 Sten 
find alſe nicht mehr mit 3 Pf., fondern un 
5 Pfennigen Potts zu verſehen. 

Bei dieſer eee teilen wir noch m 
daß Manuſkriptſendungen in ungeſchloftre⸗ 
Brieſen, unter der Bezeichnung „ 
Geſchäfts papiere“, zu folgenden 


fördert werden: 
| bis 250 Gramm 10 Pf. 
uber 10 „ 500 20 
* 5 a 


5 
* 3 
Nauhwerkpreilſe der Märkiſchen 

geusſſeuſchaft, Berlin N 20, Freiemwalder Ste. & sg 
16. Auguſt 1924. Bei nachſtehenden dreisten 
bedeutet 1 Primaware, II Setundaware und I 
Schwarten. Hafen: Winter 0,70, Sommer 0,15 Se. 
Wild kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Sim 
15 Goldm. Steinmarder: I 32 Goldm. Zug: 
marder: I 45 Goldm. Iltiſſe: I 4 Sohn, Nr. 


— 


1 Kilogramm 30 0 


Weg, 
ortoſãtzen br i 


J 
' 
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würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Golbm. Zéit! 


5 Goibm, Rehe: Sommer 1,80 Com., HE 
0,90 Goldm. Rotwild: trocken kg 1, 40 
Damwild: trocken kg 1,80 Goldm. Ehmaue)) 
trocken kg 0,10 Goldm. Zlegen: bis 3,75 
Zick el: bis 0,80 Goldm. Vorſtebende Breiſe feier, 
Berliner NMauhwarenmarkt vom 16. War" 
1924. Jüchſe 2 bis 4 Doll., Baummardet ur 
13 Doll., Steinmarder 8 bis 10 Doll, Al 
1½ Toll., Waulwürſe, weißledrig, 7 89 10 0. 
blaurandige 4 bis 4% eis, Wleſel, weiße, 60 4 
alen 18 ets, Kanin, Wildkanin, 7 ci. Kt 
inter 28 ots, Som: ner 50 bis 57 et des EIS, 
Wildrreiſe. Amtlicher Warkibericht, se 
16. Auguſt 1924, Rehböcke 0,30 AM 0,99, IIe AN ` 
0,60, Rotwild, ſchwer 0,45 bis 0,50, e Gig 851 
Schwarzwild 0,25 bis 0,30 für 4 kg. der Here 
notierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Eyeien , 
Provision. — Die Prelſe verdehen Wéi in Game“ 
giſchpreije. Amtlicher Marktbeuch. Bert 
16. Auguft 1924. Hechte 110 bi 116, ed rf. 
183, Schlelen, Portions⸗ 160 Lis IL Asle, AT 
mittel 180 bis 200, unſortiert 170 bis 175 für & 
Krebſe, voni Kopf bis zur Schwanzſpide 1 40 70 
S Die 10 em 2,75 bis 3,90, 13 bi 14 op 
28 das Scho. — Die Prriſe verhehen iin ia 


D 
H 
D 
D 


Schr. ` 
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—— 


Gr. 34 Bd. 39 (1824) Deunſche Ferit Zeitung "9 
Freagels in der. epuer 9.60, Dr am ber 

Brief und aſten. ſchügen? Nevierverwalter T. 
Unftage Nr. 37, in Antwort. Die 3 oder anderen Be 
Im hieſigen Gräfl. eim Teil amten vom Landrat gegebene Ermächtigung, im 
Cemeinde⸗Forſt reſp. ⸗Jagd; auch wir haben gelben e u polizelliche 5 
mehrere ge en in der verpachteten aus war über t nicht zu wenn 
Gemeindejagd. Um mit Waffe d a ec die in cht kommenden Beamten nicht ve Recht 
b wurde beim . hatten, was bei vorhandener 


tat die Bolkeiauffcht für zwei gerichtlich per, 
eidi beantragt, welche auch 5 


VBeſtra 
ng in 


r trohdem lag 


i KS 
werte ſich beim Landrat, 8 


. dürfen, wenn 

It, nur ſolche Privatwege benußt werben, 
D der Grundeigentümer als Wirtſchaftswege 
darf. 3 368 Nr. 10 StG. ſteht dem ni 


— und Perſ EEE 


(Ter Nachdruck der in Meier Nubrik zum Webruf gelangenben Wittellungen unb Verionalmetigen IR vechoten.) RS 


Ofen: dert. ln, Dienfkchen. 


Stiaatsvermwaltung. 


Zörſterſtelle Altenteich zn Gotginäberg, Oberförſterel 
(Arnsberg), iſt am 1. Oktober 

anderweit zu beſetzen. t Stelle gehören SC 
wohnung und Dienflänbereten ur Größe v 
"5,1980 l ba. Bewerbungsfriſt 1. September. 

Bette Basdorf, Oberf. Neuglienicke 

[Botsdam), If vorausſichtlich zum 1. Oktober 

zu Wirtſchaftsland: 0,0730 ba Garten 

2. Klaſſe, 5,3880 ba Ader 4 Klaſſe (1 ha bis 


30. Juni 1926, 4 be bis 80 Kä 1927 Fre ijahre 
als eland), 4,9890 ba Wieſe 4. Klaſſe. Be⸗ 
werbuugäftift 29. Suen o 


dorter⸗Endſtelle Surg a. b. Mnpper, Oberförferel 
Benrath (Düſleld or h, iſt zum 1. Oktober neu 
VE Die Stelle liegt im beſetzten Gebiet. 
3 iſt nicht vorhanden. An Wirtſchafts⸗ 
0,5777 ha Acker 3. Klaſſe zur Stelle. 

dÄ Wieſe 4. Klaſſe treten zum 1. No⸗ 
Wier" hinzu. Bewerbungsfriſt 10. September. 
bech wia, Oberf. Ewig (Arnsberg), iſt 
1. Oktober anderweit zu beſezen. Zur 

Selle gehören Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
ländereien zur Größe von 2,8880 da. Vewerbungs⸗ 


. Auguſt. 
dneteseferkerftene goſtzeim, Oberf. Hofheim, 
mit dem Wohnſtz in Hofheim, Kreis Höchſt a. M. 
3 n), gelangt mit dem 1. Oktober zur 
ſetzung. it der Stelle, welche die 
Bewegen der Gemeinden Hofheim, Münſter 
und airberhofgeim mit einer Größe von 609 ha 
el 1 ein Jahreseinkommen nach Gehalts- 
mit Aufrückungs möglichkeit nach 
Gruppe VII neben den geſetzlichen Nebenbezügen 
wie Ortszuſchlag, Frauen⸗ und Sinderbeihilie, 
letztere Bezüge in der Höhe ber für die Staats⸗ 
beamten gültigen Sätze, verbunden, welches auf 
rund des vom 12. Ottober 1897 
denſionzberechtigt if. Die Anſtellung erfolgt 
m auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
re un bis zum 20. September an bie 
Obe Hofheim SE Nur Forſt⸗ 
eder neh n Jager der Klaſſe A, Ge- 
meinbefürfter und 5 tesbaden 
angenommene rn orſtanwaͤttet konnen ſich 


ob 


Sörkerielie Karkeln, Oberf. Jbenhorſt (um- 
binnen), kommt zum 1. Dezember zur Neu⸗ 
beſezung. Zu der an SA gehören: 
5 an Dienſtland ha Wieſen, 

2 ha Weiden. Die Schule iſt in Karkeln. Bahn⸗ 
Betten Karkeln der Kleinbahn Gr.⸗Brittanien— 
Karkeln. Weer dée 8. September. 

Vorſter⸗ubſtelle Mörel, Oberförfterel Barlohe 
(Schleswig), it am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehen rund 12 ba Wirtfchaftälann 
mit neuem Dienſtgehöft. Volksſchule in Möiel; 
höhere Schulen in RNeumünſter (von Station 
un — 5km — erreichbar. KBemwerbungsfrift 

. September. 

He Niedereimer, Oberf. Obereimer (Arn de 
berg), tft am 1. Oktober anderweit zu beiegen.. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Die nſt⸗ 
ländereien zur Größe von 2,3061 be, Bewerbungs- 
friſt 25. Auguſt. 

Jörſter⸗Endſtelle Zartan, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
7,695 ba nutzbares Wirtſchaftsland (5 be Nder 
und 2 ba Wieſen). Dorfſchule in Quarnebe d 
Bewerbungsfriſt 5. September. 

Mittelbarer Staatsdlenſt. 

Semeindeförſterſtelle Lebach, Kr. Saarlouis, iſt zun 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
innerhalb vier Wochen an den Bürgermeiſter por ` 
Lebach einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtverwalterſtelle der Stadt Mölln IR ſofort au 
beſttzen. Bewerbungen find bis zum 10. Sep- 
tember an den Magiſrat Mölln i. Log. ein- 
zureichen. Näheres ſiebe Anzeige. 

Gemeinde förſterſtelle des Forſtſchutzverbande n 

ckenich⸗Eich (Bürgermeiſterei Andernach-Land, 
Bezirk Coblenz) iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis zum 20. September ou 
den Bürgermeiſter von Andernach⸗Land einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförfterftelle des Forſtſchut verbandel 
Oberkleen (D zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. September an 
den Bürgermeiſter Schneider, Voiſitzenden bei 

orſtſchutzberbandes Oberkleen, Großrechtenbach, 
reis Wetzlar, einzureichen Näheres liebe Be 

Vorſterſtelle I oder Il der Stabtforſt Sab 2 

. sum 1. November neu beſetzt werden. 
werbungen find bis zum 10. Oktober an 
3 Bad Orb einzureichen. Näheres Je 
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gei Zöriter für die Stadtforſt Gären i. . zum 
1. Oktober geſucht. Bewerbungen ſind an die 
Stadtkämmerei Güstrow i. M. einzureichen. 
Näheres ſlehe Anzeige. 


Perſenaluatzriczten. 


Preußen. 
| Staats⸗Forſtverwaltung. 

Wende, überz. Förſter in Horno, Obers. Jänſchwalde, wird 
am 1. Okioder nach Tannenwalb, Oberf. Reddern (Frank ⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

drang überz Förſter in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtabt, 
wird am 1. Okteber auf die n Taubenſeemühle, 

Dberf. Cladow⸗Weſt (ö rankfurt a. O.), verſetzt. 

An eos, Aber, Förſter in Kleve, D Pie 1. September auf dle 
ée i Labbe berf. Tanten (Düſſel⸗ 

or, verſetzt. 

Ke ſchinski, ärer in Jeckſterken, Oberf. Dingken (Memelland), 
iſt vom 1. Ottober ab auf die Förſterſtelle Heydrwalde, 
Obert, Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 

Krüger, Bier, Föner in Auenwalbe, Obert, Marlenwalbe, 
wird am 1. September nach Negenthin, Oberf. Regenthin 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

samt über z. Förſter in ledlo, Oberf. Croſſen, wird am 

1. Oftober als Förſter in Endſtelle nach Rampitz, Oberf. 

ol (Frankfurt a. O.), verſetzt. Wohnſitz bleibt in 

o 


chiedlo. 

Va fentiu, überz. Förſter in Elm, Oberf. Bremervörde, wurde 

am 16. Auguſt auf die Förſter⸗Endſtelle Elm, Oberförſterei 
5 (S ta d e). ah 

Weiß, Aber, Förſter in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird am 
1. September nach Henzendorf, Oberf. Neuzelle (Frank ⸗ 
ſurt a. O.), verſetzt. Die Berſetzung des überzähligen 
Foͤrſters Darkow SO Henzendorf ift zurückgenommen. 

arndt, Hilfsförſter in Kraſcheow, Oberf. Kraſcheow (Oppeln), 
wird am 1. September zum Forſtſekretär ernannt. 

Bade, Hilfsförſter in Vordamm, Obert, Briefen, wird am 
1. September nach Lichtefleck, Oberf. Lichtefleck (Jrank⸗ 
ſurt a. O.), verſetzt. 

(en rad, Hilfsſörſter, iſt ab 1. September zum Forſtſekretär der 
Oberſörſterei Neu⸗Lubönen (Gumbinnen) ernannt. 

ꝓuske, Hiifsſörſter in Lagom, Oberf Lagow, wird am 1. Di: 
to a Wuckenſce, Oberf. Neuhaus (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Ewald, Hilſsfärſter in Langewahl, Oberf. Neubrück, wird am 
1. Oftober nach Flutkrug, Oberf. Neubrück (Frankfurt 
4 O.), berſetzt. 
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(ges, Hilfaſörſter in Güntersberg, Cberl. € GP 
” Y Gët: 4 Seruruchen, ` On Mé 
4. O.), verieht. 

0 fsförſter in Eimmriz. Oberf. Limmrig, wid o 
8 1% Sue uach Dammerheibe; Ober. Aen A 
el Sitt Ku EE e in Gel, wird en 1. Bo 

87 nach Maffin, S SA (Hranlfart 4 00 
etzt. 

er ittsförfter bei der Forſtkaſſe Dobrilugt wid e 

? 9 b , Die, — (Grat, 
urt a. O.), 

Satte, Hilfsförſter bei der Forſttaſſe Mällroß, win en 
1. Eeptember nach Cyriſtlauſtadt. Oder. Gkobeb 

(Frankfurt a. O.), bd 

Teyp, Hilfsförſter in Nehmiſchbuſch, Oberf. 5 
1. September nach Hammerheide, 

zagise, Wl e der Forſtaſſe Ztelenzig. wird o 

1. Erptember A Croſſen, Oderf. Croſſen (Gritt 

a. O.), ver 

At ilfe in Lan Oberf. Beder kei vnd 
WE ST 180 Ela, Ge Bremervhrde Bir, 

ve 
wein Sorfigebifte in Tauer, Oberf. Tauer, wich am 1 En: 
tember nach Hammerheide, Oberf. Hammerfeite Gr": 

4% Gë AED Dammendorf Ober. Lemma wi) 
Lë om 1. Seplember na Wıldenow, Ober. Biden?“ 
Frankfurt a. O.), 


€ L 
ohde, Forſtgehilfe in eat, Giel, Amd. 
® Ver? am gh September nach it, Ober ër: 

(Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Saat, Staatlicher Förſter der Oberförſterei gilt, ch des 
Magiſtrat Neuwarp als Nachfolger des am 1. Jak ve da 
Ruheſtand derſetzten Nevierförßers Neurtaut wf, 


VBraunſchweig. 
Berfeht werden: AA Kë 
Die Förſter: geilmann von Draunſchweig 1 f 
orſtamtsdezirk Haſſelfelde II; Site von Müblenberg tr? 
olzminden, Forſtamtsbezirk Holzminden II: Aë 7. 
alkenried nach Bodenflein. For ſiamiabezirt Enter a Bi 
Se von Haſſelſelde nach Gittelde. D e 
sefen II; Sdieget von Hohegeiß nach Walfeurted Mt“ 
amtsbezirk Zorge; der gi Siörher: Kress re Deut 
heim nach Hohegeik, Forſtamtebezirk Hobegrik. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forftverein. 


eſamtplan für die XXI. Mitgliederverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins zu Bamberg vom 
14. bis 20. September 1924. 
Der Mitgliederverſammlung gehen voraus: 

a) Mitgliederverſammlung des Vereins der 
höheren Forſtbeamten Bayerns (14. Sep⸗ 
tember); 

p) Ausſchußſitzung des Deutſchen Forſtvereins 
(15. September, vormittags 9 Uhr); 

c) Beſprechung der Deutſchen Forſtvereine 
(15. September, vormittags 11 Uhr). 

(Näheres folgt durch beſondere Bekannt- 

machung.) 

Sonntag, den 14. September: 
Untertags Empfang der ankommenden Mit— 
nl'eder; Wohuungsnachweis im Forſtamt 

Vamberg-Weſt, gegenüber dem Bahnhof; 
Abends von 8 Uhr ab Begrüßung 

Jentralſaal (am Promenadeplatz). 

Montag, den 15. September. 
Vormittags: a) 8ſ¼ Uhr (pünktlich) Vor⸗ 
trag von Cuſtos Dr. Schneid: „Die Jura⸗ und 

Keuperlandſchaſt bei Bamberg“; b) 10½ und 

190% Uhr: Begang des Hauptmoorwaldes 

(Forſtamt Bamberg Oſt) in mehreren Gruppen; 

Vorführung von forſtlichen Maſchinen (Abgang 

Schönleinsplatz); Frühſtück im Forſthaus Kuni⸗ 


im 


gundenruh; Rückkunft gegen 8 Uhr, Sek? 
in verſchiedenen Gaſtſtätten. Um einen 
Zuſammenhalt zu erreichen, werden WIR dr. 
geſchlagen: „Bamberger Hof“, „Drei 
„National“, Weinhaus Meſſerſchmidt. 
Abends 8½ Uhr (pünktlich): Vortrog Ki 
Geheimem Rat Dr. Rebel⸗München: „Das 9 
bild im Dienſte der Forſteinrichtung“, mit Lic 
bildern. Bei genügender Beteiligung Jon 1 
dieſem Tage für die Damen eine Fahrt Wi 
Schloß Pommersfelden (Rolofobau aus NI 
5005 1711, weltberühmte Bildergalerie) 7" 
Poſtkraftwagen ſtattfinden. Fahrkoſten hin E" 
her etwa 3,80 Mk. (Anmeldung beim Empfare 
des Wohnungs-Ausweiſes). 
Dienstag, den 16. September. 
GE a) SI, Uhr (pünktlich): Leif 
verſammlung im Zentralſaal. 1. Geſchäfteber 
des Vorſtandes; 2. „Grundſätze der forflie 
Bilanzierung“. Berichterſtalter: Land former 
Roth Dresden, Oberſörſter Dr. Kriege dt 
randt. 12 bis 2 Uhr Mittageſſen in ser? 
Gaſtſtätten. Karten hierzu werden ausgegeben“ 
dem Wohnungsnachweis. Au: 
Nachmittags: d) Ausflug naß 1 
2. Uhr: Dampferfahrt nach Bug auf der Ren 
Abfahrt Zintemoörth, gegenüber Lonkerdla. . 
Die Herren machen einen zweiſtünd be e 
gong in den Bruderwald, Forſtamt . 
(Mittehwald mit berſührungs⸗ und Uinwond 


Wu. 24 Bb. 39 (1024) 


Sage Rückfahrt mit Motorboot zum Hain⸗ 
la . . 


ec - . . K 

Für Damen Motorbootfahrten von 3 bis 4 Uhr 
nach Bug mit Rückfahrt zum Hainkaffee (Konzert, 
Bortrag über Vogelleben in Bamberg von 
Regierungsrat I. Kl. Haenel⸗ München). 

c) 2 Uhr vom Schönleinplatz aus: Kunſt⸗ 
hitorifhe Führungen durch die Stadt mit 
Schluß im Hainkaffee. i 

d) 3 Uhr Teilverſammlung im Zentralſaal, 
Vortrag über die Forleule von Landforſt⸗ 
meiſter Dr. König. Berlin und Univerſitäts⸗ 
Roſeſſor Dr. Eſcherich⸗ München. 

e) Abends: Geſellſchaftliche Zuſammen⸗ 
kunft in der Konkordia, Beleuchtung des Ge, 
äudes (bekannt ſchöner Barockbau aus dem Jahre 
720, muſikaliſche Darbietungen, Dampferfahrten 
uf der Regnitz. 

Nittwoch, den 17. September. Ä 

a) 8%, Uhr (pünktlich): Jollverſammlung im 
gentralſaal. „Die wirtſchaftliche Bedeutung und 
aldbauliche Behandlung der Weißtanne“. Bes 
chterſtatter: OberregierungsratMayer⸗ Bayreuth, 
orſtmeiſter Stephani⸗ Forbach i. B. f 

Mittageſſen von 12½ Uhr ab wie am 16. 
Kachmittags: b) von 2½ Uhr ab kunſt⸗ 
itoriſche Führungen durch die Stadt unter 
eilung des Verkehrs und Verſchönerungsvereins, 
eſuch des Naturalienkabinetts, Führung in Ab⸗ 
inden von 10 Minuten ab Schönleinsplatz. 

e) Zur gleichen Zeit Fahrten zum Groß⸗ 
aftwerk Viereth (Ausgebaute Mainſtufe) und 
ührung durch Beamte des Neubauamtes. 

d) Geologiſcher Gang zur Altenburg über 
Ahof nach dem Michelsberger Walde. Gemein⸗ 
mer Treffpunkt: Michelsberger Terraſſe. 

e) 4 Uhr: Vortrag mit Lichtbildern, von 
avid Dominicus, Remſcheid⸗Vieringhauſen: „Her⸗ 
lung, Konſtrultion und Behandlung der Sägen. 
te und anderer Werkzeuge für Forſtbenutzung“! 

D 5 Uhr, in Nebenräumen des Zentralſaales: 
isklünfte, auf Wunſch auch kurze Vorträge durch 
anweſenden Führer der Lehrausflüge. 

Donnerstag, den 18. September. 
99 8 in die Forſtämter Lichtenfels (Laub⸗ 
zwirtſchaft), Kronach und Wallenfels (Franken⸗ 
ld⸗Weißtanne) in drei Gruppen. Abfahrt mit 
mderzug 6,30 Uhr vorm. von Bamberg. Rück⸗ 
r mit . Zug ab Lichtenfels 
Uhr. Ankunft in Bamberg abends 5,45 Uhr, 
Kronach 7,01 Uhr, an Bamberg 10,01 Uhr. 
Nach Schluß der Waldbegänge beſteht Möglich⸗ 
t auch zur Heimfahrt nach Norden: Lichtenfels 
Eilzug 5,35 Uhr, Kronach ab Eilzug 6,01 Uhr. 
lunſt m Leipzig 10,47 Uhr, Berlin 6,45 Uhr früh. 
Die Damen können nach Lichtenfels mitfahren 
d von dort aus Schloß Banz und den welt⸗ 
fühmten Wallfahrtsort Vierzehnheiligen (Bauten 
1 Balthafar Beumann) cé . 
Die Waldbegänge dauern in Lichtenfels etwa 5, 
Kronach 5, in Wallenfels 4 Stunden. Für Ver⸗ 
gung wird Sorge getragen. 
(Kurze Mitteilungen über die Verhältniſſe der 
uchten Waldungen werden noch in der forſtlichen 
erafur erſcheinen.) 
Freitag, den 19. 
und Samstag, den 20. September. 
Kachausflüge: in den Steigerwald: 
Fotſtamt Burgwindheim, d) Forſtamt Ebrach, 


Deutſche Forn⸗Zeitung 


797 


— —  — 


oeh Forſtamt Eltmann; ins Fichtelgebirge: 
d) Forſtamt Biſchofsgrün, e) Forſtamt Wunſiedel; 
f) Wiederholung des Beganges in den Haupt⸗ 
moor wald, g) Wiederholung des Ausfluges in. 


den Frankenwald. 


(Näheres wird noch bekanntgegeben.) 
Aumeldungen find erbeten bis ſpäteſtens 
25. Auguſt an le Dürr⸗ Bamberg. 


Anmeldekarten find nebſt Geſamtplan zu beziehen 
durch Oberforſtmeiſter Dürr. 


Der 1. Vorſitzende des Deutſchen Forſtvereins. 
Dr. Wappes, Geh. Rat. 
Die örtliche Geſchäftsführung: ; 


Dürr, Oberforſtmeiſter. Koehl, Oberforſtmeiſter. 


2 N 
Brandenburgiſcher Waldbefitzerverband. 
Forſtliche Lehrgänge im Oktsber 1924. 

Die nächſten ſorſtlichen Lehrgänge finden in 
Eberswalde ſtatt: | 

a) für Privatſorſtbeamte: von Donnerstag, den 
9. Oktober, 6 Uhr nachmittags, bis Mittwoch, 
den 15. Oktober 1924; b) für Großwaldbeſitzer: 
von Donnerstag, den 16. Oktober, 6 Uhr nach⸗ 
mittags, bis Mittwoch, den 22. Oktober 1924, 
unter Leitung des Herrn Forſtmeiſters Profeſſor 
Wiebecke und beginnen jedesmal pünktlich 6 Uhr 
mit einem einleitenden Vortrag des Leiters in 
Eberswalde im ra ee gsraum Hotel „Dam⸗ 
hirſch“, Breite Straße 52/53. Bei jedem Lehrgang 
iſt ein Tagesausflug nach Hohenlübbichow, ſowie 
Beſichtigungen von Eulenfraßbeſtänden vorgeſehen. 

Berechtigt zur Teilnahme ſind Einzelwald⸗ 
befiger, die Mitglieder des Brandenburgiſchen 
Waldbeſitzerverbandes oder anderer Waldbeſitzer⸗ 
verbände find, ferner Söhne von Waldbeſitzern. 
ſowie Privatſorſtbeamte, die im Dienſt von Mit⸗ 
gliedern des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes oder anderer Waldbeſitzerverbände 
ſtehen. Den Herren Geſchäftsführern der Kreis- 
landbünde und anderer Verbände iſt es frei⸗ 
geſtellt, an dem Lehrgang zu a oder zu d teil» 
zunehmen. 

Die Anmeldungen müſſen der Geſchäftsſtelle de? 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes nur noch 
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, für beide 
Lehrgänge bis ie 15. September Dor: 
liegen, und zwar auch für die Privatforſtbeamten 
durch ihre Herren Chefs bzw. deren Haupt⸗ 
E unter Nachweis der Zugehörigkeit 
zu einem Waldbeſitzerverband erfolgen. Die An⸗ 
meldungen ſind bindend. Nur ſchriftliche Ab⸗ 
ſagen, die noch KN Tage vor Beginn eines jeden 
Lehrganges eingehen, ermöglichen eine Ab⸗ 
beſtellung des Quartiers. Es wird gebeten, bei 
den Anmeldungen mitzuteilen, ob Privat- oder 
Den uartier in Eberswalde gewünſcht wird. 

ie Quartiere werden ohne Verpflegung ſicher⸗ 
geſtellt. Erſatzanſprüche der Quartierwirte wegen 
nicht benutzter, aber beſtellter Quartiere hat der 
angemeldete Teilnehmer zu regeln. Zur Deckung 
der Unkoſten ſind bei der Anmeldung für jeden 
a Teilnehmer 12 Rentenmark an die 

eſchäftsſtelle des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, Poſtſcheckkonto Berlin 183959, ein⸗ 
zuſenden. 

Im Intereſſe der Förderung der neuzeitlichen 
forſtlichen Lehren und der dadurch MS die Privat» 
waldbeſitzer verbundenen Vorteile bittet der Vor⸗ 
ſitzende des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 


Keamten Gelegenheit zur Teilnahme zu geben 
und die dadurch entstehenden Unkoſten zu über- 
nehmen, die Beamten auch mit genügenden Bar: 
mitteln verſehen zu wollen. 

Anmerkung. Für die Herren des glein⸗ 
waldbeſitzes ſind weitere Lehrgänge von No⸗ 
dember 1924 in Ausſicht 23. 9 


gez. Wür tz. 


Verein 

Preußiſcher Staats- Nevierförſter. 
Worfigenber: Revierförſter Hennig in drob, Särchen, Kreis 
Eoran (Niederiaufig). WMitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12 4, für inaktive 6 & jährlich. Einzaylungen auf Bot ſchedtonto 
wier der Anſchrift: Revierförſter elte in Borne bei Dölzig 
Kreis Soldin), Boſiſchecktonto 188858, Boſiſcheckamt Berlin. 

Bezirkogrupde Geet, 

Verſammlung Montag, den 1. 
ei I. ee 10% Uhr, im Hotel 


Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Bericht über Dr ec Delegiertenverſammlung. 
3. Rechnungslegu 
4. Erhebung Be erhöhten Beiträge. 
5. Berſchiedenes. 
Um vollzähliges Ge 


chlüter 


wird dringend 


wé beten. Der Vorſitzende: Seite, 
E 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
WMitzliederliſten, 


e Berſammlungs bericht. 
Nochmals werden die Herren Bezirksgruppen⸗ en 
Bercher und Vertrauensmänner gebeten, die 
neuen Mitgliederliſten umgehend an 1023255 
Froeſe in Helſta (N. S), Poſtſcheckk. V 
einzuſenden. Unſer Vereinsorgan, die „Deutf che 


Forſt⸗ Zeitung“, ſoll vom 1. September 1924 


auf Vereinskoſten gelieſert werden, und dazu 
muſſen die Liſten, damit die überweiſung richtig 
erfolgen kann, ae in feinen Beſitz 
kommen. Alle tglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bisher bei der Poſt beſtellt haben, 
bitte ich, für September 1924 dieſe e 
nicht zu erneuern. Wie ich ſchon mitgeteilt habe, 
erhalten neu hinzutretende Mitglieder die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ne Koſten 
ſchon im Auguſt, wenn die 
zeitig eingehen. um das Schreibwerk zu verein⸗ 
ſa Pë können dieſe Meldungen im Ausnahme⸗ 
GÉIE Weitergabe an Kollegen Froeſe, an die 
Set )häftsſtelle der „Deut te For ſt⸗ 
Zeitung“ in Neudamm n, mit dem 
gleichzeitigen Erſuchen, die Dentſche Forſt⸗Zeitung“ 

den Auguſt durch zu überſenden. 

Spangenberg, im Auguſt 1924. 
Stein, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
f Geſchäſts elle zu Eberswalde, Schicklerſtraße AS, 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein 1 
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Außerdem n die neuen Deier Sais 
ſchleßllg des . ihnen ei 
chließlich freier EX endung zum u 
= 0,70 Goldmark portofrei 


Ladenpreis beträgt ee L 


Die Aufnahme in 8 Verein haben et 
us Nane 
RE Fee Berkgehih, Knaben, Sé 

Kreis 
Buhl, Alfred, Forſigehllſe, 5 dei A | 


4 
Lehrgang über die unte der N I 
Der Verein für 
e 
u Frankfurt a. O. in der Zelt n Jet 2 
chließlich 24. 8 d. J. zu 
Leitung des Herrn Oberförters Gg 
und unter Mitwirkung des Herrn de 
Spitzenberg einen fer. ng CC die 1 
kultur der Kiefer. Neben theo e 
trägen werden Geräte an. Ee Sa 
Übungen veranſtaltet. Der Nane bei 
Herren Lehrer bürgt dafür = ber 2 
lehrreich ſein wird. Herr 


Spie 


1 en und Erfahrungen hinfichtlich der 
e unferer jungen Waldbäume ud! 
Auſprüche an den Bodenzuſtand ſowie bung 
Erfindung von Geräten zur u! 
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nehmer dieſes Lehrganges Geer? , 
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Waldbeſitzes) Herrn Graf von Strachwitz⸗ 
Schimiſchow. Die Landwirtſchaftskammer für 
Schleſien i Breslau hatte als Vertreter Herrn 
Oberförſter Wieneke entſandt. An der Prüfung 
nahmen teil 26 SG, Die Prüfung beitanden 
23 Prüflinge (1 mit „gut“, 22 mit „genügend“), 
zwei beſtanden nicht und einer ift zurlickgetreten. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* f 
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e — — — 


Vorbericht Über die Tagungen 

in Naumburg am 4. bis 8. August 1024. 

Die Tagung fand unter lebhafter Beteiligung 
aller Bezirksgruppen ſtatt. Insgeſamt ſind etwa 
120 Log Men anweſend geweſen. 

Am Montag, dem 4. Auguſt, hielt zunächſt der 
engere Vorſtand eine Sitzung ab, in der das neu 
cnzubahnende Verhältnis zum „Deutſchen dh 
deamtenbund“ beſprochen wurde. Daran ſchloß 
ſich eine erweiterte Sitzung, an der außer dem 
engeren Vorſtand die Vorſitzenden des Förſter⸗, 
ätademiler- und Waldbeſitzer⸗Ausſchuſſes ſowie 
wi Herren des Deutſchen Forſtbeamtenbundes 
cülnahmen. Nach längeren Auseinanderſetzungen 
nat ein engerer Ausſchuß EE der in ben 
nächſten Tagen verhandelt und zunächſt be⸗ 
glich eines Abkommens auf Zuſammenarbeit 
nit den Waldbeſitzerverbänden folgende Ab⸗ 
machungen vorgeſchlagen hat: 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird bei 
ſeinem Vorhaben in ſtaatspolitiſcher, wirt⸗ 
ſchaftspolitiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, 
ſoweit nicht das Arbeitsgebiet des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlandsz“ in Frage 
kommt, regelmäßig an den „Reichsverband der 
Waldbeſitzer“ herantreten. Ebenſo behält ſich 
der Reichswaldbeſitzerverband vor, an den 
Forſtbeamtenbund wegen gemeinſchaftlicher Vor⸗ 
beratung derartiger Fragen heranzutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weiſe alle beide Teile intereſſierenden 
Fragen 18 möglichſt weitgehendem Einvernehmen 
au kegeln. 

Für die Länder ſoll ein ähnliches Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ und der Organiſation der Waldbeſitzer 
angeſtrebt werden. , 

Die Unterfertigten werden das ct 1 
Ergebnis ihrer Beſprechung den Organiſationen 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. zunächſt 
der rſtbeamtenbund tagt, wird er feine 
Beſchlüſſe dem Reichsverband der Waldbeſitzer 
mitteilen. . 

„Vorausſetzung für dieſe Zufammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem „Deutſchen Forſt⸗ 
bLeamtenbund“ und dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamle Deulſchlands“ über die Trennung 
Der Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 
zez: Barchmann. Breſſel. Graf v. d. Aſſeburg. 

Die Arbeiten des Ausſchuſſes für 
enſionsverſicherung begannen ſchon 
i Dienstagmorgen. Dazu war außer den 
3ſchuß mitgliedern ein verſicherungstechniſcher 
ichverſtändiger zugezogen, und es gelang, die ſchon 
Eutwurf vorliegende Satzung für die, Penſions⸗ 
rſicherung des Vereins für Privatforſt⸗ 
amte Deutſchlands? fo weit abzuſchließen, 
5 lie dem weiteren Vorſtand und der Wiiglieder⸗ 
(amgang zur Annahme vorgelegt werden 

nee. . 3 
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Am Dienstagnachmittag wurde im Ausſchuß 
für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und Haushalts- 
weſen die Finanzlage des Vereins geklärt. Au⸗ 
ſchließend fand eine Sitzung des engeren Vorſtandes 
ſtatt, in der die für die Sitzung des weiteren Vor- 
ſtandes und für die Mitgliederverſammlung nötigen 
Beſchlüſſe vorbereitet wurden. Gees 

Herr Oberpräſident von der Schulenburg, der 
infolge ſeiner ſtarken Inanſpruchnahme durch 
andere Ehrenämter für die Folge ſich dem „Verein 

r Privatforſtbeamte Deutſchlands“ nicht mehr 
o widmen kann wie bisher, legte ſein Amt als 
waldbeſitzendes Mitglied im engeren Vorſtand 
nieder, bleibt dem Verein aber als Vorſitzender des 
Waldbeſitzerausſchuſſes erhalten. An ſeine Stelle 
tritt in den engeren Vorſtand unſer Ehrenmitglied, 
Herr Geh.⸗Rat v. Eichel⸗Streiber. 

Am Mittwoch, dem 6. Auguſt, tagten die 
einzelnen Berufsausſchüſſe. Der Förſter⸗ 
ausſchuß gab einen Beſchluß an den erweiterten 
Vorſtand weiter, in dem der Wunſch zum Ausdruck 
kam, zu einem, den „Verein für Privatforſtbcamte 
Deutſchlands“ ſichernden und befriedigenden Wie 
chluß der Verhandlungen mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ zu lommen. — Seitens des 
Förſterausſchuſſes wurde außerdem der „Reichs⸗ 
wehrförſter“ abgelehnt. 

Der Akademikerausſchuß hat in bezug auf 
den „Forſtbeamtenbund“ und den „Reichswehr⸗ 
förſter“ gleiche Veſchlüſſe gefaßt, außerdem be⸗ 
ſchloſſen, daß die Revierverwalterprüfungen des 
„Deutſchen Forſtvereins“ weiter ausgeſtaltet 
werden ſollten. ? 

Am Donnerstag, dem 7. Auguſt, trat vormittags 
der Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen zufanımen. Aus ſeinen Ver⸗ 
handlungen ſind beſonders folgende Punkte zu 
erwähnen: 

1. Die Forſtgehilfenprüfung ſoll ſpäteſtens 
innerhalb zwei Jahren nach Vollendung der Lehr⸗ 
zeit abgelegt, das Ergebnis in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben und dabei die 
Namen der Prüflinge und ihrer Lehrherren 
genannt werden. 

2. Die Anerkennung der Lehrherren ſoll 
geſchehen durch übereinſtimmenden Beſchluß der 
Bezirksgruppe und des örtlichen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. 

3. Die von Herrn Forſtrat Dr. Bertog aus- 
gearbeiteten Abänderungs vorſchläge für die 
Förſterprüfungsordnung wurden angenommen 
He ſollen teils ſofort, teils Tür 1925 vorläufig in 
Kraft trelen, bis die Stellungnahme der Land⸗ 
wirtſchaftskammern und der Waldbeſitzerverbände 
feſtſteht und der nächſten Mitgliederverſammlung 
eine neue Vorlage gemacht werden kann. 

4. Die Satzungen für die Forſtſchule 
Templin wurden in verſchiedenen Punkten ab- 
geändert. i 

Bei der Beratung der Abänderung der Förſter⸗ 
prüfungsorduung gab Herr Oberpräſident von der 
Schulenburg die Erklärung ab, daß in den Kreiſen 
der Waldbeſtrer und aller ihrer Berufsveriretungen 
der ernſte Wille beſteht, dem „Verein für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands“ die Führung auf 
dem Gebiete des Förſterbildungs und 
Prüfungsweſens auch weiterhin zu überlaſſeu. 
Er gab dabei wichtige Beſchlüſſe, die darauf hin 
zielen, bekannt. 
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Am Donnerstag, dem 7. e gé nachmittags 
2 Bu 1 der weitere Vorſtand unter 
eg Zei? und der 


bere von der Jener nes für 1923 
Kenntnis genommen und der Haushaltsplan 
für 1924 genehmigt; auch wurden die neuen 
Ritglieberbeiträge für > ie 3 
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tglieb der Gruppe 1 be 1 N. KC 
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DE 


handlu mit dem „ 

bunde“ wurde und das d 

engeren Ausſchuß mit dem „Verein für Privat⸗ 
forftueamte Deutſchlands“ getätigte Abkommen 
guigeheißen; es lauet:t 

Naumburg, den 7. Auguſt 1924. 
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Für das Marburger Ke m: 
ein Beitrag von 25 J je Mitglied in den 
1925 eingeſtellt. 

Über den Stellen nachweis ee 
mitgeteilt. Ein beſonderer Bericht darüber wird 
Vereinsorgan erſcheinen. 

Alle andern, nicht im einzelnen berührten 
Punkte er en in dem Vethandlungsberickt 
über die Mitgli 

Die Nitgliederverſammlung fend an 

„vormittags 9 Uhr, unter Beteiligung den 
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e Forſtbeamtenbund“ wie der „Verein 
Ka SE Deutſchlands“ bereit, vor⸗ 
fig zwei, beiden Vereinigungen angehörige 
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ſtreiſen gezogen waren zur Erzielung von An⸗ 
flug, der ſich auch in reichlichem Maße ein⸗ 
geſtellt hatte. 
15% des Beſtandes vorher entnommen. Für 
den leichten Sandboden wird der Schirm wohl 
bald noch zu dicht werden. 

Anſchließend ſehen wir auf beſſerem Boden 
eine gut gelungene dreijährige Freikultur aus 
Kiefer, Fichte, Rotbuche, Traubeneiche, welche 
friſch gegrubbert war. Die Traubeneicheln 
waren vom Händler bezogen und viele, viele 
atten ſich in Stieleichen verwandelt. Herr 
berförſter Pech war der Anſicht, daß viele 
Verwaltungen dieſe Sorte „Traubeneicheln“ 
lieber den Hirſchen geben ſollten, als ſie zur 
Saat zu verwenden. 

Ein daneben liegendes älteres Kiefernbaum⸗ 
holz war mit a Fichte und Rotbuche 
unterbaut. Nun auf die Wagen und zu einer 
vierjährigen Kiefernſaat auf leichtem Sand⸗ 
boden, friſch gegrubbert. Ein ſehr lehrreiches 
Anſchauungsbild. 

„Ein weniger angenehmes Bild bot ſich von 
bier aus. Eine Kieferndickung nebſt einzelnen 
Ueberhältern waren von der Blattweſpe kahl⸗ 
gefreſſen. 

‚ Forftmeifter Troſt warnte eindringlich vor 
einem zu ſchnellen Hieb, da ſicher zu erwarten 
ſtehe, daß die überwiegende Mehrzahl der 
Bäume durch Nadelerſatz wieder ergrüne. Auch 
ſole man bei verheerenden Inſektenkalami⸗ 
täten kein Geld für die Inſektenbekämpfung 
ausgeben, weil man dadurch nur den Zuſammen⸗ 
bruch der Kalamität verzögere. Der träte um 
ſo ſchneller ein, je maſſenhafter die Raupen 


auftreten, durch Ichneumoniden und Pilzkrank⸗ E 


heiten. Kleine Einbruchsherde natürlich zu retten 
brun, aber ſonſt: „Hand auf den Geld⸗ 
eutel“. 


Der Jorſtverwaltung unterftehen etwa 200 
orgen Wieſen, welche durch intenſive Pflege 
5 öchſtleiſtung gebracht wurden. Um die für 
den Boden paſſenden Gräſer ſelbſt zu ziehen, 
it ein zwei Morgen großer „Gräſergarten“ an⸗ 
gelegt worden, wo die erſten Samen gezogen 
1 ann auf größeren Flächen verwendet zu 
en. 


Bei dem herrlich gelegenen Jagdſchloß 
„Hubertus“, wo die teilnehmenden Damen ſich 
von Beginn der Ne bis zur Rückkehr 
der Exkurſionsteilnehmer bei Kaffee und Kuchen 
owſe Kleinkaliberſchießen vergnügt hatten, 
wurde raſch eine von Herrn Guradze gütigſt 
ebotene Erfriſchung eingenommen. Herr Ober, 
örtter Pech zeigte und erläuterte die vielen 
dort aufgeſtellten Maſchinen: einen kleinen 
Kaupenſchlepper mit angehängtem Wieſenpflug, 

leſeneggen, einen ſogenannten Bültenhobel, 
a Better-Becjichen SE den ver⸗ 
"leien Mehnerſchen Grubber, den Hilfſchen 
Waldigel und viele andere Kulturgeräte. 

Nach Toſt zurückgekehrt, fand im „Burg⸗ 
hotel ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, an 
SC auch Herr von Guradze teilnahm, der die 
alte melken e err Forſtmeiſter Troſt 

arte im Namen der Anweſenden. 

* Der ſchlechte Zugverkehr am Sonntag zwang 
GC viele Teilnehmer zu vorzeitigem Auf⸗ 
ru as war um jo mehr zu bedauern, 


als der nachfolgende, nach jo anſtrengender 


Wege Get gelung 


Um Licht zu ſchaffen, waren gi 
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Tagesleiſtung wohlverdiente Erholungs⸗ und 
Vergnügungsteil des Abends ihnen verloren 


ng. 
Dem für den Wald und ſeine Pflege ſo 
freundlich geſinnten Herrn von Guradze und 
ſeinem äußerſt rührigen, auf der Höhe der 
Zeit ſtehenden Oberförſter Herrn Pech ſei auch 
an dieſer Stelle der aufrichtigſte Dank der 
Teilnehmer für alle Mühen und die gebotenen 
lehr⸗ und genußreichen Stunden ausgeſprochen. 
C. Troſt, Forſtmeiſter i. R. 
Auſt, Revierförſter. 


5 
Bezirksgruppe Brandenburg. 


Sommertagung am 30. und 31. Auguſt 
in Eberswalde. 


Am Sonnabend, dem 30. Auguſt, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, Verſammlung in Eberswalde 
bei Saumſiegel, Bahnhofſtraße. Die Herren 
Vertreter der Ortsgruppen bitte ich, ſich 
bereits um 5 Uhr zu einer Vorbeſprechung ein⸗ 
zufinden. Tagesordnung: 

1. Bericht über die Naumburger Tagung. 
Beſonders wird Herr Forſtmeiſter Junack 
die Einrichtung der Penſionskaſſe erläutern. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Wiebecke 
über Behandlung der Eulenfraßſchäden. 

3. Vortrage des Unterzeichneten über Bes 
gründung von Miſchbeſtänden. 
Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 

8½ Uhr: Waldbegang unter Führung des 
errn Forſtmeiſters Wiebecke durch die 

Oberförſterei Eberswalde. Treffpunkt 

„Harmonie“. Nachmittags: Gemeinſames 


ſſen. 
Anmeldung bis Donnerstag, den 28. Auguſt, 
bei der Geſchäſtsſtelle des Vereins, Schicklerſtr. 45, 
die gleichfalls Quartier beſchafft. Quartierzettel 
bei Saumſiegel. Auch die Teilnahme der wald⸗ 
beſitzenden Mitglieder iſt durchaus erwünſcht. 
Nolte, Vorſitzender. 


* 

Bezirksgruppe Württemberg, Baden und Hohen» 
zollern (K VI). Da ein Antrag auf Errichtung 
einer eigenen Kaſſenſtelle für die Bezirksgruppe 
bei der Mitglieder- Verſammlung in Naum⸗ 
burg a. S. nicht durchgedrungen iſt, werden die 
Mitglieder der Bezirksgruppe XVII éerſucht, 
reſtierende Mitgliederbeiträge umgehend an die 
loan Neudamm. Poſtſcheckkonto 47678, 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7, zu zahlen. Nament⸗ 
lich die Mitglieder, die im Hinblick auf den er⸗ 
hofften Beſchluß die Einlöſung der ihnen zu: 
geſandten Nachnahmen verweigerten, werden um 
ſchnelle Einſendung der angeforderten und ver⸗ 
SCH Summen gebeten. 

chwaigern bei Heilbronn, 14. Auguſt 1924. 

Der Vorſitzende: Bullinger, Revierförſter. 

v 


Bezirksgruppe Grenzmark (XIX). Am 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uht, findet in 
Landsberg a. Warthe, im Hotel „Elſte“, eine 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über die Hauptverſammlung in Naum⸗ 
burg; 2. Aufklärung über geſchaffene Ben, 
fionskaffe; 3. Gründung von Ortsgruppen: 
4. Sonſtiges. 

JForſthaus Glembuch, 12. Auguſt 1924. 

f Hecker, Vorſitzender. 
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Drtögruppe Rathenow. 

Laut Beſchluß der Sitzung] vom 11. Mai 
veranſtaltete die Ortsgruppe am 24. Juni einen 
Revierbegang durch die Forſten des Herrn Dr. v. 
Bredow⸗Landin, zu welchem 22 Forſtbeamte und 
Wald beſitzer erſchienen waren. Nach einer kurzen 
Begrüßung begann um 10,30 Uhr vorm. die Be⸗ 
Wäi omg unter perfönlicher Führung des Herrn 
v. Bredow und des Kollegen Klamroth durch 
das außerordentlich inteieſſante Arbeitsfelder auf⸗ 
weiſende Dauerwaldrevier. Die vom Kollegen 
Klamroth bei der Vorführung gegebenen er⸗ 
ſchöpfenden Erklärungen legten Zeugnis ab von 
andauerndem geiſtigen und ichen Fleiß und 
gaben Anlaß zu lebhafter Ausſprache, durch welche 
wohl mancher Forſtwirt zu neuen und verbeſſerten 
Überzeugungen gelangt if. Beſonders mier, 
eſſant waren die ausgedehnten Moorkulturen. Die 
verſchiedenartigen Verſuche zeigten, daß für unfer 
havelländiſches Luch nicht jede Theorie verwendbar 


iſt, ſondern im weſentlichen die örtlichen Erfa en 
das Ziel erreichen helfen müſſen, ſo daß hier das 
Sprichwort am Platze iſt: „Luch iſt Trug!“ Die 


für Kultur⸗ und Bodenpflege angewendeten Forſt⸗ 
geräte wurden an Ort und Stelle vorgeführt, 
wobei ſich ebenfalls ein recht leb Meinungs⸗ 
austauſch entfaltete. Es ſeien hier beſonders der 
Spitzenbergſche Wühlrechen, der v. Keudellſche 
Waldigel und der Geiſtſche Wühlgrubber „Friſch⸗ 
ling“ genannt. Erſt fpät am Nachmittag kehrten 
die Teilnehmer nach Aufnahme reichlicher geiſtiger 
Nahrung, inzwiſchen körperlich hungrig und durſtig 
geworden, befriedigt nach Landin zurück und 
folgten gern der dankenswerten Einladung des 
Herrn Dr. v. Bredow und ſeiner Gemahlin zu 
einem gemeinſamen Eſſen. Beim lühlen Glaſe 
Bier wurde dann noch manche intereſſante Frage 
erörtert, und der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Kollege Bülk⸗Damm, ſprach den Führern und Gaſt⸗ 
gebern aufrichtigen Dank für alle ihre Bemühungen 
aus, dem ſich alle Teilnehmer anſchloſſen. ie 
nieiſten Grünröcke fanden ſich nach Abſchluß der 
Tagung noch zu einem gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein im Forſthauſe ein, welches ſich bis zum An⸗ 
bruch des Büchſenlichtes ausdehnte. 
Voß, 4. Schriftführer. 


4 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


(Gegründet 1840) 


Einladung zu der am Mittwoch, dem 3. September, 
in Mochau ſtattfindenden Waldexkurſton. 

Zuſammenkunft 10,50 Uhr vormittags Bahn⸗ 
hof Jauer, von dort Abfahrt mit Leiterwagen bis 
Moisdorf, woſelbſt 0 aus dem Ruckſack. 
12,30 Uhr Fußmarſch durch das Revier des 
SS Leutnants von Prittwitz und Gaffron auf 
Moisdorf und durch die Herrn Rittmeiſter 
von Sprenger auf Malitſch gehörenden Reviere 
Hägendorf, Groß-Neudorf und Mochau. In 
MNochau gegen 414 Uhr Mittageſſen oder Kaffee, 
je nach Bedarf. Den Teilnehmern, welchen der 
aus ſchwerfallen follte, ſtehen Wagen zur 
enutzung bereit. Rückfahrt nach Bahnhof Jauer 


Deutſch Fort. geilnng 


Nr. ADB 0 (1924) 


gegen 6 Uhr zu den n 8,53 bzw. 10,% 
abends. "éi Lite zum Zuge 7,12 
wünſcht, dem ſtehen gleichfalls Wagen zur Se, 
fuhrt Damen und von Mitgliedem ein 
geführte @äfte werden ergebenſt eingeladen. 
Anmeldungen der Teilne ahl, weiche 
wegen der Ber von unbeding 
notwe find, muͤſſen bis zum 30. ue n 
Re vierförſter Trommler in Rochau bei 
Ee en, Kreis Jauer, eg: 


lreiche Bebeil 0 ” 
Er EE We: 


Bereinsbeiträge, welche bis 1. Oktober uch 
werden d N 


eingegangen , GN 
hoben GA für 1924 und 2 4 für 1923 7 A 
Weidmannsheill 
Oberlan genbielau und Schweidnit, im 
Auguſt 1924. 


Wegener, Vorſſitzender. 
Warkenthien, Schriſtführer. 


Bee fent Kageser ea) 
ud A 


komen in Anszahnclälk 
U finden. 


u 
noch 5 rü h 
Allgemein: elsusmierat Bodo Grundmann, 
Reudamm; liche : Gehe 
Regierungsrat Ursſeſſer Dr. U Shmyrık 
Eberswalde. 


An unfere Leſer! 


Mit Nummer 35 ſchließt der Auguſtbezug unfens 
Blattes. Wir bitten unſere Bezieher, die Be 
ſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Eich, 
durch die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bezogen wird, für September 1924 umgehend 
zu erneuern, damit keine Unterbrechung eint 
Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 
„Deutſche Forſt⸗Zettung“ (Poftzeitimgspreifift 

für 1924) foſtet für September 1.20 Genn 

Vorzugspreis für Vereinsmüglieder, dern 

Organ dle „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ id im 

Bereinsbezuge 1 Goldmark. 

„Deutſche Jäger- Zeitung" Auigabe A ohn 
⸗Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungzers⸗ 
liſte für 1924) für September 1,50 Gelbmerl. 

„Deutſche Jäger Zeitung“ Ausgabe B mit der 
Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung (Poſt⸗ettung 
breißlifte für 1924) für September 250 Gab 
mar 


Wer die „Deutſche KHorft » Zeitung‘ 
wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieh 
erhält fie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein, 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme re 
pflichtet rechtlich zur Zahlung. Der Geng? 
für Streifbandlieferung innerhalb Dentſchlands 
beträgt für Jull 1,40 Gelb mar“. nach dem Bai: 
land vierteljährlich 1,20 Dollar. 

Neudamm, im Auguſt 1924. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſt - Zelt 
J. Neumann. 


— . 


— — 
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i Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

 putlichen Organ de „Waläbeil", Vereins zur Förderung der Interessen deutscher TForst- und Jaadbeaaten um 

/ Begdgeg, des Forsiwalsenuvereins xu Berlin, des DBichversicherungsvereius der Forstbeamien a. 6. zu Perleberg. 

do Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Prenssischen Kreis- und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staat 
sevierförster, der Preussischen Stantstörster vereiniguug., deg Vereins Preussischer Staatstorstsehretäre, des Vereint für 

. Privatlorstdenmte Deutschlands, des Denlseben Forsibeamiendundes, des Vereins Schiesischer Forsweamten (aesrüändet 


t, der Vereinigung der Privatferstbeantes der Gralschall Glatz und umse send. des Vereins ehemaliger Benbaldes 
* Ndener Forstschäter, des Dereins absolvierter ehemaliger Forstschäler der Schiesischen Forstsedale Relebensteln. 


— ſ ę— . ſv— ͤ .——ſ—— —— (— 
— ———ä—— 


— — 


: Ee ‚Den e ſt⸗Zeltung“ ei t wöchentlich einmal. Vezugspreiſe: für Zeuiidiogh monatlich 1.20 Goldmark. unter 
Fran J. 40 Comar t 0 e e aa . 


burt (0,1 0 Dollar). — In 


re das Ausland vierteljährlich 1.380 Dollar. C 


einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Gold · 


allen höherer Gewalt, von Betriebsſtörung, von Streik oder erzwungener Einſtellung des 
Betriebes beſteht keln Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandleu Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachllchen Aunderun in Anſpruch. Bel⸗ 


für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit deut Vermerk „geren Bezahlung“ verjegen. 
iſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. 


— 


titräge, die von ihren Vecſaſſern 
Unberechtigtee Nachdruck wird nach dem Gelege vom 


2 19. Juni 1901 ſirafrechtlich verfolgt. 


2 
Nr. 35. 


Neudamm, den 29. Auguſt 1924. 


39. Band. 
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ſich mir durch die liebenswürdige Ein⸗ 

meines derzeitigen chverehrten 
etzten, Forſtmeiſters v. B., die Gelegen⸗ 
„die Vorträge in der Verſammlung des 
vereins höherer Forſtbeamten zu hören. 
ſolcher über den Anbau der Eiche im Harz 


A 


„ bei deſſen nachträglicher Ausſprache 
„ Anbau der Eiche unter Schutz der zuvor 
Kultiix gebrachten Birke gegen Froſtgefahr 
einem der Herren Teilnehmer empfohlen 
Das dürfte ſich aber auch in der Ebene 
gen, namentlich auf muldenartigen 
mit beſſeren Bodenverhältniſſen in 
ieren, als praktiſch erweiſen, wie das 
Eichenſtreifenſaat in der Förſterei Schweinitz 
miger Oberförſterei, in welcher ſi 
Birke in genügender Menge durch Anflug 
ſelbſt eingefunden hat, zeigt. 
Ji der Revierförſterei Hohenlobbeſe follten 
dem 1908 bis 1910 ſtattgehabten aus⸗ 
nien Spinnerfraß in Schonungen bei Neu⸗ 
sänbung der Beſtände Feuerſicherungsſtreifen 
Laue eingelegt werden. Auf einer 
che von 4 ha im Jagen 203 war die ſtreifen⸗ 
Be Saat von Roteichen vom Herrn In⸗ 
ions beamten angeordnet. 
Denn auch der minderwertigen Roteiche 
ere einheimiſchen Eichenarten vorzuziehen 
, fo waren letztere wegen geringwertigen 
Sen nicht e Mein Vorſchlag einer 
hung mit Birken wurde abgelehnt. Das 
inn der Roteicheln war in der Keimkraft 
ich, und dieſe liefen dementſprechend auf; 
die Entwicklung ſehr durch die Trocknis; 
das bekannte Dürrejahr 1911. Ein Spät⸗ 
312 ſtörte den Wuchs der Maitriebe auf 
Den. Hälfte der von zwei Seiten mit 


außer andern beſonders im Gedächtnis 


Anbau von Eichen unter Birkenſchutz. 


d x Von Revierförſter i. R. Backe. 
— Als Förſter in meinem früheren Harzrevier 25 jährigen Kiefernjungbeſtänden 


begrenzten 
Kulturfläche, während die nördliche, an der 
Feldkante liegende Hälfte weniger davon be⸗ 
troffen wurde. Dennoch erholten ſich die Eichen 
und trieben bei fruchtbarer Witterung gute 
Johannistriebe. SN 

Nun trat aber am 3. und 5. Oktober 1912 
ein Frühfroſt ein, der nach Reaumur 59 bzw. 
8° Kälte brachte, und die nicht verholzten Triebe 
erftoren hierdurch vollſtändig. 1913, wieder 
ein ſehr trockenes Jahr, brachte wenig Echolung. 
1914 ſchädigte abermals ein leichter Spätfroſt 
die ſonſt ſchon ſehr zurlickgebliebene ſüdliche 
Hälfte. Auch 1915 war wieder ein Dürreſahr. 
und erſt 1916 gab die Hoffnung, daß die Eichen 
auch auf der Südlichen Hälfte der Fläche nicht 
mehr von jedem geringen Spätfroſt zu leiden 
haben würden. n kam jedoch der ſtrenge 
Nachwinter 1916/17. In den Monaten Februar 
und März 1917 in den Mittagsſtunden 2° und 
mehr Wärme, ſchon abends 10 bis 12“ Kälte, 
die ſich wiederholt über Nacht bis 18, auch 
24 ſteigerte. Die Wirkung dieſer wochenlang 
währenden Witterung zeigte ſich an ſüdweſtlichen 
Rändern der 25 jährigen Kieſernbeſtände durch 
Auftreten der Verdunſtungsſchütte, wodurch dieſe 
Ränder ſich nach Abſterben der ſtark betroſſenen 
Stämme ſehr lichteten. Noch unheilvoller war 
die Wirkung in der Roteichenkultur. Als ſich 
im Frühjahr 1917 alles zum Austreiben regle, 
blieben auf der ſüdlichen Hälite die Eichen 
kahl und waren bis auf den Wurzelſtock total 
erfroren. Am 12. April 1917 hatten wir den 
letzten ausgiebigen Regen; dann trat eine 
Dürreperiode ein, die ffir Hohenlobbeſe bis 
Ende des Monats Auguſt währte. Gewitter 
zogen ſeitwärts in den Fluß⸗ und Vach⸗ 
niederungen entlang und brachten dort ab und 
zu Erſtiſchung. In unſerer Höhenlage mit 


43, Monate andauernde R 


ſehr hohen Temperaturgraden eine 
loſe Zeit. 
Die renen Roteichen ſchlugen wohl 


wieder aus der Wurzel, aber bei den geſchilderten 
Witterungsverhältniſſen ſtanden die Ausläufer 
im Herbſt wie Nähnadeln da. Die nördliche 
Hälfte, weil ſchon erſtarkt, hatte durch Winter⸗ 
froſt nur in den letzten Höhentrieben gelitten 
und zeigte eine Durchſchnittshöhe von 50 cm. 
Die vom Spinner vernichtete e 
war Reihenſaat in 1,25 m Entfernung; 
Roteichen in auf dem ehemaligen Balken aus- 
g EE Fach win Entfernung für 
2 ät. Um die Flä n igen Schluß 
ngen, wurden im Sommer 1919 in Ze 
Se mit a ewöhnlichen Acker⸗ 
RL Streifen a Re in dieſe Birken⸗ 
ſamen eingeharkt as Säen des Samens 
erfolgte im Juni, früher wurde dieſer von der 
Verwaltung nicht fiberiviefen. nn Lappen⸗ 
leimprobe gab ein ganz SC EG Reſultat, 
auch auf einem kleinen erfuchöfantbeet 
un Kamp eridjienen nur wenige kümmerliche 


— DS Lieft 
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5 bon 1 25 bis E m war die Pflänzchen; war demnach kin 
egenpauſe mit meiſt a auch de „ al wé 5 


troſt⸗ Fe Been 2 
1919 die Meise. ` 


erholen rl wurde nun 


Heute je 11 8 
auf der ſüͤdlichen Hälfte eine fee d 
eh 40 cm, die nur Kernloden 10 . 
lichen Hälfte eine ſolche von 2 m. É 

m Jahre 1921 lief von dem 1919 gef 


Birkenſamen in ar ae 
freilich nich neh cf, 


manchen wenig auf, ſo 
in Ausſicht Bee fahr ſondem als Tri S 
far de chen de wäre 


itterungäverhältnife u de 
n mit ihren Nah en SC? 
fröſten und Dürreperioden für das ? 
der Roteichenkultur mg. as mär 
waren, fo dürfte doch aus 
Lehre zu ziehen Fun daß Ben in der Bai 
nach gegebenen Umſtänden die vom f 
dachten Herrn Revierverwalter erprobte N. 
Weben von Deg unter Birkenſchuß in 


tigung L 


Der Bezug einwandfreien Donglaflenfamens in dieſem FE 


Nach den Erfahrungen eines über 40 jährigen 
Anbaus erweift Wi die Douglasfichte geeigneter 
Standortraſſe als eine für uns ſehr wertvolle, 
dabei froſt⸗ und dürrefeſte Holzart, deren Fähigteit, 
auf leiblichen Böden raſch große Mengen wert⸗ 
vollen Holzes zu erzeugen, zu der ſo dringend 
nötigen Hebung der Erzeugung des beutichen 
Waldes noch mehr als bisher ausgenutzt werden 
ſollte. Die Douglaſie wird beſonders geeignet fein, 
die vom Forleulenfraß hinterlaſſenen kleineren 
Blößen mit friſchem, nicht zu dürftigem Boden 
bald wieder zu voller Holzerzeugung zu bringen. 

Die Beſchaffung einwandfreien Saatgutes 
der Douglaſie ut in dieſem Jahre beſonders 
ſchwierig, da ſowohl bei uns wie in ihrer Heimat 
die Douglaſie heuer wenig ober keine Zapfen 
angeſetzt hat, während 1923 in Nordamerika 
ein großes Zapſenjahr geweſen iſt. Als ein- 
wandfrei kann nur folder Douglaſienſamen 
gelten, der in den nach Wuchskraft und 
Wibderſtandsfähigkeit bewährten Anbau⸗ 
beſtänden in Deutſchland ober in den- 
jenigen Teilen des natürlichen Ver— 
breitungsgebiets der Douglaſie geſammelt 
iſt, die ſich in ihrem Klima von dem 
Deutſchlands möglichſt wenig unterſcheiden 
und wo die Douglajie ihre Bolllommen- 
heit erreicht. 

In der Arbeit „Anbauverſuch mit Douglas- 
ſichten verſchiedener Herkunft“ (Jahrbuch der 
beutichen dendrologiſchen Geſellſchaft 1923 S. 61) 
gibt uns Here’ Profeſſor Dr. Münch in Tharandt 
bie Erklärung für die Verſchiedenheit der Er 
ſahrungen. die man beim Anbau der Douglaſie 


in Deutſchland namentlich hinſichtlich ber 7. 
härte und ſigkeit gemacht hat. gd 
kommt in ber bezeichneten Unterſuchung p Wi 
Ergebnis, baß aus dem ungeheuren, die ler 
größten Verſchiedenheiten in Klima, Be 
und Boden umfafſenden natürlichen B 
gebiet für den Anbau in Deutschland Ne F 
Kuftendouglaſie aus dem Nordtweſden WT | 
Waſhington der Vereinigten en de | 
kichwertig gilt 85 


9 1 7 „ 40 


großen 5 wird. 
Für die Samenbeſchaffung wird watt 
nächſt auf die bei uns 8 
beſtände, die ſich nach Wuchskraft 
fähigkeit bewährt haben, e ee. 
(Pflücken der Zapfen ſpäteſten! fg 
September!). Aber das genügt nicht. 
Reichsforſtwirtſchaftsrat if daher beruht 
Bezug von Douglafienſamen aus Det 
Columbia zu vermitteln. Ex hat Doc en 
dank der Unterſtützung durch Herrn P 
Münch und durch Herrn Dr. Schend in! 
ſtadt, der ſeine weitreichenden Gare Ä 
dankenswerteſter, ſelbſtloſer Säck in den dr 
des deutſchen Waldes geſtellt hat. 
Dem Reichsforſtwirtſchaftsrat find ege" 
A. Durch eine vertrauensmwürbige Furs 
Staate Waſhington, die im Gebiet ee fr 
Süftendouglafie fammeln läßt, 100 11 
Pfund Douglasſamen aus der Erne 
zum Preiſe von 214 Dollar je ag en 


== etiva 23,10 Mr * m. 
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bie Fracht und Berſicherungsſpeſen. Die zu⸗ 
gelagte briefliche Erläuterung bes Telegramms, 
die Näheres über Art der Aufbewahrung, 
Keimfuͤhigkeit uſw. voraus ſichtlich enthalten 
wird, ſteht noch aus. 

A Durch die Britiſh Foreſtry Commiſſion in London 
— dem britiſchen Feichsforſtwirtſchaftsrat — 


5 


leumſchulen 
bezuges von Douglas ſamen aufmerkſam gemacht. 


BEER E 


vom Eulenfraß betroffenen Revieren erhalten den 
Vorzug. Es empfiehlt béi, daß Waldbeſitzer mit 
Heinerem Bedarf gemeinſam beſtellen. Von ber 


Keim⸗ naheliegenden Sammlung der Beſtellungen durch 


die Waldbeſitzerverbände muß wegen Beitmangels 
abgeſehen werben. Kürzung größerer Beſtellungen 
vorbehalten. Die Aufgabe einer Beſtellung 
verpflichtet zur Voreinzahlung des Kaufbetrages 
nach demnächſt zu treffender Beſtimmung. 
Berlin SW II, 22. Auguſt 1024. 
Bernburger Straße 24. 
J. A.: gez. König. 


— . 2. — 


t über die dritte Vertreterverſammlung der Preuß 
——— am WMeittwoch, 4. Jum 1924, in Berka 


(Bortfegung.) 


Der Vorſitzende begrüßt hierauf 
ten erſchienenen Geſchaft 


den in⸗ Tag kommen wirb und daß wir ihn vielleicht 


führer des National- auch ſchneller erleben werben, als wir es heute 
Herrn Dr. noch hoffen bürfen, wo Deutſchland tatſächlich 


rıbanbes Berufsverbände, 
a Schmidt, der auch zugleich in Vertretung bes 
m Erſcheinen verhinderten Herrn Neichstags⸗ 


Geisler 
Dr. Erich Schmibt: Meine ſehr geehrten 
beren) eee eee, 
er heutigen Tagung bie Grüße des National 
deniſcher Beruf 


zen Beſtrebungen waren Mitte des vorigen 
Jahres in gutem Fluß. Dann kam aber der 
Beanıtenabbau und all die anderen Dinge, und 
bie Sache unterblieb. Wenn erſt einmal eine 
endere ba if, wenn erft einmal bie 
5 aus ben Miniſterien, mit 


kin, eine unferen 
Bönihen und unferem Herzen aufzubauen. 
& ware ein ſehr fruchtbares Thema, einmal 


darüber zu Freen, wie gerade die Beamten⸗ 
erganiſationen heute unter der demolratiſchen 
Etaatsverfaifung und unter der Herrſchaft der 
de gelnebelt worden ſind und wie 
gerade die Seen durch Druck von oben alles 
man ſetzt, um die Beamtenorganiſationen in den 
Eripenorganiiationen zu halten, die eben bie 
BH der Regierung billigen und auf die ſe 
politiſchen Richtlinien schwören. Aber wir hier 
wollen die Hoffmmg auf die Zukunft Deutſchlands 
nicht aufgeben. Wir alle bauen darauf, daß der 


eine Regierung hat, die mit der Gewerkſchafts⸗ 
regierung in Deutschland bricht. Dann iſt auch 
die Stunde, wo in Deutſchland eine große 
vaterländiſche Beamtenſpitzenorganiſation ſich 
bilden wird. Und mein Munich iſt nur ber, daß 
gerade Ihre Organijation, die Beamten in dem 
grünen Rock, dann einen Kern dieſer neuen 
vaterländiſchen Beamtenſpitzenorganiſation bilden 
werben. (Beifall). 

Reichs tagsabge ordneter Dr. v. Keubell: Ich 
möchte die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
für die herzlichen und freundlichen Begrüßungs⸗ 
worte Ihres verehrten Herrn Vorſitzenden meinen 
aufrichtigen Dank zum Ausdruck zu bringen. 
Wer aus des Entfernung die Entſtehung der 
preußiſchen Staatsförſter - Bereinigung mit 
warmem Intereſſe verfolgt hat, wie ich, der iſt 
ſich deſſen bewußt, wie ſchwer der Entſchluß, die ſen 
Weg einzuſchlagen, den einzelnen Mitgliedern 


i[ geworden fein muß. (Sehr wahr!) Handelt es 


ſich doch darum, bewußt den Weg zu verlaſſen, 
den fo viele andere Berufsgenoſſen gegangen ſind. 
Ich glaube, daß wir den Erfolg und die Bedeutung 
einer derartigen Bewegung nicht zu beurteilen 
haben nach der Zahl derjenigen, die bisher dieſen 
Weg eingeſchlagen haben. Die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung wird dem Mut und dem Pflichtbewußtſein 
der Männer ein hohes Zeugnis ausſtellen, die 
neben der ſelbſtverſtändlich dringend notwendigen 
Erledigung ihrer Standesfragen die nationale 
Parole, die Abkehr von dem Sumpf der Gegenwart 
aufs Panier geſchrieben haben, die wiſſen, daß die 
Stunde lommen wird, — ob früher oder ſpa! 

ſteht dahin — WO große Maſſen unſeres Vol! 


802 


—— E ee 


— — nn më ee 


nicht zuletzt die große Zahl der Träger der grünen 
Farbe, den Männern Dank wiſſen werden, die 
ſeinerzeit den Mut zum erſten Schritt gefunden 
haben. (Lebhafter Beifall!) 

Der Vorſitzende dankt für dieſe freundlichen 
Worte und verſichert, „daß wir unſeren geraden 
nationalen deutſchen Weg für die Belange unſeres 
Standes durch dick und dünn finden werden.“ 

Der Vorſitzende verlieſt hierauf einen längeren 
Gruß des Vereins preußiſcher Staatsforſtſekretäre, 
der leider aus finanziellen Gründen an der heutigen 
Tagung nicht teilnehmen kann. 

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung: 
Kaſſenbericht und zukünftige Geſtaltung 
unſerer Finanzlage. 

Gotzkowski⸗Nauhaus beantragt als Sollen, 
prüfer, daß er die Kaſſenführung für richtig befunden 
hat, Entlaſtung des Kaſſenführers. 

Kaſſenführer Laabs⸗Pilowmühle erſtattet kurz 
den Kaſſenbericht: Die Jahresrechnungen von 
1922/23 zeigen das Bild eines kläglichen ukomme, 
bruchs. Infolge der Entwertung iſt der noch vor⸗ 
handene Betrag am Schluß des Jahres 1923 
geſtrichen worden. Es dürfte Héi nun darum 
handeln, Gelder für das Jahr 1924 flüſſig zu machen. 
Die Beiträge find für aktive Beamte auf 10 A 
pro Jahr, für Peuſionäre auf 5 & feſtgeſetzt 
worden. Ich für meine Perſon würde an dieſen 
Beiträgen feſthalten. Es iſt aber geſtern abend 
beſchloſſen worden, die Beiträge zu erniedrigen. 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ gewiſſermaſſen ſchon jedem Ver⸗ 
einsmitgliede früh auf den Kaffeetiſch fliegen muß, 
denn ohne ein Vereinsorgan erlahmt das Intereſſe 
der Mitglieder. Es iſt mir deshalb außerordentlich 
ſympathiſch, daß in der Vorbeſprechung in Ausſicht 
genommen iſt, das Abonnement auf die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ mit unſerem Beitrage zu verquicken. 
Allerbings habe ich als Kaſſenführer auch das 
Beſtreben, unſeren Verein ſo zu finanzieren, daß 
wir einen gewiſſen Rückhalt haben. Ein Verein 
ohne Geld iſt etwas Nichtsſagendes. Wenn wir 
uns ohne Schulden in das neue Jahr 1924 hinein⸗ 
gerettet haben, jo liegt das daran, daß wir Aus⸗ 
gaben in den Jahren 1922/23 nur in geringem 
Umfange gebucht haben. Die meiſten Ausgaben 
ſind vom engeren Vorſtand aus eigener Taſche 
beſtritten worden. In Briefen wolle man nicht 
den Beitrag einſenden, denn dieſe können unter 
Umſtänden verſchwinden, ſondern per Poſt⸗ 
anweiſung. 

Dem Schatzmeiſter Laabs wird hierauf Ent⸗ 
laſtung erteilt. Der Vorſitzende dankt ihm auch 
für ſeine Kaſſenführung. 

Der Jahresbeitrag für 1924 wird hierauf 
folgendermaßen feſtgeſetzt: einſchließlich der Liefe⸗ 
rung des Vereinsorgans, der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, zahlen die im Dienſte befindlichen Mit⸗ 
glieder 18 4 jährlich, die Ruheſtandsbeamten 
15 6. Die Lieferung des Vereinsorgans erfolgt 
vom 1. Juli an direkt an jedes Mitglied. 

Der Vorſitzende dankt Herrn Otonomierat 
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hinſühren, wenn der Beamte gezwungen 


Nr. 35 Bd. 39 (19890 
Grundmann für ſein weitgehendes Untgeger 
kommen bei der Abonnementsregelung. 

Punkt 3: Neuwahl des Borkanbes, 

Die Wahl des Vorſitzenden leitet als Uteſet 
der Kollege Wegener ⸗Jakobshagen, det gleich 
vorſchlägt, den Vorſitzenden Neumann⸗Värenben 
wiederzuwählen und ihm ſelbſt zu üdeilaſſen, 
ſeine Mitarbeiter ſich auszuſuchen. Mit kan 
Leiſtungen und feiner Führung find wir fo doll 
ſtändig zufrieden, daß es von unſerer Seite nn 
eine große Torheit wäre, wenn wir ihn nich 
wiederwählten. (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Neumann-Bärenberg nimmt das Amt M 
Vorſitzenden mit Dank wieder an und biet de 
alten bisherigen Vorſtands mitglieder wiedern 
wählen, und zwar Staatsförſter Koch- Baldenbun 
als zweiten Vorſitzenden, Staatsforſter Dt 
Pilowmühle als Schatzmeiſter, Staatsförſter Gë: J. 
Zanderbrick als Schriftführer, ferner als Bellen | 
Hegemeiſter Scholz⸗ Hannover, Hegemeiſer fäer: | 
Arensberg, Staatsförſter Kaſſube⸗Gumbimen und J. 
Hegemeifter Simon⸗Neudamm als Sei des 
Ruheſtandsbeamten und Forſtſekretär Gotzlowsli⸗ 
Neuhaus neu hinzuzuwählen. 

Die Verſammlung beſchließt bemgemäß 

Punkt „4: Weide, Wirtſchaftsland 
und Pachtgelder. 

Hierüber erſtattet Kollege Laabs⸗Pilowmile 
folgendes Referat. 

Landwirtſchaft in Verbindung mit Waldwen 
gehört zu ben erworbenen Rechten, weiche ber 
Forſtbeamtenſtand — ſei es Oberförster er 
Förſter — nicht miſſen kann, denn feine Len 
bedingungen hängen mit beiden innig Vlugt, 

Grundlegend für die Zuteilung von Land. 
damals ſog. Dienſtland — war die Sud 
des Staates, die Forſtbeamten unabhöngiz 
der angrenzenden Bevölkerung zu machen, K 
fie ja fonft auch auf Gnade oder Van be 
täglicher Lebensmittellieferung unterworfen win. 

Dieſe Auffaſſung muß auch heute noch gt L 
zu Recht beſtehend anerkannt bleiben, dem vn 
noch als früher muß bei den augenblidiidn | 
unzureichenden Gehaltsſätzen die Unabhängiger 
der Forſtbeamten von der Bevölkerung 
werden. 

Der Wunſch der Forſtbeamten nach Be S 
und Waldweide entſpringt nicht dem Verl! 
nach Beſſerſtellung gegenüber anderen Bag" 1." 
klaſſen, ſondern lediglich dem Selbsterhaltung? 1 ` 

Bei der Abgelegenheit der Sech 
von Stadt und Dorf liegt es auch im Intrerit 
der Verwaltung, dem Beamten die Beschaffen 
der täglichen Lebensmittel durch Gem? 
nach Möglichkeit zu erleichtern, denn wo W 


Ae u ri Le 
5 S D 


Tag für Tag Milch, Butter, Brot uſw. aus 7 
möglich verſchiedenen entjernten Orten füt ind 
und feine Familie im Ruckfack heranzuſchtepper 
Würde unter ſolchen Umſtänden vou chert ui 
regelten Dienſtführung noch bie Rebe fein Be? 
Leider trifft man bei den in Städten oo 


Rt. 35 Bd. 39 (1924) 
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Beamten vielfach die Anſicht vertreten, daß die die Forſtbeamtenwirtſchaften vielfach ertraglos 
Jorſtbeamten infolge ihres landwirtſchaftlichen gemacht, denn bie Haltung von Knecht und Mäbchen 
Betriebes ein mehr als ſorgenfreies Leben führen. koſtet dasſelbe wie bei den früheren größeren 


Sie fo oft, täuſcht auch hier der Schein. In 
Wirklichleit iſt der Forſtbeamtenſtand feit einem 
Jahr mehr oder weniger verſchuldet. 

Geld in einem Forſthauſe heute zu ſuchen, 
wäre vergebene Liebesmühe, ſelbſt am 1. jedes 
Monats, denn das fällige Gehalt bleibt als Abzüge 
zum allergrößten Teil in Händen der Staatskaſſe. 

68 befteht heute ein Elend in den Forſthäuſern, 
welches ſich kataſtrophal auswirken muß, wenn 
nicht Mittel von der Verwaltung bereitgeſtellt 
werden, um den verſchuldeten Beamten wieder 
auf die Beine zu helfen. Aus ſich ſelbſt heraus 
lan dieſes den Beamten nicht gelingen, denn 
der hohe wucheriſche Zinsſatz, 30 bis 40 , bringt 
bie Forſtbeamten immer mehr der Verarmung 
entgegen. Trotz des unzulänglichen Gehalts und 
der dadurch hervorgerufenen Not ſollen wir 
wirtſchaftlich einer neuen Kraftprobe ausgeſetzt 
werden, und zwar durch Erhöhung der Laͤndereipacht. 

Die Ländereien der Forſtbeamten, Weder, 
Wieſen und Weiden, find in 4 Gütellaſſen ein⸗ 
eeteilt, und die Pacht für ein Hektar Ackerland 
beträgt z. B. im Regierungsbezirk Köslin ab 
J. I. 24 für die 1. Klaſſe 56 K, für die 2. Klaſſe 
A &, für bie 3. Klaſſe 20 &, für die 4. Klaſſe 
12 A: in Roggen umgerechnet je Morgen für 
die I. Bake rund 2,3 Zentner, 2. Klaſſe 1,5 Zeniner, 
3. Klaſſe 0,8 Zentner, 4. Klaſſe 0,5 Zentner. 
Ich bemerke aber gleich an dieſer Stelle, daß 
ich einen der billigſten Bezirke zum Vergleich 
heranziehe. Faſt dieſelben Werte mit ganz ge⸗ 
(geg Schwankungen, teils nach oben, teils nach 
unten, find für Wieſen und Weiden vorgeſehen. 

Der land wirtſchaftliche Betrieb erſchien 
während des Krieges und beſonders während 
der Nachzeit desſelben dem Laien als Hort be⸗ 
Ionderen Wohlſtandes. Daß wir es nur mit einer 
Scheinblüte zu tun hatten, dürfte heute jeder, 
der Landwirten näherfteht,' einſehen gelernt haben. 

Heute iſt jeder Landwirt froh, wenn er mit 

en und Würgen feinen geldlichen An⸗ 

forderungen nachkommen kann. 

Gerichtliche Pfändungen bei Landwirten find 
deute fo häufig, daß niemand mehr Anſtoß daran 
nmmt; dabei handelt es ſich vielfach um Perſonen, 
die man als gut fituiert anzuſehen glaubte; 

Ich will die Notlage der kleinen Landwirte 
noch in Kürze dadurch kennzeichnen, daß ich mit⸗ 
teile, daß Bauern verſucht haben, bei den Ent⸗ 


Wirtſchaften. Die Löhne des Geſindes paßten 
ſich nicht allein der Vorkriegszeit an, ſondern 
überftiegen dieſe ganz erheblich. 

Als früher die mittleren Forſtbeamten auf 
geringen Stellen durchſchnittlich 400 & Dienſt⸗ 
aufwand und 200 A Stellenzulage erhielten, 
waren fie in der glücklichen Lage, für diefes Geld 
Futter für das Geſpann und ausreichend Brot⸗ 
korn für die eigene Wirtſchaft zu kaufen. Aber 
wie ſteht es mit ſolchem Ankauf heute, nachdem 
ſich das Gehalt in Form von Abzügen verflüchtet? 
Die Beamten ſtehen ratlos mit leeren Taſchen 
da, der Gedanke an die Zukunft belaſtet ſchwer 
die Gemüter, landwirtſchaftliche Arbeitsfreudigkeit 
it laum noch zu finden; denn wer ſchaffen will, 
muß fröhlich ſein, und können wir denn in Wirklich⸗ 
keit fröhlich ſein, wenn der geringe uns noch ver⸗ 
bleibende Gehaltsteil durch erhöhte Ländereipacht 
noch weiter beſchnitten werden ſoll? 

Durch die meiſt durch Wald eingeſchloſſenen 
Forſtländereien bleibt der Kornanſatz ſtets ein 
geringer, und auch dieſer wird durch die Spät⸗ 
fröfte noch mehr geminbert. 

Aus dieſen Gründen muß daher immer wieder 
betont werden; unſere Forſtäcker ſind keine Korn⸗ 
produktionsſtellen. Daher reicht das geerntete 
Korn kaum zur Geſpannhaltung aus, geſchweige 
denn zur Deckung des ganzen Wirtſchaftsbetriebes. 
Daß es auch Ländereien der Forſtbeamten gibt, 
deren Körnerertrag für Geſpanne und Wirtſchaft 
in guten Jahren ausreicht, will ich gerne zugeben, 
aber Ausnahmen können für das große Ganze 
nicht als Norm angenommen werden. | 

Es iſt daher ſchwer zu verſtehen, wie die Ver⸗ 
waltung ihren Beamten Pachtpreiſe zudiktieren 
kann, die von dieſen niemals herausgewirtſchaftet 
werden können, alſo den Keim der Unannehmbar⸗ 
keit bei ſachlichem Denlen tragen. nz 

Wir, die wir hier erſchienen find, wollen nicht 
nach gewerkſchaftlichem, aufpeitſchenden und heraus 
fordernden Tone Forderungen ſtellen, ſondern 
wir wollen als vaterländiſch denkende, altpreu⸗ 
ßiſche Beamte Unebenheiten aus dem Wege 
träumen und hoffen, daß auch die Zentral⸗Forſt⸗ 
verwaltung bemüht ſein wird, Forderungen, 
bie weit über das Ziel ſchießen, zurückzuziehen. 

In nächſter Nähe meiner Dienſtſtelle ſind 
Flächen von einem Gut, welches kulturell auf 


Lungen der Waldarbeiter biefe anzupumpen. höchſter Stufe ſteht, an Kleinbeſitz gegen Roggen 
Ein ſicheres Zeichen wirtschaftlicher Schwäche zwangs verpachtet. 


und Niedergangs. 


Der verpachtete Acker entſpricht unſerer I., 


Wenn es nun aber ben kleinen berufsmäßigen II. bzw. III Klaſſe; nur liegt er frei, befindet 
Landwirten, ohne Knecht⸗ und Madchenhaltung, ſich in nächſter Nähe vom Ort und hat guten 
Io ſchlecht geht, wie kann da der neben feinem Zugang. 


Dient Landwirtſchaft betreibende 


Die Pacht für einen Morgen I. Klaſſe beträgt 


5 Forſtbeamte 

ein Einkommen aus der Lanbivirtichaft finden? 1 bis 1,4 Zentner Roggen, für einen Morge 
Durch die Abnahme von Ländereien, bis auf II. Klaſſe 0,35 bis 0,50 Zentner Roggen, 
em Weer zu ertragendes Minimum, wurden einen Morgen III, Klaſſe 0,25 Zemner Rog! 
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Vergleicht man dieſe Sätze mit den uns ab⸗ 
geforderten und zieht die günſtigen Verhältniſſe 


die noch vorhandenen geringen Rauhfuttervorräte 


in Betracht, ſo ſieht man ohne weiteres, wie un⸗ zu ſtrecken, damit wenigſtens ein kleiner Teil 


günſtig und teuer uns unſer Land angerechnet 
werden ſoll; denn das uns auferlegte Mehr beträgt 
in der I. Klaſſe = 1,10 Zentner Roggen, in der 
II. Klaſſe = 1,07 Zentner Roggen, in der III. 
Klaſſe = 0,55 Zentner Roggen. Noch andere 
Pachtungen liegen auch in der Nähe, die eine 
300 Morgen groß, die andere 800 Morgen groß, 
beſtehend aus Acker III. und IV. Klaſſe. Die 
Pacht bei erſterer beträgt je Morgen 0,10 Zentner 
Roggen, bei letzterer 0,40 Zentner Roggen. Der 
Pachtſatz der großen Wirtſchaft wird aber als 
zu hoch vom Pächter beanſtandet. Wenn nun 
ſelbſt größere Wirtſchaften, wo die Maſſe es bringt 
und zeitgemäße Maſchinen die Beſtellung und 
Ernte verbilligen, nur niedrige Pacht bringen, 
wie ſollen da rechtmäßig die an und für ſich minder⸗ 
wertigen und teurer zu bewirtſchaftenden Forſt⸗ 
äcker mit einer mehrfach höheren Pacht zu be⸗ 
legen fein! 

Berechnet man den Ertrag einer mit Roggen 
angebauten Ackerfläche IV. Klaſſe mit — ſehr 
hoch gerechnet — 3 Zentner Korn und 8 Zentner 
Stroh, ſo gleicht dieſer einer Einnahme von 


3 6 ＋ * 1,50 A, . 30,00 A 
Die Geſtehungskoſten betragen je 
Morgen: 
1. Pacht Én E e, 3,00 „ 
2. Ausſaa t.. .. 1,80 „ 
3. Mineraldünger (2 Zeniner Thomas⸗ 
mehl, 2 Zentner Kainit, 0,50 Zentner 
Stickſtofff 000 .. 12,80 „ 
4. Beackerung (Schälen, Eggen, Pflügen, 
Sen und Eineggen), 1 Bivei- 
ſpänner tag 10,00 „ 
5. Erntekoſten und Ausdreſchen 6,00 „ 
6. Anfuhr und Ausſäen der Mineral- 
= düngers e „„ 4,40 177 


Ausgabe 41,00 M 

Es kaun wohl niemand behaupten, daß bie 
von mir aufgeführten Geſtehungskoſten als zu 
hoch angegeben ſind; trotzdem beträgt der errechnete 
Verluſt je Morgen 11 &. Wie ſieht es aber in 
dieſem Jahre mit den Ernteausſichten aus? Ein⸗ 
geſchloſſene Lagen haben ihre Winterung umpflügen 
müſſen, denn die bis in das ſpäte Frühjahr hinein 
liegende hohe Schneedecke hat die Winterſaat 
erſtickt. Ich ſelbſt gehöre auch zu denen, die heute 
nicht einen Morgen Winterroggen beſitzen und 
eine Neuſaat mit Sommergetreide vornehmen 
mußten. 

Wie ſich Korn⸗ und Rauhfutterernte des 
laufenden Jahres ſtellen wird, kann man ſchon 
jetzt aus den landwirtſchaftlichen Saatenſtands⸗ 
berichten erſehen. Nach dieſen iſt nur mit 
einer kommenden recht mäßigen Ernte zu rechnen; 
aber auch wir haben geſtern auf der Fahrt durch 
die deutſchen Lande geſehen, daß dieſe Berichte, 
das die Roggenernte anbelangt, noch viel zu 

3 gefärbt find, Um den Landwirten zu helfen, 


als Vorrat in das kommende Winterjahr hinein⸗ 
gerettet werden kann. 

Dieſes kann nur dadurch erzielt werden, daß 
die Waldweide an geeigneten Stellen für bedürftige 
Landwirte freigegeben wird. Wie mir geſchrieben 
worden iſt, geſchieht dieſes bereits im Regierung» 
bezirk Allenſtein, bloß die Forſtbeamten find von der 
Waldweide ausgeſchloſſen. Ich habe den Schriftſay 
des Kollegen, welcher wörtlich lautet: „Hier treibt 
alles in den Wald, vom größeren Bauern bis 
zum kleinſten Kätner, nur den Forſtbeamten ik 
die Waldweide unterſagt“, nochmals durchlesen 
müſſen, da ich das Meſſen mit zweierlei Maß nicht 
verſtehen konnte. 

An der Richtigkeit dieſer ſehr wohlberechtigten 
wie auch vorwurfsvollen Klage des Kullegen 
zweifle ich nicht. Ich kann es ſehr gut verſtehen, 
wie weh es dem Heger und Pfleger unſers beutichen 
Waldes ums Herz fein muß, wenn auf feine Wiere 
Lebenslage und Wirtſchaft nicht allein keine 
Rücksicht genommen wird, fonbern er ſelbſt andern 
Perſonen gegenüber zurückgeſetzt wird. Dem 
es ſich, wie in dieſem Falle, um Maſſeneintrieb 
von Rindvieh in die Forſt handelt, dürften 
doch die wenigen Beamtenkühe auch ein Necht 
auf Weide an gleicher Stelle haben. Mütlerweile 
dürfte dieſe Härte durch den letzten Waldweide⸗ 
erlaß des Herrn Miniſters etwas beſeitigt worden 
fein, aber allen zu helfen war dieſer Erlaß, wegen 
feiner einſchränkenden Beſtimmungen, nicht in 
der Lage. | 

Warum wird denn von den Beamten fo zähe 
um das Walbweiderecht gerungen? Zum Ber 
gnügen oder den Wald zu ſchaͤdigen treibt nie mand 
ein, am wenigſten der Forſtmann ſelbſt. 

Es kann ſich demnach nur um eine wirtſchaftliche 
Bedürfnis⸗ und Lebensfrage handeln, denn mit 
dem Weidegang ſind auch Koſten verbunden, — 
Weidegeld und Hütekoſten —. Daß ein Bedürf mz 
nach Waldweide vorliegt, iſt nicht zu bezweifeln, 
da ohne dieſe der Wirtſchaftsetat der Forſtbeamten 
jährlich mit einem erheblichen Minus abſchließen 
muß, da unſere Ackerländereien uns niemals 
einen Gewinn durch Körnerertrag gewährleisten 
können. Das Minus, welches ich bei der IV. Acker · 
klaſſe herausgerechnet habe, gilt gleichzeitig, sëch 
leicht in etwas milderer Hinſicht, für Förſter⸗ 
ſtellen mit Acker I. bis III. Klaſſe. 

Dieſes zu beſeitigen, wird ſtets das Beſtreben 
eines rechnenden und denkenden Landwirts ku, 
und gerade wir Beamten haben heute mit jedem 
Pfennig zu rechnen. 

Geht die von den Aeckern gewonnene Subſtan 
nun durch den Kuhmagen, fo erfährt fie eine 
Steigerung des Wertes durch Umwandelnnz 
in Fleiſch, Milch, Butter uſw., wird alſo zun 
wertvollen und begehrten Lebensmittel für das 
deutſche Volk. (Ga. Ap daher für den Dandwert 
und auch für die Volkswirtſchaft von größter Bor 
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heiten werden lann; denn erſterer verbeſſert 
kine Einnahmen und wird dadurch kapitalkräftiger, 
und letztere macht ſich von den Ankäufen im Aus⸗ 
lande frei und verhütet ſomit ein Abwandern 
deutſchen Kapitals dorthin. 

Verhilft alſo der Staat den land wirtſchaft⸗ 
lichen Kleinbetrieben zu einer größeren Vieh⸗ 
haltung, ſo iſt er derjenige, der davon den größten 
Nutzen haben wird. 

Gerade durch Mangel an wichtigen Lebens⸗ 
mitteln ſind wir 1918 auf die Knie gezwungen 
worden, und daß es ein zweites 1918 für uns niemals 
mehr geben darf, darin ſind wir uns vollkommen 
einig, 

Wenn es nun auch nicht im eigenften In⸗ 
teteſſe der Forſtzentrale liegen mag, dem Weide⸗ 
gang in größtem Umfange ftattzugeben, fo dürfte 
ts ſich doch recht gut mit unſerer Forſtwirtſchaft 
bettragen, wenn dem Kleinbeſitz und dem den 
Rald betreuenden Beamten die Waldweide an 
Orten geſtattet würde, wo fie gar nicht oder kaum 
kerklich ſchädigend wirkt. 
unwillkürlich drängt ſich jedem die Frage 
nuf: Gibt es denn ſolche Orte überhaupt? Ich 
Haube mit einein glatten Ja antworten zu können. 

Überall im Walde gibt es unnubzbare Brücher 
id Schlänken: überliegende Schlagflächen, Maſſen⸗ 
chen, die / infolge großer Grubenholzeinſchläge 

em Kriege oder von Inſektenfraß her noch heute 
ücht aufgeforſtet werden konnten, Feuerſchutz⸗ 
ien bis zu 100 m Breite ohne Baumbeſland, 
ger mit leidlichem Graswuchs. 
Man kann ruhig ſagen: „Suchet, ſo werdet 
Fr finden.“ So ift es auch mit dem Suchen nach 
. Reiveflähen im Walde. 

Dem Forſtbeamten kann aber nur wegen 
Aner verteuerten Lebensweiſe, hervorgerufen 
urch Kindererziehung, Geſpannhaltung uſw. 

1. dadurch geholfen werden, daß ihm eine 

trie Wirtſchaftsentfaltung zuerkannt wird, und 
zu gehört ein für allemal die Weide im Walde 
u erträglichen Weidegeldſätzen. Weidepreiſe 
der von 6 & je Stück und Monat zu zahlen, 
tie dieſes in der Hofkammer verlangt werden 
ul, muß als zu hoch gehalten betrachtet werden. 
beträgt doch bei einer Weidezeit von 7 Monaten 
us Weidegeld demnach je Stück 42 4, mithin 
a die Hälfte des Wertes einer leidlich onge, 
leiſchten Kuh. 
2. Zubilligung von Wirtſchaftsland — ich 
te wieder den Ausdruck Dienſtland aufleben 
u laſſen, denn dieſer dokumentiert viel beſſer 
en wahren Grund der Zuteilung — bis zur 
rüheren Größe bis 19 ha. 

3. Feſtſetzung des Nutzungsgeldes nach den 
dorktiegszeitigen Sätzen unter prozentualer Be, 
didſichtigung der heutigen niedrigen Verkaufs⸗ 
und teuren Arbeitslohnſätzen. 

1. Wiedereinführung der Stellenzulage, um 
de produltiv ſchlechten Stellen annähernd den 
beſſeren gleichzuſtellen. Nur durch dieſe kann 
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Der Verſuch mit der Landabnahme zu dieſem 
Zweck hat vollſtäudig verſagt und hat nur zu 
Unfrieden unter den Beamten geführt. 

5. Bereitſtellung ausreichender Mittel zur 
Gewährung von Vorſchüſſen an Forſtbeamte, 
zu Entſchuldungszwecken und zum Wiederaufbau 
zuſammengebrochenen Wirtſchaftslebens, bis zu 
1000 & bei erträglichen Rückzahlungsbedingungen 
und Zinsſätzen, welche normalen Zeiten entſprechen 

Ich bitte Punkt 1 bis 5 nun weitgehender 
Beratung und Beſchlußſaſſung zu unterziehen. 

Zum Schluſſe faſſe ich kurz zuſammen, was 
uns Forſtbeamten, ob Oberförſter oder Förſter, 
in den letzten Jahren genommen worden iſt: 
1. die freie Wohnung, 

2. das freie Holz, 

3. die ausgleichende Stellenzulage, f 
4. das Dienſtland bis zur teilweiſe unwirtſchaft⸗ 
lichen Größe, ö 

5. die Waldweide, 

6. die Einnahme aus der Meinen Jagd, 

7. der Dienſtaufwand bis zu einem verbliebenen 
unzureichenden Bruchteil, 

und was iſt uns dafür gegeben? | 

Briefumfchläge und Papier zum Dienſtgebrauch, 
ferner ein Bekleidungszuſchuß, für den man ſich 
im ganzen Jahre nicht eine grüne Hoſe anſchaffen 
kann. 

Auch wir Forfibeamten wollen und müſſen 
unſerm verarmten Vaterlande peluniäre Opſer 
bringen und uns beſcheiden lernen; aber trotzdem 
darf unſere Lebenslage nicht mit Anforderungen 
des Staates belaſtet werden, die die Arbeits⸗ 
freudigfeit ertötet und Sorge, Verdruß und 
Bitterkeit in die Forſthäuſer als ſtete Gäſte ein⸗ 
ziehen läßt. 

Kollegen! Ich habe geglaubt, über 
dieſes uns zur Zeit ſchwer bewegende Thema 
oſſen und ehrlich zu Ihnen ſprechen zu ſollen, 
niag es als offenes Wort auch bis zu den ver⸗ 
antwortlichen Stellen dringen, denn um wirkliche 
Belange des Förſterſtandes wird man uns von 
der Staatsförſtervereinigung innner auf dem 
Poſten finden. (Bravo und Zuſtimmungsrufe!) 

Der Vorſitzende begrüßt deu jetzt erſchienenen 
Oberſtleutnant Würtz, den Hauptgeſchäftsführer 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes. 

Beſprechung. 

Koch -Baldenburg: Ich bin der glückliche 
Beſitzer von 60 Morgen Pachtland. Mau jagt: 
falſch bonitiert, natürlich 2. und 3. Klaſſe, eine der 
beften Stellen — jagt man! Die Stelle liegt 21 km 
von der Oberförſterei. Ein Klima, wie 8 in ganz 
Deutſchland nicht ſchlechter fein kann. Von 
16 Morgen Roggen ſtehen noch 3 Morgen ganz 
gut. Was ſoll der Herbſt bringen? Am 1. habe 
ich von meinem Gehalt von 206. K 84 f bekommen. 
Ich bin noch nicht der ſchlechteſte. Ein Kollege 
hat 75 J bekommen. Neidiſch habe ich auf den 
Kollegen Hilſsförſter geſehen, der mit 152 8 
beinahe den Vegel abgeſchoſſen hatte. Der Che: 


Daran können Sie ungefähr ſehen, was an Ab- 
zügen bei uns augenblicklich geleiftet wird. Dabei 
iſt mir noch nicht einmal die laufende Landpacht 
abgezogen worden, ſondern nur rückwärts alles, 
aber noch nichts für Holz uſw. Das blüht mir erſt 
im Juli. Da bekomme ich nach Ausſage des 
Sekretärs überhaupt nichts. Und am 1. Auguſt 
wird es auch nichts geben. Ich habe vier erwachſene 
Kinder zu ernähren. Der Kutſcher bekommt 
25 K und einen Anzug. 
Sommer⸗ und Winterkleidung und 9 A. Leute 
brauche ich. Jetzt kommt die Ernte, wo ich zahlen 
muß. Was werden ſoll, weiß ich nicht. Sicherlich 
ſtehe ich ungefähr am Ende meiner Kraft. Im 
Herbſt muß ich Saatroggen kaufen. So ſieht es 
bei uns aus. Den Oberförſtern geht es genau ſo, 
auch meinem Chef, denn er hat nur eine Land⸗ 
wirtſchaft vierter Güte. 
Landtagsabgeordneter Gieſe: Ich möchte 


jeden warnen, etwa heute Kredit aufzunehmen, 


denn nach Anſicht der Reichsbank ſollen ſämtliche 
Kredite, die heute aufgenommen, mit Beginn der 
neuen Ernte zurückgezahlt werden. (Hört! Hört!) 
Der Vertreter der Reichsbank erklärte in einer 
Sitzung des Reichslandbundes, daß die Reichsbank 
nicht in der Lage ſei, eventuell über den 1. Auguſt 
hinaus die Kredite weiterlaufen zu laſſen. Die 
Kataſtrophe, in der wir uns heute befinden, iſt 
wirtſchaftlich eine ſolche, wie fie unſer Volk wohl 
noch gar nicht durchgemacht hat, und ich ſehe ſehr 
ſchwarz. Der kleine Landwirt muß heute, fage 
und ſchreibe 22, 26 und 28 % für Kredite bei den 
Banken zahlen. Wer will heute das Riſiko auf ſich 
nehmen, derartig hohe Zinſen für die Kredite 
zu zahlen, wo er doch nicht weiß, ob er ein Korn 
damit erntet! Das trifft auch für Sie zu. Wenn 
Sie heute Kredite aufnehmen, ſo ſind Sie nicht 
in der Lage, dieſe wieder zurückzuzahlen, denn die 
Zeiten, die wir heute haben, ſind Gold gegen die, 
die kommen. Hüten Sie ſich alſo davor, Kredite 
aufzunehmen. Dadurch würden Sie Ihre Lage 
nur noch verſchlechtern. Es iſt furchtbar, daß man 
es ausſprechen muß. Aber die Lage macht es not⸗ 
wendig. Sorgen Sie in Ihren Kreiſen dafür, 
daß die Gewerkſchaftsregierung nicht allein aus⸗ 
ſchlaggebend iſt, und daß wieder preußiſcher Geiſt 
in Deutſchland herrſcht. (Lebhafter Beifall.) 
Blaue⸗Cloſſow: Ich habe Oderwieſen, fie 
ſtehen heute noch unter Waſſer. Es iſt ſehr zweifel⸗ 
haft, ob ich darauf überhaupt etwas ernte. In 
dieſer Zeit des Notſtandes ſollte dafür geſorgt 
werden, daß auch der Wald wieder ſeine Pforten 
öffnet. Siem ich das koloſſale Gras in dem mir 
anvertrauten Revier ſehe, ſo befällt mich immer 
ein Bedauern, daß das fo ungenütt bleiben muß, 
und es fällt mir das ſchöne Lied von Emunuel 
Geibel ein, in dem er den Wald als unſeren Ahnen⸗ 
ſegen hinſtellt. Dieſer Ahnenſegen iſt aufgewachſen 
unter viel ſtärkerer Inanſpruchnahme der Wald- 
weide, als ſie heute ſtattfindet, denn damals wurden 
nicht nur die Kühe des Forftbeamten im Walde 


. 
förſter bekam nur 3 & mehr als der Hilfsförſter. 


Das Dienſtmädchen 
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geweidet, ſondern die ganze Cemeinbe trieb A 
Vieh in den Walb. Es gibt fo viele Flächen, we 
keine Spur von Laubholzunterwuchs ſich befindet, 
wohl aber unendlich viel Gras und Gem. de 
Flächen, wo Laubholzunterwuchs iR, kann en 
natürlich ruhig von der Weide ausſchließen; dam 
it immer noch genug da. Man ſollte es banden 
begrüßen, wenn ſich noch Leute finden, die die 
Laſt auf ſich nehmen, Fleiſch zu produzieren; 
das iſt gar kein Vergnügen. Wir haben alle cke, 
nicht nur Milch und Butter, ſondern auch Fleisch 
zu produzieren. Es wäre daher wohl am Bon, 
wenn die betreffenden Beſtimmungen gemilbet 
würden, damit das Vieh des Forſtbeamten wide 
an den Stellen weiden dürfte, wo es ohne Schober 
geſchehen kann. 

Der Vorſitzende begrüßt den eben er⸗ 
ſchienenen Herrn Lanbtagsabgeorbneten Geheime 
Regierungsrat Weisſermel, „unferen alten treucs 
bewährten Vertreter im Landtage“. 

Geheimer Regierungsrat Landtag ab geordnete 
Weisſermel dankt für die Begrüßung worte m 
bittet um Entſchuldigung für fein veripätetei Ex 
treffen; et fei aber eben nach 16 Yfüinbiger Bes 
bahnfahrt in Berlin angekommen, habe ſich un 
umgezogen und ſei hier erſchienen. Ex nehme mi 
Freuden an der Verhandlung teil. 

Okonomierat Grundmann: G if ch 
geſchloſſen, daß bei den jetzigen Geräte 
mehrere Millionen Hektar preußischen Bart 
nicht, fo weit es geht, zur Vollsernähtung mg 
gezogen werden. Gewiß ſoll mehr Holz puadur! 
werden, aber das Hemd iſt einem doch nähe: d 
der Rock, vor allem fehlen uns zur Boltdernifen 
Fleiſch, Butter und Milch. Wenn in det Kn 
Zeit die preußiſche Staatsforſtverwaltung gr 
ſätzlich immer mehr die Waldweide verbieten wo. 
fo kann ich das nach meinem volkswi 
Verſtändnis nicht ganz verſtehen. Gewiß Wi d 
die Forſtkultur geſchädigt werden. Aber Ex cr 
wiſſen beſſer als ich, daß in jeder So Flächen 
vorhanden find, auf denen ohne Schaden Bar 
weide möglich iſt. Ich möchte vor allem bitten 
daß gerade die Herren Parlamentarier mit ds 
Mitteln dahin wirken, daß wenigſtens für die pen 
beamten die Waldweide — natürlich ohe dir 
Schädigung des Waldes — wieder ugi 
wird. Ich gehe ſogar fo weit, daß we" 
Waldweide iſt heute vielleicht wichtiger als mo? 
waldbauliche Maßregel, die ſich ein Staat, der “ 
Wohlſtande lebt, leiſten kann. Zur Schaffung 
Fleiſch, Butter und Milch heutzutage haben &! 
auch die gewaltigen Flächen des preußiſchen BS 
beizutragen. (Bravo!) 

Vorſitzender Neumann: Der Ertran e? 
Beſprechung wäre dann: 

Wir wünſchen erſtens, daß bie enorm ders 
Pachtgelder auf ein erträgliches Waß bermir 
geſetzt werden, daß zweitens eine Neubonitierr 
unſerer Wirtſchaftsländereien und Zielen H 
genommen wird und daß bei dieſer Seiwert? 
entſprechend den Gepflogenhelien in del bei 
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wirtkhaft nicht nur vier Bonitierungsklaſſen wie Ich glaube, daß auch unſer Hauptvorſtand das 


bisher bleiben, ſondern daß fieben und acht Klaſſen fehr anerkennen würde und dadurch auch ein 
teſchaffen werden, damit auch der ſchlechte Acker] gewiſſer Hinterhalt für das Vorgehen des Ober⸗ 


in bie entſprechende Klaſſe gebracht werden kann. 
es kann niemand von uns Förſtern verlangen, 
dab wir weit höhere Pachten zahlen follen als die 
domänenpächter. (Sehr richtig!) Die Staat 
uſtverwaltung follte einmal die Pachtzahlungen 
ti den Domänen mit unſeren Pachtzahlungen 
eigleichen. Wir leiden wie bie Landwirt ſchaft 
ater der Kreditnot und unter dem Mißverhältnis 
Wen den Preiſen für die Induſtrieprodukte 
ad benen für landwirtſchaftliche Produkte. Als 
teußiſche Beamte haben wir die verdammte 
Méi und Schuldigkeit, dem verarmten Staate 
d allen Kräften beizuſpringen. Aber darüber 
eg wollen wir auch für unſere Exiſtenz fo viel 
xig haben, damit wir leben und im Intereſſe des 
Wir wirken können. 

Bezüglich der Waldweide ſind wir als Forſt⸗ 
mer gewillt, den Wünſchen der Staatsregierung, 
a Wald allmählich von Weidevieh zu ſäubern, 
entſprechen. Wir wollen nur nicht eine plötzliche 
rkellung unferer ganzen Wirtſchaft, eine Her, 
tung unserer ganzen Grundlagen. Wo die 
iglichleit vorhanden iſt, ſoll man die Walbweide 
ibeſtens fo lange laſſen, bis der Inhaber der 
elle weggeht, da er ſeine ganze Wirtſchaft 
nuf eingerichtet hat. Würde die Waldweide 
at aufhören, müßte man das Vieh in der 
gen Zeit für weniges Geld verlaufen, und 
hieße für uns das Letzte zu verſchleudern. 
Segen der Verſchuldung des Förſterſtandes 
ten wir an unſere vorgeſetzte Behörde mit 
Bitte herantreten, uns ein Darlehen gegen 
en Zinsfus von 5% zu geben mit einer Rück⸗ 
lungsfriſt von mindeſtens zwei Jahren. Dann 
ben wir von Wucherzinſen verſchont. Der 
ſterſtand iſt durch den plötzlichen Niedergang 
den Einnahmen der Landwirtſchaft auch mit 
den Abgrund geriſſen worden. Da müßte der 
Kummer unſere Bitte wohl mit Wohl⸗ 
len behandeln. \ 

Vielleicht äußert ſich auch einmal der Herr 
ttteter des Oberförſtervereins über die An⸗ 
ten der Herren Oberförſter in dieſer Sache. 
Forſtmeiſter Krauſe: Seitens des Ober⸗ 
derereins iſt in der vorigen Woche an den 
"ier ein Antrag ergangen, erſtens einmal 
Vachtſätze herunterzuſetzen und dann fo ſchleunigſt 
möglich eine neue Klaſſiſizierung der Ländereien 
zunehmen. (Bravo!) Über die Weide iſt in 
ier Vorſtandsſitzung nicht geſprochen worden. 
h werde aber gern Herrn Forſtmeiſter Rudolf 
te Anſicht vortragen und bin überzeugt, daß 
auch entſprechend Ihrer Anſicht vorſtellig 
tben wird. Die Beamtenklaſſen müſſen hier 
lommen konform gehen; fie haben auch 
ſelben Intereſſen. (Sehr wahr!) Wenn ber 
n hier noch in biefer Beziehung 
unſeten Herrn Vorſitzenden herantreten würde, 
in . für ër zweckmäßig halten. 


förſtervereins gegeben würde. 

Der Vorſitzende dankt für dieſes Echo aus 
dem Oberförſterverein. Wenn in gemeinſamer 
Arbeit etwas Gutes für den ganzen Forſtbeamten⸗ 
ſtand geſchaffen würde, wären bald die Uneben⸗ 
heiten, die leider noch bei einem großen Teil 
der Kollegenſchaft in bezug auf den Oberförſterſtand 
künſtlich aufrecht erhalten werden, beſeitigt. (Sehr 
richtig!) 

Koch⸗Baldenburg: Der 1. Juli ſteht vor 
der Tür — ohne Gehalt! Könnten wir nicht 
einen Antrag an das Miniſterium richten, daß 
die Abzüge nur ſo hoch ſein ſollen, daß uns 
wenigſtens das halbe Gehalt bleibt. Irgend⸗ 
etwas muß geſchehen, die Not iſt zu furchtbar. 

Franken⸗Altenbeklen: Den Gedanken, auch 
der Bevölkerung ohne Beſchränkung das Weibe⸗ 
recht zuzugeſtehen, kann ich nicht teilen. Voriges 
Jahr hatte die Bevölkerung bei uns das Weide⸗ 
recht, da wurde aber mit einer Rückſichtsloſigkeit 
vorgegangen, daß der Wald ſchwer darunter litt. 
Bei mir wäre jedenfalls dem Walde durchaus 
nicht gedient, wenn auch der Bevölkerung das 
Weiderecht zugeſtanden würde. f 

Geheimer Regierungsrat Landtags ⸗Abge⸗ 
ordneter Weisſermel: Der Staat arbeitet mit 
zufriedenen Beamten beſſer als mit unzufriedenen. 
Der Zentralforſtverwaltung, gegen die ich ſonſt 
durchaus wohlgeſonnen bin und mit der ich in 
den urbanſten Formen verkehre, habe ich doch 
aber auch häufig ſchon mit recht harten Worten 
vorgehalten, daß ſie in einzelnen Fällen furchtbar 
hartleibig iſt. Dazu gehören die von Ihnen be⸗ 
ſprochenen Punkte. 

Ich teile vollſtändig Ihre Auffaſſung, daß 
das Endziel jeder geordneten Wirtſchaft die Be⸗ 
feitigung ber Waldweide iſt, weil fie ſich mit dem 
modernen Forſtbetrieb, mit Laubholz, Dauer⸗ 
wald uſw. nicht verträgt; daß es aber nicht not⸗ 
wendig iſt, daß ſie gleich ganz beſeitigt wird, 
daß eine Wirtſchaft nicht ſo ſchnell umgeſtellt 
werden kann und daß die Waldweide da, wo ſie 
dem Walde nicht ſchädlich iſt, zu geſtatten iſt, 
minbeftens bis zu dem Ablauf der Dienſtperiode 
des betreffenden Beamten, dieſen Standpunkt 
habe ich vertreten und werde ich auch weiter 
vertreten; da bin ich mit Ihnen vollſtändig einig. 

Gegen die hohe Feſtſetzung der Pacht ſind 
mir aus verſchiedenen Kreiſen bereits ſehr ſchwere 
Bedenken vorgetragen worden. Ich teile dieſe 
Bedenken abſolut und habe dazu auch weiter 
nichts zu ſagen, als daß ich Ihre Auffaſſung ver⸗ 
treten werde. Die Herren Oberförſter ſind hier 
meiner Meinung nach ganz genau derſelben 
Anſicht. Ich will mit einem oſtpreußiſchen Ab⸗ 
georbneten in der allernächſten Zeit noch vor 
der Etatsberatung ins Miniſterium gehen, um 
dieſen Standpunkt mit einiger Energie zu ver⸗ 
treten. Im übrigen wird ſich bei den Etatsbe⸗ 
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1. Krankenverſicherung. 
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find nun ebenfalls auf Goldmark umgeſtellt. Sie 


03. 7. 24 (R. G. Bl. I S. 678): 

＋ ul Kosten ärztlicher Behanblung, falls folche bei 
der Entbindung oder bei Schwangerſchafts⸗ 
* dbeſchwerden erforderlich wird; 

"TH ein einmaliger Beitrag zu den fonftigen Koſten 
der Entbindung und bei Schwangerſchafts⸗ 
beſchwerden in Höhe von 25 Gmk., welcher 
Betrag Wé auf 10 mk. ermäßigt, wenn die 
Kaffe freie Hebammenhilſe uf. gewährt; 
findet eine Entbindung nicht ſtatt, fo ſind 
ld Beitrag zu den Koſten bei Schwanger⸗ 
ſchaftede ſchwerden 6 mk. zu zahlen, ſofern 
fete Hebammenhilfe uſw. gewährt wird; 
ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes, 
jedoch mindeſtens 50 Gpf. täglich für 4 Wochen 
A, vor und 6 zuſammenhängende Wochen un⸗ 
m mittelbar nach der Niederkunft; das Wochen 

* geld für bie erſten 4 Wochen iſt ſpäteſtens mit 
dem Tage der Entbindung fällig; 

2 plange bie Wöchnerin ihr Neugeborenes DI, 
fein Gtällgelb in Höhe des halben Sranten- 
gelbes, jeboch mindeſtens 25 Gpf. täglich bis 
zum Ablauf der 12. Woche nach der Nieder⸗ 
5 gë kunft; der Kaſſenvorſtand kann einen Höchſt⸗ 

betrag für das tägliche Stillgeld feſtſetzen. 
— Bei 55 fogenaunten Familie nwochenhilfe 
2 bie gleichen Leiſtungen gewährt. Die ſe 
Nilienwochenhilfe ſteht den Ehefrauen ſowie 

"wen Töchtern, Stief⸗ und Pflegetöchtern der 
5 zu, die mit dieſen in häuslicher Ge, 
. ul leben, aber min, wenn der Mann ober 


ke) 
(og 


2. Unfallverſicherung. 

d ie Gelee v. 31. 7. 24 (R. G. Bl. I 

ee erhalten Unfallverletzte, bie eine Rente 
wei Drittel ober mehr ber Vollrente beziehen 
ege? 1924 ab eine Sonderzulage von 
monatlich. Iſt die Rente nach dem durch⸗ 
N gen KH : GEI? Zeg land⸗ 
Ä tlichen Arbeiters Ra bt, jo beträgt 
3 ` Omnbergulage nur 1 k. monatlich. 

8, * 

Des Reichszuſchuß beträgt vom 1. Auguf 
n h jahrlich 48 Geg für jede Invaliden, 
- Ken und Witwerrente und 24 Gmk. für jede 
. diſenrente (Geſetz v. 31. 7. 24, N. G. Bl. 1 S. 669). 
beidententenempfänger vn, erhalten alſo vom 
- rg ab monatlich 1 Get, mehr! Die Waiſen⸗ 
tee ist nicht erhöht worden. 


Deulſche Forſt⸗Zeitung 


vom 1. Auguſt 1924 ab laut 8. O. vom Seite 727 ber 


809 
Nachträglich ſei zu Abſchnitt C Ziff. 2 auf 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betr. 
den Übertritt aus verſicherungsfreier in 
verſicherungspflichtige Deſchäftigung und 
umgekehrt, noch folgendes bemerkt: Nach den im 
Reichsarbeitsblatt S. 204 (nicht 250) mitgeteilten 
„Richtlinien“ hatten die Dienſtſtellen, öfſentlich⸗ 
rechtlichen Körperſchaften und ſonſtigen Arbeitgeber 
der Reichsverſicherungsanſtalt bis zum 30. 6. 24 
Liſten aller Angeſtellten, die in der Zeit vom 1. 10. 23 
bis 31. 12. 23 aus einer gemäß 38 9, 10 Nr. 1 bis 3, 
5 14 A. B. G. verſicherungsfreien Beſchäftigung 
ausgeſchieden find, ohne daß gegen den Arbeit⸗ 
geber ein Anſpruch auf Ruhegeld oder Hinter 
bliebenenrente entſtanden iſt oder im Falle des 
Vorhandenſeins von Hinterbliebenen ein Anſpruch 
auf Hinterbliebenenrente entſtanden wäre, zu über- 
ſenden. In die Liſten waren auch diejenigen An⸗ 
geſtellten aufzunehmen, die inzwiſchen geſtorben 
oder berufsunfähig geworden waren. Angeſtellte, 
die einen Anſpruch auf Wartegeld haben oder 
denen Ruhegehalt nach Art. 4 der Perſonal⸗Abbau⸗ 
B. O. des Reiches vom 27. 10. 23 (R. G. Bl. I S. 999) 
oder Ruhegehalt nach einer entſprechenden landes 
rechtlichen Regelung zugeſichert iſt, waren in den 
Liſten nicht aufzuführen. — Erſatzzeiten (Krank 
heit, Schulbeſuch, Militärdienſt) ſind ſtets durch 
Erſatzzeitſcheine zu belegen, die der Ausgabe⸗ 
ſtelle bei Umtauſch der Verſicherungskarte vor⸗ 
zulegen ſind; ſie werden bei Krankheitszeiten durch 
Behörden oder Krankenkaſſen, die von den oberſten 
Verwaltungsbehörden hierfür beſtimmt ſind, bei 
Zeiten des Schulbeſuchs durch den Leiter der 
Anſtalt, bei Militärdienſt durch die Heeresbehörden 
ausgeſtellt. Über die Zeiten, in denen ein Au⸗ 
geſtellter wegen der Höhe feines Gehalts nicht 
verſicherungspflichtig geweſen wäre, hat der Arbeit» 
geber Beſcheinigungen auszuſtellen, die ebenfalls 
bei Umtauſch der Verſicherungskarte vorzulegen find. 
Beiträge waren auch für die Zeiten der ver⸗ 
ſicherungsfreien Beſchäftigung nachzuweisen, für 
welche der Angeſtellte freiwillige Beiträge ent⸗ 
richtet hatte. Dieſe freiwilligen Beiträge lönnen 
dem Angeſtellten mit Rückſicht auf die Geldent⸗ 
wertung in der Regel nicht erſtattet werden. 
Angeſtellte, die nach dem 30. 9, 23 aus eines 
verſicherungspflichtigen Beſchäftigung in ein nach 
5 9, 10 Nr. 1 bis 3, 5 14 A. V. G. verſicherungs⸗ 
freies Beſchäftigungsverhältnis einge⸗ 
treten find oder eintreten und die in $ 140 (vergl. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 246) erwähnte Ver⸗ 
zichterllärung abgeben, müſſen ſich, wenn ſie 
die Anwartſchaft aus früher geleiſteten Beiträgen 
auf alle Fälle aufrecht erhalten wollen, frei 
willig weiterverſichern. 


— m — — 


Forſtliche Rundſchau. 


n phil Guftav Hegi, Kinſtrierte Fiora von 
Mitieienespa. IV. Band, 3. Teil, 52. bis 63, Liefe⸗ 
sung in Rer Heften zu je 7 & geheftet. Hierzu 


die Einbanddecke in Ganzleinen zu 1,80 K. 
München. J. F. Lehmanns Verlag. 
Wiederum bin ich in der angenehmen Lage, 
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den Leſern umſeres Blattes das Erscheinen eines hat der Verſaſſer das Erſcheinen der zweiten Kup 
Bandes dieſer großartigen Flora anzeigen zu lage ſeines Buches nicht lange überlebt; unerwartet 


können. Der ſtattliche, 579 Seiten ſtarke Band 
umfaßt die land⸗ und forſtwirtſchaftlich ſo bedeut⸗ 
ſame und botaniſch intereſſante umfangreiche 
Familie der Leguminoſen oder Hülſenfrüchtler. 
Die ganze Familie iſt von Dr. H. Gams bearbeitet. 
Sie umfaßt nicht weniger als etwa 500 Gattungen 
und 12000 Arten von Kräutern bis zu großen 
Bäumen, deren Wurzeln ſehr oft Bakterien⸗ 
Inöllchen haben, durch welche fie iniſtande find, 
ſich den freien Stickſtoff der Luft dienſtbar zu 
machen und zugleich den Boden mit dieſem 
wichtigen Nährſtoff anzureichern. Dr. Georg 
Gentner hat dieſer für die Bodenwirte fo 
wichtigen Symbioſe einen eigenen Abſchnitt ge⸗ 
widmet. Gerade dieſe eingehende Darſtellung 
auch der Biologie der beſchriebenen Pflanzen hebt 
die Hegiſche Flora weit über alle bisher erſchienenen 
Floren hinaus, und da auch die äußere Geſtalt 
der Pflanzen und ihr innerer Aufbau bis ins 
lleinſte in Wort und Bild beſchrieben wird, ihre 
Verbreitung und Vorkommen im Laufe der Zeiten 
und ihre Anſprüche an Klima und Boden, ihre 
Bedeutung im Haushalte der Natur und für die 
Menſchen eingehend geſchildert werden, ſo bietet 
das Hegiſche Werk unendlich viel mehr, als der 
beſcheidene Titel des Buches vermuten läßt. 
Beſonders hingewieſen muß auch auf die von Dr. 
Heinrich Marzell bearbeiteten Abſchnitte über 
die volkstümlichen Pflanzennamen werden, die 
gewiß lebhaftes Intereſſe finden werden. Wie die 
Vorbände zeichnet ſich auch dieſer Band des 
Werkes durch die vorzüglich wiedergegebenen 
Detailzeichnungen und die in den Farben zumeiſt 
gut getroffenen farbigen Tafeln aus. Daß dem⸗ 
gegenüber die nach photographiſchen Aufnahmen 
wiedergegebenen Habitusbilder wegen des natur⸗ 
gemäß nur kleinen Formates nicht immer ſo ſcharf 
ſind, wie die Originale geweſen ſein mögen, iſt 
zwar zu bedauern, aber wohl kaum zu ändern. 
Welch großes Wiſſen in dem Werke niedergelegt 
iſt und welche Fülle von Arbeit dazu gehört, ein 
ſo umfangreiches und erſchöpfendes Buch zuſtande 
zu bringen, wird man erſt gewahr, wenn man ſich 
in den Text vertieft und ſich Auskunft über eine oder 
die andere Pflanze holt. — Nach dieſem und 
meinen früheren Beſprechungen der voran⸗ 
zegangenen Lieferungen bedarf es einer weiteren 
Empfehlung der Hegiſchen Flora wohl kaum noch. 
Das Werk ſollte in keiner Bücherei fehlen! 
5 5 Herrmann. 


Dr. F. Neger, Die Krankheiten unſerer Wald⸗ 


bäume und der wichtigſten Gartengehölze. — 


Zweite, neu bearbeitete Auflage. Mit 
240 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Stuttgart. Verlag Ferdinand Enke. 1924. 
Daß das jo recht für die Bebürfniſſe des Forſt⸗ 
mannes zurechtgeſchnittene Buch ſchon nach fünf 
Jahren eine Neuauflage erfahren mußte, iſt gewiß 
der beſte Beweis für ſeine Brauchbarkeit. Leider 


allen, die ihn kannten und verehrten, iſt Profeſſn 
Neger, nachdem er erſt im Oktober 1920 von 
Tharandt nach Dresden als Nachfolger Dudes 
übergeſiedelt war, am 6. Mai dieſes Jahres mer 
ſtorben. Sein Andenken wird durch fein Duch 
in Ehren erhalten bleiben auch bei denen, die nicht 
das Glück hatten, ihn perſönlich zu kennen. — bei 
dieſer Neuauflage hat Verfaſſer die knappe, über 
ſichtliche Darſtellung der erſten Auflage beibehalten, 
und da tiefgreifende Neuerungen auf dem Gebick: 
der Pflanzenkrankheiten in den Jahren feit den 
erſtmaligen Erſcheinen des Buches im weſentlichen 
nur auf dem Gebiete der nichtparaſitären Ktan! 
heiten der Waldbäume zu verzeichnen geweſen 
ſind, erforderten nur einige Kapitel dieſes än 
Teiles eine gründlichere Umarbeitung, wie fene 
über Rauchſchäden. Schade, daß Proßſeſſor Neger 
das umfaſſende neue Buch von Stollaß iber 
Rauchſchäden nicht mehr benutzen konnte. Übrigens 
ſteht dieſe zweite Auflage des Buches auf kr höhe 
unſeres derzeitigen Wiſſens und kann allen Fos 
wirten, insbeſondere auch den Studierenden der 
Forſtwiſſenſchaft, nicht warm genug empfohlen 
werden. S Herrmann. 
Dr. Raphael Lieſegang, Wiſſenſchelllit 
Jorſchungsberichte. Naturwiſſenſchaftliche Reit. 
Band X: Agrikulturchemie, bearbeitet den 
Dr. F. Honcamp, orb. Profeſſor an der Lande“ 
univerſität und Direktor der land wirtschaftlichen 
Verſuchsanſtalt zu Roſtock i. M., in Semen 
ſchaft mit Dr. O. Nolte, Privatbozeut an bet 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule und Gesch 
führer der D. L. G. in Berlin. — Dresden un 
Leipzig. Verlag von Theodor Steinkopff 
1924. Preis geheftet 4 K. N 
Die wiſſenſchaftlichen Forſchungsberichte le 
zwecken, aus der Fülle der während der geit kt 
Ausbruch des großen Krieges in der im und ans 
ländiſchen Literatur veröffentlichten Arbeiten de 
Forſchungsergebniſſe von dauerndem Werte og: 
zufuchen und dem Wiſſenſchaftler und intereſſierten 
Laien zugänglich zu machen. In dem vorliegender 
Bande hat Proſeſſor Honcamp die während den 
Jahre 1914 bis 1920 erſchienenen hauplläg 
lichſten, auf den einzelnen Arbeitsgebieten de 
Agrikulturchemie erſchienenen Arbeiten in dr 
Kürze zuſammenſaſſend aufgeführt und De 
Nolte die Abſchnitte „Boden“ und „doder 
kundliche Unterſuchungsmethode“ bearbeitet. 
Verfaſſer teilt den Stoff in vier but: 
Boden, Pflanzenernährung und Düngung, Dil 
ernährung und Fütterung, und Agrikulturchemit 
Unterſuchungsmethode. In jedem dieſer Io, 
abſchnitte werden dann unter einer Reife kr“ 
Unterabteilungen die Ergebniſſe der Mëtt: 
lichen Forſchungen kurz mitgeteilt und in Gubact® 
die benutzte Literatur mit Angabe der 
des Erſcheinens der einzelnen Xrbeilen Bi 
ſichtlich mitgeteilt. Dadurch wird die Ortentiers 
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auf den behandelten Gebieten ſehr erleichtert 
und der Leſer des Buches überdies in die Lage 
bericht, eine oder bie andere 


ente Sent. ge unt 


eut 
Die außerordentlich verbienftvolle Arbeit wird 


gewiß allerſeits freudig und dankbar begrüßt 
ihn beſonders werden und ſoll auch unſern Fachgenoſſen 
intereſſierende Arbeit im Original aufzufinden. wärmſtens empfohlen werden. 

.. 


Herrmann. 


Parlaments» und Vereinsberichte. 


der Fachabteilung für Forſt⸗ 


viriſcha landwi 
3 an 28. dan SH Bel 


Bei der 6. de der Jachabteilung für 


Sechſte Sitzung 
der 


Forſtwirtſchaft der Preuß. uptlandwirt⸗ 
afts kammer unter Vorſitz des Herrn von 
mming, Baſenthin, wurden u. a. folgende 

vom Präſidenten der Hauptlandwirtſchafts⸗ 

kammer genehmigte Beſchlüſſe gefaßt: 

J. Maßnahmen auf dem Gebiete des Eiſen⸗ 

bahntarifweſens aus Anlaß des Forleulen⸗ 


raßes. 
Die Hauptlandwirtſchaftskammer beantragt 
beim 5 | 

Das Kiefernholz, das infolge Fraßes der 
Forleule in Revieren, die ſtark unter dieſem 
Sraß gelitten haben, ee wird, ift für die 
el en 3 Jahre, nämlich bis zum 1. 7. 1927, 
ia der Weiſe tariflich au begünitigen, daß nur 
die Fracht der nächſt niederen Tarifklaſſen zur 
Berechnung gelangt. Dieſe Vergünſtigung ſoll 

nur auf Rundholz der Tariſtlaſſe D (auch 
:entrindet) und Holz wie in der Gütereinteilung 
unter Tarifnklaſſe Ziff. 1, 4 u. 7 genannt 
deziehen. Begründung: 775 e des ungeheuer 
Parken Auftretens der Forleule in den Jahren 
N und 1924 find es Waldbeſtände kahl 
Mer faſt kahl gefreſſen, jo daß in den nächſten 
Zahren mit einem durch die . er⸗ 
i Ka außerordentlich ſtarken Einſchlage in 
eſen Revieren gerechnet werden muß. 
Es Hundt daher Maßnahmen ee um 
ten dlern einen Anreiz zu geben, dieſes 
Eulenholz in echter Linie zu haufen, da ſonſt 
Sec beſteht, daß es keinen Abnehmer 

g Ein geeignetes Mittel zur Erreichung 
5 bag? ai éi Ge SE Si E 
5 en Begünftigung ſolchen Holzes 
„ ad aus Amberalfenen Beitänden 
‚ zblikt. Die Frachtermäßigung wird jedoch nur 
Br Rundholz (auch entrindet) E da bei 
Finbeziehung von Schnittholz leicht 

mit ihr getrieben werden könnte. Ferner ſoll 
e nur ſolchen Revieren zugeſtanden werden, 
ei denen durch eine oe Stelle (Land- 
eirtfhaftskammer oder benachbarter eite 
aile Géi geg ift, daß fie in dg 
Leben Maße unter Eulenfraß gelitten haben. 
Eine weitere Identifizierung des Holzes e 
cheint über[läffig, da es wd sde: iſt, Sek 
8 einem Revier, das erheblich von Eulenfra 
sefallen war, in den nächſten Jahren anderes 
sis Eulenholz geſchlagen wird. 

Es d Déi gag nicht au en 
Zn olz geſchlagen werden muß, jedo 
sit ſtimmtheit anzunehmen, daß der not, 
vendig werdende Einſchlag den normalen um 
ein Vielfaches überſteigen wird, fo daß das 
N Holz erſt im Laufe von mehreren 
Ja wird verſendet werden können. Die 
Z5 ergänitigung wird Daher vorläufig auf min- 
»eftens 3 Jahre gewährt werden müſſen. Bei 


tißbrauch ſch 


dem Nonnenfraß im Jahre 1908 wurde flle oft 
preußiſches Fichtenholz auch eine Vergünſtigu 
auf 3 Jahre gewährt und im Jahre 1911 au 
ein 4. Jahr ausgedehnt, weil das Holz ni 
eh verladen werden konnte. Dabei war die 
Kalamität damals nicht 1 ge 

wie das jetzt leider der Jall iſt. 


II. Neuregelung der Beſtimmungen über die 
Jörſterprüfung im Privatwaldbeſitz. 

1. Der Jorſtausſchuß der Hauptlandwirt⸗ 
ſchlüßfaſſung behält ſich die endgültige Be 
Wasch über die Geſtaltung der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe für die Förfterprüfung vor, bis die 
d ichen Beſtimmungen über die Bildung von 
P chen erlaſſen ſein werden. 

2. Der Forſtausſchuß erblickt in dem Verein 
ki Privatforſtbeamte Deutſchlands auf Grund 


fo groß, 


einer bahnbrechenden Leiſtungen auf dem Ge⸗ 


iete des Ausbildungs⸗ und Fock SO 
aan e er in feiner heutigen Geſtalt beiteht, 
rivatforftbeamten, 


WE ge Organiſation der 
welcher ausſchließlich die Vertretung der Privat- 
forſtbeamten in dieſen Fragen gegenüber den 
Kammern und dem Privatwaldbefit gebührt. 

3. Der Forſtausſchuß ſtellt den preußiſchen 
Landwirtſchaftszammern anheim, bis au 
weiteres in den Prüfungsausſchüſſen des Vene 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in der 
Art mitzuwirken, wie dieſer Verein es auf 
Grund der neueſten Bertogſchen Vorſchläge von 
ihnen erbittet. 

4. Die Gewähr a ein ferneres erſprieß⸗ 
liches Wirken des Vereins für uſw. auf Dem 
Gebiete des Jörſter⸗Ausbildungs⸗ und Prü« 
i erblickt der SE in dem 
urch die Satzungen dieſes Vereins auch auf 
dieſen Gebieten verbürgten harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirken der Forſtbetriebsbeamten mit 
den Forſtverwaltungsbeamten und den Ver- 
Soe bes Waldbeſiges und der Forſtwiſſen⸗ 
aft. 

III. Regelung der Amtsbezeichnungen der 
Jorſtbeamten der Landwirt chaftsga gern 

Im Neferentenentwurf des Preuß. Mini⸗ 
un für GE Domänen und 
orjten über die Amtsbezeichnungen der Bes 


amten bei den Landwirtſchafts kammern ee 
ih folgende Bezeichnungen für die Jorſd⸗ 
eamten: Kë 

Befoldungs-Uruppe 


1: ale url bel DEE 

2. Landwirtſchaftskammerförſter . . Gun 7* 
3. Forftjekretät `, 2 2 0 2 0 00. DH, 7* 
4. Landwirtſchaftskammer⸗Oberförſter 11 u. IL * 
nur für Beamte mit Befähigun 

ür den höheren Verwaltungs dienſt 

n einem deutſchen Lande) 4 

5. Landwirtſchaftskammerforſtrat . . 11 

(nur für Leiter der Forſtbera⸗ 
tungsſtellen und für Leiter, denen 

mehrere höhere FJorſtbeamte unters 


812 
ftehen; Vorbehalt wie zu Ober 
förſter) 


6. Oberlandwirtſchaftskammerforſtrat 12 

(nur fel Leiter großer Jorſtbera⸗ 

tungsſtellen mit mehreren Ab⸗ 

teilungen, Vorbehalt wie zu Oder» 

förfter). 

e Beamte in Aufrückungsſtellen 
90 führen in dieſen die gleiche Amtsbezeichnung 
wie in ihrer Eingangsſtelle. 

Zu dieſen vom Miniſterium vorgeſchlagenen 
Amtsbezeichnungen bemerkt die Jachabteilung 
für Forſtwirtſchaft folgendes: 

Zu 1. „Forſtbureauaſſiſtent“: Die Bezeich⸗ 
nung kann nur dann zur Anwendung kommen, 
wenn es ſich um FJFachbeamte handelt. Im 
anderen Falle ift die Bezeichnung „Bureau⸗ 
aſſiſtent“ in Anwendung zu bringen. u 

Ju 2. „Landirirtfchaftskammerförfter“: nichts 
zu bemerken. 

Zu 3: „Forſtſekretär“: Die Bezeichnung 
kann nur dann zur Anwendung kommen, wenn 
es ſich um Jachbeamte handelt. Im anderen 
Falle iſt die Bezeichnung „Landwirtſchafts⸗ 
kammerjekretär" in Anwendung zu bringen. 

Ju 4. „Landwirtſchaftskammer⸗Oberförſter“: 
Es wird ſtatt alte vorgeſchlagen „Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer“, denn es dürfte 
ſich empfehlen, die Zugehörigkeit zur Land⸗ 
wirtſchaftskammer hinter der Amtsbezeichnung 
um Ausdruck zu 1 um dadurch eine zu 
ange unausſprechliche Amtsbezeichnung zu ver⸗ 
meiden. 

Zu 5. „Landwirtſchaftskammer⸗Jorſtrat“: 
Neben der Bezeichnung 1 0 wird vor⸗ 
geſchlagen, die im Staatsdienſt früher übliche 
Bezeichnung für ältere Forſtbeamte „Forſt⸗ 
meiſter“ anzuführen, alſo: „SForftmeifter der 
Landwirtſchaftskammer“. 

Ferner „Forſtrat der Land wirtſchafts⸗ 
kammer“ ſtatt an men trat”. 
Begründung wie zu Ziff. 4 (nur für Ab⸗ 
teilungsleiter, denen mehrere höhere Forſt⸗ 
beamte unterſtehen, und für Leiter der Forſt⸗ 
beratungsſtellen bei kleineren und mittleren 
Landwirtſchaftskammern). 

Zu 6. „Oberlandwirtſchaftskammerforſtrat“: 
Es erſcheint die un der Bezeichnung 
„Oberforſtmeiſter der Landwirtſchaftskammer“ 
für die Leiter großer Forſtberatungsſtellen 
zweckmäßig unter Vorſehung einer Beſoldung 
nach Gruppe 12 und 13. (Pr. H. L. K.) 


5 
Eröffnung 
des Invalidenheims in Marburg. 


Am 10. d. Mts. wurde in Marburg das Inva⸗ 
lidenheim für Jäger und Schützen eingeweiht und 
übergeben, Damit iſt ein langgehegter Wunſch 
vieler ehemaligen kriegsinvaliden Jäger und 
Schützen in Erfüllung gegangen. Dem Einweihungs— 
tage voraus ging am Sonnabend, dem 9. Auguſt, 
eine Generalverſammlung des Vereins „In⸗ 
validenheim Marburg“, dem der Unterzeichnete 
als Vertreter des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ beiwohnte. In dieſer Sitzung wurden 
die Satzungen geändert und die Beiträge neu 
ſeſtgeſezt. Dem „Verein Juvalidenheim“ können in 
Butunft Einzelmitglieder als ordentliche Mit⸗ 
gliedert nicht mehr beitreten, ſondern fie 
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werden nur noch als außerordentliche Mitglieder 
geführt. Außer den bisherigen Einzelmitgliedem 
beſteht der Verein „Invalidenheim Marburg“ in 
Zukunft nur noch aus folgenden Verbänden und 
Vereinen? 1. Deutſcher Jägerbund, 2. All⸗ 
gemeiner Deutſcher Jagdſchutzverein, 
3. Verein Preußiſcher Staatsfoͤrſet, 
5 ao für Privatforſtbeamte Deutidr 
ands. 

Als Mitgliedsbeitrag wurde für dieſe Verbände 
und Vereine pro Jahr je Kopf ihrer Mitglieder der 
Betrag von 0,25 A als Mindeſtbeinag ſeſtgeſeſt. 
Von dem Unterzeichneten wurde dem Voran 
des Vereins „Invalidenheim Marburg“ für des 
SE 1924 der Betrag von 400 A übergeben. 

ür 1925 hat die Mitgliederverſammlung des 
„Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ in 
der Verſammlung am 8. d. ? 
a. Saale den Mindeſtbeitrag von je 0,5 Ar 
Kopf und Jahr bewilligt. , 

Die un des Heims für die Angehörigen 
der angeſchloſſenen Verbände und Vereine wird 
anteilig der aufgebrachten Koſten feſtgeſett. E 


ſowie in den Vorſtand, der ſich nunmehr auf 15 Nit 


der „Oberheſſiſchen Zeitung“ und in den Bob: 


organen der angeſchloſſenen Verbände und Lenin. 


S E ? ie Denge 
Stadt as Heim, und hier erfolgte bie op, 


So iſt „Verein für Ptivatſorſtbeant 
Deutſchlands“ abermals an einer ſchoͤnen Voll. 
fahrtseinrichtung beteiligt, Hoffentlich zum Juen 
und Wohlergehen feiner Mitglieder. Alle Kolleg 
welche das ſchöne Heim zur Erholung benen 
oder welche infolge eines Leidens die o" 
ragenden ärztlichen Inſtitute und Kliniken D 
Marburg aufſuchen wollen, werden gebeteu, h 
zu melden und ihre Geſuche nebft ärztlichem D a 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins für Lei 
foritbeannte Deutſchlands einzureichen, Wë 
fie dann an den Vorſtand des Verein d 
validenheim Marburg“ weitergibt. Gi 
das Heim ſelbſt oder den Verein „Invalidend. 


Marburg“ ſind zwecklos, da alle Geſuche über ie 


angeſchloſſenen Vereine laufen müſſen. bin ih & 


vorher Auskunft gewünſcht werden, ſo 


dazu gerne bereit. 
urs Bi Id ANN 
Forſthaus Ziegei batte k. en et 


Nit. in Sousen | 
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Auforb der Betriebsvorſchäſſe durch die 
n Forſttaſſen. 


8. d. N. f. L. v. 28. Juli 1924 — III 75659. 

Damit bei einem Zuſchußbedarf der Forſtkaſſen 
die rechtzeitige Bereitſtellung und Uberweiſung der 
Geldmittel für perſönliche Ausgaben, wie Dienſt⸗ 
bezuͤge der Beamten uſw., durch die Regierungs- 
hanptlaſſen gewährleiſtet wird, haben die Forſt⸗ 
kaſſen fortan in den Vorſchußquittungen ihren Be⸗ 
darf nach perſönlichen und ſachlichen Ausgaben 
getrennt anzugeben. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß zu den 
perſönlichen Ausgaben auch die Löhne der Wald⸗ 
arbeiter rechnen. 


polizeiverorduung ne iu des Kartojjcl- 
er 0 


M. f. O. v. 2. Augnſt 1924 — I 5399. 

Auf Grund des 5 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſeßes in der Faſſung des Geſetzes vom 
8. Juli 1920 (Geſetzſamml. S. 437), des $ 136 des 
Landesverw.⸗Geſetzes vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
nm, S. 195) und der Verordnung über Ber: 
mögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 44) ordne ich für den Umfang 
des Preußiſchen Staates folgendes an: 

5 1. Auſſicht. 

(.) Die land rvirtſchaftlich genutzten Felder und 
Gärten unterliegen der amtlichen Beauf⸗ 
ſichtigung zum Zwecke der Bekämpfung des 
Kartoffelkäfers 5 decemlineata 
Say). Die Aufſſicht wird von den Polizei⸗ 
behörden und den Organen des öffentlichen 
Pflanzenſchutzdienſtes ausgeübt. 

(II.) Die mit der Aufſicht betrauten Perſonen 
und die von den Gemeinden (Inhabern der 
Gutsbezirke) ernannten Vertrauensmänner 
dürfen die betreffenden Grundſtücke betreten 
und die zur Entnahme der verdächtigen 
Inſekten erforderlichen Maßnahmen treffen. 

8 2. Anzeigepflicht. 

UI Den Verdacht des Vorhandenſe ins des 
Kartoffelkäfers begründende Erſcheinungen 
ſind binnen 24 Stunden der Ortspolizei⸗ 
behörde oder der Gemeindebehörde an⸗ 
zuzeigen. Die Anzeigepflicht liegt dem 
Nutzungsberechtigten des Grundſtücks und 
in deſſen Abweſenheit dem Vertreter ob. 

(II.) Die Gemeindebehörde hat die bei ihr ein⸗ 
gehenden Anzeigen unverzüglich an die 
Ortspolizeibehörde weiterzuleiten, die 
nach Nr. 4 der Anleitung zur Bekämpfung 
des Kartoffelkäfers vom 26. Juni 1924 
(Lw. MBl. S. 391) zu verfahren hat. 

II.) Die Anzeigepflicht entſteht nicht, wenn von 
anderer Seite bereits Anzeige erſtattet 
worden iſt. 

83 Weitergehende Vorſchriften. 


Weitergehende Anordnungen der nachgeord⸗ 


neten Polizeibehörden ſind zuläſſig. 

z . 84 Strafvorſchriften. 
Zuwiderhadlungen gegen bie vorſtehenden Be- 
Rimmmngen unterliegen der Strafvorſchrift des 
1% des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes. 

. 5 5. Inkrafttreten. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 

Serlündung in Kraft. 
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Berbeilerungen 
des Wirtſchaftslandes der Forſtbeamten und 
der Pachtländereien der Waldarbeiter. 
W. f. L. v. 1. Auguſt 1924 — III 7887. 

Nachdem auf dem Geldmarkte inzwiſchen wieder 
ſtabile Verhältniſſe eingetreten ſind, erſcheint es 
zur Vereinfachung der Geſchäſtsführung bei den 
Kaſſen erforderlich, auch die auf Grund der all⸗ 
gemeinen Verfügung III 1175) für 1923 vom 
13. September 1923 — III 15984 — in Roggen» 
mengen umgerechneten Koften für Verbeſſerungen 
an Grundſtücken, die den Forſtbeamten als Wirt⸗ 
ſchaftsland oder Waldarbeitern als Pachtland 
zum Forſtbeamtentarif überlaſſen ſind, wieder au 
Goldmark umzuſtellen. Ich beſtimme daher, d 
die auf Grund der oben angegebenen allgemeinen 
Verfügung III 117/23 in Roggenmengen um⸗ 
erechneten Verbeſſerungskoſten von den Forſt⸗ 
aſſen unter Zugrundelegung eines Einheitspreiſes 
von 7 Goldmark je Zentner Roggen auf Goldmark 
umgerechnet werden. Die in dieſer Weiſe in 
Goldmark ermittelten Verbeſſerungskoſten ſind vom 
1. Juli des Jahres ab, in dem die verbeſſerten 
Grundſtücke die erſte Ernte liefern, in Gold⸗ 
mark von den jeweiligen Nutznießern mit 5 % 
jährlich zu verzinſen und in 15 Jahren zu tilgen. 
Dabei ſind die Amortiſationsraten von den Re⸗ 
gierungen fo feſtzuſetzen, daß in den erſten 5 Jahren 
50 5 der aufgewendeten Koſten getilgt find. 

Die Zinſen für die jeweils noch nicht getilgten 
Koſten werden von der Forſtkaſſe ermittelt. 

Für den Wert der Goldmark gelten die je⸗ 
weiligen Beſtimmungen über den Goldumrech⸗ 
nungsſatz für Reichsſteuern. 

Im übrigen bleiben die Beſtimmungen der 
allgemeinen Verfügung III 117 für 1923 vom 
13. September 1923 — III 15984 —, insbeſondere 
alſo die Ziffer 5 bis 10 auch weiterhin in Kraft, 
jedoch wird der 2. Satz der Ziffer 7: „Die Zinſen 
find auf volle 10 & nach oben abzurunden“ 
ah aufgehoben. In die gemäß Ziffer 8 
dieſer Verfügung abgegebenen Erklärungen ſind 
wegen der Verzinſung und Tilgung in Goldmark 
entſprechende Nachträge aufzunehmen. | 

In den gemäß Ziffer 9 der vorerwähnten 
allgemeinen Verfügung den Forſtkaſſen von den 
Regierungen zu erteilenden Einnahmeanweiſungen 
ſind natürlich ſtatt der Roggenmengen die Gold- 
markbeträge anzugeben. 

Der Nachweis über die Amortiſation des auf⸗ 
gewendeten Verbeſſerungskapitals iſt in den Hand⸗ 
büchern und Geldrechnungen ebenfalls in der 
Textſpalte zu 5 In der Geldſpalte iſt 
alſo in den einzelnen Rechnungsjahren nur die 
Amortifationsrate zum Soll zu ſtellen, die für das 
betreffende Rechnungsjahr zu erheben d 

Alle Verbeſſerungskoſten, die ſchon in Wold⸗ 
mark gezahlt ſind, ſind in derſelben Weiſe, wie 
vorſtehend angeordnet, von den Nutznießern zu 
verzinſen und zu tilgen. 


* 
Beſoldungs dienſtalter 
ehemaliger Offiziere und Dedoffiziere. 
FM. v. 0. Auguſt 1924 (Bes. 1590). 
1. In teilweiſer Abänderung der Rundſchreiben 
vom 30. Januar 1921 — J. B. 165 — und vor 


5) „Teuiſche Jorft⸗Zeulung Nr. 40 für 1923, Scite 71“ 
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15. Dezember 1921 — I. B. 71844 — erkläre ich als bindend im Sinne des Beſoldung:⸗Spero 
mich damit einverſtanden, daß den nach dem geſetzes. 5 
31. März 1920 in planmätzige Stellen des Siet, | Juli 

dienſtes — einſchließlich der Beamtenſtellen der Der Reichsminiſter ber Finanzen. 
Wehrmacht — übernommenen Offizieren und Nach v Erlaß iſt, in 1 
Deckoffizieren — ausſchließlich der Sanitäts⸗ und von der Ziff. 36 PBVB. — FinWin sgl. 
Veterinäroffiziere —, ſofern fie eine Militärdienſt⸗ S. 267 —, u in Breußen zu re 
zeit von mindeſtens 13 Jahren zurückgelegt haben Bei erſtmalig 

und ſoweit die bisherige Regelung nicht günſtiger Zivildienſt zu einem nach dem 1. 1924 
wirkt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1922 ab in liegenden Zeitpunkte iſt bei der rüfung bes 
ber Gruppe, in der fie erſtinals planmäßig an | BDA, ſtatt vom 1. Oktober 1922 

geſtellt worden ſind, höchſtens aber in der von dem Tage der Anſtellung an auszugeher. 
Gruppe a Se SCH ed * ge S Geet 

eit auf das Beſoldungsdienſtalter, an erechne elizeiuerer N 

eben g ES ür Sc 0 am 14. Auguſt 1924 auf Grund 


Sich hieraus ergebende höhere Bezüge können des E 136 Abf. 3 
mit Würm vom 1. Juni 1024 ab gezahlt werden. Landes verwaltun vom 30. Juli 1883 (Geſetzſamml 
Im übrigen bleibt die bisherige Regelung S. 195 ff.) eine Polizelverordnung über den Ver⸗ 
beſtehen. trieb von giftigen Pfl Ki mitteln durch Bere 
2. Dieſe Regelung gilt für die Länder, Ge⸗ triebsſtellen des amtlichen 
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften landwirtſchaftliche Körperſchaften erlaſſen. 


ks 


2 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Ilbſollte, um — ihre Int ereſſen zu vertreten! 
een a Ferbinand Senfen +. In Nr. 34 Ce e a Versen [eis gn ke 
berichteten wir von dem Morbanſchlag auf den Deutſchen Förſterbunde“ Beziehungen baden, ju 
Oberförſter Jenſen. Leider erhalten wir die dieſem ee nsbeſondere aber der 
Nachricht, daß der Ueberfallene am 18. Auguſt rührige Herr Stollenwe der wieder einen 
feiner am 9. d. Mts. erlittenen ſchweren Ver⸗ auhrig die Gemeinbeförter 
wundung erlegen iſt. Er ſtand im 35. Lebens⸗ e cs ſich Ben Anf in a 
jahre und aide eine Witwe mit vier will, daß er der Mann iſt, der alles 1 
Kindern im Alter von ½ bis 6 Jahren. Leider Zeiten entge enführen wird. Es wird ſich rh 
konnte der Mörder noch nicht ermittelt werden. dieſes Monöder niemand berblüffen pe, ka 
schl ar Obe 1 8 ee es ft zu durchſichtig. was mit dieſem oc 
eßen den Nachruf an ihren Vorgeſetzten 
55 olgt: „Viel zu früh d er feinem viel» bezweckt wird. = te Schriftleitung 


1 Wirkungskreiſe entriſſen. In ihm ver⸗ 
leren wir einen 1 8 und wohlwollenden Hinſichtlich der Gewz von Wehn 
mung 


Vorgeſetzten, deſſen eiferne al und 
Pflichttreue uns ſtets ein leuchtendes Vorbild 
war und bleiben ſoll. Wir legen einen grünen 
Bruch auf ſein Grab.“ 


e | 
Der Verein Preußiſcher Staatsförſter und die 
Gemeindeforſtdeamten. 

Wir ſind in der Lage, den Kommunalförſtern 
einen weiteren Beleg zu liefern, in welcher Form 
die führenden EE des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ ſich bemühen, den ntereſſen der 
Kollegen im Gemeindedienſt zu dienen. Ein 
ſtädtiſcher Fürſter war im Jahre 1923 auf den ſto och hung 
Gedanken gekommen, dem „Verein Preußiſcher halten haben und e, daher in gleicher Lage be⸗ 
Staatsförſter“ als Mitglied beizutreten. Als finden, konnen Wohnungsbeihilfen nut ke 
Kommunalforſtbeamter konnte er nicht auf⸗ Ausf am 
genommen werden, aber es wurde ihm empfohlen, 
ſich dem Deutſchen Privat forſtbeamten-⸗ 
verein, der von Herrn Puſch, Ebers walde, 
vertreten wird, anzuſchließen, der Ges 
meindeforſtbeamte als Mitglieder auf⸗ 
nimmt. 

Man weiß wirklich nicht, ob man ch 
über den „Verein Preußiſcher Staatsförſter “, no 
in dieſem Falle vertreten durch Herrn Staats⸗ müffen, kann i bie während ber altiven Dien 
t Meyer, oder über den Deutſchen Privat- zeit bewilligte Wohnungsbeihiiſe von der bier 
orſtbeamtenverein am meiſten wundern ſoll. zuſtäudigen Dienstbehörde nach erneuter Prüfung 
Herr Meyer iſt auch Führer des „Deutſchen in dem unbedingt notwendigen Ausmaße weiter 

rſterbundes“, zu dem er die Gemeindeförſter gewährt werden. Ein Rechtsanlp auf Wir 
berlocken will, wie man doch annehmen Wohnungsbeihilfe beftcht nicht. Die Dauer bg 


Hausſtand, die ihre Wohnung am biäheriger 
dienſtlichen Wohnſitz aufgegeben und am neuen 
two 


möblierte Wohnung — bezogen haben ober in 


Gaſthaus wohnen und die Möbel ganz ober ek 
weiſe anderwärts untergeftellt haben, kg Be 


uſtand zu 
demnach ſolche Beamte 1 
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Belaifung in jedoch auf bochſtens 
dem Ausſcheiden zu bemeſſen. 


6 Monate nach 


hinaus iſt in jedem Falle eine Weitergewährung — 


nur mit Zuſtimmung des zuftändigen Staats⸗ 


miniſters und des e zuläſig. Es 
empfiehlt e usch ie ausgeſchiedenen Beamten 
mit einer uſchſumme abzufinden; dieſe 


dann jedoch den ſechsmonatigen Betrag der fonft 
u gewährenden Wohnungsbeihilfe nicht über⸗ 
ſchrellen. Auch auf die Gewährung von Umzugs⸗ 
loſten aus der Notwohnung uſw. in die Dauer⸗ 
wohnung lönnen die 0 iedenen Beamten 
grundsätzlich keinen Anſpruch erheben. Da fie aber 
aus dienſtlichen oder politiſchen Gründen zum 
Wechſel ihres Wohnſitzes veranlaßt worden ſind 
und der weiter notwendige Umzug in die Dauer⸗ 
wohnung als eine Fortſetzung des erſten Umzuges 
anzufehen fein wird, können dieſen Beamten mit 
Zuſtimmung des zuſtändigen Staatsminiſters und 
des 5 auf Antrag Umzzigskoſten für 
den ſpäteren Umzug aus der Notwohnung Wi in 
die Dauerwohnung am Orte oder nach einem ſelbſt⸗ 
gewählten anderen Wohnort Wë A werden. Es 
Lon ſich hierbei jedoch nur um den Erſatz der Sollen 
für das Verbringen des Hausrats aus der bis⸗ 
herigen Notwohnung oder dem Unterſtellraum in 
die Dauerwohnung handeln. Für einen Umzu 
am Orte können 50 v. H., für einen Umzug 1 
einem anderen Orte können die vollen tatſächli 
entſtandenen erftattungsfähigen Transportloſten 
erſtattet werden, und zwar nach den allgemein für 
Beamte geltenden Umzugskoſten⸗Vorſchriften. 
Daneben können beim Ortswechſel die Fahrt⸗ 
aus lagen bis zur Höhe der Fahrkoſten der 3. Wagen⸗ 
Naffe für den Beamten und die am Umzuge be⸗ 
eiligten unterhaltsberechtigten Familienmitglieder 
gewährt werden. Ein etwaiger Schnellzugs⸗ 
zuſchlag iſt nicht zu erſtatten. Hierdurch ſind dieſe 
Beamten endgültig mit Umzugskoſten abgefunden. 


ZS 
Unterrichts-, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gange und Waldausflüge. 


Berleſungsverzeichnis der Ferſtlichen Hechſchule 
Tharandt für das Winterhalbjahr 1924,25. 
Bernhard: Waldbau II. Teil (zweiſtündig), 
Methoden der Forſteinrichtung mit Übungen 
(zweiſtündig). ſentſch: Forſtpolitik (vier⸗ 
ſtündig), Forfigeſ ichte (zweiſtündig), Forſt⸗ 
politiſche und volkswirtſchaftliche Übungen (zwei⸗ 
ſtündig). — Vater: Bodenkunde (vierſtündig), 
übungen zur Bodenkunde (einftündig), Übungen 
au Standvrtslehre (einſtündig). — Wislicenus: 

echniſche Pflanzenchemie (dreiftündig), Chemiſches 
Praktikum II (vierſtündig), Pflanzen 
Praktikum (vierftündig). — 
Analyfis II. Teil (zweiſtündig), Vermeſſungkunde 
vierſtündig), Inſtrumentenkunde (mweiftundig), 
lanzeichnen. — Münch: Anatomie und Phyſi⸗ 
ologie der Pflanzen (vierſtündig), Botaniſches 
Praktikum (zweiſtündig), Baunikrankheiten (zwei⸗ 
fündig). — Buſſe: Waldwertrechnung und 
forftliche Statik (dreiſtündig), Übungen zur Wald» 
wertrechnung und forſtliche Statik (zweiſtündig), 
Holzmeßkunde (zweiſtündig). — Prell: Sork 
voologie II. Teil (zweiſtündig), Zoologiſches 
raktikum (zweiſtündig), Fiſchereikunde (eins 
fündig). — Wiedemann: Jagdkunde (zwei⸗ 
fündig), Forſtſchutz 1 0 ig), Aus dem 
ſächfiſchen Walde (einſtündig). — Holldack: 


miſ 


Deuiſche Forſt⸗Zeuung 
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Einführung in die Rechtswiſſenſchaft II. Teil 
Über dieſe Zeit E — Alt: Meteoro e 


darf kt tere Seminar 


ugers l Höhere 
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Schmuhl: Landwirtſchaftslehre (vierſtündig). 
— Haupt: Geſundheitslehre (zweiſtündig): — 
Krieger: — N einftündig), Ein⸗ 
führung in Statiſtik (einſtündig), Wirtſchafts⸗ 
zweiſtündig). 
anorganiſche 


Gier ka Repetitorium über 

emie (zweiſtündig). — et Leibes 
übungen. Die Vorleſungen beginnen am 20. Ole 
tober und ſchließen Mitte März. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. 
Voden⸗ und Witterungs⸗Einflüſſe beim 
Eulen fraſt. 


Bei dem . großen 
Eulenfraß in den norddeutſchen Kiefernwäldern iſt 
es vielleicht angebracht, auf früher gemachte Er⸗ 
fohrungen und Beobachtungen hinſichtlich des 
Wiederergrünens der Beſtände hinzuweiſen. So 
lieſt man im Werke von Dr. J. T. Ratzeburg: 
„Die Waldverderber und ihre Feinde“: „Eine 
direkte Wirkung könnte man auch in den die 
Fraßfolgen beſtimmenden Eigenſchaften des 
Bodens ſuchen. Solche hängen aber nicht ſowohl 
vom Boden allein, ſondern auch von der jedes⸗ 
maligen Witterung ab, ja die letztere kann, 
je nachdem ſie im Fraßjahre ſelbſt oder erſt im 
folgenden trocken oder naß iſt, wieder andere 
Folgen haben, ſo daß die Bodeneinflüſſe danach 
als ganz relativ erſcheinen. In Schleſien wäre 
allgemein die Anſicht verbreitet geweſen, bei 
dem großen Eulenfraße in Schleſien wären gerade 
die Beſtände mit gutem Boden am ſchlechteſten 
weggekommen, die Kiefern „wären hier im Saft 
erſtickt“. Dagegen eine andere Erfahrung: In 
Groß ⸗ Schönebeck, und zwar auch nach Eulen⸗ 
taß, ſtarben wieder die meiſten Kiefern auf 
chlechtem Boden ab. Wie foll man dieſen 
iderſpruch erklären?“ Dr. Ratzeburg glaubt 
ſehr einfach, durch die Witterung! „Dieſe war 
während des Eulenfraßes in Schleſien naß, 
in Groß⸗ Schönebeck im Jahre 1858 und 1859 
ſehr trocken!“ Backe, Revierförſter i. R. 

Nachſchrift. Wiederbegrünung nach 

e und Waſſerhaushalt. Ich 
ann die oben mitgeteilten Erfahrungen Ratze⸗ 
burgs nur beſtätigen. Auf ganz armen, trockenen 
Böden pflegt ſich die Kiefer in niederſchlagsreichen 
Gro, Sndnebe ganz erſtaunlich zu erholen; in 
Groß- Schönebeck trat dauernde Wiederbegrünung, 
e zweimaligen Kahlfraßes, ein. Die Waſſer⸗ 
verſorgung iſt alsdann eben eine optimale oder 
jedenfalls über dem Minimum ſtehende. 
In trockenen Nachfraßjahren kann die Waſſer⸗ 
verſorgung unter das Lebensminimum ſinken, ſo 
daß die Stämme mit Notwendigkeit eingehen 
müſſen. 

Auf „guten“, das heißt hier in der Regel 
friſchen Böden ſind Kronen⸗ und é 
der Stämme auf einen üppigen Waſſerhaushalt 
eingeſtellt, den die entnadelten reſp. nadelarmen 
Kronen in naſſen Nachfraßjahren einfach nicht zu 
bewältigen vermögen. Die Stämme „erſticken“, 
um dieſen populären, aber nicht ganz wörtlich 
zu nehmenden Ausdruck zu gebrauchen. In 
trockenen „Nachfraßjahren“ vermögen ſie auf 
ſolchen Böden den Säſteſtrom gerade noch Ar 
bewältigen, 
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Auf den „guten“ Böden wird alſo, je nach Sen daß die 5 von * 
von der vorhandenen Nadelmaſſe abhängige — merellen ſind ſehr Dee ue we 
auf bie ife am 


Dielen SC 3 und bern 
Mit dieſen phyſiologiſchen Zuſammenhängen dieſer am tſchen zmarkt wieder erreich 
erklärt dé auch, e teilweiſe, die Er⸗ | fein wird, dürfte an ein 


nd Miche Beſtänd erlehrs mit Polen nicht 5 128 = ih 
‚d d te nde am ehrs mi zu 
ee, og SN 7 Greg 5 55 d ar in ge Ar Leeft Sé 
. 0 > e 
reagieren. Prof A olff (Eberswa Hände, 5 Si bil cn d ne 
Nonne in der Güdrhön. In einem von Sägewerksbeſitzern ganz au 
e ber Süͤdrhön zeigt 3 en Schnitthol markt eingestellt Das 


aller, 

ae häufiger déet, n gefällten Eichen macht 192 geg e Aec CH S 

ich Bostric y ering 

int auch Rohhölgern klein, trotzdem erhebliche 

gleichpeitig mit ihm Lymaxylon un o daß Suden en ür Kiefern eintraten. Es kommt 

holzbohrer) vorzukommen. Beide Käfer ſind Den 

ena ie ſchädlich. Auch Dendrootonus micans 2287 5 . 

(früher Hylesinus micans), ber große Fichtenbaft- ſehr ſpärlich au auch bie * 
zeigen. 


a ußelzahl für die Bebensheltungktrier 
Ce Reichs ſchl I für die 
Fraßplätze iengänge). Hauptſächlich befällt 116 Bill o. d 
EE 20, Auguſt 1924 111 nen ee 
5 


Wöchentlicher Noggendurdiäuittäpreii, De 
d ittliche Berliner Börfen-Hoggenpreis fir 
50 ae e ber Wache bon 14. bis 20. Auge 
1924 ab märkiſcher Station 7,41 Goſbmarl 
* 


Zum steif Saldpfi Beant⸗ 
SCH we He DAN GE 1756 
| Së ge nfragen i on 


eitung“ veröffentlichten Artikels kann Vereint | 
re daß der abgeänderte und noch in BE wel es in Ciel tte 
ber Neuzeit weſentlich verbeſſerte Wöpeliche Sg nn heutige Gert, oe Me, wel 
werke, Berlin, hält gelegentlich der Deuſche 
„„ en GH Oſtmeſſe in Stönigsberg dort a ordenilkhr 
es 5 tereſſe der Sache, daß man die Boden⸗ 5 e | sale 
arbeit en vor dem Gamensbfall ausführt, damit | DET Hern ne er 1 
bie Buchenterne in das fertige Keimbett hinein- Är. dentliche Oeneralverfammiung, Der eite 
fallen lönnen. Ich laſſe zur Zeit mit zwei Pflügen Ta m ur Teilnahme . 
arbeiten und halte einen dritten Pflug in Reſerve, der Deutſchen Oſtmeſſe ei ehaiten 1 
um bei etwaigen Beſchädigungen eines Pfluges Ta ührt die Mil Leis i oſtprerßiſch 
leinen Zeitausfall zu haben. edel wer raue Im 
Münder am Deister, den 16. Auguſt 1924, 8 e 
Eilers, Oberförſter. 


Vom Holzmarkt. 
Som nord» und oſtbeutſchen Holzmarkt ſchre ibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die 


örſter : H. Hilf unter Mi von Dr. 
ger ich bit Ge Ben 
Geſchüftslage ift ruhiger geworden, was haupt⸗ 


reis 50 f (in Partien ab 10 Stück je 4 
ab 25 Stück j 8 


e 40 Pf., ab 50 Stück je 
ſächlich auf politiſche Einwirkungen, auf die Un⸗ ab 100 Stück je 30 Pf. Ausgabe in Plalatform: 
ewißheit der Entſcheidung über den Pakt von Preis 75 Pf. (ab 10 Stück je 70 Pf., ab 25 eo 
!ondon zurückzuführen iſt. Immerhin liegen mehr je 60 Pf., ab 50 Stück je 50 Pf., ab 100 Std 


Nachfragen vor als vor vier Wochen, und es kommen 
auch kleinere Abſchlüſſe zuſtande, wobei aber faſt 
immer von den Schnittholzkäufern Preisto nzeſſionen 
gefordert werden. Wer heute nicht billig kaufen 
lann, lehnt die Offerten ab, und nur wenn ein 
Händler oder Verbraucher Spezialſorten gebraucht, 
legt er nicht ganz, aber vielleicht annähernd die 
Preiſe an, die der betreffende Schneidemühlen⸗ 
beſitzer haben müßte, um mit einem blauen Auge 
beim Verkauf davonzukommen. Im allgemeinen 
iſt daher die Lage unbefriedigend, aber man iſt 
neigt, gewiſſe Erwartungen für den Fall auszu⸗ 


je 45 Pf.). Verlag von J. Neumann, Reubemm 
Dieſe neue Arbeit über die Forleule iR pa 


orſtmann die Fragen Ki 
lebt der Schädling = und „Was beobachtet 
man im Walde? in einer befonberen Sab? 
„Was ſoll der Forſtmann tun? beantwortet, 


am wg 
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ragt a GA blauraubige 5 bis 5% ota, Wleſel, weiße, 80 ota, 
und farbige aan ee ber Forleule: Oaſen 25 ots, Kanin, Wildtanin, 9 ois, Rehe: 
alter (Männchen und Weibchen) in etwa doppelter Winter 30 ob, Sommer bis 65 ots das Stüc. 

. der Raupe in drei verſchiedenen Anſichten, 23 in N Reg un 00 Aue 
don von ber Seite ſowie von unten und in ſchwer, 0,45 bis 0,50, man bis 0,80, Schwarzwild 


1 ppener n wh gei ta? e SA Sal Ge? d Brovſflon. 
d en un n. 
tbenſo die Forleuleneier. Aber auch die Feinde — die Prelſe verfehen ſich Solbmart. 


t Forleule dargeſtellt ſchyreiſe. Amtil Marktbericht. Berlin, 
Me Deintiene 5 nen > dréie 5 Set SE Kan ei 8 
c abe de da Bere und 1 ki E 128 bis 138 für 80 ke. 


ſekten Fre Rebe, vom Kopf dis zur Schwauzſptde gemeffen, 
1 ar Ee bin 10 om 2,60, 13 Uf 15 18,50 das Schock. 
ee anzen näher unterrichten will, 2 — Die Prelſe kee in Golbmazt, 
= 


sum zu Bekämp Briefe und Fragekaſten. 
SES 1 vor allem a über- gotseaeg tar bie a von 


fragen. 
Beantwortet, wenn BoR- 


ai dem ſei bie fo des of] e werden Fragen 

i Platte über. SE 3 dezngsſchein oder Ausweis, daß Fesgehaller 

Dr. * n Bezieher vele ie Blattes iR, und 30 gie, Sertsanteil 

= tere Anzahl beftell been e net 8 leditzt lieg 3 
8 en; fie | beigefügt anerledig en 

halten deſſen Einſend eo Eine befondere Nahnung kaun 

de en Auſicht. D. Ir. nicht SFT GI aus Erhebung ber beten 


duch Nachnahme, wie fie vielſach gewünfgt wird, giän 


ordern 
81 Be unferer fe die Ab⸗ | wir daS von unferen Gewäheslenten Beaufpeuste Henstar 


naher worden. Die auf Seite 767 nachträglich an. Die Gariftleitung. 
tehende Kurventafel gehört auf Seite 765 und Anfrage Nr. 38. Nubegehalt eines ver dem 
Ae auf Seite 765 auf Seite 767. Wir 1. April 1920 penſtenierten Degem emtiſters. Ich bin am 
‚ten unſere Beier, o en Irrtum ut ft richtige 1. Sech 1913 mit bem Spe gehalt 
mellen. ie „ eit ung. von 2400. & penſtoniert. aus ber „Deutſchen 
. S Ka die älteſten 
Marktberichte. Penſionäre u Klaſſe auch ich mit meinen 
Veteran von 1870/71. 


, anlwertpreife der Wicfkeg Be veer . Ze 5 
er 1024, Bel aaf — tjehen vorliegen. G., oc 

e aware, Sekundaware und 

Schwarten. Beien: inter 0,80, Sommer 0,20 Golbın. Relte bet darf bei ber Berechnung der Won mg 


1 0, 20 Golm. e: Kéi 1 

m ee „Steinmarber: fe 1 GK Joe? Lë E SCH Si als 5 im Deen 
arder: = e: e 

ele 1 0,20 60 bn — g pg, Regie? ef Da 1 1. April 1 leine Auf⸗ 
5 em. Rehe: a Gebt, Winter ett ma e alſo Beamte, bie bis 

1,00 m... 1 400 äs kg 1,60 Gotbm, | zu dieſem einſchließlich penſioniert wurden, 


Temwilb: trocken a Di df, 5 100 Vom. nur eine Penſion nach dem Gehalt ber Anfangs 
Hel: B ae — Beer freibleibend. e erhalten. Es if das e ine Härte, deren 

Seipiger Naubwarenmartt 23. U Beseitigung bisher nicht zu er ielen war. Demnach 
eege 2 Du 6 Doll, Gteinmarber Foi feht Ihnen zur ein Btußegehalt nach Gruppe Ni 
' zu, das nach der neueſten Aufbeſſerung vom 1. Juni 


11 Dell, 
Wii Sed. Hatte ! 6 1 Tel. Wehe, ab enge ber Saler 181,60 4 
Eommer 40 H 60 c, Rede, Winter“ 20 a monatlich b eträgt, 
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Verwaltungsänderungen und Perf l e 


cer machten ber in Mer Gabi zum Ubbrud gelangenden Muteilungen und Berſoualnettzen iſt verboten.) 


Ofen: beſetzen. Dienſtwohnung in Pfeilsgarten. 
Int: um. Bienffcden. De land: LE be Acker 4. Klaſſe, 
Breuhen. as Si Bley = Zeie, Bee? Kee 
U aben un en n erswalde. 5 

Staatsverwaltung. werbungsfriſt 20. September. 


beretretäeſtelle der Oberförſterei Sberswalde] Forftſekretärſtelle Elend, Ober. Elend (Hilde3- 
Potsdam) IR votausſichtlich zum 1. Ddezemberl beim), (8 ſofort zu beſetzen. Wirtſchaftsland: 


— e EE 
= 


Wieſe. Bahnſtation. Dorſſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule 16 km. Bewerbungen find nach 
den Beſtimmungen des Erlaſſes vom 26. Juni 
1924 — III 7277 — einzureichen. Bewerbungsfriſt 
20. September. 

Sorſter⸗Endſtelle Klobenberg, Oberförſterei Thale 
EE IR zum 1. November anderweit 
zu beſezen. Dienſtgehöft. 2,982 ha Wirtſchafts⸗ 
land (0,126 ha Garten, 1,099 ha Acker, 1,757 ba 
Wieſe). Schule in Friedrichsbrunn (Oſtharz). 
Bewerbungsfriſt 5. September. 


Manmäßige Forſtſe lretärſtelle der Oberförſterei 
Marienwerder (Königsberg) iſt von ſogleich 
neu zu beſetzen. Die Stelle hat weder Dieifte 
wohnung noch Dienſiland, auch iſt eine Miet 
wohnung für einen verheirateten Beamten nicht 
vorhanden. Bewerbungsgeſuche von geelaneten 
Bewerbern gemäß Erlaß vom 26. Juni 1924 — 
III 7277 — (Allgemeine Verfügung III 42) find 
bis zum 15. September d. J. an die Regierung, 
Abteilung III B in Königsberg einzureichen. 


Forſter ⸗Endſtelle Pretzetze, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu 
beſetzen. Dlenſtwohnung. 0,2610 ha Gatten, 
5,3940 ha Acker, 3,0760 ba Wieſe, 3,2790 ha 
Weide. Bewerbungsfriſt 5. September. 

Sörfter-Endftelle Reußen, Oberförſterei Taserbrüd 
(Allenſtein), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
0,255 ha Garten, 9,08 ha Acker, 4,64 ha Wieſe, 
1,97 ha Weide. Nächſte Bahnſtation 6,4 km; 
Mée Dorſſchule 8,2 km; nädhfle höhere Schule 
12 .  Bewerbungsfrift 7. September. 

Forſtſekretärſtelle Nothenfier, Ober. BRothenfier 
(Stettin), iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2799 ha Garten, 9,3490 ba 
Acker, 3,6030 ba Wieſe. Nächſte Bahnftation 
Cantreck, 9 km; Dorfſchule im Ort; nächſte 
höhere Schule Gollnow, 19 km, Bewerbungsfriſt 


15. September. 

Sorſter⸗Endſtelle Schie garten, Oberf. Liebemühl 
(Alle nſte in), Ip zum 1. Oktober zu beſetzen. 
3,761 ha Acker. 2,26 ha Wieſe, 3.917 ha Weide. 
Nächſte Bahnſtation 1,8 km; nächſte Dorffchule 

fe 


1,8 km; nächſte höhere Schule 18 km, 


werbungsfriſt 7. September. 
Hofkammer. 
Waldwärterſtelle (Hilfsförfteritelle) ſa ne rie, 
Oberf. Königswuſterhauſen, iſt am 1. Oktober zu 


beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. September. 

Waldwärterftelle (Oilfsförſterſtelle) Siegersdorf, 
Oberf. Töppendorf, iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 5. September. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Re vie rförſterſtelle Cottbus iſt ſogleich zu beſetzen. 
Bewerbungen find an den Magiſtrat von Cottbus 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Semeindeförſterſtelle der Förſte rei Niederbreiſig 
am Rhein iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis 
Bürgermeiſter von 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Slanmäßige Förſterſtelle Römershauſen, 
r Bez. Caiſel, iſt möglichſt bald zu be⸗ 
etzen. 
in Haina, Kreis Frankenberg, 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Serheirateter Unterförſter für 


Schweidnitz für 1. Oktober geſucht. Bewerbungen 


lind an den Magiſtrat Schweidnitz einzureichen. 


Näheres ſiehe Anzeige. 


Deuiſche Forſt⸗Zellung 
0,0790 ha Garten, 0,0650 ha Ader, 1,5400 be gorſtgehilſe zum 1. Oktober geſucht. 


um 4. September an den Ari, or., Forſtmeiſter in Oehringen, wurde in des 
leverbreifig einzureichen. 


Kreis | 


Bewerbungen find an Forſtmeiſter Anthes | | 
Bezirk Caſſel, zu 


den Stabtforſt 


| 


Nr. 6 Bd. 39 (pu 


ind die Forſtverwalt 5 
nd an e rſtverwalt ung zu a 
Brederlow, Bob Köſelitz, Kr. Zorn, einzmricken. 


Näheres ſlehe Anzeige. 


Perſenaluatzrichlen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Salling, Reg. und Forſtrat. Nevierverwalter in Fur 
(Stettin), tritt am 1. Oktober in den Nuheſtank 
50rôder, Peter Paul, Oberförſter, Oberf. Grammratiz, gie 

1. Cake noch der Oberförsterei Misbreg (Stettin) pekt, 
Selz, RNechnungsrat bei der Forſikaſſe upon (Git, 

wurde am 1. Auguſt auf Wartegeld geſetzt. N 
Bode, Forſtrentmeiſter aus dem Regierungsbegirl Haberer 

wurde am 1. Beh nach Stepenitz ee) derſetzt 


afener, Förſter in Königgrätz. Oberf. ten, wird ca 
$ 11 September auf dle ch elle IR 

Rl.⸗Naujock (Königsberg), etzt. . 
Obert Geen, vn m 


Bgm, überz. Förſter in Wormditt, 
1. September auf die Forſtſekretärfſtelle Barti On. 
Warnicken (Rönigdberg, verſetzt. 

Aaaſe, Örgemenfer in Glashütte, Oberi. Drüpelburg Gil, 


tritt am 1. Oktober in den Rubeflanb. 
Jacoby, Gemeindeſörſter in Nachtsheim. Ober. zn. 
als Gemeinde drfer in Dieblich. Obert Goblens "ei 


auf Lebenszeit angeſtellt. É f 
Jedicke, Förſter und Forſtſekretär in Nothenſter a mu 
1. Oktober nach Glashütte, Obert, Mügelburg (EA 
derſetzt. 
Leben, Förſter in Basdorf, Oberf. Meuglienide, W 
1. Oktober nach Stendenitz, Oberf. Altrappm eng 


Witt, überz. Förſter in Satrup (Schleswig), wird om L Pe 
tember auf die überzählige Förfterfiele Tötenſen, Eet 
Hardurg (Lüneburg), verſetzt. 2 

Schröder., Hilfsförſter in Alt-Ehriüiburg, Che Au. Ceran; 
(Kontgsderg), iſt zum Förſter und Forſtſekr aun 

Spiettößer, Forſtgehilfe in Herzberg, Oberf. Nenbe, rü 
1. Septemder nach Freierswald, Ober rie 

Köslin), verſetzt. d 

Hofkammer. 

Kuieſchle, Jörſter in Bornſtedt bei Potsdam, wird kt 
tember nach Groß Wim, Cherl. Wönigswaßeze 
(Potsdam,, verſetzt. 

Forſtabtetlung der Landwirtſchafts kannter D 

die Proving Weſtfalen. 

Leonhardt, Oberförſter und Leiter des Beeler? 
Arnsberg, wurde nach Ableiſtung des Probejabrts , 
berechtigt angeſtellt. vi 

Trümper, Forſtaſſeſſor in Dresden, wurde die Ee 
VBereinstoritamtes Meſchede mit dem Wohnsitz = 
probeweiſe übertragen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Keichting, überz. Förſter, bisher Hilfserbeiter der sch 
einrichtungsanſtalt zu Magdeburg, iſt mi let 
genehmigung innerhalb eines Jahres aus den Sued 
ausgeſchieden und in den Kommuneldienſt Grat: 
Ihm iſt die Stadtförſterſtelle zu Brakel, fo 
übertragen worden. 

Bayern. A 

Genf, Jorſtwart in Bodenwöhr, wird am L Bertha 


den dauernden Ruheſtand verſetzt. gengt 2 
Alermann, Forſtaufſeher in Lengenbach, Borken] © E: 
tritt am 1. Oktober unter Ernennung zum 8 
den Ruheſtand. E 
Württemberg. we 


verſetzt. 


Gedenket der Notleidenden 


ſowie der Witwen und Waifen der 
grünen Farbe, beſonders jener det 


durch Frtplerhand gefallenen ersten 


Spenden für fie nimmt entgegen Be? 
„Waldheil”, E. Y., Mendamm, 
io. Poſtſchecktonto Berlin NWTRE 
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Mitteilungen forſtlicher Vereine. 
Oberlauſitzer Forſtverein. 
Einladung zur Berſammlung in Kamenz L Sa., 
Straßsräbchen, am 29. und 30. Auguſt 1924. 

greiton, 29. Yuguft. Anreiſe nach Kamenz 
L Sa. ohnungskarten⸗ Ausgabe Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft. 7 Uhr nachmitta ollverſammlung 
im „Hutberg⸗Hotel“ auf dem Hutberg bei Kamenz: 
Kaſſenbericht, Feſtſetzung und Kaſſieren der Bei⸗ 
träge, Neuwahl ſamtvorſtandes. An⸗ 
ſchließend zwangloſes Beiſammenſein mit Damen 
und Gäſten daſelbſt Ankunft der Züge von 
Hohenbocka: 3,30, 7,09, 8,52 Uhr, von Arnsdorf: 
5,06, 9,21 Uhr, von Biſchofswerda—Elſtra: 2,44, 


8,23 Uhr. 
Sonnabend, 30. Auguſt. Ausflug in den 


Kamenzer Stadtwald, Revier Langesholz—Straß⸗ 


| E 9,15 Uhr aus der Taſche. 
i E 
bo 


Ratsoberförſter Hennig, 
dei Straßgräbchen; dabei 


"rs 


der Gr von 


äbchen. Abfahrt mit der Eiſenbahn 6,20 Uhr 
Lë von Kamenz nach Straßgräbchen. ees 
Verkaufsſtand 
Fruͤhſtück und Erfriſchung am Frühſtücksplatz 
n. Gemeinſames en gegen 
1% Uhr im Gaſthof „Waldhof“ (5 Minuten vom 
„Bahnhof Straßgräbchen entfernt). Gedeck ohne 
Getränk 1,50 Gnik. — Die Damen gehen bis zum 
Fruhſtück mit und verbleiben von ab unter 
rau Oberförſter Hennig. Nach 

änzchen” mit EC 


Tiſch Grünes SS 


Rückfahrt ab Straßgräbchen nach Sachſen 3,05, 


6,4, 8,31 Uhr, nach Preußen 5,40, 9,51 Uhr. 

Anmeldungen ſind erbeten bis 23. Auguſt an 
0 Langesholz 
iſt anzugeben, ob Hotel⸗ 
zoder Privatquartier beſorgt werden fol und 
wiebtel Gedecke gewuͤnſcht werden. Ohne An⸗ 
SE kann nicht auf Mittageſſen gerechnet 


Tauchritz (Poſt Nikriſch O.⸗L.), 14. 8. 1924. 
Stiftsforſtmeiſter i. R. Großer, 
He llvertr. Vorſitzender. 


e 


Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Burer Bericht über die 


delegierten am 15. und 16. Auguſt d. J. 

1. Die Beſprechung am 14. mit dem Herrn 
en Bügler und Amtsrat Schulze führten 
lu dem Ergebnis, daß 


a) die Verſteigerungs⸗Nebenliſten im 
weſentlichen in der alten Form beibehalten werden. 
werden aber Einlagebogen geſchaffen, die 
Eintragungen nach dem Termine zur ſummariſchen 
Zogesübernahme der Einzahlungen bis zum all- 
gemeinen Zahltage möglich machen. Es fol aber 
dem Rentmeiſter überlaſſen bleiben, je nach den 
ortlichen Verhältniſſen, innerhalb der Friſt bis zum 
SC dent e, die Zeitdauer und die Darſtellung 
der eingez Einzelbeträge ſelbſt zu beſtimmen. 
n Ausſicht genommen iſt, dieſe oberförſterei⸗ 
ahrgangsweiſe zu einem Heft vereinigten Neben⸗ 
lien durch Nachtragung der Vorzugszahlungen 
am Jahresſchluſſe zu ergänzen und fie in einem 
fte ber 5 als Beleg bei⸗ 
zufügen. Hierdurch würden ſich die Zahlungs⸗ 
vermerle in den eige rungs⸗Berhandlungen 


. 
Vereinszeitung. 


erübrigen. Nach Rechnungslegung erhält die Kaſſe 
die Nebenliſte wieder zurück. 


| kommifſariſchen Be⸗ g 
reßungen am 14. und bie Tagung der Verbands ⸗ 


b) Da die Rechnungslegung für 1924 
noch unter den Folgen der In n leiden 
1 uſw.) wird, iſt eine Neuanlegung 
der Nachweiſung ie Einnahmen uſw. nicht 
zu empfehlen. Es ſoll a werden, daß für 
1924 möglichſt noch die Handbücher als Rechnungs⸗ 
Unterlagen benutzt und die Revierverwalter be⸗ 
auftragt werden, tunlichſt bald, ſpäteſtens aber 
1925, alle Verträge nur auf Goldmarkbaſis ab⸗ 
zuſchließen. Nach Eintritt feſtſtehender Verhältniffe 
wird dann die Neuaufſtellung der laufenden Nach⸗ 
weiſungen in recht geräumiger Form möglich ſein. 
Entſprechende Entſchließung wird den zuſtändigen 
Stellen übermittelt werden. 

2. Verbandstagung. 

a) Die uns ſeit der neuen Beſoldungsordnung 
alljährlich beſchäftigende Frage der Eingruppierung 
fand wie immer eingehende Erörterung. Es 
wurde die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen, 
daß, entſprechend dem Landtagsbeſchluß im Haus⸗ 
halt 1925, ſämtliche Rentmeiſter in Beſoldungs⸗ 
gruppe A9 eingeſtuft und ihnen Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten geſchaffen werden. Die anweſenden 
Herren Abgeordneten und r 
erkannten die Berechtigung dieſer Forderung an 
und verſprachen, ſich dafür einzuſetzen. 

b) Die in Ausſicht genommene Kaſſenreform 
wird im weſentlichen in einer möglichſt weit⸗ 
gehenden Zuſammenlegung hierzu geeignetes 
Staatskaſſen beſtehen. Der Verband verlangt, 
daß die Intereſſen der Forſtverwaltung in gleicher 
Weiſe wie die der Finanzverwaltung gewahrt und 
die jetzigen Stelleninhaber nicht benachteiligt 
werden. Auch fordert ſie, daß bei Beſetzung 
ſolcher verſchmolzenen Kaſſen Forſtrentmeiſter in 
angemeſſener Weiſe berückſichtigt werden. Es 
wurde in dieſem Sinne eine jo ee efaßt, 
die dem Landtage, dem Finanz- un Landwiriſchafts⸗ 
Miniſterium zur Berückſichtigung unterbreitet 
werden wird. 

c) Bezüglich des Beſoldungsdienſtalters wurden 
nochmals alle Gründe angeführt, die gegen die 
bei unſerer Einſtufung in Gruppe 8 vorgenommene 
ürzung um vier Jahre ſprechen. Es konnte 
hierbei ein Fall aus der Reichsfinanzverwaltung 
augeführt werden, in dem ein früherer Forſt⸗ 
rentmeiſter mit feinem alten Veſoldungsdienſtalter 
bei ſeinem Übertritt in Gruppe 8 eingeſtuft worden 
iſt. Unter Darlegung dieſes Sachverhaltes ſind 
wir erneut bei dem Beamtenbund dahin vorſtellig 
geworden, eine anderweite Regelung unferes 
Beſoldungsdienſtalters durchzuſetzen. 

d) Die Kaſſenſekretärfrage, die Neubearbeitung 
unſerer Geſchäftsanweiſung ſowie die Prüfungs⸗ 
vorſchriften wurden mit Rückſicht auf die bevor- 
ſtehende Kaſſenreform nur kurz behandelt. Dieſen 
Gegenſtänden ſoll zu gegebener Zeit erneut näher⸗ 
1 werden. on jetzt erheben wir aber 
ie Forderung, daß auch Regierungs⸗Oberſekretäre, 
ſobald der Mangel an Anwärtern behoben iſt, 
vor Anſtellung als Forſtrentmeiſter die Kaſſen⸗ 
prüfung abzulegen haben. 

e) Zum Schluß wurde dann noch eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, auch den Rentmeiſtern der 
Kreiskaſſen, die eine Forſtkaſſe hauptamtlich ver- 
walten, die Wildbretverſorgung in ähnlicker Wei ' 
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wie den Forſtrentmeiſtern zuzugeſtehen. Sie 
wird dem Herrn Landwirtſchafts⸗Miniſter unter⸗ 
breitet werden. 

Ausführlicher Bericht über die Verbandstagung 
wird den Herren Verbandskollegen ſo bald als 
möglich zugeſtellt werden. Koppitz. 

e 


Verein N 
Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 


Rorfipender: Revierſörſter Hennig in Groß ⸗Särchen, Kreis 
Georg (Niederlauſitzh. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12 &, für inaktive 6.4 jährlich. Einzahlungen auf Poſiſcheckkonto 
unter der Anſchriſt: Revierförſter Velte in Borne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 183 859, Poſtſcheckamt Berlin. 


Am 14. d. M. ſtarb unerwartet unſer 
lieber Kollege, der Staatliche Nevierförſter 


Ehriftian Weber in Nijter. 


Der Verſtorbene war ein hervorragender 
De feines Waldes, mit umfaſſendem 
iſſen und vorbildlich treudeutſcher, vor⸗ 
r war Führer der 


nehmer Geſinnung: 
Bezirksgruppe Wiesbaden unſeres Vereins, 
ein unermüdlicher Arbeiter an den Be⸗ 
langen unſeres Standes und in ſeiner 
ruhlgen 5 mir ein ſtets treuer 


Berater und Freund. 

Wir, die wir den Vorzug (et mit 
ihm Sei arbeiten zu dürfen, werden 
ſein Andenken in hohen Ehren halten und 
legen trauernd einen grünen Bruch auf 


ſein Grab. 
Der Borfigende: Hennig. 
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Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Angeſtellten Preußens (E. V.). 
Bezirksfachgruppe: TForſtbeamte. 
Der „verſehentliche“ Herr Stollenwerk. 


Herr Stollenwerk, der in ſeinem Verbändchen 
anſcheinend die Förſter ſammeln will, die einmal 
„aus Verſehen“, wie er ſelbſt ſchreibt, dem „Komba“ 


Teutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 30 (1920 


denken, bezeichnet ſich ſelbſt und die Kommunal 
EN als ar eu 
ommt er natürlich zu ußfolgerungen wie bier: 
Es iſt ein Unterſchieb, Kommunal förſter und 
Kommunal b eamter zu ſein.“ Es iſt etwa derſelbe 
Unterſchied, wie er beſteht zwiſchen einem Bayeın 
und einem Münchener. 

Mit Leuten, die wörtlich ſchreiben und es 
ſogar drucken laſſen: „Es ſcheint dem „Lomb“ 
nicht bekannt zu fein, daß die Regierung im 

elange vertritt“, iſt es unmöglich, ernſthaft zu 
diskutieren. Denn dieſe Tatſache wird dem, 
beim beſten Willen nicht „bekannt“ werden, er 
wird vielmehr bei der altertümlichen Auffaſſung 
beſtehen bleiben, daß die Organiſationen dirſe 
Aufgabe zu SE haben. Unſere Organifotien 
hat bisher dieſe Aufgabe reblich erfüllt; fic hat 
auch dafür geſorgt, daß Förſterfragen nur von 
örſtern vertreten werden; dafür iſt unſere Landes 
achgruppe das beſte Beiſpie 8 

Nur das eine ſei noch geſagt zu dem Teil 
des Artikels, ben Stollenwerk zur Frage der Spipen- 
organiſation ſchreibt: Wir werden dafür fotzen, 
daß die Organiſationsrichtlinien des Zeen 
Beamtenbundes, die der Artikelſchreiber niemals 
geleſen hat, er dieſem Falle gewahrt bleiben. 

Mendes, Kreis Iſerlohn. 

Lehneking, Vorſitzender Der Landesfachgruppe. 


7 


ruppentagung der Zorfbramten H 

am 24. und 25. Mai 1924. 

Einſtimmig wurde folgender Antrag ange 
nommen: Die Bezirksfachgruppe Pommern der 
Kommunal⸗Forſtbeamten hält jährlich mindesten 
einmal eine Bezirksfa ppentagung ab. Die den 
Kollegen durch den Beſuch der Tagung entſtehen 
5 e ee einen Sie: mä 
er Angehörigen der Fachgruppe werder. 
Der Beitrag iſt in Höhe von l 4 vierteljährlid 
mit Wirkung vom 1. Juli 1924 ab zu zahlen. 

Die Wahlen zu dem Bezirksfachgruppen⸗ Aus 
ſchuß zeitigten folgendes Ergebnis: Bezirkſoch 
gruppen⸗ Obmann: Kollege Ruder 
Stellvertreter: Kollege Müller Dgerginkt ` Ler 
ſitzer: Kollege Riemer⸗Leopoldshagen. 


Forſtbeamteufachg rupye Magdeburg. 
Die Beteiligung der Kollegen an den Sch 


Sczirts fa 
TC 


angehört haben, veröffentlicht wieder einmal einen in der Bezirksfachgruppe läßt leider feht viel D 


Werbeartikel im „Deutſchen Förſter“. Die Auf⸗ 
machung entſpricht ganz dem Geiſte Stollenwerks, 
ſoweit von Geiſt geſprochen werden kann. 

Der Grundſatz, daß man ſich auch bei Preſſe— 
veröffentlichungen ſelbſt dann der 
befleißigen ſoll, wenn es ſchwerfällt, 
den Artikelſchreiber nicht zu exiſtieren. Wenn er 
von der Fachgruppenſitzung in Berlin ſchreibt: 
„Vorſitzender iſt ein Laienkollege“, oder wenn er 
behauptet, daß kein rheiniſcher Kommunalförſter 
der freundlichen Einladung des „Komba“ nach 
Kölu gefolgt ſei, ſo müßte er ſich bei ſchärferem 
Nachdenken eingeſtehen, daß er damit glatte 


Unwahrheiten geſagt hat. Alles übrige ſtrotzt von Wohnort zu übermitteln. 


Begriſſsverwirrung. Bisher hat noch kein Juriſt 
den Begriff „mittelbarer Kommunalbeamter“ 
„ kaunt. Herr Stollenwerk lediglich, der für ſich 
Recht in Anſpruch nimmt, ſich nichts dabei zu 


wünſchen übrig. Solange die Kollegen aber nid! 
ſelbſt Intereſſe an der Verbeſſerung ihrer uu“ 
ſchaftlichen Lage haben und dieſes dadurch belunder, 
daß fie ſich der Berufsorganiſation, dem Zonk 
anſchließen, iſt es unmöglich, irgend etwas Mit 


e 
ſcheint für |die Kollegen zu erreichen. 


Wiederholte Aufforderungen an die Kollege, 
ihre Adreſſen dem Unterzeichneten mitzutrilcr, 
haben einen ſehr geringen Erſolg gehabt. . 

An die Kollegen richte ich daher nochmals d 
dringende Bitte, mir unverzüglich ihre Sand: 
zur KEE a under op e 
von Vor⸗ und Zunamen, Amtsbezeichaun 

= Cs i DA, m 
September eine Verſammlung der d de 
nach Burg einzuberufen, zu der jedem Lola 
die Tagesordnung zugehen wird. 
Lichtenberg, Stadtförſter, Echlin 
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. anne an mer "nee. = nennen Dane Urne —— . u— 
4 Nachrichten des „Waldheil“. m en O8 Neuweg, Poſt Oberfieh 


D E. V. zu Neudamm, 9993. Kröger, Heinrich, Oderförſter, Piörten N. B. IX. 
Së A 8 Seröffentlicht unter Berantwortun Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
E: des Worftanbes, vertreten durch pflichtmäßig das Bereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 


Johannes Neumann, Neudamm. 

; Sazungen, Mittellungen über die Zwecke 
D und Biete bes ten forte Werbe⸗ 
n laermaun umfonft und poftſrei. Alle Zuſchriften 
ein „Waldbeil“, geeudamm. Geldiendungen auf 
conte 9140 „Galdheil“, e. B., Neudamm, beim 
ët Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 


glieder find in den Verein aufgenommen: 
u. Redierföcher, Görſierel Weinberg bel Nädelwit, 


. Bernfstff, Angerob, Kreis Alsfeld. 
pa, Georg, Gebeier, 


geitung”, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs- 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


SES Wilhelm, Förſter, Markendorf bei Jüterbog. 
Habich, Wilhelm, Forſtgehllſe, Horneburg, Untere Elbe, Kreis 


ade. 
Lob f. Otto, Förſter, Sy bel Haltern, Kreis Coes ſeld. 
Ste in, Otto, 1 äger, Welſede, Kreis Hameln. 
Kump, Friedrich, Hilfsförſter, Spreeforſihaus bei Briefen in der 
Mark, Kreis Lebus. 
Wobſt, Richard, Revierförſter, Fh. Mahlitzſch, Bolt Nieder 
ne halter, Forſtgehlfe. Schlo5 Büchen, Kreis Siet, 
an, Walter, Fo o u. ep 
Kimi, Fritz, Has örſer Alt⸗Ranft, Kreis Oberbarnim. ö 
gë 


; eur, m rhein Lehrgang über die Wühllultur der Kiefer. 
d, Landforſtmeiſter a. D., Berlin SW 11, Tempelhofer Wir verweiſen hierdurch nochmals auf die Aus⸗ 


FTenstsperſer, gorſthaul Boſtumkrug bei Arensdotf, Kreis ſchreibung des Lehrganges über die Wühlkultur der 


Sternberg. = Kiefer in Nr. 34 Seite 788 dieſer Zeitung. Es iſt 
1 in bel ® Um. 
rn, erh, TE 9 

Reinhard, Hilf 


Forſchaus Baruth, Sachſen. 

(e. Forſtgehilfe, Groß- Lübbenau, Spreewald. 

Bari Find v. Zindenftein, Waldgutsbeſizzer, Barnätel bei 
Renfeide Nm. (lebenslänglich). 

` An BER Peckelsheim, Krels Warburg. 

i, Hiffsförfter, Taſſel, Annastraße 13, pt. 

8 5 Hilfsförſter, Briefen dei Brand, Bezirk Frank⸗ 


K €, Porſtſchuzgehtiſe, Gcoß-Lübbenau, Spreewald. 
mannswalde bei Neudamm Nm. 


5 Balioärter, 
Fan, 1 — Serbe bei Wleſenburg, Mark. 
27 Far, W. rſter, J m bei Schneverdingen. 
Reſtaurat Goch 


D 
! 
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gu bo, Aer: E 5 uns 1 on 1 80 
affel, Landa a ich vorzunehmen, da die Teilnehmerzahl auf 50 
benz, . = Be en le IR und rechtzeitig für die Unterbringung 
begemeiſter, Neuenkirchen bei Greifswalb. ider Teilnehmer geſorgt werden muß. 

nes, Forftlehrling, Forſthaus Karlshof bei Fürſten⸗ Die Geſchäftsſtelle. 


& 
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Ee 1 Sörfterprüfung in Schleflen. 
de In der Zeit vom 19. bis 21. Auguſt d. J. 
fand in Kl.⸗Strehlitz, Kreis Neuſtadt, die zweite 
biesjährige, von der ſchleſiſchen Förſterprüͤfungs⸗ 
elle (Verband Schleſiſcher Waldbeſitzervereine und 
erein für Privatforſtbeamte Deutſchlands unter 
Leitung der Helſene För der Landwirtſchafts⸗ 
kammer) abgehaltene Förſterprüfung ſtatt. Der 
Prüfung haben fi zwölf Prüflinge unterzogen, 
von denen elf die Prüfung beſtanden haben, und 
= die Förſter Fritz Türke, Kl.⸗Partwitz, Poſt 


H 
* . 
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Walter, Hilfsförſter, Oberhelbrungen bei Heldrungen. 

eet ui Set EE teen 

D u o nk. 

Ninhoſt Ferber, et bei e Kreis Schlawe 
Papen hagen. 

orſteleve, Leinburg ttelfranken). 

eck bei Cambs. 

Schloß. 

Mark. 

enburg, Mark. 


— roſchim, Kreis Hoyerswerda; Biedermann, 


Nachrichten des Vereins Förſterei Czarkow bei Kobier, Kreis Pleß (Polen), 
und Alfred Boggaſch, Wierchleſch bei Himmelwitz,. 
für Privat forſtbeamte pi 9 18 


Kreis Gr.⸗Strehlitz, mit „gut“ und 
mit „genügend“. Ein Prüfling iſt während der 
Prüfung zurückgetreten. 

* 


Bezirksgruppe Pommern (II). Im Anfchluß 
an die Verſammlung der erelne der 
ehemaligen Jäger und Schützen in Kolberg 
am 30., 31. Auguſt und 1. September findet 
dortſelbſt am 30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im 
Hotel „Hohenzollern“ am Sean eine Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe ſtatt, zu der alle 
Mitglieder freundlichſt eingeladen werden. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung Befonnt: 
gegeben. Abends 8 Uhr Begrüßung im Verein 
ehemaliger Jäger und 1 auf der Strand⸗ 
ſchloßplatte in Kolberg. — Walduniform! 

Kolberg, den 24. Auguſt 1924. 

Volgmann, Vorſitzender. 


Deutſchlands. E. V. 
Seſchaftsſtelie zu Eberswalde, 
Schlcklerſtraze 45. 

Satzungen und Mitteilungen 
rd über Gründung, Zweck und 
Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
bungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
Midgedtente 47078, Noftſcheda uit Berlin u 7. 


In der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
in den Verein aufgenommen: 
enger, Subiwig, Forſtverwalter, Hanau a. M., Körner⸗ 


Fin. Erich, §örſter, Görsborf bel Dabme (Mark). IX. 
e dë Im, Worfigehilfe, Ueckermünde, Stettiner ⸗ 
K. L 


- ven Pückler, Abri Wilhelm, Waldbeſitzer, 
u In Schleſien. i 
| n Aalen. Neltelſtädt, Poſt Oſtereiden, 
ht in alen. XI. 
ex Seck, Förſter, Brunkau, Poſt Lüderitz, Kreis 
DDr Suthaufen, Kr. Danobräd. X. 
een, Kecichenſtein, Kreis Franken 


* 


lier. ` Weinatförhter, Nöſteuberg, Boft 
asia. IX. Ch 
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5 
Forſtbeamtenfachgruppe Lauenburtz i. Pomm. 
Verſammlungs bericht vom 16. Auguſt 1924 
Der Vorſitzende eröffnete um 10 Uhr die Ber 
ſammlung und erſtattete Bericht über die Bezirks⸗ 


B 
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verſammlung des Deutſchen Guts⸗ 5 nd Gert, 
beamtenbun vom 5. Juli 1924 in Stolp; er 


ab ferner die Schußge Ms bekannt, die für Er 
E Kreis Lauenburg Pomm. feſigeſetzt 
worden find. 
ke Ke wurde, am Sonnabend, dem 
30. Auguſt, das ee Krampkewitz zu bes 
ſichtigen. en lieder fahren ab WA 
vormittags 8,09 Uhr bis Bahnhof Liſchni 
Vorträge follen im kommenden Winter wieder a 
ehalten werden, und zwar von Herrn Oberförſter 
Methner, SC und von einigen Kollegen 
der Fachgrup Calls no * auswärti d 
Redner gewänſcht wird, hat ie facher der 
mae u tragen; dieſerhalb To in einer der 
nächſien d erſammlungen Beſchluß gef Me werden. 
en neue gun meldeten Be zur un Gg 
wie Kai Kollegen Paſchke, die Wald 
ere a breißkalender ml die Fachgruppe 
ſuͤr die ne u beſtellen, wurde angenommen. 
Der Vorſitzende ſoll bezüglich des Preiſes Le 
dem Verlag von J. Neumann anfragen. 
wünſcht wird, daß die „ SE unge 
den Mitgliedern zugeſtellt wir 
Am Nachmittag fand ein Scheibenſchießen 
ott: für die drei beſten Schützen der Forſt⸗ 
eee 9 8 1 5 wurden lome aus Sich 
Die Meiſterſchaft erwarb Förſter gon ilhelm 
Strey in gerſchow mit einer Repetierbüchſe 
der Firma 05 4 edel in Lauenburg i. Pomm., 
erſter Ritter Ge orſtſekretär Gaede⸗Lauenburg, 
an weiter Ritter Förſter Gomoll, Neu⸗Roslaſin. 
eim Preisſchießen erhielt e 1. Preis: Förſter 
Lenz⸗Sarbske. Klotz, Vorſitzender. 


e 
Deutſcher Ferfebeamtenbund. 

e ſchäfteſtelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 91. G IV. 
nfragen ohne Freiumſchlag nicht beantwortet. 
Sandes verein Schleſien. 
Bezirksgruppe Liegnitz. 

u dem am 7. September d. Js. in Gl 
ſtattfindenden Grenzmarkentag iſt der ee 
Forſtbeamtenbund eingeladen worden. — 11 
vormittags Verſammlung im „Haus Hindenburg“. 

Ta gesordnun 8: 
1. Bundesfragen. 2. Verſchiedenes. 
Alle in Glogau anweſenden Mitglieder bitte 
ich, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 
Der EES Walter, 


Rreitgruppe Hagen. 

Die am 12. Juli in Schwerte ſtattgefundene 
Togun verlief gu, Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teils fand eine Beſichtigung im Forſtrevier | fo 
Villigſt unter Führung des on Kramer ſtatt. 
Er zeigte uns den Übergang von unter Rauch 
ſchäden leidenden SCH enbeftänben d den weniger 
unter Raucheinwirku ſehr hübſchen 
ſonſtigen Nabelbeſtänden. Rb t waren au 
bie gemiſchten Beſtände mit Buchenunterbau 
ſowie Eiche und che gemiſcht mit diverſen 
anderen Holzarten. Die benötigten Pflanzen 
werden faſt alle ver gezogen. — Die Kollegen 
ee gebeten, den Jahresbeitrag für = 

at? und den a 
wos chſt umgehend an den Kaffierer, gi 
Schutze, Annen (Bett), ), einzufenben. gi 
bie n 1 haben, wollen 
verrechnen. — Die nöchſe Verſammlung iR e 


ch | führer e dae S 


I. September in Sundwig. , 
une Meiſe, Seck, 12 ir — 


nahme aller Kollegen nebſt Damen ger 
Sundwig iſt „ Bon — = 


der Str 
den e Pee. ch A.: Schade, 
Nachrichten aus berſchledenen 
und Köoͤrperſchaften. 
Ale 8 sau Geraer bet 


Verein rn: 8 
ger e am Gs 


Gei gë eeng e 
geftorben war, wurde die Sid ung dib bis zur 
wahl von dem Forſtoberſelteln 


SE, Beet, ge geleitet, Edi 
der Sitzung um 10% Uhr vormittags, Der Wo 
gliederbeftand beträgt 104, dazu 4 dep nungen ? 
zuſammen 108. Die Vereinsjahresrechmm 

die i für 1923 wen 
entlaftet und bi # Bapleumustüehänbe in den ie 
SE Die Wertpapiere follen 


eiten nicht mehr in den 
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die Lehrliugsprüfungs⸗Kommiſſion wurde als „ſehr gut“ und 11 mit „gut“. Die beiden erſten 
überlebt aufgehoben. — Dem Verein für Privat⸗J Schüler a je einen Hirſchfänger, geſtiftet 
amte Deutſchlands, dem der Verein als] von dem ſchleſiſchen Waldbeſitzerverband und den 
uperorbentlihes Mitglied angehört, wurden für | fchleiiihen Bezirksgruppen des Vereins für Privat⸗ 
189% 10 A und für 1925 20 K als Jahresbeitrag forſtbeamte, während dem Drittbeſten die Lands 
willigt. — Der Antrag auf eine Beitragszahlung] wirtſchaſtskammer in Breslau ein forſtwiſſen⸗ 
ben Deutſchen Forſtbeamtenbund wurde vertagt. | ſchaftliches Buch ſchenkte. Der Verein ehemaliger 
Der gut ausgearbeitete Vortrag des Förſters] Reichenfteiner Forſiſchüler widmete den erſten 
(fer, Mörſchelwitz, „Der Dauerwald unter ]Forſtſchüler, der die Prüfung mit „gut“ beſtand, 
r Berüdjichtigung des Reviers Bären⸗ das Buch „Rieſenthals Jagdlexikon“. 
en“, den der Vortragende aus eigener An⸗ An die Prüfung ſchloß ſich eine Sitzung des 
„- dauung gut kennt, entfeſſelte, wie anderorts in | Kuratoriums unter Vorſitz des Herrn Generals 
ien Vereinen, eine rege Ausſprache. Beſonderslandſchaftsdirektors Landrat a. D. Dr. von Seidlitz 
e Gebirgsrevierwalter griffen hierbei ſehr lebhaft auf Habendorf an, wobei unter anderem die 
. nm fo überzeugt wie der Vortragende Verlängerung des Schuljahres von 10% auf 
h. — r Vortrag des Schriftführers vom Verein 11 Monate und die Schaffung eines Stipendium⸗ 
‚„xibgerechter Jäger von Schweidniz und Um, ſonds für bedürftige Forſtſchüler beſchloſſen wurde. 
„gend, Se minaroberlehrer 10 ber über „Be⸗ Reichenſtein, den 20. Auguſt 1924. 
tenswertes beim Schrotſchuß“, der viel Inter⸗ Rieger. 
„antes bot, mußte leider wegen vorgerückter 
1 eit dom Vortragenden gekürzt gehalten werden. Rede ftlensſchinß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
E Fur den -nächſtjährigen Vereinstag wurde früh. Dringend 1295 kürzere Mitteilungen, einzelne 
DÉI gewählt. — In dieſem Sure wuünſchten f arderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
1 Mitglieder wieder ein Exkurſion abzuhalten. noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 
um 2%, Uhr wurde die Sitzung beendet. Hieran Allgemein: Kelowomierat Bodo Grundmann, 


8 e 2 h 2 Neu damm; Forſtliche Nundſchau“!: Gebeimer 
joß ſich die gemeinſame Mittagstafel mit den Regierungsrat Proſeſſor Dr. A Schwappach, 


U 

* 
N 
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emen und Gäſten nebſt dem üblichen Tanz⸗ Aberswalde. 
Verein abſolvierter ehemaliger Geſchäftliche Mitteilungen. 
erſtſchůler der Schleſiſchen Torſtſchule Se Kerantmwortitchleit der SE 
| Reichenftein. Maſchinelle Bodenkultur in Forſtbetrieben. Die 
- Meeöberiät über das Schul ahr 1923/24 ber geeignetſte en für größere Waldkultur⸗ 
ſchleſiſchen Forſtſchnle zu Neichenſtein. arbeiten ift nach dem heutigen Stande der Tedhnit 


Für dieſes Schuljahr waren 97 Anmeldungen der Raupenſchlepper, wie aus einem uns zu⸗ 
ihegangen, aus denen 42 Forſtlehrlinge out, Borken: Zeugnis der Pe dan Allenſtein 
Kommen wurden. Hiervon 34 Schleſier und hervorgeht: „Der 25 P. S. W e 
Jorſibeamtenſöhne. Das Winterſemeſter der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſellſchaſt arbeitet ſeit 
loß am 15. März. und das 5 einigen Monaten im Bezirk Allenſtein im forſt⸗ 
gan am 17. März. 21 Exkurſionen wurden lichen Betriebe. Es wurden bis jetzt ca. 200 ha 
gehalten. Davon wären zu erwähnen: Die Re: mit dem Eckertſchen Waldpfluge zur Saat vor⸗ 
nigung der Jagdausſtellung in Breslau und bereitet, andere Flächen mit dem Geiſtſchen Wühl⸗ 
Uchurfton in der Stadtforſt Neiſſe. überdies grubber bearbeitet und größere Wieſenflächen uns 
Deg praktiſche übungen in Waldbau, Holz⸗ gebrochen. Die Leiſtungen der Maſchinen waren 
ulunde, Vermeſſung, Wegebau und Fiſcherei durchaus zufriedenſtellend. Der Motor arbeitet 
u. Auch nahmen die orfefdjüler an einer einwandfrei, die Bedienung iſt ein'ach, Reparaturen 


wilde und einer enſagd teil und üb find nicht vorgekommen. Die Maſchine zieht 
5 Scheibenſchie daf Ing ER anſtandslos drei Eckertſche Waldpflüge und leiſtet 


en. | 
Die au der Schüler war eine gute zu] damit ca. 8 ha in achtſtündiger Arbeitsſchicht. 
unen. In der Zeit vom 21. bis 23. Juli . waren ebenfalls die Leiſtungen auf 
nden die ſchriſtlichen Abgangsprüfungen flatt, Moorböden zur Wieſenmelioration. Der WD⸗ 
ihtend die mün lichen am 13., 14. und Schlepper zog dabei ohne Schwierigkeiten den 
Augußt abgehalten wurden. Die Prüfungs: zweiſcharigen „Moor Gemellus“ der Firma Dier, 
mmifion beſtand aus den Herren: Kammer⸗ | Hardt. Sämtliche Arbeiten mit der Maſchine 
Akut von Klitzing; Graf von Sierſtorpffſtellten ſich erheblich billiger wie Pferdebetrieb 
ulzhof, als Vertreter der ben) r; durch Unternehmer. 

orſtrat Hertz; Direktor Jerrentrupp: er⸗ Allenſtein, den 18. Juni 1924. 


titer Wienecke; Oberſörſter Hoffmann als Per Regierung Alleuſtein, 
der des Vereins für Privatjoritbeamte Deutſch⸗ Abteilung für Domänen und Forſten. 
ds. Von 42 FJorſtſchülern beſtanden 6 mit gez. Unterſchrift. 


0 s Ankau von Eichen unter Birkenſchutz. 799. — Der Bezug einwandfreien Douglaſienſamens in dieſem Jahre 800. — 

icht über die dritte Vertreterverſammlung der Preußziſchen Staatsſörſtervereinigung am Mittwoch, 4. Juui 1924, in Berlin 
"Tra, 601. — Aenderungen in der Sozialverſicherung. 808. — Forſtliche Rundſchau. 800. — Parlaments- und Vereins 
‚se Gil. — Eröffnung des Invalidenheims in Marburg. 812. — Geſetze. Verordnungen und Crkennkuiſſe. 813. — 
ict Mitteilungen. Allgemeines. 814. Unterrichts-, Prüfung weſen. Lehrgänge und Waldausſilige. 815. Forſtwirtſchaft⸗ 
t. DIS Som Dolzmarh. 816. Berſchiedenes. 816. Marktberichte. 817. rief und Fragekaſten. 817. — Verwaltungs- 
engen und Perſonal nachrichten. 817. — Vereinszeitung: Mitteilungen ſorſtlicher Vereine. Oberlauſitzer Forſiverein. BIL 
an Breußlicher Forſtrentmeißer. 819. Verein Preußiſcher Staats Revierſörſter. 820. Verband der Kommunalbeamten 
Tugeſtellen Preußens (E. B.) 820. Nachrichten des „Waldheil“ 821. Nachrichten des Bereins für Privatforſtbeamte 
"Alan, C. B. 621. Denſjcher Forſtbeamteubund 822 Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Korperſchaftea. 
eas abſolviertet eemaliget Forftſchüler der Schleſiſchen Gorſiſchule Reichenſiein. 823. 


ͤü— ⅛ Up— — ę(U— . WE 


824 Deutſche Forſt⸗Zeltung,? e: 
FFF 
1 — Sien, ` E 


— .— 


—̃ä— — — — 


Heute vormittag 10 ½ Uhr entſchlief plötzlich nach 
langem, tapfer ertragenem tückiſchen Leiden unſer hoch⸗ 
geſchätzter Freund und Berufsgenoſſe, der 

Staatl. Förster und Forſtſekretär 
der Staatl. Oberſörſterel Eberswalde 


St Mt 


im 50. Lebensjahre. 

Mit vorbildlicher Pflichttreue, wertvollſten Charakter⸗ 
eigenſchaften und herzlichſtem Entgegenkommen gegen 
jedermann, insbeſondere gegen uns, verband er ein 
reiches forftliches Wiſſen mit immerwährendem Fleiß 
und Verſtändnis für wiſſenſchaftliche Arbeiten. 


Eberswalde, den 18. Auguſt 1924. 


In tiefer Trauer 
im Namen ſümtlicher Beamten der Wer⸗ 
ſürterei und feiner zahlreichen Freunde: 


Wlebecke, 
Staatl. Fm. u. o. Prof. a. d. Forſtl. Hochſchule Eberswalde 


— . 0 
Nut an dieſer Stelle werden 
Jamilien ⸗ Anzeigen loſten⸗ 


Nachruf! los aufgenommen. 


Am 18. 8. 24, vormittags 11 Uhr, verftarb Geburten: 


nach ſchwerem Nierenleiden Dem Staatl. Oilfsförſter 
der Förſter Budwitz in Fh. Werder 
bei Stuhm ein Sohn. 


Verlobungen: 


Herr Friedrich Mewendt. Frl. Elfe Clörs, Hege 


der ſeit vielen Jahren unermüdlich fleißige N 
Forftfetretär der Oberſörſterei Eberswalde, meiftertochter in Jorſih. S 
im 50. Lebensjahre. eh: mit Paul find etwa 15 Mor 
rie drich ea Die Stelle iſt pen 


Sein Wirken im Walde ging über das 11 

übliche Maß der Betätigung der Forſtvetriebs⸗ vat n Zeg: alsdann An Werne 

beamten hinaus, er war ein höchſt zuverläſſiger Cheſchließungen: denen ein bei CTIE 

Beobachter und Mitarbeiter in allen To gen Forſtgeh. Fritz Lehmann abſchriſten bezug 

Dingen, beſonders auch bei der Grundlage mit Frl. Dora Weiland — gs t haben, müſſen A 

wiſſenſchaftlicher Arbetten. ö in Forſth. Seiferäborf — — chten. Gen. % 
er iſt ſehr vielen Waldbeſitzertt und Wi bei Lauban L Schle je den 1 - 

Privatforſtbeamten durch treue Mitarbeit bei Alfred Weiland Sen. Der 


den zahlreichen in der Oberförſterei Eberswalde Förſterſohn i. Fb. Seifers⸗ 


abgehaltenen Lehrkurſen be kauntge worden. 


dorf b. Lauban i. Siet, 


Mit dem Revierverwalter der Oberförſterei Lane 
Eberswalde, Herrn FJorſtmeiſter Profeſſor N 
Wiebecke, und deſſen übrigen Herren Mit⸗ g e 

I sritzseilan din Forſth. 


arbeitern betrauect der Branden burgiſche n 

Wald beſitzerverband tief den Heim gang dieſes Seifersdorf bei Konten 

vortrefflichen Forſtmauues und wird ihm alles t. Schleſ, mit Fräulein 

zeit ein ehrendes Andenken bewahren. Gertrud Pain. 
Sterbefälle: 


Der Borfigende des Brandenburglſchen 
Jenſen, Ferdinand, Ober⸗ 


Waldbeſitzerverbandes. jörfter in Obi. Schnecken 


gez.: Tr. von Keudel. 149 Mi. Oſtyr. Ä e 
MEITER TU P avl EAR, A 
in Oberf. Eberswalde. Leen 
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Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


putliches Ora des „ Waladen“, Vereins eur Förderung der Jateretsen deutscher Torst- und Tandbeamten en 
Reutaum, des Ferstwalsen vereint gg Berlin, des Viehversicheruugsvereins der Forstbeanten a. 6. vg Perleberz. 
des Verbandes der Staatlichen Reutweister def Preussischen Kreis- und Forstkassen, des Vereint Preussischer Staat 
revierförster, der Preussischen Staatsförsier vereinisuns. des Vereins Preussischer Staststorstsckretäre, des Vereint fir 
Prioatiorstpeamie Deutschlands, des Deuissyen ForstDeamteubundes, des Vereins Schlesischer Forstpeamicen (gearundes 
1949), der Vereinigung der Privattorsibeawmten der Sratse dal! Glatz uud Umgezend, des Vereins ehemaliser Neubaldens- 
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Neudamm, den 5. September 1924. 
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39. Band. 
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Wo liegen die Schwierigkeiten für die Beſeitigung der 


unhaltbaren Zuſtände auf dem Oberförſtereibüro? 


Dieſe Frage drängt ſich manchem Forſt⸗ nun ganz beſtimmt nicht zu ſuchen, denn wir 


ſeketär heute des öftern auf. Auch mancher 
Oberförſter wird ſich dieſe Frage vorgelegt haben. 
Nun wollen wir einmal unterſuchen, wo das 
Hemmnis zu ſuchen und zu finden iſt. Meine 
Die Frage iſt: Hat der Herr Miniſter für Land⸗ 
wirlſchaft, Domänen und Forſten ein Intereſſe 
daran, daß eine Beamtenſtelle in feinem Reſſort 
nicht tichtig funktioniert? Antwort: Nein, 
enen nicht! 
eiter eines für den ganzen Staat ſo wichtigen 
Betriebes, als welcher der Forſtbetrieb ange- 
ſptochen werden muß, können nur auf der 
Höhe befindliche Beamte, das geben, was 
der Staat von ihm verlangt. 
It dann etwa die Forſtverwaltung im Mi 
niſterum für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſchuld daran, daß der ſeit Jahren ge⸗ 
ſorderte Dauerſekretär auf den Oberförſterei⸗ 
büros nicht geſchaffen iſt? Antwort: Dies ſollte 
man nicht annehmen, denn die Forſwerwaltungs⸗ 
beamten im Landwirtſchaftsminiſterium find doch 
zweifellos Beamte, die durch ihre Erfahrungen 
und ihre ſtändige Fühlungnahme mit den Bezirks: 
tegierungen und den Oberförſtern genau wiſſen 
müſſen, was not tut. Und da in Forſtſelretär⸗ 
heifen bekannt ift, daß gerade in der Zentral⸗ 
ſorſwerwaltung leitende Beamte ſitzen, die ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren mit der Löſung 
dieſes ſchwierigen Problems befaſſen und auch 
im Sinne der Forderung des Dauerſekretärs, 
d. h. des Forſtoberſekretärs, Ermittelungen ange- 
hit haben, oder Erörterungen gepftogen find, 
o kann dort der Widerſacher auch nicht ge⸗ 
unden werden. 
Wie ſieht es nun mit den Regierungs⸗Forſt⸗ 
Beamten aus? Sollen fie Gegner des beſprochenen 
uſſems ſein? Antmart: Gier ſind die Gleaner 


Denn dem verantwortlichen 


haben doch des öfteren aus dem Munde eines 
Führers dieſer Forſtbeamtengruppe gehört, was 
von den Regierungsforſtbeamten gefordert wird. 
Hören wir Herrn Oberforſtmeiſter Doerr, Caſſel, 
welcher ſchon ſeit längerer Zeit auf das Forſt⸗ 
büro der Regierung einen Oberjetretär wünſcht, 
der ſich aus den Reihen der Forſtſekretäre rekrutiert. 
Und Herr Oberförſter Doerr iſt wohl nicht ein 
einzelner Regierungsforſtbeamter, der dieſen 
Wunſch gern recht bald verwirklicht ſehen möchte. 
Warum möchten die Herren Regierungs⸗Forſt⸗ 
beamten nun auf ihren Forſtbüros als Ober- 
ſekretäre Forſtoberſekretare als Mitarbeiter 
haben? Die Antwort iſt ſehr einfach, weil der 
aus dem Forſtbetriebsdienſt hervorgegangene 
Forſtbürobeamte brauchbarer iſt als der nur 
mit den verwaltungstechniſchen Belangen eines 
Regierungsoberſekretärs ausgeſtattete Beamte, und 
zwar brauchbarer für das Forſtbüro der Regierung. 
Dieſe Anſicht muß auch ohne weiteres einleuchten, 
denn fo gut wie z. B. ſich die Regierungsbauver⸗ 
waltung zu ihren Oberſelretären techniſch vor⸗ 
gebildete Beamte für ihre Büros verſchreibl, 
genau ſo gut wird es der Forſtberwallung zu— 
zubilligen ſein, wenn ſich in ihrem Büro ein 
techniſch vorgebildeter Bürobeamter als Ober 
ſekretär betätigen kann. Zum Schaden des 
Staates wäre dieſes nicht. Wenn nun in dieſem 
Sinne bei den Regierungsforſtbeamten Be— 
ſtrebungen zu verzeichnen ſind, dam dürfte doch 
ohne weiteres angenommen werden, daß dieſe 
mitmaßgebenden Stellen erſt recht ein Intereſſe 
daran haben, daß ſchon auf den Oberförſterbüros 
gut ausgebildete forſttechmſche Forſtoberſekretäre 
beſchäftigt werden Die Auswahl aus dieſen für 
das Regierüngsforſtbüro brauchbaren Beamten 
wäre gewiß nicht allin Schwer und für alle 
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Zeit ſicher geſtellt, zumal ſich die fur das allen tbeamten ger Miniſterialerlaß 
Regierungsforſtbüro noch etwa nötigen per, bom 8. nuar 1 
waltungstechniſchen Kenntniſſe der forſt⸗ 1 A dieſer Beamten f bis hinauf in 
techniſch . Forſtoberſekretär leicht an⸗ den Mi 

eignen wird. Alſo nochmals: Auch hier in dieſen da ſie dort Mitbearbeiter der in guor 
Kreiſen ſind die Gegenſtrömungen nicht zu ſuchen. kommenden ausſchlaggebenden Verwa 95 

Nun kämen wir zu den Oberförſtern, als den beamten ſind, kann die rn} nict 
verantwortlichen Leitern des Oberförſterei⸗ mc 
verwaltungsbetriebs. Daß hier die Antwort 
Nein“ lautet, dürfte auch jedem Laien klar ſein. 
Warum? Nun, der Oberförſter, welcher, wie der 
Kollege Stein ſagt, Leiter eines vielſeitigen 
Verwaltungs- und kaufmänniſchen Be— 
triebs iſt, hat zur reſtloſen Löſung ſeiner viel⸗ 
ſeitigen Aufgaben, die in erſter Linie immer im 
Intereſſe der Gtantstaffe liegen, für dieſen 
Betrieb im Außen⸗ wie im Innendienſt abſolut 
zuverläſſige, erfahrene und leiſtungsfähige Mit⸗ 
arbeiter nötig. Und gerade auf ſeinem Forſt⸗ 
büro, das in ſeiner Abweſenheit (und der Ober⸗ 
ſörſter 15 durch den ihn ſehr in Anſpru nehmen⸗ 
den Außendienſt ſehr viel abweſend) ſo geleitet 
und geführt werden muß, daß keine Hemmungen 
entſtehen, muß ein Oberſekretär tätig ſein, der 
imſtande iſt, reſtlos be Aufgaben zu erfüllen. 
Darum fordern auch die Oberförfter ben Dauer- 
E der zwar aus dem Anwärter des Sort, 

etriebsbeamtenſtandes hervorgehen ſoll, daß aber 
die Laufbahn für dieſen ſich frühzeitig von der 
des Förſters trennen ſoll. Alſo auch hier iſt der 
Widerſacher nicht zu ſuchen, ſondern hier iſt der 
Helfer zu finden. 

Liegt nun der Widerſtand zur Einri tung der 
Forſtoberſekretärſtellen etwa bei den örſtern? 
Ganz und gar nicht! Denn der örſter⸗ 
ſtand hat ein Intereſſe daran, daß für ſeinen 
Nachwuchs genügend Stellen in der grünen 
Farbe vorhanden ſind. Die Förſter haben auch 
noch inſofern ein Intereſſe an der Einrichtung 
der Forſtoberſekretärſtellen und Beſetzung der⸗ 
ſelben mit Beamten aus dem Forſtbetriebsdienſt, 
weil hierdurch ein gutes, kollegiales Verhältnis 
zwiſchen Außen⸗ und Innenbeamten garantiert 
iſt. Jeder Förſter mit aufrichtigem und klarem 
Urteil lehnt den Zivilſekretär für das Ober⸗ 
förſterei⸗Büro ab. 

So wären anſcheinend alle in Frage kommen⸗ 
den Stellen mit der Forderung der Einrichtung 
von Forſtoberſekretärſtellen für die Forſtbüros 
einverſtanden. Und doch gibt es Stellen, die nach 
meinem Ermeſſen die Einrichtung zu ver⸗ 
zögern ſuchen. Wo liegen dieſe Stellen, und 
woher kommt der große Einfluß, den ſie auf 
die Stellen ausüben, die die Einrichtung der 
Forſtoberſekretäre mite enehmigen müſſen? Da 
ſind anſcheinend die Regierungsoberſekretäre in 
erſter Linie unter die Lupe zu nehmen. Der Ver- 
band dieſer Beamten hat wohl vor Jahren einmal 
bereits Stellung dagegen genommen, daß man 
die Oberſekretärſteilen bei den Forſtabteilungen 
der Regierungen mit Forſtſekretären beſetzen 
elle. Auf feine Arbeit iſt auch wohl der von 
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dies in den andern een Mmiſterien 
nicht ſagen können. Unter ſo 


miniſterium ſollten einmal die Forſſekchure 
hören und ſich deen die Notwendiglen 
und b informieren laſſen, ehe ſie 


For waltung en Beamtengnupb⸗ 
werwaltung fe en , 

anſcheinend nicht genehm iſt, daß die Ober 
förſtereien als Verwaltungen auch OUR: 
oberſekretäre, und zwar Forſtoberſektetöre, ans 
den Beamten der Forſtwerwaltung entnehmen, 


die dann auch ihre Ei für die 
oberſekretärſtellen nachzuweiſen tege fin. 
Auch follte man bei den Beratu im Preuß 

Cl mg 


regungen zunitze machen. Daß die Bopi 
des Abgeordnetenhauſes alsdann nur im mie» 
eſſe des Staates ihre Veſchlüſſe faſſen werden, 
iſt ſicher anzunehmen. 
Nun glaube ich den Kollegen gezeigt zu hoben, 
wo die UWiderſtd I Ge 


chwuchs rſtbetrieb 
Anſtellungsmöglichkeiten ſchufen, noch die im 
Generation dankbar ſein. dl un a: 
m 
kommen mug. des 74 Tewarrbet, 
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Vorwärts und aufwärts! 
Bon 3 
fürſtlicher Oberförſter und gefchäftsführender Borfiender des Deutſchen Forſtbeamtenbundes. 


Die Verhandlungen des „Vereins für Forſtbeamtenſchaft kon niſation 
Frivatforkbeamte Deutfchlands“” des des Reichs⸗ Au 8 en zu In? ` 
waldbeſitzerverbandes und des „Dentſchen e unſer Verhältnis zu dem „Verein 
Forſtbeamtenbundes“ in Naumburg vom 4. D — Deutſchlands“ gellärt 


Rs 8. Woh éi bilden ohne Zweifel einen 
Narkſtein in der Geſchichte der beiden Forſt⸗ 
beamtenorganiſationen, wie einen 
vichtigen Abſchnitt in der deutſchen Privatforſt⸗ de 
beantenbewegung. Wenn auch nicht voll die 
Wünſche erfüllt wurden, mit denen der „Deutſche 
derſtbeaumenbund“ in Naumburg auf den Plan 
kat, fo iſt doch 3 das Verſtandnis, welches 
der Waldbeſitz dem Bunde entgegenbrachte, und 
duch die Verſtändigung mit dem „Verein für 
amte chlands“ nunmehr eine 
Klärung der Lage herbeigeführt. Es iſt ein 
Kë nach vorwärts getan worden. 
Eine eingehende Ausſprache der beiden 
Ste dëch) Che 
me aus sollte. Im Intereſſe 
hes Waldbefitzes und der Benmtenichaft mußte 


bier, beſonders einer für den Waldbeſitz 
wie für die Forſtbeamtenſchaft gleich ſchweren 
det, vermieden werden. Im nachſteheuden fol 


tine kurze überſicht der letzten Ereigniſſe g 


eben werden, damit auch die Forſcbenmten, 
ne feine Gel it hatten, den Gang der A 


egenheit 
derſchiedenen Verhandlungen zu verfolgen, nun⸗ 


sehr klar ſehen. 

Nachdem ſich der . Deutſche Forſtbeantten 
hund“ langerer ® ges 
laurmeit iedene 


verſucht hatte, 
er 
auch die abfei orſt⸗ 
Ze eg feinen: oft verfannten wahren 
Bdo und "einem Ziele zu überzeugen, hielt 


bie Leitung des es Ki d nötig, uunmehr (DCH 
entiheidende Schritte Dazu zwang 
uns auch der Umstand, daß ſich wohl be 


neinſam die Bootë-, EC uud at: 


volitiichen Ziele zu e Ben welche geeignet 
erſcheinen, Be? gé “27 die Forft- | 9 
chützen, und letzt, ſo⸗ 

weit wir SC SE find und e3 i are 
Nacht 8 nationalen Gedanken zu 
ic un eg für unſer Vaterland ein- 
„ N ſich im Laufe 

be geit imm eng heraus | 
SC pe zs Fe Zorftbeamten- 
5 die Ver⸗ 


Organiſationen des deutſchen 
ae zu eg Zwecke, Fragen, 
en Waidbeſitz wie auch die 


Ka 


e völlig unabhängige, 


=. auch nur eine dieſer Fragen nicht 
= nicht genügend geklärt worden wäre, hätte 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ ſich auflöſen 
mäffen, was unter Umftänden die Abſonderung 
eines Teiles der Forſtverwaltungsbeamten zu 
einem beſonderen Verband und weiter die 
Stärkung der gewerkſchaftlich eingeſtellten Forſt⸗ 
beamtenorganiſationen und noch andere recht 
bedenkliche Folgen nach fich gezogen hätte. 
Beides mußte vermieden werden. Die Stärkung 
der gewerkſchaftlichen Richtung würde auf den 
Waldbeſitz und auf den Forſtbeamtenſtand 
außerordentlich ungünſtig gewirkt haben. Aber 
auch vou einer Organiſatiou der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten verſprachen wir uns nichts, 
trotzdem dieſe Idee von mancher, auch von 
wiſſenſchaftlicher Seite propagiert wird. (Siehe 
Weber, Der Aufbau der Berufsverbände). 

Im „Deutſchen Forſtbeamtenbund“, der eine 
elbſtändige, reine Forſt⸗ 
1 arſtellt, ſollten ſich alle 

rigen der 1 Farbe ſammeln, vom 
ar Me Leiter zum letzten Waldwärter, 
innerhalb der Organiſation alle mit gleichen 
Rechten und Ke n Pflichten. Der beutſche 
Waldbefitz bi heute eine Säule, die er⸗ 
freulicherweiſe immer weiter ansgebanut wird. 
Daneben muß geſchloſſen die gefamte nationale 
„ ſtehen, umd als dritte 
äule denken wir uns die nationalen Forſt⸗ 
et eg AA Damit ift der Aufmarſch 
von allen denen vollzogen, die in den Grund» 
gügen einig, r gemeinſames 5 
den deutſchen Privatwald, zu ſchützen 
werden. Sollte dieſe zum Teil ſchon gebi ge 
Gruppierung in der Forſtwirtſchaft vollendet 
werben, fo tragen wir damit zu unſerem kleinen 
Teil zur Löſung der großen Frage, der Ver⸗ 
Aalen der deutſchen Berufsſtände zu einer 
nationalwiriſchaftlich orientierten, ausſchlag⸗ 
gebenden, berufs ſtändiſchen Vertretung des 
deutſchen Volkes bei, welchen Weg uns 
Bismarck gewieſen hat. (Siehe „Leitſätze des 
Dentfchen Forſtbeamtenbundes“ I, 5 und 
Broſchüre des „ „Deutſchlands 
Not, ſein Wiederaufbau durch die wirtſchafts⸗ 
politiſchen und berufsſtändiſchen Verbände und die 
Mitwirkung der Forſtbeamtenorganiſationen“.) 

Auf die Ziele und Tendenz des „Deutſchen 
Forftbeamtenbundes“ gehe ich nicht weiter ein. 
Dieſe werden mittlerweile wohl jedem Wald⸗ 
beſitzer wie Angehörigen der grünen Farbe 
bekannt geworden ſein. 
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Um nun die obigen beiden Kernfragen nach 
dieſer oder jener Seite hin zu löſen, ſprach der 
eſchäftsführende Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes im Juni d. J. dei dem 
Reichs-Waldbeſitzerverband vor. Es folgte 
Anfang Juli die Beſprechung des „Reichs⸗ 
Waldbeſitzerverbandes? mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“. Zu dieſer Sitzung waren 
auch Vertreter des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte“ anweſend. Das Reſultat dieſer Be⸗ 
ſprechung beſtand darin, daß der „Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverband“ eine dem Bunde Deng ler 
Haltung einnahm und eine entſprechende Er: 
ëng abgab. Das Weitere ſollte in Naum⸗ 
burg, wo der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ ſeine diesjährige Tagung ab⸗ 
hielt, beraten werden. Dieſe Beſprechungen 
fingen am 4. Auguſt an und endeten am 
8. Auguſt. Das Reſultat war die Löſung der 
oben angeführten Fragen, welche Ergebniſſe 
ſchriftlich niedergelegt und im nachfolgenden 
bekanntgegeben werden ſollen: 

1. Abmachung des „Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzer verbandes“ mit dem 
„Deutſchen Forſtbeamtenbund“ betr. 
SC SÉ der Verbindung und 

erbeiführung einer gemeinſamen 

Beratung derjenigen Fragen, die 

in ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſozial⸗ 

politiſcher Hinſicht ein gemeinſames 

Vorgehen als zweckmäßig erſcheinen 
laſſen. 

Naumburg, den 6. Auguſt 1924. 
Anwejend: Graf von der Aſſeburg, Geheimrat 
von Eichel, die Oberförſter Parchmann und Breſſel. 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wird bei 
ſeinem Vorhaben in ſtaatspolitiſcher, wirtſchafts⸗ 
politiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, ſoweit 
nicht das Arbeitsgebiet des „Vereins für Privat- 
forfibeantte Deutſchlands“ in Frage kommt, 
regelmäßig an den „Reichsverband der Wald⸗ 
beſitzer“ herantreten. Ebenſo behält ſich der 
Reichswaldbeſitzerverband vor, an den Forſt⸗ 
beamtenbund wegen gemeinſchaftlicher Vor⸗ 
beratung derartiger Fragen heranzutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weile beide Teile intereſſierende 
Fragen in möͤglichſt weitgehendem Einver⸗ 
nehmen zu regeln. 

Für die Länder ſoll ein 11 Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem „Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund“ und der Organiſation der Walbbeſitzer 
angeſtrebt werden. 

Die Unterfertigten werden das vorſtehende 
Ergebnis ihrer Besprechung den Organiſationen 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. Da zunächſt der 
Forſtbeamtenbund tagt, wird er ſeine Beſchlüſſe 
dem Reichsverband der Waldbeſitzer mitteilen. 
Vorausſetzung für dieſe Zuſammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem „Deutſchen Sort, 
beamtenbund“ und dem „Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ über die Trennung 
der Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 

gez.: Parchmann. Breſſel. 
Graf v. d. Aſſeburg 
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Falls der Inhalt des obigen Protokoll; 
von der im September ſtattfindenden Mu 
gliederverſammlung des Reichswaldbefitzer⸗ 
verbandes genehmigt wird, iſt das erreich! 
was wohl ſeit Jahren der Wunſch von einem 
ſehr großen Teil der deutſchen Privatforſi. 
beamtenſchaft iſt: Eine ſelbſtändige, unab- 
hängige, reine Forſtbeamtenorganiſation init 
an die Seite der deutſchen Waldbeſißer⸗ 
organiſationen, um mit dieſen zuſammen 
Fragen ſtaats⸗, wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher 
Art zu beraten und nötigenfalls gemeinjam 
vorzugehen. 

Im Laufe der Zeit hat es bé herarz⸗ 
geſtellt, daß, wenn nicht eine klare Abgrenzunz 
der Arbeitsgebiete des „Vereins für frei, 
forſtbeamte Deutſchlands“ und des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ erfolgen würde, Reibe: 
reien der beiden Organiſationen unvermeibſich 
wären. Dieſe mußten vermieden werden. Es 
wurde daher folgendes beſchloſſen: 

2. Abmachung des „Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbundes“ mit dem „Verein für 
5 Deutichlauds‘ 
etr. Trennung der Arbeitsgebiele. 
Anweſend die zum Schluß Linterfertigtea. 

Es wird folgendes vereinbart: 

1. Der „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ verzichtet auf eigene Tätigleu 
auf dem Gebiete des Anſtellungsweſens (I 25 
feiner Satzungen) für die Dauer der Bet, 
1 de mit dem „Deutſchen Forſtbeamtes⸗ 

und“. 

2. Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ wm 
ſich der eigenen en auf dem @ebise det 
übrigen ſtandespolitiſchen Fragen, insbetianderr de 
unter IV der Leitſätze des Bundes (Beröffent 
lichung Nr. 2) bezeichneten Gegenſtände ſu 
die gleiche Dauer enthalten. 

3. Soweit die Sicherung der Zuknnft der 
Privatforſtbeamten und deren Hinterbliebenen 
(III b 3 der Leitſätze) auf dem Wege der Geier 
gebung verfolgt wird, foll dem „Deuichen 
Forſtbeamtenbund“ die Vertretung in ki 

ffentlichkeit in erſter Reihe überlaſſen bleiben. 

Die praktiſche Arbeit auf dieſem Gebiete verkictt 

Dan „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch 

ands“ 


4. Beide Vereinigungen empfeblen (erg 
Mitgliedern, in beide Verbände einzutreten. 
D. Beide Vereinigungen gewähren gener 
ſeitig ihren Mitgliedern nach Moͤglichleu de 
Benutzung ihrer bisherigen Einrichtungen. Ze 
beiderſeitige Vermögen im Fall der Anflöhrag 
fällt nicht unter dieſe Abrede. 
Naumburg / Saale, den 6. Angus 1921 
gez.: v. Eichel. W. Dreßler. Nathien 
Walter. Parchmann. Breſſel. 
Erläuterungen erſcheinen auch hier übe 
flüſſig. Dort, wo die Geſetze, die für der 
Waldbeſitz und für die ge Katie déi 
Bedeutung find, aufgeſtellt werden, hal 87 
„Deutſche Foritbeamtenbund® die Führung. 
Damit alle Mitglieder des Deutſchen ford. 
beamtenbundes“, die das Wereinsblatt (emt 


5 
r. 36 Nd. 59 (%, 
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noch nicht leſen, von den vorſtehenden Bro: 
wlollen Kenntnis bekommen, werden dieſe 
demnächſt mit einigen anderen Druckſachen 
zuſammen als Veröffentlichung Nr. 3 erſcheinen 
und den Landes⸗ bzw. Provinzialvereinen zwecks 
Verbreitung zugehen. 

Die Genehmigung der unter 1 und 2 an⸗ 
geführten Protokolle erfolgte am 8. Auguſt 
durch die Mitgliederverſammlung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ für die 
unter 2 angegebene Abmachung und am ſelben 
Tage durch die Delegierten⸗Verſammlung des 
„Deutſchen Forſtbeamtenbundes“ für die beiden 


Abmachungen. Von der Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung wird noch ein beſonderer Bericht unter 


„Deutſcher Forſtbeamtenbund“ im Vereinsteil 
baldigſt erſcheinen. 

Zum Schluß mag noch erwähnt werden, 
daß der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ den 
„Keichswaldbefitzerverband“ gebeten hat, die 
örtlichen Waldbeſitzerverbände darauf hinzu— 
weiſen, daß die Verbindung mit dem „Deutſchen 
Forſtbeamtenbund“ hergeſtellt worden iſt, und 
daß dieſe Verbindung nunmehr bis in die 
ürtlichen Waldbeſitzerorganiſationen durchgeführt 
wird. Weiter hatten wir gebeten, den Landes⸗ 
"Verbände der Re EE davon 
Mitteilung zu machen, daß in Tariffragen der 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ zuſtändig und eine 
Fühlungnahme mit den zuſtändigen Gruppen 
des Bundes dringend erwünſcht iſt. 

Mit den Ergebniſſen der Naumburger 
Tagung kann der „Deutſche Forftbeamtenbund“ 
gufrieden fein. Wir haben den einmal vor⸗ 
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gezeichneten Weg nicht verlaſſen und werden 
ihn auch in Zukunft gehen. 
Mancher Waldbeſiter und Forſtbeamte 
ſtand dem Bunde bisher noch mißtrauiſch 
gegenüber, weil ihm die Tendenz desſelben 
nicht klar war. Dieſer Standpunkt iſt nur 
zu achten. Nachdem nun aber in Naumburg 
Klarheit geſchaffen iſt und die Wiedergabe der 
obigen Protokolle die jetzt beſtehende Lage 
beleuchtet, dürfte jegliches Mißtrauen ſchwinden. 

Der „Deutſche Forſtbeamtenbund“ aber, 
der nach ſeinen Leitſätzen ſeine Aufgabe nicht 
allein darin ſieht, die Tarifmaſchine dauernd 
au bedienen, wenn auch die Regelung der 
Beſoldung eines ſeiner erſten Ziele ſein ſoll 
— und mit allem Nachdruck wird er ſich für 
die Löſung dieſer ſchwierigen, mit Kampf und 
Streit verbundenen Aufgabe einſetzen —, wird 
ſein oberſtes Ziel, welches darin beſteht, der 
dentſchen Privatforſtbeamtenſchaft in ſtaats⸗, 
wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Hinſicht die 
Stellung zu erkämpfen, die ihr nach ihrer Be⸗ 
deutung im Staats- und Wirtſchaftsleben ſchon 
längſt zuſteht, welche Stellung ſie aber noch 
lange nicht erreicht hat, weiterverfolgen. Mit 
den Walbbeſitzerorganiſationen aber kämpfen 
wir Seite an Seite um die Erhaltung und 
Förderung unſerer gemeinſamen Arbeitsſtätte, den 
deutſchen Privatwald, und zuſammen bekämpfen 
wir mit dieſem alle diejenigen Beſtrebungen, 
die darauf gerichtet ſind, das nicht aufkommen 
zu laſſen, was wir alle mit heißem Herzen 
wünſchen: 

Ein großes, freies deutſches Vaterland! 


Beſchluß des Neichsforſtwirtſchaftsrates betreffend B 
ö men 4 für Vi 1 


auf Grund der Beratung des Sonder⸗Ausſchuſſes in Eberswalde am 6. Mai 1924 
und anſchließender Erörterungen ). 


A. Leitſätze. 

L Der Reichsforſtwirtſchaftsrat erblickt ein 
wirlſames Mittel zur Beſchaffung einwandfreien 
Saatgutes in der Selbſtgewinnung des 
Samens durch den Walbbeſitzer für den 
eigenen und nachbarlichen Bedarf, wenn im Revier 
die heimiſche Standortraſſe erhalten und Ver⸗ 
bafterung mit Fremdländern im weſentlichen nicht 
lu befürchten iſt. 

II. Der RR. fordert zur Verſorgung der 
anden Forſtwirtſchaft mit einwandfreiem Saat⸗ 
gut: 


1. Schleunige Schaffung einer forſtlichen 
Saatgutanerkennung, welche die noch 
vorhandenen guten Standortraſſen erhält und 
fie zur Geſundung züchteriſch verdorbener 
Waldungen ausnutzt. 

— 


) Anm.: Die Begründung des Beſchluſſes 
M enthalten in dem Aufſatze des Landſorſtmeiſters 
a. D. König „Die Beſchaffung einwandfreien 
Hoalgutcs für die deutſche Forſtwirtſchaft“ n 
Nr. 35 des „Deutſchen Forſtwirts“ vom 20. März 24. 


Die Durchführung ſoll erleichtert werden durch 
a) fortgeſetzte Belehrung der Waldbeſitzer über 
die auch im Geldwert ſich ausdrückende hohe 
Bedeutung des Saatgutes der ſtandort⸗ 
gerechten Raſſe und über das eigene hohe 
Intereſſe an der Förderung des forſtlichen 
Saatgutanerkennungsweſens. Aufruf an 
die Waldbeſitzer, ihren Wald dem Urteil 
der berufenen Vertreter des Anerlennungse 
weſens zu unterwerfen und die anerkannten 
Reviere für die Samengewinnung nach 
allen Kräften nutzbar zu machen. 
d) Belebung und richtige Leitung der Sammel- 
tätigkeit der Bevölkerung durch Flugblätter 
und ländliche Preſſe, Schaffung bequemer 
Abnahmeſtellen und Beſtellung zuverläſſiger 
Aufſichtsperſonen und Aufkäufer, durch 
polizeiliche Beſtimmungen, welche das vor⸗ 
zeitige Pflücken und Aufkaufen von Kiefern- 
und Fichtenzapfen und die Ausdehnung des 
vom Waldbeſitzer erlaubten Sammelns von 
Waldſämereien und Nadelholzzapfen auf 
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die durch Hegewiſche uſw. vom Sammeln $ 3. Zuwiderhandlungen werden mit Gel 


ausgeſchloſſenen Orte unter Strafe ſtellen. 

e) Rechtzeitige Veröffentlichung über die Ernte⸗ 
ausſichten anerkannter Reviere. 

d) Frachtermäßigung für Zapfen und Samen 
aus anerkannten Revieren auch bei Stück⸗ 
gutverſand. 

e) Planmäßige und ſo ſchnell, wie mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten vereinbar, durch⸗ 
zuführende Ausrottung erwieſen ſchlechter 
Fremdraſſen. 

Ungeſäumte Inangriffnahme der forſt⸗ 

lichen Hochzucht durch die Staaten, die Land⸗ 

wirtſchaftskammern und denjenigen privaten 

Waldbeſitz, der die viele Jahrzehnte erfordernde 

Dauer der Zuchtanſtalt verbürgt und zu den 

erforderlichen großen Opfern bereit iſt. 

3. Prohibitiven Schutzzoll für Forſtſaat⸗ 
gut von 20 A je 100 kg Nadelholzzapfen, 20 A 
je kg Nadelholzſamen, 1 & je kg Laubholz⸗ 
ſamen unter Freilaſſung von Douglasfichten⸗ 
und Lärchenſamen, Douglaſien⸗ und Lärchen⸗ 
zapfen ſowie gedarrter Laubholzſamen; wirk⸗ 
ſame Maßnahmen gegen die Einfuhr 
von Pflanzen und Pflanzenteilen, zugleich 
um die Einſchleppung von Krankheiten und 
Schädlingen zu verhindern. 

4. Eoſinfärbung des eingeführten Forſtſaat⸗ 

und Zapfengutes. 

Feſtſetzung des Samenpreiſes nach der 

Keimkraft; die von Haack für die Kiefer 

unter Berückſichtigung des Pflanzenprozents 

aufgeſtellte Skala wird als Grundlage emp⸗ 
fohlen. Feſtſetzung des Zapfenpreiſes nach 

Ra ummaß. 

III. Zur Löſung der geſtellten Aufgabe iſt ein 

durch Verſtändnis und Opferbereitſchaft getragenes 

Zuſammenwirken aller für die Hebung der Forſt⸗ 

wirtſchaft arbeitenden und an ihrem Gedeihen 

Anteil nehmenden Kreiſe notwendig. Der RR. 

erwartet Verſtändnis und Opferbereitſchaft nament⸗ 

lich vom Waldbeſitz und dem ehrbaren Kaufmann 

im Samen⸗ und Pflanzenhandel und erhofft ins⸗ 

beſondere ſtärkſte Förderung durch die Staats- 

forſtverwaltungen, deren Waldungen im allgemeinen 
züchteriſch am wenigſten verdorben und für die 

Gewinnung des Geſamtbedarfs an einwandfreiem 

Saatgut unentbehrlich ſind. 
Bemerkung zu II 1b. Als Muſter für eine 

von den Ländern zu erlaſſende Polizeiverordnung 

wird folgender Wortlaut vorgeſchlagen, wobei die 
Zeiten, je nach örtlichen Verhältniſſen, u. U. ander⸗ 
weit feſtzuſetzen wären: ö 
LL Das Pflücken und Aufkaufen von Kiefern⸗ 
zapfen vor dem 15. Dezember und von 
Fichtenzapfen vor dem 1. Oktober wird 
verboten. 

32. Das vom Walbbeſitzer erlaubte Sammeln 


D 


SN 


von Waldſämereien und Nadelholzzapfen 


darf nicht an Orten ausgeübt werden, die 
, vom Sammeln durch Hegewiſche oder Tafeln 
oder Eingattern ausgeſchloſſen find, 


bis zu . . . Goldmark, im Unvermögen 
falle mit entſprechender Haft beitraft. 


B. Satzung für die Forſtſiche Saatgntanerlerunn 
1 


a) Als einwandfrei anzuerlennendes Saatgut 
muß in Revieren oder Revierteilen gewonnen 
fein, in denen nachweisbar oder mit (e, 
wiegender Wahrſcheinlichkeit eine von Natur 
heimiſche Holzart in der bodenſtändigen, nac 
Ausformung, Wuchsleiſtung, Holzbeſchaffer⸗ 

heit, Geſundheit und Widerſtandsföziglat 

befriedigenden Raſſe nachgezogen und iz 
denen keine Verſeuchung durch Ausländer an 
zunehmen iſt. Ob ein Revier dieſen Sek: 
rungen entſpricht, entſcheidet der zuſtändige 
Ausſchuß (ſ. C. 3 und 4). 

Jedes danach den Anforderungen ge⸗ 
nügende Revier wird mit Einwilligung des 
Beſitzers als „Revier für einmanbirers Saat 
gut“ anerkannt. 

Die volle Bezeichnung muß Holzart, Aue 
ſchußbezirk (D) und gegebenenfalls Höhenlage 
nennen, z. B. „Revier für einwandfter; 
Saatgut, Kiefer, Mark Brandenburg“ ode 
„Revier für einwandfreies Saatgut, dicht, 
Harz, Höhengürtel 300 — 500 m“. 

b) Die Anerkennung erſtreckt ſich auch auf de 
etwa vorhandenen räumdigen, kuſſelig ci 
wachſenen Beſtände auf Brady und Do, 
ſofern nur die praltiſche Gewißheit beftcht, de 
fie Nachkommen gutwüchſiger VBeſtände del 

heimiſchen Standortraſſe, insbeſondere Ki 
Anflug von ſolchen her, entſtanden find. 

c) Die Anerkennung kann auch für Holzarten a 
geſprochen werden, die nicht von Natur in de! 
Revier heimiſch, aber mit erkennbarem od 
eingeführt find, z. B. Lärche in WON, 
oſtpreußiſchen uſw. Revieren, Donglafie in >! 
Mark uſw. 

d) Die Anerkennung wird für vier Jahr de 
geſprochen und gewährt das Recht zur 207? 
des nachſtehenden geſetzlich geſchüßten Waren. 
zeichens. 

e) Die ausgeſprochenen Anerkennungen und eier 
überſicht aller anerkannten Reviete 
regelmäßig veröffentlicht. 


2. 

Durch die Annahme der Auszeichnung 7 
pflichten ſich die Walbdbeſitzer in bezug auf KT 
der Anerkennung genannte Holzart ihres Rot" 

a) Die Beſichtigung des Waldes durch den! 
ſtändigen Ausſchuß und deſſen Beauftragt“! 
geſtatten und ſie durch Auskunft uſw. zu unit 

ſtützen; i 

b) die Angaben über Ausſichten und Entmikrlont 
der Ernte jährlich an den Ortsausſchuß für H 
Anerkennung forſtlichen Saatgutes zu . 

o) den Samen⸗ und Zapfenerttag des . 
Reviers nach Kräften auszunuben eier 
Ausnutzung durch andere zu erleichtern 


Jr. 36 Pd. 39 (1924) 
d) von ihrer Samen⸗ und Zapfenernte nur an 
ſelbſtverbrauchende Waldbeſitzer oder an Au: 
gelaſſene Samen⸗ und Pflanzenhandlungen 
(Nr. 3) abzugeben, an ſonſtige nur, wenn zu⸗ 
gelaſſene Handlungen die Abnahme ablehnen; 
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ei beim Sammeln der Zapfen und Samen Auf⸗ 


ſicht zu üben oder üben zu laſſen, wozu ins⸗ 
beſondere die Sorge dafür gehört, daß an den 
Fremdländern und in ihrer Nachbarſchaft 
überhaupt nicht geſammelt wird; 

D die in zur Samengewinnung verpachteten Re⸗ 
vieren eingebrachte Ernte abzunehmen und in 
den Pachtbedingungen die einwandfreie Ab⸗ 
nahme zu ſichern; 

g) Bücher zu führen, aus denen die ganze Ernte 
und der Verbleib des anerkannten Saatgutes 
hervorgeht, und ſie der Anerkennungsſtelle auf 
Verlangen vorzulegen; 

b) das vorgeſchriebene Warenzeichen zu führen; 

i) das anerkannte Saat⸗ und Zapfeugut unter 
Plombe zu verſenden, bei loſer Verladung im 
ganzen Waggon den Wagen unter Plombe 
zu legen. 

3. 

a) Für den Handel werden im Rahmen des 
Kaſſenbezirks der einzelnen 
erkennungsbezirke (D) gebildet. Die Herkünfte 
eines und desſelben Anerkennungsbezirkes 
brauchen nicht getrennt gehalten zu werden. 
Dem Handel bleibt es aber unbenommen, 
von dieſer Erleichterung keinen Gebrauch zu 
machen und die Trennung der Herkünfte nach 
Ausſchußbezirken beizubehalten. 

) Handelsklengen und Forſtbaumſchulen können 
zum Handel mit anerkanntem Saatgut zuge⸗ 
laſſen werden und die Bezeichnung führen 
„von der forſtlichen Saatgutſtelle zugelaſſen 
für den Betrieb mit anerkanntem Samen“, 
wenn fie ſich der für den Kiefernſamen⸗ und 
pflanzenhandel gegebenen Satzung des 
Deutſchen Forſtvereins für die Kontroll⸗ 
vereinigung der Beſitzer von Samenkleng⸗ 
anſtalten und Forſtbaumſchulen auch hin⸗ 
ſichtlich aller ſonſtigen unter die Anerkennung 
fallenden Waldbaumarten unterwerfen und 
außerdem folgende Bedingungen erfüllen: 

el Anerkanntes Saatgut und daraus erzogene 
Pflanzen müſſen entweder mit der unter 1a 
angegebenen Bezeichnung oder mit der Be⸗ 
zeichnung des Anerkennungsbezirks und ſtets 
unter dem vorgeſchriebenen Warenzeichen gg: 
handelt werden. 

d) Anerkanntes Saat⸗ und Zapfengut und die 
daraus erzogenen Pflanzen dürfen, ſolange 
Beſtellungen des Hauptausſchuſſes oder der 
Ortsausſchüſſe vorliegen, nur durch Ver⸗ 
mittelung dieſer Ausſchüſſe verkauft werden. 

e) Zapfen und Samen aus einem „Revier für 
einwandfreies Saatgut“ ſowie die daraus 
erzogenen Pflanzen können mit Zapfen, 
outen und Pflanzen aus andern anerkannten 
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Höhengürtels vereinigt, müflen aber von den 

Herkünften aus andern Anerkennungsbezirken 
und ſelbſtverſtändlich von allen Herkünften aus 
nicht anerkannten Revieren bei Gewinnung, 
Erziehung und Verkauf getrennt gehalten 
werden. 

f) Die Zulaſſung von Handelsfirmen und die 
Streichung aus der Liſte der zugelaſſenen 
Firmen werden veröffentlicht, ebenſo wird 
regelmäßig in angemeſſenen Zeiträumen — 
mindeſtens je vor Beginn der Samen⸗ und 
Zapfenernte und geraume Zeit vor Beginn 
der Kulturen — ein vollſtändiges Verzeichnis 
der zugelaſſenen Firmen veröffentlicht. 

C. Gliederung der Stellen 
zur Anerkennung forſilichen Saatgutes. 


J. 
Bis zur andersartigen geſetzlichen Regelung 


der forſtlichen Saatgutanerkennung bilden 


der Deutſche Forſtverein, 

der Reichs forſtwirtſchaſtsrat, 

die Landwirtſchaftskammern, verkreten durch 
den Deutſchen Landwirtſchaftsrat, 


für den Umfang des Reiches eine Arbeitsge me in⸗ 
ſchaft zur Anerkennung forſtlichen Saatgutes. 
2 


a) Die Arbeitsgemeinſchaft bildet einen Haupt⸗ 
ausſchuß für die Anerkennung forſtlichen Saat⸗ 
gutes, in welchen der Deutſche Forſtverein 
und der Reichsforſtwirtſchaftsrat je drei Ver⸗ 
treter, der Deutſche Landwirtſchaftsrat einen 
Vertreter entſenden. Unter den ſo berufenen 
ſieben Mitgliedern des Hauptausſchuſſes müſſen 
zwei Vertreter des Staats waldbeſitzes fein, 

p) Der Vertreter des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates hat das Vetorecht bei Bewilligung von 
Ausgaben, welche die Landwirtſchaftskammern 
zu ſtark belaſten würden. 

e) Außerdem wird je ein Vertreter der Handels⸗ 
klengen und der Forſtbaumſchulen von jeder 
Gruppe der vereinigten Firmen entſandt. 
Ein dritter wird von beiden Gruppen zu⸗ 
ſammen ernannt. 

d) Der Hauptausſchuß kann im Einzelfalle Sach⸗ 
verſtändige eines — örtlichen, wiſſenſchaftlichen 
oder wirtſchaftlichen — Sondergebietes zu⸗ 
ziehen. 

e) Der Hauptausſchuß wählt aus ſeiner Mitte 
einen Vorſitzenden. 

1) Geſchäftsführer mit beratender Stimme iſt 
der Geſchäftsführer des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates. 

g) Der Hauptausſchuß gibt ſich eine Geſchäfts“ 
ordnung. 

3. | 
Dem Hauptausſchuß liegen folgende But, 
gaben ob: 

a) Er gibt in einer Satzung die Richtlinien für 
das Anerkennungsweſen, von denen ohne 
ſeine Zuſtimmung nicht abgewichen werden 
darf, und arbeitet au der Fortbildung des 
Anerkennungsweſens, und der Satzung ſowie 
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darüber hinaus an der Forderung der auf 
weiter geſteckte Ziele gerichteten Hochzucht 
unter entſprechender Erweiterung des eigenen 
Arbeitsgebiets. 

b) Er bildet nach Bedarf Ortsausſchüſſe, ſoweit 
ſich nicht die Staatsforſtverwaltungen für die 
Staatsforſten eine Sonderregekung der ört⸗ 
lichen Anerkennung ſchaffen. 

e) Er überweiſt die Arbeiten zur örtlichen Durch⸗ 
führung der Anerkennung den Ortsaus⸗ 
ſchüſſen, kann ſich aber nach ſeinem Ermeſſen 
auch jede örtliche Arbeit vorbehalten und durch 
eigene Beauftragte ausführen laſſen. 

d) Er überwacht die Durchführung des An⸗ 
erkennungsweſens und kann dazu nach Bedarf 
die Ortsausſchüſſe heranziehen. 

e) Mit Genehmigung und durch Vermittelung 
der Staatsforſtverwaltung können den von 
ihr geſchaffenen örtlichen Anerkennungsſtellen 
Aufgaben des Anerkennungsweſens auch in 
nicht ſtaatlichen Waldungen durch den Haupt⸗ 
ausſchuß überwieſen werden. 


4. 

a) Ortsausſchüſſe für die Anerkennung forſtlichen 
Saatguts und die etwa geſchaffenen ent⸗ 
ſprechenden Stellen der Staatsforſtverwaltung 
werden für die Bezirke der Landwirtſchafts⸗ 
kammern gebildet. Mehrere Landwirtſchafts⸗ 
kammerbezirke können für die Bildung eines 
Ortsausſchuſſes zuſammengefaßt werden. 

b) Die Zahl der Mitglieder iſt nach dem Umfange 
der zu erledigenden Arbeit zu bemeſſen und ſoll 
mindeſtens drei betragen, von denen eines der 
Leiter der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſein muß, mindeſtens eines vom zu⸗ 
ſtändigen Waldbeſitzerverband und eines von 
einem örtlichen Forſtverein berufen werden ſoll. 

c) Vorſitzender iſt der Leiter der Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer. 

d) Aufgabe der Ortsausſchüſſe iſt es, in jeder 
möglichen Weiſe, durch eigene Arbeit und durch 
Belehrung, die Anerkennungsſache und die 
ſorſtliche Pflanzenzucht überhaupt zu fördern, 
ſowie die ihnen durch den Hauptausſchuß 
allgemein oder in beſtimmten Fällen Dier, 
tragenen örtlichen Arbeiten zur Durchführung 
der Anerkennung zu erledigen. 

e) Der Ortsausſchuß kaun örtliche Aufträge nur 

deinem feiner Mitglieder erteilen. 


5. 

Die durch Zuſchüſſe des Reiches und der Länder 
nicht gedeckten Koſten des Hauptausſchuſſes werden 
von der Arbeitsgemeinſchaft und den angeſchloſſenen 
Handelsklengen und Forſtbaumſchulen nach Ver— 
hältnis der Zahl entſandter Mitglieder getragen. 
Die Koſten der Ortsausſchüſſe werden von der 
Landwirtſchaftskammer des Bezirks getragen. 

D. Standortraffengebicte, Anerkennungs⸗ 

und Ausſchußbezirte. 

1. Die Grenzen der natürlichen Gebiete der 
Standortraſſen ſind unter allen Umſtänden 
maßgebend. Kein Anerkennungs- oder Ausſchuß⸗ 
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bezirk für eine beſtimmte ok darf über deren 
Grenzen hinausgehen. Das muß in ber Bezeichung 
der Anerkennungs- und Ausſchußbezirte zum Aus 
druck kommen; es genügt z. B. nicht als Be⸗ 
zeichnung des Ausſchußbezirts: „Ki, Schlesien“ 
oder „Ki, Breslau“, ſondern es muß heißen: „Ri, 
Ebene Schleſien“. 

2. Für eingeführte Holzarten gibt es keine 
natürlichen Grenzen. Es lommt in Frage, Gcenzen 
von Anerkennungsbezirken (3) nach den klimatiſchen 
Verſchiedenheiten innerhalb des Anbaugediets 
zu ziehen. 

3. Anerkennungsbezirke können mit den 
Raſſengebieten zuſammenfallen, find aber mein 
Teile von ſolchen und umfaſſen in der Read 
mehrere Ausſchußbezirke (4). Sie Mob als Zwiſchen ⸗ 
glied zwiſchen Raſſengebiet und Ausſchußde zick 
eingeſchoben, um dem Handel das Getrennthalten 
der verſchiedenen Herkünfte zu vereinfachen, aber 
auch um den überwachenden Stellen ihre Aufgabe 
zu erleichtern und um in Zweifelfällen an die Stelle 
eines nicht allgemein anerkannten Raſſende zi 
geſetzt zu werden (z. B. Anerkennungsdezirk Kiefer 
Pommern⸗Mecklenburg, den manche als Naſſen⸗ 
bezirk anſehen). 

4. Ausſchußbezirke find die Tätigkeit“ 

bereiche der anerkennenden Ortsausſchüſſe für eine 
beſtimmte Holzart oder Standortraſſe; für des 
einen, im Landwirtſchaftskammerbezirk errichtetes 

Ortsausſchuß, der alle natürlich vorkommenden 

Holzarten und Standortraſſen einer Holzart ann - 
erkennen hat, beſtehen daher ſogar für eine Holzart 
mehrere Ausſchußbezirke, wenn der Verwaltung? 
bezirk der Landwirtſchaftskammer von den hortzor 
talen oder vertikalen Grenzen der Stanbortafi 
durchſchnitten wird. Verwaltungsbe zirk der Len 
wirtſchaftskammer und Ausſchußbezirk im Gier ` 
der Anerkennungsvorſchriften fallen daher bi 
weilen nicht zuſammen. 

5. Mehrere Ausſchußbezirke innerhalb ou? 
Anerkennungsbezirks können nach Vereinberung 
zuſammengelegt werden. 

Die Feſtſtellung der Raſſengebicie, Gert 
kennungs⸗ und Ausſchußbezirke muß dem Hau! 
ausſchuß vorbehalten bleiben. Hier ſoll ein 8 
ſchlag für die Kiefer folgen. 

S I. Kiefer. 

1. Raſſengebiet: Oſtpreußen. 
Anerkennungsbezirk: Oſtpreußen. 
Ausſchußbezirk: Oſtpreußen (Sitz des Ons 

ausſchuſſes Königsberg). 

2. Raſſengebiet: Norddeutſche Tiefebene zwiche 

Weichſel und Elbe, dazu Dübener ek 


und Anhalt. 

a) Anerkennungsbezirk: Mark Branden 
Grenzmark, ` ge 
me Schleſren 1 


m Freiſtaat 
Ausſchußbezirke: 1. — (Bnin) 
2. Grenzmatt (Schere 
hl), 


gr, 30 Bd. 39 H 1924) 
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3. Ebene Schleſien a) Anerkennungsbezirk: Kurheſſen. 
(Breslau), 5 Ausſchußbezirke: Kurheſſen (Caſſel). 
4. Ebene Freiſt. Sachſen b) Anerkennungsbezirk: Thüringer Bergland, 
(Dresden). Sächſ. und Schleſ. 
b) Anerkennungsbezirk: Pommern, Mecklen⸗ Gebirge. 
burg. Ausſchußbezirke: J. Thüringen (Weimar). 
Ausſchußbezirke: 1. Pommern (Stettin), 2. Bergland Sachſen 
2. Mecklenburg (Roftod). (Dresden), 
e) Anetrkennungsbezirk: Dübener Heide, die 3. Bergland Schleſien 
oſtelbiſchen Teile des (Breslau). 
Reg.⸗Bez. Merſeburg e) Anerkennungsbezirk: Ober⸗ und Mittel⸗ 
und Anhalt. franken, Oberpfalz. 
Ausſchußbezirle: 1. Reg.-Bez. Merſeburg Ausſchußbezirke: 1. Ober⸗ und Mittelſr. 
(Halle), 2. Oberpfalz. 
2. Anhalt (Deſſau). 5. Raſſengebiet: Oberbayern, Schwaben, ſüdl. 

Kaſſengebiet: Altmark und Hannöverſches Württemberg. 

Flachland. 6. Raſſengebiet: Schwarzwald. 
Anerkennungsbezirk: desgleichen, 7. Raſſengebiet: Rhein Mainebene weſtlich 
Ausſchußbezirke: J. Altmark (Halle), Aſchaffenburg, Pfalz, Badiſche Rheinebene. 

2. Hannöv. Flachland Zu 5—7 lönnen Vorſchläge für Bildung der 
(Hannover). Anerkennungs⸗ und Ausſchußbezirke noch nicht 


Roffengebiet: Kurheſſen mit Zentrum Wildeck, gemacht werden. 
sördliche und fübliche Vorberge des Thüringer Juli 1924. 


Valdes, Sächſiſches und Schleſiſches Berg⸗ und Der Saatgutausſchußz 

Sebirgsland, dazu von Süddeutſchland Ober⸗ des Reichs ſorſtwirtſchaſts rates. 

und Mittelfranken und Oberpfalz (insbeſondere gez. Roſe. Rebel. Münch. von Keudell. 
Selb). | Wiebecke. König. 


A Dë ie, 


richt über die dritte Vertreterverſammlung der Preußiſchen 
natsförftervereinigung am Mittwoch, 4. Juni 1924, in Berlin. 


, (FJortſetzung und Schluß.) 
Jorſtmeiſter Krauſe: Bezüglich der cÉ ſchuß zu erbitten. Ich bin aber der Anſicht, daß 


n Abzüge möchte ich gerade die Herren Ab⸗ jeder, der fo hohe Zahlungen zu leiſten hat, ger, 
dneten auf etwas aufmerkſam machen. Die ſuchen foll, den Vorſchuß zu bekommen. (Sehr 
auhelzgelder für 1924 follen zum 1. Juli) richtig!) Eine Abzahlung von monatlich 30 bis 
ezogen werden, wenn wir nicht die erhöhte 40 & kann man tragen. Aber die ganze Summe 
zahlen wollen. Hierbei handelt es Wéi um auf einmal Tonn keiner von uns Beamten leiſten. 
hohe Summen. Ich habe zum 1. Juli an⸗ Sieg⸗Zanderbrück iſt der Anſicht, daß der 
md 400 & für das Holz zu zahlen, andere | Gehaltsvorſchuß nur bei Verheiratung von Kindern 
chend 500 4. Dazu komint nun noch die oder dann, wenn man Kinder anderweitig in 
nahlung für 1923. Dieſe Nachzahlung für] die Schule geben will, gezahlt werden kann, aber 
halte ich nicht für gerechtfertigt. (ſehr richtig!] nicht zur Ergänzung von Inventar und Vieh. 
zeheimrat Weis ſermel: Das iſt auch meine Dieſer Standpunkt ſei auch in einem Erlaß des 
ſaſſung ), denn für 1923 ift das Brennholz Finanzminiſters an die Regierungspräſidenten 
einem von dem Miniſterium feſtgeſetzten [ hervorgehoben worden. 
iſe gegeben worden. Daß die Inflation ein⸗ Forſtmeiſter Krauſe: Ich habe den Erlaß 
don iſt, daran find wir Beamte nicht ſchuld. anders aufgefaßt. Meiner Meinung nach follte 
Fiskus hat mit uns Beamten einen Kauf⸗ der Vorſchuß bei „wirtſchaftlicher Notlage“ ger 
nag abgeſchloſſen genau jo wie mit jedem geben werden. 
ren Käufer. Von den anderen Holzkäufern Es wird hierauf folgende Entschließung ein⸗ 
mer natürlich eine Nachzahlung nicht ein⸗ ſtimmig angenommen: 
den. Er greift uns Forſtbeamte heraus. Die preußiſche Staatsförſtervereinigung, in 
Daun möchte ich auf eine Bekanntmachung ihren Vertretern heute in Berlin verſammelt, 
Veſoldungsblatt hinweiſen, wonach in bes erklärt die neu feſtgeſetzten hohen Pachtgelder 
deten Fällen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten für die Wirtſchaftsländereien der Forſtbeamten 
Nonatsgehalt vorausgezahlt werden kann, als vom Förſterſtand nicht mehr tragbar bezeichnen 
bis zum Ende des Etats jahres zurückzuzahlen] zu müſſen. a 5 
Die vorgelegte Behörde ſoll natürlich in jedem Sie bittet ihre maßgebende vorgeſetzte Behörde, 
lie ptüſen, ob dieſer Vorſchuß auch dringend in eine recht baldige nochmalige Beratung über 
hoendig if. Mancher unterläßt vielleicht aus | bie wirtſchaftlich mögliche Höhe der Pacht ſätze 
em Schamgefühl, ſich einen derartigen Vor⸗ | einzutreten und die erforderlichen Nachzahlungen 
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derselben in arberweit und mehr ertragbarer | Da ſind vier Punkte für die Möglichleit eines 


Weiſe, ſobald wie möglich, regein zu wollen. 


Vorſchuſſes angegeben: Ausſtattung ber Kinder, 


Die Stagtsförſterveteinigung bittet ferner Verheiratung der Kinder, Beschaffung von Ofen 


bei einer neuen, den derzeitigen Stand der Land⸗ 
wirtſchaft mehr berückſichtigenden Regelung der 
Pachtgelder auch eine Ne iti der Wirt⸗ 
ſchaftsländeteien vornehmen zu wollen. Die 
bisherige Einſchätzung entſpricht in vielen Fällen 
nicht den tatſächlichen Verhältniſſen. Bei ſo hohen, 
die Friedenspreiſe weit überſteigenden und durch 
erhebliche Unterſchiede in den verſchiedenen 
Bonitätsklaſſen gekennzeichneten Pachtpreiſe wird 
die Frage der Neubonitierung zu einer Lebens⸗ 
frage der Förſterlandwirtſchaft. 

Die deutſche Landwirtſchaft, auf die wir uns 
in dieſem Falle berufen müſſen und deren Steuer⸗ 
laſten wir Förſter ja auch zu tragen haben, kämpft 
zur Zeit einen ſchweren Kampf um ihre Exiſtenz. 
In unſere beſcheidenen Wirtſchaften hinein ſpüren 
wir empfindlich die Kreditnot und das Mißver⸗ 
hältnis in den Preiſen der landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe zu denen der Induſtrieprodukte. Daher 
beginnt auch im Förſterſtande wie in der Land⸗ 
wirtſchaft eine weitgehende Verſchuldung ſich 
bemerkbar zu machen. 

Andauernde Abzüge vom Vargehalt, die 
beſonders ſchwerwiegend durch die Nachzahlungen 
(Holz, Miete, Pächte, Steuern) ſich kennzeichnen, 
werden zur weiteren Verar mung des Standes 
führen und den Förſter zwingen, ſeine Wirtſchaft 
aufzulöfen, trotzdem er ohne biefelbe in den meiſten 
Fällen auf einſamer Förſterei unexiſtenzfähig iſt. 

Die Entſchließung foll den vorgelegten Be⸗ 
hörden und auch der Tagespreſſe unterbreitet 
werden. 

Vorſitzender: Dann ſchlagen wir weiter vor: 

An den Herrn Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten richtet die Preußiſche 
Staatsförſter⸗Vereinigung folgendes Erſuchen: 

Die Verſchuldung der Landwirtſchaft treibenden 
Forſtbeamten nimmt in ſehr bedrohlichem Maße zu, 
daß ſie dem Ruin entgegengehen. Geholfen 
werden kann dem Forſtbeamtenſtande durch lang⸗ 
friſtige Darlehen zu erträglichem Zinsfuß. Deshalb 
bitten wir, fo ſchnell wie möglich Mittel bereite 
zuſtellen, daß in allen begründeten Notlagen 
den Forſtbeamten ein Darlehn bis zu je 1000 A 
gegeben werden kann. 

Herr Forſtmeiſter Krauſe hat auf den Be- 
ſoldungserlaß verwieſen, nach dem es möglich 
ſein att, einen Gehaltsvorſchuß zu bekommen. 
Ich möchte aber dieſer Entſchließung doch den 
Vorzug geben, damit dem Herrn Winiſter unſere 
Notlage bekannt wird. Die Kollegen können ja 
auch den anderen Weg verſuchen. Die Notlage 
im Förſterſtande, bedingt durch den Niedergang der 
ganzen Landwirtſchaft, iſt da und wird ſich weiter 
auswirken. Deshalb bitte ich, dieſen Antrag nicht 
als überflüſſig zu betrachten, ſondern als not- 
wendige Ergänzung anzunehmen. 

Sieg: Es handelt ſich um einen Crlaß des 
Jinanzminiſters an die Regierungs präſidenten. 


in ſolchen Wohnungen, die Zentralheizung haben, 
und Umzüge. 
Geheimrat Weis ſermel zitiert aus dem Erlaß 
folgenbe Stelle: 
für ſolche Fälle, wo der 


Deamte ſich vorübergehenb in ber eg be⸗ 
findet, noch ein Nonatsgeld durch die 
vorgeſetzte Behörde gegeben werden.“ 

Das iſt der ſpringende Punkt. 

Blaue ⸗Cloſſow: Mir ſcheint der Weg, den 
der Herr Forſtmeiſter Krauſe gezeigt hat, gang 
barer. Es wird dieſem und jenem ſchon eine 
Hilfe fein, wenn er ein Monatsgehalt als Bor- 
ſchuß bekommt. Der Finanzminiſter méch jut 
die andere Sache bei der Finanzlage des Staates 
ſehr ſchwer zu haben fein. Unsere Notlage nn 
trotzbem geſchildert werben. 

Okonomierat Grundmann: Wir haben im 
preußiſchen Staatswalb vielleicht 4 500 ed, 
ſchaftende Beamte. Wenn die Hälfte Dortehrn 
zu je 1000 K nimmt, jo wären defekt 2% Nälion7n 
& erforderlich. Eine derartige Summe ve 
auch ſelbſt bei der ſchlechten Finanzlage in den 
Forſtetat einzuſtellen ſein. 

Geheimrat Weis ſermel: Ich habe den 
Vorſchlag von Herrn Forſtmeiſter Munufe . 
großer Freude aufgegriffen, denn die Einteilung 
eines neuen Titels in den Etat wird im bieder 
Jahre verflucht ſchwer fein. Aber wenn wir e; 
auf dem anderem, vorge ſchlagenen Wege ertrich 
dann brauchen wir keinen Titel im Etat, fordern 
das wird aus ben fogenannten bereiten Wittein 
gegeben, und bis zum Etatsſchluß iM za ber 
alles wieder zurückgezahlt. Daum braudıra m: 
keinen Etat, kein Geſetz und keine Berordsuss. 
Das kann auf dem Verwaltungswege gemacht 
werden. Dieſer Weg iſt der kürzeſte, einander 
und macht, wie der Berliner jagt, keinen Mae. 
denn ſonſt können wir mit ben anderen Beater 
kategorien auch wieder alles Mögliche eriebrr. 
Wenn es nicht geht, müſſen wir das andere perkuhbrn 
Ich Halte mir alle Wege offen. 

Burckhardt⸗Wildenbruch ſpricht bé ah 
dafür aus, auf beiden Wegen zu verſuchen, un; 
Ziele zu gelangen. 

Vorſitzender: Ich möchte dieſen omg 
als Unterlage für die uns wohlwollenden %- 
geordneten bereit liegen haben, damit je >: 
dieſer Unterlage gegebenenfalls im ` Gerbe 
arbeiten können. Iſt das Darlehen nicht zu erreider. 
dann würden die Herren Abgeordneten eincr 
müſſen und den von Herrn Forſtmeitrr Zog 
vorgeſchlagenen Weg einzuſchlagen verſuchen. 

Das vorgeſchlagene Geh an den Bea 
Landwirtſchaftsminiſter wird hietonf mt ell; 
gegen zwei Stimmen angenommen. 

Punkt 5: Unſere Stellung zur weilt 


täriſchen Ausbildung. 
Vorſitzender Neumann: Kollrgen! dea 


Nr. 36 Ad. 39 (1924 
beim Zufammentritt unferer Vereinigung vor 
drei Jahren habe ich unter Ihrer Zuſtimmung 


betonen dürfen, daß wir treu zu unſeren alten | (Zuſtimmung.) 
Entſchluß formuliert: 


Jaͤgerbataillonen ſtehen und daß wir Mithelfer 
fein wollen, den Ruhm unſeser Jägerwaffe durch 
den Wuſt der Zeit, ſagen wir einmal offen, durch 
das feminiſtiſche Zeitalter hindurchzuretten. 
Inzwiſchen hat Méi der Deutſche Jägerbund 
aufgetan, der im großen dieſe Aufgabe über⸗ 
nommen hat. Wir unterſtützen dieſe dankbare 
Aufgabe, und wer noch nicht Mitglied des Deutſchen 
Jägerbundes iſt, der trete ihm bei. Wir haben 
im Vorjahr in unſerer Hauptvorſtandsſitzung 
verlangt, daß ber junge Forſtgehilfe von der Forſt⸗ 
ſchule und nach beſonderer Jägerprüfung nicht 
ſofort in den Wald zurückkehrt, ſondern daß er 
erſt eine entſprechende Dienſtzeit bei einem Jäger⸗ 
Bataillon durchmachen foll, damit er als wehr⸗ 
jähiger Menſch und vollgültiger Bürger in den 
Wald zurückkehrt. Betrachten Sie den Unterſchied 
zwiſchen einem gedienten und einem ungedienten 
Mann! Der Unterſchied o ſofort herauszufinden. 
Tiefer unſer Standpunkt hat meiſt überall in 
unſeren Kreiſen Zuſtimmung und Anerkennung 
gefunden. Nun hat ſich leider die Sache durch 
Maßnahmen etwas verſchoben, die wir nicht zu 
inhibieren in der Lage waren. Wir ſind wohl 
feſtrebt, unſere jungen Anwärter dem preußiſchen 
Beete zur Verfügung zu ſtellen als Soldaten, 
tber nicht als unausgebildete Forſtanwärter, 
bie dort erſt den nötigen forſtlichen Schliff er⸗ 
lten ſollen. Durch ſolche Maßnahmen geht 

ie gleiche Vorbildung verloren. Der Ausbildungs⸗ 
gang muß den Forſtbehörden vorbehalten bleiben. 
Senn ber fertige Forſtanwärter zur Jägerkompanie 
kommt, foll er dort während feiner Dienſtzeit 
en Forſtunterricht weiter erhalten, damit er 
nn im forſtlichen Wiſſen auf der Höhe bleibt. 
Beim heutigen Stande ber Forſtwirtſchaft und 
er Forſtwiſſenſchaft können wir es nicht als 
tträglich finden, wenn ein Mann 12 Jahre ſeinem 
Berufe entzogen wird, denn dann fängt er nach 
ven 12 Jahren wieder von vorn an. (Sehr richtig!) 
kurch gelegentliche Exkurſionen und Forſt⸗Lehr⸗ 
jänge iſt die dauernde Verbindung mit dem 
Walde nicht aufrecht zu erhalten, die Praxis 
twirbt jeder Forſtmann nur durch tägliches 
krbeiten in feinem Berufe, alſo im Wald und auf 
er Heide. Wir find treuefte Freunde unſerer 
dien Jägerwaffe. Wir wollen, daß unſere forſt⸗ 
iche Jugend durch die Schule des Heeres geht 
vie wir. Es mag das Reichswehrminiſterium 
Nittel unb Wege finden, damit es nach vollendeter 
orſtlicher Ausbildung den jungen Leuten möglich 
ft, bei den Jäger ⸗Traditionskompanien, noch 
veier in einem zuſammengeſtellten Jägerbataillon 
un dienen. (Zuruf!) Ja, Kollegen, ich kenne den 
Schmachvertrag ſehr wohl, und alles was damit 
zuſammenhängt, aber ſeien wir auch hierbei von 
zaterlänbiſchem Optimismus durchglüht. Weiter 
vill ich nichts ſagen. Zum Ausdruck ſoll aber 
frot werden, daß wir wünſchen, unſere Söhne 
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durch den preußischen Drill gehen zu Geer bei 
noch keinem Menſchen zum Schaden geweſen if, 
Ich habe hier nun folgenden 


Die preußiſche Staatsför ſtervereinigung 
erblickt in dem Verſuch der Militärbehörden, 
Angehörige der Reichswehr durch Erteilung von 
Forſtunterricht uſw. zu ſpäteren Forſtbeamten 
zu erziehen, keine Maßregel, die dem geſamten 
Förſterſtande zu Nutzen gereichen würde. Die 
förſterliche Fachausbildung darf den Händen 
der allein dafür verantwortlichen Behörden 
nicht entzogen werden. 

Dahingegen erſcheint es dringend nat, 
wendig, wie es die Staatsförſtervereinigung 
ſchon im vorigen Jahr erklärt hat, den fertig 
ausgebildeten jungen Forſtanwärter (Forſt⸗ 
gehilfen) für einen kürzeren Zeitraum durch 
die Schule des Heeres gehen zu laſſen und 
durch Erteilung von Forſtunterricht uſw. ihn 
dort forſtlich auf der Höhe zu halten. 
Hauptmann v. Dewitz: Seit jeher habe ich 

beſonderes Intereſſe für die Zuſammengehörigkeit 
der grünen Farbe mit den Jaägerbataillonen. 
Leider find nun durch das unglückſelige Kriegs⸗ 
ende die Jägerbataillone aufgelöſt worden, und 
nur die Traditionskompanien ſind übrig geblieben. 
Beim Schluß des Krieges gingen ſämtliche 
Angehörige der grünen Farbe in den Wald. Die 
Staatsförſterkarriere iſt zunächſt geſchloſſen ge⸗ 
weſen. Privatförſter ſind allmählich zu den Truppen 
wiedergekommen. Ich habe nun dauernd darüber 
nachgedacht, wie man nun wieder etwas mehr 
Beziehungen zwiſchen der grünen Farbe und 
der Traditionskompanie herbeiführen könnte. 
Da iſt die Frage des Forſtunterrichts in erſter 
Linie akut geworden. Ich beſprach dieſe Ange- 
legenheit mit mehreren höheren Beamten der 
Forſtverwaltung und ſprach auch beim Reichs- 
wehrminiſterium vor, welches beabſichtigt, vom 
7. bis 12. Dienſtjahre Forſtunterricht einzuführen 
für diejenigen Privatförſter, die bereits vorher 
Privatförſter waren und nun weiter fortgebildet 
werden ſollen. Nicht beabſichtigt war, ſolche 
Leute auszubilden, die nicht Förſter waren, wie 
es allerdings jetzt in Hirſchberg und Goslar ge⸗ 
ſchehen ſein ſoll. So weit die Privatförſter. 
Die Staatsförſterfrage wird erſt mit der 
Wiedereröffnung der Laufbahn akut werden, 
welche für Herbſt 1925 geplant iſt. Da war beab⸗ 
ſichtigt, ſolchen angehenden Staatsförſtern, die 
aus Mangel an Geldmitteln die Forſtſchulen 
nicht beſuchen können, durch das Heer die Möglich— 
keit zu geben, ſich vollkommen auszubilden und 
dann in die Staatsförſterlaufbahn überzutreten. 
Dieſe Frage iſt aber noch gar nicht geklärt, und 
ich glaube nicht, daß ſie ſo bald geklärt werden wird. 
Auch mir ſcheint es heutzutage nicht mehr ratſam 
zu ſein, eine ſo langjährige Militärdienſtzeit für 
die Staatsförſter wieder einzuführen. Im übrigen 
glaube ich, daß wir mit dem Aufwerfen dieſes 
Problems vorläufig noch warten müſſen. Solang 
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uns durch das Verſailler Diktat die 12 jährige dagegen unternehmen können, darüber it man 
Dienſtzeit vorgeſchrieben iſt, kommen wir unſerm ſich leider klar, denn es iſt nicht gut angängig, 
Ziel doch nicht näher. Einer ſpäteren Zeit mag es] daß der Forſtbeamtenſtand fagt: alle anderen 
vorbehalten bleiben, hier Mittel und Wege zu | Stände in Deutſchland follen bei der Reichswehr 
finden, um den jungen Leuten, bevor fie den vertreten ſein und dort eine Art Berufsausbilbung 
Förſterberuf ergreifen, die fo notwendige mili⸗ | für das künftige Leben bekommen, nur der Zei 
täriſche Ausbildung angedeihen zu laſſen. beamtenſtand ſoll ausgeſchloſſen fein. Zuerd 
In dieſem Zuſammenhange möchte ich auch wurde von der Reichswehr beabfichtigt, mm 
auf den deutſchen Jägerbund zurückkommen, jährlichen Erſatz von 50 zu nehmen. Das ing 
deſſen Vorſtand ich angehöre. Es iſt ſehr dankbar] nicht viel. Wir müſſen aber forſtlich nach Menschen 
zu begrüßen, daß auch die Staatsſörſterver⸗ | altern rechnen. Die Forſtbeamten erfreuen W 
einigung ihm beigetreten iſt und feine Intereſſen eines langen Lebensalters, und dann wird de 
fördert; bemüht er ſich doch auch, gerade ben Zu⸗ Forſtbeamte im Privatdienſt mit 65 Jahn 
ſammenhang zwiſchen grüner Farbe und dem durchaus nicht abgebaut. Nun ſtellen Sie ſich vr, 
Militär aufrecht zu erhalten. Leider ſieht man ſes ſollen 36 Jahre, d. h. dreimal 12 Jahre en 
bei feinen Veranſtaltungen meiſt recht wenig jedes Jahr 50 neue Reichswehrſörſter dem Prat 
Angehörige der grünen Farbe, ſelten einen Förſter wald zugeführt werden. Dann haben See It 
in Uniform. Ich bitte Sie, auch dort zu erſcheinen, Förſter, die auf dieſe Art und Weile ausgebildet 
um zu dokumentieren, daß die ehemaligen Jäger⸗ ſind. Daneben bildet der Verein für Song 
bataillone mit der grünen Farbe eng verbunden forſtbeamte Deutſchlands, alſo die Staube 
waren. vertretung im Privatwald ihren eigenen Nachwuchs“ 
Okonomierat Grundmann: Bei der ganzen] aus. Dadurch entſteht ein Uberſchuß an Neuster e 
Frage wird eines nicht berückſichtigt, und das | Material, das im Walde nicht unterfommen lan. 
ſcheint mir dabei der ſpringende Punkt zu ſein: Der Waldbeſitz war aus vaterlöndiſchen unden 
nämlich Überproduktion an Forſtbeamten, die und vielleicht auch aus der Meinung, daß ve? 
keit mehr als 50 Jahren beſteht. Solange ich forſt⸗ ſtrannime Heereszucht dem Forſtbeamien u 
lich denten kann, beſteht zwiſchen der „Deutſchen] Brivatdienft nützen könnte, meiner Sid 1 
Forſt⸗Zeitung“ und denen, die gern Forfibeamte nach zunächſt gar nicht fo ſehr abgeneigt, dee] 
werden wollen, ein Biller und hartnäckiger Kampf, neuen Reichswehrförſter anzuerkennen. Je lungen 
der darin beſteht, daß die „Forſt⸗Zeitung“ zunächſt[ aber die Verhandlungen fchiueben, deo ahn. 
jedem rät, nicht Forſtbeamter zu werden, weil zeigt ſich der Waldbeſitz doch wohl aba 1 
die Laufbahn an allen Ecken überfüllt ift, und derartige Beamte zu übernehmen, weil Erwägungen! 
leider auch darin, daß dieſer Rat nicht genügend mitſprechen, die nicht gerade geeignet find, er 
beachtet wird. Sie kennen ja dieſe Kalamität | alte Verhältnis, wie es heute zwiſchen dem Ban 
ſewſt. Wodurch find denn im Staatsdienſt all] beſitzer und feinen Förſtern iſt, dadurch zu erhalte. “ 
die unerquicklichen Verhältniſſe entſtanden, die Es liegen in der langen Militärdienſzel 8 
wir jetzt auch in der Richtung Pfalzgraf uſw. Reichswehrförſter unbedingt für den Private 
ſehen? Doch im weſentlichen durch die Über- (ba gewiſſe Gefahren vor, die der i | 
5 
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füllung, die damals durch den viel zu reichlichen] kannt hat, ich glaube daher nicht, daß Diele Leid 
Erſatz bei den Jägerbataillonen geſchaffen worden] wehrförſter im Privatwald unterkommen fun 
iſt. In Privatdienſt ſieht es faſt noch ſchlimmer] Bei den letzten Verhandlungen habe ich gedekm, 
aus. Nun hat man ſich im Verein für Privat- wenigſtens die augenblicklich geplante Dei wn 
ſorſtbeamte Deutſchlands, deſſen Vorſtand ich 50 auf die Hälfte herunterzuſetzen. Ob dar m 
angehörte, ſchon ſeit Jahren energiſch auf Selbſt⸗ geſchieht, weiß ich nicht. Der Reichs twebrmurt 
hilfe geſtützt und ein ftraffes Ausbildungsweſen hat uns ſagen laſſen, der Ausbildungsvlan wen 
eingeführt, das den Zugang möglichſt erſchwert. fertig, und damit müſſen wir uns leider abfinden 
Trotzdem iſt die Uberfüllung nicht zu meiftern. | (Zurufe!) 

Die Überfüllung wurde nach dem Kriege ganz Wir haben es zu tun mit einem Nan MIET 
beſonders groß dadurch, daß die Privatforſt⸗J Reichswehr und reden nur immer von Bock, 
beamten aus den verlorenen Gebieten nach] (Herr Hauptmann v. Dewitz: Der up 
Deutſchland zurückfluteten. Hinzu kam, daß auch irtſchaftsminiſter iſt aber die Daun? 
besonders während des Krieges eine große Anzahl] dabei!) Wir haben nun aber im Reich der 
von Privatforſtbeamten in den Beruf neu hinein- beamtenklaſſen, die keine fo gute Ausbiidrnz 
getommen waren, weil die eigentlichen Fort brauchen wie die in Preußen. Ich weiße din gd 
beamten im Heere ſteckten. Ein Teil diefer Leute die Forſtwarte in Württemberg, die bisher de. 
iſt nachher inn Forſtberuf nicht untergekommen, dem Unteroffizierkorps hervorgegangen ſind, 
und viele ſind zur Reichswehr gegangen. Beil die Forſtwarte in Baden und in Bayern, 
ſänitlichen Truppenformationen ſind jetzt Hunderte, auch Unterbeamte ſind, und auf die allem 
die forſtlich gelernt haben. Dadurch jedenfalls ſehr geringe Zahl von Unterförſtern in Freut } 
iſt die Heeresverwaltung darauf gekommen, uns Nun wäre es möglich, daß man Kalté 
den Reichswehrförſter zu beſcheren. Daß dieſer] die Forſtunterbeamtenſtellen mit ben Forte i 
Ban lommt und die Privatforſtbeamten nichts] aus der Reichswehr zu beſetzen. Glauben er 
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daß jemand, der 12 Jahre bei ber Reichswehr Zugabe ganz beſonders. 
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Ich weiß nun auch, 


nn 


gedient, zumeiſt auch da geheiratet hat, nachher wie ſchwer es der Preſſe war, ſich durch die In⸗ 
eine Stellung in der Beſoldungsklaſſe 3 oder 4 flationszeit hindurchzuwinden und wir an unſerm 


annehmen wird? (Rufe: Ich kann 
mir das auch nicht denken. 

Alſo wie man die Sache auch anſieht, dieſer 
neue Plan paßt in das vorhandene Syſtem der 
Beförſterung in Deutſchland nicht hinein, und 
darin liegt eben die ſchwere Gefahr. Es foll dem 

Wald eine neue Beamtenklaſſe auf⸗ 
gedrängt werden, die vorläufig darin nicht unter⸗ 
kommen kann. Man ſchafft auf dieſe Weiſe ein 
neues forſtliches Proletariat, das dem deutſchen 
Bald ſehr ſchwere Gefahren bringen kann. Jeden⸗ 
falls kann ich als Vertrauensmann der grünen 
Farbe, namentlich des Forſtbetriebsbeamten⸗ 
ſtandes, nur warnen, daß hier Schritte unter⸗ 
nommen werden, deren Auswirkung man heute 
nicht überſehen kann. (Bravo!) 

Herr Hauptmann v. De witz: Es handelt 
Héi um ſolche, die Privatförſter ſchon geweſen 
ſind, ſchon ein bis zwei Jahre gelernt haben, 
in die Reichswehr eingetreten ſind und, wenn ſie 
hinausgehen, Privatförſter werden wollen. Bei 
meiner Kompanie ſind es vorwiegend Förſter⸗ 
föhne, alles Leute von der grünen Farbe, denen 
man es nicht verargen kann, wenn ſie wieder 
gls Förſter hinausgehen wollen. Wenn man 

für dieſe Leute Forſtunterricht einrichtet, fo kann 
man dagegen nichts haben. Auch ich bin nicht 
Bafür, Leute, die noch nicht Förſter waren, in 
der Reichswehr dazu auszubilden. Der Weg iſt 
unmöglich, Leute anzunehmen mit der Ausſicht, daß 
ſie nachher Förſter werden könnten. Das Reichs⸗ 
wehrminiſterium ſteht, wie ich ſchon ſagte, im 
Prinzip auch auf meinem Standpunkt, nämlich, 
ob man nur ſolche Leute ausbilden wolle, die 
%ereit3 zwei Jahre vorher im Forſtfach tätig 
varen. 
Es tritt hierauf von 2 bis 3 Uhr die Mittags- 
saufje ein.) 

Nach der Mittagspauſe wird zunächſt die 
om Vorſitzenden zur Frage der militäriſchen 
Ausbildung unterbreitete Entſchließung an⸗ 
jenommen. Eine Veröffentlichung der Ent⸗ 
chließung ſoll erfolgen und auch dem Herrn 
sanbwirtſchaftsminiſter übermittelt werden. 

6. Verſchiedenes. 
I. Preſſe. 

Borſitzender Neumann⸗Bärenberg. 

Meine Herren! Ich habe vor der Sitzung mit 
rer Schriftleitung eine eingehende Beſprechung 
tber Ausgeſtaltung und Beitragshöhe, beſſer 
deſegebühr für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
‚epflogen. Wenn auch eine Verbilligung des 
n bonnements ſich aus beweiskräftigen Gründen 
‚er Gegenſeite nicht erzielen ließ, fo iſt es doch 
:zelungen, die alte Beilage: „Förſters Feier⸗ 
ve nbe“ wieder erſtehen zu ſehen. Es wird das 
roh nicht zum Schaden der „Forſt⸗Zeitung“ 
11Sfallen, denn Frauen und Kinder des Forſt⸗ 
„Aufes ſahen da gern hinein und vermißten dieſe 
1111. er ,__. 


Nein!). 


Teil find der Schriftleitung und den Herren 
Verlegern dankbar, daß ſie nicht während der 
Zeit der Papiergeldſchnitzel, trotz Verluſtes, die 
Bude zugemacht und uns jeder Verbindung 
beraubt haben, denn, meine Herren, trotz der 
Papiergeldfülle war eigentümlicherweiſe zugleich 
eine Papierteuerung, ja eine Papiernot, die jeden 
Brief einſchließlich des Rieſenportos zur Koſt⸗ 
barkeit auch für unſere Vereinigung geſtaltete 
(Sehr richtig!). Wir danken daher dem Verlage 
der „Forſt⸗ Zeitung“ — und ich bitte, Herr 
Okonomierat, dieſen Dank auch Ihren Herren 
Chefs zu übermitteln — für treues Durchhalten 
in ſchwerſter Zeit. 

Wir werden das wieder wettzumachen ſuchen 
durch Treue und Feſthalten am Blatt. 

Koch⸗Waldenburg: Je beſſer unſere Preſſe iſt, 
je mehr haben auch wir Nutzen davon, denn 
endlich müſſen die Kollegen drüben zur Erkenntnis 
kommen, welch ein Unterſchied zwiſchen „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſcher Förſter“ vorhanden iſt. 
Ganz hervorragend würde es wirken, wenn die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch etwas Illuſtratiouen 
bringen würde. Früher hat mir Herr Okonomierat 
Grundmann immer den Munſch damit abgeſchlagen, 
daß dazu beſſeres Papier gehöre, das zuviel Geld 
koſte. Jetzt iſt aber das Papier ja bedeutend 
billiger. 

Okonomierat Grundmann: Sie können 
ſich wohl denken, daß ich nach dem, was ſich in den 
letzten Jahren ereignet hat, mit ganz beſonderer 
Freude hier zu Ihrer Verſammlung gekommen bin. 
Ich habe die Überzeugung, daß das ſchwer ous 
gefangene Werk der Staatsförſtervereinigung 
allmählich doch zum guten Ende kommen wird. 
Ich habe die Überzeugung nicht immer in den 
letzten Jahren gehabt, das gebe ich Ihnen un» 
umwunden zu. Die letzten Jahre waren eben die 
ſchwerſten. Um eine Fachzeitung wie die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ herauszugeben, dazu gehört ein 
unverwüſtlicher Idealismus. (Sehr richtig!) 
Was iſt in den 30 Jahren meiner Tätigkeit für den 
deutſchen Förſterſtand erreicht worden? Sicher 
eine ganze Menge. Aber wie ſchwer iſt es auch 
mitunter geweſen! Einige Jahre vor dem Kriege 
ſtand die „Deutſche Forſt⸗- Zeitung“ auf glänzender 
Höhe. Sie hatte eine Auflage von 16 500, wie ſie 
niemals ein forſtliches Blatt in Deutſchland vorher 
oder jetzt gehabt hat. Man konnte ſagen: die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat dieſelbe Auflage 
wie ſämtliche anderen forſtlichen Blätter deutſcher 
Sprache zuſammengenommen. Dann hat der 
Krieg vieles zerſtört und nach dem Kriege die 
Inflation. Und wenn jetzt die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſich wieder in einem recht erfreulichen 
Aufſtieg befindet, dann habe ich es nicht zum 
letzten den Treuen zu verdanken, die hier ver- 
ſammelt ſind, und dafür möchte ich Ihnen, beſonders 
den Herren Koch, Sieg, Laabs und nicht zuletzt 
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lagen. Daß ich zu Ihnen in Treue gehalten habe, der Wunſch der Schriftleitung bezüglich der kt, 


willen Sie, und das ſoll auch weiter geſchehen.] lichen Artikel in Erfüllung geht. 


Namens der Firma J. Neumann gebe ich Ihnen 
das Verſprechen, daß ich Ihnen in allen Ihren 
Arbeiten förderlich und nützlich ſein will, ſoweit es 
in meinen Kräften ſteht. (Bravo!) Ich werde 
Herrn Laabs gern behilflich ſein, daß er die Abonne⸗ 
ments für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und ſeine 
Bereinsbeiträge einbekommt. Wenn Sie dann 
wieder mehr Geld haben, können Sie auch für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ mehr ausgeben (Heiter⸗ 
keit), und dann können wir vielleicht auch manchmal 
gutes, glattes Papier nehmen und ſchöne Bilder 
bringen, wie es Herr Koch will. ( Heiterkeit.) 
Das iſt doch alles ein kaufmänniſches Rechen⸗ 
exempel. Vorläufig ſind wir zufrieden, daß wir 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wieder ſo umfangreich 
geſtalten können, wie ſie heute ſchon iſt. Auch ich 
ſehne mich nach dem Wiedererſcheinen der Beilage 


„Des Förſters Feierabende“. Es ging aber vorläufig 


aus ganz beſtimmten Gründen nicht. Ich hoffe 
aber, daß wir zum Herbſt damit anfangen können. 
Kir wollen auch verſuchen, wieder einmal mehr 
Illuſtrationen zu bringen. (Koch: Bravo!) 
Es wird nächſtens ein Artikel von Spitzenbérg 
erſcheinen, der ſchon eine ganze Menge Bilder 
Aber ſeinen neuen Verſuch bringt. Aber um 
ſchöne Waldbilder und “jo etwas zu bringen, 
brauchen wir ſogenanntes Kunſtdruckpapier, das 
doppelt fo teuer iſt wie das, auf dem heute gedruckt 
wird. Ich kann in der Beziehung heute kein 
Verſprechen abgeben. Geht es mit der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ weiter jo gut wie jetzt, dann find 
wir ſelbſtverſtändlich immer beſtrebt, ſie ent⸗ 
ſprechend auszubauen, denn das liegt im Weſen 
unſeres Verlages und auch in unſerem eigenen 
Intereſſe, die Konkurrenz in jeder Beziehung 
zu überflügeln. Wir ſind ſeit Jahren in der Lage, 
von den vielen Artikeln, die eingehen, die beſten 
auszuſuchen. Wir brauchen nicht minderwertiges 
Material zu nehmen, um nur den Platz zu füllen. 
Wir werden uns alſo bemühen, die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ im gemeinſamen Jutereſſe dauernd 
zu verbeſſern. Ich möchte Sie aber auch bitten, 
gerade aus Ihrem Kreiſe mir gute forſtliche 
Artikel, von Betriebsbeamten geſchrieben, zur 
Verfügung zu ſtellen. Vor allen Dingen muß 
ich reichliche Auswahl von forſtlichen Artikeln haben. 
Die Artikel über Standesfragen kommen ſchon 
zanz von ſelber, oft mehr als mir und ihnen lieb iſt. 

Was ſchließlich die ganze Finanzfrage anlangt, 
ſo kann ich Ihnen nur ſagen: ich nehme Ihnen 
nicht mehr Geld ab, als abſolut nötig iſt. Ich 
glaube, Sie machen, wenn Sie mit Neudamm 
zuſammenarbeiten und das volle Abonnement 
von 12 & für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
bezahlen, an ſich kein ſchlechtes Geſchäft. Ich 
halte es für richtig, heute ausdrücklich zu be— 
tenen, daß die Staatsförſtervereinigung in 
bezug auf Abonnement von der Firma J. Neue 
wann ſich nichts ſchenken läßt. 


Die Stoatz⸗ 
förſtervereinigung muß zeigen, daß es übenll 
im Walde Männer gibt, die die Fedet zu führen 
in der Lage ſind. Es macht auf die Dauer leinen 
Eindruck, wenn nur immer beftimmte Feder 
ſich äußern. Ich kann neben unferen Standes 
fragen nicht auch noch forſtliche Artilel ſchteiben. 
Ich ſtelle nunmehr ſeſt, daß der Pflichtbezyg 
angenommen iſt. 
Organiſation. 

Nach längerem Referat des Vorſitzenden, 
welches vertraulich behandelt wurde, is schieß 
zum Ausdruck gebracht, daß die Staateförke 
Vereinigung nach wie vor auf Grund ihrer Nicht 
linien beſtrebt iſt, alle Forſtbeamten⸗Organiſationen 
zu enger Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzufaſen. 
Sie wird alle dahinzielenden Beſchlüſſe andem 
Vereine freudig begrüßen und unterſtuͤten, 

Aus ehrlicher und bewährter Arbeitgemiz- 
ſchaft wird ſich dann von ſelbſt ber Gedanke moder 
Annäherung ergeben und die Zeit ungehnder 
Entwicklung und häßlicher Kämpfe Adedé 
und innerlich überwinden (Zuſtimmung und 


Zuruſe). , 
Nummerung. 

Zu einer Einigung über dieſen Punkt oct 
die Verſammlung nicht. An der lebhaften A 
ſprache beteiligten ſich die Kollegen Koch⸗ Balder 
burg, Schuchardt ⸗Frankſurt a. O., eh, 
Altenbecken, Sieg⸗Wahnershof u. a., und aus bet 
Debatte ergab ſich, daß je nach Bedürfnis vnd 
faft in jedem Bezirke anders verfahren nit, 

Vorſitzender Neumann: Aus den verſchieden⸗ 
artigen Urteilen ſehen wir, daß die ganze Sach 
durchaus noch nicht ſpruchreif ift. Ich bitte Mai 
folgenden Vorſchlag anzunehmen: N 

Die heutige Ausſprache hat ergeben, daß die 
Wünſche des Förfterftandes über Nummerund 
der Hölzer geteilter Natur find, daß dort, M 
ſehr viele Holzarten und Sortimente vorhanden 
find, eine Klaſſifizierung im Walde voraaſgel““ 
muß, wenn eine fÜlberficht einigermaßen in dern 
Büchern herrſchen ſoll, daß aber dort, wo m! 
eine Holzart vorherrſcht, die in großen Wehen 
anfällt, ruhig auch einmal der Reihe nach numeten 
werden kann. Die Staatsförſter⸗Veteüngung 
beſchließt daher, dieſe Sache von der Tag“ 
ordnung dieſes Jahres abzuſetzen und füt bat 
nächſte Jahr einen Referenten und Kortefereud! 
zu beſtimmen, die ſich eingehend mit der Sach 
befaßt haben. 

Die Verſammlung ſtimmt dieſem Border 
zu, und der Vorſitzende beſtimmt zum Keferendn 
den Kollegen Sieg und zum Korreſerenten Sr 
förſter Neumann, die ſich auch dazu bereit efläur. 

Okonomierat Grundmann empfiehlt, ii 
die beiden Referenten ſich über das unte rriatta 
unüſſen, was in der Preſſe über dieſe Jrage ? 
ſchienen ſeißzund übernimmt es, ihnen das, > 
ut Bet „Jorſt⸗Zeitung“ nach der Pichtum 99 
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erſchienen iſt, zur Berfügung ; zu bellen, bittet | damit nicht mehr lange warten. Ich Rote wohl 


aber, das rechtzeitig von ihm abzuf ordern. Die 
vorhanbene Literatur müßten die beiden Refe⸗ 
renten durcharbeiten. 

Vorſitzender: Dann zur Feuerverſicherung! 
Ich bedaure unendlich, daß der Brandverſicherungs⸗ 
verein aufgehoben worden iſt. Der Verein hat 
durch ſeine jahrzehntelange Tätigkeit Segen ge⸗ 
ktiftet. Es iſt bedauerlich, daß er infolge der In⸗ 
Nation nicht mehr aufrechterhalten werden konnte. 
Ich möchte aber die Frage aufwerfen, ob doch 
nicht bei allſeitigem guten Willen die Möglichkeit 
gegeben war, ihn auch noch über die letzte In⸗ 
flationsperiode hinwegzuführen. Mir will ſcheinen, 
daß man aus gewiſſer Müdigkeit heraus doch zu 
tilig gehandelt hat. Ein paar Wochen hätten 
wir auch noch ausgehalten und hätten dann 
wenigſtens eine bewährte Einrichtung weiter. 
Jetzt iſt nun der eine dort, der andere hier ver⸗ 
bert. ` Es wird unſere Pflicht ſein, uns auch 
in der Beziehung wieder zuſammenzufinden, 
und zwar vielleicht in der Weiſe, daß wir geſchloſſen 
in eine Verſicherung eintreten, die kleine Pro⸗ 
viſionen in unſere Vereinskaſſe zahlt, wie das 

auch früher bei der älteſten Förſter⸗Organiſation 
kr Fall war. Der aus Poſen vertriebene Ober⸗ 
Brber Viebig hat verſucht, mich für das Ver⸗ 
ſicherung samt für Privatforſtbeamte zu intereſſieren. 
Tiefer Herr jagt in einem, Schreiben an mich: 
vir find nun jo weit, daß wir mit gutem Gewiſſen 
unſere Verſicherung empfehlen können, um ſo 
mehr als, wenn noch die Staatsförſter⸗Vereinigung 
hinzukommt, wir mehr Avaucen haben werden 
als bei der Verſicherungsgeſellſchaft bisher. Herr 
Riebig iſt ein alter Freund unſeres Herrn Okonomie⸗ 
tats Grundmann, und bitte ich dieſen, dem Herrn 
„gelegentlich zu ſchreiben, daß wir eventuell nicht 
` bgeneiat find, auch an dieſen Verein zu denken, 
wenn uns genügend Entgegenkommen gezeigt 
wird, wenn wir z. B. die weiche Bedachung 
billiger verſichert bekommen als anderwärts, und 
wenn es nicht gelingen ſollte, unſeren alten Brand⸗ 
verſicherungsverein wieder ins Leben zu rufen. 


Wegner ⸗Jacobshagen: Der Brand⸗Ver⸗ 
ſicherungsverein war mir ans Herz gewachſen. 
Ich habe gern mit ihm gearbeitet, trotzdem er 
nicht billig war. Man konnte ſich in der Privat⸗ 
derſicherung billiger verſichern. Er hat aber beſſer 
reguliert. (Zuruf: Das iſt aber die Hauptſache!) 
Man kann ſich jetzt billig verſichern. Aber Re⸗ 
ſerven hat leine Geſellſchaft, und man weiß nicht, 
ob man etwas bekommt, wenn man abbrennt. 
Mir hat ein Herr, der genau Beſcheid weiß, geſagt, 
daß der Brandverſicherungsverein aufgeflogen ſei, 
weil die Vertranensmänner und die Herren in 
den Regierungen eine ſolche Entſchädigung ver⸗ 
langten, daß der Beitrag ſehr hätte erhöht werden 
müſſen. (Okonomierat Grundmann: Das iſt 
doch auch bloß eine Folge der Inflation! Das 
kommt auch wieder anders! Maucher Abgebante 
ſehnt ſich heute nach Arbeit.) Es beherrſcht uns 
kp die Frage, wo man ſich verſichert. Man kann 
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ober übel mich beim Beamtenbund mit 50 Pfennigen 
pro Tauſend verſichern. Dann bin ich wenigſtens 
etwas verſichert. 5 

Die Versammlung beauftragt ſchließlich den 
Vorſitzenden, im Miniſterium Nachfrage zu halten, 
ob es nicht möglich wäre, auf den Grundlagen 
des alten Brandverſicherungsvereins einen neuen 
aufzubauen. Dieſe Löſung ſei für alle Beteiligten 
dem jetzigen Zuſtande weitaus vorzuziehen. 

Der Vorſitzende ſagte zu, ch ſofort morgen 
darüber Klarheit verſchaffen zu wollen. 

Vorſitzender: Wir haben nunmehr unſere 
Tagesordnung aufgearbeitet. Ich bin mit dem 
Reſultat unſerer Beſprechungen geſtern und heute 
durchaus zufrieden. Ich ſehe auch in der heutigen 
Tagung einen Markſtein auf dem Wege, der uns 
aufwärts führt, unſerm Ziel entgegen. Wenn wir 
ſtets bei unſeren Beratungen wie bisher dieß Belange 
unſeres Staates und unſerer Wälder in eigenen 
Fragen nicht aus dem Auge verlieren, dann 
werden wir als preußiſche Beamte ſtets recht 
handeln. 

Die nunmehrigen dreijährigen Kämpfe in 
trübſter Zeit und oft fürchterlicher Not haben uns 
geſtählt und feſt zuſammengeſchmiedet. Dieſe 
Zeit hat uns, liebe Kollegen und Gäſte, aber auch 
an vielen Beiſpielen gezeigt, wie notwendig die 
Entſtehung unſerer Vereinigung einſt war und wie 
recht die Jahre unſerem Tun gegeben haben. 
Vieles iſt beſſer geworden, aber genug bleibt 
noch abzubauen, bis wir dahin kommen, wo wir 
einmal waren. Alle Förſterpolitik, wie ſie ſich in 
den letzten Jahren abgeſpielt hat, war negativ 
eingeſtellt und mußte zur Unfruchtbarkeit, zu einem 
Verlieren in allerlei Irrgärten führen. An der 
nötigen Energie zur Vertretung der förſterlichen 
Belange darf es auch uns niemals fehlen, aber es 
kommt darauf an, wie ſie auftritt. Mit dem Fanſt⸗ 
auf⸗dem⸗Tiſch⸗Schlagen und der ſtolzen Ver⸗ 
kündigung ſouveränſter Verachtung oder grotesken 
Mißtrauensvoten iſt es nicht gemacht. Das kann 
nur bei politiſchen Kindern im Walde ein gewiſſes 
erſchauerndes Entzücken erregen, das mache ich, 
ſolange ich die Ehre habe, die Staatsſörſterver⸗ 
einigung zu führen, nicht mit, aber das werden 
Sie, Kollegen, auch nicht von mir verlangen. 
Wenn ich nicht auf der Grundlage gegenſeitiger 
innerer Hochachtung verhandeln kann oder darf, 
dann beſſer gar nicht. (Sehr richtig!) Ich bitte 
daher jetzt zum Schluß unſerer Tagung für künftige 
Zeiten um Ihr unbedingtes Vertrauen. Schleicht 
ſich erſt auch nur leiſes Mißtrauen zu meinen 
Maßnahmen ein, dann iſt es beſſer, man ſchafft 
die große Abbauſäge herbei und ſägt mich ab. 


(Zuruf: Fällt uns nicht ein!) Na, ſchön, dann alſo 
weiter: Treue um Treue! Als nationale Beruſs⸗ 


vereinigung bitte ich nun mit mir das Bekenntnis 
der Liebe und Treue zu unſerm jetzt maßlos 
zerrüttetem Staate, zu unſern Wäldern und 
unferm Stande abzulegen und laſſen Sie uns 
dieſes Bekenntnis dahin zuſammenfaſſen, daß wir 


rufen: Der preußiſche Staatsförßerſtand, er | lebe 
hoch, hoch, hoch! 


Nr. 30 Bb. 39 Ou 
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Kollege Burckhardt ſpricht noch im Numer 


(Die Berſammlung ſtimmt aller dem Kollegen Neumann ben herzlichten 


begeiſtert unter lebhaften Beifall in das drei⸗ Dank aus für die Führung der Vereinigung u 


malige Hoch ein.) 


den letzten drei Jahren und für die Leitung der 


Damit ſchließe ich die Sitzung und wünſche Hauptverſammlung. 


Ihnen allen eine glückliche Heimkehr. | 


(Schluß: 5 Uhr.) 


— an —— 


Forſtliche Rundfchau. 


über die Trauſpiration der Holzgewächſe im 
Winter. II. Vor Leonid Iwanoff. — Be⸗ 
richte der Deutſchen Botaniſchen Geſellſchaft. 
Band XVII. 1924. S. 210. 

In ſeiner erſten Veröffentlichung teilte uns 
Iwanoff die Ergebniſſe ſeiner diesbezüglichen 
Verſuche an Laubhölzern mit, über die ich bereits 
berichtet habe; die vorliegende Arbeit betrifft die 
Nadelhölzer. Setzt man die relative Tranſpi⸗ 
ration der Lärche auf 1 gem gleich 1, fo beträgt 
jene an Abies sibirica 0,3, Pinus Cembra 0,9, 
Pinus silvestris 0,6, Picea obovata 0,8, und Picea 
excelsa 1,5. Demnach ſind die Nadeln der 
Nadelhölzer gegen den Verluſt an Waſſer⸗ 
gehalt beſſer geſchützt, als die über⸗ 
winternden einjährigen Triebe laubab- 
werfender Gehölze. Dieſe aus ſehr gering 
tranſpirierenden Arten beſtehende Gruppe von 
Holzgewächſen iſt auch am weiteſten nach Norden 
verbreitet; es beſteht alſo auch bei ihnen ein Pa⸗ 

rallelismus der Tranſpiration mit der geogra- 
phiſchen Verbreitung. Der Forſcher unterſuchte 
ferner, wie groß die Tranſpiration, alſo der Waſſer⸗ 
verluſt der Kiefer in den kälteſten Monaten 

Januar und Februar iſt, in denen die mittlere 

Temperatur — 130 bis — 20 o betrug, und fand 


einen mittleren Waſſerverluſt von 0,4% vom 


Friſchgewicht pro Tag, oder 0,75 % vom Friſch⸗ 
gewicht der Nadeln. Für den ganzen Winter 
kann man den Tranſpirationsverluſt bei der Kiefer 
auf etwa 1% des Friſchgewichts je Tag annehmen. 
Während der Vegetationszeit im Sommer dagegen 
beträgt die Tranſpiration der Kiefer bezogen auf 
das Friſchgewicht der Nadeln 300 bis 400 / je 
Tag. Danach iſt die Tranſpiration im 
Winter 300 bis 400 mal ſchwächer als im 
Sommer. Was die Wirkung der ſchwachen 
Wintertranſpiration auf den Waſſergehalt der 
Nadeln zu der Zeit anbelangt, in welcher die 
Waſſeraufnahme aus dem Boden und aus dem 
Stamm ſehr erſchwert iſt, fo konnte Verfaſſer feſt⸗ 
ſtellen, daß der nur geringe Waſſerverluſt 
bei der Wintertranſpiration durch Waſſer⸗ 
aufnahme aus Boden und Stamm nicht 
gedeckt wird und die Nadeln daher immer 
waſſerärmer werden. Auch fand Verfaſſer, 
daß die zweijährigen Nadeln im Winter immer 
ſtärker tranſpirieren als die einjährigen, die augen- 
ſcheinlich gegen Austrocknung mehr geſchützt ſind. 

Der Forſcher unterſucht dann ferner, welche 
Bedeutung das Wurzelſyſtem für die Waſſer⸗ 
aufnahme im Winter hat. Er fand, daß die Wurzeln 


ſowohl auf den Waſſergehalt der Nadeln als des! 


Stammes einen beſtimmten, wenn auch e 
kleinen Einfluß ausüben. Bei dieſen Verſachen 
konnte Iwanoff die Angaben Gelesnoffs bk 
ſtätigen, daß der Waſſergehalt im Stamme der 
Kiefer von der Krone nach dem Wurzelaniaf, 
wahrſcheinlich infolge der Abnahme des waſſer ⸗ 
reicheren Splintholzes, abnimmt. BVeſordere 
Verſuche über die Waſſeraufnahme der Nadel ⸗ 
hölzer im Winter beſtätigen das obige Ergebnis, 
daß die allmähliche Verminderung des Bar 
gehaltes während des Winters eine normale Er 
ſcheinung iſt, die ihren Grund in der ungerügerden 
Waſſeraufnahme durch die Nadeln aus den Buchel 
und aus dem Stamm hat. Das beruht aber nich 
auf einem Mangel an Waſſervorrat, ſondern auf 
der geringeren Waſſerbewegung im 
während des Winters. Wie Verfaſſer in 
Übereinſtimmung mit RN. Hartig fehle 
konnte, find die Waſſervorräte im Stamm 
und in den Zweigen dieſelben, gegen Erde 
des Winters ſogar etwas größer wie m 
Sommer bei der höchſten Tranſpiration. W. 
Urſache der Verlangſamkeit des Waſſerſtromes in 
Winter muß die niedrige Temperatur angenomms 
werden, die nach Koſaroff die Schnelligkeit des 
Waſſerſtromes in den Holztrieben bedeutend hemd 
ſetzt. Es ſetzt alſo nicht nur die niedrige Boden 
temperatur, ſondern auch die niedrige Kalt 
temperatur die tranſpirierenden Organe der fair 
gewächſe in den Zuſtand der phyſiologiſchen 
Trockenheit, fie vermögen dann aber nicht sch 
die reichlichen Vorräte in ihren oben 
Teilen auszunützen. a 
Auch aus dieſer Unterſuchung der Tranfoirati‘" 
der Nadelhölzer im Winter folgert Verfaſſer des 
nicht das Verhalten der wachſenden Triebe een 
Erfrieren, ſondern die Tranſpiration det 
ruhenden Triebe in erſter Linie die 
Nordgrenze der Holzgewächſe bekimmt 
Nur ſo erkläre ſich der ſcheinbare Wi 
daß ſpät froſtharte Bäume wie Salix albe, Lion 
campestris, Tilia platyphyllos, Carpinus Betula 
Evonymus europaea, weniger weit nach Zei 
verbreitet find als die Bot ſpätfroſtempfindlicken 
Picea excelsa und Abies sibirica; die erſte 
tranſpiriert aber im Winter ſtark, die letter Wa, 
Herrmann. 
Dr. Louis Edgar And és, Die i 
Gewinnung und Verarbeitung der Seite 
zu Terpentindl und Kolophonium, deſſen ur 
arbeitung zu Harzölen, Schmieren ulm, 5 
Herſtellung der verſchiedenſten eier CH 
beſondere der Hartharze, harzſauten 


84 Abbildungen. Wien und Leipzig. A. Hart⸗ 

lebens Verlag. 

Bei der Neubearbeitung ſeines Buches hat 
Berfaſſer auch die während der Kriegszeit ge⸗ 
zwungenermaßen herangezogene Harznutzung 
unſeter gemeinen Kiefer und der Fichte und die 
hierbei angewandten verſchiedenen Verfahren 
herangezogen, obwohl fie, wie er in dem Vorwort 
zu biefer zweiten Auflage feines Buches mit Recht 
hervorhebt, zum großen Teil „an dem Feſthalten 
om Althergebrachten, an den hohen Koſten und nicht 
letzt an klimatiſchen Verhältniſſen und der tat⸗ 
lächlichen Harzarmut unſerer einheimiſchen Koni⸗ 
eren geſcheitert ſind“. Entſprechende Aufnahmen 
fanden ferner die neuen Harzgewinnungsverfahren 
mittels Extraktion verkienter Hölzer, Verarbeitungs⸗ 
weiſen von Kolophonium und Wildharzen. 
| Nach einem Aberblick über die Geſchichte der 
Patznutzung ſchildert Verfaſſer kurz „die in den 
derſchiedenen Arbeitsgebieten üblichen Harzungs⸗ 
derfahren“, wobei er mit wenigen Worten auch 
auf die in den letzten Jahren empfohlenen Ab⸗ 
: aͤnderungen von Gilmer, Kubelka, Wislicenus, 
Petraſchek, Kuſel hinweiſt, während die in Preußen 
üblichen, den in Polen und Amerika nachgebildeten 
Verfahren nicht noch beſonders erwähnt find. 
duch die Schilderungen der in den einzelnen 
Ländern, wie Oſterreich, Frankreich, Nordamerika 
uſw. angewandten Verfahren find oft wenig klar, 
kb daß jemand, dem die ganze Materie fremd 
it, ſich kaum ein richtiges Bild aus den Dar⸗ 
fellungen wird machen können. Da der 
Schwerpunkt des Buches in dem techniſchen 
Teile liegt, welcher die Schilderung der ver⸗ 
ſchiedenen Verarbeitungsmethoden des ` Mob, 
dalſams behandelt, iſt die „Gewinnung“ des 
KRohbalſams zu kurz gekommen. Bei einer Neu⸗ 
suflage dürfte es ſich empfehlen, dieſen Teil des 


auszubauen. Dabei könnten dann auch einige, 
dem Verfaſſer unterlauſene kleine Irrtümer in 
dem Abſchnitt „Verſchiedene Terpentine“ be⸗ 
richtigt werden. Der fogenannte „Straßburger 
Terpentin“ ſtamnit nicht von der „Silbertanne“, 
ſondern von unſerer deutſchen Edeltanne, Abies 
pectinata, DC (der „Pinus abies“, wie Verfaſſer 
ſie noch nennt), die beiden Abſchnitte: „Terpentin 
aus der Tanne“ und „Straßburger Terpentin“ 
gehören alſo zuſammen. Die vom Verfaſſer ge⸗ 
brauchten wiſſenſchaftlichen Namen find denn doch 
zu veraltet und bedürften wohl einer Verbeſſerung. 
Der kanadiſche Balſam rührt her von der Balſam⸗ 
tanne, Abies balsamea, und die vom Verfaſſer 
fälſchlich kanadiſche Fichte genannte Hemlocks⸗ 
tanne hat den wiſſenſchaftlichen Namen Tsuga 
canadensis (und nicht Pinus c.). In dem 
Abſchnitt „Gewinnung von Rohharz in Indien“ 
wird die langnadelige Kieſer (Pinus longifolia) 
mit Fichte bezeichnet, und demgemäß fälſch⸗ 
licherweiſe immer von Fichtenbeſtänden ge⸗ 
ſprochen, und ebenſo die dickborkige Kiefer 
der Abbildung 18 als Fichtenſtamm be⸗ 
zeichnet. Einen beſonders breiten Raum widmet 
Verfaſſer dem Terpentin der Lärche. Die ferner 
folgenden zahlreichen kurzen Abſchnitte über die 
verſchiedenen Verarbeitungsmethoden des Roh⸗ 
balſams — oder wie Verfaſſer ſich nicht korrekt 
ausdrückt „Rohterpentins“ — laſſen eine klare 
Dispoſition vermiſſen, wodurch die Überſichtlich⸗ 
keit leidet und die Belehrung, die man aus dem 
Buche ſchöpfen möchte, außerordentlich erſchwert 
wird. In dem Streben nach Vollſtändigkeit werden 
alle nur immer dem Verfaſſer aus der Literatur 
oder durch perſönlichen Augenſchein bekannt⸗ 
gewordenen Verfahren beſchrieben, jedoch ohne 
die doch ſo notwendige Kritik. Weniger wäre 
mehr! Herrmann. 


na — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Reichs ver ſorgungsgeſetz, 
Abänderung vom A Auguſt 1924. 
R:M. vom 4. Auguſt 1924. RGBl. I S. 677. 

Der Reichstag hat das folgende Geſetz be⸗ 
chloſſen, das mit Zuſtimmung des Reichsrats 
ietmit verkündet wird: 

Artikel L Das Geſetz über die Ber, 
orgung der Militärperfonen und ihrer Hinter- 
liebenen bei Dienſtbeſchädigung (Reichs ver⸗ 
ſorgungsgeſetz) vom 12. Mai 1920 (RGL 
8.880 in der Faſſung vom 30. 6. 23 (RG Bl. 
8. 323) wird wie folgt geändert: 

Im 8 45 Abſ. 2“) iſt ſtatt „60 v. H.“ zu 
ſezen „80 v. H.“ 

Artikel 1. Dieſes Geſetz tritt 
1. Auguſt 1924 in Kraft. 


»Dieſer Abſatz lautete: Bedürſtig iſt nur, wer 
erwerbsunfähig ($ 37 Abſ. 4) iſt oder als Mutter das 
60. Lebensjahr und als Vater das 60. Lebensjahr 
rollendet und keinen Unterhaltsanſpruch gegenüber 
Verſonen hat, die imſtande (up, ausreichend für ihn 
zu ſorgen; außerdem darf das Einkommen der Eltern 
die Rente, die einem Deſchädigten bei Erwerbs⸗ 


am 


Unterbringungsgeſetz, Novelle. 


Der Geſetzemwurf zur Aenderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Unterbringung von mittelbaren 
Staatsbeamten und Lehrperſonen wurde am 
15. 7. 24 in erſter und zweiter Leſung beraten 
und am 18. 7. 24 in dritter Leſung verab⸗ 
ſchiedet. Das Geſetz lautet: , 

Artikel 1. Das Geſetz über die Unter⸗ 
bringung von mittelbaren Staatsbeamten und 
Lehrperſonen (Unterbringungsgefeb) vom 30. 3. 
1920 (GS. S. 63) wird wie folgt geändert; 
Im 8 10 Abſ. 5 letzter Satz find die Worte 
„eintauſend Mark“ zu erſetzen durch die Worte 
„einhundertfünfundzwanzig Goldmark“. 

Artikel 2. Dieſes Geſetz tritt rückwirkend 
vom 1. Dezember 1923 ab in Kraft. 


unfähigkeit am Wohnſitze der Eltern nach A 27 
Abi. J, 51 und 87 zuſteht, das Einkommen eines 
Elternteils 9 v. H. dieſes Betrages nicht überſteigen. 
Hat eine erwerbsfähige Mutter noch für den Unterhalt 
und die Erziehung von Kindern zu ſorgen, ſo wird ſie 
der erwerdsunfähigen gleichgeſte llt. 
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Das vorftehende, vom Landtag beſchloſſene 
Geſetz wird hiermit verkündet. Die ver- 
faſſungsm te Rechte des Staatsrats ſind 
gewahrt. PrStM. 5. 8. 24, GS. S. 594. 

CH 


e Rechtsverordnungen, 
Geſetz über die Verkündung. 
Pr. St.⸗M. vom 9. Auguſt 1924 Nr. 12881. G.⸗S. S. 597. 
Der Preußiſche Landtag hat unter dem 
9. Auguſt 1924 folgendes Geſetz beſchloſſen: 

1. (1) Rechts verordnungen des Staats- 
minifteriums oder einzelner Staats miniſter 
werden in der Geſetzſammlung oder im Preußi⸗ 
oe Staatsanzeiger oder in einem der Mini⸗ 
terialblätter verkündet. Die Verkündung an 
einer dieſer Stellen genügt auch dann, wenn 
durch frühere Geſetze und Verordnungen eine 


beſtimmte Art der Verkündung vorgeſchrieben iſt. 
(22 Für Rechtsverordnungen in Beſol⸗ 
erkündung im 


„ en Beſoldungsblatt ausreichend. 
atz 2 gilt entſprechend. 


bſ. 1 


Ki erordnungen au Grund des Art. 55 
der Verfaſſung des Freiſtaats Preußen ſind 
ſtets in der Geſetzſammlung zu verkünden. 

(4) Verordnungen auf Grund des Art. 48 
Abſ. 4 der Reichsverfaſſung können zunächſt 
auch in anderer als der im Abſ. Satz 1 
vorgeſehenen Weiſe rechtsgültig verkündet 
werden, müſſen dann aber ſobald wie möglich 
auch in der Geſetzſammlung in ihrem vollen 
Wortlaute nachrichtlich mitgeteilt werden. 

§ 2. Die nicht in der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung veröffentlichten Rechtsverordnungen 
VE unter Angabe der Stelle der Beröffent- 
ichung und des Tages ihres Inkrafttretens in 
der EEN aan anzuführen. 

§ 3. Rechtsverordnungen treten, ſoweit fie 


GE ift die 


nichts anderes beſtimmen, mit dem auf die Ver⸗ 


kündung folgenden Tage in Kraft. 

K 4. Dieſes Gefe tritt mit dem der Ver⸗ 
kündung folgenden Tage in Kraft. Von dieſem 
Zeitpunkt an kann für die Zukunft die Rechts⸗ 


wirkſamkeit der Verkündung von Rechtsverord⸗ 


nungen, die früher in einer dem S 1 Abſ. 1 
und 2 entſprechenden Weiſe erfolgt iſt, nicht in 
Frage geſtellt werden. S 


Verwertung eingezogener Waffen. 
8. d. M. d. J. v. 9 Juli 1924 — II Gd 1196. 

Nachſtehend teile ich die im JMBl. 1924 
S. 129 abgedruckte Allgem. Vf. des Juſt.⸗Min. 
v. 19. 3. 1924 über die Verwertung eingezogener 
Rig. P Ke WEEN 1.5 ée eh die 

eg.⸗Präſ. u. den hieſ. Pol.⸗Präſ. gerichteter 
Runderl. v. 1. 6. 1912 — lla 1188 (M Bli, 
S. 171) zu der durch die erwähnte Vf. auf 
gehobenen Allgem. Vf. des Juſt-Min. v. 
1. 5. 1912 — I 4722 (MBliV. S. 172) behält 
mit der in Ziff. 2 b des Runderl. v. 29. 1. 1924 
— IIE 337/23 (nicht veröffentlicht) enthaltenen 
Maßgabe und mit der Abänderung ſeine Gül⸗ 
tigkeit, daß der vierteljährliche Nachweis der 
den Landräten und ſtaatl. Pol.⸗Verw. gerichts⸗ 
ſeitig überwieſenen eingezogenen Waffen nicht 
mehr erforderlich erſcheint, da die Reg. Präſ. 
von jeder Ueberweiſung eingezogener Waffen an 
die Landräte und ſtaatl. Pol.⸗Verw. bereits 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 


Die Vorſchriften, betreffend 


Nr. 36 30. 30 (Int 


EE EE 
bewahrung der Waffen ift Sorge zu tragen. 
Sollte bei einzelnen Landratsämtern ie 
SO? nicht gewährleiſtet fein, fo haben dit 
Reg.⸗Präſ. Anordnung zu treffen, daß die 
Waffen an eine andere Sammelſtelle ge, 
Be werden. 

e 
Dberförſter Aber an die zuſtändigen Revier- 
Oberförſter überwieſenen Jagdwaffen und dp 
rätſchaften liegt, wie ich zur Vermeidung son 

ſen bemerke, wie bisher der Bue, 


deshalb aufgehoben, bezüglich der Verwerten 
der übrigen eingezogenen Jagdgeritſchaſten 
bleiben ſie beſtehen. 


Anlage. , 
A. S. b. 
es über bie EE dë Geen 
.®. v.- 6. Juli 1884 (IMBL ©. 
o. My 1098 be. 150, 1. Wal 1513 (8. 188. vr. 1 K 8e 
Schuß ffen — einschl. der 3 dwaffen und 
ußwa — der Ja 
der Munten —, Dolchmeſſer, Schlagringe und 
ſonſtige Waffen ſowie Sagbgerätide en, ar 
deren Einziehung im gerichtlichen “erfahre 
rechtskräftig erkannt worden iſt, ſind von det 
Verwertung durch öffentliche n 
geſchloſſen. Sie find Kojtenfrei an den 
rungspräſidenten zu überſenden. 
ine Ausnahme gilt: a) für en. 
und »gerätfhaften, falls das Vergehen auf 
einem ftaatlihen oder auf einem zum de 
maligen e Ugen Krongut oder Königliche 
ee ommiß gehörigen Jagdrevier foi, 
efunden hat: e r Bollftreckungsbehörden o 
rten mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung: 9 für 
Vollſtreckungsbehörden am Sitze eines Fos 
ratsamts, der ek augleich Sitz des Amir 
e iſt. Die Ueberſendung erſelg 
im Falle zu a an den zuſtändigen Geier: 
förſter, im Falle zu b an die ſtaatliche Pole 
verwaltung, im Falle zu o an den Laie 
Von der Ueberſendung iſt in jedem Falle del 
Regierungspräſident zu dena tigen. 

Die Ueberſendung erfolgt in der Regel vor 
Fall zu Fall nach Eintritt der Rechtskraft; del 
Ko SE denen er 
ahrungsgemäß öfter Waffen zur Ginzlehun 
elangen, wird mit der zuitändigen Stelle die 
Icerjenbung in Sammelſendungen 38 
ſtimmten Zeitpunkten zu vereinbaren ſein. 

Befinden De unter den Waffen tolde, die 
auf Grund des Geſetzes, betr. die Prüfung del 
Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen, den 
19. 5. 1891 (R&S Bl. S. 109) eingezogen ſiad. 10 
ift dies bei der Ueberſendung der Waffen er 
ſichtlich zu machen. ` 

Die unter der Ueberſchrift angebe d 48. 
und RV. werden aufgehoben. Für die 1 
Jiſchereiſtrafſachen eingezogenen Waffen n 
Gerätſchaften verbleibt es bei den Borſchriften 
der AV. vom 12. 3. 1923 sn! S. 210. 

leberweiſung SÉ 
Kriminalmuſenm 


au 
egit 


Ueberführungsſtücken an ein 


von den betr. Strafvollſtreckungs⸗Behörden be, oder zu Lehrzwecken an eine Gendarmerie 7 
nachrichtigt werden. Für unbedingt ſichere Aufe Polizeiſchule (RV. v. 19. 10. 1899 — 1. 


Rr. . Kb. 39 (1024) 


25, 5. 1903 — I 3694, 17. 4. 1806 — I 2471, 
31. 7. 1900 — I 5028, 14. 6. 1913 — I 4855, 
1d. 5. 1921 — I 4318, 16. 9. 
bleiben unberührt. Soweit nach 
26. 7. 1910 — 1 8058, 16. 12. 1913 — 1 8475 


und 7. 2. 1920 — I 11127 die mit . 
E in 5 344 3085 uſtiz⸗ 
8 7 SE Vo mëin mit 

a na en m 
55 GE ein- 

gezogene Waffen Berwens 
Die ene ae für 1923. 

8. b. Dberredguungslammer v. 16. Juli 1924 (Nr. G. 8540). 

Um die zu erleichtern und 


Rechnungsabnahme 

m fördern, wird in 5 der Rechnungen 
über die . Staatshaushalts für 

923 beſtimmt: 
Einnahmen und Ausgaben 
Zeit vom 1. a em ene 
nachgelaſſen nungsbeamte 
De durch Stichproben von der rechneriſchen 
. überzeugt. Ebenſo wird eine probe⸗ 


e Prüfung für die Feſtſtellung zugelaſſen, 
. a die 5 e beſcheinigt 
SE dieſer Erleichterungen 


„ wonach die Rechnung und 


KS d eſtellten Belege 
Set zn ergänzen, 


OCH Si gien Feſt⸗ 


Ge e 1 davon abgeſehen werden, vor⸗ 

delete Verträge auf ihre Stempelpfiichtigkeit 
und auf die Stempelverwendung zu prüfen. 

41 Bei den laufenden Einnahmen und Aus⸗ 

ag? bedürfen die we ve der Nachprüfung, 
die für das folgende Rechnungsjahr noch von 

utung find, im een bei Dienſtbezügen 
en über bie 5 und über 

oldungs⸗ oder Anwarter⸗ oder Vergütungs⸗ 


Dede u 
die 
bas 
L 
Für die Zeit bis Ende Dezember 1923 
ee r vorprüfende Beamte ſich auf die probe- 
weite Feſtſtellung beſchränken, daß die laufenden 
Beige au bie planmäßigen Beamten und ſtändigen 
Hilfsarbeiter und an die im einſtweiligen oder A 
dauernden Nuheſtaude befindlichen Beamten ſowie 
an die Hinterbliebenen von Beamten gezahlt find. 
Auf eine Beſcheinigung darüber wird für die an⸗ 
ee Zeit verz 
5. Die iche rüfung kann, ſoweit fie nicht 
Wen iſt, bei der Abnahme auf 


SS i und noch für die Folgezeit be⸗ 
elle Fragen beſchränkt werden. 


REN ſich Abweichungen gro n ben 
gen und dem Jahresabſchluß, kann 
der Oberrechnungskammer überlaſſen werden, 
die n Riener anzuordnen. 
Kleinere Mängel und Fehler ſind tunlichſt 
Siehe durch Verſtändigung mit der Kaſſe 
e 
8. Ergeben fi keine . 1 
lann dies in dem Abnahmevermerk auf de 
der Rechnung angegeben und Gs 
Ce Veiunberen Abnahmeverhandlung abgeſehen 


Mit Rückſicht auf die Erleichterungen iſt Vor⸗ 
beige zu treffen, daß die Rechnungen für das 
— 


kan u 1 . Lk Gefang.-Anſt. d. Juſt. 
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Rechnungsjahr 1923 ber SE 3 
no zu ben Minges en d méi veg 
in im Bereiche 
anzuwenden. 


Dieſe 
ber Juſtizver dE Pagen 


Berkwictigehse 
8. . K f. E. . 1. Ua "mu — III 7282 


Infolge der im Jahre 1923 eingetretenen 
Geldentwertung haben verſchiedene . 
Nachwe en für dieſes Jahr Ä 
wird daher auf die Vorlage der i e 
weiſung, V 5 
nachweifung, Geldertragsnachweiſung, Reinertrogs⸗ 
Nachweiſung unb Preisbewegungsnachweifung 
für das Forſtwirtſchafts⸗ und Rechnungsjahr 1923 
verzichtet. 

Es find mithin für das Forſtwirtſchafts⸗ und 
Rechnungsjahr 1923 mur folgende Nachweifungen 
einzureichen: 

1. Pflanzenverkaufsnachweiſung, 

2. Jagdnachweiſung, jedoch ohne die Spalten 27 
bis 33. Die Spalten 34 bis 39 über die Ser 
wertungspreiſe für verkauftes Wild im De⸗ 
zember 1923 müſſen aber ausgefüllt werden. 

3. Frevelnachweiſfung, 

4. Holzabnutzungsnachweiſung, 

. 

7. 

8. 


ung, 

Sdlandnachweiſung und 

Flächenveränderungsnachweiſung. 

Soweit dieſe Nachweifungen bereits fälftg 
und noch nicht vorgelegt find, find fie nunmehr 
baldigft einzureichen. 

Der Erlaß vom 5. September 1923 — III 
18027 — (nicht veröffentlicht), durch den auf 
die Aufſtellung und Vorlage der Alterspreis⸗ 
und Qualitätszuwachsnachweiſung bis auf weiteres 
verzichtet iſt, wird mit Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober 1923 ab aufgehoben. 

Nachdem auf dem Geldmarkte inzwiſchen 
wieder ſtabile Verhältniſſe eingetreten find, ſind 
vom Forſtwirtſchafts⸗ und Rechnungsjahr 1924, 
alſo vom 1. Oktober 1923 bzw. 1. April 1924 
ab, ſämtliche forſtſtatiſtiſchen Nachweiſungen — 

alſo auch die Qualitätszuwachsnachweiſung — 
wieder regelmäßig, und zwar pünktlich zu 
den vorgeſchriebenen Terminen einzu⸗ 
xei 

Wegen Vorlage einer Arbeiternachweiſung 
ergeht demnächſt beſondere Verfügung. 

Ich mache hierbei nochmals auf die Ziffern 11 
bis 15 der allgemeinen Verfügung III 49 für 
1922 vom 21. Juni 1922 — III 11071 — (ew. 
M Bl. S. 472) —, betr. ſparſamen Verbrauch der 
Vordrucke, aufmerkſam, insbeſondere darauf, daß 
von den Oberföritereien die Entwürfe und Rein⸗ 
ſchriften mehrere Jahre hindurch benutzt 
werden ſollen. Bei allen Anforderungen von 
Vordrucken zu forſtſtatiſtiſchen Rachweiſungen 5 
künftig ein über den notwendigſten Bedarf de 
Regierung hinausgehender Bedarf an Bor 
bruden ftet3 eingehend zu begründen, 

v 


Heranziehung von Schutzpolizei⸗Beamten 
zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers. 
. d. M. d J. v. 1. Anguſt 1924 — II H 1023. 
Ich erſuche mit Bezug auf den Erlaß des 
Miniſters für, Laudwirtſchaft ale vom 26. Jun 
1924 — 1 5131 (CwM Bl. 391) zu der u 
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e ee e — 


vollswirtſchaftlichen Intereſſe dringend notwendigen 


Bekämpfung des Kartoffelkäfers Schutzpolizei⸗ 


Beamte heranzuziehen, ſoweit die übrigen Auf⸗ 
aben dieſer Beamten dies irgend zulaſſen und 
Ger Landjäger oder lommunale Bolizei- Beamte 
in ausreichender Zahl nicht zur Verfügung ſtehen. 
Etwa notwendige Abordnungen dieſer Beamten 
gelten hierbei als im landes polizeilichen Intereſſe 
erſolgt (vgl. Erlaß vom 8. Juli 1924 — II C 738, 
Abſ. 8, MBli . S. 740). 
ES 


Betreuung der ausgewieſenen Beamten. 
. d M. d. J, zugl. i. Namen b. Wim Gréit, u. ſämtl. Staats- 
miniſter v. 15. August 1924 — Ia 11 1465. 

Für die Rückumzüge der ausgewieſenen Be⸗ 
anten, die nach der Ausweiſung in den dauernden 
oder einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden ſind, 
in das beſetzte Gebiet gelten die SE ber 
Erlaſſe vom 20. März 1924 Te II 476 (MBliV. 
S. 322) und 13. Juni 1924 — Ia II 1279 (M Bli V. 
S. 687 Ziff. 6). 
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Soweit ſolche Beamte nicht in das be ente 
Gebiet zurückkehren wollen, aber an ihrem I 
fluchts⸗ oder neuen Dienſtort noch leine Darer⸗ 
wohnung innehaben, ſondern in moͤblierten 
Zimmern oder in einer Notwohnung untergebracht 
ſind oder bei anderen Familien Aufnahme gefunden 
haben, können ihnen Umzugskoſten in die Zen, 
wohnung am Orte oder nach einem ſelbſigewählten 
anderen Wohnort nach Maßgabe der für Ein, 
beamte beſtehenden Umzugs koſtenvorſchriſten Au 
Zeit Ziff. 2 des Runderlaſſes vom 14. Juli 1924, 
Pr BeſBl. S. 243) gewährt werden. Hierdurch 
ſind dieſe Beamten endgültig mit Umzugsloſten 
abgefunden, ſo daß die Gewährung von Umzug 
koſtenzuſchüſſen auf Grund des 832 der Preußichen 
Perſonal⸗Abbau⸗Verordnung (WE, 1924 E. 73) 
für ſie nicht mehr in Frage kommt. 

Die nach Abſ. 2 zu gewährenden Umzugz⸗ 
koſten find gemäß Abſchnitt III des Erlaſſes vom 
1. Januar 1923 — Ia II 44 (nicht veröſſentlich 
unter Buchungsabſchnitt b zu Laſten des Brick 


36 Bd. 0 (ën 


— 


— — — 


— — 


zu buchen. 
— 222. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Abgabe von Rebennutzungen. Dem Preußi- 
chen Landtage iſt eine Nachweiſung (7909 20 
iber die den nn erteilte Ermächtigung zur 
Abgabe von Ne 
am 4. 7. 24 ohne Beratung dem Haupt- 
uus ſchuß überwieſen wurde. 
J 
Beamtenfragen im 
Folgender Entſchließungsantrag wurde 
Ausſchuß für Beamtenfragen überwieſen: 
Staatsminiſterium zu erſuchen, zur eſeitigung 
von Härten entweder in den eſoldungsvor⸗ 
n die Möglichkeit zu geben, daß bei der 
Anwendung der de Lech zur Beſoldungsgruppe 7 
in bezug auf die erechnung der zehnſahrigen 
Dienſtzeit auch das Beſoldu 
einzelnen Fällen maßgebend ſein 
durch andere 
nachteiligung 


dem 
„Das 


geeignete Maßnahmen eine Be⸗ 
zu verhüten.“ D. B. A. 
7 


e zugegangen, die | 


tigkeit der 
der Bedürftigkeit. 
27. 6. 


Preußiſchen Landtag. S. 2 


sdienſtalter in 8 
kann, oder tungsgeld zuſteht, die Tage 


Unterhaltszuſchüſſe für Reglerungstefute⸗ 
dare. Im get 


J 
Tagegelder bei Dienſtreiſen zur Ber 
E MEN: während ber R * 


elder künftig je dr 
en, als wenn dit 


Dauer der Reiſe nur auf, einen Kalenderteg 


entfallen würde. (Pr. oun 28. 7. 24. 1 C. 1. 

Am Heſt Dienfteinkommensgefeg, Novelle. SE Pr. Och 271.) D. B. A. 
Der im Heft 19 S. 571 mitgetel te . Geſetzent⸗ $ 
wurf (7809) über eine Aenderung des preußi- Kündigung der Forſtbeamt en in 
ſchen Beamten-⸗Dienſteinkommensgeſetzes wurde Wie die „Deutſche Rundſchau“ zu Bromberg 
am 4. 7. 24 nach dem Antrage des Haupt. mitteilt, haben die in den pommerelliſchen Ste 
ausſchuſſes (7913) in dritter Leſung unverändert forſten beſchäftigten Förſter und Oberförfter dee 
verabſchiedet. D. B. A. 


daß der Miniſter erklärte, d 
Staatsdienſtes 


weil die Staatsforſtverwaltung eine Umordnung 


Oktober erhalten. fm 


zehntauſend Staatsbeamte wurden dadurch in 


Die een 


n fon uſw.) und bei Gr, unter dem Titel „Polskie Lafy Panſtwore 
GE der fonftigen orausſetzungen gezahlt (Polniſche Staatswälder) fortan auf priveis 
werden. 


zuliegen. 
DI 


e 114, 


B. A. 


„braucht nicht we 
2973. ſollen aber nach des Dede 


rde. Die in Pommerellen tätigen Foritbeamtra 


—ꝛ— — 4 — — Me en, gien — 5 


2 —— — 


ps 


Nr. 36 Bd. 39 (1920 


und auch alle Gebüfrren und Zulagen wie bisher 
14 


halten. — Mit Einführung der Neuordnung 


werden demnach alle Forſtbeamten lediglich ihre 


Eigenſchaft als Staatsbeamte verlieren. Sie 
werden jedoch durch das neue Unternehmen als 
Iontraftmäßige Beamte auf privatrechtlicher Grund⸗ 
lage übernommen werden. 

Dieſen Mitteilungen können wir nur hinzu⸗ 
ſügen, daß durch die beabſichtigten Maßnahmen 
die Stellung der Forſtbeamten ſich weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert. Allem Anſchein nach iſt dieſe Umſtellung 
die willkommene Gelegenheit, die Abſchiebung der 
deutſchen Forſtbeamten vorzubereiten, denn an 
ſich erfordert jene in keiner Weile, die öffentlich⸗ 
lechtliche Stellung der Beamten zu erſchüttern. 

Die Schriftleitung. 


V 
Torſtwirtſcha ftliches. 

Die Vernichtung unferer Forſten im Aegie⸗ 
55 Die in Ausſicht ſtehende wirtſchaftliche 
äumung wird im beſetzten Gebiet auch mit 
Rückficht auf die kataſtrophale Lage unſerer Forſt⸗ 
wirtſchaft begrüßt werden. Seit der Beſchlag⸗ 
nahme der Staats- und Gemeinde forſten des be⸗ 
ſetzten Gebiets durch die Rheinland⸗Kommiſſion 
ſind die Wälder planmäßig vernichtet worden. 
Es beſtand die ernſte Gefahr, daß insbeſondere 
die fiskaliſchen Waldbeſtände gänzlich vernichtet 
werden. Nach einer franzöſiſchen Darſtellung be⸗ 
trug im Jahre 1923 die Produktion in der belgiſchen 
June 170000 Kubikmeter und in der franzöſiſchen 
Zone 900000 Kubikmeter. Dieſe Ziffer iſt aber 
ſicherlich viel zu niedrig gegriffen. Man geht nicht 
ſehl, wenn man annimmt, daß zur Zeit des Negie- 
betriebe3 mindeſtens dreimal jo viel Holz aus den 
Forſten herausgeholt worden iſt, als dies unter 
der rechtmäßigen Forſtverwaltung der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Weite Strecken des Forſtgebiets ſind 
ſchwer verwüſtet worden. Soweit das amtliche 
Material erkennen läßt, muß damit gerechnet 
werden, daß von den Beſtänden, die mehr als 
70 Jahre alt ſind, wohl ſo gut wie gar nichts mehr 
vorhanden iſt; daß überhaupt alles, was gut war, 
geſchlagen und fortgeſchafft worden iſt. Beſondere 
Verwüſtungen find in der Nähe berühmter Kur⸗ 
orte, wie Wiesbaden, Langenbach, Langenſchwal⸗ 
bach, angerichtet worden. Beſonders gelitten haben 
die Wälder auf dem Hunsrück, im Taunus und in 
der Pfalz. Die berühmten Eichen im Mönchs⸗ 
walde bei Groß⸗ Gerau find der Pfänderpolitik zum 
Opfer gefallen. Weiter iſt in Heſſen das Gebiet 
von Starkenburg ſehr verwüſtet worden. An den 
Bahnhöfen der Hunsrück⸗Strecke ſind gewaltige 
Stapel Holz aufgeſchichtet, deren Abtransport nur 
langſam vor ſich gehen kann. Die Holzſchläge ſind 
wahllos vorgenommen worden. Nach einer vor⸗ 
liegenden Schätzung hat man allein aus den 
preußiſchen Staatsforſten rund eine Million Feſt⸗ 
meter lz herausgeholt. Für das kommende 
Jahr waten bereits große Vorbereitungen getroffen, 
um die Holzerträgniſſe noch zu ſteigern. Daneben 
ſchwere Schäden in den Wäldern durch unſach⸗ 
emäße Jagdausübung und durch die In über⸗ 
ndgenommene Wilderei entſtanden. Im Gerol⸗ 
iner Bezirk (Eifel) iſt der Rehſtand nahezu auf⸗ 
rieben. Gewildert wurde vor allem von den 
ſatzungstruppen, den franzöſiſchen Eiſenbahnern 
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worben, ba ein gr Teil des Holzes zu billigen 
Preiſen an ausländiſche Händler verkauft worden iſt. 

Schwarze Yleden anf den nen 5 
unreifer Walunuß früchte werden Pen hre 
häufig beobachtet. Die kranken Nüſſe fallen unreif 


und faul vorzeitig ab; der Ertrag wird erheblich 


herabgeſetzt. Als Urſache der Erkrankung kommen 
meiſt Pilze in Betracht. Um Näheres über die 


Verbreitung dieſer Krankheit, die Stärke ihres 
Auftretens vim, kennen zu lernen, wären Mit: ` 


teilungen über das Vorkommen der Krankheit 
und Einſendungen von Proben kranker Nüſſe an 
die Biologiſche Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſe⸗Str. 19, 
ſehr erwünſcht. 


J 

olzmarktbericht für Brandenburg vom 30. Auguſt 
1924. Die Holzpreiſe ſind in den letzten Wochen 
langſam, aber deutlich weiter geſtiegen. Es 
notierten ab Wald mit Rinde je Feſtmete: 

Kiefern» Bauholz L Kl. 20—24—28 K, 
II. Kl. 18—20,5—24 A III. Kl. 16—18—20 &, 
IV. Kl. 12—14—16 K. 

Auch die Stimmung für Grubenholz hat ſich 
deutlich gebeſſert; die Preisſtimmung iſt im 
Mittel auf etwa 9 & je Feſtmeter geſtiegen. 
Brennholz brachte ebenfalls ſteigende Preiſe. 
Kiefern⸗Klobenholz notierte 6, —7,5—8 A. 


e 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und FTorſtſchutzangelegenheiten. 

— Bayern. Der politiſchen che ent- 
nehmen wir folgenden Bericht. Auf einem 
Dienſtgang ſcheint der Jagdaufſeher Kranwets- 
vogel, der in Dienſten des Jagdpächters der 
Pfrontener Jagd — Dr. Robert Boſch (Stutt- 
art) — ſteht, auf Wilderer geſtoßen zu ſein. 
Auf dem breiten Berg an der ſchwarzen Wand 
wurden abends mehrere ſcharfe Schüſſe gehört. 
Der Oberjäger Schöll ging in Begleitung des 
Jägers Kögel von Jungholz der Schußrichtung 


nach. Die beiden ſuchten das Gelände ab und 


fanden gegen 8 Uhr abends ihren Kollegen 
Kranwetsvogel mit abgeſchoſſenem Bein am 


Boden liegend vor. Der Schwerverletzte hatte 


ſchon lange um Hilfe gerufen, ohne gehört 
worden zu ſein. Er hatte ſein Bein mit letzter 
Kraft ſelbſt angebunden, um einer Verblutung 
vorzubeugen. Die beiden Jäger konnten über 
den Vorgang nur das erfahren, daß Kranwets- 
vogel plötzlich angeſchoſſen worden war. Auf 
einer ſelbſtgefertigten Tragbahre brachten die 
beiden Jäger den Angeſchoſſenen zu Tal. Die 
mühſame Bergung mußten ſie unterwegs auf— 
geben und Hilfe herbeiholen. Während dieſer 
eit blieb der Oberjäger Schöll bei ſeinem 
verletzten Kameraden. Gegen 1 Uhr nachts 
brachte man den Sterbenden in feine Wohnung, 
dort war bereits ärztliche Hilfe anweſend. Eine 
Viertelſtunde nach ſeiner Einlieferung ſtarb der 
pflichtgetreue, brave Jägersmann an der er- 
haltenen ſchweren Schußverletzung. Der Wil⸗ 
derer, der, wie jetzt bekannt, aus Rache die 
tödliche Kugel gegen den Jäger Kranwetsvogel 
gerichtet hat, iſt in feiner elterlichen Wohnung 
verhaftet worden. Es handelt ſich um den 
39 jährigen verheirateten Holzarbeiter ul 


den Separatiſten. Die deutſche Holzinduſtrie Babel, der den das Haus umſtellenden Gen⸗ 
durch die Pfänderpolitik ſchwer geſchädigt! darmen nicht geringen Widerſtand entgegenfebte. 


840 Deutſche Yorfi-eitung ` N. 90 Bd. N U 
Der Verhaftete leugnet hartnäckig. Die Leiche Briefe und Fragekaſten. 

des durch feige Mörderhand ſo D aus dem Ä RER 
Leben geſchiedenen pflichttreuen Jägers Kran⸗ VVV SS 


wetsvogel iſt unter größter Anteilnahme der 
ganzen Bevölkerung der Erde übergeben worden. 


4 9 
Verſchiedenes. 
Reichs ſchlüfſelzahl für die Lebens haltungsksſten: 
1,16 Billionen (Juli); desgl. am Stichtag 
27. Auguſt 1924 1.145 een 


Wöchentlicher Noggendurchſchuittspreis. Der 
DE Mieren zane a ar m 
50 kg Det e v , . Auıgu 

Sab mäͤrkiſcher 9 auf Anfrage Nr. 39. Neben 


1924 ab märkiſcher Station 7,68 Goldmark. bezüge der pen 
ſch ée ßiſchen Staats förſter im Kechnungejahre 12 
Rebaktlonsmitteilung. Der Hauptſchriſtleiter Ich bin aus dem Staats dieuſte auägelderien 
unſeres Blattes, Herr Oekonomierat und im BED ENDEN. nach ftaatlichen gur 
Grundmann, geht Anſang September bis ſätzen angeſtellt. — Die reinen Wen 
Ende dieſes Monats auf Urlaub. Herr Redakteur habe ich aus ber „Deutſchen Wort: Zeiten 
Franz Müller wird ihn während dieſer geit laufend erſehen, nicht aber ben Dienkindun 
vertreten. Herr Grundmann bittet feine vielen Ge- zuſchuß und die EE 
ſchäftsfreunde ne Aa Baer während E Ab: Ce ſhabe ich fh 5 er 
(heit keine riſtſtücke an ihn perſönlich zu ! rt da echnungs 
SE ge hm pefſüntich zu 1. April 1923 bis 31. März 1924 wé mi 


un fondern alles an die Sau n e unehmen. (Bin etatsmäßiger Forder) A 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm. zune » m maßiger ker.) 
ſchen aart: dë bitte um folgende Beantwortung: J. Mie hoch 


Weiter bittet er, ſchwierige redaktionelle An⸗ , 5 , J. e 

gelegenheiten, bei denen feine perſönliche Stellung ⸗ ur ‚fi der monatliche Dienſtkleidungeuſc 

nahme gewünſcht wird, ſofern es irgendwie möglich für, die Monate April 1923 bis einſchlietich Kai 
1924 in Goldmark? 2. Wie hoch ſtellt any 


bis in die erſten Oktobertage zurückzuſtellen. 

u. 5 5 a dëi Dienſtaufwandsentſchädigung für das Ne chem“ 
Marktberichte. . = Kä Leien ée 
Sanbiwertyreite der Wärliſchen Sellnerwertungs: Goldman, . E etrag iſt P, 
pennt d Bertin N 20, 8 Etr. 5, unt nannte Zeit als Entſchädigung für Lichtrerbuurz a 
30. August 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen zu entnehmen? 4. Würden mir außer wi, 
dedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III gefragten Bezügen und außer Grundgehalt, SH 

Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. zuſchlag, Frauen⸗ und Kinderbeihilſe we 
Wild kanin: Winter 0,20 Goldm. Füchſe: Winter I | anderweitige Zahlungen im Staatsdienſte gäre | 
d 


Es werden Fragen nur deautworiet, were But, 
de zugsſchein oder Ausweis. dal Moes 
Bezieher unſeres Blattes if, und 30 Big, Dertee stel 
mit eingefandt werden. Anfragen. denen diefer Bem t 
beigefügt wird, müſſen unerled igt liegen bleiben H 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine deſondere Nahm aa 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der fen 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wur mit 
wir ablehnen. Für Fragedeantwortungen die in rut. 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſeßen Ip 
wir das von unſeren Cewöhrsleuten beanipruste boss 
nachträglich an. Die Schriſtleit z 


15 Goldi. Steinmarder: I 40 Goldm. Baum- ET 
marber: 150 Goldm. Altiffe: 1 5 Goldm. Maul: Sonder uſchleg- in Betracht p aka 
würfe: 1 0,20 Goldm., II 0,10 goibm, Dacdhfe: 3 er g dr tl 
e Goldm. Rehe: Sommer 2,50 Goldm., Winte Antwort: Zu 1: Ter Dienftkleidungsunen 
1,26 Goldm. Rotwild: trocken ke 1,80 Goldm. hat betragen: vom 1. April bis 31. Juli 167 . 
ae een ann monatlich 100 000 Pap.⸗Mk., vom I. Im ` 
oden kg 0,1 oldm. egen: „ oldm. bis 31. 1 1923 300 „Al., W. 
Bidet: bis 0.90 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 5 30 SE 300000 
Leipziger Nauhwarenmarkt vom 30. Auguft P „Ml., vom 1 Oktober 1923 ab mmeth 
1924. Xanpflichfe 2 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis Ge i. Ar di E e il bis 0. > 
12 Doll, Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 2, Gmk. Für die Zeit vom 1. Apri "ir: 
1 bis 2 Doll, Dachſe 1 bis 2 Doll, Wehe, tember 1923 ift kein Goldbetrag feftge ſett. f 
Sommer, 40 bis 60 cts, Rehe, Winter, 25 ots, Aufwertung der Beträge iſt nach den Bodé" 
Hafen, Winter, 22 bis 24 ete, Hafen, Sommer, 4ots, | Grundjägen nicht angängig. Es bliebe nur mt 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ets, Wieſel, weiße. Umrechnung der Papiermark auf Goldmarl Ed 
dem Doilarſtande am 1. eines jeden Neu 
übrig. Der Dollarſtand “) hat betragen: Ic | 
U 


atzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 cte das Stück. 
Berliner Nauhwarenmartt vom 30. Auguſt 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baummarder 12 bis 
13 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
Ié Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 11 ots, 
blauledrig 5 eis, Wieſel, weiße, 70 bis 80 cts, 
Balen 25 ets, Kauin, Wildfanin, 8 ets. Rehe: 
Winter 30 cts, Sommer 60 bis 65 «ts das Stück. 
Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
30. Auguſt 1924. Rehböcke 0.90 bis 1,10, Rotwild, 
sener, 0,50 bis 0,60, Damwild 0,50 bis 0,60 für 4 ka 
Kaninchen, wilde, groß 0,75 vis 0,90 das Stück. Von den 
Preienotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Provision — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
30 Auguſt 1924. Hechte 110 bis 115, mittel 120 bis 
125, Schleien, Portionus⸗ 180 bis 188, Aale, groß⸗ 
mittel 160 bis 170, Hen mittel 320 bis 130 jür 50 ke 
Krehſe, vom Moul bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 
8 bis 10 em 3,00, 13 bis 15 cm 15 bis 17 das 
Schock. — Die Preiſe verſtehen Sich in Goldmar!. 


40 bis 60 ets, Wildkanin, Winter 16 bis 8 cts, 

2. April 1923 20 975 Pap.⸗Mk., am 2. Ve Ki? 
31 700 gen At. am J. Juni 1923 74550 Nr: 
Mk., am 1. Juli 1923 154 500 Pap. AL, n 
1. Auguſt 1923 1 102 750 Pap.-Mf., am I. Sa. 
tember 1923 10 325 750 Pap.-Mi. Ju 2. k. 
dem Durchſchnittsſatz von 96 000 Pap. ⸗Ml. WR" 
find an die ſtaatlichen Forſtbetriebsbeamt n 
Rechnungsjahre 1923 — 25,90 ml, ge 
Zu 3: In dem Betrage zu 2 ist di eur 
ſchädigung für Licht verbrauch mitenthalte! 
Zu 4: nein. Zu 5: Ortliche Sonberzuktie N 
1 u on ben 5 en, ar 5 l 
welche ſolche ausdrücklich vorgeſchrieben un ` 
Ihren Wohnort ec ein Senbergälog 2 
in Frage. 4 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter kachdruck der in dieſer Rubrik zunt Abdruck gelangenden Mitteilungen und Verſonalnotizea in vecboten.) 


Offene Forſt. vin, Pienſtſtellen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. | 
Zorſtrenumeiſterſtelle Säreneiche (Schneidemühl) 
it am 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
5. September. 


Forſtrentmeiſterſtelle Eiſenbrück (Schneidemühl)“ 


iſt am 1. Oktober zu beſetzen. 
. 5. September. f 
dorftreutmeiſterſtelle fla ſtermühl (Schneide ⸗ 
mühl) iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Ve⸗ 
werbungefriſt 5. September. 
jorſtreutmeiſte rſtelle Schulzenwalde, mit dem Amtsſitz 
in Prechlau (Sch neidemühl), iſt am 1. Oktober 
zu deſetzen. Bewerbungsſriſt 13. September. 
Im Regierungsbezirk Königsberg 
drausſichtlich folgende Stellen zur Neubeſetzung: 
Zum 1. Oktober: . 
orſter⸗Endſtelle Drusken, Oberförſterei Drusken, 
nit Dienſtwohnung und 13 ha Dienſtland. 
örſter⸗Endſtelle Luxhaus, Oberf. Greiben, 
Dienſtwohnung und 15 ha Dienſtland. 
Zum 1. November: 
deſter⸗Endſtelle Katzkeim, Oberf. Warnicken, mit 
Dienſtwohnung und 15 ba Dienſtland. 
Mit ſoſortiger Wirkung: 7 
eitielzetärftelle Alt⸗Heidlauken, Oberf. Nemonien, 
mit Dienſtwohnung und 7,585 ha Dienſtland. 


Bewerbungsfriſt 


mit 


Zum. 1. Oktober: A 
Ulstörkterftelle Wailla, Oberf. Kl.⸗Nauiock, in eine 
Silieförkerkelle umgewandelte Förſterſtelle mit. 


ienſtwohnung. Dienſtland wird reguliert. N 
ſitsforſterſtelle Eliſenau, Oberf. Gauleden. Zwei 
Stellen mit Dientwohnungen und noch feſt⸗ 
zuſezendem Dienſtland. Die Hilfsförſterſtellen 
And durch Ankauf des Gutes Eliſenau neu ein- 
gerichte t. 

IsförReritelle Grenz, Oberf. Fritzen, in eine 
Hilfsförſterſtelle umzuwandelnde Förſterſtelle mit 


Dienſtwohnung. Dienſtland wird bei Genehmigung 


der Umwandlung reguliert. 
abe wwerbungafriſt für ſämtliche Stellen 18. Sep⸗ 


ante überzäthlige Förſterſtelle Wölpe II, Oberf. 
Nienburg (dannover), iſt am 1. Ottober neu 
zu beſetzen. 2,19 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
bh 15. September. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
tmeinbeförfterkkelle Sorten, Landkreis Monſchau, 
i zu beſezen. Bewerbungen find binnen acht 
Jochen an den Landrat von Monſchau einzureichen. 
Näheres ſiebe Anzeige. 
adtiſche Förſterſtelle Nedermünde Ip am 1. Ok- 
Wer neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis 


10. September an den Magiſtrat einzureichen. 


Biereg ſiehe Anzeige. 


— . 


kommen 


Stelle eines geprüften Förſters iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. September 


an den Magliſtrat Greifenhagen i. Pomm. ein⸗ 
zureichen. Näheres ſie he Anzeige. . 
Berfonainahricten. 
 Rreuken. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Natel, Revierförſter in Werdermühle, Oberſ. Dippnmaunsdorf 
(Votsdam), wurde am 1. Juli in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

Binz, überz. Förſter in Düſterlake II. Obert, Reiersdorf, wurde 
am 1. Juli unter Uebertragung einer Förſter⸗Endſtelle nach 
Fehlenbruch, Oberi. Grumſiu (Potsdam), verſetzt. 

Komm, Forſiſekretär in Alt: Heidlauken. Oberf. Nemonien, 
wurde am I. September in den Außendienſt verſetzt und 
ihm die in eine bebaute Hilisförſterſtelle umgewandelte 
Förſierſtelle Königgrätz, Ob Nemonien (Königsberg). 
Übertragen. 

Kramer, Förſter und Forſtſekretär in Erlau, Oberf. Crlau 
(Erfurt), wird am 1. Oktober die Forſtſekre tärſtelle daſeldſt 
Übertragen. S 

Panzer, Hegemeiſter in Friedrichslohra, Oberf. Lohra (Erfurt). 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Fielmann, Paul, Förſter in Schmachtenhagen, Oberf. Weg, 
holland (Potsdam), wurde am 1. Juni in den eat, 

weiligen Ruheſtand verſetzt. 

Schewe, Porſter und Forſtſekretär in Exqu. wird am 1. Oktober 

die Förſter⸗Endſtelle Friedrichslohra, Iberf. Lohra (Erfurt). 
Übertragen. . 

Wendt, Förſter und Forſtſekretär in Steinbinde. Oberf. Grüuan⸗ 
Dahme, wurde am 1. Juni nach Steinſtücken, Oberförſterei 
Boısdam (Potsdam), verſetzt. 

Wolig, Förſter in Mittelbeide, Cher, Lehnin (Potsdam), 
wurde am 1. Juli in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzl. 

Weber, Hilfsförſter in gies, Oberf. Podejuch, wird om 
16. September nach Alte Förſterei Pritter, Oberf. Misdroy 
(Stettin), verſetzt. 

Weid, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Mühlenbeck, wird am 
„ nach der Oberſörſterei Neuenkrug (Stettin) 

verſetzt. , 
Küttner, Forſigehilſe bei der Oberförſterei Friedrichsthal, wird 
am 15. September nach der Oberförſterei Neuenkrug 
(Stettin) verſetzt. N 

Ksſtermaun, Forſtgehilje in Zechliner hütte, Oberf. Zechliner ⸗ 
hütte, wurde am 9. Juli nach Cummersdorf, Obert, 

LCummersdorf (Potsdam), verſetzt. Rb 


Bayern. 


von Aaiiet, Forſimeiſter in Burglengenſeld, wurde am 
1. September oni dem Staats dieuſt entlafien. 
Summer, Oberſorſtverwalter in Schlammersdorf, Forſtamt 
i e wird am 1. November in den Nuheſtand 
verſetzt. 
11 Forſtamtmann von Stiftswalderſorſthaus, wird am 
1. Oktoder aus dem Staats dienſt entlaſſen. | 
Habeaer, Nevierförſter, Forſtamt Hinterweidenthal-Oſt, wurde 
am 1. September an das Forſtamt Germersheim verſetzt. 
Fortund, Förſter beim Forſtamt Rothenbuch, wurde am 
1. „ nach Frammersbach, Forſtamt Partenftein, 
ver ; 
garter, Forſtverwalter in Spielberg, Forſtamt Kirchenlami 
= wurde Fa be September wc Ge ege E Geh 


bach, verſetzt. 
Maier, Forſtaſſiſtent, Forſtamt VBiburg, wurde am 1. Sey: 
temder nach Straßmair, Forſtamt Iſen, verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forſtverein. 


1. In dem Geſamtplan der Mitglieder⸗Ver⸗ 
mmlung zu Bamberg (Nr. 34 S. 792/93) iſt 


Montag, den 15. September a) ein Druck⸗ 
En anal, Es muß heißen: „Keuper⸗ 


2. Der Bottrag des. Herrn Geheimrats 


Dr. Rebel iſt im Zentralſaal (nächſt dem 
Schönleinplatz). a 

3. Die Ausſchußſitzung des Deutſchen 
Forſtvereins und die Beſprechung der 
Deutſchen Forſtvereine findet ſtatt im Hotel 
„Bamberger Hof“ (am Schönleinplatz.) Die 
Provinzial⸗ und Landesforſtvereine werden ges 
beten, Vertreter zu entſenden. 

Um die Geſchäfte des Empfangs und der 


„ dahlungen erfolgen am beiten auf Poſtſcheckkonto 


1 
Berlin NW7 Nr. 9140. Die Not 


Auskunft zu erleichtern, wurde nunmehr ein | Ze 
Empfangsraum im Bahnhofsgebäude | drängten, die im „Waldheil“ ihre legte 
elbſt (neben dem Warteſaal 1. und 2. Klaſſe) zur flucht ſehen, wird immer größer; die Un, 
rfügung geſtellt. Es entfällt ſonach die be- ftützungen müſſen, wenn fie enn 
zügliche Anordnung betreffs des Forſtamts sollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauche 
Bamberg⸗Oſt. daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
München, den 14. und 18. Auguſt 1924. Freunde und Gönner bitten wir, uns daz au 
Dr. Wappes. verhelſen und beſonders bei allen Beet 
2 lungen und Jägerzuſammenkünfſten für „Walden 


\ zu werben und zu ſammeln. Allen Gebem Ve 
IE 5 im voraus herzlichen Dank und Weidmannsdel 


Neud den 23. 2 924. 
Veröffentlicht unter Berantwortun Neudam De SEH b Zu luguſt 1924 wd 
des Vorſtandes, vertreten dur Der Vorſtand des Vereins Salbei, 
Johannes Neumann, Neudamm. J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 
en. Mitteilungen über die Zwecke wm 


und Een des „Waldheil“ ſowie Werbe ⸗ 5 
Nachrichten des Vereine 


W e jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
für Privatforſtbean 


an Verein „Waldheil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Peſtſchecklonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm, ae 

Deutſchlands. EU 
Geſchäftsſtelle zu Ce 


Poſiſcheckamt Berlin NW 7. 
Zahlung der Mitgliederbeiträge für 1924. 
Schicklerſtraße A | 


Die Mitgliederbeiträge für 1924 betragen 
für mittlere und untere Forft- und 
Sagdbeamte 2 Mk. und für alle an⸗ MEN 
deren Bereinsmitglieder 5 Mk. Die Satzungen und Wittellungen über Gründung, gie 


Mitte Juli haben wir alle unſere Vereins- Telephon Auſchluß 
mitglieder gebeten, die Jahresbeiträge einzu⸗ bei der Geſchäftsflelle in Eberzwaldt 
Bay a je G EE E dafur mit. Wir geben hiermit bekannt, daß die Gët 

A A a EN DB mehreren tauſend (welle wieder telephoniſch zu erreichen iR. 
Mitgliedern ſind hier einge ückſtan ein beträcht⸗ | haben jetzt aber Nr. 576 beim Amt u 
cher Neſt iſt jedod im Rück tande geblieben. walde. Wir bitten die Mitglieder ſich die N 
Wir bitten alle unſere Mitglieder, die mit „ Nachtrag des Ne 
VV Verzeichniſſes ift in kürzerer Zeit nicht zu ern 
lungspflicht in der erſten Hälfte des September e d Anfragen zufolge geben un 

u erfüllen, da ſpäter le Ce des Beitrages eig” unfere Poſtſchecknnummer an: 8 
1 durch Nachnahme zu er- Berlin NW 7, Nr. 47678 ) 

olgen hat. EE er 

Neudamm, den 30. Auguſt 1924. Eberswalde, 27. er 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. e "8 SEIN 


Neumann, Schatzmeiſter. f 
Seit der letzten Veröffentlichung Tb 


— e 
Mitglieder in den Verein aufgenommen:“ 
Befondere Zuwendungen. on „ung Zut SA, Fb. Séien SÉ 
Sonderquittungen werden künftig nur ` Bei... Din Selm 
ef e = (Lay), Bedmann, Heinrich. rst gebilft, Reader, 
Beträgen, die zehn Mark überſteigen, an Teſcen dorf Frei Kup pin. 8 * 


IX. 
dieſer Stelle gegeben. Alle geringeren Beträge de, Bunt, isch, ZJorſtgehilfe, Friedriche grau Ki 
werden e beſtätigt. ir bitten unſere n e. o ! 
Freunde und Gönner, fich mit diefen neuen Maß. Tiefen Mitgliedern geht mit laufender e 
nahmen einverſtanden zu erklären, und hoffen | bilichtmäßig das Vereinsorgan die Deu 
zuverſichtlich, daß die Gebefreudigteit darunter Setting“, zu, das jeweils zum Zoom 
nirgends leidet. Eingegangen ſind: preiſe berechnet wird. | 

Eingeſandt von Herrn Fr. Jaeckel in Buntowo 100 K Außerdem haben die neuen Mitglieder 
von Herrn Hermann Schimrock. Berlin⸗Steglig. Schloßſir. 85, c das Vereinsjahr buch, das "ët 
30 4. Sübnegeld wegen Jagdvergeben, eingeſandt von Herrn ſchließlich freier Zuſendung zum CO? 


RB. Wieprecht, Harburg a. Elbe, Mühlenſtraße 361, 25 K. | E ies bind 
Suhne von einigen reuigen Sundern, eingeſandt von Herrn von 0,70 Goldmark portofrei geliefert ri 
Sberförſter Schönwald, Maſſin, 25 A Spende von einem | Yuderbreis beträgt portofrei 1,30 Ge em. 


Sommergaſt, eingeſandt von Herrn Hegemeiſter Lauer, Boch e 
bei Schönebeck a. Elbe, 20 4. Sammlung im gemütlichen Se ` j ? ve. 
Kollegenkreiſe, eingeſandt von Herrn Förſter Maltenbach in Die Aufnahme in den Verein haben em "7 


Forſthaus Freudenberg bei Derpet Zorben, 21 A Spende des rns dP 1 Jubelue Zem, 
Herrn Oberſörſters Lind in Bauhaus, 20 4. Eingeſandt von . en ue * 23. 
Herrn H. Paaſch, Charlottenburg Tahlmanniir. 6. 15 4 Hoffmann Paul, Hilfeförfter, Fb. Sieg Kä 
Strafgelder, eingeſaundt vom Gräflich Arnimſchen Forſtamt, Kreis Angerburg, Ostpreußen. — 
Standesherrſchaft Muskau, 15 K. Worit, Karl, Förſter. Fh. Willſchied. Bon bern 
1 zn 10.—, 1 zu 6,50, 1 5,—; 1 zu 1.50, 3 zu Pautſch. Adolf, Forktaififtent, Ferſſamt Nuten 
zé ) Zuſammen 297 &. Beckdeff, Karl, Hilfsförſter, Fh. Tai del bei Der? 
m weitere recht belangreiche Zu- cer. port Rorittechkiider Eifer ep 


t 
wendu ' Sie Digitizedteke UAOQOOWIC . 
ungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ Jer zurktewiez, Udalbtrt, 8 


Waplitz, Kreis Stuhm, Wetten 


N. 


ehrg 

vom 22. bis 24. September in Zäcke rick. 
Wir verweiſen hierdurch nochmals auf die Aus⸗ 

ſchreibung des Lehrganges über die Wühltultur der 

niefer in Nr. 34 Seite 794 dieſer Zeitung. Es iſt 

dringend notwendig, Meldungen ſo bald wie mög⸗ 

lich vorzunehmen, da die Teilnehmerzahl auf 50 

beſchräntt iſt und rechtzeitig für die Unterbringung 

der Teilnehmer geſorgt werden muß. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Bezirkögruppe Oſt⸗ und Weftpreuken (I). 
Beriht über die Verſammlung ber Be- 
zirksgruppe am 24. und 25. Juni in Raſten⸗ 

burg, Oſtpreußen. 

Die von 47 Mitgliedern (darunter 1 Wald⸗ 
deſitzer) beſuchte Verſammlung fand im Schützen⸗ 
jatten ſtatt. Der Vorſitzende, Oberförſter Schlicht⸗ 
damerau, eröffnete die Verſammlung um 4 Uhr 
nit Begrüßung der Teilnehmer; hierauf wurde 
n die Tagesordnung eingetreten. 

Unter Punkt 1, Geſchäftliches, berichtete der 
taſſenwart, Förſter Nehrke, Dörings, über den 
lbſchluß der Bezirksgruppenkaſſe vom Jahre 1923. 
die Bezirksgruppe hat eine Schuldenlaſt von 
00 000 226 691,— Papiermark auf das Jahr 

921 übernommen. 
Funkt 2: Annahme von Forſtlehrlingen. 
er Vorſitzende teilte mit, daß in dieſem Jahre 
ieder ſechs Forſtlehrlinge eingeſtellt ſind, 
won vier Forſtbeamtenſöhne. 
unkt 3: Forſtgehilfenprüfung. Eine 
erſigehilfenprüfung ſoll beſtimmt ſtattfinden, doch 
die Beteiligung ſehr gering. Der Vorſitzende 

Bert alle jungen Forſtbeamten auf, welche 
ine Forſtſchule beſucht haben, ſich der Forſt⸗ 
bilſenprüfung zu unterziehen, da ſpäter keine 
tüͤſlinge ohne Forſtſchulexamen oder Forſtgehilfen⸗ 
üfung zur Förſterprüfung zugelaſſen werden. 
Funkt 4: kleiner forſtlicher Lehrgang. 
u Vorſitzende bedauerte, daß wegen Mangel 

Beteiligung der für unſere Bezirksgruppe in 
-Biht genommene kleine forſtliche Lehrgang 
NM ſtattfinden kann. 
Aglieder aus der Verſammlung anmeldeten, ift 

1 der Lehrgang geſichert. 
„ Punkt 5: Wahl des Vertreters für die 
ieee came Hierzu wurde der 
rſitzende einſtimmig und als Erſatzmann 
meiſter Stiegler⸗Schlodien gewählt. 
(But 6: Wahl des Ortes für die Winter⸗ 
Iſammlung. Als Ort für die Winterver⸗ 
lung wurde Königsberg i. Pr. beſtimmt. 
tt 7: Vortrag. Herr Oberförſter Tech⸗ 
mb hielt einen Vortrag über die Ausführung 

Idee des Möllerſchen Dauerwaldes in 

eußen. Der Vortrag brachte eine Aus⸗ 
uche zuſtande, welche darin gipfelte, daß der 
wie im Möllerſchen Sinne auch in Oſt⸗ 

ohne die oſtpreußiſchen Wildſtände trotz 
r Lehmböden ſehr gut gedeihen würde. 

GE Altholzbeſtände find in einer 
anden, wo der Jäger mit feinem laut⸗ 

‚Hunde manchmal Tage brauchte, um ein 
Wild zur Strecke zu bringen. 

Anträge. Ein Antrag aus der 
9, die Herren Waldbeſitzer mit zu den 
für die Bezirksgruppe heranzuziehen, 


Deutſche Forſt Zeitung 


Da ſich aber noch einige D 
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wurde angenommen und der Beitrag für Wald⸗ 
beſitzer auf 6 & je Jahr ſeſtgeſetzt. 

Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung 
um 6½ Uhr. 

Am 25. Juni fand ein Ausflug in das Land⸗ 
wirtſchaftskammerrevier Boſemb ſtatt. Boſemb 
iſt vor etwa drei Jahren von der Landwirtſchaſis⸗ 
kammer erworben. Die Waldbodenfläche umfaßt 
etwa 320 ha, wovon faſt die Hälfte von dem 
früheren Beſitzer abgetrieben iſt. Alſo ein Revier, 
in welchem noch nicht viel zu ſehen, aber um ſo 
mehr Arbeit iſt. Erwähnenswert ſind die vom 
Jorſtamt neu angelegten Pflanzgärten, welche 
unſere Provinz von den Forſtbaumſchulen iim 
Reich wegen der hohen Frachtkoſten und langen 
Transportdauer erlöſen ſollen. Das Forftant 
betreibt Maſſenzucht von allen in Deutſchland 
heimiſchen Holzarten. Für jeden Forſtmann wer 
es ſehr intereſſant, kennen zu lernen, wie Forſt⸗ 
pflanzen in großen Maſſen erzogen werden; es 
dürfte ein Anſporn für jeden Grünrock geweſen 
ſein, ſich ſeine Pflanzen ſelbſt zu erziehen. Neu 
angelegte Blenderſaumſchläge werden erſt nach 
einigen Jahren zeigen lönnen, ob Erfolge damit 
zu erzielen ſind. 

Ein Gang durch neu angelegte Kulturen und 
die Beſichtigung einer Fichtendurchforſtung be⸗ 
ſchloſſen den Reviergang. 

Auf dem Gut Boſemb wurden die Ausflügler 
vom Forſtamt mit einem reichlichen Mittageſſen 
bewirtet. Der Vorſitzende dankte dem Vertreter 
des Forſtamts im Namen der Bezirksgruppe für 
Führung, Bewirtang und Fuhrwerk. Mit einem 
„Auf Wiederſehen in Königsberg!“ trat alles zu⸗ 
frieden die Heimfahrt an. 

Forſth. Dörings bei Gerdauen, 23. Juli 1924. 


Förſter Nehrke, Schriftführer 
CH 


Ortsgruppe Rathenow. 

Zu dem am 17. Auguft veranſtalteten Scheiben- 
ſchießen hatte ſich trotz des ungünſtigen Wetters 
am Vormittag eine große Zahl von Waldbeſitzern 
und Forſtbeamten auf den Schießſtänden am 
Forſthaus Waldſchenke bei Rathenow eingefunden. 
en von der Ortsgruppe geſtifteten Ehrenpokal 
für den beſten Schützen auf Ring⸗ und Weiler, 
ſcheibe erwarb Kollege Kottwitz⸗Kotzen. Jusgeſamt 
fanden vier Kugelſchießen, eins davon für Damen, 
ſtatt. — Außerdem wurden auf allen drei Ständen 
noch einige Ehrenſcheiben ausgeſchoſſen. 

Ein gemütliches Beiſammenſein in der Wald— 
ſchenke gab ſodann dem Tage den Abſchluß, und 
von allen Seiten wurde der Wunſch geäußert, 
recht bald wieder ein derartiges Schießen zu 
veranſtalten. 

Den Preisſpendern ſei an dieſer Stelle der 
wärmſte Dank aller Teilnehmer ausgeſprochen. 


Forſthaus Stechow, den 19. Auguſt 1924. 
Voß, 1. Schrift⸗ und Kaſſenführer. 


Reda ktionöſchluß ſechs Tage ee eee Sonnabend 
froh, Dringend 1185 kürzere Mitteilungen, einzelne 
Verſonalnachrichten. Stellenausſchreibungen. Verwaltungs ⸗ 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahme ſällen 
noch Montag Trip Aufnahme finden. Schriftleuung: 
Allgemein: Cekonomierat Bodo Grundmann, 
Neu damm; „Jorſtliche Nundſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach. 
Eberswalde. 
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Stellenangebote | 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſelle Hoeſen. 
Lanbereis Woeaſchan, ist new zu beſezen. Bas Dienſt. 
ein femmen ae ſich nach den ſtaarlichen Sätzen. und 
kommt eine Einreifung in Gruppe VI (ſich) in Frage. 
Ferner erhält der Gemeindeförſter jährlich 6 rm It: 
Yoi, Dienſiwohnung Tome 11—12 Morg. Wirtichaftd: 
land ſind vorhanden. Die Eutfernung von der nächſten 
Eiſendahnſtation beträgt 8 km. In Herten befindet 
ſich eine katholiſche Volksſchule. Forſtverſoraunge⸗ 
. ihre Bewerbungen dem Unter zeichneten 
binnen 8 Wochen ein zuſenden. Ten Bewerbungen ſind 
ein Lebenslauf, die Wilttär papiere, Dienſt⸗ und Führunge⸗ 

ugziſſe ſomie der Nachweis des Berſorgunglaxſpruches 
h Urichriſt bzw. in beglaubizter Abichrift beizufügen. 
te können nur ſolche Bewerber berückſichtigt werden, 
die die ſchriftliche Erfittung abgeben, daß ſie durch die 
ſeſte Auſte kung in der erledinten Ste ke ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erledigt betrachten. 

Monschau, den 19. Auguſt 1724. 
Ler Landrat. 


Br. von Chamser. 
———— ᷣ 
In hieſiger Verwaltung ift bie neueingerichtete Stelle 


eines geprüften Hürkers 


bald aglichſt zu beſegen. 
Beleldnag nach Grupe VI. Ortsflaſſe C. der 
antlichen Befoldungs ordnung mit Aufruckungsmöylich⸗ 
it nach Gruppe VII. Fur die Stelle kommen DEI 
Pee ene Anwärter Im Frage, unter 
denen lolche jüngeren Alters den Verzugs er halten. da 
die weit zerſtreute Lage der einzelnen Teile der Stab 

ch bezuglich des Forſtſchutzdienſtes erhebliche An⸗ 
de derungen an den Amtsinhaber eben wird. 

Es iſt bisher nur eine Meine Tienſtwohunng 

vorhanden. 

Bewerbungen find bis ſpäteſtens 15. September 

1924 an uns einzureichen. (1991 

Greiſenhagen i. emm. den 20. Auguſt 1924. 

Fer Mastlirat. 
Dr. Willert. 


Bekanntmachung. 


Jufol e Renfionierung des bisherigen Juhabe rs 
ſoll die Stelle des ſtädtiſchen Förſers zum 
J. Ottoser d. J neu beſetzt werden. Veſoldung nach 
ſtaatlichen Riähtliuien. 

N-werbungen mit Lebenslauf und Zengniſſen find 
bia 10. September 1921 an uns einzureichen. Staats- 
ſörſteranwärter haben den Beſitz des Forſiverſorgungs⸗ 
ſcheius nachgubveiſen. 

Die Ableiſtung eines Probedienſtjahres wird 
behalten. ( 
Ueckermünde, den 27. Auguſt 1924. 

Der Nagiſtrat. 
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c Ooerbungen ſind zu richten an die (981 
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Eulenft.. Eirſchlagzes 


Au den dienſt. 

2 Welterer Aert. ar 
ſelbſt. Erlediguag der 
Förſtergeſchäfte während 
des Euler Einſchlages. 

Beide Bewerber mi n 

Erfahrung in der Aufurb. 

von Ban- Schwellen, und 

Orubenholz nachweiſen. 

Alter uber 24 Jahre. 

Bei. u ch Reichsangeſt.⸗ 

Tarif Sr. V, Craft C. 


Artedmung auswärtiger 

Dien fate bei ällerm | 2 

en „ See 
Zeugnis m. itarpapier⸗ S S 

abichr. u. Lichtbild fofort 1 in der Jagd. tust 
tiuſenden. (1968 Ste nns. du feine Kg 
Mechew, Stadtoberförſter, Stege am I. 10 eingezogen 
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und 8 Jahre. 


di Kanspälterin 


für Dans, Jarten u. Land- 
wirtſchalt, die werischt, den 
Kindern ihre verlatent 
Kune r jn erſetzen, und eine 
echte Fraue nnatur iſt. Ju- 
ſchriften unter Nr. 1088 
befürd. bie Geſchafteſt. der 
Diſch. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


mai. Weichriften, 
eritflaffige Ausführung. 
Erledigung poſtwendend. 
Song Gëllene 
alleräußerſt oder nach Ber⸗ 
einbarung. 1363 
E. Jacobi, @lberfelß, | 

Färberſtraße 20 


Akad. geb. Forfim, 
35 J., ſucht Steile als 


Verf., Lerietf. 
oder im groe 
eventl. auch als Gin» 
richter. Für Virmittl 
zahle ich nach Abſchlu 
erı'yr. Gren. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beßö ed. 
die Geſchäfteſtelle der 
T. Jer J., RNeudamm. 
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Auatliches Organ des „MWaldheil, Dereius zur Yörderuun der Juteressen deutscher Forst- und Jagdbeamten ge 

Drgdäaeg, des Forstwaisenvereins zu Berlin, des Diehversicheruugspereius der Forsibeamien a. 6. vg Perleberg. 
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Nr. 37. 


Neudamm, den 12. September 1924. 39. Band. 


Wie kommen wir am beſten zu einer ausreichenden 
Altersverſorgung der Privatforſtbeamten? 


Von Forſtmeiſſer Junack, Berlin. 


Nachdem es unſere Reichsregierung ruhig es ſei mir als Schriftführer dieſes Ausſchuſſez 


nit angeſehen hat, wie alle Erſparniſſe und 
Jorkehrungen für die Altersverſorgung durch die 
zeldentwertung in nichts zerfloſſen ſind, ſehen 
ezt alle Alternden mit Sorge die Zeit heran⸗ 
ahen, in der fie nicht mehr fähig ſind, das täg⸗ 
iche Brot aus eigener Kraft zu erwerben. Es 
t deshalb bitterſte nn für die Altern⸗ 
en vorzuſorgen, und deshalb Pflicht auch derer, 
enen die moraliſche Verantwortung für die 
lernden Privatforſtbeamten obliegt, an eine 
eregelte Altersverſorgung der Privatforſt⸗ 
eamten zu denken. 

Der Gedanke, für Privatforſtbeamte eine 
genſionskaſſe e gründen, iſt nicht neu, aber ett 
e äußerſte Not, die frühere Nüglichteiten zu 
kotwendigkeiten macht, pflegt eintreten zu müſſen, 
8 die wünſchenswerten Einrichtungen getroffen 

, und inſofern wollen wir für die affen 
Rot dankbar fein; jetzt muß etwas geſchaffen 


In der Infſiationszeit fehlte der Mut, an 
ionskaſſeneinrichtungen heranzutreten, jetzt 
wir aber wieder geregelte Währungs⸗ 
verhältniſſe, und die Inflationszeit hat für jetzt 
kinzurichtende Kaſſen wenigſtens das eine Gute 
gehabt, daß man gelernt hat, bei der Bildung 
emer Kaſſe die ce Entwertung angelegter 
Kufiengelder mit in Rechnung zu ziehen und 
Vorſorge zu treffen, ſich vor ſolcher Entwertung 
nach Möglichkeit zu ſichern. 

Der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ iſt deshalb mit erneuter Energie an das 
alte Streben der Eimichtung einer Penſions⸗ 
bie Nr Privatforſtbeamte herangetreten; er 


N. Ausſchuß für die Vorarbeiten zur 
kee dm. einer Penſionskaſſe gebildet, und 


geſtattet, über den Stand der Angelegenheit 
zu berichten. 

Die wichtigſte Vorfrage für die Bildung der 
Penſionskaſſe iſt die, wer der Träger der 
Verſicherung ſein ſoll. Bei der Entſcheidung 
dieſer Frage kommt es darauf an, die Kaſſe ſo 
zu gründen, daß ſie ein möglichſt feſtes und ge⸗ 
ſichertes Gebilde wird. Bei allen privaten Ver⸗ 
ſicherungen fehlt es am abſoluten Zwange, daß 
die, die in die Verſicherung eintreten, in ihr 
bleiben müſſen, eine Kündigungsmöglichkeit muß 
in den Satzungen vorgeſehen werden, anderſeits 
hören aber mit dem Austritt eines Mitgliedes 
aus der Kaſſe und bei etwaiger Auflöſung der 
Kaſſe die Rechtsverbindlichkeiten nicht ſogleich auf, 
und das . für] Privatverſicherun 
fordert, daß die Rechte der Mitglieder auch 
für ſolchen Fall ſichergeſtellt werden. Es gilt 
deshalb, die Kaſſe ſo feſt wie irgend möglich zu 
fundieren; das ſcheint uns zweckmäßig derart 
erreichbar zu ſein, daß wir verſuchen, eine mög⸗ 
lichſt rohe Zahl von Waldbeſitzern bzw. 
Leitungen von Forſtwirtſchaftsbetrieben dazu 
zu bewegen, die zur Zeit bei ihnen bedienſteten 
Beamten nach Möglichkeit zum Eintritt in die 
Penſionskaſſe zu veranlaſſen und allen neu 
bei ihnen eintretenden Forſtbeamten den Ein⸗ 
tritt in die Penſionskaſſe zur Pflicht zu machen. 
Wir hoffen, dieſes Ziel mit Hilfe der beſtehenden 
Waldbeſitzer⸗Organiſationen zu erreichen, und 
wollen hierzu den Organiſationen eine in der 
Ausarbeitung begriffene Denkſchrift überreichen. 
In dieſer Dentfchrift ſoll insbeſondere darauf 
hingewieſen werden, daß die Waldbeſitzer, die 
ihren Beamten eine ſolche Altersverſorgung ge⸗ 
währleiſten, ſich damit freimachen von der Note 
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berſorgung der in ihrem Gutsbezirk wohnenden 
berufzunfähigen Forſtbeaniten; es ſollen aber 
auch ſofort alle Bedingungen, unter denen die 
Kaſſe errichtet werden ſoll, mitgeteilt werden. 
Den Forſtbetrieben ſoll der Entſchluß zur 
Verſicherung der Beamten dadurch erleichtert 
werden, daß | 
1. Forſtbetriebe, in denen bereits eine Penſions⸗ 
kaſſe beſteht, in die gemeinſame Kaſſe derart 
aufgenommen werden, daß die Mitglied⸗ 
ſchaft aus der alten Kaſſe in die neue Kaſſe 
übernommen werden kann, und 
2. daß die Forſtbetriebe ihren eigenen Penſions⸗ 
ſonds bilden können, derart, daß die Betriebe 
die Beiträge an die Kaffe nicht abführen, 
ſondern — gegen Sicherſtellung und Ver⸗ 
zinſung — behalten und im eigenen Nutzen 
verwenden. 
Beſonders durch letztere Beſtimmung hoffen 
wir, die Bereitwilligkeit des Waldbeſitzes zur 
Verſicherung ihrer Angeſtellten in hohem Maße 
be fördern, und wir dienen hiermit nicht nur 
em Intereſſe des Waldbeſitzes, dem in dieſer 
geldarmen Zeit die Aufbringung erheblicher Bar⸗ 
mittel erſpart wird, ſondern auch dem Intereſſe 


A 


der Kaffe, da die Gelder beim Waldbeſitz ſo wert 


beſtändig wie nur irgend möglich angelegt ſind. 


Außer den in Betrieben zuſammengefaßten 1: 


Beamten, bei denen eine Zugehörigkeit zum 


„Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ | yo 


nicht gefordert wird, ſollen aber auch alle 
Forſtbeanite, die Mitglied des genannten Vereins 
ind und deren Arbeitgeber nicht den genannten 
Vertrag mit der Penſionskaſſe abſchließen, 
Die Pen ſein, Mitglied der Kaſſe zu werden. 
Die Penſionskaſſe ſoll alſo in ähnlicher Weiſe 
eine Einrichtung des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ werden wie die Forſt⸗ 

jule Templin. Um dieſem Umſtande noch 
chärſeren Ausdruck zu geben, ſollen die Herren 
Waldbeſitzer, die den genannten Vertrag mit 
der Penſionskaſſe abſchließen, gehalten werden, 
perſönliches Mitglied des Vereins zu werden, 
ſoweit ſie es nicht ſchon ſind. 

Schwieriger als die Frage nach dem Träger 
der Verſicherung war grundſätzlich die Frage 
nach der Höhe der zu leiſtenden Prämien 
bzw. der Höhe der Kaſſenleiſtungen, was 
ja gegenſeitig miteinander in Verbindung ſteht. 
Der Grundgedanke war der, daß der Forſt⸗ 
beamte an feinem Lebensabend in ähnlicher 
Weiſe verſorgt ſein ſoll wie der Staatsforſt⸗ 
beamte, d. h. alſo, daß der alte, ausgediente 
Beamte etwa 80 „ feines Höchſteinkommens als 
Altersrente bezieht. Aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung bezieht ein alter Beamter, der bet, 
ſpielsweiſe mit 2000 „ Jahrseinkommen Det, 
ſichert war und 40 Beitragsjahre hinter ſich hat, 
nach dem Geſetz vom 31. Mai 1924 ($ 56) 

an Grundbetrag 30. 
an Steigerungsbetrag 288 H 
ö in Sa. 648 K, 


Weld Forſt⸗Zeitung 


Nr. 37 Bd. 39 (19% 


alſo im ganzen 32,4 %, feines Eintommens. & 
fehlen demnach zur ichung des genannten 
Zieles rund 950 & Jahrespenſion oder Z.A 
des Höchſteinkommens. Dieſe Zuſchufßleiſtung 
wird von der zu errichtenden privaten Penſions⸗ 
kaſſe verlangt. 
Zur Erreichung dieſes Zieles gibt es vm 
Wege, und zwar 
a) es wird eine Rente (Penſion) in feftitehender 
I verſichert und für dieſe Rente ein 
Ze eng Sege D A geile 
eihe von x za ; 
b) es wird dauernd ein gewiſſer Prozentſaß des 
Einkommens als 


wie ſie durch die Kaſſe im 

Leiſtungen aller Kaſſenmitglieder 

werden kann. 

Die letztere Methode iſt die bisher übliche, die 
auch das neue Angeſtelltenverſi 


unter Abrundung der Beiträge nach Wir 
wiederum zur Anwendung gebracht hal. De 
Mehrheit des Ausſchuſſes halte ſich zunächf fir 
den erſteren Weg entschieden und ſchlug die Bo, 


tie hohe würde. Se 
hat aber auch einen zweiten Weg bearheik 
und dieſer Weg hat die endgültige ZGlum 


erwirbt. 

Weitere Einzelfragen, die feſtgelegt weden 
N ehe die Beiträge berechnet werden könn 
in 


a) die Wartezeit, | 
b) der Zeitpuntt der Altersverſorgung, 
e) die Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 

Bei dieſen Einzelfragen muß vorweg ef? 
werden, daß jede höhere Kaſſenleiſtung ad 
höhere Prämien bedingt. Wenn in dieſer ID 
Zeit die Penſionsverſicherung in Gang Jm? 
ſoll, fo müſſen wir uns zweifellos in den Bi 
der Leiſtung nach Möglichkeit beſcheiden, obn⸗ 
aber ſelbſtverſtändlich das „ge angemeſſentt 
Altersverſorgung und insbeſondere das Ziel der 
jetzt ſchon alten Beamten 
Verſorgung zu verichaffen, aus dem Auge P 
verlieren. e 
In dieſem Sinne it der Ausschuß auf 
die Einzelſragen berange treten. 


Nt. 37 Bd. 39 (1924) 


Bezüglich der Wartezeit iſt der Ausſchuß zur 
ımahme einer toen Wartezeit gelangt. 
Für den Regelfall iſt die zehnjährige Wartezeit 
ſotderlich, um Ga den jungen Forſtbeamten 
zen Anreiz zum frühzeitigen Eintritt in die 
ıffe zu geben und zu veranlaſſen, daß die Be⸗ 
SCH Gg in die Seel eintreten, 
m fie mi ionierungsgedanken umgehen. 
i Geindung der Kaffe mußte dagegen 
emden Beamten die ne Ben 
Gen, die Wartezeit abzukürzen, war 
zum völligen Verſchwinden. uch 
len wir bei Gründung der Kaſſe jeden Be⸗ 
ten bis zum höchſten Alter aufnehmen, 
hend ſpäter eine Aufnahme nach dem 60. 
ensiahre ausgeſchloſſen wird. Für die Ab⸗ 
ping der Wartezeit ſoll das Mitglied einen 
naligen Geo zahlen, der aber evtl. 
datenzah de gc aufgelöſt werden kann. 
hinſichtlich Zeitpunktes der Alters- 
| lann die Kaſſe weſentlich entlaitet 
den, wenn die Acer a dene nicht, wie 
anderen Berufen üblich, mit dem 65. Lebens⸗ 
k, ſondern erſt mit dem 70. eintritt. 
` ge 65 jährige Forſtbeamte gibt im all⸗ 
einen ſeinen Dienſt nur ungern auf. Iſt 
it 65 Jahren berufsunfähig, fo ſteht feiner 
ſonierung ni im Wege. Die Forſt⸗ 
ntenpenſionskaſſe macht aber Inch i 
der Beſonderheit ihrer Mitglieder at tlic 
gott Gebrauch. Der Aus etzte 
bib die Altersgrenze auf 70 Jahre. 
Paſichtlich der Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
! erg ſich Der Ausſchuß auf den Stand⸗ 
daß nicht die neuen Sätze der Angeſtellten⸗ 
Kenn, die für Witwen 60 9% der Penſion 
fſedes Kind 50 % der Penſion (alfo für 
de und ein Kind mehr als die ganze Penſion 
dem Tode des Penſionierten) gewährt, zur 
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Anwendung zu bringen ſind, ſondern die alten 
Sätze der Snatspenionsnerfäriften, d. h. 


Witwe, 
Kind. 


ein Eintrittsgeld ji war ſowohl 
vom Waldbeſih als auch von den Verſicherten, 
und zwar von 60 & je Mitglied. 

Der Jahresbeitrag je Anteil ſtellte ſich bei 
dieſen Verſicherungsgrundſätzen auf 120 A je 
Jahr und Mitglied. Dieſer Beitrag ſoll, ſoweit 
die Arbeitgeber Mitglied der Kaſſe werden, von 
Arbeitgeber und Angeſtellten gemeinſam getragen 
werden. Der Anteil ſoll jedoch nicht ſatzungsgemäß 
feſtgeſtellt werden. 

f einen Anteil wird die Kaffe je nach Ein⸗ 
trittsalter Höchſtrenten von 400 & (vom Ein⸗ 
trittsalter von 40 und mehr Jahren) bis 900 A 
(Eintrittsalter 20 Jahre) gewähren. 

Der Beitragsſatz für Abkürzung der Warte⸗ 
zeit kann noch nicht mit Beſtimmtheit angegeben 
werden; er wird bei voller Abkürzung, ſo daß 
der Beamte evtl. ſofort 600 Penſion be mmt, 
etwa um 2000 & betragen. 

Der Satzungsentwurf, der hiernach von dem 
Ausſchuß aufgeſtellt wurde, fand die Billigung 
des engeren und weiteren Vorſtandes des 
Vereins, und es wurde in der Mitglieder⸗ 
verſammlung am 8. Auguſt in Naumburg be⸗ 
chloſſen, die Penſionskaſſe des „Vereins für 

rivatforſtbeamte Dentſchlands“ auf der Grund⸗ 
lage dieſes Entwurfs zu gründen. — Satzungs⸗ 
entwurf mit Einladungsſchreiben geht dem⸗ 
nächſt ſowohl an den Waldbeſitz wie an die 
Beamten, die Mitglieder des Vereins ſind, 
heraus. Möge das Werk zum Segen des 
deutſchen Waldes und ſeiner Hüter gedeihen! 


— 2 — 


Das Neferendar⸗Nundſchreiben und Herr Pfalzgraf. 


Ader „Deutfchen Forſt⸗ Zeitung“ habe ich mich 
miebentlich re ferierend mit dem Fall Pfalzgraf 
daftigen müſſen. Die ſe Angelegenheit, die viel 
ub aufgewirbelt und großes Unheil angerichtet 
‚bat nunmehr ihren Abſchluß gefunden, und ich 
ſ wohl gleich vorausſchicken, daß dieſer Abſchluß 

derrn Pfalzgraf und ſeine Gewährsmänner 
ig befriedigend iſt. Es ſei nochmals darauf hin⸗ 
wieſen, daß Förſter Pfalzgraf feinerzeit in 
MT bekannten Schrift: „Das Oberförſterſyſte m 
der Praxis“ dem Oberförſterverein vorgeworfen 
L in gewiſſer Beziehung zielbewußt darauf hinzu⸗ 
beiten, eine Verſtändigung mit den Förſtern, auf 
! Grundlage gegenſeitiger Achtung und Aner⸗ 
mung, zu verhindern. Weiter wird wörtlich aus- 
führt: „Die gleiche Tendenz verfolgt ein 
endſchtreiden desſelben Oberförſter⸗ 


Von Karl Baltz, Hannover. 


Verkehr mit den Förſtern zu vermeiden 
und nur ihrer Geſellſchaftsklaſſe ent- 
ſprechenden Verkehr zu pflegen“.“) 

In dem in Verbindung mit dieſer Angelegen- 
heit gegen den Forſtmeiſter Max Wegener in 
Döberitz, Kr. Deutſch-Krone, auf deſſen Antrag 
eingeleiteten Diſziplinarverfahren konnte endlich 
eine Klarſtellung der Pfalzgraſſchen Behauptung 
durch die amtliche Unterſuchung erfolgen, bei der 
Herr Pfalzgraf ſich nicht als Sieger behauptet 
hat, was ich, ohne die dem Reſerenten gezogenen 
Grenzen zu überſchreiten, ausſprechen darf. 

In Nr. 31 der Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
gibt Herr Förſter Pfalzgraf im Anſchluß an dieſes 
Verfahren unter anderem folgende Erklärung ab: 

Da nunmehr eidliche Ausſagen gegen eid— 
liche Ausſagen ſtehen, wobei die Oberförſter⸗ 


eins, das die Forſtreſerendare (alſo 


ie lunftigen Oberförſter) auffordert, den 
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Nr. 37 Ad 39 1192, 


zeugen für mich ebenſo glaubwürdig fein müſſen ordneten Vernehmung der Forſimelſter 


wie die Förſterzeugen, erachte ich als feftgeftellt: | Rudolph und Wegner durch die Zunidziehung 
Nach den eidlichen Ausſagen mehrerer ſeines Strafantrages das unmöglich gemacht dan 


Forſtbetriebsbeamten: daß ein vervielfältigtes 
Rundſchreiben, in dem die Forſtreferendare 
aufgefordert wurden, den Verkehr mit den 
Förftern zu vermeiden und nur ihrer Geſellſchafts⸗ 
klaſſe entſprechenden Verkehr zu pflegen und 
das als vom Oberförſterverein herrührend 
kenntlich war, tatſächlich beſteht bzw. beſtanden 
hat und in mehreren Oberförſtereibüros von 
Förſtern geleſen worden iſt. a 
Nach den eidlichen Ausſagen einer Anzahl 
Forſtverwaltungsbeamten: daß das Rund- 
ſchreiben jedoch nicht vom Oberförſterverein 
herausgegeben oder in ihm verbreitet worden iſt. 
JInſoweit ändere ich meinen Hinweis 

auf dieſes Rundſchreiben in meiner Schrift 
„Das Oberförſterſyſtem in der Praxis“ hiermit ab. 

Pfalzgraf“). 

Mit Rückſicht auf die große Beharrlichkeit, mit 
ber Herr Pfalzgraf die Richtigkeit feiner Be⸗ 
hauptung verteidigt hat, und die lebhafte Unter⸗ 
ſtützung, welche der Vorſtand des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter ihm hierbei hat zuteil werden laſſen, 
iſt es unerläßlich, eingehend, aber auch abſchließend 
auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen, die ſich 
ſehr leicht hätte vermeiden laſſen, wenn die treibende 
Kraft mehr in dem Willen zur Klarſtellung als 
in dem Bedürfnis, eine beſtehende Kluft zu er⸗ 
weitern, zu ſuchen geweſen wäre. Nach der Er⸗ 
klärung des Herrn Pfalzgraf ſteht es jetzt auch 
für ihn feſt, daß der Oberförſterverein ein 
Rundſchreiben nicht herausgegeben hat, 
wie es ſeinerzeit in der oben erwähnten 
Schrift behauptet wurde. Das dürfte voll⸗ 
ſtändig genügen, um zu erkennen, daß es im Inter⸗ 
eſſe des ganzen Förſterſtandes richtiger geweſen 


wäre, wenn Herr Pfalzgraf ſeinerzeit zur Klärung 


dieſer Angelegenheit, die, wenn ſie auf Wahrheit 
beruhte, den allerſchärfſten Tadel verdiente, den 
einzig richtigen Weg eingeſchlagen hätte, nämlich 
den einſeitig beſchuldigten Teil, den Oberförſter⸗ 
verein, zu befragen oder die nötige Klarſtellung 
durch das Miniſterium zu fordern. Allein auf dieſe 
Weiſe war die Möglichkeit gegeben, eine Angelegen⸗ 
heit von ſolcher Tragweite korrekt zu erledigen, 
wodurch ihr auch die agitatoriſche Spitze von vorn⸗ 
herein abgebrochen worden wäre. 

Es iſt noch in aller Gedächtnis, daß in der 
Privatklageſache Pfalzgraf gegen Fönſter Werner 
wegen Beleidigung eine gute Gelegenheit gegeben 
war, durch eine richterliche Entſcheidung zu den 
nötigen Feſtſtellungen zu kommen, aber bedauer— 
licherweiſe wurde das dadurch verhindert, daß Herr 
Pfalzgraf vor der bereits gerichtlich ange⸗ 


Man wird gut tun, dieſe Erklärung nach Prüfung 
der Zeugenausſagen ſich noch einmal vor Augen zu 
halten, denn erſt dann wird man ſie nach ihrem 
wahren Wert beurteilen können. 


Die Schriftleitung. 


beſonders dadurch, daß zwei wichtige Zeugen 
ausgeſchaltet wurden. 


Der Vorunterſuchung gegen Forſtmeiſtet 
Wegener wurde zunächſt das Ergebm der Er. 
mittelungen in dieſem Verfahren zugrunde gelegt. 
Das Gericht hat in den Gründen ſeines Beſchluſſe, 
durch welchen das Diſziplinarverfahren eingestellt; 
wurde, in bezug auf dieſe Privatklageſache ſolges 
des ausgeführt **): 

„Jedoch ergab es ſich bald, daß ein Hart 
Bild über den Sachverhalt aud dieſem Ber, 
fahren nicht zu gewinnen war. Abgeſeben 
davon, daß in entſcheidenden Punkten Eid gegen 
Eid ſtand, war eine Würdigung der Zenger 
audſagen durch eine gerichtliche Euiſchenmn 
nicht erfolgt, da der Förſter Werner nach Se. 
nehmung einiger Zeugen die Beleidigung pd, 
nahm und das Verfahren dadurch mitten in der 
Beweisaufnahme vorzeitig beendigt wurd, 
bevor die bereits gerichtlich Set. 
nehmung der Forſtmeiſter Rudolph und 
Wegener durchgeführt werden konnte. Auch n 
anderer Hinſicht ſchien dieſes Verfahren on ` 
nicht genügende Unterlage zur unparteüſchen 
Feſtſtellung des Sachverhalts zu fein, da det 
Zeuge Pfalzgraf, Über das Eutſtehen des 
Serlauf und Abſchluß feiner Wrivatiiagrfeit 
befragt, die Aussage verweigert hat. ir: 
Zeuge Werner hatte wohl bereits zu Prototall 
erklärt, daß er die Beleidigung gegen Pfalzgtof 
allein von ſich ausgeſprochen und auch bei der 
Einleitung, der Durchführung und der Bé: 
endigung ded Verfahrens nicht im Cisder⸗ 
nehmen mit Pfalzgraf gehandelt habe, nabe 
dann aber kurz vor feiner Beeibigung ei der 
ſtellung des Zeugen Pfalzgraf mater die 
Angen die Ausſage zurück und erklärte auch. ia 
dieſer Angelegenheit nicht Zeuge fein zu wellen 
Aus dieſem Grunde konnte das Privalllage 
verfahren überhaupt nur inſoweit gewertet 
werden, als die einzelnen Tatſachen der bat 
vorgenommenen eidlichen Zeugenausſagen GA 
Grundlage für die ſpäteren Vernehmnagen 
geeignet erſchienen.“ 

Aus dieſen Ausführungen laſſen ſich kg aut 
der Verweigerung der Ausſage des als Jena"? 
vernommenen Herrn Pfalzgraf allerhand Scha 
ziehen, die ihre Ergänzung in dem Verhalten de⸗ 
ſeinerzeitigen Beklagten Werner finden, der ſer⸗ 
Ausſage, daß er die Beleidigung denn“ 
Pfalzgraf allein von ſich ausgeſproc“⸗ 
und nach keiner Richtung im Grant" 
nehmen mit Pfalzgraf gehandelt bebt. 
kurz vor feiner Beeidigung (81147 


e) Soweit die Auszüge aus den Grifdeobge 
gründen wörtlich angeführt werden, find im . 
des Leſens die markauteſten Stellen ir cent 
hervorgehobeu. Der Gerferſier 
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genommen und ebenfalls das Zeugnis 
hierüber verweigert hat“). 

Die bereits gerichtlich angeordnete Vernehmung 
det Forſtmeiſter Rudolf und Wegener, welche 
doch entſcheidende Bedeutung hatte, wurde ſchein⸗ 
bar in ganz bewußter Weiſe vereitelt, woran heute 
nicht mehr zu zweifeln iſt, was deshalb ausdrücklich 
feſtgeſtellt werden muß. 

Wie aus den Gründen des Beſchluſſes hervor⸗ 
zeht, hat der Unterſuchungsführer 62 Zeugen, 
Cberförſter und Referendare, unter den erſteren 
Katie Mitglieder des engeren und weiteren 
Vorſtandes, ſowie der Bezirklsgruppenleiter des Ober⸗ 
otſtervereins, eidlich über das Nundſchreiben ver⸗ 
nommen, und ſchließlich find 7800 Beamte der 
Forſtverwaltung aller Kategorien zu einer Meldung 
über ihre Kenntniſſe von dem angeblichen Rund⸗ 
khreiben aufgefordert worden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iſt feſtgeſtellt, daß die im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate vorhandenen Oberförſter und Forſt⸗ 
teſerendare — darunter die erwähnten 62 Zeugen 
nnter Eid — beſtritten haben, ein derartiges 
Rundschreiben oder ein Schreiben überhaupt mit 
dem fraglichen Inhalt geſehen oder geleſen zu haben. 
Alle übrigen Beamten der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung, deren Zahl oben angegeben iſt, haben 
Ké dieſer Erklärung angeſchloſſen 

mit Ausnahme von vier Perſonen: dem Hilfs- 

wie Lange, dem Forſtſekretär Scholz und 

den Forſtgehilfen Gramſch und Mittuacht. 

Dieſe Zeugen haben unter ihrem Eid aus⸗ 

gejagt, daß ſie ein ſolches Schreiben geleſen 

hätten, wobei die drei erſten außer Mittnacht 
behaupten, daß es vom Oberförſterverein aus⸗ 
gegangen fein müſſe“. 

Im Mittelpunkte des bie Entſcheidung berühren⸗ 
den Fragenkomplexes ſteht alſo die eidliche Be⸗ 
hndung der vier genannten Betriebsbeamten und 
die Frage, ob ihre Ausſagen das eidliche Zeugnis 
von 62 Angehörigen des preußiſchen Oberförſter⸗ 
dereins einſchließlich der Vertreter der Forſt⸗ 
teferendare ſowie der unmittelbaren Vorgeſetzten 
diefer Zeugen zu widerlegen vermögen. 

Unter vorſichtiger Abwägung aller vorliegenden 
Umſtände kommt das Gericht zu dem Ergebnis, 
daß es für die 62 eidlich vernommenen Zeugen 
doch wohl etwas bedenklich wäre, einen glatten 
Meineid zu leiften, und deshalb die Ausſagen der 
Betriebsbeamten auf ihre Glaubwürdigkeit 
näher geprüft werden müſſen, wobei „uur 
auf wichtige Tatſachen wie auch auf gewiſſe 
oſychologiſche Geſichtspunkte zur Beur- 
teilung der einzelnen Perſönlichkeiten“ 
Gewicht gelegt werden ſolle. 


— Ko jetzt durchſichtige Ergebnis der Privatllage 


gf gegen Werner ſtellt ſich nunmehr als das 
Mittel dar, das man be Au en glaubte, ben 
nläubigen Serebrern des Herrn Jewerlſchaftsführers 
den nötigen Sand in die augen zu ſtreuen und bie 
Gemüter weiter aufzureizen, auch gelungen iſt, 
ric ſich die Hoh eit dieſes Tas gieren 
olienbarte, Das Verfahren war e 


Die Schriftleitung. N 


Der Zeuge Mittnacht bekundet, 

„daß er nicht behaupten könne und wolle, daß 
das Schreiben vom Oberförſterverein aus⸗ 
gegangen ſei, da er ſich auf nichts Näheres 
mehr beſinnen und auch den Verfaſſer nicht 
angeben könne“. 

Die drei übrigen Zeugen ſind allerdings der 
Anſicht, daß es ſich um ein Rundſchreiben inner⸗ 
halb des Oberförſtervereins gehandelt haben müſſe. 
Der Zeuge Lange hat angegeben, das Schriftſtück 
ſei mit „Rudolf“ unterzeichnet geweſen und 
habe als Kopfſtempel „Verein preußiſcher Staats⸗ 
oberförſter“ getragen. Er macht zu dieſer ſeiner 
Ausſage den einſchränkenden Vorbehalt „wenn 
ich nicht irre“, aber ſeine Schilderung läßt das 
Schriftſtück doch als Rundſchreiben mindeſtens 
innerhalb des Oberförſtervereins erkennen. Die 
Ausſage des Zeugen Scholz kommt zu demſelben 
Ergebnis und wird vom Zeugen Gra mſch beftätigt. 

In der Priatklageſache hat Scholz eidlich 
ausgeſagt, daß es ſich um einen Sitzungsbericht 
des Oberförſtervereins handelt, aber das hat 
er ſpäter widerrufen, während er aus der 
Bemerkung im fraglichen Schreiben, daß es zu den 
Akten des Oberförſters genommen werden ſollte, 
ſowie aus der Art der Vervielfältigung in Hekto⸗ 
graphie und der großen Stückzahl der Sendung 
doch entnommen habe, daß es ſich um ein 
Rundſchreiben innerhalb des Oberförſter⸗ 
vereins handeln müßte. 

Die Zeugen Lange, Scholz und Gramſch 
haben das Schriftſtück als ein Rundſchreiben des 
Oberförſtervereins oder als ſolches, das innerhalb 
des Vereins zirkulierte, erkannt, ſo daß zu prüfen 
bleibt, ob die ſonſtigen Ausſagen der Belaſtungs⸗ 
zeugen die eidlichen Erklärungen der Oberförſter 
widerlegen können. 

Auf die Ausſage des Zeugen Mittnacht 
erübrigt es ſich, an dieſer Stelle näher einzugehen. 
Es genügt, wenn darauf hinge wieſen wird, daß 
die von mehreren Zeugen angedeutete Annahme 
naheliegt, 

„daß Mittnacht vielleicht nur ein Schrift⸗ 
ſtück geleſen hat, das ſich nach der allgemeinen 
Erörterung mit dem Vorfall befaßte, das 
aber nicht das fragliche Schreiben ſelbſt ge⸗ 
weſen iſt“. 

Was nun die beſtimmten Ausſagen des Zeugen 
Lange betrifft, ſo ſtellt das Gericht feſt, daß 
einige Angaben bei ſeiner Vernehmung 
über die Sicherheit ſeines Erinnerungs- 
vermögens ſtarken Zweifel aufkommen 
laſſen. 

Die Angaben Langes über bie angebliche 
Unterſchrift des Schreibens find zum mindeſten 
auffallend. 

Um die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen würdigen 
zu können, iſt den Ausführungen des Gerichts 
ganz beſondere Beachtung zu ſchenken. Sie lauten: 

„Bei feiner Vernehmung im Privatklage⸗ 
verfahren gibt Lange an, das Schreiben ſei, 
wenn er ji nicht irre, von Forſtmeiſter Rudolph) 


unterzeichnet geweſen. Bei feiner Ausſage vor 
dem Unterſuchungsführer widerruft er dieſe An⸗ 
gaben und führt aus, daß er nach ein paar 
Zeilen nach der fraglichen Bemerkung über 
die Forſtreferendare das Weiterleſen abge⸗ 
brochen habe, ſo daß er nicht wiſſe, von 
wem das fragliche Schreiben unterzeichnet 
geweſen ſei. Es iſt nicht recht erklärlich, daß der 
Zeuge ein Schreiben mit einem ſolchen auf⸗ 
fallenden und ihn intereſſierenden Inhalt nicht 
weitergeleſen haben ſoll, zumal er nach ſeiner 
Ausſage ſich das Schriftſtück in aller Ruhe und 
nicht etwa flüchtig angeſehen habe. Vollends 
unglaubwürdig erſcheint aber ſeine Erklärung 
einer Angabe bei ſeiner erſten Vernehmung 
über einen angeblichen Zuſatz des Forſtmeiſters 
Wegener zu dieſem Rundſchreiben, daß von 
dieſem Schreiben nur Gebrauch zu machen ſei, 
wenn ein Forſtreferendar auf der Oberförſterei 
beſchäftigt ſei. Dieſer „Zuſatz“ hatte nämlich 
einen ſtarken Anklang an das Begleitſchreiben 
des Forſtmeiſters Wegener zu einem tatſächlich 
beſtehenden Merkblatt des Oberförſtervereins 
über die Stellung und Pflichten der Forſt⸗ 
referendare innerhalb des Vereins, in dem jedoch 
die fragliche Bemerkung über den geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr nicht enthalten war. In dieſem 
Begleitſchreiben war ausgeführt, daß die Op, 
drucke vor unbefugten Augen ſorgfältig zu 
ſchützen ſeien und daß ſie auf der Oberförſte rei 
ſtets greifbar aufbewahrt werden ſollten, damit 
die Referendare jeweils Einſicht nehmen könnten. 
Lange beſtritt jedoch, dieſes Begleitſchreiben 
jemals geſehen zu haben. Über dieſen angeb⸗ 
lichen „Zuſatz“, der überhaupt erſt die Veran⸗ 
laſſung zur Einleitung dieſes Verfahrens gab, 
ſagte Lange vor dem Unterſuchungsführer aus, 
er ſei bei ſeiner erſten Vernehmung falſch ver⸗ 
ſtanden worden, dieſer „Zuſatz“ ſei ein Satz im 
Wortlaut des Schreibens ſelbſt geweſen, der nach 
der fraglichen Bemerkung über den Verkehr der 
Forſtreferendare im Schreiben geſtanden und 
gelautet habe: „Von dieſem Schreiben iſt nur 
Gebrauch zu machen, wenn ein Forſtreferendar 
auf der Oberförſterei beſchäftigt iſt.“ Auf die 
fernere Frage des Unterſuchungsführers, was 
dieſer „Zuſatz“ bei ſeiner jetzigen Erklärung mit 
Forſtmeiſter Wegener zu tun gehabt hätte, gab 
der Zeuge, ſtutzig geworden, an, der Name des 
Forſtmeiſters Wegener ſei ebenfalls im Wort⸗ 
laut des Schreibens, auf der erſten Seite, wie 
er glaube, genannt worden. Er blieb auch dabei, 
obgleich ihm die Unglaubwürdigkeit ſeiner Aus⸗ 
ſage vorgehalten wurde, was der Name des 
Forſtmeiſters Wegener plötzlich mitten unter all- 
gemeinen Ausführungen eines Rundſchreibens 
über die Ausbildung und Beſchäftigung der 
Forſtreferendare zu bedeuten hätte. Bei dieſem 
nicht verſtändlichen Widerruf jeiner erſten And« 
ſage, die in einem der wichtigſten Punkte die 
größten Zweifel gegen ihre Glaubwürdigkeit 
bervorruft, wird man auch feinen fonftigen An« 
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gaben 5 die nötige Vorſicht walten 

laſſen müſſen. Jedenfalls vermag We mi 
die eidlichen Ausſagen des Oberförſtern Boden 
und ſämtlicher Oberförſter der Bezirtsgruphe 
Schneidemühl zu widerlegen, die alle nat 
ihrem Eide ihre Kenntnis eines folgen Lund 
ſchreibens beſtritten haben.“ 

Es kommt weiter noch hinzu, daß im Privat⸗ 
klageverfahren von Lange bekundet worden iR, 
daß der Zeuge Forſtſekretär Wolfram das 
Schreiben ſelbſt geleſen habe, was von dieſen 
nachdrücklichſt in Abrede geſtellt wird. 

Weiter ſtellt das Gericht feſt, daß ſich bei den 
Vernehmungen des Zeugen Lange eine gewiſe 
Zurückhaltung und Unſicherheit ergeben habe, aber 
nichts Beſonderes, aus dem man Schlußfolgerungen 
auf ſeinen Charakter hätte ziehen können, und daß 


nach dieſer Richtung auch die Urteile ber Bor ? 


geſetzten nichts Weſentliches erkepnen laſſen, aber 
„ſchlechter ſcheint fein Leumund im Kreiſe feiner 
Kollegen zu fein, von denen ihm nahgeiagt 
wird, daß er viel, namentlich von den Be 
ziehungen zwiſchen Förſtern und Oberforpen, 
erzähle und zu Übertreibungen, ja Kee von 
Echwindeln neige“. 

Das iſt der Hauptzeuge, auf welchen Bielj- 
graf ſich geſtützt hat. 

Die Widerſprüche in den Ausſagen ber Zeugen 
Scholz und Gramſch ſind aber, wie das Gericht 
ausſpricht, noch bedenklicher. 

Zur gerichtlichen Vernehmung in der Dre 
klageſache ift der Zeuge Scholz mit einer fertig 
ausgearbeiteten Niederſchrift gekommen. 
die er nach Notizen bei einer Beſprechurz 
mit den Zeugen Pfalzgraf, Herzberg und 
Mielert abgefaßt hat. Das Gericht hat ki: 
geſtellt, daß der Zeuge Scholz bei feiner rien 
Vernehmung in der Privatklageſache behauptet 
hat, daß in einem Abdruck eines beſtimmten 
Sitzungsberichts des Oberförſtervereins dit dr 
merkung über den Befellichaftlichen Verlehr der 
Forſtreferendare geſtanden habe; weiter ſolle des 
Schreiben nur zuverläſſigen Referendaren bekamm - 
gegeben und zu den Akten des Oberfötſters ge 
nommen werden, um vor unberufenen Händen 
bewahrt zu fein. Aber ſchon in der Privalklageſoche 
ſtellte es ſich heraus, daß dem Zeugen mindeten! 
ein Irrtum unterlaufen fein mußte, denn don 
meiſter Steppuhn konnte durch Votlegung des 
fraglichen Sitzungsberichts nachweiſen, 

„daß in dieſem Schreiben die fragliche Selle 
über den Verkehr der Forſtreferendare Sé 
enthalten war“. 

Scholz erklärte jedoch nach Vorlegung del 
Sitzungsberichts, daß dieſes Schriftſtück nicht u 
Frage käme, ſondern ein anders hergekellteä 

Abgeſehen von der zur gerichtlichen Ver ⸗ 
nehmung mitgebrachten, nach Beſprechung vrt 
Pfalzgraf, Herzberg und NWielett Mi: 
geſtellten Niederſchrift, will dieſer Zeuge in einem 
von zwei eingegangenen Drudjoden 
päckchen vierzig bis fünfzig Abdrucke oi 
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Sitzungsberichts des Oberförſtervereins geſehen 
haben, in welchem die Bemerkungen über das 
Referendarrundſchreiben geſtanden haben ſollen. Es 
iſt aber einwandfrei nachgewieſen, daß das nicht 
zutrifft und deshalb noch ein drittes Päckchen ein⸗ 
gegangen ſein müßte, welches nach der Ausſage 
des Zeugen Steppuhn und der ſämtlichen Ober⸗ 
förter und Forſtreferendare feiner Bezirksgruppe 
ſpurlos verſchwunden fein müßte. Dieſer 
Widerſpruch iſt nicht geklärt worden. Das 
bericht führt hierzu folgendes aus: 

„Es war aber für die Beurteilung der Blau» 
wärdigleit dieſes Zeugen von höchſter Wichtig⸗ 
leit, zu beobachten, in welcher Weiſe er ſich zur 
Aufklärung dieſer Widerſprüche bemüht hat. 
wieder brachte Scholz zur Vernehmung eine 
geſchriebene Erklarung mit, von der er zunächſt 
behauptete, er habe ſie ganz allein ohne jede 
Seeinfluſſung fertiggeſtellt. Am Schluſſe feiner 
Sernehmung mußte er ſich jedoch zur Nichtig⸗ 

ſtellung bequemen, daß er dieſes Schriftſtuck 
lach Notizen bei einer Beſprechung mit einem 
Inriſten in Berlin ausgearbeitet habe. Diele 
Tatſache in Serbindung mit feiner Zeugnis⸗ 
verweigerung Über die Frage, ob er von den 
ungefähr zwei Wochen zurückliegenden Ber 


nehmungen vor dem Unterſuchungsführer in 


echneidemühl won Lange, Pfalzgraf, 
Werner vim. bereits Kenntnis erhalten habe, 
beſtätigte die ſich ſchon aus der überreichten 
ſchriftlichen Erklärung ergebende Vermutung, 
daß Scholz nach vorangegangener Belehrung 
und in Kenntnis der bisherigen Beweisauf⸗ 
nahme durch neue Behauptungen die Löſung 
der Widerſprüche versuchen würde.“ 

Zunächſt widerrief Scholz ſeine Angabe über 
die Zeit des Einganges der beiden Päckchen. 
Dann ſollte das Schriftſtück auch kein Sikungs- 
bericht geweſen ſein, da die Möglichkeit 
vorliegen könnte, daß das Rundſchreiben auch 
ſpäter eingegangen ſei. Auch der Zeuge Pfalz 
graf will die Ausſage nach dieſer Richtung ſtützen, 
indem er behauptet: 

„daß Scholz auf eine Anregung des ver⸗ 
nehmenden Richters geſagt habe, das von ihm 
eingeſehene Schriftſtück ſei in einem Paket 
für fig allein gekommen. Jedoch werden dieſe 
Behauptungen durch die eidlichen Angaben des 
Forſtmeiſters Steppuhn und vor allem des 
Amts ge richts rats Burckhard, der damals die 
Sernehmung vorgenommen hatte, auf das 
entſchiedenſte beſtritten. Insbeſondere 
hält es der letztere Zeuge für ausgeſchloſſen, daß 
eine ſo wichtige, den bisherigen Ausſagen wider⸗ 
ſprechende Tatſache nicht ins Protokoll auf- 
genommen worden ſei, da dies namentlich 
von Förſter Pfalzgraf, der ein reges Intereſſe 
an den Einzelheiten der Vernehmung hatte, 
ſicherlich beantragt worden wäre.“ 

Der Zeuge Scholz will die fragliche Stelle 
Im Referendarrundſchreiben dem im Büro ou: 
'weſenden Forſtgehilfen Gramſch vorgeleſen 
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und mit ihm beſprochen haben. Dieſer 
Zeuge ſtützt ſich ebenfalls auf eine ſchriftliche 
Erklärung, die bei einer Beſprechung mit 
Scholz formuliert worden war, nach der 
das angebliche Referendarrundſchreiben am 14. No» 
vember 1922 eingegangen ſein ſollte. 

Nach der erſten Angabe des Zeugen Scholz 

ſollten die fraglichen Druckſa henpäckchen im 
Unguft 1922 eingegangen fein, «ber er verlegte 
dieſen Termin ſpäter in die zweite Hälfte des 
Jahres 1922, als Gramſch im Büro beſchäftigt 
geweſen iſt. Gramſch will den Tag dadurch genau 
feſtlegen, daß die Vorgänge ſich nach ſeiner Rückkehr 
vom Urlaub abgeſpielt haben, woraus ſich das 
genaue Datum vom 14. November 1922 ergibt. 
Scholz wußte nun plötzlich, daß Forſtmeiſter 
Steppuhn an dieſem Tage beurlaubt war. 
Das Gericht nimmt au, daß Scholz dieſen Urlaubs⸗ 
tag aus dem Tagebuch der Oberförſterei ſeſt⸗ 
geſtellt hat: 
„da Forſtmeiſter Steppuhn in der ganzen 
Zeit das Tagebuch außer vom 11. bis 15. No⸗ 
vember und 29. November bis 2. Dezember 
1922 geführt hatte, konnte es nur einer dieſer 
Tage ſein, die für den Eingang des Schreibens 
bei Aufrechterhaltung ſeiner bisherigen Aus⸗ 
ſagen in Betracht kamen“. 

Gramſch und Scholz haben ſich über dieſen 
Termin jedenfalls eingehend unterhalten, und 
die zufällige Beurlaubung des Gramſch mußte 
die Begründung dafür abgeben, daß ſich dieſer 
Zeuge des Tages noch ſo genau erinnern konnte. 

„Dieſe Vermutung wird durch das Verhalten 
des Scholz bei ſeiner Vernehmung beſtärkt. 

Er verheimlicht das kurz vorher mit Gramſch 

angeblich feſtgeſtellte Ergebnis über das Datum 
und gibt als Zeitpunkt „die zweite Hälfte 1922, 
als Gramſch vom 21. September bis Ende 

November auf dem Büro war“, an. Er über⸗ 

läßt es Gramſch allein, durch die Begründung 
mit ſeiner Rückkehr vom Urlaub den Termin 
als möglichſt wahr erſcheinen zu laſſen.“ 

In der ſchriftlichen Erklärung des Gramſch 
ſtand, daß Scholz ihm das Schreiben vorgeleſen 
habe, während er bei der mündlichen Vernehmung 
die fragliche Bemerkung ſelbſt geleſen haben 
will. Scholz gab bei der letzten Vernehmung an, 
er habe Gramſch das Schreiben vorgeleſen. Nach 
Ausſage des Zeugen Mielert hat Scholz kurz 
nach ſeiner erſten Vernehmung mit dem Zeugen 
Jürges und Gramſch in der Wohnung des 
Mielert mit Gramſch über die Angelegenheit 
verhandelt, wobei dieſer etwas unter die ihm 
ſchriftlich vorgelegte Ausſage des Scholz geſchrieben 
habe. Auf dieſe Beſprechung konnte ſich der 
Zeuge Gramſch angeblich nicht mehr beſinnen, 
aber das Gericht unterſtellt, daß dieſe Angabe 
beſtimmt unwahr iſt. In dem Zuſatze zu der 
ſchriftlichen Erklärung des Scholz, die bei deſſen 
Vernehmung am 5. November überreicht wurde, 
beſtätigte Gramſch, daß Forſtſekretär Scholz ihn 
etwa Ende Anguſt 1922 über das Referendar 
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Rundſchreiben Mitteilung gemacht habe. 
Nirgends ift aber vom Vorleſen oder vom Zeien 
der fraglichen Stelle die Rede, und noch im No⸗ 
vember 1923 ſtand feſt, daß Scholz dem Gramſch 
nur von dem Schreiben Mitteilung gemacht 
habe. Der auf die Widerſprüche aufmerkſam 
gemachte Zeuge Gramſch, der in ſeiner ſchriftlichen 
Erklärung vom 5. Februar 1924 nur vom Vor⸗ 
legen des Schreibens ſpricht, einige Tage ſpäter 
aber ausſagt, daß er das Schreiben ſelbſt geleſen 
habe, gab nun folgendes an: 

„Er habe im November 1923 die unterſchriftliche 
Erklärung in begreiflicher Überraſchung ab⸗ 
gegeben, da er bis dahin nicht gewußt hätte, 
um was es ſich handle. Ferner ſpielte aber 
das Beſtreben mit, mit ſeiner Perſon ſo weit 
wie möglich wegen ſeines Examens aus der 
Sache herauszubleiben. Jndbeſondere habe 
er bei ſeiner letzten Seſprechung mit Scholz 
eingehend beide Möglichkeiten der Ausſage 
Über daß Vorleſen und Selbſtleſen erwogen. 
Sie hätten ſich schließlich geeinigt, zunschg die 
mildere Form des Sorleſens in der ſchriftlichen 
Ausſage festzulegen. Erſt auf einen Brief des 
Berliner Juriſten Dr. Korge, mit dem Scholz 
nach feiner Beſprechung mit Gra mſch in Berlin 
über dieſe Angelegenheit verhandelt hätte und 
durch den er zur wahren Ausſage angehalten 
worden ſei, habe er nunmehr angenommen, 
daß er die volle Wahrheit ſagen ſolle. (Wiewohl 
ubrigen d Dr. Korge von dieſem Brief an 
Gramſch eine Abſchrift Scholz hat zugehen 
laſſen, iſt diefer trozdem bei feiner Ansſage 
über das Gerten geblieben.) Auf den Hinweis, 
daß es doch ſehr gefährlich geweſen Jet, die 
ſchriftliche Unterlage für eine eidliche Zeugen⸗ 
ausſage dermaßen nach Verabredung fälſchlich 
darzuſtellen, gab Gramſch dies zu, behauptete 
aber, daß er auf die Erniahnung des Richters 
zur Wahrheit doch noch rechtzeitig den wirklichen 
Hergang geſchildert hätte.“ 

Im übrigen hat Gramſch bei ſeiner zweiten 
Vernehmung, die bei der erſten gemachte Ausſage, 
daß das Schreiben die Unterſchrift „Rudolf“ 
getragen habe, worauf er ſich damals ganz 
genau beſinnen wollte, widerrufen, denn jetzt 
konnte er nur noch angeben, daß „es ihm jo wäre“, 
als ob ſie „Rudolf“ geheißen hätte. 

Das Gericht würdigte die Ausſage dieſes Zeugen 
in folgenden Ausführungen: 

„Eo iſt die geſamte Ausſage dieſes Zeugen 
mit äußerster Vorſicht aufzunehmen. Seine 
ſich fortgeſetzt ſteigernde innere Anteilnahme an 
dieſer Angelegenheit von der bloßen Kenntnis⸗ 
nahme durch Hörenſagen bis zum Selbſtleſen 
gibt ein klares Bild über die Einſtellung des 
Zeugen und über ſeine Fähigkeit zu einer ſach⸗ 
lichen, unbeeinflußbaren Ausſage. Überhaupt 
würden die Vernehmungen in Bellerfeld infolge 
der vorhergegangenen gemeinſamen Be⸗ 
ſprechungen, der ſchriftlichen Vereinbarungen 
und der danach hergerichteten Ausſagen der 


. 


wurde, einen beſtimmten 
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treten if, einen Aufſchluß über den wahren 
Sachverhalt auch dann nicht geben können, wenn 
ihnen nicht auf der anderen Seite wiederum die 
Ausſagen der Oberförſter und Forſtteſerendere 
entgegenſtänden.“ 

Bei der Gegenüberſtellung der Zeugengruppen 
Schneidemühl und Zellerfeld ergibt ſich nich 
einmal hier aus den Zeugenausſagen, abgeſeber 
von allen beſtehenden Widerſprüchen, die fiber 
einſtimmung, daß es ſich in beiden Füllen un 
ein und dasſelbe Rundſchreiben gehandelt habe. 
Nach Lange ſoll das Schreiben „ein mit keen 
Steindruck vervielfältigtes Stück von der Oö 
eines vierſeitigen Aktenbogens geweſen fein“, 
während Scholz behauptet, „daß es beſtiunt 
nicht Steindruck, ſondern blau hektographierte 
Schreib maſchinenſchrift enthalten habe und (eg: 
ſpaltig beſchtieben war“. Von Gramid vad 
das beſtätigt mit dem Hinzufügen, daß es oi 
mehreren dünnen Blättern beſtanden habe. 

Recht bezeichnend iſt auch noch weiter die Ze: 
ſache, daß der Aufforderung des Gerichte, de 
ſowohl an den Verein der preußischen Stantteber 
förfter wie auch an den der Staatsförſter gerichtet 

Schriftwechsel ober m 
mindeſten gewiſſe Briefe zur Einficht vorzulegen 
Forſtmeiſter Rudolph dieſer Aufforderung Gr 
ſyrochen hat, aber eine Einſichtnahme in den Bo: 
wechſel des Foͤrſtervereins war dagegen äi 
moͤglich, | 

da fein Vorſitzender, Jörſter Pfalıgral, De 
richtete, fein Bruder habe die gewinn 
Briefe verlegt. 

Das Gericht ſtellte auf Grund der Ratigehahlet 
Ermittlungen folgendes feſt: 

1. Die Ausſagen der Belaſtunge endet 
Lange, Scholz und Gramſch find nicht je en 
würdig, daß fie die eidlichen Ausſagen der m 
engen und weiteren Vorſtand des 
vereins vertretenen Oberförſter und Sa: 
referendare, der Bezirksgruppeuleiter und det 
ſonſt eidlich vernommenen Beamten ſowe de 
dienſtlichen Meldungen der geſamten Beamier 
ſchaft der Forſtverwaltung widerlegen Bet, 

2. Es kann für dieſes Verfahren babingekrit 
bleiben, ob die Zeugen ein ſolches Gë 
mit dem fraglichen Inhalt wirklich gelesen gi 
ob ſie ſich fahrläſſig oder vorſätzlich einer Der 
letzung ihrer Eidespflicht ſchuldig gemacht heben. 
Jedenfalls bleibt die Feſtſtellung beſtehen, WM 
das Schreiben ein Rundſchreiben des Dir 
förſtervereins oder innerhalb des 
vereins nicht geweſen iſt. 

3. Mithin lann auch der Angeſchuldägte € 
Bezirksgruppenleiter ein ſolches Schreiben d 
Rundſchreiben des Oberförſterrereind sé 
weitergegeben haben. Ebenfalls kam e 
Schreiben nicht ein Privatſchreiben den MM 
geweſen ſein. 
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Nach dieler Seftfteltung hat ich die weitere 
Durchführung des Verfahrens erübrigt. Es war 
daher auf Grund des $ 33 des Disziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 mit Rückſicht auf den Ausfall 
bet Vorunterſuchung einzuſtellen und die Koſten 
der Staatskaſſe aufzuerlegen. 

Zu dieſen Ausführungen läßt ſich bemerken, 
boah das Gericht es dahingeſtellt fein läßt, ob die 
Zeugen ein ſolches Schreiben mit dem fraglichen 
anhalt wirklich geleſen haben. Daraus kann, 
ehne fehlzugreifen, entnommen werden, daß 
te an einem glaubwürdigen Beweiſe fehlt, daß 
dag in Frage lommende Nundſchreiben tat⸗ 
Kali vorhanden iſt oder überhaupt exiſtiert hat. 


In möglichſt kurzer Zuſammenfaſſung muß ö 


ſolgendes ſeſtgeſtellt werden: 

L Herr Förſter Pfalzgraf hat feine bekannte Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, ohne daß er einen Beweis 
für ihre Richtigkeit in der Hand hatte. 

L Es beſteht der dringende Verdacht, daß der Be⸗ 
leidigungsprozeß Pfalzgraf gegen Werner 
im gegenſeitigen Einverſtändnis des Klägers 
und des Beklagten geführt und abgebrochen 
wurde. 

L Der Zeuge Mittnacht, der ein Schreiben wie 
das ſtreitige geleſen haben will, hat keine 
Ahnung, von wem es ausgeht und wer der 
Lerfaſſer iſt; ja es liegt bei ihm die Annahme 
nahe, daß ihn: ein ganz anderes Schriftſtück 
vorſchwebt, das- ſich mit der Sache befaßt hat. 

„Zeuge Lange hat in der Beleidigungsklage, 
„wenn er ſich nicht irre“ Forſtmeiſter Rudolph 
als den Unterzeichner des Schriftſtücks ange⸗ 
geben, das vom Oberförſterverein ausgehen 
ſollte, was von Scholz, der es als Sitzungs- 
bericht bezeichnete, und auch von Gramſch 
beſtätigt wurde. Scholz hat den Sitzungs⸗ 
bericht widerrufen und ſtatt deſſen ein „Rund⸗ 
ſchreiben innerhalb des Oberförſtervereins“ 
angenommen. 

Vor dem Unterſuchungsführer hat Lange 
erklärt, daß er nicht wiſſe, wer das Schrift⸗ 
od unterzeichnet hat, das er im übrigen auch 
nut teilweiſe geleſen habe. Als unglaub- 
würdig wird die Behauptung hinſichtlich des 
Zuſatzes des Forſtmeiſters Wegener feſt⸗ 
geſtellt und darauf hingewieſen, daß ſeine 
übrigen widerſpruchsvollen Angaben mit Vor- 
ſicht aufgefaßt werden müſſen. 

.Die Ausſagen der Zeugen Scholz und Gramſch 
ſind ſehr widerſpruchsvoll. Erſt ſpricht 
Scholz von zwei Druckſachenpäckchen, die 
im Anguft 1922 eingegangen ſind, wovon das 
eine einen Sitzungsbericht des Oberförſter⸗ 

vereins mit der Bemerkung über den geſell⸗ 
ſchaftlichen Verkehr der Reſerendare enthalten 
haben ſolle. Zeuge Steppuhn weiſt durch 
Vorlage des Sitzungsberichts nach, daß das 
tatfächlich nicht der Fall ik. Scholz iſt 
nun ber Anſicht, daß die ſes Schriftſtück nicht 
in Frage lomme. Das würde aber bedingen, 
daß noch ein drittes Päckchen eingegangen 
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fein müſſe, das ſvater verſchwunden iſt. 
Scholz verweigert das Zeugnis darüber, 
ob er von den Vernehmungen von Lange, 
Pfalzgraf und Mielert Kenntnis habe, und 
verlege jetzt den Eingang der beiden 
Päckchen in die zweite Hälfte des 
Jahres 1922, „als Gramſch im Büro be- 
ſchäftigt war“. Das Schriftſtück ſoll auch lein 
Sitzungsbericht geweſen ſein und könne 
auch ſpäter als die beiden fraglichen Druck⸗ 
ſachen eingegangen ſein. Dieſelbe Be- 
hauptung hat bereits Pfalzgraf bei 
einer vorhergegangenen Vernehmung 
aufgeſtellt, aber als ältere Ausſage des 
Scholz im Privatklageverfahren bezeichnet, 
wonach das Schriftftüd in einem Paket allein 
gekommen ſei. Dieſe Ausſage wird aber 
von Jorſtmeiſter Steppuhn und dem ver⸗ 
nehmenden Amtsgerichtsrat Burckhardt anf 
das entſchiedenſte unter Eid beſtritten. 
Scholz hat anfänglich Gramſch als Mit⸗ 
wiſſer angegeben, will ihm aber nachher 
das Schreiben vorgeleſen und mit ihm 
beſprochen haben. In einer ſchriftlichen 
Erklärung des Zeugen Gramſch ſtand, daß 
Scholz ihm das Schreiben vorgeleſen habe, 
bei der mündlichen Vernehmung will er es 
ſelbſt geleſen haben, was wiederum ſeinem 
ſchriftlichen Zuſatze der ſchriftlichen Erklärung 
des Scholz widerſpricht, daß der Forſtſekretär 
Scholz ihm von dem Schreiben Mitteilung 
gemacht hat. Schließlich gibt Gramſch zu, 
daß er ſich mit Scholz anf das Vorleſen 
geeinigt hat. Er widerrief auch ſeine 
erſte Ausſage, daß das Schreiben die 
Unterſchrift Rudolph getragen habe. 


Nach allem ſteht heute feſt, daß Herr Pfalzgraf, 


als er feine Behauptung aufſtellte, jede Nach- 
prüfung in bezug auf Richtigkeit der 
vagen Mitteilung, auf die er ſich ſtützte, 
unterlaſſen hat. Daß es ihm mit der Privat⸗ 
klage nicht um eine reſtloſe Aufklärung 
zu tun war, kann aus der Tatſache gefolgert 
werden, daß durch die Zurücknahme der Klage 
die bereits angeordnete Vernehmung der 
wichtigſten Zeugen Rudolph und Wegener 
unterbleiben mußte. Tief blicken läßt aber, daß 
ſeinerſeits, wie ſeitens Werners, die Ansſage 
über das Entſtehen, den Verlauf und den 
Abſchluß der Privatklageſache verweigert 
wurde. 
daß Scholz 
auf eine Anregung des vernehmenden 
Richters (es handelt ſich um die Beleidigungs⸗ 
klage. Der Ref.) geſagt habe, das von ihm 
eingeſehene Schriftſtück ſei in einem Palet 
für ſich allein gekommen, wird durch das 
Zeugnis Steppuhn und vor allem des Amts- 
gerichtsrtat Burckhardt vollſtändig widerlegt. 
Während Forſtmeiſter Rudolph bereit⸗ 
willigſt den gerichtsſeitig geforderten Schrift⸗ 
(Bortfegung ſiehe Seite 861.) 
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Holzverkaufsergebniſſe in Preußen im Monat Auguſt 1924. (Die Preiſe verſtehen ſich auf Goldmark.) 
über 20 
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graf nicht in der Lage, dieſem Beiſpiel zu folgen, 

weil fein Bruder die gewünſchten Briefe 

verlegt hat. 

9. Von den Zeugen, auf die Herr Pfalzgraf ſich 
in ſeiner oben mitgeteilten Erklärung ſtützt, 
ſcheidet Mittnacht ganz aus. Lange iſt 

— überhaupt nicht zu werten, und die Wider⸗ 
ſprüche zwiſchen Scholz und Gramſch ſowie 
das Zuſtandekommen ihrer Ausſagen laſſen 
auch dieſe Ausſagen zuſammenbrechen. Es iſt 
nicht allein bewieſen, daß der Oberförſter⸗ 
verein kein Rundſchreiben erlaſſen hat, 
wie der Vorſitzende des „Vereins Preußiſcher 

Staatsförſter“ 

—ſondern der gerichtliche Beſchluß läßt es auch 
dahingeſtellt, ob es überhaupt exiſtiert. Nach 

- der Beweisaufnahme kann das aber nicht an⸗ 
genommen werden, ſondern es handelt ſich 
jedenfalls lediglich um eine ſich an beſtimmte 
äußere Vorgänge knüpfende Vorſtellung, die, 
durch Phantaſie und gedankenloſes Leſen Be, 
einflußt, ſich zu einem wirklichen Vorgange 
verdichtet hat. | 

Nachſchrift der Schriftleitung. 

Mit Rückſicht auf den „Verachtungsrummel“, 

den man bei der letzten Tagung des Vereins 

FPteußiſcher Staatsförfter gegen die „Deutſche Forſt⸗ 

Zeitung“ veranſtaltet hat, bei dem die eigentlichen 

Dahtzieher im Hintergrund geblieben find, wie es 

dewerkſchaftlicher Art entſpricht, müſſen wir darauf 
binweiſen, daß er letzten Endes feinen Grund 
lediglich in unſerer Bekämpfung der Tätig- 
leit des Gewerkſchaftsführers Pfalzgraf 

Ind Genoſſen hat, die ſyſtematiſch darauf ausging 

and ausgeht, die zwiſchen Oberförſtern und Förftern 
beſtehenden Gegenſätze immer weiter zu ver⸗ 

en. Deshalb müſſen wir Veranlaſſung 
nehmen, den vorſtehenden Ausführungen einige 

Bemerkungen anzufügen. 

Die Erklärung des Herrn Pfalzgraf in Nr. 31 

des „Deutichen Förster“, die vorangeſtellt ift, iſt 

ein Strohhalm, nach dem der Ertrinkende greift, 
denn die eidlichen Zeugenausſagen, an die er ſich 
dammert, find fo erſchüttert, daß eine Berufung 

darauf nur ein letzter ſchwacher Verſuch iſt, die 
Bahrheit zu verſchleiern und ſich wenigſtens ben 
Schein des Rechtes zu ſichern. 

Der vorliegende Gerichtsbeſchluß zeigt jetzt, 
mit welchen Mitteln der Gewerkſchafts⸗ 
führer Pfalzgraf gearbeitet hat, um feine 

wede zu erreichen. Nur das Vertrauen des 

Förſterſtandes konnte Herrn Pfalzgraf feinem 
Ziele zuführen, und um ſich zu dieſem empor⸗ 
tragen zu laſſen, glaubte er, wiederum nach ge- 
werkſchaftlichem Muſter, das befte Mittel in der 

ng der Unzufriedenheit gefunden zu haben, 


e 


es als Tatſache behauptete, 


Dr 
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Daß Herr Pfalzgraf ſich wehrt, um feinen 
endgültigen Sturz in möglichſt günſtigem Lichte 
erſcheinen zu laſſen, das iſt begreiflich, aber mit 
welch eiſerner Stirn er das tut, dafür iſt ſeine 
vorangeſetzte Erklärung im „Deutſchen Förſter“ das 
beſte Zeugnis; denn trotz feiner ſchweren Nieder- 
lage ſoll im Förſterſtande wenigſtens die Fiktion 
aufrechterhalten bleiben, daß er als ein 
Kämpfer für das Recht und die Intereſſen 
des Förſterſtandes auf der Strecke ge- 
blieben iſt. 

Tatſächlich iſt er aber das Opfer ſeiner eige⸗ 
nen inneren Unwahrhaftigkeit geworden, 
die auch dazu geführt hat, daß der preußiſche 
Förſterſtand eine ſchwere Einbuße in feinem Xır- 
ſehen erlitten hat, die gewerkſchaftliche Standes⸗ 
politik nie wieder einbringen wird. 

Unheilvoll für den preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtand iſt auch der Geſchäftsſinn des Schriftleiters 
und Herausgebers des „Deutſchen Förſters“. Man 
leſe in Nr. 31 die Erklärung des Herrn Kapitän⸗ 
leutnants a. D. Bernhard, die natürlich nur be⸗ 
zweckt, das Waſſer nicht von ſeiner Mühle ableiten 
zu laſſen. Scheinbar will er die Gegenſätze 
zwiſchen Oberförſtern und Förſtern ausgeglichen 
wiſſen, aber was er eigentlich will, das zeigt der 
Schluß ſeiner Ausführungen, der lautet: 

„Dabei wird der Förſterſtand nicht vergeſſen 
dürfen, daß ſich ſolche Anderungen nicht von 
heute auf morgen vollziehen, ſondern daß es 
ſich hier um eine Entwicklung handelt, die nur 
im Fluſſe gehalten bzw. beſchleunigt werden 
kann, wenn die Förſter ſolchen überlebten An⸗ 
ſchauungen, wo ſie auch auftreten mögen, jeder⸗ 
zeit entge gentreten.“ 

Herr Bernhardt will alſo, daß die weitere 
Aufwiegelung der Staatsförſter, wie ſie bisher 
betrieben iſt, im „Fluſſe gehalten“ werden muß. 

Wir warnen die preußiſchen Staatsförſter vor 
dem „im Fluſſe halten“, einer Bewegung, die 
Schiffbruch erleiden müßte; wir warnen die preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſter vor Führern, denen das Ober⸗ 
verwaltungsgericht beſcheinigt hat, daß ſie ihren 
Vorgeſetzten gegenüber Spitzeltätigkeit verrichten; 
wir warnen ſie, eine gewerkſchaftliche Tätigkeit in 
einem Sinne fortzuſetzen, die von dem nachrevo⸗ 
lutionären Geiſte durchtränkt iſt, der die koſt⸗ 
baren Überlieferungen des Standes, echt gewerk⸗ 
ſchaftlich, in Scherben geſchlagen hat, um 
Phantomen nachzujagen. 

Damit iſt für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
und feinen Leſerkreis der ſagenhafte Referendar⸗ 
brief und mit dieſem hoffentlich auch Herr Pfalz⸗ 
graf erledigt. Die Schriftleitung. 


Forſtliche Nundſchau. 


nebel, Waldbanliches aus Bayern. II. Band, 
1924, S. Hubers Verlag, Dießen. Preis 8 A. 


Dem auf S. 57 der „Rundſchau“ Jahrg. 1923 
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einen nicht minder intereſſanten zweiten Band Reichs wald in einem troſtloſen Zuſtande Gen, 


ſolgen laſſen, der das zu bearbeitende Material | nommen. 


bis auf zwei Kapitel „Buchenoptimum“ und 
„Frankenwald“ enthält, die ſpäter veröffentlicht 
werden ſollen. ) 

Wie im eren Band behandelt der Verſaſſer 
mich hier die wirtſchaftlichen Verhältniſſe einer 
großen Anzahl von Waldgebieten aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen Bayerns von den Alpen bis 
zum Fichtelgebirge und fügt dazwiſchen auch einige 
Kapitel allgemeinen Inhalts ein, wie z. B. Op⸗ 
timaler Fichtenwuchs, Seegraswuchs, über Wirt⸗ 
ſchaftsregeln, Lokalertragstafeln uſw. 

Die Abſchnitte, welche einzelnen Waldgebieten 
gewidmet ſind, zeichnen ſich ebenſo wie jene des 
I. Bandes dadurch aus, daß fie von einer ſehr 
eingehenden Schilderung der geologiſchen, und, 
joweit nötig, auch der metereologiſchen Verhältniſſe 
ausgehen. Hieran ſchließen ſich wirtſchaſtsgeſchicht⸗ 
liche Studien, Darſtellungen des gegenwärtigen 
Zuſtandes und Folgerungen für die zweckmäßigſte 
weitere Behandlung. 

Im zweiten Bande tritt ungleich ſchärfer als im 
erſten die Klage über die Schäden, welche die Streu⸗ 
nutzung und Holzberechtigung, verſchärft durch die 
Nachwirkungen von Krieg und Revolution, dem 
Walde zufügen, hervor. Am erſchütterndſten ſind 
die Schilderungen des Nürnberger Reichswaldes 
und des Bamberger Hauptmoorwaldes. 

Schon Baumann hatte nachgewieſen, daß die 
dortigen Böden, die teils aus Keuperſandſtein 
hervorgegangen ſind, teils dem Diluvium und 
Alluvium angehören, weit ärmer an mineraliſchen 
Nährſtoffen ſind als die meiſten diluvialen Sande 
der norddeutſchen Tiefebene. 

Er enthält nach Baumann eine 1 m dichte 
Schicht des Schwemmſandes in der Hauptmoor⸗ 
Niederung. 

Ein Kiefernbeſtand mittlerer Güte verbraucht 
in 120 Jahren: 

850 kg 840 kg 652,5 kg 
ge 546 923 3134 

Steht nun das Grundwaſſer fo tief, daß der 
Beſtand lediglich auf Niederſchlagswaſſer onge, 
wieſen iſt, und muß er alljährlich ſeine Streu her⸗ 
geben, ſo wird durch eine einzige Kieferngeneration 
der Boden derart ausgelaugt, als wenn er mit 
kalter, konzentrierter Salzſäure behandelt worden 
wäre, ſelbſt wenn man unterſtellt, daß keine Aus⸗ 
waſchung ſtattfindet und daß die Wurzeln alle 
vorhandenen Nährſtoffe an ſich ziehen konnten. 

Wie arm viele Keuperböden (Burgſand und 
Blaſenſand) ſind, zeigen am deutlichſten die Folgen 
des großen Spannerfraßes aus den 1890er Jahren, 
der 10000 ha verwüſtet hat. Teilweiſe ſind die 
Kulturen von 1897 bis 1899 erſt 4 m hoch geworden. 
Wenn 40jähriges Holz auf Schwemmſand über 
8 m hoch iſt, gehört es ſchon nicht mehr zur ge: 
Tingeren Beſtockung. Es gibt 80jährige Beſtände, 
die es nur zu einer Höhe von 5 m und 50 fm Derb⸗ 
holz bringen! 

Im Jahre 1806 hat Bayern den Nürnberger 


Neben ausgedehnten Odungen und 
Krüppelbeſtänden gab es nur geringeres Holz, 
keines älter als 60 Jahre. Die Waldwirtſchaft 
der Reichsſtadt hatte ſchließlich zum völligen Bar 
kerott geführt. n 

Die bayeriſche Verwaltung brachte dam gt, 
hältnismäßig raſch Ordnung; die Abloöſung der 
Rechte ſetzte ein, waldbaulich wurden erhebliche 
Fortſchritte gemacht. 

Dieſer Aufwärtsbewegung machte der Spamer 
fraß ein Ende, um ſo mehr, als der Weißpunktrüſſe⸗ 
käfer 60%, aller Neukulturen zerſtörte. Kaum war 
dieſe Wunde notdürftig geheilt, jo lam ber reg 
und die Nachkriegszeit mit den ſchlimmen Ben 
holzhieben, den Anharzungen, den maßloſen Sit, 
entnahmen und ſchädlichen Ausſtockungen. Tau 
Frevlereingriffe und Waldbrände größten Au 
maßes, gieriges Zugreifen nach Land ſeitens allet 
Kreiſe, unſinnige Siedlungen, obendrem des 
Sonntagspublikum, das jeden Fichten und Bou: 
Anbau unmöglich machte, und ſchließlich nuch der 
Eulenfraß. S 

Man muß geſehen haben, wie die SBwbi- 
und Streuberechtigten Wald und Walbwirſchaft 
beherrſchen, wie ſie ihr Rechtholz aufarbeiten, zu 
jedem Streuhaufen einen Weg aufbauen, me 
Frevlerſcharen in jedem Beſtand herumbedn, 
Kie fernüberhälter, Wurzeln und Afte abhauen und 
nirgends mehr einen Stock im Boden laſſen, und 
wie Induſtrie und Siedlungen den Wald al 
freſſen und durchlöchern. a 

Nach erſchütternder Schilderung aller Zä 
ſtände kommt Rebel zu dein traurigen Ertzebre, 
daß der Nürnberger Reichswald verloren . 
ebenſo aber auch der Hauptmoorwald bei Bambere 
der noch bis zum Ende des 19. Jahrhunderts dun 
feine wertvollen Kiefern im internationalen Der 
handel berühmt war. 

Es iſt unmöglich, vom Rahmen einer Veſptethung 
auf die Einzelheiten der von Rebel vorgeſchagenen 
waldbaulichen und wirtſchaftlichen Mafregeln W 
die einzelnen beſprochenen Waldgebiete Ou" 
gehen. Grundſätzlich ift Rebel ein ef) 


Schüler Gayers: „Los vom Großtahlihles, Le. 


jüngung unter Schirm, Pflege des Boden und 


Erziehung von Miſchbeſtänden“ find die Can? 


ſätze, von denen er ausgeht, ohne ſtlaviſch an De? 
feſtzuhalten. Rebel iſt ein entſchiedener Anden! 
der Pfeilſchen Individualiſierung, welche ſich den 
beſonderen Bedingungen des einzelnen Er 


ſchaftsgebietes anzupaſſen beſtrebt iſt. Aus bein : 


Grunde ift es auch unmöglich, aus feinen Schar! 
ein waldbauliches „Rezept“ herauszuleſen. 
läßt jeder Holzart, jeder Wiſchungsform, dei 
Betriebsart und Verjüngungsform ihr Recht 7 
teil werden. Rebel geht ſogar fo weit, daß el z 
dem Kapitel „Wirtſchaftsregeln“ dieſe ba 
Eigenart, die ſich lange Zeit hindurch auch über Ai 
Grenzen Bayerns hinaus größter A 
erfreute, nur mit gewiſſer Einfehränhmg geh 
läßt. Er verlangt in erſter Linie von ibnen Kun 


Nr. 37 Bd. 39 (1024) 


ſie ſollen lediglich das derzeitige waldbauliche 
Wiſſen auf das gegebene Waldgebiet und auf die 
oͤrtlichen Verhältniſſe einſtellen. | 

überfluſſiger Ballaſt und läftige Breite haben 
die ſchlimme Folge, daß das, worauf es im Einzel⸗ 
fall ankommt, nicht in die Augen ſpringt oder nicht 
deutlich genug hervorgehoben wird. 

Dieſe Wirtſchaftsregeln, die leider in Preußen 
fehlen, ſollen vom Forſteinrichtungsreferenten nach 
Anhörung der Wirtſchaft ſelbſtändig aufgeſtellt 
werden und dürfen nicht das Ergebnis langer Be⸗ 
ratungen und damit zuſammenhängender Kom⸗ 
promiſſe ſein. 

Die Wirtſchaftsregeln ſollen enthalten: 1. Be⸗ 
\hreibung und waldbauliches Verhalten von Lage, 
Klüna, lokalen Bodenformen und Waldtypen, 
2. bisherige Bewirtſchaftung, 3. Wirtſchaftsziel, 
4. die unzweifelhaft beſtgeeigneten Erziehungs⸗ 
und Verjüngungsverfahren, geordnet nach Boden⸗ 
formen und Waldtypen, 5. noch Unaufgeklärtes 
und wie es erforſcht werden kann. 

Intereſſant ſind die Mitteilungen über wald⸗ 
bauliche Folgen der Kriegsharznutzung. 

Anfangs war auch in Bayern angeordnet 
worden, daß nur jene Kiefern geharzt werden 
ſollten, die nach Maßgabe des Fällungsplans 
und des Hiebſatzes in den nächſtfolgenden drei bis 
fünf Jahren zum Abtrieb gelangen durften. 

Leider haben die Verhältniſſe dazu geführt, 
baß immer weiter in das Beſtandes⸗Innere vor⸗ 
gegriffen wurde; auch wurden die Stämme zwei 
Jahre Hintereinander, mitunter ſogar dreimal 
auf Harz genutzt. | 
Wenn nun die Kiefern unter Anwendung 
berſchiedener Sufteme derart gründlich geharzt 
worden ſind, daß die Riſſe ſeitlich übereinander⸗ 
greifen, ohne einen von unten bis oben in an⸗ 
gemweſſener Breite nicht vorgeſchnittenen Streifen 
zu belaſſen, ſind ſie in regenarmen Landſtrichen 
und auf trockenem Standort jetzt ſchon abgeſtorben 
oder doch in Gefahr, demnächſt zu verdorren. 
In wohl nicht wenigen Forſtämtern iſt die Zahl 
derartiger Todeskandidaten, die noch verblaſſen, 
ß groß, daß je de regelmäßige, feinere Wirtſchaft 

ausgeschaltet iſt. In manchen Betriebsverbänden 
follen ſchon beim Betreten jeden Altholzes rot- 
getvordene Kiefern ins Auge. Ein mittleres Forſt⸗ 
amt im nördlichen Oberbayern verlangt auf zehn 
Jahre hinaus den jährlichen Einſchlag von 1000 fm 
totgeharzter Kiefern. 

Die Wirtſchaft jteht vor der Frage, ob ſie die 
Wat geharzten Kiefern ſtehen laſſen oder git: 
Ihlagen ſoll. Im erſten Falle iſt der gefährliche 
Arankheitszuſtand dauernd beunruhigend, außer⸗ 
dem nimmt die Blaufäule zu, im zweiten Falle 
eutſtehen böſe Verlichtungen und ſchimme Kahl⸗ 
lachen. 

Rebel empfiehlt baldige Abnutzung der kranken 
Kir fern mit Begründung eines neuen Beſtandes 
unter ihrem Schritz vor dem Abtrieb. 

Eine phyſiologiſche oder techniſche Schädigung 
des Holzes iſt bisher nicht überall eingetreten. 
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wohl aber tragen ſtark geharzte Kiefern teils eine 
Samen, teils ſind wenigſtens Zapfen und Samen 
abnorm klein. Samenerträgnis und Beſamung 
ſind durchweg zurückgegangen. 

In einem kurzen Abſchnitt „Dauerwald“ fragt 
Rebel mit Recht: Bringen die Artikel über Bären⸗ 
thoren und Möller nicht das gleiche, was die 
bayeriſche Staatsforſtverwaltung bekennt, will und 
zum Teil noch tatſächlich hat? Neu iſt einem 
Jünger Gayers weder die Grundauffaſſung noch 
der Weg, ſondern nur das Übertragen alter Lehre 
und Übung auf ein großes Gebiet, in dem der 
Wirtſchafter an dieſe Lehre und Praxis nicht 
einmal gedacht habt. 

Nach Rebel iſt Dauerwald im Sinne Möllers 
dann ſchon gegeben, wenn bei langſamer Natur- 
verjüngung zunächſt mehr auf das Altholz als auf 
das Jungholz geſehen wird. Man darf ſich aber 
nur eine gewiſſe Zeit lang darauf beſchränken, 
ausſchließlich die Kronen und Stämme zu pflegen, 
ſonſt rächt ſich die Jugend. (Letzteres wird von 
vielen Vertretern der neuen Richtung noch viel 
zu wenig beachtet! Der Referent.) 

Parlamentarismus und Waldbau lautet die 
Überſchrift des Kapitels, in welchem Rebel ſchmerz⸗ 
bewegt über die nachteiligen Einwirkungen parla⸗ 
nientariſcher Verhandlungen auf die Wirtſchafts⸗ 
politik und weiterhin auf den Waldbau klagt. 
Solange der Parlamentarier nur die Methoden 
verdammt: „Löcher in den Wald zu ſchlagen“ 
und Feſthalten am alterprobten Kahlſchlag fordert, 
verſtopft ſich der Forſtmeiſter im Walde die Ohren, 
ſolche Ergüſſe ſchaden nicht. Anders aber, wenn 
der Landtag gegen den Willen der Forſtverwaltung 
an den Viehſtand und nicht an den Waldſtand 
denkt, wenn er Forſtrechtler liebkoſt, Siedlungs⸗ 
eifer an den Tag legt, Brennholzlieferungen diktiert 
uſw. Schlinim ſind beſonders planlos gefaßte 
Beſchlüſſe über Einſchlagserhöhung und außer⸗ 
ordentliche Mehrfällung, dann vor allem die 
Streuabgabebefehle. 

Vor der Revolution war die Sozialdemokratie 
ſtets ein Anwalt des Staatswaldes, heute aber 
ſehen die Genoſſen den Wald nur noch durch die 
Brille des Beſitzneides. Haßerfüllt zapfen ſie den 
rechtsſtehenden Waldbeſitzer an, ihn wollen ſie 
ſchröpfen; in Wirklichkeit fpürt den Schaden der 
Wald und mit ihm das Volk, auch der Genoſſe. 

Von der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung 
kann geſagt werden: „Von der Parteien Haß und 
Gunſt verwirrt, ſchwankt ihr Charakterbild in der 
Geſchichte“. Man kann während der letzten fünf 
bis ſieben Jahrzehnte den Wandel verfolgen, 
der ſich je nach der forſtpolitiſchen Einſtellung 
der Parteien und dem Schwanken der Neigung, 
in die Verwaltung der Staatsforſten einzugreifen, 
vollzogen hat. 

Im Gegenſatz zu dem erfriſchenden Waldes 
hauch, der den erſten Band durchzieht, iſt der Ton 
des zweiten Bandes unter dem Ciufluß der 
herrſcheuden foikpolitiſchen Strömungen ungleich 
peſſimiſtiſcher geſtimmt. 


i, 


864 
Dementſprechend ſchließt das Werk auch mit 


einer trüben „Prognoſe für den bayeriſchen 


Staatswald“. Rebel ſagt: Der bayeriſche Staats⸗ gezwungen. 


wald iſt bei weitem nicht mehr das, was er in den 
80er Jahren des vorigen Jahrhunderts noch ge⸗ 
weſen iſt. Damals hatte er ſeine Glanzzeit und die 
Forſtverwaltung ihren Höhepunkt. Seitdem iſt 
es abwärts gegangen. Abwärts und rückwärts im 
allgemeinen, im Maſſen⸗ und Wertszuwachs. 
Noch iſt die rückwärtige Bewegung nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Solange nicht die Forſtverwaltung 
wieder Herr im Walde wird, ſo lange kann es nicht 
beſſer werden. Jetzt herrſchen die Angrenzer und 
die Parteien — allerdings neben ihnen immer noch 
Großkahlſchlag und Reinbeſtand. 

Die bayeriſche Staatsforſtverwaltung hat das 
Zeug dazu, den Waldherrn der alten Kloſter⸗ 
waldungen zu vertreten, aber fie ift vielfach ge⸗ 
bunden, wird eingezwängt in die allgemeine 
Finanzverwaltung, hat wenig geſchäftliche und 
keine kaufmänniſche Bewegungsfreiheit, wird zu 
wenig gehört, muß zuviel Zeit vergeuden mit 
Etats⸗Aufſtellungen, mit Landtagsverhandlungen, 
mit Tarifſachen und Auslöhnung, mit Rechtferti⸗ 


Deniſche Forſ⸗ Zeitung 
gungen, mit Siedlungs⸗ und Gtundſtücksſpelu⸗ 
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lanten und wird zu den ſchädlichſten Maßnahwen 
Früher war der Wald lömgich, 
allerdings in den letzten drei Jahrzehnten vor ke 
Demokratiſierung nur noch dem Namen nach. 
So muß es aber wieder werden. Es darf im Walde 
nur herrſchen der eine, ſtreng fachlich eingefellie 
Wille eines verantwortlichen, dem Staate dienenden 
Waldherrn. 

Der Notſchrei der bayeriſchen Staatsſorſer⸗ 
waltung, der, das Herz jedes Forſtmannes cv 
ſchütternd, aus den Schlußworten Nebels klingt, 
gilt leider nicht nur für Bayern, ſondern leider 
Gottes fo ziemlich für alle deutſchen Etaatsfork- 
verwaltungen. Demokratie und Wald harmo⸗ 
nieren eben nicht, wie Forſt⸗ und Wirlſchafts⸗ 
ge ſchichte beweiſen! 

So iſt Rebels Werk nicht nur eine Sammlung 
hochintereſſanter Bilder von Wald und Bald 
wirtſchaft, deren Studium jedem Forſtmam 
dringend empfohlen werden muß, ſondem Wil 
auch ein warnendes Denkmal auf dem Gebiete 
der Forſtpolitik. Dr. Schwappach. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorläufige Regelung einzelner mit dem Per⸗ 
ſonalabbau in Zufammenhang ſtehender Fragen. 
F.⸗M. vom 27. Auguſt 1924 — 1. O. 2. 4518 II. 

1. Mit Rückſicht auf Ziff. 52 der Vorläufigen 
Ausführungsvorſchriften vom 20. 7. 1924 zu den 
$6 1 bis 22, 30 bis 41 und 75 bis 79 PPA V. 
(Beil. S. 253) hat die bisher übliche Mitteilung 
an die auf Grund des $ 15 PPA V. oder des 8 1 
der Wartegeldverordnung in den einſtweiligen 
Ruheſtand zu verſetzenden Beamten, daß ſie zu 
einer Nebenbeſchäftigung der Genehmigung be, 
dürfen, in Zukunft zu unterbleiben. Statt deſſen 
iſt der Wartegeldempfänger darauf hinzuweiſen, 
daß es für den Fall einer Wiedereinberufung 
in ſeinem Intereſſe liegt, von dem Abſchluß von 
Dienſtverträgen, die nicht kurzfriſtig lösbar ſind, 
ſeiner letzten Dienſtbehörde Anzeige zu machen. 
Im Falle einer Einberufung iſt auf derartige 
Dienftverträge angemeſſen Rückſicht zu nehmen. 

2. Wird ein vorläufig ſeines Dienſtes ent- 
hobener (ſuspendierter) Beamter einſtweilen in 
den Ruheſtand verſetzt, ſo kommt die Einbehaltung 
eines Teiles des Wartegeldes nicht in Betracht. 
Die Tatſache der Verſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand iſt für die etwaige Nachzahlung der bis 
zum Übertreten in den Warteſtand einbehaltenen 
Gehaltsteile ohne Bedeutung; vielmehr iſt darüber 
nach Maßgabe der Vorſchriften der Diſziplinar⸗ 
geſetze zu entſcheiden. 

3. Unmittelbare Staatsbeamte, die aus einer 
beſoldeten in eine unbeſoldete Beſchäſtigung über- 
treten, ſowie kommiſſariſch beſchäſtigte Reichs⸗ 
beamte, Beamte anderer Länder und Kommunal- 
beamte, die aus ihrer Beſchäftigung im unmiittel— 
baren Staatsdienſt zurücktreten, erhalten keine 
Abfindungsſumme. Entſprechendes gilt für Warte. 
geldempfänger, deren Beſchäftigungsauſtrag wider— 
ruſan wird. 

& Soweit die Perſonalabbauverordnung nach 


§ 108 Abſ. 2 keine Anwendung findet, on 
Beamten, die ihre Entlaſſung aus dem Sie, 
dienſt bedingungslos beantragen und deren Ars 
ſcheiden im Intereſſe der Verminderung der 
Perſonalausgaben liegt, auf Antrag Zuwendunzen 
in Höhe der Abfindungsſummen gewährt werden. 
die ihnen zuſtehen würden, wenn die J 11 und 16 
PA auf fie Anwendung finden wären. 
5. Art. 16 der Perſonalabbauverorbnung de 
Reichs (Ziff. 108 der Vorläufigen Suë 
vorſchriften zu den 88 1 bis 22 uſw.) bezieht ſich 
auch auf Entlaſſungen, bie nicht auf Gnmb Mi 
Perſonalabbauverordnung erfolgen. 


i 7 
Unterstützungen au ansgeſchiedene Book IM 
Hinterbliebene von Beamten. 
B. d. F.-M. vom 23. Auguſt 1924 — J. D. 1 78 
Die Höchſtſätze für die laufenden Unter 
ſtützungen werden mit Wirkung vom J. 8. 194 
wie folgt geändert: 
a) an erwerbsunfähige frühere Beamte 20 Geld 
mark monatlich, 
b) an Witwen von Beamten 16 Gin? 
monatlich, 
e) an Vollwaiſen und erwachſene Kinder Mi 
ſtorbener Beamten 16 Goldmark monatlich 
d) an Kinder verftorbener früherer Beamte! 
bis zur Vollendung des 18. Lebeusjehüt 
8 Goldmark monatlich. 
* 
numzuge der Beamten. 
Erl. d. F.⸗M. vom 20. Uuguſt 19 — 1. a 1 
Der Spediteur Friedrich Hilmer in Oenobräl 
Adolfſtraße 26, hat ſich zur Ausführung den 
Beamtenumzügen als ungeeignet erwieſen. 
Der Firma Hilmer find daher Beaintr num 
nicht mehr zu übertragen. 


Mt. 37 Bd. 39 (1924) 


Sewerbeſtenerpfliche 
der Fiſch verwertung ⸗GSensſſenſchaften. 
BA FM. zugl. 1. Namen d. M. b. J. u. d. M. für Handel 
ub Sewerbe vom 6. Juli 1924 — II A 1. 1616 bzw. St 


107 biw. IIa 8246. 

Nach 8 3 Ziff. 1 der Verordnung über die 
vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer vom 
23. November 1923 (GS. S. 519) unterliegen 
der Gewerbeſteuer nicht die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, die Viehzucht und die Jagd, die Fiſch⸗ 
zucht und der Fiſchfang, der Obſt⸗ und Weinbau 
ſowie der Gartenbau. Entſprechend dieſer Be⸗ 
fimmung läßt $ 3 Ziff. 1 Abſ. 4 a. a. O. den 
dort bezeichneten Vereinigungen dieſelbe Steuer⸗ 
befreiung zuteil werden, die ihre Mitglieder 
genießen würden, wenn ſie ihre ſelbſtgewonnenen 
Erzeugniſſe, anſtatt fie durch die Vereinigung 
erarbeiten und verwerten zu laſſen, Lë 
bearbeiten und vertrieben. Wenn ausdrücklich 
die ar und gärtneriſchen Erzeugniſſe 
der Mitglieder in Ziff. 1 an, 4 a. a. O. erwähnt 
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werden, fo iſt damit Landwirtſchaft und Garten- 
bau in weiteſtem Sinne verſtanden, umſaßt alſo 
die Verarbeitung und Verwertung der Erzeugniſſe 
der ſämtlichen zu $ 4 Ziff. 1 a bis c ber Verordnung 
genannten Betriebe. Es iſt ſich diese nur zum 
Ausdruck gebracht worden, daß ſich dieſe Befreiung 
nicht auf ſolche Vereinigungen erſtreckt, deren 
Teilnehmer für ihren Privatbetrieb keine Steuer⸗ 
freiheit genießen, wie z. B. Vereinigungen von 
Handwerkern zum Abſatz ihrer E Unter 
die Beſreiungsvorſchrift des d 3 fallen demnach 
auch Fiſchverwertungsgenoſſenſchaften, ſoweit ſie 
die ſelbſtgewonnenen Erzeugniſſe der Mitglieder 
bearbeiten und verwerten und die Bearbeitung 
im Bereiche des Betriebes des Fiſchfangs liegt. 
Steuerfreiheit tritt jedoch nicht ein, wenn auf 
Grund des § 42 der Gewerbeſteuerverordnung 
die Betriebsgemeinde die Heranziehung des 
Fiſchfangs zur Gewerbeſteuer beſchloſſen hat und 
nicht ſämtliche Mitglieder wegen Fehlens der Vor⸗ 
ausſetzungen des $ 42 a. a. O. ſteuerfrei ſind. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Johaun Albrecht von Monrog hat bei der 
Jorſtlichen Hochſchule Eberswalde auf Grund der 
eingereichten Diſſertation: „Die Anwendung des 
Taylor⸗Syſtems in der Forſtwirtſchaft“ und einer 
erdnungsmäßigen mündlichen Prüfung die Würde 
lines Doktors der Forſtwiſſenſchaft erlangt. 

8 


Dem Andenken des Staatsförſters Friedrich 
Niewendt, dem langjährigen Forſtſekretär der 
Cherförfterei Eberswalde, der am 18. Auguſt im 
50. Lebensſahre an den Folgen eines ſchweren 
Nterenleideng verſtorben iſt, wurde am 30. Auguſt 


ein Denkſtein im Eberswalder Pfeilgarten errichtet. G 


Zur feierlichen Einweihung hatte ſich eine zahlreiche 
»emeinde, beſonders Forſibeamte, eingefunden, die 
leſergriffen der Gedenkrede von Proſeſſor Wiebecke, 
Fberswalde, lauſchte. In ſchlichten, zu Herzen 
gehenden Worten ſchilderte dieſer den Lebenslauf 
Forſter Riewendts und deſſen unvergängliche Ber: 
t.enfte um das Lehrrevier der Forſtlichen Hochſchule 
Eberswalde ſowie ſeine eigenen, innigen Be— 
ziehungen zu dem Entſchlafenen, mit dem er über 
N Sabre zuſammen gearbeitet und geforſcht hat. 
Legemeiſter Fricke dankte dem Redner im Namen 
aller Angehörigen, Freunde und Kollegen des 
Lerſtorbenen für die ergreiſende Ehrung des 
ollzuſtüh feinem Berufe entriſſenen, pflichttreuen 
und überall beliebten Beamten. Am Sonntag, 
dem 31. Auguſt, gelegentlich der Tagung der 
Haberkorn den randenburg des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, legte der Bezirks⸗ 
eruppenborfigende, Revierförſter Nolte, für den 
Verein einen Kranz aus frifchem Eichenbruch mit 
Widmungsſchleiſe am Gedenkſtein nieder. 
* 


Tie Forstverwaltung der Regierung Osnabrück 
wird laut Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wutſchoſt, Domänen und Forſten vom 7. Auguſt 
1924 (Allg. Vf. III 50) zum 1. Oktober 1924 
auſgelöſt. Die Oberförſtereien Palſterkamp, 
Zerſenbrück und Lingen a. d. Ems werden der 
Regierung Hannover, die Oberförſterei Aurich 
wird der Regierung in Stade unterliellt, 


Preußiſche Beamtenanſiedlung. Nach dem 
im preußiſchen Staatsminiſterſum fertigge⸗ 
ſtellten Entwurf der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz über die Beamtenanſiedlung, der 
demnächſt den preußiſchen Staatsrat beſchäftigen 
wird, erfolgt der Erwerb von Grundeigentum 
auf Grund des Beamtenſiedlungsgeſetzes auf 
eigene Gefahr und Verantwortung des Be⸗ 
amten. Der Beamte hat für die Land⸗ und 
Geldbeſchaffung grundſätzlich ſelbſt zu ſorgen. 
Ein Rechtsanspruch auf Umwandlung feiner 
Rente beſteht nicht. Die Rentenumwandlung 
iſt für alle Wartegeldempfänger ſowie für die⸗ 
jenigen Ruhegehaltsempfänger zuläſſig, die auf 
rund der preußiſchen erſonalabbauver⸗ 
ordnung in den dauernden Ruheſtand getreten 
ſind. Die Rentenumwandlung kann beantragt 
werden Ab den Erwerb bebauten oder unbe⸗ 
bauten Grundeigentums und für die Bebauung 
von Grundeigentum zu Garten- oder land» 
wirtſchaftlicher Siedlung oder zu garten⸗ 
wirtſchaftlicher Tätigkeit. Für den Erwerb von 
bebauten oder unbebauten Grundſtücken und 
für den Bau eines Hauſes ohne die Abſicht 
lands oder gartenwirtſchaftlicher Tätigkeit darf 
eine Umwandlung nicht Sede Die Größe 
des landwirtſchaftlichen Siedlungsgrundſtückes 
darf den Umfang einer ſelbſtändigen Achker⸗ 
nahrung nicht überſteigen. Die Umwandlung 
nach Vollendung des 65. Lebensjahres iſt ausge- 
ſchloſſen. Der Antrag auf ee Des 
Ruhegehalts oder Wartegeldes in eine Rente 
iſt an die Behörde zu richten, die die Ver⸗ 
ſorgungsbezüge des Beamten regelt. Der 
Entwurf enthält ſchließlich noch Beſtimmungen, 
die einem ſpekulativen Erwerb verbeugen 
ſollen. Um die Beamtenanſiedlungen in 
Gang zu bringen und den erforderlichen Kredit 
zu beſchaffen, der auf dem freien Geldmarkt 
zur Zeit nicht zu erlangen iſt, wird von der 
Preußiſchen Staatsregierung ein größerer Bez. 
trag als Zwiſchenkredit zur Verfügung geſtellt 
werden. Die Bewirtſchaftung des Kredits 
wird der Preußiſchen Landespfandbriefanſta!! 
übertragen. eg, ` Ze | 


866 


Betreuung der ausgewieſenen Beamten, 
Rüchumzüge. Für die Rückumzüge der aus 
ewieſenen Beamten, die nach der Ausweiſung 
in den dauernden oder einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzt worden find, in das beſetzte Gebiet 
gelten die Vorſchriften der Erlaſſe v. 20. 3. 1924 
— Ia II 476 I (MBli VB. S. 322) u. 13. 6. 1924 
— la UU 1279 (BA. S. 612). Soweit ſolche 


Beamte nicht in das beſetzte Gebiet zurück⸗ 


kehren wollen, aber an ihrem Zufluchts⸗ oder 
neuen Dienſtort noch keine Dauerwohnung inne⸗ 
haben, W in möblierten Zimmern oder in 
einer Notwohnung untergebracht ſind oder bei 
anderen Familien Aufnahme gefunden haben, 
können ihnen Umzugskoſten in die Dauerwoh⸗ 
nung am Orte oder nach einem ſelbſtgewählten 
anderen Wohnort nach Maßgabe der für Staats- 
beamte beſtehenden Umzugshoſtenvorſchriften 
H Zt. Ziff. 2 des Runderl. v. 14. 7. 24 BA. 
639) gewährt werden. Hierdurch ſind dieſe 
Beamten endgültig mit Umzugshkoſten abge⸗ 
funden, fo daß die Gewährung von Umzugs 
koſtenzuſchüſſen auf Grund des 8 32 der 
Preuß. erjonal « Abbau » Verordnung (BA. 
S. SCH fe fie nicht mehr in Frage kommt. 
Ne M. d. J. v. 15. 8. 24 la II 1465. MBli 
V. Sp. 841.) I D. B. A. 


f 2 
` Wohnungszuſchüſſe für Beamte. Die Be 
amtenfpigenorganifationen hatten im Juli 1924 
an die Reichsregierung Eingaben gerichtet, um 
den Wohnungsgeldzuſchuß entſprechend der ſeit 
dem Januar d. Is. eingetretenen Mietzins- 
ſteigerung zu erhöhen. Das Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium hat nunmehr nach eingehender Prüfung 
den Gewerhkſchaften mitgeteilt, daß eine Er⸗ 
höhung des ohnungsgeldzuſchuſſes nicht in 
Frage kommen könne. In der Begründung 
heißt es, daß im allgemeinen in Deutſchland 
gegenwärtig nicht mehr als 62 % der Friedens- 
miete zu zahlen ſind, und daß der Ortszuſchlag 
mit 80 v. H. der vollen Sätze jetzt auf eine 
60 prozentige Friedensmiete abgeſtellt ſei. Dem⸗ 
nach hätten die Beamten vom 1. April d. Js. 
an 5 bis 10 oo mehr Wohnungsgeldzuſchuß er, 
halten, als ihnen rechtmäßig zugeſtanden hätte. 
Dieſe Mehrleiſtung habe das Reich nicht zurüch⸗ 
efordert, ſondern verrechnet, da die zu zahlende 
iete im allgemeinen 200 mehr betrage, als 
Zuſchüſſe vom Reich zum Wohnungsgeld ge- 
leiſtet werden. Der Reichsfinanzminiſter teilte 
den Organiſationen weiter mit, daß er, um 
Härten zu vermeiden, ſich an den Reichsarbeits— 
miniſter gewandt habe, um eine möglichſt gleich- 
mäßige Feſtſetzung der Zuſchüſſe auf die Mieten 
in allen Ländern zu erzielen. Eine Erhöhung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe für Beamte könne 
erſt dann wieder in Frage kommen, wenn eine 
weitere Heraufſetzung der Goldmieten l 


* 


allgemein Platz greifen ſollte. D. 
= 


Richtlinien für die Erhebung von Berwaltungs- 
gebühren. Zur Herbeiführung einer gleichmäßigen 
Auslegung und Handhabung der Vorſchriften über 
die Erhebung von Verwaltungsgebühren nach der 
allgemeinen Berwaltungsgebuhrenordnung vom 
29. Dezember (Beil. S. 247, GS. 1924 S. I) 
und den beſonderen Gebührenordnungen find in 
S ganzung der Ausfuhrungsanweiſung vom 

ueber 1923 (Bes l. S. 249) durch Ruud⸗ 
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erlaß des Finanzminiſters, zugleich im Namen 
des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Staats: 
miniſter, vom 15. Auguſt 1924 (II C 2200) Kicht⸗ 
linien für die Erhebung von Verwaltungs- 
gebühren unter nochmaliger Bekanntgabe der al, 
gemeinen Verwaltungsgebührenordnung nebſt 
Ausführungs⸗Anweiſung im Preußiſchen 
Beſ Bl. Nr. 65 vom 1. September 101 auf 
Seite 289 ff. erlaſſen worden. Sonder mute 
für dieſe Nr. (65) ſind bis zum 20. September 
bei R. v. Deckers Verlag, Berlin SW, Jeruſalemer 
Straße 56, käuflich zu haben. 


ee * - 
Unterrichts, Prüfungsweſen, Lehe 
gänge und Waldausflüge. 
Vorleſungs verzeichnis der Forſtlichen Hab» 
ſchule Haum.⸗Münden für das Winteriemehrt 
1924/25. Beginn der Vorleſungen: Montag, 
den 20. Oktober 1924, Ende der Vorleſungen: 
Sonnabend, den 7. März 1925. Anmeldungen: 
ſchriftlich an das Geſchäftszimmer der Hochſchnle. 
Im . 1924, 25 leſen bzw. leiten 
die Herren: Profeſſor Dr. Falck: Forftliche Ny⸗ 
kologie, Teil 2. Dienſtag 4— 6. Muykol. We, 
wanderungen, nach Verabredung. Wiſſenſchaftliche 
Arbeiten im Mykol. Inſtitut (täglich). — Proieher 
Dr. Gehrhardt: Forſteinrichtung, Theorie uud 
Methoden. Montag 11— 1. Mittwoch 9-10 und 
12—1. L Waldwertrechnung, Dienstag 9-IL I. 
Se Lehrwanderungen, Sonnabend. — 
rivatdozent Oberförſter Dr. Baron en: 
v. Schweppenburg: Art⸗ und Zuchtwaßl m 
der Holzzucht. Dienſtag 11—1. I. Ormtbol 
Montag 4—5. IV. Sooiogitdhe ub 
3—4. IV. — Profeſſor God een: Sek 
geſchichte. Donnerstag 10—12. I. 
verwaltung. Montag 3—4. I. i 
wanderungen. Sonnabenbs. — Unioerktätt 
profeſſor Geh. Juſtizrat Dr. v. Hippel 
Göttingen: Bürgerliches Recht. Teil 2. Nit 
10— 12. II. — Profeſſor Dr. Jahn: Allgeme 
Botanik. Montag 10— 12. Freitag 10-11. II 
Bot. mikroſkop. Praktikum. Donnerstag II -l. 
Bot. Inſtitut. Bot. Lehrwanderungen. S 
abends. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im 
Inſtitut (täglich). — Profeſſor Oelkets: Bad 
bau: Durchforſtung (Schluß). N a 
Freitag 9— 11. I. Waldbau: Holzar 
und Standort. Mittwoch 6—8. II. 
im Walde. Freitag nachmittag. Nast Letzt 
wanderungen. Sonnabends. Willenkhahlide 
Arbeiten nach Verabredung. — rivatdogat, 
Studie naſſeſſor Dr. Oertel: Geologie Preubem 
Donnerstag 3—4, Freitag 3—4. III. Einführum 
in das Verſtändnis geologiſcher Karten. Donner 
tag 6—7. III. — Profeſſor Dr. Rhumbler: 
Allgemeine und ſpezielle Zoologie (ohne Ju 
und Vögel). Montag 9—10, Dienstag 9-1: 
Mittwoch 9— 10 und 12 —1. IV. — 
Dr. Rohmann: Phyſik (Optik). Dienstag Ch 
II. Mathematik (niedere Analnji). Fach 
12—1. II. Geodätiſche Ubungen. "gi 
nachmittag. Prakt. Arzt, nitätstat Ir 
Schürmann: Erſte Hilfe bei Ungl 
Wichtigſte Volkskrantyeiten. Mithvoch 4—6. 
Profeſſor Selltheim: ` Zeche 
Montag 9-11, Donnerstag 9-10 und 12-1 
Forſtliche Lehrwanderungen. Son 
Profeſſor Dr. Süchting: Geologie. 


— 


— 
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4-6, III. Wiſſenſchaftliche 
Agritulturchemifchen Inſtitut (täglich.) Boden⸗ 
lundliche und geologiſche Lehrwanderungen. 
Sonnabends. Profeſſor Dr. Wedekind: 
Organiſche Experimentalchemie. Montag 12—1, 
Dienſtag 11— 1. V. Chemiſches Kolloqium für 
Fortgeſchrittenere (zweiwöchentlich), Dienstag 
6-7. V. Wiſſenſchaftliche Arbeiten im Chem. 
Inſtitut (täglich). — Hörſäle: I. Hochſchule, 
Oſtflügel. II. Hochſchule, Weſtſeite. III. Agri⸗ 
lulturchemiſches Inſtitut, Lotzeſtraße. IV. Zoolo⸗ 
giſches Inſtitut, Schloß, 1 Treppe. V. Chemiſches 
Inſtitut, Schloß, 2 Treppen. 
Der Rektor der Forſtlichen Hochſchule. 
Oelkers. 


Li 


Prüſungsergebniſſe an der Forſtſchule Neu⸗ 
holdensleben. Der Abgangsprüſung, die vom 
28. bis 29. Auguſt ftattfand, haben ſich 30 Prüf⸗ 
linge unterzogen, von denen 2 mit „fehr gut“, 
H mit „fehr gut“ bis „gut“, 13 mit „gut“, 4 mit 
gut“ bis „genügend“, 1 mit „genügend“ De: 
anden haben; ein Prüfling hat nicht beſtanden. 
Die beſten waren die Forſigehilfen Prodehl, 
Kügler, Fügener und min Prodehl 
erhielt als Anerkennung den vom Waldbeſitzer⸗ 
verband für die Provinz Sachſen und angrenzende 
Staaten e. V. geſtiſteten Hirſchfänger mit ein⸗ 
zravſerter Widmung, die drei nächſtbeſten Ehren⸗ 
gaben des Vereins ehemaliger Neuhaldenslebener 
Forſtſchüler. Jür die Schüler, die die Be⸗ 
dingungen für die Förſterprüfung erfüllten, die 
die gleichen ſind wie die des Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlands, nahm die Landwirtſchafts⸗ 
lammer die Abgangsprüfung als Förſterpruͤfung 
ab. Bon den 6 Prüflingen beſtanden 2 mit „ſehr 
Jg bis „gut“, 3 mit „gut“, 1 mit „genügend“. 

ie beiten Prüflin ge waren Kauſch, Schröter und 
peiniſch. — Der nächſte Lehrgang beginnt am 
15. Oktober. 


* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die beſchlagnahmten Nheinlandsforſten um“ 
ſaſſen 300800 ha, von denen 53700 ha in der 
belgiſchen und 247 100 ha in der franzöſiſchen 
gone liegen. Nach den eigenen Angaben haben 
im Jahre 1923 die Belgier 170000 fm, die Find ler 
900000 fm geſchlagen. Dieſe Zahlen ſind aber 
jedenfalls viel zu niedrig. Soweit ſich überſehen 
läßt, iſt ungefähr dreimal Lee Holz aus den Forften 
herausgehauen worden, als bei regelmäßiger Ver⸗ 
waltung geſchehen wäre. Nach zuverläſſigen Mit⸗ 
teilungen haben die Belgier und Hialpſen 1923 
und 1924 ſo ziemlich alle über 70 Jahre alten 
Beſtände abgetrieben und fortgeſchafft, obwohl 
dieſe Waldungen lediglich als Pfand dienen ſollten 
und nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen hätten 
pfleglich behandelt werden müſſen. Die bayeriſche, 
heſfiſche und preußiſche Staatsforſtverwaltung 
waren vollſtändig ausgeſchaltet, und die Forſt⸗ 
beamten, welche ihre Intereſſen wahren wollten, 
lind ruckſichtslos vertrieben worden. Glo des 
Raubbaues finde große Waldgebiete ſchwer ver⸗ 
wüſtet, leider auch in der Nähe von Kurorten, 
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beſetzten Gebietes gehören. Der Leiter des 
franzöſiſchen Ausſchuſſes iſt der Vorfitzende des 
wiriſchaftlichen Ausſchuſſes für die beſetzten Ge⸗ 
biete, Carteron. Für Preußens vertritt der im 
Landwirtſchaftsminiſterium tätige Oberſorſtmeiſter 
Förtſch, früher in Koblenz, die forſtlichen Sign: 
eſſen. ch. 


V 

Preisträger im der Forſtwirtſchaftsausſtellung 
der Deutſchen Oſtmeſſe, Königsberg i. Pr. Der 
Ehrenpreis des Re . 
wurde den Forſtlichen Hochſchulen Eberswalde 
und Hannoverſch⸗Münden zuerkannt, und zwar 
entfielen auf Eberswalde 1400 Mark und auf 
Hannoverfh-Münden 600 Mark. Den Ehren⸗ 
preis der Deutſchen Oſtmeſſe erhielt die Torſt⸗ 
liche Verſuchsanſtalt Eberswalde. Die ſilberne 

akette der Landwirtſchaſts kammer wurde der 
orſtverwaltung der Königsberger Regierung 
erteilt. Silberne Preismünzen erhielten: Ober⸗ 
förſterei Brödlauken, Entomologiſche Vereini⸗ 
ung Königsberg, Gest Hartigswalde, 
orſtamt der Landwirtſchaftskammer für Oſt⸗ 
reußen. Bronzene Medaillen erhielten: Ober- 
förftere Klein⸗Naujock, Seet Gert⸗ 
auken, Jorſtliche Verſuchsanſtalt München 
Sn für Waldbau und Pilzforſchung), 
orſtliche Verſuchsanſtalt Tübingen, Botani⸗ 
De Mufeum Berlin Dahlem, Oberförſterei 
anskerofen. Ehrenurkunden erhielten: Geolo- 
giſche Landesanſtalt Berlin, Regierung Caſſel 
und die Oberförſtereien Jablonken. Puppen 
und Hohenſtein. | 


CH 

Blühende Roblaflanten im September. Eine 
Beobachtung, die gewiß viele Naturfreunde inter⸗ 
eſſieren dürfte, nu ich feit einigen Tagen in 
Berlin gemacht. Unter den Linden blühen einzelne 
Exemplare der Roßkaſtanie! Im nal 
konnte man das Verwelken und Verdorren der 
Blätter bei Linden und Kaſtanien beobachten. 
Einzelne Bäume verloren ſogar faſt alle Blätter 
und begrünten ſich dann von neuem. Die Bäume 
ſind leicht an dem ech Grün zu erkennen. 
Eine Erklärung von ſachkundiger Seite wäre 
inte reſſant. K. P. 


nichts weiter übrig, als ein Geſtändns aka 

iernach haben beide an ftlich einem 

d nachgeſtellt, wobei ihnen der äer Rau 
mann in den Weg gekommen if. Hem 
den Schuß auf Naumann abg zu haber, 
behauptet aber, aus Berſehen den Förſur ge 
troffen zu haben, als er auf den pr 
ſchoſſen habe. Dieſe Darſtellung eridemt von 
vornherein unglaubhaft, die weitere Unterſutung 
wird ge ierzu noch Aufklärung ſchafen 
müflen. Die Gewehre der beiden Wilderer An) 
eine halbe Stunde dom Tatort entfernt in eine 
Steinhalde gefunden worden. Förſter Raumarr, 
der ſich allgemeiner Achtung und 
erfreute, wurde am 30. Auguſt unter Tei 
der geſamten Bevölkerung zu Grabe getragen. 

C 


Verſchiedenes. 


Neichsſchlüſſelzahl für die Lebenshallunzblain 
1.14 Billionen (Auguſt); desgl. am Stich 
3. September 1924 1,15 Billionen. 

s 


Wöchentlicher Roggen durchſchrittzyrell. Te 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpten H 
50 kg betrug in der Woche vom 28. ga di 
3. September 1924 ab märkiſchet Satin 
8,56 Goldmark. 
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Neuorganiſation der öſterreichis Staats 
ſorſwerwaltung. Seit 1873 haben in der öfter- 
reichiſchen Staatsforſtverwaltung als ſelbſtändige 
Mittelſtellen Forſtdirektionen beſtanden. Nach dem 
jetzt vorliegenden Entwurf ſollen die gegenwärtig 
noch vorhandenen vier Forſtdirektionen aufgehoben 
und die zur Zeit beſtehenden 93 Forſtbezirke, die 
über Nieder⸗ und Ober⸗Oſterreich, Steiermark, 
Kärnten, Salzburg, Tirol und Vorarlberg ver⸗ 
teilt find, unmittelbar einer einzigen Zentral» und 
Generaldirektion in Wien unterſtellt werden. 
Hierdurch wird ein Drittel der Beamten der bis⸗ 
herigen Oberleitung und der Forſtdirektionen 
überzählig werden und ſoll zum Abbau gelangen. 
»Die Bundesforſten ſollen fernerhin ebenſo wie 
die Bundesbahnen einen ſelbſtändigen, von der 
Hoheitsverwaltung getrennten Betrieb bilden. S. 


7 

JSuſammenbruch der Foreſta⸗Holzgeſellſchaft. 
Als erſtes und größtes Unternehmen der Nach⸗ 
kriegszeit hat ſich die „Foreſta“ entwickelt. Sie 
beſitzt in Rumänien, Siebenbürgen und Polen 
rieſige Waldungen und iſt außerdem mit der 
Majorität der Aktien an der großen Holzgeſellſchaft 
Götz beteiligt, welche die gewaltigen Forſten des 
Siren Ghika auf 56 Jahre gepachtet hat. Trotz 
dieſer ungeheuren Werte, über welche die Foreſta 
verfügt, hat ſie doch innerhalb weniger Jahre 
durch Mißwirtſchaft ihrer Direktoren, die in kurzer 
Friſt wechſelten, ſowie durch Deviſen⸗Spekulationen 
ſo gewaltige Verluſte erlitten, daß ihre Sanierung 
deutsche geworden iſt. Nunmehr hat eine 
deutſche Firma Roſenberg, deren Zentrale in 
Deutz bei Köln iſt, mit Hilfe der Großbanken 
von Mendelſohn und Zleichröder ſowie einer 
engliſchen Gruppe die Leitung des Unternehmens 
übernommen. Das urſprüngliche Aktienkapital 
von 100 Millionen Lire wurde mit 30 Millionen 
abgeſtempelt und dann mit Hilfe einer inter⸗ 
nationalen Finanzgruppe auf 60 Millionen Lire 
erhöht. Außerdem find noch Prioritäts⸗ Obli⸗ 
gationen im Betrage von 120000 & ausgegeben 
worden. S. 


* 
Große Holzlieferung für Japan. Eine große 
Holzfirma in ee bat bie Lief e 
rung von 500000 cbm Schnittmaterial für Japan 


Dem „Deutſchen Wald“ €. D Bea In 
Wehr und Weihe des Waldes, it es eo 
u ſeinen erſten beiden ſehr verbreiteten Bal 
ſchriften „Deutſcher Wald“ und „Deutſche Serie 


ür die Aufklärung des Lalenpublikums über dr 
hohe dolkswirtſchaftliche Bedeutung des beer 
Waldes von hohem Wert und werden auch den 
Fachmann erfreuen. Sie find zum Prei den 
15 Pfennig je Stück in der @eldä wi 


zum Wiederaufbau des Erdbebengebietes über⸗ 2 
nommen. ar 1 e Marktberichte. 
menge wird nicht ohne Rückwirkung auf den auhwerkyreiſe Märfifigen 
europäilchen Holzmarkt bleiben. S. en er 20, Ge. i ven 
OG 6. September 1924. Ge nachfiehenben Briet, 
Wilddiebsſachen, bedeutet I Primaware, Setundaware un 


Schwarten. Hafen: Winter 0,90, Sommer 0,9 Code 
Wilbfanin: Winter 0,20 Golbm. Füchſe wur, 
18 Goldm. Steinmarder: I 46 Golbm. 5 
marder: I 50 Coldm. Iltiſſe: I 5 Colom. sei 
würfe: I 0,20 Goldm., II 0,10 Golbm. u 
BD Goldm. Rehe: Sommer 2,75 géie, 
1,25 Goldm. Rotwild: trocken kg Lë ulld. 
Damwild: trocken kg 2,20 Goldm. Schwann 
trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: WAN vom 
Bickel: bis 1,00 godm. Vorſtebende Grrär bel 
Leipziger Nauhwarenmarkt vom A * 
1924. Landfüchſe 3 bis 6 Doll., Steinmarder n f 
12 Doll, Baum marder 10 bis 14 Neu- Gë 
1 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 1 od. 0 
Sommer, 60 bis 70 ots, Rehe, Winter, 40 
Hafen, Winter, 25 bis 26 ots, Hafen Feel rein 
kichhörnchen Winter, rote 30 on BI Ge 
40 bis 60 ots, Wild ranin, Winter 1 8 10 
Katzen, ſchwarz Winter 40 bis 60 eu Del 


Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Sachſen. Am 27. Auguſt, nachmittags 51, Uhr, 
wurde der Privatförſter Naumann vom Rittergut 
Gieſenſtein bei Gottleuba am Waldrande mit 
einer Schußwunde tot aufgefunden. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung lenkte den Verdacht auf 
die Arbeiter Richard Mierſch aus Gersdorf und 
Max Zinke aus Ottendorf. Beide wurden feſt⸗ 
genommen und in das Polizeigefängnis Dresden 
eingebracht. Eingehende Durchſuchungen ihrer 
Wohnungen beſtätigten den Verdacht. Ins⸗ 
beſondere wurden bei Zinke verſchiedene im 
Garten verſteckte Patronen, die als Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoſſe abgefeilt waren, aufgefunden. Beide 
leugneten zunächſt. Nach eingehendem Gre, 
verhör und Gegenuͤberſtellung blieb ihnen jedoch 
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Berliner Nauhwarenmartt vom. 6. September 
1924. Füchſe 3 bis 7 Doll., Baummarder 12 bis 
18 Doll., Steinmarder 10 bis 12 Doll., Iltiſſe 
1% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 11 cite, 
blauledrig 8 cts, Wieſel, weiße, 60 bis 80 ots, 
daſen 25 te, Kanin, Wilblanin, 8 ots. Rehe: 
Winter 1,50 Mk., Sommer 3 Mk. das Stück. 

Sildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6. September 1924. Rehböcke 1,00 bis 1,20, Rotwild, 
ſchwer, 0,50 bis 0,80 für ½ kg. Rebhühner, junge, 
große 2,30 bis 2,60, alte 2 bis 2,10 das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Prodiſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
6 September 1924. Hechte 113 vis 133, Schleien 
140 bis 150, Portions⸗ 180 bis 182, Aale, groß⸗ mittel 
156 bis 170, Hein-mittel 131 bis 146 für 50 kg. Krebſe, 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 cm 
3, 10 bis 11 cm 3, 70, unſortiert 6 bis 7 das Schock. 
— die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 


2 
Brief und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Beantwortung bon 
Briefkaſtenfragen. 
es werden Fragen nur beantwortet, wenn en, 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte ller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pig. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Aufragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koften 
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durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, fordern 
wir das von unſeren Gewährzleuten beanſpruchte Honorar 
uachträglich an. Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 40. Beſoldung und Nevier⸗ 
förſter im Rommunaldienſt. Gibt es eine Be 
ſtimmung, welche beſagt, daß die Kommunal⸗ 
förſter in ſelbſtändiger Stellung in Revieren über 
1000 ha nach Gruppe VII befoldet werden müſſen, 
und haben dieſe ohne weiteres den Auſpruch 
auf den Titel „Revierförſter“? 

Förſter Bl. in B. 

Antwort: Die Oberpräſidenten haben aller⸗ 
dings teilweiſe Richtlinien erlaſſen, nach welchen 
die Beſoldung der Kommunalforſtbeamten durch 
die Flächengröße des Reviers beſtimmt werden 
ſoll. Dieſe Richtlinien verſtoßen gegen das Geſetz 
vom 8. Juli 1920, nach deſſen Willen die "Zeg, 
keit zu entſcheiden hat. Es kommt alſo darauf 
an, welche Pflichten und Dienſtgeſchäfte der 
Beamte hat. Danach iſt zu unterſuchen, welche 
Tätigkeit im Staatsdienſt gleichwertig und ver⸗ 
gleichbar iſt. Es kann bei geringerer Fläche auch 
Gruppe VIII in Frage kommen. Anſpruch auf 
den Titel „Revierförſter“ hat niemand, aber dieſe 
Amtsbezeichnung kann beigelegt werden, wenn 
ihr das Amt entſpricht. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Neier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Ofene Zerf, vie. Pienſfelen. 


j Breußen. 
Staatsverwaltung“). 
Dierförterftelle Hermeskeil (Trier) i am 1. OL 

tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. September. 
doͤrſter⸗Endſelle Cauſchlacken, Oberf. Nie fensbeek 
(Hildesheim), iſt in nächſter Zeit zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2465 ha Garten, 0,1750 ha Acker, 
„ 2,9905 ha Wie ſe. Nächſte Bahnſtation 12 km; 
nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
712 Sämtliche übers. Forſter find als We, 
"»mwerder zugelaſſen. Auf den Erlaß vom 30. Ja- 
c nuar — III 452 — wird hingewieſen. Be⸗ 
werbungsfriſt 20. September. 
neberz. Zörfterftelle Friedrichs brunn, Oberförſterei 
Thale, Harz, (Magdeburg), iſt am 1. Oktober 
bzw. 1. November anderweit zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung. 1,707 he nutzbares Wirtſchaftsland 
* (0,020 be Carten, 0,743 ha Acker, 0,944 ha Wieſe). 
»Schule im Ort. Dewerbungen find fofort einzu⸗ 


reichen. 
doͤrſter⸗Endſtelle Heiligenberg, Oberförſterei Syke 
(Hannover), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland 10 be, Bewerbungsfriſt 28. Sept. 
Förterſtelle Neuhaus, Oberf. Obereimer (Arns⸗ 
berg), iſt am 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören Dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienftalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Wu „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußliſchen "Sort, Mere 
waltungsbeamten des Staates und der 
dofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) Ger, 
öͤſſentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
lit zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchrlebene Oberförſterſtelle erhalten 
bat, Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
eiſchienene Buch Loftet geheftet 1 Goldmark. 


ländereien zur Größe von 8,2880 ha. Bewerbungs- 
friſt 19. September. 

Jörſter⸗Endſtelle Dckenſen, Oberf. Coppenbrügge 
(Hannover), iſt am 1. Dezember neu zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland 1,70 ha. Bewerbungsfriſt 
1. Oktober. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei Siegen (Arns⸗ 
berg) iſt vorausſichtlich am 1. Oktober anderweit 
zu beſetzen. dienſtwohnung und Wirtſchafts⸗ 
ländereien find nicht vorhanden. Mietswohnung 
ſteht zur Verfügung. Bewerbungsfriſt 19. Sept. 


Im Regierungsbezirk Hildesheim gelangen zur N 


Neubeſetzung: 

) Förſter⸗Endſtellen: 

Zum 1. Oktober: 

Erasborn, Oberf. Seelzerthurm. 0,1790 ha Garten, 
2,2570 ha Acker, 2,9590 ba Wieſe und 3,2170 ba 
Weide. Nächſte Bahnſtation 11 km; nächſte Dorf- 
ſchule 7 km; nächſte höhere Schule 25 km. 

Königshof, Oberf. Sieber. 0,2260 ba Garten, 
0,0760 ha Acker, 7,3380 ha Wleſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 5 km; nächſte Dorſſchule 4 km; nächſte 
hohere Schule 22 km. 

Se rbach, Oberf. Oſterode. 0,1550 ha Garten, 
3,0320 ha Wieſe. Nächſte Bahnſtation 5 km; 
Dorfſchule im Ort; nächſte höhere Schule 5 km. 

Torfhans, Oberf. Neuhaus. 0.1960 ha Garten, 
1,9190 ha Adker, 6,2050 ha Wieſe. Nächſte Vahn⸗ 
ſtation 15 km; nächſte Dorſſchule 4,2 km; nächſte 
höhere Schule 15 km; höhere Privatſchule 4,8 km, 
Zum 1. De zember: 

Srunnenbach, Oberf. Oderhaus. 2,2620 ba Wieſe, 
2,1880 ha Weide. Nachſte Bahnſtation 2 km; 
nächſte Dorfſchule 2 km; nächſte höhere Schule 
25 km. 

Sämtliche überz. Förſter find als Bewerber zu— 
gelaſſen. Auf den Miniſterial-Erlaß vom 30. Januar 
1924 — III 452 — wird hingewieſen. 

Forſtſekretärſtellen: 

Daſſel, Oberf. Daſſel. 0,0450 ha Garten, 1,307 

ha Acker. Vahnſtation. Dorfſchule im Ora 


870 


en — — — — 


Nächſte höhere Schule 13.3 km. 


— . . 


Dienſtwohnung. 
ebergötzen, Oberf. Ebergötzen, am 1. Oktober. 
1,5000 ba Acker, 0,7040 ba Wleſe. Nächſte 


Bahnſtation 10 km; Dorfichule im Orte; nächſte 


höhere Schule 10 km. 


Bewerbungen ſind nach den Beſtimmungen des 


Erlaſſes vom 26. Juni 1924 — 1117277 — einzureichen. 
neberzählige Zörfterftelle: 

Hahnenklee, 

zu beſetzen. 0,0410 
1.8640 ba Wieſe. 

Dorfſchule im Ort; nächſte 
Sämtliche überzähligen 

anwärter find als Bewerber zugelalſen. 


Bewerbungefriſt für ſämtliche Stellen 20. Sept. 


Mittelbarer Staats dienſt. 


Korftsehilfe zur Unterſtützung des Stadtförſters zum 
Bewerbungen ſind 
ſofort an den Magiftrat in Zielenzig zu richten. 


Be⸗ 
ober an den Magiſtrat 


1. Oktober d. J. geſucht. 
Näheres flehe Anzeige. 
Sta dtförſterſtelle Kolberg 
werbungen ſind bis 25. 
in Kolberg einzureichen. 


N neu zu beſetzen. 
kt 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Zehdenick an der Havel Si 575 
nd 
20. September an den Magiſtrat Zehdenick an der 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen 


Havel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Städtiſche Förſterſtelle Hann.⸗MNünden iſt baldigſt 


neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind umgehend 
an den Magiſtrat Hann.⸗Münden einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Hofkammer. 


gorſtſekretärſtelle Vechig an der Oder, oberf. 
Peetzig an der Oder, i am 1. Oktober zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt 15. September. 


Yerwallungsänderungen. 


Die Forſlverwaltung der Regierun 
wird zum 1. Oniober 1924 aufgelöſt. Die Oberforſtereien Palfter- 
kamp, Berfenbrück und Lingen a. d. Ems werden der Negierung 


Hannover, die Oberförſterei Aurich wird der Regierung in Stade 


Anterſtellt. 
Perſenaluachrichten. 
Preußen. 2 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Breuer ec Förſter in Ilfeld, Cher, Ilfeld, wurde am 
1. tember nach Himmelsthür, Kloſteroderf. Lamſpringe 
(Hannover), verſetzt. 

dischen überz. Förſter in Wildemann, Oberf. Gründ, wird mit 

em Freiwerden der Dienſtwohnung unter Berleihung der 
örſter⸗Endſtelle Benniehaufſen nach Wittmarshof, bert, 
einhauſen (Hildesheim), verſetzt. 

Sreifgmidt, übers Förſter in Remshauſen, Oberf. Catlenburg, 
wird am 1. Citober die Förſter⸗Endſtelle Leiſenrode, Ober! 
Hardegſen (Hildesheim), verliehen. 

Georges, Förſter in Grasborn, Oberf. Seelzerthurm, wird am 
1. Oktober die Förſter-Endſtelle Hilwartshaufen, Oberf. 
Seelzerthurm (Hildesheim), verliehen. 

Grimmer, Förſter in Königshof, Oderf. Sieber, wird am 
1. Oftober die Förſter⸗Endſte lle Las ſelde, Ober. Oſterode 
(Hildesheim), verliehen. 

en überz. Förſter in Wolfshagen, Klofteroberf. Goslar, 
wurde am 1. Auguſt als Föoͤrſter i. E. nach Wöoͤltingerode. 
Kloſteroberf. Goslar (dannover), 05 

Kartnad, überz. Förſter in Lauterberg. Oberf. Kupferhütte, 
wird am 1. Oktober die Förſter⸗Endſtelle Daſſel. Oberf. 
Daſſel (Hildesheim), verliehen. 

gemmers, nberz. Förſter in Hörden, Oberf. Lonan, wird am 
1. Oktober die Jörſter⸗Endſtelle Holzerode. Oberf. Satlenburg 
(Hildesheim), verliehen. 

Sennede, Förſter in Lerbach, wird am 1. Oktober bie Foͤrſler⸗ 
. Oſterode, Ober. Ofterode a. PD (Hildesheim), 


Tenifde Norſi⸗Zeltung 
Zeitpunkt der 
Beſetzung richtet ſich nach dem Freiwerden der 


Oberf. Lautenthal, iſt am 1. Oktober 
ha Gatten, 0,0500 ha Acker, 
Nächſte Bahnſtation 7 km; 
höhere Schule 10 km. 
FJörſter und Förſter⸗ 


in Osnabrück 
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Kildestand, Zürcher in Torſbans, Ober. Daſſel, wirt em 
1. Cttober die Förſter⸗Endfelle Hauz⸗Eſcherde, Okerf. Zoe, 
holz en (Hildesheim), verliehen. 

Aildesrandt, überz. Förſler in Burgwall, Chr, Zetzbenick, 
wird am 1. Oktober nach Forſt Isachine Oberz. 
Orumſin (Potsdam), were. 

Hoffmann, übers. Förſter in Ze erſeld, Oberf. Zellerfell, wird 
am 1. Oktober die Förſier - Endflelle Torihaus, Ober Terf⸗ 
haus (Hildesheim), SA 

Sache, übers. Förſter in Zühlslake, bert. Oranienburg, , 
am 1. Oktober unter Ehe ée einer Förſter Neue 
nach Basdorf, Obert, Renglini Botsdamı, Soir, 

Kleiner, überz. Förſter in Bett, Diberi. Hannorer, wurde em 
1. Auguſt als Förſter i. E. nach Rienitebt, Däer, Laueaen 
(Hannover), verſetzt. 

Madlung, Forſtſekretar in Ebergötzen, wird am 1. Oſtober de 
Förſter-Endſlelle Cr.⸗Lengden. Aert, Ebergözen (Hildri- 
heim), verliehen. 

Stneſerge, Hegemeiſter in Heiligenberg. Oberförſtetei cb 
(dan novet), wird am 1. Oktober in den Nuheftanb verfez:. 

Fietiae, überz. Förſter in Forſt Joachimstal, Oberf. Such, 
wird am 1. Oltober unter . oner Serie 
Neuſtelle nach Schmalenberg, Oberf. Erkner (Potsdam 


verſetzt. 

Smidt, überz. Förſter in Hahnenklee. Oberf. Bautentbal, wid 
d, GC die GAN Freiheit, Oberſ. Oſterode 
(Hildesheim) verliehen. 

Santa, Hegemeifter in Brunnenbach, Cberf. Errrkeus, wird 
am 1. Dezember die 5 Evetobe, Oberf. Rich 
(Hildesheim), verliefen. 

Stahfetd, Forſtſekretär in Zeile, Ober. Tafel eh vw 
1. Ottober die Förſter⸗Endſtelle Katiendühl, . Latte 
bühl (Hildesheim), verlieben. 

Acrich, überz. Wärter in Bi II. Oberf. Nienburg, wird e 
1. Oktober als Förſter i. E. nach Hölſcherbelz Ober bert 
Debt (Hannover), CM 

Weit, überz. Förſter in Beberſer, Ober. Neiersdorl, warde em 
1. Auguſt nach Duſterlate II. Oberf. Keiersdorf (Fete · 


da m), verfekt. 

REN Wei überz. Förſter in Haun.-Münden, Oberf. fakt: 
dil, wird am 1. Oftober die übern. Förster dene Herder 
Oberf. Lonau (Oildes beim), verliehen. ö 

Werner, Biber in Hammelſchäſerei, Oberf. Hehenbrid, së 
am 1. Kftober nach MRolfstuhle, Cberf. Greng 
(Stettin), verſetzt. 

Bänden, Hilistörkır in Nienburgerbrnch. Dberf. Rita, 
wurde am 1. Auguſt nach e, Oberf. Haunever Ger 


no ver), verſetzt. 

Done, CM in Nüdersdorf, Obers. Müberäborl werk 
er rl nach Kümmernig, Oberf. Havelberg (Bots den 
verſetzt. 

gett, Hilfsförſter bei der Oberförſterei Nonſchan ct 
wurde am 1. tember als Hilfsarbeiter gur 

ebenen In Gres Och reh Oberf. ges 

rb am 16. September nach Noſendeck. — 
a . 

geht, Hilfsförſler in Eberswalde, Oberf. Eberswalk wech 
= 1 en We Friedersdorf, Ober. Frirberdderf 

ote da m), verſetzt. 

€ ilfsfd in Chorin, Ober. ern. ware eM 

e & la nach West a Herman 

(Potsdam), verſetzt. 

in Dabelow, Ober. Neuthenen 


Squprelius; 

Steiner, VER dg Hilfsarbeiier dei der 
einrichtungsanſtalt Caſſel, wurde am 1. Juli ned 
elden, Oberf. Naumburg (Caſſel!, ee 

Stößener, Hilisförſter in 
pringe, wurde am 1. September 


eptember nach Neuendorf. 
(Potsdam), verſetzt. 
Aranfe, Forſtgehilje in Lauen an, Oberſ. Lauenau, wurde o 
1. Anguß nach Nehburg Bad, Kloſtersberf. Neben 
(Hannover), verſetzt. 
Rig ter, Forſigehilſe in Goran, beet, Diepholz wid o 
1. Ottober nach Wennigſer Mark, Oberf. Lantaa (04% 
geit. 80 KK, in Lüneburg, Ober, Lüneburg, mark @ 
m orſigehilſe in Lüneburg, her]. 
1. ebe nach Neubruchhenſen, Oderf. Neubruchtzren 
(Hannover), verſetzt. 
Die Wieberbej äitigung des Oegemeiflers Meer, Sicht 
a. W. in Hölſcherholz, Oberf. rpſtebt (eunspet! Aë 
a iſt aufgehoben. 
Die Wiederbeſchäftigung des emeiſters BA: Funde 
a. W. in SE Bä at Foster (Ceuzeden P 
Wartegeldempfänger hat mit dem 81. Juli Gabe m 


— RI. — 
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Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Deutſcher Forftverein. 

21. Hauptserſammlung in Bamberg 1924. 

Bezüglich der Nachexkurſionen wird folgen⸗ 
des e 

Die in Ausſicht genommenen ee la 
finden nur bei entſprechender Beteiligung ſtatt, 
und zwar am Freitag, dem 19. September, in 
die ans: Burgwindheim, Ebrach, Elt⸗ 
mann, Biſchofsgrün, Bamberg⸗Oſt (Haupts⸗ 
moorwald), Kronach und Wallenfels, und am 
Samstag, den 20. September, in das Jorſtamt 
Wunſiedel. 
Im einzelnen wird nachſtehendes bemerkt: 

I. Steigerwald. 

) Forftämter Burgwindheim und 
, Ehren I 


Fahrt mittels Kraftwagen nach Burgwind⸗ 
heim bzw. nach Ebrach und nach Schluß der 
Begänge wieder nach Bamberg zurück. Näheres 
über die Zeiteinteilung wird in Bamberg be 
kanntgegeben. 

b) Forftamt Eltmann. 

Bamberg ab 6,15 Uhr vorm. Ebelsbach⸗ 
Eltmann an 6,45 Uhr. Fahrt mit Jagdwagen 
nach Zell a. E., etwa fünfſtündiger Begang 
nebſt einftündiger Pauſe im Wald, gegen 2 Uhr 
Mittageſſen in Oberſchleichach. Abfahrt von 
Ebelsbach-Eltmarm in der Richtung Bamberg 
| = 155 nachm., in der Richtung Schweinfurt 
; r. 


II. Fichtelgebirge. 

2 10 Jorſt amt Sechs gran. 
1. Die Teilnehmer, die am 18. September 
den Frankenwald beſuchen, fahren an dieſem 
Tage „ nach Lichtenfels oder 
sé mberg zurück und übernachten dort. 
19. September: Bamberg ab 4,12 früh, 

krchtenſels ab 5.98 Neuenmarkt ab 8,08, 
lerenmarti an 7 13 (mmfteigen), Biſchofsg rün an 9,35 vorm. 
2. Die Teilnehmer, welche am 18. September 
Ne Exkurſion nach Lichtenfels mitmachen, 
leichen Tage nach Biſchofs⸗ 

ort übernachten: 

Neuenmarkt ab 7,41, 

„ Reuenmartt an 7,14 (umſteigen), Biſchofsgrün an 9.04 abends. 


"A Für Teilnehmer, welche direkt von 
. aus fahren, gilt die Zugverbindung 
H Ar. 1. 


. kömen noch am 


E fahren und 
ali ab 5.48 nachm. 


Die Wanderung beginnt am Freitag, dem 
K September, vormittags, nach Eintreffen des 
JDuges 935 von Neuenmarkt und dauert bis 
egen 5 Uhr nachmittags; im Forſthaus Karches 
wird eine dreiviertelſtündige Mittagspauſe 
eingelegt. Abfahrt von Biſchofsgrün 5 Uhr 
!Rachm. Ankunft in Neuenmarkt 6,23. Weiter⸗ 
ihrt in der Richtung Hof 7,22, in der Richtung 
chtenfels 7,06. 
Auf beſonderen Wunſch kann für gute Fuß: 
| Lan Anſchluß des Biſchofsgrüner Ausfluges 
an die am Samstag, dem 20. September, im 
Jorſtamte Wunſiedel tattfindende Exkurſion 
a en. In neiem Falle Jußmarſch nach 
töftau am 19. September nachmittags, von 
ort else (7 Uhr) bis Wunſiedel (an 
Ks abends). Für Transport des Gepäcks nach 
töſtau könnte ein Fuhrwern beſtellt werden. 


b) Forſtamt Wunſiedel. 


Wegen der ungünſtigen Zugverbindung 
Freitag, der 19. September, 
benutzt werden. 


muß 
als Zureiſetag 


Bamberg ab 9,16 vorm. 
Oberkotzau an 1.40 (umſteigen) 
Oberkozau ab 1.50 

DOT an — 

of ab — 15 
. an 2,35 (mm belger 1.18 (umſteigen) 
dolenbrunn ab 2.46 8.20 

Wunſiedel an 2.56 nachm. B. 29 abends. 

Die Wanderung beginnt am Samstag, dem 
20. September, vorm. 8 Uhr, in Wunſiedel und 
endigt kurz nach 4 Uhr nachm. in Marktredwitz. 
Mittagspauſe von dreiviertel Stunde auf der 
Köſſeine. Abfahrt in Marktredwitz 

in der Richtung Nürnberg 4.52 (Schnellzug). N 
in der Richtung Hof 5.20 (beſchl. Penſonen zug), — 
in der Richtung Regensburg 4,47 (Schnellzug). - 
III. Forftamt Bamberg⸗Oſt. , 

Wegen eines Nachausfluges in den Haupts⸗ 
moorwald wird das Nähere in Bamberg be⸗ 
kanntgegeben. 

IV. Frankenwald. 

1. Die Teilnehmer, die am 18. September 
den Begang im Forſtamte Kronach mitmachen, 
können am 19. das Forftamt Wallenfels be⸗ 
ſuchen; und umgekehrt; in beiden Fällen Ueber 
nachten in Kronach vom 18. auf 19. September. 

2. Die Teilnehmer an der Exhkurſion nach 
Lichtenfels (18. September) können am gleichen 


oder 3,00 nachm. 


6.10 (um fleigen) 
DR 


Tage noch nach Kronach fahren und dort über 
nachten: Lichtenfels ab 5,40 nachmittags, Kro⸗ 
nach an 6,28 


3. Sonſtige Teilnehmer: Abfahrt am 18. 
September in Bamberg 4,14 nachm. (B.-3.) 
oder 4,59 nachm. (E.-3.) oder 8,10 abends 
(P.⸗Z.); Kronach an 6,28 oder 6,00 oder 12,13; 
dortſelbſt übernachten. b 

Beim Be Forftamtes Kronach wei⸗ 
den praltiſ orführungen von Holztrans⸗ 
orte (Ausrück⸗, Verlade⸗) Fahrzeugen und 

aſchinen ſtattfinden. 

äheres über den Beginn der Waldbegänge 
wird in Bamberg bekanntgegeben. z 


— 


Verein 

Preußiſcher Staats ⸗Nevierförſter. 
Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Jroß⸗Särchen, Nrels 
Sotau (Niedetlauſitzz. Mitgliederbeitrag für aktive Beaute 
12%, für inaktive 6.4 jährlich. Einzahlungen auf Poſtſcheckkonte 
unter der Anſchriſt: Revierförſter Nelte in Vorne bei Dölzie 
(Kreis Soldin), Poſtſcheckkonto 183859, Poſiſcheckamt eriw 

Jag dpatronenbezug. 

Der Verein Preußiſcher Staats- Revierförfter 
hat mit der Weſtſaliſch Anhaltiſchen Sprengitoff- 
Aktien ⸗Geſellſchaft in Berlin W 9 (Fuggerhaus), 
Linkſtraße 25, folgende Vereinbarung getroffen‘ 

Die obengenannte Firma liefert an unſere 
Vereinsmitglieder rauchloſe, gasdichte, roſtfreie 
und wetterfeſte Jagdpatronen zu folgenden 
Preiſen: 

Marke „Berliner Jagdpulver“ (rot), Kal. 16 und 

20, je 100 Stück 13,70 &, 

(rot), Kal. 12 


Marke „Berliner Jagdpulver“ 
je 100 Stück 14,80 &, 

Marke „Waſſag“ (Blattcheupulver, neueingeführt), 

blau, Lal. 16. ie le Stück 14.70 &. 


972 
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Marke „Waſſag“ (Bl 


Die Preiſe verſtehen ſich frachtfrei deutſcher 
Empfangsſtation, einſchließlich Verpackung, 
Mindeſteinzelabnahme von 500 Stück. 

Regulierung: Sofortige netto Kaſſe. Die 
Beſtellungen ſind durch den Wë Ge Ißbrücker 
in Lengenfeld und Stein, Eichsfeld, zu leiten, 
weil die Preiſe auf eine Abnahme von mindeſtens 
5000 Stück durch unſeren Verein vereinbart ſind 
und dadurch für die Firma eine Kontrolle ges 
ſchaffen wird. 

Forſtbeamte haben Anſpruch auf Rückerſtattung 
der Luxusſteuer in Höhe von 10% nach $ 20 
Abſ. 1 A. St. G. durch das Finanzamt. Einem 
Antrage iſt die Rechnung und eine Beſcheinigung 
der Oberförſterei, daß die Patronen zu Forſt⸗ 
und Jagdſchutzzwecken (Vertilgung von Raub⸗ 
zeug uſw.) Verwendung finden, beizufügen. 

Der Vorſitzende: Hennig. 


2 
Betrifft: Mitglieder verzeichnis. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
gebeten, mir baldmöglichſt ein Verzeichnis der 
Mitglieder ihrer Gruppe und die Adreſſen der⸗ 
jenigen Kollegen, die noch nicht Mitglieder unſeres 
Vereins ſind, einzuſenden. Hennig. 


J 

Bezirksgruppe Königsberg. 
Am 0 dem 16. September d. J., von 
vormittags 10 d ab, Verſammlung in Königs⸗ 
berg, Hotel Mellin, ee Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Vollzähliges Erſcheinen dringend ge⸗ 

boten. Heiſterhagen. 


2 
Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäͤre. 
Bezirksgruppe Hannover. 
Verſammlung am 20. September, nachmittags 
2 Uhr, im Kaſino-Reſtaurant Hannover, Artillerie- 
ſtraße, in der Nähe des Bahnhofs. Sämtliche 
Sekretärkollegen, einerlei ob Mitglied oder nicht, 
der Bezirke Hannover, Lüneburg, Hildesheim, 
Stade, Osnabrück, an Schleswig, Minden 
und Arnsberg find herzlichſt eingeladen. Tages⸗ 
ordnung: Der Forſtſekretärtag 1924. Ebſen. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Seſchaäſtsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. N 
ee Fernruf: Eberswalde 576, 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Verelns an jeden Intereſſenten koſtenfrel. 
Waeldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm 
unter Voſtſcheckkonto 47678, Voſtſchecka nit Berlin uw 7. 
Neuregelung der Beſtimmungen über die Förſter⸗ 
prüfung im Privatwaldbeſitz. 

Nach den Beſchluſſen der Fachabteilung für Forſtwiriſchaſt der 
Preuß. Hauptlandwirtſcha tekammer (vgl. auch die Beröffent⸗ 
lichung in Nummer 85 Seite 811). 

J. Der Forſtausſchuß der Hauptlandwirt⸗ 
ſchaſtakammer behält ſich die endgültige Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Geſtaltung der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe für die Förſterprüfung vor, bis die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Bildung von 

ben erlaſſen fein werden. d 


A * 
„ Privatforsıbeamm "3 
| Deutschlands E 


\ n 
MA? étt: 


bei] b 


thu Prüfungswesen, l. 
lange er in feiner heutigen Gebai be, 
ſteht, diejenige Organiſation der Priwetfocßf⸗ 
beamten, welcher ausſchließlich die Berttehmg der 
Privatforſtbeamten in dieſen Fragen gegenüber 
den Kammern und dem Privatwaldbeſiß gebühr. 
3. Der Forſtausſchuß ſtellt den preußichen 
Landwirtſchaftskammern anheim, b ul 
weiteres in den Prüfungsausſchüſſen des Ser, 
eins für Privatforſtbeamte Deutſchlands in der Ir 
mitzuwirken, wie dieſer Verein es auf Grund der 
neueſten Bertogſchen Vorſchläge von ihnen og, 
Die Gewähr für ein ferneres eriprießlihz 
Wirken des Vereins für vim, auf dem Gebiete des 
Förſter⸗Ausbildungs⸗ und Prüfungsweſem cr 
blickt der Forſtausſchuß in dem durch die Saßungen 
dieſes Vereins auch auf dieſen Gebieten wer 
bürgten harmoniſchen Zuſammenwirken ber Fort 
betriebsbeamten mit den Forſtverwaltungebeamten 
und den Vertretern des Waldbeſitzes und dei 
Forſtwiſſenſchaft. 


8 

Invalidenheim für Jäger und Schize 

Nachſtehend bringen wir die Aufnahme. Be 
dingungen in das Heim zur Kenntnis der Mi 
glieder unſeres Vereins und machen namentlich 
auf den Abſatz 2 aufmerkſam, nach welchen die 
Meldungen ur Aufnahme in das Helm on dit 
Geſchäftsſtelle nach hier zu richten 75 
Die Geſchäftsſtelle 
Aufna men Bebingungen des Invelldnkins 

für Jäger und Schützen in Marburg. 

1. Auf Grund der Satzungen und der E 
tehung des Heims ſollen Aufnahme in dem 
elben finden die Angehörigen des „Deulſcen 
Jägerbundes“, des „Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzvereins“, des „Vereins 8 
Staatsförſter“, des „Vereins für gingt: 
beamte Deutſchlands“ und one dem Verte 
Invalidenheim angehörende Einzelperjonen. 

2. Der Antrag um Aufnahme, der oi" 
ab: Name, Stand, ohnort, Geburts, 

rüherer Truppenteil, Dauer des ana 
lufenthalts, Dringlichkeit, ob durch die Krieg“ 
verletzung beſondere Wariun nötig IR, od ein 
früherer Antrag bereits Bolle ob eine dr 
nahme im Heim ſchon einmal . N 
wann?, und ein Vermerk des Vereins dit 
Dringlichkeit des Antrages, iſt durch den Bereit, 
dem der Antragſteller angehört, dem geſchöft⸗ 
AS Vorſtand in Marburg einzureiche 
Intragfteller, die keinem Verein angebötr, 
reichen ihren Antrag dem nächſtliegenden Ber 
hé beglaubigter Klarftellung Ihrer Verdall 
niſſe ein. 

3. Die Aufnahme erfolgt, nachdem der 8e 
ſchäftsführende Vorſtand Beginn und Ze 
des Aufenthaltes mitgeteilt hat. 8 

4. Beim Eintreffen im Hein bat iert An. 
tragſteller vorzulegen: usweis über d 
Perſon, Mitgliedskarte des Vereins, den " 
angehört, und ein ärztliches Atteſt. 

5. In der Regel wird nur norübergehend? 
Aufenthalt von vier bis ſechs Wochen gerate 
werden können. Bei längerer Unterkunft, 1 
Beſuch der Blindenftudienanftelt hier, RM 
bejonderer begründeter Antrog zu Helle 


— D 


Nr. 37 Bd. 39 (1924) 


6. Bei der Unterbringung iſt damit zu 
rehnen, daß mehrere Inſaſſen ein Zimmer 
teilen müſſen. | 

7. Die zu an endet Koſten für die Unter, 
kunft und Berp egung follen nur die Selbſt⸗ 
koſten dechen und werden fo niedrig wie Wë: 
lich berechnet. Die Koſten für den Aufenthalt, 
zur Zeit 3,50 ., find im voraus zu zahlen. 

8. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind 
Antragſteller mit anftekenden Krankheiten. 

9. Die Antragſteller malen ſich vor Ein⸗ 
treffen in Marburg mit den Beſtimmungen der 
Hausordnung vertraut machen. 

10. Gibt das Verhalten eines Inſaſſen Ver⸗ 
SE zur Klage, jo kann der weitere 
Verb 
werden. 

11. Der geſchäfts führende Vorſtand iſt be⸗ 
rechtigt, Aenderungen und Zuſätze, ſoweit ſie 
nicht grundſätzlicher Art ſind, vorzunehmen. 

12. Für die erſte Zeit iſt es erwünſcht, wenn 
die Aufgenommenen einmal Bettwäſche und 
zwei Handtücher mitbringen 

Der geſchäftgführende Vorſtand , 
des Invalidenheims für Jäger und Schützen. 
e * 
Zeiteinteilung für den Lehrgang über die 
Wühlkultur, 


beranftaltet vom 22. bis 24. September 1924 in 
der ſtaatlichen Förſterei Zäckerick der Oberförſterei 
Liezegöricke vom Verein für Privatforft- 
deamte Deutſchlands unter Leitung des Forſt⸗ 
ſchuldirektors Jacob und unter Mitwirkung des 
ſtaatlichen Hegemeiſters Spitzenberg. 

Zweck des Lehrganges iſt: Die Anwendung 
rt Geräte und Methoden der Wühlkultur (nament⸗ 
ich für die Kiefer auf Sandboden) und des ein⸗ 
chlägigen Pflanzenſchutzes als Arbeitskunſt und 
wiſſenſchaft kennen zu lernen. | 

Erſter Tag, Montag, 22. September. 

Vormittags 9 Uhr: Saen der Teil⸗ 
hmer in der Kamphütte, Jagen 127; kurze 
gegrüßungsanſprache. ) 

1. Vortrag (20 Minuten) über: „Einführung 
u bie Wühlkultur“ ſowie über die „Forde- 
ungen der Bodenwiſſenſchaft an die 
dodenbearbeitung“ im allgemeinen und an die 
gearbeitung des Waldbodens im beſonderen. 

2. Vorführung der Herſtellung einiger Wühl⸗ 
lätze und eines etwa 1,50 m langen Wühlſtück⸗ 
teifens mit voller Abgrenzungslockerung, lediglich 
um Zwecke leichteren Verſtändniſſes bei dem 
atauffolgenden 

3. Vortrag (40 Minuten) über „Waldboden⸗ 
varbeitung mit Handgeräten“. 
ittelbedarf: ein Grabeſpaten, eine Plaggenhacke, 
in Wühlſpaten, ein Rechen⸗ und eine Zinkenhacke.) 

4. Praktiſche Wühllockerung mit Handgeräten, 
ud zwar Herſtellung von a) Wühlplätzen in vier, 
Wühlſtreifen in drei verſchiedenen Ausführungs⸗ 
ten. (Verteilung der hektographierten Aus 
hrungsvorſchriften an die Teilnehmer.). 

Mittagspauſe in der Kamphütte. 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags⸗ 
uſe: Befichtigung der in der Kamphütte aus⸗ 
legten Lehrmittel; gemeinſchaftliche Ausſprache. 

5. Beſichtigung der „Entſeggungs“⸗Verſuche 
rch Handarbeit mittels Wühlſpaten und Zinken⸗ 
de im Jagen 94 b und 108 a. . 


Deutſche Forſt⸗Zeltun ng 


eib durch Vorſtandsbeſchluß aufgehoben 


(Lehr⸗ decke) 
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6. Beſichtigung der Pflanzkulturen an der 

Hand des „Führers“ für den Ausflug des Deutſchen 
Forſtvereins am 29. Auguſt 1923. | 

7. Vorführung der Vorbereitung von „Segge“⸗ 
ſtellen in verſchiedenen Ausführungsweiſen. 
Zweiter Tag, Dienstag, 23. September. 

Vormittags: 8. Von 8 bis 9 Uhr: Übungen 
in der Handhabung des Wühlſpatens bzw. der 
Herſtellung von Wühlplätzen und »ſreifen. 

9. Vortrag (30 Minuten) über „Waldboden⸗ 
vorbereitung mit fahrbaren Geräten“. 
(Lehrmittelbedarf: je eine Abbildung des Wühl⸗ 
pfluges, Wühlrades, Wühlgrubbers und je eine 
Veranſchaulichung des Pflugkörpers vom Wühl⸗ 
pflug, der Lockerungswerkzeuge des Wühlrades 
und der Wühlgrubberzinken in der Fahrrichtung 
bei ungleicher Zinkeneinſtellung.) | 

10. Vorführung der Wühllockerung mittels 
fahrbarer Geräte (Wühlpflug, Wühlrad mit Grubber 
und Ergänzung durch Handarbeit mittels Rechen⸗ 
und Zinkenhacke (Mitwirkung des ſtaatlichen 
Förſters Grude⸗Güſtebieſe). 

Mittagspauſe in der Kamphütte. 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags- 
pauſe: gemeinſchaftliche Ausſprache. 

11. Vorführung der einlinigen Kieferndrill⸗ 
ſaat auf Wühlſtreifen mittels Forſtdrillmaſchine. 
ſowie Laubholzbeiſaat mittels Rillendrücker und 
Bedeckhacke. ö 

12. Vortrag (20 Minuten) über „Kiefern⸗ 
ſtreifenſaat“. (Lehrmittelbedarf: eine dreireifige 
Rillenwalze mit erhöhtem Mittelkamm.) 

13. Beſichtigung: a) der Vergleichsſaat von 
1916 und b) der Herbſtſaat auf 2 ha von 1922. 

14. Vorführung: a) Das Behacken mittels 
Roll⸗ und Stoßhacke und mittels gewöhnlicher 
Hacke, b) Das Vereinzeln der Saatſchonungen im 
Sinne der Zuchtwahl. 

Gemeinſchaftliche Ausſprache. 

Dritter Tag, Mittwoch, 24. September. 

Vormittags: 8 Uhr: Zuſammenkunft der 
Teilnehmer in der Kamphütte. 

15. Vortrag (25 Minuten) über „Kiefern⸗ 
pflanzenzucht“. (Lehrmittelbedarf: Gitterwalze, 
Handdrillapparat, Samendeckwalze, Beſchwerringe, 
Rillenwalze für Saatriefen von dreierlei Tie e, 
einige Kiefern mit 2 mm Wurzelhalsdurchmeſſer, 
Millimeterkluppe, Wurzelſchnittſchere mit Nuten. 

16. Beſichtigung des der Einzelpflanzenzucht 
dienenden Saatkampes, insbeſondere a) der Ein⸗ 
teilung der Kampfläche, b) der Gründdüngung 
(zweimalige Beſtellung in einer Vegetations⸗ 
periode, zum Teil abgemähte, zum Teil abgehackte 
Gründüngungspflanzen als bodenbeſſernde Schutz⸗ 

ecke 


17. Ausführung der Kampſaat auf Beeten 
in Querrillen (namentlich einlinige Nadelholz⸗ 
und Buchelſaat), und zwar nacheinander: a) plau⸗ 
mäßiges Abgrenzen der zu beſtellenden Beetfläche 
(auf einer Seite durch Schleifen mit dem Fuße, 
auf der andern durch Anlegen der Kulturkette); 
b) flaches, gleichmäßiges Behacken der jo ab» 
gegrenzten Beetfläche mittels Zinkenhacken; c) Ab- 
rechen der nicht einmengbaren Teile der von Deg 
zweiten Beſtellung herrührenden Gründüngungs⸗ 
pflanzen oder der bei 16 b erwähnten Schutzdecke 
und ſorgfältiges Einebnen der Beetfläche mittels 
Rechen; d) Dichten der berechten Beetfläche 
mittels Gitterwalze; e) Abgrenzen der gedichtete! 
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Beetfläche mittels Kulturkette („Zimmermanns⸗ 
ſchlag“); f) Rillenherſtellung mittels Rillenzieher, 
und zwar: J. Rillen unter Benutzung der gewöhn⸗ 
lichen Rillenwalze für einlinige Saat (Kiefern, 
Fichten, Lärchen und dergl.), wenn die paſſende 
Bedeckungstiefe feſtſteht; II. Rillen unter Be⸗ 
nutzung der dreikämmigen Rillenwalze für drei 
verſchiedene Saatlagertiefen; III. Rillen für 
Bucheln und ſonſtige flügelfreie Samen, denen 
die Bedeckungstiefe der Buchel zuſagt; IV. Rillen 
für Laubholzſamen mit Flügeln; g) Beſäen der 
gezogenen Rillen; Handſaat; h) Rillenherſtellung 
und Säen mit dem Handdrillapparat; i) durchweg 
Samenbedeckung mittels Samendeckwalze. 

18. Vorführung des Vereinzelns (im Sinne 
der Zuchtwahl), und zwar: a) der Kiefernkeim⸗ 
linge auf mindeſtens 3, höchſtens 7 em Abſtand 
in der Rillenlinie, d) der Kiefernjährlinge auf 
mindeſtens 9, höchſtens 17 om Abſtand in der 
Rillenlinie. 

19. Mechaniſches Behacken der Saatbeete 
mittels Rollhacke (in ſechs Arbeitsabſchnitten) und 
Stoßhacke. 

20. Ausheben, Behandlung, Aufbewahren und 
Transport Le und 1½ jähriger Kiefern (Lehr⸗ 
mittelbedarf: Grabeſpaten, Pflanzenlade, Gefäß 
mit Waſſer, eine auf 25 om weiß geſchälte Rute, 
Schere, Fichtenreiſigbeſen, Pflanzenkorb, etwas 

bos). $ 

Mittagpauſe in der Kamphütte. I 

Nachmittags: Im Anſchluß an die Mittags⸗ 
pauſe: gemeinſchaftliche Ausſprache. j 

21. Mitteilungen über die Ergebniſſe ber 
Wurzelſchnittverſuche an Kiefern, Fichten und 
Buchen; Beſichtigung ausgehobener Verſuchs⸗ 
pflanzen. 

22. Beſichtigung von Verſuchen an Kiefern⸗ 
höhentrieben im Kamp, Jagen 127a. SC 

23. Vorführung der Pflanzung a) einer Kiefer 
mittels Zangenbohrer, Halter und Andrücker, 
b) zweier Kiefern mittels Spaltſchneider, Pflanz- 
holz mit Wühlſpitze, Pflanzenlade und Wurzel- 
ſchnittſchere im Kamp, Jagen 127a, lediglich zum 
Zwecke beſſeren Verſtändniſſes bei dem darauf— 
kolgenden. 

24. Vortrag (40 Minuten) über „Die 
Pflanzung einjähriger Kiefern“ (Lehrmittel⸗ 
bedarf: Keilſpaten, fächerförmiges Wurzelſyſtem, 
bogenförmige Wurzellage, hakenförmige Wurzel- 
einſtauchung, ſtrangförmige Wurzellage, einſeitige 
Abbiegung der Pfahlwurzel, Kegelbohrer, Spalt- 
ſchneider, Pflauzholz mit Wühlſpitze, Wurzel- 
ſchnittſchere, je eine Abbildung der Keilſpatenform 
und der mittels Spaltſchneider oder Pflanzholz mit 
Wülſpitze gebildeten Spaltform. 

25. Üben der Wühlſpaltpflanzung Lie und 
17 jähriger Kiefern; gemeinſchaſtliche Ausſprache. 

26. Beſprechung des Laubholzſchutzmantels 
gegen Schütteanſteckung. 

27. Vorführung von Mäuſeherbergen, Fang⸗ 
hütten und Mäuſefallen. 

28. Vorführung eines Schutzmittelbehälters 
mit Tunkpfanne zum Beſtreichen der Pflanzen 
gegen Wildverbiß. 

29. Beſichtigung eines Rüſſelkäfergrabens mit 
Auslaufwegen und (außen) Fangknüppeln. 


> 
Bitte um richtige Anſchrift an unſere Geſchäftsſtelle. 
S Es ift in der letzten Zeit zu verſchiedenen 
wien vorgekommen, daß unſere Mitglieder bei 
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Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an den 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe ſchrleben: „An 
den Privatforſtbeamten⸗Berein in Terswolde. 
Solche Schreiben kommen nicht direkt in unſete 
ae weil hier in Eberswalde auch die Gr, 
äftsſtelle des von Herrn Puſch begründeten 
fl i E Garden 
ür uns beſtimmten Poſtſachen richtig erhalten, 
müſſen dieſelben immer ei endermaßen adreifirrt 
werden: „An den Verein far Privatforſtbennne 
Deutſchlands in Eberswalde, Schicklerſtraße Ai: 
Die Geſchäſtsfelle. 


8 
Bezirlsgruppe ‚Bayern (XIV). Im Aldi 
an die Vollverſammlung des deutſchen Fer: 
vereins in Bamberg am 17. September findet n 
Bamberg im Hotelreſtaurant Zur weiten 
Taube die ee Voleten, her, 
zu der alle Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen ergo 
Beginn der Verſammlung nachmittags 2 U. 
Die Tagesordnung wird in der Verſaumlung 
bekanntgegeben. Steger. 

W 


Ortsgruppe Suhran. Sonnabend, den 11. Ok, 
tober, Ausflug in die Reviere Groß⸗Wirſer 
und Tſchiſtey, anſchließend Verſammlung. Tren 
9 Uhr Forſthaus Waldvorwerk bei Schlaube. B. 
Mundvorräte ſelbſt ſorgen. Bollzähliges C. 
ſcheinen wird beſtimmt erwartet. Die EC" 
„Forleule von Dr. Wolff“ wird für die Müglie“e 
gemeinſam beſtellt. Mehrbedarf ſofort angebrr. 

Forſthaus Oderbeltſch, 9 
ichael. 


3 Ce 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröſſentlichungen geſchehen unter Berantmerteg M 
betreffenden VBorſtände oder Einſender. 


Verein Deutfcher Forſtbeamten. 
Bei der am 23. Februar 1924 in Berlin c> 
gehaltenen Generalverſammlung bes „Bei“ 
Deutſcher Forſtbeamten“ wurde nachſteherd! 
Beſchluß gefaßt: 

„Kollegen, die bis zum 31. Dezember 14 
dem Verein beitreten, ſind von ber Entricht ne 
eines Eintrittsgeldes ſowie Alterszuſchlazen D 
freit, wenn fie bis zu dem angegebenen Dem: 
das 40. Lebensjahr nicht uberſchritten haben. 

Meldungen erbitte an mich, bin auch 9 
bereit, ausführlichen Beſcheid über Weſen, ges 
und Einrichtung unſeres Wohlfahrtsverein ’ 
9 aid iſt das „ 
Verein durch Verweige des Poſtauftrages 
die Beitragsleiſtung. Die betreffenden Mugler 
die zum Teil kt Gründung des Vereins lk? 
angehörten, handeln nicht im Intereſe G/ 
Familien. Nach dem Tode biefer ausgeidieber'! 
Mitglieder melden ſich dann bie wiert! 
zur Empfangnahme der Begröbnisbeikilfe, uf, 
aber abgewieſen werden und find natünlich N 
enttäuscht. Ich erfuche die ausſcheidenden Kalles 
die Angehörigen don ihrem Ausſcheiden au d 
Verein zu unterrichten, auch mir d 
geben, bamit nicht erft si ve 
braucht, durch deſſen Annahme Seren g 
Verein erhebliche Koſten entſtehen. Et P 
Karte genügt! 


Fr.37 Bd. 30 (1924) 
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Um den vielen Anfragen wegen Beitrags- 
zahlung vorzubeugen, gebe ich bekannt: 
Jahresbeitrag iſt 6 G.⸗Mk., zahlbar im Laufe 
des Monats Januar j. J. an die Girokaſſe 
des Kreiſes Ruppin, Berlin, Poſtſcheckkonto 105121, 
mit dem Vermerk auf der Rückſeite des Poſt⸗ 
abſchnitts: Für den Verein deutſcher Forſtbeamten, 
oder direkt an Oé Die Begräbnisbeihilfe ift vor⸗ 
laufig auf 150 G.⸗Mk. für den Sterbefall feſtgeſetzt, 


zahlbar ſofort! 
Am 1. Juli d. J. hat der Verein mit ber All⸗ 


gemeinen Unfall- und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft Zürich einen Vertrag auf zehn Jahre, 
und zwar bis 30. Juni 1934, abgeſchloſſen, der 
ben Verſicherungsnehmern auf ihre jährliche 
Prämie einen Rabatt von 5 % gewährt. Außerdem 
wird dem Verein ein Rabatt von 5 00 garantiert. 
Dieſe 10 % Rabatt trägt die Geſellſchaft „Zürich“, 
ohne die Prämien der Verſicherungsnehmer zu 
belaſten! Seit Gründung des Vereins ſteht 
dieſer mit „Zürich“ in Verbindung, und es iſt zu 
hoffen, daß unſere Mitglieder eine Verſicherung 
nur bei „Zürich“ nehmen, deren ſtets kulante 
Regulierung bei vorgekommenen Schäden be⸗ 
ſonders anzuerkennen iſt. 

Ein Abonnement auf die „Deutſche Forſt⸗ 
SL iſt dringend nötig, um mit den Vereins⸗ 
beſchlüſſen uſw. in ſteter Fühlung zu bleiben. 

Zum Schluß bitte ich, allen an mich gerichteten 
Aufragen, welche ich gern beantworte, das Rück⸗ 
porto beizufügen, damit die Kaſſe nicht unnötig 
belaſtet wird. 

Mit Weidmannsheil! 

Neuruppin, den 1. September 1924, 

Heinrichſtr. 1. 

E. Wittlowsky, Förſter a. D., Vorſitzender. 


8 
Verein ehemaliger Reichenſteiner Forſt⸗ 
A ſchüler. 


Bericht über die zweite Generalverſammlung 
am 16. Auguft 1924 im Hotel „Weißer Löwe 
in Keichenſtein in Schleſien. 

Der Vorſitzende Kollege Baudiſch eröffnete 
nach Begrüßung der Erſchienenen die Berſammlung 
und bedauerte die ſchwache Beteiligung der 
Mitglieder, worauf zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen wurde. 

Die Mitgliedsbeiträge wurden von 1,60 AS 
auf 2 AS erhöht, während das Eintrittsgeld von 
d A auf 2 & herabgeſetzt wurde. Um ſofortige 
Einſendung der Beiträge an den Vereinskaſſierer 
wurde nochmals erſucht. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Beiträge, die bis zum 5. September 
nicht gezahlt ſind, durch Nachnahme erhoben 
werden. Sodann erfolgte die Aufnahme von 
3 neuen Mitgliedern aus dem IV. Jahr⸗ 
gange der Forſtſchule Reichenſtein. Laut Satzungen 
it jedes Mitglied unferes Vereins verpflichtet, die 


Deutfche Forſt⸗Zeitung 


Der b 


875 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan zu 
eziehen. An alle Mitglieder ergeht nochmals 
die Aufforderung, ihre derzeitigen Adreſſen dem 
Verein mitzuteilen. Angaben ſind zu richten an 
Kollegen J. Baudiſch, Agnetendorf i. Rſgeb., 
oder Fritz immerling, Kieſewald bei 
Petersdorf i. Rſgeb. An Stelle des ausſcheidenden 
zweiten Vorſitzenden wurde Förſter Wendler, 
Seitendorf i. Schleſ., einſtimmig gewählt. Das 
Amt des erſten Kaſſierers wurde dem Schrift⸗ 
führer Kollegen Zimmerling übertragen. 

Der Vorſchlag des Vorſitzenden, im Oktober 

d. J. eine zweitägige Exkurſion ins Rieſengebirge 
zu unternehmen, wurde angenommen. Es wird 
die Beſichtigung der Samendarre Seidorf geplant, 
und im Anſchluß daran ein Waldbegang durch 
die Reichsgräflich Schaffgotſch'ſchen Forſten. Den 
Abſchluß ſoll ein Grüner Abend in Beyers Hotel, 
Agnetendorf i. Rſgeb., bilden. Der genaue gib 
punkt wird noch bekanntgegeben werden. Ente 
ſprechende Einladungen ergehen noch. Die Kollegen 
werden gebeten, durch ſchriftliche Zuſagen ihr 
Erſcheinen zu ſichern, da der Vorbereitungen 
halber die genaue Anzahl der Teilnehnier an⸗ 
egeben werden muß. Schließlich wurde die 
Prototoll⸗ und Kaſſenführung der Verſammlung 
durch Verleſen und Einſichtnahme übermittelt 
und genehmigt. 

Ein von unſerem Verein geſtiftetes Jagd⸗ 
lexikon wurde dem Forſtſchüler mit dem beſten 
Abgangszeugnis, Herrn Hilfsförſter M. Michalel, 
überreicht. S 

Kieſewald i. Nigeb., den 30. Auguſt 1024, 

Zimmerling, Schriftführer. 


N 
Neda liens ſchluß ſechd Tage e Sennabend 
früh. Dringend eilige für gere Mitteilungen, einzelne 
Perſonalnachrichten, Stellenaus ſchreibungen. Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen köunen in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleltung: 
Allgemein: In re Franz Müller. 
Neu damm: „Forſtliche undſchau“: Geheimer 
Regierungsrat Brofeffor Dr. A. Schwappach. 
Eberswalde. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Die Forſtverſammlungz in Bamberg findet vom 
15. bis 18. September ſtatt und wird, wie wir 
hören, auch von der Induſtrie beſchickt werden. 
Der W. D⸗Kaupenſchlepper der Deutſchen Kraft ⸗ 
pflug⸗Geſellſchaft, der ſchon in einer ganzen Reihe 
von Forſtverwaltungen in Betrieb genommen iſt 
und ſich bei allen Forſtarbeiten ſehr gut bewährt 
hat, wird in der Oberförfteret Bamberg⸗Ofl vor⸗ 
Ne werden. Es iſt beabſichtigt, Node: und 
Rückearbeiten mit ihm auszuführen und ſeine 
Arbeitsweiſe bei der Bodenkultur und bei der 


Hol zabfuhr zu zeigen. 


— EN 
Zu halts - Verzeichnis diefer Nummer: 
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869. Verboaltung änderungen und 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
zerein Preußiſcher 


Nachrichten des Vereins für Privalforſtbeamte 


Samilien- Nanrichten 


Nur tan dieſer Stelle werden Eruſt Fiſcher von 
Familien-⸗Anzeigen koſten⸗ Moll ar in Gôta, Kr. 
los aufgenommen Yarot Polen. 
e Fraul. . 
Geburten: un Gmünd Eiſel), mit dem 
Dem Staatl. Hilſaſrſter Hilker „Otte Wielim 
Bindert in Jägers in Fh Martawald, Eiſel 
walde em Sahn. 
Dem Forſtgeh. Milkau Cheſchließungen: 
in Hebewer! Obolin ein ul Mer ierverwaälter R 
Sohn, Te roha mit Fraulein 
ede! Noa 17 
Werlobungen: Fee, a. Bil Mott 
Fräulein Minna Kahl, ou ſbelmsglück Botte 
Etantsförftertochter in A 
Wächtershöhe, mit Herrn Sterbefälle: 
Franz K uball in [Ber ing, Forſtmeiſter t. R 
Hohenbrück. in Charlottenburg 
Sıl. Marianne Micke, Charlotte Korıns, 
Forſtmeiſtertochter in] Foöͤrſtertochte in Fermers⸗ 


Obf. Waitze, mit Herrn walde, Beg. Hale. 


Stellenangebote 


Für die Forſtſchule Keichenſtein i. Schl. wird 
zweiter wiſſenſchaftlicher 


Hilfslehrer geſucht. 


Antritt 1. Oktober 1924. Beſoldung in Anlehnung an 
ftantliche Grundſätze, je nach Vorbildung. Bewerbungen 
unter Beifügung eines Lebenslaufes und beglaubigter 
Beuguisabſchriften an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftslammer Schleſſen, Breslau X, 
Matthiasplatz 5. (2003 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Förſter s iſt 
mäglichſt bald zu beſetzen. Bewerber müſſen Inhaber 
des Forſtverſorgungsſcheines fein, die Förſterprufung 
abgelegt haben bzw. dieſelbe noch ablegen und nad): 
werslich gute Erfahrungen in der Buchen- und Nadelholz⸗ 
wirtſchaft beſitzen, körperlich ſehr rüſtig und energiſch 
im Forſtſchutz fein. Gehalt und Penſion wie bei Daat: 
chen Förſtern. Dienſtwohnung in neuem Forſthauſe. 
Bewerbungen bitten wir umgehend einzuſenden. 2018 

Haun.⸗Münden, den 5. September 1924. 

Der Magiſtrat. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines 


Stadtförſters 


am beſehen. Probezeit 6 Monate. Gehalt nach 
Gruppe VI der ſtaatlichen Beſoldungsordnung mit 
Aufſtieg nach Gruppe VII. Orteklaſſe B. ienſt⸗ 


wohnung mit 40 Morgen Dienſtland vorhanden. 
Bewerbungen Forſtverſorgungsberechtigter, die die 
staatliche Förſtervrüfung mit Erfolg abgelegt haben, 
werden bis 25. Oktober 1924 erbeten an den 
Magiſtrat in Kolberg. 20 6 


Die Stadtförſterſtelle 


für den bieſigen Stadtwald (1200 Morgen groß) iſt 
zum 1. Oktober d. J. wegen der Penſionierung des 
jetzigen Inbabers zu beſetzen. Mit der Stelle if eine 
Dieuſtwohnung verdunden, zu welcher ein Wırtichaits: 
gebäude gehört. Der jetzige Inhaber bewirtſchaſtet 
9 Morgen Dienſtland und 5 Morgen Pachtland. 
Boſoldung nach Gruppe 6. Die Probedienſtzeit beträgt 
6 Monate. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen 
ihre Geſuche bis ſpäteſtens zum 20. September d. J. 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins und 
beglaubigter Deuniisapfäirikten bei uns einreichen. 
Behdenick a. Havel, den 1. September 1924. 
Der Magiſtrat. 


ß6?f:;; f .f, EE, 
Forſtgehil 
Forſtgehilfe, 
heiratet, forftverforgungsterechtint, möͤglichſt auch 
geberechtigt. zur Unterſtützung des Stadtförſters 
. Oktober d. J. geſucht. 
fähigung zur Führung der Lohnen und Er: 
a der ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten iſt Bedingung. 
zur Wohnung und Verpflegung im Forſthauſe 
d an den Stabtlörfter monatlich 30 Mk. zu zablen. 
. Bidden, den 1. September 194. 
Der Magiſtrot. 


(200 


AJ 


ELL 


Deutſche 8 


ms 


Jor ſt⸗ 


Für gr rößcre Privatſorſt⸗ 
verwalig. i. Nord⸗Hannover 
wird ein unverheirateter 


Hilfsförſter 


für Außendienſt und Büro 
ef. Nähere Auskunft erteilt 
Forſtmeiſter Dr. Erdmann, 


[Neubruchhauſen (Bes. 
Bremen). (1997 
Hilfsförſter, 
uber 20 af ah re, möglicht 


Forſiſchuldlldung für of rt 
geſucht. Bewerbungen mit 
Bild u. Größenangabe an 
Runge, Förſter, 
Ih. Schweinert Hld., 
Ar. Schwerin a. W. 


Forſt. und Guts ver 
walter, Wirwer. 54 Jabre. 
5 Kinder, die Jüngſten 7 
und 8 Jahre, 


Kl Haushälterin 


aus, Garten u. Land⸗ 
eg chaft, die verſteht, den 
Kindern ihre verlorene 
Mutter zu erſetzen, und eine 
echte Frauennatur iſt. 
ſchriften unter Nr. 1 


befärd. die Geſchaftsſt. der 


Dtſch. Forſt. Z., Neudamm. 


Tausch. 


Forſtm. in landſchaſtl. 
ſchoͤner Gegend Bayerns, in 
gut, angehnem. Gtellg., m 
ſchoner Wohng., Garten, 
Feld, Fiſche rei, Jagd, De: 
utat, ſucht ſich am per: 
ndern. In Frage komm. 
Kollegen m. landw. Kenntn. 
geſetzten Alters, ohne groß. 
Anbang, energ., repräſ. 
Perſoulichk., die ungef. das 
gleiche bieten konnen. Dis: 
fretion muß angel. werden. 
Angeb. unt. „Oberfranken“ 
1995 beförd. die Geſch. der 
Teich. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


— 


Akad. geb. Forſtm., 
35 J, ſucht Stelle als 


Oberf., Amt 


oder im Hol 
eventl. auch a 


andel, 
als Ein⸗ 
richter. Für Vermittlga. 
zahle ich nach Abſchluß 
eniſpr. Prov. Angeb. 
unt. Nr. 1034 beförd. 
die Geſchäftsſtelle der 
D. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


S 


$ 
* 

Förſter, ; 
S J alt, verh., RA vor 

Prüfung beſtanden, 
Ser erfahren in allen 
foritl, Betriebs- Mrbeiten 
und in der Jagd, ſucht 
Stellung, da ſeine jetzige 
Stelle am 1. 10. eingezogen 
wird. Pommern bevorzugt. 
Umzugsk. din ich nn 
ſelb. zu tragen. 
Reg. u. eebe, 
Allenſtein, aeg 
ſtraße 6, ift bereit, auf Er 
über mich Auskunft zu er: 
teilen. — DU Ang. erb. 

Chwalek, Ig cgter, 

Gr Ramſau, 

er. Nleuſtein, Oſtpr. 


t: Zeitung, Neudamm 


"a 


Infol gerlonclderd 
ich für wën. keen 


Sorfiben: 


49 Jahre alt, ep. verh. 2 Kinder ge 
und rüftig, in allen nee ge ee 
arbeiten beit. erf, anderweitig 


Veſchüftigung als 


Gefl. Angebote unter Nr. 2017 * 
die Geſchaftsſt. d. D. For Ag 


LI. 


unverb., ſucht, auf prima € 
Zeugn. und Re fe n ge ade . 
inist, gleiche Stell. zum e Er 
1. 10. 24. Geh Angeb. erb. gebote gi. „ 
J. 8 waltung ne: 
Forſtamt Zerbeliu der D. 
_Wessun, 5 


Exupfedlen zul Di 


— Unt 
Ee 


43 alt, in 
kündigier Stellung 
4 Jahre, fof 

Lat 1924 Stellg. als 


ed. unt. W. 
bk td. bie ind fe 
D. Jorſt· g Neudam 


Suche Stelle als 258 


Förster 0.Forstsekretär. 


90 J. alt, verh., g Zeugn. i 5 
Oberfefunde, Öriterpräfg. | 
. Dreymann, 
Rbade in Welttalen. > 
Für durchaus zuverläflig. e 


Forſtmann, 
23 Jahre e', AM. energiſch 
inn "Soit un Ja dſchutz. 
N Stellung 

1. Oktober cr. 
Bega 
Freiherr v. 3 ſches 


am 
Wendrin Ke O. E. 


Suche für meinen Sohn, 
23%. % Danerfiell Vote er 


SM #0. pilfs 


Tbiger iſt mit allen A 
Fach ſchlagenden Arbeiten 
vertraut, hat ſehr gute 
Cé ail Angeb. unter 

2013 bef. d. Geſch. 
der D. Forſt. ., Neudamm. 


Za evang. Förſter⸗ 
er? mit all. ins Fach 
ſchlag. Arb. deſtens vertr., 
in groß. Verwaltg. Zug, 
Oberſchl. als Reviergehilte 
tätig, Reichenfteiner Forſt. 
ſchüler, ſucht geſiatt auf 
beſte Zeugniſſe u. Seat, 
für bald od. [pater Steig. 
als Hilſsfärſter, Förkter 
oder Forftſekret in 
Mittel un EEN 
Glatz). Gefl. Ar. 
Johannes Sech, 

Nadluk- Turama. 
Bez. Oppeln O. -E. 


Deutſche Zorit-3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Mulliches Orsau des „Waldbeil”, 


Vereins gr Yörderung der Interessen deutscher Forst- und Jagäbeamien zu 


Rode, des Forsiwaisenvereins zu Berlin, des Vichversicherungsvereius der Forstbeamten a. 6. zu Perleberg. 

Ze Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Nreis- und Forsikassen, des Vereins Preussischer Staats- 

revierlörster, der Preussischen Staatsförster vereinigung, des Vereins Preussischer Staatstorsischretäre, des Vereins für 

Privattorstbeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamieubundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamien (gegründet 

1849), der Vereinigung der Privatlorsipeamten der Gralschall Glatz und Umgegend, des Vereins ehemaliger neubaldene- 
Iehener Forstschäier, des Vereins chemallger Reicheusteiner Forsischäler. 


Tie 8 ZC viel SE wöchentlich einmal. 
. Sc, 
cart Kort (0. 10 Dolla — höherer 


das Ausland vierteljährlich 1.20 D 
Gewalt, von Velriebsſtbrung von Streik ober erzwungener Einſtellung des 


ne n A Deutſchland monatlich 1,20 Goldmark, unter 


zelne Nummern, auch ältere, 0, 40 Gold- 


Berdlebes beſteht kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Rüdgahe eines Entgelts. 


ne Vorbehalt eingelandien Beiträgen nimmt die Schriſtleit dat Recht der ſachlichen Auderung in Anf 
he e Entgelt gefordert wird, wolle mau mit dem Bermerk , vw d HE 


Ge anderen Seni eilten übergeben werden, werden nicht 
19. Juni 1901 R 


Nr. 38. 


Neudamm, den 19. September 1924. 


Wei, 
Be zahl Beiträge, d l 8 
d, Unbeehiiger Mee VVT 

verſolgt. 


39. Band. 


Plötzliches Erſcheinen von Pflanzen. 


Dieſes Thema iſt in Nr. 1 der „Deutſchen 
forſt⸗ Zeitung“ auf Seite 16 angeſchnitten 
na Weitere Beiträge find in Nummer 6 
| Seite 107, in Nummer 7 auf Seite 125 
| in Nummer 17 auf Seite 357 erfolgt. Es 
ind nun noch zwei weitere Artikel eingelaufen, 
ie wir im nacftehenden zum Abdruck bringen. 


: Bu bee m Nr. 1, und 17 der „Deutſchen 
jotft⸗ Zeitung behandelten Frage „Plößliches Er⸗ 
heinen von Pflanzen“ möchte ich mir erlauben, 
men kleinen Beitrag zu liefern: In dem 10 000 

ektar umfaſſenden, im Kreiſe Sprottau gelegenen 
Primkenauer Forſt“ fanden in den achtziger 
ahren mehrfach Waldbrände ftatt, die erwieſener⸗ 

saßen meiſt aus Böswilligkeit angelegt waren. 
m Jahre 1885 brannten im dortigen Förſter⸗ an 
zirk Neuvorwerk etwa 10 ha Kie fernbeſtände 
„ bie fofort wieder aufgeforſtet wurden. In 
re Kultur zeigte ſich bald — wie geſät — üppig 
uchernder Beſenpfriem (Sarothamnus sco- 
srius). In den an die Brand- bzw. Kulturfläche 
igrenzenden Kiefernbeſtänden fand fi) Beſen⸗ 
friem nicht vor, während er auf der Kulturfläche 
teterhöhe erreichte. In den andern Brandſtellen 
ner Zeit, die Flächen von 25 bis 75 ha um- 
cßten, zeigte ſich dieſe auffallende Erſcheinung 
der nicht. — Am 15. Auguſt 1904 wurden in 
emſelben Forſt infolge Funkenauswurfs einer 
olomotive an einem Tage 4200 ha durch Feuer 
rftört. Im Frühjahr 1905 bemerkte man, wenn 
ian bie Brandfläche durchquerte, ſchon von 

‚eitem eine ſcharf abgegrenzte Fläche von einigen 

u ꝛibert Morgen, die mit einem lichtgrünen 

chyhimimer überflogen waren, der ſich bei näherem 

ziſehen als unzählige, dicht ſtehende, winzige 
rftänzchen von Beſenpfriem erwies, die ſich 

„art entwickelten, daß man nach drei Jahren 

neu ſtehenden Damſchaufler nur noch mit der 

it ckenlinie auftauchen ſah und zumeiſt nur vom 
tagen aus ſchießen konnte. 


: — — — 


über dieſe auffällige Erſcheinung gibt es 
meines Wiſſens zwei Anſichten. Die eine geht 
dahin, daß der Same jahrzehntelang latent in 
der Erde gelegen hat und ſeine Keimbedingungen 
erſt nach der Freiſtellung fand. Da auch ältere 
Stangenhölzer und angehende Althölzer auf der 
in Rede ſtehenden Fläche geſtockt hatten, wurde 
anderſeits die Möglichkeit eines bis ſiebzigjährigen 
Überliegens des Samens bei Erhaltung der 
Keimkraft beſtritten und die Theſe aufgeſtellt, 
daß die Pflänzchen wohl vorhanden geweſen 
ſeien, aber infolge dauernder Beſchattung und 
der daraus ſich ergebenden mangelhaften Lebens⸗ 
bedingungen ſo kümmerlich geblieben ſeien, daß 
das Auge ſie nur nicht bemerkt habe. Hierzu 
will ich erwähnen, daß vor dem Brande wohl 

an Wege⸗ und Geſtellrändern hier und da ent⸗ 
wickelte Beſenpfriempflanzen vorhanden waren, 
daß aber innerhalb der Beſtände nur Nadelſtreu, 
Heide, Finkenmoos und Aſtmooſe zu erkennen 
waren. 

Ganz analoge Erſcheinungen ſindet man, wie mir 
mein alter, verehrter Lehrer, Hofrat Klopfer, 
mitteilte, in Buchenwäldern. Der Lichtabſchluß in 
alten, JO, bis 150 jährigen Buchenbeſtänden iſt 
bekanntlich ſo vollkommen, daß der wandernde Fuß 
tief in raſchelndes, unzerſetztes Laub verſinkt. 
Jahrzehntelang iſt nichts ſichtbar als trockenes 
Buchenlaub, kein Grashälmchen oder ſonſtiges 
Kräutlein. Jetzt reißt der Sturm eine Lücke, 
oder der Forſtmann bereitet zu Verjüngungs⸗ 
zwecken eine Lichtſtellung vor, und mit einem 
Schlage erſcheinen in gewiſſen Gegenden Toll- 
kirſche, Zahnwurz, Waldmeiſter und andere. 
Wenn auch zum Teil Verſchleppung des Samens 
im Vogeldarm jüngeren und jüngſten Datunts 
in Frage kommen kann — auch die Tollkirſche 
wird ohne Schaden von Vögeln gefreſſen —, ſo 
ſpricht doch die Tatſache, daß in manchen Buchen⸗ 
beſtänden leine Spur von Tollkirſche und Zahn⸗ 
wurz, und in andern, in deren Gegend beide 
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Pflanzen heimiſch ſind, faft bei jeder Lichtftellung | Samen des 120 jährigen Nachbarbeſtandes oder 
eines jahrzehntelang geſchloſſenen Buchen⸗ des Vorbeſtandes zurückgeführt wird, erſcheim 
beſtandes Belladonna und Dentaria beftänbig mir gänzlich abwegig und gefucht; ſeht einfach 


vorkommen, ſehr dafür, daß es ſich hier um ein und ſich ſelbſt aufdrängend iſt hier doch die von 
langjähriges Überliegen von Samen handelt. der Schriftleitung in ihrer Fußnote gegebene 
Und in dem von mir oben erwähnten Falle des] Erklärung. Außerdem erſcheint es mit hoch 
Auftretens von Beſenpfriem (1905) iſt es zweifelhaft, ob Kiefernſamen fo lange geit br 
doch vollkommen unwahrſcheinlich, daß Wë die Schädigung der Keimkraft überliegen kann. Ren 
ſamenverſchleppenden Vögel gerade die ſo ſind ſicher nicht alle Samen gleich, und bei den 
ſchafrf abgegrenzten Flächen als ſtändigen immerhin zahlreichen Bränden, die ich ker 
Abort ausgeſucht hätten. — it nie eine Beobachtung gemacht worden de 
Sicherlich wird, ſoweit es ſich, wie bei den einen ähnlichen Schluß zuließe. 
bis jetzt genannten, um ausdauernde Pflanzen Das in Nr. 6 erwähnte Auftreten von gelben 
handelt, die Erneuerung einer Pflanzengemein⸗ Senf möchte ich ausſchließlich auf muhenden 
ſchaft auch auf am Leben gebliebene unterirdiſche[ Samen zurückführen. Senf wie Hederich in 
Organe zurückgeführt werden können; ob biefe einjährige Pflanzen, das langjährige Überlegen 
unterirdiſchen Organe aber jahrzehntelang unter des Samens iſt bekannt. Die vorher die Fläche 
ungünſtigen Verhältniſſen lebensfähig bleiben beherrſchende Neſſel iſt wahrſcheinlich die groß 
lönnen, erſcheint mir ſtrittig. Brenneſſel geweſen (Urtica diocia), die in 
das Bodenfeuer in Stangen⸗ und Wlt-| Gegenſat zu ihren Artgenoſſen eine ausberermde 
hölzern meiſt nur ſehr oberflächlich wirkt, können Pflanze if. Durch das geſchilderte „Totſchreiden 
wir bei jedem Waldbrande beobachten; der von der Neſſel, das heißt durch das fortgeſehte Ab 
Moos und Nadelſtreu bedeckte Samen wird da⸗ ſchneiden der oberirbiſchen Organe mue die 
durch in den meiſten Fällen wohl gar nicht be- unterirdiſchen Organe vermutlich fo geschwächt, 
ſchädigt, ebenſowenig durch die von einem Wipfel⸗ daß fie im nächſten Frühjahr zu einer gien 
ſeuer ausſtrahlende Hitze. Lebensäußerung fi) nicht aufraffen ek, 
und wenn es keine Fabel iR, daß in Mumien⸗ Infolgedeſſen erhielt der Senffame Lich mi 
ſärgen 2000 jähriger Pharaonengräber vor⸗ Wärme, die ihm Keimen und Aufgehen oo 
gefundene Weizenkörner ſich noch als keim⸗ lichten. Im zweiten Jahre hatten ſich die mr 
fähig erwieſen haben ſollen, fo erſcheint ein 70. irdiſchen Organe der Neſſel wieder gest 
und mehrjährige Überliegen von Befenpfriem- gekräftigt, fie ſchlugen zeitig aus, raubten Kn 
und andern Samen nicht fo verwunderlich. Das Schattenbildung dem ſich nur durch Sauen (. 
in Nr. 1 und 17 erwähnte Auftreten von Acker- neuernden Senf Keimungsbedingungen ni 
Kreuzkraut (gemeint iſt jedenfalls Senecio vulgaris, Wuchs möglichkeit, und fo verſchwand der Er 
wenn es ſich nicht um 8. sylvaticus handelt) ſowie | jo plötzlich, wie er gekommen war. 
des Bocksbartes und Weidenröschens erſcheint nicht | Die vorſtehend niedergelegten Ce barten u 
merkwürdig, wenn man bedenkt, daß ihre Ver⸗ Anſichten find die eines botaniſchen und Mdege? 
breitung durch hervorragende Flugorgane des Laien. Es wäre zu begrüßen, wenn ein berke! 
Samens fo wunderbar geſichert if. — Da bie Wiſſenſchaftler ſich der Mühe unterzöge, p kp 
beiden Erſtgenannten nur einjährige bzw. zwei⸗ uns Praktikern nicht unintereſſanten Dm H 
jährige Pflanzen find, iſt das plötzliche Erſcheinen der „Deutschen Forſt⸗Zeitung“ Stelum # 
auf durch Naturgewalt oder Menſchenhand ent⸗ nehmen. Badwig- Zen 
Bon benen Lichtungen nur durch Anfliegen I. 
zu erklären, während das Weidenröschen eine] Die Anregungen, bie Herr Harbach Dh, d. 
ausdauernde Pflanze iſt, bei der unter Umftänben | feinem Artikel in Nr. 17 S. 37 über 
alle drei Möglichkeiten: Anfliegen, Überliegen und | Thema bringt, werden den Leſern der . D. 97 
Erneuerung, vom Stock aus in Frage kommen ſehr willkommen fein. Jeder denlende , 
können. wird ſich mit dieſer rätſelhaften Frage Kies 
Der Weißklee iſt ebenfalls eine ausdauernde ſchäftigt haben. In betreff des Erſcheinen 
Pflanze, und fein promptes Erſcheinen auf armen | Kiefernauflugs nach dem Bodenfeuer 
Walbwieſen nach erfolgter Düngung läßt bie mich der Anſicht des Herrn Harbach an 
Annahme zu, daß die Düngung und die dadurch wonach es fi) um voxjährigen, vielleich 
erfolgte Nährſtofſvermehrung oder Boden- älteren Kiefernſamen handelt, dem bie 
verbeſſerung (wie man ſagen will) — wie in Einwirkung des Feuers durch bie Berkörung de 
jenen andern Fällen Licht und Wärme — Pflanzen | Bodendecke gerade zuſtatten kam, um ſich gut = 
und Samen aus dem Dornröschenſchlaf erweckt, ſchnell entwickeln zu können. Daß ein eg 
eg, daß ue als Same, fei es, daß fie als Aus ſauſendes Bodenfeuer in einem EU ON 
Läufer die unfruchtbare Zeit durchſchlafen haben. | Kiefernbeſtande die Zapfen zum Springen Ka 
Dasſelbe gilt auch für andere Wieſenpflanzen. und dann ſchon nach 14 Tagen bis e Seit 
Die Schlußfolgerung von Harbach in Nr. 17, reichlicher Anflug erſcheint, iſt wenig 
wonach der in einer abgebrannten 15 jährigen | Zum Aufſpringen der Kiefernzapfen ecken 
Schonung entſtandene Anflug auf ruhenden immerhin ziemlich warme Tage mit 
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unenbeſtrahlung. In dieſem Jahre rühren ſich 
wenigſtens in hieſiger Gegend — die reichlich 
ndenen Kiefernzapfen — Ende April — 
Ja nicht. Das Abfliegen des Samens erfolgt 
öhnlich auch allmählich, ſich über einen 
Zeitraum hinziehend. 
aus dem hieſigen Muſchelkalkrevier ſeien nun 
einige Fälle von plötzlichem Erſcheinen von 
n aufge ührt, die zu den Fragen Anlaß 
„Wie erklärt es ſich, daß oft innerhalb 
iger Jahre Pflanzen in dichter Beſtockung 
kr große Flächen erſcheinen, nachdem ihnen die 
Ahrer Entwicklung nötigen Lebensbedingungen 
beben find, und woher kommen ſie? Vorweg 
die allbekannte Tatſache hervorgehoben, daß 
"ben Grad der Durchforſtungen und Lichtungs⸗ 
de der beſte Fingerzeig das Auftreten der ver⸗ 
edenen Pflanzenarten if, fo daß der Wirt⸗ 
dier hierdurch ſtets darüber im Bilde iſt, ob 
den Beſtand ſtärker oder ſchwächer eingegriffen 
d ob ert mal geſtoppt werden muß. Im 
dig bis ſiebzigjährigen Buchenſtangenort findet 
nach guter Hochdurchforſtung ein dichter Teppich 
Sauerklee mit feinem hellen Grün und den 
krötlichen Blüten ein, ein Balſam für das 
des Wirtſchafters. Jener Buchen⸗Lichtungs⸗ 
zaubert wie mit einem Schlage ein unab⸗ 
ares Feld von Bärenlauch, Allium ursinum, 
dot, weithin die Luft mit unangenehmem 
uch verpeſtend. Bei noch ſtärkerer Lichtung 
en Schneeglöckchen auf, die hier nach beinahe 
dertjähriger Pauſe mal wieder den Frühling 
lauten. Im Vorbereitungsſchlag überzieht 
Boden bald Waldmeiſter, kommen Hainſimſe, 
rot und — o Graus — Bingelkraut und 
gar Perlgras, Melica uniflora, in Maſſen 
or. Der Samen⸗ und Lichtſchlag bringt eine 
ge Flora der Maiblume, und auch Beeren⸗ 
ber und Seidelbaſt ſtellen ſich ein. Im ar, 
eten Fichtenbeſtande wuchert plötzlich überall 
dirſchholunder und fühlt ſich im Rohhumus 
nders wohl. Staunend fragt man ſich: Wo 
mt alles fo ſchnell her, und dann gleich in 
em Umfange, wo vorher von alledem nichts 
emerken war? Bon Vögeln übertragen oder 
Winde hergeweht können die Samen ihrer 
und Form wegen nicht ſein. Drängt ſich da 
t der Gedanke auf — die Samen müſſen 
e, lange Zeit im Boden gelagert haben? 
leicht ſchon ſeit der Zeit, als den Pflanzen 
emporkommende Holzbeſtand die Lebens- 
gungen abſchnitt, alſo während der faſt vollen 
iebszeit des Beſtandes. — Und nicht nur 
Samen allein mußten überdauern! Denkt 
an die knollenartigen Cewächſe, wie: Schnee⸗ 
den, Aronsſtab, Orchideen u. a., und die ſich 
H Reimlinge fortpflanzenden, wie: Maiblume, 
gelkraut uſw., fo taucht die Anſicht auf, daß 
ſelbſt die Keimlinge ſich lange Zeit im Boden 
ten können. Maiblumen und Schneeglöckchen 
men im hieſigen Stadtwalde gar nicht zum 
enltagen, ſondern werden vorher ſchon ab⸗ 


— . — 


gerupft. Höchſt ſelten zeigt ſich eine Traube von 
ſchönen roten Beeren der Maiblume. Ob dies 
in früheren Zeiten auch ſo geweſen iſt? Wer kann es 
ſagen? Immerhin mag auch damals ſchon der 
Städter ſich lieber am Blumenflor im Waſſer⸗ 
glaſe als im lebendigen grünen Walde erfreut 
haben. 

Auf den mit Nadelholz aufge forſteten früheren 
Weideflächen der Muſchelkalkberge zeigen ſich bei 
der jetzigen Überführung in Laubholz nicht die 
vorſtehend aufgeführten Pflanzen des an⸗ 
grenzenden althergebrachten Waldbeſtandes. Hier 
finden ſich nur die Blumen, Kräuter und Oräſer, 
welche auch die Weide flächen früher getragen 
haben mögen. 

In der mir zu Gebote ſtehenden ſorſtlichen 
Literatur iſt mir etwas Unanfechtbares über dieſe 
Erſcheinung in der Natur noch nicht aufgefallen. 
Es ſcheint faſt, als ob ein geheimnisvolles Dunkel 
darüber ſchwebe. Ein von mir hochverehrter, 
jetzt weit über 90 Jahre alter Revierförſter a. D. 
ſprach, wenn wir uns vor langen Jahren über 
dieſen Gegenſtand unterhielten, von einem im 
Boden ruhenden Urkeim. Nun mag dieſer auf ſich 
beruhen. Jedenfalls iſt ein Meinungsaustauſch 
über dieſe Angelegenheit höchſt wertvoll und 
intereſſant. Revierförſter Kühne, Einbeck. 

Wir haben den auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
botanik wohlbewanderten Herrn Geheimen und 
Oberregierungs⸗ und Forſtrat Herrmann, 
Breslau, gebeten, das Schlußwort au dieſem 
Thema zu übernehmen. Herr Geheimrat 
Herrmann hat unſerem Wunſche mit folgenden 
Aeußerungen entſprochen: 

Das plötzliche Erſcheinen von Schlagunkräutern 
nach Kahlſchlägen und auf Brandflächen, von 
Standortsgewächſen nach Lichtungen, zum Beiſpiel 
in Buchenbeſtänden auf Kalkböden uſw., beruht 
auf den dieſen Gewächſen durch jene abſichtlich 
oder unabſichtlich herbeigeführten Veränderungen 
dargebotenen beſſeren Wuchsbedingungen. Dabei 
braucht es ſich aber keineswegs immer um ein 
Überliegen des Samens zu handeln, wenn auch 
Peter Bodenproben bis zu 24 cm Tiefe aus 
Waldbeſtänden, die auf altem Ackerland ſtockten, 
Samen einer Menge von Ackerunkräutern feſt⸗ 
ſtellen und zum Keimen zu bringen vermochte, 
wie Hederich, der 40 Jahre lang, und Ackerſenf, 
der 25 Jahre lang im Boden geruht hatte, und 
auch ein Teil unſerer Waldſämereien bekanntlich 
wenige Jahre überliegen und nach Eintritt 
günſtigerer Bedingungen keimen kann. Ich 
erinnere nur an das Nachlaufen von in trockenen 
Frühjahren ſchlecht aufgelaufenen Kiefernſaaten. 
Auch der erwähnte Beſenpfriem⸗Samen behält 
eine Zeitlang feine Keimkraft, aber nach Ulbrich 
nicht länger als zehn Jahre. — Bei den mit Flug⸗ 
vorrichtungen verſehenen Samen läßt ſich die 
Beſiedelung der Kahlſchlag⸗ und Brandflächen 
vielmehr ungezwungen durch Anflug von benach⸗ 
barten Wegrändern uſw. aus erklären. „Wenn 
eine Zwergpflanze von Pepe, io silvatica — 
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ſchreibt Neger —, die an einem Waldweg gedeiht, 
auch nur ein Blütenlöpfchen zur Reife bringt, ſo 
mag doch ein oder der andere der darin enthaltenen 
mit der Haarkrone fliegenden Samen eine neu 
entſtehende Blöße erreichen. Dort erwächſt aus 
jedem Samenkorn eine kräftige Pflanze, die 


—— — 
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mehrere hundert Tochterpflanzen erzeugt, deren 


Herkunft auf der Blöße dem oberflächlichen Beob⸗ 
achter unbegreiflich erſcheint.“ Hierhin gehört 
unter andern auch das in den über das Thema 
erſchienenen Artikeln erwähnte Weidenröschen. 

Andere Pflanzen erhalten ſich auch im Be⸗ 
ſtandesſchatten, wenn auch nur in einzelnen 
zwerghaften Exemplaren, wie zum Beiſpiel die 
Himbeere; werden dann die Beſtände abgetrieben, 
vermögen ſie ſich zu kräftigen Pflanzen zu ent⸗ 
wickeln und durch neue Ausläufer und Aus⸗ 
ſchläge überaus ſchnell von der ganzen Schlag⸗ 
fläche Beſitz zu ergreifen. Auch vom Beſen⸗ 
pfriem genügen einige wenige fruchtende Büſche, 
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Bericht über die 17. Mitgliederverſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Ba am 8. Auguſt 192 
in Naumburg a. d. 


Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Schwabe, 
eröffnete die Sitzung um 9 Uhr mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher er zuerſt des vor zehn Jahren 
erfolgten Ausbruches des Weltkrieges und der 
ſich hieraus entwickelnden ſozialen und politiſchen 
Verhältniſſe gedachte. Er ſchloß hieran die Auf⸗ 
forderung, der gefallenen Berufsgenoſſen zu 
gedenken. Zu ihren Ehren erhob ſich die Ver⸗ 
ſamnilung von den Sitzen. 

Herr Forſtmeiſter Schwabe führte dann 
weiter an, daß im Vorjahre keine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtattgefunden, ſondern nur eine Art 
Rumpfparlament in Frankfurt a. d. Oder getagt 
habe. Aus den dortigen Verhandlungen iſt be⸗ 
ſonders zu bemerken, daß ſich die Herren des 
Walbbeſitzes hinſichtlich des Prüfungsweſens ge⸗ 
ſchloſſen hinter die Wünſche des Vereins geſtellt 
haben. Einem kurzen Überblick über die wichtigſten 
zur Beratung ſtehenden Gegenſtände fügte der 
Vorſitzende noch bei, daß kürzlich ein Antrag 
der Techniſchen Nothilfe auf Unterſtützung ein⸗ 
gegangen iſt. Dieſer dürfte aber heute kaum 
mehr zur Verhandlung kommen können, zumal, 
da die Anſichten über die Zweckmäßigkeit einer 
derartigen Hilfe ſehr geteilt ſind. Soweit ſie über⸗ 
haupt forſtliche Bedeutung haben kann, it es 
jedenfalls mehr Sache der Bezirksgruppen oder 
ſonſtiger ortlicher Verbände, ſich mit der Nothilfe 
in Verbindung zu ſetzen, als des Geſamt⸗ 
vereins. 

1. Nach Feitftellung der Stimmenzahl und ber 
Namen der Bezirksgruppenvertreter ſind zunächſt 
die Erſatzwahlen vorgenommen worden. Eine 
ſolche war u. a. notwendig für den verſtorbenen 
Oberförſter Metzner. An beſſen Stelle wurde 
Herr Jorſtrat Dr. Zentgraf als ſtellvertretendes 
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um weite Strecken mit ihrem aus den Dën 
egplofionsartig herausgeſchleuderten Samen A 
beſtreuen; und da die Keimpflänzchen bei i. 
erſten Jahre 30 bis 45 om hoch werden, ſo gen 
ſchon eine kurze Zeit, um eine Bob 
in eine grüne Beſenpfriemwildnis zu verwandel 
Bei andern Pflanzen, wie den mt: 
Halbſchattenpflanzen in Buchenlichtungen: Schree 
glöckchen, Maiglöckchen, Sauerklee, Värenlau 
uſw., bei Brenneſſel und den läftigen Scan 
gräſern, wie Calamagrostis Epigecios, ſiud es . 
unterirdiſch kriechenden Rhizome, wolle 
Stockſproſſe, die unter ungünſtigen Gei 
bedingungen ſich lange Jahre lebend zu erhal 
nach Verbeſſerung derſelben aber wieder kai 
oberirdiſche Sproſſe zu treiben vermögen. 
Rechnet man überdies noch die Berg 
gewiſſer Sämereien durch Vögel, Ameiſen u: 
hinzu, erklärt ſich das plötzliche Erſcheinen 


Schlagunkräutern uſw. ungezwungen. 


S. 


Mitglied des engeren und weiteren Borkmid 
gewählt. Da Herr Geheimrat von Eichel W 
erfreulicherweiſe wieder in der Lage bein”! 
fein Amt im engeren Borſtande zu überein, 
iR Herr Oberpräſident von der Schulenbutz 
als deſſen Vertreter ausgeſchieden. Herr Vo 
präſident von ber Schulenburg hat ok" 
fein Amt als Stellvertreter ſowohl des on 
Vorſtandes als auch des weiteren Vorm 
niedergelegt, behält aber feine Stellung all Sc 
ſitzender des Walbbeſitzerausſchuſſes bei. fi 
feine Stelle iſt im engeren ſowohl als aud ri 
weiteren Vorſtande als Stellvertreter Hen 610 
von Brühl Pförten getreten. Ar 
haben noch eine Reihe von anderen Ba: 
ſtattgefunden, weshalb eine Zuſammenfrlun 
bes Vorſtandes in feiner jetzigen Geſtalt in eren 
beſonderen Veröffentlichung folgen wird. 

2. Jahresrechnung für 1923 und 
anſchlag für 1924. Die 
ſchließt ab mit einem Überſchuß von 435 Kor: 
mark. Ein Eingehen auf die Einzelheiten wer bet 
der Inflation und ber Umſtellung der Wr! 
unmöglich. Die Rechnung wurde genehmigt rr 
dem Schatzmeiſter ſowie dem Borken (7 
laſtung erteilt. 

Über den Haushaltsplan 1024 berichtete den 
Forſtrat Dr. Bertog. Er ſchließt mit MM > 
in Einnahme und Ausgabe ab. Da ſchon sed! 
Monate des Rechnungsjahres verſloſſen find €? 
ſich inzwiſchen auch eine dringende Veran“: 
zur Anderung an der im Januar erfolgten; 
ſtellung nicht ergeben hat, fo iſt der Bomm 
genehmigt worden mit dem Bufape, daß für * 
Invalidenheim für Jäger und Schützen in Nan? 
bei ſeiner demnächſtigen Eröffnung oz > 


— . 


Bet, 
10 


Kr. 38 Bd. 39 (1024) 


langen; 
H Beitrag für des Invalideuheim im Betrage 
von 25 A für jedes ordentliche Mitglied; 
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konnte. Deutſchlands g i 
urchſchnittlich daß die Kaſſe noch Ende des Jahres 1924 ins 
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den An⸗ 
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ſtaud an die Mitglieder 


verſammlung 
trag ſtellen konnte, die Penſionskaßßſe als ein 
Privatforſtbeamte 


Unternehmen des Vereins für 
Es iſt zu erwarten, 


Leben gerufen werden kann. Die Gründung 
bieſer Kaffe hat einen neuen ſchlagenden Beweis 
für die Notwendigkeit und Zweckmüßigleit des 
Zuſammenwirkens zwiſchen Waldbeſitzer und Be 
amten, auf welches unſer Verein begründet 


d ein Zuſchuß für die Forſtſchule in Mickhauſen ißt, gelle 


entſprechend einem Antrage der Bezirks⸗ 
gruppe Württemberg in der Windeſthöhe 
don 400 . Eine endgültige Beſchlußfaſſung 
über den Betrag bleibt dem engeren Vor⸗ 
unde in feines nächſten Winterſitzung vor⸗ 
behal 


ten. | 
Aus dieſen Gründen unb in Erwägung fonftiger 
m ben Verein heranttetenden Anſprüche ift 
beſchloſſen worben, die Mitgliebsbeiträge für 
1025 um die Hälfte zu erhöhen, Es haben 
demnach ferner zu zahlen: N 
— L Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 


KE s ee e ee 0 e e e e ei a 3,00 A 

2 e, Förſter, nicht ſelbſtändige 
Revierförkter, Anwärter für die $ 

` verwaltungslaufbahn jährlich. 3,00 A 

"A Revierförſter und Forſtverwalter g 

NW ` 77 NEEN EE 8,00 A 

4. dlabemiſch gebildete Beamte vom | 
Oberförſter aufwärts jährlich. 7,50 A 


` Bert Geheimrat von Eichel teilt im Anſchluß 
eran mit, daß auch die Waldbeſitzer eine Gr, 
‚ Bhung ihrer Beitröge eintreten laſſen wollen, 
8 ein Beſchluß hierüber jedoch erſt im Winter 
befaßt werben fol. 
2. Benſionsverſicherung. Herr Okonomierat 
neen berichtet hierüber, daß 


> 


verficherungsamtes hinzugewählt. In mehreren 

iſt der Entwurf einer Satzung fertig⸗ 
gefellt worben, der auch bereits im Druck 
torliegt, aber noch nicht zur Verteilung ge⸗ 
lungen konnte, weil im letzten Augenblick 
noch verſchiedene Berbeſſerungsvorſchläge ge⸗ 
macht worden ſind. Immerhin iſt die Arbeit 
aber ſo weit gefördert, daß der weitere Vor⸗ 


a | 
Forſtmeiſter Junack: Die Penſtonsverſicherung 
iR als Zuſchußkaſſe zu der Angeſtelltenverſicherung 
geplant, und zwar ſo, daß durch die Lei 
beider Kaſſen die Privatforſtbeamten ebenſo wie 
die Stadtforſtbeamten 80% ihres zuletzt be⸗ 
zogenen Einkommens erhalten ſollen. Die Neichs⸗ 
verſicherungsanſtalt gewährt zur Zeit einen Grund⸗ 
betrag von 360 A je Jahr und einen Steigerungs⸗ 
betrag von 10% der eingezahlten Beträge. Beide 
zuſammen fichern aber vorläufig den E 
forſtbeamten nur bädfen ein Drittel des letzten 
Dienſteinkommens, während der Sep durch unſere 
Penfionskaſſe gedeckt werden ſoll. Ein weiteres 
Ziel, welches ſich der Ausſchuß geſetzt hat, if, 
daß die älteren Beamten, welche kurz vor der 
Dienſtunfähigkeit ſtehen, doch ſchon alsbald durch 
die Penſionskaſſe in den Genuß einer angemeſſenen 
Schon treten können. Dieſe Aufgabe war 
außerorbentlich ſchwierig. Durch Mitberatung 
der ſachverſtändigen Herren aus dem Reich 
verſicherungsamt hoffen wir aber erreicht zu haben, 
daß die in Ausſicht genommenen Zahlen, die 
allerbings noch nicht vollſtändig feſtſtehen, auch 
die Genehmigung des Aufſichtsamtes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen finden werden. Die in Frage 
kommenden Beträge hängen von den Verhälmiſſen 
ab, in welchen ſich ältere und jüngere Beamte 
an der Kaſſe beteiligen werden. Da die Penſions- 
verſicherung nur freiwillig erfolgen kann, fo müſſen 
die Satzungen auch Beſtimmungen enthalten, daß 
jeder, ber ihr beitritt, auch das Recht des Austrittes 
behält. Um eine ſichere Unterlage in die ganze Ein⸗ 
richtung zu bekommen, iſt es erforderlich, daß die 
Waldbeſitzer mit ihren Beamten der Penſionsver⸗ 
ſicherungskaſſe beitreten und ſo eine gewiſſe 
Bürgſchaft dafür bieten, daß alle von ihnen an⸗ 
geſtellte Beamte auch Mitglieder der Kaffe werden. 
Zu dieſem Zweck if es aber notwendig, den Wald⸗ 
beſitzern die Möglichkeit zu geben, ſelbſt der Pen⸗ 
ſionskaſſe beizutreten, welche ebenſo, wie der 
Verein ſelbſt, eine Verbindung von Waldbefitzern 
mit ben Beamten darſtellen fol, Es iR ferner 
auch beſtimmt, daß nur ſolche Beamte in die 
Kaſſe eintreten können, welche Mitglieder des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands Find, 
Um den Beitritt möglichſt vieler Walbbefiger zu 
erreichen, können vorläufig auch ſolche Beamte in 
die Penſionskaſſe eintreten, die zwar felbft nicht 
Mitglieder des Vereins ſind, deren Dienſtherren 
aber dem Verein angehören. Allerdings iſt in 
den Satzungen vorgeſehen, daß dieſer Waldbe 
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bei Neueinſtellung von Beamten ſie verpflichten 
muß, Mitglieder des Vereins zu werden. Weiterhin 
iſt in den Satzungen vorgeſehen, daß der Vorſtand 
auch anderen im Dienſte eines ſolchen Arbeit⸗ 
gebers ſtehenden Angeſtellten den Beitritt zur 
Kaſſe geſtatten kann. 

Um die Einrichtung der Kaffe möͤglichſt einfach 
zu geſtalten, iſt beſchloſſen, nach Anteilen zu ver⸗ 
ſichern, und zwar nach Beitragsanteilen. Jeder 
Verſicherte kann bis zu vier Anteile erwerben 
mit je 120 & Jahresbeitrag. Bei dieſer Prämie 

lann die Kaſſe Beamten mit 40 Jahren eine Penſion 
von jährlich 600 & gewähren, den jüngeren 
Beamten entſprechend mehr, fo daß z. B. Beamte, 
die mit 20 Jahren ſchon beitreten würden, für 
einen Anteil eine Penſion von 900 & erreichen 
können. Dieſe Sätze ſind jedoch nur möglich bei 
einer Wartezeit von 10 Jahren. Eine kürzere Warte⸗ 
zeit, z. B. von 5 Jahren, würde nicht nur höhere 
Beiträge ober geringere Leiſtungen zur Folge 
haben, ſondern auch jüngere Beamte veranlaſſen, 
erſt ſpäter der Kaſſe beizutreten, ſo daß dieſe nur 
aus älteren Mitgliedern beſtehen dürfte. Letzterer 
Umſtand würde die Forderung eines hohen 
Eintrittsgeldes zur Folge haben. Für die älteren 
Beamten muß aber zunächſt die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen werden, die Wartezeit, welche doch nur 
einen Übergang darſtellen ſoll, ganz verſchwinden 
zu laſſen oder abzufürzen. Dies wird möglich 
ſein durch Zahlung eines Zuſchußbeitrages, der 
für einen 60 jährigen Beamten 1710 &, bei einem 
70 jährigen Beamten 2300 & beträgt. Allerdings 
kann dieſe Erleichterung nur gewährt werden, 
wenn die über 60 Jahre alten Beamten ſofort 
bei der Gründung der Kaſſe beitreten; in dieſem 
Zeitpunkt werden ſogar Beamte bis zu 70 Jahren 
aufgenommen. Das Witwengeld ſoll 40 % und 
das Waiſengeld 20 % der Penſion betragen. 
Die Altersrente ſoll grundſaͤtzlich erſt mit dem 
70. Lebensjahre ausgezahlt werden. 

Eine ſehr ſchwierige Frage bedeutet die Kaſſen⸗ 
verwaltung und die wertbeſtändige Anlage der 
Gelder. Nach langen Verhandlungen ſind wir 
dazu gekommen, das Geld wenigſtens teilweiſe 
gegen Eintragung einer Sicherungshypothek mit 
angemeſſener Verzinſung dem Waldbeſitz wieder 
zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem können 
auch Gelder in gemeinnützigen Einrichtungen 
des Vereins, zu denen vielleicht auch das 
Invalidenheim in Marburg gehört, angelegt 
werden. 

Wenn jemand Beitrag geleiſtet hat und aus 
ſeiner Dienſtſtellung ausſcheidet oder überhaupt 
eine Zeitlang nicht zahlen kann, ſo verfallen ſeine 
eingezahlten Beiträge nicht. Allerdings muß er 
ſeine Wartezeit erfüllen, wenn er ſpäter einmal 
eine Penſion bekommen will. 

Die Kaſſenverwaltung ſoll ſich in einen Vorſtand 
und einen Ausſchuß gliedern, letzterer wieder 
in einen weiteren und engeren Ausſchuß. Der 
Vorſtand leitet die Geſchäftsführung der Kaſſe, 
der engere Ausſchuß bildet den Aufſichtsrat und 
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iſt beſonders für die Anlage der Gelder veumt 
wortlich. Er ſoll beſtehen aus drei Mitgliedern 
und zwar aus einem Vertreter des Waldbefie, 
einem Vertreter der Verſicherten und einen 
geſchäftsführenden Vorſtandsmitgliede. Ten 
weitere Ausſchuß umfaßt ſieben Mitglieder, und 
zwar zwei Vertreter der Waldbeſitzer, zwei Ber 
treter der Verſicherten, den Vorſitzenden del 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz und 
zwei weitere Mitglieder, die vom Ausſchuß zr⸗ 
gewählt werden. Letztere ſollen befonbers ſolche 
Herren fein, die in Penſionskaſſen und finanziellen 
Angelegenheiten bewandert find. Die Beiträge 
der Mitglieder, deren Dienſtherren Witgbeder 
der Kaffe find, werden von dieſen vom Gebet 
abgezogen und an die Solle abgeführt. Saßung - 
gemäß ſoll der Walbbeſitzer ſich an dieſen Beiträgen 
beteiligen, ohne daß jedoch dieſe Anteile in den | 
Satzungen feſtgelegt ſind. Jene Berlé, 
deren Dienſtherren nicht Mitglieder ber Kae ah, d 
müſſen ſelbſt für die Abführung ihrer Beiträge 
an die Kaſſe ſorgen. 

Herr Geheimrat von Eichel teilt im Séis 
hieran mit, daß der Walbdbeſitzeraubſchuß des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland 
den Reichsverband Deutſcher Walbbefizer · Fer 
einigungen gebeten hat, dahin zu wirken, dei 
deſſen Mitglieder von dem Beitrage zur veufom⸗ 
kaſſe für den erſten Anteil zwei Drittel, für pos ? 
Anteile ſowie den Zuſfſatzbeitrag zur Abl 
der Wartezeit einen möglichft großen Aue! 
übernehmen mögen. 

Nach längerer Beſprechung wird folgen ` 
Antrag einſtimmig angenommen: 

Der zur Vorbereitung der Penſionsverſichenng ` 
kaſſe eingeſetzte Ausſchuß, umfaſſend die Here 
Okonomierat Grundmann, Revierförſter Neg. 
Forſtmeiſter Junack, von der Marwitz, Geheim 
von Eichel, Graf von Hardenberg und Oberfecht: 
Fiebig, wird mit der weiteren Arbeit, die om 
notwendig iſt, betraut. Er wird ermächtigt, de 
Aufgaben des Ausſchuſſes und des Vorſtande! 
dieſer Penſionskaſſe bis zum Zuſammentn! 
dieſer Organiſation zu übernehmen. 

Der Satzungsentwurf ſoll mit einer Ar! 
forderung zur Voranmeldung jedem einzeln 
Mitgliede zugehen und außerdem ſowohl in de. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als auch, wenn mögt 
im „Deutſchen Forſtwirt“ und in der „Dentſche 
Jäger⸗ Zeitung“ veröffentlicht werden. Fir der 
Voranmeldung iſt eine Friſt von vier Roch 
vorgeſehen, damit jedes Mitglied die Might” 
hat, die Satzungen gründlich durchzuleſen er 
damit auch Beſprechungen hierüber in WM 
Bezirksgruppen ſtattfinden können. 

Einem Antrage des Herrn Förster Neltt 
entſprechend, wird beſchloſſen, Herrn Form! 
Junack mit Rückſicht auf feine bisherige eie 
und erfolgreiche Tätigkeit in Sachen der Penften 
kaſſe zu allen Sitzungen des weiteren 
einzuladen. SO 

4. Stellung des Veteins für Sun 
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ſorſtbeamte Deutſchlands zum Deutſchen 
Forſtbeamtenbund und Stellung des 
lezteren zu dieſem Verein. Berichterſtatter 
Geheimrat von Eichel. 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
beruht auf dem Zuſammenwirken von Wald⸗ 
beſitzern und Beamten. Dieſer Grundſatz hat 
ſich während des ganzen Beſtehens des Vereins 
durchaus bewährt, und von ſeiten des Wald- 
beſitzes wird aus den verſchiedenſten Gründen 
das größte Gewicht darauf gelegt, daß dieſes 
Verhältnis auch weiterbeſteht. Nun liegt aber 
die Sache ſo, daß manche Fragen, welche die 
Beamten in höchſtem Maße intereſſieren, nach 
Lage der gegenwärtigen geſetzlichen und ſozialen 
Berhältniffe in dieſer Gemeinſchaft nicht gelöſt 
werden können; hierzu gehört auch namentlich 
die Gehaltsfrage. Wir können froh fein, daß es 
gelungen iſt, fie aus unſerem Verein fernzuhalten 
und einen anderen Träger, nämlich den Deutſchen 
Jorſtbeamtenbund, hierfür zu finden. Dieſer 
und hat aber eine Reihe von politiſchen Leit⸗ 
ätzen und Aufgaben übernommen, für welche 
inſer Verein, der ja grundſätzlich unpolitiſch iſt, 
rar kleinen Raum hat. Deshalb war es notwendig, 
ine friedliche Scheidung der Arbeitsgebiete Dor, 
unchmen, wobei gedacht iſt, daß dieſe Scheidung 
icht zu einem Gegenſatz führen ſoll oder wenigſtens 
un führen braucht. Es iſt deshalb zu einem Ab⸗ 
ammen zwiſchen dem Forſtbeamtenbund und 

em Waldbeſitz gekommen, welches eine ftändige 
fühlungnahme auf dem Gebiete der politiſchen 

lufgaben des Forſtbeamtenbundes vorſieht. 

hnlich iſt auch das Verhältnis des Vereins für 
mivatforſtbeamte Deutſchlands zum Forſtbeamten⸗ 
und gedacht. Auch hier ſoll ein Nebeneinander⸗ 

cbeiten eines jeden auf feinem Gebiete und 
ne gegenſeitige Fühlungnahme da ſtattfinden, 
o ſich die Gebiete berühren. Dieſen Geſichts⸗ 
Inlten ſoll das Ablommen Rechnung tragen, welches 

viſchen den Vertretern beider Vereinigungen ver⸗ 
sredet iſt und folgendermaßen lautet: 

1. Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
nds verzichtet auf eigene Tätigkeit auf dem 
e biete des Anſtellungsweſens (5 2b der Ver⸗ 
nsfobung) für die Dauer der Verſtändigung 
it dem Deutſchen Forſtbeamtenbund. 

2. Der Deutſche Forſtbeamtenbund wird ſich 
er eigenen Tätigkeit auf der unter IV der Leitſätze 
Bundes (Veröffentlichung Nr. 2) bezeichneten 
cgenftände für die gleiche Dauer enthalten. 

3. Soweit die Sicherung der Zukunft der 
riwatforſtbeamten und ihrer Hinterbliebenen 
II b 3 der Leitſätze) auf dem Wege der Geſetz⸗ 
„Dung verfolgt wird, ſoll dem Deutſchen Forſt⸗ 
-amtenbund, bie Vertretung in der Offentlichkeit 

Etſter Linie überlaffen bleiben. Die praktiſche 

rbeit auf dieſem Gebiete verbleibt dem Verein 

-z Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

4. Beide Vereinigungen empfehlen ihren 

r gliedern, in beide Verbände einzutreten. 

A. Beide Vereinigungen gewähren gegen⸗ 
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Benutzung der bisherigen Einrichtungen. Das 
beiderſeitige Vermögen im Fall der Auflöfung 
fällt nicht unter dieſe Abrede. 

Weiterhin iſt auch verabredet worden, daß 
künftig in den beiderſeitigen Vertretungen Dele⸗ 
gierte des anderen Vereins einen Sitz erhalten 
ſollen. 

Aus den Verhandlungen habe ich die Über- 
zeugung gewonnen, daß auf beiden Seiten die 
Abſicht beſteht, in Frieden und Freundſchaft 
miteinander zu leben. Der Vorſtand bittet deshalb, 
daß die Mitgliederverſammlung ſich auf den 
gleichen Boden ſtellt und den vorgelegten Ab⸗ 
machungen zuſtimmt. 

Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag 
einſtimmig an. 

5. JInvalidenheim Marburg. Herr Förfter 
Rathjen teilt im Anſchluß an die in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 28 enthaltenen Angaben noch 
weiter mit, daß die 900 000 A Vermögen des 
Heims, die in Kriegsanleihe angelegt waren, 
nun reſtlos verſchwunden ſind. An der Vorſtands⸗ 
ſitzung am 15. Juni haben ſich beteiligt der Bund 
Deutſcher Jäger, der Allgemeine Deutſche Jagd⸗ 
ſchutzverein, der Verein Preußiſcher Staatsförſter 
und der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Es iſt beſchloſſen worden, dieſe vier Verbände 
im Verein „Jägerheim“ zu vereinigen. Im Heim 
ſollen zunächſt 25 Betten aufgeſtellt werden, für 
deren Benutzung einſchließlich Verpflegung 3,50 A, 
je Tag gezahlt werden ſollen. Der Aufenthalt 
iſt auf vier bis ſechs Wochen berechnet. Es wird 
angenommen, daß durch Benutzung des Heims 
und durch Sammlungen ungefähr 35000 A 
aufgebracht werden, während die Geſamtausgabe 
auf etwa 50 000 & berechnet iſt. Von den fehlenden 
15 000 & übernahm der Deutſche Jägerbund 
mit 75 000 Mitgliedern 10 000 , die reſtlichen 
5000 4 müſſen von den anderen drei Verbänden 
aufgebracht werden. Es iſt zunächſt ein Beitrag 
von 20 H für jedes Mitglied vorgeſehen, Herr 
Rathjen hält aber eine Erhöhung auf mindeſtens 
25 H für angemeſſen und beantragt deshalb, im 
Haushaltsplan für 1925 einen Betrag von 1000 A 
für das Heim vorzuſehen, und bittet, ihn gleich⸗ 
zeitig zu ermächtigen, bei der Eröffnung des 
Heims, am 10. Auguſt, eine Spende von 400 A 
von ſeiten des Vereins für das Heim zu über⸗ 
bringen. 

Diefer Antrag wurde von der Verſammlung 
genehmigt. 

6. Der Reichswehrförſter. Herr Förſter 
Nolte beantragt, folgendem Vorſchlage des engeren 
Vorſtandes zuzuſtimmen: 

„Der Verein für Privatforſtbeamte Deuiſchlands 
lehnt die Einrichtung des Reichswehrminiſteriums 
behuſs Schaffung des Reichswehrförſters im 
Intereſſe des deutſchen Privatwaldes und ſeiner 
Beamten ab.“ 

Der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Schwabe, 
bemerkt hierzu, daß der Vorſtand trotz der vor⸗ 
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geſchlagenen Ablehnung ni ben Reichs wehr⸗ 
miniſterium doch in einem gewiſſen Zuſammenhang 
bleiben snüffe, weil die ganze Angelegenheit 


hierdurch doch nicht erledigt ſein würde. Dieſer 


mie vielmehr darauf bedacht fein, bei weiterer 
Entwicklung dieſer Angelegenheit die Intereſſen 
des Standes, ſoweit irgend möglich, zu wahren. 
Herr Graf von der Aſſeburg fügt bei, daß 
den Waldbeſitzerverband dieſe Frage materiell 
noch nicht beichäftigt habe, ihm ſei nur von einem 
Vertreter des Reichswehrminiſteriums hierüber 
Mitteilung gemacht worden, worauf der Reichs ⸗ 
verband ſich bereit erklärt habe, auf Wunſch 
des RNeichswehrminiſteriums in Verhandlungen 
hierüber einzutreten. Im Falle das geichs⸗ 
we hrminiſterium ſolche Verhandlungen wünſcht, 
wird der Reichsverband beantragen, den Verein 
für Privatforfibeamte Deutſchlands ebenfalls 
zuzuziehen, damit die Frage gemeinſchaftlich 
erledigt werden kann. Zweckmäßig wird von 
einer ſolchen Verhandlung zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen den Walbbeſitzern und dem 
Verein ſtattfinden. 

Dieſer Vorſchlag des engeren Vorſtandes wird 
darauf einſtimmig angenommen. 

7. Bericht über die Förſterprüfungen 
und Anderung der Prüfungsordnung. 
Herr Forſtrat Dr. Bertog berichtet folgendes: 
Zu ben Förſterprüfungen für 1924 hatten fi 
urſprünglich 108 Anwärter gemeldet, bie im Laufe 
der Zeit auf 91 zuſammengeſchmolzen ſind. Es 
waren fünf Prüfungsausſſchüſſe gebildet worden, 
und zwar je einer für die Grenzmark mit 16, 
für Oſtpreußen mit 10, für Mittel- und Nieder⸗ 
3 mit 17, für Oberſchleſien mit 26 und für 
en ganzen Reſt mit 21 Prüflingen. Die 
in der Grenzmark hat vom 21. bis 25. Juli in 
Meſeritz ſtattgefunden, jene in Groß Strehlitz vom 
28. Juli bis 1. Auguſt und in Oſtpreußen vom 
28. bis 31. Juli. Es ſtehen noch aus die Prüfungen: 
in Beuthen, Bezirk Liegnitz, und in Neuhaldens⸗ 
leben. Für Beuthen iſt die Zeit vom 23. bis 
27. September und für Neuhaldensleben vom 
6. bis 10. Oktober in Ausſicht genommen. 

Wegen Abänderung der Prüfungsordnung 
haben vertrauliche Beſprechungen mit den Ver⸗ 
tretern der Waldbeſitzerverbände und Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ſtatigefunden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit haben ſich folgende Abänderungen im 
Intereſſe unſeres Vereins als zweckmäßig erwieſen: 

Nach A 2 der Prüfungsordnung müſſen die 
Prüflinge Mitglieder unſeres Vereins fein. Die 
Landwirtſchaftsklammern ſagen aber, wir müſſen 
als Körperſchaften des öffentlichen Rechts jedem, 
der beſtimmte Bedingungen erfüllt, Gelegenheit 
geben, die Prüfung abzulegen, ohne Rückſicht 
auf die Mitgliedſchaft bei einem Verein. 

Um ein Zuſammenarbeiten zwiſchen unſerem 
Verein und den Landwirtſchaftslammern bei den 
Förſterprüfungen zu ermöglichen, erſcheint es 
geboten, von der Forderung, daß die Prüflinge 
Mitglieder unſeres Vereins ſein müſſen, abzuſehen. 


Cou Feet. gelang 


beſtimmen 
Prufung Mitglied einen Exſatzmann für den Fall 


Nach $ 7 und 8 beſteht der Gräisch 
aus fünf Mitgliedern. Hiervon finb vier Beamte 
und einer Mitglied des Waldbeſize werbenden. 
Letzterer iſt berechtigt, zu prüfen und zu zerren. 
Ferner wird die betreffende Landwi 
eingeladen, einen Vertreter mit beratender Stumm 
zu entſenden. Künftighin iſt folgende Zuamer 
ſetzung des Prüfungsausſchuſſes vorgeſrhen: 

5 7. Die Prüfungsausſchüͤſſe bestehen ei 
mindeſtens 3 Forſtbeamten, die Mitglieder des 
Vereins fein müſſen und vom engeren Berne 
gewählt werden. Bon ihnen foll möglicht ei 
ein Forſtbetriebsbeamter fein, der die Prüfung 
beim Verein ober eine glei Prüf 


Walbbeſitzerverbandel 
lich der öffentlich - rechtlichen Berufs vertretung 


ni flichtet, ſelbſt zu prüfen, wohl 
5 zur Bewertung der Leistungen 


Wird jedoch ein Mitglied des 
während der Prüfung felbft durch 
in anderer Weiſe an der Fortſetzung der 
verhindert, fo wird die Prüfung von den 
Mitgliedern allein abgehalten. Diele 5 
auch berechtigt, felbänbig einen Scherz 
hinzuzuwählen. 

58 Abſ. 1. Wenn in einer Prüfung e 
aus ben Bereichen mehrerer Wald 
oder öffentlich⸗ rechtlicher Berufs vertretungen a. 


` des betreffenden Mitgliedes. H 
hinderung se 


in Ai 


wirtſ geprüft werden, enkfendet 20 
Seen und die Berufävertretung, nä 
deren Bereich der gr liegt, ihre Sept y 


in den Prüfungsausſchuß gemäß $ 7. Die rn € 
Walbbeſitzerverbände, die zwar nicht fir Im 
Prüfungsort, wohl aber für die derzeitigen Died E 
ſtellen der Prüflinge aus anderen Bereit 
zuſtändig find, werden vom Bereinzvorſierde 
eingeladen, je einen $rivativalbbefiger fer | 
zu ſchicken. In gleicher Weile find bie | 
in Frage kommenden öffentlich rechtlichen 


erufl vertretungen 
ohne dem Prüfungsausſchuß KIK autrer den 
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berechtigt, an allen Teilen der Prüfung und an 
der Schlußſitzung des Prüfungsausſchuſſes mit 
beratender Stimme teilzunehmen. 

Der Vorſtand beantragt nun, den $ 2 der 
Prüfungsordnung ſofort zu ändern, die Anderungen 
der BR 7 und 8 aber noch nicht ſofort formell zu 
beſchließen, wohl aber in Ausſicht zu nehmen, 
daß im Jahre 1925 bereits in dieſem Sinne ver⸗ 
fahren wird. Dieſe Anträge werden einſtimmig 
angenommen. 

Im Anſchluß an die Förſterprüfungen beantragt 
Herr Förſter Nolte hinſichtlich der Forſtgehilfen⸗ 
prüfungen folgende Beſtimmungen: 

Die Forſtgehilfenprüfung ſoll ſpäteſtens inner⸗ 
halb zwei Jahren nach vollendeter Lehrzeit ab⸗ 
gelegt werden. Das Ergebnis der Prüfung 
bird in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unter 
Angabe der Namen der Prüflinge und der Leh 
eg veröffentlicht. ö 

Auch dieſer Antrag findet die Zuſtimmung 
bet Verſammlung. 

8. Bericht über die forſtlichen Lehr- 
ange. Berichterſtatter Forſtrat Dr. Bertog: 
Im abgelaufenen Sommer ſind zwei große forſt⸗ 
che Lehrgänge von je zweiwöchiger Dauer 
um Verein abgehalten worden, und zwar einer 
en Herrn Forſtrat Dr. Zentgraf in Lauterbach 
ud einer von mir in Kolberg. Am erſteren haben 
kunzehn und am letzteren vierundzwanzig Herren 
genommen. Ein weiterer Lehrgang iſt noch 
1 Ausſicht genommen von ſeiten des Herrn 
egemeiſters Spitzenberg⸗Zäckerick in Gemeinſchaft 
it Herrn Oberförſter Jacob⸗Templin in Bäderid 
der Wühlkultur und Bodenbearbeitung für die 
ker, Für den letzteren Lehrgang waren 
cprünglich fünf Tage vorgeſehen, aber die Mel⸗ 
gen ſind hierfür, jedenfalls wegen zu langer 
mer, in ungenügendem Maße eingegangen. 
u haben deshalb die Dauer auf drei Tage 
Fr und find der Anſicht, daß dieſer Zeitraum 
r ein ſolches Sondergebiet ausreicht. 

Bezüglich der kleinen Lehrgänge folgendes: 
möcht wurden die Bezirksgruppenvorſitzenden 
fgeforbert, Heine Lehrgänge innerhalb ihrer 
wppen einzurichten. Einige dieſer Herren 
ben nun gefragt, wie ſie vorgehen ſollten. Man 
lle ihnen Vorſchläge für die Einrichtung der 
ehrgänge machen. Hierauf iſt zu erwidern: 
ie Deinen Lehrgänge müſſen ſich nach den ört⸗ 
hen Verhältniſſen richten. In einem Falle 
iht es der Bezirksgruppenvorſitzende vor, nur 
n Revier mit beſonders intereſſanten Ver⸗ 
illniſſen zu zeigen, vielleicht auch einen Vortrag 
1 Zimmer zu verbinden. In anderen Fällen 
erden ein paar Lehrer für mehrere Tage ge⸗ 
onnen zu Übungen im Zimmer und Übungen 
wie Lehrwanderungen im Walde. Die ent⸗ 
: Koften werden nod ber Teilnahme 
mgolegt. Jeder Bezirksgruppenvorſitzende muß 
e Sache fo einrichten, wie er es für richtig hält. 
otwendig iſt nur., daß überhaupt etwas geſchieht. 
ber die Zahl der in dieſem Jahre abgehaltenen 
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Heinen Lehrgänge liegen Berichte noch nicht 
in genügendem Maße vor. 

9. Bericht über die Forſtſchule Templin. 
Herr Direktor Jacob macht hierüber folgende 
Mitteilungen: Seit der Mitgliederverſammlung 
in Hannover find zwei Schuljahre — das Schul⸗ 
jahr 1922/23 und 1923/24 — abgelaufen, und ein 
drittes, das Schuljahr 1924/25, iſt begonnen. 
Zum Beſuche der Forſtſchule für das Schuljahr 
1922/24 waren urſprünglich zugelaſſen 47 Schüler, 
darunter 33 Forſtbeamtenſöhne. Auf Antrag 
ihrer Väter verließen zwei Schüler die Anſtalt 
vor Weihnachten, und ein Schüler verſtarb am 
14. Februar 1923 im Kreiskrankenhaus in Templin 
nach nur dreitägiger Krankheit an Gehirngrippe, 
ſo daß 44 Schüler die Abgangsprüfung gemacht 
und beſtanden haben, und zwar 5 mit „ſehr gut“, 
12 mit „gut“, 18 mit „ziemlich gut“ und 9 mit 
„genügend“, 

Auch für das Schuljahr 1923/24 waren 47 
Schüler angenommen, darunter 39 Forſtbeamten⸗ 
ſöhne. Einer dieſer Schüler wurde Ende Juli 1923 
krankheitshalber entlaſſen und dafür ein Erſatzmann 
nachträglich aufgenommen, ſo daß 47 Schüler am 
Schluſſe des Schuljahres die Abgangsprüfung 
ablegen konnten. Alle 47 Schüler beſtanden, und 
zwar 18 mit „ſehr gut“, 17 mit „gut“, 11 mit 
„ziemlich gut“ und 1 mit „genügend“. 

Als Vertreter des Vereins und als Prüfungs⸗ 
kommiſſare haben fungiert im Vorjahr die Herren 
Forſtrat Dr. Bertog ſowie Förſter Nolte und in 
dieſem Jahre die Herren Graf von Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Oberförſter Pfützer⸗Cüſtrinchen und Förſter 
Nolte, Forſthaus Plantage. 

Die Schule betrauert 84 ehemalige Angehörige, 
die auf dem Felde der Ehre gefallen ſind. Zu 
ihrer Ehrung hat am 14. Oktober 1922 eine mit 
Einweihung einer Gedenktafel verbundene Ge⸗ 
dächtnisfeier ſtattgefunden, an der zahlreiche ehe⸗ 
malige Schüler ſowie einige Angehörige von ge⸗ 
fallenen Schülern und als Vertreter des Wald⸗ 
beſitzes und Schulpfleger⸗ Stellvertreter Herr Graf 
von Arnim⸗ Boitzenburg, als Vertreter des 
Vereins das Mitglied des engeren Vorſtandes, 
Herr Förſter. Nolte, teilgenommen haben. 

Daß die Ernährung von einigen 50 im ebe 
fähigſten Alter ſtehenden jungen Leuten während 
der Periode der Geldentwertung Schwierigkeiten 
gemacht hat, brauche ich wohl nicht beſonders zu 
begründen, und Sie werden es mir wohl auch 
ohne große Beweisführung glauben, daß infolge 
finanzieller Schwierigkeiten die Aufrechterhaltung 
des Schulbetriebes in Frage geſtellt ſchien. Das 
Ergebnis der Sammlung „Templin in Not“ war, 
als es uns ſchließlich zur Verfügung ſtand, bereits 
ſtark entwertet, mit den Schulunterhaltungs⸗ 
beiträgen des Vereins, der Landwirtſchafts⸗ 
kammern und der Walbbeſitzer ging es ebenſo. 
Als die Not am größten war, gab es überhaupt 
keine Hilfe von außen mehr; nicht einmal die 
ſonſt übliche Verteilung von Stipendien an be⸗ 
dürftige Schüler, insbeſondere an Foͤrſterwaiſen. 
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war Weihnachten 1923 mehr möglich. Wir waren, 
das kann ohne Übertreibung geſagt werden, 
insbeſondere in der Zeit von Anfang Juli 1923 
bis Ende März 1924, vollſtändig auf uns ſelbſt 
angewieſen und mußten die geſamten Schul⸗ 
betriebskoſten, die früher zu mehr als ein Drittel 
durch Schulunterhaltungsbeiträge des Vereins, 
der Landwirtſchaftskammern, der Walbbeſitzer, 
gedeckt wurden, lediglich durch Schulgelderhebung 
aufbringen. Das ging zunächſt auch ganz leidlich, 
geſtaltete ſich jedoch infolge der fortſchreitenden 
Geldentwertung von Monat zu Monat immer 
ſchwieriger und drohte ſchließlich zu ſcheitern, und 
zwar nicht etwa daran, daß die Eltern nicht gezahlt 
hätten — ſie haben alles bezahlt, was wir ver⸗ 
langten, in jedem Monat eine Vorzahlung und 
eine Nachzahlung, im November ſogar zwei 
Nachzahlungen, — ſondern daran, daß keine 
Kalkulation in Papiermark mehr möglich war. 
Wenn ich heute die damalige Lage rückſchauend 
mir vergegenwärtige, ſo erſcheint es mir faſt wie 
ein Wunder, daß wir unter den obwaltenden 
Umftänden überhaupt durchhalten konnten. 


Aber trotz alledem, es wurde geſchafft undd 


iſt immer noch verhältnismäßig gut gegangen: 
Kein Belieferer und auch kein Angeſtellter der 
Schule hat mehr Nachteile finanzieller Art er⸗ 
litten, als es der Berlehrsſitte entſprach und unter 
den obwaltenden Umſtänden jedermann in den 
Kauf nehmen mußte. 

Eine wertvolle Unterſtützung iſt der Schule 
durch den Landesverband preußiſcher Wald⸗ 
beſitzerverbände zuteil geworden, welcher ihr 
in feiner Wintertagung im Februar I. J. eine 
Spende von 4000 Goldmark überwieſen hat. 

Weſentlich über die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten hinweggeholfen haben uns die beizeiten 
angeſammelten Vorräte an Heizmaterial und 
insbe ſondere an Lebensmitteln. Wenn wir auch 
faſt regelmäßig an einem Überfluß an Geldmangel 
litten, ſo brauchten wir doch nicht zu frieren 
und hatten immer noch etwas zu eſſen. Der 
rechtzeitigen Beſchaffung von Vorräten iſt es in 
erſter Linie zuzuſchreiben, daß die Durchführung 
der Schülerverpflegung überhaupt möglich wurde, 
und daß ſie durchaus zufriedenſtellend ausgefallen 
iſt, ergibt die durchſchnittliche Körpergewichts⸗ 
zunahme von etwas uber 8 Pfund je Schüler in 
der Zeit vom 5. Juli bis 8. Dezember 1923, 
der Zeit der ſtärkſten Geldentwertung. 

Ebenſo wie in den Vorjahren hat es auch in 
dieſem Jahre keine Schwierigkeiten gemacht, den 
zur Entlaſſung gelangten Schülern Stellen zu 
verſchaffen. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß am 6. Juni 
1923 eine Beſichtigung der Schule durch den 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband ſtatt⸗ 
gefunden hat, über deren Verlauf ſeinerzeit im 
Vereinsorgan berichtet worden iſt. 

Mit dem 1. Juli d. J. hat min wieder ein 

eue3 Schuljahr, das neunzehnte, begonnen. 
die a ind auch diesmal wieder 47 Schüler 


— AER. — 


aufgenommen worden meht [önnen rich 
untergebracht werden — barunter 33 Forſtdenmmd 
ſöhne. 

Im übrigen ging und geht der Schulden) 


feinen geordneten Gang; das Verhalten u 


Schüler war und iſt durchaus zufriebenftelen; 
die Aufrechterhaltung der Diſziplin hat wär) 
des nunmehr faft 18 jährigen Beſtehem d 
Anſtalt niemals Schwierigkeiten gemacht. 

Ich habe Ihnen nun noch belanntzugeben 
daß geſtern der Ausſchuß für Unterricht ır 
Prüfungsweſen einige Anderungen det Ei 
ſatzungen beſchloſſen hat. Es handelt bé min 
mehr redaktionellen Anderungen der oeh 
nach um eine Anderung des 3 18 Satz 2, der buy 
hin folgenden Wortlaut enthält: 

„Das Koſt⸗, Wohn- und Lehrgeld, das in wu 
lichen Raten im voraus an bie Bahfkelr de 
Anſtalt zu entrichten iſt, beträgt am L J l 
mit dem Vorbehalt weiterer Feſtſetzung ei ker 
Schulpfleger: 1. für Schüler, die nach z K 1. 
und 4 bevorrechtigt find, monatlich 60 Oobrur 
2. für die übrigen Schüler monatlich 75 Gelber! 
Im Anſchluß an die Verhandlungen Co 
Templin war von der Bezirksgruppe Wörtenten 
auch eine Unterſtützung der Sorkiduk 24 
haufen beantragt worden. Für dieſe wan en 
Unterſtüzung für 1925 vorläufig in doe a 
400 & in Ausſicht genommen. Beſchuß bew 
ſoll, wie eingangs erwähnt, erſt im engeren ke 
ſtande gefaßt werden. 

10. Der Bericht über den Slelir 
nachweis wird fpäter geſondert im dern 
organ veröffentlicht werden. 

11. Bericht über das Verſicherun zun 

Herr Oberförſter Fiebig teilt mit, del 6 
1. Oktober d. J. vorausfichtlich in der Zen 
wird, feine Tätigleit für das Berker 
infolge der Verlegung feines WWohnite 
Deutſchland in der alten Weile 5 
können. Hierdurch wurden auch 
Beſchwerden, die in der letzten Zeit gar 
Verſicherungsamt erhoben worden find, 
in Wegfall kommen. Insbeſonbere wich 4 
dann auch möglich fein, die Angelegenben 
Feuerverſicherung, welche durch Auflößen 
Verſicherungsverbandes für preußische 
beamte dringend notwendig geworden A 
befriedigender Weiſe zu regeln. 

12. Wahl des Ortes der nächſen P 
gliederverſammlung. Der Seite ® 
mit, daß Herr Oberpräſident von ber Een 
burg im engeren Vorſtande den Borſche; 
macht habe, Potsdam für 1925 zu werken 
von dort aus einen Ausflug nach Dog 
oder nach Templin zu machen. Dien 
ſchlage entſprechend, wird Potsdam er 
gewählt. 

13. Verſchisdenes. Ben Schluß w 
Oberförſter Feuerborn die d. 
regen Tätigkeit der Bezirksgruppen en 1 
zu dieſem Zweck auf, daß 1. die Szen 
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der Borftänbe der Bezirksgruppen von ſeiten der 
Geschäftsleitung des Vereins ſtändig auf dem 
Laufenden erhalten werden, ſowie daß 2. der 
Letein ben Gruppen Gelder für ihre Tätigkeit 
wur Verfügung ſtelle. Beides wurde zugeſagt, die 
gewährung von Mitteln iſt im Haushaltsplan 
in 1925 vorgeſehen. Beſchluß über die Art 
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der Auszahlung foll erſt in der nächſten Sitzung 
des engeren Vorſtandes gefaßt werden. 

Da die Tagesordnung nunmehr erledigt war, 
ſtattete Herr Forſtmeiſter Schwabe den Er⸗ 
ſchienenen den Dank für ihre Aufmerkſamkeit 
während der Tagung ab und ſchloß gegen 3 Uhr 
nachmittags die Verſammlung. 


Eine „Farce“. 


Die Hautverſammlung des Verbandes preußiſcher Kommunalforſtbeamten⸗Bereine 
am 5. Jult 1924 zu Wetzlar. 


Borweg Ji bemerkt, daß der Vorſtand das 
Mmmungsvergebnis von vornherein in der Hand 
te, da der Vertreter des rheiniſchen Gemeinde⸗ 
fervereines, der auch gleichzeitig Mitglied des 
xſtandes des Deutſchen Förſterbundes iſt, über 
% der Stimmen verfügte. 

Bei der Feſtſetzung des Jahresbeitrages und 
Fntſchädigung für den Vorſitzenden und den 
ſſenführer je Jahr durfte bie ganze Verſammlung 
immen. Über alle anderen Fragen aber — 
janiſationsfragen vim, — durften nur die drei 
egierten ihre Stimmen abgeben. (Vertreten 
en außer dem Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
in noch der Wiesbadener Gemeindeförſter⸗ 
sm Kurheſſen.) Eine ganz wunderbare 


der Vertreter des Komba bot dem Verbande 
Arbeitsgemeinſchaft auf vorläufig ein Jahr 
dem Hauptfachausſchuß „Forſtbeamte“ des 
ba an. Aus der Stimmung der Verſammlung 
le Kollege Stollenwerk entnehmen, daß die 
cheit für dieſen Antrag war. Stollenwerk 
tte, er lehne die Arbeitsgemeinſchaft ab, da 
jerwirtung unter die Kollegen bringen würde 
gerade herausgeſagt, er befürchtete, daß ſein 
aud in die Brüche gehen würde). Abſtimmen 
den Komba⸗Antrag durften nur die drei 
ER die ganz ſelbſtverſtändlich dagegen 


Sean lann man zur Genüge erleben, daß 
it die einzelnen Führer find, die dem Zu⸗ 
nenſchluß aller Ge meindeforſtbeamten in einer 
organiſation entgegenſtehen, was nicht wunder⸗ 
wen kann, da bie Herren Delegierten, wie ſchon 
et geſagt, zum Teil im Vorſtand des Förſter⸗ 
ei ſitzen und nicht fo viel Idealismus out, 
en können, ihren perſönlichen Ehrgeiz dem 
le des Ganzen unterzuordnen. 
termit wollte ich die kurze Skizze über den 
auf der Verſammlung des Verbandes preußi⸗ 
Kommunalforſtbeamten⸗Vereine zu Wetzlar 
5. 7. 1924 ſchließen, da kommt mir die Nr. 29 
tier Förſter“ vom 20. 7. 1924 mit dem 
e! „Kommunalförſterfragen“ von Förſter 
lenwerk in die i 
dellege Stollenwerk kann ſich beruhigen über 
Wohl und Wehe der Gemeindeförſter. In 
ı Sreußen hat fich der Komba, ſeitdem die 
Truppe beſteht, ſehr betätigt, während der 
dende des Verbandes preußiſcher Kommunal- 


forftbeamten, wie aus feinen Ausführungen in 
Wetzlar hervorging, ſich nur um ſeinen 
eigenen Heimatbezirk gekümmert hat und der 
Verſammlung mit den dort erreichten Vorteilen 
aufwartete. N 

Weiter heißt es in dem Artikel: „Viele Förſter 
ſind mit den bisherigen Leiſtungen des Komba 
außerordentlich unzufrieden und drohen, ſich nach 
einer beſſeren Vertretung umzuſehen“. Daß es 
aber auch in ſeinem Verbande Unzufriedene und 
Nörgler gibt, dürfte Kollege Stollenwerk zur Ge⸗ 
nüge in Wetzlar erfahren haben. 

Daß „mit Richtlinien und großen Verſprechun⸗ 
gen auf die Dauer auch der harmloſeſte Kollege 
nicht zufriedenzuſtellen iſt“, iſt richtig. Es bietet 
ſich dem Kollegen Stollenwerk die beſte Gelegen⸗ 
heit, ſeine auf der Wetzlarer Verſammlung ge⸗ 
machten Verſprechungen in die Tat umzufıten 
und dafür zu ſorgen, daß insbeſondere die dem 
Verband angehörigen Kollegen des Wiesbadener 
und Caſſeler Bezirks ſtatt Richtlinien die vollen 
Nebenbezüge wie die Staatsforſtbeamten erhalten. 
Vorher wird aber Kollege Stollenwerk ſich be⸗ 
mühen müſſen, die eigenartigen Verhältniſſe des 
Wiesbadener und Cafſeler Bezirks beſſer kennen 
zu lernen. Augenblicklich ſcheint er dieſe wenig 
zu kennen. 

Dann wird weiter in dem Artikel über den 
ungenügenden Beſuch der Bezirks⸗ und Landes⸗ 
fachgruppenverſammlungen des Komba geſchrieben. 
War denn die Verſammlung in Wetzlar beſſer be⸗ 
ſucht? Das Gros ſtellten die Gemeindeförſter, die 
bis vor einigen Jahren vom Verein Rheiniſcher 
Gemeindeförſter nur ſo von der Seite angeſchaut 
wurden. Bei den Verhandlungen in Wetzlar 
ſtimmte dieſer Teil der Verſammlung auch größten⸗ 
teils den vom Vorſtandstiſch gemachten Vorſchlägen 
zu, während eine ganze Kreisgruppe, aus Jägern 
der Klaſſe A beſtehend, den meiſten Vorſchlägen 
ſcharfen Widerſpruch entgegenſetzte und dann ſpäter 
hieraus die Folgerung gezogen hat. Was ferner 
das Verhältnis der Staatsſörſter zu den Gemeinde⸗ 
förſtern anbetrifft, ſo können auch ſchöne Worte 
hier nicht täuſchen. Der größte Teil der Staats- 
förſter ſieht die völlige Gleichſtellung der Ge: 
meindeforſtbeamten mit ſcheelen Augen an. An 
dieſer Tatſache beißt keine Maus den Faden ab, 
auch wenn es dem Kollegen Stollenwerk vergönnt 
war, hinter die Kuliſſen zu ſchauen. Ebenſo iſt 
es eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß der 


Komba bzw. der Hauptfachausſchuß „Forſtbeamte“ 
von jeher für gleiche Ausbildung des Nach⸗ 
wuchſes für die Gemeindeförſterlaufbahn ein⸗ 
getreten iſt, wie dieſe für die Staatsſörſterlauſbahn 
vorgeſchrieben wird. 

Daß die Kommunal forſtbeamten noch nicht in 
allen Bezirken Beamtenausſchüſſe haben, ſtimmt. 
Hier in Wiesbaden iſt es gerade ſo, daran iſt aber 
der Komba nicht ſchuld; daß aber bei allen uns 
angehenden Angelegenheiten Vertreter von uns 
herangezogen werden, hat der Komba fertig ge⸗ 
bracht, und daß auch die Beamtenausſchüſſe ge⸗ 
bildet werden, ſetzt der Komba auch noch durch. 

Was nun die weitere Behauptung in dem frag⸗ 
lichen Artikel anbelangt, daß in der Verſammlung 
am 2. Juni d. J. in Berlin ein Laienkollege den 
Vorſitz geführt habe, ſo iſt Herr Kollege Stollen⸗ 
werk ſehr im Irrtum. Den Vorſitz führte der Ob⸗ 
mann der Landesfachgruppe. Der Laienkollege, 
der die ſpeziellen Fragen, die uns Förſter angehen, 
in enger Verbindung mit dem Landesfachgruppen⸗ 
ausſchuß zu bearbeiten hat, war als Vertreter des 
Hauptvorſtandes des Komba in der Verſammlung 
anweſend und führte gleichzeitig das Protokoll. 
Davon hätte ſich Kollege Stollenwerk leicht über- 
zeugen können, wenn er nur gewollt hätte. Von 
dem großen Unbehagen, an den Punkt 3 der 
Berliner Tagesordnung: Zuſammenſchluß der 
Kommunalbeamten, heranzutreten, konnte ich 
nichts merken. 

über den Antrag des Kollegen Steinmeyer, 
wie der Komba in Zukunft arbeiten wolle, von 
unten nach oben oder umgekehrt, kann man, wie 
Kollege Stollenwerk ſelbſt ſchreibt, verſchiedener 
Anſicht ſein. Und welche Methode hier für die 
Jörſter die beſte iſt, darüber läßt ſich auch ſtreiten, 
und das wird die Zukunft lehren. Bis jetzt waren 
die dem Komba angeſchloſſenen, in ihren Fach- 
gruppen vereinigten Forſtbeamten mit der Tätig- 
keit des Komba zufrieden, wie der Beſchluß be⸗ 
weiſt: „Die Verſammlung lehnt jede andere 
Organiſation ab und iſt der Anſicht, daß 
die Intereſſen der Kommunalforſtbeamten 
nur wirkſam durch den Komba vertreten 
werden können.“ 

Daß man dem Kollegen Steinmeyer verſprochen 
hat, künftig in Sachſen allgemein nach ſeinem 
Antrag zu arbeiten, ſtimmt auch nicht ganz. Dem 
Kollegen Steinmeyer wurde nur geſagt, daß man 
für Sachſen, da anſcheinend hier der zuſtändige 
Obmann verſagt habe, die Förſterangelegenheiten 
im Hauptfachausſchuß bearbeiten wolle unter der 
Bedingung, daß von Sachſen felbft die nötigen 
Unterlagen beſchafft würden. Wenn ferner Kollege 
Stollenwerk ſchreibt, die Beamtenſchaft der 
Kommunalforſtbeamten ſei ſchon über 100 Jahre 
geſchützt, ſo iſt dieſes wiederum ein Beweis, daß 
er wohl die Verhältniſſe in feinem eigenen Be— 
aut lennt“), nicht aber die in den anderen Be- 
Aiden, mn zum Teil noch Beſtimmungen 


) Tas dürfen wir bezwelfeln. 
Die Schriftleitung. 
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beſtehen, die z. B. keine lebenzlänglige 
Anſtellung verlangen. Was ferner die Fuge 
anbelangt, ob wir Förſter in erſter Linie Kommuna 
beamte und dann erſt Förſter ken oder unge 
kehrt, jo geht dieſes ſchon aus dem Wort, Kommunal 
förſter“ hervor. Das Wort „Kommunal“ Bot vor 
„Förſter“. 
Héi doch in erſter Linie als Gtaatsbearin 
und dann als Förſter, ohne daß nun daz Eu 
wort „Wes Brot ich eff’, des Lied ich fing” in 
Wahrheit zu werden braucht. 


Caſſeler 
legen follten. Solange die ſe 
war er ihnen gut genug, nachher fiel man ihm i 
den Rücken. 


baden in der Kombafachgruppe ja 
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Ich glaube, der Staatsförſter fühlt 


Wer aber anders handelt, der iſt kein richten 


Forſtmann und verdient nicht, den grünen Roc zu 
tragen. Daß die für die Verwaltung der Kommund. 
waldungen geltenden Vorſchriften ganz eigene! 
und ſaſt für alle Provinzen verſchieden find, ft zu 
bedauern. Hier muß Wandel geſchaſſen werden, 
und daß dieſes Ziel leichter durch eine Groß 
organiſation erreicht werden kann, wie det Samba 
eine ift, als durch einen Verband, dem mir ein Teil 
der Forſtbeamtenſchaft angehört und der auch 
weniger Intereſſe daran hat, weil Hr einen Teil 
feiner Mitglieder wiederum die beßehenden L 
ſtimmungen günftig find, bedarf wohl kind 


Beweiſes. 

Bekannt war auch ferner, daß ein Tell der 
Kollegen nicht wußten, wo fie iht Ei Ke 
den Komba brauchten, 


Was nun die Arbeitsgemeinſchaſt mi ber 
Kommunaloberförſterverband anbelangt, kr 


zieht ſich dieſes meiner Kenntnis, ich kam mid 
ſomit hierüber auch nicht äußern. 


Nun komme ich zu dem Schlagwort „Die Ge 


Maſſe kann nur etwas erreichen“. Nach 


Stollenwerk kommt es mehr auf die Dë? © 
auf die Quantität an. Dann ſind wit hier in Res 
gut daran, 17" 
ohne Mberhebung kann ich jagen, daß wir her bi 
Qualität hinter uns haben. 

Was ferner die Behauptung anbelangt, N 
Komba ſcheine es nicht bekannt zu ſein, dab re 
Regierung unſere Belange vertrete und bie & 
meinden zur Zahlung unferer Gehälter oke 
fo mag das, wie ich ſchon vorher erwäßel, 1 
Geltungsbereich der Verordnung vom 4. Den! 
1816 der Fall fein, in den übrigen Teilen Baazın 
hapert es noch ſehr daran. 

und daß auch im Komba die gn dal 
Förſter vertreten werden, wird wohl auch ku 
Stollenwerk nicht beſtreiten wollen, bai MT 
er ja den Mitgliedern des Hauptfach 
Ausſchuſſes „Forſtbeamte“ des Kombe und 
Obmännern der einzelnen Bezirks sachen 
ihre Förſtereigenſchaft absprechen. . 

Wenn gegenſeitiges Verſtändnis vorher 
find auch die Kommunalforſtbeamten im 
übrigen Kommunalbeamtenappatat oe? 
Wo dieſes nicht der Fall iſt oder nicht det gel ei 
da iſt eben auf beiden Seiten geſehll worden. 
es wäre viel beſſer und für und Kommunal 
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viel bienliger, wenn ſtatt auf ein Abrücken von der 
übrigen Kommunalbeamtenſchaft auf ein Zu⸗ 
ſammengehen mit biejer ſeitens der Förſterführer 
hingewirkt würde. Und fo rufe auch ich den 
Kollegen, die dem Komba angehören, zu: „Haltet 
fer am Verband und laßt euch nicht beirren; die 


n 


Zukunft wird lehren, daß ihr durch Feſthalten 
am Verband gut beraten worden ſeid! Werbet 
für den Verband, indem ihr den noch fernſtehenden 
Kollegen deſſen Ziele und Vorteile auseinander⸗ 
ſetzt!“ Salzig, Stabtförfter, 
Mitglied des Hauptfachausſchuſſes. 


IL —— 


Torſtliche Nundſchau. 


Rendammer Forſtliche Belehrungshefte: Die 
Kiefern⸗ oder Forlenle (Noctua piniperda). 
Bon Dr. Karl Eckſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Prof. 
an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde. 
Neubamm 1924. 

Im Gegenſatze zu den Verfaſſern des Flug⸗ 
blattes über die Forleule konnte Profeſſor Eckſte in 
ſeine Schilderung der Lebensweiſe des Schädlings, 
der Folgen ſeines Fraßes und ihrer Begegnung 
etwas ausführlicher geſtalten, ſo daß ſie eine gute 
Ergänzung des Flugblattes bildet. Verfaſſer 
beginnt mit der Beſchreibung des Falters und ſeines 
Fluges. Intereſſant iſt die Angabe, daß Blütenduft 
und Honiggeruch die Falter anlockt und ſie daher 
um blühende Ahorn ⸗ und Apfelbäume ſchwärmend 
gefunden find, und daß ſie ſelbſt in einen Bienen⸗ 
Band einzubringen verſucht haben. Und da auch 
Tabakrauch fie angelockt haben ſoll, fo ſcheinen die 
Falter in ber Tat ein gutes Geruchs vermögen zu 


Zu der Frage des Überfliegend der Falter in 
n Schwärmen vor der Eiablage äußert ſich 

f. Eckſtein leider nicht. — Dagegen gibt er 
Im Gegenſatze zu der Darſtellung in dem Flug⸗ 
Katte an, daß die abgebiſſenen Nadelſpitzen zur 
ke fallen und auf ſandigen Wegen und Geſtellen 
ticht gefunden werden. Prof. Eckſtein beſtätigt 
‚Reine auf eigener Wahrnehmung bei ber Be⸗ 
prechung des Flugblattes gemachte Angabe, daß 
de Puppe auf ſandigem Boden ein oder mehrere 
- Jentimeter im Sande liegt. Einen etwas breitern 
kaum wibmet Verfaſſer den Feinden der Eule, 
n denen in dieſem Jahre namentlich die Fliege 
| ria rudis ſtellenweiſe zahlreich aufgetreten 
. Intereſſant und wohl noch wenig bekannt ift 
Re Mitteilung, daß auch die Eier in einem winzigen 
Parafiten— Trichogramma piniperdae — einen 
. Klährlichen Feind haben, der die Entſtehung ber 
Raupe verhindert. Während das Flugblatt nur 
ken die Puppe befallenden Isaria farinosa- Pilz 
kwähnt, ſchildert Prof. Eckſtein auch den die Raupe 
zefalleuden Pilz Empusa aulioae und erwähnt 
ferner, daß die Eulenraupe auch von ber Polyeder⸗ 
krantheit befallen werden kann (wie die Beſucher 
ber Berſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins 
m Bunzlau in dieſem Jahre beobachten konnten). 
Bas die Wiederbegrünung der befreſſenen 
Bäume anbelangt, ſo ſtehen die Angaben des Ver⸗ 
ſſers im Gegenſatze zu jenen des Flugblattes. 
ährend — in Übereinſtimmung mit den Beob⸗ 
zchtungen in ber Praxis — nach letzterem eine 
ieberbegrünung der kahlgefreſſenen Bäume noch 

g Sommer und Herbſt des Fraßjahres als ein 


sa 


gutes Zeichen angeſehen werden kann, fo daß mit 
einer Erhaltung des Baumes gerechnet werden 
kann, gibt Prof. Edftein an, daß Roſettentriebe 
und etwa im Spätſommer ſich bildende Scheiden⸗ 
triebe nur zur Erſchöpfung des Baumes beitrügen, 
und daß der Stamm trotz dieſer Anſtrengung ver⸗ 
loren ſei. Eine Wiederbegrünung erfolgt erſt im 
Frühjahr durch die aus Knoſpen ſich entwickelnden 
Maitriebe ſowie durch erſt im Frühjahr entſtehende 
Scheidentriebe. Übereinſtimmung herrſcht dagegen 
in den beiderſeitigen Angaben darin, daß Bäume, 
die im Spätherbſt und im Winter gar keine Be 
nadelung mehr haben oder nur büfchelige Noſetten⸗ 
triebe — in denen ſich alſo leine benadelten Kurz⸗ 
triebe gebildet haben —, dem Tode verfallen find, 
Auch Prof. Eckſtein warnt vor zu eiligem Ein⸗ 
ſchlag der befreſſenen Stämme; nur ſolche, deren 
Tod einwandfrei feſtgeſtellt iſt, dürfen im Winter 
gefällt werden. Sollte die hier und dort in der 
Literatur gemachte Angabe zutreffen, daß auch 
Zweige volllommen kahlgefreſſener Bäume 
mit Eiern belegt werden, empfiehlt Ver⸗ 
faſſer, auf den zu kahlem Abtriebe beſtimmten 
Flächen einige Baumgruppen als Fangbäume 
Reben zu laſſen und erſt im nächſten Jahre, 
14 Tage nach beendeter neuer Flugzeit, umzulegen, 
da die Räupchen inzwiſchen verhungert find. — 
In wieder ergrünenden Beſtänden find die etwa 
nach und nach abſterbenden Bäume zu fällen und 
zu entrinden. Einzelne läßt man wohl auch un⸗ 
entrindet liegen oder ſtehen, um fie als Fangbäume 
für die Borkenkäfer, die ſtehengelaſſenen ins⸗ 
beſondere zum Abfangen des kleinen Kiefern⸗ 
borkenkäfers (Myelophilus minor) zu benutzen. — 
Von Falterflügen iſt auch dieſem Autor wenig 
bekannt geworden. Herrmann. 


Dr. H. Morſtatt, Bibliographie der Pflanzen⸗ 
ſchutzliteratur. Das Jahr 1923. Berlin 1924. 
Verlag von Paul Parey und von Julius 
Springer. 

Das von der Biologiſchen Reichsanſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem 
herausgegebene, von Dr. Morſtatt bearbeitete Buch 
gibt auf 160 Seiten eine Überſicht der auf dem 
Geſamtgebiet des Pflanzenſchutzes im Jahre 1923 
erſchienenen Arbeiten des Inlandes und des Aus 
landes, klar und überſichtlich geordnet, ſo daß 
jeder, der ſich über die Literatur des Vorjahres 
auf irgendeinem Gebiet der Pflanzenkrankheiten 
und des Pflanzenſchutzes orientieren will, ſchnell 
Aufklärung erhält. Jeder, der auf dieſem Gebiete 
arbeitet, wird daber dem Verfaſſer zu größtem 


90 


dienſtvolle Arbeit auf das wärmſte empfohlen! 
Herrmann. 
5 


Dr. phil. Eilh. Alfred Mitſcherlich, Die Be» 
ſtimmung des Düngerbedürfniſſes des Bodens. 
Mit 7 Textabbildungen. Berlin 1924. Verlag 
von Paul Parey. 


Die vorliegende „kleine Schrift ſoll dem 
denkenden Landwirte die Wege weiſen, den Nähr⸗ 
ftoffbebarf ſeines Bodens in exakter Weiſe feſt⸗ 
zuſtellen, damit in Zukunft nicht mehr nach Gut⸗ 
dünken gedüngt wird, womit viel Werte an der 
unrichtigen Stelle weggeworfen werden, ſtatt 
daß ſie — an der richtigen Stelle angewandt — 
zwiefältige Frucht tragen“. Prof. Mitſcherlich weiſt 
zunächſt darauf hin, daß die Bodenanalyſe keine 
rein chemiſche Arbeit iſt, ſondern ſich auf che miſch⸗ 
phyſikaliſche und pflanzenphyſiologiſche Er⸗ 
ſcheinungen erſtreckt. Der Pflanzenertrag werde 
nicht nur durch den am meiſten im Minimum 
befindlichen Wachstumsfaktor bedingt — nach dem 
Liebigſchen Geſetze vom Minimum —, ſondern 
ſämtliche Wachstumsfaktoren üben einen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß aus. Daher müſſen alle 
anderen Veränderlichen konſtant ſein, wenn wir 
den Einfluß unterſuchen wollen, welchen eine der 
Veränderlichen auf die Größe ausübt. Zu den 
veränderlichen Wachstumsfaktoren gehören einmal 
die inneren und ſodann die äußeren Wachstums⸗ 
faktoren, die klimatiſchen: Licht, Wärme, Luft⸗ 
feuchtigkeit, und die bodenkundlichen: Waſſer⸗ 
und Nährſtoffgehalt des Bodens. Die inneren 
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Ferner Hellt er ſteis ſowohl Geſäßverfuche di 
Feldverfuche an. Im Gegenſatz zu dem Liebigſchen 
Geſetze vom Minimum ſteht das „Wirkungsgeſez 
der Wachstumsfaktoren“ von Prof. Mitſcher⸗ 
lich, über das ich bereits im Band 21, S. Aa 
d. Bl. berichtet habe. Verfaſſer hat nun für ver 
ſchiedene Nährſtoffe und Düngemittel die Bir 
kungswerte (o der Formel) feſtgeſtellt und mi 
ihrer Hilfe Ertragstafeln berechnet, welche gp 
geben, wie die Erträge eines Bodens bei Zugabe 
eines Nährſtoffes oder Düngemittels ſich Reigerr. 
Bei Benutzung dieſer Ertragstafeln zur Ermitte⸗ 
lung der Rentabilität irgendeiner Düngung braucht 
man nur den Gehalt des betreffenden Bodens 
an dem betreffenden Nährſtoff (b) feſtzuſtellen; 
dazu genügen aber nur zwei Gefäßverſuche. Sa 
erkennen b ausſchließlich aus ihrer Wirkung, dem 
Ertrage, und beurteilen dieſen im Vergleich zu 
der Ertragsſteigerung, welche wir durch die di 
fuhr eines beſtimmten Düngemittels ok, 
b ar wer) — ee) Verſaſſer hat nun mil 
feinen Schülern eine ganze Reihe derartiger Verhuche 
mit ſteigenden Bodengaben durchgefüͤhtt, deren 
Ergebniſſe er mitteilt. In dem Kapitel III mei 
Buches zeigt dann Prof. Mitſcherlich, wie die 
Methode für die praktiſche Landwirtschaft ge 
gewendet werden kann. In den letzten Set 
feines Buches beſchreibt Verfaſſer ſodann nec 
kritiſch die bislang befichenden biologiſchen R 
thoden und zeigt, wie in Oſtpreußen die (ona 
koſtſpielige Nutzbarmachung der Ergebniſſe de 
chemiſchen Bodenanalyſe auf phyſiologiſchet Grun 
lage durch Ringbildung, d. h. durch Huer: 


Wachstumsfaktoren nimmt Verfaſſer als gleich ſchluß benachbarter größerer und kleinerer Belt 


an, wenn man zu ſeinen Verſuchen nicht nur die 
gleiche Art, ſondern auch die gleiche Züchtung der 


zum Zwecke gemeinſamer Verſuche und Ankelluss 
eines gemeinſamen Verfuchsleiters und Jon 


Kulturpflanze wählt und gleichwertiges Ausſaat⸗ Bildung einer Zweckgeſellſchaft zur 1 


material und eine gleiche Zahl von den aus dieſem 
erzielten Pflanzen zu ſeinen Verſuchen nimmt. 
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der Mittel zur Durchführung der Verſuche 
wird. Herrmann 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Hauptverſammlung der mittleren Jorſtbeamten 
Bayerns. 

Am Sonntag, dem 7. September, hat die 
Hauptverſammlung des Vereins der mittleren 
Forſtbeamten Bayerns in München ſtattgefunden. 
di einem Vortrage, den Revierförſter Weismann⸗ 

rippſtadt gehalten hat, wurde die Steigerung 
der menſchlichen Arbeitsleiſtung in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft behandelt, um der unter den Folgen des 
Krieges leidenden Forſtwirtſchaft neue Wege zur 
Heranziehung und Ausnützung vorhandener menſch⸗ 
licher Kräſte zu zeigen. 

Die durch den Rücktritt des Vereinsvorſtandes 
notwendig gewordene Neuwahl berief Forſt⸗ 
verwalter Schöberl⸗Parteukirchen zum erſten Vor⸗ 
ſizenden. Zum zweiten Vorſſtenden wurde 
Rechnungsrat Zetti⸗München und zum dritten 
Vorſitzenden Forſtverwalter Zimmerer⸗Durach 
wiedergewählt. Der Verdienſte des zurückgetretenen 
Vorſtandes, Oberforſtverwalters Haas Neunhof, 
der eut 31 Jahren den Verein leitete und zu hohem 


Anſehen brachte, wurde in Herzlichkeit und Ze" 
barlelt gedacht und Oberforfiverwalter Haas danch 
Verleihung der Ehrenvorſtandſchaft geehrt. 
Die von Rechnungsrat Zetti vorgeſclen 
Richtlinien für die zukünftige Vereinstals 
zielten in der Hauptſache auf Verbeſſerung V 
Gehalts und Beförderungsverhältniſfe, auer 
auf Einſtellung des Beamtenabbaues und ei 
Regelung der Vor⸗ und Fortbildungsftagen, S 
Dienſtanweiſungen für die mittleren Gerbe: 
und der Dienſtwohnungen hin. 
Der verdienſtvollen Tätigkeit des Se vi 
forſtverwalters Haas möchten auch wir bei Kr 
Gelegenheit gedenken, denn er war ein et 
mann, der es verſtanden hat, im Intereſſe ber NV 
ihm vertretenen mittleren Forſtbeamten Dan 
das Vereinsſchiff unbeſchädigt zwiſchen ben Abe, 
der nachrevolutionären Zeit Baku e 
den Staud in feinem ER zu Bart. gé 
Wünſche begleiten ihn, daß er das Ber 180 
Schaffens zu der Entiwiclung geführt rien 
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die er, als vornehmer Führer, getragen von ber 
Abſicht, dem Stande und der Allgemeinheit zu 
die nen, allezeit angeſtrebt hat. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


5 
Rerjamminng des Schweizeriſchen Forſtvereins 

in Zürich am 18. und 19. Anguft 1924. 

Den Berhandlungsgegenftand haben die „Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Jagd⸗ und Forſtwiriſchaft“ 
gebildet. Der erſte Berichterſtatter, Ober⸗Forſt⸗ 
inſpeltor Petitmermet (Bern), entrollte ein Bild 
über den Werdegang und den heutigen Stand 
der Beratungen eines eidgenöſſiſchen Jagd⸗ und 
ase kde während ſich der zweite Bericht⸗ 
erſtatter, Kreisoberförſter Häusler (Baden), mit 
den Beziehungen zwiſchen Jagd⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beſchäftigte. Er führte u. a. aus, die hohe 
vellswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes ſei 
ſchon lange anerkannt, und die Forſtwirtſchaft 
habe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage eine hohe 
Stuſe erſtiegen, während die Jagd immer mehr 
an Intereſſe verlor und zurücktreten mußte. Das 
Verſchwinden typiſcher Wildarten durch gewiſſen⸗ 
loſe Ausbeutung und das Zurückgehen des Wild⸗ 
Randes bei mangelhaften geſetzlichen 8 
und wenig ſchonendem Jagdbetrieb mahnt zu recht⸗ 
kitigem Eingreifen. In der Gegenwart gewinnt 
die Jagd durch ihre hohen und ſtetig ſteigenden 
Erträge immer mehr an Bedeutung. Die Geſetz⸗ 
| Kung und eine hiermit in Verbindung ſtehende 

ganiſation des Jagdſchutzes bilden die Mittel 
4 Hebung des Wildſtandes und der Jagd. Die 

RNitarbeit des Forſtperſonals auf dem Gebiete der 
Jagd, wozu es vermöge ſeiner dienſtlichen Stellung 
berufen erſcheint, kann nicht entbehrt werden. 
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Dabei würde den Unterförſtern die Mitbeteiligung 
am Jagdſchutze zufallen, dem höheren Forſt⸗ 
perſonal die Anleitung hierzu und deſſen Uber⸗ 
Daun: Der Berichterftatter beantragt daher: 
1. die Schaffung der Stelle eines Inſpektors für 
die Jagd bei der eidgenöſſiſchen Inſpektion für 
Forſtweſen, Jagd und 10 5 2. die Unter⸗ 
ſtellung der Jagd gemeinſam mit dem Forſtweſen 
unter ein und dieſelbe Regierungsdireltion bei 
den Kantonen; 3. Einführung einer Vorleſung 
über Jagdkunde an der eidgenöſſiſchen techniſchen 

ochſchule mit obligatoriſchem Beſuch für die 

tudierenden der Forſtabteilung amd 4. Cin⸗ 
beziehung des Jagdſchutzes als Unterrichtsſach in 
den Förſterkurſen. 

In der Beſprechung find zwei Gegenſtrömungen 
gegen dieſe Anträge zum Ausdruck gelangt: Die 
eine befürchtete eine Mberbürdung des Forſt⸗ 
perſonals durch Belaſtung mit Aufgaben des 
Forſtſchutzes, die andere bekämpfte die Schaffung 
einer eidgenöſſiſchen Jagdinſpektion und wollte 
nur eine fakultative Vorleſung über Jagd⸗ und 
Fiſchereikunde befürworten. Die Einführung 
einer ſolchen Vorleſung war bereits vom Profeſſoren⸗ 
kollegium der techniſchen Hochſchule beim Schulrat 
einſtimmig befürwortet worden. 

Nach langen Verhandlungen ſind die Anträge 
des Oberförſters Häusler zur Annahme gelangt, 
das ſtändige Komitee wurde mit der weiteren 
Bearbeitung beauftragt. 

Als Verſammlungsort für 1925 iſt Bern 
gewählt worden. 

Eine Exkurſion in den Staatswald Höckler und 
eine Zuſammenkunft auf dem Utokulm bildeten 
den Abſchluß des Tages. Am 19. Auguſt ſand 
ein Ausflug in den Sihlwald ſtatt. S. 


Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 


Belegung von Forſtſelretärſtellen. 
Dericht vom 16. Auguſt d. J. — III C Ofm 700. 
m. f. L. vom 29. Auguſt 1924 — III 8163. 
Bollgültige Bewerber um Forſtſekretärſtellen 
| die Forſtbetriebsbeamten, die gemäß der 
Allg. Sig. III 42 für 1924 (vom 26. Juni 1924 
- 10 7277) alle für die Anſtellung als Forſt⸗ 
it aber Frage kommenden Bedingungen er: 
/ * n. 
dem leen G. kann baher die Forſt⸗ 
eketärſtelte der Oberförſterei R. zunächſt auf⸗ 
tagsweiſe (ohne Auftragstagegelder) übertragen 
werden. Die endgültige Uebertragung darf 
DI mit feiner Ernennung und Anſtellung als 
Dürer und Forſtſekretär“ vorgenommen werden. 
Da aber nach $ 1 der Preuß. Perſonal⸗Abbau⸗ 
Lerordnung vom 8. Februar 1924 bis zu ihrer 
Turchführung planmäßige Anſtellungen von nicht⸗ 
pianmäßigen Beamten ohne miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung unzuläſſig ſind, ſtelle ich auheim, die 
nehmigung zur planmäßigen Anſtellung des 
vorgenannten Hilfsförſters als Vide und Surft: 
kftetär bei mir zu beantragen, ſobald die Re⸗ 
gierung deſſen Ernennung für nötig und wünſchens⸗ 
wert erachtet. 
Gleichzeitig wird zu der angeregten Frage 
Über Ausbildung im Oberförſtereiſchreibdienſt 
bemerkt, daß den Forſtbetriebsbeamten, die noch 
nicht im Beſitze des ſogenannten Kalkulatur⸗ 
alteſtes find und die ernſtlich beabſichtigen, 


Forſtſekretär zu werden, Gelegenheit zu geben 
iſt, den Nachweis der für den Forſtſekretärdienſt 
vorgeſchriebenen Befähigung zu erbringen. Zur 
Vermeidung unnötiger un iſt dieſer Nachweis 
tunlichſt bei der dem betreffenden Beamten 
vorgeſetzten . zu erbringen. Sollte 
dies nur unter Aufwendung nennenswerter Koſten 
durch den Beamten (3. B. bei weiter Entfernung 
von der Oberförſterei, wodurch Uebernachtung 
erforderlich wird) möglich ſein, ſo wäre in be⸗ 
gründeten Fällen wegen Gewährung von Auf⸗ 
tragstagegeldern zu berichten. 

An die Regierung Hannover e 


Abſchriſt zur Beachtung unter Hinweis auf 
meine allgemeine Derfügung III 42 für 1024 
(vom 26. Juni 1924 — 7277). 

J. A.: Laspeyres. 


8 
Banverpflichtungen der Staats forſtbeamten in 
Dien ſtgehö ften. 
8. d. M. f. L. vom 20. Auguſt 199 — III 19278. 
Durch den Finanzminiſterialerlaß vom 30. April 
1924 — 1 C. 2. 2233 vim, — (Pr. Beſ. Bl. S. 115) 
haben die Beſtimmungen in $ 14 - e und g des 
Regulativs für die Dienſtwohnungen der Staats⸗ 
26. Juli 1880 Eh 
beamten vom 20. April 1889 eine erung 


dahin erfahren, daß die dort bezeichneten kleineren 
Inſtandſetzungsarbeiten zukünftig der Staalskaf 
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zur Laſt fallen und durch den von den Beamten 
zu zahlenden Anrechnungsbetrag abgegolten ſind. 

Im Intereſſe einer gleichmäßigen Behandlung 
aller Beamten beſtimme ich hiermit, daß auch die 
Vorſchriften in $ 7 a—e und g der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift von 1913, welche gemäß $ la. a. O. an 
Stelle des gen. Regulativs für die Dienſtgehöfte 
der Staatsforſtverwaltung Geltung hat, eine 
gleiche Abänderung erfahren. 

Die Verpflichtung der Staatskaſſe zur Koſten⸗ 
tragung in den fraglichen Fällen iſt jedoch nur 
gegeben, ſofern die betreffenden Maßnahmen 
nicht durch eigenes Verſchulden (Vorſatz oder 
Fahrläſſigkeit) des Wohnungsinhabers, feiner An⸗ 

ehörigen, ſeiner Hausangeſtellten, ſeiner Gäſte oder 
Ben von ihm Beauftragten nötig geworden find. 

Die Berichte der Regierungen in Hannover, 
Breslau, Allenſtein, Potsdam, Caſſel und Stral⸗ 
ſund finden damit ihre Erledigung. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
LI 


Rund funkaulagen bei ſtaatzeigenen oder vom 
Staate angemieteten Gebäuden. 
wert. d. Gin, vom 23. Juli 1924 — 1 C 1. 1814. 
15 letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen 

Inhaber von Wohnungen in ſtaatseigenen 

oder vom Staate angemieteten Gebäuden 

ſich Radioanlagen mit Außenantennen zu 

Privatzwecken einrichten wollen. Wenn 

auch grundſätzliche Bedenken gegen derartige 

Antennenanlagen der Dienſt⸗, Werk⸗ oder Siet, 

wohnungsinhaber nicht erhoben werden ſollen, ſo 

bedarf die 19 8 einer Antennenanlage, 
oe Teile der Staatsgebäude oder ſtaatlicher⸗ 
eits angemieteter Gebäude in Anſpruch genommen 
werden, der vorherigen Genehmigung durch 
die das Gebäude verwaltende Dienſt⸗ 
ſtelle. Dieſe Erlaubnis iſt nur unter dem Vor⸗ 
behalt des jederzeitigen Widerrufs und mit der 
Bedingung zu erteilen, daß der in Frage kommende 
Wohnungsinhaber 

L 155 ordnungsmäßige techniſche Durchbildung 
er Antennenkonſtruktion und für volle Blitz⸗ 

rung zu ſorgen hat, 

2. daß er die Haftung für alle am Gebäude un⸗ 
mittelbar oder mittelbar durch die Antennen⸗ 
anlage entſtehenden Schäden in vollem Um⸗ 
ange übernimmt, und ſchließlich 

8. daß a die dauernde Unterhaltung und ſpätere 
reſtloſe Beſeitigung aller Eingriffe in die Ge⸗ 
bäudeſubſtanz allein obliegt. 

NS die Genehmigungserteilung iſt je nach dem 

Grade der Beanſpruchung des Gebäudes durch die 

Außenantennenanlage eine Anerkennungsgebühr 


von 6 bis 12 G.⸗Mk. im Jahre — zahlbar in monat⸗ d 


lichen Teilbeträgen — zu erheben. Nachzuweiſen 
ſind dieſe Einnahmen bei den Titeln für „Miet⸗ und 
Pachtzinſen ſowie ſonſtige Nutzungen von Grund⸗ 
ſtücken“ oder „für ſonſtige Einnahmen“ derjenigen 
Verwaltung, der die bauliche Unterhaltung des 
Gebäudes gemäß Abſ. 2 des Erl. des Min. d. öff. 
Arb. v. 22. 2. 1907 — III B 2. 24 — (Anh. z. D. A. 
f. d. O. B. B. S. 247) obliegt. Soweit dieſe Koſten 
aus Kapitel 58 d Titel 10 beſtritten werden, fließen 
die Anerkennungsgebühren Kapitel 27 Titel 5 zu. 

Perſonen, die nicht in ſtaatseigenen oder vom 
Staate angemieteten Gebäuden wohnen, iſt die 

nehmigung zur Anbringung von Antennen⸗ 

agen an dieſen Gebäuden nur dann zu erteilen, 
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Nr. 38 Bd. 29 (0 


wenn mit der e oder 
wiſſenſchaftlichen Zwecken ge wird. 


Sezahlung der Holzkaufgelder. 
B. db. M. f. L. v. 28. Auguſt 1834 — III 13518 

Die Beſſerung der Lage auf dem Geldmarkt 
geſtattet auch eine Herabſetzung ber Zins ſätze zu 
Berechnung der bei Begleichung von Halzleuf 
geldern zu entrichtenden Zinſen. 

Für die Zeit vom 1. September 19% ch 
ſind daher bis auf weiteres an Stundungs⸗ 
zinſen % v. T. täglich, an Verzuggszinſen 
J v. T. täglich zu berechnen. Die für 
bis Ende Auguſt fälligen Zinſen find jedoch 
nach den zur Zeit gültigen SH von / 1 T. 
täglich an Stundungszinſen 1 v. T. ei 
an Verzugszinſen zu berechnen. 

Die zur Begleichung von Holzkaufgeſd is 

lung gegebenen Wechſel mit 6Otägige: 

aufzeit müſſen nach den zur Zeit gültigen Se 
ſtimmungen über bie Kaufgeld umme 


dat : 
Séi 


D—U—D—D— —ͤ— n Wi —[—ääͤ—— — 


Kee ` 


214, v. H. biefer Summe für Distont- oder Bee, 


bardſpeſen und den Wechſelſtempel lauten; bei 


dieſem Satze von 2% v. H. verbleibt d anch 


W Der von 5 v. H. des Kan 
etrages für den Wechſelſtempel und die Di 
10757 bei Prolongationswechſeln mit einet 
aufzeit von 42 Tagen wird jedoch für Bech! 
die vom 1. September 1924 ab in Zahlung gegeben 


Hinweis auf Niniſterialerlaſſe, die wegen 
mangels nicht im Wortlaut 
können, deren Vorhandenſein aber CH 
Beier wiſſenswert fein Test, 
Zentralheizung in ſtaatseigenen oder der 
Staate angemieteten Wohnun fer 
entralheizung und Brennfto ahne — uch 
ahres⸗Pauſchſätzen —). Preuß. Fin.⸗Mu vom 
4. Juli 1924 I Cd. 2. 4588 Fin ⸗Abt. III. 1 
713 Hochbauabt. PrBeſ Bl. Seite 268. 
Polizeiverordnung zur Bekämpfung des 
Kartoffelkrebſes. Min. für Landwirtſchaſt tem 
27. Auguſt 1924 I 5595. Min.⸗Blatt für Sax 
wirtſchaft Seite 467 ff. 


Zuſammenſetzung der anf 
ordunng gebildeten Bertwaltungs-?epuiatisst 
und ⸗Ausſchüſſe. Es iR unzulãſſig, zu den Eine 
er Deputationen und flandigen Ser 
treter der Beamten, Angeſtellten und Arden 
‚umziehen. 
(Eniſcheldung des Oberderwal S I Sea 
vom 5. Februar 1924 — HU A 1 2) 


Ss F bat ſich daß 
ausgeſprochen, daß: a 
Pie gemäß § 59 StD. vom 90. Nai 188 
„zur dauernden Verwaltung ober i 
einzelner e gebildeten Zeng" 
ſind Organe des Magiſtrats, ber ſich ihrer 1 
ihm obliegenden Verwaltung der fl 6 
gelegneheiten bebiont: fie find nach Abs.? a8 
in allen Beziehungen dem Magiſtrat > 
Sie’ führen unter feiner Aufiiht und 


— 


12424 ar 


Fr. 38 Bd. 39 (1924) 


Gemaäßheit der ihnen erteilten Inſtruktionen 
die ihnen übertragnen Geſchafte, wie das in § 26 
und N Ze ber Inſtruktion für die Stadtmagiſtrate 
vom 25. Mai 1835 (von Kamptz Annalen, 
19, Bd., S. 733), die nach Ziff. XIII Nr. 2 der 
Inſtruktion zur Ausführung der Städteordnun 

vom 26, Juni 1853 (MB. S. 138) inſoweit no 

chültigkeit hat, ausgeſprochen iſt. Die Zuſammen⸗ 
bung der Deputationen iſt im $ 59 St. dahin 
geregelt, daß ihre Mitglieder entweder Mitglieder 
des Magiſtrats oder Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung oder ſtimmfähige Bürger 
ſind. Die Mitglieder des Magiſtrats werden 
vom Bürgermeiſter ernannt, die Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung und die ſtimm⸗ 
fühigen Bürger werden von der Stadtverordneten⸗ 
rerſammlung gewählt. Daneben iſt im $ 26 ber 
Inſtruktionen vom 25. Mai 1835 den Deputationen 
das Recht zugeſprochen, „zur Beratung einzelner, 
ihre Verwaltung betreffender Gegenſtände andere 
Kommunalbeamte, Sachverſtändige oder fach⸗ 
lundige Perſonen zuzuziehen“. In dieſen Be⸗ 
ſtimmungen iſt . bie EE der De⸗ 
dutationen erſchöpfend geregelt; eine andere 
Zuſammenſetzung iſt nicht Cl es ſel denn, 
daß fie auf dem im Abſ. 3 des 5 59 vorgeſehenen 
Wege der ſtatutariſchen Anordnung, alſo durch ein 
ass, erfolgt. Hiernach widerſpricht ein Ge 
neindebeſchluß, der eine von den angegebenen 
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Beſtimmungen abweichende Zuſammenſetzung der 
Deputationen anordnet, dem Geſetze. 

In den geſetzlichen Beſtimmungen iſt die Zu⸗ 
äng von Beamtenvertretern nicht vorgeſehen, 
und es begründet auch keinen Unterſchied, ob die 
hinzugezogenen Perſonen nur beratende und keine 
beſchließende Stimme haben ſollen, denn ſowohl 
in einem wie auch im anderen Falle ſollen ſie Mit⸗ 
glieder der Deputation ſein, was geſetzlich nicht 
zuläſſig iſt. 

m übrigen widerſpricht auch einer Mitglied⸗ 
ſchaft von Vertretern der Beamten uſw. bei den 
Verwaltungsdeputationen den allgemeinen Grund- 
ſätzen der ſtädtiſchen Verwaltung, wonach die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten den Per⸗ 
ſonen anvertraut ſein ſoll, die durch Wahl der 
Gemeindeangehörigen dazu berufen werden. Das 
ſind die Magiſtratsmitglieder und die Stadt⸗ 
verordneten und die von dieſen auf Grund geſetz⸗ 
licher Beſtimmung mit Geſchäften der Verwaltung 
Beauftragten. Dieſe Perſonen ſind für die 
ordnungsmäßige Fenn der 1 te verant- 
wortlich. Deshalb können daran Perſonen nicht 
beteiligt werden, die weder von der Bürgerſchaft 
noch von deren gewählten Vertretern, ſondern 
von Körperſchaften bewirkt werden, die mit der 
Selbſtverwaltung der Gemeinden in keinem Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. 

(Pr. Verw. Bl. 1924, Bd. 45 Nr. 30, S. 208.) 


` Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Leheimer Kommerzienrat Julius Neumann, 
Seniorchef und Begründer der Firma J. Neumann 
in Neubamm, begeht am 21. September d. J. in 
‚kltener körperlicher und geiſtiger Friſche feinen 
9. Geburtstag. Wir verbinden mit unſeren herz⸗ 
fen Glückwünſchen die Hoffnung, daß Herr 

Zeheimrat Neumann ſich noch durch fernere 
Jahre des Aufſtiegs der von ihm vor 52 Jahren 
zegründeten und aus kleinſten Anfängen dank 
einer Schaffenskraft zu einem Welthaus empor⸗ 
zeblühten Verlagsbuchdruckerei erfreuen kann. 
Auch die forſtliche Welt wird ſich an dieſem Tage 
| I unſeren Glückwünſchen anſchließen, nachdem 
Jubilar durch Begründung der „Deutſchen 
Forſ⸗Zeitung“ und durch Übernahme von zahl⸗ 
teichen, heute weit und breit bekannten forſtlichen 
Berfen auch ihre Intereſſen Jett doe Weise 
aufs eifrigſte und nicht ſelten in ſelbſtloſer Weiſe 
befördert hat. Die Schriftleitung. 
* 


Umzugskoſten, Feſtſtellung der Ausgaben. 

Da den außer lanmäßigen Beamten bei 
Verſetzungen nach § 22 der Umzugszkoſtenver⸗ 
ordnung vom 8. 9. 1910 (RS Bl. S. 993) Um, 
zugskoſten bis zur Höhe der notwendig auf⸗ 
gewendeten Beträge in Grenzen der verord⸗ 
nungsmäßigen Sätze gewährt werden können, 
ſind die Ausgaben durch Belege nachzuweiſen. 
Li gleiches Verfahren hat auch in anderen 
ällen einzutreten, z. B. bei Uebernahme von 
Perſonen in den Reichsdienſt gemäß § 25 der 
vorbezeichneten Verordnung, bei Umzügen am 
Orte aus dienſtlichen Gründe» auf Grund des 
ö 3 des Geſetzes vom 21. 5. 20, bei Umzügen 
tt Ruhegehaltsempfänger gemäß RBſBl. 24 


S. 7, desgl. der planmäßigen Beamten bei 
Verſetzungen, wenn die Seengen en nach⸗ 
weislich zur Deckung der Ausgaben nicht aus⸗ 
gereicht haben und ein ol erbeten wird, 
vergl. Nr. V. 3 der Richtlinien im BA. S. 369. 
Die in den oben be N und in ähn⸗ 
lichen Fällen — vergl. Nr. V, 8 im BA. S. 369 
— für die Bewilligung der Umzugskoſten zu⸗ 
ſtän ige Behörde hat nach Maßgabe der im 
Einzelfall gegebenen Vorſchrift in Grenzen der 
Pauſchbeträge die e notwendigen, mit 
dem Umzuge in urſächlichem Zuſammenhange 
ſtehenden Ausgaben feſtzuſtellen und anzuweiſen. 
Dabei darf über die im Einzelfalle bezeichneten 
GE Meer nicht hinausgegangen werden. Die 
ehörden haben die ihnen übertragenen Befug⸗ 
niſſe zur ſelbſtändigen Bewilligung der Umzugs⸗ 
koſten unter eigener Verantwortung durchzu⸗ 
Nie ohne daß ihnen im . genaue 
ichtlinien ER find. Sie haben hier- 
u durch die in den en Jahren erfolgte 
ewilligung der Umzugskoſten n 9 dem tat⸗ 
ſächlichen Pan die nötigen RES 
I sa: 


a 
nn (RAM. 16. 7. 24 ( 
Bl. S. 122.) D. A. 


v 
Erholungsurlaub der ſchwerkriegsbeſchädigten 
Reichsbeamten. SE einem Erlaß des R. M. 
d. J. gelten für den Erholungsurlaub der 
chwerkriegsbeſchädigten Beamten folgende Richt⸗ 
inien: 

Die unter dem Druck der Zeitverhältniſſe 
für das laufende Jahr erforderlich gewordene 
Kürzung des Erholungsurlaubs der Reichs⸗ 
beamten kann in ihrer unterſchiedsloſen An⸗ 
wendung auf ſchwerkriegsbeſchädigte Reichs⸗ 
beamte gegebenenfalls beſondere Härten zur 
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1 haben. Es verſteht ſich von Goalie da 
bei Schwerkriegsbeſchädigten ein längerer rlau 
dann gewä rt werden dich wenn dies aus 
gefundgeitligen Gründen N im Einzelfall als 
geboten erweiſt. Die Reichsregierung at ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß von der Ein⸗ 
forderung eines beſonderen ärztlichen Zeu 
abgeſehen werden kann, wenn es ſich bei ſchwer⸗ 
kriegsbeſchädigten Beamten um eine Verlänge⸗ 
rung im Rahmen des normalen Urlaubs handelt 
und das Bedürfnis einen beſonderen Nachweis 
nicht erfordert. (RM. v. 14. 8. 24 1 B 16652. 
RB Bl. S. 270.) D. B. A. 


8 

Freie Bahn dem Tüchtigen! Man ſollte 
ZE daß beier Mahnruf in einem demo⸗ 
kratiſch regierten Lande nicht nötig wäre und 
omit ſich auch für unſern Privatforſtbeamten⸗ 
tand erübrigte. Aber doch ſcheint man bei den 
maßgebenden Stellen anderen Sinnes zu ſein. 
Aus beſter, zuverläſſiger Quelle verlautet, daß 
zur Las a fung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, oder in Zukunft vom Reichs⸗Wald⸗ 
beſitzerverband veranſtaltet, Privatforſtbetriebs⸗ 
beamte, die ſich durch eigenes Streben fort⸗ 
gebildet haben, nicht mehr zugelaſſen werden 
tollen, daß vielmehr nur noch akademiſch vor⸗ 
ebildete Beamte die Prüfung ablegen dürfen. 

ohl mit Recht fragen wir jungen Privat ost 
anwärter, denen ein Studium an einer forſt⸗ 
lichen Deichen nicht möglich iſt, und deshalb 
nicht, weil die alles vernichtende Jnflations⸗ 
zeit die erforderliche Geldquelle für immer 
verfiegen ließ: warum will man uns, die wir 
beftrebt find, durch eifrigſtes, dd deeg Selbſt⸗ 
ſtudium vorwärts zu kommen, hindern, nach 
beftem Können dem Walde zu dienen? — Einen 
berechtigten Grund für die Ausſchließung des 
Seat erte h von der Prüfung 
anzuführen dürfte ſehr ſchwer fallen. Außer⸗ 
dem glaube ich auch annehmen zu dürfen, daß 
eine ſolche aßnahme am allerwenigſten im 
Intereſſe des Waldbeſitzes liegt. Darum bitten 
wir nochmals, daß man es einem wirklich 
tüchtigen Privatforſtbeamten nicht verwehren 
möge, ſeine ganze Arbeitskraft für den Wald 
einzufegen. Der Wald wird es lohnen. 

Stöck, Hilfsförſter, Carlswalde bei Sagan. 

Nachwort. Unſerer Auffaſſung nach iſt 
der Wunſch des Herrn Stöck und aller der 
Forſtbetriebsbeamten, die an ihrer weiteren 
Ausbildung arbeiten, durchaus berechtigt. Es 
muß unbedingt dafür geſorgt werden, da 
tüchtigen Förſtern der Aufſtieg in die Forſt⸗ 
verwaltungslauſbahn nicht verwehrt wird, wobei 
wir ausdrücklich betonen, daß wir dieſem Auf⸗ 
ſach nur dann das Wort reden, wenn auch tat- 
ächlich die Kenntniſſe für ſolche Forjtverwalter- 
ER vorhanden und; das aber feſtzuſtellen, 
iegt nicht allein im Intereſſe der Jorſt⸗ 
betriebsbeamten, ſondern auch in dem des 
deutſchen Waldes. Aus dem runde darf bei 
einer Prüfung für den Forſtvermaltungsdienſt 
der Privaten die Zulaſſung der nicht akademiſch 
gebildeten, geeigneten Anwärter nicht unter 
bunden werden. Sollte ſeitens der in Betracht 
kommenden Inſtanzen dieſer Weg tatfächlich 
beſchritten werden, fo wäre das ein Rückſchritt; 


und unzweife haft würde ſich ſehr bald das 1 A 


dürfnis nach einer anderen, neuen Prüfungs- 
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lehrgang 
nunmehr 


Mr. 38 W. 30 Dor 


Ka: herausſtellen, bei der dem vorwärts 
trebenden Förſterſtande fein Recht wird. 
Die Schriftleitung 


* 
Anterrichts-, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldansfläge. 
Larbs 


Forſtlehrgang der haunsverſchen 
wirtſchafts kammer in Lüneburg. Der für Aa- 
fang Juli d. J. in Ausſicht genommene Fort 

Walbbeſitzer und Forſtbeamte findet 
den Tagen vom 16. bis 18. Oktober 
d. J. in Lüneburg, Gaſthaus Wellenlamp, mi 
folgender Tagesordnung ſtatt. 

Mittwoch, 15. Oktober, Anreiſe, von 8 Un 


abends ab Ve Eech Seet Teilnehmer und Aub 


gabe von Wohnungskarten im Wellenkanw. 
Donnerstag, den 16. Oktober, 8 Uhr bäi 
Eröffnung des Lehrganges durch den Leiter bei 
e der Landw.⸗Kammer Yorkbireites 
teffens⸗ Hannover und Anſprache von über 
forſtmeiſter Cordemann⸗Luneburg. An 
Vorträge: 1. Wirtſchaftsgrundſätze für die Steal 
forſten des Reg.-Bez. Lüneburg. Oderregiermg⸗ 
und Hinrichs⸗ Lüneburg. 2. Neuzeilliche 
Geſichtspunkte für die Hei . Dies 
förſter Lüdecke Stade. 3. Pralti Fragen 
aus bem Gebiete des Forſtſchußes. 
Hemſen⸗ Soltau. 4. Die hauptſächlichſten Séile 
krankheiten, ihre Borbeugung und Bekämpfung. 
Dr. Karſten, Leiter vom Tierſeucheninſtitut det 
Landw.⸗Kammer. 5. Von 2 Uhr ab bro 
Meſſungs⸗ und 5 im Lüre⸗ 
burger Stadtwald. erförfter Hemjen- Solln 
6. Bon 8 Uhr abends ab: Jägeraberb u 
Wellenkamp, eingeleitet durch einen jagdlichen 
Vorttag des Majors Freiherrn B. v. Spörden 


Lüneburg. 
BEE den 17. Oktober, von 8 DM 
früh ab: 1. Praktiſche Fragen aus der Boden 
und Beſtandespflege. Oberförſter Lüdecke ⸗ 
Stade. 2. Waldbau und Waldertrags regeln. 
Oberförſter Finkbein⸗ Uelzen. 3. 
Fiſcherei im Walde. Geh. Reg.-Nat Reden 


Hannover, Leiter der Füiſcherei⸗ Abteilung da 
Landw.⸗Kammer. 4. Der Dauerwaldgedarte 


als Wirtſchaftsgrundſatz. Oberförfter Ramelem, 
Lüneburg. 5. Son 2 Uhr ab: Walbbaulidet 
Ausflug in die Staatsforſt Lünerholz (og 
waldwirtſchaft) unter Führung von 
Faber⸗Lüneburg. 6. Bon 8 Uhr abend! d 
Geſelliges Zuſammenſein im Lüneburger Some, 
Sonnabend, den 18. Oktober, ven 
8 Uhr ab: 1. Wirtſchaftsgrund ſätze für du 
Lüneburger Stadtforſten, anſchlie ßend wei 
baulicher Ausflug in biefe Fo unter Kühe 
von Geh. Neg.⸗ und Forſtrat Berthold -d 
burg. 2. Anſchließend nachmittags Rüdreike. 
Anmeldungen zur Teilnahme am Lehen! 
iind bis ſpäteſtens 1. Oktober d. J. mit dg 
ausdrücklichen Angabe, ob Bermi Kä 
Quartier gewünſcht wird, an die Zorttabledun 
der Landw.⸗Kammer in Hannoder, Reapelbät. l 
zu richten. Nach Anmeldung wird Vorttagefolx 
überjandt. Die Gebühren für Teilnahme d 
Lehrgange betragen für fixer 10 d 
für Forſtbeamte 5 &, für Einzelworträge 3 Ip 
Die Herten Waldbefiger werden e) 
ihren Forſtbeamten die Bolten für bie Tims 
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an den lehrreichen, dem Walde und Wilde 
nützlichen Veranſtaltungen zu bewilligen. 


v 
Forſtwirtſchaftliches. 
Die Eich⸗ und Buchmaſt 1924. Die Eichmaſt 
M bis jetzt — 10. September — ſchlecht entwickelt, 
und es wird noch eines warmen Herbſtes bedürfen, 
wenn ſie zur Reife gelangen ſoll. Anders verhält 
es ſich mit der Buchmaſt. Die Kapſeln in den 
oberen Kronen ſind bereits aufgeſprungen; es 
wird einiger Tage Sonnenſchein und eines Wind⸗ 
ſtoßes bedürfen, und die Maſt liegt in der zweiten 
Hälfte September am Boden, zu einer Zeit, wo 
in hieſiger Gegend alle Kräfte bei dringenden 
Erntearbeiten beſchäftigt ſind. Das Sammeln 
ber Bucheckern wird dann nur durch Aufleſen 
und Zuſammenkehren möglich ſein, wodurch ſich 
die Koften weſentlich erhöhen. Bei meinen Feſt⸗ 
ſtellungen waren 17 % der Bucheckern taub. 
Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 
7 


Verwendung von Forleulenfraßholz zu Bahn. 
ſchwellen. Wie das Eiſenbahnzentralamt mitteilt, 
it nicht beabſichtigt, Schwellen. die aus Gulens 
fraßholz hergeſtellt ſind, von der Lieferung aus⸗ 
zuſchließen, oder in den Lieferbedingungen einen 
Unterſchied zwiſchen Eulenfraßholz und anderem 
Holz zu machen. Bemerkt wird noch, daß dem⸗ 
entjprechend auch keine Herabſetzung der bisherigen 
Anforderungen des Eiſenbahnzentralamtes an das 
Schwellenholz aus Anlaß des Raupenfraßes ein» 
treten wird. 


J 

Ein merkwürdiger Saum. In dem heſſiſchen 
Dorfe Seligenthal, Kreis Schmalkalden in 
Thüringen, iſt der freie Platz vor der Kirche durch 
eine Mauer abgeſchloſſen, durch die eine Offnung 
als Eingang führt. Zwei 2% Meter hohe Stein⸗ 
pfoſten find oben durch eine Steinwölbung mit⸗ 
einander verbunden. Das Verbindungsſtück iſt 
40 cm breit und 25 cm hoch aus einzelnen Teilen 
juſammengeſetzt. Darauf ſteht eine Fichte, die 
rach Angabe der Alten im Dorfe mindeſtens 
100 Jahre alt iſt. Sie hat einen unteren Durch⸗ 
meſſer von etwa 12 em und iſt 2,5 m hoch. Von 
Wurzeln iſt äußerlich nichts zu ſehen, auch iſt die 

uerung nicht geſprengt. Am Wurzelhals be, 
findet ſich ein breiter Wulſt. Wo nimmt fie wohl 
die Nahrung her und namentlich das Waſſer, 
beſonders in trocknen Jahren? Die Fichte iſt regel- 
mäßig beaſtet und voll mit ſaftiggrünen Nadeln 
bewachſen. In dieſem Jahre trägt fie im oberen 
Teile einen Zapfen. Eulefeld. 


Ansbentung der türkiſchen Wälder. Die 
törliſche Regierung in Angora hat mit einer 
ausländiſchen Geſellſchaft, welche die große Wald⸗ 
exoloitationsfirma Hermann Groedel und eine 
Gruppe bedeutender engliſcher Banken umfaßt, 
men Vertrag zur Ausbeutung der Wälder am 
Juſtengebiet des Schwarzen Meeres auf die 
Lauer von 50 Jahren abgeſchloſſen. Die zu bildende 
iellichaft wird über ein Kapital von 3 Millionen 
fügen ` Pfund verfügen, eine Erhöhung auf 
10 Millionen if vorgeſehen. Neben ihrer umfang⸗ 
reichen forſtwirtſchaftlichen Tätigkeit wird die 
eſellſchaft Holzverwertungsfabriken in Eregli, 
z-urel, Sinope und Bolu errichten. An den 
gleichen Orten follen auch Forſtſchulen begründet 
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werden, zu denen die Geſellſchaft einen Zuſchuß 
von 20 000 türkiſchen Pfund leiſten wird. Die 
Geſellſchaft wird dem Wiederaufbauminiſterium 
das zum Wiederaufbau Anatoliens nötige Bauholz 
10% unter dem Marktpreiſe liefern. Drei Monate 
nach Unterzeichnung des Vertrages muß die 
Geſellſchaft mit ihren Arbeiten beginnen. Nach 
Ablauf der Ausnutzungszeit von 50 Jahren fällt 
der ganze Betrieb mit allem Zubehör dem E 


Staate anheim. 


8 
Brand des Helowſſone - Natlonalparfes. In 
dem berühmten Pellowſtone⸗Park, in dem Jagd⸗ 


und Holznutzung verboten find, wütet zur Zeit 
ein gewaltiger Waldbrand, der ſchon über 1200 ha 
verwüͤſtet hat. S. 


2 
Vom Holzmarkt. 


Vom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt fchreibt 
uns unſer ſachmänniſcher Mitarbeiter: Infolge 
der am Holzmarkt eingetretenen Belebung waren 
die oſtpreußiſchen Sägewerke, die tadelfreies, 
gutes, unſortiertes Kiefernmaterial abzugeben 
haben, geneigt und in der Lage, müßige Preis- 
erhöhungen durchzuſetzen. Man hört jetzt von 
Abſchlüſſen zu 85 bis 90 Mk. ab oſtpreußiſchen 
Stationen für unſortierte Stammware, von 100 
bis 105 K beſonders erſtklaſſige Kiefer. 
Pommerelliſche Sägewerke konnten — freilich 
handelte es ſich immer nur um beſcheidene Mengen, 
die umgeſetzt wurden — 4 & für ſtarke Ware 
und 4 £ für Dimenſionen unter 35 mm erzielen. 
Das Geſchäft in Zopfholz iſt immer noch ſchleppend, 
da die Berliner Möbeltiſchlerei wenig zu tun hat, 
ihre fertigen Erzeugniſſe kaum abſetzen kann und 
keine neuen Aufträge oder doch nur ſolche von be⸗ 
ſchränktem Umfang hereinbekommt. Die Meſſen 
in Berlin und Leipzig haben für die Möbelinduſtrie 
keine ſichtbaren und umfaſſenden Erfolge ergeben. 
Es ſind zwar einzelne Verkäufe getätigt worden, 
jedoch entſprechen ſie keinesfalls den vorhandenen 
Lagerbeſtänden und der Bereitwilligkeit, durch 
Produktionserweiterung zu regelmäßigen Um⸗ 
ſätzen zu gelangen. Der Bauholzhandel lag lebhaft, 
verſchiedene Platzholzhandlungen ſchritten zu Er⸗ 
gänzungskäufen für ihre ſeit einigen Monaten 
nicht wieder aufgefüllten Läger. Infolgedeſſen 
konnten ſich die Preiſe für koniſch beſäumte Schal⸗ 
bretter, Kanthölzer und vor allem für 26 mm 
ſtarke Vollblockware von hobelfähiger Beſchaffen⸗ 
heit um 2 bis 3 & je Kubikmeter befeſtigen. Es 
war auch ſchwierig, bei der vorgerückten Jahreszeit 
die Sägewerke zur Herſtellung beſonderer Ab⸗ 
meſſungen von Bauhölzern zu bewegen, und es 
mußten in dieſen Fällen gegenüber den Markt- 
preiſen für Lagerware Aufſchläge von 5 bis 10 A 
je Kubikmeter bewilligt werden. An einzelnen 
Stellen war es auch wieder möglich, die ſtill⸗ 
liegenden Hobelwerke wenigſtens teilweiſe in Bes 
wegung zu bringen. Hier und da zeigte ſich auch 
im Bauholzkonſum Bereitwilligkeit zum Ankauf 
kleiner Mengen von Bauhölzern, Rauhſpund und 
Hobelware. 

5 


Verſchiedenes. 


Reichsſchlüſſelzahl für die Ledenshaltungsksſten: 
1.14 Billionen (unt): desgl. am Stichtag 
10. September 1924 1.16 Billionen. 
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Wöchentlicher Noggendurchſchnittsprels. 


Der 
durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 ee Mäe in der Woche vom 8. bis 13. Sep» 
tember 1924 ab mürkiſcher Station 9,46 
Goldmark. 


2 

Der Zeltſchein des Sonntagsaunsflüglers. Unter 
dieſer Überſchrift bringt der „Vorwärts“ in feiner 
Ausgabe vom 13. Juli d. d eine Beſchwerde, 
daß es den Erholung ſuchenden Berlinern nicht 
EEN fei, in den Wäldern und an den Gewäſſern 
nach ihrem Belieben Zelte ohne einen von der 
gerade in Frage lommenden Förſterei ausgeſtellten 
Zeltſchein aufzuſtellen. Es kommen im vor⸗ 
liegenden Falle nicht allein Waldungen der Stadt 
Berlin, ſondern auch andere in Frage, ſo daß dieſer 
„Zeltſchein“, von dem hier die Rede iſt, weiter 
nichts bedeutet als die an ſich ſelbſtverſtändliche 
Erlaubnis des Grundeigentümers, auf ſeinem 
Grund und Boden und an der zu dieſem Zweck 
bezeichneten Stelle ein Zelt aufzuſtellen und ſich 
in deſſen Umgebung aufhalten zu dürfen. Der 
„Vorwärts“ und die Genoſſen bezweifeln natürlich, 
daß es nötig iſt, derartige Scheine einzuführen, 
denn er ſagt: 

Der Zeltſchein des Sonntagsausflüglers. Aus 
Wandererkreiſen Berlins lommt die Klage, daß in 
den Wäldern und an den Gewäſſern regelrechte 
Jagden der Schutzpolizei und der Gendarmerie 
auf Erholung ſuchende Berliner veranſtaltet werden, 
die dort Zelte aufgeſtellt haben, aber die ſchriftliche 
Erlaubnis der betreffenden Föͤrſterei nicht beſitzen. 
Trupps von zehn Bewaffneten und mehr ftreifen 
durch die nähere und fernere Umgebung Berlins, 
um jeden ohne Erlaubnisſcheln betroſſenen Zelt- 
bewohner aufzuſchreiben und ihm hinterher ein 
Strafmandat zu beſorgen, das ihm die Freude an 
Ausflügen vergällt. In einer Zuſchriſt an uns weiſt 
ein Genoſſe darauf hin, daß es für die meiſten Berliner 
unmöglich iſt, bei vielleicht 25 Förſtereien in dem 
Gebiet des Vorortverlehts und der Sonntags- 
Rückfahrkarten ſich die nötigen Beltſcheine im voraus 
zu beichaffen, damit man ſich bei jedem Ausflug vor 
unangenehmen Überraſchungen ſichert. Das macht 
nicht nur viel Umſtände, ſondern koſtet auch ein tüchtiges 
Stück Geld, da ja die Scheine nicht umſonſt gegeben 
werden. Ob es nötig war, dieſe Scheine einzu- 
führen, möchten allerdings auch wir bezweifeln. 
Ganz gewiß iſt eine ſcharſe Kontrolle durch Sicher⸗ 
heitsbeamte nötig, damit dem in Wäldern vielfach 
vorkommenden Unfug geſteuert und die Entſtehung 
von Waldbränden verhütet wird. Daß Leichtſertigen 
und Böswilligen, die unſere Wälder fahrläſſig oder 
abſichtlich beſchäbigen, das Handwerk gelegt wird, 
entſpricht auch dem Wunſche aller Wanderer und 
Waſſerſportler, die hinreichend Gemeinſinn haben 
und das Gemeingut ſchützen wollen. Aber gegen 
Beſchädigungen der Walder hilft doch auch kein Zelt- 
ſchein, und wer die Mühen und Koſten der Beſchafſung 
eines ſolchen Scheines auf ſich nehmen kann, braucht 
deshalb noch lange nicht die Einſicht zu haben, daß 
die Wälder uns allen gehören und durchaus alle 
geſchützt werden müſſen. Wenn die Forſtverwaltungen 
die Benutzung der Wälder und der Ufer den Wanderern 
und Waſſerſportlern nicht erſchweren, ſondern er⸗ 
leichtern, werden dieſe doppelt gern den Waldſchutz 
unterſtützen und fördern. 

Wenn der „Vorwärts“ ausſpricht, daß die 
Wälder uns allen gehören, ſo muß einer 
derartigen Kundgebung immer etwas Aufmerf- 
ſamkeit geſchenkt werden, denn wenn bei Staats⸗ 
und Gemeindewaldungen von einem der All- 
e in gewiſſen Grenzen zuſtehenden Mit⸗ 
enutzungsrecht geſprochen werden kann, fo iſt 
das beim Privatſwald noch lange nicht der Fall, 
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denn hier gilt immer noch das alte Recht, deß 
der Waldeigentümer das unbefugte Ein 
dringen in feinen Beſitz abwehren darf. 
Nichts iſt ſelbſtverſtändlicher als die f 
daß, wer ſich in einem fremden Walde außerhalb 
der A Wege aufhalten will, ſchon aus 
Rückſichten des Wohlverhaltens ſich dieſe Ber 
wegungsfreiheit durch das Einverſtändnis des 
Grundeigentümers . muß. Kein Wald- 
eigentümer wird den ſich anſtändig verhaltenden 
Ausflüglern feinen Wald weiter verſchließen, o 
es aus forſtlichen und jagdlichen Gründen nötig 
iſt, aber man kann nicht von ihm verlangen, dez 
er feinen Beſitz in ein Zigeunerlager verwandein 
läßt. Auf die wohlfeilen Redensarten des „Bor 
wärts“, daß, „wenn die Forſtverwaltungen die 
Benutzung der Wälder und der Ufer den Wanderen 
und Waſſerſportlern nicht erſchweren, ſondern 
erleichtern, dieſe doppelt gern den Waldſchutz 
unterſtützen und fördern“, iſt nicht das geringfe 
Gewicht zu legen, denn das ſind Phraſen ohne 
jede Bedeutung, die ſich beſonders ſchlecht au⸗ 
nehmen in den Spalten eines Organs, ah 
außerordentlich viel dazu beigetragen hat, die 
Achtung vor dem Eigentum zu untergraben. 

Es iſt Sache des Staates und der 
geeignete Waldungen der öffentlichen Bennkung 
zugänglich zu machen, und Sache des Privat 
waldbeſitzers, nach dieſer Richtung der Bevollerung 
in entre Grenzen entgegenzulommen, 
ohne die Rechte des Eigentümers pri 
zugeben. 

In allen Staaten macht ſich heute das bringende 
Bedürfnis geltend, die Geſetzgebung zun 
geld A des Waldeigentümers zu ber 
ſchärfen. Deshalb hat auch der Reichslandbund 
an das Reichs miniſterium des Innern den Annog 
gerichtet, auf Grund deſſen eine Verſchörfunz 
der erfahrungsgemäß nicht ausreichenden. Stra 
u en des Feld⸗ und Tee 
geſchehen at. Der preußifche Zuftigmiske 
will der Anregung Folge geben und hat mr 
geteilt, daß wegen Siraferhoͤhung der 8 IW 
20 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. Len 
1880 zwiſchen den beteiligten Reſſorts Exötterunzen 
ſchweben. 

Und wem haben wir die Auswüchſe, die hier 
Anſtoß beben; zu verdanken? Zum großen Tei 
der Tendenz desſelben „Vorwärts“, der dem Bol 
beſitz ganz fo wie der Fuchs den Enten pr, 

Spe ctatol. 


8 
Marktberichte. 


Naubwerkpreiſe der Warkiſchen Fellververtms 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freiemwalder Etr. AS? 
13. September 1924. Bei nachſtehenden Sector: 
bedeutet 1 Primaware, U Gelundamare und 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Get. 
Wildlanin: Winter 0,20, Sommer 05 d 
Füchſe: Winter 1 25 Goldm. Steinmerder: 
45 Goldm. Baummarder: I 55 Golbm. Jud 
16 Goldm. Maulwürfe: I 0,25 Goſdm., II 
Goldm. Dachſe: 17 Goldm. Nebe: ; 
2,50 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: Gei 
Se, keen 6 01g, Cela. 5 aer 
Schwarzwild: en 1 
dis 3,75 Goldm. Bidel: b 1,20 Com, Potkr? 
Preiſe freibleibend, 

Leipziger Nauhwarennarkt vom 13 Sererz 
1924. Landfachſe 335) bis 5 Doll. Stelnmarde e 
14 Doll. Baum marder 10 bis 14 Dol. 9 
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ı bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 40 bis 60 cts, Nede, Winter, 26 ots, 
Halen, Winter, 22 bis 26 ots, Hafen, Sommer, 4 eta, 
. Winter, rote 20 ota, Wieſel, weiße, 


60 et., Wildkanin, Winter I 8 bis 10 ota, 1 HI 


Raben. ſchwarz, Winter 40 bis 60 eis das Stüc. 


Berliner Nauhwarenmartt vom 13. September 
1924. Füchſe 3 bis 7 Doll., Baummarder 14 bis 
16 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
Ié Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
b 5 ste, Wleſel, weiße, 60 bis 80 
daſen 25 cts, Kauin, Wildkanin, 8 cts. Rehe: 
Winter 1,50 Mk., Sommer 3 Mk. das Stück. 

Wild zreiſe. Guter Marktbericht. Berlin, 
13. September 1024. Nehböcke 1. 20 bis 1,40, Rotwild, 
ſchwer, 0,60 bis 0,70 für % kg Rebhühner, junge, 
große 2,60 bis 3, alte 2,25 bis 2,35 das Stück. Von den 
Preisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen 
und Broviſion. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmart 

Fiſchreile. Amtlicher Marttbericht. Berlin, 
13. September 1924. Hechte, unfortiert 144 bis 150, 
Schleien, unſortiert 130 bis 160, Portiond- 180 bis 
200, Aale. groß- mittel 160 bia 160 für 50 Ka. Krebſe, 
vom Kopf dis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Euppen⸗ 
268 2 10, 10 bis 11 cm 2, 20 bis 2,60, uuſortiert 4,50 
da Schock. — Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

& 


Briefe und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung vou 
Briefkaſten fragen. 

88 werden Fragen um beantwortet, wenn Bef- 
dent sein oder Ausweis, daß Fragzeneller 
unſeres Blattes iſt, und 30 Big. Vortoanteil 
mit elugeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
leßen Einſendung erfolgt Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen: auch eine nachträgliche Erhebung der Seiten 
dard Nachnahme, wie fie vtelſach gewünſcht wird. müſſen 
Sr ablehnen. Jr Fragebeantwortungen, die in gutacht · 
lichen Außerungen unf erer Gachverſtändigen beſieten, fordern 
wit daß von uuſercn Gewährs leuten beanspruchte Honorar 

nachtruͤglich an. Die Schriftleitung. 
Anfrage Nr. 41. Verfolgung der Naul⸗ 
de n einem im Norden, Den und 
süden von Miſchaltholz eingeſchloſſenen, im 
Beſten au einem Weidegarten liegenden 0,5 ha 
toben Saat- und Berkhul-Dauerlamp hat ſich 
ne Maulwurfsgrille ſeit einigen Jahren ſehr ver⸗ 


Verwaltungsänderungen 
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mehrt. Mit den bisher angewandten Mitteln, 


Eingraben von Blechbüchſen, Eingießen von Pe⸗ 


troleum, Aufgraben der Brutſtätten, zwar eine 
oße Anzahl Grillen vernichtet, eine Abnahme 
jedoch nicht zu merken. Scheinbar kommt von der 
Dauerweide neuer Zuzug. Iſt irgendein Mittel 
bekannt, um die Grillen aus dem Kamp reſtlos 
zu entfernen? H. F., Förſter. 
Antwort: Wenn die Werren, wie es wohl 


Gë sicher der Fall fein wird, von außen einwandern, 


muß der Kamp mit einem 5 cm über den Boden 
ragenden und ebenſo tief eingelaſſenen Zaun von 
Brettern, Zinkſtreifen, alter Dachpappe umgeben 
werden; davor ſind Fanglöcher anzubringen, wie 
bei Fanggräben gegen den großen braunen Rüſſel⸗ 
käfer. Auch dieſe en Erf Die Fanglöcher 
in denſelben müſſen jeden Morgen nachgeſehen 
werden. Beſſer wie Löcher ſind Fangtöpſe im 
Graben. Fangtöpfe (Blumentöpfe mit feſt ver⸗ 
ſtopftem Bodenloch oder große Konſervenbüchſen 
in 3 bis 5 m Abſtand) find auch auf d 
Fläche einzugraben. Der obere R 
muß etwas tiefer liegen als die Erdoberfläche. 
Dieſe wird feſt angedrückt, etwas gerundet ab⸗ 
ſchüſſig. Tägliche Reviſion, Verbrühen der Werren 
iſt nötig. Latten, von Topf zu Topf angebracht, 
verſtärken ihre Wirkung. Verfolgen der Werren⸗ 
gänge mit dem Finger, Töten der am Ende des 
Ganges ſitzenden Werre, Ausheben der Neſter Ende 
Juni, Anfang Juli. Verbrühen mit heißem Waſſer 
ſollte nicht unterbleiben. Auslegen von Fé 
0,75 getrocknete, gepulverte Lebkuchen, + 0,25 
Roggenmehl, + 0,75 kg Bienenhonig werden mit 
2 kg pulveriſiertem allmählich zugeſetztem Arſenik 
gut durchgelknetet und in erbſengroßen Bröckchen 
in die Gänge der Werre gelegt. Ein⸗ bis zwei⸗ 
prozentige Löſung von Schmierſeife in die Gänge 
gießen und in 20 om tiefe Löcher, die 10 om Ab⸗ 
ſtand haben, ſoll erfolgreich ſein. Es wird darauf 
hingewieſen, daß ein Mittel nur dann Erfolg hat, 
wenn es genau nach Vorſchrift ausgeführt wird. 
Wenn die Bekämpfung der Werre täglich als erſte 
Arbeit ausgeführt wird, iſt ſie erfolgreich, ſonſt 
nicht. Vor allen Dingen kommt es darauf an, 
die einwandernden Werren abzuhalten. & 


und Perſonalnachrichten. 


(Ger Nach bruck der in bieſer Kubrik zum Abdru gelangenden Mitteilungen und Perſonaln sti zen tit vechoten.) 


Offene Zerf, nſw. Bienfifichen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 
berförgerſteile Heringen (Caſſel) iſt am 1. ED 
tober au beſetzen. Bewerbungsfriſt 25. September. 
lie Niederaula (Caſſel) ift am 1. No⸗ 
veniber, gegebenenfalls früher, zu beſetzen. Be⸗ 
werbungefriſt 30. September. 
evierſörſterſtelle Silberberg, Oberf. Carlsberg 
(Breslau), iſt am 1. November neu zu beſetze n. 
Dienſtwohnung liegt in der Stadt Silver erg 
(Bahnıhor, Arzt). Höhere Schulen in der Kreis 
ſtadt Frankenſtein, 13 km. Wirtſchaftsland: 
0,0240 da Garten 2. Klaſſe. Revier ſebr gebirgig: 
Laub- und Nadelholz; Jagd mäßig; Gebirgsklima. 
Bewerbungsfrik 2. Oktober. 
rſterſtefle Serterode, Oberförſterei Rotenburg- Oft 
(Caſſel), iſt am 1 PBftober neu zu beſetzen. 
Dieuſtwohnung vorhanden. Wirtſchafteland: 
0.031 ha Garten, 1,125 ha Acker, 2,8155 be Wleſe, 
0,18 ha Weide. Dienſtaufwandsentſchädigung 


zur Zeit 70 4. Nutzungsgeld 321 &. Elektriſches 
Licht 1,5 km bis Tann oder Gerterode, 8 km 
bis Hersfeld, Bahnſtation Friedlos 6 Km. Volle 
körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Bewerbungt⸗ 
friſt 23 September. 

Förſter⸗Endſtelle Hasloh, Oberförſterei Naßan 
(Schleswig), It am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Bur Stelle gehören 2,7640 ba Wirtſchaftsland 
mit neuem Dienſgehöft. Vollsſchule in Hasloh; 
höhere Schulen von Bahnhof Hasloh in Altona 
erreichbar Bewerbungen ſind ſoͤſort einzureichen. 

Förſterſtelle Herchen, Oberf Siebengebirge (Köln), 
unbeſetztes Gebiet, die am 1. November 1922 neu 
errichtet und bisher kommiſſariſch verwaltet wurde, 
iſt zum 15. November neu zu beſetzen. Wohnung 
von vier Wohnräumen und zwei Dachkammern 
kann vorausſichtlich von dieſem Tage ab im Schul 
hauſe zu Schneppe angemietet werden. Dienſt⸗ 
land iſt nicht vorhanden. Bewecbungen ſind bis 
10. Oktober an die Regierung in Köln zu richten. 
Zur Bewerbung find zugelaſſen außer den Förſtern, 
Forſiſekretären und Ober, Jörſtern des hieſige; 
Bezirks die überz. Förſter und Jorſtſekretäre d. 


p 
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Reglerungsbezirke Coblenz, Düſſeldorf, Trier und 
Aachen, ſoweit ſie den Forſtverſorgungsſchein von 
1908 und früher erhalten haben. 

Förſter⸗Endſtelle Jägerhaus, Oberſörſterei Rötgen 
(Aachen), iſt am 1. November neu zu beſetzen. 
Wirtſchaſtsland: 0,11 ba Garten 2. Klaſſe, 0.80 ha 
Acker 3. Klaſſe, 8,0520 ba Wieſe 3. und 0,4610 ha 
Wieſe 2. Klaſſe. Das Forſthaus Jägerhaus liegt 
5 km von der nächſten Bahnſtation Lammersdorf 
(an der Bahnlinie Aachen —Monſchau) entfernt. 
Bewerbungsfriſt 10. Oktober. Zur Bewerbung 
zugelaſſen ſind Förſter in Endſtellen des Regierungs⸗ 
bezirks Aachen unter 60 Jahren, die überzähligen 
Förſter und Forſtſekretäre der Regierungs be zirke 
Köln, Coblenz, Düſſeldorf, Trier und Aachen, 
ſoweit dieſe beiden Gruppen den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein von 1908 und früher erhalten haben. 

Börfteritelle Licherode, Forſthaus Mehlkaute, Oberf. 
Rotenburg⸗Weſt (Caſſel), iſt am 1. Oktober neu 
zu beſetzen. Dienſtwohnung gut; elektriſches Licht; 
Brunnen. Wirtſchaſtsland: 0,0170 ba Garten, 
1,580 ha Acker, 1,7520 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
Eutſchädigung zur Beit 70 A. Nutzungsgeld 51 A. 
1,5 km bis Licherode, Rotenburg a. F. 14 km; 
Bahnſtation Heinebach 7 km. Volle körperliche 
n erforderlich. Bewerbungsfriſt 24. Se p⸗ 
tember. 

Dorſiſekretärſtellen der Dberförſtereien Marien: 
walde und Negenthin (Frankfurt a O.) find 
am 1. November neu zu beſetzen. Wegen der 
Bewerbungsbeſtim mungen wird auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 26. Juni 1924 — III 7277 — ver 
wieſen, der auf den Oberförſtereien einzuſehen iſt. 
Dienſtwohnungen nicht vorhanden. Bewerbungs- 
friſt 1. Oktober. 

Sorſter⸗Endſtelle Sisdrobgoſen, Oberf. Natzeburg 
(Allenſtein), iſt vorqusſichtlich am 1. Oktober 
zu beſetzen. Birifhafetaub: 0,15 ba Garten, 
7,163 ha Acker, 4,684 ha Wieſe. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 10 km; nächſte Dorſſchule 0,2 km; nächſte 
höhere Schule 26 km, Förſter, die noch keine 
Eupdftelle haben, find als Bewerber zugelaſſen. 
Bewerbungsfriſt 27. September. 

Borſterſtelle Wippershain, Oberf. Hersfeld - Oſt 
(Caſſel), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,0553 ha Garten, 0,3377 ba 
Acker. Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 
70.4. Nutzungsgeld 12 4. Volle körperliche 


Rüſtigkeit erforderlich: bergiges Gelände. Oe, 
werbungsfriſt 23. September. 
Im Regierungsbezirk Trier gelangen folgende 


Boritielretärftellen zur Neubeſetzung: 
Am 1. September: 
Usburg, Oberf. Osburg. Dienſtgehöft oder Miet- 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 

Am 1. November: 

Ferolſtein, Oberf. Gerolſtein. Dlenſtgehöft oder 
Mietwohnung für verheiratete Beamte nicht vor⸗ 
handen. 

Brüm, Oberf. Prüm. Dienſtgehöſt oder Miet- 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 

Trier, Ciel, Trier. Dienſtgehöft oder Miet- 
wohnung für verheiratete Beamte nicht vorhanden. 
Bewerbungen für ſämtliche Stellen ſind nach den 

Beſtimmungen des Miniſterial⸗Exlaſſes III 7277 vom 

26. Juni 1924 bis zum 1. Oktober einzureichen. 

Gebaute Hilfsförſterſtelle Cappel, Ober. Fritzlar 
(Caſſel), iſt am 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Wirtſchaſtsland: 
0,2230 ha Garten, 0,187 be Acker, 0,495 ba Wieſe. 
Dienſtauſwands⸗Entſchädigurg zur Zeit 70 A. 
Nutzungsgeld 33 4. 5 km bis Fritzlar; Dorf 
Cappel 175 m; Bahnſtatlon Wabern, 4 km. Volle 
lörperliche Rüſtigkeit erforderlich. 
friſt 23. September. 

Bebaute Qilfsförſterſtelle Rumohr, Oberf. Vordes- 
bolm (Schleswig), iſt am 1. Oktober neu zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: 0,0553 ba Gawen 


Bewerbungs⸗ Nettric, 58 


2. Kaffe, 1,2526 be Acker 4. Klaſſe, 0,5950 ba 
Wieſe 4. Klaſſe. Poſt⸗ und Bahnſtation Booıte. 
Volksſchule in Rumohr; Höhere Schule in fel, 
von Voorde erreichbar. Bewerbungsfrist 25. Erw 
tember. 
Mittelbarer Staats dlenſt. 
Städtiſche Jörſterſtelle Nahen II (0 am 1. Novemter 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. O- 
tober an das Bürgermeiſteramt in Mayen⸗ Stadt 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Semeinde⸗ Walde ärterſtelle II. Klaſſe fekäcdy 
iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind innerteid 
acht Wochen an den Bürgermeiſter in Kohlſchtd 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſenalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
roll, Oberſörſter in Strupbach, Oberf. Strupbach, wird o 
g 1. Dftober unter Uebertre 85 eil Kheifbcherfieße Ne · 
glienide nach Neuglien icke Potsdam) verſetzt. 
Branugartt, Forſtaſſeſſor in Niederkalbach. Oberf. Nicberkalbe 
Wei am 1. Oftober unter Ernennung zum Ckdiddr WM 
.li, Gerhaffeffor in Dees en Tei Äis wel . 
; € 
20 Juni unter auftragsiveifer Serwaltung der Ckriärkt 
file Neuhänſel nach Neuhänſel (Wiesbaden) kk, 
Jünink, Frhr. v., Forſtaſſeſſor in Onwig bei u Bes 
falen, wurde am 20. Juni unter auſtragsweiſer 
F Welſchneuborf nach Mentabenrr (d lei · 
ade n) verſe 
R in Eberswalbe, wurbe em N Ir! 
unter auſtragsweiſer Berwallung der 
. . . 
Alyers, Foörſter Mterbof. Obert Dal KD IN 
wurde am 1. Juli in den einftweiligen Ruben Fra, 
Rädeg, Förſter in Sisdroyoſen. Obers. Sort, wid 10 
1. bliober die FörſterEndftelle Schießgarten 5 
OR d dead? V Bei Che Feifienisig, wird o 
1. Eftober bie Förfterſtelle Zedlitz. Obert Greet? 
(Oppelu übertragen. 
Nerf bahn, Förſter in Neuenbeken, Oberf. Alten beirn, rr? 
am 1. Oktober nach Everswinkel, Oberl. Gier (Bahn, 


Bismard, alert Förſter in Drewiz, iert, Mogbeber erat 

mare, . Böriler ewi * 

wird am 1. Oftober die Förſter Fndſielle Papenberg, DK, 

e (Magdeburg), übertragen. 

Preſcher, Übers. Förſter in Friedrich sbrunn, Oberli. Wal Sc 

om 1 euſtelle Klobenberz, LIT 
Thale (Magdeburg), übertragen. 

Preſte, Förster in Wewelsburg, Oberf. Böbbelen, wid da 
1. Oftober nach Meuböbdelen, Cherf. Oöddefen (ëm: 


. November die Foͤrſter⸗ 


éi 
end B in o läder, DO Hair. 
Kë wird e die de ig Gei. fend 


2 ol ZEIT, 1 SE 
CEO EU) cer in unſow . Oberf. Namtist, 
1. Chtober die Görfterfiee Dammratſch, Che, Ds 
EE übertragen. ` 
a, Börfter in Al.-Neußen, Cher, Gringmeib WW"? 
1. Oktober die Förſterſtelle Pillanfen, Déel em: 
nnn gen? 
mon er ulbeiſtran 
1. Oktober die oͤrſter⸗Endſtelle Neuen, Ober. Ze? 
Mater, Göcher In RH Iert. ML-Ranjed, wid en LÉI 
E Lab die N get Nemonitn, Gier), Nn 
nigs berg), verſetzt. 
Aie haue, Sochfefrelär in — Ober. fenkt, werk 3 
1. Juli nach Taubenberg. Oberſ. Aumbed (inden ur 
Yusert, Förſter in Sandedeck. Ober. weh: 
1. ie nuch Naveusderg, Oberf. Ninden (Winde! 
verſetzt. 
ömduße, überz. Förſter in Kloſler-Nenenbert, Werl 357. 
ui wird am 1. SE die Seer tete Fg d a 
8 8 9 en. ei 
ehermann, Förſter Ober, endet. 
om 1. Otleber nach Sandebeck, Oberf. Atenbe Dir") 


verſetzt. ? 
Steffens, übers. Förſter in Aten 4. A Ger, SR 
Km am 1. Ctober die Förſter⸗Endſtellt ug 
Uber), e (Magdeburg) 
er in Slalliſchen, Die 
1. November auf die 52 


Wilhelmsbruch (Sumdlune er 3 DT 
Weber, Förfter in Neuenheerſe, ët. k. : 
1. Ofiober nach Ecennkurz Cer Tnleaberf El S 


verieht, 


Sir. 38 8b. 30 (1029) 
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1 * . in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, wird am 
1. E Wollers leben, Oberf. Lohra (Erfurt), verſetzt. 

Bis EE in Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin, wurde am 
ber nach der Oberſörſterei Freierswald (Rö s lin) 


tot 20. die in Reinerz, Oberf. Neinerz, wirb am 
v 15 d der nach Dembiohanımer, Oberf. Dembio (Oppeln) 


Sieg 
et Hiüfsförher in Falkenhain, Oberf. Neſſelgrund, wird am 
1. Rod. unter V erwaltung der 
Sorfiiehretärfiele nach berförfterei Proskan einberufen. 
kran, Hilfsſörſter aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 
am 1. wo nach der For 5 Lagow, 
Beil e Frankfurt a. O.), are 
eier, BO VE in Burghammer, Oberf. Hoyerswerda, 
ep Än leie nach Lagon, Oberf. (Srank⸗ 
Art a. 


ent, 
wiere Ee in Stützerbach, O miebefeld, wird 
20 ober nach Kirchworbis, Oberf. H eſelde & rfurt), 


ut Wi vera Röslin, wurde 


Ge 
ilfsförſter aus dem 
zeit, Oberf. Hochzeit 


ofortiger Wir 
Srenkfurt a O.), einberufen. 
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Zdgerte, Hilfsförſter in Müllroſe (Forſtkaſſe), wird am 1. Ot 
tober bom Rampiz, Oberf. Croſſen (Frankfurt a. O.), 


ver ſetz 
Sta, N ilfeföriter in Newrode, Stabtforft, wurde am 1. Sep- 
tember nach der 9 N Alt⸗ upp, Obert, 
Murow (Oppeln), e 
. Borſigehilſe 1 Trieſen, Oberf. Drieſen, wird am 
. Oktober nach Braſchen, Oberf. Braſchen (Frankfurt 
7 See Lk 1 
ilfsförſterſtelle Kl.⸗Reuzen (Allenſtein) 
17 ER ich nicht mehr beſetzt. 


Braunſchweig. 


nn — m — 


"| Brandes, Oberförſter bei der Forſteinrichtungsanſtalt Braun⸗ 


ſchweig, wird unter Ernennung zum Forſtmeiſter und 
Forſtamtsvorſtand zum 1. Okiober nach Vorwohle, Forſt⸗ 
amtsbezirk Vorwohle, verſetzt. 

KNeſſig. Forſtmeiſter in Vorwohle, und u, Wärter in 
Grünen lan, find auf Grund Braunſchweigiſchen 
Perſonal⸗Abbau⸗Berordnung vom 23. November 9233 unter 
Gewährung bes geiebmäßigen Wartegeldes und der Erlaubnis 
zum weiteren Tragen der Forſtuniſorm am 1. Oktober in 

den einſtweiligen Ruheſtand ver ſetzt worden. 


Vereinszeitung. 


Mitteilungen forſtlicher Vereine. 


Heſſiſcher Landesforſtverein. 
10. Tagung em 29. und 30. September 1924 in 8604 
Schotten (Oberheſſen). 
Zeiteinteilung. 
Montag, 29. September: Empfang der p 
ar ab 10 Uhr vormittags Wohnungs⸗ 


e Geſchäftszimmer der Oberförſterel 
2 Uhr: Zuſammenkunft bei der Oberförſterei a 
Schotten. 1 durch die Stadt und Be⸗ 


Cher der Förſterſchule. Führer: Oberförſter 


3,15 Uhr: Sitzung in der Turnhalle. a) Er⸗ 
edigung von Vereinsangele Ge b) RR 
des Oberforſtmeiſters Dr. r über: 
dau und Forſteinrichtung in ihren SE 
Beziehungen“; c) Vortrag des Forſtmeiſters 
Zechtel über die Oberförſterei Eichelsdorf, ins⸗ 
eiondere die Welter behandlung der von 
crautwein mit Hieb aus dem Vollen Be, 
F Eichenbeſtände. 


8 Uhr: Gemeinſames Eſſen und geſellige 
sereinigung. 
Dienstag, 30. September: Abfahrt mit 


zug 7,40 Uhr 

ah um Waldbegang in die Oberförſterei 
lsdor & km einſchl. aller Umwege). Kleines 

rd mitnehmen! Einfaches Mittageſſen im 


Abfahrt mit Wagen nach Nidda ſo zeitig, daß 
8 zur nachmittags nach Frledberg er» 


werden kann. 
Der Schriftführer: Strack. 
2 
tachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtrabe 45 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
rie in den Verein aufgenommen: 
5 uni Wilhelm, Förſter, Markendorf bei Jater⸗ 
8 Sog fm, Jorſigehilfe, Horneburg, Untere Elbe, 
V e Otto, Dige Syihen bei Haltern, feig Coes · 


e e f . 
Bong hate Kreis ch Wer? preeforſthau rieſen 


vormittags von Schotten nach Toi 


902. Web, Mi ” eo örſter, 5h. Mahlizſch, Bor 
Niederſtriegis, 
8903. Rother, Welte, F orfigeflife, Schloß Bächan, Kreis 


Lei 
l, died Pat Hifsförfler, Alt- Ranft, Kreis Ober 


Diefen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Bereins or ig die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereins vorzugs- 
preiſe berechnet wird. 
Außerdem haben die neuen ee Anſpruch 
auf das e ihnen ein⸗ 
beer freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt yortofrel 1.30 Goldmark. 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 
Neiſter, Oswin, Förſter, Nienborg, Kreis Ahaus, Weſtſalen. 
. S ofef, Ibrſter, M.-Waplig, Boft Gr.⸗Waplitz, Weſt⸗ 

en. 
zu German ilfsförſter, Beipzig, Dafonſtraße 38 III. 
a: Kl.⸗Wan riß bei Gr.⸗Wandriß. 


chnet, Erich, 
Be 8 orſtgehilfe, Emrichshofen, Poſt Kahl a. Main 


Gaumen, Ludwig. Forſipraktikant, Emrichshofen, Boſt Kahl 


Main, Baye 

Noe, e. WForſtprantikaut, Emrichshoſen, Be Kahl 
a. Mai nern. 

. EE Sörfter, Jorſth. Bentlage, Poſt Rheine, 

gun. V Leopold, Förſter, Blankenfelde, Poſt Mahlow. 

Richard, Hilfs jäger, Mittelſteine, Kreis Neurobe, 


Pr Karl, un Mühlberg, Poſt Jädickendorf. 


Das Invalidenheim für Jäger und Schützen 
in Marburg 

iſt am 10. Auguſt eröffnet worden und bietet 
allen ehemaligen Angehörigen der Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie den Angehörigen des 
Vereins für Privatforſtbeamte GEN nthalt. 

Anfragen und Anträge für die Mitglieder des 
Vereins Gesch Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins nach Eberswalde 

SC (Siehe Artikel in Nummer 35 auf 

te 

Eberswalde, 11. September 1924. 

ae Geſchäftsſtelle. 


spe Ehichwig-goiftein, amburg, 
5 Lauenburg (IV). Am Montag, 
dem 29. September, vormittags 11%, Uhr, 
findet im Bahnhofshotel Kiel (gegenüber deni 
Bahnhof) eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 


Biele, 


900 Deutſche Forſt⸗Zeltung Nr. 38 Bd. 9 (920 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Mitglieder⸗ 


im Laufe des Monats ge jedes Ager em 
verſammlung in Naumburg, 2. Beſprechung von die Girokaſſe des Kreſſes Ruppin, erlin, 
Beſoldungsfragen, 3. Vortrag über ein forſtliches Poſtſcheckk onto Nr. 121105 (nicht 105121, u 
Thema, 4. Verſchiedenes. Gemeinsames Mittag⸗ irrtümlich in voriger Nummer bekann „ 
eſſen im Vahnhofshotel. Die Mi lieder werden zu ſenden, mit dem Ber merk auf der 8 
gebeten, ihre Teilnahme an der Verſammlung und des Zahlkartenabſchnitts: Für den Verein 
am Mittageſſen dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens Deut ſſcher Forſtbeamten. Im übrigen Bee 
Mittwoch, den 24. September, mitzuteilen. Gäſte die Beiträge au direkt an meine Adreſſe ad 


willkommen! werden. 
Friedrichsruh, den 11. September 1924. Neuruppin, ae 1. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende. Wittkows ky, Joe 4 D. 


Te _ 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


5 bien Tegfraere rege 
n rzere t 

und Körperſchaften. ſonalnachrichten. Aramusichrelbungen n 
ute Veröffentlichungen geſchehen unter Berantwortung der änderungen und = knnen in Auszchmelöllt 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. e . 8 wi 12 

H H & 

Verein Deutſcher Forſtbeamten. Neu rann: ` „Borfllice N got 
Betrifft Beitragszahlung. R . A. Schadet 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Boite, und iſt 


— D — — 


Freier Meinungsaustauſch. 


Für Veröſſentlichungen an biefer Stelle übernimmt die Schriftleitung leditlich dee 
preßgeſetzliche Verantwortung. für Form und Inhalt haften die Einf perſönlich 


| Wiebecke. 
Von Forſtmeiſter were Berlin. ſonliche i A | 
es iſt nicht meine Art, mich in eine perſon . a . | 
Preßfehde zu begeben, und ich entfinne mich nicht, Wiebecke fand zu ſeinen Witzchen und N 
daß ich in den langen Jahren meiner literariſchen Melle made Lacher. Da aber dei 
en wurde, Wiebeckes 1 
0 


die 
Tätigkeit jemals einen Gegner perſönlich ange⸗ a 
griffen habe. Heute treibt es mich jedoch, die E er zu immer ſchärferen 
erſte Ausnahme zu machen, und ich halte mich der Uebertrelbung, um feinen Beifall 
dazu nicht nur für berechtigt in Abwehr herab: zuholen, wie er das ja auch ien 
ſetzender Kritik ſeitens des Herrn En tmeifterg mehr zu tim pflegt. da feine Art bei da ka 


Profeſſor Wiebecke, ſondern im Intereſſe der Sache 
geradezu für verpflichtet, nachdem ie forſtliche 
Welt in Norddeutſchland ſich jahrelang die 
unwürdige Art der Behandlung der Sache und 
der Mitmenſchen ſeitens des Herrn Wiebecke — 
ſoweit mir wenigſtens bekannt — widerſpruchs los 
hat gefallen laſſen. 

Der Vorgang, den ich zur Kritik ſtelle, war 
der folgende: Bei der am 30. Auguft in Ebers⸗ 
walde abgehaltenen Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
91 ich bei Punkt 1 der Tagesordnung ein 

eferat über die zu gründende Penfionskaſſe 
dieſes Vereins übernommen, und bei Punkt 2 
ſollte Wiebecke über die A ſprechen. 
Wiebecke hatte ſich für den Anfang der Sitzung 
entſchuldigen laſſen und erjchien, als ich meinen 
Vortrag beendet hatte und der Vorſttzende als 
erſter Diskuſſionsredner bezüglich der Penſions⸗ 
kaſſe eine Frage an mich richtete. Der Vorſitzende 
begrüßte Herrn Wiebecke mit freundlichen Worten, 
Herr Wiebecke antwortete kurz und ging dann 
ſofort zur n ſeines Themas über, ohne 
aß ihm hierzu vom Vorſitzenden 

das Wort erteilt wurde. Der Vorſitzende war zu 
höflich, Herrn Wiebecke das Wort zu entziehen. 
Wie becke ſprach wohl eine Stunde lang, und zwar 
nicht etwa nur über die Forleule, ſondern über 
alles mögliche Forſtliche ſonſt, wie es ihm in den 
Sinn lam, und teilte dabei feine bekannten Hiebe 
aus. Was andere Bod und beobachtet haben, 
it Dummheit und Blödſinn, Wiebecke allein iſt 
der Mann. der alles weiß und kann, und wenn 


und er darüber zunächſt die Debatte 

müffe. Trotzdem in dieſer nun folgendes 

ein Vorſtandsmitglied dem Ausdruck E 

Mehrheit ber Teilnehmer in erſter E 

der Frage der Penſionskaſſe nach 

gekommen stoffe Wiebecke, nachden ©! 
a 


i 


ge zum Wo 
nahm iR 
derart in Anſpruch, daß vor ves 
Tell der Mitglieder und auh von st ehe 
fahrt benutzten Zuge nur ein ganz kurzes S 
wort zu meinem Vortrag halten konte. Bat; 
brach gleichzeitig auf, fo ep I feine DEA 
hatte, auf die Seitenhiebe, die Wiedeck 
in feiner Rede verfetzt hatte, zu erwikem ; 
Wiebecke nannte bei ſein age 
Namen nicht. Ich unterlaſſe es kën 


e 
weichen könnte mit der Antwort, e der g 
GE In der Frage des Bern = 
Kieſerndurchforſtungen jedoch nem . 
forſtungsbüchlein zu lange erschienen m 

geleſen, und eine eben von mir im gei 
erſchienene Notiz iſt zu A als `. 
ſagen könnte, er habe nicht g | 
wenn für jemand ein Deck) dan 
baden er health bre ng ger, 

em er 
machte, als er ſagte, o bebe je K RÉI 


22 
5 


gr 38 Bd. 30 (1924) 


eine fruͤhe Durchforſtun 
die SE nicht geflört werden follte, aber 
welcher Blödſinn hätte keine Vertreter! 

Ich beſtreite Herrn Wiebecke keineswegs das 
Recht, für frühe 
ich beſtreite ihm das Recht. eine gegentellige 
Anficht als Blödſinn zu bezeichnen. Sachlich 
erwidere ich Wiebecke folgendes: 


1. Wiebecke ſelbſt lehrt, und mit Recht, daß Gelegenheit die 


die qualitativ beſten Kiefern die ſind, die enge 
1 e im Kern haben. Wird nicht durch ein 
r 


Deulſche Forſt Zeitun 


der Kiefer wären, weil 


901 


— 


—— — — 


— u ge 


ein bedeutender Forſimann fein, wenn er äußer⸗ 

lich nicht fo viel bedeuten wollte und nicht fort 
während nach Effekten 1 

Aber Wiebecke iſt geradezu zu einer Gefahr Al 

it 


urchforſtungen einzutreten, aber | unſeren norddeutſchen Wald geworden. 


Mie brillierenden Suade hat er es verſtanden, 
ie Maſſe und die Lacher auf Ris Seite zu be⸗ 
kommen, und fein Ehrgeiz, der ihn bet jeder 
treckeu feines wk tig fe gung 

Sie Schußbuches verkünden heißt, hat den 
olg gehabt, daß zur Zeit recht viele auf 


urchforſten das Dickenwachstum zu früh | Wiebede ſchwören und feine Uebertrelbungen in 


angeregt? 
2. Herr von e iſt bekanntlich für 
Xrodenäftung der 


beobachtete, daß die ſtärkeren Aeſte bei dem Tagung 
ſchnellen Jugendwachstum der Kiefer mit ein⸗ flammenden Worten 


die Praxis umzuſetzen verſuchen. 
Erfreulich iſt, ' ß ſchon vor Jahren eln 


iefer eingetreten, weil er ſüddeutſcher Forſtmann in München bei der 


des 


Deutſchen a tvereins mit 


iebeckes Art, zu 


gegen 
wuchſen und ſpäter leicht ſchwarzäſtige Bretter referieren, auftrat und En norddeutſchen Forſt⸗ 


ergaben. Dieſes Aeſten läßt hoa im Großbetriebe leuten die Leviten las, daß fie fi 
nicht ausführen, es läßt ſich aber dadurch erſetzen, gefallen ließen. Norddeutſchland 


daß man die Dickungen dicht beläßt, den Stärken⸗ 
zuwachs zunächſt zurüdhält und die Stamm⸗ 


ſich Wiebeckes Art 


at bis heute 
Geller, en, und es iſt beſchämend, daß es fo 
ange 1 hat. Es wären wohl Berufenere 


reinigung ſich an der feuchten Luft der ge⸗ vorhanden geweſen als ich, die Wiebecke nn. 
ſchloſſenen Dickung ſchneller und gründlicher voll⸗ zeitiger in die Schranken zu verweiſen hatten; 


ziehen läßt. 


3. Dichte Dickungen gewähren dem Wilde die Leder, 


iſt, ziehe ich friſch vom 


möchte jedoch die Hoffnung ausſprechen, 


es aber 115 geſche 


beſte Ruhe; je dichter die Dickung iſt, deſto mehr daß ich Hilfe finden werde, den forſtlichen Groß⸗ 


verteilt fi r Schälſchaden des Wildes. 


ſah neulich eine etwa 15 jährige Dickung in einem] nicht — ich 


Ich ſprecher zur Ruhe zu bringen. Aber au 


wenn 


laſſe mir Wiebeckes Anwürfe nicht 


von Herrn Wiebecke ſtändig beratenen Privat⸗ gefallen. 


tevier, das nach Wiebeckeſcher Manier — mit 
vielen Koſten — durchforſtet war. Das Freilegen 
der jungen Stämmchen hatte dem Wilde ſo gut 
eſallen, daß es ſämtliche oder KE ſämtliche 
tämmdhen ei das intenſivſte geſchält hatte. 

dieſer Dickung erklärte mir, daß er 


Der Beſi 
ein Er Experiment nicht zum zweiten Male 
mache. 

bin gewiß ein Freund intenfiver Durch⸗ 


forſtungen, und ich kann deutliche Erfolge meiner durch die die 
Durchforſtungsmethode an Beſtänden zeigen, die bezogen wird, für Oktober 


ee 
A 


unſere 


Mit Nummer 39 ſchließt der Septemberbezug 
unſeres Blattes. Wir bitten unſere Bezieher, die 
Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 


1824 umgehend 


danach ſeit faſt dreißig Jahren behandelt werden, zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 


aber in der frühen Jugen 
Erfahrung nicht mit der Durchforſtung beginnen. 
Das erſte Drittel des Beſtandeslebens iſt — ab⸗ 
geſehen von Grubenholzumtrieben — zweckmäßig 
zur Erziehung eines reinen Stammſchaftes 
einzurichten, im zweiten Drittel [ol die Krone 
voll entwickelt werden, im letzten Drittel ſoll der 


Stamm zu der erreichbaren Stammſtärke ]“ 


abwachſen. 

Doch ich 
Ftage. wie 
Herrn Profeffor Wiebecke zu mahnen, daß er in 
er Aer gefitteten Menſchen üblichen Form 
ämpfen möchte. Es verletzt, wenn Wiebecke von 
inem der prächtigſten älteren Forſtleute und 


ſchreibe dieſes Mal nicht wegen der 


einſten Beobachter der Forſtnatur wegwer fend wunschgemäß vom 
ar es lohne fich nicht, noch mit einem alters. | erhält fie, wenn eine 


dmwacıen nne zu ftreiten; es empört, wenn 
Viebecke die Werke eines Schwappach mit einer 
‚andBewegung als etwas völlig Unbrauchbares 
lehnt; es muß auf aa ernſtlich für das Woh 
es Waldes ſtreben 

irfer, wenn mit Worten, die wohl einem 


d ſoll man nach meiner Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungsprelsliſte 
fur 1924) kostet für Oktober 1,20 Goldmark. 
orzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 
Deutſche Jäger » Zeitung” Ausgabe A ohne 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreis⸗ 
liſte für 1924) für Oktober 1.50 Goldmark. 


man durchforſten ſoll, ſondern um ⸗Dentſche Jäger Zeitung. Ausgabe B mit der 


Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1924) für Oktober 2,50 Gold⸗ 


mark. 
Wer dle „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
erlag direkt bezieht. 
Abbeſtellung nicht ein⸗ 
läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver⸗ 
flichtet rechtlich zur Zahlung. Der Bezugspreis 
r Streiſbandlieferung innerhalb Deutſchlands 


(| beträgt für Oktober 1.40 Goldmark, nach dem 
en Korfimann abſtoßend | Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Neudamm, im September 1924. 


char latan, aber nicht einem Wiſſenſchaftler[ Der Verlag der „Deutſchen Forft- Zeitung“. 


emen. Spott und Hohn über alles ausge⸗ 
ert wird, was nicht dem Ruhm der eigenen 
erſon Wiebeckes dient. Dabei könnte Wiebede, 
e Dt meine ehrliche Überzeugung, auch innerlich 


J. Neumann. 
teach 


der 


n 
— 


LEE RE EIGENEN, Deutfäe Set & tung, . Neubat 
BES” Der heutigen Nummer liegt der er — eh aen * 
betr. Ziehung der 1 al. der eee Staatslotterie, Ke wir ganz beſonder Ban 


— — 


Heute verſchied nach lange m. ſchwerem 
Leiden unſer lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater und Bruder, der 


Königliche Gegemeiſter a. D. 


Friedrich Gerſch, 


2. Komp. Jäger⸗Vatl. 7, Jahrgang 1862 
im me von 80 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Hermann Sieg u. Frau Helene, geb. Ger ſch. 
Bielefeld, 9. September 1921. (2041 


GE Irma en, 
n 


le Ge werd 
Nur an dieſer Stelle en] Forſtvetrwallertochter 


Familien ⸗ Anzeigen toften« Öberförfterei Lang⸗ 
os aufgenommen. waltersdorf, mit Oerrn 
Verlobungen: SE TEE in 

Frl. Eliſabeth Beyer 9 

in Leubus mit dem Sterbefälle: 
Staatl. Hiltsförft. Trip" Baumgart, Staatlicher 
Gaffron in Reinerz. Revierförſter 1 R. in 
Krull, Minna Kahl in re 
gg re EN Markuſch, 1 
förſter i. in Rayen 


Fran 4 
Eben 15 Hohenbrü | bei Bluyn, v 3 Mörs. 


Holz und Güter 


Ich bin Abnehmer jedes Poftens 


Weymouthskiefer 


und bitte Angebote mit Angabe don Menge und u 
zu richten an 


Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld l. Shit. 


Riot. Rauponirassheslände 


oder ſonſtige Einſchläge 


von kapitalkräftiger, feriöler Firma, auf 
dem Stamm oder geſchlagen, geben Var 
sablung zu kaufen ge u b t. — Bea 
vorzugt werden ältere Bento de bon 
10000 Im auſwärte, vorwiegend 2. end 
3. Kl.; beſendere Qualitätsauſorücze 
22 werden nicht geſtellt. SE et 


Angebote unter Nr. 2045 befördert die Ge: 
fhäitöltelle d. Dil. 8 Keubamm, 


die Förſterſtelle Mapen Il, 


ſtädtiſcher Hmterwald mit 672 ha (Bezirk Coblenz), tft 
zum 1. November d. Js. zu beſetzen. Dienſteinkommen 
nach Gruppe VI mit Aufſtiegmöglichkeit nach 10 Dienſt⸗ 
ar nach Gruppe VII fowie die gejehliten Neben» 
ezüge. Dienſtwohnung ift im Orte Kürrenbery vor⸗ 
handen. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber erhalten 
den Vorzug. Probedienſtzeit 1 Jahr. Die Bewerber 
haben die Erklärung abzugeben, daß fie durch die end⸗ 
ültige Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche als er⸗ 
üllt betrachten. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpapieren, ärztlichem Zeugnis und der vor 
erwähnten Erklärung ſind bis zum 15. Oktober 1924 an 
das Bürgermeiſteramt in Nayen Stadt einzureichen. 

Nayen, ben 12. September 1924. 

EI Der ſtellv. Saen e ſter. 
Boste 


(2052 


Bemeinde-Bal nët 


Die Gemeinne-Baldwärteritelle 1 
Kohlſcheld, umiafiend die Gemeinde | 
2 Richterich und Bardenberg, H nen au 

e unentgeitl de Uebernahme wi N — 
E ii Bedingn SE 

ruppe III der Preuß. Beſol 1 
Sonder uſchlag und Beſatzungszulage, ZC Se 
berechtigung und Hintezblichenenveriorgung. eee ſoſer 
an au gen deleng ei Ju 
Es find nicht vorhanden. hrung von 10 rm 
Brennholz g e gegen ermäßigte . Sohticheib | bei, 
ift Batnflation in ähe von Aachen; SÉ „hett 5 


ër: 


ei e DI 


Schulen. In gobiſcheid ſelbſt nur Boi 
Horito EI srgungsbrreditigte Bewerber o der H 
jäger der Klaſſe A, in erſter Linie geborene ander, 


wollen ſich unter Einreichung der vorg 
Wapiere, andere befähigte Bewerber unter Emreichung 
ihrer Heugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen Levens⸗ 
laufes fpäteftens innerhalb 8 Wochen bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 

Wegen der hier herrſchenden Wohnungsnot a 
unverheiratete Bewerber den Vorzug. 

Kohlſcheid, den 10. September 1924. 

Der Bürgermeiſter. 


Zu bald ſchreibgewandter, verheirateter (2043 


Hilfsförſter 


geſucht. Beſoldung nach Gruppe V. Dienſtwohnung 
in Krampe nebft 0,31 ba Garten, 059 ba Acker und 
Feuerung unter Anrechnung nach flantlichen Grund- 
ätzen. Bewerbun oi mit Zeugnisabſchriften und 

enslauf Re" Ze 


n ben 
Magittrat Gründers i. Schlei. 


Zum 1. November oder jpäter iſt die Stelle eined 


Revierverwalters 


in meinem 1300 ha großen Forſt (vorwiegend Buche) 
neu zu beſetzen. Junger, in Laubholz ei a 
unverbeirateter „ kademiker besorzugt. Na 
Berheiratung geſtattet. W Zeugniſſe 
einſenden an V. d. Malsburg, 

204) Eſchederg, Een Aces Bez. Aaflel. 


Seſucht zum Antritt 1. Dezember für Sep) 
cu. 2000 Morg., ein underheir. evang. 


FörcSter, 


nicht unter 30 Jahren, bei befriedigenden — 
al. ſpätere . geftatte. Derſelbe muß 
abſolut dree energiſch und Core fein, Förſter⸗ 


prüfung abgelegt a alıren und 
Miſchwalddekriel. rverlüngungen Sg — 
von Feldflächen * dländereien, guter 

ct Gan e Beugniscbihrifien und 

anſprüche ſind zu ſenden an 


Gutsverwltg. en P. Oetigtunfen, im 
Fernſprech ion Helpup. 


Unverbeir., eogl., nationalgel. 


Forſtgebilfe, 


unter 24 Jahre alt, energiich, zum 1. 
ſpäter, geſucht. Forſtſchüler en 


Geier: d wird gute Schulbildung, fehlerfreie 

Lebenslauf, 8 und Lichtbild. (E 
kommen nach Tarif der Kreisgruppe Lebns bet St 
beamtenbundes. Radentſchädigung uſw. 2 


Bewerbungen ſind zu richten an 
Revierförſter Krüger, Steinhöfel, Ar. 


Gin HR eu 


für die Zeit vom 1. 10. 24 
ſu cht dn. Sg 


& 2 e 


bis 31. 3. 25 geſucht. 
Bewerbungen mit Gehalts⸗ 


anſprüchen ſogleich 
richten an 0 
den Nl 
Landeck i. Schleſien. 


Deutiche Forſt Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
numebes reng des Batti, Vereins zur Yörderuns der Iuteressen Meutscher Ferst - uud Jaadbeamten ve 
beersicheruugss® 


Beggen, des Yorstwaiseuvereius zu Berlin, deg Dy 
Ap Verbandes der Staatlichen Rentmeisier dar Preussischen 
„ der Preussischen Staatsförster vereinisuug, des 


ereius der Forstbeamten A, 6. zu Perleberg, 
Rreis- una Porstuassen, des Vereins Preussischer Haat, 
Vereins Preussischer Staatsforsischretäre. des Vereins far 


Privatforstbeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schtesischer Forsibeamien (senrände 
1839), der Vereinigung der Privatiorstipeamien Aer Gralschali Glatz eg lmaesend, des Vereins ehemaliger Neubalden- 
Iedener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäier. 


u. 


S ane erſchelnt wöchentlich eiumal. Bez 
Golbmarl. r das Ausland vierteljährli 
Gewalt, von 


li 

Kreuzband 1, 

mark (0.10 Dollar). — In Fällen höberer 
Betriebes beſteht kein An 


1. Serbehalt eingejandien Beiträgen nimmt die Schrif 
en 


oben Sa 


Nr. 39. 


Bel 
4 xiſten übergeben werben, erden n 


Neudamm, den 26. 


ua 
1. 
etriebsſtörung, don Streik oder erzwungener Einſtellung des 
pruch auf Nachlieferung oder Rückgabe eines Entgelts. 


gefordert wird, welle man mit dem Bermect, 
icht be . 
19. Juni 1901 Rrafcegili 


— — 


Spreife: für Deutſchlaund monatlich 1.20 Golbmark, unter 
20 Dollar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0,40 Golb⸗ 


— 22 

tleitung das Recht der fachlichen Aubernnz in Auſpruch. Wels 

egen Bezahlung“ verſeheg. Beiträge, die vor ihren Berfaſfeen 

lt eet Ei Nachdeng wird nach dem Orſege do 
ver t. 


September 1924. 


39. Band. 


Die forſtpolitiſche Bedeutung des Eulenfraßes von 1924. 


Bon Dr. Semmel, Eberswalde“). 


Ein Gedanke muß uns beherrſchen, wenn 
wir die forſtpolitiſche Bedeutung eines ſo ge⸗ 
waltigen Naturereigniſſes, wie es die Eulen⸗ 
kalamität dieſes Jahres iſt, richtig würdigen 
und die volkswirtſchaftlich zweckmäßigſten Maß: 
N e dy n, ab Ce e ai 
| 3pokttifceh im wa inne ein⸗ 
Been Ve betätigen wollen. Dieſen Grund⸗ 
len möchte ich 


ege nichts verlieren, ſondern 
nut gewinnen; denn um jedes Unternehmen, 
ee a in 
al „die es „ kurz um fo 
viel Deuschland ärmer og ein würde, 
um fo 25 würde England nach dem Kriege 
tei n. 

ch fundamentaler, verhängnisvoller Irr⸗ 
tum war in dieſer Vorſtellung enthalten, die 
0 und der die Einſtellung unſerer Gegner 
auch nach dem e von Verſailles noch 


ES, nf Jahre hat es gedauert, bis ſich 
die lung von der weltwirtſchaftlichen 
Solidarität in Köpfen der Politiker Durch, 


ſezen konnte, die Erkenntnis, daß in der arbeits⸗ 
telligen Wirtfchaft ein Glied von dem Gedeihen 
des anderen abhängig ſei, daß ſowohl Produktion 
wie Konſumtion aller einzelnen Glieder einer 
Verkehrsgeſellſchaft ſich harmoniſch fortent⸗ 
wickeln müſſen, damit wieder jeder einzelne und 
damit die Geſamtheit ſich der Wohlfahrt und 
des Fortſchrittes erfreuen kann. So mußte 
das wirtſchaftlich faſt autokrate Amerika feine 
Verbundenheit und feine Abhängigkeit von 


br 


e . in erſter Linie von dem gelnebelten 
Deutſchland, immer deutlicher ſpüren und immer 
Ecg einſehen lernen, daß es hier einen un⸗ 
hrlichen Abnehmer verloren hatte. An 
anderen wirtſchaftlichen Stockungen machten ſich 
dieſe Verhältniſſe beſonders für die Landwirt⸗ 
Via unangenehm bemerkbar und wuchſen ſich 
ſchließlich zu einer internationalen Agrarkriſis 
aus. Das Geld, das = in Amerika ſo reichlich 
angeſammelt hatte, fand, da in Europa ein 
Kundenkreis von über 100 Millionen Menſchen 
verſklavt war, keine Anlage möglichkeit und muß 
bis heute zur Vermeidung inflatoriſcher Wirkungen 
in a Treſors zuriidgehalten werden und 


ſchaftliche Solidarität 
ſchon in einer verhällni Ee 


1 lockeren Ve 
kehrsgeſellſchaft, wie es die Weltwirtſchaft iſt, 
ſo deutlich ‚geltend, fo wird fie in einer Volle 
elek überhaupt zur Grundlage der Exiſtenz 
des Volkes. Die ( ie in dieſe fundamentale 
le verbreitet ſich in deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſen immer mehr, und es iſt erfreulich, feſt⸗ 
zuſtellen, daß auch bei der gegenwärtigen Eulen⸗ 
ataſtrophe von immer weiteren Kreiſen erlag 
wird, daß die Intereſſen von Waldbeſitz, Sol, 
a und Holzinduſtrie bis zu den letzten Holz⸗ 
nſumenten grundſätzlich gleich gerichtet find. 
Kein Holzhändler kann ein Intereſſe daran haben, 
daß ein erheblicher Teil des Waldbeſitzes un⸗ 
geheuren wirtſchaftlichen Schaden nimmt; kein 
Sägewerk, keine Holzinduſtrie lann wünſchen, 
daß infolge der Kalamität die Holzpreiſe auf ein 


ſich ſo die wirt 


) Dieſer Aufſatz iſt uns bereits am 1. Sep⸗ 
ember zur Vexöfſfentllchung zugegangen, es 
tonnte aber infolge Mangels an Pla leider erſt 
ketzt mit dem Abdruck begonnen werden. 
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Minimum abrutſchen oder überhaupt in lebhafte 


Bewegung geraten. Denn ſinken die Preiſe 


gleichmäßig weg, ſo werden ſich 
werke die gleichen Folgen erge 
Staat bei ſeiner Kaufgeldſtun 
flation erlebt hat. Ergibt ſich eine ſchwankende we 
eer e ſo bedeutet für zahlreiche 
igewerfe, die nicht gerade einen günitigen | da 
Moment zum Einkauf gewählt hatten, beträcht⸗ d 
liche Vermögensverluſte. 

So Run denn zur * on Kriſen 
in Forft- und Holzwirtſchaft das Streben aller 
Beteiligten dahin gehen, die 55 
die als unmittelbare Folge der ua 
in der Forſtwirtſchaft unvermeidbar ift, 
be meiſtern, daß die wirtſchaftliche Zeg 

es Waldbeſitzes nach e geli et md 
i 


für die a 
, wie fie der 
ung während der 


einer Uebertragung der mt 
auf die mit der Forſtwirt Jee Se 
SN SC Get ge 55 e auf olgeſtelt fördert. 
politi ahmen en dar eſte 
werden, den Gang der Wirtſchaft möglichft 
gleichmäßig zu geſtalten, insbeſondere extremer 
Preisbildung entgegenzuwirken, an der 
Waldbeſitz noch Holzhandel und ⸗induſtrie ein 
Intereſſe haben kann. Der W von 1924 |} 
bedeutet für die deutſche Vollswirtſchaft einen 
ſchweren Schaden; niemand darf damit rechnen, 
daß ſich dieſer für ihn m. on ar 
iellen Wee geſtalten werde. 
im Wirtſchaftspolitik iſt 


Deutſche ge Zort, «gettung 


weder befreit ſowohl bei 5 wie bei a 


al⸗optimiſtiſche get 

Tonge ber ea auf richtige Maß der 5 
welche Schultern die Laſt dieſes Unglücks verteilt auch hat 

und auf welche Weiſe dies am zweckmäßigſten e, Die tie $ Kataſtrophe | 
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auf weitere 320000 ha, auf EE 
ftattgefunden hat. Dieſe Flä Nudelhelz 
jedoch keinen e Ve die Geer Immer woch 
ausſichtlichen Einſchl ex det aus den 

des Kahlfrafes bës, 


rieb der ee 


Maſſe allein aus den 
Ge änden 17 Millionen Fe 


tahlgefeken 


eter 


9 (Fraß war verhã 

0 bzw. von den she 
pe zu Ende gebra 

fowie die lichen ebe 

E EE Regeneration der ich: 

Troß Deler 

9 5 an älteren 

orten mit befriedigender Bode 
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deine De n 


eſſenen ewen, 


Die lg die fo 


n kann. 
Bee die 8 eeeree Bedeutung des N und Kaen e ihre . 


Eulenfraßes en zu können, gäilen 
wir zunächſt die Ausmaße des Schadens 
kennen. ir müſſen wiſſen, wo die Haupt⸗ 
fraßgebiete liegen, welche ehnun 
fie einnehmen, wieviel Maſſe in ihrer Folge i 
zum Einſchlag gelangt und aus welchen Sorti⸗ 
menten dieſe Maſſe hauptſächlich beſtehen wird. 

Die erſten beiden 
3 ſchon oft behandelt worden. 

ar 
wir drei große Fraßkomplexe haben. Se 
umfangreichſte und wichtigſte erſtreckt fic 

den Regierungsbezirk Frankfurt und grei GI 
auf die benachbarten Regierungsbezirke Schneido⸗ 
mühl, Liegnitz, Potsdam und Köslin über. Hier 
ſind außer den Staatsforſten auch ſehr umfang⸗ 
reihe Privat- und Kommunalforſten befallen, 
ſpeziell auch die Forſten von Muskau, Sagan, 
Görlitz und Bunzlau. Ein zweiter Komplex iegt 
im Regierungsbezirk Stettin und ein dritter im 
Regierungsbezirk Allenſtein. Die beiden letzteren 
erſtrecken ſich in der Hauptſache, der Allenſteiner 
ſogar faſt gänzlich auf ſtaatliche Forſten. 

Die Geſamif läche, die von der Kalamität 
betroffen iſt, berechnet ſich auf Grund einer 
Umfrage in den genannten Bezirlen auf rund 
170 000 ha, welche kahlgefreſſen waren, und 


9 Wie . gie 
AT auch, um um bie D 


wohl nur kurz daran erinmern, daß au a SL 


in der Gefahr ni 
Ipät gehauenen dere fe Ze duch i ub 
Sekundärkalamität der Borbenkäfer. 


zu Joe, 


po Ween 
Punkte find ja in der rückhaltlos beantwortet werden. Gs hat kan 


Zweck und kann der geſamten Wurſchaf mi: 
wollte 5 


ne SE 


gi Wir 


ef 
Man darf alſo vor ien 80 
2 i eee mit den SE 
achen mit Ruhe rechnen. 
man ſtellt die wirtſchaftspolitiſchen cen Ve 
auf einen etwas ungünſtigeren a 
ein, als daß man den Schaden 
Auf günſtigere Verhältniſſe wird man ſich Kid 
umſtellen können als auf ſchlechtere. 
Um einen Ueberblick über den vowufſe⸗ 
lichen rn an Eulenftaßhol zu Geet 
ift auf Veranlaſſung des Rei bewege 
eine Umfrage in Geh betroffenen Forſen NV 
genommen worden. Waldbeſiß 
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t. 39 . 
auf dieſen Tonen der weiteren Entwicklung | fchen 
ab 05 77 durch Nachprüfung, 
Se eme we zu⸗ 
genen hes ten. r erſten 
vie den Stand im Monat 
der re 


ehr 

Es a eee eine gen 

Grundlage für r⸗ 

lehrungen fein de? eine 

` naturwiſ E, Literatur ze 

leute einheitlicher geworden, 

u erwarten, daß die (Sea 
mit fortfehreitenber liebe 

und Erneuerung immer f LN 


ee H 
Auf Grund der mir zur Kenntnis gekommenen 
bisherigen Se, bin e zu der Ueber⸗ 


E, a in dem erſten 


und ſo iſt 


bende 


Béis wird. 


Zur Beurteilung der Auswertungen der Schwergewicht na 
Eulenkalamität auf dem Holzmarkt möge folgende ſchieben und die 
Grund der hauptſächlich in der lieben werden — wirtſchaftspolitiſch günftiger 
n — en zu zu beurteilen fein. 


aßen d Deg 15 

ugu gema 
Feſtſtel 

1 ungefäh beet 


durchge 
lt dienen: 


Nahe 


Staatswald werden aa aus erſch 
aus Aushieben 1,8, im ſchlimmes und ausgedeh 
um | Gegend von Muskau, Sagan, Görlitz und Bu 


Deg 2,9 und 
ER alfo 4,7 Millionen Feſtmeter Derbholz 


auf dem Ho 


Deutſche e Forſt⸗Zeitungz 


bk Ke Ee Dr. König di Ce ber e der BR einſch 
ei inſchlagsmenge übertrieben nde verhaltnismã 
Wirklichkeit ziemlich nahe⸗ in den mittleren Altersklaſſen 


lag ieh Dieſes Holz t och legt, ſowie daß der Privativald 
als Nutzho ke weniger Althölzer hat als der Staatswald, und daß 


„ tafeln für die Kiefer 
und zwar auf Grund zweier Unter 
nen Einmal habe ich die durchſchnittliche 


« Standortsbonität der geſamten Fraßgebiete mit 


i III. Klaſſe — alſo verhältnismäßig hoch — 
angenommen; zum anderen habe ich angenommen, 
daß im großen Durchſchnitt der Altersklaſſen⸗ 
anteil der über 50 jährigen Beſtände nach der 
Fläche ungefähr gleich iſt. Darf man dieſe beiden 
ER ungen als einigermaßen zutreffend be⸗ 
en, ſo würden die 3,5 Millionen Feſtmeter 
SH tem: 1,5 Millionen Feſtmeter Grubenholz, 
Million Seftmeter „Mundo IV. Klaſſe und 
IIL mit einem 

nteil IL 
emachten de Kä ES Her 

meiner e 


für die 
ungüuͤnſtig gemacht Ké Ko 1 
Bonität wird etwas geringer as 1 


SL dem Maße, 
wie dies zutrifft, würde Ge das Sortiments⸗ 

2 dem Grubenholz hin ver⸗ 
ituation — wie wir weiter 


Für die Berechnung des Anfall in allen 
nicht ſtaatlichen Waldungen habe ich die beiden 
werenden Momente berückſichtigt, daß ein 
ntes Fraßgebiet in der 


im allgemeinen 


en ln muß dieſe Derbholzmenge mit Dem er in den weniger . jüngeren 


Nutzholzprozent ren, das in den OI 
Provinzen vor Zone ve im Durchſchnitt Sé 
Forſten 65 boom, und Gë in dem einen Drittel 
nd Gemeint 75%, in zwei Dritteln Privat- 
reg rechend 
en, GU 


Feſtmeter 

a 5 werden ee 
Forſt⸗ und SC, H müffen nun weiter 
viſſen, wie fi lzmenge auf die 
inzelnen S Um hierfür einen 
Inhalt zu erhalten, iſt bereits bei der erſten Umfrage 
er Fraßſchaden getrennt nach unter 50 jährigen 
nd über 50 jährigen Beſtänden aufgenommen. 
ie ſe ae gibt nur einen KS enügenden 
nhalt. fnahme nach Altersklaſſen 
itte ſpeziell in in den Staatsforſten eine ziemlich 
chere Beurteilung des vorausſichtlichen Sor-| I 
ältniſſes möglich gemacht. — Die 
ltersgrenze 50 D jedenfalls keineswegs als 
cubenholzgrenze 


anzuſehen, denn noch 70 jährige ein vorausſichtlicher 


agen haben 
en, daß 
titen 


Beſtänden größeren Verluft zu 

wird. ehe Mi GË d 

rund ein el der nichtſtaa 
Léa 


in den 5 Gebieten Forſt bon 
weniger als 100 ha Größe find, die 1 
wegen ihrer iſolierten Lage, in den kleineren 
Waldungen oft auch wegen der 


nicht ſo erheblich geſchädigt worden fi, e 
Berückſichtigung dieſer Satjcen berechne i 
einen n ae Der . von 7, 
5 ai aloe EK 2 

gen olzausbeute von ergäben 
ſich 4,4 Millonen Feſtmeter Nu holz, di de 
nach der gleichen Methode wie ber d. den Staats- 
Ria aber wegen des Vorwiegens der jüngeren 
Beſtände — ſich auf nung mit 1,8 Milli» 
onen Feſtmeter, auf Rundholz IV. Kaſſe mit 
1 10 Millionen Feſtmeter Rundholz 

r IL Klaſſe mit 1,0 Millionen Feſtmeter ver⸗ 

teilen. 

Für die drei Fraßgebiete berechnet ſich ſomit 
nfall von 3,3 Millionen 


eſtände geben etwa ELE und Be noch | Feſtmeter Grubenholz, 2,6 Millionen Feſtmeter 


% des Derbholzes Grube 

Zur überſchläglichen Bere 
tentsanfalls habe ich mich der für derartige 
lle vorzüglich zu auchenden Ge 


g des Sor⸗ e HL und 


Ais 


tmmeter 


um Teil II. und ale 
Kutholzanſal von 7,9 Mill. 


lz IV. Klaſſe und d 0 Millionen 


im ganzen alfo ein 
Feſtmeter. 


Welche Sede ung hat nun dieſe Holzmenge 
im Rahmen der volkswirtſchaftlichen Be- 
darfsdeckung? 

Unſer Geſamtbedarf war im Jahre 1913: 


auholz = Millionen fm 
Grubenholzã Pe: 
ierholll; 6 no 

ur Holzveredelung. .. 5,5 e S 
wellendo `... 1 „ 

zu Malen ..... Dä, j 
im ganzen 43 Millionen fm 


Davon deckten wir durch eigene Produktion 
29 Millionen fm und durch Einfuhr 14 Mill. km. 
Unſer Bedarf iſt bei dem Darniederliegen ar 
Wirtſchaft, ſpeziell der Bautätigkeit, ge 
eworden. Immerhin betrug unſere nach a 
endigung des Krieges ſtändig, und zwar 
fi anfteigende Einfuhr im Jahre 1923 tro 
0 hons in den Staats- und au 
vielen Privatforſten 9,6 Millionen fm. Dieſe 
Einfuhr umfaßte: 
25 Millionen fm 
1 
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** ganzen alſo 9,6 Millionen Im 


diefen beiden Überſichten erleben wir, 
eh I en E von 7,9 Mill. im 
in dem normalen Bedarf von 43 Mill. fm |i 
balancieren en wird. Aber ſelbſt wenn die 
7, 79 Millionen km Mehreinſchlag wären — was fie 
aber nicht zu ſein brauchen — erreichten ſie ni 
einmal el Einfuhr von 1923 und auch nicht H 
die ne fe. Sen von 1924/25 
Ich erwähnte k ben Mehreinſchlag. 
Die Frage ift wichtig, ob die 7,9 Millionen fm 
zu der normalen Se ſe hinzukommen 
Ober kA in dieſe einbalancieren eler 
den Staatsforſten ftellt | Ku Rechnung 
K Normal werden etwa 7 Millionen fm Nutz⸗ 
‚auf den Markt gebracht, wovon etwa 5,5 
d ionen deg auf Nadelholz entfallen. Von 
dieſer e fällt wiederum etwa die Häl 
ich der Elbe an. Der Nutzholzanfall info ka 
des Eulenfraßes berechnete ſich auf 3,5 Milli⸗ Be 
onen fm. Wir ſehen alſo, daß rein eer? Der Maffe 
ein Ausgleich möglich iſt. Im einzelnen haben 
die Regierungen Allenſtein, Potsdam, Köslin 
und Breslau dieſen Ausgleich ſogar innerhalb | mm 
ihres eigenen Bezirkes ſchon in Erwägung ge- 
zogen. Zum Ausgleich des Eulenfraßeinſchlages 
dagegen in den 1 Frankfurt, Schneide⸗ 
mühl und Stettin müßten andere Bezirke heran⸗ 
gezogen werden. 

In den nicht ſtaatlichen Forſten werden im 
ganzen etwa 7 Millionen, davon öſtlich der Elbe 
4,2 Millionen fm Nutzholz normalerweiſe ein⸗ 
geſchlagen, wovon 5,5 bzw. öſtlich der Elbe 3,4 Mil⸗ 
lionen km auf Nadelholz entfallen. Die zum 

Einſchlag kommende Eilenbelzmaſſe von 4,4 
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Millionen fm ubertrifft hier alſo 0 die 
der Elbe normalerweiſe einzuſchlagende 
maſſe um 1 Million fm, bleibt abe immer ai 
um mehr als 1 Million fm hinter der aus den 
geſamten 8 Walde normalerdeie 
auf den Markt gebrachten Nadelholzmaſſe gei 
Aus dieſen der können wir schen, dez 
rein nach der Maſſe zu urteilen die begde 
Forſtwirtſchaft ſehr meh imſtande ift, ihr Augen 
zu regulieren und die N auf dem li 
ſtabiliſieren. Hierin liegt die n 
Hauptaufgabe 8 1 Linie der 
See a 9 it i 
17755 ng eine Frage der 
Organi dene es AA, Holzmarkte⸗ 
Der gewaltige Schaden würde, wenn bm 
wirkfehaftapolitifchen Maßnahmen rar 
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eigentümer, den Staats⸗, Gemeinde- und 
5 treffen. Bei dem ek et · 


verwaltu 
volkswi 


heblichen Überangebot auf einem im Segirg 
A ganzen Volkswirtſchafſt immerhin er 
Gebiet würde der Walze würden left 
torte fein und die Preiſe . 
r . Kapitalknappheit und D 
bei ber Kreditnot der 
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we: EE Kee 0 
ein, zur g die einen 2 
er Beftände au dem Stock zu verkaufen. N 


d es Be a normalen Berl 
e Finale E kack 
den gegenwärtigen 

Eher zu um e Dee Be 


in ei Ber une angewendet werden wirt, 
ein Preisrückgang herbeigeführt winde, der I 
dem Berlins bon Angebot und we 
gr be Debel 


ein 

ber lber des Waldbeſiters unter bock; 

Se SE — Vorweg i 
re belaſtet, daß er für den Einſchlag der ft 
heblich größeren Maſſe einen unberhältisnähk 
gröperen Aufwand an Werbungsioien wir 

„da die vorhandenen zur de. 
n an Ge 5 nicht 0 
und auf ungeſchulte Leute zurück 
E die eg beruflicher EE met 
au en ihrer ungeeigneten 
ungewohnte Arbeit viel teurer verrichten. DEE 
bei der notwendigen Deenen, der c. 


getriebenen Flächen werden dem Yale! 
erhebliche Mehrkoſten entſtehe ger dei MI 
techniſchen Unmöͤglichke Wéi De 12 


gehend zu löſen, wird ſch in zahlteichen 
auch ein mehrjähriger Verluſt der Zeie? 
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Eindeckung 

im Holzhandel nicht gerade vered SEN und des Unferfudungen Ge und eine delle, aus der 

an jamte Ge keineswegs verbeſſern, wir für zukunftige 5 Ereigniſſe wichtige 
a ſammeln können. 


einzelne ſich 1 beroältigenben 5 
verbunden it de al des ind 
cle Sage Jubel, die v der Ser Pa Wie iich bahet für fie nich 


. ac hen Mini 
mökeihen Fällen ſehr mageren Zeiten ent SE, eech et 


KL aber brofen Handel und nbuftrie auf die Regierungen übertragen worden iſt, 
erhebliche 3 und EN en aus un- dies EE der „ 


anläßlich Léi ten, Tä Letzteres gilt bei all bei Gore . ich in iu dieter — — 
gewiſſen, noch näher zu erörternden Maßnahmen ſation — Fehler ſehen. 

auch von weiteren Holzkonſumenten — anze Anzahl * en Sie dën 
von — von 5 die SE "Erreichung, des 

owie von in Ge dÉ mit der zeichneten Zieles ger 


ler Sue rſonenkreis 2 e? Geen die Maßnahmen, die d 
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die geeignetjien Maßnahmen die Regierung, die in der Regel I; als Verkäufer 
d machen, d d Ee n Nee lei Den 5 en kann. Sein 
der 85 1. und Holzwirtſchaft vorzubeugen und Bestreben um En er Ente Lie f gerichtet 


iell eine allen Teilen förderlich Wee fein, fein Angebot dat te die Preisver 
auf dem Holzmarkt ſicherzu gs Sec nach Möglichkeit eingufcheäuten. In 
Be wir die Möglichkeiten erwägen, bie dieſer — aßlerbings Die Staatsforſt⸗ 
Bee ie eig m cen fe müfen m un übe Oh in e au dem gere 
n Hat barüber vollswirt- einen ſehr beachtens 5 ſchen Ein- 


die Eulentalamität unter allen li 
EE 
gegen bie Deg 


ën 1 5 en ek bo one zwar Ze 1 wird, ok icht 

eine z adens vor⸗ licher wird auf der tsſeite die Situation, 
nehmen und age ed Bro betroffenen Wald⸗ um ſo größer die Gefahr, daß die einzelnen 
ln auf die ver tt und Weiſe ja Stellen (Regierungen) ſich gegenſeitig drücken 
laſten, wir können Cen auf die Erhaltung des und bei der Verwertung der e ſen nach 
aterials hinwirken, Endes doch nur 


was jedoch 
Aufwand an Arbeit En aber die SEN, find. Die beiten Lehren für das 


che Voruusſezung . bei vide Wé entnehmen; 
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Folgen des 5 re Bewälti wie auch in ganzen Erwerbszweigen das aus⸗ 
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darauf zu richten | 
lichkeit 1 erhalten geſucht wird. 


Eine Verringerung des Angebotes läßt 
ſich durch Zurückſtellung und Aufbewahrung 
eines Teiles des Materials bis zum nächſten 


dir bewerkſtelligen. Dies ift — wie ſchon ver⸗ ſtab 


iedentlich geſagt worden iſt — beim Gruben⸗ 
holz unbedenklich, ſofern es geſchält und luftig 
elagert wird. Mit der Finanzierung des Gruben⸗ 
bolhes hat es alſo gar keine Eile. Dadurch wird die 
Situation um ſo mehr erleichtert, je erheblicher 
der Grubenholzanteil an dem geſamten Eulen⸗ 
aßholz iſt. Nach der obigen Berechnung könnte 
alſo nötigenfalls faſt die Hälfte des letzteren aus 
dem Markt genommen werden. Für Schneide⸗ 
ware ijt die Konſervierung mittels Waſſerablage 
empfohlen worden. Ich kann mir nicht denken, 
daß dieſes Verfahren irgendeine beachtenswerte 
Rolle ſpielen wird. Einmal iſt es wegen des 
ohnehin doch ſehr in Anſpruch genommenen und 
dadurch verteuerten Fuhrweſens ſehr koſtſpielig 
und kommt daher nur für ſehr wertvolle Ware 
in Betracht, die aber gar nicht in ſo erdrückender, 
vielleicht ſogar — wie man in einigen Holzhandels⸗ 


lreiſen annimmt — in nicht genügender Menge 
anfallen wird. Im übrigen wird aber auch gar] de 


nicht immer die Gelegenheit für dieſes Verfahren 
gegeben ſein. 

Die SE Ma des Angebots iſt eine Maß⸗ 
nahme, die in der Hauptſache für den Großwald⸗ 
befig, in erſter Linie für den Staatswald, in 
Betracht kommen wird. Für den mittleren und 
Meinen Privatwald wird fie ſich met aus finan- 
ziellen Gründen als unmöglich erweiſen. Die 
erhöhten Aufwendungen für den Einſchlag, für 
die Wiederkultur und e Endes auch die Steuer⸗ 
laſten werden dieſe Maßregel vereiteln. Im 
übrigen fallen ſie beim Verkauf der Beſtände 
auf dem Stock gegen Selbſtwerbung von ſelbſt fort. 

Wirkſamer als das Vorgehen des einzelnen 
ſind die Maßnahmen der Geſamtheit. Hier lommt 
die Waldbeſitzerorganiſation als forſtpolitiſcher 
Faktor in Betracht. Hatten wir mit dem einzelnen 
Waldbeſitzer die Regierungen in Parallele geſtellt, 
ſo kann man hinſichtiich ihrer forſtpolitiſchen 
Poſition der Waldbeſitzerorganiſation die Zentral⸗ 
ſtelle der Staatsforſwerwaltung vergleichen. 
Dieſen beiden Inſtanzen iſt die Möglichkeit 
gegeben, den Markt von der Angebotsſeite zu 
beeinfluſſen, indem über die Menge des zum 
Verkauf zu bringenden Materials Vereinbarungen 
getroffen werden. Wir können dieſe Maßnahme 
mit Angebotskartellierung bezeichnen. Sie 
iſt ein Verfahren, das im Großgewerbe ſchon 
lange gang und gäbe iſt, und deſſen volkswirt⸗ 
ſchaftliche Nüßlichkeit für die Verhtitung und 


Die eee bei der Verwertung Milderung 


egen, die ich ſchon bei der Angebotseinſchränlunz 
Kë der einzelnen Waldbeſitzer erwähnte. Die 
einzelnen Fortbetrebe find auch wirtſchaftlic 
und finanziell zu verſchieden leiltungs- und be- 
laſtungsfähig, als daß ſich ein einheitlicher Po 
für die Beſchränkung finden ließe. "Za 
allem bleibt dies Mittel auch für die Privalford⸗ 


wirtſchaft probat und wird namentlich auch in 


Großwaldbeſitz die Möglichkeit der Anwendung 


finden. 
Für den Staat liegen, wie gejagt, die Ber 
170 1 in dieſer 1 weſentlich gier, 
mb f D 


ich 

ie finanziellen Hin allen 
die Einna 1 1 
illionen Hefte 


fläche von rund 2 3. 
gleichen. Die Angebotskartellierung in am 
einzelnen Bezirken und Oberförſtereien iR er 
mit größerer Wirkſamkeit e in der 
Lage, da er auf dem Nutzholzmarkt eine ale 
anderen i bei weitem Ve, 
ragende Poſition inne hat. — Da der Einschlag 
an Eulenfraßholz 3,5 Millionen Feſtmeter 
wie wir oben feſtgeſtellt hatten — nur etwa de 

älfte des normalen geſamten ſtaatlichen Nu 
olzeinſchlages betragen wird und 
m normalen lnutzholzein 5 
5,5 Millionen Feſtmeter ganz weſentlich Ap 
bleibt, Io wäre die Staatsforſtwerwaltung um 
rechneriſch in der Lage, den Mehreinſchlag m den 
Eulenfraßgebieten nicht nur ganz auszugleichen, 
ſondern bei etwaigem Preisrückgang ſogar den 
Geſamteinſchlag unter das normale Quantum 
herabzuſetzen und dadurch die Lage der Worf 
wirtſchaft im ganzen zu beſſern. llt ſich diere 
1 für die Forſtwirtſchaft auf den ek 
Blick recht günftig dar, fo ſtellen fi doch da 
weiterem Nachdenken über die Wirkung 
Maßnahme weſentliche Bedenken ein. 
nächſt iſt ja der Grundgedanke der, daß alle Kauer 
aus den abgedroſſelten Gebieten 1 Beda 
in den Eulenfraßgebieten eindecken follen. Des 
as ieh aber nicht immer förmen, und zwar 

d 
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aus techniſchen und wirtſchaftlichen Gründen 
nicht. mimt nämlich darauf an, daß fie de 
Ware, die ihnen in ihrem Bezirk jezt vorenthalten 
wird, auch tatſächlich in den Eulenfraßgebieten 
erhalten können, und es wird für ein Geen, 
das bisher erſtklaſſige Säge ware auf feinem Lola 
markt kaufte, wenig Tröftliches haben, zu wi 
daß in den Eulenfraßgebieten maſſenhaft Gruben 
und geringes Bauholz zu if. Von diefen 
Geſichtspunkt aus kann Top die Emſchränkung des 
Einſchlages in den unbeſchädigten Forſden um 
auf ſolche Sortimente die zweiſelloe m 
den Eulenfraßgebieten einen erheblichen Dee 
anfall ergeben werden. 


Nr. 30 Bd. 39 (1924) 
Aber auch aus wirtſchaftlichen Gründen 
werden die Käufer aus den abgedroſſelten Ge⸗ 
bieten nicht auf dem Markte des Eulenfraßholzes 
erſcheinen, ſelbſt wenn ſie das Material techniſch 
verwenden könnten. Es wäre trügeriſch, zu er⸗ 
éi Be daß ſoviel Nachfrage, wie in den abge- 
ſelten Gebieten unbefriedigt bleibt, auf dem 
Eulenholzmarkt hinzutreten würde. Das kann 
nicht ſein wegen der hohen Frachten, welche die 
weiter abgelegenen Werke mit in ihren Preis 
einkalkulieren müſſen. Ihr Hinzutreten wird alſo 
abhängig ſein einmal von der Dringlichkeit ihres 
Bedarfes und der dieſer entſprechenden Höhe 
ihres äußerſten Preiſes, und anderſeits von dem 
Sinken der Holzpreiſe in den Eulenfraßgebieten. 
Die unbefriedigte Nachfrage in den abgedroffelten 
Gebieten wird alſo kein voller Ausgleich, ſondern 
nur ein retardierender Faktor auf dem Eulen⸗ 
holzmarkt fein. Entgegengeſetzt wird die Wirkung 
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in den abgedroſſelten Gebieten ſelbſt fein; hier 
werden die Sägewerke, ſoweit ſie dere auf Ein» 
deckung ihres Bedarfes verzichten können, in 
verſchärfte Konkurrenz treten und weſentlich 
höhere Preiſe zahlen müſſen, die wegen der Ent⸗ 
fernung und der Frachtkoſten nur einen degreſſiven 
Ausgleich mit denen des Eulenholzmarktes finden 
können. Die Holzkonſumenten der abgedroſſelten 
Gebiete werden alſo auf dieſe Weiſe in ſchwere 
Mitleidenſchaft gezogen; finanziell ſchwächere 
Werke werden dabei je nach dem Grade der An⸗ 
gebotseinſchränkung mehr oder weniger ruiniert 
werden. Wir ſehen hier beſtätigt, was ich ein⸗ 
leitend lage, daß eine Beſeitigung des Unheils 
nicht möglich iſt, daß vielmehr die Laſten nur auf 
andere Schultern, in dieſem Falle alſo auf die 
Schultern der 14 der abgedroſſelten 
Gebiete, adgewälzt werden können. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Hochſchultage in Hann.⸗Münden am 3., 4. und 5. Juli 1924. 


Den Auftalt zu der Hochſchulwoche gab die 
auf den 2. Juli gelegte Tagung des Heſſiſchen 
Jorſtvereins unter Vorſitz des Oberforſtmeiſters 
Doerr mit Referaten und Diskuſſion über die 
Themen: Stockrodung, Holzverkaufszeit und ‚art 
und Ausnutzung der diesjährigen Buchenmaſt. 
Am 3. Juli folgte, gemeinſam mit den Teilnehmern 
Im der Tagung des Heſſiſchen Forſtvereins, ein 
Waldgang in den Mündener Stadtwald, an den 

ich bis zum ö. Juli die Reihe der Hochſchulvorträge 
auſchloß. | 

Die Hochſchultagung verfolgte, wie die Be⸗ 

ſrüßungs worte des Reltors erläuterten, drei Ziele: 
1. Die Anbahnung engerer Beziehungen 
iwiſchen wiſſenſchaftlicher Arbeitsſtätte, höherer 


md lokaler Verwaltungsinſtanz, Waldbeſitz, Holz⸗ 


jandel und Holzverarbeitung. Nahe dem Ende 
es Zeitabſchnittes rein empiriſcher Erſorſchung 
ber äußeren Zuſammenhänge kann der wirt⸗ 
chaftliche Fortſchritt die Mitarbeit forſtlicher 
Wiſſenſchaft im erweiterten Maße nicht mehr ent⸗ 
zehren. Aber auch die Wiſſenſchaft, die Ermittlerin 
nnerer Zuſammenhänge, kann ohne die Praxis 
nicht leiſten, was unſerer nationalen Wirtſchaft 
not iſt. 


2. Die Hochſchule braucht Geldmittel zur. 


wiſſenſchaftlichen Forſchung, zur Mitarbeit am 
Aufſtiege heimatlicher Volkswirtſchaſt. Der Staats⸗ 
haushaltsplan Tonn zur Zeit aus Gründen not, 
wendiger Sparpolitik ausreichende Mittel nicht 
bewilligen. Wie andere Hochſchul⸗ und Univerſitäts⸗ 
ſtädte, hat auch die Stadt Hann.⸗Münden einen 
„Wind der Freunde und Förderer der Hoch⸗ 
ſchule“ 1923 gegründet. Verdient um ihn ſind 
beſonders Bürgermeiſter Dr. Haarmann, Prof. 
Dr. Wedelind, F. Wüſtefeld, Prof. Dr. Rhumbler 
und Prof. Forſtmeiſter Sellheim. Der Bund 
iat, es ſich zur Aufgabe gemacht, Geldmittel 
(ur wiſſenſchaſtliche Arbeit an der Hochſchule 
au beſchaffen. Die Werbung für den Hoch- 


ſchulbund und die Erlangung vou Spenden war 
das zweite Ziel. 

3. diente die Hochſchultagung dem Andenken 
an die Gründung der Hochſchule vor 56 Jahren. 
Es wurden zwei anweſende Forſtleute aus den 
1. und 2. Semeſter der damaligen Akademie, die 
Forſtmeiſter Doerr und Ramelow, durch die Ver⸗ 
ſammlung begrüßt. 

Der Waldgang in den Mündener Stadtwald 
unter Leitung des Stadtoberförſters Zeidler 
führte die über 160 Teilnehmer durch ausgeprägte 
Waldbilder, die in der gewählten Aufeinanderfolge 
hauptſächlich drei Waldbauprobleme anſchnitten. 
Eine Reihe vorzüglicher Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Naturverjüngungen mit reichlich eingebrachtem 
Miſchholz und teilweiſem Überhalt zeigten weſt⸗ 
deutſche Dauerwaldbilder. Als klaſſiſches Gegen⸗ 
ſtück folgten als erſte Waldgeneration auf Eichen⸗ 
Buchenmiſchwald reine Fichtenbeſtände mit ſtarken 
Trockentorfſchichten. Die Trockentorffrage unter⸗ 
bricht das Dauerwaldproblem. Auf verdorbenem, 
erkranktem Waldboden tritt vor alle weiteren 
Fragen die Forderung der Sanierung, der Wieder⸗ 
geſundung der Bodenkraft. Es trennen ſich die 
zwei Richtungen, ob durch waldbaulich⸗phyſikaliſche 
Maßnahmen allein nach Beſeitigung des Trocken⸗ 
torfs die dauernde Geſundung herbeigeführt 
werden kann oder ob nur noch künſtliche Zufuhr 
baſiſcher Mineralſtoffe hilft. Auf dem begangenen 
Grenzgebiet zwiſchen Buntſandſtein und Molken⸗ 
boden prägte ſich der Einfluß des Bodens auf das 
Trodentorfproblem in beſonders charalteriſtiſchen 
Formen aus. Eine dritte Reihe von Bildern 
bewies die Berechtigung des von Ernſt Friedrich 
Hartig in Melſungen ſchon erkannten und emp 
fohlenen Anbaus der Kiefer, auch Lärche, beſondeis 
in Miſchung mit Buche, auf den trockenen Hängen 
des heſſiſchen Berglandes. 

Ju der, Vortragsfolge wurden forſtlich all⸗ 
gemein intereſſierende. akute Fragen behandelt. 


Nr. 20 W. Ig 


intereſſierendem Vortrage durch das außerochenl 
lich ſchwierige und trockene Gebiet den roten Feber 
Mit⸗ der Geſetzgebung und als Dezernent bei ber fe 


arbeit auregend wirken. Näheres Eingehen auf 
die Einzelthemen durch erschöpfende Ausführungen 
und Diskuſſionen erlaubte die knapp bemeſſene 
Zeit nicht. Jeder der Vortragenden gab nur einen 
Ausblick über die modernſte und zeitgemäßeſte 
Seite ſeines Gebiets. Durch Mitvorträge lang⸗ 
jähriger Revierverwalter, Vertreter von Holz⸗ 
induſtrie und Holzhandel und aus dem Gebiete 
der Rechtswiſſenſchaft wurde durch ein Gemiſch 
neler Einzelheiten eine gefunbe Rielfeitigleit im 
Seſamtvortragsbilde erzielt. 

Bon den mitvortragenden Gäſten ſprachen: 

F. Wüſtefeld über die Entwicklung der 
Verwendung des RNotbuchenholzes in den 
letzten fünfzig Jahren. Die Lebensarbeit des 
Leiters der Großholzhandlung iſt die Mitarbeit an 
dem unter großen Schwierigkeiten erkämpften 
Ausbau der Buchennutzholzverwertung, die noch 
in den 1850er Jahren ganz in den Kinderſchuhen 
ſteckte und heute ſchon in Deutſchland, dem Lande 
der führenden Bucheninduſtrie, faſt die Hälfte des 
Buchenholzanfalles umfaßt. Die Induſtrie begehrt 
mit vorausſichtlich ſteigenden Preiſen weißkerniges, 
a r 
Berwendungsfähigteit beginnt mit einem Durch⸗ 


meffer von 18 om, das Wertsſchwergewicht liegt den Abſchluß der geſamten 


im Starkholz mit 50 bis 70 cm Durchmeſſer. 
Der Vortrag des Syndikus Fritz Bemb⸗ 

Berlin über Holzwirtſchaft und Wiederaufbau gab 

auf Grund genaueſter Orientierung über die 


brennendſten wirtſchaftlichen Fragen durch die 


ſtändige Teilnahme an den bearbeitenden Zentral- 
konferenzen in diplomatiſcher Wiedergabe eine 
großzügige Zuſammenfaſſung der geſamten wirt⸗ 
ſchaftlichen Berhältniſſe und erläuterte beſonders 


die Stellung der Holzwirtſchaft in unferer ge 


knechteten Vollswirtſchaft, im Reparationsproblem, 
ſpeziell in der Einſtellung des Dawez⸗ Gutachtens. 
Syndikus er a. D. Diehl ſprach in 
ſehr klarer Ausführung über Grubenholzwirtſchaft; 
aufbauend auf die G. famtwirtſchaftsbeziehungen 
des Holzhandels mit dem weſtlichen Grubenholz⸗ 
handel als ſeinem beſonderen Erfahrungsgebiet 
wurde die Notwendigkeit eines legitimen Gruben⸗ 
holzhandels hervorgehoben. Das Erfordernis ge⸗ 
naueſter Kenntnis des Gebrauchswerts, richtiger 
Einſchätzung künftigen Bedarfs und außerordentlich 
raſcher Umſtellung erklären die Unzweckmäßigkeit 
direkter Belieferung der Zechen durch die Forſt⸗ 
wirtſchaft und auch der zu ſtarken Sortimentierung 
des Grubenholzes im Walde. Gerade im Gruben⸗ 
holzbetricb hat vielfach ein laienhaftes Eingreifen 
in das Spezialfach des Grubenholzhandels, ſtatt 
der gewollten Preiserhöhung eine ſtarke Minde⸗ 
zung zur Folge gehabt. 
Aus dem Gebiete der Rechtswiſſenſchaft folgten 
die Vorträge: 
Olerſörſter Titze über die Auflöſung der 
Fideilonmiſſe. Der Vortragende verſtand in ſehr 


gierung in Kaſſel die Erfahrung eigener Arben p 


Harer Formulierung wiederzugeben. 


Baltz⸗ Hannover über die rechtliche Seite bei 
Vogelſchutzes, charakteriſierte in kr Idien, 
lebhaftem und kritiſchem Vortrag, gekübt auf eg 
pcaltiſche Kenntnis, die Rechtslage des in an 
möglichen Fragen der Waldwirtſchaft und Ju 
hinübergreifenden recht ungellätten Gebietes de 
Vogelſchutzes. 

Über ſorſtwiſſenſchaftliche Themen ſpruchet 
als mitvortragende Göſte Forſtmeiſter Emmel⸗ 
hainz über den Streit der Zeit. — Der Vortragende 
ſetzte ſich aus einander mit Walbreimertagd w 
Bodenreinertragsprinzip und zog als longiähnge 
Revierverwalter die ihm notwendig erſchewender 
Schlüſſe (auf die Veröffentlichung im Fee 
Forſtwirt“ wird hingewieſen) — und Seege lx. 
h. o. Erd mann, Ehrenbürger der ferien 
Hochſchule Münden, über Dauerwald. 

Dieſer wie die folgenden Ben 
werben veröffentlicht teils in der Sekt der 
„Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“, ten in 
„Deutſchen Forſtwirt“, teils in der Beie fir 


Der Inhalt besonders des letzten Vortrages, be 
Bortragsmeihe bilber, 
wurde durch die Wirkung der Perſönlichlen Sg 
unauslöſchtichen Eindruck. Die Goerges 
etheiſcht und fanb in Forſtmeiſter Dr. ecm, 
der auf wiſſenſchaftlicher Höhe nach lebend 
licher, kampfreicher Praxis Erfahrung und Dep 
ſchung vereinigt, den auf höchſter Warte ſehender 
kritiſchen Betrachter. 

Gerade das vereinigende Moment aller e 
dem Walde in Berührung Kreiſe wende 
durch die Hochſchultage betont. Jur Tagung Ben 
das Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſowie die Schweſterhochſchule Cdenmelde, 
die auch durch die Teilnahme ihres Dozenten, DI 
Oberförſters Hilf, ihr Intereſſe bekundete, am 
Glückwünſche entſandt. Der Waldgang verennek 
die Teilnehmer an der Tagung des heffiſchen gerd 
vereins und an den Hochſchultagen. Die Drogen 
faſſung aller Gäſte, der Profeſſorenſchaft un 
Studentenſchaft der Hochſchule und der Sien? 
Familien gab eine vorzüglich gelungene Sc: 
ſtellung des Kaffeler Staatstheaters in den Wide 
grün geſchmückten Mündener ) KE 
belebendes Moment bildete auch die in o? 
Raume der Hochſchule gebotene Ausſtellung NM 
Jagdbildern und Landſchaften des Jagden 
Karl Lope⸗Vaake. Und in dem Rändig (ed 
beſetzten großen Hörſaal ſaßen Forſtleute rolihe® 
Ranges und Alters, Vertreter von Hein 
und Holzhandel, Privatwaldbeſiper, a 
walter, Verwaltungsbeamte und Stubenten 
ſtets gſeichbleibendem Intereſſe weren 80 

In der weiteren Boctrags folge 5 
Dr. Rhumbler über die Grgebrille 


ſtreines, hartes, weitringiges Buchenholz. Die Forſt⸗ und Jagdweſen “ 


v. 30 Bd. 39 (1924) 
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Jorſchungen über die Entwicklungs mechanik des 
Geweihwachstums. Die typiſchen Krümmungen 
von Stange und Sproſſen hängen von der Blut⸗ 
verſorgung der gekrümmten Teile ab. Die infolge 
ihrer Lagerung beſſer mit Blutgefäßen beſchickten 
Geweihteile wachſen raſcher als diejenigen, zu 
denen das Blut aus beſonderen, näher erörterten 
gründen nur langſamer oder auf Umwegen hin⸗ 
zelangen lann. Es entſteht dadurch ein differen⸗ 
Belleg Wachs tum, das die Geweihteile in mechaniſch 
sbleitbarer Weile in ihre typiſche Form hinein⸗ 
kringt, indem beiſpielsweiſe jedesmal die untere, 
Aller mit Blut verſorgte Seite einer Sproſſe 
Jager, die obere, ſchlechter verſorgte aber konkav 
gh, und dergleichen mehr. 
Der Vortrag von Prof. Dr. Jahn gab eine 
darſtellung der Entwicklung des Streites über die 
Hache des Saſtſteigens. Da man früher eine 
-ureichende phyſikaliſche Erklärung nicht geben 
Sie, verſuchte man es durch die Tatigkeit der 
„denden Zellen, die im Holze überall verteilt 
id, zu erklären. In neuerer Zeit hat die Frage 
nich die Berückſichtigung der Kohäſionskräfte des 
daſſers, die man früher vernachläſſigt hatte, eine 
eue Wendung genommen. Durch die Ergebniſſe 
mer Methode, nach der man dieſe bedeutenden 
zäfte meſſen kaun, wird dargetan, daß fie nur 
‚Aılen lönnen, wenn das Eindringen von Luft 
A die lebenden Jahresringe durchaus verhindert 
rd. Unter dieſen Umſtänden erſcheint auch die 
le des lebenden Parenchyms, deſſen Wichtigkeit 
h das Saftſteigen ſchon aus anatomiſchen 
künden außer Zweifel ſteht, in einem neu en 
chte. Wahrſcheinlich beſteht feine Aufgabe zum 
eil darin, die waſſerleitenden Elemente gegen 
"Jk Luft abzuschließen. Vielleicht beteiligen ſich 
deeg Zellen auch altiv an der Leitung des 
geg, 


Prof. Dr. Süchting ſprach über Ernährung. 
uf die Geſetzmäßigleiten der Ernährungsvorgänge 
er Kulturpflanzen baut ſich die Tatſache der Ab⸗ 
ingigfeit der Maſſenerzeugung der Pflanze von 
er Menge verfügbarer Nährſtoffe auf im Sinne 
es Liebigſchen Geſetzes vom Minimum und 
er exalten Faſſung des pflanzenphyſiologiſchen 
Atrkungsgeſetes der Wachstums faktoren von 
Nitſcherlich. Die phyſitaliſchen und chemiſchen 
ugenſchaſten des Bodens können, zumal bei 
dnormen Böden, die Ernährungsverhältniffe für 
ie Pflanzen ſo erſchweren, daß nur künſtliche 
Kittel ausſchließlich imſtande find, überhaupt die 
dodenkraft ſtabil zu erhalten. Die modernen 
denntniſſe über die Ernährungsverhältniſſe der 
dolzarten find zum Schaden einer wiſſenſchaftlichen 
durchdringung des Waldbaus ſehr dürſtig. 

Dr. Oertel, Privatdozent an der Forſtlichen 
bochſchule, gab in feinem Vortrag über die geo⸗ 
ogiſchen Ablagerungen bei Hann.⸗Münden einen 
ntereſſanten Überblick über die zahlreichen nutz⸗ 
daten Geſteine und Erden in Mündens Umgebung. 
Speziell brachte der Vortrag die geologiſche Er⸗ 
länzung der Sta dtwaldexkurſion und betonte all- 
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gemein insbeſondere die außerordentliche Wich⸗ 
tigkeit der Kenntnis der jeweiligen örtlichen geo⸗ 
logiſchen Verhältniſſe und der damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen für die forſtliche Praxis. 

Prof. Godberſen ſprach über Holzzoll und 
⸗Frachttariſpolitik, und zwar befaßte er Wéi be⸗ 
ſonders eingehend mit der Zolltarifpolitik. Er 
ſtellte zunächſt deren geſchichtliche Entwicklung dar 
und kam im Laufe feiner Ausführungen zu dem 
Schluß, daß, ganz abgeſehen von der finanziellen 
Bedeutung, ein verſtärkter Zollſchutz nicht nur 
für die weiterverarbeitende Induſtrie, ſondern 
auch für unſere heimiſche Holzproduktion erforder⸗ 
lich ſei. Hinſichtlich der Frachttarifpolitil der Eiſen⸗ 
bahn wurde beſonders der zwiſchen ihr und der 
Zolltariſpolitik beſtehende Zuſammenhang betont, 
inſoſern als jede Verbilligung der Fracht auch 
dem Transporteur zugute kommt, und eine differen⸗ 
zierte Tarifierung für Rund⸗ und Schnittholz⸗ 
waren befürwortet. 

Oberförſter Dr. Baron Geyr ſprach über die 
Bedeutung von Artwahl, Zuchtwahl und Ausleſe 
in der Holzzucht und klärte dieſe drei Begriſſe, 
die in forſtlichen Kreiſen vielfach durcheinander 
und unrichtig gebraucht werden. Zur Artwahl 
rechnete er die Wahl der geeigneten Unterart, 
der „Provenienz“. Er hielt es für vorteilhaft, in 
Theorie und Praxis der Holzzucht zwiſchen Zucht⸗ 
wahl und der mehr negativ wirkenden, einfacheren 
und leichteren Auslese zu unterſcheiden. Für den 
praktiſchen Forſtwirt komme heute vornehmlich 
Artwahl und Ausleſe in Betracht. Von der Zucht⸗ 
wahl erwartet er noch Weſentliches, doch ſolle man 
auf fie keine übertriebenen Hoffnungen ſetzen. 

Nach dem Vortrag von Prof. Dr. Gehrhardt 
über die Bedeutung der Stammzahl für Be⸗ 
gründung, Erziehung und Bonitierung hat der 
in Wermsdorf i. S. angeſtellte Verſuch ergeben, 
daß zwar dichte Beſtockung trotz ungenügender 
Kronenausbildung dem Weitſtand bis zu einem 
gewiſſen Alter an Holzmaſſenerzeugung überlegen 
iſt, daß aber weite Verbände kein Auftreten irgend 
erheblicher Nachteile in bezug auf Formentwicklung, 
Kronenanſatz und Aſtreinheit der Beſtaͤnde be 
dingen. Wollte man den Standraum im jugend⸗ 
lichen Alter der natürlichen Kronenbreite anpaſſen, 
würde man erhebliche Zuwachsverluſte herbei⸗ 
führen. Die für die Erreichung des höͤchſten 
Geſamtderbholzertrages in ber erſten Hälfte des 
Beſtandslebens jeweilig optimale Stammzahl darf 
in der Regel nicht eingehalten werden, weil ge⸗ 
wichtige wirtſchaftliche Grunde dagegen ſprechen. 
Bedachtnahme auf eine beſſere Kronenausformung 
als bisher it eine dringende Notwendigkeit. Sie 
erfordert planmäßige Stammzahlminderung — 
vornehmlich bei Fichte und Buche — ſofort mit 
Beginn des Sichdrängens (nach Erreichung einer 
Höhe von 6 bis 8 m, je nach Holzart) und ſtetige 
Fortführung dieſer Ausſcheidung unter Vermeidung 
ſchädlicher Schlußunterbrechung derart, daß eine 
möglichſt gleichmäßige Verteilung der herrschenden 
Stämme ftattfindet, die Kronenlänge nicht vor 
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der Gipfelung des Höhenzuwachſes auf etwa ein 
Drittel der Baumlinge heruntergeht und dann 
auf dieſem Betrage erhalten bleibt. 

Prof. Forſtmeiſter Sellheim ſprach vor allem 
aufbauend auf ſeine Beobachtungen in Rußland 
und Deutſchland und auf ſeine 30jährigen Er⸗ 
fahrungen in Gahrenberg über die Anbauwürdig⸗ 
keit und die Anbaubedingungen der Lärche. Das 
Ergebnis ſpricht für den Anbau unter Beachtung 
richtigen Standorts und vor allem unbedingter 
Berückſichtigung des fo wichtigen Lichtbedürfniſſes 
der Lärche bei Begründung und Erziehung. 

Der Vortrag von Prof. Oelkers über Weiß⸗ 
tanne im Regierungsbezirk Kaſſel kann als Aus⸗ 
druck gelten für die Zuſammenarbeit von Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis. Er bot die Löſung der von der 
Regierung Kaſſel geſtellten Frage über die Anbau⸗ 


wichtigſten Waldbaubüchern gegebenen Definiernng 
der Anſprüche der Tanne an Klima und Soe 
eine Arbeit auf dieſer Grundlage unmöglich machte, 
gab der Vortrag die Entwicklung des Berſucco, 
auf Mayrſcher Grundlage das Optimalllima fir 
Tanne zahlenmäßig feſtzulegen. 

Die Vorträge werden in der von der „Ae 
meinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ Ende des ba 
auszugebenden Feſtſchrift und in forſtlichen der 
ſchriſten zur Veröffentlichung gelangen. 

Das Schlußwort des Rektors prägte den Be 
danken, daß zwar jeder der Ubſchnitte von den 
Einzelnen im Intereſſe feines Faches und kin 
Richtung getragen und vertreten wird, daß aber 
gerade das Zuſammentreffen der verſchedenn 
Kräfte ſich unbewußt eint zum Nuten des Geert: 
wohls, zur erfolgverſprechenden Arbeit am beutihen 


möglichkeit der Weißtanne im Regierungsbezirk Walde. 
Kaſſel. Da die Unzulänglichkeit der von den Forſtaſſeſſor Dr. Mayer⸗Begeln 
12 — 
Die Jagd in den Kommunalforſten. 


Die Jagdfrage iſt eine von den Fragen, die 
bei der grünen Farbe ſchon viel Aufregung hervor⸗ 
gerufen haben. In den Staatsforſten iſt fie. jetzt 
geregelt, und ſchon vorher waren viele Revier⸗ 


da es einmal zum guten Ton gehört, mäfles Kr 
Leute doch auch eine Jagd haben. 

Ein Beifpiel über die weidgerechte Andi 
der Jagd! In einer meiner früheren Stellen 


verwalter in puncto Jagd den ihnen unterſtellten paſſierte mir folgendes: Auf meinem Bra 


Beamten entgegenkommend geweſen. Anders 
aber iſt es im Kommunaldienſt. Hier ſind bie 


Jagden ſtets verpachtet, und der Beamte hat in einem Gebirgsbach liegend, einen 
meiſtens mit der Jagd nichts zu tun. Kann man kranken Rothirſch, dem ich den 


im Dezember fand ich unmittelbar an ber Saile: 
ſtelle einen erlegten Rothirſch und ſpäter ie 
Fangſchuk en 


boch ſehr oft bei Stellenausſchreibungen leſen: Ich ſtellte dann feſt, daß die Hirſche au den 
„Die Jagb iſt verpachtet“, d. h. mit der Jagd if | Futterſchuppen heraus erlegt waren, weicher © 
R ber 


es hier nichts. 

Es iſt ja allerdings eine Verfügung des Miniſters 
es Innern vom 20. Juli 1922 (Nr. IVa I 1544) 
hinſichtlich der Regelung der Nebenbezüge ber 
Kommunalforſtbeamten erlaſſen worden. Sie 
lautet: „Verfg. d. M. d. J. v. 29. 7. 22. Soweit 
bie Jagden in den Kommnnalforſten verpachtet 
ſind, iſt den Forſtbeamten die ſogenannte kleine 
Jagd, unbeſchadet gleicher Rechte des Jagdpächters, 
zu überlaſſen, unter Anrechnung des Wertes nach 
den Beſtimmungen bei der Staatsforſtverwaltung. 
Dies Jagdrecht der Forſtbeamten iſt bei Neu⸗ 
abſchluß von Pachtverträgen ſeſtzulegen. Soweit 
die Jagden in Selbſtbewirtſchaftung ſtehen, richtet 
fih das Jagdrecht der Forſtbeamten nach den 
bezüglichen Vorſchriften bei der Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Darauf erließen einige Regierungs- 
präfidenten Verfügungen, daß die Regelung der 
Nebenbezuͤge der Gemeindeforſtbeamten wie bei 
den Staatsforſtbeamten vorzunehmen iſt, z. B. 
in Frankfurt a. O. vom 14. April 1923 I St 456 
und in den Rheinprovinzen. 

Es gibt auch heute noch Jagdpächter, die ohne 
bieſe Verfügung den Forſtbeamten freiwillig 
Jagdrechte eingeräumt haben, aber dieſe Pächter 
ſind ſelten. Meiſtens ſind es jetzt Neureiche, in 
deren Händen ſich die Jagden befinden, und die 
beſitzen leider recht wenig Ahnung von Hege und 
Pilege des Wildes: das iſt ja aber auch Nebenſache; 


Fütterung Rand. Die Jagdberechtigten baten 
da es zu dunlel geweſen war, den Erfolg der Schiße 
nicht feſtſtellen können. 

Ein anderes Mal kam ich dazu, wie Juno 
einen Hirſch, der an derſelben Stelle erlegt Së 
in einen Sack fledten und bam forfchufrr 
Es war ihnen fichklich ſehr peinlich, bei Ki 
Jogbbetrieb von mir üderraſcht zu werden 

Mir perſönlich if es paffiert, als Wei d 
Erlaß des Minifters hinwies, daß mir der e: 
pächter und auch meine Behörde ermibere, mn 
ſtänden irgend welche Jagdrechte nicht zu, und te 
Erlaß käme für mich nicht in Frage. Den geber 
Standpunkt vertrat die Regierung. Ta mi H 
zugeſagten Nebenbezüge nicht gewährt wurden 
verwies mich die Regierung auf den richte 
Klageweg. Das Landgericht gece 
alle Forderungen der Nebenbezüge an, wies #* 
die Jagdanſprüche auch ab. Die Po ce 
des Urteils habe ich noch nicht, da nur eis 
urteil ergangen iſt. Ich werde aber noch Lg 
darauf zurückkommen. Was für eien ur 
hat es eigentlich, daß der Minifter Wé 
fügungen erläßt, die von den nochgerhrer⸗ 
Inſtanzen nicht innegehalten werden! 2 

Die meiſten Unannehmlichleiten und 
größten Arger hat ber betreffende dende 
dadurch, daß von den Jagbpädtern gare 
Jagdaufſeher angeſtellt wird, 


Nr. 39 Ad. 39 11924) 


glauben, Wald und Jagd feien ihr Eigentum, und 
ſehr oft tragen dieſe Herren die Schuld, daß das 
Verhältnis zwiſchen Jagdpächter und Förſter 
techt unangenehm wird; auch wird ſehr oft von 
ihnen verfucht, den Beamten bei feiner Behörde 
zu verdächtigen. Daß dem Beamten bei ſolchen 
Verhältniſſen ein großer Teil ſeiner Dienſtfreudig⸗ 
leit genommen wird, leuchtet ohne weiteres ein. 
It es vielleicht ein Vergnügen für den Forſt⸗ 
beamten, wenn er ruhig mit anſehen muß, wie der 
Jagbaufſeher in einer grünen Uniform mit dicken 
Achſelſtücken in allen Dickungen herumkriecht und 
auf allen Kulturen herumläuft? 
Zu einem beſſeren Verhältnis zwiſchen Jagd⸗ 
pächter und Forſtbeamten würde es meines Er⸗ 
achtens führen, wenn bei der Verpachtung als 
Vedingung geftellt würde, dem Forſtbeamten die 
R Jagdaufſicht ein für allemal zu übertragen, wie 
bies in einzelnen Harzforſten der Fall iſt. Der 
` Gëtter müßte dann als Vertreter des Magiſtrats 
im Außendienſt reſpektiert werden, und ſeine 
Stellung und vor allem ſein Anſehen würde da⸗ 
burch gehoben. Es ſoll aber damit nicht gefagt fein, 
daß er nun der Jagdaufſeher und ſomit der Diener 
und Handlanger des Jagdpächters ſein ſoll. Jeder 
Kommunalförſter wird ja ſelbſt wiſſen, was er ſich 
und ſeinem Stande ſchuldig if, und durch ſein 
Auftreten von Anfang an ben Jogdpächter in 
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den richtigen Schranken halten. Soll nun aber 
doch ein Jagdaufſeher eingeſtellt werden, dann 
müßte fi die Kommunalderwaltung auch ihrer⸗ 
ſeits im Pachtvertrage das Recht vorbehalten, 
ihre Zuſtimmung zu einer ſolchen Anſtellung zu 
geben, und Méi auch dieſen Herrn et genau 
anſehen. Was meldet ſich heute nicht alles zu 
der Stellung eines Jagdaufſehers! Man braucht 
ja nur einmal einen Blick in die Fachzeitſchriften 
zu werfen, dann wundert man ſich über vieles 
nicht mehr, wenn ſolche Leute Jagdaufſeher 
werden — die Bezahlung iſt ja dann meiſt auch 
danach —, und was iſt oft genug die Folge? 
Der Jagdauſſeher ſinkt zum Wilddieb herab, 
und wohnt der Jagdpächter auch noch weitab 
von ſeinem Revier, dann hat der Jagdaufſeher 
überhaupt freies Spiel. Steht aber der Jagd⸗ 
aufſeher unter dem Forſtbeamten, fo iſt er ihm 
über fein Tun und Treiben Rechenſchaft ſchuldig 
und fühlt ſich dauernd beobachtet. Der Vorteil 
dieſer Art Aufſicht liegt dann auf beiden Seiten, 
und zwar hat die Stadt die Garantie, daß die 
Jagd nicht ausgeſchoſſen wird, und dann iſt die 
Aufſicht auch ſchärfer, weil dieſe beiden Stellen, 
wenn ſie Hand in Hand arbeiten, beiſpielsweiſe 
gegen Wilddiebe mehr ausrichten können als 


einer allein. 
Revierförſter G. in D. 


IT — 
Militärverſorgungsgebührniſſe. 


Von Verwaltungsamtmann Hering. 


L Vom 1. Auguſt 1924 ab gelten laut Ver⸗ 
ordnung vom 25. Juli 1924 (R. G. Bi. I S. 674) 
ſolgende Sätze jährlich: 
I. die Unterhaltungskoſten für den Blinden⸗ 
führerhund in den Orten 
der Ortsklaſſe KK. 28, get. 
der Ortsklaſſen B und C. 117, a 
der Ortsklaſſen D und E. 108,.— 
2. Grundrenten und Schwerbeſchädigten⸗ 
ER e) bei einer Minderung ber Erwerbs⸗ 
igleit 
um 30 v. H. 54 Gmk. Grundrente, 
um 40 v. H. 72 Gml. Grundrente, 
um 50 v. H. 90 Gmk. Grundrente und 18 Gm, 
e 
60 v. H. 108 Gmk. Grundrente und 27 Gmk. 
ebSchwerbeſchädigtenzulage, 
um 70 v. H. 126 Gmk. Grundrente und 45 Gmk. 
Schwerbeſchädigtenzulage, 
um 80 v. H. 144 Gmk. Grundrente und 72 Gm, 
e elei ee 
um 90 v. H. 162 Gml. Grundrente und 108 Gmk. 
werbeſchädigtenzulage, 


bei Erwerbsunfähi keit 180 Gmk. Grundrente 
und 180 Gmk. Schwerbeſchädigtenzulage. 
8. die Pflegezulagen: 
einfache Pflegezulage . . . 405, — Gmk. 
erhöhte Pflege zu lage e e 
höchſte Pflegezulage 


€. das Sterbegeld 5 Beiung 


für die Ortsklaſſe A 135,— Gmk. 


) Hierzu treten noch gegebenenfalls die Frauen- 
und die Kinderzulagen, die Ausgleichszulage (Ziffer 7) 
und der örtliche Sonderzuſchlag (Nr. IX). 


für die Ortsklaſſen B und C. . 126,— Gink. 

für die Ortsklaſſen D und E. . 112,50 „ 
die Zuſatzrenten: 

für einen Schwerbeſchädigten bei einer Min⸗ 

derung der Erwerbsfähigkeit 


um 50 bis 60 v so e „ 0 oe 108,— Gmk. 
um 70 bis 80 v. H . e, äi „ 
um mehr als 80 v. 9 e 540,.— „ 
für eine rentenberechtigte Witwe 
oder für einen Empfänger von 
Witwenrente — „ 
für eine rentenberechtigte vater⸗ 
loſe Waiſe 108,.— „ 
5 eine Tentenberechtigte eltern⸗ 
ſe Waiſe 29 0 „ 29 0 0 % „ 162, — E) 
für eimen Elternteil . 135,— „ 
Ge einen Empfänger von Haus⸗ 
c 324,— „ 
für ein Elternpaar . 216,— „ 
für einen Empfänger von Dier, 
gangsgedd 2 05 324,.— „ 
für eine Empfängerin von Witwen⸗ 
beihilfſfff e. 216,.— „ 
für einen Empfänger von Waiſen⸗ 
Bebe e 90,.— „ 


Außerdem für Schwerbeſchädigte 
oder Hausgeldempfänger, die für 
Kinder zu ſorgen haben, für jedes 
Kind . 108,— 

6. die Vollrentenſätze für Löhnung empfangende 


Kapitulanten: 

für Feldwebel . . 315, — Gmk. 
für Sergeanten . . 288, — „ 
für Unteroffiziere 261,.— „ 
für Gemeine e e wur Tor ur vr vr vr) 234.— 1 
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H. der nach 5 27 
Abs. 1 des bg Erg zu ge⸗ 


III. In den e ſind Anderungen 
zuungunſten der Partei, die das Rechts⸗ 
mittel eingelegt hat, nicht mehr zuläſſig (Geſetz 
dom 4. 8. 24, R. G. Bl. 1, S. 677). 

IV. Vom 1. Juni 1924 ab ruht ½10 der Ber: 
ſorgungsgebührniſſe erſt, wenn das Nebeneinkommen 
(5 62 des R. V. G.) den Betrag von 250 Gmk. 
monatlich überſteigt, und erſt fur jede welteren 
40 Gmk. ruht ein weiteres ege Der nach 
Abſ. 3 des 8 62 für Ley Verſorgungsgebührniſſe 
bezlehende Kind abzu un Betrag ift auf 40 Gmk. 
10 97 etzt (Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 

. 7. 24, R. B. Bl. S. 125). 

V. Den Witwen von Kriegsblinden, die 
keine Witwenrente erhalten, iſt die Witwen⸗ 
Beihilfe (S 40 des „ Antrag in der 
Regel zu gewähren, es ſei denn, daß ihr Unter⸗ 
halt durch Einkommen aus anderen Quellen, 
A B. aus einem Beamtenwitwengelde, aus⸗ 
reichend geſichert iſt (Erl. des R. A. M. vom 
28. 7. 24, R. B. Bl. S. 126). 

VI. Kriegsblinden werden auf Antrag Blinden⸗ 
uhren geliefert, oder es werden alte Uhren zu 
Blindenuhren umgearbeitet. Dem Antrag is eine 
Erklärung des Blinden beizufügen, daß er So, 
keine Blindenuhr erhalten hat oder eine entſprechen 


der Forſtverwaltung 
ſind im Forſtwirtſchaftsjahr 1923 ſollen im Forſtwirtſcha 1971 
Regierungsbezirk melloriert: melioriert wer 
Ni e WI 
Holzboden boden Zuſammen Holzboden hol, Zuſammen 
ha ha ba ba 
Königsberg . 60,0 87,4 61,0 148,4 
Gumbinnen — 18,0 166,0 184,0 
Allenſtein 18,5 96,9 355,6 4525 
Edmeidenühl . 3,6 27,6 380,2 407,8 
Potsdam — 78.0 182.0 260,9 
Frankfurt a. O. — — 41.2 413 
tettin . i — 27,0 49.0 76,0 
Köslin. 11,0 19,0 28,0 47.0 
Stralſund — 20,0 20,0 40.0 
Breslau. 40,0 49,7 52,0 101,7 
Magdeburg 22.0 — — — 
Merſeburg — 2,2 — 23 
Hannover 1,0 7,0 — 70 
uneburg g Gei 3,5 2.8 «3 
Zuſammen 56,0 436,3! [ 19978 177 


— — 


f Nr. 30 Bd. 39 
7. Die Ausgleichszulage ($ 28 des Reiche | umgearbeitete r nicht beſttzt 
verſorgungsgeſetzes) up auf 38 v. H., die erhöhte vom 26. 7. 24, R. B. Bl. S. 126). . 


Ca Leem 


Nachweiſung über die Meliorierung von Niederungsmooren 
der Forſtverwaltung. 


Bon den H Niederungsmooten 


. Die Veteranenbeihilſe iſt 
1. Auguſt 1924 ab auf 10 Gmk. monatli 
E. 12 (Erl. des R. A. M. vom 2. 8. 24, 

VIII. Die eee ı den Ber: 
ſorgungsgebührniſſen für altgediente ehemalige 
Kapitulanten und ihre Hinterbliebenen fir) 
laut Erlaß des RAM. vom 25. Juli 1924 (REEL 
S. 126) vom 1. Juni 1924 ab fo erhöht worden. 
daß erhalten: 


mt. Amt. Get 
a) Kapitulanten 1236 186 1506 


d) Vollwaiſen 435 4,20 


J 


48 
IX. Der örtliche Sonderzuſchlag be 
vom 1. Juni 1924 ab in Gruppe 1 4 v. H. 1 
Gruppe II 10 v. H., in Gruppe III 15 uf. 
der laufend monatlich zahlbaren Berforgungt: 
gebührniſſe; die Orte, die vor dem 1. i 11 
einen örtlichen Sonderzuſchlag von 3 v. Bech 
und ſomit noch in die Gruppe I fielen, , 
von diefem Tage ab einen Sonderzuſchlag er 
mehr. Gr des RAM. vom 31. Mai I 
RB. S. 85.) 


30 8. 3 (1924) 
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Forſtliche Nundſchau. 


Forſtliche Aingblätter. Herausgegeben im Auftrage 
bes Miniſteriums für Landwirtſchaft und Forſten 
von Dr. Max Wolff, ord. Profeſſor der Zoologie 
an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde. 

Nr. 1. Forleule (Panolis flammea Schiff... Von 
Prof. Dr. Wolff, Dri Anton Krauße und 
Oberförſter H. H. Hilf unter Mitwirkung von 
Dr. Joh. Lieſe. Mit einer Farbendrucktafel. 
Berlag von J. Neumann, Neudamm. 

In dem vorliegenden Flugblatte geben die Ver⸗ 
faſſer in tabellariſcher Form für jeden Monat an, 
wie die Forleule lebt, was man im Walde beobachtet 
und was der Forſtmann tun ſoll. Auf einer Tafel 
iſt der Schädling in jedem Lebensſtadium farbig 

umd vergrößert und darunter in Umrißſkizzen in 
natürlicher Größe dargeſtellt; ferner ſind Ab⸗ 
bildungen der Kokons der tieriſchen Feinde der 
Eule, einer von dem Isaria- Pilze befallenen Puppe 
und je eines „Roſetten“⸗ und „Scheidentriebes“ 
beigefügt. | 
Wë 0 in allen forſtlichen Zeitſchriften, ſelbſt in 
den Holz fachblättern, in den letzten Monaten fo viel 
über die Lebensweiſe der Forleule und ihren dies⸗ 
jährigen Fraß geſchrieben worden, daß das Flug⸗ 
blatt Neues naturgemäß nicht in nennenswertem 
Maße bringt. Dagegen hat die Tabellenform ver⸗ 
hindert, daß manches nicht fo ausführlich und klar 
zum Ausdruck gebracht werden iſt, wie es im 
Intereſſe der Sache und, um jedem Zweifel zuvor⸗ 
zulommen, wohl wünſchenswert geweſen wäre. 
So hätte der von Prof. Wolff an anderen 
Orten ſcharf betonte große Einfluß der Witterungs⸗ 


verhältniſſe auf Beginn und Intenſität des Fraßes 


und auf die Wiederbegrünung der befreſſenen 
Bäume auch in dem Flugblatte hervorgehoben 
werden müſſen. Dann muß die für Auguſt bis 
Dezember gemachte Vorſchrift: „Hieb in den 
Stangenhölzern bis Oktober foriſetzen“, die Vor⸗ 
ſtellung erwecken, als müßte mit dem Einſchlage 
der Stangenhölzer gleich nach dem Kahlfraße — 
alſo ſchon im Juli — begonnen werden, was doch 
direkt falſch wäre. — Auch die Angabe, daß die 
Roſettenbildung im Juli als ungünſtig für die 
Ausſicht auf Wiederbegrünung und Erhaltung der 
befreſſenen Bäume anzuſehen ſei, iſt in dieſer 
kurzen Faſſung unrichtig und widerſpricht direkt 
ben von Dr. giele in Nr. 86 des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirts“ mitgeteilten Beobachtungen, daß aus den 
Roſetten noch im Jahre ihrer Bildung normale — 
zweinadelige — Kurztriebe hervorgehen können. — 
Ferner iſt auch die Angabe, daß die Puppen der 
Forleule in ſtreuarmen Böden auch im Mineral- 
boden liegen, nicht zutreffend; ſie liegen in humus⸗ 
men Böden zumeiſt im Mineralboden, Io daß 
wir ſeinerzeit bei dem Eulenfraß im Danziger 
Bezirk im Gegenſatze zum Kiefernſpanner tief bis 
n ben Mineralboden hinein harken mußten, was 
Prof. Wolff wohl noch in Erinnerung fein dürfte. 
— Schließlich entſpricht auch die für das Streu⸗ 
zarten in Älteren Beſtänden angegebene Norm 


nicht den Erfahrungen, die Referent — und mit 

ihm doch auch Prof. Wolff — bei dem Eulen⸗ 

fraß im Danziger Bezirk gemacht haben; die 

Puppen liegen ſo wenig gleichmäßig im Boden 

verteilt, daß ein paar 5 m lange Streifen keines 

wegs genügen, um aus dem Befunde auf dieſen 

Schlüſſe auf den ganzen Beſtand zu ziehen. Wir 

haben damals es vielmehr für nötig befunden, 

einen ober gar mehrere, durch den ganzen Beſtand 
gehende, Mulden und Erhebungen einbeziehende, 

1 bis 2 m breite Streifen nach Püppen abzuſuchen. 
Bei einer Neuauflage des Flugblattes, das 

gewiß bald notwendig werden wird, dürfte es ſich 
empfehlen, den Text daraufhin durchzuſehen, ob 
die gegebenen Vorſchriften auch nicht zu irgend⸗ 
welchen Zweifeln Anlaß geben könnten, und fie 
gegebenenfalls zu erweitern und zu ergänzen. 

Aber auch ohnedies wird das Forleulen⸗Flug⸗ 
blatt, für deſſen verdienſtvolle Herausgabe und 
Bearbeitung dem Miniſterium und den Verfaſſern 
der Dank aller Forſtwirte ſicher iſt, mit Freuden 
allſeits begrüßt werden und viel zur Beruhigung 
der ertegten Gemüter beitragen. 

Nr. 2. Lebensweiſe, Ueberwachung und ve⸗ 
känthfung des Großen Waldgärtners (Blasto- 
phagus piniperda L.) Mit 7 Abbildungen. 

Nr. 3. Lebendweiſe, Neberwachung und Bee 
kampfung bei fogenannten Kleinen Wald⸗ 
gärtners (Blastophagus minor Hartig). Nit 
3 Abbildungen. Von Prof. Dr. Wolff, Dr. 
Anton Krauße und Oberförſter Hubert 
Hugo Hilf, Eberswalde. 

Auch in dieſem Flugblatte wird für jeden Monat 
— in Tabellenform — zunächſt der Entwicklungs 
zuſtand des Schädlings beſchrieben, ſodann mit⸗ 
geteilt, welche Beobachtungen angeſtellt und welche 
Maßnahmen ergriffen werden ſollen. 

Die im Vorjahre ausgekommenen Jungkäfer 
des Großen Waldgärtners überwintern am Fuße 
von Kiefernbeſtänden und in flachſtreichenden 
Wurzeln in unregelmäßigen, ſchräge nach oben 
die Rinde durchſetzenden Gängen, die gegebenen 
falls jahraus, jahrein wiederbenutzt werden, während 
der Kleine Waldgärtner im Moos überwintert. 
Indes wäre wünſchenswert, zu erforſchen, ob 
minor nicht auch in den Winterquartieren des 
Großen Waldgärtners vorkommt. — Das charakte⸗ 
riſtiſche Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen den 
beiden Käfern iſt nicht etwa Größe und Färbung, 
ſondern die bei piniperda vorkommende, minor 
aber fehlende ſogenannte „Schattenfurche“ am 
Flügeldeckenabſturz. — Die erſten Käfer fliegen 
Ende März, Hauptflugzeit iR aber in der Regel 
erſt im April; minor fliegt im allgemeinen etwa 
eine Woche ſpäter als piniperda. Die letzteren 
bohren ſich an den im Winter gefällten Stämmen 
im Walde und auf Holzablagen, und zwar zuerſt 
in die Rinde der Unterſeite und bei aufgeſetztem 
Holze an die unteren Scheite uſw., erſt ſpäter auch 
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an den Oberſeiten ein. Während der Große Wald⸗ 
gärtner ſtehende Stämme nur befällt, wenn fie 
ſtark kränkeln, richtet ſich der Flug von minor vor⸗ 
wiegend auf ſtehendes und auch auf ganz geſundes 
Holz, das er in erſter Linie in den oberen Stamm⸗ 
partien mit der dünnen Kerbhaut befällt, wenn 
er auch die unteren Stammteile mit der ſtärkeren 
Borke nicht ganz meidet. Die Einbohrlöcher ver⸗ 
raten ſich durch Bohrmehlhäufchen. Die im April 
ausſchlüpfendenLatven ſreſſen, wenigſtens anfangs, 
nahezu rechtwinkelig zum Muttergang abzweigende, 
bei piniperda ſich bald ſtark verwirrende, mit Bohr⸗ 
mehl verftopfte Gänge, die beim Großen Wald⸗ 
gärtner im weſentlichen im Baſt verlaufen, beim 
Kleinen tief in den Splint einſchneiden. Ver⸗ 
puppung im Juni, bei piniperda in Puppen⸗ 
wiegen, die dicht unter der Rindenoberfläche liegen, 
bei minor in ſolchen, die tief in den Splint ein⸗ 
gebohrt find. N 

Die Jungkäfer fliegen, je nach der Witterung, 
anfangs Juli oder ſpäter im Monat aus und bohren 
ſich in die diesjährigen oder, falls dieſe zu ſchwach 
kin follten, in die vorjährigen Triebe ein und höhlen 
fie aus. An den Einbohrlöchern tritt Harz aus. Aus⸗ 
gefreſſene Triebe verlaſſen ſie und befallen neue 
Triebe. Dieſen Fraß ſetzen ſie in den nächſten 
Monaten fort. Von Oktober ab beginnt ſich, 
namentlich bei ſtürmiſchem Wetter, der Boden mit 
Abſprüngen zu bedecken. Im Dezember, mitunter 
auch ſchon im November, ſuchen die Käfer dann die 
Winterquartiere auf. 

Bezüglich der gegen die Schädlinge zu 
ergreifenden Maßnahmen empfehlen die Ver⸗ 
faller, das Holz möglichſt noch im Januar (7) zu 
verlaufen, damit es noch bei Froſt, alſo vor Beginn 
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der Flugzeit, abgefahren werben kann, und die 
Abfuhrfriſten am beften nicht über den 15. Nat; 
und die Schälfriſt bis ſpäteſtens den 1. Mai Të, 
zuſetzen und durch Vertragsſtrafen zu ſichern. 
Alles von den Käufern nicht bis zu dem beſtimmten 
Termin geſchälte Holz iſt auf ihre Koſten von der 
Verwaltung zu ſchälen, ebenſo follen die bis zu 
einer Entfernung von 2 km vom Walde entſerm 
gelegenen Sägewerke rechtzeitig — im März — 
an die Vorſchriften der diesbezüglichen Poze: 
verordnung erinnert werden. Mit dem Schälen 
des noch längere Zeit im Walde lagernden Holzes 
wie des Grubenholzes ſoll ſchon im Januar be ⸗ 
gonnen werden. Das Brennholz ſoll mit kurzen 
Abfuhrfriſten — bis ſpäteſtens 15. Mai — verkauft 
werden. — Bis Ende Mai muß alles im Walde 
lagernde Holz — einſchließlich des Klobenholzes — 
geſchält ſein, da anfangs Juni die Verpuppung 
droht, daher muß zwiſchen dieſer und der voll⸗ 
ſtändigen Eiablage die Hauptſchälzeit liegen, des 
wäre alſo zwiſchen Mitte April bis Ende Nei. 
Da ſich bei kalter Witterung die Flugzeit ver 
längert, warnen die Verfaſſer aber davor, dei 
Schälen — im April — nicht zu übereilen, damn 
der Käfer nicht die Brutſtelle verläßt. Als Song, 
holz follen in allen Schlägen einzelne Stamme 
oder Raummeter bis kurz vor der letzten Schalf n 
ungeſchält bleiben. Während des Monats 
Juni ſoll kein Holz in der Kinde in 
Walde lagern. Da vom Juli ab gefällte Stämme 
vom Waldgärtner im nächſten Jahre nicht bebrütet 
werben, lann der Schälbetrieb in dieſem Mont 
eingeſtellt werden, ſoweit das Schälen nicht zur 
beſſeren Erhaltung des Holzes notwendig iR. 
Herrmann. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Jula fung von Gemeindeförfleranwärtern zur ſtaat⸗ 

lichen Förſterprü fung. 

M. ſ. L. vom 15. September 1934 — Geſch. Nr. III 19747 VI. 

Im Hinblick darauf, daß ſich zurzeit ein 

Mangel an geeigneten und genügend vorgebildeten 

Anwärtern für die Beſetzung der Jorſtbetriebs⸗ 

beanitenſtellen im Gemeindeforſtidienſt fühlbar 

macht, will ich genehmigen, daß Anwärter für 
den Gemeindeſorſtbetriebsdienſt zu den ſtaatlichen 

Förſterprüfungen zugelaſſen werden. Vorbedingung 

für die Zulaſſung ih, daß 

1. die Anwärter eine der ſiaatlichen Vorbildung 
etwa gleichzuwertende Ausbildung im Gemeinde⸗ 
oder Privatſorſtdienſte genoſſen haben, 

2. ſie die begründete Ausſicht nachweiſen, eine 
Stelle im Gemeindeforſidienſt zu erhalten, 

J. We die durch die Abnahme der Förſterprüͤfung 
entſtehenden Koſten übernehmen, 

1. ſie ausdrücklich ſchriftlich erklären, daß ſie durch 
die erfolgreiche Ablegung der Förſterprüfung 
keine Auſprüche ut übernahme oder Be: 
fchäftigung Staatsforſidienſte 
wollen, und 

5. He während ihrer etwaigen Prüfungstätigfeit 
im preußiſchen Staatsſorſtdienſte auf Ve— 
ſoldung oder ſonſtige Eulſchadigungen aus der 


im herleiten 


D 


rreußiſchen Staats faſſe verzichten. 


Die von den Anwärtern ſchriftlich abzu 
ebenden Erklärungen zu 3 und 5 find zu den 
kten der Regierung zu 1 Die durch üb 

haltung der Prüfung entſtehenden Koſten km 
von den Anwärtern ſeinerzeit ſofort einzuziehen 
und gehörigen Orts — gegebenenfalls a: 
ſetzen von der Ausgabe — bei dem Haushalt dei 
Forſtverwaltung zu vereinnahmen. 

Es iſt nichts bagegen einzuwenden, daß die 
Prüfungsbeſchäftigung im Gemeindeforf⸗ 
dienſte ſtattfindet. 

Anträge auf Zulaſſungen ſind mir durch die 
Regierung zur Genehmigung vorzulegen. 

Dr. Wendorff. 
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Rergütungsdienflalter von Augeſtellien. 

Bi. d. M. d. J. v. 6. September 1824 — Je am 
Zur Vermeidung von Zweifeln wird darauf 
hingewieſen, daß die Beſtimmung in Ziff. 21 dei 
Ausf.⸗Anw. zum Preuß. Angeſtellten⸗Tarifvertins 
vom 30. Juni 1924 (PrBeſ Bi. Nr. 53, Sonder- Nr.) 
dahin zu verſtehen iſt, daß Augeſtellte, die bert 
am 1. Juli 1924 beſchäftigt und deren Vergütung · 
gruppe und Bergütungedienftalter an die dem Tare 
nicht mehr ſtreitig waren, net ibiem biegeng en 
Grundvergütungsſatze in den neuen Angefcrillrer 
Tariſvertrag überführt werden, und dak D? e 


N. 39 Bd. 39 1924) 
nn u E 
rüden in die nächſthöhere Vergütungsſtufe zu 
dem Zeitpunkt erfolgt, an dem es unter der Wir⸗ 
bag des bisherigen Tarifvertrages eingetreten 
waͤre. 


5 
Verpachtung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke. 
N b. M. l. L. vom 9. September 1024 — VI (Go, 
Den nachſtehenden Erlaß vom 18. Juni 1918 — 
18 Id 1345 — bringe ich erneut zur Kenntnis. 

e bei der diesjährigen Tagung 
des Geſamtvorſtandes des Allgemeinen Deutſchen 

dſchutzvereins zur Sprache gebrachten Sonder⸗ 

les hat die ſer bei mir den Antrag geſtellt, dahin 
zu wirken, daß bei öffentlicher Verpachtung 
zemeinſchaftlicher Jagdbezirke regelmäßig eine 
karte im Maßſtab von mindeſtens 1:25000 
[Meßtiſchblatt) zur Auslegung komme, aus der die 
renzen und ſonftigen Eigentümlichkeiten des 
betreſſenden zu verpachtenden Reviers für die 
Dieter zu erſehen ſeien. 

Der Mangel einer derartigen Karte kann in 
der Tat, falls der betreffende Jagdvorſteher nicht 
ganz genau über die Größe des zu verpachtenden 
Jagdbezirks Auskunft zu geben vermag, zu erheb⸗ 
lichen Mißhelligleiten Anlaß geben, wenn die 
Bieter ſpäter erklären, ihre Angebote unter falſchen, 
ihnen vom Jagbvorſteher angegebenen Voraus⸗ 
ſezungen abgegeben zu haben. Auch liegt es im 
Intereſſe der Jagdgeno ſenſchaft, daß ſich aus⸗ 
wärtige Pachtluſtige vorher durch Einſichtnahme 
der Karte über 1 117 und innere Geſtaltung des 
u pachtenden Reviers unterrichten lönnen, da 
hierdurch vorausſichtlich der Kreis der Bieter 
dergrößert werden würde. dë 

Ee empfiehlt ſich daher, nicht nur im Pacht⸗ 
termin felbR eine derartige Karte auszulegen, 
ondern ſchon bei Ausſchreibung der öffentlichen 
Berpahtung einige Mefßtiſchblätter, auf denen 
ie Grenzen des Jagdbezirks kenntlich gemacht 
ind, zur Verfügung zu halten, um fie gegebenen⸗ 
alls auswärtigen mac een auf Anſuchen 
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chon vor dem Termin überſenden zu lönnen. 
Euer de Jagtaufſichte erſuche ich hiernach er⸗ 
jebenſt, die bauffichtebehörben zu veranlaſſeu, 
ie J 5e gemeinſchaſtlicher Jagdbezirke 
llgemeiq zur Bereithaltung derartiger Revier 
arten bei öffentlichen Jagdverpachtungen on: 
halten. i 
C 
dlenſtwohnungen, vorübergehende Welter⸗ 
zennzung nach dem Aus ſcheiden des Inhabers 
aus dem Dienſt oder bei Verſetzungen. 

(NFM. vom BO. Juli 1924 I WB 16615. R Bf Bl. S. 219.) 


Im Einvernehmen mit dem RPM. und dem 
RIM. wird auf Grund der Ziff. 172 B. B. 
und des § 32 der Dienſtwo nungsvorſchriften 
mit Wirkung vom 1. 8. 1924 felgendes an⸗ 
geordnet: 

a) Ruhegehalts⸗ oder Wartegeldempfänger 
haben bei „ Verbleiben in ihren 
bisherigen Dienſtwohnungen mit dem Aufhören 
hrer bisherigen planmäßigen Bezüge grund⸗ 
ſaͤtzlich die für Mietwohnungen geltenden Ver⸗ 
zütungen, und zwar für die von ihnen bei⸗ 


dehaltenen Wohnungsteile, zu entrichten. Als 
Friedensmietwert gilt dabei der bisher für den 


Wohnungsinhaber ME e Betra 5 5 
5 Alle 


VB. eine 


(mg nach Ziff. 166 
erſolgt war. 


des Friedens mietwertes 


Dentſche Forſt⸗Zeltung 


der 
angeboten und von ihm abgelehnt wor 
ft alsbald der tatſächliche Friedensmietwert 
der Wohnung nach Größe und Lage 

ſicht auf die etwa bisher nach Ziff 
RE Erleichterungen Mag len und vom 


die Benutzun 
eine angemeſſene Herabſetzung der 
vorzunehmen. 


(Zentralheizung, Warmma| 
tung 


neu zu regeln. 
werden jedoch ermächtigt, bei Vorliegen von be» 
Rae 


teilweiſe auf eine zu beſtimmende, e 
Friſt e 

einer Neufeſtſe 
en wenn 1. der Beamte nachweislich ernft 


oder 2. ein ergangenes Räumung 
hebungs⸗) Urteil nicht vollſtreckt werden kann. 


E na 


Ebenſo wie zu b können auch hier 
den oberſten 
wobei 
mehr in Frage komme 
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onftigen Vergünſtigungen, wie z. B. die Bes 
chränkung der Vergütung auf den Hö 
des Ortszuſchlags (Wohnungsgeldzu 
Dén jedoch weg. 


ſtbetrag 
chuſſes), 


sinhaber ein ausreichen⸗ 
des Dieterfchußgejesen) 
en, jo 


dem Wohnun 


8 3 


rſatzraum 


ohne Rück⸗ 
166 B. B. 


ohnungsinhaber einzuziehen. | 
Bei teilweiſer Rückgabe der Wohnung für 
durch den . iſt 

ergütung 


ür Nebenleiſtungen 
eranlagen, Beleuch⸗ 
uſw.) ſind, ebenſo wie die unter a auf⸗ 
eführte Hauptvergütung, mit dem Tage des 
ufhörens der bisherigen planmäßigen Bezüge. 

ie oberſten Reichsbehörden 


b) Die Vergütungen 


Fall von der 


Härten von Fall zu 
ganz oder 


eufeſtſetzung dieſer Vergütungen 


Als beſondere Härte, die 
ung entgegenſteht, iſt es ln 


eine Erſatzwohnung zu erhalten, 


emüht iſt, 
ht if . 


e) Soweit Beamten der Beſoldungsgruppen 


I bis IV bzw. ausnahmsweiſe V und VI 10 
Rundſchreiben vom 19. Juli 1922 — 1 
17824 —) an, § 18 der Dienſtwohnun 
ſchriften 

gung genehmigt waren, ſind d 
gungen in jedem Falle mit dem 


gvor⸗ 
Gagn, 
U Vergünſti⸗ 
ufhören der 
jenſtgeſchäfte e und die Ent⸗ 
d den Anhangsbeſtimmungen zu 

en Dienſtwohnungs⸗Vorſchriften feſtzuſetzen. 
rten von 
eichsbehörden Bu lichen werden, 
Naturall eferungen nicht 


n. 

eh Ebenſo find amtliche a 
in Wohnungen grundſätzlich bei Aufhören der 
Dienſtgeſchäfte aufzuheben. Die Weiterbelaſſung 
und etwaige Uebertragung des Anſchluſſes auf 


aturallieferungen gegen 
eſe 


aber weitere 


den Wohnungsinhaber auf deſſen Koſten kann 
zugeftanden werden, ſofern es . nicht um 
einen Nebenanſchluß an amtliche Vermittlungs 


ſtellen handelt. 
e) Die Beſtimmungen unter a bis d gelten 
ſinngemäß für verſetzte Beamte. 
J 


e e eee Frühzeitige — auch Bote 

chuß⸗ — Zahlungen bilden eine günſtigere 

egelung in dem Sinne des Beſoldungs⸗ 
ſperrgeſetzes. 

F des Reichs ſchiedsgerichts vom 2. Juli 1924 — 

1 S. 57½4 —. Reicheſchiedegerichtsſache, beirefiend den 


Einipruch des Reiche miniſters der Ninanzen gegen den Erlas 
der Sächſiſchen Regierung vom 6. Juni 1924.) 1 B 15772. 
Biel. S. 210.) 

Eine günſtigere Regelung der Bezüge der 
ſächſiſchen Beamten liegt in der durch den Erlaß 
vom 6. Juni 1924 angeordneten vorſchußmciſen 
Zahlung. Inſolgedeſſen haben die ſüchſiſcher 
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Nr. 39 v. 30 (N 


Beamten die inzwiſchen d die 17. Ergänzun 
des EE sën Keihsbeanten. f SC 
währten Gehaltserhöhungen bereits früher aus⸗ 


GA erhalten als die Reichsbeamten. Jede verfrühten Zahlung als 


zeitigere Zahlung enthält aber eine Bevor⸗ 
zugung des Empfängers gegenüber dem, der den 
leichen Betrag erſt ſpäter erhält. Dem Be⸗ 
oldungsſperrgeſetz widerſtreitet es daher, wenn 
ein Land ſeinen Beamten Beträge auszahlt, die 


2 


das Reich feinen Beamten zwar in berfeiben 
Höhe, aber erſt * einem ſpäteren Jeitymm 
zukommen läßt. Die eichnung einer ſolchen 
orſchußzahlung baun 
daran nichts ändern. Ihrer Wirkung nach oi 
hält ſie eine Begünjtigung der Landesbeamte 
EE den Reichsbeamten und HF daher nach 
em Beſoldungsſperrgeſetz nicht zu 400, 8 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Eine Nenaufſtellung der Orts klaſſeneinteilung 
für die Beamtengehälter. Das Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſterium bereitet nach Meldungen der 
e legt Preſſe eine Neuaufftellung der Orts- 

aſſeneinteilung vor. Bereits ſeit längerer Zeit 
wird eine grundſätzliche Anderung des augen⸗ 
blicklich geltenden Ortsklaſſenverzeichniſſes von 
den Spitzenorganiſationen der Beamten angeſtrebt. 
Das Reichsfinanzminiſterium hat die zu dieſem 
Zwecke erforderlichen ſtatiſtiſchen Vorarbeiten jetzt 
beendet. Insbeſondere hat eine neue Feſtſtellung 
der Wohnungsmieten in den einzelnen Bezirken 

gefunden. Es liegen darüber etwa 600 000 

gebniſſe vor, auf denen die Regierung die Neu⸗ 
regelung aufbauen will. Dieſer Tage hat auch 
ſchon mit den Spißenorganiſationen eine Vor⸗ 


beſprechung ſtattgefunden. Die Beſprechung trug 


vertraulichen Charakter. 

Im Anſchluß an die vorſtehend gebrachte 
Mitteilung, daß eine Neuaufſtellung der Orts⸗ 
klaſſeneinteilung für die Beamtengehälter 
finden ſolle, gibt der Deutſche Beamtenbund 
bekannt, daß durch dieſe Mitteilung erhebliche Un⸗ 
ruhe und Sorge in der Beamtenſchaft hervor⸗ 
55 worden ift, da aus der Faſſung ber Notiz 
te Beamten die Befürchtung herleiten, daß im 
Ortszuſchlag nur die Unterſchiede der Wohnungs⸗ 
mieten berückſichtigt werden und alle übrigen 
Teuerungsmomente SE acht bleiben ſollen. 
Schen bei der von der Regierung auf Grund des 
Ermächtigungsgeſetzes eingeleiteten Umſtellung des 
Ortszuſchlages in Tarifklaſſen des Wohnungeld⸗ 
zuſchuſſes haben die Ga éier Diele 
ablehnende Haltung der Beamtenſchaft der Re⸗ 
ierung gegenüber klar zum Ausdruck gebracht. 

ohl erſtrebt die Beamtenſchaft eine Nachprüfung 
der Ortsklaſſeneinteilung auf der Grundlage der 
egenwärtigen Teuerungsverhältniſſe zur Be⸗ 
5 der beſtehenden Härten, ſie lehnt aber 
eine Neuaufſtellung auf der Grundlage der zur 
Zeit ermittelten Mieten ab. 


F | 
Im Landtagsausſchuß für die Eiabdt- und Banb- 
gemeindeordnung wurde u. a. beſchloſſen. daß für 
den Fall des Einverſtändniſſes aller beteiligten 
Gemeinden und Gemeindeverbände die Ein⸗ 
emeindung durch die Beſchlußbehörde erfolgt. 
m anderen Falle iſt ein Geſetz erforderlich. Nach 
dieſem Beſchluß gehören auch die Kreiſe zu den 
Beteiligten, wogegen die Provinz nur dann als 
beteiligt ie wenn eine Aenderung der Provinz⸗ 
grenzen durch die Eingemeindung erfolgt. 


F 
1 Berfegung einen Beamten in den einſt⸗ 
weiligen nn Suiafjigleit. Die Be⸗ 
rechtigung der Verſetzung eines Beamten in den 


einſtweiligen Ruheſtand, weil daß bisher ver 
ihm verwaltete Amt aufgehoben fei, res 
der Nachprüfung durch die Gerichte. Eine 
hebung eines Amtes liegt nicht vor, num da 
Stelle, die ein Beamter bisher bekleidet hat, in 
Fortfall kommt, das Amt ſelbſt aber durch Dien 
tragung auf andere Stellen beſtehen 
ein Beamter in den and ve weil ſein 


Regelung der dan 
ammen enden Fragen in Preußen. I. N 
Rückſicht auf Ziff. 52 der Vorläufigen 
rungsvorſchriften vom 20. 7. 1924 zu den HI ri 
22, 30 bis 41 und 75 bis 79 PPA. (BA. 
ag die bisher übliche Mitteilung an die 
es 5 15 PPA. oder des $ 1 ber 


mehr iſt darüber nach Maßgabe ber 1 
der Diſziplinargeſetze zu entſcheiden. 4 Unmitte 
bare Staatsbeamte, die aus einer beſolbeten u 
eine unbeſoldete Beſchäftigung übertreten, mg 
kommiſſariſch beſchäftigte Reichsbeamte, Dean 
anderer Länder und Kommunalbeamte, dir cus 
ihrer Beſchäftigung im unmittelbaren S 
zurücktreten, erhalten keine Abfi 
Entſprechendes gilt für Wartegeldempfängen ders 
Beſchäftigungsauftrag wide wird. au 
die Perſonalabbauverordnung nach 5 108 . 
keine Anwendung findet, können Geenen, De 
ihre Entlaſſung aus dein Staatsdienn ern 
los beantragen und deten Ausſcheiden im 

der Verminderung der Perſo f Dë 
auf Antrag Zuwendungen in Höße ber 


Kr. 39 Bd. 39 (1924) 


lummen gewährt werben, die ihnen zuſtehen 
toärden, wenn die H 11 und 16 PPA. auf Ve 
e finden würden. 5. Art. 16 ber 
Perſonalab 
der Vorläufigen We) rungsvorſchriften zu den 
bis 22 uſw.) bezieht ſich auch au Entlaſfungen, 
die nicht auf Grund der Perſonalabbauverordnun 
folgen. (Pr. M. d. J. v. 20. 8. 24 1 C 2. 4642. 
i pr l S. 287.) 


= 
Einfigtnahme in die Abbaunalien. Anfrage 
der Abgg. Barteld (Hann.) und Gen. im preußiſchen 
Landtage vom 15. 5. 24 (7729 A): „Das Provinzial⸗ 
B der Provinz Hannover lehnt es ab, 
. ben abgebauten Studienräten auf deren Antrag 
Engt in die dem Abbau vorangegangenen Be⸗ 
richte zu geben bzw. ihnen eine Abſchrift der Be⸗ 
note zu erteilen. Der Provinzialvertretertag des 
Philologe nvereins der Provinz Hannover bezeichnet 
das Verfahren mit Recht als eine Art Geheim⸗ 
berſahren, das es den davon Betroffenen jo gut 
` bie unmöglich macht, Wéi mit ſachlichen Ein⸗ 
` bwendungen zu wehren. Das Verhalten des 
„ der Provinz Hannover 
detſtoͤßt gegen die Deſtimmungen des Artikels 129 
ber ee ee wonach dem Beamten Ein⸗ 
„icht in feine Perſonalnachweiſe zu gewähren iſt 
und in die Nachweiſe über die Perſon des Beamten 
kintragungen von ihm ungünſtigen Tatſachen erſt 
derzunehmen find, wenn dem Beamten Gelegen⸗ 
ı Kit gegeben war, ſich über fie zu äußern. 
„Hrovinzialſchulkollegium in Hannover begründet 
| Ai Ablehnung damit, daß die Unterlagen über 
Abbau kein integrierender Teil der Perſonal⸗ 
ten ſeien. Nach dieſer Anſicht iſt der geheimen 
Gerichterſtattung über die Beamten Tür und Tor 
geöffnet; hierin liegt zweifelsohne ein Verſtoß 
egen die eichsverfaſſung. 
Aus der Antwort des Miniſters für Wiſſen⸗ 
Haft, Kunſt und Volksbildung vom 19. 7. 24 — 
II Nr. 3225 V — (8020 B): „Die vorgetragenen 
deſchwerden dürften dadurch gegenſtandslos ge: 
vorden fein, daß das Staatsminiſterium in Über- 


inſtimmung mit dem Ausſchuß des Landtages zur metriſcher 
n und ordnungs⸗ | Beranlaflung gegeben, unter Bezugn 


erſonal⸗Abbau⸗Ver⸗] Anweiſung vom 20. 


überwachung einer einheitli 
näßigen Durchführung ber 


rbnung in 
chriften eine Borfchrift aufgenommen hat, us 
det den abgebauten Beamten auf ihren Wunſ 
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d) an Kinder verſtorbener früherer Beamten bis 
zur Vollendung des 18. Lebensjahres 8 Gmk. 
monatlich 


— — 


auverordnung des Reichs (Ziff. 108 (Pr. F. M. v. 28. 8 24 1 D 1. 2720. Pr Bl. S. 287.) 


8 
Berforgung der verdrängten oberſchleſiſchen 


8 | Kommunalpenfionäre. Anfrage der Abgg. Piſchle 


und Gen. vom 11. 6. 24 (7801 D): „Den ver⸗ 
drängten oberſchleſiſchen Kommunalpenſionären 
und ihren Hinterbliebenen iſt durch Erlaß des 
Miniſters des Innern vom 23. Auguſt 1920 Ia 
II 1457 die Zahlung der Penſionen und Hinter- 
bliebenenbezüge im Falle der Nichtzahlung der 
Bezüge durch die Kommunen zugeſichert worden. 
Nun hat der Vorſitzende des Fürſorgeamtes für 
Beamte aus den Grenzgebieten durch Zuſchrift 
vom 15. Mai d. J. die Penſionäre erſucht, gegen 
die Einſtellung ihrer Bezüge bei dem zuſtändigen 
polniſchen Kreisausſchuß oder dem polniſchen 
Bezirksausſchuß der Wojewodenſchaft in Katto⸗ 
witz Beſchwerde einzulegen. Die Penſionäre be⸗ 
ürchten, daß in dieſer Zuſchrift der Beginn von 

aßnahmen zu erblicken iſt, die ſchließlich zur teil⸗ 
weiſen oder vollen Einſtellung der bisherigen 
Zahlungen führen können. Iſt das Staats miniſterium 
bereit, die angeführten Zahlungen in der bisherigen 
Weiſe auch in Zukunft zu leiſten?“ 

Antwort des Finanzminiſters vom 19. 7. 24 
— Frie. II 2053 — (8014 B): Die Verſorgung 
der verdrängten oberſchleſiſchen Kommunale 
penſionäre und Hinterbliebenen von Kommunal 
beamten wird nach wie vor in der bisherigen Weiſe 
erfolgen. Ein Grund zur Beunruhigung der Be⸗ 
teiligten liegt nicht vor. Die Maßnahme des Für⸗ 
ſorgeamtes für Beamte aus den Grenzgebieten 
iſt lediglich aus dem Geſichtspunkte angeordnet, 
alles zu verſuchen, um die verpflichteten Gemeinden 
zu den ihnen obliegenden Leiſtungen gegenüber 
ihren in Deutſchland wohnenden Penſionäxen uſw. 


uhalten.“ N 
anzuhal e 


Die Beiäd und rung | 
artes. bet se Snoenminiker 
ahme auf bie 


Juli 1878, betr. die Errichtung 


n vorläufigen Ausführungsvor⸗ und Erlhatung der krigonometriſchen Markſteine 


(MBBli B. S. 190), darauf hinzuweiſen, daß die 
Reviſion der trigonometriſchen Punkte durch die 


lle Gründe mitzuteilen find, die für ihre Aus Polizeiorgane alljährlich zweimal — und zwar in 


vahl maßgebend waren. 


Darüber hinaus wird] den 


onaten Marz / April und September / Oktober 


imgeſichts der für den Betroffenen ſchwerwiegenden — vorgenommen wird und die darüber eingehenden 


und in ſeine Verhältniſſe tief einſchneidenden Maß⸗ Meldungen nach 
nahme nichts dagegen einzuwenden fein, daß dem handelt werden 
Beamten Einſicht in die ſchriftlichen Unterlagen 1924 1 


ſür feine Auswahl gewährt wird, ſoweit er nicht 


olgenden Geſichtspunkten be⸗ 
f. d. M. d. J. vom 1. Juli 
b 316 J): 


Von der feſtgeſtellten Beſchädigung, Ver⸗ 


dadurch Einblick in die Berhältniffe anderer Be⸗ rückung oder Beſeitigung trigonometrſſcher Mark- 


amten erhält und nicht beſondere dienstliche Gründe] ſteine iſt der trigonometriſchen Abteilung des 


entgegenſtehen.“ 


Unterſtützungen an ausgeſchiedene Beamte 
und Hinterbliebene von Beamten. (Vorgang: 
IA. S. 204.) Die Höchſtſ 


924 ab wie folgt geändert: 


a) an erwerbsunfähige frühere Beamte 20 Gmk.] Beſchädigung oder Zerſtörung 


monatlich, 


„) an Witwen von Beamten 16 Gmk. monatlich, St. GB). 


| ätze für die laufenden | verzeichniffen genau mit Namen, Jahr 
Interſtützungen werden mit Wirkung vom 1. Auguft | Nummer zu erfolgen: z. B. Annaber 


Reichsamts für Landesaufnahme in Berlin 68, 
Oranienſtraße 101/102, Anzeige zu erſtatten. 
ierbei hat die Bezeichnung der in Betracht 
ommenden Punkte nach den überwieſenen Punkt⸗ 
ang und 
2.14./28. 
Im übrigen wird gefordert, daß gegen jede 
trigonometriſcher 
n ber wird ($ 304 
i 


Markſteine ſtrafrechtlich vor 
den Regierungs- 


Die Verfügung 


b) an Bollwaiſen und erwachſene Kinder ver- präſidenten, Landräten und Polizeiverwaltungen 


ſtorbener Beamten 16 Gmk. monatlich, 


zugegangen. 


(Min. Bl. f. d. i. Verw. S. 710). 
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reiſprech bei Betreten eines fremden 
D el die in Jagbandrüſtung „Von Inte reſſe 
Ge äger und Jagdberechtigte ift folgende, kurzlich 
m; as Amtsgericht Paſewalk gefällte Ent⸗ 
ſcheidung. Ein Jagdpächter, der einen Jagd- 
bezirk in der Nähe von Jatznick gepachtet hat und 
welcher unmittelbar an die ſtaatliche Forſt grenzt, 
wurde von einem Forſtbeamten dabei überraſcht, 
als er mit der Büchſe im Anſchlag ſich auf ſtaat⸗ 
lichem Gebiete an ein auf ſeinem Revier ſtehendes 
Wild heranpürſchte. Er war wegen unberechtigter 
Ausübung der d unter Anklage geſtellt. Er 
wurde freigeſprochen, da nach Anſicht Gerichts 
das Strafgeſetz ein Verhalten wie im vorliegenden 
Falle ſtraffrei erklärt.“ 
Vorſtehende Einſendung fand ich in Nummer 
193 der „Pommerſchen Tagespoſt“ vom 16. 8. 
1924. Sollte dieſe Entſcheidung des Amtsgerichts 
zu Paſewalk zur Allgemeinauffaſſung in d⸗ 
begkigghen werden, ſo wäre in die Straffälligleit 
es Betretens fremden Jagdgebietes in Jagd⸗ 
ausrüſtung eine Breſche geſchlagen, die dem 
Jagbinhaber nicht mehr die geſetzliche Unver⸗ 
le it ſeines Jagdbezirkls garantiert. Welche 
Konſequenzen ſich aber aus ſolchem Urteil — 
ſollte es nicht durch eine höhere Inſtanz revidiert 
werden — ergeben würden, kann ſich jeder Jäger 
und Forſtbeamte ſelbſt ausmalen. N. 
Dazu haben wir folgendes zu bemerlen: 
Eine Verletzung des fremden Jagdrechts und 
bamit ein Jagdvergehen liegt allerdings nicht 
vor, wenn ſich der Jäger auf dem benachbarten 
Revier eines andern aufſtellt, um das auf ſeine m 
Revier befindliche Wild zu erlegen, oder wenn er, 
um ein auf feinem Jagdgebiet ſtehendes Stück 
Wild zu ſchießen, beim Anſchleichen über fremdes 
Revier geht; der Jagende macht ſich aber einer 
Übertretung des $ 368 Ziffer 10 des Straf⸗ 
geſetzbuchs ſchuldig, der das Betreten fremden 
Reviers in Jagdausrüſtung verbietet und mit 
Strafe bedroht. Die Schriftleitung. 


& 

Anterrichts -, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 
Meldungen zur Prüfung für den privaten 
RNevierverwaltungsdienſt. Unter Bezugnahme 
auf die Mitteilung in Nummer 34 auf Seite 788, 
daß auf Veranlaſſung des Deutſchen Forſtvereins 
im Monat Januar 1925 hier eine Prüfung für den 
privaten Revierverwaltungsdienſt ſtattfinden werde, 
erſuche ich diejenigen Forſtbeamten, die an jener 
teilnehmen wollen, bis Mitte Oktober d. J. ihre 
Meldungen an mich einzureichen. Die die näheren 
Bedingungen enthaltende Prüfungsordnung kann 
von mir bezogen werden. Solche Prüfungen 
ſollen in der Regel alle zwei Jahre abgehalten 

werden. , 

Berlin SW 11, Bernburger Str. 24 IV, 
ben 18. September 1924. 

Dr. Kahl, Miniſterialrat a. D., 
Obmann des Prüfungsausſchuſſes. 


v 

Forſtlicher Lehrausflug der Forſtabteilunz der 
Landwirtſchaftskammer Hannover. Am 12. Sep⸗ 
tember d. J. veranſtaltete die SD um der 
Landwirtſchaftskammer Hannover den in Nr. 26 
auf Seite 575 bekanntgegebenen forſtlichen Lehr⸗ 
ausflug nach Bärenthoren. Außer den Teilnehmern 
aus der Provinz Hannover hatten ſich auch Herren 


— nn 
——— —— —ẽ —— — — — . — 


Rr. 9 W. N ng 


aus der Provinz Brandenburg. Schleſten und 
Sachſen an dem t rend beteiligt. Wer der 
Forſtwirtſchaft nicht d gegenuͤberſteht. weiß 
was „Bärenthoren“ bedeutet Es erüdrigt Ah, 
darüber noch Worte zu verkieren. Alle Teilnehmer 
waren, wie es nicht anders zu erwarten war. 
von dieſer Exkurſion in weiteſtem Mape befriedigt. 
Kein Forſtwirt ſollte verſänmen, ſich die Gelegenheit 
entgehen zu laſſen, das Werk des Herrn Kammer, 
herrn Dr. von Kalitſch auf dem Gediete des 
„Dauerwaldes* an Ort und Stelle zu beſichtigen. 
Herrn Kammerherrn von Kalitſch ſei an deſet 
Stelle für die liebenswürdige Aufnahme, ‚yührung 
und nähere Aufklärung feiner Wittſchaft ſeners 
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskarung 
Hannover nochmals wärmſte Dank ars 
geſprochen. e Dt 


Promotiondrecht der Handels hschſchulen. Ju 
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages f 
am 13. d. M. der Abgeordnete Dr. Pinlernett 
(D. Bp.) dafür eingetreten, daß die Hande 
ſchule in Berlin endlich das Promoti 
9 Ee Se Abgeordnete Dr. Geet 

Nat.) iſt dieſer Forderung entgegengetreten, 
und auch Winiſterialdirektor Krüß halt es nich füt 
angebracht, daß eine Verleihung des Promotun⸗ 
rechtes an die Handelshochſchulen Bank, 
„ Krüß hat zwar nur feine po: 
daß nſicht ausgeſprochen, aber es if zu 
daß das Staatsminiſterium dieſelbe 
hat; denn es iſt kein glücklicher Gedanke, daß 
bielem Wege die Zahl der Doktoren pech) 
wird. 


2 
Forſtwirtſchaftliches. = 
Der Enlenfrag in din lden 1 


Der Regieru qaͤfident 
Waldbeſitzern Eines Amtsbezirks folgende Nich 
linien zugehen laſſen, um bie ſchaͤdlichen ® 
des Forleulenfraßes möglichſt zu beheben. 
ſtimmen mit den Anſchauungen der vom Bok: 
forſtwirtſchaftsrat eingeſetzten Kommiſſton wi 
kommen überein. Den Walbbeſitzer bird 
empfohlen, mit dem Einſchlag der durch die et ` 
eule geſchädigten und nicht völlig toten Ber 
beftände bis zum Oktober zu warten. Die 
erholt ſich oft gerade nach Eulenfraß ect, N 
bis zum Herbſt keine Wiederbegrünung f 
fo ift fie auch noch im kommenden Frühjahr milch 
wenn Maitriebe und Knoſpen gut erhalten P 
und die Saathaut noch grün iſt. Meiſt ſind m 
ſolche Beſtände verloren, die zweimal hinterem 
ander befreſſen wurden. Beſonders erbolung#thr 
find ältere, etwas über 40 Jahre alte Sch 
Beim ET wird geraten, die überall — wem 
auch vereinzelt — vorhandenen, noch leben 
fähigen Stämme ſtehen zu laſſen. Del "o 
SE Holz iſt zu ſchälen. Grubenheln 
gegebenenfalls in luftigen Stapeln zu lag 
Fraßbeſtände find baldmöglichſt auf Veſall rer 
Borkenkäfern (kenntlich A weißes Ke 
und Harztropfen) zu unterfuchen. Bom D 
1 Stämme find fofort einzuſchlagen und P 
älen. 


* | 

Slühende Moktaftanien im September. ZE 
Erſcheinung, auf die in Nr. 37 der Deutschen 
Zeitung“ hingewieſen wird, if bäufiser Ja 
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achten, und ihr Anlaß kann nur in einer Störung 
der Lebensprozeſſe durch beſtimmte, von außen 
lommende Einwirkungen geſucht werden. Es ut 
bekannt, daß man abgeſchnittene Syringenzweige, 
wenn man ſie in einem gebeten Zimmer in 
warmes Waller ſtellt, zum Blühen bringen kann. 
Das gilt natürlich auch für andere Zweige. 

In der franzöſiſchen Biologiſchen Geſeilſchaft 
hat ſeinerzeit J. Jolly berichtet, daß bei einem 
großen Brande im Dorfe Chauſſée⸗ſur⸗Marne, der 
am 2. September ſtattgefunden hat, auch ein Obſt⸗ 
garten in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Teilweiſe 
waren Site vom Feuer verbrannt, aber die übrigen 
reagierten ſo, daß ſie gegen Ende September zu 
blühen anfingen und der Garten im Oktober, mit 
Ausnahme der verbrannten Afte, in einem Blüten⸗ 
flor prangte wie ſonſt im Mai. Syringen und 
Pflaumenbäume verhielten ſich wie Apfel⸗ und 
Birnbäume. — Wie die gewerbliche Blüten⸗ 
treiberei durch Anwendung von Ather Erſolge hat, 
ſo war in dem Beiſpiel, von dem ausgegangen 
wird, das Feuer die Urſache. Die Einwirkung großer 
Hitze vermag alſo, ſonſt nur einmal im Jahre 
blühende Bäume zu einer zweiten Blüte in dem⸗ 
ſelben Jahre zu bringen. 

Die Roßkaſtanien und Linden haben, wie an⸗ 
gegeben wird, im Juli— Auguſt viele Blätter Der, 
loren, und die Richtigkeit dieſer Beobachtung kann 
ich beſtätigen. Die Urſache iſt die Ungunſt des 
Standortes (Dichtigkeit des Bodens und Waſſer⸗ 
mangel), verbunden mit vorübergehender ſtark 
einwirkenber e Was in Chauſſoe⸗ 
ſur⸗Marne die Hitze bewirkte, das wird unter den 
Linden jedenfalls durch Mangel an Waſſerzufuhr 
55 denn ungünftige hrung kann 
ebenfalls zur zweiten Blütenbildung führen. 

hzeitig bildet der Baum die Knoſpen, 
die im nächſten Jahre die Aufgabe haben, Blätter 
und Blüten hervorzubringen. Das geſchieht, wenn 
die Bedingungen dafür gegeben ſind. Nimmt man 
einem Baum im Juni die Blätter oder fallen ſie 
von ſelbſt ab, ſo hat er das Mittel, die vorhandenen 
Blattknoſpen, die erſt im nächſten Jahre zur Ent⸗ 
faltung kommen ſollen, ſofort auszubilden, denn 
er fo kann fi der Baum vor dem Verhungern 
retten. 

Mit der Johannistriebbildung hat dieſer Vor⸗ 
gang nichts zu tun, denn jene iſt z. B. bei Eichen 
und Buchen eine regelmäßige Erſcheinung. 

Ob die Blütentreiberei durch Atherdämpfe, 
Waſſer mangel oder SE hervorgerufen 
wird, fo iſt jedenfalls die Urſache der Erſcheinung 
in einer ungünſtigen Beeinfluſſung der protoplas⸗ 
matiſchen Tätigkeit der Pflanzen zu ſuchen, die, 
ſofern die Struktur des Protoplasmas über eine 
le Grenze hinaus geichäbigt wird, zum Tode 
Uhrt. 

9750 die zweite Blüte häufiger auftritt, wie es 
bei der Roßkaſtanie der Fall iſt, kann an eine 
erbliche Veranlagung mitſprechen; denn Nobbe 
B. beobachtet, daß ein Birnbaum drei 

ch mehrere Male im Jahre 
etragen hat (Forſtbotanik 
Baltz. 


hat z. 

Generationen hindur 

blühte und Früchte 

Döbner-Nobbe, 4. Auflage, 1882). 
J 


Vom Holzmarkt. 
Vom Nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
in vorſichtigen Kreiſen des deutſchen Holzgewerbes 


ſieht man mit Beſorgniſſen den Berhältniſſen 
entgegen, die ſich am Holzmarkt zu entwickeln 
ſcheinen. Haben auch nur kleinere Holzverkäufe 
B fo bemerkt man SN: bereits, daß 
ie Neigung, die Preiſe für ſtärleres Nutzholz 
über Gebühr zu ſteigern, ſich vielfach bereits 
recht deutlich äußert. Eine auf den Oderberger 
Gewäſſern (Mark Brandenburg) lagernde Partie 
kongreßpolniſcher Rundkiefern wurde in dieſen 
Tagen an einen Groſſiſten, der ſie im Lohnſchnitt 
verarbeiten laſſen will, zum Preiſe von 41 A 
verkauft. Es iſt das ein Preis, der den augen⸗ 
blicklich erzielbaren Schnittholzpreiſen weit voran⸗ 
eilt und deutlich von der vielfach erkennbaren 
Beſorgnis, daß infolge der Eulenfraßeinſchläge 
das Starkholz knapp werden wird, diktiert zu 
ſein ſcheint. Kurz und gut, man iſt in manchen 
Kreiſen ſcheinbar der Anſicht, daß ſich eine Schnitt⸗ 
holzhauſſe entwickeln wird. Daran 5 aber um 
ſo weniger zu denken, als die Verbraucher, Möbel⸗ 
fabriken, Tiſchlereien und induſtriellen Betriebe 
nach wie vor wenig zu tun haben und es 
um die Ausſichten im Exportgeſchäft nicht gut 
beſtellt iſt. Feſtzuſtellen iſt lediglich, daß ſich 
die Nachfrage und auch die BVereitwilligkeit, 
mäßig begrenzte Abſchlüſſe in Schnitthölzern 
zu tätigen, im Holzhandel verſtärkt hat. Erfreulich 
iſt hierbei, daß mehr BC net wird und daß 
auch die Schleuderverkäufe um jeden Preis 
ganz aufgehört haben. Man hört nur hier und 
ort noch von zu billigen, unter dem Einkaufs- 
niveau befindlichen Verkaufspreiſen an beiſe Ma- 
fähige Verbraucher, die merkwürdigerweiſe bis⸗ 
weilen billiger beliefert werden, als der Handel 
ſich einzudecken vermag. Es mag das zum Teil 
daran liegen, daß in und nach der Inflationszeit 
viele neue Platzholzhandlungen entſtanden, die 
ohne rechte Beziehungen zum Konſum um jeden 
Preis ins Geſchäft zu kommen ſuchen. — Nach 
Nachrichten aus Forſtkreiſen wird das Geſamt⸗ 
quantum der in dieſen Herbſt und Winter zum 
Einſchlag kommenden Eulenfraßhölzern doch auf 
acht Millionen Feſtmeter beziffert, wovon aller 
dings der erheblichere Teil auf Gruben⸗ und 
Schwellenholz entfallen wird. Das ſtarke Holz 
wird knapp bleiben, und darauf gründet ſich die 
ungeſunde Hauſſe am Holzmarkt, die ſcheinbar 
im Entſtehen begriffen iſt. 


6 
Wilddiebsſachen, 

Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bezirk Bremen. Am 7. September morgens 
wurde auf dem Reviergang der Privatförſter 
Pikart der Gutsverwaltung KE (Guts⸗ 
herr G. Carl Lahuſen⸗Bremen) erſchoſſen. Nach 
mutmaßlicher Annahme traf P. gegen 3½ Uhr 
morgens auf dem Heilshorner Wege anſcheinend 
zwei Männer mit ſchwerbeladenen Ruckſäcken. 
Er wollte dieſe Verdächtigen ſtellen, erhielt aber 
hierbei von einem der Männer auf nur kurze Ente 
fernung einen Schuß aus einer Piſtole, der die 
große VBeinſchlagader traf. Der Beamte ſchoß 
ſeine beiden Schrotläufe auf den flüchtenden An⸗ 
greifer ab, dem die Ladung ins Geſäß ging. 
Während Förſter Pikart am Be liegen blieb 
und durch den großen VBlutverluſt wahrſcheinlich 
bald beſinnungslos wurde, warfen die Männer 
ihre Ruckſäcke und Stöcke fort und flüchteten 
Gegen 7 Uhr morgens fand man bei einer Bill, 


on 


in Leuchtenburg einen Mann, völlig erichöpft, 
der ſagte, er hätte ſich beim Fallen vom Baum 
das Bein gebrochen. Aber bei einer flüchtigen 
Unterſuchung entdeckte man, daß er im Geſäß 
eine rotladung ſitzen hatte. Etwa zu gleicher 
Jee anden Ee den ſterbenden Förſter. 
In feiner Nähe fand man eine abgeſchoſſene 
Piſtolenhülſe und die beiden Ruckſäcke ſowie Stöcke. 
Die Ruckſäcke enthielten ein zerlegtes, etwa ein⸗ 
jähriges Rind, das, wie feſtgeſtellt wurde, einem 
Landwirt in Stendorf von ſeiner Weide geſtohlen 
und abgeſchlachtet worden war. Der bei der Villa 2 
vorgefundene Mann iſt in polizeilichen Gewahrſam 
genommen worden. 


S 
Verſchiedenes. 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltung koſten: 
1 5 Billionen 42010 desgl. am Stichtag 
, September 1924 1 6 Bilionen. 


Wöchentlicher Roggendurchſchaittsprell. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 14. bis 21. Sep⸗ 
tember 1924 ab märkiſcher Station 10,32 
Goldmark. 


5 
Marktberichte. 


Nauhtwerkpreiſe wc 3 Fell verwertung 
20 Stele Berlin N 30, Freilemwalder Etr. A vom 
‚September 1924, Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
dedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Coldm. 
Wild kanin: Winter 0,25, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 28 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Golbom. Baummarder: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
2 8 Goldn. e I 0,25 Goldm., II 0,10 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: 
2,75 Goldm., Winter 1,25 Goldm. Rotwild: 
ke 2 Goldm. Damwild: troden kg 2,80 Gold 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Golbn. Biegen: 
dis 3,75 Goldm. Bidet: dun 1,20 Goſbm. Vorſtehende 
Kreiie freibleibend. 
Leipziger Nauhwaren markt vom 20. September 
be? Landſüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 8 bis 
2 Doll., Baummarder 10 bis 14 Doll., Iltiſſe 
e bis 2 Doll., Dachſe 1 dis 2 Doll, Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 cts, Rehe, Winter, 38 ots, 
daſen, Winter, 25 bis 28 ts, Hafen, Sommer, Beta 
ichhörnchen, Winter, rote 20 ota, Wieſel, weiße, 
30 bis 70 cets, Wildkanln, Winter I 8 bis 10 
Katzen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 cts das Stück. 
Berliner RNauhwarenmarkt vom 20. September 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baummarder 14 bis 
36 Doll., Steinmarder 12 bis 14 Doll., Iltiſſe 
8 bis 2% Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ets, 
Hauledrig A bis 6 cte, Wieſel, weiße, 60 bis 80 ets, 


Teulſche che Zorte Zeitung 


ta, holz erhält, hat er 70 % 


. 


Nr. 39 Bd. 3 ( 


Haſen 25 ots, Kanin, Wüldfanin, d ots fer 
Winter 30 bis 35 ots, Sommer 75 bu 80 ete def Erik. 

Wibpreiſe. Amtlicher Marnbericht. Bene, 
20. September 1924. Kebbdcke 1.78 bin 1,80, N. 
ſchwer, 0,75 für 4 kg. Kaninchen, wilde, e 1 Ki 
1,10, Rebhühner, junge, große 3, alte 2,25 das EN. 
Bon den Preisnotlerungen find in Abzug zu oe: 
Fracht, Speſen und Proviſion. — Die Er ver 
ſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Markibericht. Bei, 
20. September 1924. Hechte, unſortiert 1% wu 
3 unfortiert 146 bis 175, Goin, 200 

Aale, groß- mittel 160 bis 172 für 50 ke. Sa 
= Kopf bis zur Schwanzſpitze gemeſſen, Euer: 
2, 8 bis 10 em 2,20 bis 2,50, umfortier 40 34 
Schock. — Die Preiſe * Hop in Golbmarl, 


Brief und ET 
SR Nr. 42. Beholdung des Hiltäförkert 


die Ernennung zum Yörfter o. N 
reichung in die Beſoldungsgruppe VI beantragen? 


Wieviel Brennholz ſteht mir wi 
Grundſätzen je Jahr zu? D., Hilſsförſtr. 


Antwort: Ihr Anwärterdienſtalter wude 
nach ſtaatlichen Grundsätzen vom 1. Ottober Ilz 
rechnen. Werden biefe zugrunde gelegt, fo mixen 
Sie vom 1. Juli 1924 . . 
Grundvergütung .. . I, 1 
OrtBsufchlag Rate 8 ae 

168,0 


15 % örtlicher Sonderzuſchlag 5% 
Beſatzungszulage LP 


eg? 
Das entſpricht ber Anfangsbefolbung 


0 LU KL 0 0 a o 


g berëerm) 
Der Brennholzbedarf wird für jede Stelle in den 
Staatsforſten beſonders feſtgeſetzt. oer het 
Hilfsförſter innerhalb dieſer Höchſtgrt Wel 
der Taxe zu ot d 
überzähliger Förſter würden Sie oc en 
kommen 1 Die Ernennung zun 
ähligen Förſter ſpielt alſo bei der Besoldung dei 
Aa kann mithin auch von Ihnen nicht ven 
werden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdrut gelangenden Mitteilungen und Verienalastizes 5 sei 1 


Offene Forst. uſw. Pienſtſtellen. 


Preuſſen. 
Staatsverwaltung. 

Atademiſche Oberförſterſtelle Greifswald (Stral⸗ 
fund) iſt zum 1. April 1925 anderweit zu beſetzen. 
Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 10. No- 
vember 1924 an den Herrn Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung zu richten. Der neue 
Stelleninhaber muß geeignet ſein, Vorleſungen 
über einzelne Geblete der Forſtwiſſenſchaft an Ir 
Univerfität zu halten. Der Sitz der Oberförſterei 

IB zur Zeit noch Greifswald. Die Verlegung nach 


Eidena, wo die Errichtung eines beſonderen D 
gehöfts in der Ausführung iſt, wird pont? 
zum 1. April 1925 erfolgen. zur 8 g. 

Oberförſterſtelle Echweinit (Magdebur 
1. November zu beſetzen. Bewerbungefriſt 5. en 

Sorftrentmeilterftellen in Rönigfteln l. T. un 2 

baden (Wiesbaden) find zu Beier 
werbungsfriſt 10. Ottober. 

Söriter-Endftelle Dieten haufen, Ober. Sager 
(Wiesbaden), Kr au I. dec. 
Dienftwoßnung, 0,0% Gerten Se e? 

1,8 ha Acker 4. Klaſſe uud l, 6670 be Ba 
Bewerbungefeiſt 8. Onober, 
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dorgerſteſſe Oüteseswaſſen, Oberf. Dhronecken unter 
(Gier Ang 0,770.ba Garten 2. Klaſſe, 


5,7382 ha Llaffe. Nutzungsgeld gemäß 
aß vom 26. Juni 1924 — III 7329. Sur 
ee 7 elle 70 4. Nächſte 
nächſte Dorfſchule 


Dahn 
bet e 5 km; ot 9 ee Schule Hermeskeil 
fan 18. ide pos Deuſelbach). Bewerbungs- 


friſt 16 

görſterſtelle Morthenbof, Oberf, Padroſen (Gum⸗ 
binnen), iſt zum 1. November neu zu beſetzen. 
du der erledigten Stelle gehören: Dienſtland: 
6,1 ba Acker, 3,3 ha Wieſen, 6,8 ha Weide. Die 
Schule iſt in Thieslaulen, etwa 2 km. Bahnſtation 
Neleitihen der Kleinbahn Inſterburg—Skaisgirren, 

etwa 2 km. erbungsfriſt 1. Oktober. 
 Görklerlielle Wildhaus, Oberf. Gahreuberg in Hann. ⸗ 
Münden (Caſſel), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
Der genaue Zeitpuntt ſteht noch nicht feſt. Dienſt⸗ 
wohnung vorhanden. Waſſerleitung. Wirtſchafts⸗ 
land: 0,0890 ha Garten, 0,07 ha Acker, 0,698 ha 
Wieſe. 0,2 km bis Bonaſort, durch die Fulda ge⸗ 
trennt, gähre, Bahnſtation und Stadt Hann.⸗Münden 
2 km. Dienſtaufwand e Entſchädigung zur Zeit 
10 4. Nutzungsgeld 28 . Hochſchullehrrevier. 
Volle Törperliche Nüſtigkeit und ſondere Eignung 

erforberli Bewerbungsfriſt 1. Oktober. 
Sebante Dit fs foörſterſtelle illloyven (Kuriſche 
Nehrung), Oberf. Fritzen (Königsberg), gelangt 
am 1. November zur Neubeſetzung. Zur Stelle 
gehören Dienſtwohnung und 9,779 ha Dienſtland. 
GE ſind bis zum 15. Oktober an 
Regierung, Abteilung III B, in Königsberg 


3 
Pilfs forſterſtelle Stalliſchen, Oberf. 8 

(Gumbinnen), gelangt zum 1. November 
Neubeſetzung. Dienſtwohnung. 
AR Wieſen, 1,8 ha. Weide. Die Schu 
„ etwa 2 km. Bahnſtation ae 
Eifenbahn Dartehmen— Angerburg, etwa 7 km, 

Nen TO Oktober. 

N ittelbaret Staatsdient. 
zemcindepörſterſtelle des Forſiſchutzbezirks Nachts⸗ 
beim (Purgermeiſer Mayen-⸗Land, Bezirk Coblenz) 


„ au den Bürgermeiſter 
Mahen⸗ ae n. Näheres ſiehe Anzeige. 

ztädtiſche SC ee ierg uſchwit bei Belgern, Kreis 
Torgau, iſt am 1. April 1925 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis 15. Oktober an den Magiſtrat 
Torgau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

zädtiſche Hilfsförſterſteile Köslin if zum 1. No⸗ 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
an > ſiehe 8 beim ROSEN Köslin einzureichen. 


e Anzeige 
ve, er abgeſchloſſener Forſtſchulbildung. nicht 
unter 22 Jahren, zum 1. Oktober cht. Be 
N ſind an den Magistrat rtmunb zu 


richten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Verwaltungsänderungen. 
Freiſtaat Sachſen. 


Die Forſttaſſen Marienberg und Anguſtus burg 
erden ab 1. Ortober zu einer Forſtkaſſe mit dem Sitze in Plaue 


unter Aer Begeich k { verein 
Leitung wich 1 Geltber in e 


Ferſenalnahrichlen. 
Preußen. 


„% Der naltung 
m, wir) en 1. One 


Hefe nach Wolke» 


nbagen, 
li unter ae Be 1} ën 
nach Nittelhei bein (Pote dam), verſetz 
Seide, e Es in Wihmanndhaufen, Oberi. Neichenſachfen, 
1. Oſtober die Förſterſtelle Biſchhanſen, Oberf. 
Keickenſachſen Calſeh, 5 

. überz. Förſter in 31 SE Oberf. Nienburg, wird 
. tober nach Wölpe II. Gert. Nienburg (Hannover), 


A WE d 1 Oberf. Lauenau, wird am 
(Danxover), verlegt. 
Roger dx G ae Oberf. Wai 


wird am 1. Cttobet 

elde, Obert. „'!!! verfetzt. 
eins, „ Foͤrſter in Ziemendo how, wird am 
ber auf die üserzäplige Förzerſtelle Arendſee, Obex!. 

= Büneburg:, verlept. 
NG in ‚Roi ide, Oberf. Waitze, wird am 1. DB 
me net EE deeg drei verſetzt. 
5 Nüdersdort, wurde 
Zä ZC Papenderge, erf. Falke hagen (Botsbam), 


ef 
— emeiſter in ei Dberf. Bra Gei nelibe⸗ 
e ober Le Nubeſtan 
5114 est 7 SE ktober 
Ober! aun (Co blen z), e 
Beau, gi Behlenben W' Zomti wurde am 
En ung zum Resterſörſter nach Werber» 
mühle. Ober, i (Potsdam) geriet, 
Haskenbriag, Hilis forſter Oben. erden 
(Hannover], wurbe am ag September nach Oberförfter 
Sr SC a. O.) verſetzt und für ben Einſch 
in Sholes zue Verfügung ber Regierung Kran 


Aro t, E in Granımentin, Obert. Crammentin. wird am 
n, Oberf. Eggeſin (Stettin), verſetzt. 


Flepett, SN eck, che Oberf. Waitze Shneidemänl, 
wird am 1. Ottober die Een: e N Übertragen. 

Meat, lleſüörder in Hagewede, Obe rf. Diepholz, wird am 
1. Oktober mit der Verwaltung der Förſterſtelle Necrenſett, 
Oberf. Diepholz Hannover), garde 

Gig: Ne in Springe, Oberf. Springe, wird am 


Q. nach Diepholz, Oberf. Diepholz (Hannover), verſetzt. 
u. edge N in Kohlenbach, Oberf. Mi le, wird am 
0. nach Cornan, Cher, Diepdolz (Haunover), ie 
42 Biete erbeſchäftigung des Foͤrſters a. W. Marge 
BB ir Oderf. Diepholz (Hannover), als Be 
empfänger hat mit dem BO. September ihr erreicht. 
Privat forſtdlenſt. 

Griökowsät, De. , Oberförſter der Lanbwiriſchaſts kammer 
Schleſien, wurde zum Großherzoglich Sächſiſchen Oberförſter 
in Heinrichau (Breslau) ernannt. 

Fürſtlich Lzwenſtein⸗Frendender Aë 
Horitverwaliung in Wertheim, Baden. 
Mein, Reviervorſtand in Söwenſtein, Württemberg wurbe K 

den Ruheſtand verſetzt. 

ee in ee wurde zum Neviervorſtand in 

Michelrleth ernannt 

Tuypeit, Reviervoritand in Micgelrietg, Unterfranken, wurde 

nach Böwenftcin petit, 


we u — 


Vereinszeitung. 


Berband Preußiſcher Forſtrentmeiſter. 
Mitteilung des Borfiandes, 


en von verſchiedenen Seiten Klagen 

daß dei unſerem Zuſammenſchluſſe mit 
1 der Kreiskaſſen der engere Zu⸗ 
mmenhang zwiſchen den Forſtrentmeiſtern ſehr 
det. Das muß auf jeden Fall vermieden werden 
dit haben neben den großen ge geme meinſamen Zielen, 
e uns mit ben Kollegen der Kreiskaſſen verbinden 


id zu dem Zuſammenſchluß geführt haben, viele! Forſtrentmeiſter innerhalb 


„ miteinander zu beſprechen, die lebige 
fe die forſtlichen Kaſſengeſchäfte und damit 
zuſammenhängende Fragen berühren und deren 
Regelung allein in der Hand des Landwirtſchafts⸗ 
n miniſteriums liegt. Dieſe dort zur Sprache zu 
bringen, bin ich als Vorſizender und Vertrauens⸗ 
mann der entmeiſter berufen und bitte, 


nach wie vor dieſe KI ER unmittelbay 


laſſen. 
erwünſcht, daß die 
früheren Bezirks⸗ 


an mich gelangen zu 
Weiter iſt es aber 
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gruppen oder der jetzigen Provinz⸗ Vereinigungen 
wenigſtens einmal jährlich zuſammenkommen, um 
die Fun nicht miteinander zu verlieren und 
die Verhältniſſe des engeren Kreiſes zu beſprechen. 

Dabei wird es oft ſchon möglich ſein, Fragen mehr 
oder rein örtlicher Bedeutung zu erledigen. 

Ich bitte deshalb die Herren Kollegen, die 
Far Bezirlsvorſitzende des Forſtrentmeiſter⸗ 
verbandes waren, e dieſer Sache anzunehmen 
und die jährlichen Zuſammenkünfte nicht auf⸗ 
zugeben. Hier im Oſten iſt ja auch im allgemeinen 
daran feftgehalten worden. Bei der im Weſten 
weit zerſtreuten Lage der Forſtkaſſen wird es Véi 
mehrſach um recht weite Wege handeln, aber im 
Intereſſe des Zuſammenhanges muß di ſer Weg 
einmal im Jahre gemacht werden. Weiter iſt es 
ſehr wünſchenswert, daß auch die weitab von 
Berlin wohnenden Kollegen von Zeit zu Zeit 
ihre Urlaubsreiſe ſo legen, daß ſie dabei unſerer 

erbandstagung beiwohnen können. Das lebendige 

Bild dieſer Verhandlungen und die Ausſprache 
über ſtrittige Punkte wirkt mehr als der tote 
Buchſtabe. Nur durch ſolch allſeitig bekundetes 
reges Intereſſe kann der engere Zuſammenſchluß 
en werden, der bei unſerer geringen Zahl 

urchaus notwendig und von weſentlicher e: 
deutung iſt. 

um über die Mitgliederbewegung ſtändig 
unterrichtet zu ſein, bitte ich alle An⸗ und Um⸗ 
meldungen (Verſetzungen uſw.) für den Verband 
an mich zu richten. Ich werde dann die weiteren 

Benachrichtigungen veranlaſſen. Die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, die ebenfalls über jedes Mitglied 
unterrichtet wird, iſt unſer Vereinsorgan und muß 
von jedem Mitgliede der Forſtrentmeiſter⸗Ver⸗ 
einigung gehalten werden. 

Die Einſendung des Bezugspreiſes von zur 
geit monatlich 1 Goldmark erfolgt durch jebes 
itglied direlt an die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

Poftſcheckkonto Berlin Nr. 41609. d 

Mit kollegialem Gruß Koppizz. 
e 
Verein 


Preußiſcher Staats ⸗Revierförſter. 
Morfigender: Revierſörſter Hennig in Groß. Särchen, Kreis 
Goran (Niederlaufig). Mitgliederdeitrag für aktive Beamte 
14. K, für inaktive 6 & jährlich. Einzahlungen auf Bofiichedtonto 
unter der Anſchriſt: Revierfbrſter Nelte in Borne bei Tölzig 
(Kreis Sold u) Poſtſchecktkonto 183859, Poſtſcheckamt Berlin. 
Bewerbung abgebauter RNevierförſter um frei 

werdende Nevierförſterſtellen. 

Auf meinen E vom 4. 8. d. J. hat der 
Herr Miniſter bereitwilligerweiſe verfügt: 

b 79³8. , 
e 1924. Berlin, den 5. 9. 1924. 
Ich will genehmigen, daß ſich die auf Grund 
der Perſonalabbau-Verordnung in das Amt 
eines Förſters zurückverſetzten Revierſörſter — 
mit Ausnahme des am 1. Oktober d. J. in den 

Ruheſtand tretenden Revierförſters Kuhr in 

Oe Meute, Bezirk Allenſtein, und der on: 

nähernd 65: bzw. 64 jährigen Revierförſter 

Sirchlau in Kunzendorf, Bezirk Königsberg., 

und Jäckel in Niederſtöcken, Bezirk Hannover — 

noch um frei werdende Resvierförſterſtellen 

Preußens, die in den Tachzeitfchriften aus: 

geſchrieben werden, bewerben können. 

Die betreffenden Beamten werden durch die 
zuſtändigen Regierungen hiervon in Kenntnis 
gelegt werden. J. V.: gez. Ramm. 


Tote BorfteBeiung 


—— — — — — 
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Ich mache darauf aufmerkſam, daß die in Le⸗ 
tracht kommenden, über 60 Jahre alten Kollegen 
nunmehr, infolge der entgegenkommenden 
fügung des Herrn Miniſters. Gelegenhelt kaben, 
in eine planmäßige Revierförſterſtelle verſetzt zu 
werden und dadurch bei der zu erwartenden 
Höhergrupplerung der Revierförſter gleichſalbs pn 
den Genuß der Vorteile der höheren Beſoldungk⸗ 
gruppe zu kommen. Hennig 


2 
Verein Preußiſcher Staats forſtſektetäre. 
Bezirksgruppe Stettin. 

Der Vereinsbeitrag für Oktober / Dezember 19%4 
eiuſchl. Heitung beuge geld im Betrage von 6 Gent, 
iſt bis zum 5. Oktober an mich abzuführen. 

Sa Herren Kollegen, die noch mit dem 
Septemberbeitrag im Rückſtande ſind, bitte ich. 
den Reſtbetrag von 2 Gmk. einzuſenden. 

e Rohrmojer 


Nachrichten des „Walbpeil“, 
Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


Wb. SL 
lehrling. 
ER e 
e Börfter, Becken 

orfien. 
Noſewickel, N lehrl DN bei 
Larue Paul e Aug Geer Kate Turm, 


berichleflen. 
Better, dender. Forſtlaſſenrenbaut, Bogelfang, Kreis frz 


mſinde. 
medenbenbt, E., Degemeifter, Forſthars Oef-Aerh bel Kab 
e 


Bericht Über die Bo 
am 28. Juli 1924. 
Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſer 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗ Glückauf; den 
verwalter Ewald, Groß⸗Kammin; onomieret 
Grundmann⸗Neudamm; Stabtförfter Hermers- 
dörfer-Eüftrin; Same rer i. N. Roch- Batter 
Revierförſter i. R. Lange Vietz; Serie: 
händler Hans Neumann⸗Neudamm: CH 
meifter i. R. Pahl⸗Neudamm; 3 : 
Peppler⸗Ringenwalde; Yorft r Riemit- 
Neumühl: Hegemeiſter i. N. Nibrich- Sies 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedechr 
der Vorſitzende, Herr Forſtmeiſter Bohl Ms: 
mit ehrenden Worten des kürzlich vergoen: 
allverehrten zweiten Vorſitzenden, Herrn Sir: 
utsbeſitzers Graf Find von Finclenſeis. 
roſſin. Was Graf Finckenſtein dem „Waldde . 
ſeit Anbeginn geweſen ift, fo führte der Vorſigerde 
aus, iſt allbekannt, fo daß ſich weitere Bei 
erübrigen. Die Verſammlung ehrte das 
durch ao von den Sitzen. b 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 28. Juli 1. 
2567,71 K. Davon entfallen auf: 
Gelder für Unterſtützungen (U) 1135,52 4 
504,51 
1 n — 


„ „ Erziehungsbeihilſen (E) 
Begräbnisbeihilſen (B). 

„ „ Forſtſtudentenhilfe (St) — 10. 

. Zuſammen 2887,71 4 

Am 28. April betrug die Witali au 
davon haben ſich abgemeldet ö, verforden GL 

neu angemeldet haben ſich und wurden 
genommen 11 Mitglieder, jo daß ad zur D 


1. 30 Pd. 30 (1920 


die Mitgliederzahl auf! 3339 beziffert. Stellen 
ſind Jet der letzten Sitzung nicht vermittelt worden. 

Bevor über die einzelnen Unterſtützungsgeſuche 
beraten wurde, einigte man ſich über den Höchſtſatz 
der zur Auszahlung gelangenden Beihilfen. 

An ehemalige preußiſche Staatsforſt⸗ 
beamte und deren Hinterbliebene konnten 
bewilligt werden: Einem im Jahre 1923 in den 


Ruheſtand verſetzten ſtaatlichen Hegemeiſter BO A 
aus U als Beihilfe zum Umzug. Die dauernd 
fränllide Witwe eines im Kriege gefallenen 


ſtaatlichen Forſtaufſehers erhält e Bee 
ihrer beiden Kinder aus E 50 A. 66 Jahre 
alte Tochter eines bereits im GE 1881 oer, 
ſtorbenen ſtaatlichen e die eine 
Stiftsrente und in einem Stift freie Wohnung 
hat, bekommt 50 K aus U. Einer 68 Jahre alten, 
durch Krankheit völlig erwerbsloſen ſtaatlichen 
Förſtertochter werden 60 A aus U zugebilligt. 
Die 48 Jahre alte, ledige Tochter eines im Jahre 
SE verſtorbenen ſtaatlichen Förſters, die Re⸗ 
. bezieht, bekommt 50 & 
Ge . wei ältere Töchter eines längſt ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Preuß. Förſters, die Regierungs⸗ 
unterſtützung bekommen und außerdem durch 
Fertigen von Handarbeiten einen kleinen Neben⸗ 
etwerb haben, werden mit 100 & aus U bedacht. 
Abgelehnt wird das Geſuch eines ſtaatlichen Hege⸗ 
tneiſters i. R., der volle Penſion bezieht und nicht 
ils bedürftig angeſehen werden konnte, ferner das 
ines ſich noch im Dienſte befindenden Staats- 
örſters, da er den ihm zur Ausfüllung überſandten 
Fragebogen nicht zurückgeſchickt hat. 

Eine 71 Jahre alte ſtädtiſche Förſterwitwe, 
eren Mann jo frühzeitig verſtorben iſt, daß We 
eine Penſion erhält, und die außerdem noch eine 
tanke N bei ſich hat, wird mit 75 & aus U gang. 

An Aide keen e und deren Hinter⸗ 
lie bene wurden folgende Zuwendungen gegeben: 
in Gutsförſter, beiten Ehefrau ſeit Dezember 
923 1 ſchwer krank iſt, erhält zu den Wës 
nd Krankenhauskoſten eine einmalige Beihilfe 
on 100 A aus U. Einem an ftarler Ischias 
rkrankten Forſtaufſeher werden als Zuſchuß zu 
ner Badereiſe 60 A aus U bewilligt. Ein 74 Jahre 


ter SE? Privatforſtmann, 1 etzt Fiſcherei⸗ 
1 a. krank Se ebrechlich, wird mit 
5 K U bebe Einen herrſchaftlichen 


örfter a. ee ber, vol Lie erblindet, Unterkunft 
i einem Bruder gefunden hat und Invaliden⸗ 


nte ieht, werden 75 A aus U zugewieſen. 
n 70 re alter Förſter a. D., Mitglied des 
Saldheil“ ſeit 1896, der Altersrente bekommt 


id bei feinem Sohn wohnt, bekommt 50 & aus U, 
nem 85 Jahre alten gräfl. Förſter a. D., eben⸗ 
Is Waldheilmitglied je ſei t 1895, wurden 60 A 
3 U zugebilligt. Ein au Rheumatismus und 
uraſthenie erkrankter Jagdſchutzbeamter, Vater 
n Kindern, erhält 100 A aus U. Der 
ährigen Witwe eines herrſchaftlichen . 
ſters werden 75 A aus U augebilligt. Die 
nfalls 76 Jahre alte Witwe eines fürftlichen 
vierförſters wohnhaft in einem Stift in Polen 
5 auf die Unterſtützung ihres Schwiegerſohnes 
N wird mit 100 & aus U unterſtützt. 

Witwe eines im Jahre 1902 von Wilddieben 

oſſenen Förſters, die durch längere Krankheit 

ot geraten iſt, bekommt 75 K aus U. Die 
gter eines längſt verſtorbenen herrſchaftlichen 
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Förſters, die Invalidenreute bezieht und außerdem 
durch Vermieten eines Zimmers einen geringen 
Verdienſt hat, erhält 50 & aus U. 

An Begräbnisbeiyilfen wurden bewilligt: Der 
Witwe eines Staatsförſters 100 &, der Witwe 
eines Stadtförſters 100 &, der Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters 100 4, der Witwe eines 
gräflichen Förſters 100 &, der Schweſter eines 
Privatrevierförſters a. D. 100 & und der Tochter 
eines Privatforſtaufſehers 100 AM. 

Dann wurde noch davon Kenntnis genomnien, 
daß auf das Geſuch einer ſtaatlichen Forſtmeiſter⸗ 
witwe für ihren Sohn, zur Zeit Forſtſtudent 
in Eberswalde, dieſem durch Fünferbeſchluß eine 
Unterſtützung von 100 A aus der Sammlung 
„Forſtſtudentenhilſe“ bewilligt wurde, und zwar 
als eig zu der abzulegenden Referendar⸗ 
prüfun 

Insgeſamt wurden ſeit der letzten Vorſtands⸗ 


ſitzung 1940 & bewilligt. 
Schluß der Sitzung 5 / Uhr. 
Neudamm, den 28. Juli 1924. 
Neumann, Schatznieiſter. 
2 
Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geichäftsftelis su Eberswalbe, Schicklerſtrahe 45. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
Slerau, Graf, Oberförſter, Nehol Tubelne Sieg, 


Rumänien. 1 

ES Jörſter, Menkin, Bob Brüſſow, Se 
a r,. Kai Wiuſched, Boſt Oberfleln 
Vana. Abolf, Forſteſſiſtent, Forſtamt Miitelwalbe, 
9810 Kin Sa. Zäitalter, Jh. Teichhof bei Neuſalz 
6011. 8 Karl. . Hilfsarbeiter, Caſſel, 


firaße 12. 
98142 N 125 Adalbert brſter, Run 3 0 
ere, Waptig Ken Stube Lahe e 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


„ Hanz, ch „ Grutten, Babhnſtraze 81, Nhld. 
erſter, Stein, Kreis Nimpiſch. 
Be, ECH Förſter, Jh. = Vor Stolzenburg, Kreis 
ando 


Das Walen im fr du Jäger und Schützen 


iſt am 10. ZE eröffnet rer und bietet 
allen ehemaligen Angehörigen der Jäger⸗ und 
Schützenbataillone ſowie den Angehöri en des 
Vereins für Privatforftbeamte E olun ba ee 
Anfragen und Anträge für die SA des 
Vereins für Privatforſtbeamte De SE ands find 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins nach Eberswalde 
zu sel (Siehe Artikel in Nummer 35 auf 
Seite 812.) 
Eberswalde, 11. September 1924. 
a Geſchäftsſtelle. 


Der Erelienuagweih im Jahre 1923. 

Auf unſerer Mitgliederverſammlung in Naum⸗ 
burg iſt wegen der zur weils ng ſtehenden 
knappen Zeit ein Bericht über ben Stellennachweis 
vom Jahre 1923 nicht gebracht und darauf hin⸗ 

ewieſen worden, daß Meier geſondert in unſere n 
ereinsorgan erſcheinen würde. 


26 


Wir hatten am 1. Jannar 1923 an ſtellen⸗ 
loſen Bewerben 
im . des Jahres 1923 kamen hinzu 
ſo daß im ganzen eingetragen waren 
An offenen 1 waren am 1. Januar 1923 
zur Verfügung 
im Laufe des Jahres wurden neu gemeldet 192 
e daß im Jahre 1923 zur Verfügung waren 218 
urch unſeren Nachweis kamen davon in 
Stellunn g 
anderweitig beſetzt oder durch Verbleiben der 
bisherigen Inhaber in ihren . ev 
ledigt wurden 
fo daß am Schluß des Jahres noch offene 
Stellen zur Verfügung waren 
Im er 1923 hat bie Tätigkeit im Nachweis 
nicht den Erfolg gehabt wie im Jahre zuvor, denn 
es war uns nur möglich, 43 Stellen zu beſetzen 
gegen 00 im 1 1922. Zumeiſt iſt dies darauf 
zurückzuführen, daß in einzelnen Fällen private 
Fürſprachen bei Beſetzungen von Stellen viel mehr di 
erreichen, als die beſten ſchriftlichen Empfehlungen 
und Bemühungen des Nachweiſes. 
Weiter hat ſich ergeben, daß für viele Stellen, 
die früher mit verheirateten Beamten beſetzt i 
waren, im a Ster: unverheiratete Beamte 
geſucht wurden. Vielfach iſt dies a den Mangel 
an Wohnungen zurückzuführen, da dienſtunfähig 
gewordene Beamte oder die Familien des ver⸗ 
ſtorbenen Beamten die Wohnung nicht verlaſſen 
können, andere Familienwohnun erg aber nicht 
vorhanden find, infolgedeſſen wi 
verheirateter Beamter eingeſtellt, für den immer 
noch ein beſcheidenes Unterkommen gefunden 
wird. Dadurch iſt in vielen Fällen die Einſtellung 
von verheirateten Beamten geſcheitert. Bei 
Wiedereinſetzen der Bautätigkeit wird dieſer Übel⸗ 
. 1 Ki, ch 1 1 6 B 
) uch im Berichtsjahre Hat Co a 
dank unſerer Verbindung mit dem eich 5 
der Walbbeſitzerverbände bie Tütggleit e EN 
weis eine recht ausgiebige war. Der weis 
erachtet es daher als ſeine vornehmſte P icht, 
ſich ſowohl das Vertrauen der Walbbeſitzer wie 
auch der ſtellenſuchenden Beamten zu erhalten. 
Das iſt nur möglich, wenn dem Nachweis von den 
»Waldbefitzern reſtlos alle zur Befegung kommenden 
1 gemeldet und möglichſt durch die vom 
5 in Vorſchlog gebrachten Beamten beſetzt 
werden; nötig iſt dazu, daß in den Zeugniſſen ee 
Le iſtungen der Beamten wahrheitsgemäß o 
Beſchönigung angegeben werden. Da dies I eide 


. 321 


Eat 
— 


oft aus verſchiedenen Gründen nicht GREEN 10 | 


haben die Waldbeſitzer vielfach mehr Neigung, 

freie Stellen auf perſönliche Empfehlung hin, als 

auf Grund e e wer au 5 
Eberswalde, Auguſt 1924. 

Paul Nitthauſen. 


Bericht über die Exlurſion nach der von 

Werthernſchen Oberförsterei Burgwenden. 
Anſchließend an die Hauptverſammlung in 
Naumburg trafen am 9. Auguſt früh gegen 7 Uhr 
die Teilnehmer, teils mit der Bahn von Naumbur 
her, teils zu Fuß bzw. zu Rade, auf dem Bond 
Rotenberga ein und wurden hier vom Leiter 
des Waldganges, Oberförſter Leuf chner⸗Burg⸗ 
| en, empfangen. Beim Eintritt in den Wald 
geſellten ſich noch die Kollegen der v. Werthern⸗ 
ſchen Verwaltung ſowie die aus der näheren Um⸗ 
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26 begann die Wanderung, die zu Fuß und 


43 Kë und 1 c guter 


24 tabelloſen Waldwege 


dann ein un⸗ auto 


— 
Ar. 80 Bb. 26 (. 


trotz der ſchlechten Wellen 
ge 40 Teilnehmer 


17 
281 


en 
einleitenden Exil 
über Reviergröße, 


g 
S 


2 


Ge 
A0 


bis gegen Abend fortgejegt wurde. 
zu weit Kuren! auf Ei Ser nn näher ei 
Laub⸗ und Rabelholzbeitänbe wechſelten in 


11 


S 


it. Bei der Fülle der gezeigten prüchtgen 
Gel er war es ſchwer, am Abend ein Doc) 
zu fällen, was eigentlich das beſte bzw. bei Wie 
des Tages geweſen war. Angenehm fielen de 
auf, die mit großen Të 
chauſſiert werden. Die angekauften Steine werden 
mit eigenem Laſtauto vom Bahnhof an Oct x= 
Stelle gebracht. Ce werden 


ee bringen. . 

eilnehmer von der ed Gräfin v. 
gé? Frühſtück geladen, dem nach ber 
Wanderung tüchtig I in han moche. 
in Humoritäde Lee 


Nacht, nä EE 

D EE D E 
Dort wurde ein kurzer Waldgang Sai gan: 
des ſtaatlichen Oberförſters und anſchli 


Beſichtigung des fürſtli 
5 Mit Dank ſchieden wer von gt 
hiſtoriſcher Stätte. Daraufhin wurde ber Pi 


häufer beſtiegen und am Nachmittag ber bie 

ehrung bei Anweſenheit des Generalfeibmecit 

v. Hindenburg . ware e? 
en 


Se Leuſchner und den Kollegen 
öriterei, für alle DNK Muße 
nochmals Weidmanns 

Revierförſter Hanke, "Gare, Bez. 


Ortseruppe Rediiegbaufen und een 


Am Diens dem 30. September A 
nachmittags 1,30 Uhr, findet in Coesfeld in 
of Buſchmann, Letter Straße, eine Ber 


tatt. Deech rg ee ation e 

Zon in en Ke 

Zéng 3. Beiſchebenes 1 Auen 

beſonders die Kollegen aus den ei 
und Borken, werden gebeten, | 
der Verſammlung teilzunehmen. Led 

willkommen! . 
Lüttinghof, 14. 9. 24 Ber kenheten 
2 


Kreis gruphe Neten melde. 
Die Soritbeamiengruppe des Freie 
walde hielt am 6. September unter 11 
teiligung i zum er einen chte 


gong Lëëneg und 


Rr. 30 Ob. 39 (1924) 
rr. I I .... m 
überaus lehrreichen und intereſſanten Revier des 
erm bon N ab. Ein gemütliches 
iſammenſein im Gaſthof zu Stramehl gab dem 
Tage den Abſchluß⸗ und von allen Seiten wurde 
der Wunſch auf eine öftere Wiederholung ge⸗ 


äußert. 
Sa Silligsdorf, Kreis Regenwalde, 
den 7. September 1924. 
Revierförſter F iſch, Vorſitzender. 


CH 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


„ Körperſchaften. 
8 de 
Keirefünben Wertabe ober Ginfenber 


Verein ehemaliger Neichenſteiner Forſt⸗ 
ſchüler 


Der letzte Abſatz des in Nummer 37 auf 
Seite 875 veröffentlichten Berichts über die zweite 
Generalverſammlung iſt en gen richtigzuſtellen, 


Se? 
Deutſche Forſt⸗Zeltung 027 


— — —— 


Neuſtettin, Kolberg, 
Bütow, Lauenburg, Schneidemühl, Jaſtrow, 


Treptow, lochau. 

rege e deer d 
malskonto er⸗ R is mar 

daß er lautet: „Dem erſten Forſtſchäler, der die der Stolper Bank, Filiale Kolberg. 

Prüfung mit „gut“ beſtand. Herrn Martin | 

Michalit, wurde das vom Berein geftiftete Buch 

Rieſenthals Jagdlexikon“ überreicht“. 


Verband ehemaliger Jäger und Schütz en 
für Pommern und Grenzmark. 
Sägertage in Kolberg. 

Unvergeßlich für jeden Teilnehmer werben die 
»iben leßten Auguſttage und der 1. September 
. J. bleiben, als ſich die 20 Vereine des Verbandes amn 

hemaliger er und Schützen für Pommern und eee A ' 
ie user 3a u mn rund = ent 
n großer n erg zum erſten Jägertage 
uſammengefunden hatten. Bei dem am 30. Auguſt An unfere Leſer! 
bends im Saale des Strandſchloſſes abgehaltenen Mit Nummer 39 ſchließt der Septemberbezug 
tommers konnte man viele Kameraden beobachten, unſeres Blattes. Wir bitten unſere Bezleher die 
ie ein frohes Wiederſehen feierten und alte, liebe | Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder der Stelle, 
durch die die „Deutſche F 
bezogen wird, für Oktober 1924 umgehend 


rinnerungen austauſchten. Am Sonntag, dem 
J. Auguſt, meinte es der Wettergott ſchlecht mit 

zu erneuern, damit keine Unterbrechung eintritt. 
Die Bezugsbedingungen find folgende: 


inen Jägern; bei ſtrömendem Segen mußte 

1 ea rer 

ießenb an die Grunbſteinlegung des Den 8 pr 

als für die Gefallenen des Jäger⸗Bataillons OCH Otober 1.20 Ga 
orzugspreis für Vereinsmitglieder, deren 
Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ W Im 


en. anal war gemeintame 
Vereinsbezuge 1 Goldmark. 


ſech Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
tellenan schreibungen, Berioaltungk 

gen können in Ausnahmefällen 
Anfnahme finden. riftleitung: 
ranz Müller, 

: Gehelmer 


Rede ktienbſchluß 
d. D 


t. 2 erfolg 
get im Strandſchloß, anſchließend Konzert und 
sé SE Sei Ge 55 en 
n fün ie n ber er 
amiſon das aundesthiehen haft. Der Wander: ⸗Deneſce Jäger - Zeitung“ Mugabe A. ohne 
eis, ein vom 1. Vorſitzenden, Major v. Bünau, „Deutſche Forſt⸗Zeltung, (Poſt⸗Jeitungsprels⸗ 
ſtifteter Gliberpofal, wurde von drei Grüne liſte für 1924) für Oktober 1.50 Goldmark. 
den des Vereins Jaſtrow erſchoſſen: Förſter | „Deutihe Jäger - Zeitung” Anigabe B mit der 
emann⸗Marienbrück, Förſter Balle⸗Küddowbrück“ Beilage „Deutsche Forſt.Seitung“ Boft-geitungs- 
d Förſter Schooff-Schönthal. Die drei ſiegreichen prelsllſte für 1924) für Oktober 2, Gold⸗ 
erhielten noch je einen ſilbernen Becher mark. 
n Andenken, außerdem die drei beſten Vereine Wer die „Deutide Forſt Zeitung, 
eine Kleinkaliberbüchſe. An dieſes Hauptſchießen wunſchgemäß vom Verlag direkt bag 
derten ſich noch fünf Preisſchießen an, wo zahl⸗ erhält ſie, wenn eine Abbeſtellung nicht ein⸗ 
che, wohl an 150 wertvolle Preiſe zur Ver⸗ läuft, weitergeliefert; ſtändige Annahme ver: 
ung lamen, u. a. etwa 25 Tellereiſen, über | pflichtet rechtlich zur 8ahlung. Der Bezugsprets 
0 Schrotpatronen, Zeller, Nicker, Selbſtlade⸗ für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands 
olen uſw. Man konnte nach der Preisverteilung beträgt für Oktober 1.40 Goldmark. nach dem 
e frohe Geſichter ſehen, denn recht viele Kame Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 
Gë Ge Ua Wie SEH EH Neudamm, im September 1924. 
erger ießen die Heimreiſe an. ren 4 D 
Feſttage hatte man des öfteren Gelegenheit, Der werte re déier en Zeituns “. 
von bem in Kolberg herrſchenden kameradſchaft⸗ . 
n Geiſt zu ſüberzeugen; insbeſondere gedenke 
hierbei der beiden Kolberger Traditions⸗ 
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ei * ui liegen Bi „ e „ 3 1 Grieben, Lem amt, 

. rend. Süddentſee en e; e pe r Firma J. F. Lehnen Berisg, 
A ` Grneuerung“, auf de wir belonders ıufmerli.m chen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung, Neudamm 


Eebnitzſtr. 8 
Banlzgeyie:ätr. 36, betr. die Nonateſchri't „Deutſchlande 


Frl. Gertrud Lorg in 
= Bermählung = Berthelfhäh, Schle) mit | Beſoldungserdnung. Die Rwohmung uſw. IR zunächſt 
= Ae öblung Z | dem Stacal. Bartaren | mis ber Gtele wë verbunden, 

geben bekannt (2 Alfred Hahn i Dagois Forfiverſorgungsberechtigte Be werter werben auf. beforgen. 
— Hibert Miacher 2 (Wart). o vert, ihre Meldun en unter Beifügung der 
= * Z| Sri. Klara Naſurath. unniffe, inebeſondere anch bes Forſtverierg unge- 
= Staatl. Hilisförſter, = en. 8 ſche ines, dis zum —5 re S a Zei und elızureiden. 
= ö auen, mi a a . 
Sin Bur 7 2 


em Herrn Willy| "A, Mamain ge? 
ut Sien. Sea Ee) Die Bemeindefürfteriele 
— = L L 
= Fr * 9 in Baufnen mit dem des eee Nachtsteim (Bürger: 
E Ah vi 24. = 459 7 8 2 er 3 „ IR nm 
. „ Januar 1 S 
al III. OCI S 1 tcHeidlunten e GEN "usa Gros vı EAR 
8 e oldun (ëgernngng, t un jahren 
Eur an diefer Stelle werben S, ii a. Gruppe vfl. Mr aſtwobnung ft verdarben. Probe 
Camilien - Anzeigen koſten rſter Here dieuſtzeil 1 Jahr, unter Anrechnung auf das Bcloldur ge- 
mann Schulz in Abbau und Menfionsdienkalter für den Fall endgültiger 
les aufgenommen. Sean bei Behle, Kr ie] Anſle kun 
urten: ür die Anſtell ung k mmen uur Forſtverſor gungs- 
* tee Sen ia Sidel. Förster 81110 dende, Görher und Wefervejüger der Kiofe A, I 
Ee i Staatl. Förſter Willy] Frage. Sie dab u die Erflärung ahzagehen daß fie 
in Wuckenſee b. Berlinchen Welter mii Frl. Irma darch 8 


GE EE been 
Werlobungen: Nermart. Die Stelle A vom ſ5ürſorgeamt freigegeben. 
Frl. Ertka Herzberg, Sterbefälle: Bewerbungen mit E benslaut. forfllichen Zengniſſen. 


taatsförſter tochter Sauer, Staatl. Hege -] Militärpapteren, ärztlich m Zeugnis und der Den 
858 mit re ër 5 N. E Nate eich Erklärung Ge bi zum 6. 10 191 an den 
est arggraf. e el. neien einzureichen. 
> We 88 ayen-Vand, den 17. September 1924 
der Bürsermeilter. i 


Holz und Sülter a 


300 bin Mbnehmer jedes Get ſtädtiſchen Sëcher? 
Weumouthetiefer ir... . 


Torgau, 
und bitte Angedote mit Angabe von Menge und Preis 
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1925 N 40 Më 
Beſoldung nach Grupe , Ortstlaſſe Q. Aufrückung 
nach Gruppe 7, nach den Beftinnmungen für die Staa 8. 
förſter. Anſtellung auf Lebens zeit mit Au ege halt. 


n richten an A1 "H. ah of 
en: berechtigung. Dien weh un vorhanden. We en e 
R 5 angelonber.en Gees Dienitgehöftes bech ege Ke 
evorzugt, die im 10 geren eh n und verhe: — 
va, ` werbungen oben bis 15 Otteber erbeten. $ Gerbe 
e agiitrat Torgam. (259 — _ 
um, baldigen Antritt ſuchen w Weg 
oder fonftige Einſchläge einen Oberförſter JE" 
von kapitalkräftiger, teriöfer Jirma, ad. ÄR 
auf dem Stamm oder geſchlagen, gegen mit Staatsexamen zur Übernahme eines Forfberatungs- A 
Darzablung su kaufen geſuch t. — Be bezirkes. Bewerbungen mit Lebeuslanl, Lichtbild And c 3 gi LK 
veriugt werden äliere Behtände von Zenanisabſchriften e beten an die KA 4 
10000 n aufwärts, b: rwicnend 2. und Landwirtſchaftstammer für die grob. Sachen, ad“ aber. $ 
8 Al; EE Falle a. G., Kaiſerſtr. 7. 2081 e veer 
22 22 r a gefellt. 22 832 Antritt 1. De de Revier. 
En nuter Nr. 2045 befördert die Se⸗ ea. 200 W ci ene 3 er et 
ſchäſteitelle der Diſch. Forſt⸗ t., Neudamm. Fe rst 2 1 5 
icht unter 90 Jahren, bei befriebigenben Ei imfolge wëlt 
n . 
Stellenangebote evtl. ſpätere Verheiratung geſlaltef. Derſelbe muß re l nn 
abfolut zuverläſſig euergiſch und tüchtig fein, Börfter W, „Er 
prüfung abgelegt haben, erſa ren im er- und Aë Geh 


ké 
> 
n 
— 
* 
Kei 
EK 


Zu bald ſchreibgewandter, verheirateter (2043 


Miſchwaldbetrieb. „ und Aufforſten E. K 
8 Se von Feldflächen und Lbländereien, guter und Fertich en . u 
ilfsförſter Naubzeugfänger. Zeugnisabſchrifuen und it» „it. Ni. 1 } 

ansprüche ſind zu ſenden an Genie, ” & 


gctugt, Beſoldung nach Gruppe V. Dienſtwohnung 
in Krampe nebſt 0,91 ha Garten, 0,53 ha Acker und 
Feuerung unter Anrechnung nach ſtaatlichen Grund- 
ahn. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriſten und 
benslauf umgehend an den 


Magistrat rünbers i. Séil, 


Zum 1. 10. Forſtgehilfe 


mit abgeſchloſſener Forſtſchulbildung nicht unter 
» "ohren in Dauerſtellung geſucht. Bewerber 
in ſchreibgewandt, mit Vermeſſungs⸗ und Forſt⸗ 
tangsarbeiten vertraut ſein. Beſoldung nach 

e 6 der Reichsbeſoldun 1Sordnung und Kleider⸗ 
leg, Bewer! ungen mit Zeugnisabſchr len an 
Nasiftrat Dortmund. (2084 


ger 
8 
* 


— 


5 Bir SE 0 Ne Zum 1. od. 15. Ottoder 
erſörſtere anden 
wird für ſoſort ein ediger led. engl. vllt 
ſchreibgewandter (2083 BER Luet 9 
dk 0 Sibiu ‚ 
Hilfsförſter Void da Ji. 
als F0orWictiretär | Sehalı if. de 
geſucht. Gehalt nach Tarif. werbungen mit Fe] 
Bewerbungen find unter | abichriften, 2 auf. 
Beifügung von Lebenslauf Lit tbild u. Größeuangebt 
u. Beugniſſen einzureichen. find e fendeu au die 
pers liche Freikerrl. v. che 
Überförfterei Rauden, Jorſtrerwal dag ZE) 
Bez. Eppeln. dei Drapasdetſ N. 


* 


rs 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


fetteg Gren des „Daten“, Vereins zur 
sd e, 


Fürdermmg der Interessen Meutscher 3 
Aen Yorstwyaisenvereins 2 Berlin, des Uichversicheruugsvereius der Forsibeauten a. 6. 
An Derbaudes der Staatlichen Rent meister dir Preussischen Bretz, una Yorsikassen, des Dereins E 
nvierlögster, der Preuss senen Stantsfärster vereinigung, des Vereins ehretäee, des 
Privatiorsipeamıe Deuischiauds, des Deutsehen Forsipeamienbundes, 
a), der Vereinten der Privatiorsibeautea der Gralschall Giatz und Umsesend, des Vereins 


zu e. 


Preussischer Staatstorsts Vereius tie 
des Uereins Schiesischer Vorstdenmien (sogrändet 
ehemaliger Reubaldens- 


ebener Yorstschüter, des Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstschäler. 


een wöchentlich einmal. r WC für Dentichland monatlich 1, 80 Golbmart, u 
„ rlich 1.20 Dollar. Einzelne Nummern, 


Gewalt, Betriebsſtörun 
Ser debe vefteht kein Anſpruch auf (LKochlieferung oder Nuͤckgabe 


auch ältere, ., 40 Ge 
5 oder erzwungener Giniteltung des 
eines Entgelts. 


ng, von 


anderen Seuſchrinten übergeben m wer den 1790 bezahlt. 
10. Juni 1901 frafrechtlich 


N r. 40. 


obne Borbebalt emgeſandten Verträgen mmmt die Schriſtlemung das 
1 für bie Entgelp geierbert wird, wolle mau mit dem Bermert genen Zeie 


Neudamm, den 3. Oktober 1924. 


hlung wei hen. ey de ën de Eh 
Z perle von ern 
Underechtitter Sëtreg wird nach dem Geſetze d 


39. Baud. 


— m —— —— —— 
Die forſtpolitiſche Bedeutung des Eulenfraßes von 1924. 


Von Dr. Lemmel, Eberswalde. 


Ob eine botseinſchränkung in den ver⸗ 
Font pehlichenen Staatsforſten zum e 


m wird, d Bee im Weg auch von 

| es ir 
5 f eit ab. Wurde erden une | 
Keiſen Gelegen nehmen, dur ärfung | we 
ines cee dieſe lokale . nktur aus wi 
mu würde die ganze 


Gertſetzung unb Sulu.) 

ungefähr auf dem Niveau der Weltm 

nn Die bisweilen laut 5 Stimmun 
des Holzhandels gegen 

Rundholzpreiſe und den Burke, V dieſe unter das 

e zu drücken, kann man ebenfo- 


als berechtigt und äßig anerkennen 

1 Streben des Waldbeſi b Rund⸗ 
Gebai die inländifchen Ho 5 den 
Weltmarktpreis zu heben. — unter 


wecktoſe digung der Säge⸗Induſtrie de normalen Verhältniſſen der eeng 
118 5 un te Bereicherung des handel regulierend auf die we d 
Malen rſeits. Aus allen preiſe einwirken, d SE gegenwart 
ieſen Gründen emp empfiehlt es ſich, von einer die Gefahr, daß der be De dart 
Keen a mi in den oc gefuchten rt weiter in 
hb 7 5 on. mit Maßen |g werden könnte, . 
iges wirtſchafts⸗ Ferres e durch die Einfuhr aus Polen, 
dice Mittel D fie mi t auslangen. wo Zeitungsnachrichten auch 0 
wer Mittel, das Angebot zu Det, Bette aß ſtattge funden hat und 
wird es ſich empfehlen, einen Teil des trächtliche Quantitäten zur A 


h alles für EE vermittels des 
d u verwenden, und zwar kommt hierfür 
ie Material! in Betracht, deſſen Ver⸗ 
1 75 e? im laufenden Wirtſchaftsjahre 
wude IV rt erſcheint, alfo in der Hauptſache 
tz IV. Klaſſe Auch in dieſer Richtung 
n uit der Groß welibe fig und in erſter Linie 
er Staat den 1 weſentlich erleichtern 
u können. rigen gilt hier, was weiter 
inten über Be Export Garg T 
Von vielen wird auch die Unterbindung 
er e E gefordert. Unter einiger- 
naßen normalen Berhältniffen im internationalen 
E müßte man dieſe Maßnahme als 
berſlüſſig bezeichnen. Denn wenn die Preiſe 
m Innern unter die Weltmarktpreiſe ſinken 


ürden, fo würde und Ar ſelbſt die weitere finanzielle Intereſſe hinter dem bezeichneten 


Se E 


10 ßen und 


ezeichnen. 


ließlich aufhören. Im 


Kä muß man es als wünſchenswert ſoweit es 
die deutſchen Holzpreiſe ſich! zurücktreten. 


pen Angeſichts dieſer . eisen es es 
urchaus geraten, auf der zu ſein und 
nötigenfalls die geeigneten zo olüiſchen Maß; 
nahmen zu treffen. 

Weitere Maßnahmen zur ee le 
Kataſtrophe geben in der Mi Er⸗ 
weiterung des Marktes. Hier kommt zu⸗ 
nächſt eine Vergrößerung des Abnehmerkreiſes 
mit dem ausgeſprochenen Zweck in Betracht, 
die dé Verfügung ſtehende en Lee auf 
ein der normalen Nachfrage des Innenmarktes 
entſprechendes Maß zu verringern. Es kommen 
da alſo Abnehmer in Betracht, die ſonſt nicht 
auf dem Markt erſchienen wären, und ſowohl 
auf Seite des Forſtwirtes als Holzverkäufer 
wie auch ſeitens der Abnehmer kann das rein 


en Hauptzweck, aber auch nur 
ieſer Hauptzweck unbedingt erfordert, 
Hierher gehören die Einkäufe von 


. 


u 


— — — —— 


oſt⸗ und Eiſenbahnverwaltung. 
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— ee En ees 
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Beide Dem: er — die wenigen 5 e? 


zt, ſich der volkswirtſchaftlichen Bedeutung | genommen — noch keine Erf 


bewußt ſein, die eine über den momentanen 


Bedarf vielleicht hinausgehende l mit] wür 


. haben kam. Die Frage ihrer 
Bedarfs 
Verhältniſſen unter weiteren ſichtspunkten 

als rein fich unde Beurteilung behandelt 


werden. An ſich ſind ja die Grenzen des Bedarfs 


bei derartigen gewaltigen Unternehmungen ſchon Jahre an den Mann zu bringen. Au 
ſch ein Ewet Rammpfählen und 


ehr dehnbar, und es iſt in dieſem Rahmen den 
eiden größten ae fin die Möglichkeit 
egeb ohne ſonderliche 
SE chaftspolitiſch . Einfluß 
olzmarkt auszuüben; aber auch kleine fi 
DA ken wegen — nebenbei keines⸗ 
wegs erwieſener — geringerer Qualität und 
. S Ae Eulenholzes für die Haupt⸗ in 
verwendung der beiden Verwaltunge 
ſollten fie ie =, 


abhalten, ihren wirtſchafte 
8 Einfluß im Intereſſe der Forſt⸗ und 
ft zur Geltung zu bringen. Sin 
GE die bei der Gewährung von Aus⸗ 
AA u bringenden finanziellen Opfer 
weſentlich ober als die bei einer reichlicheren J 
rfsdeckung zu tragenden endgültigen Laſten. 
Eine weitere lichkeit, die hin und wieder 
erörtert worden iſt, iſt die, daß der Staat einen 
Teil des Eulenfraßholzes dazu verwendet, um 
den Wohnungsbau zu fördern und jo aus der 
Not eine e end zu machen. Nach der bisherigen 
ſtaatlichen Betätigung auf dieſem Gebiet darf 


man wohl keine zu großen Hoffnungen nach dieſes 


finanzielle Opfer hältnismäßig leicht herbe 


al und un Ber nen ge ae 
en da die Parole fein. Am SC 
würde ſich noch die Kalkulation und die Un: 


deckung muß unter den ne en vi 1 eier Export im Grubenholphandel 
7 


gerade bei dieſem Holgfortinen: 
iegt — wie ich oben dargelegt habe — 1 


Veranlaſſung vor, die Ware n 


E 
ich eine Erweiterung Exportes 5 del. 
N 
Schneideware aber haben V n . Expon, 
firmen ihre Mühe, wenn fie neben der jeden 
alls nicht dee nordiſchen Korkunen 
S ge? ere Ze hier der rei 
n|fo pen erſt die Weit bene beträchtlich er 
gehen 
Alle drei bisher erörterten Abſa 


d heiten, die eine Erweiterung des 


SH oer? 8 e et d 
u eihändigen au 3 
e iſt e P E Linie die Stahfeny 
Se reife auf Sé inneren Markt, o un 
zweiter Z inie kommt der Geſichtspunkt eran 
profitabler Verwertung. 

müßte eine Garantie geſchaffen werden dai 
die ana zu Ee Preiſen 

Maſſen nicht auf den gewöhnlichen In 
Markt gelangen. Es iſt klar daß die den s 
ittels nur von 


dieſer Richtung hegen. Unter den gegenwärtigen en iſt, welche die ae e 


1 Gel aftlichen Verhältniſſen wird 
der Wo lange im argen liegen. 
Der gro Kapitalmangel und der hohe du hes 
werden die en auf dieſem Ge 
biete dämpfen. Daran wird auch nicht viel 
geändert, wenn ein immerhin geringer Teil 
der Koſten, nämlich der für Bauholz, durch ſtaat⸗ 
liche ßnahmen ermäßigt de Trotzdem 
ei man jede Förderung begrüßen müſſen. 
Als zweckmäßigſter Weg dunſte ſich die Abgabe 
meinden empfehlen. In den Fraßgebieten 
felbn könnte auch ein Bau von Holzhäuſern mit 
dem gleichzeitigen Zwecke der Errichtung von 
Waldarbeitergehöften in Betracht kommen. 
Große wirtſchaſtspolitiſche Bedeutung kommt 
en Maßnahmen bei der Meifterung 
der Kalamität nicht zu. 

Größere Hoffnungen ſcheint man Ek den 
Export gegründet zu haben. Ich vermag dieſen 
Optimismus nicht ganz zu teilen und kann auch 
in der Ausfuhr voltswirſchaftich nur ein not⸗ 


ER de markt mit 

8 lle aber iſt SE ein 9 Si 
ames Mittel, den inneren Markt zu Ku 
29 erinnere daran, daß die Wirtichaftigeldröt 
de Bi iele gibt, daß monopelitit 
ngen in dieſer ën 
engen ſind, daß fie auf die Neem 
eines Teiles ihrer zu reichlichen Ware Ode 
Wee den und ihn vernichteten, um auf bre 
Weiſe den Preis ihrer Produkte zu halten u» 
einen Geſamterlös von optimaler Größe zu ** 
ielen. Allbekannt iſt das Beispiel von e 

eefahrenden Kaufleuten, die einen Teil den 
u großer Menge beſchafften Reiſes im Hofen 0 
arfeille verſenkten; bekannt iſt auch die Di 
nichtung der Gewürzmengen die bella 
oſtindiſche Handelskompagnie und die fi 
nichtung der er Fiſchvorrüte auf M 
Themſe. Zweifellos find dies voldswirtchafte⸗ 
verluſtbringende Manipulationen, und 
wir einen Teil des außerordentli 


SE 


wendiges Übel erblicken. Bisher waren wir ein | fchlages der Vernichtung anheimgeb 
Holzexportland; was bisher an Holz ausgeführt ſo würden wir als Wirtſchaftspolfiter B 
wurde, war verhältnismäßig wenig. Sollte jetzt verdienen. Was aber an die re 
mittels des Exportes eine weſentliche Erleichterung der hörn tig iſt, das iſt dy ei 
auf dem Holzmarkte erſtrebt werden, fo müßte der ahme der fiberjläffigen War e 
ſich der deutſche Holzhandel ſehr wefentlich | dem SCH cr ef de 1 
umſtellen und fig auf ein Gebiet begeben, aul ſtreben, daß die aus dem Mum om 
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er iſt, wie das ganze Volk, verarmt, ohne daß 


bringend verwertet oder auf einen anderen, der ganze ſtaalche ri dieſer allgemeinen 


ausländiſchen Markt gebracht wird. In letzterer Verarmung entſprechend 
warnen, zu weit zu 

gehen und etwa internationalen Geſellſchaften 
noch weiteren Zutritt in unſere Vollswirtſchaft 


dinſicht möchte ich doch 


freiwillig einzuräumen, als wir durch 


Vertrags und das neue Londoner Op, 


kommen ſchon ohnehin gezwungen bës 
Die Erleichterung des Dem 


10 In 0 Kee GEN 


„wenn die im übrigen e 


den auf Sei 


olgenden weiter zu erörten 
Ba egeln getroffen werden. 


een 
GER es techniſchen und wirt ichen 
Verkehrs durch SE, der Bahnfrachten 
und dur un. Förderung des Kreditweſens 
0 3 ilſam geweſen iſt wie in unſerer 
In Wiederaufbaues und der BC 


zunächſt den Kredit anbetrifft, fo 

asc lein Streit darüber, ob der Kredit 
wünſchenswert iſt oder nicht, fondern die Frage 
lautet: „Wer kann den Kredit geben?“ Wer 
Kredit geben will, der muß zunächſt ſelber etwas 
haben, entweder Ware oder Kapital. Wer 
ont da mm in Betracht? Der Waldbeſitz, 
Namentlich der von der Kalamität heimgeſuchte, 
1 ſelber kreditbedürftig, jedenfalls bis zur Ligui⸗ 
dierung eines wefentlichen Teiles ſeines Maſſen⸗ 
anſalles. Er wird ‚im übrigen Hot in Anſpru 
genommen mit ihm p 


vereini 
Sac be edi drs andwirtſchaft. — 


rktes kann bei 
unſerer Culenkalamitat alſo in der Weiſe ge⸗ 


ch langſam die 
onell Schubkäſten hervor; es iſt bezüglich 
— Der würdigkeit des Staates dent ſteptich und vor⸗ 
efindet ſich auch in dauernder Finanznot; |fichtig geworden wie die amerikaniſchen Bankiers. 


verkleinert worden 
wäre. Vor dem Kriege o der preußiiche 
Fiskus glänzende e gungen; Di 
Staatsfinanzen waren in glän 

ſie ruhten nicht zum geringſten Zeil auf den 
mächtigen Pfeilern der Eiſenbahnrente und der 
Forſtrente, von denen die erſtere die Forſtrente 
um mehr als das Fünffache u Heute 


die Forſtrente eine Hauptſtütze der Staats⸗ 
1 jede Einnahme ein dringend be⸗ 
nötigt und ſehnlichſt erwartet. Die finanzielle 


Lage des Staates läßt alſo auch nur wenig 
Beſſerung des Kreditweſens erhoffen. — Schließ, 
lich kommen noch das Reich und die Reichsbank 
Eë us béit bon = vielen a ene 
ie nicht beſtürmt und er 
en! Neuecbings belebt ſich die A . 
erung der eet d 

ng mit den Ber en auf 

es Dawesberichtes. Die EE 
rend Gd et die man in dem 
Londoner Kuchen 5 konnte. Aber welche 
a nenn i nicht alle elen 
Anleihe! Damit ſoll die neue Währung ge 
werden, damit ſollen die Neparationsle "ale 
finanzie iert werden, von ihr erhofft obendrein 
die ganze Deutfche Wirtſchaft Beſeitigung der 
‚| Kreditnot — welche Helft scheine Ich 
kann ſie leider nicht teilen. was ſind 
800 Millionen, ſelbſt wenn ſie schließlich der 
i Wirtſchaft helfen follten? Als Zahlu 
mittel, als Geld iſt es eine ganze Mea; 

wir haben keine Geldknappheit ster ‚wir 
leiden unter Kapitalmangel, als K 
zuſchuß ſind 800 Millionen ben Bei in unſerem 


daß von den nach der Inflation g SZ 

3 Wirtſchaftskrediten der deutſchen Landwi 

allein ſchon über 800 Millionen zur 80 
are, geſtellt wurden 


ört hätte, daß ihre Ee behoben 


et Kapitalmangel wird ſich nur fehr all⸗ 
mählich beſeitigen laſſen und dementſprechend 
auch die Kreditnot. Der wichtigſte Faktor der 
Kapitalbildung iſt durch die ungeheure 
wirtſchaft der Inflationsjahre 9 die 
Sparſamkeit des Volkes. Selbſt hohe Zinſen 
locken e nachdem das Volk durch die zuver⸗ 
ſichtlichſten Verſicherungen der prominenteſten 
Perſönlichkeiten ſchmählich getäuſcht und um 
ſein Geldvermögen gebracht worden iſt, nur ſehr 


argroſchen aus den häuslichen 
5 der Kredit⸗ 
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EE möchte ich ſtark bezweifeln. Die CG 
ei uſtande 


teil des! 
H einem weſentlichen Teile in einem Steigen 
er Holzpreiſe ausgleichen. | 

Dürfen fo die Möglichkeiten einer weſentlichen 
Beſſerung der Kreditnot nicht überſchätzt werden, 
ſo bleibt noch die Feat zu beantworten, ob die 
Verbeſſerung der Kreditverhältniſſe eine zweck⸗ 
mäßige Maßnahme zur Bewältigung der Eulen- 
fraßkalamität iſt. Ganz allgemein kann man Ek 
Frag dahin beantworten, daß die finanzielle 
luswirkung der Krediterleichterung in erſter Linie 
dem Holzhandel zugute kommt und nur zum 
Neineren Teil dem Waldbeſitz von ſein wird. 
Die Nachfrage wird nicht weſentlich zunehmen, 
und die Breite werden aus dieſem Grunde nur 
wenig beeinflußt werden. Dagegen werden ſich 


Krediterleichterungen für die Fraßgebiete emp⸗ hä 


fehlen, und zwar als Ausnahmekredite für das 
Holz, deſſen alsbaldige Verwertung wünſchens⸗ 
wert erſcheint. Der auf dieſem Wege zu erlangende 
Vorteil wird in der Hauptſache in einer Be⸗ 
ſchleunigung der Verwertung beſtehen; finanziell 
wird, ſofern man den Verluſt an Zinſen mit in 
Rechnung ſtellt, weniger zu gewinnen ſein. 
Auch die Bahnfrachtermäßigung kann, 
P jelbftverjtändlich fie erſcheint und jo volkswirt⸗ 
chaftlich nützlich ſie ſich ohne Frage auswirken 
würde, als ein Allheilmittel gegen die Folgen des 
Eulenfraßes nicht angeſehen werden. Zunächſt 
muß man ſich fragen: Wem ſoll denn geholfen 
werden? Zweifellos doch dem geſchädigten Wald⸗ 
beſitz. Die Wirkung der Frachtermäßigung iſt 
nun ſo, daß durch ſie der Käuferkreis für das 
Fraßholz vergrößert wird. Aber auch für die neu 
hinzutretenden Käufer wird ja das Angebot größer 
werden. Für den geſchädigten Waldbeſitzer 
wird ſich alſo eine 5 für die neu 
hinzutretenden Käufer eine Preisermäßigung 
ergeben. Anderſeits verſchlechtern ſich die Markt⸗ 
verhältniſſe für die bisherigen Käufer auf dem 
Eulenholzmarkt und die nun in dieſen Markt 
mit eingezogenen Waldbeſitzer. Mit anderen 
Worten: die Preiſe gleichen ſich zugunſten des 
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alſo vom 
mittels der 


ich i zugunsten 
een Waldbeſitzes getragen wird, ſondem 

ß hiervon auch Holzhandel und · induſtrie weſem · 
lichen Vorteil haben. Da ergibt ſich dam de 
berechtigte Frage, ob die Hilfslei für den 
Waldbeſitz nicht auf direktem Wege billiger zu 
erreichen iſt. Ich werde hierauf noch gë, 


kommen. 
Es ſeien einige weitere Worte zur Frage 
der east omg geſtattet. Die 
ſind bekanntlich 
vor dem Kriege. Für die de unh Let nr 
51 Zwei⸗ bis Dreifache und pr a jo 
hmaterial in einer Höhe, die im großen Den 
ſchnitt nicht weit hinter dem eigenen Wert bet 


weniger dienendes Glied der deutſchen Balk- 
wirtſchaft; die Eiſenbahnpolitik war mehr eder 
weniger auf den Charakter der Eiſenbahn SB 
öffentliche Straße abgeſtimmt, und es war den 
nfang an der Gedanke aufgegeben, die ks 
bahnen als „melkende Kuh“ — um die Worte des 
einſtmaligen preußiſchen Eiſenbahmmuners 
von Maibach zu gebrauchen — zu betrachten. 
Auf dieſer Einſtellung baſierend, hatte die deutſck⸗ 
Wirtſchaft einen ungeahnten Auſſchwung 9 
nommen und Handel und Induſtrie 1 
Blüte gelangen el r di 
Wirtſchaſtspolitik gehört der Geſchichte an In 
dem Sachverſtändſgengutachten iſt deutlich ur 
wörtlich zum Ausdruck gebracht worden, daß e 
Eiſenbahn künftig „die Gans fein fol, die — 
goldenen Eier legen werde!; daß alſo das 
eingeführt werden ſoll, von dem der — 
Kerg rd in feinem berühmten Bude „= 
eben und Werk“ fagt: „Nichts in unſerem een 
bietet ein ſchlimmeres Beifpiel für Die BO 5 


f ei ein Unternehmen von dem Prin og 
leiſtung entfernen kann, als die C gy 
denen man das Hauptaugenmerk Sa auf 


emäßigung ſehr im SE von Forſt⸗ 


Dienſte, die ſie dem Volke leiſten, auf ihren 
Wert für den Effeltenmarlt gerichtet hat.“ — 
Die Hoffnung auf künftige Ermäßigung der 
Tronsportkoften iſt nach meiner Anſicht noch 
trügeriſcher als die Hoffnung weſentlicher Ver⸗ 
Kn der Kreditverhältniſſe. Bei einer 
Hai Frachtermäßigung hätte auch der Holz» 
handel mit der Gefahr zu rechnen, daß eines 
Tages unter den im Sachverſtändigengutachten 
gegebenen Vorausſetzungen von dem Kommiſſar 


die Frachtermäßigung wieder aufgehoben und 


daß jo für diejenigen Unternehmungen, die die |f 


Verſrachtung ihrer Ware noch nicht bewerk⸗ 
Belligt hätten, ein erheblicher Verluſt verurſacht 
werden würde. 

Zweifellos ift, daß eine dauernde Fracht⸗ 
und Holz⸗ 


nirtſchaft liegen würde. ege wäre 


me allgemeine Ermäßigung das Wünſchens⸗ 


verte und der ſtaffelmäßigen Ermäßigung ent⸗ 
&ieden vorzuziehen; insbeſondere kann man eine 


Kachtermäßigung aus den Fraßgebieten nach 


L 


en Seehäfen aus verſchiedenen wirtſchafts⸗ 


vlitiſchen Gründen nicht empfehlen, im übrigen 
pürden fie dem mit dem Export nicht vertrauten 


bolzhandel es nur erleichtern, ſich in fein Unglück 


A Bien, 
Bisher hatten wir wirtſchaftspolitiſche Maß⸗ 


We erörtert, die in der einen oder anderen 


gädigten Privatwald erörtert. 


on ſtehendem 
denigſtens ein 


iſe immer auf eine Beeinfluſſung des Ver⸗ 
Holzmarkt hinauslaufen. Im 
rz die Möglichkeiten einer 
für den ge⸗ 
Wie ich 
n oben näher Yale hatte, beſteht feine 
wilage in dem Mangel an Betriebsmitteln, die 
ur Bewältigung der Kalamität erforderlich find. 
m dieſer Situation wird mancher Privatwald⸗ 
der tegen fein, verluſtreiche Verkäufe 
Hun vorzunehnien, um ſich ſo 
indeſtmaß an Betriebsmitteln 
u verſchaffen. Je allgemeiner dieſer Weg 
Ktählt werden muß, um fo größer wird der 
Tod auf das Preisniveau, und um fo mehr 
erden auch die forſtlich⸗techniſchen ur 
krzögert werden und Schaden leiden. Derartige 
jolgen widerſtreiten nicht nur den Intereſſen 
et Forſtwirtſchaft, ſondern fie find in ihrer 
deiteren Auswirkung und Wechſelwirkung in den 
ohderarbeitenden und verbrauchenden Wirt⸗ 
Saftskteifen ſtörend und unerwünſcht. Hieraus 
gibt Wéi die wen eech wie privat⸗ 
dirſchaftliche Zweckmäßigkeit, dem von der 
Allenkalamität betroffenen Privatwald bei der 
gewältigung feiner techniſchen und wirtſchaft⸗ 
ichen außerordentlichen Aufgaben Unterſtützung 
zuteil werden zu laſſen. Am zweckmäßigſten 
heſchieht dies durch einen Kredit. 
Ich hatte oben die Ausſichten auf eine weſent⸗ 


irekten Hilfeleiſtung 


uche Beſſerung des Kreditweſens als ziemlich 


. handelt, 


— 
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E keinen zu optimiſtiſchen Erwartungen 


ingeben dürfe. Da es ſich bei dem heimgeſuchlen 
iwatwald um einen ausgeſprochenen Not⸗ 
udem um einen Kredit, 

er in ſeiner Geſamtheit unvergleichlich kleiner 
iſt als der bei einer Verlängerung der Kaufgeld⸗ 
ſtundung für den geſamten Holzhandel in Betracht 
kommende Kredit, der ſchließlich auch eine volks⸗ 
W e ſehr wichtige Wirkung ausüben 
muß, ſo glaube ich doch, daß hier auch die Möglich⸗ 


keit einer Kreditgewährung anders zu beurteilen 


ein wird als dort. Nach unſerer Berechnung 
handelt es ſich im Privat⸗ und Kommunalwald 
um einen vorausſichtlichen Eulenholzeinſchlag 
von im ganzen 7,3 Millionen Feſtmeter Derbholz. 
Davon werden ſchätzungsweiſe 5 bis 6 Millionen 
Feſtmeter auf den Privatwald entfallen. Be⸗ 
rechnet man die Werbungskoſten einſchließlich 
Schälen mit 2 „ je Feſtmeter, fo würden die 
1 e eine Summe von 10 
is 12 Millionen Mark ausmachen. Es würde ge⸗ 
nügen und den Privatwald inſtand ſetzen, ſeine Auf⸗ 
gabe energiſch in Angriff zu nehmen, wenn ihm 


etwa die an der notwendigen Werbungstoften 
vorgeſchoſſen und ihm alfo von der Reichsbank 


ein Kredit in Höhe von 5 Millionen Mark gewährt 
würde. Das iſt ein Betrag, der im Vergleich zu 


den z. B. der Landwirtſchaft gewährten Krediten 


Kr gering ift, und man darf wohl m: 
aß es bei dem hohen Intereſſe, das die gefanıte 


lniſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage auf Forſtwirtſchaft hieran hat, nicht ſchwerfallen 
em heimiſchen 
Agenden feien Ger 


wird, ihn von der Reichsbank zu erlangen. Die 
Dauer des Kredits kann kurz, vielleicht drei 
Monate ſein; ja es empfiehlt ſich ſogar ein kurzer 
Kredit mehr als ein langfriſtiger, denn einmal 
wird ja der Privatwaldbeſ 1155 ae die erſten 
Verkäufe getätigt worden find, in der Lage fein, 
den Kredit abzudecken und für die Fortſetzung 
der Aufarbeitung noch genügend Betriebsmittel 
in der Hand behalten, zum andern wird ihn die 
Kurzfriſtigkeit des Kredits auch veranlaſſen, 
dieſen möglichſt intenſiv auszunutzen. Ich bin 
der Anſicht, daß für den betroffenen Privatwald 
ein ſolcher Dreimonatskredit von 5 Millionen Mark 
von allen genannten Maßnahmen die größte 
finanzielle Bedeutung Hat] und ſpeziell auch 
einer Frachtermäßigung entſchieden vorzuziehen 
iſt. Dieſes wirtſchaftspolitiſche Mittel hätte im 
übrigen auch den Vorzug größerer Wohlfeilheit. 

Als weitere Unterſtützung des geſchädigten 
Privatwaldes kommt die Hilfe und der Kredit in 
Betracht, den der Reichs miniſter der Gi, 
nanzen mittels Steuerermäßigung und Steuer- 
ſtundung geben kann. Ich hatte ſchon wiederholt 
erwähnt, daß dem Privatwald bei verſchiedenen 
Maßnahmen, mit denen er einer zu argen Ver⸗ 
mögenseinbuße vorbeugen könnte, die Hände 
gebunden find wegen feiner ſteuerlichen Ber- 
pflichtungen. Die Steuergeſetze geben nun aller⸗ 
hand Mittel an die Hand, von denen der Wald⸗ 
befißer. unter den vorliegenden Verhältniſſen 


Kube bezeichnet und dargelegt, daß ſich der Holz. Gebrauch machen kann. 


Zegiëe  Zogiër Ferſt⸗ Rettung e d d d ng 


auf die hauptſächlichten Steuerlaſten welt: iſt, fo offe oe Soe 14 
E auf folgendes hinweiſen: ch dete 0 

f hat ja be lr die Geier == e man m 
kanntlich die  Duellentheorie aufgegeben Se ſich] befiger bei 5 9 ierung 5 
auf den Standpunkt der Reinvermögenszugangs⸗ billigerweiſe ni 5 ir 
theorie geſtellt. Hiernach gilt als Einkommen Erleichterungen 


der Geſamtwert der W „ einſchließlich oi SS 106 und 108 eg ad et 1 
V Kam beftimmter, be⸗ Stundung und Erlaß von Steuern. Nach den 
Buy Ben E Dë die außer⸗ en ee hen iſt der nn der 

rdentlichen nen E aber im rg gek von ſolchen Steuern befugt, 
ob zu Gi e ätzlichen E in⸗ deren Se nach Lage der Gade mm 


euergeſ beim ($ 24), daß für die * wäre; für Fälle beſtimmter Art — ml 

E ger walt erforderlich gewordenen B. durch die Eulenkalamität gegeben ſind — 

älfte des Steuerſatzes, der er mit Zuſtimmung des Reichs rats eine o 

fi 1 En Nutzung ergibt, zu ent⸗ Ebenso ift dle Befreiung oder ms al 
ri 

"9. wird in den iptfraßgebieten keine SC ck mit erheblichen ro ver 


Seltenheit je ein beſitzer den größten bunden wäre. — Diefe e A 
Teil ſeines alder wage W muß. In übrigens auch bei Fälligwerden von Erbſchaſtz⸗ 
dieſem Falle müßte er nach dem angeführten ſteuer in t. 8 
Zeck raphen des Einkommenſteuergeſetzes unter ießlich ſei noch erwähnt, daß auch jn do 
en den vierten Teil feines infolge der Ka⸗ preußiſche vorläufige Steuer date Grand» 
lamität aleng eee rmögens vermögen in $ 14 dieſes ber mar 
als Steuer entrichten. Demgegenüber ift daran | minifter ermächtigt iſt, Die Steuer ganz oder ken 
Kaz daß ee § 32 die Ermittlung des Bel Aal erlaſſen, wenn infolge höherer Geweil 
d dür die F na d Hane Zeh ungsſteuerwert 1917/19 um mer 
für die Forſtwirtſchaft GB 10 e Er e W und wenn der Schade 
en e: hierbei die Subſtanzverring icht durch Verſicherung oder andere En 
Abzug zu bringen und daß nach 5 20 GC di ſchudi ung gedeckt iſt. 
bef en wirtſchaftlichen Verhältniſſe, welche SC habe in meinen Ausführungen ii, 
N 1 Berner Far E beeinträchtigen de privat⸗ = vollswirtſchaftli deeg 


die Mögli ſonde 
einer Al, 5 Minderung des Ein⸗ geſamte Eulenfra irch in Rau 
lommens um mehr als ein Fünſtel geſtundet daa fo Gel 
5 In 8 Fällen ee: 9 a e de 6 len wre 
na nzieru ndſätzen in ie e 

SC seen ein ee E td Gier E ZS 
erg un Waldbeſitzer von r St u dienen nen e 

gen werden LE, meine d d usführungen den 


F gänzli befreit 

können. dinterlaſſen he haben w. Se Daß es ri 
Für die Vermögensſteuer, welche nach | gelingen wird, die Kalamität Fe e 

der II. Steuernowerordnung in x von 3,6 eine gleichmäßige Entwicklung 

bis 7,5 pro Tauſend des E zu entrichten zu eig und ich hoffe, WR auch de 


„gelten li di da olidariſche 

e 
ndeſſen die Tarife du 

dx nicht geändert SS jind und eine d o gen Hats eiche, ach be die beſte Greff 


mäßigung nur bei Vermögen unter 500 000 = Le, eine eine ee Entwicklung iſt. 


Nochmals der der Neichswehrförſter. 


Die mißliche Angelegenheit des Reichswehr Nun, wo es umgeht oder ſpukt, da We 
förſters beanſprucht dauernd die Un erkſamkeit unterſuchen, ob es ein Hirngeſpinſt oder ein 
unſeres Leſerkreiſes. Nenerlich find wieder Ding if, und ſoll, wenn gefunden wird del M 
i 


einige Einſendungen gekommen, die wir in Spuk gut iſt — denn viel guter Spuf n zum BZ 


nachſtehendem zum Abdruck bringen: von Wald und Wild in den beutſchen Wald von Ki 
Forſtleuten mit voller Abſicht hineingetnen 
J. worben —, die Sache auf ſich beruhen laſſen. aber 
„Es regt ſich was“, aber nicht, wie es im Liebe falls aber vom Leder ziehen und mit geſprocher 


beißt, im Odenwald, ſondern in den forftlichen und geſchriebenen Worten fachlich bagegen Kata 
Gemütern; auch nicht der Rodenſtein, ſondern der Iſt nun die Abſicht, die ſich nach den Sie" 
Reichswehrförſter „gaht um, gaht um“. lungen in Nr. 21 zu verwirklichen beginnt S 
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wendig und gut für den N Brivatwalb? Militärdienſtzeit Se Walde ferngehalten wurde. 


Auf dieſe Frage muß meines Erachtens ein] Nun, denen will ich entgegenhalten: 
glattes Nein erfolgen, das ſelbſtverſtändlich zu bes ſich nicht für alle.“ 


gründen iſt. 

Käme der Reichswehrförſter, fo haben wir zwei 
Gruppen von Anwärtern für den Privatforſt⸗ 
Men, die ich nach alter Übung einerſeits als Zivil⸗, 
anderſeits als Militäranwärter bezeichnen will. — 
Ich gehe von der Vorausſetzung aus, daß beide 
Gruppen eine gleiche und zwar gute Vorbildung 
haben, und daß auch die Vorbedingung einer ge⸗ 
ordneten Forſtlehre, ja der Beſuch einer Forſt⸗ 
ſchule eine lösbare Bedingung für den Militär⸗ 
anwärter wäre. Selbſt dann muß der Militär⸗ 
anwärter abgelehnt werden, da der Privatwald 
die Gruppe der Zivilanwärter in dem Alter, in 
welchem der Militäranwärter durch feine Dienſt⸗ 
pflicht gebunden iſt, gar nicht entbehren kaun. 
Ganz abgeſehen von der wirtſchaftlichen Seite, 
naͤmlich der Fortbildung des von der Forſtſchule 
lommenden Zivilanwärters in der Waldpraris, 
ſind aus rein kaufmänniſchen Gründen, die im 
Privatwalde ſtärker als im Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
walde beachtet werden müſſen, die Altersklaſſen 
vom 18. bis etwa zum 28. Lebensjahre als Hilfs⸗ 
beamte unbedingt notwendig, und zwar gerabe 
heute in der Zeit der größten wirtſchaftlichen 
Schwierigkeit mehr als fonft. 

Ich kann mir nicht denken, daß ein Privatwald⸗ 
beſizer oder deſſen Verwaltung auf den Zivil⸗An⸗ 
wärter verzichten könnte. — Der Militäranwärter 
Rest dem Waldbeſitz in einem Alter zur Verfügung, 
in welchem der Anwärter am wenigſten felbft 
daran denkt, noch jahrelang die Tätigkeit der 
lüngeren Zivilanwärter zu übernehmen, vielmehr 
räumt er — wer könnte es ihm auch verdenken — 
zou der ſelbſtändigen Förſter⸗, von der Forſt⸗ 
detwalterſtelle. — Soll dann der Zivilanwärter 
juruͤcktreten und zuſehen, wie gegebenenfalls gute 
Stellen von den Militäranwärtern beſetzt werden, 
und pol er merken, daß in dem Alter, in dem er 
das eigene Heim zu verwirklichen hoffte, der Platz 
ür ihn im Privatwalde beſchränkt worden iſt? 

Die ganze Sache ſteht und fällt mit der Stellung⸗ 
zahme des Privatwaldbeſitzes. — Dieſem dürfte 
och meines Erachtens die Entſcheidung zugunſten 
es Zivilanwärters nicht ſchwerfallen, wenn er 
edenkt, daß er dieſen als jüngeren Forſtgehilfen, 
ſülfsförſter uſw. jahrelang im Dienſt und nötig 
atte. Geſchieht dies aber in den überaus meiſten 
fallen, fo erübrigt ſich die Gruppe der Militär- 
nwärter, weshalb es auch in deren Intereſſe liegt, 
vum der Gedanke im Keime erſtickt und der Reichs⸗ 
ſehrförſter nicht erſt zu einem ungeſunden Gebilde 
ranwächſt, deſſen Abtötung ſpäter ſchmerzlichere 
fühle auslöſen muß. 

Gewiß wird von den Befürwortern der Militär⸗ 
iwärter⸗Laufbahn auf den früheren Ausbildungs⸗ 
ing der preußiſchen Staatsförſter hingewieſen 
erden, durch den der Staat ſich einen zweifellos 
rvorragenden Förſterſtand heranzog, obwohl dabei 
größere Zahl der Förſter in einer neunjährigen 


„Eines ſchickt 
Wenn ich leuchtenden Auges 
von meiner Dienſtzeit im grünen Jägerrock und 
im ſchönen Potsdam erzähle, ſo iſt es mein Wunſch, 
daß ich die Zeit noch erlebe, wo der junge forftliche 
Nachwuchs wieder wie früher im Jagerrock die 
militäriſche Schulung als Erziehungsfaltor durch⸗ 
machen muß. Da würde auch ich ſagen: Der Forſt⸗ 
mann, der ſeine ein⸗ oder zweijährige Dienſtpflicht 
erfüllt Hat, iſt dem nichtgedienten Forſtmann vor» 
zuziehen, jedoch jetzt, wo der Berfailler Vertrag 
die kurzfriſtige Dienſtpflicht hemmt, muß der 
Privatwald den Militäranwärter ablehnen. — 
Wenn der preußiſche Staat ſich einen tüchtigen 
Förſterſtand herangebildet hat, ſo war ihm dies 
einerſeits auch dadurch möglich, daß er den vom 
Bataillon kommenden Forſtmann im Rahmen 
der Forſtverwaltung noch jahrelang im Hilfsdienſt 
beſchäftigen und bezohlen konnte, ehe er ihm die 
ſelbſtändigere Förſterſtelle zuwies. In der Zeit 
brachte die grüne Praxis dem bereits älteren Forſt⸗ 
mann das, was der Privatwald im großen ganzen 
nur den jüngeren Kräften zuteilen kann. 

Wenn vor noch nicht zu langer Zeit und nament- 
lich im Oſten eine nennenswerte Zahl von Wald⸗ 
beſitzern in einem für den Wald kurzfriſtigen 
Wechſel und bei oftmals größeren und vielſeitigen 
Revierverhältniſſen die Beförſterung den jüngſten 
Anwärtern des Staatsdienſtes anvertraute, ſo 
glaube ich nicht, daß hierdurch dieſen Revieren 
immer ein Segen entſtanden iſt. Ich ſehe den 
Segen vielmehr in der Ausübung der Worte 
„Treue um Treue“, wo der Beſitz und die Dienſt⸗ 
ſtellen möglichſt wenigen Unterbrechungen unter⸗ 
liegen, wo Jubiläumfeiern wirklich eine Herzens⸗ 
ſache für Beſitzer und Beamte ſind. 

Ob der Ausbildungsgang durch die Militär- 
anwärterlaufbahn unbedingt ein Krebsgang fein 


muß, iſt eine Streitfrage, die über den Rahmen 


meiner Stellungnahme zur Frage des Reichswehr⸗ 
förſters hinausgeht. Ich hoffe, daß auch hierzu von 
anderer Seite noch in beſonderen Artikeln ge⸗ 
ſchrieben werden wird. — Jedenfalls iſt es richtig, 
daß, wo der Wald in feiner vollswirtſchaftlichen 
Bedeutung immer mehr mäin, wo die Fragen der 
Betriebsform, der Boden⸗ und Beſtandespflege, 
der Hebung des Beſtandesvorrats, der Waldrente 
uſw. von eminenter Wichtigkeit ſind, daß auch der 
Perſonen⸗ und damit der Ausbildungsfrage bie 
gleiche Wichtigkeit zukommt. Nur bei guter und 
richtiger Löſung dieſer Frage wird das Unter⸗ 
nehmen „der deutſche Privatwald“ eine gute 
Bilanz und damit einen guten Kursſtand haben. 

Deshalb erachte ich es für erwünſcht, ja für 
notwendig, daß der Privatwalbbeſitz durch ſeine 
Verbände ſich zur Sache äußert, damit man weiß, 
nach welcher Seite das Steuer geworfen wird. 
Nur durch eine klare Ausſprache und Verſtaͤndigung 
kann in der beſagten Sache die B 8, 
Enttäuſchung und Verbitterung von dem Privat⸗ 
förßerberuf, gegebenenfalls aber auch von den 
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5 Auras- Völlershaufen, 

R. Drechsler, Cöln⸗Mülheim, kann 

A Gë der Erwiderung, die ihm Foͤrſter 

athjen in Nr. 21 auf Seite 443 im Anſchluß 

an feinen an gleicher Stelle abgedruckten 

Artikel gewidmet hat, nicht zufrieden geben. 

Er antwortet auf die Außerungen des Herrn 
Rathjen folgendes: 


Zu den Ausführungen des Herrn Yörfterd 
Nathjen in Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, 
anſchließend an meinen Artikel in gleicher Nummer, 


Als baun die Forbernngen von und Set 
leuten 


ten auf Erteilung von forſtlichem Unterrich 
uſw., wie er uns als Fachunterricht versprochen 
worden war, immer lauter wurden, echielten wu 


Unterricht auf privater Grundlage, 
durch einen oe ber Landwirtſchaftsknert 
erteilt wurde. Wenn wir ſomit auch durch une 
Tatigkeit die Aufmerkſamleit der Heeres verwalum 
auf und gelenkt und ſomit, wenn auch unbeiuuher 
e die erſte Anregung zu der heutigen er 
iner ſchematiſchen Militariſierung des Fa 
eee green gegeben haben, jo mu ich endet 


den Reichswehrförſter betr., geſtatte ich mir nach; ſeits aber doch die Behauptung des Herrn Natter 


ſtehende Erwiderung 
Wer die Berhältniffe innerhalb des Reichs 


daß ſich unſere Bereinigung an der Segen 
biefer Idee beteiligt, gar giel mitgeholfen heit, 


heeres vor etwa zwei Jahren gekannt hat, wie fie auf das entſchiedenſte beſtre 


für uns gelernte Forſtleute im beſtanden, 
wird mir beipflichten müſſen, daß dieſe troſtlos 
waren. 


Die Gründe, bie dieſe jungen Leute zum Ein⸗ = bie 


tritt in den Heeresbienft bewogen, habe ich in 
meinem vorigen Artikel kurz klarzulegen geſucht, 
muß dieſen jedoch noch beifügen, daß 


Gone e EC ene übe Die weten mae 
der Militär Forſtanwärter » Bereinigung mier 
richtet bin, VVV 

Pläne ber ſoweit ſir 


Heeres verwaltung, 
eine ſchematiſche Militariſierung des Sockkeeieg: 
etſtreben, von der Bereinigung auf keinen 


ſtandes 
unter andern Fall gebilligt oder gar gefördert werden, in 


auch namentlich die Ankündigungen unſerer Jäger s Die Vereinigung ſieht ebenſell u 


Bataillone, ich erinnere nur an deren Unte 


Batl., Traditions⸗Komp. ehem. 11. Marburger 
Jäger uſw., wie fie feinerzeit in unſeren Fach⸗ 


zeitungen zu verſchiedenen Malen zu leſen waren, bild 
ihren Zweck nicht verfehlt haben, und mancher kommen ungenügend 


junge Mann im jugendlichen Übermut und Un⸗ 
beſonnenheit ſeinen grünen Rock damals gegen 
einen feldgrauen eintauſchte. Wer dann des weitern 
die Prospekte der einzelnen Bataillone geleſen, mir 

ſteht gerade der mir von Caſſel zugeſandte in der 
Erinnerung, in dem u. a. von Fachunterricht uſw. 


die Rede war, wird leicht verſtehen können, | Bere 


daß dieſen Lockungen mancher junge Mann, 
eee ee veranlagt war, nicht 


Wie es nicht anders ausbleiben konnte, ſahen 


die meiſten der jungen Leute ihre Kurzſichtigkeit b bé 


und die Unhaltbarkeit ihrer Lage innerhalb des 
Reichsheeres nur allzu bald ein, und um nicht 
direkt vor die nackte Tatſache geſtellt zu werden, 
nach 12jähriger Militärdienſtzeit, aber auch ſchon 
bei nur teilweiſer Dienſtzeit einen anderen Beruf 
ergreifen zu müſſen — denn an eine weitere forſt⸗ 
liche Ausbildung war nicht zu denken —, da der uns 
zugeſagte Fachunterricht vollkommen ausblieb, 
wurde endlich, wie ich ſchon berichtete, von den 
gelernten Forſtleuten des Inf.⸗Regts. 15 am 
2. Juli 1922 in Neuhaus bei Paderborn notgedrun⸗ 
gen zur Gründung unſerer Militär⸗Forſtanwärter⸗ 
Vereinigung geſchritten, deren Ziel die Vertretung 
der Intereſſen der heute ſchon im Reichsheere 
befindlichen Forſtleute innerhalb wie außerhalb 
besjelben ift, 


dieſer 
„Bataillon & rd, 3. Ku 2 gegen für den geſamten Jo 
Jöͤger on Graf Yo rheſſiſches Jag. eng 


vielleicht ähnliche Zuſtände geplant 


rx Verwirklichung Idee eine i E 

Wald ſchwere Gefahr. Namentlich werden 

bie von der Dee aufgeſtellten fe, 

von der Bereinigung als wi 
betrachtet. 


Wenn nun trotzdem deeg ahnlich deren 
in Hirſchberg innerhalb des Weichäheeres ren 


wie Herr Rathjen fie 
ſicht iſt, daß unſere in den H 1 und 2 ber Statuen 
aufgestellten Richtlinien über die Aufnahme lung 


ich den uuefabeungen ber "Geyeiunge e 
nehmen kann, um einen Unterricht, der von 
dortigen Bataillons Kommandeur KR D 


Caſſel, der ein rein privater if, von den 
lernten Forſtleuten ſelbſt angelegt und von KW 
auch geldlich unterhalten wird. 

Auf alle Fälle find Zuſtände wie bie KR? 
auf das entſchiedenſte zu verurteilen, und ich m 
nicht verfäumen, die gelernten 5 U 
Hirſchberg und anderen Garnifonorten, in 


dieſer Stelle auf hie Folgen 
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mfmerlſam zu machen und dringend zu empfehlen, 
dieſen Unterricht an Nichtforſtleute gemeinſam 
ſofort aufzugeben, Anſchluß an unfere Vereinigung 
zu ſuchen und dann ebenfalls auf privater Grund- 
lage den forſtlichen Unterricht nach von uns oder 
von den außenſtehenden Berufsorganiſationen 
gufgeſtellten Richtlinien weiterzuführeen. 
R. Drechsler, Forſtgehilfe. 

In dem Beſtreben, bei den Erörterungen 
über die Angelegenheit des Reichswehrförſters 
nichts in zu laſſen, haben wir die Ent⸗ 
egnung des Herrn Drechsler wiederum Herrn 
dë Rathjen vorgelegt, der dazu folgendes 


III. 

Zu den vorſtehenden Außerungen des Herrn 
Drechsler bemerke ich folgendes: Was die ſeinerzeit 
ins Heer eingetretenen jungen Leute zu ihrem 
Eintritt bewogen hat, ſei es Stellungsloſigkeit, 
ſeien es nationale Gründe, ſteht nicht zur Gr 
örterung; ſicher waren es dieſe Urſachen nicht 

allein, ſondern letzten Endes auch das Beſtreben, 

ſich nach beendeter Dienſtzeit durch Militär⸗ 
verſorgung im Zivilleben eine feſte Exiſtenz zu 
berſchaffen. 

Daß dieſe ſichere Exiſtenz nicht im Privat⸗ 
walbe liegen konnte, darüber waren fie ſich wohl 
bei ihrem Eintritt in die Reichswehr klar, und ihr 
Ziel war ſicher ein anderes. Mithin mußten fich 
die jungen Leute ſchon vor ihrem Eintritt ins 
deer damit abgefunden haben, daß ein forſtlicher 
Fachunterricht für fie nicht in Frage kommen 
lonnte, um fo mehr, als biefer bei ihrer geringen 
Zahl und ihrer Verteilung auf die einzelnen 
Bataillone und Kompanien im Neichäheer un⸗ 
möglich fein mußte. 

Im alten Heere war biefes anders. Hier 
waren es in Preußen bie Jägerbataillone, die den 
forſtlichen Nachwuchs des Staates aufnahmen 
und für den Fachunterricht ſorgten, in einigen 
üddeutſchen Staaten wurden die Unteroffziere, 
bie für den Forſtwart⸗Anwärter in Frage kamen, 
wohl Regimentern beſtimmter Garniſonorte ent 
nommen oder üͤberwieſen, und hier fand ein Fach⸗ 
unterricht ſtatt. Mit dem Zuſammenbruch und der 
Zuſammenlegung unſeres Heeres hatte die mili⸗ 
täriſche Laufbahn dieſer Anwärter ein Ende, und 
folglich hörte auch der Fachunterricht auf. Die 
Staaten, die ihre Förſteranwärter die militäriſche 
Laufbahn hatten durchmachen laſſen, ſtellten ſich 
auf den Ziwilanwärter ein, und von den außen⸗ 
nehenden Forſtbeamten hat kein Menſch mehr an 
einen forſtlichen Unterricht im Heere gedacht, 
auch iſt in der Fachpreſſe und der Offentlichkeit 
von dieſem Fachunterricht im Heere bis vor 
kurzem nie die Rede geweſen. Wo ſollte die 
beeresleitung auch mit dieſen Anwärtern hin? 
Die ſtaatliche Laufbahn, namentlich in Preußen, 


au 


var rieſig überfüllt, ſie wurde hier, um Platz veröffentlicht wurden, nachleſen. 


u ſchaffen, bis 1925 geſperrt und die älteren 
Beamten in zum Teil ſehr ſcharfer Weiſe abgebaut; 
ie Gemeindelaufbahn wurde wohl im Intereſſe 
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der ſtaatlichen Auwärter, da fie dieſen bis jetzt 
vorbehalten iſt, nicht freigegeben. So blieb 
der Heeresleitung für ihre neuen Pläne letzten 
Endes vorläufig nur der Privatwald. (ber die 
Unterbringung in dieſem brauche ich den jungen 
Leuten der Reichswehr wahrlich keine Illuſionen 
zu machen; die Ausſichten ſind hoffnungslos. 

Iſt den jungen Forſtmännern bei ihrem Eintritt 
ins Heer mündlich oder ſchriftlich Fachunterricht 
verſprochen, fo konnte dies Verſprechen nur ein 
Zukunftswechſel fein, über deſſen Einlöſung ſich 
die Heeresleitung ſicher ſelbſt noch nicht klar ſein 
konnte. Eine Ausſicht auf ein feſtes Unterkommen 
und damit nach beendeter Dienſtzeit auf eine 
ſichere Zukunft vermag ſie den jungen Leuten 
auch heute keineswegs zu bieten, und dieſe geringe 
Ausſicht für die Zukunft wird den im Heere 
befindlichen Forſtleuten, zumal als auch der 
Fachunterricht bisher ausblieb, wohl klargeworden 
ſein, daher auch die Enttäuſchung und das Streben 
nach einem Zuſammenſchluß zur Vertretung 
ihrer Intereſſen. Daß die Militär⸗Forſtanwärter⸗ 
Vereinigung, die nur einen Teil der im Heere 
befindlichen jungen Forſtleute umfaßt, nun an der 
Verwirklichung „der ſchematiſchen Militariſierung 
des Forſtbeamtenſtandes tätig mitgeholfen oder 
dieſe gar gefördert hat“, habe ich nirgends be⸗ 
hauptet, ebenſowenig wie ich bei der Vereinigung 
„eine Verfehlung hinſichtlich der Teilnahme von 
Nichtforſtleuten am Unterricht in Hirſchberg“ 
angenommen habe, ſondern ich habe mir nur 
die Frage erlaubt: „Hat die Vereinigung Mittel 
oder tut ſie Schritte, um dieſes zu verhindern?“ 

Die ER 1 und 2 der Satzung der Vereinigung 
ſind für die Außenſeiter nicht maßgebend, mithin 
nur auf einen Teil anwendbar und demgemäß 
ganz unzureichend. 

Zum Schluſſe ſtelle ich noch feſt, daß auch die 
Militär⸗Forſtanwärter⸗Vereinigung in den Plänen 
der Heeresleitung in ihrer heutigen Form ebenfalls 
eine ſchwere Gefahr für den Forſtbeamtenſtand 
und den deutſchen Wald erblickt, und daß der Ring 
der ablehnenden Organiſationen ſich um ein 
weiteres Glied vermehrt hat. Rathjen. 

Inzwiſchen haben ſich nun auch verſchiedene 
Forſtbeamten⸗ Vereine, fo der „Verein 
Preußiſcher Revierförſter“, weiter die 
r RI 
und ſchließlich der „Verein Preußiſcher 
Staats forſtſekretäre“ mit dem Plan, einen 
Reichswehrförſter zu ſchaffen, gelegentlich ihrer 
Tagungen beſchäftigt, und auch bei dieſen Er⸗ 
örterungen iſt eine neue Steeg des Forſt⸗ 
betriebsdienſtes mit dem 12 jährigen Militärdienſt 
als den Belangen des deutſchen Waldes nicht 
ees einmütig abgelchnt worden. Weiteres 

arüber kann man in den Verſammlungsberichten, 
die inzwiſchen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Es kann 
alſo als bi Mea gelten, daß von ber 95 
. Standes vertretung der Forſtbetriebs⸗ 

eamten der Plan, einen Reichswehrförſter zu 


febefen, einhellig abgelehnt wird, und es wird 
in Deutſchland heute nur wenige Inſtanzen 
eben, die glauben, daß der 12jährige Dienſt 
bei der Reichswehr ſelbſt bei ausgiebigem 
Fachunterricht geeignet fein könnte, einen für 
heutige Zeiten brauchbaren Förſtererſatz zu 


2 old Norſt⸗Heitung 
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eben uns der 


ffnung hin, 
aß die entſchloſſene Haltung Len ee 
Forſtbetriebsbeamtenſchaft dazu beitragen wird, 
die auf die Schaffung des Reichswehrföürſters 
gerichteten Pläne gegenſtandslos zu machen. 
ie Schriftleitung. 


Veto, Wir g 
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Land- und Forſtwirtſchafts⸗ Ausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe 


Königsberg i. Pr. vom 5. 


bis 11. September 1924. 


Von Forſtaſſeſſor Beder, Königsberg. 


In Königsberg fand vom 5. bis 11. September 
unter dem Protektorat des Reichs miniſters für 
Ernährung und Landwirtſchaft, Graf Kanitz⸗ 
Podangen, eine land⸗ und forſtwirtſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Auch die wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Nöte drückendſter Art find nicht imſtande 
geweſen, Oſtpreußens Unternehmungsluſt und 
Schaffensfreudigkeit zu hindern. Was in letzter 
geit von Land- und Forſtwirtſchaft, von Induſtrie 
und Handel geleiſtet iſt, das vermag eigentlich nur 
der tichtig zu erkennen, der die große Königsberger 
Ausſtellung beſuchte. 

Uns Forſtleute wird natürlich in erſter Linie 
die ſorſtwirtſchaftliche Ausſtellung intereſſieren, 
die aus dem Gedanken heraus entſtand, den Forſt⸗ 
wirt mit den neueſten Forſchungen bekannt zu 
machen, dem Handel die beſten Bezugsquellen 
zu zeigen und der Holzinduſtrie Vervollkommnung 
ihrer Betriebstechnik zu ermöglichen. Ortlich 
ſcharf voneinander abgegrenzt und doch der Reihen⸗ 
folge nach in logiſchem Zuſammenhang, jo waren 
»die einzelnen Abteilungen der Forſtpolitik, des 
Waldbaus, der Forſtbenutzung, der Induſtrie und 
Literatur angeordnet. Ein kurzer Rundgang durch 
die Ausſtellung ſoll uns mit dem Weſentitichſten 
bekannt machen. 

Bewaldungskarten von Oſtpreußen bewieſen, 
daß es mit dem oft zu hörenden „waldreichen“ 
Oſtpreußen nicht ganz ſtimmt; denn nur 17% 
beträgt das Bewaldungsprozent in Oſtpreußen im 
Vergleich zug 26% im Reiche. Die Anderung in 
der Bewaldungsdichte und die Verdrängung des 
Laubholzes durch das Nadelholz zeigten andere 
Vergleichskarten aus dem 17., 18. und 20. Jahr⸗ 
hundert. Für jeden Forſtwirt und Holzkaufmann 
bot ſich ein ſchöner Anblick, wenn er die zahl⸗ 
reichen Stammſcheiben der weltbekannten Taber- 
brücker und Kurwiener Kiefer ſah. Die große 
Bedeutung der Samenprovenienz gab Profeſſor 
Dengler in Photographien von Kiefernkulturen 
aus Samen verſchiedener Herkunft zu erkennen. 
Zeigt doch die oſtpreußiſche Kiefer bei dem one 
geſtellten Verſuch den beſten Wuchs, während eine 
abſteigende Kurve feſtzuſtellen iſt von der oſt— 
preußiſchen Kiefer im 18. Jahre mit 3,01 m, der 
märkiſchen mit 2,95 m, der belgiſchen mit 2,54 m, 
der rheinpfälziſchen mit 2,20 m, der kurländiſchen 
mit 1,95 m vim, bis zur franzöſiſchen mit 1,50 m. 
Außerdem hatte die Oberförſterei Kl.-Naujock einen 
ganzen Erlenwald gepflanzt, in dem vergleichsweiſe 
Kernwüchſe, Anflug und Stockausſchlag mit 


Pflanzen aus fremdländiſchem Samen in klaffen 
Beiſpielen gezeigt werden konnten — ein ky 
lehrreiches Beiſpiel für jeden Forſtmann. Nach 
denkliche Geſichter ſah man immer vor den 
ökonomiſchen Darſtellungen von Brivatdogent 
Oberförſter Dr. Lemmel. Wohin foll das roch 
führen, dachte wohl mancher, wenn er las, daß 
bei einem mittelgroßen Forſtbetrieb eine We, 
läufige Steuerbelaſtung von 58 % des Walbin⸗ 
ertrages im Steuerjahr 1924 ſtattfindet, wahrend 
bei demſelben Forſtbetrieb nach den auf Gest 
reduzierten Tarifen der geltenden Steunetgeſete, 
die zum Teil aber nur für 1924 vorläufig durch 
die Steuernotverordnung erſetzt find, eine de 
laſtung von 131,5 % des Waldreinertrages ein 
tritt, die bei einem großen Betriebe auf 161% 
fteigt. — Prof. Wiebecke ſuchte unter anderem en 
mehreren Beſtandeskarten von 1818 bis 1910 u 
beweiſen, daß die Bodenbonität nach jedem Kall 
ſchlag ſinkt, mit dem Alter eines gepflegten Le⸗ 
ſtandes, insbeſondere des Nadel⸗ und Laubmikr 
waldes, ſteigt. Die Folgen falſcher Hiebs we 
nahmen und den Einfluß reiner Nadelbeſtande 
zeigt auch die Oberförſterei Hartigswalde au ops: 
gezeichneten Bodenprofilen. Geologiſche wo 
agronomiſche Karten der preußiſchen geologischen 
Landesanſtalt gaben dem Land» und Form 
wertvolle Auskunft über Entſtehung und Zuſammen - 
ſetzung des heimiſchen Bodens; beſonders zu el 
wähnen find noch die neueſten Unterfuchungen 
über den Einfluß von Kalk und Azidität auf des 
Wachstum der Waldbäume. Dem Anſiedier bei 
oſtpreußiſchen und memelländiſchen Deichgebirt 
wurde Gelegenheit gegeben, éi an Modeler, 
Bodenproben und Karten ein Urteil zu bübes. 
wie groß der Einfluß der Eindeichung auf den 
Ertrag von Wieſen und Adent ift. 

Lebhaftes Intereſſe erregte auch ein nach Er 
weiſung des Oberregierung» und Forſtrat 
Schering von Hilfsförſter Sinz⸗Noſſitten arzt: 
führtes Modell der Dünenfeſtlegung auf des 
Nehrungen. Genau kann man die allmähliche Ert 
wickelung verfolgen. Zuerſt der Aufbau der Ser 
büne durch Anlegung von zwei bis drei Step 
zäunen, die Pflanzung jedes einzelnen Pflänzcher: 
des Strandhafers (Arundo arenaria), bie Befeſtigurs 
loſen Flugſandgeländes durch Auflegen von Sch 
und netzartig angelegte niedrige, durchlaſſpe 
Reiſigzäune, das Überziehen der feſtgetesler 
Flächen mit einer Pflanzennarbe durch die Nati 
und endlich die mühevolle Aufſorkung mu wer 
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legung und Aufforſtung auch ungeheuer groß, ſo 
iſt doch die Gefahr für die Ortſchaften an der 
Nehrung, wie in früheren Zeiten unter der Wander⸗ 
düne, die jährlich 5 bis 7 m wandert, beſeitigt, 
ſolange der fie ſchüͤtzende Wald erhalten bleibt. 
Kulturgeräte — Hilf, Spitzenberg, Mehner, Ziebell 
vim, — von der Heinften Harke bis zum größten 
WD. Raupenſchlepper wurden nicht nur aus⸗ 
geſtellt, ſondern auch praktiſch vorgeführt. Um die 
Wichtigkeit der Beſchaffung, Gewinnung und Be⸗ 
handlung des Samens immer wieder in den Vorder⸗ 
grund zu rücken, hatte die Waldſamen⸗Prüfungs⸗ 
anſtalt Eberswalde Modelle der Keimprüfungs⸗ 
Einrichtungen und Photographien der Eberswalder 
Samenunterſuchungsmethoden ausgeſtellt. Die 
Keimprüfung geſtattet nur ein Urteil über den 
Zuſtand des Saatgutes, ert neuere Unterſuchungen 
haben die Möglichkeit gezeigt, erbliche Eigenſchaften 
nicht erſt draußen auf der Kultur, ſondern bereits 
im Keimbett zu erkennen. Aus Unterſuchungen 
von Dr. Schmidt veranſchaulichen Schaubilder 
die Einleitung der Keimvorgänge durch die Waſſer⸗ 
aufnahme des Samens, die Atmungstätigkeit, die 
Widerſtandskraft der Samen gegen Pilze, Methoden 
zur Beſeitigung von Keimungshemmungen, 
Wirkung von Reizſtoffen auf die Keimung und des 
ſpateren Wachstums, Wirkung verſchiedener Samen⸗ 
aufbewahrung. Die bayeriſche Verfuchsanſtalt 
München bringt Modelle und Photographien der 
Holzbringung; Tübingen Darſtellungen von Zu⸗ 
wachsleiſtungen verſchiedener Holzarten auf ver⸗ 
ſchiedenen Bonitäten. 

Gleich wichtig und intereſſant war wohl für jeden 
Forſtwirt und Holzverbraucher das vom Möllerſchen 
Inſtitut für Waldbau und Pilzforſchung Eberswalde 
und vom Mykologiſchen Inſtitut der Forſtlichen 
Hochſchule Hann.⸗Münden ausgeſtellte Material 
auf dem Gebiete der Pilzforſchung. Stamm-, 
Lager-, Trocken⸗, Bodenfäule, Stocken, Haus 
ſchwamm ufw. wurden an unzähligen Stamm⸗ 
ſcheiben und Photographien zur Anſicht gebracht. 
Dem Pilzſpezialiſten war nebenbei noch Gelegen⸗ 
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und ſchädlicher Pilze, die täglich durch friſches 
Material aus dem Walde ergänzt wurde, ſein 
Wiſſen zu bereichern. Gleichzeitig waren zur 
Belämpfung der Holzpilze alte und neue 
Imprägnierungsverfahren und Holzſchutzprüfungs⸗ 
methoden in wiſſenſchaftlich exakten Verſuchen, 
die, bis ins kleinſte gehend, die wichtigſten 
chemiſchen Subſtanzen des Holzſchutzes berück⸗ 
ſichtigen, dargeſtellt. Eine gute Fachliteratur ſtand 
auch zur Berfügung. Schaden an Waldbäumen, 
verurſacht durch Wild, Vögel, Inſekten (eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung ber holzſchädlichen Inſekten 
und zahlreiche Fraßſtücke war von Profeſſor Wolff 
und Profeſſor Eckſtein ausgeſtellt), beſonders die 
jetzt akute Eulenkalamität wurde in Auftreten und 
Bekämpfung au praltiſchen Beiſpielen und Karten 
genau erläutert. Nicht unerwähnt bleiben ſoll die 
von Dr. Lieſe angeſtellte Forſchung über. die 
Wiederbegrünung der Kiefer nach Eulenfraß, die 
zu ernſter Vorſicht mahnt bei vorzeitigem Einſchlag 
der befallenen Beſtände. 

Auch über die Eigenarten und Erfahrungen bei 
geſamten deutſchen Produktionsgebiets gab die 
Ausſtellung einen guten Überblick. Hann.⸗Münden 
und die Regierung Caſſel hatten eine umfaſſende 
Rotbuchen⸗Ausſtellung geliefert mit dem Nach⸗ 
weis der mannigfachſten Verwendungsmöͤglich⸗ 
keit der Buche. An Modellen, Zeichnungen und 
Photographien führten namhafte Holzverarbeitungs⸗ 
firmen ihre Bearbeitungsmethoden im Werdegang 
vom Rohmaterial bis zum Fertigfabrikat vor. 
Meilerverkohlung, Stubbenverarbeitung, Holz⸗ 
ſchnitzerei, Parkettherſtellung, das neue Holzfärben 
am ſtehenden Stamm u. a. m. wurden eingehend 
veranſchaulicht. 

Viel noch könnte man über dis Ausſtellung 
ſchreiben, über die anregenden Vorträge von 
Privatdozent Dr. Lemmel, Oberregierungs⸗ und 
Forſtrat Müller und Oberförſter Hilf, doch würde 
das zu weit führen. Man Tonn wohl bie Aus⸗ 
ſtellung als gut gelungen betrachten und ſie auch 
anderen Meſſen zur Nachahmung empfehlen. 


— — 


Kulturtätigkeit im Forleulenfraßgebiete. 
Der Bereinigung Deutſcher Forſtbaumſchulen] werden, die auf das beſondere Konto ber Forl⸗ 


And auf Befragen wegen der KLulturtätigkeit 
im Forleulenfraßgebiete folgende Richtlinien zu⸗ 


gegangen. 

Vorausgeſetzt, daß die vom Oberforſtmeiſter 
Beck von der Landwirtſchaftskammer Branden⸗ 
burg für das Eulenfraßgebiet in den öſtlichen 
Provinzen Preußens erhobene Geſamtfläche von 
der Forleule kahlgefreſſener Beſtände von 537 000 ha 
annähernd der Wirklichkeit entſpricht, und daß Beck 
zutreffenderweiſe annimmt, daß ſich zwei Drittel 
bis drei Viertel beier Beſtände erholen werden, 
ſo kann zunächſt mit Kahlflächen und mehr oder 
minder verlichteten Flächen von zuſammen etwa 
150 000 ha vom näͤchſten Frühjahr an gerechnet 


eulentalamität zu rechnen ſind. 

Es kann nur eine rohe Schätzung ſein, wenn 
hiervon ein Drittel oder 50 000 ha Kahlflächen 
und zwei Drittel oder 100 000 ha verlichtete 
Flächen ſein werden. 

Nach dieſen Ausführungen erſcheint es zur 
Zeit unmoglich, über diejenigen Samen und 
Pflanzen, welche zu den durch den Forleulenfraß 
veranlaßten Kulturen benötigt werden, genaue 
Zahlenangaben zu machen. Immerhin können 
nachſtehende allgemeine Richtlinien für das Forl⸗ 
eulenfraßgebiet aufgeſtellt werden. 

1. Der Bedarf an Kiefernſamen für Frei⸗ 
und Kampſaaten. der feiner Herkunft nac) 


— 
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zwei bis drei Jahren fo bedeutend fein, daß 1924 den Reichsforſtwirtſchaftsrat bereits befürwortet. 


und 1925 jede Gelegenheit zur Zapfengewinnung 
auszunutzen ſein wird. 

2. Bei Kulturausführung wird bei Mangel 
an Saatgut Kiefernpflanzung vorgezogen werden, 
zumal bei dieſer mit derſelben Menge Samen 
nach Ausſaat im Saatbeet eine größere Fläche in 
Kultur gebracht werden kann. Dieſe maſſenhafte 
Anzucht von kräftigen, gut, aber nicht zu lang 
bewurzelten Kieſernjährlingen auf nicht zu tief 
bearbeiteter Saatkampfläche wird daher empfohlen. 
Samenmenge im Saatbeet bei hoher Keimkraft 
iſt daher nur mäßig anzunehmen (etwa 0,18 kg 
bis 0,20 kg je Ar). 

3. Die Nachfrage nach Douglasfichtenpflanzen 
wird in nächſter Zeit in den öſtlichen Provinzen 
Preußens weſentlich geſteigert ſein. Auch 
Lärchenpflanzen (europäiſche und japaniſche) 
werden geſucht fein. 

4. Für die etwaigen Fichtenpflanzungen zu 
Unterbauungen auf feuchten Böden werden die 
normalen Vorräte genügen. 

5. Noch weit mehr gilt das zu 3 Geſagte von 
ein⸗ bis dreijährigen Rotbuchenpflanzen; die 
diesjährige ortweiſe erfreuliche Buchelmaſt follte 
daher zur Beſtellung von Saatbeeten, auch zum 
Angebot der Bucheln an Walbbeſitzer, ſtark aus⸗ 
genutzt werden. In den Kämpen zu dichte Saat 
beſſerer Wurzelentwickelung wegen zu vermeiden! 
10 kg Bucheln mittlerer Keimfähigkeit genügen 
auf 100 qm Saatfläche. 

Zu bemerken iſt, daß die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ in einer der nächſten Nummern den 
vom Geh. Reg. und Forſtrat Herrmann⸗Breslau 
dankenswerterweiſe wieder verfaßten Bericht 
über die Waldſamenernte 1924 veröffentlichen wird. 

Die Einfuhr von Bucheckern aus dem Aus⸗ 
lande (Tſchechoſlowakei und Holland) unterliegt 
der Genehmigung des Reichsminiſteriums für 


d 


Forſtliche 


von Monroy, Die Anwendung des Taylor⸗ 
Eyſtems in der Forſtwirtſchaft. Inaugural⸗ 
Diſſertation, Berlin 1924, Verlag des Vereins 
deutſcher Ingenieure. 
L Das Taylorſyſtem. Die wirtſchafts⸗ 
tzeſchichtliche Bedeutung F. W. Taylors (1856 
bis 1915) und ſeiner Schule beſteht darin, die 
Olouomie der menschlichen Arbeit als ſelbſtändige 
Wiſſenſchaft zu begründen. Er ſuchte dies Ziel zu 
erreichen auf dem Wege planmäßiger Ausleſe, 
Schulung und Intereſſierung des Arbeiters am 
Betrieb, ferner durch Verbeſſerung der Geräte und 
des Arbeitsvorganges auf exakter Grundlage. 
In Deutſchland fand die Taylorlehre in der 
Nachlriegszeit lebhaftes Intereſſe auch bei Arbeit- 
nehmern, weil ſie für Induſtrie und Landwirt— 
kat die Möglichteit gibt, die Produktion ohne 
F elnbelaſtung des Arbeiters zu erhöhen. Trotz 


6. Da auch die Traubeneiche 1924 hier in Neft 
trägt, fo gilt das unter 5 Geſagte in gleichen 
Weiſe. Samenmengen bis zu 15 kg je At. Es 
werben auch garantiert reine Traubeneicheln di 
Saatgut in jeder Menge abſetzbar fein. Boranbeu 
der Traubeneiche in verlichteten Kiefernbekänden, 
die innerhalb zehn Jahre zum Abttieb kommen 
auf Eichenſtandorten. 

7. Vorausſichtlich werden auch Birken, Bar 
erle⸗, Aſpen⸗ und Hainbuchenpflanzen in erhöhten 
Mengen verlangt werben. 

8. Bei allen Kulturen iſt der Umfang den 
Blößen und Lücken und die Beſchattung ber m 
verlichteten Stellen bei der Wahl ber überhaupt 
ſtandortsgemäß zuläſſigen Holzarten auf deten 
Lichtbedürfnis und Schattenverträgnis zu be, 
ſichtigen. Alſo Lichtpflanzen, wie Lärche, dak, 
Alpe, auch Kiefer nur auf freie Stellen haer, 

9. In welchem Umfange die oben gekhägten 
Kulturflächen auf Staats, Gemeinde und Ich 
waldungen entfallen werden, läßt ſich auf Curd 
des jetzt vorliegenden Materials nicht feftelen. 
Zweifelsohne haben die Staatsforſten an dicken 
Flächen einen namhaften Anteil. Die Joe 
davon wird fein, daß die Staatsforſtreviete o 
Gemeinden und Private nennenswerte Sant 
und Pflanzenmengen nicht werden abgeben Ip, 
Größere Privatwaldungen, anch mittlere und 
kleinere, die beſähigte Forſtbeamte haben odet den 
den Forſtabteilungen der Landwirtſchaſtelamerm 
beraten werden, werden gut daran tun, einen Tel 
der benötigten Samen und Pflanzen bé kit? 
zu beſchaffen. 

10. Die Bereinigung Deutſcher "orbe 
ſchulen e. V., auch die Handelsklengen, Min 
ihre Vorräte diesmal möglichſt genau erheben 
und bekanntgeben, damit Beſtellungen der 
den Forleulenſraß geſchädigten Waldbeſitet wit 
zeitig erfolgen lönnen. Dr. Kahl. 


Nundſchau. 


der in Amerika bei der privatwirtſchaftlichen Nr 
wendung dieſer Gedanken hervorgetrctenen Sr 
wüchſe, die vielfach zu einer Ablehnung des genen 
Syſtems bei der Arbeiterſchaft führten, ſind dr 
von Taylor eingeleiteten Beſtrebungen doch Wi 
hohem kulturellen und ſozialen Wert. Die ki" 
Verhältniſſe verlangen jedoch eine Ausdehnung der 
Tayorlehre vom einzelnen Betrieb auf den f 
ſamten ſozialen Wirtſchaftskörper, um durch Ze 
wirtſchaſt, Arbeitsdurchgeiſtigung und Vertieſun! 
der Wirtſchaftsethik die techniſchen und ain 
Reibungen im Wirtſchaftsorganismus allmäd““ 
auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken und em“ 
möglichſt großen Teil der jährlich aufgewendet! 
Vollslraft in wirkliche Kulturarbeit unmgurmenk!% 
IL Die allgemeinen Forderungen d 
Taylorſyſte us für die Forſtwirtſchaſt. 
wir heute wien wurde bisher der God d 


dir, 40 Bd. 30 (1924) 


— —— 2 
— 


2 ee 
— — — 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


941 


— —— a te nn nn — — —— u — — eg 
— IT — e LT TI ——— —— e 


Faktors Arbeit auf die Produktivität der Forſt⸗ A. Ebner, Die vefagniſſe und der ſtrafrechtliche 


wirtſchaft praktiſch zu gering gewertet. Die forſt⸗ 
liche Produktionsſteigerung ſetzt daher Durch⸗ 
zeiſtigung der leitenden wie der mechaniſchen 
Arbeit voraus. — Die Rationaliſierung der Hand⸗ 
arbeit fordert die Kenntnis der Phyſiologie und 
der Pſychologie der Forſtarbeit; unter erſterer 
pollen die Faktoren verſtanden werden, die den 
Eintritt der Ermübung hemmen, wie Bewegungs⸗ 
mechanik, Rhythmus, Arbeitsgeſtaltung, unter 
Finchologie der Forſtwirtſchaft die Faktoren, durch 
welche ſich der Leiſtungswille des Forſtarbeiters 
nachhaltig ſteigern läßt, wie: Arbeiterausleſe, 
Epezialifierung und Schulung, Entlohnungsform, 
Intereſſierung am Betrieb. Von beſonderer 
Bichtigleit iſt die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
Leamten und Arbeitern, weil vom guten Willen 
bes einzelnen Arbeiters im Walde größere Werte 
abhängen als in der Induſtrie oder Landwirtſchaft. 
III. Die Rationalijierung der einzelnen 
ſorſtlichen Arbeiten. Die Rationaliſierung der 
einzelnen forſtlichen Arbeiten umfaßt: 1. Ver⸗ 
beiferung und Normung der Geräte, 2. die zweck⸗ 
mäßige Geſtaltung des Arbeitsganges. Als Bei⸗ 
piel für ein vorbildliches Arbeitsverfahren kann 
die Spitzenbergſche Wühlkultur gelten, deren 
abeitsphyfiologiſche Vorteile im einzelnen aus⸗ 
mandergefetzt werden. Ferner find in der vor⸗ 
kegenden Arbeit die vorläufigen Normalformen 
ker Spaten, Harke, Waldſäge, Holzhaueraxt, Erd⸗ 
lurte und Sandſchaufel ſowie ſonſtige Verbeſſe⸗ 
tungen der ſorſtlichen Arbeitsvorgänge dargelegt. 
Die Art der Unterſuchungen beſtand in Zeitſtudien, 
für welche in Deutſchland die vorwiegenden Typen 
der obengenannten Geräte durch den Verſaſſer 
keſammelt worden waren (für Axte z. B. 30 Typen). 
dei den Zeitſtudien wurde möglichſte Exaktheit an⸗ 
zeſcebt durch Verwendung einer größeren Zahl 
eingearbeiteter Verſuchsperſonen und ſchließlich 
lurch Herſtellung von Filmaufnahmen zwecks 
Neſſung der Einzelbewegungen und zur Schärfung 
der Beobachtung. Trotzdem werden die Ergeb⸗ 
niſſe vom Verfaſſer nur als vorläufige bezeichnet. 
Zur endgültigen Klärung dieſer wichtigen arbeits⸗ 
lechniſchen Fragen ift ein ſelbſtändiges Inſtitut für 
ſorſtliche Betriebstechnik Vorausſetzung (nach dem 
Vorbild des Inſtituts Pommritz bei Bautzen für 
Landarbeitsforſchung). Im Mittelpunkt der Arbeit 
bn die Forderung einer ſtärkeren pſychologiſchen 
und techniſchen Einſtellung des forſtlichen Betriebs- 
leiters, um den Grundgedanken der Taylor⸗Lehre: 
Ein Maximum an Effekt durch ein Minimum an 
Aufwand“ auch in der Forſtwirtſchaft möglichſt 
dolllonmen zu verwirklichen. j 
F 
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Sau der Jagdberechtigten und Jagdaufſeher 
gegenüber den Wilddieben. Neudamm 1924. 
Da beſondere ausdrückliche Vorſchriften über 
die Befugniſſe der Jagdberechtigten und ihrer Auf⸗ 
ſeher gegenüber Wilbdieben nicht beſtehen, lommen 
nur reichsrechtliche Beſtimmungen in Frage. Be⸗ 
rechtigte Perſonen ſind die Jagdberechtigten 
(Eigenjagbbeſitzer, Jagdpächter und Jagdgäſte) 
und die Jagdaufſeher, von denen in dem vor⸗ 
liegenden Büchlein nur die in Betracht gezogen 
werden, denen nicht — durch Landesgeſetze — 
beſondere Rechte zuſtehen. Die Befugniſſe 
dieſer berechtigten Perſonen beſtehen im Waffen⸗ 
gebrauche, in der vorläufigen Feſtnahme, der Weg⸗ 
nahme, Durchſuchung und Beſchlagnahme von 
Beweismitteln; in wieweit fie ihnen zuſtehen, wird 
an der Hand von Beiſpielen und Gerichts⸗ 
entſcheidungen erläutert. i 
Das Mitfihführen von Waffen if, wo 
Polizeiverordnungen es vorſchreiben, an den Beſitz 
eines Waffenſcheins gebunden, an deſſen Stelle 
in der Regel der Jagdſche in tritt. Der Gebrauch 
der Waffe (zumeiſt der Schußwaffe) dem Wilderer 
gegenüber gründet ſich auf die Notwehr⸗Para⸗ 
graphen 53 des R. Str. G. B. und 227 des B. G. B. 
Zur vorläufigen Feſtnahme eines auf 
friſcher Tat betroffenen oder verfolgten Wilberers 
iſt jedermann auf Grund des $ 127 der St. P. O. 
befugt, wenn der Wilderer der Flucht verdächtig 
oder unbekannt iſt. Das gleiche Recht ſteht alſo auch 
den Jagdberechtigten und ihren Jagdaufſehern zu. 
Die Wegnahme von Waffen, Frettchen, 
Schlingen, Netzen uſw. folgt als erlaubte Notwehr 
aus $ 227 B. G. B. und aus dem Rechte zur Feſt⸗ 
nahme; jene von gefreveltem Wild auf Grund des 
§ 229 B. G. B. über Selbſthilfe. 

Aus dem Notwehrrecht (4 227 B. G. B.) folgt 
auch das Recht der Durchſuchung des Frevlers 
nach Waffen; nicht aber ſteht den in Betracht 
kommenden Perſonen darüber hinaus ein Recht 
auf Beſchlagnahme von Beweismitteln zu. 

In dem III. Abſchnitt ſeiner Schrift behandelt 
Verfaſſer den ſtrafrechtlichen Schutz der 
Jagdberechtigten und Jagdaufſeher; es 
gründet ſich auf die 8 117 bis 119 St. G. B., ſteht 
alſo nur dem Jagdberechtigten und dem von ihm 
beſtellten Jagdaufſeher, aber auch nur innerhalb 
des jenem zuſtehenden Jagdgebietes, zu, nicht aber 
dem Jagdpächter. 

Die kleine Schrift, die einen Sonderabdruck 
aus Band 82 der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ dar⸗ 
ſtellt, ſei allen Jagdberechtigten und ihren Jagd- 
aufſehern zu eingehendem Studium auf das 
wärmſte empfohlen, Herrmann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aud dem preußiſchen Landtage. 
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Ni. 40 Bd. 39 (1924) 
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u einem Zuſtand zu kommen, wo die Amts⸗ 
zeichnungen wirklich nur klar und eindeutig 


den Amtsinhaber bezeichnen. 
ſpät ins Auge gefaßt, 


Dieſes Ziel wird etwas 


€ 


Dem Gerten 


— . 


— . gr 


denn die en Fan die beſonders bei den 
Kommunalve tungen ihre üppigſten Blüten 
getrieben hat, konnte ſich bis jetzt ganz a 


entwickeln. , 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Abänderung der Die ënn, zum Unter GE ent fo kann das oben feſtgeſetzte Einſchlags⸗ 


ugungägeiet. 

e d. N. b. J. vom 15. September 1924 — I a II 1084. 
| In Ergänzung der Ausf.⸗Anw. zu § 1 des 
Unterbringungsgeſe vom 30. März 
- (RBB. S. 200) beſtimme ich Lad im Namen 

des Fin.⸗Min., des Min. f. Landw léi, vim. 

des Min. f. er und Gew. und des Min. f. 

Wifſenſch. vim, daß als Vorſtandsbeamte im 
Sinne des 8 1 Ziffer 2 a. a. O. auch die leitenden 
höheren Beamten der Landwirtſchaftskammern 
. anzufehen find. 


Holzeinſchlag und Holzberwertung 
im Jorſtwirtſchaftsjahr 1925. 

Bf. b. W. f. L. vom 18 Seytember 1924 — III 18771. 
Für den Einſchlag und die Verwertung des 
Holzes im Borfwmirtiheftsjaht 1025 werden 
folgende Anor gen getroffen: 
I. Der durch den Forleulenfraß verurſachte 
Doelzanfall in den Staatsforſten d Regierungs⸗ 
bezirke zwingt au einer Einſchränkung des Holz⸗ 
keinſchlags in n von Fraßſchäden verſchont 
gebliebenen Staats forſten. Ich ſetze ee unter 

Wa Séi aller dabei mitſprechenden Um⸗ 


. 


_ Rände ſamte inſchlagsſoll an kontrollfähigem 
holze für das Forſtwi jahr 1925 für die 
einzelnen Regierungsbezirke wie folgt feſt: 
Königsberg und Marienwerder. 220.000 fm 
Gumbinnen 000 „ 
Bilenpein 1700 000 „ 
Schneidemuh!lé 600 000 „ 
otsda mn 400 000 „ 
rankfurt a 0. 2 270 000 „ 
Senn 8 865 000 „ 
C ² ⁰ ¼A . Era ae 130 000 „ 
Stralſunn?vdd 75 000 „ 
Breslau mit Liegni g 150 000 „ 
JJ re er 150 000 „ 
debug `... 130 000 „ 
Merſebun g 200 000 „ 
V 180 000 „ 
Schleswig 100 000 „ 
Hannover mit Osnabrück 120 000 „ 
Hildesheiñãnmm 420 000 „ 
Lüneburg KS 152 000 „ 
Stade mit Aurich. 68 000 „ 
Winden mit Münſter 168 000 „ 
Arnsberg 90 000 „ 
Caſſe l 6470 000 „ 
Wiesbaden 200 000 „ 
Coblenn z 100 000 „ 
Düſſeldorr irt 50 000 „ 
Egg. E e 25 000 
Zrier e LR 000 „ 
Aacheeas 60 000 „ 


zufammen . 


Sollte der „zuläſſige Einſchlag“ nach dem daher in 
Hauungsplänen für 1925 in Werden { 
egierungsbezirk im ganzen höher ſein Handwerker und örtliche Selbſtverbraucher nicht 

eſamtabnutzungsſaß des Regierungs⸗ | abgehalten, ſo iſt dieſen auf den Handelsholz⸗ 


ingang zu den 
ine m * 


als der 


ſoll ent 


630 000 fm für dieſe Käufer; die Ausgebotspreiſe o 


ntſprechend überſchritten werden. 
Die Unterverteilung des Geſamteinſchlagsſolls 
r den Regierungsbezirk auf die einzelnen Ober⸗ 


1920 förſtereien überla ſe ich den Regierungen. In 


den Bezirken, in denen kein Eulenfraßholz gin: 
geſchlagen wird, lönnen die Regierungen das 
oben feſtgeſeßte Einſchlagsſoll ſelbſtändig um 

v. H. überſchreiten; für eine darüber hinaus 
gehende Feſtſetzung des Einſchlagsſolls iſt zunächſt 
meine Zuſtimmung einzuholen. In den Bezirlen, 
in denen Einſparungen angeordnet ſind, müſſen 
in erſter Linie die in Ausſicht genommenen Hiebe 
in den Nadelholzbeſtänden, insbeſondere in den 
Kiefernbeſtänden, zurückgeſtellt werden. Hiebs⸗ 
einſchränkungen in Laubholzbeſtänden ſind ſo 
weit wie Was zu vermeiden; insbeſondere muß 
die diesjährige Buchenmaſt weitgehend ausgenutzt 


werden. 

Bei der Feſtſetzung des Einſchlagsſolls für die 
einzelnen Oberförſtereien iſt e 8 Rückſicht 
auf möglichſt dauernde Beſchäftigung der ſtändigen 
Waldarbeiter ſowie auf Deckung des SE 
— a B. des Brennholzbedarfs — für d 
ortsanſäſſige Bevölkerung N sg Vue N 

2. Der außerordentliche Mehreinſchlag im 
Forſtwirtſchaftsſahr 1924 iſt, wie ich in Abänderun 
des Runderlaſſes vom 5. Januar 1924 — 
24953 — hiermit beſtimme, in vollem Umfang 
auf den Abnutzungsſaß zu verrechnen. 

3. Für die Durchführung des Holzein⸗ 
ſchlags und far die Holzverwertung ſind im 
allgemeinen die vor dem Kriege gültigen Grund» 
füge und Richtlinien maßgebend. Beſonders 
erinnere ich an rechtzeitigen Einſchlag und Verkauf 
(auch vor dem Einſchlage) des Buchennutzholzes, 
das zur Vermeidung von Wertminderungen und 
damit auch geringeren e e bis längſtens 
Ende April verkauft ſein muß. Alle Holzverkäufe 
müſſen frühzeitig belanntgegeben, Handelsholz⸗ 
verkäufe an Orten mit Bahnverbindung abgehalten, 
Beginn und Schluß der Verkäufe unter erüd» 
ſichtigung der Bahnverbindungen feſtgeſetzt werden. 
Der Allgemeine Fablema tag und die Beſonderen 
Bedingungen ſind genau und deutlich bekannt⸗ 
zugeben. Bei allen kleineren Verkäufen muß die 
Bezahlung am Verkaufstage möglich ſein. Auf 
genaue und pünktliche Befolgung der Zahlungs- 
e haben die Forſtkaſſen beſonders zu 
achten. 

4. Bei dem Verkaufe des Bau⸗ und Nutz⸗ 
holzes muß es den kleineren Handwerkern und 
den örtlichen Selbſtverbrauchern ermöglicht werden, 
das für ihren Betrieb und ihren Bedarf nötige Holz 
unmittelbar einkaufen zu können. Bei Verkäufen 
mit beſchränktem Bieterkreiſe bedeutet ſchon die 
Beſchränkung des Vieterkreiſes eine e 

en ſi 
der Höhe der Marktpreiſe bewegen. 
beſondere Nutzholzverkäufe für kleine 


verfäufen durch Bildung und Ausgebot kleiner 
Loſe neben den großen Gelegenheit zur Deckung 
freë Bedarfs zu geben. 
8. Das Gruben⸗ und Schwellenholz 
Dé e jede Verwendungsbeſchränkung zu ver⸗ 
en. , 


6. Über bie von Siedlungsholz 
weben noch Verhandlungen, nach deren Ab⸗ 

uß beſondere Verfügung ergehen wird. 
7. Der in der Nähe des Waldes wohnenden, 
je olzfeuerung angewieſenen Bevölkerung iſt 
rennholzverkäufen mit örtlich be⸗ 
ſchränkltem Bieterkreiſe Gelegenheit sem 
Kaufe des notwendigſten Brennholzes zu geben. 
8. Wenn auch die Verſorgung mit Hausbrand⸗ 
ſtoffen durchweg eine beſſere geworden iſt, ſo 
ermächtige ich doch die Regierungen, unter den 
leichen Vorausſetzungen wie im Forſtwirtſchafts⸗ 
LK 1924 wieber an Unbemittelte Derb⸗ 
brennholz zu ermäßigten Preiſen 1 
er 


9. der Taxe, mindeſtens jedoch die Werbungs⸗ 
Auch an 


Ap 
III 7153 — (Allgem. l 26 für 1921) 
und vom 17. Mai 1923 — 8182 — über die 
ihändige Abgabe von Brennholz an 
Staatsforſtbeamte im Ruheſtand und an 
interbliebene von Staats forſtbeamten zur 


xe werden aufgehoben. 

10. Infolge der nlenden Holzpreiſe im 
1924 Lounen ür 18925, 

den Beſtimmungen der All⸗ 


fichtigung der 1914 gültigen Taxe von den 
Regierungen im et mit den benachbarten 
Regierungen ſo feſtgeſetzt werden, da ſie etwa 
der gegenwärtigen Marktlage entſprechen. 
11. Für die Bezahlung der Holzkauf⸗ 
gelder ſowohl aus Verkäufen nach dem Meiſt⸗ 
gebote wie auch freihändigen Verkäufen werden 
mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 ab folgende 
Bedingungen feſtgeſetzt: 
wl Die Zahlungsfriſt beträgt wie bisher drei 
Wochen, eee vom Zuſchlagstag aus⸗ 
ſchließlich ab (A. Z. T.). , 
Bei Verläufen von rein örtlicher Bedeutung 
kann der Verkaufsleiter eine kürzere Zahlungs⸗ 
friſt feſtſetzen; bei ausgeſprochenen Kleinver⸗ 
käufen kann ſofortige Barzahlung am Verlaufs 
tag an den anweſenden Forſtkaſſenbeamten 
gefordert werden. ö 
b) Käufern, die bei einem Verkaufe für mehr 
als 300 bis zu 1000 Gmk. Holz kaufen, kann 
auf Antrag die e durch den Ober 
förſter auf insgeſamt ſechs Wochen verlängert 
werden mit der Maßgabe, daß alle nach dem 
A. . T. innerhalb der Friſt von ſechs Wochen 
bezahlten Beträge mit /½ v. T. je Tag zu 
verzinſen find, Die Zinſen werden vom A. Z. T. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 40 20. 30 (1) 


in Teilbeträgen binnen einer von ké 
Monaten nach dem x. werben, 
wenn ſie binnen zwei Erteilung 


ſchriftlich oder mündlich die Bewilli ber 
Bezahlung in Teilbeträgen beantragen. 
keine Bedenken beſtehen, kann der Forſtlaſſer⸗ 


verwalter dem Ann entſprechen; anden 
u er unter Angabe feiner Schan 


idung der Regierung beantragen 
ich als Sicherheit dieren 


Bei Leen biefer 9 werben 
zettel bis zur Hohe jeweiligen 


bei der letzten Teil 

auch für die zuerſt gezahlten 20 v. H Alle 

dem A. Z. T. innerhalb der Fit den 
ſechs Monaten bezahlten und m 
17 je zu verzinjen. Die Det 
find vom A. Z. T. einſchließ zich bis zum T 
der Zahlun ng ausſchließlich zu berechnen 
und auf volle ˖ 


Fülligkeitstag mitzuberechnen, 
Zahlungsleiſtung dagegen freizulaſſen. 


e) Holzkäufer, die bei einem Berkaufe fr 


als 1000 Gmk. Holz kaufen, können bad 
eld auch in der Weiſe entrichten, WR 
innen einer gi von zwei u 
Erteilu uf mindeſtens DA 
des Kaufpreiſes bar bezahlen und 
der gleichen Friſt zur Beglei des 


| ege? echſel einreichen. Zugela 


ch 

L mit brei Monaten Laufzeit, 

II. mit ſechs Monaten Laufzeit. 
Die Wechſel mit drei Monaten Laufzeit sf? 
mn ben 115 55 e E des Bok 

zuzüglı v. 

bie Wechſel mit ſechs Monaten Laufzeit Bet 
den nicht bar bezahlten Teil des Zeie 
zuzüglich 8 v. H. lauten. Falls der Neichtder 
diskont ſich ändern ſollte, wird die Stan 
verwaltung dieſe Hunde 
Diskontſatz anpaſſen. Den Ge eee 
die Koſten der Diskontierung oder 
dierung dieſer we übernimmt bie * 
forftverwaltung. Die Wechſel haben bi © 
weiteres auf effektive Rentenmark P nn 
fie müſſen den Beſtimmungen der 
über Wechſel, die die Reichsbank oi) 
entſprechen und auf einen Ort bont 
fein, der auf dem von ber Se eg 
ge Merkblatte verzeichnet if. ad 
müſſen ie von einer geeigneten Bar! 
ben Käufer gezogen, an bie Diberber Lied 
Staatsforſtverwaltung geRellt und don 
Käufer angenommen Kg, 


Gr. 40 Eh 59 41924 


95 


Die Koſten Jar bie a dg fung ber Unter 


ift der 
Be Die beteiligte 
zum Verfalltage des 
dieſe Berp Sege Zeie in ber 


Beiden gi Baelen Ba wën 
eichen Fall vorgeſchriebenen entſpri 
Käufer, die von dieſer Art der Holzkauf⸗ 
GR Gebrauch Jochen wollen, haben 
äteftend binnen zwei SE ochen na un 
G uſchlags an ve 
e 


Ä wich 
8. eine „Mitteilung mit den er die ar 


lie Verfügung III 147 


SH, Genügt eins der ett ben 
nforderung 


Ge ES ein WE ben zu ſtellenden An⸗ 
forberungen, fo wird zunächſt bie Girierung 

Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Se mh und Forſten namens der Staats- 


e 


bmmenbe e Sodann méch bie in 
kaſſe durch die Preußiſche 
(Sees en von der A GE 
be3 Wechsel in Kenntnis geſetzt. Nach 
dieſer Benachrichtigung überſendet 
Forſtkaſſe dem Käufer Holzzettel in Höhe des 
| gangen von ihm bar bezahlten und durch 
chſel gedeckten Kaufgeldes. Vor Eingang 
der Nachricht der Staalsbani gibt die Forst 
kaſſe keine Holzzettel heraus, alſo auch nicht 
für den in allen Yällen bar zu bezahlenden 
Are von mindeſtens 20 v. D. des Sot, 


Se kom 


Di Die vorſte nben Zahlungsbedingungen ſind 
auch LS Verkaufe von Eulen end. Di olz nach 
dem inſchage mahgeb ie im Erlaſſe 
vom 12. Juli 1524 II 2 788 — vor 


eſchriebenen H 5 für ſol 
Berläufe werden Infolgebeffen hinfällig. A 
Erlaß iſt nur den Regierungen in Allenſtein, 
e a. O., Potsdam, Stettin, Köslin, 
Schneidemuhl und Breslau zugegangen. 

g) Die bei den Verkäufen ei SR Bichereck 
zu leiſtende Anzahlung E des 
90 daten, Kaufpteiſes (Bitte r 6 be d. 

ud Ziffer 11 der Bed. D 5 
kann entweder bar oder zur bar und 
ur anderen . in einem Wechſel mit 
echsmonatiger La 1 entrichtet werden. Auch 
für dieſe Wechſel elten die Beſtimmungen 
unter Ziffer 11e dieſes Erlaſſes. In der Mit⸗ 
teilung, die der Käufer einem ſolchen Wechſel 
bei der Einreichung beizu hat, iſt anzu⸗ 
geben, daß es ſich um eine ne 

h) SE Anderung der Zinsſätze nach 

Geſtaltung des Geldmarkts bleibt ae 


i) Auf die Möglichkeit, 105 SE elder auch 
auf das Konto Nr. 1 reußiſchen 
Staatsforſtverwaltu Kg Ki reußiſchen 
Staatäbank (Seehandlung) einzuzahlen oder 
u überweiſen, wird beſonders "Bingeroiefen. 

ie dabei zu beachtenden Beſtimmungen find 
in der WA Ger WE Die 147 vom 
12, Dezember 1923 enthalten, 


Abdrucke dieſes Erlaſſes für die Oberförſter 
und Forſtkaſſen liegen bei. 
Dr. Wendorff. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


aan peil ann, Hausdorff, Kreis Neurode, 
. En ilſche Forſtverwaltung, feiert am 
ber fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Als 
ee des Vereins für Privatforſtbeamte 
beutſchlands, dem er ſeit feiner Gründung im 
ahre 1903 angehört, und beſonders als Vor⸗ 
bender der Bezirksgruppe XV (Vereinigung für 
rivatforſtbeamte in der Grafſchaft Glatz und 
mgegend) hat ſich der Jubilar in unermüdlicher 
rbeit große Verdienſte um die Förderung der 
tandesbelange der 5 Privatforſtbeamten 
worben. ch der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
t er in langen ren in Wort und Schriſt ſtets 
eu zur Seite geſtanden. Möge das erſprießliche 
rhältnis noch recht lange beſtehen bleiben, zum 
(Den der Heger und Pfleger unſeres Privat⸗ 
ıldes Die Schriftleitung. 


Nevierſörſter a. D. Strott in Romsthel, Bezirk 
Caſſel, feiert am 1. Oktober im Familienreise in 
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar, der 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt 
feine forſtliche Tätigkeit in einem Privatforſt⸗ 
Ber fortfegen konnte, iſt vor 50 Jahren, am 

Oktober 1874, nach Vollendung einer drei⸗ 
librigen leie? ins Rheiniſche Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8 eingetreten. Wenn ihm infolge 
der traurigen Berhältniffe in unſerem Vaterlande 
auch eine ehrende Ka wie fie früher ſtets von 
Amts wegen im Kreiſe der Vorgeſetzten und 
Kollegen ſtattfand, vorenthalten bleibt, ſo werden 
doch viele Freunde und Berufsgenoſſen A an 
dieſem Tage gedenken. Auch die „Deutiche 
ung , deren treuer Mitarbeiter Revier⸗ 
förſter Strott ſtets geweſen iſt, verbindet mit den 
herzlichſten Glückwünſchen die Hoffnung, daß ihm 


940 


—— — — 
— — mv — —— — 


D re 


dem deutſchen 


lde zum Segen, vergönnt ſei 
mögen. 


Die Schriftleitung 
= 


artes Anhaltiſche Nevlerförſter Albert 

an v. d. Heide bei Raguhn 
kann am 1. Oktober auf eine 50 jährige Dienſtzeit 
zurückblicken. Geboren 1856 in Burgſtall in der 
Letzlinger Heide, trat der Fee nach Ablauf 
ſeiner Lehrzeit in der 5 rſterei Burgſtall am 
1. Oktober 1874 bei der 4. Kompanie des Jäger⸗ 
Bataillons 4 ein. Nach beendeter Militärzeit 
wurde Synder in die Herzoglich Kä ltiſche Hofe 
Forſtverwaltung übernommen und Ban Ki 
Tätigkeit Ss in Der Dee Halbe burg bei 
Deſſau. e Len vine bweſenheit von Haide⸗ 
burg durch Berſetzung in die Förſterei Kühnau 
bei Deſſau die ie A 8, bei 
Ballenſtedt kehrte er 188 kauer 
Heide zurück, um die Förſtere 8 b. Haide zu 
übernehmen, die er noch heute innehat. Die 
Förſterei zeugt in ihren ausgedehnten Kulturen 
und angehenden Stangenorten von der uns 
ermüdlichen, verſtändnisvollen Arbeit des Jubilars. 
In ſeltener iſtiger und körperlicher Rüſtigkeit 
begeht der Jubilar ſeinen Feſtag ini Kreiſe 
feiner Freunde und Schan 


Keine pg pe engehätter: 
an miniſter Luther 1 am In een: 
eptember, vormittags die Vertreter 
der Spitzenorganiſationen, die wegen einer Er⸗ 
höhung der Bezüge der Reichsbeamten und 
Angeſtellten vorſtellig wurden. Nach und Ange 
Erörterung der Lage der Beamten und Ange⸗ 
ſtellten, der allgemeinen Wirtſchaftslage und 
Finanzlage des Reiches ſowie aller übrigen in 
Betracht kommenden Verhältniſſe konnte, wie 
die politiſche Preſſe meldet, der Reichsfinanz⸗ 
miniſter bei voller Würdigung der Ausführungen 
der Organiſationsvertreter zur Zeit eine Erfüllung 
der vorgetragenen Wünſche nicht in Ausſicht 
0 Er erklärte, daß zu einer Zeit, da von 
er Reichöregierung auf allen Gebieten ein Preis⸗ 
abbau erſtrebt, die Umſatzſteuer und die Eiſenbahn⸗ 
tarife herabgeſetzt, die . und Bank⸗ 
proviſionen ermäßigt werden, eine Erhöhung 
der Beamtenbezüge Rn Beſtreben gerade 
entgegenwirken würde. Es ſei auch eine wirt⸗ 
ſchaftliche Ar 15 Unmöglichkeit, auf der 
einen Seite die Einnahmen des Reiches durch 
Herabſetzung der Umſatzſteuer und der Eiſenbahn⸗ 
tarife zu verringern und auf der anderen Seite 
durch Gehaltserhöhungen die Ausgaben zu ver⸗ 
mehren. Schließlich dürften unmittelbar vor 
Aufnahme der Tätigkeit der demnächſt zu errich⸗ 
tenden Goldnotenbank keine Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden, deren Rückwirkungen auf die 
e Goldwährung ſich nicht überſehen 
e pen. 


Der 
Eynder 


Die Unterbringung der in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzten Beamten. Zur Erleichterung 
der Unterbringung von Reichsbeamten, die in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden follen 
oder verſetzt worden ſind und deren weitere 
Verwendung wegen des Wertes ihrer Leiſtungen 
im ſtaatlichen Intereſſe liegt, ſind vor etwa einem 
halben Jahre beſondere Liſtenſtellen (Karteien) 
eingerichtet worden. Die Liſtenſtellen bejtepen ! 


Deulſche Forſi⸗Jeitunz 
noch viele Jahrzehnte rüftiger Ke 
n 


Nr. 40 Bb. 39 (1830 


„ des Unternehmens Deutſche Reich 
n bei ben Reichsbahndirektionen, dei Beer, 


Ds Deutſche eg EEN bei ben Oberpoß⸗ 
direktionen, ber übrige 


rtvaltungen bei 15 
Landesfinanzämtern. e en 
im Reichsdienſt wieder be igt oder 
zu werden wünſchen, haben 0 lie Serge ie bei 
SE letzten Dienſtbehörde zu beantragen. die 
eamten werden, ſofern die Bedingungen oi 
ſint, bei der Liſtenſtelle des Bezirks eingetragen, 
in dem ſie ihren Wohnfitz haben. Tritt bei e 
Reſſorts ein Bedarf an Arbeitskräften ein, k 
fler ſie, falls nicht e dienſtliche er 


ſichten entgegenſtehen, auf die bei 
ſtellen vorgemerkten N 3 

Zur Julaſſung Be eme Weg 
wärtern zur ſtaatlichen Yörfierpräfung. 
in voriger Nummer auf Seite 916 N 
Verfügung des Miniſteriums für Landivirtkhefl, 


Domänen und Forſten, die von einſchneidender 
Bedeutung er ‚tft der Begriff „Anwärter für ben 
Gemeinde orftbetriebadien“ etwas beim 
bar. Bisher hat man unter der „Anwartschaft 
auf eine béie Anne uns das verſtanden, zei 
einen Anſpruch teg Ee natürlich bei 

üllung der vorge) E ache ee 


und der „Anwärter“ derjenige, der ei 
eine Stellung Anſp 1 konnte. Bes 
trifft aber im vorliegenden Falle nicht zu. 


ür die Zulaſſung éi Kan Ficken 
prüfung wird re 5 Nachweis der be 
ründeten Ausſicht VE im Gemeinde 
orſtbienſt zu erha ten, verlangt. Eine „begründet 
usſicht“ kann nur dann nachgewieſen werder. 
wenn ſeitens der zur Anſtellung berufenen Se 


örden eine Zuſage der ticket geren, 
nftellung an worden ift, be * 
nach Ablegung der ſtaatlichen 
Damit . . ehr wenig g 
weil eine ſolche e leinerlel — 
zur Anſtellung in ich ießt. — 
oweit die Gemeindeoberförſter in 

kommen, wird die volle Ausbildung für den 
lichen Forſtverwaltungsdienſt gefordert; 203 


ebenbe Prinzip, daß die Ausbilbung ned den 

rden Aae dëi e en Bong 
n fein 

1 Dein es genügt ſchon eine ber Bas 


lichen Ausbildung etwa gleichzuwertende Sei 
SE 15 W de 1 Brintforpbiert" db 
ieſes „etwa“ ift etwas ſehr nbeſtimmtes, dern 

es läßt einen großen Spielraum und erkennt ei 

die Ausbildung an, die ungefähr oder ei 

annähernd fo iſt wie die im Staatsdienſt erfezr. 
Der ſpringende Punkt iR der, daß den 9 

gebilbeten, nen Pabel bie a dc 

gegeben ift, die Boa örkerprüfung 

au legen. Weil die Ausbildung ber E 

eamten, wie wir fie heute haben, ber Zaiten 

der Anwärter des Staatsdienſtes durchaus er 

wertig ift, fo werden fie es jedenfalls freude e 

grüßen, die Gelegenheit zu haben, in den 

meindeforſtdienſt einzutreten; aber wir Desen 56 ës 

Befürchtung nicht unterbrüden, daß die — 

Regelung auch eine weitere Etappe iR, 

dem Reichswehrförſter die Bahn 5 —.— e 

obgleich er von allen Kategorien der 

abgelebnt worden iſt. 


d 


Hr. 9 Bd. 30 (1024) 


Wir können auch die Befürchtung nicht unter⸗ 
drücken, daß man ef Anderung des ck 
Zuſtandes vergeſſen zu haben int, da Ke 
Ausbild von jungen Leuten im Gemeinde⸗ 
dienſt n d nicht beſteht, während We im 
Staats- und Privatdienſt geregelt iſt. Inſofern 
ſcheint hier ein Verſäumnis vorzuliegen. Ebenſo⸗ 
wenig ſteht feſt, wieviel Anwärter SEN er⸗ 
5 find und wieviel zur Prüfung zugelaſſen 
werden ſollen. Über dieſes Maß hinaus Anwärter 
zu ſchaffen, wäre 5 und deshalb war es 


richtiger, die Zahl der zur Prüfung zugelaſſenen 
zu begrenzen. 

Die For daß von den Prüflingen die 
Ehe Kult mm ns chgewieſen werden muß, 
eine Stelle 5 dat erhalten, läßt 


e ee iegt, ni 
Deshalb hätte man ſie nicht aufſtellen und ſi 
darauf beſchränken ſollen, einfach zu ſagen, da 
jährlich eine beſtimmte Zahl von Privatforſt⸗ 
beamten oder nach Schaffung einer Laufbahn für 
den Gemeindedienſt auch aus dieſer, zur ftaat- 
lichen 8 gung der zugelaſſen werden. 

Eine Löſung der Frage, wie die Gemeinde⸗ 
bett ees un Ke beſe SV werben follen, 
biefe 5 nicht geſehen 
x dieſe neue 

ung, niemand be⸗ H 
friebigen Ges it aber ohne Gel die bedauer⸗ ein 
liche Zersplitterung der Kommunalforſtbeamten, 
die in erſter Linie auf die eigene Lauheit zurück 


t halten. 


führen iſt, die die Zerſchlagung ihrer alten 
Organiſation durch den Förſterbund ermöglichte, 
und das, Dei in eee eine CH 


EE elt hat. 


Anterrichts , eſen, Lehr⸗ 

gänge un SE, e 
das Miniſterium far Landwirtſ léi Domänen 
> mitteilt, Ze ſich der vom 5. bis 


tember d. abgehaltenen forſtli 
5 23 wee, für die Preußi 


hn ein Referendar für den 

. Staatsforſtdienſt unterzogen. 
Bon ihnen haben beftanden: zwei mit „gut“, 
bien mit „ziemlich gut“ Ki mit „genügend“. 
de ne ſind zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden 
Referendare: Appel, Bergmann, Büchner, 
ee, v. en Fröhlich, Hengel, Kienitz, 
Krogh, rg rg, Paul 


SCH Miller . 5 v. 5 Schlabitz, Sommer⸗ 


meher, Stech, r, Wegner und 
Gitt, tech, Biereck, Wagne gn 

Forſtliche Le di Er Héi N 
lé, ME Via? ma? akultät ber 


Univerſität Se ſucht Profe Ben dE Dozenten 
ür Jorſtwirtſchaft, Forſtverwaltung und Forſt⸗ 
ſcutz ge Profeſſur können die Bewerber be⸗ 
leiden, den Doktorgrad der lettländiſchen 
Inierftgh befigen oder die im Auslande einen 
wiſſenſ 1 Grab erworben haben, der von 
der le E Univerfität als dem Poktorgrad 
Ar letzteren gle gréis wirb. Eine 


Dozentur Wunen jene erhalten einen erſten 
wiſſenſchaftlichen Grab Bir SÉ Gg 
wiſſenſchaftliche Arbeiten ſowie Erfolge in ihrer 


ltiſchen Tätigkeit aufzuweiſen haben. Mel⸗ 


Deutſche $ Forſt⸗ Zeitung 


942 


dungen um dieſe Lehrſtühle ſind unter Beifügung 
nl ber wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſowie des Lebens 
es an die landwirtſchaftliche Fakultät der 
Univerſität Riga zu richten. S. 
4 


Forſtwirtſchaftliches. 

-Nüdgabe der beſchlagnahmten Staateforſten. 
Die Verhandlungen über Domänen und Forſten, 
welche am 16. September in Coblenz begonnen 
haben, find noch im a Die endgültige 
Rückgabe an die deutſchen Behörden erfolgt am 
21. Oktober, bereits ſeit dem 21. September er» 
folgt die Bewirtſchaſtung nach deutſchen Vor⸗ 
ſchriften. Weitere Holzfällungen d in der 
Übergangszeit nicht * x ſtatt. S. 


eee Wie wir bereits mit⸗ 
en haben, hatte Landforſtmeiſter a. D. Dr. 
önig, Berlin, auf Grund von vorläufigen Mit⸗ 
teilungen, die ihm aus Nordamerika und England 
Bache ngen waren, angenommen. 
zug mittelgroßer Mengen Douglastannenſamen 
guter nordamerikaniſcher Provenienz und Sorte 
(Abies douglasii viridis) werbe vermitteln können. 


hlungen a 
0 zu unterlaſſen. 
Klärung wird dustun erteilt werden. 

v 
Wachetmnsleiſtnugen der Douglas fichte. 
Sachſenwald befinden ſich zwei nebeneinander 
liegende, num 47jährige Probe beſtände von Douglas⸗ 
fichte und Fichte mit je 0,25 ha Größe. Nach einer 
von Forſtmeiſter Titze im Jahre 1920 durch⸗ 
geführten Maſſenermittlun t die Maſſe des 
ouglasbeſtandes mehr als Doppelte jener des 


Fichtenbeſtandes betragen, nämlich je Hektar: 
891 fm gegen 389 m Sch. 


Nonnenfeſte dich ten. Wiederholt! 
fraß die ee eniacht wo 
vollkommen kahlgefreſſenen Flächen a 
Stämme von der Nonne n en 
eblieben find. Bei der Unterſuchung ber 
ſolcher Fichten hat Dr. Gierſch bei SL ein Ge⸗ 
h von SE ër entin nachgewieſen, Si 
GE Nadeln der befreſſenen 
Bie nic e I Gierſch glaubt 
daher die Immunität auf n Terpentingehalt 
zurückführen zu können. Selbſt wenn die ſe Annahme 
zutreffen ſollte, muß doch die Hoffnung, aus den 
Samen ſolcher Fichten ſchließlich „nonnenfeſte“ 
Beſtände züchten zu können, als eine Utopie be⸗ 
zeichnet werden. S. 


Serkauf des dialowieſer Waldes. Wie früher 
bereits mitgeteilt worden iſt, gelang e3 nad) langen 
Verhandlungen, einen Vertrag über Ausbeutung 
der Bialowieſer Heide und der Waldungen von 
Grodno und Slonim mit einem engliſchen Kon⸗ 
ſortium, dem Century Trust, abzuſchließen. Es 
jedoch bereits gezeigt, daß dieſe Geſell 


e 


hat ſi aft 
nicht der Lage iſt, die übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen. Statt der Anzahlung 


von ne Million Pfund Sterling Sollen nur 


daß er den 


940 

20. bis 30 000 Pfund Sterling geleiſtet fein; es 
iſt auch noch nicht gelungen, mehr als etwa 20 % 
des Aktienkapitals unterzubringen. Miniſter Grabski 
ſoll deshalb auf die Anzahlung teilweiſe verzichtet 
oder ſie wenigſtens geſtundet haben. Direkte Mit⸗ 
teilungen aus England beſtätigen uns die mißliche 
Lage dieſes großen Holzgeſchäfts. S. 


» 
Vom Holzmarkt. 

Som nord» und oſltdentſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer ſachmänniſcher Mitarbeiter: 
Die Kreiſe, die eine Hauſſe am Schnittholzmarkt 
erwarteten, ſind enttäuſcht. Das gewaltige Ge⸗ 
ſchäft, mit dem einzelne Sägewerksbeſißer und 
Händler rechneten, hat ſich, wenn auch die Nach⸗ 
frage ſtärker wurde, nicht eingeſtellt, und es iſt 
auch einſtweilen nicht zu erwarten. Um ſo ſonder⸗ 
barer berührt es, daß die Stimmung im Roh⸗ 
holzeinkauf vielfach etwas überſchwenglich iſt. 
Der Eulenfraßtermin, der vor einigen Tagen 
in Rudezanny (Oſtpreußen) ſtattfand, hat nach 
Anficht von maßgebenden Fachkreiſen zum Teil 
Preiſe für Bauholz ergeben, die eine Steigerung 
der jetzt geltenden nittholzpreiſe zur Voraus⸗ 
setzung haben müßten. Statt derartiger Steige⸗ 
rungen will man in den letzten Tagen für 
einige Sortimente des „ geringe 
Abſchwächungen beobachtet haben. Während 
koniſch beſäumte Schalbretter nk 46 & frei 
Berlin (im Verkehr zum Handel) brachten, liegen 


— ———— — 


u ——— — 


neuerdings wieder Angebote zu 42 vor, und 
ähnlich ſteht es um Vollblockware, deren Preis 
ſich wieder auf 60 bis 62 & ſenkte. Der Preis 


für Kantholz hielt ſich dagegen auf 50 . Wenn 
man auch die Angebote, die aus den Eulenfraß⸗ 
hölzeen zu erwarten find, nicht N ſoll, 
fo muß man doch annehmen, daß der Markt 
geringwertigerer Waren ſtärker beſchickt werden 
wird, als häufig angenommen wird. In Schäl⸗ 
ware, Beſäumbrettern, Kantholz, Dachlatten und 
Kiſtenbrettern wird es keine Knappheit geben. 
Leider will ſich die Möbelinduſtrie nicht recht 
erholen. Speziell liegt die Berliner Fabrikation, 
die einen großen Teil der Zopfprodultion zu 
verbrauchen hat, darnieder, und es lohnt ihr nicht, 
die Möbelproduktion zu verſtärken, um hinterdrein 
die Fabrikate mit Verluſt zu verkaufen. Vevor 
der Export ſich nicht hebt, und dieſe Ausſicht 
liegt fern, wird auch der WW von Kiſtenbrettern 
gering ſein. Das ſollten ſich diejenigen Säge⸗ 
werksbeſitzer vor Augen halten, die beim Rohholz⸗ 
einkauf zu Übertreibungen neigen. 


Tentſche Forß⸗Jeiiung 


Nr. 40 Bd. 39 4121) 


— ——— We 


aus, wobel im Kiefernbeſtande det IM 
bis 106 1,00 ha Sir, 13,54 ba x 
und 2,81 ha 40 jährige Dicku owie 7,00 ba 


50 jähriges Stangenholz und 0,47 ha 70 hre 
Stangenholz, alſo insgeſamt 25,51 ha zum größten 
Teile vernichtet worden find. Die Entßehunge⸗ 


urſache des Brandes konnte bisher noch m ` 


aufgeklärt werden. 


CL 
Verſchiedenes. 

Neichs ſchlüfelzabl für die Lebenthalluna. 
1.14 Billionen 1927 ; desgl. am Stiche 
24. September 1924 1,17 Billionen. 

ge 

Wöchentlicher Noggendurdiäuitiäyrei. Te 
Ee RN Berliner BörjensRoggenpeid fir 
50 kg betrug in der Woche vom 22. bis 8. So 


tember 19 ab mürkiſcher Gtetion Wäi 
Goldmark. = 
Marktberichte 
__ Naubwertyrelle der Närkiſchen Gellderweimeh 
genoſfenſchaſt, Berlin N 28, Greiewwainer Str. & 0 


27. September 1934. Bein 
bedeutet 1 Primaware, II 


eet, EEE) A — . — 


Se b 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 030 Bin. 


Blidlanin: Winter Sommet 0,5 


0,28, 
üchſe: Winter 1 28 Goldm. Gteinmarber | 


o Goldm. Baummarder: I 60 Golm. 2 . 


18 Golbm. Naulwürfe: I 0,25 Gold., UM: 
Goldm. Dachſe: 1 8 Golbm. Web 

2,75 Goldm., 
kg 2 m. Damwild: trocken kg} a 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Gem. dient 
bis 3,76 m. Zickel: dis 1.20 Som. Ber 
Preiſe freibleibend. 

Leipziger Nanhwarenmartt vom 27. Por? 
1024. Landfächſe 3 bis 5 Doll., Greinmarber IM 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Dell. Ard! 
ı bis 2 Doll., Dachſe 1 
Sommer, 70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 2 4% 
Hafen, Winter, 23 bis 28 ote, Hafen, Gap 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel Së 
40 bis 70 eta, WIldflanin, Winter 1 8 b 
Katzen, ſchwarz. Winter 40 bis 60 ots del ER ` 

N nmarkt vom 27. 


Wiüldpreiſe. 
27. September 1924. Rehböcke 1.75 
ſchwer, 0,60 für ½ kg. Kaninchen, wilde, kb 
0,60, Rebhühner, junge, große 2,75 bis 3 . 

3 2 das end, Von den 


5 
Holzmarktbericht für Brandenburg vom 27. Sep: 1,90 bi 


tember. Die Holzpreiſe ſind weiter gebeſſert. 
Die Nachfrage folgt jedoch noch zögernd. Es 
N in Goldmark je Feſtmeter ab Wald mit 
(ung: 

Kieſern-Langholz I Kl. 23—25,5— 28; 
II. Kl. 10—22—26; III. Kl. 16—19—22; IV. Kl. 
12—15—17; Grubenholz: anziehend 8-9,5— 
12; Brennholz: behauptet. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz notierte 6—8— 10. 


= 
Waldbrände. 

Bezirk Frankfurt a. O. Am 12. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, brach im Revier Staalow der 
Gräflich v. d. Schulen burg chen Standes⸗ 
berrſchaft Lieberoſe N.⸗V. ein Waldbrand 


7 wë 


in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und 

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmatt. Aa 
Le MI 
Schleien, unfortiert 156 bis 171, 5 
Aale, groß-mittel 150 bis 160, Karpfen, , 


Schwanzipike gemeſſeu, 8 bis 10 
13 bis 18 em 12 bis 13 das Schell. 
verſtehen ſich in Goldmark. 


* 
Brief · und Fragelaſten eg 
Anfrage Nr. 43. Hundeſtener. m 
bes Sam d. J., E if under A 5 
rage kaſten“ in einer age em SITT 
laß erwähnt, nach dem Forſt⸗ und Ke 


1 0 H 0 H 
nter N m 80 & 8 1 


Amtücher Marktbericht. D", ` 


g . 


Nr. 40 Bd. 39 (1924, 
Steuerfreiheit für Dienſthunde zu 
d ber von der Schriften erteilten Antwort 
weißt es, daß der betreffende Mini 1 „die 
Einzelbeſteuerung der von einem Züchter zu Zucht⸗ 
wecken gehaltenen Hunde durch eine mäßige 

auſchſumme, eine ſogenannte Zwingerſteuer“, zu 
erfegen empfiehlt. Ich wäre nun für eine Auskunft 
dahingehend ſehr verbunden, ob in dem Miniſterial⸗ 

Erlaß nur der Erſatz der Einzelbeſteuerung durch 

eine mäßige Pauſchſteuer anempfohlen oder Steuer⸗ 

freiheit der Forſt⸗ und Jagdbeamten (Mehrzahl) 
angeordnet wird, und bitte um Nennung des Er⸗ 

Ee | ! Förſter G. St. 

Antwort: Wir kommen in einer der nächſten 

Nummern eingehend auf die Hunbdeſteuerfrage 


— win 


Be iſt. zurück. Einſtweilen teilen wir Ihnen mit, daß be 


S 
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Zune ber Forſtbeamten ſoll nach dem Miniſterial⸗ 


ſelbſtverſtändlich nicht alle Hunde der Forſtbeamten, 
a keinen Fall aber die zu Zuchtzwecken gehal⸗ 
enen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdru! gelangenden Mitteilungen und Berfonalwotiser I vach ten.) 


Offene Zerf, njw. Bienchen. 


Preußen. 
Staatsverwaltung. 
Cberförſterſtelle Cemüänd (Aachen) iſt am 1. Ro» 
vember 1 5 beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Oltober. 
CLberfoͤrſte rſtelle Osburg „ iſt vorausſichtlich 

am 1, November zu beſetzen. Bewerbdungsfriſt 


15. Oktober. , 

Oberforſterſtelle Stötzingen (Safieh iſt am I. No⸗ 
vember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 5. Oktober. 

Zoͤrſter⸗ Ind telle Altendambach, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt), iſt am 1. April 1925 anderweit zu be⸗ 
ſezen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
0,0600 ha Garten, 1,0770 ha Acker. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation 2,6 km, Höhere Schulen in Schleuſingen, 
8,9 km, und Suhl 10,5 km. Bewerbungsfriſt 


1. November. 
eftfelretärkkelle Commufin, Oberf. Commuſin 
(Mlenftein), iſt ſogleich zu beſetzen. 0,096 ha 
„638 ha Acker, 4,17 ha Wieſe, 4,096 ha 
Weide. Nächſte Bahnſtation 5,6 km; nächſie Dorf- 
ſchule 5 km; nächſte höhere Schule 13 km. Sot, 
ausſichtlich wird das Dienſtgrundſtück der Förſter⸗ 
Endſtelle Wolfsgarten gegeben werden. Së: 
werbungsfriſt 14. Oktober. S 
érfierefnbttetie Mehburg⸗Sad, Oberf. Rehburg 
(Gan nover), iſt am 1. Januar 1925 neu zu be⸗ 
ſetzen. Wirtſchaftsland 1,70 ha. Nebeneinnahme 
als Badelaſſen-⸗Rendant rund 400 Goldmark jährlich. 
Bewerbungsfriſt 1. November. 
eu bebaute ilfsförſterſtelle Neuhaus, Oberf. 
Rothenfier (Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. 
0,0522 ha Garten, 1,3681 ha Acker, 3,5900 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation Gülzow, 7,5 km; 
nächſte Dorfſchule Gräwenhagen, 2 km. Ve 
werbungen ſind ſofort einzureichen. 
Mittel barer Staatsdienſt. 
emeindesberförſterei Hermeskeil iſt am 1. Januar 
1925 neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis 
15. November an den Landrat in Trier einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
ädtiſche Nevierförſterſtelle Schlawe iſt am 1. No⸗ 
vember neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. Oktober an den Magiſtrat Schlawe zu 
richten. Mäheres ſiehe Anzeige. 


Berwallnugsänderungen. 


Preußen. 

Tie Oberförſterei Naſtätten (Wiesbaden) wurde 
1. Jull aufgelöſt. 

Namensänderungen von Förſtereien in der Ober⸗ 
etel Bielengig (Frankfurt a O.): Die Förſterei Meekow 
ı fü Be nung „Förſterei Neuemfihle" und 
Ae Tauerzig künftig die Bezeichnung „Förſterei 
helme “. . 

Tie Oberfärfereien Hannover und Dedenſen 
en am 1. pri 1 6 in einer nenen Oberförſtetei 
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„Hannover“ mit dem Size in Hannover — Berwalter "erf, 

meiſter Brandes in „ degt, Die Kaſſen⸗ 

verwaltung wich der Forſtkaſſe IL in Linden übertragen. 
Thüringen. 

Die 5 in Altenburg und Gonbers- 
EE nd am 15. September b. J. ogiloche worden. 

ie Seichäfte Meder Behörden gehen von dem genannten Beit« 
punkte ab auf das Thüringiſche Finanzminiſterium über. . 

Das Forſtamt Rubolkadıi wird mit Wirkung vom 
1. Otiober ab aufgehoben. Der Jorſtamtsdezirk Nudolſtadt wird 
mit den Jorſtämiern Weißenburg, Bab Berka⸗Weſt, Schwarzbulg, 
Paulinzella und Reichmanns dorf vereinigt. 

Das Forſtamt Untergehren in Gehren wird mi 
Wirkung vom 1. Oktober aufgehoben. Der Jorſtamtsbezirk wird 
mit den Forſtämtern Heyda und Obergehren vereinigt. 

Tas Forftamt Frshlichenwiederkunſt mich vom 
1. Oktober ab aufgehoben und der Forſtamtsbezirk mit dem 
Thüringiſchen Forſtamt in Meuſebach vereinigt. 

Das Forſtamt Auma wird vom 1. Chiober ab auf. 
gehoben und der Forſtamtsbezirk mit den Forſtdmtern Weib 
und Neuſtadt a. Orla vereinigt. ` 

Der Nevierteil Rranicieldb des Forſtamts Weizen. 
burg wirb mit GE vom 1. Oftober ab mit dem Boritautt 
Bad Berfa-Weft vereinigt. 

Der Revierteil Bollenroba des Forſtamts Borha 
wird mit Wirkung vom 1. Oktober ab mit dem Jorſtanit Co 
leben vereinigt. 


Perſonaluachricten. 


Vreuſſen. 
Staats⸗FJorſtverwaltung. 


Nechtern, Regierungs. und Forſtrat in Caſſel, wurde zum 
Oberregierungd: und Forſtrat ernannt. N 

Sailing, RNegierungs. und Forſtrat in Misdroy (Stettin), 
wurde in den Nubeſtand derſetzt. 

Join, Oberförſter in Gemünd (Aachen), wurde unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtinſpeltion Aachen Schleiden zum Re 
gierunge- und Forſtrat ernannt. 

Kies recht, Oberförſter in Benneckenſtein (Erfurt), iſt auf 
eigenen Antrag aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden. 

Kınrd, Oberförſter in Stölzingen (Caſſel), wurde unter Ueber» 
tragung der Forſtinſpektion Koblenz: Hunsrück zum Re 
aierungs⸗ und Forſtrat ernannt, 

Zu Oberförſtern wurden ernannt: 

Die Forſtaſſeſſoren: Nödenfärder in Arnsberg unter Ber- 
leihung der Oberförſterſtelle in Hüders (Caſſel); Nee 
in Frankfurt a. O. unter Verleihung der Oberförfterlielle in 
Greugburgerhätte (Oppeln); Stumpf in Hann.⸗Münden 
unter Verleihung der Ober förſierſtelle in Stolp een: 
Welener in Minden wuter Verleihung der Oberſörſterſtelle 
in Alſeld (Hildesheim). 

In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Die Forſtmeiſter: bidd in Heringen (Caſſel): Aue 
in Hermeskeil (Trier); guat in Hohenſtein (Alleuſteln!; 
Andolp in Neuruppin (Potsdam); Adden in Nen- 
ae (Potsdam); Veil in Seelzerthurm (dildes⸗ 
beim). 

Mahn, Forſtrentmeiſter in Brechlan, wurde nach Schneidemäpl 
(Schneidemubl) e 

Schpe, Forſtrentmeiſter, Kechnungsrat in Grensburgerhütte 
(Oppeln), wurde nach Reinerz (Breslau) verſe 

Kerrmenau, Nevierförſter in Frünwalde, Obert, 
wurde am 1. Oftober auf die erledigte Nevierfüörſterſlelle 
Vermanern, Oberf. Pfeil (K nig berg), verſegt. 


Al- Narled f 
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Jet, Förſier in Al Oberf. Alt⸗Ste „ wurde am 
1. Ofteber auf die Fs Luchs haus, Oberf. reiben 
(Königsb urn 

Bıandt, übers. Förſler in Hüſede, MloReroberförkerei Cauabräd, 


wurde am 1. Cktober 


EN 
Nieden, Förſter in Sarge Frizen, wirb am 
1. November auf die Fö 


rſterſtelle Siche Cher, Warnicken 
(Königsberg), verſetzi. 
Peters, kaſſeuverwalter in che (Caſſel), wurde 
oe ſtrentmeiſter eruann 
in Bitte, Oberf. Gremmentin, 


meiſen Verwaltung der Ober 
n in Gramm (Stettin) zum g resierförker 


nannt 
force Förſter in Nauſſeden, Oberf. Wiſchwill (Memelgebiet), 
wurde am 1. Oktober auf Se ees Drusken, Oberf. 
Druslen (Königsberg) WOH 
Vedemann, überz. Förſter in en, Oberf Hofgeismar. 
wurde am 1. Oktober Wei geen Wıppershain, bert, 
Pr Herseld⸗Oſt . ed ptn . 
geleet: Hegemeifter in Lohe. rusberg 
rde am 1. Oftober in den daueruben Nuheſtand verſetzt. 


| He übers. Jörſter in Batnotenten Oderf. Nenbeuch⸗ 
hauſen, wurde am 1. Oltsber nach Hüſede, Kloſier ⸗Ober⸗ Bo ‚fen Aranı, 


förfterei Cs uabrück (G ann or en) verſetzt. 
n 1 in Sie? anmermühle, Cherf. Tornau, wurde 
orſthaus pitze, Oberf. Sd llichan 
. g0. 


Reng, gitt in 1 8 eln. 
* bert, Boppelan (Oppeln), verſetzt. 
Yüuwe der Si giörter bisher ans gewiefen, wurde am 1. Oftober 
mit Wahrnehmung der beſterftell Erbach, Oberförſterti | IQ. 
SG (Gebtenn, beauftragt. 
iftstöcher in Starkenberg, Oberf. Sanleben, wurbe 


1. Ckto Oberf. 8 (Saffel), verſetzt 
wm: Sn a Oberf. Reichenſachſen, wurde 
nach Oberzell, Ober Oberzell (Caſſel), 


7.1425 ee ärch in Certlauken, Obers. Gertlaufen, wurde 
ber auf die Förſterſtelle zu Steingrenz, Oberf. 
Tae (Königsberg), Kate und mit der daf 


wei 
Glädsburg. wirb Mot: 


un 
Jade, 9 Helörſter in Kon Herman, 
übergehend zum Einſchlag des Forle nlen-Fraßholzes nach burg 
erl. Lich tefleck (Fraukfurt a. O.), verſetzt. i 


Gi Kit 


Bichtefled, 


murde am 1. Oktober LU? 


1. D EX die ven eingerichtete Pts 
"Si bert, Canleden E ée 
So E in Oberhe „ et; . rn, ech 
ober nach en O Gröberia Erfurt 


ben, See ba ang in in organ. Oberf. Sctzenraba m. 


ER e Hammer Kaes 
Erde Kn EE E 
f esl were 


„ Hs Biehlouien. Osert. 
om 1. T Nsber td 5 Aegina, Cberi. H. 
SE verſezt und mit der eimfiveilgen 


bean 


d Sc 
ober auf die Eörflerfice sun Oberli. Sie 


waer EE fe in 8 oke, Oberf. 

e 

GE ee e Eer Za e 
Edeimann, Bere d eg Oberf. 5 (Merle 


barg), wurde ve Oktober zum GHilfäfärker eent, 
derem . Fr Schraden. Ober. Cute wech 
m Ge Babertieken, ` Ober. Ferre 
aen FAN, 
in WN 


(Op in), wurde >. inißerefer Ge 
peln), m 
nad) Cher er er 


SI ung ët 
(Merieburg) 

` Borfgehitfe iR Breffel, Oberf. Falkenberg (Brio 
Die wurde 


am 
seh äftig ders 
* in . in, ae Be en um 


September ihr Ende 
Hofkammer. 
Um 1. Clieder wurden in den Aubelanb verieht: 
Hegemeiſter: Bi 
dorı; Bo 
Ober. Tin 


Staatom; asdeeif in 

5421475 ée DOberf. König 

in Berkholzsſen, O 

Oberf. Staakow; Bünz 
Mittelbarer Sas di 


‚ Bier in Werbiätmen, Oberf. Waldısbt 
iR die Forſwerwalterſtelle ber Stadt BRUNS 
übertragen. 


Die 


= Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für vat ; 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts ſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtrahe 45 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ke, KH Förſter, Fh. Klebow, Poſt Nadnickel, Kreis 


Kroſſen 
Simon, Karl. Förſter, Reiners dorf, Oberſchldkten. 


Wachsmuth, aut Nevierforſter, Bitzenburg e. d. Kan Kreis 


Querfur 
we SH 'dullsſorſter, Kretſchamberg, ge Kittlitztreben, 
re 
Schenk, Willy, nr Saarmunb bei Pot 
Wuttke, GE Sutsjörjter, Gut Nirforde, ve? Juhrberg, 


50 jqähr iges Dienkjubiläum, 

Am 1. Oktober d. J. feiert Herr Oberförſter 
Hofmann in Hausdorf, Kreis Neurode, unſer 
langjähriges Mitglied und Borfikender der a 
gruppe XV, Grafſchaft Glatz, fein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Wir bringen dem Jubilar un ek 
ege ſten Glückwünſche zu dieſem feltenen 

ar und geben der See Ausdruck, da 
Herrn Oberſörſter Hoffmann noch recht lange Ce 
gönnt fein möge, in erfolgreicher Weiſe wie bisher, 
für unſeren Verein tätig zu ſein. 

Der Vorſtand. A. Schwabe Forſtmeiſter. 


Ortsgruppe: Nreiſe Stendal, Ofterhurg, Gei, 


Am Sonntag, dem 12 Orig kan! 

eine Revierberei an in der v 
Geh unse terburg ex e Geiätft) 
tatt. Na der Sl ng Berfammiune. 
Uhr vormittag. 


98. 
uͤnſcht. Wa ud eg, 
E Ver SE E 
orſthaus m Oſterburg 
Haaſe, Borfigendes 


© 

Eet ppe Rothenburg Dë, — ge 
E gin, 27. Juli fand im Neviet des SDK? 
gutsbeſitzers deren v. Martin auf Diehſa und Let 
dorf, Kreis Rothe Da. ein Side 
SI bem Au 
SP Kollege aus 1 Keie ae 

en hatten. Nach kurzer Begrüßung 

Kolle „nN Co Kee des — 
ollege Spe 
in kurzen Umrifſen bie ne verhält Seat? 


Rr. 40 Bd. 39 (19249) 
Art der Bewirtſchaftung und Verwaltung. Der 
Weg führte dann an Kiefern, mit Fichten durch⸗ 
ſtellten Altholzpartien vorbei, die durch 
Wuchs und Stärke beſonders auffielen. — Nach 
Angaben des Kollegen Speth ſollen bei der letzten 
Einrichtung durch Kluppung der I. Periode einer 
Fichtenabteilung (102 jährig) die Schwappachſchen 
Ertragstafeln um faft 50 % übertroffen worden 
ſein. — Wir treffen mehrere große Jagen mit 
28 jährigen Fichten⸗ und teilweiſe eingeſprengten, 
gut gelungenen Kiefern⸗Rabatten⸗Moorkulturen 

| welche im Überſchwemmungsgebiet des 
„Schwarzen ps“ mit großem Aufwand an 

Geld, Mühe und Fleiß ausgeführt worden ſind. 

Am Rand einer ſchön gelegenen, langgeſtreckten 
Ralbiviefe, wo ein 3 Meter breiter Entwaͤſſerungs⸗ 

Graben ſich am Beſtand entlangzieht, ſtehen auf 

dem Damm, etwa 500 Meter ſich hinziehend, wie 

ausgerichtet, 3Ojährige Amerikaner Roteichen ſehr 
gul in ie und Dopigfett, Der durchſchnittli 

Druſthöhendurchmeſſer beträgt 35 em. Ein 

„ längſt verblichener Grünrock — Wiedemann hieß 

et — hat hier ſehr mit dem Waſſer gekämpft und 

ſich durch die ſe a Cee ein ehrendes An⸗ 
denken geſchaffen. Die Wanderung führte durch 
einige niedere Lagen, und es wurden die Wirkungen 
der Spätfröſte an den Fichtenſchonungen bech, 
achtet. Die Froſtlage ift 2 m hoch, darüber hinaus 
aber alles wuchsfreudig und geſund. — Mit dem 

Bogen ging es dann zur nächſten Walbparzelle. 

Better ſtarren uns ſchon aus dem Grün des 

Riſchwaldes der Eichen und Kiefern die einzelnen 

. aunen Gipfel ber von der Nonne ftarf eg 

ßichten entgegen. Letztere ringen mit dem Tode — 

doch auch die Nonne iſt mit dieſem Jahr, ſofern 
uns nicht neue Schwärme im nächſten Hochſommer 
mis Döhmen oder Sachſen beſuchen, verſchwunden. 

Zwei Eichenaufforſtungen, die eine aus 

deiſternpflanzung, die andere aus Saat hervor⸗ 

Jegangen, regten die Frage an, welche Kulturart 
vohl am beſten ſei. Diesmal ſchien beides das 
ichtige zu fein! Denn beide Partien machten einen 
us Eindruck. An Ort und Stelle wurden einige 
ieferndurchforſtungen bezüglich des Unterbaues 
nit Rotbuche beſprochen, und man war ſich darüber 
lat, daß in unſerer Ober⸗Lauſitz, wo das Geſtein, 
Jauptſächlich das der Grauwacke, uns nicht zu ſehr 
u ſchaffen macht, ein e in erſter 
(nie zur Verdämmung des vielerorts ſtark burch 
Vraswuchs verfilzten Kiefernbodens unbedingt 
notwendig ſei. 

Das Geſpann brachte uns zur nächſten Wald⸗ 
azelle. Ein 50 jähriger wüchſiger Eichenbeſtand 
nit bereits 2 bis 3 m ër Buchenunterbau nahm 
ius auf — es war ein herrliches Waldbild. Nebenan 
Hien eine Buchen⸗ und Eichen⸗Naturverjüngung, 
betteifernd im Wuchs, 15 Jahre alt — 6 bis 7 m 
joch! Durch eine Partie Eiche naltholz, mit Rot- 
ind Weißbuchen durchſtellt und dichtem Unterholz, 
bechſelten wir den Wagen zu. Dieſer brachte uns 
zur Brauerei na Diehſa, wo auf Anordnung des 
"m v. Martin für unſer leibliches Wohl in jeder 
deziehung beſtens und ceichlich geſorgt war. — 

t Borſitzender, Kollege Struck, ergriff das 

Jort, und unter anderem bat er den Kollegen 

unſern Dank an Herrn v. Martin für ſein 

Entgegenkommen zu übermitteln. Auch 

e Herrn v. Martin an dieſer Stelle für feine große 

'ufmerfamteit nochmals unser aller Weidmanns⸗ 

anf entgegengebracht, 
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ihren ange 
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ung der Pflanzgärten. Ein im größeren Stil 
egter Garten mit faſt allen hier verwendbaren 
Holzarten ſowie ein weiterer Garten mit Rot⸗ 
buchen unter EE verraten die Abſicht 
des Wirtſchafters, daß hier der begonnene Buchen⸗ 
unterbau in noch weit größerem Maße ausgedehnt 
werden ſoll. Um 6,30 Uhr abends war der ſehr 
intereſſante Waldbegang beendet. 

Collm b. Niesly O.⸗L., 1. September 1924. 
P. Oſche ka, ſtellv. Schriftführer. 


LE 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Fe ſchaͤſteſtelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Ste. 81. O IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag nicht beantwortet. 


Landeßverein Hannover. 

Gelegentlich des forſtlichen Lehrgangs der 
„ Landwirtſcha 1 ndet am 
onnerstag, dem 16. Oktober d. J., 5 Uhr 
nachmittags, in Lüneb 0. Gaſthaus Wellen⸗ 


ſichti 


franz, eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beri und Ausſpr über die Haupt⸗ 
verſammlung in un 2. Bundesfragen. 
3. Verſchiedenes. Alle in Yüneburg anweſenden 
Mitglieder bitte ich, zu erfchehten. Gäſte will⸗ 
kommen. Rohrig. 


Dr . —— — 
Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 
Die Teilnehmer au ber Forſttagung in Bamberg 
hatten Gelegenheit, im Revier Bamberg⸗Oſt neu⸗ 
eitlihe Waldkultur⸗Geräte und Zugmaſchinen in 
ätigkeit zu ſehen. Allgemeine Anerkennung 
fand der D- Raupenſchlepper der Deutſchen 
Kraftpflug⸗Geſellſchaft, deſſen zweckmäßig an⸗ 
geordnete Seilwinde ihn zu Rüde und Rode⸗ 
arbeiten beſonders geeignet macht. Bemerkens. 
Sch war bie daß "SR hair ne 
onung un anzen infolge de 
eringen Bodendrucs der Raupenketten kaum 
che wurden und fi nach dem Befahren 
ſofort wieder aufrichteten. Durch die vlelſeitige 
Verwendungsmöglichkeit des Schleppers wird die 
Verzinſungs⸗ und Amortiſationsquote verringert 
und dadurch die Anſchaffung für Privat⸗ Und 
Staatsforſten bedeutend erleichtert. 


Hinweis. Der Bolksdichter Ludwig Ganghofer. 
welcher uns in ſeinen Erzählungen mit den 
gegenden bekannt macht, iſt leider 
n früh dahingegangen. Seine Werke leben 
Ks fort und erfreuen täglich und fündlich 
Tauſende. Ganz beſonders begrüßt wird von 
den Freunden Ganghofers und denjenigen, die es 
noch wĩrden wollen, die Volksausgabe feiner 
Schriften, welche mit vier Serien nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen vorliegen. 

tr verweiſen auf das Inſerat in der 
SE Nummer der Buchhandlung Karl Block. 
rlın SW 68, Kochſtraße 9, welche die Ans 
ſchaffung dieſer Ausgabe durch Gewährung 
günjtiger Zahlungsbedingungen erleichtert. 


N. de ktienbſchluß ſechs Tage vor Au edatum. Sonnabend 
ban, Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
ſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, deen 
nderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 


noch Montag fr Zunahme ſinden. Schriftleitung: 


Allgemein: In Sie $ Franz Müller, 

Neu damm, „Forſtliche Rund ſchau“: Gebelmer 

Neglerungscat Grofefſor De. A. Schwappach. 
Eberswalde. 


Verlobungen: Staatl. Hilfsförſt. Hubert 
Frl. Ruth Stilling in Wünchow in Forſtu. 
Schnallenberg bei Piplin, Wilhelmshof mit „rl. 


Sſtyr, mit dem Staatl.] Margarete Gloede. 


Seelen Font Ke. Heul Sterbefälle: 
Re ee wi Ken LE Staatl. 
Frl. er Ai Wolk, zen Me 1 
Staatsſörſtertoch ter in r i. R. in An ſta⸗ 
Er Ah. 3 5 3 
errn FrauzEngling] Wendt, Hegemeiſter in 
in Spandau. Kl. Oberf. Rehburg bei 
Cheſchließungen: Bad Re burg. 


Ziemer, Staatl. Förſter 
in Gramenz, Kr. New 
Stettin. 


Nevierfrſt. Carl Langner 
und Frau Helene, geb. 
Diete, in Dürchartau 


Brennhoiz-Kloben $ 


geſund und trocken, Kiefer und Hartholz, NS 
frachtgünſti! Berlin, zu kauſen ge ſucht. 


Bruno Jüttner, Folz en gros, 


Berlin- Wilmersdorf, Speſſartſtraze 4. 
Tel.: Rheingau 2218 Tel.⸗Adr.: Jüttnerholz. 


Ich bin Abnehmer jedes Poſtens 


Weymouthskiefer 


und bitte Angebote mit Angabe von Menge und 1 — 
zu richten an 


Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld 1 Wut. 


Miel. Raupentrassbestänte 


oder ſonſtige Einf 2 


10 


von kapitalkräftiger, ſeriöſer Firma, 
auf dem Stamm oder gei Ee gegen 
Darzahlung zu kaufen geſucht. e: 


vorzugt werden ältere Beſtände von 

10060 im aufwärts, v rwiegend 2. und 

8. Al.; beſondere Qualitätoanſprüche 

12:33 werden nicht geſtellt. cas 
Angebote unter Nr. 2045 befördert die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Diſch. Jorſt⸗ tg., Neudamm. 


Stellenangebote 


8 wird für größeres, Bill. Brivatrevier 
(10000 Morg.), mit mehreren Förſtereien, erfahrener, evg. 


Revierverwalter, 


vertraut mit ſämtlichen forftlichen Arbeiten und mit 
Forſtbuchführung. Bewerber mit nur beiten Empfehl. 
wollen Bewerbungen unter Beiſügung ihres Lebens— 
lauſes, lückenloſer Zeugnisabſchriften, Adreſſen bisheriger 
Verwaltungen, Gehaltsauſpeuche, Familienverhältuiſſe, 
Angabe des m'glichen Antrittsgatums unt. Nr. 2108 
en die Geſch. d. Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm, einſenden 


Die Stelle des 


ſtädtiſchen Förſters 


für den Forſtbezirk Puſchwitz bei Belgern, reis 
N it am 1. April 1925 zu beſetzen. 
ſoldung nach Grupe 32 Ortstlaſſe C, Aufrückung 
nach Gruppe 7, nach den Beſtimmungen für die Staa s- 
föriten Anſtellung auf Lebenszeit mit Ru egehalts⸗ 
bere chtigung. Dientwohrung ut vorhanden. We en 
255 etwas zerſtreuteu Lage des Dienſtgezirkes und der 
al geſonder, en Lage bes Dienſtgehöſtes werden Bewerber 
11 rig die im jüngeren Alter ſteben und ve ratet 
- ewerbungen werden bis 15 Ei zb tu 
andert ane FC Up EN 
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AN 52. en von EE 


rofeſſor D iee Aire 
di erta dungen. N 
‚Breit in Leinen ebunden 10 Goldmark 


om 1.636 N= „ FS 
ezogen Preis für beide Werke nur 15 Go 

85 Zu dezleben durch jede Buchhanbiung oder von der 
KE A — 


eee 
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Jun m1.10. gorftgebilfe |. 


mit tes tg Be, Pe unte 

22 Jahren in Dauerſtellu geſuch 

müſſen ſchreibgewandt, mit gar und e ef 

einrichtungsarbeiten vertraut fein. oldung uach eine 

Gruppe 5 der Reichsbeſoldungsor duung und Kleider 

geldzuſchlag. Bewer: ungen mit Zeugnisabſchr Ten an 
Magiſtrat Dortmund. 60084 


Die Revierförſterſtelle 


in unſerer rund 1000 ha großen Stabtforſt iſt zum 
1. November 1924 *r u beichen, 

Beſoldung Gr. 7, 10 jähriger einwandfreier 
Dienſtzeit Gruppe 8 der ſtaatlichen — — ung. 
Dienſtklei ungszuſchüſſe nah ſtaatlichen Sätzen. 

Dienſtwohnung ir Stallungen, Scheune 
ländereien wie 8 ha (Acker, 3.25 ha Wieſen und 3 ha 
Cie ſowie Feuer vn wu 2228 aus 25 rm 

Knüppelholz (Aeichbolz 5 Haufen Strauch) 
werden uach ſtaarlichen — auf das Dienſt⸗ 
ein? mmen angerechnet; für den T ienſtraum 9 rm 
Knüppelholz unentgeltlich. 

Es kommen nur Forſtverſorgung tigte — 
Jäger der Klaſſe A in Frage, welche der 
einen . ungsſchein, Lebens lauf und — 
Zeugniſſe bei GE 
Probedenſtzeit 1 Jahr. 

Meldungen find bis zum 10. Oktober d. J. an den 
unter zeichneten Magiſtrat zu richt n. 

lawe, den 22. September 1924. 
Der Nagiſtrat. Schewe. 
Die &emeindeoberlörfierel- 
Hermeskeil, 
mit einer Wüdfläche von 7991 ha, Sitz — 
ift zum 1. 1. 1925 neu zu beſetzen. 

Die Dienſtbezüge der Stelle 

N denjenigen er Staatsoberförſter, * 
e, Gruppe 10 (Ortsklaſſe B) mit —- a 

Gruppe 11 ſowie Nebenbezüge nach den 
genannten Beamten beſtehenden Grundſätzen. 

Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 

Hermeskeil iſt Ba onſtation verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
ftredeu (Trier — Hermeskeil Türkismühle und Wemmets⸗ 
weiler Saarbrücken, (OR 
brück). Im Orte befindet ſich eine landw 
Schule und eine böhere Knabenſchule, die S 
Obertertia einſchließlich ausgebaut iſt. 

Apotheke ſind ebenfalls vorhanden. 

Probedieuſtzeit 1 Jahr, welche bei sn? 
Ante ung auf das Befoldungsdienſtalter angerechnet 
wird. Aasſcheiden aus dem Dienſte unter 
einer dreimonatigen Kündigungsfrist. 

Für die Stelle tommen Bewerber in Frage welche 
die Befähigung als Staatsoberförfter ee utichen 
Staates haben, oder bereits als Gemein för 
angeſtellt ſind. / 

Bewerbungen m it Lebengle 
und ärztlichem Geen 
Trier, den 22. € either ei. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


 genicbo Orgau des „Walddeit“, Vereins zur Pirderme der Juteretsen deutscher Forst- und Jagäbenmten xu 
e Deadamm, des Forstwaisenusereins zu Berlin, des Uichversicherungsvereius der Forstbeasten a. 6. zu Periederg, 
des Verbandes der Staatlichen Rentmeister der Preussischen Nreis- wu Torsikassen, des Vereins Preussischer Staatz 
D nevierförster, der Preussischen Staststörster vereiniguug, des Vereins Preussischer Staatstorsischretäre, des Vereins 147 
Privatforstpeamte Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeasten (aeeründel 
ae), der Vereinigung der Prieatferstbea aten der Gratschall Glan und Umsegend, des Vereins nn Beubaldeus- 
Icbener Yorstschüter, des Vereins ehemaliger Reicheusteiner Ferstsebaler 
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EN 8 Zeng erſcheint wöchentlich einmal. Nd e für Deutſchland monatlich 1. 20 Golbmart, unter 
| ? DE EE E 
beſteht — — — oder Rückgabe eines Entgelts. 
a Bei den ER . eingeſandien Beiträgen nimmt die „ das Recht der fachlichen Auderung in 3 

e eh ni gelocdert wird, wolle man a a: * Besahlung” versehen. N die von eh E Ae 
>. auberen ſchriſten übergeben werben, wer 5 Nachdruck w a k * ot vos 

19. Juni 1901 fin ei lich verie 

les u Lee In non en 

> Nr. 41. Neudamm, den 10. Oktober 1924. 39. Band. 
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E Holzwirtſchaft und Forleulenfraß. 


Bon Landforſtmeiſter Serulein. 


85 einer r wirtſchaftlicher Not, eine oder andere Stamm verloren wäre, doch 
ben e SE ngen und St ngen die größere Zahl noch auf län o 
"Werft vorgenommen werden müſſen und in Jahre zu erhalten fein 5 E = 

E 
bli 


der die Läger der Sägewerke überfüllt bo alfo Gel beitätigen, früheren 
ch allerdings erhe aß 
beobachtet d 


E d Izabfa d nn | 
ul, Neis Ge Ge 7 Kä, 985 , E ineren beten orleulenfchäden 
doch er 


22 oten GC 
` 7 e Monaten oe e das tz nämlich ein einmaliger Kahlfraß die fe 
fen in gar keinem Verhältnis ſtehen, namentlich die älteren, in den ſeltenſten Fällen 
die Raupe der Forleule die aus- tötet und daß die Kiefer eine viel ach unter⸗ 
dehnten Kiefernwaldungen öſtlich Berlins in Ke Erholungsfähigteit beſitzt. 
Emer Ausde 12 und einem Maß befreſſen, Mülſſen daher für den bisherigen feuer 
EE der Kiefern in dieſen die Wederbegrurung ahlreicher abgefreſſener 
er Ausfall einer auf viele .. für möglich halten, fo wäre es ein nicht 
Rilionen Feſtmeter gen Menge Kiefern- wieder gut zu machender Sehen, ſchon jetzt dieſe 
holzes aller Stärken und Sorten e ände der Reihe nach kahl abzutreiben. Es 
werden mußte. In allen Kreisen der Forſt⸗ immer von Fall au und von Zeit zu 
elzwirtfchaft wurde ſchon nicht che Be GC Sé zu H en fein, ob der Zuſtand eines Be⸗ 
Frage erörtert, wie eine ſolche Ho tandes f ach dir GE oder ob er e verſchlechtert, 
rechtzeitig zum Einfchlag gebracht und ob ſie ob dadu ltungsmöglichkeit tie 
de ohne Verluſte und de Ver⸗ und er nun 1 werden muß, bevor er 
ſchleuderung von der deutſchen Wirt seien auf- |abtrodnet. — Infolgede je iſt es auch jetzt 
genommen werden könnte. Auch der Reichs⸗ noch kaum möglich, lenmäßig anzugeben, 
toirtihaftsrat beſchäftigte ſich in feiner Tagung wieviel Holz wirklich zum Einſchag kommen 
h Rudolſtadt am 27. Juni d. J. eingehend mit wird und wieviel davon Starkholz (ci ler- und 
dem „ und ſetzte eine beſondere Baufo olz), wieviel Schwellenholz, wieviel Maften- 


Amımif fion ein, die alle damit zuſammen⸗ un graphenſtangenholz u wieviel Gruben⸗ 
enden Fragen prüfen und die betroffenen 6 ſein wird. 
beſitzer durch Bekanntgaben und Hinweiſe EH durch die Forleule lichen 


m der Jachpreſſe beraten ſollte. — Aber gerade in brei g 1 ebieten. Das öftlichite Ge 
n diefen Tagen (Ende Juni) hatte ſich das Bild im Regierungs Allen ec es umfaßt fa 
SEN im Walde weſentlich geändert. Die nur Staatswald 11 erſtreckt ſich im weſentli 
Loupe ſtarben plötzlich ab, und ge en Ende | über die Oberförſtereien Breitenheide, edge, 
uni war der Fraß auf weiten Ge völlig Gusczianka und Johannisburg. 
rloſchen. — ſfenen Bg zeigte ſich, daß die DON Gebiet liegt mit E genteum i im 
323 kahlgefreſſenen Beſtände, namentlich die n Frankfurt a. O., etwa in der 
(eren, ele I ſtärkere Erholungsfähigkeit Gegend der ſtaatlichen Oberförſterei Bicher, 
eſaßen, allgemein angenommen wurde; Maſſin und Hochzeit, erſtreckt ſich von dort, kreis⸗ 
ele 1 f ich wieder zu begrünen und förmig ausſtrahlend, nach allen himmelsrichtungen 
nung, daß, wenn auch der hin und umfaßt den ganzen Regierungsbezirk 
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Frankfurt und die angrenzenden Teile der 
Regierungsbezirke Schneidemiihl, Köslin Zeck 
und Potsdam. Im Regierungsbezirk Pots am 
iſt beſonders der Kreis Oberbarnim und in 
Schleſien die Kreiſe deer Rothenburg, 
Sagan, Sprottau, Bunzlau, Glogau und Grün⸗ 
berg ſtark betroffen. In dieſem Fraßgebiet 
ſind neben den Staatswaldungen auch aus⸗ 
gedehnte Kommunal- und Prwatforſten ſchwer 
E Das dritte kleinere Fraßgebiet liegt 
m ierungsbezirk Stettin, im weſentlichen 
in den Staatsoberförſtereien Pütt und Friedrichs⸗ 
walde und in der Torgelower Heide. Außer in 
dieſen deutſchen Gebieten hat die ZC 1923 


— 


ſüͤdlich 


Waldungen Kongreß⸗ Polens, doch fehlen bisher 
alle läſſigen Nachrichten über den Umfang 
des Schadens Schon die verſchiedenen Boden⸗ 


unter d SW tni 
En laffen feinen bald Keruntersuiiagen, 
fol er noch die begründete Ho hat, 
den Wald ganz oder teilweiſe erhalten zu können 


mm noch geſund iſt (Harz⸗ 
ausfluß, keine Braunfleckigkeit). 

Wenn ſomit die erſten Angaben über die 
Menge des anfallenden Holzes deet re ſtark 
übertrieben waren, ſo muß doch mit dem 
Einſchlag einer Holzmenge gerechnet 
werden, die den normalen Einſchlag 
Nice weſentlich überſchreitet. Vor dem 
iege konnte der Bedarf der deutſchen Hoc 
wirtſchaft aus deutſchen Forſten nicht gedeckt 
werden; die jährliche Einfuhr betrug etwa 
15 Millionen Feſtmeter. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen hätte alſo auch das E 
ebenfo gut in Deutſchland Verwendung finden 
können wie das preußiſche Nonnenholz und das 
weſtpreußiſche Spannerholz in den Jahren 
1907 bis 1910. Ob das jetzt bei der allgemeinen 
wirtſchaftlichen Stockung möglich iſt, kann nicht 
unbedingt bejaht werden, insbeſondere da 
namentlich viel ſchwächere Sortimente (Schwell⸗ 
holz, Maſten, Telegraphenſtangen) und ganz 
beſonders viel Grubenholz anfallen wird. Im 
Ruhrgebiet iſt der Grubenholzverbrauch in den 
letzten 115 Jahren weit hinter dem normalen 
zurückgeblieben, und die meiſten Zechen und 
Grubenholzyändler werden noch reichliche Vor⸗ 
räte für längere Zeit haben. Es wird daher ſchon 
von verſchiedenen Seiten angeregt, Grubenholz 
nach dem Auslande, insbeſondere nach England, 
zu vertaufen, weil dort gerade in erſter Linie 
ſchwächere Abmeſſungen gebraucht werden. 
Wenn man aber berückſichtigt, daß geſchältes 
und gut auf Unterlagen geſtapeltes Gruben— 
"0:3 unbedenklich mehrere Jahre im Walde 


Teutſche Norſt⸗Zeltung 


tark gefreſſen, i 


en, Betriebe einſchlügen u 


oo Nr. 11 Ad. 39 (1924 
| oder auf Ablagen lagern Tom, und daß nac 
Aufarbeitung des Eulenfraßholzes in kommenden 
ren mit Beſtimmtheit mit einem erhebl⸗ 
geringeren Einſchlag an Grubenholz zu rechnen 
iſt, ſo müßte in erſter Linie verſucht werden, da⸗ 
Grubenholz dem heimiſchen Bergbau zuzuführen 
Auch das Eiſenbahnzentralamt müßte ſich 
d größe Meng Schwe SE eine 
lichſt gro nge we einzukaufen, 
aus dem Eulenfraßholz zu hauen wären. 
Von größter Bedeutung für die Unterbringung 
des Hefen werden die Verkaufsarten und 
die Verkaufsbedingungen fein. Ob es 


en zweifelhaft, 
childerten Erholungsmöglichkeit der Kieſem e 
1 u ee ec ſchon jetzt m 
gültig den ieb ausge Flächen zu bk, 
ſtimmen. Es wäre en, Das Bang 
wenn die Waldbeſitzer die Beſtände oder Stämme, 
die nicht mehr er lung ai ſind, in eigenem 
erſt nach dem 
um Verkauf ſtellten. Das wird aber bei der Au 
ehnung des BE und den Geldmitteln, dir 
für den Einſchlag nötig 


werden würde. Es wird auch für die 
von Wert ſein, daß, wenn der 
ſchädigten Kiefern es zuläßt, , 
lichſt hinausgeſchoben werden, und wem is 
kommenden Winter der Kiefernholzeinſchlag m 
den vom Fraß nicht betroffenen 5 
ganz erheblich eingeſchränkt wird. Die pro 
Staatsforſwerwaltung hat bereits bel 
egeben, daß fie einen ſolchen Ausgleich e 
Linſchlags vornehmen will. 

Bei den Verkaufsbedingungen wird es bone! 
anlommen, dem Verkäufer einerſeits eine ko 
Gewähr für rechtzeitigen Eingang ` kim 
Forderung zu bieter: (Anzahlung, Birafaat, 
Teilzahlungen oder ähnliches), anderſeits ht 
dem Käufer möglichſt ſchnell die Verfügen 
berechtigung über das Holz und eine angemeſſent 
Friſt zur Bezahlung feiner Kaufſchuld zuzubunger 
Die preußifche Staatsforſwerwaltung hat po 
dings für Verkäufe von Culenfraßholz vor der 
Einſchlag folgende Bedingungen elt: 32 
Wochen nach Verkaufsabſchluß hat der Kit 
zur Sicherung des Kaufgeſchäfts und der dann 
entſtehenden Verbindlichkeiten gewiſſermaßen al 
dauernde Kaution die Bürgſchaftserllärung 1077 
Bankinſtituts in Höhe von 10 v. H. des geſch . 
Kaufpreiſes zu hinterlegen. Sabald dann >- 
größere Menge Holz aufgearbeitet und bt 
wieſen iſt, hat der Käufer binnen zwe SW 


* 
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20 v. H. des wirklichen Preiſes des Uberwieſenen [Gute und Verwendungsfähigkeit des 


Holzes bar zu zahlen. Die übrigen / muß er 
in e oder zweimonatlichen Raten 
innerhalb neun Monaten zahlen. Zur Sicher⸗ 
SES Bertragsbedin a er eine 
elbſtſchuldneriſche Vürgſchaftserllärun einer 
icheren Bank — als für dieſen weck "geeignet 
nennt die preußiſ oritverwaltung auch die 
Deutſche Holzwirtſchaftsbank Berlin — ein⸗ 
eichen. nnahme dieſer Bürgſchafts⸗ 
erflärung räumt die Forſtverwaltung dem Käufer 
das freie Verfügungsrecht über das Holz ein. 
Er 0 Gin jede ſich ihm dé HN 
möglichkeit ausnutzen, muß nur da orgen, 
daß er oder die nt, mit der er arbeitet, am 
Schluß der in Frage kommenden Monate die 
ſälligen Raten der . überweiſen 
lann. Allerdings wird dieſer Zahlungsaufſchub 
nicht zinsfrei gegeben, ſondern es ſollen für 
ale Zahlungen, die ſpäter als 21 Ta ns nach CH 
EN des Holzes eingehen, 
zinſen bezahlt werden. Die Verluufzbedingunge en 


Uönnen wohl als t auch für die Ver⸗ 

läufe in den en dienen, Ka 

wobei je nach dem gebotenen Holzpreiſe und 

den geſtellten Sicher GR die Friſten, die 

Zahlungsart > auch der Zinsſatz geändert 

werden könn Auch die Deutſche Holz 

wirt wi in Berlin wird zweiſelsohne ge- 

neigt ſein, bei der Dan und Abwicklung 

Ze e Gefdäfte zwiſchen beſitz und Holz⸗ 

a gende fördernd mitzuwirken. 

bei günſtigſten erkaufs⸗ 

De, SE bie bisher e Holzkäuferſchaft 

> ausgedehnten Eulenfraßgebietes kaum in der 

E das geſamte Holz aufzunehmen, und 

ost m ae weitewerarbeitenden 

a Es muß daher von vorn⸗ 

SC der Abnehmerkreis erweitert werden. 

eines der geeignetſten Mittel hierfür kommt 

0 Balfeng eines Notſtandstarifs durch die 

hzeiſenbahnverwaltung in Frage. Ein ſolcher 

muß für alles Rundholz aus dem Fraß⸗ 

gie gelten, alfo für Holz, das auf Stationen, 

die in an iefem Gebiet liegen und namentlich oder 

Rredenmweife zu bezeichnen wären, verladen wird, 

und er müßte eine Frachtermäßigung von etwa 

8 bis 30 % Se" Das pteufſſche Land⸗ 

wulſchaſtsminiſterium hat bereits die Einfü nung 
eines wi CH tſtandstarifs beantragt. 

fte derne wäre alle an der Ver. d 

SS u Nutzbarma des Eulenfraß⸗ 

Gd och d: ceife ſehr zu begrüßen. Sie 

Eiſenbahn nicht unerhebliche 

5 = führen die fonft nur im örtlichen 

St gud wü nn 3 iſt daher kaum 

verſtehen, as Reichs miniſterium no 

Inner noch mit e? Einführung eines ſolchen 

arifs z 
Zum Schluß noch ein kurzes Wort über die 


* 


% 


1 Wenn kürzlich in der Sitzung 
eines Holzhändler Vereins eine 
führende 3 Bernie SE dem offiziellen 
Bericht oeh E rungen mit 
Fraßholz“ berich e hat: er 1 ſt bei E 
Gelegenheit in 1 25 Mengen Fuße gekau 

und daran große Verluſte erlitten; das Fraßho 

ei nach dem Aufſchneiden braun geweſen — —, 
o iſt dieſe Beurteilung in ihrer allgemeinen 
Form zweifellos nicht berechtigt und erc? ie 
Intereſſe der Waldbeſitzer wie des Holz 

der das Holz zu kaufen gedenkt, ſehr zu be SE 
Wie ſchon Se zeigt Die Kiefer Erg GE 
den Eulenfraß eine erhebliche Widerſt 

Kahlfraß iſt noch lange nicht Sa und 5 
liegen einwandfreie Feſtſtellungen vor, daß 1923 
kahlgefreſſene Kiefern Sommer und Herbſt 1923 
unverändert dk daftanden und trotzdem im 
Frühjahr 1924 ſich wieder begrünt haben, alſo 
elo lange jedenfalls im Holz vollſtändig geſund 
E find. Solange die Knoſpen an den 
Ge E un Co friſch find und das 


beim Anſchalmen Harz austreten 
läßt, it das Gr geſund und für alle Zwecke 
verwendung ie Waldbeſitzer und auch 


die Käufer befke ener Waldungen müffen daher 
e Beſtände dauernd beobachten und den Hieb 
in den Se mehr en Forſtorten 
ſo führen, daß das Holz zum Einſchlag kommt, 
bevor es auf dem Schu abgetrocknet; iſt. Wert⸗ 
volles Tiſchlerholz muß, wenn mi öglich bald 
nach dem Einſchlag in Waſſer been ſonſt 
um mindeſten gleich entrindet werden; auch 
die ſchwächeren Hölzer müſſen . ſofort 
1 Schwellen zweckmäßi Be 

ehauen und Grubenholz auf Unterlagen, am 
eſten auf Ablageplätzen baue halb des Waldes, 
eſtapelt werden. Das muß bei richtiger Schung 
er Betriebe zu ab fig d SC Dann aber beſteh 
keine Gefahr, daß ſich das Holz bei der Weller 


verarbeitung als minderwertig erweiſt. 


Große und nicht einfache Aufgaben ſtellt 
weifelsohne die e ett des Eulenfraß⸗ 
holzes an Waldbeſ itz und Holzwirtſchaft. Da aber 
nn durch das 1 "En en des 
Hale und die faſt überall feſtgeſtellte Wieder⸗ 
EC Ke de go Se einmal befreſſ Bar 
a e die anfallen menge eine weſer 
daß Verkleinerung ee hat, iſt zu hoffen, 
bei zielbewußter Zuſammenarbeit aller Be⸗ 
SEO hei 0 SE, "eo hie Haupt⸗ 
ache der heimiſchen Wirtf zuge werden 
kann, bevor es minderwertig SEI und o Gd 
daß der Waldbeſitz durch geringe Preiſe 
Verluſt der bisher freudig wachſenden 
575 ße Geldverluſte erleidet und dem Holz⸗ 
bande und der Sägeinduſtrie durch eine Uber, 
ſpannung des Marktes neue, große Schwierig; 
leiten erwachſen⸗ 


Fame 


————— 721 
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Aeber allerlei Abbau. 


Nr. 41 Bd. 30 (1924) 


Bon Revierförſter a. D. Strott in Romsthal, Bezirk Caſſel *). 


Als nach Beendigung des Weltkrieges die 
Revolution ausbrach, trat an vielen Stellen das 
Streben hervor, alle alten Einrichtungen umzu⸗ 
ſtoßen und neue zu errichten, Lë abzubauen. 8 R 
nächſt wurde der neun⸗ und zehnſtündige Arbeitstag 
ab» und der achtſtündige aufgebaut. Welch uner⸗ 
meßlichen Schaden dieſes der deutſchen Volkswirt 
ſchaft zugefügt und wie ſehr das Anſehen des 
Deutſchen Reiches darunter gelitten hat, braucht 
hier nicht einzeln aufgeführt zu werden, es iſt ge⸗ 
nügend bekannt. Der große Arbeiterführer auguft 
Bebel ſagte vor vielen Jahren im Reichstag „Arbeit 
und Sparſamkeit ſind die Quellen des Rei 
tums“. Wie hätte man dieſen Grundſatz ſo ſehr 
nach dem verlorenen Kriege heherzigen und ſtatt 
abzubauen aufbauen müflen! Dann ſtände es 
um die deutſche Volkswirtſchaft beſſer als jetzt. 

5 = De hie ſeinen den ſich 
vollen en übergehe ich; hierzu werden fi 
noch berufenere Federn äußern. Es wurde a 
gebaut in vielen Verordnungen und Geſetzen, ſo 
im Forſtdiebſtahls⸗ und im Feld- und Forſt⸗ 

olizeigeſez. War im Krieg ein eingehender 
CH wie kén nicht möglich, da es an Be⸗ 
amten fehlte, die Bevölkerung für die großen 
Opfer doch etwas Erſatz begehrte, viele Feld⸗ 
raue während des Urlaubs überhaupt nach nichts 
18 und keine Beſtraſung fürchteten, ſo hätte 
man unbedingt nach dem Kriege mit ſcharfen 
Strafen die Ordnung wieder herſtellen müſſen. 
Dem Sprichwort „Die Furcht muß den Wald 
en mußte wieder Geltung verſchafft werden. 
kann aber nur durch empfindliche Strafen 
geſchehen und nicht durch Strafen für Holz 
diebſtähle, mit welchen der Frevler noch ein 
Geſchäft macht. Dem Richter iſt es anheim⸗ 
gegeben, Strafen für Holzdiebſtähle zu Ger, 
hängen, die dem ein⸗ bis zehnfachen Wert des 
entwendeten Gegenſtandes gleichkommen. An⸗ 
genommen der Holzfrevler wird gleich beim 
erſten Diebſtahl gefaßt und erhält eine Strafe, 
die dem einfachen Wert des entwendeten Holzes 
gleichkommt, ſo macht er mit dem Dieb⸗ 
ſtahl noch ein Geſchäft, zumal er die Strafe 
vielleicht drei bis fünf Monate danach zu bezahlen 
hat. Bei dem erſten Diebſtahl iſt das Geſchäft 


b- empfindlicher a 


Walde wieder nachdrücklich Schutz gewährt wird 
und empfindlichere Strafen für Geert 
verhängt werden. Um dieſes zu erreichen, H 
erforderlich, daß ein neues, verſchärftes eo, 
diebſtahlsgeſetz erlaſſen und dieſem auch Geltung 
verſchafft wird. Hierzu ſind jedoch mehr Beamte 
als früher erforderlich, und damit komme ich zu 
dem Beamtenabbau in der Forſtverwaltung. 
War es ſchon eine Härte ſondergleichen, alt 
man die noch rüſtigen Beamten von 65 Jahren, 
die im Kriege und Nacht ohne jegliche Mehr 
vergütung gearbeitet haben, infolge Veit? 
vom 15. Dezember 1920 in der Inflati 
rücksichtslos außer Dienſt ſetzte — die mei 
werden ſich ja inzwiſchen mit der Penfionterug 
abgefunden haben —, fo iſt dies für die Be 
amten, die jetzt auf Grund der Abbauv 
in den einſtweiligen Ruheſtand treten oder 
Wartegeld geſetzt werden, noch ſchwerer um 
Dr die Beamten über 65 
Jahre; unter den Abbaubeamten befinden ſich 
unſtreitig noch viele, deren Kinder noch nicht alle 
verſorgt ſind. Der Abgang, der früher frenvilig 
und oft mit Genugtuung erfolgte, da der e, 
amte ſich recht eitig ein Unterkommen éen 
konnte, hinterläßt bei den vom Abbau betroffenen 
Beamten jetzt ein Gefühl der Bitterkeit und der 
1 Für die ausſcheidenden Beamten 


übrig; dagegen ſprach ihm die 
far ch ih Viper 


nerkennung aus. 

Hat man bei Erlaß Det Abbau 

nicht einmal die Kehrſeite eingehend erwogen 
Was wird denn mit dem Abbauen der älteren 
Forſtbeamten bezwedt? Geſpart werden fir 
jeden zwei la der Bezüge; wieviel wird da 
für die Forſtverwaltung im ganzen ausmachen? 
Jedenfalls ſteht der Vorteil, den der Staat dund 
die zwei Zehntel Erſparnis hat, in keinem Ze, 


nur mäßig. Wie aber, wenn der Dieb erſt hältnis zu dem Nachteil, den der Wald hierdurg 


beim fünften, ſechſten, zehnten uſw. Fall be⸗ 
troffen wird? Da lacht ſich der Frevler ins Fäuſt⸗ 
chen, wenn iR eine ſo niedrige Strafe für den 
„rien Diebſtahl auferlegt wird. An Ausreden, 
‚er wäre beim erſten Male betroffen worden, 
hätte es aus Not getan und dergleichen, fehlt es 
den Frevlern nie. Es iſt höchſte Zeit, daß dem 


Y Der Artikel iſt bereits Ende April d. J. 
eingegangen und konnte leider, wie dies jo häufig 
r Fall iſt, wegen Raummangels nicht frühes 


"entlicgt werden. Die Schriftleitung. 


erleidet. Im Walde ſpielt bekamulich die Er 
fahrung eine große Rolle. Je älter der Beamte 
im Dienſt iſt, um fo reichlicher die Erfahrung 
Deshalb ſollte man ſich die Erfahrung der om 
Oberförſter und Betriebsbeamten ` VK 
machen, ſolange es geht. Während des 

ergingen fortwährend Verfügungen, die font 
lichen Intereſſen außer acht zu laſſen un? 
Nutzungen aus den Waldungen ſoviel wie VI 
irgend möglich der Bevölkerung, der Dol 
wirtſchaſt zugänglich zu machen. Freilich wor den 
Maßregel im Kriege geboten, aber bierdrrs 
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und durch die erhöhten Nutzungen noch nach dem 
Kriege, durch den umfangreichen Diebſtahl 
während des Krieges und nach demſelben ſi 
dem Walde tiefe Wunden geſchlagen, die aus⸗ 
suheilen eine ernſte San der Forſtverwaltung 
ft Hier gilt es zunöchſt, den wie 
dem Juwachs anzupaſſen, und da iſt es in erſter 
Linie notwendig, für die meiſten Reviere eine 
neue Taxe aufzuſtellen. Zur Bewältigung dieſer 
Arbeit böte ſich br die alten Oberförſter, die 
vom Abbau betroffen werden, ein reiches Arbeits⸗ 
ſeld. Sicher würden ade derartige Arbeiten 
E übernehmen. Zur Ausführung der neuen 
etriebspläne böte ſich wiederum ein e 
Arbeitsfeld für die älteren Betriebsbeamten, Die 
abgebaut wurden, jedoch noch rüſtig ſind, um 
atbeiten zu können, und vor allen Dingen auch 
noch arbeiten wollen. Um möglichſt viel Holz zu 

gewinnen, ſind die Abtriebe reichlicher als früher 

Hr, bag den find die ſchwierigen Durch⸗ 
orſtungen, die den Beamten viel Arbeit ver⸗ 
urſachen, aber wenig Holzertrag und geringe 
Einnahmen liefern und auch von den jetzigen 
Arbeitern nicht gerne ausgeführt werden, etwas 
zurückgeblieben. Zur Ausführung dieſer Arbeiten, 
der Waldpflege, der umfangreichen Aufforſtungen, 
find mehr Beamte als früher notwendig; es iſt 
alſo gar kein Grund vorhanden, die älteren 
Beamten zu entlaſſen, zumal doch unter den 
en Förſtern viele find, denen es noch an 
praltiſcher Erfahrung fehlt. Ich denle zunächſt 
au die, die vor dem Kriege bereits mehrere Jahre 
Soldat waren, dann aber über vier Jahre im 
Kriege ſtanden, wodurch ihnen der Wald reichlich 
entfremdet wurde. Dieſe würden ſich aber als 
Nitarbeiter der älteren Kollegen zu tüchtigen 
Beamten entwickeln. Die 20 % Mehrausgabe, 
die die älteren Beamten bezögen, wenn man ſie, 
ſolange fie nuch rüſtig ſind, im Dienſt beließ, 
würden dem Staat reichlich Zinſen tragen, 
während der Abbau der alten erfahrenen 
Beamten ſich ganz beſtimmt einmal im Walde 
rächen wird. 

Alle Verordnungen der Neuzeit kranken etwas 
an ihrer Einſeitigkeit. So wahrten die zwiſchen 
der Forſtoerwaltung und dem Waldarbeiter⸗ 
verband abgeſchloſſenen Tarifverträge, die ich 
noch in meiner Dienſtzeit zu Geſicht belam, vor- 
wiegend das Intereſſe der Arbeiter, während 
das des Arbeitgebers — des Fiskus — nur wenig 
gewahrt geblieben iſt. Das abgeänderte Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz hat vorwiegend das Intereſſe 
des Holzfrevlers im Auge und nur wenig das 
des Waldes, dem dieſes Geſetz doch Schutz gegen 
Ke? nu — den Menſchen — bieten 
oll. Auch die Abbauverordnung nimmt nicht 
das Intereſſe der älteren Beamten wahr. 

War der Beamtenabbau bei einigen Ver⸗ 
waltungen (Poſt, Eiſenbahn, Finanzämtern), die 
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durch Einführung des Achtſtundentages tatſächlich 
zu viele Beamte hatten, geboten, ſo brauchte 
aber doch die Forſtverwaltung nicht einbegriffen 
zu werden. Im Krieg fehlte es in dieſer durch 
Einziehung vieler Verwaltungs und Betriebs⸗ 
beamten wirklich an Beamten, denn hier komiten 
nicht, wie z. B. bei Poſt und Eiſenbahn, unge⸗ 
ſchulte Kräfte eingeſtellt werden. Glaubt man 
nun jetzt mit ebenſoviel Beamten wie im Krieg 
auszukommen, fo iſt das ein Trugſ ie die Be⸗ 
amten arbeiteten im Kriege Tag und Nacht, was 
auf die Dauer nicht Gg Hen ift, und außerdem 
mußten doch auch viele Arbeiten für ftillere Zeiten 
zurückgeſtellt werden. Die Beamten, die man 
jetzt abbaut, würden auf Grund des Alters⸗ 
grenzengeſetzes doch in einigen Jahren abgehen, 
und dann iſt der Beamtenſtand ſowieſo auf die 
Zahl, die jetzt erreicht werden ſoll, zurückgeſetzt; 
dies Ziel iſt alſo nur auf einmal, anſtatt in ein 
bis drei Jahren, erreicht, bedeutet keinen Fort⸗ 
ſchritt und ſchafft kaum Sparſamkeit. Der dic“ 
jährige Abbau iſt für die Forſtverwaltung der 
höchſte, der vorgenommen werden kann, und es 
wird, wenn mit dem Abbau der Forſtbetriebs⸗ 
beamten weiter fortgeſchritten werden ſoll, ſchon 
in einigen Jahren ein fühlbarer Mangel an er⸗ 
fahrenen Beamten eintreten; wird n die 
Förſterlaufbahn wirklich wieder geöffnet und 
werden mehr Lehrlinge, als der durchſchnittliche 
Jahresbedarf zuläßt, eingeſtellt, ſo haben wir 
in einigen Jahren noch lange keine betriebs⸗ 
eier Beamten. Iſt der Mangel aber erſt da, 

un iſt es für Gegenmaßregeln zu ſpät. 

Der Forſwerwaltung möchte ich dann die Bitte 
vortragen, beim Abbau von Beamten etwas 
Rückſicht auf deren Unterkunft zu nehmen. Vor 
einigen Jahren ſchieden in einem Ort ein Poſt⸗ 
ſekretär, ein Hauptlehrer und ein Forſtbetriebs⸗ 
beamter zu gleicher Zeit aus dem Dienſt. Die 
Stellen des Poſtſekretärs und des Hauptlehrers 
wurden ein halbes Jahr lang offen gehalten; die 
beiden Beamten blieben in ihrer Dienſtwohnung, 
bis ſie anderweitig . gefunden hatten. 
Die Stelle des Forſtbetriebsbeamten war ſchon 
ein halbes Jahr vor ſeinem Abgang nen beſetzt; 
er erhielt fortwährend Aufforderungen, zu er⸗ 
klären, wo er nach der Penſionierung feinen 
Wohnſitz nehmen wolle. Auf die Anzeige, dal 
noch keine Wohnung gefunden ſei, wurde nicht 
eingegangen. Hätte der Beamte dann nicht im 
letzten Augenblick auswärts eine Unterkunft oc. 
funden, ſo wäre er obdachlos geweſen. Dabei 
mußte er noch ſein Wirischaftsindentar ber: 
ſchleudern. Wäre dieſe Stelle auch mir ein halbes 
Jahr unbeſetzt geblieben, ſo würde der Abgang 
aus dem Dienſt weniger empfindlich für ihn ge— 
melen fen. Was von der Bot, und Schul 
behörde durchzuführen war, mußte auch der 
Forſwerwaltung möglich Weit, 
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Die Bezahlung der Geſpanntage für das Wirtſchaftsland 
der Oberförſter in Preußen. 
Bon Oberförſter ten Gompel - Purden. 

Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen gar nicht leiten kann. Folgende Möglichkeiten 
und Forſten hat durch Erlaß vom 18. März 1924 ſind nicht etwa an den Haaren herbeigezogene 
J. 10⸗III. 220 Allgemeine Verfügung 20 o: Ausnahmen, ſondern in der einen oder anderer 
geordnet, daß jeder Oberförſter, der vom Staate Weiſe wenigſtens in Oſtpreußen die Kegel: 
gepachtetes Wirtſchaftsland bewirtſchaftet, außer 1. Das Dienſtgeſpann iſt durch den Dienſt derartig 


der dem Nutzungswerte entſprechenden Pacht 
für jeden Morgen ſeines Wirtſchaftslandes (ge⸗ 
trennt nach Acker, Wieſe und Weide) eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Geſpanntage an den Staat zu 
bezahlen hat ohne Rückſicht darauf, ob er das 
ſtaatliche Dienſtgeſpann wirklich in der Wirtſchaft 
benutzt oder auch nur benutzen kann oder nicht. 

Zur Ermittelung der zur Bewirtſchaftung 
erforderlichen Zahl der Geſpanntage für 
jede einzelne Dienſtſtelle wurde zunächſt eine 
Kommiſſion, beſtehend aus einem praktiſchen 
Landwirt und einem wirtſchaftenden Oberförſter, 
mit der gutachtlichen Schätzung an Ort und Stelle 
beauftragt aus der richtigen Erwägung heraus, 
daß die Verhältniſſe durch die Verſchiedenheit 
des Bodens, der Lage der Ländereien zum Gehöft 
und der Berwenbungsmöglichleit der Geſpanne 
ſehr große Unterſchiede aufweiſen. Später hat 
das Miniſterium ohne Rückſicht auf die örtliche 
Schätzung der Kommiſſion angeblich unter Zu⸗ 
ziehung eines landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
die Zahl der Geſpanntage je Morgen von Berlin 
aus in Bauſch und Bogen feſtgeſetzt, und zwar 
ſo hoch feſtgeſetzt, daß die örtliche Schätzung der 
Kommiſſion zum Teil ganz erheblich (100 90) 
überſchritten wird. Der Geldwert der zu 
bezahlenden Geſpanntage ſoll dadurch er⸗ 
mittelt werden, daß die Geſpannkoſten der Haltung 
des Dienſtgeſpannes durch die Zahl der Tage 
des Jahres dividiert werden. Für das abgelaufene 
Rechnungsjahr aber iſt der Wert eines Geſpann⸗ 
tages von Berlin aus in Bauſch und Bogen feſt⸗ 
geſetzt worden, und zwar zum Teil erheblich höher, 
als die wirklichen Geſpannhaltungskoſten dieſes 
gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

Grundſätzlich halten wir es für unberechtigt, 
daß das Minifterium derartige, ihrer Natur nach 
privatrechtliche Angelegenheiten zwiſchen dem 
Forſtfiskus und dem Oberförſter nicht durch 
Verhandlungen auf dem Boden der Gleich- 
berechtigung beider Parteien eventuell unter 
Zuziehung eines Unparteiiſchen, ſondern aus⸗ 
ſchließlich in autoritativer Weiſe auf Grund des 
öffentlich rechtlichen Beamtenverhältniſſes des 
Oberförſters regelt und dem Oberförſter dadurch 
jede Möglichkeit nimmt, durch richterliche Ent⸗ 
ſcheidung ſein Recht zu ſuchen. 

Auf dieſe Weiſe zwingt das Miniſterium 
eine ganze Anzahl Oberförſter zur Bezahlung 
von Leiſtungen, die gar nicht geleiſtet worden 
ſind, ſei es, weil der Oberförſter auf die Leiſtung 
verzichtet, ſei es — und das iſt ſehr oft der Fall —, 
weil das Dienſtgeſpann die zu bezahlende Wxbeit 


förſter 
verhältniſſes gezwungen, dem en 
Leiſtungen zu bezahlen, bie ga nid 
erfolgt find. 

Wenn aber die Dienſtpferde i 
aus einem anderen Grunde ausfollen, dam mim 
als ganz ſelbſtverſtändlich angenommen. " 
Oberförſter ſeine Privatpfecde aufpannt; * 


in Anſpruch genommen, daß eb daneben — 
wenigſtens zeitweilig — die Arbeiten in det 
Landwirtſchaft gar nicht leiſten kann. In de 
Kulturzeit, die ja mit der yrübjchröbekellug 
zuſammenfällt, dürfte das in allen größeren 
Revieren der Fall ſein. 


„Soweit das Dienſtgeſpann durch rein ok 


liche Fahrten nicht voll ausgenutzt wird, wir 
in vielen Fällen der Reſt feiner Arbeitsff 
durch die Benutzung zu halbdienſtlichen og 
privaten (nicht landwirtſchaftlichen) Zwei, 
die durch die abgelegene Wohnung des Der 
förſters bedingt find, in Anſpruch genmmmen. 
Für dieſe Privatbenußung trägt der Über 
förſter einen beſonderen Anteil der deem 
hal tungskoſten. 


.Das Dienſtgeſpann kann in vielen Fallen n 


Arbeit in der Landwirtſchaft gar nicht her 
angezogen werden aus Gründen, die teild in 
Geſpann, teils in der Art der zu leiſerden 
Arbeit liegen. Es ſeien mi folgende File 
herausgegriffen: Eins oder beide Dienſpferde 
erkranken in der Beſtellungs ⸗ ober Ermer 
die Dienſtpferde gehen nicht im Pflug obet 
am Göpel. Die mwarmblütigen Kutſchpfetde 
mit ihren kleinen Hufen ſind auf der weichen 
Moorwieſe nicht zu gebrauchen; die wer 
blütigen Kutſchpferde find völlig auberkusit, 
ſchweren Lehmboden zu beackern; die Bin 
liegen oft fo weit ab, daß bie Dienſpfetde 
zur Bearbeitung oder Heuernte gar um 
herangezogen werden können. 


In dem Bewußtſein, daß der Dienſt bt 


leiden muß, wenn das Dienſtgeſpann die Ar 
beiten in der Landwirtſchaſt ausführen fel. 
halten wohl die meiſten Oberförſter Oſtprerßen 
ein, zwei oder gar mehr Privatpferde nei 
dem Dienſtgeſpann, die unter einem eer? 
Geſpannführer die Arbeiten in der So 
erledigen. Die Vorſchriften fehen für bit 
Fall zwar eine Ermäßigung der zu Brel? 
Geſpanntagegelder vor, die aber höhten 
bis zu 50 % gehen darf, ſelbſt wenn bie Diem 
pferde gar nicht in der Wirtſchaſt och 
In allen dieſen Fällen wird der Obel 
auf Grund feines Brosi 


erkranlen gi 
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dafür die nachweislich geleiſteten Geſpanntage 
zu vergüten, iſt in den bisher erlaſſenen Vor⸗ 
khriften nicht vorgeſehen. 

Eine Ungerechtigkeit erblicken wir Oberförſter 
auch darin, daß bei der Berechnung der Koſten 
für die landwirtſchaftlichen Geſpanntage auch die 
Koften des Kutſchwagens, des Schlittens, des 
Kutſchgeſchirrs und anderer Sachen mit in Rechnung 
geſtellt werden, die bei der Arbeit in der Land⸗ 
wirtſchaft gar keine Verwendung finden. 

Auch in anderer Beziehung enthalten die 
VBeſtimmungen über die Bezahlung der Geſpann⸗ 
tage Ungerechtigkeiten, um deren Beſeitigung 
die betroffenen Oberförſter bitten. Die Dienſt⸗ 
geſpanne erhalten auf einigen Oberförſtereien 
leichte, auf anderen ſchwere Futterration, je 
nachdem die Größe, Parzelliertheit und Ge⸗ 
birgigkeit des betreffenden Reviers leichtere 
oder ſchwerere Arbeit von den Pferden verlangen. 

Für die Pferde, welche die ſchwere Futter⸗ 
tation bekommen, muß der Oberſörſter nun 
einen erheblich höheren Satz je Geſpanntag 

bezahlen! als ein anderer Oberförſter für fein 
Dienſtgeſpann mit leichter Ration. Die Wirt⸗ 
khaften beider Oberförſter beanſpruchen die Dienſt⸗ 
pferde aber in gleicher Weiſe und rechtfertigen 
leine ſchwerere Belaſtung des Oberförſters, deſſen 
Dienſtpferde die ſchwere Ration bekommen, lediglich 
weil ihre Arbeit im Dienſt eine ſchwerere iſt. 

Sehr viele Ungerechtigkeiten ſind dadurch 
verurfacht, daß die Zentralforſtverwaltung die 
Feſonderheiten jeder Stelle unbeachtet gelaſſen 


Tei Jerk. Nene 


959 


— ge 


3 


nn — 
—— — — — — Emer — 


und die Zahl der erforderlichen Geſpanntage 
in Bauſch und Bogen feſtgeſetzt hat. Der kleine 
Wirtſchafter, der mit der Hand ſät und erntet, 
Heu wendet und zuſammenbringt, bezahlt ebenſo⸗ 
viel Geſpanntage wie der Oberförſter mit größerer 
Wirtſchaft, der mit Drill⸗ und Hackmaſchine, 
Getreide⸗ und Grasmäher, Heuwender und Heu⸗ 
harke arbeitet. 

Der kleine Landwirt unter den Oberförſtern 
muß alſo doppelt bezahlen, und zwar einmal die 
Geſpanntage der Dienſtpferde, die die Arbeit 
nicht leiſten, und zweitens die Arbeit der Tage⸗ 
löhner, die wirklich geleiſtet wird. N 

Ziele zwangsweiſe Belaſtung beſonbders der 
ſchwächſten Wirtſchaften in Verbindung mit der 
hohen Pacht, die die Pacht angrenzender Domänen 
und ſonſtiger landwirtſchaftlicher Pächter trotz 
ungünſtigerer Wirtſchaftsbedingungen zum Teil 
erheblich überſchreitet, muß die wirtſchaftenden 
Oberförſter in kurzer Zeit ruinieren und birgt 
dadurch die Gefahr moraliſcher Konflikte in ſich. 

Bei alledem iſt aber ſtets zu beachten, daß 
die Oberförſter mit ganz wenigen Ausnahmen 
nicht freiwillig wirtſchaften, ſondern lediglich 
unter dem Zwange der Verhältniſſe, die durch 
ihren dienſtlichen Wohnſitz und ihre dienſtliche 
Stellung bedingt ſind, die Landwirtſchaft be⸗ 
treiben, trotzdem ſie in den meiſten Fällen nicht 
die notwendigen landwirtſchaftlichen Kenntniſſe 
und oft auch nicht das nötige Betriebslapital 
mitbringen, jo daß eine Verluſtwirtſchaft don 
vornherein ſicher iſt. 


Zum Forleulenfraß. 


Es iſt geboten, daß jeder Forſtmann fein 
Scherflein dazu beiträgt, die unnötig übereilte 
Abnutzung der Fraßflächen zu hemmen. Dazu iſt 
Niederlegung der eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen erforderlich. Feſtgeſtellt iſt, daß 
man in den Fraßgebieten längſt neue Nadeln 
hat hervorſproſſen ſehen. Wo neue Nadeln ſind, 
da iſt auch Hoffnung darauf vorhanden, daß dem 
Abtrieb mancher Beſtände ein veto entgegen⸗ 
geſetzt werden kann. Ich faſſe mich kurz und gebe 
meine eigenen Erfahrungen befannt. 

Die Atmungs⸗ und Verdauungsorgane der 
Niefer werden durch die Nadeln gebildet. Zu 
ihnen ſtrömen die aus der Erde kommenden 
Nahrungsſäfte empor und werden mit den aus 
der Luft entnommenen Stoffen verarbeitet, um 
als Zuwachsnahrung durch die Safthaut an die 
Orte ihres Verbrauches und ihrer Speicherung 
geführt zu werden. Sind nicht genügend Nadeln 
vorhanden, um den aufſteigenden Kräften gleiches 
Maß von Stoffen aus der Luft hinzuzufügen, 
dann iſt die Verarbeitung gehemmt, und die Säfte 
ſteigen un verarbeitet hinab, um alsbald zu ſtocken. 
In dem Falle wird der Baum, oben noch grün 
erſcheinend, über der Erde bis auf einige Meter 
Löhe trocken. Die Safthaut des Splintes wird 
bläulich. und das Abſterben iſt damit ausgeſprochen, 


In allen Fällen von Fraß⸗ oder Trocknis⸗ 
erſcheinungen kann man Hilfe bringen durch An⸗ 
ſchalmen der Kiefer in Bruſthöhe. Der Schalm 
muß die Safthaut zerſchneiden und ſich je nach 
Gefahr des Abſterbens ausdehnen, alſo von 
etwa 3 bis 5 cm Breite und bis zu 15 om Länge 
angelegt werden. Das iſt überaus billig, zumal 
von den Forſtbetriebsbeamten erwartet werden 
kann, daß ſie dieſe Arbeit nach Möglichkeit 
ſelbſt beſorgen oder bei größerer Ausdehnung 
ſtändig überwachen. Die überflüſſigen Säfte, 
beſtehend in Harzausfluß, quellen aus dem Schalm 
hervor und bilden eine Kruſte, die im nächſten 
Jahre ſich ſchon derart verdichtet hat, daß kein 
Ausfluß mehr ſtattfinden kann. Dann ſind aber 
auch ſo viele neue Nadeln wieder vorhanden, daß 
kein Ableiten überflüſſiger Säfte mehr erforderlich 
iſt. Wo aber die Neubildung der Nadeln noch nicht 
befriedigt, da dehne man den Schalm wieder 
aufs neue aus, und man hat ſein Ziel erreicht. 
Es iſt gleichgültig, in welcher Jahreszeit angeſchalmt 
wird oder nach welcher Himmelsrichtung der 
Schalm zeigt. = 

Dieſe Beobachtung habe ich ſchon vor vielen 
Jahren gemacht und dann durch eigene Arbeit 


(Foriſetzung ſiehe Seite 961.) 
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= Te beſonders bei EC wo bie 
| ſchönſten, glattſchäftigen Stämme nur noch hell⸗ 
— grüne und ſchwache Nadeln trugen, die Stämme 
.. Ger von mir bis zum Endhiebe erhalten werden 
— pollten. Wer an der Richtigkeit dieſer Darlegungen 
noch zweifelt, weil Arbeit damit verbunden iſt, 
ber ſchaue ſich nur einmal die von Wagenachſen 
ober von anderen Stämmen beim Hieb etwas 
B aufgeſchundenen Rindenverletzungen und deren 
Träger an, die ſtets ein üppiges Nadelgrün tragen, 
wenn die Nährwurzeln von den Wagenrädern 
nicht in größerem Maße abgetrennt worden find. 
Dem Beſchauer tritt dann die Unwiderleglichkeit 
meiner Worte vor die Augen, und er iſt davon 


. daß nicht langatmiges Beſchreiben von ſchaden. 
a De fei 


Druckblattunterlagen erforderlich iſt, ſondern nur 
ſchnelles Handeln, ſolange es noch Zeit iſt, zuzu⸗ 
greifen, damit die dem Vaterlande nötigen Holz⸗ 
maſſen wieder zu neuem Leben getrieben und 
erhalten werden. 

Bei Blitzſchlag macht man dieſelben Beobach⸗ 
tungen. Der vom Blitz getroffene Kiefernſtamm 
iſt meiſtens getötet. Ihm folgen in einem Radius 
von je 3 bis 5 m ein paar Jahre lang neue Ab⸗ 
ſterbungskreiſe. Schalmt man nach Blibichlag 
aber den den Blitzſchlag umgebenden Kreis ſofort 
nach Entdeckung an, dann iſt geholfen. Auch in 
dieſem Falle gibt es keine Einwendung, denn 
der Ernährungsprozeß iſt derſelbe wie bei Fraß⸗ 
Luban, Staatlicher Revierförſter. 


Forſtliche Rundichau. 


daudbuch der Forſtwiſſenſchaft. Begründet von 

Dr. Lorey. 4. Auflage, herausgegeben von 

Profeſſor Dr. Weber. Vier Bände, 1. Lieferung 

1924. Verlag der Lauppſchen Buchhandlung 

in Tübingen. Preis jeder Lieferung 4 K. 

Die große Nachfrage nach dieſem wohlbekannten 
Handbuch, welche namentlich noch nach Beendigung 
des Weltkrieges hervorgetreten iſt, hat die Verlags⸗ 
buchhandlung veranlaßt, trotz der Schwierig⸗ 

keiten, welche die Inflationsperiode mit ſich 
brachte, 1922 mit der Vorbereitung einer neuen 
Auflage zu beginnen, deren Herausgabe nunmehr 
Profeſſor Dr. Weber in Freiburg übernommen hat. 

Grundfätzliche Anderungen an der Einteilung 
des Werkes ſind nicht erfolgt, wohl aber eine 
gründliche Neubearbeitung entſprechend den Fort⸗ 
ſchritten der Wiſſenſchaft. Neu aufgenommen 
iſt ein Abſchnitt „Mechaniſche Holzbearbeitung“, 
fortgefallen ſind: „Die Wälder unſerer Kolonien“ 
und die „Forſtliche Rechtskunde für Oeſterreich“ 
infolge der politiſchen Ereigniſſe; weiter iſt es 
auch zweckmäßig erſchienen, den Abſchnitt „Weid⸗ 
verk und Fiſcherei“ wegfallen zu laſſen. 

Durch den Tod zahlreicher und den Rücktritt 
iniger weniger bisherigen Mitarbeiter ſind vielfach 
luderungen in der Perſon der Bearbeiter bei 
ahlreichen Abſchnitten notwendig geworden. 


Die 4. Auflage wird ebenfalls vier Bände 
des bisherigen Formats umfaſſen, ſoll aber in 
20 bis 25 monatlichen Lieferungen erſcheinen. 
Die erſte Lieferung iſt am 15. September zur 
diesjährigen Verſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins erſchienen, die zweite und die folgenden 
Lieferungen ſollen von Anfang November an 
in monatlichen Abſtänden folgen, ſo daß 
das Werk ſpäteſtens im Herbſt 1926 vollſtändig 
vorliegen wird. 

Möge dieſe neue Auflage des 1888 zuerſt 
erſchienenen Werkes die gleiche freundliche Auf⸗ 
nahme finden wie ihre Vorgänger. 

Dr. Schwappach. 


Zur Aziditätsbeſtimmung in Waldböden. Von 
Forſtamtmann Dr. G. Krauß, Aſſiſtent an 
der bodenkundlichen Abteilung der Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt München. — „Forſtw. Zentral⸗ 
blatt“, 46. Jahrgang 1924 S. 86 ff. 

Für die genauere zahlenmäßige Beſtimmung 
der Reaktion von Waldböden — ob ſie 
ſauer, neutral oder alkaliſch reagieren — glaubt 
Verfaſſer, daß die Beſtimmung der in der Boden⸗ 
löſung (ohne Salzzugabe) wirklich vorhandenen 
„aktuellen“ Azidität immer mehr Beachtung 
finden wird. Dieſe aber geſchieht, weil die Waſſer⸗ 
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ſtoff⸗Jonen (H⸗Jonen) die Träger jeder Säure⸗ 
wirlung ſind, durch Meſſung der ſogenannten 
Waſſerſtoffionen⸗ Konzentration — alſo nur 
des in Jonen geſpaltenen Anteils der Säure — 
und wird ausgedrückt durch ihren negativen 
Exponenten von 10 (bezeichnet mit Pu). Hierbei 
entſpricht der Neutralpunkt der Reaktion einem 
Pn e H, d.h. wenn eine Waſſerſtoffionenkonzentration 
ge mellen wird, die 1g H-Jonen in 107 Liter Waſſer 
entſpricht, ſo iſt die Löſung genau neutral. Iſt 
Pu-6,5, 4 uſw., daun neigt die Reaktion nach der 
ſauren Seite hin; überſchreitet fie dagegen Pa-7, 
dann zeigt die Reaktion einen baſiſchen (alkaliſchen) 
Boden an. So fand Verfaſſer z. B. den ſauerſten 
Wert mit Pn-3,6 für nordweſtdeutſchen Roh⸗ 
humus, für Fichtenhumus Werte für gewöhnlich 
zwiſchen 4 und 5, für gut bearbeitete Pflanzgarten⸗ 
böden Werte zwiſchen 6 und 8, und darüber hinaus 
für gekalke Kulturböden. 

Zur Meſſung bediente ſich Verfaſſer der 
kalorimetriſchen Methode mit Farbſtofſindikatoren 
der Firma Merck⸗Darmſtadt, welche die erſten 
deutſchen Präparate der Clark⸗Lubsſchen Farb⸗ 
ſtoffreihe, die ſich mit der amerikaniſchen Standart⸗ 
reihe durchaus gleichartig erwies, hergeſtellt hat. 
Große Schwierigkeit bereitete die exakte Entnahme 
der Bodenprobe, der Mittelproben, wie ſie für 
landwirtſchaftliche Böden gebräuchlich ſind, wegen 
der Ungleichheit der Waldböden ſowohl in hori⸗ 
zuntaler als in vertikaler Richtung, weil dieſe kein 
einwandfreies Bild geben. Zur Gewinnung eines 
Haren Bildes des jeweiligen Waldbodenzuſtandes 
ſind vielmehr profilmäßige Einzelproben 
vorzuziehen. Im Gegenſatze zu Carſten Ol ſen 
fand Dr. Krauß ganz erhebliche Unterſchiede 
für die Bodenſchichten aus verſchiedenen Tiefen, 
z. B. für reinen Fichtenboden auf lehmigem Boden 
des Oberpfälzer Jura oben 4,4, in etwa 20 om 4,96, 
in etwa 30 om 6,35, in etwa 55 om 7,00. Aus 
dieſen und den anderen mitgeteilten Zahlen geht 
ſerner eine gewiſſe für Holzart und Standort 
charakteriſtiſche vertikale Geſetzmäßigkeit her⸗ 
vor, indem, worauf ſchon C. Arrhenius hin⸗ 
gewieſen hat, die Azidität mit der Tiefe abnimmt. 
Dieſe Abnahme der Verſäuerung mit der Boden» 
tiefe zeigen deutlich die vom Verfaſſer für eine 
Reihe von Fichtenböden auf Grund feiner Be⸗ 
ſtimmungen mitgeteilten profilmäßigen Aziditäts⸗ 
kurven, während die Kurven für die Rotbuche 
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erkennen laſſen, daß fie auf gewiſſen Standorten 
die entgegengeſetzte Aziditätstendenz von ba 
Fichte haben können. Die in der Kurvenſel A 
ferner angegebenen Kohlenſäuredrucke Tode 
dieren mit den PE · Werten und laſſen erden, 
daß ein Teil der Verſaͤnerung (Entbafung) auch 
bei normalem, raſchem Abbau der Streu und 
des Humus durch Kohlenſäure wirkung zun 
möglich ift, daß die im oberen Teil ſtärker ken 
Fichte naziditätskurven aber keineswegs auf ih 
Konto zu ſetzen find. Es ſind vielmehr organe 
Säuren, die aus dem Fichtenhumus in den Baden 
gelangen und entweder als Bmwifchenprebiie 
des dort längeren Abbaues länger beſtehen bieten 
oder überhaupt nicht zum Endprodukt CO, führen 
(Humusſäuren). 

Berfaffer teilt dann die von Carſten Difen 
berechneten Aziditätskurven für Airs flexuoms (de 
Drahtſchmiele) und für den Huflattich (Tube 
farfara) mit; danach hat die Drahtſchmiele in 
Aziditätsoptimum zwiſchen PR 3 und 5 (um A 
entſprechend dem Werte von Fichtenböden, kei 
bis vier Jahre nach dem Abtriebe des the; 
beſtandes, zu welcher Zeit die Drahtſchwele bie 
herrſchende Bodendecke darſtellt. Der im Bei 
zumeiſt auf lehmigem Rohboden üppig gedechende 
Huflattich dagegen hat ſein Azidittsaptiamn 
nahe dem Neutralpunkt 7; feine Standortsanſpriche 
laſſen Wéi alſo fo ausdrücken: neutrale Necitien 
und hoher Waſſergehalt des Bodens. 

Während die Bodenazidität für Kiefer va 
Fichte für gewöhnlich nicht „begrenzenber 
Wachstumsfaktor“ zu fein ſcheint, da fir e 
gegen Sal zkonzentrationen (Kampdüngung w rk 
aber gegen Boden ſäure empfindlich ſind, obs 
die Aziditätsbeſtimmungen doch gewiſſe Schlüfk au 
den che miſch⸗biologiſchen Zuſtand des Sei, 
bodens. So läßt die profilmäßige Betrachtung bet 
Bodenazidität erkennen, daß die im Oberboden 
ftodende Bodenflora ganz andere Badtuns 
bedingungen findet als die Baumwurzeln e 
Unterboden. Ebenſo iſt das Vorkommen der 
Regenwürmern im Boden, abgeſehen von Locerden 
und Feuchtigkeit, auch von der Azidität abb 
indem fie gegen Säure ſehr empfindlich Ka: 
ferner gedeiht nach Chriſtenſen der 
Stickſtoffſammler Azotobakter mir auf 
die weniger ſauer als Pn-6 ſind. 

Herman 


Darlamentss und Vereinsberichte. 


G Tagung des Bereind 
der mittleren Forſtbeamten Sachſens. 

Am 25. September hat die Hauptverſammlung 
des Vereins der mittleren Forſtbeaniten Sachſens 
in Dresden ſtattgefunden. Im Namen der Landes⸗ 
forſtdirektion überbrachte Oberſorſtmeiſter Tittmann 
Grüße und die Verſicherung, daß die oberſte 
N für die Verhandlungen das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe habe. Als Vertreter der drei 
uroßen ſächſiſchen Landtagsfraktionen, der Deutſch⸗ 
atlbnalnn. der Deutſchen Volkspartei und der 
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beamten Ang und gefunden hat. Durch Ver⸗ 
mittlung dieſer großen Organiſation find Schritte 
unternommen worden, um den ſtaatlichen Förſtern 
in bezug auf Beſoldung und Anitsbezeichnung 
rechtere und günſtigere Bedingungen zu ver⸗ 
Defien, Tiefe Schritte ſind auch nicht o 
Erfolg geblieben, wenn auch endgültige Ent⸗ 
iheidungen über die Beſſerſtellung zur Be 
noch nicht 3 worden ſind. Auf eine Sonder⸗ 
eingabe des tagenden Vereins an die Landes⸗ 
1 iſt dem Vorſtand der erfreuliche 
Beſcheid zugegangen, daß der langgehegte Wunſch 
der mittleren Forſtbeamten erfüllt weiden ſolle, 
indem für beſonders tüchtige Förſter die Möglichkeit 
zum Aufſtieg in ſelbſtändige Nevier- und Amts⸗ 
förſterſtelien geſchaffen worden iſt. Es ſind vor⸗ 
läufig zwanzig derartig herausgehobene Stellen 
vorgeſehen. Auch die erſtrebte Einordnung der 
Förſter in Beſoldungsgruppe 8 iſt in dieſem 
Antwortſchreiben als berechtigt anerkannt worden; 
auch verſichert die . ausdrücklich, 
daß We nicht daran denke, den Förſterberuf, wie 
er jetzt beſteht, eingehen zu laſſen. Der Bericht⸗ 
etſtatter ſchloß mit einem warmen Appell an feine 
Amtsgenoſſen, alle Kräfte dafür einzuſetzen, die 
eigenen Leiſtun gen zu ſteigern, an der Fort⸗ 
bildung (auch nach der verwaltungstechniſchen 
Seite hin) zu arbeiten und ſich auf dieſe Art 
immer unentbehrlicher und unerſetzlicher zu machen. 
Um dieſe Ziele zu erreichen, Ki es unerläßlich, die 
Bor- und Ausbildung zu heben und die letztere 
durch eine Prüf ung nach mehrjähriger praktiſcher 
Vorbereitung abzuſchließen. B. 
e 


Wanderung der Berziſchen Waldſchutz⸗ 
und Aufforſtungs vereine. 

Die Arbeitsgemeinſchaft obiger Vereine ver⸗ 
ſammelte ſich unter ſtarker Beteiligung 
85 Perſonen — aus dem ganzen Bergiſchen 
Lande am Vormittag des 24. Juni d. J. am 
Bahnhof Wermelskirchen, Bez. Düſſeldorf, um 
von dort aus unter Führung der Herren Arnold 
Hardt, Walter Haſenclever, Lennep, Dr. Max 
Haſenclever, Zurmühle, und des Stadtförſters 
Seitz, Wermelskirchen, eine lehrreiche Wanderung 
und Beſichtigung in die zu beiden Seiten des reiz⸗ 
vollen Aſchbachtales gelegenen ſtädtiſchen und 
Privatwaldungen vorzunehmen. 

Die Lehrwanderung erſtreckte ſich zunächſt auf 
einen Teil des Wermelskirchener Stadtwaldes, 
dann weiter auf die Beſitzungen der Herren Dr. 
M. Haſenclever⸗Zurmühle, Walter Haſenclever, 
Remſcheid⸗Ehringhauſen, und endete im Schloß 
Burg a. Wupper, wo nach Beſichtigung einer 
forſtlichen Ausſtellung und allgemeiner Ausſprache 
ein gemeinſames Mittageſſen ſtattfand. Herr 
Arnold Hardt, Vorſitzender des Waldſchutz⸗ und 
Aufforſtungsvereins des Kreiſes Lennep, begrüßte 
die Teilnehmer und ſchilderte mit beredten Worten 
die Entſtehung des bergiſchen Waldes und den 
weiteren Ausbau dieſer ſegensreichen Schöpfung. 
Er gedachte daran anſchließend des Mannes, der 
ſich um den Wiederaufbau des bergiſchen Waldes 
hervorragende, unvergängliche Verdienſte erworben 
hat, und bezeichnete unſeren Altbürgermeiſter Wiel 
ils weit vorausſchauenden Mann ſeiner Tage, der 
ie Bedentung der Wälder richtig erkannt habe. 
Nas Herr Bürgermeilter Wiel in dieſer Hinſicht 
us Förderer des deutſchen Waldes geleiſtet, laſſe 
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ſich in Worten gar nicht zum Ausdruck bringen. 
Einen ganz beſonderen Anteil an Aufbau unb 
des Waldes habe der Stadtförſter Seitz, 
(techniſcher und ausführender Beamter), der 
gewiſſermaßen als Adjutant unſerem Altbürger⸗ 
meiſter treulich mit feinem Rat zur Seite geſtanden 


habe. 

Nachdem auf Vorſchlag und allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung dem hochverehrten Altbürgermeiſter Wiel, 
zur Zeit in Solingen, ein Begrüßungstelegramm 
übermittelt worden war, folgte ein längerer, tief 
empfundener Vortrag des Herrn Dr. Max Haſen⸗ 
clever, Direktor am Realgymnaſium in Schwelm, 
über „Ethiſches und Aſthetiſches aus dem bergiſchen 
Walde“. Seine Ausführungen gipfelten zum 
Schluß dahin: 

Nun zum Wermelskirchener Stadtwalde ſelbſt! 
Herr Stadtförſter Seitz . heute früh die 
Führung durch das Gebiet zwiſchen Wol 
Straße und Pohl Nach meiner Is 
zeugung waren alle Teilnehmer, ausſchließlich 
Sachkenner, Groß- und Kleinwaldbeſitzer, Ober⸗ 
förſter, Förſter uſw., des Lobes voll über die treffliche 
Pflege unſeres Waldes. Jüngſte und älteſte 
Kulturen zeugten von unermüdlicher Sorgfalt 
und Arbeit und nicht zuletzt die mit großem Geſchi 
unter Anpaſſung an das Gelände, Berückſichtigung 
der ſchönen Ausſichtspunkte und unter Benutzung 
von und Waſſerlauf angelegten Fuß 
und Überbrüdungen. Von allen Seiten wu 
die Stadt beneidet, die ſich eines ſolchen Schatzes 
rühmen darf. Wie würde ſich die Anerkennung 

eſteigert haben, wenn die Wanderung durch die 
chönſten Gebiete um Kenkhauſen und Eifgen 
erfolgt wäre! Der Einheimiſche vergißt allzu leicht, 
was er in ſeinem Walde beſitzt und was er dem 
Altbürgermeiſter und feinem Förſter zu danlen hat. 
2000 Morgen Wald find hier in einzig ſchönem 
tanz um unjere Stadt gelegt worden. Auf den 
früheren öden Heideköpfen ſtrebt jetzt überall 
ſunger Wald empor. Und die älteren Beſtände 
ſtellen ſchon einen anſehnlichen Faktor in den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Stadtgemeinde 
dar. Aber welch eine hohe Zahl von Feſtmetern 
auch der Nationalökonom ausrechnen mag, viel 
größer noch find die anderen Werte unſeres 
Waldes. Hier kann eine große Bevölkerung, 
die in ſchwerſtem Ringen um das tägliche Brot 
ſich aufreibt, Erholung finden für Leib und Seele. 
Der Wald iſt nicht nur die Lunge für die voll 
reichen Städte. Er iſt viel mehr. Hier findet der 
von der Unruhe des modernen Lebens hin⸗ und 
hergehetzte Menſch ſich ſelbſt wieder. Hier erkennt 
er ſeine eigenſten Kräſte, ſtellt ſich wieder richtig 
ein zu dem großen Ganzen, ſieht die letzten Ziele 
ſeines Strebens, ſeines Daſeins. So iſt der Wald 
nicht ein Aſyl, in das man ſich aus der Welt flüchtet, 
ſondern ein Lebensborn, aus dem man mit friſchen 
Augen und erneutem Streben in die bunte Welt 
zurückkehrt, mit der wir nicht fertig werden müſſen, 
ſondern wollen. Selig, wer ſich vor der Welt ohne 
Haß verſchließt. Drum noch einmal Dank dem 
weitblickenden Schöpfer und dem treuen Pfleger 
unſeres Waldes! Und unſerer ganzen Bevölkerung 
ſei es unverwiſchbar ins Herz geſchrieben: „Heilig 
ſei dir der Wald!“ f 
Schütz' euch Gott, ihr Reiſer ſchwank! 
Mögen unter euren Kronen, 
Rauſcht ihr einſt den Wald un 
Gottesfurcht und Freiheit wohnen! 
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Die Anweſenden lauſchten mit großem Intereſſe Liebe und warmem Verſtändnis für 
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dem Vortrage, und brauſender Beifall wurde dem deutſchen Wald tiefempfundenen Ausführung 


Redner für feine hochintereſſanten, mit großer zuteil. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Berluſtentſchädigungen der Forſtrentmeiſter. 

Sf. d. M. f. L. vom 18. September 1924 — III 8995. 

In Abänderung des Abſ. 5 der allgemeinen 
Verfügung III 138 vom 24. November 1923 — 
III 22152 — (nicht veröffentlicht) wird beſtimmt, 
daß die Verrechnung der Verluſtentſchädigungen 
der Forſtrentmeiſter von den Forſtkaſſen in den 
Forſtgeldrechnungen unter Kap. 2 Tt. 13 zu er⸗ 
folgen hat. 2 


BVerſetzungen von Forſtbeamten. 
M. f. L. vom 2. September 1924 — III 8499. 

Meine allgemeine Verfügung III 8 / 1924 vom 
30. Januar 1924 — III 452 —, betr. Verſetzungen 
von Forſtbeamten, hebe ich mit Wirkung vom 
1. Oktober ab auf und überlaſſe es nunmehr 
wieder dem Ermeſſen der Regierung, die not⸗ 
wendigen Verſetzungen von Forſtbetriebsbeamten 
ſelbſtändig anzuordnen. Alle auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen der E Verfügung III 8/1924 
bereits verfügten Verſetzungen bleiben jedoch be⸗ 
er auch wenn fie noch nicht durchgeführt fein 

ten 


ollten. 
Für die Gewährung von Zuſchüſſen zu den 
Umzugskoſten der Forſtbeamten gilt meine Rund⸗ 
verfügung vom 15. Mai 1924 — III 6340 —. 

Gleichzeitig beſtimme ich, daß künftig Ver⸗ 
ſetzungen von Forſtbeamten nur vorzunehmen 
find, wenn ſie aus dienſtlichen Gründen unbedingt 
notwendig ſind. 

Nach meinen Wahrnehmungen werden vielfach 
noch immer auf Grund perſönlicher Wünſche Ver⸗ 
ſetzungen vorgenommen, die bei ſtreng ſachlicher 
Prüfung und im Hinblick auf die finanzielle Not⸗ 
lage des Staates nicht vertretbar find. Da die 
wirtſchaftliche Not des Staates dringend zur 
Sparſamkeit zwingt, mache ich die Regierung 
dafür verantwortlich, daß jede nicht unbedingt 
notwendige Verſetzung von Forſtbeamten unter⸗ 


bleibt. 
Dr. Wendorff. 


J 4 
Unterſtützungen für ausgeſchiedene Stantätorkte 
beamte und Dinterbliebene von Staatsforſt⸗ 
beamten. 

Vf. d. M. f. L. vom 6. September 1924 — III 8255. 

Der in Nr. 64 des Preußiſchen Beſoldungs⸗ 
blattes für 1924 auf Seite 287 veröffentlichte 
Runderlaß des Herrn Finanzminiſters vom 
23. Auguſt d. J. — I. D. 1. 2720 — findet auch 
auf die aus dem Fonds Kapitel 4 Tit. 4 des Haus⸗ 
halts der Forſtverwaltung zu bewilligenden Unter, 
ſtützungen ſinngemäße Anwendung. 

Eine Erhöhung der bereits bewilligten Unter— 
ſtützungen darf von den Regierungen (Bau- und 
Finanzdirektion) ſelbſtändig nicht vorgenommen 
werden. Sollten die wirtſchaftlichen und ſonſtigen 
Verhältniſſe der Unterſtützungsempfänger eine 
Erhöhung der ihnen bewilligten Unterſtützung 
e ſo iſt dieſe bei mir zu beantragen. 
Zwecks Feſtſtellung des zur Zahlung der laufen— 
ben Unterſtüßzungen im Rechnungsjahre 1925 
erforderlichen Geldbedarfs ſind die ſeinerzeit hierher 


eingereichten und hier wieder beiliegenden 
weiſungen mit roter Tinte zu berichtigen. 
ſpätere Bewilligungen ſind Nachträge unter 
wendung des gleichen Muſters aufzuſtellen u 
CC bei 

ei der Berichtigung und bei Anſſtellunz 
der Nachträge iſt fo nende u 


510. April 
zum 10. April 1925 zu erfolgen. 

ü de Veränderung gegen dieſe 

iſt, ſofern ſie nicht durch meine Erlaſſe 
wurde, ſofort im Bürowege an bie Geh. . 
er 2 Ace re Sri ee 
auf biefe gung anzuzeigen. ieſer L 
muß der Name, Stand und bie genehmigen 
Verfügung ſowie der Veränderungstog und ber 
für das betreffende Jahr gezahlte Untere 
betrag enthalten ſein. Se 


) bban. e 
dErl. d. Fin- Mi L . N. » 3 

ME BU tete 1a Feb 
Es wird darauf hingewieſen, daß nech 7 
Beſchluß des Staatsminiſteriums der Dia 
eines Beamten auf Grund der 2 
Verordnung nur in den Fällen erfolgen Win 
denen gleichzeitig eine durch den Abbau minder 

mittelbar freiwerdende Stelle eingeſpart wid 

V H 


Bertonalabban 
in den Gemeinden und Gemeindeverbände 
V. d. M. d. J. u. d. Pee. vom 38. September - 
IVa 1 860 bzw. 102. 5075. 

Vorkomminiſſe der letzten Zeit geben = 
Veranlaſſung, auf die Beachtung der uch 
folgenden Punkte bei der Durchführung de 
Perſonalabbaus in der Kommunalveroolts 
nochmals beſonders hinzuweiſen. . 

1. Zwingende Vorausſetzung für die Dun 
führung eines jeden Perſonal id ch, d 
die Auswahl der abzubauenben Beamten Ve? 
nach ſachlichen Geſichtspunkten getroffen ME 
Um eine ſolche Auswahl zu 42 N 68. e 
in den 8 20 bis 21 der Pr. P. A. B. 68. lr, 
S. 73) Richtlinien aufgeſtellt, auf deien ir 
Beachtung wir nochmals hinweiſen; dann wer 
Mißgriffe vermieden werden. R 

2. Aus den gleichen Erwägungen cn 
müſſen die Beſugniſſe, die den Auer ee 
hinſichtlich der Wiederbeſetzung frrigemachter wé 
ſtellen zuſtehen, unter allen mſtänden ge 


. A) Bd. 30 (1024) 


werden. Wir weiſen daher nochmals auf IB2 
der vorläufigen Beſtimmungen für die Durch⸗ 
führung der Pr. P. A. B. in den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden (MBlis. 1924 S. 267) hin, 
ſoonach, wenn der Stelleninhaber und nicht die 
Stelle abgebaut wird, die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde zur Wiederbeſetzung der Stelle 
vor deren Freimachung von der Gemeinde⸗ 
verwaltung einzuholen iſt. In Ergänzung dieſer 
Anordnung if in Ziff. V der weiteren vorläufigen 
Deſtimmungen für die Durchfuhrung der Pr. P. 
A. B. (MBliV. S. 842) weiter beſtimmt, daß die 
Genehmigung zur Wiederbeſetzung der Stelle 
kitend der Aufſichtsbehörde, wenn die Umſtände 
des Falls es rechtfertigen, insbeſondere wenn die 
Zustimmung nicht vorher eingeholt iſt, von der 
Be ng abhängig gemacht werben Tonn, ba 
der frühere Stelleninhaber wieder eingeftellt 
wird. Die Beachtung der ergangenen Beſtimmungen 
liegt deshalb im dringendſten Intereſſe der 
Gemeinden ſelbſt. 

d Nach $ 22 der Pr. P. A. V. iſt vor der Ver⸗ 
a in den einſtweiligen Ruheſtand oder der 
entlaſſung dem Beamten, auf feinen Antrag 
b der Beamtenvertretung, Gelegenheit zur 
Außerung zu geben. Soweit für die Durchführung 
des aus die Stadtverordnetenverſammlung 

mäß 5 53 Pr. P. V. zuſtändig iſt, muß die Auf⸗ 
Item zur Außerung von dieſer ausgehen. 
Es it daher erforderlich, daß fie entweder eine von 
00 etwa mit der Vorbereitung beauftragte Stelle 
kommiſſion) ausdrücklich ermächtigt, namens 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung die Auf⸗ 
derung zur Außerung E zu laſſen, oder 
Wë fie ſelbſt zunächſt den Beſchluß faßt, den 
Beamten, deſſen Abbau fie in Ausſicht nimmt, zur 
ußerung aufzufordern. Darauf erſt kann die 
„„ über die Verſetzung 
in den einſtweiligen Ruheſtand oder die Entlaſſung 
„des Beamten ſelbſt Beſchluß faſſen. 
CH 


(ër für Dienkttwohnungen und die 
für Werk⸗ und Mietwohnungen uſw. 
l. d. Fin. Min. u. d. M. f. Volkzwohlf, zugl. l. N. des Min. 
BL u. b. E Staalsmin, v. 26. September 194 — 

10 2. 6072, IIL 2. og 5 M., II 6. Nr. 2608 WM.). 


Mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 ab wird 
in Abänderung des Runderlaſſes vom 28. Juni 
1924 — PrBeſol. S. 232 — der Hundertſatz 
des Friedensmietwertes (Ziff. 99 Abſ. 2 der 
888. in der Faſſung vom 30. Januar 1924 
— Proeſol. S. 21 —) im Einvernehmen mit 
dem Miniſter für Volkswohlfahrt auf 66 feſtgeſetzt. 
dieſem ee find demzufolge nicht 
mehr 62 v. H., ſondern 66 v. H. des Friedens⸗ 
mietwertes der Wohnung nach Maßgabe der 
deſtimmungen des Runderlaſſes vom 30. Januar 
1921 — PrBeſel. S. 22 — einzuziehen. 
7 

, Verſetzungsentſchädigung. 

N. v. 27. Auguft 1924 IB 18189. NI Bl. S. 278. 

Pit Rückſicht auf die Neufaſſung der Nr. 64 


Allgemeines. 


Deutſche Jorſt⸗Zeltung 


e. 


Kleinere Mitteilungen. 
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der Ausführungsbeſtimmungen zur Reiſekoſten⸗ 
Verordnung GC 23 S. 713) erhält die Nr. 15 
der Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz vom 
21. 5. 20 — Rundſchreiben vom 26. 6. 20 (I B 6081) 
und vom 25. 5. 21 (I B 57500) — mit Wirkung 
vom 1. September 1924 ab folgenden Wortlaut: 
„Für die Zeit eines Urlaubs find den verſetzten 
Beamten zu gewähren: 
a) für die erſten drei Tage die bisherigen Ent⸗ 
chädigungsbeträge und 
b) für die weitere Urlaubszeit unter Fortfall der 
Trennungsentſchädigung die für die Bei⸗ 
behaltung der Wohnung am neuen Dienſtort 
erwachſenen tatſächlichen Auslagen bis zur 
Höhe der bisher gezahlten Entſchädigungen. 
Den verheirateten Beamten können, wenn ſie 
aus einem nicht in ihrer Perſon liegenden Grunde 
verhindert ſind, nach Antritt des Urlaubs den neuen 
Dienftort zu verlaſſen, die bisherigen Entſchädi⸗ 
aungsbeträge während eines Urlaubs oder während 
eines Teiles von ihm weitergewährt werden.“ 
* 


Järforge für die aungewieſenen Beamten, 
die ins beſetzte Gebiet Atchren lönnen. 
Bf. d. M. d. J. gt. ı N. b. Min-Bräf. u. ſämtl. Staatsmin, 
v. 25. tember 1924 — Ia II 1852. 

Im Anſchluß an Ziff. II Abſ. 2 meines Erlaſſes 
vom 20. März 1924 — Isa II 476 (MBli. 
S. 321) wird beſtimmt, daß die nach D, 2a 
meines Erlaſſes vom 18. Oktober 1923 — Ia II 
366 — (nicht veröffentlicht) für den Umzug aus 
dem beſetzten Gebiet in das unbeſetzte Gebiet 
vorgeſehene Selbſtverſicherung des Staates für 
das Umzugsgut der Beamten für den Rück 
umzug in das beſetzte Gebiet nicht gilt. 
Die Verſicherung des Hausrats wird dem Beamten 
überlaſſen. Die Haftung des Reiches und des 
Staates erliſcht demnach mit dem Zeitpunkt der 
Inangriffnahme des Rückumzugs in das beſetzte 
Gebiet, gleichgültig, ob der Beamte ſeinen Haus⸗ 
rat für den Rücktransport verfichert hat oder nicht. 
Verſicherungsprämien können in der Regel nur 
bis zum Betrage von 4,50 A für je 1000 A 
Verſicherungsſumme vergütet werden. ö 

Hierbei wird bemerkt, daß die nach meinem 
Rundſchreiben vom 5. Mai 1923 — Ia II 143%1 
(nicht veröffentlicht) mit der Tarif⸗ und Intereſſen⸗ 
gemeinfhaft des deutſchen Möbeltransports 
e Vereinbarung, nach der für die Umzüge 

er Beamten die Mindeſttarife der Gemein⸗ 
ſchaft als Höchſttarife zu (Sa haben, aud) 
weiterhin beſtehen bleibt. ieſe Vereinbarung 
hat auch für den Rückumzug der Beamten in das 
beſetzte Gebiet Geltung. 

en in das beſetzte Gebiet bereits zurück 
gekehrten Beamten kann ein etwaiger Schaden, 
den fie beim Rückumzug in das beſetzte ebiet 
mangels einer Verſicherung durch Diebſtahl uſw. 
an ihrem Hausrat erlitten haben, in ſinngemäßer 
Anwendung meines Erlaſſes vom 18. Oktober 
1923 — La II 366 — in angemeſſenen Grenzen 
erſtattet werden. ö 


2 


— 


bei der Stadt Görlitz am 1. Oltober in den Ruhe 
ſtand getreten. Von 1867 bis 1871 diente Haeßler 


Etadt. Hegemeiſter Haeßler, Forſthauns Eiche beim Jäger Bataillon Nr. 7 und nahm am Fel 
walde, iſt nach einer Dienſtzeit von über 52 Jahren] zuge 1870,71 gegen Frankrrich teil. Am J. Went 
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1872 trat er in den Forſtdienſt der Stadt Görlitz. 
Am 1. Januar 1884 wurde ihm das Forſtrevier 
Eichwalde übertragen, das er bis zu ſeiner Pen⸗ 
ſionierung behielt. Zu Ehren des allzeit pflicht⸗ 
etreuen, von ſeinen Vorgeſetzten geachteten 
Beamten wurde im Jagen 169 des Reviers 
Eichwalde der Haeßler⸗Stein geſetzt. Der Familien⸗ 
name Haeßler iſt nachweislich ſeit 1715 ununter⸗ 
brochen im Ben der Stadt Görlitz und 
der in Ruheſtand getretene Hegemeiſter Haeßler 
die ſechſte Generation. Erfreulicherweiſe iſt das 
von der Stadt „ erbaute Förſterheim 
Kohlfurt inzwiſchen fertiggeſtellt worden, das 
außer Hegemeiſter Haeßler nach von Revierförſter 
Rönſch und Hegemeiſter Weißert bezogen wird. 
Möge den verdienten Penſionären darin no 
ein recht langer gemütlicher Lebensabend be⸗ 
ſchieden ſein. N. G. A. 


€ 

Uns dem Breukiihen Oberförſterverein. Der 
bisherige Vorſitzende des Vereins Preußiſcher 
Staatsoberförſter, Forſtmeiſter Rudolph in 
Neuruppin, der am 1. Oktober in den Ruheſtand 
etreten iſt, teilt mit, daß er infolge ſeiner Pen⸗ 
tre das Amt des erſten Vorſitzenden 
niedergelegt hat. Als ſein Nachfolger wurde 
Oberförſter von Münch in Neuhaus (Poſt 

Berlinchen, Neumark) gewählt. 


J 

Ein nened preußiſches Dienſtſtrafrecht. Nach⸗ 
bem die preußiſche Staatsregierung trotz wieder⸗ 
holten Drängens noch immer nicht den Entwurf 
zu einem neuen preußiſchen Diſziplinargeſetz 
vorgelegt hat, haben nunmehr die Abgeordneten 
Dr. Schreiber (Halle) und Barteld (Hannover) 
namens der Landtagsfraktion der Deutſchen 
Demokratiſchen Partei einen Geſetzentwurf zu 
einem Geſetz über die Verhängung von Dienſt⸗ 
ſtrafen gegen Beamte als Initiativantrag im 
Landtag eingebracht. Der Geſetzentwurf will 
in 147 Paragraphen das geſamte Dienſtſtrafrecht 
für die preußiſchen Beamten auf eine den neu⸗ 
zeitigen Verhältniſſen entſprechende Grundlage 


ſtellen. 


Das Streikrecht der Beamten. In Nr. 386 
des „Vorwärts“ macht Herr Falkenberg, der 
ſeinerzeit noch gerade rechtzeitig vom Deutſchen 
Beamtenbund ſeinen Abſchied nehmen mußte, 
un Herzen Luft, Scheinbar um eine vollſtändige 
Niederlage, die er mit den bekannten Genoſſen 
Männe und Scharfſchwerdt erlitten hat, zu ver⸗ 
ſchleiern. Den preußiſchen Staatsförſtern, ſoweit 
ſie ſeinerzeit ebenfalls ein Streikrecht in Anſpruch 
enommen haben, darf dieſe Tatſache nicht vorent- 
halten werden, nur um ihnen zu zeigen, wo 
auch Sie hingeführt werden ſollten. 
Die Reichsgewerkſchaft hatte in ihren Satzungen 
die Vacken ganz vollgenommen, denn an 
einer Stelle ($ 2) ſpricht fie von der Win: 
wendung „aller „ Mittel“, 
womit LV das Streikrecht meint. Die Herr⸗ 
ſchaften haben ſich gewandelt, denn plötzlich 
iſt zu leſen, daß die Anwendung aller „ders 
faſſungsmäßigen“ gewerkſchaftlichen Mittel hin⸗ 
füro gelten ſolle. An und für ſich betrachtet iſt 
das ein Unſinn, denn wer die Verfaſſung einmal 
geleſen hat, der weiß ganz genau, daß in ihr von 
zaewerlſchaftlichen Mitteln“ nirgends die Rede iſt. 


Tas ſchadet aver ganz und gar nichts, denn es 14 


Deuiſche Ferft-Beitung 


ch atmigen Artikel 


Mr. 41 „n (1820 


handelt ſich für führende Genoſſen nur darun, 
wenn es brenzlich wird, den Ge de 
Sinne auf die eine oder andere Weiſe zu benebeln, 
damit ja keiner merkt, worum es ſich in Wirklichen 
eigentlich handelt. 

Wie der angeführte Umfall gekommen if, 
erklärt ſich aus der einfachen Tatſache, daß det 
Reichsverkehrsminiſter die Anderung des $ 2 der 
Satzungen endlich ernſtlich verlangt und dem ſich 
darin verbergenden ſtaatsgefährlichen Unſug cu 
Ende gemacht hat, was zu verhindern alle ro 
gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen, wie ir 
auch heißen mögen, ſich bemüht haben. den 
Falkenberg, der Vorſitzende des Allge mens 
Deutſchen Beamtenbundes, kommt in ſeinem lane 
über das Koalitionsrecht er 
Beamten zu dem Schluß, daß es eine Talſache kt, 
daß ſich zwei Grundauffaſſungen gegenüberfteken: 
die die Streilfreiheit der Beamten verneineabe 
dend Reigänertchröminifiera und die enigegem 
geſetzte der Sewerkſchaften. f 

Dieſe ſpiegelfechteriſche Weisheit wird gema? 
ſonderlich imponieren, denn dazu (8 fie VW zu 
alt, und im übrigen handelt es ſich nicht alen 
um den Reichsverkehrsminiſter, ſondern deſſen 
Anſicht iſt auch die der Reichsregierung und 
— was Herr Falkenberg noch nicht zu wien 
ſcheint — des Reichsgerichts. Der Nan der 
Herren Falkenberg und Genoſſen, Schulter o 
Schulter mit den Arbeiterorganiſationen durch 
Streits den Staat zu beherrſchen, iſt für alle Zeiten 
ins Waſſer gefallen, denn es darf heute wobl an 
genommen werden, daß der Staat dazu entihl:'xa 
iſt, in Zukunft ſtaatsgefährliche Streilgebanten del 
Beamten, wenn nötig, auch mit den Je 


Mitteln zu unterdrücken. SpectatoL 
8 

Zu meinem Artilel: „ n. 

förſter und Gemeind Ju ber 


Abhandlung, die in Nummer 33 auf Seite 
veröffentlicht worden iſt, habe ich den Nate 
zu führen geſucht, daß es nit Botzt al. 
die ſelbſtändigen Stadtförſter mit beſchließrner 
oder mit beratender Stimme als tändiet 
Mitglieder der Deputationen zuzulaſſen, Fc 
das die Gemeindeverfaſſungsgeſetze nich k. 
ſtatten. Dieſe Auffaſſung gust ſich auf de 
Städteordnung für die öſtlichen Provimen dr 
30. Mai 1853 ($ 59). 

Auf einer ſeitens der Schriftleitung ot iel 
Außerung zugeſtellten Poſtkarte hat ein anti“ 
beamter aus Schleſien der Schriftleitung die 1.“ 
teilung gemacht, daß er anderer Anſicht * 
Dazu Stellung zu nehmen hat für mich kein st 
vorgelegen, und auch für die Schriftleitung del 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ ſcheint ein o) 
nicht vorhanden geweſen zu fein. 

Die „Rundſchau für Kommunalbeamte“ bal 
den in der „Deut chen Forſt⸗Zeitung“ etſchiene r 
Artikel in Nr. 36 ebenfalls gebracht, und auch r 
dieſer Stelle erhebt derſelbe Herr ſeinen Ger? 
gegen den Aufſatz „mit allen feinen Fehlem“!“ 
dem Hinzufügen, „daß ein Fachblatt don der © 
deutung unſerer Rundſchau eine Berichng 
nicht wird umgehen lönnen“. 

Jede Richtigſtellung (8 willkommen. aber cn 
ſolche liegt noch nicht vor, wenn man auf VT 
unzutreffender Vorausſetzungen zu einer WC? 
Auffaſſung kommt und auf Grund Er 
olchen nicht verlangen tann, daß die Ai 
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leitungen der in Frage kommenden Zeitungen ſie 
teilen müſſen. | 

Durch einen Hinweis auf die Verordnung 
vom 24. Januar 19019 (G. S. S. 13) und auf das 
Geck über die vorläufige Regelung des Gemeinde⸗ 
wahltechts (G. S. 1924 S. 99) betrachtet der Herr 
Einjenber die ganze Sache als abgetan, aber das 
tenügt We: ganz. 

In der Verordnung vom 24. Januar 1919 heißt 
es, daß die Vorſchriſten aufgehoben fein ſollen, 
wonach beſtimmte Beamtengruppen von der 
Wahl zum Gemeinbevorftanb oder zur 
Gemeindevertretung ausgeſchloſſen ſein 
lollen und alle Beſtimmungen der Städte⸗ und 

emeindeordnungen inſoweit aufgehoben ſind, 

als fie den Vorſchriften dieſer Verordnung ent⸗ 

egenſtehen. Dazu gehört aber § 59 der hier in 

Eur kommenden Städteordnung nicht, denn er 

Kst von den Deputationen und nicht von ber 
eindevertretung. 

Ich verweiſe auch auf die Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vom 5. Februar 1924 
IHA 1/23 (Preuß. Verw.⸗Bl. 1924, Bd. 45, Nr. 30, 
S. 298, und „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1924, Nr. 38, 

S. 892), die davon ausgeht, daß $ 59 der Städte⸗ 
ordnung unb $ 26 der Inſtruktion vom 25. Mai 1835 
nach wie vor zu Recht beſtehen, und ausſpricht, 
daß in dieſen Beſtim en die Zuſammen⸗ 
ſetzung der chöpfend geregelt AR. 
Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
oo iſt für die Bildung der Deputationen 
$ 59 St. O. maßgebend. Nur auf dem hier 
angegebenen Wege vermag der Beamte in die 
Deputation zu gelangen, aber es iſt ausgeſchloſſen, 
daß eine Regelung in dem Sinne beſteht, 
daß die ſelbſtändigen Stabtfoͤrſter ohne weiteres 
„Mitglieder ober ſogar Vorſitzende der Forſt⸗ 
deputationen ſein können. Das iſt nur durch eine 
„ Underung der Städteordnung möglich, was aus⸗ 
„beſprochen worden iſt. Baltz. 
dé 


Unterrichts», rüfungsweſen, 
| gänge und Waldausflüge. 


Die Prüfung für den Revierverwaltungsdienft 
der Privaten. In dieſer Angelegenheit erhalten 
wir folgende Mittellung: 

In Nr. 38 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 19. September d. J. Seite 894 gibt Hilfs⸗ 
al Stöck in Carlswalde bei Sagan unter 

r Ueberſchrift „Freie Bahn dem Tüchtigen!“ 
die ihm gewordene Mitteilung wieder, daß 
Privatforſtbetriebsbeamte, die ſich durch eigenes 
Streben fortgebildet haben, zur Prüfung für 
den Privatforſt⸗Verwaltungsdienſt nicht nen 
zugelaſſen werden ſollen. Dieſe Nachricht ift 
unzutreffend. § 2 Abſatz 2 der Prüfungs⸗ 
ordnung lautet vielmehr: 

„Außerdem können ausnahmsweiſe auf 
Antrag eines dem Deutſchen Forſtverein ars 
gehörigen dee Ser (Private oder Gemeinden) 
bereits in deren Dienſt ſtehende Forſtbedienſtete 
zur ug zugelaſſen werden, ſofern fie eine 
mindeſtens Ep praktiſche Verwendung und 
eine genügende allgemeine Bildung nachweiſen.“ 

Möglicherweiſe iſt dem Gewährsmann des 
Hilfsförſters Stöck ein nicht gültiger Abdruck 
— ein früherer nicht angenommener Entwurf — 
bekanntgeworden, in dem dieſer Abſatz 2 fehlt. 
Hiernach entfällt auch die Grundlage zu den 


Be 
E 


Lehr: 


Die Mitteilung ift EE 

förſter Stöck wäre ſicher nicht zu feiner 

gekommen, wenn die 1 Sordnung in ihrer 
der eff 


ir Hilfs⸗ 
uffaſſung 
entlichkeit bekannt⸗ 
etzt 


N, 


jetzigen Faſſung in 
gegeben worden wäre. Sie iſt auch uns 
noch unbekannt; wir werden aber verfu 
Näheres darüber mitzuteilen. 
Die Schriftleltung. 
5 


Forſtwirtſchaftliches. 

Ablehnung der Notſtands tarife für Eulenfcap- 
holz. Die vom Preunßiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, vom Reichsforſtwirtſchaftsrat und 
von anderen forſtlichen a lid beantragten 
Notſtandstarife für Eulenfraßholz find vom Relchs⸗ 
verkehrsminiſterium, nunmehr Hauptverwaltung 
der Reichsbahn, unter Hinweis auf dle am 18. 
und 22. September eingetretenen allgemeinen 
Eiſenbahnfrachttarif⸗ Ermäßigungen zum Bedauern 
des von der Kalamität ſchwer betroffenen Wald⸗ 
beſitzes abgelehnt worden. Es find von den 
obengenannten Vertretungen der Forſtwirtſchaſt 
erneut Schritte unternommen worden, um ſolche 
Ermäßigungen wenigſtens für das ſchwächſle 
Stammholz zu erlangen. K. 


* 

Kredite für den durch die Forleulenkalamität 
geſchädigten Waldbeſitz. Wir erfahren, daß die 
Kreditfrage für die von der Eulenkalamität be⸗ 
troffenen Privatwaldbeſitzer dahin gelöſt worden 
It. bp dieſe auf Grund einer Beſcheinigung der 
zuſtändigen Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer über Umfang des Schadens und Höhe 
der Werbungskoſten Wo an die nächſte Reichs⸗ 
bankſtelle zu wenden haben. Die Reichsbank iſt 
bereit, durch Hereinnahme bankfähiger Wechſel in 
einem gewiſſen Umfange Kredit zu gewähren, und 
hat derartige Kredite ſchon eingerichtet. Dr. K. 

5 


Erleichterungen in der „ für 
die Lande, Jorſtwirtſchaft in Notgebieten. 
(Nach Mitteilungen des Reichsfinanzminiſteriums.) 
Einzelne Teile des Reichs ſind von ſchwerſten 
Wetterſchäden heimgeſucht. Zur Kreditnot der 
Landwirtſchaft tritt damit die Not aus der Zer⸗ 
ſtörung der Ernte und ſchwere Sorge um das 
Saatgut. Der Reichsfinanzminiſter hat mit 
Rückſicht auf die Schwere der Kataſtrophe, die 
damit über Teile der deutſchen Landwirtſchaft 
e iſt, für beſtimmt abgegrenzte 

otgebiete, in denen mehr als 50 v. H. der Ernte 
vernichtet iſt, außerordentliche Erleichterungen 
in der Steuereinziehung gewährt. Hierdurch 
hofft der Reichsfinanzminiſter, die Sorge der 
hart um ihre Exiſtenz ringenden Landbevölkerung 
in den heimgeſuchten Kreiſen zu mildern und 
ſeinerſeits dazu beizutragen, daß alle verfügbaren 
Mittel zur Beſtellung des Bodens und damit 
auch zur Wiederherſtellung der Steuerkraft der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung verwandt werden. 
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat bereits 
in einem Erlaſſe vom 15. Juli — III. C. 3240 — 
Steuerſtundungen in ſolchen Fällen in Ausſicht 
geſtellt, in denen Steuerpflichtige durch Natur⸗ 
ereigniſſe getroffen worden ſind; zu dieſen wird 
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auch ee 


eur Raupenfraß oe: 
rechnet; die Forle wir 
wähnt. ? 


hierbei namentlich 
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er 


Nitteiiung über Donglaſſenſamen. Der unter 

B der Mitteilung vom 22. Auguſt d. J. in Ausſicht 

eſtellte Samen, welchen die Britiſh Foreſtry⸗ 

Nommiſſion freundlicherweiſe uns überlaſſen wollte, 

wenn ſie ihn ſelbſt bekommen würde, kann nicht 

eliefert werden bis auf eine kleine, für wiſſen⸗ 
mmte Men 


chaftli Verſuchsanlagen ge. 
Es bleiben die 100 engliſche Pfund = 44 kg, 
welche die als zuverläſſig erprobte Firma Manning 


Seed Co. in Roy near Tacoma, Waſh. (Ver⸗ 
einigte Staaten), aus der Ernte 19230 zu den 
45 angegebenen Bedingungen liefern wird. 
ie die Firma brieflich mitteilt, iſt der 1923 er 
Samen in Glasbehältern in eigens für Samen⸗ 
aufbewahrung „ Räumen aufgehoben. 
Samenproben werden noch geſandt. Die Sammler 
ber Firma ſammeln von ſtarken, geſunden Bäumen. 
ie 44 kg ſind mehr als zehnfach überzeichnet. 
lee mußten alle Beſtellungen von vorn⸗ 
rein ausſcheiden, die aus nicht von W 
verheerten Revieren ſtammten, insbeſondere alle 
Beſtellungen ausMittel⸗, Weſt⸗ und Süddeutſchland. 
Es wird gebeten, obiges als Antwort 
auf die Beſtellung gelten zu laſſen. 
WC ee von den Staatsforſtverwaltungen 
und Landwirtſchaftskammern der Fraßgebiete, 
werden vorausſichtlich — der Samen iſt noch nicht 
dal — folgende unmittelbare Beſtellungen, aller⸗ 
dings mit ſtarker Kürzung, berückſichtigt werden 
können: Neuhauſen, Neuſtüdnitz, Gleißen (0,4), 
Borfig (0, 1), Madlitz (1,0), Göhren (Arnswalde), 
1 (0,1), Plantage (0,3), Langheiners⸗ 
tf, Grabow, Görbitſch⸗Pinnow (je 0,2 kg), 
Birkholz (1,0), Filehne (2,0), Wahrenbuſch, Carow, 
Pinnow (Kr. Neuſtettin), Lauenburg i. Pomm., 
Blumberg, Maſſow in Mecklenburg, Poſtelwitz 
(0,4), Oberſpree, Volpersdorf, Lüben (0,8), 
Mühlrädlitz, Biſchofswerda. Alle andern Be⸗ 
ſteller können nicht bedacht werden. 
Die eingeklammerten Zahlen geben die zugeteilten 
Kilogramm an. Wo keine Zahl, gilt 0,2 kg. Verſand 
durch die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer 
in Berlin NW 40, Kronprinzenufer 4/6, 
Eine Anweiſung zur Pflanzenerziehung der 
n wird E folgen. 
erlin SW II, den 2. Oktober 1924. 
Bernburger Straße 24. IV. 
10 König. 


Samenlieferung. Das Vereinsforſtamt der 
Landwirtſchaftskammer in Osnabrück, Arndtſtr. 10 
(Leiter Oberförſter Meyer), übernimmt auch in 
dieſem Jahre wieder die Lieferung von Samen 
der: 1. ſchnellwüchſigen grünen Soinen: 
Douglaſie (abies Douglasie viridis); 2. 
Goliathtanne (abies Loriana), ſehr ſchnell⸗ 
wüchſige Konifere, dabei garantiert völlig winter 
hart und ſchneebruchſicher; 3. Japaniſche 
Lärche (arts leptolepis). Der Douglasſamen 
iſt unter Garantie direkt aus dem nördlichen 
Staate Waſhington bezogen und ſomit völlig 


„) Manning ſchreibt: Unſere Nadelhölzer find 
heuer alle ſamenlos, und das einzige, was wir noch 
vorrätig haben, iſt Thuja giganta, wovon wir bis zu 
100 Pfund zu 94 Dollar je Pfund, falls unverkauft, 
liefern lönnen, 
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froſthart. über den Preis können zur Zen net 
keine Angaben gemacht werden. Es empfiehlt 
ſich, etwaige EE nicht zu ſpät aufzugeben. 


Ne der Eule die VBlattweipe. In manchen 
von der Eule bart befreſſenen Kieſerndickun 
frißt zur Zeit die Afterraupe der Ni u 
len fe (Lophyrus pini). Die Larven 
amillen können durch Zerdrücken dernichtn 
werden. Gckſteln. 


SS 
np erte 
Ze Miete KE hatte der Branden 
band unterm 4. ee 
1924 beim Regierungspräfidenten zu Potsdam 
den Erlaß einer Polizei⸗ Verordnung oi, 
durch welchen ein Legitimationsz für Sr 
uhrleute eingeführt werden ſollte. ich 


wi 
E en vie irks Potsdam eine 
ane in der Wei . wotben, 


leute m 
beſonderen Gründen, zum Beiſpiel weil mehrer 
Fuhrleute mit der Abfuhr b find, 
zur Stelle fein kann, als Erfah einen Sgr 
auftrag des Käufers bei ſich führen. Diele Kentulle 
wird aber ert wirkſa Ne 
gen 


anſchließen = 


ber 
Potsdam hat daher an die wirtſcha 


& 


den im Bezirks fortan Wed 

ringen). Am 18. Auguſt 1924 gegen 5 Ih 
abends ließ eine außergewöhnliche Verdütenm 
des Himmels, an deſſen Horizont ſich fahle Hagel 
wolkenbeleuchtung zeigte, ein ſtärkerez Vie 
ahnen. Das Wetter kam mit großer Schneller 
an, dichte Staubwolken vor el hertreibend ei 
in ſtärkerem Hagelſchlag die Getreibefelber Ve 
ſchädigend. Belonbers wurden bie Fluten ron 
Brock und Birihenborf heimgeluche Auch Hinter 
erlitt ſchweren Schaden. Der Sturmwind, det 
im Sinne der ae Doktrin „ 
gemäß“ von Südweſten nach Nordoſten (genen! 
Nord⸗Nordoſten) feinen Weg nahm, richtete u. 
dem Rittergutswald Bockſtadt, dem Genen 
ſchaftswald Herbartswind und den Genrtiabe⸗ 
waldungen Harras, Brünn, Hirſchendorf, EH 
verhältnismäßig geringeren Schaden, etwa ie r , 
80 fm werfend, an. In dem Gemeindewald 70 
hingegen hat er nahe gn 1000 fm Derbholz in de 
Zeit von wenigen Minuten geworfen. 
eigentliche Windhoſe, die ſich bei 
entwicklung wohl ſichtbar hätte geſtalten N 
war nicht wahrzunehmen. Es wird ſich den h 
um einen 55 Drehſturm OKT 
haben, da 80 0 des Waldſchadens in Soä 
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nden (Gerben 
lenweiſe Buer 
cheinung läßt dar 
z bie alt des Sturmes ſich dicht 
boden, alſo in den tiefſten Luſt⸗ 
chten konzentrierte. Bermutung wird 
rſcheinlicher, daß die une 
en verſchont blieben. So 
eßberg 5 dem 
ee Stämme zum Opfer, und ber Hohen 
ne re en 1 
en exponierter 
nicht ein einziger Stamm gefallen. 
Leier des . Brock digen bie 


in Gehen SE alls 

lein EE ‚ unb Hirkhenborf, we ches 
. verzeichnen haben mag 

Es erweckt allo den Anſchein, daß der Orkan mit 

| ur Drehſtrömung — windhoſenartig 

telatin geringer Breite über die Erde 15 Giefiger 

Ke Ee und Ze an in ben ımterften 


ee rer code Brock vi etwa 8 Bruch⸗ „ 
be konſtatieren, die mehr oder minder 
ao, ji re Ewe Ka 

n n ſi BEN 
S ge E be E 


hn eech em 
re spun 

; DEN bet Baies cet iſſer dur 

oder coe oos, — präbiöponierten Stellen 

S nicht zu gewinnen. Mei 
Eren e feinem Beg e Baubae ober 
angehend geg Beſtände. Der Schaden dur 
5 Nutzholzprozentes (Fichte ) i 
kp groß. Zahlreiche Stämme ſind ger plittert. 
& einem jungen Stangenort drehte der Sturm |! 
ach einige Stangen ab. — Trotz des anhaltenden 
Kegenweiters iſt der Bruch nahezu aufgearbeitet. 


> b 
e ae ee Eisfeld. 


Dentſche HB der Beſatzung. Die 
fanzöſſchen — orden haben bekannt⸗ 
e in d et? BE, 8 cken 1 

ällungen vornehmen laſſen, wo⸗ 
dur bie betroffenen Forſten auf Sahrzeßnte 
aus in a lien Weiſe geſchädigt wurden 
olz wurde nur zum Teil für die Be 
dürfniffe der Beſatzung verwendet; bedeutende 
Mengen, befonders aus den pfälziſchen Wäldern, 
wurden an mehrere deutſche Holz⸗Großfirmen, 
darunter an die Himmelsbach⸗A.⸗G. in Freiburg 
und die Firma Schenk in Landau, verkauft. 
dtag hat nun die Bayerifche Volkspartei eine 
VS an die Staatsregierung gerichtet, ob 
die 1 EE Firmen von den Bes 
E E bayeriſchen Regierung 
bekann 


Holmarkibericht für Brandenburg vom 4. Ok⸗ 
tober. Die Holzpreiſe find in der letzten Zeit 
u Wann, ‚ aber ftetig weiter geſtiegen. Es notierten 

ldmark je Feſtmeter 5 Wald mit Rinde: 

re e E, Kl. 25—28—32; 

l. 16—20—25; IN. Kl. 
15.5—20. Kiefern Grubenholz: 89,75 


Im 


Deutſche Forſt⸗Zeltung 
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eiden ſie empfeh 


des Neichspröſtdenten. 
A EEN urmfahne“ 5 ſollen während der 
rap gien) des Herrn 
in von lie Range di vorgekommen 


989 
—12 Kiefern Kleben: 5 „Knüppel: 
KÉIS der je a ab Wald. 


Vesſchlebenes. 


Jortenle, 1 
Karl Eckſtein, R „Nat, 
Se an der Jo ! d ule in Ebers⸗ 
walde. ee Neubamm. 
17 2 einze a 
7 K, 50 Stüc 12 100 Studt 20 K. 
Von di dieſem bekannten Neudammer Forſtlichen 
Belehrungsheft iſt nun bereits die zweite Auflage 
erſchienen. Forſtbeamten, die mit der Eulen 
e u kämpfen haben, iſt das dringend 
en, beſonders aber ſollten Verwaltungen 
ich die billigen Partiepreiſe zunutze machen. 
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Beleidign Wie die 


cha Fritz Ebert 4067 


Kom 


Wenn das etwas übertrieben ſein wird, ſo 
iſt der er Heutige epräſentant des Deutſchen Reiches 
doch e mpfindlicher gegen ſogenannte 
det e en“, als Wilhelm IL es 
weſen iſt. So wur neulich wegen Beleidigung 
Re ichspräſidenten der Forſtvolontär Werner 
von der Staatsoberförſterei Hammer bei Halbe 
vom Schöffengericht zu Frankfurt a. O. unter Auf⸗ 
31 der Koſten zu 505 Goldmark Geld- oder 
gen Gefängnisſtrafe verurteilt. Beantragt 
waren insgeſamt 8 Monate Gefängnis. In der 
Staatsforſt Hammer unweit Gerd Grande 
ertappte der Angeſchuldigte am 15. Dezember v. J. 
Chriſtbaumdiebe, die bereits eine Anzahl Bäume 
e en Sie verweigerten die Angabe 
e onalien. In ber Auseinande g mit 
nen ſoll der Volontär ſich der Ausdrücke Ebert⸗ 
garde und Ebertbande bedient und wegwerfende 
Bemerkungen gegen höhere Beamte gemacht haben. 
Er gab zu, von ertgarde geſprochen und 
die vier Diebe auch Spitzbuben genannt zu haben. 
Durch die Bemerkung Ebertgarde habe er den 
Reichspräſidenten nicht beleidigen wollen. Während 
die Anklage auf öffentliche Beleidigung lautete, 
iſt nur Beleidigung in zwei Fällen angenommen 
worden. Das ſind ja nun Sa wenig 
paſſende Ausdrücke, aber wenn ſie ſo ſchwer 
wiegen, ſo kann man gé an 4000 Fälle glauben, 
Spectator. 


Reichs ſchlüſſelzahl für d die Lebenshaltungskoſten: 
1.16 Billionen (September); desgl. am Stiche 
tag 1. Oktober 1924 ee Billionen. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittsprels. Der 
durchſchnitiliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 29. September 
bis 4. Oktober 1924 ab mürkiſcher Station 11,93 
Goldmark. 


2 
Marktberichte. 


Nauhwerkpreiſe der Märkiſchen Fellverwertungd⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. 5, vom 
4. Oktober 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet I Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Haſen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wild kanin: 12 * 0,20, Sommer 05 na 
Füchſe: Winter 1 28 Goldm. Steinmarder: 1 
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50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm. Iltilſe: 
18 Sohn. Maulwürfe: 1 0,25 Soldm., II 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: Sommer 
2,78 Goldm., Winter 1,28 Goldm. Rotwild: troden 
kg 2 Goldm. Damwild: trocken kg 2,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken 0,10 Goldm. Ziegen: 
bis 4 Goldm. Rickel: 1,20 Goldm. Vorſtehende 
Preiſe, freibleibend. 

Leipziger Nauhtwareumarkt vom 4. Oktober 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 3 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 cts, Rehe, Winter, 25 bis 35 ote, 
Safen, Winter, 23 bis 25 ote, Haſen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wie ſel, weiße. 
40 bis 70 ots, Wildkanin, Winter I 8 bis 10 ota, 
Katzen, ëmer, Winter 40 bis 00 ots das Stück. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 4. Oktober 
1924. Füchſe 6 bis 7 Doll., Baummarder 12 bis 
20 Do Steinmarder 10 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 8 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 cte, 
blauledrig 6 ots, Wieſel, weiße, 80 ta Haſen 
25 bis 26 ots, Kanin, Wilblanin, 12 ots. Rehe: 
Winter 40 cts, Sommer 80 bis 85 ots das Stück. 

Wiwpreiſe. Amtilcher Marktbericht. Berlin, 
4. Oktober 1924. Mehböde 1,60, Rotwild, ſchwer, 0,50 
bis 0,55, leicht 0,65 für 14 kg. Hafen, groß, 5,80, 
mittel und klein 2,50, Kaninchen, wilde, groß 1,10 bis 
J. 20, Rebhühner, junge, große 3,25, alte 2 bis 2,25, 
Koranenhähne 6, IIa 3, Faſanenhennen Ia 4, IIa 2 
das Stück. Von den Breisnotierungen find in Abzug 
zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſlon. — Die Preiſe 
vetſtehen ian in Goldmark. 


7 
Briefe und Fragekaſten. 


Gedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

es werden Fragen nur beautwortet, wenn Po ſt ; 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
Bezieher unſeres Blattes if, und BO Pfg. Pertoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieſer Betrag nicht 
delgefügt wird, müſſen un erledigt liegen bleiben, bis 
deffen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kaun 
nicht erfolgen; auch elne nachträgliche Erhebung der Kofteu 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die in gutacht⸗ 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen beſtehen, ſordern 
wir das von unſeren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
nachträglich an. Die Schriftleltung. 


Anfrage Nr. 44. Krankenverſicherung eines 
penfionierten Beamten. Ich bin ſeit 1. April 
1921, weil 65 Jahre alt, in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt. Ich habe alsdann ein Privatrevier (etwa 
1000 Morgen) übernommen und beziehe monatlich 
52 Mk. Gehalt, freie Wohnung und 12 rm Wolz. 
Tie Ortskrankenkaſſe weigert ſich, mich aufzu⸗ 
nehmen — trotzdem doch Zwang für alle gegen 
Entgelt Beſchäftigten beſteht, — weil ich Staats⸗ 
beamter geweſen ſei. Auch eine freiwillige Ver⸗ 
ſicherung wurde abgelehnt, weil ich über 65 Jahre 
bin. Darf die Kraukenkaſſe mich abweiſen? Be⸗ 
ſtehen Beſtimmungen hierüber? Können Sie mir 


— zm 
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Nr. 41 Bd. 39 (1931) 
evtl, eine gute Krankenkaſſe empfehlen, die mich 


o | aufnehmen würde? 


C. F. in J., Hegemeiſter a. D. 
Antwort: Es iſt zweifelhaft, ob Sie dem 
Verſicherungsz unterliegen; doch neigen wir 
zur E auch penſionierte 
oder Wartegeldempfänger nicht grundſützlich 
von der Krankenverſicherungspflicht ausgeſchloſſen 
ſind. Wenden Sie ſich an das 5 
(Landratsamt) und nötigenfalls noch an das Über: 
lofenſtel. Es f das Beſchwerdeverfahren ik 
koſtenfrei. Es kommen folgende Vorſchriften in 
Betracht: 8 165 Abſ. 1 Nr. 2 der Reichsverſ W 
ordnung, wonach Betriebsbeamte und andere 
geftellte in ähnlich gehobener Stellung (zu dieſen 
gehören Sie) nur dann verſicherungspflichtig find, 
wenn die an ſich verſicherungspflichtize 
Beſchäftigung ihren Hauptberuf bilde. 
Nach Anſicht des Reichsverſicherungsamtzs liegt bei 
erſonen, die bei ausreichendem Beruf; oder 
Kapitaleinkommen ein Nebenamt bekleiden 6. ®. 
ein Landwirt, der nebenbei als Direktor ober Be: 
amter einer Molkerei tätig iſt, oder ein Bentne, 
der Verſicherungsagent iſt), kein Anlaß ver, ſie 
der Zwangsverſicherung zu unterwerfen; der 
dings müſſe die Tätigkeit, die als Gegenfand bes 
Haupiberufs in Frage kommt, für den i 
auch in wirtſchaftli Beziehung von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung fein. — Ferner $ 168 der AB. 
in Verbindung mit einer Bekanntmachung, betr. 
die Befreiung vorübergehender an 
von der Krankenverſicherungspflicht, vom 17. Ro 
vember 1913 (R. G. Bl. S. 756). Ziffer 3 dicſer 
Bekanntmachung lautet: „Vorübergehende Diek 
leiſtungen bleiben verſicherungsfrei, wenn fie ven 
Perſonen, die ſonſt kleine berufsmäßige Lohnatben 
verrichten, zwar in regelmäßiger Wiederkehr, cher 
nur nebenher und gegen einen geringfügigen Ert 
Ber ausgeführt werden; als geringfügig gilt em 
ntgelt, wenn er für ebens unterhalt 
nicht weſentlich iſt.“ Nach Anſicht des Weken 


ſicherungsamts wird eine Arbeit det 
richtet, wenn fie mit Rüdficht auf ben 

an Zeit und Arbeitskraft ſowie den Entgelt, iv 
ſammengehalten mit den ſonſtigen Tätigkeiten ind 


der Lebensſtellung des Wei igten, mir ven 
nebenſächlicher wirtſchaftlicher Bedeutung iR; eien 
gewiſſen Anhalt, nicht eine feſte Diaen. 
deeg Br en ob ee Entgelt em 
es slohns überſteige. ie Women 
des 8 168 und der Be tmachung vom 17. Fa 
vember 1913 treffen aber unſeres ka 
Zären nicht zu. — Eine private Krankenkaſſe wird 
ie mit Rückſicht auf Ihr Alter u aufnehmen; 
ſoweit uns bekannt, gehen Privatlaſſen e be 
zum 60. Jahre. Sonſt könnten wir ke 
„Barmenia“ (Anhängſel der Barmer 
in Barmen empfehlen. % 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nack druck der in Meier Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Verſonalnsttyes if verbsiet) 


Offene Forst- nſw. Bienfifiehen. 
Preußen. , 
Staatsverwaltung. 


Oberförſterſtelle Johaunisburg (Wiesbaden) iſt 
am 1. November anderweit zu beſetzen. Be⸗ 
merbungsfriſt 20. Oktober. 


Oberförſterſtelen Werber (Straljund), Darm 
und Bellerfeld (Hildesheim), Fallerelede 
(Lüneburg), Goltöbären, derem 
Kirchditmold und Nackenzell ali, Së 


— 
— 


a 


= 
a 


Pr. 41 Pb. 89 (1924) 


beſetzte Gebiet borausfidgtfi demnächſt zu beſetzen. 

Bewerbungsfriſt 1. November. S Ss 

Borktrentmeifterftelle bei ber Dorſtkaſſe Nikolaiken 
llenſtein) tft zum 1. November zu beſetzen. 
ewerbungsfriſt 11. Oftober, 


Kebierfoörſterſteile Niſter, Oberf. Kroppach (Wies⸗ 
baden), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,0780 ha Garten 2. Klaſſe, 
0,3810 ha Acker 3. Klaſſe, 2,9808 ha Wieſe 3. Klaſſe 
und 1,3704 ha Weide 3. Klaſſe. Dienſtwohnung 
liegt 2 km von Niſter und 6 km von ber Stadt 
SE leen Die ie lech SC 

g und evange en 
Hachenburg. Revier gebirgig; Laub- und Nadel⸗ 
Ra Geh mäßig; Gebirgellima. Bewerbungsfriſt 

0 er. 


— Berfictseikrftellen. ber Sreußiichen Dberförfereien 


— 
* 


| 
— 


— 
— 


— 


ſind ſofort zu beſetzen. 
land 


mnerhalb acht Wochen an den Regierungspräjidenten 
in Sigmaringen zu richten, 

-Aeberz. Sörfterktelle Sevörnck, Oberf. Dannenberg 
(Lüneburg), if vorausſichtlich am 1. November 
anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung, 0,714 ha 
Garten, 6,185 ha Acker, 0,982 ha Be 
werbungsfriſt 16. Oktober. 


Mittelbarer Staats dtenſt. 


für die Städt. Oberförſterei Goll ass 
ſucht. Bewerbungen ſind umgehend an den 
GE Gollnow zu richten. Näheres ſiehe 

eige. 
de meindeoberforſter für den Forſwerwaltungsverband 
Stromberg 


Ferſoenalnatzriczten. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


in Ouentel, Oberf. Ei wurde 
ge? nd ee age, Ce: Öberförferel 


; überz. Jörſter in Niederklein, Oberf. Reufladt, wurde 

Kaff gr die Föͤrſterſtene Sicherode, Oberf. Neuſtadt 

Ayet, Sörter in Rochau, Oberl. Gobenbucko, wirb am 1. No⸗ 

vember nach Bogelſang, Oberl. Falkenberg (Merſeburg), 

jörzer in bucko, Oberf, Hohenbudo, wird am 

1. E die Wörter Cnet en Oberf. Hohen» 
bndn (Merfeburg), Übertragen. 

äer, Förfter ans Waldtretſcham (Breslau), wurde am 

. A Ühober die Zörſterſtelle Lettmecke, Oberf. Ewig (A rns⸗ 

x. 


. Sißlar (Gaffel), übertragen. 


S Tg), endgülıig verliche 
Pak een Seybruch, Oberf. Dannenberg, wurde mit 


D 

e 
a 

D 


0 ug vom 1. Oktober ab die Körſterſtelle Prezeze, Oberf. 
e a, Dannenberg (L Aneb urge Übertragen. 

Fi Hegemeiſter in Hofginsberg, wurde am 1. Oktober die 

iſterſtelle Lohe, Staats oderſörſterei Hilchenbach (Arns. 

e er g), verliehen. 

na,, River in olzhanſen, wurde am 1. Oftober die 

ͤrſterſtelle Glindfeld, Oberf. Glindſeld (Arnsberg), per, 


Are Forf 
gehilfe in Merſeburg, Oberf. Ziegelroda, wird am 
November n Edartöberge, Cher, Freyburg an der 
Wake (Merſeburg), verſeßzt. 


Hofkammer. 


de An 1. Onober wurden ala 
zeſter: Barnid von 
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m 1. Oltober wurden verſetzt: 
ilfsförſterr Niadrich von Schm Oberförſterei 
chmiedeberg. nach Nee Ae eme Seier, 

SE nike von Kl.⸗Köris Oberf. Ham nach Saub 

Oberf. Königswuſterhauſen: Jahn von Gr. Ober. 

Toͤppendorf, na miedederg, Oberf. Schmiedeberg; 

Kiiemann von Gr.⸗Knſegnitz, Kr. Nimptſch, nach Chauſſee⸗ 

haus, Oberf. Wildenbruch; Müller von Grabow, Oberf. 

Peetzig. nach Staakow, Oberf. Staakow; Regler von Ober⸗ 

thomaswaldau, Oberf. Töppendorf, se GStraßentrug, Oberf. 

Karmunſau; Sitte von Staakow, berf. Staakow, nach 

Taſanerie, Oberf. Rönigswuſterhauſen; SAwarı von 

Schmiedeberg, Oberf. Schmiedeberg. nach Bierraden, Obert, 

a. O.; bie Forſtgehilfen: Neöm von Königs 
wufterbaufen, Oberf. Königs wuſterhauſen, nach Heinersdorf, 

Ober]. „ defwang von nersdorf, Oberf. 

Schwedt, nach Grabow, Oberf. g: oy plon von 

Bierraden, S webt, nach Staaton, f. Staates: 

Teltweiler von 8 Mevierförſteret Deters hagen, 
nach Xöppenborf, Oberf. orf. 

Soffmann, Förſtier in Trebow, Oberf. Ofrow, wurde am 
1. Oktober unter Uebertragung einer Forſtſekretärſtelle nach 
Schwenow, Oberf. Schwenow, verſettzt. 

Bonſter⸗ 
Oberf. 


Die 


Kagel, übe in Groß- Köris, Oberf. 23 
aufen, are 1. Oi nach Gallunsb e 
EE ge SE 

Örfter in 3 bo 

W Sober nach Steet Gre Sch 


verſetzt. 
Serfiro lfsförſter in Karmunkau, Cherf. Karmunkau, 
SE SE tober uuter Uebertragung einer Forſt⸗ 
ſekretärſtelle nach Wildenbruch, Oberf. ildenbruch, verjegt, 
Votet, Hilfsförſter in Breitenhagen, Oberf. Hödderiz, wurde 
am 1. October unter Uebertragung einer lie lle 
nach Staakow, Oberf. Staakow, verſetzt. 
Kupte, Förſter in Staate, Oberf. Staakow, verbleibt dortſelbſt. 
Bon der Neubeſetzung ber Jörder » Enbfiee in u 
Karmunkan, Dteri. Karmunkau, un 


elretͤrſtelle i 
ab 1. October iR Abſtand genommen. er Wa 


Mittel barer Staatsdienit. 


ert, Staatlicher Hilfsförſter in Ems, wurbe u Ge. 
N den Förſtereibezirk Ems in der Ober 
förflerei Ems ⸗Neuhäuſel ernannt. 


Vavern. 


Mi Wirkung vom 1. Oktober an wird der Titel und Nang 
eines Oberforſtmeiſters verliehen den Forſtmeiſtern: 
mans in döondreh, Nernhardt in olbs dach. t in 
er Böhmweinflein, bell Ai a Kale rel, uc? in 
ubaus a. B., Hägele in Kandel Nord: Holz in Marquart⸗ 
ſtein O.. Ottmann in fronach, Seit in Treuchtlingen. 
Bo in Annweiler, Bierling in Kemnath, Balginger 
Sondernheim. 


Sit, Oberforſtmeiſter im zeitlichen Nuheſtanb, zuletzt Borſtanb 

es Forſtamts Ebernburg, wurde am 1. tember wegen 

nachgewieiener Dienſtunfähigkeit auf die Dauer von weiteren 
ſechs Monaten im uheſtand belaffen. 

Anob teck, Fotſtmeiſter in Kirchheimbolanden, mit Titel unb 
Rang eines Oberfſorſtmeiſters dekleidet, wurde anläßlich 
ſeiner am 1. Oktober erfolgten Ruheſtandverſetzung die Win, 
er tennung feiner Dienſtleiſtung ausgeſprochen. 

Areuter, Forſtmeiſter, mit Titel und Rang eines Ober⸗ 
zorſtmeiſters bekleidet, Vorſtand des Forſtamts in Gefiert3: 
baufen, wird auf fein Anſuchen wegen nachgewieſener 
Dienſtunfähigkeit vom 1. September an unter Anerkennun 
feiner Dienſtleiſtung in den dauernden Nuheſtand verf 

Matbeus, Städtiſcher Forſtmeiſter in Rothenburg od der 

auder, wurde am 1. Oktober zum Oberforſtmeiſter er» 


nannt. 

Ruß, vormaliger Forſtamtmann und Fürſtlich Fuggerſcher 
Oberforſtmeiſter, wird vom 1. Oktober ab zum Forſimeiſter 
beim Forſtamt Burglengenfeld in 1 Eo Weiſe ernannt. 

Bäennäcdner, Fornamtmann, zur Zeit im zeitlichen Ruheſtand, 
zuletzt deim Forſtamt Rohrbrunn, wird auf fein Anſuchen 
wegen nachgewieſener dauernder Dienſtunfähigkett in den 
dauernden Aubeſtand verſetzt. ` , 

Lang, Oberforſtverwalter in Weismaln, Forſtamt Maineck, 
wird auf ſein Anſuchen wegen nachgewieſener Dienſt⸗ 
unfähigkeit unter Auerkennung ſeiner Dienſtleiſtungen vom 
1. Dezember an in den dauernden Nuheſtand verſetzt. 


S Denn - ildenbruch der, Oberforſtperwalter in Zaubenfuhl, Forſtamt Landau, 
— — gen e Oberf. en. * wird vom sec an unter Anerkennung ſe ner Dienſt⸗ 
e d von Halbe O Hammer, nach Wörmliz. Oberf leitungen in den dauernden Rubeſtand verſetzt. 
hagen; Ca kenbach von Roderbeck, Oberf. Peetzig. SC Witt Wirkung vom 1. Oftober an werden verſetzt die Forſt⸗ 
n Cd Gtantow: abet von Ghnu eehaus, Oberf, | verwalter: 
uch, nach Oberf. Schwedt: Site] Bott von Petersbächel nach Rodalben, Celnguer von Ebenrich 
Won Gedunssrüd, Cher, Ebnigswußzerhauſen. nach Dubrow, nach Eiterfing; den Nele von Forſiantt Fürſtenfelddruck 
Verf. abnigswuſter hauſen; nder don Sauberg, Oberf. nach Ebenried, Nammefmalet von Forſtiamt Rinding nach 
8 
Wrigewsßterhanfen, nach Tſchinfa, Oberf. Schwenew. Reubän 


v2 Deu 
er, Forflaſſiſtent beim Forſtamt Freudenberg, iſt ab 
ëch a aides Forflamt Zellingen verſetzt. 


Baden. 


F 


Nr. 41 Bd. 39 (1020 


Heſſen. 


allen ſel ürat in Grüuberg (Oberbiſen“ id o 
® 1. eat Bi Bußeanb eren, 


Oberſorſterei Langen ernannt. 


Jeder, . in Odenheim, wurde in den einflweiligen | York, Oberlörſter in Lorſch. noncbe zum Forueißet n 
Nuheſtand verſeßzt. 


E 
— * 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


2 Geſchã fisſtelle zu Eberswalde, 
Schickterſtraze 45. 


Fernruf: Eberswalde 876. 


Eatzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biete des Vereins an jeden Jutereſſenten koſteufrei 
Geldſendungen nur an dle Naſſenſtelle zu Neudamm 
unter Bofticherftonto 47078, Boſtſchecka un Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 


e Meifter, Oswin, Förſter, Nienborg, Kreis Ahaus, Weſt⸗ 

a en. 0 

9014. Bunde, Joſef, Horſter, Kl.⸗Waplitz, Poſt Gr.⸗Waplitz, 
Weſipreußen. XIX. 

9815. John, Herm, Oilfsſörſter, Leipzig, Dafonfir. 38 1II. III. 

9916. Eichner, 211. Hilfsförſter, Kl.⸗Wandriß bei Gr. 


ndriß. 
917. Geher, Hubert, Nele, Emrichshofen, Poſt Kahl 
a. Main, Bayern. V. 
918. Sauerwein, Ludwig, Forſtpraktikaut, Emrichshofen, Poſt 
E Ae" 1 87 i brich "EA ate t, Emrichshofen, Poſt Kahl 
19. oe, Friedrich, Forſtpraktikant, Vor ofen, Bo 
a. Main, Bapern. XI 


dern. s 
EA, Hoffmann, Hubertus, Förſter, Forſth. Bentlage, Gap 
Rheine. Weſtſalen. XI. 
9721. Klink, Leopold, Förſter, Blankenfelde, Poſt Mahlow. IX. 
. i Hilfs jäger, Mittel ſteine, Kreis Neurode, 
leſien. VII. 
2 ASS WS, Karl, Forſigehilſe, Mühlberg, Poſt Jädicken⸗ 
orf. . 


Ki KA Fi . er * 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichimäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
RSC, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 

reiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das ie Buena das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bellenberg, Erich, Forſtgehilſe, Markendorf bei Frankfurt a. O., 
Kreis Lebus. 


Michna. Adalbert, Gutsſörſter, Waitze, Kreis Schwerin a. W. 
Rrätzig, Erich, Förſter, Fh. Heidewitz, Poſt Dürrlettel, Kreis 


rſerltz. 
Beikter, Karl, Förſter, Fh. dobemark, Poſt Lembeck, Kreis 
Recklinghauſen. 
Nuiſchel, Willi, Förſter, Görlsdorf, Poſt Schönfließ, Kreis 
Königsberg Nut. 
icker, Walter, dievierfͤrſter, Weien in Weſtalen, Kr. Borken. 
abner, Lans, Guter, Silberkuhl, Poſt Laſſan, Kr. Greifswald. 


* 


Die Förſterprüfung in Beuthen. 

Die diesjährige letzte Förſterprüfung des Vereins 
ſür Privatforſtbeamte Deutſchlands wurde in der 
Zeit vom 23. bis 27. September in Beuthen an 
der Oder abgehalten. Der Prüfungsausſchuß 
beſtand aus den Herren: Forftineifter Rieger als 
Obmann, Oberförſter Breſſel, Oberförſter Dreßler 
und Revierförſter Krauſe. Der Waldbeſitzer⸗ 


verband war durch Seine Durchlaucht Fürst Carclatk⸗ 
Beuthen, das ſächſiſche Wirtſchaftsminiſerum 
d errn Oberforſtmeiſter Schieferbeder, die 
ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer durch derm 
Oberförſter Kampmann vertreten. 

Von den 21 erſchienenen Prüflingen 


hergugeben, um zu einem guten wu 
ommen. tl 


u 
deutschen Wald zum Ausdruck brachte. 


mit einem kräftigen Horrido. 
ab den Kollegen noch kerndeutſche Worte mit m! 
Mit den Worten: Der Jett de 
Eiſen wachſen ließ, er wollte keine Knechte, mahnt 
er zur Einigkeit und bat die Kollegen als Eper 
deutſcher Art nicht müde zu werden, für gc 
gute deutſche Sache zu kämpfen und zu 
Es ſei an dieſer Stelle Sr. Durchlaucht der 
Fürſten Carolath, Beuthen, für das rege pi 
an der Prüfung und des bezeugten Woblwalle he 
Prüfern wie den Prüflingen gegenüber, ſowir d 
Oberförſter Breſſel und den e Zog 5 
beamten nochmals für die anfopfernde Arbeit 1 


en Lebensweg. 


die Gaſtfreundſchaft gedankt. SA 
s 
Ortsgruppe Bober-Katbachthal. m SCH 


abend, dem 18. Ottober, von nachmittags a 
an, findet in Hirſchberg, Schleſien, „Zum Rn 
Hirſch“, eine Orts ruppenperſammlung . 
wozu hiermit er eben eingeladen wird. H. 
ordnung: 1. ericht über den han 
Kauffung. 2. Beſprechung der Naum 4 
Tagung, beſonders der geplanten E 
GHG 3. Was bietet die Ange CH 
verſicherung? 4. Verſchiedenes. Gë, eg 
aus Korfibeammtentreifen der Herrſchon Schaf 15 
ſehr willkommen. ge; Fr er 


Fr. 41 Ad. 30 (1924) 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
Er id Aft nelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 81. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Ortsgruppe Bober⸗Ratzbachthal. 


Am Sonnabend, dem 18. Oktober, von nach⸗ 
mittags 3 Uhr an, findet in Hirſchberg, Schleſien, 
„Zum braunen Hirſch“, eine Ortsgruppen⸗ 
berſammlung ftatt, wozu hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. 

Tagesordnung: 1. Die Naumburger 
Tagung. 2. Was will der Forſtbeamtenbund? 
1 Einziehung von Beiträgen. 4. Verſchiedenes. 

gez. Prophet. 


—— — — 
— — 


— — — zm 


Bandesverein Schleſien. 
Ortsgruppe Wohlau. 


„Am Sonntag, dem 19. Oktober, vorm 10 Uhr, 
ird im Vereinslokal (J. Müller) in Wohlau 
ie diesjährige General⸗Verſammlung abgehalten 
erden mit folgender Tages ordnung: 

1. Vortrag des Rektors Grüger⸗Dyhernfurth 
ber Bogelſchutz. 2. Vortrag des Kollegen Braun 
ber Wühlkultur und a 3. Bes 
techung über den Schußgeldtarif für unſere 
tögruppe. 4. Beſprechung, betr. die Lehrlings⸗ 
isbildung von Söhnen der Mitglieder innerhalb 
t Gruppe. 5. Vereinbarung der zu zahlenden 
olzſchlägerlöhne. 6. Forſtliche und jagdliche 
agesfragen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
beten. Der Vorſtand. 


2 


Verband der Kommunalbeamten 
und ⸗Augeſtellten Preußens (E. V.). 


f Bezirks fachgruppe: Forſtbeamte. 


Vezirtsſachgruyye 
der Forſtbeamten in der Nrovinz Sachſen. 
Am Sonnabend, dem 23. Auguſt, tagte in 
le a. S. die Verne hren der Forſt⸗ 
amten mit anſchließender Vorſtandsſitzung der 
zirksgruppe Sachſen des „Komba“. Nachdem 
t bis ige langjährige Se ëm ber Fach⸗ 
pve, Kollege Lichtenberg, ein Amt nieder- 
egt hatte, wurde als Nachfolger der Stadt⸗ 
ter Steinmeyer, Thiemsburg, Kreis Langen⸗ 
a, gewählt. Es wurde weiter beſchloſſen, 
en zu den Beratungen von Förſterangelegen⸗ 
ten im Gutachterausſchuß beim Oberpräſidium 
Nagdeburg mit hinzuzuziehen. Andere Maß⸗ 
men, die eine wirklſame Vertretung der Belange 
Kommunalförſter der Provinz Sachſen ſicher⸗ 
en, ſollen ſchnellſtens durchgeführt werden. 
beſondere wird auf eine alsbaldige Nach⸗ 
ung der Eingruppierung der einzelnen Stellen 
earbeitet werden müſſen. 
lle Kollegen, welche auf Grund ihres 
iſchtenkreiſes Anſpruch auf höhere Ein» 
ppierung zu haben glauben, wollen 
daher umgehend an den obengenann⸗ 
Votſitzenden der Fachgruppe, Kollegen 
inmeyer, wenden. z 
u ftatiftifden Zwecken wird gebeten, den 
chen eine Mitteilung über die Organiſations⸗ 
hörigkeit beizufügen. 

Der Vorſtand 
der Bezirksgruppe Sachſen des „Komba“. 
Nip VE AE W. Schmidt. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung bee . 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verein ehemaliger Neichenſteiner Forſt⸗ 
ſchüler 


ion in das Rieſengebirge. , 

Die in ber Generalverſammlung vom 16. Auguſt 
feſtgeſetzte zweitägige Exkurſion in die Reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſch'ſchen Forſte des Rieſen⸗ 
gebirges findet am 17. und 18. Oktober d. J. ſtatt. 
Treffpunkt am 17. Oktober 2 Uhr nachmittags 
Schloßplatz Warmbrunn. Der Treffpunkt iſt von 
Hirſchberg aus mit der Bahn wie auch mit der 
Straßenbahn zu erreichen. Zeiteinteilung: 1. Tag: 
2 Uhr ab Schloßplatz Warmbrunn nach Seidorf 
im Rieſengebirge; Beſichtigung der on 
des Herrn Oberförſters Troſt, Seidorf. 2. Tag. 
7 Uhr früh ab Seidorf: Reviergang durch die 
Forſtreviere Wolfshau, Hain nach dem Gebirgs⸗ 
kamm, über die Spindler⸗ und Peterbaude durch 
das Forſtrevier rmsdorf nach den Schnee⸗ 
gruben. Den Abſchluß bildet ein „Grüner Abend“ 
mit Damen in Beyers Hotel Agnetendorf im 
Rieſengebirge. 

Die ge Anmeldung an die Adreſſe 
J. Baudiſch, Agnetendorf im Rieſengebirge, iſt 
dringend nötig; ebenſo ergeht an alle Kollegen 
und Mitglieder, welche im Beſitze einer Einladung 
ſind, die nochmalige . zur ſchriftlichen 
Anmeldung. Eine rege Beteiligung aller ab⸗ 
kömmlichen Kollegen iſt ſehr erwünſcht; Gäſte 
ſind herzlich willkommen. e 

Agnetendorf im Rieſengebirge, 3. Oktober 1924, 

Vandiſch, Vorſitzender. 
e | 


Bericht über die Hauptverſammluntz des Bereind 
ehemaliger Neuhaldenslebener For ſtſchüler am 
am 4. Juli 1924. 

um 2 Uhr 30 nachmittags eröffnete Oberförſter 
Mann die Sitzung und begrüßte die leider ſehr 
wenig zahlreich erſchienenen Mitglieder. Nach 
dem Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr 
betrug die Anzahl der Mitglieder mit den neu⸗ 
aufgenommenen 176. Der Beitrag ift auf 3 A 
pro Jahr feſtgeſetzt und darf nur bis zum 1. 1. 1925 
an den Schriftführer Oberförſter Wurſter, New 
haldensleben, eingezahlt werden. Nach dieſer 
Friſt werden die Beiträge durch Nachnahme 
erhoben. Die Mitglieder werden gebeten, ihre 
Adreſſe mitzuteilen. Es konnten unſeren Mit⸗ 
liedern 39 Stellen angeboten werden, doch haben 
ie Stellenſuchenden uns leider in den wenigſten 
Fällen über den Erfolg ihrer Bewerbung benach- 
richtigt. Als erſter Vorſitzender wurde Förſter 
Ihlenfeld, Forſthaus Möckern b. Magdeburg, 
als Schriftführer Oberförſter Wurſter, Neu- 
haldensleben, und als Kaſſierer Förſter Wolf, 
Lüberitz b. Neuhaldensleben, als Stellvertreter 
Förſter Horſt, Förſter Bergau und Förſter 
Trübenbach gewählt. Die Vereinsabzeichen 
ſind durch den Schriſtführer zu beziehen. 

Größere Exkurſionen der Forſtſchule werden 
durch das Vereinsorgan bekanntgegeben und können 
von den Mitgliedern mitgemacht werden. Es 
ſollen Bezirksgruppen gebildet werden. Die 
1 der Mitglieder für eine Bezirksgruppe 
iſt auf ſechs Mann feſtgeſetzt. Über die Bildung 
einer Bezirksgruppe muß der Vorſtand benach⸗ 


97% Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 418d. 30 (1924) 
— TE zu tee a 

richtigt werden. Die drei beſten Schüler des] Jagd in Rußland“ gehalten. Am Abend ſand auf 
7. Lehrgangs ſollen ein Geſchenk von dem Verein dem Bierkeller ein gemütliches Beiſammenſein 
bekommen, den drei beſten Schülern des 6. Lehr- |mit Damen ſtatt, das zu einem ſchönen Sech wurde. 
angs wird ein en noch nachträglich über- Vom 7. Lehrgang beſtanden das Examen oi 

andt. Der Waldbeſitzerverband für die Provinz Beſte die F en Prodehl, Kügler, Fügener 
Sachſen und angrenzende Staaten e. B. hat zu⸗ und Amling. lerhieit den vom Aaldbefter⸗ 
eſagt, dem beiten Prüfling jedes Jahr einen verband geſtifteten Hirſchfänger und unſer Berein 

Hirſchfänger zu ſtiften. > Schluß wurde von rſtgehilfen er ein Jagdmeſſer md 
Sberförſter Wurſter ein Vortrag über „Forſt und den Forſtgehilfen Fügener und Amling le ein Bach 
— DIT. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Kür Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die SERIE UNE lediglich die 
preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſen der perſönlich.) 
Zu dem Eingeſandt ee in Nr. 88 der bedeutendſten 5 dem der deutſche. 
e e dee v. g jan ts 
Mein früherer idealfroher Freund, Herr Forſt⸗ 2 biel zu en haben. Wenn 
meiſter Junack, ruft unter der ungewöh ichen fällige perſönliche Kritik aber Wiebecke Gef 
obigen Überſchrift dazu auf, einen Mann in feine ganz gewiß keinen Abbruch tun kann bei S 
Schranken zu verweilen, deſſen Kampfesart ver⸗ die von feinem Wert überzeugt find, jo Wir 
legend und deſſen Auftreten eine Gefahr für 1 doch befier unterlaſſen, der 1 
unſeren norddeutſchen Wald geworden ſei. Wenn intereffierten Mitwelt und manchen 
der Herr Einſender ſein Vorgehen mit gebotener Kreiſen das unerfreuliche Schauſpiel feines deer 
Abwehr herabſetzender Kritik und dem Intereſſe 1 vorzuführen. 1 
der Sache begründet, fo ſtand ihm frei, vermeint- ch perſönlich habe Profeſſor Wickel 
e erſönliche Ange e perſönlich A erwidern, SA 1 8 d. ört; Gen 
rigen aber das Syſtem „Wiebecke“ fachlich teen nach der von Bor made 


ren 
anzugreifen, 405 Junac. Hat dagegen in denne Richtung. Und wenn ſolche Vorwürfe 5 


folgenden Ausführungen ſtändig Perſönliche 
mit dem Sachlichen in einer Weiſe verknüpft, wären, 
die meines Erachtens dem Angegriffenen eine direkt an den Gegner wenden können. 
jecjtiche Erwiderung unmöglich macht, und welche „ Hroſeſſor Wiebecke hat das Talent, Ke 
is auf den Beifall einiger Neider Erſtaunen 8 zu feſſeln; es ift gut, daß er bei ee 
und Empörung auslöſen muß. Es mag das erſte⸗ orträgen im Saal und auf den Lehr gi 
mal fein, daß, wie Herr . Junack | feine „ bie nicht alle forſtlich du 
angibt, er eine perfſönliche Preſſefehde beginnt. gebildet find, mit einem KE e 
ch Belle feſt, daß es binnen kurzem nunmehr erfreut; das gar nicht zu überſchätzende D 
as zweitenmal iſt, daß Herr Forſtmeiſter Junack iſt bie ſtete Aufmerkſamkeit feiner Buhöre, er. 
eine mir durch gemeinsame Arbeit und Ideale Erscheinung, die mam Wio genug trifft 
berbunbene Perſönlichteit in der Offentlichteit habe mehrfach Gelegenheit I eng ue 
in einer fo verletzenden Weiſe angreift, daß mir, | Wiebede in eigenen und in anderen Reviere! 
ile damals, als ein anderer Wann, angegriffen eben, und kann nur aufs dankbarſt Ké 3 
war, nur übrig bleibt, auf fachliche Widerlegung daß er mit immer 1 Geduld, aber auf 
zu verzichten. immer gleicher dëi che lehrte, tadelte und w 
Meine heutige perſönliche Erklärung entfpricht erkannte unter g 
nicht freundſchaftlicher Verpflichtung, ſondern, w eleiſtet wurde, wenn 
es auch Herr Junack für ſich in Anſpruch nehmen Wiſſenſchaft nicht mehr entſpricht. 1 
zu ſollen glaudt, dem Intereſſe der Sache, und rofeſſor Wiebecke iſt nun einmal dau 
e Se ga abe 
eröffe ung in ber „ eitung“ j un 
überhaupt möglich war. e Pietät gebührt, neu zu Beet, ia io? 
SE 8 September 1924. n nicht asche SR leichtes Sot, wal 
r itzende nburgiſchen Wald⸗ nicht er * 
beſitzerverbandes. site Eine „unwürdige Art ber Behanblun g 
Dr. h. d. b. Keudell. Sache und der Mitmenſchen“ it ein 
der mit aller Beſtimmtheit urgdgeweten nei 
Zu den Außerungen Forkmeiſter Junacks über e Wel 4 
Profeſſor Wiebecke. Temperament hat — ſeinen Gegnern einen DEN 
In Nr. 38 ist auf Seite 900 ein Artikel gegen oder weniger empfindlichen Hieb er, o = 
Herrn Forſtmeiſter Profeſſor Wiebecke erſchienen, ich darin nichts Verwerfl ſehen f ein 
in dem Herr Forſtmeiſter Junack feine ſehr ſcharfe formator wie er darf ſich wohl monde * 
perſönliche Kritik der Offentlichkeit übergibt. was andern nicht geſtattet wurde! Nan [ol x 
Ob und inwieweit dieſe Kritik, betreffend die nicht vergeſſen, daß wir dem ＋ 
Verſammlung am 30. Au uſt, berechtigt iſt, weiß | Konſequenz und Energie Wiebeckes d ri 
ich nicht, da ich an dieſer Sitzung nicht teil» Erfolge verdanken. die wir beſtrebt Kë e 
genommen habe. Aber i ECH es für ſehr Be, der Allgemeinheit immer wieder dot au 
auerlich und gefährlich, daß Herr Junack feine | führen. Perſönliche Polemik in der 
Fehde in die Offentlichkeit zieht. zerſtört, und das 
Wiebecke iſt nun einmal unbeſtritten einer ber wie jemals. v. Wiedebach⸗Noſtis, 
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Des Förſters Feiera 
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e 

2 Heimat iſt, in Sachſen aufzutreten. So 

1 g wurden, um nur einige Angaben zu machen, 

on Fritz von Brieſen. in Werdau in Sachſen im April allein 

Sei ſtark, mein Volk! — bn deutſcher Mann, 72 Kreuzottern getötet, und in Crimmitſchau 

Im Herzen ſtähl', im Dien, zahlt die Polizeibehörde, um die Kreuzottern⸗ 

Die Kraft, die nur uns helfen kann, plage zu mildern, für jede ab elieferte Kreuz⸗ 

den dentſchen Freiheits willen! ä otter eine Prämie von einer Mark. Aber auch 

Der Geiſt, der unſer Schickſal trug, in Schleſien, im Harz und in dem mit Heide 

u., bang des Kl Han. awe findet ch deze erh, Red 

V eutſchlands findet fi eſe ange 

Der Geiſt wird Deutſchland retten! häufig, und D le, kommt es véi daß 

zu in mein Dit! — Du deutſhes wen,  |beim a la DEE 
u ift auserkoren, 2 ö ; 

1 n ar ed Sue, Brit ig, 

er Heimat unverloren! en; e 

durch ſchwarze Ttacht zum neuen kicht Dieict, in denen freie, von der Sonne be 


Fährt uns ſtandhafte Fuverſicht. ſchienene Plätze nicht fehlen. Hier hält fie ſich 
der Deutſchen a a in kleinen Höhlungen, Mäuſelöchern und 
Blüte in ew'ger Jugend. zwiſchen Wurzeln und Steinen verborgen auf 

f und liegt tagsüber gern regungslos in der 
Sei Bet, mein Volk! — Du deutſches Kind, warmen Sonne. Ihre Farbe iſt grünlich, 


Gedenke deiner Ahnen, grau, braun, auch rotbraun, weshalb ſie auch 
Die furchtlos frei geweſen find Kupferolter genannt wird, und in Mooren 
Als trugige Germanen! ſogar been Deshalb wird ſie auch von 
Hel ihrer würdig! Ein Geſchlecht, ihren Feinden, Buſſard, Häher, Igel, nicht 
das für der Freiheit hell es Recht leicht entdeckt, und auch der mit viel 
Sich hinglbt, muß beftchen. ſtumpferen Sinnen ausgeſtattete Menſch be⸗ 
deutſchland wird nie vergehen! merkt ſie gewöhnlich erſt dann, wenn ſie auf 

228 ihn zufährt, oder wenn er den Biß im Bein 


Nicht bloß wiſſen, ſondern auch für die Nach- oder beim Beerenſuchen in der Hand fpürt. 
welt tun, Gs die Vorwelt für dE getan 11 Kenntlich iſt die Kreuzotter durch die fenf- 


beißt ein Menſch fein, Lichtenberg. recht ſtehende Pupille, durch ihren lachen, 
dreieckigen Kopf, der vom Halſe eutlich 

um Denken ſtets bereit, abgeſetzt iſt, und auf dem ſie ihr eigent⸗ 

Im Handeln nütz die Zeit. liches Kainszeichen, zwei Leängsſtreifen, 

= trägt, die ſich nicht berühren, aber annähernd 

„Recht bleibt Recht, und wer es auch hat, es ein ſchräges Kreuz bilden. Vom Kopf aber, 
zeigt ſich am Ende. Geen, bis zur Schwanzſpitze, verläuft ein dunkles 
D ! Zickzackband, das ſich als eine Schnur auf⸗ 

Schwerer oft als Gold und Schätze gereihter Vierecke darſtellt. An dieſem wich⸗ 

Iſt es, Worte zu bewahren. N. Docrin 3. tigen Unterſcheidungsmerkmal iſt die Kreuz⸗ 

e otter leicht zu erkennen. Leider wird die 

Wenn auch verwittert die Geſtalt, viel kleinere, graue aber völlig harm⸗ 
Ein Weidmannsherz wird niemals alt. loſe und ſehr nützliche Blindſchleiche oft 
mit der Kreuzotter verwechſelt und tot⸗ 

Wenn der Baum ſehr lang’ behält geſchlagen, deshalb merke man ſich die 
Seine Blätter, gibt's viel Kält. charakteriſtiſche Zeichnung der Krenzotter, 
222 fehlt fie, dann iſt es die Blindſchleiche, die Rin⸗ 


S gelnatter oder eine andere harmloſe Schlunge. 

Das Krenzotternjahr 1924. Die Länge der Kreuzotter kann bis zu drei⸗ 

Von Dr. M. W. | viertel Meter betragen. 

Deutſchland leidet in dieſem Jahre be, Im Winter hält die Kreuzotter ihren 
anders ſtark nicht bloß unter Forſtinſekten Winterſchlaf, aus dem ſie mit beginnender 
alten, Bifamratten, Mäuſen und anderm Frühjahrswärme erwacht, dann liegt ſie tags⸗ 
Ungeziefer, ſondern auch unter einer wahren über in träger Ruhe, mit Eintritt der Dunkel 
reuzotternplage. Am ſtärkſten ſcheint die heit wird ſie jedoch lebendig und beginnt nun 
reugotter, die die einzige Giftſchlange unſerer ihre Jagd auf Mäuſe, Maulwücfe, Fröſch 


6 
und Eidechſen. Iſt fie | pen Opfer nahe⸗ 
ekommen, ſie den auf und 


ägt die beiden beweglichen gr e in ihr na 
pfer. Sie ſitzen im Oberkiefer und ſind un⸗ 
a, fünf Millimeter lang, etwas unterhalb 
der Spitze m der Giftkanal, aus dem ſofort 
nach dem Biß — oder richtiger geſagt „Stich“ 
— das Gift in 


dünnen Ottern beißen ganz gehörig. 
der Menge des in die Wunde 


Wirku 
d D eftige den jahrelanges 
ch den 
ſtellen ſich 


. Gl nach dem 
Gel Se — Durfigefüßt und Ohn⸗ 
madıtsanfälle ein. Darum fei man befonders 
in em Rreuzotternjahr 1924 vorſichtig, 
laſſe im Freien an keiner Sage nieder, 


Je nach 
langten Giftes 
eden. So kann 


ën unter 
Gewebe hängen, da es nicht ſenk⸗ 
recht fteht, fondern beim Biß ſchräg eindringt. 

Derjenige aber, der von einer Kreuzotter 
gebiſſen worden 
weitern, damit durch den 
ſtrömenden Blutes die Wunde ausgewaſchen 
und ſomit entgiftet wird, dann wird ſie aus⸗ 

ogen unter der ſel erſtändlichen aus⸗ 

ung, daß Lippe, Zunge und Zahnfleisch 
keine Verletzungen aufweifen; agen 
ſcheint das Gift unſchädlich zu ſein. Hierauf 
wird die Stichſtelle unterbunden, auch kann 
man nach dem Ausſaugen ein kleines, glattes 
Steinchen aufbinden, um die Blutzirkulation 
zu hemmen und kein Gift in den Blutkreislauf 
gelangen zu laſſen. 

Als wirkſames Gegengift genießt man 
alkoholiſche Getränke, wie Branntwein, Rum, 
Wein in größeren Mengen und trinkt von 
ihnen ſo viel, als nur irgend möglich iſt, dabei 
puren die Gebiſſenen keinerlei berauſchende 

ang In neuerer Zeit find auch Heilſera 
(Antivenin) hergeſtellt worden, die aber in 
unſerm Falle nur wirkſam ſind, wenn ſie von 
Kreuzottern gewonnen worden ſind. Jede Kreuz⸗ 
otter aber, die wir antreffen, ſollten wir tot, 
ſchlagen; es gelingt das um ſo leichter, als das 
Tier meiſtens nicht flieht, ſandern ſich trotzig zur 
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„ muß die Wunde fofort er- | | & 
Druck des aus« | 197 


Nr. 41 Bd. 39 (19% 


Wehr f ch gefäh rie 

e a Beſonde ner ar Ki fl. 
tuͤrlichen Ober? r a Geer 

buffard, Igel und N der einen 


Buſſard ſchießt und ihn in Doc an 
Scheunentor nagelt, ſtellt ant Hei 
ein Zeugnis über feine Unwiſſenheit aus. 
Manche Menſchen beſi e 1550 
Virtuoſität im Kre ang. 
ſchleſiſcher Heidebauer namens ewe ` a 


der Gegend von Rauf die de 


7 d 

DDD 
Stat - Aufgabe. 

(a be d bie vier Farben; A Aß; K g 

D Dame, Ober; B Bube, Wendel, Kür, DA 
die drei Spieler.) 

Manche Skater können es nicht unterlaſen 

zu „quaſſeln“, d. h. irgendeine Bemerkung du 


n Dritten uu 
bier. M, der Zack, 
rs bietet Dis folgende Karten 

bc dB; al0O K; ba, 9; oA; 410, 9, 


Sransöfiſch: 


E 
ouvert, N mögen e? ee ich 
paſſen“. H paßt auch, SA, Er, 
Er wendet aA, findet noch Ke t eh ein En, 
mit 7 Matadoren in der d. Er kä 


natürlich die, 9 und behält ſomit in der Ze 
farbe bA, A. Trotzdem das En 
bombenſicher Veit 7 0 
drauf geben würde, geht es verloren. 
Kartenverteilung und Gang des Spun? 


Se Hisustchimß ſechs Tage vor Sn ien 
a. ringe eier . e 
. 


8 und Anzeigen Ib Ge GA Locke 
ufnab 


noch Montag fr 


11, Rear 
SC Öttonomirrat 8. e gtd 


Rund 
Regierungsrat Brofelfor Ur TTT 
Ehrrawalbe 
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Bei den orbehalt eingelandıen Beiträgen nimmt die Schriſileuung 
träge, chte Entgelt re wird, wolle man 9 Ber mert 


das N der li and in Och 
DEE BER 


nuch anderen Brülchriſten übergeben werden, werden nicht de e Nachdruck wurd nach dem Welche vom 
R 1 Juni 1901 ſtrafrechtlich verieigt ) 


Nr. 42. Neudamm, den 17. Oktober 1924. 39. Band. 
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Verſchiedene Behandlung der Kulturflächen. 


Bon € Noſemann, Breslau. 


We d 
Ri in den Boden Eé Wurzelſyſtem] man flet3 finden, daß Ortſtein oder auch eine 


r deutet die meiſt Letteſchicht in er Tiefe das tiefere Ein⸗ 
verhi is ſich 


n der Pfahlwurzel verhindert, 


ein mehr flaches, weit verzweigtes Wurzelnetz, nach jahrelangem Ringen eine Wurzel durch dieſe 
weniger tiefgründiger Boden, die Schicht hindurchbohrte und fo wieder . er in 


geprägt, zumal, wenn man Fichte und Kiefer ſofort auch ein aufſtrebender A entſprach. 


Was folgt num aber weiter? Im Laufe der 
Jahre werden die meiſten biefer femerzeit 


Die Kiefer hingegen beſitzt ch ge Beſtand eingeſchlagen und für die Neukultur der 
Te 


äche wieder eine Saat 
“A We E öhentrieb, fonbern am mare am 9, DE EH ich 


freierem dek ern in die Aſte be mehreren Jahren das gleiche Spiel wieder⸗ 


Boden die normale Bildung der 
beeinflußt. 
findet man in einem ſonſt ganz normal⸗ 
wüchſigen Beſtande mehr oder weniger große 


Boden zur Ve b t 
u er ie GE, der Wr SE om 
Oé efomers ad» 


Horſte, wo die Kiefer anfänglich, nach den 
Aſtquirlen zu urteilen, ebenfal 


N 3 ganz normal⸗ 
wüchſig war, darm aber plötzlich in etwa 2 bis 
3 m due (auch früher oder ſpäter) arb in, nur 
ganz kurze Jahrestriebe gemacht und infolge⸗ 
deſſen eine geradezu beſenförmige Form aus⸗ 
gebildet hat, bis dann nach mehreren Jahren 


dieſer Neukultur die Wuchsſtockung an 
5 Stellen des alten Beſtandes 
mehr kennt! Darum erſcheint es mir erwägens⸗ 
wert, daß ſolche Stellen im Geſamtbeſtande, die 
derartige Bildungen am Stamm oder in der 
Krone zeigen, am beſten ſchon bei der erſten 
Durchforſtung, oder wenigſtens ſolange man 
dieſe Bildung noch genügend nnen kann, 
mit einem Graben umgeben werden und im 
Betriebswerk eine Notiz darüber gemacht wird. 
Dieſes Werk ſollte natürlich bei der Auſſtellung 
jedes neuen Kulturplanes zu Rate gezogen 
werden und, ſobald ſich darin eine ſol che Auf⸗ 
une findet, für die Stellen, deren Um⸗ 
grabung bei jeder Durchforſtung eventuell ſtets 


Saat, zum Teil dur 
olzart ausgeführt würde. 
Wo natürlich 


Beſtandes cen fl einer Ortſtein⸗Lette⸗ 
oder dergleichen achgründig ift, bedarf es ſolcher 
1 


ung, bie 


tief bearbeitet und gepflanzt oder flach bearbeitet 
und geſät. Denken wir der mancherlei Rückſicht, 
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die wir bei dem jegt fo häufig empfohlenen Dauer: 
walde nehmen S n, ſo liegt ; 
die Rückſicht auf eine den örtlichen Verhältmiſſen 
entſprechende verſchiedene Tbeitung 
mindeſtens ebenfo nahe. Aber man muß natürlich 
noch wiſſen, wo ſolche Stellen liegen! — 
Das gleiche gilt die bekannten Za 
kammern in Kiefernſtangenhölzern, beſonden 
auf ehemaligem Ackerboden. Deren weten 
Vergrößerung ſucht man ja heutzutage den 
durch Gräben einzuſchränken. Doch auch dieſe 
Bu man bis zum Abtriebe des Geſant⸗ 
eſtandes mehrfach auffriſchen, um fe 
ſpäter bei der Neukultur durch beſondere Boden⸗ 
und (Tiefe und Düngung) berückſichtgen 
u n 


g Erwägenswert wäre es vielleicht, auf Wie 
Totenkammern noch während der Existenz des 
umgebenden Beſtandes eine Anſiedlung em 
nierender Lupinen zu verſuchen. Gelingt des I 
iſt nicht nur eine Bodenverbeſſerung 
geſichert, ſondern zugleich für das Wid (Rede 
und Faſanen) ein guter Schutzplaßz Jg: gute 
Aſung für die Rehe im Winter geſchaffen. 


Das Waldklima nach Anterſuchungen in der Landsberger Heide. 
Zur Tagung des Märkiſchen Forſtvereinz, 11. bis 14. Juni 1924. 
Von Dr. Schubert, Profeſſor an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde. 


Die Kenntnis der allgemeinen klimatiſchen Be⸗ 
dingungen, die das Gedeihen unſerer Wälder be⸗ 
einfluſſen, wie auch der feineren Züge, die das 
Klima im Innern des Beſtandes auszeichnen, iſt 
für die Forſtwirtſchaft, namentlich für den Wald⸗ 
bau, von weſentlicher Bedeutung. Auch die 
ſchwierige Frage, ob und in welchem Sinne und 
Ausmaße der Wald Einfluß auf die Witterungs⸗ 
erſcheinungen ſeiner Umgebung ausübt, hat man in 
mannigfacher Weiſe zu klären verſucht. 

In dem großen zuſammenhängenden Waldgebiet 
in der Gegend von Landsberg und Berlin⸗ 
chen in der Neumark ſowie in der umgebenden 
freien Ebene haben während des Jahrzehnts 1901 
bis 1910 an zahlreichen Orten regelmäßige Nieder⸗ 
ſchlagsmeſſungen ſtattgefunden. Außerdem wurden 
vom Herbſt 1899 an während eines Zeitraumes 
von etwa über vier Jahren an ſechs vollſtändig und 
gut eingerichteten Stationen vergleichende Beob⸗ 
achtungen über Temperatur, Feuchtigkeit, Nieder⸗ 
ſchlag und Wind ausgeführt. 

über die allgemeinen Witterungs⸗ 
verhältniſſe der Gegend geben die lang⸗ 
jährigen Aufzeichnungen in Landsberg a. W. Auf: 
ſchluß, die im Klima-Allas von Deutſchland für 
den Zeitraum 1881 bis 1910 zuſammengeſtellt ſind. 
Im Durchſchnitt dieſer 30 Jahre war in 70 Meter 
Seehöhe die Temperatur 7,8 Grad, die relative 
Feuchtigkeit 80 v. H. Die Temperatur bewegte ſich 
zwiſchen den mittleren Grenzen —18,0 Grad und 
32,6 Grad. Die Jahresſumme des Niederſchlags 


für den Zeitraum 1891 bis 1910 betrug nach bi 
mann 562 Millimeter. 

Im Durchſchnitt war die weſtliche Bird 
richtung überwiegend, die Winde e 
dem nördlichen Teil der Windroſe traten faſt de 
häufig auf wie die aus der ſüdlichen Hälfte. I 
April bis August, beſonders im Jun und 2 
kamen die vorherrſchenden Winde aus lältere 
Gegenden im Norden bis Weſten. Sie pflegen k 
her vielfach mit Kälterückfällen verbunden u Wit 
Im Frühjahr find es außer den im Jahres dert 
ſchnitt vorherrſchenden Winden die fühlen, warm 
Nordoſt⸗Winde, die der Jahreszeit das Geng 
geben. Im Sommer drehen dieſe monſunattige 
Winde über Nord nach Weſt, im Winter webe 
fie überwiegend aus ſüͤdlichen Richtungen 

Die Monatsmittel der Temperatur lien 
zwiſchen —1,9 Grad im Januar und 17,5 Grad tu 
Juli. Die jährliche Schwankung betrögt oe 
19,5 Grad, fie nimmt nach Oſten zu, nach Se 
und nach der Küſte hin ab. Die relative Belt 
feuchtigkeit ſinkt im Mai und Juni auf On) 
Landsberg liegt in jenem Gebiet relativer Lum 
trockenheit, das ſich im Frühjahr und Sommer gë 
Poſen her zwiſchen dem ſchleſiſch⸗ſächfiſchen Ber 
lande und den Höhen im Küſtenbezirk nach Won 
bis an den Harz erſtreckt. Es fällt annähernd D 
ſammen mit einem Gebiet geringer Niederſclaß 
häufigkeit. Aus den Mitteln der Temperatur u. 
relativen Feuchtigtelt Ip das Sittig un! 
defizit oder der Dampfmangel derer 
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. de Menge Wafferdampf, weiche der Luft zu | gemeinen ein mittleres Verhalten zwiſchen biefer 
det ihrer Temperatur entſprechenden Sättigung Fernſtation und der Lichtung. Bei der Temperatur 


fehlt. Der Dampfmangel ft 
April zum Mai und erreicht feinen höchſten Wert 
im umi. 
Für die Berechnung der Verdunſtung in 
den einzelnen Monaten gehen wir von der An⸗ 
nahme aus, daß fie näherungsweiſe dem Dampf⸗ 
mangel proportional ſei. Der Einfluß der wechſeln⸗ 
den Windſtärke wird hierbei zunächſt vernachläſſigt. 
Aus den Unterſuchungen der Preußiſchen Landes⸗ 
anſtalt für Gewäſſerkunde ergibt ſich nach Fiſcher 
für die Warthe bei Landsberg eine jährliche Ab⸗ 
flußmenge von 120 Millimeter (für die Größe des 
Flußgebietes bis Landsberg). Aus dem Unterſchied 
der jährlichen Niederſchlagshöhe von 562 Milli⸗ 
meter und der Abſlußmenge von 120 Millimeter 
berechnen wir als Nährungswert die jährliche Ver⸗ 
dunſtung 442 Millimeter. Dieſe Zahl iſt in Ver⸗ 
hältnis des Dampfmangels auf die Monate oer, 
teilt. Die ſo gefundenen Monatswerte der Ver⸗ 
dunſtung V fowie die für den Abfluß im Warthe⸗ 
gebiet A und den Niederſchlag in Landsberg N 
deſtatten die monatliche Zunahme des Waſſer⸗ 
dorrats pc N—V—A zu berechnen. Negative 
Zahlen bedeuten eine Verminderung des Waſſer⸗ 
dorrates. Während des ganzen Winters, befonders 
im Dezember, findet eine Anreicherung an Waffer 
ſtatt, ſo daß ſich Ende März der größte Waſſer⸗ 
vorret ergibt. In der Tat zeigen die Pegel ⸗ 
meſſungen in der Warthe bei Landsberg im 
März und April einen Höchftftand von 148 Zenti⸗ 
meter, der um 80 Zentimeter über dem Jahres- 
durchſchnitt von 68 Zentimeter liegt. Die Monate 
April bis September weiſen mit einer geringen 
Ausnahme im Juſi eine Waſſerabnahme auf. Dem⸗ 
entſprechend zeigt ſich im September der niedrigſte 
Pegelſtand von nur 5 Zentimeter. In den großen 
dom April zum Juni wachſenden Zahlen des Waſ⸗ 
ſerserbrauchs wie in den ſtark finkenden Wafler- 
ſtänden zeigt ſich deutlich die für das Klimagebiet 
charakteriſtiſche, für Land- und Forſtwirtſchaft 
ſchwerwiegende große Frühjſahrsaus⸗ 
trocknung, die zuſammenfällt mit der Herrſchaft 
der Nordoſt⸗ und Nordwinde. 

Sur Unterſuchung des Waldklimas 
dienten folgende ſechs Stationen: im Weſten des 
Waldgebietes auf der freien Ebene bei Karzig eine 
Fernſtation etwa 2 Kilometer vom Walde, eine in 
Waldnähe etwa in einhalb Kilometer Abſtand, im 
weſtlichen Teil des Waldes bei Rahmhütte (Ober⸗ 
fötſterei Karzig) eine Station auf der Lichtung und 
eine im Buchenbeſtande (mit einge ſprengten Eichen 
und Kiefern), im Nordoſten des Waldgebietes bei 
KT Oberförfterei eine Station in Wald⸗ 
abe bei Halelſpring etwa 100 bis 150 Meter vom 
Voldrande und eine in etwa 1 Kilometer Ent: 
rung sem Walde. Wir benutzen hier die auf der 
e ſtlichen freien Ebene bei Karzig am weiteſten 
rn Walde gelegene Station, um ihre Ergebniſſe 
id ben im Walde gewonnenen zu vergleichen. Die 
Der am Walde gelegenen Stellen zeigen im all⸗ 


eigt beſonders vom! find die Angaben der Thermometer in der Hütte, 


bei der relativen Feuchtigkeit die des Aſpirations⸗ 
pſychrometers in 2,2 Meter Höhe über dem Erd⸗ 
boden bemttzt. 

Im Buchenbeſtande ergaben ſich u. a. 
folgende Abweichungen von der freien Ebene: 


Temperatur C. Relative 
Mittel Höchſte Vefſte Feuchtigkeit / 
Mai —0,3 0,1 —07 2 
Juni —0,6 —0,6 —0,7 5 
Juli 06 —0,9 —05 6 
Auguft —0,6 —0,9 —03 6 
Sept. —0,8 —0,9 —05 5 


Das Tagesmittel der Temperatur ſowie das 
mittlere tägliche Minimum und vom Juni ab auch 
das Maximum find im Waldbeſtande niedriger als 
im Freien. Die tägliche Temperaturſchwankung 
erſcheint im Buchenbeſtande im Juli bis Septem- 
ber ein wenig erniedrigt. Die relative Feuch⸗ 
tigkeit erhebt ſich im Juni bis September um 
5 bis 6 v. H. über die der freien Ebene. 

Die Lichtung zeigte folgende Abweichungen von 
der freien Ebene: 


Temperatur C.“ Relative 
Mittel Höchſte Tiefſte Feuchtigkeit % 
Mai 0,0 0,2 —0,6 1 
Juni —0, 1 0,27 —0,7 1 
Juli —0,1 02 —0,7 2 
Auguſt —0,1 0,3 —05 2 
Sept. —0,4 0,2 —07 2 


Am deutlichſten ausgeprägt iſt auf der Lichtung 
die ſtärkere nächtliche Abkühlung, welche die im 
Beſtande zum Teil noch etwas übertrifft. Die 
ſtärkere nächtliche Abkühlung iſt 
demnach eine Eigentümlichkeit des 
MWaldgebietes, die ſich ſowohl im Beſtande 
wie auf der Lichtung zeigt. Einen Gegenſatz hierzu 
bilden die warmen Nächte des Hoch⸗ und Spät⸗ 
ſommers an der See und namentlich im Groß⸗ 
ſtadtklima. Auch eine ſchwache Erniedrigung der 
Mitteltemperaturen iſt auf der Lichtung noch be, 
merkbar, namentlich im September. Dagegen zei⸗ 
gen die höchſten Tagestemperaturen auf der Lich⸗ 
tung keine Herabminderung wie vom Juli ab im 
Beſtande, ſondern umgekehrt noch eine Meine Er⸗ 
höhung. Die durch den Strahlungsſchutz des 
grünen Laubdaches bewirkte Ermäßigung der 
Höchſttemperaturen überträgt ſich alſo nicht auf 
die Nachbarſchaft. Die tägliche Temperaturſchwan⸗ 
kung erſcheint nach den angegebenen Wetten 
gegenüber der freien Ebene auf der Lichtung um 
08 bis 09 Grad erhöht. Von der Erhöhung der 
relativen Feuchtigkeit gegenüber der freien Ebene, 
die im grünen Laubbeſtande 5 bis 6 v. H. aus» 
machte, find auf der Lichtung noch 2 v. H. übrig⸗ 
geblieben. Eine Erhöhung des Dampfgehaltes, wie 
fie fi im grünen Beſtande von Juli bis Seytem 
ber im Betrage von 0,3 bis 0,4 Millimeter (oder 
Gramm im Naummeter) zeigte, ift auf der Lich⸗ 
tung nicht bemerkbar. 
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Auf die Abkühlu 
und dabei mitwirkende Urſachen habe ich ſchon 
früher hingewieſen in der Schrift: „Der jährliche 
Gang der Luft⸗ und Vodentemperatur im Freien 
und in Waldungen und der Wärmeaustauſch im 
Erdboden“, Berlin 1900 S. 46 u. 47. Um zu 
unterſuchen, unter welchen Umſtänden beſonders 
merkliche Unterſchiede der Temperatur zwiſchen 
der Lichtung und der freien Ebene auftreten, wur⸗ 
den für die Monate Auguſt bis Oktober 1900 bis 
1903 die Tage ausgewählt, an welchen morgens 
8 Uhr nach den Angaben des Aſpirationsthermo⸗ 
meters Unterſchiede von mindeſtens 2 Grad vor⸗ 
kamen. Dieſer Fall trat im Auguſt zweimal, im 
September zwölfmal, im Oktober dreimal ein, 
und zwar nur dann, wenn auf der Waldlichtung 
Windftille oder (dreimal) ganz ſchwache Luft⸗ 
bewegung (Südoft) herrſchte. Ausnahmslos 
war die Morgentemperatur auf der 
Lichtung an dieſen ſtillen Tagen 
niedriger als in der freien Ebene. 
Mittags dagegen gleichen ſich die Unterſchiede aus. 
Die Mittelwerte dieſer Tage waren 


di 8 Uhr 2 Uhr Schwankung 
Waldlichtung 8,4 20,0 11,6 
Freie Ebene 11.1 20,0 8,9 
Unterſchied 2,7 0,0 2,7 


Das Hervortreten der windſtillen Tage und 
Stunden weiſt auf die weſentliche Rolle hin, die 
der vom Walde ausgeübte Wind⸗ 
ſchutz bei der Entſtehung der beobachteten Unter⸗ 
ſchiede ſpielt. Die in 1,0 und 3,5 Meter Höhe über 
dem Boden durchgeführten Meſſungen der Wind⸗ 
geſchwindigkeit lehrten, daß dieſe auf der Lichtung 
bei Rahmhütte weniger als halb ſo groß war wie 
auf der freien Ebene bei Karzig. Die Abſchwächung 
war in 1 Meter Abſtand vom Boden noch merk⸗ 
licher als in größerer Höhe. Durch Beobachtungen 
bei Eberswalde wurde der noch weſentlich ſtärkere 
Windſchutz im Beſtande ſelbſt an verſchiedenen 
Stellen ziffernmäßig ermittelt. 


Zur Unterſuchung der Nieder- 
ſchlagsverhältniſſe wurden die Beob⸗ 
achtungen des Jahrzehntes 1901 bis 1910 benutzt. 
Ein Mittelwert der Niederſchlagsmenge filr das 
Waldgebiet wurde gebildet aus den Ergebniſſen 
der 7 Lichtungsſtationen: Karziger Rahmhütte, 
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ng im Waldgebiete Zietenſee, Marienbrück, Prielang, Mollberg, Sen. 


garten und Hammelbrück. Für das freie Dem 
wurde ein Mittelwert berechnet aus den Ergeb 
niſſen der zehn Orte: Klausdorf, Breitenſtein, 
Falkenſtein, Tempelhof, Neuenburg. Domänt 
Karzig, Freie Ebene Karzig, Kladow, Hemersdorſ 
und Landsberg. Im Jahresdurchſchnitt blieb der 
Niederſchlag im Freiland um 8,9 v. H. unter den 
des Waldgebietes, dieſer Fehlbetrag bein va 
Durchſchnitt der Monate Oktober bis Bi 
13,9 v. H., in den Monaten Mai bis Septentet 
nur 4,3 v. H. Dieſe auffällige Verſchiedenhen de 
darf einer Aufklärung. Durch vergleithende 
Meſſungen der Windgeſchwindigkeit und der Kir 
derſchlagsmenge in 1 Meter und 8,5 Meter Dër 
auf der freien Ebene bei Karzig und auf der Lich 
tung bei Rahmhütte wie auch durch Vergleich bet 
Niederſchlagshöhen in der freien Ebene und u 
der Domäne Karzig wurde feſtgeſtellt, daß de 
Regenmeſſer einen mit der Windſtärke wachsenden 
Fehlbetrag aufweisen, und daß dieſer Dik 
oder Windfehler bei Schnee größer i dk 
bei Regen und im Winter (Oktober bis Sud 
größer als im Sommer. Aus den drei Vergleichs 
reihen ergab ſich, daß von den gefundenen Séi, 
beträgen der Freilandftationen, nämſich 139 5.9. 
im Winter und 4.3 v. H. im Sommer, 

ein Drittel der Differenz 13,943, d. h. mise 
ſtens 3,2 v. H. im Sommer und das Vierfache de 
von, alfo 12,8 v. H., im Winter als Winkin 
anzuſehen iſt. Dieſen Vetrag geben die Zar, 
meſſer im Freien weniger an, nicht weil die Ir 
derſchlagsmenge dort geringer iſt, ſondern wei Ir 
Regenmeſſer infolge geringeren Windſchuzes so 
dem fallenden Niederſchlage, namentlich im Nun 
und bei Schnee, weniger auffangen als die gr 
ſchützteren Regenmeſſer im Waldgebiet. Del Se 
rücksichtigung Helen Windeinfluſſes würde im Bu 
ter wie im Sommer nur ein Betrag von Kéëie 
LI v. H. anzunehmen fein, um den die walt 
Niederſchlagsmenge des Freilandes ut 
der des Waldgebietes bleibt. Auch die Se 
ſchlagsmengen erweiſen ſich fo als eine An am 
Windmeſſung, und die Ergebniſſe erën! 
Unterſuchungen führen zu der Anſchaumz, bei 
der Windſchutz, den der Bald uf 
übt, eine feiner bedeutfamken ill 
matiſchen Eigenſchaften if. 


Forſtliche Rundſchau. 


Biochemiſche Studien über Azidität der Walde 
böden. (Aus dem biochemiſchen Inſtitut der 
ſtaatl. forſtw. Verſuchsanſtalt in Prag.) Von 
Antonin Namee und Karel Koapil. — 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ u. Jagdweſen“, LVI. Jahr⸗ 
gang 1924 S. 323 ff. 

Schon vor Erſcheinen der Arbeiten von Dén 

— welcher durch den Vergleich der Pflanzen⸗ 

formationen mit der phyſikaliſch⸗chemiſchen Boden⸗ 

analyſe zu der Schlußfolgerung gekommen war, 
daß zwiſchen der Zuſammenſetzung der Vegetation 


und der Waſſerſtoffionenkonzentration im Beben 
beſtimmte Geſetzbeziehungen beſtehen ba de 
Veränderungen des Säͤuregrades des Boden 
ſtets auch mit Veränderungen in der Zulemm? 
ſetzung der Vegetation begleitet werder“) 


ei So fand Olfen auf Böden mit dem gr, 
Sauregrad von Pır-3,5 bis 4,4 am häuften lager 
N ae — Se — 
ucule pilosa), Carex pidulif : 
(Convollaris daniel), (Schattendlume M 
bifolum) und Siebenſtern (Trienuulu 
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hatten ſich die Verſaſſer Aufgabe geſtellt, teils ber unter der Streuſchicht befindlichen Humus 
feſtzuſtellen, welche bioche miſchen Eigenſchaften, oder Mullſchicht, teils der unter der Humusſchicht 
insbeſondere welchen Säuregrad der Humus bzw. liegenden mineraliſchen, durch Infiltration von 
der Boden verſchiedener Beſtände aufweiſt, um aus Humuszerſetzungsprodukten dunkler verfärbten, 


— — 


dieſem auf die Ernährung verſchiedener Beſtände 
weitere Folgerungen ziehen zu können. — Wegen 
der Verſchiedenheit des Waldbodens in horizontaler 
und vertikaler Richtung entnahmen die Verfaſſer, 
nachdem ſie mehrere typiſche, im Sinne der 
Horizontalſchwankung von einander nicht ab⸗ 
weichenbe Stellen herausgeſucht hatten, ihre Proben 


in geſchloſſenen reinen Nadelholzbeſtänden. 
in lichten reinen Nadelholzbeſtänden 
in gemiſchten Nadelholzbeſtänden er 
in geſchloſſenen reinen Laubholzbeſtänden 


in lichten reinen Laubholzbeſtänden 


in ln Laubholzbeſtänden 

in gemiſchten 

Hiernach nimmt (in Übereinſtimmung mit den 
Feſtſtellungen von Krauß. Der Referent) in 
geſchloſſenen reinen wie in gemiſchten Nadelholz⸗ 
beſtänden der Säuregrad des Bodens nach der Tiefe 
zu ab, während in geſchloſſenen reinen und 
gemiſchten Laubzholzbeſtänden in dem Mineral- 
boden eher eine Neigung zu höheren Säuregraden 
als im Mullboden beſteht. Dagegen hat dieſer 
einen geringeren Säuregehalt als Mullböden in 
Kadelholzbeſtänden. In lichten Laub⸗ und Nabel- 
holzbeſtänden ſind die Humus⸗, und wo dieſe 
ſehlen, auch die Vegetalſchichten weniger ſauer als 
in geſchloſſenen Beſtänden, in lichten Laubholz⸗ 
beſtänden ſogar ſch wach alkaliſch. Die Unterſuchung 
von Bodenproben aus einem durchreiſerten 10- bis 
löjährigen Eſcheriaufſchlag ergab mit PB -7, 25 
ſogar direkt baſiſche Reaktion, worauf auch die 
Standortspflanzeii Anemone nemorosa und 
Hepatica triloba hinwieſen. Auch die Untergrund⸗ 
ſchichten biefer durchlichteten Laubholzbeſtände 
zeigten mit PRH-G, 3 bis 7,0 eine faſt neutrale 
Reaktion, während fie in lichten Nadel holzbeſtänden 
ſaſt gar nicht von jenen in geſchloſſenen Beſtänden 
abweichen. Intereſſante Veränderungen in der 
Azidität zeigten Unterſuchungen von Waldböden 
nach erfolgten Kahlſchlage. Zum Vergleich 
dienten zwei an die Kahlſchlagflächen angrenzende 
geſchloſſene Kiefern⸗ und Fichtenbeſtände. Die 
altive Azidität betrug im geſchloſſenen Fichten⸗ 
beſtande in der Humusſchicht PH-4,6, im Unter⸗ 
grunde PH, 1, im Fichtenkahlſchlage in der 
dumusſchicht 4,0, im Untergrunde 4,6, ferner 
un geſchloſſenen Kiefernbeſtande in der Humus⸗ 


Waldböden mit mittlerer Waſſerſtofflonen⸗Konzeu⸗ 
tration Pu-, bis 6,0 tragen folgende Pflanzen: 
Perlgras (Melica uniflora), Waldhirſe (Milium effusium) 
und Waldmeiſter (Asperula odorata). 

Auf ſchwach ſauren, neutralen und alkaliſchen 
Haldböben wurden feſtgeſtellt: die Waldgerſte (Hordeum 
‚ılvaticum), Waldbingeltraut (Mercurialis perennis), 
Lauch (Allium ursinum), Geisſuß (Aegopodium 
„dagraria), Leberblümchen, Waldzwecke (Brechy- 
baim silvaticum), Feigwurz (Ficaria ferna), Relten- 
mir; (Geum urbenum) und Sanikel (Sanicula 
rürpaca), 


Zaub- und Nadelholzbeſtänden 


mehr oder minder pobfolierten ſogenannten 
„Vegetalſchicht“ und dem eigentlichen Unter⸗ 
grund bis zu Tiefen von 20 bis 45 om ohne Rückſicht 
auf die Tiefe des Wurzelbereichs einzelner 
Bäume, 
Nach bielen Unterſuchungen und den mit⸗ 
geteilten Tabellen betrug die aktive Azidität 
ee un d 


bodens: des Mineralbobensz 

Pn = 4,6 bis 5,8 5,1 bis 6,6 

9 „ 6,0 5,1 „ 6,45 

5,8 „ 6,25 6,0 „ 6.3 

5,8 „ 6,3 5,65 „ 6,3 

A 6,5 „ 7,25 6,3 „ 70 
5,9 „ 6,65 6,1 „ 64 

g 5,0 „ 64 5,1 „ 6,5 


ſchicht 4,6, im Untergrunde 5,25, im Kiefernkahl⸗ 
ſchlage in der Humusſchicht 5,5, im Untergrunde 5,3. 
Es hat alſo nach dem Kahlſchlage infolge der 
beſſeren Belichtung eine intenſivere Zerſetzung des 
Humus — beſonders auf dem Kiefernboden — 
als vordem ſtattgefunden und eine beſſere Lockerung 
und Krümelung des Bodens. Verfaſſer erinnern, 
daß auch Dlfen feſtgeſtellt habe, daß nach dem 
Abtrieb eines Tannenbeſtandes durch die beſſere 
und ſchnelle Zerſetzung der urſprünglich 5 bis 
10 cm dicken Rohhumusſchicht die Waſſerſtoffionen⸗ 
konzentration von pH- 3,5 auf 5,0 fiel und eine 
rege Nitratbildung ſtattfand; zugleich hätte ſich 
das Waldkreuzkraut (Senecio silvaticus) angeſiedelt, 
das aber im Laufe von drei bis vier Jahren durch 
das Weidenröschen und die Himbeere abgelöſt 
worden ſei unter gleichzeitiger Steigerung der 
Waſſerſtoffionenkonzentration auf PH. 4,3 bis 4,7; 
ſchließlich hätte ſich die Drahtſchmiele (Aira flexuosa) 
angeſiedelt, womit PH wieder auf 3,8 geſtiegen 
wäre. — Ahnliche Veränderungen konnte Olſén 
auch nach Abtrieb eines Rotbuchenbeſtandes feſt⸗ 
ſtellen: während im geſchloſſenen Beſtande Sauer⸗ 
klee und die weiße Anemone vorherrſchten und 
PH- 5, 2 war, überwog am Beſtandes rande das Bingel⸗ 
kraut (Mercurialis perennis) und betrug PH 6, 0. 
Auf der Blöße fiel die Azidität aber noch mehr, 
nämlich auf PH-6,6, und als Standortsgewächs 
trat Urtica dioica, die Brenneſſel, auf. — Die 
höchſte von den Verfaſſern gefundene Bodenazidität 
mit PH-3,7 ftellten ſie in der ausgelaugten weiß⸗ 
grauen Sandſchicht unter dem ſtark verwurzelten 
Heidekrauthumus feſt, während der gelbe Unter⸗ 
grundſand eine Azidität von PH-5,7 hatte. 
Bezüglich der gemiſchten Laub⸗ und 
Nadelholzbeſtände kann aus den obigen 
Zahlenangaben gefolgert werden, daß ihre Humus⸗ 
und Mullſchichten ſtets eine bedeutend niedrigere 
Waſſerſtoffionenkonzentration aufwieſen als die 
korreſpondierenden verglichenen Mullſchichten der 
reinen Nadelholzbeſtände, aber eine etwa ebenſo 
große wie in lichten Nadelholzbeſtänden und in ge⸗ 
ſchloſſenen Laubholzbeſtänden. Die Verminderung 
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der Azibität hängt von dem Grade der Laub⸗ 
holzbeimiſchung in dem Nadelwaldgrundbeſtande 
ab; To betrug in einem Miſchbeſtande von 
Buche mit vorwiegend Fichte die Azidität 
in der Sſchicht 5,68, „ . 

im Untergumbe gg, in einem Wifäbefande 
von Tanne und Fichte mit vorwiegend Buche 


und Bergahorn Ge Durch die erhebliche Senkung 
des Säuregrades infolge der Beimiſchung von 
Laubholzern in Nadelholzbeſtänden werden dem 
Waldboden ⸗Edaphon bedeutend günftigere Ent⸗ 
wickelungsbedingungen geboten; dadurch aber ver⸗ 
laufen auch die biologiſchen Mineraliſations⸗ 
vorgänge günſtiger. 

Beſtimmungen der Waſſerſtoff⸗Jonen⸗Konzen⸗ 
tration im Spätherbſt und im Frühjahr ließen 
ihre Abhängigleit von der Jahreszeit erkennen, 
indem mit dem Abſterben der Mikroorganismen 


Ar. 42 Bd. 39 (100 


im Frühjahr nach dem Wiedererwachen der Bode» 
organismen. 

An einigen Humus und Untergrundptober 
haben die VBerfaſſer ſchließlich noch die Kess 
katalytiſche Kraft des Waldboden bien), 
d. h. die Intenſität, mit welcher die Spaltung des 
Waſſerſtoffſuperoxyds ſtattfindet, da Fer von 
einigen Forſchern als Anzeiger eines ma 
Bodenzuſtandes betrachtet wird. Sie fanden, daz 
Böden, die einen geringen Säuregrad beftzen, 
auch ein intenſiweres katalytiſches Vermögen Me, 


Herrmann. 


— ?— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Rückzahlung der den Ausgewieſenen anf Grund 

der Nichtlinen über die Schadloshaltung der 

ausgewieſenen Beamten uſw. (Erlaß vom 

5. ember 1923 — la Il 325 IV, nicht ver; 
oͤffentlicht) gewährten Darlehen. 

Bf. d. M. d. J. vom 24. September 1921 — Ia I 1817. 


Den Ausgewieſenen ſind von ihren Betreuungs⸗ 
ſtellen und von der Reichsentſchädigungsſtelle 
vielfach Darlehen zur Beſchaffung von Bekleidungs⸗ 
und Wäfcheftüden, aber auch zum Erwerb von 
Möbeln und ſonſtigen Einrichtungsgegenſtänden 
gewährt worden. Soweit dieſe Darlehen nicht bei 
etwaiger ſpäterer Feſtſtellung eines 
eg der Reichsentſchädigungsſtellen bzw. bei 
ogenannten Kleinſchäden von den Betreuungs- 
Mellen auf die feſtgeſetzten Entſchädigungen an⸗ 
gerechnet worden ſind, ſind ſie n Maßgabe 
der in dem Erlaſſe vom 13. Juli 1924 — Ia II 
1203 (MBli 8. S. 758) aufgeſtellten Richtlinien 
zurückzuzahlen. In Ergänzung der Grundſätze, 
welche durch den Runderlaß vom 13. Juli 1924 
für die Nückzahlung der den Ausgewieſenen zur 
Beſchaffung notwendiger Einrichtungs⸗ und 
i gewährten Darlehen auf⸗ 
geſtellt ſind, hat der Reichsminiſter der Finanzen 
entgegenkommenderweiſe unter EE Voraus- 
feld den eine Tilgung der Darlehen durch Rück⸗ 
gabe der beſchafften Gegenſtände zugeſtanden. 

Danach darf von einer tatſächlichen Zurück⸗ 
. Darlehen dann abgesehen werden, 
wenn Ausgewieſene den Nachweis erbringt, 
daß er in abſehbarer Zeit zu einer — auch nur 
ratenweiſen — Rückerſtattung, ohne in eine 
wirtſchaftliche Notlage zu geraten, nicht in der 
Lage iſt, oder daß er wieder in den uneingeſchränkten 
Beſitz ſeiner im beſetzten Gebiet zurückgelaſſenen 
oder ihm auf andere Weiſe ſeither entzogenen 
Habe gekomnien iſt. In dieſen Fällen kann ſeitens 
der Reichsentſchädigungsſtelle auf eine Rück⸗ 

ahlung des Darlehns verzichtet und ſtatt deſſen 
ie Rückgabe der nachweislich mit dem Darlehn 
beſchafften Sachen genehmigt werden. Durch die 
ordnungsmäßige Übergabe der Beſchaffungsgegen⸗ 
ſtände an die von der Reichsentſchädigungsſtelle 
bezeichnete Dienſtſtelle gilt das Darlehn als 


getilgt, es ki denn, daß eine außergewöhnliche 
Abnutzung vorliegt, die zu Laſten des Darlehn 
nehmers geht. 
Bei verbra (inzbefonbere 
jede be 
ſchafften een 


Htumeis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen 

mungels nicht im Wortlaut abgedrudi 

können. deren Vorbandenſein aber fur 
Seſer wiſſene wert in Hinte. 


des Wohnungsdaues. Min. f. L. dom L P 
4 vl 12513. Min.⸗Bl. L Ln 


L N. d. Fin⸗Min, zur Durchfüßcung des Gch 
über 
S. 195). 


Penſions⸗ und R fien N 
Pennons⸗ und Rentenempfünger des Reiche e 
ihrer Hinterbliebenen. Sin äm. u. At e 
Inn. vom 17. 1934 Jin Ru | 
1,2699 M. d. 1.103 — 

Nr. 70 S. 315 ff. S 
. Sachſen. 
Jenguiſſe in Krandheite falten. 
(Gef. D. vom 11. September 1881 — 118 211. 


Das Geſamtminiſterium hat die | 
Richtlinien über die Vorlegung ärztlicher Af 
in Krankheitsfällen beſchloſſen: 

I. Beamte, die dem Diende weten Ehe 
Wa deeg haben En En wie mio = 
päteſtens am e 
der Dien onde i Mitteilung der d 
ſichtlichen Dauer ber Krankheit bud — 

he t, Ferrer m SS 
geltli ãrztli andliung E 
Staatskaſſe zuſteht, haben die dengt 


Fir. 42 Bd. 39 (1924) 


durch Vorlegung eines ärztlichen Zeugniſſes Sg 
uweiſen. Bei anderen Beamten kann die Dien 
behörde die Vorlage einer ärztlichen Beſcheinigung 
oder einen anderen glaubhaften Nachweis ver⸗ 
lungen. Eine ärztliche Beſcheinigung iſt in der 
Regel zu fordern, wenn die Dienſtunfähigleit 
länger als zehn Tage dauert. 
III. Bei längerem Fernbleiben vom Dienſte 
:M der Nachweis der Dienſtunfähigkeit auf jedes⸗ 
ei Verlangen der Dienſtbehörde zu wieder⸗ 
Hen. 
IV. Die Dienſtbehörde hat das Recht, in 
bdeſonderen Fällen, insbeſondere dann, wenn 
Zweifel an der Dienſtunfähigkeit beftehen, die 
orlegung eines amtsärztlichen Zeugniſſes zu 
berlangen. Zur Vermeidung beſonderer Koſten 
8 vi zur Ausſtellung ſolcher amtsärztlichen Zeugniſſe 
beamteten Arzte, die zur unentgeltlichen 
Unterfuchung von Staatsbeamten nebſt Aus⸗ 
ie von Zeugniſſen verpflichtet find, nach 
öglichkeit heranzuziehen. 


Teutſche Forſt⸗Zeitung 
Berordunng über die Kleider kaſſe bei der Réiden 
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Siaatsforſtverwaltung. f 
(Landes ferſtbtr., 22. September 1934, 1700 L) 

Am 1. Auguſt iſt für die Beamten der Staats⸗ 
forſtverwaltung eine Kleiderkaſſe in Kraft getreten. 
Mitglieder der Kaſſe find 

1. die Forſtbeamten der Landes forſtdirektion 
1 ihr angegliederten Forſteinrichtungs⸗ 
amts, 

2. die Forſtbeamten der Forſtämter und 

3. die Rebiergehilfen. 

Die Kaſſen⸗ und Rechnungs führung liegt der 
Forſtkaſſe Dresden ob. Den Aufwand hierfür 
trägt in vollem Umfange die Staatskaſſe. Von 
dem ſonſtigen Aufwand und den Koſten für die 
Beſchaffung der Dienſtkleidungsſtücke trägt der 
Staat ein Drittel. 

Die bisher nach BB. 152 a II 
Dienſtkleidungszuſchüſſe von jährlich 30 
mit Ende Juli 1924 in Wegfall. 


ewährten 
kommen 


2 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Jorſthausbalt im Preußiſchen Landtag. 
bei Redaktionsſchluß iſt uns noch der Bericht 
wer die zweite sau des Forſtetats zugegangen, 
een wir auf Seite 992 zum Abdruck bringen, 
ind zwar in den Reden der Abgeordneten aus⸗ 
mgsweife, die Rede des Miniſters für Landwirt⸗ 
chaft, Domänen und Forſten Dr. Wendorff 
Ingegen iim Wortlaut; alles aaa) den Mitteilungen 
des „Reichsanzeigers“. Über die Ausführungen 
er Abgeordneten werden wir ſpäter noch ein⸗ 
kehender berichten, 


Fer Seamtenabban im Reiche. Das Reichs⸗ 
Rnanzminiſterium hat Sien $ eine UÜberſicht 
über den Perſonalabbau vom 1. April bis 30. Juni 
1924 ſowie über die in gleicher Zeit erfolgten Neu⸗ 
inſtellungen herausgegeben, der wir unter anderem 
hl endes entnehmen: Bei den Reichsbehörden 

Jett der Betriebsverwaltungen (Reichspoſt, 
Reichsbahn, Reichsdruckerei) ſind an planmäßigen 
Beamten in dem obengenannten Zeitraum 

5684 entlaſſen worden. An außerplanmäßigen 
Beamten 1110, an Beamten im Vorbereitungs⸗ 
dienſt 14; demgegenüber ſind in demſelben Zeit⸗ 
taum neu eingeſtellt worden 261 planmäßige 
deamte, 101 außerplanmäßige Beamte, 10 Be⸗ 
amte im Vorbereitungsdienſt. Von den 5654 
entlaſſenen planmäßigen Beamten entfallen auf 
Gehaltsgruppe I 23, II 163, III 862, IV 988, 
V 1406, VI 944, VII 499, VIII 307, IX 220, 
X 143, KI 56, XII 27, XIII 13, Bei den zur Ent 
laſſung gekommenen außerplanmäßigen Beamten 
entſällt die Mehrzahl von rund 1000 auf Gruppe III 
und IV, Bei den Neueinſtellungen handelt es ſich 
in der Mehrzahl (233 von 261 Beamten) um Ge— 


haltsgruppe V. 


Vom Veſoldungsgebiete. Darüber iſt nichts 
Erfreuliches zu melden. Am 27. September haben 
die Vertreter der Spißenorganiſationen mit dem 
derrn Reichsfinanzminiſter verhandelt. Sie haben 


die alte bekannte Antwort erhalten, daß zwar die 
allgemeine Notlage der Beamtenſchaft anerkannt 
werden müſſe, aber der gegenwärtige Zeitpunkt 
ungeeignet und unmöglich fur eine Beſoldungs⸗ 
dag bie h ſei. Der Reichsfinanzminiſter betonte, 
daß die dieichsregierung ſich nachdrücklichſt um die 
Senkung der Preiſe bemühe und durch Herab⸗ 
ſetzung der . mit gutem Beiſpiel vorangehe. 
Demgegenüber ſei es unmöglich, die Bezüge der 
Beamten zu erhöhen. Wenn die Lage es geſtatte, 
ſolle eine Beſoldungserhö un eintreten. Das ift 
ſehr ſchön, aber mit dieſer leeren Verſprechung 
können die Beamten nichts anfangen, und es iſt 
nach Lage der Sache auch nicht zu erwarten, daß 
die Organiſationen ſich dabei beruhigen werben. 

Wie die Preisſenkung in Wirklichkeit ausſieht, 
das zeigt zunächſt die Erhöhung der Mieten, bei 
der wohl auch die Reichsregierung mitgewirkt hat. 
Ge den Städten des WE find in den letzten 

ochen die Preiſe für Milch von 0,24 Ko 
0,32 A geſtiegen, für Butter von 2 K auf 2,60 bis 
2,80 A, für Eier von 0,11 & auf 0,17 bis 0,19 K, 
für friſche Wurſt von 1,20 und 1,30 & auf 1,50 bis 
1,70 &, für Schweinefleiſch von 0,80 bis 1&4 
auf 1,70 & bis 2 & vim, 

Das iſt der bisherige ade Senkung ber 
Preife unter Mitwirkung der Regierung. Es iſt 
alſo nicht zu erwarten, daß die Beamten ſich der 
Auffaſſung des Reichsfinanzminiſters anſchließen, 
ſondern mit allem Nachdruck fordern werden, daß 
die Regierung gegen die ſich wieder emporreckende 
wucheriſche Ausbeutung des Volles auftritt und 
den Beamten die Exiſtenzmöglichleit ſchafft. 

Heute liegen die Verhältniſſe wiederum fo, 
daß der Beamte, wenn er nicht in den höheren 
Regionen ſitzt, 80 % feiner Friedenseinnahme 
hat, ausgedrückt in Rentenmark mit einer Kauf⸗ 
kraft von 40 % der Friedensmark. Man hat nun 
die Wahl, ob man das als Inflation oder echte 
Teuerung anſehen will. 

Man ſcheint ſich im Schoße der Regierung 
immer noch nicht das richtige Bild von der 
eigentlichen Lage und Stimmung im Peamten⸗ 
körper zu machen, da man ſonſt im Reichsfinanz⸗ 
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Maßgabe des vom 


bund mitteilt, iſt der Antrag der Deutſchen Volks⸗ 


partet und die E abe des Deutſchen Beamten: Sch, 


bundes über die G e der vor und nach 
dem 1. April 1920 verabſchiedeten Ruheſtands⸗ 
beamten trotz vorheriger eee durch den 
14. Ausſchu i u) me Rüdficht 


auf dle finanziellen Rü ingen (85 Millionen 
Mark) vom aushaltsausſchuß des Reichstages 
abgelehnt Dafür wur gende, vom 
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green 5? A e des . Lukaſſowitz vom 
3. 24 (7661 Durch einen Erlaß des Preu⸗ 
KE von 29. Februar 
25, Hund 1021 mit Bildung vom 1 Ape 1924 
om 1, 
aufgehoben worden. Son beſem 7e Tage ab dürfen 
Unterstützungen au unterbringung An- 
Ger 19 des kinguges nach dem A 
e i 
ort unb er Beh ph ee bis 
ur anbertvei en Unterbri me 
zahlt werben. Als Grund für die Einſtellung ber 
n szahlung durch Preußen wird die 
Ablehnung der weiteren igung an dieſen 
Koſten von feiten des Herrn Reichsfinanzminiſters 
angegeben. Durch die Einſtellung der Unter⸗ 


ngszahlung werden die noch 231 fürforge⸗ | Beamte 


Angeſtellten dem Hunger und der 
Not e und müſſen der $ öffentlichen 
Armenpflege anheimfallen. Die an mich ge⸗ vo 
langten Nolſchreie der Betroffenen ſind verſchütternd. 
Kann das Preußiſche Staatsminiſterium es verant⸗ 
worten, daß de bie um ihrer EE 
Geſ WE EG und Beruf mufgeg 
haben, ber gei ot preisgegeben eden 
es bereit, den beſagten Erlaß vom 26. 1 
1924 balbigft wieder aufzuheben?“ 

Antwort des Finanzminiſters vom 6. 6. 24 — 
Frie. II 1027 II Ang. — (7805 A): „Es handelt 
ſich um verdrängte Kommunalangeſtellte aus den 
abgetretenen Gebieten, die keinen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf Unkündbarkeit ihrer Stellen und auch 
leinen ſolchen auf Verſorgung bei Entlaſſung oder 
Dienſtunfähigkeit hatten. Ich habe ihnen trotzdem 
durch Erlaß vom 29. Juni 1921 — F. J. 1672 — 
Unterſtützungen zur Bewerkſtelligung ihres Um⸗ 
zuges nach einem Zufluchtsort in Höhe der ent⸗ 
bonbenen Umzugskoſten und eine laufende Unter- 
ſtützung bis zur Unterbringung gewährt, weil ſie 
ihre Skellen infolge Abtretung der Gebiete verloren 
haben. Das Reich hatte bislang eine Beteiligung 

dieſen Koften abgelehnt, obwohl es ſich nach 


wei 50 
Serbendlungen mit bem eic iR md dee Ei SCH 
dieſe Berionen uc Wi 
II 1140 — vom 1. ar Ne man E 
worden. Zu ben kr gäere un w eg 
Reich anteilig bei.“ a 
Icfung von efürtter ⸗Annium m ED 
15 Zheng. In 5 die ef d 
betriebsbeamten intereifierenden 


kee E) 

erhalten wir von kumdiger See ee 1 CX 

pg "1 
ie Ber NW ke über Zulaſſung ven 


ul ers Anmwärtern zur ag, a 
lichen Föt SE Lë ei 
verſtanden zu werden. Ee 
los nicht um eine op Se 
Privatanwärtern Gene Re has Gi BEE Go 
Géi damit zum erbienft, ag N 
lediglich um * 7 F ge Ge 
8 d äre in $ 
e geplante = 


ben dener reg A SE die V 
Wirkung tritt, wird e 3 
Kim elbſt in e fan deer Son anf OH 


in, ob d deel nahme, die u We : 
far elne SE von ln a pel 1 


Gemeindeforſtdienſt eröffnet. 


muß, nicht doch günitinere Ausſichten = 


mei 


Privatforſt 


Die n Se zes ee 
GE der Stot, d 


SEH Säriftleitung 


wi 
dritten, dez er, SS 


erung in einer Gi ung a GE 
die ige ken ag? e 
onjtigen tüde legen wir 

n gedruckt und mit der ur 
anmeldung in die Penſionskaſſe an die Do ` 
Segeler und die Mitglieder des Sei ir 


können. 
Der Verſand der Einladungen an die Frame 
0 nach der Mitgliederliſte des Verein r 
zrivatforſideamte Deutſchlands. Wer noch 7% 
Mitglied des Vereins für . 
Deutſchlands iſt und an der . 
Jer hat, möge wen dyleunigit VS 
eitritt 
Deutſchlands erklären. Der d Eintritt bei Gründe 
der Kaſſe N bei gewiſſen Vorbedingune 


eſchie 


beamte Deutschlands verſchic war 


zum Verein ivatferſ. 


beſondere Rechte en tenden. 2 
e 1 ſind an 18 
ſchäftsſtelle Eberswalde, Schicklerſraße AF 
richten. 
© 
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Nr. 42 Kd. 39 (1924) 
Ausrichten für junge 
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(8iewero, Lies u. a.) um ſeitens ber Konzeſſionen 


nirgends, es iſt auch lein Geld 
wirtſchaft nach unſeren Begriffen iſt Zukunfts⸗ 
muſik.“ Die ſchönen Anſätze zu einer geordneten 
wirtſchaft, die ſich ſeit Ende des 19. Jahr⸗ 
entwickelt hatten, ſind alſo durch den 
‚und die Revolution vollſtändig vernichtet 
worden, Auch die Forſtwiſſenſchaft hatte vor dem 
Kriege einige ſehr beachtenswerte Erfolge auf⸗ 
Der wie um Beiſpiel die Waldiypen von 
| ofoff und die Bodenunterſuchungen in ben 


S ebieten, allein auch hier iſt vollſtändiger 
Eat ch hier iſt vollſt 8e 


eingetreten. 


8 
Jubiläen und Gedenktage. 


Der herzoglich anhaltiſche Nevierfärſter Albert 
Emder m Forſthaus vor der Heide bei Ragubn, 
Forſtrevier Moſigkauer Heide, feierte am 2. Ot⸗ 
tober im Kreiſe ſeiner Freunde und Kollegen in 
ion geiftiger und körperlicher Nüftigfeit den 

ubeltag feiner als arr o Dienftzeit. Geboren 
1856 in Burgſtall in der Letzlinger Heide, trat 
der Jubilar nach ſeiner Lehrzeit in der Ober⸗ 
rel Burgſtall am 1. Oktober 1874 bei der 
mpagnie 4. Jägerbataillons ein. Nach be⸗ 
endeter Militärzeit begann ſeine forſtliche Tätigkeit 
in der 1 Haideburg bei Deſſau. Na 
dorabergehender Verſetzung in die Förſterelen 
Juhnau und Röhrkopf kehrte er 1888 nach dem 
orſtrevier Moſigtauer Heide zuruck, wo er noch 
ute die Förſterei v. d. Halde innehat. Tie 
dörfterel zeugt in ihren ausgedehnten Kulturen 
und an den Stangenorten von der unermuͤd⸗ 
lien verſt ändnisvollen Arbeit des Jubilars. 


Lë 
10 Gndiförier Kurzins, Bad Orb, trat am 


Anlaß hatte Bürgermeister Schreiber ſämtliche 


Ze Beamten und Angeſtellten im Sitzungs⸗ 
ale des Rathauſes verſammelt und ſchilderte 
in bewegten Worten die ſtets pflichtbewußte und 
muſerhafte Dienſtführung des feit 1. Dezember 
1884 im Dienſte der Stadtverwaltung Bad Orb 
tätig geweſenen Beamten unter beſonderer An⸗ 
erkennung ſeines ebenſo vorbildlichen außerdienſt⸗ 
lichen Verhaltens. Zum Schluſſe ſprach er ihm 
für ſeine treue Dienſtleiſtung den Dank der Stadt 
aus. Im Anſchluſſe daran widmete Stabtfetretär 
Röder im Namen der ſtädtiſchen Beamtenver⸗ 
migung dem Scheidenden herzliche Abſchieds⸗ 


worte mit dem Wunſche, daß der wohlverdiente 
Ruheſtand für Stadtförſter »Kurzius noch mit 
mem recht langen, ſonnigen Lebensabend Get, 
bunden fein möge, 


Deutſche Forſt⸗Jeitun! 


ch berhältniämäbig kurzen 
r 


September d. J. in den Ruheſtand. Aus dieſem 
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Nevierförfter Joſef Uitrich, Kieslingswalde 
Br. Dabei ht, tonnte am 1. Oftober auf eine 
50 jährige 

v. 


ienſtzeit als Forſtbeamter der Graf 


nis' ſchen re tverwaltung zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß fand am 29. September eine 
würdige Feier in engeren Kreiſe Statt, da leider 


der Jubilar, ſeit einiger Zeit erkrankt, ſeine Woh⸗ 
nung nicht verlaſſen konnte. Eingeleitet wurde 
die Feier durch einen Gottsdienſt, welcher in der 
ſo herrlich gelegenen Kapelle Maria⸗Schnee auf 
dem Spitzberge abgehalten wurde und wegen 
ſeiner weihevollen Stimmung wohl jedem Teil⸗ 
nehmer unvergeßlich bleiben wird. Nach ein⸗ 
ſtündigem Marſche durch den ſonnendurchfluteten 
„ langte man alsdann in dem Forſthauſe 

ieslingswalde au, um hier dem Jubilar die Glüd- 
wünſche auszuſprechen. Graf von Magnis 
ſprach dem verdienten Beamten in zu Herzen 
gehenden Worten ſeinen Dank und die Anerkennung 
für die allzeit bewieſene Treue aus und über⸗ 
reichte ihm eine wertvolle goldene Uhr mit dem 
gräflichen Wappen. Nevierförſter Halbſcheffel⸗ 
Gabersdorf, als älteſter Kollege in der Verwaltung, 
ſprach namens der gräflichen Forſtbeamten auß 
die herzlichſten Glückwünſche aus und übergab als 
deren Geſchenk unter anderem einen Leder⸗Klub⸗ 
ſeſſel. Bei dem folgenden Feſteſſen, für welches 
auf feinen beſonderen Wunſch der Jubilar Kipp 
der Gaſtgeber war, feierte der Leiter der Forſt⸗ 
el Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf, 
den Jubilar als leuchtendes Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung und Beamtentugend, gepaart mit 
hingebender Liebe zu ſeinem ſchönen Beruf und 
zum deutſchen Walde. Welcher Wertſchätzung 
der Jubilar eil in allen Kreiſen der Bevölkerung 
erfreut, beweiſt am beſten, daß dieſe den regſten 
Anteil an dem Jubelfeſte nahm, und auch die 
Waldarbeiterſchaft ließ es ſich nicht nehmen, dieſen 
Tag feſtlich mitzufeiern. Möge es dem Jubilav 
vergönnt ſein, noch recht lange zum Beſten ſeines 
herrlichen Gebirgsreviers zu wirken. — der 
eit von 16 Jahren 
konnten in der Graf Magnis' chen Forſtverwaltung 
vier Beamte das 50 jährige und einer ſogar das 
60 jährige Dienſtjubiläum feiern. Gewiß ein 
Zeugnis dafür, daß hier bei Dienſtgeber und 
Beamtenſchaft noch die Worte Geltung haben: 
Treue um Treue! 

5 


Auterrichts⸗, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Die Forſtliche Hochſchule in Eberswalde ver⸗ 
anſtaltet vom 18. bis 22. Oktober 1924 eine 
Ausſtellung von Gegenſtänden aus dem Gebiete 
der forſtlichen Praxis, Lehre und Forſchung, ein⸗ 
ſchließlich der grundlegenden Naturwiſſenſchaften. 
Täglich um Uhr finden gemeinſame 
Führungen unter fachkundiger Leitung 
ſtatt. Die Vertreter des Forſtfaches ſowie alle 
Freunde des deutſchen Waldes werden zu regem 
Beſuch eingeladen. 


Ein forſtlicher Lehrgang in Moritzburg, Bezirk 
Dresden, findet vom 20. bis 22. Oktober unter 
Leitung von Oberförſter Dreßler, Weinböhla 
bei Dresden, ſtatt. Näheres ift im Vereinsteil 
auf Seite 989 bekanntgegeben. 


980 ee see Teutſche Rorft-BZertung Nr. 12 F. 0 (0 
Forſtwirtſchaftliches. Darſtellung polſch wie der groͤßte durchschnittlich 

Einstellung der fällungen in den deſchlag⸗ 
1 = Etadtsw E mé Verhandlungen 


erwa 

chaulichung des jährlichen Zemperafurganges in 
ſorſtverwaltungen, über welche wir bereits in freien und bewaldeten Boden in "lo (Bam, 
Ni. 40 auf Seite 947 Ste haben, dauern zwar 
noch fort, ſie haben aber doch bereits den erfreulichen 
Erfolg gehabt, daß die außerordentlichen Holz⸗ 
ſchläge (Coupes supplementaires) als liquidiert 
betrachtet werden dürfen. Im ganzen haben die 
Franzoſen 380 000 fm ſtehendes Rundholz an die 
Gruppen Gebr. Himmelsbach Akt.⸗Geſ. und 
Ferdinand Schenck verkauft. Trotz möglichſter 
Beſchleunigung der Fällungen iſt es dieſen deutſchen 
Geſchäftsfreunden der Franzoſen doch nur möglich 
geweſen, erſt 140 000 fm einzuſchlagen, während 
lie die übrigen 240 000 fm ohne jede Entſchädigung 
den betreffenden Staatsforſtverwaltungen wieber 
zur Verfügung ſtellen müſſen. Wenn die deutſchen 
Forſtverwaltungen am 21. Oktober den Betrieb 
wieder übernehmen, wird es notwendig ſein, 
möglichſt raſch und gründlich dieſe Zahlen ſowie 
die Art der Fällungen und die Aufmeſſung nach⸗ 
zuprüfen. S. 


beziehen ſich auf die Erwärmung des freien und 
bewaldeten Bodens in Eberswalde. Noch pm 


der Sé Je Die Aufgabe, naturgemäk, 
an bare 

i 
wird dadurch gelöſt, daß die durchſchaitlihe 


= 
Verſchiedenes. 
Die Feldgeſchichte des Bong: Jia 
Wiſſens z. B. 24 je Doppelzentner — ſonſt] Bataillons Nr. 9 iſt im EL EM 55 
von keinen weiteren en Anträgen abhängig und wird nach Abſchluß der Veftellerlike 
gemacht iſt und da der „Erinnerun 
ſtändigt ſeien. 


h in 
holz ee, 1155 1 aich werber Bei Für gebundene Exemplare versteht ſich ein en 
deutung wird dieſe Ma regel nicht werd en, zuma déen 
das Brennholz bei feinem geringeren Werte Be deſto 7 8 Si Duo: ge 
Transporte bei den heutigen Ärzte nicht ver⸗ CN e, ob ge dein r ge Richard Da, 
trägt. Wohl aber wird der Abſatz von Brenn, wird, i an zn rt. ` Balen 
holz in manchen Grenzbezirken eine Rolle ſpielen, Gim berg It. Georgſtr. ai H nahme. Spät 
3. B. von Südbaden aus nach der Schweiz und erfolgt en SE ach bel ip irrt. 
aus Nordweſtdeutſchland nach Holland. E ichteit durch den Buchhan 


* t 2 
Iatereffante graphiſche Da rſtellungen N Wan ber dend 
Prof. Dr. Schubert in ve an dr fr wi etrouenpreife. Die Forſtabteilung 


| | aftskammer für Schleften, die die Bares 
lichen Hochſchule Eberswalde auf der 'ſtmeſſe in prei Del die Feſtſetzung mn Schußgelder em 
Königsberg im September 1924 gezeigt. Sie den Richtlinien vierteljährlich feſtſetzt, tell m. 
können mit Vorteil auch bei Vorträgen und im daß eine Aenderung in den letztver öffentlich 
akademiſchen Unterri t Verwendung finden. Der Preiſen nicht eintritt. Es verbleibt demnach be 
erſte Teil enthält Dar ellungen zur forſtlichen dem Preiſe von 17 Pfg. für Schrotpatronen rad 
Ertrags⸗ und Zuwachslehre und behandelt 30 Pfg. für Kugelpatronen. Die Forſtabteilrn 
die Überführung eines Umtriebes in einen andern, der Landwirtſchaftskammer Breslau, 1758 
die graphiſche Wertermittlung, die Zuſammen⸗ latz 5, iſt in der Lage, billige Bezugsquellen WE 
ſetzung der forſtlichen Geſamteinnahme aus Wald⸗ atronen auf Anfrage unter Beifügung men 
roinertrag und Außenrente und den Einfluß einer Rückporto mitzuteilen. | 
Veränderung der Umtriebszeit, den Vorrat und * 


Zuwachs für Kiefern- und Fichtenbeſtände. Hierbei Reichs ſchlüſſelzahl für die Bebeusgaltungiiht 


wird gezeigt, wie bei gleichbleibender Bonität H L om E | 
der Zuwachs durch Verlängerung der Umtriebszeit 5 „ 5 


A a erhöht wird, während die Heraufſetzung e 
er Boden- und Beſtandesgüte eine weſentliche e 
Marktberichte. 


Erhöhung der Zuwachsleiſtung verſpricht. Auch P 
wird der Zuſammenhang zwiſchen der Größe Golgmartıberict für Brandenburg vom it H 
des Vorrates und dem Grad der Produktivität tober 1924. Die Kiefernbauholzpreiſe haben 


nd Rentabilität veranſchaulicht. Eine weitere Fin der letzten Woche kaum geändert, die Tender! 


aber langſam an Nachfrage rege. 
notierten in Gold 


je Feſtmeter ab Wald 
it Rinde: 


e I. Kl. 25—28.5—32; 
Kl. 21—24—90; III. Kl. 16—20—25,5; IV. Kl. 
2—15,5—20, Kiefern⸗Grubenholz: unver⸗ 
ndert rege, 8—9.75—12, Kiefern⸗Kloben: 
85-1150, Knüppel: 5,50 —6,75—8,25 
Raummeter ab Wald. 


ug 
1924 ab märkiſcher Station 11,94 


V 

Nanhtwerkpreiſe der Märkischen Fell verwertungsd⸗ 
kalt, Berlin N 20, (per Etr. 5, vom 
1. Oftober 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Echwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Bildtenin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
güch ſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: 1 
50 Soldm. Baummardet: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
18 CGoldm. Maulwürſe: I 0,25 Goldm., II 0,10 
Soldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Nehe: Sommer 
Lä Gene. Winter 1,30 Goldm. Rotwild: trocken 
ke 2,40 Goldm. Damwild: trocken kg 3.00 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Ziegen: 
b 4 Golbm. Ridel: bis 1.20 Goldm. Vorſtebende 

Breite fretbleibend. 

Keniger Nauhwarenmarkt vom 11. Oktober 
1924, Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
AR Baummarder 12 bis 16 Zoll, Iltiſſe 
bis 2 Toll., Dachſe 1 bis 2 Doll. Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 ete, Rehe, Winter, 25 bis 35 ots, 
Halen, Winter, 25 bis 38 ota, Hafen, Sommer, Beta 
Eichhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 90 eta, Wildkanin, Winter I 8 bis 12 cte. 
Rasen, ſchwarz, Winter 40 bis 60 cts das Stũd 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 11. Ottober 
1924. Füchſe 3 dis 9 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis Lë Doll., Iltiſſe 
2 584 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ots, 
blauledrig 6 ets, Wieſel, weite. 100 ots, Hafen 
20 bis 26 ta, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 cta. Rehe: 
Sommer 75 bis 80 cta das Stück. 

Winyreife. Amtlicher Marftbericht. Berlin, 
11. Ottober 1924. Mehböde 1,60 bis 1,70, IIa 0,80 
bis 1,00, Rotwild, ſchwer, 0,55, leicht 0,65, Schwarz⸗ 
wiſd 0,45 für ½% ke. Haſen, groß, 6, mittel und 
dein 2 bis 3, Kaninchen, wilde, groß 1,20 bis 1,30, 
Rebhühner, junge, große 3, alte 2, Faſanenhähne 6, 
la 3, Faſauenhennen Ia 4, Ila 2 das Stück. Von den 
Treisnotierungen find in Abzug zu bringen: Fracht, 
nn an Proviſion. — Die Prelſe verſtehen ſich in 


8 
J. Oktober 
Soldmark. 
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© 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 45. Jagdſcheinkontrolle eines 
läbtiigen auf Lebenszeit angeſtellten Forſt⸗ 
eamten. 39 bin ſtädtiſcher Hilfsförſter und als 
der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt und 
uch lebenslänglich angeſtellt. In meinem Dienſt⸗ 
zit nahm ich vor etwa ſechs Wochen eine Jagd⸗ 
heinkontrolle vor. Der e und auch ein 
agdgaſt verweigerten die Vorzeigung der Jagd⸗ 
heine; ſie verlangten vorerſt von mir eine Legiti⸗ 
zation, obwohl ich ihnen perſönlich bekannt war 
nd die vorgeſchriebene Dienſtkleidung trug. 
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lehnte eine Legitimation meinerseits ab und 
brachte die Herren zur Anzeige. Vor acht Tagen 
hatte ich num dieſerhalb Termin vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Nur der dpächter ſelbſt hatte Berufung 
eingelegt und ließ ſich durch ſeinen Rechtsanwalt 
vertreten. Die Angelegenheit wurde vertagt. Den 
Grund weiß ich nicht. Nach meiner Dienſt⸗ 
anweiſung habe ich auch den dſchutz in meinem 
Dienſtbezirk wahrzunehmen, und dazu gehört doch 
auch die Jagdſcheinkontrolle. Bitte um Auskunft, 
nach welchen geſetzlichen Beſtimmungen die Jagd⸗ 
ſcheinkontrolle mir in meinem Dienſtbezirk obliegt. 
M., ſtädt. Hilfsförſter. 

Antwort: Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß 
einem auf Lebenszeit angeſtellten ſtädtiſchen Forſt⸗ 
beamten das Recht zuſteht und auch die Pflicht 
obliegt, in dem ihm anvertrauten Revier den Jagd» 
ſchutz auszuüben, und das um ſo mehr, wenn er 
durch ſeine Dienſtanweiſung verpflichtet iſt, dieſe 
unktionen wahrzunehmen. Zur Ausübung des 
dſchutzes gehört auch die dſcheinkontrolle, 
und die Widerſetzlichkeiten, die in verpachteten 
Gemeindewaldungen immer wieder vorkommen, 
wenn die Beamten ihre Pflichten als Jagdpolizei⸗ 
beamte erfüllen wollen, ſind lediglich die Folge der 
falſchen Auffaſſung, daß der Forſtbeamte ſich als 
Jagdſchutzbeamter legitimieren muß. Der örtlich 
zuſtändige Forſtbeamte iſt legitimiert durch ſeine 
Uniform und hat eine weitere Legitimation nicht 
nötig. Die Befugnis zur Ausübung der Jagdſchein⸗ 
kontrolle liegt im Amte. Das geht auch aus der 
Miniſterialverfügung vom 24. Februar 1900 
hervor, welche die Befugnis der PGD 
beamten, jagdpolizeiliche Funktionen außerhalb 
ihrer Dienſtbezirke auszuüben, an einen Auftrag 
der Jagdpolizeibehörde knüpft. Danach geht dieſer 
Erlaß von der Vorausſetzung aus, daß es inner⸗ 
halb des Dienſtbezirks eines Auftrages der Jagd- 
polizeibehörde nicht bedarf. Wie das Kammer⸗ 
gericht ſchon in feiner Entſcheidung vom 24. März 
1904 (St. Seite 212/04) ausgeſprochen hat, kann 
ein Zweifel über die Befugnis eines Forſtſchutz⸗ 
beamten, die Vorzeigung des Jagdſcheines zu ver⸗ 
langen, nicht dazu berechtigen, die Vorzeigung des 
Jagdſcheins zu verweigern (Schultz, Bd. 1 S. 246). 
Im Urteil des Kammergerichts vom 11. Februar 
1907, 1 S. 4/07, iſt ausdrücklich anerkannt, daß 
das Geſetz über Legitimation des Jagdpolizei⸗ 
beamten nichts vorſchreibt und die Weigerung der 
Vorzeigung des Jagdſcheins auf eigene Gefahr 
des die Jagd Ausübenden geſchieht. Nun kann ſich 
ein rabiater Jäger auch nicht darauf berufen, daß 
er der Überzeugung geweſen iſt, der revidierende 
Beamte ſei nicht zuſtändig, denn es ſind, auch nach 
der Auffaſſung des Kammergerichts, gegenüber 
der Tatſache, daß der Beamte die vorſchriftsmäßige 
Uniform trägt, andere Umſtände nicht geeignet, 
den rechtswidrigen Vorſatz auszuſchließen (Schultz, 
Bd. 4 S. 243). Wir raten Ihnen, unſere Stellung 
zu dieſer Sache der Staatsanwaltſchaft zugänglich 
zu machen, indem Sie dadurch Ihre Anzeige 
ergänzen. Im übrigen machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß der die Vorzeigung des Jagdſcheins 
weigernde Jäger, wenn er ſich nicht einwandfrei 
zu legitimieren vermag, zur Feſtſtellung ſeiner 
Perſönlichkeit feſtgenommen und abgeführt werden 


Ich kann (8 127 St. O.). B. 
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En nu Jo m 
fofort einzureichen. E un 


Jerſonaluatzritzlen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Seidinbergz, Hiisföcher in Mehmet, Gei, Winz 


wurde mit . 1. Oltober ab unter en 
Oberförſterſtelle Königſtein (Wies bad en) iſt alsbald der EE Rönigäthal (ri 10 
und Forſtſekretär ernannt. 


zu beſetzen. Bewerdungsfriſt 28. Oktober. 

Pberförſterſtelle Narilenwalde (Frankfurt a. O.) 9 Rebe af de Giite fred, bi Hg wi 
e e zu beſetzen. Bewerbungs⸗ Heydtwalde (Gumbinnen), lt 

Oberförſterſtelle Steinau (Talfen ift am 1. Dezember Mittel barer Staatsdienſt. 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. November. Me Mi 5 Pr. in eu Oßikfrd 
Die Bewerbungen um die zur Wiederbeſetzung e, E eit angeſte 

ausgeſchriebenen Oberförſterſtellen Werder, Oſterode, 

Gottsbüren, glörsbach, Kirchditmold, Madenzell, 

Dillenburg, Nod a. d. Weil, Batten erg und die 

Kloſteroberförſterſtelle Ilfeld müſſen ſpäteſtens bis 

zum 24. Oktober eingehen. 

Jorſtſekretärſtelle der Oberförſterei eggeſin 
(Stettin) iſt neu zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt 
nicht vorhanden. Bewerbungsfriſt 20. Oktober. 

görſterſtelle Jagdkrug, Oberf. Jägerhof (Stral⸗ 
fund), iſt am 1. November neu zu beſetzen. 
Die Stelle iſt mit 11,014 ha Wirtſchaftsland aus⸗ 
geſtattet. ewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Börfter ⸗Endſtelle Marienſee, Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſen (Hannover), iſt am 1. April 1926 
neu zu beſetzen. Wirtſchaſtsland 8 ha, Bewerbungs- 
friſt 10. November d. J. 

Hörſterſtelle Saßnitz, Oberf. Werder (Stralſund),, 
iR am 1. November neu zu beſetzen. Die Stelle 


Ofen It. vi, Bienfifichen. 


reußen. 
Staatsverwaltung“). | 
Oberforſterſtelle Borntuchen (Köslin) iſt am 
„„ zu besehen, Bewerbungsfriſt 28. Or 
ober. 
Oberförſterſte lle Hahn (Wiesbaden) iſt am 
1, 1 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 1. No⸗ 
vember. 


Am 1. Auguſt wurden zu Regierungsſekretären beilchet: 
Die Itungsaffift : CEA 
d ungsaſſiſtenten: Nraune und rn wë 


bei 

Die Forfiwarte: A deim Forſtamt Erlbach; Augen len 
Forſtamt ® 

v. ey Forſtmeiſter beim Forſtamt Weißig, wude o 


aner, Überförfter beim inrichtungsamt. werk o 
K dp leder bie EE, st eg 


Werner, Gorfirentamtmann in Uugufinsburg, werde o 
80. September in den einftweiligen Ruheftend solo, 
Sieg, Förſter, wurde am 15. September von Bebe 

unenbans zum Forſtamt Stnterhermädorf rg. 
danger, Förſter, wurde am 15. Septemder von geb 
interhermedorf zum Forſtamt Tannenbauz derten 
Steger, Forſter, wurde am. 1. September den Zeie 
Marbach Dé Forſtamt Crottendorf verſett. 
Henker, Hilfsförſter. wurde vom Forſtamt Pidlalh pa deten 
Nimbſchen verfegt. 
deres, Forſtwart. wurde vom Forſtant Narbach gon Bok 
Brunndöbra verfept. 
Aunger, ilfsforſtwart, wurde am 1. Auguß an Seen 
eim Forſtamt Crottendorf angeſte llt. 


Heſſen. 
elle Oberförſter in Zeche wurde am L C 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienſt⸗ 
altersliſten der preußiſchen Korft-Ber. 
waltungsbeamten des Staates und der 
„ AR v Ge 1755 Pr m“ Res REH 

ſtentlichte Oberförſter⸗Dienſtalters te. us dieſer 
it zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige e le: = Oberförſterei J 
Zuhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten Vell, Oderförſter e Zoe? 
hat. Das im Verlage von g. Neumann, Neudamm, Zi 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark. 


. 
Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins Dleſen Mitgliedern geht mit laufender Suatg 
für Peivaeforſthe amte lichtmäßig das Bereinsorgan, die „Deutſche der 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsdorzup⸗ 
Deutſchlands. E. V. | preife berechnet wird! 
Veſchaftaſtelle zu Eberswalde, Außerdem haben die neuen Mitglieder Sain 14 
Schicklerſtraße 40. auf das freier Zuſen dung das Ihnen er 
dr? Fernruf: Eberswalde 878, ier Be ei desch sum 1 
Eng d Mitteil über Gründung, Zweck und Fon, > Goldmark portofrei gelieh = 
Beie des Vereins a Dueref SÉ Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 
cldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Woſiſcheckkonto 47678, Noſtſche ka mi Berlin ge 7. 


"E 
— 


5 
Das Invalibenheim für Jager und nt 


Seit der letzten Veröffentlichung find als in Marb 
4 x = H u 
Mitglieder in den Verein auſgenommen: iſt am 10. Auguſt eröffnet worden und dirt 
s. 


ehe, Hans, Förſter, Gruiten, MI, VBahnſtraße 81. v. j öri Jägrt de 
. Lë Richard, Fuͤrſter, Stein, Kreis Niinutſch. VII. eh Ele naligen Angehörigen 0 en nu Ka 
6. Muller, Mar Förster, 5h. Trur, Poft Steizenburg.] S hützenhataillone (om ie den Ren: 1 
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Anfragen und Anträge für die Mitglieder des 
Vereins Privatforſtbeamte Deu nds ſind 
an die Gejchiftsftelle des Bereins nach Eberswalde 


zu richten. (Siehe Artikel in Nummer 35 auf 
Seite 812 


A 
Eberswalde, 11. Oktober 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 
= 


Lehrgang über die Wüßhlkultur in Zäderid. 

Uns allen, faſt fünfzig Forſtmännern, aus 
allen Gegenden Deutſchlands, die wir vom 21. bis 
83. September von Herrn Hegemeiſter Spitzen⸗ 
berg, dem Denker unter den deutſchen Forſt⸗ 
beamten, und Herrn Oberförſter Jacob in die 
Geheimniſſe der Wühlkultur durch Vorträge, 
praktiſche Vorführungen und praktiſche Selbſt⸗ 
arbeit eingeweiht wurden, werden die drei Tage 
wohl Sie He ich bleiben. Wir möchten auch 
on dieſer Stelle dem Leiter des Lehrgangs, 


unſerm 5 Jacob, dem verdienten und 


wohlbekannten Leiter der Forſtſchule Templin, 
und unſerm verehrten Hegemeiſter Spitzenberg, 
dem Altmeiſter des Waldbaus, unſern herzlichſten 
Dank für viele Neue, das ſie uns gegeben 
haben, ausſprechen. In dieſem Sinne rufe ich 
dem Vorarbeiter und dem Mitarbeiter in der 
Wühlkultur ein kräftiges „Weidmannsheil!“ zu. 


orſth. Lauenberg (Oberbarnim). 
so en K. Häniſch. 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen AN). 
Forſtlicher Lehrgang. 

Dle Bezirksgruppe Sachſen hält vom 20. bis 
22 Oktober d. J. in Moritzburg, Bezirk Dresden, 
einen forſtlichen Lehrgang mit Lehrwanderungen 
in die Borften von Moritzburg, Kreyern und 
Radeburß ab. Für ermäßigte Privatquartiere ift 
zeſorgt. Honorar für Forſtſcholare und Gehilfen 
I Mark, für Förſter üſw. 5 Mark, für Nicht⸗ 
mitglieder das Doppelte. Zuſammenkunft am 
Sonntag, dem 19. Oktober, in Adams Gafthof, 
Moritzburg (Strecke Radebeul Radeburg). An⸗ 
meldungen erbeten an den Unterzeichneten. 

Weinböhla b. Dresden, den 8. Oktober 1924. 

Telephon Nr. 125. 
W. Dreßler, Oberſörſter a. D. 


Bezirksgruppe Schleſien A. 
Nezierungsbezirk Oppeln (VI). 

Zum Zwecke der Neuwahl eines Bezirks⸗ 
Eupen Bosfigenben findet am Sonnabend, bem 
1. November (Allerheiligen), von vormittags 
ll Uhr ab, eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
ſtatt, du aide, mit der Bitte um recht zahl: 
eiche Beteiligung, ganz ergebenſt einladet 

C. Troſt, Forſtmeiſter L R., Vorſitzender. 

U 
Kreisgrupye Beeßtow⸗Stortow. 

„Am Mittwoch, dem 22. Oktober, por, 
mittags 10 Uhr, findet in Storkow im Hotel 
Dames eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
„Kaſſenbericht des Kollegen Birke; 2. Beſchluß. 
gung über folgende beide Anträge: a) Beſchluß⸗ 
aſſung über das Ausſcheiden aus dem Deutſchen 
Gutsbeamtenbund, b) Beſchlußfaſſung über den 
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tſchen Forſtbeamtenbund; 
andes, Kollegen Walter, 


Eintritt in den Den 


freie dem ee E der 51 lie Fe und 
eie Ausſprache; 5. fo und jagbli ragen. 
Anbetracht der Sam vorſtehender Tages⸗ 
ordnung iſt reſtloſes Erſcheinen der Kollegen 
erforderlich. 
Selchow, den 8. Oktober 1924. Birke. 
4 


Denticher Forſtbeamtenbund. 
Eeidähsfiele: Berlin⸗Schöneberg, Eiſen Str. l. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Beſtätigung der Naumburger Abmachungen durch 
den Reichsverband Deutſcher Waldbeſitzerverbände. 


Die Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände teilt uns heute 
mit, daß der Ausſchuß des Reichsverbandes die mit 
dem Deutſchen Forſtbeamtenbund in Naumburg 
getroffene Abmachung genehmigt hat. Dieſe Ver⸗ 
einbarung hat folgenden Wortlaut: 


„Der Forſtbeamtenbund wird bei feinem 
Vorgehen in ſtaatspolitiſcher, wirtſ poli⸗ 
tiſcher und ſozialpolitiſcher Hinſicht, ſoweit nicht 
das Arbeitsgebiet des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands in Frage kommt, regel⸗ 
mäßig an den R. d. W. herantreten. Ebenſo 
behält ſich der Reichswaldbeſitzerverband vor, 
an den Forſtbeamtenbund wegen gemeinſchaſt⸗ 
licher Vorberatung derartiger Fragen heran⸗ 
zutreten. 

Es beſteht auf beiden Seiten der Wunſch, 
auf dieſe Weiſe alle beide Teile intereſſierenden 
Fragen in möglichſt weitgehendem Einver⸗ 
nehmen au regeln. 

ür die Länder ſoll ein ähnliches Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem Deutſchen Forſtbeamten⸗ 
bund und der Organiſation des Walbdbeſitzers 
angeſtrebt werden. 

Die Unterfertigten werden das SAS ende 
Ergebnis ihrer Beſprechung den Organiſationen 
zur Beſchlußfaſſung vorlegen. Da zunächſt der 
Forſtbeamtenbund tagt, wird er feine Beſchlüſſe 
dem R. d. W. mitteilen. 

Vorausſetzung für dieſe Zuſammenarbeit iſt 
eine Einigung zwiſchen dem Deutſchen Forſt⸗ 
beamtenbund und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlamds über die Trennung der 
Arbeitsgebiete dieſer Vereinigungen. 
gez. Graf von der Aſſeburg. gez. Breſſel. 

| gez. Parchmann. 

Auf Grund Abſatz 3 dieſer Abmachung bitten 
wir die Landes- und Provinzialvere insvorſtände 
des Deutſchen Forſtbeamtenbundes nunmehr, falls 
die Verbindung noch nicht beſteht, an die dem 
Reichsverband Deutſcher Walbbeſitzerverbände au⸗ 
geſchloſſenen Verbände mit der Bitte um Aufnahme 
der Verbindung zwecks Einleitung der Zuſammen⸗ 
arbeit der in Abſatz 1 der Abmachung bezeichneten 
Gebiete de 8 

e E folgt ſchriftlich durch unſere Geſchäſts⸗ 
Helle, 

Berleburg, den 3. Oktober 1924. 

Der geſchäftsführende Vorſißende. 
Paichmann, Fülſtlicher Oberförſter. 
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An das ment Miniſterium für 
N Forſten 


Betrifft Anstellung der 
rebierberwaltungs 


Anwärter des Forſt⸗ 


Deet bei eee 


Folgende Ein ar IR unſerſeits erwirkt worden: 
Berleburg, den 26. tember 1924. 


wirtſchaft, 


Berlin. 
rtſchaftskammer 


Domänen und 


Die Preußiſche 9 auptlandwi 


teilte in der 6. Sitzung der er Fachabteilung für Land⸗ 


wirtſchaft am 28. 
des E 


uli 1924 den 0 
iniſteriums für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forſten über Amtsbezeichnungen 


der Forſtbeamten der Landwirtſchafts 


kammern mit. 


Unter 4 iſt vorgeſehen, daß die Landwirtſchafts⸗ 
lammer⸗Oberförſter die Befähigung für E 


Verwaltungsdienſt in einem deutſchen Lan 
müſſen. Die Fachabteilung für Forſtwirtſ 


aben 
be⸗ 


merkt in einer Fußnote zu dieſem Punkt des Refe⸗ 


rentenentwurfs, daß die Bezei 
VÄéꝛ , zwe 
förſter der Landwi 


ſei. 


ng „Landwirt⸗ 
äßig in „Ober⸗ 
kammer“ umzuwandeln 
Sie an aber keine Stellung zu der vorge⸗ 


henen Ee e bie der Referentenentwurf 


ordert. 

Fachabteilung mit der . Einfüh 

dieſer Forderung einverſtanden ift 

11 für uns die eſahr, daß Cent. ge 
immungen im obigen Sinne ohne 


Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die 
rung 

Demnach be⸗ 
eſetzliche Be⸗ 
„ 


und A Widerſpruch getroffen werden 


n Teil des Referentenentwurſs, der 


von den Landwirtſchaftslammer⸗Oberſörſtern die 
Staatsprüfung ohne „ fordert, hat der 


Deutſche Forſtbeamtenbund 


ſehr viele Akade⸗ 


miler angehören, Bedenken und bittet, dieſe vor⸗ 
tragen zu dürfen. 


ſcha 
seither ber Deutſche Forſtverein und jetzt 


Dem Preußiſchen Miniſterium für Landwirt⸗ 
ft, Domänen und Forſten iſt es bekannt, bob 


Reichsverband der Waldbeliherverbände nach Be⸗ 
darf Prüfungen der Anwärter für den dievier⸗ 
verwaltungsdienſt abhält, welches Examen eine 
e forſtalademiſche Vorbildung erfordert. 


Nach be 


enem Revierverwaltungs⸗Examen be⸗ 


ſetzen dieſe Anwärter meiſtens die Privatober⸗ 
förſtereien und nehmen zum großen Teil ſelbſtändige 
Bertrauensitellen, die häufig mit Generalvollmacht 


verbunden 


ind, ein. Wir bemerken nebenbei, daß 


die Tätigkeit eines Privatoberförſters in bezug auf 
Forſtwirtſchaft, Verwaltungsſachen uſw. in den 
3 Fällen nicht nur voll und ganz mite 
dem Aufgabenkreis eines ſtaatlichen Oberföoͤrſters 


zuſammenfällt, ſondern deſſen Aufgaben, was 


er⸗ 


waltungsſachen anbetrifft, oft überſchreitet, wozu 
zu bemerken iſt, daß die Privatoberförſter für ihre 
00 abgeſehen von der Verantwortung ihrer 


Dienſtherrſchaft gegenüber 
—— gegenüber oft bie volle CH 


auch der Offentlichkeit 
erantwortung allein zu 


tragen haben, ohne ſich auf eine höhere Inſtanz 
berufen zu können. 


Die Beſoldung und Penſionsverhältniſſe ſind 


bei größeren Verwaltungen meiſtens wie im Staate 
geordnet. 


Einrichtung der 


Um Go für ihre zukünftige dat 


Tätigkeit in bezug 
Forſten Kn 


Eeer 


waren wohl bie wel en Anwärter für den Revierver⸗ 


waltungsdienſt oft 


ängere Zeit bei den Forſtſtellen 


der Landwirtſchaftskammern tätig, um von bort 
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aus eine Oberförſterei zu een bio. un 
kel nach biefer Einrkhtungstätigteit bei 

waltung zunächſt als Aſſiſtent a 5 Eng 
tungstätigleit eines Oberförſters petit m 
machen, oder um bie Stellung eines gege 


ſchaftskammer⸗Oberförſters 


einzunehmen. 

heutigen Führer der Vereinsforſtämter der pe 
wirtſchaftskammern ſind wohl meiſtens drëtt 
für den Revierverwaltungsdienſt geweſen. 

Wenn nunmehr nach dem Referenten uerg 
des Preußiſchen Miniſteriums für andwirkſchaft 
Domänen und Forſten als Lanbwir 
Oberförſter nur Weg in Frage kommer, bie 
die Befähigung ee Bermwaltungdienf in 
einem deutſchen Lande haben, fällt ër Ir 
wärter des Revierverwaltungsdie die Witten 
mit der Ausſicht auf fpätere Anſtellung bei den 
Forſtſtellen der Landwirtſchaftskammerm fort. Do 
mit erhalten viele Anwärter, die ſich noch in bet 
Ausbildung befinden und damit gerechnet 
hatten, bei den Forſtſtellen unterzulommen, keine 
Unterkunft mehr. Ferner beſteht die Nöth 
daß, wenn der Entwurf zum Geſetz mit N 
Wirkung wird, die Privatforſtverwal 
falls nur die im Entwurf vorgeſchlagenen 
einſtellen, was zur Folge hat, da e Lee 
möglichkeit für die bisherigen Anwärter bes fe 


vierverwaltungsdienſtes in der Sch 
ſchwindet. Es erſcheint als eine „ pern füt 
diejenigen Anwärter, die ſich heute zu den 


früheren Bedingungen und mit den Mie 
herigen Anſtellungsausſichten in ber Aus⸗ 
bildungszeit befinden, nunmehr die Urte 
kunftsmöoͤglichteit at Forſtſtellen der Gorete: 
kammern) EM n wird, bie eine 
Anzahl nwärter des Revierve 
dienſtes 1 hat. 

Der Deutſche Forſtbeamtenbund bittet daher 


den Regierungsentwurf, der in der um Kar 
3 aſſung bie Anftellumgdmög! 
Anwärter des Revierverwal 


außerordentlich vermindert, wenn 


moglich macht, nochmals zu te 
weiterer Bearbei 


dt befi 
diejenigen orſtal emiker, die noch Ee 
Bedingungen das Examen für den Seng 


waltungsdiengt n gedenken, zunächt de 
nn Übergangszeit We de Kerben ii 
f = e Unterbunbtëmäeinëfe KÉ 
of werden. 
Der Deutſche Forſtbeamtenbund en o 
daß das Miniſtertunt für Landwirtſchaft, Domu 
und Forſten von der heutigen der ké 
alabemiſch 
verwaltungsdien 
lichkeit getreten Ge trod 
iſt, unterrichtet iſt und Sen e zeigt, ei 
geſetzliche Maßnahmen dieſe Not nach GG 
mildern. Dieſe Gel dos Penh 


che 
bei weiterer Bearbeitung dieſer Frage 
ee ee: ee gez. WT 
e r, un 
da gez. Walter, Ser 


f 


b 
| 


a ar 


| 
| 


Ir, 42 Bd. 39 as24) 


Landesverein Schlesien. 

Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung 
hat entſchleden: 

„Die allgemeine Verbindlichkelt des Tarif ⸗ 
bertrages vom 10. Januar 1924 für Privatforſt⸗ 
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beamte in den Provinzen Ober und Nieder» 
ſchlefien. mit Ausnahme des Kreiſes Beuthen, 
wird mit Ausnahme der Gehaltsbeſtimmungen 
auf den Kreis Beuthen mit Wirkung vom 
16. März 1924 ausgedehnt.“ J. A.: Walter. 


Freier Meinungsaustauſch. 


(Für Veröffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt bie e e die 


preßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſen 


Erwiderung auf „Eingeſandt“ in Nr. 41 S. 974. 


Ich gebe Herrn v. Wiedebach⸗Noſtitz völlig 
techt, daß ein perſönlicher Federkrieg etwas ſehr 
Unerfreuliches 1 Aber auch Unerfreuliches iſt 
manchmal nützlich und nötig. Beiden Gedanken habe 
ich bereits in meinem Artikel in Nr. 38 Ausdruck 
egeben. Es war mir wahrlich keine Freude, 

Artikel zu ſchreiben und ihn der Offentlichleit 
zu übergeben, aber . hielt und halte es im 
ntereſſe der Sache für erforderlich, und die 
uſtimmungen, die ich erfahren habe — zum Teil 
in recht lebhafter Form —, beſtätigen mir, daß 
es fo recht und gut war. 

Herrn von Keudell erwidere ich, daß mein 
Artikel durchaus kein ſachlicher war und ſein ſollte, 

‚ein rein perſönlicher, wie ich das in 
Uberſchrift und Inhalt kundgetan habe, allerdings 
ein perſönlicher, der der Sache dienen ſollte. 
Es kommt nicht darauf an, ob der recht hat, der 
früh oder der, der ſpäter mit den Durchforſtungen 
beginnt, ſondern darauf, daß man bei den Geiſtes⸗ 
impfen edle Sitte wahrt und nicht den Gegner 
wegen der Gegnerſchaft als „blödſinnig“ bezeichnet. 

muß mir Herr von Keudell mit ſeinem feinen 

Takt zuftimmen. Er tut es in feinem Innern auch 
ewiß, denn er SH über dieſen Hauptteil meines 
rtilels mit Stillſchweigen hinweg. Wenn Herr 

von Keudell hervorhebt, daß ich in kurzer Zeit 
zum zweiten Male einen ihm naheſtehenden 
Herrn „in der Offentlichkeit“ angreife, fo kann das 

i dem Leſer den Eindruck hervorrufen, als ob ich 
etwas Unrichtiges behauptet hätte, wenn i ſagte, 
daß ich mich gun erſten Male in eine perſönliche 
preſſefehde begebe. Ich betone deshalb, daß ich 
die Abwehr gegen einen anderen, Herrn von 
Keudell naheſtehenden Herrn nicht in der Preſſe 
und auch nicht in öffentlicher Verſammlung, 
ſondern in verſchloſſenenEinzelbriefen vorgenommen 
habe. Schließlich ſpricht Herr von Keudell vom 
„Syſtem Wiebecke“. Wiebeckes Syſtem ſteht nicht 
zur Debatte. Von Wiebeckes „Syſtem“ zu ſprechen, 
iſt überhaupt gewagt. Wenn man ſcharf ſein 
wollte, ſo koͤnnke man auf Wiebecke das bekannte 
sort anwenden, daß das Gute, das er lehrt, 
nicht neu, und das Neue, das er lehrt, nicht gut 
ti. Ein abgerundetes neues Syſtem iſt Wiebeckes 
Lehre nicht. Den Ruhm, den Dauerwald 
erfunden zu haben, hat Möller ihm vorweg⸗ 
genommen. Deshalb ſagte Wiebecke von Möller, 
er ſolle ſich um ſeine Pilze kümmern und 
die Waldbaufragen den Waldbauern überlaſſen. 
Möller iſt tot, Wiebecke fühlt fi) in Norddeutſch⸗ 
land als der forſtliche Papſt, der Glaube an ſeine 
Unfehlbarkeit beſeelt ihn ſelbſt und die nicht un⸗ 
beträchtliche Zahl ſeiner Anhänger. Solches 
Dogma * zerſtören, iſt im Intereſſe der Sache 
Bechen denn zum Fortſchritt gehört Wider⸗ 
Pet der @eifter, - er 


— — — a — — 


perſönlich.) 


Ich nehme an, daß Herr Profelfor Wiebecke 
durch meinen Artikel veranlaßt wird, etwas mehr 
auf ſeine Rede zu achten, und wenn das erreicht 
wird, ſo bin ich voll zufrieden und iſt damit dem 
Wohle des Waldes gedient. Junack. 


at Sache!“ 

Dem 3 Förster Stollenwerk zu feinem Artitel 
„Der Wahrheit die Ehre“ in Nr. 39 der Wochen⸗ 
ſchrift „Deutſcher Jörſter“. 

Sachliche E bzw. Widerlegung feinen 
Ausführungen in Nr. 29 des de Mere Förſters“ 
ſcheint Herr Kollege Stollenwerk nicht vertragen 
zu können und nennt meinen Artilel gehäſſige 
Schmähſchrift, ohne den ee hierfür 
au e gen. can ut e Baberlallen, bie ſach 5 

rtifel angeführten Behauptungen ich zu 
kritiſieren bzw. Wo nien Tatſachen fachlich zu 
widerlegen. 

„Der Wahrheit die Ehre“, Herr Stollenwerk. 
Sie können mich keiner en bezichtigen. 
Aus meinem Artikel in Nr. 31 der „Rundſchau 
für Kommunalbeamte“ einzelne Säße heraus⸗ 
leben iel und hierüber gehäffige, perſönlich ver⸗ 
etzen ſollende Bemerkungen zu machen, beweiſt 
zur Sache nichts, könnte höchſtens Rückſchlüſſe 
zi beſtimmte Eigenſchaften des Urhebers zus 
aſſen. | 

Betreffs der herabſetzenden, wegwerfenden 
Außerung über den Poſten eines Gemeinbe⸗ 
oder Stadtdieners erinnere ich Herrn Stollenwerk 
an Friedrich den Großen, der ſich ſelbſt den erſten 
Diener des Staates nannte. Im übrigen mu 
ich es ablehnen, dem Kollegen Stollenwerk au 
dem Weg der perſönlichen Anrempelung zu folgen. 
Nur eins will ich ihm noch ans Herz legen: Bevor 
er ben Kollegen der grünen Farbe gute Ratſchläge 
und SE über gewiſſe Beſtimmungen 
eben kann, ſoll er ſich genau mit den geſetzlichen 


eſtimmungen bekannt machen, die für die einzelnen 
Bezirke gelten. 

Hiermit ſchließe ich meine Auseinanderſetzung 
mit Herrn Stollenwerk, dabei an ein bekanntes 
Sprichwort denkend: n 

„Der Klügere gibt nach“! , 
Salzig, Stadtförſter, Braubach. 


Nedaktlonsſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
uͤh. Dringend 1185 kürzere Mitteilungen, einzelne 
erſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs⸗ 

aͤnderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 

noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung: 

„Forſtliche Rundſchau“:; Geheimer N 

Proſeſſor Dr A. Schwappach, Eberswalde. 

„Förſters Felerabende“: Franz Müller, Neudamm. 
a F 

Oekounomierat Bodo Grundmann, Neu damm 
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Der Forſthaushalt im preußiſchen Landtag. 


(Nach dem Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger.) 

Bei der zweiten Leſung des Forſtetats in der Der Haushalt der Forſtverwaltung ſteht unter 
348. Sitzung am 10. Oktober forderte Abgeordneter dem Zeichen einer 8 
Brande (Soz.), daß der Verkauf des 
Holzes durch die Bildung einer nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen arbeitenden Betriebsgeſellſchaft mög⸗ 
Ilichſt einträglich für die Staatskaſſe geſtaltet werde. 
Die Verwaltung hat einem Herrn Buſold die 
Ausbeutung eines großen Areals überlaſſen. 
Traut ſich die Forſtverwaltung nicht zu, dieſe 
Arbeit des Einſchlags in eigener Regie auszu⸗ 
führen? Stellt die Forſtwerwaltung dieſen Miß⸗ 
ſtanb nicht ab, ſo behalten wir uns den Antrag 
vor, eine Unterſuchung ſtattfinden zu laſſen. 

Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) empfiehlt 
erneut ſeine früheren Vorſchläge beaüglich einer 
Berwaltungsreform im Forſtweſen. ie Fo es 
abteilungen bei den Regierungen ſollten in 
kollegialer Verfaſſung beibehalten werden; man 
darf die Forſtverwaltung nicht i bisherigen 
Selbſtändigkeit berauben. Das ſtkulturgeſetz 


wie fie vor allem durch die Inflation und der 
g 5 Ge 


SCH ën ‚aber nicht fo hoch mg 
u te wirtſchaftl Dauernupung 
Waldes beeinträchtigt lord jedoch immerh kk 


Sr ei ben St Dr uicht bermehren. hoch, und éd Lage , ber Bari 
u n ve „hoch, und ich laſſe i 
Der zeinſchlag hat Wo 115 ben Staabsforſten d zum legten Pfennig tatſächlich einten 


wird. Im weſentlichen find die veranſchlagten Ein 


Rued grober“ Welbſtächen, bie vielerorts 
ung gr n vielero 
BC 1 Mau müſſe hier ſehr vorſichtig ſein. 

dner wendet ſich dann gegen verſchiedene 
Exlaſſe, die vom Miniſterium für die Forſtbeamten 
ergangen ſind. Er bringt ferner eine Anzahl 


ganzen feine Erfüllung finden wird. 
Auf der anderen Seite — ſagte ich — in 

SE 

er 

was ei in früheren Jahren haben ode 


für die Verbeſſerung der hnungen der 

arbeiter und Staatsbeamten in den uch 
in dem Ausmaße ausg werben 
er ho | ahrene 
Leute ſeien ge an ihre Stelle geſetzt worden. 


für die Forſtbeamten, die ſich mit wirtſchaftlicher 


orſtverwaltung falſch purchgeführt Alte ne 
r 


gg handelt, und SIE, 
daß im nächſten Jahre manches nachgeholt werten 
kann, was in dieſem Jahre deshalb unterbleiben 
mußte, weil uns die Not auf den Nägeln genen 


Verkäufe aller Art ſtattgefunden. Wit wer 


Holzhändler nicht in der Lage 1 ſeien, fi Jan, daß die Menge, die dem Walde tach 


weſentlichen 
Bevölkerung entzogen worden, fie fmb be ar 
der Franzoſen und Belgier und leider auch ep! 
dienſtwilligen deutſchen Abnehmer zum deit 
gefallen (hört, hört!), die ſich bereitgefunden bern 
dieſe Hölzer zu kaufen und zum Teil elo = 
werben. Das letzte Wort über dieſe Fragt V e 


Pr. 42 Rh. 39 (1924) 
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t : gerade die e, welche 
1 ait ont SE Sech 
der einheimiſchen Wirtſchaft nieft 
unterliegt noch einer letzten Rachprafung, und 1a und ich 
. nicht ermangeln, ſpäterhin das Ergebnis 

dem hohen Haufe und der Offentlichleit zu unter- 
breiten. (Bravo!) Aber das eine darf ich doch 
ſchon heute ſagen: die Behauptung, die von 
gewiſſer beteiligter Seite aufgeftellt worden iſt, 
als ob er m Betten der heimiſchen Wirtſchaft 
und des Eege Forſtes gehandelt hätten, 
muß ſehr ae aufgenommen werden. Die 
heimi Wirtſchaft wird nicht nur von dieſen 
Gott ki Dank ee Firmen ern ſondern 
véier Eriftenzen des Kolshanbelß, 
und Helzinduftrie ſind durch dieſe Firmen von dem 
ee und“ daburch VE 12 anf Géi 

wi an 
E, geſchädigt worden; das ſelbe gilt von 
Geh 


sek der Bevölkerung in den beſetzten ſt 
Die Lage in den beſetzten Gebieten, bahn 


die ich noch kurz berühren möchte, if nicht 
geklärt. Gerade gegenwärtig 
5 Ihnen aus den Beitungen bet en bekannt jein wird, 


en 31. Scytember | uf 


bin it erfiend erreicht, daß ſeit dem 
bie Forſten ee noch von den Be 
n, aber en ſtaatlichen preu iſchen 

SGrundſätzen bewirtſ werden; zweitens, daß 
Anſchläge, die auf 5 Stamm verkauft waren, 
beit dem 21. t mehr getätigt werden 

durfen; und Séi? iſt erreicht, daß 5 Holz, 

das noch im Walde liegt und bis zum 21. Ol 

nicht werden kann, wieder in die Hand 


abgefi t 
bei vele FJorſtfiskus zurückfällt. Um welche 
dabei elt, darüber kann ich 


preußi 
Berwaltung der Staatsforſten in den beſetzten 
Gebieten ne en: 


reſtlos 
ehr als 
it ausgewieſen 


Rer Hauſes eet don 
legenheit erneut WE wiederholt 
tiefſtem Herzen dieſen Beamten den Dank 
ltung und des preußiſchen Landes 
5 die Opfer und für die Treue ausſpreche, die 
ie bewieſen und zum Beſten des Vaterlandes 
dargebracht haben. (Allgemeiner Beifall.) Mit 
1 Wehmut darf ich dabei des einen 
orſtverwaltungsbeamten“) gedenken, der ſchwerer 
erkerhaft von franzöſiſcher Seite unterworfen 
Sa iſt, der ſich dort brutale Mißhandlungen 
hat gefallen laſſen müſſen, und der in urſächlichem 
Zuſammenhange mit dieſer Behandlung den Tod 
gefunden hat. Ehre ſeinem Andenken! (Bravo!) 
Ich ſage, die Zahl der Beamten, die wieder 
hineingelaſſen iſt, iſt weit geſteckt. Immerhin 
handelt es Dä noch um fünf Beamte, deren 
Zulaſfung vorläufig noch nicht ausgeſprochen iſt, 
und weiter um ſieben Forſtbeamte, denen zwar die 
— 


) Gemeint iR Oberf. Feld mann, Morbach, Vezirk Trier. 


der Saͤge⸗ / nicht 


Rückkehr in das beſetzte Gebiet geſtattet iſt, die auch 
zur Ausübung ihres Amtes wieder zugelaſſen 
werden, bei denen aber eine Verſetzung innerhalb 
des beſetzten Gebiets au einen anderen Dienſtort 
verlangt ee Über dieſe Perſonen wird ag in 
Koblenz verhandelt. Wir verlangen 
doch daß Beamten, die ſich nichts weiter Séit 
zuſchulden kommen laſſen, als ihre Pflicht und 
Schuldigkeit zu tun, auch tatſächlich wieder ihrer 
Dienſttätigkeit zurückgegeben werden, und daß 
letzten Endes die preußiſche Verwaltung darüber 
u entſcheiden hat, an welchem Orte die Beamten 
Ihren Dienſt auszuführen haben und daß wir uns 
in dieſer Beziehung das Geſetz unſeres Handelns 
von anderer Seite vorſchreiben laſſen. (Bravo !) 
Was die Verwertung des Holzes und die 
EEN der Verträge, die mit gewiſſen 
Holzhandelsfirmen während der Zeit der 
Beſatzung geſchloſſen worden ſind, anlangt, ſo 
ehen wir auf demſelben Standpunkt, den der 
egenüber der Negie⸗ 
vertreten hat: wir erkennen nicht an, daß 
irgendwelche wohlerworbenen Rechte, „droite 
fen die Herren Franzoſen lich auszudrücken 
le aus der 5 hergeleitet werden 
wir find der, wie ich glaube, zutreffenden 
Auffaſfung, a wéiee oner U neues 
no. OH eee en eine 5 
begründet hat, hinter der die früheren privaten 
Verträge zurückzutreten haben und das öffentliche 
Recht anzuerkennen if. (Sehr richtig!) Auch über 
ber Berſolgung bie Stanbpunttes nich abgehen. 
r olgung diefes Standpun nicht a 
Wenn es komme damit auf den ver⸗ 
mehrten Einschlag und die Steigerung der 
Einnahmen zurück — möglich geweſen iſt, SC 
dieſer erſchwerenden und einſchränkenden Sege 


Herr Reichsverkehrsminiſter 


5 tniſſe den Ein d die Ein 
hältniſſe ee eg gg 


wie der Herr Vorredner, 
rvorgehoben hat, 
illion Feſtmeter 


hrein Dee c Ensch 
Ga lag iſt in der = 


vorgefehen war. 
ſprünglichen al mist zur Want 
kommen, und zwar deshalb nicht, weil inz 
die ee en Schädigungen durch nr 9 
eulenfraß ſich herausgestellt haben. Damit war 
ſelbſtverſtändlich der Anlaß gegeben, die urſprünglich 
vorgefehenen Überhiebe einzuſtellen und die 
in Tätigkeit nun auf die Gebiete zu erſtrecken, einen 
Mehreinſchlag dort 8 ie zweifelloſe 
Vernichtung der Wälder durch den Forleulen 
bereits feſtzuſtellen war. Denn auch darüber find 
die Akten heute noch nicht geſchloſſen, wie groß 
der tatſächliche Schaden ſein wird. Sicher iſt, 
daß · er ſehr groß ſein wird. Es iſt wohl anzunehmen, 
daß eine Fläche von etwa 200 000 Hektar von der 
Forleule geſchädigt worden iſt; in welchem Umfange 
im einzelnen, das iſt heute noch nicht zu überſehen. 
Ich kann Ihnen deshalb auch nicht mitteilen, mit 
welchem Mehranfall an Holz zu rechnen iſt, das 
infolge des Forleulenfraßes zu ſchlagen iſt, ich bin 
aber der Meinung, daß man mit der Niederlegung 
der geſchädigten Beſtände ſehr vorſichtig ſein ſoll. 
eech richtig!) Wir haben namentlich bei den 
zen die nur einmal von dem Fraß der 
befallen ſind, die begründete Hoffnung, daß 
eine Wiederbegrünung möglich, vielleicht ſogar 
infolge des in dieſer Beziehung günſtigen Wetters 
dieſes Jahres wahrſcheinlich iſt. Anders liegt es 
bei den Beſtänden, die mehrfach und in Oſtpreußen 
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nun ſchon 1 dritten Male von der Eule heim⸗ 
geſucht ſind. Da iſt allerbings die ien auf 
eine Wiederbegrünung und vor allem auf eine 
dauernde Wiederbegrünung verhältnismäßig gering. 
Jedenfalls wird die Forſtverwaltung darauf ſehen, 
daß Kahl ſchläge nur dort erfolgen, wo es „ 
Ko iſt, SC esu 5 ere E a 
und — ich 
im Gegenſatz zu EG Ausführungen, dle 5 r 
Herren Vorredner gemacht haben — wo 
trocken gewordene Holz ſo ſche lber nell En u lich 
beſeitigt werden muß, um nicht r⸗ 
derben anheimzufallen und ncht GE Ger? 
weiterer Erkrankungen der Waldbeſtände zu bilden. 
An dieſen Stellen muß eben eingeſchlagen werden, 
und Kee fo ſchnell wie RE und dafur geſorgt 
werden, daß das gewonnene Holz vorſorglich und 
ſachge mäß e und 5 en 
kaufmänniſch verwertet wird komme darau 
er Ee noch in anderem Zuſammenhange kurz 
uri 
; Weil nun aber biefe Verhältniſſe eingetreten 
find, war es A wie ich wiederhole, 
we ben ur MSN 5 
des Vorjahres umzuſtellen und auch bei der uf⸗ 


—— 


ſtellung der Hiebspläne für das bevorſtehende 
oder richtiger eben begonnene neue beahull 
sha 


ſchaftsjahr entſprechend zu 9 Es i 
notwendig geweſen — GH der Herr 
Abgeordnete eh hat bereits GH hin⸗ 
BEDIENEN —, in den geſchädigten 15 

e ganz erhebliche Keel ie 
gegenüber dem fonftigen normalen Ein lage 
erfolgen müſſen, und daß auf der anderen Seite 
in den nicht betroffenen Waldbeſtänden eine 
Zurückhaltung, eine Minderung des 19 
erfolgen muß. Aber ich möchte doch glei 
dieſer Stelle bemerken: dieſe Minderung wird 
nicht in einem i erfolgen, daß das 
bedürfnis der benachbarten Gegenden dadurch 
e wird, und vor allen Dingen wird 
darauf Rückſicht BETEN daß die ſtändige i 
Waldarbeiterſchaft auch in den Gebieten, in den 
Forſtteilen Be ëlo findet, in denen fie ſonſt 
arbeitet. In dieſem Umfange finden die Einſchläge 
zweifellos ſtatt, und ſie ſind dementſprechend feſt⸗ 
de worden. 

anzen handelt es ſich — ich glaube, auch 

dieſe Sah iſt von einer Seite ſchon erwähnt worden 
— um einen Mehreinſchlag von rund 500 000 fm. 
Gegenüber einem Abnutzungsſatz von 8 133 000 fm 
ſollen in dem begonnenen E 
8 630 000 fm geichlagen werden. Das bedeutet 
ein Mehr von 6% gegenüber dem urſprünglichen 
normalen Long i Ich verſage es mir, 
Ihnen hier die Ziffern im einzelnen vorzuführen, 
wie ſich die Holzmengen in den verſchiedenen 
Regierungsbezirken vergeben haben. Ich weile 
nur darauf hin, daß die größte Steigerung im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. hat eintreten 
e éi wo die Schädigungen durch die Forleule 
den größten Umfang angenommen eege und wo 
deshalb gegenüber einem EE von 
727 000 fm ein Einſchlag von 2 270 fm in 
Ausſicht 1 iſt und e werden muß. 
Tas iſt aber auch der bei weltem größte Zuwachs. 
In Stettin wich mit einer nahezu verdoppelten 
Einſchlagsmenge zu rechnen ſein. Während dort 
der . 472 300 fm beträgt, ſollen 
805 000 fm eingeſchlaaen werden. Es iſt ſelbſt⸗ 


A ů 
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Ni. 42 Bd. 0 (! 


a fol außerge 
aͤnde und mn ganz e ee 


Lee 


oe, Do 


rrtum Kë als es ſich ni 
das durch die Forleule geſchädigten Bezirke Ce 
— vor allem kommt Oſtpreußen, er der 1 
Einfchläge 1 . 5 
dort wird es im ſtaatliche 
ſondern die Verträge, age Vos bem 
del la Buſold getätigt Woh und de w 
rr Koll Brandenburg einer a 


185 en hat, ſind von den 

het (Dde der) und Stettin ach 
ie Oberförſtereien Maſſin, Zicher, 

und Friedrichswalde, die legt en im R 

bezirk Stettin, alſo einen ver E 

Teil des geſamten Gebiets. für die Stunt 

forſtverwaltung unmöglich, den geſamten dab 

eulenabtrieb in eigene Verwaltung zu 


Sie bedurfte dazu, wie auch bei andeten 
nehmungen — mag es ſich um Ausführung 


Kanal» oder Wegearbeiten ober um Kultum so 
großem Umfang benbein —, eines V 
und der Unternehmer (8 in Wen Gel Ge 


ect A res il HN EIS 


aſſeſſor a. D. Bu ze Ge — KE 
weiteres zu — e cheinend r 

CAE, en Pant 100 5 Be * 5 
mokra 


a ber Goes Seite i 5 Ir 
ftellen Ka Menge und ber 
wendun éen bem Unternehmer 17 10 
eſehen von der felbftverftändl 
hung m m fc 


r wk ng = Ee Aa 
u leiften die Be ung un 
90 et der geſamte Verkehr mit der Kar 
ka m Finanzamt, die Aufftell 
e einrichtung der erforderlichen Baracken de Ur 
in jedem Begith, bie Vereitelung eine gene 
n jedem Bezirk, die Berei ng 
8 er Kern 
ie Tagegelder für die Reifen 
mehr iſt. (Zuruf bei der Sozialdemokrali 
Ken & arbeitet auch mit über 100 % 


1 


gegeben haben. Es D ſich um 9 1 
einkommen von 9 4, 16 A. auch über 20 

die die Arbeiter erzielt haben und bie ich iber 
ſelbſtve wegen WR 


Ee von Herzen gönne, 
entſprechende Arbeit ei Ee 
Arbeiter — das möchte ich donde chr 
ſind nicht dazu herangezogen Zoe 
der Sozialdemokratiſchen 

worden! Angefordert ſin hen 
Freizügigkeit innerhalb unteres be 


= 
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landes, Kollege Brandenburg, 
Sie wah mid ankämp ECH 


genommen worden, und es iſt in jedem Falle 
derſucht, die Erwerbsloſen heranzuziehen. In 
welchem Umfange das geſchehen iſt, entzieht ſich 
zurzeit meiner Kenntnis. Vielleicht kommt einer 
der Herren aus dem Miniſterium nachher noch 
mit Einzelzahlen darauf zurück. Jedenfalls ergibt 
ſich das eine, daß auch die Arbeitsnachweiſe in 
Pommern und der Provinz Brandenburg, daß der 
Magiſtrat Stettin den Arbeitsverdienſt nachgeprüft 
und für angemeſſen erachtet haben. Wie geſagt 
— ich wiederhole es —, es handelt ſich um ganz 
außergewöhnlich große Arbeiten, die mit der not⸗ 
1 Beſchleunigung durchgeführt werden 
n. 


Meine Herren, ſind in dem einen oder anderen 
Falle bei dieſen Verträgen Verletzungen der be⸗ 
ren Belange und Anſprüche der Arbeiter 
vorgekommen, dann bin ich der letzte, der ſich 
weigern würde, dieſe Verträge daraufhin nach⸗ 
zuprüfen, und ftelle ſelbſtverſtändlich Abhilfe in 
den Fällen, wo fie ſich als notwendig und fachlich 
begründet erweiſt, in Ausjicht. 

Wenn es möglich geweſen iſt, trotz der Beſetzung 
unfere® Wälder im Weſten, trotz der plötzlich ver⸗ 
änderten Einſchlags verhältniſſe, die ſich durch den 
Forleulenfraß als notwendig herausgeſtellt haben, 

mit der gebotenen Elaſtizität unſeren Betrieb 
umzuſtellen, wenn es möglich geweſen iſt, dieſe 
Umfellung und die Einſchläge in einem Maße 
und in einer Art und Weiſe durchzuführen, die die 
erhältniſſe unſeres Waldes nicht in Frage 
Bellen, ſo wollen Sie darin einen Beweis für die 
Lebensnotwendigkeit unſerer Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten ſehen, meine Herren! Ich bin der 
un , Daß es im Hinblick auf dieſe Leiſtungen 
eigentli 
oder Nichtnotwendigkeit der eee 
anſtalten von wiſſenſchaftlicher oder ſonſtwie ſach⸗ 
vertändiger Seite gar nicht mehr bedarf. Die 
ſtankteim ſchtungsan alten haben ihre Notwendig⸗ 
it bewieſen, und ſie werden das je länger, deſto 
mehr tun. Ich will mich auf theoretiſche Aus⸗ 
einanderſezungen mit Herrn legen Dr. von 
Winterfeldt, denen er auch ſelbſt aus dem Wege 
gegangen Nk nicht einlaſſen. ch möchte lich 
aber feftftellen, daß es die Aufgabe einer ſtaatli 
geleiteten Forſtverwaltung ſein muß, einen mög⸗ 
lichſt hohen Reinertrag aus dem Walde heraus⸗ 
zuholen, ohne die dauernde Nutzung oder ben 
dauernden des Waldes zu ſchaͤdigen. Ich 
glaube, daß die Wege, die die Forſtverwaltun 
jetzt Ef dieſem Gebiete gegangen iſt, richtig ſi 
und Erfolg verſprechen. Wir haben alle Urſache, 
mit der größten Genauigkeit darauf zu dringen, 
daß die Einnahmen gefteigert werden und daß an 
den Ausgaben geſpart wird. Trotzdem wird ſich 
die Staatsforſtverwaltung auch in dem begonnenen 


Wirtſchaftsjahr den EE ufgaben, denen fie 
eg, nicht verſchloſſen hat, wiederum nicht 
entziehen. 


Es finden die üblichen Holzabgaben im 
freihändigen Verkauf, die örtlichen Abgaben 
lür den Bedarf ber kleineren Landwirte und Hand⸗ 
werker Wéi Die Abgabe von Brennholz, von 
Derbholz an die unbemittelte Bevölkerung 
wird wiederum erfolgen. Der Verkauf wird zu 
weientlicd ermäßigten Pteiſen ſtattfinden, zwar 


werden i r in dem U ER 
fen wollen. Es find uns Nei 151 d y 
hin landwirtſchaftliche Arbeiter nicht in Anſpruch Ich 


einer Nachprüfung der Notwendigkeit] h 


wie in früheren Jahren weiterhin erfolgen. Ebenſo 
wird auch für Siedlungszwecke Sie dlungsholz 


dem, was er ausgeführt hat, nicht ganz vollſtändig 
geweſen; ich muß das ergänzen. 9 habe nicht 
ausgeführt, daß die Entwicklung, wie ſie ſchließlich 
gekommen iſt, nicht in vollem Umfange hätte 
vorausgeſehen werden können, ſondern habe 
dargelegt, daß die Verluſte, die der preußiſche 
Staat aus feinen Staatsforſten infolge der Geld» 
entwertung erlitten hat, nicht Di die Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchränkt geblieben ſind, ſondern daß 
ſolche Verluſte auch bei allen anderen ſtaatlichen 
Unternehmungen, der Poſt, der Eiſenbahn, nicht 
zu vergeſſen der Reichsbank, eingetreten find, 
daß ſolche Verluſte aber auch die Privatinduſtrie 
und andere Unternehmungen erlitten haben. Ich 
möchte an Herrn Abgeordneten Dr. von Winterfeldt 
die ernſte Frage richten, ob es wirklich möglich 
geweſen iſt, daß die Landſchaften, denen er ja 
nicht fernſteht, alles vorher gewußt und keinen 
Pfennig Verluſt aus der Geldentwertung erlitten 
haben. Ich Hoffe, daß er mir dieſe Frage beant⸗ 
worten wird. Ich habe weiter ausgeführt — das 
at Herr Herr Abgeordneter Dr. von Winterfeldt 
auch zutreffend hervorgehoben —, daß eine ſtaat⸗ 
liche Verwaltung nicht in der Lage war, E 
bedingungen und Zahlungsarten einzuführen, die 
gegen die Finanzpolitik des Reiches gerichtet 
geweſen wären. Weder konnte ich die Zahlung 
in Deviſen in einer Zeit verlangen, in der die 
Zahlung in Deviſen ſtrafrechtlich verboten war, 
noch konnte ich eine Zahlung in Gold in einer Zeit 
beanſpruchen, in der das Papiergeld das einzige 
geſetzliche Zahlungsmittel war, und in der gerade 
Reich und Reichsbank mit allen Mitteln bemüht 
waren — ich ermnere Sie an die Anſangsmonate 
des verfloſſenen N —, die Währung zu ſtützen 
und nicht in den Abgrund ſinken zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich kann ich nicht als Leiter einer ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung in der Beziehung Maßnahmen 
utheißen und treffen, wie fie vielleicht von ber 
rivatinduſtrie und dem Privatmann getroffen 
worden ſind und getroffen werden konnten, aller⸗ 
dings auch contra legem. Jedenfalls war das 
für die ſtaatliche Verwaltung nicht möglich. 
Aber weiter habe ich mich — das hat Herr 
Kollege von Winterfeld nicht dargelegt — darauf 
berufen können, daß die Stundungspolitik, die 
von mir und meinen Herren in der Staatsforſe 
verwaltung betrieben iſt, bis tief in den Sommer 
des letzten Jahres von den berufenen Vertretern 
im hohen Hauſe gebilligt worden iſt, von den 
Vertretern aller Parteien (lebhafter Widerſpruch 
bei den Sozialdemoktaten); auch Herr Kollege 
Weisſermel von der Deutſchnationalen Partei 
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hat ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Stundung der Kommuniſtiſchen Partei, die wal 
notwendig wäre. der Kollege Schmelzer bal dazu führen würden, daß noch Steuer 
durchaus zutreffend „ daß eine ra werden müßten, weil bie 10 
Stundung ſtattfinden mike, und dann darf ich] die Mittel aufbringt, die Sie für ander 
noch darauf hinweiſen, daß wir nicht etwa bie verwenden wollen. Aber es geht doch w 
Hände in den oß Ang in de ar nichts getan gut an, hier Beſoldungswünſche, Verant 
haben. Die Stundungsfriſt iR doch ganz unendlich und Verbeſſerungen des Einkommen bei: 
verkürzt worden, dauernd haben wir die Zins⸗ beamten nach allen uch bert ge dän 
ite e angezogen, ja, in einem Maße, daß uns dem Augenblick, wo auch Herr Held eigentlich war; 
raus zeitweilig bie ſchwerſten Vorwürfe gemacht müßte, daß uns die Hände durch die cd, 
worden find. 39 glaube alſo doch, daß nach biefer ordnung gebunden find, daß der einzelne Sub, 
wic leich unh eins dc ber Herz von wilt ch es und möchte ich ca ein Hy Kirn 
Winterfeld vergeſſen hervorzuheben —: die eigen⸗ BECH Herzen nicht freien Lauf laſſen und Sc, 
artige Geſtaltung des Forſthaushalts gegenüber bewilligungen gewähren kann. Das geht kéen 
dem allgemeinen Staatshaushalt! Wir find ge⸗ auf dieſe Weiſe. Ich will leinen unperianente 
nötigt, unſeren Forſthaushalt auf das Forſtwirt⸗ riſchen Ausdruck für dieſe Art der Vehanbiung dei 
ſchaſtsjahr aufzubauen, das ſich nicht mit dem Frage gebrauchen, er läge mir ſonſt ſehr weit vom 
Haushaltsjahr im Staatshaushalt deckt, ſondern auf der Zunge. 
ein halbes Jahr früher beginnt, mit dem Oktober] Wenn hier der Vorwurf erhoben wurde, be} 
des vorhergehenden Jahres, und! auch ein halbes ſich die Staatsforſtwerwaltung ihrer Berpflihten: 
en früher ſchließt, mit dem Oktober des laufenden und Aufgaben ge der Meliorationea 
ushaltsjahres, oder, auf den vorliegenden Fall nicht bewußt iſt, , der den K 
angewendet, heißt das nichts anderes, als daß LEE von Winterfelbt hier erneut Ke 
wir zwar die Einnahmen aus der Forſt aus dem „ 0 8 
Forſtjahr 1922/23, alſo zu einer Zeit bekommen zurückgeführt worden. ei hate {ih un un 
aben, wo die Mährungskataſtrophe noch nicht gehandelt, die eben nicht als kulturfä und um 
o weit vorgeſchritten war, wie es nachher der Fall 0 
geweſen iſt, daß wir aber auf der anderen Seite „ für ihre Pflicht erachtet de, x 
unſere Ausgaben ein halbes Jahr in länger fort⸗ Leute davor zu bewahren, ihr Geld in den — 
dauernd ſteigendem af oben aufwenden de werfen, keine Erträge davon zu haben un en 
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müſſen vor allen Dingen für Löhne, für Bauten den Anlaß zu geben, berechtigte om 8 ` 
und für Verbeſſerungen uſw. vim, — ich brauche erheben, daß der Staat noch bie Hand u nn 
das im einzelnen nicht aufzuführen —, ſo daß aus Verluſt geboten hätte. Im übrigen gate n 
dem Auseinanderfallen des Forſtwirtſchafts⸗ darauf hinweiſen zu bürfen, daß bie Le 
jahres auf der einen und des Gtaatshaushalts- | vierungs⸗ und Meliorationsarbeiten der dar 
jahres ih der anderen Seite im weſentlichen verwaltung in Oſtpreußen und bie e 
dieſes Mißverhältnis zu erklären ift, das ich doch Ihnen in der Nachweiſung über die Mel 
nicht fo weit zu unterſchätzen bitte, wie es der Herr unterbreitet find, doch ein etwas ander Lo 
Abgeordnete Held hier getan hat. Er hat von davon geben bürften, was der Staat tu dn " 
einem völligen Ausfall der Einnahmen in dem Richtung geleiſtet hat. * 
letzten Haushaltsjahr geſprochen. Davon kann m abgelaufenen Forſtwirtſchaftiial Le 
gar keine Rede fein; es ſind vielleicht 25 Prozent Meliorationen auf über 2000 Morgen | 
der Einnahmen durch biefe ungünftigen Verhält⸗ worden. Die doppelte Fläche iR für dei 
niſſe e wobei noch zu berückſichtigen iſt, Jahr in Ausſicht genommen. Gewiß es 
daß ein weſentlicher Teil des Ausfalls dem Verluſt genug. Auch ich wäre gern bereit, in 
im beſetzten Gebiet zu Laſt zu ſchreiben iſt. Kurzum, Maßſtabe vorzugehen, wenn Sie mit 
ich glaube, daß die Verhältniſſe, die niemand mehr Mittel zur Verfügung ſtellen. An um fl en 
beklagt als ich, durchaus erklärt und verteidigt liegen. Die Herren Forſtbeamten ſind gem * 
werden können und Gründe haben, die außerhalb | und durchaus in der Lage, dieſe Verbeiknug® 
unſerer Macht lagen. (Zuruf des Abgeordneten] Angriff zu nehmen und durchzuführen. 
Lüdemann: Das beweiſt, Ch die Forſtwirtſchaft möchte dann noch mit einigen * 
aus der ganzen Haushaltswirtſchaft heraus müßte!) bie Ae wm 
— Das iſt eine andere Frage, wobei ich das eine hervorheben, daß ich, ich ſage es ganz offen, WT 
zu berückſichtigen bitte, daß die Ger nicht 8 die Folgerungen 
lediglich eine finanzielle Rolle in unſerem ſtaat⸗ der Abbauverordnung auch 
lichen Leben ſpielen, ſondern daß ihnen auch eine] verwaltung zu ziehen und einen Abbau 
erhebliche allgemein⸗wirtſchaftliche und wirtſchaft⸗ beamtenſchaft vorzunehmen, der 
lich⸗kulturelle Bedeutung zukommt, die meines an den Rand des Erträglichen geht. 
Erachtens leiden würde, wenn wir die Staatöforft- | Recht werden hohe Erträge und gute 
——uirtichaft auf eine rein kaufmänniſche Grundlage ſchaftung des Staatswaldes verlangt. Sei 
ftellen (Rufe dei den Sozialdemokraten: Nein, hören aber auch die notwendigen ver 
nein!) und dieſe Bedeutung nicht entſprechend beamteten Krafte. Es iſt unmöglich Wi 
berückſichtigen würden. ? teigenden Aufgaben ber Sorfinermeitug E 
Dann noch ein ganz offenes Wort! Was glauben | füllen, wenn demgegenüber ein Mä 
Sie wohl, würde aus den Ergebniſſen der ftaat- | Beamtenſtand ſteht. Trotzdem haben wi 78 
lichen Forſtwirtſchaft werden, wenn alle Wünſche, Notwendigkeit, dieſen Abbau vor 
die A. B. Herr Abgeordneter Held vorgetragen Hat, entziehen können. Der Herr 
erfüllt würden. Ich ſpreche gar nicht von den ſagt, ich hätte das nicht zu tum A 
meuſchenfreundlichen Anträgen der Herren von] kun dürfen. (Erik doch etwas St? 
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fahrens innerhalb des Staatsminiſteriums. 
wird uns Der Fachminiſter, der ſelbſt mit 
aller rfe und, ich darf auch wohl ſagen, mit der 
nötigen Sachkenntnis feinen Standpunlt vertritt, 
kann überſtimmt werden und wird leider vielfach 
überſtimmt und hat ſich dem zu fügen. Auch wenn 
Herr Kollege Held, dem ich von Kei mwüniche, 
daß er bald an dieſer Stelle ſtehen möchte (Heiter- 
leit), an dieſer Stelle ſtände, würde er ganz ähnliche 
Erfahrungen machen, wie ſie andere Miniſter auch 
ſchon gemacht haben, ſo daß er dann ein etwas 
anderes Urteil über dieſe EE abgeben 
würde. Ich glaube auch den Vorwurf, den er 
heute — — (Zuruſe bei den Kommuniſten) — Sie 
kommen ja nachher heran, Herr Skjellerup, viel⸗ 
leicht geſtatten Sie mir erſt, meine Ausführungen 
zu zu bringen. Ich glaube, daß Herr Abge⸗ 
ordneter Held auch den Vorwurf, den er hier zum 
e ale erhoben hat, als Miniſter wahr⸗ 
cheinlich nicht wieder erheben würde, nämlich die 
Behauptung, daß das Staatsminiſterium und der 
Fachminiſter gebunden wären, die Beſchlüſſe dieſes 
hohen Hauſes in jedem einzelnen Falle zur Durch⸗ 
e Zunächſt iſt das nicht etwa 
allein des Fachminiſters, ſondern, wie aus 
der Faſſung jedes Antrages hervorgeht, Aufgabe 
des Staatsminiſteriums, das als ſolches erſucht 
wird, das und das zu veranlaſſen oder zu tun. Aber 
ſo liegt die Sache doch auch ſtaatsrechtlich ge⸗ 
ſprochen nicht, wie Herr Held es eben dargeſtellt 
bat. Untere Aufgabe — wenigſtens falle ich die 
meinige als Miniſter dahin auf — iſt es felbft- 
verständlich, in dem Bewußtſein der Verantwort⸗ 
lichkeit die Anträge mit Sachkunde daraufhin zu 
prüfen, ob fie durchgeführt werden können ober 
nicht. Kommt der Fachminiſter auf Grund feiner 
5 den der Erkenntnis, daß fie aus ſach⸗ 
lichen Gründen nicht durchgeführt werden können, 
und tritt das Miniſterium ihm bei, ſo hat er meines 
Erachtens die Pflicht, fie nicht durchzuführen. 
Solange dies hohe Haus, das uns mit dem Ver⸗ 
trauen beehrt und an dieſen Platz geſtellt hat — 
rr Abgeordneter von Winterfeldt und fein 
Fraktionskollege Herr Milberg haben mir dieſes 
Vertrauen allerdings ausdrücklich entzogen; ich 
werde ren das mit Faſſung zu tragen —, 
ſolange dies hohe Haus uns das Bertrmuen nit, 
glauben wir durchaus im Sinne der Verfaſſung 
und der ſtaatsrechtlichen Grundlagen zu deln, 
wenn wir uns in jedem einzelnen Falle die Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten, ob einem Exſuchen dieſes 
hohen Hauſes zu e iſt oder ob es ſachlich 
nicht möglich iſt. winnt das hohe Haus aus 
dieſem Verhalten in den einzelnen Fällen die Über- 
Kugung, wir nicht mehr die Männer ſeines 
Vertrauens ſind, ſo ſind auch dafür die verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Grundlagen gegeben, was zu ge SCH 
at. Ich bin der letzte, der ſich nicht gern dieſen 
olgerungen unterziehen würde. 

noch einige Worte zu den Beamten⸗ 

ſragen. Da muß ich offen geſtehen, daß es mir 
licht viel beſſer ergeht als meinem Herrn Kollegen 
Sebering, daß die Perſonalpolitik hüben und 
drüben einer ſtarken Anfechtung unterlegen iſt, 
und daß ich nach der einen Seite zu viel, nach der 
andern Seite zu déer Bee oder unterlaſſen 
gaben ſoll. Ja, meine Damen und Herren, allen 
Leuten recht getan, iſt eine Kunſt, die niemand 
unn. Das wäre geradezu ein „Heldenſtück“, 
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e zu handeln. Dieſes Heldentum liegt min 
nicht. (Heiterkeit.) S 
In dieſem Zuſammenhang iſt auch ber ſo⸗ 
genannte Maulkorberlaß erwähnt worden. Ich 
darf ganz kurz einmal die Ausführungen wieder⸗ 
holen, die Eh aus dieſem Anlaß im Ausſchuß zu 
machen die Ehre hatte. Wer dieſen Erlaß unbefangen 
lieſt, wird wohl zu einem etwas anderen Ergebnis 
und zu einer anderen Beurteilung gelangen müſſen, 
als hier zum Ausdruck . worden iſt. Was 
iſt letzten Endes geſagt? Es iſt lediglich geſagt, 
es erſcheine nicht angängig und mit der Beamten⸗ 
diſziplin nicht vereinbar, wenn in der Offentlichkeit 
eine Kritik allgemein angeordneter dienſtlicher 
Maßnahmen über den Rahmen ſachlicher und 
wiſſenſchaftlicher Erörterung CH SR und in 
mehr oder weniger polemiſcher Art erſolgt. Wenn 
man im Bilde des Maulkorbs bleiben will, beſagt 
das nicht, einen Maulkorb anlegen, ſondern es heißt 
nur, biſſige Hunde verhindern, anderen Leuten 
in die Hoſen zu fahren. (Heiterkeit.) Jedenfalls 
iſt daraus nicht die Folgerung zu ziehen, daß der 
Beamtenſchaft das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung entzogen werden ſoll. Aber ich muß 
doch darauf hinweiſen — das habe ich ſchon in 
anderem Zuſammenhang getan —, daß die 
verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Freiheit der 
Meinungsäußerung für den Beamten auch nach 
dem Wortlaut der Reichsverfaſſung innerhalb 
der Grenzen der Geſetze gilt. Dem Beamten 
ſind durch ſeine Stellung als Beamter in dieſer 
Beziehung Grenzen gezogen, denen ſich ein anderer 
Staatsbürger nicht zu unterwerfen braucht. Das 
ift auch die Auffaſſung, die von der höheren Recht⸗ 
en namentlich Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, konſequent vertreten wird, und ich glaube, 
dieſer Richtung nichts Unhaltbares verfügt 
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eine Damen und Herren, dasfelbe gilt für 
den Verkehr der Beamten mit den Mit⸗ 
1 dieſes hohen Hauſes. Ich perſönlich 
ege den allergrößten Wert darauf daß die Mit⸗ 
glieder dieſes Hauſes lebhaften Anteil an den 
Vorgängen meiner Verwaltung nehmen; ich bin 
für jede Beratung und für jede Teilnahme an 
den Geſchäften meines Miniſteriums dankbar. 
Was durch dieſen Erlaß geſagt iſt, heißt doch 
nichts anderes, als dieſes hohe Haus vor Kleinlich⸗ 
keiten bewahren, ihm die Arbeit in Sachen erſparen 
wollen, die — das iſt hier e ausgeführt 
— e eg endgültig entichieden find und damit 
ja nach der Uebung dieſes Hauſes überhaupt 
zurückgewieſen werden. Es heißt hier, daß die 
Beamten Beziehungen au Abgeordneten geſucht 
haben, und zwar hinſichtlich perſönlicher und 
privatwirtſchaftlicher Wünſche, bevor dieſe Be⸗ 
ſchwerden in der vorgeſchriebenen Weiſe zum 
Vortrag gebracht worden ſind. Ich glaube, das 
iſt eigentlich auch nicht zu viel geſagt. Meine 
Herren, ſeien Sie doch froh, wenn ich Ihnen 
erſt einmal die Arbeit abnehme, ſie über mich 
ergehen laſſe und ſie nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen zu erledigen ſuche. Nachher gibt es e, 
weitere Inſtanzen, und dann wird ſich ſchließli 
auch dieſes hohe Haus damit zu beſchäftigen 
haben. Ich habe jedenfalls nicht das Bewußtſein, 
daß ich mit dieſem Erlaß irgendwie über das Ziel 
hinausgeſchohſen wäre, wenn ich das Erſuchen 
an die Beamtenſchaft gerichtet habe, ſich in dieſer 
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Hinſicht zur Beobachtung einer größeren Zurück⸗ 
altung veranlaßt ſehen zu wollen. Viel milder 
ann man das doch nicht ſagen. 

Dann iſt hier noch auf verſchiedene Einzelheiten 
eingegangen worden, auf die ich noch mit einigen 
Worten zurückkommen will. Die Frage des 
berühmten Referendarſchreibens ift, ſoweit 
ich mich entſinne, heute noch nicht zur Sprache 
gebracht worden; ſie iſt aber von dem Herrn 
Verichterſtatter geſtreift worden. Ich möchte 
mich daher von vornherein mit einigen Worten 
dieſer Frage zuwenden. 

Dieſe Frage, meine Damen und Herren, 
iſt für mich leine Frage mehr; die Angelegenheit 

für mich entſchieden und klargeſtellt. Es iſt 
erwieſen, daß die Behauptung des Herrn Pfalzgraf 
in feiner Broſchüre, daß ein Referendar⸗Rund⸗ 
DL mit dem bewußten Inhalt von dem 

berförſterverein herausgegeben ſei und im Ober⸗ 
Ben Deren umgelaufen habe, nicht zutrifft. 
uch der Förſter Pfalzgraf hat erklärt, daß er 
nach dem Verlauf der Vernehmungen hüben 
und drüben zugeben müſſe, daß er feinen Hinweis 
auf dieſes Rundſchreiben ändere und nach den 
eidlichen Ausſagen einer Anzahl von Forſtver⸗ 
waltungsbeamten anerkenne, daß das Hund» 
ſchreiben nicht vom Oberförſterverein heraus- 
gegeben oder in ihm verbreitet worden ſei. Um 
das zu ermitteln, hat leider ein recht langer Weg 
durchmeſſen werden müſſen, auf den von dem 
Förſter Pfalzgraf manche Steine gelegt worden 
ſind, den zu ebnen er jedenfalls nicht bemüht 
geweſen iſt. Monatelang habe ich Herrn Pfalz⸗ 
graf aufgefordert und gebeten, mir das Material 
und die Unterlagen für ſeine Behauptungen 
zu geben. (Zuruf bei der Sozialdemokratiſchen 
Partei: Das muß doch durch den Prozeß erwieſen 
werden!) Herr Kollege Peters, im allgemeinen 
pflegt es ſo zu ſein, daß man ſich erſt von der 
Richtigkeit einer Behauptung überzeugt und fie 
dann ausſpricht und nicht umgekehrt eine Be⸗ 
hauptung in die Welt ſetzt und dann händeringend 
nach einen Beweis für die Richtigkeit dieſer Be⸗ 
e ſucht. (Abgeordneter Peters [Hochdonn]: 
ir werden Ihnen noch antworten!) — Ich warte 
a ich werde verſuchen, meinen Mann zu 
ehen. 

Alſo, meine Damen und Herren, die Sache 
liegt folgendermaßen: Monatelang hat ſich der 
Förſter Pfalzgraf meiner Aufforderung entzogen 
und nichts erklärt. Er hat dann ſpäter im Verlaufe 
dieſer dringlichen Erſuchen erklärt, er werde erft 
die Ergebniſſe eines Strafverfahrens abzuwarten 
haben. Das war jedenfalls erheblich ſpäter, als 
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Erinnerung nach im Dezember 1922 erſchienen iſt. 
Alſo ein halbes Jahr nachher hat er erklärt, er 
wolle die Ergebniſſe eines Strafverfahrens ab⸗ 
warten. Welches Strafverfahren das war, das 
mitzuteilen hatte er nicht die Freundlichkeit. 
Dieſes Strafverfahren iſt ein Privatklageverfahren 
geweſen, das der Förſter Pfalzgraf gegen einen 
Kollegen wegen Beleidigung angeſtrengt hatte. 
Dieſe Beleidigung wurde anſcheinend darin 
gefunden — die Akten ſind mir nicht im einzelnen 
zugänglich geweſen —, daß ihm der andere Kollege 
die Behauptungen in ſeinem Buche zum Vorwurf 
demacht hat. É 

Wie ` 0 dieſes Privatlageverfahren nun 
gelaufen? Einige Herren aus der Forſtbetriebs⸗ 
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beamten-Laufbahn find vernommen worden u 
haben Angaben auch unter ihrem Eide ba 
gemacht, daß fie ein Schreiben ähnlichen Jihal 
wie es Förſter Pfalzgraf . ga 
Helen haben. In dem Augenblick, wie ben 

eklagten Förſter⸗ Zeugenausſagen nach der 
Richtung zur Verfügung geftellt wurden, daß cht 


eiben nicht vom Ob 
en 
wäre, nahm — ich fage: für mich jedenfall ei 


fallenderweiſe — der Bellagte feine 

und der Kläger ſeinen Strafantrag Gi 

iſt leider nicht möglich geweſen, an bi 

ſtelle durch kontradiktoriſches Verfahren anch die 

Gegenſeite unter ihrem Eide zu hören. Zei 

Verfahren iſt alſo meines ergeben 
mich Kit, 
konnte, at 


H 
H 


Erachten 
verlaufen, ein Erfolg, mit dem ich 
verſtändlich um ſo weniger gen 
ich in dieſem Hauſe reſtlo ns 
geben mich verpflichtet fühlte und auch 
hatte. Es mußte alfo ein anderer Weg gefun 
werden. Die Gelegenheit, dieſen Weg zu 
ergab ſich ſehr bald dadurch, daß einer ber Herz 
Oberförſter, in deſſen Büro dieſes Schteiden 
gefunden fein follte, gegen ſich ein Diſzipid 
verfahren beantragte, weil er E ? 
Schreiben verbreitet und dadurch zu feinem Teil 
zweifellos dazu beigetragen habe, die May 
Folgen herbeizuführen oder zu vermehren, die 
aus dieſer Aufpeitichung von Gegenſätzen inner! 
der VBeamtenſchaft ergeben hätten. Diese 
Diſziplinarverfahren iſt reſtlos durchgeführt werben. 
In dieſem Verfahren find 62 höhere Forſtbernte 
unter ihrem Eide vernommen mehr ei 
7000 Forſtbeamte haben ſich berg m ler 
Sache ern müſſen. Von 
Berwaltungsbeamten haben alle unter gem 
erklärt, daß ſie ein ſolches ee 
noch geſehen, noch verbreitet Sëch 
Go die 7000 anderen Forſtbeamten 1755 

ediglich die vier Herren, die in dem erſten 


klageverfahren ausgeſagt en, daß ihren dn 
ſolches reiben zu Geſi ge wär, 
blieben bei ihrer Darlegung. aſſe bei 

EFT 

n iſt die Ta nicht aus 

ſtreiten, daß den Ausſagen dieſer vier die Auen 
von mehr als 7000 unbeſcholtenen Bern 
egenüberſtehen, die das Gegenteil beten. 
Pfalzgraf hat das duch eingeehen unb dens 
erklärt, wie ich mir vorzuleſen erlaubte, daß a 


nach dem Ergebnis Dip 
verfahrens und den Aus der 7000 amber. 
orſtbeamten zugeben „daß ein berartgel 
Rundſchreiben des Oberförſte sort m 


ck Feſtſt Ä 
Schluß nicht gezogen, der dahin bin ge 
daß das Gebäude von Vorwürſen, das er oi ben 


Voerhandenſein die ſes Schreibens gegen der Bat 
verwaltungsbeamten aufgeri 

der Grundlagen entbehre und er 

und Folgerungen zurücknehme. 
Vorwürfe leider aufrechterhalten, 
weit überwiegenden Zahl ber 


erhalten hat, len d ken 
Folgerungen nicht hen 
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üͤberlaſſe das Urteil über dieſes Verfahren dem 
hohen Hauſe. 

Meine Damen und Herren, es iſt dann von 
derrn Abgeordneten Held noch einmal das Ver⸗ 
ſahren beanſtandet worden, das ich gegen drei 
Oberförfter in Oſtpreußen ei lagen habe. 
die Darſtellung, die er von dieſen Vorgängen 

„deckt ſich doch nicht ganz mit den Tat⸗ 
orum hat es ſich in bielem Falle ge- 
jandelt? Darum, daß drei oſtpreußiſche Ober⸗ 
örſter eine Denkschrift verfaßt und in weiten 
tteiſen verbreitet haben, eine Denkſchrift, in der 
usgefühtt war, daß fie im Auftrage des Ober⸗ 
örſtervereins von ihnen verfaßt und heraus⸗ 
egeben wäre, in der Angaben enthalten waren, 
ie den Tatſachen nicht entſprechen, ſowohl hin⸗ 
chtich der Verordnungen, die ihnen ſelbſt zuge⸗ 
angen waren, als vor allen Dingen auch hin⸗ 
Stich der tatſächlich begründeten Verſchieden⸗ 
eiten in der Bemeſſung des Dienſtlandes für 
derförſter und für Forſtbetriebsbeamte in Oſt⸗ 
reußen. Auf die formelle Seite dieſes Schreibens, 
ler ſogenannten Denkſchrift, einzugehen, das 
Dickt mir ſchon mein guter Geſchmack, und ich 
lͤchte einmal die Frage an Herrn Abgeordneten 
eld richten, ob er wirklich ernſtlich behaupten will, 
ı der Herr Forſtmeiſter — er hat ſelbſt den 
amen genannt — Speck von Sternburg der 
laldmenſch iſt, als den er ihn hingeſtellt hat, dem 
an nicht zumuten könne, daß er aus Oſtpreußens 
twäldern nach Erkner verſetzt würde, deſſen Aus⸗ 
rungen man auch bezüglich der Richtigkeit und 
einheit des Ausdrucks nicht ſo ſehr auf die Gold⸗ 
$ SE müſſe, wenn wir uns vergegenwärtigen, 

die 
ng 


egeben 
d 


Forſtmeiſter Speck von Sternburg ſeit 

en Jahrzehnten Forſtmeiſter in Rominten 
weſen WB und ſich in dauernder Fühlung mit 
teiſen befunden hat, denen man ſonſt ja den 
ſonders feinen Ton nachſagt, von einer Güte, 
je er gemeinen, gewöhnlichen Sterblichen zu 
reichen überhaupt verſchloſſen iſt. Aber, wie 
ſagt, auf die formelle Seite des Schreibens lege 
gar keinen entſcheidenden Wert. Wenn aber 
berförſter in Oſtpreußen die Betriebsbeamten 
lich darüber unterrichten, daß jene zwar eine 
Diere Fläche von Dienſtland hätten, ihnen aber 
DR eine geringere Fläche gegeben worden ſei, 
enn ſie dabei die Urſachen und die Gründe ver⸗ 
eigen, die dazu geführt haben — denn einer⸗ 
tts liegt doch der Beſchluß des hohen Hauſes vor, 
i die Oberförſter, die ſtaatliches Dienſtgeſpann 
ten, eine gewiſſe Fläche Dienſtland herzugeben 
ben, und auf der anderen Seite lag die Verein⸗ 
tung zwiſchen den oſtpreußiſchen Forſtbetriebs⸗ 
amten und mir perſönlich vor, daß diejenigen, 
e auf Waldweide zu verzichten bereit waren, die 
echſigrenze des Forſtdienſtlandes bekommen 
ien —, wenn das geſchieht, ſo ſind das Tatſachen, 
e ſelbſtverſtändlich auch in Oſtpreußen jedes Kind 
unt. halte jedenfalls die Herren, die dieſe 
enkſchriſt unterzeichnet haben, nicht für fo be: 
kankt, daß fie über dieſe Verhältniſſe nicht unter⸗ 
tet geweſen fein ſollten. (Sehr gut!) Es hat 
ir ferngelegen, daraus eine Diſziplinarmaßregel 
weren Ausmaßes herbeizuführen. Ich habe es 
er für im Intereſſe des Dienſtes gelegen erachtet, 
"e Herren, und zwar mit möglichſter Be⸗ 
leunigung, aus ihrem bisherigen Dienſttreis zu 
iſernen und ihnen andere Oberförſtereien zu zu⸗ 
iſen. Die Herren müßten mir dankbar fein, daß 
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ich ſie aus Oſtpreußen verſetzt habe; denn ſie be⸗ 
haupten ja, daß ſie auf ihren oſtpreußiſchen Stellen 
wirtſchaftlich zugrunde gehen müßten. Alſo ich 
habe eigentlich in ihrem Sinne ee wenn 
ich ſie aus Oſtpreußen fortnahm. Jedenfalls bin 
ich der Auffaſſung, daß gegen ſie nach auch dieſer 
Richtung durchaus gerecht verfahren iſt. Die 
Diſziplinarmaßregel gegen die Herren hat nur in 
Verweis beſtanden, den ſie, wie ich annehmen 
möchte, nicht allzu tragiſch genommen haben werden. 
(Zuruf.) — Nein, Herr Kollege Schmeltzer, wenn 
Sie die open Geſetze bei uns einſehen 
wollten, würden Sie ſich überzeugen, daß eine Ver⸗ 
ſetzung im Intereſſe des Dienſtes möglich iſt, der 
nicht der Charakter der Diſziplinarmaßregel inne 
wohnt. Es kann auch nicht anders fein. Der 
Miniſter muß doch einen Beamten von einer 
Stelle, an der er ihn nicht für geeignet hält, fort⸗ 
nehmen und ihn auf eine andere Stelle verſetzen 
können, deren Wahrnehmung er ihm zutraut. Es 
iſt doch auf die Spitze getrieben, das als Diſziplinar⸗ 
maßregel anzuſehen. Daraus nun, daß biete Krit et 
mir gegenüber hüben und drüben geübt worden iſt, 
bin ich ſo unbeſcheiden, zu ſchließen, daß ich bemüht 
eweſen bin, nach beiden Seiten mit gleichem 


aße zu meſſen. denfalls möchte ich darüber 


keinen Zweiſel aufkommen laſſen, daß ich die 
Leiſtungen jeder Beamtengruppe in der Forſt⸗ 
verwaltung als gleich wertvoll für den Staat 


erachte, wenn fie ſachkundig und mit Dienſtfreudig⸗ 
leit verrichtet werden. Ich mache da keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den akademiſch gebildeten Ver⸗ 
waltungsbeamten und den mehr der praktiſchen 
Seite E Forſtbetriebsbeamten. Beide 
ſind gleich nützlich und werden gleich boch vom 
Miniſterium bewertet. f 
Ich komme zum Schluß: Wenn die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung dauernd ihren großen Auf⸗ 
aben gerecht werden ſoll, dann bedarf ſie einer 
ermehrung der ihr anvertrauten Bodenfläche. 
Schon bei der Ausſprache über die Landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung habe ich hinſichtlich meiner 
Bodenpolitik meine Überzeugung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es unbedingt geboten if gerade jetzt 
beim Tiefſtand der Preiſe für Grund und Boden 
auch für den Staat wieder neue Bodenflächen und 
vor allen Dingen Odland zu erwerben, der 
Kultur und der Bewaldung zugeführt wird. Wir 
wollen nicht vergeſſen, daß wir vor dem Kriege in 
wenigen Jahren 140000 Hektar Odland für die 
Forſtverwaltung angekauft und ſie bis auf einen 
kleinen Reſt von 5000 Hektar kultiviert und auf⸗ 
geforſtet haben, übrigens wohl der ſchlagendſte 
Gegenbeweis gegenüber den Behauptungen, daß 
ſeitens der Forſtverwaltung nichts für Kultivierung 
und Meliorierung geſchehe. Ich wäre dankbar, 
wenn Sie hieraus die 1 ziehen würden, 
dafür zu ſorgen, daß dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium für bieſe Zwecke die notwendigen 
Mittel zur Auffüllung und Unterhaltung eines 
Ankaufsfonds bewilligt werden, um die Staats- 
forſtflächen zu vermehren. Unſere Ehrenpflicht 
wird es ſein, ſie alle der Kultur zuzuführen und ſie 
ebenſo wie die geſamten Staatsforſtflächen zum 
Beſten unſeres Vaterlandes zu nuten. (Bravo!) 
Abgeordneter Stjellerup (Komm.) erwiderte 
u. a.: Der Miniſter hat ſich zu rechtfertigen ver⸗ 
ſucht, aber ohne Erfolg. Seine Stundungspolitik 
hat den Staat in einem Jahr um 26 Millionen 
Goldmark gebracht. Die fortdauernden Kall⸗ 


1000 Deutſche Front eftumg 
ſchläge üben einen unheilvollen Einfluß auf bie ies guten 
Ertragsfähigkeit des Bodens und machen ſchließlich nommen und dure fuß wi 
Mißernten zur ww we Syſtemſtreit, ob Oberfö tert item ı 
Abgeordneter rteld (Dem.) meint, die endlich begraben ſein. in 
weiten Flächen Odlandes, die vollswirtichaftlich | von Forſtabteilungen find wir m et m 
nutzbar gemacht werden lönnen, dürfen nicht länger ſtande; ihre Grenzen follten nicht na 
brach liegen. Der Fall Pfalzgraf wird ja wohl | gierungsbe Gier. a vir bgegren 
endlich verſchwinden, wenn der Ausichußantrag, nach der Stru des W 
betr. Einleitung von Ausgleichsverhandlungen Gegen 5 Uhr nachmittags wude 
zwiſchen den Organiſationen der Forſtbeamten, zur 
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m 1. 10., am Tage feines 50 j hrigen Dienſt⸗ 
Jubiläums, verſtard zu Rheinsberg i. Mart der 


Königliche Hegemeiſter l. N. 


Paul Hoffmann 


(Jabr 1874, Jäger⸗Batl. Nr. 4), 
J mehrerer Orden. a 


von 50 em O aufw, mögl. aſtrein auch 
Eichen, Erlen, Birken 
und ſonſtige Laubhölzer, 
jedoch nur Rote, gute Hölzer, och, — 


Schleſ. Furnlerwerle 8 A 9 
Glübſchener Straße 3. 


Vom 1. Mai 1890 bis 1. Juli 1922 e er 
die För ſterſtelle Prieros in der Haus fideikommiß⸗ 
Uh, ärer! und dem Hoſiagdrevier Hamm x 
inne. Sein unermudlicher Fleiß, ſeim gerader, 
offener Charatter Do ien ihm De bei 
e CG de und Kollegen ganze Achtung. 

irken und fein Name werder hier 


— ſen ſein. (2153 

Hammer bei Wend.- Buchholz, d. 4. 10. 24. W. bin gute je 
Der Revierverwalter: = 
Staubefand, Oberförſter. NN mi u nm 


1. 
— —— Alder rt t Zink, Spielwaren, 6 

Nur an dieſer Stelle werden mit Fräul. Antoinette 

Familien- Anzeigen koſten⸗ Beſſel in Lagow, Mark. 

os aufgenommen Wilhelm Kellermann 

im Halle a. S. mit Frl. 


Verlobungen: 5 
Frl. Elfriede ef in Charlotte Stolle in aſtfrei, v. ca. 50 cm © 


Se den, Nr. Gren.) Frepüurg d ll. e vel aufwärts, zu kaufen 

hagen i. domm, mit ne geſucht 

SCH Staatl. Gerten ifen Sterbefälle: 5 
ellmuthv. Kummer ; 

in Rufen, Kr. Soldin Nm. vn a uk Max Lehmann, 
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Ger ſchtsaſſ. Dr. Walter L R. in Rheunsberg, men 
Bredfeldt in Potsdam Mark. 3 
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Aus der Werkſtätte der Arbeitsgemeinſchaft der Herzoglich⸗Anhaltiſchen Forſtverwaltung. 


derick Winslow Taylor“) und Henry Menge einer beſtimmten Holzart und emes 
d hn die in Preſſe und . Diet, e immten Sortimentes der Durchſchnitts⸗ 
Betriebsökonomen der neuen . iter von normaler Geſchicklichteit unter 
et ſorſchende Wiſſenſchaftler und der hemmung ee Bedingungen in der ae 
Praktiker, ſtimmen gr ac a en vermag. Grobe be ſind 
GI el Ke Höch gen nur da vorhanden. Die Herzoglich⸗Anhalti 
unter Anwendung eines in jeder Weiſe gerechten, 30 eg führt rd B. SE, ein "ie 
D e Ze itmeſſungen gegründeten und in weh € | 
r alle Beteiligten in ſeiner Herleitung durchaus Leiſtungs ON ee SE a ſummariſ 
Baliätigen dere zu erreichen] Jahresergebniſſe liefert. Dem Bren 
D. lichen Interpreten, techniker ſicher werwoll als Merkzahl für Vor⸗ 
erber Bo WV Dro. find ihnen in diefem | anfchläge und vergleichende Kontrollen, aber 
dankengang gefolgt — ben bei ſeiner CN Gem als Grundlage für die Errechnung von 
g bie H Forſtbetriebe Leiſtungslöhnen. Die immerhin inter er 
Lët daß hier manches ee ahlen Re, er markanten Reviere aus 
edar 921023 ſeien kurz angeführt: 


lege ee 
Lug ne), iſt none der Hauerlohnakkord Revier Lage 


Ge lte Ze Haldeburg Anhalt 


` em Sand) 0,290 
In der Tat hat fich die ſonſt recht ausgiebige Wo 

| ai e SE ilf a ee * 8 ge aen 7 
X tatiſtik im enſatz zu der Hl Ballenftedt | Harz 0,23 0.23 0,19| 0.21 
Bega — zu a an nicht nach⸗ Waldhauſen Gerten 0,25 | 0,21 | 0,20 | 0,220 


haltig genug mit der Frage befaßt, welche] Aus Mangel an zuverläſſigem Ratitfejen 


` *) Taylor⸗Wallichs. Die Betriebsleitung. Berlin, Material treten im allgemeinen Schätzunge 
hg Le e Die EH säi" „aus dem Handgelenk“ an die Stelle era 
chaftlicher Betriebsführung. Berlin, Springer. Zahlen, wo dieſe . ſein 
] be Ford. Mein Leben und Werk. Leipzig. Lift. ée: ek üt wä une GER als 
V ei lenden Geldſaß pas Sihl ober 
KC Wie oe un eiert Betrieb de engeneinheit (Feſtmeter bzw. Raum⸗ 
geben und technifchen ge meter) doch nur auf Grund von Erfahrungs 


Gegenwart ausgeſtaltet werden? „Deutſche ätzen über wirkliche Tages⸗ bzw. Stunden⸗ 
ituna* 1924 Mr. 28 Ff. leiſtungen zu finden normügen. 


1003 
Zieler unlogiſche Zuſtand mochte in „lieben 
Friedenszeiten“ mit annähernd ſtabilen, man 


kann faſt ſagen, vom Vater auf den Sohn über⸗ 
kommenen 5 ohne beſonderes Auf⸗ 
ſehen hingehen; er mußte in dem Augenblick 
zuſammenbrechen, als der „ewige“ Markbegriff 
erfiel und an die Stelle patriarchaliſcher Lohn⸗ 
ee auf Wunſch der Arbeitnehmer, 
aber nicht immer zu SE Gunſten, die modernen, 
im Lohnkampf entſtandenen Tarife traten. 

Dazu kam in jener 15 als erſchwerendes 
Moment noch die Tatſache, daß die Forſtwirt⸗ 
chaft — gek zuletzt auf Betreiben ihrer Arbeiter⸗ 
chaft —, als weißer Rabe unter den Wirtſchafts⸗ 
betrieben, das Alkordſyſtem beibehielt und daher 
in ihrem Lohnweſen einer beſonders tätigen 
Kritik unterworfen war. 


So en 
länderweiſe abgeſchloſſenen Forſttarifen 
en die Forderung, daß fi 
berdienfte um ½¼ bis / über den 
Arbeitszeit bemeſſenen Stundenlohnverdienſten 
zu bewegen hätten. 

In dieſer Linie will der Tarifvertrag für 
die Arbeiter in den preußiſchen Staats- 
orſten vom 5. September 1923 (Anl. I § 4) 

ie Stücklohnſätze fo geregelt wiſſen, „daß bei 
normaler Arbeitsleiſtung bei achtſtündiger 
Arbeitszeit 25 bis 30 % Über dem Achtſtunden⸗ 
tagelohn des voll arbeitsfähigen, männlichen 
Arbeiters von 21 bis 24 Jahren erzielt werden 
kann.“ Der Forflarbeitertarifvertrag für Anhalt 
vom 18. April 1921 (Anl. 18 7 verlangt, „daß 
ein geübter Forſtarbeiter bei achtſtündiger Arbeits⸗ 
zeit mindeſtens 30 %, über den Achtſtundenlohn 
erzielt, male 1 daß die Arbeitsleiſtung 
eine normale iſt“. bei EE beide Verträge 
von der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung aus, 
daß die Stücklohnſätze für jeden einzelnen Schlag 
oder jede Verdingarbeit vor Beginn er 
Arbeit mit den Arbeitnehmern ſchriftlich zu 
vereinbaren ſind. 

en dieſe Tarifbeſtimmungen kann 
theoretiſch nichts eingewandt werden. Es 
iſt ein ſelbſtwerſtändlicher und ſchon vor Er⸗ 
e, r „Tarife“ bewährter Grundſatz, daß 
ie Stücklöhne über den Tagelöhnen zu liegen 
haben oder, mit anderen Worten, daß der Arbeiter 
für die nach menſchlichen Begriffen intenjivere 
Betätigung bei der Verdingarbeit ein Plus 
erhält, das ihm der Arbeitgeber um des Erfolges 
willen gerne zugeſteht. Alles unter der Voraus⸗ 
ſetzung normaler Leiſtung. Faulheit muß 
beſtraft, Fleiß beſonders belohnt werden. Freie 
Bahn dem Tüchtigen! 

So die Theorie! Wie die Praxis? 

Die Aufgabe, für einen beſtimmten Schlag 
vor Beginn der Arbeit die Hauerlohnſätze für 
die einzelnen Sortimente ſo zu vereinbaren, 
daß bei normaler Arbeitsleiſtung das vertrags⸗ 
mäßige Endergebnis — Tagelohn + 30% — 
‚reicht wird, iſt nur zu löſen, wenn ſich Arbeit⸗ 


faſt 


Deutſche Forſt⸗ Leitung 


and in den neuzeitlichen, meiſt ieftgelegten Bu 


ß ſich die Akkord⸗ natürliche Reiz genommen. 
r die gleiche | Holzhauerrotte ſteht 


Mr. 43 Bd. 30 „1920 


geber und Arbeitnehmer über die Leiſtungen 
bis in die kleinſten Einzelheiten hinein abſolm 
klar find, Sit dies nicht der Fall, fo läuft dei 
ange hochtrabende Verfahren auf ein Nate 
pielen hinaus, das ſo lange gut geht, als det 
Verdienſt über dem Normalmaß liegt, aber 
naturgemäß zu einer ganzen Kette von Re 
anſtandungen führen muß, wenn die Intereſſen 
des Arbeitnehmers verletzt werden. 

Auf dieſe Weiſe iſt die gefährliche, in den 
letzten Jahren oft geübte Praxis entſtanden, ba 
die Hauerlohnſätze nach „Göttergriff“ und mit 
dem Vorbehalt fpäteren . 
einbart werden. r normale Erfolg q dann 
der, daß der Stücklohnverdienſt hinter dem 
Tagelohn + 30% zurückbleibt und die un⸗ 
erwünſchte Elan durch einen D 


nachträgirth 
lag ausgegli wird. 
alem ue Streben der 
mit der geſchi auf 
Stelle der z DE 
ebenen Prämie für beſondete 
eine Prämie auf Minder ⸗ 


mit 


de Stufe. 
und gern geg 
Leiſtungen A 


leiſtun etreten. Bequemlichkeit und 
ſyſtematiſche ebergerei den künſtlich groß⸗ 


ezogen und hüllen, hier fahrläſſig, dort pe, 
Dë, ben en Le iſtungsbegriff 
in immer tieferen Nebel. 


KR ze 
pt, 3 bee aber an der Cie iR nick 0 


ache, wohl 


Tatſächlich hat man denn auch 
Jahr, als im ze mit der 
die Rentenmark in den Wald einzog, ichtiger 
Weg überſehen. Anſtatt die neuen 
Alkordſätze auf der Leiſtung aufzubauen, eo? 
man faſt allgemein taſtend auf die „Friedens - 
ſätze“ von 1913 zurück und behalf ſich, um der 
nn 11 0 0 ee mit der alıı 
oldmark in Einklang zu bringen, mit prozentual 
Aufſchlägen: Tagelohn 1913: 8x Stunden Ae 
1924 = fHauerlohnſatz 1913: Hauerlohnſaß 181 

„Damit fällt den vorkriegszeitlich, mehr okt 
minder „großzügig“ gefundenen Stücklohnſieen 
eine Bedeutung und eine Dauer zu, die mus 
ihnen als Gett iger Wirtſchafter nicht op: 
räumen kann und darf. | 

Wir müſſen aljo neu Gre und werden 
gut daran tun, uns die Erfahrungen der Js. 
duſtrie zunutze zu machen, die von jeher el 
E Lohnkalkulationen, als weſentlichen Ir 
es für den Verkauſswert maßgebenden d: 
zeugerpreiſes, eingeſtellt iſt und ſchon aus drei 
Grunde vor der Forſtwirtſchaft einen mi.r> 
lichen Vorſprung befigt. 
In richtiger Würdigung der 

ine beftinunte 


Kardinaffrer! 
„Welche Bet fir eine Senf, 


CE | 
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ben Kreiſe der modernen 
Le SCH 1 Gre Se 


SE laſſen und telle den 
Seitakkord see nr 


Als Satz für die Akkordeinheit tritt an Stelle 
25 Wie die Minute. Im erſten e 
u fimpel, um darüber zu fpr u 
kd n. Und doch von großer 
es ung f „wenn man bedenkt, GC 
mi Weiſe mit einem Schlage der nach gä 
and und Tarifen ſtändig wechſelnde GE 
S den unter gleichen Eech 
und dieſe ſind im Forſtbetriebe de de 
Mausdauernden geübegriff erſetzt wild. 
Daß der für den einzelnen Urbeiter und die 
A leie in die Endabrechnung 
og dann wieder durch 
SECH, Se Alte zeit mit dem jeweils 
nach Tarif geltenden Stundenlohn 1 
ki gefunden werden muß, D! 
verſtändlich. 
Sollte 


e Berechnung — was aller 
kaum 1 iſt — als eine ae meſſe 
emp 


g des Betriebes funden werden 
oder als „umwälzende Neuerung“ anderweitige 
Schwierigkeiten machen, ſo könnte man ſich 
allenfalls damit begnügen, die präzifen, 
auf dem laufenden zu haltenden Zei 


c En des Zeitakkordbegriffes ein 
aus der 


verarbeitenden der 
En mitteldeutfches H We 
feinen Arbeitern geitweife folgende „Stück- 
geiten“ vereinbart: 


Sorten: 
borken aus Feſtme 
REH Ee e boden ub GK BEIS 


SS 3 1 
Einſchnitt (Nadelholz): 


Akkordzeit in 
Maß⸗ Einſchnitt⸗ Minuten 


Sortiment eingeit| Sëch 


* 


Beläumtes 
Material 


lfd. m bis 25 cm 
26—30 cm 


echwelen 


Ze? 
j 


Blöde cbm 


Get Bretter 


Dentſche Forſt⸗Zeitung 


= 1003 
Stapel (je Stüd): 


Alkordzeit in Minuten 
Eiche 


Stärke in mm 


Kiefer 


10 bis 15 Lë 2,4 
18 „ 26 2 3 
30 „ 40 3 4 
„ 60 D 5 
„ 60 5 6 
„ 70 6 7 
„ 80 8 10 
„ 900 11 14 
„100 12 15 
110 14 17 
120 15 19 
= 16 22 
ten ift ein 10. bis 5 
uſt⸗ ee nahen 


nen Nettozeiten mite e = in 
emäß ausgeſchloſſen iſt, da = Arbeiter ohne 
Zeie eine Urbeitsverrichtung an die 
andere reiht. 
Aus nn einen Se geht Gab 100 
1 y um 
| GE iche en ln 5 in der 


rgänge 
genüber er⸗ 


ni 


fennig eine Minute Geldwert 
al: ar den Bruchteil eines Pfennigs 


chſtehenden . S. 1004 oben) iſt mim der 
p He Gg der Aufſtellung eines auf Zeit 
Sr ten Hauerlohnakkordes gemacht. WEEN 
Leiſtungskontrollen, die in einem mitte 
deutſchen Kiefernrevier an en 
mit normaler Geſchicklichkeit während der leßten 
en Einſchlagsperioden enommen b. 
Es iſt klar, E dieſer berſte Stüͤckzeittarif 
u ein Muſter und einen Auftakt bedeuten 
Erſt die Fülle plan- und liebevoll 
e und ausgewerteten Reifen 
terials wird zu fein abgeſtimmten und 
die Praxis brauchbaren Dauerwerten 


ur die tli kti Du 
bor s BER Ke SE Ze 925 
ung jet d en ue den 


führen 


W. Taylor. Nach ihm 


einen a eſchtoſſsnen Arbeittvorgng nur 
ch eine aründliche H ' 


1004 ` Deutſche Forft-Zeitung | Nr. 43 Bd. 30 (1924) 
EE 


EZ 


, eines geübten Holzſchlägers unter normalen i in Minuten 


Feſtmeter bzw. 1 Naummeter (ohne Rückerlo n) 


S pflege · Hiebe 
Holzart Sortiment = 1 
E 21- biss 1. bis 1- bisl6el- bis. 
G 20]ähr. 30 jähr. 40 jähr. 60 qähr.] 80 jähr. 
Hartholz L fm Nutzenden | 120 | 130 A z 120 / 120 
. 1 rm Nutzſcheit! . 300 I 350 | . Ä . 1 350 | aw 
S Irm 1I ..1 280 I 330 ; d e e 330 | 280 
S I rm Nugfnäppel . 200 | 210 220 J 200 J 200 
e Irm Sloden ..... 160 | 170 e 160 160 | 180 
S Irm Knüppel. . 140 I 150 | 400 I 300 J 240 I 140 | 140 10 
S Irm Reiſig I ....1 140 | 150 | 350 I 280 | 260 | 140 I 140 | 140 
Nadel und 
Weichholz I1 fm Wel 0 80 90 e 3 120 90 80 80 
S 1 fm Grubenholz. lang 90 100 5 140130 100 90 90 
S 1 fm . 110 J 120 I 300 100 180 150 | 110 | 110 
* 1 rm Nutzſcheit 1 29 e 200 KL 0 0 Li ® KL 0 
1 l rm I ..1 180 S 5 R e S 2 
S L rm Nutzknüppel 150 | 160 i ; 8 150 J 150 150 
S Irm Klobenn 120 J 130 5 S 280 I 180 120 I 19 
ji Irm Knüppel. . . 100 f 110 | 300 ] 270 I 250 I 160 I 100 | wm 
x Irm Reiſtig IJ. . . 100 | 110 ] 360 | 280 | 260 170 100 | 100 
NU 


ckerlehn: Durch Arbeiter: 1 fm Grubenholz bis 60 Minuten 
Im Holz bis 60 Minuten 


ihre einzelnen Elemente (Teilverrichtungen) er-|der Induſtrie Maſchinenarbeit — 


mittelt werden. 6 und 9 des obigen Beiſpiels — | 
Ein einfaches Beiſpiel aus der Induſtrie | — Ip. Nr, 1, 2, 4, 5, 7, 8, 10 bis 12 — | 
(Waggonbau) gibt hierüber Aufſchluß. SIE n und in den nach mathemati 
ſtimmenden Laufzeiten der 


Die der Lohnberechnung zugrunde liegende 

Stückzeit für das gel elne mittleren Lang- Si ſte Stütze finden. Daß dieſe 

trägers beträgt 39 Minuten und ſetzt ſich aus durch eine Vielheit genauer 

folgenden Teilverrichtungen zuſammen: Waden . Nes re 
Taylor ſelbſt als Gewährsmann für ſein 

Min. ſeinen Freund Thompſon ins Treſſen 
der die Zeiten von Architekturarbelſen 
ausheben, Mauern, Zimmern, Betonen, 


— — — — 


| 
daß 
, 
E) 
| 
} 


Ch 


Arbeitsgang 


E 1,5 Pflaſtem usw.) Kudlert hat und | 
3], bohren (50 Loch)! 9,5 | unmittelbaren ne ee ſehr e komm. 
4 5 ne und kippen. 1,5 Beſonders beeinflußt wird die | 
5 | unteren Flanſch einfpannen . . 2,5 und ihr Studium durch = Verſchiedenartig ⸗ 
6 e bohren (19 Loch) . | 6 [keit der KG erhältniffe, unſer 
7 abſpannen u. kippen] 1 denen ſie im eer u der 1 — 
8 | oberen Fla uſch En Dane Ch SA Fabrikarbeit z kisten K. "a des 
9 5 bohren (19 Loch) 4,5 
10 S „ abſpannen 1 Geländes, Witterung, Alter er Series 
11 | Träger ablad des Beſtandes, Qualität des Holzes gun oder 
1 laden i 1,5 chl tf lti v. ind Bar Si 
12 Schablone ſäubern DEE, d. E BS EE 
N Sgeſe Il 2 
Dazu 20 % Verluſt⸗ und e und bedürfen daher der Bea vin 
Ge, 
Ermüdungszufchlag . 6,4 Für die Zerlegung der A itsvorgänge m 


"Tmpeitszeit 38,4 die Einzelverrichtungen wird jedes Revier Ih 

äborsundet 30 ſeinen eigenen Weg ſuchen ſnüſſen, da Bes 

allgemeinerungen leicht auf den Holzweg bie 

di ähnlicher Weiſe find für unſere Zwecke Grundſätzlich bleibt zu beachten; fe inet 

die Arbeitsvorgänge im Holzhauereibetrieb (3. B. die Aufteilung, um ſo ſicherer * | 

Einſchlag von 1 im Hartholz Tugenden) ee ` wäre der Einf 

zu zerlegen. Erſchwerend fallt hierbei allerdings Hartholz⸗Nutzende Raten Zero mit 
ins Gewicht, daß es ſich bei der Waldarbeit zeit won 120 d'W ten 

im reine Handarbeit handelt, während in zu ſezieren! 


Nr. 43 Bd. 39 (1924) 


— 


op. 
Nr. 


Arbeitsgang (2 Mann) 


andwerkszeuges 
rbeitsftelle und 
zu fällenden 


1 Herbeiſchaffen des 
von der letzten 
Aufſuchen des 
Stammes 

GE der Abhiebsſtelle und 
= ung wohin der Baum 
fallen 


e e e e „ a 


989 08 [8 8 ©. 


89 ee 9 eo 


2.91 Cp gës, GA 


S Wee 8 UVM We ee „„ 9 


betrachtet erfolgen die geit 


Rein en ds 
ehen durch Stoppuhr. Alle anderen 
ind als zu ungenau abzulehnen. 


CH Ge we bor SE durch die Handarbeit 


pbermehrten Fehlerquellen können nur durch 50 


exalte Arbeit unwirlſam gemacht werden. 


Ass eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für 


daz Gelingen der Zeitſtudien muß es betrachtet 


- E SO 


- Kei. die 
- beurteilen 


 frielt es Sage? 
SCC tele 


Alf hie Rotte! SZ Den zu e 


daß der mit ihnen befaßte Beamte 

mit ſtren e Sachlichkeit, Energie und Lu 
und Liebe am Werk 1 0 und die Fähigkeit 
and in Deren eit des Arbeiters zu 
is zur Normal⸗ 

leitungsfähigkeit zu Biene Deche 
ch eine en uge eit im au 

elten (Holzſetzen) vor⸗ 
Unterſuchun gen daher 
erirede n haben. 


Moglichſt gleichmäßige Belegung wird für fie, 


dei Studienobjekt, anzuftreben fein. 
t „ die bereits von 
daplor erhobene Forderung beſonders unter- 


ſtichen, daß die GET offen und im 


vollen en ES Ür- 

Ze mä, Se As 1 Ha e den 
imli ndhabung 

2 verärgern und über kurz oder I 

zu einer Sabolage des Verfahrens führen muß. 


Dreſcher. GEBET nung in H 
Go Ge für Betriebsingenieure, Berlin 


* Walllchs Die Bewährung des Taylor 
ſujtems. 
vom 27. Juli 1924. 


Teutſche ſche Forſt⸗ Zeitung 


— — — 


„Deutſche Allgemeine Zeitung“ Nr. Sch 


— 


“Dagegen wird es den fleißigen, an den Studien 
Min. gemifermafen beteiligten Arbeiter beſonders 


efriedigen und anſpornen, wenn er von Tag 
Woche oder doch mindeſtens von Woche z 

e erfährt, wieviel „Zeit“ er ſich über die 

GE im Walde hinaus erarbeitet 

e bier unmittelbar und ohne daß eine 


nn notwendig iſt, nebeneinander 
ſtehenden Zahlen wirken außerordentlich 
plaſtiſch und arbeiten bie das „neue“ Syſtem. 

Die Unterlagen für wirkliche Arbeltszeit 
ſind dem Arbeiternotizbuch des Betriebsbeamten 
zu entnehmen. Es kann, ob Zeit⸗, ob Geld⸗ 
Fi a! t genug betont werden, daß auch 


hubeſchäftigung die Arbeitszeiten 
1 Harliegen müſſen. Allein a gd 
ihrem Hintergrund iſt überhaupt ein Urtei 
über Daß sit eine Leiſtung möglich. 
mit Ee zë ien, hach. 
, CH einheitli Bit, 
EN gen Werkzeugen (Standard - Werf- 
1 u nn vom Keil über Axt und 
is zur Karre, einſtellen muß, darf als 
Sh EE Nebenwirkung nicht unerwähnt 
ée A Es wäre ich im Kapitel iu sh ß 
een ein wichtiges ite 
0 Einführung des Zeitakkord⸗Verſahrens 
— GE man es nicht überhaupt nur als Sprung⸗ 
brett zu ſicheren, ol effektive Leiſtung ge⸗ 
ründeten Stücklohnſätzen benutzen will — 
wird erſt erfolgen können, wenn ſorgfältige, 
intereſſierte Arbeit auf dem Gebiete der Zeit⸗ 
meſſung ſo viel „ Material zufammen: 
etragen hat, daß in rechter ne dei 
Intereſſen der Arbeitgeber und der Arbeit⸗ 


lt nehmer, als dem höchſten Ziel jedes Lohnſyſtems, 


brauchbare Durchſchnittswerte gezogen werden 
können. 
KC eit, dat dann hat der Arbeitgeber 
die e daß ſeinen Lohnaufwendungen 
e Leiſtungen gegenüberſtehen, 
1 der Arbeitnehmer erhält, abgeſehen von 
dem beruhigenden GE einer gerechten Be⸗ 
ug und angemel enen Bezahlung, die 
Möglichkeit, fein Lohneinkommen 
— — 1 der Leiſtungen zu verbeſſern. 
Wir haben uns in unſeren, lediglich als 
Anregung gedachten Ausführungen bewußt auf 
den Hauereibetrieb beſchränktt. Dabei iſt es 
a daß der Zeitakkord⸗Gedanle 
bei weiterer Durcharbeitung auch für andere 
forſtliche Betriebszweige (Kulturen, Wegebauten) 


ang in gleicher Weile brauchbar iſt. 


Das Taylor⸗Syſtem ſteht unter dem Leitſtern 
der „Er 1 0 nationalen Leiftungs- 

Beat ch der Zeitakkord, der viel 

ylorſches Blut Deg) wird ſich unter dieſen 
Stern ſtellen können und damit ein beſcheidener 
Bauſtein fein zum Wiederaufbau unſeres Vater⸗ 
landes. 


De lieven 


Kr. 43 Ws. 0 (iert) 


| Fortſetzung der zweiten Beratung. 
Nach dem Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger.) 
In der 349. Sitzung vom 15. Oktober erhob erklärt, die Verwaltung theoretiſtere keineswegs; 


Abgeordneter Mende (Soz.) Beſchwerde über den im übrigen werde ja bie vom Ausſchuß vorge 
zu billigen Verkauf des geſchlagenen Holzes an die | ſchlagene Ausgleichskommiſſion ſicher zu einen 


gerechten Urteil gelangen. Sodann geht ber Bar 
treter der Forſtverwaltung näher auf einige 
Anregungen techniſcher Natur ein, welche die 
Diskuſſionsredner in der heutigen Sizung uch 
in der vom 10. Oktober gegeben haben. 
Abgeordneter Dr. 9. Winterfeid (D. Nat.! 
vermißt eine Zuſage des Miniſters in der Froge 
der ÜUberlaſſung von Waldwieſen uſw. an lletue 
Landwirte. Der Miniſter habe feine Berufe 
feiner Kreditpolitik zu verdanlen, während bie 
Landwirtſchaft, auf bie er zum Vergleich hinge⸗ 
wieſen habe, durch die Inflation ihre Verluſte 


Holzhändler, wodurch für die Forſtverwaltung ein 
Verluf von etwa 80 Millionen Goldmark ent 

ſei. Er rügte, daß das ſchon längſt ange⸗ 
kündigte Forſtſchutzgeſetz noch immer nicht vor⸗ 
gelegt ſei, und forderte, daß der alte Streit zwiſchen 
Förſtern und Oberförſtern endlich beigelegt werbe. 
Die Verträge mit dem Forſtaſſeſſor von Buſold, 
der ganz unangemeſſene Gewinne erzielt habe, 
während die Intereſſen der Arbeiter geſchädigt 
worden feien, müßten dem Haufe zur Nachprüfung 
vorgelegt werden. 

Auch Abgeorbneter Streeſe (D. Nat.) rügt die 
jetzige Methode der Holzverwertung im Bereich 
der Staatsforſtverwaltung. Manches Bedenken 
wurde ja aus dem Wege geräumt werben, wenn 
die erzielten Holzpreiſe den geſetzten Erwartungen 
entſprechen; unerfreulich iſt und bleibt aber, daß 
der Klein⸗ und Mittelhandel zugunſten von Groß⸗ 
unternehmern ausgeſchaltet wird. Der Streit 
zwiſchen den Oberförſtern und Förſtern muß 
aus der Welt geſchafft werden; von einem Streit 
kann und darf hier überhaupt nicht die Rede ſein. 
Der Wahl eines Ausſchuſſes, an dem auch Parla⸗ 
mentarier beteiligt werden ſollen, zur endgültigen 
Schlichtung dieſer Differenzen wüͤnſcht er den beſten 
Erfolg. Berechtigten Anſprüchen muß entgegen⸗ 
gekommen werden; nur ſo iſt die Berufsfreudigkeit 
der Forſtbeamten aufrechtzuerhalten. Die Abbau⸗ 
verordnung hat in ihrer Durchführung bei den 
Förſtern manche Anfechtungen erfahren; in einigen 
Fällen haben wir es mit ſolcher Härte zu tun, daß 
bie Zentralverwaltung eine Nachprüfung ver⸗ 
anlaſſen ſollte. Die Bedingungen für die An⸗ 
nahme von Anwärtern ſind tunlichſt zu erleichtern. 
Gegen die Forſtbeamten, ſpeziell des Oſtens, ſind 
hier Worte des Tadels gefallen, die ich entſchieden 
zurückweiſen muß. 

Abgeordneter Jatoby⸗Raffauf (Zentr.) wendet 
ſich gegen die Übertreibung der Siedlungspolitik 
im Bereich der Forſtverwaltung; im Rhein⸗ und 
Ruhrgebiet könne eine ſolche Politik leicht zur 
Entſiedelung von Hunderttauſenden führen. 

Abgeordneter Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode 
(D. Bp.) bedauert, daß der Miniſter in dem Streit 
zwiſchen den Organiſationen der Forſtbeamten 
immer die Partei der Oberförſter nach der Art 
ſeiner Darſtellung zu ergreifen ſcheine, obwohl 
das ja tatſächlich nicht der Fall ſei. Hoffentlich 
werde die vom Ausſchuß befürwortete Schlichtungs⸗ 
kommiſſion gute Arbeit leiſten; aber die Ver⸗ 
waltung dürfe nicht nur theoretiſieren, ſondern 
müffe auch praktiſch ihren guten Willen beweiſen. 
Die Zentralverwaltung folle zu dem geſamten gegangen. Im übrigen glaube ich noch deg 
Forſebeamtenperſonal mehr Vertrauen haben. darauf hinweiſen zu ſollen — auch 

Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. Budſche | geglaubt, zur Genüge getan A 

* 


einen unmittelbaren Vergleich zwiſchen den Ergeb 
niſſen und dem Betrieb der 5 i und 
denen in einer Kreditanſtalt gezogen habe, eran 
kann natürlich keine Rede fein; ich habe zur in 
meinen neulichen Ausführungen darauf kw 
gewieſen, daß bei allen wirtſchaftlichen A 
nahmen der Inflationszeit, möge dieſe wirtſchaſt⸗ 
liche Tatigkeit auf einem Gebiete ſich vollzagen 
haben, auf welchem Ke wolle, Serie Ge 
gekommen find. Im übrigen laſſe ich es bah 
geftellt, meine derten, ob es beſſer und vorkir 
hafter iſt, wenn, wie es bei den Kreditanſtalten det 
Fall geweſen iſt, durch die Inflation das Kapital 
verlorengegangen iſt, oder ob, wie es bei der Jar 
wirtſchaft der Fall war, eine Minderung des fr, 
trages eingetreten if, das Kapital aber beianntiih 
nicht darunter gelitten hat. Was nun biefe Kine 
rung des Ertrages angeht, ſo möchte ich doch 
dringend bavor warnen — habe das bemit 


gar leine Rede fein, verehrter Herr Kollege. Ja 
bin nicht in der Lage, es Ihnen auf Heller und 
Pfennig anzugeben, doch jedenfalls handen d 
ſich noch nicht um die Hälfte die ſes Betrogen 
Tatſächlich iſt — ich glaube, ich habe bas bel 
neulich ausgeführt — etwa ein Viertel der xl 
einnahme durch die Geldentwettung verleue⸗ 
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feiner weit überwiegenden Mehrheit mit den Maß⸗ wenn fie nicht dem Verderben anheimfallen follen, 
nahmen des Miniſteriums hinſichtlich der Stun⸗ unter Zuhilfenahme von Unternehmern zum 


dung und der Verzinſung der geſtundeten Gelder 
einverſtanden geweſen iſt, und daß auch durch den 
Mund des Parteifreundes des Herrn Vorredners, 
des Herrn Abgeordneten Weisſermel, zum Aus⸗ 
druck gebracht iſt, daß von einer Stundung nicht 
abgeſehen werden könne. (Hört! hört! bei der 
Deutſchen Demokratiſchen Partei.) 
Ich glaube alſo, ſo ganz eindeutig liegen die 
Derhältniſſe nicht, wie es ſoeben dargeſtellt iſt. 
Ich ſinde es ja begreiflich, daß die Herren krampf⸗ 
haft nach einem Gegenſtand ſuchen, um mir ihr 
Nißtrauen auszudrücken, aber ich glaube ihnen 
dies Mißtrauen ohnehin; wenn ſie es aber be⸗ 
gründen wollen, dann ſuchen ſie ſich einen beſſeren 
Grund dafür aus. (Bravo! bei der Deutſchen Demo⸗ 
hatiſchen Partei.) 
Was im übrigen die Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Dr. von Winterfeld anlangt, ſo 
darf ich noch darauf hinweiſen, daß davon gar 
leine Rede iſt, daß etwa ein Monopol beim 
Serkauf des gewaltigen Einſchlages an gewiſſe 
bändler aufgerichtet wäre. Im Gegenteil, wir 
erkaufen unſer Holz an den, der es entſprechend 
` lt, und ich muß allerdings feſtſtellen, daß 
mgefichts der Überſchätzungen der Holzmengen, 
ne der Holzhandel vorgenommen hatte aus Anlaß 
es Forleulenfraßes, die Angebote des Holzhandels 
115 durchaus ungenügend anzuſehen waren, daß 
ch eine Anderung in dieſer Beziehung erſt heraus⸗ 
eſtellt hat, nachdem wir freihändige Verkäufe, 
enn auch nicht in übergroßem Umfange und 
ſonopolartigem Ausmaße, vorgenommen hatten, 
um Teil auch an das Ausland, da wurden auch 
mſere einheimiſchen Holzhändler geneigt, ent⸗ 
prechende Preiſe zu zahlen. Im übrigen wird, 
ne geſagt, freihändig und auf dem Wege des 
lusgebots an jeden verkauft, der ſachgemäß und 
er Ware entſprechend ein Angebot macht und für 
ſe Zahlung ſicher iſt. Ich könnte ein anderes Ver⸗ 
ahren gegenüber dem Hohen Haufe nicht ver- 
ntworten, da es ſich um die Verwertung fehr 
thebliher Holzmengen handelt, die gerade in 
ieſem Jahre zum Einſchlag gelangen. 
Im Zuſammenhang hiermit komme ich mit 
inigen Worten auf die Vergebung der Ein- 
clagsarbeiten in einem Teil des Regierungs⸗ 
DIR Frankfurt und in einer Oberförſterei des 
legierungsbezirks Stettin zurück, auf die, wie ich 
ehoͤrt habe, Herr Abgeordneter Wende ebenfalls 
ingegangen iſt. Herr Kollege Wende, Sie dürfen 
berzeugt ſein, daß ich mir nicht nur den Vertrag 
gehend angeſehen habe, ſondern vor allen 
ungen Veranlaſſung genommen habe, perſönlich 
die Schadensgebiete zu gehen und mir anzu⸗ 
Ten, welche Mengen dort vernichtet find, welche 
flächen abgeholzt werden müſſen und um welche 
ewaltige Arbeit es ſich hierbei handelt. Ich 
bürde aber hier auch wieder leichtfertig verfahren, 
denn ich nicht alles daran ſetzte, dieſe gewaltigen 


N dieſes Hohe Haus bis in den Sommer hinein ës bie unbedingt eingefchlagen werden müffeıt, 


Abtrieb zu bringen, weil fonft die Forſtkaſſe und 
damit die Staatskaſſe und die Belange der Steuer⸗ 
zahler aufs ſchwerſte geſchädigt würden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind vom Unternehmer alle Sicher⸗ 
heiten zu verlangen und zu gewähren, auch hin⸗ 
ſichtlich der Arbeiterſchaft. Ich glaube, gerade aus 
dem perſönlichen Eindruck, den ich aus dieſen Ge⸗ 
bieten gewonnen habe, feſtſtellen zu dürfen, daß 
der Verdienſt der Arbeiterſchaft ſehr angemeſſen 
und ſehr hoch iſt. (Zuruf links: Sie laufen alle 
weg!) Beſchwerden darüber liegen nicht vor. Die 
Behauptung, die Sie durch einen Zwiſchenruf 
ſoeben wiederholen, Herr Kollege Wende, ent⸗ 
behrt der tatſächlichen Grundlage. Es iſt richtig, 
daß einige Erwerbsloſe, die ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
geſtellt waren, die Arbeit wieder aufgegeben haben, 
weil ſie die ſchwere Holzarbeit nicht ausführen 
konnten und demgemäß den entſprechenden Ver⸗ 
dienſt nicht hatten. Im übrigen kann ich Ihnen aus 
eigenem Augenſchein die Verſicherung geben, daß 
die Belegſchaft vollſtändig anweſend iſt und noch 
weitere Einſtellungen erfolgen werden, ſo daß 
tatſächlich keine Einwendungen gegen die Maß⸗ 
nahmen und den Vertrag zu erheben ſind. (Zuruf 
links: Und die Bayern?) — Wenn Sie alle die 
Achtel im Walde hätten liegen ſehen wie ich vor 
ein paar Tagen, an denen ſich unſere Freunde aus 
Bayern reichlich ſtärken — das ſoll ihnen gern 
gegönnt fein —, fo würden Sie zu dieſer Be⸗ 
merkung nicht gelangen. Im Gegenteil; die 
Bayern ſind ſehr fleißig und ſehr fröhlich und 
durchweg bereit, dank dieſer heimatlichen Stärkung 
ihrer Körperkräfte auch weiterhin das nützliche Werk 
des Holzfällens zu verrichten. (Heiterkeit.) 

Zu der Frage des Erlaſſes an die Regierungs- 
präſidenten bemerke ich, daß von hier aus die 
Regierungspräſidenten ſeinerzeit angewieſen ſind, 
auf die Landräte einzuwirken, daß dieſe auf die 
Privatwalbbeſitzer Einfluß nehmen möchten, 
daß reichlich und entſprechend dem Bedürfnis 
für die minderbemittelte Bevölkerung 
Brennholz zur Verfügung geſtellt werden möge, 
weil anderſeits bei den auch Ihnen bekannten 
damaligen ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen die Befürchtung nicht von der Hand gewieſen 
werden könnte, daß auch auf dem Wege des unrecht⸗ 
mäßigen Erwerbs Holz den Forſten entzogen 
werden könnte. 

Zu der Frage der Übertragung der Neben⸗ 
nutzung an die Förſter darf ich noch ganz kurz 
die Ergänzung nachholen, die aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam inzwiſchen zur Druck⸗ 
ſache 7909 A eingegangen iſt; danach iſt in den 
ſämtlichen vorhandenen 42 Oberförſtereien an 
ſämtliche planmäßigen Inhaber der 230 Förſter⸗ 
ſtellen die Befugnis übertragen, fo daß ſich das 
Verhältnis tatſächlich ſo ſtellt: in 363 Ober⸗ 
förſtereien iſt von der Ermächtigung Gebrauch 
gemacht und die Ermächtigung 2023 Förkerftellen 
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übertragen, fo baß jetzt 88 Prozent der vorhandenen fold abgeſchloſſenen Vertrag aus. Zu wüniden | 
Förſterſtellen die Ermächtigung bekommen haben ſei ferner, daß die Forſtverwaltung ihren Been ' 
und nur 12 Prozent nicht. Das find die Fälle, in Notfällen Unterſtützung gewähre, und daß 
in benen ein Bedürfnis bei der Verbraucherſchaft endlich das Verhältnis zwiſchen Förkern ei 
nicht vorhanden iſt. Es gibt doch ſolche Fälle, wo | Oberförſtern ſich freundlicher geſtalte. 
der Förſter unmittelbar neben dem Oberförſter Oberlandforſtmeiſter Dr. Frhr. v. d. Beie 
wohnt und es nicht nötig iſt, die Übertragung teilte mit, daß Buſold zur Einreichung zahler 
auf die Förſter vorzunehmen. Soweit das Be⸗ mäßiger Aufſtellungen aufgefordert ſei. de 
dürfnis vorhanden iſt, wird ihm Rechnung getragen; Unterſuchung und Prüfung ſei noch nicht gé 
das Sürfte ſich aus den Ziffern ohne weiteres geſchloſſen. | 
ergeben. Abgeordneter Dallmer (D. Nat.) bemängelte, 
Dann noch ein kurzes Wort zu den Aus⸗ daß die Forſtverwaltung ihre eigenen Arbeiter 
führi.ngen des Herrn Kollegen Wende zum Fall! ſchlecht behandle und bezahle. Zu verlangen ſei 
Pfalzgraf. Ich möchte feiner Darſtellung gegen⸗ die Vorlegung des Vertrags. 
über doch feſtſtellen, daß gar keine Rede davon iſt, Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
daß dem Förſter Pfalzgraf ſeinerzeit ein Termin | Forſten Dr. Wendorff: Ich würde dem derm 
geſetzt oder ein Druck auf ihn ausgeübt wäre, und Vorredner empfehlen, ſich nicht vorher aufzuregen, 
daß er deshalb Veranlaſſung hätte nehmen müſſen, ehe die Sache nachgeprüft iſt. Vorläufig glaube 
die Privatklage zurückzunehmen. (Widerſpruch ich mir allerdings auf Grund meiner tatſächlichen 
bei der Sozialdemokratiſchen Partei.) Wenn ber | Kenntnis ein beſſeres Urteil über die Berhältuiie 
Förſter Pfalzgraf dieſe Auffaſſung gehabt hat, erlauben zu dürfen, als es dem Herrn Born 
IR es jedenfalls eine ſachlich unberechtigte Gut: anſcheinend zu eigen war, der meines Erachten 
faſſung geweſen. keinerlei berechtigte Veranlaſſung hatte, ſich in 
Wenn dann weiter Herr Kollege Streeſe gemeint ſolchen temperamentvollen Außerungen zu ergehen. 
hat, daß im Falle Speck von Sternburg und ber Im Übrigen wird biefes Hohe Haus, wie ich av 
beiden andern Oberförſter in Oſtpreußen vom nehme, den Antrag Nr. 8220 annehmen. J bu 
Miniſterium und mir auf Grund einer Denun⸗ ſelbſtverſtändlich durchaus bereit, dem Autrage H 
ziation vehandelt wäre, fo glaube ich bereits im entſprechen, da wir in dieſer Beziehung gar Wii 
Ausſchuf darauf hingewieſen zu haben, daß dem zu ſcheuen haben. Bis dahin wird geit fein, Id 
nicht fo ift, ſondern daß wir auf dem durchaus fachlich über die Angelegenheit zu unterhalten gl 
legalen Wege zur Kenntnis der ſogenannten Denk ſie nicht etwa in agitatoriſcher Weile — be ih 
ſchrift gelangt find. Sie iſt uns nämlich vom Vor⸗ Ihnen nicht etwa, Herr Kollege Dallmer, in been 
ſizenden des preußiſchen Oberförſtervereins zu⸗ Falle unterſtellen will — auszubeuten. 
geſchickt worden. (Zuruf des Abgeordneten 8 iſt mir ſodann berichtet worden, daz bet hen 
Dallmer.) — Sie können ja nachher das Wort Abgeordnete Dallmer noch einmal auf bie Bug 
ergreifen, Herr Kollege Dallmer, das iR Ihnen der verſetzten drei Oberförſter aus Dir 
unbenommen. Soweit ich unterrichtet bin, ſind preußen zurückgekommen (8. Die Sache GA 
Sie auch neulich im Ausſchuß mit Ihrer Auffaſſung wie ich fie dargeſtellt habe; von einer Demmpalr 
allein auf weiter Flur geblieben. Meiner Meinung | it nicht die Rede geweſen. Dem Herrn Kara 
nach haben die Mitglieder aller andern Parteien | forſtmeiſter iſt von einem Mitgliede biefes fe 
den von Ihnen vertretenen Standpunkt nicht geteilt. | Hauſes mitgeteilt worben, daß in ëm 
Wenn dann ber Kollege Streeſe in biefem | aniheinend nicht alles in Ordnung fei, daz bel 
Zufammenhang gemeint hat, daz, falls die Mit- erhebliche Mißſtimmung herrſche, und es ih bar 
teilung auf dem Wege der Denunziation an uns von uns aus mit dem Herrn SBorfipenden de 
gelangt wäre, das möglicherweiſe bei den Forſt⸗ Oberförſtervereins Fühlung genommen 
beamten Schule machen und fie gewiſſermaßen] Dieſer hat uns daraufhin die 
dazu veranlaſſen könne, auch ihrerſeits dieſen Weg gemacht. Die Sache if alſo durchaus ler =) 
zu betreten, fo muß ich gegen dieſe Auffaſſung im einwandfrei verlaufen. 
Sinne der Forſtbeamtenſchaft ganz entſchieden! In ber Einzelausſprache brachten bie D 
Verwahrung einlegen. (Sehr wahr! links.) Die geordneten Dankler (D. Bp.), Klausneul lm. 
Forſtbeamten denken gar nicht daran, den Weg] Held (D. Sp.), Peters⸗ Hochdonn (Soz.), Sin 
der Denunziation zu betreten, um ſich bei der vor⸗ (D. Nat.) und Barteld⸗ Hannover (en) o 
geſetzten Behörde lieb Kind zu machen. Dazu Reihe von Einzelwünſchen und VBeſchwerden Kl 
ſind die preußiſchen Staatsförſter Gott ſei Dank auf die Staatsſekretär Ramm erwiderte. der 
zu aufrichtige Männer, die willen, was fie wollen, war um 5%, Uhr ber Forſthaushalt erledigt 
als daß ſie derartige Hintertüren benutzten. In der 350. Sitzung vom 14 Die! 
(Bravo!) wurden die noch ausſtehenden Ab 
„Abgeordneter Sljellerur (Komm.) warf dem vorgenommen. Der Haushalt der Set 
Miniſter Wald» und Holzverſchiebungen vor und waltung wurde nach den guden des gr 
wurde deshalb zur Ordnung gerufen. ausſchuſſes feſtgeſtellt, die Anträge des G 
8 ‚bgeorbneter Echmetzer (Zentr.) ſprach ſich ausſchuſſes gelangten zur Unnuhme. De P 
eichfalls aegen den mit dem Forſtaſſeſſor v. Bu⸗ I träge der Kommuniſten verfielen der gëlteg 
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Forſtliche Rundichau. 


Kenbnerd Bandbud der Staats- und Wirt» 
ſchaftokunde, IL Band, 1. Heft. Lanbmwirt- 
ſchaft, Gartenbau, Weinbau, Fiſcherei und 
Forſtwirtſchaft. Verlag B. G. Teubner, Leipzig. 
Das Handbuch will eine auch dem Laien 

zugaͤngliche Einführung in Werden, Weſen und 

heutige Geſtaltung des Staates ſowie in die 

Daſeinsbedingungen und Organiſationsformen 

unſeres Wirtſchaftslebens bringen. Die zweite 

Abteilung des Handbuches bildet die Wirtſchafts⸗ 

kunde, ſie ſoll einen zuverläſſigen Führer durch 

das weite Gebiet der Wirtſchaftswiſſenſchaften 
bilden und in geſchloſſenen Einzeldarſtellungen 
der wichtigſten Gebiete das Weſentlichſte deſſen 
zuſammenfaſſen, was die Volkswirtſchaftslehre, 
die Privatwirtſchaftslehre und die wirtſchaftliche 

Seite der Technik zu bieten vermögen. 

Das 1. Heft des II. Bandes bringt die Dar⸗ 
ſtellung der Landwirtſchaft und ihrer Neben⸗ 
betriebe von Dr. Ritter, Privatdozent] an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, ſowie 
ber Forſtwirtſchaft von Prof. Dr. von Mammen 
auf Schloß Brandſtein. 

Auf 16 Seiten werden hier kurz und allgemein- 
derſtänblich behandelt: Zweck und Aufgaben der 
Forſtwirtſchaft, geſchichtliche Entwicklung mit dem 
Kampf zwiſchen Wald und Feld ſowie dem Wechſel 
der Eigentumsverhältniſſe. An die ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Größe ber deutſchen Wald⸗ 
fläche und deren Verteilung nach Holzarten und 
Beſitzſormen ſchließt ſich eine knappe Darſtellung 
über die Erträge des Waldes und ſeine Rentabilität. 
die hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung des 
Waldes wird ſowohl nach der materiellen Seite 
Erträge, Einkommen an Geld und Arbeit) als 
nach den Wohlfcahrtswerbungen beſprochen. Den 
Schluß bildet bie Darſtellung der ſtaatlichen und 

privaten Organe und Maßnahmen zur Förderung 

ber Privat⸗Forſtwirtſchaft in Deutſchland und 

ein Überblid über forſtliche Produktion der Erde. 
Dr. Schwappach. 


lber and its uses. By R. S. Kellogg. Author 
o „Pulpwood and Wood Pulp in North America“, 
„Ihe Cost of Growing Timber“, „The Timber 
Supply of the United States“ eto. — Revised 
by Franklin 8. Smith. Third Edition. — 
New York. U. P. C. Bock Company. Inc. 1924. 
Berfafier gibt in feinem vorliegenden Werke 
ine Darſtellung der Eigenſchaften und der Ver⸗ 
vendungen der hauptſächlichſten amerikaniſchen 
yolaarten, welche zu Nutzholz verarbeitet werden. 
r ſchildert zunächſt kurz die Struktur und die 
hyſikaliſchen Eigenſchaften des Holzes und gibt 
dann eine Überſicht über die Stärkeklaſſen, in 
enen das Nutzholz der einzelnen Holzarten auf 
rund der Anforderungen der hauptſächlichſten 
Azinduſtriellen Unternehmungen in den Handel 
mm, und die Schiffsgewichte für Weich und 
artbolz. In bem nächſten Kapitel teilt Verfaſſer 


die Normen mit, die für die Beſchaffenheit des 
Holzes aufgeſtellt find, die Handelsbezeichnung für 
einzelne Holzarten im Handel, die Anforderungen 
an den Geſundheitszuſtand des Holzes, Klaſſen⸗ 
einteilung uſw. Nach einem kurzen Kapitel über 
das Trocknen des Holzes ſchildert Verfaſſer ein⸗ 
gehender die Konſervierung des Holzes und widmet 
dann dem künſtlichen Färben des Holzes einen 
beſonderen Abſchnitt. Kapitel XI iſt dem „Holz⸗ 
pflaſter“ gewidmet und der Imprägnierung der 
hierzu verwendeten Hölzer, Kapitel XII den Hart⸗ 
holzfußböden, Kapitel XIII der Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Holzes gegen Feuer. 

Die auf Seite 177 mitgeteilten Holzpreiſe 
während der Jahre 1899 bis 1921 für die wichtigſten 
Holzarten läßt eine auffallendes Herabgehen der 
Holzpreiſe im Jahre 1915 faſt für alle Holzarten, 
dann aber ein im allgemeinen gleichmäßiges An⸗ 
ſteigen bis zum Jahre 1920 erkennen, während 1921 
die Preiſe zum Teil ganz erheblich gegen das Vor⸗ 
jahr wieder gefallen ſind; dies trifft für die Nadel⸗ 
hölzer, mit alleiniger Ausnahme von Zedernholz, 
wie für die Laubhölzer zu, von denen nur das 
Walnußholz faſt denſelben Preis wie 1920 erzielt hat. 

Sehr intereſſant und lehrreich find die Über 
ſichten über den jährlichen Verbrauch der einzelnen 
Induſtrien an Nutzholz und die Verteilung auf die 
hierzu verwendeten Holzarten. Der größte Bedarf 
mit 13,500 Millionen Fuß Schnittholz entfiel natur⸗ 
gemäß auf Bau- und Konſtruktionsholz und mit 
12,750 Fuß auf gehobelte Bretter zu Täfelungen, 
Dielen, Fenſterrahmen, Türen, alſo zu Bautiſchlerei 
und der inneren Einrichtung der Häuſer. Hierzu 
werden beſonders die Nadelhölzer, Gelbkiefer 
(Yellow Pine), b. h. Holz ber Kiefernarten Pinus 
palustris, taeda, echinata, heterophylia und 
serot ina, Weißliefer Pinus Strobus) unb „Western 
Pine“ (Pinus ponderosa), Douglastanne, und Laub- 
Harthölzer, wie Mahagonie, Schwarznuß, Teal- 
holz, Ebenholz, Kirſchbaumholz uſw., verwendet. 
Bon den anderen holzverarbeitenden Induſtrien 
verbrauchen noch immerhin namhafte Holzmengen 
die Furnierinduſtrie, die Kiſten⸗ und Schachtel⸗ 
fabriken und die Wagenbauer, welch letztere in der 
Hauptſache Gelbkiefern⸗ und Eichenholz verwenden. 

Ein weiterer langer Raum iſt ferner der Be⸗ 
ſprechung der Verwendung der einzelnen Holz⸗ 
arten eingeräumt, deren Holz im einzelnen be» 
ſchrieben und feine Verwendnug angegeben wird. 
Zu den Holzarten mit der vielſeitigſten Ver⸗ 
wendungs möglichkeit gehören die Eichen, Birken, 
die ſogenannten Zedern (d. h. bie Juniperus-, 
Thuya- und Chamaecyparis-Arten), die Zyypreſſe 
(Taxodium distichum), die Douglastanne, die 
Nüftern, der Ambeerbaum (Liquidambar styraci- 
flus, ber „Redgum“ der Amerikaner), die Ahorn 
arten, die Eichen, die Kiefernarten, der Tulpen» 
baum und die Fichten. 

Das XVII. Kapitel iſt der Gewinnung und 
Verarbeitung des Holzes gewidmet. 
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Aus den weiteren Abſchnitten des inhaltsreichen 
Buches geht hervor, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika jährlich etwa 26 Billionen Feſt⸗ 
meter Holz gebrauchen, das auf 40000 Schneide⸗ 
mühlen verarbeitet wird. Nach der Zählung im 
Jahre 1909 betrug bie Holzproduktion 44 509 761 000 
Fuß Schnittware auf 48 112 Mühlen; 1920 fielen 
dieſe Zahlen auf 33 798 800000 Fuß und 23242 
Mühlen. 

Einen intereſſanten Überblick über die Be⸗ 
teiligung der einzelnen Holzarten an der geſamten 
Holzproduktion gewährt die Tabelle 107, nach 
welcher faſt ein Drittel (32,61 %) der geſamten 
Holzprobuftion auf die Gelbkiefern und rund ein 
Fünftel (20,75 %) auf die Douglastanne entfällt, 
während die Eichen mit nur 7,41 % und die anderen 
Holzarten mit noch geringeren Mengen be⸗ 
teiligt find. 

Botaniſch und forſtlich werden die Vereinigten 
Staaten in fünf Forſtregionen geſchieden, die durch 
das Vorkommen beſtimmter Holzarten charakteriſiert 
find: die nördliche, zentrale und fübliche Forſtregion, 
die Rocky mountain · Forſten und die pazifiſche 
Region. 

Die nördliche Forſtregion dehnt ſich von 
Maine durch Neu⸗England, New Dork, Michigan 
und Wisconſin bis zum weſtlichen Teil von Minne⸗ 
ſota aus. Hier dominieren die Koniferen, beſonders 
die Weymouthskiefer, dann aber auch die Hemlocks⸗ 
tanne, Fichte, Zeder, Balſamtanne, und von Hart⸗ 
hölzern Ahorn, Birke, Linde, Eſche und Ulme. 

Die ſüdliche Forſtregion beginnt in New 
Jerſey und erſtreckt ſich nach 8 und W über alle 
atlantiſchen und Golfſtaaten bis nach Texas und 
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von hier durch Arkanſas nach dem ſuüͤdlichen SZ dieu, 
Die Hauptholzart iſt Pinus palustris unb die auden 
Gelbkiefern; von Harthoͤlzern kommt beſonbert kı 
Ambeerbaum und in den Sümpfen bie Bor 
(Taxodium distichum) vor. Zwiſchen beiden 
erſtreckt ſich die Hartholz⸗ Region mit (ichn, 
Hickory, Walnuß uſw. 

In den Forſten der Nocky Monti 
herrſchen die weſtliche Gelbkiefer Pinus ponderm) 
und andere Kiefernarten, Fichten und Tannen de, 
und im nördlichen Teile Lärche, demlockstanee, 
Beber und Pinus monticola. 

In der pazifiſchen Küſtenregion von ben 
Hügeln der Kaskaden bis zum pazifiſchen Ozean 
in Oregon und Waſhington und in Kalttomien 
gedeihen die gewaltigſten Bäume der Welt, Fichten, 
Zedern, Rotholz (Sequoia gigantea), Tarn, 
Kiefern und Douglastannen. 

Zum Schluſſe wirft Verfaſſer bie Frage auf, 
ob wohl ein Holzmangel in den Vereirigten 
Staaten zu befürchten ſei: Er iſt der Uberzengung, 
daß, obgleich vier Fünftel des derzeitigen hal 
vorrats in privaten Händen iſt, der vorhandene 
Holzvorrat noch 100 aushalten wird, 
und alsdann die Staatsforſten den Hauptarted 
des Holzbedarfs werden liefern können. 

Ein Quellen- und ein alphabetiſches Inhalt 
verzeichnis beſchließen das durch zahlreiche Ab 
bildungen — auch von Waldbeſtänden — geikkurädtr, 
gut ausgeſtattete Buch, das ich allen warm end; 
fehlen kann, die ſich über die Berwertung bes 
Holzes in den Vereinigten Staaten den Nord 
Amerika des näheren orientieren wollen. 

Herten. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


De 21. Oauptverſammlung 
den Deutſchen Forſtvereind 
zu Bamberg vom 14. bis 20. September 1924. 


Die bayeriſchen Kollegen haben ihren Lands⸗ 
mann Dr. Wappes nicht im Stich gelaſſen; alle 
Vorbereitungen zur Bamberger Forſtverſammlung 
waren mit Sorgfalt und Erfolg durchgeführt. 

Der Begrüßungsabend am Sonntag, dem 
14. September, gab den von Begeiſterung 
getragenen Auftakt. 

Montag früh hielt Dr. Schneid einen Vortrag 
über die Bamberger Jura⸗ und E 
als willlommene Orientierung zu der fih an⸗ 
ſchließenden Waldfahrt in den weitbelaunten 
. deſſen kapitale Kiefern und 
zärchen Danckelmann ſchon vor 50 Jahren im 
Eberswalder Kolleg lobend erwähnte. Inzwiſchen 
iſt der Bahn der Zeit in Geſtalt von üblen 
Streurechten und Streufreveln nicht vorüber⸗ 
99 und nach dem Zuſamnienbruch im 
ahre 1918 haben leider ſchlimmſte Banden⸗ 
frevel zur au mancher Beſtände und zur 
Bodenverhagerung beigetragen. Urſprunglich 
hatte der ausgedehnte Wald Mittelwaldcharakter 
mit Kiefern, auch etwas Lärchenoberholz, aus 
dieſem wurden die berühmten Holländerſtämme 
gen. Im Unterſtand überwogen Eichen⸗ und 


Buchenſtockausſ e. Der forſtl Uni 
GE ZE R reinen Beete ere 
Kahl ſchlagwi Erſt 
hat die in Bayern von alters her 
natürliche Verjüngung auch hier in ber So doe 
Randbeſamung — von N nach 8 vor» 
ſchreitend — Eingang gefunden. ie Zar 
Iorauugen werden zur ziehung langichäfuzn 
Hößenwacetums jewach gefüßtr ig Sa rer 
nwa e 
von Laubholz, namentlich der Buche, wird bei dr 
Verjüngung Wert gelegt; ES ber nues: 
unterbau erſt im bëteren det 
Kiefer, fo werden die Buchengruppen eutwehr 
als Schirmbeſtand oder als Vorbau bei der K 
ingen benutzt, wie man dies ſchon früher ir der 
p fa Ai en Waldungen geſehen bat. 
ie rührige Geſchäftsführung hatte die 
heit der Anweſenheit von mindeſtem 
leuten im tmoorwald benutzt, un 
wegs eine Reihe von forſtlichen Reken 
Bobenvorbereitung (Grubber, ken 
auch zum Stehenbroden und zum Ausbrinerz m 
Starkholz aus den Schlägen 5 ke 
Schluſſe des forſtlichen Seil dn 


nigundenruhe bel Bien uad f kae 


vollauf zu ihrem Rechte. 
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abend war wiederum der Wiſſen⸗ mindeſtens fo ſehr geſucht wie ſtarkes Fichtenholz, 

widmet, und einem ganz neuen Sir m ee Nusholz (Bauholz) das 

weige, nämlich ber for Ge aufnahme lader Bihtenfols in manden Gege n vor⸗ 
mi Flugzeuges im Dienſte der Forſtein⸗ gezogen 
tichtung, worüber bei mlungen in Die Tanne 


Grundſaß die durch Karl „ natürliche 
en verbunden mit verſtändiger Milch 
uchöpfle 


e. 
Unter Gë Reihe der ge ichen Mitte ilun 
e bekanntgegeben, daß N far 


& zu zahlen haben. 
m ber Borjitende, Geheimer Nat Dr. 
Rapped, ſchon in die ſem Jahre eine Tagung in 
Salzburg in Ausſicht genommen hatte, ſoll eine 
Wär, wenn irgend 1 anno 1925 bort im 
khönen e ſtattfinden und Gelegenheit 
den tüchtigen öſterreichiſchen 
Sollten ſich Schwierigkeiten 
ergeben, fo ſoll Roſtock als Tagungsort auserſehen 


Der zweite tpunkt der Tagesordnung 
betraf bie „Grunbſätze der forſtlichen Bilanzierung“. 
Rein zwei Referenten aus dem 


d 

U 

Lande der forſtmathematiſchen Schule, aus Sachſen, 
hierzu auftraten. Eine Berichterſtattung über 
daß eingehend verhandelte Thema muß in der 
„deutſchen Forſt⸗Zeitung“ aus triftigen Gründen 
unterbleiben, vermochte man ſich doch auch in 
der Vollverſammlung zu einer genauen Stellung⸗ 
nahme zu den Kriegerſchen Leitſätzen oder zur 
Auftellung anderer nicht zu entſchließen. 

Am 16. nachmittags referierten der Forſt⸗ 
tege Profeſſor Dr. Eſcherich, München, und 
d ell Dr. König, Berlin, über die in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſchon wiederholt 
behandelte Forleulenialamität; Dr. Eſcherich führte 
zunächſt vom allgemeinen Standpunkte aus die 
Schädlings⸗ und Paraſitenfrage und deren biologiſche 
Probleme vor. 

Die . 17. September galt 
ad c . e Mittel und Se 
m wichtigen ichen ma: „Die wirt- 
ſchafkliche Be 8 welt 
Die vorzüglich durchge⸗ 
erſtattungen lagen in den Händen 
Oberregierungs⸗ und 
Bayreuth, ımb des 
badiſchen Murgſchifferſchaftswalde bei For⸗ 


dach im Murgtale. 
19 Bayer gab einen überblick über das Vor⸗ 
mmen der Weißtanne in Deutſchland nach Ge⸗ 


a ge SS 

hiſcher Verbrei d hob i 
Hein eee SE d' 
vor, Bet Zen ec EE och 


iſt we minder durch Sturm 

und Wetter gefährdet die Fichte; dagegen iſt 

nicht 1 i en 3 

ortwe in Fran 

8 eine recht bedenkliche 

cheinung; ebenſo leidet die Weißtanne noch 

mehr als andere Nutzhol zarten an Rauchſchäden. 

Zur waldbaulichen Behandlung übergehend, 

te Mayer mit Recht, daß die Tünftliche 

ung nach Kahlſchlag bei der Tanne wohl 

ſeltene Ausnahme darſtellt; unmöglich iſt 
dieſe VBerjüngungsmethode allerbings ni 

Bayern, Elſaß⸗Lothringen und 

ſonſtwo gibt es z. B. wohlgelungene Tannen 


pflanzbeſtände. 

Die Regel IR indes die natürliche Berjüngun 
mit der es aber in manchen Tannengebieten ni 
mehr fo recht vorangehen will. Mayer gibt wohl 
mit Recht die Schuld ungünſtigen Bodenzuſtänden, 
Humusſäuren, Verangerungen und ſonſt ge 
ſtörter Bodentätigkeit. Das junge Tannenpflänz⸗ 
chen iſt halt ein gar zu zartes Ding. 

Mayer gab einen Überblid über die Entwicke⸗ 
lung der Tannenwirtſchaft in Bayern, die ſich vom 
mehr oder minder geregelten Femelbetriebe erſt 
der Verjüngung! im Großſchirmſchlage zugewendet 
hat, um dann ſchließlich verſchiedene Formen des 
Femelſchlagverfahrens zu bevorzugen. Mit Recht 
empfahl Mayer, die Durchforſtungen der Baum⸗ 
hölzer 1 in die WE E a) Län übers 
gehen zu Toilen, um damit bie Beſamung bei 
gleichzeitig gar gehaltenem Boden ebenfo all 
mählich, aber ſicher einzuleiten. Er riet auch zu⸗ 
treffenderweiſe, die ſchwerer verfügbaren Köpfe 
und Rücken zuerſt in Angriff zu nehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß bei allen Nachhieben die Auswahl 
der zu hauenden Stämme und die Holzbringung 
auf die Schonung der Jungwüchſe berückſichtigt 
werden. Mayer hält den Eberhardſchen Schirm⸗ 
keilſchlag unter Umſtänden für beſonders geeignet. 

Die Jungwüchſe ſind nach Mayer von Anfang 
an ſtuſig zu erziehen; mit der Ausmuſterung der 
Vorwüchſe lege man an Artfreiheit keinen zu 
ſtrengen Maßſtab an. Laubholz, vor allem Buche, 
Kiefer und Lärche, auch Douglaſie, werden 
mit Recht als geeignete Miſchhölzer empfohlen. 

Bei Keen Zoé gutem Wildſtande (Reh⸗ 
wild!) find oͤrtlich erprobte Schutzmaßregeln 
durchaus nicht zu umgehen. 

Der gut orientierte erſte Berichterſtatter be⸗ 
tonte zum Schluß, daß der Tannenwirtſchafter 
Geduld, Ruhe und Stetigkeit anwenden müſſe, um 
ſein ſchönes Ziel zu erreichen. (Fortſetzung folgt). 
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Tagung des Dentſchen Beamtenbundes, 

Am Donnerstag, dem 9. Oktober, iſt der 
Deutſche Beantembunb zu len vierten Bunde 
verſammlung in Berlin zuſammengetreten. Im 
April 1922 hatte der Bund 1 150 000 Mitglieder; 
eine (e ie wegen des Austritt der Reichs⸗ 
werkſchaften deutſcher Eiſenbahnbeamten und 

oſt⸗ und Telegraphenbeamten auf 900 000 zurück⸗ 
gegangen iſt. Ganz unzweideutig wird wiederum 


zum Ausdruck gebracht, daß ein unüberbrückbarer 


Widerſtand in der Stellung zu dem Organiſations⸗ 


— 
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vertrage und den freien Geweriſchaſten befteht, 
im übrigen aber in beamtenpolitiſchen Bragen 
keine fo tiefgehenden Gegenſätze beſtehen, daß 
das Zuſammenarbeiten der Spitzenorganiſationen 
der Beamtenſchaft Gel nicht ermöglichen ließe. 
Jedenfalls aber müſſe der Deutſche Beamtenbund 
einen Organiſationsvertrag mit den 8 Ge⸗ 
werkſchaften als Vorausſetzung au einer Wieber- 
arg De Beamtenſchaft ablehnen. Natür⸗ 
lich iſt der Wunſch beſtehen geblieben, die Einheit | gewonnen werden, daß bie Rotftandäbeihilfen den 
front aller Beamten und Beamtenorganiſationen einzelnen Haushalte dieſen Kanke ober 
herbeizuführen und zu erhalten, denn das gemein⸗JKrankenzuſchußkaſſen überwieſen werden. Auf 
ſame bogen. gewährleiſte am beſten den Erfolg. dieſe Notſtandsbeihilfen müſſen auch ledige Beamte 
Der Bundesvorſitzende betonte, daß der Be- Anſpruch erhalten für ſolche Angehörige, die von 
amte nicht nur Arbeitnehmer, ſondern Soe ihnen überwiegend unterhalten werden; one u 
auch Träger des Staatswillens ſei. on dem⸗ den einzelnen Verwaltungen oder 
jenigen Teil der Beamtenſchaft, der ſich abſonderte leiftungefäbige Krankenfürſorge⸗Einrichtunzen de 
und im Allgemeinen Deutſchen Beamten⸗ ſtehen, follen die Zuſchüſſe dieſen 
bund vereinigte, könne man heute ſagen, daß er überwieſen werden; 9. die Heranziehung von 
erledigt iſt als Abſchluß eines Kapitels, das traurig | amten zu Hausarbeiten unterbleibt; 10. die Bar 
und bedauerlich fei*). ſchriften des $ 25 des Reichsbeamtengeſede übe 
Der Beamtenvorſtand fordert die eee Anrechnung von Dienſtzeiten in eine ee 
ſchleunigſt dahin wirken zu dürfen, daß: 1. die umgewandelt werden. . 
Perſonalabbauverordnung aufgehoben und der alte llem Anſchein nach ki es die Abſich bei 
Rechtszuſtand wiederhergeſtellt wird; 2. das ben | Reichs finanzminiſteriums, A den 
verheirateten weiblichen Beamten durch Artikel 14 | grundſätzen der Vorkriegszeit zurückzulehten R 
der Perſonalabbauverordnung des Reiches Au: gegen ſich die große Mehrheit der Ven 
gefügte Unrecht nachträglich wieder gutgemacht wenden müſſe. Notwendig ſei es, bad omg 
wird; 3. jegliche Kürzung von Ruhegehalt und geſetzte Beſoldungsdienſtalter bei allen Ir 
Wartegeld infolge Bezuges von Brivateintommen | rüdungen beizubehalten, und i 
unterbleibt; 4. die angekündigte Berwaltungs- | mülje es ermöglicht werden, einmal in eine ander 
reform, ſoweit ſie zur Zuſtändigkeit des Reiches Beſoldungsgruppe aufzurüden, nachdem et heir 
gehört, baldmöglichſt durchgeführt wird; 5. das Jahre einer Beſoldungsgruppe angehört Lé 
durch die Reichsverfaſſung verheißene einheitliche | unter Anrechnung ber außerplamnäßigen Tien rer 
Beamtengeſetz einſchließlich Beamtenvertretungs⸗ Gegen die Beſoldungsregelung vom 184 
geſetz bald verabſchiedet werde; 6. das Schutz⸗ wurde Einſpruch erhoben. Fut e 
. u Ser: 
) Das ift die Richtung des Herrn Falkenberg, 5 e backen 
der eine Zeitlang auch im „Deutſchen Förfter“ out, wird die Erf der Ortszuſchlöge dur Ber 
E EE 196 95 je Sie SE SR ie eh dëi die Baſenbülberke ER 
ereint ur aut wurde, ſo daß au wir dazu be 7 
tragen konnten, dem Herrn die Maske zu lüften. der Wohnungsgelder nach den Besoldung 
Die Schriftleitung. Vë 


Ën 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


polizeibeamtengeſetz aufgehoben werde und de 
Schuppolizeibeamten dem allgemein geltendes 
Beamtenrecht unterſtellt werden; 7. die be, 
bliebenenfürſorge für männliche und weibl 


Notſtandsbeihilfen. In Betracht kommen hierbei mm je 
Ti. b. Fin.⸗Min. dom 2. Oktober 1924 (I. C. 2.5643) — Nd Sf. einer bereits vorhandenen ue . 
rom 12. Januar 1924 (L C. 4 6327/23) Pr Be Gl. 1894 S. 18. aber Kuren zur Vorbeugung emer en 
Auf Grund der allgemeinen Ermächtigung des drohenden Erkrankung. Kuren in gi: 
Staatsminiſteriums vom 5. 7. 1923 (St. M. II. ſtätten außerhalb des Deutſchen 
1716) ändere ich hiermit die Grundſätze über die dürfen in der Regel nicht bewilligt werd 
Gewährung von Notſtandsbeihilſen vom 16. 5. b) Für Badkuren bei anderen Leiden WÉI: 
1923 wie folgt ab: ehören auch Kuren zur Vorbeugung e 
I. Ziff. 6 erhält folgenden Schlußſatz: Bei der ebend uberkuloſe⸗ Erkrankung ke 
Bemeſſung der Notſtandsbeihilſe find etwa be⸗ eine Notſtandsbeihilſe nur ganz de 
willigte Gnadenbezüge in Betracht zu ziehen. weiſe bewilligt werden, wenn 
Der Nachlaß iſt nur inſoweit heranzuziehen, als eines 1 Maßſtabes ein beit 
es der Billigkeit entſpricht. dringe Erfordernis der Kur zut wein 
II. An Stelle der Ziff. 8 tritt folgende Be⸗ eines Leidens anzuerkennen if. A? 
ſtimmung: | lich iſt ein eingehendes Gutachten Iw 
8. a) Tuberkulös Erkraulten kann eine Notſtands⸗ beamteten Arztes beizubringen, in den e 
beihilfe für eine Heilſtättenkur bewilligt Dauer und Ort des Kurgebrau ede 
werden, wenn nach dem Zeugnis eines ſein muß. Die Kur d grundfäglıg 
beamteten Arztes bei Anlegung eines ſtrengen an dem von dem Arzte vor 2 
Maßſtabes ein beſonders dringendes Er⸗ Orte und unter ſtändiger ärztlicher Bat 
fordernis der Heilſtättenkur anzuerkennen durchzuführen. Hierübet ik eine use 
iſt und eine Beſſerung oder Heilung auf Veſcheinigung beizubringen. Daß f 
ne Weiſe nicht herbeigeführt werden des beamteten Arztes if auf Antal RH 


zuſtändigen Dienſtelle diren cine 
— — 
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Die Beihilfe kann nur in beſonders be⸗ 

nbeten Ausnahmefällen für eine längere 

it als für einen Monat gewährt werden. 

ie Notſtarndsbeihilfe darf für Heilſtätten 
und Badekuren höchſtens 150 Gmk. für 
einen Monat betragen. Daneben können 
60 v. H. der Koſten der Hin⸗ und Rück⸗ 
teile (für die 3. Wagenklaſſe und für Gepäck⸗ 
beförderung) erſtattet werden. 

Falls nachweislich beſonders ax Auf 
wendungen für Medi nte, Bäder, Maſſage 
uſw. auf ewendet werden mußten, können 

auch hierfür bis zu 60 v. H. der entſtandenen 

Koſten über den Betrag von 150 ml. 

E in Ausnahmefällen erſtattet werden. 
d) Die häusliche Erſparnis iſt in allen Fällen 

auf die Verpflegungskoſten anzurechnen. 

e) Die Bewilligung von Notſtandsbeihilfen 
für Badekuren darf durch die Provinzial⸗ 
behörden nicht ausgeſprochen werden. 
bleibt in jedem einzelnen Falle dem Fach⸗ 
miniſter im Benehmen mit mir vorbehalten. 

III. Druckfehlerberichtigung: Im Muſter für 
ben Antrag auf Gewährung einer Notſtandsbei⸗ 
CR muß es auf S. 2 Sp. 4 Patt „Ort. 

tt und Dauer der Krankheit heißen. 

* 


o) 


Gewährung von Fahrkoſten uſw. Tür die erſte 
Reiſe zum Ei in den Staats dienſt. 
Bekauntm. b. Fin.⸗Min., zugl. L N. d. Min-PBräf. u. on, 


Staats min., vom 8. Oktober 1924 (It C. 2 8484 IL Ang.) 

Beamten und Beamtenanwärtern, denen vom 
Tage des Antritts der Beſchäftigung im unmittel⸗ 
baren preußiſchen Staatsdienſt ab eine laufende 
Grundvergütung oder eine Vergütung in Höhe 
des Grundgehalts der der Stelle en 5 
Beſoldungsgruppe bewilligt worden iſt, können 
auf Antrag für die erſte Reiſe zum Antritt dieſer 


barung 

a) die wirklich erwachſenen Auslagen für die 
Eiſenbahnfahrkarte 3. Klaſſe erſtattet und 

b) zur Beſtreitung der Mehrausgaben während 
der Reiſe Vergütungen bis zur Höhe der Dienſt⸗ 
reiſetage⸗ und Abernachtungsgelder für Beamte 
der Stufe I 

bewilligt werden. 


t infolge eines beſonderen Auftrages zur 
hrnehmung einer vorübergehenden Beſ dr. 
ng (eines ſogenannten Kommiſſoriums) erfolgt. 
ur die Reiſe, die nach Beendigung der vorüber⸗ 


e . vorüber⸗ 
eſtimmungs⸗ 

Zu den zu berückſichti⸗ 
nen, die vor ihrer Einberufung als Diätar An⸗ 
lite im Staats dienſt waren und nach ihrer Ein⸗ 
Ger eine Probezeit nicht mehr abzuleiſten haben 
ataſter⸗, Vermeſſungsdiätare uſw.). Den 
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Beamtenanwärtern jedoch, denen nur Unterhalts⸗ 

ſſe oder mie Vergütungen bewilligt 
werden (3. B. den Reſerendaren, Bauführern, 
Supernumeraren, Verſorgungsanwärtern), können 
Eë bie Seilen anläßlich der Einberufung weder 
ie Fahrkoſten erſtattet noch die Vergütungen 
gewährt werden. 

Beamtenanwärter, die einer Behörde zur un⸗ 
le: Beſchäftigung überwieſen werden, 
erhalten für die Reiſe zum Antritt dieſer Beſchäf⸗ 
tigung keine Vergütung. Wird ihnen fpäter ein 
entgeltlicher Beſchäftigungsauftrag bei einer aus⸗ 
wärtigen Behörde erteilt, ſo erhalten ſie für die 
Reiſe zum Dienſtantritt bie geſetzlichen Reiſekoſten, 
auch wenn es ſich um die erſte entgeltliche Be⸗ 
(häftigung handelt. Wird dagegen einem ſolchen 
Anwärter vor dem Antritt ber unentgeltlichen Be⸗ 
ſchäftigung ein auswärtiger Beſchäftigungsauftrag 
SO Ae gilt auch für ihn die Beſtimmung im 

` ? 


Hinſichtlich der Studienaſſeſſoren gelten bie 
Beſtimmungen der „Ordnung der Anwärter für 
das Lehramt an höheren Schulen in Preußen“. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit Wirkung vom 
1. Oktober 1924 an in Kraft. Alle abweichenden 
Vorſchriften find vom gleichen Zeitpunkte an aufe 
gehoben. = 


Gewährung von Rohnungsbeihilfen. 
Wë d. Fin.⸗Min, zugl. . N. d. Min-Bräf. u. fämtl. 
Staatsmin., vom 11. Oktober 1924 (I. C. 2. 5529 II). 

Da der Runderlaß vom 4. Januar 1924 — 
PrBeſül. S. 5 —, nach dem nur ſolche Beamte 
eine Wohnungsbeihilſe oder EE erhalten 
können, die eine eigene Wohnung mit Ku 
(nicht nur Küchenbenutzung) innehaben und 
dieſe Wohnung für Tauſchzwecke zur Verfügung 
ſtellen, in einzelnen Fällen zu nicht beabſichtigten 
Härten ehe hat, wird außer den in if 1 
des Runderlaſſes vom 29. Februar 1924 — Pr Beſ l 
S. 50 — vorgeſehenen Milderungen mit Wirlung 
vom 1. Oktober 1924 an nachgelaſſen, daß das 
E ber eigenen Küche nicht mehr 
zu den Vorausſetzungen für die Gewährung 
einer . gehört. Eine Wohnungs⸗ 
beihilfe kann nunmehr auch gewährt werden, 
wenn der Beamte an dem bisherigen dienſtlichen 
Wohnſitz eine Wohnung . mit 
Küchenbenutzungsrecht innehat. orausſetzung 
bleibt fernerhin, daß die Wohnung jederzeit als 
Tauſchwohnung der Wota zur Verfügung ſteht. 
Aber auch von der Erfüllung dieſer Vorausſetzung 
kann ausnahmsweiſe abgeſehen werden, wenn 
äußere, nicht in der Perſon des Beamten liegende 
Umſtände einen Tauſch unmöglich machen. Die 
Veamten, die eine Wohnungsbeihilfe auf Grund 
dieſes Erlaſſes nunmehr erhalten oder wieder⸗ 
erhalten lönnen, oi er verpflichtet, am neuen 
dienſtlichen SSC itz unter Umſtänden eine gleiche 
Wohngelegenheit wie am bisherigen Wohnort 
D beziehen. Die Wohnungsbeihilfen auf Grund 

ieſes Erlaſſes ſind daher längſtens auf ein 
Jahr, vom Zeitpunkte der Verſetzung oder Ein⸗ 
berufung an gerechnet, zu gewähren. In denjenigen 
Fällen, in denen dieſe ge bereit3 abgelaufen iſt 
oder noch bis 31. März 1925 ablaufen wird, können 
die Wohnungsbeihilfen ausnahmsweiſe noch bis 
31. März 1925 gewährt werden. . 

Die Provinzialbehörden werden hiermit er⸗ 
mächtigt, über die Anträge auf Gewährung oder 
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MWiedergewährung ber Wohnungsbeihilfen in dieſen nn ‚bie Ken SE, Borg 
Fällen ſelbſtändig zu entſcheiden. Soweit Wohnungs- 

E ober 85 auslagen bewilligt F N verſehen fein SR 
find in jedem Wota im Finanz 
Wohnungstau ei in über die betreffenden 

u 


mten einz ar reer rede ber., 
Sollte in ganz beſonders begründeten Aus dom G. Oftsber 175 er 1 un 


allen die Weitergewährung der auf Grund 
bie Erlaſſes bewilligten Wohnungsbeihilfen 
fiber den 31. März 1925 ober über den Zeitraum 
eines Jahres hinaus erforderlich 1 o iſt is 
deb 55 dung des zuſtändigen Staatsminiſters un 
Finanzminiſters einzuholen. 


Anmeldung von See andsgewieſener 


8 1 


1. Die Beſti 
meines Gu vom as Juni 1924 — den 
(WBli . S. 687) wird mit Wirkung vom 1. Juli 
1924 aufgehoben. können 


(vgl 
RR 101 
Mit Rt ˖ f, daß die durck OR 5 1. H 41, zu ) 85 
SE 1 dare 1 beten CN 8 Abweſenheit darf Kg ine u 
. 75) be ebene Friſtſetzung für n⸗ e S 
) sgerviefener Beamten den Fällen eintreten, denen ſich eine 


uſw. H bei ben Kee wie 

in a. ees Ausgewieſenen vielf 

Hr zo A. hi 9 E um ns 15 
beſetzten e e oſſen, um 

Härten zu vermeiden, die Anmeldun ne erweitert, baf 

mals e und unter Beri Can ber 1 Saher e verheirateten Ben 


Gel lu 
Rüclehrsmäglichteit folgendes L. cee laubs weiter ne Ba wen be 
Die anmelbungs fähigen, henden 
Sachſchäden, die in dee ber e ben SA Wé t möglich cht ben Urlaub bei Sn 
zum glichen and gehörigen Gegen⸗ ö 
Ränben en find, müſſen von ben Aus⸗ 


N Beamte ann bie 3 
ewieſe Ausweiſung aufgehoben Ka haben, kön 
a bie a ia dos Defekte Cl Inc 5 St 100 
Serben 15 f bei Vermeidung des Ausſchluſſes uſſes, e 
ſpäteſtens innerhalb einer Friſt von 2 en 
gerechnet von dem Datum ber amtlichen Bekannt 
gabe der Au og der Ausweiſung feitens ber 
zuſtändigen ngöbienftitelle, bei der zur Ent⸗ 
gegennahme mi tſchädigungsanträge beſtimmten 
le angemeldet werden; für diejenigen Aus 
1 denen die Rückkehr in das beſetzte 
iet von Beſazun GE de 
E Vie beginnt dieſe zwelmonatige Friſt ni 

t dem Tage, an dem das Rüͤckkehrverbot von 
der maßgebenden Beſazungedienſtſtelle amtlich 
bekanntgegeben wird. 

Dur biejenigen elen bie ben Ausge⸗ 
wieſenen gleichgeſtellt find, d. h. die, ohne aus⸗ 
Leeder Au fein, aus zwingenden Gründen das 

ſetzte Gebiet haben verlaſſen müſſen, um einer 
drohenden, mit aller Wahrſcheinlichkeit eine un⸗ 
verhältnismäßig hohe Beſtrafung mit ſich bringen⸗ 

en Ver ng zu entgehen, wird die Anmelde⸗ 
friſt bis zum 30. November 1914 verlängert. 
erſuche alle mit der Betreuung ausge⸗ 
wieſener Beamten befaßten Stellen weiteſt⸗ 
E Bekanntgabe biefer Aus chlußfriſten ı 


ausgewieſene E 


CCC 
Einvernehmen mit dem Fin.⸗Nin. 
ie 1 ez Weftimmungen 1 
e der Dienſt⸗Inſtr. e Genbarment 
Ae Dezember 1820 bzw. $ tba der Diend Jun 
für die Gendarmerie in 5 
Landesteilen vom 23. Mai 18071 mit Sein 
I. April 1924 ab ben Landfägereibeamien 
für bie im Dienſte verlorenen Dienſtpferde gi 
le aus ber Gtantstaffe auch = 
w wenn genügend nachg 
* Dienſtpferd oder Dienſtfahrrad dem Ge 
im Bien ode ſein eigenes m. 1 
wor 
Beſatzungs ⸗ Not-) Zulagen. 


derartiger Griaklefkung 
BL d. M. 8. J. vom 7. Oktober 1984 — Im II 1888 Br Ser g de al 
Ich habe Beranlaſſung, darauf hinzuweiſen, zu ehenben Sch 
daß die Srtattungsanmeldun en betr. Reichsanteil | Fiskus 5 
an den Geen ie eg ben 


übrigen’ i att 
vorgeschriebenen Beſcheinaungen noch mit dem Vorbedingungen arte 


g 
| 
| 
SH 
| 
| 


Nr. 43 Bd. 30 (1924) 


aus der Staatskaſſe gemäß Zifſer 60 und 80 der 

Satzung der Hilfskaſſe der Landjägerei zu verfahren. 

Eine entſprechende Ergänzung dieſer 

ſtimmungen wird demnächſt veranlaßt werden. 
8 


Berwaliung bei 
RSC RE Innern ven . Art 


1924 (MEIB. S. 481). 
Bf. d. W. b. J. vom 10. Oftober 1924 — II G 2148 III-IV. 

Auf Grund des 5 5 des Geſetzes über ſtaat⸗ 
liche Verwaltungsgebühren vom 29. September 
1923 (GS. S. 455) wird im Einverſtändnis mit 
dem Finanzminiſter folgendes angeordnet. 

Die Tariſſtelle 10 „Waffenſcheine“ der Ver⸗ 
bet, Gebühzen-Drbuung erhält zu Ziffer 1 
nd 2 folgenden Zuſatz: 

5 r bie Ausſtellung der Waffenſcheine 
zuſtändigen Behörden werden ermächtigt, die 
hiernach zu erhebenden Gebühren aus ſachlichen 
oder per ſönlichen Billigkeitsgründen den beſonderen 
Umſtänden des Einzelfalles entſprechend aus⸗ 


weiſe 
8) im alle zu 1 bis auf e ee e 8,00 Gmk. 
b) im Falle zu 2 bis auf . . 1,50 Gmk. 
herabzuſetzen.“ 


* 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Raum- ſt 


mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
lönuen, deren Borhandenfein aber für unſere 
Leſer wiſſenswert ſein könnte. 

Verfügung zum Beamtenſiedlungsgeſetz vom 
27. März 1924 (GS. S. 195). M. f. V. vom 
2. September 1924 II 5 Nr. 1445, II 13 Nr. 1653, 
ID wm. PrBeſBl. Nr. 71 S. 317. 

Bedingungen des M. f. B. über die Ge⸗ 
GE, von Zwiſchenkredit aus ſtaatlichen 

n für 
über Beamtenſtedlung vom 27. März 1924 (GS. 
S. 195). M. f. B. vom 12. September 1924 
U 5 Nr. 1484 uſw. PrBeſBl. Nr. 71 S. 318ff. 

Verfiigung betr. wg über Beamtenanſiedlung 
Ueberir agung der Ae des EE 
Irepittorbhäë an die Preußiſ andespfandbrief⸗ 
anſtalt)·. M. f. V. vom 12. September 1924 
I 5 Nr. 1484/I. D. 2. Nr. 2043 8M. PrBBeſBl. 
Nr. 71 S. 320/21. 

Altersgrenzenkontrolle der Wartegeldempfänger 
und alljährliche Nachprüfung der wirtſchaftlichen 
Lage der verheirateten Beamtin, die auf Grund 
des 5 17 der PAV. verſorgt wird. rde l. 
vom 5. Oktober 1924 ID. 1. 2997. PrBeſBl. 
Nr. 71 S. 324. = 


CH 
Brennholzbewirtſchaftung 
in den fächſiſchen Staats forſten. 

(Landes ſorſtdir. vom 1. September 1924 — 835 IL) 

In Rückſicht auf die Verbilligung der Kohlen 
und auf das infolge Nonnen⸗ und Eulenfraßes 
für 1925 zu erwartende reichliche Angebot von 
Brennholz ſeitens unſerer Nachbarländer wird 
die Verordnung vom 14. Januar 1924, 4300 
Forst A/ 231), mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 
an aufgehoben und vom gleichen Zeitpunkt an 
durch folgende Beſtimmungen erſetzt. 

I. Allgemeines. 

1. Der Ausfall an Brennholz in den Staats⸗ 
le zsrteren dient in erſter Linie A Befriedigung 

Bedarfs ber in der Nähe der Staatswaldungen 


elegenen e die von jeher ihr Brenn⸗ 
Eon aus dem Staatswalde bezogen haben. Erſt 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 


Be hold, CHE werben. 


Beamtenfiedlungen gemäß dem Geſetze W. 
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nach e des örtlichen Bedarfs darf ou 
weiter vom Staatswald abgelegene Orte Brenn⸗ 


on dem Be Brennholzeinſchlag 
jedes Forſtreviers ſollen in der Regel 30 v. H. 
zur Befriedigung des Bedarfs der Minder⸗ 
bemittelten und 70 v. H. zur Befriedigung des 
Bedarfs der übrigen Bevölkerung dienen. Nur 
bei beſonderen Verhältniſſen — zahlreiche an⸗ 
liegende Gemeinden mit vorwiegend induſtrieller 
Bevölkerung, Mangel benachbarter Privatforſten 
und dergleichen — kann der Anteil für die Minder⸗ 
bemittelten mit a Dies Landesforſt⸗ 
direktion bis zu 50 v. H. des Brennholzeinſchlags 
erhöht werden. 

Für die Auswahl der zur Verſorgung Minder⸗ 

bemittelter in Frage kommenden Gemeinden hat 
den Forſtämtern die Liſte der in den beiden letzten 
Jahren mit Brennholz belieferten Gemeinden 
als Anhalt zu dienen, doch foll Kreis derſelben 
nicht zu weit ausgedehnt werden. 
. Bu ben Winderbemittelten zählen Sozial⸗ 
rentner, bedürftige Kriegsbeſchädigte und Hinter⸗ 
laſſene von Kriegsteilnehmern, Kleinrentner und 
ſonſtige durch die Zeitverhältniſſe in Not geratene 
Perſonen, ſämtlich ſoweit ſie keine Einkommen⸗ 
euer zahlen. 

4. a) Neben der Deckung des Brennholz⸗ 
bedarfs zur Beheizung der eigenen Dienſträume 
find von den Forſtämtern unmittelbar zu beliefern 
nur die Beamten, Angeſtellten und ſtändigen 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Staatsforſtver⸗ 
waltung, und zwar für den eigenen auf das un⸗ 
bedingt nötige Maß zu beſchränkenden Hausbebarf. 

b) An Staats forſtbeamte i. R., an alte, nicht 
mehr voll leiſtungsfähige und an nichtſtändige 
aldarbeiter und Waldarbeiterinnen dürfen bis 
2 rm Knüppel ober Aſte oder 3 rm Stöcke oder 
bis zu 5 rm Abraumreiſig abgegeben werden. 

o) Sonſtige bezugsberechtigte Behörden oder 
Perſonen gibt es nicht mehr. 

IL Berwertung und Berkaufspreiſe 
haben für unſere Leſer weniger Intereſſe. 

Verkaufsbedingungen. 

2. Das an die Verbraucher vom Forſtamt 
oder durch Vermittlung der Gemeinden freihändig 
abgegebene EN darf ohne Genehmigung 
des Forſtamtes nicht weiterveräußert werden. 
Zuwiderhandelnde werden vom weiteren Bezug 
von Brennholz aus dem Staatswald ausgeſchloſſen. 

5 


Umtsanmakung eines Beamten. 

jan des Reichsgerichts I. Strafſen. vom 9. Mai 1994. 
Zeitſchrift „Das Recht“ 1924, O. 15/16, S. 949, Beamtenbunb.) 

Auch ein Beamter kann ſich der Amtsanmaßung 
nach $ 132 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſchuldig 
machen, und zwar ſowohl dadurch, daß er ſich als 
Inhaber eines anderen als des von ihm bekleideten 
öffentlichen Amtes gebärdet (vgl. Zeitſchrift „Das 
Recht“ 1914, Nr. 2786), als auch insbeſondere in 
der Weiſe, daß er, obſchon er in der ihm zuſtehenden 
Beamteneigenſchaft auftritt, die Grenzen ſeiner 
Amtsbefugnis derartig überſchreitet, ſeine 


Tätigkeit das Weſen einer in den Kreis eines 


anderen Amtes einſchlagenden Amtshandlung 
annimmt (RGSt. Bd. 18, S. 430, 434). Keine 
béise? it es bagegen, wenn ein Beamter 
unter Hervorkehru r ihm zukommenden 
Beamteneigenſchaft nblungen vornimmt, für 
die er zuſtändig iſt, durch die er aber dienſtwidr 
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n die Erfüllung feiner Amtspflicht, fonbern | Gegenleiſtung für bie zu leiſtenden Dienfle erhalten 

lediglich die Erlangung eines Vorteils für ihn ſelbſt hat, das nicht allein dem Betrage nach, keen 

oder für einen Dritten bezweckt. Alsdann kann 

B Unterſchlagung und Betrug in Frage 
mmen. 


zahlt iſt, fo iſt die Verpfli im vollen 
fange erfüll 


e , , . f. EE 
S ; ißver 
Set ae Re den beiderſeitigen Leiſtungen nicht hebeigefihn . 


Die Dien flichtete war in der Lage, ba} 
Geld zur Deckung laufender Ausgaben zu benupen 
und hat dabei Vorteile genoſſen, die dun die 


werden konnten. (Entſchei des Rei 
bericht in Sch Bb. 108 C. 1] TT 


Rückſicht auf die bis zur Leitung feiner Dienſte 
eingetretene N Aufwertung ver⸗ 
augen 
ag e EE e 

Das Reichsgericht vertritt die Auffaſſung, daß 
ber Dienſtverpflichtete in dieſem Falle die volle 


658% 


Kleinere Mitteilungen. 


lgemeines. Antwort des Finanzin dom 14. 8. 4 
Alg J. 1. D I. 1976 — (8026 E): Daf Beete 
rium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Beamten ruppen unmittelbar in die Befolbung- 
iſt zum ſtellvertretenden Mitglied des Diſziplinar⸗ ruppe übergeleitet, weil große entipredente 
hofs für nichtrichterliche Beamte auf die Dauer eförderungsklaſſen bereits vor dem 1. April Wäi 
von drei Jahren, für die Zeit vom 1. Oktober 1924 vorhanden waren. Dieſe Regelung, mit der ehen 
bis zum 30. September 1927, ernannt worden. alleinſteht, halt ſich nach Anſicht des Herrn Reich 
$ NEE NV 
Abbauverordunng. Der Ausſchuß des Preußi⸗ ſperrgeſetzes iſt vom ihm deswegen 
ſchen Landtags für die Stadt⸗ und ee anftanbet worden. Si ice biefer banerfkhen 
orbnung beſchäftigte ſich am 14. Oktober mit dem Eigenart war, da bei in den Rubena 
von den Sozialdemokraten, Demokraten und dem die Mehrzahl der Beamten die bereits vor ben 
1 eingebrachten Geſetzentwurf zur Ab⸗ 1. April 1920 beſte nde . = 
derung der Perſonalabbauverordnung, ber ſich reicht hatte, daß die ſchen N . 
mit dem Abbau der Wahlbeamten befaßt. Nach den mittleren Beamtengruppen in ihrer 
dem Entwurf ſoll der Beſchluß, durch den ein ihr Ruhegehalt aus der Gruppe 8 beziehen dei 
Magiſtratsmitglied, Bürgermeiſter oder Beigeord⸗ Anerken nd Gieiäpeteng 
neter, einftweilen in den Ruheſtand verſetzt wird, der Lehrer mit den Beamten des 


utſcher 8 | a 
ine I Aus „in ber ſich Vertreter beſteht keine Möglichkeit, aus ber bayerühen 
E Deutf Soft, Regelung Folgerungen für bie preußicen Ur 


er erblidten. r a wurf wurde Der Fürflic- Hahfeldt- Wildenburgide Jop 


nt 
Stimmen ber | meifter Anton Klocke zu ſihaus Kohlſchlwe 

Deutſchnationalen und der chen Volkspartei du For 

angenommen. a p Oberförſterei Schön m LR 


C 
50 jährigen Dienftpubiläiums. Der 

eingruppierung der Müpenfionäre, Anfrage Veteran des Ger 1870/71, den ee 

der Abgg. Kickhöffel und Gen. vom 25. 1. Operjäger im 8. Jägerbataillon mitgemacht har 

(7493 A): re ne Zeitungsnachricht hat auf Inhaber des Eiſernen Kreuzes und trat Ah 


Grund einer Entſcheidung des Reichs ⸗Schieds ter in ſürſtliche Die Das 
BEE zwiſchen der Reichsregierung und ber Së Antei beet 15 Dienit — 


ayeriſchen Regierung eine Einigung betreffend bei Beteiligung der ti Beamten Oe 

nd ber Altpenſionäre ſtattgefunden. würdigen lauf. Jubilar empfing ba 

Danach ſollen 3. B. in ahern ſämtliche ſeit 1909 Glückwünſche des Fürſten und eine 

in den Ruheſtand „ 8 ſoweit ſie als Ehrengeſchenk, von der Fürſilichen Kommt, 

gelegt hatten, 

eingereiht ſein. Iſt dem taats miniſterium dieſe wünfche und ke. Der 

E ekannt, und wenn ja, iſt es bereit, daraus e der Rhetnproving b 

10 aere tür die Altpenſionäre Preußens dem Jubilar die ſeltene Auszei der gaben 
a Medaille für 50 fährige treue wit gë 


ME wen Mn dE Afen, we 
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perſönlich überreichte. 8 


Kameraden des Neſervde⸗ger⸗Bataillond Nr. 41 

Wie nicht anders zu erwarten, iR der Auguſt⸗ 
Aufruf nicht ungehört ins Land gegangen. Zahl⸗ 
reich ſind die Meldungen eingegangen, und es be⸗ 
ſteht die erfreuliche Ausſicht, daß die Beteiligung 
am Wiederſehensfeſt eine recht rege wird. Trotz⸗ 
dem wird das Lebenszeichen ſo manches lieben 
Kameraden ſchmerzlich vermißt, es ſteht aber wohl 
zu erwarten, daß ſich auch die Säumigen recht 
bald melden. Die alte Jägertreue, die ſich vor dem 
Feinde bewährt hat, wird ebenſo diesmal zu finden 
ſein, wo es neben der Wiederſehensfreude auch 
ernſte Arbeit — die Vorbeſprechungen zur Bear⸗ 
beitung unſerer Bataillons⸗Geſchichte — zu er⸗ 
ledigen gibt. Das Bataillon muß ſich bis zum 
letzten Mann melden und ein jeder ſein Scherflein 
beitragen, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht und es 
bie Schwere der Zeit zuläßt. Zahlre iches Er⸗ 
ſcheinen am „ ſowie regſte Be⸗ 
teiligung an der Arbeit der Bataillons⸗Geſchichte 
darf wohl erwartet werden. So wie 1914— 1018 
werden auch diesmal die alten 4. Reſerve⸗Jäger 
auf ihrem Poſten ſein! 

Als Wiederſehenstag iſt Sonntag, der 16. N 
vember d. J., in Ausſicht genommen. An dieſem 
Tage findet in Naumburg a. S. im Kuchenhaus, 
vormittags 10 Uhr, die Zuſammenkunft ſtatt. 

Tagesordnung: 10 Uhr ee zur Be⸗ 
arbeitung der Bataillons⸗Geſchichte, 1 Uhr Gelb, 
lücheneſſen, anſchließend gemütliches Beiſammen⸗ 
fein. Nähere Einzelheiten werden am 16. No- 
dember bekanntgegeben; für Ausgeſtaltung des 
gemütlichen Beiſammenſeins ſowie für Unter⸗ 
haltung der ſchon am 15. November (Sonnabend) 
eintreffenden Jäger ſorgen die Naumburger 
Kameraden. Am Bahnhofstvirb eine Auskunfts⸗ 
helle errichtet fein. Etwaige Wünſche über Bereit⸗ 
ſtellung von Quartieren find rechtzeitig an Kamerad 
Paul Zetler, Naumburg a. S., Holzmarkt 2, zu 
richten. Aufzeichnungen und Bilder zur Bataillond- 
Geſchichte ſind unverzüglich (mit genauer Anſchrift 
des Einſenders verſehen) an Herrn Oberſtabsarzt 
Dr. Karlewski, Naumburg a. S., zu ſenden oder 
am Wiederſehenstage mitzubringen. Nach Wer: 
arbeitung des Materials wird dieſes den Ein⸗ 
ſendern wieder zugeſtellt. 

Anmeldungen zum Beitritt in die Vereinigung 
ehem. Reſerve⸗Jäger find umgehend unter genauer 
Angabe der Wohnung und unter Beifügung von 
einem Beitrag (möglichſt nicht unter 2 A) an 
tamerab Bernhard Kunze, Torgau a. E., Logen⸗ 
ttaße 3, zu ſenden oder feinem Poſtſcheckkonto 
Wagbeburg Nr. 8074 zuzuführen. 

Wir bitten um vielſeitige und beſchleunigte 
Beiterverbreitung in den Stamerabenfreijen und 
Brovinzblättern. 

Torgau, im Oktober 1924. 

Der vorläufige Ausſchuß: 

Kunze, Seutnant. al z. Oberleutnant (Abfutant). 
aͤniſch Hahlmeiiter. Clas e. Vizeſeldwedel (Batl.- Schreiber). 
Damm, Bizefeldwebel (4. Komp.). 

Der Ehrenausſchuß: 

d Menges. Otto, Oderſtlentnant. 

r. Rariewestt, Oberſtabsa Breuer, Hauptmann. 
änicke, Leutnant. Sıridroth, Feldwebel (1. Romp 
Mairich, Feldwebel (2. Komp.). 
ts bein. Felbwebel (a. Romp.). Nendel, Feldwebel (4. Romp.). 
tte Feldwebel (M. -G.- Komp.). Zedler, Cherjäger en) 
Sabe fehr. Oberiöger (1. Komp.). 


Dentſche Forſt. geſtunz 
Mé anerkennenden Diplom, das ihm der Füͤrft n 
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fungsweſen, Lehr⸗ 
gange Waldaus flüge. 

Uns der Prüfungsordnung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins für Anwärter des Forftverwaltungsdienſtes 
der Privaten, Gemeinden, Stiftungen. Derartige 
Prüfungen werden in der Regel alle zwei Jahre 
abgehalten, die nächſte wird im Januar 1925 
ftattfinden. Meldungen müſſen ſpäteſtens Ende 
dieſes Monats eingehen. Zulaſſung für Reichs⸗ 
angehörige mit Zeugnis für Oberſekunda, die 
Dier Semeſter an forſtlicher Hochſchule ſtudiert. 
Schlußprüfung mit Erfolg abſolviert haben und 
nachherige zweijährige forſtliche Praxis nachweiſen. 
Außerdem können ausnahmsweiſe auf Antrag 
eines dem Deutſchen Forſtverein angehörigen 
Waldbeſitzers Forſtbedienſtete zugelaſſen werden, 
die mindeſtens vierjährige Praxis und genügende 
allgemeine Bildung nachweiſen. 

Dem Geſuche um Zulaſſung find beizufügen: 
Geburtsſchein, Zeugniſſe, Lebenslauf, Schilderun 
der ſorſtlichen Verhältniſſe eines Reviers neb 
Wirtſchaftskarte. 

Die Prüfungsgebühr beträgt 50 Gmk. 
Prüfungsgegenſtände: 1. Waldbau einſchl. 
Standortslehre; 2. Forſtbenutzung; 3. Sot chutz; 
4. Holzmeßkunde ſowie Grundzüge orſt⸗ 
einrichtung und Waldwertrechnung; 5. Wegebau 
und forftliche e 6. Jagdkunde und 
W 7. Geſetzeskunde; 8. forjtliches 

nzeichen. 

Dauer der ſchriftlichen Prüfung drei Tage, 
darunter einen halben Tag Planzeichnen. Prüfung 
im Walde für höchſtens 16 Prüflinge einen Tag. 
SEN im Zimmer in der Regel ſechs Stunden. 

enſuren: I ſehr gut, II gut, III genügend, 
IV ungenügend. 

Die Prüflinge, die die Prüfung beſtanden 
haben, erhalten als Ausweis ein Prüfungs 
en ei Nichtbeſtehen iſt einmalige Wieder⸗ 


e — 


olung ftaithaft. Das Prüfungszeugnis gibt für 
Injtelung keine beſtimmte Berechtigung Nur 
ſolche Anwärter, welche ſich der Pruͤfung unter⸗ 
ziehen wollen, können die vollſtändige Prüfungs⸗ 
ordnung vom Obmann des Prüfungsausſchuſſes, 
Miniſterialrat a. D. Dr. Kahl, Berlin SW 11, 
Bernburger Straße 24 V, gegen Porto⸗Erſatz bes 
ziehen. 8 


Lehrwanderungen ber Dberförſterei Biefen«- 
thal. Lehrwanderungen in die Oberförſterei 
Bieſenthal finden an jedem erſten Donnerstag 
im Monat ſtatt. Es werden Bodenbearbeitungs⸗ 
methoden gezeigt und waldbauliche ſowie betriebs- 
techniſche gen beſprochen. (Am 6. November 
beſonders Aushaltung und Verwertung des Forl⸗ 
eulenholzes, Waldbahnbau.) Treffpunkt der Teil⸗ 
nehmer 8 Uhr vormittags Ablage Wolfswinkel 
oder 7,30 Uhr Kleinbahnhof Eberswalde (fünf 
Minuten vom Hauptbahnhof), Rückkehr nach Ebeis⸗ 
walde gegen 4 Uhr nachmittags. Die Veranſtaltung 
iſt in erſter Linie zur Unterrichtung der Staats⸗ 
forſtbeamten, insbeſondere auch der reiſenden 
Forſtreferendare, gedacht; Waldbeſitzer, Privat⸗ 
forſtbeamte und Studierende find ſtets willkommen. 
Anmeldung durch Poſtkarte iſt erwünſcht, aber 
nicht erforderlich. Reiſende Forſtreferendare und 
andere gelegentliche Beſucher des Reviers wollen 
Hoi, wenn möglich, fo einrichten, daß fie nur o 
dieſen Tagen und dem darauffolgenden Tage 
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wo in engerem Kreiſe waldbauliche Fragen in an die Amtshauptmannſchaften an, und zwer b, 
anderen Revierteilen beſprochen werden ſollen, daß je nach dem größeren oder geringeren Bol 
das Revier auffuchen. reichtum jeder N nur eine oder wehren 
Oberförſter H. H. Hilf. Forſtaſſeſſor Wittich. Amtshauptmann umfaßt. 
2 m ek Zei a Weiße w un: . 
er bie Art un ife, wie die Beratung ind Be 
Forſtwirtſchaftliches. zu ſetzen iſt, wird bei der Verſchiedenheüt der de⸗ 
Die von der Forleule befreiienen Didungen hältniſſe und der Bewe lichkeit der ganzen Ei 
haben erfreulicherweiſe zum großen Teil ſich wieder richtung abgeſehen. In der Regel wird jedoch dei 
mehr oder minder begrünt. Nun zeigt ſich an Geſchäftsgang fo fein, daß der Kreisvorſtzende ei 
vielen Orten ein Verfärben und Welkwerden der dem ihm eingehändigten, nach Amtzhauptwam⸗ 
Hei 7 ede Pe TR der ſchaften geordneten Mitgllederverzeichms ſch se 
iefernjungholzrüſſelkäfer, Pissodes no- ` änbigen Safe, 
ta tus, aufgetreten. Die 1 em langen weißen Sünlungnabme mit dem zuftänbigen 
Larven ſind dabei, ihre mit feinen Spänen aus⸗ 


a Puppenwiegen unter der Rinde, an 


ver 11 8 einen Plan zurechtmacht, wo er mit 
er Baſis der Stämmchen, dicht über dem Erd⸗ 


boden anzulegen. Die Larven oder Puppen über⸗ 
wintern bier, Da bie Käfer bereits im April er- 
ſcheinen und ke fortpflanzen, müſſen fämtliche 
toten Hölzer in Dickungen tief im Boden 
ehauen und ſchleunigſt abgefahren werden. Es 
fi Aufgabe eines jeden von der Kieferneule heim⸗ 
geſuchten Waldbeſitzers, ſofort die befreſſenen 
Dickungen, vielleicht oe bie jüngeren Stangen- 
hölzer E auf die Anweſenheit des Kiefern- 
jungholzrüſſelkaͤfers zu unterſuchen, um der Ver⸗ 
mehrung dieſes Kulturverderbers vorzubeugen. 
e Eckſtein. 


| Anſſicht Über den Privatwald in Sachſen. 
Mit welchen Schwierigkeiten bie Durchführung 
einer wirkſamen Aufſicht über die Privatforſten 
verbunden iſt, lehren die Erfahrungen im Freiſtaat 
Sachſen. Hier iſt durch das Geſetz über Holzſchläge 
und Wiederaufforſtungen vom 29. Dezember 1923 
ſowohl den Staatsſorſtbeamten als auch den Wald⸗ 
er SH e eine ziemlich weitgehende Ein⸗ 
wirkung auf die Privatforſtwirtſchaft eingeräumt. 
Bei allen Verhandlungen über die Staatsaufſicht 
iſt immer wieder darauf hingewieſen worden, daß 
die erfolgreiche Betätigung der Staatsforſtbeamten 
an den Koſten ſcheitern dürfte. So find denn auch 
in Sachſen die ſtaatlichen Forſtämter durch Ver⸗ 
ordnung vom 31. März 1924 angewieſen worden, 
mit Rückſicht auf die ee des Staates Koſten 
verurſachende Bereiſungen ihrer Aufſichtsbezirke 
vorläufig zu unterlaſſen und die Waldaufſicht nur 
geiegentlich und nachſichtig auszuüben. Der Wald⸗ 
eſitzerverband, dem für feine Waldaufſichts⸗ 
e er ohnehin geſetzlich leine Zwangsmaßnahmen 
ur Verfügung ſtehen als äußerſten Falles der Aus⸗ 
chluß eines widerwilligen Mitgliedes aus dem 
Verband, hat daher beſchloſſen, Dr auf forſtliche 
Beratung namentlich der Kleinwalbbeſizer zu be, 
ſchränken und hierfür die (SCH örtlicher Wald⸗ 
begänge zu wählen. Auch dieſe Waldbegänge follen 
aber nicht von der Geſchäftsſtelle des Walbbeſitzer⸗ 
verbandes aus geleitet werden, ſondern ſich als 
eine Einrichtung einbürgern, die von den Verbands⸗ 
mitgliedern aus getroffen wird, um ihre Pl. 5. wie: Eichen, Kiefern und, 
wirtſchaft zu verbeſſern. Bei einer am 5. Juli l. J. Rindenſtücke heraus, und Birken = 
erst Beſprechung wurde Übereinſtimmun i i 
dahin erzielt, daß die Waldaufſicht als Ausfluß einfache Bügel bildet keinen Schuß gegen Becken 
der Se das wirkſamſte Mittel zur des Beige unb SC er und bei 
Verbeſſerung des kleinbäuerlichen KWalbbefihes auch keinen Zweck. So ich unterrichtet ke 
darſtelle. Zur Durchführung dieſes Planes wurde haben bereits viele Kollegen den Doppel 
das Land in neun Aufſichtsbezirke geteilt, an deren wegen feiner Unzweckmäßigkeit beiſeite 
Spie je ein größerer Walbbeſitzer als Kreis⸗ Das Nachauszeichnen wird durch den 
rſitzender ſtehi. Die Aufſichtskreiſe lehnen ſich!reißhalen nicht verhindert, ſondern mg 


genommenen Aufklärungsvortrag und läßt me 
möglich die Gemeindeverwaltungen durch Anschlag 
oder von ſich aus durch die örtliche Preik er ai 

dei 


dem 
ausflug einladen, die zunächſt noch außerhalb 


anheimgegeben. Die Hauptſache iſt, daß ſeache 
Vereinsunternehmen die Unterstützung allet in 
Kreiſe angeſeſſenen Privatwalbbeſißer finden. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, imerfeb 
FVV ee ee 
nen Ver mitglieder wo ge 
werden ſollen, zu beſuchen. Das Aufflämagswert 
kann vielmehr nur und nach an Boden un 
Ausdehnung gewinnen. San 
* , 
Der Doppelreißhaken. In vielen 
KS bie Haumeifter im Beige eines 1 
n fie beim Ablängen in den Was w 
eg bie iſt Neißhalen auch Elin 
er mit dieſem Rei n au mme 
und gefällt haben, die der Förſter nicht deze 
Hatte. Um dies zu verhindern, ſind hier ben Sek 
eamten im Jahre 1921 Doppelkeißhalen el, 
ben Holzhauern aber der Gebrauch folder fo 
haken verboten worden. Über die Erfahrung ei 


ch 
Buchen, Fichten, Tannen und hen, mit: 
aber von Eichen, Kiefern, n, Birken m 
Aſpen geeignet. Bei Stämmen mit rauher West 
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peinliche Auswahl und Überwachung der Holz⸗ 
hauer. In meiner 25jährigen Förſterzeit iſt nur 
ein von Mißbrauch vorgekommen, in dem 
im 1917/18 me vom Kriegsdienſt 
reflamierte Landwirte in einem Buchenſamen⸗ 
chlage einige Stämme gefällt und das Riſſer⸗ 
weichen durch einen Riß mit der Axt nachgemacht 
hatten. Wegen Mangels an Arbeitskräften konnte 
ch damals die beiden Miſſetäter nicht entlaſſen; 
ie wurden aber nach Kriegsſchluß nicht wieder 
rn DR die Aufſicht des Förſters ſo wie 
ie fein ſoll, dann werden ſolche Eigenmächtigkeiten 
ten oder uberhaupt nicht vorkommen 
ann IR auch der Doppelreißhalen überfläffig. 
Hegemeiſter Rie menſchneider, Lohra. 
v 


der Boͤtzel⸗Herrm e Wald ⸗Wühlpflug. 

mn lezter Zeit wird bei mir fortwährend angefragt, 

ie ſich der vom Oberförſter Herrmann in Münfter 

m 991 — umgeänberte frühere Bötzelſche Wald⸗ 
duͤhlpflug in der Praxis bewährt hat. hatte 

or etwa 15 Jahren dieſen Mis im Auftrage des 

maligen Oberforſtmeiſters chwabt an Ort und 

telle befichtigt, und es wurden daraufhin in 


whreren fisfalifchen Forſtrevieren, dabei auch 
ı der hieſigen Oberförſterei Coppenbrügge, ein 
Äer zwecks Bodenverwundung zur Buchen⸗ 


Ajüngung e Auf reinem Boden 


eführt. 
beitete der P ke 


eiſter Auguſt Ricke in 
dellos arbeitendes Inſtrument geliefert, welches 
cht nur für 


arbeitung für Eichel⸗ und ſämtliche Nadelholz⸗ 
aten ſowie für Fichtenpflanzungen mit erheblicher 
oſtenerſparnis gegenüber von Handarbeit gleich 
it verwendbar 55 und welches er nach meiner 
aer in ben meiſten Vo ieren ein⸗ 
Iirgern wird. Das aus beſtem Stahl hergeſtellte 
ne Schnitteiſen kann zum erforderlichen 
härfen abgeſchraubt werden, und iſt es zweck⸗ 
äsig, um keine Unterbrechung bei der Pflugarbeit 
niteten laſſen zu müſſen, bei einer etwaigen 
eſellung eines Pfluges gleich ein Reſerve⸗ 
chnitteiſen mitzubeſtellen. 
Sarpe, Hegemeiſter i. R. 
4 


WS Wilddiebsſachen, 
agd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 
Bolt Stralſand. Oberförſterei Abts⸗ 
gen. Am 2. Oktober abends erfolgte in der 
aid N der . Vie 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Forſtbeamten 
id den dieſen Nah de Wilderern be⸗ 
unten Einwohnern, den Arbeitern Lüſſow und 
lichaelis aus Sievertshagen. Der Aufforderung 
u Forſtdeamten, die Schußwaffe fortzuwerfen, 
teten die Wilderer nicht Folge, verſuchten viel⸗ 
eh, mit der Waffe in der hand Deckung zu finden, 
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ſo daß die ungedeckt im Walde ſtehenden Beamten 
in der Gegenwehr ſich veranlaßt ſahen, von der 
Sol Gebrauch zu machen. Der Arbeiter 
Wilhelm Lüſſow wurde durch einen Schuß in den 
Unterleib ſchwer verletzt und erlag, trotz ſofortiger 
Überführung in die Greifswalder Klinik, am nächſten 
Tage ſeinen Verletzungen. Der zweite mehrfach 
vorbeſtraſte Wilddieb Arbeiter Hans Michaelis 
entkam, wurde jedoch in derſelben Nacht von der 
Schu 1 85 verhaſtet. Der erſchoſſene Arbeiter 
Wilhelm Lüſſow hinterläßt eine Jean mit einem 
Kinde. Bei der Verſtändnisloſigkeit, die im all⸗ 


und 78 bei den Richtern über die Gefahren und 


olgen des Wildererunweſens herrſcht, iſt es lein 
Wunder, daß immer wieder von unbefugter Seite 
zur Schußwaffe als einträglicher Erwerbsquelle 
gesriffen wird. Wurde doch ert vor kurzem von 

m Amtsgericht Grimmen ein auf friſcher Tat 
betroffener Wilderer mit ſage und ſchreibe 
„20 Goldmark“, ein anderer, der ſchon einmal 
wegen Jagdvergehens vorbestraft war, mit 30 Gold⸗ 
mark“ verurteilt. Solche Strafen ſind leider nur 
zu ſehr geeignet, den Wilddiebereien Vorſchub 
gu leiften und fie als ein ſehr einträgliches Geſchäft 

ben Augen unbefugter Jagdliebhaber“ erſcheinen 
zu laſſen. 

5 


Marktberichte, 


Som nord⸗ und oftdentſchen Holzutarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Das Ge⸗ 
ſchäft wurde etwas — wozu vor allem die 
Lohnbewegung in den SEI der Holzarbeiter 
arkt (es werden Lohnerhöhungen 
Die Platz⸗ 


am Berliner 
von etwa 30 v. H. gefordert) beitrug. 
holzhändler verringerten ihre Einläufe, ſchwebende 
Unterhandlungen wurden aufgeſchoben, Ver⸗ 
ladungen von den Sägewerken eingeſtellt. Man 
erwartet allerdings für die näͤchſten Tage eine 
Einigung und alsdann wieder die Rode zu 
normalen geſchäftlichen Verhältniſſen. Auf ben 
Beginn einer Herbſthauſſe iſt man freilich faſt 
nirgends eingeſtellt. Die Möbelfabriken müſſen 
ſehr rechnen, um ſich überhaupt behaupten zu 
können. Die Aufwendungen ſtehen in keinem 
Verhältnis zu den Einnahmen, und es iſt meiſt 
unmöglich, Umſätze, die eine ausreichende Renta⸗ 
bilität ermöglichen, zu erzielen. In einem Teil 
der Elektrizitätsinduſtrie (e in letzter Zeit 
einige Auslandsaufträge vorzuliegen. Es gingen 
dorthin verſchiedene Poſten unbeſäumter Kiſten⸗ 
bretter und auch parallel beſäumte Bretter in den 
Stärken 30 und 40 mm. Kiſtenbretter brachten, 
16 mm ftarf, im Engrosverlehr frei Berlin 42 &, 
13 mm ſtark 45 K, während die Preiſe für be⸗ 
ſäumte Ware gedrückt waren. Mit 42 K frei 
Berlin kaufte man 20 mm koniſch beſäumte Schal⸗ 
bretter. Das Geſchäft mit Pommerellen hat ſich 
etwas belebt. Es wurden einige Abſchlüſſe in 
Stamm⸗ und Zopfware, allerdings kleineren 
Umfanges, bekannt. Der Preis, der nach der 
Märzhauſſe von 4 Pfund 15 sh auf 4 Pfund vor⸗ 
übergehend geſunken war, hat ich wieder auf 
4 Pfund 10 ah gehoben, und ähnlich liegen die 
Verhältniſſe am Zopfbrettermarkt. Sehr ruhig 
und gedrückt iſt die Lage des Weichſelholzmarktes, 
dem Rundhölzer aus Polen zug age wurden, 
ohne daß ſich Käufer, die zahlungsbereit geweſen 
wären, eingefunden hätten. Einzelne kleinere 
Partien gehen zu billigen Preiſen — 24 bis 26 sh 
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je Feſtmeter, d. h. 23 bis 25 Goldmark — fort. 
Der erg etwas Houer geworden. 
Die Nachfrage na antholz, Schalbrettern und 
Bollblodivare 9 weſentlich geringer als im Sep⸗ 
tember, der Preis für koniſch beſäumte Schal- 
bretter beträgt zur Zeit frei Berlin 42 bis 43 A 
im Großhandelsverkehr. 


S 
Helzmarktbericht für Brandenburg vom 18. Ok⸗ 
1924. Die ſeit dem letzten Bericht bekannt 
ewordenen Verkäufe beſtätigen die berichtete 
angſam ſteigende Tendenz Langholzpreiſe. 
Es notierten in Goldmark je Feſtmeter ab Wald 


mit Rinde: 

Kie 3 Kl. 27—29—32; 

II. Kl. 24.5—26,5; III. Kl. 17,5—20,5— 23,5; 

IV. Kl. 14— 15,5— 17, Kiefern⸗Grubenholz: 

10—10.5—11, Kiefern ⸗Kloben: 8—9—10: 

Knüppel: 55—7—-85 je Raummeter ab Wald. 
* 


Wöchentlicher Roggendurchſchnittspreis. Der 
ee Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 betru der Woche vom 12. bis 
18. ber 1 ab märliſcher Station 11.86 
Goldmark. | 


S 

Nauhwerlpreiſe der Märkiſchen Fell verwertung 
genoffenfchaft, Berlin N 20, Sreiemiwalder Str. 5, vom 
18. Oktober 1924. Bei nachſtehenden e 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,20, Sommer 0,5 Goldm. 
Füchſſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: 1 
A0 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0, 16 
Goldm. Dachſe: 1 8 Gold:m. Rehe: Sommer 
2,75 Goldm., Winter 1,30 Goldm. Not wild: trocken 
ke 2,40 Goldm. Damwild: trocken kg 3,20 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Fiſch⸗ 
stter: 1 50 Goldm. Ziegen: bis 4 Goldm. Zickel: 
bis 1.20 Goldm. Vorſtebende Preiſe freibleibend. 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 18. Oktober 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 10 bis 
14 Doll., Baummarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2 Doll., Dachſe 1 bis 2 Doll., Rehe, 
Sommer, 70 bis 80 cte, Rehe, Winter, 25 bis 85 ota, 
Hdaſen, Winter, 25 bis 35 cts, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Elchhörnchen, Winter, rote 20 ots, Wieſel, weiße, 
40 bis 90 ot, Wildtanin, Winter 1 8 bis 12 ote, 
Katzen, ſchwarz. Winter 40 bis 60 ots das Stück. 


Oltober 
Füchſe 3 bis 9 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 15 Doll., Iltiſſe 
2 bis 4 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 ote, 
blauledrig 6 cts, Wieſel, weiße, 100 ots, Hafen 
25 bis 26 cta, Kanin, Wildkanin, 10 bis 12 cta, Rehe: 
Sommer 75 bis 80 ots das Stück. 


Wildpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
18. Oktober 1924. Btehtöde 1,40 bis 1,50, Rotwild, 
ſduwer, 0,55, leicht 0,66 für ½ ke. Hafen, groß, 
6,850, mittel und Hein 8 bis 4, Kaninchen, ! wilde, 


15 Nauhwarenmarlt vom 18. 
4. 
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groß 1,40 bis 1,50, Wildenſen, große, 226 ker 
hühner, junge, große 3, mittel und Den, 1 N l. 
alte 2, Faſanenhähne 6, Da 3, Bajanenhermen Is ı 
la 2, Krammetsvögel 0,40 das Stück. Bon m 
Preisnotierungen find in Abzug zu bungen: Ster: 
Speſen und Proviſion. — Die Preiſe verkeben Kto 
Goldmark 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Warktbericht. Del: 
18. Oktober 1924. Hechte, unſortiert 130 Ru 
Schleien, unſortiert 154, Hein 130, gui IR 
Aale. groß- mittel 194, Karpfen, Spiegel,, 0. Ki 
30er 146 bis 153 für 50 ke. Krebſe, vom Kopf vu 
zur Schwanzſpitze gemeſſen, 8 bis 10 cm 3,40 583% 
13 bis 14 om 17, 14 bis 15 cm 24 bw Ch 
Die Prelſe verſtehen ſich in Goldmark. 


> 
Brief und Fragekaſter. 
Vedingungen für die George den 
Briellafltentragen. 
es werden Fragen num beantworte, wenn 97 
bezugsſchein oder Ausweis, dab derart 
Bezieher unſeres Blattes (8. und 30 Pig. Sege 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen bieier Boa wo 
beigefügt wird, müflen u ner ledige t legen Me, H 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Nan kr: 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Aria 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht e mi 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen. de GER 
lichen Äußerungen unſerer Sach ver ſtändigen betete ara 
wir das von unieren Gewöhes leuten beeuſpeu ste dt. 
nachträglich an. Die Scheiltleiizsz; 
Anfrage Nr. 46. ichtung zur Bag, 
Stigung an den See EI 


fiskaliſchen Fiſcherei gehören einige 
Dieſe werden alle 2 bis 3 Jahre gereinigt und de 
Waſſer aus dem Mühlgraben abgelaſſen T* 
kleinen Fiſche gehen dabei vielfach zug, de 
größeren Fiſche werden geſtohlen. JR der Bil! 
verpflichtet, ben Fiſchereipächter von der Ko 
ſichtigten Räumung des Mühlgrabens in Kew 
zu ſetzen? St.-Revierförfter & mE 
Antwort: Die Verpfiichtung des Mit 
zur rechtzeitigen Benachrichtigung des Ber: 
berechtigten beſteht zweifellos. Der $31 ber Je 
verordnung zum preußiſchen Fiſcherei-Geſeh ur 
29. März 1017 Geleet darüber folgendes: Da P 
Ableitung eines Sitägemäflens Berechtigte h der 
Fiſchereiberechtigten den Beginn und die SC 
einer Ableitung mindeſtens 3 Tage vorher . 
igen, In Notfällen (3. B. Hochwaſſer, Gi 
usbeſſerungen des Trieb ) kann die Ri 
Fiſchereibehörde (d. i. auf dem Lande der U 
vorſteher) die Ableitung ſchon vor Ableuf k. 
drei Tage geſtatten. Geſchloſſene Gewöſſer P: 
genommen die künſtlichen Fiſchteiche, baren ! 
er Zeit vom 1. April bis 15. Mat, o * 
wäſſer während der eiten mut Si = 
nehmigung des Negierungspräſidenten gc? 
werden. 8 


— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nochdruck der in dieſer Rubrik zum Abdru gelangenden Mitteilungen und Verionalus eius I terbeter) 


Offene Zort, vin. Hienſtſtellen. 
Preußen. 
Staatsverwaltung. 


Cerförfteritellen Idſtei oſhei U 
Montabaur, Neubaäuſet, went SL 
haden), Entenpfuht, 


(Coblenz), Morbach und rüm (Grieg. 


Oberförster ſtellen Diez 


. pat dër 

en. Bewerbun 

(Wiesbaden ut bé 
alabaſd p Ka 


(Düſſeldorſ) 
werbungsfriſt 5. November. ur 
Die Aus bung der 


(Wies⸗ und Königkeln wird zurückgesegen. 
Kirchberg und Meitenheim | Rentmeikterftelle dei der ar 


den 
Limburg (Wiesbaden iR een ge e 


Nr. 43 Pd. 39 (1920) 
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Örfter ⸗Eudſtelle ateinort, Oberf. Pfeilswalde 
(Allenſtein), iR f leich zu befeben. 0,07 be 
Garten, 5,708 ha U 6 ha Wieſe. Nächſte 
Bakmdation 3,5 a: Küche Dorſſchule 3,5 km, 

höhere Schule 15 km. Die Dienſtwohnung 
vorausſichtlich noch einige Zeit mit dem 


Dienfvorgänger geteilt werden miüſſen. Re 
werbungsfriſt 3. Novem 
Sörfterkelle Offdilla, Oberf. Ebersbach (Wies⸗ 


idee Die We 1. Januar 1925 anderweit zu be 
ien, Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 
Km 1,8610 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs- 
l dezember 1024. 

Dortſekretärſtelle Nabolbshanſen, Oberf. Neuenſtein 

dch Ke fofort a beſezen. Gute Di 
vier Zimmer, Küche, Nes 
sie? Sich, Baflerfeitung in RNaboldshauſen. 
Birtihaftäland: 0,96 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
„ Ent ng dur Beit 70.4. Nutzungsgeld 35 A. 
Bahn Oberaula d km, „Seräfeld 16 km, 
Arzt 1 Apothele im Ort. Bewerbungsfriſt 


ve enen, Hörkterfielle Sebruch, Oberſd ée 
Dannenberg (Lüneburg), ſoll nicht mit 
überzähligen . ſondern mit einem Forst 
1 ſoſort En re Dien 


Irſter⸗End ſtelle Bal lau, Oberſ. Biedenkopf de ei Stel 


baden), gelangt zum 1. November zur 
bei Dienſtwohnung 


Bewerbungen ſind tofort ein 
Mittel barer Staatsdienſt. 


tiſche eee en gegen in der Görlitzer 
Ka e ſind bis 

Aer e iſtrat zu Géi einzu 
teichen. Naberes fie ſiehe Anzeige. 


Perjensiundrigien. 


Preußen. S 
V 


ae CH Mée 
ber nach Nie 


fen, derkalbach, 

ber f. Heledertalbach (Caſſel), verſetzt. 

wsing, Forſtſekretär om Nabolds haufen, Oder. Nenenſtein, 
wurde am 1. Cttober die Förſterſtelle Berterode, Ober. 
Keienburg CR [Caſſeh, übertragen. 

rCing, übers. Jörſter huntenbod, € Sberf. Clausthal, wurde 
am 1. Ottober die Förſter⸗Endſtelle „ Oberf. 
Niefen beet ee eim), übertragen. 

sun, Aber, Förſter in Winningen, wird am 

Die Sbrzerbede Aue reg ho E, Teiln 


Ca (ES odfens), übert 
ée 1 Mag "eet ufdersb 


(Botsbam), 
u in den Rubeftan WK: 
Ber wi Rer 15 Wildem aun, Obert, wurde a 
I. paper die Börfter-Endfielle Lerbach Oberl. Ofterobe 


(older bein, Übertragen. Die Berſetzung nach Genie, 
FN Ober. n wird 3 gurädgegogen. 

deſt ah 1 air 118 Ster 8 ce 

er elle nghauſen, Ode evenden 

Lee? (Ee übertr 8 

bert Lauterberg, wurde am 


Lauterberg, O 
S 1 U 
© 12 „V 
, Hegemeiſter in Echmalenberg, Oberf. Erkner (Pots. 
aen, Wurde am 1. Ofieber in den nn ud verſeht. 

ltruppin a ITT 

We Oberf 

Gë tel eee auch Nie GA ei 


EE 
EE Ba 


3 


5 Aberz. Förſter in 


wurbe am 1. Oftober 
Cherf. Rothenſter 
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— ee 


N amade, Wi , Fa in Machandel, Oberf. Born- 
chen. wirb am 1. November unter Ernennung zum Förſter 
L & nach Lubow, Oberf. Ober fler (Köslin), verſetzt. 
reit, 1 5 wi ege Oberf. Rupferhütte wird am 
„ „Enbſielle Brunnenbach, Oberf. 
ee nen e im), übertragen. 
weisen überg Förſter om Bucnborm, Oberf Ebergötzen, wurbe 
m 1. Citober die Jörſter ⸗Fudſtelle Torikans, Oder. Neuhaus 
(bildes bein). übertragen. 
LE dE bisher ausgewieſen, wird am 1. November bie 
örſterſte lle e T Staats Oberſörſterei Neupfalz 
(Coblenz). Abertr 
uͤberz. SC er in GE wird am 1. November bie 
WR e Tenn Gioais-Cherlärkterei Adenau (Cob len h. 


über Brfier in Bendest A 
Fraser ). w Ziel 1. beer nach eeh H St 
Flors Gaſſel), 

Sasnſeſder, Jörſter in ungen. Oberf Ufingen (Wiesbaden) 
wurde am 1. KN Ach um ng ern 

örfier in Camſchlacken, Ober. Hiefensbeef, wu 

ber die Forſtſekretärſtelle Alſeld, Ober. Alles 

0 üb he. u übertragen. 

Br in wurde am 


Beleg, Oberf. Srubenhage 
1. Ofteber die BörherGnnfehe alben, a geg 
in (Hildesheim), Rb 
(Be, übers. Förſter in 
as ember 


dali, verfegt. 
A d überz. Förſter in Bab Euber O Thale, 
e o = Ëer Sa Srledriched ere? Gre Thale 


möglich girl ey E ms 4 Pier 
i £ Ae Tenero, 8 


Ge ben 
E 570 Sei Obert, Webelsborf, wurd 
mt Ge an lee, E Gäert, Prlebrichewalde 
* ul 


Nerd UN l. nen. Oberf. Eltville, wurde 1. Of. 
ber nach Kammerſorſt, Oberf. Nübesheun Gies beben,, 


each 
Unden b Be Oberf. Unnab wirb 
getan, 10 Rovembrr zac Merkburg, Ober. ee 


ng ter. UE Jobannisburg, Dbert. Johannisburn, 


wurde 1. Oftober unter Ernennung zum ekr etar 
Ober. Bagow (Fraatfark a. O., verſetzt 
Wenden Gültssorger im Sottabüren, Ober. Gabebare wird 


55 nach Neichenſachſen, Oberf. Reichenſachſen 


ge in Rehburg, Kloſteroberförſtlerel Nehbn 
unter Erneunung zum Förſter 
Ok 5 8 Nehburg (Hannover) 


A AA in e Bnfelb, Oberf. Kehrb wurde am 
° 1158 0 et Dë ker, Gabes ber (Stettin), 


Aert en 8 SE Dberl, Lehnin, wurde am 
16. Oftober nach Colpin, Oberf. Colpin (Potsdam), verſetzt. 
Jacob, 8 iu Hammelſtall, Oder. Rothemühl (Stettin), 
wird am 1. November nach Quentel, Ober. Eiterhagen 
(Saffel), einberufen. 
Nagel, ilfförfter and dem Bezirk Botsbam, wurbe am 
1. Ofto Vë d vn E 1 1 8 . t. 
ilfsförſter mitten, eiſenberg, wur 
wu x 158 nach Niſter, Ken Kroppa Wies 


. NL in Rotentur Notenbur . weine 
November die Forſtſekretärſtelle der Oberförſtere 
4 5 ab 19 el endgültig übertragen. 


dab oniabaur, Ober Montabaur 
Bl ab et — am 1. Oktober zum Jorſtſekretär 


f WI in Reuweilnee, Oberf. Neuweill 
Vë Geh am 1. Dliober aun Gerkickede 


hr AR Kreis Ubenau, wich a 
Ever ing, Eiaals- Ober- 

ok E, 8 Tage heim, wurde 
ter nac Altenſtein, Gert. Sitzer baden de es- 


Gaffel 
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( 
(Kuriſche Nehrung), Oberf. rigen Gente berg Ax. 
einberufen. 


nach Tabefow, Oberſ. Neuthymen; die Forſtgehilfen: 
pi von oe? Oberf. Pechteich, nach Reiersdort. 
ber S SCH von Potsdam. Oberf Botsdam, 


Im Regierungsbezir! Wiesbaden wurden am 1. Oktober 
water Ernennung zu Corſtſefretären verſetzt: 


Die Hils förſter: Irädnnche von Hahnſtätten, Oberf. Hahn 


Nr. 43 Bd. 89 im 


Eltville; Stenbing von Hatz eld. Oberf. Het eld, st d. 
Rätien, Oberli. Hahnſidtten; Jinmernam den u 
Oberf. Merenberg, nach Naſſau. Cer) Bee. 

Binder, Forſigehilſe in Hodenducks, Oterl. Oste: n 
am 1. No Bethan. 


dember nach 


de 
(Stettin), serie 


Gäert, Sean ( N 


il VK Ballmerod, , Welse, e NM 
aus Se Gei, fecht u 


am 1. 
(Wiesbaden), verſetzt. 


Lehnin. Ober. 


verfeg 


ens ilfe in La, mt e 
dee nach Bebe, Oberl. C Wade, 


w 
dune eng ben Gres Tias ebe 


berf. Pechteich, iſt zurückgezogen. 


e 2 eg 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat 


forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäfts stelle zu Eberswalbe, Schicklerſtraße 45. 


Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
N. Rene, xb, S b 
hr gë ** 8 
SS SNE EE, 
Treis Onerfurt. XV ` an 


2580. Walz Guſtav, Hilfsfdrfter, Sretichamber Rittlitz⸗ 

treben, Kreis Bu vk) VIIL BT ) 
— Watt! Cem Cen ber, Unt Nut ei ver 1 7585 
d. e, Wilhelm, Gutätdrjter, Gut Rigtörbe, Bo zber 
Kreis Celle. X. S 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

flichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

Bot zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das e das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
bon 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1.80 Goldmark. 


0 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


önide, Paul, Förſter, Stücken, Bor Beelitz. 
amm. Hanz, Staatsförſter, Förſterei Frledrichswalbe, Boſt 
Omzendorf, Kreis Naugard. 5 
Bachmann, Karl, Förſter, Dechtom, Bot Carweeſee, Oſthavel land. 
Brettmann, Haus Georg. For verwalter, Seeläsgen Nm. 
Kerſten, Otto, Forſtaufieher, Sommerſelde bei Eberswalde. 
DSabr, Paul. Revierförſter, Förſterei Dreiſee. Poſt Schneidemühl. 
Ben a Hilfsjäger, Jamneuberg, Voſt Weigels dorf, Kreis 
ichenbach. 
Een oi Forſtaufſeher, Stocin bei Grodziſch. 
einer, Walter, Hilfsförſter, Rittergut Vichel, Por Wildberg, 
Kreis Ruppin. 
NN Frauz, Förſter, öh. a Poſt Coburg, Bayern. 
Rr i ee E Fh. Unterdidt, Poſt Honverath, 
reis Rei 5 
E Emil, Förſter, Brandſtelle, Bop Srielag, Get, 


avelland, 
Puſch. Oskar, Hifsfärfler, Schwemſal, Poſt Düben, kreis 

itter feld. 

Ss 

Ortsgruppe Cottbus, umfaſſend die Kreiſe 
Cottbus, Croſſen, Guben, Lübben, Eoran und 
Spremberg. Am Sonnabend, dem 1. November 
1924, nachmittags 3,30 Uhr, findet in Cottbus 
im Hotel „Weißes Roß“ in der Berliner Straße 


über die letzten zwei Vereins jahre. 


zahlreiches Erſcheinen wird 


chiedenel. 
gebeten. 


Lieberoſe, den 9. Oktober 1924. 


Ortsgruppe Natiber. 


Schmidts dorf 
Die . 
1 63 


Verſammlung findet diesmal am 
g fi A Geet 


9. November. vormittags 


Reſtaurant zu Ratibor ſtatt. Die Taran 
wird in der Sitzung bekanntgegeben de R- 
glieder aus den Kreiſen Ratibor, Coſel Së, 
nd und Poln.⸗Oberſchleſien eng unh fü 
eingeführte Gäſte find herzlich willkommen 
Kuche lna, den 10. Oktober 1924 


Deutſcher Fo 


Riedel Jarmen 
4 


. Berlin - Sch dt Beet 


nfragen ohne Sremmichlag 


Abänd des F . 
bänderungen des For 
er ve vom 14. Oktober 181 


Zu 8 2a und b: 


Für Leiter größerer Forftuermaltunges m 
Forſtbeamte in anderen befonderen Seet" 
tellungen gilt freie Vereinbarung zeit‘ 


ldbeſitzer und Beamte 


H. 
Im übrigen beträgt das monatliche de 


gehalt: 


a) für Forſtbeamte mit akademiſcher OA 
und mit Staatsexamen J 
mindeſtens 300 Mä. und die Neri? 
bezüge der verheirateten Beauten. 

b1) für Ferſtbeamte mit akademtjger D 
ohne Staatsexamen mindeſters 200 


Sachbezüge wle a. 
b2) verheiratete 


alademiſch bete d. 
förſteranwärter mit HR din al 
Sachbezüge Di e 


mindeſtens 225 Mk., 
Unverheiratete Ode 
mindeſtens Abichluknrd 


fund einer f- 


Tr. 43 Bb. 30 (1924) 


Hochſchule 175 ME. und freie Sachbezüge 
wie EE Betriebsbeamte 0. S 9). 


Zu 2 3 Abjag 
lterszulagen für die Beamten der Gruppen 
a und b werden in Anlehnung an dle ſtaat⸗ 
lichen Grundſätze den Verwaltungen empfohlen. 
Zu § 4 Abſaß 2: 
Für die der Gehaltsberechnung zugrunde 
Wa ten Roggenmengen wird grundſätzlich ein 
Preis von 8 Mk. je Zentner vereinbart. Bei 
einer Steigerung des Roggenpreiſes an der 
Breslauer Produktenbörſe von 8 Mk. bis 
10 Mh., werden 75% des EE Ueber- 
beuffes zu einem Grundprelſe von 8 Mh., 
ei einer Steigerung des Roggens über 10 Mk. 
500% dieſes Ueberſchuſſes zu einem Grundpreiſe 
von 9,50 Mk. zugeſchlagen. 
du 8 7 Zuſatz: 
ei Forſtbeamten, welche Cal Dienftland 
e ſtellt und genötigt A hr Dienftland mit 
remden entiohnten Arbeitskräften zu bemirt- 
yaften, bzw. ſchon dauernd in ne Weife 
e wirtſchaſtet haben (ausgenommen durch eine 
jeitieiie landwirtſchaftliche mitbeſchäftigte häus⸗ 
iche Dienftkraft), It auf Antrag des Stellen⸗ 
Inhabers der Reinertrag des Dienſtlandes unter 
Berückſichtigung feiner Bodengüte und Ver⸗ 
kehrslage durch einen unparteiffhen land- 
wirtſchaftlichen e e (3. B. Kreis 
laxator SEA Deckt at der abgeſchätzte 
Reinertrag nicht mit dem Weite des Normal» 
deputats, te t ein etwaiger le Dem 
Beamten in bar pi erftatten, ein Mehrbetrag 
deeg nur inſoweit in Abrechnung zu bringen, 
Us die Fläche des Dlenſtlandes 30 Morgen 
tormalen Roggen⸗ und Kartoffelbodens (8 7 
we Tarifvertrages) überſchreitet. 


Kreisgruppe Hagen L Well. 

Am 11. September hatten wir eine Zuſammen⸗ 
unft in Sundwig mit Beſichtigung der „Heinrichs⸗ 
übe" und des „Felſenmeer“ unter Führung des 

‚tollegen Presgott. der uns in dankerswerter 
Bee die Naturſchönheiten dieſer landſchaftlich fo 
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herrlichen Gegend vor Augen führte. Anſchließend 
daran zeigte uns Kollege Müller ſehr intereſſante 
und vielſeitige Beſtandesbilder im Gräfl. Lands⸗ 
vergſchen Revier. Lehrreiche Stunden waren es., 
zu denen die klaren Erläuterungen der beiden 
Kollegen ſehr viel beitrugen. Beſonders aus⸗ 
führlich erklärte Kollege Müller den Wirtſchaſts⸗ 
plan ſeines ſchwierigen Gebirgsreviers und führte 
uns zum Schluß zur Aetzung. Dafür an dieſer 
Stelle nochmals Herrn Kollgen Müller und Frau 
herzlichen Weidmannsdank. 

Die nächſte Verſammlung findet am 26. Cé, 
tober, 10 d vormittags in Wetter (Nuhr), 
„Lindenhof“, ſtatt. Der geſchäftsführende Bundes⸗ 
vorſitzende. Herr Oberförſter archmann. 
Berleburg, wird einen Vortrag halten über: 
„Der Deutſche Forſtvbeamtenbund und die Naum⸗ 
burger Abmachungen“. Anſchließend an die 
Tagung Revierbegang des Reviers Schede (große 
Altbuchenbeſtände). Alle Kollegen aus den Kreiſen 

ſerlohn, Altena, Hagen, Schwelm, Bochum und 
ortmund⸗Hörde (auch Nichtmitglieder) ſind 
freundlichſt eingeladen. Meier jürgen. 


Rede lttonbſchinß ai Tage e eee Sonnabend 
ü Dringend eilige kürzere Mitteilungen. einzelne 
rſonalnachrichten. rwaltungs · 


tellenans ſchreibungen. 
nderungen und A 


ien können in Ausnahme fällen 


noch Montag früh Aufnahme finden Schriftleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Negierungsrat 


Broieffor Ur A Schwapvach, Eberswalde. 
„Börkters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
tſchrifile tung: 
odo Orund man, 


Oekonomierat Neu de mm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Berantwortlichkeii der Schriftleitung.) 
Unſere verehrten Leſer verweiſen wir auf das 
in heutiger Nummer befindliche Inſerat der 
Nahrungsmittel-Berforgung G. m. b. H., 
Halle, welches Unternehmen es zur Aufgabe 
gemacht hat, im direkten Verkehr mit Selbſt⸗ 
berbrauchern gen aller Art, beſonders 
Kakao, Schokoladen, Kaffee, Tee, Fleiſchkonſerven. 
zu erſchwinglichen Preiſen zu liefern. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Nummer 44 ſchließt der Oktoberbezug unſeres Blattes. 


Wir bitten unſere geehrten 


reicher. die Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche 
Piorſt⸗ Zeitung“ bezogen wird, für den Monat November 1924 umgehend zu erneuern 


Jamit 
Ä 


bezuge 1 Goldmark. 
1924) für November 1,50 Goldmark. 


in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Bezugsbedingungen ſind folgende: 


che Fork. Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) koſtet für November 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Bereins mitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins- 


utſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe N ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreisliſte für 
utſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe B mit der Beilage „Deniſche Forſt⸗Zeilung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 


preisliſte für 1921) für November 2,50 Goldmark. 
Wer die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, erhält fie, 


enn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Aunahme verpflichtet rechtlich zur 
ahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für November 
40 Sslbmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 

Die Bezugsgebühren bitten wir auch für das vierte Vlertelſahr (Oktober bis Dezember) 
in einer Summe unſerem Poſtſcheckkonto Berlin 41509 zu überweiſen, und zwar fo zeitig. 
daß die Zahlungen am 10. November in unſeren Händen ſind. Beträge, die an dieſem 
Tage noch nicht eingegangen find, werden wie bisher unter Zuſchlag der Gebühren durch Nah 
nahme erhoben. Es wird gebeten, bel Vorzeigung die Nachnahmekarte pünktlich einzulösen 


R Reudamm, im Oklober 1924. 


Der Verlag der „Deutfhen Forſt⸗ Zeitung 
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samilien-Radrigten 


000000 
Bermählun 
PR. betsmnt (2150 
Boritaficher 


bon Krogh und 
Fran Urſula, 


geb. Metzner. 


Werbelllnſee bei 
Joachimsthal Um., 5 
Oktober 1924. 


80000009000 
Nur an dieſer Stelle werden 


Familien- Anzeigen koſten⸗ 
198 auigenommen. 


Geburten: 
Dem Pörfter N 
Stechow, 


Bos in Forſt 
Kr. Weſthavelland, eine 
Tochter. 

Verlobungen: 

Frl. Bern Dünnbier, 
Staats förſtertochter in 
Terten, mit dem Staatl. 
Hilfefrſt. Erich Deſens 
in fFaltia ken. 


rl Marianne Gabriel, 

5 

1 * Hottenborf, mit 

1 taatsforſter Willi 

Holtz in Jävenitz. 

Eheſchließungen: 

Privatförſter Robert 

5 1 in Gbiſchen⸗ 

do . Milmersdorf 

Nm., mit Frl. Klara 

Bittner. Fiſchergurs⸗ 

beſitzertocht. in Köliſchen. 


Bel 
Pü 


aitfrei, v. ca. 50 cm OC 
au zu kaufen 
geſucht. 


Max Lehmann, 


Furnierfabrik, 


Görlitz. 


Fur den Nachwels 
bon 


| 8ald-Grunditüden I 
und Sütern | 
kit Va Böclländen 
cowie Holz aller rt, 
ſte end od. geichlagen, - 
bewilligen wir eine 


eo piſ tones iu € 
ber Kauſſumme. 


e %, def. d. Geiän P 
KH Neudamm. ! 


H n 0 87, Bülowstr. 43. 


„Angebote unte BI? 


* 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung, Neudamm = 


Boppem, |: 


bon 50 cm CH aufw., mögl. aſtrein. auch 
Eichen, Erlen, Birken 
und ſonſtige Laubhölzer, E 
ledoch nur ſtarke, gute Hölzer, geſucht. 


Schleſ. Furnlerwerle A.⸗G., Breslau H 
Gräbihener straße z. 


Stell 


Die Stelle uniered 


Bar 


iR fobald ale möglich uen zu beit 
Gchal . — IX mu — 
würtige Dien re önnen 
licher Wobnſte in re 1 
weiche abgetürzt werden fam. 


II für Borbefiter! 


Soligrokbdlg. u. Dampfſägewerk 
Mitteldeutſchlands ſucht vom 
kommenden iutereinſchlag Laub 
uutzbölzer aler Art, hauptſächlich 
Weißbuchen, Eſchen, übern, Erle 

Pappeln, Linde in kaufen un 
erbittet Angebote bzw. Mitteilung von 
Adreſſen. — Für Nachweiſungen d 

Hölzer werden Bergfitungen gezahlt. 


Gefl. Angebote unter Nr. 2199 befördert verwal hen und Erfahtu 
+ ee der kën Wee? KA Neudamm. — mit 
November au den 


Se bin Abnehmer Le Cen 


We mende er 


und bitte AU mit Angabe von Meuge und . 
zu richten an 


Albert Zink, Spielwaren, Catterfeld l. hir. 


Wichtig! 


Holiersßbdlg., 35 Jahre beftehend, mit 
Dampfſäge werk in Mi ' teldeutſchland, 


ſucht Verbindung nit Waldbefttzern, 


Möglichſt bald iſt die 


Förſterſtelle sehn 


in der Görlitzer 

VI — Au 1 2 Tt 
ahr been d 

tann. Preußiſche Staatsauwärter 

gemäß den Vorrang. 


Bewerbungen mit Heng 
30. Oktober an den Magiitre 


welche Intereſſe haben ihre zum Einſchlag EE Dr — mehrere 
lommenden Nutzhölzer, bauptſächlich Laub ein unverbeirateter 


nich 


— 1 — 


der Jae e 
— 


bolt, gemeinſchaftlich an erſttlaſſige Selbſt⸗ 
verbraucher günſtig in den Handel zu bringen. 

Angevote unter Nr. 2201 befördert die 
Geſchäftsſtelle der Diſch. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


ES 


Dfenferlines 
Brennholz 


Suche für fofort einen 


a ch gebündelt, laufend bei tägl. 

Lieferung von 1 bis 2 Waggon, Forſtlehrling 

waggonfrei Berlin, abzugeben. IS ten 
Richard Ernst, 1 548 9 5 8 


— 


Deutſche Forft-3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


eege Orsan der „Waldbeil“, Wereins zur Yörderaug der Interessen deutscher 
Bendaum, des Forstwaisenvereius zu Berlin, des Diebversieherwugsvereins der ForstDeamten a. 6. 


Yorst- d Jagkbeamten 8 
zu Periederg, 


des Verbandes der Staatlichen Reutmeister der nn Rreis- und Forstkassen, des Verein: Preussischer Staats- 


sesiertörster, der Preussischen rater vereiuigung, des 
Privatiorstbeamte Deutschtands, des Deutschen 


Yorstpeam 
mae, der Vereinisung der Privaslorstibeamien Aer Gralschati Glan und Umsenend, de Vereins 
ledener 


Vereins Preussischer des Vereins far 
ten buntes, des Vereins Schlesischer Forstbeamten (segrüudet 
chemaltger Reu baden 


„ Ges Vereins ehemaliger Reichensteiner Forstscbäler. 


Die E Ap a Age tlich 1,20 Golbmart, unter 
zu S mort, Gg Ausland viertelfähriich 1.20 Doll Einzeln 5 e ec 8 auch "Aere, 0,40 er 
mart (0,10 Er — Ju höherer Gewalt, von sense von Streit oder erzwungener Eiuſtellung des 
Betriebes éi kein Unſpruch anf Nachlieferung oder Rüdgahe eines Entgelte. 
isen, „ Beuträ nimmt die riftlei das Recht der Aud bw A Bei⸗ 

für bie Engen a omas ee 1 8 von Ihe Bechfern 
anderen Krieg Dee werden, werden nicht be bed Underechtigter Nachdruck ee vo 
18. Jam 1901 ſtrafrechtlich verfolgt 
Nr. 44. Neudamm, den 31. Oktober 1924. 39. Band. 


Das Erwerbsloſenproblem und die Privatforſtwirtſchaft. 


Bon W. Parchmann, , 
Fürſtlicher Ober förſter und geſchäftsführender Vorſitzender des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“. 


. 5 A ST, augen- 


li don r Wi dale in wie die 
1 LEE und Kë Fürſorge 
e die durch die 5 und wirtſchaftlichen 
brotlos gewordenen Volksgenoſſen. 

leit und Erwerbsloſenfürſorge 


mben ſich 
auch die Land- und Forſtwirtſchaft, 


0 een a. WC Diejenigen Fo be. n 
EE ER 


€ 

D die Beitr Erwerbsle 
en, Bei d Te ache e 
ie N = Monat zu ar erhöht lun 


"EL t mr in Dog, ſondern auch 
1 a Hinſicht iſt die Erwe 
jenfürforge für 1 5 Grun e nr voll, 
a fie ge t iſt, die Frage der Zerſchlagun 
Grundbeſtes (Aufteilung) wieder nr 
ae Die RN des Verbandes Deutfcher 
plomingenieure (25. Januar 1924) brachte 
B. bei Geck 
emerfungen 
In Deutſ land iſt der Staat laut Geſetz 
ermächtigt, große Güter zwangsweise zu par⸗ 
zellieren, in der Schweiz und in anderen 
ben werben die Fideikommiſſe allmählich 
ehoben. Im gewiſſen, allerdings ſehr kleinen 
Am ange iſt mit der Enteignung von Landſtrecken 
n begonnen.... Nach genauer Berechnung 
nnte bei einer Verteilung des geſamten Landes 
Deutſchland 5 eder Einwohner 
!fo auch jedes Kind) kd Morgen Land be- 
mmen. Angenommen, daß hiervon ſelbſt die 
pölfte auf Wald, Moore, ſaatlich benötigtes 


deren ek, für ans uſw. 


oder weniger alle Wirtſchafts⸗ Fr 


kung der Arbeitsloſigleit folgende des 


hätte doch jedes Br um 
ſich und feine Familie ſelbſt zu 


Vedatf für fich 


8 mit den Ziffern Be Se 
gibt uns die ECH des der 
lien den Stand der Sg an. nr SC 
bzw. die 


le use. 
a 
Ich zu SE 
weil zé Waldbeſitzer zum größten Te 
noch landwirtſchaftliche Arbeitgeber t Va und 
weiter andere Angeſte 


von den geſetzlichen ! 


1907 waren in der 
9 581 802 Kate im tberuf 7 054 900 

äftigt. irtſcha 6 
waren nach der Gtatiitil desſelben Jahres 
125 980 Perſonen hauptberuflich und 65 389 
nebenberuflich tätig, davon 18 138 als Angeſtellte 
und 103337 als ſtändige Forſtarbeiter (haupt⸗ 
beruflich Erwerbstätige). Die Zahlen, die 
naturgemäß inzwiſchen Aenderungen erfahren 
haben, ſollen nur einen ungefähren t 
dafür geben, wieviel Vd Ven der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft als Gehalts ⸗ und Lohr 
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Arbeit ernährte im genannten Jahr 364 591 
Perſonen oder 0,6 aller Einwohner, was 
nebenbei erwähnt werden mag. 

Der Raum dieſes Blattes geſtattet es nicht, 
ein vollſtändiges Bild von der bisherigen Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge zu geben. Ihre Geſchichte ſoll 
daher nur mit wenigen Strichen gezeichnet 
werden. 

Die Notwendigkeit, die Arbeitsloſigkeit, wel 
als gefährlichſte Erkrankung unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen wie „ Lebens angeſehen werden 
kann, zu belämpfen, iſt niemals beſtritten worden, 
wenn auch die Wege, die zur Bekämpfung 
dieſes Übels führten, auseinandergingen. — 
Einig iſt man ſich darin, daß die Vorbeugun 
auch bei dieſer Volkskrankheit das beſte Mitte 
iſt, das heißt, es wurde verſucht, durch Arbeits⸗ 
beſchaffung eine größere Arbeitsloſigkeit gar nicht 
erſt auflommen zu laſſen. Trotzdem nun die 
Arbeitsnachweiſe ein Netz bilden, welches ſich 
über ganz Deutſchland zieht, iſt en bei normalen 
Verhältniſſen mit etwa % Million 
loſer zu rechnen. Der Staat iſt gezwungen, 
für dieſes pier gu Kr wenn er nicht erleben 
will, daß die ſſen ſich eines Tages gegen 


ihn wenden. Die Geſchichte der Revolutionen Die 


lehrt uns, daß 15 meiſtens mit Arbeitsloſen 
emacht worden ſind. Die Berufsverbände 
eſchäftigen ſich bereits ſeit etwa 25 Jahren 
mit der Erwerbsloſenfürſorge und ſtreben die 
geſetzliche Verſicherung an, weil der erbsloſe 
nach der früheren Form eine Art Armenunter- 
Kä bekam, die politiſche Entrechtung na 

ich zog. Die Reichsregierung lehnte aber no 

1906 geſetzliche Maßnahmen ab mit der Be⸗ 
gründung, daß die Angelegenheit noch Gen 
reif wäre. Ebenſo die Länder, welche der Anſicht 
waren, daß die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
Sache der Gemeinden ſei. Infolge dauernden 


Drängens der Berufsverbände ſind denn auch hatten. Au 


verſchiedene Gemeinden bereits vor dem Kriege 
dazu übergegangen, nach Art des Genter Syſtems 
Einrichtungen zwecks 1 der Arbeits- 
0 Bi ſchaffen. Zu dem Genter Syſtem 


iſt olgendes zu ſagen. Eine Grundfrage 
der Erwerbsloſenfürſorge iſt bekanntlich das 
Kontrollproblem, das heißt, die Erkennung 

eit, welche aus⸗ 


E dei 8 ſi f. DieSontroi 
lieb unterſtützungsberechtigt iſt. Die Kontroll⸗ 
fe oll nun nach Sech mancher Berufs⸗ 
verbände am beſten dadurch gelöſt werden, 
daß die it jedoch duch E dieſen über⸗ 
laſſen bleibt, jedoch durch Zuſchüſſe des Reichs, 
der Länder oder der Gemeinden lebensfähig 
erhalten wird. Das Genter Syſtem fußt E 
auf Kaſſen der Berufsverbände. Der Erfolg 
der Gemeinden war gering, bis der Krieg Wandel 
ſchuf. Schon aus politiſchen Gründen empfahl 
die Regierung, welche 200 Millionen Mark 
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— FFF . EE 
empfänger, abgeſehen von den geſetzlich zu⸗ bereitſtellte, den Gemeinden, für alle, die du 
läſſigen Befreiungen, von der Erwerbsloſen⸗ den Krieg arbeitslos geworden waren, zu an 
verordnung berührt werden. Die forſtliche] Aber auch dieſe Forderung der Regierung | 


Ar. 44 08.30 (Im 


ſich nicht allgemein durch. Als die Get 
machung einsetzte und die Zahl der Ener 
loſen gewaltig wuchs, war die Regienng p 
zwungen, den Gemeinden die Fürſorpepſte 
aufzuerlegen, und zwar in der Form, daß de 
ara lien ee Gi uge, 
aat erfegt wurden,? / zahlte Sc 
ö wache Gemeinden erhielten noch höhere du 
üſſe. Auf Einzelheiten des Geh vom 
Jahre 1918 ſoll nicht ei werden. 
Im 1920 wurde dieſes get, Yin 
ſpruch auf Fürſorge hatten mur oi 
und arbeitswillige Perſonen über 10 
beiderlei Geſ d 
urch gänzl 
in einer bedrängten Lage befanden. Nun gm 
mi r zur produktiven Erwe f 
über, die aber immer noch leinen 
rechtlichen Zug trug. Bis zum \ 
wurden die für die Ertwerbälofenfürjorge On 
Gelder aus öffentlichen Mitteln ode, 
leiten dene 


und is e 18 ber 


che . 
drängender wurde, erließ die Reger 
Grund des erſten Ermächtigungs ger 0 
e > nd ee de 5 

u ng der reg | 
der Form, daß zum eritenmal ae 
— * mer ſoweit . er 
verſicherungspflichtig waren, Beiträge XT" 

Grund des zweiten Emde 
ebe wurde die Verordnung vom 13 m 
924 erlaſſen, welche mit der a 
vom 15. Oktober zu der Verordnung de 
16. Februar 1924 vereinigt wurde. Der d 
heute Ger Mit letzterer Senge" 
it der Boden der Erwerbsloſenwerſchr . 
betreten worden. Eine Verſicherung in e 
erſt dann gegeben, wenn Beitrags = 
Anwartſchaft auf rmwerbälofenfürorge 1 
wie bei den Krankenkaſſen bedingen. u 

Auf den Inhalt der Verorbmung © 
16. Februar 1924 gehe ich nicht ausführlid © 
in der Annahme, daß jeder fame a 
geber dieſe zur van t. Glodt: 
werden daß inden (Erich 
gemeinden) des öffentlichen Atbeitznchre 
verpflichtet find, eine Fürſorge für Crwelte 
einzurichten, falls dazu ein Mr 
Wenn der Geſetzgeber ſagt, dab die mn 
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den kter der Armenpflege habe landwirtſcha Kleminbeſiße 
bun wie wil 1 danch die un Ruck ih, die, e . mmer, f. ben 


en Ke seit als arbeitslos 
SE 
da re er D die 
B gie ändigen Arbeiter, die z. 
die Arbeiter in See 


ſtehen brauchen. 
Verfa 
Lei ap 


SES hen, ihre 


SES 
1 mit gen AC 


ee als die ere Forſtar 
ige zu den Krankenlaſſenbeiträgen We ganz beſonders bei der Enverbitfenfürforge 
ud mit Diefen zuſammen zu entrichten. ins Gewicht, da die e 
Von Wichtigkeit für die iPrwaforſtwirtſchaſt i i 
ind die reichsrechtlichen Ausführungen zu der 
| „ und zwar vom 13. März 
md 24. Mai 1924 (K. G. Ol. Le 279 u. 562 
za fie die 5 der Beitragspflicht in 
Ze Ka Land- und e behandeln. 
tellen lauten: Hauptſa 


e Beitragsfrei if eine Beſchäfti⸗ 
E SH — Land: oder Forſtwirtſchaft, wenn 
| wel tele zwar während eines Teiles 
aber Jahres Arbeitnehmer tätig, außerdem 
entümer oder Pächter lan oder forſt⸗ 
Lë am Grundbeſitzes von ſolcher Größe 
daß er von deſſen Ertrag mit feinen An⸗ 
in der Hauptſache leben kann. 
8 Artikel 2... Beitragsfrei iſt, wer auf Grund 
| eine3firbeitsvertrages von mindeſtens einjähriger 
Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit beſchäftigt 
wird, ſofern ihm ohne wichtigen Grund nur unter 
ng einer Kündigungsfriſt von mindeſtens 
ſechs Monaten gekündigt werden darf. 
Die Befreiung u ſechs Monate vor dem 
Tage, an dem das Beſchäftigungsverhältnis 
bg Zeitablauf oder friſtgemäße Kündigung 
et wirb. 

Artikel 3.. Beitragsfrei IR eine Beſchäfti⸗ 
gung, die der Ehegatte oder ein Abkömmling 
einer der im Artikel 1 genannten Perſonen, mit 
denen er in häuslicher Gemeinſchaft lebt, während 
eines Teiles des Jahres in der Land⸗ oder Forſt⸗ 
wirtſchaft ausübt. Dieſe Befreiung tritt dann ein, 
wenn die genannten Perſonen, mit denen der 
Ehegatte oder Abkömmling in häuslicher Ge⸗ 
meinſchaft ‚lebt, zwar nicht ſelbſt als Arbeit⸗ 

nehmer ind, im übrigen aber die Voraus⸗ 


verhältni e nach Lage und Klima treten hier 

Unte rſchiede zutage. Aus dieſem Grunde 
hat t auch das Reich davon rk n, Ziſseen 
zu nenen, und ermächtigt 


oder 

1 v d'et 
e te en 
garg ee ee das Miniſterium 
Vollswohlfahrt, für Bayern: das Miniſterium 
Ge Fürſorge, für Sachſen und Baden: 

die Arbeitsminiſterien, für Thüringen: das 
Wirtſchaftsminiſterium, Abteilung 


d Wohl das Min 5 585 
t * 
für Adel e Sei, Sa für eh 


Schwerin: das Miniſterium, Abteilung für 
Sozialpolitik. 
Auf meine Anfrage bei verſchiedenen 
e Na ergab ſich, was Beſitz oder Pachtgröße 
anbelangt, folgendes: Sachſen hat als Mindeſt⸗ 
grundfläche 6 Morgen angenommen, Thüringen 
5 Morgen und Heſſen 6 bis 8 Morgen, wozu 
bemerkt wird, daß innerhalb dieſer Grenze der 
Verwaltungsausſchuß die Entſcheidung über 
Befreiung von der Beitragspflicht hat. In 
Preußen iſt die Größe ebenfalls ganz verſchieden 
nach den Erträgniſſen der einzelnen Gegenden 


ſetzungen des Axtifels 1 erfüllen. feſtgeſetzt. . Regierungspräſidenten geben 
Der Geſetzgeber geht von der Annahme aus, eine ge me, und die Verwaltungs- 
Kb die Forſtarbeit teilweife als Nebanarbeit ausſchüfße gaben die Entſcheidung. 
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Wenn oben bereits angedeutet wurde, daß 


in Gegenden mit größeren forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben ein Forſtmann zu den Mitgliedern 
des Verwaltungsausſchuſſes des öffentlichen 
Arbeitsnachweiſes gehören muß, f wird man 
jetzt die Zweckmäßigkeit dieſer Anſicht einſehen. 
Die Vorſitzenden der Verwaltungsausſchüſſe und 
die Arbeitnehmervertreter, beſonders der In⸗ 
fläche DO NR E Minde 1 
äche mögli och feſtzuſetzen, weil dami 
der finanzielle Erfolg ſteigt. Sache des forſtlichen 
Arbeitgebervertreters wird es ſein, hier einen 
gerechten Ausgleich im Intereſſe der Privat⸗ 
forſtwirtſchaft, die ſchwer genug belaſtet iſt 
zu treffen. Wo noch nicht geſchehen, und das 
wird vielfach der Fall ſein, wird es ſich empfehlen, 
ſich bei dem E Verwaltungsausſchuß 
nach der Höhe der Mindeſtgrundfläche zu er⸗ 
kundigen und wenn dieſe zu hoch feſtgeſetzt iſt, 
eine Eingabe an den rwaltungsausſchuß 
85 machen bzw. um Vertretung zu erſuchen. 
53 ſind nach meinen Erfahrungen erhebliche 
Erſparniſſe zu machen. 

Während der erſte Artikel der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen auf die Forſtarbeiterſchaft an⸗ 
„ iſt, kann Artikel 2 auf die Forſt⸗ 
eamtenſchaft zwecks Befreiung von der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge Anwendung finden. Es zeigt ſich 
auch hier die Zweckmäßigkeit, mit den Forſt 
beamten langfriſtige rträge abzuſchließen. 
Lebenslänglich angeſtellte Beamte ſind ohne 
weiteres von der Beitragsleiſtung frei und 
damit ihre Grundherrſchaft. Artikel 3 kann 
auf Kulturarbeiterinnen angewendet werden. 
Weitere Erſparniſſe find zu erzielen durch An⸗ 
wendung vor $ 420 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung bei Arbeitnehmern, die auf Grund 
der Ausführungsverordnung von der Beitrags⸗ 
leiſtung nicht befreit werden können. 

Praktiſch wird man ſo verfahren, daß man 
an der nd der Dauert ichniſſe 
jeden Arbeitnehmer an wie Befreiungs⸗ 
möglichkeit prüft, ſodann bei dem Verwaltungs⸗ 
ausſchuß weitere Erleichterungen durch Herab⸗ 
kung der u! rundfläche anftrebt, ferner 
eine langfriſtige nftelhung er Beamten und 
Angeftellten in Erwägung zieht und zuletzt 
§ 420 der R. V. O. anzuwenden verſucht. 

vorſtehenden wurde die bisherige Er⸗ 
e in bezug auf die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft geſchildert. . komme nunmehr 
d der erſichern der zukünftigen Erwerbs- 
oſenverſicherung unter Berückſichtigung der 
Eigenart der A aft. Hier ein- 
zugreifen, iſt Aufgabe der Verbände, deren 
. im Privatwalde tätig ſind, alſo der 
Waldbeſitzerverbände, der Forſtbeamten⸗Organi⸗ 
ſationen und derjenigen Forſtarbeiterverbände, 
die mit den beiden erſtgenannten Organiſationen 
etwa die gleiche politiſche Richtung haben. 
Ein Verband allein erreicht wenig oder nichts. 
Handeln die Organiſationen, die den Grund⸗ 


* 
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beſitz vertreten, allein, fo wird ihr Er 
von politiſch entgegengeſetzter Seite ur 

GE 


oft ch 
einfeitig angeſehen und entſprechend beivere 
Dagegen wer den Arbeiterverbände aus Mt: 
ſelbſt heraus kaum etwas unternehmen, ſonden 
Zë mit dem Geſetzgeber zuſammen fir 
ie volle Heranziehung aller Gappe GARE 
paganda machen. Das Ziel der Zujanmenarker 
beiteht darin, den ſchwerbelaſteten Wadteg 1: 
von der Erwerbsloſenverſicherung zu offe, Ly 
Die Regelung der Frage iſt jezt brennend, I. - 
weil das Reichsarbeitsminiſterum mit der Be .. 
De eines es at o S eg EN 
enverſicherung äftigt iſt, und wem Gi: 
utrifft, Ee uns mitgeteilt wurde, od me E: 
twurf dem Reichstag bald vo weden, 
um Geſetzeskraft zu bekommen. Se 


Zunächſt ift zu beme daß woll km TI 
Gel die ſich eg A — S 
orge beſchäftigt etwas dagegen , 85 
wird, wenn die bisher e Fr uu em I . 
Verſicherung umgewandelt wird. Geniëk SS 


beitragspflichtig zu machen, ganz gleich ée . 
überhaupt von Arbeitsloſig bet beioffen bebe 
oder ni Si 12 ine Hern See 
ungere und eine 
Wirtſchaftszweige beitragspfichig gem 
werden, bei denen eine GON, 
vorkommt, daß es vielmehr gerecht gr, 
nur die Berufsgruppen iehen dr er 
fahrungsg unter Arbeitsloſigkeit u Wei 
ben. und ft 


eine A 

wir uns nicht zu 

bedauerlich iſt es, daß 

ſtatiſtik und meines ware auch 
eſondere 


igleit anbetrifft, die 
e e 
a u w N 
etrennt werden. unser Forfhoirtiäut 8 


können 


u f ig 
beſonders flawiſcher Raſ e, zu beſchäftigen. 
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beiter durch einheimiſche, unter Umſtänden betrieb die Arbeit einmal knapp wird, die nicht⸗ 


wangsweeiſe, al. werden. Es kann und darf ſtändigen Arbeiter zuerſt 


E angehen, da Aere Arbeit“ von Aus⸗ 
ländern geleiſtet wird, wenn im Lande Arbeits- 
loſigleit herrſcht. Arbeitsſcheue müſſen zur 
Arbeit gezwungen werden. 

Die Stellenvermittlung land und forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter ergab 1922 folgendes 
Reſultat: sr eſuche 459 813, offene Stellen 


entlaſſen und die 
ſtändigen far ſich off Damit wären auch dieſe 
an und für ſich oft beſitzloſen Arbeiter auf eine 
öffentliche Unterſtützung nicht angewieſen. 

Ein weſentlich anderes Bild ergibt, wie 
oben ſchon bemerkt, die . bei 
anderen Wirtſchaftszweigen, was aus der nach⸗ 
ſtehenden Tabelle, die auf Grund von Zahlen⸗ 


499 914; bei we Perſonen tbeitögefuche | material der a . = iſe zuſammengeſtellt 
113996, offene. Ste Stellen: 246 561. Ein weſentlich wurde, erſichtlich Len t wurden die be⸗ 
ungünſtigeres Ergebnis entſteht, wenn man 


die in Betracht kommenden Zahlen anderer 
Birtfeh ſszweige mit den obigen vergleicht (ſiehe 
Tabelle). Die Erwerbsloſenverſicherung würde, 

wenn leet land», forſtwirtſchaſtliche und induftrielle 
Be trie gleicht Big beitragspflichtig macht, Die 
"len Get en Wirtſchaftszweige ungerecht eg 


lege Jahrgän je des 5 
Zuele Tabelle pe en Beweis, daß die Arbeits» 
loſigkeit bei der Land⸗ und Forſtwirtſchaft mit 
am geringſten und daß es unrichtig iſt, alle 
Berufszweige erſche äßig beitragspflichtig zu 
machen. Es erſcheint ielmehr gerecht, 
e Berufsgruppen, die er⸗ 


„fahrungsgemäß am meiſten von der Ar⸗ 
beitsloſigkeit betroffen werden, auch 
am höchſten a IE AM: u machen, 
alſo die Beitragspflicht na Berufs- 
gruppen feſtzuſetzen und die Beiträge 
nach dem Grade der ſtatiſtiſch nach— 
weisbaren „ abzuſtufen. 

Es gibt Stimmen K innerhalb der Sozial⸗ 
tun iſt. Ferner wird Lee ſozial denkende delta die dieſe Forderung nicht als ungerecht 
zuwirtſchaftliche Arbeitgeber, wenn im Forſt⸗ anſehen. 


Durchſchnittliche Ergebniſſe der Arbeitsvermittlungen 1922 bis 1924. 
Auf 100 offene Stellen kamen Arbeitsgeſuche 


(männliche) 
1922 1923 | 1924 


eranzie hen und Giel entgegennehmen 
dne Rn nde Gegenleiſtungen zu wagen 
anz beſonders werden ſorſtwärſchaf iche 
itbeiter die Erwerbsloſenverſicherung nicht in 
Inipruch nehmen, weil der weit überwiegende 
eil derſelben Landwirte find und die Forſt⸗ 
tbeit en als Winterbeſchäftigung anſehen, 
enn u re Kleinbe trieb wenig 


e Berufsgruppen 


7 
oi 


Bemerkungen 


ind⸗ und Forſtwirtſch aft. 92 196 221 1. 1923 ift Monat 
: ergbau, Hütten, Salinen 80 810 885 | Mai nicht berüdfichtigt. 
: aduftrie der Steine und Erde 115 722 700 Das Jahres - Durch: 
tetallverarbeitung ` - - 2 0 2 000. 135 1034 716 kee wird 
hemiſche Sndbuftiie . > 2 2 0 0 nen 101 393 6238 | dadurch aber nicht 
Auftoſf⸗ ind Paß ae 130 2 11 weſentlich verändert. 
toff⸗ und ierherſtellunnn Enn 1 4 
Derinduſtrie 1 g , ng en mg | 826 | 402 ena Nanu Die 
Ilz und Schnibftoff `, . » 2 2 2 2... 100 636 450 einſchlleßlich Juli. 
| ahrungs- und Genußmittel 236 685 359 e 
leidiingSgewerbe- - » . 2: 220... 125 1326 548 | 
eſundheits⸗ und Körperpflege er dar E — 361 20⁵ 
augew erbte 125 712 668 
ervielfältigungsge gtgerbe — 806 299 
8 liche Beruſe . — 20 302 
enter, M uf. EE 180 135 
aͤſt⸗ und Schandwirtſchaſt ee I 192 152 
rkehrsgewerbttee een — 365 333 
au Dienfte . . — 210 297 
ihnarbeit wechſelnder Art i EE — 776 721 
ꝛeizer und Maſchiniſ ten 168 540 666 
rufmänniſche Angeſtel lte 236 572 1000 
üroangeſtellte — 545 1582 
echniker aller Art — 1308 | 1873 
eie Berufe. 2 2 0 nenne — 1650 840 
hne Berufsangabtttr e — 36 — 
Wie erſichtlich, iſt Land⸗ und Forſtwirtſchaft der Arbeitsloſen der Land und Wort, 
RA Re Vorhin wurde ſchon wirtſchaft ftattfände, würde ſich mit 
2 Unzwedmäßigteit dieſer Zuſammenfaſſung Sicherheit ergeben, daß die gemeldeten 
ont. Wenn eine ſtatiſtiſche Trennung Arbeitsloſen der Landwiriichait ou: 


10% 
gehören und arbeitsloſe Sind. ür 
überhaupt d bedeute vorhanden uns 
die Forſtwirtſ bedeutet es demnach E 
Härte, wenn 5 von der kommenden Geſetz⸗ 
gebung überhaupt mit einbezogen wird. Wir 
müſſen deshelb auf vollkommene Befreiung 
von der Erwerbsloſenverſicherung dringen. Bus 
mindeſt müßte die Forſtwirtſchaft ſo lange 
beitragsfrei ſe jein, bis die Statiſtik beweiſt, dab 
doch arbeitsloſe Forſtarbeiter vorhanden ſind 
Zuſammengefaßt wäre alſo zu ſagen, daß 
egen eine Umwandlung der Fürſorge zu einer 
Berficherung nichts einzuwenden d. Sie bildet 
ein weiteres Glied unserer in der ganzen Welt 
vorbildlichen Sozialverſicherung. Um jedo 
Härten zu vermeiden und um Wirtſchafts⸗ und 
Berufszweige, die eine Arbeitsloſigkeit nicht 
kennen, nicht unnötigerweise zu e was 
im Iniereſſe der lernen Versen dieſe 
en mit in die kommende Verſicherung ein- 
zu 1 0 65 Da weiter der Grab der Arbeits⸗ 
oſigkeit der GE Ee e und 
a die Anforderungen an die eeng 
an, ſind, erſcheint es 
tszweige, die etwa in derſelben 
von See Ee e betroffen werden, 
5 een zuſammenzufaſſen und die Beiträge 
u ſtaffeln. Ferner muß für die Unter- 
E der eiteloſen die Be⸗ 
ürftigkeit der Arbeitsloſen Bedingung 
ſein, wobei wir aus der Praxis wiſſen, da o 
allerbings ſehr ſchwer iſt, hier die richtige ( 
un 5 treffen. Do wird vom Ver. 


ees un) a nhörung der Aemter 


feſtgeſetzt. Hierdurch 
wird erreicht, da bedürftige 
Erwerbsloſe weſentlich erhöht und damit zu 
einer wirkſamen Hilfe werden. Verpflichtet 
15 die Verſicherung, jeden Erwerbsloſen ohne 
nſehung der Bed keit zu unterſtützen, 
würde der auf den Staat fallende Anteil nur 
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durch eine weitere die die Allgemeine 
5 hätte, aufgebracht werden können 
amtj für unsere Saul 
verſiche beträgt heute a 67 
werbslo orge 13 Milliarden Goldwocl 
Die neue Belaſtung würde etwa 270 bis M 
Millionen Goldmark betragen. Néi Wës 
dieſer abermaligen f e 
Umſtänden Leuten zufli ie zwar 


gehend erwerbslos A Ce 
verhältniſſe jedo terſttzung berbeelen 
Wir müſſen von 1 den 
Staat als mellende Kuh zu betrachren, 

ge a e 
abfolgung einer Rente au tot 
daran, ſich ernſthaft um Arbei demühen. 
Ferner wäre noch zu fordern, daß bei en 
der Arbeitsloſen die Berufsverbände 


Za Hier Zog diesen muß die e 
Ke 
m 
und ee bio 
Statiſtik 


be 

dieſes a? * und Ban 

Deren. Di ge Age 

verſicherung zwi 
beite 

E 3 SC SE 
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daß heute unſere 
iſt, be ec, Ge 


mit = Ge SA 2 auch 
befaſſen. | 


Bericht über die Waldſamenernte für 1924. 


Erſtattet von Geheimrat Herrmann, Breslau. 
Mehr als in anderen Jahren tritt an die Forft- | Größe der zu erwartenden Ernten omg? 


wirte der durch den EN ſtark betroffenen 
nordoſtdeutſchen Kiefernforſten heuer die Aufgabe 
heran, ſich zur 1 der nicht zu 
umgehenden Kahlſchläge und zum Unterbau der 
durchlöcherten Stangenorte rechtzeitig aus⸗ 
reichende Mengen von Saatgut zu beſchaffen. 
In richtiger Würdigung der Bedeutung meines 
diesjährigen Berichtes ind Daher auch die von 
uns ausgeſandten Fragebogen überaus zahlreich 
und eingehend beantwortet an mich zurück⸗ 
gelangt, ſo daß ich nicht verfehle, den verehrlichen 
Behörden und den Herren Fachgenoſſen für ihre 
Mühewaltung meinen verbindlichſten Dank aus⸗ 
een. = 

ie in den vorangegangenen Berichten find 
auch in den diesjährigen Fragebogen e für Die 


baten. beibehalten worden. Demgemäß ir 
euten: 
Note 1 eine reiche Ernte oder So, 
„ 2 eine gute Mittelernte oder 
„ Z eine geringe Gan oder Spten 
4 eine Fehlernte. 
Signer find in Zehnteln zum e 
gebrach 
Uberblict man das Geſamtergebnis der B. 
richte, ſo ergibt ſich für Cie Aasch E 
von der Linde, 
Nebenholzarten, im 1 meinen D * 25 
als eine Sprengmaſt, ja für die r 
Sof und niert SES 
oft un e 
anſatz vielerorts beeinfrächtigt ober gar ben 
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In einzelnen ergibt fich folgendes Bild: 
1. Kiefer. 
a) Ernte für 1924/25. 

De in meinem Erntebericht im Vorjahre 
ausgeſprochene Vermutung, wenigſtens eine 
Sprengmaſt (3) in dieſem Jahre zu erwarten, 
hat ſich leider nicht peftätigt; der Durchſchnitts⸗ 
ertrag kann nur auf 3,4, alſo auf eine ſehr 
geringe Ernte, beziffert werden. Nonnen⸗, 
Dlattweſpen⸗ und Forleulenfraß in den Vor⸗ 
jahren machen ſich immer noch bemerkbar. Nur 
Innsferofen im Bezirk Allenſtein (Oſtpr.), 
Friedrichstal , „ Stettin, 


Neugliemide „ „ tsdam, 

ubauen ` „ „ ` Roll 

e) Se Ge Osnabrück, ferner die 
Baden ſchen Forſtbezirke Überlingen in der 


Bodenſeegegend, Löffingen, Schluchſee, Kandern, 
Lolſackh und Gernsbach im Schwarzwald, Je⸗ 
teten, Stühlingen und Lan an im 
deren Rheintal, Heidelberg und Buchen im Oden⸗ 
vald verzeichnen Halbmaſt (2), Rieglasreuth in 
er Oberpfalz erwartet ſogar eine noch beſſere 
mie (32). 

b) Ernteausſichten für 1925/26. 
„Etwas beſſer (3) ſcheinen die Ausſichten für 
ie Kiefernernte im Herbſt des kommenden 
jahres zu fen; es wird immerhin durchſchnittlich 
ut einer Sprengmaſt, in Waldeck ſogar mit 
iner Halbmaſt (2) gerechnet, ebenſo in einem 
nd dem anderen Forſtrevier. 

2. Fichte. 

Auch die Fichtenzapfen⸗Ernte iſt im allge⸗ 
leinen nur gering (2,9); in Thüringen, im Harz 
nd im Schwarzwald, zum Teil auch in Weſtfalen 
rd im Gegenſatze zum Vorjahre mit einer 
uten Mittelernte (7 bis 2), zum Teil ſogar 
ut einer Vollmaſt (1) gerechnet, wie in Klein⸗ 
hmalkalden, Holzminden, in Sieber im Harz, 
ı den thüringiſchen Forſtrevieren Gehren, Beller- 
kehlis, Scheibe, Ilmenau, Dietharz, Schmiede⸗ 
ld und Bennekenſtein, ferner in den Schwarz⸗ 
ald⸗Revieren Herrenwies, Ottenhöfen, Wolfach, 
tiberg, St. Maerzen, Staufen Il und Todtmoos, 
wie im Stadtwald Villingen. Auch Hermsdorf 
u Riefengebirge ve 1 im Gegenſatze zu 
n Sudeten eine volle Ernte. 

3. Weißtanne. 

Wie im Vorjahre hat die Weißtanne auch heuer 
uchſchnittlich nur einen geringen Zapfenbeſatz, 
daß die Samenernte im allgemeinen nicht über 
te Sprengmaſt (3) hinausgehen dürfte. Nur 
ı württembergifchen und badenſiſchen Schwarz⸗ 
d, im Fürſtlich Löwenſtein⸗Wertheimſchen 
"Dier Michelbach a. d. Bilz, in den oberpfälziſchen 
orſtämtern Riglasreuth, Eslarn und Melen⸗ 
jen ſowie in den thüringiſchen Forſtrevieren 
Jun, Leutenberg Kr. Saalfeld, Neuhaus, 
irſtenberg Kr. Sondershauſen, Rudolſtadt, 
eichenberg, Sitzendorf und Markſuhl wird mit 
ner guten Mittelernte (½ bis 2) gerechnet. 
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Auch de 8 a: Lärche iſt geri 
uch der enbehang der Lär ering; 
man kann durchſchnittlich ebenfalls nur mit Bier 
eringen Ernte (3) rechnen. Nur in den baden⸗ 
en Revieren Überlingen, Engen, Freiburg 
Br. und Schopfheim ſowie in dem anhaltiſchen 
Revier erode erwartet man wenigſtens Halb⸗ 
maſt (2). iſt es um ſo bedauerlicher, daß auch 
die urwüchſigen Beſtände der Sudetenlärche im 
ſchleſiſch-mähriſchen Geſenke in dieſem Jahre 
wenig Zapfen tragen, ſo daß auch von dort auf 
nur wenig Ori mal⸗Sudetenlärchenſamen ge⸗ 
rechnet werden darf. — Für die preußiſchen 
Staatsreviere der Ebene haben wir hier in Breslau 
wohl noch einen kleinen Vorrat aus der letzt⸗ 
jährigen Ernte; unſere Elitebeſtände in den 

ätziſchen Gebirgsrevieren haben aber leider 
keinen Zapfenbeſatz. 

5. Weymouthskiefer. 

Wie die gemeine Kiefer läßt auch die Strobe 
nur einen geringen Samenertrag (3,3) erwarten, 
der vielerorts in eine volle Fehlernte zurückgeht. 
Nur Plößberg in der Oberpfalz, Baden im 
Schwarzwald und Heidelberg im Odenwald, 
Dietharz in Thüringen und Holzminden in Braun⸗ 
Kirch rechnen wenigſtens mit einer guten 

ittelernte (2). 

6. Douglastanne. 

Leider ift auch von der Douglajie nur eine 
ſehr geringe Ernte (3,5) zu erwarten; nur von 
den wenigen Samenbäumen im Perſantetal im 
Kösliner Bezirk wird Halbmaſt (2) gemeldet 
und von Todtmoos im badenſiſchen Schwarzwald 
Vollmaſt (1) angezeigt. 

7. Stiel⸗ und Traubeneiche. 

Obwohl der Wickler vielerorts — wie z. B. in 
unſeren ſchleſiſchen Odenwäldern — alljährlich 
das Blühen der Alteichen ſtark beeinträchtigt und 
demgemäß aus einigen Bezirken, wie aus Lippe, 
Köln, Aachen, Oberfranken und Aurich, volle 
Mißernte und des öfteren gemeldet wird, daß die 
Ei Cer taub ſeien, iſt im Durchſchnitt für beide 
Eichenarten doch wenigſtens eine Sprengmaſt 
(3 bis 3,2) zu erwarten. Dagegen wird eine 
Halbmaſt (2) erhofft für 
die Stieleiche in 

Schlobitten, Hartigswalde Kr. Neidenburg, und 
Finkenſtein in Oſtpreußen, 

Gr.⸗Tychow, Gollnow und Regenwalde in 
Pommern, , 

Dombrowka, Bankau, Kieferſtaedtel, Ratibor⸗ 


mmer in Oberſchleſien, 
d Boitzenburg 


Wieſenburg Kr. Zauch-⸗Belzig, 
im Bezirk Potsdam, 

den Staatsforſten von Mecklenburg ⸗Strelitz, 

Reinhauſen Kr. Göttingen,] Lüneburg (z. T.), 
Lingen, Bez. Osnabrück, 

den thüringiſchen Forſtrevieren Paulinzella 
Kr. Rudolſtadt, Georgental Kr. Gotha, 
Pöllwitz, Thal Kr. Eiſenach, Aſcherhüt te 
Kr. Jena⸗Roda, Wilhelmstal Kr. Eiſenach 
Waldhaus Kr. Greiz, | 


im Netzer Tiergarten bei Netze (Waldech, Fulda, 
in den badiſchen 
nchen: 


Boitzenburg, 
Leinefelde, 


a. d. Bilz (%); 
chen Forſtämter Roding, 
Waldmünchen (1), Pfaffenhofen, Plößberg und 
Gslarn (% in der Oberpfalz, die Staatsforſten 
von Oberbayern und Sch 
(1), ſowie das Frhr. v. Thüngenſche Forſtamt 
Weißenbach in Un en; 
die badiſchen Reviere Engen, Blumbe 
Villingen Stadt (1), die Schwarzwaldreviere 
Löffingen, Banndorf, Schluchſee, St. Blaſien, 
Salzburg, Ba Triberg, Wolfach, Genzen⸗ 
bach (), Peterstal, Herrenwies, Forbach I und 
Stadtforſt Baden; ferner die Reviere des 
Clever Rheintales Deen Eër Boll 
bach, Emmendingen, Lahr, Offe urg und 
Renchen; Karlsruhe im unteren 
vn Gerlachsheim und Tauberbiſ 
x ſtheim und Walldürn im Odenwald; 
ie 


ferner im Bezirk Coblenz die Reviere Adenau, 
Coblenz und Kaiſerseſch; 

im Bezirk Caſſel die Reviere Wächtersbach, 
Elnhauſen und Fulda ſowie die Forſten der 
Grafſchaft Schaumburg. 

Von den thüringiſchen Forſtrevieren haben 


insbeſondere 


ee 


Der Haushalt der Forſtverwaltung für 1924 
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en, 
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Leider ſo von den Bucheckerm bir 
taub ſein m eeh obt 

Wie dem Berichterſtatter von befmmert 
Seite mitgeteilt worden ſollen in Ser 
die Buchen Vollmaſt und die Funn 
Anton Heß in Reichſtadt in 3 
dene von Buchedern empfohlen 

nnen. 


9. Die anderen Laubhölezr. 

Die anderen Holzarten haben beim 

e e 
albma 2, 1), die fi 

0 \ den beiden léine 

Birke und Linde, bis zur Vollmaſt (14 be U 


erheben und mur ſelten zu einer Fehlernte hemd 
ſinken, wie für den Spitzahorn in Si 
und für die Eſche in Sachſen⸗Altenburg. 


Das Gs gilt von Ginſter mit emer béi 
ſchnittlichen Bewertungsziffer von 2,9 (Em? 


of, 
im Sauptausſchuß 


des Preußiſchen Landtages. 


Die Beratung des Forſtetats iſt inzwiſchen 
im Plenum des Preußiſchen Landtags beendet 
worden, worüber wir zum Teil bereits in den 
vorigen Nummern berichten konnten. Sobald uns 
die Stenographiſchen Landtagsberichte vorliegen, 
werden wir noch ausführlicher auf den Haus⸗ 
haltungsplan zurückkommen. Weil die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen im Plenum drängte, 
war es nun leider wegen Raummangels nicht 
möglich, vorher noch den Bericht über die Be⸗ 
ratung des Forſtetats im Hauptausſchuß zu 


bringen, die bereits am 9. und 10. Juli Fetz 
funden hatte und wozu uns die nöligen Ur 
lagen ohne unſere Schuld verſpaͤtet zugegen 
ſind. Wir holen dies nun nach, denn dee & 
ratungen im Hauptausſchuß find für ok Sen 
von beſonderem Intereſſe und zu nicht gerugt 
Teil auch von größter Wichtigkeit. 

In der 270. und 271. Sitzung des Basch 
ausſchuſſes des Preußiſchen Londtoges o 
9, und 10. Juli d. J. find bei der Beratung d 
Haushalts der Forſtverwaltung 4 Nutri 


| 


Nr. 44 Bd. 39 (1924) 


beraten geweſen. Von dieſen ſind folgende in 

definitiver Faſſung angenommen worden“): 

Nr. 2 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, die 
Regierungsoberſekretärſtellen in den Forſtabtei⸗ 
lungen der Regierungen in erſter Linie mit richtigen 
Fotſtſekretären zu beſetzen und ihnen fo eine Ze 
förderungsmöglichkeit zu verſchaffen. 

Nr. 3 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: zu A. Dauernde Ausgaben Kap. 2 Tit. 1 
2. unter d und e das Staatsminiſterium zu er⸗ 

ſuchen, zu prüfen, ob nicht in erhöhtem Um⸗ 
fange Forſtkaſſen mit Kreiskaſſen vereinigt 
werden können. Das Ergebnis der Prüfung iſt 
dem Landtag mitzuteilen. 

Nr. 4 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Rente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
Grasauktionen auf fiskaliſchen Wieſen erſt dann 
vornehmen zu laſſen, wenn zunächſt der Bedarf der 
lleinbäuerlichen Bevölkerung, Förſter und Forſt⸗ 
arbeiter durch Verpachtung der notwendigen 
Parzellen gedeckt iſt. Hierbei ſind langfriſtige Zeit⸗ 
pachtverträge abzuſchließen. 

Nr. 6 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: unter B. Einmalige Ausgaben Kap. 2 
hinter Tit. 19 hinzuzufügen: 

Tit. 22. Förderurig der Trockentorfforſchung 
bei der Forſtlichen Hochſchule in Hann. 
Münden 565000 

Der Veſchluß wird dem Unterausſchuß überwieſen. 
Nr. 7 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 

Wente]: das Staats miniſterium zu erſuchen, da 

die Ermächtigung zur Abgabe von Nebennutzungen 
an die Förſter ſich nach dem Urteil der Forſtver⸗ 
| waltung allgemein bewährt hat und Mißſtände 

nicht bemerlt worden find (Druckſ. Nr. 7009 A), 

nunmehr den Förſtern allgemein die Abgabe von 

Nebennutzungen zu übertragen. 

Nr. 9 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, den 
$ 27 der Satzungen der Forſtlichen Hochſchulen 
dahin zu ändern, daß außer den Forſtwirtſchaft 
Studierenden ausnahmsweiſe auch andere Perſonen 
als vollwertig Studierende zugelaſſen werden 
Jongen, wenn fie den ſonſt im allgemeinen an die 
Studierenden zu ſtellenden Anforderungen ent⸗ 
iptechen. 

Nr. 10 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, um 
die Wohnungsnot der in Notwohnungen unter⸗ 


*) Antrag Nr. 1: (Entſchließung) [Barteld 
Hannover), Held, Weisſermel, Wittich, Rhiel (Fulda)]: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, durch den Staats⸗ 
baushaltsplan für das Rechnungsjahr 1925 die dann 
noch erforderlichen Revierförſter in die Beſoldungs— 
gruppe A 8 und die Forſtrentmeiſter in die Gruppe A 9 
einzuſtufen. 

Dieſer Antrag iſt zurückgezogen, weil der Haupt⸗ 
ausſchuß es wie immer ablehnen müſſe, ſolche Ein⸗ 
ſtufungen vorzunehmen. Die Zurückziehung iſt aber 
deshalb erfolgt, um den Antrag im Plenum neu ein⸗ 
zubringen, wo er dann dem Beamtenausſchuß über⸗ 
wieſen werden kann. 
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gebrachten Profeſſoren an der Forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule in Hann.⸗Münden zu beheben, in den nächſt⸗ 
jährigen Haushaltsplan Mittel für die Errichtung 
der erforderlichen Dienſtwohnungen einzuſtellen. 

Nr. 11 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, zur 
Steuerung der Wohnungsnot der auf Wartegeld 
oder in den Ruheſtand verſetzten Forſtbeamten 
1. alle durch Zuſammenlegung bzw. Aufhebung 

freiwerdenden Dienſtgehöfte, Dienſtgebäude 

und Wohnungen nebſt den dazu gehörigen 

Ländereien zur Unterbringung von auf Warte⸗ 

geld oder in den Ruheſtand verſetzten Forſt⸗ 

beamten zur Verfügung zu ſtellen. 

Nr. 12 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, die 
Oberförſter grundſätzlich zu ermächtigen, überall 
dort, wo es ohne Schaden für die Waldwirtſchaft 
geſchehen kann, den Forſtbeamten, Waldarbeitern 
und der kleinbäuerlichen Bevölkerung Waldweide 
zu geſtatten. 

Nr. 13 [Streeſe u. Gen.]: das Staatsminiſte⸗ 
rium zu erſuchen, mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftsnot den Forſtbeamten und 
Waldarbeitern die Benutzung der Waldweide zu 
geſtatten und in bezug auf Streuabgabe an Land⸗ 
gemeinden nicht zu kleinlich zu verfahren. 

Nr. 15 [ Wittich u.! Gen.]: das Staatsminiſterium 


A zu erfuchen, den überzähligen Förſtern, Hilfsförſtern 


und Forſtgehilfen künftig folgende Dienſtaufwands⸗ 

entſchädigungen monatlich zu zahlen: 

a) An überzählige Förſter und Hilfsförſter 5 A 

b) An Forſtgehilſfen . . 4 4 
Die entſtehenden Koſten ſind aus den laufenden 

Einnahmen bei Kap. 2 Tit. 1 zu decken. (Der An⸗ 

trag wird dem Unterausſchuß überwieſen.) 

Nr. 20 [Held u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, ` 
L eine Nachprüfung der Beſtimmungen über die 

Koſten der Geſpanntage für das Wirtſchafts⸗ 

land der Forſtbeamten vorzunehmen. 

Nr. 21 [Held u. Gen.]: das Staats miniſterium 
zu erſuchen, a 
1. die Revierverwalter zur Hebung der Forſt⸗ 

pflanzenzucht anzuhalten. 

Nr. 22 [Held u. Gen.]: das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, 

2. bei der Wiederbeſetzung wirtſchaftlich günſtiger 
Förſterſtellen nach Möglichkeit ältere Förſter zu 
berückſichtigen; 

3. die Förſter, zu deren Stelle kein Dienſtland ge⸗ 
hört, von der Gewährung von Schirrholz nicht 
auszuſchließen und allgemein mehr Bewegungs- 
freiheit in der Verwendung des Schirrholzes 
zu geben; 

4. die Preiſe für das an die Forſtbeamten abzu⸗ 
gebende Brennholz in den einzelnen Regierungs- 
bezirken einheitlich feſtzuſtellen; 

5. die von den Forſtbeamten und Waldarbeitern 
zu zahlenden Entſchädigungen für die Wald⸗ 
weide herabzuſetzen. 
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Nr. 23 [Schmelzer u. Gen.]: das Staat“ 
miniſterium zu erſuchen, die Zweckbeſtimmung des 
Fonds Kap. 2 Tit. 9 (A: Dauernde Ausgaben) 
des Haushalts der Staatsforſtverwaktung für das 
Rechnungsjahr 1924 wie folgt zu erweitern: 

Vorſchüffe an Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausftattung einer Stelle ſowie Vorſchüſſe an 
jüngere Forſtbeamte zur Beſchaffung weit⸗ 
tragender Büchſen. 

Nr. 27 [Dallmer u. Gen.]: das Staatsminiſte⸗ 
rium zu erſuchen, unverzüglich in Erwägungen ein⸗ 
zutreten, ob der großen Wohnungsnot der Wald⸗ 
arbeiter nicht durch folgende Maßnahmen geſteuett 
werden kann: 


1. Schaffung von gemeinnützigen Wohnungsbau⸗ 


Genoſſenſchaften der Waldarbeiter; 


2. Hergabe von Siedlungsland an diefe Genoſſen⸗ 
ſchaften; 
3. Hergabe des erforderlichen Bauholzes zum 


Selbſtwerbungsſatze; 

4. Beſchaffung von Hypotheken aus den Erträg⸗ 
niſſen der Mietzinsſteuer. 

Nr. 28 [Rhiel (Fulda) u. Gen.]: das Staats- 
miniſterium zu erfuchen, den aus dem Rheinland 
vertriebenen Forſtbeamten, ſoweit der Rückkehr 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, Stellen im un⸗ 
befetzten Gebiet auf ihren Antrag zu verleihen. 

Nr. 37 (Entſchließung) [Held u. Gen.]: das 


Staatsminiſterium zu erſuchen, im Intereſſe der 


Erhaltung, der Ausnutzung und des Schutzes der 
preußiſchen Staatsforſten von dem Abbau von 
Forſtbeamten Abſtand zu nehmen. 

Nr. 38 [Barteld (Hannover), Wachhorſt de 
Wente]: das Staatsminiſterium zu erſuchen, den 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu veranlaſſen, dem Landtag möglichſt bald 
eine Nachweiſung über die Oberförſtereien vor⸗ 
zulegen, die 
1. infolge Zuſammenlegung eingegangen ſind, 

2. unter 4000 ha groß ſind. 

Nr. 40 [Schmelzer, von Papen, Hagemann, 
Rhiel (Fulda), Weisſermel, Dr. von Winterfeld, 
Dr. Schmedding, Held, Meyer (Herford), Witt]: 
das Staatsminiſterium zu erſuchen, eine Kom⸗ 
miſſion von Sachverſtändigen einzuſetzen, die die 
Frage der Aufrechterhaltung der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten, die eventuelle Übertragung ihrer Tätig⸗ 
keit auf andere Dienſtſtellen und die Zweckmäßigkeit 
der Forſteinrichtungsanſtalten zu prüfen und dem 
Landtag noch im Jahre 1924 zu berichten hat. 
Dieſe Kommiſſion hat auch ein Gutachten über die 
Herabſetzung der Umtriebszeiten auszuarbeiten. 
In die Kommiſſion ſind zu berufen die Leiter der 
Forſteinrichtungsanſtalten, 6 Oberforſtmeiſter der 
größten Forſtabteilungen, je zwei Vertreter jeder 
Hochſchule auf Vorſchlag der Senate. 

Nr. 42 [Wittich u. Gen., Wende (Berlin), Held, 
Meyer (Herford): das Staatsminiſterium zu er⸗ 
ſuchen, den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forften zu veranlaſſen, Ausgleichs⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Organiſationen ber 


Tentihe Forſt⸗Zeſtung 


Nr. "EK 
Oberförfter und Förſter zur Herbeifiilinung get 


im Intereffe der Pflege des pꝛeußiſchen Set 


notwendigen guten Verhäftniſſes, unter Sims 


ziehung von je einem Witgfieb der Landtags 


fraktionen und der beiden beteiligten Om 
ſationen, in die Wege zu leiten. 


Nr. 44 [Wittich u. Gen. : Eine Aufwertum des 


im Jahre 1923 an Forſtbeamte abgegebenen Holt 


findet in keinem Falle ſtatt, auch nicht in gern 
von Bezahlung der Werbungskoſten. 

Der Urantrag der Abg. Limberß (Eſen) und 
Gen. über die Umwandlung von Förkterkellen 


in Unterförſter⸗ und Waldwärterfellen, 


Druckſ. Nr. 7606, wird auf Antrag des Beridt- 
erſtatte rs durch die Verabſchiedung des Hause 
für erledigt erklärt. 

Die Eingabe II 8764 des Verbandes der 


preußiſchen Forſtrentmeiſter wird auf Antrag dei 


Berichterſtatters dem Staatsminiſterimm «aß 
Material überwieſen. 

Die Eingabe II 6825 wird auf Antrag des 
Berichterſtatters dem Stanteminiſterium eben 
falls als Material überwieſen. 

Die Eingabe II 7645 des Vereins Breuer 
Regierungsforſtbeamten in Caſſel über die Nun 
ſelbſtändiger Forſtabteilungen bei den Regierunges 
beantragt der Berichterſtatter mit Nöchick 
darauf, daß bei der Beratung der kleinen Bot, 
waltungsreform auch die Frage miterledigt werden 
müſſe, dem Staatsminiſterium als Materiel a 
überweiſen. 

Bei der Beſprechung des Goen 
im Hauptausſchuß war Berichterſtatter det We 
geordnete Peters⸗ Hochdonn (ZJentr.). De Wen 
nahme iſt mit 203 300 000. in Anſatz gebn 
und es wird mit einem Reinüberſchuß mw 
142 853 780 Goldmark gerechnet. Die Web 
nutzungen ſollen 7500000 K, die Jagb 5 000 
und die Dorfgräbereien 700 000 A erbringen. 
Die Beſoldung der Forſtbeamten erſochent 
15 110 751 A. 

Zum Ankauf von Dienſtfuhrwerken sb 
nur 186 000 & in den Etat eingeftelft, weil bie 
Auffaſſung vertreten wird, daß Oberförſter vi 
Förſter, die über 12 ha Dienſtland haben, fich eigen 
Geſpanne halten müſſen, anderenfalls der darſker 
hinausgehende Beſitz an Land hergegeben werden 
ſolle. — Nicht mit Unrecht ſieht der Berichterikstier 
in den Lehrwanderungen ein gutes on 
bildungsmittel für die Forſtbeamten, aber bedener 
licherweiſe ereigne es ſich haufig, daß, wenn ld 
Wanderungen unternommen werden ſollen, de 
zur Leitung und Führung in Anfpruch genen 
Oberförfter erkranken und die vertretenden Affe 
anderweitige dringendere Geſchäfte zu erledigen 
haben. — Den Reichswehrförſter lehnt e 
Berichterſtatter ab, und auch die mit recht wenn 
gutem Geſchmack 8 gen 
Verfügung des Herrn L 
die vollſtändig berechtigt Ge wem die Cr. 
aufrechterhalten werden ſoll. — Sehr . 
orientiert ſcheint der Berichterſtatter her bes 


! 
! 
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ſogenannten Re Terenbarbrief zu fein, denn er ſo iſt der Herr Landwirtſchafts miniſter der 


ſpricht von „einwandfreien Zeugen“, die 
Förſter Pfalzgraf für die Nichtigkeit feiner Be⸗ 


hauptungen beigebracht hat, während in 
Wirklichleit gerade das Gegenteil 
ber Fall if. Das muß deshalb be⸗ 


tont werden, damit niemand die Unkenntnis 
des Abgeordneten Peters benutzen kann, um mit 
der vor dem Lande abgegebenen objektiv unzu⸗ 
treffenden Feſtſtellung krebſen zu gehen, die leider 
ein Beweis dafür iſt, daß ein Teil unſerer Ab- 
geordneten leicht fertig iſt mit dem Wort, wie ſpäter 
noch in einem anderen Falle gezeigt werden ſoll. 

Die Forſteinrichtungsanſtalten ſind Gegen⸗ 
ſtand der Unter haltung, und das Richtige trifft der 
Abgeordnete Barteld (Dem.), der dieſe Streit- 
frage durch Sach verſtändige entſchieden wiſſen 
will. Wenn der Abgeordnete Schmelzer (Zentr.) 
bieſen Anſtalten leinen Geſchmack abgewinnen kann, 


Anſicht, daß ſie notwendig ſeien, weil die Betriebs⸗ 
pläne einheitlich durch Spezialiſten aufgeſtellt 
werden müßten. So ſehr berechtigt dieſe Auf⸗ 
faſſung auch ſein mag, ſo iſt die anderweitige 
Feſtſtellung, „daß der zuſtändige Forſtmeiſter, 
der nur ſein Revier kenne, hierzu nicht 
fähig ſei“, ein ſehr raſches Urteil. Der 
Abgeordnete Weisſermel (D.⸗Nat.) ſtimmt 
mit Oberforſtmeiſter Dörr (Caſſel) überein, daß 
Forſteinrichtungsanſtalten nicht nötig ſeien, wenn 
er auch „bis zu einem gewiſſen Grade“ deren 
Tätigkeit anerlennen wolle. Das iſt nicht warm 
und nicht kalt; aber richtig iſt, daß der Wald kein 
Bankinſtitut iſt, bei dem lediglich geldliche Rückſichten 
und Preiswahrung maßgebend ſeien, ſondern 
ein Inſtitut, das volkswirtſchaftlich vorſorgen ſolle, 
aber ohne daß das Laienelement mitzureden Dot, 
(Schluß folgt) 


— 2 — 


Torſtliche Rundſchau. 


Biäiege und Fruchtbildung künſtlich verletzter 
Kiefern (Pin. ailv. L.). Von Profeſſor Dr. 
Buſſe. „ an Zentralblatt“, 

1924, S. 

Zur Enntgntiortierung. Bon Profeſſor Dr. 
Duſſe. „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 
1924, S. 516. 

Profeſſor ge? der in neueſter Zeit verſchiedene 
Unterſuchungen über die Bedingungen der Frukti⸗ 
ilation und über Samenbildung der Kiefer 
deröſſentlicht hat, bringt nun wieder vorſtehend 
zenannte zwei Arbeiten über dieſen Gegenſtand. 

Die erſte Arbeit ſteht in engem Zuſammen⸗ 
yang einerſeits mit der Frage der forſtlichen 
Züchtung und anderſeits mit den Beobachtungen 
iber die Folgen der Harznutzung. 

Bei den Beſtrebungen, durch Züchtung die 
iägenſchaften unſerer Waldbäume zu verbeſſern, 
ildet der Faktor „Zeit“ ein läſtiges Hindernis, 
deshalb es ſehr erwünſcht wäre, die Beobachtungs- 
einäume durch Erzwingung frühzeitiger Frukti⸗ 
ilation zu verkürzen. Hierzu bieten aber nach den 
ürſahrungen der Obſtzüchter künſtliche Verletzungen 
m gutes Mittel. 

Durch die Einführung der Harznutzung in 
miern Kiefernwaldungen während der Kriegszeit 

weiter u. a. auch die Frage aufgetaucht, ob 

k hierdurch bedingte Verletzung nicht nachteilig 
Al die Samenerzeugung einwirke. Die Anſichten 
‚derüber find geteilt. Planke hat 1922 in einer 

bet, über welche auch in der „Rundſchau“ 

richtet worden iſt, den Nachweis geführt, daß 
ſen und Samen geharzter Kiefern gegenüber 

LA imgeharzten minderwertig ſeien, während 

Fenitz die Anſicht vertritt, daß ſelbſt fünf Jahre 

0 geharzte Kiefern reichliche und gute Zapfen 

ingen. 

Die Gründe für dieſen Widerſpruch glaubt 

Pulle in einer unaleichen Lebensenergie der 


unterſuchten Kiefern ſuchen zu ſollen. Prinz 
Heinrich XXXIL, der ebenfalls von einem Maſſen⸗ 
ſterben geharzter Kiefern berichtet, bringt dieſes 
mit dem Trockenjahre 1921 in Zuſammenhang. 

Die Schwächung der Widerſtandskraft geharzter 
Kiefern und damit auch die ungünſtige Rüde 
wirkung auf die Fruktifikation dürfte meines 
Erachtens ihre Erklärung in der Methode der 
Harzung finden. Wie Rebel im zweiten Hefte 
ſeiner Veröffentlichung „Waldbauliches aus Bayern“ 
mitteilt, iſt das Abſterben der geharzten Kiefern 
da zu beobachten, wo kein unverſehrter Rinden⸗ 
ſtreiſen zwiſchen den Wien erhalten worden iſt. 
Kienitz ſchreibt aber ausdrücklich vor, daß ein 
Rindenſtreifen von mindeſtens gleicher Breite 
wie die Lachen belaſſen werden müſſe, wenn 
an einem Stamm mehrere Lachen angebracht 
werden. Daß ſo geſchwächte Kiefern einem 
Trockenjahre leicht zum Opfer fallen, iſt begreiflich. 

Buſſe ſagt dann weiter, daß durch künſtliche 
Verletzungen ebenſowohl eine Anregung der 
Lebensenergie, wie bei den Obftbäumen, als auch 
eine Schwächung veranlaßt werden lann. Wenn 
man alſo ſolche Eingriffe vornimmt, um Früh⸗ 
fruktifikation herbeizuführen, ſo müſſe zunächſt 
die Grenzlinie zwiſchen ſchädlichen und nützlichen 
Verletzungen feſtgeſtellt und ſpäter die Linie des 
größten Erfolges feſtgehalten werden. 

Zu Verſuchszwecken hat Buſſe eine 18jährige 
Kultur im Jagen 141 b der Oberförſterei Bieſen— 
thal ausgewählt, die auf 1,20 m entfernten Plätzen 
durch Vierpflanzung angelegt worden war. Um 
den Verſuchspflanzen das nötige Licht zu ſchaſſen, 
wurde die Fläche zunächſt in der Weiſe geläutert, 
daß von den vier Pflanzen jeder Platte drei 
und außerdem jede zweite Gruppe ganz entfernt 
wurde. Auf dieſe Weiſe entſtand ein Einzel⸗ 
verband von 2,40 m. 

Der Verſuch ſelbſt iſt im Frühjahr 1920 an je 
drei Reihen gleichmäßig behandelter Pflanzen 


1036 


nach Streckung der Triebe, bevor dieſe verholzt 
waren, in folgender Weiſe ausgeführt worden: 

Feld I: Alle diesjährigen Spitzentriebe wurden 
mit der Hand ausgebrochen. 

Feld II. Alle diesjährigen Spitzen⸗ und Seiten⸗ 
triebe wurden mit der Hand abgebrochen. 

Feld III. Alle Wurzeln im Umkreis von 
50 cm Entfernung vom Stamm wurden mit Hilfe 
eines ſcharfen Spatens ſpatenſtichtief abgeftochen. 

Feld IV. Alle diesjährigen Spitzen⸗ und 
Seitentriebe wurden wie bei II abgebrochen und 
alle Wurzeln wie bei III abgeſtochen. 

Feld V. Alle Pflanzen blieben völlig unverletzt. 

Das zahlenmäßige Ergebnis dieſes Verſuches 
während dreier Jahre enthält nachſtehende Tabelle: 


Blüten⸗ 


2 S pflanzen Davon blühten 

Beobachtung S $ e e € Ze 
3133/4 

27. Mai 19211 1 231 2 91 — Hl — 
III 291 4] 141 — | 3 1 

III 2711 414— 1 — 

IVI 251 11 41— 11 — 
Vv1271—!—4l—4— — 

28. Juni 1922 123] 3134 — [3 — 
111291 6 211 — 6| — 

LI 271 41151 — 4 — 

1v 1251 31121— | 3 — 

VI 271 3 111— | 3 — 

11. Juni 1923] 123 7 30] 232 
III 29 10 341 — [91 

II 271 3111 —[— ] 3 

Iv 251— sc 1-1 ss Jl ec 

vi2?’]| | 11—| 1] 2 

zufammen | 11 23 12 52 28 2 
1921—1923 | III 29 J 20160901 — 18 2 
III 271 8 301 — | 5| 8 

IVI 251 416 — [4 — 

V 271 622 — [4 2 


Wenn auch dieſer Verſuch nicht ausgedehnt 
genug iſt, um voll beweiskräftig zu ſein, ſo glaubt 
Buſſe doch hieraus folgende vorläufige Schlüſſe 
ziehen zu dürfen: 

Die Verletzungen haben tatſächlich Blüten⸗ 
und Fruchtbildung begünſtigt, denn von dem 
unverletzten Feld V haben nur 22% geblüht, 
von dem teilweiſe verletzten Feld II aber 69 90. 
Feld IV mit der ſtärkſten Verletzung bleibt mit 
nur 16 % am weiteſten zurück, ſchon das Abſtechen 
der Wurzeln nahe am Stamm (Feld III) veranlaßt 
eine weitgehende Schwächung des Organismus. 
Dieſe Maßnahme hat aber doch immmerhin noch 
eine zahlenmäßige Steigerung des Blühvermögens 
mit ſich gebracht, während Verletzungen von 
Wurzeln und Zweigen gleichzeitig die Lebenskraft 
erſchöpft zu haben ſcheinen. 

Größere unmittelbare Bedeutung für die 
Praxis beſitzt die zweite der beſprochenen Ab⸗ 
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handlungen, in welcher Bulle den Einfluß des 
Saatgutſortierung beſpricht. Er Inüpft dabei 
an eine bereits 1913 veröffentlichte Arbeit , 
in welcher er nachgewieſen hat, daß die großen 
und ſchweren Samenkörner hochwertiger find ei 
die kleinen und leichten. 

Von den vier Verſuchen, über welche Buße 
berichtet, konnte der ältefte, der 1913 in der Über 
förſterei Ludwigsberg eingeleitet worden wor, 
infolge des Krieges und der Abtretung son Bofer 
nur ein Jahr lang beobachtet werden. 

Mit Hilfe der Kayſerſchen Getreidezentrifuge 
war hier der Kiefernſamen in drei Sorten zerlegt 
worden, die folgende Tauſendkorngewichde beichen: 
I 7,13 g, I 6,81 g und III 4,64 g. ` 

Im Frühjahr 1914 waren in zehn Ouertillen 
vorhanden von Sorte I 484, II 435, III 376 Stud 
hiervon waren zur Verſchulung brauchbar von 
Sorte I 400, II 337, III 273 Stück. 

Da die II. und III. Sortierung kleinere Kir 
enthalten als die I., ſo iſt die Körnerzahl, welche 
auf eine Gewichtseinheit entfällt, dort verhält 
mäßig größer. Es entſprechen nach früheren 
Ermittlungen 1 Korn I. Sortierung, 1,23 Köcner II. 
und 1,54 Körner III. Sortierung. Berechnet man 
unter Benutzung dieſer Verhältniszahlen be 
„Soll“ der größeren Körnerzahl, fo ergibt ſich fir 
die zur Verpflanzung geeigneten Jährlinge folge» 
der Ausf all: 

I 400 Iſt 400 Soll 
I 337 , 492 „ — 2% 
III 273 „ 616 „ — 56% 

Bei dem zweiten in der Oberförkerei Bieden 
thal 1920 eingeleiteten Verſuch iſt die Sortierung 
wieder von der Firma Kayſer in Leipzig andgeführt 
worden, allerdings infolge der Kriegs und Bez: 
kriegswirkungen etwas weniger ſcharf als Hu 
bei dem Verſuch in Ludwigsberg. 

Das Tauſendkorngewicht hat hier bettogen 
für 16,24 g, II 6,82 g, III 5, 10 g. Die Epannzmiger 
zwiſchen den einzelnen Sorten find alſo ess 
annähernd fo weit wie 1913. Das Keimprozert 
war für I 87, II 82 und III 83 %. Ein Unterſchr⸗ 
in der Keimfähigkeit läßt ſich alſo für die verſchiede ne 
großen Körner nicht nachweiſen, dagegen dat der 
Keimung bei I ziemlich ſchnell, bei II langſam 1 
bei III ſehr langſam begonnen. Die Aue a 
iſt im April 1917 im Jagen 112 der Oberferter⸗ 
Bieſenthal erfolgt. Die letzte Beſichtigung k 
November 1920 hat bei Ausſcheidung von für 
Stufen folgendes Ergebnis geliefert, wobei 2 7 
und 3 „genügend“ bedeutet. 

A. Pflanzenzahl. 
Sortierung 1. . 1 23 20 


Mä 
+ 
to 
7 
elt 2 
4 


R II . . 6 16 20 
S III . . 2 21 22 1 
B. Pflanzenentwickelung. 
2+ 2 2— 3+ 3 
Sortierung 1. . 21 7 1 28 2 
2 . s 26 19 5 
= III. I 7 25 1 7 


Nr. 44 Bd. 10 (1994) 
Die Ergebniſſe der Berſuche in Ludwigeberg 


und Bieſenthal weichen anſcheinend erheblich von- ſteht ng Beobachtung 


einander ab. Der Widerſpruch läßt ſich aber wie 
tolgt aufklären: 
L Der Ludwigsberger Berſuch: 

8) Die Sortierung war ſehr ſcharf. 

b) Der Verſuchsſamen war ruſſiſcher Herkunft, 
mehrfach überfommert, das Keimprozent 
betrug durchſchnittlich nur etwa 55 %. 

6) Das Saatfrühjahr 1913 war wenn auch 
nicht beſonders ungünſtig, fo doch höchſtens 
mittelmäßig. 

2. Der Bieſenthaler Verſuch: 

a) Die Sortierung war weniger ſcharf. 

b) Die Samen waren deutſcher Herkunft, 
ſtammten aus der Darre Eberswalde, ein⸗ 
oder zweimal überſommert, Keimprozent 
durchſchnittlich 84 9%. 

0) Das Saatfrühjahr 1920 war beſonders 

günſtig. Die Niederſchlagsmengen haben 
in Eberswalde betragen: 


1913 1920 
April Mai April Mai 
16 32 125 121 mm, 


Wenn auch ſchon die ungleiche Sortierung bie 
Unterſchiede beider Verſuche einigermaßen erklärt, 
fo war doch die Witterung der Saatjahre hierfür 
entſcheidend. Das günſtige Frühjahr 1920 hat 
ermöglicht, daß auch die ſchwächſten Körner zur 
Entwicklung gekommen ſind. 

Die anfänglichen Unterſchiede der Verſuchs⸗ 
kulturen find im Laufe der Zeit immer mehr 
zerſchwunden, wie dieſes auch bei anderen 
Beobachtern feſtgeſtellt worden iſt. 

Haak hat ſeine Pflanzenprozente aus den 
deimprozenten abgeleitet und nachgewieſen, daß 
iere in raſcherer Progreſſion fallen als die 
ugehörigen Keimprozente. Wenn neben den 
te improzenten die Tauſendkorngewichte 
erüͤckſichtigt werden, jo dürften ſich die Pflanzen⸗ 
wozente noch weit ſicherer beſtimmen laſſen. 
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Mit den vorſtehend beſprochenen Berſuchen 
des Oberforſtmeiſters 
Mehnert in Koſchentin in Übereinſtimmung, die 
er bei der Verſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
vereins 1913 mitgeteilt hat. 

Mehnert hat ebenfalls großkörnige und Hein» 
körnige Samen ausgeſät, die gleichmäßig zu 90 % 
keimten. Die Pflanzen aus den kleinen Körnern 
haben ſich ebenſogut, teilweiſe ſogar noch etwas 
beſſer entwickelt als jene aus den großen. Als 
aber nach kurzer Entwicklungszeit die Käſten in 
die Sonne geſtellt wurden und die Pflanzen 
zwei Tage durſten mußten, fielen erſtere ſämtlich 
um, von den Pflanzen aus großen Körnern ein 
geringer Teil. Als nach einem weiteren Tage Waſſer 
zugeführt wurde, ſtanden letztere ſämtlich wieder 
auf, während von den Kleinkorupflanzen keine 
einzige übrigblieb. 

Buſſe folgert aus dieſen Unterſuchungen, daß 
die Saatgutſortierung den Forſtleuten den gleichen 
Gewinn bringt wie den Landwirten. Die 
Sortierung ſoll bei Fichte und Kiefer ſchon beim 
Sammeln der Zapfen beginnen. Junge Beſtände 
tragen die größten Zapfen, die auch die größten 
Samen enthalten; deshalb ſind junge Beſtände 
den alten gegenüber zu bevorzugen. Beim 
Darren gebe man keine zu hohen Hitzegrade, da 
durch dieſe das Ausfallen auch der kleinen, rudi⸗ 
mentären Samenkörner bewirkt wird. Vor allem 
iſt aber eine Sortierung des Saatgutes durch 
Zentrifugen zu empfehlen. Die beſte Qualität 
des Samens iſt für die Kampe und bei Freiſaaten 
auf den ungünſtigſten Standorten zu verwenden. 
Die zweite Qualität kommt auf allen übrigen 
Flächen zur Verwendung; eine dritte ſollte es 
überhaupt nicht geben, da fie unter ungünftigen 
Verhältniſſen zu wenig leiſtet. Die Kayſerſche 
Zentrifuge geſtattet, die Anteile der drei Sorten 
beliebig zu regeln, der Anteil der dritten Qualität 
ſoll jedenfalls nur mäßig bemeſſen werden. 

Dr. Schwappach. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Ne 21. Hauptrerſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
erein s zu Bamberg vom 14. dis 20. September 1924. 
(Schluß.) 

. e der ei CC ech ber 
ne Hie Forſtmeiſter Step ergänzte 
Mayerſchen Vortrag auf Grund ſeiner lang⸗ 

rigen Wahrnehmungen im Schwarzwalde, wo 
entlich im Murgtale die Buche vor 150 Jahren 
der Tanne verdrängt worden iſt und jetzt die ſe 
eder mit der Fichte in den Kampf ums Daſein 
ten muß. Stephani will mit der Axt der Tanne 

Hilfe kommen, jedoch Miſchbeſtände von Tanne, 

te, Buche nachziehen; er lobt u. a. das hoch⸗ 

ge Tannenſtarkholz als beſonders zu Waſſer⸗ 
| geeignet, bas in ſtarken und breiten Bohlen 
5 Spundholz au Hafenverſchalungen 
lland ausgeführt wird, namentlich aus dem 

Step verwalteten Murgſchifferſchafts⸗ 

etre, in dem der Flößereibetrieb ehedem lebhaft 

nge war. 


Im badiſchen Schwarzwalde, in dem eine reich⸗ 
liche Bodenfriſche bei Niederſchlägen von 800 bis 
1200 mm und mehrjährliche Niederſchlags menge das 
Anwachſen der Tannen⸗Naturbeſamung begünſtigte, 
gilt künſtliche Tannenverjüngung als Ausnahme, 
der langſam voranſchreitende Femelſchlagbetrieb 
als Regel. Auf einer etwa 20 bis 25 ha großen 
Beſtandsabteilung wickelt ſich dieſes Verfahren 
oft erſt in 80 Jahren völlig ab. Hier und da, 
beſonders in rauhen Lagen, geht man zum noch 
lang ſameren eigentlichen Femelbetrieb über. Beide 
zuletzt genannten Betriebe zeichnen ſich in vielen 
Revieren durch hohe Zuwachsleiſtungen aus, ſo 
daß Abnutzungsſätze von 10 fm, ja mehr Geſamt⸗ 
holzmaſſe gar nicht ſelten vorkommen. 

Stephani betont zu Recht, daß die Gefahr von 
Fällungsſchäden gar nicht jo groß iſt; freilich verfügt 
er über tadelloſe Holzhauer, die einen Stamm von 
mehreren Feſtmetern in eine beſtimmte Richtung 
zwingen. 
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An die beiden Referate ſchloß ſich eine ein⸗ 
wie Erörterung an, aus der allſeitig eine gg: 
wiſſe Vorliebe für die Tanne hervorging. Es 
wurde aber feſtgeſtellt, daß das Tannenſterben 
leider einen bedrohlichen Umfang angenommen 
hat; eingehende Unterſuchungen müſſen fortgeſetzt 
angeſtellt werden; in ungleichaltrigen und un⸗ 
gleichförmigen Tannenbeſtänden ſoll die Kalamität 
uberhaupt nicht oder doch in geringerem e 


auftreten. : 
e 2 2 
Als Ergänzung zu dieſer Behandlung der 
Tannenwirtſchaft fen wir hier nachſtehenden 


Exkurſionsbericht aus dem Frankenwalde von 
»Oberförſter Feige⸗Filehne folgen. 

Am Donnerstag, dem 18. September, brachte 
der en 
Ge Schloß Banz, Vierzehnheiligen und Lichten- 
els vorbei nach den Frankenwaldforſtämtern 
Eeer und Wallenfels. Die Gruppe, welche 
Wallenfels als Ziel- auserſehen hatte, fuhr im Kraft- 
wagen vom Bahnhof . durch das herrliche 
Tal der Wilden Rodach nach der Gemeindemühle 
von Wallenfels. Nach einer Begrüßung durch den 
Revierverwalter des Forſtamtes Wallenfels ergriff 
der Bürgermeiſter des Ortes Wallenfels das Wort 
über die Flößerei im ehemaligen Bamberger 
Bistum. lte Urkunden weiſen nach, daß die 
Flößerei ſeit etwa 1400 beſteht. In den erſten 
5 wurde das Holz ausſchließlich nach 
den Holzhandelsplätzen Bamberg und Bayreuth 
verflößt. Der billige Waſſerweg geſtattete ſchon 
damals eine außerordentlich günſtige Holz⸗ 
verwertung. Die Waſſerzölle brachten dem Bistum 
gute Einnahmen. Die Floßherren, die den Betrieb 
durchführten, gelangten zu anſehnlichem Reichtum. 
Die Bevölkerung von Wallenfels lebte faſt aus⸗ 
ſchließlich von der Flößerei, ba 3/, bis ½ als Flößer 
tätig waren. Die Eröffnung des Donau⸗Main⸗ 
Kanals brachte hierin einen Wandel, da nunmehr 
Sch aus anderen Gegenden in Konkurrenz trat. 
In den letzten Jahrzehnten hat der ag e ere 
der Flößerei ſtarken Abbruch getan, fo daß ſeitdem 
nur noch Rundholz verflößt wird, während das 
Schnittmaterial ausſchließlich mit der Bahn ver⸗ 
frachtet wird. Die Bevölkerung iſt dadurch ge⸗ 
zwungen, ihren Erwerb in der Fremde zu ſuchen. 
Zur Zeit ſind etwa 200 Mann aus Wallenfels 
in den Forleulenfraßgebieten Oſtdeutſchlands als 
Holzfäller tätig. 

Zur Verflößung wurden früher 980 Main⸗ 
bretter mit Stangen und Wieden zu einem 
„Stümmel“ von etwa 10 ebm Inhalt verbunden, 
was an einem fertiggeſtellten Stümmel des 
Näheren erläutert wurde. Das Rundholz wird 
je nach Stärke zu vier bis zehn Stück in eine Tafel 
verbunden. Da das Rundholz bis vor einigen Jahr⸗ 
zehnten nicht nach Maß, ſondern 1005 Geſicht 
gehandelt wurde, war die Stückzahl, die in eine 
Taſel ging, der Ausdruck der Stammaſſe. Das 
Holz wurde danach nach Vierer⸗ bis Zehner⸗ 
ſtämmen gehandelt. 

Dem intereſſanten Vortrage folgte die praktiſche 
Vorführung des Durchflößens von Tafeln durch 
Staue, die zur Erhöhung des Waſſerſtandes in 
ee See find. Die Geſchickli 
eit der er, die hierbei erforderlich i urd 
lebhaft bewundert. 3 SERUM: 
Nunmehr begann die Fußwanderung auf ber 
Schwarzwandſtraße zum ehemaligen Reupelſteig⸗ 
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etwa 200 Teilnehmer an Staffel⸗ d 


ch» | Weitergehende Wegebauten 


Nr. 4 W. 99 (My 


Saatbeet. Die Waldungen gehören ber We 
Hälfte des Frankenwaldes an und liegen zu beiden 
Seiten der Wilden deier Bé meiſt ſteilen Hängen 
zwiſchen 400 und 680 m Meereshöhe. Das Aim 
5 Schnee⸗ und Duftſchäden treten in höheten 
agen häufig ef Windbruch und wurf, ps 
beſondere dur erfallwinde, ferner Nord» ind 
Nordoſtwinde kommen faſt alljährlich vor. 

Der Holzerzeugung iſt das Klima durch hoe 
Luftfeuchtigkeit und bedeutende Niederschlag 
mengen (850 bis 900 mm im Jahre, Nai bis Bun 
350 mm) günftig. Die mittlere Jahrestemperatus 
beträgt 6° C, im Mai bis Auguf 14, G. 

Der im allgemeinen kräftige, ride, ſandige 
Lehmboden ſtellt ein aus Grauwadl und Ton- 
ſchiefer hervorgegangenes Verwi 
ar. 
Kieſelſchiefer, ſandſteinartige Quarzitgeſeine und 
Diabasdurchbrüche zutage. 

Als beſtandesbildend tritt mit 53 J bie dicht 
und mit 47 % die Tanne auf, und zwar zu 26 5 
der Waldfläche in Miſchung, während nur je 2 0 
der Fläche auf reine Fichten⸗ bzw. 
entfallen. Das Laubholz, insbeſondere ichen 
die laut Nachweis alter Flößereiordnungen hät 
im Peer Néit waren, iR heut 
vollſtändig verſchwunden. 

Das zukünftige Wirtſchaftsziel find dl 
von 45 % Fichte, 45 % Tanne und 10% Buy, 
Außerdem ſol EEN die Einſprengung der 
it ſeboch noch er P Mit a 
ift jedoch noch ni egonnen wor 

Die bis vor etwa 25 Jahren erfolgte kr 
Verjüngung iſt vollſtändig der natürlicen m 
Femelſchlagverfahren gewichen. Die Kulturen 
find blende auf ½ der früheren Dër nit 
gegangen. a der Boden ſtark grasrüchig hr 
müſſen die Vorbereitungshiebe außretdenlid 
vorſichtig durchgeführt werden. Einige Wer da 
der beabſichtigten Verjüngung wird alsdem d 
graswüchſige Bodenüberzug auf breiten Lenk 
ſtreifen entfernt. Die vertikale (Führung in 
Streifen konnte nicht genügend begründet weder 
Man hatte im allgemeinen die Empfindung des 
kein zwingender Grund vorliegt, von der bet 
Horizontalführung abzuweichen, und bg 
beſonders günſtige Boden- und Niederer 
verhältniſſe trotz Vertikalführung der Wunden 
zu prachtvollen SE führen, mw M 
auf dem mehrſtündigen Revierbegange in den * 
ſchiedenſten Altersſtufen und Verjüng 
vorgeführt wurden. Die natürli N 
iſt nicht fo ſchwierig als die Erhaltung des 2 
wuchſes. In den ſteilen Hängen ſpielen *. 
Rückungsſchäden eine verhängnisvolle Kolle. Lë 
ift ihrer erſt durch Einlegung planmäßiger „N. 

err geworden. Etwa alle 40 m if eine ki? 
den Hang hinablaufende 2 bis 3 m breite cr 
eingelegt, auf die das gefällte Holz auf M 
koſten ausgerückt wird. r 
Mitte des 40m Streifens und 


Verner: 


ruckt dert 


Heroes 
Außerdem treten ſtellenweiſe Teomlall, 


| 


ieb beginnt ei" 
di gu 


nach den Seiten, fo daß die Nandbäume ak I 


weiſer gegen Rückungsſchäden bis zum En 

erhalten neben Air een iR im 

nur ein oberer und unterer 
WO WF 

‚Gelände. Die Wegeunterhaltungttoften fi 

folge des Laſſenſyſtems ſehr gering. Die Sa 

der Laſſen erfordert eine alljährliche 58 

des Hiebes auf derſelben Flöche, da nicht wen?“ 


| 
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gefallt werden darf, als auf der Laſſe Platz findet. 
Nachdem die Räumung durchgeführt iſt, werden 
die Laſſen, ſoweit ſie zu breit geworden find, mit 
Fichten ausgepflanzt. | | 

Nach Räumung des Altholzes erfolgen 
Reinigungshiebe im Jungwuchs, bei denen die 
Chriſtbaumgewinnung eine weſentliche Rolle ſpielt. 
Zu dieſem Zweck werden im Wipfel beſchädigte 
vorwüchſige Weißtannen, in deren Nähe ſich ge⸗ 
nügend unbeſchädigter ſchwächerer Nachwuchs be⸗ 
findet, in ihrem unteren Teil aufgeaſtet, ſo daß 
der ſchwächere Nachwuchs Entwickelungs raum 
erhält. Der Vorwuchs ſetzt infolge der guten 
Ergänzungsfähigkeit der Weißtanne bald einen 
neuen Höhentrieb auf, der nach einigen Jahren 
als Chriſtbaum genutzt wird. Hieraus ergeben ſich 
hohe Reineinnahmen. So lieferte z. B. der 
Reinigungshieb auf 40 ha Fläche eine Rein⸗ 
einnahme von 85 & je Hektar. 
Die Fällung des Holzes erfolgt im weſentlichen 
im Sommer und Herbſt. Die Aushaltung in meiſt 
kurze Blöcke fiel auf. Doch iſt dies darauf zurück⸗ 
zuführen, daß von dem etwa 10 000 fm auf 1500 ha 
Waldfläche betragenden jährlichen Hiebsſatz 3500 fm 
den 15 Konzeſſionsmühlen ber näheren Umgebung 
infolge Privilegs aus fürſtbiſchöflicher Zeit zur 
Tage überlaſſen werden müſſen. Da an jeder Mühle 
zahlreiche Intereſſenten beteiligt ſind, iſt eine 
weitgehende Zerlegung der Stämme erforderlich, 
um die vorgeſchriebenen Sortimente bereit⸗ 
juſtellen. Das verbleibende Holz nehmen die 
ortlichen Mühlen und der Floßholzhandel zu guten 
Preiſen auf. Seit etwa 100 Jahren ſpielt ins⸗ 


— . 
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beſondere der Abſatz des Starkholzes nach Holland 
eine bedeutende Rolle. 

Wunderbar war der Anblick, den 120. bis 130 
jährige Waldrieſen in ihrer Länge und Aſtreinheit. 
boten. Sie liefern Maſſen bis zu 800 fm je Hektar. 
Die Aufnahmefläche eines 70jährigen Tannen⸗ 
beſtandes I. Bonität auf ehemaligem Ackerland 
im Diſtrikt „Haid“ zeigte bei 0,7 Vollbeſtandsfaktor 
einen Vorrat von 510 fm je Hektar. Das re 
jährliche Zuwachsprozent beträgt 3,2, der Geſamt⸗ 
Alters⸗Durchſchnittszuwachs 7,28 fm. 7 

Der letzte Programmpunkt zeigte einen 200» 
jährigen, faſt reinen Weißtannenbeſtand im Diſtrikt 
„Kleines Köſtlein“, der ſich in Verjüngung befindet 
und mit bis 28jährigem Jungwuchs unterſtanden 
iſt. An Derbholz ſind zur Zeit noch 500 fm je Hektar · 
vorhanden. Hoffentlich bleibt er noch recht lange 
in ſeiner urwüchſigen Kraft erhalten. 

Nach einem nahrhaften Mittageſſen im reizvoll 
gelegenen Forſthaus Wellersbach trennte man ſich 
mit einem „Horrido“ und herzlichen Dank für die 
lehrreichen Vorführungen von dem liebenswürdigen 
Revierverwalter. 

ge 8 ge 

Am 17. September nachmittags hielt der be⸗ 
kannte Sägefabrikant David Dominikus aus 
Remſcheid einen durch zahlreiche Lichtbilder er⸗ 
läuterten Vortrag über Herſtellung und Be⸗ 
handlung von Waldſägen; ein Gebiet, über das 
er ſchon Jett vielen Jahren Verſuche angeſtellt 
ee Mit Recht betonte er die Notwendigkeit, 
olche fortzuſetzen. L. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Veſetzung freier För ſter⸗Endſtellen. 
M. f. L. v. 28. Oktober 1924 III 8716. 

Um die vom 1. November d. J. ab und weiter⸗ 
hin frei werdenden e der Re⸗ 
Rerungsbezirke Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier 
und Aachen dürfen ſich nunmehr neben den End⸗ 
förſtern des eigenen Bezirks auch die überzähligen 
Förſter der genannten fünf Regierungsbezirke 
untereinander bewerben. Hierauf iſt in den Aus⸗ 
ſchreibungen der Stellen ausdrücklich hinzuweiſen. 
Die Entſcheidung über die Stellenbeſetzung trifft 
die Regierung, in deren Bezirk die Stelle Lei iſt, 
gegebenenfalls nach Anhörung des dem Bewerber 
vorgeſetzten Oberforſtmeiſters. Die Übertragung 
Ge Endftelle im andern Bezirke gilt als Ver⸗ 

ung. 

Das Freiwerden der überzähligen Förſterſtelle 
meldet die Regierung, in deren Liſten der über⸗ 
zählige Förſter geführt wird. 

Erfolgen keine Bewerbungen, ſo überträgt die 
betreffende Regierung die Stelle aus dienſtlichen 
Rückſichten einem überzähligen Förſter des eigenen 
Bezirks oder — falls überzählige Förſter nicht mehr 
vorhanden — in der Regel dem älteſten Stellen⸗ 
anwärter. . 

* 


Bailen, und Buchführung bei den Wirtſchafts⸗ 
fonds des Rechnungsjahres 1924. 

M. f. L., D. u. F. Geſch.⸗Nr. III 5501 vom 19. Oktober 1924. 

Die im Finanzminiſterialblatte veröffentlichte 


Verfugung des Finanzminiſters vom 25. März (gegebenenfalls umgekehrt) zu 


1924 (I. 4. 2. 1384) ordnet im Abſchnitt II an, 


daß vom Rechnungsjahre 1924 ab die Kaſſen⸗ und 
Buchführung wieder auf Goldmark umzuſtellen 
iſt. Es wird daher erforderlich, alle bei den Wirt⸗ 
ſchaftsfonds des nn der Forſtverwaltung 
verrechneten Beträge, ſoweit ſie vom 1. Oktober 
1923 bis zum 31. März 1924 in Papiermark ge⸗ 
bucht ſind, entſprechend meiner Allgemeinen Ver⸗ 
fügung III 139/23 vom 27. November 1923 in 
Goldmark umzurechnen. Dieſe feſtgeſtellten Gold⸗ 
markbeträge ſind in den Handbüchern in einer 
beſonderen Spalte nachzuweiſen und zuſammen⸗ 
zuzählen. f 
Die für das I. und II. Vierteljahr bei jedem 
Titel ermittelten Geſamtbeträge in Papier⸗ und 
Goldmark ſind in eine Zuſammenſtellung nach dem 
beigefügten Muſter zu übertragen. Gegen die ge⸗ 
buchten Papiermark⸗Summen ermittelte Unter⸗ 
ſchiedsbeträge ſind in den Handbüchern im III. 
Vierteljahr zu⸗ bzw. abzuſetzen. Der Ausgleich 
in den Tagebüchern erfolgt bei der Einnahme und 
bei der Ausgabe in je einer Summe mit der Be⸗ 
zeichnung: „Infolge Umrechnung der im I. Halb⸗ 
jahr gebuchten Papiermark⸗Beträge in Goldmark 
ſind laut beſonderer Nachweiſung zu vereinnahmen 
(bzw. zu verausgaben)“. . 
Um die Übereinſtimmung des Bargeldes mit 
den Buchungen herbeizuführen, iſt nunmehr der 
in dem Tagebuche laut Nachweiſung vereinnahmte 
Betrag (167,31 Gmk.) bei dem Titel 28a als Kurs⸗ 
verluſt und der in demſelben Buche verausgabte 
Betrag (20 686,57 &) als 5 bei Titel 7 
uchen. 
Auf den Belegen ſind die Goldmarkbeträg 
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vermerken. 


ZZZ —— nn ——— mn nn ___ —__ ——— ‚ ‚— .. K. 1 ——— —. —.—. ; — ... —  —— 
ſoweit die Anweiſungen über Papiermarkbeträge Oberförſter mit den Forſtlaſſen in Bebe 
lauten, neben der Anweiſung in grüner Tinte zu zu 
Wegen der Angabe der Goldmark⸗ Rech 

beträge für die einzelnen Belege haben ſich bie |beträgen erfolgen. 


Ga 


Zuſammenſtellung 


der bei den Titeln der Wirtſchaftsfonds im I. und II. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1924 ie 
Papiermark gebuchten und in Goldmark umgerechneten Beträge und der hierdurch erforberlihes 


Ausgleichsbuchungen. 
a n Papier- gerech⸗ Mithin find 
* Tie mL We Se RK im II. Soch 
8 gebu 
85 8 Fonds Billionen | Goldbetrag | zuzuſetzen | ahufege 
| AA TA A A 4 1 
A. Einnahme. 
1 2 1 Erlds für Holz 5582 206111 167131 e, Le 
2 4 D e Torf 600 | e e 
Summe: 582 6381501 583 800 187031 2 AER 
Im Tagebuch ſind zu vereinnahmen 
und außerdem bei Titel 282 als 
Kursverluſt zu buchen 5 . 167;31 . 
B. Ausgabe. | ! 
1 2 16 1 Holamwerbungstoften 230 480150 e Je 
2 18 Wegebauten 5 84010 e Jr 
3 20 Waſſerbauten uſw. ee 
4 21 Kulturgelder 195 680033 HA 
5 23 [Torfgräbereien 
6 26 Vertilgung ſchädlicher 
Tiere uſw. e . 
7 27 Vorflut, Feuerſiche⸗⸗ 
rung uſw. 
Summe: 473841192] 494 52749 85 585 HIE 
Im Tagebuch ſind zu verausgaben 
und außerdem beim Titel als 
Kursgewinn zu buchen e e 20 68557 
Die Richtigkeit beſcheinigt 
N. N., den (Datum). 
Die Staatliche Forſtkaſſe. 
(Unterfchrift.) 
Gr 
Erteilung der Genehmigung zur Übernahme Abrechnungen zwischen den faatlichen Belek 
bon Rebenämtern. Runberlaß des Saintes vom & Gepuember Oé 
Sf. d. N. 1.8. vom 13. Oktober 1924 — 1 17 808, IL, III 8878, . A. 2. 4898) 
IV, V. VI Abw. W. J. 
Es iſt Klage darüber geführt worden, daß eine 1. Nach $ 62 (4) der RK O. in ber durch de 
große Anzahl von aktiven Beamten entgeltlicher | Runderlaß vom 15. Mai 1923 (I. A 2 18) 
ebenbeſchäftigung nachgehe und hierdurch die abgeänderten Faſſung haben die Sege: 
„ für die abgebauten Be⸗ Hauptkaſſen vierteljährlich mit der Derr 
amten und Angeſtellten ſchmälere. Im beſonderenſtaatskaſſe abzurechnen. SEAN 
Maße ſoll dieſes auf die techniſchen Berufe zu⸗ 2. 3 28 (i) der RK OD. find] die von da 
treffen. Negierungs e Hauptlaflen füreinander 


Unter Bezugnahme auf meine allgemeine Ver⸗ 
fügung Nr. I 161/1920 vom 23. Dezember 1920 
IBI. 10734 — (LwM Bl. S. 11 f. 1921) er⸗ 
ſuche ich ergebenſt, die Prüfung von Anträgen 
auf nd der Genehmigung zur Übernahme 
von Nebenbeſchäftigungen auch unter dem Geſichts⸗ 
punkt vorzunehmen, daß durch die Genehmigung 
den abgebauten Beamten und Angeſtellten kein 
Wettbewerb entſteht. 


Hebungen und Zahlu auf Grund der 
all monatlich in der Do vom dtittletten 
tage des laufenden i 

dritten Werktage des folgenden 
bar abzurechnen, und es iſt der 
Abrechnung bis zu dem am e 
Monats ſtattfindenden Abſchluß im 
auszugleichen. Nur wenn unter den 


Hauptkaſſen regelmäßig nicht über ET 


Nr. 44 * 0 (m, 


muß in Cen 


E 


tr. 44 Bd. 39 (1924) 


wnatlich abzurechnen iſt, iſt vierteljährliche 
brechnung geſtattet. 

3. Die Sonderkaſſen haben monatlich mit 
t Regierungs⸗Hauptkaſſe abzurechnen. 

4. Die von den 1 Kaſſen den Ge⸗ 
einde⸗ (Schul-) Kaſſen gezahlten Betriebszu⸗ 
‚üffe find von den Gemeinde⸗ (Schul⸗) Kaſſen 
lmonatlich ET 


Wie bei der Generalſtaatskaſſe wegen der 
ordnung zu I. 1 und wie bei der örtlichen 
cufung des Geſchäftsganges und der (Gin: 
htungen bei mehreren eee ee 
d ſtaatlichen Kreiskaſſen feſtgeſtellt iſt, werden 
: Beftimmungen zu I nicht beachtet. Hatte doch 
de Regierungs-Hauptlaſſe einer anderen 
igierungs⸗Hauptkaſſe erſt im Auguſt 1924 die 
3 ganze Rechnungsjahr 1923 umfaſſende Ab⸗ 
chnung überſandt, eine andere unge 

tlaſſe, die mehrere Millionen Goldmark 
ahlungen für eine andere Regierungs⸗Haupt⸗ 
We EE hatte, hatte dieſer auch ert nach 
blauf des Rechnungs jahres die Abrechnung für 
n größten Teil des Rechnungsjahres 1923 
A dann ſpäter noch einmal eine Fee 
t die weitere Zeit — aber Ende Auguſt auch no 
imer nicht für den Schlußmonat des Rechnungs⸗ 
hre 1923 — überſandt. Mehrere Kreiskaſſen 
tten im Auguſt 1924 die im Rechnun deg 
23 erhaltenen bedeutenden Che e e 
ch nicht für einen Monat des Rechnungsjahres 
23 angerechnet, und bei einer Kreiskaſſe iſt am 
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27. Auguſt 1924 feſtgeſtellt, daß von den 38emeinde⸗ 
(Schul-) Kaſſen, die die Volksſchullehrergehälter 
zahlen, elf no 7 für einen Monat des 
Rechnungsjahres 1 . hatten und 
außerdem vier mit der Abrechnung für den 
Schlußmonat des Rechnungsjahres 1923 im 
Rückſtande waren. Von den 38 Gemeinbelaffen 
hatte auch nicht eine einzige regelmäßig monatlich 
abgerechnet. 


Ich beſtimme deshalb folgendes: 

1. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen haben regel⸗ 
mäßig vierteljährlich mit der Generalſtaatskaſſe 
und monatlich oder vierteljährlich untereinander 
abzurechnen. ! 

2. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen haben jedes⸗ 
mal dem Herrn Regierungspräſidenten anzuzeigen, 
wenn eine Sonderkaſſe mit ihren monatlichen 
Abrechnungen länger als fünf Tage im Rückſtande 
bleibt. Sie haben unter Umſtänden ohne die 
Angaben dieſer Kaſſe abzuſchließen. 

3. Die ſtaatlichen Kreiskaſſen haben jedesmal 
dem Herrn Regierungspräſidenten anzuzeigen, 
wenn eine Gemeinde⸗ (Schul), Kaffe mit ihres 
monatlichen Abrechnung länger als fünf Tage im 
Rückſtande bleibt. 

4. Die Herren Riegierungspräſidenten werden 
erſucht, gegen Beamte, die in ſchuldhafter Weiſe 
die Friſten für die Aufſtellung und Einſendung 
der Abrechnungen nicht innehalten, im Dienſt⸗ 
ſtrafverfahren vorzugehen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Die Anflöſung des Deutſchen Reichstages und 
"$ Preußischen Landtages bringt auch dem ganzen 
orſtbeamtenſtande die Pflicht, bewußt in ſtaats⸗ 
haltendem Sinne für die kommenden Wahlen 
tig zu fein. Für Bürger und Beamte gilt 
eichermaßen die Aufgabe, durch Stärkung der 
tionalen Parteien den Marxismus nieder⸗ 
zwingen, deſſen internationale Einſtellung 
eutſchland nicht zur Ruhe und zu geordneten 
ürtſchaftsverhältniſſen kommen läßt. Wir 
ünſchen unſeren Leſern in ihrer Wahlarbeit den 
ſten Erfolg und geben der Hoffnung Raum, 
iz in beiden Parlamenten Angehörige der 
ünen Farbe ihren Einzug halten mögen. 

Die Schriftleitung. 


2 
Nräſident Dr. Chr. Wagner, Stuttgart, hat 
it dem 1. Oktober den al, der Württem⸗ 
igiſchen Forſtdirektion niedergelegt und iſt aus 
m Staatsdienſt ausgetreten. Er kehrt zum 
ehrberuf zurück und übernimmt die ihm über⸗ 
agene Profeſſur an der Univerſität Freiburg als 
achfolger Udo Müllers. 


Ss 
Der Abbau der Wahlbeamten. Wie bie 
Breife 


olitifche mitteilt, hat der Preußiſche Land⸗ 
9 9 7 Oktober zum vierten Male den Ur⸗ 
Nrag der Demokraten, des Zentrums und der 


sialbemoftaten, wonach der Abbau von Wahl⸗ 
en der Zuſtimmung der Aufſichtsbehörden 
arf, abgelehnt. Die Deutſchnationalen und die 


Deutſche Volkspartei haben die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes herbeigeführt. Damit iſt ein 
politiſcher Schachzug der Parteien, welche dieſen 
Antrag eingebracht haben, um den der Stadt 
Hannover aufoktroyierten OberbürgermeiſterLeinert 
und den Oberbürgermeiſter Scheidemann, Caſſel, 
zu halten, vereitelt werden. B. 
e 


Anfiediung der abgebauten Beamten in 
Preußen. Anläßlich der zweiten Beratung des 
Haushalts des Miniſteriums für Volkswohlfahrt 
für das Rechnungsjahr 1924 haben die Abgeord⸗ 
neten Dr. Schreiber (Halle), Barteld (Hannover), 
Dominicus u. Gen. (Dem.) folgenden Ent⸗ 
ſchließungsantrag geſtellt: „Der Landtag wolle 
beſchließen, das Staatsminiſterium zu erſuchen, 
ſofort die erforderlichen Mittel bereitzuſtellen, 
um die abgebauten preußiſchen Beamten und Lehrer 
in bezug auf die Anſiedlung nicht ſchlechter zu 
ſtellen, als es die gleichen Beamten im Reich ſind, 
außerdem aber auch die preußiſchen Beamten und 
Lehrer in den Ausführungsbeſtimmungen zum 
Beamtenſiedlungsgeſez mit den Beamten des 
Reiches voll gleichzuſtellen. Ferner wolle dafür 

eſorgt werden, daß zur Beſchleunigung der An⸗ 
ſieblung möglichſt bald klare und eindeutige Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen werden.“ 

5 

Pachterlaß für geſchädigte Staatsforſibeamte 
und Waldarbeiter. Bei der Abſtimmung zum 
Forſtetat im Preußiſchen Landtag iſt gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten folgender Antra 
von Held, Graf Stolberg und Genoſſen (D. Bpt. 
angenommen worden: 


Ta Sana 
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Staatsforſtbeamten und Waldarbeitern, deren Jah 
Ernte a Unwetterbeſchädigungen gelitten | erhebli 
hat, ift die Pacht ganz oder teilweiſe zu erlaſſen, 
auch iſt ihnen erſorberlichenfalls Saatgut und 
ſonſtige Hilfe, 
zu gewähren.“ 

S 


Zulaſſung von Semeindeförſteranwärtern zur 

era Förſterprüfung. Zur Verfügung des 

andwirtſchaftsminiſters vom 15. September 1924, 
welche die Stellenbeſetzung im Gemeinde⸗ orſt⸗ b 
betriebsdienſt neu regelt, hat der „Komba“, als die 
einzige zur Vertretung der Intereſſen der Kom⸗ 
munalförſter berufene und zuſtändige Organiſation, 
in einer an den Herrn Miniſter für i 
Domänen und Forſten gerichteten Eingabe Stellun 
genommen, die wir hierdurch zur Kenntnis unſeres 
Leſerkreiſes bringen. 
Verband der Kommunalbeamten 

und -angeftellten Preußens 

Aktenz.: I. A20. 


daraus nicht etwa eine Dauereinrictung werden 
ie e yon, Sat. uf base 

eranbildung von . 
Anwärtern, wie die in unſerem Verbande uam 
ſierten Kommunalforſtbeamten fie erfiteben und 
wie ſie uns in mündlicher Verhandlung mit e 
Herrn Oberlandforſtmeiſter auch bereits in Auch 
geſtellt worden if, treten fol. 

Des 5 vermiſſen wir in der 


Berlin, den 7. Oktober 1924. 

Betrifft: Zulaſſung von Gemeindeförſteranwärtern 
zur ſtaatlichen Förſterprüfung. 

Zur Verfügung RER 2 1924 — Geſch.⸗Nr. III 


Aus ber nebenbezeichneten Verfügung geht 
hervor, daß ſich gegenwärtig ſchon ein Mangel | 
an geeigneten, genügend vorgebildeten Anwärtern „ hal 
für bie Beſetzung der Forſtbetriebsbeamtenſtellen notwendig, die Zahl der zur Prüfung . 

es Gemeindeforſtdienſtes fühlbar macht. Wir in 
ſind zwar von dieſer Feſtſtellung nicht uͤberraſcht, 
denn wir haben eine ſolche Entwicklung der Dinge Anwärtern eine Vorzugsberechtigung bei de 
ſchon ſeit Jahren vorausgeſehen und deshalb werbungen um Kommunal- Forſtbetriebsbem 
bereits im Jahre 1921 dem Herrn Minifter den Stellen; einzuräumen, weil beim Gen am 
Antrag unterbreitet, für die rechtzeitige Heran⸗ fehlt 
2 e abe Benutzung we em 
aatlichen Einrichtungen orge tragen zu wollen. e uns daher bie ſehr ergeben 
Von ſeiten der Herren Vertreter des Miniſteriums au ei 9 GE Kr Berbeggd 
hat man uns jedoch in mündlichen Beſprechungen 
entgegengehalten, daß le fe genügend Anwärter 


nicht nur des Staats-, ſondern auch des Kommunal⸗ 


zu 
deren Erſcheinen genehm iſt. Unſere 
o Be ii als die Gë 


fie e 
nur der organiſierten, ſondern ber Serie 
vorhandenen Kommunal - Forſtbetrieb wennn. 
deren Geſamtzahl kaum 1200 überſchreiten dirt. 
D Wir find daher zur Vertretung der Gtanbesinteichn 

tinter. onmunalbeamtengruppe durchaus Vë 
imie 
Der Vorſitzende: Gutſchmidt, N. d. R * 
Der Verbandsdirektor: Ehrmann, Gabtrate. 
An den Herrn Minifter für Landwittſchat, 
Domänen und Forſten. 
. ni 
Ernenerung des Tarifvertrages für win 
perſönlichen Eigenſchaften ſtellt wie der ſtaatliche Jorſtbetriebe in Bayern, 55 der Landesarben 
Forſtbetriebsdienſt, und daß es aus dieſem Grunde gemeinſchaft der land» und forſtwirtſchaft de 
i Arbeitgeber» und Arbeitnehmer- Tereimgut 
ununterbrochene Vorhandenſein einer ausreichenden Bayerns wurde am 17. Oktober 1924 der Tut 
Bahl ſtaatlich vorgebildeter und geprüfter Anwärter] vertrag für reine Forſtbetriebe erneuert. de 


werde rechtzeitig genug erfolgen. Wir bedauern 
es lebhaft, daß die Dinge eine andere Entwicklun 


Forſtbeamtenſchaft ſind; denn das kann wohl 
aum zweifelhaft ſein, daß gerade der Kommunal. 
Forſtbetriebsdienſt im Hinblick auf die durchweg 


nerade für die freiwerdenden Stellen des Kom⸗ Beſtimmungen über die Arbeitszeit bt d 


(ol orbbetrichzbieueg zu ſorgen. Da die eine Ergänzung dahin, daß bei Kultur? 
ſtaatlichen Forſtſchulen vorausſichtlich erſt im eine Verlängerung der täglichen Arbeitszen CN 


Ottober 1925 wieder eröffnet werden und die 10 Stunden ermöglicht ift. Außerdem nn 
Veſucher des erſte glicht iſt Br | 


n Lehrganges infolgedeſſen kaum auch die Vertragsbeſtimmungen über den 
vor dem Jahre 1927 ihre Ausbildung beendet | und Urlaub ergänzt bzw. geändert. Son . 
haben werden, wird der 8 


d. 
Mangel an gehörig tober ab gelten Ur vollwertige Ardeitskraſt Wr — 
` gebildeten Anwärtern lich über mindeſt d & 


eus drei! ſtebende Stundenlöhne in Gol dpfennſen 


44 38. 90 (1924) 
we a be de E 
Irtäffofe Ia 20 34 22 2 20 16 
1 37 32 21 22 19 13 


IT 

„ ms 28 18 20 17 13 
ende Akkorde find in entſprechendem Ver⸗ 
us umzurechnen. 

zom gleichen Zeitpunkt ab betrügt die Vor⸗ 
terzumnge mindeſtens 3 J für die Arbeits⸗ 
e. 


2 
Forſtmiriſcha ftliches. 
ie Nückgabe der beſchlagnahmten Etaats⸗ 
m am Rhein iſt nach Abſchluß der Koblenzer 
audlungen am 21. Oktober endgültig voll⸗ 
worden. Die zwiſchen beiden Abordnungen 
zoblenz geſchloſſenen Verträge und 
ungen beſtimmen, daß die Staatsforſtver⸗ 
ingen für die Freigabe des von den Alli⸗ 
a ben Verkäufe (insbefondere nach der Zeit 
haſſiven Widerſtandes) veräußerten und noch 
mdenen Holzes demnächſt vom Reich ent⸗ 
igt werden, und daß ferner dus Reich ſowie 
holzfirman durch beſtimmte Summen aus der 
derlaſſe durch Uberlaſſung der . 
eldſchulden beſtimmte Entſchädigungen finden. 
ſtehende Holz, fogenannte Ergänzungshiebe 
pes supplömenttaires), fällt unbelaſtet in die 
e der Staatsforſtverwaltungen zurück. Das 
ide Holz aller Arten, das veräußert iſt, wird 
Ibfuhr freigegeben, ſoweit ſich die Käufer 
ordnung müßige Holzabfuhrſcheine aus 
u können, die der alliierte Forſtausſchuß vor 
A. Qttoder ober deu tſche F 
n geitpunkt ausgeſte lit haben. Von dieſem 
ab beginnt für uriſere Forſtbeamten das 
de Werk, die unter der franzöſiſchen Herr⸗ 
` gediefene Mißwirtſchaftr wieder zu Bee 
en und einen geordneten ee nach ben 
hen Verwaltungsvor ſchriften herbeizuführen. 
* 


neuern Einfuhr. Ing allen Fachzeitſchriften 
Ir zr leſen, daß die Einfuhr von Bucheckern 
lei Schwierigkeiten habe. Man habe nur 
Lingen Zoll zu entrichten, ſonſtige umſtänd⸗ 
Formakitäten erſchwerten die Einfuhr nicht. 
m der Anſicht, daß viele Zentner Bucheln 
raus dem Auslande bezogen werden. Denn 
be iſt zur Zeit bekanntlich Trumpf. Ich 
g einem erweiterten Buchenanbau — 
ings unter vernünftiger Platzauswahl — 
ſympathiſch gegenüber; einer unbeſchränkten 
yr von Vucheckern kann ich aber nicht das 
reden, ſehe mich vielmehr gezwungen, davor 
nnen. Nicht überall ſollen die Bucheln nur 
Unterbau verwendet werden, fie ſollen auch 
achten und einſt am Hauptbeſtande teil» 
en. Ja ſie werden auch weiter im Wege der 
lvermüngung zur Zucht benutzt werden. 

a den Kiefern haben wir das Unheil einer 
oſen Sameneinfuhr erlebt. Wollen wir mit 
igneter Buchenprovenienz ebenſo unſeren 
hen Wald verſeuchen? B. 

e 


supen des Niefernſpinners und Puppen des 
ners benötigt das erſte zoologiſche Inſtitut 
‚orftlihen Hochſchule Eberswalde zu wiſſen⸗ 
lichen Unter nungen. Es wird gebeten, 
‚ die beim Probeſammeln gefunden werden, 
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hierher einzufenden. Unkoſten werden gern er» 

ſtattet. Prof. Dr. Gckſtein, Geh. Reg.⸗Rat. 
CH 


Nochmald die Forleme! Wenn in Kiefern⸗ 
altholzbeſtänden abgeſtorbene Stämme gefällt 
werden, iſt es dringend geboten, eine gewiſſe 
Anzahl der Nutzholzſtämme bis etwa 2 m weit 
vom unteren Stammende an ſofort zu entrinden. 
Schon mehrfach iſt auf die durch den Waldgürtner 
drohende weitere Gefahr hingewieſen worden. 
Er überwintert in der dicken Kiefernborke; die 
angehauenen Rindenſtücke ſind forgfältig zu unter⸗ 
ſuchen. Beobachtet man Fraßgänge und findet 
den 3 mm langen Waldgärtner hier in ſeinem 
Winterverſteck, dann iſt im Laufe des Winters 
alles Holz unbedingt zu entrinden, ſoweit die 
dickſchuppige Borke reicht. Das zur Lagerung im 


Ab» Waſſer beſtimmte Holz iſt ebenſo zu behandeln, 


denn ſoweit die Stämme ſpäter über die Waſſer⸗ 
oberfläche hervorragen, überwintern hier die Käfer 
ungeſtört in ihrem Verſteck. Auch die vorläufig 
vom Einſchlag zurückgeſtellten Beſtände find an 
der Hand gefällter Probeſtämme zu unterſuchen; 
tritt Piniperda hier in bedrohlichem Umfang auf, 
dann muß auch hier die Axt in Tätigkeit treten. 
Die abgehauene Borke iſt unter allen Umſtänden zu 
verbrennen! Der Waldgärtner und gleich ihm der 
kleine Kiefernmarkkäfer M. minor und der Kiefern⸗ 
bockkäfer, Lamia aedilis, befallen bekanntlich 
kränkelnde Stämme und bringen ſie zum Abſterben. 
Das iſt nicht das ſchlimmſte. Sie vermehren ſich ſtark, 
weitere angekränkelte Stämme werden befallen, 
und der Einſchlag nimmt in den kommenden 
Jahren nicht ab, wie man wünſchen und hoffen 
ollte. S Eckſtein. 
Verſchiedenen. 

Gebühren für Waffenſcheine. Die für die 
Ausſtellung von Waffenſcheinen zuſtändigen Be⸗ 
hörden ſind ermächtigt worden, die vorgeſchriebene 
Gebühr aus ſachlichen oder perſönlichen Billigkeits⸗ 
gründen den beſonderen Umſtänden des Einzelfalls 
entſprechend ausnahmsweiſe herabzuſetzen, und 
zwar für die erſtmalige Ausſtellung eines Waffen: 
ſcheins von 20 Gmk. auf 3 Gmk., für jede B 
längerung von 10 Gmk. auf 1,50 Gm. D. 

T 


Staltung. Im Brief⸗ und Fragekaſten in 
Nummer 19 auf Seite 405 wird über die Bezeich- 
nung „Stallung“ Auskunft verlangt. Ich kann 
hierzu berichten, daß die etwa 3077 ha große 
Overförſterei Mentkow in Galizien in etwa 
21 Stallungen eingeteilt war, von denen die meiſten 
wiederum ein Jagennetzenthielten. Dieſe Einteilung 
in Stallungen war ſchon vorhanden, als der 


Fürſt Donnersmarck⸗Neudeck O.⸗S. etwa im 
Jahre 1863 das Revier kaufte. Der Ausdruck 


iſt wahrſcheinlich die Verdeutſchung einer polniſchen 
Bezeichnung, welche mir nicht mehr erinnerlich iſt. 
Oberförſter Hanff, Riemberg. 


W 
Reichsbeſoldungsgeſetz und Seſoldungzordnungen 
von Reichsminiſter Dr. Höfle. 128 Seiten. 
Preis 2,50 Gmk. Auf dic Stück wird ein 
Freiexemplar gewährt. Wirtſchaftsverlag Arthur 
Sudau, G. m. b. H., Berlin SW 48, Wilhelm⸗ 
aße 40 a. 
Soeben fit die ſechſte Auflage dieſes Werkes 
erſchienen, deſſen frühere Auflagen ſich bereits 
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als unentbehrlicher Ratgeber in allen Beſoldungs⸗ 
fragen der Beamtenſchaft erwieſen haben. Diele 
Auflage iſt vollſtändig neu bearbeitet und erweitert 
Aus dem reichen 9 ſeien hier nur 

Das Reichsbeſol ungsgeſetz in ſeiner 
Faſſung nebſt ſeiner Entwickelungs⸗ 
geſchichte als Anmerkungen, die Entwickelung der 
Grundgehälter, Orts⸗, Kinder⸗, Frauen- un 
Teuerungszuſchläge vom 1. April 1920 bis zum 
Stand nach der 17. Ergänzung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes, Entſchließungen des 
Antworten der Reichsregierung. Be⸗ 
ſoldungsſperrgeſetz ſowie das Penſions⸗Ergänzungs⸗ 
geſetz ſind in dem Werk vollſtändig in der neueſten 
Faſſung zum Abdruck gebracht; desgleichen im 
Auszug das Reichsbeamtengeſeß, Beamten⸗Hinter⸗ 
bliebenengeſetz, das Militär⸗ Hinterbliebenen eſetz, 
Wehrmacht ⸗ Verſorgungsgeſetz, Unfall- Fürſorge⸗ 
geſetz, Reichs⸗Verſorgungsgeſetz, Offizier⸗Penſions⸗ 
Mannſchafts⸗Verſorgungsgeſetz und Gerichts- 
verfaſſungsgeſetz. Dieſer überſichtliche Wegweiſer 
durch das Labyrinth der Beſoldungsgeſetzgebung 
ſollte in keines on 


ei 
zu entbehren. 


V N 
Reichaſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskeſten: 
1,16 Billionen (September); desgl. am Stich⸗ 

tag 22. Oktober 1924 1,23 Billionen. 


Marktberichte. 


Holimarltberiicht für Brandenburg vom 25. Ok⸗ 
tober 1924. Seit dem letzten . ſind nur 
vereinzelte Verkäufe bekannt geworden, die bei 
allen Sortimenten eine Verminderung der Preiſe 
nicht erkennen laſſen. Es verbleibt mithin bei 
denn Notizen je Feſtmeter ab Wald mit Rinde 


ver meſſen: . 
gl. 27—29—32; II. Kl. 23— 
520,5 — 23,5; IV. Kl. 14 
Kiefern⸗Grubenholz: 10— 10,5 
Kloben: 8-9—10: Kiefern⸗ 
Knüppel: 5,5—7—8,5 je Raummeter ab Wald. 
* 


Wöchentlicher Roggendurchſchnitts preis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 19. bis 
25. Oktober 1924 ab märkiſcher Station 10,69 
Goldmark. 

2 


Leipziger Rauhwarenmarkt vom 25. Oktober 
1924. Landfüchſe 3 bis 5 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2½ Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 ets, Rehe, Winter, 25 bis 35 ots, 
Haſen, Winter, 25 ots, Hafen, Sommer, 5 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ets, Wieſel, weiße. 
1 bis 1½ Doll., Wildklanin, Winter I 10 ots. 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 cts das Stück. 
Berliner Nauhwarenmarlt vom 25. Oktober 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll, Baummarder 16 bis 
20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
2 bis 4 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 10 bis 12 cte, 


golde Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 44 Bd. 39 EN | 


blaurandige 8 eto, Wieſel, weiße, 100 bia 10 o 
aſen 28 ots, Kanin, Wilbtanin, 10 bis 13 6 Seit 
ommer 80 bis 85 ots, Winter 40 cte das Stüc. 


Wiwpreiſe. Amtlicher Martiberiie. Berlin 
25. Oktober 
ſchwer, 0,55 Dam 
Ia 0, 70, Schwarzwild Ia 0,60 ; 
groß, 6,50 bis 7, i 
wilde, groß 1,40 bis 1,50, IIa 0,80, Bldenten, GIE, 
2,25, Rebhühner, junge, { 
bis 1,50, alte 2, Faſ 
hennen Ia 4 IIa 2 


anenhähne 6, Ila 3, Jeg 
; das Stück. B 
notierungen find in 


D on den Sc I 
Abzug zu bringen: Sec“, 
Speſen und Provision. — Die Preise verkehen ſich 1 


Goldmark. 
Siſchpreiſe. Amtlicher Markdericht. Berlin, 
orte Mm bis 106, 


25. Oktober 1924. Hechte, um 


mittel 109 bis 111, groß 65 bis 74. Schleien. Vie 
ſortiert 130, Portions⸗ 180 bis 181, Aale. 
mittel 200, Karpfen, Spiegel-, 50 er 145, . 
40, bis 50er 140, Schuppen⸗, 50% bis 70er 125 Res 
130 für 50 ke. Krebſe, vom Kopf dis At See 
ſpitze em dh unsortiert 5 das Schod. — Tir Arte 
verſtehen ſich in Goldmark. 

5 8 


Brief - und Fragekaſten. 
Vedingungen für die Geant wortung d 
S Brietlaftentragen. 
es werden Fragen. nur beantwortet. w 9. 
oder Ausweis, dai der 
Bezieher unſeres Blattes if, und 80 Die. Farmer: 
Anfragen. denen Kee Seat E 
beigefügt wird, müſſen unerledigt legen Heilen 53 
Eine beſondere Nahm D 
auch eine nachtrögliche Erteb rm det Eau 
wie fie vielfach gewünſcht wich, ër 
ie in PRH 
wir das von unieren Gewährs leuten de arent 
nachträglich an. Die Scriftleit r 
Anfrage Nr. 00. Verſetzung gan rt 
beamten in den dauernden Der! 
ſtaatilche Forſtbeamte, welche im Nen Sei 
1925 ihr 65. Lebensjahr erreichen, eber m 
andere ſtaatliche Beamte nach vier Docht " 
den Ruheſtand geſetzt? Früher war es W. 
daß den ſtaatlichen Forſtbeamten eine So 
einem halben Jahre gegeben wurde zur E 
der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe. 
Revierförfrr * 
Nach den zur Zeit 1 
tritt die Verſetzung eine? kee 
als voll dienſtfähig anerkannten Staateben 
in den Ruheſtand mit Ablauf des Mens: 
folgt, in dem dem Fern 
feine Verſezung T * 
Ruheſtand bekanntgemacht worden iſt, Jeep 24 
auf Antrag oder mit ausdrücklicher Zustim- 
des Beamten ein früherer Zeitpunkt bart d 
betr. DE 
Gewmbgt 


Antwort: 


(„Deutſche 
unmittelbare Staatsbeamte, 


der im März 5 
zum 1. April 1925 in den dauernden 
treten. ` 


— en, LITT 


kr. 44 Bb. 30 (1920 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Ge Rachbruck bet in bieſer Nubeik zum Ubdrack gelangenden Mitteilungen nad Perſonalnetizes iſt sechsten.) 


Ofene Zut, vin, Bienfficden. 
Breuſten. 
Staatsverwaltung. 


lle Suttels, Oberf. Rotenburg ⸗Weſt (Caſſeh, 
iſt am 1. April 1925 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung gut; Waſſerleitung; 2 km bis Rotenburg 

a. F.; kein elektriſches Licht: Bahnſtation Rotenburg 
d. F. 2,5 km. Wirtſchaftsland: 0,1340 ha Garten, 
1,195 ha Acker. 2,95 ha Wieſe. Dienſtaufwands⸗ 
Eurſchädigung zur Zeit 70 4. Nutzungsgeld 128 &. 
Bolle körperliche Rüſtigkeit erforderlich. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 

bebaute gorſter⸗Endſte lie Grotz⸗Lahſe, Oberförſterei 
Kuhbrück (Breslau), iſt forort anderweitig zu bes 
fegen. Stelle gehören: Dienſtwohnung, 

Wirtſchaftsland: 0,141 ha Garten 2. Klaſſe, 

9,008 ha Acker A Klaſſe und 4,837 ha Wieſen 

44. Klaſſe. Poſt und Eiſenbahn Frauenwaldau, 

7 km. Bewerbungsfriſt 10. November. 

Fbrſter⸗Eud telle Lödderitz, Oberförſterei Lödderitz 
(Magdeburg), iſt am 1. Februar 1925 anderweit 
zu beſetzen. 2,631 ha Wirtſchaftsland. Nächſte 
Bahnſtation Patzetz. (Schulſtelle.) Bewerbungsfriſt 
1. Dezember. 


jrſter⸗Eud stelle Möduchs winkel, Oberförſterei Erkner 
(Bots dam), iſt vorausſichtlich am 1. April 1925 
iu beſetzen. Wirtſchaftsland: 0, 2600 ha Garten 


2 Kaſſe, 3,7108 ha Acker 4. Klaſſe, 5,9380 ha N 


Viele 3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 22. November. 
Ikbante überzäßlige Förſterſtelle Norgenruhe, 
Oberf. Springe (Hannover), iſt am 1. Dezember 
neu zu beſetzen. 5,84 ha Wirtſchaftsland. Be⸗ 
werbungsfriſt 10. November. ` 
rberbiie untergeis in Gittersdorf, Oberf. Hersfeld⸗ 
Ver Taſſel), iſt am 1. April 1925 neu zu be⸗ 
ſetzen. Dienſtwohnung vorhanden; elektriſches 
Licht; Wirtſchaftsgebäude ſchlecht; Waſſerleitung; 
Dertſeld s km, Wirtſchaftsland: 0,1144 ha Garten, 
1,008 ha Acker, Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur 
Zeit 70 4. Nutzungsgeld 40 &. Volle körperliche 
— erforderlich. Bewerbungsfriſt 16. No⸗ 


Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. find am 
April 1925 neu zu beſetzen: 
forſterſtelle Suchſpring, Oberf. Lagow. 
Garten, 2,6710 ha Acker. S 
Stherfielle Zuchwald, Oberförſterei Marienmwalbe. 
no ha Garten, 0,1630 ha Acker, 6,5750 ha 
ieſe. 
örſterſtelle Nieten, Stifts⸗Oberförſterei Siehdichum. 
Cox ha Garten, 1,0760 ha Ader, 1,2360 ha 
ieſe. 
Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


lemeinde⸗Oberförſterſteue Kelberg, Kreis Adenau 
(Eifen), iſt ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis 15, November an den Landrat in Adenau 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Üädtiſche Zörſterſtelle Jägerpfad der Stadt Warburg 
iſt baldmöglichſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ind umgehend an den Magiſtrat Warburg einzu— 
reihen, Näheres ſiehe Anzeige. 

tädtiſche Förſterſtelie Echwetig in der Kämmerei⸗ 
forſt Frankfurt a. O. iſt möglichſt bald zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. November an den 
Magiſtrat Frankfurt a. O. (Forſtverwaltung) einzu⸗ 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

lädtiſche Jorſtaufſeherſtelle Lüben iſt baldigſt zu 
beſezen. Bewerbungen find umgehend an den 

NMagiſtrat Lüben einzureichen, Näheres ſiehe Anzeige, 


0,3290 ha 


Berfonalnahricten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gemeindardt, Förſter in Sandkrug, Oberf. Pliet wirb am 
1. Januar 1925 nach Schloppe, Oberf. Schloppe (Schneide ⸗ 
mühls verſeßt. 

Smidt, überz. Förſter in Selgertahauſen. Oberf. Neukirchen, 
wird am L November die Förſterſtelle Wildbaus. Obert, 
Gahrenberg, zu Hann.⸗Münden (Gaffel), übertragen. 

Hefe, Hilfeförſter in Mlinichen, Oberf. Sitenroda, wird am 
1. Nonember nach Zoͤckeritz. Oderförſterei Gräfenhainichen 
(Merſeburg), verſetzt. 

Aën, Hilisiöriter in Zort, Oberf. Stolp. mich am 1. No- 
vember nach Bernsdorf, Oberf. Zerrin (Köslin), verſetzt. 

Grace, Forſigehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, wird 
am 1. November nach Friedrichroda, Oberf. Lohra 
(Erfurt) verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


ellen, Gemeindeförſter in Blasbach, Oderf. Wetzlar, als 
Gemeindeſörſter in Niederbreiſig. Ahrweiler (Koblenz. 
auf Lebenszeit angeſtellt worden. 

irg, Oiifsförſter in Meckenheim, wurde als Gemeinbeförſter 
auf Brobe in Mayen, Oberf. Mayen (Coblen , angeſtellt. 


Württemberg. 
Sätttn Oberforkat bei ber Serbien, werde ka ben 
heſtanb veri 


ER. 
iſter, wurde von 
ee ee — = Bermariugen zum SE 


Bayern. 


mslander, Forſtamtmann in Schlichtenberg, mit dem Titel 
und Nang eines Forſimeiſters belle det, wird auf fein Sg 
ſuchen am 1. November nach Altdorf verſetzt. 

Albert, For ſtverwalter deim Forſtamte e wird am 
1. November auf fein Anſuchen nach Tauvenſuhl berufen. 

Arnold, Forſimeiſter, wurde mit Wirkung vom 1. November 
ab von Altdorf auf das Forſtamt Feucht berufen. 

Käfer, For nverwalter in Möhrendorf. tritt am 1. Dezember 
in den dauernden Ruheſtand. Aus dieſem Anlaſſe wird ihm 
für feine Dienſtleiſtungen die Anerkennung ausgeſprochen. 

Are, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamtes Germersbeim, 
wird am 1. November auf Grund der Perſonalal base 

$ SE einjiweilen in den Nuheſtand mit Wartegelb 
verſetzt. 

Berapammer, Forſtverwalter beim Forſtamte Parsberg, wird 
am 1. November nach Birnbaum beruſen. 
gu Oberforſtverwaltern wurden ernannt ab 1. November 

die Forſtver valter: 

Aide in Bayriſchzell, Jett in Nod alben. HAM in Eurasburg, 
Krieger in Miſtendort, Lands huter in Ernsgaden. 

Zu Forſtverwaltern wurden am 1. November ernannt die 

Revierförſter: 

Grimm in Lichtenfels, Hertel in Selb, ee. In Lanbs 
a. L., Poſt in Cberöberg, Seiabt in Steingaden, Rudolp 
in Dannenfels, Schwaabe in Langenbach, Jeuner 
Zwieſler⸗Waldhaus. 

ge ei Mevierförflern wurden am 1. November ernannt die 

riter: ` 

giſcher in Immenſtadt. Leippert in Bramberg, Big in Elbe 

mann, Schinabe in Paſſan⸗ Nord, Stattmüſfer in 

Pirmaſens⸗Nord. 


Zu Förſtern wurden am 1. November ernannt die Forſt⸗ 

aſſiſtenten: ö 

Bauer in Selb, Hager in Werzalben, Heid in Münnerſtadt, 
Mang in Hohenecken. Miltlermcier in Maitenbeih, Müller 
in Biberachzell, Tyumbach in Bergheim. 
Zu Forſtwarten wurden am 1. November ernannt die 

Forſtaufſeher: v 

Bauer in Etraß, Böthel in Kreuzgrund, Köhler in Ober⸗ 
füllbach, Hichmann in Sonneſeld, Pfeil in Waldhaus 
E Schmid in Anzinger Sauſchütte, Scholt in Steidenzcll, 

oner in Neuebersbach. 

Förſler, Forſtauſſeher in Ramſen, wird am 1. November auf 

ſein Anſuchen nach Salmbacher Paſſage verſetzt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
Anderſen, Herzoglicher Förſter i. R. in Amalienburg am 
Schwanſee (Schleswig Holſtein), feierte mu ſeiner Gattin 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Pieper, Städtiſcher Revierförſter in Nauen, konnte am 1. CH, 
tober auf eine Wiährige Tätigkeit in der Siadtlorſt Nauen 
aurtabliden 


| 
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Verein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre. 
Bezirksgruppe Caſſel. 


Berfammlung am Freitag, dem 14. No⸗ 
vember 1924, vormittags 10 Uhr 15 Min., in 
Bebra, Hotel Schlüter. Tagesordnung: 1. Forſt⸗ 
ſekretärfragen; 2. Verſchiedenes. 

Wenn nicht alles täuſcht, dann wird die Forſt⸗ 
ſekretärfrage nunmehr endgültig im Jahre 1925 

elöft werden müſſen. Es iſt daher eine zwingende 

Notwendigkeit, daß wir in letzter Stunde noch 
einmal gemeinſam beraten und unſere Vorſchläge 
zur Geltung bringen. Damit ſich keiner ſpaͤter den 
bitteren Vorwurf des rat⸗ und tatloſen Beiſeite⸗ 
ſtehens während der Schickſalsſtunde unſerer 
Standesfrage zu machen braucht, iſt es die Pflicht 
jedes Vereinsmitgliedes, an der Verſammlung 
teilzunehmen. 

m Intereſſe eines jeden einzelnen Kollegen 
ſowohl wie e Intereſſe des ganzen 
Standes halte ich es für dringend erforderlich, 
daß an dieſer Verſammlung auch die Kollegen 
teilnehmen, die nicht Mitglieder unſeres Vereins 


ſind. Meine Einladung zur Teilnahme ergeht 
daher an alle Kollegen — ob Mitglied oder nicht — 


e a Caſſel und der Nachbar⸗ 
ezirke. 

Darüber wird ſich nun nachgerade wohl jeder 
einzelne klar geworden ſein, daß der ſogenannte 
„Dauerſekretär“ kommt und kommen muß, ent⸗ 
weder aus dem Förſterſtande oder als ſogenannter 
„Zivilſekretär“. Es iſt unſere Ehrenpflicht, zu tun, 
was in unſeren Kräften ſteht, um ihn dem Förſter⸗ 
Ban zu retten! Oder follen uns unſere Nach⸗ 
ommen den berechtigten Vorwurf machen können, 
daß wir kleinlicher und nichtiger perſönlicher 
Meinungsverſchiedenheiten halber die Zukunft des 
ganzen Standes geſchädigt haben? Das kann und 
arf nicht ſein! Hinweg mit dem Kleinkram per⸗ 
ſönlicher oder anderer Bedenken! Hier heißt es 
mitarbeiten und handeln, denn es geht hier nicht 
um Perſonen, ſondern um die Sache! — Hinter» 
her kritiſieren und nörgeln, das iſt Schwäch⸗ 
lingsarbeit für den, der nicht den Mut und 
gel an hatte, mitzuarbeiten zur rechten 

eit! — 

Diejenigen Mitglieder, die ihre Beiträge noch 
nicht voll bezahlt haben, bitte ich, ſie nunmehr 
einſchließlich des Novemberbeitrages bis ſpäteſtens 
zum 10. November an mich zu zahlen. Nach dieſem 
Tage muß ich die Reſte wohl oder übel durch Nach⸗ 
nahme einziehen. Der Dezemberbeitrag kann in 
Bebra gezahlt werden. Falz. 

* 
Bezirksgruppe Frankfurt a. O. 

Zur ordnungsmäßigen Erledigung des Ge— 
ſchäftsverkehrs mit dem Hauptverein iſt eine 
pünktliche Zahlung der Beiträge (je Monat 2 A 
einſchließlich Zeitungsgeld und 25 Pfg. fuͤr die 
Bezirksgruppe) auf mein Poſtſcheckkonto Berlin N 
94030 durchaus notwendig. Auch bitte ich die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, die ſich direkt beim 
Kollegen Froeſe als Mitglieder unſeres Vereins 
angemeldet haben, mir davon Kenntnis zu geben, 
da ſonſt eine genaue Liſtenführung unmöglich 
und pünktliche Zuſtellung der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ nicht au erwarten iſt. Sollten bis zum 
15. November die reſtlichen Beiträge nicht ein⸗ 


gezahlt fein, wäre ich zu meinem Bedauern e 
zwungen, die Sperrung der Zeitung zu veranlafer. 
Weidmannsheil! 


Newiger, Schatzmeiſter. 
2 


Nachrichten des Verein 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Seſchãäftsſtelile zu Sers 
Schicklerdraze 43 


| Fernruf: Eherswalbe ME 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Aer 1 ui 

Ziele des Vereins an jeden Intereffenten besi, 

Geldſendungen nur an die Kallenitelle zu Neudau 

unter Woſticheckkonte 47678. Boſtiche tant Gerſia mu !, 
Seit der letzten Veröffentlichung find als Ri 

glieder in den Verein aufgenommen: 

9889. Wollenberg, Erich, Becca, MNarfenderf bei ko 
furt a. O, Kreis Lebus 1 

9834. . Qutoförfter, Baie, rei Edmerı 


a. W. 
Kraͤtzie, Wée, (Warner, Fh. Heider. Bei Dinkel, 


Kreis Meſeritz. 
0836. Seizler. Karl, Börtker, Fh. Goabeeert, Ber Siet, 
H 


Kreis eiis VR A 
9837. Nutichel, Willi, Förſter, Gëtter Ben Sh 
Kreis Königsberg Nm. IX. | 
0838. Picker, ege Nevierförſter, Belen e Metelen, Fo 


Borken 
sr Börfter, Silberkuhl. Vor Lafer fo 


9889 Hübner, 

Greuswald. 

Zielen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „ Deutliche Forn⸗ 
Zeitung“, zu. das jeweils zum Bereinivazugr 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Neven 
auf das Vereinsjahrbuch, das ihnen Gr 
ſchließlich freier Zuſendung zum GN 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, da 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Soldmarl 

8 


Die Aufnahme in den Verein haben Beamte" 
Banner, Jobannes. Förfter, Hohenhain Pol Daäriſchend in 
Schuig, Georg, Jorügebilje. Lenzen, Ben 

u org, Forſtgehilfe. Lenzen. 0 
Bein, Fritz Cbcförſter, Neuhardenberg. (ec Nest. 
AS Ee Faldwärter, Ramficht, Boſt Zieiig, Fe 

olmirſte 
Müller, Eduard Korfigebilfe, Klein ⸗Schnellenbert Lon E 

Dez, Kreis Falkenberg O. S. 

Adler, Wilhelm, Trorftgebilie, Freiroda. Kreis Delitzſch. 
nn Forſtingenieur, Lauterbach, Kreis GoktZecn, 
N eſien. 


cs 

Bezirksgruppe Schleſien A, Repierungibe! 
Oppeln (VI). Zum Zwecke der Neuwahl es 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden findet Sonnabend. 
den 1. November (Allerheiligen), in Oppeln: 
im Zentralhotel (gegenüber dem Bahnhof) d 
mittags 11 Uhr ab, eine Bezirksgruppen⸗ e 
ſammlung ſtatt, zu welcher mit der Bude = 
recht zahlreiche Beteiligung ganz ergebenß eine 

C. Troſt, Forſimeiſter i. R., 
z. St. Seidorf i. Rſgb. 


5 N 

Ortsgruppe Groß - Strebliz O.-S. I 
Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr O 
Gnerlich, Groß⸗Strehlitz, eine andere 
außerhalb der Provinz übernommen kat 
ſich die Neuwahl eines Borfigenden 
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Dieſe fol Sonnabend, den 1. November, e chaft, hinzuarbeiten, und ver⸗ 
in Oppeln im Zentralhotel von vormittags fihern, daß wir itglieder geſchloſſen hinter 


10 Uhr ab ſtattfinden. ) ihm en. Kern. 
Wierchleſch bei Zawadzki, 19. Oktober 1924. Di Ss en 
J. A.: Bergmann, ſtellv. Borſitzender. Ortsgruppe Hannover Weſt⸗ Oldenburg. 
4 er Ké BCE 8 ns a 
r, findet in nburg im Hotel „Zum. 
Dentſcher Forſtbeamtenbund. Grafen Anton Günther“, Lange Straße 76, eine 


en br Seef) werben nit Fetz | Oben pate ſanmlung mik Marber Tages. 
ron att: 
Landesverein Hannover. 1, Bericht über die Verſammlung in Lüneburg. 

Die am 16. Oktober d. J. in Lüneburg ſtatt⸗] 2. Bundesfragen. . 
reng Verſammlung war gut beſucht. Der 3. Beſoldungsangelegenheiten. 

orſitzende erläuterte eingehend die Beſchlüſſe] 4. Verſchiedenes. 
wt Naumburger Tagung und gab die dadurch] Diejenigen Kollegen, die bei der Gründung 
ür den Bund entſtandenen Richtlinien bekannt. der Ortsgruppe nicht zugegen waren, beſonders 
eme rege Ausfprache ſchloß ſich an. Die aus Oldenburg, werden dringend gebeten, zu ers 


„dildung weiterer Ortsgruppen wurde eingeleitet. ſcheinen. Buſſe. 
amtliche namen waren Teilnehmer des * | 
ion der Forftitelle der Landwirtſchafts kammer Ortsgruppe Steinau a. Oder. 


Jannover veranftalteten forſtlichen Lehrgangs]. Die © e Steinau a. Oder hielt am 
diefe Lehrgänge werden ſtändig mehr beſucht, 10. Auguf und I. Oktober je eine Verſanm hung 
ud es ift allen Kollegen, die ſich noch nicht ab. Der Verſammlung am 10. Auguſt ging eine 
dran beteiligten, nur warm zu empfehlen, Exkurſion im Revier Nährſchütz voraus. Auf 
N jeſe e EN zu h um allgemeinen Wunſch fand darauf die nächſte Zu⸗ 
us den in d reicher Fülle gebotenen wiſſen⸗ ſammenkunft in Köben a. Oder ſtatt. Hier zeigte 
en rfahrungen neue Anregungen zu uns Herr Lehrer Stahn feine umfangreichen 
fen zum Beſten der ihnen anvertrauten Sammlungen von Vögeln, Schmetterlingen und 
frlten. Den Veranſtaltern des Lehrgangs, Geſteinsarten. Zum Schluß folgte ein gemütliches 
udeſondere auch den Herren von der Staats- Beiſammenſein in Heins Hotel. Die nächſte Ver⸗ 
nitoermaltung, ſel an dieſer Stelle nochmals ſammlung findet Sonntag, den 9. November, in 
kzlichſter Dank ausgeſprochen. Rohrig. Bartſch ſtatt. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen 
| S Die Säriften Forleule“ e, 
> ie riften „Forleule“ und „ 8 | 
Landesverein Schleſien. werden für die Mitglieder beſtellt. 
ie gelegentlich des Grenzmarkentages in Forſthaus Niſtitz, den 21. Oktober 1924. 


Tonon am 7. September d. J. einberufene 

E en 118 . De EE 
. ‚“ergieitiger Ortsgruppen beſucht. a die 

kit beſchränkt war, Soe er überein, nur Den Geſchäftliche Mitteilungen. 


richt des Kollegen Walter über die Dele⸗ e ge „ 
| eriennerfammlung in Naumburg zu hören. Hinweis. Das einzige größere Sammelwerk 
1 längerer Debatte wurde beſchloſſen, für die Hand jedes use iſt das Handbuch 
zende Reſolution an den Bundes vorſtand | der Forſtwiſſenſchaften. herausgegeben von Lorey, 
JNuſenden: in 4 Bände ſchaft, Wal Die wichtigen Gebiete 
SE anläßlich Des Grenzmarkentages in der Forſtwi en chaft, Waldbau und Forſteinrichtung 
„au verſammelten Forſtleute, größtenteils | And beſonders eingehend und ausführlich neu⸗ 
glieder der Vaterländiſchen Verbände, bearbeitet. Es iſt das unentbehrliche Rüftzeug 
-tehen hiermit dem Vorſtande und den Dele- ledes praktiſchen Forſtmannes. 
ktten des Deutſchen Forſtbeamtenbundes für Wir machen unſere Leſer auf das Inferat in 
ze Arbeit und Mühewaltung für unſeken der heutigen Nummer, von der Buchhandlung Karl 
E während der Naumburger Tagung Block, Berlin SW 68, Kochſtraße 9, aufmerkjam, 
teren léisen Dank aus, bringen jedoch welche dies Werk.gegen bequeme Monatszahlungen 
BR Ausdruck, daß wir mit dem Erreichten anbietet. 
W nicht zufrieden ſind. Eine der glänzendſten Leiſtungen deutſcher 
bie wir unyere Pflicht, innerhalb der Vater⸗ Geſchichtsſchreibung find Guſtav Freytags „Bilder 
wiſchen Verbände und überhaupt als deutſche auß der deutſchen Vergangenheit“. Keine andere 
änner Hüter und Beſchützer des Vaterlandes deutſche Kulturgeſchichte (e auch nur einen 
d Wächter der Grenze im Oſten zu fein, nur Hauch von der künſtleriſchen Formung des 
z freie eet Sé erfüllen wollen und können, | Stoffes, von dem genialen Weitblick Guſtav 
dern wir als SE auch das Recht, Freytags. Die neue dokumentierend illuftrierte 
le Berufsorganiſation zu haben, die felb- | Ausgabe mit ihren etwa 2000 hiſtoriſchen Ab» 
adig und unbeeinflußt die Intereſſen der bildungen, Handſchriften, Urtunden und anderen 
iwatforſtbeamten ordnen und vertreten kann. Beilagen bil i da den denkbar vollſtändigſten 
; ‚Dem Vorſtande des Deutſchen Forſtbeamten⸗ Bilderatlas zur deutſchen Kulturgeſchichte. Die 
Des ſprechen wir unſer vollſtes Vertrauen bekannte Buchhandlung Karl Block, Berlin SW68, 
und ſordern auf, 4 auf bieles | Kochſtr. 9, liefert unſeren Leſern das Werk zu 
RB nämlich den Ausbau des Beutſchen Forft- | befonders günftigen Bedingungen. Näheres im 
nenbundes zur alleinigen Vertretung der | Anzeigenteil unferer heutigen Nummer. 
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Förſters Feierabend: 


Die Letzten. 
Don Hermann ſôns.) 
Es ſteht auf blankem Haidbrink 
Am grauen er Mache 
Ein alter hoher Machangel 
So hagſtolz und allein. 


Der Stein, der wird zerſchoſſen, 
Der Strauch der Axt verfällt, 

Der Brink wird abgefahren: 

Sie paſſen nicht mehr in die Welt. 
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Hermann Cous, 
Von Georg Mueller. 


Aus Weſtfalenblut war er, obwohl in Culm 
a. d. 5 am 29. Auguſt 1866 geboren, 

rmann Fritz Moritz Löns, älteſter Sohn 
eines Gymnaſialoberlehrers. Seine Jugendzeit 
durchtollte er in den Wäldern und oren 
an und auf den Seen und Heiden der Umgegend 
von Deutſch⸗Krone. Mit 16 Jahren verfaßte 
er eine Vogel⸗Fauna ſeiner Heimat, die heute 
das Danziger Provinzial⸗Muſeum birgt un 
die erkennen läßt, daß der Knabe Löns ſchon 
über ein beträchtliches naturwiſſenſchaftliches 
Wiſſen verfügte. 

Seine erſten dichteriſchen Verſuche ſtammen 
aus den Jahren 1884 bis 1890. Als er die 
Univerſität Greifswald bezog, konnte er ſchon 
mit einer ſtattlichen Reihe von Gedichten auf⸗ 
warten. Die Univerſitätsjahre — weniger 
Göttingen als danach Münſter — brachten viele 
naturwiſſenſchaftliche Arbeiten. Anregung bot 
ihm der Landoisſche Kreis, aus dem Fritz 
Weſthoff ihm Freund wurde. 

Das Jahr 1891 brachte die Entſcheidung. 
Er verließ die Zoologie und wurde Zeitungs⸗ 
mann. Wir ſehen ihn in Kaiſerslautern Berichte 
ſchreiben, zum Namenstag des Prinzregenten 
auch einmal ein Gedicht. Viel Kleinarbeit 
verlangt man, dazu ſtrenge Bürodiſziplin. Das 
fällt dem ſchwer, der geradeswegs von den be⸗ 
rüchtigten Landoisſchen Zechgelagen kommt. — 
Ein Krach! Löns geht! 

Einige Wochen finden wir ihn in Gera, 
dann während der Cholerazeit als Bericht⸗ 
1 in Hamburg. Das ſind ſeine Wander⸗ 
jähre. 

Hannover wird ihm Heimat auf viele Jahre, 
die nur durch einen kurzen Aufenthalt in Bückeburg 
einmal unterbrochen werden. Dieſe Jahre in 
Hannover machen aus Hermann Löns den 

*) Aus „Mein bla ich“, r 
N wan Seet d. dle A ou SC 
Stizzenbuch“, Gedanken SE EE 


Sippe und Sitte“. Die drei letztgenannten Bücher ſind aus 


dem Nachlaß des Dichters von D i ö W 
ane ch n Dr. Wilhelm Deimann⸗Werne 


Heidedichter. Buch um Buch eicht Mi 
dem „Mümmelmann“ kommt die | 
und dann der Erfolg mit: „Der letzte Ham, 
„Der Wehrwolf“, „Das zweite Geſich, Ge 
kleine Roſengarten“, „Der zweckmäßige Weber“, 
„Heidbilder“ und „Die Häuſer don (New, 

Jetzt war Hermann Löns ein Dicher Und 
er war groß als Dichter, er war reich al Dicher, 
und dabei als Menſch arm. An feinen Naulier 
zerbrachen zwei Ehen und viel run. 
Und er hatte doch fo viel menſchliche Spier. 
Aber etwas Dunkles in ihm, jo etwas von 
weiten Geſicht, das machte das Wa 
oner jo ſchwer, daß ihm das Sterben Më 
dünkte. Mit den deutſchen Vollsherten gun 
er hinaus in das Land der Franken, Wor 
SE wie die alten Sachſen die fie 
und ihre Gefolgſchaft. 

An einem der letzten Tage des Erik 
1914, am 26., traf ihn ein franzöſiſches Be, 
Sicher kam ihm der Tod als Freund. 
Lebenswerk glaubte er gel loſſen, hate et 
doch feinen Schwertgeſang ſchon vor A: 
mit dem „Wehrwolf“ geſchrieben. Er kt: 
nun auch wohl für fein Leben einen WILL 
und lein würdigerer wäre für ihn e 
geweſen. Ein Mann, der deut Wi P 
kaum einer, fand fein Grab im freuden Nor 
Unbekannt, irgendwo vor Reims, ii er F. 
zwiſchen wehen über dem Lande, das in geber. 
auch nicht mehr die deutſchen Farben. 4 
niſtet heute der weiße Adler Polens. Ein mar 
Geſchick für den letzten großen Dichte de 
Deutſchen: über Heimat und Gad : 
fremde Laute .. 


Cöſung der Slataufgabe in It. H 
N Kartenverteilung 
V a8, 7; b10,K, D, 8, 7: dR, 8.7. 
Ma be dz, aA, 10, K; ba, 9; «A 
H aD, 9; c10, K, D, 9, & 77 dä. ) 
Skat: dI0, 9. 
Spiel: 
1. V bk, bA, aD (18). 2. Heid A 
(21). 3. V bn bo, dA (21) der 
haben die Gegner 60. a 
Durch die Bemierfung von V beim 1 15 
habe eigentlich einen Null ouvert, GK pl 
aulaßt, beim 2. Stich von feiner OCH 
borzublafen, da das blanke cA nicht KI 
onnte. 


e? 


wë 
dati 


Reda ktlensſchinz ſechs Tage vor Ausgabede 
rü. Dringend GH kürzere! 
ſonalnachrichten. Stellenaus ſchreib nagen 
aͤnderungen und Anzeigen können in Ants 
uch Montag früh Aufnahme finder 


„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer Nee | 


Vroieilor Dr d Shwanned, Eh! ig 

„Förſters Feierabende“: Franz Mäller, un 
d gn 

Oekonomierat Bodo Urundbmank, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
gemet Organ dee „ Waiaden “, Uereius zur Nraerena der deutscher Zort, und Jaadbesmten zu 


Interessen 
nead aum. des Forsiwaisenvereius zu Bertin, des Vichversicheruugsvereius der Forstbea aten a. 6. og Perleberg, 
les UDerbaudes der Staatlichen Rent uelster de Preussischen Breit, und Yorstkassen, det UDerel in Preussischer Staats 
vierförster. der Preussischen Staatsfärster vereiniguug, des Vereins Preussischer Staatstorstsckretäre, des Vereins (dp 
Prigaliorstpeamie Deutschlands, des Deu!s: det ForstDeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forsibeamien (segründet 


10), der 
lebener 


D 


v des Vereine 


sung der Privatforstbca ales der Gralschali Glatz und Umgesend, des Vereins ehemaliger Deubaldces. 
Reicheusteiner Yorstschäler. 


Gë 
dart (0,10 Doları. — Zo 


triebsſtörung, ven Streit ger erz 
Nachlieferung 


oder Nückgabe eines Entgelts. 


Beiträgen 


Bei den eine Borbebalt e ingeſandien 
7 die wird, wolle man mit dem 


immt die riſtlei das t der Anderung in 
Ban Sch tung ns fachlichen An 3 


Anſpeuch. Beh 
veriehen. Beiträge, die von ihren Berlaffern 


anderen Beüſchriiten übergeben werden, werden nicht lu. dear Nachdenck wied nach dem Welche dos 


19. Juni 1901 


Nr. 45. 


Neudamm, den 7. November 1924. 


(ich verfolg 
39. Band. 


Die Geiſtſchen Friſchlinge und die Gliederegge. 


die Geiſtſchen Friſchlinge und die 
zliederegge wurden bei der Verſammlung 


es Deutſchen Forſtvereins zu Bamberg am 
5. September im Bamberger Haupts⸗Moor⸗ 
salde vorgeführt. Es handelte fi) teils um 
ine Schlagfläche mit naſſem, etwas ſandigem 
ehm und ſtarkem Heidekraut ſowie Segge⸗ 
olſter, teils (im Beſtande) um Bodenver⸗ 
ältniſſe, wie man fie in der Hegel auf unſeren 
ſieſernböden findet. 

Auf beiden Böden war am Tage vor der 
} g eine Fläche mit Friſchling I und 
li ge fertig bearbeitet. Trotz des ſtarken 
lodenüberzuges und der Näſſe des ſchweren 
jodens hatte der Friſchling vollendet gute 


leiftet. 
ne der Fläche im Be 
eitend der Ausſtellerin (Von 
ongelſche Stahlwerke G. m. b. H., Güſtrow) 


zedenken erhoben, da hier die Bodenverhältniſſe | ftreichender Wurzeln, die den geringſten 
ft zu leicht waren. Zur Vorführung auf kniederſchlägen zugänglich find neben 
:rfommenem Boden war nur wenig Gelegen- Wurzeln in tieferen Lagen, wodurch 
ch] Pflanzen erzeugt 


eit geboten; nur auf kurzer Strecke fand 
ne Stelle mit Segge und Heide. Wo der 
riſchling in der kurzen Zeit arbeiten konnte, 
urde ſeine Leiſtung als gründlich und gut 
3 et. Von den Teilnehmern wurde be⸗ 
nders bewundert, daß trotz der intenſiven Arbeit 
e rotierenden Grubberzinken flachſtreichende 
zurzeln ſtehender Bäume fo gut wie gar 
cht zerriſſen oder beſchädigten. Bedauerlich 


ar, daß der Erfinder der Geräte, Herr Senator H 


eiſt⸗ Waren, von der Vorführungsleitung 
cht zu Wort gelaſſen wurde, um den Zweck 
r Friſchlingsarbeit eingehend zu erläutern, 
gleich ihm von der örtlichen Geſchäftsleitung 
7 rechtzeitig geſtellten Antrag hin die nötige 
it zugeſagt war. 

Sriſchling II greift flacher und weniger 
tenſiv an als Friſchling L Die Wirkung 


fol ſchwächer fein, da das Gerät mehr der 
Durchlüftung des Bodens und dem Einbringen 
der Maſt dienen ſoll. Die Schriftleitung. 

Geiſtſcher Friſchling, Größe I (bisher 
einfach „Friſchling“ genannt), für zwei Pferde 
zur Arbeit unter Schirm, auf kahlen Schmals 
ſchlägen, Beſtandslücken und in Kulturen. | 

weck: Zerſtörung des Bodenüberzugs, 

Durchlüftung des Bodens, Miſchung des 
Mineralbodens mit dem zerkleinerten und ab⸗ 
an Bodenüberzug und dem zerkleinerten 
ohhumus von der oberſten Schicht an, 
Steigerung des Waſſergehalts im Boden durch 
die eingemiſchten ſchwammartig wirkenden Roh⸗ 
humusſtücke, dauernde Zerſetzung der ein⸗ 
gemiſchten organiſchen Teile, dauernde Tee, 
ufuhr, alſo vollkommenſte Wühllockerung 

bllerſchen Sinne. 

Erfolg: Erzielung zahlreichſter flach⸗ 
Tau⸗ 
lreichen 
äftigite 
in fahren bai 9 10 = 
ſchlimmſten Jugendgefahren gefeitigt ſind un 
während ihres ganzen ſpäteren Lebens dauernd 
alljährlich größte Holzmaſſen auch im dichten 
Stande erzeugen, wie bisher nur die durch 
Bie c ſogenannten Vorwüchſe. 

ie Vorwüchſe haben gegenüber ihren eee 
bleibenden Nachbarn ne flacher ſtreichende 
oberſte Wurzeln und daher dauernden ſtarken 
uw 


8. 
8 des Gerätes: Nach Ab⸗ 
nahme des hinteren Transportrades am Arbeits⸗ 
orte iſt das Gerät arbeitsfertig. Im raumen 
Beſtande werden die Pferde nebeneinander, im 
engen Stangenholz und in Reihenkulturen 
hintereinander geſpannt. 

Wer Wühllockerung treiben will, muß 
keine oberflächliche, ſondern ganze 
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Arbeit machen, lieber 
bearbeiten als große Flächen fo „darüberhin“. 
Gründliche Arbeit ſchafft dieſer Friſchlin 
Größe I; feine Leiſtungen find bisher nicht 
übertroffen. Oberflächliche Arbeit führt oft ſelbſt 
auf trockenem Boden zu äußerſt ſtarkem, ſchädlichem 
Graswuchs. Man ahnt oft gar nicht, welche 
Unkrautſaat ſeit 100 und mehr Jahren im 
Boden ruht. 

Je verangerter der Boden iſt, oder je ver⸗ 
graſter er zu werden droht, um ſo häufiger 
muß er bearbeitet werden. Sind die Wurzeln 
des Bodenüberzuges losgeriſſen, fo bleibt, die 
Fläche rauh liegen. Nach Eintritt trockenen 
Wetters wird mit der Gliederegge geeggt. Bei 
trockenem Wetter wird im Herbſt noch einmal 


geeggt, falls ſich Begrünung zeigt. Wurzeln 
und Stubben im Boden ſind kein 3 
für das Gerät, Berglehnen können horizontal 


egrubbert werden, ohne daß das Gerät um⸗ 
ippßt. Stubben find dabei auf der Bergſeite 
1 umfahren. Während man auf ebenem 
oden möglichſt die volle Fläche bearbeitet, 
arbeitet man au Hängen ſtreifenweiſe horizontal, 
um ein Abtreiben des Bodeus zu verhindern. 

Wühllockerung betreiben heißt Mineral⸗ 
boden mit Rohhumus mifchen. 
ſoll daher der Rohhumus dem Mineral⸗ 
boden gegenüber in der Minderheit ſein, ſonſt 
würde man ſagen: Wühllockerung betreiben 
Nauf Rohhumus mit Mineralboden miſchen. 
uf ſchwach beſchatteten Flächen ſoll die Bei⸗ 
mengung des Rohhumus nicht e als ein 
Drittel betragen. Bei ſtärkerer Beſchattung 
kann bis zur Hälfte hinaufgegangen werden, 
obgleich auch hier ein Drittel Rohhumus das 
beſſere Miſchungsverhältnis iſt. o dickere 
Rohhumusauflagerungen oder ſehr viel un⸗ 
vergangenes Laub oder unvergangene Nadeln 
liegen, müſſen die übermäßigen Mengen auf 
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weniger Fläche beſtens Zinken des Gerätes find nur 20 cm las; oi 


Sinngemäß In geringen Stangenorten und in ep 
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müſſen, wenn Wühllockerung betrieben werde 
ſoll, natürlich den Mineralboden faſſen können 
Wird viel Laub oder werden viele unzerieht 
Nadeln ont dem Boden vermengt, jo verbem 
die Maſt leicht. 

Bleibender Anflug wird nur erzielt ui 
Arbeit in dem dem Kulturfrühjahr see, 
gehenden Jahre. Bei Frühjahrsgrubberei lagen 
der Boden nicht dicht genug ab. 

Buchmaſt und Buchenſämlinge find aͤußerß 
empfindlich gegen die Rohhumusjüste; Ge dürfen 
wo Rohhumus eingemiſcht wurde, o nach 
zwei Jahren eingebracht werden. 

Da die Lockerung flach iſt, jo mälten 
Nachhiebe ſehr vorſichtig erfolgen, ut, ` 
liche Freiſtellung der jungen Pflanze i 
unbedingt zu vermeiden. i 
der Rohhumus beigemiſcht wurde, um je ur 
ſichtiger muß bei der allmählichen Freiſtelng 
verfahren werden. 

Geiſtſcher Friſchling Größe II. Diele aur 
kleine Abart der bisherigen Form ik ar Be 
langen von Landwirtſchaftskammern und Dan 
beſitzern hergefiellt Mit ihr ſoll vor See 
verwundet und die Maſt eingebracht verde 
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kulturen ſoll der Boden gelüftet und Ir 
Rohhumusteilchen angereichert, auch Wës 
im Wachstum gehindert werden de A 
EN in gelüftetem Bode i er 
züglich. Das Gerät wird von einen Sei 
ee Geiſtſche Gliederegge dient zm de 
e Zb 
eggen des losgegrubberten 5 Si 
nachdem dieſer einige Zeit trockenen r: 
ausgefegt war. Durch das Eggen Sir 
gegrubbertem Boden eine ſchnelle 5 
herbeigeführt. Ferner wird mit der 


Fa 3 
1 * 
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Balken zuſammengebracht werden, denn die lein Pferd. 


2221. 


Geldentwertung und Penſionäre des Privatforftdienie 
Von Carl Baltz. Hannover. 

In Band 38 Nr. 12 der „Deutſchen Forſt⸗ welcher er das Ruhegehalt bezieht, en d 
Zeitung“ habe ich unter obiger Weberichrift | Geldwert entſprechendes Maß der zum IM 
eine Abhandlung veröffentlicht, in der ich auf unterhalt erforderlichen Dinge , 


dee, Maſt eingeengt. Als Zugkauß KT, 


eine Entſcheidung 
München hingewieſen habe, welche ſeinerzeit 
vie Ausſicht eröffnete, daß 
die penſionierten Privatforſtbeamten 
auf Grund der durch die Geldentwertung vers 
änderten wir:ſchaftlichen Verhältniſſe eine o: 
gemeſſene Erhöhung ihrer Peuſion erreichen 
könnten. Heute kann ich mitteilen, daß die 
Ruhegehaltsbezüge eines auf Dienſt⸗ 
vertrag angeſtellten Beamten auſ⸗ 
zuwerten ſind. Verträge ſind nach Treu 
und Glauben auszulegen. Wer ein Ruhegehalt 
zugeſichert erhalten hat, der ſoll dadurch in die 
Lage verſetzt ſein, ſich für die Zeit, während 


u bk 
des Oberlandesgerichts Nicht Idien iſt auch ein Zuschuß un X 
auch eine 


ED 
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ehalt bewilligt, und zwar ohne e 
In dieſem Falle liegt ze 
freiwilliges Zugeſtändnis vor, aber e 
Bewilligung hört die Freiwilligkeit au W 
jenes nicht ohne weiteres einſeitig E 
werden kann. Dieſe Zuſchüſſe Tonnen ms 
Zweck haben, ein zu geringes Rust 
ergänzen. Wenn ſich, wie es geſchelen 
Geldwert ändert, und zwar in dem En 
der Penſionär es nicht mehr vermag 1. 
feſtgeſetzten Geldbetrage Déi das zum: 
unterhalt Notwendige zu verſchaftr E 
durch die Zahlung der urfprünglii" 


af 
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art das nicht kx erreuyt, was 
dem déien eg Willen der 33 ent⸗ 
ſprochen hat, fo daß, wie die heutige Recht ⸗ vorzunehmen, 

annimmt, eiue entſprechende Erhöhung ſelbe, ſoweit nicht beamtenrechtliche 


a Sinne der richtig verſtandenen Men ere 
nach Tren und Glauben ftattfinden muß 


Wo als Nu 


Weiſe beſtimmtt feſtgeſetzt waren, iſt nach der 
Lach peda bes Reichögericks eine Erhöhen 
und dementfpiechend muß das⸗ 


eingreifen, aich für a. Beträge gelien, die 
hegehalt oder Nuhegehalts zuſchuß 


Reutenbeträge durch Sergleich wee auf audere geſetzt find 


— e, IT TB 


ie nn 


Der Haushalt der NN für 1924 im Gauptansſchuß 
des Preußiſchen Landtages. 


Das Berhältnis zwiſchen Oberförſtern und 
Förſtern wurde eifrigſt beſprochen. Wenn es 
richtig it, was der Abgeordnete Bartel d (Dem.) 
dorbringt, daß in der Oberförſterei Kremmen 
angeordnet iſt, daß bie Förſter bei Selbſtbeurlaubung 
gewiſſe Städte nicht beſuchen dürften, fo kaun eine 
ſolche Überſchreitung der Amtsbefugniſſe nicht 
ſchnell genung abgeſtellt werden. Der Abgeorbnete 
deld Ge Bp.) erteilt namentlich Potsdam 
ein Lob für das Beſtehen ber ſchönen Harmonie 

aber Herr Barteld (Dem.) iſt der Anſicht, daß 
es in demſelben Potsdam an der wötigen 


Eintracht fehlt. Was mum eigenlich richtig ist, fi 
wiſſen. 


V 
Der Abgeordnete Wende (Berlin) (Soz.) 
ſein kaun, ſeine 


— Heib hat nicht 3 wenn 


Reifen mälen, um ihre Autorität herzustellen. 
Wer den Fall Pfalzgraf wird allerhand | Beamten 

gerebet, aber nicht immer Zutreffende, wie ſchon 

des Berichterſtatters Peters (doch 


daß ein für Pfalzaraf günftiig arsſagender 


4 Stunden lang von einem Juſtitiar bearbeitet] demokratiſchen Staat dome 


dei. 
Der Miniſter Reilt nach 
Pfalzaraf den Beweis für 


allem Hin⸗ 


angeführt worden 28. Der Abgeordnete] Diſzipli 
Held (D. Bp.) will in Erfahrung gebracht Haben, | gewiſſe Einſchränkung e laſſen. 
Zeuge] nit Demokratie 


und demokratischen 
FR, daß feine | einzelnen Berwaltungszweige 
hinfichllich des Keferendar⸗Nunbſchreibens aufe würden, die don Körperſchaften 


In innigem Znſammenhang mit . Bor» 
gängen fett der bekannte „Maulkorberlaß. 
Der Abgeordnete Dr. Schmedding (Zentr.) 
tadelt zwar den 5 aber er iſt 
nebenbei der Anſicht, daß die 
dulden könne, 


den Weiſe kritiſiert würden. Der Genoſſe Wende 
kann es gar nicht fafſen, daß der „bemofratiiche“ 
„J Miniſter eine ſolche rückſtändige Geſte machen 


ſich Zurückhaltung 
auferlegen ſollen. Auch die Deutſchnationalen 
amentariichen gef 


find in ihrer Go 

und verlangen Nedreſſierung oder genaue 
läuterung, obgleich der Riniſter fie voraus- 
geſchickt hat. Er hat zu diefer Sache folgrudes 
ausgeführt: 


die Beantenſchaft eine 

nichts zu tun. 

1 
Staates bern 


berufen feien, 


geſtellte Behauptung nicht erbracht habe, die er Grund des bemolvatiichen Wahlrechts 


wie das 


ühnlichen Falle 
wel etwas Wier angefaßt hätte“). 


daß] wereinſ timing 
VVV 


3 nichts ein ⸗ 
wal den 


Deurſche Förſter“ | Herr Kapitänteutnant a. N. Berubard das, 
cher Staatsförſter ] einfichtigen Stantsförttern die Augen öffnen könnte. 
Tatſachen bis jetzt[ Auf die Wahrheit lommt es R 


dirſe interefionten 
verſchwieden m. Echt gewerkſchaftlich verſchweigt leitung nicht an. 
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zuwenden gehabt habe. Ein Verkehr mit den 
Parlamentariern habe den nachgeordneten 
Beamten nicht verboten werden ſollen. Der gewählte 
Ausdruck „größere Zurückhaltung zu üben“ gehe 
auf die Regelung des Dienſtverhältniſſes zwiſchen 
dem Miniſter und ſeinen Beamten, alſo auf eine 
Verwaltungsmaßnahme zurück, die ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung unterliege.“ n 

Erfreulich iſt die Mitteilung des Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſters, daß die Förſterlaufbahn dem⸗ 
nächſt wieder eröffnet werde, da Ausſicht beſtehe, 


daß jetzt nach Verleihung des Forſtverſorgungs⸗ 


ſcheins innerhalb fünf Jahren die Übertragung 
einer Stelle erfolgen könne. 

Der Oberlandforſtmeiſter legt großen Wert 
auf die Fortbildung der Forſtgehilfen und Hilfe 
förſter. Den Klagen, die nach dieſer Richtung 
hinſichtlich der Lehrwanderungen vorgebracht ſind, 
ſolle nachgegangen werden. 

Sicherlich iſt die Mitteilung des Abg. Held 
(D. Bp.), daß viele Oberförſter Privatlehrlinge 
annehmen, ſtark übertrieben“). 

Der Abgeordnete Held (D. Bp.) will vom 
Reichswehrförſter nichts wiſſen, desgleichen 
der Abgeordnete Barteld (Dem.). Der Herr 
Miniſter lehnt jede Erörterung über das neue 
Gebilde mit dem Reichswehrminiſter ab, und das 
muß einſtweilen genügen. ö 

Landforſtmeiſter Gernlein hat gewiſſe Rat⸗ 
ſchläge hinſichtlich des Forſtunterrichts bei der 
Traditionskompanie des Gardejäger⸗Bataillons in 
Potsdam gegeben, die zweifellos dazu beigetragen 
haben, den Gedanken des Reichswehrförſters zu 
fördern, wenn auch eine Rückſprache mit Herren 
des Reichswehrminiſteriums nicht ſtattgefunden hat. 
Die Einrichtung des forſtlichen Unterrichts in 
Goslar und Hirſchberg ſei allein vom Reichswehr⸗ 
miniſterium ausgegangen, das nicht im Zweifel 
geweſen ſein könne, daß ein ſtaatlicher Unterricht 
für die Anwärter nicht in Frage kommen lönne. 
Ebenſowenig könne davon die Rede ſein, daß bei 
der Reichswehr eine Wiedereinführung des 
Forſtunterrichts für Anwärter des Staatsdienſtes 
beabſichtigt ſei. 

Auf die niedrigen Gehälter weit der Ab⸗ 
geordnete Held hin, leider ohne irgendwo die 
richtige Reſonanz zu finden. Abgeordneter Meyer 
(Herford) (D. Bp.) bedauert aber, daß der Wider⸗ 
ſpruch des Reiches es nicht ermögliche, eine größere 
Zahl von Förſtern in Gruppe 7 und 8 einzureihen, 


e) Das mag ſchon fein, vorhanden iſt dieſe 
Soon der Förſterausbildung zweifellos, und man 
ann den Privatforſtbeamten nicht verdenken, daß 
ſie damit wenig einverſtanden ſind. Zweckmäßig 
wäre ein Verbot, daß, ſolange die Privatförſter⸗ 
laufbahn überfüllt iſt, wie jetzt, Staatsforſtbeamte 
Privatforſtlehrlinge ausbilden dürfen. Daß 
die Herren Staatsoberförſter ſich Schreiblehrlinge 
halten und ſolche zu Schreibern ausbilden, auch 
ſonſt privatim beſchäftigen, wird niemand be⸗ 
kämpfen, nur ein forſtliches Lehrzeugnis darf ſolchen 
jungen Leuten nicht ausgeſtellt werden. 

Die Schriftleitung. 
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und betont, daß die Eingangsſtelle Gruppe 7 ké 
müſſe, mit der Ausſicht auf weitere Auſſtufarz 

Abgeordneter Barteld (Dem.) findet ut 
Recht den Widerſtand des Reichs finanzminffrn⸗ 
gegen die Hebung der Stellen der Nevierföme 
als ganzlich unbegründet und fordert die Se 
ſeitigung der eigenen Forſtverwaltung des Neich“ 

Abgeordneter Meyer (Herford) (D. Ip.) 
fordert eine höhere Eingruppierung der Revier 
förſter mit verwaltenden Funktionen, wei 
ihre Tätigkeit dem Umfange nac derjenigen der 
Oberförſter durchaus gleichzuſtellen in) 

Abgeordneter Held (D. Pp.) will die Selretär 
laufbahn von der Betriebibeamtenlauibahn 
getrennt wiſſen. Der Abgeordnete Barteld (Den.) 
tritt dafür ein, daß bei der Regietungsabteilunz 
tüchtige Forſtſekretäre als Regierungs⸗Obei⸗ 
ſekretäre einrücken. 

Abgeordneter Schmelzer (Zentr.) will die 
Abgabe von Nebennutzungen durch gitt m, 
wenn ein Einvernehmen mit dem überfürke 
bergeftellt- iſt. Landforſtmeiſter Borggrede: 
teilt mit, daß im Bezirk Potsdam von ber Zä 
der Nebennutzungen durch Förſter ben" weit 
gehender Gebrauch gemacht ſei, bevor es ie 
durchgeführt wurde. Der Herr Ober- Lan! 
forſtmeiſter machte von feiner Verfügung Rt 
teilung, nach welcher bie Abgabe von Nebenmnga 
durch die Förſter erfolgen könne und deshalb dr 
gewartet werden folle, wie ſich die Sache enwierl 

Abgeordneter Wende (Berlin) (Sch) bk 
ſich ſehr entſchieden gegen die Ummendlans 
von Förſterſtellen in Unterförker ner 
Waldwärterſtellen aus. Der Winiſet or, 
daß dieſe Sparmaßahme nur dort om 
werde, wo kleine ifolierte Forſtbezirke vans 
find, welche nicht die volle Arbeitelreſt eu 
Förſters erfordern. 

Nach der Mitteilung des Herrn Ninifet! 
ſind 558 Stellen abgebaut, darunter 10% . 
Oberforſtmeiſterſtellen. Oberförferfellt 
ſind 35 vom Abbau betroffen, und biefe Zahl vn 
ſich noch um 8 erhöhen. Der Abbau bei de 
Betriebsbeamtenſtellen betrage 21% k 
den Revierförſtern 8% umb bei ben dert‘ 
ſelretären einſchließlich der Oberin 
Förſter 11%. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter dean 
daß die Zahlung der Dienſtaufwandk A 
ſchädigung an Hilfsförſter und Forkgehitten de 
eingeſtellt werden müſſen, aber finanzielle Geng 


e) Das Reichsſchie dagericht vertritt die Aufl 
daz die Nevierförfter des Reichs nicht Dient lr 
wie die preußiſchen Revierförſter fie eur 
haben. Der preußiſche Revierförſtet (8 Stelter! 
des Oberförſters, während der Revierförker der ZZ 
nur Förſterfunktlonen hat und feine „Beide 
ſachlich nur einem Aufrücken nach 1 
tommt. | Die Schriftleinn 

**) Das preußiſche Landesſchle dgerickt ka 7, 
am 8. Oktober 1923 für die Stelle des verrat, S 
89 im 8 

ngangsſtellung m ufrüden 
9 x 8 Die TIOUN 
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haben es gefordert. Miniſterialrat Metz weiſt 


Deutſche Forſt⸗Zeikung 


— mn E — 


= E e — — nn 


Scharf wird die Forſtverwaltung von konimu⸗ 


darauf hin, daß nach dem allgemeinen Grundſatze niſtiſcher Seite wegen der Stundungen für 
nur planmäßige Beamte eine Dienſtaufwands⸗ Holzverkäufe angegriffen, und von demokratiſcher 


Entſchädigung erhalten, während die Perſonen, um 
die es ſich hier handelt, anderweitig entſchädigt 
würden. 

Abgeordneter Weisſermel (D.⸗Nat.) fordert, 
daß bei der in Ausſicht geſtellten Neubonitierung 
des Dienſtlandes etwas großzügiger verfahren 
werden ſolle. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter iſt gegen 
die Waldweide, namentlich aber gegen eine 
allgemeine Ermächtigung der Oberförſter, den 
Forſtbeamten, Waldarbeitern und der kleinbäuer⸗ 
lichen Bevölkerung die Waldweide geſtatten zu 
lonnen, weil es ſonſt nicht möglich ſei, dieſen 
Rrebsſchaden zu bekämpfen. 

Abgeordneter Weisſermel (D.⸗Nat.) iſt der 
Anſicht, daß die Schädigungen des Waldes durch 
die Raupenplage uſw. mit dadurch verurſacht ſeien, 
daß faſt alle Tiere, die für die Bekämpfung dieſer 
plage in Betracht kämen, aus dem Walde ver⸗ 
ſchwunden ſind. Beſonders Schwarzwild ſoll 
ur die Bekämpfung von großer Bedeutung fein, 
vie z. B. der rühmlichſt bekannte Hegemeiſter 
zpigendberg in einem Aufſatz ausgeführt habe. 
In Schleſien habe ein Waldbeſitzer unentgeltlich 
zchweineherden in den Wald treiben laſſen und 
durch mit Erfolg die Inſektengefahr bekämpft. 
zelbſtverſtändlich müſſe das Schwarzwild, wo es 
chädlich wirke, die Acker verwüſte, bekämpft werden. 
ir bittet um Auskunft, wie hoch der Beſtand an 
“chen in Oſtpreußen noch ſei. 

Der Oberland forſtmeiſter erwidert, daß 
er Echbeſtand nach der letzten Zählung vom Früh⸗ 
ihr 1923 in den beiden Bezirken Königsberg und 
zumbinnen auf 15 ſtarke Hirſche, 96 geringe, 
15 Alttiere und 59 Kälber, im ganzen auf 285 Stück 
eranſchlagt ſei. Für 1924 liegen die Berichte 
och nicht vor. 
berpräſidenten in Königsberg im Auguſt 1921 
1 ja die Jagd auf Elchwild bis 1923 verboten 
eweſen, dieſes Verbot ſei auf die Jahre 1924 und 
925 ausgedehnt. Es geſchehe alles, um dieſes 
tene Wild im quantitativen und qualitativen 
zuſtande zu erhalten. : 

Soweit bie Beerenſcheine in Frage kommen, 
t, wie der Herr Oberlandforſtmeiſter mitteilt, 
n eine einheitliche Feſtſtellung des Preiſes nicht 
denken, denn darüber hätten die Regierungen 
ı befinden. 

Die Harznutzung hat nach den Angaben 
"leben Stelle folgendes Ergebnis gehabt: Im 
ahre 1923 ſeien an die Harznutzungs⸗Geſellſchaft 
ir eigenen Nutzung 2278 ha verpachtet geweſen; 
geharzt ſeien durch die Geſellſchaft 619,5 ha. 
ort ſeien gewonnen 161579 kg. Der Durch⸗ 
jnittsertrag eines Hektars mit 261 kg ſei alſo 
bag günſtiger als in den Vorjahren. Die ge⸗ 
pnnenen Mengen ſchwankten je Hektar zwiſchen 
7 kg im Regierungsbezirk Stralſund und 507 kg 

Regierungsbezirk Merſeburg. 


Durch Polizeiverordnung des 


Seite wird hervorgehoben, daß in der Inflations⸗ 
zeit von 9 225 000 Goldmark 8 000 000 verloren» 
gegangen ſind. 

Abgeordneter Meyer (Herford) (D. Pp.) 
wünſcht, daß die Forſtrentmeiſter nach Gruppe 9 
übergeführt werden ſollen. 


Beim Kiefernſamen gerät der Abgeordnete 
Held (D. Vp.) wieder auf den falſchen Weg, denn 
er macht der Forſtverwaltung den Vorwurf, daß 
fie nur 5 &, der Privathandel aber 7,50 & für 
den Zentner geboten habe, was wohl nicht ganz 
zutreffend ſein dürfte. 


Nach einer Regierungserklärung ſind 13000 ha 
Staatsforſten von der Forleule befallen worden. 


Der Abgeordnete Held (D. Vp.) bemängelte 
die Verſetzung der bekannten brei oſtpreußiſchen 
Oberförſter, die ſich in einer in ſtarken Ausdrücken 
abgefaßten Eingabe an Abgeordnete gewendet 
haben, aber er irrt, wenn er annimmt, daß die 
Verſetzung ſchon aus dem Grunde nicht hätte 
geſchehen dürfen, weil die Eingabe dem Miniſter 
nur durch Zufall bekannt geworden ſei. Der 
Miniſter erklärt, daß es ſich nicht um eine verſteckte 
Diſziplinarſtrafe handle, ſondern um eine im 
Intereſſe des Dienſtes gebotene Maßnahme. An 
der Auffaſſung, daß eine ſofortige Entfernung der 
drei Herren aus ihrem bisherigen Wirkungskreis 
angeſichts der zerſetzenden Wirkung ihres Vorgehens 
nicht nur auf die übrigen Oberförſter, ſondern auch 
auf die Förſter des Bezirks im Intereſſe des 
Dienſtes unbedingt erforderlich ſei, halte er auch 
heute noch feſt; ſie ſei nicht durch die Ausführungen 
erſchüttert worden, die hier gemacht worden ſeien. 
Durch dieſe drei Oberförſter ſei zweifellos das 
dienſtliche Verhältnis innerhalb Oſtpreußens ſchwer 
erſchüttert worden. 

Seitens des Herrn Miniſters wird weiter 
darauf hingewieſen, daß die Waldverwüſtungen 
im beſetzten Gebiet einen ſchreckenerregen⸗ 
den Umfang angenommen hätten. Die beſchlag⸗ 
nahmte Fläche umfaſſe 140 000 ha. Daraus ſeien 
1922/23 280 000 Feſtmeter entnommen worden. 
Auf dem Stamm ſeien vor dem Einſchlag durch die 
Beſatzungsbehörden 160 000 Feſtmeter verkauft 
worden, zuſammen 440 000. Im Wirtſchaftsjahre 
1923/24 feien von den Beſatzungsbehörden vor 
dem Einſchlag rund 500 000 Feſtmeter auf dem 
Stock verkauft, die er jedoch als zu niedrig geſchätzt 
mit 600 000 Feſtmeter anſetze. Hinzu kämen Wind⸗ 
brüche und Windwürfe auf Flächen, die urſprünglich 
nicht zu Hieben angeſetzt ſeien, mit 100 000 Feſt⸗ 
metern, ferner Zuſatzhiebe der Beſatzungsbehörden, 
deren Holzbedarf zum Wiederaufbau des beſetzten 
Gebietes beſtimmt fein ſolle, von 250 000 Feſt⸗ 
metern, zuſammen alſo 1400 000 Feſtmeter. Dieſem 
Einſchlag ſtehe ein jährlicher Abnutzungsſchlag 
von 310 000 Feſtmetern gegenüber. Der Wert 
ſtelle ſich rein ziffernmäßig ohne Berückſichtigung 
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6 bis 7 Millionen Goldmark, jo daß man mit 34 Berluſte verlangt. nn 
Greg rang Man ne geet ef Hiebe, sg 
Preußen verlorengegangen feien, deren Erfah noch der vermehrte Einſchlag infolge des Euler 


bisher vom Seid vergeblich verlangt werde. 


fraßes zu beruͤckſichtigen fei, 


der Mika ei 


Entſprechend der Auffaſſung der übrigen beutichen nicht feſtſte he. 
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Aus der Nheiniſchen Gemeinde⸗Forſtverwaltunz. 


Bon dem ehemaligen Reichsländiſchen, jetzt 1 Nies, Rengsdorf, A. Seat D 


Zu dem vom Gemeinde ⸗ Oberförfter 
Damerow zu Berncaſtel, Gemeinde-Ober⸗ 
förſter Neuwinger zu Wittlich und Gemeinde⸗ 
Oberjörſter, Vertrauensmann der Ortsgruppe 
Rheinland und Weſtfalen des Berbandes der 
8 Kommunal-Forſtbeamen Deutſchlands, 

öbel zu Dierdorf, in der Deutſchen Forft- 
eitung und im Deutſchen Jorſtwirt e 

uffäben füge 8 kr 5 orſtver⸗ 
tu e olgendes hinzu. 

Außer vielen Eing, Eingaben an geeignete Stellen 
und öffentlichen Blo A. iſt über die Ber⸗ 


waltung der Rheini 3 
von ehemal. Gemeinde⸗Oberförſter 
Gë ard zu Coblenz in der 13. Hauptver- 


des Deutſchen Jorſtvereins 
feen vom 26. bis 31. augen 1912 
ehender Vortrag gehalten worden. 
uch wird fernerhin noch auf die Sonder 
nammer „Deutjcher Förfter” vom 7. Dezember 
1922 verwieſen, welcher der Gemeindeförſter 
Weber das Thema: „Die Beauff tigung 
der Kommunal- und Gemeindefo ten u 
ſchläge zur Vereinheitlichung“ behandelte. 

Leider find aber alle dieſe Vorträge nicht] einzi 
ale beachtet worden, und hat Kollege 
Damerow in feinem Aufſatz ſehr richtig be⸗ 
merkt: „Ueber eine Gruppe von akademiſchen 
Beamten, die nicht durch ihre Maſſe impon eren 
kann, eht man zur Sagesordnung über.“ 
Bon en eingangs erwähnten Herren 
A aM den ſogenannten Kreisoberförſter 

ngewi 

Hierzu möchte ich bemerken, daß der Gedanke 
des Kollegen Damerow Berncaſtel, Ober⸗ 
förſtereien zu bilden, der dem Uedeiſtande be⸗ 
züglich der zur Zelt beſtehenden ſchwierigen 
Beſetzung der Berwaltungsſtellen bis zu einem 

ewiſſen Grade vorbeugt „nicht außer acht zu 

Ober en iſt, wenn gleich die Größe einer Gemeinde» 

erförſterei In einem Kreiſe nicht über 
8000 ba hinausgehen ſollte. 

Wenn z. B. ein Kreis über ca. 15000 ha 
Waldbeſitz verfügt, in dem drei Oberförfter eien 
vorhanden find (eine = 5000 ha, eine = 6300 ha 
und eine = 4000 ha, zuſammen 14300 ha), ſo 
könnte dort eine Verteilung derart ‚atmen, 
daß nur zwei Oberſörſtereien mit entſprechender 
Größe gebildet würden. Andere Kreiſe, die 
etwa je bis 8000 ha Wald 1 find nur 
mit einer Oberſörſterſtelle zu beſetzen, zumal 
man doch annehmen Sch daß der jetzt in 
einem Greis vorhandene Ob erförſter mit einem 
Revier von 7- bis 8000 ha nicht ſchlechter wirt⸗ 
ſchaftet als ein Oberförſter, der nur etwa 
D bis 6000 ha Waldfläche bat. 
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preußiſchen Staats⸗Oberförſtern mit EE 
dem Alter, Lebenserfahrung und hinreichendan 
EE und prahtiſchen Kenntniſſen uſw. 
zu wählen iſt, entzieht ſich meiner Beurteilung. 
Vor allen Dingen wäre es ſehr zu begrüßen, 
wenn der Gemeindeſorſtrat mit den Gemeinde 
ſorſtbeuimten gemeinſame Beſprechungen im 
Zimmer und im Walde mehrmals im Jahre 
abhielte und ſomit Anlaß zu Ausſprachen gäbe, 
die den Gemeindewaldungen nicht zum Nachteil 
geteichten. Zu Exkurſionen haben die Gemeinde⸗ 
ſorſtbeamten an ſich wenig Gelegenheit. 
In den von den oben genannten Herren 
geſchriebenen Aufſätzen iſt von einer Ver⸗ 
ſiaatlichung ſowohl der e wie Be⸗ 
lriebsbeamten nichts erwähnt. llgemein iſt 
bekannt, daß die Berſtaatlichung nicht der 
Wunſch ſämtlicher Gemeinden iſt. iel 
werden es die finanziellen en. des 
Staates auch nicht zulaſſen, trotzdem iſt die 
Verſtaatlichung in anderen Bundesſtaaten vor 
und nach dem Kriege durchgeführt worden. 
„Wenn man berückſichtigt, daß in einer 
Bürgermeiſterei etwa 50 v. H. der Reinein⸗ 
nahmen für die Beſoldung ihrer zwei Förſter 
nötig ſind, in einer anderen Bürgermeiſterei 
nur etwa 8 v. H. der Reineinnahmen für drei 
Förfter verausgabt werden — ſolche Beiſpiele 
vird es wohl noch mehr geben — ſo dürfte 
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doch dieſen Mißſtänden am ale durch einen 
einheitlichen Beſoldungsbeitrag je Hektar in der 
Ba heinprovinz abgeholfen werden. 
ei einer Waldfläche von 360 000 ha und 
einer Oberförſtereigröße von 8000 ha mit 10 
Förſtereien A 800 ha dürften 1 890 000 A Ver⸗ 
waltungskoſten erforderlich werden oder je 
Hektar = 5,30 % ſeitens der Gemeinde zu 
ahlen ſein. Je nach den Reinerträgen würden 
ſich aber dieſe Beitragskoſten je Hektar etwas 
erhöhen oder erniedrigen, was jedoch eine 
erechte Verteilung nach ſich ziehen dürfte. Die 
egierung iſt beſtrebt, den Gemeinden in jeder 
Hinſicht, ſoweit es die Verhältniſſe nur eben 
ten zur Seite * nn man ſollte 
och auch hier mit aller Energie einmal den 
Hebel anſetzen, der dann nicht erfolglos arbeiten 


fach würde. 


Sofern eine Verſtaatlichung nicht angezeigt 
erſcheint, müßte doch die EE zum 
mindeſten eine Organiſation anſtreben, die nun 
endlich einmal die mißlichen Zuſtände in der 
Welt ſchaff Gemeindeforjtverwaltung aus der 
Welt ſchafft. Vorſchläge dazu dürften der Re⸗ 
lerung durch den Preußiſchen Kommunal-Ober⸗ 
ber Wecheng und durch die Rheintſche 
örſtervereinigung gern unterbreitet werden. 

s wäre ſehr wünſchenswert, wenn dies 
tunlichſt raſch Naced en würde. 


Forſtliche Rundſchau. 


br. Engler, Profe ſſor: Die Hochdurchforſtung. 
Mitteilungen der ſchweizeriſchen Zentralanſtalt 
für das forſtliche Verſuchsweſen, XIII. Band, 

2. Heft, S. 284. Zürich 1924. 

Als letzte Arbeit des leider viel zu früh ge⸗ 
orbenen Profeſſors Dr. Engler bringt das vor⸗ 
egende Heft eine hochintereſſante Darſtellung 
er Hochdurchforſtung, welche eine Erweiterung 
3 im Vortragszyklus für höhere Forſtbeamte im 
Kärz 1923 gehaltenen Vortrages bildet. 

Engler geht dabei von der franzöſiſchen Defini⸗ 
on der Hochdurchforſtung (éclaircie par le haut) 
us, welche neben der Pflege der Stämme des 
inſtigen Haubarkeitsbeſtandes eine peinliche 
honung des lebensfähigen Nebenbeſtandes 
dert. Während dieſes Verfahren in den por, 
negenb aus Laubholz beſtehenden Waldungen 
rankreichs und bei den dortigen klimatiſchen Ver⸗ 
ältniſſen berechtigt erſcheint, ſtellt das im all⸗ 
meinen kühlere und ungünſtigere Klima Deutſch⸗ 
nds mit überwiegender Nadel holzbeſtockung andere 
nforderungen und läßt die forgfältige Erhaltung 
es Unterholzes in vielen Fällen als unnötig, ja 
"beau als fehlerhaft erſcheinen. 

Engler gibt zwar zu, daß die franzöſiſche 
laircie par le haut ben allgemeinen wiſſenſchaft⸗ 
chen Grundſätzen einer rationellen Durchforſtung 
he nahekommt, fordert aber in bezug auf die Be⸗ 
andlung des Nebenbeſtandes eine freiere Faſſung. 
r kommt damit zu einer nach Holzart und Alter 
er Beſtände wechſelnden Durchforſtungsmethode, 
ie fie auch im Arbeitsplan des Vereins deutſcher 
aſtlicher Verſuchsanſtalten von 1902 vorgeſehen 


und auch bei meinen Ertragsunterſuchungen zur 
Anwendung gelangt iſt. 

Auf Grund ſeiner Arbeiten und namentlich im 
Anhalt an ſeine beſtandesbiologiſchen Arbeiten gibt 
Engler daher folgende Definition für Hochdurch⸗ 
forſtung, die nach ſeiner Anſicht für die Durch⸗ 
forſtungen überhaupt gelten ſoll: 

„Die Durchforſtung beſteht in der fortwährenden 
Begünſtigung und Wachstumsförderung jener Be⸗ 
ſtandesglieder, die nach Standort, Holzart und 
Form das meiſte wirtſchaftliche Intereſſe ver⸗ 
dienen. Die Wipfel und Kronen dieſer wichtigen, 
für die Zukunft am meiſten verſprechenden Indivi⸗ 
duen ſind nach und nach durch den Aushieb minder⸗ 
wertiger Bäume oder durch Fonſtige Auflockerung 
des Kronenſchirmes lichter zu ſtellen und dem 
vollen Lichtgenuſſe zuzuführen. Dazu kommen 
Aushiebe, die beſonders bei Laubhölzern eine Ver⸗ 
beſſerung der Schaftform bewirken können. Dieſe 
pfleglichen Eingriffe vollziehen ſich hauptſächlich 
im herrſchenden Teil des Beſtandes. 

Der aus beherrſchten und unterdrückten Bäumen 
ſich zuſammenſetzende Nebenbeſtand dient der 
Pflege des Bodens und der auserleſenen, herrſchen⸗ 
den und mitherrſchenden Beſtandesglieder ſowie 
als Reſerve und iſt dieſen Zwecken entſprechend 
zu behandeln.“ 

Engler bringt hierauf eine Zuſammenſtellung 
der bisherigen ſchweizeriſchen Durchforſtungs⸗ 
verſuche hinſichtlich der Zuwachsleiſtung, der Werts⸗ 
produktion und der Rentabilität. 

Er kommt bei den ſchwierigen Unterſuchun ge 
über die Wertsproduktion, mit denen auch ich 
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hinter allen übrigen Graden und Formen der Be⸗ 


ſtandespflege zurüdfteht, daß aber eine zahlen⸗ 


mäßige Abſtufung in den Ergebniſſen der übrigen 
Grade nicht nachweisbar iſt, obwohl der Augen⸗ 
ſchein bedeutende Unterſchiede vernehmen läßt. 
Unzweifelhaft wird durch frühzeitig beginnende 
und regelmäßig fortgeſetzte ſtärkere Durchforſtungen 
die frühzeitige Erzeugung der vom Handel haupt⸗ 
ſächlich begehrten und gut bezahlten Sortimente 
begünftigt. b 

Der nicht voll befriedigende Ausfall ber bis⸗ 
herigen Verſuche über Hochdurchforſtung iſt, wie 
Engler ganz richtig bemerkt, zum großen Teil darauf 
zurückzuführen, daß zu den Verſuchen hauptſächlich 
Fichten⸗ und Tannenbeſtände benutzt worden ſind, 
während die Hochdurchforſtung ihre weſentlichſte 
Bedeutung für Laubholz und aus Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz gemiſchten Beſtänden beſitzt. 

Von beſonderem Intereſſe find die Sot, 
ſchriſten, welche Engler in dem Abſchnitt „Praktiſche 
Ausführung der Hochdurchforſtung“ gibt. Dieſer 
enthält keine ſchematiſchen Vorſchriſten, ſondern 
eine auf den Grundſätzen der Hochdurchforſtung 
beruhende Anleitung zur Beſtandespflege uberhaupt. 
Wenn hierbei auch in erſter Linie die Verhältniſſe der 
ſchweizeriſchen Waldungen berückſichtigt werden, 
ſo können dieſe Vorſchriften doch mit unweſentlichen 
Anderungen auch auf Deutſchland übertragen 
werden. Die wichtigſten Regeln ſind folgende: 

1. Die Erhaltung der Geſundheit und der 
Widerſtandskraft gegen Gefahren bildet die erſte 
Vorausſetzung für die Erzielung der höchſten Werts⸗ 
erzeugung. Kranke, von Pilzen und Inſelten De 
fallene Stämme ſind unter allen Umſtänden und 
zu jeder Zeit ſo raſch wie möglich zu entfernen; 
ganz beſonders gilt dieſes für Nadelholzbeſtände. 
Ebenſo wichtig ſind alle Aushiebe, die die Beſtände 
widerſtandsfähiger gegen Sturm, Schnee uſw. 
machen. , 

2. Bei den Läuterungen und fpäteften® bei ben 
erſten Durchforſtungen iſt vor allem der rückſichts⸗ 
loſe Aushieb aller minderwertigen Individuen 
notwendig. Schlechtgeformte Vorwüchſe, Protzen, 
ſperriges, zwieſeliges Material und ähnliches ſind 
unbedingt zu entfernen, auch auf die Gefahr hin, 
daß dadurch Lücken entſtehen, da ſich dieſe bei der 
großen Stammzahl doch bald wieder ſchließen. 

3. Schlechtes und unbrauchbares Material 
bildet ſich aber infolge äußerer Einflüſſe und erb⸗ 
licher Anlagen immer wieder. Ebenſo ſinken einſt⸗ 
mals herrſchende Stämme oft ſchon nach kurzer 
Zeit zu beherrſchten herab. Die frühzeitige Auswahl 
einer beſtimmten Anzahl von Eliteſtämmen iſt 
daher unmöglich. N 

Die Aufgabe jeder Durchforſtung beſteht darin, 
die ſchönſten und wertvollſten Bäume zu begünſtigen, 
die Stammformen wertvoller Arten, wenn möglich, 
zu verbeſſern und Stammkrümmungen zu ver⸗ 
hindern. Auf dieſe Weiſe liefern nicht nur die 


Deutſche Norſt⸗Zeiiung 


eingehend beſchäftigt habe, ebenfalls zu keinem Durchforſtungserträge im Laufe der den ume 
voll befriedigenden Ergebnis. Es zeigt ſich immer wertvolleres Material, fonbern auch ber fe 
wieder, daß zwar die ſchwache Nieberburdhforftung | barkeitsertrag erreicht die höͤchſten Werte. 
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4. Während bei den Läuterungen und obs 
Durchforſtungen alle mißgeformten unb kamin 
Individuen ohne Nückſicht auf das Canze herab 
zuhauen find, find bei den fpäteren Dun 
forſtungen in erſter Linie die Viera, wer 
vollſten, für die Zukunft am meiſten verſprechender 
Stämme durch den Aushieb weniger wertvolle 
Nachbarn fo weit als möglich zu pflegen. Hierdei 
darf nicht überſehen werden, daz d a nicht nur 
um die Förderung der Ernährung oh den Dach 
tums der Eliteſtämme handelt, fordern ud um 
Erhöhung der Aſtreinheit und tunlicht auch um 
Verbeſſerung der Stammform. Scharſe, einige 
Eingriffe veranlaſſen beſonders bei Laubhayen 
aber auch bei Kiefern, leicht Stammiümmmger. 
Dieſe werden am beſten vermieden, wem n 
dafür ſorgt, daß der Gipfeltrieb wertvoller am 
ſtets ungeſchwächtes Zenitlicht empfängt 

In Laubholz⸗ und in aus Laub⸗ und Sek 
gemiſchten Beſtänden ſind weiter bie reiben ra 
peitſchenden Stämme zu beachten. Sie her si 
eine ſchädliche Wirkung durch Geroch vs 
Verletzungen und Beeinträchtigung bei Datum 
der Kronen der beſſeren Nachbarn. Sr Reg 
aber auch durch Förderung ber Aſtteinigumg mer 
Seitenſchutz und Beſchattung der Schi wer 
voller Stämme durch zwiſchen⸗ und meine 
iſt immer anzuſtreben. 

Bor Lücken braucht man fid, eëc in 
Laubholz und gemiſchten Wald, nicht ya Wf, 
da für ihre raſche Ausfüllung durch die tw 
Bewegungen von Stämmen und Aden [mt ru 
durch ihr Spitzenwachstum geſorgt 9. 

5. Wenn mehrere in bezug auf Große mb der 
gleichwertige Stämme nahe beieinander be 
muß zum Zweck der Wuchs förderung doch m 
gegriffen werden (Aushieb des Mitelter⸗ 
bei Gruppen). 

6. Für die Eingriffe in den Nebenbeiub E 
in erſter Linie Bodentätigkeit und Hole e 
gebend. Bei lebhafter Tätigkeit der Boderem 
normaler Berweſung der Gtreubede und it 
Begrünung des Bodens mit S 
wird der Bodenſchirm, d. h. der Gebei 
vorläufig in feiner gegenwärtigen Berfalunz e 
laſſen. Wo der Boden mit Rohhumus oder Tue 
torf oder dichten Mooslagern breit f, wi 
berückſichtigt werden, welche Globus 
oder Mißgriffe die Urſache find. Berhinden tb 
zu geringe Wärme die Verwefung met 
Reſte, fo it auch der Nebenbeſtand pm nt Ü 
forſten, daß eine beſſere Erwärmung bei Br 
eintritt. Wenn ſchwankende oder in eee 
Feuchtigkeit die Bildung von Trockenturf KÉ 
laſſen, fo iſt dem Abel durch ungleiche dur 
lichtung des Nebenbeſtandes zu begegnet 

Schattenertragende Hölzer, indhejonden de: 
hölzer, ſind zu erhalten. Im Getinge bf 
ihres natürlichen > Berbreitungdgebirtd MP 
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hierzu auch die Fichte, im Hügelland und in der 
Ebene dagegen hauptſächlich Buche, Hainbuche, 
Tanne und Linde. Zur Bekämpfung von Roh⸗ 
humus leiſtet auch die Eiche gute Dienſte. 

Veſondere Rücksicht verdient der Nebenbeſtand 
da, wo er als Erſatz bei Beſchädigung des Haupt⸗ 
beſtandes durch Schnee und Wind dienen ſoll. Er 
muß hier fo durchforſtet werden, daß er die nötige 
Standfeſtigkeit erlangt. 

7. Die Stärke der Hochdurchforſtung hängt 
gauptſächlich ab von den Holzarten, der Beſtandes⸗ 
orm und dem Standort. 

a) Im allgemeinen iſt in der Jugend verhältnis⸗ 
näßig ſchwach oder mäßig zu durchforſten zur Er⸗ 
iehung gerader und aſtreiner Schäfte. Mit zu⸗ 
whmendem Alter iſt des ſteigenden Lichtbedarfs 
degen die Umlichtung der Kronen energiſcher zu 
etreiben. 

b) Beſtände von Lichtholzarten oder ſolche mit 
eihliher Deimiſchung von Lichthölzern find deshalb 
on Jugend auf ſtärker zu durchforſten als ſolche 
on Schattenhölzern. Eine Ausnahme macht die 
iche wegen ihres ſtarke n Ausladevermoͤgens und 
er hierdurch bedingten Neigung zur Entwicklung 
hlechter Formen. 

o) Geichalterige, reine, aus Pflanzung oder 
nat hervorgegangene Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
ände find, ſobald der Schluß eingetreten iſt, 
m Anfang an kräftig zu durchforſten. 
d) In Miſchbeſtänden von Eichen, Eſchen, 
horn uſw. mit Buchen oder Hainbuchen hat der 
Sutihafter von Anfang an fein Augenmerk auf 
le wertvolleren Individuen zu richten und ihnen, 
enn nötig, durch energiſche Eingriffe frühzeitig 
Hilfe zu lommen oder bei geringem Wachstums 
nerſchied erſtere durch anfangs mäßige und ſich 
ach und nach verſtärkende Durchforſtungen in 
ter Kronenfreiheit und Entwicklung zu fördern. 

e) Die Überführung von unter⸗ oder zwiſchen⸗ 
digen Nadelhölzern im Laubholz⸗Grundbeſtand 
den Hauptbeſtand erfordert rechtzeitig beginnende 
d kräftig geführte Hochdurchforſtungen. Wenn 
gegen im Nadelholz⸗Grundbeſtand Laubholz nur 
wach vertreten iſt, ſo iſt dieſem durch kräftige 
griffe in das Nadelholz der nötige Entwicklungs- 
im zu verſchaffen. In allen Fällen, in denen es 
‚ um Regulierung des Miſchungsverhältniſſes 
d um die Begünſtigung wertvoller Holzarten 
ndelt, bietet die Hochdurchforſtung das einzige 
ittel, dieſes Ziel zu erreichen. 

Wo Schnee- und Windgefahr drohen, iſt von 
fang an ſtärker zu durchforſten und namentlich 

eine ſymmetriſche Ausbildung der Baum⸗ 
nen zu ſorgen. 

8. Maßgebend für Beginn und Wiederholung 
Durchforſtungen find folgende Geſichtspunkte: 
a) Das Lichtbedürfnis der Holzart ſowie die 
ſtockungsdichte entſcheiden ebenſo über den Be⸗ 
in der Durchforſtungen. Im allgemeinen joll 
ſer möglichſt früh erfolgen. 

b) Sehr häufig hängt der Beginn der Durch⸗ 
Rungen von der Verwertungs möglichkeit der 
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Erträge ab. Bei ber hohen Bedeutung, die früh⸗ 
zeitige Durchforſtungen für das ganze Beſtandes⸗ 
leben beſitzen, follte dieſe Rüdficht nicht in Betracht 
kommen. Die Hochdurchforſtungen ſind aber auch 
in dieſer Richtung vorzuziehen, da ſie früher 
ſtärkeres Material liefern als die ſchwachen Nieder⸗ 
durchforſtungen. 

o) In Laubholzbeſtänden und in Miſchbeſtänden 
mit einem hohen Prozentſatz an Lichthölzern ſollen 
die Durchforſtungen ſchon im Alter von 12 bis 
15 Jahren beginnen, in Fichten⸗ und Tannen⸗ 
beſtänden, ebenſo in reinen Kiefernbeſtänden je 
nach den Verhältniſſen nach 15 bis 30 Jahren. 
Auf geringen Standorten ſetzen die Durchforſtungen 
ſpäter ein als auf guten, wo der Kampf ums Daſein 
frühzeitig beginnt und raſch verläuft. 

d) Die Wiederholung der Durchforſtungen ſoll 
dann erfolgen, wenn den auserleſenen guten 
Individuen eine Bedrängung des Kronenraumes 
droht, und muß ſchon durchgeführt werden, bevor 
eine Schädigung ihrer Kronen erfolgt iſt. 

Die Forderung Möllers, daß alljährlich der 
ganze Wald durchforſtet werden müſſe, iſt ſowohl 
vom theoretiſchen wie vom praktiſchen Standpunkt 
zu verwerfen: 

Erſteres, weil die Veränderungen infolge der 
Aushiebe immer erſt nach einigen Jahren erfolgen; 
die ſes gilt ſowohl für die oberirdiſchen Organe wie 
für die Wurzeln. Nun muß aber die Wirkung eines 
pfleglichen Eingriffes in den Beſtand ſichtbar ſein, 
bevor man einen neuen Hieb einlegt, um ſich 
hierüber ein Urteil bilden zu können. 

Vom praktiſchen Standpunkt iſt die Forderung, 
jedes Jahr auf der ganzen Fläche zu durchforſten, 
wegen der hierdurch bedingten Zerſplitterung von 
Holzhauerei, Holztransport und Verwertung un⸗ 
durchführbar. 

Es genügt, wenn die Durchforſtungen ſelbſt 
auf gutem Standort und bei intenſivem Betrieb 
alle drei bis fünf Jahre wiederkehren; unter un⸗ 
günſtigeren Verhältniſſen reicht es aus, wenn die 
Durchforſtungen alle ſechs bis zehn Jahre wieder⸗ 
kehren. 

9. Wegen der ungeheuren Mannigfaltigkeit 
der Standorte, Form und Art der Beſtände ſowie 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe läßt 
ſich keine allgemeine Regel für die Technik der 
Durchforſtungen auſſtellen; dieſe müſſen fich viel⸗ 
mehr den wechſelnden Verhältniſſen anpaſſen. 

In gemiſchten, ungleichalterigen und aus 
Naturverjüngung hervorgegangenen Beftänden iſt 
die Hochdurchforſtung allerdings leichter anwendbar 
als in reinen, gleichalterigen, künſtlich begründeten. 
Allein der Grundſatz der Ausſcheidung von Zu⸗ 
kunftsſtämmen und die Erhaltung des Neben⸗ 
beſtandes läßt ſie bei frühzeitigem Beginn und bei 
ſachgemäßer Auszeichnung der Durchforſtungen 
auch hier durchführen. 

Ein längere Zeit nach der Methode der Hoch⸗ 
durchforſtung behandelter Beſtand bekommt im 
Laufe der Zeit ein ganz anderes Ausſehen als der 
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nach der Methode der Niederdurchforſtung ge- pflegte Bestand eine große Anzahl van gu ke 
pflegte. Er wird vor allem ſtufiger, der fonft in | Fronten, im vallen Lichtgenuß ſtehenden Stämmen 
gleicher Hühe ſich ausbreitende Kronenſchirm wird die frühzeitig, oft und reichlich Samen ban: 
durchbrochen und unregelmäßig, der Raum zwiſchen der Boden hat infolge des günfigen Ginjlußles dei 
den Kronen der herrſchenden Stämme und dem Nebenbeſtandes feine. Gare und Empfänglactei 
Boden durch das Aſt⸗ und Mattwerk des Neben- für die Beſamung bewahrt. Die Erleichtemug e 
beſtandes ausgefüllt. natürlichen Berjüngung iſt ein hoch anzuſchlagende 
Im Alter der angehenden Haubarkeit enthält | waldbaulicher Vorteil der Hochhunchfautung. 
der nach der Methode der Hochdurchforſtung ge⸗ Dr. Schwappach 
— 22 — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntulſe. 


Preußiſche Stanz förſter vereinigung. allgemeinen III 27 vom N. Seytembet 
Weeder Berfägung III gp fur Inn. 1910 nach Möglichfeit zu vermeiden ud ud ep 
Der Minifter für e K. III 12085 II. ung uns of. |einzeite, ganz beſonders begründete Yale zu ve 


Berlin W 9, den 22. Oktober 1924. für den ber 
10 Antrag Wé EE Kee gen en 1 15 ER beer E 
Stunt un e er u 25 nom 9. Mär i K 
Anwendung der Ben nen Verfügt I 55 Lë hingewieſen wird, daß die darin enthaltenen 
18 mg 
Er 1919 (vom 18. d 1919 III 4590), Betr. Angaben Hö und daß der 
eamtenausſchuſſe im Bereich der Stantsforft- augenblickliche wertſchaftliche 
Hasen er ene e eee eee A 
en Preuß örſter nigung 
kum Vertrauensmann meines Miniſteriums mit macht. — LI 
Ermächtigung, fi erforderlichenfalls durch dee genügen, im Wo zi ha wi 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden vertreten zu ſehen und im Stalle Lichtdelle ee 
en. zuſehen. 


ebem ſfegierumgsbezirk tritt ein von dem Für etwaige ſowie für ale 
orf H zu beſtimmendes Mitglied der Anlagen, bie ſuperinvertaxiſch ausgeffihrt rien 
Preußiſchen Staats förſtervereinigung dem Be- ſollen oder deren ang tiber die un det c 
ıtenaus bei. Im Behinderungsfalle ift ee 215/20 fen oelegten Gin 
es befugt, fich durch einen von ihm zu benennenden eht, iſt Senehmugung tc . 
anderen Angehörigen der Staatsförſtervereinigung Juangriffnahme und Vergebung der Wan 
vertreten zu laſſen. einzuhr unter Beifügung von Usctan, De 

en. Benmienaußfinkk befnmmten | eine eing e Begründung des Auhne 


Nutwerdiabn IE 
zu melden. im Umfange sich 
Abdrucke für die Oberförſter und Revierſörſter  Klın cine SE tescht Wer je bé 
iegen bei. dung und den jenigen Staud ter Bedeu 
8 Dr. Wendorff. ber Bech E iii Sei Stn pi 
Un die merternugen, außer 'Wurid, Würger, Sigumrisgen, | winnen Habe der fü mache Rech 

Marienwerder, Diegnig und Dimabrüd. jahr für dieſen Zweck zu den rel de 


* Regierungen einzuſtellenden Mi > 

Auſchluß von Yoridienfigchäften an get Moni WW 

= ® vm Ca Asile eg ige tonnen, 1 die Regierungen baute 
LR „Nr. III 12. . je A S d 

n. f. . Geſch a u a GE 1. September 1924 Fang ee einzureichen, n der u 


Anter Aufhebung der allgemeinen Bez Se 
D 1vom 3. Januar 1923 — III 21252/22 — bes J. A.: Laßpe res. 
timme ich, daß die Regierungen künftig im Rahmen * 


der ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel e 
tändig über die Ausführung von elektriſchen Licht Tomm ber Natale für Si 
Sn beingendee E Safe ae dungen; Im Sta an wei Ste 
ge edürfnis ür als vorliegend an meine Se 
erkannt wird. Die Zweckmäßigte it und Kevtwendig⸗ 3. Juli 1924 — dI 6677, III. VI — i 
eit des Anſchluſſes find auch dann als erwieſen S. 369) überfende ich der Regierung zn d 
mzuſehen, wenn in der betreffenden Gegend bie rechnung der Pachtzinſen für ſtaat eigene deg 
berwiegende Mehrzahl von Wohnungen oder nach Maßgabe meiner allgemeinen Pert 
Behöften der den Forſtbeamten, Waldarbeitern vom 9. Nanım 1924 — II 190, "ma: 
Sim, ſozial und geſellſchaftlich gleichſtehenden (Lw. S. 57) — betr. Umfte nung der 
kimwohnern an die elektriſche Verſorgungsleitung pachtzinſe auf Goldbaſis nachſte hende 
e u as 
g n Ge eine rückſe | 1934 (1. dil 
unpfunden werden müßte. m tember 1924): SS 
Die Herſtellung von elektriſchen Anlagen als 


Euperinventarien der Nutznießer iſt im Sinne der! e Pas eee Ser ee / 
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D E WOW Li che 0 a 
Varſch 8 „ „ appe 2929 „ 0. Eege 
Blei. . „ 36,19 Moddow , 309,10 
Güſter . . . 12,44 Schlei. 85,85 
Kar e ww . 8623 Zander „ . 144,05 
arpfen . . 7079 Krebkts . 15,05 
Durchſchnitt 63,08 


Die Fiſchpreiſe verſtehen ſich 2 50 kg, ber 
ſtrebspreis für 1 Schock (60 Stück) in Goldmark 
(= 1% Dollar nordamerikaniſcher Währung). 

Ich erſuche die Regierung. die Anlage zu 
meiner allgemeinen Verſügung vom 9. Januar 
1924 — II 190, III 358, VI — (LwM Bl. S. 57) 
entſprechend zu ergänzen und das Erforderliche 
zur Berechnung und Erhebung der Pachtzinſen 
alsbald zu veranlaſſen. 


Schädigung der Peer Waſſerbenutzungs⸗ 
rechte. 


B. d. M. f. 8. . 11. Ottober 1924 — VI 32988. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 
bin, daß hinſichtlich der Geltendmachung von 
Schadenerſatzanſprüchen wegen Schädigung der 
Fiſcherei durch bie Kell der Waſſerläufe aus- 
einanderzuhalten iſt, ob es ſich um nachteilige 
Wirkungen handelt, die 
al troß Einhaltung der durch den Verleihungs⸗ 

beſchluß für ein Waſſerbenutzungsrecht ge⸗ 

zogenen Schranken, 

b) durch Überſchreitung eines verliehenen Waſſer⸗ 
benutzungsrechts oder 

e) durch unberechtigte Benutzung eines Waſſer⸗ 
laufs, z. B. zur Einleitung von Abwäſſern, 

hervorgerufen werden. 

Im Falle zu a gibt $ 82 des Waſſergeſetzes 
unter beſtimmten Vorausſetzungen die Möglichkeit, 
daß die Verleihungsbe hörde auch nachträglich über 
Entſchädigungsanſprüche befindet; ganz allgemein 
werden die Entſchädigungsanſprüche nur dann ge⸗ 
wahrt, wenn bereits im Verleihungsverfahren 
rechtzeitig Widerſpruch erhoben iſt, einerlei ob der 
Verleihungsbeſchluß ſelbſt einen diesbezüglichen 
Vorbehalt enthält oder EN 

In den Fällen zu b und o liegt eine über bie 
Grenzen des verliehenen Rechtes oder den zu⸗ 
läſſigen Gemeingebrauch des Waſſers hinaus 
gehende Benutzung vor, gegen die ſeitens der Waſſer⸗ 
dolizeibehörde gemäß $ 21 des Waſſergeſetzes ein⸗ 
zeſchritten und von dem Geſchädigten nur im 
ordentlichen Rechtswege die Klage — abweichend 
on 5 82 W. G. auch auf Unterlaſſung — erhoben 
verden kann. 

Um dem Mangel an einem leiſtungsfähigen 
kräger der Schadenerſatzklage entgegenzuwirken, 
netet die Bildung von Fiſcherei⸗Schutzgenoſſen⸗ 
chuften die beſte Handhabe. 


| FJ 
zehrgang an der ſtaatlichen Zucht» und Abrichte⸗ 
anſtalt Grünheide“). 

B. d. M. d. J. v. 18. October 1924 — II H 1560. 

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich darauf 

un, daß den zur ſtaatlichen Zucht⸗ und Abrichte⸗ 

‚ntalt 1 Polizei⸗Hunde in Grünheide abgeord⸗ 

wien Schutzpolizei-Beamten in Anwendung des 

Gë bom 23. März 1923 — II K 17 Nr. 17 (MBli V. 
344) für die Hin- und Rückreiſe Reiſekoſten und 

‚Nihrenb des ganzem Aufenthaltes in Grünheide 


Sd. B. 1. 2 Augup 1924 — I H 1253 (MILD. S. 870). 
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Beſchäftigungstagegelder (ermäßigte egelder), 
nicht etwa für die erſten zwei Wochen EE 
ge und Übernachtungsgelder, zuſtehen. 

Beſchäftigungstagegelder werben in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung des Erl. vom 15. Dezember 
1923 — UK 338 (MUB. S. 1251) von der 
Polizei⸗Hauptkaſſe Berlin vorſchußweiſe gezahlt 
werden. 

Alle durch den Lehrgang entſtehenden Koſten 
einſchließlich der Koſten für die den Polizeien zu 
überweiſenden Dienſthunde und die Koſten für die 
Unterhaltung dieſer Hunde werden den Kaſſen⸗ 
anſchlagſtellen auf Grund der von dem Polizei- 
Präſidium in Berlin mir vorzulegenden Ab⸗ 
rechnung ſeinerzeit zwecks attung an die 
beiter deva Berlin zur Verfügung geſtellt 
werden. 

Die bisher in dieſer Hinſicht geſtellten Anträge 
finden hierdurch ihre Erledigung. 


W 
Bezahlung der Holzkaufgelder unter Serwendung 
von Wechſeln. 


M. 1. 8. vom 27. Onober 1924 — III 14 207. 

Die Beſtimmungen über die Bezahlung der 
Holzkaufgelder unter Verwendung von Wechſeln 
in Ziffer Ile des Runderlaſſes vom 18. Sep⸗ 
tember 1924 — III. 13771 — erfahren folgende 
Anderungen: 

Die Wechſel find künftig nur noch in Reichs- 
mark auszuſtellen, haben alſo nicht mehr auf 
effektive Rentenmark zu lauten. Reverſe der aus- 
ſtellenden Banken, in denen die Verpflichtung 
zur Vergütung der etwaigen Rentenmarl⸗Ent⸗ 
wertung übernommen wird, ſind in Bun nicht 
mehr mit einzureichen. Bisher und Ion tig in 
Rentenmark ausgeſtellte Holzkaufgeldwechſel 
werden als über Reichsmark lautend angeſehen. 


Li 


Erweiterung des Rolizei-Bezirld Gleiwigz⸗ 
Beuthen Hindenburg. 

Beſchluß d. M. d. J. v. 17. Oktober 1924 — IIA 209, 

Nach Anhörung der beteiligten Kreisausſchüſſe 
und nach erfolgter Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
rats der Provinz Oberſchleſien wird in Ergänzun 
der Beſchlüſſe vom 31. Mai 1923 — IIA 2 
(MBli B. S. 623) und vom 8. Dezember 1923 — 
IIA 20% (MBliV. S. 1234) die Zuſtändigleit 
ber ſtaatlichen Polizei⸗Verwaltung Gleiwitz 
Beuthen⸗ Hindenburg im Rahmen des Regulativs 
vom 31. Mai 1923 (M Bli. V. S. 623) auf folgende 
Landgemeinden und Gutsbezirke ausgedehnt: 


A. Polizeipräſidium Gleiwitz. 
Landgemeinde Zawada; Gutsbezirk Laband, 
Zawada, Alt⸗-Gleiwitz, Niepaſchütz, Pſchy⸗ 


ſchowka, Schechowitz, Petersdorf ſtädt., 
Zernik ſtädt., Schalſcha, Schakanau, Hie: 
mientzitz, Preſchlebie, Karchowitz und 
Bonio witz. 8 | 
B. Bolizeiamt Beuthen. 
Reſtgutsbezirk Radzionkau. 
C. Polizeiamt Hindenburg. 
Landgemeinde Pilzendorf; Gutsbezirk 
Pilzendorf. 


Die in dem Beſchluß vom 31. Mai 1923 — 
II A 20% — unter A aufgeführte Gemeinde Zern!“ 
heißt richtig „Landgemeinde Zernik“. 


— Le — —— — 


zur Vereinfachung der Ver⸗ 
waltung. 


Kriegsgeſet 


8. d. N. b. J. v. 22. Oktober 1924 — Ia 897 JI. 


Der Landtag hat ee 
Tagen zu verkündendes 


E bie Gültigkeits⸗ 
dauer des Kriegsgeſetzes zur Ve 


Allgemeines. 


Die Preupziſche Staats iörſtervereinigung 
miniſteriell anerkannt. 

Im Geſetzteil dieſer Nummer haben wir auf 
Seite 1058 die Verfügung des Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters zum Abdruck gebracht, wonach 
der erſte Vorſitzende der Preußiſchen 
Staats förſtervereinigung zum Ver⸗ 
trauensmann ſeines Miniſteriums er⸗ 
nannt worden iſt und außerdem in jedem 
Regierungsbezirk ein Mitglied der Preußi⸗ 
ſchen Staats förſter-Vereinigung dem 
Beamtenausſchuß beitritt. Wir ſprechen 
dem Vorſtand der Preußiſchen Staatsförſter⸗ 
vereinigung, beſonders ihrem jetzigen verdienten 
Vorſitzenden, Herrn Hegemeiſter Neu mann⸗ 
Bärenberg, zu dieſem Erfolg, der die Krönung 
einer jahrelangen Arbeit im ſtaatserhaltenden 
Sinne bedeutet, unſern herzlichſten Glückwunſch 
aus. Gleichzeitig ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß die vielen preußiſchen Staatsforſtbeamten, 
die im Innerſten ihres Herzens ſchon immer auf 
dem von der Preußiſchen Staatsförſtervereinigung 
vertretenen Standpunkt geſtanden haben, ſich 
nunmehr trotz des allgemein bekannten gewerk⸗ 
ſchaftlichen Terrors auch in der Oeffentlichkeit ihr 
anſchließen werden. Allerdings wird die Wirkung 
des Terrors, der hier und dort, nach gewerkſchaſt⸗ 
lichem Rezept, auch bei dem Verein der Preußi⸗ 
ſchen Staatsförſter ſein Haupt erhoben hat, nicht 
ohne weiteres aufhören. Das kann man nicht 
erwarten, aber im Vertrauen auf den guten alten 
Geiſt der preußiſchen Staatsförſter, der zwar 
vorübergehend unter den Folgen einer mehr als 
jämmerlichen Revolution getrübt, doch nicht 
getötet werden konnte, iſt die Rückkehr zur alten 
Fahne, die fleckenlos in die neue Zeit hinüber⸗ 
gerettet iſt, wohl nur eine Frage der Zeit. Immer⸗ 
hin iſt es um ſo beſſer, je eher die Träger des 
grünen Rockes ſich dazu entſchließen, reſtlos mit 
einer Vergangenheit zu brechen, deren verhängnis⸗ 
volle Folgen ſich nur überwinden laſſen, wenn 
eine völlige Abkehr von den Mitteln ſtattfindet, 
die angeblich die geeigneten zur Förderung der 
Intereſſen der Staatsförſter ſein ſollten, in Wirk⸗ 
lichkeit aber den Stand nur herabzuſetzen Der, 
mochten. 

Wir haben keinerlei Groll, wo wir miß— 
verſtanden worden ſind und Vorwürfe hinnehmen 
mußten, denn wir haben die Genugtuung, daß 
unſer Kampf gegen den böſen Geiſt, der von dem 
Tage jener berüchtigten Delegiertenverſammlung 
den Förſterſtand vergiftete und ſyſtematiſch auf 
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ein in den nächſten zember 1921 (GS. 1922, S. 10) am II. Lobende 


reinfachung der] Ablauf des 11. Nonem 


Kleinere Mitteilungen. 


M. 45 Bd. 39 (en 
Berwaltung vom 13. Mai 1918 (88. 8. 8. 
welche nach dem Geſetz vom 5. Januar 1922 (63, 
S. 3) in Verbindung mit der Bd. vom 20. Ze 


— 


d. J. ablief, um ein weiteres Jahr, d. h. bis zun 
ber 1925 verlängert. 


Entzwelung der Vorgeſetzten und der inen ir 
gebenen Mitarbeiter hinwirkte, dem Endzel nahe 
iſt. Wir find uns deſſen ſteis brust gemefen, 
daß es ein Kampf war für die Peak, die im 
preußiſchen Förſterſtande wieder gie Wm 
und aufleben werden. 
Im menſchlichen Leben verſäumte Angentiiie 
kehren vielfach niemals wieder und in m 
ſcheidend für Menſchenſchickſale. Dor eme Wë 
Entſcheidung iſt jetzt der Förſterſtand eich, 3 
Herzog iſt gefallen, und je eher der Nan bir 
hergeht, um fo beſſer. Die Schriftleitung 


T 8 
Oberforfirat Dr. Rüönig-Etntigart 8 mit d 
Amtsbezeichnung „Präſident“ zum Vorn kr 
württembergiſchen Forſtdirektion ernannt voter. 


8 

Das neue Ortsklaſſenverzeichnit. Bei Reber 
ſchluß ift uns noch ein für unſere Beie üben: 
wichtiger Beitrag „Ortsklaſſenverzeichel 
und Umwandlung des Ortszufälss '* 
Wohnungsgeldzuſchuß“ zugegange ag 
auf S. 1070 zum Abdruck bringen ud an le 
wir auch an dieſer Stelle noch Kei er 
merkſam machen. 


* 

Älter das Petitiondrecht der Beanie K 
der Reichsdiſziplinarhof am 22. Oktober Nei cr. 
wichtige Entſcheidung gefällt. Der Finch 
Lemke vom Finanzamt Berlin hatte im SL 
an den Vorſitzenden der Demokratichen Jer 
Dr. Peterſen, ein Schreiben gerichtet, in dan! 
die höchſten Beamten der Neichsfinanzdem⸗ 
des Verfaſſungsbruchs und See Gere: 
verfehlungen beſchuldigte. Dieſer rd Get 
vom Geſchäftsführer der Demokratischen Zei 
dem damaligen Finanzminiſter Dr. Herma " 
Aufklärung zugeſtellt. Der Seid" 
Dr. Hermes eröffnete ein Diſziplmarverfczr 
gegen den Beamten. ` Die erte it 15 
im März 1924 einen Spruch zugunken be 
amten, da in der Maßregelung eine BE: 
des Petitionsrechts und des allgemeinen Sur 
bürgerrechts liegen würde. Gegen biek® lr 
hat Reichsfinanzminiſter Dr. Luther dem 
eingelegt. Der Reichsdiſziplinarhof vero 
Angelegenheit an die Vorinſtanz zu e 8 
Recht der dE Meinungsdußerung u 
Petitionsrecht müßten ſich in den Drog" 
allgemein gültigen Geſetze halten, be H " 
für Beamte hinſichtlich des Difgirime 
Da das Schreiben des Beamten Vader 
enthielt, war der Reichsfinanzminiſtet be 
das Diſziplinarverfahren einzuleiten. 


** 


I 
720 


Uebernahme von Ne Mi 
altive Beamte. In Nr. 44 Seite IN 
Erlaß des Landwirtſchafts miniſters, dear 
teilung der Genehmigung zur Überne 


Ar 6 Rd. 59 1924) 


licher Nebenbeſchäftiguntz durch 
bracht und darauf e daß durch die 
nehmigung den abge 

Denen fein Wettbewerb entſtehen folle. Grund» 
ſatzlich gilt alſo heute noch, daß mit Genehmigung 
die altiven Beamten unbeichräntt find, ihre Einnahme 
um eine Summe in jeder Höhe zu verbeſſern. Der 
Penſionär, der heute auf feinen Verſorgungs⸗ 
Rutgroſchen angewieſen iſt, weiß nicht ein und aus, 
wer ein brutaler Akt der Geſetzgebung erlaubt 
vm Staate, dieſe Verſorgungsbezüge um einen 
keil des Dienſteinkommens zu kürzen, wenn 
ie eine gewiſſe Summe überfleigen. Der altive 
Beamte wird nicht gekürzt, aber der Ber 
orgungsberechtigte. Wie reimt ſich das zu⸗ 
ammen ? E. 


Ss. | 

rung des idungsſperrgeſetzes 

m beſetzten Cebiete. Wie dem amtlicken 
dreußiſchen Preſſedienſt mitgeteilt wird, ſteht 
ie Durchführung der Vorſchriften des Beſoldungs⸗ 


pertgeſetzes im besetzten Gebiet unmittelbar bevor. 


5 

Die Penſtensfaſſe des Vereins für Privatſor f. 
kante Deutſchlands. In der Sitzung des Aus⸗ 
bhuſſes für Penſionsverſicherung wurde ſeitens 
s vollzählig verſammelten Ausſchuſſes die letzte 
eile an den Satzungsentwurf gelegt, ſo daß der 
ntwurf, fo wie er an die Herren Waldbeſitzer 
nd die Mitglieder des Vereins für Pri 


Weit, Der Satzungsentwurf Ir zur Zeit nebſt 
ner vom Ausſchuß aufgeſtellten Denkſchrift für 
n Waldbeſiz im Druck. Denlſchrift nebſt 
atzungsentwurf geht zunächſt an die Herren 
saldbefiger und unmittelbar danach Satzungs⸗ 
wourf nebſt Boranmeldeſchein an die Mitglieder 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Der Ausſchuß N 

es Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. 


Forſtwirtſchaftliches. 


Gum Forlenleufraß. In Nr. 41 auf Seite 959 


rd unter gleicher Übeiſchrift ein ſehr einfaches 
tel zur Rettung der von der Forleule kahl⸗ 
reſſenen Kieſern empfohlen: man ſoll die 
amme mit einem die Safthaut zerſchneidenden 
galm verſehen, da hierdurch die Saftſtockung 
Bauminnern verhindert werde. Als Beweis 
ngt der Verfaſſer die Beobachtung vor, daß 
ich Wagenachſen oder auf andere Weiſe bes 
idigte Randbäume ein üppigeres Nadelgrün 
die Nachbarbäume tragen. 

In Anbetracht der verſchiedenen Nachfragen 
d um unnötiger Arbeit vorzubeugen, möchte 
hier entſchieden vor dieſer Aufforderung 
rnen. Allerdings D es bekannt, daß 15 
rlegung ein Wundreiz verurſacht und dadur 
er Umſtänden eine ſtärkere Lebenstätigkeit 
elt wird; auch in der Medizin wird dieſes 
logiſche Geſetz anerkannt und beſonders auf 
ind der Arbeiten von Virchow und Bier 
zbringend zur Anwendung gebracht. Der 
e des Organismus iſt aber 
bei ſehr weſentlich. Geſunde oder nur wenig 
hwächte Bäume dürften durch einen Wund⸗ 
zu vorũbergehender erhöhter Tätigkeit ver⸗ 
aßt werden; die vom Berfaſſer erwähnte 


| Deutſche FFrorit-Jeltund 
aktive Beamte, ge⸗ 
auten Beamten und An⸗ 


| f vaß bei Verwundungen 
tibeamte Deutſchlands herausgehen ſoll. jetzt 
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beffere Benadelung der häufig verletzten Rand» 
kiefern durfte hierdurch ihre Erklärung finden. 
Auch die zum Schluß mitgeteilte Rettung oon 
Stämmen in der Umgebung eines vom Blitze 
9 Baumes durch ſofortiges Anſchalmen 
iſt theoretiſch Kit möglich. Die üppigere Bes’ 
nadelung des Altholzes ein Jahr nach Boden⸗ 
bearbeitung möchte ich ferner außer durch die 
Verbeſſerung des Bodens damit erklären, daß 
infolge der Verletzung zahlreicher Wurzeln eine 
verſtärkte Lebenstätigkeit eintritt. Auch die An⸗ 
wendung des Rindenhobels dürfte bei gefunden 
Beſländen einen wachstumfördernden Einfluß aus⸗ 
üben. Für ſehr geſchwächte Beſtände, zu denen ent⸗ 
5 die Fraßaebiete gehören, hat aber dieſes Ge⸗ 
etz meines Erachtens feine Gültigkeit. Jede Vers 
wundung bewirkt bei der Kiefer einen Austritt von 
Harz; an geſunden Stämmen kann dieſes leicht von 
den lebenden Zellen durch Umwandlung löslicher 
Reſerveſtoffe erſetzt werden. Bei den infolge des 
Kahlſraßes ſtark kränkelnden Bäumen muß aber 
jeder Verluſt an löslichen Affimilaten einen nad) 
teiligen Einfluß ausüben, da dieſe bei ihnen nur 
in geringer Menge vorhanden ſind; der bei 
künſtlicher Berwundung geſunder Kiefern infolge des 
Wundreizes erzielte Vorteil wird hier in einen 
Nachteil umgewandelt. Daß tatſächlich übrigens 
bei Forleulenkiefern keine „überflüffigen Säfte“ 
vorhanden find, iſt aus dem geringen Harzaustritt 
8. entnehmen. Bekanntlich 
hat man aus feiner Geſchwindigkeit bzw feinem 
Eintreten Schlüſſe auf die weitere Lebensfähigkeit 
der Bäume zu ziehen verſucht. (Fenſtern). f 
Neben dieſen mehr ıheoretifchen Erwägungen 
kann ich auch eigene Beobachtungen anführen. 
Von den im Vorjahre kahlgefreſſenen Stangen⸗ 
hölzern der Oberförſterei Bieſenthal gingen die⸗ 
jenigen am ſchnellſten ein, die im Frühjahr zur 
n des Rindenzuſtandes oder Aus⸗ 
probierung der eden erwähnten Fenſtermethode 
angeſchalmt wurden. Auch die im Herbſte 
geigelten Beſtände, deren flachſtreichende Wurzeln 
dabei ſehr zahlreich zerriſſen wurden, litten zum 
Teil ſtärker als die benachbarten nicht bes 
arbeiteten Flächen. 

Aus dieſen Gründen halte ich ein Anſchalmen 
der ſtark geſchwächten Forleulenkieſern für äußerſt 
gefährlich; bei ihrem geringen Harzgehalt würde 
man durch dieſe Methode eventuell nur den holz⸗ 
zerſetzenden Pilzen, insbeſondere der Blaufäule, 
die Möglichkeit einer Infektion verſchaffen. Sollte 
wirklich auch für fie die vorteilhafte Wirkung des 
Wundreizes Gültigkeit haben, ſo müßte man ja 
das Auftreten der Borkenkäſer direkt begrünen, 
da ſie doch dem Baume allenthalben Wunden 
bereiten. Dr. Lieſe, Eberswalde. 


2 

Beobachtungen über die Forleule 1924. 
Im Juni machte ſich in der hieſigen Majorats⸗ 
forſt, Revier Roſſow, im Zuſammenhang mit der 
ſtaatlichen Oberförſterei Neuendorf Eulenfraß be⸗ 
merkbar. Am Ende der Fraßperiode hatte ſich 
der Fraß auf etwa 200 ha 140 ce ſtarken 
Licht? bis angehenden Kahlfraß zurücklaſſend. 
Anſang Juli bemerkte man die erſten kranken 
Raupen. Sie bingen ſchlaff mit dem Vorder⸗ 
wie Hinterteil herab, ſich nur mit einem Bein⸗ 
paare feſthaltend. Auch der von Herrn Profeſſor 
Dr. Ecdſtein beſchriebene Pilz Empusa aulicae 
wurde allenthalben feſtgeſtellt. Nach der Ver⸗ 
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buppung wurde Anfang September an drei für alle die Hölzer. Gruben und nn 
Stellen die erſte Probeſammlung vorgenommen. in bereititehende Zillen verladen. Leue 
a 


Die Probeflächen waren 5 m lang und 1 m breit. 
Die erſte 55 8 ergab: 161 Stück Eulen⸗ 
puppen, davon 35 Stück bereits tot. Gleichzeitig 
wurden auf der Fläche 156 Stück Tönnchen, 
Kokons und Puppen, ſchwarz und braun, ver⸗ 
ſchiedener Größe, von Ichneumonen und Fliegen 
gefunden. Die zweite Probefläche ergab: 191 
Eulenpuppen, davon 30 Stück tot, und 236 Stück 
Tönnchen und Kokons von Ichneumonen uſw. 
Die dritte Probefläche ergab 162 Eulenpuppen, 
davon 22 Stück tot, und 224 Tönnchen und Kolons 
von Ichneumonen uſw. Zweites Probeſammeln 
am 23. Oktober, anſchließend an die drei erſten 
Probeflächen, ergab bei ſorgfältiger Abſuchung 
der Flächen, erſte Probefläche: 123 Eulenpuppen, 
zweite Probefläche 50 Eulenpuppen, dritte Probe⸗ 
fläche 35 Eulenpuppen. Tönnchen, Kokons und 
Puppen von Schädlingen der Eule wurden ſo 
zahlreich wie bei der erſten Sammlung vor⸗ 
gefunden. 

Genaue Unterſuchung der Puppen ergab, 
daß entweder die Puppen tot, und von dem 
von Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein beſchriebenen 
Pilz Jsaria furinosa befallen waren, welcher 
ſeine Fruchtträger als lange weiße Fäden bis 
zur Oberfläche getrieben hatte. — Oder die 1 
zeigte noch ganz ſchwache Bewegung. ach 
vorſichtiger Offnung trat eine mehr oder weniger 
die Hülle ausfüllende weiße Made hervor, von 
der die Bewegung ausgegangen war. Der 
nn zeigte kein Lebenszeichen mehr. 
Geſunde Puppen wurden nicht mehr gefunden. 

Forſtverwaltung Fretzdorf (Oſtp and. 

s 

Vöhmiſches Nonnenholz. Nach Anſicht der 
tſchechoſlowakiſchen Forſtſachverſtändigen iſt der 
Nonnenfraß in den nordböhmiſchen Waldungen 
jetzt erloſchen, und es ſoll ein weiteres Befallen der 
Wälder und eine noch größere Ausbreitung des 
Nonnenfraßes nicht mehr zu befürchten ſein. 
Die Kahlſchläge in den Waldungen Nordböhmens 
zeigen jetzt die ungeheuren Verheerungen, die 
die Nonne angerichtet hat. Seit Monaten ſtrömen 
in den Bahnhöfen und Verladeſtationen die un⸗ 
geheuren Holzmaſſen zuſammen. In den ſächſiſchen 
Grenzbahnhöſen rollen täglich mehrere Züge, 
beladen mit „Nonnenholz“, ab. Große Holzfirmen 
haben überall ihre Kontore hinverlegt, neue Holz⸗ 
firmen find wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. 
Der eigentliche Mittelpunkt der Holzverfrachtung 
it Herrnskretſchen in der Böhmiſchen Schweiz. 
Zwar ſpielte dieſer Ort von jeher als Holzplatz 
eine Rolle, heute jedoch hat die Holzverfrachterei 


ollanky. 


dort einen Umfang angenommen, von dem ſich Z 


der Fernſtehende kaum einen Begriff machen kann. 
Unabläſſig, tage⸗, wochen⸗, monatelang rollen die 
Holzfuhrwerke heran, die aus den Wäldern des 
Hinterlandes ſchwere Laſt heranbringen. Man hat 
gezählt, daß durchſchnittlich alle fünf Minuten 
ein Holzfuhrwerk dort ankommt. Bald iſt es 
Grubenholz, bald ſind es Langſtämme, bald wieder 
iſt es Schleifholz. Nebenher gelangt vieles auf 
dem Waſſerwege nach dort an. Die Flößerei 
war im Kamnitztale von alters her zu Hauſe, 
wenngleich fie freilich noch nie ſo in Blüte ſtand 
wie jetzt. Das ganze Kamnitztal iſt belebt von der 
Dolzflößerei. — Am Elbufer ift der Sammelplatz 
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wird mit bewundernswerter 
Flößen zuſammengeſtellt. — Nicht mu in dens 
kretſchen, auch an all den anderen Orten o 
Elbufer haben ſich Holzplätze aufgetan. Ze ge 
Elbtal bis nach Königſtein hinab if mit Houten 
geſäumt. Oft liegen gleich mehrere Wës ode 
einander und nehmen die Elbe bis Ié zu Se 
ein. Das böhmiſche Nonnenholz wandert Mo 
ſchließlich nach Deutſchland. Augenbliclich ık de} 
Ruhrgebiet ein ſtarker Käufer, auch die Selle 
fabriken, Holzſchleifereien und Zonk f 
gute Abnehmer. Selbſt der Tetſtert daf, 
der Umſchlagplatz Laube, ſteht gan in n 
des Holzes. Güterzüge ſtehen neben Sieg, 1. 
Millionen von Stämmen find unter der An Wen 
efallen und Millionen von Stämmen ken uch 
ahl in den Wäldern. Freilich dürfte in der der 
einfuhr nach Deutſchland bald ein Times 
eintreten. Die Waldſchädlinge haben in Taf 
land ſelbſt die Wälder zu Deg ebtadt. So denn 
land vor dem Kriege im durchſchede 
5,5 Millionen Feſtmeter Holz einführte, vhs 
bald feinen Bedarf in den eigenen Walden dan 
konnen. 8.41 


S 
Jubiläen und Gedenktage. 


Rt been ehr N 
nen Sternberg Gm iſt nach (er 


Dienſtzeit auf fein Anſuchen zum 1. ug 
d. J. unter Anerkennung feiner tren Narr 
ſeitens des Fürſten Wilhelm ee 
in den wohlverdienten Ruheſtand pr racer 
Möge dem treuen Heger von Wald m Pé 
noch manches Jahr beſchieden fein, 8 WM 
wie das unter feiner Boch Erſtandene mh 
und gedeiht. R 


5 
Wilddiebsſachen, 
Jagd- und Forſtſchutzangelegenhein. 

Bezirk Daſſeldorf. Stadiſorſ e 


Viet | 
e, auch bie fie g 
ur Polizeiwache Hilden zu folgen, wie" 
ſchroff 8 re A sech ef = a 
a Sta er ne % 
, Ji ngfeſt zu gét, 


tingten beide ben Förſter, verſuchten, ſich n 
Beſitz feiner Browning zu ſetzen, was ihrn 
längerem Ringen auch gelang. Dann o 
Beamte einen heftigen Schlag mit dem 
auf den Kopf, der ihn halb beſinnungtles . 
warf, €: ah noch, wie fid auf ihn de 

des Revolvers richtete, der jedoch von den 
infolge der Sicherung nicht bedient werden 
Sich halb aufrichtend, erhielt er dam 

ſchweren Schlag auf die linke Schlaſe un 
Mund ` Joie von allen Seiten ſchwer 


— we 


af Bruft und Bauch. Unter Aufbietung der letzten 
alt gelangte Stadtförſter Schnell wieder in 
n Beſitz ſeines Brownings, aus dem er no 
bei ſſe auf die Fliehenden abgab, die jedo 
folge ſeines ſtarken Blutverluſtes und der damit 
bundenen äche ihr Ziel verfehlten. Er 
unte die Verbrecher noch etwa 500 m weit ver⸗ 
gen, bis ein durch die Schüffe alarmierter 
wer die beiden erkannte. Der ſchwer verletzte 
amte wurde dann ins nahe Gehöft gebracht. 
e polizei konnte die beiden Lumpen noch am 
en Tage feſtnehmen und dem Amtsgericht 
ſſeldorf⸗Geresheim zuführen, wo fie ihrer A 
lung vor dem Schöffengericht Düſſeldorf 
jegenſehen. Hoffentlich wird ein entſprechendes 
eil gefällt werden, damit den beiden für immer 
Luſt am Wildern vergeht. | 
v 


Wilbererunweſen in der Eifel. Auch in der 
‚U treffen den Förſter noch immer die ſchweren 
ickſalsſchläge des Wildererweſens. So dankt 
. Foͤrſter Obertreis aus Schloß Merkeshauſen 
Bitburg er fiheren Kugel wieder ſein 
n. Am 17. Auguſt 1924 traf der Beamte 
einem Wilderer zuſammen, der, mit einem 
zwiner bewaffnet, auf dem Anſtande in einem 
tlich hergerichteten Verdeck am Rande eines 
enſtangenholzes ſtand. Nachdem der Sp, Uer 
b drei kurz vorher gefallene Schüffe auf: 
ſam gemacht wurde, pürfchte er bed ftrömendem 
in auf die Richtung der Schüffe zu und ſtand 
lich auf zehn Schritt vor dem Wilderer. 
Anruf ging dieſer ſofort in Anſchlag. Die 
el von Förſter Obertreis kam ihm aber zuvor 
ſtrecte ihn zu Boden. Da noch fpäter am 
nd Schuͤſſe fielen, muß angenommen werden, 
Ge: mehrere Wilderer in der Gegend waren. 
gefallene Wilddieb iſt überall als ſolcher 
int Kom Bisher waren alle Berfuche, 
zu faſſen, ergebnislos, bis ihn nun das 


dfal erreichte. 

1 15 
alter Moderegger, Waldhaus, hatte ſich am 
ober, nachdem im Walde in der Nähe von 
Rem widerrechtliche Schüſſe gehört worden 
n, auf Horchpoſten begeben. gen Abend 
en ein Wilderer, der Holzarbeiter Kufner 
Bodenmais, der geradeswegs auf ihn zu⸗ 
te. Der Forſtbeamte beabſichtigte bieten 
nehmen. Durch irgend ein Geräuſch wurde 
Lilderer jedoch auf den Beamten aufmerkſam 
cht und verfuchte ſofort fein Gewehr in An⸗ 
zu bringen. Forſtverwalter Moderegger 
ihm indes zuvor und ſtreckte ihn mit einem 
in die rechte Bauchſeite tot nieder. 

"e 


Verſchiedenes. 


ihrradhaltung in der Landjägerel. Das 
jifche ri des Innern hat eine 
gung vom 14. Oktober 1924 — G 1 2203 II 
en laſſen, die für die Forſtbeamten deshalb 
intereffe iſt, weil auch bei ihnen das Fahrrad 
ienſt verwendet wird. Die Verfügung lautet: 
re Inſtandſetzungen an Dien tfahrrädern 
zandjägereibeamten auf Koſten der Staats⸗ 
dürfen nicht ſtattfinden, wenn die hierdurch 
henden Koſten vorausſichtlich unverhältnis⸗ 


e 
lahern. 0 Zwieſel⸗Weſt. 
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mäßig hohe ſein würden, ſo daß die Anſchaffung 
eines neuen Fahrrades für die Staatskaſſe vorteil⸗ 
fein wäre. Dies wird in der Regel anzunehmen 
ein, wenn die geſamten Inſtandſetzungskoſten die 
Hälfte der jeweiligen Anſchaffungskoſten eines 
neuen, guten Markenfahrrades e wurden. 
In ſolchen Fällen wird daher die Beſchaffung 
eines neuen Fahrrades zu erfolgen haben. Beſtehen 
weifel darüber, ob die Inſtandſetzung eines 
zienſtfahrrades für die Staatskaſſe vorteilhaft 
ſein würde, ſo e nach Anhörung des gemäß 
Ziffer 74 der 1. Anderung der Satzung der Hilfskaſſe 
gebildeten Ausſchuſſes die Entſcheidung des 
Regierungspräſidenten einzuholen. 
5 


Die einzige Textausgabe des Neichsbeamten⸗ 
geſetzes, die alle Anderungen bis September 1924 
berückſichtigt, 8 im Wirtſchaftsverlag Arthur Sudau, 
G. m. b. H., Berlin SW 48, erſchienen. Sie tft. 
von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Beamten⸗ 
Archivs herausgegeben. Aus dem reichen Inhalt 
ſeien hier nur angeführt: Allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen: Beamteneigenſchaft, Rechtsverhält⸗ 
niſſe, Urlaub und Krankheit, Titel und Ehren⸗ 
zeichen, Nebenamt oder Nebenbeſchäftigung, Reichs⸗ 
beamte mit dienſtlichem Wohnſitz im Auslande. 
Verſetzung in ein anderes Amt: Einſtweilige 
Verſetzung in den Ruheſtand, Wartegeld, Ent⸗ 
laſſung der auf Probe, Kündigung oder Widerruf der 
angeſtellten Beamten, Wiederanſtellung. Penſio⸗ 
und: Anſpruch auf Penſion, Anſpruch auf 
Umzugskoſten, Betrag der Penſion, Berechnung 
der Penſion, Nebenämter oder Nebengeſchäſte 
bei der Penſionsberechnung, Berechnung der Dienſt⸗ 
zeit, Nachweis der Dienſtunfähigkeit, Zahlbarkeit 
der Penſion, Verſetzung in den Ruheſtand, Kürzung, 
Einziehung und Wiedergewährung der Penſion, 
1 Ee in den Ruheſtand bei von Franzoſen 
und Belgiern inhaftierten Beamten, zwangsweiſe 
Verſetzung in den Ruheſtand, Ende der Zahlung 
des vollen Gehalts, Bewilligung der Penſion an 
Hinterbliebene. Dienſtvergehen und deren 
Beſtrafung: Dienſtvergehen, Ordnungsſtrafen, 
Dienſtentlaſſung, Diſziplinarverfahren, Entſchei⸗ 
dende Diſziplinarbehörden, Zuſammenſetzung und 
Zuſtändigkeit der Diſziplinarkammern, Mündliche 
en ungen im Diſziplinarverfahren, Ent⸗ 
ſcheidung, Koſten. Defekte der Beamten: Feſt⸗ 
ſtellung, Betrag, Prüfung, Zwangsvollſtreckung, 
Unterſuchungsverfahren, Gebühren, Verfolgung 
vermögensrechtlicher „ Zuſtändige Ge⸗ 
richte, Schlußbeſtimmungen: Rechte und Pflichten 
der Reichsbeamten, ilitärjuſtizbeamte, Mit⸗ 
lieder des Reichsgerichts. Beamtenrechtliche Be⸗ 
. der re Reich und 
Länder, Beamte als Abgeordnete, Ernennung und 
W von Reichsbeamten, Grundrechte und 
Pflichten der Deutſchen. Da dieſe 5 
im allgemeinen mit denen der preußiſchen Ver⸗ 
waltung ſich decken, dürfte auch das kleine Werk 
jeder preußiſchen Behörde und vielen jungen Be⸗ 
amten zur Vorbereitung von Prüfungen unent⸗ 
behrlich ſein. Die verſtändliche Anordnung und 
die Vollſtändigkeit des Werkes geben wohl auf 
die meiſten Fragen eine brauchbare und ſchnelle 
Antwort, ſo daß es für jeden, der ſich mit den 
Beamtenfragen zu beſchäftigen hat, ein außer⸗ 
ordentliches Hilfsmittel fein wird. Der Preis des 
Büchleins beträgt nur 1,20 Gmk. (auf 10 Stück 
wird ein Freiſtück gewährt). 
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Uhrwurm-Merkblatt. Der „Ohrwurm“ (Ohren⸗ 
zwang) des Hundes. 3. Auflage. Heraus- 
fr Jen vom Atbeitsausſchuſſe der Geſellſchaft 


r Jagdkunde. Mit einer Tafel. Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. Preis 10 Pf., in Partien 
billiger. 


Zahlreiche Hunde werden vom Ohrenzwange 
furchtbar geplagt, nicht ſelten entſteht durch das 
Leiden Schwerhörigkeit, ſogar Taubheit, und es 
kommen ſogar Fälle vor, in denen Hunde der 
Krankheit erliegen. Die vorliegende, gemein- 
faßliche, mit vier Textabbildungen und einer Tafel 
auf Kunſtdruckpapier ausgeſtattete Druckſchrift 
ſollte jeder Hundebeſitzer leſen und nach ihren 
Weiſungen den Ohienzwang behandeln und 
verhüten. Der Ohrenzwang iſt lediglich die Folge 
einer e der faſt müheloſen Pflege 
der Behänge, und iſt die Dienſtunbrauchbarkeit 
ER älterer Hunde ſehr häufig nicht eine 

lterserſcheinung, ſondern durch Nichtbeachtung 
der erſten Anzeichen des Ohrenzwanges hervor⸗ 
gerufen. Die Anſchaffung der vorliegenden 
neuen Auflage iſt auch den Beſitzern früherer 
Auflagen zu empfehlen. SE? | 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebensheltungstoften: 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
29. Oktober 1924 1.23 Billionen. 


8 
Marktberichte. 


Bom nord und oſtdentſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Das Geſ war lebhafter als in der Vorwoche. 
Oſtpreußiſche Sägewerke verkauften verſchiedene 
Partien gute, unſortierte Stammware, mei 
von 35 mm aufwärts, zu Preiſen von 93 bis 98 
ab Verladeſtationen, während Borkholzzopf zwar 
angeboten, aber weniger verkauft wurde. Au 
aus Pommerellen wurden Abſchlüſſe mehrfa 
gemeldet. In der letzten Woche ſind von maß⸗ 
gebenden Werken Pommerellens gegen 2000 
Kubikmeter Stamm-, Zopf, Schwamm⸗ und 
aſtreine Seitenbretter zu folgenden Preiſen frei 
Grenze deutſcherſeits unverzollt verkauft worden: 
Stammware L Klaſſe 98 bis 100 K, unſortierte 
Stammware unter 35 mm Stärke 80 bis 84 KA, 
darüber ſtark 84 bis 85 &, Zopfbretter 54 bis 
56 K, breite Ware 60 bis 61 K, Schwammbretter 
38 bis 42 K, Seitenbretter 83 bis 85 &, kurze 
Stammblöcke 60 bis 70 A Auf dem Weichſel⸗ 
markt belebte ſich das Geſchäft in Rundholz. 
Bekannt wurde der Verkauf einer deutſch⸗ 
en Geſellſchaft, die etwa 3000 fm 

undhölzer an ein Sägewerk in Oranienburg 
zu 27 Goldmark frei Waſſer Schulitz abgab. 
Eine weſentliche Belebung zeigt das Geſchäft 
in Schalbrettern, namentlich in der Stärke 20 mm. 
Die Preiſe find auf 3% & frei Berlin herauf⸗ 
gegangen, und hierfür wurden größere Mengen 
umgeſetzt. Auch befeſtigte ſich der Preis für 
Kantholz, das zu Preiſen von 52 bis 535% A 
frei Berlin, alles im. Großhandel, umgeſetzt 
wurde. Dieſe Preiserhöhungen find um fo merk⸗ 
Man fh als der Baumarkt zur Zeit ruhig liegt. 
Man führt die Umſätze auf die Erwartung eines 
belebten Baugeſchäftes im Frühjahr zurück. Leider 
liegen von den Verkaufsterminen der Staats⸗ 
forſten Meldungen über unbeſonnene Gebote der 
Sägewerke vor, und es muß immer wieder darauf 


＋ entire So, Petge ? 
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GEET 


hingewieſen werden, daß es wahnſinnig 

zu bieten, die zu 5 SR 
marlibewertung am ittholznarlt Di 
müßten. der Fachmann muß ſich ken, a 
derartige Preiſe die ſchon jetzt vorhandene Fa 
kurtrenzunfähigkeit erhöhen müſſen, um Klick) 
zuſammenzubrechen. Dabei würde es ch 
erhebliche Verluſte für die Sägewerke 
nicht abgehen. 


Hstzmarktbericht für Breubrubmt ben 1. W 
vember 1924. Seit dem letzten 


* 


dom 
die Holapreif ein geringes 9 
olapreife um geringes angezogen 
notierten je Feſtmeter ab Mad n Re | 
vermeſſen: N 
Kiefern I. Kl. 25—30—3, II K N 
25—30; III. Kl. 17.5—21—25, IV. I. E-R- 
19, Kiefern ⸗Grubenholz: SJ, 
Kiefern »Kloben: 25-310, Lieſen⸗ 
Knüppel: 4 3—6.5—8 je Raummeter d Sé 


Wöchentlicher Rongenburkiänittigi. zu 
durchſchnitiliche Berliner BörjensRoggenend "3 
50 kg in der Woche wa AL 
tober bis 1. November 1924 ab win 
Station 10,08 Goldm ark. 


MNanbwertpreſſe der Märtiigen eden 
3 Berlin N 20, Sreieuwalder e 1 d, 
bedeuten | PBrımaware, II Se 
Schwarten. Hafen: Winter 0,80, Sommz (8 
Wild tanin: Winter 0,30, Sommer (8 WS 
Füchſe: Winter 1 30 Goldm. Stehammer⸗ h 
60 Goldm. Baummarder: I 60 1 
is Goldm. MNaulwürfe: 1 0,30 Gem, U 
„Goldm. Dachſe: I) 8 Sohm. Lebe. bert 
2,75 Goldm. Winter 1,30 Golda fagift sen 
Fe 2,60 Goldm. Damwild: troden kg 1.0 c, 
Schwarzwild trocken kg 0,10 Gehe Hit 
otter: 1.80 Bolbm. Biegen: bis 4 Gn. ir: 
bis 1.20 Goldm. Borftehende Breite ſtewiechen 

Leipziger Raubtwarenmarti vom l. 2 714 
1924 Landfüchſe 3 bis 5 Doll, Steinnetder U 
16 Doll., Baummarder e bA ı8 dei. 
1 bis 2½ Doll., Dachſe 2½ Doll. Rede. z 
70 bis 80 et, Rede, Winter, 2 m 
Hafen, Winter, 28 cta, Hasen Sem in 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ep, Wieſel . 
1 bis 1% Doll., Wildkanin. Bier 1 
Katzen. ſchwarz Winter 50 bis 70 en des 8 


Berliner Nanbwarenmartt vom L *. ri 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll, Baummardti ” 
20 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Del. de 
2 bis 4½ Doll., Raulmwürfe, weitlebrig, IR 
blaurandige 9 et, Wiefel, ob, 1 Wi 
Hafen 28 ots, Kanin, Wildfanin, 10 bin 12 en U. 
Sommer 80 bis 85 cte, Winter 40 chu des P 


ie 


bis 1,50, alte 2,25, 
Faſanenhennen la A IIa 2 bis 3, 
0,35 bis 0,40 das Stück. Bon den Breiter 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen E 
— Die Preiſe veriteben ſich in Goldmark. 
Fiſchvreiſe. Amtlichen Martibenit 
1. November 1924 Hechte, giereg $ 
groß 70, Schleien, unſortiert 120 IN 
Aa ua that a 


bis 120, Weieen 


gy 45 Bd. 39 (1924) 
r — 
Epiegel⸗, 28. bis 30er 154, gemiſcht 100 bis 125 für 
uke, — Krebſe, vom Kopf bis zur Schwanzſpitze 
emeſſen, 8 dis 10 em 3,70 bis 4,50, 14 bis 18 cm 
6,50 bis 17,0 das Schock. — Die Preiſe verſtehen 
ch in Goldmark. 
V 


Brief. und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Beantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

48 werden Fragen nur beantwortet, wenn Voſt ⸗ 
ezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſteller 
zieher unſeres Blattes if, und 30 Pfg. Vortvanteil 
teingefande werden. Anfragen, denen beer Betrag nicht 
gefügt wird, müſſen uuerledigt liegen bleiben, bis 
en Einfendung erfolgt. Eine befondere Mahnung kann 
t erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Kofıen 
d Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird. müſſen 
ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die in gutacht ; 
en Äußerungen unſerer Sachverſtändigen beftehen, fordern 
das von unieren Gewährsleuten beanſpruchte Honorar 
bträglich am. Die Schriſtleitung. 
Anfrage Nr. 48. Beſeitigung von Wurzeln 
Zweigen. Ich habe an meinem Haus einen 
rten. Das Nachbargrundſtück iſt mit Pappeln 
flanzt, die etwa 20 bis 25 m hoch ſind. Die 


— — — 2 —— 
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22. 


faſt nichts mehr wächſt. 
den Eigentümer darauf aufmerkſam mache, ſagt 
er, ich habe das Grundſtück fo gekauft. In welcher 


Entfernung vom Nachbargrundſtück dürfen hoch⸗ 
ſtämmige Pappeln angepflanzt werden? Was kann 
ich tun, wenn der Nachbar, wie bis letzt, ſich fort⸗ 
geſetzt weigert, für Abhilfe zu ſorgen? v. B. 

Antwort: Sie haben das Recht, die in Ihr 
Grundſtück eindringenden Wurzeln abzuſchneiden 
und zu behalten. Die überragenden Zweige 
brauchen Sie nicht zu dulden. ur iſt es not⸗ 
wendig, daß Sie den Nachbarn auffordern, die 
in re Luftſäule ragenden Zwe'ge innerhalb 
einer angenommenen Friſt zu beſeitigen. Kommt 
er dieſer Aufforderung nicht nach, ſo können Sie 
ſelbſt die Beſeitigung vornehmen und dann auch 
die Zweige behalten Beachten müſſen Ste dabei, 
daß die Zweige und Aſte nur ſo weit beſeitigt 
werden dürfen, wie ſie in Ihr Grundſtück hinein⸗ 
ragen. Werden hochſtämmige Bäume angepflanzt, 
ſo müſſen ſie in der Rheinprovinz 2 m von der 
Grenze bleiben. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Mer Nachdrud ter in keier Rubrik zum Abdru: gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotiiea id vecöten.) 


Offene Zerf, vie. Hienſtſtellen. 


Preußen. 
Etaats verwaltung. 
ler förſterſtelle Lyſack, Oberf. Reußwalde (Allen⸗ 
eim, iR am 1. Februar 1925, nötigenfalls auch 
rüher, neu zu befegen. Wirtſchaftsland: 0,0620 ha 
Aeren, 12,9960 ba Acker und 5,8110 ba Wieſe. 
Dienſtwohnung liegt 2 km vom nächſten Ort, 12 km 


von der Stadt Willenberg und 7 km vom nächſten 


gahnhof. Kirchen und Schulen beider Konfeſſionen 
1 Lipowitz, 5 km. Höhere Schulen in Ortelsburg, 
7 km. Kevier zufſammenhängend; eben; Nadel⸗ 
olz vorwiegend; Jagd gut. Bewerbungsfriſt 
5. November. 

erfurſterſtelle Wahrenholz, Oberf. Kneſebeck 
züneburg), iſt demnächſt neu zu beſetzen. 
ienſtgehöft (geräumig) liegt im Orte (Bahn⸗ 
nion). Wirtſchaftsland: 0,3380 ha Garten 2, Klaſſe, 
2290 ha Ader 3. Klaſſe, 6,9300 ha Wieſe 3. Klaſſe 
id 0,2210 ha Weide 4. Klaſſe. Arzt in Kneſebeck, 
km; höhere Schulen in Uelzen und Celle. Revier 
en; Nadelholz; Jagd mäßig; Klima feucht. Be⸗ 
erbungsfriſt 15. November. 

er⸗Endſtelle Auerbruch, Oberförſterei Carlsberg 
ırezlau), Poſt und Eiſenbahnſtation Rückers, 
ſofort anderweit zu beſetzen. Zur Stelle ge 
ren: Dienſtwohnung und 0,8947 ha Wirtſchafts⸗ 
id (0,1180 ha Garten 2. Klaſſe, 0,8767 ha Weide 
Klaſſe); feine Waldweide. Bewerbungen (auch 
erz. Förſter aller Jahrgänge) find bis zum 
November einzureichen. 

indeförfterftette Siedenkopf, Oberf. Biedenkopf, 
t dem Wohnſitz in Biedenkopf, Kreis Biedenkopf 
ziesbaden), gelangt mit dem 1. Januar 1925 
Neubeſetzung. Beſoldung nach Gehaltsgruppe 
mit Aufrückungsmöalichkeit nach Gruppe VII 
zen den geſetzlichen Nebenbezügen. Bewerbungen 
> bis zum 15. Dezember an die Oberförſterei 
Biedenkopf zu richten. 

r⸗Endſtelle Jägerhaus, Oberförſterei Roetgen 
achen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
rrſchaftsland: 0,11 ha Garten 2. Klaſſe, 0,30 ha 
er 3. Alaſſe, 3,0520 ha Wieſe 3. Klaſſe, 0,4610 ha 
eſe 4, Klaſſe. Das Forſthaus Jägerhaus liegt 


5 km vom der nächſten Bahnſtation Lammersdorf 
- (an der Bahnlinie Aachen —Monſchau) entfernt. 
Zur Bewerbung zugelaſſen find: Endförſter des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
ſämtliche überzähligen Förſter der Regierungsbezirke 
Coblenz, Köln, Düfſeldorf, Trier und Aachen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 


Förſterſteile Kleudelburg, Oberförſterei Elbrighauſen 
(Wiesbaden), iſt am 1. Dezember anderweit zu 
beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. Zur Stelle 
ehören 8,8720 ha Wirtſchaftsland. Bewerbungs⸗ 
riſt 16, November. 


Sorftietretärftelle der Oberförſterei Lietzegöricke in 

Alt Lietzegöricke (Frankfurt a. O.) H am 

1. Dezember neu zu beſetzen. 0,1909 ba Garten, 

1,2280 ha Acker, 1,4850 ha Wieſe. Bewerbungen 

4 Miniſterial⸗Erlaß vom 26. Juni 1924 — 
7277 — ſind bis 15. November zugelaſſen. 


Förſter⸗Endſtelle Losheim, Oberförſterei Schleiden 
(Aachen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,1060 ha Garten, 1,2811 ha 

Acker, 3,5398 ha Wieſen und 5,0307 ha Weide. 
Zur Bewerbung zugelaſſen ſind: Endförſter des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
fämtliche überzähligen Förſter der Regierungsbezirke 
Köln, Coblenz, Düſſeldorf, Trier und Aachen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 


Zörſter⸗Endſtelle Neuteveren, Oberf. Hambach 
(Aachen), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland: 0,2620 ha Garten, 3,9610 ha Acker 
4. Klaſſe, 1,4010 ha Weide 3. Klaſſe. Zuc Be⸗ 
werbung zugelaſſen find: Förſter in Endſtellen des 
Regierungsbezirks Aachen unter 60 Jahren und 
ſämtliche überzähligen Förſter der Regierungsbezirke 
Coblenz, Düſſeldorf, Köln, Trier und Aachen. Be⸗ 
werbungsfriſt 15. November. 

Zörfter-Endftelle Kchberg in Uelsbyholz, Oberſörſterei 
Schleswig (Schleswig), foll am 1. Dezember neu 
beſetzt werden. Zur Stelle gehören 8,6 ha 
Wirtſchaftsland mit Dienſtgehöft. Volksſchule in 
Uelsby; höhere Schulen in Schleswig und Flens⸗ 
burg, vom Kleinbahnhof Böklund erreichbar. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort einzureichen. 


Gemeindeförſterſte lle Nunleler Forſthaus, Oberf. 
Runkel, mit dem Wohnſitz in Forſthaus Runkel, 


1. 
Geh 
Gruppe VII nebſt den 
Die Stelle hat Dienſtwohnung und 0,60 


Garten. Nur Forſwerſorgungsberechtigte, Jäger 
ber Klaſſe A, Gemeindeförſter und im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden angenommene Gemeinde forſt⸗ 
anwärter können ſich melden. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Dezember an die Oberförſterei Runkel 
zu richten. 

Forſtſelretärſtelle Schönlanke, Oberförſterei Schön⸗ 
lanke (Schneidemühl), iſt am 1. Januar 
1925 zu beſetzen. Neu angekaufte Dienſtwohnung 
in der Stadt Schönlanke. Wirtſchaftsland 0,2 ha 
Garten, 1,6 ha Acker 8. Klaſſe; 1,2 ba Wieſe 
4. Klaſſe. Nutzungsgeld 42 A. Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung 70 4. Bahnſtation. Höhere Schule 
in Schönlanke. Bewerbungsfriſt 28. November. 

goͤrſter ⸗Eud ſtelle Stoberan, Oberförſterei Stoberau 
(Breslau), iſt am 1. Dezember anderweit zu be⸗ 
ſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, 
Wirtſchaftsland, und zwar: 0,233 ha Garten 
2. Klaſſe, 5,1333 ha 3. Klaſſe und 3,886 ha Wieſen 
8. Klaſſe. Waldweide wird nicht geſtattet. Be⸗ 
werbungsfriſt 18. November. 

görſter⸗Endſtelle Bollmarshauſen, Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Göttingen (Hannover), iſt vorausſichtkich 
am 1. Dezember neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 
2,50 ha. Bewerbungsfriſt 15. November. 

neberz. Förſterſtelle Wardböhmen, Oberf. Walsrode 
(Lüneburg), iſt vorausſichtlich am 1. Januar 
1925 anderweit zu beſetzen. Dienſtwohnung, 
0,0570 ha Garten, 0,7000 ha Acker, 0,8260 ha 
Wieſen. Bewerbungsfriſt 20. November. 

Sebaute Hilfsförſterſtelle Seuden, Oberf. Münſter 
i. W. (Minden), iſt vorausſichtlich demnächſt zu 
beſetzen. Wirtſchaftsland etwa 1.8 ha. Verheiratete 
überz. Förſter und Hilfsförfter find als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 25. November. 

Eilfsförſterſtelle Ulrichswieſe, Oberf. Idenhorſt 
(Gumbinnen), kommt am 1. Dezember zur Reu- 
beſetzung. Dienſtwohnung, an Dienſtland 0,6 ha 
Acker, 6,5 ha Wieſen, 2,5 ha Weide. Die Schule 
iſt in Skirwieth, etwa 3 km. Bahnſtation Karteln 
der Kleinbahn Karteln—Gr.⸗Brittauien etwa 7 km, 
Bewerbungsfriſt 16. November. 


Hofkammer. 
berförſterſtelle Nheinzberg (Mark) i am 
1. EE zu beſetzen. Bewerbungsfrist 20. No- 
vember. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Semeinde⸗Oberförſterſtelle Saarburg, Bezirk Trier, 
iſt ſofort neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
15. November an den Landrat in Saarburg ein- 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeinde förſterſtelle Slasbach iſt im Dezember zu 
beſetzen. Bewerbungen find bis 25. November an 
den Bürgermeiſter in Hohenſolms, Kreis Wetzlar, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Halenwalde, Städtiſche Ober- 
törfteret Gollnow i. Pomm., tft baldmöglichſt zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis 15, November an 
den Magiſtrat Gollnow i. Pomm. einzureichen. 
Häheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Zu Oberförſtern wurden ernannt: 

Ile Forſtaſſeſſoren: Graeſe in Stade unter Verleihung der 
Oberfdrſterſtelle Heringen (Gaffel); Klempin in Frriedrichs⸗ 
a (Stettin) unter Verleibung der Oberförſterſtelle Schweinitz 
E agdeburg): Kuhlgatz in Caſſel unter Verleihung der 

erfbörſterſlelle Naderaula (Caſſeli: Springs ſeld in 


„ 


Bericht wurden bie Oberförſter: 


Këieonn von Bremerodrbe 8 nach me. Ru 


ee Ge und); f@ den Chur rat (er bi 

tier); ter von RUE 

$Suulte von Steinen nach Ze? 6 
von Hahn (Wies baden) nach Etälginge feel. 

In den Nuheſtand wurben der ſetzt: 

Bufe, Forſtmeiſter in Montabaur (WBirkbeben), Hhatate, 
Forſtmeiſter in Tobrilrgk Grof 4 C 
Sitting von (anſtatt, Forſiobermaa u 
(Wiesbaden; Wilke, Noraberrenmiie u 9 
Krankfurt 4. Di: Schäffer, Derma u 
(Breslau). 

WEN Sorfirentmeifter in Greter, WK en 
1 Oftober aach Seine, Oberl. Bean Vo FÜR 

Arnold, übers Mrörfter in Hohersmwerba 
wurde am 1. November die Fiete n Ra 
Oberf. Hoherswerda (Fran litt a D.) e 

edler, Hegemeiſter in Sroß-Lahſe, ward mp dre 
der Revierſörſterſtelle Sitberberg Oberſiben 
(Breslau), zum mievierförſter ernarıt 

Gabel, Forſiſeketär bei der Forßeintimgsen b 
wurde zum Foeſtoberſekretär ernannt. 

Giefen, Sörier in Ebergbtzen. Odert. un (Dirk 
beim), wurde am 1. Cftober zum 8° 

Ss feld. übers. Särëer in Wenbelvel, Binder DC 
Göttingen, wurde am 1. November nad Bob, H: 
Neuſtadt (Caſſel), einbernien. SCH 
e, überz. Förſter in Kirchhain. Oberf. Dehcint wert 

= 1. Cake bie 8 — inf "9 
(Frankfurt a. ©.) 5 (ei 

Bieteft, Förſter in Kublins, Oberf. Feu 
am e November auf bie Förſternelle Griet IFE: 
Padrojen Gumbinnen), verſetzt. Si wéi 

Ine ſs Förſter in Ulrichs wirſe. © 
. auf die Hörfier-Endiek Eh 
binnen) verſetzt. 

Im Regierungsbezirk Schleswig wurden Ba. 

Bittkau, über % i 


ch | 
oͤrſter⸗Endſtelle Glass 
ofıe, Übers. Förſter in Hoffeld 
— Borbesbolm in 


ki 


olm; Ni ert, übers. 
gie, am 1. Oftober 
arlohe. 
Berſetzt wurden: Ge 
überz. WA am 1. 
RE 
sm 1. 
lohe. anf bie Finsförferßelle D E 


i rſter, v loch, Dier! Raupen Li 
Go äich GH bet 205 are S 
T M. an l. Erptember u 
anf bie Hatapeie, Che 


T 

örſter⸗Eubſtelle o 

Fassen befier, am 1. Cftober dan fe 
antzan, nach Fohlenkoppel. Ober 


Leder 
Hilfe örfer in Glücksburg, Oberf. E e = 


nach Bordesholm, Cher, balett: 
am 1. Sepiember von Nübdel. tert Kr 
Satrup, Oberf. Schlerwig; Kinrigſen, 
kee, Oberl. Nele; Fetti, he 2 9 
D D ntelb; ! 
wurde am 1. September don der Regin Sa 


ſen. 
Die Wild ber Säcfer Pitten, ZE 
urchgefährt, weil bie Sg 


755 noch nich: in 
sohlenfoppel und Haſſelbuſch von den 1 
d 


ſtand verſetzten In 
Cöriſt, Hilfsförſter in Kell, wur 


geräumt find. 


in Nickenich, Oberf. N ve) Ze 
n Nicken erf. Mayen (Cob len N 
Aste P 


Kelsdauer, Hilfsförſter ans dem 
wird am 1. Dezember nach Braſchen, 
(Frankfurt a. 80, 5 ce 
Die ausgeſprochene Berſetzung des z 

eltzſchen Oberf. Sipehtoba, Ge 1. Norm 78 


n 


el 1. 


. * 
DÉI 


wéi 


Briten im Goderiëängde, Dei Bl | 
am 1 Oftober 15 e ie boah, KL ` 


— 


M 
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„ 


% e am 
e nach Zu e, bert, „„ 


d. O.), einberufen. 
dëi 8 19 in Oberlar latach, bert Butt, wurde am 
ee . Peeßzig (Stettin), 


ber nach Roderbeck, 


Bavern. 
un, irgiermgsforfimt bei d Nenterungsforſttam be 
Pfalz, wurde am 1. Wovemher als n 


5 
mit dem Titel uud Rang eines iber, 
eh ers sch wird am 1. November von Hohenecken 
tach Altötting verſetzt. 
Ge rſtmeiſter in Pyrbaum, wurde am 1. November auf 
Ricbenburg berufen. 


a FE in EH an zum DENE 
mmer der Pfalz eruannt 

ber, murde am 1. November 

um Fomamtmann ee, Elurſtein- Nord ernaunt. 

ei Forſtaſſeſſor in e ch wurde un Regierungs- 

breng be dei der Srgierongéioertitoneer der Pfalz ernannt. 

Auf Enfuchen wurden am 1. November verfetzt die Ober 


ſtmeiſter: 
er man Banbſtichl⸗Sſd mach . a von 
Neuſtabt a. H. nach Miltenberg a * 
Berufm werden am 1. Nonember = Forſtmeiſter: 

lt van Kamen nach Kaiſerslautern⸗Weſt, Jäger von 
Kritgefelb nach Nirch heimbolan Ice von Lauterefien 
nach Lanſbrecht. Nod non Johanuisirenz mach Ottoberren, 
son Kaltenluch nach Hardenberg, Dr. Lë non 

ai Hin. bäi Eri Weft. Gt o «Süd, Mufler von Elmſtein⸗ 
EO nach Ei et. at von Merzalben nach Geſſerts⸗ 
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Lë Men Möge, mit Titel 5 Aug e ee éicht 


ee Zandſtuhl Sas, leger, mit Titel 
el: SE Oberförſters bekleidet, von Sonderuhe im 
5 Wallrumeber von eiler 

Ke BR non Hardenburg nach Bergzabern. 

Zu n wurden am 1 November befördert die 


9 Se Wa im uach EE grab von 
KE E fiſchbach · Rord 
a murden am 1. November die Forſtanttmänner: 
von Jagdhaus nach Hohenecken, Dittmar von Wolfſtein 
* Eppenbrunn, Ales von Trippſtadt nach OGoöllheim, 
e von Reißlerhof nach Elmſtein⸗Süd, LKeyppla von 
lniſtein⸗Norb uach Jagdhaus, Ott von Feuchtwangen nach 
. Pfaffenterger in Dannenſeld, unter Verleihung 
Titels und Manges eines Forſtmeiſters, nach Botten, 
Fan von Mainſondheim nach Pyrbaum, Nahm von 
leubrunn nach Heroldberg, Bild von Riedenburg nach 
Schmalwaſſer. 


Auf Anſuchen wurben am 1. November verſetzt Ate 

Forſtmeiſter: 
ling von Eurasburg Günzburg, Wr. von Nalden⸗ 
feld von Lichtenfels nach Pegnitz. 

Zu Forſtauttmännern wurden am 1. November ernannt hie 
Forſtaſſeſſoren: 
beim For ſtanite 5 
Bn ar 


Sr mar von Freyung p 
Hömfele von Leipheim A 
gt von Augsburg beim Forſtamte aan nue von 
iederſ ing von Ditterswind g Forſtante ber 
eg er GE GE 


Maier nen Obersütienfölben beim 
kzeBul von Hepetelä beim une 
Fe ikendomn von Weſterheim b Berend En 


Vereinszeitung. 


reußiſche Staats förſter vereinigung. 


Vorſizender: Hegemelſter Neumann-Bären- 
9 in Moritz, Kr. e. Schrift · 
rer: S und Forſt Ce? ieg, 
nderbräck, Poſt We If Schneide⸗ 
hl. Taffenwart: Stantsförſter Laabs in 
\ewmühle, 5 Kr. Neuſtertin. Sämt ⸗ 
1 Ae find ec — 5 
nwar er an die auftändigen 
tralenamanns zu ſende 


An nufere Diltglicher! 
kaut Erlaß des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
iſters vom 22. 10. 1924 Nr. II 12885 iſt 
Ge Bereinigung nunmehr als Vertretung des 
ußiſchen Staats förſterſtandes anerkannt und 
dr e ae aan zum en im 


enjberetjtigung er fol ae 
wir werden zu Bi daß unjere 
Te Arbeit, wie bis dem Wohle bes 
(Biichen Siaatsförſte 1855 und dem des 
rlandes zu dienen verpflichtet ift. Alle 
lieder fordere ich bei dieſer Gelegenheit 
mich in meinen Bemühungen und meiner 
H tatkräftig zu unterſtützen. Dem Herrn 
ſter fowie per Zeutralforſtverwaltung ge, 
aber für die Erfüllung unſerer Bitte 
24. Februar d. Is. der geſchloſſene Dank 
5reußiſchen Staats förſtervereinigung. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Neumann» Bärenberg. 


ie Herren Bertrauens männer 
ich nunmehr in allen Bezirken, jo ſchnell 
möglich Srappenver ſammlungen einzube⸗ 


rufen und mir das Ergebnis der Wahlen zum 
amtenausſchuß umperzüglich mitzuteilen, da⸗ 
mit die weiteren Schritte von hier aus geſche en 


19 0 5 Den Herren Vertrauensmännern wird 
noch e Schreiben gugehen. 
Der Geßamtsor ſtund wird wahrſcheinlich 


Mitte November zu einer Sitzung in Berlin 
mentreten. 


Juſam 
* ann. Bärmberg. 


Derbanb der Rentmeliter der Preabiſcher 
Kreis umd Sarfflafien. 
Die Forftlaſſe ee e ee Verwaltung 
ie w 
mir vom d. November 1924 ab übertragen ift, 
mwisb am 10. November 1924 Nauen dn em 


Dortſelbſt erbautes neues en t verlegt. 
bat, vn Giefem Heldt d ai e 
an mich dorthin zu richten. e Roppie 


Deren 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Vorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß ⸗Särchen, Krets 
Sorau (Niederlauſitzbz. Mit ee tn für aktwe Beamte 
12 K, für inaktive 6.4 jabrlich. E imzablungen auf ott ſcheckfonto 
unter der Anſchrift: ie elte in Vorne bei Dölzig 
(Kreis Soldin), Poſtſchecklonto 183859, Poſtſcheckamt Berlin 
Kollegen im Nuheſtande 
bzw. Kollegen, die jetzt in deu Ruheſtand treten, 
bietet die Firma Wilhelm Munds, Dresden, 
Weißer Hirſch, Marienſtr. 8, laut einem an mich 
gerichteten Briefe die Verwaltun eines kleinen 
Waldbeſtandes von 190 Morgen in? Bebe ullers⸗ 
dorf im Niejengebirge an gegen freie Wohnung, 
Brennholz, Gemüſegarten und evtl. 5 Morgen 
Land, jedoch ohne Gewährung von Bargehalt. 
Kollegen, die ſich um dieſe Stelle bewerben 
wollen, bitte ich, direkt mit genannter Firma in 


Verbindung zu treten. bennig. 
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Verein Preußiſcher Staatsforftfelretäre. 
Bezirksgruppe Stettin. 


uſammenkunft am Sonnabend, dem 15. No⸗ 

„ 10,30 Uhr vormittags, in Stettin, Kaiſer⸗ 

Se auch die Herren Forſtſekretäre, 

ie dem Verein nicht angehören, an der Be⸗ 

ſprechung teilzunehmen. Die Tagesordnung wird 

dach Eröffnung der Verſammlung bekanntgegeben. 
a Rohr mo er. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Ceſchäftsſtelle zu Eberswalde. 
Schicklerſtraße 45. 
Fernruf: Eberswalde 876, 


Saßungen und Mittellungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſlenfrei. 
Feld ſendungen nur an die Kalſenſtelle zu Neudamm 
Inter Boſtſcheckkonto 47678, Noſtichecla nt Berlin u 7. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Kell, Kurt, Forſtgehilfe, Brandel, Voſt Clenze, E 
Bäntte, Emil, Forſtaufſeher, Gr.⸗Drewitz, Poſt Sembten, Kreis 


Berni, Max, Förſter, Fh. Dunkelforih bei Genthin. 


Deutf che Forſt⸗Zeitung 


Nr. 45 8.30 fler 
UE 


* 
Ortsgru pe Kreis Jerichow Ill, 
Am Mittwoch, dem 12. November d. J. vs 
e 2,30 Uhr, findet in Genthin im „set! 
zum eutſchen Haufe“ eine Versammlung ko 
Tagesordnung in der Verſammlung. 
Forſthaus Belicke, den 31. Oktober 1824 
N S Heinze. 


Drtsgruppenbildung Bebe, 
In Naumburg a. S. wurde em II. Die 
1924 eine Ortsgruppe des Verrin für Frust 


Ackermann, Karl, Neplerförſter, Fb. Harpen 
N Förſter, Fh. Bogelſang, 


Der Anſchluß an den Deutſchen jorkhemin 


it 
gruppe, die verhindert waren, an der Bis | 
teilzunehmen, werden gebeten, ihren Enit her 


— . — 


Freier Meinungsaustauſch. 


err Staatsförſter Srude 
und die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 

Es iſt für unſere Leſer und uns ſelbſt uner⸗ 
Reiler daß wir aus der Abwehr gegen die 

„Deutſchen Förſter“ immer wieder in irgend⸗ 
einer Form auftauchenden Angriffe auf uns 
nicht herauskommen. Unſere Pflicht iſt es, den 
ſein Wohl über alles, was feine Intereſſen, 
ein Wohl und Wehe berührt, zu unterrichten. 
Wir treiben in der Beziehung keine Verſchleierungs⸗ 
politik, wie das an anderer Stelle dauernd beliebt 
wird. Dieſe Gewiſſenhaftigkeit und Unbeugſamkeit 
der Geſinnung verſtimmt gewiſſe Kreiſe, die auf 
ihre daß sie Geiſtesrichtung derart eingeſchworen 
find, daß ſie jedes Wort der Wahrheit, das ihren 
Wünſchen nicht entſpricht, dem, der es ausſpricht, 
als „gehäſſige Anfeindung“ unterſtellen. 

Kaes Staatsförſter Grude iſt bekanntlich der 
Na Të des Herrn Pfalzgraf als Vorſitzender 
des „Vereins Preußiſcher Staatsfürfter. In 
Nr. 43 des „Deutſchen Förſters“ will Herr Grude 
in dieſer Eigenſchaft die ihm verhaßte „Deutiche 
Ze ins Unrecht ſetzen, indem er in 

rmangelung ſachlicher Gründe friſch darauf los 
verleumdet, d. h. wider beſſeres Wiſſen eine 
unwahre Tatſache behauptet und verbreitet. Herr 
Grude fagt in Nr. 43 auf Seite 687 des „Deutſchen 

Förſters“: 
Ich werde in zahlreichen Zuſchriften aus 

Mitgliederkreiſen gedrängt, die unſachlichen, ge⸗ 

äſſigen Anfeindungen, die die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung“ erneut gegen den Verein Preußiſcher 
taatsförſter und insbeſondere gegen den nach 
wie vor das Vertrauen des geſamten Vereins 
beſitzenden Kollegen Pfalzgraf richtet, zurück⸗ 
zuweiſen. 
Den antragſtellenden Mitgliedern bringe ich 


daher nochmals den im ſtenograpſen den 
abgedruckten Beſchluß des l S | 
in Grinnerung, iefer Bel H 
maßgebend. Das Verhalten ber. Wad 
ibt mir auch keinen Anlaß, don den ir 
fung abzuweichen. . 

Herr Grude hat unſere Zem, 
Auge, die wir dem Artikel „Das Mer 
Rundſchreiben und Herr Pfalzgraf“ der be 
Carl ar Hannover, der in Nr. 37 af GC 
unferer Zeitung veröffentlicht iſt in & 
der Sache angefügt haben. 

Wir haben die Privatklage Pfalzgraß! 
Werner mit vollem Recht ein ⸗Taſchenſii, 
kunſtſtück“ und eine „Poſſe“ genannt, rel 
Pfalzgraf, wie das Diſziplinarurteil“ g 

ar nicht die Abſicht gate; die 9 Ch 
enn Pfalzgraf und Werner e 
Ausfage darüber verweigert, daß; Lk 
ihnen kein Einvernehmen beſtande e 

Wir haben ferner — und wir iwieberhekea 
die Erklärung des Herrn Pfalzgra 5 
des „Deutſchen Förſters“ als einen VU" 
kennzeichnet, die katſächlichen Verhäunte r 
ſchleiern, und im übrigen ſahen wu m "Te 
Opfer „feiner eigenen inneren D 

aftigkeit“, denn um „Wahrheit 
errn Pfalzgraf nicht- zu tun, ſonden 
um eine Stütze feiner beweitle 
e ſei dieſe auch noch fo Wi 
morſch. 

Das nennt Herr Grude beweisler JE 
gebäffige Anfeindung des „Verein 

taatsförſter“, und er verfriedt M 
Beſchluß des Förſtertages, von de 
Get eitung* leine Notiz mehr 
eine Entſtehung dem großen Ge 


e, 45 e 30 (1924) 


verdankt, das Herrn Bernhard und feine Bundes⸗ 
noſſen befällt, wenn fie Farbe bekennen ſollen. 
Diele Herrſchaften verſchleiern dadurch die Tat⸗ 
en mit vollem Bewußtſein, daß fie ihren 
Leſern das für Herrn Pfalzgraf vernichtende 
Tiſziplinarurteil einfach unterſchlagen. Warum 
unterſchlagen fie weiter die Erklärung, die der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, Herr Wendorff, im Juli d. J. 
bei der Beſprechung des Haushaltes der Forſt⸗ 
derwaltung im Hauptausſchuß des Preußiſchen 
' Randtage8 abgegeben hat: „daß Pfalzaraf den 
Beweid für ſeine hinſichtlich des Neferendar⸗ 
N aufgeſtellte Behauptung nicht er⸗ 


Tir find neugierig, ob die Herren Grube, 
bernhurd und Genoſſen von den Erklä⸗ 
ungen des Herrn Miniſters, die er bei 
en Berhandlungen über den Forſthaus⸗ 
alt im Landtage am 10. Oktober (ſiehe 
Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42 Seite 992) ge⸗ 
eben hat, Vermerk nehmen werden: 

1. daß Herr Pfalzgraf den Ermitielungen der 
Bahrheit Steine in den Weg gelegt hat und 
leſen zu ebnen nicht bemüht geweſen ifl; 

. 2. daß er eine Behauptung in die Welt 
Dr hat, für die er nachher händeringend 
ih Beweiſen Tuchte 

3. daß Herr Pfalzgraf „auffallenderwetie“ 
k Beleidlgungs klage zurückgezogen hat; 

4. daß Herr Pfalzgraf, obgleich das Ge⸗ 
iude von Vorwürfen, das er aus dem 
orhandenſein dieſes Schreibens gegen 

de Forſtverwaltungsbeamten aufge⸗ 
chtet hat te, jeder Grundlage entbehre, (rop, 
m alle daran ge knüpften Vorwürfe auf: 
cht 5 hat. — Ueber dieſes Ver⸗ 
hren überläßt der Herr Miniſter das Urteil 
n hohen Haufe. Das werden natürlich die 
ußiſchen Staats förſter nicht erfahren dürfen, 
Herr Pfalzgraf nun auch vor dem Preuß iſchen 


dt erichtet iſt. 
Soll Herr Pfalzgraf, wie Herr Grude ver⸗ 
det, nach wie vor das Vertrauen des 
amten Vereins beſigzen, k iſt das eine 
liche Angelegenheit; aber ſolange wichtige 
gänge wie ein Diſz plinarurteil und Miniſter⸗ 
n den liedern des „Vereins Preußiſcher 
atsförſter“ unterſchlagen werden, können 
nicht glauben, daß dieſes Vertrauen ſo uner⸗ 
Lerlich iſt. 

koch eine intereſſante Tatſache. Wir glauben, 
Herr Kapitänleutnant a. D. Bernhard, der feiner: 
beim bekannten „Verachtungsrummel“ fein 
deres Entzücken kundgab, wohl zuerſt den 
inten „Maulkorberlaß“ kritiſiert hat. Hoffent⸗ 
teilt er feinen Leſern nun auch die authen⸗ 
Auslegung mit, die der Herr Miniſter 
n Ausdruck gibt. Es „beſagt das nicht, 
n Maulkorb anlegen, enden es 
t nur, biſſige Hunde verhindern, anderen 
en an die Hoſen zu fahren“. Dieſe 
erung des Herrn Miniſters Wendorff iſt 
richtig. und mit uns wird jeder verſtändige 
D der Anficht fein, daß für biſſige Hunde 
daulkorb nicht genügt, ſondern daß man fie 
e Rette legen muß. 

cr Grude mag ſich zum Schluß geſagt fein 
daß es eine linglaubliche Verdrehung 


e D ift, ber Leuuſchen Sech Zeng 
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Ka Anfeindungen gegen den „Verein 
Ze iſcher Staatsförſter“ zu unterſtellen. Herr 
rude weiß ſo gut wie wir, daß ſich die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ niemals gegen 
den Verein als ſolchen, ſondern im 
Grunde immer nur gegen die Politik 
370 e l gewendet hat. die dem Verein 
und dem Stande in den Ibn Jahren mehr 
eſchadet als genützt haben. Gerade im 
ntereſſe des preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtandes bedauern wir es, daß auch Herr 
Grude gewillt iſt, den Herrn Pfalzgraf ſo ver⸗ 
derblich gewordenen e zu gehen, frupels 
los Unwahrheiten in die Welt zu Neben und dann 
händeringend nach einem Beweis für die Richtig⸗ 
keit ſeiner Behauptungen zu ſuchen. Herr Grude 
wird ſich für die Folge am beſten ſtehen, wenn 
er es vermeidet, mit uns grundloſen Streit zu 
ſuchen. Hüten mag er ſich jedoch, uns fernerhin 
beleidigend Dinge zu unterſtellen, die der Wahr⸗ 
heit in keiner Weiſe entſprechen. 
Ä Die Schriftleitung. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verautwortlichkeit der Schriftleitung.) 


Der neue W. D.⸗Nadſchlepper. Seit einigen 
Wochen arbeitet hier täglich eine Maſchine vor 
meinen Augen, von deren Daſein wohl noch die 
wenigſten Menſchen wiſſen. Es iſt dies der W. D.⸗ 
Radſchlepper der Deutſchen Kraftpflug-⸗Geſell⸗ 
Ihaft*), Berlin, der ſchon auf der diesjährigen 
D. L. G.ü⸗Ausſtellung in Hamburg zu ſehen war und 
von deſſen Brauchbarkeit auf allen Böden ſich die 
Firma überzeugen will, bevor ſie mit der Lieferung 
beginnt. Außerlich nn der Radſchlepper einen 
ſehr gefälligen, ſoliden Eindruck, er wird wie ein 
Automobil mittels Lenkrad geſteuert und hat drei 
Vorwärts⸗Geſchwindigkeiten (etwa 2 bis 8 km 
je Stunde) und eine Rückwärtsgeſchwindigkeit von 
2,6 km je Stunde. Der Schlepper arbeitet mit 
verſchiedenen zwei⸗ bis dreiſcharigen Anhänge⸗ 
pflügen und leiſtet auf feele ſchwerem Boden 
und hügeligem Gelände, das vielfach mit Find⸗ 
lingen durchſetzt iſt, gute Arbeit. Die tägliche 
Leiſtung iſt beim Tiefpflügen etwa 8 Morgen, 
beim Schälen 15 Morgen, dabei wird SE ſauber 
gearbeitet. Der Betrieb dieſer Zugmaſchine iſt 
verhältnismäßig billig, da der Motor mit Gasöl 
geſpeiſt wird. Ein W Pflugführer braucht 
für den Schlepper nicht gehalten werden, da die 
Bedienung verhältnismäßig einfach iſt und von 
jedem einigermaßen intelligenten Arbeiter in 
ziemlich kurzer Zeit erlernt werden kann. Der 
Preis der Maſchine iſt mit 4800 A für 
deutſche Verhältniſſe außerordentlich 
niedrig; wenn man bedenkt, daß der nach den 
Methoden amerikaniſcher Maſſenfabrikation her» 
geſtellte Fordſon⸗Traktor nur um ein geringes 
billiger iſt, ſo muß man ſich ſagen, daß dieſer 
W. D.⸗Radſchlepper, deſſen Fabrikation in großen 
Serien aufgenommen wurde, infolge ſeiner 
techniſchen Vollendung die beſte Ausſicht hat, den 
Konkurrenzkapf gegen Ford aufzunehmen. Im 
Frühjahr ſollen die erſten Schlepper zum Verkauf 
lommen. 

Goebel, Inhaber des forſt⸗ und jagdwirtſchaft⸗ 
lichen Inſtituts „Waldfrieden“, Hökendorf b. Stettin. 


Eine Tochtergeſellſchaft der Hauomag. Hannover; diese 
Firma bat die Jabrikation der W. D.⸗Schlepper. 
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Kg Nach Schluß der Redaktion eingegangen. 
Ortsklaſſenverzeichnis und Amwandlung des Ortszuſchlagz 
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in Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mit Wirkung vom 1. November d. J. iſt einn 


neues Ortsklaſſenverzeichnis in Kraft Ae 
durch das Ze Berlin, Frankfurt a. Mam, Münden 
und Hamburg eine Sonderllaſſe gebildet und die 
Ortsklaſſe E als ſolche beſeitigt und mit D Der, 
5 iſt. Maßgebend für die Eingruppierung 
er einzelnen Orte ſind nur noch die Wohnungs⸗ 
mieten geweſen. Demnach ſind zahlreiche Ande⸗ 
nungen, und zwar ſowohl höhere wie a 
Einſtufungen vorgenommen worden. lle 
preußiſchen age uch die befinden ſich nun⸗ 
mehr in D, ſoweit nicht die hier folgende Über⸗ 
ſicht Abweichungen richen läßt. 


Gemeinden 


Neg. ⸗Bez. Noto dam 
Kreis Oſthavelland 
Wildparl⸗Gaisberg, F. Wwe. 
Bornim, F. BB. 
Kreis Oberbarnim 
Am Zain und Fiſchbruthaus, Forſtgehöfte 
(Wpl. zu Eberswalde Obf. G.) 
Heegermühle, Forſtgehöft (pl. zu Bieſen⸗ 
thal OR G.)) 
Kreis Niederbarnim 
Groß⸗ Schönebeck, Oberförſterei und Forſt⸗ 
ſelretärgehöft (Wpl. zu Groß⸗Schönebeck, 


holland, FJ. G)) 
Oranienburg, Oberförſtereigehöft (Wpl. zu 
Oranienburg, F. G.) 
Rüdersdorf, L. u. F. G. 


Kreis Ruppin . 


Kreis Teltow 
Potsdamer Forſt. wm. 
Kreis Templin 


Ravensbrück, Förſter⸗, Forſtſekretär⸗ und 
Bahnmeiſtereigehöſt (Wpl. zu Neu⸗ 
Thymen, Obf. G.) nen C 

Zehdenick, Oberförſtereigehöft (Wpl. zu Zehde⸗ 
nid, Obf. Go.7)) C 

Kreis Zauch Belzig 
Kunersdorf, Obf. Go—VU— . d 
Lehnin, Oberförſtereigehöft (Wpl. zu Lehnin S 
Reg.⸗Bez. Frankfurt 
Kreis Lebus 

Hangelsberg, Oberförſterei⸗ und Förſtergehöft 

Wpl. zu Hangelsberg, Oberf. G.) .| C 
Kreis Oſtſteruberg 

Lagow, Oberförſtereigehöſt . Ai 

V 


Gemeinden 


Kreis Sorau 
Chrifrianſtadt, Oberförſt.⸗Etabliſſenen En. 
zu Chriſtianſtadt, F. G.) . 
es we (Wpl. zu Gt. Sachen, 


Regz.⸗Bez. Stettin 
Kreis Greifenbetg 5 
. (Wpl. zu Gründau, 
Kreis Uſedom⸗Wollin 
Königshöhe, Förſtergehöſt (Wpl. zu Warnow, 
Misdroy, Oberförſterei ⸗ und Korftfelietät 
gehöft (Wpl. zu Warnow, F. 
Zinnowitz; Förſtergehöft (pl. 
dagla II, F. G.)) 
Reg.-Bez. Stralſund 
Kreis Franzburg 
Waldhaus und Sudprerow, Forſtgehöſte Sy. 
zu Born, F. G.)). [9 
Neg. ⸗Bez. Schneidemühl 
Kreis Schlochau 
Hammerſtein, Oberförſtergehöft (Epl. . 
Hammerſtein Adlig, F. G.)) 
Reg ⸗Bez. Bredlan 
Landkreis Waldenburg 
Nieder⸗ Hermsdorf, L. u. 
Ober⸗Wuüſtegiersdorf, L. u. 
Wüſtegiersdorf, L. u. F. 
Bhfs.⸗ Koll. 
Reg. ⸗Bez. Liegnit 
Kreis Landeshut 
Liebau i. Schl., Förſtergehöft (Mpl. 8 
Ullersdorf Königl., gr G.)) 
Ullersdorf, L. u. 8 e 
Weg. ei, Magdeburg 
Kreis Gardelegen 
Letzlingen, L. u. F. G. 
Zeg. Bei, Merſeburz 
Kreis Bitterfeld 
Goitzſche, Revierförſtergehöft (Wypl. zu Dir 
ritz, Obf. 8) 
Kreis Eckartsberga 
Heldrungen, St., G. u. F. G. 
Kreis Liebenwerda d 
Elſterwerda, St., G. u. Obf. GG. 
Landkreis Merſeburg 
a Förſtergehöft (Wpl. zu Gg 


Faſanerie, Förſtergehöft (Wpl. zu 
Obf. G.) 


** 
zu Wr 


ar? 


Fr. 45 Bb. 39 (1924) 


Gemeinden Gemeinden taſſe 

Neg.⸗Bez. Hildesheim 

Kreis Zellerfeld 

Clausthal-Zelletfeld, St. u. Of. G. B 

C [Lautenthal, St. u. Obf. Gd. [O 
Neg.⸗Bez. Caſſel 

Landkreis Hanau 

leeden, Obf. G. e 


Von dem neu feſtgeſetzten Wohnungsgeld⸗ 
och ß werden zunächſt nur 85% gezahlt. Dieſe 
85 % betragen: 


Kreis Schleuſingen 
deimig u. Finſterberg, . (Wpl. 
zu Schmiedefeld, F. G e ee 
Neg. ⸗Bez. 1 
Kreis Schleswig 
Schleswig, „ en zu 
Schleswig, F. G.) 8 E 
Kreis Pinneberg 
a Förſtergehöft (Wpl. zu Rantzau, 


Li Li . 8 oe w eo. oe Ki 0 0 ® 0 K 


Bei eirem Grundgehalt von monatlich: 


e über über über über über 
bis 79 115 198 345 600 über 
79 bis bis bis bis bis 1000 
In Ortsklaſſe Get, 115 198 EI 600 1000 gt, 


Gmk. Gmk. Gm. Gml. Gmk. 
| e 


VII vı | It I d II 
5 Goldmark N 
Sonderklaſſe 24.0 37.5 51.0 | 68.0 93,5 119,0 | 149,0 
A 20 5 31,5 43,5 39,5 81,0 102,0 127,5 
B 17,0 26,5 ⁶ 35,5 47,0 64.0 85,0 106,5 
C 13,0 20,5 28,0 38.5 51,0 64,0 81,0 ° 
D 95 15,5 20,5 28.0 38,5 47,0 59,5 
Dienſtwohnungsinhaber, denen für den Monat 
ktober 1924 eine Dienſtwohnungsvergütung von S | „= Tarifklaſſe 
1 Betrage angerechnet worden iſt, daß ſie 32 Selviıri vi V 
Olwber 1924 zuſtehenden Ortszuſchlag. = 2 = F 
deere zuzüglich des darauf ent⸗ /) 0 Goldmark 


örtlichen Sonderzuſchlages nicht er⸗ 
Gi 5 im Falle der Verminderung des 
ahmmgsgeld zuschuſſes (Ortszuſchlags) infolge 
erung der Einſtufung der Orte das Fünfzehn⸗ 
he des Unterſchiedsbetrages zwiſchen der ihnen 
Oktober 1924 angerechneten Dienſtwohnungs⸗ 
igſltung Sc SE dch EEN d | 
henden u e (Wohnungsgeldzuſchuß) RR 
ee ich des etwa darauf . Hierzu kommt noch, wo örtliche Sonder⸗ 
derzuſchlages, höchſtens jedoch den für zuſchläge gezahlt werden, der gleiche Prozentſatz. 
ne ohne Dienſtwohnungen feſtgeſetzten, Denjenigen Beamten, denen eine Vere ing 
iter unten nachgewieſenen Unterſchiedsbetrag. nur für die Dauer eines Beſchäftigungsauftt ages 
Beamte ohne Dienſtwohnungen, deren Orts⸗ zuſteht, wird unter Umſtänden ein entſprechend 
chlag (Wohnungsgeldzuſchuß) ſich infolge Ande⸗ geringerer Unterſchiedsbetrag gezahlt. Beamten 
ag der Einſtufung der Orte vermindert, erhalten im Vorbereitungsdienſt erhalten den Unter chieds⸗ 
se Begründung eines Rechtsanſpruchs betrag nicht. Die Unterſchiedsbeträge Kies in 
nden Unterſchiedsbetrag für 1 Jahr: einer Summe zu zahlen. 


A B 
A C 
AD | 120 174 | 252 | 324 420 
B © 
B D 
C D 


36 42 72 84 90 


Sußalts-Berzeiguils diefer Nummer: 


5 Die Seiſiſchen Friſchlinge und ie Sſiederegge 1049. — Gelbentiwertung und Penſionäre des Brivatferibienfies. 1050 
ee Haushalt der Nor ſwerwaltung für 1724 im Hauptausſchuz des Preußiſchen Landtages. 1051. — Aus der Ndeiniſchen 
nbe- Forſtverwallung. 100. — Serie Rundichau. 1055. — Geietze, Verordnungen und Erfennmiffe 1058. — Kleinere 
‚yilnngen Üligemeines. 1060. Forſiwirtichartliches. 1081. Jubiläen und Gedenktage. 1062. Wilddiebsſachen, Jagd. und 
Ayulpangelegeutieiten 1062. 3 1063. Markidberichte. 1064. Brief. und Fragekaſten 10865 — Verwaltungs- 
und Berion 005. — Bereins zeitung: Preußiſche Staatsförſternereinigung. 1087. Verband der Rent⸗ 
Prenßiſchen Kreis- und Zorgtaſſen 1067. Bere Preußiſcher Staats. Kevierförſter. 1067. _Berein Breußifder 
orhiefretäre. 1008. Nachrichten des Vereins für Privat'orſtbeamte Deutichlands. E. V. (1068 Me nungs- 
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Des Förſters Feierabend 


r 


Die Rendezvous⸗Buche im Revier! Hermann Jöns: Linllitze Werke. 
Slawentzitz. „Wie die einzelne heimatliche Mundan ei 
von gegemeiſter m. Nagel, Wolfs hans. 9 ſteter Jungbrunnen bleibt, aus den ment 
Es fieht eine Buche im tiefen Forſt, hochdeutſchen Schriftſprache immer up Erbe 


Umbrauſt von Stürmen aus Weſt und Oſt. zuauillt, fo bleibt auch die en 


a 
1 pei ihrer Stammeseigenart der ährboden, 
Ein Sinnbild der Kraft und Beſtändigkeit, aus dem ſich unfer ganzer kein del 


verankert die Wurzeln für Ewigkeit. charakter zu immer neuer Kraft, u We 
Das Rotwild zog Fährten zu ihrer Maſt, reicheren Entfaltungen und zu we ge 
Bei ihr nahm der kreiſende Adler die Zo, oe Cäsar Flaiſ e fe = 
Der wehrhafte Heiler brach in der Dä, dichtung preiſen trafen am beiten E 
Dort äjte vertraut das zierliche Reh. Kern bei dem Geſamtwerk des großen Aide 
Am Rendezvous Kaly, der Jägerei, EE Kä SC 8 en 
Bot fie der Frenden gar vielerlei, Hannovers und Weſtfalens verknüpft iR, ve 
Schützte vor Hagel und Regenguß. —- weit darüber hinaus für das deutſche Bol 12 
Dielmals erflang dort der Fürſtengruß: für die deutſche Literatur Bedeutung ga) 
Befohlen für Durchlaucht, doch galt er auch ihr, haben. ' 
Der herrlichen Buche im ſtolzen Revier. Leben und Werden des Dichter; 1 
DI D 2 Lé 
Es kehrte der Wandersmann bei ihr ein, e ale 3 nn in 
Schrieb in die Rinde den Namen hinein. daß es hier wohl genügt, ganz kur den 
Einſt ſchnitt ich den meinen auch unter ihr Zelt, zu erinnern, daß ermann Löns, de = 


Dann warf mich das Schickſal hinaus in die Welt. 29. Auguſt 1866 in Kulm i. West ein 
wurde, erſt nach feiner Ueberjiering ms 


Die Jahre vergingen im Fluge der Zeit, Münſter in Weſtfalen den Boden Ke Di 

Das Leben, das brachte oft Herzeleid. 8 wiederfand, der ſein Stenger 

In trauten Stunden gedachte ich Dein, ein mächtig weckte und für ſeine 

Du alte Buche am Hale Rain. wicklung von ausſchlaggebender Bechern be 
, worden iſt. Seiner weſtfäliſchen Sina " 

Nun ſah ich Dich wieder in neuer Zeit, er auch trotz aller Erfahrungen eines WE 


Fand keinen Bekannten, der einſt bier gewellt, Lebens, trotz tückiſcher pisse G 
Fremd die Geſichter, die Freunde verſchwunden, Dichten und Denken ſtets treu ig, ` 
Das Wild vergrämt, das Jagdhorn verklungen. zu ſeinem Tode als Kriegs freiwillige " 


; eims am 24. September 1914. 
Nur Du bliebſt in Creue, trotz aller Gewalten, Aus der Natur nahm Herman ir . 


Uns allen, die einſtmals Dich kannten, die Alte. tiefſten Offenbarungen, er kannte alles e 


WE D222 ' da fleucht und kreucht, gein Saum, kein dr 
Ä gm Unglück hab ein'n Löwenmut, kein Kräutchen war ihm fremd, Si ` 
rau Gott, es wird wohl werden gut! ſchöpferiſche Phantaſie gab allem Lebe © 


Srledrich Ulrich, Herzog von Braunſchweig 1684. Geſtalt. So entſtanden ſeine 1 5 
D SSC Hee a 2 dem es der Deia a 

Gerechte Sache will oft Tarıgfanı reifen, „Becker, Leipzig, unternommen N. 
Geheimnisvoll iſt lebe 185 an En vielen zerſtreuten Gedichte, Erzählungen. o 
Solang fie noch im Reiche der Gedanken derungen und Romane zu fammeln, in . 


- Behm; prächtigen Ausgabe fämtlicher Sr, 
Der Flügel unverſuchte Schwingen prüft. von Hermann Löns in acht Bir: 
| 2 


| vorliegen, und aus der wir einen RI?" 
Die wahre Liebe, der ſich felber Engel neigen, Ueber lick über das geſamte Schaffen " 
Zeigt, wie in Wort und Tat, ſich göttlich oft im Dichters gewinnen können. 


Schweigen. aus Die Ordnung der einzelnen Bände P 
, SE = u dem Vorwort des Herausgebers, A* 
Wer iſt der immer frohe Mann, | GE nach künſtleriſchen Getiéiang"? 
Der Gram und Mißmut meiſtern kann 8 troffen. Die Ausgabe beginnt naturgeme 
Der Jäger iſt's, fein leichtes Blut den Jugendgedichten, aus denen die D 
Huͤpft raſch in hoher Lebensglut. des Dichters am klarſten zu erkenn ` 


greift dabei auf die Urterte zurück, ke 

November Donner, ee, un „ uud: mess 
Bringt guten Sor 8 einer Sammlung „Junglaub“ zue 
en us zn 745 dch! chließen keck 

" et Im Jahre (es: Nepiergehilie in MI. 2010 8. Einzelausgaben erſchienenen Drei 
änt, Hohenlohe o und eine „Nachleſe“ an, daß V 


Nr. 45 Md. 39 (1924) 
ganze poetiſche Werk von Hermann Löns in 
jeinen weſentlichen und auch nebenſächlichen 
Schöpfungen vereinigt d Die Sagen und 
Märchen find dieſem erſten Band noch bet, 
efügt. 

b EN den Anfang der Proſaſchriften find die 
beiden Naturbücher „Da draußen vor dem 
Tore“ und „Mein buntes Buch“ geſtellt. „Heid⸗ 
bilder“ aus den anderen Büchern ergänzen dieſe 
Naturſkizzen. 

Der dritte Band iſt dem Tierſchilderer ge⸗ 
widmet, deſſen reifſte Schöpfungen die Bücher 
„Aus Forſt und Flur“ und „Waſſerjungfern“ 
enthalten. Dem Jäger und Jagddichter ſind die 
beiden folgenden Bände eingeräumt. Seine 
elgentlichen Jagdbücher ſind genau in der Form 
der Einzelausgaben gedruckt und nur durch ver⸗ 
ſtreute Zagdgeſchichten aus den übrigen Büchern 
ergänzt worden. 

Seinen heiteren Büchern „Der ECH d 
Meyer“ und „Frau Döllmer“ iſt ein „Nieder 
anch Skizzenbuch“ angegliedert worden. 
Die zuletzt genannte Sammlung erfüllt einen 
Lieblingswunſch des Dichters; er hatte immer 
die Abſicht, die kulturellen und heimatkund- 
lichen Skizzen aus feinen einzelnen Büchern 
yerauszuziehen und unter dem obigen Titel ge 
ondert N 

„Die beiden letzten Bände zeigen den 1 
eriſchen Erzähler und Menſchengeſtalter in 
einer ganzen vielgeſtaltigen Kraft. Den beiden 
- tomanen „Da hinten in der Heide“ und „Das 
‚weite Geſicht“ gehen wiederum kleinere Gr, 

ihlungen voraus. Der Schlußband, der in den 
omanen „Der letzte Hansbur“ und „Der Wehr⸗ 
olf“ die Krönung des ganzen Lebenswerkes 
„ tingt, wird folgerichtig durch den Roman eines 
orfes, „Die Häuſer von Ohlenhof“, eröffnet. 

Nicht zu vergeſſen iſt, daß dieſer erſten 
eſamtausgabe von Hermann Löns ein ein⸗ 
. hendes Lebensbild vorangeſtellt iſt, das der 
= ot des Verfaſſers, die vielſpältige Perſön⸗ 
Weit des Dichters unferem Herzen menſchlich 
S herzubringen, in vollendeter Weiſe gerecht 
„rd. 


.. Wer immer, angewidert von der Ver 
Tung in unſerem Volksleben, die letzten 
des vom Judentum EE und auch unſere 
- kratur fo unheilvoll beeinflußt hat, einen 
N an deutſchem Weſen ſuchen will, 
findet ihn immer in den Werken von 
7 mann Löns. Wie kein anderer It er den 
` Ugen unſerer Zeit in feinem „Wehrwolf“ 
© weiſer geworden, heraus aus tiefſtem 
=» in eine freie deutſche Zukunft. 

. Franz Müller 
SE ei 
Neue Bücher. 


„ Anhardt, Fahrendes Volk, SR 
Neumann, Neudamm. 1924. Preis 


von 
S Gmk. 
„Her wohlbekannte Verfaſſer von „Ehombo“ 
unkt uns im vorliegenden Buche mit fünf 
den Erzählungen, die Idyllen aus der Tier- 
der ſüdafrikaniſchen Steppe darſtellen. Nas⸗ 
Zebra, on 5 und Strauß, 
atze und Schakal find die Helden, welche 
D hardbt als feiner Beobachter der Tierwelt 
„ kt. Die Menichen treten verbeltnismäßic 
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in den a Weier und werden bald mit feines 
Ironie, bald aber auch in warmer Anerkennung 
ihrer harten Pionierarbeit gezeichnet. Auch in. 
dieſem Buche beweiſt Steinhardt wieder ſein 
vortreffliches Geſchick in der Darſtellung von 
Gegend und Witterungserſcheinungen. Leider 
bringt überall eine ſtille Klage über den Verluſt 
der Errungenſchaft von langjähriger, ſchwerer 
Arbeit einen Zug von Melancholie in das ſonſt 
ſo heitere Bild. Aſchenborn hat den Text durch 
eine Reihe origineller Zeichnungen verziert. 

Das neue Buch von Steinhardt wird jedenfalls 
ebenſo reichen Anklang in der Leſerwelt finden 
wie ſeine Vorgänger und bedarf daher kaum der 
wohlverdienten warmen Empfehlung. 

| Dr. Schwappach. 


2 
Friedrich Gernlein u. a. Kriegsgeſchichte 

des N Nr. 15. 

N 1924. Druck von J. Neumann, 

eudamm. Preis 8 Gmk. 

Das iſt einmal ein Buch, das aus dem ſonſt 
üblichen 3 ähnlicher Erinnerungswerke 
anſprechend hervortritt. Nicht als fachwiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗militäriſch will es gelten, ech Den 
SE mit dem Bataillon zu Kampf und Sie 
und Not führen, 990 Belgien, Frankreich, au 
den Balkan, nach Galizien und Kurland und 
wieder nach Mazedonien, um zuletzt die großen 
Kämpfe im Weſten bei La Fere, Reims und 
in den Argonnen dem geiſtigen auge näher zu 
bringen. Der friſche Jägerton und die anſchau⸗ 
liche Schilderun 1 hervortretender Er⸗ 
eigniſſe, die lk rung ſämtlicher mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichneten Ba⸗ 
taillonsangehörigen laſſen das Buch jedem Be⸗ 
teiligten als Fundgrube manches erinnerungs⸗ 
werten Erlebniſſes erkennen, bieten indes dar⸗ 
über hinaus auch Fernerſtehenden, vornehmlich 
der wehrfähigen Jugend, vielerlei Unterhaltung 
und lch dur z Eine Anzahl Karten trägt 
weſentlich zur Vertiefung in den reichen Inhalt 
des gut ausgeſtatteten, 284 Seiten ſtarken 
Buches bei, das durch Oberleutnant Voelker⸗ 
ling in Potsdam, Weißenburger Str. 29, be⸗ 
zogen und nicht nur den einſtigen Waffen 
gefährten, ſondern den Angehörigen der deutſchen 
Ju enbbewegung, überhaupt allen, denen es 
ernſt um den baldigen Aufſtieg unſeres ent, 
rechteten Vaterlandes zu tun iſt, zur gründ⸗ 
RIES Durcharbeitung und Einreihung In Haus⸗ 
und Verelnsbücherelen durchaus empfohlen 
Friedrich Quehl. 


det Unteritühungsionds des „Waldheil“ 


bedarf Wd ar der Stärkung. Es iſt nötig. dafür zu 
fammeln und das Geld dem Verein „ Waldheit“, Neu 
damm, Bez. Fio., Poſtſcheckkonto Berlin NW 7, Nr. 9140, 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 6 


werden kann. 


Nede ktiensſchlußz ſechs Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 


ut. Dringend eilige kürzere Mitteilungen, einzelne 
erſonal nachrichten, Stellenausſchreibungen, Verwaltungs 
nderungen und Anzeigen können in Ausnahme fällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriftleitung; 
»„Forſtliche Rundſchaun“: Geheimer e 
rofeſſor Dr. A Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: aer Neudanmm. 


uptſchriftleitung: 
Oekonomierat 80 0 Ne ans, Nen baum. 
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Soeben ‚erschien: 


Mit einem Titelbild von Kunstmaler R. Wagner. 
und 166 Blättern, von denen jedes ein Bild enthält % 


Preis 2 Goldmark. 


Wie der Jagd-Abreisskalender in die Jägerstube, so gehört 
der Landkalender in das Zimmer jeder Haustrau oder in die-: 


Küche. Denn keiner bietet so reiche Anregungen wie er: 
Mit seinen zahlreichen Rezepten aller Art und seinen Bet 
trägen aus Gartenbau, Kleintierzucht und anderen hausfrau 

lichen Domänen wird er jeder Land- und Stadtfrau ein treue 

Freund und Berater auf dem Wege durchs Jahr Sen 


Mc tgp 


d. NEUMANN = NEUDA 
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Beutiche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


rwriiches Orsau des „Waichen “, Vereins zur Förderung der Interessen Gentseder Yorst- und Jas dbeamten zu 
ındamm, des Yorstwaiseuvereius zu Berlin. des Dichversicherungsvereius der Forstbeanten a. 6. zu Perleberg, 
es Uerbandes der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Breis- und Torstkassen, des Vereins Preussischer Staats- 
ceiertörster. der Preussischen Staatsförster vereinigung. des Vereins Preussischer Staatstorstschretäre, des Vereins (är 
rivattorstdeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Yorsibeamten (aearüudet 
Aa), der Vereinigung der Privatiorstbeamies der Gralschali Glatz und Umsesend,. des Vereins ehemaliger 

ebener ehemaliger Reiebenstein er Forstsebdter. 


Kier, des Vereins 
t Deutſchland atlich 1. 20 Gold ute 
EEE EEE ee m e AE 
— von von 
S Betziebes befeht Eis Unioruf anf Raclieterung ober Nüdgabe eines nig 
Borbehalt ein A Beiträ ut bie leitung das t der li And tm Un 
ae Mar Far bie Gasse Le Bit he an Eulen e en Be wen e Ze — Aer s Bags 
anderen Ge Eiie übergeben 9 werden nicht lt. u Nachdruck wird nach dem Geſetze gg 
19. Juni 1901 chtlich ver 

Nr. 46. Neudamm, den 14. November 1924. 39. Band. 


Die Not im Staatsförſterſtande. 


Von Hegemeiſter Reumann-Bärenberg. 


Schon auf der Tagung ten tli VVV 
reinigung in Juni d. J. in enen eg Se N A Wie es zur Zeit der Land⸗ 
3 ft über die nach Schutzzöllen, Krediten 
mdes 3 SH einer SS 155 Geh Wée Go Ba ruf ruft, 
ftaminiſter 0 au en Förſter 
ten, durch Hergabe von verzinslichen lung. roch 115 verſtärktem ei da er einerfeits ge 
der ko löhnen die Höhe 


en Darle chuldung eg an Arbei 
8 Standes zu Lë Be Leider die überreichte Es en zu zahlen, anderſeits 
des Bedauerns ab⸗ er, 


Ke worben. inde Höher keſoden als 5 iſt 
aber hat ſich im Laufe der Monate die im Durst So cher, wie die wirtſchaftliche Not⸗ 
o 85 SCH des Standes noch verſchärft. lage auch heute den Forſtlandwirt treffen mag, 


die SE leeren Scheunen. an en Sen o Sg 15 baren E 
P nn gekauft und das ſehiende . inter kommens, und di ie hat meiſt das Nach 


SC a er landwi tli Kalamität ſich einen neuen A oder SE 3 on 
2 SCH die GC e Nach⸗ = zu kaufen Se Wäſ 
om monatlichen Bargehalt. Wer ſo ſieht es an, im ende in 
gen 8555 Geld zu leihen — das meiſt ſeinem überwiegend ile aus. 
handene Heine Keſewelapital hat die Inflation In der Zeit höchſter 12 wirken Wës 


tet —, ift dem hohen Wucherzins von 30 % | au en ver ſchon empfindlich; wie⸗ 
o Co 3 Opfer e den Be bei den vie Gs erhöhte GC hlungen für Miete, 
Barmitteln das ge liehene Kapital Holz es RG Die Fiskalltät in Ehren, 


zurückzahlen und verblutet langſam aber ſie muß ihre Grenzen finden am Können 
Iden den Wucher inſen. Dazu ſteigen Jets die der Betroffenen. 

a je Beste des A an Kolonial-, Schleunige Hilfe zur Abſtellung der Notlage, 
und geſtalten die Lage ur Verhütung weiterer Verſchuldung tut not. 
Der KEN wünſcht gar nicht einmal eine 
gebraten zu ſehen, er bittel 
Hëlen Landtages Zeit war die Ver⸗ nur in Mit um ſeine wirtſchaftliche 

mit einem gewaltigen Blumenſtrauß von Ergen um m, 2 Mithilfe des Staates 

E die nike wirtichaft- | Als produzierender Beamter, alſo als Teil 
ichzeitige 5 der nehmer auch am Wohl und Wehe des duzenten, 
eg aa hat, ſoweit aus den Be⸗ der feine Geldmittel in den Betrieb hineinzuſtecken 
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genötigt ift, kann der wirtſchaftende Förſter den 
Schwankungen in der jeweiligen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft nicht ganz entgehen; das Blut jeder 
Wirtſchaftsform, das lleine Reſervekapital iſt 
dahin, und fein jetziges Bareinkommen ſchützt 
ihn nicht mehr wie frühe gegen Wechſelfälle im 
wirtſchaftlichen Leben. Denn die Abzüge 121 
es auf. Er verſchuldet, ohne ſich dagegen wehren 
au können; er kommt in Lagen, die er nicht meiſtern 
ann. Der Reſt iſt tiefes, verbittertes Schweigen 
und dumpfe Gleichgültigkeit. 

Wie lann nun die Staatsregierung, die ihrer⸗ 
ſeits auch wiederum mit einem ſtark beſchnittenen 
Haushalt rechnen muß, dem bedrängten Stande 
— vielen wirtſchaftenden Revierförſtern und 
Oberförſtern dürfte es ähnlich ergehen — helfen? 
Dazu ſchlage ich folgende Wege vor: 

1. Niederſchlagung aller Nachzahlungen an Holz, 
Miete und Ackerpacht; 
2. ſofortige Herabſetzung der Ackerpächte auf 


3. Herabſetzung der hohen Mieten; 
4. Übertragung von Abzügen über das Nee, 
nungsjahr hinaus; 


5. Gewährung von mehrjährigen laufende: 


mit 5% zu verzinſenden Darlehen auf de 
gründeten Antrag. 


Wird dieſen Wünſchen in einer oder anderer | 


Form ſtattgegeben, jo ſcheint es mit möglich 
den Förſterſtand über die unvermittelt herrin 
gebrochene Notzeit hinwegzubringen, wobei daz 
alte 5 „Wer ſchnell gibt, gil 
doppelt! 


nicht zu vergeſſen 9. 
Allen unter der Not der Yehtzeit ſchwer mit 


leidenden Kollegen aber rufe ich zu: Seat 
nicht, es muß trotz alledem 
halten werden! 8 

Der Vorſtand der GStantäförfterveremgum ` 
wird ſich erneut an den Dem Nui " 
einer Eingabe wenden; ich bin der Im 


die Hälfte bisheriger Höhe; der Erlaß daß diesmal unſer Notſchrei nicht oc o 


in beſonders ſchwer betroffenen Wirtſchaften; 


hallen wird. 


— Än, WW ef? 


Studienreiſe der Forſtlichen Hochſchule Tharandt. 


Von Privatdozent Oberförſter Dr. Krieger, Tharandt. 


Die diesjährige „Forſtreiſe“ der Hochſchule 
Tharandt führte 28 Studierende und zwei 
Referendare unter Leitung des Prof. Dr. Buſſe 
durch die Niederlauſitz und die Mark nach 
Wollin und Rügen. — Am Mittag des 1. Auguſt 
ward bei heißem Sommerwetter die Fahrt 
angetreten; über Prieſtewitz und Kottbus 
erreichte man bei ſinkender Sonne Lieberoſe, 
auf das freundlichſte vom Schloßherrn, Gra fen 
v. d. Schulenburg, bewillkommnet und e 
genommen. Am andern Morgen ſtanden fr 
zeitig ſchon die Wagen bereit, welche die Reiſenden 
in das Revier Jamlitz brachten. Dort wurde 
ſofort unter perſönlicher Führung des Herrn 
Grafen die Liebe roſer Kulturvorbereitung 
praktiſch vorgeführt: Grubberſtreifen für Kiefern⸗ 
ſaat zwiſchen Ballen, die mit Kiefernreiſig hoch 
bepackt waren. Dieſe Reiſigpackung bewährt 
ſich in Lieberoſe, wie der vorzügliche Stand 
aller neueren Kulturen zeigt, ganz na 
Der Unkrautwuchs auf den Balken wir 
gehemmt und der Streifen auf das vollkommenſte 
mit Nährſtoffen verſehen. Den unkrautfrei 
aufwachſenden Kiefernſaaten kommt jeder Nieder⸗ 
ſchlag zugute. Der weitere Weg der Exkurſion 
zeigte allenthalben Vergleichsmöglichkeiten 
zwiſchen der früheren Kultur auf Hack⸗ und 
5 ohne Reiſigdeckung und den 
neueren Grubberſtreifen mit Reiſigdeckung. Der 
Lieberoſer Grubber iſt ein einfacher Eiſenrahmen 
mit Zähnen des Geiſt'ſchen Wühlgrubbers „Friſch— 
ling“, von dem Grafen v. d. Schulenburg 
„veredeltes Wildſchwein“ Ek Ein Pferd 
genügt als Beſpannung und ſchafft mit ihm 
je Tag zwei Morgen. Die Reiſigdeckung bewährt 
ſich auch in den Stangenhölzern: allenthalben 


ließ ſich verfolgen, wie das Wiot? 
Re nntiermoos ſchwindet und ſtatt bien Max 
den Boden begrünen. Die Holzabfuk ber: 


| 


| 


A den d | 


die Verwaltung ſelbſt mit 18 Pam A ` 


in vorzüglicher Arbeitsorganiſatn de den 
vielfältigen Aufgaben, die ſolch ein wi 


zweigter Betrieb mit ſich bringt, gr 


ausſchließliche Verwend von | 
vollauf gerechtfertigt. Das Pferd it der Ger 
nenner, auf den alle nötigen 


werden können. Es wäre aber zu IW," 
op durch Verlegung von eiſernen d" 
auf den meiſtbefahrenen Strecken der e 


Schneiſen die Geſpanne noch witihe 


ausgenutzt werden könnten. Zum m 
wäre ein Verſuch in dieſer Richtung b. 


— In einigen Teilen des großen 


mp. 

fanden ſich zahlreiche durch Häher aus da: 
Traub res 5 
taubeneichen, die recht guten we 
8 Bee GK 

bleiben wird, fo ift die Beimiſchung der c. 


nachbarten Oberf 
Wenn auch die Kiefer 


doch mit Freude zu begrüßen. Ami 
Intereſſe erweckten die ausgedehnten Pai 


nn — von den 11000 ba Dot 


errſchaft Lieberoſe find 6000 ha ier" 


Trotzdem wird vermutet, daß der e 


den Charakter einer ſtarken Durhiontn 
überſchreiten dürfte. In der Tat zeigten 
Probefällungen, daß die Kiefemkrone 
allenthalben wieder begrünen werde 
Roſettentriebe kamen nur vereinzelt vor 

Mit einem kräftigen Horde wf: 
Wéi die Tharandter Reiſegeſellſchaft vom 
der Herrſchaft und feinen Beamten i 
den Zug, um noch am Abend Srantiut- 
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zu erreichen. Dort wurde am Sonntagmorgen 


auf Kremſern, welche die Stadwerwaltung 
N ſt zur Verfügung ſtellte, eine Fahrt 
9 den Frankfurter Stadtwald unternommen. 
ier 


der 


dartun ſollte, hatte allerdings ein ungeahntes 
Ergebnis gezeitigt: ein ſolcher zurückgebliebener 
Unterbauhorſt war eingezäunt worden, um die 
aſſen; der Erfolg war, 

Die äuſe ha 


die Bu a vernichten können. — 
Die Nabe der Großſtädte Frankfurt und 
Berlin mit einem großen Bedarf an Kranz⸗ 
del Si 80 lau wür ei SE 155 
ausländiſchen Holzarten wirtſchaftlich ganz be⸗ 
Do KEE ice item dr un 
eifig werden alljährlich zu gutem Preiſe verkauft 
und erhöhen d Waben ganz 1 
Am Nachmittag und Abend widmete ſich d 
Ge dem Frankfurter Schützen⸗ 
eſt; e Da te kein Mann, als der Zug am 

hen Morgen des Montags die Reiſegeſell⸗ 
chaft weiter nach Zäckerick zum alten Hege⸗ 
meiſter Spitzenberg führte. 


. pt war hier die Be hatte 
doch Spitzenberg ſelbſt 7 9 meſter in 
Tharandt gehört. Zunächſt wurden die 
Schwierigkeiten der Seggebelämp ſtudiert, 
dann mit größtem Intereſſe die it der 


Spitzenbergſchen Kulturgeräte auf freier 
Kultur und im Pflanzgartenbetrieb in Augen⸗ 
ſchein genommen. Die Arbeit des Wühlſpatens 


führte Herr Hegemeiſter Spitzenberg felbft | Farbenband trugen. Erſt in 


vor — ſie überzeugt o weiteres. Möge 
auch Ges Beſuch der Tharandter Studenten 
gute Verbreitung und Einbürgerung dieſes nütz⸗ 
ichen Gerätes beitragen! Heiß brannte die 
e 8 
Lei die treffli Pflanzgartengeräte 
ihrer wendung gegen wurden, — aber 
nach zehn Minuten Weges ſaß jeder beim 
0 en Bier und vor rieſigen Portionen 
köſtlichſten weinebratens. d ſo erhob 
man d zum lecker bereiteten Mahle 
im Gaſthofe Zäckericks, bis der Marſch zum 
Zuge angetreten werden mußte, der die Teil⸗ 
nehmer der Forſtreiſe weiteren intereſſanten 
Eindrücken entgegenführen ſollte. 

In Klemzow ſtanden am Bahnhofe die 
Geſchirte des Herrn Landrats Dr. v. Keudell 
bereit, und in raſcher Fahrt ging es durch reife 
Saatenfelder und an blauenden Seen vorüber 
nach Hohenlübbichow, an die im Park auf⸗ 
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Dong Kaffeetafel. Herr Dr. v. Keudeli 
unte leider erſt in der Nacht eintreffen; — ſo 
hrten jene Beamten die Reiſegeſellſchaft am 
end noch über die Flugſandkulturen in der 
Nähe des Gutes. Das Waſſer iſt hier im Minimum 
vorhanden, — es gilt jeden Tropfen atmo⸗ 
ſphäriſcher Feuchtigkeit aufzufangen und jede 
Verdunſtung Es indern. Das gelingt durch 
bbern der Kulturen, und ſie 


Rechenſtift beſtehen. Die Bu 
bi fleißige berg Da auf freier 
Fläche mit der Kiefer Schritt zu 
mit Staunen zu bemerken war. 
das Grubbern bleibt jeder Strahlungsfroſt og, 
geſchaltet. Das froſterzeugende Unkraut fehlt. 
Am andern Morgen führte Herr Landrat 
Dr. v. Keudell ſeine Gäſte perſönlich in die 
entlegenen Teile des Reviers u ër eine 
Fülle der intereſſanteſten Bilder. Auch ſeine 
Kulturgeräte: Scheibenegge, Schälpflug und 


ie Tiefpflug, wurden in der Arbeit vorgeführt. 


Beim Mittageſſen, bei dem e v. Keudell 
ihre Landsleute begrüßte, entlud ſich der Dank 
für die vortreffliche Führung in einem donmnernden 
Horrido. Bald mußten die Wagen beſtiegen 
werden, um das Nachtquartier Königsberg 
i. d. Neumark zu erreichen. Biürngermeiſter 
und VN“ waren hier zum 
Empfang am Bahnhof erſchienen. In freund⸗ 
lichſter Weiſe wurden Muſeum und Bau⸗ 
denkmäler gezeigt; dann aber fand man ſich im 
Gaſthofe zu einer fröhlichen Kneipe zuſammen, 
bei der nicht nur die aktiven Studenten, ſondern 
auch die alten Akademiker u fruher 4 3 ihr 

er Morgen⸗ 
ſtunde legte der rüſtige Altbürgermeiſter Königs⸗ 
Kneipzepter aus der Hand, und 


as Schmieden der gewaltigen Pleuelſtange 
einer Schiffsmaſchine, mit Staunen ſah man 
in ſtarkem Strahle flüſſiges Eiſen aus dem 
elektriſchen Schmelzofen ſpringen, man ſah die 
gewaltigen Kräne, die D⸗Zug⸗Lokomotiven 
wie Spielzeug durch die Luft tragen und fein 
ſäuberlich auf dem Ausfahrtsgleis niederſetzen. 

Ueber Altdamm und Wollin erreichte 
man am Abend Warnow, — und nicht Hei: 


war var ber Teil der Reisenden, der noch am Abend 
den einſtündigen Marſch nicht ſcheute, um in 
der See zu baden. Am andern Morgen führte 
Herr Eé tmeifter Billich die E Exlurſion durch 
die Förſtereien Warnow und Jordanſee. 
= hohe Luftfeuchtigkeit ermöglicht auch auf a 
dem Sande eine leichte Naturverjün uu von 
nn und SN ſobald aber ein ſchlag 
geriet it, iſt der Graswuchs ein gefährlicher 
rrent für die angebauten Fo anzen. 
Deutlich ſtanden die Bilder aus Lieberoſe 
und 5 u bor den Augen 
der Teilnehmer ohl kann die ſtaatliche Forſt⸗ 
wirtſchaft vom Privatwaldbeſitz lernen, durch 
rechtzeitige Aufwendung größerer Mittel billiger 
zu 5 CZ 19 dE ängſtliches Ver⸗ 
meiden gr oh iſt. Nach 
11 Uhr wurde e die Ser 1 bald Ges 
2 alles im erfriſchenden 1995 Nach dem 
Hagelien beſuchte man ie Laubholz ⸗ 
un ben Ahrends turm, dann löfte 
die Ai Gei in fröhliches Badeleben auf. 
der erho eee auf See konnte 


d 


leider SÉ: E Ge igt t werden, da die Sonne hinter 
H weren inlen verſchwand. Und am zu 


Morgen trieben regenſchwere Wollen 
fiber Land und See. Ve pritzten an der 
Swinemünder Mole n weißen 
Giſcht, — und wer es bet m wagte, bis zum 
Molenkopf vorzudring m pudelnaß zurück. 
Der ee EH i dieſem Wetter nur 
Kolle e direkt nach Rügen aufnehmen. 
. lbeck und Herin ago unten nicht an- 
fen werden. ch dieſer kleine Sturm 
Ee als Wetterglüd gebucht Wie langweilig 
wäre eine Fahrt über ſpiegelglatte See geweſen, du 
— ſo aber war die 90 belebt durch ein wahr ⸗ Ei 
e rührendes Intereſſe für f el der See⸗ 
ankheit kämpfenden ſe 55 egenoſſen. Schaden⸗ 
eude iſt doch die reinſte Freude! Rund 20% 
er Exkurſionsteilnehmer mußten dem auf⸗ 
geregten Element opfern; denn das tüchtige !d 


— . —— 


Organiſationsfragen der 


Von Stadtförſter Hartmann, Wiesbaden. 


Gedrängt durch die verſchiedenen Vorkomm⸗ 
niſſe der letzten Zeit, beſonders durch den Artikel 
des Kollegen Stollenwerk in Nr. 29 des „Deutſcher 
Förſter“, der allen Kollegen bekannt ſein bürfte, 
will ich verſuchen, dieſe Frage von rein ſachlichem 
Standpunkte aus zu beleuchten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die preußi⸗ 
ſchen Kommunalforſtbeamten trotz der verſchiedenen 
beſonderen Geſetzgebung, der ſie unterſtehen, 
gewerkſchaftlich in den Verband der Kommunal- 
beamten uſw., kurz „Komba“ genannt, gehören 
und durch dieſen der Spitzenorganiſation, dem 

„Deutſchen Beamtenbund“, zugeführt werden 
müſſen. Nur eine Möglichkeit, von dieſem geraden 
vorgezeichneten Weg abzugehen, wäre gegeben, 
wenn die Kommunalforſtbeamten ſich dem „All⸗ 


Den tide e Forſt⸗ e tung 


würde ſich ſelbſt zum Tummelplatz der Autun! 


— ER EEE IE EEG et A, A 
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SC Jet und vie D Si exhehli 


— hoch g der ont und ſenlte 
CH mien die Ch 


wieder SC 1 1 
am Bu jede Not hat ein Ende. I 
0 ruhigen Be Bucht erholten 1 
die Opferer, Binz konnte angelaußen 
= en, u im Saßnitzer Hafen enn man 
in leidliche geist nah den feſten Boden. J 
die e Weiſe nahm Oberförster Metge di 
Sé 5. Kee 8 Morgen mii 
äftigem Fr ur Wandenng nad 
Stubbentanmer uber die l 
5 und Königsſtuh 9 
Buchenverjüngungen, von u. urch. 
pflanzt, zeigten SE forſtliche Abel. du 
eigenartigen Baumformen, die det om 
entſtehen läßt, wurden mit Intereſſe betraftet 
Nach dem Mittageſſen in Stubbenlammer 
bes alles wieder hinab zum Strande, in u 
noch bewegten See die müden Gr 
zu baden. Herrlich war die Beleuchtung 
Sonne, tiefblaue See mit weißem 


rregen“ den auf Stubbenlanner 
iebenen Teilnehmern einen ut 
glei ta Schönen Anblick. Ein andert Tel 
der rſion war nach Saßnitz zurüchete, 
rüftete, die Jahrhundertfeier des Sr 
lich zu begehen. 
Von 0 aus trat man nen 
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gemeinen Beamtenbund“ anſchließen wollten m 
dies dürfte, wie die Verhältniſſe 
liegen, als ausgeſchloſſen gelten“). 

Steht ſomit bp, daß der Kommunalfocfbecr⸗ 
in den D. B. B. gehört, fo iR der üben ere 
Weg der gewerkſchaftlichen Organisation c 
weiteres gegeben, da es keinen anderen gibt, un 
den D. B. B. zu gelangen. Jeder Sech 
klaren Weg zu umgehen, wird an den Saru! 
des D. B. B. ſcheitern. Eine Anderung ber ® 
ſtimmung iR nicht zu erwarten, oder det d. A 


*) Das iſt wohl ſicher, denn preußiite g 
meindeförſter werden die die n © 
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes beta? 
ablehnen. Die Schriftleitr 
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Ein Teil der Kommunalforſtbeamten hat dies 


gruppen, wie fie vielerorts und leider auch unter uns auch klar erkannt und in der Fachgruppen⸗Organi⸗ 
pr Kußiſchen Kommunalforſtbeamten beſtehen, her⸗ ſation im „Komba“ ihren Zuſammenſchluß ge: 


ge Den und damit feinen eigenen Beſtand gefährden. funden. 


Wäre erſt eine Berufsgruppe bzw. Teile davon 
unter Umgehung des gewerkſchaftlichen Aufbaues 
in den D. B. B. gelangt, ſo müßte anderen 
Splitterorganiſationen das gleiche Recht eingeräumt 
werden, und hiergegen dürfte ſich nicht nur der 
„Komba“, wie Stollenwerk behauptet, ſondern 
alle im D. B. B. zuſammengeſchloſſenen Gewerk⸗ 
ſchaften wehren. 

Ich will nun einmal den gewerkſchaftlichen 
Auſbau einer für uns vergleichbaren Beamten⸗ 
gruppe hervorheben. Als beſte vergleichbare Be- 
amtengruppe betrachte ich die preußiſchen Staats⸗ 
ſörſter. Dieſe ſind gewerkſchaftlich wenn auch nicht 
reſtlos, fo doch in der Hauptmaſſe in dem Verein 
preußiſcher Staatsförſter zuſammengeſchloſſen, 
welcher dem preußiſchen Beamtenbund angehört 
und durch dieſen dem D. B. B. zugeführt wird. 
Neben dieſen Gewerkſchaften gehören ſie dem 
„Deutſchen Förſterbund“ an, welchen fie als reine 
Berufßvertretung betrachten. Ich verweiſe hier 
uf den Bericht des „Preußiſchen Förſtertages“, 
vo auf Seite 2 der Berichterſtatter über Be⸗ 
mten⸗ und Standesbewegung dies ausdrücklich 
eſtſtellt und noch beſonders betont, daß fie (alſo 
ie Staatsförſter) den Preußiſchen und den Deutſchen 
zeamtenbund als die Quelle anſehen, die über 
Ire Geſchicke berät, an ber ſie nun, bedingt durch 
eißige Weiterarbeit, auch ſitzen. Hiernach ſteht 
Rt, daß die preußiſchen Staatsförſter gar nicht 
aran denken dürfen, den Deutſchen Förſterbund 
tit ihren gewerkſchaftlichen Belangen zu betrauen. 
uch vom D. B. B. dürfte der Deutſche Förſterbund 
icht als aufnahmefähige Gewerkſchaft angeſehen 
erden“), ſonſt müßte der preußiſche Staatsförſter⸗ 
rein ſich entweder für den einen oder den andern 
itſchließen, da eine gewerkſchaftliche Doppelorgani⸗ 
tion, wie ſchon bemerkt, beim D. B. B. aus⸗ 
ſchloſſen iſt. Anführen will ich noch, daß die 
or ſitzenden ſowohl des Preußiſchen wie des 
eutſchen Beamtenbundes, um mit Stollenwerk 
re den, „Laienkollegen“ ſind. Nebenbei möchte 

noch feſtſtellen, daß der Kollege Pfalzgraf, 
orſitzender des Deutſchen Förſterbundes und bis 
r kurzem Vorſitzender des Preußiſchen Staats⸗ 
ſtervereins, auf der bekannten Kaſſeler Sitzung 
op und klar ſagte: Die preußiſchen Kommunal⸗ 
jter gehören gewerlſchaftlich in den „Komba“ **), 


) Das iſt ganz ausgeſchloſſen. 
Die Schriftleitung. 
) Das hat der Herr Pfalzgraf auf der Caſſeler 
gung nicht in dieſem Sinne geſagt. Er iſt davon 
gegangen, daß die Gemeindeförſter in erfter 
nie Forſtbeamte und nicht Kommunal⸗ 
a mite find. Als er merkte, daß er mit dieſer 
orie, durch deren Anwendung er den Anſchluß 
den Förſterbund erreichen wollte, nicht durch⸗ 
tinnen konnte, wechſelte er die Rolle und ge⸗ 
tete gnädigſt die Zug er gcht zum Komba. 
ie Schriftleitung. 


Nur diejenigen Kommunalforſtbeamten 
bzw. ihre Führer, die ſich mit dem „Komba“ ver⸗ 
feindet haben, wollen den Weg der reinen Berufs⸗ 
vertretung gehen und erklären den deutſchen Förſter⸗ 
bund für ihre Gewerkſchaft. Dieſen Führern iſt 
auch an einem gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß 
ber geſamten preußiſchen Kommunalforſtbeamten 
nichts gelegen, ſonſt wären He die ihnen von unferer 
Landesfachgruppe angebotene Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft mindeſtens doch einmal auf Probe ein⸗ 
gegangen. Kollege Stollenwerk hat in Wetzlar 
die Ablehnung der Arbeitsgemeinſchaft unvor⸗ 
ſichtigerweiſe damit begründet, dieſe könnte Ver⸗ 
wirrung unter der Kommunalbeamtenſchaft her⸗ 
vorrufen, d. h. doch wohl deutlicher ausgedrückt 
nichts anderes, als daß es in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft dem „Komba“ gelingen könnte, zu beweiſen, 
daß er die Belange der Kommunalforſtbeamten 
durch ſeine Landesfachgruppe voll und ganz ver⸗ 
tritt, und dieſem Beweis wollte man unter allen 
Umſtänden aus bein Wege gehen, denn ſonſt wäre 
der einzige Agitationsſtoff, den man gegen den 
verhaßten „Komba“ hat, hinſällig geworden“). 
Analog der gewerkſchaftlichen Organiſation 
der preußiſchen Staatsförſter ergibt ſich für uns 
Kommunalforſtbeamte zwangsläufig der Aufbau 
— Fachgruppe „Komba“ — D. B. B. B.“) 
Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß die innere 
Organiſation des „Komba“ eine andere iſt wie im 
preußiſchen Beamtenbund, daß aber gerade der 
D. B. B. dieſen inneren Aufbau des „Komba“ als 
muſtergültig bezeichnet, weil er die Idee der Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Beamten, hier aller Kommunal⸗ 
beamten Preußens, am vollkommenſten verkörpert. 
Unſere Zurückhaltung gegenüber dem Deutſchen 
Förſterbund, dem man ſeine Exiſtenzberechtigung 
als reine Berufsvertretung nicht abzuſtreiten 
braucht, liegt nicht in ſeinen Zielen, ſondern in 
ſeiner Zuſammenſetzung. Sind doch neben 
Staats⸗ und Kommunalforſtbeamten auch 
(Fortſetzung ſiehe Seite 1081.) 


) Das Anerbieten der Arbeitsgemeinſchaft 
Herrn Stollenwerk gegenüber halten wir für 
verfehlt, denn daß er bieſe Arbeitsgemeinſchaft ab⸗ 
lehnen würde, war ſicher, und noch ſicherer, daß 
ihm dieſe Ablehnung einen willkommenen Agita⸗ 
tionsſtoff bieten würde. Anderſeits erſcheint uns 
eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem dem Foörſter⸗ 
bund en durch Stollenwerk ver⸗ 
tretenen Verein auch aus dem Grunde undenkbar, 
weil ſie die Arbeitsgemeinſchaft mit den Ober⸗ 
förſtern ausſchließt, die entſchieden wichtig iſt. 

Die Schriftleitung. 

”) Das iſt ſehr Wo? Die Förfterbund« 
Eee unter den Kommunalforſtbeamten 
cheinen nicht zu wiſſen, daß ſie außerhalb 
des Kreiſes des Zentralverbandes ſtehen. 
Herr Stollenwerk wird ſie klugerweiſe darüber 
nicht belehren, und das beweiſt, daß es ihm um eine 
wirkliche Intereſſenvertretung aar nicht zu 
tun iſt. Die Schriftleitung. 
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Privatfſorſtangeſtellte vertreten. Dieſer Um⸗ 
and dürfte auch die Schuld fein, daß z. B. die 
Staatsförſter von Bayern dem Deutſchen Förſter⸗ 
bund fernſtehen “). 

Von dem Kollegen Stollenwerk als Vorſitzender 
des Verbandes der Kommunalforſtbeamten⸗ 
vereine »), der nur hier im Weſten Anhänger 
hat, wurde uns auf der Berliner Tagung die Auf⸗ 
forderung geſtellt, wir ſollten aus dem „Komba“ 
austreten, neue Provinzialvereine oder beſſer 
geſagt Vereinchen bilden, und dann wolle man 
beſchließen, was weiter geſchehen ſolle. Dieſe 
Vereinsmeierei mit den in Ausſicht ſtehenden 
daten als Vorſitzender uſw. mag für manchen 
ttrwas Beſtechendes in ſich bergen; mit auf 
op fernder gewerkſchaftlicher Arbeit und Tätigkeit 
zum Wohle des Ganzen hat ſie beſtimmt nichts 
jemein. Zweckdienlich könnte ſie nur fein, wenn 
nan das Berbandsſchild dadurch zu ſtärken ver⸗ 
uchte, indem man ſagen könnte, der Verband 
ertritt fo und fo viel Vereine. Nicht allein 


*) Wir Wir glauben, daß in Bayern auch noch 
ndere Grün ln, haben. 
Die Schriftleitung. 
*) Das Wort „Verband“ iſt wohl nicht ganz 
m Platze. Es gibi heute noch keinen „Verband“ 
er Kommunalforſtbeamtenvereine, ſondern Herr 
toflenwert hat dieſe Bezeichnung vorgeſchoben, 
m das Ladenfenſter auszuſtatten und ſich als den 
riſtalliſationskern hinzuſtellen. Das war e 
cht ungeſchickt, aber einen Anſpruch darauf 
nicht. Die Schriftleitung. 
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wegen der Unverfrorenheit biefer Aufforderung“), 
ſondern weil man uns nichts, aber auch rein gar 
nichts als Gegenleiſtung zu bieten vermochte, 
wurde dieſes Anſuchen glatt abgelehnt. Dafür 
aber bot der Kollege Lehneking als Obmann der 
Landesfachgruppe ohne jegliche Gegenforderung 
dem Kollegen Stollenwerk eine Arbeitsgemeinſchaft 
an, die, wie ſchon bemerkt, nicht eingegangen wurde. 
Bedingt durch die Ablehnung der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft und eingeleitet durch den Artikel 
des Kollegen Stollenwerk in Nr. 29 des „Deutſcher 
Förſter“, auf den näher einzugehen ich mir verſagen 
will, dürfte nun der offene Kampf um die Organi⸗ 
ſation der Kommunalforſtbeamten entbrannt fein, 
der wohl oder übel auf den Schultern der Kommu⸗ 
nalforſtbeamten, jedenfalls nicht zum Vorteil 
unſeres Standes, ausgetragen werden muß. 
Von der Einſicht der Mitglieder unſerer Fach⸗ 
gruppe erhoffe ich, wie auch die Mitgliederver- 
ſammlung der hieſigen Bezirksfachgruppe in Weil⸗ 
burg einſtimmig beſchloſſen hat, daß dieſer Streit 
uns in der Zugehörigkeit zu unſerer gewerlſchaft⸗ 
lichen Organiſation unberührt läßt und wir es der 
Zukunft überlaſſen müſſen, wie ſich das Verhältnis 
zum Deutſchen Förſterbund geſtalten wird“). 


*) Sehr richtig. Die Schriftleitung. 
*) Bei dem gefunden Sinn der Kommunale 
förſter erſcheint es uns ausgeſchloſſen, daß e 
wenn fie einmal wiſſen, daß fie im 
en in der Luft ſchweben, die ſe 
jolierung als zweckmäßig anſehen können. 
Die Schriftleitung. 


Forſtliche Nundſchau. 


ziedemann, Profeſſor, Fichten wachstum und 
Humnöznftand. Berlin 1924. Preis 3 A 
Im Anſchluß an ſeine frühere Arbeit „Zuwachs⸗ 
dgang und Wuchsſtockungen der Fichte“ 1923, 
er welche auch in der „Rundſchau“ berichtet 
den iſt, veröffentlicht W. die vorliegenden 
iterſuchungen, die im Auftrage der Biologiſchen 
ichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
sgeführt worden find. Dieſe find außer⸗ 
entlich intereſſant und wertvoll, nicht nur weil 
auf Grund neuer umfangreicher Unterſuchungen 
einer Erklärung der Wuchsſtockung bei der 
hte gelangt, die von ſeiner früheren weſentlich 
veicht, ſondern auch wegen der von ihm nun⸗ 
yr eingenommenen Stellung zur Frage des 
uerwaldes und Kahlſchlagbetriebes, welche ſich 
der raſch modern gewordenen Anſchauung 
z weſentlich unterſcheidet. 
Die Anſicht, daß die Wuchsſtockungen der 
te eine Folge von Dürrejahren ſind, hat ſich 
r als richtig erwieſen, während aber W. die 
durch veranlaßten Schäden auf Erkrankungen 
Mineralbodens oder des Beſtandes ſelbſt 
ickführte, iſt er nunmehr zu dem Ergebnis 
not, daß die Urſachen von ungünſtigen 
änderungen des Humus durch die Dürre 
mot werden. 


Der Trodentorf der Nadelwälder enthält auch 
auf geringen Standorten nicht unbedeutende 
Mengen von Nährſtoffen, beſonders von Stickſtoff, 
die aber einem Abbau und der Verwertung durch 
die Pflanzenwurzeln ſchwer zugänglich ſind. 
Kahlſchlag, Holzabfuhr, Stodrobung und Boden⸗ 
bearbeitung für die Kultur laſſen Licht und Wärme 
auf den Boden gelangen, lockern und miſchen 
Humus⸗ und Mineralboden und regen dadurch 
die Zerſetzung des Humus mächtig an. Dabei 
wird der Humusftidftoff zu Formen abgebaut, 
die der Wurzel leichter zugänglich ſind, unter 
günſtigen Bedingungen bis zu Salpeterſäuren, 
auf ungünſtigen Böden wenigſtens zu Ammoniak 
und andern leicht nitrifizierbaren Formen um⸗ 
gewandelt werden. Anzeichen hierfür ſind die 
Schlagpflanzen, dort Epilobium und Rubus, hier 
Aira flexuosa. 

Das übliche Verjüngungs verfahren wirkt alſo 
für die erſten Jahre als eine reichliche Düngung 
mit Stickſtoff und anderen leicht aufnehmbaren 
Nährſtoffen, weshalb das Wachstum der jungen 
Kulturen (nicht nur der Fichte, ſondern auch der 
Kiefern! Der Referent) met weit über der Stand» 
ortsgüte ſteht. Nach den Wurzelunterſuchungen 
iſt die Quelle dieſes üppigen Wachstums keines⸗ 
weas im Mineralboden des Pflanzſtreifens zu 
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ſuchen, ſondern in dem Oberflächenhumus, der 
als wertlos und läſtig auf den Zwiſchenbalken 
zwiſchen den Pflanzſtreifen aufgetürmt wird. 

In den erſten Jahren wird die Humuszerſetzung 
auch durch große Hitze und Trockenheit kaum 
beeinträchtigt. Auf empfindlichen Standorten 
hört aber dieſe Jugend⸗Immunität vier bis ſieben 
Jahre nach dem Kahlſchlag auf, und im nächſten 
übermäßig heißen und trockenen Sommer wird die 
Zerſetzung des Humus durch einmalige übermäßige 
Erhitzung entſchieden geſtört. Dabei wird der 
Humus anſcheinend oft auf lange Zeit ſteriliſiert, 
ſo daß das Bakterienleben und die normale Zer⸗ 
ſetzung nur ſehr langſam wieder aufleben können, 
falls nicht inzwiſchen ſogar neue Trockenjahre 
abermalige ſchwere Rückſchläge bringen. Durch 
dieſe Störung höct die Zerſetzung der noch vor⸗ 
handenen oder der neuen Abfälle auf, und der 
hier enthaltene Stickſtoff wird für die Wurzeln 
unzugänglicher. 

Die Wuchsſtockungen der Jungfichten ſind alſo 
in der Hauptſache eine Hungerfrage, vor allem 
eine Folge des Mangels an Stickſtoff in leicht 
aufnehmbarer Form im oberflächlichen Wurzel- 
raum, hervorgerufen durch Verkohlung des Humus 
in Dürrejahren. E 

Der Waſſermangel iſt keineswegs die ent, 
ſcheidende Urſache für die Humuserkrankung; 
letztere kann unter Umſtänden auch durch andere 
Faktoren veranlaßt werden, ſo durch ſtagnierende 
Näſſe (bei ebenen Tonböden) oder durch Ver⸗ 
dichtung des über dem Humus liegenden Mineral- 
bodens. 

Sobald der Beſtand ſich zu ſchließen anfängt, 
werden die Störungen der Humuszerſetzung und 
die Wuchsſtockung nach Dürrejahren dank der 
Luftruhe und gleichmäßigen Beſchattung geringer. 

Im Stangenholzalter beginnen aber neue 
Störungen (Trockentorfbildung) und Wuchsſtockung, 
deren Urſachen noch nicht aufgeklärt ſind. 
Es ſteht nun feſt, daß auch in älteren Beſtänden 
bei Fichte und Kiefer als Folge von Dürrejahren 
Wuchsſtockungen von überraſchender Heftigkeit, 
Dauer und Verbreitung auftreten; ſie ſind bei der 
Kiefer ebenſo ſtark und oft noch dauernder als bei 
der Fichte. Den ſtärkſten Einfluß übt hierauf die 
Kronenform, da tiefbekronte Stämme faſt un⸗ 
gefährdet bleiben, während Bäume mit kleinen 
und eingeklemmten Kronen in zu dicht er⸗ 
wachſenen Beſtänden aber äußerſt empfindlich ſind. 

Für das Gedeihen des Waldes hat die Humus⸗ 
frage die größte Bedeutung. Humusſpeicherung 
und Humusaufzehrung gehen während des ganzen 
Beſtandeslebens nebeneinander her. Auch im 
modernen Wirtſchaftswald befinden ſich beide in 
einem gewiſſen Gleichsgewichtszuſtand, indem zwar 
im geſchloſſenen Veſtand beträchtliche Streu- 
ſchichten aufgeſpeichert werden, aber nach dem 
Kahlſchlag durch die Tätigkeit der Standorts— 
pflanzen und der Atmoſphärilien wieder ver— 
ſchwinden, ſo daß nach Ablauf eines Umtriebes 


etwa eine ebenſo Borte Humusſchicht vorhanden CU 
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wie beim Beginn. Dieſer Kreislauf ky ge gh 
ungeſtörtes Arbeiten der TE 5 
Stirbt dieſe ſchon bald nach dem da 
ab, ehe fie den Humus aufgezehrt hat, jo gie 
größere Schichten Trockentorf in ungüntiger Zeg 
ſpeicherung gewinnt ein farled bereit 
Hierdurch entſteht die Gefahr einer krute 
Vertorfung und ſchließlich Vermoormg des Beben 

Der Kampf zwiſchen Dosen . 
und Humuszehrung führt zu den berſchrderten .. 
Ergebniffen, die in erſter Linie de ben lmſcer 1. ` 
Bedingungen und vom Boden, wirt ge I 
von der Beſtandesgeſchichte, der ken e . 
und anderen Faktoren abhängen. Sa den den I. 
übermäßige Trockenheit des Bodem und aft 
Näſſe, Einwirkung einzelner Gesi bein ` 
Sommer und allzu kurze kühle Beyeler 
eine ſchädliche Rolle. 

Die oberflächlichen Trockentotſſchichen war, 
wenn fie durch Bodenbearbeitung nah den 
vorübergehend zur Zerſetzung angeregt SO 
durch ihren großen Gehalt an df. 
die Wurzeln der Fichte zu viel Rärterer Ern , 
als die oberen Schichten des Nine 
welche durch langjährige Einwirhung der fer: 
ſäuren verarmt find. Die Wurzeln, vr dien WER 
wichtigen Saugwurzeln, verbreiten ſich ben a 
ſeitig im Auflagehumus, während Wb . 
Wurzeln in der Entwicklung zu rica EN 
entſcheidende Umbildung dieſer weft w 
gelegten Bewurzelung im höheren Yin An 
zu erwarten. Die einſeitige Eumen zt 
Wurzeln der Jungfichte, die eine Folge der duc 
torf⸗Anhäufung im Altholze iſt, bildet de dem 
urjache der Empfindlichkeit gegen R 
Sommerdürren und der hierdurch den 
Wuchsſtockungen. ` 

Die wichtige Frage, ob ber Kahlſchlag d 
die Urſache der Wuchsſtockungen if, e 
dieſem Standpunkt aus für viele Standen 
neint werden. i 

Die Veränderungen des Mineralboden . 
wenigſtens auf Ton- und Schieferböden SW 
Empfindlichkeit der Kultur (D. B. ober 
Bewurzelung auf verſumpften Tomböben), vr 
die Wuchsſtockung durch Austrodnung der un 
allein durchwurzelten Humusſchicht in u, 
jahren veraninßt wird. Wem bie SW. " 
der oberſten Schichten des Mineralboden u n 
kornſtruktur übergeht, fo wird auf ee 
die waſſerhaltende Kraft und Kapiland 
mindert und damit in Trockenzeiten dee W 
von Waſſer zur Humusdede cken): 
deſſen tritt Humusverkohlung und De" 
Jungpflanzen ein. Kolloidreiche A7" 
Einzelkornſtrukltur verhärten in A9 
zementartig und verquellen dann in ufa 
ſo, daß jedes Bakterienleben vun 

Eine gründliche, dauernde Meliorutm 
Mineralböden wird für die forſtliche der 
lange faft unmöglich fein, währte gd 


14.7 


; 
ER. 
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sroßbetrieb Mittel zur Verfügung ſtehen, um 
u auf ganz herabgewirtſchafteten Böden ben 
uſtand des Humus und der oberſten Bodenkrume 
weit zu heben, daß unſere Waldbäume beſſeres 
ſedeihen finden und eine weitere Verſchlechterung 
Mineralbodens verhindert, unter Umſtänden 
gar ſeine allmähliche Geſundung angebahnt wird. 
Dieſe unmittelbare Abhängigkeit des Wald⸗ 
ichztums vom Humuszuſtand erklärt allein die 
öͤßlichen und oft langdauernden Schwankungen 
Wachstum, die jede Beſtandesgeſchichte zeigt. 
ı diefe weiteren Faktoren (Zuſtand von Humus 
d Boden) weitgehend vom Wirtſchafter ab⸗ 
ngen, ſo kann man ſagen, daß der Wirtſchafter 
erhal gewiſſer durch Klima, Boden und 
rgeihichte gegebenen Grenzen ſelbſt die Stand⸗ 
güte ſeines Reviers ſchafft. Dieſe Einſchränkung 
cfallerdings nicht überſehen, was aber geſchieht, 
un man ſagt: es gibt keine ſchlechten Böden, 
dern nur ſchlechte Wirtſchafter! 
deſonderes Intereſſe bieten die praltiſchen 
gerungen, die Wiedemann aus feinen bisherigen 
terſuchungen zieht. 
Et geht von der Theſe aus, daß wir zur Ge⸗ 
dung des modernen Wirtſchaftswaldes nur 
ich Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen 
ſſpeicherung und Aufzehrung des Humus 
ingen können, um hierdurch eine übermäßige 
ſhäufung ſchädlichen Trockentorfs zu verhindern 
die Verſorgung der Waldbäume mit gut zer- 
en Sumusftoffen ſicherzuſtellen. 
Die hierzu dienenden Mittel ſind nach dem 
enwärtigen Stande unſerer Kenntniſſe folgende: 
J. Sowohl nach den Erfahrungen in Bären⸗ 
ten als auch den Beobachtungen von Heſſelmann 
den nordſchwediſchen Kiefernheiden und den 
erſuchungen von Schwappach und Albert 
et das Liegenlaſſen von Reiſig und gröberem 
im Kiefernwald die Anregung zur Zerſetzung 
Humus und zur Nitrifikation des Humus⸗ 
toffs. Wahrſcheinlich wird die Tätigleit der 
terien durch die unter dem Reiſig herrſchende 
hmäßige Feuchtigkeit angeregt. Für Fichten⸗ 
sungen liegen umfangreiche Beobachtungen 
nicht vor, doch ſcheinen hier nach kleinen 
uchen dieſelben Verhältniſſe zu beſtehen. 
Die Beigabe von Pflanzen mit günſtig 
enden Abfällen iſt ebenfalls ein Weg, die 
rientötenden Stoffe der Fichtennadeln un- 
lich zu machen. Als ſolche Pflanzen lommen 
den Erfahrungen in Sachſen in Betracht: 
mouthsliefer, Ginſter, Lärche und Lupine. 
Kiefernwald hat ſich namentlich der Buchen⸗ 
"bon mit Ausnahme untätigen kalten Bodens 
in gemiſchten oder rauhen Gebirgsgegenden 
hrt (das gleiche gilt von Trockengebieten 
ganz armem Sande !). Es muß nun beſtritten 
en, daß erſt Wiebecke den Buchenunterbau 
orddeutſchen Kiefernwald eingeführt hat. 
Mechaniſche Miſchung von Fumus⸗ und 
ꝛralboden. 


Ausnahmsweiſe (Hauberge) bildet auch 
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das Überlandbrennen ein weiteres Mittel, den 
Humus in einen wirlſamen Zuſtand zu verſetzen. 

Wiedemann zerlegt den Begriff „Dauerwald“ 
in drei voneinander unabhängige Begriffe: 

1. Die ſtete Erhaltung und Förderung des 
„Waldweſens“, d. h. die biologiſchen, phyſikaliſchen 
und chemiſchen Grundlagen eines geſunden Humus⸗ 
und Bodenzuſtandes. 

2. Die dauernde Erhaltung des gleichen 
Holzvorrats in der gleichen Verteilung auf der 
kleinſten Fläche, weil jede zeitweiſe übermäßige 
Verringerung des Holzvorrats auf einer Teilfläche 
durch Kahlſchlag zu einem zeitweiſen Verluſt an 
Zuwachs führt. 

3. Die Vermeidung des Kahlſchlages, der als 
Inbegriff der Waldverwüſtung betrachtet wird. 

Von dieſen drei Teilbegriffen iſt nur die erſte 
mit der biologiſchen Idee des Dauerwaldes als 
eines dauernd in Höchſtleiſtung befindlichen Waldes 


verbunden, da es mit Hilfe geeigneter Kultur⸗ 


methoden ſehr wohl möglich iſt, auf Kahlſchlag⸗ 
flächen ſchon innerhalb acht bis zwölf Jahren 
durchforſtungsfähige Dickungen zu erzielen. Vor⸗ 
ausſetzung hierfür iſt, daß man die Gefahren, die 
auf den verſchiedenen Standorten in verſchiedenem 
Maße und in verſchiedener Form (Gras, Froſt, 
Näſſe, Trockenheit vim.) auf der Kahlſchlagfläche 
drohen, durch zielbewußte Anlage und Pflege 
der Kultur bis zum Schluß des Jungbeſtandes 
fernhält. Die pfleglichen Kahlſchlagbetriebe ſind 
in biologiſchem Sinne ebenfalls Dauerwälder, da 
ſie das Waldweſen ebenfalls erhalten oder ſogar 
verbeſſern. Die Erhaltung des Waldweſens als 
Grundlage einer dauernden Höchſtleiſtung muß das 
Ziel jeder pfleglichen Wirtſchaft ſein. Die Ver⸗ 
meidung des Kahlſchlages iſt nur eines der möglichen 
Mittel zur Erreichung dieſes Zieles. In jedem 
Einzelfall iſt zu unterſuchen, welches Mittel unter 
Berückſichtigung von Holzart, Beſtockung, Holz⸗ 
abſatz, Wirtſchaftsorganiſation und ſogar noch der 
Perſönlichleit des Wirtſchafters hierfür am geeig⸗ 
netſten iſt. 

Die Gefahren für Humuszerſetzung (Trocken⸗ 
torfbildung) und das Beſtandeswachstum (Wuchs⸗ 
ſtockungen) liegen vor allem einerſeits in der Zeit 
vom Kahlſchlag bis zum Schluß des Beſtandes 
und andrerſeits von der ſtärkeren Aſtreinigung bis 
zum Abtrieb. Die kritiſche Jugendperiode kann im 
gut gepflegten Wald durch gründliche Boden⸗ 
bearbeitung ſehr abgekürzt werden. 

Weiterhin iſt aber auch Schutz am Boden und 
Beſtand im Stangenholzalter notwendig, um die 
Anhäufung von Trockentorf ſchon im Anfangs⸗ 
ſtadium zu bekämpfen. 

Die jetzt beliebte allgemeine Verurteilung des 
Kahlſchlagbetriebes iſt ungerechtfertigt, da wenig⸗ 
ſtens für die Kiefer genug Beweiſe dafür vorliegen 
(Waren, Hohenlübbichow, Dresden), daß durch 
entſprechende Pflege auch auf Großkahlſchlaͤgen 
gute Beſtände in gutem Humuszuſtand nach⸗ 
gezogen werden können. Im Gegenteil iſt ſogar 
nachgewieſen, daß an vielen Orten die jungen 
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Kiefern auch im mäßigen Seitenſchatten etwa 
vom vierten Jahre ab Bott zu kümmern beginnen 
und im Schatten fehr viel ſtärker unter Schütte 
leiden als auf der Freifläche. 

Die junge Fichte iſt dagegen im allgemeinen 
für Seitenſchatten bis zum Alter von etwa 20 Jahren 
ſehr dankbar. In Sachſen hat man deshalb neuer⸗ 
dings die Hiebsrichtung N—B angenommen und 
den Hiebsfortſchritt anf 30 bis 60 m im Jahrzehnt 
beſchrörkkt. 

Diefer kangfame Hiebsfortſchritt hat aber den 
Nachteil einer außerordentlichen beralterung der 

hinteren Teile der Hiebszüge. Bei hiebsbedürftigen 


Beſtänden wird daher der Hieb oft nur noch 


Rüunden vorfinden. Die Teilung großer, Hiebs⸗ 
züge mittels Durchhiebe wird oft Abhilfe ſchaffen 
Sonnen, bei iälteren Beſtänden auf tonigem Boden 
wegen der Windbruchgeſahr in vielen Fällen nicht 
onmwerbbar fein. Man wird daher entweder bei 
emtſprechenber Humus pflege auch hier den Gtoß⸗ 
kahiſchtag beibehalten oder zum heeten Ber⸗ 


eet ber Ca "beibehalten 
miß der Huus mit allen Mitteln bis zum au 
des Veſtendes gege erhalten werden. "Mier 
Umiſtänden genügt ſchon eine einmalige Boben⸗ dds 
bearbeitung, um die Kiefer ſchen nah vier bis ſechs 
Jahren zem Schluß zu zwingen; meiſt wird man 
aber noh u billiger . (Duncan mit 


Schwieriger als ENEE iſt die ae 
pflege in älteren Beſtänden. 

In der Kiefernwirtſchaft iſt außer Reiſig⸗ 
deckung und der mechaniſchen Bodenbearbeitung 


Preußiſcher Landtag. 

In der 341. Sitzung des Preußiſchen Land⸗ 
tages vom 2. Oktober 1924 hat bei der zweiten 
Beratung des Haushaltungsplanes der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung der Miniſter für Land⸗ de 
wirtſchaft, Domänen und Forſten darauf Dinge, 
wieſen, daß die Forftfläche des preußiſchen Staates 
durch das Verſailler Diktat um 21 v. H. vermindert 
worden iſt. 10 000 Hektar find für Siedlungs- 
zwecke hergegeben worden, und durch die Wald⸗ 
dorwüſtungen während der Beſatzungszeit im 

Weſten ſind mindeſtens zwei Millionen Feſtmeter 
Derbholz verloren gegangen, ſo daß wir damit 
rechnen müſſen, daß die Holznot, unter der wir ja 
auch ſchon vor dem Kriege geſtanden haben, ſich 
zu emer ganz dringenden und ernſten auswachſen 
und in ſteigendem Maße geltend machen wird, 
wenn wir nicht daran gehen, wiederum die Auf⸗ 
forfung zu beginnen und durchzuführen, wie wir 
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Purlaments⸗ und Dereinsberiche. 


die gelëmifiee Being her Wa 
Hüfsmittel mit Ausnahme ber — 
unb ber ogeamiftsen Sitten. guggläf- 
Im Fichtenwald find der Schwer 
die vielen oberſlachich ite 
ungleich größer. Am empfel 
hier oberflächliches Wwererben de k 
oder Lockerrerg der vberſten Shah | 
Schetbenegge in Derbinmg mi SUMMER 
ſein. Die Beimiſchung der Bade n Ne f 
bei der naturlichen Verfmmam vo ee, 


Weien eee e 
herrſchenden Auffaſſenz. 3 
enkkleidet, BEZ 8 


;| Bocaußfesung ‚Torgfäßtiger 
gei den ber EHS 
Wm Bebeutungseill # S 
55 der Anſchamm WE 
Blenderwald Tei, der namen 
große Gefahren bederte. iR 
wei namenfikh der Frein AI 
Wiedemann un Set FIRE 


denen Her richtigen Pie Si 
und die Derforgeung mit EN 
hervorhebt. — 


fie vor dem Kriege. verfalgt Wo, ` 
weiſt darauf hin, daß in. den Ai mg 
bis 1913 124 000 Hektar Give | 
ſchen Forſtverwaltung angelouft und z 
Reſt von 5000 Hektar, die jett der 
zugeführt werden, auch mnlächuc r. 
aufgeforſtet find. Mit Aridi eilt 
die eine genügende Bewaldung fir if 
Verhältniſſe und damit auch wé unk, 
liche Erzeugung unferes Vater 
Herr Miniſter ſeiner Anſicht dan 
die Aufforſtung eine der dringen 
der ſtaatlichen Bodenpolitil der 5 
muß, einer Bodenpofitit, die Se 
die verhältnismäßig 5 
aber die Ankauffonds, die wir iu 
ſoweit fie noch beſtanden, $ 


ahingeſchwunden, 
Bildung von eg 
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gerichtlich 
aus der 


Zunächſt werden ſtaatliche Grundſtücke nicht mehr Kreis⸗Kommunalkaſſe überwieſen hat. Gauglitz 


in früherem Umfange verkauft; die Rückeinnahmen 
aus verkauftem Lande alſo ſind viel niedriger, als 
es früher der Fall war. Soweit ferner für Sied⸗ 
ſungszwecke das Land hergegeben wird, geht der 
Gegenwert nicht mehr in vollem⸗ Umfange ein, 
ſondern die Zahlun i in jährlichen Tilgungs⸗ 
aten, die an und fur ich zu niedrig ſind, um zur 
Auffüllung derartiger Fonds wirklich auszureichen, 
mderſeits aber auch beſtimmungsgemäß in andere 
taatliche Fonds hinüberfließen. Es iſt alſo die 
Schaffung beſonderer Anlauffonds nötig. 


der 342. Sitzung vom 3. Oktober wurde 

er Haushalt des Miniſteriums des Innern beraten. 
er Sozialdemokrat Hauſchild jtellte ſich als 
ſchutzſchild vor den Miniſter Severing. Nur 
0 Außenſeiter ſeien zur Zeit in der preußiſchen 
erwaltung vorhanden. Er verkündet, daß das 
änkeſpiel, der Servilismus in der Beamtenſchaft 
er wilhelminiſchen Zeit, geradezu zum Himme 
nke. Von ber heutigen Beamtenſchaft verlange 
an aber etwas anderes. Beamte, die nicht für 
e Republik eintreten könnten, ſollten ſich gefälligft 
bauen laſſen“). 
Der Abgeordnete Loenartz (Zentrum) fordert, 
5 der Beamtenkörper ſich aus allen Ständen 
id Kreiſen rekrutieren müſſe, aber ein ſtarkes, 
iheitliches, homogenes Berufsbeamtentum, das 
n Staat als ſolchen repräſentiere, brauche der 
aat. Gewiß ſeien daher Außenſeiter zuläſſig, 
er die Regierung müſſe für eine ſolche homogene 
ſammenſetzung von unten herauf bemüht Kg 
r Beamte müſſe ſich mit Entſchloſſenheit auf den 
den der Verfaſſung Wellen und von dieſem Boden 
5 feine Aufgaben durchführen. Ein Riß, eine 
ift zwiſchen dem Berufsbeamtentum und den 
nenn dürfe ſich nicht auftun, es müſſe 
Zuſammenwirken ſtattfinden. Zu einer 
klichen Verfaſſungsfeier gehöre auch, daß die 
itiſchen Beamten daran teilnehmen und nicht 
dieſem Tage auf Urlaub gehen. Die großen 
wierigkeiten in der Unterbringungs⸗ und 
ynungsfrage für die zurüdlehrenden Beamten 
Zu erwinden, müſſe ſich der Miniſter 
ders angelegen fein laſſen. 
Der Abgeordnete Negenborn (D.⸗Nat.) bringt 
Blütenleſe, die nicht geeignet iſt, den von 
Zentrum geforderten Zuſammenſchluß des 
tfsbeamtentums und der Außenſeiter zu 
Tn. Den Genoſſen Lübbring wollen wir über- 
1. Der Genoſſe Landrat Bülow in Franzburg 
nt Schöffengericht mit 2000 K oder 20 Tagen 
beſtraft, weil er bei einem Zechgelage einen 
verprügelt hat. Außerdem iſt damals dem 
ſter mitgeteilt worden, daß dem Landrat 
10 unregelmäßige Kaſſenführung in der 
tpatlafje vorgeworfen wurde und daß Gelder 
; arteigenojjen gegeben worden ſeien. Eine 
ort iſt damals nicht erfolgt. Der Landrat 
ex in Swinemünde hat in der Trunkenheit 
i tunig von feiner Waffe Gebrauch gemacht 
rei Polizeibeamte gefährdet, fo daß er von 
3 olizei in Strafe genommen wurde. Dem 


Don der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten poli⸗ 
Metnungsfreiheit weiß der Herr Abgeordnete 
cr noch nichts. Die Schriftleitung. 


— 
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in EA dem von feinem Regierungs- 
i 


präſidenten Qualifikation zum Kreisſekretär 
und ſpäter e zum Landrat verſagt worden war, 
iſt dann doch Landrat in Goldberg geworden, und 


zwar nicht zum Entzücken der Bevölkerung. Der 
Landrat Ahrens in Belgard, der von einem Unter⸗ 
gebenen verprügelt worden war, kam als Ober⸗ 
„ ins Miniſterium des Innern, wurde 
allerdings nach Bekanntwerden des Tatbeſtandes 
daraus entfernt, iſt aber irgendwo im Amte 
geblieben. Bei Betätigung ſolcher Auffaſſungen, 
die früher nicht üblich aid ſind, wird man ein 
homogenes Beamtentum ganz beſtimmt nicht 
herſtellen. Die alten Beamten machen ſich ſolcher 
Verfehlungen, wie öffentlicher Prügeleien in der 
Trunkenheit und anderen groben Unfugs, nicht 
ſchuldig. Landräte, die ihre Sparkaſſen zum Ruin 
bringen durch leichtſinnige Verwaltung oder durch 
ſchuldhaftes Verhalten, müſſen ohne Rückſicht 
auf ihre Parteizugehörigkeit aus der Verwaltung 
heraus. Der Landrat Kremmeler in 1 
früher Oberſekretär, gegen deſſen Beförderung 
ſich die beiden höchſten Beamten der Rheinprovinz 
ausgeſprochen hatten, war ebenfalls einmal in 
eine Prügelei verwickelt. Auch er ſoll feine Sparkaſſe 
gefährdet haben. Regierungspräſident Bolck, der 
ſich Amtsüberſchreitungen hat zufchulden kommen 
laſſen, wurde nicht aus dem Amte entfernt, 
er iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. Die 
Frau des Landrats Streicher in Angerburg iſt 
vom Gericht mit 200 & wegen Veruntreuung 
von Liebesgaben beſtraft worden. Es ſchwebt 
ein neues Verfahren, in das der Landrat verwickelt 
iſt. Der Kreistag fordert Beurlaubung oder 
Beſeitigung des Landrats; dieſer iſt aber noch 
heute im Dienſt. Der Polizeipräſident Fenner 
in Stettin war in eine Prügelei verwickelt. Er 
ſcheint zur Klaſſe der Preisboxer zu gehören, 
denn er hat die Prügel ausgeteilt. Es war ein 
pſychologiſcher Fehler, die Beteiligung aller 
Beamten an den Verfaſſungsfeiern zu fordern. 
Man will dem deutſchen Volke als Nationalfeiertag 
einen Tag aufzwingen, der im Volke gar keinen 
Boden hat. — Dem Miniſter ruft der Abgeordnete 
zu: „Sie mögen von Ihrem Standpunkt aus 
guten Willen haben, im Lande werden Sie geradezu 
als ein Totengräber der Ordnung in Preußen 
betrachtet. Wir, die wir uns mit Ihrer Tätigkeit 
nicht einverſtanden erklären können, hoffen auf 
den Augenblick, wo Sie Ihren Platz einem anderen 
räumen. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten.) 
Wir hoffen auf den Augenblick, wo dann die 
Vertreter aller bürgerlichen Parteien, die auf 
gutem nationalen deutſchen Boden zuſammenſtehen, 
unter Ausſchaltung aller Parteipolitik Preußen 
wieder groß machen auf der Grundlage von 
Gerechtigkeit und Ordnung.“ (Stürmiſcher Beifall 
rechts, Lärm links.) 


Sehr richtig bemerkt auch der Abgeordnete 
Dr. von Campe (D. Vollsp.), daß, was den 
Nationalfeiertag der Verfaſſung betrifft, die 
Regierung hier keine glückliche Hand gehabt hat. 
Ein ſolcher Feiertag muß aus dem ganzen Volk 
heraus entſtehen und muß vom ganzen Volke 
getragen werden, ſonſt iſt er kein Nationalfeiertag, 
denn einen ſolchen kann man nicht von oben her 
befehlen. Dieſer 11. Auguſt gibt nur ein Bild von 
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unſerer inneren Zerriſſenheit, und das iſt aufs 
Heffte zu bedauern. Von ſchwarz⸗rot⸗goldenen 
Fahnen ſieht man dabei außer an öffentlichen 
Gebäuden faſt nichts. Der Winiſterialerlaß an die 
e Beamten wegen ihrer Teilnahme an 
er Feier iſt über die Grenze hinausgegangen, 
die hier hätte eingehalten werden ſollen. Die 
Beſeitigung der Farben ſchwarz⸗weiß⸗ rot und die 
Wiederhervorholung von ſchwarz⸗xrot⸗gold 1919 
iſt ein ſchwerer politiſcher Fehler geweſen. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Heute würde ein ſolcher Beſchluß 
nicht mehr gefaßt werden. Es war ein Gebot der 
einfachſten Pietät, an der deutſchen Reichsflagge 
feſtzuhalten. Man ſoll ſich vor Geſinnungs⸗ 
ſchnüffelei hüten. Geſinnungsfreiheit muß nn 
auch für die Beamten, gleichviel ob politiſche oder 
andere. In der Verwaltung ſind 177 Außen⸗ 
jeiter vertreten; darunter 11 aus dem Journaliſten⸗ 
ſtande, 47 5 60 aus dem Arbeiter- 
und Handwerkerſtande, nicht zu vergeſſen die 
Gewerkſchaftsſekretäre, 15 aus dem Lehrerſtand, 
die übrigen aus verſchiedenen anderen Berufs⸗ 
änden. Die alten Beamten wiſſen alle aus 
ich ſelbſt heraus — ohne Richtlinien —, was ihre 
Pflicht iſt. .... Da muß ich doch Herrn Hauſchildt 
gegenüber ein Wort über die ſehr, ſehr ſcharfe 
Kritik ſagen, die er geübt hat; wenn ich nicht ſehr 
irre, ſagte er, daß die heutige Beamtenſchaft doch 
weit, weit erhaben oder beſſer ſei als — ja, ich weiß 
nicht, wie der Ausdruck lautete — als der Mob 
aus der wilhelminiſchen Zeit, — oder ein ähnlicher 
Ausdruck iſt es wohl geweſen. (Zurufe links.) 
Das ſcheint mir doch ein ſehr, ſehr Fade Wort 
* ſein. Denn wir wiſſen alle, daß die ganze Welt 
as alte Preußen und das alte Deutſchland um 
die Intregrität ſeines Beamtenſtandes geradezu 
beneidet und bewundert hat. (Lachen bei den 
Kommuniſten.) Daß Ausnahmen vorkommen, 
verſteht ſich ganz von ſelbſt. Wenn Herr Hauſchildt 
aber von dem Mob — nein, er ſprach mal von dem 
Geſchmeiß — aus der wilhelminiſchen Zeit ſprach 
(ſo war der Ausdruck, wie mir jetzt einfällt), ſo iſt 
das doch ein bedauerlich ſchiefes Urteil. — Gefährden 
Sie den i e achwuchs nicht! Wenn 
Sie ihn gefährden, dann gefährden Sie tatſächlich 
den Beamtenſtand ſelbſt und damit eine der 
Stützen des heutigen Staates, und nicht die 
ſchlechteſte und nicht die morſcheſte Stütze. Beamte, 
die ſich unmöglich gemacht haben, ſollten raſcher 
entfernt werden, auch ohne den Druck der 
Preſſe und der Parlamente, ſonſt wird die 
Staatsautorität gefährdet. Nicht nur Land⸗ 
räte, die Landesverräterei getrieben haben, 
ſind e auch in anderer Beziehung 
ſollten die Landräte in den Grenzbezirken recht 
vorſichtig ſein. In Lüneburg, wo anläßlich der 
jährigen Jubelfeier der Feuerwehr und einer 
am gleichen Tage ſtattfindenden Veranſtaltung von 
Schwarz⸗Rot⸗Gold Zuſammenſtöße erfolgt ſind, 
u. a. ein alter Beamter verprügelt und ſeiner Orden 
beraubt und auch eine ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne 
zerriſſen wurde, hat die Polizei nicht für genügenden 
Schutz geſorgt, und der Regierungspräſident von 
Lüneburg hat eine Abordnung, die Vorſtellungen bei 
ihm erheben wollte, ſtundenlang warten laſſen. Ein 
ſolches Verfahren der Behörden iſt zu verurteilen. 
e > 


Der bayeriihe Staatshaushalt. 
Der bayeriſche Landtag hat durch den Finanz- 
miniſter die frohe Votſchaft erhalten, daß der 


Nr. 46 W 3 l 


bayeriſche Staatshaushalt vollſtändig im Gach 
ewichk iſt. Für 1924 ſchließt ber otbentliche Ge, 

lt in Einnahme und abe mit rad 
544 Millionen, für 1925 mit rund 562 Nil 
Goldmark ab. Der außerordentliche Haushalt 
balanciert für 1924 mit 16 790000, für 1925 nit 
3460 000 Goldmark. Der Mehraufwand u 
Beſoldungs- und Berſorgungsbezüge hat pp 
1913 hauptſächlich dazu beigetragen, daß heute en 
Mehraufwand von 55 % e 

ie wir der Nr. 256 der Bayer 
entnehmen, ſteht unter den Betrichögewhalten 
an erſter Stelle der Haushalt der Etaatifork 
verwaltung. Die Entwicklung der beiden Bir 
ſchaftsjahre 1923 und 1924 war in höcht nachteiliger 
Weiſe durch die Inflation und dutch die Leſchlog⸗ 
nahme der Pfälzer Saunen, durch die Are 
beeinflußt. nfolge der Beſchlüſſe der Londoner 
Konferenz und der jüngſten Abmachungen in 
Koblenz nd die Fällungen im Staatzwade Wit 
21. September eingeſtellt. Bayern ik my 
Herr über die Pfälzer Forſten. Der St 
era? allen Beamten ber 
ſich in der Zeit des paſſiven Widerſtandes und m 
der weiteren Folge durch Treue, ele 
Pflichterfüllung und Mut ausgezeichnet Wa, 
den Dank des ganzen Volkes aus. Über dir de 
er des neuen Wirtichaftsjahres ée fa 
beſtimmte Vorausſagen noch nicht machen. drr 
Entwicklung wird hauptſächlich von der bäi 
der an die Londoner Abmachungen gelung fr 
Hoffnungen abhängen. Der Forſthardhn W 
1925 ſchließt mit 72 Millionen Noheime rm & 
denen 34 Millionen Betriebsausgaben et 
ſtehen, fo daß ſich eine Neineinnahn en nA 
ganz 38 Millionen Mark ergibt. 
* 


Aus Thäring 

Bei den Beratungen des Haushalt ber d 
verwaltung im Ausſchuſſe Landtag : 

Weimar wird mitgeteilt, daß bie Tre 

von weiteren ſieben Forſtämtern Rattfinden u. 

deren Zahl ſich dadurch von 88 auf dd 


müſſe geprüft werden, aber es e 
zugehen, daß die Forſtbezirke ni 


— 


en. 


erſtreckt ſich in der Haupt auf beer 
die ſowieſo ſchon penſionsreif find. — P 
ſichtlich der Privat⸗ und Gemeindeforen r 


fertiges vol 


tivatbebarf werde 
Forſtbeamten der Marktpreis bereder 
ſchränkungen in der Zuteilung von 
träten da ein, wo die Möglichkeit von 
gegeben ſei. Die Sozialde molar 


Dr 40 Nb. 80 (1924) 
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orkſezung des Ankaufs von Waldboden. Damit der Sozialdemokraten, daß es immer noch beſſer 
195 vi der Landbund nicht ganz befreunden, ſei, der Wald gelange beim Verkauf in die Hände 


weil den Bauern nicht der letzte Wald weggekauft des Staates, 
werden ſolle. Richtig iſt demgegenüber der Hinweis] hauen. 
= ER I — 


an Spekulanten, bie ihn mr 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


dienſt der Staats forſtverwaltung. 
M. f. 8. vom 8. November 1921 — Geſch.⸗Nr. III 9001. 
Im Anſchluß an den Runderlaß des Finanz⸗ 
miniſters vom 3. November 1924 — Beſ. 2024/1 
D. 1. 3573 — Pr. Beſ. Bl. S. 332 — werden 
zorbehaltlich der endgültigen Regelung mit 
Wirkung vom 1. November 1924 ab die 
kagesſätze der den Anwärtern im Vorbereitungs⸗ 
(en der Staatsforſtverwaltung zu zahlenden 
3ezüge wie folgt feſtgeſetzt: 
) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare: 
im 1. Vorbereitungsjahre bis zu 2,90 Ami. 
a S „ „ 3,25 Rmk. 
3,55 Rmk. 


Auterhaltungszuſchüſſe für Anwärter im Vor⸗ 
bereitung 


8, 
) Tagesvergüfung für Forſtreferendare d 


ährend der Dauer einer e 
VBeſchäftigung = 5,45 L 
Tagesvergütung für Staatsförſter⸗ 
anwärter im Vorbereitungsdienſt: 
im 4 Vorbereitungsjahre 2,50 Rmk. 


ae 2 2,75 Amt. 
TT 3. » 3,— Rmk. 
„ 4. x 3,25 Rmk. 
9 dar der Verrech der ale tra 
inſicht r Verrechnun r Mehrbeträge 
nach br Vorschrift unter Si des Runderlaſſes 
n 3. Nodember 1924 zu verfahren. 
Im übrigen bleibt es bei den Beſtimmungen 
ines erlaſſes vom 19. Juli 1924 — II 7672 — 
Beſ. Bl. S. 264 N 


v. d. Busſche. 
> 


Taufspreis für Hafen, die Forſtbeamten und 
Treibjagdſchützen überlaſſen werden. 
N t. . vom 1. 11. 4 — Geſch.⸗Nr. III 14238. 

Die Allgemeine Verfügung III 133 vom 
Oktober 1923 — III 21170 — wird mit 
kung vom 10. November 1924 (einſchl.) wie 
geändert: 

In Ziffer 3 lautet die letzte Zeile: „für Hafen 


z Zier 4 iſt ſtatt 3 & zu ſetzen: 4 4 
n Ziffer u ſetzen: „4 As, 
f Dr. Wendorff. 


Schiffs banholz. 

N. d. N. . 8. vom 21. Oftober 1924 — III 18045. 

ch bringe die Allgemeine Verfügung Nr. 31 
29. Juli 1913 — III 7954 — (LwM Bl. S. 284) 
rinnerung, nach der die für den Schiffsbau 
en eichenen ie⸗, Krumm⸗ und Boots- 
zer in tunlichſt großen Mengen auszuhalten 
ſefern eine entſprechende Nachfrage nach 
n Hölzern befteht und befriedigende Preiſe 
geboten wer den. 

ı ber Regel wird ſich der meiſtbietende oder 
reihändige Be rlauf des Anfalls ſolcher Hölzer 


em Einſchl empfehlen. Den Käufern iſt 
in lich, beim Einſchlage zugegen zu ſein 
re nſche für die Aushaltung des Holzes 
ingen. * 


A von Kaſſenvordrucken. 

Bf. d. Fin.⸗Min. vom 13. Oktober 1924 I. C. 6998. 

Unter Bezugnahme auf die Rundverfügung 
vom 6. März 1 (J.⸗Nr. I 22292) erſuche ich, 
den Jahresbedarf an Kaſſenvordrucken künftig 
zum 1. September j. J. (ſtatt bisher bis zum 
1. Dezember |. J.) bei dem Kaſſenbüro der 
beſchaffenden Behörden anzumelden; der Bedarf 
für das Rechnungsjahr 1925 iſt ihm ſofort 
anzugeben. mentſprechend haben die Sonder⸗ 
taſſen ihren Vordruckbedarf der eigenen Regierung 
für das kommende Rechnungsjahr ſofort, für die 
Zukunft bis zum 16. Auguſt L J. anzuzeigen. 

Die mit der Beſchaffung beauftragten Behörden 


Jerſuche ich, die rechtzeitige Lieferung der Vor⸗ 


rucke unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. 
e e 


Nane kene Bong Ai Zeit I bet nel Hegele 
lattes und der Preußiſchen Geſetzſammlung. 

Jch beftimme bie mit, daß bie ſtantlichen Soch, 

me biermit, ichen Kre 

fallen den Teil I des Reichsgeſezblattes und, 
ſoweit es nicht bereits geſchieht, auch die Preußiſche 
Geſetzſammlung vom 1. uar 1925 ab wieder 
zu halten haben. Das Regierungsamtsblatt 
wird auch künftig für die Kaſſen als entbehrlich 


angeſehen. 
Die Rundverfügung vom 17. Dezember 1923 
(II. A. 3. Nr. 2418), MB. für 1923, ©. BAL 


wird hierdurch entſprechend geändert. 
Aufwertung der Peuſton der Witwen in Preuzen. 


Br. FM. vom 2. Oktober 1924 — 1A 2 8080. 

Die Witwen- Verpflegungsanſtalt ermächtige 
ich, zunächſt für das Rechnungsjahr 1924, ohne 
ee einer Rechtspflicht die verſicherten 
Penſionen derjenigen Witwen, die nicht unter 
meinen Runderlaß vom 30. 6. 1923 — 1 D. I. 3050 
— fallen, aufzuwerten. Die Aufwertung beträgt 

L wenn die Witwe durch einen öffentlich 
rechtlichen Anſpruch gegen Staat, Reich, Gemeinde, 
Gemeindeverband, Kirche uſw. auf Grund des 
Hinterbliebenen⸗Fürſorgegeſezes in Verbindung 
mit dem Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz oder der 
entſprechenden geſetzlichen oder ſtatutariſchen Be⸗ 
N der in Frage kommenden Körper 
chaften verſorgt iſt, / der verſicherten 1 

2. in den übrigen Fällen ¼ der verſicherten 
Penſion. Eine Aufwertung erfolgt nicht, wenn 
ſie zu einer Kürzung der von einer anderen Stelle 
zu leiſtenden 3 Verſorgung führen, 
alſo den Beteiligten nicht zugute kommen würde. 
Die erforderlichen Mittel werden als Mehrausgabe 
bei Kap. 60 Tit. 1 zur Verfügung geſtellt. 

e 


Teilnahme an Berbandätagungen. 
Bt. d. M. d. J. vom 5 Okiober 1924 la 1 788. 
Wiederholt find Beamte bei Vereins⸗Feſtlich⸗ 
keiten, bei Gedenkfeiern, Verbandstagungen und 
ähnlichen Veranſtaltungen, zu denen ſie als Ver⸗ 
treter ihrer Behörden entſandt waren, durch 
Entſchließungen der Verſammelten, Bekenntniſſe 


zum nionarchiſchen e 


5 
Serordnung über dos Stimmrecht der aus dem 
beſetzten Gebiet Ausgewieſenen. 
Vom 30. Ditober 1934. 
Auf Grund des $ 108 der Landeswahlordnung 
v. 29. 10. 1924 (GS. S. 684) wird hiermit ver⸗ 
or dnet: 

Stimmberechtigte, die aus dem beſetzten Gebiet 
lalt⸗ und neubeſetztes Gebiet) ausgewieſen oder 
durch Maßnahmen der Beſatzungsmächte ver⸗ 
drängt ſind, insbeſondere auch Perſonen dieſer 
Art, die infolge der Wohnverhältniſſe 8 
noch nicht haben zurückkehren können, ſind für 
die Neuwahlen zum Preuß. Landtag am 7. 12.1924 
auf Antrag in das Wählerverzeichnis ihres Auf⸗ 
enthaltsorts einzutragen, auch wenn ſie an dieſem 
Orte keinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Auf- 
enthalt haben. 

Berlin, den 30. Oktober 1924. 
Der Preuß. Miniſter des Innern. 
Severing. 


85 
baſtung der Dienſtwohnungs inhaber für Schäden 
der Wohnung. 

R M. v. 4. Oktober 1924 — I B 1909 RB IBI. S. 287. 

Der Rechnungshof des Deutſchen Reichs hat 
bei der Rechnungsprüfung mehrfach feſtgeſtellt, 
daß über die Frage, wieweit die Pflichten des 
Dienſtwohnungsinhabers zur Obhut und pfleg— 
lichen Behandlung der Wohnung gegenüber dem 
Reichsfiskus gehen und der Dienſtwohnungs— 
inhaber auf Grund dieſer Obhutspflicht nach $ 15 
der Dienſtwohnungsvorſchriften haftet, nicht überall 
Klarheit herrſcht. Beſonders häufig tritt dieſe 
Tatſache bei Glasſchäden in Erſcheinung. Grund- 
ſätzlich gilt für die Handhabung des $ 15 Ziff. 13 
u. a. O. folgendes: Der Dienſtwohnungsinhaber 
hat gemäß $ 545 BGB. die Pflicht, über den 
Eintritt eines Schadens, z. B. von dem Bruch 
einer Glasſcheibe, unverzüglich Anzeige bei der 
von der Behörde dazu beſtimmten Stelle zu 
machen. Unterläßt er dieſe Anzeige, ſo hat er 
den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen, 
namentlich den, der daraus entſteht, daß die 
Urſache der i es nicht mehr zweifelsfrei 
feſtgeſtellt werden kann. Die Beweislaſt iſt 
folgendermaßen verteilt: Der Grundſtückseigen⸗ 
tümer begründet die Behauptung einer Verletzung 
der Obhutspflicht hinreichend durch den Nachweis 
des vorhandenen Schadens (Bruchs der Scheiben). 
Demgegenüber liegt dem Wohnungsinhaber der 
Beweis ob, daß er den Schaden nicht zu vertreten 
hat, daß vielmehr die Urſache des Schadens 
außerhalb der in 8 15 Nr. 13 DAS, erwähnten 


N. 6 W. 50 0 HH 
Anläſſe liegt. Dem Dienſtwohnungznhet A. 
liegt ſomit der e ob (el. So: 
dorff, Mietrecht nach dem 898, IM 1 Un 
ai. 6 S. 171, Finanzordnung det ehemal 
reußiſchen Staatseiſenbahnverwalbung Teil 
Abſchn. A Nr. 45). Ob dieſer Nachweis d enn 
in Wiem iſt, dürfte Tatfrage in ken Gei 
ein. 


W 
N Militärverſergung 
1. Witwen, die an ſich unter 640 bes N88. 
fallen, zur Zeit aber lediglich ët kin 
Witwenbeihilſe erhalten, well e Berkordene 
nur eine Rente von 20 uv. bh irren 
kunftig bei beſonderem Notſtand ui ee 
Witwenbeihilfe erhalten. (Erlaß wi éi 
26. Septende In, 


arbeitsminiſters vom 
RVBl. ©. Sich 

2. Ein verabſchiedeter e 
des Krieges wieder enſt getan, de 
mindeſtens ein Jahr lang einen höhetendienf⸗ 
grad als vor der Berabſchiedung beleide du 
(3. B. ein Bataillonskommandeur, det 5 
des Krieges ein Regiment führte), ehak ki Ah 
feinem Übertritt in den Ruheſtand dee em FE: 
des höheren Dienſtgrades. (Entſch des Ken 4. 
Senats des Reichsverſorgungsgeriche wa 1 
24. Oktober 1924.) DI 


Dertlige Zuſtändigkeit der ſtaatlichen n de 
beeidigten Privatförſter auf dem chice ber 
Jagdpolizei in Preußen. 
Urteil des Reichsgerichts vom 2 Dëse IB 
VII. Bivilfenat, VII a2 oi 
Aus den Gründen der Entjcheilu Fu 9 
nehmen, daß die auf das Yorke 
beeidigten Privatforſtbeamten durch di Mt 
eidigung die Eigenſchaft e ker 
erhalten, wodurch ihnen nach der Gréin" 
des Kammergerichts (Joh. Bd. 35 S. OR 
Reichsgerichts (JW. 1900 S. 615 N. ö de . 
fugniſſe der ſtaatlichen Forſtbeamten u 
werden, und zwar auch bei Ausübung der d 
polizei. Durch das Kammergericht (Joh. P 
C ©. 22) iſt den ſtaatlichen Förſtern die Fit mt 
das Recht zu jagdpolizeilicher Überwachen 
nichtſtaatlichen Revieren abgeſprochen. 2 
Urteil ſtützt ſich noch auf die Dienſtinſtruktien m 
1868, die jetzt durch die Dienſtanweiſun Si 
7. Juli 1919 abgelöſt worden iſt, was das A 
gericht ſcheinbar überſehen hat, denn die Eu 
iſt am 31. Oktober 1920 begangen worden. Me 
Entſcheidung hat das keinen Einfluß, wei (. 
Verſchiebung der Befugniſſe nicht eingetizier 
e 5 A4 D. A. find die Gioatzizchy 
De ienſtbezirk zuſtändig ſowie für dw 
ihn grenzenden Teile ſtaatlicher Cherfücks 
und außerdem für alle im Staatäbejig rk? 
Waldungen, die die Beamten auf dier 
Wegen berühren oder in denen ihnen Dinge 
übertragen worden ſind. Zu ſelbſtändigen d 
. des Gebietes ihrer örtliche 
ſtändigkeit find die Forſtbetriebsbesran R 
befugt, wenn fie Geſetzwidrigkeiten, die m 
des Gebietes der örtlichen Zuſtändigkeit ! 
find, auf friſcher Tat verſolgen. 
Das gilt in allen Teilen auch für Ne 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Pri batten 
as Reichsgericht erwähnt meter NM 
der Verfügung des Landwirtſchafte rr 


K AKA 


D 
m. 


Nr. 40 Ad. 89 (1984) 


— E ͤ VVV ͤ 6Vꝛ̃ ẽ . — ee 


24. Februar 1900 die mit der Wahrnehmung der 


Jagdpolizei betrauten Behörden ſtaatlichen Forſt⸗ 
beamten oder vereidigten e „die 
aushilfsweiſe Mitwirkung bei der Ausübung der 
Jagdpolizei“ auch außerhalb ihrer Reviere über- 
tragen können. Das Reichsgericht ſagt weiter, 
daß dazu die Zuſtimmung der Regierung er⸗ 
forderlich ſei. Das letztere iſt richtig, ſoweit die 
Staatsforſtbeamten in Frage kommen, aber 
bei den Privatforſtbeamten iſt nur die Ge⸗ 
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beſonders betont werden, weil nicht alle beeidigten 
Privatforſtbeamten das Recht zum Waffengebrauch 
| haben und in dieſem Falle auch nicht mit der Aus⸗ 
übung des Jagdſchutzes außerhalb des Reviers 
k betraut werden können. Jedenfalls hat das Reichs⸗ 
gericht nicht die Abſicht gehabt, eine entgegen⸗ 
geſetzte Auffaſſung zum Ausdruck a bringen. 
(Entſch. des Reichsgerichts Bd. 108 200.) 


5 


nehmigung der Dienſtherrſchaft erforderlich. Ortszuſchlag nach 88 1 ff. des Beſoldungsgeſetzes. 


Ein Irrtum iſt dem Reichsgericht auch inſofern 
unterlaufen, als es die Auffaſſung vertritt, der 
Erlaß ſähe die Heranziehung der „vereidigten“ 
Privatforſtbeamten als zuläſſig an. 
nicht ganz zu, denn der Minifterial-Erlaß fordert 
neben der Beeidigung noch die Berechti⸗ 
dung zum Waffengebrauch 


Das trifft dem Orte, w 


Oe. Damm 1, vom 14. November 1938 — I U. 80,29, 


Polizei 21. 92. 
Die Höhe Ortszuſchlags richtet ſich nach 
he Beamte feinen bienftlichen 


Wohnſitz hat, nicht wo er z. B. wegen der Wohnungs⸗ 


not tatſächlich wohnt. Ob er planmäßig angeſtellt 
Das muß ganz 5 erscheint gleichgültig. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


In der Treibjagdzeit bleibt es nach wie 
Bor Ehrenpflicht jedes Weidmannes, und vor 
allem der Herren Jagdleiter, auch des Vereins 
„Galdheil“ in Neudamm zu gedenken, d. h. 
Sammlungen zu veranſtalten, Fehlſchüſſe und 
Sünden gegen die Weidgerechtigkeit zu beſtrafen, 
dei Schüſſeltreiben und geſelligem Zuſammenſein 
nach der Jagd Mitglieder zu werben, kurzum die 
YBaldheil-Fdee in weiteſte Jägerkreiſe zu tragen. 
„Waldheil“, der Verein zur Förderung 
beutiher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ſeiner Hinterbliebenen, 
je angeſichts der ſchweren wirtſchaftrichen Notlage 
On größter Bedeutung für alle Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ec mten, beſonders aber für die Witwen, Waiſen 
rs D Hinterbliebenen frühzeitig verſtorbener Grün⸗ 
ö cke, namentlich ſolcher, die ohne geſicherte 
ze nſion daſtehen. Täglich kommen an den „Wald⸗ 
er !“ Bitten alter, arbeitsunfähiger ehemaliger 
zr ivatförſter, Geſuche von Witwen der Staats- 
nd Gemeindeförſter, insbeſondere ſolche von 
zitwen der Forſtbeamten des Privatdienſtes, 
r allem auch ſtellen ſich ältere Oberförſter⸗ 
1d Förſtertöchter mit oft herzerſchütternden 
ittbriefen ein, arme Damen, die oft nur ein 
cherlich geringes Jahreseinkommen be- 
hen und bei denen unſägliches Elend, ja direkter 
inger herrſcht. Dieſen zumeiſt verſchämten 
men muß geholfen werden, und allen, die zu 
3 gekommen find, iſt auch, ſoweit die Mittel 
„Waldheil“ zugereicht haben, geholfen worden. 
er auch alle in Forſtmanns⸗ und Jägerkreiſen 
annten hilfsbedürftigen Angehörigen der 
nen Farbe, von denen ſicher Tauſende den 
aldheil“ noch nicht kennen, müſſen auf dieſen 
merkſam gemacht und ihm zugeführt werden. 
r heißt es für jeden Menſchenfreund, eine 
biveisbare Pflicht zu erfüllen. 
Erfahrungsgemäß werden in den nächſten 
sterraionaten die Bitten um Unterſtützung be⸗ 
„ers hoch, und die laufenden Mittel des 
th Sil“ bleiben nach wie vor gering, zumal 


da auch „Waldheil“ in der Inflationszeit fein 
Vermögen verloren hat. Wir bitten deshalb 
herzlich, bei allen Jagden und Zuſammenkünften 
in der grünen Farbe, bei Vereinsſitzungen und 
ſonſtiger Geſelligkeit auch des „Waldheil“ zu 
gedenken, für ihn zu ſammeln und ſelbſt zu ſpenden, 
ein jeder nach ſeinen Kräften. Unſere alten Gönner 
und lebenslänglichen Mitglieder werden um eine 
recht baldige außerordentliche Zuwendung gebeten. 
Dann aber melde ſich jeder Forſt⸗ und Jagd- 
beamte im „Waldheil“ als Mitglied an. Die 
Jahresbeiträge betragen für mittlere und untere 
Forſtbeamte nur 2 & und für alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 A. Die lebenslängliche Mitgliedſchaft 
wird durch einen einmaligen Beitrag von 100 Mk. 
erworben. ö 
Werbeliſten mit den Satzungen und Scheine 
zur Anmeldung können nach überallhin, wo 
Intereſſe für „Waldheil“ herrſcht und geweckt 
werden ſoll, umſonſt und poſtfrei geliefert werden. 
Auſchrift Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Der Reichs forſtwirtſchaftsrat tagt am 28. und 
29. November in Erfurt im „Haus Koſſenhaſchen“ 
(Gaſthof am Bahnhof). Es finden folgende 
Sitzungen ſtatt: 

Am 28. November, vormittags 9 Uhr (wie vor), 
Holzhandelsausſchuß; hierzu ſind auch die in dieſem 
nicht unmittelbar vertretenen Landeszentralforſt⸗ 
behörden eingeladen. Nachmittags 4½ Uhr: In 
Anſchluß Sitzung des Unterausfchuffes zur Unter- 
ſuchung der durch den Forleulenfraß entſtandenen 
Fragen und Aufgaben. 

Am 29. November, vormittags 9 Uhr (wie 
vor), Ständiger Ausſchuß: Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen, Anträge zur Abänderung der Reichs- 
ſteuergeſetzgebung. 

Tagesordnungen werden Mitte November 
zum Verſand kommen. Anmeldungen mit Zimmer⸗ 
beſtellung baldgefälligſt erbeten an die Ge— 
ſchäftsſtelle des Reichsforſtwirtſchaftsrats, Berlin 
SW 11, Bernburger Str. 24 IV, auch ſeitens der 
Herren Landesvertreter. 


6 
Eine Gehaltsaufbeſſerung für die preußiſch e 
Staatsbeamien tritt, wie wir ſoeben erfahr: 
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vorausſichtlich am 1. Dezember in Kraft. Es iſt 34 
eigenartig, daß die Furcht vor einem für ſie un⸗ 
ünſtig ausgehenden Wahlkampf ſcheinbar die 
Reg beſtimmt 
dringenden Forderung der preußiſchen Beamten⸗ 
ſchaft nachzugeben, die beſſer ſchon vor Monaten 
erfüllt worden wäre. 

Wi 


Der Reichstagsansſchuß zur . 
der Durchführung der Perſonalabbanverorduung 
ſetzte am 4. November im Einverſtändnis mit der 
Reichstags ſein auch nach der e des 
Reichstags ſeine Beratungen zur Erledigung der 
N Geſchäfte und der vorliegenden Ein⸗ 
gaben 


Der Reichs bund höherer Beamten, der am 
Sonntag, dem 2. November, in Dresden tagte, 
5 in der Beſoldungsfrage eine Entſchließun 

enommen, welche die Reichsregierung daran 

m erkſam macht, daß die Bezüge der höheren 
Beamten immer noch völlig unzulänglich ſind ër 
aus dieſem Grunde, im Hu) ren band mit der 
immer weiter fortſchreitenden Teuerung, die 
BVerelendung der höheren Beamtenſchaft immer 
mehr fortſchreite. Unter dieſen Umſtänden müſſe 
eine neue Beſoldungserhöhung ſtattfinden, die 
den unteren Beſoldungsgruppen aus⸗ 
18 Bezüge und den oberen, unter Aufrecht⸗ 

des beſtehenden Spannungsverhält⸗ 

115 ee Dr die längft noloenbige Wieder⸗ 
be Reitung der Vorkriegsbeſoldung bringt. Auch 
wird die Notwendigkeit der vierteljährlichen Ge⸗ 
haltszahlung betont. — Eigentlich iſt es 
daß der Reichsbund höherer Beamten ſich nicht 
darüber ausgeſprochen hat, was er unter den 
ausreichenden Bezügen der unteren Beamten 


derſteht. D B. 
E der geprüften Briv t 
von der Zaha der 2 Brivattorficem im 


Rreife Freyſtadt. Die Landwirtſchaftskammer 
Schleſien hatte erfahren, daß der Kreistag des 
Kreiſes Freyſtadt eine Hundeſteuer beſchloſſen 
hatte, von der zwar die Hunde von Kriegsblinden, 
Forſt⸗ und Polizeibeamten, WE wie 
Militär⸗ und Zollbeamten befreit ſind, jedoch, wie 
ausdrücklich hervorgehoben war, nicht diejenigen 
der privaten Forſtbeamten. Weil damit im Kreiſe 
Freyſtadt ein ungleiches Recht zuungunſten der 
Privat- und zugunſten der ftaatlichen Forſtbeamten 
geſchaffen worden war, hatte ſich die Landwirt- 
ſchaftskammer bei dem Kreisausſchuß des Kreiſes 
Freyſtadt dafür eingeſetzt, daß den Privatforſt⸗ 
beamten das gleiche Recht wie denjenigen des 
Staatsdienſtes i WE werde. Nach neuer⸗ 
licher Mitteilung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes 
Freyſtadt wird nunmehr die Befreiung der ge⸗ 
prüften Privatforſtbeamten von der Zahlung der 
Kreishundeſteuer e werden. 


Anterrichts ., cüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldaus flüge. 


Als Studierende der prenziſchen forſtlichen 
Hochſchulen waren Gs adi 1924 
eingeſchrieben: In Eberswalde im ganzen 
97, darunter aus früheren Semeſtern 57, neu 
ei ingetreten 33 und 7 Gaſthörer. Es ſtammten 
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aus den öſtlichen, 20 aus den echte W 
Provinzen Preußens, 14 aus dem Groo Es 
Reichsgebiet und 29 aus dem Auslande. 1 


‚ in letzter Stunde einerf Hann.⸗Münden waren im ganzen 12 


tudierende eingeſchrieben, darunter aus frühere: 
Semeſtern 58, neu eingetreten 62 und 8 Gch 
8 E Rammten 32 aus ben Öfliden, & a 
aus ben weſtlichen Provinzen Preußen, 2 oi E 
dem übrigen Reichsgebiet und 6 ou dem ga LU: 
lande. den preußiſchen Staatsbient ké / 
ſichtigen 105 zu treten, und zwar 8 in Bech ' 
walde und 72 in Hann.Münden. 


nn an Behrmann Di 
Bahnſtation Schwaförden (Kreis Sein Ze 

Vorherige e auf der Überförkere 9 

nur erf ich, wenn ein längerer erer Birkelt E 

beabſichtigt i. e daſſenlanp. Ge 


Borktwiseihafeiäet 
Über bie Bebingungen, 


der rheiniſchen Fo an die beuticen 
en ſind in der Seit vi © 
verbreitet 99 800 ſcheint daher mtrenkz SS 
die weſentlichſten Beſtimmungen Go de n 
der Ententekommiſſion vorgenommenen kent, 
ſoweit dieſe nicht bereits . er 
nochmals kurz zuſammenzufaſſen. In 
drei Gruppen von Berläu 


alſo nach 
erfolgt ſind. 5 ur 
Abmachungen treten die zuſtändigen Lide Es 
die abgeſchloſſenen Verträge ein. * 1 
vorgenommenen Fällungen dürfen oi S 
dem 21. Oktober durchgefuhrt werben; bed dot 

ilt für die Abfuhr des noch im Walde wt) 
E Dat ede Falze a F 

aufge ießt in die n n. Se 
Übernahme der Verträge durch die Länder F N 
etwaige ſonſtige Nachte ile wird von det SCH 
Seite eine Entſchädigung gezahlt. de wi I- 
es ſich nur noch um wenige Schläge, e 
on längſt abgenutzt find. 

b) Autres ventes, im weſen wess e arg 
unſeren 8 * 
gemäß die unter a angefüh 
c) Den Spier E 5 

19 75 die Coupes 

ieſe ſind endgültig eg eat Seit L 
haben keine 55 


Walde lag Bez 
KEE DO und zwar auch nach 5 
noch abgefahren werben, doch a 
nn um ſehr geringe Mengen. e 
Im übrigen haben die 1 a P 
mit dieſen Verträgen nichts „ „„ 
die „Supplementaite Firm! . ` 
holz uſw. an die Entente ge e u 
bisherigen Einſchlage aus d Ge 


fchläge heren 
gefunden. on 1. ARC 


D 
Lag 
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entſpricht, jo erfolgt eine Regelung lediglich 
zwiſchen der Entente und den betreffenden Firmen 
ohne Mitwirkung der dbeutſchen 9 


— 


0 


Über wiſſenſchaftliche Betriebsführung im 
Walde ſprach Oberförſter Hilf⸗Eberswalde im 
Handelshof in Königsberg (Oſtpr.) innerhalb der 
Reihe der Vorträge über moderne Forſt⸗ und Holz⸗ 
wirtſchaft, die auf dem Programm der Land⸗ und 
Forſtwirtſchafts⸗Ausſtellung ſtanden. Oberförſter 
Hilf betonte: Nach der ungeheuren Kapitalver⸗ 
nichtung des Weltkrieges und bei den hohen Laſten, 
die uns das Dawes⸗Gutachten auferlegt hat, iſt es 
eine der wichtigſten Aufgaben unſerer Wirtſchaft, 
alle in der 5 tätigen Kräfte auf das 
äußerfte anzuſpannen und dafür zu forgen, daß 
tein Arbeitsaufwand nutzlos verloren geht. Die 
Aufgabe einer wiſſenſchaftlichen Betriebsführung 
iſt es, einen Betrieb ſo zu leiten, daß einmal durch 
die Art der Menſchenbehandlung und durch die 
Geſtaltung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
überall ein gemeinſamer Wille zum Schaffen 
erzeugt wird und daß durch eine ſorgfältige Vor⸗ 
arbeit, das iſt die Arbeits vorbereitung, dafür 
geſorgt wird, daß die Arbeit planmäßig verläuft, 
nirgends gehemmt und mit geringſter Kraft 
zum beſtimmten Zeitpunkt fertig wird. Gë ber 
deutſchen Forſtwirtſchaft hat ſich jetzt die Anſicht 
durchgerungen, daß ein höherer Ertrag unſerer 
Wälder N eine zielbewußt eingeſetzte Arbeit 
u erreichen jet, Dadurch hat die Lehre von der 
Arbeit eine hohe Bedeutung für die Forſtwirt⸗ 
chaft gewonnen. Aus den Erfahrungen in Amerika 
nit der Anwendung eines Prämien⸗Penſum⸗ 
Berfahrens, das zuerſt von Taylor eingeführt 
vurde, wird man im Walde mannigfachen Nutzen 
iehen könne n. Es kommt darauf an, dem Arbeiter 
ei den Kulturarbeiten eine beſtimmte Arbeits⸗ 
eiſtung vorzuſchreiben, die man vorher durch 
rgfältige Beobachtungen (Zeitſtudien) ermittelt 
at. Wenn das Penſum erreicht wird, wird eine 
srämie bezahlt. Es läßt ſich leicht nachweiſen, 
aß bei vielen im Tagelohn ausgeführten Kultur⸗ 
rbeiten noch nicht ein Fünftel eines . 
emefjenen Penſums erreicht wird. Um den Betrie 
nauer überwachen zu können, wird in der Ober⸗ 
rfterei Bieſenthal eine neue Leiſtungskontrolle 
ırdhgeführt, für die beſondere Vordrucke geſchaffen 
urden (Arbeitsberichte, Arbeitsaufträge, Leiſtungs“ 
richte, Nachweiſungen der Hauerleiſtungen). 
urch Einführung neuer Werkzeuge und Arbeit 
ilung konnten bei Kulturarbeiten erhebliche 
ſparniſſe an Zeit und Kraftaufwand erzielt und 
gleich eine beſſere Arbeit gewährleiſtet werden. 
1 Hand von Wandtafeln, die von der Arbeits⸗ 
nrtteinſchaft deutſcher Betriebsingenieure in Berlin 
zeichnet ſind, wurden die Vorteile dieſer neuen 
beitsverfahren gezeigt: ſo die Anwendung des 
aldigels Neumann⸗Hilfſcher Bauart bei der Her- 
[lung von e ferner der 
ü mel harke bei der Auflockerung junger Saat⸗ 
fette die richtige Art des Baumfällens im 
»Fernaltholz, die Gefahren der Stockrodung und 
ce Anwendung. Oberförſter Hilf beabſichtigt, 
; Bieeſenthaler EE zu einem Mufter- 
ier für bettiebstechniſche Fragen auszubauen, 
> Hofft durch Unterſuchung der naturwiſſen⸗ 
iftlichen Grundlagen der forſtlichen Arbeit, 
CD rüfung der Werkzeuge und Arbeitsver⸗ 
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ahren, die Produktivität der Arbeit im Walde 
eigern zu können. Zur Verbreitung der Ergebniſſe 
ieſer orſchungen ſollen regelmäßige Lehr⸗ 
wanderungen, arbeitstechniſche Kurſe Let bie 
Anleitung der Studierenden zu R 
Arbeiten dienen. O. M. K. 


Einfluß der Beimiſchung von Bergkiefern 
be Kiefern Kulturen. Schon e ift 
eobachtet worden, daß Mifchkulturen von Berge 
kiefern mit gemeinen Kiefern ſich beſſer entwickeln 
als reine Kiefernkulturen. Insbeſondere ift 
dieſe Erſcheinung, für welche noch eine genügende 
Erklärung KR bei Dünenaufforſtungen hervor» 
etreten. irektor Heſſellink der holländiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt hat deshalb 1913 in 
einer ausgewehten Flugſandlehle nach Bedeckung 
des Flugſandes mit Heide drei Verſuchsflächen 
angelegt, von denen eine mit reinen Kiefern, 
eine wer mit Kiefern und Bergkliefern und 
eine dritte mit einer Miſchung von gemeinen 
Kiefern und Schwarzkiefern bepflanzt wurde. 
Die im Jahre 1923 vorgenommenen Meſſungen 
zeigen eine entſchiedene Ueberlegenheit der Mis 
kulturen mit Bergkiefern gegenüber den beiden 
5 Flächen, wie nachſte hende Zahlen Dee 
weiſen: 


Hol zart 


reine Kiefeern 10,— 
Kiefern u. Schwarz 

kieſernn AA 
Kiefern u. Bergkiefern 2,6 


JF 

Weber den Einfluß der Sommerwärme auf 
daß Springen der Kiefermapfen. Die hollän⸗ 
diſchen Staatsklengen haben im Winter 1923/24 
ſehr über ungenügendes Oeffnen der Zapfen 
und eine e ſchlechte Ausbeute 
an Samen geklagt, wie dieſes wenigſtens während 
der letzten 15 Jahre nicht mehr beobachtet worden 
iſt. Direktor Heſſelink der holländiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt hat daher an zwei Stellen, 
bei Breda und bei Kootwijk, Unterſuchungen 
uͤber den Einfluß der Sonnenwirkung auf das 
Springen der Kiefernzapfen angeſtellt. In 
Breda wurden Zapfen vom SW-Rande und 
vom NO-Rande eines Beſtandes unterſucht. 
Beide Sorten enthielten zwar eine normale 
Anzahl gut entwickelter Körner, allein von den 
SwW-⸗Zapfen öffneten ſich 30 % gar nicht, der 
Reſt ungenügend, bei den NO-Zapfen iſt nur 1% 
nicht aufgeſprungen. In Kootwijk ſind Zapfen 
von drei Kuſſeln gebrochen worden, und zwar 
a: Zapfen an der Süd⸗Seite in der Sonne ge: 
wachſen, und b: ſolche an der Nord ⸗ Seite im 
Schatten der Nadeln erwachſen. Hier ſind zwar 
alle Zapfen geſprungen, aber die Sonnenzapfen 
haben ſich viel ſpäter entwickelt als die im Schatten 
erwachſenen. 

Heſſelink ſchließt daraus, daß die Sonnen⸗ 
wirkung das Aufſpringen der Zapfen erſchwert 
und daß insbeſondere das Vorhalten der bei 
Breda gewachſenen Zapfen durch die Hitzeperiode 
des Juli, beſonders vom 10. bis 14. Juli 1923, 
ungünſtig beeinflußt worden iſt. Sch. 
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Waldverſtaatlichung in der Ychechoſlowakei. 

Rach dem Geſetz über die Bodenreform vom 
16. April 1919 kamen hier alle Grundſtücke, die 
mehr als 150 ha 15 ichen Bodens oder 
250 ha Boden überhaupt u ſen, zur Enteignung. 
Der Zweck dieſes Geſetzes war, den Landhunger 
der Bevölkerung durch die Parzellierung der zum 
großen Teil in den Händen des alten Adels be⸗ 
findlichen Latifundien zu ſtillen. Erſt ein halbes 
Jahr ſpäter ſind die rechtlichen Grundlagen für 
die Enteignung der Privatwälder zugunſten des 
Staates geſchaffen worden, aber auch jetzt ſollte 
nach dieſem Geſetz der Waldboden den Gemeinden 
und anderen öffentlichen Verbänden, nur aus⸗ 
nahmsweiſe an Privatperſonen überwieſen werden. 
Es handelt ſich hierbei um ganz gewaltige Kom⸗ 
plexe. Die Tſchechoſlowakei umfaßt rund 5 Mill. 
Heltar Wald; davon entfallen auf Böhmen 1,5, 
auf Mähren 0,6, auf Schleſien 0,2 Mill. Hektar, 
der Reſt auf die Slowakei und Karpathenrußland. 
In letzterem umfaßte der ſtaatliche Anteil ſchon 
vor dem Kriege 49%, in ben Sudetenländern etwa 
20%, während in Böhmen und Mähren der 
Staatswaldbeſitz infolge früherer Verkäufe ganz 
zurüdtrat. Der Gedanke der Waldverſtaatlichung, 
der dem Geſetze fremd 5 und wegen der muſter⸗ 
Ki Bewirtſchaftung des größten Teiles dieſer 

zaldungen auch einer ökonomiſchen Grundlage 
entbehrt, iſt lediglich aus politiſchen Tendenzen 
entſprungen. Man hob plötzlich die ſtrategiſche Ber 
deutung der Grenzwälder hervor und verlangte, 
daß die deutſchen Grenzwaldgebiete mit „verläß— 
lichen Elementen“ aus Gründen der Staats⸗ 
notwendigkeit beſiedelt werden müßten. Unter 
dieſem Motto vollzieht ſich gegenwärtig die Wald- 
verſtaatlichung, die neuerdings wieder 286 000 ha 
betroffen hat. Dieſe ſind zum größten Teil deutſches 
Eigentum, liegen faſt ausnahmslos im deutſchen 
Sprachgebiet und werden von deutſchen Forſt⸗ 
beamten bewirtſchaftet. Der Übergang dieſes 
Beſitzes an den Staat gibt dem Bodenamte die 
willkommene Gelegenheit, den deutſchen Ange» 
ſtellten zu kündigen und fie durch tſchechiſche 
Beamte zu erſetzen; gleichzeitig werden maſſenhaft 
tſchechiſche Familien im deutſchen Sprachgebiet 
angeſiedelt. Soweit Teile dieſer Waldungen, wie 
im Geſetz eigentlich vorgeſehen, Gemeinden über⸗ 
wieſen werden, finden nur tſchechiſche Gemeinden 
Berückſichtigung, während alle Bemühungen 
deutſcher Gemeinden um Waldgrundſtlücke vergeblich 
ſind. Da aber die Parzellierung viel Mühe macht 
und die Waldverheerung dem Raubbau preis 
gegeben wäre, ſo zieht man vor, die Waldungen 
um einen Spottpreis e verſtaatlichen. Sch. 


Verschiedenes. 


Stempelſtener für Jagdpachtverträge. Nach dem 
Geſetze vom 21. Oktober 1924 (Geſetzſammlung 
S. 15 zur nn des Preußiſchen Stempel: 
ſteuergeſetzes iſt die Stempelſteuer für Verträge 
über Verpachtung von Jagdberechtigungen an 
end Landes gelegenen Grundſtücken auf 

1,50 Gmk. feſtgeſetzt. Verträge über die Ver: 
pachtung der Jagd (Jagdpachtverträge) ſowie über 
die Erlaubnis zum Abſchuſſe jagdbarer Tiere auf 
inländiſchen Grundſtücken erfordern einen 
11 70 8 in Höhe von 2 v H. des Pachtzinſes 
'der des Entgelts für die Abſchußerlaubnis ein: 
chließlich des Wertes aller, auch der nicht in Geld 


beſtehenden Nebenleiſtungen. Berir 
Anpachtung von bea l e en ER 
bear ten unterliegen j 
nach der Dauer eines Got e Kack 
Pachtzins den Betrag von 1500 Gmk nid: über 
ſteigt und als Pächter een fol Jun 
auftreten, welche im Gemeindebezirk ihren Siche, 
ſitz haben und zu den Jogdgenoſſen GR 
bezirks gehören, nur einem Stempel ven ½ b. h. 
des Pachlzinſes einſchließlich des Werten aller, 
auch der nicht in Geld 1 Rebenteiftungen, 
Allgemein berechnet fi der Stempel nach ber 
Dauer der bedungenen Vertragszen. Bei Ber 
trägen auf unbeſtimmte Se e gas 
eine einjährige Dauer zu Be 
ein Pachtvertrag die Beſtimmung, én — 
der zunächſt beſtimmten, auf la ein Jun 
bemeſſenen Vertragsdauer das ba an we 
unter gewiſſen Vorausſetzungen als 

elten ſoll, jo berechnet ſich der Stempel 

ertrage nach der Dauer der zunöchſt Viren 
Vertragszeit. Bei Verträgen, die am 1. Roveaier 
1924 in Geltung befindlich waren, erfolgt de 
Berfteuerung für das Kalenderjahr 19% Le 
nach den bisherigen 8 


Eine nene geitfärift für Cdädlingiiunbe. 
Die Schädlingskunde, die zum größten Teil ad der 
Wiſſenſchaft der angewandten Entomologie bern 


hat während der letzten zehn Sabre i in Dertichiest 
ungeahnte Gage gemacht. Die ſe drücken bi 
vor allem in gewaltigen Stei der 
literariſchen Probuttlon aus. Während ser dem 
Kriege die beutiche angewandte enge 
Literatur nur 0,6 % der Weltliteratm era, 
hat ſich der Anteil heute um ein Vielfache R. 
und bezüglich der Qualität der Arbeiten n 
wir uns jetzt mit jedem andern Lande meſſen. 
e ir = Bere ber, Untergeiimete Ben Ka 

ahren „Die Zeitſchr 5 5 
mologie“ ins Leben rief, konnte er ſich gescht 
Bedenken nicht erwehren, ob En jeweils gcgëecch 
Stoff für fie vorh 
nur die eine Sorge, wie er bie vielen, 
Ländern der Erde 5 Mamiſtrin: 
unterbringen kann. Die Überfülle ber 
ſendungen daß Angebote iſt in der letzten Irn = 
eſtiegen, zur Entlaſtung der großen 
ſch rift die ben eines Heineren Ot 
unbedingten Notwendigkeit geworden 
ſoll daher mit Beginn des 1925 
zeiger für linge Nachrichten! 
der Deutſchen Geſellſchaft für angewandte Er 
F. Ce unter méi? Redaktion von 2 

ſcherich und 5 Dr. Steller:. 
im 5 von Paul Parey, Berlin, berzuzägegebes 
werden. 
n ihm ſollen vor allem kürzere Ori 

Aufſätze erſcheinen. Erice ſollen 

orſchungsergebniſſe, 


weitgehende Berückſichtigun 
ſollen die Beziehungen Bilden be 
der deutſchen Geſell 1 Ge 


mologie dur 1 e Mitteilunger 
. werben, als es 


der neuen Zeitſchri 
Wiſſenſchaft und ei unb 
entſprechend ebenſo ſehr an bie 


l 
über neue Be + 
ämpfungsmittel und tigen a aus der Br 
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der 


will, die 
angelegen ſein laſſen. 

Die neue Beitichrift wird monatlich erscheinen 
und allen Mitgliedern der „Deutſchen Geſellſchaft 
E angewanste Entomologie“ ohne weſentliche 
e ig des bisherigen Mitgliedsbeitrages ge⸗ 
iefert“). 


T 


3 

Wächeniliher Noggendurchſchnittspreis. Der 
zurchſchnittliche Berliner Börſen-Roggenpreis für 
S n zur Witgliedſchaſt find zu richten 


Annieldunge 
n den Schriftführer der Geſellſchaft Profeſſor Dr. 
„ Stellwaag in Neuſtadt a. Haardt (Rheinpfal. ). ER 


der Wache vam 3. bis 
9. November 1924 ab märkiſcher Station 10,08 
Goldmark. 


30 ke betrug in 


2 
Nauhwertvreiſe der Mischen Fruwerwertungs⸗ 
N 20, Jreies alder Str. 8, cn 


Daſen: 
Wi 


3,00 Gokdm., Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken 
kg 3% See, Dam wild: trocken kg 3,80 Goldm. 
Schwarzwild: Wolfen kg 0,10 Gadm. Fiſch⸗ 
otter: 1.70 Goldm. Biegen: bis 4,20 Goldm. ick el: 
bis 1,50 Goldm. Borftehende Preiſe freibleibend. 


KLeinziger Aauhwareumarkt som 8. Nobember 
1921. Landfüchſe 3 bis 5 Doll, Steinmarder 12 bis 
Ip Dofl., Buummarder I6 bis 18 Dan., Iltiſſe 
1 bis 2% Doll., Dachſe 2 ½ Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 6 ets, Nee, Winter, 26 bis 38 ota, 
Haſen, Winter, 28 ct, Hafen, Sommer, 5 ee 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1% Tei, Wilblanin, Winter I 10 cite, 
gaben, Meer, Winter 5 bis 70 ein dad Stüd. 


Kanaren vom A. Nowenber 
122. Füchſe 4 h s Gei, Daum mardber 18 bis 
20 Doll., Steinmaxder 14 bis 16 Dell., Iltiſſe 
1% bis 3 Doll, Maulwürſ e, richtig, 12 ata, blau- 
Terbige 3 bis 10 cke, Wieſel, weiße, 1 bis 1 M Doll., 
Haſen 29 cts, Kanin, Wlldfanin, 10 sta. Rehe: 
Sommer 80 bis 90 ere, Winter 40 ots bas ud. 


nde, or IR ET 1,70, De 8,88, 
2,0, Fatanen bine 5,50 bis 8, IIa 


d 
Seien und Wroviſion. 


* 


* 


Abus zu ringen: Fracht, 
i — Die Seele verßehen ſich um deiert. 


Amicher Marktbericht. Derlin, 
1224. Hechte. mittl. 85 bis 85, groß 
51 bis 80, Schleien, unſortiert 130, groß 110 bis 


Briefe nud Fragetaſten. 
Wedingwmigen fir die BSeamwortanß von 
Brieflaftenfragen. 


Es werden Fragen nur beantwortet, wenn gon, 
bezugsſchein oder Ausweis, daz Zeageſteller 
Bezieher unſeres Blattes if, und BO gie, Vortoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen dieler Vetrag nicht 
beigefugt wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſeudung erfolge. Eine befoudere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht mich müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen. die m gutacht⸗ 
lichen Autzeruugen unſerer Sachverſtäudigen befichen, fordern 
wir das ven uuſeren Sewohrleuten beanſpructe Honorar 
nachuagl ich an. Die Schriftleitung. 


Dem Leier ff. im Lübben und anderen zur 
Nachricht, daß wir anonyme Cinſendungen grund⸗ 
ſätzlich in der Soch, Zeitung“ ni: 
zum Abdruck bringen. 2 


I 
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Anfrage Nr. 49. Auſpruch der Kommunal- 
ae anf Lieferung von Wild. 1. Kann 
ch als Provinzialförſter die Lieferung bzw. Über- 
laſſung von fünf Haſen im Jahr von der Provinzial⸗ 
derwaltung fordern (ich ſoll nur drei erhalten)? 
Der vorjährige Abſchuß betrug 20 Haſen, hätte aber 
mehr ſein können. 2. Welchen Preis habe ich für 
jeden Haſen zu zahlen? 3. Kann ich nach den 
Jagdnutzungsvorſchriften die Überlaſſung von 
Rehwild verlangen, die mir verweigert wird? Ich 


Teutſche Norſt⸗Zeltung 


62122. 


Nr. 46 Bd. 39 (1920 
abe bisher in dieſem Jahre fünf Rehböde erlezt. 
s ſoll ein größerer Teil Ricken abgeidichs 

werden. 4. Welchen Preis muß ich gegebenen 

für Rehwild zahlen? B., Provinzialförſtet. 
Antwort: Irgend einen Anſpruch auf So 
wie er den Staatsforſtbeamten eingeräumt ft, 
können Sie als Provinzialforſtbeamter nich 
geltend machen. Für Sie gilt nur das, was Zen 
die Anſtellungsbehörde zugeſtanden hat. Daun 
beantworten ſich die vier geftellten Fragen. 8. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berſonalnsti ea iR ednet) 


Offene Forst. ufw. Biereg, 


Preußen. 
Staats-⸗Forſtver waltung“) 
Oberförſterſtelle Sederkeſa (Stade) iſt am 


1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. No- 
vember. 

Überförfterfielle Bremervörde (Stade) iſt am 
I. RE zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. Ro- 
vember. 


Oberförſterſtelle Eſcherode (Hildesheim) If am 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 20. No- 
vember. 

Oberförſterſtelle Tzullkinnen (Gumbinnen) iſt am 
1. Januar 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
30. November. 

Nennt me iſterſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe in 
Frankenſtein (Breslau) iſt zum 1. Januar 1925 
zu beſetzen. 

Ne vierförſterſtelle Gelnhauſen, Oberförſterei Bieber 
(Caſſel), iſt am 1, April 1925 neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung nicht vorhanden. Kein Wirtſchafts⸗ 
land. Realſchule und Töchterſchule in Gelnhauſen, 

wo Arzt vorhanden. Oberrealſchule und Gym⸗ 
naſium in Hanau und Büſſingen, mit der Bahn 
täglich GE Revier gebirgig; Gemeindewald; 
Laub- und Nadelholz; keine Jagd; mildes Klima. 
Bewerbungsfriſt 15. Dezember. 


Sorftielretärftelle St. Andreasberg, Oberf. Andreas⸗ 
berg (Hildesheim), iſt ſofort zu beſetzen. 2,06 ha 
Wieſe. Bahnſtation. Schule im Orte. Nächſte 
höhere Schule 32 km, Die Dienſtwohnung wird 
von der Witwe des bisherigen Stelleninhabers 
weiter mitbewohnt. Es iſt aber noch genügend 
Platz für einen Verheirateten. Auf den Erlaß vom 
26. Juni 1924 — III 7277 — wird hingewieſen. 
Bewerbungsfriſt 22. November. 

Förſter⸗Endſtelle Berſenbrück, Oberf. Berſenbrück 
(Hannover), iſt vorausſichtlich am 1. Januar 1925 
neu zu beſetzen. Wirtſchaftsland 0,20 ha Garten. 
Bewerbungefriſt 26. November. 


Jorſtſekretärſtelle Seurig, Oberf. Saarburg (Trier), 
iſt ſoſort neu zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt nicht 
vorhanden. Dienſtaufwands-Entſchädigung zur Zeit 
70 A. Bewerbungen nach den Beſtimmungen des 
Erlaſſes vom 26. Juni 1924 — III 7277. Be⸗ 
werbungsfriſt 30. November. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
altersliſten der preußiſchen Forft-Ber- 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
öffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus beier 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberſörſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch kloſtet geheftet 1 Goldmark. 


Förſter⸗Endſtelle Weenzerbruch in Dalngen, ber. 


Weenzen (Hildesheim), iſt am 1. Februm 17 
zu befeben. 0,1020 ha Garten, 0,6450 ha Art, 
1,7857 ha Wieſe. Bahnſtation. Dorlſchule tm Cru. 
Nächſte höhere Schule 14 Em. Sämtliche ber 
zähligen Förſter find als Bewerder zugelaſſen. de 
werbungsfriſt 22. November. 

Oberſ. Due. 


Jorſtſekretärſtelle Schwarzenfels, 
zu Mottgers (Caſſel) iſt am 1. Dezember rar m 
beſetzen. Dienſtwohnung aut, geräumig eieftniche 
Licht, Waſſerleitung. Wirtſchaſtsland: 0,05 b 
Garten, 1,2 ha Ader, 1,9 ba Wieſe. Ten 
aufwandsentſchädigung zur Zeit 70 4. Nm 
geld 76 A. Bewerbungsfriſt 20. November. 


Jörſterſtelle Waldernbach, Oberf. Merenberg (Birk 
baden), iſt am 1. Dezember anderweit zu be, 
Dienſtwohnung iſt im Forſthaus Wald wart SW: 
handen. Zur Stelle gehören 3,5930 he Birch 
land. Bewerbungsfriſt 18. November. 


Hofkammer. 


Förſterſtelle Cramemm, Oberf. Grëng ( Zees, 
iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen AER, W 
Etsch bterng Rack AM, Titan 

t ng 96 A. e Bahnflariva A. 
nächſte Dorſſchule Gramenz. Bere 
1. Dezember. 


Perſenal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bıyer, Förſter L E. in Berſenbrück, Obert. Gerſenbrü 79 
am 1. Januar 19% nach Bad Nehburg, kleßer- Cr 
Rehburg (Hannover), verſetzt. 

Erteld, Forſtſekretär in Alt⸗Liedeg dricke. Cer) Lietz 
wird am 1. Dezember nach Eberswalde, Chef. Cr 
5 verſetzt. . 

Aert, Hegemeiſter in Schloppe. Chberf. Schlarye Sni 
muh l), rou am 1. Jannat 1925 in den XA 

Spies, Förſter in Siegen, wurde am 1. Noreabet br . 
ſtelle Niedereimer, Obert Obereimer (Ata b 46 ep 
gültig verliehen. 

Strand, Förſter in Neuhof. Oberf. Wichertbol es e 
1. Oktober auf die Förſierſtelle Druekes, Oderb. Der 
Königsberg), verſetzt. Die Verſetzunn des S. 
Auſſtus auf dieſe Förſterſtelle iſt zurückze pern. de e 
Genannte noch im Viemelgebiet verbleibt. 

Brauns, Hilfsförſter von Marwitzer Müdle. CT 8 
walde, wird mit fofortiger Wirkung nach dear T 
Hochzeit [(Frankfurt a. O.), Brent. j 

Brendt, Hilfsförſter in Strausberg I Ckerl . €" 
ec? e 1 ee nach Gherogak, Mi > 

erſuchsanſtalt (Potsdam), verſetzt. PR 

idem, Hilfs ſoͤrſter bei der Cherfirdeni ( 2 
(Minden), wurde vom 1. November als Gd? S. 


Forfteinrichtungsanſtalt in Caſſel Gericht. N * 
Kahn, Oilfsförſter in Dagow, Cher Men dard S 
baut Wirkung nach Dohnlate, Oberl Bu £ 
am), e 
Kindt, Hil'siöriter in Rieber-Lehme, Ober Fe" FT 
am 1. November nach Plögenfer, Ober. Sai? 7 
dan), SE 
Aress, Hilisförker in Steinbuſcher Näble. C Pe” 
wird mit ſofortiger Wirfung Os“ 


2 


trrun 
Frank fart a O verlegt. 


ran 
Müble. 


pre. 46 Bd. 0 (1924) 
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raf, orſer in Cobl Oberf. Coblenz. | mit fo 
far Ma Des Öltenfirchen, Overf. kirchen 
ob 
vn er, bi in falban, Oberf. Lindenberg, 
Metro 54 5 der Oberforſteret Schloppe 
Schreiben ih verſetzt. 
Fol, T Le in Sitzen roda. Oberf. Sitzen roda, wird am 


egember nach Böderig, Ober. Gräſenhamichen (Merſe | 


15 „ berſetzt. 

urg; Ën, bisher bei der Oberförſterei Nohrwieſe, 
wırb am 16 November nach der Overförſterei Schwerin 
4. W. (Schneidemühl) ee 

dak, Deche hilfe, bisher bei der Oberförſterei Eifenbräd, wird 
in ne nach der Oberförſteret Brätz (Schneibe, 
AH) vet 
aſnralh, Norm d in Id Oberf. Falkenhagen (Pots · 

e * ke hat fein Aus ee dem Staatsdienſt be: 
dingungslos erklärt. 

hingen, Korftgebilfe, bisher bei ber Oberförſterei Pflaſtermühl, 

am 16. November nach der Oberförſterei Selgenau 
BE, ähh verſe ht. 
In Regierungsbezirk Breslau wurden verſetzt: 

Em 1. Juli: Hardt. Förſter i. E., von Dörnifau, Oberf. Carls 
berg, nach Grochome, Oberf. Kuobrüd: Kein, überz Förſter, 
von Gr. ⸗Biadauſchke, Oberf. Kath..Hammer, nach Rotichanomwig, 
Cherf. Kreuzbur WC e überz. Förſter. 
son Stoberan. Stoberau. Wallendorf. Oberf. 
Namslan: "Sei, überz Förſter, von Gonradswaldan, 

au, nach Oderdeich. Oberf. Nim kau; Schrei, 

dc, 995 n Butt, Oberf. ott, uach r. Biadauſchle, 

f. Kath.⸗Hammer (Hoftammer); Sdenk, Förſter 

t C. von Brie che, Obert Rath.⸗ Hammer, nach Fürſtenan, 

Oberf. Töppendorf [Hofka be 2 Stümfe, übers. 

er, von Buſchhäuſer, Oberf. Reichenau, nach Tſchiefer, 

bert, Tichiejer (Liegnitz. Am 1. Auguſt: Dittmann, 

ge chitfe, von Reinerz, Oberf. Reinerz, nach Carlsberg, 
Ehe 1 Oertel, Hilfsiörfter, von 


Atreichenau. nach rlsberg. Oberf. Carleber 2 
au Ser tember: Aramatz, Hilfsförſter, von For 
Get lin. na Buſchhäuſer, Upberf. 


Reichenau. Im 1. Oktober: erich, Förſter, von Peiſterwit, 
Ober erwig, unter Gruen ung zum Förſter i. E. nach 
Kin berf. Creutzburgerhütte (Oppeln); Beder, 

IW „ von Biebersdorf, Cher Reinerz, nach CR 
8 bert, NMeſſelgrund (Oppeln); Außrmann, Förſter, 


nſows ty, berj. Namslau, unter Ernennung 

zum Förſter 1. C. Ve dem Regierungsbezirk Cppeln; 
% un, Forſtgehilſe, von Kindelsdorf, Oberf. Ullers⸗ 
Reliterw Oberf. Peiſterwiß (Oppeln); 

rg E = Leder er Beet 
Aa nien ppeln ade, Hilfs- 
förfter, SO eat Oberf. Banten, nach Kindelsdorf, Oberf. 


Ulerssorf (Oy pe In); · Benzet, Hilfsförſter. von Margaret 
„ Chef. Oe CH 1 QOberf. Nele erna, 
: gene Fan Be ae örſter, von fler, Oberf. Banten, nach 


Etaberuſen wurden: 
1 1. Öltober: Nre ide, Sllfsförſter, von RNeinerz, Oberf. 
Reiner, nach Cppeln, Gberf. O Oppeln; Helberg, vilfsförſter, 
ron Boppeian, Ebert. . nach Schuͤneiche, Ober. 
Schöneiche; Maln, überz. Förſter, von Primkenan nach 
Neinerz, Oberf. Neinerz; am 1. November: Ginter ie 
forner, von Baltenham, Obers. Reffelgrund, als Se 
nach Breslau (Oppeln). 
Zur Ablegung der Zörſterprüfung wurden am 1. OD 
r bedeit: 


mann, aehilfe im der Oberförſterei Carlaberg; Jahr · 
mann, Horfigehilfe, von Stoberau. Oberf. Stoberan, nach 
Lieban, Oder f. HUülersdorf: Acht GE von 
Reiner, Oberf. Sein, nah Gr. Laßſe, Ober. Knöbrück; 


— DT 


treichenan, 


2 dee von Reibbuchenhorit, Oberf. Tichiefer, 
nach Scheidelwiz, Oderf. Beiſterwitz; Bee der 
von Namslan. Cher Namslau. nach Beilterwig. Oberf. 
Veiſterwitz: Niemann, ek in von Gate, O 
Neſſelgrund, nach modeland, Pei Beni: Yietra, 
Me von Waldkretſcham, Oberf. Kuhbrück, Wald⸗ 
etſcham, Oberf. Rath. Hammer; Sutz. Gette ehil fe. von 
n Weite En Get E Gigs 
ımlayu; and, titgebilfe, von 3 
Relchenan, nach Bieberadorl, Ober! S 
Die Förſterprüfung haben CNN Ge Forſtgehilfen : 
Beer in Reinerz, Comic finsli in Reinerz, Hinter in Kuhbrück, 
Be ES mann in dieichenun glenzendorf in Test in None ve 
n Ullersdorf, Seſtreic in 4 Bund 
fer. in Carlsberg: Reihe in Stamer 


Ju Regierungsbezirk ee wurben am 1. Oktober 
d Ve ernannt: 
ie Forſtgehilſen elitz, Brendel 6 i 
eeg er, Sehens." 944 „ 
beet, Bieſenthal. 


Die Berl des 
EE none worte dülsförſers Nehm nach Böderig if 


Vorpfow, 
mann, (Gugel in ermäble, 


Bayern. 


Cramer. Oberreglerungsrat bei der Sei Sforfilammer bon 
Schwaben, wurde am 1. November zum Regierungsdirekor 
der Regierung der Pfalz, Sammer der Forſten, ernanut. 

vpner, beurlaubter Forſtmeiſter bei den Landestorfwerfen 
G. m. b. d. von Grötſchenrenih, iſt der Titel und Rang 
eines Oberforſtmeiſters verliehen worden. 

Sperrer, Oberforſtoerwalter in Bärnhof, wird am 1. Degember 
auf fein Anfuchen wegen nachgewieſener Dienſtunfähigkeit 
unter Anerfennung feiner Dienſtleiſtungen in den daueraden 
Ruheſtand verſetzt. 

Säit, Forſtverwalter in Schönbrunn, wird auf fein Anſuchen 

nach Aigen verſetzt. 

Niger. Forſiverwalter in Langenbaslach, wurde auf fein An⸗ 
ſuchen in an Dienſteseigenſchaft nach Ursberg verſetzt. 

Barnerfot, Revierförſter in Landshut, wird am 1. Dezember 
als Forſtverwalter nach Schönbrunn verſetzt. 

Auf ihr Anſuchen wurden verſetzt. die Oderreglerungs rate 
bei der Regierungsforſtlammer der Pfalz: 

ert an die Regierungsſorſtkammer von Unterfranken, * 

an die Regicrungsforſtkammer von Mittelfranken, Schr 

an die Regierungsſorſtkammer von Oberbayern. 


Zu Oberregierunzsräten bei der Regierung der Pfalz. 
Kammer der Forſten, find am 1. November ernannt worden die 
Forſtmeiſter: 

Deininger von Walbbrunn. AAA (mit dem Titel und Nang 
eines Ober orſtmeiſters belleidet) in Trippſtadt, Secret 
von Zwieſel⸗Oſt, So neider von Frankenſtein. 

Bom 1. November werden Dm gleicher Dienſteseigenſchaft 
verſetzt die Forſtverwalter: 

Derſch von E nach Finſteran, Fa ſner von Neuhaus 

a. P. nach Nitzl Bahn von Arzberg nach Spielberg, 

Turn von Vilseck nach Schlammersdorf. 

Meiner, Forſt iſſiſtent in W Sieft, wurhe am 1. No- 
vember nach Eichſtätt⸗Weſt berufen. 

Keiſerer, Forſtamſeher in Planſee, wurde am 1. November nach 
Hagenberg berufen. 


Der Verein „Waldheil“ 


bittet, die jetzige d. lane beſonders 
zu benutzen, um für „Waldheil“ zu werben 
und ihm reiche Sonderſpenden zuzuführen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


geſoudere Zuwendungen. 
rdentfiche „ vom Jagdverein Lieben» 


82 „68 A 
o 5 Schmid Polex: eingefandt 
Oe 


er rieth in Frankfurt a. Main 200,— A 
E ege a der RER in der Stadt⸗ 
KE von Herrn Forſtwerwalter S 
KIT wier orberlut fond, i 
„ NV, Satt Str. 96 e o e 2 9 114 — A 
h 


Sühnegelb für Forſtdiebſtähle; HE bon 
Forſter Beeſe, Forſth. Peel b. M.⸗Gladbach⸗ 
Dahlen 8 
Sühne für ein Jagdvergehen des Nachbars; ein eſande 
von der Akadem. Forſtwerwaltung in Greifswald 
Spende des Herrn Dr. Oſtermayer, Budapeſt. 
Buße von einem Jagdfrevler; eingeſandt von der 
ner 915 Weſtphalenſchen Forſwerwaltung e 
. 8 
Sühnegelb für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt von 
a en Burchardt in Bledau b. Grang ug 
Pr 6 — 
Freiwillige Spende; eingeſandt von Herrn Staats- 
korſter Schweizer in Sſchornegosda, Mr. Clou 4 — 4 


WÉI 4 


100 — K 
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Eyende son Herrn Amtsrat Retzlaff, Berlin W 9 
Straſe für ein übertretenes Jagdverbot; eingeſandt 
rm Gut⸗befitzer Lindede, Groß⸗Möringen 


don de 35,— A 
Sammlung anläßlich eines S ſchießens in 


Sibyllenort, abgehalten von Sr. Majeſtät dem 
K Friedrich uguſt e e „„ e ee „ e 0 ”,— 4 
Buße für eine Jagdgrenzüberſchreitung; eingeſandt von 


der PFreiherrl. von Fürſtenbergſchen Rentelverival 


BA EEN S CS d e d e At 90,.— 4 
pende von Herrn er n Jo 
Freudenberg b. Herveſt⸗Dorſten 13,— 4 


lkultur⸗Lehrganges 


Sammlung ee des 
nge Henkel, Stolzen⸗ 


ckerick, andt von Herrn 


elde RMP!!! ee E 10,.— 4 
Sühnegeld für einen Forfifrevel; eingeſandt von der 
Gräfl. von Bismarckſchen Förſtverwaltung Varzin 10,— A 


Spende des Herrn Graf v. d. Schulenburg, Angern 10,— A 
Desgleichen von Herrn Johs. Renker, Angersbach 10,.— A 
Desgleichen von 5 8 5 F. v. Bodelſchwingh, Ergſte 
b. Schwerte a. Ruh tte 10,.— . 4 
Elngeſandt von Herrn Förſter Schubert, Dipperz 7,50 A 
Shhnegeld aus Vergleich, eingeſandt von der Forſt⸗ 
verwaltung der Stadt Berlin, Hinſelberger. 8,.— A 


Buße für Beleidigung: eingeſandt von Herrn Rechts⸗ 


anwalt Wegrich in Hoyerswerda e B— A 
Unanbringliche Jagdkoſtenerſätze aus den Treibjagden 

des verfloſſenen Winters; eingeſandt von Herrn 

Förſter Seydler, Obf. Falken walde, Bez. Stettin 4,.— A 
Sammlung bei einer Hühnerjagd in Gell mersdorf 3,40 A 
Spende des Forſtgehllfen Sacccht, Ointerna h.. 1,.— A 


Summa 1900,55 A 
Um weitere recht belangrelche Ou: 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
bann erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
erlin NW7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter, 
h ützungen muͤſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treidjagden, Schuſſel · 
treiben, Bereinsverſammlungen und Jäger mſammen · 
künften für „Waldbeil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 5. November 1924. 
Der Vorſtand des Vere ins „Waldhell“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtellle zu Eberswalde. 
Schicklerſtraße 465. 


Fernruf: Eberswalde 576, 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Zieie des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Geldſendungen nur ou die Kaſſeuſteile zu Neudamm 
unter Noſiſcheckkonto 47678, Noſtſchecka mt Berlin uw 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
40. Hönicke, Paul Förster, Stücken, Poſt Beelitz. IX. 
II. Tamm, Hans, Staatsſörſter, Jörſterei Friedrichswalde, 
Poſt Hinzendorf. Kreis Naugard. II. 
42. Bachmann, Karl, Förſter, Dechtow, Poſt Karweſee, Oſt⸗ 
havelland. S 
WE EE: Hans Georg, For ſiverwalter, Seeläsgen 


e nt. 4 D 

9344. Kerſten, Otta, Forſtaufſeher, Sommerſelde bei Ebers⸗ 
walde. IX. 

9345. Bahr, Paul, Nevierförſter, Förſterei Dreiſee, Poſt 
Schneibemiht, XIX. 

9316. Pohler, Rudolf, Hilfsjäger, Tannenberg, Poſt Weigels⸗ 
Bart Kreis Reichenbach. N. 8 b 5 
en NC N . Stocin bei Grobziſch. IX. 
„Meißner, Walter, Hilfesfoͤrſter, Ritter Igel, 

Wildberg. Kreis Ruppin. IX Some Sin Eon 


9. Lagemann, Fran öͤrſter, Th. 5 
Bayern, DP 5, Sörfter, Fh. Hohenſtein, Poſt Coburg, 


Deulſche Forſt⸗Jeltung 
29,.— 49850 e NA Dörfler, Sp, Diech, Bel besen 
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8851. Mevfchlager Emil Föͤrſter, Brandſtele, Vel Seid. 
mm Paſc. Osfar. QfsIdrfer, Eihwemil, Beh Di, kes 

STE, XVI. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Rumm 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutsche Jord, 
Beitung”, zu, das jeweils zum Vereins dorzug⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſptuh 
auf das Vereinslahr buch, das ihnen eis 
ſchließlich freier Zuſendung zum Borzugäpreie 
von 0,70 Goldmark portofrei gelieſen wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,0 gent ` ` 


Die Aufnahme in den Verein haben dennen: 


Schal; Richard, Nittergutsbeſitzer, Git, det Fo, A 
Kreis Glogau, Niederſchleſien. 

Riingberg, Karl. Forſtverwalter. Bisi, fer Cl 

Traf von Wilemewitz Nöllenderf, Wajorstäbefiger, Geben NM 


Lanz, Weſtprigni 
Sen kel. Oeinrich“ oͤrſler, Grüntofl, Ven bende 8 


Pommern. 
Hahnemann, Heinrich, Forſtgebilſe, Glamied, den Bam 
Kreis Randow. 
Lodfe, Rudolf, Obertörfter, Forſthau Graben, Bertl Suz) 
Dit, Joſef Förſter, Ken Otnterheie, 
Kreis Groffen a. d. Oder. 
* 


Eine Sitzung des engeren Seid 


findet am une ag dem . Nobende 
11 Uhr vormittags, in Berlin fett Di "8 
E des Weidämebriäcierë wird erer 
ieſer Sitzung mit dem Reichsverband ET 
Waldbeſitzerverbände nochmals rm TT 
Ebenſo ſoll mit dem Reichswehr 
Anſchluß daran verhandelt werden. D Nn 
ſitzung werden außerdem  $yinangtagt u 
Perſonenangelegenheiten beſchäftigen. N. 
Tagesordnung können außerdem noch KR 
kommen, die drei Tage vor der Seieg 
alſo bis zum 17. November, bei det TE 
zeichneten Geſchäftsſtelle eingegangen find 
Eberswalde, den 10. November 1921. 
Die Geſchäftiſel 
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Bitte um richtige Anſchrift an unſert 
Es iſt in der letzten Zeit zu WOU 
Malen vorgekommen, daß unfere Ritglie® 
Schreiben an die Geſchäftsſtelle oder an 
Verein irrtümlich auf der Adreſſe dr 
den N in Ei 
Solche Schreiben kommen nicht direkt u 
e weil hier in Eberswalde auch un 
chäftsſtelle des von Herrn Puſch beten 
„Privatforſtbeamtenvereins“ iſt. mi © 
für uns beſtimmten Poſtſachen richtig er 
müfjen dieſelben immer a Fe og 
werden: „An den Verein für Private 

Deutſchlands in Eberswalde. Schicker f 
Die Geſchäſtöſeln 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 
und Anhalt (VI). Am Montag, 
vember, vormittags 11 Uhr, WI 
Reichshalle zu Magdeburg eine Bein; 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung. 
trag des Herrn Forſtmeiſters Junac Sei 
Penfionsverficherung. 2. Bericht op T 
verſammtung in Naumburg von * 


dem & 


U 


Bezirksgruppe Rheinland (W. In Föhren 
fand am 17. Auguſt eine Verſammlung der Bezirks 
jruppe ſtatt. Der Vorſitzende begrüßte mit herz⸗ 
ichen Worten die 1 Erſchienenen und 
iſtattete Bericht über die Tagung des Vereins 
n Naumburg. Eine längere Debatte entſpann ſich 
ei Beſprechung über die Einrichtung der Penſions⸗ 
aſſe. Scharf gegeißelt wurde die noch immer 
eſtehende Lehrlingszüchterei, die mit allen Mitteln 
dommt werden muß. Es darf nicht vorkommen, 
aß auf verhältnismäßig kleinen Revieren drei 
is vier Lehrlinge gleichzeitig ausgebildet werden. 
eder Beamte, und auch der Beſitzer, der dies 
eſtattet, muß fich über die Schwere der Verant- 
ortung, in folder Menge Lehrlinge auszubilden, 
on denen er nicht die Gewißheit der ſpäteren 
erforgung hat, bewußt fein. Kollege Münzer 
mmelte für die Hinterbliebene eines verunglückten 
orſtbeamten, die nur auf Unfaltvente angewieſen 
id, 125,30 K, die der Witwe vom Vorſitzenden 
een wurden. In vorgerüdter Stunde 
It 
ſchloſſen. 

Am nächſten Morgen ſammelten ſich vor der 
z erſörſterei Foren 58 Teilnehmer, darunter 
ie große Zahl von Beſitzern, ſowie die Vertreter 
' Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
un zur forſtlichen Lehrwanderung in den von 
Hei Revieren. Dieſelbe fand im Beifein 
Herrn Erbgrafen unter Führung des Herrn 
kſtmeiſters Wagner ſtatt. Es gi ig durch den 
ön 8 Park des alten Schloſſes, an neu 
gelegten Forellen⸗ und Karpfenteichen — hier 
rden ſich Gruppen von amerikaniſchen Rot- 
> Sumpfeichen vorteilhaft ausnehmen — vorbei 
das r Jöhren. Es wurden gezeigt Natur- 
1 Tannen, Kiefern und Buchen, 
ie bearbeitungen mit dem Hilfſchen 
ldpflug. Die Stimmung war vorzüglich, und 

ogen der Meinungen gingen trotz des 
menden Regens hoch und ſtiegen noch, nachdem 
Walde von der Verwaltung ein ſolennes 
hſtück gereicht war. Die Führung war mufter- 
ig und die Teilnehmer waren äußerſt befriedigt. 
en 5 Uhr war die Wanderung zu Ende. Bu 
ds 8 Uhr hatte Herr u raf von Keſſel⸗ 
die Teilnehmer zu einem ſſen eladen, das 
bis in die frühen Morgenſtunden hinzog. 
Vorſitzende dankte Herrn Forſtmeiſter Wagner 
feine unverdroſſene Führung und tätige 
ilfe beim 1 der Wanderung, 
Herren Beſitzern und Verwaltungsbeamten 
hre rege Teilnahme. Herr Oberförſter Neu⸗ 
er te Herrn Grafen von Keſſelſtatt den 
der Teilnehmer durch ein begeiſtert auf⸗ 
nmene3 Horrido ab. Es wurde mehrfach der 
ich laut, daß es der Bezirksgruppe noch öfter 
tet fein möge, den muſtergültig bewirt⸗ 
eten Revieren derartige Veranſtaltungen 
alten. Das Verhalten der Einwohner war 
ko und angenehm auf. So war 
ren Re vierförſter Winges möglich, die vielen 
ehnner in dem verhältnismäßig kleinen Föhren 
gut unterzubringen. Leider mußte die 
erung am nächſten Taae wegen des noch 


die angeregt verlaufene Verſammlung J 
den er r Bor 
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immer ſtrömenden Regens ab ebrochen werden. 
Alle ſchieden von der gaſtlichen Stätte mit Worten 
des Dankes und dem Wunſche auf ein baldiges 


Wiederſehen. Oberhettinger. 
Bezirksgruppe Schleſien A. Regierungsbezirk 
Oppeln (VI). 2 
Die für den 1. November nach Oppeln ein» 


berufene Vollverſammlung war gut beſucht; 
ſie ſtand jedoch von Anfang an im Zeichen ge⸗ 
drückteſter Stimmung, ba ſie vor der Tatſache 


ſtand, ihren verehrten, langjährigen Vorſitzenden 


zu verlieren. Herr Forſtmeiſter Troſt legte die 
Gründe dar, die ihn bewogen haben, ſein Amt 
niederzulegen. Schweren Herzens hat die Gruppe 
ſeinen Entſchluß gebilligt. Seit 1905, der 
Gründung der Bezirksgruppe, alſo faſt 20 Jahre 
lan Le Herr Forſtmeiſter Troſt mit nie ere 
müdender Liebe, Rührigkeit und Tatkraft ſeine 
Gruppe geführt, ſie mit grobem Geſchick um 
jo manche verderbendrohende Klippe geſteuert 
und ſchließlich mit humorvollem, immer fröhlichem 
Herzen ihr ſo manche ſchöne Stunde froher Ge⸗ 
ſelligkeit beſchert. Wehmütig, aber mit weg er 
Verehrung und herzlicher Dankbarkeit, ſieht die 
Bezirksgruppe ihren bewährten Führer ſcheiden. 
ulſiv trug die Verſammlung Herrn Forſt⸗ 
meiſter Troſt den Ehrenvorſitz über die Gruppe an, 
bewegt annahm. 

Zum Borſitzenden der Bezirksgruppe wurde 
Oberförſter Pech, Dombrowka b. Schwieben O.⸗S., 
gewählt. — Alle Schriftſtücke, welche die Bezirks⸗ 
gruppe Schleſien A, ang ae Oppeln (VI), 
etreffen, ſind künftig an den Unterzeichneten 
zu richten. f 

Dombrowka, Poſt Schwieben O.⸗S. 

| Der Vorſitzende: Pech, Oberförfter, 


d€ gi 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 
ce ſckh fis ſtelle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 31. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Brannſchweig 
` und Anhalt. 


Im Anſchluß an die Verſammlung der 
Bezirksgruppe XVI des Vereins für Privat- 
forftbeamte Deutſchlands am Montag, dem 
24. November, vormittags 11 Uhr, in der 
Reichshalle zu Magdeburg findet eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung des Forſtbeamtenbundes 
ſtatt. Die Tagesordnung wird bei Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben. 

Forſthaus Ramſtedt bei Zielitz. 

Revierförſter Tiedemann. 


> 
Landesverein Schleſien. 

Am Sonntag, dem 23. November, vormittags 
10 Uhr, findet in Gleiwig (NB.! Das Ver⸗ 
ſammlungslokal iſt uns bis Beginn des Druckes 
nicht bekannt geworden; ſicher iſt es in der 
Bahnhofswirtſchaft zu Gleiwitz zu erfahren) eine 
Verſammlung ſtatt. Wichtigſte Punkte: Ziel und 
Zweck des Bundes, Bildung von Ortsgruppen, 
Wahl des Vorſitzenden. Unterzeichneter wird 
vorausſichtlich ſelbſt anweſend ſein. zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Breſſel, Vorſitzender. 


v 
Kreisgruppe Beeskow ⸗Storkow. 

Die am 22. Oktober abgehaltene Verſammlung 

war leider ſehr ſchwach beſucht. Nach Prüfung 
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Nr. 46 Bd. M ( f 
und zutun der Kaſſenführung hielt der Vor⸗ waldbeſitzes und der Forſibeamtenſchaft ei 6 
ſitzende der Bezirksgruppe Brandenburg, des] gebaut wird. Die Vorausſetzung dazu Ah, 
Deutſchen Forſtbeamtenbundes, Herr Oberförſter wenn die Landes- und ronne 
Breuer, welcher uns durch fein Erſcheinen beehrte, des Reichsverbandes nunmehr dem Bel: 
einen Vortrag über Zweck und Ziele des ott, der Zentrale folgen. 8 
beamtenbundes. Die Mitglieder der Kreisgruppe Haun 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, aus dem aben es wohl mit am meiſten zu be 
Gutsbeamtenbunde auszuſcheiden und in den ommen, was es heißt, ſich in der Gent 
Deutſchen Forſtbeamtenbund einzutreten. Der] fremder Bajonette zu befinden und bie Fun 
Vorſitzende der Kreisgruppe, Kollege Walter, eines unverſöhnlichen, rachgieren den: 
ah regte zum Schluß der Verſammlung einige | ſtändig im Nacken zu haben. ber bm dr 
forſtliche Fragen über Herbſtſaat und -pflanzung an. zermürbenden Schmach und echmde bi 

Die nicht erſchienenen Mitglieder bitten wir, wir diejenigen geblieben, die wit waren: 
etwas regeres Intereſſe an den Verſammlungen] Treue Deutſche, treue Kinder du wen Ek 


— —— — — — nn nn nn 
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zu nehmen. | und treue deutſche Forſtleute! 
Selchow, den 3. November 1924. Aber eins iſt uns im Laufe der erm 
- | Birke. it klar geworden: Die künftige Beh . 
* deutſchen Vaterlandes lamm gp dat 
Kreisgruppe Hagen. geführt werden mit freien beutjhen Kin, 
Die am 26. Oktober in Wetter a. Ruhr ftatt- ie durchdrungen ſind von dem Geber o 


gefundene Verſammlung war fo gut beſucht wie Deutſchlands Aufſtieg und Größe. 
eine zuvor. Der geſchäftsführende Bundes⸗ Von unſerm Bunde, zu dem wit aide 
vorſitzende, Herr Oberförſter Parchmann, hielt] halten, erwarten wir, daß er biefen Me? 
einen klaren und eingehenden Vortrag über die] pflegt und zu feinem Teil dazu At 
Ziele und Zwecke des Bundes ſowie über die] niſſe zu beſeitigen, die geeignet S 
Naumburger Tagung. Die anweſenden Kollegen Viet Ze untergraben. kei 
waren mit den Ausführungen des Vortragenden Nach Erledigung des geſchäftlicen ir- 
in wirtſchaftlicher, ſozlaler und nationaler Be⸗ folgte ein Begang des Reriers Schede. Ro 
ie vollſtändig einverſtanden. Herrn Ober- Meierjürgen zeigte etwa 200 jährige Lack 
förſter Parchmann ſei an dieſer Stelle noch⸗ beſtände, die als Ausſchlußwald behandelt mar 
mals herzlichſter Weidmannsdank ausgeſprochen. ſowie größere Partien Jungeichen. Degen 
In der anſchließenden Ausſprache wurde noch Unterbauung mit Buchenſaat vorgekie E 
ausführlich über das zur Beratung ſtehende Im gemütlichen Heim des Kollegen Ser? 
Forſtkulturgeſetz, über Verbeſſerung des Forſt⸗ empfing uns deſſen Gemahlin mo TS 
diebſtahlsgeſetzes und über Penſionsverſicherung ge- ſtärkung, el e auch an biefer Stel Kü 
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, an den Bundes⸗ Dank ausgeſprochen wird. Nach unn 
vorſtand entſprechende Entſchließungen einzu. Unterhaltung wechſelten fo nach un wä: 
ſenden. | ' Teilnehmer ihrem Bau wieder zu. 
Zum Schluß wurde folgende Entſchließung Schütze, Schrift- und Kafenfiyr. 
an den Bundesvorſtand geſchickt: 
o 1355 dam e SE 55 a an der 77TVVVVTT 55 EEE 5 
uhr verſammelten Mitglieder der Kreisgruppe edafttenbichlntz jech® Tage vor Arz gadedamm fn 
Hagen des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, J Perevalnachrichen Eielenansſchtebenge Eos aer 
der die Kreiſe Hagen, Schwelm, Hörde, Bochum, änderungen und Auzeigen tünnen in Antoine" D: 
Iſerlohn und Altena angehören, ſprechen dem [f nech ve 9005 N * 
Vorſtand und dem Delegierten des Bundes . e e er ékrrkach \ 
E en in Naumburg ihren Dank aus. „Förſters e Wi ans Zap Sohn? 
Wir fehen die Naumburger Abmachungen als mieren: 2 
einen Schritt nach vorwärts an 1 haben Oekonomierat 8 enn; 
die beſtimmte Hoffnung, daß der gerade Weg, 


odo Grundmann, 
| 


22 H ` — 
der bisher beſchritten iſt, von dem Bund, deſſen 


Leitung wir unſer vollſtes Vertrauen aus⸗ itteilungen 
ſprechen, energiſch weiter beſchritten wird. ö Geſchäftliche M es 
Auch dem Reichsverband Deutſcher Wald⸗ (ën Verantworüiichteit der Schriften 


beſitzerverbände danken wir für das Verſtändnis, Notiz für unfere Naucher! Zu den =" 
welches derſelbe den Bundesbeſtrebungen ent⸗ Winterabenden wird die Pfeife wieder r.; 
gegengebracht hat, und hoffen, daß die Naum⸗ geholt. Tabak dazu beſtellt man zwe 
burger Abmachung des Reichsverbandes mit der Tabakfabrik Emil Köller in Brusiel f 
dem Bunde den Grundſtein gelegt hat, worauf direkt, dort wird man reell und gut besie: 3 
in raſtloſer Arbeit im Intereſſe unſeres Privat⸗ Preisliſte auf Anfordern franks und grad 
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Dei den gd 
rige, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Zeraert „ eng 
sé been Benichtt werden nicht be Dä" : 


Dr, 47. 
Die Haltung 


Herr Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg weiſt 
Nr. 46 der „Deutſchen Foͤrſt⸗Zeitung“ auf 
e Not des Staatförſterſtandes hin und macht 
rſchiedene Vorſchläge, um die unglückliche 
rtſchaſtliche Lage der Förſter zu verbeſſern. 
) ie auf Erfüllung zu rechnen haben, 
rüber kann man ſich allerdings keinem allzu⸗ 
oßen Optimismus hingeben, denn es liegt 
u der Hand, daß die Staatsregierung, ſelbſt 
un fie den allerbeſten Willen hätte, den 
ſtellten Forderungen zu entſprechen, der freien 
itichließung beraubt iſt, weil ihr nach ver⸗ 
iedenen Richtungen durch das Dienſtein⸗ 
imensgeſetz die Hände gebunden find, fo 


19. Jun 1901 ei éd, verfolgt. 
Neudamm, den 21. November 1924. 


Borbehaflt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das near GE ſachlichen Anderung in Anſpruch. Dee 


ung ehen. Beitrüge. die von ihren Berfaffern 
Underechtigter mud nach dem Gelege Rugg 


39. Band. 


der Regierung in der Frage der 
Beamtenbeſoldung. 


Schattierungen als berechtigt anerkannt wird 
— beſonders unmittelbar vor den Wahlen. 
Wie die Parteien ſich darin einig find, fo unter. 
ſcheiden ſie ſich auch dadurch nicht voneinander, 
daß fie es alle an dem nötigen Ernſt fehlen 
laſſen, ſich für die höhere Eingruppierung ein⸗ 
zuſetzen, die allem Anſchein nach in der Staats- 
regierung ſelbſt begeiſterte Anhänger nicht hat. 

Nach dem Dienſteinkommensgeſetz müſſen 
alle Vergünſtigungen im Sinne dieſes Geſetzes 
mit einem angemeſſenen Betrag auf 
das Dienſteinkommen angerechnet 
werden. Daß dieſes nicht zu niedrig ge⸗ 
ſchehen darf, iſt nicht zu bezweifeln, und des⸗ 


3 die ungünſtige materielle Lage nur durch halb kann auf dieſem Wege eine Beſſerung der 


e Aufbeſſerung der Beſoldung behoben 
den kann. Es iſt daran nicht vorbei» 
mmen, daß die Beſoldung der Förſter 
te geſetzlich fo geregelt iſt, daß fie der⸗ 
gen der mit ihnen in einer Beſoldungs⸗ 
ppe vereinigten übrigen Beamten gleich 
ben muß, weil es keinen zuläſſigen Weg 
„ regierungsſeitig den Förſtern Vorteile zus 
enden, die den übrigen Ungehörigen der 
ppe verſagt bleiben müſſen. Aus dieſem 
nde iſt die Befürchtung gerechtfertigt, daß 
Schritt, der getan iſt, nur den Erfolg hat, 
wiederum mit dem Ausdruck des Be⸗ 
uns fſeſtgeſtellt wird, daß den Wünſchen 
Rechnung getragen werden kann. 
Eë hat meiner Anſicht nach nicht den 
gſten Wert, das Heil auf einem Wege 
uchen, auf dem es nicht zu finden iſt, 
die Abſtellung der ſchlechten wirtſchaft⸗ 
Lage des Förſterſtandes iſt nur dadurch 
ich, daß eine den Verhältniſſen ent⸗ 
ende höhere Eingruppierung ſtatt⸗ 
„ die von den Abgeordneten aller 


Verhältniſſe nicht herbeigeführt werden. Iſt 
die Feſtſetzung des für die Anrechnung an⸗ 
gemeſſenen Betrages einmal erfolgt, ſo hat es 
wenig Wert, in ſeiner Verringerung das Heil 
zu ſuchen, ſondern der Hebel muß an 
geeigneter Stelle angeſetzt werden, durch die 
erechtigte Forderung der höheren Ein⸗ 
gruppierung, die allerdings heute eine Frage 
geworden iſt, die nicht aus dem Rahmen der 
allgemeinen Beſoldung des Beamten heraus- 
gehoben werden kann. 

Was dieſe allgemeine Beſoldungsfrage be 
trifft, ſo ſind wir wieder einmal ſo weit, daß 
die Regierung durch ihre Behandlung ſich in 
Beamtenkreiſen Daag en um jeden Kredit 
gebracht hat und ſich deshalb nicht darüber 
wundern darf, wenn die herrſchende Ver⸗ 
bitterung die ſchlimmſten Früchte trägt; denn 
der Widerſtand gegen jede Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung, die mit den fadenſcheinigſten Be⸗ 
gründungen abgelehnt wird, muß ſchließlich 
zur Ka:aſtrophe führen. Von den Organi⸗ 
ſationen iſt Ende September eine Aufbeſſerung 
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der Bezüge gefordert worden, aber der Reichs⸗ 
finanzminiſter hat den Zeitpunkt für ſo un⸗ 
ünſtig wie nur möglich gehalten, weil der 
Preisabbau dadurch aufs ſchwerſte be⸗ 
einträchtigt werden würde. Die Beamten 
fügten ſich, aber es iſt nicht allein kein 
Preisabbau, ſondern eine Preis⸗ 
teigerung eingetreten, die ſich unauſhaltſam 
ortſetzte und auch heute, trotz aller ſchön 

iſierten Snderziffern, ihr Ende noch nicht er⸗ 
reicht hat. Daraus folgt, daß der berühmte Preis⸗ 
ahban nur gewiſſen Kreiſen zugute gekommen 
iſt; aber das iſt ſicher, daß die Beamten 
keinerlei Vorteile davon gehabt haben. Jeden⸗ 
alls hat die Entwicklung gezeigt, daß die e 
KR Au des Reich: finanzminiſteriums eine denkbor 
falſche war, fo daß man von einem Mangel 
an Einſicht oder von einem Mangel an 
gutem Willen ſprechen darf, wenn am 29. Ok⸗ 
tober das Reichsfinanzminiſter ium wiederum 
verkünden läßt, daß es ſeine Einſtellung vom 
September nicht geändert hat. Das iſt wirklich 
die Höhe angeſichts der geradezu erſchreckenden 
Not in den Kreiſen der mittleren und unteren 
Beamten, die kaum noch Schuhe an den Füßen 
und ein Hemd auf dem Leibe haben. Wenn 
im Reichsfinan zminiſterium wirklich die Auf⸗ 
faſſung beſtehen ſollte, daß mit den neuen 
Wohnungsgeldzuſchüſſen eine Tat vollbracht 
fet, die zu wirtſchaftlichen Erleichterungen führt, 


fo kann man ſich bei feiner Einſtellung darüber z 


nicht wundern, aber das Refultat iſt: Maßloſe 
Erbitterung in Beamtenkreiſen, die 
dadurch geſteigert wird, daß man einſtweilen 
dieſer aufgezwungenen Regelung, die ſcheinbar 
nur bei jeglichem Mangel an Verſtändnis für 
die Lage der Beamten zuſtande kommen konnte, 
ohnmächtig gegenüberſteht. 


— 8. — 


Staatsforſtwirtſchaft als ſelbſtändiges Unternehmen. 


Bon Geh. Regierungsrat Prof. 


Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
hat zur Folge, daß in immer weiterem Umfang 
ſtaatliche Betriebsunternehmen von der allgemeinen 
Hoheitsverwaltung losgelöſt und ſelbſtändig organi⸗ 
ſiert werden. Man hofft auf dieſe Weiſe bureau⸗ 
kratiſche Hemmungen zu beſeitigen, welche die 
volle wirtſchaftliche Ausnutzung verhindern, und 
durch Zuführung laufmänniſchen Geiſtes die 
Rentabilität zu erhöhen. Insbeſondere ſoll auch 
die Überſichtlichleit über den geſamten Staats- 
betrieb dadurch erhöht werden, daß nicht Über- 
ſchüſſe einzelner Unternehmungen ohne weiteres 
zur Deckung des Ausfalles bei anderen Zweigen 
verwendet werden. 

In Deutſchland ſind bisher Poſt und Eiſenbahn 
als ſolche ſelbſtändigen Unternehmungen organiſiert 
worden. In anderen Staaten iſt man aber auch 
bei der Verwaltung der Staatsgüter, namentlich 


bei jenen der Forſten, bereits in dieſem Sinne 
vorgegangen. 


— K — —— ———— ͤ — BETEN 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Ni. 


Man muß ſich Mühe geben, die Ruhe p 
bewohren, wenn man lieſt, daß das Nat 
kabinett am 6. November den Beſchluß dp 
bat, die Beſtre bungen auf Senkung de: 
Preiſe auf der alten Grundlage ſortzuſchen 
Der Erfolg wird deiſelbe fein wie kan 
Wenn das aber wieder mit den Bei 
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um Weißbluten. Ob die jetzt ſcirn der 
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Epertolt | 


Dr. Schwabach, Eberswalde. | 

In der Tſchechoſlowakei ik We EA 
Geſetz über die kaufmänniſche Leitung der ZA 
lichen Unternehmungen erlaſſen worden. 
dieſem beſteht eine Generaldirektion bet * 
lichen Forſten und Domänen. Ihr ſind ner 
die einzelnen Diſtriktsdirektionen unterſtellt TE 
die in Forſt⸗, landwirtſchaftliche und Jude. 
waltungen zerfallen. Die Forſtbeamten ew . 
in drei Gruppen: adminiſtrative technic 
die Hochſchulbildung vorgeſchrieben 1X, 
ausübende (Abſolventen der land⸗ und FT 
ſchaftlichen Mittelſchulen) und Heger. Fiat 
Beamte ſollen künftig nicht mehr angekel! = 

Eine ähnliche Einrichtung foll auf I 
des Kommiſſars für die Sanierung auch ® 
teich bis 1. Juli 1925 durchgeführt weis 

Auch Polen hat nunmehr fie © 
waldungen „kommerzialiſiert“. Die 7 
dieſer Organiſation ſind kürzlich in 
Geſetzes erſchienen. deſſen weſentlichet P 


b 47 Bd. 39 (1924) Deutſche Forſt⸗Ze 


Statuten der Staatsunternehmung: 
„Pol niſche Staatswälder“. 


Die Staatsunternehmung hat den Zweck, die 
Birtſchaft in den Staatswaldungen zu führen, 
nd unterſteht dem Miniſter für Ackerbau und 
taatsgüter. Sie führt die Adminiſtration ſämt⸗ 
cher Staatswaldungen und übernimmt bie Füͤh⸗ 
mg der zwangsweiſen Verwaltung der Privat⸗ 
aldungen, wo ſolche erforderlich iſt. Die oberſte 
ufficht und die Kontrolle bleibt dem Miniſter für 
derbau und Staatsgüter vorbehalten. Ins⸗ 
ſondere unterliegen ſeiner Genehmigung: die 
'irtſchaftspläne, Nutzungen, die über den Wirt⸗ 
aftsplan hinausgehen; Umwandlung des Wald⸗ 
undes in eine andere Kulturgattung; der 
unzielle Betriebsplan und das Budget; ſchließlich 
Wirkungskreiſe der Generaldirektion und der 
: untergebenen Angeſtellten. 

Zur Verfügung des Miniſters wird ein Nat 
emitee) für Angelegenheiten der Staats- 
dungen beſtellt, deſſen Aufgabe iſt: Begut⸗ 
tung der Wirtſchaft und Stellung der erforber- 
en Anträge. Er beſteht aus ſieben vom Mini⸗ 
ium ernannten Mitgliedern; ihre Tätigkeit iſt ein 
tenamt. Dem vom Miniſter eventuell in die 
aatsforſte geſandten Delegierten OH volle Frei⸗ 
t zu belaſſen, auch unterliegt die Unterſuchung 
oberſten Staatskontrolle. 
Die Organiſation iſt folgendermaßen gedacht. 
der Spitze ſteht die „Generaldireltion der 
atswaldungen“ mit einem vom Miniſter ere 
moien, Generaldirektor und feinem Stellvertreter. 
: führt die oberſte Adminiſtration, ſtellt Anträge 
den Binifter in Angelegenheiten der Unter: 
mung und beſorgt den Betrieb, gemäß des vom 
(uer feſtgeſetzten Wirkungskreiſes. Holz ⸗ 
Gute, welche den Jahresetat und den Wert 
1000000 Hiotn (= 840000 4) überſchreiten, 
iſchen die Genehmigung des Miniſters. Als 
te Inſtanz werden Kreisforſtbireltionen bes 
n, mit einem vom Generaldirektor zum Amte 
feuen Direktor und feinem Stellvertreter. 
obliegt ihnen die Leitung der Adminiſtration 
t halb ihres Gebietes nach Maßgabe des 
ungskreiſes, ber ihnen vom Miniſter beſtimmt 
, und Berfallung der Wirtſchaftspläne. Als 
rfte Inſtanz gelten die Oberförſtereien, deren 
ungskreis ebenfalls vom Miniſter feſtgeſetzt 

Den Oberförſter beruft nur der General⸗ 

or auf Antrag bes Kreisforſtdirektors. 
or jedem RNechnungsjahre (vom 1. Januar 
1. Dezember) hat der Generaldirektor dem 
ter ben finanziellen Betriebsplan und das 
et vorzulegen und gemäß der dort erhaltenen 
rgen zu wirtſchaften. Das nach die ſem 
68plan reſultierende Neineinkommen wird 
Praäliminare des Ackerbauminiſteriums ein⸗ 
2. Die Unternehmung hat alljährlich an die 
S kaſſe diejenige Summe zu überweiſen, 
notwendig iſt, um die Penſionen der bis⸗ 
gp Penſioniſten der Staatswaldungen zu 
8 Außerdem beſitzt ſie folgende Fonds: 


tung 1101 


a) den Betriebsfonds, b) den Baufonds und o) den 
Inveſtitionsfonds. Die für den erſteren erforder⸗ 
lichen Summen erhält die Unternehmung vom 
Minifter zugewieſen. Der zweite dient für den 
Bau und die Erhaltung der Gebäude und den 
Ankauf der Liegenſchaften. Er wird auf die 
Weiſe gebildet, daß alljährlich 4 % des Wertes der 
Baulichkeiten und 10 % des Wertes der beweg⸗ 
lichen Sachen, induſtriellen Einrichtungen und 
Transportanlagen zurückgelegt werden. Der 
Inveſtitionsfonds hat die Aufgabe: die Deckung 
der Auslagen für Inveſtitionen, Ankauf von Liegen⸗ 
ſchaften, Wiederaufbau der beweglichen und un⸗ 
beweglichen Güter, wenn ſie durch Elementar⸗ 
ereigniſſe beſchädigt wurden, und Deckung anderer 
außerordentlicher Auslagen. Den Angeſtellten 
können Gratifikationen für gute Dienſtleiſtungen 
zugewieſen werden. Nach Abſchluß eines jeden 
Rechnungs jahres wird ein Generalber icht an den 
Miniſter erſtattet. 

Die Angeſtellten der Unternehmung werden 
durch Verträge privatrechtlichen Charakters zum 
Amt berufen. Die Bedingungen, unter welchen 
dieſe Vereinbarungen zuſtande kommen ſollen, 
wird der Miniſter aufſtellen. Als Grundſatz hat 
jedoch zu gelten, daß die Angeſtellten penſions⸗ 
berechtigt ſein ſollen. Das bisherige Dienſtver⸗ 
hältnis wird nach Maßgabe der Beſtimmungen der 
geltenden Dienſtpragmatik und des Penſions⸗ 
geſetzes aufgelöft. 

Ebenſo wie die Tſchechoſlowakei und Polen 
hat auch Sowjet⸗ Rußland die Staats⸗ 
forſtverwaltung aus der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung des Vollskommiſſariats für Land⸗ 
wirtſchaft ausgeſchieden und als eine ſelbſtändige 
Verwaltung (Zul) organiſiert. Dieſe beſitzt ein 
ſelbſtändiges Verfügungsrecht über die Kredite, 
welche nach dem Haushaltsplan des Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſariats der Forſtverwaltung zu⸗ 
geteilt werden. 10% der Einnahmen aus ben 
Wäldern ſind ausſchließlich für die Aufbeſſerung 
der materiellen Lage der Waldarbeiter und Forſt⸗ 
beamten zu verwenden. 

e 


Bei allen dieſen Umgeſtaltungen auf forſt⸗ 
lichem Gebiet beſteht die große Gefahr, daß an 
Stelle einer pfleglichen Behandlung der Staat 
waldungen die „Exploitation“ tritt. Der Miniſter 
bleibt allerdings als oberſter Chef der Vollsver⸗ 
tretung verantwortlich; allein die Einwirkung der 
letzteren auf ein ſelbſtändiges Unternehmen iſt 
doch weſentlich ſchwächer als unter den bisherigen 
Verhältniſſen, bei denen die Forſtverwaltung nach 
allen Richtungen der Kritik und den Beſchlüſſen 
des Parlaments unterliegt. Letzteres wird auch zu 
leicht geneigt fein, bei günftigen finanziellen Gr 
gebniſſen ſonſtige Rückſichten zurücktreten zu laſſen. 

Ein weiterer wichtiger Punkt iſt die Stellung 
der Beamten. Allenthalben — nicht nur bei 
der Forſtverwaltung — beſteht das Beſtreben, 
an Stelle des bisherigen ſtaats rechtlichen Ver ⸗ 
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Bietet das neuzeitig eingeführte Holznumerierungs und 
Buchungsverfahren in den preußiſchen Staatsforſten jo weſentlice 
Vorteile, daß über das alte, bisher bewährte Verfahren det 
Stab gebrochen werden darf? 
Von Staatsförſter Laabs, Pilowmühle. 
Vorſtehende Frage wird heute nicht allein in Da niemand unfehlbar iſt, fo werten WW bei 


Kreiſen der Forſtbetriebsbeamten einer weilgehen- ei 
den Diskuſſion unterzogen, ſondern auch die ver⸗ 
waltenden Beamten — Oberförſter — dürften 
daran lebhaft intereſſiert ſein. 

Grundlegend für die Einführung der neuen 
Numerierungsmethode — Benummern der Höl⸗ 
zer, wie ſie im Schlage liegen oder ſtehen, ohne 
Rückſicht auf Holzart, Sortiment und Klaſſe, nur 
getrennt nach Nutz⸗ und Brennholz — mag wohl 
der Gedanke geweſen ſein, dem Betriebsbeamten 
1. einen Teil der Heimſchreibarbeit, durch Fort⸗ 

fall der Klaſſifizierungsarbeit uſw., abzu⸗ 

nehmen; 

2. es dem Beamten zu ermöglichen, auf einem 
einmaligen Gang durch den Schlag das ge⸗ 
famte Holz abnahmefertig aufzunehmen; dieſes 
iſt auch erreicht, nachdem es nachträglich ge⸗ 

ſtattet wurde, das Schichtnutzholz mit der Ion, 
fenden Brennholznummer zu verbuchen; 
ihm die Anweiſung verkaufter Hölzer zu er⸗ 
leichtern: 

4. dem ortskundigen Fuhrmann ohne Hinzu⸗ 
ziehung des Förſters das Auffinden der ab⸗ 
zuſahrenden Hölzer zu ermöglichen; 

5. mag auch dem Gedanken nähergetreten ſein, 
dem Oberförſter die Abnahmearbeit zu erleich⸗ 
tern, da bei der fortlaufenden Nummerung ein 
zeitraubendes und unbequemes Seitenumſchla⸗ 
gen im Nummerbuch, zum Abſtreichen der an⸗ 
geſchlagenen Holznummern, in Fortfall kommt. 

Wo nun Licht iſt, da wird bekanntlich auch 

Schatten ſein, und ſo haften dem neuen Numme⸗ 
rungsverfahren Schattenſeiten an, welche den Licht: 
reflex des Neuen arg verdunkeln. 

Wenn man nun für das Wörtchen Schatten das 
Wort Nachteil ſetzt, ſo dürften die Nachteile des 
neuen Nummerungs verfahrens zu gliedern fein: 

1. in Nachteile für die Außenbeamten, 

2. in ſolche für die Verwaltungsbeamten, 

3. in ſolche für das kaufende Publikum und 
endlich 

4. in ſolche für die Staatskaſſe. 

Da vielfach die Nachteile für alle oder einzelne 
Intereſſenten ineinander übergehen, ſo dürfte es 
nicht zweckentſprechend ſein, jede der einzelnen 
Rummern, für fi zu behandeln, und werden KI 
ſammenfaſſungen nicht zu vermeiden fein, da ich 


ſonſt im 
1 55 in a auf bereits Geſagtes Bezug 


Ge 


Frage, 


einem einmaligen Begehen der Schlag 
Buchungs fehler einſchleichen, welche der andert 
Beamte erſt aufdecken muß. 

Nun iſt aber von einem Staatsbemia dee 
wohl zu perlangen, daß er verſuchen mA 
Buchungsfehler zu vermeiden. 

Dieſes kann aber dann nur möglich fein, den 
er es nicht bei einem einmaligen Gebees ir 
Schlage beläßt, ſondern ſich des zweiten Pran 
ten Kontrollganges unterzieht. Jeder gerieten, 
Beamte wird ſich dieſem Gange auch untericks 
denn er wird es mit feiner Zender "ei 
vereinbart finden, nur ein Stüfwert za ben 
Außerdem wäre es wenig tamerobkhekit 
dacht, dem heute überlasteten Torkfehmär Rif 
vorgekommene Buchungsfehler eine enn; 
des Nummerbuches, welche gek dent Besch 
rechnung gleich kommt, aufzubürden De Oder. 
förſter felbft iſt aber doch nicht ledien day A 
Fehler, die ſehr wohl vermieden werden turm 
aufzudecken und zu berichtigen, denn er wm 
auf andere, weit wichtigere Sachen im Schar u 
achten als bloß auf die Üdereinſtimmum m 
Kladde. 

Nachdem aber der Betriebsbeaue KS 
richtige Aufmeſſen und Buchen des eingehkiert 
Holzes die Verantwortung trägt, it os 
einmaligen Gange durch den Schlag nich = 
getan. Der Gedanke ift zwar gut, ſcheitert ec? 
unſerer menſchlichen Unvollkommenhell. 

Was nun die Erſparung der Heimarbeit Fr 
Fortfall der Klaſſifizierung anbetrifft, bag 
hier nur eine Scheinerleichterung ein Em? 
ſondere Abſchrift von dem aufgenommen di 
machen wohl die meiſten Beamten, denn n g 
fach bei Schnee und Regen auſgeſteltes Ze? 
buch, verſchmutzt und verschmiert, zeigt hg 
Undeutlichkeiten, daß kaum der Aufſteln 
weniger aber ein Zweiter und Dritter, d 
rechtfinden kann. Nachfragen nd beier 
bleiblich. 

Wenn ich aber fowiefo eine Aid 
dann kommt es wirklich nicht darauf ex 
nunmehr eine ſchematiſche Ordnung en 
Sortiment und Klaſſe dabei vornehme; = 
den Kontrollgang ſewieſo vornehme 
kommt das Annumerieren der denn 
nummer, als beſondere Arbeitstag 


Nr. 47 Bd. 89 (1924) 

Die Annahme, daß dem den Schlag abnehmen⸗ 
ven Beamten die Abnahme durch zeitraubendes 
Umblättern erſchwert wird, iſt hinfällig, denn die 
Abnahme kann ſehr wohl nach der Kladde erfol⸗ 
en, und der Forſtſekretär wird ſich wohl lieber der 
Mühe unterziehen, Kladde und Nummerbuch zu 
dergleichen, als ſelbſt, wie heute erforderlich, eine 
von der Kladde gänzlich abweichende Abſchrift mit 
neuen Seitenaufrechnungen aufzuſtellen. 

Iſt aber dem Sekretär ein Forſtgehilfe beige, 
ordnet, dann fällt dieſem letztere ſtumpfſinnige 
Zahlenarbeit Tag für Tag zur Laſt, und der 
eigentliche Zweck, den jüngeren Kollegen in das 
Rechnungsweſen der Oberförſterei einzuweiſen, 
wird hinfällig, ganz abgeſehen davon, daß der 
jüngere Anwärter während feines Bürojahres 
zalbtags im Außendienſt beſchäftigt werden kann, 
eine praktiſche Ausbildung demnach in keiner 
Weiſe unterbrochen wird. Der Staat aber gewinnt 
dadurch eine Hilfskraft, für welche er in Wirklich⸗ 
eit keinen Pfennig zu leiſten hat. 

Das Notieren der Käufer in einem nach alter 
Zuchungsweiſe geführten Nummerbuch konnte 
eder Beamte im Holzverſteigerungstermin be⸗ 
pirten, denn das Ausgebot geſchah in laufender 
tummerfolge, z. B. 1 bis 6 = 6 Ed Kiefern 
Zauholz 2. Kl. mit 9 Feſtmeter Inhalt. Wie ſieht 
tefes aber nach dem heutigen Vuchungs verfahren 
us? Da werden ausgeboten z. B. Nr. 31, 306, 
97, 518, 917, 1218, 6 Stück Kiefern Bauholz 2. Kl. 
it 9° Feſtmeter Inhalt. Kann da ein Beamter 
berhaupt dem Verkauf folgen? Oder foll der ver⸗ 
eigernde Beamte und das kaufende Publikum ſo 
inge warten, bis der Beamte ſeine Notizen, nach 
iederholten Fragen und umſtändlichem Umblät⸗ 
rn, gemacht hat? Die Termine würden dadurch 
in ötigerweiſe verlängert werden, und dieſe Zeit⸗ 
d Geduldsprobe wird ſich das Publikum auf die 
er niemals gefallen laſſen. 

Und doch iſt es von größter Wichtigkeit, daß 
Beamte bereits im Termin die einzelnen Käu⸗ 
nebſt den vor ihnen erſtandenen Verkaufsloſen 
men lernt, denn wie ſoll er eine Kontrolle der 
hrleute vornehmen, wenn ihm ein überſichtliches 
hlenmaterial dazu fehlt? Ich treffe z. B. Fuhr⸗ 
nn KX, er hat Nr. 1218 für Schulze geladen, 
meiner Kladde ſteht unter der Nummer ſiehe 
tel 418, es beginnt nun ein umſtändliches Blät⸗ 
r und Suchen, bis ich endlich auf Seite 2 den 
(fer unter Nr. 31 ermittle. 
Wenn ich alſo eine ſchnellere Kontrolle haben 
„dann muß ich notgedrungen neben jeder ver: 
ten Holznummer Name, Wohnort und Zettel⸗ 
mer buchen. Wirklich eine große Erleichterung 
den Beamten, wenn er in einem Schlage von 
3 Stück ebenſooft Name, Wohnort und Zettel ⸗ 
mer notieren ſoll! 
Das frühere poſitionsweiſe Verlohnungsweſen 
de in den Staatsforſten abgelöſt, da es den 
rien zu viel war, die Namen der Arbeiter 
fach zu wiederholen. Hier aber in dieſem Falle 
t das Schreiben von Stammſummen vim. 
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einem alten bewährten Syſtem das Genick ge, 
brochen. 

Wie allgemein bekannt, wird heute für jede 
Förſterei im Holzverkaufstermin ein Tag feſtge⸗ 
ſetzt, an welchem der Beamte den Käuſern das 
Holz auf Wunſch zu überweiſen hat. Vor Über⸗ 
weiſung hat der Beamte den quittierten Holzverab⸗ 
folgezettel auf ſeine Richtigkeit zu prüſen, dazu 
gehört auch die Prüfung der Holzmaſſe in erſter 
Linie. Früher, als wir eine ſchematiſche Ordnung 
in unſerm Buchungsweſen hatten, war dieſes eine 
Leichtigkeit, brauchte ich doch nur untereinander: . 
ſtehende Zahlen aufzuaddieren. Heute aber, wo 
das Verkaufslos erſt aus dem ganzen Nummer⸗ 
buch zuſammengeſucht werden muß, ſind weit⸗ 
gehende Notierungen nötig, das muß ein jeder zu⸗ 
geben. Die Anweiſung kann daher nur mit einem 
Zeitverluſt für den Käuſer oder Fuhrmann erfolgen. 

In jedem Schlage wird es nun beim beſten 
Willen vorkommen, daß einzelne Holznummern 
ſchwer lesbar ſind oder werden. Früher konnte 
unter Zuhilfenahme der Kladde die Richtigkeit die⸗ 
ſer Nummern wieder hergeſtellt werden, denn die 
laufende Nummer am Holz und in der Kladde 
verſchaffte Aufklärung. Heute aber hat der Be⸗ 
amte nichts in Händen, was ihm Aufklärung gibt. 
Wie oft hat ferner die unſcheinbare, damals provi⸗ 
ſoriſch genannte lauſende Nummer zur Aufdeckung 
von Diebſtählen an eingeſchlagenem Holze geführt, 
denn dieſe wurde vielſach von den Dieben über⸗ 
ſehen, fiel daher der Vernichtung nicht anheim und 
wurde bei Durchſuchungen zum Verräter. 

Was nun den Verkauf des nach heutigem 
Muſter genummerten Holzes anbetrifft, ſo kann 
man mit ruhigem Gewiſſen ſagen, die Verſteige⸗ 
rungsverhandlungen weiſen einen Wuſt von Zahlen 
auf, desgleichen die Holzzettel oder Zahlkarten, 
deren Vorderſeite vielfach nicht in der Lage iſt, die 
Holznummern zu faſſen; und je mehr Zahlen, um 
ſo leichtere Irrtümer ſind die unausbleibliche Folge⸗ 
erſcheinung. . 8 

Schon beim Ausbieten des Holzes können fehr 
leicht Zahlen, in größerer Menge verleſen, falſch 
geleſen oder auch falſch verſtanden werden und 
geben nachher zu Ausſtellungen Veranlaſſung. 
Früher bei der alten Verbuchung der Hölzer konn⸗ 
ten Verſteigerungsverhandlung und Holzzettel im 
Termin geſchrieben werden; man tat dies vielſach, 
um den Wünſchen des Publikums nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, heute muß davon Abſtand ge: 
nommen werden, da ſich ſonſt der Termin ins Un⸗ 
endliche hinziehen würde und Fehler im Protokoll 
und Zettel in Maſſen vorkommen würden. Was 
das kaufende Publikum anbetrifft, ſo kann dieſes 
dem heutigen Verſteigerungstermin überhaupt nicht 
folgen, denn wenn z. B. die räumlich und zahlen⸗ 
mäßig getrennten Nummern, z. B. 31, 306, 407, 
518, 917, 1228, ausgeboten werden, dann kann 
ſich kein Bieter mehr ein Bild von der wirklichen 
Hüte der Hölzer machen, und werden z. B. Hand⸗ 
werker, denen es doch nur auf wirklich für fie 
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geeignete Ware ankommt, vom Mitbieten aus⸗ 
geſchloſſen. Sie werden gezwungen, ihren Be⸗ 
darf beim Großhändler einzudecken, ſcheiden alſo 
als Konkurrenten des Händlers aus. Wie ſchnell 
aber der Großhandel ſich im Termin zu einem 
Ringe zuſammenſchließt und dadurch ſeine Vorteile 
wahrzunehmen verſteht, iſt jedem Eingeweihten be⸗ 
kannt. Wer in ſolchen Fällen der Leidtragende iſt, 
braucht hier wohl nicht beſonders geſagt werden, 
aber unerwähnt will ich es nicht laſſen, daß durch 
das neue Numerierungs⸗ und Buchungs verfahren 
der Ringbildung Tür und Tor geöffnet werden 
und ſelbſt größere Handwerker, beſonders Tiſchler, 
in ein Hörigkeits verhältnis zum Großhandel treten. 
Es war früher üblich, daß Handwerker ſich 
paſſende Hölzer in den Schlägen ausſuchten und 
den Förſter baten, dieſe hintereinander zu nume⸗ 
rieren, damit ſie paſſendes Holz für ihren Betrieb 
erſteigen konnten, denn Ballaft könnten fie nicht 
gebrauchen. Jeder einſichtige Förſter hat dieſes 
bereitwillig getan. Der Oberförſter bot ſolche zu⸗ 
ſammengeſetzten Loſe aus, und ein Schaden ent⸗ 
ſtand der Staatskaſſe dadurch nicht, wohl aber ein 
klingender Gewinn. Der einzige alſo, der einen 
Vorteil von der heutigen Nummerung hat, ſcheint 
der Fuhrmann zu ſein. Diefem aber brauchte 
früher der Beamte nur die den Schlag durch⸗ 
laufende proviſoriſche Nummer zu geben, und er 
ſand mit Leichtigkeit ſein abzufahrendes Holz. 

Bevor ich zum Schluß komme, muß ich noch 
auf das unrichtige Abſchreiben der Holznummern 
durch die Käufer, vor Abgabe der Verabfolgezettel, 
zu ſprechen kommen. 

Hier müßte wirklich Wandel geſchaffen werden: 
als geeignetes Verfahren erſcheint mir das Durch⸗ 
ſchreibeberfahren am Platze. Auf irgendeine Art 
müßte den Käufern eine richtige Abſchrift des 
Holzverabfolgezettels, welche gleichzeitig als Legiti ⸗ 
mation bei der Abfuhr gelten kann, ausgeſtellt 
werden. ` ER 
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Stellt man nun die Nachteile, weiche des zz 
Numerierungs⸗ und Buchungsweſen gebroth 
zuſammen, dann muß man die Schluß 
ziehen: 

1. es ſchädigt die Staatseinnahme, wel er ei 
ſame Konkurrenten ausſchließt: 

es erfordert unnötige Bürotröfte; 

es ſchafft den Verwaltung; ind Denge 
beamten keine Erleichterung; 

es erſchwert die Kontrolle: 

es erſchwert den Verkauf un naht let m. 
überſichtlich. 
Um einem Mißverſtehen voten 1; NM 
bemerken, daß beim Verkauf gan S ei 
ein und derſelben Holzart — z. B. in Sanie- 
wege — das vorſtehend Geſagte rich en pl 
denn hierbei erübrigt Dë das Bd u 
ſelbſt. Es wurde auch im alten Buhmpotte I 
dieſen und ähnlichen Fällen ſchon ven ge fe 
fizierung Abſtand genommen. Dee Wu 
numerierungse und Buchungsweſen de, Te 
jetzt angeordnet, durchweg ſchenaſſem 7 
wollen, iſt ein Unding, denn die Berl g 
Bedarfsverhältniffe find vielfach Ve n pi be 
nachbarten Oberförſtereien grundeerſchielen m 
lediglich dieſe dürften, als allem sa 
unſer Numerierungs- und Budungsade ler- 
fluſſen und beſtimmen. 

Diefe meine Niederſchrift fol lach 8 r 
regen Gedankenaustauſch in Mee bat Pe: 
leſſung geben. Frei und offen habe u u Ur 
ſichten und Wahrnehmungen zum , 

Ich jelbft betrachte dieſelben als eine Aulin Er 
als eine gefunde. Eine Nücktehr zum do RG 


ſchen Buchungs⸗ und Rechnung⸗weſen, wegen © 
Einfachheit und Klarheit nich in fe E 
als das Nechnungsweſen im heutigen Prein d 
eine Notwendigkeit, die die Nr 


ließ und dabei doch weniger 
allein verlangen, ſondern gebieteriſch kä # 
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Aus der bein then Gemeindeforſtverwaltunng. 


Bon Gemeinde ⸗Oberförſter Chriſta in Prüm. 


Eine Denkſchrift des Vereins Rheiniſcher Ge⸗] mehr Einſicht in die geſamten Sen? 
meindeoberförſter, betreffend die Umgeſtaltung ber niſſe aus Erfahrung mitbringt und meht 


Verwaltung der Gemeindeforſten der Rheinprovinz, 
der ſich auch der Verein rheiniſcher Gemeinbeförfter 
angeſchloſſen hat, beklaßt es, daß die Fortſchritte 
auf dem eigentlichen Gebiete der Verwaltung der 
Gemeindewaldungen in der Rheinprovinz ver⸗ 
ſchwindend klein ſeien. Die beſtehenden geſetzlichen 
Grundlagen ſowie auch die Dienſtanweiſungen 
ſeien veraltet, weil ſie im weſentlichen auf die 
Verſorgung ber ſogenannten „Nutzungsberechtigten“ 
mit Brennholz zugeſchnitten ſeien und nicht auf 
Erzielung hoher Gemeindeeinnahmen. 

Die gerügten Mängel glaubt die Denkſchrift 
abſtellen zu können durch die Schaffung eines 
eigenen Dezernenten für die Gemeindeforſten 
bei den Regierungen, der aus der Zahl der Ge⸗ 
meindeoberförſter hervorgegangen tft und deshalb 
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lichkeit in der Verwaltung gemät, 
Dieſer Gedanke ift dann auch in der r. 
anderſetzung zwiſchen den Gemeinde Wen A. 
Damerow in Bernlaftel und Neuwinger STT. 
in den Nummern 11, 24 und 26 von 9, 
Blattes verſchieden beleuchtet worden. 
Weitere Vorſchlöge für die i 
waltung fordern die Beſeitigung des . 
als Zwiſcheninſtanz zwiſchen Reg a 
und Oberförſter, insbeſondere * 
Vorgeſetztenverhältniſſes. — In en 
führungen in ber „Kölnifchen Bee 
die Pilziplinarverhältniffe der Gere 
förſter habe ich ſeinerzeit darauf ez 
das Oberaufſichtsrecht des Sea 
nicht auf den Landrat übertrogbar 8 = 
iR D 
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der Oberförſter dem Landrat nicht unterſtellt 


Nebennutzungen wie Streu und Weide unter⸗ 


werden lann. Inzwiſchen ift hierin Remedur ge liegen der jedesmaligen Genehmigung des Me 


ſchaffen worden durch ein Verbot des Miniſters 

am die Landräte, von der Diſziplinargewalt Ge⸗ 

brauch zu machen. 

Ferner wird mehr Nutzholzwirtſchaft verlangt, 
Berwertung der Walderzeugniſſe durch den Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſter ſtatt durch den Bürgermeiſter, 
Ablöfung des Brennholzbezuges durch die Nutzungs⸗ 
berechtigten, Neuaufſtellung von Betriebsplänen 
durch Zuweiſung geeigneter Kräfte, ſowie endlich 
-Berfonalerfag durch Zuzug aus dem Oſten. 

Wenn ich mich entſchloſſen habe, zu der vor⸗ 
liegenden Frage meine Anſicht zu äußern, fo tue 
ich es auf die Gefahr hin, auch als Außenſeiter 
bezeichnet zu werden, aber doch in der Hoffnung, 
zur Klärung beizutragen. 

Die grundlegende Königliche Verordnung von 
1816 ſagt in der Einleitung, daß die Vorſchriften 
den Zweck haben, „eine dem Weſen und den 
Zwecken der öffentlichen Korporationen 
intſprechende Benutzungsart zu ſichern“. 
der $ 2 ſchreibt vor, daß die Gemeinden ſich bei 
vr Verwaltung ihrer Forſten nach den An⸗ 
veiſungen der Aufſichtsbehörde „wegen eines 
egelmäßigen Betriebes und der vorteil- 
ſafteſten Benutzungsart genau zu richten 

aben“. 

Nach 3 3 beſchränkt ſich die Oberaufſicht im 
ſeſentlichen darauf, daß die Forſten den öffent⸗ 
chen Zwecken des Gemeinweſens erhalten und.. 
icht zum Vorteile einzelner Mitglieder oder 
laſſen derſelben verwendet werden. Eine ee 
orzugung der ſogenannten Nutzungs- 
erechtigten iſt demnach unzuläſſig. Der 
rziehung von Nutzholz und der Er⸗ 
elung hoher Gelderträge ſteht die Forde- 
ing der vorteilhafteſten Benutzungs- 
t gewiß nicht entgegen. 

Dieſes Rahmengeſetz von 1816 wird durch die 
berpräſidial⸗Inſtrultion von 1839 weiter aus⸗ 
baut. Die Vorſchriſten über die Anſtellung der 
:amten und die Bewirtſchaftung der Waldungen 
d wohldurchdacht und im großen und ganzen 
ute noch muftergültig. 

Enkſprechend dem Selbſtverwaltungsrecht ſteht 
t Gemeinden die Wahl der Forſtbeamten zu. 
er Qualifikation, Stimmenverhältnis nach Ver⸗ 
tnis des Beſitzes, Anſtellungsbedingungen gibt 

Verordnung nähere Anweiſung. 

Der Abſchnitt über Bewirtſchaftung der 
[dungen regelt das Nutzungsrecht ($ 24 bis 36) 
die Verwertung der Waldprodukte ($ 37). 
te Forderung iſt die Nachhaltigkeit 

Wirtſchaft. Vom ermittelten Jahreseinſchlag 
3 ein Sechſtel als Reſerve abgeſetzt werden. 
griffe durch außerordentliche Fällungen müſſen 
gſtens in zehn Jahren durch Abzüge 
Jahreseinſchlag wieder gedeckt werden. 
urch wird den übermäßigen Anforderungen 
D außerordentliche Fällungen eine geſetzliche 
n ze gezogen. 


gierungspräſidenten. 

Wenn ſo durch die Forderung der Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft die Rechte ſpäterer Generationen 
am Walde gewahrt find, fo mußte doch die Ver⸗ 
wertung der jährlichen Nutzungen der Beſchluß⸗ 
faſſung der Gemeinde überlaſſen werden. Die 
Verfügung über die Jahresnutzung erleidet jedoch 
durch die oben angeführte Vorſchrift der König 
lichen Verordnung von 1816 eine Einſchränkung, 
da die Nutzung den öffentlichen Zwecken des 
Gemeindeweſens zu dienen hat und nicht zugunſten 
einzelner Gemeindemitglieder oder Klaſſen ber 
ſelben ausgeübt werden darf. 


Mir ſcheint der $ 37 der Oberpräſidiak⸗ 
Inſtruktion über dieſen Rahmen weit 
hinauszugehen. Er überläßt es den Beſchlüſſen 
der Gemeinden, ob das Material zur Deckung 
anderweitiger Gemeindebedürfniſſe meiſtbietend 
veräußert werden ſoll, oder ob es unter die 
Nutzungsberechtigten ganz oder teilweiſe unent⸗ 
geltlich oder gegen beſtimmte Taxe zu verteilen iſt. 


An und für ſich könnte es der Gemeinde über⸗ 
laſſen werden, wie die Mittel zur Beſtreitung der 
Gemeindebedürfniſſe aufgebracht werden killen, 
Der Gemeindewald iſt aber Eigentum ber po⸗ 
litiſchen Gemeinde. Nutzungsberechtigter iſt 
daher jeder Bürger. Nun hat ſich neben dem 
Begriff der Gemeinde als ſolcher eine ſogenannte 
nutzungsberechtigte Gemeinde herausgebildet. Dar⸗ 
unter verſteht man diejenigen Haushaltungen, die 
an der Zuweiſung von Holz teilzunehmen wünſchen. 
Durch Statut wird die Zuweiſung des Holzes und 
die zu zahlende Abgabe geregelt. 

Eine Begünſtigung dieſer Einwohnerklaſſe zum 
Schaden ſolcher, die an der Verteilung von Holz 
nicht teilnehmen wollen, tritt dann ein, wenn die 
Gegenleiſtung, ſei es in bar oder durch From 
arbeit, nicht dem vollen Werte des Teil⸗ 
holzes entſpricht. Hierin beſteht der Mangel 
des 3 37 der Oberpräſidial⸗Inſtruktion, dem durch 
Neufaſſung abzuhelfen ſein würde. 

Den Holzverkauf für 60 bis 70 Gemeinden 
dem Oberförſter aufzubürden, bedeutete für die 
meiſten Revierverwalter eine untragbare Laſt und 
für die Gemeinden einen Eingriff in die garam 
tierten Rechte der Selbſtverwaltung. Bei un⸗ 
günftigen, wenn auch unverſchuldeten Verkaufs⸗ 
Ergebniſſen würde es an Vorwürfen nicht fehlen. 
Machen aber die Gemeinden ſelbſt ſchlechte Händel, 
ſo lernen ſie dabei — und ſchweigen ſtill. 

An den geſetzlichen Vorſchriften liegt 
es nach dem Geſagten nicht, wenn über zu 
weitgehendes Entgegenkommen bei außerordent⸗ 
licher Inanſpruchnahme der Waldvorräte geklagt 
wird, ſondern lediglich an der Handhabung 
dieſer Vorſchriften. 

Das deutet auch Herr Damerow an, wenn er 
die ganze Angelegenheit als eine Perſonenfrage 
bezeichnet. 
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Es iR’ nicht zu leugnen, daß ein beſonderer 
Dezernent für die Gemeindewaldungen, der die 
Verhältniſſe kennt und nicht häufig wechſelt, 
manche Vorzüge hätte. An ſich wäre es auch zu 
wünſchen, daß derſelbe aus der Zahl der Gemeinde 
Oberförſter hervorgeht. Es fragt ſich aber doch, 
ob dieſer ſtarke, zielbewußte Mann ſich finden 
würde, der nach oben und unten ſich energiſch 
Geltung verſchaffen könnte und wollte und der im 
Schlichten der ewigen Streitigkeiten der Gemeinden 
in 17 Oberförſtereien ſeine Lebensaufgabe und 
ſeine Befriedigung finden würde. Um ſeine 
Stellung zu halten, müßte ber „Geweindeforſtrat“ 
unverſetzbar fein. Es beſteht aber auch das Bedenken, 
ob ein Gemeindebeamter zum Staatsbeamten 
ernannt und aus der Staatskaſſe beſoldet werden 
loͤnnte. 

Was an der Gemeindeforſtverwaltung ver⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt, iſt außer dem $ 37 der Ober⸗ 
präſidial⸗Inſtruktion über Verwertung der Wald⸗ 
produkte der $ 32 Abſ. 2 über Aufforſtung von 
Viehweiden im Walde, ferner der dritte Teil der 
genannten Verordnung, der von den Pflichten 
der Forſtbeamten handelt, und die vollſtändig 
unbrauchbar gewordene Dienſtanweiſung. Auf 
weitere Einzelheiten kann hier nicht eingegangen 
werden. Die Forderung ber Denlſchrift, für bie 
Betriebsregulierung ſeitens der Regierung 
geeignete Kräfte zur Verfügung zu ſtellen, iſt von 
der Regierung leicht zu erfüllen, da die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Bonn über ein gut 
ausgebildetes Perſonal verfügt und zahl⸗ 
reiche Arbeiten für die Gemeinden bereits aus⸗ 
geführt hat. 
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Der Vorſchlag, den Perſonalerſaßz an ben 
unbeſetzten Gebiet zu beziehen, dürfte dienen 
des Rheins wenig Gegenliebe finden. Dem fh 
die großen rheiniſchen und weſtfäliſchen Gemeine 
forſtverwaltungen eine Lauſbahngeſchafſen eich 
fo daß die für dieſes Gebiet angenommenen ir 
wärter den Vorzug bei der Stellenbesetzung er 
hielten, indem die Gemeinden bei den Raten 
zunächſt auf dieſe Anwärter beſchränkt winden 
dann würden ſich wohl auch junge Leute aus den 
Rheinland und Weſtfalen bereit bien, die Läden 
auszufüllen und ſich dem Gemeinbeforkdienf zu 
wibmen. 

r „Kreisoberförſter“ bes derm Oder 
förſters Damerow, dem alſo ſtatt 7000 i bein 
ſchnittlich 16000 ha zugewieſen werden wüßten, 
IR heute eine abſolute Unmoͤglichleit, auch an 
vorübergehende Einrichtung. 

Einer Provinzialforſtverwaltung in de 
Rheinprovinz wird die Staatsregierung gende 
in jetziger Zeit wenig, Sympathie entgegen dringen 


"age aan > 


und lieber bie icht im Rheinlande Ki 
in Händen behalten. 3 
Vorteilhaft Se ſich die Gemeindeforfen in 


Rheinland und in Weſtfalen unter der Sund 
aufſicht entwickelt, wie in ber Abweinng gi 
eigentümlich anmutenden Antrages auf Kuſteten 
der Verordnung vom 24. Dezember 1816, beit, 
die Verwaltung der Gemeinbervalbunen, Far 
dem Bittſchriftenausſchuß der Lande derm 
im Jahre 1919 ausgeführt wird. BR vn mb 
wendig, die Mängel in obigem Sinne za 

und die beſtehende Gemeinde fortwerouldes E 
gemäß auszubauen. 


Forſtliche Nundſchau. 


Die Bewegung der Holzpreiſe in Deutſchland 
vom Ende des Welkrieges bis Herbſt 1923. 
Von Dr. Konrad Kalbhenn, Pr. Forſt⸗ 
befliſſener. Mit 17 Kurventafeln im Text. 
Neudamm. 1924. Verlag von J. Neumann. 
Dieſes ſoeben erſchienene, 110 Seiten ſtarke 

Buch ſtellt eine Fortſetzung der Rubnerſchen 

Arbeit dar“). Um zeitlich den Anſchluß zu 

gewinnen, iſt ein beſonderer Abſchnitt auch der 

Preisbewegung während des Weltkrieges 

gewidmet. Die Berichtszeit im übrigen iſt die 

Zeit des Verfalls der Papiermarkwährung, 

Januar 1919 bis September 1923. Der Betrachtung 

liegen nur diejenigen Holzpreiſe zugrunde, welche 

im freien Wettbewerb erzielt worden ſind. Das 

Brennholz hat daher ausſcheiden müſſen. Beim 

Nutzholz iſt nicht nur das Rohprodukt, ſondern 

auch das Halbfabrikat mit berückſichtigt worden. 

Vor allem kam es dem Verfaſſer darauf an, zu 

zeigen, inwieweit die Holzpreisbewegung in der 

Nachkriegszeit allgemeinen wirtſchaftlichen Ein⸗ 

flüſſen gefolgt iſt. 


*) Die Bewegung der Hotzpreiſe in Deutſchland 


vom Beginn des Welthol andels bis u 
Neudamm 1920. holst zum Weltkriege, 


Der erſte Abſchnitt handelt ganz aller 
von der Preisbildung des Holzes. Bei 
Faktoren bringen das Verhaltnis von Angebel e" 
Nachfrage immer wieder ins Wanken? Za? 
die Frage, auf welche hier eingegangen mi. 

Der zweite Abſchnitt klärt uns über be = 
gewendete Unterſuchungsmethode auf. be 
weg wird einiges über die benutzte Gtatifil ex 
Es konnten die Holzpreisſtatiſtiken ledig u 
Staatsforſtvetrwaltungen herr. 
zogen werden, foweit es ſich um bo 
handelt. Im großen und ganzen entiptede: 
Preiſe der Staatsforſten auch der Marltisg 
Geſamtwaldfläche der Freiſaaten. 
wünſcht ſind monatliche 
ſie ſtanden mit Ausnahme von Sachſen 
nur vierteljährlich berichtet, zur 
Sachſen weiſt auch noch den Mangel e 
es das Nadelholz zuſammenfaßt. Dogeger 
Württemberg wieder nicht bie 
Verkäufe geringer Holzmengen bieten 
genügenden Anhalt. Hie runter verfck 
Verkäufe von weniger als 5 fm bei 
und weniger als 50 fm bei Nabelhalz 3 


22) Sie wurden als aeometriichen BEN 


24 
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ſdellung der Preisbewegung dient alsdann bie 
ſogenannte logarithmiſche Darſtellung. Die 
differenz zweier Logarithmen, von welchen der 
eine doppelt jo groß iſt als der andere — gleich 
gültig, wie hoch ihre Zahlen find —, iſt ſtets gleich 
groß“). Sick Erſcheinung im Gebiet der 
Logarithmenberechnung hat als Vorbild gedient: 
auf der Stufenleiter der Ordinaten folgt der 
einfachen Zahl ſogleich die doppelte ). Dieſe 
Art der Darſtellung hat den Vorteil der Über⸗ 
ichtlichkeit, ſie bringt vor allem auch die wichtige 
Tatſache zum Ausdruck, daß ein Anziehen der 
Preiſe zum Beiſpiel von 100 auf 200 & gleich 
bedeutend iſt mit einem Anziehen zum Beiſpiel 
von 5000 auf 10000 A. Zwiſchenwerte kann 
man allerdings der Kurve nicht entnehmen. — 
Für ſich allein geben nun die Papiermarkpreiſe 
lein Bild vom Einfluß der Konjunktur. Man muß 
ſie in Goldmarkwährung umrechnen. In der 
dauptſache find dann bie ſich noch zeigenden 
Schwankungen auf Konjunkturverſchiedenheiten 
ſurückzuführen. Zudem bleibt noch die mögliche 
„Überwertigkeit“ der der Umrechnung zugrunde 
elegten Deviſe zu berückſichtigen. Der Dollar 
rd als allein maßgebende Deviſe angeſehen, er 
rb auch dem Goldzollaufgeld vorgezogen. 
Hier darf ich als Referent an meine eigenen 
ftudien erinnern (Iſt der forftliche Zinsfuß 
ne ſtarre Größe? — „Thar. Forſtl. Jahrbuch“ 1923 
97 ff). Auch ich habe damals ſchon die gleiche 
mrechnung ausgeführt und die gleiche Dar⸗ 
ung gewählt (a. a. O. S. 101). Auf die 
unackſche Arbeit („Der Deutſche Forſtwirt“ 
d. 5 1923 Nr. 68) macht der Verfaſſer aufmerlſam, 
doch ohne zu erwähnen, daß die Abſtände in der 
inackſchen Stufenleiter rund 10 9% betragen. 
ne dieſe Hilfe hätte Junack Papiermarkpreiſe 
ht zur Darſtellung bringen können. 
Leider war es dem Verfaſſer nicht möglich, 
Friedenspreiſe bei allen Vergleichen die Erlöſe 
eines beſtimmten Jahres einzuſetzen. 
n muß ſich deswegen vor Augen halten, daß 
Jahr 1912 im ganzen höhere Preiſe als 1911 
abt hat, daß 1913 in eine Zeit wirtſchaftlicher 
reſſion fiel und daß 1914 bie Exlöſe wieder 
er geweſen ſind. 
Leit Recht betont Verfaſſer ſchließlich, daß auch 


Dieſe Tatſache mag manchen Leſer zunächſt 
aſchen und GE SE leicht einzujehen. Das Beiſpiel 
Berfaſiers lau 

25 — l 
350 == 2,39794 


fchiep :3,30103 
asıme auch ſchreiben: 
r 250 = log 2x 125 = log 2 + log 125 = 0,0103 
9691 und ebenfo für log 670 000 = log 2x 335 000 
2 log 335 000 = 0,30103 + 6,52504. 
>razsı3 erſieht man, daß der Unterſchied nichts 
At ift als der Logarithmus von 2 (log 2). 


Nan . hierzu z. B. die Tafel I auf 
Er welche bei gleichen Stufen die Zahlen 
200, 400, 800, 1600, 3200, 6500, 15 000. 


11 F. Die Differenzen überfteigen alſo ſogar 
„ Der bei doppelte Produkt (3200, 6500, 16 000). 


log 335 000 = 6, 52504 
log 670 000 = 5,82607 


Unterſchied: 0,30103 
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ein Vergleich der beutichen Holzpreiſe mit denen bes 
Welt marktes wichtig ik. Weil Schweden und 
Finnland zur Zeit im internationalen Handel 
die Führung haben, dürfen ihre Preiſe als Welt⸗ 
marktpreiſe gelten (ſiehe Tafel V, S. 40). 1920 
haben die Preiſe im unmittelbaren Anſchluß an 
die Hochkonjunktur während des Krieges ihren 
Höchſtſtand, dann fallen ſie; von der Mitte des 
Jahres 1921 bis 1. September 1923 verläuft ihre 
Kurve annähernd horizontal, ſie liegt noch weit 
über der als gerade gedachten Linie von 1913. 
1920 waren die Preiſe etwa viermal ſo hoch 
wie vor dem Kriege, 1923 betrugen ſie das Einein⸗ 
halb» bis Zweifache. 

Der dritte Abſchnitt handelt von der ſchon 
erwähnten Preisbe wegung des Holzes 
während des Weltkrieges. Der Gang der 
Creigniffe iſt noch in aller Gedächtnis. Verfaſſer 
beſchreibt ihn kurz und klar. Bis Ende 1916 ziehen 
die Preiſe ſtark und gleichmäßig an, von da ab geht 
es ſteil in die Höhe bis April⸗Mai 1917, bei den 
Schnittwaren ſteiler als beim Rundholz. Unter dem 
Druck der Zwangsbewirtſchaftung fallen dann die 
Bretterpreiſe, das Rundholz hält ſich. Darauf 
nochmals Anſteigen bis zum Höhepunkt im 
Februar⸗ März 1918, ſchließlich Sinken bis 
Anfang 1919. 

Die Weltmarktpreiſe ſind in den erſten drei 
Kriegsjahren höher als die deutſchen, 1917 und 
1918 wurden fie von den deutſchen überflügelt*). 

Der nächſte Abſchnitt erzählt von ber Ente 
wicklung der allgemeinen Wirtſchaft nach 
dem Kriege, ohne deren Kenntnis die Holzpreis⸗ 
bewegung nicht verftändli if. Wieder find in 
anerkennenswert knapper und doch über ſichtlicher 
Weiſe die traurigen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Ereigniſſe aufgezählt. Ganz im Rahmen dieſer 
großen Ereigniſſe bewegt ſich der Holzmarkt. Die 
Preiſe folgen den Schwankungen der Valuta. 
Bei wirtſchaftlicher Depreſſion bleiben ſie hinter 
der Geldentwertung zurück, bei aufſteigender 
Konjunktur eilen ſie ihr voraus. In Goldmark 
ausgedrückt halten die Holzpreiſe bis Frühjahr 
1922 annähernd ihren Friedensſtand, von da ab 
ſteigen fie und erreichen gegen Ende des Jahres 
ihren höchſten Stand; im Frühjahr 1923 ſinken 
ſie auf das Preisniveau der Vorkriegszeit zurück. 
Nach Schwankungen während des Sommers 
fallen ſie im September des Jahres weiter, indem 
die Nachfrage gleichzeitig zurückgeht. Die Speku⸗ 
lation beeinflußt die Preisbewegung. 

Im fünften Abſchnitt endlich beſpricht der 
Verfaſſer die Pre isbewegung des Holzes in 
den einzelnen Freiſtaaten und Markt- 
gebieten nach dem Weltkriege bis Herbſt 
1923. Er trennt hierbei die Bewegung der Roh⸗ 
holzpreiſe von jenen der Schnittwarenpreiſe. 
Während für die Schnittwaren nur der ſüddeutſche 


e) Nach dem Kriege haben die deutſchen Holzpreiſe 
die Well marltpreiſe im allgemeinen nicht wieder 
erreicht (Ausnahme Ende 1922). 


1178 


— Fee 


und rheiniſche Holzmarkt in Betracht gezogen 
wird, gelangt bezüglich des Rohholzes jeder 
größere Freiſtaat geſondert zur Beſprechung, und 
zwar in der Reihenfolge: Baden, Württem⸗ 
berg, Bayern, Heſſen, Sachſen, Preußen, 


Braunſchweig. 


Für die Berichterſtattung mag es genügen, auf 
dieſe Gliederung hinzuweiſen. Die mit großem 


Fleiß zuſammengetragenen Einzelzahlen und die 
angeſchloſſenen geiſtvollen Erörterungen haben 
mehr nur ein lokales Intereſſe. Unter ſich ſind 
die Zahlen ſchwer vergleichbar, weil die Abſatz⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
In der 343. Sitzung wurde am 
4. Ditober die zweite Beratung des Haus- 
halts des Miniſteriums des Innern fort 
geſetzt. Der Abgeordnete Janſen (Dem.) findet 
das Tempo der e der Ver⸗ 
waltung zu langſam und beklagt, daß faſt nur 
Sozialdemokraten und Demokraten abgebaut 
werden. Er begrüßt die Gründung des Reichs⸗ 
banners Schwarz⸗Rot⸗Gold, von dem ſeiner Anſicht 
nach die Rettung des Staates komme. Severing 
iſt der Mann, der ſein unbedingtes Vertrauen 
enießt. Der Genoſſe Schubert ficht in Schwarz⸗ 
eiß⸗Rot nichts weiter als die Fahne der Auf⸗ 
tichtung des Klaſſenkampfes, worüber rechts gelacht 
wird. Dr. Heß (Zentrum) äußert die alten 
Paritätsſchmerzen, denn im ganzen Innen⸗ 
miniſterium fei nur ein einziger Katholik vorhanden. 
Er hat auch entdeckt, daß das Syſtem „unter dem 
wir haben leiden müſſen“ allein ſchuld ſei, daß 
die „Außenſeiter“ herangezogen werden müſſen 
uſw. 90% ber Beamtenidaft in den Miniſterien 
en heute noch auf dem Boden des alten 
onſervativen Beamtenkörpers. Abg. von 
Eynern (D. Volksp.) zerſtört dieſe Illuſion, 
denn feiner Anſicht nach iſt Herr Dr. Heß über die 
politiſche Richtung der Beamten nicht genügend 
unterrichtet. 


In der 344. Sitzung vom 6. Oktober 
erklärt der Sozialdemolrat Badt den vier 
Wänden des Hauſes, daß das heutige Prinzip 
der Beamtenausleſe fi beſſer bewährt Tags als 
das frühere Suſtem. Der Abgeordnete Dr. Heß 
(Zentrum) variiert das alte Lied, daß die ein⸗ 
ſeitige Disqualiſizierung der modern gerichteten 
demokratiſchen Beamtenſchaft immer mehr um 
ſich greift. Dem konſervativen altpreußiſchen 
Beamtentum wirft er Dünkelhaftigkeit vor. 
Vom bekannten Dolchſtoß der Sozialdemokratie 
der Front gegenüber weiß er nichts, aber er fällt 
über die Oberſte Heeresleitung im Weltkriege her. 
Die Beamten, die die Verfaſſungsfeier boykottiert 
en indem fie auf Urlaub gingen, liegen dem 

erin Abgeordneten Dr. Heß ſchwer im Magen. 
Die Wirthſche Erfüllungspolitik preiſt er, und 
entrüſtet iſt er, daß die Deutſche Volkspartei dem 
Zentrum beinahe untergeſchoben hätte, daß es 
auf die Abreißung der diheinlande hingearbeitet 
habe. Nein! So was gibt es nicht, denn wenn 
auch Marx und Trimborn nach dem Kriege eine 
ähnliche Parole ausgegeben haben, ſo iſt das ſcheinbar 


Zeite Forft-Reltnag 


pr 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


, Nr. 47 Nd. 1 


verhältniſſe länderweiſe“) zu verſchieden bah, A 
großen und ganzen gilt, daß die Preiſe auch ie 
einzelnen Staaten in der Tat der dpsmn 
Wirtſchaft angepaßt ſind. 

Ich ſchließe, indem ich das Een len 
Erſtlingsarbeit eines jugendlichen Zeta 
warm empfehle. Der Verfaſſer hat ſich ein m p 
größeres Verdienſt erworben, als die maehen 
Konjunkturſchwankungen der Radtriegjehte d 
jede Regel umgeſtoßen und in allen gallen de 
Überblick ſehr erſchwert haben. Dr. Bulle 


e) Ja, auch innerhalb desſelben due 


ganz in Vergeſſenheit geraten, weshalb bei Wi 
Gelegenheit daran erinnert fein WM Det kb 
geordnete von Eynern (D. Volkap.) kees 
treffend das Reichsbanner Schwarz Not- ad d 
eine unter falſcher Flagge ſegelnde Bu 
organifation. Wenn dieſer Abgendert de : 
Anſicht if, daß die Verwaltungs bene N 
durch die Inflation am meiſten geen 
find und deshalb ihr Gehalt aufgebeflert po 
müffe, fo werden ihm die mittleren und n 
Beamten für dieſe Offenheit dankbar ki. 
ge 

Aus der Rede des Miniſterz des Yum 1° 
legentlich der Beratung des Haushe hi? 
Miniſteriums in der 344. Sitzung bes ech 
ſoll hervorgehoben werden, daß d h Pm: 
pflicht der Regierung zu gelten habe, den iar 
tchrenden ausgewieſenen Beamten den c 
Dank auszusprechen, aber auch bet BE 
die zurückgeblieben find und nicht minder 
durchgemacht haben. Auch der Bevölkerung :" 
denkt der Miniſter, die jahrelang ong, E" 
ſchaftlich und körperlich Leiden zu erdulden ki, 
wie fie im letzten Jahrzehnt, wohl auch in K 
Kriegszeit der Bevölkerung itgenbeines Ser 
teiles Preußens nicht zugemutet web bk 
Deshalb darf der Dank nicht auf die Beam: 
ſchränkt werden, ſon dern es muß bei dieſem L/ 
ehrend und dankend die Tapferkeit der Bere: 
anerkannt werden, die ſich nicht nur gegen kr 
kanen der Beſatzungsbehörden tapfer We 
ſondern ber es auch zu danken iſt, es * 
verſchiedenen Orten des beſetzten Gebiete; 5 
Separatiſten nicht gelungen iR, dauerd " 


Herrſchaft an ſich zu reißen. Der Winike r- 
auch darauf ein, daß die Reichsregierme " 


einigen Wochen ein löbliches Programm werd” 
hat, um einen Abbau der Preiſe berbeizufil 
aber Patt des erwarteten Abbaues da Er, 
haben wir in Wirklichkeit ein Anziehen ber Lenz 
auf verſchiedenen Gebieten erhalten“) ö 


A 
Bekanntlich beſteht die Abſicht, zum Net 
der Beamtenſchaft an Stelle des 
das Wohnungsgeld zu Kä wodurch die 
beſeitigt wird, beim Einſetzen von 


) Das Programm des Abbaues b 
Unterlage dafür abgeben können, die 
Beſoldung der Beamten abzrulennen un NR 
bitterung in den Beanmtenkteiſen . 

et 


Nr. 47 Bd. 89 (1924) 
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wellen den Beamten einen entſprechenden Ausgleich 
gewähren zu müſſen. Di egierung iſt der 
Anſicht, daß die Verhältniſſe ſich ſo gebeſſert 
haben, daß die Wiedereinführung des Wohnungs⸗ 
geldes genüge. Der Anſicht der Regierung ſteht 
das ſtändige Anwachſen des Reichsindexes gegen⸗ 
über, was ix deutlichſte beweiſt, daß wir mitten 
in der enden Teuerung ſtehen. Nach langer 
Beratung mit den Beamtenorganiſationen wurde 
ſchließlich der Kompromißvorſchlag gemacht, die 
bisher vorhandenen fünf Ortsklaſſen in vier Orts 
laſſen umzugeſtalten. Doch ſoll aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach für beſonders teure Orte, wie Berlin, 
n a. M., eine Sonderklaſſe geſchaffen 
wer 


In der 351. Sitz ung des Landtages am 17. Ol⸗ 
tober war erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
der Zentrumsantrag, das Staatsminiſterium zu 
erſuchen, Auskunft über den Stand der Verhand- 
lungen über die Einführung eines Wohnungsgeldes 
ſtatt des Ortszuſchlages in der Beamtenbeſoldung 
zu geben, ſowie vor der endgültigen Stellungnahme 
des Staatsminiſteriums dem Landtag Gelegenheit 
zur Außerung zu geben. Der Zentrumsabgeordnete 
Naumhoffhebt hervor, daß der Zweck des Antrages 
ſei, eine das Parlament vor vollendete Tatſachen 
ſtellende Regelung zu verhüten, die offenbar gegen 
den Willen der Beamtenſchaft getroffen werden 
ſoll. Die Sozialdemokraten wenden ſich ebenfalls 
gegen das Reichsfinanzminiſterium und die Be⸗ 
feitigung des Ortszuſchlages, während die Deutſch⸗ 
nationalen zum Wohnungsgeld neigen und zur 
friedensmäßigen Regelung der ganzen Beſoldungs⸗ 
fragen. (Darüber läßt ſich reden, wenn dieſe 
Regelung vorangegangen iſt, aber nicht umgekehrt. 
Der Referent.) Seitens des Redners der Deutſchen 
Volkspartei wird auf die ungeklärten Verhältniſſe, 
beſonders die Wohnungsverhältniſſe, hingewieſen, 
er die erhöhte Spannung zwiſchen oberen u 
interen Beamten für notwendig gehalten, um 
ine Flucht aus den oberen Beamtenſtellen zu 


Antrag wird dem Beamtenausſchuß 
ſen. , B. 


J 
Tagung bei Landesverbauded fächſiſcher 
Wald beſitzer. 

Unter dem Vorſitz des Grafen Solms⸗Wilden⸗ 
18 fand in Dresden die diesjährige Tagung des 
andesverbandes Todler, Waldbeſitzer 
itt. Kammerherr von Carlowitz erſtattete den 
nishaltungsplan, aus dem hervorgeht, daß für 
3 kommende Jahr 1925 ein Mitgliedsbeitrag 
n 12 Pfg. je Hektar erhoben werden ſoll. 


Ate 


Pfarr⸗ und ltungen ſollen koſtenfrei 
belaſſen werden. Der Vorſitzende teilte ferner 
mit, daß der Vorſtand um zwei Mitglieder, einen 
Vertreter der Gemeinden und einen der Klein⸗ 
waldbeſitzer, vermehrt werden ſoll. Bürger 
meiſter Dr. Dittrich ⸗ Kam wurde aus dem 
Ausſchuß in den Vorſtand, und Oberbürgermeiſter 
Dr. Hartenſtein⸗Freiberg an deſſen Stelle in 
den Ausſchuß gewählt. Betreffs Rauchgas 
beſchädigungen wurde mitgeteilt, daß in dieſem 
Jahre eine Umfrage über Rauchſchäden ſtatt⸗ 
findet, deren Ergebniſſe noch ausſtehen. Die 
Rauchgasfrage ſoll in einer der nächſten Mitteilungen 
des Landesverbandes noch einge er erörtert 
werden. — Hierauf berichtete Landforſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Bernhardt⸗Tharandt im Auf⸗ 
trage der Geſellſchaft zur Förderung forſt⸗ 
licher Forſchung und Wiſſenſchaft über 
deren Ziele. Sie erſtrebe vorerſt eine Erhöhung 
des Ertrages der Waldungen. Dies zu erreichen, 
bedürfe es einer intenſiveren Forſchung der 
Wiſſenſchaft. Die in Mitteldeutſchland beſtehenden 
Forſchungsinſtitute müßten ſo ausgebaut werden, 
wie es erwünſcht wäre. Meiſt fehle es aber, wie 
es bei der Forſtalademie in Tharandt der Fall 
ſei, an Geldmitteln. — Miniſterialdirektor Ge» 
heimrat Dr. Böhme ſprach über die Arbeiten 
der Geſellſchaft, die beabſichtigte Verlegung der 
Forſtalademie Tharandt an die Univerſität Leipzig 
und die aufzubringenden Geldmittel zur Erreichung 
der Ziele. Es wurde beſchloſſen, daß der Landes 
verband ſächſiſcher Waldbeſitzer der Geſellſchaft 
ur Förderung forſtlicher Forſchung und Wiſſen⸗ 
ſchaft als korporatives Mitglied beitritt. — Schließlich 
referierte Oberförſter Hilf⸗Eberswalde über das 

: Geſteigerte Produktivität der 
Arbeit in der Forſtwirtſchaft. Beſeitigung 
falſcher Arbeitsverfahren und Verbeſſerung der 


nd. bisherigen en ſeien unbedingt erfor derlich. 


Die bisherigen Leiſtungen müßten auch durch 
ſinngemäße Ausnützung der Kräfte, durch richtige 
Auswahl in den Arbeitsgeräten, durch Vervoll⸗ 
lommnung dieſer durch nützliche und klare Unter⸗ 
weiſung der Arbeiter geſteigert werden. Der 
Vortragende machte dann noch Angaben über 
neue Arbeitsverfahren und über nutzbringende 
Arbeitsteilung. Auch das amerilaniſche Penſum⸗ 
verfahren wäre gutzuheißen, desgleichen eine 
dauernde Kontrolle des Betriebes und Aufſtellun 

von Statiftilen. — In der Zeit vom 3. bis 5. Juni 
nächſten Jahres ſoll, wie der Vorſitzende bekannt⸗ 
gab, eine landwirtſchaftliche Ausſtellung in Dresden 
ſtattfinden, auf der auch die Farſtwir tſchaft ver⸗ 
treten ſein wird. e KR 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Preußen. 
Htiinien über die ſtaatsſeitige Förderung der 
terbringung von abgebauten Beamten pp. 
» M. 1. & vom 30. De en I 18066, II. ILL, IV, 


Der Herr Finanzminiſter hat durch einen im 
ten aller Preußiſchen Reſſorts herausgegebenen 
aß vom 26. id 1924 — Lo. 1020/1 C 2. 4125 
(Preuß. Beſold. Bl. S. 269/270) Richtlinien 
c Die ſtaatsſeitige Förderung der Unterbringung 

abgebauten Beamten und 5 im 
en Erwerbsleben aufgeſtellt. Auf Wunſch 

Zandesarbeitiamt3 Berlin mache ich auf 


dieſen Erlaß . beſonders aufmerkſam. 
In Fällen, in denen es zur Einſtellung von ab⸗ 
gebauten Beamten und Angeſtellten bei Vergebung 
von Staatsauſträgen vim, kommt, See ich, 
den zuſtändigen Landesarbeitsämtern hiervon 
Mitteilung zu machen. 
* 
Schlagblö ten. 
St. b. N. f. 2. vom N. Oftober 1924 — III 11008 
Zum 1. Juni 1925 if mir eine Überſicht über 


die nach Abſchluß der Frühjahrskulturen 1925 ver⸗ 
bliebenen Schlagblößen aus den Forſtwirtſchafts⸗ 
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Landratsamts, ber nicht zugleich Sitz des 

Regierungspräſidenten iſt. ö 

Die Überſendung erfolgt im Falle zu a u 
den zuſtändigen Revieroberförſter, im Falle zu 
d an die ſtaatliche Polizeiverwaltung, im Falle 
u o an den Landrat. Bon der Einſendung ft 
n jedem Falle der Regierungspräſident za 
benachrichtigen.“ 
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Se 


jahren 1917 und früher, 1918, 1919, 1920, 1921, 
1922, 1923 und 1924 nach dem Muſter des Rund⸗ 
erlaſſes vom 6. Oktober 1922 — III 17 698, 
A SEN — einzureichen (ohne Begleit⸗ 
bericht). 

In der Spalte „Bemerkungen“ iſt nachrichtlich 
anzugeben, auf wieviel Hektar Fläche die Beſtände 
wegen des Forleulenfraßes und der damit ver⸗ 
bundenen Folgen im Herbſt 1924 bzw. im Winter 
1924/26 abgetrieben oder fo ſtark durchhauen find, Ich erſuche, den Fiſchereibeamten und ben 
daß die Flächen kultiviert werden müſſen. Ortspolizeibehörden ſowie den Beamten dez 

Die durch den zweiten Abſatz des Runderlaſſes Reichswaſſerſchutzes hiervon Kenntnis zu geben 
vom 6. Oktober 1922 vorgeſchriebenen nach⸗ mit der Auflage, den ſeinerzeit erhaltenen Ab⸗ 
trichtlichen Vermerke find nicht erforderlich. druck der Beſtimmungen zu berichtigen. 

Termin zur Einreichung der Nachweiſungen Für die weitere Verwertung der eingelicierten 
der Oberförſtereien bei den Regierungen: der Waffen iſt der Erlaß des Herrn Mimiſen den 
15. Mai 1925. Innern vom 9. Juli 1924 — I G 1198 Ge 

Fehlanzeigen find zu erſtatten. i. V. S. 767) maßgebend. 


P II. Zur Behebung von Zweifeln weile ich 
Endgültige Notierung der Forſtverſorgungs⸗ i 


darauf Mia daß die in Ziffer 1 der 
berechtigten ded Jahrgangs 1924. des Erlaſſes vom 16. Februar 1923 auf 
M. f. O vom 4. November 1921 — Geſch⸗Nr. III 14286. 


uwiderhandlungen vornehmlich die ſchweteren 
Nach Abſchnitt A meiner allgemeinen Ber, Fälle treffen, in denen die Beſchlagnahme ber 
fügung III 86 für 1920 (vom 15. September 1920 


anggeräte zur Vermeidung weiterer ſtraſbant 
III 18664 —) habe ich dem dortigen Forſt⸗ Handlungen und zur Erhärtung der nachfolgender 
verwaltungsbezirk die nachſtehend aufgeführten | Beſtrafung unter allen Umſtänden geboten 9. 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter zugeteilt: [Daneben bleibt den zur Beſchlagnahme befugten 
Ich Sch e bie Regierung, das Weitere nach Beamten die Wahl, je nach Lage des Falle 
Abſchnitt A II Ziffre 5 und 6 des vorgenannten auch bei Zuwiderhandlungen gegen bie übrigen 
Crlaſſes ſofort zu veranlaſſen und, ſoweit nötig, — in Ziffer 1 des Erlaſſes nicht beſondert ei 
auch der Regierung des Beſchäſtigungsbezirkes BEE — Beſtimmungen auf Grund des J Me 
der Genannten den Zeitpunkt der Erteilung des des F. G. die mitgeführten Yanggeräte zu ke 
Forſtverſorgungsſcheins uſw. umgehend mitzu⸗ ſchlagnahmen. Gemäß 9 128 Abf. 2 F. 
teilen. bie Fiſchereibehörden auch in dieſen Fallen auf 
Umnotierungen zur Befriedigung rein per- Einziehung erkennen. 
ſönlicher Wünſche können auch für den Forſt“ Im übrigen kommt auch in allen Fillen 
verſorgungsjahrgang 1924 ne vorgenommen einer Fiſchereiübertretung zur Sicherung des de⸗ 
werden. Infolgedeſſen bleibt Ziffer A II 2 der weiſes Beſchlagnahme, Inverwahrungnahme oder 
Allgemeinen Verfügung III 86 für 1920 weiter ſonſtige Sicherſtellung von Fiſchereigeraten ix 
aufgehoben. | rage und ſchließlich aus dem Gelichtäpuntie der 
Umnotierungsgeſuche find mir daher nur aus Präventivpolizei die vorläufige Wegnahre. 
dringend dienſtlichen Gründen unter Bei- Letztere iſt nach 5 10 A. L. R. II, 17 auch dort. wo de 
fügung eines amtsärztlichen Zeugniſſes und mit | Vorausſetzungen der Einziehung oder Beides 
eingehender Begründung vorzulegen. nahme uſw. fehlen, in den Fällen zuläſſig, in dene: 
J. A.: v. d. Busſche. die sé bie der Fanggeräte in der Hand be 
Täters die Befürchtung ſtrafbarer Eingriffe 
Veſchlagnahme von Fiſchereigeräten und deren fremde Fiſchereirechte begründet einen ME: 
Verwertung . rechts kraͤſtig gewordener Die weggenommenen Fanggeräte ſind ki: 
Einziehung in Preußen. ſoweit nicht die Vorausſetzungen für die En 
EL . N. f. L. vom 2. Otto er 1921 — VI 32 226 IT, II. III. ziehung gegeben find, ihren Beſißern nach Zartie- 
I. Im Einverſtändnis mit den Herren Miniftern | der Vorausſetzung, unter der ſie weggeno nen 
des Innern und der Juſtiz werden die mit meinem ſind, zurückzugeben oder zur Abholung zur der 
Erlaſſe vom 16. Februar 1923 — IB II b 375, II fügung zu ſtellen. 
— (LwMBl. S. 203) mitgeteilten Beſtimmungen 
über das Verfahren bei der Beſchlagnahme von 
Fiſchereigeräten und deren Verwertung nach 
rechtskräftig gewordener Einziehung wie folgt 
geändert: 
In Ziffer 6 Abſ. 2 iſt der letzte Satz (Zeilen 7 
bis 15) zu ſtreichen. Dafür iſt zu ſetzen: 
„Schußwaffen ſind nicht zu vernichten, 
ſondern koſtenfrei an den Regierungs- Präſi⸗ daß die Witwen, die wieder geheiratet heben 
denten zu uberſenden. Eine Ausnahme gilt: ſatzungsgemäß nur die Hälfte der Wi 
a) für Waffen, falls die Zuwiderhandlung zu beziehen haben, unter Ziffer 2 des 
auf einem forſtſtaatlichen oder einem zum Herrn Finanzministers vom 2. September 
ehemaligen Preußiſchen Krongut oder König⸗ (I. A. 2/3080) fallen. Dieſen Witwen ba 
lichen Hausfideikommiß gehörigen Fiſch⸗ zwei Drittel von der halben Penſion in 
gewäſſer ſtattgefunden hat; zu zahlen. Dagegen iſt bei Witwen, deren 
b) für Vollſtreckungsbehörden an Orten mit Ehe wieder getrennt iſt und denen mithi 
ſaatlicher Polizeiverwaltung; die volle Penſion zuſteht, zu prüfen d 
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5 
Aufwertung der Venfionen 

ber wiederverehelichten Witwen. 
Belanntın. d General ⸗ Direktion der preuß. algen. 
Serpflegungsanſtalt vom 11 Oftoter 1984 — GA ` 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung gen 
10. September 1924 (Pr̃eſ l. S. 309) . 

zur Behebung von Zweifeln darauf hi 
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Penſton nach Ziffer 1 oder 2 aufzuwerten iſt an abgeſchloſſen werden. Die zu Abſchn. A Ziff. 6 
(z. B. beträgt bei einer Witwe, die aus ihrer neu a Verzugszinſen gelten jedoch auch 


zweiten Ehe 
ſicherten Penſion). 


Abfindung von Berſorgungsauwärtern. 

Nach der Verordnung der Reichsregierung vom 
30. Oktober 1923 und den dazu erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen kann Verſorgungsanwärtern bei Rück⸗ 
gabe ihres Verſorgungsſcheins eine einmalige 
Entſchädigung von 2000 & gewährt werden. 
Tiefe Verordnung gilt auch für diejenigen Ver⸗ 
n die auf Grund von Berfonale 
abbauverordnungen des Reichs — 31. Oktober 
1923 — für den Beamtendienſt vorgemerkt waren. 
Wenn ſolche Verſorgungsanwärter die vorge⸗ 
ſchriebenen Anmel defriſten für die Gewährung 
der Entſchädigung (31. Auguſt 1924 bzw. drei 
Monate nach ihrer erfolgten Entlaſſung auf Grund 
der Perſonalabbauverordnungen) deshalb verſäumt 
haben, weil ſie die Sachlage nicht erkannt haben, 
ſo können ſie die Gewährung der einmaligen 
Entſchädigung ſpäteſtens noch bis zum 31. De⸗ 
zember 1924 bei dem für ihren Wohnort zu⸗ 
tändigen Verſorgungsamte beantragen. Hin⸗ 
ichtlich der Friſtverſäumnis müſſen die Anträge 
‚laubhaft begründet werden. Kg, 


v 
Freiſtaat Sachſen. 


Berorbnung über Bauanträge der FJorſtämter. 
zochbandir., I/II. 1681. Landesiorfibir., 1280 III, vom 
. Odtoder 1424.) 

Die Landbauämter und Forſtämter werden 
ir Behebung von Zweifeln darauf hingewieſen, 
aß nach Wegfall der Oberforſtmeiſtereien alle 
jauanträge von den Forſtämtern unmittelbar 
ı die Landbauämter zu richten find, die, ſoweit 
»ſich dabei um genehmigungspflichtige Her⸗ 
Hungen handelt, die entſprechenden Genehmi⸗ 
i bei der Hochbaudireltion einreichen 
erden. 


e 
Berorbuung über Holzkaufgelderzinſen. 
(Landesforſtoir. vom 25 Oktober 1924, 1081 LI.) 
1. In Erweiterung bzw. Abänderung der 
ſtimmungen in der Verordnung vom 28. Mai 
24, 307 Landesforſtdirektion II wird folgendes 
1eorbnet: Zu Abſchn. A Ziff. 6. Verzugs⸗ 
(ien werden vom Eintritt des Verzugs an nach 
%% fäglich Hase — Zu Abſchn. C Ziff. 3. 
undungszinſen werden vom 21. Tage nach 
ı Kaufabſchluß an nach ½ % täglich erhoben. 
Zu Abſchn. Db Ziff. 3 Verzinſung des ge⸗ 
ldeten Wechſelbetrages hat nach dem Reichs⸗ 
klombardzinsfuß zuzüglich / % je Monat zu 
Igen. — Zu Abſchn. Db Ziff. 7. Bei Pro⸗ 
zation des Wechſels auf weitere drei Monate iſt 
Aufſchlag von 4% auf die Reſtſumme zu ver⸗ 
tert. Zu Abſchn. Do Ziff. 3. Die rückſtändigen 
fgelder find mit dem Reichsbank⸗Lombard⸗ 
uß Zuzüglich ¼ % je Monat zu verzinſen. 
durch Verordnung vom 31. Juli 1924, 622 
des forſtdireltion II Ziff. 1 bei einer Stundung 
drei Monate hinaus feſtgeſetzte erhöhte Zins- 
wird aufgehoben. 
Lu Albſchn. E. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
11 für alle Käufe, die vom 29. Oktober 1924 


ü geſetzliche Hinterbliebenenbezüge für Verkäu 
bezieht, die Aufwertung nur ein Drittel der ver- | Käufer nach dem 29. Oktober 1924 nach 


e, hinſichtlich deren Bezahlung wi 
n 
bisherigen Beſtimmungen in Verzug gerät. 
2. In Abänderung der Verordnung vom 
8. Februar 1924, 271 Forſt B wird angeordnet: 
Zu Ziff. 1. Die Zahlung der Holzlaufgelder 
hat in Reichsmark zu erfolgen. ö 
Zu Ziff. 5. Die Verpflichtungserllärung des 
Käufers, eine etwaige Entwertung des Geldes 
während der Laufzeit des Wechſels zu tragen, 
kommt in Wegfall. 


v 
Erkenntniſſe. 


IR der Nechtsweg zuläſſig für Klagen, mit denen 
jemand die Feſtſtellung verlangt, daß er 
Beamter fei? 

Urteil des Reichsgerichts vom 11. März 1924, 

III. Zivilſenat III 282,22. 

Die Anſprüche aus dem Beamtenverhältnis 
find öffentlich⸗rechtlicher Natur und lönnen im 
Rechtswege nur verfolgt werden, ſoweit es geſetzlich 
zugelaſſen iſt. Nach Artikel 120 Abſatz 1 der Reichs⸗ 
verfaſſung ſteht für die vermögensrechtlichen 
Anſprüche der Beamten der Rechtsweg offen. 
Soweit es ſich um die Geltendmachung derartiger 
Anſprüche handelt, wird vielfach die Vorfrage 


entſchieden werden müſſen, ob ein Beamten⸗ 


verhältnis überhaupt beſteht. Das hat natürlich 
nur Bedeutung für den im Prozeß geltend 
gemachten vermögensrechtlichen Anſpruch. Im 
übrigen ſteht es den Gerichten nicht zu, darüber 
zu entſcheiden, ob ein Beamtenverhältnis in Frage 
kommt, wegen deſſen öffentlich⸗rechtlicher Natur. 
Soweit im Wege der Klage die ſelbſtändige von 
ſtreitigen vermögensrechtlichen Anſprüchen los⸗ 
gelöſte Feſtſtellung verlangt wird, daß jemand 
Beamter ſei, iſt der Rechtsweg nicht zuläſſig. 
Dasſelbe gilt für Klagen, mit denen die die 
Beamteneigenſchaft verneinende Feſtſtellung be⸗ 
gehrt wird. (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Zivilſachen Bd. 108 S. 117.) 


T 
Sum Begriff des Handelns „ſeined Vorteile 
wegen“ (5 259 Sts.). 
Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1924, 
I. Strafſenat I. 21824. 

Nach 3 259 StGB. handelt der Erwerber 
einer geſtohlenen Sache ſeines Vorteils wegen 
dann, wenn er durch deren Anſichbringen einen 
materiellen Vorteil für ſich erſtrebt. Wenn das 
auch nicht unbedingt ein Vermögensvorteil ſein 
muß, fo genügt aber doch noch nicht jedes per ſönliche 
Intereſſe des Erwerbers an dem bloßen Beſitz der 
Sache und der damit verbundenen Möglichkeit 
ihres beſtimmungsmäßigen Gebrauchs, ſondern 
der Vorteil muß in einer ſonſt irgendwie günſtigeren 
Geſtaltung der äußeren Lebensverhältniſſe geſucht 
werden. Wenn der Käufer ſich zum Erwerbe einer 
mit dem Makel ſtrafbarer Herkunft behafteten 
Sache lediglich deshalb entſchließt, weil er ſie zur 
Befriedigung eines perſönlichen Bedürfniſſes 
gebrauchen will, daß er unter denſelben Be⸗ 
dingungen ebenſogut auch durch die Beſchaffung 
einer ihm anderweit zur Verſügung ſtehenden 
„gleichartigen Sckche“ befriedigen könnte, ſo kann 
in dieſem Falle von einer günſtigeren Geſtaltun 
der Lebensverhältniſſe durch den entgeltlichen 
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Erwerb der vom Vortäter auf ſtrafbare Weiſe | fie f in Notwehr befanden. Wenn diefer ëch BEN 
erlangten ‚ aljo von einem Ankauf „feines au e war, fo beruhte dieses doch nch cf Kai 
Vorteils wegen“ im Sinne des $ 259 St. Fa rläſſigkeit, denn in ber unruhigen Zeit mr Wii 
Bag E en (an 26 6.22) Siber mit ee Kn 
ana O e = S 
EE e Überfalls gerechnet werden, auch wenn er van an 
der gräffige Mextmeißer IR beregtzet, en Fer Flucht ergriffen Hatte. & ht sei IF e 
wegen Diebſtahls (Mundraub) erforderlichen Verſchulbes gen Getöteten Im .. ER 
Strafantrag zu ſteilen. ſich bei einem eſetzwidrigen Unternehmen mt ::& 
(Urteil des Keichsgerichts vom 25. März 1924. 1 D 190/24.) einer zum Kamp mit Menſchen deenlichen Ball di 
Der gräfliche Rentmeister if zwar nicht als verfieht, der habe auch das Bemitkin, bie . 
der Vertreter einer juriſtiſchen rſon anzuſehen, u einem ſolchen Kampfe kommen lum. Tabel IS ür 
e 3 5 als das zur 1 fetzt er ſich der Gefahr der eigenen b a 2 
erufene Ausführungsorgan anzuſehen if, aber R j Ferſhulden 
er kann von einer natürlichen Perſon, die zur de und muß das eigene 


Dam der 

auch nichts die Tatſache, daß ber De = SC 
icht aufgenommen, ſondern die Flut een Än, 
bal. Der Anwendbarkeit des Es Se goë ri 


d? 


des im vorliegenden Falle Erforderliche um 5 
egangen find, weil der Flüchtige auch mil einn a 
Pocher Verhalten der Gegner dechten et, SS / 
Gegen dieſe Auffaſſung des KBerufunigerih 84 
liegen rechtliche Bedenken nicht vor. (Tas E, 0 
1924, Kr. ] | 


Stelle treten. Es iſt niche erſichtlich, ob zu dieſem 

Vollmacht erteilt iſt, 
aber nach Lage der Sache kann dies ohne Bedenken 
angenommen werden. Wenn das Reichsgericht 
die ſes hinſichtlich eines Gutsverwalters nicht an⸗ 
genommen hat (RG. Bd. 6, S. 134), ſo doch für 
einen Verwalter eines Miethauſes, der dazu 
berufen iſt, die Rechte des Hauseigentümers ben 
en gegenüber zu vertreten (RG. Bd. 3, 


, nachg A 
ben jagdbaren Tieren gehörten. du un 
Kaninchen gegenüber hat der ne 


eingeri tete Stelle anzusehen if. — muß 1 cht voter, U., 
ieſem Falle davon ausgegangen wer en, daß die Der Getz at ſich keines Jagddetgete r 
derridaft, wenn fie eine ſolche Stelle eirrichtete, ſchuldig ee 1 nur as pride . 
von ber Notwendigkeit befreit fein wollte, ſich um Übertretung, weshalb er nicht als „iber Bi. 
Einzelheiten der Vermögensverwaltung unter⸗ anzuſprechen war ax 
georbneter Art zu kümmern, wie es die Stellung Notwehr“ im Sinne des 1 227 838. 3 

es Strafantrags einem Gartendieb gegenüber begrif ich dasſelbe wie im Sinne des 8 SER An, 
der Fall iſt, ſondern dieſes der dafür 1 H iſt doch nur oenmentëat, wen d fe 
Verwaltungsſtelle übertragen wiſſen wollte. Daß um die Sicherung gegen einen gehen Lr 
objektiv rechtswidrigen Angriff handelt. Fee 
Beklagten waren zu mehreren. Nur e 
Vorliegen ber Putativnotwehr anerkannt wenn 
ſo war es jedenfalls, mit dem objektwen 3 
m Jahre 1919 ſehr berechtigt ve éd 
nehmen, daß das Mittel der Abwehr zu der Gg = 
des als vorliegend zu unterſtellenden Ae? Sa 
im richtigen Verhaltnis geſtanden het. Seh... 


dr 
\ 


M 
D 


es im vorliegenden Falle anders ſein follte, iſt 
8.1021 5 (Jur. Wochenſchr. 1924, Heft 19, 


Notwehr gegenüber bem Wilderer. 


(Entf. des NG. vom 12. ril 1924. IV, 852/98, 
auf Grund des * BB. 


Eine erkennbar zum Kaninchenfang aus⸗ 


SE 
Si 
KI 
Be 
5 


SES 
— 
GG 
GR 
ke? 
a 


auf Anruf die Flucht ergriffen. (Der Kaninchen iden Sen; 
fänger hat — wie aber erſt nachträglich feſtgeſtellt zum gleichen Urteil führen gece e em WR 
mi WÉI 

gleichen Umftänden die Intenfifät ber and Nr 
ie Intenſität des Angriffs übertrifft. Dir VE 


€ 
Lee 


See — 7 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. hamburg und Manchen noch Attona 


öln, Ludwigshafen, Mann 
11 Beie lie Ortslleffenverzeiinig find | Wandsbek der Sonderklaſſe 75 0 


| unmer 45 auf Seite 1070 bereits ür die Ruheſtandsdeamten, die Ee 
ifgefahrten Stäcten Berlin, Frankfurt a. Mel empfänger und Hinterbliebenen wird 1 
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dor der Berechnung der Bezüge die Ortskaſſe B 
zugrunde gelegt. 


Sie Tienſtaltersliſten der preußischen Forſt⸗ 
vetwaltungsbeamten werden demnächſt in neuer 
Auflage erſcheinen. Herr Regierungsrat Behm, 
der die Bearbeitung wieder übernommen hat, 
erſucht darum, ihm etwaige Irrtümer der zweiten 
Auflage bis zum 1. Dezember d. J. mitzuteilen. 
Seine Anſchrift iſt: Berlin⸗Friedenau, Wieland⸗ 
ſtraße 39. N 


| 

Die älteſten preußiſchen FJorſtaſſeſſoren in der 
Reihenſolge der Dienſtaltersliſte ſind zur Zeit 
folgende: 1. Adolf Olberg, 2. Siegfried Köhler, 
8. Egon Selchow, 4. Gerd Hagen, 5. Rudolf 
Hintze, 6. Otto Bachmann, 7. Walter Wund⸗ 
tram, 8. Wilhelm Harke, 9. Fritz Bergmann, 
10. Dr. Richard Hilf, 11. Hermann Baehr, 
12. Dr. Herbert Kuhfuß, 13. Friedrich Bungeroth, 
14. Franz Löffelmann, 15. Emil Eberts, 
16. Hubert Klamroth, 17. Hans⸗Dietrich Stech, 
18. Karl Paulus, 19. Georg Hanſtein, 20. Gerhard 
Wagner, 21. Heinrich Matthies, 22. Heinrich 
Hallensleben. 


a F 

Aus dem Berein Preuß ſcher Etaats⸗Ober⸗ 

rſter. Der engere Vorſtand beſteht ſeit der 

euwahl am 12. September in Berlin aus ſolgen⸗ 
den Herren: 1. Vorſitzender: Oberſörſter 
v. Münch in Neuhaus bei Berlinchen Nm. 
2. Vorſitzender: Forſtmeiſter Lüderſſen in 
Hohenwalde (Neumark). 1. Schriftführer: 
Oberförſter Baumann in Forſthaus Pölsfeld 
bei Obersdorf. 2. Schriftführer: der jeweilige 
Aſſiſtent des 1. Vorſitzenden. Kaſſenführer: 
Oberförſter Froſch in Neuenkrug bei Paſewalk. 
Beiſitzer: Forſtmeiſter Kamlah in Forſthaus 
Durbeke bei Altenbeken; Forſtmeiſter Jung in 
Dedenſen; Oberförſter Fuhr in Neuweilnau. 


Die Auntsbezeichnungen der Landwirtſchafts⸗ 
klammer⸗ Beamten. Im Landtage wurde auf 
dem Wege ber Kleinen Anfrage angeregt, daß bie 
Landwirte mit alademiſcher Vollbildung, ſoweit 
ie ſich irn Dienſte des Staates und der Land- 
virtſchaftskammern befinden, eine ihre Vor⸗ 
bildung und Tätigkeit kennzeichnende Amts⸗ 
bezeichnung erhalten möchten. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat nach 
em amtlichen preußiſchen Preſſedienſt folgende 
intwort erteilt: „Soweit eine Neuregelung der 
mtsbeze ichnungen der Staatsbeamten erforderlich 
der angezeigt war, iſt fie durch Staatsminiſterial⸗ 
ejchluß vom 18. März dieſes Jahres erfolgt. In⸗ 
weit ſehe ich die Amtsbezeichnungsfrage auch 
ir die aus den akademiſch gebildeten Landwirten 
srporgegangenen Staatsbeamten als erledigt an. 
- Die Regelung der Amtsbezeichnungen ber 
VVV“I f! 8 iſt Sache der 
an dwirtſchaftskammern ſelbſt, die dazu nur in 
ſchränltem Umfange der Genehmigung des 
taatsminiſteriums bedürfen. Im übrigen 
weben ſeit längerer Zeit Verhandlungen mit 
n Landwirtſchaftskammern. Ein Referenten- 
twurf für eine einheitliche Regelung der Amts⸗ 
zeichnungen liegt der Hauptlandwirtſchafts⸗ 
mrttet zur Stellungnahme vor. Deren Außerung 
ZE abgewartet werden, bevor in der Angelegenheit 
ze EeEntſcheidung getroffen werden kann.“ 


Deutſche FNorſt⸗Jeitun! 
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Jubiläen und Gedenktage. 


Fürſtl. Förſter i. R. Landahl in Forſthaus 
Wildpark bei Friedrichsruh feierte am 6. November 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Der 80jährige Jubilar hat den Feldzug von 1870/71 
mitgemacht und ſtand 40 Jahre im Forſtdienſte 
des Fürſten Bismarck. ahlreiche Aufmerlſam⸗ 
keiten und Ehrungen der Fürſtlich von Bismarck⸗ 
Idien Familie wurden dem noch rüſtigen Jubel⸗ 
paare zuteil. 


2 
Anterrichts., Prüfungsweſen, Lehre 
gänge und Waldausflüge. 

Die Prüfung für den privaten Nevierver⸗ 
waltungsdienſt wird, wie der Deutſche Forſtverein 
bekanntgibt, am Donnerstag, dem 22. Januar 
1925, mit der ſchriftlichen Prüfung beginnen; die 
mündliche ng im Zimmer und im Walde 
wird ſich Montag, den 26. Januar, anſchließen. 


2 
Torſtwirtſchaftliches. 

Die Sereinigung deutſcher Kleuganſtalten 
(Vorſitzender: Bruno Krentzlin⸗Gardelegen) hat 
auf ihrer Verſammlung in Hannover am 7. No⸗ 
vember De Reſolution gefaßt: 

Die Vereinigung deutſcher Klenganſtalten hat 
die feſte Abſicht, die Preiſe für erklengte Nadelholz⸗ 
ſamen nicht höher zu kalkulieren, als dringend 

eboten erſcheint. Selbſtverſtändlich wird bei der 

reisbemeſſung für das Kilo Samen der Sammel⸗ 
preis für ein Hektoliter Zapfen eine ausſchlag⸗ 
gebende Rolle ſpielen. Die Vereinigurg iſt weiter 
der Anſicht, daß beim Zapfenſammeln die im Sinne 
der Beſchlüſſe des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
geeigneten Beſtände und nur dieſe ausgeſucht 
werden müſſen. Notwendig iſt aber unter allen 
Umſtänden, daß alle Verbände und Firmen, die 
Kiefernſamen klengen wollen, hinſichtlich der 
Preisbemeſſung für das Hektoliter Zapfen Verein⸗ 
barungen treffen und ſich an dieſe halten. Unſeres 
Erachtens geht es nicht an, daß die verſchiedenen 
rn fih bei den Sammelpreiſen ohne 

eranlaſſung überbieten. Allerdings muß ja in 
dieſem Jahre beſonders berückſichtigt werden, daß 
die Zapfenernte im allgemeinen eine nur mittel⸗ 
mäßige iſt und daß infolgedeſſen der Sammellohn 
je Hektoliter etwas teurer werden wird. Wir 
richten insbeſondere an die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung, an die Forſtabteilungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammern, auch an die Peivatwaldgroß⸗ 
beſitzer das dringende Erſuchen, in gegebenen Fällen 
Vereinbarungen über den Sammellohn grund» 
ſätzlich zuzuſtimmen und einſeitige Überbietungen 
zu unterlaſſen. Wir werden uns allen Intereſſenten⸗ 


treifen zu etwaigen Beſprechungen gern zur 
Verfügung halten. | 
Slattweſpenlarven in Kieferndorke. Die 


angeſtrengte Aufmerkſamkeit, die der von der 
Eule heimgeſuchte Waldbeſitzer ſeinem Beſtand 
ſchenkt, und die Tatſache, daß er in der dicken 
Kiefernborke nach den Überwinterungsgängen des 
Waldgärtners ſucht, läßt ihn manche Dinge Ge 
die in normalen Zeiten feiner Aufmerkſamkeit 
entgehen. Von verſchiedenen Seiten find mir 
Rindenſtücke zugegangen, in denen eigentümliche 
bohrmehlfreie Gänge kb befinden. Sie verlaufen 
unregelmäßig und verzweigen fich, wenn es glück 
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i ößeres Stück freizulegen, wie bie Ende das Wort veben, aber es wirb 
eine arten ae — Am Ende biefer auf kleinen Lücken, an 
findet mau graugrüne 


etwas Erhö im Exlenbruch ein ätchen finden, 

länger wie I em, ober einen etwa ebenſo langen = ann Anpflanzen 3 (GT 

grauen Kolon, Die Larven waren, ehe fie zur zu machen, um fo mehr, als biefer Baum i 

en an rege 8 ci fürlieb nimmt, Bade, Newierferfter i. N. 
eege Dome GC weer 3 cm lang Ihre zahl⸗ 


farns, und ſuchen ſich zur Verpuppung das eigen- 
artige Bee Am 4. November wurde der Forer Bohl 
ſich in dieſe einbohren. Gerne benutzen ſie bereits aus Rothwalde in der Nähe von Bartenburg im 
vor che Walde erſchlagen und aufgehängt aufgefunden. 
pe folgt, die an irgendeiner Stelle des Ganges Förſter Bohl, der feine Stelle kit einem 
r erſteren einen kürzeren ober längeren Seiten» 7 Uhr einen Mee hatte, trat Mi ie] 
arm anlegt. Das eigenartige Verhalten der Weſpe, 7 Uhr ſeinen 5 
Tenthredo SE cingulata, die von wurde er noch gefehen, als er ben Reg, ber 
Th. tig entdeckt wurde, gab Ratzeburg Ser, vor Notwalde in der Ni 
anlaſſung, ſie als „täuſchendes Forſtinſekt“ ei 
zu bezeichnen. Der Körper der Weſpe iſt nicht überraſchte er zwei Kerle, die eine Tanne füllten. 
ganz 1 cm lang, der Hinterteil des Männchens Er geriet natırgemäß mit den Tätern aneinendet, 
gelblichbraun. Bei einer anderen, nahe per, und es fand ein furchtbarer Kampf ſtatt. Es 
wandten, ebenfalls an Adlerfarn lebenden Art, den Dieben ſchwer gefallen Kin ben 


l 


St. xanthocera, 1 Hinterleib des Männchens äußerſt kräftig bekannten Beamten ider 
ſchwarz, in der Mitte rot. Die Weibchen beider i i ag ins Geſich da 
rten unterſcheiden ſich durch die Färbung ber dann wohl betäubt und nachher erbroffelt wochen 
Antennen, die bei cingulata ſchwarz, nur an ber Die Kerle 1 die Leiche 20 Meter weitet 
VBaſis rot, bei xanthooera rot, nur an der Spitze und hingen ſie an einem Baum auf, um ben 
ſchwa Die Schenkel der erſteren ſind Anſchein zu erwecken, Bohl ſich KI erhäret 
Spie go der letzteren ſchwarz, nur an ber ne 5 Gebeten , er 
e gelb. r ernten 
Prof. Dr. Eckſtein, Geh. Reg. -Nat, Eberswalde. Willtowski und Kowalski die verhaftet wurden, 
e = wieder E en werben müſſen, Sg 
Nappelamucht. Der Anblick eines im ungen er nich in 

einer nachbarlichen Oberförſterei befindlichen ommen. Die weiteren Unterfu bah un 


8 : . Der ermordete Förſter Bohl binterläft 
Pflanzbeetes mit prächtig entwickelten kanadiſchen Gange. 
Pappeln weckte eine Erinnerung, wie an eine junge Fran mit mehreren Kindern. & 
ungemein ſchnell in wenigen Jahren heranwachſen 

und dem Anbauer eine gute Rente abwerfen. Von er. u befich 
meinem früheren 1 v. K. wurde durch Energie und Tüchtigkeit bean kannte Bere 


mir der Auftrag, auf deſſen Eigengut einen neuen, durch En 3 

dem vorhandenen alten anzugliedernden Part „ “N 5 5 Stellung Ve? 
anzulegen. Bei der Bodenunterſuchung zwecks wäh = 

ber zu wählenden deutſchen Pflanzen (nur ſolche 
ſollten zunächſt in Frage kommen) fand ich auf 
ungefähr 75 om Tiefe unter gering lehmigem 
Sand Ton vor, der Waſſer ſchwer durchließ und 


denten 300 K und vom MNagiſtrat 
den Sand lange friſch erhielt. Bei Begründung 


Ss 
Srubenholzdiebſtahl. um Bahn hofe r 
j 1 fahlenwerder bei Soldin find jüngſt zue 
fernung von je 4 m in einer Reihe gepflanzt. Nachricht der „D. L. 3. 3000 Stüd Ornber 
holz entwendet worden. Hoffentiich gie 
es, in das angebliche Dunkel der Sache erfolgte 
hineinzuleuchten. 4 


— 


pflege für den beſtehenden Park war mir über⸗ * 
tragen. Mehrere ee Pappelnutzſtämme hatten Verſchiedenes 
bei einem Mitteldurchmeſſer von 50 bis 63 em dans im 


je e ab. als auch hinſichtli 9 

freilich. der Einzelſtand günſtig ein, und ich will gebühren den Inländer völlig ech 2 

auch nicht der Erziehung von ganzen Beſtänden“) * 
Sie he „Deutfchr Forſt⸗ Zeitung Nr. 84 S. 782. 


— ——— A 
a f orfiverein® vom 1. Junt 1924, betreſſend nun 
Bericht der forſilichen Exkurſion des Hubertus 8 ö = 


Verjüngung eines Bappelbefandes. 
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dieſes Wortes OC eg 19 GER Nr. 44 Bd. 30 füge 


ich noch folgendes hinzu. In ßen 
bes E Waldes wird dies Wort „Stallung“ 
für die Aufhiebe im Walde gebraucht, die man 
anderswo „Schneiſen“ nennt. — Urſprünglich 
wurden Stallungen zu Jagdzwecken gehauen, 
zum Anſtellen der uͤtzen, dann um bei Treiben 
auf Rotwild und Fuchs Jagdlappen oder Feder⸗ 
lappen zu ſtellen. Sie dienten in dieſer Hinſicht 
alp) zur BDO ENG der Triebe. Dieſe Art von 
Aufhieben bezeichnet man als Jagdſtallungen. 
Dann gibt es Hauptabteilungs⸗ Stallungen 
(Diſtriktslinien), die vielfach auf dem Kamme 
der Berge verlaufen, und Abteilungs⸗Stailungen 
(Teile der Hauptabteilungen). Auch Forſtorts⸗ 
grenzen (Forſtort ⸗ Komplex von Abteilungen) 
werden durch Stallungen bezeichnet. Im reinen 
Nadelholzwald wurden auch Stallungen durch 
die Kulturen und Dickungen als Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen gelegt. Solche wurden im ehemals kurfürſt⸗ 
lich heſſiſchen Teile bei Schmalkalden im Thüringer 
Wald mit 1 oder 2 Reihen Birken jederſeits ein⸗ 
efaßt. Die durch dieſe Aufhiebe abgegrenzten 
lächen werden im Thüringer Wald nicht 
mit dem Worte Stallung benannt. Eulefeld. 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
1.22 Billionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
12, November 1924 122.4 v. 5. 


& 
Marktberichte. 

Som word» und oſtdentſchen Holzmarkt 
ſchreibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
Die Lage des Geldmarktes hat ſich gebeſſert, 
die Bereitwilligkeit der Banken, Diskonten herein⸗ 
zunehmen, iſt gewachſen. Dem Holzmarkt er⸗ 
wuchſen daraus manche Erleichterungen. Das 
Geſchäft war in guter Tiſchlerkiefer belebt, in 
eringwertigeren Schnitthölzern dagegen 
chleppend. Leider iſt am Rohholzmarkt eine 
Überſchätzung der Ausſichten, die das Holzgeſchäft 
zu bieten vermag, eingetreten. Die Ergebniſſe 
dieler Verkäufe in den Staatsforſten ſtehen im 
Beiden einer ungeſunden Hauſſe, die davon 
auszugehen ſcheint, daß man an eine weitere 
Steigerung der Schnittholzpreiſe denkt, die, wenn 
ſie eintreten würde, für die Holzwirtſchaft wenig 
erfreulich wäre, weil We alle Exportmöglichleiten 
unterbinden würde. Am Weichſelmarkt iſt nunmehr 
vas Geſchäft für 1924 beendet. Es find in dieſem 
Jahre, nach mehrjähriger Unterbrechung, wieder 
jrößere Geſchäſte in polniſchen Rohhölzern auf 
er Weichſel mit oſtdeutſchen Sägewerken getätigt 
porben. In den letzten Tagen wurden mehrere 
Staften nach Oderberg, Liepe und Niederfinow 
u Preiſen von 28 bis 30 sh. je Feſtmeter ein- 
Hließlich des polniſchen Ausfuhrzolles frei Waſſer 
schulitz verkauft. Die Flößerei bis Glietzen, die 
1 Friedenszeiten etwa 3 & je Feſtmeter koſtete, 
ellt ſich heute auf etwa 10 &, alſo das Dreifache. 
Jagegen loſtet der deutſche Einfuhrzoll für ob, 
olz etwa 70 9, während der Zoll für Schnittholz 
ind 6 & je Kubikmeter Schnittholz beträgt. 
legen die Beibehaltung dieſes Zolles wenden 
h zur Zeit die polniſchen Verbände des Holz⸗ 
werbes und fordern bei den Verhandlungen 
n die Handelsverträge mit Polen eine weſent⸗ 
Herabſetzung. er Bauholzmarkt brachte 
Iohe in Kanthölzern zu 53 &., in 20 mm foniich 


Großhandelsverkehr. 


Dagegen lag das Geſchäft 
am Zopfholzmarkt danieder. Die Möbeltiſchlereien 
ſind ſchlecht beſchäftigt und auch weiter nicht in 


der Lage, ihre Vorräte an Möbeln mit 
Verdienſt abzuſetzen. 


Holzmarktbericht für Brandenburg vom 15. Gin, 
vember 1924. Seit dem letzten Bericht haben 
die Preiſe für Bauholz ſich noch weiter leiſe 


geringem 


gefeſtet. Es notierten je tmeter ab Wald 
mit Rinde vermeſſen: 
Kiefern- Bauholz L Kl. 25—30—35; 


II. Kl. 22—26,5—30; III. Kl. 17,5—22— 25, 

IV. Kl. 14 — 16,5 — 19. Grubenholz und Brenn⸗ 

holz blieben ſeſt. Grubenholz: 10—11—12, 

Kiefern⸗Kloben: 75—9—105, Kiefern⸗ 

Knüppel: 4,3—6,5—8 je Raummeter ab Wald. 
* 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnitrliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 10. bis 
16. November 1924 ab märkiſcher Station 10,79 
Goldmark. 8 


Nauhwerkpreiſe der Märkilchen Fellverwertungd⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Etr. 3, vom 
15. November 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, II Sekundaware und III 
Schwarten. Hajen: Winter 0,90, Sommer 0,20 Goldm. 
Wildkanin: Winter 0,30, Sommer 0,05 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 30 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 65 Goldm. Iltiſſe: 
18 Goldm. Maulwürfe: I 0,30 Goldm., II 0,18 
Goldm. Dachſe: 1 8 Goldm. Rehe: Sommer 
3,00 Goldm., Winter 1,50 Goldm. Not wild: trocken 
kg 3,06 Goldm. Damwild: trocken kg 3,80 Goldm. 
Schwarzwild: trocken kg 0,10 Goldm. Fiſch⸗ 
otter: I.70 Golbm. Ziegen: bis 4,20 Goldm. Nickel: 
bis 1,80 Goldm. Vorſtehende Preiſe freibleibend. 


Leipziger Nauhwaren markt vom 15. November 
1924, Landfüchſe 3 bis 6 Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
1 bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 ta, Rehe, Winter, 25 bis 35 cte, 
Hafen, Winter, 28 ota, Haſen, Sommer, 3 eta, 
Eichhörnchen, Winter, rote 30 cta, Wieſel, weiße, 
1 dis 1% Doll., Wildkanin, Winter 1 10 cte, 
Bopen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berliner Nanhwarenmarkt vom 15. November 
1921. Füchſe 4 dis 8 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 cte, blau⸗ 
randige 8 bis 9 cte, Wieſel, weiße, 1 bis 1½ Doll., 
daſen 29 cts, Kanin, Wildkanin, 12 eta Rehe: 
Sommer 85 eta, Winter 40 bis 45 ots das Stück. 


Wibpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
14. November 1924. mehböcke 1,40, Rotwild, ſchwer, 
0,60 bis oan, leicht 0,70, Damwild In 0,60 
bis 0,65, Schwarzwild Ia 0,60 für ½ kg. Haſen, 
groß, 7,78 bis 8, mittel und klein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, aroß 1,80 bis 1,85, Ila 0,80, Wildenten, große, 
2,50, Faſanenhähne 5 bis 5,50, IIa 2 bis 3, Faſanen⸗ 
hennen Ia 3,50, IIa 1,50 bis 2, Krammetsvögel 
0, 30 bis 0,35 das Stück. Von den Preisnotierungen und 
in Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Proviſion. 
— Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marttbericht. Berlin, 
14. November 1924. Hechte, mittel, 100 bis 110, groß⸗ 
mittel 84, Schlelen, unſortiert 140, Aale, groß⸗ 
mittel 200, Karpfen, Spiegel-, 30. bis 40er 145 bis 
150, Schuppen⸗, 40. bis 60er 120 für 50 kg, — io 
Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Sedingungen für die Geantwortung von 
Briefkaſtenfragen. 


es werden Fragen nur beant vortet, wenn BeR- 
Besugsibein oder Ausweis. daß Frag- eller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 30 Pig. Vortoanteil 
mit eingeſandt werden. anfragen, denen die er Berrag nicht 
Beigefügt wird, müſſen u ner ledigt lie zen bleiben, bis 
deſſen Cimendung erfolgt Eine befoudere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgtiche Erhebung der Koften 
durch Nachnahme, wie fie viellach gewuuſcht wird. müſſen 
wir ablehnen Für Fragebeanutwortungen, die in gutacht⸗ 
lien Äußerungen unterer Sachverſlandigen deſtehen. fordern 
wir das von unteren Gewährsleuten beanſpru ute Honorar 
nachträglich an. Die Schriftteitung. 


Anfrage Nr. 50. Gewährung laufender 
Anierkägungen. In Nr. 27 und 30 befindet 


Deutſche frorſt⸗Jeltung 


N DT 


Nr. 47 Bd. 99 (gu 


. Ä—ͤ———————————— 
ſich eine Peiniſterialverfügung, wonach laufende 
Unterſtützungen an erwerbsunfähige früher Br 
amte bis zu „20 Mark“ monatlich mit Bib 
vom 1. Auguſt 1924 ab gezahlt werden Bes. 
Ich bitte um gefällige nähere Mittei ere, 

Staatl. Hegemeiſter a. D. M. in 2. 

Antwort: Laufende Unterſtützungen, auf be 
kein rechtlicher Anſpruch beſteht, können nur er⸗ 
werbsunfähigen früheren Beamten, die ohne än, 
ſpruch auf Ruhegehalt ausgeſchieden find, 
mit miniſterieller Genehmigung gewahrt werden. 
Anträge auf Bewilligung von laufenden Unter⸗ 
ſtützungen find durch die Regierung an das Land- 
wirtſchaftsminiſterium zu richten. Da Sie zu den 
Ruhegehaltsempfängern gehören, Töunen Ihnen 
von Fall zu Fall nur einmalige weren 
bewilligt werden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter N. achdruck der in Meier Rubrit zum Abdrut gelangenden Witteilnngen und Ber onaln ttz t ı? ern 


Offene Torſt- uſw. Dienſfellen. 


renßen. 
Staats-⸗Forſtverwalt unge. 


Oberförſterſtelle Driedorf (Wiesbaden) tft am 


1. Januar 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
10. Dezember. 

Jorſiſekretärſteile Binnen, Oberförſterei Binnen 
Hannover), iſt am 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Ser ere eren iſt in dem 4 km entfernten 

e Cyle vorhanden. Wirtſchaftsland 1,88 ha. 
Bewerbungsfriſt 29. November. 

Sorſterttelle Soltharde, Oberf. Thlergarten Caſſeh. 
iſt am 1. Jebruar 1925 neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, gutes elektriſches Licht, Waſſerleitung. 
Wirtſchaftstand: 0,908 ha Garten, 0,6478 ha Acker, 
3.6042 ha Wieſe. 12,8 km bis Hünfeld; Bahn⸗ 
ftation Bieberſtein, 7,5 km, Berbindung nach Fulda. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zur Zeit 70 
Nutzungsgeld 69 4. Volle körperliche Rüſtigteit 
erforderlich. Bewerbungsfriſt 1. Dezember. 

Gebaute Förſter⸗Endſtelle Küdde, Oberf. Neuſtettin 
(Köslin), iſt am l. April 1925 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland 12 ha. Waldweide wird nicht ge⸗ 
währt. Bewerbungsfriſt 15. Dezember. 

Soͤrſter ⸗End ſtelle Kunze ndorf, Oberf. Alt. Chriſtburg 
(Königsberg), gelangt am 1. Januar 1926 zur 
Neubeſetzung. Dienſtwohnung. 10,008 ha Dienſtland. 
Bewerbungsfriſt 28. November. 

Joͤrſter⸗Endſtelle Neuendorf, Oberf. Pr. - Eylau 
(Königsberg), gelangt mit dem 1. Januar 1925 
zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung, 13,288 ha 
Dienftland, Bewerbungsfriſt 28. November. 

Mittelbarer Staatsdient. 

Gemeiudeförfteritelle des Förſtereiverbandes Welſch⸗ 


biilia iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis 


zum 12. Dezember bei dem Bürgermeiſter in 
Welſchbillig einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeinde förſter für die vereinigten Gemeinde⸗ 
waldungen von Ahden und Oberntudorf geſucht. 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
altersliſten der preußiſchen Forſt- Ver- 
waltungsbeamten des Staates und der 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) per, 
öſſentlichte Oberſörſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
It zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberſörſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erichienene Buch toftet geheftet 1 Goldmark. 


Bewerbungen ſind binnen acht Wochen e ben 
Kreisausſchuß Büren (Weſtfalen) eimuteichen 
Näheres fiehe Anzeige. 

Sorftgehilfe zur Unterſtützung eines älteren herz, 
beamten für die Wintermonate fofort ogiudt. Be 
werbungen find umgehend an den Wag 
Deutſch⸗Krone einzureichen. Näheres fiche fav, 

Forſtſchreibg hilfen ⸗Dienſtſtelle Trier ⸗Weſt in kurs, 
Kreis Trier, iſt am 1. Dezember neu zu besehen 
Bewerbungen an den Herrn Oberjörker, 


Derwallungsäudernungen. 
Preußen. 
Mittelbarer Staatsbtent 


Zur Stediſerd Auklem, Dberf. Oobebebe . d 


1. Juli: 


Iörſterei Heidemühl, 616,78 he va. drr 
beamter: Stadtiörſter Daverbath in baus emu. 
[ Förserei Leopolds ba gen, 51% ba Pecmen e La 


Wieſen. Betriebsbeamter: Stad tförner Riemer ia Fer 
ei Ford Kiche e ke. Urs 

neret Zartenfirem, 138781 ba Grsgërres 

beamter: Stastidriier Range in orubans ERA 

Die bisher ge Förnerei Mödernork ga du 
Förſterdienſigeböſt wurde mit der Wirtſcha fie «ib 
Houäudirer d. cpachtet. 


Herſonalnachriczten. 
Preußen. 

Altreit, Forſtmeiſter in Bederkeſa (Stade), wurde ned) ng 
ler en (Lüneburgy) verſetzt. 

Bufe, Foritmeiſter in Wear (Wiest abend unn 
gew len, wurde in de Nubeſt ind veriegt. 

Gourad, Cberföritce in Jobannisburg wies baden), win e 
1. Januar 195 unter Ueber tragu 1d ber Serin 
Allenſtein—Johannisburgergeide—Norbweſt zune 
und Forſtrat ernannt. 

Punbar, no ftmetiter in Eſcherobe, wurde seh dried 
(Hildesheim) geckegt, 

Ilſe, N in Sammertingen, wurde nach Eilgmsugn 
be rſetz 

Melmenn, Oderſörſter in Dillenburg, Oterk. Nurse 
bisher ausgewieſen, wurde am 21 Ufteber uach U 
Cher, Könıgitein Wiesbaden verletzt 

Sonktze, Ober Arier in Neuntircen Saorgebtetv werk a 
die Kloſteroberrörſterſtelle Ilfeld im er nrer 27, 72 2 
Hannovec verſetzt. 

Siebert, Forſtmeiſtet in & gmaringen, wurde mad Ton 
Wlesbaden) verfegt. 

u. Nſrici. Cberibr ier Lu TauDfinnen [umd mea @ 

pr: dE en N 15 
ng, Oberiorſter au, bisber an 
ed 1. Nonember I Stölgingen. Deal, ur 
(Kaffel), verſegt. 

Zu Oberlörfiern wurden ernannt! 

Die Joruaſſeſſoren: Audbtat in Caſſel unter Gerbe © 

Oderfotſterſtelle Kuchdumold Gaffel; a. . 


— ` 
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urg (Schleswig) unter Berleihung der Oberförßer⸗ 
* deu, Walen (Kaffelı: Jueder in Hildesheim unter 
erleihung der Cberſörſterſtelle Steinan (olli: Arbe. 
9. Minnigersde in Hannover unter RBerleibun der Lg 
x Pörferficle Oſterode Hildesheim): Moog bei ber 
einrichtungs auſtalt Magdeburg unter Serieihung der 9 
foͤrſterſtelle Flörsbach (Caſſel). 

Bungrroth, Forſtaſſeſſor, wurde bie Oberförſterſtelle 1 
(Wiesbaden) auſtragsweiſe Übertragen e 

Figenbredt, Forſtmeiſter in Borntuchen e lin wurde in 
den Nuheſtand verſetzt. 

Kauf in, tſiaſſeſſor, wurde die Oberſörſterſtelle Nod a. d. 
Weil [Wiesbaden) anſtragsweiſe Übertragen. 

Hintze, Forſtaſſeſſor, wurde die Nlonerorer ii rnerſtelle Miele im 
Norſtverwaltungebezirk Hannover Übertrigen. 

Stega aun, Jornoberrentmeiſter in Nikolaifen (Allenſteln), 
wurde in den Nuheſtand verjegt. 

ber ſchel, Förſter in alendelburg, Cher Elbrighanſen, wurde 
am 1. November nach Wakan, Oberf. Biedenkopf (Wies ⸗ 
baden), verſetzt. 

Higen, Nörſter in Wallau. Obert, Biedenkoyf, wurde am 
1. November na geseet Dherl, Weilmünſter 
(Wiesbaden) ver 

Zéëgig, Förſter in elle, dert. Celle, wird auf die Forſtſekretdr. 
ſtelle Seybruch. Oberf B verſetzt. 

Venzel, üderz. Förſter in Walderſee, Ober. Cruttinnen, wird 
am 1. Dezember die Förſter ⸗Endſtelle Kleinort, Oberf. 
Bfeilswa de (Allenſtein), übertragen. 

Beritem, Hüfsförfter in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, 
wurde mit Wirkung vom 1. Oltober die Forſiſekretärſtelle 
der Oberförſterei Schmiedeſeid (Erfurt) endgültig über- 
tragen und zum ärer und a ernannt. 

Aeren, Hilfsförſter in Muri, vc, wird am 
1. Dezember die Norſtſekretär ſtelle eech Oberförfierei 
Frielendorf (Caſſel), übertragen. 

Ae f. Htisıdchter in Niederbeis heim. Oberf. Niederbetsheim, 
wurde am 1. Oktober die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei 
Niederbeisbeim Caſſel) endgültig übertragen. 

Ava uſe, Ve in Eblen, Oberf. Eulen, wurde am 1. Ok- 


Ban, SE in Nembſerbof, Oberl. Eelters, wurbe am 
ber nach Dexbach, Ober. Natzenbach (Wie s 


A verfe 
Seit, SEN Tersberg, Oberf. Echönftein, wurbe am 
tober die Forſtſekretärſtelle der Oberförſterei Sch öuftein 
Wett endgültig übertrugen. 
Sehe, 8, Ifsförſter in Bur gel. Oberf. Burgioh, wurde am 
ber die Borfifetrerärftelle der Oberförſtetei Burgloß 
Kaffe) endgültig übertragen. 
Beier, Forſtgebilfe in Küdesberm, Oberf. Nüdes beim, wurde 
am 11. November nach 5 Oberf. Oberreifeuberg 
Acker, eraf, tt Rider ve 
er, iſter, wurde am 
„ nach Hapield, oe eg geren ried Een 
ezt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Maciekkel, Privat- Hilſsförſter in Faltwaſſer, Oberſchleſien, 
wurde mit der Wahrnehmung der Gemeindeſörüter nella 
Badem, Kreis Bitrura, beauftragt. 

Saöker, Privat⸗Forſigehilfe aus Krewinkel (Trier), wurde mit 
der einſtweiligen Wahrnehmung der Gemeindeförſterei 
Welſchbillig. Kreis Trier, beauftragt. 

Brasil: Stadllicher Forftgebilfe in Euren (Trier), wurde auf 

die Dauer eines Jahres zur „ der Gemeinde 
Arfte ſtelle in Euren beurlan 


Bayern. 
osteldner, Oberforſtverwalter in Mackertsgrün, wird au 
3 (UO, feiner ab 1. Wage 1935 erfolgenden Nuheſtands⸗ 
fe für feine Dienſtleiſtungen die Anerkennung aus 
eipro 
sad, e 5 in Unternogg, wurde ab 16. Ro 
ber nach Blindau verſetzt. 
63 „Por hverwelter in Blindan, wurde am 18. November auf 
Anſuchen nach Unternogg verſetzt. 
Um 16. November wurden berufen die Forſtver walter: 
Be Diefien an Bivrefler: ge Modetegget von 


5 Forſtſekretärſtelle Elen (Caſſe l) endgültig über⸗ 1 
Ni . 
Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats Nevierförſter. 


Sorſitzender: Revierförſter Hennig in Groß- Särchen. Kreis 
Sorau (Niederlauſitzl. Mitgliederbeitrag für aktive Beamte 
12. K. für inaktive 64 Bet GEinza:lungen auf Boitichedionto 
unter der Anſchrift: Revierförſter Welte in Borne bei Zölzig 
(Kreis Soldin Poſtſchecktonto 188 859, Poſiſcheckamt Berlin. 
Bezirksgruppe Königsberg. 
Am Sonnabend, dem 6. Dezember, mittags 
12 Uhr, findet in Mellins Hotel“ in Königs⸗ 
berg i. Pr. eine Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des ee 
vorſsandes. 2. Dienſtfuhrwerk. 3. Zahlung der 
Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
J. V.: Her menau. 
2 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
. P Fernruf: Eberswalde 576, 
E 3 und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten loſtenfcei 
Beidiendungen nut an die Anllenitelle gu Neudamm 
un ter Bofiicheifonte 47678, Noſtiche a mi Berlin u 7. 
Eeit der letzten Veröffentlichung find als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
858. tg e er Pere. Hobenhein, Soft Däntfdenhagen, 
— Seit. mg gie Lenzen, Weſtprignitz. IX. 


Bein, Neuhardenberg, Kr Lebus IX. 
Been, är ‘aldwärter, Namſiedt, Poſt Bielig, 
Kreis Wolmirſtedt. XVI. 


, ö Verein 

27 Weg Cp 
=} Privafforsibeamte_ 3 
3 Deutschlands 9 


9857. Müller, Ednard e Cer geg, Sell 


a. ge Zei o Gatten ug Ni Ze au 
9858. bier, e orſtge Fretro A 
Delitzſch. XVI. > 2 = ; 


desa voa eniene, Santerbah, Kreis 
jchwerdi, Schleſten KV e 


Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, au, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Ra Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum names 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1.30 Goldmark. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bee ae ne Forſtpraktikant, Radolfzell am Bodenſee, 


ern St RE anf, Jaſſen. Boſt Supoweke, Kr Bütow. 

Sctzuldt, Kalter, fieber, Fd. Panicke, Boſt Wallwitz, 
Kreis Guben N. = 

KNedö lob, Kurt, Forſtmeiſter, Wippra, Südharz. 

Ber dt, Edmund, Förſter, Liebſtadt i. Sa. 

Nimſch, Franz. Gutsförſter. Alt⸗Ranft. Kreis Oberbarntm. 

Pagel, BA eu Outsſörſter, Deutſch⸗Pribbernow, Kreis 


G 
Bel Kairo Förſter, Thalwinkel bei Bibra, Kreis VGdbartäe 
a. 
dreibett Emil, Hilfsförſter, Stedenbollentin, Kreis Demmin. 
5 


Betrifft Jahrbuch! 
Wir ma unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß Anfang nächſten Jahres wieder 
ein Jahrbuch erfcheinen fol, und zwar nach dem 
Mitgliederſtande vom 1. Januar 1925. Um die 
Adreſſen aller Mitalteder, möglichſt genau zu 
haben, iſt es erforderlich, daß; wir von etwaige. 
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Adreſſenänderungen, auch von ſolchen, die noch 
bis zum 1. Januar n. J. wirkſam werden, ſofort 
in Kenntnis geſetzt werden, um in dem Jahrbuch 
eine möglichſt genaue Ueberſicht geben zu können. 
Wir richten deshalb an alle unſere Mitglieder, 
deren Adreſſen ſich bereits geändert haben, von 
denen wir bisher keine Nachricht erhielten und 


die ſich noch bis zum 1. Januar ändern, die 


Bitte, uns rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. 
Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 
| S 


 __ Vorklider Lehrgang 
der Bezirksgruppe Sachſen (XII). 
Som 20. bis 22. Oktober hielt unter Führung 
des Vorſitzenden, Herrn 5 Dreßler, 


edankt. Das 
hier Gebotene konnte nicht beſſer zu einem forſtlichen 
Lehrgang Verwendung finden. In ſehr ſchönen 
wüchſigen Laub-, Nadel⸗ und Miſchbeſtänden gab 
Oberförſter Dreßler ſehr rege Anleitung und 
Frageſtellung über Beſtandslehre, Ertragsſchätzung, 
Bodenſchätzung, Altersbeſtimmungen, Durch⸗ 
forſtungsweſen, Beſtandsgründung, Beſtandes⸗ 
pflege, Inſekten⸗ und Pilzkalamitäten uſw. 
Oberförſterkandidat Bergmann erteilte theo— 
retiſche ſowie praktiſche Anweiſung unter Benutzung 
verſchiedener Meßinſtrumente in Wegebau, Kurven- 
abſtecken, Höhenmeſſungen, Prüfung von Winkel— 
ſpiegel, Flächenberechnungen, Winkelmeſſun uſw. 
Oberförſter Hilſcher, Radeburg, gab aus ſeinem 
reichen Wiſſen auf dem Gebiete der Mineralogie 
und Geologie über ſein ſchwer zu bewirtſchaftendes 
Revier Aufſchluß und feſſelte alle Teilnehmer 
burch ſeine angenehme Vortragsweiſe und leichte 
Verftändlichleit. Oberförſter Dreßler verſtand es 
ausgezeichnet, eine Ermüdung zu verhindern, 
indem er an alle Teilnehmer hohe Anforderungen 
geiftig als auch körperlich ſtellte. f 
Dem Veranſtalter dieſes Lehrganges, Herrn 
berförſter Dreßler, ſowie den Herren Oberförſter 


Leuncge RorhBeitung 


liefert. 
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Hilſcher und Oberförſterkaudidat Bergmann, de 
ihm ihre Unterſtützung hierbei fo reichlich pr 
Verfügung Den fei an dieſer Stelle no ma 
herzlichſter Dank ausgeſprochen. Es iſt ir Ansſeht 
geſtellt, daß dieſe Lehrgänge von jetzt a’ alljahri 
ſtattfinden ſollen, und es iſt allen Ka egen, namen 
lich den jüngeren, nur anzuraten, dann auch daten 
teilzunehmen, um aus = ım fo reicher Falle 
gebotenen forſtlich⸗wiſſenſchaftlichen 

ihrem Wiſſen und Können immer wieder geg 
hinzuzufügen, immer weiter zu bauen zum beßen 


Hayda b. Falkenhain, Bez. Leipzig. 
8 Revierförſter W. Gtubel. 


Ortsgruppe &r.⸗Strehlitz, DA. ` In be 
Verſammlung am 1. N in Oppeln wurde 
die Wahl eines Vorſitzenden für die d 
von der Tagesordnung abgeſetzt, da auf allgemeinen 
Wunſch eine Teilung der Gruppe vorgenommen 
werden ſoll. . 

Vorgeſchlagen wurde die Teilung in ke 


— 


unſerer heimatlichen Wälder. 


Oppeln. 
N Kreis Beuthen, Gleiwitz, Hinder 
burg und abgetretenes Gebiet. 


Die endgültige Entſcheidung und die e 
des Vorſitzenden ſoll bei der ten Bezie- 
gruppenverſammlung getroffen werden. Ze 
Geſchäfte der Ortsgruppe Groß⸗ Strehl werden 
bis auf weiteres von dem ſtellvertretenden 2x 
ſitzenden, Revierförſter Bergmann, fëeuëictz, 
Poſt Himmelwig O.⸗S., geführt. 


a 
Deutſcher Forftbeamtenbund. 


Eeidähtsfiche: Berlin.Ehöneberg, Eiſenacher Sm. MON. 
Anſragen ohne Freiumſchlag werden nicht bester, 
Landesverein Schleſten. 

Die für Sonntag. den 23. Nobember, in Steh 
geplante Verſammlung findet auf Wunſch ern u 
Dezember ſtatt. Bree i. 


N Kreisgruppe Lebus. 
Zur Regulierung der Gehälter iſt der Unt: : 
an den Arbeitgebervervand geſtellt worden. 
Krüger. Ohm. 


T. AAA 
Geſchäftliche Mitteilungen, 


(Ohne Verantwortlichteit der Echrift 
Reiſen und Abenteuer bilden ſchon 
für jedermann höchſt willkommene n, ſtets ſe ßen 
veſeſtoff. Berichte über die der ühmteften N 
in aller Herren Länder bringt eine „Heilen = 
Abenteuer“ benannte Sammlung in vier 2 
der ge 


fett h. 


dE des RE 
Ausſtattung und des niedrigen Vreceß $ 
gemein Anklang findet. unſer e Reiter 
wir auf das heutige Inſerat der 

Karl Block, Berlin 8 Wes, Kochiſt tote WA 
Sammlung gegen bequeme eng 


Nr. 47 Bd. 3 39 aa 


Des 
Freiheit. 


von Franz Lüdtke. 
Und ob wir fronden fremdem Recht, 
Daß uns das Blut aus Nägeln rinnt, 
Wir bleiben doch ein frei Geſchlecht, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 


Das Bochgebirg hat Berg und Tal, 
Got fäte Stille, ſäte Wind; 

Wir finden den verlornen Gral, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 


Und wenn man Dornenkränze flicht 
Ins Haar für mich und dich, mein Kind — 
Wir krämern nicht, wir dienern nicht, 
Wir wiſſen, was wir ſind. 
Die F hre ziert das Weib, ein ehrlich Weib den Mann. 
Wer dieſen Schmuck empfängt, ſeh keinen andern an. 
riedrich von Legau. 
Die Wahrheit richtet ſich nicht nach uns, ſondern 


vic müſſen uns nach ihr richten. 
Matthias Claudius. 


Um Sant Kathrein 
Zieht meiſt der Winter ein 


Heide ⸗ Spaziergang. 
Bon F. Hahn. 

Hal je die Baukunſt einen ſchöneren Dom 
ebaut als dieſe hochragend gewölbte * 5 
9 Birkenſtämme, die wie fromm in 

Bes Firmelungs gewand unſchuldig und re a 
Hleidete Mägdlein zur Andacht ſtehen? Und > 
e ged dieſe Schönheit annähernd erreichte, da 
ar nach dieſem Muſter und Vorbild, das 
achte immer nur eine anſtrebende Nachahmung 
10 nialen Schöpferkraft! Hier aber iſt alles 

ge und Gequälte fern, alles aus einem 
nein, deeler aus einem und demſelben 
Si zum t geboren. 
Nicht der Maſſe qualvoll abgerungen 
Schlank und leicht, wie 25 Beie Nichts 


Schwebet hier der Men heit 84 ërem 
er 

d aller falſch überladende Fnnerprunt fehlt 
Auf derartige ee kann die Natur 

nicht verfallen, da e nur von innen Er⸗ 
dfenes an ſich haben, doch äußerlich ſich nichts 
angen kann. 
Aber was wir bisher durchſchritten haben, 
gë, gleichſam eine Art Vorhalle zu dem 
Bay Sen Tempel der Natur, der ſich uns 
Sehe da: 1 vom Wege, zu unſern 
eine weite, lihtgrüne Moorwieſe, wie der 
pich er dem © id 8 ee 15 feier⸗ 

3 Schweigen, an vo r aus⸗ 
siet. Und Dahinter ſpringt von beiden Seiten 
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ein dünner Streifen Hochwald herein, wie das 
Iylante Gitterwerk eines Leitners. Ganz in der 
Ferne aber baut k der „hohe Chor“ der wald» 
bedeckten Bergkette hinan, und auf ihm ragt, von 
der Abendſonne leuchtend beſtrahlt, wie ein Hoch⸗ 
altar deutſcher Weiheandacht, der mächtige 
Bismarckturm mit feiner breiten Opferpfanne in 
die Wolken hinauf, die roſig und goldig darüber 
ſchwebend ihn umkränzen wie des 1 
Geiſtes lichte Heerſcharen. Und hoch und feierlich 
über das ganze d wölbt ſich der 1 
Himmelsdom in reiner Gottes klarheit. „ wenn 
ich das doch malen könnte, dieſen erhabenen, 
heiligen, hohen Dom! Mein deutſches Volksherz, 
du würdeſt nicht mehr wankend éen, wo deine 
Götter der ſiehe, hier leuchtet heiliger Zukunft 
lichtes Purpurgold über der friedvollen Andachts⸗ 
ſtille ſaftig erquickender Wieſen, und hoch, von 
wuchtigen Bergen emporgehoben, die der ernſte 
Wald wie ein Abbild deutſcher Arbeit umkränzt, 
ragt der ſtolze Gedenkaltar deiner Großtaten, von 


dankbar hoher Verehrung geweiht, machtvoll 
egg zum Himmel der Ewigkeit auf. 

er blickt in erinnerndem leg erab auf 
deine Taten und harret, daß du rfahren 


würdig dich erweiſt. 

In dieſem Tempel, deutſches Herz, kehr oft, 
mals ein und ruhe deine Seele im Anblick Deler 
Wieſen und Wälder und ſchau' deine Seele in an⸗ 
dachtsvollem Sehnen an dieſem Hochaltar zu 
großer Taten Kraft empor ` 

Das find die Wälder, darinnen deine Väter 
„ſtill gelobt im Wald“, was fie „draußen ehrlich 
apa das find die Wälder, aus denen je und 
N 1 feit ei alten Römer Zeiten deutſche Ur, 
ra 


hervorging. 

Hier ſaßen ſie um die heilige Flamme in 
nnender An weiheernſt at en. kraftvoll 
chauende, ſtolze Greiſe und ke, fröhlich 
eg⸗hoffende Jünglinge: und a in ſtrahlender 
racht heere, reine Frauen, die heiligenden, ver» 
trauten Gefährtinnen der Germanen in Luft und 
Laſt zu allen Zeiten und lange, bevor die von 
den römiſchen 5 del alen Kluft 
zwiſchen Mann und Weib wieder ausgeglichen 
werden mußte. So ſaßen fie da in dieſen 
Wäldern und hielten Andacht und gedachten ihrer 
ges eier der Götter. nicht fir e S 

e ten es angemeſſen, die 
Götter in Wände einzuzwängen oder fie auch nut 
in irgendeiner Geſtalt von menſchlichem Ausſehen 
darzuſtellen, nach ihrem Gefühl von der er⸗ 
habenen Größe der Himmliſchen. ine und 
Wälder weihen fie, und mit dem Namen der 
Götter benennen fe jene geheimnisvolle Abe 
geſchiedenheit, die fie mit außerordentlicher Ehr⸗ 
er 8 betrachten.“ 

So berichtet es uns der römiſche Geſchichts. 
e Tatitus in ſeiner „Germania“. 

Deutſches Herz, kehre wieder zu deinen 
Wäldern und halte deutſche Andacht! Der ernſte, 
liebe, heilige Mann, der auf dem Berge predigte 
und von den Lilien auf dem Felde a un 
ler er wird gewiß damit zufrieden fein. 
ober tuſt. was er am meiſten ſchänte: we 


1120 


deinem Innern getreu! Ja, ſchon die herrlichſten 
Dome, die du ſchufſt, fie find ja eine ſehnende 
Nachbildung deines Waldes. Wohlan, ſo kehre 
nun, befreit, in ihn ſelber wieder zurück und 
werde „von neuem geboren“ ! Jawohl, mein 
deutſches Herz, hier, die Natur, iſt deine Mutter! 
Gehe wieder ein in ihr Herz, daher du ſtammſt! 


Horch, wie es ſtill iſt hier in ihres Herzens 
weitem Dom. Nur leiſe atmet der Abendwind 
witſchern die Vöglein ein heim⸗ 
ied von Liebe und Sonne, ſo 

als wenn in der Kirche 

die Orgelflöten ſpielt. 


hindurch und 
liches, ſeliges 
riedvoll andächti 
eiſer Hauch dur 


NN 


n 


Verſunkene Wälder. An der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Nordſeeküſte kann man zur Ebbe⸗ 
je auf dem Meerboden Wälder finden. Viele 
iegen zur Ebbezeit fichtbar, andere aber fo 
et daß ſie nie vom Waſſer entblößt werden, 
und wieder andere liegen unter dem Erdboden 
der Inſeln. Bel Goting und auf Föhr liegt 
einer dieſer bedeutendſten Wälder. Nur 15 
Minuten vom Strand. Der feſte Sandboden 
geht nach und nach in weichen Schlick über, der 
mit vielen Muſcheln durchſetzt iſt. Mächtige 
erratiſche Blöcke erinnern an die Eiszeit und 


zeigen, da fich ehemals ie Land war. 
Stellenweiſe ſieht man die Steine ſogar in 
Reihen gelegt als Grundſteine einſtiger Häuſer. 


Ja ſogar Grabſteine mit Inſchriften hat man 
gefunden. Endlich iſt der Wald erreicht. Im 
wirren Durcheinander liegen die rieſigen 
Stämme der verſchiedenſten Waldbäume in 
den weichen Moorboden eingebettet. Die 
Wurzelſtümpfe laſſen Ueberreſte eines Ur, 
waldes erkennen, einige Stämme ſind bis 
10 Meter lang. An der Struktur des Holzes 
erkennt man Ueberreſte von Eichen, iden, 
Bappeln, Birken, Erlen und Eſchen, aber keine 

uchen und keine Nadelhölzer. Berfchiedene 
Rindenſtücke zeigen no 
Borkenkäfer. Na 
überreſte von Hirſchen und Wildſchweinen. — 
Ein anderer vorgeſchichtlicher ald rieſigen 
Ausmaßes wurde fetzt bei 
in einem Moor nördlich von m... 
Nordſchleswig, bloßgelegt. Nachdem die fe 
erde mehrere Meter tief heraufgeholt ift, kommt 
auch das gewaltige Wurzelwerk eines Riefen- 
waldes zutage, der in vorhiſtoriſcher Zeit die 
Gegend bedeckte und, nach den Verkohlungen 
der Stubben zu urteilen, einem Feuer zum 
Opfer gefallen iſt. Die Wurzeln haben die 
Stärke von Bäumen und 4 7 zu einer 
Föhrenart, von der auch Reſte im benach⸗ 
barten Wattenmeer, zwiſchen der Inſel Röm 
und dem Feſtlande, gefunden werden. Das 
bloßgelegte, im Laufe der Jahrtauſende ent⸗ 
harzte Holz wird aufgeſtapelt und von den Be⸗ 
wohnern der Gegend als Brennholz verbraucht. 


— 
= 


Weiter Flug einer Taube. Eine erſchöpfte 
Taube, die am Columbus⸗Circle zu New Hort 
gefunden wurde, trug, wie die „Umſchau“ be⸗ 
richtet. eine Botſchaft des Naturwiſſenſchaftlers 


Leirſcke Nord- gettnng 3 


die Bohrgänge der ka 
ewieſen ſind auch Knochen- sr 


er Torffabrikatlon li 
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Edmund Heller, der Bé auf einer E 
im Dellowſtone⸗Park befindet. Diefer teilte 
daß er fich in den Hoodoo⸗Bergen verirtt habe, 
und bat um 8 Die Nachricht war an feines 
Kollegen Dan Singer in New Poik gericht 
der die Taube als ein Tier erkannte, das er jl 
mit Heller zuſammen gezüchtet hatte. Er er 
telegraphiſch eine Hilfsexpedition in 

Die Entfernung vom Pellomwitone- Part nach 
New Pork beträgt rund 3200 km. Die Taube 
brauchte zu dieſer Strecke angenſcheixlich fünf 
Tage; fie legte alſo durchſchnittlich täglich 640 km 


zurück. 


de | 
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Die Grundprobleme der theoretiſchen , 
eher ir Von Prof. Dr. B. Heller j 
(Wiſſenſchaft und Bildung Nr. 162) Win, , — 
2. Auflage. Verlag von Quelle & Sep o A 3. 


Leipzig. Preis gebunden 1,60 A. 
Profeſſor Heller behandelt die | 
Fragen ber theoretiſchen Rationalöfonomie, und 
es das Wertproblem, das Preisproblem ind 
Problem ber Einkommenxerteilung mi ai 
wichtigſten Unterabſchnitten über udn, 
. nn E . 
egriffe werden einge ihrem Sa 
* 
eranziehung der klaſſi 5 5 
geſtellt. Ein. blau über die Entwülnt Id} 
Geldproblems tft hinzugekommen. S ka bet 
Buch jedem empfohlen werden, der teen n e 
nationalötonomiſchen Grunbprobleme ed 
ſich bemüht. 
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Die Wildſchützen dom tieegbtéen, for 
deutſcher Anſiedler in Afrika von Robert Kraft, 
Berlag H. G. Mün Drei 
mr 
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des Kilimand ine wm Io 
dehnen Echt Zeie ect S 


iche df tet, aber ſie ' 
iche Wildihügen und Reifen gern md UM 
hinüber. Es (8 eine naturfriſche und mit gun - 
gewürzte Erzählung. "D 
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Mätfel, * 

Ein frommes Weib und ein geftäßig CM 
Beide bezeichnet gleicher Name du. 
(Auflöſnng in nächſter mtr) 
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* ſecas Tage vor Aus 


ſonal nachrichten 1 — 
er Sn | 
änderungen und A (chreibungen. 


inen ibanen in A 18 
noch Montag (rëp Aufnahme nden. Scher ur 
Forſttiche : _ @enetmer Regie: 
Vroielfer Ur U Scha vac. WA 
eëiräerg Geletabende": Franz Müller, 8 
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Tie e 1, Bert SC cheint wöchentlich einmal. neangäbreife: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark, unter 
ner be SE 1.20 Dollar. Einzelne Ker en r u 0,40 Gold- 
on Betriebsſtbrung, von Streik Dal 

Se Më kan user wi Nachlieferung oder Rückgabe eines Eutgelts. 


Del den ohne E eingelandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung ee der gege ei u in Unfpru Bes 
für bie elt geloxdert wird, wolle man mit dem Wermert „gegen Beza verſehen. Beitrige, die von ihren Berfaſſern 
anderen Bertfchriften übergeben DES nn nicht 7 PN Nachdruck wird nach dem Welche dom 


Nr. 48. Neudamm, den 28. November 1924. 39. Band. 
Im Gefolge der Eule. 


A Von Prof. Dr. . Edſtein, Geh. Reg.⸗Rat, Eberswalde. 
Unter den Inſekten, die im Gefolge der dick genug dus Fish d. Eier 
Eule auftreten, iſt eines der beachten werteſen „ A ild bie allen odes⸗ 


der Kie fernj 50 ar er, Pissodes notatus. | Fraßg än ZS? trahlenform, beftehend 
Ich möchte in mi ? iefern kulturrüſſelkäfer aus AE, an mie nen Ken nicht er 
fernen, weil $ cn in Kulturen auch im ſto lauf an te zu⸗ 

Dickungen, in 5 Fällen in älteren Be⸗ nehmenden, SE 1 Nagfel bi und feſt 


ftänden auftritt.) Auch in Stöcken foll er ge⸗ ve pften Gan An em e 
funden 3 und in Scheit oder Kober. die Gin Fete Ke Sen und une, 
bene, in 5 wo d Ge oi? wenn von ihm ohne daß es zu ten charakte⸗ 
wohntes Ho und aufgearbeitet riſtiſchen Fra lommt. 
vurde, 5 da Anwesenheit gcgen Die erwachſene Larve oe ne 
ufgearbeitetes Holz |um die are 
vd nicht mi Giern belegt. ßer in Kiefern daher am Ende A in ber 
abe Weymouthskiefern dche del Rinde, 1 Ki Gei Gi eine ovale 1 


Die See in her n l den Enn de Runde arbeiter ich nach 
wiirle in mehr oder minder großer Zahl von „ Käfer mit kreisrundem m 


bis 2, auch 6 bis 8 und cane e Se mit loch ins 3 
m Rüfiel Dai Su E in die Rinde verſenkt. een, hat die Ss 
tte die 


de im Jahre Piſsbes Geol. Ko 
2 @lern ber 5 konnte im 11901 ausgezogen, in 5 Die Die ’ 
ellt denn damals zählte ich gelenkt find, Die Geen des Halsſchildes 


eler er von 10 em einer neun; EC Kiefer, Die Streifen der en be⸗ 
, mr aus der Oberförſterei Fohenbruc ein⸗ aus regel regelmäßig nn inen gruben- 
andt wurde, 650 Puppenwiegen. Die weißen, förmigen u an der Flüͤgelbaſis 
(oke Larven, mit gelblichem Kopf, ſind leicht ſchwächer oe bildet find. Am leichteſten 
rümmtf; fie ee ihre Gänge zunächſt durch iſt Pissodes 88 von anderen ten 
Minde, hierbei nach allen Richtungen aus- Arten an der Farbe feiner beiden Flügelbinden 
artdergehend; auf der Rindenunterſeite zu unterſcheiden; die vordere beſteht aus je einem 
en die Lawengänge an getrennt bone gelben Querfled auf jeder Flügeldecke, die 
ander hervor; wenn das eſetzte Staͤmmchen iſt außen rötlichgelb, nach der Flügelnaht 
in rden enz Men Së 5 bis A lang. 
eh Die jüngften Kiefern, an denen ich ihn Man findet den Käfer, ſeine Larven un pen, 
er 1 Ge meiſt GE 2 bis alſo alle led im ganzen Jahr 
Hrige Orte et 61 iſt ſehr langlebig, denn er kann nicht mir ein ⸗ 


ch nicht 2 m Länge bei unterm Stamm⸗ 5 ſcharf und ſpitz, etwas nach außen hervor⸗ 


1122 Teutſcke frorſt⸗ seſtung OKT 


ondern zwei⸗ und auch dreimal überwintern. Man hofft, daß die ſich weder k 
as bchen iſt, auch nach nur einmaliger grünenden J amde 

Be ng, ſtets fortpflanzungsbereit, ſolange die weiß aber auch daß ſie die Wb 

unbedingt nötige warme Temperatur herrſcht, Raupenfraßes trotz des Wiederengrünens Ku 

an vom Frül jahr bis zum Herbſt. Die Ent- nicht 5 ſondem mehr de LI. 

wicklung vom Ei zum Käfer iſt von der Temperatur minder kränkeln, man muß wiſſen, ME: 
abhängig; ſie daue t im Sommer 1% bis 4% ihnen mindeſtens während der en dh 
Monate und 7 bis 11 Monate für die Generationen, Jahre, in denen ſie noch nicht die normale | 
die als Larven oder Puppen überwintern. Die ſömmerige Benadelung haben mo, weile W::. 
im Sommer mit kurzer Entwicklungsdauer ent⸗ Gefahren drohen, zunächſt durch den Siem. 
ſtandenen Jungläfer ſchreiten erſt zur Fort⸗ | jungholzrüffelfäfer. ‚A: 
pfl nachdem fie überwintert haben, fo Die Gefahr ift nicht zu unteihiken, Die A 
daß von ber Eiablage bis zu dem Tage, an dem SI 
der aus di, elt 9 8 Käfer ſi tt» 

p t, e t verge 
hat der Entwicklung 5 


dann werden de 


Puppen zu Käfern, die auf die ersten wal 

Als Brutmaterial wählt der Käfer 3. bis warmen rühlingstage warten, um dam hem 

15 jährige kränkelnde Kiefern. Er ift alſo zukommen und zunädift zu freſſen. 0 
ultu 


ein werderber, der durch feinen Larven⸗ Iht Fraß erfolgt an den borjährigen Tha A ` 
fraß ſchadet. Junge Kiefern kränkeln nach Wild⸗ junger Kiefern; dieſe finden fie in den in gé 
verbiß, Waldbrand, Schütte und ſtarkem Raupen⸗ fraßgebiet liegenden Kulturen. Die En 


fraß durch Blattweſpen, Spinner, Spanner 
und Eule. Vorbeugende Ma ßregeln beſtehen 
daher in der Verhinderung des Kränkelns infolge 
des Angriffs durch dieſe primären Feinde, das heißt 
in deren rechtzeitiger Bekämpfung. Bei ſehr ſtarker 
Vermehrung bergreift ſich der Käfer auch an ge⸗ 
non Kiefern, und der oben angeführte Fall, 
ei über 600 Larven an einer 2 m hohen neun⸗ 
1 rigen Kiefer To entwickeln konnten, führt die 
urch ihn drohende Gefahr vor Augen, die durch 
feine Porte Fortpflanzungsfähigkeit bedingt iſt. 
Die Eule hat in den beiden letzten Jahren 
a in Beſtänden, die der Käfer bevorzugt, 
ſtark gefreſſen. Viele mon find ve 
zumal der natürliche Anflug in holzbeſtänden € ir P 
aber auch in gefchloffenen Orten iſt der Fraß durchgeführt. Die an ihren wellen, Wé e) 
ſtark geweſen. Die Kiefern kränkeln und boten färbenden oder ſchon trockenen Naden a 
bereits im Sommer 1924 dem Käfer zur Ei⸗ Erſatznadeln kenntlichen Kiefern werten Wi 
Zahl. Iſt über dem Boden zur Unterſuchung oe 

Gebe erwandern, daß er fie mit Eiern belegte? ein Arthieb genügt, fie umzulegen. 
3. Ferner müſſen im Frühjahr 


Nadel geſtochen wären. Dieſer Fu 
völlig 5 DS 


2. alle von ihm beſetzten Stunde d 
und ſchleuni fahren were. 8 
VI, DN wil den bn een geg) 


a) Tägliches Sammeln der Käfer o 
unterſuche man Wiele neuen Nadeln. Sind ſie Futterſtellen, d. h. in den ginn 
geſund, kräftig, leuchtend grün, dann ſind keine Schonungen. Das WHbftreichen der k 
Larven oder Puppen am Stämmchen. Sind mit einem Schmetterlingsnetz hat ſich de 
ſie welk, gelb, vertrocknet, dann Vie man dicht Wie beim Sammeln von Maitäjern, ſo x 
über dem Boden 10 bis 20 em hoch die Rinde, air 
ſie wird ſich ſehr leicht abheben laſſen, und man D 
wird die oben beſchriebenen Puppenwiegen 
finden. Ihre Inſaſſen, Larven oder Puppen, 
ſind die Nachkommen der Käfer, die 1923 vor⸗ 


boat wi 
iehlt ſich, re iti mit ber 3 
ice in ANE Te 


b) Auslegen von glattrindigen, amp 
a ches Abſammelis u 
Die Kloben werden zweckmäßig in der 


5 
11 
—— 


»intern und auch erſt 
Fortpflanzung ſchreiten. 
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Beſtänden ſowie am Rande von Kulturen werden. Wenn man — wie es leider vielfach 
in der Weiſe, wie es üblich iſt — die age erſt an 


ausgelegt, ganz 
um Abfangen DEE gebe braunen Rüſſel⸗ er Stelle, nach anderen 


ieht. 
e) Auch in Kulturen iſt auf kränkelnde Pflanzen 
achten; ſie werden 
Bein Heraustragen derſe 
darf leine verloren De 
der Boden ſtark gelockert, 
barten Pflanzen anzutre 


ten. 
Was ich in meiner „Technik des Forſtſchutzes“ entnadelt waren; dann haben fie 
(zu beziehen durch J. Neumann, Neudamm) Feind vernichtet, ſo Zen fi 


über dieſe Arbeiten unter normalen biologiſchen 
Verhältniſſen ſagte, gilt ganz beſonders im 


Culenfraßgebiet: „Die Maßregeln müſſen allen] notatus zu ſchwa 
anderen WS, vorangeſtellt werden. nur SEN 5 
nötig gehalten, ſei 
Sue unnd — gerettet deutung zu ſchildern und die 
ige Hektar mehr bepflanzt! auf ihn zu lenken. 


Es i mel: gewonnen, wenn eine Kultur — hier 
ein kränkelnder 
wird, als wenn 


Das Gehalt und die 


28282 


Stellung der Preußiſchen 


rbeiten vornimmt; 
ehr viele Käfer der Vernichtung. 


entgehen 
der Pissodes notatus hat zahlreiche 


Auch 


eriſſen und verbrannt. Schmarotzer. Auf ihre Hilfe iſt — wie der Verlau 
aus den Kulturen des Re als gen | 
Wird beim Ausreißen Verlaß. Die Tachinen, 
dann find die benach⸗ Asch 


Lehrbeiſpiel zeigt — kein 
Tab ef in Hafen au dem eriegeichmuplag 
ind er in Maſſen auf dem sſchaup 
HK die Schlacht verloren, die oe Se 
eilich den 


nicht wieder 
erheben wird. 
Ich will hoffen, daß ich bezüglich des Pissodes 
kcal daß fein Auftreten 
r ich habe es für 
Lebensweiſe und 


enen, a 


Ge 
ufmerkſamkeit 


ne 


Staatsförſter. 


Bon Hegemeiſter Niemenſchneider, Lohra. 


Ein altes Sprichwort ſagt: „Hoffen und 
Harren macht manchen zum Narren“. 25 Jahre 
und länger haben wir Förſter gehofft und ge⸗ 
SE mer, wenn wir auf Grund von 

Aeußerungen maßgebender Perſonen am Ziele 

Aunſerer Wünſche angekommen zu fein glaubten, 
erlebten wir eine große Enttäuschung. Einmal 
war es der uns wohlgeſinnte Miniſter von 
Todbielsi, der feine Verſprechungen durch 
„Aötlichen Abgang nicht erfüllen konnte, das 
andere Mal waren es Abgeordnete der 
kechtsparteien, die, wie angenommen wurde, 
us Rückſicht auf den Gemeinde⸗ und 
krivatwaldbeſitz im letzten Augenblick ums» 
hwenkten, und das letzte Mal hat zweifellos 
e 1 Organiſation verſagt. Kein Wunder, 
iß der Förſterſtand heute, wo auch ſeine 
parpfennige durch die Zuſtände im Reich 
1 geworden find, mutlos und erbittert 

k 


| allen WBefoldungsregelungen waren es 
Nebeneinnahmen aus der Landwirtſchaft, 
einer gerechten Regelung im Wege ſtanden. 
r geſamte Förſterſtand wurde mit feinen 
beneinnahmen nach den Verhältniſſen im 
ten eingeſchätzt, und es wurde nicht daran 
acht, oder es wollte nicht daran gedacht 
den, daß die Verhältniſſe im Weſten ganz 
ere ſind, und daß dort ein erheblicher Teil 
Förſter faſt gar keine oder nur geringe 
dwirtſchaft hat, daß alſo der Förſter im 
ten ganz erheblich ſchlechter geſtellt ift als 
Förſter im Oſten.“) Die letzte Beſoldungs⸗ 
) Wir glauben nicht, daß bei den hohen 
aben, die auf dem Dienſtacker zur Zeit ruhen, 
Förfter des Oſtens heute denen des Weſtens 
nüber fi in beſſerer Wirtſchaftslage befinden; 


regelung im Jahre 1920 ſollte endlich 
mit allen Ungerechtigkeiten aufräumen; wir 
ſollten das unſerer Stellung entſprechende 
Gehalt bekommen und für die gewährten 
Emolumente Abgaben in die Staatskaſſe zahlen. 
Sind wir nun in die unſerer Stellung ent⸗ 
ſprechende Beſoldungsgruppe eingereiht worden? 
Dieſe Frage müſſen wir glatt verneinen. Wir 
befinden uns in Gruppe 6, und der außer⸗ 
gewöhnliche Unterſchied zwiſchen den Gruppen 
6 und 7 ſagt uns, daß die Gruppe 6 als die 
der gehobenen Unterbeamten angeſehen wird. 
ausge müſſen wir für Dienſtwohnung, Holz 
und Ländereien überaus hohe Beträge zahlen, 
ſo daß wir uns dadurch nach der Regelung 
erheblich ſchlechter ſtehen als vorher. Die Land⸗ 
lehrer befinden ſich in Gruppe 7, und es 5 
früher häufig darauf hingewieſen worden, da 
die Landlehrer und Förſter in eine Beſoldungs⸗ 
ruppe gehörten, da ſie meiſt unter gleichen 
erhältniſſen lebten und, was Dienſtwohnung, 
Ländereien und Kinder⸗Erziehung anlangt, 
mancherlei gemeinſam hätten. Wem die Land⸗ 
lehrer dieſen Erfolg verdanken, will ich nicht 
erörtern. Die paar tauſend Förſter beſitzen 
keine Macht, und auf ihre politiſche Geſinnung 
hat man weder früher noch heute Weſentliches 
gegeben. Der 9 etwas angenehmere Dienſt 
des Förſters wird bei dem Lehrer durch drei 
Monate Ferien im Jahre vollſtändig aus⸗ 
geglichen. ö 
Es iſt ſtets ſo geweſen, daß das Pferd, 
das den Hafer verdient, ihn nicht bekommt, 


im Gegenteil, je größer heute die Wirtſchaft, deſto 

ſchwerer die Sorgen. Vielleicht haben aber früher 

die Verhältniſſe für den Oſten günitiger gelegen. 
Die Schriftleitung. 
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enau die Schwierigkeiten zu ſchätzen, in 
ſich Reich und Länder wegen der Aufbringung | no 


AAN 


=: 
= 


en 


eeler Eiſenbahningenieur, Ober⸗Gerichts⸗ ſtande terig iſt. Wir wiffen ganz genau, dei 
vollzieher, Oberſtraßenmeiſter vim, Und warum es viele Oberförſter gibt, die ein warme det 
1 der af haben, aber ihr de 


find dem Förſterſtand von Heidelberg uſw. berückſichtzn, den = 
die wenigen Befürberungaftellen, die er hatte, können dem Förſterſtande mildernde Witt = 


Der Förßerſun ol 


gut durchgebildeten 


jetzt abgebauten Förſter in feinen Beruf dp, 1 Beamten, und es ſollte géi 1. 


an! in verſchiedenen Erlaſſen gelost 
iſt, daß für das Beſoldungsdienſtalter der Tag 
des Forſtverſorgungsſcheins maßgebend ſein 
ſoll. hat man die aktiv gedienten Oberjäger 
beim Aufrücken nach Gruppe 7 um drei Jahre 
zurilckverſetzt. Regulativmäßig garantierte 
Rechte können nicht durch Vereinsbeſchlüſſe 
genommen werden, und ich gebe mich der 
Hoffnung hin, daß in dieſer Frage noch EN 
das letzte Wort geſprochen iſt. Die Gleich⸗ 
macherei nach dem Kriege dürfte in dieſer 
Richtung nicht in Anwendung kommen, weil hier 
wohlerworbene Rechte in Frage kommen. 

Nach den kommenden Landtagsverhandlungen 
ſoll ein Ausſchuß gebildet werden, der ein 


eſſen werden, daß der Förſter ein ge 
utoritäten haben geſagt, das wichtige Slied v 
der Forſtverwaltung iſt. Deshalb Wim e 
Herren Vorgeſetzten jede Gelegenheit bennzer fu 
den Förſterſtand in feiner Geſamiheit org 
Geſchieht dies, fo wird — davon bin ich ite 
zeugt — in die Herzen der Förſter volle da 
krauen zu ihren Vorgeſetzten ein Den 
werden auch die Reden von Hei and Mr 
Broſchüren von von Bentheim und Sch? 
im Förſterſtande bald ende Wehn 
Möge das bevorſtehende Weihnachtifch © 
wirkliches Friedensfeſt für die grüne m” 
werden, und möge endlich das Morgen 
des Tages leuchten, an dem ſich die 577 
nicht mehr als Stie flinder des Staated Hi 
Das iſt mein aufrichtiger Wunſch. 


ai Dei Lief 


Die Anftellung auf Probe und der Aebergang zur Anftellm 
auf Lebenszeit bei den Gemeindeforſtdeamten. 
Von Carli Salt. 


S under die Anſtellung auf Lebenszeit nach treffende Auffaſſungen. Aus der 
auf der Probezeit beitehen meiſtens unzu-] Probe“ läßt ſich kein Auſpruch auf lebens 
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Anſtellung ableiten, denn es kenn ganz darauf an, angeſtellten Beamten ſind e ab at im 
was in der Anſtellungsurkunde oder im Orts ie Sinne des Geſetzes, aber den definitiv angeſtellten 
darüber geſagt iſt. Die Anſtellung auf Beamten gegenüber nur in gewiſſen Fundamental⸗ 
erfolgt ebenfalls durch Aushändigung einer Co rechten gleichgeſtellt. 

ſtellungsurkunde, aber im übrigen findet das Die lebenslängliche Anſtellung der Forſt⸗ 
nommunalbeamtengeſetz nur ſo weit Anwendung, beamten iſt nur im Regierungsbezirk Wiesbaden 
als dies ausdrücklich vorgeſehen iſt. Die auf Probe | Fortſetzung ſiehe Seite 1128.) 


„ in Preußen in der 1. Hälfte November 1924. 
N Preiſe verſtehen ſich auf Goldmark.) 
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li el Geſ. vom 12. Oktober 1887, 
Ve Sam, 8 S Au, Bees bier iſt be immt, 
daß eine e Cd 


Probe dienſtzeit abzuleiſten iſt, 
e deren „vorwurfsfreier Ablegung“ die leben” 
ngliche Anſtellung zu erfolgen hat. In dieſem 
alle geht de Anfellung auf Probe aber nicht 
mit deren Ablauf in die lebenslängliche über, 
ſondern ſie iſt an die vorwurfsfreie Ablegung 
der Probedienſtzeit Ne und hängt von der 
Erfüllung dieſer Bedingung ab. Ob das aber 5 
trifft, hängt wiederum nicht davon ab, daß 
Anſtellungsbehörde den Beamten nach Ablauf ei 
Probezeit regen weiter beichäftigt, Din in 
biefem 35 iſt der Beamte nicht lebens! 
angeſtellt, weil der Wille nicht zum Ausdru SE 


bracht iR, daß die lebenslängliche Anſtellung er- | unangene 


folgt fein ſolle. 

Die „vorwurfsfreie Ablegung“ der Probe⸗ 
dienſtzeit muß feſtgeſtellt werden, aber das iſt 
erſt dann der Fall, wenn die lebenslän ängliche An- 
ſtellung rechtsverbindlich zum Ausdruck gebracht 
worden iſt. Wo das nicht geſchehen iſt, legt die 


lebenslängliche Anſtellung nicht vor, weil biefe | Fit 


von der Erfüllung einer Bedingung abhängi 
iſt, die feſtgeſtellt ſein muß, in dieſem Falle dur 
die tatſächliche Anſtellung auf Lebenszeit. 

Wenn hier von einer gewiſſen Verpflichtung 
der Gemeinden i werden kann, ſo ent⸗ 
fällt dieſe aber in den übrigen Teilen der früheren 


—— .. 
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Monarchie, wenn 
daß ſich nach 00 Ablauf ber der $ i des ape Anſtellan 
in eine lebenslängl verwandelt. IR in EE 
Anſtellungsurkunde rhaupt 8 
entſcheidet das Ortsſtatut, das 
92 5 oder unbewußt, ſo ae iſt, daß nicht 
der Zeitablauf die Entſcheidung ih tragen bet, 
ſondern wohl immer die lebenslängliche Auſtellung 
noch eines beſonderen der zur Auſtellung 
berufenen Behörde 
Es tut daher 
urkunde zu prüfen, damit er nicht eines 
Tages die GREEN Überreiiumg erfährt, 
ich daß er E 5 allem nur auf Kündigung angestellt 
it. Die Folgen können unter Umfünden 5 


m fein. 
Das ſeatiſche 
bereits in ſeinem 8 wé 10. deu 1 
in dieſem Sinne ausgeſprochen. Im die leben» 
längliche Anſtellung an eine Bedi getmäpft, 
daß fie ſich nicht durch Zeitablan dich, 0 
0 zunächſt eine Verlängerung Probezeit. 
die feſte Anſtellung nicht erfolgt 5 len bei 
weiterer Beſchäftigung die 
. werden. In geben 5 an Bug 
welche auf Probe, auf Kündigung ober font ei 


Widerruf angeſtellt ſind, ohne ein förmliche 
Diſziplinarverfahren von ber Anſtell 1182 


entlaſſen werden. ($ 83, Geſ. v. 21. 


Forſtliche Rundſchau. 


Der Einfiuß des Entzugs von Srundwaſſer 
auf die Vegetation. Mededelingen van het 
Ry ksboschbouwproefstation. Deel I, Afle- 
vering III (1924). (Mitteilungen der hollän⸗ 
diſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt, Teil H 
Lieferung 3.) 
Das vorliegende Heft bringt drei Abhand⸗ 

lungen, von denen namentlich die erſte, welche 

ſich mit dem Einfluß des Entzugs von Grund- 
waſſer auf die Vegetation beſchäftigt, auch 
für Deutſchland beſonderes Intereſſe beſitzt. 

Die Notwendigkeit der Verſorgung mit gutem 
Trinkwaſſer hat immer mehr dazu geführt, Grund⸗ 
waſſer durch Leitungen oft aus weiten Entfer- 
nungen herbeizuſchaffen. Durch die dauernde 
Entnahme von großen Mengen Trinkwaſſers be⸗ 
ſteht für die Bezugsorte die Gefahr einer für die 
Vegetation ſchädlichen Austrocknung, weshalb die 
Landwirtſchaft vielfach lebhafte Beſorgniſſe für 
die Ertragsfähigkeit der in Betracht kommenden 
Ländereien hegt. 

Der holländiſche Miniſter für Landbwirtſchaft, 
Gewerbe und Handel hat daher im Jahre 1917 
einen Ausſchuß zum Studium dieſer Frage be⸗ 
rufen, welchem u. a. auch der Vorſtand der forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Wageningen, Herr Heſſe⸗ 
link, angehörte. Der Ausſchuß konnte jedoch erſt 
1919 mit feinen Arbeiten beginnen und hat nun 
einen umfaſſenden Bericht erſtattet, deſſen 
Original bei der forſtlichen Verſuchzanftalt auf⸗ 
bewahrt wird, während nur ein Auszug hieraus 
zur Veröffentlichung gelangt. 


Die Unterſuchungen find im Gäeoogeg del 
Küſten vorgenommen worden, weil bier de Ze 
ſchaffenheit des Bodens am einfachſten ud de 
ſonſtigen in Betracht kommenden Bethältuiſe en 
uͤberſichtlichſten ſind. 

Das im Boden Wende Waſſer fiat 
ſich in vielen Fällen in verſchiedenen Formen, D 
durch weniger durchläſſige Bodenſchichten ehr 
find. Man kann alsdann unterſcheiden zwischen 
dem Oberflächenwaſſer und dem eigentlichen 
Grundwaſſer. Erſteres bildet ſich durch die mi. 
der Oberfläche eindringenden Niederſchloͤge, 
ſich oberhalb der erſten undurchläſſigen Bod 
ſchicht anſammeln, während das eigentliche G 
waſſer tiefer ſteht. 

Durch die Entnahme von Waſſer wird , 
Spiegel der im Boden v . 
ſchichten erniedrigt, namentlich in der Ta 9 
Ortes der Entnahme. 

Während bei dem Bezug von Waſſer 
dem tieferen Grundwaſſer eine Abſenkung km 
Spiegels oft kaum wahrnehmbar (8 und de 
Entnahme keinen Einfluß auf den Stand 
Oberflächenwaſſers ausübt, vermindert ſich 
Benutzung von Oberflächenwaſſer zur R 
verforgung deſſen Stand in weitem Gab 
ebenſo, wie die Meſſung in den Stande 
anzeigt. Es iſt daher für die Vegeta 
weſentlicher Bedeutung, aus welcher ber } 
Waſſerſchichten die Entnahme erfolgt. 

Für die weiteten Unterſuchungen wird ef 
Oberflächenwaſſer in Betracht gezogen. 


pr 40 Ed. 39 (1924) 
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lann, von die ſem ausgehend, drei Schichten unter⸗ mit den Schwankungen des Grundwaſſerſpiegels, 
ſcheiden: al das Oberflächenwaſſer (Grundwaſſer im zweiten beſteht lein Zuſammenhang zwiſchen 


im engeren Sinne), b) eine darüber liegende 
Bodenschicht von 30 bis 50 om Mächtigkeit, in 
welcher die Poren infolge der kapillaren Hebung 
mit Waſſer gefüllt find, und c) die darüber liegenden 
Bobenſchichten bis zur Oberfläche, deren Poren 
teild mit Soller, teils mit Luft gefüllt find. Die 
Pflanzen, deren Wurzeln ſich lediglich in dieſer 
letztgenannten Zone verbreiten, leben ausſchließlich 
von dem hier befindlichen Waſſer und den atmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchlägen, werden alſo von dem 
Baflergehalt der tieferen Schichten und von 
einer Senkung des Grundwaſſerſpiegels nicht 
betroffen. 

Bon weſentlichem Einfluß. auf bie Vegetation 
und deren Waſſerhaushalt iſt die Geſtaltung der 
Bodenoberflaͤche mit ihren Erhebungen und Ber: 
tieſungen. In letzteren wachſen ſolche Pflanzen, 
die eine regelmäßige Verſorgung mit Waſſer be⸗ 
anſpruchen, welche lediglich das Grundwaſſer zu 
gewährleiften vermag; auf den Erhöhungen ba, 
egen vermögen nur ſolche Pflanzen zu wachſen, 
ste ſich mit weniger Feuchtigkeit begnügen und 
as Grundwaſſer entbehren können. 

Erfolgt eine Abſenkung des Grundwaſſers, 
o übt dieſe folgenden Einfluß auf die Pflanzen⸗ 
delt: Die urfprüngliche Vegetation der Dünen⸗ 
Aer erfährt eine Veränderung, die abhängt von 
er urſprünglichen Zuſammenſetzung der Flora, 
om Zuſtand der oberen Bodenſchicht und dem 

een oder Fehlen beſchattender Arten. 
das Dachztum von Pflanzen, deren Wurzelraum 
ehr als 70 em über dem Spiegel des Grund⸗ 
aſſers liegt, wird durch die Waſſerentnahme 
icht mehr beeinflußt, ebenſowenig auch die Vege⸗ 
tion der Dünenhügel. 
In den von der Kommiſſion unterſuchten 
dlen iſt ein Flüchtigwerden des Sandes infolge 
t Waſſerentnahme nur aushnahmsweiſe beob⸗ 
tet worden. 

Auf Dünenſand finden ſich günſtige Bedin⸗ 
igen für landwirtſchaftliche Kultur nur etwa bis 
em über dem Grundwaſſerſpiegel. Schon bei 
t Erhebung von 80 om wird das Ergebnis 
cher, daruber hinaus hat die Landwirtſchaft 
t praktiſche Bedeutung mehr. 
Die Senkung des Grundwaſſerſpiegels kann 
r landwirtſchaftlich benutzte Flächen ertraglos 
irn. Hierfür genügen ſchon 50 om, eine noch 
ergehende Abſenkung iſt dann bedeutungslos. 
ur Weiden auf Dünenſand iſt eine Erhebung 
30 cm über dem Grundwaſſerſpiegel am 
1; ein Höhenunterſchied von 50 om macht 
Belände ſchon unbrauchbar für dieſen Zweck. 
Senkung um 20 em reicht alſo ſchon hin, um 
tem Falle verderblich zu wirken. 
ittelalte Kiefern von 40 bis 70 Jahren 
en in den Dünen bei einem Stande des 
„ von 50 bis 100 om weſentlich beſſer 
„die 3 m und mehr darüber ſtocken. Im 

Falle wechſelt der jährliche Stärkezuwachs 


der Niederſchlagsmenge und dem Zuwachs. Die 
Senkung des Grundwaſſerſpiegels macht ihre 
Wirkung nur auf Kiefern bemerklich, die höchſtens 
1,50 m darüber ſtocken. 

Die Eiche ſcheint noch bei einem Grundwaſſer⸗ 
ſtand von 3 m von dieſer Feuchtigkeit Nutzen ziehen 
zu können. Nach einer Abſenkung des Grund⸗ 
waſſers erholt fie Wéi aber ziemlich raſch. 

Alte und ſtarke Bäume, die nahe dem Grund⸗ 
waſſerſpiegel ſtocken, leiden durch deſſen Senkung 
am meiſten. 

Durch eine Senkung des Grundwaſſers werden 
in den Dünentälern die gleichen ungünſtigen Be⸗ 
dingungen für die Aufforſtung geſchaffen, wie ſie 
in den übrigen Teilen der Dünen beſtehen; am 
ſchwierigſten wird dann die Kultur der Laubhölzer. 

Durch die Entnahme von Grundwaſſer wird 
der Anbau der Kiefer in den Dünentälern zwar 
erſchwert, aber nicht unmöglich gemacht; auf 
allem Gelände, das Won jetzt 3 m und mehr über 
dem Grundwaſſerſpiegel liegt, hat deſſen Ent⸗ 
nahme keinen Einfluß. Infolgedeſſen iſt der 
Waſſerentzug für den weitaus größten Teil des 
Forſtgeländes der Dünen bedeutungslos. 

Die Waſſerentnahme in den Dünen hat eine 
Senkung des Grundwaſſerſpiegels zur Folge, deren 
Maß abhängt von der Einrichtung der Pump⸗ 
ſtationen, der geologiſchen Beſchaffenheit, der 
Menge des entnommenen Waſſers und der Ent⸗ 
fernung von den Brunnen. 

Außerhalb der Dünen hängt der Einfluß der 
Waſſerentnahme von anderen Bedingungen ab. 

Auf den ärmften Sandböden beſtehen auch hier, 
abgeſehen von Abweichungen in der Struktur des 
Bodens, ungefähr dieſelben Verhältniſſe wie in 
den Dünen. Auf den beſſeren Sandböden finden 
ſich immer mehr Pflanzen, die vom Grundwaſſer 
unabhängig ſind: man kann daher hier ſchließlich 
landwirtſchaftliche Kultur in beliebiger Höhe über 
dem Grundwaſſer betreiben, auf Lehmböden laſſen 
ſich ſogar Weiden unabhängig vom Grundwaſſer 
anlegen. Die Senkung des Grundwaſſers wird in 
letzterem Falle immer wirkungsloſer. 

Die Wirkung des Waſſerentzuges beſchränkt 
ſich hiernach auf die tieferen Teile der Dünen. 
Hier aber übt dieſer einen ſo ungünſtigen Einfluß, 
daß ſich die urſprüngliche Vegetation mehr oder 
weniger raſch vollſtändig verändert hat. 

Dr. Schwappach. 


Der Dauertwalb in 16 Fragen und Antworten, 
für den Gebrauch im Walde dargeſtellt von 
Wiebecke, ordentlichem Profeſſor an der 
Forſtlichen Hochſchule Eberswalde, Preußiſchem 
Forſtmeiſter, früherem Stadt⸗ und Forſtr 
in Frankfurt a. O. Mit einem B- 
von v. Keudell⸗Hohenlübbichow, 
der Forſtwiſſenſchaften, Woch" 
Brandenburgiſchen Walbbeſitze 
je einem Vorwort zur zwei 
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Bekanbirädlagen 
gearbeitete Auflage (7. Tauſend) e). 1924. |naturgemäßen Aufbaues des Waldes in Nich 
Pommernblatt - Verlagsgeſellſchaft m. b. H., |beftänben erteilt, und die Maßnahmen in Ge 


für Porto. Wühlkultur, als deren bahnbrechender Bertreic 
Nachdem vor etwa einem halben Jahre die Senator Ge iſt in Waren gebührenb genannt wich, 
zweite und dritte Auflage in der „Deutſchen eine bedeutſame Rolle zuerkannt. 
Forſt⸗ Zeitung“ beſprochen worden iſt, liegt jetzt Im Text des beliebten Buches iſt, wie bemerkt, 
bie vierte Auflage vor. Sie iR, abgeſehen vom keine Anderung vorgenommen. Berfaller will 
neuen Vorwort und dem ſtattlicheren Gewand — | zu den Kritiken der früheren Auflagen in beſonberen, 
beſſerem Papier, größerem Druck —, unverändert demnächſt erſcheinenden Arbeiten ( Walbbau im 
geblieben; auch die alten Druckfehler ſind ſorg⸗ oſtdeutſchen Kieferntmalde" und „Denerwolb⸗ 
fältig übernommen; z. B. Seite 3 0,31 ftatt 6,31; einrichtung“) Stellung nehmen. n deri debe 
Seite 84 Wollyn ſtatt Wollny; Seite 104 Fank⸗ hier auf die früheren Beſprechungen in bes 
hauſen ſtatt Fankhauſer. „Deutſchen Forſt⸗Zei „ nerwiechen werden. 
Im Vorwort zur vierten Auflage beſpricht der Die hohen Verdienſte, die ſich Wicbede mu 
Herr Berfafler nach großen Geſichtspunkten bie | jeinem Werke um den norbbeutichen Wald erwocben 
Lehren, die uns ber jetzige Eulenfraß hinſichtlich hat, ſind darin gebührend hervorgetzoben. Dien 
1 Anerkennung gilt auch der neuen Wuflage. 
ei Gig: 8. Tenſend. Ge König, 


` Parlaments- und Vereins berichte. 


gie dies 2 Bildern und Gegenbudern der verſchieberſten 
des Sranbeubereiiäen Ee DE, Teile es Sg derne Ebersiwalbe und dei 


Vom 28. Februar bis 3. März 1924 fand ein | mit jedem Jahre in 


| tenftoßen BDoben 
forftlicher Lehrgang für Kleinwaldbeſitzer ſtatt, bearbeitung num erſtaunliche 4 seigenden 


an bem 55 Herren beteiligten und über ben Privatreviers Hohenlübbichow ? 
im „Deutichen KE Nr. 88 berichtet e prüfen und bementſprechend füt bie 
wor 


ben i 


anden vom 30. Mai bis 6. Juni 1924 und vom leder Teilnehmer mit 


Ce Lehrgänge für Privatforkbeamte und die Tatſache, daß bisher ung Untushme 


bis 15. Oktober 1924 flatt; fie waren von 91 Lehrgang bejucht und es unumwunden eingetanben 
bzw. 74 Teilnehmern, darunter je 8 jüngere Herren es unendlich viel in der Praxis wieder Angciecg 
haben, 


des Privatwalbbeſitzes, beſucht. 
der forſtliche Get E Brivattvalbbefiger | W 


albbe m 
fand vom 16. bis 22. Oktober 1924 Bett, Es = ei Weg eingefchlagen hat. Die Ten⸗ 


Nicht nur Herren aus dem Bereich des] Wiebecke hat des d 


wa 
e Voten 


Brandenburgi Waldbeſi bandes, ſondern des Oberforſtmeiſters Profe als des 
. ———ů— namentlich jenigen gedacht, dem der Ruhm gebührt, ben 


Pommern, Mecklenburg, Sachſen und eſien, Namen „Dauerwald“ geprägt und 
aber auch vereinzelt aus dem Rheinland, aus desſelben vertieft zu haben. jedem e 
Thüringen und Oſtpreußen waren der Aufforderung wird an dem bekannten Pflanzgarten 


7 


brobuftion von führenden Herren für nötig erachtet ur Miſchbeſtandspflege e fein m 


t wer 


en 


öchſter träge dauern 
den konnen. 


— 


Fatfache, daß Wiebecke bei allen Lehr⸗ beſ einen ee nach Hohen übt l- 
e 


E | ränkten, find für anberen 
Original bei deuben ſolle, ſondern daß man bie di Tage für abs vor „ 
bewahrt wird, wo aus einer über 40jährigen Praxis] Wanderungen auf den u in i 
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der Hohenlůbbicho ver Sorkwirhichaft wird erwogen, 
künftig dieſem Revier zwei e zu widmen 
E würde über den Rahmen des zur b Berfügung 
ſtehenden Raumes hinausgehen und den Seier 
5 Mech in ach denn jeweiligen | bei 
n r m jeweiligen 
SH ine solche Dar⸗ 
daß nicht immer 
detſelbe Weg, ere möglichk neue Wege au 
emwäblt . 8775 
vor Beginn der Lehr⸗ 
ndern tags zuvor, auf 


ogramm wir ni 


e tr feſtge 
e EE und der aus den Teilnehmer | ftellen 


enden Fragen gewählt. 
Fe Si ſelb werſtändlich, daß ein voller Tag 
55 der Beſichtigun der 5 und des 
St, fi ber dest pine wn. f 
n Ger met wir 
Die in der Bergedorfer A.⸗G., Hamburg, erhältliche 
Titzſche Saͤemaſchine, der & pitzenbergſche Wühl⸗ 
aten, die Spitzenbergſche Pflanzenbabe und ſein 
Gen werben ec und —. vorgeführt 
unter en ng ber forſtlichen Ver⸗ 
Titze und des Get: ge e ech Epipenkerg. 
ri mei rg. 
Dann wurden die in Eberswalde angewendeten 
Ne 
vorge i e ver⸗ 
ſchiedenen Bo 


beitungen 

Vodenũberzug 
Geiſtſchen Friſchling bzw. Keiler vorgeführt bzw. 
erläutert wurden. An dieſem Tage werden | 
übung Kie fernſtümme bored und deren Wur 

il erläutert und vor Augen tied ite 
V durch Saat be 

das Vorteilhafteſte iſt. Die Priva 1 

werden in Gruppen eingeteilt und müſſen n 
0b in der Bearbeitung und Vorbereitung 
des Bodens ſowie im Pflanzen durchführen. 
Stammſcheiben gleichaltriger 80jähriger Kiefern 
werden geh zeigt aus Beſtänden, die im . 
Reben, oder auf reinen iefernflä igen Su früherer 

Streunutzung mit vo. erhebli Durchmeſſer 
unter Der wird vorgeführt 
und dann zahlrei Biber r mit den ver 
alten Naturverjüngungen 125 den 


—.— bei ben enen das höchſte Intereſſe. 

zahlreichen, ſehr tiefen Bodeneinſchläge zeigen 
genfällig die reinen Dünenſand aufweiſende 
Andere Bodeneinſchläge zeigen 
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leunigen Einbringung von Laubhölzern. Die 
E ſſenvergleichs in dieſer unweit 
des Moellerſchen Pflanzgartens, bie einwandfrei, 


e u se en durch den 
* „ beweiſen den Vorteil 
des ge a 8 im Dauermiſchwalde 
n fernbeſtänden auf mit VBeerkraut 
ogenem Boden. Daß natürlich dem Eulenfraß 
die ſen SM 3 Erörterungen 
gewibmel wurden 5 
Die einzelnen Tage eder n gen 
erh jteben bis acht 9 hn Re: 
be Fe an an bie geiſtigen und 
körperlichen Kräfte der Teilnehmer. 
erſt gegen 5 Uhr nachmittags Ebersw 


Hegemeiſter 


ein Vortrag von Fo iſter Wiebecke. 
L. beach beſpricht er alle auf SC 
ezüglichen und i 9 vorgeleg 

dann bereitet er die Zuhörer auf 

Tagesprogramm vor und hält e 

der Forſtpolitik, dem Waldbau, Zog GE 
kalamität, der Samenbeſchaffung, ber 90 ver⸗ 


tung und de e Web i 
wertun far WRC esch Si ee 


Auswa 
eingeſtellt. Bei allen e über Wald⸗ 
einrichtung Zeg Dauerwalb pfl d als 


m! Grundlage der Beurteilung 
Ertr 


errn 
Leiters SE die er 5 — der en al 
r e 


Kees Aıf 

rivatwalbbeſitzern, bouge 
walbbeſitzern, Vertretern von Kommunalforſten 
oder von Krivatforftbeamten geſpendet wurde. 
m Hierbei iſt auch der Mühewaltung feiner treuen 
Mitarbeiter jedesmal dankend gedacht worden. 

Gelegentlich des 1 Lehrganges SE 
' Privatwaldbeſter hatten rr Profeſſor Dr. 
„Schubert und Herr Profeſſor Dr. Albert in beſonders 
„dankenswerter Weiſe ebenfalls je einen Vortrag 
übernommen. 

An Hand wertvoller graphiſcher Darſtellungen 
zur eigen Ertrags⸗ und Zuwachslehre ſowie 
de r forſtlichen Meteorologie und Bodenkunde mit 

eſonderer Berückſichtigung der Erwärmung des 
Bodens zeigte Profeſſor Schubert in ſeinen 
ben lichtvollen, objektiven Ausführungen den Weg, 
der zu einer Verſtändigung zwiſchen den Ver⸗ 
fechtern der Bodenreinertrags- und der Wald⸗ 
reinertragslehre führen könne und bei der die 
naieitlißien forftli Wirtſchaftsformen mit der 
dauernden Boden⸗ und Beſtandspflege nützliche 
Arbeit leiſten können. Die Bemerkung in der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 17. Oktober 1924 


CH 42 Seite 986 über dieſe 5 Dam 
ge äbrliche Ortſteinbildung und mahnen zur ! ſtellungen gibt näheren Aufſe 


ee ` — — — ` 
— — —— — — 


Der ebenfalls mit ſtarlem Beifall aufgenommene 
Bortrag des Herrn Profeſſors Dr. Albert war in 
feinem erſten Teile betitelt: „Fraget den Wald⸗ 
boden, was er zu produzieren vermag“, und 
beſchäftigte ſich im zweiten Teile mit dem richtigen 
Erfaſſen des Dauerwaldgedankens, ſchilderte die 
Gefahren, die eine falſche Auffaſſung bringen 
könnten, und ging auf die Bodenunterſuchungen 
in der Standes herrſchaft Lieberoſe ein. Wertvolle 
en ber für den Holzauf⸗ 

au nötigen Grunbftoffe für Kiefer bzw. Buche und 
deren durch Nadel ⸗ und Laubabfall aus dem Waldbau 
teſultierenden Kräfte ergänzten dieſen Vortrag. 

Eine Wanderung durch die Ausſtellung der 
forſtlichen Hochſchule mit ihrem wertvollen Material 
wurde ebenfalls mit allſeitigem Danke begrüßt. 
Auch an dieſer Stelle ſpricht der Brandenburgiſche 
Waldbeſitzerverband den Herren Profeſſor Dr. 
Schubert, Proſeſſor Dr. Albert, Privatdozent Dr. 
Lieſe und allen Herren, die bei dem Beſuch der 
forſtlichen Hochſchule ſich mit ihren Vorträgen 
und Erklärungen den Privatwaldbeſitzern zur 
5 gestellt haben, feinen verbindlichſten 
Dank aus 


Die auf allen n 5 Beſich⸗ 
tigung des Privatforſtreviers Hohenlübbichow 
führte den Teilnehmern die Wirkung intenfivfter 
Bodenbearbeitung und Bodenpflege mit den 
bekannten forſtlichen Ackergeräten vor Augen. 
Herr Dr. von Keudell und Herr Profeſſor Wiebecke 
gaben bei den einzelnen Bildern und Gegenbildern 
ihre Erfahrungen in dankenswerteſter Weiſe 
bekannt. Man muß das Wachstum der Miſch⸗ 
kulturen und des Unterbaues ſowie die Laubholz⸗ 
und Kiefernwanderkämpe unter Schirm geſehen 
haben, ſonſt würde einer Schilderung nicht geglaubt 
werden. Abſchließend darf ohne Übertreibung 
geſagt werden, daß alle Teilnehmer der ver⸗ 


— 


Auterſchiedsbetrag für Dienſtwohnungs inhaber 
giw, infolge anderweiter Einſtufung ihrer 
Dienftorte. 

RdErl. d. FM., zugl. i. N. d. Min.⸗Präſ. u. ſämtl. Einen 


min., vom 14. November 1924 (1 CO. 2 7165 Jinanzabt. III. 
1035 Coch banabt.). | 


Ziff. 1. 
Dienſtwohnungsinhaber, denen für den Monat 
Oktober 1924 ein Anrechnungsbetrag von ſolcher 
Höhe einbehalten worden iſt, daß er den für Ok⸗ 
tober 1924 zuſtehenden Ortszuſchlag (Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß) zuzüglich des darauf entfallenden 
örtlichen Sonderzuſchlages nicht erreichte, erhalten 
im Falle des Abſchn. C des RdErl. v. 3. 11. 1924 
(Bes. 2024 /I. D. 1. 3573 — Pr BeſBl. S. 332 —) 
infolge Anderung der Einſtufung ihrer Dienſtorte 
anſtatt des im Abſ. VI daſelbſt feſtgeſetzten Unter⸗ 
re das Fünfzehnfache des Unter⸗ 
chiedsbetrages zwiſchen dem von ihnen für Ok⸗ 
tober 1924 einbehaltenen Anrechnungsbetrage 
und dem ihnen für Oktober 1924 zuſtehenden 
Ortszuſchlage (Wohnungsgeldzuſchuß) einſchl. des 
etwa darauf entfallenen örtlichen Sonderzuſchlages, 
höchſtens jedoch en im Abſchn. Ca. a. O. für gleiche 
Irte und Tarifklaſſen allgemein feſt er 
1 betag für ein Jahr. Abſ. DI des 
jan Co, a. O. gilt ſinngemäß. 


— 


Teuſſcke KorftReltung 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


: 
Kr. 48 Nb. 90 (1920 


ſchiedenen Lehrgänge voll befriedigt geweſßen 
uber das Geſehene und das Gehörte. ée? 
Zeil der mitgenommenen Erfahrungen unb Finger 
seige „ a Tat u 
wird, wo n aus Jahren 
zahlreiche Beweiſe ſowohl beim Ei e 
wie beim Kleinwaldbeſitz vorliegen, fo iR dem 
deutſchen Walde und dem deutſchen Volke weientlid 
edient. Die Steigerung der Hol zprodaktion im 
utſchen Walde ſowie dauernde Boden und 
dauernde Beſtandspflege zu erreichen, iR ber 
Endzweck ber forſtlichen Lehrgänge des Branben⸗ 
burgiſchen Waldbeſi tbandes. Diele Lehr⸗ 
gänge find keine „ ellkurſe“, auf denen in 
wenigen Tagen die fehlenden gët 
enommen werden follen. Eine gewiſſe Bet 
(bung auf forſtlichem Gebiete wird bei den 
Herren Teilnehmern, namentlich von ber grins 
Farbe, vorausgeſetzt, ſonſt können ſie nicht die Leg 
5 . 5 und 5 eee 
entgegentreten aus vielen i 
Bildern der ſechs Tage, die wie bei einem gemiſchten 
Kartenſpiel dur r und nebeneinander 
infolge der verſchiedenen Lage in den war 
Revierteilen gezeigt werden müſſen und bie bé 
erſt beim Schlußvortrage des Herrn Green 
Wiebecke und beim Nachdenken in eine ew 
eorbnete, zuſammenhängende Bilderreihe em 
Fügen können. Wenn Wiſſen 


und Ger hd 
überall zu gemeinſamer, verſtändnisvoller, ta 


kräftiger Arbeit vereinen, wie dies ben 
Herren Vertretern der forſtlichen Seri 
walde und dem e 

verband ſchon lange der Fall if, wern für den 


Kampf widerſtreitender Meinungen wan m wi 

Kräfte unproduktiv zerrieben werden, werden D 

Früchte für den deutſchen Wald nicht 1 
t 


Beiſpiele: 

L Der für Oktober 1924 feſtge 

rechnungsbetrag überſteigt den für 

ſtehenden Orkszuſchlag (Wohnungsgeid aich 
einſchl. örtlichem Sonderzuſchlag. 


Im Oktober 1924 erhielt ein Beamer det 
Tarifklaſſe V an einem Ort der 4 
mit einem örtlichen Sonderzuſchlag von 10 u f 
36 RM x 10 v. H. = 39,60 
Der Anrechnungsbetrag belief ſich für Oktober 1% 
(66 v. H. der nach Ziff. 99 der PB. auf 


780 RM jegeiebten Friedensmiete) auf 42,0 
SE Ziff. 


eh, Eine Anderung in den Verhaltufffen de 
eamten tritt dadurch nicht ein, da ihm nac 
vor nur der tatſächlich zuſtehende volle Lë 
zuſchlag als höchſter Anrechnungsbetrag 
behalten wird. Der Beamte erhält daher 
Unterſchiedsbetrag ausgezahlt. 

II. Der für Oktober feſtgeſette 
nt Bunt eu ai für Oktober re 
e en Ortszuſchlag uſw., überftei 
nach dem neuen klaſſenverze vi e 1 
1924 zuſtehenden Ortszuſchlag ( 
zuſchuß) uſw. 
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Einem Beamten derſelben . as zu 
Beiſpiel I wurde für Oktober 1924 — einer 
Friedensmiete von Ca e 600 RM — = An⸗ 
rechnungsbetrag von 33 RM einbehalten. Der 
Unterſchiedsbetrag zwiſchen dieſem und dem für 
Oktober 1924 zuſtehenden watt dec einſchl. 
om Sonberguiclag beträgt 39,60 RM — 
= 6,60 RM. Der Beamte erhält demnach 
als cds 15. 6,60 RM = 99 RM aus- 
gezahlt. 
III. Der für Oktober 1924 feſtgeſetzte An⸗ 
rechnungsbetrag bleibt ſowohl unter dem für 
Otkober 1924 als auch unter dem ab 1. November 


1924 zuſtehenden Ortszuſchlag (Wohnungsgeld⸗ nach ei 


zuſchuß) uſw. 
Einem Beamten derſelben Tarifklaſſe und am 
DS Orte wie zu Beiſpiel wurde für 
ktober 1924 — bei einer Friedensmiete von 
jährlich 480 RM — ein Anrechnungsbetrag von 
26,40 RM einbehalten. Der Unterſchiedsbetrag 
zwiſchen dieſem und dem für Oktober 1924 zu⸗ 
GE Ortszuſchlag einſchl. örtlichem Gonder- 
u 9 90 beträgt 39,60 RM 26,40 RM = 13,20 RM. 
ünfzehnfache dieſes Unterſchiedsbetrages iſt 
M. Der nach Abſchn. C des RdErl. vom 
3. 1. 1924 zahlbare Unterſchiedsbetrag iſt jedoch 
nur 144 RM + 10 v. 9. = 158,40 RM. Der Be⸗ 
amte erhält demnach 108, 40 RM ausgezahlt. 


j . 2 
An Sajubpoligeißeamte, bie Inhaber von Be⸗ 
reitſchafts wohnungen ſind, werden die Unter⸗ 
ſchiedsbeträge nach benfelben Grundſätzen Zei 
wie an Inhaber von Dienſtwohnungen (vgl. Ziff. 
An Schutzpolizeibeamte, die in ee 
Vereitſchafts wohnräumen der Schutzpolizei 
E EH find, au 60 v. H. der im Abſchn. 
es RdErl. v. 3. 11. 1924 allgemein feſt⸗ 
en 5 unter iebsbeträge zuzüglich des etwa 
ieſe 60 v. H. entfallenden örtlichen Sonder⸗ 


ie oe zu zahlen. 


Notſtaudsbeihilfen für Staatsbeamte uſw., ſowie 
Uuterſtätzungen für ausgeſchiedene Beamte uſw. 
8. . M. b. J. u. 8. November 1924 — II J II 15 Nr. 27. 

Im Einverſtändnis mit dem Fin.⸗Min. ger 
nehmige ich, daß die durch Kaſſenanſchlag bei den 
Fonds Kap. 91 Tit. 11, Kap. 92 b Tit. 4 und Kap. 
93 Tit. 3, Notſtandsbeihilfen für Staatsbeamte 
uſw., zur Verfügung geſtellten Mittel für das 
SES 1924 im Bedarfsfalle bis zu 100 


| 


ihres Betrages überſchritten werden. 
it Rückſicht auf die Finanzlage des Staates 
und auf die inzwiſchen erfolgte Beſſerſtellung der 
‚Beamten durch Beſoldungserhöhungen erſuche Ber 
er trotzdem die einzelnen Anträge auf G 
von Notſtandsbeihilfen nach wie SC 
ent entſprechend den erlaſſenen Beſtimmungen mög⸗ 


ine Notlage nicht anerkannt werden kann, ab⸗ 
ehnend zu beſcheiden. 
Eine SC éi zu gleicher Höhe wird 
ür den Fonds Kap. 91 Tit. 9, Unterſtützungen 
r den iedene Beamte ſowie Hinterbliebene 
Sun 


Re genehmigt. 

den genannten Fonds hiernach ge⸗ 
eg Überfgreitungen ſind als Mehrausgabe 
u verrechnen. Etwaige bereits beſonders ge: 
ehmigte Überfchreitungen und Mehrausgaben, 
weit Mittel vi Kaſſenanſchlag ausgeworfen 
aren, ſind auf die neuen Mehrausgaben an⸗ 


ichſt eingehend zu prüfen und Anträge, bei denen 


zurechnen. Hierzu rechnen nicht die als Mehr⸗ 
ausgabe bewilligten Beträge für eee 
an ausgeſchiedene Beamte uſw. e Kee 
ſtaatlichen Pol.⸗Verwaltungen, beren Nachweiſung 
als Mehrausgabe bei Kap. 91 Tit. 9 des Regierungs⸗ 
kaſſenanſchlages von der Verwaltung des N 
für 1924 zu erfolgen Na e. 


Abfindung der 2 0 einem anderen Ort 
abgeordneten Wohnungsbeihilfenempfaͤnge r. 
. b. M. b. J. v. 4. November 1924 — IIO II 10 Nr. 4/24. 

Über die Abfindung von Beamten, welche 

Wohnungsbeihilfe erhalten und e 

einem anderen (dritten) Ort abgeordnet 
werden, herrſcht vielfach Unklarheit. 


nehme daher Veranlaſfung, auf bie 
Ziffer 23 e e vom 28. bruar 
1922 (M Bliss. S. 307) hinzuweiſen. iernach 


können dieſen Beamten neben den Auftrags⸗ 
gebührniſſen (Beſchäftigun ungötagegeib, aushalts⸗ 
SCH uſw.) Pir die vor Ee bordnung 
außer alb ihres dienſtlichen Wohnſitzes nur die 
für die notwendige Beibehaltung der Wohnung 
an dem neuen dienſtlichen 19 5 alt erwachſenden 
tatſächlichen Ausgaben bis zur Höhe der bis dahin 
gewährten Segel e erſtattet werden. 


Umſtellung der Naſſen⸗ und 8 
. ge ger un mW ei 


B. d. M. f. 8. v. 6. November 1924 — I 18 188. 
Nachſtehender Erlaß wird zur gleichmäßigen 
Anwendung mitgeteilt. 
Abſchrift. 
Der Preußiſche Finanzminiſter. 
I. A. 2. 5780. 
Berlin, 27. Oktober 1924. 


L 

1. Nach 5 1 des am 11. Ge d. J. in Kraft 
nun Münzgeſetzes vom Auguſt 1924 
(RGBl. II S. 254) gilt im Deulſchen Reiche die 
„ Ihre Rechnungseinheit bildet die 
Reichsmark, welche in 100 Reichspfennige 
eingeteilt wird. Die auf Mark bisheriger Währung 
lautenden Reichsbanknoten ſowie das Rentenbank⸗ 
geld bleiben zunächſt noch geſetzliches . 
mittel in der Weiſe, daß eine Billion Mark und 
ee Rentenmark einer Reichs mark gleichgeſetzt 
wird. 

Das Wort „Reichsmark“ iſt laut $ 3 der Ver⸗ 
ordnung der Reichsregierung vom 10. Oktober 
1924 (RGBl. II S. 383) im Geſchäftsbereiche der 
Re ichsbehörden durch die Bezeichnung „RM“ und 
das Wort „Rentenmark“ durch die Bezeichnung 
„Rent. M.“ abzukürzen. 

2. In Abänderung der in Biffer D und III 
meiner Rundverf. vom 25. März 1924 — I. A. 
2. 1384 — (FM Bl. ©. 86) getroffenen Anordnungen 
wird EE En hiermit beftimmt: 

a) Die Sailen: und Buchführung IR mit 
jofortiger Wirkung auch für den Bereich 
er Preußiſchen Staatsverwaltung auf Reichs⸗ 

mark 3 

In den Kaſſenbüchern, in den für ben 

Gebrauch der Kaſſen beſtimmten Vordrucken 

und im ſonſtigen Schriftverkehr (Zahlungs- 

anweiſungen, Empfangsbeſcheinigungen und 

ST find Beträge künftig nur noch in 

Reichsmark und Reichspfennig anzugeben. 
b) Zur Exleichterung des Kaſſenverkehrs ſind die 


für die Reichsbehörden vorgeſchriebenen Ab⸗ 
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lürzungen der Worte „Reichsmark“ und 1924) find vom 1. November 1024 ab die Ee 


Rentenmark“ auch für den Bereich der 
, Preußiſchen e anzuwenden. 


Die bisher nach Billion Mark und Rentenmark 
getrennten Reichsbanlgirokonten werden ge⸗ 
mäß dem Merkblatt der Reichsbank vom 18. Ok⸗ 
tober 1024 nunmehr zuſammengelegt und in 
Reichs mark- Währung weitergeführt. Die be⸗ 
ſtehenden Reichsbankgirokonten in Bill. M gelten 
nach jenem Rundſchreiben mit ſofortiger Wirkung 
als Reichsmarkkonten. Die Rentenmarkkonten 
werden in Reichsmarkkonten umgeſchrieben, ge⸗ 
gebenenfalls die Beſtände auf die Reichsmarkkonten 
der Konteninhaber übertragen. 

Alle an die Reichsbank gelangenden Schecks 
und Aufträge ſind ausſchließlich in Reichs mark 
auszuſtellen. 

Von beſonderen Anträgen an die Reichsbank 
wegen der Umſchreibung von Girokonten haben 
die nachgeordneten ſtaatlichen Kaſſen abzuſehen. 

Zuſatz für die Herren Regierungs- 

räſidenten: 

Bei Neubruck von Kaſſenvordrucken haben die 
Vo die nach Ziffer I dieſer 
Verfügung erforderlichen Anderungen vorzu⸗ 
nehmen. f 

Beſondere Mitteilung erfolgt nicht. 

Hundeſteuer. 

B. d. M. d. J. u. d. EM, vom 12. November 1924 — 

IV St 1404 IV bzw. IIA 2. 1417. ) 

Im Anſchluß an den Runderlaß v. 30. 6. 1922 
(OI DIN, S. 653) erſuchen wir die Gemeinden 
und Kreiſe, die für Dienſthunde der Forſtbeamten 
vorgeſchriebene Steuerfreiheit auch für Dienſt— 
hunde derjenigen im Privatforſtdienſt angeſtellten 
Perſonen zu gewähren, die gemäß BS 23, 24 des 
Forſtdiebſtahlgeſ. v. 15. 4. 1878 (& S. S. 222) 
ein für allemal gerichtlich beeidigt ſind oder deren 
Anſtellung gemäß 8 62 des Feld- und Forſtpolizeigeſ. 
v. J. 4. 1880 (GS. S. 230) von der zuſtändigen 
Staatsbehörde beftätigt iſt. 

Die beſtehenden Steuerordnungen werden 
durch eine entſprechende Beſtimmung zu er— 
gänzen ſein. 


2 
Militärverſorgung. | 
1. Durch das neue Ortsklaſſenverzeichnis 
(Art. 1 Ziffer II der Verordnung über die 18. Er⸗ 
gänzung des Beſoldungsgeſetzes vom 23. Oktober 
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Berlin, Altona, Wandsbek, Frankfurt a. N, 
Düfielborf, Köln, München, Ludwigshafen a. Ah, 
Stuttgart, Mannheim und Hamburg einer vn, 
gebildeten Sonderklaſſe zugeteilt worden. de 
in dem neuen Ortsklaſſenverzeichnis nicht anf: 
geführten Gemeinden gehören der D 
an; die Ortsklaſſe E iſt weggefallen. Renken, 
empfänger, die d" Wohnſitz an einem Orte 
der Sonderklaſſe haben, erhalten rom I, Re 
vember 1924 ab 30 vom Hundert Ortizulage; 
um Unterhalt eines Blindenhudel werden 
fährlich 135 & gewährt; das Sterbegeld beträgt 
144 A. Mit Wirkung vom 1. Norenber 194 
werden alle Verſorgungsgebühtniſſe un 
4 v. H. erhöht. Der örtliche Sonder chinz 
bleibt unverändert beſtehen. Wenn der nac den 
neuen Vorſchriften ermittelte neue mëi 
Rentenbetrag infolge anderer Einstufung eines 
Ortes niedriger als der bisher u fie 
wird als einmalige Abfindung das äer e 
Unterſchiedsbetrags gewährt. (Bel. 
R. A. M. v. 31. 10. 24, RV Bl. S. 154) 
2. Die Einftellung der Zahlung der Eltern ⸗ 
rente wegen Überſchreitung der otemt 
grenzen nach $ 45 Abſ. 2 des R. V. G. dat dam 
zu unterbleiben, wenn die Einkommenzgleue 
nachweisbar um nicht mehr als 10 v. A Ber 
ſchritten wird. Dieſe Neuregelung hat 
Kraft. (Erl. des R. A. M. v. 27. 10. 24, RIM 
S. 155.) | D 


> 
Veamteneigenſchalt Jagdbeamter is p 
RB. 111 vom 2. März 194. 2ER 

§ 117 StGB. Daß K. als där a 
der Stadt G. angeſtellt und feine Anftellug da 
Reg.⸗Präſ. beſtätigt, er von dieſem uch & 
Hilfepolizeibcamter beſtellt worden ff, em 
nur feine Eigenſchaft als Feldhüter und ve 
beamter im Sinne des $ 62 Pr. Feld u. Fark 8. 
Um ihm ferner die Eigenſchaft als 5 
($ 117 StGB.) * verleihen, bedurfte es en 
beſonderen Beſtellung für dieſes Amt durch d 
Stadt und der entſprechenden Beſtätigung dete 
den Landrat als Jagdpolizeibehörde. (88. 
Bd. 43 S. 362; $ 103 Pr. Zuſtänd. Gef. ver 
1. 8. 1883; Verf. des Pr Mod J. vom 24. 2. 10 
ME. S. 101). In Frage Tann aber beet 
ob er ein von der Jagdgenoſſenſchaft durch ire 
agdvorſteher (89 6 ff. Pr Jagd O. vom 15. J. 18, 


CC Auſſeher ($ 117 StGB.) eent 


n643°% 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Erhöhung der Beamtengehälter. Am 20. No⸗ 
vember fanden im Reichsſinanzminiſterium Ver: 
handlungen mit den Beamtenſpitzenorganiſationen 
init. Mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage 
ſowie auch auf die Länder und Gemeinden waren 
der Erhöhung beſtimmte Grenzen gezogen. Von 
der Reichsregierung wurden folgende Erhöhungen 
als das Aeußerſte bezeichnet, das unter den heutigen 
Verhältniſſen vertreten werden kann: 

Die Grundgehälter werden in den Gruppen 
I- VI um 1235 %, in den darüber liegenden 
Suppen um 10% erhöht. Zahltag Tür die 
28 bebe nach dem allen Stand iſt der 

5 ember. Der Frauen— Kinderz 
wird um je 3 A erhöht ES Ee 


Die Bezüge der Angeſtellien, Warte 
und Ruheſtandsbeamten, der Kriegsdeſcher 
und ⸗hinterbliebenen werden in dem gleichen 3. 
erhöht wie die der aktiven Beamten. 

Nachſtehend bringen wir die Anfonge ! 
Endgehälter jeder Gruppe, wie fie Pé unter ? 


rechnung des Zuſchlags in onarsden r 

ergeben: 

Gruppe Gruppe 
1 75,50—109,00 Vin 220,00 
I 82,00—1 19.50 IX 258.50 — 77 
ui 90,00 — 129,50 X 330,0 46% 
IV 103,50 — 147,50 XI 385,007. 
V 121,50 —171.00 XII 415, 


NL 149,50 223.00 


XIII 577,50 
VII 192,50. 286.00 


Nr 20 (102% 


Kinderzuſczlag bis 6 Jahre 18 A. über 
614 Saher 20 A über 14—21 Jahre 22 A. 


rauenzuſchlag 12 K. 
e 150 S bleibt ech uns 
e 


Der hun elner Höhe 
verändert ſowobl in ſeiner Höhe als auch in ſeiner 


Abgrenzung. es Beamte erhält daher vom 
1. Dezember ab den gleichen Wohnungsgeldzuſchuß, 
den er ab 1. November bezogen hat. 


F 

Sorenthaltung der Gründe für den Abban 
eines Beamten. Der Abgeordnete Barteld 
(Hannover) hat unter dem 22. Oktober 1924 
folgende Kleine Anfrage (Nr. 1018) im Preußiſchen 
Landtage eingebracht: — 

„Der Herr Regierungspräſident in Stade hat 
einem Beamten, der ihn um Mitteilung der 
Sründe für feinen Abbau gebeten hat, durch 
Schreiben vom 9. Oktober 1924 Nr. 22 Il a 4773 
folgendes mitgeteilt: 

„Ihrem Wunſche entſprechend werden wir 
Ihnen die Gründe, die für die Auswahl maß⸗ 
ebend waren, ſchriftlich mitteilen, ſobald das 
iniſterium über Ihren Einſpruch gegen Ihre 
Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand 
entichieden hat und die auf Ihren Abbau bezüg- 
lichen Vorgänge uns zugeſtellt ſind.“ 

Dieſe Mitteilung widerſpricht zweifellos dem 
Sinne der Beſtimmungen in Artikel 129 der 
Re ichsverfaſſung. Es hat natürlich gar leinen 
Sinn, dem Beamten die Gründe für ſeinen 
Abbau mitzuteilen, wenn die Entſcheidung in der 
Beſchwerde⸗Inſtanz gefallen iſt. 

OR das Staatsminiſte rium bereit, die Regierung 
n Stade anzuweiſen, den Beamten auf ihren Antrag 
ste Gründe, die zu einem Abbau geführt haben, 
inverzüglich mitzuteilen und ihnen auch Kenntnis 
son den über fie erſtatteten Berichten zu geben?“ 


Einſtellung des Perſonalabband. Die demo- 
catifchen Abgeordneten Bartelt (Hannover), Herr⸗ 
niann (Breslau), Hott, Kimpel (Caſſel), Dr. Gott⸗ 
Halt (Gummersbach) haben folgende Kleine 
infrage im Preußiſchen Landtag eingebracht: 

„Die Reichsregierung mee erklärt, daß He im 
zerordnungswege den Perſonalabbau ſtark mildern 
ill. Der allgemeine Abbau ſoll mit Ablauf 
eſes Kalenderjahres eingeſtellt werden. Es 
ür de eine ſehr große Beruhigung in die preußiſche 
eamten⸗ und Lehrerſchaft hineintragen, wenn 
e Preußiſche Staatsregierung ſich dem Vorgehen 
f 1 anſchließen würde. 

Wir fragen daher das Staats miniſterium, ob 
bereit iſt, die Einſtellung des Perſanalabbaus 
alls mit Ablauf dieſes Jahres ſofort anzu⸗ 
ten und von einem weiteren Abbau abzuſehen.“ 


5 
er Borlänfige Neichswirtſchaftsrat hatte zur 
nitachtung der zukunftigen Handelspolitik und 


KS 


Geſtaltung der neuen Bolltariſe einen 
mderen Ausſchuß eingeſetzt, der in den letzten 
aten ſeines Amtes gewaltet und einige 


ırBanträge geſtellt hat. Dieſe behaupten, 
Das in vielen Ländern in den Vordergrund 
tene Syſtem des Hochſchutzzolls den inter⸗ 
malen Warenaustauſch lahmlegt, die Konſum⸗ 
Des Weltmarktes verringert und die Arbeits⸗ 
e it ıördert. Der Reichswirtſchaftsrat empfiehlt 

mäßige Schutzzölle und fordert, den neuen 
crrif ſchleunigſt auszuarbeiten. Die geſaßten 
uͤſſe, an deren Formulierung nur ein Ver⸗ 
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treter der Landwirtſchaft und kein Vertreter der 
e mitgewirkt hat, enthalten immerhin 
tarke Konzeſflonen an das Prinzip des Freihandels 
und können daher trotz mancher richtiger Gedanken 
auf unbedingte Zuſtimmung auf ſeiten der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft nicht rechnen. Letztere wird 


auf nicht zu hoch gegriffenen Nutzholzzöllen uns, 
ee beſtehen mäffen um fe Drud 
auf die 


lzpreiſe durch Maſſeneinfuhr i 
Nonnen ai ee EE Gë 
e 


Die ſtaatl rſterlauſbahn in Medi e 
Schwerin geſchloſſen. Wie das Mecklenburgi 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 


Forſten bekanntgibt, werden, da der Bedarf 
ege, it, im Frühjahr 1925 Forſtlehrlinge für 
en ſtaatlichen Forſtbetriebsbeamtendienſt nicht 
eingeſtellt werben. | 


CH 

Eteuerfreißeit für Hunde der Privatferſtbeamte n. 
Die Preußiſchen Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben mit Erlaß vom 12. 11. 1024, 
der an Seite 1132 veröffentlicht iſt, die Gemeinde⸗ 
und Kreisverwaltungen erſucht, die für Dienſt⸗ 
hunde der Staatsforſtbeamten vorgeſchriebene 
Steuerfreiheit auch für Dienſthunde derjenigen 
im Privatforfidienft angeſtellten Perſonen zu 
gewähren, die gemäß SS 23, 24 des Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetzes vom 15. 4. 1878 ein für allemal 
gerichtlich beeidigt find oder deren Anſtellung 
gemäß 8 62 des Den und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. 4. 1880 von der zuſtändigen Staa örde 
beſtätigt iſt. D. 

5 
Torſtwirtſchaftliches. 

Holztrausport mit RNaupenſchleppern. Die 
Schwierigkeiten, die der Holztransport im Walde 
in wachſendem Maße verurſacht, geben immer 
von neuem Anlaß zu Klagen aus den Kreiſen des 
Holzhandels und der Sägeinduſtrie und führen 
dazu, daß dem e AE immer mehr 
Beachtung geſchenkt wird. ie Brauchbarleit 
auf jedem praltiſch vorkommenden Gelände und 
bei jedem Wetter ſowie ſeine überlegene Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit gegenüber den anderen tieriſchen und 
motoriſchen Zugmitteln hat der Raupenſchlepper 
überall dort bewieſen, wo er Verwendung gefunden 
hat. Darüber hinaus hat die Thüringiſche Forſt⸗ 
verwaltung in jüngfter Zeit auf Grund von Vor⸗ 
führungen, die in den Revieren von EE 
haufen und Klofterlausnig mit einem 25 PB-WD- 
Raupenſchlepper der Deutſchen Kraftpflug⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſtattfanden, feſtgeſtellt, daß auch im forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſe dieſen Maſchinen der 
Vorzug vor den anderen Kraftmaſchinen d geben 
iſt, deſonders auch deshalb, weil der en⸗ 
ſchlepper infolge des geringen Bodendruckes leine 
Beſchädigungen der jungen Pflanzen verurſacht. 
Dieſer Erfolg des WD. Schleppers hat darin ſeinen 
Ausdruck enden, daß das Thüringiſche Finanz⸗ 
miniſterium durch eine Verfügung vom 15. Sep⸗ 
tember d. J. die e 
zur Holzausbringung und Abfuhr in allen Forſt⸗ 
ämtern freigegeben hat. Die in den Thuͤringiſchen 
Holzverkaufsbedingungen beim Gebrauch von 
ſchweren Fahrzeugen feſtgeſetzte Gebühr Le Wege: 
abnugung von drei Prozent des Holzlaufgeld«: 
bis zu ein Kilometer befahrener Strecke und je 


ein Prozent für jedes weitere Kilometer kommt. 
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Kropfinhalt von Wild tauben, Bec einiger 
Tagen wurden in der Oberförsterei Eutin zwei 
Wildtauben oc deren Kropfinhalt vm 
ſucht wurde. e alte Taube hatte 18 Ge, 
ausgewachſene Eicheln gekröpft. Si hatte außer 
dem noch zwei Eicheln im Magen, von derer 
die äußere Schale ſchon abgelöst war. Ex 
zweite junge, recht ſchwache Taube, hatt in 
ihrem Kropf ſogar 153 Bucheckern. Hieraus a 
man ſich vorſtellen, welchen außetordentlichen 
Schaden die Wildtauben anrichten Finnen, zumal 


— wie i ü vielſuch 
beobachtet — oft ea Ve Wut 


damit für Raupenſchlepper in Wegfall. Es iſt alſo 
mit A Verwendung dieſer ugmaſchine ein 
unmittelbar finanzieller Vorteil verbunden, der, 
emeinſam mit den techniſchen und wirtſchaft⸗ 
ichen Vorzügen der Raupenſchlepper, zu ihrer 
weiteren Verbreitung in der Holz und Forſtwirt⸗ 
ſchaft beitragen wird. 
* 


mehr angeregt worden, zur Vertilgung von 
ſchadlichen Eeer welche die Baumkronen 


befreſſen, Vertilgungsmittel zu verwenden, die einfallen. Bunnies, 
von Flugzeugen aus in Pulverform auf e 

die Kronen geſtäubt werden. In Amerika 

ollen ſolche Verſuche bereits mit gutem Erfolg Wilddiebsſachen, 


urchgeführt worden ſein. Nun hat man in bert 
ce weiz mit e einer derartigen 
ämp an Forſtinſekten begonnen. 
1 Bemühungen des Forſtmeiſterk 
Volkert und Dr. Maag von der chemiſchen obt 
in Dielsdorf hat ſich die Direktion des eidgenöſſiſchen 
lugplatzes in Dübendorf in anerkennenswerter 
eiſe zu ſolchen Beſtäubungsverſuchen von Flug⸗ 
zeugen aus bereit erklärt. ö 
Augen Burkhard, techniſcher Chef des 
Flugplatzes . hat eine ſinnreiche Vor⸗ 
richtung konſtruiert, die es ermöglicht, größere 
Beſtäubungsmaſſen, mit dem Vertilgungsmittel 
vermiſcht, vom Flugzeuge aus aus geringer 
öhe über die Baumkronen auszuſtreuen. Dieſe 
orrichtung beſteht aus einem großen, im Beob⸗ 
achterſi eingebauten trichterförmigen Behälter 
mit ſpiraliger Ausmündung unter dem Flugzeug⸗ 
boden; durch eine Zugvorrichtung und eine 
Kurbel kann der Austritt des Beſtäubungsmittels 
in ſein pulveriſierter Form vom Beobachter 
je nach Bedürfnis bewerkſtelligt und reguliert 
werden. f 
Die erſten Verſuche, die am 28. Oktober 
in Anweſenheit des kantonalen Oberforſtamtes 
und des Kreisforſtamtes VI durch Dr. Maag 
in Dielsdorf vorgenommen wurden, bezweckten 
nun, vorerſt einmal dieſen Beſtäubungsapparat 
und ſodann die Durchführbarkeit einer wirkſamen 
Beftäubung überhaupt zu prüfen. Sie wurden 
von Ingenieur Burkhard und Fliegeroberleutnant 
Cartier in umſichtiger und verſtändnisvoller Weiſe 
flott durchgeführt. Letzterer überquerte gewiſſe 
Waldteile zu wiederholten Malen in geringer 
Höhe über den Baumkronen, die Beſtäubungs⸗ 
wolke, welche ſich dann auf das Kronendach 
1 7 5 inter ſich nachziehend. Das Reſultat 
ieſes erſten Verſuches war, was das Funktionieren 
des Beſtäubungsapparates betrifft, durchaus zu⸗ 
friedenſtellend; dagegen war leider der herrſchende 
böige Weſtwind den Zielverſuchen etwas hinderlich. 
Um beſtimmte Waldbeſtände mit den Beſtäubungs⸗ 
wolken ſicher und wirkſam treffen zu können, iſt 
windſtilles Wetter natürlich erſte Bedingung. 
Die Verſuche ſollen nun bei paſſender Ge⸗ 
legenheit fortgeſetzt und je nach dem Reſultat 
dann im Frühjahr zur Fraßperiode der dort 
3. Bt. ſehr ſchädlichen Fichtenblattweſpe (Nematus 
abietum Htg.) in größerem Maßſtabe durchgeführt 
werden. Bei dieſem erſten Verſuch war die 
Beſtäubungsmaſſe noch nicht mit dem inſekten⸗ 
vertilgenden chemiſchen Mittel vermiſcht. S. 


Jagd» und Forſtſchutzangelegenheiten. 


Bezirk Magdeburg. Farſtlich Stolberg 
„ Sberförſterel Retheſlde 
Am 3. November machte Förſter Hoſefelder einen 
Reviergang zwecks Kontrolle der kei 
Dorfen Grenztal traf er ang 1 U 

änner, eine Frau und einen Junger de 


i 


N 


St 

E 

2 

= 

22 

= 

ER 

ST 

3 
3a 

= 

4 & 

S 

S 

* 
Mi; 

AER T 


S 


auf ihn ein. Zuerſt hielt der Beamte 
irſchfänger, Zoe mit dem Gm 
eibe. Schießen wollte er um in 

äutzerſlen Notfalle. Da erhielt er ven den 
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an 
me: 
zufahren. Der Beamte konne H we 
in der Nähe arbeitenden 111 | 
ſchickte ſofort auf dem Fahrrade einen e 
Ilfelder Landjägerei. Zieler gelang Val 5 
gleichen Tage die ſtſtellung der SC" 
und die Wiederauffindung des im Bade cht 
Gewehres. Die Täter find übel⸗beleu mm S 
und vielfach vorbeſtrafte Leute aus den d 
Niederſachswerfen. 8 


sch 


1 
Verſchiedenes. 


Die Dienſtaltersliſten der vii 
verwaltungsbeamten werden demnächſt ee 
Auflage erſcheinen. Herr Negierungsra dr. 
der die Bearbeitung wieder übernommi® 7 
erſucht darum, ihm etwaige Irrtümer det gt" 
Auflage bis zum 1. Dezember d. J. mic 
Seine Anſchrift if: Berlin-Friedenau Ei 
ſtraße 39. 


SS 

Eine allgemeine deuiſche Bolft - Sem S 
Betriebszählung plant, wie uns at 
das Statiſtiſche Reichsamt für den 1 
kommenden Jahres. Wir werden fei ; 
Leſer über wichtige Einzelheiten 8 


FL 


ur. 48 Nd. 29 (1924) 


Waldheil, Kalender für deutſche 
männer und Jäger auf das Jahr 1925. 
Siebenunddreißigſter Jahrgang. Teil: 
Taſchenbuch, in feſtem, grünem Leinen, mit 
Klappe und Wleiftift. IL Teil: Forftliches Hilfs⸗ 
buch, mit einer Arbeit von Profeſſor Dr. 
Weber, Freiburg i. Br., über „Die Wald⸗ 


ae einſt und jetzt“, feſt geheftet, als 
koſtenloſe Anlage. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. 


Preiſe: Ausgabe A (ſchwach) 
2,20 Gd, Ausgabe B (Port) 2,50 Gel In 

Partien billiger. 

Mit dem Jahrgang 1925 hat der Neudammer 
Waldheil⸗ Kalender feine Gediegenheit und ſein 
würdevolles Ausſehen der Vorkriegszeit wieder 
erreicht, ja ich möchte faſt behaupten, er hat 
in ſeinem I, was Wetterſeſtigkeit des Ein⸗ 
bandes anbetrifft, frühere Friedensjahre noch 
übertroffen. Für den praktiſchen Forſtmann, der 
ſein Notizbuch und Zeitweiſer oft in Sturm und 
Schnee und täglich mit ſich führen muß, iſt aber 
Stabilität und Wetterfeſtigleit des Kalenders die 
Hauptſache. Und hierin übertrifft Waldheil auf 
den erſten Blick alle ſeine mir bisher zu Geſicht 
ekommenen Konkurrenten. Wie das gefällige 
ußere, ſo läßt auch der Inhalt des Kalenders 
an praktiſcher Anordnung nichts zu wünſchen übrig. 
Druck wie Schreibpapier ſind gleich KAN 
ch empfehle auch allen Kollegen, den Teil II des 

lenders gehörig durchzuarbeiten; er birgt eine 
Fülle forſtlich notwendiger Kenntniſſe, die dem 
tebfamen Betriebsbeamten Unterlagen geben, in 
inem Fache und an ſich ſelbſt weiterzuarbeiten. 

Wer von den Praktikern der grünen Zunft 
bieſen treuen Begleiter noch nicht beſitzt, dem rate 
ich dringend, ſich ihn anzuſchaffen; er wird 
die kleine Geldausgabe nicht bereuen und findet 
in beiden Teilen alles, was er als Forſtmann, 
Jäger und Beamter braucht und wiſſen muß. 

Neumann⸗Bärenberg. 


Neichs ſchlůſſelzabl für die Lebenshaltung kosten: 


1.22 Millionen (Oktober); desgl. am Stichtag 
18. November 1924 122.5 v. H. 
* 
Marktberichte. 


Dom nord» und oſtdentſchen Holzmarkt 


reibt uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: 
ährend die Maſchinen⸗ und die Elektrizitäts⸗ 


tholz, Modellhölzer), liegt das Möbelgewerbe 
1 wie vor danieder. Wenn die Abzahlungs⸗ 
äfte, die den Verkehr mit der kleinen Kund⸗ 
t in Gebrauchs möbeln regelten, während der 
flationszeit finanziell nicht ſo ſtark geſchwächt 
rden wären, würde der Abſatz von billigeren 
eugniſſen der Möbelinduſtrie heute recht ſtark 
„denn Bedarf it vorhanden. Es beſteht nur 
ht die Möglichkeit, die Beträge, die zum Ankauf 
Möbeln nötig ſind, in erheblichem Umfange 
bringen. Man hofft hier und dort, daß die 
zu gewährenden Gehaltsaufbeſſerungen für 
Beamtenſchaft zu einer gewiſſen Anregung 
Abſatzes von Möbeln beitragen werden. Der 
holzhandel, der mit den Möbelfabrifen und 
lereien arbeitet, iſt inſofern in einer un⸗ 
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angenehmen Lage, als er auf den Sägewerken 
gegen verhältnismäßig kurzfriſtiges Ziel laufen 
und auf der anderen Seite dem Konſum lange 
Kredite gewähren ſoll. Neuerdings wird fogar 
in immer dringlicherer Form von den Tiſchlereien 


H. der Wunſch geltend gemacht, daß wieder das 


offene Buchziel eingeführt wird und dann etwa 
nach Ablauf von drei naten erſt ein Wechſel 
um Ausgleich der Warenſchulden gegeben werden 
oll. Derartige Regulierungsarten konnte ſich wohl 
das reichere Deutſchland leiſten, nicht aber der 
Platzhol zhandel der Nachkriegszeit, der, wenn er 
auch innerlich geſund daſteht, doch auch viel von 
feiner Subſtanz eingebüßt hat. Das Geſchäft mit 
Pommerellen in Schnitthel rn aller Arten iſt 
etwas lebhafter geworden. wurden durchweg 
Stammbretter zu 85 bis 87 & je Kubikmeter 
frei deutſch⸗polniſche Grenze Konitz deutſcherſeits 
unverzollt umgeſetzt, während der Abſatz in Möbel- 
Zopfbrettern, trotzdem hier und dort kleine Preis⸗ 
ermäßigungen vorgenommen wurden, ſtockend war. 


Helzmarktbericht für Brandenburg vom 22. No⸗ 
vember 1924. Die ſeit dem letzten Bericht bes 
kannt gewordenen Holzverkäufe beſtätigen die letzte 
Notiz. welche beſagt: 

1 I. Kl. 25—80-85 A: 
II. Kl. 22—26.5—30 4 ; III. Kl. 17,5—22—25 K; 
IV. Kl. 14 16,5 19 A. Grubenholz und Brenn⸗ 
holz blieben ée e 90 :10—11—12 K 
je Feſtmeter ab Wald mit Rinde vermeſſen. 

Kiefern ⸗Kloben: 75—9—105 Ar 
Kieſern⸗Knüppel: 4 3—6,5—8 A je Raums 
meter ab Wald. 


Wöchentlicher Noggenburchſchnittspreisß. Der 
e Jee Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
m kg betrug in der Woche vom 17. bis 
23. November 1924 ab märkiſcher Station 10,23 
Goldmark. 


LC? 
WM fe der Märkischen Fellverwertungd⸗ 
aenotienkhalt, Berlin N 20, Jreienwalder Str. 8, vom 


22. November 1924. Bei nachſtehenden Preisnotierungen 
bedeutet 1 Primaware, I kundaware und 
Schwarten. Paien: Winter. 1, 00, Sommer 0,25 Goldm, 
Wil!dtanin: Winter 0,40, Sommer 0.10 Goldm. 
Füchſe: Winter 1 25 Goldm. Steinmarder: I 
50 Goldm. Baummarder: I 60 Goldm Itltiſſe: 
1 8 bis 10 Goldm. Maulwürſe: 1 0,40 Goſdm. 
Dachſe: 3 8 Goldm. Rebe: Sommer, 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Rotwild: trocken ug 3,50 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
trocken kg 0,40 Goldm. Ziegen: I 4,50 Goldm. 
Kanin: (zahm) 1,50 Goldm. Vorſtebende Breile Trek 
bleibend. 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 23. November 
1924. Landfüchſe 4 bis 5 ½ Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 16 Doll., Iltiſſe 
1%, bis 2 ½ Doll., Dachſe 2½ Doll., Rehe, Sommer, 
70 bis 80 cts, Rehe, Winter, 25 bis 38 on, 
Haſen, Winter, 30 ets, Hafen, Sommer, 6 ode, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wieſel, weiße. 
1 bis 1% Doll., Wildlanin, Winter 1 10 eta, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berlinee Nauhwarenmarkt vom 23. November 
1924. Füchſe 4 bis 8 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder Lë bis 16 Doll., Iltiſſe 
1% bis 2 Doll., Maulwürfe, weißledrig, 12 bis 14 eta, 
blaurandige 9 ets, Wleſel, weiße, 1 bis 1,80 Doll., 
Hafen 26 ere, Kanin, Wildtanin, 10 bis 12 er 
Rehe: Sommer 90 bis 95 erte, Winter 45 ct daf Finn 
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SSpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 1. Aufna r 
40 bis 006, we 010, See, Te 6 Décn 2 5 D, Gë 

0,85, Schwarzwild I 0,55 bis 0,60 für 6 ke, Haſen, 5 e RS Einichreibung u 
7,60 bis 7,75, mittel und llein 3 bis 4, Kaninchen, Unterb 5 
„ ob 1,80, IIa 0,80, Wildenten, große, (nach rechung 
2,50, Fafanenhähne 6,50 bis 6, IIa 3 bis 3, Faſanen⸗ ober Überſiedlung von anderen 
bennen I 3,75 bis 4, II 1,50 bis 3, Krammetsvögel léien! geg, e 
0,25 das Stück. Von ben . find in] o) bei N Einſchreibung in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen Kä roviſion. — ben Fällen a und d mehr. . 10, 
f)) maus AR 2. StubiengebüprunbUnterrißts- 
32. November 1924. Hechte, unfortiert, 110 bis 124, eld halbjährlich e 
mittel, 124 bis 130, Schleien, unfortiert 140 bis 143, örer (Hoſpitanten), bie nur einzelne 
Aale, groß- mittel, 200 bis 226, Karpfen, Spiegel, orleſungen belegen, haben a 

50 kg, — Die Preiſe verbe Go 


WË dees 10 6. 

* ` mindeftend - . 20000000 

Briefe und Fragekaſten. ober im ganzen je Semeſter 

Bedingungen für die Beantwortung bon Ordentliche Studierende und Hörer 

er R ne, a. ege ferner an Kanzlei und Aus⸗ 

un toante 

5 Unfragen, Denen dieler Betrag uicht Die im weiteren zur — gelangendes 

Beigefügt wird, müffen unerledigt Hegen bleiben, bis | Pflichtbeiträge zur Unfal ‚im 

deſſen Einſendung erfolgt. Cine beſendere Nahnung kann | Studente u. dgl. belaufen Wé e 
nicht erfolgen; auch eine nachtruͤgliche Erhebung der Noſten zuſammen etwa 5 mk. je Semeſter. 

durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, miüſſen Ausländer haben außerdem eecht ai 

orbentl iche Etubierenbe d 


nachträglich au. Die Schriftleitung. La . 
Anfrage Nr. DL Gebühren an der Ferſtlichen 5 Em. zu entrichten. Seba fi 

Hohiänie Eberkwaide. Ich bitte um Autun nene 

über die Höhe der Kolleggelder an der Forſtlichen eege für die Borpräfung 0 . 

Hochſchule zu Eberswalde und um Angaben über 

die Koſten des Lebensunterhalts in swalde. Als Koſten as Suben 

W. A in Eberswalde bürften bei beſchei 

Antwort: Nach den neueſten Vorſchriften ſprüchen (abgeſehen von den . 

betragen die Gebühren an der Forſtlichen Hoch⸗ je Semeſter auf etwa 700 A zu au 

ſchule Eberswalde: | u 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum denk gelangenden Mitteilungen und Verfenalustitet iſt sechsten) 


km Grof Wheinberg (Bech. 
Offene Zut, vie, Dienffieen. e ee eegen Gan acte Ber 
d EE 

zats⸗ 0 ‚ tatho : | 
Staats⸗Forſtverwaltung“). iu Stheinberg (hen 


Dberförkterftellen Kunersborf und Friedersderf Bird, Höhere f 
(Potsdam), Aupp (Oppeln), Grünetwalde ee Kee „ 
(Magdeburg), Nienburg (Hannover), Hilchen⸗ 90 Lët gend; des Küma, derer base 
bach (Arnsberg), alda und Frielendorf N m 
Caſſeh, Wesel (Daſſeldorſ) und Saarburg . ` 
(Trier) find am 1. April 1925 zu beſezen. Be⸗ Jorſtſekretärſtelle der Dierfürkeri Goblem 
werbungsfriſt 20. Dezember 1934, Coblenz iſt am e er 1925 zu beſetzen. de 

Nevierförſterſtelle Saerlag, Oberf. Tanten (Düſſel⸗ gem Rerial-Eriad goe 
dorf), ift fofort, ſpäteſtens zum 1. Januar 1928, 1924 — III 7377 — find bi zum 15. Derr 
neu zu beſetzen. Wirtſchaſtsland: 0,1390 ha Garten| 1924 einzureichen. 

3. Klaſſe, 7,7560 ha Acker 4. Klaſſe und 3,6070 ha | gorſter⸗Endſtelle arrenfſen, Kofler - Ceres 
Weide 4. Klaſſe. Dienſtwohnung (ſehr geräumig) Wennigſen (Hannover), IR am 1. Nei 1 
liegt 3 km vom Orte Camp. 4,5 km von Lintfort neu zu beſetzen. 445 ba Mirtſchanstand. e 
1 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu mit in fer- En 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit rn fury, iſt auderweit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. ( a nn ha er 
Ginen Yinhalt bafür gibt bie in dem Buch „Dienk-| 91200 b Weide. ee ges 
altersliften der preußiſchen Borfl-Ber- Bi bnung. Bahnſtatio e 
waltungsbeamten des Staates und ber en 8 Schule Ge deg, a 
Hofkammer von E. Behm“ (2. Auflage) ver Ree dn LACH ber. S 
Kä de. e eat were cg pat mc 

em Dienſtalter der e e S 
F EE Se, Ween 
Neumann, Neudamm vorau am 1. Le 
erſchienene Buch koſtet geheftet 1 Goldmark, tb 0,7 ha Garten: 4,2 ba déch 
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1 S Ken wird kee Degember auf Antrag om — 
euſtettin. Bewerbungsfriſt 5. Dezember. im 
bebaute Börher-Endfielle Mohidert, Oberf. get, am 1. Ott. Ee, 5 Sos —— ie 


che. 
erde in Densbrüd, Oberf, Obwabräd, wie 
N nee ee Kee, EE Pelbertanp 


LU ftslan „ und zwar: 0,082 ha Garten 
2. Kiaſſe, 2,356 ha Ader 3. Klaſſe und 3,328 ha ud, ib terer il EN Obert. Nlirubeten, wurbe 
Wieſen 4. Klaſſe. Krein wird nicht geſtattet. S one Se Nammen, Oberf. Winden (Minden), 


elle dei der Oberförſterei Tanten 


verfeßt. 
Borklelretäch Danken bring, Hilfsförſter, wirb am 1. Dezember von ſeiner 
(Düffeldorf) iR ſofort neu zu beſetzen. Dienft- | Beſchaingang bei der Öbeefd 


bere Mafſin (Frankfurt a. O.) 
wohnung iſt vorhanden, zur Zeit jedoch et ber ee el . Sa, Dberförferei Rehburg 
mt. 2 a At 

V Hülfsförder in Obernkirchen, ` Gëet, Obernkirchen 

Garten und 2 ha W Bugelafien finb neben ; 
Kal ae Dörr der Ban Dat . HE een mon . 

m erzähligen er Bezirke er, Hilſsſörſter , ; 
; oblenz, Trier am 1. nach Ga Ober}. Gafkelaun 
ft 15. Dezember. Cob lenz verfegt. 


Bebaute Atttätärëerëetie Grodewwe, Oberf. Rubbrüd 
a ee e 
von 1,7675 ha. Bewerbungsfriſt 5. Dezember. 


A in Drun, Oberf. Nenenheerſe, de 
1. ber nad ie rien, Diet, E 


uren im Wngfiagirren, Ober. ` Ges, 
(Königsberg), wurde mit Wirkung vom 
1. Oktober zum Förster und Forſtſekretär ernannt. 


Kranſe, Hil in Nehburg, Ober. burg, wird 
 Oabilörkerferftelle Wartenberg, Oſtpr., iR ſof . Ber der vk, OË 
neu zu beienen, Dewerbungen Hab bis zum santinzt e DL) pb t. 
. 8. Dezember an den ſtrat Wartenburg, r., Cane Hilfelorſter in Bingen. Oberf. Bingen (Hannover), 
eimureichen. Näheres ſiehe Anzeige. wir vom 15 November 1924 bi 10 Nebember 1028 ebe 
d Witenbeien, Oberf. Ulienbeien, 
Bermaliungsänberungen, wë E a Küken, ker gt „wach om 
ren D nden), 
„ Keichardt, Hilfsförſter bei ber Oberförflerei Tullkiunen, wich 
e Falken BA 3 a e Lina In. 1. Dezember auf die Hilfsforfierſtelle ulrichswieſe, Oberf. 
FC ae | EE, ao 
den. Die B et, Fo S am 
Gorfrehtmeißer Roppip h — — SS is um nach Zallenwalde, Gäert Fa lde 
i ei Oterſ. tamp, wird 
derfonalnadrigten. Wl 


Regierungsbezirk Haundper norden am 1. Oftober 
1 br erde Görherprü ung zu Hilfsfärfern ernannt: 


Die Saen. Nenner, Siren, Aranfe, Spinsig und 


Bayern. 
Um 1. Dezember werd f D 
beten beibrtert zn Bar Za ae dle Stel kfb 
„ Forſtamte Gebäi, Thoma beim Forſtamte 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Berg, Bea d in Ob la, Oberf. Oberaula, wird 
J. Ay aech Förster felle 2 D Sitteröbort, 
| Beni ` S ee Si Ch Dee Oberf. Goslar, 
a 5 a effet. nach Aaabefbed, Oberſ. Ohtingen 
au ns der), 
Narinſch. Börfter LU C. in Farren fen, O Wennigſen. 
, 9 cm = ar Keng dag E, Ge Wennigſen 
| annoder), verfe 
1 in Binnen, Oberf. Binnen, tritt am 
1. mber in den Anßendienſi zurück und wird auf die 
sn Bolkmarshanſen, Oberſörſterei Göttingen 
anner) verſetzt. 
DI 
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Vereinszeitung. 


Arbeiterlö d and edacht. 
Mitteilungen forſtlicher Vereine. 5 6 5 1 ge den, fragen * D 


Forftverein — 
für Weſtfalen und Niederrhein. Verein 


Am 13. Dezember d. J., vormittags 11 Uhr, 
ndet im Saal des Cimbernhauſes Fr Münſter Preuß iſcher Staats- Nevierförſter. 


F 
. ſtatt. 5 uf der EECHER ees 12.4, ‚fir Elie Ac a 8 ablungen au! Bot! Ba 
ve orträge, un ar einer von Herrn unter n . sevieriüriier Belte in Vorne 
niverfitätöptofeffor Dr. We gner über die Ein⸗ Kreis Soldin Vonichecronte 183858, Sonſchedami Berl 
irkung der Grundwaſſerveränderung auf die Bezirksgruppe Rönigsberg. 
egetation, der als Ergänzung des vorjährigen Am Freitag, dem 5. Dezember (alfo nicht am 
ortrages gedacht iſt, und ein Vortrag des Herrn 6. Dezember, wie in voriger Nummer mitgeteilt 
derforſtmeiſters a. D. von und zur Mühlen worden ift), mittags 12 Uhr, findet in „Mellins 
er die ee des Dauerwaldes im | Hotel” in Königsberg i. Pr. eine Verſammlung 
dreinsgebiete. Zu dieſem Thema wird auch, 1 pont, Tagesordnung: 1. Neuwahl des Bezirks⸗ 
rr Forſtmeiſter a. D. Dr. Erdmann das ruppenvorſtandes. 2. Dienſtfuhrwerk. 8. Zahlun 
ort ergreifen. Als Schluß der Tagesordnung der Beiträge. 4, Verſchiedenes. 


Ine allgemeine Ausſprache über Holzpreiſe, J. VB.: Herrmenau. 


1198 
Preußiihe Staats förſtervereinigung. 


1. Vorſitzender: Hegemeiſter Neumann⸗ Bären ; 
one, Schrift ⸗⸗ Drei Raben 


berg in Göritz, Poſt Karwitz, Kr. 


Leutſcke Forſt⸗Zeitung 


Kr. 48 Ad. 90 (1074) 


Betirkszarnyre Fteiſtaat Saaſen Om. un 
15. Dezember d. N. findet in Dresden A, Hotel 
„ Uhr nachmitiags, Bezir 


führer: Staatsförſter und Forſtfekretär Sieg Berſammlun ftatt. a RR : L Ein 
Banberbräd, Boft Wehnershol, Bezirt Schneide, gänge. 2. ortrag: ung des ldſtandes. 
DON `" Kaſſenwart: Staatsförſten Saabs in 3. Uniformieruna. 4 


Pllowmühle, Voſt Crangen, Kr. Neuſtettin. Sämt⸗ 


liche Zahlungen find an die perfönlihe Adreſſe der 


Kaſſenwarts oder an die Adreiſe des zuſtändigen 
Vertrauensmanns zu ſenden. 


Mitteilungen des Versandes. 


Die Notlage in 
ift fo groß, daß He baldigſt 
muß. Zuſchriften aus allen 
Bunde (nicht mit anderen Angelegenheiten verfoppelt 

n 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 

Seichaſteſteiile zu Eberswalde 

Schicklerſtraze 45. 
Fernruf: Eberswalde 876, 
Eagungen und Mitteilungen über Gründung. Zweu unde 
Zieie des Vereins an jeden Intereſſenten foitenfrei. 


e eldſendungen nur an die Aalienitclie zu Neubamm 
unter Nonicheckkente 47678, Boltigedami Berlin u 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


9980. Nell, Kurt, Corſtgehilfe, Braudel, Bor gie. f 


Hannover. X, 


9861. Poöhylke, N Jorſtauſſeher. Gr. Drewitz, Poſt Sembten, 


Kreis Guben. 


9982. Goen, WM br . Dunkelſorth bei 
ne E Deren 89 0 


0363. Ackermann. Karl, Revierförſter, Fh. Harpen, Poſt Bert, 


Weſtſalen. XI. 
Johaußen, Guſtan, Förſter, Fh. Bogelſang, Poſt 


Raisdorf in Holſtein. IV. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs. 
preiſe berechnet wird. 
Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das Vereinsjahr buch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

⁊ 

Bezirksgruppe 
Strelitz (IM). 
am 14. 


d orfili 
5. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. Um 
reiches Erſcheinen wird dringend ge 
Weinböhla, den 21. November 19%. 


W. Dreßler, Ce a. D 
6 


Forfliche Leytpän 
a eh 


Ge éi 5 a in > 5 en 
ammlung we re zahlt 

war, namentlich aus reiten Coesfeld, Borlen 
und Ahaus. Der Hauptpunkt der Tagesorbuung, 
„Organiſation der Ortsgruppe Nechinghauſen 
und Umgebung“, brachte eine 5 Aush cache 
über die Frage: „Sollen ſich die egen aus den 
nördlichen Brei von alen vorfichenber 
Ortsgruppe anſchließen, oder lien die genannten 


u umfaſſen Ge 
ie Ortsgruppe wurde bierau We 
unb ber e Gel ee 


im Jahre eine 
einem zentral gelegenen Go 


Forſtmeiſter Linke berichtete eingehend fie 
die Naumburger Fe ins be ſor uber 


die Penſionsverſicherung u den Reich wenn · 
örſter. An dieſe Aus l ein 
fer bee Je 


chte Be rſammiung MM 
am 18. Dezember in Recklinghauſen ſtattfmdei 
Berlenheger 

7 


Deutſcher Forſtbeamtenbunb. 


Ceſckäte tele: Berlin- Schöneberg. sr 
S SE ege en 
Zum landwiriſchaftligen Gontiet, 

Der „Reichsausſchuß land⸗ und fotſtwirtſ a 
licher Arbeitnehmerverbände⸗, mit 
„Deutſche Forſtbeamtenbund“ 
hat in ſeiner 


1 


Entſchlleßung: 
Der Reichsausſchuß land⸗ und f 
licher Arbeltnehmerverbände ſte gt noch rr 
auf dem Standpunkte einer ſchleu nern E 
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Diefe Entſchließun 


dr io fh 50 (102% 
E der zur Zeit noch ſuspendierten 
andwirtſchaftlichen Zölle, wie es das vorliegende 


„Geſeh über Zölle und le a vorſieht. 
Der Herausnahme der in dem Geſetze vor⸗ 


d bringe ich hiermit zur 
Kenntnis und bemerke, daß ſich der Reichsausſchuß 
auf Antrag des „Deutſchen Forſtbeamtenbundes“, 
nachdem ſich letzterer dieſerhalb mit dem Reichs⸗ 
gelehenen Ermächtigung an die Regierung zur verband Deutſcher Waldbeſitzerverbände in Ver⸗ 
enderung der Zollſätze aus dem Geſetz und bindung geſetzt hat, demnächſt mit der Frage dei 
* der angeſtrebten Wiederherſtellung eines be⸗ Holzzölle beſchäftigen wird. 
1. ſonderen Ermächtigungsgeſetzes, das vorwiegend Berleburg, den 14. November 1924. 


zur Erhöhung induſtrieller Zölle dienen foll, Parchmann, 
| Fürſtlicher Oberförſter und geſchäfts fahrender 
| Vorſitzender. 


kann als den Intereſſen der Landwirtſchaft 
zuwiderlaufend nicht beigetreten werden. 


: 2— 
S 


; Freier Meinungsaustauf ch. 


Für Berbffentlichungen an dieſer Stelle übernimmt die Schriſtleitung lediglich bie 
breßgeſetzliche Verantwortung, für Form und Inhalt haften die Einſender perſönlich.) 


. Ci Hang zum gekürzten ſtenographiſchen 
Art, über den 3. Bundestag des Deutſchen 
„Eorſterbundes am 22. August 1924 in Eiſenach. 
Es hat lange gedauert, bis das Organ des 
„ Foͤtſterbundes, der „Deutſche Förſter“, den Bericht 
„Aber deſſen in Eiſenach abgehaltene Tagung 
„bringen konnte, fo daß wir erſt heute zu einigen 
Dingen Stellung nehmen können, die uns angehen; 
em um der Zuſammenkunft eine höhere Weihe 
u gege, konnte es natürlich nicht unterlaſſen 
„serden, auch die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wieder 
„ Izutrempeln. . 
= wii „Berichiebenes" finden wir folgenden 
„ bſchnitt: | 
— ` Zörfes Stollenwerk (Kommunalförfter, 
Preußen): Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat 
uns Kommunalförſter ftet3 in gehäſſiger Weiſe 
angegriffen und verſucht, unſeren Zuſammen⸗ 
ſchluß in der übelſten Form zu hintertreiben. 

N Vorſitzender Pfalzgraf (unterbrechenb): 
Ich berkenne nicht die guten Abſichten des Herrn 
Kollegen Stollenwerk, möchte Ihnen aber den 
BVorſchlag machen, daß wir uns mit dieſem 
Thema nicht befaſſen. Wir wiſſen die Motive 
ie haben gelernt, uns über Schmutz hinweg⸗ 
lie e 

Förſter Grude (Preußen): Ich bitte, 
aß Herr Kollege Stollenwerk feine Aus⸗ 
übrungen E: beenden darf. — (Die Ver⸗ 
ımmlung beſchließt E 

Förſter Stollenwerk ſchildert weiter bie 
gen bie Kommunalförſter gerichteten Angriffe, 
eiſt auf die mehr als polemiſche Art der 
chandlung des Falles Lemp hin und ſtellt 
ı Auftrage des Verbandes Preußiſcher 
ımmunal-TForftbeamtenvereine den folgenden 


trag: 


„Die e der Kommunalförſter 
Deutſchen Förſterbund, die in ſich die Ober: 
genbe ehrzahl der preußiſchen Kommunal⸗ 


ſter GA nn. ee aufs delt die 
chen n „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
je des SC, techt zu ſein ſcheint, den Ju- 
nenfchtuß der Kommunalförſter zu ver⸗ 
ERR, Die fortgeſetzten Angriffe dieſer 
Nanmten Förſterzeitung gegen den Förfter- 
bg en das Vertrauen der im Verband 
egeſchloſſenen Kommunalförſter zur 
> g nicht zu erſchüttern; dieſe erkennen 
8 daß dieſe ſich ſtets bemüht 
iaer und ehrlicher Arbeit die 


Intereſſen der Kommunalkollegen zielbewußt 

zu fördern und zu vertreten.“ (Bravo!) 

Von dem ſtark bloßgeſtellten Herrn Pfalz⸗ 
Vel den wir ſeit jener berühmten Delegierten⸗ 

rſammlung in Berlin richtig erkannt und 
ſtets dementſprechend gewürdigt haben, das 


Wort „Schmutz“ zu hören, überrafcht uns nicht, 
E. 


aber nachdem er durch das Urteil, wel 
WOEN eſtützt auf das belannte Diſziplinar⸗ 
urteil, im Landkage über fein Verhalten abgegeben 
hat, völlig entlarvt worden iſt, hätte man von 
ihm etwas Zurückhaltung erwarten dürfen. Das 
Urteil über Herrn Stollenwerk überlaſſen wir 
dem Leſerkreiſe und beſchränken uns darauf, fein 
ze und leeres Geſchwätz auf das richtige 
iveau zurückzuführen, damit ſich jeder das richtige 
Bild von ſeinen Führereigenſchaften machen kann. 
Herr Stollenwerk iſt ſich heute noch immer 
nicht klar darüber, was ein Kommunalforſtbeamter 
iſt, und allem Anſchein nach iſt es verlorene 
Liebesmühe, ihm das begreiflich zu machen, 
ſo daß man es ihm überlaſſen muß, ſich bei 
dem bei ihm vorliegenden erheblichen Mangel 
an Begriffsvermögen weiter bloßzuſtellen. Fatal 
iſt es nur für die Kommunalförſter, zum Teil 
ſo vertreten zu ſein, weil das Phraſengeklingel, 


welches der „Deutſche Förſter“ bringt, nicht 


dazu beitragen kann, das Anſehen der Förſter 
bei den übrigen Kommunalbeamten zu ſtärken. 
Im Gegenteil, man wird darüber die Achſeln 
zucken und den ganzen Stand . geiſtigen 
Höhe dieſes Führers einſchätzen. hn und keck 
beruft ſich Herr Stollenwerk ſogar auf den 
Miniſter, der durch ſeine Anordnungen, wie Herr 
Stollenwerk ſagt, klar zum Ausdruck bringt, 
daß er den Kommunalförſter nicht als Kommunale 
beamten anerkennt. Dieſe Behauptung iſt ver⸗ 
blüffend, denn ſie entſpricht nicht den 
Tatſachen. Wer ſolche Behauptungen aufſtellt, 
it als Führer nicht mehr ernſt zu nehmen. 
Die Kommunalförſter müſſen aber die Fenſter⸗ 
ſcheiben bezahlen, die Herr Stollenwerk einwirft, 
ein Geſchäft, das er jedenfalls deshalb jo unentwegt 
fortſetzt, weil er ſelbſt, ſoweit es uns bekannt iſt, 
gar nicht zu den Kommunalforſtbeamten 
ehört. Darin iſt vielleicht die Erklärung zu 
uchen, daß er die Förſter nicht als Kommunal⸗ 
beamte gelten laſſen will, weil er ſelbſt keiner iſt. 
Jedenfalls iſt bei uns keine Neigung vorhanden, 
mit Herrn Stollenwerk Ober Dinge zu ſtreiten, die 
er nicht beherrſcht, wozu vor allem die Frage 


1 — — 
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gehört, wie bie Intereſſen der Kommunal⸗ 
förſter am beſten BE werden müſſen. 


Nr. 40 WS. 99 bon 


was bei Gelegenheit Herrn Stollenwerl in ben 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ins Starmmbuch gu 
ſchrieben worden I benn ez trifft immer noch pe; 
„Ein unfluger „der zu andern kommt, 
Schweigt am beſten fill, 
Niemand bemerkt, daß er nichts verſteht, 
Solang er zu ſprechen ſcheut. 
Nur freilich weiß, wer wenig weiß, 
Auch das nicht, wann er ſchweigen Ma 
Die Schtiſtleitung. 


Reda ftienftdiek kréi Tage vor u Gare! 
€ 1 ge Coen 


d. Dringend lg: kürzere keng S 
onaln t teflenansichreibunger 
E gen fönnen in Ausnahmelälien 


Forft- Beitung“ getadelt worden. Wir geben 
h u} I in ber Anna me, daß dieſe 


u me 
Bergen": Beheimer Regiernagsrar 
7 sëch r N Shwansoh, Briten 
„Sörſters Feierabenbe“: Franz Näller, Neben 


Oslonomierat Ay 3 Nen denn 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Serantwortlichten der Gëchidien) 


fachlich, ein unentbehrlicher, nie Su: 
geber. Meuers Lexikon kann Lagere 
da die bekannte an Karl ze 
Berlin SW 12 Rodiitra e 9, oe 

equeme ungs ngungen ` eric. 
Näheres fee Proſpekt, der dieſer Nummer lt, 


Einen eriginellen Wahlaufruf erläßt die Se 


Entſchuldigungsgrund vorbringen, wenn ſie auch 
ihm vielleicht als mildernder Umſtand anzurechnen 
iſt. Wer die Diſziplinargewalt hat, das iſt in der 
Abhandlung, die von Herrn Baltz in Nr. 21 des 
Bandes 29 der „Deutſchen For t⸗Zeitung“ ver⸗ N Ha 
öfſentlicht ift, nachzuleſen. handlung Karl Block, Berlin SW 68, me 
Wir können nichts Beſſeres tun, als ‚unfere Wir verweiſen unſere Leſer auf die Anzeige 
Ausführungen damit ſchließen, daß wir zitieren, bekannten Buchhandlung in der heutigen Num. 
Juhalt: Im Gefolge der Eule. 1121. — Das Gehalt und dle Stellung der Prenßiſchen Staateförker. 112 enen 
auf Probe und der Uebergang zur Anſtellung auf Lebenszeit bei den Gemeindeforfikeamten. 1124. — 1 
Preußen in der 1. Hälfte November 1924. 1125. — Forstliche Rundſchau. 1128. — Parlaments und terausberie. Le 
(Sriege, Verordnungen und Erkenntniſſe 1180. — Kieinere Mitteilungen Angemeines. 1132. Forhoimiche mn 
Wilddiebs ſachen. Jagd- und Forſtſchutzangelegenheiten. 114. Gerichiedenes. 1184. Marfiberichte. 1186. Brief. end 
kaſten. 1186. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 198. — Bereins zeitung: Mitteilungen terklider 
Focſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 1197. Verein Breußticher Staats- Revierförſter. 1157. * Suma 
. 8. 1188. Fe 


vereinigung. 1188. Nachrichten des Vereins fur Privpatforſtbeamte Deutſchlands. 1 
bund. 1188. — Freier Mein ungsaustauſch. 1139. 


An unſere ſehr verehrten Seier? 

Mit Nummer 48 ſchließt der Novemberbezug unſeres Blattes. Wir bitten unfere gyn 
Bezieher, die Beſtellung bei der Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Derlſet 
Forſt- Zeitung“ bezogen wird, für den Monat Dezember 1924 umgehend zu enn! 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. Die Bezugs dedingungen find Ke: 
„Deutſche Sort, Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1924) Tofter für Dezember 1.20 Sen 

e eee deren Organ die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ ti, im Ser 
ezuge oldmark. 


„Deulſche Jäger⸗Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deu t Zeitung (Boft-Beitungspreisiit 

5 11135 E GC m ne d - SE gr , e = 
„Deu ger⸗Zeitung“ Ausgabe m a ent Sorkt- u 

nt Ce 8 5 2,50 G nge, S * SE EN * 

er die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemüß vom Verlag dlreit bezieht. 

wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter Beleeger Annahme re 1. 

54 lung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb 

„10 Boldmart, nach dem Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Neu damm, im November 1924, Der Verlag der „Oeutſchen Fort 
5 S. Neumann, 
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Deutſche Zorit-3eitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 


vutmedes Ornan des „ Daldben“, Vereins zur Förderung der Juteressen dentseber Forst- und Jasabeanten ve 

Bendaum, des Yorstwaisenvereius xzu Berlin, des Diedsertieherunssvereins der Forstbeamnten a. 6. zu Perlebirg, 

des Verbandes der Staatlichen Rentmeister def Preussischen Bretz, una Torsikassen, des Uert Preussischer Staatz⸗ 

revierförster, der Preussischen Staatstörster vereinigung, des Vereins Preussischer Stantstorstschretäre, des Vereins fir 

Privatforsibeamte Deutschlands, des Deutschen Perstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forsibeamten (searüäudel 

1939), der Vereinleung der Privattorstibeamten der Gralschall gan und Umaegend, des Vereins ehemaliger Neuhaldene» 
Ichener Forstschäler, des Vereins ehemaliger Reicheusteiner Forstschäier. 


Die „Deutſche Horft-Zeitung” erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreiſe: für Deutſchland monatlich 1.20 Goldmark. untere 


Kren zd and 
Wert (0. 


„60 Goldmark. 
d Denar. — Pu 


r das Ausland vierteljährlich 1.20 Dolar. Einzelne Nummern, auch ältere, 0, 40 Gold⸗ 
Fanen höherer Gewalt, von Betriebsſthrung, von Streik oder erzwungener Einſtellun 


g dez 


Betriebes beſteht lein Anipruch auf Nachlieferung oder Kückgabe eines Entgelts. 


Bei den ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Schriftleuung das Recht der ſachlichen Andermmz in Anſpruch. Bei⸗ 


ige, für die Entge i 
anderen Zeilſchriſtien übergeben werden, werden nich 


19. Juni 1901 Keng verfolgt. 
Neudamm, den 5. Dezember 1924. 


Nr. 49. 


li geſordert wird, wolle man mit dem Bermet 


Gelege dom 


t * Bezahlun 1? verſehen. Beiträge, die von ihren Berfaſſern 


Underechtigter Nachdruck witd nach dem 


39. Band. 


An die Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
Betrifft unſere Peuſionsverſicherung. 


Die vielen und langwierigen Vorarbeiten, 
die nötig waren, um die von allen Seiten 
dringend erwünſchte Penſionskaſſe ins Leben 
zu rufen, ſind nunmehr beendet. 

An die Herren Wald beſitzer find die 
erforderlichen Druckſachen, denen die Satzungen 
und Anmeldeſcheine beiliegen, bereits verſchickt 
worden, und im Anſchluß daran hat der Verſand 
der gleichen Druckſachen an alle Forſtbeamten⸗ 
mitglied er unſeres Vereins begonnen. Mit 
danlenswerterhBereitwilligkeit hat auch hier wieder, 
wie immer, wenn es gilt, für die grüne Farbe 
zu arbeiten, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Hilfe 
geleiſtet, ſonſt wäre es noch nicht möglich 
eweſen, die vielen Tauſende von Anſchriften 
in ſo kurzer Zeit fertigzuſtellen. 

Nun wenden wir uns an Sie alle, die 
Mitglieder unſeres Vereins find, denn an 
Ihnen allein wird es jetzt liegen,, ob unſere 
Penſionskaſſe ſchnell lebensfähig wird oder 
licht. Von ſeiten der Herren Waldbeſitzer iſt 
has bereitwilligſte Entgegenkommen zugeſagt 
vorden, und wir erwarten deshalb, daß nun 
uch Sie alle Ihren Beitritt zu dieſer Kaſſe, 
je in ihrer Wirkung für Sie und Ihre An⸗ 

drigen ſich in der fegenreichiten Form 
des machen wird, baldmöglichſt anmelden 

den. Leſen Sie aufmerkſam die dieſer 
e beigefügten Druckſachen, und Sie 
erden überzeugt fein, daß für Ihre Alters⸗ 
forgung durch die neue Penſionskaſſe 
3 beſte geſorgt wird. Mögen ao... 

älteren Mitglieder beachten, daß auch 
en allen, ohne Ausnahme, Gelegenheit ge⸗ 
en wird, noch für ſich und ihre Angehörigen 


u ſorgen. Beachten Sie aber dabei, daß 
ieſe Vergünſtigung nur gegeben werden 
kann, wenn der Beitritt jetzt, ſofort bei 
der Gründung, angemeldet wird. 

Der Forſtbeamte kann für ſich allein nur 
Mitglied der Penſionskaſſe werden, wenn er 
Mitglied des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“ iſt; ſollte ein Leſer 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ aus dem 
Stande der Privatſorſtbeamten heute noch nicht 
Mitglied des genannten Vereins ſein, ſo raten 
wir dringend, den Beitritt bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Eberswalde, Schicklerſtraße 45, ſofort 
anzumelden. | 

Die Namen der Männer, die den Aufruf 
unterzeichnet und die mühevolle Vorarbeit ge⸗ 
leiſtet haben, bürgen dafür, daß mit unſerer 
Penſionskaſſe etwas Nützliches für die Dauer 
geſchaffen worden iſt. 

Die Geſchäftsſtelle der Penſions⸗ 
verſicherung des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“, Berlin C 54, 
Alte Schönhauſer Straße 54 I, wird nad) 
Kräſten beſtrebt fein, alle Verſicherungsanträge 
ſo ſchnell als irgend möglich zu bearbeiten, 
ebenſo wird ſie in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ regelmäßig über die Weiterentwickelung 
berichten; fie bittet aber, dieſe Veröffentlichung 
zunächſt als Antwort auf viele Sonderfragen 
zu betrachten, die doch erſt im einzelnen ſpäter 
endgültig erfolgen können. Damit „Friſch auf 
ans Werl“! 


Wald- und Weidmannsheil! 
Fiebig, Oberförſter a. D., 
(früher Krzyzaki), einſtweiliger Geſchäftsführer 


— SCH A— 
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Zur Notlage im preußifchen Staatsförſterſtande. 


„Schon in den letzten Nummern haben wir Nachſchrift: Den in früheren Me Ae 
alt) veröffentlicht, die auf die Not im uns mündlich häufiger vertretenen ET 
preußiſchen Staatsforſterſtande ein relles, aber daß die Anrechnung der der das hegen 
richtiges Licht werfen. Im nachſte henden bringen Gehalt für die Staatsförſter das GC? 
wir das „Eingeſandt“ eines Staatsförſters aus ſei, können wir auch heute noch voll und D 
dem Oſten zum Abdruck, das 79 Kenntnis aufrecht erhalten, weil die Entwialung ber Bar 
ne Kreiſe kommen muß. Uns wird ge» 

eben: 


chri 
ö So wichtig wie Abhandlungen über den 
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| ch früher im Lamdiage ug 
Eulenfraß ſind jetzt auch wirtſchaftliche Artikel, gehandelt hat, die der 

die ſi In ber . der Förſter elner 

Von den Vereinen i wenig zu erwarten. dem unter 
Dieſe beſchränken Ho darauf, anläßlich großer ſtets in den eigen gegeben, ' 
Verſammlungen, ganz allgemeine Richtlinien 9! 

[efsulegen; der fortgeſetzten Behandlung der wiede 


Einreihung nach Gruppe 10. Es iſt klar, daß CH Die Normierung des d Wb 
in einem verarmten Staate der einzelne Bürger beſtanden hat, gewiſſermaßen das wéi 
nicht den Aufwand treiben kann und darf wie der Leiſtung je. Daß dieſer éi 
in dem Vorkriegsdeutſchland, es iſt aber nicht trügeriſcher war, darüber man nie in 
SIb e Kier Zweifel ſein, aber trotzdem iſt er arne 

matiſch in ein f ech 
ordnung hineinzwängt, die doch mehr oder ſtimmend geweſen, daß die Ei 


nahme der Sekretäre — ſich fo ruhig verhält, de 
wird in der Offentlichkeit die irrige Anſicht a 
1 als ob 57 dë sut ginge. WC d bormiegenk 
im Oſten jüngere Kollegen ekannt, die Stellen Auffa r Förſter ſi einerzeit duch. 
übernehmen mußten un heute über 3000 Gold⸗ 5 f fung ber © ſich meet 
mark Schulden auf dem Buckel haben. Aber 

die Fachpreſſe ſchweigt; vielleicht weiß ſie auch 
von alledem nichts. 

Die von dem Schriftleiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ öfters mündlich vertretene Auf⸗ 
faſſung betreffs Anrechnung der Nebeneinkünfte Neu 
der Jörſter auf das Gehalt kann ich inſofern 

geführt haben. 


nicht teilen, als ſie annimmt, daß dadurch der 
der anderen Beamten beſeitigt würde. Aus der nach unſerer A uffaſſung nich OO 
beurteilten Sachl 


Die Sache iſt ganz hoffnungslos. Sollte es 
wendigerweiſe aus dem Beamendien i 


einmal einen ſtädtiſchen Beamten geben, der 

kein Neider iſt, ſo an dem automaliſch ſofort ſteinker 
gejeß ergeben, daß auf das niedrige Gr? 
die Nebenbezüge 


andere gegenüber, die ſich gar leine Ge⸗ 
danken darüber machen, wie die ebeneinkünfte 
erworben und verrechnet werden, ſondern bei 
denen die Tatſache der ſcheinbaren Neben⸗ 
einkünfte eben automatiſch Neid erweckt. 

Die Preiſe ſteigen fortgeſetzt, und die Maſſen 
leiden Not. Die Tageszeitungen bringen täglich 
Artikel, daß unzählige Schmarotzer im Zwiſchen⸗ 
handel alle Produkte über die Maßen verteuern. 
Die Deutſch Völtiſchen fordern vielfach Todes⸗ 
ſtrafe für das Schiebergeſindel. Man wird alſo 


St 3. zu erreichen als durch eins nz 
nicht umhin können Lohn⸗ und Gehalts- ö , ) eine höhere, 
empfängern zu helfen, und damit der Förſter⸗ altniſſen Rechrung tragende | 
ſtand dabei nicht, wie üblich, zu kurz kommt, 


muß er den ihn angehenden Fragen mehr Auf [ON e | 
morkſamkeit widmen. mg wirtſchaftliche Lage des Ferst me N 


— 


7 ee Yan 
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ſeme GE Exiſtenz einfach vernichten, 
f 5 irtſc chwierigen 5 iſſen nicht 
treiben muß und im übrigen durch das iſolierte genügend Nechmung getragen wird. 

f Die Schriftleitung. 
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Begründung von Mifchbeftänden im Fraßgebiet der Eule. 
Bon Revierlöriter Nolte, Eh. Blantage bei Jädictendorf Nm. | 


Die Bodenverarmung unſerer fogenannten 
Kiefernböden, zunehmende Pilzkrankheiten und 
in immer ſchnellerer Folge und größerem Um⸗ 
fange auftretende Inſektenkalamitäten dürften 
jeden denkenden Forftwirt zu der Ueberzeugung 
gebracht haben, daß wir mit unſerer reinen 
Kiefernwirtſchaft gründlich auf dem Holzwege 
find. Es ſtocken hier in Oft- und Norddeutſch⸗ 
land auf ſehr großen Flächen reine, oft auch 
noch gleichalterige Kiefernbeſtände, die ſchon 
mehr ſteppenartig wirken. Wehe, wenn ſich in 
dieſe mal eine Birke oder ſonſtiges Weichholz 
verirrte! Wem es dem Wildverbiß entging, 
ſchlug es der Forftwirt erbarmungslos auf den 
Kopf. Ganze Oberförſtereien produzieren nicht 
fovtel Laubholz, um auch nur den Bedarf eines 
kleinen Stellmachermeiſters decken zu können, 
ſo daß dieſe oft meilenweit fahren müſſen, um 
nur einige Deichſelſtangen zu erwerben. 

Ganz beſonders die Eulenkataſtrophe hat 
uns nun wieder einmal ſo recht gezeigt, wohin 
wir ſteuern. Was ſoll daraus werden, wenn 
die großen Fraßflächen wieder ausſchließlich mit 
Kiefern in Kultur gebracht werden? Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich würde eine noch größere Kata⸗ 
ſtrophe dieſelben keine 50 Jahre alt werden 
laſſen. | 

Abgeſehen davon, daß durch Anlage von 
breiten Laubholzſtreifen die Feuersgefahr ger, 
mindert werden muß, find unter allen Um, 
ſtänden Miſchbeſtände zu begründen. Mit 
dieſen Gedanken haben ſich in den letzten 
Jahren viele SForftwirte befaßt und fie in 
die Tat umgeſetzt. Es find Miſchkulturen ent, 
tanden, die, wenn genügend gepflegt, oft einen 
jeſtechenden Eindruck machen. In der Regel iſt 
vort auf ganzer Fläche gepflügt und das 
Wachstum durch Igeln und Hacken beſonders 
ſefürdert. Wird das Laubholz auf dieſen 
Flächen weiter mit beſonderer Liebe behandelt 
md vor allen Dingen vor Ueberwachſen ge⸗ 
chützt, fo beſteht begründete Ausſicht, daß 
yenigftens ein Teil desſelben mit in den Be⸗ 
and hineinwächſt. Vorausgeſetzt, daß kräftige, 
ufige Pflanzen, die ſich in einer gepflegten 
Zzaumſchule mit Energie vollgeſogen hatten, 
zerwendung fanden. Die Anſicht, daß ſolche 
zflanzen auf armen Böden verfagen, halte 
h für gänzlich haltlos, das Gegenteil iſt 
ach meiner Erfahrung der Fall; je kräftiger 
mäbrt, die nötige Wurzelbildung vorausgeſetzt, 
eſto ſicherer das An- und Fortwachſen. 

Schwache Buchenwildlinge gleich in die Frei⸗ 
ulturen zu bringen, wie es in Ermangelung 


von anderen Pflanzen in den letzten Jahren 
vielfach gemacht worden iſt, führt nicht zu 
Miſchbeſtänden. Im günſtigſten Falle erſcheinen 
dieſelben ſpäter als Unterholz, d. h. wenn Wild 
und Mäuſe noch etwas übriggelaſſen haben. 
Unter Schirm oder zum Unterbauen und Ver⸗ 
ſchulen halte ich ſelbſtverſtändlich auch den 
Buchenwildling für durchaus brauchbar. 

Die Kahlflächen der Fraßgebiete machen bei 
ihrem Umfange eine intenſive Bodenbearbeitung 
unmöglich, ein Umzäunen iſt ausgeſchloſſen, 
Igeln und Hacken in der Regel auch, trotzdem 
muß der energiſche Verſuch gemacht werden, 
dort Miſchbeſtände zu begründen. Für ein 
ideales Beſtandesbild halte ich eine Miſchung 
von Kiefer und Traubeneiche, frühzeitig unter 
baut mit Rotbuchen. 

Eigene Erfahrung und der Beſuch unſerer 
lehrreichſten Reviere ermutigen mich zu ſolgen⸗ 
dem Vorſchlag: Statt wie bisher bei einem 
Abſtand von 3 m etwa 1200 Laubholzpflanzen 
pro Hektar einzubringen, rate ich, die ganze 
Pflege auf 40 bis 50 Stück, die einen Abſtand 
von etwa 15 m erfordern, zu konzentrieren, ſo 
daß dieſe wenigen Pflanzen beſtimmt beſtandes⸗ 
bildend mitwachſen. Zugleich wird dadurch an dem 
heute ſehr knappen Pflanzenmaterial geſpart. 

Unter Pflege verſtehe ich zunächſt die An⸗ 
fertigung eines genügend großen Pflanzloches 
von mindeſtens 80 em Durchmeſſer und 40 em 
Tiefe und eine weitere Lockerung desſelben. 
Auf dieſe Lockerung rate ich beſonderes Gewicht 
zu legen, das Pflanzloch aber keinesfalls tiefer 
wie 40 em auszuheben. Dieſes Pflanzloch iſt 
mit Humuserde, die in der Regel in unmittel- 
barer Nähe genügend vorhanden iſt, hoch 
aufzufüllen und in dieſes kleine Miſtbeet eine 
kräftige Laubholzpflanze zu ſetzen. Die Boden⸗ 
arbeit iſt, wenn irgend möglich, im Herbſt oder 
Winter auszuführen, gepflanzt muß im früheften 
Frühjahr werden. Die Pflanzſcheibe iſt durch 
wiederholtes Hacken mehrere Jahre unkrautfrei 
und locker zu halten; gerade hierdurch wird das 
Wachstum der Pflanze beſonders gefördert. 

Weiter muß dieſes Laubholz vor Wild und 
die Buchen auch vor Mäuſen geſchützt werden. 
In der Regel wird dort, wo wenig Laubholz 


oder ein guter Wildſtand vorhanden iſt, jede 


Eiche oder Buche, beſonders die letztere, dauernd 
verbiſſen; eine Umzäunung kann bei den großen 
Flächen nicht in Frage kommen. 

Ich rate, das im Wege liegende Reiſig 
ſtorchneſtartig um die Laubholzpflanzen herum⸗ 
zulegen und auch von oben durch einige ſperrige 
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abgehalten werden kann, bis ihm das Laubholz 
entwachſen HL. erſcheint nicht überall ſicher. 
Dort rate ich, die verhältnismäßig wenigen 
Pflanzen durch kleine Hürden aus ſchwachen 
Stangen, die dreiechig um dieſelben herum⸗ 
geſtellt werden, zu umgeben. Beſonders die 
Buche dürfte für den Schutz beider Maßnahmen 
gegen zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung ſehr dank⸗ 
bar fein. 

Ueberall dort, wo Schaden durch Mäuſe zu 
befürchten iſt, ſind die Buchenpflanzen un⸗ 
bedingt vor dieſen gefährlichen Nagern zu 
ſchützen. Nachdem ich hier alle Mittel, ohne 
oder mit geringem Erfolg, angewandt und faſt 
jede Buchenpflanzung durch Mäuſe oder Ka⸗ 
ninchen vernichtet wurde, habe ich vor zwei 
Jahren jede Pflanze vom Wurzelknoten an 
bis 40 cm Höhe mit Teer beſtreichen laſſen. 
Dort, wo kein Kaninchenſchaden zu befürchten 
ift, genügen 15 bis 20 em. Daß dieſes Gewalt- 
mittel den Pflanzen nicht gerade angenehm 
ſein würde, war mir klar, vorſichtshalber habe 
ich deshalb ein Drittel des Stammumfanges, 
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a Dei Lief, 
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der Sonnenbeſtrahlung wegen mdoͤglichſt vw 
Süden hin, freigelaſſen. Gewirkt hat Neie en 
malige Anſtrich auch noch das zwelte Jaht; ein 
merkliche Beſchädigung der Pflanzen durch de 
Teer war nicht feſtzuſtellen. 

Den Einwand, daß die vorgeſchlagenen A 
beiten zu teuer werden, laſſe ich unter helm 
Umſtänden gelten. Es gilt, Miihbeftände zı 
ſchaffen, die unſere Wälder vor Badennerer 
mung, vor Pilze und Inſektenſchäden nad 
Möglichkeit bewahren. Aus ſchliezlich mit neche 
niſchen Mitteln dieſen Schutz in Wolde mit 
Erfolg ausüben zu wollen, halte ich für ver⸗ 
fehlt und ausſichtslos. Laſſen ſich die vot⸗ 
geſchlagenen Arbeiten nicht bemältigen, wel die 
aufzuforſtenden Flächen zu groß find, jo emp 
fehle ich, bis auf 20 m Laubholzabſtand km 
unterzugehen, es werden dann nut 25 Sea 
pro Hektar gebraucht. An der Ausführung der 
Pflanzung, an der Pflanzenqualität oder en 
der Pflege zu ſparen, halte ich für vu 
verkehrt. Es gilt nicht nur Rise 
kulturen, fondern Miſchbeſtent 
zu begründen. 


Forſtliche Rundſchau. 


Der Waldbau des Urwaldes. 
Dr. Schenck. „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Zeitung“. 1924. S. 377. 

Nur einem ſehr kleinen Teile der Leſer dieſes 
Blattes dürfte es vergönnt geweſen ſein, wirk⸗ 
lichen Urwald aus eigener Anſchauung kennen 
gelernt zu haben. Die Anſichten über die Be⸗ 
ſchaffenheit des Urwaldes ſind daher meiſt ſehr 
unklar. Da ſie aber nicht ohne Rückwirkung auf die 
Wünſche über die zweckmäßigſte Behandlung des 
Wirtſchaftswaldes ſind und namentlich in neueſter 
Zeit zu vielfach falſchen Maßnahmen führen, ſo 
erſcheint es beſonders wertvoll, die Schilderungen 
kennen zu lernen, welche ein ſo guter Kenner des 
Urwaldes wie Dr. Schenck entwirft. 

Urwald iſt nach ihm jeder Wald, in den der 
Kulturmenſch noch nicht nutzungsſüchtig ein⸗ 
gebrungen iſt. 

Der Urwald unſeres Klimas, gleichviel ob er 
ſich aus Nabel» oder aus Laubholz zuſammenſetzt, 
beſteht keineswegs ſtets aus gemiſchten Beſtänden. 
Bei Fichten, Kiefern, Lärchen, Douglaſien, Birken 
und Pappeln findet ſich vielmehr meiſt das Gegen⸗ 
teil. Wo der Tod als Maſſentod gleichzeitig über 
große Flächen auftritt, erſcheint auch der Walb 
wieder als Maſſengeburt, auf Einzeltod folgt auch 
Einzelauferſtehung. 

Die Haupturſache des Maffentobes iſt ber 
Waldbrand, der keineswegs eine Errungenſchaft 
des Kulturmenſchen bildet, ſondern vielleicht ſchon 
die Pfahlbauer veranlaßt hat, ihre Wohnungen 
in Seen aufzurichten. In manchen Fällen wird 
hierdurch Maſſentod und Maſſenauferſtehung auf 
Junderttauſenden von Hektaren veranlaßt. Oft 


Von Forſtmeiſter 


iſt ber Jungwald aus einer neuen Du m 
geſetzt, der zuweilen kurzlebiger Nan A, nah 
wenigen Jahrzehnten wieder obt. uud We 
die Amme für die urſprünglichen Arten Wi, 
Mit Ausnahme der Alluvial⸗ und Sumfonde 
find wohl alle heut vorhandenen Ricenläde 
reiner, gleichaltriger Beſtände uach Bech 
kataſtrophen entſtanden. Wahrſcheinlich wire 
ſogar gewiſſe Holzarten im Urwalde darch e 
lebige, ſchattenertragende oder langſchäftige n 
Arten vollkommen verdrängt werden, wem ir | 
nicht Waldbrandkataſtrophen von Zeit m J 
die Möglichkeit der Arterhaltung bieten wn 

Eine intereſſante Waldbranbpflane f * 
Douglasie. Wenn der moderne Holikoue de d 
triebe vornimmt, ſtellt ſich niemals Text | 
nachwuchs ein, wahrend nach N 
vielleicht 100000 ba vernichtet haben, rn 
zehn Jahre ein Neuwald von Douglaſten o" ` 
ganzen Fläche entſteht. In letzterem Fel ? 
doch jede Möglichkeit der Samenverberr⸗ 
während an den Schlagrändern Gomes E 
wenigen Metern Entfernung vorhanden Fé 

Die Erklarung iR darin zu ſuchen, daß in de 
des Urwaldes je Heltar zwiſchen 50.000 und M . 
Waldbaumſamen ſchlummern, die ſich eg 
wenn die als Wipfelfeuer auftretenden R 
brände Licht fchaffen, aber die im Boden m 4 
Samen unzerſtört laſſen. d 

In ben Schlägen der Holzhauer fel? 
infolge der gewaltigen Mengen Duncan e 
fehlbar Waldfeuer, das den Humus " 
Kruſte verbrennt und den dort außer 
Samen vernichtet. 


gie 49 Mb. 39 (1924) 


Folgt auf das Kronenfeuer ſpäter noch Boden⸗ 
euer, ehe der Jungwuchs fortpflanzungsfähig ift, 
ſo wird allerdings der Wald zur Wüſte. 

Pilze und Inſelten vernichten ebenfalls aus⸗ 
gedehnte Flachen. Nirgends gibt es fo viele pilz⸗ 
lranle Stämme wie im Urwalde, Pilze und Inſekten 
veranlaffen den Tod der feuer⸗ und ſturmſicheren 
Holzarten. Die kurzlebigen Arten wie Pappeln 
und Erlen werden regelmäßig ein Opfer der Pilze, 
während der Maſſentod langlebiger Arten des 
twaldes bisweilen durch Inſektenkalamitäten, 
hauptſächlich durch Borkenkäfer, herbeigeführt 
wird. So wurde die Lärche der Nordoſtſtaaten 
Amerikas um die Jahrhundertwende durch Nematus 
kriehsonii nahezu ausgerottet. In den Urwäldern 
on Kanada hat der „Knoſpenwurm“, wohl 
dematus fumiferana, in den letzten Jahren viele 
Nillionen von Feſtmetern über 80jähriger Tannen 
nd Fichten zerſtört. Wer glaubt, daß die Urnatur 
es Waldes gegen Inſektenkalamitäten gefeit ſei, 
at den Urwald nie geſehen. 

Der Sturm tritt im Urwald in allen Formen 
i, er leiſtet der Eroſion und Abtragung des 
odens Vorſchub und iſt die Vorbedingung für 
e Fortpflanzung lichtbedürftiger Holzarten in 
nzelmiſchung. Der Windwurf pflügt den Boden 
id ſchafft Zerſetzungsmoͤglichleiten für Boden⸗ 
de und Boden, die bei regelmäßigem Verlauf 
sgeſchloſſen wären. Bei Fichte, Tanne und 
eymouthskiefer iſt es auffallend, daß die beſten 
pfenſahre infolge Verſchiebung des normalen 
chwerpunktes auch die ſchlimmſten Windfall⸗ 
he find. 

Wenn nun im Urwalde auch ausgedehnte 
ichen reiner und gleichalteriger Beſtände vor⸗ 
nmen, fo bildet doch der gemiſchte und ungleich⸗ 
tige Wald die Regel. Nur wenige Holzarten 
imen in den Urwäldern unſerer gemäßigten 
ie in reinen Beſtänden vor, dagegen finden 
alle Holzarten in gemiſchten Beſtänden. Auf⸗ 
enderweiſe gehören zu den ausſchließlich ge⸗ 
ht vorkommenden Holzarten auch die inten- 
en Lichtholzarten. | 
Bemerkenswert erſcheint, daß ſich in ben urwald⸗ 
ig auf Rieſenflächen rein vorkommenden Be⸗ 
ven von Pitch⸗pine (Pinus palustris) unmittel- 
iach dem Abtrieb reine Eiche (Quercus Catesbaei) 
ellt, obwohl Bodenfeuer alljährlich das trockene 
durchläuft, welches den Boden bedeckt. Nach 
ibe alter Eingeborenen hat ſich unter den 
tn früher Häufig Eichenunterſtand gefunden, 
allmählich von den jährlichen Vodenfeuern 
rt worden war. Die Wurzeln der Eiche 
t ih unter dem Grasfilz noch jahrelang lebend 
ten und nach dem Kahlabtrieb der Kiefer Stock⸗ 
läge gebracht, wenn infolge des fehlenden 
labfalls die Bodenfeuer weniger heiß waren. 
chenck weiſt auf dieſe Urwaldmiſchung von 
rund Eiche mit dem Bemerken hin, daß er 
zwalde nie Kiefer mit Buche, ſondern ſtets 
c mit Eiche verbunden getroffen habe; auch 
Rheinebene lebenſo auch vielfach ander 
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wärts! Der Berichterſt.) findet man, daß ſich die 
Eiche ohne menſchliches Zutun in die Kiefern⸗ 
ſtangenhölzer einſchiebt. Das moderne Streben, 
allenthalben Buchen in die Kiefernbeſtände ein⸗ 
zubringen, entſpreche daher dem natürlichen Ur⸗ 
walde nicht. 

Der Waldbrand, der dem Urwalde ſein eigen⸗ 
tümliches Gepräge verleiht, iſt ein ſeltenes und 
daher im Kampfe der Arten ausſchlaggebendes 
Ereignis. Wenn es öfter als in Zwiſchenräumen 
von etwa 100 Jahren eintritt, ſo führt es zur 
Bildung von Prärien. Dieſer Vorgang läßt ſich 
jetzt beſonders gut in Britiſch⸗Kolumbia beob- 
achten. Auch der Südoſtteil der großen amerika⸗ 
niſchen Prärien foll zu Indianerzeiten nach häufigen, 
immer wiederholten Bränden infolge von Büffel⸗ 
überfluß auf den entſtehenden Weidegründen aus 
Urwald hervorgegangen ſein. 

Der Urwaldbrand verwandelt auch keineswegs 
die ganze Vegetation in Rauch und Aſche, er tötet 
vielmehr nur die Vegetation auf größeren oder 
kleineren Strecken; je höher ſich ein Gipfel über 
das allgemeine Niveau erhebt, um fo größer find 
ſeine Chancen, dem allgemeinen Verhängnis zu 
entgehen. Die getöteten Stämme ſtehen noch 
lange Jahre und brechen erſt allmählich zuſammen. 
Schließlich liegen Hunderte von Feſtmetern ver⸗ 
weſenden Holzes auf jedem Hektar. Sie dungen 
zuſammen mit der Holzaſche den Boden, auf dem 
ſich inzwiſchen eine neue Baumgeneration ein⸗ 
gefunden hat. Dieſe ernährt ſich ſo aus den Kadavern 
der niedergebrochenen Elterngeneration, nicht nur 
im feuerverſchonten, ſondern gerade auch im feuer⸗ 
vernichteten Urwald. 

Je nach ihren Anſprüchen an das Urwald» 
Keimbett kann man die Holzarten in zwei Gruppen 
teilen. Die einen müſſen, können oder wollen im 
Moder keimen (Fichte, Tanne, Buche, Ahorn), 
die anderen können es nicht (Kiefer, Lärche, Ulme, 
Erle, Pappel). Zwiſchen beiden Gruppen ſtehen: 
Eſche, Linde, Birke und vielleicht Weymouths⸗ 
kiefer. Eine Erklärung der inneren Keimvorgänge, 
welche hierfür maßgebend ſind, fehlt noch; ſtets 
aber gewinnt man den Eindruck, daß die neue 
Generation aus den Stoffen herauswächſt, welche 
der alte Boden zurückgegeben hat. 

Schenck glaubt hieraus den Schluß ziehen zu 
ſollen, daß wir auch im Wirtſchaftswalde den 
Maſſenertrag nicht erheblich ſchmälern, aber den 
Wertsertrag weſentlich ſteigern würden, wenn wir 
uns auf die Entnahme von „Wertholz“ beſchränken, 
alles Unholz (Reis⸗, Stock-, Gipfel⸗ und Anbruch⸗ 
holz) aber im Walde verfaulen laſſen würden. 

Die bei uns übliche Schonung der Streudecke 
iſt keineswegs die Hauptſache; die ſchönen Urwald⸗ 
beſtände, die ſich nach Waldbränden ohne Streu⸗ 
decke entwickeln, ſcheinen ihre Bedeutung ſehr 
herabzumindern. An die Frage der Bodenſtreu 
laſſen ſich aber noch zahlreiche andere anreihen, 
ſo z. B.: Welchen Einfluß haben die Waldſener 
auf leimlingzerſtörende Pilze, auf Inſelten, auf 
die Nitrifikation des Bodens uſw.? 
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ng, daß er im Urwald niemals eine Ver⸗ hat den großen Vorteil, wichtige mineralide 


ſcheinu 

jüngung der ſchwerfrüchtigen Arten: Kaſtanie, 
Hickory und Eiche, erlebt habe; ſelbſt trotz Aus⸗ 
ſetzung einer Geldprämie konnte kein Sämling 
dieſer Arten gefunden werden. Wohl aber war 
es leicht, eine Verjüngung zu erzwingen, wenn 
er die in Samenjahren maſſenhaft vorhandenen 
Früchte nach Regen in den Boden ſtampfen ließ 
oder wenn der Holzhauereibetrieb einſetzte, bei 
welchem durch den Tritt der Arbeiter und Zugtiere 
die Früchte in den Boden eingepflanzt wurden. 
Schenck iſt daher der Anſicht, daß Tiere (Wild, 
Bären, Eichhörnchen) oder der Fuß des Menſchen 
oder fallende Stämme derartigen Samen mit 
Boden bedecken muß, damit ein Nachwuchs er⸗ 
folgt. Die Eichhörnchen vermehren ſich z. B. im 
Urwalde periodiſch ungemein und fallen dann 
plötzlich einer Epidemie zum Opfer. Trifft eine 
ſolche Vermehrung mit einem Samenjahre zu⸗ 
ſammen, ſo iſt die Vorausſetzung für eine Ver⸗ 
jüngung der ſchwerfrüchtigen Holzarten gegeben, 
indem die kleinen Vorratslager der Eichhörnchen 
zu Saatbeeten werden. | 


—— RE 


Parlaments- und Vereinsberichte. 5 


gett t über die 78. Hauptverſamml des 
Schlesien . am 25 bia 27. Juni 
1924 in Ennen, 


au, . 

Der Schleſiſche Forſtverein hielt feine 78. Haupt⸗ 
verſammlung am 25. bis 27. Juni d. J. in Bunzlau 
ab. Nachdem am Abend des 25. Juni der geſchäft⸗ 
liche Teil erledigt worden war, konnte der 26. Juni 

anz den Vorträgen gewidmet werden. Zuerſt 
ra Herr Stadtoberförſter Wagner⸗Kohlfurt über 
„Geſunderhaltung der Böden in verlichteten 
älteren Kiefernbeſtänden durch Boden⸗ 
bearbeitung“. Er beſchränkte ſeinen Vortrag 
auf ſeine Erfahrungen in der Niederſchleſiſchen 
Kiefernheide, insbeſondere den EN NO Een 
Görlitzer Stadtforſt. Es handelt ſich hier in der 
Hauptſache darum, in den durch den Fraß von 
Nonne, Spinner, Spanner und Eule, Sturm und 
Borkenkäfer ſtark verlichteten alten Beſtänden die 
ſichtlich zurückgekommenen kranken Böden wieder 
geſund und ertragsfähig zu machen. Verſuche, 
den Boden durch Unterbau zu verbeſſern, ſchlugen 
wenigſtens auf den geringeren Böden unter der 
III. Bodenklaſſe fehl; dagegen fanden ſich ſaure und 
harte Gräſer, Heide und Flechten ein, beſonders 
verderblich aber wurde die Blaubeere. Eine Ge⸗ 
ſundung der Böden nach Bärenthorener Mufter 
läßt ſich in den alten, verlichteten Kiefernbeſtänden 
mit dichtem Heide⸗ oder Beerenkrautfilz nicht an⸗ 
wenden, hier würde nur Kahlabtrieb mit nachfolgen⸗ 
der, dichter Wiederbegründung helfen. Da man 
aber dieſe verlichteten Beſtände nicht alle auf 
einmal niederſchlagen kann, muß man auf andere 
Weiſe ſich zu helfen ſuchen. Das einzige Mittel, 
das Abhilfe ſchaffen dürfte, ſieht der Vortragende 
in einer gründlichen Bodenverwundung. Redner 
ſchildert ſodann ausführlich die einzelnen Arten 
der Bodenbearbeitung, die, ſoweit Handarbeit nicht 


ausreicht, durch Pferde oder motoriſche Kraft er⸗ſchaffen. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 
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Nährſtoffe aus der Tiefe des Bodens Bega, | 
holen, fie mit den Samenklörnern, die ſich um un 
allerkleinſten Teil zu Pflanzen entwickeln, an de EK. 
Oberfläche zu bringen und fo als Dünger zu 
dienen. 
Bemerkenswert iſt, daß mei im gemischten 
als im reinen Urwalde die Verjüngung fetd einen 
Generationswechſel mit ſich bringt, wie es bie 
beſtandesgeſchichtlichen Forschungen auch für die 
deutſchen Waldungen früherer Jahrhunderte be⸗ 
beſtätigen. Im Miſchwalde entwickelt fh der Nach 
wuchs nicht unter den Mutterbäumen gleicher Ad, 
und ber reine Beſtand verjüngt ſich in den Sek 
gleicher Art, wenn nicht ein entſeuchendes Bom 
dazwiſchentritt. Auf den reinen Behand WW E: 
mindeſtens zunächſt eine andere Spezies, un zu UC: 
oft nur eine kurzlebige (3. B. Birke für Fiche, f. 
oder fie beſteht aus einer Schattenholzart, de ih 
unter dem Vorbeſtand eingeſchlichen hat um db 
Douglas, ähnlich bei uns Buche unter Kiefer.) 
Dr. Swap 


folgen muß. Wenn es auch ein Univerkeiekunent, = 
das für alle Fälle paßt, nicht gebe, kin ai? 
den letzten Jahren erfteulicherweiſe zal bk 
liche Maſchinen zur Bodenlockerung GPS 
worden, die nur durch in der Pran unter 2 
er a lönnen. nn SE 
eſchtreibt ſodann einige derartige | 
ihre Leiſtungen aus Schlefien, insbelonder der 
Dauerwaldgrubber von Oberf Ser S 
Koſchentin und den Wühlhalen von Draft E: 
Vetter⸗Tworog. Eine wichtige Rolle bei det der 7 
wendung von Maſchinen ſpiele natätlih u 
Koſtenpunkt ihrer Anſchaffung, Schon m 
die Art der Bearbeitung, ob nur : 
Bodenverwundung oder Vollumbruch wë 
nich, Als ſichtbaren und meßbaren Dom 0 
dieſer Bodenbearbeitung erhofft der Redner et 
allgemeine Anregung des Wachstum det Nur. 
insbeſondere eine Verbreiterung der wen 
Steigerung des Zuwachſes, 


ie u. 4 1 


Waldbrandgefahr und Inſetten 
Der Redner dete ſodann die Frage der Sar 


derartiger Böden durch Unterbau von Nac . 
und empfahl die Aufſtellung eines Bodens 
planes. Er verlangte zum ai water e 
Wald Aufbau, nicht Abbau, da kb 
in unſerer jetzigen Zeit Au einem der Wi 
Nationalgüter geworden iſt. An der dem We, 
folgenden regen Ausſprache beteiligte Id 
Oberförſter Hilf aus berswalde. Er reren 
der Bodenbearbeitung insbeſondere den ` 
gung der Waſſerbewegung im Boden ke S 


d' me Ze 7 KI 
R < d 
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rung der Humuszerſezung durch Bod 
die aber nicht erſt nach dem Hiebe und 
ſondern 5 bis 10 ege vor dem Abtrieb 
nehmen iſt. Jede 5 ag 
mit geringſtem Kraftaufwand a 


& 


Fr. 40 Bb. 89 (1924) 


ei a. D. Lüle- Breslau ſprach über 
die Forſtkulturgeräte des ſtaatlichen Hegemeiſters 
Spitzenberg, welche am nächſten Tage ebenfalls 
im Betriebe gezeigt werden ſollen. 

Oberforſtrat N Reichſtadt i. Böhmen, 
weiſt darauf hin, daß ein Unterſchied gemacht 
werden müſſe zwiſchen dem Geſunderhalten noch 
geſunder Waldböden und der Sanierung kranker 
Böden. In Verfolg der von Oberforſtmeiſter 
Wagner angeſchnittenen Frage der Stockrodung 
wies Oberforſtrat Schmid noch beſonders auf die 
Nachteile derſelben hin. Oberforſtmeiſter Bruhm⸗ 
Muskau ſchilderte die Mitwirkung der Streu⸗ 
Intereſſenten bei der Bodenbearbeitung in der 
MNuskaue r Heide. Dort muß viel Waldſtreu abge⸗ 
geben werden, die 5 bekommen Beeren⸗ 
kraut, nach deſſen Entfernung ſie ihre Parzellen 
umgrabe n und durchhacken müſſen; der anfängliche 
Widerſtand iſt vollſtändig behoben. Die Flächen 
werden dann noch mit der Telleregge bearbeitet. 
Forſtrat Hertz⸗ Breslau verlangt, daß bei der 
Streuentnahme das Humuskapital nach Möglich⸗ 
eit voll dem Boden erhalten bleiben muß, und 
vendet ſich gegen eine Bemerkung des Oberſörſters 
al wider die Naturverjüngung der Kiefer. Auch 
Yeheimrat Herrmann ſieht in der Naturver⸗ 


irge geradezu als ein Verbrechen. 
Nach bieten eingehenden Erörterungen 


t Glatz überzeugend nach, 
eutung derartigen forftgeichichtlichen 
mewohnt, daß man aber nicht nur bei beſtandes⸗ 

eſchichtlichen Forſchungen ſtehen bleiben darf, 
ndern die Geſchichte der Forſten in ihrem ganzen 
mfange ſtudieren müſſe, um ein vollſtändiges 
ild von der Entwickelung der Forſtwirtſchaft 
ner Gegend zu erhalten und ein volles Verſtändnis 

r den gegenwärtigen Zuſtand der Waldungen. 
ür die von ihm für unbedingt notwendig er⸗ 
Da Mitarbeit auch der Förfter an beſtandes⸗ 
chichtlichen Studien fordert er die Auflöſun 
r alten, unbeholſenen preußiſchen Revierchronik, 
8 Taxationsnotizenbuchs allgemeinen Teil in 
izelne Hefte für jeden Förſterbezirk nach dem 

uſter von Elſaß⸗Lothringen. 

Zu dem mit großem Beifall aufgenommenen 
orttag betonte Forſtmeiſter Schulz⸗Volpers⸗ 
rf an einzelnen Beilpielen die große Bedeutung 

t Seßhajtigleit der Forſtbeamten für die Be⸗ 
udesgeſchichte, um die von ihnen während ihrer 
igen Amtstätigkeit geſammelten Erfahrungen 
die Nachwelt durch Aufzeichnung aufbewahren 

können. Dieſe Bodenſtändigkeit der Forſt⸗ 
unten ſei im allgemeinen im Privatwaldbeſitz 

Ber als bei anderen Verwaltungen. Redner 
t daher den Privatwaldbeſipern dringend ans 
rz, dieſe Bodenſtändigkeit ihrer Beamten in 
em eigenen Intereſſe zu pflegen. 

„Einen die verſchiedenſten Gebiete der Forſt⸗ 
tſchaft behandelnden Vortrag hielt ſodann 
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ſtaatlicher Oberförſter Eberts⸗Ullersdorf über 
Neues aus der forſtlichen Theorie und 
Praxis“. Ausgehend von einem Ze aus dem 
1023 erſchienenen Buch des Philoſophen Eucken 
„Erkennen und Leben“ weiſt er darauf hin, daß 
auch durch unſere derzeitige Forſtwi' tſchaft ein 
ſtarker Zug geht, naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis 
in engere Beziehung zum forſtlichen Leben, zur 
forſtlichen Praxis zu bringen. In der forſtlichen 
Literatur des letzten Jahres erkennt man zwei 
große Linien, die beide in dieſer Richtung laufen; 
ie eine ſtrebt nach wiſſenſchaftlicher Begründung 
und Vertiefung des Waldbaues, die andere ver⸗ 
langt die Fortentwickelung der Forſteinrichtu 
entſprechend den heutigen eee un 
waldbaulichen Anſchauungen. uͤglich der 
erſten Linie wird angeführt die am 18. Januar 1923 
an der Forſtlichen Hochſchule Eberswalde gehaltene 
Antritisrede von Forſtmeiſter Dr. Dengler⸗Chorin: 
„Aufgabe und Wege der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gründung des Waldbaues“, worin er drei 
a vorzeichnet: 1. Geſchichte, 2. Beobachtung, 
3. Verſuch. Redner verfolgt in feinen weiteren 
intereſſanten Ausführungen dieſe drei Wege in 
der Literatur der letzten Jahre, indem er eingehend 
über eine Reihe von Arbeiten referiert, wie über 
das Buch von Dr. Rubner⸗ München: „Die 
pflanzengeographiſchen Grundlagen Wald⸗ 
baues“, Neudamm 1924, die Promotionsarbeit 
von Forſtaſſeſſor Dr. Hartmann: „Die Beſtands⸗ 
bodenflora als Ausdruck der Geſamtwirkung aller 
Standortsfaktoren“ und bie Aufſätze von Geheim⸗ 
rat Dr. Martin⸗Tharandt in der „Eberswalder 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ über: „Ans 
wendungen der geſchichtlichen Methode auf die 
Forſtwirtſchaft“. Als Beiſpiele für Arbeiten, die 
den Weg der „Beobachtung“ eingeſchlagen haben, 
beſpricht er die Arbeit von Burger: „Phyſikaliſche 
Eigenſchaften der Land» und Freilandböden“ und 
ſtreift hierbei die bereits von den Vorrednern an⸗ 
e Frage der Stockrodung und die dies⸗ 
ezüglichen Aufſätze von Dr. Albert ⸗ Eberswalde, 
Oberförſter Hilf und Dr. Lieſe⸗Eberswalde. Aus 
dem Gebiet der „Beobachtung“ beſpricht Ober⸗ 
förſter Eberts ſodann eingehend die bedeutſame 
Arbeit des Profeſſors Dr. Wiedemann: „Bu 
wachsrückgang und Wuchsſtockung der Fichte in 
den mittleren und unteren (e Re der ſͤchſi⸗ 
ſchen Staatsforſten“. Aus der Literatur der 
wiſſenſchaftlichen „Verſuche“ 1 Redner Age 
nächſt über die dem „Kohlenſäureproblem“ ge 
widmeten Arbeiten von Bornemann, Meinecke 
Albert, Schmidt, Spir atis forote ſchiießlich 
uͤber die Verſuche von Profeſſor Dr. Buſſe⸗ 
Tharandt über die Frage „Welchen Einfluß übt 
das Alter der Mutterkiefer auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft?“ Die zweite Linie der forſtlichen Literatur, 
die das Streben nach Fortentwickelung der Jorſt⸗ 
einrichtung betrifft, wird vom Redner mehr als 
umfangreich denn als bedeutend bezeichnet. Am 
Schluſſe ſeines tiefgründigen Vortrages erhofft 
Redner auch für die Forſtwirtſchaft das „Wachstum 
an Kraft, Friſche und Wahrheit“, von welchem 
Eucken in ſeinem eingangs erwähnten Werke ſpricht. 
Nach dem Frühſtück fand zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung zu dem vorangegangenen Vortrag ſtatt, 
welche ſich hauptſächlich a die Stockrodung bezog. 
(Schluß folgt) 
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Keutfihe Korft-Bettung Nr. 40 Bd. 9 (20 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
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Aenderung der Dienft- und Berſorgungs bezüge zulegen für über 21 Jahre alte Kinder) sub pe 
der en Bollafigulichrperionen, Wartegeld⸗ rauenbeihilfe in Höhe von moni 
emplängen, Nubegehaktdempfänger, Sinter- 2 f 


liebenen uſw. 
No rt b. J.⸗M., zugl. w N. d. MinPräf. u. ar Stantsmin, 
v. 27. November 1924 (Bes. 241/L D 3554). 


A. Negelung für im Dienſt befindliche Beamte. 
I. Die im Reich erfolgte Erhöhung der Dienſt⸗ 

ul, Bezüge der Beamten macht eine entſprechende = agen für über 21 Jahre alte Kinder) und zu 

Regelung auch in Vë erforderlich; hierüber e F in Höhe von monatlich 

wird nach dem Wiederzuſammentritt des Landtags 

dieſem eine Vorlage zugehen. Vorbehaltlich SC Au Ge, 

endgültigen Regelung finb 
L den Beamten, die die Bezüge ber 

Beſoldungsgruppen A1 bis 6 erhalten, mit 

Wirlung vom 16. 11. 1924 ab 

a) 15 Zuſchlag zum Grundgehalt in Höhe von 


* MR. 
b) ein Zuſchlag zu den Kinderbeihilfen (Kinder⸗ folgt 1 
a) Grundgehälter. 
Aufſteigende Gehälter. 
(Die Querſtriche bezeichnen die Grenzen der Tarifklaſſen beim Ortszuſchlag [Wohnungsgelbzuſ chi. 


vom 1. 12. 1924 ab 
a) ein Zuſchlag zum Grundgehalt in Höhe den 


10 v. 
b) ein Zuschlag zu den Kinderbeihilfen (finder 


Gruppe 1: 75,50 79,.— 8L— 84,50 88.— 93,50 99,— 10450 100,— Nentenart 
„ 2: 82,.— 35,50 89,— 57,50 100,— 106,— 111,50 116,— 119,50 e 
„ 3: Bic 950 101,50 107,— 112,50 118— 12250 126.— 129,50 „ 
„ 4: 10350 11050 117— 124,— [130,50 137.— 138,50 143,— 1.59 „ 
„ 5: 121,50*) 129,500 136,— 143,— 149,50 156,50 161.— 166,50 171— 
„ 6: 149,50 160.— 170,.— 180,— 190.— 199,— 207,.— 215.— 223. — 
„ 7 192,50 203,50 214,50 [22550 Zug 253,.— 267. 275,.— 20 — , 
„ 8: Bä. 236,50 253,— 269,50 280,50 297,.— 31350 aan. s 
„ 9: 25850 275,.— 291,50 308,— 324,50 341,— 357,50 379,50 e 
. 10: 330,— 35750 379.50 [401,50 223, 50 445.50 187,50 195.— 467,50 495,— 5 
„ 11: 385,.— 713,50 440,— 467,50 495,— 522,50 550— 577,50 e 
„ 12: 44550 478,50 511,50 544,50 583,— 621,50 660,— S 
„ 13: 57780. 800. — 742,50 707,50 880% — e 


6) Die Beamten ber Gruppe 5 Stufe 1 unb 2 erhalten ben Ortszuſchlag (Wohnungsgelbzuſchu) 1 ber Ze? 
Dieſe Sätze abzüglich 10 v. H. find auch der Berechnung der Bezüge für Beamtimen, de 
in der Beſoldungsordnung mit einem 1) bezeichnet find, zugrunde zu legen. 


b) Grundvergütungen einſchl. Notzuſchlag — II. Da bie bisherigen 5 d 
8 12 See —*). verändert Wl tritt in den Kopfleiſten der une! 
m B lIlla und b des Runderlaſſes vom A 11. 184 


2. den übrigen Beamten mit Grieg , 


! 


del Zivil. Bes. 2024 vin, — (Pt Beſi. S. 332) nate en 
ES 
. 2. a 4 5 SS Überſichten ſowie in den iaſſen dichten sch ar 
SH Anderung ein. Die Tarifklaſſen richten ſich de 
bei Militär S.S nach wie vor nach den reinen Grundgehalt 
3 1. 2 9 4 (ohne Sufhlag). Au Sc, in nn ai D Sn 
die Grenzen bezeichnenden 
Be⸗ ne wird ee 
an u den in Ziff. 4b und 40 der Ala 
Betr Ei 
1 71,50 71,50| 74.—J 75,50| 75,500 & ei ce 10 55 55 „ 
2 1 78,—| 78,.— 80,50] 82,—l 82,— E Anlage 3 beſtimmten Betrage ein Ge 
3 85,501 85,501 88,— 90, ONE (fk 0 12 v. Ki zu gewähren. 
A 98,50] 98,50 101,50 103,501 103,50 8 V. Für die Beamten im a 
S 142 ‚90 > ‚»0j119,—}121,50[121,5. | & einſchließlich der Regierungsbauführer, der 
— 1146,50 149,501 49,50 fenen dr 
7 |ı83—lı83,_lı83,50l192,50Jı92'50]| 8 | Aronebienftfeiftung geringe, Kresslaßer gi 
8  1209,—1209,—1215,501220,— 220,.—|| 3 Kreis- Sekretäranwärter für bie 
9 1245,50[245,50]53,50[258,50]258,50|| = | führer des Hochbau 
10 1313, 0|313,50[323,50[330,—1330,—) . 


m nn 
) Die Berechnung iſt unter Zugrundelegung des Anfangs 
dea 1 —, erfolgt Eingangsgruppe einschl. des Buſchlags = 


Ki 


5 die 
eitung gegen rgütung beichäftigt 

r die vollbeſ äftigten n sur 
chaftlichen Aſſiſtenten den ` Dom 


Nr. 49 Bd. 39 (1924) 


— 


gelten Abſ. I und III ſinngemäß. 

VI. Die vorſtehende Regelung iſt auch bei Be⸗ 
meſſung der Bezüge für das Gnadenvierteljahr — 
zu vgl. Ziff. 9a der PER. (FREI. 1923 S. 267 — 
zu berüdjichtigen. 

VII. Die örtlichen Sonberzufchläge bleiben in 
ihrer bisherigen Höhe beſtehen und werden auch zu 
ben Zuſchlägen zu I gewährt. 

Die hiernach vom 16. 11. bzw. 1. 12. 1924 
ab zuſtändigen Dienſtbezüge ſind⸗ alsbald zu ber 
rechnen und nach Abzug der bereits gezahlten Be⸗ 
träge, ohne Gewähr für die Innehaltung 
des nachſtehend beſtimmten Zahlungs- 
E anz Dienstag, dem 9. 12. 1924, zu 
zahlen. 

Die Mehrbeträge find, vorſchußweiſe zu zahlen, 
jedoch nicht bei dem Vorſchußkonto, ſondern un⸗ 
d bei den Beſoldungs⸗ uſw. Titeln zu 


uchen. 

Zahltag für die Halbmonatsempfänger für die 
8. Yale des Monats Dezember am 16. 12. 1924. 
n Die vorſtehenden Beſtimmungen gelten 
finngemäß auch * diejenigen e 
eren Bezüge durch das Volks 5 
einkommensgeſetz, das Mittelſchullehrer⸗Dien 
einkommensgeſe, Gewerbe⸗ und Handelslehrer⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz oder das Geſetz über das 
Dienſteinkommen der Leiter und Lehrer an nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten geregelt ſind. 


B. Regelung für Wartegeldempfänger, Nuhe⸗ 
gehaltsempfänger und Hinterbliebene. 
Der vorſtehenden Regelung zu A entſprechend 
iſt bei der Berechnung neu zu bewilligender Ver⸗ 
ſorgungsbezuge (Wartegelder, Ruhegehälter und 
Hinterbliebenenbezüge) zu verfahren. Nach den⸗ 
ſelben Sätzen ſind auch die bereits laufenden Ver⸗ 
Weeer ſowie die Bezüge der unter Be⸗ 
ſſung des vollen Gehalts vom Amte enthobenen 
ichter umzurechnen. 

Bei Benachrichtigungen der Empfänger über 
ie Feſtſetzung bzw. Erhöhung der Verſorgungs⸗ 
rezüge iſt zum Ausdruck zu bringen, daß die Feſt⸗ 
etzung und Zahlung vorbehaltlich der geſetzlichen 
Regelung erfolgt. | 


> 
Jejäge der Anwärter im Vorbereitungsdienſt 
der Staats ſorſtverwaltung. 
erichti zu der Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Do und Wochen vom 8. November 1924 (III 9091). 
„Auf S. 338 PreſBl. Nr. 77 rechte Spalte 
eile 23 von oben (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
id. 39 Nr. 46 S. 1087) muß es unter a) Unter, 
Utszuſchuß für Forſtreferendare heißen: „im 
Vorbereitungsjahre bis zu 2,90 RM“. 


v 
Orts klaſſen verzeichnis. 
„Erl. b. MR, zugl. i. N. d. Min Präſ. u. ſämtl. Staats mim., 
u. N. November 1921 (1. C. 2. 7614). 

In dem auf S. 291 ff. des Reichsbeſoldungs⸗ 
atts Nr. 54 von 1924 abgedruckten Ortsklaſſen⸗ 
rzeichnis iſt auf S. 300, letzte Spalte, Regierungs⸗ 
zirk Osnabrück, Landlreis Osnabrück, Zeile 7 
zchinkel. . . . C“ zu ſtreichen. 


* 
Unterbringung der ſtaatlichen Forſtkaſſen. 
8. 0 M. f. L. v. 9. November 1924 — III 8546. 
1. Nach den bisherigen Grundſätzen ſollen 
i gemeinſchaftlicher Benutzung von ſtaats⸗ 


jo 
a 
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eigenen Gebäuden durch mehrere Zweige der 


Staatsverwaltung die gemeinſamen Koſten haus⸗ 
wirtſchaftlicher Art ſowie die Abgaben und Laſten 
aus Fonds desjenigen Verwaltungszweigs be⸗ 
Be werden, welcher mit der Verwaltung 
es Gebäudes betraut iſt. Im Falle der Unter⸗ 
bringung ſtaatlicher Forſtkaſſen in einem der 

Forſtverwaltung nicht gehörenden ſtaatlichen 

Gebäude iſt daher von einer Mietverrechnung 

und von dem Abſchluß förmlicher Mietverträge 

im Einvernehmen mit der das Gebäude ver⸗ 

waltenden Dienſtſtelle abzuſehen. Auch ſind 

Fondserſtattungen für anteilige Reinigungs-, 

Beleuchtungs- und Heizungskoſten tunlichſt zu 

vermeiden. 

2. Bei der Anmietung von Räumen in 
Grundſtücken, die dem Reich, einem Kreiſe oder 
einer Stadt gehören, iſt der Mietvertrag nicht 
von dem Forſtkaſſenverwalter, ſondern von dem 
Preußiſchen Staat, vertreten durch die Regierung, 
abzuſchließen. In dieſen Fällen iſt die Miete 
und, wenn die Eigentümer die Heizung, Beleuchtung 
oder een der Kaſſenräume mit über⸗ 
nommen en, der dafür zu erſtattende Koſten⸗ 
anteil nicht von dem Kaſſenverwalter aus den 
Amtskoſten (Dienſtaufwandsentſchädigung) zu 
decken, ſondern von der Regierung auf die Forſt⸗ 
kaſſe zur Zahlung an die zuſtändige Stelle und 
Verrechnung auf Kapitel 2 Titel 13 bei plan⸗ 
mäßigen, Kapitel 2 Titel 4a bei nicht plan⸗ 
mäßigen Forſtkaſſen anzuweiſen. Gleiches gilt, 
wenn ausnahmsweiſe, was aber möglichſt zu 
vermeiden iſt, Privaträume für die Forſtkaſſe 
vom Staate angemietet werden müſſen. 

3. Sofern die Kaſſenräume vom Staate 
geſtellt oder angemietet werden, iſt der Kaſſen⸗ 
verwalter von der Verpflichtung, in oder neben 
dem Kaſſenraum zu ſchlafen oder den Geldſchrank 
in ſeinem Schlafzimmer unterzubringen, befreit, 
ſofern er nicht in demſelben Gebäude wohnt und 
ſeine Wohnung mit den Dienſträumen zuſammen⸗ 
hängt; in ſolchen Fällen iſt nach Ziffer 4 zu 
verfahren. 

4. Auch wenn die Kaſſenräume vom Kaſſen⸗ 
verwalter, ſei es in ſeinem eigenen Hauſe, ſei es 
in von ihm angemieteten Räumen, vorgehalten 
werden, iſt der Geldſchrank möglichſt im Kaſſen⸗ 
zimmer und nicht im Schlafzimmer des Kaſſen⸗ 
verwalters aufzuſtellen, damit bei Vertretungen 
des Kaſſenverwalters der Dienſtbetrieb ohne 
Störung fortgeführt werden kann und der Vertreter 
die Privatwohnung des Kaſſenverwalters nicht 
zu betreten braucht. In dieſen Fällen wird aber, 
wenn die Raumverhältniſſe es irgend geſtatten, 
darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß der Schlaf⸗ 
raum des Kaſſenverwalters unmittelbar neben 
dem Kaſſenraum mit dem Geldſchrank liegt, und 
daß beide Räume durch eine nicht verſtellte Tir 
verbunden ſind. 

5. Für die Sicherung der Kaſſenbeſtände 
nachts gelten folgende Richtlinien: 

a) Das Anbringen eiſerner Gitter oder ähnlicher 
Vorkehrungen an Fenſtern und Türen wird 
vom Hauseigentümer nicht immer geſtattet; es 
empfiehlt ſich der Koſten wegen nur in ſtaats⸗ 
eigenen Gebäuden oder in Räumen, die für 
die Kaffe auf einen längeren Zeitraum (mine 
beſtens zehn Jahre) ſichergeſtellt ſind. Bei 
Kaſſenräumen, die nicht im Erdgeſchoß oder 
im Sockelgeſchoß liegen, erſcheinen ſolche 
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b) Wo Kreis⸗ oder Stadtverwaltungen zur Unter⸗ 
bringung von Forſtkaſſen Dienſträume zur 
Verfügung geſtellt haben oder ſtellen ſollten, 
iſt darauf Bedacht zu nehmen, etwa vor⸗ 
handene Treſors zur Aufbewahrung der Kaſſen⸗ 
beſtände mitzubenutzen. Iſt eine ſolche Gelegen⸗ 
heit nicht vorhanden, ſo wird, wenn erforderlich 
und möglich, ein Schließfach bei einer nahe⸗ 
NEEN Sparkaſſe oder Bank zu mieten fein. 

ie hierdurch entſtehenden Koſten ſind als 

Amtskoſten zu behandeln. 

6. Die Vorſchriften im 8 11 der Geſchafts⸗ 
anweiſung für die Forſtkaſſenrendanten vom 
1. Juni 1902 (nicht veröffentlicht) werden, ſoweit 
ſie den vorſtehenden Beſtimmungen entgegenſtehen, 
hiermit aufgehoben. 


Dienſtweg in Berufungsſachen nach 8 41 der 
Keſetzes vom 21. Juli 1852, betr. die Genf, 
vergehen der nichtrichterlichen Beamten uſw. 
B. d. M. f. L. vom 17. November 1924 — III 9168. 

Die Verordnung der Preußiſchen Regierung 
vom 18. Februar 1919, betr. die Zuſtändigkeit 
des Diſziplinarhofs zur Entſcheidung über die 
Berufung in Diſziplinarſachen (Geſetzſammlung 
S. 29), beſtimmt im $ 1 Abſ. 2, daß die Akten 
dem Diſziplinarhof eingeſandt werden. 

Anſcheinend werden deshalb vielfach die 
Berufungsfälle unmittelbar beim Difſziplinarhof 
zur Vorlage gebracht. | 

ch lege aber Wert darauf, nach wie vor 
Kenntnis von den vorkommenden Fällen zu 
erhalten, und erſuche im Bereiche der Staats⸗ 
forſtverwaltung auch fernerhin nach der Zirkular⸗ 
verfügung vom 31. Januar 1853 (Min.⸗Bl. f. d. 
eſamte innere Verwaltung Seite 41) zu ver⸗ 
fahren ſämtliche erwähnten Berufungsfälle alſo 
zunächſt mir zuzuleiten. dr werde ſie dann dem 
Diſziplinarhof zugehen laſſen. 
4 


SEIN von Verſorgungsauwärtern 
ſeitens der Gemeinden. 

. d. M. d. J. vom 16. November 1921 — IV a I 881. 

Ein Einzelfall gibt mir Veranlaſſung, darauf 
hinzuweiſen, daß es den Vorſchriften der Pr. P. A. B. 
(88S. 1924 S. 73) nicht widerſpricht, wenn 
Gemeinden und Gemeindeverbände die auf Probe 
angeſtellten Verſorgungsanwärter bei Ablauf der 
Probezeit als außerplanmäßige Beamte unter 
Gewährung der Bezüge gemäß 88 11 ff. B. D. E. G. 
(G. S. 1924 S. 487) endgültig übernehmen. Für 
die n Anſtellung der genannten An⸗ 
wärter ſind jedoch nach wie vor die Beſtimmungen 
unter 14 der vorliegenden Beſtimmungen für 
die Durchführung der Pr. P. A. BV. vom 10. März 
1924 (M Bli . S. 267) maßgebend. 


v | 
Verteilung der Schullaſten in Gefamt- Lk 
verbänden und Unterverteilung dir Schullaſten 

in Gutsbezirken (88 8 und 9 B. N. G.). 

Br. Miu. f. Wiſſenſchaft, Runft und Volksbildung. 

Bf. v. 1. Sepiember 1924 U 11 D per. 10855/23, 1. 

Die Rechtslage für die Oberverteilung der 
Schullaſten in Geſamtſchulverbänden gemäß 89 
B. U. G. und die Unterverteilung der Schul⸗ 
laſten in Gutsbezirken gemäß S 8 Ant 2 


che Ausführungsgeſetz 22 6,8 % 


örenden Gemeinden und Guts bezitte und des 

n dieſen vom Staate veranlagte Melo 

getreten. f 
II. Für die Unterverteilung det Schale 

in den Gutsbezirken iſt die Redtslage um: 

mehr folgende: 

a) Eine Unterverteilung der Schullaſten kommt 
dann nicht mehr in Betracht, sm oi 
dem Gutsbeflger niemand im 

raelſteuerpflichtig iſt, da ein Juſchlegsteh 
zur Einkommenſteuer nicht mehr Mia, 

b) In den Gutsbezirken, in denen WE 
Gutsbeſitzer noch andere Perſonen we 
ind, die r EE find, Moi 
ernerhin eine Untervertellung der Gë 
aſten durch Statut einen finanziellen ee. 
Dabei ift der Fortfall des Zoe? 
sur e en 1 15 Ga 

er tigen, daß gem 
ßiſchen Ce vom 39. GA 
Gutsbezirke Zuweiſungen aus Wu Mäe 
einkommen- und Körperfchaftsken u duke 
Höhe wie die Gemeinden erhalten, de mt 
zur Deckung der Schu:laften nt. ei 
und die, wenn fie zur zen 
lichen Laſten nicht aus reichen ſollten, bt 
trag über den geſetzlichen Betrag des 8 1! 
des Geſetzes vom 30. Oktober 199 WS 
aus dem dem übergeordneten Landkreit H 
age Pe oi u kan, 
e Entſcheidung darüber a | 
der Sue: ungspre ident (Vorl. Nichtlm 
um A. G. zum Finanzausglei KLS 
0. Oktober 1923, Min.⸗Bl. LA mt 
Verwaltung 1923 S. 1155 Att. 1 4 1. 
Es wird daher nur ein im Statute der: 
e zu beftimme 
angemeſſener Teil der Schullaſten en !. 

e EG unterverteilt 

en. 

In Ne Gutsbezirken iſt nd 

berückfichtigen, daß die Verarlas g. 

Fiskus zur Einkommenſteuer zur Err 

lichung der Erhebung kommunaler 2907 

ur Einkommenſteuer fortgefallen it 
iskus auch nicht Rörperfcaftsfteuerfi#- 

iſt, und daher dem Fiskus als Setze 
nur Beträge an Reichsein kommer? 

Körperſchaftsſteuer überwieſen werden Bi’ 

die den von reichseinkommen⸗ und 

ee en natürlichen un m 

chen im Gutsbezirke zuftändigen Kap 

Bag em Reichsſteuern eut a 

Fiskus wird daher durch das Gë 

feinen Einnahmen ins Gutsbezirk 4075 

der Teil der Schul laſten über M 


Ki an die zum Ce geg 


C 


st 
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ſteuerzuweiſungen hinaus vorweg aufzu⸗ 
erlegen ſein und auf die e 
im Gutsbezirk wird nur der nicht Due ie 
Präcipualleiſtung des Fiskus und den Anteil 


don den Reichsſteuerüberweiſungen gedeckte F 


Teil unterverteilt werden können. Die Re⸗ 
gelung im Einzelnen muß durch das Statut 
na "o der örtlichen e elei ee 
Die Regierung wolle das Erforderliche 
wegen der Oberverteilung der Schullaſten in 
N veranlaſſen und wegen 
der Abänderung bzw. Aufhebung der Statuten 
über Unterverteilung der . in Guts⸗ 
bezirken die Beteiligten auf die veränderte 
Rechtslage hinweiſen. Der Erlaß wird im 


Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsver⸗ ko 


waltung veröffentlicht. Se 


Dfenbeibitfen. 
ër b. F., zugl. i. N. d. Min -Präf. u. ſämtl. Staatsmin. 
vom 18. November 1924 (I. O. 2. 60%). 

Die Beihilfe zur Beſchaffung eines Herdes 
kann Beamten fortan auch gewährt werden, wenn 
an Stelle des Küchenherdes für Kohlenfeuerung 
ein Gas lochherd oder ein Grudeherd beſchafft 
worden iſt. Falls die Koſten für den Gaskochherd 
oder den . die Koſten eines einfachen 
Kohlenherdes überſteigen, ſind bei Bemeſſung 
der Beihilfe nur die Koſten für einen einfachen 
Lohlenherd zugrunde zu legen. Für die Be⸗ 
villigung gelten die gn, v. 25. 2. 1922 — 
b. C. 2. 3657 ff — (nicht veröffentlicht) und v. 
HL 1924 (Pr BeſBl. S. 23). 
ö T 


WWBrieftauben. 

1 N. N J . 5. M. f. L., D. u. F. v. 12. November 1924 
— II M 2288 III bw. IV 12257. 

Das Reichswehrminiſterium legt Wert darauf, 
aß zugeflogene Brieftauben der Heeresverwaltung 
vie ausländiſche Brieftauben geſchont und den 
Hien bezeichneten Dienſtſtellen zugeführt werden. 
he Brieftaube kommt in allen Far vor, iſt 
ne ziemlich kräftige Taube, etwas ſtärker als die 
ewöhnliche Feldtaube, mit ſtolzer Haltung, 
äftigem Schnabel und ziemlich kräftigen Fleiſch⸗ 
ngen um die Augen. 

Kenntlich ſind die Brieftauben der Heeres 
twaltung an Zeichen, welche die Taube auf 
nem geſchloſſenen Fußring aus Aluminium 
hrt, und zwar: a) H. B. A. Nummer, quer- 
ik pre gage, z. B. H. B. A. 459 b) M.B. 

4. 1 62. o) Ma BW. MB Ch. MBE. 
Tauben mit dem Zeichen zu a) ſind unter 
gabe der Fußringzeichen der Heeresbrieftauben⸗ 
ſtalt Spandau, zu b) dem nächſten Wehrkreis⸗ 
nmando und zu o) der Marinenachrichten⸗ 
keilung Nordſee, Wilhelmshaven anzuzeigen. 
e Koſten für Verpflegung und Einſendung der 
uben mit Zeichen zu a) erſtattet die Inſpektion 
„Waffen und Gerät, Berlin W 15, Kaiſerallee 
meer zu b) und o) bie zuſtändige Nachrichten. 
eilung. 

Brieftauben mit dem Zeichen N, N. U. R. P., 
J. H.P., Belge, AR, uſw. am Fußring find 
läͤndiſche Tauben. Auf unverzügliche Mit⸗ 
ung an die Heeresbrieftaubenanſtalt Spandau 
anlaßt dieſe das weitere. Koſten für Ver⸗ 
gung und Einſendung dieſer Tauben erſtattet 

ſpektion für Waffen und Geräte, Berlin WIö, 
ſerallee 216— 218. e 


Außer ven Brieftauben der Heeresverwaltung 
führen die Brieftauben des „Verbandes deutſcher 
Brieftaubenzüchtervereine“ und die Raſſetauben 
1 5 Geflügelzüchtereine ein Kennzeichen am 
ußring. 

Kennzeichen für die Brieftauben des „Verbandes 
deutſcher Brieftaubenzüchtervereine“: Bildnis eines 
Adlerkopfes mit Krone, Zahl mit vorſtehender 
Null, eine zu der vorſtehenden Zahl quergeſtellte 
Zahl, die das Jahr angibt, in dem die Taube ge⸗ 
züchtet iſt, eine weitere Zahl, welche die laufende 
Nummer der gezüchteten Tauben bedeutet, z. B.: 
Adlerkopf mit Krone 0356 206. 

Kennzeichen der Raſſetauben örtlicher Ge 
flügelzüchtervereine: C. R. oder R. b. Hahnen⸗ 


pf, Zahl. 

Es empfiehlt ſich, zugeflogene Verbandstauben, 
wenn ſie noch geſund und flugfähig find, möglich 
bald bei klarem Wetter wieder in Freiheit zu ſetzen, 
da ſie dann in der Regel ihre Heimat ſelbſt auf⸗ 
ſuchen werden. Solche Brieftauben, die wegen 
Ermattung, irgendwelcher Krankheit oder Ver⸗ 
letzung nicht abfliegen können, werden dem Brief⸗ 
taubenvereinsvorſtand am Ort zuzuführen ſein. 
Iſt ein ſolcher nicht vorhanden, ſo iſt der Verband 
deutſcher Brieftaubenzüchtervereine in Hannover⸗ 
Linden, Poſthornſtraße 7, bereit, das Weitere 
zu veranlaſſen. Etwa entitanbeue Suen werden 
gegebenenfalls von dem Beſitzer der Brieftaube 
erſtattet werden. | 


5 
Stenerabzug vom Arbeitslohn 
| vom 1. Dezember 1924 ab. 
KEA d. F.⸗M. vom 18. November 1924 (II. A. L 2817 

Durch die Zweite Verordnung des Reichs- 
präſidenten fiber wirtſchaftlich notwendige Steuer⸗ 
milderungen vom 10. November 1924 (RGBl. I 
S. 737) iſt der Steuerabzug vom Arbeitslohn 
in der Weiſe geändert worden, daß bei Lohn⸗ 
zahlungen, die für eine nach dem 30. Noveniber 
1924 erfolgende Dienſtleiſtung bewirkt werden 
a) der ſteuerfreie Lohnbetrag (bisher 50 RM 

monatlich, 12 RM wöchentlich) auf 60 RM 

monatlich (15 RM wöchentlich) erhöht wird, und 
b) ber auf den Arbeitslohn entfallende Steuer- 
betrag nicht erhoben wird, wenn er 0,80 RM 
monatlich (0,20 RM wöchentlich) nicht überſteigt. 

Daraus ergibt ſich für die Vornahme des 
Steuerabzugs vom Arbeitslohn der im öffentlichen 
Dienſt ſtehenden Perſonen unter Berückſichtigung 
der hierzu erlaſſenen Übergangsbeſtimmungen 
folgendes: S ö 

1. Bei der Ende November für den Monat 
Dezember erfolgenden Gehaltszahlung an die 
Beamten iſt vom Geſamtbetrag der Bezüge ein 
Betrag von 60 RM (ſtatt bisher 50 RM) als 
ſteuerfrei in Abzug zu bringen und von dem 
darüber hinausgehenden Bertrag der ſich nach 
dem Familienſtand ergebende Hundertſatz ein⸗ 
zubehalten. 

2. Bei der Ende November für die erſte 
Hälfte des Monats Dezember erfolgenden Gehalts- 
zahlung an die Angeſtellten iſt ebenfalls bereits 
der erhöhte ſteuerfreie Lohnbetrag in Anſatz zu 


bringen. 


3. Bei der am 5. Dezember erfolgenden 
Lohnzahlung an die Arbeiter für die Lohnwoche 
vom 30. November bis zum 6. Dezember (oa, 
Pr BeſBl. 1924 Nr. 34 S. 119 $ 17) iſt vom 
Bruttolohn ein Betrag von 15 RM als ſteuerfrei 


e SEN 


in Abzug zu bringen und von dem darüber hinaus⸗ 
gehenden Betrag der ſich u Ge Familienſtand 
ergebende Hundertſatz einzubeh 

iſt bei der am 28. 11. für die Lohnwoche vom 
23. bis 29. November erfolgenden Lohnzahlung 
noch wie bisher ein Betrag von 12 RM als ſteuer⸗ 
frei außer Anſatz zu laſſen. 

Weitere Einzelheiten der neuen Regelung, 
insbeſondere auch wegen der Nichterhebung von 
Kleinbeträgen, ergeben ſich aus der nachſte hend 
auszugsweiſe abgedruckten Durchführungsverord⸗ 
nung des Herrn Reichsfinanzminiſters. 


A Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrags.“ 


I. Bei Lohnzahlungen, die für eine nach 
dem 30. November 1924 erfolgende Dienſt⸗ 
leiſtung bewirkt werden, bleiben für den Arbeit⸗ 
nehmer zur Abgeltung der nach $ 13 Abſ. 1 Nr. 1 
SE 0 & 59 des Einkommenſteuergeſetzes zuläſſigen 

zuͤge 

a) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 
60 RM monatlich, 

b) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 
15 RM n 

e) bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Arbeits⸗ 

e 2,50 RM täglich, 

di bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere 
Zeiträume 0,60 RM für je zwei angefangene 
oder volle Arbeitsſtunden 

vom Steuerabzug frei (ſteuerfreier Lohnbetrag). 
Der ſteuerfreie Lohnbetrag erhöht ſich 

alſo gegenüber den bisherigen Beträgen monat⸗ 

lich um 10 RM, wöchentlich um 3 RM, 
täglich um 0,50 RM unb zweiſtündlich um 

0,10 


‚10 RM. 

Wann ber Arbeitslohn ausgezahlt wird, ob 
vor dem 1. Dezember oder nach dem 30. November, 
iſt unerheblich. Es kommt lediglich darauf an, 
daß bei Lohn für eine nach dem 30. November 
1924 erfolgende Dienſtleiſtung gezahlt wird. 

. 

1. Erhalt ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
zwei minderjährigen Kindern ſeinen Arbeitslohn 
für den Monat Dezember im Betrage von 225 RM 
am 31. Dezember 1924 CHEN fo ift bie 
Steuer wie folgt zu berechnen: 

Bruttoarbeitslonn n . . 225,— RM 

ſteuerfreier Lohn betrag. 60,.— u 

Bleiben. e e e a 165, — 

Davon (10 — 3 =) 7 v. H. 11,55 RM 

Ebenſo wäre zu verfahren, wenn einem Steuer⸗ 
pflichtigen ſein Arbeitslohn für den Monat Dezember 
1924 bereits vor oder zu Beginn des Monats 
Dezember, alſo etwa am 29. November oder am 
1. Dezember 1924, ausgezahlt würde. 

2. Erhält ein verheirateter Arbeitnehmer mit 
zwei minderjährigen Kindern ſeinen Arbeitslohn 
für die Lohnwoche vom 6. bis zum 12. Dezember 
im Betrage von 42 RM am 13. Dezember 1924 
ausgezahlt, ſo iſt die Steuer wie folgt zu berechnen: 

Bruttoarbeitslo᷑ .. 42,— RM 

ſteuerfreier Lohnbetragg ... 15,— RM 

Bleiben . 27,— BN ` 


— 
Davon (10 — 3 =) 7 v. H. 


1,89 RM, abgerundet. . 1,85 RM 
B. Nichterhebung von Kleinbeträgen. 


Arbeitslohn entfallende Stenerbenne 
nicht erhoben, wenn er 
d bei Bahlung des Arbeitslohns für wir Be 
0,80 monatlich, 
b) bei Zahlung des 5 für valle Neger 
nr 
nicht überftei 


Zeiträume (Tage, Stunden) bleibt d bei ber 
Beſtimmung, daß die vom Arbeitzlchn bern 
Steuer auf den nächſten durch 5 teilbaren Hennig 
betrag nach unten abzurunden 8 laß daher 
Steuerbeträge unter 5 Pfg. nicht echoben werber. 


zahlungen Anwendung, bei deren u den 
Beſtimmungen bes Abſchnitts A der Wer feuer 
freie Lohnbetrag von 60 RM monetic (5 BM 
wöchentlich) zu ckſichtigen if. 


vorgeſchriebenen Weiſe zu berechnen, inibchaben 
unter Berückſichtigung der Beſtimmmeer de 
Abſchnitts A und der Beſtimmung, daß der teur, 
betrag auf den nächſten durch 5 teilboren Penny 
betrag nach unten abzurunden iſt. Ergibt lug 
ein EE nicht mehr als % P 
monatlich (0,20 

erhoben. Der Arbeitnehmer bleibt dann fen 
Lohnzahlung EE 


zwei minderjährigen Kindern für bie Zomm 
vom 2. bis 8. Dezember am 9. 1 
einen Wochenlohn von 18,50 RM auigejahlt, I 
berechnet ſich die Steuer wie folgt: m 


vier minderjährigen Kindern für den ö. Zug 
1924 einen Tagelohn von 3,45 RM, ſo 
ſich die Steuer wie folgt: 


Dieſer Betrag wird auf Grund der ume 
beſtimmung |). oben) uicht erhoben. wen 


RM ge i 
Bei Zahlung des Arbeitslhm fir Bus 


Die neue Beſtimmung findet a alle Lohn; 


ie Steuer iſt in allen Fällen zich in der 


1 


wöchentlich), ſo wird er u 


eiſpiele: . f 
1. Erhält ein verheirateter Arbeitnehma m 


Bruttoarbeits lohn, Bu 
ſteuerfreier Qohnbetrag . . « - WC: 
Bleiben 
Davon (10 — 322) 7 v. De 
0,24 RM, abgerundet.. 0 N 
Dieſer Betrag wird nicht erhoben. 
2. Erhält ein verheirateter 


berechen 


Bruttoarbeitslonn . 345 H 


ſteuerfreier Lohn betrag. 270 
Bleiben 0% N 
Davon (10 — Bes 5) v. H. 00 N 


1 


II. Die Beſtimmungen | 
finden in folgenden Fällen keine Anwenden 

1. Auf den Steuerabzugsbetrag den 
maligen Einnahmen, die neben laufenden eet 
gewährt werden (5 12 der Zurdfitmr 
beſtimmungen vom 20. Dezember 193), 

2. auf die im 3 14 der Durchfütr⸗ 
beſtimmungen begei neten Perſonen (Nu 
beamte, beſchränkt Steuerpflichtige, . RE 
ländiſche Arbeiter), bei denen in jeden “ 
2 v. H. des vollen Arbeitslohns als Steuer rg 
behalten ſind. 


* 
r die Klage eines gestellte 
die dier anf Zahlung feiner Ber 
Rechtsweg zuiäflig. 


Erkenninis des Gerichtshofs zur Eniſcheidang ber 
konflitte vom W. März 1921 Kr. 280 


Über die Frage, ob im vorliegend 
der Rechtsſweg zuläſſig iſt, hat der z 11 de 


I. Bei Lohnzahlungen, die für eine nach 
0. November 1924 erfolgende Dienit- 
bewirkt werden, wird der auf den 


* 


dr. 40 ap. 36 (105% 


verſaffungsgeſetzes zu entf 
die ordentlichen Gerichte 
Kechtsſtreitigkeiten zuläſſig find. Bei einem 
Gehaltsanſpruch aus einem An ellungsvertrage 
lann es ſich nur um eine ſolche handeln, auch in 
dem „ wenn dem Anſtellungsvertrage ein 
ée = 55 driften b öffentlich 1 5 5 
iegt, der or ſchri es öffentlichen Rechts 
erlaſſen iſt und nach eier Vorſchriften ange⸗ 
ſochten und abgeändert werden kann. Unzuläfſig 
wäre der Rechtsweg nach $ 13 GG., wenn die 
Juſtändigleit von Verwaltungsbehörden oder 
Gerichten begründet wäre, aber das trifft im 
vorliegenden Falle nicht zu, und ebenſowenig 
die anderweitigen Vorausſetzungen, daß reichs⸗ 
gesetzlich beſondere Gerichte zugelaſſen oder beſtellt 
ind. Das preußiſche Geſetz vom 8. Juli 1920 
euthält leine derartige Vorſchrift, und ebenſo iſt 
ber $ 7 des KBG. unanwendbar, weil er ſich 
nur auf die vermögensrechtlichen Anſprüche der 
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iden, nach weichem kigenuichen Kommunalbeamten bezieht, zu welchen 
r alle bürgerlichen die Angeſtellten, auch die Ständigangeſtellten der 
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Kommunen, nicht gehören. Das Geſetz vom 
8. Juli 1920 hat die Ständigangeſtellten der 
Gemeinden den Kommunalbeamten inſoweit gleich⸗ 
beben als auch ihre Bezüge den N 
es Ir entſprechen 
ſollen. Damit ſind fie aber noch nicht Kommunal» 
beamte geworden, und wenn ſie dieſen e 
der Verfolgung ihrer Beſoldungsanſprüche Ac 
eſtellt ſein follten, fo hätte das der ausdrücklichen 
Sernorhebung bedurft. Durch die geſetzlichen 
Vorſchriften iſt der Kreis der Kommunalbeamten 
eſt abgegrenzt und deshalb eine ausdehnende 
uslegung diefer oſſen lind wie fie im Kommunal⸗ 
beamtengeſetz getroffen ſind, nicht engangi 5 
Danach iſt der Rechtsweg für zul ifo zu 
erachten und der erhobene Kompetenzkonflilt 
unbegründet. (Preußiſches Verwaltungsblatt 
Bb. 45 Nr. 45 S. 458.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die Mitglieder des „Deutſchen 
Forſtbeamtenbundes“ ! 

Am 7. Dezember ſchreitet das deutſche Volk 
5 Wahlurne! Wieder werden uns die vielen 

tteien mit Aufrufen, Flugzetteln, Preſſe⸗— 

artikeln uf. überſchwemmen. 
Der „Deutfhe Forſtbeamtenbund“ iſt eine 
ſtreng überparteiliche Organi,ation. Seine Mit- 
Jeder aber find als Staatsbürger und 
wahrhaft deutſche Forſtleute ver⸗ 
pflichtet, dem nationalen Gedanken zu dienen, 
und als Glieder des Ganzen zu ihrem Teil 
mitzuwirken, daß unſer daniederliegendes, zer⸗ 
tiſſenes Vaterland wieder aufgerichtet wird und 
zu neuen Ehren kommt. Wir leben der bd 
leberzeugung, ei nur eine vollkommene Ab⸗ 
ihr von allen Irrlehren und eln in ftaats-, 
pirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſcher Hinſicht neu zu 
rrichtendes Deutſchland uns retten kann. 

Deutſchland ſteht am Anfang ſeiner Ge⸗ 
f und ne am 553 10 Pei 

8 leger des deutſchen Pri⸗ 
e Beamte und An⸗ 
eſtellte aber haben wir bei der kommenden 
Kä durch alle Aufrufe, Lokungen und An⸗ 
meiſungen der vielen Parteien klar zu er⸗ 
ennen, wo ſich in wirtſchaftspolitiſcher ls, 
je Jelnde des deutſchen Privatwaldes und die 
jegner eines nationaldenkenden Beamten- und 
Ingeftelltentums befinden und unſere Stellung- 
ahme am Wahltage danach einzurichten. 

Wer von der grünen Gilde im Kampfe um 
zaterland, Ehre und Freiheit auch heute noch 
bſeits ſteht, verdient nicht das grüne Kleid 
u tragen und hat nicht das Recht, ſich ſtolz 
entſcher Forſt⸗ und Weidmann au nennen. 

Möge die kommende Wahl eine genügende 
lnzahl Männer in die Parlamente bringen, die 
ch mit aller Energie für unſere Forſtwirtſchaft 
inſetzen, damit dieſe endlich einmal die Stellung 
n Staats» und Wirtſchaftsleben erhält, die ihr 
hon längſt gebührt, welche ſie aber heute noch 
inge nicht erreicht hat. Unſerer Privatforſt⸗ 
ziriſchaft fehlt heute noch die ſcharfe Waffe, 


dle beim Parlamentarismus, mit welchem 
Syſtem wir immer noch zu et haben, nicht 
entbehrt werden kann: der feſte Zuſam⸗ 
menſchluß der Organiſationen; 
deren Angehörige den Privatwald 
als gemeinfame Arbeltsſtätte 
haben. Das find die Waldbeſitzer⸗, Jorſt⸗ 
beamten- und nationalen Forſtarbeiterverbände. 
Erſt wenn wir durch dieſen korporationsweiſen 
Zuſammenſchluß eine acht geworden ſind, 
kann die deutſche Privatforſtwirtſchaft ſich ſelbſt 
ie Heute aber ſind wir auf die Hilfe der⸗ 
jenigen politiſchen Parteien angewieſen, die 
etwa in unſerem Sinne arbeiten. Unſere Pflicht 
iſt es daher, dieſe zu ſtärken. 

Und ſo fordern wir denn unſere Mitglieder 
auf, nur für diejenigen Parteien zu werben 
und nur den Parteien ihre Stimme zu geben, 
welche bereit ſind, die vaterländiſchen Belange 
zu vertreten, welche ſich für die Erhaltung des 
Waldes einſetzen und dafür kämpfen, daß uns 
wieder ein Vaterland erblühe, welches, wie 
ehedem, die Achtung der ganzen Welt genoß. 


Für une deutſches Vaterland! Für den 
deutſchen Wald! 
Berlin⸗ Schöneberg, 


Eiſenacher Str. 81 G. IV. 
Deutſcher Forſtbeamten bund. 
Nachſchrift. Auch wir ſind der Meinung, 
daß im deutſchen Jorſtbeamtenſtande, den ge⸗ 
ſunder Sinn von jeher ausgezeichnet SE 
keinerlei Wahlmüdigkeit aufkommen darf. Wir 
hegen auch die feſte Hoffnung, daß die grüne 
Farbe in ihrer überwältigenden Mehrheit nur 
den Parteien ihre Stimme geben wird, die für 
Vaterland und Chriſtentum unter dem Banner 
Sie das einzige und letzte Heil 
Deutſchlands erſtreben. 
Die Schriftleitung. 
8 


Zu den Wahlen. Im Reichsanzeiger ſind in 
dieſen Tagen die Reichs- und Landeswahlvorſchläge 
der 25 Parteien im Reiche und 22 Partelen in 
Preußen veröffentlicht worden, die zunächſt cn 
treffliches, aber trauriges Bild der Partci⸗ 
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zerſplitterung überhaupt geben. Wir haben bie | amtengrup 
Vorſchläge daraufhin Nur ſchů 
beamte aufgeſtellt worden find; für den 


bekannten und dem Walde naheſtehenden 
Parlamentariern ſind in den Landes⸗Wahl⸗ 
vorſchlägen noch aufgeſtellt von der Deutſch⸗ 
nationaften Volkspartei Geheimer Regierungs- f 
und Landeskulturrat Weisſermel⸗Berlin und 
von der Deutſchen Volkspartei der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes für Landwirtſchaft im preußiſchen 
Landtage, Abgeordneter Held ⸗ Berlin. den 
uns bisher bekanntgewordenen Kreis⸗Wahl⸗ 
vorſchlägen der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei iſt aufgeſtellt für den Deutſchen Reichs⸗ 
tag im Wahlkreis Frankfurt a. O. an 3. Stelle: 
Landrat a. D. Dr. h. c. von Keudell, Bor entg 
ſitzender des Brandenburgiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes. 

A den Kreiswahlvorſchlägen ber Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei für den Preußiſchen 
Landtag ſtehen in Oſtpreußen an 9., wie uns 
geſagt wird, ſicherer Stelle: Staatl. Oberförſter 
von Tresckow, Ibenhorſt bei Ackmeniſchken, 
Kr. Niederung, an 10. Stelle: Forſtkaſſenrendant 
Cgapons, Lauknen, Kr. Labiau; in Oppeln w 
an 1. Stelle: Graf von Garnier, Lands und nicht mehr entgegenzuſtemmen verm. I 
Forſtwirt. Turawa, Kr. Oppeln; in Oſthannover muß hierbei, ob man will oder wicht, en rr 
an 6. Stelle: Bruns, Forſtarbeiter und Ab- Nachbarſtaat Oſterreich denken. 1 
bauer, Notters, Kr. Winſen; in Heſſen⸗Naſſau | d 
an 10. Stelle: Staatl. Oberförſter Spangen» 
berg, Bracht. Kr. Marburg. 

Für die in Heſſen ſtattfindenden Landtags- 


itliche Auffaſſung, daß es fo nicht weiiergefen 
Die A ind abſolut ungerigend, 
ufbeſſerungen 


Tages Geiſter losgelaſſen werden, die Wa 
wieder zu bannen ſinb. 


wahlen find von der Deutſchnationalen Volks- voll ardeitsfähige in den Séng, 
partei aufgeſtellt in der Provinz Starkenbur Arbeiter: I u 6 
an 5. Stelle: Soritmeifter Dierſch, Erbach] über 22 Jahre 50 HM 
i. Odenwald; in der Provinz i ele an 20—22 „ 45 Ai 5 
4. Stelle: Forſtrat Dr. Zentgraf, Lauterbach. 18-20 „ 40 3 w 
Mit ganz beſonderem Bedauern erfüllt es uns, 16—18 „ 3 8 a 
daß ſich ſcheinbar kein Forſtbetriebsbeamter in unter 16 „ 25 7 8 
den uns befanntgewordenen Wahlvorſchlägen an voll arbeitsfühige Arbeit unn: 
ſicherer Stelle, weder als Kandidat für den Reichs⸗ über 20 Jahre 30 2 d 
tag noch für den Preußiſchen Landtag, befindet; SC "2 5 2 7 
hier muß für die Zukunft unbedingt energifche 16—18 „ 2⁰ 18 11 
Arbeit des Förſterſtandes einſetzen, um den ihm] unter 18 — 13 12 
gebührenden Einfluß auch in den Parlamenten! Sämtliche Beträge in Goldpfennigen. 
zu erringen. e * . 
e le ſcher Grade, Zi d 
Berichtigung zum Haushalt der Forſtverwaltung Verordnung des Preußiſchen 
Ein 4 vom mber 1924 bedarſen nit 


im Hauptausſchuß. In unſerem Bericht in Nr. 44 

S. 1034 iſt der Abgeordnete Beters-Hochdonn 

irrtümlicherweiſe als Zentrumsabgeordneter be⸗ 

zeichnet. Er iſt Abgeordneter der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei Deutſchlands, was wir hier⸗ 

mit richtigſtellen. Die Schriftleitung. 
2 


der Genehmigung des Miniſters 
Kunſt und Volksbildung. Ene ein? 
nicht erforderlich, wenn es ſich um den der? 
Grab einer beutichen Hochſchule handelt, * 
Grund einer ſchon vor dem 1. Jan 
beſtehenden Satzung verliehen worden . 


* 

Inbiläen und Gedenktage. 
3 bisherigen 

Leiter des Forſtambes der Banbieirticeßtt 

zu Stolp, um eine Obe rförſterei ber 

zu übernehmen. Drei Jahre bat L 


SBeamtenbeſoldung. Die Reichsrats⸗ 
wan haben in ihrer Sitzung vom 24. No 
vember die Vorlage der Reichsregierung, be⸗ 
treffend die Beamtenbezüge, beraten. Laut 
Bericht des Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher 
Zeitungsverleger wurde beſchloſſen, die Reichs⸗ 


eine Reihe von Anträgen auf weitere Erhöhu 
der vorgeſehenen Bezlige für die e Be 


Nr. 49 Ad. 30 (1920) 


Neckritz in unſern i Kreiſen 
überaus ſegensreich gemirtt. Mit Oberförſter 
Neckritz forſtlich zuſammen zu arbeiten war ein 
Genuß. Tiefe Liebe zum deutſchen Walde, umfang⸗ 
tciches, lebendiges Wiſſen, dazu eine . 
Redegabe befähigten 9 5 in beſonderem Maße 
für feine Stellung un ufen Arbeitsluſt und 
Arbeitsfreude nicht nur in ſeinen Revieren, ſondern 
weit über dieſe hinaus. Die Walbbeſitzer und 
Privatforſtbeamten ſeines früheren Verwaltungs⸗ 
bezirles verdanken ihm viele wertvolle Anregungen, 
die im Walde ihren Niederſchlag fanden und 
manchen Segen ſtiften werden. Sein Wunſch, 
noch enger mit dem Walde verbunden zu ſein 
und größeren Einfluß auf deſſen Geſtaltung zu 
gewinnen, iſt ihm nun erfüllt. Wir, die wir drei 
Jahre mit ihm zuſammen arbeiten durften und 
ihn ungern ſcheiden ſehen, wünſchen Herrn Ober⸗ 
ſoͤrſter Neckritz für ſeinen neuen Wirkungskreis 
ge Erfolg und Segen. 

orſthaus Njatzthal. 


G. Saeume, Forſtverwalter. 


| ® 
Forſtwirtſchaftliches. 

ed Pan und irtſchaftlichkeiti. Dieſe Worte 
behe n mehr und mehr unſer ganzes öffentliches 
Leben auf allen Gebieten. Soweit dadurch 
Veraltetes geſtürzt und Neues, Beſſeres an deſſen 
Stelle geſetzt wird, freut ſich wohl jeder, der 
unſerem armen Vaterland auch wirtſchaftlich 
beſſere Zeiten wünſcht. Aber wie fo oft refor⸗ 
matoriſche Beftrebungen ſich nicht in ihren ur⸗ 
sprünglich beabſichtigten guten Grenzen halten, 
ſondern von zu eifrigen Jüngern übertrieben und 
dadurch ſogar ſchädlich werden können, ſo ſcheint 
es mit etzt auch mit dem Schrei nach höchſter 
Wirtſchaftlichkeit zu gehen. Und nun iſt der Kampf 
um ſolches Ziel oud im ſtillen deutſchen Walde 
entbrannt. Wir ſollen uns zur zweckmäßigſten 
und wirtſchaftlichſten Arbeitsleiſtung in unſeren 
Forſten den fanatiſchen Wirtſchaftspraktiler Henry 
Ford aus Amerika zum Muſter nehmen! Da 
dürfte es meines Erachtens an der Jab ſein, daran 
zu erinnern, daß der Wald keine Fabrik iſt. 
kann mir wohl denken, daß ich bei intenfipiter 
Arbeitsteilung für alte Einzelteile etwa ein Auto⸗ 
mobil ſchneller und billiger herſtellen kann als die 
nicht ſo arbeitende Konkurrenz, aber ich kann 
mir nicht denken, daß die ſogenannte intenſivſte 
Arbeit im Walde nun auch unbedingt die beſte iſt. 
Wenn z. B. die angeriſſenen Hölzer aus einem 
bertvollen Durchforſtungsbeſtand gehauen werden, 
venn in Verjüngungen die Vorbereitungs“, 
Samen⸗ und Lichtſchläge geführt werden, ſo kann 
wr durch verſtändnisvolles Vorgehen der Arbeiter 
wer Schlagſchaden am verbleibenden Beſtand oder 
un Jungwuchs nach Möglichkeit vermieden werden. 
s kommt alſo bei derartigen Arbeiten nicht nur 
darauf an, daß der einzelne Arbeiter eine möglichſt 
toße Holzmaſſe in der Zeiteinheit fällt, ſondern 
uch darauf, daß er die Arbeit mit ruhiger Über⸗ 
gung und liebevoller Sorgfalt vornimmt. Man 
serfe nicht etwa ein, daß z. B. für Angabe der 
dichtung, in der jeder einzelne Baum zu werfen 
t, der aufſichtführende Beamte da iſt, der den 
lrbeiter ſchnell und ohne Zeitverluſt in jedem 
inzelfalle anweiſt; denn wieviel Beamte müßten 
ann ununterbrochen beim Fällungsbetriebe zu⸗ 
egen ſein — wo bliebe dann die erſtrebte Wirt⸗ 
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ſchaftlichleit? Nein, der berufsmäßige, erfahrene 
Forſtarbeiter muß bie Kenntniſſe, bie Walbliebe 
und — die Zeit dazu haben, ruhig zu überlegen, 
ohne von dem Gedanken Per u werben: ſchnell, 
ſchnell nur möglichſt viel Holz in der Zeiteinheit 

Ich kann mir denken, daß man in kurzer 
Fabrikarbeiter dahin ausbilden kann, 
in der Zeiteinheit die höchfte haupt erreichbare 
Maſſe einer raubenſorte zu fertigen; ich kann 
mir auch vorſtellen, einen Landarbeiter ſo anzu⸗ 
lernen, daß ſein Holzeinſchlag in der Zeiteinheit 
das Maximum erreicht. Aber ich kann mir nicht 
denken, daß ſolcher Arbeiter nun auch unbedingt 
ein guter Forſtarbeiter iſt, der mit Liebe und Sorg⸗ 
falt Teine Arbeit verrichtet. Man vergeſſe doch nicht, 
daß unſere Bäume und Pflanzen lebende Weſen 
ſind, die eine viel liebevollere en AAN 
als etwa das tote Stück Eiſen, das in der Fabrik 
verarbeitet wird. Wenn ich einen alten, geſchulten 
Stamm von Forſtarbeitern habe und immer 
wieder planmäßig für deſſen Erhaltung durch 
Anlernung junger Leute ſorge, ſo habe ich die 
Gewißheit, durch Erziehung und Gewohnheit 
Fleiß und ſachverſtändige Arbeit bei dieſen Leuten 
ſichergeſtellt und durch gegenleitige Kontrolle 
untereinander noch gefördert wird. Was nützt es 
mir, wenn ich bei Durchforſtung eines wertvollen 
Beſtandes das erreichbare Einſchlagsmaximum 
in der Zeiteinheit tatſächlich erreiche, wenn das 
nur möglich iſt ohne Fiege Rückſicht auf den 
verbleibenden Beſtand? Ich perſönlich würde bei 
derartigen ſchwierigen Arbeiten nicht davor zurüd- 
ſchrecken, den Akkordlohn einzuſtellen und zum 
Tagelohn überzugehen, wenn ich dadurch die 
Gewißheit habe, daß die Arbeit mit Rückſicht éi 
den verbleibenden Beſtand forgfältiger, wenn au 
im Augenblick teurer, durchgeführt wird. 

Ich weiß nicht, ob der Amerikaner Ford ſchon 
einmal eine große forſtliche Arbeit im Walde nach 
ſeinen wirtſchaftlichen Prinzipien durchgeführt hat. 
Sein ‚Beinzip mag in Amerika beim rückſichtsloſen 
Abtreiben großer Waldflächen nützlich und „wirt⸗ 
chaftlich“ ſein, wir wollen es uns aber doch reiflich 
überlegen, ob wir den deutſchen Wald für ſolche 
Experimente nicht zu lieb haben und ob es ni 
gefährlich erſcheint, den alten tüchtigen Stamm 
der deutſchen Forſtarbeiter nach amerikaniſchen 
Wirtſchaftsprinzipien in Arbeiter zu verwandeln, 
die nur das Maximum der Tagesarbeit erreichen, 
ohne Luſt und Liebe zum Walde und ohne das 
feine, deutſche Gefühl für deſſen emp aen 


— 


Geſchöpfe. 
7 
Die pn Echuamanunſche Wühlwalze als 
Kulturgerät. Mit mehreren Betriebsbeamten 


der Preußiſchen Oberförſterei Balſter zuſammen 
habe ich am 2. November 1923 in der etwa 4000 ha 
großen Nachbarforſt Neukörtnitz des Herrn Ritt⸗ 
meiſters a. D. v. Arnim auf Nehmiſchhof, Kreis 
Arnswalde, die Wühlwalze bei der Arbeit beſichtigt. 
Die äußere Einrichtung der Wühlwalze, deren 
Erfinder Herr v. Schudmann auf Rüggen und deren 
ge yanı Emil Quade in Fürſtenau, 
reis ens walde, iſt, beſchreibt der 
Proſpekt, der vom Herſteller zu beziehen iſt. Die 
Beſpannung beſteht in einem mittelkräftigen 
1 Die Bedienung verſieht ein Mann 
mit Leichtigkeit. Die Stabilität des Gerätes in 
völlig ausreichend; fein) Gewicht ſtellt ſi 
auf etwa 2,5 Zentner. Die Geſamtbreite > 
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Wühlwalze beläuft ſich auf 90, die Nutzbreite überwieſenen Revierförſterbezirk, der aus brei fh 
auf 60 = k nur mit Kiefern be Hörftereien befand, 
Die Wühlräder können durch Hebel höher⸗ ober zum erſten Male Grubenholz ausgehalten wurde, 
tiefergeſtellt bzw. den Transport eſchaltet ſagte mir der Bertreter Firma: Sehr bald 
werden. Die drei an denen je vier Grubber⸗ werden Sie nicht willen, wohin mit Ihrem gering 
zähne ſitzen, arbeiten ſtoßweiſe, zerſtückeln die wertigen Holze, denn ſtatt des werden 
Bodendede und miſchen den Humus etwas mit Stempel von Kallpifee verwendet werden“. "9 
dem Mineralboden, entfernen erſteren jedenfalls belächelte dieſe Außerung, denn wem nicht andere 
nicht. Es entſtehen Verwundungen in Form von | Bindemittel verwendet wurden, konnten, wie ich 
kurzen Streifen und kleinen Plätzen, die, wie aus Erfah wußte, derartige Stempel wegen 

eine im Vorjahre (1922) bearbeitete Fläche in ihrer Brüchigkeit nie das Holz etrſezen. 
dem v. Arnimſchen Revier beweiſt, ein ganz her⸗ Dank des liebenswürdigen Entgegenkommen 
vorragendes Keimbett für aufliegenden Kiefern⸗ meines damaligen Herrn 5 D 
ſamen barftellen. Die Arbeit ähnelt derjenigen hatte ich mit mir überwieſenen 4 die ſaſt 
des Schwarzwildes, und durch ihre der Natur an⸗ immer in ſtaatlichen Forſthäufern Wéi 
gepaßte Unregelmäßigkeit iſt das Samenkorn Stallungen für Kleinvieh und Geflügel mir et 
gegen den hierorts in den GAR EEN bauen können. Zur Aus ng des Feckwerdes 
Ier hatte ich der geringeren Koſten halber Kulfiend 


Sandböden mit Moos, Beerkraut, jüngere Heide Haltbarkeit wir 


e 
Schilderung in der 
die Bodenarbeit geradezu ideal, ſoweit es ſich um „Deut 1 Zeitung“ 85 3 8 die 

S ma 
oder Renntierflechte handelt, wie ſie in der bie igen die Frage, ob das Verfahren überhaupt und 
o 


etzung, Beſeitigung von Wuchsſtockungen uſw.), nm eng der GSchriftleitung die 
möglicherwieſe auch zur Bekämpfung der Forl⸗ Forſtwirtſchaft braucht wegen des Eriajei von 
eule im Winterlager verwendet werden. Für Grubenholz durch Zement oder Ger nw. tee 
ſolche Bodenarbeit in jüngeren Beſtänden wird | Beforgniffe zu hegen. Der Borſchlag q eueren 
auf Wunſch auch eine noch ſchmälere Walze mit neu, 0 gemacht. 
nur zwei Wühlrädern gefertigt. . Selbſt wenn derartige Erſatzmöͤglichtetden be 
Im Überwinden von Hinderniſſen, als da ſind ſtehen ſollten, fo würde man niemals die alen 
Stubben, herumliegende Stangen, Grubenholz⸗ wieder zu verfhüttenden Stollen mit koſtpielioen 
ſtempel vim, zeigt ſich das Gerät ebenfalls ſehr Trägern ausbauen. 
Soe dE Dage e GES Gah 0 egen e 
ab und zu ein, jo daß es ſich dort, wo Reiſig Wilddiebsſachen, 
zur Bodenpflege angewendet wird, empfiehlt, 
vor dem diebe zu grubbern bzw. nach dem Hiebe Jagd» und Forſtſchutzangelegenheiten. 
das Reiſig erſt in a. zuſammenzubringen. Förſtermerd in Groben bei Branben tent 
Ein Wechſel in der Beſpannung etwa um die Am 26. Oktober d. J. fand der Gut⸗ . 3 
Mittagszeit erſcheint bei der immerhin doch an⸗ Karl Lahne. Forſthaus Grabow. bei der Ausrer a 


werden. Der Anſchaffungspreis ſtellt ſich zur Zeit[ Bevor Lahne damit fertig war, ging der dr 
L zum Angriff über, machte den Hilfsjäger ler 
Forſtmeiſter Kaemmerer, Balſter, Kr. Dramburg. unfähig und griff dann deſſen Worgerewer - 
a * Bei diefem Handgemenge muß der Raudz 
Beton als Grubenſtempel. Ein neues Ver⸗ den Gewehrkolben des Lahneſchen Drillmgt o ` 
fahren, das Betonſpritzen, kann eine vollſtändige Um⸗[Hand bekommen haben. denn bald krass 
„ in den Bergwerken herbeiführen und an Schuß, und Förfter Lahne brach mit einer SS 
GE des bisher verwerteten Grubenholzes ben ladung, die ihm in die rechte Bru ſtſe ite 
Beton ſetzen. Als in meinem mir im Jahre 1907 war, zufammen Den auf feinem Rake 8 
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werdenden Angler verfolgte leider nur der eine 
Jagdhund und brachte ihm Wunden an den 
unteren Körperteilen bei. Der Fiſcher iſt trotzdem 
entkommen und konnte noch nicht von der Polizei 
geſtellt werden. Er hat einen falſchen Namen 
angegeben. Förſter Lahne war 30 Jahre ‚alt, 
2 Jahre verheiratet und hinterläßt außer feiner 
tiefgebeugten Frau einen halbjährigen Sohn und 
ſeine B Eltern. Der Verſtorbene war 
bei allen ſeinen Bekannten ſeines ruhigen, freund⸗ 
lichen Weſens und ſeines ehrenhaften Charakters 
wegen beliebt und hochgeſchätzt. Im lebten 
Winter hatte er ein i mit Wilderern, 
bei dem er unverwundet blieb und wobei es ihn 
gelang, einen Lumpen durch einen Schrotſchuß 
unſchädlich zu machen; dafür erhielt er vom 
Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Verein eine An⸗ 
erkennung. Hoffentlich gelingt es, den gewiſſen⸗ 
loſen Raubfiſcher bald der ſtrafenden . keit 


zuzuführen. 


Bezirk Potsdam. Oberförſterei Neu- 
Thymen. Vor dem Schöffengericht in Lychen 
wurde am 14. Oktober gegen die Wilderer Hofert 
und Sens aus Berlin verhandelt. Erſterer wurde 
am 15. Dezember v. J. vom Förſter Gantzer in 
der Förſterei Ravensbrück, Oberförſterei Neu⸗ 
Thymen (Bez. Potsdam), beim Wildern betroffen 
und ihm dabei ein Karabiner abgenommen. Kurz 
vor Ravensbrück, wohin vr zwecks Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien geführt wurde, griff dieſer 
den Förſter Gantzer mit einer Piſtole an. Der 
Förſter kam dem Wilderer jedoch zuvor und Get, 
wundete «ihn durch einen Ruckenſe uß; trotzdem 
entkam der Wilderer in der Dunkelheit. Erſt im 
Juni d. J. gelang es der Berliner Kriminalpolizei, 
Hofert zu ſaſſen. Am 15. Dezember 1923 hat 
auch der Angeklagte Sens in Ravensbrück gewildert. 
Beide Angeklagten find zu 150 & Geldſtrafe und 
Tragung der Koſten, außerdem Hofert wegen 
Angriffs auf den Förſter noch zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. Derartig milde Strafen 
Nrften in keiner Weiſe geeignet Kin, das Wilderer⸗ 
mweſen wirkſam zu bekämpfen. 
SC Ss 


2 Verſchiedenes. 

Der Biehverfierungsverein der Forſibeamten 
uf Gegenfeitigleit zu Perleberg empfiehlt den 
derren Forſtbeamten und den ſtändigen Wald» 
rbeitern die Verſicherung der Viehbeſtände. Die 

Främien betragen: für Pferde 2% % und 3 % 
ut Einſchluß der dauernden Unbrauchbarkeit, 

Ir Rinder 2% %, für Schweine und Ziegen 
2 %., Auskunft jeder Art erteilt bereitwilligſt 

er Verstand. 


2 

„Einzahlungen im Poſtſcheckverkehr. Bis zur 
Aligen Umgeſtaltung des Poſtſchecverkehrs auf 
re gelten nach einer Verfügung des 
eichspoſtminiſteriums folgende Beſtimmungen: 
I. Zahlkarten, Poſtüberweiſungen und Poſt⸗ 
lecke, die auf Reichsmark ſtatt auf Rentenmark 
geſtellt find, find nicht zu beanſtanden. 

2. Bei ee auf Zahlkarten ſind alle 
Zahlungen an Poſtkaſſen zugelaſſenen Zahlungs⸗ 
d ittel EE anzunehmen. 

3. a uszahlungen des Poſtſcheckerkehrs, 
ichhließlich des Kaſſenſchecverkehrs bei den Poſt⸗ 
ececkämtern, 


D 
D 
! 


ſind außer Rentenmark auch die fonft 
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vorhandenen Zahlungsmittel zu verwenden. Beſteht 
ein Zahlungsempfänger auf Auszahlung in Renten⸗ 
mark und ſind Rentenbankſcheine nicht vorhanden, 
ſo ſind ſie zu beſchaffen. Der Zahlungsempfänger 
muß ſich gegebenenfalls ſo lange gedulden, bis 
die Rentenbankſcheine beſchafft worden find, 

4 


— no 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungskoſten: 
„22 Willionen be: desgl. am Stichtag 
25. November 1924 122,3 v. H. 
5 


Marktberichte, 


Bom nord- und oftbeutichen Holzmarkt ſchreidt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Das Ver⸗ 
kaufsgeſchäft am Stammbrettermarkt war lebhaft, 
dagegen ließen die Abſatzverhältniſſe am Zopf⸗ 
holzmarkt viel zu wünſchen uͤbrig. Die Preiſe 
far ute Stammware ſind geſtiegen, die Preiſe 

r Zero bröckelten ab. Fuͤr Stammware 
erzielten oſtpreußiſche Werke frei Abgangsſtationen 
90,— bis 95,— Mark, für 1. Klaſſe, die vielfach in 
ſtärkeren ur muh. 1 wurde, 10,— bis 
15,.— Mark mehr. Insbeſondere waren die Ab» 
meſſungen 43 und 50 mm Se Bon 
pommerelliſchen Werken wurden ebenfalls ber» 
ſchiedene Einſchnitte zu folgenden Preiſen frei 
Grenze unverzollt verkauft: Stammware, un⸗ 
fortiert, 85,— bis 87,— Mark, kurze Stamm⸗ 
blöde 71.— bis 75.— Mark, Zopfware, unſortiert, 
55,— bis 56,— Mark, Mittelenden 62,— bis 
68,— Mark, aſtreine Seiten 85,— bis 90,.— Mark, 
je nach Breite, und Schwammbreiter 40,— bis 
42,.— Mark. Beſonders geſucht war geflößte 
Kiefer in den Stärken 23 und 29 mm, letztere 
aus ganz breiten Blöcken geſchnitten, für die 
einigermaßen gut beſchäftigte » 
Im allgemeinen iſt die Zahlweiſe im Holzgewerbe 
beſſer geworden. Man hört nicht meh bon 
Prolongationen, und es kommt auch hin und 
wieder vor, daß eine Regulierung gegen Bar⸗ 
zahlung geleiſtet wird. m Laubholzmarkt hat 
ſich eigentlich nur die Lage im Erlenholzhandel 
geändert. Hier wurden größere Verkäufe, auch 
vom neuen Einſchnitt, bekannt. Insbeſondere 
war Sachſen mit ſeiner ganz leidlich beſchäftigten 
Muſikinſtrumenten⸗Industrie für Erlenhölzer, auch 
für ſchwache Dickten, aufnahmefähig. Erwähnens⸗ 
wert iſt die Gründung einer Gelegenheitsgeſellſchaft, 
deren Führung ein Danziger Konzern hat, zur 
Ausnutzung der vor einigen Tagen in Oberſitzko 
(Pommerellen) verkauften 100000 Feſtmeter Eulen⸗ 
fraßhölzer, die im Durchſchnitt Preiſe von 11 bis 
13 Zloty (9 bis 11 Mark) ab Wald zur ae 
werbung brachten. Zur Ausnutzung der Beſtände 
ſollen Waldſägewerke errichtet und auch Schwellen 
für das preußiſche Eiſenbahnzentralamt hergeſtellt 
werden. An dem Konſortium iſt auch eine größere 
ſchleſiſche Grubenholzfirma beteiligt. 


Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
durchſchnittliche Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche vom 24. bis 
30. November 1924 ab märkiſcher Station 10,51 
Goldmark. e 


Naubwertpreife der Märtilchen Fellberwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Berlin N 20, Freienwalder Str. I, vo:. 
29. November 1924, Bei nachſtebenden Breisnotierung: 
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bedeutet I Primaware, II Setundaware unb III mittel, 228, Karpfen. Epiege 
Echwarten. Hafen: Winter 1,00, Sommer 0,25 Goldm. 40er 145 für 50 ke, — Die 


Wildlanin: Winter 0,40, Sommer 0,10 Goldm.] Goldmark. 


8 
Brief- und Fragekaſten. 
Bedingungen für die Seaut norma deu 


Füchſſe: Winter 1 28 bis 35 Goldm. Steinmarder: 
co Goldm. Baummarder: 1 80 Goldm. Iltiſſe: 
1 10 Goldm. Maulwürſe: 1 0,40 Goldm. 
Dachſen J 10 Goldm. Nehe: Sommer, 3 Goldm., 
Winter 1,50 Goldm. Not wild: trocken kg 3 Goldm. 
Damwild: trocken kg 4 Goldm. Schwarzwild: 
nocken kg 0,40 Goldm. Borſtehende Preiſe | 
bleibend. + 


Leipziger Raubtvarenmarli vom 29. November 
1023. Landfüchſe 4 bis 5 ½ Doll., Steinmarder 12 bie 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll. Iltiſſe 
1% bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe. Sommer, 
70 bis 80 ots, Rehe, Winter, 26 bis 35 cota, 
Hafen, Winter, 30 ots, Haſen, Sommer, 6 ota, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 cta, Wieſel, weiße. 
1 bis 1½ Doll., Wildlanin, Winter 1 10 cts, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 


Berliner Nauhwarenmarkt vom 29. November 
1024. Füchſe 4 dis 8 Doll., Baummarder 16 bis 
18 Doll., Steinmarder 12 bis 16 Doll., Iltiſſe 
114 bis 2 Doll., Maulwürfe, weißlebrig, 12 bis 14 eta, 
blaurandige 9 ots, Wieſel, weiße, 1 bis 1,80 Doll., 
Haſen 30 cts, Kanin, Wildlanin, 10 bis 12 ota, 
Rehe: Sommer dis 1 Doll., Winter 60 cte das Stück. 


Wiidpreiſe. Amtlcher Marktbericht. Berlin, 
20. November 1924. Mehböde 1,20, Rotwild, ſchwer, 
0,60 bis 0,85, leicht 0,70, Damwild Ia 0,60 
bis 0,65, Schwarzwild I 0,56 bis 0,60 für 4, ke. Haſen, 
groß, 7,60 bis 7,75, mittel und Hein 3 bis 4, Kaninchen, 
wilde, groß 1,80, IIa 0,80, Wildenten, große, 
2,50, Faſanenhähne 5,50 bis 6, IIa 2 bis 3, Faſanen⸗ 
hennen I 3,75 bis 4, II 1,60 bis 2, Krammetsvögel 
0,25 das Stück. Von den Preisnotierungen find in 
Abzug zu bringen: Fracht, Speſen und Provision. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark 

iſchpreiſe. Amtlicher Marttbericht. Berlin. 
20. November 1924. Hechte, unſortiert, 100 bis 111, 
groß⸗ mittel, 92, groß, 85 bis 88, Schleien, unſortiert, 


Oriefkaſten fragen. 
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Lk, 3er 1 Spies, 
Bretie GC 


Es werden Fragen um beant ege, wens 91. 


rei⸗[bezugs 
Bezieher unfereß Blattes if, und 30 ai 
mit eingeſandt werden. 


chein oder Ausweis, 


Freie: 
6. Verteamel 
en, denen dierer Berg eë 


beigefügt wird, müſſen nnerledigt liesen bieiben Eis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſenderr Nelanng fan 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der otra 
durch Nachnahme, wie fie vielſach genatet wert min 
wir ableduen. Für Fragebeantwertungen me m tut 
luchen Äußerungen unıerer Sahverftändigen dede ner. jortern 
wir Loi von unſeren Gewährsleuten beaufern rte Ken 


nachträglich an. 


zhligen 
teilung, 


rer. Ich bitte um 


wann der militaͤriſche Jahr 
zum überzähligen i 


Die Serie an 


Anfrage Nr. 52. ie e D pe 


über 
al. ige Nit 
gang 1913 


ernannt wird. 


Antwort: Nach der Preußiſchen Perlen! 


Abbau⸗ Verordnung dürfen im A- 
ſtellungen von außerplanmäßigen nich 
erfolgen. Ausnahmen ſind nur mit mimſſteriellet 


Genehmigung und auch nur dann zuläſſig, wen 
hierfür eine zwingende Notwendi 
wird. Dem Vernehmen nach foll eine ſelche bei 


den Hilfsförſtern, die zur A 
zählige Förſter Greter 


aber bei den Staatsförfteranmärtern, 


it arertaam 


Get: 


ala 
‚ni Ce e? 


der für bie 


Übertragung einer planmäßt Sorftiefretärfeile 
in Betracht kommen. Sobald die Ptenßziſche 
Perſonal⸗Abbau⸗Berorbnung aufgehoben wire, 
Lé zu erwarten, daß auch bie Angelis be 


ilfsförſter 
140 bis 160, Portions- 180, groß, 132, Aale, groß- | Fortgang n 


222 


zu überzähligen ö wieder 
| hligen Förſtern Sec 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachdruck ber in Meier Rubrik zum Abbru gelangenden Mitteilungen und Verſonalustize 1 1 vers ten! 


Ofene Zur, vin, Pienſfelen. 


Vreußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nentmeiſterſtellen bei den ſtaatlichen Krelskaſſen 
Caſſel, Frankenſtein (Breslau), Ceeſtemünde 
(Stade) find am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 

Semeinde förſterſtelie Noth, Oberf. Naſſau, mit dem 
Wohnſitz in Pohl, Kreis Unterlahn (Wiesbaden), 
gelaugt mit dem 1. April 1925 zur Neubeſetzung. 
Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 1925 an 
die Oberſörſterei zu Naſſau zu richten. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte, Jäger der Klaſſe A, Ge⸗ 
meindeförſter und im Regierungsbezirk Wiesbaden 
angenommene Gemeindeſorſtanwärter lönnen ſich 
melden. 

Forſtſekretärſtelle Dhrone cken, Oberf. Dhronecken 
(Trier), iſt am 1. Januar 1925 zu beſetzen. 
Dienſt⸗ und Mietwohnung für Verheiratete nicht 
vorhanden. Bahnſtation. Dorſſchule im Orte; 
höhere Schule in Hermeskeil. ewerbungsfriſt 
20. Dezember 1924. 

Bebaute überzählige Zörſterſtelle Sondermühlen, 
Oberf. Palſterkamp (Hannover), it am 1. Oo, 
nuar 1925 neu zu beſetzen. 5,59 ha Wirtſchaſts⸗ 
land. Bewerbungsfriſt 14. Dezember. 

Frühere Waldwärter⸗, jetzige Jörſter Endſtelle 
Chriſtiandluſt, Obert, Schleswig e 
die in eine bebante dilfsförſterſtelle umzuwandeln 


iſt, foll am 1. Januar 1925 mit einem 


überzähligen Förſter oder Hitfsſörſter erg beiry 
werden. Der Stelle werden bis zu 6 ha Wirtſcheln 
land belaſſen. Volksſchule in Nottfelb oder Ser 
EH 5 in 81 Soe ©Süberberuy;, hä, 
a chen in burg LG EE 
Bewerbungsfriſt 10, Dezember „ 
Bebaute Hilfsförſterſtelle Danels rue, Cberi. U 
Chriſtburg (Kö nigsb en gelangt am l. ere 


1925 zur Reubefegun 
Dienftl ep 


and. Bewerbungsfriſt 1 


Sebaute Hilfsförſterſteile 


3,648 


he Dienſtland. Be 


zember 1924. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Städtiſche Oberförſterſtelle SE HB (ebe: 


möglich zu beſetzen. 
30. Dezember an den Magiſtrat 
. Näheres ſiehe Anzeige. 


reichen 


enſt wohnen und 1e 
2. Dezenber 


ewerbungen Rund be 
in Gei ee 


Städtiſche Oberförſterſtelle Rastenburg gane: ko 


nächſt zur Neubeſetzung. 


gehend an den Magiſtrat Naſtenb 
Näheres fiehe Anzeige. Kë 


Gemeinde-Dberförfteritelle Nhannen fol Lee? e 


beſetzt 


werden. Bewerbun 
zember an den Landrat in eh 


reichen. 


Näheres ſlehe Anzeige. 


Bewerbungen ud sr 


Gaga, 


bis 14 > 
K 
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Gemelinde-Dberförkerftelle Thalfang ſoll ſofort neu Dreemer, Hilfsförſter in bring Oberf. Grumſin, wurde om 
beſetzt werden. Bewerbungen ſind bis 18. De⸗ 1. Dezember nach Potsdam, Sberf. Potsdam, verſetzt. f 
zember an den Landrat in Berucaſtel⸗Cues einzu⸗ Eönler, Hilfsförſter in Falkenhain, Oberf. Neſſelzrund, wurde 


> am 1. Dezember unter Ernennung zum Forſter und Forſt. 
reichen. Näheres ſiehe Anzeige. flekretir die Jorſtſekretärſielle der Oberförßtere Prosta 


Gemeinde förſterſtelle Antweiler (Ahr) ſoll möglich (Oppeln) Übertragen. 
am 1. Februar 1925 neu beſetzt werden. Be⸗ Lerermann, Hüfstörfler in Sobern Oberf. Sobernheim, 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 31. Dezember 1924 wurde am 1. Dezember nach Caſiellaun, Oberf. Caſtellaun 


— — — —— H— 


— Fe — — — m. — — — 


en den Dürgermeiſter in Antweiler (Mr), Bezirk 5% de Blann verlegt. 
N IA in bſchloz St Oberf. Potsdam, 
Coblenz, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 54 17 7755 Se nad ee Ob éd) Meuhollanb 
Derſonalnatrichten. Sich, Hilfsförſter aus der Oberforſſerel Bröblanten, wurde am 
92 ) 1. Dezember auf die Hilfsforſterſtelle Ulrichs wieſe, Oberf. 
Preußen. N e Kë GER Keele, des 
- ilfsförſters gardt iſt r ngig gem ö 
Staats⸗Forſtverwaltung. Atinger, Forſtaehilſe in Tippmaunsborl Chef. Dippmanns⸗ 
Eserm Oberförſter in Driedorf, wirb am 1. Seunar 1925 dorf, wurde am 1. Dezember nach der Oberförſterei Himmel⸗ 
Ager, Sberferſer i Beneath von, De nach] Schein, Serigell it in Banger Farglatents Obert. Gn 
er. öͤrſter enrath (Du ſſe k Wurde n ramm, Forſtgebilfe in Bahnhof Fa e, s er, 
Gammertingen (Sigmaringen) e ach wurde am 1. Dezember nach San, Oberf. Crumſin 


SAmig-Lenders, Forfmeiſter in Tanten, wrrbe nach Benrath (Bot2dam) verfegt. 
(Däffeldorf) verfegt. on „Die Berſetzung des Borfiietrelärd Griet von Alt- Sietze⸗ 
Bu Oberförſtern wurden ernamt bie Forfaſſeſſoren: | Hdride, Ober, Lietzegdricke, nach Eberswalde, Oberf. Eberswalde 

Palmer in Zanderbruck (Schneibemſigl) unter Serleibung ber | (Botddamı wird einftweilen, löngſtens aber dis zum 1. April 
Oberförſterſtelle Johannisburg (Wiesbaden) zum 1. Ja- 1925, hinausgeſchoben. 
nner Dh: Pefelaess unter Verleihung der biäher den Hofkammer 


en); Dubufe in Stralſund unter Verleihung der] Junike, For eiſter in Rheinsberg, Oberf. Nheinsb wurde 
Oberförſterſteſſe Entenpfuhl (Coblen ): Eserts in Rot 5 am en tu 1 5 L Gg 
| Werner, Unterföciter in Kuhdamm. Oberf. Schwedt a. O., wurde 
‚am 1 Dezember in den Nuheſtand verſetzt. 


Mittel barer Staatsdienſt. 


iel, Forſtſekretär auf Probe, wurbe mit Wirkung vont 
$ 1. November als Forſiſekretär bei der Brovingialgorfi- 
Metteg in Flensburg planmäßig angeſtellt. 


iesbaben); Wundrem in Notenburg unter Ber; 
a der Obertörjierfielle Bremervörde (Ska be) 


ee ES, EE ben „, gare 
re aſſe !)); H te rſterſtelle Tanten t 
(Gülle kort: Iröpfig die Oberiörfterfielle Kirchberg „ ent ſein Verpacken ans den Statt 
(Cob lenz); Hebeſtreit die Oberförſterſtelile Idſtein Heſſen. 


Zu Forſtaſſeſſoren wurden ernannt bie Sort 
referen dare: $ ‘ Bee 
Dr. das in Heft, Kreis Alsfeld: Gert rmſtadt: 
e ee bein lte in 
ſenbach: §chlich in Höchſt i. O.; Steyma nun in Büdingen; 
Sinen in Zell, Kreis Als jeld. 


Eaargebiet. 


Müller, Oberförſter in St. Wendel, wurbe am 1. Ofiober am 
ſein Anſuchen entlaſſen. 
Rödner, Forſtaſſeſſor, wurde von Danzig nach Homburg be 


ruſen. 
Saple, Oberförſter in Homburg, wurde nach St. Wendel verſetzt. 


Bayern. 


Natzuet, Forſtverwalter in Wachenheim, wurde am 1. Dezember 
nach Windelsbach berufen. 

Bauer, Revlerforſter in Annweiler, wurde am 1. Dezember 
nach Haßloch berufen. 

Sprenger, Revierförſter in Obererlbach, wurde am 1. Dezember 


Më, über. Förſter in Soudermühlen, Oberf. Palſterkamp, 
wird am 1. Jannar 1925 unter Ernennun zum Förſter in 
1 nach Berſenbrück, Oderf. Berſenb (Hannover), 


enens, übers. Förſter in Heimbach, Oberf. Gemünd, wurde 
mit Wirkung vom 1. Dezember ab die Förſter⸗Endſtelle 
Neuteveren, Oberi. Hamb ich (Aach e n), verleben. . 

fer, Förſter in Ellingsh ufen, Oberf. Neweuftein, wird am 
1. April 1925 die Ce ie? Iuttels, Obert, Rotenburg. 
Wet (Saffeh, übertragen. 

def, Förſter und Forſtſefretär in Menrdäte, Oberf. Bären ⸗ 
eiche, wird am 1. Januar 1925 nach Schönlanke, Overf. 
Schoͤnlanke (Schneiden iühl), verſetzt. 

mist, EG in Waldntart, wurde unter Uebertragung 
der Revierförſterſtelle Niſter, Oberf. Kroppach (Wiese 
baden, zum Revierförſter ernannt. S N 

e ht megzer, Degemeiſter in Lingen an der Ems, wurde unter 


Uebert der N foͤrſterſtelle W D. Ob 8 nid Nee EE un am 1 ua 
ertragung der 1 H , d vr: Noritai in Teita „Dezember a 
Aneſebec! Ginebargj zum Revierföriter er S N ele on entlaſſen. .. x A 
e | 
Vereinszeitung. 
rein Preußiſcher Staatsforſtſekretäre.].Waldheil“ herausgegeben. Das Stück koſtet 


e Wir bitten unſere opferwilligen, werbeluſtigen 
Verſammtung in Weilburg a d. Lahn Kur⸗ Mitglieder. Freunde und Gönner, vor allem die 


el Webersberg, am Sonnabend, dem 6. De⸗ dée 
ıber 1924, mi Uhr mittags. Vorſtandswahl. En = ENT GE ne de 
trag Stein. Vollzähllges Erfeinen dringend F e beſtellen gie eg 
wberlich. Borſe, Forſtſekretär Portokoſten wegen möglichſt mindeſtens 50 Stück 
— für 14 e 100 = E 2 A = 1 
A zu verwenden. r Betrag ſoll m e 

Nachrichten des „Waldheil = zeitigem Auftrag — am billigſten durch Po tſcheck 
Wohlfahrtsmarken, bes 9140 Berlin NW.7) — an die Geſchäfts⸗ 
n Ertrag beſtimmt iſt, der Not im |itelle des Vereins „Waldheil- in Neudamm 
tſchen Walde abzuhelfen, hat Verein eingeſchickt werden und außerdem für jede 
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Sendung, die . en fag in geſchloſſenem Briefe kommt, erhält 50 & aus U. Der in hefe We 
zurüͤckläuft, 10 Pfg. für Porto. us keinem Schweſter lebenden Tochter eines verum 
Forſt⸗ und Jägerhauſe dürften Briefe heraus⸗ ſtaatlichen Förſters werden ebenfall 60 A ei 
ehen, die nicht die mit echt weidgerechten zugebilligt. Die Witwe eines f 
Jagdbildern in zehn verſchiedenen | mit voller Penſion, bekommt 30 A aus U. de 
Muſtern bedruckten Wohlfahrtsmarken des Witwe eines im Jahre 1899 verſochenen Nur 
„Waldheil“ tragen. lichen Deche ſehers, die ſchwer herleidend A. 
Neudamm, den 1. Dezember 1924. wird mit 60 & aus U bedacht. Fin . 
alte geiſtig beſchränkte eines Bastien 


Die Geſchäftsſtelle e ter 
des Vereins „Waldheil“, Neubamm. Hegemeiſters werden 50 ad U 
| und zwei Schweſtern, Töchter gl äng per, 
Ben ſtaatlichen Förſters, erhalten 100 A 
a 


An Angehörige ehemaliger deneinbe⸗ 
orſtbeamten werden folgende Unter⸗ 
5 EG B 


8 
Gericht über die Vorſtanddſitzung 
am 27. Oktober 1924. 


Anweſend waren die Herren: Forſtmeiſter 
Bohl⸗Zicher; Förſter Buller⸗Glückauf; Forſt⸗ 
verwalter Ewald, Groß⸗Kammin; Okonomierat eines Stabtförfters, die leine Seen 
Grundmann⸗Neudamm; Stadtförſter Hermers⸗ da ihr Mann frühzeitig werforben if, werden 
dörfer⸗Cüſtrin; ahl ge i. R. Koch⸗Batzlow; 80 & aus U bewilligt. Ebenfalls 0 Aus U 
en i. R. ne Geer E 9 
Peppler⸗Ringenwalde; Forſtmeiſter Riemer⸗ Penſion hat, da ihr Mann frühe ig het i 
Neumühl; Oberförſter Schönwald⸗Maſſin; Hege⸗ re wullen, S allein ſtehende 64 Jahre ate 

derſuchenen 


meiſter i. R. Ulbrich ⸗Vietz. Tochter eines bereits im re 1907 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 27. Oktober 1924 Stabtförſters, die u 
6064,70 . Davon entfallen auf: zieht, wird mit 70 & aus U bebe, Eine 7 


Gelder für Unterſtützungen (U) . . 2739,65 & alte Witwe, der die in Betrach kommende Ge, 
„ „ Erziehungsbeihilfen (E) . 2034,58 „ meinde eine geringe Unterkägeng 
„ „ Benräbnisbeihilfen (B) . 1798,76 & zahlt uni die außerdem mt eine geringe See 
1 „ Ricklagen (oh)... 91,71 A bett, bird 

zuſammen 6664,70 A mit 60 & aus U unterſtützt. Eine Gemeine 
Am 28. Juli betrug die Mitgliederzahl 3339; förſterwitwe, die keinen Anſpruch e 

davon haben ſich abgemeldet 17, verſtorben ſind 

25, neu angemeldet haben ſich und wurden auf⸗ 

genommen 44 Mitglieder, ſo daß ſich zur Zeit 

die Mitgliederzahl auf 3341 beziffert. Stellen 
ſind ſeit der letzten Sitzung nicht vermittelt worden. 

An Hinterbliebene von ehemaligen 
pvreußiſchen Staatsforſtbeamten konnten 
bewilligt werden: Einer ſtaatlichen Hege⸗ 
meiſterwitwe mit reichlicher Penſion, die aber 
dauernd krank iſt und ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen muß, 30 A aus U. Die Witwe eines 
in Jahre 1919 von Wilddieben ermordeten ftaat- 
lichen Förſters erhält zur Erziehung ihrer Kinder 

40 K aus E. Eine 53 Jahre alte ſtaatliche Förſter⸗ 

witive, deren Mann bereits im Jahre 1898 ver- 

ſtorben iſt und die daher nur eine kleine Penſion 
bezieht, bekommt 75 & aus U. Einer 66 Jahre 
alten, durch Krankheit völlig erwerbsloſen ſtaat⸗ 
lichen Forſtmeiſtertochter werden ebenfalls 75 & 
aus U zugebilligt. „Die, 75 Jahre alte Tochter 
eines im Jahre th verſtorbenen ſtaatlichen 

Hegemeiſters, die in einem Stift volle Verpflegung 

und Wohnung hat und außerdem Regierungs- 

unterſtützung bezieht, bekommt 30 A aus U. 

Eine im 87. Lebensjahre ſtehende ſtaatliche Förſter— 

tochter, die außer der Regierungsunterſtützung 

keine Einkünfte hat, wird mit 75 A aus U bedacht. 

Zwei ältere Töchter eines längſt verſtorbenen 

Könglichen Oberförſters, von denen eine fehr 

aſihmaleidend und die audere fait taub iſt, erhalten 

100 K aus U. Die 61 Jaher alte kränkliche Tochter 

eines verſtorbenen ſtaatlichen Förſters, die durch 

Ausbeſſern von Kleidern eine ganz geringe Ein— 

nahme hat, bekommt 75 K aus U. Die 78 Jahre 

alte Tochter eines verſtorbenen Königl. preußiſchen 
berforſters wird mit 100 % aus U bedacht. 

Cie alleinſtehende ſtaatliche Förſtertochter, die 

für Hilfeleiſtungen in einem Haushalte freies 

Ciſen und außerdem Regierungsunterſtützung be— 


. 


An Privatforſtbeamte og Deren : 
Hinterbliebenen wurden felzende g. 


wendungen gegeben: Der s eiten 
Tochter eines Oberförſters, die ſih bei 
d 


in der Ausbildung befindlichen Son 78 A 
aus E. Einer herrſchaftlichen Zéi, ber 
ſich bei ihren Kindern aufhält, N A e 


1896, werden ebenfalls 50 A aus U wgebühgt 
Ein A ar Förſter a. D., der 
Enkelkinder zu ſorgen E erhält zu 
ziehung 50 & aus E. Die 65 Jahre alte $ 
eines Gräflichen Förſters, die Kleinrerder 
unterſtützung bezieht, wird mit 50 A nN 
dacht. 40 


33 
TH 


& aus U bekommt die Winde ur 
Gutsförſters, die von der Brotherrſchaft ep 
ſtützt wird und in dem Haushalt ihres Ecke: 
lebt. Die Witwe eines im Jahre 18% von Bir 
dieben erſchlagenen Förſters mit ganz ger 
Einkommen erhält 100 A aus U. Die Das 
eines Gräflichen Förſters, die Sozialtente den 
und außerdem von der Brotherrſchaft ihres Nen 
Witwengeld erhält, wird mit 40 A aus U mi 
ſtützt. Einem 76 Jahre alten kranken Förster € 
werden 60. & aus U bewilligt, und die Witwe SS 
Gräflichen Revierförſters, die eine ſehr ger” 
Penſion erhält, aber bei ihren in Beruft 
befindlichen Töchtern lebt, wird mit 50 4 
bedacht. Abgelehnt wird das Geſuch eines J. 
ſchutzbeamten, der, da ſchon längere Zeit POS 
los, ſeinen Beruf als Forſtmann aufgeden ® 
und zur Gründung einer anderen 
möglichkeit eine größeres Darlehen win 
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An Begräbnisbeihilfen wurden bewilligt: An 
die Witwe eines ſtaatlichen Forſtrentmeiſters 
100 K, au zwei ſtaatliche Forſtmeiſterwitwen je 
100 K; der Witwe eines ſtaatlichen Hegemeiſters 
werden 100 &, der Witwe eines Stadtförſters 
60 &, drei Privatförſterwitwen werden je 100 A 
und einer weiteren 60 & ausgezahlt. 

Insgeſamt find ſeit der letzten Vorſtandsſitzung 
2635 bewilligt und ausgezahlt worden. 

n wurde von einem Schreiben des Mar⸗ 
burger Invalidenheims Kenntnis genommen und 
beſchloſſen, für das laufende Jahr eine Beihilfe 
von 100 & zu geben; alle weiteren Beſchlüſſe 
ſollen in der nächſten Mitgliederverſammlung 
gefaßt werden. 

Reudamm, den 27. Oktober 1924. 

Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


#3 Geſchäftsſtelle zu Eberswalde. 
g Schicklerſtraße 45. 


A e G BH Bon,“ 


E Fernruf: Eberswalde 876, 
Satzungen sub Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziete des Vereins an jeden Intereſſenten lojtenfrei, 
u cldlendustgen nur an die Naſſenſteile zu Neudamm 
inter Rofitehedtonto 47678, Poſtichecka mt Berlin uw 7. 
Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


5. Schulz, Richard. Rittergutsbeſitzer, Alt Strunz, Po 
5 Kreis Glogau, Niederſchleſien. VIII. ` S 
reis 


Karl, 
Majoratsbeſitzer, 
Gadew bei Banz, Weſtprignitz. IX. 
ke? Een fel. dT. Förſter, Grünhoff, Poſt Vorntuchen 


mern. 
OO, Dabne mann, ri rſtgehil Slam 
Neutorney, Kreis Den. ff. l e 
EA Forſthqus Crabow, Bezirk 


Sohſe. Nudolf, Obe rförſter, 

Ni. Riese Sl Förſter, Forſthaus Hinterheide, Poſt 
Roberta. Kreis Grofen a. d. Oder. IX. a 
Zielen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 

flichtmäß ig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 

jeitung“, zu, das jeweils zum Vereinsvorzugs⸗ 
reife AR wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
uf das Vereinsjahr buch, ihnen ein» 
hließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
on 0,70 Goldmark portoftei geliefert wird; der 
adenprels beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

® 


Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 

ene el Oilfsförſter, Forſtziegelei bei Burg. Kreit 

| get . Steinſeiffen l. Rigb., Er. Oirſchberg 
iter. ivatfö 

9 0 Ber Privatförſter, Behlendorf, Poſt Heinersdorf, 


vient, Glemens, Gira, DR. Gemenicher Brot, Se 
eld. 


Vorſtverwalter, Klein öle, 


r. See von Wilemomwig: Nöllenderf, 


Kreis Goes 
A Forſtverwalter, Sorquitten, Kreis Sensburg. 
fe, uſt. Förſter, Fh. Joachimonen, Bolt Sorquitten, 


8 Aburg. 
li. Ouſtau, Förſter, Fh. Thiergarten, Bo Sorquitten, Kreis 
. bed, Franz, Jörſter, Cr.⸗Stamm, Poſt Sorquitten, Kreis 
Sensburg. 
wit, Mitidelm, Förſter, Heinri öfen, S t 
a. 8 Heinrichshöfen, Port Sorquitten, 


urg. 
lasch. Adolf, Förfter, Lasten, Poſt Sorauitten, Kr. Sensburg. 
ſta, Karl, Jäger, Sorquitten, Kreis Sensburg 
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Warnung betreffs Anzeigen über Forſtdienſt 
in Rumänien! 

Vor einiger Zeit erſchien in den forſtlichen 
achzeitungen ein Inſerat, laut welchem Forſt⸗ 
eamte nach Rumänien geſucht wurden und unter 

der Adreſſe Dr. Oamen bei Revierförſter Teßmann 
Meldungen unter Beifügung von 5 A Gebühren 
einzureichen waren. Auf Veranlaſſung eines 
unſerer Mitglieder, der ſich daraufhin unter Ein⸗ 
ſendung von 5 & gemeldet hatte, haben wir 
Erkundigungen bei der Polizei eingezogen und 
von der Staatsanwaltſchaft in Berlin die Nach⸗ 
richt erhalten, daß der dringende Verdacht beſteht, 
die Gebrüder Teßzmann, wohnhaft zuletzt in 
Herosberg, Poſt Trebbin, jetzt flüchtig, hätten in 
betrügerifcher Abſicht das Vermittlungsgeſchäft 
betrieben. Die von ihm eingeſandten 5 & hat 
er zurückerhalten. 

Wir bringen dieſe Angelegenheit zur Kenntnis 
unſerer Mitglieder und möchten nicht verfehlen, 
immer wieder erneut darauf hinzuweiſen, bei Er⸗ 
ſcheinen derartiger Inſerate die größte Vorſicht 
zu üben, um nicht zu dem unnützen Schreiben 
noch Geldverluſte zu erleiden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit verweiſen wir erneut auf den von unſerm 
Verein eingerichteten Stellennachweis, welcher 
durch ſeine Verbindung mit dem Reichsverbande 
Deutſcher Waldbefitzervereinigungen am beſten in 
der Lage iſt, für die Mitglieder unſeres Vereins 
in Vermittlungsſachen einzutreten. 

Eberswalde, den 29. November 1924. 

Die Geſchäftsſtelle. 


S 
Ausſchuß für Verſicherungsweſen des Vereins fir 
Brivatforfibeamte Deutſchlands. 
Hierdurch teilen wir mit, daß unſere jetzige 
Poſtadreſſe Berlin O 54, Dragonerſtr. 5 — 
alſo nicht mehr Alte Schönhauſer Str. 54 — 
lautet. Fiebig, Geſchäftsführer. 
cn 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 

Ee ſſchäfte elle: Berlin Schöneberg, Eiſenacher Str. 31. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Provinzialverein Rheinland, 

Am Sonntag, dem 14. Dezember 1924, nach⸗ 
mittags 121, Uhr, Verſammlung im Hotel „Im 
alten Präſidium“ in Köln, Schildergaſſe, wozu 
auch die Damen herzlich eingeladen find. Gäſte 
willkommen. Alle diejenigen, die beabſichtigen, 
bei dieſer Gelegenheit noch Einkäufe zu beſorgen, 
werden gebeten, dies ſchon vorher zu tun. 

Oberhettinger. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
| und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder Einſender. 


Verei 
ehemaliger Neichenſteiner Torſtſchüler. 
Bericht über die Exkurſion ins Rleſengebirge. 

Am 17. Oktober nachmittags trafen ſich die 
Teilnehmer der gut beſuchten Exkurſion am 
Schloßplatz Warmbrunn. Der fünfte Jahrgang 
der Schleſiſchen Jorſtſchule unter der Leitung 
von Forſtdirektor Rieger war gleichfalls der 
Einladung unſeres Vereins nachgekommen, fo 


Oberförſter Troſt und 
Hand moderner Einrichtungen und Maſchtinen 
und durch erläuternde Vorträge des erſteren 
den Werdegang des im Zapfen wohnenden 
Samenkornes bis zu deſſen ſaatfertigem Sta⸗ 
dium. Allen Teilnehmern war es danach ver⸗ 
ſtändlich, daß Provenienz und fachgemäße Be⸗ 
handlung des Saatgutes als wichtige Faktoren 
für den zu begründenden Wald von hoher Be⸗ 
deutung ſind. Abends ſorgte Oberförſter Troſt 
bei de fn lichem Beiſammenſein in reichſtem 
Maße für Abkühlung der im auf 56 Grad C. 
temperlerten Darraum erhitzten Gemüter. An 
dieſer Stelle Herrn Se Troſt nochmals 
unſer aller Weidmanns dank | 

Nach dem „Hohen Wecken“ ging es Sonn⸗ 
abend früh planmäßig zum „Mar Heinzelſtein“. 
Hier überbrachte Forjtmeifter Wocher⸗Giersdorf 
allen Teilnehmern und der Forſtſchule Reichen⸗ 
ſtein den Willkommengruß der Reichsgräflich 
Schaffgeiſch lge Jorſtverwaltung und ſchloß 
daran feinen die Bewirtſchaftung des Gebirgs- 
waldes und den hierbei bedingten Kampf des 
Forſtmannes mit den klimatiſchen und geologi⸗ 
ſchen Verhältniſſen charahteriſierenden, lehr⸗ 
reichen Vortrag. Dadurch vorbereitet, begann, 
nachdem ſich noch zahlreiche Jorſtbeamte der 
Reichsgräfl. Verwaltung angeſchloſſen hatten, 
der Aufſtieg nach dem Gebirgskamme. Unter, 
wegs kam es öfter zu bie an Ve Erörte⸗ 
rungen und Fragen über die äußerſt j&roierige 
Beſtandesbegründung und Beſtandespflege. Be⸗ 
wundert wurden die tadelloſen, für die Er⸗ 
ug der Beſtände umſichtig angelegten 

aldwege, die mit großen Koſten chauſſiert 
werden. Alle Teilnehmer bekundeten regſtes 
Intereſſe für die gezeigten Waldbilder, ins⸗ 
beſondere für die von manchem noch nie ge⸗ 
ſehene Schutz und Knieholzregion. 

Auf „faſt horizontalen“ Pürſchſteigen ſtiegen 
die Teilnehmer langer Einzelreihe immer 
höher, durchs Knieholz, wundervolle Ausblicke 
ins Tal genießend. Endlich war der Gebirgs⸗ 
kamm erreicht, — ſo mancher atmete auf. In 
der jenſeits der Landesgrenze liegenden Peter- 
baude wurde dem von der Reichsgräfl. Schaff⸗ 
gotſch'ſchen Verwaltung geſpendeten Eſſen eifrigſt 
zugeſprochen. , 

Ge Forftdirektor Rieger dankte Herrn 
Forſtmeiſter Wocher für die Führung und 
Leitung der Lehrwanderung, gedachte in humor⸗ 
vollen Worten des mühſamen Aufſtieges und 
ließ ſeine Rede namens aller Teilnehmer aus— 
klingen in einem kräftigen Horrido auf den 
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Herrn Reichsgrafen Schaffgotſch und die Reich 
gräfliche Verwaltung. 
Nach zweiſtündiger Rat führte der den 
Gebirgskamm entlang nach der e 
Schneegrube. Bis zum Abſchluß der ion 
konnte man dauernd die mannigfaltig 
Bun jehen; beginnend mit wüchſigen 
eſtänden des Ertragswaldes, durch die äſthetſſc 
faſt einzigartigen Urwaldformen des Gét. 
waldes und endend in der das letzte Hol; 
wachstum ren Knieholztegion an Gr, 
birgskamme. Durch die Launenhaftigkeit Räbe- 
zahis — er bedachte uns neben klarſtem und 
nebligſtem Herbſtwetter mit Regen, ja joger mit 
Schnee — bekamen die Teilnehmer auch die 
klimatiſchen Verhältniſſe des Gedirges zu ſeben 
und zu fühlen. — Es dunkelte bereits, als die 
Exkurſion in A nn iht Ende nahm und 
das Echo von „Jagd vorbei“ und „Halali“ bes 
Bläſerkorps in den Bergen widerhallte. 

Auch der unterhaltende Teil als „Sun 
Abend“ in Beyers Hotel mit Gefangsvorträge: 
und frohen Anſprachen wird allen Teilnehmen 
noch lange in ſchönſter Erinnerung bleiben. 

Agnetendorf i. Rſg b. 

| 21. November 1924. 
Baudiſch, Vorſitzender. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Berantwortlichlet der Gäriftiertunz) 

Die Not iſt immer nech groß! Dos EG: 
kommen Tauſender reicht kaum zur Beftre r: 
des Lebensunterhalts, keineswegs aber zur 
ſchaffung der jo dringend nötigen warmen & 
kleidung. Es iſt daher empfehlenswert. vor fr, 
Bekleidungsſtücke als Weihnachts geſchenn e 
wählen, da dieſe jetzt am gelegenfien komm 
Die Firma mung für Siadt ep Ban 
Berlin, Lange Straße 79, liefert fiir wenig Ge 
gute und dauerhafte Bekleidung ſowie pair 
Geſchenk⸗Artikel für Herten, Damen und Nr 
Bekleidungsſtücke aus Heeres beſtänden fd Y 
ebenfalls noch in großer Auswahl zu baer. 

Dem heutigen 175 it ein Zecssde - 
vm J. Neumann, Reudamm, beigefügt. Aar. 
uswahl guter Geſchenkliteratur bietet. Sr ; 
von vielen Leſern als guter für ex, 
vorſtehenden Weihnachtseinkauf begrüßt wer . 
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Nr. 50. Neudamm, den 12. Dezember 1924. 39. Band. 
Die Wirkung der Tarifverträge. 
Bon Karl Balz. Hannover. 
rbeitgeber und Arbeitne ben rung ber "Oenfverteg, der E Get 


iger ni 


ennt See die ſ eiftli n Verträge 
ou gen von Arbeitnehmern und 
nel Arbeitgebern oder Vereinigungen von 
rbeitgebern, welche die Bedingungen den 
B von Arbeitsverträgen regeln, und fie 
ſtimmt, daß, wo Tarifverträge beftehen, Arbeits- 
xtrüge wichen den beteiligten einzelnen 
gie ſoweit unwirkſam find, als fie von 
S Elch 15 abweichen. Allerdings de 
\ 


weichungen zuläſſig, ſoweit Ae der Tarıf- 
(reg erlaubt oder ſoweit ſie eine Anderung 
rbeitsbedingungen zugunſten des Arbeit⸗ 
a, ſſen ud. und im Tarifvertrag nicht 
Soe en find 
ae find nur verbindlich zwiſchen 
ien, die ſie abgeſchloſſen haben, aber 
5 2 der Verordnung hat das Reichsarbeits⸗ 
t die Befugnis, Tarifverträge, die für die 
ſtaltung der Arbeitsbedingungen des Berufs⸗ 
ſes im Tarifgebiet überwiegende Bedeutung 
ırıgt haben, Mr allgemeinverbindlich zu 
lären. In dieſem Falle ſind ſie innerhalb 
3 räumlichen Geltungsbereichs für Arbeits⸗ 
träge, die nach der Art der Arbeit unter den 
Klee fallen, auch dann verbindlich im 
des 1 der Verordnung, wenn der Arbeit⸗ 
z 3 der Arbeitnehmer oder beide an dem 
ifvertrag SCH beteiligt find. 
Du die rordnung vom 23. Dezember 
3 findet eine Beſchränkung der Vertrags⸗ 
jeit ſtatt, die natürlich nur fo weit gehen 


en 
e brennende Frage iſt die, ob eine Zuwider⸗ 
ndlungen gegen den Tarifvertrag, z. B. durch 
hlung eines niedrigeren Gehalts, als es vor⸗ 
eſehen iſt, die von Gegenſeite nicht bean. 
5 wird, weil die ebe fürchtung beſteht, daß 
e 574 S ie 


de Ba auf einen Teil ſeines 
Gehalts, das er nach dem Tari n⸗ 
en darf, verzichten kann, das wird, rein 
ormal-jurifiifch betrachtet, nicht jo ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen bea und im en 
ne ſich von ſelbſt, daß das Schuldverhältn 
erliſcht, wenn der Dienſtverpflichtete dem en 
berechti tigten durch Vertrag die Schuld erlä 
Der Vertrag kommt auch in See 0 be durch 
Antrag und Annahme zuſtande, ſo daß die 
vie ung ihre Anhänger hat, es Get ſchon 
die ſich wiederholende widerſpruchsloſe nnahme 
des 5 Gehalts, um das Schuld⸗ 
a um krachen zu bringen. 

Der Erla aßvertrag im Sinne des $ 397 BGB. 
würde ſich alſo dadurch darſtellen, daß der An⸗ 
8 55 dem das untertarifliche Gehalt zahlenden 

ienſtherrn einen Teil des tariflichen Gehalts 
erläßt, weil der Abzug als Angebot anzuſehen iſt. 


1164 
Wie nun der Erlaß als Vertrag für ſein 


ſtandekommen den allgemeinen ee die Lage der perlen ie 


unterliegt, denen andere Verträge unterworfen 
ſind, ſo darf er doch nicht unerlaubt ſein und 


auch nicht gegen die guten Sitten verſtoßen. haben und auch gegen ihren Willen gebunden fon 


Auf 5 ee auch wegen Zwanges der 
echtung unterliegen. 
Ein Zwang EA Sinne der zwingenden 
Nötigung liegt zwar nicht vor, weil der Betroffene 
ſich zu dem „Erlaß“ der Schuld nicht zu bekennen 
braucht, denn die Furcht vor der Entlaſſung iſt 
kein Zwang in dieſem Sinne. Wahrſcheinlich 
würde dieſer Einwand verſagen, aber Land⸗ 
geriche Königsberg (Urteil vom 6. März 1923, 
. Senat 931/22) hat einen Weg gefunden, 
dieſer Art von Schulderlaßverträgen entgegen⸗ 
zutreten. SE 
Der Kläger hat das untertarifliche Gehalt 
9 widerſpruchslos entgegengenommen, ſo 
Rb der ſtillſchweigende Verzicht angenommen 
wurde, aber das Gericht hat dieſen Verzicht 
nicht als rechtsgültig angeſehen. Es ſteht 
auf dem Standpunkte, daß alle Arbeitsverträge 
unwirkſam find, ſoweit fie von der tariflichen 
Regelung abweichen. Nach der Verordnung vom 
23. Dezember 1918 iſt die Vereinbarung eines 


untertarifmäßigen Gehalts ungültig, und das⸗ | wi 


ſelbe muß für einen ausdrücklichen oder D, 
ſchweigenden Verzicht auf den Mehrbetrag bei 
den EE gelten, weil ein folcher 
Verzicht id einen ungültigen Vertrag 

SÉ t und deshalb ſelbſt ungültig fein muß. 
Außerdem enthalte der a die Vereinbarung 
untertarifmäßigen Gehalts für die Zukunft in 
einer und derſelben Willenserklärung, die nicht 
zum Teil e bonn Teil ungültig ſein kann. 
Schließlich liegt in dem Verzicht eine UmneSung 
des Geſetzes, denn praktiſch iſt es dasſelbe, o 
der Arbeitnehmer von vornherein oder an den 
„jeweiligen Zahlungsterminen ſich mit einem 
n tarifmaßigen Gehalt begnügt, denn 
beiden Fallen wird ein wirtſchaftlicher 
herbeigeführt, welchen der Geſe geber verhindern 
will und der ſich dadurch dere daß ein 
Lohn gezahlt wird, der hinter die Leistungen 
zurücktritt und auch zur Beſtreitung des Lebens⸗ 
1 nicht ausreicht. Es handelt ſich bei 
der Verordnung über Tarifverträge darum, 
daß nicht einzelne Arbeitnehmer, ſondern eine 
ganze Gruppe auch dagegen geſchützt werden ſoll, 


Als einer von denen, die ſchwer unter den 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen leiden, 
nehme ich das Wort im Anſchluß an die beiden 
Artikel „Die Not im Staatsförſterſtande“ in 
Nr. 46 und „Die Haltung der Regierung in 


der Frage der Beamtenbeſoldung“ in Nr. 47. | der übrigen Landwirtſchaft überwunden 
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in und fie entſpricht nach jeder Sarl 
indem Rechtsempfinden. f 
* 


Die ſchwere wirtſchaftliche Not im preußiſchen 


Forſtbeamtenſtande. 
Von Revierförſter Rothe, Gertlauken, Kreis Labiau, Oſtpreußen. 


Nr. 50 W. 90 (ler 
daß einzelne durch gegenseitige Unterhietun 
ig en 


le Der Tarifvertrag W eine bindende Béi 
chnur, an welche ſich die Beteiligten zu Wim 


Dieſes autoritativen Charakters würde det Ze, 
vertrag dann entlleidet ſein, wenn der Bouë 
des Arbeitnehmers auf das Tarifgehall ber 
Beteiligten die Möglichkeit geben winde, von 
Tarifvertrage abzuweichen. Der Wille der Se, 
ord karm nur darauf gericheet fein, daß de 
Verzicht auf das Tarifgehol unwirlſam i 
Wer ſich über die Folgen der Unirtfmtei 
hinwegſetzt, tut das auf Jm eigene Gesche 
und kann dem 


IR vorwerſen, 
wenn er ih auf De Unger ea Bee 


eruft. 
Das Gericht d zu der Auffaſſung oke 
daß der Angeſtellte, der aus Fuck du er 
laſſung erſt nach Beendigung des a 
niſſes die Differenz beansprucht, die Gate 
Erhaltenen und dem tariſmäfigen Gehl bee 
dadurch nicht gegen die guten Sitten we 
gegen Treu und Glauben fk, 
Aus dieſer Entſcheidung geht hen def 
der Verzicht auf das tarijmäßige Seh 
iſt und daß der Angeſtelle, der un 
dem Druck der wirtſchaftlichen e 
niedrigeres Gehalt ſchweigend Res? I 
ſeine Ans SE auch nach Beendigung 
des Dienſtver ältniſſes er? 
kann, ſoweit er nicht etwa ol > 
Wie mit dem Gehalt, jo véi 
natürlich auch mit der Kündigung PS 
den Anſpruch aus dem Zarifverug, > 8. 
ub Kündigung, verzihri m 
ihrer die vierteljährliche Pen A 
dieſer Verzicht nichtig. 0 
Ka Intereſſe der Ungeelten d 
Entſcheidung von außerordentliche et? 


ei 8.196 des Bargerlichen Gel 3 
lautet: In zwei hren verjähren die ir: 
derjenigen, welche im- Privatienite We H 
des Gehalts, Lohnes oder anderer Date, | 
mit Einſchluß der Auslagen, ſowie det er. 
berechtigten wegen der auf ſolche 
währten Vorſchüſſe. 


Die allgemein herrſchende wer 
geſamten deutſchen Londwirſchaft 
bekannt. Auch der Landwiriſchaſt k. 
Forſtbeamte muß ſie über ſich ergeht 
und würde fie überwinden können, wu 


Nr. 50 Bd. 39 (1920 


muß, wenn unſere Verwaltung nicht gerade in 
dieſer ſchweren Zeit, neben Aufwertungen und 
anderen erhöhten Abzügen, mit den ganz un⸗ 
erſchwinglich hohen CG an uns heran⸗ 
käme, und um das Maß vollzumachen — 
mit rückwirkender Kraft! 

Diefe uns zugemutete Hergabe alles deſſen, 
was wir an Gehalt und in guten Zeiten in der 
Wiriſchaft erarbeiten können, zur Zeit wirt⸗ 
ſchaftlich 1 Not, das iſt es, was uns 
ohne Gnade zur Strecke bringt! , 

Was bisher in kleinen Teilzahlungen zu 
leiſten unmöglich war, das kommt jetzt als un- 
erbittliche Forderung an uns heran; in einem 
alben Jahr muß die unmotiviert hohe Pacht 

r / Jahr bezahlt fein] 

Gerade jetzt, wo wir noch unter den großen 
Schäden des ungünſtigen Ernteſommers 1923, des 
ſchweren Winters und ſpäten Frühjahrs 1924 
an leiden haben, wird unſere Landpacht um das 

ehrfache erhöht — mit rückwirkender Kraft! 

Dies bedeutet für uns, daß allein die 
Abzüge für Landpacht 50% des geſamen 
Dienſteinkommens en und weitere Abzüge 
ſich dahin auswirken, daß z. B. mir am 
1. November 103 & vom Gehalt blieben, und 
am 1. Dezember ganze 9,46 A. Die Löhne 
für das unumgänglich notwendige Geſinde 
ragen monatli 


om der 
jeutigen Not vielleicht entbehrliche Stück zu 
eränßern, kann nicht zur Ausführung kommen, 
eil ſich kein Käufer dafür findet. 

Wie es manch einem unter uns geht, ſo 
abe auch ich an einer größeren Wechſelſchuld 
ı tragen, entſtanden durch unumgängliche Not⸗ 
en digkeiten und wirtſchaftliche Berluſte. 
eichtfertigkeit und Uebermut veranlaſſen uns 
erzu, bitterſte Not und Ratloſigkeit drücken 
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uns in dieſer Zeit die Feder zur Unterſchriſt 
des Wechſels in die Hand, der früher überhaupt 
nicht an uns herankam! Die irgend möglichen, 
kleinen Abzahlungen machen noch nicht die 
fälligen habe Zinſen aus, die Schuld bleibt 
beſtehen, und ſo verbluten wir, bis der Gläubiger 
vielleicht die Geduld verliert! 

Hegemeiſter Neumann⸗Bärenberg ſpricht von 
„kommender Verſchuldung des Förſterſtandes⸗; 
ſie iſt ſchon da, und deshalb tut ſchnelle Hilfe 
ſo dringend not! | 

Wir gaben doch dem Staate alles das, 
was wir uns in jahrzehntelanger Arbeit 
erſparten, wir gaben es ihm, die paar tauſend 
Mark, vielleicht als Kriegsanleihe, als er danach 
rief — und jetzt der Staat? — Jetzt unſere 
Verwaltung? — Gewiß muß die Regierung 
unſere Naturalbezüge nach dem Dienſt⸗ 
en in Anrechnung bringen, aber 
ſie kann es doch nur in lg Weiſe und 
angemeſſener Höhe tun! och nicht Beträge 
anrechnen, die nie herausgewirtſchaftet werden 
können. Und nicht fenug damit — rückwirkend 
werden fie 5 | 

Die Forſtbeamten wollen keine Vorteile den 
andern Beamten gegenüber, aber fie wollen 
Raturalbezüge gerecht 


eider aus der ſtädtiſchen 
Beamtenſchaſt? „Seine Frau müßte erſt mal 
beim Melken im Morgengrauen den Ku 
N um die Ohren genießen; ſie würde 
die Vorteile des Förſterſtandes ſchon 
beſſer zu bewerten wiſſen!“ | 


Der Forfthaushalt im 


Preußiſchen Landtage. 


Am 15. Oktober (8 die zweite Beratung des] Abgeordnete Helb (D. B.- P.) in bezug auf den 


x ſthaushaltes im Landtage fortg 


eſetzt worden. Fall des Steuerinſpektors Lemke, ber eine Eingabe 


t MNäückſicht auf die vielfachen Wiederholungen an die Demokratiſche Partei gemacht hatte, die 


He int es angebracht, nur auf das einzugehen, 
3 von weſentlichem Intereſſe für unſeren 
erkreis 

Dem Maulkorberlaß weiter Aufmerkſamkeit 
ſchenlen erübrigt ſich, denn für jeden, der Sinn 


Zweck dieſes Miniſte rialerlaſſes richtig erfaßt 


An es erkennbar, daß der Miniſter ſich im 
(eren feiner ſtaats rechtlichen und diſziplinaren 


11g niſſe gehalten hat. Weſentlich iſt nur hervor⸗⸗ 


Pen, daß auch den Herren Abgeordneten eine 
rie Zurückhaltung in beamtenrechtlichen Fragen 
err Schaden zufügen kann. . 

yre der 348. Sitzung am 10. Oktober führte der 


Vorwürfe gegen vorgelegte Dienſtſtellen enthalten 
hat, folgendes aus: 
habe bei der Beſprechung des Maulkorb⸗ 
erlaſſes etwas vergeſſen, was ich dem Herrn Miniſter 
doch noch ſagen möchte. Ich möchte noch das 
Urteil des Diſziplinargerichtshofes gegen 
die Steuerinſpektoren erwähnen. Ich weiß 
nicht, ob es bekannt iſt: | 
Der Angeſchuldigte wurde freigeſprochen 
und in dem Urteil ausgeführt, daß es das gute, 
hergebrachte und verſaſſungsmäßig begründete 
Recht der Beamten ſei, ſich an die Abgeordneten 
zu wenden, und daß ſelbſt, wenn fie in ihrer 
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Zeutlde RoritsTetttng 
e We 
Kritik über das gewöhnliche Maß hinausgingen, wenn der Uniformzwang „im Dienf“ auser 


Al. 50 0h W W. 


das keinen Grund zu einem diſziplinariſchen Ein⸗ würde. Das willen z. B. die Gopitbenchin L 


greifen darſtelle. f 
— Sie haben wirklich Pech damit, die demokra⸗ 
tiſchen Miniſter. —— | 

Noch größeres Pech als die Miniſter hat zweifel⸗ 
los der Abgeordnete Held, denn am 21. Oktober 
1924 hat der Reichsdiſziplinarhof als Berufungs⸗ 
inſtanz das Urteil aufgehoben und zur ander⸗ 
weitigen Entſcheidung zurückverwieſen, mit der 
Begründung, daß die im Art. 118 der Reichs⸗ 
verfaſſung gewährleiſtete Freiheit der Meinungs⸗ 
äuße rung nur im Rahmen der beſtehenden Geſetze 
gegeben ſei, alſo auch für Beamte im Rahmen der 
Diſziplinargeſetze. Dasſelbe müſſe auch für das 
Petitionsrecht gelten. 

Auch in den Streit zwiſchen Oberförſtern und 
Förſtern möchten wir uns nicht allzuſehr vertiefen, 
denn Neues tritt nicht mehr hervor, was unſerem 
Leſerkreis nicht ſchon bekannt ſein ſollte. Nur 
möchten wir hervorheben, was in bezug hierauf 
der Abgeordnete Wende (Berlin) (Soz.⸗Dem. P.) 
äußerte: Ee 

„Ich Hoffe, auch der Landtag wird den Antrag 
annehmen, der will, daß Ausgleichsverhandlungen 
zwiſchen den beiden Führern der Förſter⸗ und 
Oberförſterbewegung ſtattfinden und verſucht wird, 
die Spannung zwiſchen dieſen beiden Gruppen aus 
der Welt zu ſchaffen. Ich hoffe, daß es möglich ſein 
wird. Aber wenn ich mir die Stimmung vor Augen 
halte, wie ich ſie ſelbſt auf dem Förſterverbandstag 
erlebt habe, wie ſie allgemein gegen die Oberförfter 
vorhanden iſt, ſo habe ich wenig Hoffnung, daß es 
uns gelingen wird, ein einigermaßen erträgliches 
Zuſammenarbeiten zwiſchen den beiden Kategorien 
zu ermöglichen.“ 

In Verbindung mit dem Verhältnis zwiſchen 
Oberförſtern und Förſtern iſt natürlich ſehr viel 
über den Fall Pfalzgraf geredet worden. Die 
Ausführungen laſſen aber erkennen, daß den 
Herten Abgeordneten das Diſziplinarurteil, welches 
endlich dieſen Fall klarſtellte, nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. Das wäre ſicher wünſchenswert geweſen, 
ebenſo daß der Vorſtand des Vereins der Preußi⸗ 
ſchen Staatsförſter, der bei jeder Gelegenheit, in 
der Gefolgſchaft des Herrn Pfalzgraf, Vertrauens⸗ 
kundgebungen ausſpricht, dieſes Urteil den Vereins⸗ 
mitgliedern zugänglich machte, da er ſonſt, was 
auch die Abgeordneten des Landtags wiſſen müſſen, 
dal Odinm auf ſich ladet, eine Politik der Ber⸗ 
ſchleierung und Irreführung zu treiben, wie es 
Herr Pfalzgraf in ſeiner bekannten Erklärung leider 
auch getan hat. 8 

„Der Abgeordnete Held (D. V. P.) hat ſehr viel 
Beſchwerden vorzubringen, unter anderen auch, 
daß angeordnet werden ſolle, daß die Forſtbeamten 
im Anßzendienſt und bei Terminen (ausgenommen 
Gerichtstermine) die vorgeſchriebene Dienſtkleidung 
zu tragen haben. n . 
Das find ſchließlich Angelegenheiten des inneren 
Dienſtes, die vom Geſichtspunkte der Autorität 
des Staates zu regeln ſind, die nur verlieren kann, 


ganz genau, daß, wenn ein uniformierter Bean 
lörper eine Erſchütterung in feinem Gefüge euedn 
ſoll, der beſte Weg iſt, ihm die Uniform zu derkeber 
Aber die Herren können auch anden und we 
raſchenderweiſe bei beſtimmten Gelegergenn 
ganz beſonderen Wert auf bie Uniform legen, der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Peters (Joch 
donn) hat zu dieſer Frage in gaz interefanter 
Weiſe in der 349. Sitzung Stellung genommen 
Er ſagte: 

„Meine Damen und Herren, gelegentlich einer 
Beſprechung vor einigen Jahren Ber die Bor 
gänge in der Forſtſchule in Steinbuſch erflärte nu 
gegenüber der Herr Oberlandforftmeiker, er min 
mit feiner Verwaltung einige Jahre Zeit heben 
um ſich etwas umſtellen zu loͤnnen; er bitte, w 
berückſichtigen, daß feine Behörde in de 
Vergangenheit etwas militäriich ausgebaut po 
ſei; es würde eine gewiſſe Zeit bauer, dis pern 
ein Wandel eingetreten ſei. Heute muß ich lar 
ſagen, daß dieſer Wandel nach außen hin und nich 
vollſtändig in die Erſcheinung tritt. der 
des Verfaſſungstages ift, wie mir berichtet pc 
iR — und ber Regierung iſt darüber Sivga 
gemacht worden —, der Dberförker Beldie, 
während andere Beamte, Förſter ulm. bert a 
Uniform erſchienen find, zur Berfaflungdfeiet 
in einem Sportanzug, mit Strohn und enen 
Spazierftod in der Hand, gelon ud du u 
der Verſammlung teilgenommen. din dem 
Herr hat nun die Feſtrede gehalten, und ber Oer 
förſter, dem das wohl nicht gefallen hat 9 deu 
außerſt ſtörender Weiſe aus dem Sch kuss 
gegangen und hat ziemlich deutlich, po dei e 1 
ſchiedentlich gehört worden iR, erklärt: ph? 
Quatſch bin ich nicht hergekommen. Jh rag n 
Forſtverwaltung, der die Vorgänge beten be 
müſſen, ob die Unterſuchung ergeben het, Wa 
Außerungen tatſächlich feitens des 
gefallen ſind. Ich frage die 
weiter, ob es zutrifft, daß, während alle ande“ 
Forſtbeamten in Nuiform zur e 
erſchienen find, der Oberförfter Peſche vi 
Uniform, ſondern im Sportanzug zu der des 
gekommen iſt, um Dé, wie die Zörfter und 5" 
beamten angenommen haben, in ganz 
Gegenſatz zu den anderen zu Belleg und zu WE? 
tieren, daß er nicht auf dem Boden o P 
faſſung ſteht. Dt . 

Ich frage die Forſtverwaltung scht, wii 
mit der Lieferung der republilaniſchen 
für die Forſtdienſtgebäude Reit, d 
republikaniſchen Fahnen hinausgegangen un 
Dienſtgebäude in ihren Beſitz gekommen 
Man ſollte eigentlich annehmen, daß M 
ſchon der Fall ei, daß es moͤglich ſei den 
anderen Verwaltungen und Winiteren 
ihren Behörden Anweiſung gegeben, gëf 
Verfaſſungstacges die republilaniſche den 
ziehen. In Weilburg an der Lahn me 


Nr. 50 Nd. 39 (1924) 


meiſter Behlen, der die ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne 
der Republik nicht herausgeſteckt hatte. 
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Als er) dazu führen würden, daß noch Steuern erhoben 


interpelliert wurde, warum es nicht geſchehen ſei, werden müßten, weil die Forſtverwaltung gar nicht 


erklärte er: eine Fahne der Republik ſei ihm noch 
nicht zugeſtellt worden. Ich frage alſo die Forſt⸗ 
verwaltung, ob heute noch nicht alle Dienſtgebäude 
im Beſitze der republikaniſchen Flagge ſind. Mir 
ſcheint, daß man auf dieſem Wege etwas ſchneller 
hätte arbeiten ſollen. Wenn es noch nicht der Fall 
iſt, dann hat man ungefähr ſo denſelben Eindruck 
wie bei dem Kapitel der Holzſtundungen, über das 
ich aber nicht mehr reden will, weil das Kapitel 
abgeſchloſſen iſt. Ich bitte, mir auf die Fragen, die 
ich eben geſtellt habe, eine Antwort zu geben.“ 
Die unhaltbaren Beſoldungsverhältniſſe der 
Förſter werden von dem Abgeordneten Held 
(D. B.⸗P.) ins richtige Licht geſetzt, wo an einem 
Beifpiel ein Defizit von 55 A im Monat heraus- 
gerechnet wird. Er führt dann wörtlich das 
Folgende aus: | 
„Ja, da kann man doch keine Berufsfreudigkeit 
erlangen, wenn die Forſtbeamten in ſolche Sorgen 
jineingebracht werden! Dieſes Gehalt iſt abſolut 
inzureichend, vor allen Dingen genügt auch der 
dienſtauf wand nicht. Jetzt bekommen die Förſter 
2 K pro Jahr, vor dem Kriege waren es im Durch⸗ 
chnitt 300 &, im Höchſtfall 600 A. Überall iſt 
nam dabei, ihnen etwas zu nehmen. Vielleicht 
offt man, daß man dadurch den großen Schaden 
om vergangenen Jahre wettmachen kann. Aber 
ian hat dabei das verkehrte Objekt ergriffen. Es 
t unter allen Umſtänden nötig, die Förſter beſſer 
u ſtellen. Vor allen Dingen ſollte man mit dem 
)ienſtlanb nicht jo kärglich ſein. Geben Sie den 
örſtern, was ſie nötig haben, um ihre Wirtſchaft 
chtig führen zu können. Ich glaube, wenn der 
err Oberlandforſtmeiſter etwas mehr Energie 
genüber dem Herrn Finanzminiſter bewieſen 
itte, hätte er das durchgeſetzt. Ich zweifle keinen 
igenblick daran. Seien Sie mal energiſch für die 
itereſſen dieſer Beamten. Sie können nicht 
(ieren, und dann greift eine Mißſtimmung um 
5, die für unſere Staatsverwaltung ufierträglic 
(Sehr richtig!) Meine Damen und Herren, 
nn das nicht ernſtlich angeregt iſt, klann ihm auch 
ht Folge gegeben werden. Deshalb ſage ich 
ergiſch, daß die maßgebende Stelle das an⸗ 
en muß.“ 
Das wird jedermann unterſchreiben, aber was 
t alles Reden zum Fenſter hinaus, wenn nicht 
die Abſtellung des Übels heraugegangen wird. 
erdings geht es nicht an, immer nur den Minifter 
antwortlich dafür zu machen, wenn es nicht 
mwärt3 geht. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
bet ſich ſcharf gegen den Abgeordneten Held 
) fagt: | 
„Dann noch ein ganz offenes Wort! Was 
ben Sie wohl, würde aus den Ergebniſſen der 
tiichen Forſtwirtſchaſt werden, wenn alle 
nfche, die z. B. Herr Abgeordneter Held vor⸗ 


die Mittel aufbringt, die Sie für andere Zwecke 
verwenden wollen. Aber es geht doch wirklich nicht 
gut an, hier Beſoldungswünſche, Veränderungen 
und Verbeſſerungen des Einkommens der Forſt⸗ 
beamten nach allen Richtungen hin zu fordern in 
dem Augenblick, wo auch Herr Held eigentlich wiſſen 
müßte, daß uns die Hände durch die Beſoldungs⸗ 
ordnung gebunden ſind, daß der einzelne Miniſter, 
ſelbſt wenn er es wollte — und ſelbſtverſtändlich 
will ich es und möchte ich es ſehr häufig —, feinem 
guten Herzen nicht freien Lauf laffen und Mehr⸗ 
bewilligungen gewähren kann. Das geht doch nicht 
auf dieſe Weiſe. Ich will keinen unparlamenta⸗ 
riſchen Ausdruck für dieſe Art der Behandlung der 
Frage gebrauchen, er läge mir ſonſt ſehr weit vorn 
auf der Zunge.“ , 

Für die Revierförſter ſetzt fich ber Zentrums 
abgeordnete Jacoby ⸗Raffauf ein. 

„Weiter wäre zu erwägen, die Revierförſter 
ſo zu ſtellen, daß ſie nicht in die Verſuchung 
kommen, ſich auf irgendeine Art und Weiſe zu ent⸗ 
ſchädigen, um ihr Leben zu friſten. Sie gehören 
nach Klaſſe 8. Gerade die Revierförſter und Förſter 
machen die meiſten praktiſchen Arbeiten. Sie haben 
im Kriege treu ausgehalten; es ſind 30 bis 40 
gefallen und ebenſo viele im Kampfe mit Holz⸗ 
frevlern und Wilderern verwundet. Sie ſind ſich 
auch heute ihrer Pflichten bewußt. Da iſt es unſere 
erſte Pflicht, dafür zu ſorgen, ihre Exiſtenz zu ſichern, 
daß ſie leben können.“ f 

Der Abgeordnete Schmelzer (Zentr.) unter⸗ 
ſtreicht das noch einmal und verlangt die Einſtufung 
der Revierförſter für den nächſten Etat in Gruppe 8. 
Gewonnen wird damit nicht allzu viel, denn ſie 
gehören nach Gruppe 9. 

Wie mit der Beſoldung, ſo geht es mit anderen 
Dingen, z. B. mit der Einnahme aus der Raub⸗ 
zeugvertilgung. Dazu ſagt der Abgeordnete 
Held (D. V.⸗P.): 

„Die Deutſchnationale Volkspartei hat einen 
Antrag geſtellt, den Förſtern die Bälge des Raub⸗ 
zeuges, das fie erlegt haben, vollſtändig zu über- 
laſſen. Dieſen Antrag möchte ich dringend unter⸗ 
Rüben. Es iſt notwendig, daß der Förſter in alle, 
ſelbſt die wildeſten Teile feines Reviers öfter hinein⸗ 
kommt. Was koſten ihm aber die Fallen, die 
Garderobe uſw.! Er übt den Raubzeugfang heute 
kaum mehr aus, weil ſich die Sache nicht lohnt. 
Überlaffen Sie ihm deshalb die Bälge vollſtändig, 
damit er wieder Luſt und Freude bekommt, auf 
Raubzeug auszugehen. Das wird dem Walde 
dienen, dann hat er auch ein Intereſſe daran, ſich 
Fallen anzuſchaffen, bei Tag und Nacht ſie zu 
revidieren und dadurch mehr als ſonſt den Wald 
in allen Teilen zu begehen.“ ö 

In der Frage der Ermächtigung der Joörſter 
zur Abgabe von Nebennutzungen machen wir 


agen hat, erfüllt würden. Ich ſpreche gar nicht uns den Standpunkt des Abgeordneten Held 
deu menſchen freundlichen Anträgen der Herren]! (D. V.⸗P.) zu eigen: 
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„Die Frage der Nebennutzung ſoll und muß 
einheitlich geregelt werben, Wir haben eine Nach⸗ 
weiſung bekommen, aus der hervorgeht, daß im 
Bezirk Potsdam die Ermächtigung den Förſtern 
bisher noch nicht erteilt iſt. Weshalb wird da nicht 
gleichmäßig vorgegangen und dafür geſorgt, daß] wal 
den Förſtern überall die Nebennutzung übertragen 
wird? Ich brauche nicht noch einmal auszuführen, 
was ich bereits im Hauptausſchuß geſagt habe. 
Allein das Anſehen der Förſter bei der Bevöllerung 
erfordert es, daß hier eine andere Regelung ge⸗ 
troffen wird. Wenn die Leute, die einen Schein | ji 
haben wollen, erſt nach der Oberförſterei laufen 
müſſen, die ein paar Stunden entfernt liegt, dann 
ſtehlen fie einfach. (Sehr wahr! bei der D. B.⸗P.) 
Beſeitigen Sie endlich den Kleinkram, der der 
Sache nur ſchadet und dem Förſter die nötige 
Freudigkeit nimmt.“ 

Dieſer Standpunkt wird auch treffend ergänzt 
durch die Ausführungen des Abgeordneten Graf 
zu Stolberg⸗ Wernigerode (D. B.⸗P.) zur 

Berwaltungsreform, der verlangt, daß endlich mit 
der Dezentralifation ernſt gemacht wird. 

Die Dezentraliſation darf aber nicht von unten 
8 ſondern muß von oben anfangen. Wir 

haben früher im alten Preußen 3 Landforftmeifter 
gehabt. Heute haben wir 5. Ich ſehe nicht ein, 
warum wir nicht heute auch mit 3 auskommen 
ſollten. Je weniger wir haben, um fo weniger 
wird von oben herunter regiert. Ich bitte die nur 
Herren im Miniſterium dringend: unterſuchen Sie 
einmal alle Fälle, die Ihnen zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt werden, daraufhin, wieviele davon Sie 
ſelbſt entſcheiden können. Scheiden Sie alle Fälle 
aus, in denen Sie mehr oder weniger auf das 
Urteil der Abteilungen draußen angewieſen ſind. 
Die Zahl der letzten Fälle wird ſehr groß ſein. 
Dann ändern Sie die Sache, übertragen Sie dieſe 


r 


Derſelbe Abgeordnete teitt befür ein, 
im 22. Ausſchuß als Kollegialbehörde 
erhaltenen For ſtabteilungen bei 
gierungen beibehalten werden. Ex bittet 
Miniſter, weiterhin berout zu brängen, 

die Kollegialität dieſer 
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verwaltung von vielen Tauſend Hektar 
ſtehen ſoll. . 
(Schtat folgt.) 


1 
U 


immer zu ſehr davon aus, daß es viele unzu⸗ 
— — 
Beſprechung mit dem eandwirtſchaf ter 
über den Kommunalförſternachwuchs. 
Dem Antrage des „Komba“ entſprechend, hatte | 15. September 1924 — Geſch.⸗Nr. III. 13747 VI- 


Landwirtſchafts miniſter Dr. Wendorff einige Ver⸗ 
treter des „Komba“ zum 17. Oktober d. J. zu einer 
Besprechung i in das Landwirtſchaftsminiſterium ein- 
geladen. Es nahmen an der Beſprechung teil: 
von ſeiten des Miniſteriums der Herr Miniſter 
perſönlich ſowie die Herren Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Freiherr von dem Busſche, Landforſtmeiſter 
Borggreve und Miniſterialrat Boddin, von ſeiten 
des „Komba“ und feiner Fachgruppe „Forſtbeamte“ 
die Kollegen Revie rförſter Lehneking — Obmann 
des Landesfachgruppenausſchuſſes —, Nevierförſter 
Puchert — Obmann der Bezirksfachgruppe 
Pommern — und der Sachbearbeiter der Verbands⸗ 
geſchäftsſtelle. Zeg feiten ber „Komba“⸗Vertreter 
wurde zu der Inhalt der Eingabe vom 
J. Oktober en die den Erlaß des Miniſters vom 


betreffend Zulaſſung vonGemeindeförßtetambar 
zur ſtaatlichen Förſterprüfung, zum Gegenden 
vorgetragen. Der Herr Miniſter erwiderte b 

daß fein Erlaß vom 15. September 14 es c: 
ein möglichſt bald zu beſeitigendes Prowißerium € 
vornherein gedacht geweſen ki, um den Felgen 
tatſächlich beſtehenden Mangels an Koetz » 
gebildeten Anwärtern, fo gut es geht, e. 
zuwirken. An die Stelle béckt Browser 
ſolle möglichſt bald ein den Intereſſen bet Ggs. 
der waldbeſitzenden Gemeinden und ben Ser 
forſtbeamtenſchaft gerecht werdender Dane ge, 
treten. Dadurch, daß das Miniſterum be 
Entſcheidung auf die einzelnen 

ſelbſt vorbehalten habe, ki die beſte Ger 
geboten, daß nur aut vorgebildete und ei 


Ur. 20 Mb. 89 (1924) 
eeignete Bewerber zur ſtaatlichen Förſterprüfung 


ugelaſſen werden, und daß ferner die Zahl der 


juzulaſſenden ſich in Grenzen des Bedarfs hält. 

Ganz zwangsläufig führte dann die Beſprechung 
1 ber Frage der künftigen Heranbildung des 
ommunalförſternachwuchſes. Die Vertreter des 
Komba“ brachten dem Minjſter nochmals ihre 
zuͤnſche zu Gehör, die nach wie vor auf völlige 
leichbehandlung der Kommunalförſteranwärter 
it den Staatsförſteranwärtern bis einſchließlich 
t Ablegung der Förfterprüfung gerichtet feien. 
ewiſſe Bedenken, die ſpeziell vom Herrn Miniſter 
r. Wendorff erhoben wurden, verſuchten die 
tomba“⸗ Vertreter durch praktiſche Vorſchläge, 
e offenbar das Intereſſe des Herrn Miniſters 
id ſeiner Mitarbeiter hervorriefen, zu zerſtreuen. 
er Herr Miniſter ſelbſt bezeichnete die Beſprechung 
id die empfangenen Anregungen als wertvoll 
d erklaͤrte, ſie würden bei der weiteren Bearbeitung 
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gruppe demnächſt erneut Gelegenheit geben, 
ich zu den bezüglichen Plänen des Miniſteriums, 
nachdem ſie eine feſtere Geſtalt angenommen 
haben, zu äußern. 

Im Verlaufe der Unterhaltung erklärte der 
Herr Miniſter die Frage des Reichswehrförſters 
als für ihn erledigt. Seinen diesbezüglichen, im 
ablehnenden Sinne vor dem Preußiſchen Landtage 
abgegebenen Erklärungen habe er nichts mehr 
hinzuzufügen. — Auf die weitere Frage der 
„Komba“⸗Vertreter, wie das Miniſterium ſich 
zu der von gewiſſer Seite angeſtrebten ſtaatlichen 
Beförſterung von Gemeindewaldungen ſtelle, ſtellte 
der Minifter entſchieden in Abrede, daß von feiten 
ſeines Miniſteriums derartigen Beſtrebungen 
irgendwelche Förderung zuteil werde. Der Miniſter 
bekannte ſich im Gegenteil als überzeugter Anhänger 
des Prinzips der kommunalen Selbſtverwaltung 
auch auf dem Gebiete des Gemeindeforſtbeſitzes. 


t Sache mit in Erwägung zu ziehen fein und er Lehneking. Puchert. 
nude dem „Komba“ und feiner Foörſterfach⸗ 
a "a 2 — 


| Beiträge zur Buchenverfüngung aus dem Vollbeſtande. 


Bon Staatsförſter Sandekew, Harriehauſen a. Harz. 5 


Die Buchenvollmaſt vom Jahre 1918 ſollte 
ter allen Umſtänden zu Verjüngungszwecken 
lig ausgenutzt werden. Es wurde daher in den 
meindeforſten Seberen und Wiershauſen (Staat⸗ 
e Oberförſterei Weſterhof) beſchloſſen, Buchen⸗ 
tände der I. Periode, in welchen bisher kein 
„tbereitungshieb geführt werden konnte, ohne 
fen für die Verjüngung einzuſtellen. In der 
uptſache handelt es ſich hier um drei von ein» 
ber getrennt liegende, von mir beförfterte Be⸗ 
idesflächen: 

1. Diſtrikt 12 b, Gemeindeforſt Sebexen 
rund 8,5 ha groß, als Plateau auf Muſchelkalk 
aufſtehendem Lehm in 300 m Höhe gelegen. 
chenboden III. Klaſſe. Beſtockungsgrad im 
bt 1918 = 0,85. Alter 90 bis 100 Jahre. 
ı allen Seiten begrenzt durch Buchen⸗Altholz⸗ 
änbe. 
2. Diſtrikt 11, Gemeindeforſt Sebexen = 
d 7 ha, auf einem Muſchelkalkſüdhang mit auf⸗ 
gertem ſtarklehmigen Sand (Verwerfungs⸗ 
iet) ſtockend. Höhenlage im Norden 290 m 
: NN, im Süden 240 m. Alter 90 bis 100 Jahre. 
henboden III. Klaſſe. Beſtockungsgrad 1918 
0,8. Im Norden und Oſten durch Altholz⸗ 
imde eingeſchloſſen, im Süden begrenzt von 
Feldmark Sebexen. Ein Windmantel fehlte 

Beſtande bisher im Süden, iſt aber jetzt 
legt. | 
z. Gemeindeforſt Wiershauſen, Diſtrikt 2d 
teil). Friſcher Jurakalknordhang im Ver⸗ 
ungsgebiet mit aufgelagertem Lehm. Höhen⸗ 
im GSüben auf dem Hangſcheitel = 305 m, 
Norden auf der Hangſohle 255 m. Alter des 
jenbeſtandes, der mit gleichalterigen Fichten 
gett iſt, rund 90 Jahre. Beſtockungsgrad 
0,85. Fichtenwindmantel iſt im Norden 


— 


vorhanden. Im Suden und Norden wird bes 
Beſtand von Feldern begrenzt, im Weſten von 
einer Buchendickung und im Oſten von Buchen⸗ 
Baumholz. 

Bodenvorbereitung. Vor Abfall ber Maſt 
wurde in allen drei Flächen der Boden durch 
Kartof ſelhackenſchläge verwundet, und zwar in 
der Anordnung, daß die Genoſſenſchaftsmitglieder 
unter Aufſicht der Forftauffeher in einem Meter 
Abſtand in Linie den Beſtand durchgingen und auf 
dem Boden beim Schreiten durch zwei bis drei 
Hackenſchläge ein Loch herſtellten. Es wurde alſo 
hierdurch über den geſamten Beſtand ein Netz 
von Vertiefungen im etwa 1-m-Duabratverbanb 
gelegt. 

Beſonders an den Hängen hat ſich dieſe Art 
der Bodenverwundung bewährt, denn die ab⸗ 
fallenden Bucheln, die die Hänge herunterrollten 
und durch Regen fortgeſpült worden wären, 
fingen ſich in den Löchern. 

Einſchlag. Beim Hiebe wurde auf allen 
Flächen im Jahre 1918 ½ des Beſtandes, in den 
Jahren 1920 und 1922/23 dann 50 fm je Hektar 
herausgehauen. Die Holznot der Bevölkerung 
brachte es damals mit ſich, daß der größte Teil 
des Anfalls ins Brennholz geſchnitten wurde; 
nur A-Stämme, die bei Schnee im Februar an die 
Diſtriktslinien und Wege gerückt wurden, blieben 
liegen. 

Nachdem im Winter 1918/19 unweſentliche 
Schäden an den Bucheln durch Mäuſe verurjacht 
worden waren, lief die Maſt ſo günſtig auf, daß 
der Aufſchlag eine einzige grüne Wieſe unter dem 
Beſtande bildete. 

Ich hatte 1919 den Eindruck, daß der Aufſchlag 
dieſer drei Flächen, die ohne jeden Vorbereitungs- 

Fortſetzung Bebe Seite 1170.) 


Kae; 


Holzverkaufsergebniſſe in Preußen in — 
(Die Preiſe verſtehen Dë: uf Gg 
ewe wl über 20 | 


Laubholz: 
Waldgebiet Mittl. SA, rn mehr | 
Norgſt.] Hoͤchſterſ Norgſt. | Hochſter Norg 


„ 
EN 


Oſtpreußen 
ommern 
renzmark. 

Bran nburg 

Schleſien 

Sachſen 

Hannover 

Heſſen⸗Naſſau 


Oſtpreußen 
ommern 
chleſien „ 

Schleſien .. Nadelh. 
Sachſen ... Fichte 
annover 5 

„ .. | Lärche 


Sc ] Buche = 


Fichte 


annover 
randenburg Bu. Aus 


Brandenburg Sr: 
Sachſen 125, 48 161, 80 80,92 112, 70 65, 03 92,20 
Ditpreußen . a B | 53,— | 53,— 
Brandenburg 2 114,— 1 
Pommern kb 
Sachſen 4 
ann over. * 79,— 106,.— 
heinprovinz > 37,— | 37,— 
Brandenburg [Ei. Au. B 8 150,— J134,.— 1134,— | 82,— | 82,.— $ > 
Hannover e 93,— | 67,— | 67,— | 52,— | 52,— BL | 31,— 
Grubenholz Papierholz (rm) 
Stempel mit Zopf Im 
Waldgebiet Holzart ng ganzer Waldgebiet | Holzart 3 
6/10 F gemiſcht! Länge 
4 
Oſtpreuden. ir | rr 10 10 Oftvreußen . | mo 
DOftpreußen . | Nabel. | . R 5 2 8,10 Sach ſen SS gie 
Grenzmark. Kiefer S . 2 9,95 ger 8 
Pommern e e . . ö 11,98 
Pommern Eiche e , 117,10 n 
11.10 


Sachſen Kiefer 12.67/13, 1016,06] 14,60 
Hannover Nadelh. e e e 16,70 16,70 


hieb verjüngt wurden, beſſer ſtand als in den 
Diſtrikten der Umgegend, die nach der alten, 
bewährten Methode bewirtſchaftet wurden, zumal 
in letzteren, beſonders im Diſtrikt 100 der Ober- 
fürfterei Weſterhof, durch Pilzmyzel unter Einfluß 
der Näſſe viele Bucheln am Keimen verhindert 
worden waren. Alter des dortigen Beſtandes 120 und daraus aan 
bis 130 Jahre. Bis 1922 trat hierin keine Anderung blößung des Del 
ein; allerdings wuchs der Aufſchlag langſamer in | Wink 
die Höhe wie bei den Verjüngungen, die aus der (Sübiha 


alten Schule berworgegangen 
zweifellos der Humus mg, 
der jahrelangen Stellung des X 
gezeitigt worden war. 
Am eindruckvollſten 
die beſonders durch das 8 


* 


inn 
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Aufſchlagfläche mit oft negativ heliotropem Wuchs 
(bei lichter Stellung) der jungen, am Boden hin⸗ 
lriechenden Buchen war die Folge. 
ITnm Frühjahr 1922 ſetzte dann hauptſächlich 
an dem vom Laub entblößten Südhang der 
Flache 2 ein teilweiſes Abſterben des Auf⸗ 
ſchlages ein; eine Erſcheinung, die hier, wenn 
auch nicht ſo ſtark wie in der Fläche 2, allgemein 
beobachtet wurde. Die kleinen Buchen trockneten 
- trotz des naſſen Jahres ein. Auch auf der 
Exkurſion des Harz⸗Solling⸗Forſtvereins (1922) 
in die Braunſchweiger Staatsforſten der Holz⸗ 
mindener Umgegend wurde dasſelbe teilweiſe Ein⸗ 
gehen des Buchen⸗Aufſchlages beobachtet. Vielleicht 
hat der Froſt bei dieſer Erſcheinung eine Hauptrolle 
geſpielt. N 
In dieſem Jahre (1924) iſt der Stand des 
- Aufichlages auf der Fläche 1 fo gut, daß nur 
wenige Nachbeſſerungen mit Nadelhölzern (grüne 
Douglastannen) erforderlich waren. Fläche 2, 
der Südhang, iſt mit kümmerndem Aufſchlag 
bedeckt, der ſich jetzt allerdings erholt. 
Der Aufichlag der dritten Fläche (friſcher 


ET. 


Nordhang) ſteht glänzend, und zwar ſo dicht, daß 
Tauſende von Buchen⸗Büſchelpflanzen an laubholz⸗ 
arme Forſten der Umgegend abgegeben werden. 

Die einzeln eingeſprengten gleichalterigen 
Anflugfichten, welche von dem verſprengt ſtehenden 
Fichtenaltholz und von Fichten⸗Seitenbeſamung 
herrühren, kommen nicht zur Geltung; man kann 
hier beobachten, daß gut gelungene Buchen⸗ 
verjüngungen das Beſtreben haben, ſich zu reinen 
Beſtänden auszuwachſen. Nachbeſſerungen 
ſind unnötig, die teilweiſe Räumung des Be⸗ 
ſtandes iſt für dieſes Jahr vorgeſchlagen. 

Auch Vorſtehendes beweiſt wieder, daß der 
Borbereitungshieb nicht immer notwendig 
iſt und daß bei genügendem Maſtanfall ohne dieſen 
vorbereitenden Hieb eine weſentliche Ver⸗ 
kürzung des ſonſt üblichen Verjüngungs⸗ 
zeitraumes erfolgen kann. Immerhin ſind ja 
hier auf den tätigen Muſchelkalkböden beſonders 
güͤnſtige Wachstumsbedingungen für Buchen⸗ 
verjüngungen vorhanden, und die Buchenkeimlinge 
ſtammten von jüngeren Giährigen) Buchen» 
Mutterſtämmen. 


N Forſtliche Rundfchau. 


D Kollas, Kubiktabelle nebſt Anhang für den 
Gruben holzhandel und dieſem verwandte Zweige. 
Dritte verbeſſerte Auflage. Münſter i. 
1023. (Gedruckt bei J. Winzen, Hannover.) 

Daß dieſes kleine, in Taſchenformat und bieg⸗ 
ſamem Leinenumſchlag ſauber gebundene Werk 
von 84 Seiten (ohne Anhang) ſchon die dritte 
Auflage erlebt, ſpricht für feine Beliebtheit und 
Brauchbarkeit. Es iſt eine Kubiktabelle ausſchließlich 
für Grubenhölzer. 

Zunächſt finden Wéi die Inhalte der Gruben⸗ 
hoͤlzer nach Mitten⸗Durchmeſſer berechnet an⸗ 

gegeben. In den gleichen Abſtufungen folgt als⸗ 
dann ein? Tabelle, in welcher der Mitten⸗ Umfang 
der Rechnung zugrunde liegt. Die halben Durch⸗ 
meſſer⸗ bzw. Umfangszentimeter heben ſich durch 
grüne Bänderung der Zahlenrubriken heraus. Neben 
den Längen in Metermaß iſt auch noch das zu⸗ 
gehörige Fußmaß verzeichnet. Sollte im beſonderen 

Falle eine Länge einmal nicht berückſichtigt fein, 

ſo kann unter Zuhilfenahme des Inhalts für 1 m 

(auch 10 m) Länge durch Multiplikation mit der 

vorliegenden Länge der Inhalt ermittelt werden, 

wie im Vorwort ausgeführt und an einem Beiſpiel 
gezeigt wird. Die Inhaltszahlen find auf fünf 

Dezimalſtellen genau berechnet. 

In drei weiteren Tabellen wird angegeben, 
3) wieviel Stücke auf 10000 kg entfallen, wenn 
10000 kg = 17 fm geſetzt werden, 

b) wieviel Stüde auf 10000 kg entfallen, wenn 
10000 kg = 18 fm geſetzt werden, 

o) wieviel Stücke auf 15000 kg entfallen, wenn 
15000 kg = 25,5 fm geſetzt werden. 

Die Diviſion ergibt, daß im Falle a) und o) 1 fm 

= rund 590 kg, im Falle b) 1 fm == rund 660 kg 

zerechnet wird. 


— 


Angeſchloſſen folgt eine Gewichtstabelle 
aller Holzarten, welche nur irgend als Grubenholz⸗ 


W. lieferanten in Betracht kommen. Die Aufzählung 


hätte ohne Schaden enger gefaßt werden können. 
Denn wo und wann find z. B. Ahorn, Ulme, 
Pappel, Weide, Linde u. a. m. zu Grubenholz 
aufbereitet und verkauft worden? Die Gewichte 
ſind getrennt für 

ganz friſch, 

waldtrocken, 

lufttrocken, 

künſtlich getrocknet, d. h. gedarrt. 

In einer Anmerkung wird darauf hingewieſen, 
daß Standort und Wuchs das Gewicht des Holzes 
beeinfluſſen, ſo daß Differenzen nicht ausgeſchloſſen 
find. Schnittmaterial ſei etwa 10 % leichter als 
Rundholz. 

Die ſiebente Tabelle bringt ein alphabetiſches 
Verzeichnis von verſchiedenen Stationen (Knoten⸗ 
punkten) des deutſchen Eiſenbahnnetzes unter 
Angabe der Entfernungen in Kilometern bis 
Eſſen⸗Ruhr. 

Ebenſo verzeichnet die achte Tabelle Ent⸗ 
fernungen in Kilometern, und zwar zwiſchen 
verſchiedenen deutſchen Großſtädten, in gut über⸗ 
ſichtlicher Harfenform. Dieſe Tabelle läßt ſich für 
alle Frachtberechnungen verwenden. Den abzu⸗ 
greifenden Hauptentfernungen braucht man nur 
die für die beſonderen Fälle nötigen Einzel⸗ 
entfernungen hinzuzufuͤgen, zum Beiſpiel: wie 
weit iſt die Entfernung von Dresden nach Wolfen⸗ 
büttel? Wolfenbüttel liegt 5 km hinter Braun» 
ſchweig. Nach der Tabelle beträgt Dresden — 
Braunſchweig 312 km, dazu Bruunſchweig 
— Wolfenbüttel 8 km, zuſammen 317 km. 
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Mit einer Frachtſatz⸗Tabelle im Anhang 
ſchließt das Werk. Dieſe letzte Tabelle, deren Sätze 
vom 15. März d. J. ab gültig ſind, berückſichtigt 
Entfernungen von 1 bis 1750 km. Berladungen von 
10000 kg (Tarifliaffe E 10) und 15000 kg (Tarif⸗ 


10000 ke Tarifklaſſe E 10, 
11830 kg E 10 

abgerundet 11 900 kg S { 
12 000 kg 8 E 10, 
15 000 kg e E 


Bei einem Gewicht von mehr als 12000 kel Häutung 8 mm. Die Fäden der ſpimenden Raupen 
werden in dieſem Falle immer nur 166,50 K ſind 8 bis 60 cm lang. 


berechnet. Auf volle Ausnutzung des Gewichts 
von 15000 kg iſt daher Bedacht zu nehmen. Für 
die in der amtlichen Tabelle nicht aufgeführten 
Entfernungen kommt der Frachtſatz der vorher⸗ 
gehenden Entfernung in Frage. Dr. Buſſe. 


Vauſteine zur Lebendgeſchichte der Forleule. 
Von Karl Eckſtein, Eberswalde. Zeitſchrift 
für angewandte Entomologie 1924, Bd. 10 Heft 2. 
S. 313 bis 326. 2 Abbildungen. 

Referent veröffentlicht die Ergebniſſe ſeiner 
Verſuche aus den Jahren 1912 und 1913, Die 
Forleule lebt als Falter 28 Tage oder 4 Wochen. 
Die Zahl der Männchen zu jener der Weibchen 
verhält ſich wie 1: 1, Mittel aus rund 2000 Unter- 
ſuchungen. Die Begattung erfolgt nachts. Es 
kommt wiederholte Kopula des Weibchens vor. 
Die Eiablage beginnt 2 bis 9 Tage und im 
Mittel 5 Tage nach derſelben. Das Weibchen 
legt täglich 24 bis 29 Eier, im ganzen bis 201, im 
Mittel 150; es kann rund 500 Eier produzieren. 
Das eierlegende Weibchen wendet den Kopf der 
Nadelbaſis zu. 50 Eiablagen mit 877 Eiern lieferten 
643 Räupchen = 73,3%. Die Embryonal⸗Ent⸗ 
wicklung dauert 20 Tage. Die erſten Räupchen 
einer Eiablage erſcheinen nach 15 bis 24 Tagen. 
Die Geſchwiſter kommen nach einigen Tagen aus. 
Eingehende meteorologiſche Beobachtungen zeigen, 
daß die Eulen wenig Wärme brauchen, um zum 
Schwärmen veranlaßt zu werden; Regen ſtört 
ſie bei Kopula und Eiablage nicht. Am 4. Lebenstag 
iſt das Räupchen 3,5 bis 5,5 mm lang. Die erſte 


Häutung erfolgt am 5. bis 12., im Mittel am Beobachtung. Abbildung der eingeiponnem 
7. Lebenstag. Länge der Raupe nach der erſten Raupe. Eden 
| 2 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 78. Hauptverſammlung des 
Schleſiſchen Forſtpereind am 25. bis 27. Juni 
1924 in Bunzlan. 
(Schluß.) ö 

Sodann hielt Oberförſter Hauff⸗Riemberg den 
Vortrag Nr. 4 der Tagesordnung: orbe und 
Jagdſchutz 1923“. Seine Ausführungen bauten 
ich im weſentlichen auf die Antworten von Frage⸗ 
bogen erf welche der Redner in das Vereins- 
gebiet verſandt hatte, und welche ſich auf ein Gebiet 


von 452 897 ha oder 31% der etwa 1 161 803 ha 1 6 


großen Geſamtwaldflä 


N von Schleſien einſchli 
lich der in Oberſchl „ 


2. verloren gegangenen 
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klaſſe E) haben je einen beſonderen Brain, 
Ein Beiſpiel klärt über die Berechmmg für die Fu 
auf, in welchen das Verladegewicht zwiſte 
10 000 und 15 000 kg liegt. 

Beiſpiel bei Fracht für 250 km: 


Tariſſatz 139 K,. Fracht 19. 4 
„ 139 A „ 1650 4 
„ 130 4, „ 1640 4 
„ III &. drop 


Die zwete Härtung 
geht im Mittel nach 6 Tagen bor fih, nacher 
IR die Raupe 12,5 mm lang. Die beitte Güstung 
erfolgt 4 bis 5 Tage nach der zweiten, de Ben 
iſt 19 mm lang geworden. Der Furz m de 
Nadelkante beginnt nach der zweiten Hauhung. De 
vierte Häutung erfolgt meiſt am 5. oder 6. Tog 
nach der dritten. Naupenlänge 27 Aen 
im Mittel 29 mm. II Tage fpäter geht be m 
40 mm lange Raupe unter die Bobenbede, o 
weiteren 3 bis 5 Tagen häutet fie fih zn dave 
Der Lebenslauf eines Falters wor: 

29. April 1913: Eiablage, 

16. Mai: das Räupchen jchlüpft, 

24. Mai: erſte Häutung, 

28. Mai: zweite Häutung. 


bi. 


D 


1. Juni: britte Häutung. ei 
6. Juni: vierte Härtung. D 
17. Juni: Verſchwinden im Bebe, bé, 
21. Juni: Häutung zur Puppe. Sa 
14. April 1914: Männchen ſchlüͤpft. de. 

Die Entwicklung beanſpruche Il un f 
Zwiſchen der britten und vierten ham KR je 
die Raupe 31 Nadeln, und noch de nm 6. 
Häutung vertilgt ſie an einem Tage Leg Ze 
Raupen, die aus irgendwelcher Dep PL 
ihrem Wachstum zurückbleiben, Main m E. 


erg 
— 


fünfmal und verpuppen ſich unter Verlagen 
des Raupenlebens um niehtere (a zn 100 Tu. 
Mauche Raupen fertigen unter der 

ein loderes Kokon, in dem fie Erde, Nuo un 
dergleichen zuſammenſpinnen. Beobachtung © 
26 Raupen im Jahre 1913. Die X . 
achtung im Jahre 1924 beſtätigt die dart 


Waldungen beziehen. Gegen den Liter: 
ſpinner, der in Cut. Sammer in breet 
der Weiſe aufgetreten iR, ſind 200 ba mil 

geleimt worden. Die Nonne iſt nick 


r "SSES e e RE Sé SR 


in den Forſten der niederſchleſiſchen Eben ® 
etreten. Die größte aber colt f 
chleſiſchen Kiefernfor durch die Zeie? 


* 


5 Ve 


m Vorjahre egene 


Er Aer 2 ZC 


Kr. 40 Eb. 80 (15200 u 
Tagen vor der Bereinsverfommlung feinen Höhe» 
unkt erreicht. Zugleich aber ſcheint wén das 
der Kalamität ee u fein. 
Tr 5 


anderen Inſekten ſind nur bie weng 
El ee 

o ſehr rgsrevieren 

ber Grafſchaft d 15 verheerender Weiſe auf⸗ in 

treten. Das im 1923 faſt überall feſtge⸗ 

ellte Gelbwerden beige „ jüngeren | u 

und älteren änben Larve ber 


iR die Feſtſtellung, 

die Bi atte nunmehr von Böhmen | 

auch in bie Graff Matz eingewandert und in 
in Neſſelgrund erlegt worden 

ihre Gg AN Kee 8 eine Polizei⸗ 

Eigentliche Wild⸗ 


durch 

5 niſſe im großen Umfange 
1 nicht zu beklagen. Nur in Neuſtadt und 
1 find Hagelſchäden zu verzeichnen 
wre warf ein Gewitterſturm am 
1923 8000 fm und in Eichhorſt 1300 fm 
Nadelholz. Hy find im allge 


meinen nicht in eck el 
bu dÉ CR GE "DiebRapl Hab 
u e H 0 E 
unverlennbar abgenommen. Ebenso if Zar 


bg 
ſchu Beſſe nen, namentl 
hat A de mit SE onen 
ee lange andauernden 
anbauernde Kälte dem 
ildſtande verhüngnisvoller. Tro 5 
iſt beſonders das Rehwild vielf Er- 
chöpfung, Kälte und Hu 11 
Faſanen und Reb Her agegen (de 
een u bé, Bes 


go 


dv eh 


SE 855 Perſonen mit Gei ſich 
ber den rechtmäßigen Erwerb ausweiſen mußten. 
Beier ae gw eene 3präſident von Breslau 

Polizeiverordn dnung vom 
S Bag 1882 Ss Cawiteg des Gelb, und Forſt⸗ 
lizeige ſetzes in Erinnerung gebracht, deren $ 24 
3 Einbringen von Holz nach Städten uf. unter 
ſondere Kontrolle ſtellt. Ganz neu if eine 
ol ize werordnung den Regierungsbezirk 
teslau, betreffend die Entrindung von Nadel- 
den Einſch 
e oe Borlentäfergefahr vom 29. April 
ae SEKR bis zum 1. Juni 
Bie n na mesch Ausſprache drehte Véi natur 


Dentſche Forſt⸗Neltung N 


das ber anbr er gelb⸗ dem 


bed | Velen. 


lag von Brutmaterial zur 25 


Saunen Bine vote 


Sg ge 
am | fer tief liegen. Ex we 
Schaden hin, der in den Windbruchbeſtänden Se 
Ober- | Glatzer Gebirges durch Tomicus lineatus ve 
urſacht wird, und macht darauf aufmerkſam, daß 
die Stamme weißgeſchält werden muͤſſen, da der 
ar auch die gerin 15 Baſtſchicht annimmt. 
Er ſtellt ferner in Ausſicht, Zoe das buch des 
For ſtvereins in Zukunft Abdrücke neue 


bringen wi wird. 

1 ée Wagner ſchildert den Snfetenfraß 
Görlitzer Heide. Er hat mit dem Leimen 

gegen Nonne nur bei Dickungen Erfolge ge f 

empfiehlt für Kulturen m Belpritung mit e 

Miſchung von 2 kg Steinkohlenkarbolineum Gap 
1 kg Soba und 100 1 Waſſer oe" 3 kg Schmierſeife 
und 1,5 Soba und 100 1 Waſſer. Die Eule 


in ben Polizeiwerordnungen uw. 


handen ni Burggraf Doge eh kk regt an, 
auch in der Preſſe vor vorzeitigem Abtrieb zu 
warnen. Die Wahrnehmung, daß an Stellen, 
wo ſich wen ber weg wie befinden, ber 
Raupenfraß o iſt derrn Forſtmeiſter 
arte ew; CSN zu einem 
5 Vortrag über ſeine Erfahrungen mit 
orſtſchutz durch Ameiſen; für 1 ha genügt ein 
Amei haufen mit 75000 Stück, um fait alle 
Raupen mit 5 der Blattweſpenlarven 


in als futer und 
fünfter und letzter Bortrag folgte nunmehr 
der wéi Oberförſters Schü ber ⸗ Guhlau über: 
„altes und Neues die Vorfuß den a 
der dana noch durch le 
Films: „Mit (e 3 ff 
ergänzt wurde. 
deg zë Vortrag Si een ven rd leider 


Am Freitag, dem 27. Juni, dem I e 
der Hauptverſammlung, fand eine ae V 
den Bunzlauer Stadtwald ſtatt. Ein Sonderzug 
der Kleinbahn Bunzlau — Modlau une die 
Teilnehmer bis Station Brett Jedem 
Fachmann, ja wohl jedem Laien wird et Anblick 
unver bi Di bleiben, welcher ſich bei dieſer Fahrt 
darbot. Soweit der Blick reichte, meilen⸗ 
weit bis * Primkenauer, aner und Klitſch⸗ 
dorfer Heide die Wälder lahlgefreſſen, wie rötliche 
arrend, ein trauriges Bild eines Natur⸗ 
ereigniſſes, weichem der Menſch machtlos gegen⸗ 
überfteht. Nach kurzem Marſch wurde das Jagen 84b 
erreicht, wo die Vorführung von Boden⸗ 
bearbeitungsgeräten, vom Herrn Oberförſter VBeck⸗ 
Graſegrund muftergültig vorbereitet, ein anſchau⸗ 
liches Bild der Leiſtungen verſchiedener, beſonders 
in neuerer Zeit konſtruierter und viel genannter 
Maſchinen u. a. sche Insbeſondere wurden vor⸗ 

Ce bert dy che Waldigel von Neumann⸗ 

Eberswalde owie der von Keudellſche Forſtigel 

mit Fchgg ische, von Kirmis-Cüſtrin. Ferner ein 

„D. e Raupenichlepper (Hannover, 
Seefe: Direktor Schulte⸗Heuthaus⸗ Breslau) 
mit dem Geiſtſchen Wühlg rubber „Keiler“; 
ferner mit Pferdekraft: der Geiſtſche Wühlgrubber 
„Friſchling“, der Wühlhaken von Oberförſter 
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Vetter⸗Tworog, = Dauerwaldgrubber 
von Oberforſtmeiſter Mehner on. (Fabri⸗ 
kant Göhlers Wwe., Freiburg i. Sa.); ſodann 
der Forſtpflug und d op Ten de f co nice 
dies Se dee, von Keudell . 
Schuckmannſche Wü 

ve eg „ ein Grubber von Quade, 
ele deg H von Spitzenberg und 
ſchl ie ßlich aldwundtromme von 


Zu die en intereſſanten Darbietungen bemerkte 
Oberforſtmeiſter Wagner⸗Görlitz mit Recht, daß 
ſie eine wichtige Förderung für unſer Forſtkultur⸗ 
weſen zeigen, wenn auch noch manche Unvoll⸗ 
kommenheit ausgeglichen weiden müſſe. Bei 
weiterer Wanderung waren in einem Forſtgarten 
noch einige Spitzenbergſche 5 eräte im 
Betriebe zu ſehen. Mit größtem Intereſſe wurden 
die befreſſenen Kiefernorte unterſucht und hervor⸗ 
auf Wiel daß vielleicht doch noch einige Sn ent e 
auf Wiederbegrünung vorhanden iſt. chens; 
wert iſt es allerdings, daß leine zu große Sommer⸗ 
hitze eintritt und einiges Regenwetter dem Wachs⸗ 
tum zu Hilfe kommt. Verſtärkt wurde dieſe Hoff⸗ 
nung noch durch die Entdeckung, daß unter den 
vielen Millionen Raupen unzweifelhaft ſchon der 
on von Pilzkrankheiten zu bemerken war. 

Auch Calosoma sycophanta lief in gewaltigen 


lwalze 


— "anliche e Rorf-Reltung 


Nr. 50 Bd. 39 (199) 


nach. Nach längerem 3 . BE 
der ſtädtiſchen W Be mc 


transportwagen mit en 
Exkurſionsf ei Eech 
wagen werden im 5 einen 
W. P.⸗Raupenſchlepper 5 Fe een Le 
Bahnſtrecke gefahren und hier nach einen 
. geg 1 erfundenen, = 
ent ongeme n Verfahren miebung 
auf die Waldbahn überführt. et rege 
brachte die Teilnehmer noch durch ein vd A 
Gebiet der Bunzlauer Heide, auch durch die 
partien von 400 ha Größe, welche zur 
zur Verfügung ſtehen. Das im Betriebe 
liche Torfwerk wurde durchfahren, und schließlich 
wurde die Stelle erreicht, wo die geng 


in einer Lë gen, aus Brettern be 
Sägemerles ellten Halle dem 


ih ke ga nn et Weile ein Waſd⸗ 
rühſtück darbot. Nach Beſi igung Des Rädtilchen 
Cägewerls in Greulich, welches die Stadt in den 


Jahren 1922/23 mit drei Boligattern von F. E. do 
mann-Breslau und einer Tiſchlerei eingerichtet 
hat, mit der in Tätigkeit Re gen 
des Werkes endete die fahrt in der 
Kleinbahnſtation Waldmühlhäufer, von wo ei der 


„ die Teilnehmer wieder 
brachte. Damit erreichte die 78. Haup 


toerſamb 
Scharen den zu Boden gefallenen kranlen Raupen des Schleſiſchen Forſtvereins ihr Ende. SA 


2 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bezahlung der Holzlaufgelder. 
Lo vom 1. 12. 1924 — Geſchäfts. Nr. III 14507. 
ne es den Runderlaß vom 18. September 
13771 — feſtgeſetzten Bedingungen 
fur er Bezahlung ber Holzlaufgelder werden mit 
Wirkung vom Tage der Bekanntgabe dieſes Erlaſſes 
ab wie fangt geändert und ergänzt: 

1. Die in Ziffer Lie des genannten Erlaſſes 
vom 18. September 1924 angegebenen Hundert⸗ 
ſätze für den Wechſelſtempel und die Diskont⸗ oder 
Lombardſpeſen werden bei den Wechſein mit drei 
Monaten Laufzeit von 3 ½ auf 3, bei den Wechſeln 
ges ſechs Monaten Laufzeit von 8 auf 7 herab⸗ 
geſetzt. 

2. Außer den ER mit drei und ſechs 
Monaten Laufzeit wer künftig auch Wechſel 
mit vier und fünf Monaten Saufzeit zugelaſſen. 
Die Hundertſätze für den Wechſelſtempel und die 
a werden für die Viermonatswechſel auf 4½, 
für die Fünfmonatswechſel auf 51, feſtgeſetzt. 

3. Nach den vorſtehenden Beſtimmungen 
haben mithin die von jetzt ab zur Vorlage kommen⸗ 
den e über den nicht bar bezahlten 
Teil des Kaufgeldes zuzüglich der obengenannten 
ot dieſes dieſtbetrages, nämlich von 


v. bei Wechſeln mit 3 Monaten Laufzeit, 
E e zs 1 8 5 WW n 

2 Aë . “ 90 0 NM ”n 
d v. H. ” 0 UI 6 90 WM 
zu lauten. 


Jederzeitige Anderung dieſer Sätze bleibt 
vorbehalten. 

4. Die Wechſelſtundungsfriſt von drei, vier, 
fünf und ſechs Monaten beginnt in allen Fällen 
mit dem A. Z. T., alſo mit dem auf den Zuſchlagstag 
folgenden 21. Tage. Die Wechſel ſind aber wie 
bisber binnen zwei Wochen nach der Zuſchlags⸗ 


erteilung „ ſie malen als 3 
datum den Tag der Einreich tragen. Te den 
vom Aus 0 bis zum A. g. T. wid e ai 


die SE elſtundungsfriſt nicht anger 
5. Es iſt nicht erforderlich, daß zur 
des Reſtkaufgel aus einem Kaufg un 
ei 


ein einziger Wechſel eingereicht wird; 
vielmehr auch zwei oder mehr mit der- 
N Wech 1 e ee werben. ` de. 
einzelne We mu t über winbeize: 
we? EE EE 

olzläu n Bezahlung bel 
Kaufgeldes in Bit, en binnen einer Së ee 
ſechs Monaten geſtattet iſt (Ziffer 110 des E&xidic 
vom 18. September 1924 — 13771 — , nn; 


zur Be 2 von Teilbetr Ded 
an die Preußif Staatsbank Ee 
ET, Derartige St bürfen aber We 


N 
ie dn die abgez a 
1 ecke Diskontſpeſen für ber A 
vom Tage der Abzahlungsleiſtung bis zum 82 
keitstage des laufenden Wechsels werben 
einem a 55 der ? 
niedriger iſt als, der Jahreshunde rte der? 
Einreichung des 
Speſen. Der e der Seh 


wechſel beträgt zur Zeit 7 Se ar N ap up 


14 v. H.; er betrug vorher o. v. 


fen Wechſels bere: 


1 50 Ed. 39 (1920) 


e e 
lährlich Ge c 
ährli v 

ergeben Ba mithin 


Al, 2 v. 

Die zahlungen können in beliebiger Höhe 
— fedoch 1 0 unter 1000 RM — bis etwa 14 Tage 
vor Ablauf der erſten zwei bzw. drei Monate 
eleiſtet werden; A ſede Zahlung wird eine 


ſpeſenſatz der Fünf 
Kë 65 v. H., alſo 
ie Nüdvergütungen 
Se vou 12, 14 und 


aͤtig 
zuvergütenden Diskontbetrages erteilt. Dieſer 
der Ma zuſammen mit der Abzahlung auf 
I angerechnet und bei 
ahlungsbeſtätigung die verbleibende Reſt⸗ 
woche huld dem Holkzäufer mitgeteilt. Vom 
4. Tage vor Ablauf der erſten zwei bzw. drei 
e werden Tacblungeg nicht mehr 
angenommen. Über den letzten mitgeteilten 
e nat der Holzkäufer einen neuen, 
Verfalltage des alten Fünf⸗ bzw. Sechs⸗ 
monatswechſels De werdenden, bereits ver⸗ 
E empelten Dreimonatswechſel einzureichen, der 
n der 1 chen Form und von derſelben Bank 
len iſt wie der urſprüngliche Fünf⸗ bzw. 


Sechs monatstvedel Der neue ſel muß 
di ns drei Tage vor Ablauf der erſten zwei bis 
nate im Beſitze der Preußischen Staats⸗ 


bank ſein; ber alte wird da 
auf BS Falls der neue Wechſel nicht Se? 


Ge b 


a es: in 5 eng 


ur 8 SC ungsverfahrens 

wird da untenſtehende Veiſpiel e e * 

8. Die Stundungszinsſätze bei Bezahlung der 
Holzkaufgelder in Teilbeträgen (Ziffer 11 b und o 
es Erluſſes vom 18. September 1924) und der 
Satz für die 1 Berzugäginten (Ziffer Lid des genannten 
Frlaſſes) beiben unverändert. 

9. Abdrucke dieſes Exlaſſes für die Oberförſter 
nd Forſtkaſſen liegen bei. 

In Vertretung: Ramm. 

nlage zu III 14507 M. f. L. 
Beiſpiel für das Abzahlungs verfahren. 

Auf einen am 1. Juli 1925 fällig werdenden 
zechſel au ſechs Monaten EE 


Lag 
erden folgende Abzah⸗ 


ngen geleiſtet . . 5000 RM 
zu treten die von der 
taatöbant zurückzuver⸗ 

1 * 7 d? 


tenben Diskontſpeſenvom 
Februar bis Ende Juni i 
25 zu 12 % (14 % jähre 
> waren bei Einreichung 
Sechsmonatswechſels an 
che berechnet). . 250 RM 5 250 RM 


bleiben 14 750 RM 


Teutihe Fort gettung 


gleichzeitiger Angabe des zurück Ende 
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Am 1. März 1925. . 2000 RM 


hierzu ne die . 
1. Marg eis Erbe J! 
1. Narz bis Ende ni 1925 120 RM 3 120 RM 


bleiben 11630 RM 


12 75 März 1925 letzte 

lung 
% Dis 

di eit vom 15. 
Juni 1 


.. 140 RM 4 140 RM 


f bleibt Neſtwechſelſchuld 7490 RM 
Nach dem 15. März 1925 können Abzahlungen 
nicht mehr geleiſtet werden. 
Über die Reſtwechſelſchuld von 7490 RM 
iſt . 27. März 1925 SE e vor Ablauf 
en drei Monate 


N F | 
men A 8. N. vom DI November 1024 (l. O. 2160. 


an die im Reiche getroffene 


SA kënn 
CZ will ich zulaſſen, daß künftig von der 
D 


Dertliche Sonderzuſchläge im beſetzten Gebiet, ` 
Zb d. * zugl. i. N. d. a u. SE Stastömin, 
80. November 1924 (Be 

In be Rderl. vom 17. 8. 1923, betr. News 
regelung der örtlichen Sonderzuſchläge im be⸗ 
ſetzten vim, Gebiet — Bes. 2866/Lo, 2121 — 
(Sr Zelt. 1923 S. 33), ift in einer Reihe von 
Kreiſen zur Bezeichnung der Orte die Bemerkung 
„ſoweit beſetzt“ gebraucht. Nachdem inzwiſchen 
verſchiedene derart bezeichnete Gemeinden von 
den Beſatzungsmächten geräumt worden ſind, 
En ſich Zweifel ergeben, welcher . 

örtlichen Sonderzuſchlags für dieſe Ge⸗ 
er zu zahlen iſt. Zur Klärung dieſer Frage 
wird bemerkt: 

Als Stichtag für die Zuſtändigkeit dieſer ört⸗ 
lichen Sonderzuſchläge gilt der 17. 8. 1923. Go» 
weit Orte am Stichtage beſetzt waren und in⸗ 
folgedeſſen beſtimmte Zuſchläge erhielten, behalten 
ſie dieſe — den nachträglichen Anderungen ent⸗ 
ſprechend — bis zu einer ſpäteren anderweitigen 
Regelung auch nach Beendigung der Beſetzung 
bei. Die Bemerkung „ſoweit beſetzt“ in dem 
RdErl. vom 17. 8. 1923 ſollte die Gewährung 
der Zuſchläge nicht von der Beſetzung abhängig 
machen, ſondern lediglich der Vereinfachung der 
Drucklegung dienen. 


1176, 


—— — 
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A. Tage- und Uebernachtu 
reifen, 3. Sergütung für die Zurücklegung von 
Randivrgfireden, 0. e 
D. Wohnnungsbeihilfen, mit Wirkung vom 
A 0 1924 ab. 
ntmachung d. FM., zugl. L N. d. Nin.⸗Präſ. u. Wat, 
8 Krier Ee (J. O. Kaf 
Nach $ 3 des RKG. vom Z. 1. 1923 (GS. 
S. 3) wird den Beamten bei Dienſtreiſen für 
jedes auswärtige Nachtquartier ein Ubernachtungs⸗ 
geld in Höhe von drei Vierteln der Tagegelder 
geraden Nachdem das Reichsſchiedsgericht am 
. 3. 1924 die Einſprüche des Reichsminiſters 
der Finanzen gegen die preußiſchen Reiſekoſten⸗ 
vorschriften für zuläſſig erklärt hat (R B. S. 213) 
und. nachdem mit Wirkung vom 1. 12. 1924 ab 
die Tage⸗ und Übernachtungsgelder für die Reichs⸗ 
beamten anderweit feſtgeſetzt ſind, kann die ein⸗ 
CH bezeichnete Beſtimmung, ſoweit darin bie 
bfindung der unmittelbaren preußiſchen Staats⸗ 
beamten mit . günſtiger geregelt 
iſt als die gleich zu bewertenden Reichsbeamten, 
nicht mehr durchgeführt werden. Damit die 
Sätze der Tage⸗ und Übernachtungsgelder für 
die Reichs⸗ und die Staatsbeamten künftig nicht 
mehr voneinander abweichen, wird beſtimmt, 
daß die UÜbernachtungsgelder den preußiſchen 
Staatsbeamten bis 5 weiteres allgemein in 
Höhe der für die Reichsbeamten geltenden Sätze 
ES Zahlung angewieſen werden. Statt der in 
r Bekanntmachung vom 23. 1. 1924 (Pr Beſ Bl. 
S. 17) genannten Sätze ſind daher folgende 
Beträge zu zahlen: 
Sämtliche Sätze ſind in Reichsmark angegeben. 
A. Tage⸗ und Übernachtungsgelder: 


bei Dienſtreiſen nach 


GER? 
5 BS deſonders teuren Orten andern Orten 
20 — 
28 das ueber · das ueber⸗ 
82 & 1 das volle nachtungs⸗ das volle nachtungs⸗ 
ZS Tagegeld geld geld 0 


1 4.50 3.50 
II 7.— 4,50 
OI 10.— 5,.— 
IV 12.— 6,— 
VI 16— 12,.— .| 14,— 8.— 


B. Die Vergütung für die Zurücklegung 
von Landwegſtrecken 
beträgt für 1 km ($ 4 Abſ. 4 RKG.) 0,20. 
C. Beſchäftigungstagegelder. 
An Stelle der Sätze in den Ziff. 1, 2, 3 und 
12 des RdErl. vom 5. 3. 1923 (JM Bl. S. 136) 
in der Faſſung vom 23. 1. 1921 (Pr Beſ Bl. S. 17) 
treten folgende Höchſtſätz e 


a) in beſonders 


En Stufe tenren Orien dh) in anderen Orten 

In Ziff. 1: I 4,.— 3,.— 
II 5,.— 4,— 

III 7.— 6,— 

IV 8,.— 7,.— 

V 10,.— 9,.— 

In Ziff. 22 1 2,50 E 
b II 3,.— 2,50 
III. 4,— 3,50 

IV 5,.— 4,— 

dE V 6,.— B,— 
Ju Ziff. 3: 1 1,50 L,—. 
U — 1.50 


/ 
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sgelder auf Dienſt⸗ 


Nr. 50 Fam 


f ei rns B:: 

Etufe teuren Crten d) Haben b Se, 

u un I- ` 

= A8 E 

V 4, g S 
rr 


I d f 

Höchſtbeträge der Zuſchüſſe gemi Jh. u 

Abſ. 1 für Beamte mit Familie 1,50, im übrigen l- 
D. Wohnungsbeihilfen. 

An Stelle der Sätze in den Ziff. 2, J und 8 
(1) des RdErl. vom 28. 2. 1922 (ZWEI. E. 9) 
in der Faſſung vom 23. 1. 1924 (Pöeſ d. e M 
treten folgende Höchſtſätze: 

8 a) in Ziff. 2: 
Stufe Spalte 2 Spalte 3 Spalte 4 Spalu b Gene Gan! 


4,— 2,50 — Cem 


4.— 
. 5,.— Ve 
b) in Ziff. 32 
Spalte 8 Spalte ( 
1 2,50 1,50 2.— 
2,50 
3,50 


SE 
V 6,— 4,— 5,— = 
Höchſtbeträge der Zuſchüſſe gemäß A. H 
für Beamte mit Familie: 1,50, im übrigen: l 


de 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die weg dm 
man els nicht im Wortlaut echte derte 
können, deren Bor handen ſein aber für ga fo 
wiſſenswert fein könnte. . 
Neuaufſtellung des Orts klaſſerrariinftes 
und anderweite Feſtſetzung des Deia 
(Wohnungsgeldzuſchuſſes). Fin.⸗Min. den! drr 
vember 1924 Bes. 2024/1 D 1. 3573. Ne 
Nr. di ©. in 1 
ebuͤbren GA 
Fin.⸗Min. vom 6. Auguft 1924 K. J. 1 . 
Fin.⸗Min.⸗Bl. Teil I Nr. 31 S. 224. 
e 


Militärverſo 
1. Die Renten und Bufaprenten ke 
Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen 


und ſonſtigen Militärrentner find mit Birke 
vom 16. November 1924 ab entſ let 
Anderung der Beſoldungsgebührniſſe fir de 
Beamten der Gruppen 1 bis 4 erhöht wait 
Infolgedeſſen iſt an die Stelle der bisher 
Rentenerhöhung um 4 v. H. eine ſolche um Ur d 
etreten. Da die Verſorgungsämter 
entenzahlung Ende November nur 
geltende Rentenerhöhung von A v. 
ſichtigen konnten, wird Bi 


E für ben Monat Januar verbunden CH 
o daß für die Januarzahlung eine Beie" 
von Ga iert 32 v. H. in Betracht kamt, b 
den Zuſatzrenten werden die Stellen der b 
Fürſorge die Rentenerhöhung um 15 v. U Ir? 
bei der Dezemberzahlung (Mitte des Ee 
Dezember) berückſichtigen und damit die Së 
zahlung E bie Zeit vom 16. November 4 
binden, jo daß für biefe Zahlung eine 1 
erhöhung von rund 21 v. H. in 
Erlaß des Reichsarbeitsminiſteriums don? 
vember 1924, NY. B. 159.) 
2. Witwen von Hauptleuten de 
urlaubtenſtandes nl, die zur Ae 


1924, RBB. S. 157.) R D, 


Ctener-Ermäßigungen. 

Die durch Verordnung des Reichspräſidenten 
dom 10. November vorgeſehenen Steuer⸗ 
tmößigungen umfaſſen vom 1. Dezember 1924 ab: 

2) Die von Landwirten und Gewerbetreibenden 
zu leiſtenden Vorauszahlungen, die ſich nach dem 
Vermögen ober Umſatz bemeſſen, alſo ohne Rückſicht 
uf Reineinkommen erhoben werden. Die Ermäßi- 
tung beträgt ein Viertel der bisherigen Zahlung. 

Beifpiel: Ein Landwirt hatte bei einem 
‚Bermögen von 60 000 RM bisher vierteljährlich 
ine Einkommenſteuervorauszahlung von 60 RM 
u entrichten, die ſich für die am 15. November 
allige Zahlung um ½ 0%, alſo auf 55 RM er, 
näßigt. Ein Pächter, der 24 RM zu zahlen hatte, 
vurde de 22 RM Vorauszahlung zu leiſten haben. 
„Für die Gewerbetreibenden wirkt ſich die 
Frmäßigung von / a % bei der am 10. Januar 1925 
älligen Monatszahlung für Dezember 1924 aus. 
| Die Steuerabzuüge der Lohnempfänger. 
Wer iſt der ſteuerfreie Lohnbetrag (Werbungs⸗ 
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koſten) von 80 RM auf 60 RM monatlich vom 
1. Dezember ab erhöht (wöchentlich alſo 15 RM). 
Ferner ſollen Steuerabzüge von nur 80 J monat⸗ 
lich oder 20 9 wöchentlich unerhoben bleiben. 
Praktiſch werden dieſe Ermäßigungen beſonders 
den Lohnſteuerpflichtigen mit geringem Ein⸗ 
kommen und den Kurzarbeitern zugute kommen. 

Heimarbeiter, die bisher 4 v. H. zahlten, find 
fortan nur noch mit 2 v. H. belaſtet. 

o) Die allgemeine Umſatzſteuer, die vom 
1. Januar 1925 von 2 auf 11, v. H. ermäßigt 
wird, ſowie die erhöhte Umſatzſteuer (Luxusſteuer), 
deren Satz von 15 auf 10 v. H. ebenfalls vom 
1. Jannar 1925 herabgeſetzt worden iſt. ö 

Die Vorſchriften der 2. Steuernotverordnung 
bezüglich der vorbenannten Steuerraten gelten 
mit erwähnten Anderungen bis auf DEREN 


18. Lohnabkemmen 
zum Tarifvertrag für Ferſarbeiter. 

I. Mit Wirkung vom 1. Dezember 1924 erhalten 

an Stundenlohn in Goldpfennigen in Lohngruppe 
1 II III IVV 
voll arbeitsfähige Arbeiter 

1. über 24 Jahre . . 40 39 38 37 36 
2. von 21 bis 24 Jahren 38 37 36 35 34 
3. von 18 bis 21 Jahren 33 33 32 31 80 
4. von 16 bis 18 Jahren 22 21 21 20 20 
5. von 15 bis 16 Jahren 17 17 16 16 15 
6. unter 15 Jahren. 15 15 15 14 14 

voll arbeitsfähige Arbeiterinnen 
7. über 18 Jahre . 27 26 25 24 23 
8. von 16 bis 18 Jahren 20 19 19 18 18 
9. unter 16 Jahren 15 15 15 14 14 

II. Für Akkordarbeiten find für die vom 
1. Dezember 1924 an geleiſteten Arbeiten die 
Lohnſaͤtze unter Zugrundelegung des vorſtehenden 
Stundenlohnes des voll arbeitsfähigen Arbeiters 
von 21 bis 24 Jahren neu zu vereinbaren. 


5 kd Lë, ee 2 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


An die Herren Brivatwaldbeſitzer, die Nit ⸗ 
lieder der im Neichsverbaunde zuſammen⸗ 
. ere Waldbeſitzerverbände find. Unter 
eſer Überſchrift wird in Nr. 115 des „Deutſchen 
otſtwirts“, der die Werbedruckſachen des Aus⸗ 
juſſes für Penſionsverſicherung des „Vereins 
r Privatforſtbeamte Deutſchlands“ beigefügt 
an (gender Appell an die Waldbeſitzer 
ichtet: 


„Durch einmütige Zuſammenarbeit der im 
(em für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu⸗ 
nmengeſchloſſenen Walbdbeſitzer, rivatforſt⸗ 
amten und außerordentlichen Mitglieder mit 
‚ttretern des ſtaatlichen Aufſichtsamtes für das 
zſicherungsweſen ift es gelungen, eine Penſions⸗ 
ſe für Privatforſtbeamte in das Leben zu rufen, 
er deren Geſtaltung der der heutigen Ausgabe 
„Deutſchen Forſtwirts“ beigelegte Aufruf 
Ausſchuſſes für Penſionsverſicherung Auskunft 
L Noch iſt die ſtaatliche Genehmigung nicht 
eilt. Die bindende Entſcheidung des Aufſichts⸗ 
tes kaun erſt gefällt werden, wenn die Vor⸗ 
meldungen vorliegen, aus denen das Auſſichts⸗ 


amt die Geſamtzahl der Begründer der Penſions⸗ 
kaſſe und ihre Verteilung auf die verſchiedenen 
Alters- und Gefahrenklaſſen entnehmen lann. 
In der Hand des Walbbeſitzes liegt es in mindeſtens 
gleichem Maße als in derjenigen der Privatſorſt⸗ 


eamten, dafür zu ſorgen, daß das Auſſichtsamt 


die Penſionskaſſe durch ſeine Genehmigung ſo in 
das Leben ruft, wie der Satzungsentwurf es vor⸗ 
ſieht. Namens des Reichs verbandes richte ich 
deshalb an alle Privatwalbbeſitzer, die Mitglieder 
der ihm angeſchloſſenen Waldbeſitzerverbände 
ſind, die dringende Bitte, den Ernſt der Stunde 
zu erkennen und ſich mit allem Nachdruck dafür 
einzuſetzen, daß das Werk gelingt. 
ſich doch für unendlich viele von ihnen um die 
nie wiederkehrende Gelegenheit, treugedienter 
alter Beamten für eine hingebende Lebensarbeit 
durch die Gewährung einer Altersverſorgung zu 
denken, um die Erfüllung einer Aufgabe, die in 
vielen Fällen die Leiftungsfähigleit des einzelnen 
Waldbeſitzers überſchreiten würde. Und doch foll 
jedem von ihnen die Möglichkeit geboten werden, 
lich die Sorgen um treugediente alte Beamte 
zu erleichtern. 
vielleicht wirtſchaſtlich auch nicht fo ſehr drücken, 


Handelt es 


Sorgen, die, wenn ſie ihn heute 


\ 


an ihn oder feine Nachkommen 
treten werden, und 2 nicht allein für 


i de 

Sozialdemokratiſchen Partei m 
geftattet ra kann, ſowohl bie Eintrittsgelder preußen, und zwar an II. Stelle. deter . 
als auch die Beiträge, alſo auch die Zuſatzbeiträge | teilun en aus dem Leferkreid Be Giel, 
($ 13) ihrer bei der Penfionskaſſe Berficherten | Sankt turen von Forſtbeamten find un en 


eſtellten meiſt nicht lich fein, eine aus⸗ tferpräfungen Berti 
GC d RÄ de 12185 feen Be 1 reihe tie ka Unter, 
mich deshalb der in er Bemerkung zu er | fran um nburg 

Satzun . d i 1 Er henden Iker 


M. Genehmigung zur Wocihmg wen 
Förſterprüfungen Grund der eingereichen 
far beten Kine ewer zur Penfiondtaffe Prüfung egenftänbe lee | 
ür Ten Anteil zwei Dritteile und ezũgli ungen ertei Leim 
Ne Anteile l ragen — ke kan 
185 


forberung, lich unter Benutzung des grünen Vor⸗ 


Gë ng GE vier? ($ a en 
i zweifellos ſofort an ihren ienſtherrn wenden. Ge uch eg 

Denn die Abkürzung der Wartezeit iſt den über im Erklettern der Baud ae | 

5 ae 5 a. 5 = an Yes befonders ausgebildete Leute, welche 1 
reten der agung geſtatte Das gecht, ür t doc 

von dieſer Bergünftigung Gebrauch machen zu SCH Derartige „orfübrungen 

können, beſteht nur bis zum Zeitpunkt der Ge⸗ 

nehmigung der Satzung. Später Beitretende 

bleiben davon ausgeſchloſſen. Wohlwollende 

Berücksichtigung dieſer Beamten genügt aber nicht. 
ie Herren Waldbeſitzer werden vielmehr darauf 


el biß auch jüngere Beamte ſan die Forſtabteilung der Laudwirtſchatstare 


8 geg 
DE Hoen, den finterriht anch ig n 
geſtalten.— Forſtverwaltungen, welche been ir. 
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Bitte aus, daß die erren Privatwaldbeſitzer D 


möglichſt ausnahmslos und möglichſt umgehend ſchwer heim eſu wurden. den lezten e 
ihr geſamtes Forſtperſonal zur Mitgliedſchaft an⸗J lachte ich bé na E 
te folgende Art zu ſchützen. Ich ſchnitt wt re: 
Baumſchere die oberſten Aſtquirle ad, te > ! 
2 Stämmchen kein ordnungsmäßiger re 
dazu beitragen, das Band feſter zu knüpfen, das mehr war. Außerdem nahm ich Botte r 
f N det, beſprengte die äußeren Seiten der Eder‘ . 
Ausſicht und Anwartſchaft auf einen gleich treuen | ebenſo nahm ich Holzteer und hatte den ie 
Nachwuchs zu gewinnen. [Erfolg, daß mir fein Ehrifibaum achokim gr 
Graf von "9. Afleburg - Saiten Bei, Der Schaden, der durch Abſchneiden ber B- ! 
VBorſitzender des Reichsverbandes Deutſcher Wald⸗ ſtattfindet, iſt gering, die Hauptſache . 
f beſiherverbände. größeren Diebftähfe unterbleiben. "e 
Chriſtbäume, mit Kalt und e 6 
Für die Landtagswahl waren als Kandidaten, nicht verkauft und in den gege — 2 
uns nachträglich noch mitgeteilt wird, von der auch ſofort leicht Tice ber Sky" 


partei in preußen an die Erfahrung gemacht, d 
SS, u Staatsförſter Ludewig, Plicken, und dieb herangeht, und it 92 
ider De mokratiſchen Partei an 6, Stelle ſchonungen für / die e 


— . 


— 


Nr. 50 Ad. 89 (1924) 
ſleißiger Schutzbeamter kann in wenigen Tagen 
hroße Strecken fo herrichten, in größeren Revieren 
ann man auch Hilfe nehmen. Die Maßnahme 
wäre beſonders in der Nähe von großen Städten 
u fehlen, wo jährlich um die Weihnachtszeit 
ki I geftoblen wird. Der Dieb kann dann 
ange 

sefunden 


— — — — —— 


non bis er einen richtigen Chriſtbaum 
Privatförſter Conrady, Roterring. 
e 


Chugmaknahmen gegen Wildverbik und 
Ränſefraß. Es tut jedem Forſtmann in ber 
Seele weh, wenn er ſieht, wie die bereits zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Pflanzen 
be oi e 10 ar en ich werden. ſchn Sr 
an ſi i inficht ein zweiſchneidi 
Schwert, uf ch immer, ſondern er dn 
hot, wenn Mäuſe in Frage kommen, ſchädlich. 

e ſevertilger, wie Fuchs, Igel u. a. m., 
(NC SE den Zaun in ihrer nützlichen Tätigleit 
ehindert. 

Belonderen Schutz müflen wir der Buche an⸗ 
gedeihen laſſen. An oder in der Nähe von Feldern 
werden die Cen wende biefer Holzart, bie 
Mäuſe, beſonders igend auftreten. Iſt die 
Buche dem Geäſe Wildes endlich glücklich 
en „ Jo ſchaden die verdammten Nager 
noch viele Jahre durch Rindenfraß. Ein Kollege 
hat in ſeinem Revier mit entſäuertem Holzteer 
jegen die Mäuſe erfolgreich gearbeitet; dabei 
lieb nach der Südſeite eine etwa 2 om breite 
Stelle ungeteert. Seine Anſicht war: „Entweder 
ch teere die Buchen zu Tode, oder dieſelben 
verden von den Mäuſen aufgefreſſen.“ Der zwei 
Jahre haltende Teer hatte ſeine Wirkung ah 
ıtennbare Nachteile glänzend bewährt. Sicher 
ft indes, daß ber luftdichte Rindenabſchluß dennoch 
einige Nachteile in Wéi birgt. a 
rend meiner forſtlichen Tätigkeit in Mittel» 
ibirien wurde Weidenrinde zu Gerbzwecken ge- 
donnen. Mir 10 damals ſchon der Gedanke ge⸗ 
ommen, daß die beim Trocknen zuſammen⸗ 
ollende Rinde den denkbar beſten Schutz bieten 
bie ` gegen Mäuſe und andere Nager. 
kanſchettenartig um den Baum gelegt, iſt dieſer 
ı allen Lebensjahren durchaus geſchützt. Zwei⸗ 
hrige Weiden könnten u chwache Pflanzen das 
Zaterial liefern. Beim Trocknen rollt die Rinde 
(domme und bildet eine federnde Spirale; 


ne eee e durch das Schutzmittel erſcheint h 


isgeſchloſſen. ielleicht ſind anderorts hiermit 
enfalls Verſuche angeſtellt und gelangen zur 


itteilung. 

Was den Schuß der Pflanzen gegen Wild- 
rbiß betrifft, 0 ann ich auch für Laubhölzer 
gendes Mittel als erprobt empfehlen. Wir 
men die ſchädliche Wirlung von Teer in ſonnigen 
gen; entweder es tritt Rindenbrand ein, oder, 
nn das nicht DO, erſcheint der Schuß Häufi 
ht ausreichend. Raupenleim von Ermiſch, au 

dere Fette, werden mit friſchgebranntem Kalk 
b Sufas von Waſſer fo innig wie möglich ver- 
ſcht, daß eine e nicht zu dickflüſſige 
iſſe entſteht. diervon kann man nach Se 
ben dick auftragen; denn die Maſſe hält einen 
nter, ſpringt aber, durch Froſt und Feuchtigkeit 
nürbt, im Frühling, wenn alles ſproßt und 
nt, ab. Soweit nur die Mitteltriebe geſchützt 
rden ſollen, kann die zu ſchützende Pflanze 
ht mit Melen in ein danebengeſtelltes Gefäß 
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von entſprechender Höhe eingetaucht werden. 
Mittels einer Maurerquaſte laſſen ſich durch Be⸗ 
ſpritzen auch ganze Bäume oder sa üben. 
Die Arbeit ift bei trockener und möglichit froſtfreier 
Witterung zu verrichten. Bei Nadelholzpflanzen 
erhalten die Leute einen einfachen Jahresti eh 
der Kiefer, wie dieſer gewachſen if, als Pinſel. 
Ganze Chriſtbaumanlagen können auf dieſe Weiſe 
gegen Diebſtahl geſchützt werden, beſonders auch 
unter Anwendung der Holderſchen Spritze. Friſcher 
Kalk hält beſſer als alter, und zum Verwittern 
läßt ſich alles mögliche Stückzeug gut verwenden, 
das durch Fett und Kalk gebunden wird. Der 
Winter naht, Eile erſcheint geboten. 

Förſter Harbach, Zellen, Kr. Spremberg i. L. 


J 
Wilddiebsſachen, 

Jagd⸗ und Forſtſchutzangelegenheiten. 

Bert Allenſtein. Stadtforſt Wartenburg. 
Am 4. November wurde, wie bereits in Nr. 47 
mitgeteilt, Stadtförſter Bohl in grauſamer Weiſe 
ermordet. Auf Antrag der Oberſtaatsanwaltſchaft 
Allenftein entjanbte der Chef der Berliner Kriminal⸗ 
polizei, Regierungsdireltor Hoppe, den Kriminal⸗ 
lommiſſar Busdorf an Ort und Stelle. Dieſer 
übernahm den Dienſt des ermordeten Pörſters 
und fand am Tatort eine von einem Täter zurück⸗ 
fc ene Tabakpfeife, die auf die richtige Spur 


uͤhrte: zu dem polniſchen Arbeiter Maſuch und 
inem Sohn Viltor, die dicht am Walde wohnten. 
Während Kommiſſar Busdorf mit dem ſchon 
wiederholt mit Zuchthaus vorbeſtraften alten 
Maſuch Verbindung ſuchte, befreundete ſich der 
noch nachgeſandte Kriminalaſſiſtent Scholl mit 
er Sohne Viktor. Die Beamten ermittelten 
o, daß die am Tatort gefundene Tabakpfeife den 
Maſuchs gehörte und daß dieſe das dem Ermordeten 
geraubte Zielfernrohr in der Nähe ihres Hauſes 
im Walde vergraben hatten. Maſuch Vater und 
Sohn wurden feſtgenommen. Sie leugneten erſt 
hartnäckig, legten aber ein umfaſſendes Geſtändnis 
ab, als ihnen Kommiſſar Busdorf das Zielfernrohr 
vorhielt. Auch die beiden Maſuchs ſind, wie der 
ermordete Förſter, Rieſen von Geſtalt. Der Alte 
hatte, als Stadtförſter Bohl fie überraschte und 
zunächſt den Namen des Sohnes in fein Netiz⸗ 
buch eintrug, den Beamten üͤberraſchend von hinten 
umllammert. Dem fo faſt wehrlos Gemachten 
atte man das Gewehr entriſſen, ihn durch drei 
Kopfhiebe halb betäubt und zu Boden geworfen. 
Der Niedergeſchlagene wehrte ſich mit dem Auf⸗ 
ebot ſeiner letzten Kräfte. Viltor Maſuch aber 
jet ihm bie Arme feft, während fein Vater die 

ine herbeiholte und dem wehrloſen Förſter um 
den Hals e Se Die Mörder ſchleiften den Förſter 
an der um Hals geſchlungenen Leine zu Tode 
und hängten die Leiche auf. Das wertvolle Ziel⸗ 
ae raubten fie dem Toten; ebenſo fein 

otizbuch, das die Namen der Täter enthielt, 
um es zu Hauſe im Ofen zu verbrennen. Die 
Verbrecher wurden in das Landgerichtsgefängnis 
zu Allenſtein übergeführt. 

& 


Verſchiedenes. 
Nedaltionsſchluß der „Dentſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Mit Rückſicht auf die Weihnachtsfeiertage tft der 
endgültige Redaktionsſchluß der Nummer 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung? auf Sonnabend, den 


20. Dezember früh nicht in unſeren Händen iſt, Scha 


muß für Nummer 1 zurüdgeftellt werden. Alle 
umfangreichen Mitteilungen, Ankündigungen und 
Berichte bitten wir ſchon zu Donnerstag, den 
18. Dezember, einzuſenden. 

Für die Nummer 1 vom 2. Januar 1925 iſt 
Redaktionsſchluß Sonnabend, den 27. De» 


len und 
Ge wird 
Pommereſiei 


zember. Umfangreiche Einſendungen, die in ohne deutſchen Zoll gehandelt. Oſtpreußenz 
dieſer Nummer noch gebracht werden follen, | Sägewerke haben mit Erfolg ihre Berfarfpreie 
mülſſen ſpäteſtens am Mittwoch, dem 24. Dezember, erhöht, trotzdem auch hier die goot 
bier eingehen. nachgelaſſen hat. Die Angebote fer 
e Stamm ſchwanken zwiſchen 95 und 10 4 e 

aide Sedan, Been e Bee Oftpreußen. | 

Kiınmungen m it verbundenen 

Geſetzen, Verorb er den a se 5 Alan eet vom 6. De 

Beamtenſiedelungsbeſtimmuingen und Penſions⸗ dekannt ordenen Berfäufe von legten 


uſw. Berechnungstabellen. Herausgegeben von 
der Geſchäftsſtelle des „Deutſchen ten⸗ 

d d e an 

verlag ur e ? 

Preis 2,20 Gmk. 

Das Buch t in gedrängter Form, aber 
anſcheinend erſchöpfend alle einſchlägigen Be⸗ 
saugen in überſichtlicher und leichtverſtänd⸗ 
icher Weiſe und enthält bereits die Penſions⸗ 
bezüge ab 1. November 1924. Daß das Werlchen 


in kurzer Zeit eine 3. Kelt dg ar beweiſt, 
wir können es 


Ze Anklang gefunden 
unſeren Leſern ebenfalls empfehlen, zumal die 
Ce SE im allgemeinen ben 


immungen entſprechen. Hering. 


J 
Neichsſchlüſfelzahl für die Lebenshaltung ks ſten: 
122.5 Billionen (November); desgl. am Stichtag 
8. Dezember 1924 122.2 v. H. 


8 
Marktberichte. 

Dem nord- und oſtdentſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: Die Umſätze 
find, wie immer im Dezember, etwas ſchwächer 
5 Trotzdem konnten ſich in Auswirkung 

teilweiſe ſtark uͤberzahlten fügte Str in 
den Staatsforſten die Preiſe für gelägte Stamm⸗ 
ware um 4 bis 5 v. H. befeſtigen. Dagegen ging 
der Preis für Zopfbretter bei der andauernd un⸗ 


inſtigen Lage des Tiſchlereigewerbes nicht in die 
Er it eher eine Kleinigkeit abgebröckelt. 
an konnte 68 & unfortierte 23 mm ſtarke 


Bopfbretter Fe Waggon Berlin kaufen, und 
größere Mengen geringerer Zopfbretter, beſonders 
üchenſpindholz, waren vergebens angeboten. 
Die Küchenmöbelinduſtrie kauft zur Zeit nur 
beſſeres Schnittholz, weil, ſoweit überhaupt, nur 
ein Verkauf guter, aus beſter Kiefer gefertigter, 
Einrichtungen möglich iſt. Dagegen bleibt 
die billigere Stapelware auf den Lägern, da das 
ſogenannte Abzahlungsgeſchäft, das auf den 
Maſſenkonſum angewieſen ift, ſich nicht entwickeln 
will. Am Markte des Bauholzes war der Verkehr 
trotz borgerüdter Jahreszeit noch immer lebha 
es wurden Schalbretter, 20 mm ſtark, und Kant⸗ 
ölzer, erſtere zu 44, letztere zu 54 &, frei Berlin 
m Großhandelsverkehr umgeſetzt. Dagegen be⸗ 
kee keine Neigung zu Abſchlüſſen in Bauhölzern 
15 Fer ER 1 5 on 105 Grund 
ngebote in geſägten enfraßhölzern 
in eriten Monaten gh matter res 


laſſen eine leichte Preisſteigerung von 1— 10 4 
je Feſtmeter erkennen. Es notierten: 


olz haben den Preis gehalten. Stubenhelz: 
9—11—13 A 8 ab Wald mit 
vermeſſen. — Kiefern⸗Kloben: 7— IIA: 
Kiefern⸗Knüppel: 5—6.5—8 4 je . 
meter ab Wald. 


Wöchentl Ropgenduriäniiityeriä Te 
béit Berliner Börfen-Roggenpreiß fi 
50 kg ee De der Woche dem L Di 
7. Dezember 1924 ab märkiſch Staten HA 


Goldmark. 


Bankisertpreife der Närtiſchen eee. 
geno senschaft, Berlin N 20, gretemaer . K von 
6. Dezember 1934. Bei 
bedeutet 1 Primaware, II I) 
Schwarten. Hafen: Winter 1,25, Eonımer 6,25 Gen, 
Wildkanin: Winter 0,50, Sommer 610 . 
Füchſe: Winter 1 30 Golbm. Eteinmerde: ! 
50 Goldm. Baummarber: I 70 Sm. ole 
I 12 Gobm. Maulwürfſe: 1 000 . 
Dachſe: 1 10 Golbm. Rebe: Sommer, 3 Gem, 
Winter 1,80 Goldm. Rotwilb: treten kg 3x 
: trocken kg 4 Gelbm. Schei- 
tzoden kg 0,40 Goldm. Biegen: A 50. 
Zahmkanln: I 1,50 bis 2,20 Go. De. 
Breiſe freibleibend. 


Leipziger NMauhwarenmartt vom 4 der 
1924. Landfüchſe 4 bis 5% Doll, Stein merde HS 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Dei, 

1% bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll, Rebe. Emm 
80 bis nn ae keet: 4 8 8 
Haſen, nter, ota, aſen, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 eta, Wieſet nik 
1 bia 1½ Doll., Wildtenin, Winter 1 10 hans 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 n be Ex. 

vom (. 


Berliner Nauhwarenmartt Denn. 
1924. Füchſe 3 bis 6 Doll., Baum merdet 8 
20 Doll., Steinmarder 14 bis 16 Zeit, 299 
1% bis 3 Doll., Maulwürſe, weißlebrig, 12 % We 
randige 9 bis 10 cte, Wieſel, weiße, 1 bis 1,0 NN. 
Hafen 33 bis 34 ct, Zoning, Biiplanin, © . 


Rehe: Sommer 95 ots, Winter 60 o Det 81 
1,25 dis 1,85 Rotwilb, ſchwer, 0,65 D 
Sur ep? 
gro 
Wildenten, 1 


Sudprei Amtuchet Marnde rich. 8 
6 Da ort Nehwild, Dr E 
0,75 für ; kg. Hafen, groß, 7 
fein 3 bis A Kaninchen, d 
große, (2,50, eng 
LL a DW Seienenbeunen 1375 Wé A AM 


Nr. 50 Bd. 39 (1924) 
das Stück. Von den Preisnotierungen find in Ab» 


2 
zl Breiſe verſtehen ſich in Gold 
Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. 
5, Dezember 1924. Hechte, unſortiert, 93 bis 
auen 90, Schleien, unſortiert, 180, groß 
Spiegel, 30er 150 bis 153, ER Si ne 
nisch 10. bis 15 er 128, Schuppen; 46. bis 46 er 135 
für 50 kg. — Die Preise verſtehen ſich in Goldmark. 


Briefe und Fragekaſten. 
Sebingungen für die Seautwortung von 
Briefkaſtenfragen. 

s werben Fragen unt beantwortet, wenn en, 
bezugsſchein oder Anzwels, daz Frageſte ller 
Bezieher unferes Blattes iſt, und BO Big. Vortoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen Meier Betrag ulcht 
beigefügt wird, müſſen un erledigt llegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Noften 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünſcht wird. müſſen 
vie ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutache ; 
ichen Außerungen unſerer Sachverſtändigen deſtetzen, fordern 
vir da non unſetren Gewa hrs leuten be anſpruchte Honorar 
lachtrůͤgl ich an. Die Schriftleitung. 


gt e Nr. 53. Rerforgungs 
U eiierwitwe., Welche Penſion 
hegemeiſterwitwe in Ortsklaſſe A e 
ann das Höchſtgehalt hatte und im März 1920 


Berlin, 
EC 


— DS Eat, 


Verwaltungsänderungen 
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in Ortsklaſſe C geftorben ift? 1 welcher Gehalt! 
gruppe wird die Witwe beſoldet? 
, Gemeindeoberförſter B. 

Antwort: Da der Hegemeiſter bereits im 
März 1920, alſo vor Inkrafttreten der neuen 
Beſoldungsordnung, geſtorben iſt, kommt für die 
Berechnung der Ver rjorgun sbezüge nur die 
Beſoldungsg e A etracht. Hiernach 
ergibt ſich unker der . daß der 
Hegemeiſter nicht nur das Höchſtgehalt, ſondern 
auch die Höchſtpenſion erdient hatte, folgendes: 
Grundgehalt 2376 &, Ortszuſchlag 426 K, zu⸗ 
ſammen 2802 K&K. Hiervon 80% als Ruhegehalt 
= abgerundet 2244 & jaͤhrli re 00 v. H. 
als Witwengeld = 1346,40 A ährlich. Hierzu 
ne eventuell bie Nie See mit monatlich 

4 & und der öttli onderzu Via, som 
1. Dezember d. J. ab] für die Gruppe I 
jedoch ſchon vom 15. November d. Sie 
tritt eine Erhöhung ber VV ein, 
die 5 die Gruppen I bis VI 12% v. „ vor⸗ 
ausſ . betragen ne Dann würde ſich 
folgende Berechnung eben: Grundgehalt 
2376 44 297 E 2673 4, „ rtehuſchlag 426 K, 
zuſammen 3099 K. Hiervon ® 3 Ruhe⸗ 
gehalt = un 2481 K, demnach Witwengeld 
60 v. H. 60 K. Hierzu eventuell N 
zulage be brtlicher Sonderzuſchlag. 


und Perſonalnachrichten. 


(Ter Nachbruck ber in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden 5 und Perſonalnotlzes (8 5 


Gre Ser: vin. Pienſttelen. 
Breufßen. 
Staats 5 
rſter-Eudſtelle Atteln, Obert, Dalheim (Minden), 


f fts⸗ 
land nach Kan 4 ba Garten, 6 ba 


cker, 
1,44 ha Wieſe, 1 Weide. Bewerbungsfrift 
15. Dezember. 


ter- ſtelle Ceaby, Oberf. Friedersdorf (Pots⸗ 
d a m), gelangt zu einem noch zu beſtim menden Beit- 


punkte, fpäteftend am 1. April 1925, zur Sen, 
bei 0,1280 ha Garten 2. Klaſſe, 3,2000 ha 
Wieſe 3. aug 3,6350 ha Acker 4. Klaſſe. Nur 


7ũ in End ſtelle kommen bei der Neubeſetzung 
n Frage. Bewerbungsfriſt 5. Januar 1925. 


ſter · Eu ſtelle Wenig, Oberf. Reuglienide (Pots⸗ 
an), 5 am 1. Be GN 1925 zur Neubeſetzung. 
‚1500 2. Kaſſe, 6,5860 ba Acker 
Mafſe und 6,2560 ha Wieſe 4. Klaſſe. Be⸗ 
rerbungsftift 5. Januar 1925. 
ate Oilfsferſterſtelle Wottaſchhütte, Oberf. 
agow (Frankfurt a. O.), it am 1. April 1925 
E beicken. Dienſtwohnung. 2,2670 ha Acker, 
2070 ha Wieſe. Bewerbungsfriſt 30. Dezbr. 1924. 
ate Silfsforſterſtelle Vogelſang, Oberförſterei 
bbenick (Potsdam), gelangt vorausfichtlid) am 
rit 1926 zur Reubeſebung. 0,0204 ha Garten 
Slaſſe, 4,1025 ha Wieſe 2. Klaſſe, 1,7180 ha 
3. Klaſſe. Bewerbungsfriſt 5. Januar 1925. 


g 8 
Jerſenaluachrichten. 
Prenſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

N N in Dauielsruhe, Oberf. Alt- Chriſtburg, 

1. Jannar 1925 auf die Förſterſtelle zu Benſee, 
et. — Ster (KN . e e ver ſetzt 
e Sbrſier in us bert. WI, Chriftburg wird am 

195 auf die Törſternelle Kunzendorf, Cherf. 

Ert barg (Rönigeberg) ver ſetzt. 


er 


Sand, über WË in Pottaſch 5 berf. Sagan, w 
April 1 e Be b 
Lane ast 7 Vor ben en 8 e 


dan, 5 Be in Mügelburg, ei Etagen. (Stettin 
1. Oltober zum Borffelretär ern 
Sins, "Tt u Rothenfler, Oberf. Abele, (Stettin, 
wu 
Lippen, aberz. Sörfter dei der O 


am 1. Oltober zum Forſiſekretär 
brberd 5 ann (Allen. 
ſtein ), wurde am 1. November die 


ſekretär ſte lle Negenthin 
8 a. O.) auſtragswel e 
Neue, ü Gars wurde am 1. Dezember (mn Forſt 
) eg Rowinten (Sumbinne de ernannt, 
Tiemas, a GZ er in Benrath, wurde am 1. Tezember 
auf dy Börfer-Endftele Burg a. d. W., Oberf. Benrath 
(Düſſelder , verſetzt. 
titet, übers. Förſter in Ehrlichebruch, Cher Nehhof, wird am 
1. gannar 1925 auf bie BEE Neuendorf, Ösen. Br. 
Eylau (Königsberg), verſetzt 
S@ulte, überz. Förſter in Senden. Oberſ. Münfler, wird am 
1. nner 1925 nach Meerhof, Oberf. Dalheim (Minden), 


sie, 4 1.455 a... in ee Oberf. Siehdichum, wird 
orſter anche Buchwald, Oberf. 
ON (Brantiurt a. O.), übertragen. 
Sütfsderff, übers. Förſter in Grünhaus, rin baus 
wrd am 1. April 1925 die Sörier. ZC: Me Ober 
Siehdichum (Frankfurt a. O.), A 
. Ai 1 in Atteln, tat, re wurde am. 
dae. nach laburg, Dies Böddeten (Minde nz 
verſe 
Figuer, eee in Biegen, Dei, Mällroſe, 
am 1. Januar 1925 ge werba, Obers. Sone e 
EE Er O.), v 


Nei maun, Silfeförfter in GEN Oberſ. Münſter, wurde 
am 1. Dezember nach Nolſs hagen, Oberſ. Obernlirchen 
(Minden), ver Icht. 

Braun, Hilfsförſter in Treptow a. Rega, Chef. Irünhaul 
(Stettin), u. am 1. Oftober zum Fösfter und Forſt⸗ 


ſekrelär erna 
Parpatl, Sufstörfter in Neuenkrug. Okerf. Neuenkrug 
(Stettin), wurde am 1. Oltsber zum Förſter und Forſt⸗ 
fefreiar ernannt. 
Acitz, Kilisförſter in Haaren, Oberf. Boͤddeken, 
1. Dezember n berg. Olerf. 
(Mind en), verſe 


wird am 


wurde am 
Wünnenberg 


Sulz, Hillsiörfter in VWilänenber Oberſ. Wünnenberg, wurde 
e nach Haaren, bert. Böddeken Minden) 
ver - 


— 


Kopp, Hiltsiörfter in Regenthin, Oberf. Regenthin, wird am 
1. Januar 1926 nach 


legen, Oberf. Müllroſe (Frankfurt 
a. O.), berſetzt. 


ext a, Een e in Wedelsborf, Ober. Wedelsdorf (Stettin), 
wurde am 1. Oktober zum Förſter und Forſtſekretär ernannt. 


Bayern. 

aumbe Forſtmeiſter in Sulzſchneid, wird am 16. De 
50 1 Cberregierungsrat bei der Regierung der Pfalz, 

Kammer der Forſten, befördert. 

Am 1. Dezember wurden auf ihr Anſrchen verſetzt die mit 
1 Zuel und Rang eines Ovberforſtmeiſters bekleideten Sort, 
meifter: 

Seipel von Gößweinſtein nach Hersbruck; Koßer von Pfaffen 
hoſen nach Kulmbach. 

Am 1. Dezember wurden berufen die Forſtmeiſter: 


nach Ebern; gigalserger von Ebrach Rei ßler hof; 
det von Langenbach nach Fichtelberg; Michel von 
irmaſens-⸗Nord nach Bobenthal: Fetzeld von Tegernſee 


, . 


Teutſche Forſt⸗Zeltung 


wier von Dreihbf nach Strullenberf; den Lachen! 
* 1 


Nr. 50 Bd. 39 a) 


Am 1. Dezember wurden bie mit den Thel und Nang urs 
Forſt n eiſters bekleideten Forſtamtmäuner Serien: 
Re ſeld von Waidhaus nach Lauter ecken: Gebhardt den Nezz 
e Gößweinitein; Fretzel von Bodenn ihr nach Fr 
0 


Bom 1. Dezember ab wurden beruſen die Neun 

forfiräte als Forſtamtmduner: 

Kammon bei der Regierung don Oberfranken nach Edi 
Eu U von der Negierunz der Oterpſalz vi 
Wolfſtein. 

Am 1. Dezember wurden berufen die Forkverwalier: 

Düfel von ett dë nach Tor haus free: déit e 
898 nach Dreihöf; ai den Söltnz va 
Am 1. Dezember wurden an Urſuchen rk du 

Forſtve rwalter: ** 


A 
SW = = 


eis : 


Ba 5 am 1. Dezember die Jerksſſhenen: 
At von Ace nach Wolfen; Bögen dn Sade 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


e Seſchäfts ſielle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 46. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind als Mit⸗ 
glieder in den Verein aufgenommen: 
9872 Finns, Karl Ferdinand, Forſtpraktifant, Nadolſzell am 


Bodenſee, Meitnau. XVII. 
8878. Konietzun, N.. Hilfsförfter, Hafen, Poſt Lupomwäte, 
Kr VBütow. 


Frorfauffeher, PR, Banide, Bon 


geg Pagel. Johannes, Gutsjörſter, Deutſch- Pribbernow, Kreis 
BEUTE, II. 
dog. Gen, Wilhelm, Förſter, Thalwinkel bel Bibra, Kreis 
Eckartoberga. XV 
Freitzelt, Emil, Hilfsſörſter, Siedenbollentin, Kreis 

Demmin. II. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
flichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“, zu, das jeweils zum Nekinsvorzugs · 

beile berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 

auf das Vereinsjahr buch, das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird, der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

8 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
kee See iée- Hilfsjäger, Lesniczowka Biala Powiat Czarnkow, 
‚dien 


Polen 
öppner, Gent, Revier ſäger, Thänsborf, Kreis Breifenhagen. 
lok, Ignatz. Hilfsfoͤrſter, Fh. Carlshof, Poſt Klein ⸗Strehlitz. 
Kreis Neaſtadt O. S. 
Auck, Wolfgang, Oberforſterkandidat, Lans keroſen, Poft 
Wuttricnen, Kreis Allenſtein, Oſtpreußen. 
Schiele, Anton, Oberförſter, Rohrdorf, Poſt Jann, Württemberg. 
a Die Hilisförſter, Schönberg, Poſt Sommeram, Kreis 
oſenberg. 
aoge, N ithelm. Forſtwart, e Son a" „Württemberg. 
lewezynsli, Franz, Joritgehitfe, Räckendorf, dä Peobenaian, 
Bezirk Magdeburg. 
8 


Mligliedsbeiträge für das Jahr 1925. 

Nach den Veſchlüſſen der Mitgliederverſammlung 
in Naumburg iſt der Mitgliedsbeitrag für das Jahr 
1925 ſolgendermaßen feſtgeſetzt: i 

1. Für ordentliche Mitglieder: 


1. Förſteranwärter und Forſtangeſtellte 
SEKR Gel od zahlen 


örſter, Anwärter für die Forſtver waltung 

. und Aſſiſtenten zahlen jährlid 5.4. 
Revier ſörſter und Forſtverwalter 

jährlich 7,50 K. ep 
e NEE mindern 

e eſitzer zahlen min 

beitrag SÉ 7.50 K. 
3. Für außerordentli Mitglieder wird Je 
Beitr Winde en auf Sr feſtgetetzt doch Bade: 
die Mitglieder, die ihrem Stande ned ald order! 
liche Mitglieder einen höheren Beitrag gu en 
richten hätten, dieſen höheren Beitrag zu bezahlen 


2. bic örſter, nicht felbftändige ee, 


S 


viele Mitglieder ſchon im Deittzg 
ir das neue Jahr einzuſenden ut find, ca 
weil nach den Satzungen die Bei für du 
laufende Jahr ſtets im Januar ſchon ek 
werden ſollen. 

Anfang Februar erſcheint ein si 
Bereinsjabrb für das jedes Ber: 


e 1 Mk. extra zu zahlen bat L 
wird gebeten, dieſen kleinen Betragglt- 
dem 5 beizufügen, eu Lu 
Vermerk: „Für das Bereinsjahrdud ' 
19257. Für den Betrag erfolgt poki:.- 
Zuftellung ſofort nach Erſcheinen. 
Eberswalde, den 6. Dezember 192 
Die Geſchäfts fel! 
e 


Neichswehrförſter. 

Am 20. November d. J. hat in Bert 
Beſprechung zwiſchen Vertretern unferes E: 
ſowie des Landesverbandes preußiſcher V 
beſitzer, nebſt Mitgliedern feiner Komm: 
Ausbildung und Prüfung von Forſtbettiede 
und der zuſtändigen Referenten im Anz: 
miniſterium, ſtattgefunden, in der die Gre 
ſog. Reichswehrförſters veſprochen er 
Nach eingehender Beratung wurde aller 

erkannt, daß die Ausbildung don - 
beamten bei der Reichswehr don folge 
ausſetzungen abhängig zu machen fei 
1. Zum Unterricht in der ſorſt lichen E 
chule fiud nur Anwärter Zuzutaser 
Forſtgehilfenprüfung beitanden eher 


Fr. — Ad. 89 (1924) 

4 nach Beendigung der erte 
findet SE Abſchlußprüͤfu 

auf die der Heeres ſachſchule en 
Uterrichsſücher beſchränkt; 

8. die eigentliche Förſterprüfun ſoll erſt nach 
elner weiteren praktiſchen Tätigkeit im Si, 
betriebsdienſt abgelegt werden. Dieſe T 
keit ſoll die D 


uͤberſchreiten. 
Dieſe Bereinbarunge der Vorſtand des 
ch eine 


leichen Inhalts, je och mit dem 
drücklichen Vorbehalt, angenommen, daß er 

die Anſtellung der in der Rei 
bildeten Anwärter ſeinen Mitgliedern und den 
Ihm m angeſchloſſenen Forſtverwaltungen nur dann 
empfehlen kann, wenn auch die Staatsforſt⸗ 


Dienſtzeit 
tatt, die ſich 


dealers gi 


verwaltungen die aus der Heeresfachſchule 
e 5 nach ee find 

chloſſener Ausbildung im See STEE 
anſtellen. Schwabe. 
! LI 


Nord an einem Brivatforfibeamten, 

Uns wird die Mitteilung, daß unſer Mitglied, 
ber SE a SE ein ne Schüler 
unferer % mplin unb Mitglied des 
8 ſeit SS 11919 in Ausübung ſeines 

nn igen a m zum Opfer gefallen ift. 


war bis zum September 1924 in ber 

örſterei Quittainen in Oſtpreußen an⸗ 

, Fiat Es bot ſich ihm die Gelegenheit, in eine 
tad elle in Wartenburg in Oſtpreußen 

i .Er hat dieſe Stellung mit einem 
tobezeit am 1. Oktober 1924 angetreten. 

m 4. November, alſo nach einer kaum ein⸗ 
monatigen it in dem neuen Amte, wurde 


er von Holzdieben überfallen und ermordet. Er 
hinterläßt feine Frau und einen Sohn im Alter 


von vier Jahren. Die Sache ift um fo trauriger, gruppe 


I nad einer längeren Dienſtzeit 

reet 1050 SE Esc? eine Halten. 5 

gl ellung als Sta er zu erhalten. 
dedauerlicherweiſe 


ets Mittel d 
Ge SE zut CN ung ſtehen, 
eizutreten. 
Eberswalbe, den 4. Dezember 1924. 
we Die Geſchäftsſtelle. 


Betrifft Oundeſtener. 
mehreren ren ſind wir 
i den be ge a Sie bafür nie 
ß dem ivatfor 5 die für den Forſtſchutz 
trendigen du ſteuerfrei belaſſen werden. 
ich in die ſem J e hatten wir erneut am 
5 eine Eingabe an das Miniſterium 
3 Innern ſowohl als auch an das Fi 
niſte rium gerichtet und erhielten darauf Ber 
12 Belkeib: 


Deutſche ken — 


wehr aus | fügun 
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Der bes 
IV St. 1494 U—IV 
Fiu- Miu. II A 2 1417. 


Berlin NW'7, 12. November 1924. 


1924 Ar. 51 veröffentlichten Erlaß vom 12. No⸗ 

vember 1924, M. d St. 1494; Min. Fin. 

IIA. 2. 1417, betref end Hundeſteuer. 

Zugleich für den Finanzminiſter: 

Der Miniſter des ru. 
er gez. Unterſchrift. 

e in dem obigen Beſcheid erwähnte Ver⸗ 

iſt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 48 
S. eg abgebrudt. 

Gesten unfere e auf dieſe = 


5 aufmerkſam und ſtellen anheim, 
ir egebenen Falle entſprechende Anträge zu Raten, 
ie Anträge auf Befreiung von ber Hundeſteuer 
nd unter Hinweis auf die genannte Verfügung 
bei der vorgeſetzten Polizeibehörde einzureichen. 
Eberswalde, den 2. Dezember 1924. 


ép Geſchäftsſtelle. 


ei 


Ortsgruppe Aedlinsharlin und Timgegenb. 
Am Donnerstag, dem 18. Dezember, nad» 
mittags 2 Uhr, ndet in NEE CR 
Brinkmann, eine Verſammlung ftatt. 
een mit ihren Damen wollen daran Ke 


teiln 
Der Boritand: J. A. Berkenheger. 
4 
Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ee ſchaͤto delle: Berlin déch, dneberg. Eiſenacher Ste. 81. G IV, 
Anfragen ohne F reimmſchlag werben wi nicht beantwortet. 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen. 

Im . uß an die Verſammlung der Bezirks. 

des Vereins für Privatforſtbeamte 
dus findet am Montag, dem 15. De goe 
5 3% Uhr, im Fremdenhof „ 

Raden“ Dresden eine 5 

f 8 Forſtbeamtenbundes ſtatt. Bekannt⸗ 

gabe der Tagesordnung bei Beginn der Sitzung. 

Burg Lauenſtein i. Erzg., 2. Dezember 1924. 
Pe tet, Borfigender. 


LC? 
eee Weſtfalen. 
Jahresbericht der Kreisgruppe 
Wütgenſtein⸗Siegen⸗Dlpe⸗Meſchede. 

Mitte Jauuar 1924 vereinigten ji bie Mit 
glieder mit ihren Frauen im Wittgenſteiner Hof 
in Erndtebrück zum „Wintervergnügen“. Der 
Vorſitzende, Oberförſter 5 begrüßte die 
Erſchienenen und hieß Seine Durchlaucht den 
Fürſten Richard 115 Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg 
als unſeren beſonderen Gönner willkommen. Der 
Vorſitzende ſprach dann E bie vaterländiſchen 
und beruflichen Ziele des D. F. B. Sein Hoch 
galt dem deutſchen Walde und den beiden Sichen 
von Wittgenſtein. — Seine Durchlaucht Fürſt 
Richard zu 5 ſtein⸗Berleburg ſprach 
dann über die ie Zeit, über den deutſchen 
Wald und über das Verhältnis der Hüter des 
Waldes zum Walbbeſitz und ſchloß ſeine A 
mit Begeiſterung aufgenommenen Worte 
einem Hoch“ auf unſer deutſches Vaterland. 
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Konzert und andere Vortragsſtücke verſchönten 
den Hauptteil des Abends bis zur allgemeinen 
Kaffeetafel, und dann wurde von der grünen 
Farbe und den ig de erſchienenen Gäſten bis 
zum ade Juli t eifrig das Tanzbein geſchwungen. 

Ende Juli fand wiederum in Erndtebrück eine 
Berſammlung der Kreisgruppe ſtatt, die gut 
beſucht war. Der Vorſitzende erſtattete einen 
eingehenden Bericht über die Lage des Bundes 
und erläuterte in trefflichen Worten die nunmehr 
9. 5. B. feftgelegten Ziele und en des 
D. F. B. Er bat, den Vorſitz der Kreisgruppe 
niederlegen zu dürfen, da er inzwiſchen zum 
Geſchäftsführenden Vorſitzenden des D. F. B.“ 
berufen worden ſei. Die Verſammlung gab dem 
ſtatt und wählte zum Vorſitzenden der Kreisgruppe 
Oberförſter Paletta in Schwarzenap. Dieſer 
übernahm darauf den Vorſitz und danlte Herrn 
Parchmann für die bisherige Geſchäftsführung, 
beſonders aber dafür, daß er es verſtanden hat, 
in fo aufopfernder, uneigennütziger Weile klare 
Verhältniſſe zu ſchaffen und die Belenge des 
D. F. B. ſo trefflich zu vertreten. Er betonte 
beſonders, daß Herr Parchmann es verſtanden hat, 
die deutſchen Privatforſtbeamten unter der Flagge 
„Schwarz » weiß ⸗ rot“ zu einer vaterländiſchen 
Berufsvereinigung zuſammenzuſchweißen. — aa 
Schluß der ſchönen Tagung wurde für Anfan 
September ein Waldbegang in der Oberförſterei 
Aue unter Leitung des Fürſtlichen Oberförſters 
ns beſchloſſen. 

m 10. September fanben ſich trotz ſtrömenden 
Regens etwa 20 Mitglieder des Bundes früh⸗ 
morgens auf Bahnhof Birkelbach zuſammen. 
Von da aus führte der Weg durch den Südteil der 
Oberförſterei Aue Eng nach Aue⸗Winges⸗ 
hauſen. Oberförſter Kerſting hatte ſich die Aufgabe 
geſtellt, in dem ſchönen Revierteil an Ort und 
Stelle die Maßnahmen zu erläutern, welche in 
wee auf bie natürliche Verjüngung der Fichte 
und Buche getroffen worden ſind, wie jetzt Schmal⸗ 
ſchläge E werden und anderes mehr. 

n ſehr vielen Waldbildern bot er mannigfaltigen 

toff, und in lebhafter Ausſprache konnten die 
forſtlichen Geiſter aneinandergeraten. Der Führer 
705 ich unendliche Mühe gemacht; er hat den 
eilnehmern viele ſchöne Anregungen mit nach 
Hauſe gegeben und lann ſtolz auf dieſen Wald⸗ 
begang ſein. Auch hier ſei ihm nochmals Dank 
eſagt. — Im Dorfkrug zu Aue konnten ſich die 
eilnehmer dann am wärmenden Ofen bei einer 
Taſſe Kaffee die Kleider trocknen, und dann wurde 
der geſchäftliche Teil erledigt. Der Vorſitzende, 
Oberförſter Paletta, eröffnete die Verſammlung, 
worauf Oberförſter Parchmann Bericht über die 
Naumburger Tagung erſtattete. 

Weiter nahm die Ortsgruppe Stellung zu dem 
Beſchluß der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts⸗ 
tammer vom 28. Juli 1924 und beauftragte den 
Vorſtand, die entſprechenden Schritte zu tun. 
— Sodann wurde beſchloſſen, Mitte uar 
wiederum den „Grünen Abend“ mit den Damen 
und Freunden der grünen Farbe in althergebrachter 
Weiſe zu begehen. Im Laufe des Winters ſoll 
ein Preisſchneeſchuhlaufen für die Mitglieder des 
„ in der Nähe von Leimſtruth veranſtaltet 

Schwarzenau, im November 1024. 

Der Vorſitzende der Kreisgruppe: 
Paletta, Oberförſter. 


Zeile frorſt⸗ Zeitung 


Nr. 50 Ad. 39 IO 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperfchaften. 


Wir Verdffentlichungen geſcheben unter Verantwortung W 
. orfiände der Eintender. 


Verein Dentſcher Forfebeamten. 

Die Sterblichkeit der Mitglieder des Verein 
hat im re 1924 eine erſchreckende Höhe e 
reicht, ſo für die Auszahlung der Benrätul⸗ 
beihilſen die Beitragsleiſtungen der Solde 
nicht ausreichten. B.s heute harren noch 4 Witwen 
bzw. Hinterbliebene der Unterſtützung ſeiens 
der Kaſſe des Vereins, und ob hiermit die Sterb⸗ 
lichkeit im laufenden Jahre unter den Ritglieder 
beendet iſt, fieht noch dahin, wir wollen es aber 
hoffen! Starben im Laufe des Jahres 1921 
zw.ix viele Kollegen im dochbetagten Alber, fo bat 
der Tod auch nicht vor den jungen, fäftigke 
ſchaffensfreudigen halt gemacht, ſondern béie in 
der Vollkraft ihrer Jahre dahingerafft. 

Der Verein hält ſich feinen Mitgliedern gegen 
über für verpflichtet, den Hinterbliebenen eme 
feſtgeſetzte Beihilfe zu den Begräbniskonen 6 
zahlen. Bei dem geringen Neitrage von 64 
pro Jahr konnte der Verein ſeinen Verpflichtungen 
nur fo lange nochkommen, als Gelder og 
vorhanden waren. Das Vermögen des Vereins 
iſt erſchöpft, der gieſervefonds durch die Inſtation 
verloren! 

Der Boritand des Vereins hat daher be 
ider Die Mitglieder zahlen für 1924 eine 

mlage von 2 A. abresbeisseg 
Ki 1925 wird auf 8 A erhöht — Um ben 

itgliedern Porto vim. zu erſpaten, und vet 
allem, daß der Verein über fofortige Nudel ver- 
fügen kann, iſt es dringend erwünſcht, Umlage 
= 2 K, Beitrag für 1925 e HA. zuſammen 
10 A, noch vor er: des Sa bas: 1924 
entweder an den Unterzeichneten an: Gr 
Kaſſe des Kreiſes Ruppin, Poſtſcheckkonto 121119 
Berlin NW 7, zu ſenden. — Der Berein um 
Do der übernommenen Pflichten bewußt ko 
und des Wortes gedenken: Doppelt gibt, wei 
ſchnell gibt! . 

Wir wollen doch den in Not geratenen CE 
bliebenen helfen und es als geg ed se 
trachten, ihnen zum i teile Serge 
abzunehmen: Wie decke ich die Soen für Be 
gräbnis uſw.? — Noch füge ich die Bine bam. 
die vorſtehenden Beträge freiwillig zu zah en. 
damit ſich die Poſtaufträge (im vorigen 
waren es 220) erübrigen. Ebenſo bitte ich en 
Angabe etwaigen Wohnungswechſels. — 
manneheill 

Neuruppin, den 5. Dezember 1924. 

E. Wlittkow ät 


Der Verein „Waldheil“ 


bittet, die jetzige Treibflagdzeit Ieionbers 
zu beuutzen, um für „Waiddeil“ sm werden 
und ihm reiche Eonderſpenden 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Berantvortlichtenn der Grieg) 

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpen 

Verlages J. Neumann in Neudamm bei, der 
Kießlings ſoeben erſchienenes B 
Schwarzwild und ſeine Jaad“ berichtet. 

bei allen Weidmännern Beachtung finden. 


Er, 50 Fb. 30 (1924) 


Waldklage. 


Don Jofefine Deeg, 


Allnächtlich, wenn der Sturm ums Föͤrſterhaus 
Wehflagend ſchwebt mit rauhem Flügelſchlage, 
Dann ſtrömt die Kiefer dumpfe Seufzer aus 
Und ächzt und ſtöhnt in banger CTodesklage. 


In der Anguſtnacht grellem Wetterſchein 

Hat fie der Blitz ins Lebensmark getroffen, 
Sie part den Schmerz bis in das tiefite Sein, 
Die Wunde liegt den Winterſtürmen offen. 


4. 
Nun fingt die Kiefer ſelbſt ihr Cotenlied, 
Indes die Lebensfräfte leis verfluten— 
Nicht lange mehr, dann wird das kranke Glied 
Die letzten Säfte tropfenweis verbluten. 


Nicht lange mehr wird ſie ins Luftgebiet 
Wehklagend ihre dürren Ze reden. — 5 
Ob neuer Lebenshauch den Wald durchzieht, 
Kein Frühling wird fie wieder auferwecken. 

Du ſollſt das Recht nicht beugen, und ſollſt 
auch keine Perſon anſehen, noch Geſchenke nehmen; 
denn die Geſchenke machen die Weiſen blind und 


verlehren die Sache der Gerechten 
GC TE 


= 
ermahnen, dann ermannen, 
reibt den Teufel friſch von dannen. 
5 Alter Spruch. 


= 
Geduld iſt die Pforte der Freude. 
g ö , Jacobs. 


N 
Je ſchlechter der Jäger, je ſchlimmer der Hund. 
= e 

Biel und langer Schnee 

Gibt viel Frucht und Klee. 


Geen 
Bild diebsſachen aus dem Münfterlande. 
Von Forſtſekretär P. in D. 


So wertvoll der paſſive Widerſtand im 
uhfrkampf in politiſcher Beziehung geweſen 
in mag, ſo na le Folgen zeitigte er auf 
m Gebiete des Forſt⸗ und Jagdſchutzes. 
tüßiggang iſt aller Lafter Anfang — jo kann 
in auch von dem Jahre 1923 in der Chronik 
s SForfte und Jagdſchutzes berichten. Ab⸗ 
eben von den erſten Tagen der Revolutions- 
t, wo alles drunter und drüber zu gehen 
ien, blieben, dank dem geet den Eingreifen 
Forſtbeamten, die Herzoglichen Jagdgebiete 
1 Wilddieben ziemlich verſchont. Im Jahre 
3 reichten jedoch die üblichen Schutzmaß⸗ 
eln nicht aus. Der Schutz in den beſonders 
sıgeluchten Revieren mußte verſtärkt werden. 
- <Zörjter o. R. Str. erhielt Anfang Auguſt 
3 den Auftrag, das Herzogliche Jagdrevier 

elsberg⸗Ldveſumer Bruch von Wilddieben 

ubern. Dieſer Beamte entledigte ſich mit 
nderem Schneid dieſes Auftrages, und zwar 
Jo bervorragender Weiſe, daß es weltere 
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Frettchen. Die Kerle brachten ihre 
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ſicher intereſſieren wird, wenn ich 
von den Erfolgen hier berichte. 1 

1. Am 16. Auguſt 1923, 77 
wurden die erſten Frettlerer geſtellt. 
drei ann mit drei Hunden und 


Jägerkreiſe 


morgens, 
s waren 
einem 
fort in Si heit, d. h. ſi bh de auf 
ofort in the , h. tie nahmen ue au 
og Dien el 


en Arm und wo er ſich ſelbſt tot⸗ 
ſchießen laſſen, als ihre tie was natürlich 
unterblieben iſt. Es A Strafanzeige mit 
dem Erfolg, daß 60 000 6 Geldſtrafe verhängt 


wurden. 

2. Am 2. September 1923, einem Sonntag⸗ 
ser oh jigt Str. auf dem Einlauf. Etwa 
um 10 Uhr wird er durch Hundegekläff auf 
wei Frettierer aufmerkſam, die mit ihren 
eiden Hunden das Gelände abſuchten, um die 
Kaninchen in die Baue zu treiben. Der eine 
Hund kommt in Str.s Nähe und kläfft ihn 
an. Kurz entſchloſſen läßt Str. ſeinen Drilling 
ſprechen, „Dauß” der erſte — „bautz“ der zweite, 
und die Wilddiebe ergriffen in In Je 
Tempo die Flucht. Anhänger der p en Farbe 
brachten in Erfahrung, daß fragliche Elemente 
über ſtarken Juckreiz auf den Keulen und im 
Geſicht geklagt a. 

3. Am 9. September 1923, Sonntag vor⸗ 
mittags, ſitzt Str. wiederum an ſeiner Einlaufs⸗ 
ecke. Links von ihm liegt die Sprengſtoff⸗ 
fabrik mit ihrem großen eingefziebigten Fabrik- 
Heidegelände. Gegen 9½ Uhr hört er laute 
agende Hunde und gewahrt bald darauf vier, 
avon zwei mit Gewehren bewaffnete Wilderer 
und fünf Hunde. Die Bande machte regel⸗ 
rechte Treibjagd. Str. verſuchte in Dechun 
heranzukommen, was ihm jedoch nur bis auf 
250 m e gelang. Kurz entſchloſſen 
nahm Str. dieſe letzten 250 m im Sturmlauf. 
Der Angriff gelang glänzend. Die Wilddiebe, 
in ihrer Jagdpaſſion vertieft, gewahrten Str. 
erſt in etwa 40 m Entfernung. Der energiſchen 
Aufforderung „Halt — Gewehr weg — Hände 
hoch“ kamen die Wilddiebe unver uch nach. 
Str. ſtellte die Perſonalien feſt, Ma agnahmte 
zwei Doppelflinten, 20 Patronen aller Schrote ` 
nummern und eritattete Anzeige. Die Une 
gelegenheit kam vor dem Amtsgericht H. zur 
Verhan lung. Der Zeuge war nicht geladen! 
Strafe: 500 Milliarden je Mann und Ein⸗ 
hung der Waffen und Hunde. Eine um 
glaublich geringe Strafe. 

4. Am 22. September 1923 ſteht Str. in 
edeckter Stellung, von der aus er ein großes 
bügelt es Heidegelände (Aufforſtungsgebiet 
überſehen kann. orgens 7 Uhr tauchen zwe 
Kerle mit drei revierenden Hunden vor ihm 
auf. Str. läßt die Kerle erſt vertraut werden. 
Sie nahmen bald darauf eine Dickung an, in 
der ſie anſcheinend frettieren wollten. Str. 
pürſchte fi heran, konnte jedoch in der Toi 
undurchdringlichen Kieferndicung vest geräuſch⸗ 
los vorankommen. Str. erkannte feine gefähr⸗ 
liche Lage in der Dickung und beſchloz, den 
Angriff vom Rande der Dikung aus vorzu⸗ 
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5. (Sonntag), vor- 
mittags 10% Uhr, war Str. mit einem Be⸗ 
bung en im Revier, als er in einem etwa 500 m 
entfernten älteren Birkenbeftande einen ſchn achen 
Schuß fallen hörte. Die Beiden eilten im vollen 
Tempo der Schußſtelle zu, konnten jedoch nur 
bis auf 200 m gedeckt herankommen, wo fie 
in dem naſſen Laubholzgeſtrüpp Aufftellung 
nahmen, um die Sech die da kommen ſollten, 
abzuwarten. Bald fällt auch Wee ein zweiter 
Schuß, und ſiehe da, der lddieb kommt, 
wie eine Katze pürfchend, direkt auf den Stand 
der beiden zu. Str. ließ den Kerl mit an⸗ 
geſchlagenem Drilling bis auf 5 m anlaufen, 
als er ihm ein donnerndes „Gewehr weg 
oder —“ zurief, er konnte nicht ausſprechen, 


denn die Knarre lag ſchon auf der Erde und 
der „ann ftand mit ſchlotternden Beinen, 
ie geringſte Bewegung zu machen. Sch 


unfählg, 
Der ilddieb, nebenbei bemerkt ein Hüne 
von Geſtalt, war übrigens in einem Aufzuge, 
den man geradezu liederlich nennen konnte. 
Vollſtändig zerriſſene und zerlumpte Kleider, 
ohne Hemd und Strümpfe, mit Holzſchuhen, 
einem Wollſchal und alter Sch:ebermüße. Die 
Bewaffnung war ein Teſching, 9 mm, mit auf⸗ 
fallend langem Lauf. Mit dem Wilddieb, der 
Str. bekannt war, erfolgte eine private Ab⸗ 
rechnung, für die fich nirgends günſtigere Ge⸗ 
legenheit bieten konnte als an jener Stelle. 
enn der Wilddieb ſich dem Strafrichter durch 
ſeine alsbaldige Flucht — er hatte noch mehr 
auf dem Kerbholz — vorläufig entzogen hat, ſo 
iſt ſich Str. ewiß, daß jene Gegend von dleſem 
unſauberen Element dauernd gemieden wird. 


(Schluß folgt.) 


L L 


Der Horniſſen⸗Bocl und andre Jagd⸗Erinnerungen. 
Von Steinhardt. Al von Aſchen⸗ 
born. Neudamm 1925. Verlag von J. Neu⸗ 
mann. Preis gebunden 4 Gmk. 

Der wohlbekannte Verfaſſer von „Ehombo“ 
beſchenkt uns im vorliegenden Buche mit einer 
Reihe intereſſanter Jagdgeſchichten aus Südweſt⸗ 
Afrika. Wie die früheren Arbeiten Steinhardts, 
zeichnen ſich auch die hier vorliegenden Erzählungen 
durch lebensgetreue Schilderungen von Natur, 
Eingeborenen und Wildnis, die äußerſt feſſelnd 
zu leſen find, aus. Der „Horniſſen⸗Bock“ wird eine 
willkommene Bereicherung des Weihnachtstiſches 
bilden. w. 
Der weiße König. Roman aus Deutf 

Afrika. Von Elſe Morſtatt. Bildſchmu 

Aſchenborn. Neudamm 1925. Verlag von 

Neumann. Preis gebunden 5 Gmk. 

Der rührige Verlag bringt hier eine weitere 
Schilderung aus unſeren afrikaniſchen Kolonien, 
e iu 15 a beklagen. Im 

0 zu den lebenſprühenden Erzählungen 
Steinhardts über Wild und ach Wi 155 


9 
von 
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— ugoen 


arm being 


arm en 
Tätigkeit des ber? freudig, und auch 

Schmerz über die durch die klimatiſchen Lerhätniſe 
bedingte Trennung von ben Kindern unde bd 
die Zeit geſtillt. Da bricht der die m! 
Der Mann ergreift die Waffen zum Sigk det 
Kolonie und gerät in engliſche , 
Mutig harrt die Frau auf der Farm and, bi Te 
vor den Engländern weichen muß und Kleid, 


das ée ar m t Grau ber Bag 
teilen unſäglichen T 
Konzentrationslager nach EL 


Heimat zurückgeſchafft und noch Wio 
Trennung mit ihrem Manne wieder ua 
wird. Das We ift eine mit Herzblut geidrichent 
ilderung unferes ſchweren Sg um de 
wertvolle und hoffentlich nicht dauernd dena 
Oſtafrika. Eden, 
Land Kalender 1925. Abreißlalender fir kn 
deutſchen Landwirt. Verlag von J. Sonn, 
. Steng 2 3 
Der neue Jahrgang , 
wird ſich durch feinen beſonden wider Juul 
und feine prächtige Ausſtattung weber I 
Freunde erwerben zu den vielen, dere Vom 
bisher biefer tägliche Berater lieb und mender 
geworden iſt. Er erſetzt durch jene BKS ` 
und anſchaulichen Bilder eine Meine e? 
ſchaftliche Bücherei, weshalb bie Radfeage VC 
alljährlich geſtiegen und der Kalender véi 
Auflage immer ſchnell vergriffen war. e 
alſo von dem neuen debe a 
ein Stück ſichern will, beftelle eiert, 35 
d⸗Abreißlalender 1925. Verlag 10 
5 Neudamm. Preis 2 Im, u if 
form 3 Gmk. f f 
Der 


5 Jagd⸗Abreißlalender in * 


— 
en 
H 


A 
„Börſters Feierabende“: Franz Müller, N= 
S 


btidehie-fagg- ei 
Oeksnemierat Sade Weunomäun. A 


Deutiche Forſt⸗Jeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Gemen Grape des „Walänell“, Vereins zur PFirdermms der Juteressen deutscher Forst- und Jaadbea uten nu 


Bend aum. 


des Ferstwalsen vereins zu Berlin, des Diehversicherumgsvere'us der Forstdea uten a. 6. zu Periederg, 


des Verbandes der Staatlichen Rent seister der Preussischen Breit, und Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats 


revierförster, der Preuss sehen Staatslörster vereiniguug, 


des Vereins Preussischer Staatstorsischretäre, des Vereins f 


an Deutschlands, des Deuts: vet Forsipeamienbundes, des Vereins Schicesischer Forsideamten (searünde 


1840), der 


Vereinigung der Prieatkforstbes tes der Gralscyhall Git uud IImgegend, des Vereins ehemaliger Reuhalden» 


lebener Yorstschäler, des Vereins ehemaliger Reichensieinen Forsischäler. 


Lie enter Forſt⸗ eg erſcheint wöchentlich einmal. Bezugs vreiſe: für Deutſchland monatlich 1. Ké Vë 
Goldmark. r das u vierteliährlih 1.20 Deier Einzelne Nummern, auch A 

ter Gewalt, won VBerrieböitdrung von Gre oder erzwungener an 
beſteht ee UAnſpruch anf Nachlieferung ever Rückgabe eines Entgelts. 


tren and 1.40 
nam (0,10 Dollat). — In 
Betriebes beſte 


0.40 wa 
HeRung GH 


Er den ohne Vorbehalt eingeland:en Brägen nimmt die Schriftleitung das Recht der fahlichen N in Unfyrad. Veh 


ht fee für die Entgelt geisrdert wird, wolle man mit dem Vermert „gegen Bezahlung“ veriehen. 


age. die von waer ZBcrleffleeg 


anderen Leuichriiten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Unberechtigter Nachdruck wird na dem Gehege v 
19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verjolat 


Nr. 51. 


Neudamm, den 19. Dezember 1924. 


39. Band. 


Wachsraum und Zuwachs. 
Von Prof. Dr. Bulle, Tharandt. 


1 e SE Schüler war, glaubte ich, daß ein nehmen, deckt ſich daher oft . mit der 
Sal: SCD 


ineswegs Ka Gen ogar 
anz nützlich ſei. Heute, als Vater von Schul- 
Ve Hat de Du daß hen Sen. 
kb auch gegla aß ein BEZ 
6 ut ken E We CR 
iß es gut fei, wenn jede Pflanze auf⸗ 
lälen Bi denn damit ſei die 
usleſe verbunden. Die e ES 
zaft kann biefen Standpunkt nicht mehr teilen. 
:ute heißt es: Fort mit überſäten Saaten, fort 
it jede g gelt Br eben die Pf rbänden! E 
r Zeit braucht die anze einen ihrer 
itwicklung angepaßten ig raum. Geben 
r ihr dieſen nicht, dann bleibt fie in ihrer 
iſtung zurück. Wir brauchen und dürfen des⸗ 
gen t nach der andern Seite hin über- 
iben. iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ai 
ichsraum nicht über das gebotene Ma 
das Maß, welches uns die Pflanze ſelbſt Ss 
S age . Wir villen darauf Rüdficht 
ma 8 a fein. ba die Pſlawen 
ma en darau ein ie Pflanzen 
können, um dereinft aſtreine, hoch⸗ 
tämme zu liefern. Wenn bon einer Aus- 
Weed wird, die dann eintritt, wenn 
ſich Pflanzen im Dichtſtand belaſſen, ſo kann 
. hierbei nur um eine natürliche ustele 
, d. h. wir überlaffen der Natur, Ausle 
zeffen. Die Natur berüdfichtigt aber keines⸗ 
immer unſere Wünſche und wirtſchaft⸗ 
Forderungen. Wir dagegen find per, 
E Die Natur und ihre Kaaſte uns, ſoweit 
1d möglich, dienſtbar zu machen, damit das 
nis wirtſchaftlich er E vollkommen iſt, 
menſchlichen Bedürfniſſen ſo weitgehend 
wöglich entſpricht. Die künſtliche Ausleſe, 
wir als kwirtſchaſtende Forſtleute vor⸗ 


EEN Wir entfernen 


SE 


r gleichmäßigen 
D, E es dennoch nötig, 
zugreifen, um den Kampf ums Duf 
in unſerm Intereſſe gelegen iſt, 
Zeit gaftiche Das iſt ein immer zu bea nn 
wirtſchaftlicher Grundſatz. Wenn z 
überſäte Saat ein Jahrzehnt und 1 o 
weil die Pflanzen nicht den zu geſunder Ent- 
d nötigen Wachsraum haben, fo milffen 
t den Umtrieb um ebenſo viele Jahre und 
Gett te hinausſchieben, um Holz von gleichen 
imenſionen und Werten Er erzielen wie von 


Nahırere 
ie ein« 


einer um ſoviel jüngeren Pflanzung oder einer 
rechtzeitig und D häufiger Wiederkehr gleich 
ſchnittenen Saat. Der Zeitwerluſt if g 
1 mit Geldverluſt. 

chſiſche forſtliche Verſuchsanſtalt beſitzt 
IR Fichten⸗ und Kiefernkulturverſuche, von 
denen jeder einzelne mehrere Hektar groß iſt. 
Die meiſten Verſuchsflächen find vor wehe als 
60 Jahren angelegt, ſie haben alſo = = 
ehrwürdiges Alter und vermögen daher auch 
Intereſſantes auszuſagen. chen. Fläche verfällt 
in eine Reihe von Unterflä Man fäte und 
3 pflanzte, faft alle praktiſch nur irgend N 
Verbände und Wachsräume ſind vertreten x: 

ge 


der Vollſaat über die Riefen⸗ und Plätzeſaat 
es aufwärts bis zum Lie m- Quadrat 
1.13 3, Am Reihenverband. Ich will hier nur 
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kurz von den Saaten ſprechen, indem ich ihre ſo beſſer, ohne uns an ein beftimmtes Alter Le 
Zeitungen mit denen der Pflanzungen und weiten binden. 1 , 
Verbände vergleiche“). der Durchreiſerung einer Saat entnommer 
9 In ich zu erwähnen daß die werden, dafür ſei noch ein von mir im Fri 
urchſchnitten worden ſind. Vor jahr 1920 in der Oberförſterei g 
einem halben Jahrhundert dachte unſere Forſt⸗ (Jagen 142 c) angelegter Verſuch herangezogen. 
wirtſchaft eben no nicht an ſolche Maßnahme. Es handelte ſich um eine damals zehn jährig 
Die Folge war, daß man mit den Durch- 1 . 
forſtungen auch e ſpät beginnen konnte. Die fernten Dt then mit 3 kg Samen begrände 
an hatte die Kultur ſogleich nach den 


war. 
iebe ausgeführt. Wohl in erfter 


to- jahreları nachgebeſſert werden mu if Diele 
) Jede Nachbeſſerung aufgewochſen 
ledigli t bemüht iſt, das itzenbleiben Daher war ſie aber d dicht, als ber Berizt 
auszugleichen. ei der Unterſuchung ihrer begann. Es wurde eine ite ilung vorgenomma 
ſtärſſten Stämme zeigt ſich, daß ihre Zuwachs - Der erite Teil wurde durchſchnitien und das E? 
leiſtung zur Zeit ebe: fallende Reiſig entfernt, der zweite wurde du 
Stämme weiter Verbände. Immerhin bat ſchnitten und mit Reiſig bedeckt, der dritte bie. 
ſie rund 40 Jahre verloren — und wenn ſie jetzt unberührt. Jedes der drei zur Wer ah: 
auch Wuchsleiſtungen aufbringt, die ihrer Boden⸗ je drei Unterflächen. Die Unterſtächen fer 
qualität entſprechen, ſo kann He den Vorſprung treifenweiſe abwechſelnd n i GG 
der anderen doch niemals einholen. Daß ſie hätte nicht genügt, nur durchſchnittene und ı2 
i erührte Felder miteinander Ju 
„daß fie auch Das anfallende Reiſig mußte teilweiſe entre 
an Rotfäule leidet, kann uns nicht davon werden, um die Wirkung des vergraben 
urückhalten, eine Vollſaat als unwirtſ ftlich Wachsraums zu 1 und für ſich ! 


u verwerfen. Es iſt ein Verdienſt der Praxis, zu konnen. Man w emie 
ß ein etwaiger 


lediglich als Folge des liegerugeblicbenen Wi 
ſamt 


aufgegeben zu haben. i 

Die Riefen- und Pläßeſaaten haben in ihren anzuſehen ſei. größe der Berner 

Maſſen und Werten Anſchluß an die Pflanzungen d 0,7508 ha. 

und damit an die weiteren Verbände. Sie ver Des Intereſſes em * 

mögen aber doch nicht die Leiſtungen der andern Durch jeder Saatreihe vor und ber 
rch gezählt. Dabei blieben 2 5 


de erreichen. An Vornutzungserträgen haben ſie 
edeutendes geliefert, aber der uptbeſtand Laufe der erſten zehn 
bleibt zurück, auch ſie tragen alle Merkmale des bereits abgeſtorbenen Ze 


Sitzenbleibens. Ihr laufender Zuwachs be⸗ och ſchranke m 

iedigt zur Zeit, ja er übertrifft ſogar den anderer ge iſſes. Von K 00 Pflanzen wurden E 

lächen, auf welchen den Pflanzen von vorn- 30 blieben ſte Dos Abgr: 
rein ein weiterer Wachsraum zur Verfügung prozent iſt alſo 70, gewiß leine Heine en 

geſtanden hat, aber auch für fie gilt, daß ſie das manchen in Staunen verſetzen wird. f 

einmal Verſäumte nicht wieder nach- und ein⸗ viele haben dieſe durchſchnittene Kultur vr 
len können. der Eingrifl == 

Nebenbei ſei bemerkt, daß alle Saaten, Is II 
ſonderheit die Vollſaat, in Gebirgslagen ganz 
außerordentlich ſtark unter Schnee gelitten haben, 
teilweiſe fo ſtark, daß ſie aus dem Verſuch aus⸗ 
ſcheiden mußten. 

Nach ſolchen aus genau erhobenen Zahlen 
ewonnenen Erfahrungen dürfen wir Saaten man die Geen der beiden Durchceiſer⸗ 
m 1 nicht mehr aufwachſen und die auf die Anſangszahl der Pflanzen um, ſos 
Natur frei | Wen und walten laſſen. Wir das geſamte Abgangs prozent 74,59) | 
müſſen die re zu Hilfe nehmen, je eher, um — g Ka 

) Eine umfaſſende, alle Einzelheiten be⸗ \ L 
rückſichtigende Arbeit unter dem Titel: Wachs⸗ mäßigkeit allen anderen vorzuziehen. 
raum und Zuwachs (Der Fichtenkulturverſuch ) Es wurden nicht nur unterdrückte r 
1 geet? ol Kan nn Gg ae ek Lerausgenemmer. * 
8275 ö e Sächſiſchen forſtlichen auch einzelne herr nde und vocherriärse |} 
Verſuchsauſtalt zu Tharandt“ (Parey, Berlin). als Proben 3 bere waren. | 


zweiten Male herein, um „ a 
100 Pflanzen wurden 18 entnommen. ”- 


ei Ich hätte gern eine jüngere Saat JE 
Verſuch benutzt; ſie war aber wegen ide: 
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Ih weiß nicht, ob der Verſuch e SR 
wird. Es wäre jedenfalls zu wünſchen, wei 
et auch für die Zukunft noch ein reichhaltiges 
aufllärendes Zahlenmaterial zu liefern Ger, 
ſpricht. Schon dieſe in zwei Jahren erho hobenen ! Sa 
Zahlen ſind inſofern ët als fie beweiſen, Feh 
wie groß die Zahl der viduen iſt, die nur 
zmitgeſchleppt“ werden. Dieſe der Unterdrückung 
und dem Tode Geweihten find die Träger 
Krankheit, vor allem der Schütte; ſie infizieren d 


ihre geſunden Nachbarn, zum mindeſten nehmen 
ſie SE Artgenoſſen Luft und Licht, Nahrung 
und vor allem tigleit weg, ohne daß ſie 


ſelbſt in der Lage ſi 
wirtſchaftlich erwünfchten Weiſe umzuwerten. 
19955 wir mit dieſem Füllmaterial anfangen 

können, iſt lediglich, es rechtzeitig und immer 
wiederholt herauszuſchneiden und liegen zu 
leſſen. Wir erreichen dann zweierlei: Durch Ent⸗ 
fernung der läſtigen Konkurrenz verhelfen wir 
unſeren Zuwachsträgern zu erhöhtem Lichtgenuß, 
und durch die Bedeckung des Bodens mit den 

der Unbrauchbaren verbeſſern wir ſeine 


Im letzten Jahrzehnt haben wir uns wieder Kultur es erſoch. 


„ihren Raub in einer uns 


lang die Pflanzung beſonders beliebt war. „Eine 
eſäte Pflanze kann niemals falſch gepfl 
5 ſein⸗ — derartige Ga kann man oa oft 
hören, und fie treffen in der Tat den Kern der 
„indem bei der Pflanzung leider häufig 
r gemacht werden, die ſchwer oder gar nicht 
überwunden werden. Auf der andern Seite 
aber mögen wir uns vor Augen halten, und das 
sr * u führen iſt der Zweck dieſer Zeilen, 
ſchwere Fehler bei der Saat gibt. 
Wem 11 Saaten „lien laſſen“, jo daß fie 
40 Jahre an ihrer Entwicklung verlieren, fo liegt 
unfererjeit3 ein ſchwerer und unverzeih eihlicher 
ler vor. Man wende nicht ein, daß En dunn 
ler nur bei der Bollfaat unterlau 
und daß dieſes Gantverfahren aus Se Wirt⸗ 
ſchaftswalde verſchwunden iſt. Auch bei den weit⸗ 
verbreiteten Riefenſaaten kann durch langes 
Stocken ein enormer Zuwachs⸗ und Wertverluft 
eintreten, der ſich Se rechtzeitiges Eingreifen 
vermeiden läßt und vermieden werden muß. 
Man warte nicht bis zu einem beſtimmten Jahre. 
ondern komme mit Schere und Hirſchfänger, 
ter mit e und Axt, zu Hilfe, jo oft die 
rt, ſo oft Gr wirtſchaftli 


mehr der Saat zugewendet, nachdem eine Zeit⸗ Verstand uns die Hilfe geboten erſcheinen la 


Beſitzt die 


Refotution 


der deutſchen Klenganſtalten praktiſchen Bert?) 


Bon Forſtſekretär Pakulla, Halle a. S. 


Die Abſicht der Vereinigung deutſcher Kleng⸗ 
enfallen, die Pre iſe für erkleugten Nadelholz⸗ 
ſamen (in der Hauptſache kommt Kiefernfamen in 
Betracht) nicht höher zu kalkulieren, als dringend 
ſeboten ericheint, wird allerſeits Anerkennung 
ſefunden haben. Ob aber dieſe gute Abſicht zur 
Serwirllichung gelangt, iR fraglich. Nach meinem 
dafürhalten wäre es verfehlt, nunmehr anzu⸗ 
jehmen, daß die bis dahin der Offentlichleit 
ekaunt gewordenen Preiſe für Kiefernſamen 
zmmender Ernte in das Reich der Fabel gehören. 
janz richtig wird geſagt, daß es unter allen 
Imftänden notwendig ift, daß alle Verbände und 
itmen, die Kiefernſamen klengen wollen, hin⸗ 
Zen ber Preisbemeſſung für 1 hl Zapfen 

ereinbarungen treffen und ſich au dieſe halten 
len. JR dieſes an Héi in ſchöne Worte gekleidete 
vorhaben aber auch auf der ganzen Linie durchführ⸗ 
ı? Und wie will ferner die Vereinigung deutſcher 
lenganſtalten ein Überbieten beim Zapfeneinkauf 
hindern? Welche Hilfsmittel ſtehen ihr hierzu 
ir Verfügung? Sollen etwa Höchſtpreife feſt⸗ 
jept werden? Wer überwacht die Einhaltung 
tſelben bzw. beſtraft die Übertretungen? Die 
dehrzahl der Klengen iſt in Verbände zuſammen⸗ 
ſchloſſen. Dort werden Zapfenpreiſe feſtgeſetzt; 
ſie aber eingehalten werben, iſt eine zweite 
tage. Dann gibt es nichtorganiſierte Kleng- 
triebe, die an Berſammlungsbeſchlüſſe wicht 


) Rerdffentlicht in Nummer 47 auf Seite 1113, 


gebunden find. Dieſe Klengen haben volle Be⸗ 
wegungs freiheit; es ſteht ihnen frei, die Zapfen⸗ 
preiſe nach Belieben feſtzuſetzen. Die Organiſation 
der Klengen kann ſie nicht daran hindern, es fei 
denn, daß fie mit Hilfe eines Kampf⸗Jonds ihn, 
den Außenſeiter, unſchädlich macht. Verſuchen wird 
fie dies auf alle Fälle. Die Klengen ſitzen auch 
nicht alle in günſtigen Zapfeneinkaufsgebieten. 
Diejenigen Darrbetriebe, die von guten Bapfen- 
revieren weit ab wohnen, werden ſchon aus dieſem 
Grunde höhere Zapfenpreiſe anlegen mülſſen, 
wenn Sie ſich mit Zapfenmaterial überhaupt ein- 
decken wollen; das Überbieten wird zur natürlichen 
Erſcheinung. 

Wer jemals Einblick in den Zapfenhandel 
gewonnen hat, wird jeder Vereinbarung über 
Preiseinhaltung beim Zapfeneinkauf wenig oder 
gar leinen praltiſchen Wert beimeſſen. Die Über- 
bietung kommt trotz des guten Willens einzelner 
Klengen, vielleicht der Führer der Klengvereini⸗ 
gung, doch. Jede Klenge hat das ganz natürliche 
Beſtreben, genügend Kiefernzapfen aufzulaufen, 
um alle Aufträge an Kiefernſamen auszuführen 
und als leiſtungsfähig zu gelten. Haben wir ein 
gutes Zapfenjahr, ſo wird es den Klengen nicht ſo 
chwer fallen, ſich mit dem erforderlichen Bapfen- 
material einzudecken. Ganz anders iſt es aber in 
knappen Erntejahren. Das Vorjahr hat uns 
Beiſpiele genug gebracht. Die zunächſt feſtgeſetzten 
Bapfenpreife wurden in kurzen Zwiſchenräumen 
mehrmals erhöht und ſchließlich infolge det an⸗ 


— 
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dauernden Überbietungen ganz freigegeben. Es 
ſollen bereits im Dezember 8, im Januar 10, im 
Februar 12 A je Ztr. Zapfen geboten worden fein. 
Dies bedeutet jetzt ſchon eine Vorerſcheinung für 
die Preisſteigerung infolge der zu erwartenden 
UÜberbietung. Möge es der Fachorganiſation ber 
Klengen gelingen, die vorgenannten Zapfenpreiſe 
einzuhalten, und ihr wird ein Denkſtein in der 
Geſchichte der deutſchen Forſtwirtſchaft ſicher fein. 

Der Preis für einen Zentner Zapfen ſoll ſich 
im allgemeinen decken mit dem Preiſe für ein 
Pfund Kiefernſamen; bis vor einigen Jahren iſt es 
wenigſtens ſo geweſen. Wenn ein Preis von etwa 
8 bis 12 & je Zentner Kiefernzapfen feſtgeſetzt 
und gehalten wird, dürften die Zapfenpflücker 
auf ihre Rechnung kommen, und den Klengen 
würde es möglich ſein, Kiefernſamen zu etwa 
25 bis 30 M je Kilogramm abzugeben. Die Zapfen⸗ 
preiſe des Vorjahres brauchen nicht überſchritten 
zu werden. Voriges Jahr gab es zwar mehr 
Zapfen, dafür aber nur knapp die Hälfte der 
normalen Ausbeute und keine hohen Gebrauchs⸗ 
werte. Die bevorſtehende Ernte bringt weniger 
Zapfen, dafür aber geſundes, voll ausgebildetes 
Material, welches wiederum höhere Gebrauchs⸗ 
werte aufzuweiſen verſpricht. Anfänglich waren 
die Klengen auch der Anſicht, daß der Kiefern⸗ 
ſamenpreis in dieſem Jahre ungefähr dem des 
Vorjahres gleichkommen würde. Inzwiſchen hat 
jedoch die große Nachfrage eingeſetzt, die im 
Verhältnis zu dem zu erwartenden knappen 
Angebot alle urſprünglich gehabten guten Vorſätze 
der Klengen über den Haufen wirft. Mögen noch 
fo viele Beſchluͤſſe in den Klengvereinigungen gefaßt 
werden, eine Überbietung beim Zapfeneinkauf 
werden ſie jedoch niemals verhüten können, wenn 
nicht andere durchgreifende Maßnahmen ſeitens 
der Regierung ergriffen werden. Allem Anſchein 
nach rechnen die Klengen ſelbſt mit einer Über⸗ 
zürzung beim Zapfeneinkauf, denn ſonſt könnte 
man ſich die jetzt in Offerten und Zeitungsnotizen 
genannten Preiſe von etwa 60, 70 und 100 A 


ſich ſcharf gegen die Beſeitigung der Forſt⸗ ſie nur dem Miniſter zu unterſtellen; des 10 


abteilungen. 
Ich kann mir gar nicht denken,“ ſagt er, „wie 
die Regierung überhaupt einen Entwurf einer 
Verwaltungsreform einreichen konnte, worin die 
Beſeitigung der Forſtabteilungen bei den 
Regierungen gefordert wurde. Die Regierungs- 
präſidenten haben doch gewöhnlich keine forſt⸗ 
fachliche Vorbildung, und darum können wir nicht 
dem zuſtimmen, daß ihnen allein die Verwaltung 
dieſes ſo wichtigen Staatsvermögens in die Hände 
gelegt wird. Wir wollen es wenigſtens ſo behalten, 
wie es bisher geweſen iſt, daß die Forſtabteilungen 
in kollegialer Verfaſſung bei den Regierungen 
darüber beſtimmen. Veſſer wäre es ſchon, die 
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Der Forſthaushalt im Preußiſchen Landtage. 
(Schluß.) 
Der Abgeordnete Schmelzer (Bentr.) wendet] Forſtabteilungen noch ſelbſtändiger zn waer 


Gutes aus den Forſten noch Beraich f 


Nr. 51 Bd. n (l UA 
je Kilogramm für Kiefernſamen nicht vin | ch 
So ähnlich ift es auch beim Einkauf der wum A Fi 
in dieſem Jahre geweſen. Ge 

Hin 


Ich hörte einmal von einem Ihönen Tam 
den ein Klenganſtaltsbeſitzer hatte. En Win 
nämlich einer jeden Klenge beſtimmte und be 
ſonders abgegrenzte Zapfeneinkaufsgebiete zugeteilt | 
werden, die kein anderer Kenganfaltsbeſſe 
betreten durfte. Von einer Zentrale oi wunde 
der Bapfeneinlauf zu einem gleichmäßigen Freie 
überwacht, und nicht allein das, dieſe Seele hatte 
die in den einzelnen Bezirken Gecke 
Zapfen anderen und in weniger günfigen Du 
einkaufsgebieten liegenden Klengen mitt, du 
dieſe Weiſe follte der Zapfeneinlauf in nbi 
Bahnen gelenkt werden. Für die Zapferbrechet 
befriedigende Pflückerlöhne, für die Mengen en 
angemeſſener Verdienſt und für die Hort 
einigermaßen annehmbare Preiſe Min de Ln 
dieſes Traumes fein. Leider aber — ed mer ur 
ein Traum! 

Für die Forſtwirtſchaft folgt un be far 
Wird es der Organiſation ber Mengen gw 
die in der Reſolution gefaßte Thſcht, Gët 
Bapfen- und Kiefernfamenpreile zu halte e 
in die Praxis umzuſetzen? geſchieht des ei 
fo hat der Waldbeſitz zweifellos mit emer mac 
Gefahr, auf die in forſtlichen en oe 

ingewieſen worden if, zu re 
SE die dem Vernehmen nad hee Va 
wird er nicht anlegen können. Gelee 
Lage wird dies auch nicht win, Ing: 
ſchiebung der Kulturen und Gch n 
höchſtem Maße wird eine ganz wë dure 
fein. Möge es den Klenganſtalten gn D 
Reſolution zur Wahrheit zu machen, an 
den Waldbeſitz auf ihrer Seite funden. Ct E 
ſpäter fühlbare Nachteile erwachten Kai 
Darrbetrieben, wenn es ihnen nicht gelingt, 8 
verhindern, daß die Zapfenpreiſe in Vererëct GH 
fteigen unb bie Kiefernſamenpteiſe anten RE 
Grenzen annehmen. 


A A 


den Wünſchen der höheren Serbien 9 
Provinz wohl am meiſten entſprechen. | 
Völlig abwegig und überflüſſig iR es ben 
Forſtabteilungen neben dem Uer? 
noch ein Verwaltungsjuriſt als Seu | 
direktor beigegeben wird. Die Län?" 
haben ſowohl eine verwaltungstechnich 
juriſtiſch⸗volkswirtſchaftliche Vorbildung Zë 
fie ſtehen als Oberförſter viele Jahre in pin 
Leben, und ich wüßte nicht, was d 
waltungsjuriſt als Regierungsdireltur, du 
den Oberforſtmeiſtern auf die Noſe I 


BE P 


Ges 
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Es ſchreibt mir darüber ein Bob: 


Nr. 51 Mb. 39 (1924) 
Daß den Regierungsforſtbeamten bisher die 
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Die Wald wärterſtellen werden weiter nicht 


ſelbſtaͤndige Führung der Geſchäfte offiziell ver⸗ geichaffen. Auf den Mangel an Nachwuchs wird 
ſagt geblieben iſt, wird von allen immer mehr als | hingewieſen und von dem Abgeordneten Held die 


beſchämend und unerträglich empfunden; es 

lähmt die Arbeitsfreude zum Schaden des 

Dienſtes und führt unausbleiblich zu unfrucht⸗ 

baren Reibungen mit den Verwaltungsjuriſten, 

die an der überkommenen Vorrangſtellung feſt⸗ 
halten und an der Regierungsdirektorſtelle ein 
perſönliches Intereſſe haben. 
Es will uns ſcheinen, als wenn dieſe Art der Ver⸗ 
waltungsreform für die Forſtverwaltung nicht die 
gegebene wäre.“ 

Zu der Frage der Übertragung der Abgabe 
von Nebennutzungen auf die Förſter führt der 
Herr Miniſter aus, daß „in den ſämtlichen vor⸗ 
handenen 42 Oberförſtereien im Regierungsbezirk 
Potsdam an ſämtliche planmäßigen Inhaber der 
230 Förſterſtellen die Befugnis übertragen iſt, ſo 
daß ſich das Verhältnis tatſächlich ſo ſtellt: in 363 
Oberförſtereien iſt von der Ermächtigung Gebrauch 
gemacht und die Ermächtigang 2023 Förſterſtellen 
übertragen, fo daß jetzt 88 % der vorhandenen 
Förſterſtellen die Ermächtigung bekommen haben 
und nur 12% nicht. Das find die Fälle, in denen 
ein Bedürfnis bei der Verbraucherſchaft nicht vor⸗ 
handen iſt. Es gibt doch ſolche Fälle, wo der Förſter 
unmittelbar neben dem Oberförſter wohnt und es 

nicht nötig iſt, die Übertragung auf die Förſter vor⸗ 
zunehmen. Soweit das Bedürfnis vorhanden iſt, 
wird ihm Rechnung getragen; das dürfte ſich aus 
den Ziffern ohne weiteres ergeben “)“. 
An ber Frage der Selbſtbeurlaubung will der 
Abg. Held (D. V.⸗P.) eine Grenze von 50 km 
feſtgeſetzt wiſſen. Dagegen wendet Wéi mit Recht 
der Abgeordnete Barteld (Hannover) (D. Dem.), 
und den von ihm vertretenen Standpunkt machen 
wir zu unſerm eigenen. Herr Barteld ſagt, „daß, 
wenn der Herr Abgeordnete Held hier der Anſicht 
it, man könne vielleicht eine Grenze von 50 km 
feſtſetzen, ich das für etwas töricht halten würde. 
Denn es kommt nicht die Luftentfernung in Frage, 
ſondern die Zeit, die der Beamte dazu braucht, 
um an dem Tage, den er ſich ſelbſt freinehmen 
darf, verreiſen zu lönnen. Was er an dieſem Tage 
macht und wohin er fährt, ſollte nach meinem 
Dafürhalten die Verwaltung nichts angehen. Nach 
meiner Anſicht ſoll er, wenn er z. B. mit einem 
Schnellzug fahren und dadurch weiterkommen 
ann, dann auch ruhig weiterfahren, wenn er feine 
Zeſchäfte dadurch vorteilhafter für ſich und ſeine 
Jirtſchaft erledigen kann.“ 

Jedenfalls darf erwartet werden, daß endlich 
en Beſchwerden darüber, die Förſter würden in 
er Ausübung dieſes ihres Rechtes beeinträchtigt, 
vie es in der Oberförſterei Kremmen der Fall 
u ſein ſcheint, der Boden entzogen wird. Ob 
ie Förſter nach Oranienburg, Nauen oder Berlin 
ahren wollen, das iſt lediglich ihre Sache. 


„) Sir glauben nicht, daß dleſe Förſter hinter ihre 
Tnllegew zurückgeſtellt ſein wollen. 
Die Schriftleitung. 


Trennung der Förſter⸗ von der Sekretär⸗ 
Laufbahn gefordert. 

Schwere Verluſte hat der Förſterſtand im 
Kampfe mit dem Wilderergeſindel erlitten, 
worüber der Abgeordnete Streeſe (D. nat. 
V.⸗P.) Mitteilung macht. Danach ſind in den 
letzten 5 Jahren die Forſtbeamten mit Holz und 
Wilddieben in 277 beſonders ſchweren Fällen 
zuſammengeſtoßen. Dabei ſind 41 Beamte getötet 
und 38 Beamte ſchwer verletzt worden. Das ift 
ein Beweis, daß unſere Forſtbeamtenſchaft jeder⸗ 
zeit bereit iſt, mit ihrem Leben und mit ihrem 
Beſten für das einzuſtehen, was ihnen anvertraut 
iſt. Und für dieſe Beamten, meine Herren aus dem 
Miniſterium, bitte ich doch um etwas mehr Wohl⸗ 
wollen als bisher. (Bravo! bei der D.⸗nat. V.⸗P.) 

In bezug auf die Kommunalförſter führt 
der Abgeordnete Streeſe folgendes aus: | 

„Sie wiſſen aus den Verhandlungen des vorigen 
und vorvorigen Jahres, daß den Kommunal⸗ 
förſtern die gleiche Ausbildung wie den Staats⸗ 
förſtern zugeſichert worden iſt. Die gegenwärtige 
Lage hat es notwendig gemacht, daß Anwärter 
ohne vorherigen Beſuch der ſtaatlichen Forſtſchule 
zur Förſterprüfung zugelaſſen werden, und zwar 
iſt das auf Grund eines Miniſterialerlaſſes ge⸗ 
ſchehen, der von denjenigen ſpricht, „die etwa die 
Vorbildung der Staatsförſter haben“. Es wird 
ja in Zukunft anders werden, und ich glaube, es 
wird dabei bleiben, daß die Kommunalförſter⸗ 
Anwärter ſich vorher verpflichten müſſen, leinen 
Anſpruch auf ſtaatliche Stellen zu erheben, daß ſie 
wohl aber vom Staate bis zur Förſterprüfung voll 
ausgebildet und beſchäftigt werden. Nun bitte 
ich, bei der Beſchäftigung nachher nicht ſo ſchroff 
vorgehen zu wollen, ſondern zu ſagen: wenn der 
Anwärter ein halbes oder vielleicht 3 / Jahr ſpäter, 
wie es gerade paſſen wird, eine Stelle nachweiſen 
kann, dann kann er ſo lange im Staatsdienſt 
bleiben, damit er nicht ohne Beſchäftigung iſt. 
Dieſen Wunſch werden alle diejenigen begreiflich 
und auch berechtigt finden, die erfahren haben, 
wie es früher war, wenn man ſeine Militärzeit 
hinter ſich hatte und im Staatsdienſt noch leine 
Anſtellung finden konnte, der Staat vielmehr 
ſagte: ich kann dich nicht beſchäftigen; ſiehe zu, wo 
du ein Unterkommen findeſt. Es iſt doch ein ſehr 
niederdrückendes Gefühl, wenn man dann nachher 
auf die Stellenſuche gehen muß und nicht weiß, 
wo man bleiben ſoll. 

Die Wünſche in bezug auf die Beſoldung 
ſind ja zum großen Teil bereits in den Regierungs⸗ 
bezirken geregelt, und ich bitte das Miniſterium, 
ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, das Erforderliche 
veranlaſſen zu wollen. Es heißt ja in den Be⸗ 
ſtimmungen, daß entſprechend den gleichwertigen 
Staatsförſterſtellen die Bezahlung erfolgen ſoll. 

Dann iſt über den Anſtellungszwang ſehr 
viel geſprochen worden. Einmal entſpricht es den 
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Wunſche der Beamten, und zweitens liegt es auch 
im Intereſſe der Gemeindeverwaltungen, daß 
dieſer Anſtellungszwang beibehalten wird, ſo daß 
die vom Staate ausgebildeten Kommunalförſter⸗ 
Anwärter auch von den Kommunen angeſtellt 
werden müſſen, da ſonſt die ganze Sache leinen 
Zweck hat.“ | 

Die Forſteinrichtungsanſtalten find immer 
noch nicht beliebt geworden. 

Der Abgeordnete Streeſe (D.⸗nat. B.⸗P.) will 
den Beamten der Hofkammer die Rückkehr in 
den Staatsdienſt offengehalten wiſſen. 

Für Revierförſter und Forſtrentmeiſter ſetzt 
ſich Herr Barteld (Hannover) (D. Dem.) ein. 
Er fast: | | 

„Ich bedaure ſehr, daß die Wünſche dieſer 
Beamtengruppen bis jetzt nicht erfüllt worden ſind. 
Auf der Tagung der Revierförſter war eine ziemlich 
erregte Stimmung vorhanden. Ich möchte auch 
bem Vertreter des Miniſteriums, der dort zugegen 
war, heute die Druckſachen dieſes Hohen Hauſes 
nennen, auf denen die Beſchlüſſe des Landtags 
niedergelegt ſind. Auf der Druckſache Nr. 6235 
finden Sie die Beſchlüſſe für die Forſtrentmeiſter 
und auf der Druckſache Nr. 6230 den Beſchluß des 
Landtags in bezug auf die Einſtufung der Review 
ſörſter. Beides find Beſchlüſſe des Beamten⸗ 
ausſchuſſes, und beide Beſchlüſſe find in der 
266. Sitzung des Lanbtages am 10. Juni 1923 ange⸗ 
nommen worden. Ich hätte nun allerdings den 
dringenden Wunſch, daß die Vertreter der Bentral- 
ſorſtverwaltung ſich gegenüber dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter mit aller Entſchiedenheit dafür einſetzten, 
daß dieſe Beſchlüſſe des Landtages endlich in dem 
Etat von 1925 ihre Verwirklichung finden. (Sehr 
richtig! bei den D. Dem.) 

Ich will mich im Augenblick mit dieſen Dingen 
nicht näher befaſſen. Ich will auch nicht weiter auf 
die Ausführungen des Herrn Kollegen Held ein- 
gehen. Was weiter die Sparſamkeitsmaßnahmen 
betrifft, ſo haben wir Ihnen wiederholt einen 
Antrag unterbreitet, daß Forſtlaſſen in zu⸗ 
nehmendem Maße mit Kreislajfen vereinigt 
werden ſollten. Die Forſtverwaltung erklärt 
immer — das iſt auch in dieſem Jahre geſchehen —, 
das entſpreche nicht den Intereſſen der Forſt⸗ 
verwaltung. Die beteiligten Beamten ſind darüber 
ganz anderer Anſicht. Vor mir liegt ein Beſchluß 
der Intereſſenvertretung der Rentmeiſter, und 
dieſer Beſchluß fängt folgendermaßen an: 

Die heutige Hauptverſammlung des Verbandes 
der Rentmeiſter der preußiſchen Kreis⸗ und 
Forſtkaſſen ſtellt ſich im Intereſſe einer Ver⸗ 
minderung der Ausgaben auf den Boden des 
Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes des Landtages, 
wonach erneut die Zuſammenlegung von Kreis⸗ 
und Forſtkaſſen geprüft werden ſoll. 
Nach den Außerungen, die ich in zunehmendem 
Maße aus dem Lande bekomme, könnte man die 
Sorftlaffen im allgemeinen ſehr wohl mit den 
Kreiskaſſen zuſammenlegen. Das würde eine 
weitere erhebliche Erſparnis für den preußiſchen 


Staat bedeuten. (Sehr richtig! dei den D. den 
Deshalb verlangen wir, daß man dieſe bereditiges 
Sparſamkeitsmaßnahmen im Intereſſe Preußen 
durchführt.“ 

Zu den Nebenbezügen, die unbedingt geringer 
veranſchlagt werden müſſen, macht der Gen 
ordnete Danller (D. 8-8.) ſehr zutreſſende ga, 
führungen: 

„Meine Damen und Herren, mein Froſtionz⸗ 
freund Held hat auf die Erregung hingewirſen, bie 
fich in Förſterkreiſen mehr und wir anstreitet 
Dieſe Erregung iſt zu verſtehen; dem die Lage ber 
Förſter verbeſſert ſich nicht, ſondern rise) 
fi) beinahe mit jeder neuen Verfügung. Ulgemem 
find die Klagen über die Feſtſeſurg der 
Mieten, die meiſt durch das Hochbenam KW 
geſetzt werden. Sie werben nach den veriänebenfra 
Geſichtspunlten berechnet: a) nach ber Muß dei 
Dienſt⸗ oder Pachtlandes, welches der Site nich 
umſonſt hat, ſondern bezahlen muß; b) nuch den 
Alter des Forſthauſes, fo daß die Förſer, bie en 
neues Haus trocken wohnen müſſen, def md 
extra bezahlen müſſen; o) nach ber Bodenfläche bet 
Wohnungen, und zwar wird pro Dushratmekt 
ein Preis von 4 & bis 4,50 AK erhoben. & bun 
vor, daß für größere Zimmer, bie die Die 
nicht beanſpruchen, die aber einmal im hauf der 
handen find, eine Mietfumme von 80 53 04 
bezahlt werben muß, wogegen enn Dee in 
Frieden mit einem Preiſe von 3 A m Nen 
bezahlt wurde. Es femmen dabei Nein wf 
bis 720 M heraus. Die werden ja m v N 
bezahlt, weil nach den Ortszuſchizen Kei 
wird, aber es kommen doch Mieten heran, br 
500 & überfteigen. Dabei weiß ein jeber, deh de 
Mieten in der Eifel und in beſonders deen 
Gegenden niemals mehr als 200 bis 200 K beter 
haben. So würden fie auch bezahlt werden ve 
die Zimmer mit je 3 & berechnet würden A 
glaube, es wäre viel beſſer, wenn man fait dert 
ſehr ſonderbaren Einſchätzungen eine i 
jo feſtſetzt, daß für die Dest, Me 
der Förſter doch einfach übernehmen mh, er 
Panſchale von etwa 300 & für die Boum f 
geſetzt würde. Ob die Wohnung größer oder err; 
iſt, dafür kann doch der Förſter nicht; er Gu 
nicht aus und muß fie nehmen, wie ſie de f. 
iR dabei zu bedenken, daß die Förster, welt!; 
Wohnungen im Intereſſe des Waldes übern 
müſſen, ſehr viel lieber an anderen Orte # 
Dorfe oder bei der Stadt, wohnen wurden. 
bringen große Opfer, weil fie dieſe Bom 
übernehmen müſſen, fo bei der Ausbilden ” 
Kinder uſw. Man ſollte aber bie Opfer nich hem 
vergrößern, daß nun noch hohe Zoch " 
ihnen verlangt werden. 

Dann hat man weiter über bie Abbe h 
Mein Kollege Held hat im Hauptar 2 
gelegt, daß Förſter vorhanden find, die eg 
Abzügen nur noch 100 & bekommen haben 
kann Ihnen Fälle aufzählen aus vert ei 
wo ein Förſter im Auguſt nicht einmal 


a en Bai — —— 2 
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ſondern gar nichts bekommen hat, ja noch 2 K zu⸗ 
legen mußte. Solche Fälle dürfen nicht vorkommen, 
ſelbſt wenn die Abzüge von Monaten zuſammen⸗ 
gelaufen fein ſollten. Im Oktober hat ber be⸗ 
treffende Förſter wieder kein Gehalt erhalten, 
weil die Abzüge ſo groß wie ſein Gehalt waren. 

Endlich hat man den Förſtern auch die Miets⸗ 
zuſchläge bereits in weiſer Vorausſicht, daß ſie 
Reigen würden, ſchon mit den folgenden Monats- 
ſätzen angerechnet. Als zum Beiſpiel die Miets⸗ 
zuſchläge 32% betrugen, haben manche ſchon 60% 
bezahlen müſſen. 

Bei der Ausſtattung der Forſthäuſer mit 
Waſſer und elektriſchem Licht ſollte man 
etwas freigebiger vorgehen. Wir haben Forſt⸗ 
häuſer, die 1000 m von der Lichtleitung entfernt 
liegen und kein elektriſches Licht haben. Die Förſter 
haben weite Wege und verſäumen ſo viel Stunden, 
daß wir ſie mit Licht und Waſſer beſſer ausſtatten 
ſollten. Sie haben wirklich Lauferei genug, um 
den täglichen Bedarf heranzuſchaffen.— — — 

— — — Meine Damen und Herren, laſſen Sie 
mich noch ein paar Worte über das Dienſtland 
der Förſter ſagen, welches bei den Verhand- 
ungen über die Feſtſetzung der Gehälter immer 
ine Rolle ſpielt. Das Dienſtland iſt wohl niemals 
ine beſondere Belohnung für den Förſter geweſen. 
es ſoll den Förſter unabhängig von feiner Um⸗ 
ebung machen, beſonders von den Dorfbewohnern, 
ie aus bekannten Gründen manchmal auf ge⸗ 
hanntem Fuße mit ihm ſtehen. Wenn das Dienſt⸗ 
ind aber keine Belohnung ſein ſoll, ſo ſollte es 
um mindeſten auch keine Strafe ſein. Es wird 
ber zur Strafe, wenn es ſo hoch verpachtet wird, 
aß der Förſter nichts herauswirtſchaften kann. 
n dieſem Jahre ift es vorgekommen, daß Förſter 
teiner Gegend 600 bis 1000 4 Zubuße haben 
Dien müſſen. Das iſt jedenfalls bei den Heinen 
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Gehältern der Förſter ſehr ſchwer zu tragen. Ich 
kann Ihnen einen Beweis vorlegen. Ein Förſter 
der Aachener Gegend hat die Aachener Regierung 
gebeten, man möchte ihm das geſamte Wirtſchafts⸗ 
land abnehmen. Das tut man aber nicht, obſchon 
man ſagt, man könnte es teurer verpachten, was 
aber kaum der Fall fein dürfte. Dieſer Förſter, 
der gern das Land abgäbe, weil er nur Schaden 
davon hat, muß alſo dieſe Strafe weiter tragen. 
Dieſes Jahr iſt freilich ein ſchlechtes Jahr geweſen, 
aber man ſollte die Pacht doch ſo feſtſetzen, daß 
auch ein ſchlechtes Jahr ohne ſchweren Schaden 
ertragen werden kann. Ich möchte den Herrn 
Miniſter und den Herrn Staatsſekretär bitten, 
hier einmal großzügig vorzugehen, und vorſchlagen, 
daß in dieſen Gegenden den Förſtern die Pacht 
zunächſt ganz erlaſſen wird, und daß man ihnen 
eventuell ſo viel zuzahlt, daß ſie wenigſtens keinen 
Schaden haben. Natürlich muß man erft feſtſtellen, 
wie groß der Schaden geweſen iſt. Wenn ſie alſo 
mehr Schaden gehabt haben, als ſie bar an Pacht 
bezahlen, müßte ihnen das eigentlich noch erſetzt 
werden. Ich habe aber auch die Hoffnung, daß 
man an höchſter Stelle dem Förſter doch Fürſorge 
und Wohlwollen entgegenbringt, und daß die 
zweifelhaften Erlaſſe, die ſo viel Unruhen gebracht 
haben, nicht auf böſem Willen, ſondern auf einem 
Verkennen der Verhältniſſe beruhten.“ 
Jedenfalls haben die diesjährigen Etats⸗ 
beratungen allen einzelnen Gliedern des Förſter⸗ 
ſtandes das nicht gebracht, was ſie alles erhofft 
haben und was ſie erhoffen durften. Die neueſte 
Gehaltsaufbeſſerung iſt ein Tropfen auf einen 
heißen Stein, ſo daß die gefährdete Exiſtenz 
dieſes Beamtenſtandes nicht im geringſten ge⸗ 
hoben iſt und ernſtlich betont werden muß, daß 
die Beſeitigung der dringendſten Not des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes ein Gebot der Stunde iſt. 


Ier Anwärter aus dem Privatdienſt im Kommunalforſtdienſt 
und der Deutſche Forſtbeamtenbund. 


Bon Hilfsförſter Stöck, Carlswalde bei Sagan. 


Der Wirrwarr, welcher noch immer in der 
age ber Beſetzung der Kommunalforſtſtellen 
richt, iſt durch den Erlaß des Herrn Miniſters 
n 15. September 1924 III 13747 VI, betreffend 
legung der Staatsförſterprüfung der Kommunal- 
värter ſprich: Privatanwärter —, noch 
ner nicht beſeitigt worden. Man kann ſagen, 
‚ er eher noch vergrößert worden iſt. Was 
t es, wenn man laut miniſterieller Verfügung 
1 die Prüfung ablegen kann, aber geſetzlich 
Anftellung des Privatanwärters behindert iſt! 
Auch die Ablegung der Prüfung hat für die 
teren Kommunen nicht viel Zweck, wenn die 
elegte Prüfung bei der Ausſchreibung der 
lle verlangt werden muß, da die Bewerber 
> bisher nicht ablegen konnten — foweit fie 
Privatdienſt beſchäftigt ſind —, da ſie doch 
e begründete Ausſicht auf Anſtellung bisher 
en. 


Man könnte bald annehmen, daß der Erlaß 
vom 15. September 1924 die bisher giltige Aufſichts⸗ 
geſetzgebung als nicht mehr beſtehend anſieht. Aber 
ſie exſtiert noch. — Wohin der augenblickliche Zu⸗ 
ſtand führen kann, mag die Tatſache beweiſen, 
daß ſich kürzlich nach Ausſchreibung bei einer 
Kommune eine große Anzahl zum Teil ſehr 
tüchtiger Privatanwärter neben einem älteren 
Staatsanwärter meldete und die Kommune dieſen, 
trotzdem er ihr nicht als geeignet erſchien, den 
Vorzug geben mußte. — Derartige Beiſpiele gibt 
es viele. 

Gewiß gibt es Kommunen, die aus einem 
Grunde — auf den jeder ſchließlich ſelbſt kommen 
wird — auf ihre Staatsanwärter ſchwören. Aber 
der größte Teil wird ſeine Auswahl aus Privat⸗ 
und Staatsanwärtern treffen wollen. Und dieſe 
ſind natürlich bemüht, die Schranken, die durch 
Geſetz daran hindern, brechen zu helfen. 


1194 


Zenttëe Freri-Bettung 


Rr. 51 W N KIM 


Man muß ſich nun fragen: Woher kommt ber 
große Widerſtand gegen dieſes Beſtreben? Denn 
vorhanden muß ein ſolcher fein, ſonſt hätten doch 
alle Bemühungen längſt zu einem Enderfolg 
führen müſſen. 


Es iR ſelbſtverſtändlich, daß der Staat als mit dem 


der nicht gern irgendwelche Zügel locker läßt 
und von dem Machtgebrauch abläßt, den er einmal 
beſitzt. Von Staats wegen wird alſo eine geſetz⸗ 
liche Abänderung nicht gewollt werden. Aber 
die tatſächlichen Verhältniſſe zeigen immer mehr, 
baß die Wirklichkeit ihn doch zwingen wird, eine 
Abänderung zu ſchaffen, wenn nicht der Wald 
der Leidtragende ſein ſoll. Daß eine gewiſſe 
Zwangsaufſicht in bezug auf Qualifikation ber 
Kommunalforſtbeamten beſtehen bleiben muß, 
wird jeder Einſichtige begreifen. Sonſt bürften 
vielleicht Leute in den Kommunalwald kommen, 
die dieſem nicht zum Segen gereichen. 

Dieſer Punkt iſt es wohl auch hauptſächlich, 
ben die jetzigen Kommunalforſtbeamten gegen 
eine Stellenfreigabe anführen, weswegen ſie 
mit allen Mitteln gegen eine Lockerung der Staats⸗ 
aufſicht kämpfen, wie es ja auch die Zuſchrift an 
den Herrn Miniſter beweiſt. Ich möchte an dieſer 
Stelle anführen, daß dieſer Standpunkt der 
Kommunal forſtbeamten eigentlich verwundern 
muß, denn es iſt doch durch den Erlaß des Herrn 
Miniſters den Anwärtern aus dem Privatdienſt 
bedingterweiſe die Gelegenheit gegeben, ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. Alſo ſo ganz durch⸗ 
ſichtig kann dieſe Handlungsweiſe nicht angeſehen 
werden, wenn auch eine gewiſſe gute Abſicht 
nicht verkannt werden ſoll. 

Aus allen dieſen Widerſtänden heraus kann 
es nicht verwundern, wenn die jetzt im Kommunal⸗ 
dienſt beſchäftigten Privatanwärter beſorgt in die 
Zukunft ſehen. Und es iſt deshalb auch zu ver⸗ 


Welchen Einfluß hat die Höhe der Kulturkoſten 
auf die Waldverzinſung? Von Oberförſter 
Voß, Johannisburg (Oſtpr.). Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, 56. Band (1924), 
S. 616—622, 


Der Verfaſſer iſt aus früheren ähnlichen Auf⸗ 
ſätzen ſchon bekannt. Ihm kommt das Verdienſt 
zu, unter Benutzung konkreter Bodenwerte, welche 
aus den umfangreichen Ankäufen des preußiſchen 
Staates, vor allem in Poſen und Weſtpreußen, ſich 
ergaben, Verzinſungsprozente für wechſelnde 
Umtriebe nach der Fauſtmannſchen Formel 

berechnet und veröffentlicht zu haben. Für die 
V. Kiefernſtandortsklaſſe ſind folgende Prozente 
ermittelt worden: 
U=70 0,83 % J 100 106% 
80 0,97 % 110 1,05 % 
00 1,04 % 120 1,03 % 

Hieran knüpft die neue Arbeit an. Die 

necnungsweiſe und die Unterlagen ſind dieſelben. 


22. 


Forſtliche Nundſchau. 


eben, wenn fie ſich zuſammenſchlieden vn 
um gemeinſam ihre Intereſſen zu moie 
denn verbunden werden manchmal o la 


Drganiietion 

Widerſinn bezeichnen. Es hieße damit, de her 
ſplitterung noch vermehren, und einen Eich Wi 
ſolch relativ Heine Vereinigung nicht. Luch wäre ein 
Anſchluß an eine im Sterben begriffene Drganifetion 
— welche auch nebenbei gar nicht eine enffrehende 
Orientierung aufweiſt — ebenso WW 

Wo findet nun der Privatemärkt in 
Kommunaldienſt einen mächtigen Helfer für Kn 
berechtigten Intereſſen? Dieſe Frage it ohn 
langes Beſinnen damit zu beantworten: Ir 
Deutſchen Forſtbeamtenbunde. Eid kit 
Hauptarbeitsgebiete iR ja gerade die wifi 
Geſetzgebung und die materielle Bergen 
feiner Mitglieder. — Dank feiner dummer 
ſetzung und Orientierung hofft er bei int 
bezüglichen Schritte, welche er in diefer für nen 
ganzen Stand wichtigen Sache uerg? 
hat, von Erfolg gekrönt zu fehen. Frith un 
posse nemo obligatur, aber eim nic M 
Ziel erreicht werden. Dieſes muß fen: dae 
räumung der geſetzlichen Hinderuiſe en em 
Offnung der Kommunal⸗Forſtfelrs für uu 
Privatanwärter, Ablegung der Geif 
prüfung nicht nur, wenn eine benden d 
vorhanden iſt, im Kommunaldiend ek" n 
werden, ſondern Ablegung für jeden Nalin 
anwärter, ſoweit er eine der Boite GC 
wertige Ausbildung befigt. Das find Soe, 
die das Wohl des Waldes erforderlich mr! 
und von niemand als ungerechtfertigt oeh? 
werden können. 


welche damuls mit 10 4 


Für o (Kulturkoſten), S 
eingeftellt worden find, wird jetzt 0 ok "7 
waldbaulichen Erfahrungen kostenloser P 
verjüngungen rechtfertigen dieſen Schr. be; 
U = 120 (der Verfaſſer bezeichnet diefe Um? 
zeit als die in den preußiſchen e 
liegende und bewährte!) ergibt ſich pF. 
Die Verzinſung iſt alſo um 0,4% 

Setzt Verfaſſer voraus, daß der Berg 

raum vier Jahre umfaßt (in der Tat erf 
eine Raturverjüngung. felten einer En 
folgt p= 1,32% (wie Berfaſſer hier ger 
hat, iſt leider nicht angegeben). 

Die Rechnungen find umſtändlich, d Y’ 
Verfaſſer gebührt Dank, fie ausgeführt DK 
Ich kann mich jedoch nicht einverſtanden 
mit den Folgerungen, welche der So? 
feinen Zahlen zieht. Ex ſagt: „Damit Oh" 
daß es viel wichtiger iſt, die e ua? 
Verjüngung zu erſtreben, ala bie Verte f 
Not herabzuſetzen.“ | 


Nr. 51 Bd. 39 (1924) 
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Für die Verzinſung in erfter Linte maßgebend 80 Jahren bei 3 % Zinſeszinſen für bie gleiche 


iſt die Höhe des Holzvorrates. Ihn auf fein wirt⸗ V. Kiefernbodenklaſſe. 


Nach den Zahlen des 


ſchaftlich günſtigſtes Maß zurückzuführen, iſt ein] Berfaflers iſt der Bodenwert ien negativ bei 


beſonderer Zweck der Senkung der Umtriebszeit. 
Daß mit der Verminderung der Kulturkoſten der 
Bodenwert bzw. die Bodenrente ſteigt, iſt hin⸗ 
länglich bekannt. Rechnen wir mit einem feſten 
Bodenwert, indem wir gleichzeitig die Kulturkoſten 
herabſetzen, fo muß p (die Verzinſung) ſteigen. 

Der Berfafier glaubt, daß feine Lehre von der 
„Waldverzinſung“ (der Ausdruck dürfte nicht 
glüͤcklich gewählt fein) künftig auch die Umtriebs⸗ 
frage eutſcheidender beeinfluffen werde als heute, 
zumal wenn feſtſteht, inwieweit die Sortiments⸗ 
preiſe konſtant bleiben (es find wohl ihre Preis⸗ 
verhältniſſe gemeint!). Zwei Kurvendilder find, 
um das deutlich zu machen, bereits dieſer Arbeit 
beigegeben; ſie ſtellen die Berechnungsergebniſſe 
des Verfaſſers dar. Neben den oben von mir 
mitgeteilten Verzinſungsprozenten, die mit 1,06 % 
bei U = 100 kulminieren, ift der Verlauf des Bu 
bei p = 1,03 % (das iſt das vom Verfaſſer für 
U=120 früher berechnete Geſamtverzinſungs⸗ 
prozent) aufgetragen. Auch Bu hat, wie es gar 
nicht anders fein kann, in U = 100 feinen höchſten 
Wert. Die Kurven unterſcheiden ſich dadurch, 
daß die erſte abgeflacht, die zweite zugeſpitzt iſt. 
Det Verlauf des Bu, „des Objekts der Bodenrein⸗ 
ertragslehre“, iſt „unbefriedigend“, ein „Zerrbild 
ber Wirklichkeit“. In U=70 iſt Bu negativ, 
dies beweiſt, daß die Berechnung des Ben mit feſt⸗ 
ſiehendem Zinsſuß zu Umtriebszeitbeſtimmungen 
nicht geeignet iſt“. Dieſe Beurteilung der Boden⸗ 
rente if unbegründet. Ebenſogut könnten die 
umgekehrten Folgerungen gezogen werden. Gerade 
die ſcharſe Beleuchtung der für ein beſtimmtes p 
gültigen optimalen Umtriebszeit iſt ein Vorzug 
der Vodenrenten⸗Rechnung. Angenommen: Ich 
habe die Wahl zwiſchen zwei Barometern, von denen 
das eine alle Luftdruckänderungen ſofort und 
haarſcharf anzeigt, das andere infolge ſeiner 
weniger präziſen Konſtruktion aber langſam und 
ungenau. Welches werde ich wählen? Nun, ich 
meine das erſte. 

Als Weiſer für vergleichende Rentabilitäts⸗ 
derechnungen will Verfaſſer den Bodenwert 
jelten laſſen, im unmittelbaren Anſchluß aber 


wißt es, daß die Berechnungsmethode unbrauchbar | 


ei, um die Frage der Waldverzinſung und die mit 
sefer eng zuſammenhängende Umtriebszeitfrage 
u löſen“. Der Verfaſſer verlangt zuviel. Die 
frage der ſogenannten Waldverzinſung kann 
ie Bodenwertmethode nicht löſen. Sie arbeitet 
och mit einem im voraus beſtimmten Zinsfuß! 
daß ſie dagegen ſehr wohl geeignet iſt, die Umtriebs⸗ 
sitfrage zu löſen, darf nicht beſtritten werden. 
die oft hat Borgmann entwickelt (ebenfalls 
n Hand konkreter Zahlen) und feſtgeſtellt, daß 
ie finanziell günftigften Umtriebszeiten auch 
raktiſch anwendbar ſind und angewendet werden. 
ich wappach, welcher in der Arbeit vom Verfaſſer 
tiert wird, berechnet Umtriebszeiten von 70 und 


2% und o= 0! Der preußiſche Staat hat vom 
privatwirtſchaftlichen Standpunkt aus geſehen zu 
hohe Bobenpreife gezahlt. Das iſt meine Schluß⸗ 
folgerung. (Außerhalb der Diskuſſion ſteht, ob ein 
Kulturwerk ſich mit 1,06 % nicht Won genügend 
hoch verzinſt.) 

„Wie groß iſt Ben bei 3 oder 2%, oder irgend» 
einem anderen Zinsfuß für U = 120, 110 uſw.?“ 
— Dieſe Frageſtellung ſei nicht richtig, ſagt der 
Verfaſſer; ſie müßte vielmehr lauten: „Wie groß 
iſt der forſtliche Zinsfuß für die genannten Um⸗ 
triebszeiten bei feſtſtehendem Bodenkaufswert?“ 
Dazu bemerke ich: das iſt etwas ganz anderes! 
Die Ergebniſſe, von denen ich das eine auf dem 
einen, das andere auf dem anderen Wege erziele, 
liegen niemals auf einer Linie. 

Durch geſperrten Druck iſt hervorgehoben: 
„Jede Umtriebszeit iſt richtig, welche die Ver⸗ 
beſſerung des Bodenzuſtandes ermöglicht oder 
bei idealen Bodenverhältniſſen — deſſen 
Schlechterwerden verhindert.“ Hier betrachtet 
Verfaſſer die Frage der Umtriebszeit nur in 
dem engen ſtandörtlich⸗ waldbaulichen Rahmen. 
Immerhin: gegen dieſen Satz an ſich laſſen ſich 
Bedenken nicht geltend machen. Beſtimmen wir 
von dieſem Geſichtspunkt aus die Umtriebszeit, ſo 
iſt aber gewiß, daß wir zu bodenrentenmäßigen 


Umtriebszeiten gelangen, ja vielleicht zu Umtriebs⸗ 


zeiten, die — wenigſtens in Anſehung des gegen» 
wärtigen Zuſtandes eines großen Teiles unſerer 
Waldungen — auch unter dieſen liegen. 
Verfaſſer verfällt nach meiner Anſicht in den 
Fehler, ſeinen zwar für ein größeres, doch aber 
begrenztes Gebiet erhobenen Zahlen eine zu hohe 
Bedeutung beizumeſſen. Er verallgemeinert und 
überſieht die Ergebniſſe, welche andere erzielt 
haben. EN Dr. Buſſe. 
8 
Waldheil, Kalender für deutſche Forſtmänner und 
Jäger. 37. Jahrgang 1925. I. Teil: Taſchen⸗ 
buch, II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch. Verlag 
von J. Neumann, Neudamm. Preis: Aus⸗ 
gabe A (ſchwach) 2,20 va, Ausgabe B (ſtark) 
2,50 Gmk. 

Rechtzeitig erſcheint der allbewährte Waldheil⸗ 
kalender auf dem Plan; irgendwelche einſchneidende 
Aenderungen vorzunehmen, war nicht nötig, beide 
Teile erſcheinen daher im weſentlichen in der 
alten Form und Anordnung. Von dem Taſchen⸗ 
buche ſind zwei Ausgaben zu haben, eine ſchwächere 
mit einer Seite für jede Woche im Wochen⸗ 
kalendarium, und eine ſtärkere, in welcher jeder 
Woche zwei Seiten zugewieſen find. In dem 
zweiten Teildes Kalenders, dem Forſtlichen Hilfs⸗ 
buch, ſind den beſtändiger gewordenen Verhältniſſen 
entſprechend der Tarif für Eiſenbahn und die 
Beſtimmungen über den Steuerabzug vom 
Arbeitslohne aufgenommen worden. Ferner 
bringt das Hilfsbuch eine Abhandlung des Herrn 
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Prof. Dr. Weber⸗Freiburg i. Br. über „Die neuen Empfehlung, nur der Anzeige, daß er u 
Waldbeſteuerung einſt und jetzt“. So bedarf ber iſt. Bald wird er in keiner Schreibſtube der 
neue Jahrgang des Waldheil⸗Kalenders keiner] Forſthäuſer fehlen! Herrmann, 
. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Sitzung des Ausſchuſſes der [noverſchen Waldbeſ itzes mit einwanb⸗ 
Landwirtſchaftsklammer Hannover für Forſt. und freiem bodenſtändigen Saatgut für ke 
Jagdangelegenheiten. wünſchenswert, unterſchätzt jedoch nicht bie 
Am 27. November d. J. fand unter dem Schwierigkeiten für die Schaffung einer Gr 
Vorſitz des Landrats Dr. v. Woyna⸗Poggen⸗ anſtalt und Forſtbaumſchule auf genoſenſchuf⸗ 
hagen eine Sitzung mit reichhaltiger, für die lichem Wege In fetziger geit Die Mitarbeit ber 
hannoverſche Forſtwirtſchaft  Bbedeutungsvoller | Forftabtetlung und der Vereins ſorſtämte, ei 
Tagesordnung ſtatt. Der langjährige Vorſitzende in dieſer bedeutungsvollen Angelegenet d 
des Ausſchuſſes wird wiedergewählt und für ben auch in der vom Deulſchen Reicsforitsirtidaitts 
freiwillig zurückgetretenen ſtellvertretenden Vor⸗ rat in Ausficht genommenen forſtlichen Sant 
Doten, Feldene 5 ere ee ſoll jedoch zur Verfügung 
kitlergutsbeſitzer Königlicher erförſter a. D. : ; 
v. Lüneburg: Wathlingen gewählt. Nach einem! ` Dem Wunſche des Waldbeſitzes entſprechend, 
ausführlichen Bericht des Leiters der Gott, ſoll bei der Landwirtſchaftskammer re 
abteilung, Forſtdirektor Steffens, iſt trotz be. werden, daß bei Gë BEEN Beteiligung Dem 
kannter wirtſchaftlicher Schwierigkeiten im vers lährlich zwei Forſtle 5 für Siss 
floffenen Berichtszeitraum ein reger Fortgang und Forſtbeamte von der 5 
er Tätigkeit der Forſtabteikung der anſtaltet werden, und zwar je einer für Se 
Landwirtſchaftskammer auf allen Gebieten der und Suͤdhannover mit Nüdficht auf die 8 
Förderung hannoverſcher Forſtwirtſchaft feſt⸗ ſchiedenheit der waldbaulichen Annie 
zuſtellen. Die Ablehnung der bisher vom Minifter | Dielen Gebieten. Daneben ſollen die Eu en. 
bewilligten Staatsdeihilſe von 10000 A zur mit Erfolg peranſtalteten forſtlichen Stubien 
Forderung der n > = GA als .. und Lehrwanderungen 
unverſtändlich bezeichnet. Der Ausſchuß nimmt , 
Stellung 55 den in Vorbereitung befindlichen Der Ausſchuß beſchließt den rag 1 
Forſtgeſetzen (Forſtkulturgeſetz, ſtaatliche Bes Landwirtſchaftskammer, die im Jahn 197 
auffihtigung der Körperſchaftswaldungen uſw.) Förſter⸗ und Forſtgehilfen hafen 
und bittet den Berichterſtatter, Rittergutsbeſitzer[ Prüfungsſtelle der Landw. 
v. Lüneburg, unter Zuſtimmung feiner Vorſchläge aufrechtzuerhalten und die Pri be 
die Angelegenheit in der vom Landesverband genügender Beteiligung von Fall Réi w 
preußiſcher Waldbefiger geſchaffenen . weiterhin in Gemeinſchaft mit dem as 
unter Berückſichtigung der hannoverſchen Ver. Privatforſtbeamte Deutſchlands und 
Var e im beſchloſſenen Sinne zu verfolgen. noverſchen Waldbeſitzerverband abzuhalten. ae 
r Ausſchuß beſchließt nach längerer Der. Der Ausſchuß ſpricht Bo ferner dafür ar 
handlung, bei der Landiwirtichaftsfammer im daß auf die Anerkennung der von der 11 
Intereſſe des dringend erforderlichen beſſeren abteilung für die Bewertung des Walder ge 
Waldſchutzes den Erlaß von PolizeisBers | feines Ertrages aufgeſtellten Steuerrichtlinien 
ordnungen zu beantragen: durch die Lokalfinanzämter bet jeder 


1. gegen Holz⸗ und Weihnachtsbaumdiebſtähle 
und Frevel Ge Art (Kontrolle der Bols, | 
uſw. Abfuhr); 

2. auf Regelung, Kontrolle und Verbot des 
Kiefernzapfenpflückens zum Schutze der 
wertvollen Samenbeſtände und zur mög⸗ 
lichſten Verhinderung der Gewinnung aus 
ungeeigneten (fremden) Beſtänden; 

3. auf das Lagern von Holz uſw. nur in 
einer 2⸗Kilomeier⸗Zone vom Walde und das 
Entrinden des im Walde lagernden Holzes 
bis zum 15. Mai zur Vorbeugung und 
Bekämpfung von Käferfraß uſw. 

Der Ausſchuß hält eine Einrichtung für 
die zuverläſſige Verſorgung des ban, 


ingewirtt wird. Er empfiehlt den Magie ` 
löbefigern, ſich in allen Bweifel⸗ und Sten 
fällen an die vom nee ere als Sad. 
verſtändige anerkannten Oberförſter der Lam | 
wirtſchaftskammer zu wenden und ſich noi: 
falls von dieſen Gutachten fertigen zu N | 
Die Auſſtellung von Betriebsplänen, Be 
triebSgutadhten als einwandfreie Unterlaxt 
für Beſteuerung und nachhaltige Zeie? 
der Forſten wird beſonders den bm . 
Waldbeſitzern empfohlen. Für die bedeutm: 
vollen, auf Erhaltung und Pflege des > 
beſtandes und der weidgerechten Jagd S 
Beſtrebungen des „Niederſächſiſche 
Jägerbundes⸗ tritt der Ausſchuß ein ur 
beſchließt, fie in jeder Beziehung zu oui, 


a Ch ie, 
Geſetze. Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Preußen. miniſters vom 27. November 1924 — . 


. = d e 8 D — werde 

Bezüge der Anwärter im Vorbereitungsdienſte der Db h nn ee 8 5 * 
re =taaißischnerweitung, Tagesfüte der den Anwärtern im Sepp? ` 
. N. t d. D. u. E. v. A. Tezember 1924 — Tr 40% dienſt der Staats forſwerwaltung zu war / 
Im Anſchluß an den Runderlaß des Finanz⸗ Bezüge wie folgt feſigeſe zt: 


) 


gr 51 Pb. 88 (1927) 
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a) Unterhaltszuſchuß für Forſtreferendare Nückumzüge der nach der Unsweilung in den Ruhe 


im 1. Vorbereitungsfahre 3 Ki 


„ 3. S 385 KA 
b) TZagesvergütung für Forſtreferendare 
während der Dauer einer auftragsweiſen 
Beſchäftigung: 5,95 AA 
c) Tages vergütung für Staatsförſter⸗ 
anwärter: 
im 3. Vorbereitungsjahre 3,35 Së: 
„ 4. * 3,65 MM 
„ D: A 4,00 9 
d) Frauenbeihilfe 040 A 
ei Kinderbeihilfe: 
bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 0,60 AH 
* * * 14. * ` 0,66 TH 
en. 8 2¹. = 0,72 Ge 

Den Staats förſteranwärtern find dieſe erhöhten 
ae mit Wirkung vom 16. November 1924, 
den Forſtreferendaren mit Wirkung vom 1. De⸗ 
zember 1924 ab zu zahlen. 

Wenn Frauen» und Kinderbeihllfen für ganz⸗ 
oder halbmonatliche Zeiträume berechnet werden 
müſſen, fo find fie mit 12, 18, 20 und 22 Kn 
bzw. 8, 9, 10 und 11 & zu zahlen. 
Hinſichtlich der Verrechnung der Mehrbeträge 
iſt nach der Vorſchrift unter Abſchnitt VIII 
Abſatz 2 des Runderlaſſes vom 27. November 
1424 zu verfahren. 

J. A.: Laspeyres. 


7 
Nundfunk. 
Ul. d. N. .. 8 vom 28. November 1984 — I 0279. 

Alle Studierenden ſowie die Schüler der 

landwutſchaftlichen Schulen und der Ackerbau⸗ 
ſchulen werden entſprechend dem Erſuchen des 
Herrn Reichspoſtminiſters vom 8. November 1924 
II/ VI Z. 3561 — in geeigneter Weiſe auf 
die beſtehenden Beſtimmungen und auf die 
deutſchen Fachausdrücke des Funkdienſtes hin⸗ 
ES en. Die erforderliche Zahl der Zuſammen⸗ 
lellungen dieſer Fachausdrücke iſt von der 
Geheimen Regiſtratur III. / VI. Z. des Reichs⸗ 
boſtminiſteriums, von den Rektoren der Land» 
wirtſchaftlichen Hochſchulen iu Berlin und Bonn⸗ 
Poppelsdorf, der Tierärztlichen Hochſchulen in 
Berlin und Hannover, der Forſtlichen Hoch. 
ſchulen in Eberswalde und Hann.⸗Münden, 
den Schulaufſichtsbehörden, den Landwirtſchafts⸗ 
ſchulen in Preußen und den Landwirtſchafts⸗ 
kammern, der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt in 
Geiſenheim im Bürowege zu erbitten. 

Die Verfügung des Reichspoſtminiſters vom 
8. November 1924 iſt abgedruckt im Miniſterial⸗ 
Blatt für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 6. Dezember 1924 Nr. 49 S. 667. 


J 
Exfatz des Waffenſcheins durch den Jagbſchein. 
El. d. N. b. J. v. 3. 12. 192 — II G 308. 

Die Verfügung vom 31. Auguſt und 22. Sep: 
ember 1914 (MBliV. S. 262 und 269), wonach 
er Inhaber eines Je dſcheins zur Führung 
iner fie keines sech: Waffenſcheines 
bart, find — wie ich im Einvernehmen mit 
em Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
ind Forſten zur Vermeidung von eee 
emerte — ſelbſtverſtändlich fo aufzuſaſſen, daß 
ur E Jagdwaffen die Sasch ge während 
105 uer ihrer Gültigkeit die Waffenfcheine 
tſetzen. 


ſtand verſetzten Beamten uſw. in das beſetzte Gebiet. 
Bf. d M. b. J. zugl. L Namen d. Nin. -Bräf. u. äng, 
Staatsmin. v. & 12 1924 — Ia II 2040. 
Die Ziffer II 2 des Erlaſſes vom 20. März 1924 
— la II 476 (MBli B. S. 321) findet auf Beamte, 
die nach der Ausweiſung in den dauernden oder 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt find und die einen 
Rückumzug mit Hausrat in das beſetzte Gebiet 
ausführen, entſprechende Anwendung. Abſatz 4 
Bier II des Erlaſſes vom 20. März 1924 — 
a II 476 J (MBli. S. 322) — iſt entſprechend 
abzuändern. 


) 5 
Hinweis auf Miniſterialerlaſſe, die wegen Naum- 
mangels nicht im Wortlaut abgedruckt werden 
können, deren Vorhandenſein aber für unfere Leſer 
wiſſenswert ſein könnte. 


Betrifft Vergütungen für den nebenamtlichen 
Unterricht an den Berufsſchulen und den gewerb⸗ 
lichen Fachſchulen. M. f. H. u. G. vom 4. Des 
zember 1924 IV 14542. PrBBeſBl. Nr. 85 
S. 367 bis 371. 

Neuaufſtellung des Ortsklaſſen⸗Verzeichniſſes 
und anderweite Feſtſetzung des Ortszuſchlags. 
Fin.⸗Min., zugl. i. N. der ſämtl. Staatsmin., 
vom 6. Dezember 1924 1 C. 2. 7806. PrBeſBl. 
Nr. 85 S. 367 bis 371. 

Tarif für chemiſche Unterſuchungen in der 

Moor⸗Verſuchs⸗Station in Bremen. . f. L., 

D. und F. vom 21. November 1924 VI 33301. 

Min.⸗Bl. für Landwirtſchaft Nr. 49 S. 672/73. 
5 


Freiſtaat Sachen. 
des wöchentlichen Arbeitäverbienfteh 
in der Invalidenverſicherung 
Landes forſtdir. v. 24. Oktober 1924, 1809 J. 

Die Dienſtſtellen werden darauf hingewieſen, 
daß bei monatlicher Haba von Arbeiterlöhnen 
die wöchentlichen Beiträge zur Invalidenver⸗ 
ſicherung nach $ 1 der Beſtimmungen vom 14. 6. 
1924 (RGBl. I S. 647) zu berechnen ſind. 

v 


Erholungsurlaub der Regie rungsbauführer und 
der Forſt⸗ und Vermeſſungsreferend are 
Fin.⸗Min. v. 6 November 1924, 18a Verf. B III). 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des 

Miniſters des Innern, Perſonalamt, vom 5. Mai 

(GMBl. S. 15) wird darauf hingewieſen, daß 

für die Beurlaubung der Regierungsbauführer 

und der Forſt⸗ und e die 

Beſtimmungen unter 2. und 3. der Bekannt⸗ 

machung vom 9. 6. 21 (FM Bl. S. 94) auch weiter⸗ 

hin in Geltung bleiben. 
J 
Dienſtmietwohnungen 
Fin.⸗Min. vom 12. November 1944, 2308 Forſt. 

Zur Behebung entſtandener Zweifel wird 
darauf hingewieſen, daß mit Erlaß der neuen 
Vorſchriften über die Dienſtwohnungen der Staats- 
beamten vom Jahre 1923 — FMBl. 1923 S. 71 
— alle früheren dieſen Vorſchriften entgegen⸗ 
ſtehenden Verordnungen aufgehoben ſind. 

Auch. die VO. vom 1. 2. 21, 192 Fort Bi, 
iſt damit ungültig geworden und wird durch die 
Beſtimmung in $ 14 Punkt 10 der Vorſchriften 
erſetzt. Die Räumung von Düngerſtätten und 
Jauchegruben iſt hiernach in allen Fällen Sache 
des Wohnungsinhabers. 


1197 


1198 
Holzkaufgelderzinſen 


Landes forſtdir. v. 14. November 1984, 1081 4 II. 

Die in der VO. vom ap 10. 1924, 1081 II 
(FMB. S. 90 Nr. 174) jeRaelebten Sätze für 
Stundungs⸗ und Verzugszinſen gelten mit Wirkung 
vom 1. 11. 1924 an auch für Holzkaufgelder aus 
Käufen, die vor dem 29. 10. 1924 abgeſchloſſen 
worden ſind. 

Soweit für derartige N Zinſen nach 
den früheren höheren Satzen ereits bezahlt ſind, 
bewendet es hierbei. 


J 
Echlãgerlõ hne 
Landesforſtbir v. 17. November 1924, 2182 L 
Bei 9 von Birken⸗Nutzreiſig iſt ein 
Schlägerlohn 
zu zahlen. 


CH 
Belämpfung des Chriſtbaumdiebſtahls 
Landesforſidir. v. 20. November 1924, 2104 J. 

Wie in den vergangenen Jahren, en auch in 
dieſem energiſch gegen die durch den Chriſtbaum⸗ 
diebftahl dem Walde drohenden Gefahren vor⸗ 
ugehen. Zur Unterſtützung der Forſtſchutzbeamten 
LR fofern nötig, wiederum geeignete Wald⸗ 
arbeiter gegen Gewährung des tarifmäßigen 
Stundenlohnes heranzuziehen. Im äußerften 
Notfalle, insbeſondere für die in unmittelbarer 
Nähe der großen Städte gelegenen SE 
können auch Beamte ber Landespolizei, ſei es 
zur Ausführung von Streifen, ki es als ſtändige 
Schutzbeamte, unter Uebernahme der Auslöſungen 
auf die Forſtkaſſe — VO. vom 20. 12. 1923, 
4185 Forſt Al — bei den Standortsverwaltungen 
Dem Diebſtahl kann auch 


Staatswaldungen ge⸗ 
größeren Ortſchaften ſind 
zu erſuchen, für rechtzeitige und reiche Zufuhr 
von Chriſtbäumen von auswärts zu ſorgen. 

6 


Bezug von Sämereien und Pflanzen 

Landes forſtdir. v. 24. November 1924, 12.6 IL 
Die Forſtämter werden an ewieſen, den Ein⸗ 
gang der ihnen durch die andesforſtdirektion 
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von Handlungen zugewieſenen Bucheln uzei 
und vn über ben Gütegrab gemäß ber Schur 
robe alsbald auszuſprechen, damit die Landes⸗ 
ſorſtdirektion die Bezahlung veranlaſſen een, 

Von den durch die hieſigen Forſtämter ge⸗ 
ſammelten Samen können bei ofortiger Beſtellung 
ns Landesforſtdirektion noch 750 kg Buche, 


Soweit nicht anders verfahren worden il, 
ſind im Forſtverbeſſerungsanſchlag die Koften für 
Beſchaffung ber Bucheln mit 2,00 R.-Mt. k 

ilogramm zu veranſchlagen. Die 1 
Koſten werden ſpäter bekanntgegeben. vw 
Forſtämter, die tetögetvonnene Sämereien durch 
die Landesforſtdirektion an ande re 5 
abgegeben haben, werden veranlaßt, umgehend 
Anzeige zu erſtatten, falls fie an Sammelloͤhnen 
für das an Dahn, Bucheln mehr als 2,00 6 99. 


ausgegeben haben. Den Preis für Hainbuche und 
Bergahorn beſtimmt das Forſtamt Tharandt. 
Das Forſtamt Spechtshauſen hat noch zum 


Verkauf angezeigt: N 
2 jahr. Saatbuchen, 
1 jähr 


350 Hundert 

250 „ jähr. e 

400 „  2jähr. Traubeneichen. 

Forſtämter, die von dem Angebot Gebrauch 
machen wollen, werden ange wieſen, fi mit dem 
Forſtamt Spechtshauſen unmittelbar in Bez 
bindung zu ſetzen. 
* 


Zabfenverſendung 
Landes forſtdir. v. 24. November 1924, 1974 IL 

Die geſammelten Zapfen find nach vorherige 
Anfrage beim Forſtamt Laußnitz wegen ber Nog⸗ 
lichkeit, die Zapfen dort unterzubringen, in gt⸗ 
deckten Güterwagen unfrei zum Verſand zu bri 
Dem Forſtamt Laußnitz iſt die Bapfenmerce 
anzugeben. Das Maß muß reichlich, ſogenanntes 
ehäuftes Maß, kein ge richenes ſein. Da das 
Forſtamt Laußnitz ſämtliche Koſten für die Gew 
winnung der ihm gelieferten Zapfen trägt, find 
ihm biete umgehend mitzuteilen. 

Der Bedarf an Fichten⸗ und Kiefernlamm 
ift der Landesforſtdirektion bis zum 15. 12. 14 
anzuzeigen. Andere Sämereien mit Ausnabre 
der Bucheln haben ſich die Forſtämter ſelbſt oa 
beſchaffen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Oberforſtmeiſter Carl Stephan in Schleswig, 
Major d. R. a. D. des Garde⸗Jägerbataillons, 
ſtarb am 10. Dezember nach längerem Leiden, 
deſſen Keim er ſich in engliſcher Kriegs» 
gefangenſchaft zugezogen hatte. Nach 
taatsexramen war der Verſtorbene 10 Jahre 
lang Oberförſter des Fürſten Pleß in Ober⸗ 
chleſien, verwaltete dann 5½ Jahre die ſtaat⸗ 
iche Oberförſterel Schwenten, Bez. Poſen, und 
wurde am 1. Oktober 1911 Regierungs- und 


dem 


Forſtrat in Cöslin. Am 1. Jult 1920 «ls 
Oberforſtmeiſter an die Re ierung in Schlesmu 
verſetzt, richtete er ſein Zog enmerk 
die ſchwierigen waldbaulichen we ere des 
Bezirks, insbeſondere nach dem orbild oe 
Emeis und Erdmann auf die Bekämpfung des 
N lid) unter den Rimatiike 
Verhältniſſen des nordweſtdeutſchen Kurd 
gebiets bei dem üblichen Andau don Nader! 
oder vorwiegender Buche in bedrohlicher We: 
vermehrt und auf den gieler untätign 
Böden die Holzzucht in a ſehbarer Zeit wöld 
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in Frage ſtellt. Es wird vorausſichtlich ein 
1 geſchichtliches Verdienft des Verſtorbenen 
leiben, daß er durch eingehende Beobachtungen 
und Unterſuchungen in der bisher nur einzeln 
und horſtweiſe im Bezirk vertretenen japaniſchen 
Lärche die beſte Helferin im Kampf gegen den 
Rohhumus erkannte, da ihre leicht 1 
Nadeln wenig oder gar keinen Rohhumus 
bilden und ſchon 1 Rohhumus unter 
ihrem Schirm 119 angſam un Dabei 
zeigt die japaniſche Lärche im Gegenſatz zur 
europäiſchen auch auf geringen Böden gutes 
Gedeihen; ſie verträgt weit mehr Druck und 
Schatten als dieſe und iſt bisher vollkommen 
krebsfrei. Oberforſtmeiſter Stephan hat des⸗ 
wegen die 2 EA der japaniſchen Lärche mit 
dem größten d betrieben und noch die 
Freude erlebt, daß in dieſem Herbſt etwa eine 
halbe Million aus ſelbſtgewonnenem Samen 


erzogene „ Lärchen in den Staats⸗ 
tevieren des ezirks ausgepflanzt werden 
konnten. M. 


J 

Das Petitionsrecht des Seam! en. Bekanntlich 
hat ſich die Diſziplinarkammer I Berlin am 
22. März 1924 auf den Standpunkt geſtellt, 
daß ſich ein Beamter bei Ausübung ſeines Peti⸗ 
tionsrechtes leinerlei Zwang aufzuerlegen brauche, 
denn jeder müſſe an die höchſte In ſtanz, an die 
Vertretung des ſouveränen Volkes, ſo ſchreiben 
können, wie es ihm ums Herz iſt. Nur wenn die 
Art. 126 und 38 der Verfaſſung fo ausgelegt 
würden, würde man ihrem Geiſte gerecht; denn 
ein freies Staatsweſen, wie es das Reich nach der 
Verfaſſung von Weimar ſein ſoll, bedarf der 
vertrauensvollen Mitarbeit aller feiner Bürger. 

Am 21. Oktober 1924 hat der Reichsdiſziplinar⸗ 
al in der Berufsungsinſtanz das Fehlurteil 

orrigiert, denn er hat die de aufgehoben 
und zur anderweitigen Entſcheidung an die Reichs 
diſziplinarkammer Berlin I verwieſen. 

Die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Berufung wurde zunächſt damit begründet, daß 
es ſich um eine Petition im Sinne der Verfaſſung 
gar nicht handle, denn das in Frage kommende 
Schreiben des Beamten wolle vom Reichstag gar 
nichts, ſondern ſein Zweck war lediglich darauf 
gerichtet, daß die demokiatiſche Partei im Reichs⸗ 
tage eine Interpellation einbringen ſolle. Wer das 
veranlaſſen wolle, kann keinen Strafausſchließungs⸗ 
grund geltend machen. In der Tatſache, daß 
das Petitionsrecht in ſeinen Auswüchſen nach 
der ftraf- und dienſtzuchtrechtlichen Seite der Be⸗ 
ſtrafung unterliege, könne keine Beeinträchtigung 
des verfaſſungsmäßigen Petitionsrechtes geſehen 
werden. Aus den Ausſagen von Abgeordneten 
könne auch ein Gewohnheitsrecht, daß Petitionen 
an den Reichstag nicht zum Gegenſtand einer 
Diſziplinarunterſuchung gemacht werden können, 
nicht abgeleitet werden, wogegen auch eine Ent⸗ 
ſche idung des Staatsminiſteriums aus dem Jahre 
1902 ſpieche. 

Die Verteidigung aber iſt der Anſicht, daß die 
Ausſagen der Abgeordneten dieſes Gewohnheits⸗ 
cecht genügend bezeugten, denn fie ſeien in erfter 
Linie als die Kommentatoren des „Staats- 
techts des Reichstags“ berufen. 

Der Gerichtshof tritt den Ausführungen der 
Staatsanwaltſchaft hinſichtlich des Begriffes der 
Petition voll und ganz bei und betont es als ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß auch wenn eine Petition 
vorläge, der Angeſchuldigte nicht von einem 
Dienſtſtrafverfahren befreit fein könne. Ein 
Gewohnheitsrecht, das eine Rechtsubung aus 
Rechtsüberzeugung darſtelle, ſei nicht bewieſen. 
Der Hinweis auf $ 118 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
fängt nicht, weil die dort gewährte Meinungs⸗ 
freiheitzäußerung nur im Rahmen der allge⸗ 
meinen Geſetze gegeben ſei, für die Beamten alſo 
nur im Rahmen der Diſziplinargeſetze. Von dem⸗ 
ſelben Geſichtspunkte müſſe auch das Petitions⸗ 
techt beurteilt werden. B. 


Anterrichts-, Prüfungsweſen, Lehr⸗ 
gänge und Waldausflüge. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Wie 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mitteilt, haben ſich der vom 21. No⸗ 
vember bis 4. Dezember abgehaltenen foritlichen 
Staatsprüfung 39 Referendare für die preußiſche 
Staatslaufbahn, 2 Referendare für den 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt, 3 e Kee für 
den lippefchen, 2 Referendare für den mecklen⸗ 
burg⸗ſtrelitzſchen und 1 Referendar für den ans 
haltiſchen Staatsforſtdienſt unterzogen. Von 
ihnen haben beſtanden: 2 Referendare mit „gut“, 
15 Referendare mit „ziemlich gut“, 25 Referendare 
mit „genugend“, 4 Referendare haben die Prüfung 
bedingt beſtanden. 1 Referendar hat nicht be⸗ 
ſtanden. 

Hiernach find zu Forſtaſſeſſoren ernannt 
worden die Referendare: Augſtein, Böhm, Borg⸗ 
mann, David, Dingerkus, Dombois, Duesberg, 
desca, Heineman, v. Hennig Heuſch, Dr. Isphor⸗ 
ding, Kamlah (Adolf), Kirchhoff( Bernhard), Knippel, 
Korn, Müller (Georg), Neubaur, Offenberg, Otto 
(Martin), Pertſch, v. Peſchke, v. Rango, Reinhard 
(Haus), Scherließ, Schmidt (Friedrich Wilhelm), 
Schreiber, Schulte, v. Schütz, Sellheim, Spener, 
Sproßmann, Stiehlke, Waldſchmidt (Julius), 
Waldſchmidt (Wolrad), Dr. Wiedemann. 

f 7 

Gebühren an der Forſtlichen Hochſchule Ebers⸗ 
walde. Infolge nachträglich ergangener miniſterieller 
Anordnung wird der Zuſchlag von 30 Gmk. von 
ſtudierenden Ausläncein, wie an den übrigen. 
preußiſchen Hochſchulen auch in Eberswalde, vom 
Winterſemeſter 1924/25 nicht mehr erhoben. Die 
in Nummer 48 auf Seite 1136 veröffentlichte 
Fragebeantwortung iſt deshalb entſprechend zu 
ergänzen. 


CH 
Forftwirtichaftliches. 

Einfuhr von Kiefernzapfen und-famen. Mit Rüde 
ſicht auf den erheblichen Bedarf an Kieſernſamen 
infolge des Eulenfraßes und wegen der wenig 
günſtigen Ausſichten für eine Kiefernzapfenernte 
in den Jahren 1924/25 und 1925/26 hat der 
Vorſtand der Kontrollvereinigung des Deutſchen 
Forſtvereins für Beſitzer von Samenklenganſtalten“ 
und Forſtbaumſchulen zur Vermeidung der Ver⸗ 
wendung von Saatgut, welches für Nord⸗ und 
Oſideutſchland weniger geeignet iſt, beſchloſſen, 
für dieſe beiden Jahre die Einfuhr von Kieſern⸗ 
zapfen und Kiefernſamen aus den früher deutſchen, 
nunmehr polniſch gewordenen Landesteilen unter 
folgenden Bedingungen zu geſtatten: 
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die Sendungen aus dem fraglichen Grenz⸗ 
gebiet ſtammen. i 
2. Beim Verkauf muß dieſer Same als ſolcher 
polniſcher Herkunft bezeichnet werden. | 
Der Vorſitzende der Kontrollvereinigung: 
g Dr. Schwappach. 
* 


Die Wildtaube als Nanpenvertilger. Ende 


mi v. J. ſah ich bei einem Reviergange eine 


ildtaube (Ringeltaube) in einem Kiefernſtangen⸗ 
ie welche emſig auf dem Erdboden äſte. Um 
eſtzuſtellen, was die Taube wohl aufgenommen 
äh ſchoß ich fie und unterſuchte daraufhin 
en e Kropf, welcher zu meinem 
größten Erſtaunen nichts weiter als Forleulen⸗ 
raupen enthielt, und zwar in ganz auffallender 
Menge. Danach iſt alſo die Wildtaube durch 
Vertilgung dieſer überaus ſchädlichen Raupen 
1 nützlich, und man kann es wohl 
ruhig verſchmerzen, wenn ſie während der Eichel⸗ 
und Buchelmaſt ſchädlich wirkt. Es wäre alſo zu 
empfehlen, die Wildtauben zu ſchonen und ſie 
nur dort abſchießen zu laſſen, wo ſie auch wirklich 
dlich auftreten. 
Forſth. Marie neich b. Burau, Kr. Sagan. 
Hadamzik, Revierförſter. 


8 
Verſchiedenes. 


Nedaktionsſchluß der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Mit Rückſicht auf die Weihnachtsfeiertage iſt der 
enbaültige Redaktionsſchluß der Nummer 52 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf Sonnabend, den 
20. Dezember, morgens, feſtgeſetzt. Was bis zum 
20. Dezember früh nicht in unſeren Händen iſt, 
muß für Nummer 1 zurückgeſtellt werden. 
Für die Rummer 1 vom 2. Januar 1925 iſt 
Redaktionsſchluß Sonnabend, den 27. Des 
zember. Umfangreiche Einſendungen, die in 
dieſer Nummer noch gebracht werden ſollen, 
müfjen ſpäteſtens am Mittwoch, dem 24. Dezember, 
hier eingehen. 8 
Deutſche YZapbausfielung. Die kommende 
dritte Deutſche Jagdausſtellung wird, wie ihre 
beiden Vorgängerinnen, auch wieder eine um⸗ 
faſſende Trophäenausſtellung bringen, und zwar 
werden ausgeſtellt: 1. Beuteſtücke, die in den 
Jahren 1920 bis 1925 erlegt wurden und noch 
nicht auf einer der erſten beiden Deutſchen 
agdausſtellungen ausgeſtellt waren (für einzelne 
tüde von Sammelſendungen braucht dieſe Be⸗ 
dingung Se nicht zuzutreffen), 2. Beuteftüde 
frühere Jahrhunderte bis etwa 1848, 3. aus⸗ 
ländiſche Beuteftüde ohne Zeitbeſchränkung. 
Für jede Wildart iſt ein beſonderer Anmelde⸗ 


bogen zu verwenden; die Geſchäftsſtelle der 


Teutfhen Jagdausſtellungen, zu Händen von 
Oberſtleurnannt a. D. Luchs, Berlin N 4, 
nvalidenſtraße (Muſeum für Naturkunde) 43, 
allt Anmeldebogen in jeder gewünſchten Anzahl 
x Verfügung. Als einzelne Wildarten im vor⸗ 
zenannten Sinne gelten Rothirſche, Damhirſche, 
Rehe, Elche. Sauen, Gemſen, übrige Huftiere, 
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1. Den Kontrollbeamten des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins müflen bei Einfuhr ſolchen Samens und 
Zapfen die Urſprungsfrachtbriefe vorgelegt werden, 
wenn möglich mit behördlichen Beſcheinigungen, 


ſonſtige Säugetiere. * und E 
Die Transportkoſten für die unter 1 und 
nannten Beuteſtücke muß der Einſender eg 
für die unter 2 genannten Stücke werden 
Koſten von der Ausſtellungskaſſe 
Die Abteilung: „Entwicklung ber Jagd 
waffen und Balliſtik' foll neben einigen 
Proben aus den Arbeiten der Verſ 
ge und NeumannswalbeReudanm ein 
ammlung alter Jagdwaffen enthalten. durch 


de 
ein überblick über ihre Entwicklung ge wird. 
Anmeldungen für ſolche Waffen aus äere 


erbittet die Geſchäftsſtelle möglichſt umgehend. 


J 
Reichs ſchlüffelzahl für die Lebensheltungticken: 
122,5 Billionen (November); desgl. am Süchte 
10. Dezember 1924 122.3 v. 9. 


C 
Marktberichte. 
Holzmarltbericht für Brandenburg vom 13. Des 
zember 1924. Die ſeit dem letzten Bericht 
bekannt gewordenen Verkäufe laſſen beim Sek 
langholz weiter eine Preisſteigerung erlenten 
Es notlerten: | 
Kiefern⸗Bauholz I. Kl. BSH E 
II. Kl. 25—29—32 K; III. Kl. 20—21—289 1; 
IV. Kl. 16 — 18.5 — 22.4. Grubenholz blieb ſeſt un 
zwar 10—11—12. K je Feſtmeter ab Wald mit Kinde 
vermeſſen. — Kiefern⸗Brennholz blieb ebenen 
feſt. Kiefern⸗Kloben: 7—9—11 E Liefern : 
EEN 5—6,5—8 4 je Naummeter ab 
ald. 


Wöchentlicher Neggendurchſchaitttyten. Da 
dee eeng Berliner Börſen⸗RNoggenpreis ër 
50 kg betrug in der Woche vom 8. del 
14. Dezember 1924 ab märkiſcher Station UA 
Goldmark. z 


Nauhtoerkyreiſe der Wärtiichen Seffgeemerbmgëkh 
geuoſſenſchaft, Berlin N 20, Srelemmwalner Ste. A vom 
13. Dezember 1924. Bel nachſtehenden 
beder tet I Primaware, II Sekundamare u 
Schwarten. Hafen: Winter 1,25, Sommer 0,25 Gelbe. 
Wildtanin: Winter 0,50, Sommer 0,19 . 
Füchſſe: Winter 1 30 Golbm. Stein marbem 1 


50 Goldm. Baummardet: I 70 bn. e: 
I 13 Goldm. Maulwürſe: ] 040 Get 
Dachſe: 1 10 Golbm. Rehe: 3 .. 


Damwild: trocken kg 
trocken kg 0,40 Goldm. Biegen: 4 bis 5 
Zahmkanin: I 1,560 bis 2,0 Som. Borde 
Breiſe freibleibend. 

Leipziger Nauhwareumartt dom 13. Geng 
1924, Landfüchſe 4 bis 5% Doll., Steinmarder 
16 Doll., Baummardet 16 bis 18 Doll. 
14 bis 2% Doll., Dachſe 2% Doll. Rebe, 
80 bis 90 cts, Rehe, Winter, 40 bis 
daſen, Winter, 30 et, Hdaſen, Sommer U 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 eta, Wie ſel 
1 bis 1½ Doll., Wildtanin, Winter 1 10 dis 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ct dad S 


Berliner Nauhwarenmartt vom 13, 
1924. Füchſe 4 bis 6 Doll, Baummatdet SW 
18 Doll., Steinmarder 14 bia 16 Doll. 
1,25 bis 1,25 Doll., Maulwfr fe, weitziedrig 10 
blauledrige 6 ots, Wieſel, weiße 1.20 Bis 1,25 
Haſen 1,50 Mk, Kanin, Wüdlauin, LA em 
Sommer 1 Doll., Winter 60 ots das Stüc. 
Wildpreiſe. Anituchet Wlarttberiche, 

18, Dezember 1924. Rehwild, mann wat 


Nr. 51 Bd. 39 (1924) 


Faſanenhähne I 6,50 bis 7, alt 5, Faſauenhenn 
4 das Stück. Bon den Preisnotierungen find in Ab⸗ 
zug zu bringen: Fracht, Speſen und Broviſion. — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark. 

Fiſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
13. Dezember 1924. Hechte, unſortiert 108 bis 112 
groß⸗mittel 80 bis 89, Schleien, unfortiert 165, groß 
130, Aale, groß-mittel 273 bis 280, Karpfen, Spiegel-, 
20er 170, Spiegel, 26. bis 36 er 160, Schuppen-, 
50. bis 60 er 130 bis 140 für 50 kg, — Die Preiſe 
verſtehen ſich in Goldmark. 


Briefe und Fragekaſten. 


Sedingungen für die Geantwortuns von 
Briellaftenfragen. 

es werden Fragen nur deautwortet, wenn Gef, 
bezugsſchein oder Ausweis, daß Frageſte ller 
Bezieher unſeres Blattes iſt, und 80 Pia. Portoanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen Meer Betrag uicht 
beigefüge wird, müſſen unerledigt liegen bleiben, bis 
deſſen Einſendung erfolgt. Eine beſondere Mahnung kann 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Koſten 
durch Nachnahme, wie fie vielfach gewünſcht wird, müſſen 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen, die in gutacht⸗ 
lichen Äußerungen unterer Sachverſtändigen beſtehen. fordern 
wir das von unieren Wewöhrsleuten beanfprunte Honorar 
uachträgl ich an. Die Schriftleitung. 


Anfrage Nr. 54. Werterſatz. Muß ein wegen 
Forſtdiebſtahls Verurteilter den Wert des „Ent⸗ 
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Antwort: ol Das Reichsgericht hat in feiner 
Entſcheidung vom 24. April 1885 (RG St. 12, 158) 
ausgeſprochen, daß neben der Er bie Ber, 
pflichtung des Schuldigen zum des 
Wertes des Entwendeten auch dann auszuſprechen 
it ($ 9 Forſtdiebſtahlsgeſetz), wenn der entwendete 
Gegenſtand ganz oder teilweiſe dem Eigentümer 
verblieben iſt oder auch wenn der Beſtohlene 
wieder in den Beſitz der entwendeten Wald⸗ 
erzeugſſe gelangt iſt. I 

Unirage an ben LKefertreis. 

Warme Yuhbelleidung. Welcher Kollege tft in 
der Lage, mir ein Geſchäft namhaft zu machen, 
welches Roßhaar⸗Füßlinge (im Schuhwerk zu 
tragen) führt? Für Mitteilung wäre ich dankbar. 

Preußiſcher Revlerförſter K. in L. 


Zehn Heine, echt veidgerechte Jagd bilder 


ſtellen die Wehlfahrte marken deß Vereint „Waldtell“, die 
jede? Mitglied auf feine Briefe Heben follte, dar. 


nebſt 10 BE. Druckſachenporto. Gegen Berein 


en ſend 
des Betrages zu beziehen vom * 


Verein „Waldbeil“ zu Neudanm. 


A Di äerz, zess 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Kerr Nachbruck der in Meier Rubrik zum Abdrns gelangenden Mitteilungen und Berſonalnoti zen iſt verboten.) 


Offene Forſt- vie, Pienſtfellen. 


Vrenhen. 
Staat8-Forftperwaltung®). 


Oberförſterſtelle Blend (Hildesheim) iſt am 
1. März 1925 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt 
3. Januar 1928. 


Förſter⸗ndſtelle Donnershagen, Oberf. KNnobben 
(Hildesheim), iſt am 1. April 1925 neu zu Be 
. O, 2900 ha Garten, 1,1640 Ader, 1,2801 ha 
Wieſe. Nächſte Bahnſtation 6 km; nächſte Dorf- 
ſchule 4 km; nächſte höhere Schule 38 km. 
Sämtliche überzähligen Förſter find als Bewerber 
zugelaſſen. Bewerbungsfriſt 10. Januar 1925, 
‚örfterftelle Kamputſchen, Oberf. Padrojen (Gum- 
binnen), kommt am 1. April 1925 zur Neu- 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Dienſtland 5,4 ha Acker, 4,9 ha 
Wieſen, 4,4 ha Weide. Die Schule iſt in Kam⸗ 
putſchen, etwa 1,5 km, Bahnſtation Blumenthal 
der Eiſenbahn Inſterburg—Tilſit, etwa 2,5 km. 
Bewerbungefriſt 2. Januar 1925. 


örſter⸗Endſtelle Sandhorſt, Oberf. Aurich (Stade), 
iſt am 1. Februar 1925 zu beſetzen. Zur Stelle 


=) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
elchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
niger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
nen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Dienft- 
tersliſten der preußiſchen Sort, Ëer, 
altundgsbeamten des Staates und der 
offanımer von E. Behm“ (2. Auflage) ver⸗ 
entlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus beier 

zu eriehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
haber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
t. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
chienene Buch toftet geheftet 1 Goldmark. 


gehören: 0,547 ha Garten, 3,163 ba Acker und 
4,711 ha Wieſe. Im Dienſtgehöft iſt eine Not⸗ 
wohnung eingerichtet, die vom früheren Stellen⸗ 
inhaber bewohnt wird. Der jetzige Stelleninhaber 
un Log Wohnung. Bewerbungsfriſt 8. Ja⸗ 
nuar 5 


Bebaute Hilfsförfterkielle Dichernsdorf, Stifts⸗ 
oberförſterei Siehdichum (Frankfurt a. O.), iſt 
am 1. April 1925 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung. 
0,1120 ha Garten, 3,5429 ba Acker, 1,5780 ha 
Wieſe. Bewerbungsfriſt 30. Dezember 1924, 


Mittel barer Staatsdienſt. 


Zwei Semeindeförſterſtellen bei der Stadtgemeinde 
Fürſtenwalde ſind am 1. April 1925 zu beſetzen. 
Bewerbungen find innerhalb acht Wochen an den 
Magiſtrat Fürſtenwalde einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Berfonaluahrihten. 
Mrenßen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bikelmann, Forſtſekretär in Beurig⸗Saarburg, Oberförfierei 
Saarburg (Trier), wurde am 1. November unter Ueber⸗ 
tragung der Forſiſekretärſelle Pölstfeld nach Obersdorf, 
Oberf Pölsfeld (Merſebur g), verſetzt. 

Donner, Forſtſekietär in Tanten, Oberf. Tanten (Düſſelborf), 
wurde am 1. November die Forſtſekretärſtelle Söll ichau, 
Oderf. Söllichan (Merfeburg), übertragen. 

(alles, Börker L E. in Atteln, Oder. Dalheim inden). 
wird am 1. Januar 1925 nach Lingen, Oberf. Lingen 
(Hannover), verſetzt. 

mer, überz. Förſter in Horburg, Oberf. Halle a. S. (Werſe⸗ 
burg‘, wurde am 1. November ol 6 Monate zur Gtadtforfl 
Cottbus beurlaubt. 

KAofamicder, fderz. Förſter in Bogelſang, Oberf. Zehdenick 
wird am 1. April 195 nach Möbuchswinkel, Obert, Erkner 
(Pots dam), verſetzt. ! 
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berg, Ober. Wölsielb, wurde Fanſch, Obersor part nn ai were e 
The | a 8 Oberf. Sebenbuds| I. Orten de e La ER 


. in Cienb, 3 Elend 8 
1. November zum 


Forſtſetc 


Nening. 0 ilfe in ergen, Ober. Binnen (Hannover), 
e abet en % Dei ek — 


81. Chober in ben endgkltigen Rubetand vericht. 
Bu wurden ernannt die Aerkwerk: 


Ain OHirichberger Revier. nm 
e au e 
Reuter, rdisberfer feier. 


Thomas an, Reınya 


e E seg sum who des Enlenfraßholzes Diete, . erde als Soerſtwart im nee 
Arche von Sé doe in . 3 Feb Regierung, Hr en, wurde al Ferſtwart tm Rund 


wurde am 1. November nach berf. Freyburg 
(Merfeburg), verſetzt. 
Landwirtſchaftskammerdienſt. 
wu Borftiehietär in Wernigersde, tritt 1. Jaunar 
e 105 ns der ee Ctolbera.Bernigerobeiden For ſi⸗ 
verwaltung zur Lunbwirtſchariskammer für die Provinz 
Bom mern üder und wird nach dem Forſtamt Sanenburg 


derſezt. 
Freiſtaat Sachſen. 
terung sſekretären wurden ab 1. Gepteruber ernannt 
die ltungsaſſiſtenten: 


Nat det bei der Forſikaſſe Anerbach, Klaus bei ber Landes- 
ferfidireftion, @pp bei der Landes for ſtdireftion, Jer falle 
bei der Forſtkaſſe Auerbach. 

8 auf dem Revier Mittelhöhe, wurde zum Revier 

Örfler ernannt. 

eent, Förſter, wurde am 16. November vom Reizenhainer 
anf das 3 Revier verſetzt. 

Arie, mn als Förſter Sen dem Revier Mogſche 
auge 


Nevier ange 
Württemberg. 
Zu Forſtamtmännern wurben ernannt bie Serkafefren: 


Bürgien beim Forſtamt Scherubert, Ludwig bei der Sech 


direftion, Welger beim Forſtamt Lichten em fie 


beim Forſtawt Ebingen. 


In der grünen Farbe 


leben manche alte, ehemalige Grünräde me 
Witwen und unverſorgte 6 eo 
unzählige Jörſterwaiſen in danernbet Kat 


Allen hilft „Balbheil”! 
SC 
es en AW7T Nr. a 


— 22 — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantivortun: 
Ades, vertreten dur 
Johannes Neumann, Nendamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Stele des „Waldheil“ ſoidie rbe · 
material an jedermann umſonſt und poſiſtei. Alle Zuſchriften 
an Kern „Waldteil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Poſtſchecktoutos 9140 „Galbbeil“. e. ., Neudamm, beim 
Voſtſd edamt Berlin NW 7. 


Als Mitglieder find in den Verein aufgenommen: 


SBlaſchsk, Joſef, Gutsſörſter, Stecklin b. Pakulent. 
Brehme, Staatl. Revierfoörſter, Frankenhain d. Frankershauſen. 
Breite mann, Staatl. Ncvlerſorſter, Wolfhagen. 
Butte, Staatl. Nevierſörſter, Leibolz b. Eiterfeld. 
Biele, Hermann, Parade Rita. Sorußig b. Bom mritz D.-2. 
Becker, iſhelm, Forſtauffeher u. Gärtner, e Ar. Geile. 
Curth, Get, Revierförſter, Elgershauſen b. Caſſel. 
Cilbe, Staatl. Nevierforſter, Hundelshauſen b. Wigenhauſen. 
Eiſenbach, Staatl. Revierſörſter, Gelnhauſen. 
Franz, Hugo, Forſtaufſeher, Slocin b. Grodzisk (Grën, 
Hecker. Staatl. Revierförſter, Horbach b. Gelnhauſen. 
ehnke, Bar, Ingenieur, Berlin 8 14, Alexandrinenſtr. 83. 
009, Staatl. Revierſörſter i. N., Sondheim b. Homberg a. E. 
Rune: Otto, Mevierförfter, Forſih. Looſen (Weſtpr.). 
Kıltofen, Staatl. Forſter, Forſth. Teufelsberg b. Oderberg (Nark). 
Ban, Staatl. Revierförſter, Flieden. 
Kathenit, Staatl. Revterförfter, Joſſa 5. Schlüchtern. 
Schindewolf, Staatl. Revierforſter i. R., Harmutſachſen b. Walburg. 
e an Forſtgehilfe, Ausb. Ball., 16. Komp., Marien⸗ 
urg, Weſtpr. 
Zieran, Ernſt, Oberförſter, Rehrl, Ind. Buzau, Rumänien, 


2 
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NEE 
ee Wetter, Heſſ.⸗Naſſ., eingeſandt von 
Herrn n G. Löffert, Schlagpſutze .. 
Sammlung bel einem Jägereſſen des Stammtiſches 
Allgem. Deutſcher Jagdſchutz Verein, Ortsgruppe 
SE eingeiandt von Herrn Otto Kirchhoff, 
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einer Waldjogb im Jacbrerter 
ITC SA. 


Obf. Seelensdor rt. 
Sühnegeld für einen Jagd frevel im „ 


des Alex in . Ge eſa nd . 
Förſler Ohrt, ee e 
E anlaßli „ 


unſchen Gert 
er auf der Waldjiagd des eo 
Calbe a. ale: son Herm 


8 an, SC „ EE 
mmlung gelege 
meifters Nie in W SE um Es 
ie 1 „„ De E a ae ee, 
elder a er Treibjagd; eingefonht 5 
er Een 55000 8 e 
mmlun u re 
von dgeiellichaft Niederſelters, Herr Bar 
unternehmer 8. Buſch g 
Schufgelder; eingeſandt von Staat oberfüeſterel 
ere A E Ger aufgelefene Eieine; 
n m 
8 — 
/// ᷣ ᷣ ⁰ 
Buße für eine jagdliche Grenzüberichreitung: etw 
EE Lobe. Bom, 
EE EE EE 
Sammlung auf der des Herrn Feine 


Treibzagb 
(Hann.); eingeſande durch Herrn 5 
Herzog, Haun over 


e e » e %„ e 2b 


Spende des Herrn B. 8 E 
Sammlung gelegentlich der Treibiagb Prielen . . . 
ET eingefanbt von Herrn . Suübete, dere 


Jeſammelt auf einer 7 agd 
geſandt von Herrn Nevierförſter Bete 
. beim „Schuüſſeltreiben“ nach einer Jad im 
t. Camminer eingefandt 
3 Ewa 


EE 8 % %» „ % oe 


gier don ber am 14. Mobember 1224 ab 
haltenen Treibjagd im Kirchenforfi Pafemell: 
geſandt von Herru Oberfoͤrſter Frosch 5 

Eingezogene Strafen Mr Fehlſchürſe: 

e Hiffsjäger G. Lodmann, Blies ka 
Börker Blohm in Landser! Ja Gët N Ne. 

rn ee riese: 1 7 wu rm 


Damm. Ba ie 


—4 


—4 


e Ën — CG 
Ubnerz, 


Sdt einer dan nom Herrn Bortmeifier Raving 
n 


k Summa 979,35 A 
Um weitere recht belangreiche e e 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Eins 
hlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin NW? Nr. 9140. Die Not der Bes 
drängten. die im „Waldheil“ ihre letzte Zu⸗ 
ucht ſehen, wird immer größer; die Unter⸗ 
ügungen muͤſſen, wenn fie überhaupt Zweck haben 
ollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
aher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelſen und beſonders dei Treidjagden, Schuſſel. 
treiben, Vereinsverſammlungen und Zägerzufammen- 
Tünfien für „Waldheil“ zu werben und zu ſammeln. 
Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 5. Dezember 1924. 
Der Borſtand des Vereins „WaldHeil“, 
J. A.: J Neumann, Schatzmeiſter. 


e 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Seſchäftoſtelte zu Eberszunlde, 
e Schicklerſtraße 45. 
ö Fernruf: Eberswalde 576, 
E apungen und Mitteilungen über Gründung, Zweit und 
Bee des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
e.cldſendungen nur an die Kaſſeniteltie zu Neudamm 
un ier Moſticheckkonto 47078, Boſtſche ta um Berlin u 7. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Teſch, Ernſt, Hilfsjäger, Kehrberg, Kreis Greifenhagen, Bomm. 
Bein Dem. Fürſtlicher Forſtwart, Rohrdorf, Bolt Jöng, 

emberg. 
Haberland, Guſtav, Waldwärter, Grabe (Forſthaus) reis 


GL? 
Reb. Willelm. Hilfsförſter, Förſterei Rudelsdorf, Poſt Buko⸗ 
Kreis Groß- Wartenberg. 
Ipomfen, Alfred, Förſter, Liebenberg L Mark, Kreis Templin. 
d. Hertzberg, Wilhelm, Oberförſter, feld in Weſtſalen. 


Beſchlüſſe des engeren Borflandes gelegentlich ber 
Sitzung vom 20. November in Berlin. 


Im Anſchluß an die Beſprechung Der die 
Sg des ſogenannten Reichswehrförſters, über die 

reits in voriger Nummer auf Seite 1182 be⸗ 
richtet. worden iſt, trat der engere Vorſtand zu 
einer um ufammen und hat in dieſer 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der für die Neuherausgabe einer Dienſt⸗ 
anweiſung für Sie vorliegende Entwurf 
wurde als paſſende Grundlage anerkannt und 
den rren Nolte und Rathjen übergeben, damit 
je für die nächſte Verſammlung eine neue 
Faſſung der Dienſtanweiſung vorlegen können. 

2. Jüͤr den erweiterten Vorſtand des Invaliden⸗ 
jeims in Marburg wurden benannt die Herren 
Oberförſter Feuerborn und Förſter Rathjen als 
Deitglieder und die Herren Forſtrat Dr. Zentgraf 
ind Revierförſter Auras als Stellvertreter. 

3. Die an die Forſtſchule Mickhauſen in 
aum burg SE 400 A Beihilfe 
erden endgültig bewilligt. 

4. Hinſichtlich der Beitragszahlung der der 
eamtengruppe des Pommerſchen Landbundes 
igeſchloſſenen Mitglieder haben ſich Unzuträglich⸗ 


Die Geſchäftsſtelle. 


5 
Betrifft Jahrbuch! 

Wir machen unſere Mitglieder darauf ot 
merkſam, daß Anfang nächſten Jahres wieder 
ein Jahrbuch erſcheinen fol, und zwar nach dem 
Mitgliederſtande vom 1. Januar 1925. Um die 
Adreſſen aller Mitglieder möglichſt genau zu 
haben, iſt es erforderlich, daß wir von etwaigen 
Adreſſenänderungen, auch von ſolchen, die noch 
bis zum 1. Januar n. J. wirkſam werden, ſofort 
in Kenntnis geſetzt werden, um in dem Jahrbuch 
eine möglichſt genaue Ueberſicht geben zu können. 
Wir richten deshalb an alle unſere Mitglieder, 
deren Adreſſen ſich bereits geändert haben, von 
denen wir bisher leine 5 erhielten und 
die ſich noch bis zum 1. Januar ändern, die 
Bitte, uns rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. 


Die Geſchäftsſtelle: Paul Ritthauſen. 


Ss 
Ausſchuß für Penſionsverſicherung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Die in Nr. 49 auf Seite 1161 befanntgegebene 
Adreſſenänderung des Ausſchuſſes für Vers 
ſicherungsweſen des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands kann den Eindruck hervor⸗ 
rufen, als ob der Ausſchuß für Benfionsverficherun 
ſein Domizil gewechſelt habe. Es wird deshal 
darauf hingewieſen, daß die Anſchrift des Aus⸗ 
ſchuſſes für ung nach 
wie vor: Berlin C 54, Alte Schönhauſer Str. 54 iſt. 

Das Verſicherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands (Fiebig) hat fein 
Büro jetzt: Dragonerſtraße 5 Die Häuſer 
Alte Schönhauſer Straße 54 und Dragonerſtraße 5 
find ein Srundftüd. fo daß Brieſe mit etwa Der 
wechſelter Adreſſe ſofort richtig zugeſtellt werden. 

Der Ausſchuß für ‚Penjionöverficherung, 
Junack. 


se 
Bezirksgruppe Schleſten A 
Netzierungsbezirk Oppeln (VI).“ 

Am Dienstag, dem 6. Januar 1925 
(Heilige Drei Könige), vormittags Punkt 11 Uhr, 
findet im „Hotel Monopol“, Buchals Wein⸗ 
großhandlung in Oppeln, Krakauer Straße 39, 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe Oppeln 
ſtatt. Fremdenzimmer vorhanden (Preis 3,25 A 
einſchließlich Steuer und Bedienung). 

Tagesordnung. 
. Geſchäftliche Mitteilungen. 
Ehrung unſeres bisherigen Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden. a 
N 3 
. Neueinteilung der Ortsgruppen auf Antrag. 
Vortrag des Herrn Oberförſters Vetter, 
Tworog: „Waldbauliche Grundlagen für die 
Verjüngung im oberſchleſiſchen Kiefern⸗ und 
i tenwald und deren praktiſche Durch⸗ 
ührung“. 
Etwa ab 1 Uhr Mittagstiſch nach der Karte 
und gemütliches Beiſammenſein. 
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Zahlreiches Erſcheinen mit Damen und an⸗ 
geſagten Gäſten erwünſcht. 

Dombrowka, Volt Schwieben, 9. 12. 1924. 

Der Vorſitzende: Pech, Oberförſter. 
S 
Forſtbeamtengehälter in Schleswig ⸗Holſtein. 

Zwiſchen dem landwirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗ 
verband für die Provinz Schleswig ⸗ Hol ein, e. V., 
in Kiel, und dem SNE chen Guts⸗ 
beamtenbunde in Kiel ſowie der Bezirksgruppe IV 
des Vereins der Privatforſtbeamten in Schleswig⸗ 
Holſtein wird für den Bereich der Provinzen 
Schleswig⸗Holſtein und Lübeck nebſt Anſchluß⸗ 
ebieten Lë für den Freiſtaat Lübeck über die 

eſoldung der Beamten ab 1. November 1924 
nachſtehendes vereinbart: 
11. 
Monatliche Bargehälter. 
A. Gutsbeamte. , 
(Kommt für Forſtbeamte nicht in Frage, ſo daß 
ſich Abdruck an dieſer Stelle wohl erübrigt.) 
B. Forſtbeamte. 

J. A Forſtſchutzbeamte, Jäger und 
Jagdaufſeher ohne forſtliche Tätigkeit, 
Waldwärter, Holzvögte: 

1. ohne eigenen Hausſtand: 
a) während der erſten 3 Dienſtjahre 


unter 18 Jahren . 25 A 
über 18 Jahner 28 A 

b) während der nächſten 3 Dienſtjahre 35 A 
o) von dann ao 40 A 
2. mit eigenem Hausſtand . 60 A 
II. Anwärter für den Privatforſtdienſt: 


Jäger mit forſtlicher Tätigkeit, Forſtgehilfen, 
Hilfsförſter mit mindeſtens zweijähriger forſtlicher 
Lehrzeit: 
1. ohne eigenen Hausſtand: 
a) während der erſten 3 Dienſtjahre 
unter 18 Jahren 
über 18 Jahne»e»etr, e 
b) während der nächſten 3 Dienſtjahre 
o) von dann ab . . S 
; 111 eigenem Hausſtand. 


I. Förſter: 
„Forſtbeamte mit Fachausbildung, d. h. 
mit mindeſtens zweijähriger a 
Lehrzeit und fünfjähriger forſtlicher 
Praxis und 100 Hektar Mindeſtgröße 
des Revierss. 
Forſtbeamte mit abgelegter Förſter⸗ 
prüfung des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands und 100 Hektar 
Mindeftgröße des Reviers 
. Die unter III 1 und 2 genannten 
Beamten bei einer Reviergröße von 
unter 100 Hektar drei Viertel der Sätz⸗ 
unter 1 und 2 
Unverheiratete 5 „ 85 A 
1 Revierförſter und verwaltende 
Förſter: 
I, Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, 
jedoch mit Fachausbildung, d. h. mit 
mindeſtens zweijähriger forſtlicher Lehr⸗ 
zeit und fünfjähriger Praxis, mit 
mindeſtens 500 Hektar Reviergröße, 
denen ſtändig zwei oder mehr Beamte 
der Klaſſe I ober II oder ein oder mehr 
Beamte der Klaſſe III unterſtellt find 105 & 


U 0 KL ® 0 0 © a 
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2. Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, 

jedoch mit abgelegter Förſterprüfung 

des Vereins für Privatforſtbeamte 

und mindeſtens 500 Hektar Reviergröße, 

denen der zwei ober mehr Beamte 

der Klaſſe I oder II oder ein ober 

mehr Beamte der Klaſſe III unter 

ſtellt ſind 0 0 LU Li 0 LI E 0 UI LU LI 9 e 120 4 

V. Für Forſtbeamte mit akademiſcher 
Bildung (Sberförſter, Forſtaſſiſtenten, Zorte 
verwalter) regelt ſich das Gehalt den im 
Einzelfall vorliegenden Berhältniſſen. Es ene 
die Gehaltsſätze der Staats forſtverwaltung oder 
der Landwirtſchaftskammer zugrunde gelegt werden. 

Anmerkung zu I bis V. Die Beamten werden 
nach der Länge ihrer Dienſtzeit in die einzelnen 
Gehaltsſtufen eingereiht, wobei die du der 
maßgebend 
iſt. Kriegsdienſtjahre, die die Dienſtzeit bei dem⸗ 
ſelben Dienſtherrn unterbrochen haben, im) aw 
zurechnen. 

C. Gemeinſame Gehaltsvorſchriften. 
1. Die Gehälter ſteigen mit Beginn des 4. 
und 10. Dienſtjahres in der jeweils in 

kommenden Gruppe 
a) bei BI2 und I 2 um jedesmal 750 1 


monatlich, 
b) bei B III und IV um jedesmal 10 4 
des 


0 


monatlich. 

„Wird von dem Beamten im Intereſſe 

Dienſtes ein Fahrrad verlangt, fo iß ihm 

ein monatlicher Unterhaltszuſchuß don 3 A 

zu gewähren. f 

3. Die vereinbarten Gehaltsſätze ſind Mindeklüte 

5 2. 
Sachbezüge. 

A Für Unverheiratete der Klaſſen BI, II, N, 

IV Koſt und Wohnung. 

B. Für Verheiratete nach Maßgabe der BK É 
Verträge entweder freie Station für 
Beamten, feine Frau und Kinder oder war 
ſtehendes Deputat: 

a) Wohnung; b) Feuerung, ofenfertig, im 
Umfang wie bisher; o) 4 Zentner Wewer, 
12 Zentner Gerſte, 14 Zentner Roggen 
d) 1095 Liter Vollmilch; e) 1 Ferkel; D Lu 
Quadratruten Kartoffelland einſchließli 

das Kartoffelland frei bearbeitet und abgeerutet; 
g) Streuſtroh. 

Anmerkung zum Deputat: 

a) Wird dem Gutsbeamten, der Deputate bes, 
feine Schweinehaltung geſtattet, fo ſind Ss 
an Stelle des Ferkels pro Kopf feiner o 
100 Pfund geſchlachteies Schwein zu liefern. 
bis zur Höchſtmenge von 6 Zentnern, ez? 
Kürzung von 2 Zentnern Gerſtendepntat SÉ 
Zentner Schweinſleiſch, jedoch von Dodra 
10 Zentnern. 

b) Federviehhaltung iſt dem Beamten für ben 
eigenen Haushaltsbedarf zu geſtatten. Ze 
Federvieh iſt auf Verlangen 
halten. 

e) An Stelle der Vollmilch kann freie 
für eine Kuh gewährt werden. 

d) Familien mit un als 6 Köpfen, bie 
erhalten, haben Anſpruch auf 12 


Brotgetreide monatlich für die ſieben 
iede weitere Perſon zum halben 


N51 ep 88 (192 


preiſe. Gerechnet werden nur die Kinder bis 
zum lonfirmationsfähigen Alter. 
e) Wenn das tarifliche Deputat nicht zu mindeſtens 
drei Vierteln gegeben wird, ſondern hierfür 
Barabfinden erfolgt, erhöhen ſich die Gehalts⸗ 
ſätze um 10 vom Hundert. Im übrigen gilt als 
1 nicht gewährte oder über das 
tarifliche Deputat hinaus gewährte Sachbezüge 
(auch Dienſtkleidung) der Marktpreis und 
mangels eines ſolchen der Steuerwert. 
f) Für Koſt und Wohnung ſind die Steuerſätze 
zu berechnen. 
E) Bei Gewährung von Dienſtland unterliegt 
die Anrechnung des Deputats unter o bis g 
der freien Vereinbarung. 


, 83. 
Nebenbezuge und Nebenleiſtungen. 

A. Der freien Vereinbarung unterliegen die 
Fragen: 

1. der Anrechnung der Gewährung von Tantiemen 
oder Ertragsſteigerungsprämien, 
2. der Entſchädigung für Übernahme nichtforſtlicher 

Arbeiten und Nebenämter, 

3. der Entſchädigung für die Mitverwaltung 
größerer Feldjagdreviere durch Forſtbeamte, 
4. der Anrechnung von Einnahmen aus der 

Jagd; Schußgeld wird nicht angerechnet, 

5. der Kündigungsfriſten des Einzelvertrags und 
des Urlaubs. 

B. Dem Beamten, der die Wü von 
Interbeamten oder fremden Handwerkern uſw. 
ibernommen hat und der keine freie Station 
hält, iR je Mann eine Entſchädigung von 1,50 A 
äglich zu geben. e 4 


Bisher gewährte, in ihrer Geſamtheit höhere 
zezüge dürfen nicht gekürzt werden. Bisher 
ftehende vertragliche we über lebens⸗ 
nglide Anſtellung und Penſionsberechtigung 
erden durch dieſen Vertrag nicht berührt. 
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& 5. 

Schlichtung von Streitigkeiten. 
Streitigkeiten aus dieſem Vertrage werden 
durch einen Schiedsausſchuß von drei Mitgliedern 
entſchieden, von denen jede Vertragspartei je eines 
ernennt, während ein drittes Mitglied als Ob⸗ 
mann hinzutritt, welcher, wenn unter den Parteien 
hierüber eine Einigung nicht zu erzielen iſt, von 
dem Vorſtande der Schleswig⸗Holſteiniſchen Land⸗ 

wirtſchaftskammer ernannt wird. ö 
In letzterem Falle darf der Obmann weder 
ein Beamte beſchäftigender Landwirt noch ein 
Gutsbeamter ſein. ? e, 27 


Ä Dauer. — 

Die Vereinbarung gilt zunächſt vom 1. Novembe 
1924 bis 31. Dezember 1925 und läuft jedesmal 
um ein Jahr weiter, wenn ſie nicht ein Vierteljahr 
vor Ablauf gekündigt wird. 

Tritt während der Vertragsdauer eine weſent⸗ 
liche Veränderung der Lebenshaltungskoſten ein, 
ſo ſollen auf Antrag einer der vertragſchließenden 
Parteien die Gehaltskommiſſionen zur Beratung 
über Anderung der Teuerungszulagen zuſammen⸗ 
treten. Kommt eine Einigung nicht zuſtande, 
ſo kann der geſetzlich vorgeſehene Weg beſchritten 
werden. N 

Kiel, den 10. November 1924. 


Folgen Unterſchriften. 
Ce 
Deutscher Forſtbeamtenbund. 


Gefdäfisficle:Berlin-Ecdhöneberg, Eiſenacher Str. 31. G IV. 
Anſragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 
Kreisgruppe Lebus. 

Der Arbeitgeberverband des Kreiſes Lebus 
hat ſeinen Mitgliedern durch Rundſchreiben vom 
23. November 1924 empfohlen, die Mindeſt⸗ 
gehaltsſätze der Forſtbeamten um 20 Prozent ab 
1. November 1924 zu erhöhen. 

Inzwiſchen werden die Herren Kollegen wohl 
von ihren Herren Arbeitgebern in Kenntnis geſetzt 
worden ſein. - G. Krüger, Obmann. 


Annan 


mmm 


Betrifft Lieferung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 der Dezember⸗ 


ag unſeres Blattes ſchließt. 


Damit in der weiteren Zuſtellung Verzögerungen oder Unter⸗ 


chungen vermieden werden, bitten wir, die Beſtellung für den Monat Januar 1925 bei der 
oſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bezogen wird, 
gehend zu erneuern. Beſtellungen, die nach dem 25. eines Monats eingehen, unterliegen einer 
orıderen Gebühr von 20 Pfennig. Die Bezugsbedingungen find folgende: 
entſche Forſt⸗ Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1925) Toftet für Ger 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche kort Zeitung" iſt, im Verein Ze 
bezuge 1 Goldmark. ) | 
eutſche Jüper-Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt-Zeitungspreisliſte für 
1925) für Januar 1,50 Goldmark. | 
eutſche Jäger-Zeitung“ Ausgabe B mit der Beilage „Dentihe Forſt⸗Zeilung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1925) für Januar 2,50 Goldmark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht. erhält fie, 
in eine Abbeſtelluna nicht erfolgt, weitergeliefert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
‚lung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für Januar 
Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1.20 Dollar. 


Neudamm, im Dezember 1924. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Neumann. 


Des Jö 


Weihnachten im Walde. 
Don Jofefine Moos. 


Die Poeſie der Chriſtnachtlieder 

Umwebt mein Herz mit ihrem Bann, 
Die Weihnachtsglocken läuten wieder: 
„Das Chriſtkind reitet durch den Tann“. 


Es trägt ein Kleid von Schneekriſtallen 
Und einen goldnen Stern im Haar, 
Und blütenweiße Schleier wallen 

Um feine Locken licht und klar. 


Des Kindes Aug erhellt ein Schimmer 
Don himmliſch ſüßer Liebesmacht. 


Welch Glühen rings, welch Goldgeflimmer 


In dunkeltiefer Winternacht! 


Es ruht der Wald in hehrem Schweigen, 
In Eiſesfeſſeln träumt der See, 

Die Vögel lauſchen in den Zweigen, 
Und aus dem Dickicht äugt das Reh. 


Die Tanne neigt die ſtolzen Aeſte 

Gar tief auf den verſchneiten Grund, 
Und durch die ſtillen Waldpaläſte 
Erklingt's wie Sang aus Engels mund: 


„un ward erfüllt der Menfchheit Sehnen 


In diefem holden Bimmelsfind. 
Gelobt ſei Gott! Und Friede denen, 
Die eines guten Willens find!“ 


| 
Irlede wird dem Herzen nur beſchieden, 


Das ihn verdient mit mutig ode: Schlägen. 


ulius Hammer. 


Drei Dinge lerne in der Jugend Tagen: 
Das Alter ehren und auf Händen tragen, 


Das Gute tun und nicht nach Dank zu fragen 
Und lächelnd einem Lieblingswunſch en seg 


CO 
Im Dezember ſei der Winter kuͤhn, 
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rſters Feierabeie 


1 Bewegung der Holzpreife in 
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erſchienen if. Dazu kommt noch ene ert. 
Reihe von Unterhaltungsſchriften, die in cen ft 
Forſt⸗ und Jägerhauſe, wo ein penn 
amilienleben Séi cht, herzlich wilfmmen p: 
werden. Doch das Feſt ift nahe und mer br 
Wahl hat, hat die Qual, zumal der gende ez 
mit Winterarbeiten aller Art im Walde und an 
Schreibtiſch überlaſtete e Darum [el 
dur Erleichterung der Auswahl hier in dr 
kürze auf die Bücher hingewieſen denn Bn 
cu? in erſter Linie zu empfehlen 8 ` ` 
orſtliche Werke. Jeder Forſmam ard 
in ſeiner Bücherei das vor kurzem in eie 
Auflage erſchienene Iluſtrierte Fer- Siri 
(Preis 10 Gmk) haben, denn dieſes Wo den 
die Möglichkeit, Bo jederzeit schueler dee. 
irgendeine Frage, wofur die Eil 
nicht zur Verfügung fteht, zu orientieren D 
erſte Aulage (von 18931) In heute völlig bereite: 
wo fie noch vorhanden iſt, muß fie 
durch die neueſte, auf den letzten Send K 
Dinge vermehrte Auflage ergänzt werden. 
In vierter Auflage iſt erſchienen: Ar A 
triebs. und Ertragsregelung in hee o Kirk: 
walde, ein gemeinvernändlicher Abriß für Berne: 
und Schutzbeamte, Verwalter llemet bz? 
und Waldbefiger, von Dberforjimenet iR | 
Schilling, der anſchaulich und lat Si = 
Notwendigkeit aller im Walde mu Ge 
Maßnahmen darſtellt. (Preis A ol . 
Wertvoll für jeden Holz eieiei u 
mann, iſt das Buch von Konrad Aalen 
Die Bewegung der Hollpreiſe In Deu e 
vom Ende des Welttrieges bis ng" 
(reis 5 Gmk.) und im Zuſammendang m 
das Werk von Dr. Konrad Aubnet: =" 


d 
Beginn des Weltholzhandels bis zum Velten 
(Preis 4 mt). Me 
Wichtig für jeden. nicht nur für den dan 
intereſſierten Forſtmann find die Tabel A’ 
Beſtimmen der wichligſten Holsgemiate de N. 
ſchen Waldes und einiger ausländi 7) 
ebauten Gehölze nach Blättern und 7 
Sch und a vom ee SS 
egierungs: und Forſtrat E. Herman gi 
die in zweiter, vermehiter und sek 2. 


lage mit 88 Abbildungen auf ſech⸗ Wär 
tafeln erſchienen find. (Preis 1 Om) _, 

Von den früher erſchienenen Beta k. 
allem das Neudammer Förfter Lernt 51 4 
10 Gmk) für jeden angehenden Forum u "IK 


Vom Weihnachtsbüchertiſch. immer = Kate a o 
5 S zwedmäßige Ergänzung vielleicht Get | 
Sie mes SE ec re kannte Buch von Forſtmeiſter O1u91 
Und wirten als ein Segenshort Waldbau KE 5 Gmk.) und die oon 
Auf Kinder und auf Enkel fort. Dr. Wol 


Weihnacht ſei nur im Zimmer grün. 
2 


f und Dr Krauſe dell 


bearbe tete zweite Aufla ie von J BI 
Der Büchertiſch zu dieſem Weihnachtsfeſte iſt De 
endlich wieder einmal ſo reichlich gedeckt, le SC wichtigſten Forſtinſekten (Preis 4 Gul) 
5 m lange une 10 5 1 waren. a 
Es iſt eine Freude für den Forſtmann und agdliche Wer überm 
Jäger. diesmal die Auswahl aus einer umfang⸗ volte 5 5 end ee 
SEN und wertvollen Literatur treffen zu können, neues Werk von W. Kießling zu kr 
e auf forſtlichem und jagdlichem Gebiete bis jetzt ım der Jagdliteratur og n 


Sigg, 39 (1924) 


Art daſteht: die Sonderſchrift „Das Schwarzwild 
und ſeine Jagd“. (Preis 12 Gmk.) Die Arbeit 
iſt wiederum ein Meiſterſtück und reiht ſich den 
Spezialwerken über den Rothirſch und das Reb⸗ 
huhn würdig an. 

Aus der ſtattlichen Schar der Lehrbücher über 
das geſamte Jagdweſen, mit denen unſere Fach⸗ 
literatur während der letzten Jahrzehnte bereichert 
wurde, ſei hier auf das bekannte Werk Ober⸗ 
länders „Der Lehrprinz“ (Preis 8 Gmk.), das in 
dritter Auflage erſchienen iſt, beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. N 

Beſondere Beachtung verdient auch die neue 
Auflage von Odenwälders Buch „Der gerechte 
Jäger“ (Preis 6 Gmk.), ein praftifcher Leitiaden 


zur Erlernung des Jagdbetriebes und der 
Schießkunſt. 
Daß in keiner jagdlihen Bibliothek Riefen- 


thals Jagdlexikon (Preis 10 Gmk.) fehlen darf, iſt 
. es ſei hier nur noch erwähnt. 
aß bei gleichzeitigem Bezuge des Illuſtrierten 
orſtwörterbuches der Preis für beide Bücher zu⸗ 
ammen ſich auf 15 Gmk. ermäßigt. 

Endlich fit noch auf ein eet hingewieſen, 
das bei allen Kunſt⸗, Jagd⸗, Wild und Natur⸗ 
Kies freudige Aufnahme und Bewunderun 

ndert, eine ammlung der ſchönſten un 
intereſſanteſten Bilder und Skizzen des ver⸗ 
ſtorvenen Darmſtädter Jagdmalers Auguſt 


Fritz. Die Mappe it el 40 Gmk.) mit ihrem 
rächtigen Inhalt iſt eine Zierde für den 
üchertiſch. 


kel 


Unterhaltungsliteratur. Aus dem Reiche 
der Jugendſchriften treten uns drei alte, liebe 
Bekannte entgegen, die ſich ein dauerndes Anrecht 
auf die b droe Zuneigung unſerer Kinder er⸗ 
worben haben. 

„Das Jägerhaus am Rhein“ von Ober⸗ 
länder A 4 Gmk.) iſt und bleibt für Jäger⸗ 
ſöhne und Knaben, in denen die Liebe zur Natur 
und zu ihren Geſchöpfen und echter Knabenfinn 
di m prächtigſte Lehrbuch, das unſere Literatur 
eſi 

ür Kinder beiderlei Geſchlechts hat der leider 

rüh verſtorbene weltbekannte öſterreichiſche 
eine drehe er Ernſt Ritter von Dombrowski 
‚feine Märchenbücher „Aus der Waldheimat“ und 
Tannenrauſchen aus deutſchem Wald“ (Preis je 
Emk) geſchrieben. Die Erzählungen ftammen 
us verſchiedenen Waldgebieten und Gegenden, 

r Stoff iſt meiſt ernſter und würdiger 
rt und hat in der Hauptſache jagdlichen oder 
geriſchen Einſchlag. 

Nicht lediglich jagdliche, ſondern namentlich 
ich ſehr intereſſante Schilderungen über fremde 
nder und Völker. ihre Verhältniſſe. Lebensweiſe, 
nſchauungen bietet uns der als adſchrift⸗ 
Uer und Forſcher rühmlichſt bekannte Dr. Hanns 
aria von Kadich (EL Unter dem Titel „Jagd⸗ 
d Waldfahrten durch drei Erdteile“ erſchienen 
ne Schriften in vier Bänden unter den Sonder⸗ 
eichnungen „Aus Oeſterreichs Bergen, „Im 
crikaniſchen Buſch“, „Richter Lynch und anderes 
8 dem wilden Weſten“, „Erlebniſſe im Kankaſus“ 
eis eines jeden Bandes 3 Gmk., aller vier 
nde zuſammen 10 Gnik). 

Auf dem gleichen Gebiet wie Kadich betätigt 
mit großem Erfolge ein neuer Schriftſteller, 
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der mit binreißender Erzählerkunſt den Leſer voll» 
ſtändig in ſeinen Bann verſtrickt. Steinhardt 
rührt den Leſer in den dunklen Erdteil, in das Land 
der uns gegen alles Recht entriifenen Kolonien. 
Je tiefer wir uns in feine packenden, leben⸗ 
ſprühenden Schilderungen verſenken, deſto ſtärker 
wird die Erkenntnis deſſen, was wir verloren 
haben, und um ſo ſtärker muß der Wille werden, 
das verlorene Land wiederzugewinnen um jeden 
Preis. In vier Bänden, „Ehombo“ (2. Auflage. 
Preis 8 Gmk.), „Steppen volk“ (Preis 3 Gmb), 
„Fahrendes Volk“ (Preis 4 Gmk.), „Der Horniſſen⸗ 
Bock“ (Preis 4 Gmk.) ſchildert der Verfaſſer Land 
und Leute, ihre Sitten und Lebensweiſe, die im⸗ 
poſante Tierwelt und intereſſante Jagdzüge. 
Steinhardt iſt ein Meiſter der Darſtellung, ein 
Künſtler, der mit der glühenden Farbe ſeiner 
Worte überwältigende Bilder vor das Auge des 
Leſers zaubert. ir fühlen ordentlich die Sonnen⸗ 
glut jener Breiten, wir ſchauen mit dem Dichter, 
denn ein folcher iſt Steinhardt, in unermeßliche, 
unbekannte Fernen und die Farbenpracht des 
Südens. 

Ein ebenfalls aus deutſcher Zeit in Oſtafrika 
ſtammendes Buch Ur „Der weiße König“ von Elfe 
Morſtatt (Preis 5 Gmk.). Das Buch lit beſonders 
den Frauen und Töchtern unſerer Leſer, wie den 
ne geſinnten deutſchen Frauen überhaupt, 
zu empfehlen. Es ſchildert die Erlebniſſe, Freuden 
und Leiden einer Frau einer Pflanzung in 
Oſtafrika vor und während des Krieges. 

Mit poeſie⸗ und gemütvollen, echt deutſ 
Erzählungen und Romanen, die das Leben des 
Landbewohners, namentlich des Forſtbeamten und 
Jägers, des Gutsherrn und Bauern, ſowie der 
kleinſtädtiſchen Burgerſchaft in unmübertrefflicher 
Weiſe beleuchten, erfreut uns einer der hervor⸗ 
ragendſten, durch feine bekannten Jagdlehrbücher 
zu hohem Ruf gelangten Jagdſchriftſteller: 
Ferdinand von Raesfeld. Seine Romane 
liegen nunmehr in 6 Bänden vor (Preis zuſammen 
15 Gmk., Einzelpreis 3 Gmk.): 1. Im Wasgeu⸗ 
walde“, 2. „Der Wieſcherhof“, 3. „Die Bralken⸗ 
burg“, 4. „O Wlademia!“, 5. „Auf eigener und 
auf fremder Fährte“, 6. „Aus jungen Tagen“. 

Zahlreich ſind Romane und e 
erſchienen, in denen das Leben im Walde, das 
Berufsleben des Forſtmanns und Jägers ver⸗ 
herrficht wird. enn dieſe Schriften jagdliche 
Dilettanten zu Verfaſſern hatten, was in der 
Regel der Fall war, ſo wurde darin ein ſo hane⸗ 
büchener Blödſinn verzapft. daß der gebildele 
Jäger nicht recht wußte, ob er ſich darüber ärgern 
oder beluſtigen ſollte. Derartige Schriften hatten 
aber den Nachteil, bei den Leſern falſche Vor⸗ 
ſtellungen zu erwecken. Im biegen hierzu ſind 
die vorerwähnten und empfohlenen Bücher durch 


vorbildliche Behandlung aller Belange des Sortie 
und Jagdweſens und einwandfreie Anwendung 
der Weidmannsſprache ausgezeichnet. 


Reda ltionbſchiuß ſechd Tage vor Ausgabedatum, Sonnabend 
früh. Dringend ande kürzere Mitteilungen., einzelne 
Perſonal nachrichten. Stellenausſchreibungen. Verwaltungs 
änderungen und Anzeigen können in Ausnahmefällen 
noch Montag früh Aufnahme finden. Schriſtleitung: 
„Forſtliche Rundſchau“!: Geteimer Regierungsrat 
Broieffor (Dr A Schwapvach, Eberswalde. 
„Förſters Feierabende“: Franz Müller, Neudamm. 
SW 
Oekonomierat Bodo Grundmann, Neu damm. 
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der heutigen Nummer Det ein gett ber un Ernst — Tabat⸗ und a 
Barnitori (Bes. Bremen), bei, auf den wir empfeh end hinweiſen. 


Fräul. Hildegarb Ve 
Kries mit dem 
Staatsoberf., Ob. =. 

ae e — e — a. D. Job von Kries 

in Zanderbrück. 

0000000000000000000000000 Ft, Elfriede Raduſch 

2 De Verlobung ihrer D Staatsförſterto chter in 

2 Kinder Alexandra und 8 Bart © SH WEEN er 
rber d em Staatl. Hilfeförſter 

8 * 8 Alexandra v. W d? Gerh. Scheuermann. 


Obervoſtſekretür Willt | Cheſchlleßungen: 
Bauer und Sec Herbert Landmann 8 Staatl. Hilfsſörſt. Hubert 


großer ett ini 
Gegend, möglichſt * 
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14 
zarle, verw. v. Wahl, Perſicke in Forſthaus S SS: Wis 
ci Soch o Verlobte. 8 Hennersdorf bei Kirch⸗ Angeb. unt. L. K. 8169 en Rad- 
nn,, e E 
ger, i fenden. i 4 el Staat icher Hilfe örjter 
Le e Schlerte 1. Hari, oi Hermann Ablers in Ich u Abnegmer jenes g 
Oſter wied a. Harz. Dezember 1924. 6] Marienthal mit Fräulein S- 
Langeböſe, Bez. Köslin, ei Helene Schröter. * 
Dezember 1924. Fei Sterbefälle: d > ef 


6000000000000000990 090° e 
ER See örſter in Niederliux⸗ 
ed, eee r weiler. Steir 
di ard Siege r 
Am heutigen Tage verſchied nach längerem We? s Se 
Leiden zu Stiesling: walde ber candenburgferiörfter 
Graf v. Magnis'ſche Replerförſter 


a. D. in Bieſenthal. 
Joſef Ullrich, PS ‚Güter | 
nachdem er am 1. Oktober b. J. auf eine Karte , 


FO ähtige Die nſtzeit in hieſiger Verwaltung 
zurückblicken konnte. In dem von ihm gehegten € u P pr 


Walde hat er ſelbſt ſich das ſchönſte Den mal 
geſetzt. Sein liebenswürdiges, vornehmes 

q ei Ui Holzart wei 
Größe, zu kaufen geſucht. 


Weſen. ſeine vorbildliche Pflichttreue und ſeine 
E. Wissler, Hünfeld, 


zu richten an 


Albert Zink, Spielwaren, ) 
Gieltenangeb d 
Bekanntme Hung. 1 


Bei der Stadtgemeinde Fürbem 
zum 1. April 1925 zwei 
jetzigen Inhaber frei werdende Mu 


Förſterſtellen 
zu beſetzen. Die Belsibung der Sn ' 
Gruppe VI BD. mit ei 
16 Dienſtjahren. Gewäbrang > Fa 
Dienſtwohnung, Dienjtiand, B Terz * 
Nebenbezüge. Anſtellung erfetgt 22 
ſechsmonatiger Probe zeit ] ` Ss 
verſorgunge berechtigte. . — 
Bewerbungen Unter 4 Sürke — . 
dem Nagiſtrat { Seidl 


Forſtſerrele ir 


pe 23 er. 
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nie ermüdende Ardeitsfreudigk it ſichern ihm 
ein treu s und dankbares Gede nfen in den Herzen 
feiner Kollegen und bei der Forſtverwaltung. 
Em letztes Wald: und Weidmannsheil dem 
treuen Forſt⸗ und Weidmann. 
Volpersdorf, den 7. Dezember 1924. 


Die Graf v. Magnls'ſche Forſtverwaſtg. 


Schulz, Forſtmeiſter. 2477 
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einreichen. 


Wir taufen laufend: 


Kief, Langholz 


` ` | Eugene o: Alter von 2 die u 
LA A f R len, drutſcher Privatforſtrerwaltung 1 
4 Na hr uf! Un Di l Dienftantritt geindt. Fort e 
un. 9. 2 Bun r verſchied der ſeit 30 Jahren Geet St 
in unſeren Forſt tige ( Kur zſchrift erwünſcht. Defolbun 


ſtaatliche Bezüge. ausgeftattete H 
Bewerber, welche dauernd im Juen 
beabfichtigen, wollen Angebote mit $ 
und bandgeichriebenem keins e 
Konfeſſion. beglaubigten Beugmii — 
bild unt. Nr. 2455 umgeben» 27 E 
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Wegen Todesfalls des lengisbr. Bes 


Förste 


Herr Förſter 


Paul Berge 


Forſthaus Beichlingen. 


Der Entſchlafene war ein hervorragender 
Forſtmann und Jäger, ein treudentſcher Be⸗ 
amter, der ſeine ganze Kraft in den Dienſt 
ſeines über alles ge tebten Waldes ı und 2 
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Ionr I 2 
Erlenrollen, 

ſtehend od. geichlaaen, U 
frachtgünſtig Wallwitz! 
b. Guben od. Nieder P 
jedlig - Dresden, und 
bitten um Angebote. 
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ſtellie. Gin vorbildliches Pfli He ’ 

E enk fein offener, vornehmer ba them 2 R. Leinbrom acht. 
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i Georg Freiherr von Verthe r 
— e e R RUN | Hein Feen Stellengeſuche 


u dieſer Stelle werden { Verlobunge u: mit gr un ler m Jägerwappen 
Jamilien⸗A en often | Ftäulein Gerda Adolph oder Tanneubruch, Staatl. Förſter, 51 J. alt. 
los aufgchonme in Oberfchreiberh au mi ul 100 Stück 380 M De verh. (abzb.), ſ. Stell. als 
| BER OA TAN SL 50 „ Hz: Förſter v. 1. 1. 25 ob. ſpät.] U 
Geburten: [Dame in Forstau neſert gegen Einf ine des geg. fr. W., Beh. u. etwas N 
eh Dem Forſtſekretär Dorn] . aa S er > | Bett ages franfo, unter Nach» | Dep. ſowie etwas 11 

1 „ terei Ron: [Seuenberg mit d. Staatl. * a Poriozuſchlag Angebo e unt. 3 
W. 4 N E } | dé vie ) 1. Ma EC tein⸗ J. Neumann — Pei 6 Geſchafte dane bee 
cine bier. | hauſer in Stoberau ) Reudamm. Suë Bert, ee ai 


d Meutſche Forſt Zeitung. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


wattiehts Oraan des „Odder“, Vereins zur Yörderaug der Interessen Aeutscher Yorst- und Jaadbeauten zu 

Rrudsum, des Yorstwaisenvereins zu Berlin, des Uichversicheruugsvereins der Vorstbeamten a. 6. zu Perleberg, 

dp Verbandes der Staatlichen Reutmeister der Preussischen Bretz, uud Forstkassen, des Vereins Preussischer Staats 

pevierlörster, der Preussischen Staatsförster vereinigung,. Ae Bereius Preussischer Staatsforstschretäre, des Vereins (dr 

Privatiorsipeamie Deutschlands, des Deutschen Forstbeamtenbundes, des Vereins Schiesischer Forstbeamten (aearünd et 

Mu, der Vereinigung der Privatiorsibeamien der Graischall Glatz uud Umgegend, des Vereins ehemaliger Deubaldea» 
lebener büler, des Vereins ehemaliger Reledensteis er Forsischüler. 


T. J damn nt wöchentlich einmal. ne für Deutſchland monatlich 1,20 Golbmark, untet 
GE E Eu e MEIN wen. 8 1.20 ne F auch N 0,40 * 
Do Biereg Vetriebsftärung, unge uflehung 

bt kein Anſpruch auf Nachlieferung oder Nückgabe eines Entgelts. 


Bel ach sine Borbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der bat Anderunz in Anſpruch. Bel 


Eumelt age wird, wolle man ie Aug Vermerk gegen means): verſehen. Beiträge, die von ihren Wett ec 
ae aachen übergeben werben, wer den nicht bezahlt. V ird nach dem Gesetze d 
18. Juni 1901 fraftechtlich de rfolgt. 


Nr. 52. Neudamm, den 26. Dezember 1924. 39. Band. 


Die Penſionskaſſe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Bon Oberſtleutnant a. D. Würtz. 


Nach langen, mühevollen Vorarbeiten iſt es als auch in feiner Auswirkung auf den einzelnen 
dem Ausſchuß für e e des „ und Privatforſtbeamten ein 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands klares Bild zu verſchaffen, beſonders dann, 

lungen, Satzungen für eine Penſionskaſſe wenn einem der beteiligten Herren es an der 
he rauszubringen, die auf der Mitglieder en Zeit zum eingehenden mehrfachen 
verſammlung des Vereins Le ivatforft- | Studium der Materie et Zum leichteren 
beamte Deutſchlands am 8. 1924 in Verſtändnis wäre es empfehlenswert geweſen, 
Naumburg genehmigt worden ſind. einige praktiſche Beiſpiele in dem Rundſchreiben 

Dieſe Satzungen nebſt Voranmeldeſcheinen anzuführen. 

Vë mit einem allgemeinen Rundſchreiben an Ich will daher nach Rückſprache mit einigen 
ie Herren Privatwaldbeſitzer verſchickt worden, Herren des Ausſchuſſes für Penſionsverſicherung 
Außerdem wurden ſie der Nummer 115 des des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Deutſchen Forſtwirts“ und der Nummer 49 nunmehr verſuchen, mit einigen Beiſpielen das 
er „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als Anlage Eindringen in dieſen neuen Stoff zu erleichtern, 
beigefügt. um fo mehr, als die Zeit drängt und Ou, 

Der Vorſitzende des Reichsverbandes De beim Penſionsausſchuß, Berlin O. 54, 
Ddeutſcher Waldbeſitzerverbände, Herr Graf Alte Schönhauſer Straße 54 J, die Anmeldungen 
von der e tft in Nummer unndtig verzögern 3 


115 und 116 des „Deutſchen Forſtwirts“ mit Hei piel 1. ivatwaldbeſitzer 
einem die Notwendigkeit einer ſolchen 5 wat be3 ae Ada ee 
Faſſe begründeten warmen Appell an d 5 Deutſchlands iſt und an Bern den jähr⸗ 


Privatwaldbeſitzer ECG treten (ſiehe auch lichen Beitrag von 7,50 A GN t, beſitzt 5 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 50 S. 1177), die Forſt von d gw ha. Die u n zwei Reviere 
Mitglieder der im Reichsverbande . von g geteilt. Oberleitung liegt 
n 


leicher Größe 
in ber Hand des Beſitzers, das Revier 1 leitet 
5 Waldb dee find. Ebenſo ein ap Ge alter ver irateter Betriebsbeamter 


ordert in Nummer 49 der „Deutſchen Forſt⸗ das Ne 
vier riger verheirateter 
Zeitung“ Herr Oberförſter a. D. Fiebig die Se B, kaußerbem befindet ſich im 
Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte e des Beſitzers ein 24 jähriger en Me 
Deutſchlands auf, der Kaffe beizutreten. Es Hilfsförſter C. Dieſe drei Beamten find in ihren 
darf danach zu hoffen ſein, daß dieſen Rufen Gehältern ſo geftelit, daß zwiſchen ihnen und dem 
zahlreich Folge geleiſtet werden wird. Beſitzer ein vorbildliches Vertrauensverhältnis 

Man muß ſich aber darüber klar ſein, beſteht, auch ſind ſie ae des Vereins für 


daß 
Privatforſtbeamte Deutſch 
trog des eingehenden Erläuterungsſchreibens Der Better entſchließt ſich, den weißen So, 


an die Herren Privatwaldbeſitzer es nicht ſo anmeldeſchein auszufüllen, und erklärt Dé bereit, 
anz einfach iſt, ſich über die praktiſche Durch, für gi Beamter d 60 & als Halse bene, 
ührung des wohl der großen Mühe und alſo in Summa 180 f Eintrittsgeld, zu zahlen. 
Arbeit werten Planes in feiner Geſamtheit! Die drei Beamten hätten ihrerſeits den grün 


60 A Eintrittsgeld zu zahlen. In dieſem Beiſpiel 


übernimmt der Beſitzer auch das von den Beamten 


Voranmeldeſchein auszufüllen und ebenfalls d 
zu entrichtende Eintrittsgeld. 


Bei der Überlegung, mit wie vielen Anteilen ber | Verein für Privatfor 
Beamte ſich bei der Verſicherung deteilihen will muß angehören, bei demſelben an (liche 2 un 
er fein Einkommen und die aus der Angeſtellten⸗ Satzungen und 148/149 des Jatbuche ds 
dereinſt zu beziehende Altersrente Vereins für Privatforſtbeamte Zenith) zr 
(zur Zeit jährlich etwa 400 ) berückſichtigen. den Forſtlehrling E iſt die Erwägung kb ente 
Die Beamten A und B wünſchen, mit 65 Jahren] und entſpricht derjenigen des Hilisförkers Cin 


verſicherung 


neben den Bezügen aus der Angeſtelltenverſicherung 
eine Penſion von etwa 900 & zu haben. 


Der 28 Jahre alte Förſter B hat noch 37 Bei⸗ Jahresbeitr 
tragsjahre vor ſich; aus dem Beitragstarif zu | für ihn 40 


3 7 der Satzungen erſieht er, daß fein Penſions⸗ 


anſpruch je 
37 Beitragsjahre mal 18 = 666 A 


999 & betragen würde. 


J des Beitrages, alſo in Summe 120 &, 
Ee B zahlt jährlich 60 A. 


ei dem 35jährigen Beamten A ſtellt fi die] Beabſichtigt dieſer Beamte D ein Kukerkci 
30 Bei⸗ von 900 & zu beziehen, fo müßten für in fr 
enſions⸗ teile entrichtet werden, fo daß ber Bir, rr 
nur im Beiſpiel 1 bei Förſter B, 120. A und der a) 
da- 60 & zu zahlen hätte neben dem volfrdend er 


Überlegung wie folgt: Ihm bleiben Zë 
tragsjahre, alſo hat er 30x 18=540 A 
anſpruch bei einem Anteil. Wählt er WC 
1%, Anteil, jo würde feine Penſion 810 &, 
gen bei zwei Anteilen 1080 & betragen. Der 


e 
Besitzer würde unter der gleichen Vorausſetzung] Wartezeit in Höhe von 1000 K ie muri, ais 
wie beim Förſter B entweder bei 1½ Anteilen für 133 A a. K 


120 A oder bei zwei Anteilen 160 K, der Beamte A 


dagegen jährlich entweder 60 oder 80 & zu zahlen alt, fo änderte ſich an der Berechnunz oi 


haben. 

Der 24 jährige Hilfsförſter C ſagt ſich, daß 
er noch 41 Beitragsjahre vor ſich hat und ent⸗ 
ſchließt ſich zur Zeichnung eines Anteils, ſo daß er 
mit 65 Jahren aus der Penſionkaſſe 41x18 = 
738 K Penſion beziehen wird. Der Beſitzer 
zahlt jährlich 80 &, der Beamte C 40 K. 


Bei dieſem Beiſpiel wären alſo die ein⸗ 
maligen Eintrittsleiſtungen mit 360 „ vom 
Beſitzer übernommen; dazu kämen an Hochtal 
Beiträgen für den Beſitzer im Höchſtfall 


120 + 160 + 80 = 360 K, oder viertels | Beiſpiel der Aufſtiegmöglichteit, ein Feat! 
ährlich 90 A. Von den drei Beamten zicht | feine Dienftftelle wechſelt. Nehmen wir em © 


er Beſitzer je nach Vereinbarung monatlich 
oder 1 die auf ſie entfallende 
Anteile ein. Beim Förſter B. wären z. 
monatlich 5 bzw. vierteljährlich 15. einzuziehen. 
Gemäß $ 8 der Satzungen können die ge 
ſamten Jahresbeiträge und Eintrittsgelder 
unter Sicherſtellung in der Hand des 
waldbeſitzers verbleiben. 


nderes Buch zu führen und vierteljährlich |lehen zur Ver 


0 

VW Penſionskaſſe die Höhe der eingezogenen 
Beiträge und des Geſamtdarlehns anzuzeigen. 
n Zinſen find 5 % zu rechnen. Vergl. 8 8 
1 der Satzungen. 


nicht Mitglied des Vereins 
Deutſchlar 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Jahr und Anteil 18 & beträgt, maligen Zuſatzbeitrag für die Abkürzung k 
Da dieſe | Wartezeit leiſten (5 13 ber 
Summe ihm zu gering iſt, wünſcht er ſich mit ein jährliches Förſterruhegehalt von 600 A *r 
1½ Anteilen zu verſichern, fo daß feine Penſion zie 
Infolgedeſſen find für di 
Förſter B jährlich an Beiträgen 180 & zu zahlen 40 & jährlich; dazu find einmalig 1000 A M er. 
(ein Anteil 120 A und ½ Anteil 60 &). Da der richten, die natürlich der Förſter aus kung Gs 
Beſitzer ſich auf den Standpunkt des Herrn lichen Bareinkommen nicht tragen lan; 9 en 
Grafen von der Aſſeburg ſtellt, übernimmt er daher der Beſitzer gemäß Anmerkung iu j 1 
der der Satzungen einen erheblichen Teil hierwen Er: 


n keit in einen andere 


"| bei zwei Anteilen an jährlichen Beiträgen dars 


Privat auf das Penſionskonto verbucht if, Mecht te" 
Es wäre ein bes bisherigen Beſitzer als zu verzinſende! ie 


Ein Privatwaldbeſitzer, ber | Dienftverhältnis bei feinem bisherigen ER) 7 
eh d 3 für Privatforſtbeamte gleich eine neue Dienſtſtelle finden, jo dex 
ids iſt, beſizt eine Forſt von 400 ha trotzdem feinen Penſionsanſpruch für di d 
und hat einen 51jährigen verheirateten Forſt⸗ bezahlten ze 
beamten D und einen 19jährigen, vor der Forſt⸗ Satzungen). 


*. 
Ar. 52 W IF, 


— mem, 


gehilfenprüfung ſtehenden unverhefratetee je; 
lehrling E. Auch dieſer Beſitzer enichlehtſa m 
Penſionskaſſe mit feinem Beamen beiter: 
und meldet ſich, da er ſowie feine Beamer vn 

Ers Deulſchlands oa 


Beiſpiel 1; er hat 46 Beitragsjahte vor fih, dh 
46x 18=828 & Penſion im 66. Lebeneſahte; de 
äge betragen für den Beier 60 A 


Der 51 jꝗährige Förſter D muß einen o 
Satzungen). E ai 


dh muß alfo einen Anteil zeichnen. gt. 
eſen Anteil zahlt der Beſitzer 80 A, Jan!“ 


nehmen und auf das Penſionskonto buchen run 


geführten Zuſatzbeitrag für die Un k 


Wäre der Förſter D nicht 5l, bien bes 
legung nur die Höhe des einmaligen Ar 
beitrages von 1000 auf 1900 & kä, zu: 
65 jährige Beamte käme aber fofort m ben x 
nuß feines Ruhegehalts, wenn et oi më 
einem Grunde dienſtunfähig wäre. 

Selbſtverſtändlich iſt es allen Bennten mi 
Rücksprache mit ihren Chefs unbenonmer me 
als die in den Beiſpielen aufgeführten Nur 
zu zeichnen. 

Beiſpiel 3. Es wäre noch der Fall np 
wähnen, in dem aus irgend einem Grunde W 


der Beamte aus Beiſpiel 1 nach 10 jäbtige! Tir 
n Dienſt eintritt. Ju 7 
Förſter A find neben dem Eintrittsgeld ren 194 


bisherigen Beſitzer 1600 & geſammelt un N. 
Beamten A zuſammen 800 & von ſeinem Ge. 
behalten worden. Dieſe Summe von 3N A. 


uͤgung der Penſionslcſie LS 
iter und Förſter A cinen? 
auf die gemeinſame WBeitragsentriätun ` 
ber bisherigen Weiſe, das heißt, der =! 
Beſitzer zahlt jährlich 160 &, der zort A | 
Sollte der Beamte A nach Ausſcheiden 1 


Der neue Ve 


hn Beitragsjahre (vgl. | 1 


er. 52 Bd. 39 (1924) 
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Soweit i be, wird der Aus⸗ 
ſchuß für BE, en denmächſt 


einen weiteren Urtikel unter 


mit Leichtigkeit die entſprechenden Anteil⸗ 
zahlungen und Penſionen erſehen werden können. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
hat ſich in ſeiner Mitgliederverſammlung am 
12. Dezember 1924 eingehend mit dem ganzen 
Fragenkomplex der Penfionskaſſe beſchäftigt und 
folgende Entſchließung angenommen: 

„Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband 
hält die Gründung einer Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge für die Privatforſtbeamten 
für dringend notwendig. 

Er begrüßt daher mit beſonderer Anerkennung 
die von dem Ausſchuß für Penſionsverſicherungen 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
geleiſtete Arbeit und hat mit lebhaftem Intereſſe 
von den Satzungen der Penſionskaſſe und dem 
Rundſchreiben an die Herren e ed 
Kenntnis genommen. Indem ſich der Branden⸗ 


Aufruf des Vorſienden des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbaͤnde, Herrn Grafen 
von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, an die Herren 
Privatwaldbeſitzer (vgl. „Deutſcher Forſtwirt“ 
Nr. 115 SC 116) anſchließt, richtet er hiermit 
an alle ſeine Herren Mitglieder die dringende 
Bitte, von der Penſionskaſſe weitgehendſt 
Gebrauch zu machen und den Privatforſt⸗ 
beamten den Eintritt in dieſelbe in großzügiger 
Weiſe zu ermöglichen. 
Dr. von Keudell, 
Vorſitzender d. Brandenb. Walbbeſitzerverbandes.“ 


Zum Schluß möchte ich noch beſonders 
darauf hinweiſen, daß auch für die Guts⸗ 
beamten die Möglichkeit gemäß 8 2 der 
Satzungen gegeben iſt, der Penſionskaſſe bei⸗ 
utreten. Von dem Umfange der Zeichnungen 
er Voranmeldungen hängt es ab, ob der 


Ausſchuß für 3 5 erungen des 
Vereins für K tbeamte Deutſchlands in 
der Lage fein wird, beim Auffichtsamt die 


burgiſche Walbbeſitzerverband einmütig dem! Genehmigung feiner Penſionskaſſe einzuholen. 


Standes⸗ und andere die Staatsrevierförſter 


bewegende Fragen! 
Von Revierförſter Meyer, Forſth. Bärenſprung (Gumbinnen). 


GH der Verſammlung in Berlin am 
25. Mai 1924 wurde der Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ der Vorwurf gemacht, 
daß ſie zu wenig Artikel über Standesangelegen⸗ 
heiten der Staatsrevierförſter veröffentliche. 
Herr Okonomierat Grundmann wies dieſen 
Vorwurf zurück und erklärte, daß er ſtets 
gern bereit ſei, geeigneten Zonge 
der Mitglieder unſeres Vereins in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Raum zu geben. 
Sollte der Vorwurf gegen unſeren verehrten 
Vorſitzenden, Kollegen Hennig, miterhoben ſein, 
daß er der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr Veröffentlichungen überwieſen habe ), ſo 
bin ihm ſehr dankbar, daß er über ſeine 
Vereinstätigkeit kein großes Hornberger Schießen 
veranftaltet hat. 30 empfehle jedem Kollegen, 
H der Rede des Herrn Landforſtmeiſters 
Borggreve ſich die Stelle anzuſehen, in der er 
agt, daß Kollege Hennig mit Eingaben an 
hie Zentralforſtverwaltung nicht zu knapp 
jerangetreten ſei. Es iſt auch in Gegenwart 
der Delegierten und der ſonſt anweſenden 
Vereinsmitglieder unſerm Vorſitzenden das 
Zeugnis ausgeſtellt worden, daß er mit großer 
Lnergie und ſeltenem Takt unſere Standes⸗ 
utereſſen bei der Zentralforſtverwaltung und 
m Miniſterium vertreten habe. Er hat, wenn 
8 zur Orientierung der Vereinsmitglieder nötig 
var, Hals in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

d Das war nicht der Fall. Wir haben nur 
E erren een ion gebeten, in ihren eigenen 

gelegenheiten ſelbſt zur Feder zu greifen. 

Die Schriftleitung. 


gegeben oder auch ſchriftlich die Bezirksgruppen⸗ 
vorfigenden in 9 geſetzt. Wir hoffen, 
alljährlich wieder eine Delegierten⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung in Berlin abhalten Eh 
können. Dort wird alles beſprochen und bes 
raten, und die Delegierten tragen das Gehörte 
und Erlebte in die Bezirksgruppen hinaus. 
Wenn da noch ein Kollege klagt, daß er nicht 
genügend unterrichtet werde, ſo liegt es an 
deſſen eigener Intereſſeloſigkeit. 

Unter oben angeführten Kennworten hatte 
ich der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine Ab⸗ 
faſſung zugeſandt, welche auch zur Drucklegung 
gelangen ſollte. Da aber meine Ausführungen 


durch die Ereigniſſe überholt ſind und ich nicht 
Wiederkäuerarbeit leiſten wollte, habe ich 
gebeten, von der cklegung and zu 


nehmen. Ich hatte in meiner erſten Abfaſſung 
einen ernſten Appell an alle Kollegen gerichtet, 
ſich einer regen Mitarbeit in Vereins angelegen⸗ 
ge zu unterziehen, und den wenigen Kollegen 
m Amt und Ruheſtand, welche unſerem Verein 
noch fernſtehen, warm ans Herz gelegt, unſere 
Vereins beſtrebungen durch ihren Beitritt fördern 
gu SE Iſt es nicht geradezu unverſtändlich, 
aß ein Kollege fo wenig Solidaritätsgefühl 
beſitzen kann, daß er dem zur Wahrnehmung 
ſeiner Sutereffen eſchaffenen Verein nicht bei» 
tritt? Unſere Zahl ift nur klein. Was uns 
an Maſſe fehlt, müſſen wir durch Kraft 
ok e und durch feſten Zuſammenſchluß zu 
erreichen . 05 Die Zugehörigkeit zu dent 
Verein i renpflicht. SE wir ge 
ſchloſſen hinter unſerem Vorſitzenden, fo wir 


* 
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er mit um ſo größerem Nachdruck unſere be⸗ 
rechtigten Forderungen vertreten können. Iſt 
es überhaupt denkbar, daß jemand gegen ſein 
eigenes Fleiſch arbeitet? Und das tut der 
Außenſeiter. Wir ſpüren die Folgen einer zu 
ſpäten Organiſation am eigenen Leibe. Helfe ein 
jeder mit, daß dieſe Folgen bald beſeitigt werden. 

Und nun komme ich zu der uns tief be⸗ 
wegenden Frage der Höhereinſtufung: 

Die überaus energiſche Behandlung dieſer An⸗ 
gelegene in der Delegiertenverſammlung hat 
ihren Niederſchlag in dem von vier Parteien des 
Landtags geſtellten Antrag auf Höhereinſtufung 
(den die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ in Nr. 30 auf 
Seite 668 veröffentlicht hat) gefunden. Es wäre 
doch merkwürdig, wenn bei einem ſolchen 
energiſchen Vorgehen des a. Widerſtände 
in den anderen Verwaltungen die Verwirklichung 
verhindern könnten. Schmerzlich und nieder⸗ 
drückend hat es wohl jeder Kollege empfunden, 
daß unſere berechtigte und zu Recht beſtehend 
anerkannte Forderung der Höhereinſtufung nicht 
ſchon in dieſem Etat verwirklicht wurde. Bis 
zur Geſetzwerdung der Beſoldungsordnung be⸗ 
zogen wir 450 Mark penſtonsfahige Zulage 
mehr als der gleichalterige Förſter, jetzt ſtehen 
wir in Gehalt und e ne dieſem 
Förſter gleich. Wir ſind bereit, die finanzielle 
Not des Vaterlandes mit tragen zu helfen, 
bitten aber, daß unfere Schultern nicht über⸗ 
laſtet werden, und das geſchieht durch 
Verluſt der Mevierfd i 5 e e 
Höhereinſtufung in Gruppe war 1 
ſchon einmal beabſichtigt, ein Drittel der Revier⸗ 
Dritter nach Gruppe VIII aufrücken zu Iaffen, 

och wurde die Verwirklichung durch das 
Sperrgeſetz unterbunden. Solch Heilpfläſterchen 
kann uns nichts nützen. Uns muß ſchon die 
Medizin der 1 aller Revierförſter 
in Gruppe VIII Geneſung bringen. Wohl die 
meiſten Revierſörſter waren ſchon nach Gruppe VII 


—aufgerückt, als fie die Beſtallung zum Revier⸗ 


förſter erhielten. Damit trat ſeit Beſtehen der 
Beſoldungsordnung vo. eine Anderung in der 
Benennung und in der Amtstätigkeit, nicht aber 
eine eee Be damit eine Anderung in 
den „ ezügen ein. Iſt es da nicht 
geradezu widerſinnig, von einer Beförderung 
u ſprechen? Jedem Beamtenſtand ſoll eine 

ingangs⸗, eine Aufrückungs⸗ und eine Be 
förderungsſtelle zuſtehen. Bei einer Aufrückung 
nach VIII von nur einem Drittel der Revier⸗ 
förſter würden die durch vorzeitige Dienſt⸗ 
untauglichkeit ausſcheidenden Beamten und 
unſre Beutigen Ruheſtandsbeamten auch nur die 
Ruhegehaltsbezüge der Gruppe VII erhalten. 
Die Rückwirkungen auf die Hinterbliebenen 


wären die gleichen. 

Leider Je der Miniſterialerlaß, der die 
Nutzungsgelder für das Wirtſchaftsland herab⸗ 
ſotzt, den tatſächlichen Verhältniſſen noch nicht 


Rechnung getragen; die Sätze ſind noch zu 


— "90 
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och. Auch erſcheint der Zeitpunkt ek 
euberechnung der Stellen, der d 
1. SE 1926 feſtgeſetzt ift, P weit ner, 
eſchoben. Wir milen eshalb darum bitte, 
aß, wenn eine nochmalige allgemeine Sera 
ſetzung durchaus untunlich ſein be et 
eine Neueinſchätzung nach den Bodenliafim 
auf Antrag der Stelleninhaber bald geſchieht 
Es wäre doch ganz unverſtändlich, wenn die 
Nutznießer der zu hoch eingeſchätzten Bin, 
5 ie bis zum 1. Jamar 1924 
ſchon 37 Jahre bedeutende ehdleiftungen 
egenüber dem richtig Eingeſchätzten erſahren 
beben nun auch noch dieſe Mehrleiſtunger 
is zum 1. Januar 1926 tragen follten 
Die geldliche . nicht gering: 
. B. für 13 ha Acker II find 481 Karl 
für Acker III dahingegen nur 286 Mark Vd? 
zu zahlen. Unterſchied 195 Mark oder für de 
Zeit vom 1. Januar 1924 bis zum 1. Dome 1720 
390 Mark mehr, mit den vor dem 1. Januar 19% 
5 aue eder eine große, bei der 
ewirtſchaftung einer Förſterwirtſchaſt Ve 
ins Gewicht fallende Summe. 
An die Forſtbeamten, denen ein Dien 
eſpann zuerkannt wurde, tritt num bie Fr“ 
ſcheidung heran, ob fie ihr Wirtihaftilan 
regulieren wollen und dafür das Dieren 
auf Staatskoſten beſchafft wird. GH 
Regierungsbezirken find den Förſen u Miet 
auf die ungünſtigen klimaliſchen Nei 
15 ha bean worden, den Revi NM 


Kisite 
Ga 


aber auf die Dörfer fahren müſſen, us . 
J. Bei der Garz 


or 
geholfen ‚ Die Folge wäre Bufriebenhe Ä 
U 
zufriedener, dankerfüllter Beamter AS ` 
als ein verbitterker. | 


| 
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Ich möchte jedem Kollegen raten, ſein doch alle Forſtbeamte, daß dieſe Verfügung 
Dienſtgeſpann im Eigentum zu behalten, wenn en wird. 


nicht zwingende Verhältniſſe zur Regelung 
drängen. 
Die Angelegenheit der Aufwertung der nach 


ögen meine Ausführungen in dem Sinne auf⸗ 
efaßt werden, wie ſie verfaßt ſind: Unſtimmig⸗ 
eiten aufzuklären und den angehäuften Zündftoff, 


dem 2. Juli 1923 dE En Gelder für das der die Zufriedenheit und die e 


Deputatholz will ich ni 


t weiter erörtern; hoffen] Forſtbeamten herabdrücken lönnte, zu beſeitigen. 
22 | 


Haubergswirtſchaft | 
im Kreiſe Siegen im 16. und 17. Jahrhundert 


Bon Preuß. Oberförſter Mühlhauſen, Hadamar. 


Die Haubergswirtſchaft iſt wohl die älteſte 
Art planmäßiger Waldwirtſchaft. n im 
15. Jahrhundert wurden Verordnungen darüber 
geg eben. Ihre Eigenart iſt aus der Not empor⸗ 
geilen, Über 80% der Geſamtfläche 


1 eg kan Fin a a0 ER 
we zwang r ſchon ie zahlreiche 
Bewöllerung, die ſich im Beſitze von Genoſſen⸗ 
ſchaften mit zum Teil uralten Stammanteilen 

befindenden Habe hee weit als möglich einer 

land wirtſchaftlichen Nutzung mit zu unterziehen. 

Hieraus ergab ſich für den Geſetzgeber, wollte 

er die Intereſſen des ganzen Landes wahrnehmen, 

ſehr bald die Notwendigkeit, eine allgemeine 

Regelung der geſamten Haubergswirtſ aft durch⸗ 
zuführen, um den Bedarf an Holz, Lohe und 

Korn ſicherzuſtellen. Die Haubergswirtſchaft 
iſt alſo nicht allein die erſte planmäßige, ſondern 

| DT die älteſte nachhaltige Waldbewirt⸗ 

ng. 

Die Verordnungen der beiden Jahrhunderte 

eben zunächſt ein deutliches Bild von der Art 

r Beſtochung. Faſt alle Laubholzarten waren 

vertreten. Von ihnen kam allein die Eiche in 
reinen Beſtänden vor. Die übrigen, wie Buche, 
Birke und Erle, traten entweder in Miſchung 
unter ſich oder mit der Eiche auf. Außerdem 
hatte man noch die ſogenannten Ginſterhauberge, 
in denen Laubholz entweder gar nicht oder doch 
nur in geringer Menge vorkam. Be der 
Bei odung wurden die weiter unten erwähnten 
Wir Aſchaftsregeln angeordnet. 

Weiterhin heben ſich aus den Verordnungen 
die Fünf Hauptteile der Haubergswirtſchaft, Ein⸗ 
an olznutzung, Fruchtbau, Holznachzucht 
‚und Nebennutzungen, ſcharf hervor. 

Die Erkenntnis, daß eine ſachgemäße Ein⸗ 
leitung das Haupterfordernis einer planmäßigen 
2Nachhaltswirtſchaft ſei, ſetzte Dä ſchon frühzeitig 
üdurch. Die Einteilung wurde durch Schultheißen, 
Waldförſter und Schöffen vorgenommen, die die 
Schläge für jeden Hauberg örtlich feſtlegten und 
un einem bei 
An Verwahrung und uam hatte, das Ergeb- 
is verzeichneten. Die Einteilung in Jahne, 
ie für ewige Zeiten beſtehen 1 — wurde erſt 
vorgenommen. In jeder Haubergs⸗ 
emarkung richtete man 16 bis 20 Schläge ein 


und beſtimmte, daß jährlich nur ein lag 
ehauen, während die übrigen völlig mit dem 
dieb verſchont werden ſollten. 

Der Abtrieb des Jahresſchlages durfte von 


iſt den Genoſſen, von denen jeder entſprechend 
abjsoluter, dauernd land wirtſchaftlich nicht nutz- ſeinem Anteil eine beſtimmte Fläche EE 


* Fällung überwieſen belam, nur gemeinſchaft⸗ 
ich und gleichzeitig vorgenommen werden. 
Vor dem Hieb nahmen die ſchon genannten 
Beamten eine Haubergsbeſichtigung vor, um 
Hai o ob das Abtriebsalter erreicht war. 

ls richtige Fällungszeit der Hauberge galt der 
Brachmonat, während die Ginſterberge im 
Winter gehauen werden durften. Vorzeitiger 
N and unter 0 auch ging der, 
der ſeinen Anteil ungehauen liegen ließ, desſelben 
verluſtig. Größte Schonung der Stöcke war bei 
dem Einſchlag vorgeſchrieben, inſonderheit durſte 
eine Verletzung der Wurzeln nicht vorkommen. 
Aus dieſem Grunde war es auch ſtreng verboten, 
einzelne Stangen auszureißen. 

Das Loheſchälen in Eichenhaubergen erfolgte 
nur mit Einverſtändnis der Genoſſen. Bei 
Streitigkeiten zwiſchen den Anteilhabern, ob 
dieſe Nutzung vorgenommen werden ſollte oder 
nicht, entſchied Stimmenmehrheit, und bei 
Stimmengleichheit das Los. Da man nun die 
Erfahrung gemacht hatte, daß die Eichenhauberge 
das wiederholte Schälen nicht vertragen konnten, 
ließ man, ſobald ſich nachteilige Wirkungen zeigten, 
durch die Waldförſter eine genaue Beſichtigung 
vornehmen. Nach deren Bericht entſchied ſodann 
die Landesregierung, ob in dem betreffenden 
11 dieſe Nutzung einmal ausgeſetzt werden 
mußte. 

Das Brennen der Schlagfläche zur Düngung 
des Bodens für den nachfolgenden Fruchtanbau 
erfolgte um den Jakobstag, den 1. Mai. Der 
Schlagabraum, das Laub, etwa vorhandener 
Ginſter wurde in lleinen Haufen auf der Schlag⸗ 
ſläche zuſammengebracht und ſo CN, daß 
ſie mindeſtens einen Schuh von den Stöcken entfernt 
waren. Dieſe Maßregel hatte den Zweck, Stöcke 


onderen Buch, das der Schultheiß kund a möglichſt vor Be⸗ 


ſchädigungen durch das Feuer zu bewahren. Mit 
dem Schlagabraum verbrannte man zugleich den 
abgeſchälten, getrodneten st, Der Tag o 
Brennens war dem Schultheißen anzuzeig 
der feine Belannimat Wow, - 
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wë en Feueralarm zu verhüten. Wuffehe 
der Gemeinde ſorgten Tag und Nacht für Über- 


5 Laubholzbãume ſtehen. Tem 
wachung des Feuers und verhinderten beſonders je Morgen drei Stück betragen. Fern 
erlaufen in angrenzende Waldteile. Konnte man für verdorbene Hauberge die Sot von 
wegen ſchlechter Witterung das Brennen um die Laubholzſamen gleichzeitig mit der e 
Iess Zeit nicht ſtattfinden, fo war Bee ſaat an und legte diefe Schläge in Hege. 

e 


ein 


inſaat von Haydelof 


päteres Brennen zwecks 
0 Hierbei war aber vor 


(Buchweizen) zuläſſig. 


allem die Schonung der Wee den im Auge mitte Ei 
i 


u behalten. Bei der nach dem Brennen ein- 
E Bodenbearbeitung durften Hacken, um 
ie Wurzeln zu ſchonen, nicht benutzt werden. 
Ihr Gebrauch war allein in den 1 
eſtattet. In den übrigen Haubergen diente 
noch übliche, leichte räderloſe Holzpflug, 
der Hainharch, zur Bodenverwundung. Daß bei 
dieſer Arbeit die vorhandenen Steine nicht auf 
oder um die Stöcke gelegt weredn durften, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 
Der Fruchtanbau fand nur einmal flatt. 
Man ſäte entweder Korn oder Buchweizen. 


der die Bodenkraft in er 
in Anſpru 


ing man neben der Schonung der vorhandenen 
Stodausſ chlaglohden ſchon frühzeitig dazu über, 


Teutfce Feri. 
r aus ließ man an den Rändern der 


ignetem Bod te 
Ee Rn E 


| K ei, ſe ente den een, 
jungen n 


wenn dieſe dem Vieh aus dem g 
waren. f 
Der landwirtſchaftli Zeug de: Huben | 


war und ift nur geringfügig. 

Bewirtſcha der beſſeren Waldboden dur 
Umwandlung in Ackerland hätte zeit in 
Bereich des St gelegen. Ziogben Si 
jegliches Umroden in den beiden = 


22222. —— 


Pflanzenerziehung der Douglafie. 
Vorweg die Mitteilung, daß die beſtellten in erſchöpfender Weile gewonnen werben. Eu 


100 engl. Pfund Douglaſie⸗Samen eingetroffen 
und durch die Brandenburgiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer verteilt ſind. 

Die in der Mitteilung vom 9. Oktober d. J. 
verſprochene Anweiſung zur Pflanzenerziehung 
der Douglaſie iſt durch einen allgemeinen Erlaß 
der Württembergiſchen Forſtdirektion in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe erteilt. Mit Erlaubnis der Forſt⸗ 
direktion, welcher die belehrten Waldbeſitzer auf⸗ 
richtigen Dank wiſſen werden, wird dieſer Erlaß 
im vollen Wortlaut aus dem Amtsblatt des 
Württembergiſchen Finanzminiſteriums Nr. 18 
vom 17. Mai 1922 hierunter abgedruckt. 

König. 
Erlaß der Forſtdirektion an ſämtliche Jorſtämter, 
betreffend Fingerzeige für die Gewinnung und 
Ausſaat des Donglas⸗Samens. 
Vom 10. Mai 1922. Nr. 7207. 

Der Douglasſamen wird derzeit im Handel 
zu 2600 & je Kilogramm angeboten; dabei bietet 
der Samen⸗Ankauf bei den Artunterſchieden, welche 
die Douglaſie zeigt, keine Gewähr, daß der Händler 
durchaus Samen der grünen Pouglafie liefert. 
Unter dieſen Umſtänden müſſen die Samen der 
nen Douglaſie aus eigenen Beſtänden überall 


geben dem Forſtamt hierzu die nachſtehender 
Fingerzeige an die Hand. 

Mannbarkeit. Die Douglas viridis teic 
vom 20. bis 25. Jahre alle zwei bis drei Jah 
ziemlich reichlich Zapfen, bie an den Spißpen der 
ſchwanken Zweige ſitzen. 

Zapfenernte. Die Erntezeit ik bie je 
Hälfte des September; von Anfang Oktober o 
fliegt der Samen aus. 

Die Bäume werden zunächſt mit Leitern, den 
am Schaft von Aſt zu SR bis in die Krone erde n 
und die Zapfen gebrochen, indem die kenia 
Zweige hereingezogen werden. Nur gewar 
Leute dürfen mit Zapfenbrechen beſchäftigt wertr⸗ 
Wo bei ſehr weit ausgelegter Beaſtung die Yart: 
nicht mehr vom Innern der Krone ei pm 
Brechen erreichbar find, lönnen fie auch mit er 
auf einer leichten Stange aufgeſetzten Stoßen 
wie ſolche ſonſt von den Zapfenbrechern gef 
werden, abgeſtoßen werden. 

Samenausbeute. 1 dl friſch gebradem 
Zapfen enthält 1500/2000 Zapfen. eg 
ſammelten Zapfen find zunächſt abzulüften at 
zu trocknen. Getrocknet beginnen fie kä dad mi 

Gertſetzung ſiehe Seite IR) j 
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Bolgverfaufsergebniife in Preußen in der 1. Hälfte Dezember 1924. 
(Die VE verſtehen u — 


Nadelholz: 


Stam minhali aber 20 100 
gebiet ode 60 und mehe 50—50 
Norgſt.] Höchſter Norgſt.] Höchſter 
Holzart Preis Preis 
A A A 
ußen . 
enburg 


port. . 


V 


081100 
“0-49 
Nd D 
WA After 


bis dm im 


80—89 bis 29 cm 


15,30 


Gemiſcht 


Nd 7 N D 
WC 8 chſter vo, | 8 chſter an Söchſter 
— A A A A A 


32,18 
32,37 


18,50 
18,50 
15,50 
24.77 
2743 
4 
H 
11,70 
0 
B ` 
dh 26 4 
„Ei. A U. . e 0 e 0 o 0 0 D 0 40,30 42,— 
EE 
@rubeubolg sx Bapierhols (rm) 
Stempel mit In 23 
biet Holzart R ganzer Waldgebiet Holzart 8 3 E Waldgebiet 
1 gemiſcht Lauge & 8 
A A 41414 
; icht DS Wë 9 s icht 15 Branden 
„ ee, % se ug SAM Seien 1150 
surg A ERW 2 120 Hannover „ 138,68 1255 Schleſien 15,10 
lee ano cee. 1205 de So 
Sei Hiefer S 8 Se . 15,42 
ee Nabel. | 15,90 
leo Fichte 20, 0 
zamen zu entleeren; die abgelüfteten und in Säcke Keimfähigkeit. ge Keimfähigkeit des 


efüllt in die Nähe des warmen Zimmerofens 
eſtellten Zapfen laſſen das Saatgut ſchon nach 
völf Stunden ausfallen. Es empfiehlt ſich ein 
innetzen der Zapfen und wiederholtes Ausdarren, 
in zunächſt zurückgebliebene Samenkörner reſtlos 
1 gewinnen. Es ſind das aber meiſt nur die an 
er Spitze der Zapfen ſitzenden, klein und rudi⸗ 
ientär ausgebildeten Samen. 

Die Zapfen mannbarer Beſtände laſſen etwa 
ke Samen von 100 kg Zapfen erwarten. 1 kg 
utflügelten Samens enthält etwa 100000 Korn. 
ser Samen wird durch leichtes Reiben in halb⸗ 


HN. Gidon ad ar nA 


Samens, der von 20. bis 25 jährigen Beſtänden 
gewonnen wird, iſt oft ſehr gering. Sie kann bei 
30jährigen Beſtänden aber ſchon auf 70% ſteigen; 
der von Amerika kommende Händlerſamen zeigt 
meiſt 80%. 

Eine Keimprobe erfordert, da der Samen ſehr 
langſam keimt, 40 Tage. Körner, die ſich bei der 
Schnittprobe voll zeigen, können als keimfähig gelten: 

Die Samen ſind häufig mehr oder weniger von 
der Larve einer Zehrweſpe (megastigmus spermo- 
trophus) befallen; die Larve wird durch Auf⸗ 
bewahren des Samens bei gleichmäßiger Tempe⸗ 


Auer ann otma 900 eruiert 
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Das Votleimen des Saatgutes. Weil 
der nicht vorgekeimte Samen ſehr langſam keimt 
und weil bis zu zwei Drittel des Saatgutes auf 
das zweite Jahr im Saatbeet überliegen können, 
muß der Samen einer Vorkeimung unterzogen 
werden. Nur dieſe bietet die Gewähr, daß die 
ganze Saatmenge im Jahr der Ausſaat aufläuft 
und daß die Sämlinge, was das Vorteilhafteſte iſt, 
alle einjährig verſchult werden lönnen. Zum Vor⸗ 
keimen wird der Samen in einem Becken mit lau⸗ 
warmem, reinem Waſſer eingeweicht, das nach 
24 Stunden abgegoſſen wird. Damit er von da ab 
in gleichmäßig feuchtem Zuſtand erhalten wird, 
wird er in dem Becken oder in einer Kiſte mit 
ſeuchtem Sand oder feuchtem Sägemehl unter- 
miſcht und in einem Raum — am ſonnigen Fenſter 
oder im erwärmten Zimmer — bedeckt aufgeſtellt. 

Unerläßlich iſt, daß der Samen hierbei täglich 
mehrmals mit der Hand umgerührt wird, um zu 
verhüten, daß er verſchimmelt oder daß die Ober⸗ 
fläche vertrocknet. 

Bei gewöhnlicher Zimmertemperatur braucht 
der Douglas⸗Samen in der Regel zehn bis zwölf 
Tage, ab und zu aber auch nur einige Tage zum 
Vorkeimen. ö 

Sobald die Keimung eintritt, muß der Samen, 
ohne daß er austrocknet, ſofort geſät werden. 

Die Ausſaat. Der in Rillen geſäte Samen 
iſt, bevor er bedeckt wird, vorſichtig anzubrüden, 
jo baß er fatt auf dem friſchen Untergrund anliegt. 
Damit der Boden, in den der Samen gejät wird, 
ſich nicht zuſammen mit der aufzubringenden 
Deckerde verkruſten kann, iſt der Samen zunaͤchſt 
nur eben mit einem Hauch völlig lehmfreien, reinen 
Sandes zu decken, und erſt auf dieſe papierdünne 
Sandſchicht wird die eigentliche Deckerde — am 
beſten milder Waldhumus, keinesfalls toniger 
Boden — in Höhe von etwa 1 om aufgebracht. 

Die Bedeckung wird mit der Gießkanne über⸗ 
brauſt. Die Saatmenge iſt unter Beachtung der 
Keimfähigkeit etwa in Höhe der Fichtenſaat zu 
nehmen. 


— 1 Lief 
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Die Halſtenbeker Pflanzenzüchter verbenlen 
ihre guten Saaterfolge der Übung, die Santberk 
aller Nadelholzarten an dem Tag, an dem es ën, 
bar wird, daß die keimende Saat die Deckerde heit, 
mit einer leichten Holzwalze zu überfahren. Ohre 
daß die Keimlinge Schaden nehmen worden. 
werden dadurch verkruſtete Stellen der Declerde 
zerbrochen und ein gleichmäßiges Auflaufen er 
leichtert. Bon biefer Erfahrung iſt Gebrauch o 


Gut vorgeleimter Samen läuft raſch auf. 

Decken der Saaten. Die friſch auigeiaufene 
Saat ift gegen Sonnenbrand, Dürre und Gg 
empfindlich. 

Aufgelegte Deckgitter ſetzen für die bedecken 
Beete die Verdunſtung herab und führen zu ge⸗ 
ringerer Erwärmung der Beete bei Tag und ar 
ringerer Ausſtrahlung bei Nacht. Der ebe 
daß die Sämlinge aller Nadel höl zer, unter Tes 
gittern — aus dünnem Reis leicht geſtochten 
Gareißſche Gitter („Forſtwiſſenſchaftliches Zeite, 
blatt“ 1903 S. 235) haben ſich als gut und bab; 
bewährt — erzogen, die beſte Entwicklung finden, 
unter Reis ⸗Verſteckung aber häufig erhenliche N= 
gänge zeigen, iR bei Douglas Saaten beſonbert 
zu beachten. 

Die Entwöhnung der Saat von ben Cha 
der Gitter im Laufe des Sommers eckéësht rd 
Höherſtellung und Schrägftellung ber Guter gegen 
die Sonne und ſchließliche Entfernung ö 
einer Regenperiode. Eine plötzliche Preiägabe be 
geſchützten Beete an die volle nöchniche Zo, 
ſtrahlung und ſcharfe Beſonnung iR zu vermeiden. 
Insbeſondere in ſchneefreien Nachwintern Rakh die 
Douglas⸗Saaten — ebenſo wie auch noch die 
Verſchulbeete — eines Schutzes gegen bie Goen 
durch ſchräg geſtellte Gitter bedürftig. 

Die Sämlinge werden am beften eimjährig de: 
ſchult und ſollen in den Verſchulbeeten nicht höhe 
als 30 em werden. 

Stuttgart, den 10. Mai 1922. 

gez. Wager. 


Torſtliche Nundſchau. 


Beiträge zur Biologie der Kiefer. Von Profeſſor 


Dr. Wimmer. „Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗ 


blatt“, 1924, Seite 534. 

Im Jahre 1906 hat der internationale Verband 
forſtlicher Verſuchsanſtalten beſchloſſen, einen großen 
Verſuch über das Verhalten von Kiefern ver⸗ 
ſchiedener Herkunft, deren Samen gemeinſam 
unter Beobachtung aller möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln beſchafft worden war, unter den 
mannigfachſten ſtandörtlichen Verhältniſſen durch⸗ 
zuführen. Im ganzen ſind Kiefernſamen von 
zwölf Standorten zur Verteilung gelangt, die von 
neun verſchiedenen Staaten zur Anlage von 
Verſuchsflächen verwendet worden find, 

8 Leider hat bie Ungunſt der Verhältniſſe, mit 
nen alle ſolche längere Beobachtungsdauer 
ordernden Verſuche zu kämpfen haben, vor 


allem aber auch der Weltkrieg, zur Folge gebe: 
daß verſchiedene Verſuche im Laufe det A. 
vollſtändig verloren gegangen find und I 
wenigſtens Beobachtungen über bie Crerde 
bis jetzt nur in Preußen (von Dr. Kienig) ent: 
Schweden (von Gunnar Schotte) weröffeet - 


wurden, über welche auch in der „Runtkbe' 
berichtet worden iſt. 

Erfreulicherweiſe liegt nun ein weiterer Are 
aus Heſſen von Profeſſor Wimmer vor. 

Die oben erwähnten zwölf Gamesker 
konnten wegen ungünftigen Nusfalls ber 8 
ernte nicht im Frühjahr 1907 gleichmäßig a € 
Bezugsorten vermittelt werden, für vier E e 
erſt im Frühjahr 1908 moglich geweßen. 
letztere berichtet Wimmer in erſter Linde. 1 
umfaßten: Bulgarien obo kën ah, ` rz 


f 
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ungarn, Weſtungarn und Nordſchweden. Der 
von letzterem Standort gelieferte Samen war 
aber von jo geringer Meuge und Keimkraft (2 9), 
daß wenigſtens in Heſſen weitere Beobachtungen 
über die hieraus erzogenen Pflanzen nicht angeſtellt 
werden konnten. 

Die übrigen Sämereien ſind ebenſo wie die 
ſchon 1907 eingetroffenen im alabemifchen Forſt⸗ 
garten zu Gießen ausgeführt worden. Mit den hier 
erzogenen Pflanzen wurden Verſuchsflächen in 
ber Oberförſterei Raunheim (Rheintal) angelegt. 

Die Stammform der ſich hier entwickelnden 
Kiefern wurde bei allen Aufnahmen als ſchlecht, 
luſſelig und wenig befriedigend und die Krone 
als buſchig bezeichnet. 1914 waren alle drei 
Sorten ſtark von der Schütte befallen und braun, 
während die ſie umgebende Kultur von heimiſchen 
(Darmſtädter) Kiefern geſund blieb. Der Trieb- 
wickler hatte beſonders die Bulgaren, aber auch 
die beiden anderen Sorten ſtark befallen und 
verunſtaltet. Die Beſtände wurden raſch ſo lückig, 
daß ihre Auspflanzung mit einheimiſchen Kiefern 
erfolgen mußte, weshalb fie zur weiteren 
Veobachtung untauglich wurden. Im Jahre 
1920 waren von der urſprünglichen Pflanzen⸗ 
menge noch vorhanden: 

Prozent mit einer Mittelhöhe von 


Bulgarien 21 8 cm 
Nordungarn 32 182 „ 
Westungarn 31 204 „ 


Die übrigen acht Samenſorten waren ſchon 
alsbald nach ihrem Eintreffen 1907 ausgeſät 
worden; mit den erzogenen Pflanzen ſind 1908 
zwei Versuchsreihen — in den Oberförſtereien 
Raunheim und Schiffenberg — angelegt worden. 
Leider iſt jene in Raunheim 1921 einem Wald⸗ 


brande zum Opfer gefallen, ſo daß für die weiteren CH 


Beobachtungen nur noch die in Schiffenberg zur 
Verfügung ſteht. Dieſe ſtockt auf tonig⸗ſandigem 


Boden, der aus tertiärem Ton hervorgegangen, K 


infolge der Auswaſchung ſaſt ohne Kalkgehalt, 
lalt und friſch, im Oſten ſogar feucht iſt. Es handelt 
ſich alſo um einen Boden, der mit dem üblichen 
ſandigen Kiefernboden nicht voll vergleichbar iſt; 
lrotzdem gehört aber der benachbarte Kiefern⸗ 
Alibeſtand doch der II. Standortsklaſſe an. Am 
unguͤnſtigſten ſcheint die Bodenfenchtigkeit der 
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Verſuchsfläche auf die dort angebaute oſtpreußiſche 
Kiefer eingewirkt zu haben, die deshalb anſcheinend 
nicht ihre volle Wuchskraft zu entfalten vermochte, 
wie dieſes aus folgender Zuſammenſtellung der 
mittleren Höhen im Jahre 1922, alſo für das 
Alter von 15 Jahren, hervorgeht. 

Die Mittelhöhe hat im Mai 1922 betragen für: 


Belgien . . 472 em 
Rheinpfalz . . 452 „ 
Schottland.. . 425 „ 
Rußland.. . . 420 „ 
(Gouvernement Perm) 
Brandenburg. .. 389 „ 
Kurland . . . 367 „ 
Frankreich. . . 363 „ 
Oſtpreuß en . . 262 „ 
Die Höhen allein und auch das Produkt aus 


Höhe und Stammzahl, wie es Kienitz verwendet, 
geben über das Wachstum der Beſtände kein 
richtiges Bild, da bei geringem Ausſcheidungs⸗ 
vermögen und der dadurch bewirlten hohen 
Stammzahl ſich ein zu großes Produkt für die 
hieraus berechnete Wuchskraft ergibt. Wimmer 
hat deshalb in den folgenden Tabellen eine 
prozentuale Verteilung der Stammzahlen nach 
Höhenklaſſen von 1 om Abſtand gegeben, der noch 
die 1922 vorhandenen Prozente der urfprünglichen 
Stammzahlen beigegeben ſind. 


Bruchteile 
d 


er 
erhaltenen 
Pflanzen 


Höhenklaſſen 1912 
122-8084 —608- ele 3 


Herkunft 


Oſtpreußen 


Belgien 
Schottland... 


Wimmer hat ferner die bisher in Preußen 
(Chorin) und Schweden ſowie in Holland ver⸗ 
öffentlichten Verſuche über die Höhenwachstums⸗ 
leiſtung den in Heſſen erzielten Ergebniſſen gegen⸗ 
übergeſtellt und erhielt hierdurch folgende Reihen: 


Heſſen 
I Schiffenberg II Raunheim Chorin Schweden Holland 
Belgien Pfalz Oſtpreußen Oſtpreußen Belgien 
Pfa Belgien Brandenburg Kurland Pfalz 
Schottland Oſtpreußen Belgien Rußland Brandenburg 
Rußland Kurland Pfalz Brandenburg Oſtpreußen 
Brandenburg Schottland Kurland Pfalz Kurland 
Kurland Frankreich Perm Schottland Frankreich 
b R Schottland Frankreich 
ſtpreußen Frankreich 


(feuchter Standort) 

In der Oberförſterei Schiffenberg zeigen die 
Oſtruſſen und Süͤdfranzoſen eine ſchlechte, unbrauch⸗ 
ate, vorwiegend krumme Schaftform. Die 
Sübfranzoſen behielten ihre langen, ſchlanken, 


kandelaberförmigen Aſte ſehr lange, haben ſchlechte, 
oft verlümmerte Schaftformen mit dunkler Rinde 
und geringem Höhenwuchs; auch die Schotten 
zeigen, obwohl einige ſtärkere, vorgewachſene, 
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gute Stämme vorhanden find, im allgemeinen 

einen ſehr ungleichmäßigen Wuchs, die Stamm⸗ 

zahlen erſtrecken ſich über alle Höhenllaſſen von 

1 bis 7 m. Kurländer, Oſtpreußen und Branden⸗ 

burger, von denen die Kurländer am gleichmäßigſten 

und ſchlank beaſtet find, haben eine bedeutend 
geringere Wuchsenergie, ſo daß in Heſſen und 
dieſem ähnlichen Standorten die Pfälzer (voraus- 
ſichtlich noch mehr die Kiefer der Rhein⸗Main⸗ 

Ebene) und Belgier, bei denen 25 bis 33 % der 

Stämme in bie Höhenklaſſe von 5 bis 7 m fallen, 

die beſten und zuwachskräftigſten Beſtände auf⸗ 

weiſen. De 

Wimmer folgert aus den Ergebniſſen biefer 
Verſuche wieder eine Beſtätigung des heute wohl 
allgemein anerkannten Satzes, daß in einem 
Kieferngebiet nur die heimiſche Raſſe oder die 
von ſtandortsgleichen Gebieten zur Beſtandes⸗ 
begründung verwendet werden ſolle. 

Die Standortsraſſen follen nach klimatiſch 
charakteriſtiſchen Gebieten erfolgen, wofür W. die 
Einteilung Mayrs in Klimazonen und Regionen 
ſowie die Einteilung der Klimate der Erde von 
Koeppen am geeignetſten erklärt. 

Die hier in Frage kommenden Klimata Koeppens 
ſind: 

Vom feuchttemperierten Klima das Buchen- 
klima (Fagetum). 

Vom feuchter entwickelten Klima das Eichen⸗ und 
das Nadelwald oder Birlenklima (Picetum 
i. e. S.). 

Von den unterſuchten Kiefernſamen ſtammen: 
1. Aus dem ozeaniſchen Buchenklima die 

Pfälzer und Belgier ſowie die Schotten 

und Südfranzoſen; hiervon ſind letztere 

Gebirgskiefern aus 1140 m Meereshöhe. 

2. Aus dem Ubergangsklima vom ozeaniſchen 
Buchenklima zu dem borealen Fichten⸗ 
klima ſtammt der Samen der Kiefern der 
Mark Brandenburg. 

3. Aus dem borealen Fichtenklima, und zwar 
aus dem Eichenklima — ſtammt der oſt⸗ 
preußiſche und kurländiſche, aus dem 
Nadelwald⸗ oder Birkenklima der oft- 
ruſſiſche Kiefernſamen. ) 

4. Die Heimat der Ungarn und Bulgaren ift 
das ſtark kontinentale untere Donautal, wobei 
letztere als Gebirgskiefer bei 1500 m Höhe 
vorkommt. Es gehört zum Eichenklima, 
bildet aber den übergang zum Steppen⸗ 

klima. 

Wenn man von den außerdeutſchen Kiefern 
abſieht, ſo bleiben für die deutſchen Kiefern drei 
große Klimagebiete übrig: das ſüdweſtdeutſche 
ozeaniſche, das Übergangsgebiet vom ozeaniſchen 
zum borealen und das boreale. 


7 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Preußiſcher Landtag. 
In der 351. Sitzung des alten Landtages, 
die am 17. Oktober dankte anden hat, wurde über 
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Daß für Südweſt⸗ und Nitteldeutſchand de 
Kiefer aus dem erſten Gebiet am geeignelſen if, 
dürfte keinem Zweifel unterliegen. Ta den und 
weſtdeutſche Heidegebiet nach Zo auch fir o 
heimiſche Holzarten eine Fremde if, fo erſcheint d 
fraglich, ob die Kiefer aus dem füdweſdeuſchn 
ozeaniſchen Klima dort nicht geeigneter if al de 
aus öͤſtlichen Gebieten. . 

Die Brandenburger Kiefer behachtet B. niht 
als ein iſoliertes Kieferngebiet, ſondem al den 
weſtlichen Ausläufer der öſtlichen, wierdeg 
Kiefer. Dieſes beweiſt aber auch der fn, 
daß im nördlichen Teil der Mark bie W 
Kiefer häufiger vorkommt als im füdlichen. 

Eingehender befaßt ſich W. mit der Met 
deutſchen Kiefer, welche durch Vewfimng u 
klimatiſch ihr nicht zuſagende Klimagebiete m den 
Ruf einer ſchlechten Raſſe gelangt iR, & nimm 
fie auch gegen den Vorwurf von Münch und Eat 
in Schutz, welche behaupten, daß die fühnehbeuite 
Tieflandskiefer auch in ihrer Heimat 
ſei und zweckmäßig durch die Bogefen- oder Schur 
waldkiefer erſetzt werde. , 

W. ſagt mit vollem Recht und in Wes 
ſtimmung mit meinen Beobachtungen, da h 
ſüdweſtdeutſche Kiefer einen ſehr wäi? 
Art mit guter Schaftausbildung if, pelt ſe nd 
auf Boden ſtockt, der durch jahrzehntelang e 
nutzung heruntergekommen iſt. der KI 
minderwertige Kiefer aus dem Laute 
hat mit ihr nichts zu tun. f 

Die belgische Kiefer it wohl kaft, 
der füdweſtdeutſchen Kiefer hervorgehende 
nicht, wie Engler vermutet, aus der dir, 
Ich kann hierzu bemerken, daß mlaßiich ei is 
wechſels über Beſchaffung des Kiefern oh 
den internationalen Verſuch der KEN Get. 
belgiſchen Staatsforſtverwaltung, N. wg u 
mir mitgeteilt hat, daß damals (MM 
Belgien keine Kiefernbeſtände Long 
60 Jahren vorhanden ` mort, ” 
biefer Zeit war ‚aber ein at? o 
Kiefer, wie z. B. in der Campi, ir 
des hochentwickelten Darmſtädter 1 

Ge 


— 
ko 2 


möglich, während bie N 
Lieferungen gar nicht in der Lage 

erklärt ſich auch das gute Verhalten de 
Kiefer bei dieſen Versuchen, name 
Weſtdeutſchland. , 

Die Schwarzwald⸗ und ar 
nach W. aus der ſüdweſtdeutſchen 1 10 8 
durch Behandlung im gendkfldT 
Miſchung mit Fichten und Tannen He ara? 
fein. Bei einer ſolchen Miſchung ug f 
form können ſich nur ſchlanke und WI 
Individuen behaupten. Dr. Schu 


L in 
den Antrag der Einführung eines ed De 
geldes (ët des bisherigen Ort 33 
verhandelt. Mit Ausnahme des 
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Kickhöffel (D. natl. B. P.) waren alle Redner 


ke ber einig, daß die D rung dieſer 
ſicht nicht im Intereſſe der Beamten liegen 
könne und daß die imteren Beamten gegenüber 


den höheren zurückgeſetzt ſeien. Demgegenüber 
malt der Abgeordnete Meinecke (D. V. P.) 
wiederum das Geſpenſt „der de aus den 
oberen Beamtengruppen“ an die Wand, das 
längſt ſeine Schrecken verloren hat. Die Auf⸗ 
alt gal iſt jedenfalls die richtigſte, daß zu einem 
lusgleichszu lag elommen werden muß, 
der nicht allein den Wohnungsaufwand, ſondern 
auch den Unterſchied in den Aufwendungen für 
die allgemeine Lebenshaltung ſowie die Eigenart 
der örtlichen Berhältniſſe berüͤckſichtigt. 

Sehr entſchieden wird von dem Abgeordneten 
die Abhängigkeit vom Reichsfinanzminiſter be⸗ 
kämpft, der po auch gegen die Ausſchaltung des 
Landtages in Beſoldungsfragen wendet. Der 
Antrag Baumhoff und Genoſſen wird dem Aus⸗ 
ſchuß über Beamtenfraͤgen überwieſen. 


857. Sitzung am 22. Oktober 1924. 


Bei der Beratung des Haushalts des 
CR miniſteriums we der Abgeordnete Ebers⸗ 
bach (D.-nat. V.⸗P.) eine Rede gehalten, die 
wir in ihrem Wortlaute wiedergeben müſſen: 
Ebersbach, Abgeordneter (D-nat. V. 
P.): Meine Damen und Herren, ſeit Jahren 
at die f des Haushalts des Preußi⸗ 
chen Finanzminiſteriums ſtets die erwünſchte 
öglichkeit 5 8 Beamtenfragen allgemeiner 
Natur zu beſprechen, die noch der Löſun 
SR on dieſer Gelegenheit möchte ich au 
n dieſem ale Gebrauch machen, obwohl die 
kurze en von 10 Minuten naturgemäß 
nicht ausreicht, eine ein d'W Behandlung 
der gerade jeßt am Schla unſerer Seſſion 
leider e offengebliebenen Fragen vorzu- 
nehmen. Ein kurzer Rückblick auf die hinter 
uns liegende een: iſt aber not⸗ 
wendig, weil ſie Schlußfolgerungen zuläßt, die 
find die Gegenwart und für die Zukunft wichtig 
nd. 


Als der Preußiſche 1 im Frühjahr 
1921 zuſammentrat, da galt es, die Arbeiten zu 
beenden, die aus Anlaß der Beſoldungsreform 
vor 1920 die Landes verſammlung übriggelaſſen 
hatte. Wie umfangreich dieſe Arbeiten waren, 
das ergeben die vielen Anträge, die damals 
bei Beginn unſerer Beratungen von den ein⸗ 
zelnen Parteien dieſes Hauſes eingebracht 
wurden. Die noch ungelöſten Probleme waren 
ſo vielſeitig, daß ſich der Landtag ſofort ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, bei Beginn der Seſſion 
auf Antrag meiner politiſchen Freunde einen 
beſonderen Aus ſchuß für Beamtenfragen einzu- 
eu dem dieſe Aufgaben alle übertragen 

urden. Wenn wir uns heute am Schluß der 

eſſion die Frage vorlegen, wie weit es dem 
andtage denn nun überhaupt gelungen iſt, die 

eamtenprobleme zu löjen, jo kommen wir an 
Ier Tatſache nicht vorbei, daß in den zu⸗ 

ückliegenden 4 Jahren die Be⸗ 

mtenſchaft einen geradezu Gre 


chreckenden wirtſchaftlichen und 
5 Niedergang bat er⸗ 
ulden müſſen. . 
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In wirtſchaftlicher Beziehung bilden das 
rapide Sinken des Realwertes des Beanten- 
einkommens gerade während der Inflation 
und die NEE E vom 1. Dezember 1923 
ntwicklung, die der Beamten- 

ſchaft unvergeßlich bleiben werden. Auch die 
neuere Entwicklung hat an der . ichen 
Notlage des Beamtentums nur wenig geändert, 
und kein Beamter glaubt heute noch an den 
Schwindel vom Preisabbau. Eben⸗ 
ſo haben ſich die Grundſätze der Beſoldungs⸗ 
reform von 1920 mit der weitge u⸗ 
jammeafafiung der Beſoldungsklaſſen und die 
i Aaen der Beamten als voll⸗ 
kommene Fehl hlöge erwieſen. Die dle lente 
von Eingaben der Beamtenverbände, die heute 
noch unbearbeitet im Preußiſchen Finanzmini⸗ 
terium liegen und die dur eine Reform 


er an ng verlangen, beweiſen am beiten 

die völlige Unzulänglihkeit des fetzigen 

1 ) 
0 


2 viel ſchlimmer aber Hf die Dinge 
auf rechtlichem Gebiet. Die Abſchaffung der 
vierteljährlichen Gehaltszahlung am 1. Auguſt 
1923 war der erſte Eingriff in die Grundrechte 
der Beamten, die na 1 
gel üßt ke ollen. (Sehr richtig! r s 
ieſem erſten Eingriff folgten ſehr bald andere, 
insbeſondere die eren Eingriffe in die 
Stundrechte durch die Abbaumaßnahmen, die 
den Grundſatz der Reichsverfaſſung über die 
Unverletzlichkeit der Grundrechte der Beamten 
völlig auf den Kopf ſtellten, fo daz ſich den 
Beamten die Frage aufdrängte, ob ſie über⸗ 
haupt noch in einem Re an leben. Ueber 
die Auswirkungen des Perſonalabbaues noch 
ein Wort zu verlieren, erübrigt ſich, weil dies 
bei anderer Gelegenheit ausreichend geſchehen 
tft. Die Hoffnungen, die die Beamtenſchaft im 
Mai 1924 auf den neuen Reichstag är etzt hat 
wurden jämmerlich uf echt eder auf 
wirtſchaftlichem noch auf rechtlichem Gebiet ha 
der Reichstag in den 6 Monaten ſeines Be⸗ 
ſtehens für die Beamtenſchaft auch nur das 
geringjte Poſitive geleiſtet, man hat es nicht 
einmal fertig bekommen, Ländern und Ge⸗ 
meinden die Bahn frei zu machen zu dringend 
notwendigen Reformen. Wir wiſſen alle, daß 
die Beamtenſchaft insbeſondere die Hoffnung 
hegte, der Reichstag würde alsbald die Per⸗ 
ſonalabbauverordnung aufheben, um damit au 

den Ländern und Gemeinden freie Hand au 
dieſem Gebiet zu laſſen. Die Hoffnung ha 
die ee Der Reichstag hat noch nicht einmal 
ie zweite Leſung des ihm vorgelegten Re⸗ 
ierungsentwurfs zuſtande gebracht, er iſt vor⸗ 
her auseinandergegangen. 

Die zweite Hoffnung bezog ſich auf die 
SE des Beſoldungsſperrgeſetzes. Auch 
hier iſt alles beim alten geblieben, und in dem 
Augenblick, wo die Beamtenſchaft neue Hoff⸗ 
nungen gelet hat auf die parlamentariſche 
Winterarbeit, da fliegt der Reichstag in die 
Luft, lediglich deshalb, weil eine einzelne 
Partei, deren Größenwahn im umgekehrten 
Verhältnis zu ihrer Größe ſteht (ſehr gut! 
rechts), vor lauter Pazifismus den geſunden 
Menſchenverſtand verloren 5 Dieſer Bu: 

hat der Beamtenſchaft aufs deutlich 


gang 
gezeigt, daß fie neben den bisherigen G 
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aben, 
politiſchen Lumperei. 

Wenn aber trotz aller Not und Entbeh⸗ 
rungen die Beamtenſchaft — ich ſage Gott ſei 
Dank — doch noch intakt geblieben iſt, ſo ver⸗ 
dankt das der neue Staat lediglich der alten 
preußiſchen Beamtentradition déch richtig! bei 
der D.⸗ nat. V.⸗P.), die meinen politiſchen 
Freunden heilig iſt und die uns veranlaſſen 
wird, unſern Kampf um die Erhaltung des 
Berufsbeamtentums und für die Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Grundrechte bis zum ſiegreichen 
Ende mit aller Kraft fortzuſetzen. (Bravo! bei 
der D.⸗nat. V.⸗P.) 

Hinzufügen kann man noch, daß, ohne 


— D Ur 
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Rückſicht auf „die eee 

te“, welche die Verfaſſung von Weine 
emährleif.et, um mit Herrn Hilferding zu 
Ir en, durch brutales Borgeber 
en Penſionären, die ſich, um die Existenz zu 
wahren, durch mühſame Arbeit einen Ermerb 
ſchaffen, wenn fie über eine beſtimmte Sunne 
verdienen, die Hälfte dieſes Ueberſchuſſes ab⸗ 
genommen wird. e 


A 
359. Sitzung am 23. Oktober 1924 
Dritte Leſung des Forſtetats. 

Vizepräſident Dr. von Kries: Wir komme 
um Haushalt der Forſtverwaltung. Ich om 
ie ee — ſchließe fie und btw 
daß ſämtliche Kapitel und Titel des Haushalts 
der Forſtverwaltung im einzelnen nach den de 
ſchluͤſſen der zweiten Beratung genehmigt bir. 
bewilligt ſind. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
ä an Nentmeifter der Kreiskaſſen. Ueberweiſung der Dienſt⸗ und Boy 


. d. M. f. L. vom 4. Dezember 1924 — III 14482. 

m Einvernehmen mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß die Rentmeiſter der 
Kreiskaſſen, die eine ſtaatliche Forſtkaſſe mit 
verwalten, zum unmittelbaren Wildbezuge aus 
dem Staatswalde in gleicher Weiſe zugelaſſen 
werden, wie die nicht vollamtlichen Forſt⸗ 
kaſſenrendanten (Erlaß vom 23. Mai 1920 
— II 3991 —, nicht veröffentlicht). 

* 
Einreiſe in das beſetzte Gebiet. 
. b. M. b. J. v. 5. Dezember 1924 — W Ib 1040 III. 

In Abänderung der Pf. vom 5. 7. 1924 — 
WI b 1040 (MBii V. S. 727) wird SE hin» 
gewieſen, daß nach Aufhebung des Geleitſchein⸗ 
verfahrens deutſche Einwohner des unbeſetzten 
Gebietes zu Reiſen in das beſetzte Gebiet nur 
noch eines Paſſes oder eines Ausweiſes der Orts⸗ 
„ ($ 94 der Bek. des Reichsmin. 

Inn. au Ausführung d. Paß⸗Vd. v. 4. 6. 1924, 
RGVl. I S. 613) bebürfen, 
* 
Zeichnung von Berichten. 

B. d. M. d. J. vom 6. Dezember 1924 — In 1019. 

Ich habe Veranlaſſung, meinen Runderlaß vom 
21. 3. 1921 — Ia 258 (MBli V. S. 87) zur ſorg⸗ 
ſältigen Beachtung in Erinnerung zu bringen. 
Hiernach ſind die den vorgeſetzten Behörden zu 
erſtattenden Berichte unter Randbezeichnung der 
Referenten und Korreferenten von den Ober⸗ 
und Reg.⸗Präſ. ſelbſt oder in Behinderungsfällen 
von deren Vertretern unterſchriftlich zu vollziehen. 
Eine auftragsweiſe Zeichnung ſolcher Berichte 
durch die Dezernenten iſt nicht e 

Für Berichte der Magiſtrate an die Aufſichts⸗ 
behörden gilt die durch $ 56 Nr. 8 der Städte⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen und die ent⸗ 
ſprechenden Vorſchriften der mann Städte⸗ 
ordnungen allgemein getroffene Regelung, wonach 
die Reinſchriften von dem Bürgermeiſter oder 
ſeinem Vertreter zu vollziehen ſind. Das gleiche 
ilt für Berichte der Bürgermeiſter im Bereiche 

r Bürgermeiſterverfaſſung gemäß 8 53 Nr. 8 
er Städteordnung für die Rheinprovinz. 
5 


gebührniffe auf ein Konto. 
8. „. . . 8. u. 4 Dezember 1924 JI N . 
„ VI. Abw. W. 


Die nachſtehende auf Seite 363 des Soch 
Beſold.⸗Blattes veröffentlichte Rundverfügun dd 
Herrn Preuß. Finanzminiſters vom 24. Woember 
1924 — I. C. 2. 7189 — wird im Snkéick en 
meine Veröffentlichung vom 22. geg 1 — 
IB Ia 8649 — (LwM Bl. S. 584) zur gle . 
Beachtung im Bereiche meiner Lending eh 
geteilt. 

Anlage. 


Der Preußiſche Finanzmimiſler. 
v I. G 207188. ? 


Berlin, 24. November IM. 


Zu den Anträgen auf Überweiſung bet Gas 
und Verſorgungsgebührniſſe im Girowege P 
Konto bei einer Bank, Sparkaſſe in, mitt 
Vordrucks 72 oder 303 mußte das ber 
treffende Geldinſtitut eine Erklärung m c 
geben, daß es ſich verpflichte, den überweſeren 
Betrag im Todesfalle des Beamten uſw. der über 
weiſenden Kaffe wieder zuzuführen (Runbverfügit 
vom 15. Juli 1922 — J. A. 2/1692 —). 

In SC an bie im Reiche eil? 

0 


Regelung will i 
ichen Berpflichtungserläuns 


Abgabe einer . 
feitend des Geldinſtituts allgemein anger 
5 


werden kann. 
Genehmigung von Beſoldungen der gemeinde“ 
beamten durch beſondere Stellen. 

B. b. M. b. J. v. 8. Dezember 194 — IVa V , 

Soweit, abgefehen von dem Berfahren © 
Grund des Geſetzes vom 8. 7. 1920 (GS. ©. e 
und des VBeſoldungsſperrgeſetzes (Gen, I 
S. 2117) für die Genehmigung einzelner te 
ſoldungsvorſchriften der Gemeinden geſezlich ® 
beſonderes Verfahren vorgefeßen ift — mie Mi 
den verſchiedenen Städteordnungen hinſichtlic V 
Bürgermeiſter und beſoldeten Gaata, 
— bedarf es der Erteilung dieſer bejonderet 
100 685 ee 2 — eine ee 
na des Beſoldungsdperrgeſedes 
kommen kann (zu verleiten Mid dei 85 


Nr. 52 Bd. 89 (1924) 


1. 3. 1922, MBli . S. 213 unter VI Ban, 2). 
Selbſtwerſtändlich bleibt es zuläſſig, daß die Reg. 
Präs., um ein einheitliches Vorgehen mit ben 
Bezirksausſchüſſen zu ſichern, ſolche der beſonderen 
Genehmigung der Bezirksausſchüſſe bedürfenden 
Beſoldungsvorſchriften ihrerſeits vorprüfen und 
das Ergebnis dieſer Vorprüfung den Bezirks- 
ausſchüſſen zur Verwertung bei der Beſchluß⸗ 
faffung mitteilen (og. den an bie Ober⸗ und Reg.⸗ 
Präſ. des beſetzten Gebietes 1 Runderlaß 
vom 5. 11. 1924 — Mb. IV a V 451, J M. Bes. 
2043, nicht veröffentlicht, zu 3). 

In der Regel muß eine Verzögerung der Sache 
eintreten, wenn die Bezirksausſchüſſe im Falle 
der Verſagung der Genehmigung zu der ihnen 
vorgelegten Beſoldungsregelung nicht zugleich 
eine 1 Entſcheidung über die in Frage 
ſtehen de a WE see treffen. Um bere 
artige Schwierigkeiten für die Zukunft möglichſt 
zu vermeiden, erſuche ich die Reg.⸗Präſ. als 
Vorſitzende der Bezirksausſchüſſe darauf hin⸗ 
zuwirken, daß bei der Beſchlußfaſſung der Bezirks⸗ 
ausſchüſſe in den vorgenannten Fällen zugleich poſitiv 
über die zu genehmigende Beſoldungsvorſchriſt 
der Gemeinden in der Art entſchieden wird, daß 
eiſichtlich iſt, inwieweit der Bezirklsausſchuß der 
Beſoldungsvorſchrift zuſtimmt. Eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung iſt in der Weiſe möglich, daß der Bezirks 
ausſchuß, wenn er der von der Gemeinde be⸗ 
ſchloſſenen Beſoldungsregelung nicht völlig zu⸗ 
ſtimmen kann, die Genehmigung ſoweit erteilt, 
als er die Beſoldungsregelung für angemeſſen 
hält. 0 allen Fällen, in denen die Abweichung 
diglich in einer ziffernmäßig niedrigeren Be⸗ 
ſoldungsfeſtſetzung gegenüber der Beſoldungs⸗ 
ordnung beſteht (niedrigere Einſtufung), hat die 
Genehmigung in dieſer Form für die Genehmigung 
nach dem daß beit dies den die rechtliche 
Bedeutung, daß, ſoweit die Beſoldungsregelung 
durch den Bezirksausſchuß genehmigt iſt, eine 
formal gültig A ene Beſoldungsordnung 
vorliegt, die einer Entſcheidung gemäß $ © des 
Beſoldungsſperrgeſetzes unterzogen werden kann, 
ohne daß es einer erneuten Beſchlußfaſſung der 
tädtiſchen Körperſchaften bedarf. 

In den Fällen, in denen die vom Bezirks- 
zusſchuß verlangte Abänderung nicht auf eine 
iffernmäßig niedrigere Beſoldungsfeſtſetzung De: 
chränkt iſt, ſondern eine poſitive Anderung der 
beſoldungsordnung bedingt, beſonders dann, wenn 
er Be irtsausſchuß eine Due Beſoldung als die 
eſchloſſene verlangt, bedarf es einer erneuten 
Beſchlußfaſſung der Stadt oder einer Feſtſetzung 
e mäß $ 3 des Geſetzes vom 8. 7. 1920 (GS. 
=. 383). In ſolchen Fällen wird daher über dieſen 
teil der Beſoldungsordnung die Entſcheidung 
emäß 3 9 des Beſoldungsſperrgeſetzes ausgeſetzt 
berden müſſen, bis entweder ein vom Bezirks- 
usſchuß genehmigter neuer Gemeindebeſchluß 
der eine gemäß $ 3 des Geſetzes vom 8. 7. 1920 
e troffene Feſtſetzung verliert. 

2 


Betrifft den Spediteur Weber in Göttingen. 
ctanntm. des Fin ⸗Min⸗, zugl. i. N. d. Min⸗Präſ. u. Ron, 
Staatsmin., vom 4. Dezember 1924 (I. C. 2. 7865). 

Die Anordnung vom 22. November 1923 — 
r Beſ Bl. S. 194 —, wonach der Firma Hermann 
Leber in Göttingen Beamtenumzüge nicht mehr 
u übertragen waren, wird hiermit aufgehoben. 
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Militärverſorgung. 

1. Im Zuſammenhang mit der Erhöhung 
der Beamtengehälter find auch die Ber» 
EN für ehemalige Be» 
rufsoffiziere und Beamte der Wehrmacht und 
die den Hinterbliebenen ſolcher Offiziere uſw. 
an Stelle der Kriegsverſorgung gewährten Zu⸗ 
chu zum Witwen⸗ und Waiſengeld, die bet 
r letzten Beſoldungsänderung unverändert ge⸗ 
blieben waren, nunmehr mit Wirkung vom 


1. Dezember ab um rund 25 v. H. erhöht worden. 
Die Verſtümmelungszulagen betragen jetzt 540, 
180, 120 AA 180, ber 


, „der n 
Waiſenzuſchlag 132 K. (Erlaß des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters v. 4. 12. 24, RVBl. S. 161.) 
2. Altrentner über 70 Jahre ſollen nicht 
mehr nachunterſucht werden. (Erlaß des Min. v. 
25. 11. 24, RVBl. S. 161.) Hg. 


d 
Begriff der rei 
4 frischer 241 6217 el 8) 
Urteil des ch vom 17. April 1924, 
II. Strafſenat II 868/22. 


Der Begriff der Ergreifung auf friſcher Tat 
ſetzt eine geſicherte Feſthaltung des rs vor⸗ 
aus. Sie hat noch nicht ſtattgefunden, wenn nach 
der erſten vorläufigen Feſtnahme am Tatorte ein 


. unternommen worden a Ent 
cheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen 
Bd. 58 S. 154.) | 
Iſt für die Klage des Jagdgenoſſen gegen die 
ichtigkeit 


Jagdgenoſſenſchaft auf Feſtſtellung der 
eines von dem Jagdvorſteher geſchloſſenen 3 ber 
pachtvertrags, die ſich auf die Së 21 bis 23 der 
eußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
Fact der ordentliche Rechtsweg zuläſſig? 
Reichsgerichts vom 29. Mai 1928, 
II. Zivilſenat VII 290,22. 
Der Jagdgenoſſe iſt nicht befugt, die in den 
58 21 bis 23 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
bezeichneten Gründe der Nichtigkeit eines Jagd⸗ 
pachtvertrags der Jagdgenoſſenſchaft gegenüber 
anders als durch Einſpruch bei einer Verwaltungs⸗ 
Be gemäß 55 21 Abſatz 4 und 23 Abſatz 2 
geltend zu machen. Nach $ 24 Abſatz 2 der Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907 unterliegen Streitig⸗ 
keiten über die Frage der Nichtigkeit zwiſchen dem 
Jagdvorſteher. und dem Jagdpächter der Ent⸗ 
ſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren. Dadurch 
hat aber die Frage, in welcher Weiſe die Anfechtung 
von Jagdpachtverträgen aus den Gründen der 
88 21 bis 23 JO. zulaſſiß ſei, nicht dahin geregelt 
werden ſollen, daß nur die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Jagdvorſteher und Pächter der Entſcheidung 
NK Gerichte entzogen ſeien. (Entſcheidungen 
des Reichsgerichts in Zivilſachen Bd. 108 S. 184.) 
Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil vom 
26. Januar 1909 122/08 die Auffaſſung 
vertreten, daß nur die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Jagdvorſteher und dem Jagdpächter über die 
Stage der Nichtigkeit des Jagdpachtvertrages dem 
erwaltungsſtreitverfahren zugewieſen fein ſolle, 
aber eine ausdehnende Anwendung dieſer Ve⸗ 
ſtimmung auf den zweifellos eine bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeit im Sinne des 3 13 GVG. dar⸗ 
ſtellenden Streit zwiſchen einem Sagbgenofien 
und ber gagdgenoſſenſchaſt über die Nichtigkeit 
eines Geme indeſagdpachtvertrages ausgeſchloſſen iſt. 


Urteil des 
V 
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n dieſer Entſcheidung Dt feinerzeit anerkannt 
worden, daß für Streitigkeiten zwiſchen einem 
Jagdgenoſſen und der Jagdgenoſſen 
die SEH eines . 
der Rechtsweg zuläſſig ſei. Durch die Entſcheidung 
vom 29. Mai 1923 iſt dieſer Standpunkt mit Recht 
aufgegeben worden. 


Kann der bereits erworbene Anſpruch auf ein! 


beſtimmtes Nuhegehalt durch eine ſpätere Änderung 
der Beamtenorgauiſation beſchräukt werden? 


elt des Reichsgerichts vom 26. September 1924, III. Hieft, 
de a III 137/126.) 


Der Anſpruch auf eine höhere Eingruppierung 
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Nr. da N. N (Im) 
nicht verfolgt werben; e 
darauf, 


beſteht kein flagber es 


ch 
mter oder eine Beamten b 
anderen ſtets gie ſtellt bleibe. 468 K b 
S. 328 und N. G. Z. Bd. 108 S. 314). Zem 
darf aber nicht gefolgert werden, 1 


auf d 
allgemein und ohne daß ſich begründete 

dagegen erheben lafjen, als ein mehlemerdenes 
im Sinne des Art. 129 R. B. anzuſehen ie 
des Reichsgerichts in Zwilſachen. 8.18 6.44) 


ép Dei Zaff — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Herzlichen Weihnachts. und Neujahrsgruß allen 
Leſern und Mitarbeitern, Freunden und Gönnern 
unſeres Blattes! f | 

Wiederum geht ein Jahr deutſcher Not zur 
Nelge und ein neues, dem ſich die Hoffnungen 
aller zuwenden, bricht an. Wenn auch im 
ſcheidenden Jahre die Unſicherheit unſerer 
Währungsverhältniſſe erfolgreich durch die Renten⸗ 
mark überwunden worden ift, fo hat doch die 
Feſtſetzung der Goldmarkgehälter unſeren Forſt⸗ 
beamten im Staats-, Gemeinde⸗ und Privatforſt⸗ 
dienſt eine befriedigende Annäherung an die 
Berhältnifie der Vorkriegszeit nicht gebracht und 
in dieſer Hinſicht völlig enttäuſcht. Die neuen 
Bezüge haben in den meiften Fällen knapp zur 
Beſtreitung des Lebensunterhaltes ausgereicht. 
Viele Forſtbeamte aber, die im Intereſſe ihrer 
Wirtſchaft und ihrer Dienſtländereien zu erhöhten 
Aufwendungen gezwungen ſind, wurden tief in 
Schulden geſtürzt, deren Verzinſung weit den 
Ertrag ihrer Dienſtländereien überſchreitet, ſo daß 
an Rückzahlung der geliehenen Kapitalien vorerſt 
gar nicht zu denken und noch weitere Verſchuldung 
zu befürchten iſt. Dazu tragen auch die un⸗ 
berechtigt hohen Pachtbeträge bei, die das geringe 
Bargehalt in einer Weiſe belaſten, daß die Be⸗ 
amten, denen durch die Inflation ihr Vermögen 
geraubt iſt, tatſächlich vor dem Nichts ſtehen. 
Wir hoffen, daß im neuen Jahre keine Mittel 
geſcheut werden, um die den treuen Hegern und 
Pflegern des Waldes drohende Kataſtrophe ab⸗ 
zuhalten und ihre wirtſchaftliche Geſundung wieder 
herbelzuführen. Es find das keine übertriebenen 
Erwartungen, und ihre Erfüllung liegt durchaus 
im Bereich des Möglichen, ohne Staats⸗ und 
Volkswirtſchaft ſchwerer zu belaſten als es etwa 


durch den im abgelaufenen Jahre angenommenen 


Dawesvertrag ſchon geſchehen iſt. 

Den Privatforſtbeamten möge das neue Jahr 
neben einer ausreichenden Beſoldung auch wieder 
eine ihre Exiſtenz ſichernde Altersverſorgung 
bringen, deren ſie in den allermeiſten Jällen durch 
die Inflation beraubt worden ſind. Mittel und 
Wege bietet die neu geſchaffene Penſions⸗Ver⸗ 
ſicherung des „Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands“, die erfreulicherwelſe auch de 
Unterftügung durch die Waldbefizes in gie 
ert 
nicht aptimiſtiſch genug in 

daß unſer Volk unter den obwalenden ed 
hältniſſen im kommenden Jahre ſchan on der ale 
zu einem beſſeren Schickſal Det, aber wir Wo 
daß nun endlich einmal in unferem Parent 
die Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte gelingt, um nach den langen ie fel, 
ſchreitenden Niedergangs den dormenvolks o 
zu langſamem, aber ficherem Widenſtig 8 
finden! Daß die grüne Farbe in Nane und 
Deutſchland gewillt tft, das ührige ka Kate, 
davon find wir feit überzeugt. ud u weren 
Sinne wünſchen wir allen Ihren a 
glüdlihes und erfolgreiches Sri din. 

Die Schriſtleitunt 

CH 


der be weit i 
lach durch feine Tätigkeit im Deutſche 
e 


n 


zum Bor 
Ausſchuſſes für Umarbeitung det 

gewählt wurde. Kg or 
haben bewirkt, daß | 


Seiner face a 
gelungen, das Schiff des ee dug F 
für das Vereinsleben zu ſteuern und 1 565 
Wirkungskreis noch erheblich zu erwe y 
5 wird Dr. gie ge Teil ban 
chiedenen Muße zur ege 
dieſes Sotgenlindes noch lange ckt MN? 
Erfolg verwenden könrien. | 


r. 52 Bd. 39 (1924) 


Außerhalb Bayerns iſt aber die Tätigkeit, 
le W. ſeit 1. Oktober 1921 nach oe: Er⸗ 
ennung zum Staatskommiſſar für die Pfalz 
ntwickelt hat, noch viel zu wenig bekannt und 
ewürdigt. Seiner Tatkraft und Them Geſchick 
t es zum großen Teile zu danken, daß dieſer 
höne Teil unſeres Vaterlandes trotz der fran⸗ 
oſiſchen Kë lee und der Umtriebe ber 
Separatiſten für Deutſchland gerettet worden 95 
ihm gebührt hierfür der innigſte und bleiben 
dank nicht nur der Pfalz, ſondern auch ganz 
deutſchlands. 

Während ſeines Wirkens in der Pfalz hat ſich 
8. auch noch nach anderen Richtungen GC? und 
rfolgreich betätigt. So hat er gemeinſam mit 
dem Regierungspräſidenten von Winterſtein 
ie pfälziſche Landesbibliothek gegründet. Die 
Sründung und Förderung des Sen Be⸗ 
aimten⸗Erholungsheims Karlstal iſt ſein eigenſtes 
Werk; ihm iſt der mächtige Aufſchwung zu danken, 
den der Pfälzerwaldverein genommen hat; in 
ähnlicher Weiſe war er noch in anderen, der 
He imatspflege, der Heimatsforſchung und dem 
Fremdenverkehrsweſen dienenden Vereinigungen 
tätig. Schw. 


2 
Dderregierungsrat Dr. Strohmeyer, der im 
Oktober 1919 ins Reichswirtſchaftsminiſterium 
trat, dann in das Reichsminiſterium für Ernährun 
und Landwirtſchaft übernommen wurde und na 
n des e d Miniſterialrats 
r. Kahl das vereinte forſt⸗ und holzwirtſchaftliche 
Reſerat inne hatte, iſt zum Miniſterialrat befördert 
worden. Dr. K. 


5 

Abgeordnete ank dem Forſtbeamtenſtande. Wie 
uns mitgeteilt wird, iſt Oberförfter v. Tresckow, 
Ibenhorſt, Kreis Neidenburg, im Wahlkreis Oſt⸗ 
preußen, als Abgeordneter der i 
Volkspartei in den Preußiſchen Landtag gewählt 
worden, ebenſo auch Forſtmeiſter Gieſeler, Taber⸗ 
„rück, Kreis Oſterode, als Abgeordneter der 
Nationalſozialiſtiſchen Freiheitspartei. 


5 5 
Der Reichshaushaltsplan nee 1925 ſtand in 
der öffentlichen Vollverſammlung des Reichs⸗ 
rats am 12. Dezember auf der Tagesordnung. 
Er erſcheint zum erſten Male wieder auf der 
Srundlage der Goldwährung. 

Die n Ausgaben ſind im 
jeuen Haushaltsplan nach dem 1. Juli 1924 
Cs Stichtag veranſchlagt, während den Stichtag 
Er die Veranſchlagung der perſönlichen Aus⸗ 

ben der 1. Oktober bildet. Das kommt 
aher daß die Stellenpläne nach dem Ergebnis 
des Perſonalabbaus bis zum 1. Oktober d. Is. 
ſchon in den Ergänzungs haushalt für 1924 ein« 
5 0 worden waren. Für die Zukunft iſt be⸗ 


idtigt, für die Veranſchlagung ſowohl der 
f nl en wie der ſächlichen Ausgaben den 
uli 


es vorhergegangenen Rechnungs jahres 
3 Stichtag zu green: Die Neuregelung des 
ohnungsgeldzuſchuſſes, wie fie im Sommer 
J. vorgenommen worden iſt, und die jüngite 
Toldungserhöhung find in die Einzelanſätze 

Haushaltsplans noch nicht eingearbeitet. Zur 
eſtreitung der dadurch hervorgerufenen Mehr⸗ 
Sgaben iſt ein Pauſchbetrag von 300 Mil⸗ 
onen Reichsmark in den Haushaltsplan der 
lgemeinen Finanzverwaltung eingeſtellt. Neue 
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Stellen ſind in den Entwurf grundſätzlich nicht 
e worden. Abgeſehen von ei, ver⸗ 
einzelten, durch ein beſonderes Bedürfnis ge⸗ 
Sn Ausnahmen erſcheinen daher die 
Ste:lenpläne fo, wie ſie bereits für das laufende 
Rechnungsjahr gutgeheißen worden ſind. 

er Haushaltsplan der allge⸗ 
meinen Reichs verwaltung ſchließt ab 
mit einer Geſamtausgabe von d 59 Milliarden 
Reichsmark. Im ordentlichen Haushalt der all⸗ 
gemeinen Reichs verwaltung betragen die Ein⸗ 
9 55 Milliarden Reichsmark. Ihnen 
ſtehen gegenüber an fortdauernden Ausgaben 
5,1 Milliarden Reichsmark und an fortdauern- 
den Ausgaben des Kriegslaſtenhaushalts, die 
gleichfalls aus den laufenden Einnahmen der 
allgemeinen Reichs verwaltung zu beftreiten find, 
161,7 Millionen Reichsmark, endlich 184,4 Mil⸗ 
lionen Reichsmark an einmaligen Ausgaben. 
Das macht insgeſamt einen . von 
5,5 Milliarden Reichsmark. Der ordentliche 
De der allgemeinen Reichs verwaltung hält 
omit das Seh An Einnahmen ſind 
eingeteilt, wie im Vorjahre, 4,1 Milliarden 
Reichsmark aus Gel e und VBerkehrsfteuern 
und 1 Milliarde Reichsmark aus Zöllen und 


Verbrauchsabgaben. Die Ueberweiſung an die 
Länder beträgt 1857,6 Millionen Reichsmark. 
Die Ausgaben für die Zivil⸗ und Militär- 


verſorgung ſind namentlich durch die Beſol⸗ 
dungserhöhungen weiterhin éi geltiegen; 
erftere um 21,6 Millionen Reichsmark, letztere 
um 286,2 Millionen Reichsmark. Aus einer 
dem Haus de beigefügten Zuſammen⸗ 
ſtellung ergibt ſich, daß die Perſonalausgaben 
16,6 v. H. der Geſamtausgaben, die Ausgaben 
ür Penſionen, Hinterbliebenenverſorgung und 
erſorgung der Kriegsteilnehmer 23,3 v. H. 
und die Ueberweiſungen an die Länder 36 v. H. 
der Geſamtausgaben ausmachen. Der außer⸗ 
ordentliche Haushalt der allgemeinen Reichs- 
3 zeigt einen Ausgabebedarf von 
433,4 Millionen Mark, in dem der Anleihe⸗ 
bedarf des Kriegslaſtenetats in Höhe von 141,2 
Millionen Reichsmark enthalten iſt. Die eigent- 
lichen Ausgaben des 8 Haus⸗ 
rn ts der allgemeinen V be⸗ 
aufen fi ſomit auf 292,1 Millionen Reichs⸗ 
mark. An außerordentlichen Einnahmen ſtehen 
au Verfügung 155,9 Millionen Reichsmark. 
s ergibt Da danach für den außerordentlichen 
de der allgemeinen Reichs verwaltung ein 
nleihebedarf von 136,2 Millionen und unter 
weiterer deele des Anleihebedarfs des 
Kriegslaſtenetats in Höhe von 141,2 Millionen 
Reichs mark ein Geſamtanleihebedarf von 277,4 
Millionen Reichsmark. Dieſe 277,4 Millionen 
Reichsmark Dé in Einnahme geſtellt und er⸗ 
eben zuzüglich der Einnahmen von 155,9 Mil- 
ionen den Ausgabebedarf von 433,4 Millionen 
Reichs mark. 


C 

Zur Penſionsverſicherung dez „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Die neu ge⸗ 
ründete leg Err des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ intereſſiert, wie 
das natürlich nicht anders ſein kann, die Privat⸗ 
forſtbeamten wie auch den Waldbeſitzer in weit⸗ 
reichendem Maße. Wir werden von jetzt an Ge 
mäßig Veröffentlichungen über den Fortgang der 
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Verſicherungsangelegenheiten, wie wir das ſchon 
in Ausſicht geſtellt haben, bringen. Zunächſt iſt 
im Vereinsteil, und zwar an chließend an die 
Veröffentlichungen des „Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands“, eine Sonderrubrik für 
Mitteilungen über die fortſchreitenden Arbeiten 
des Ausſchuſſes für die Penſtonsverſicherung ein⸗ 
gerichtet, dem ſich auch ein beſonderer Briefkaſten 
anſchließen ſoll. Schon in der heutigen Nummer 
iſt mit den Veröffentlihungen der Anfang gemacht, 
und wir bitten, im Vereinsteil nachzuleſen. 
S 


Anterrichts ., rüfungsweſen, Lehr: 
gänge und Waldausflüge. 


ohnen 
Min. n : 
An g 
den Vorſitzenden der Kontroll⸗ H 
vereinigung des Deutſchen Forſt⸗ an 
vereins Herrn Geheimrat + 
Dr. Schwappach, Eberswalde. e 
mm Dr. Shneppef, 
Zum Forlenlenfrak. Die Srëdiraeg im 
Nr. 45 Seite 1061 bedürfen einer hızen Ben 
beſprechung der Frage, was zur Erhaltung ber 
befallenen Kiefernbeſtände getan werden lan 
Meine Beobachtungen erftreden ſich ke 
Zeitraum von genau 18 Jahren. A 9 
habe ich bei der Auszeichnung einer jeden den 
forſtung die Stämme und Stämmchen der rf 
beftänbe angeſchalmt, wenn die Vencbelung e 
Fraß oder Wuchsſtockung licht, hell oder zu 
war, und zum Zeichen dafür, daß die buede? 
an Na, bleiben E auf ben en P 
euz mit ſchwarzer Kreide gemacht. | 
kam der Schalm immer auf die entgegenger re 
Seite der für den Hieb gemachten Schelme. d 
jedem Gang durch das Revier wurden de kin 
ausſehenden Stämme auch dam aum 


bzw. 7,25 ran 
walde, 5 Minuten vom Hauptbahnhof.) Sonn» 


Ablage Wolfswinkel bzw. 7,30 Uhr Kleinbahnhof 
Eberswalde) wird der Forleulenfraß, beſonders 


5 
Forſtwirtſchaftliches. 

Einſuhr von ſtiefernzapfen. Wie bereits mit⸗ 

geteilt, hat der Vorſtand der Kontrollvereinigung 

8 Deutſchen Forſtvereins zur Sicherſtellung der 
Verſorgung, namentlich Nordoſtdeutſchlands, mit 
geeigneten Kiefernſamen während der nächſten 8 
beiden SE n zur Kontrollvereinigung ge⸗ 
hörenden Firmen den Bezug von Kieſernſamen 
aus früheren deutſchen, nunmehr polniſchen 
1 unter beſtimmten Vorausſetzungen 
genehmigt. 

Da die Einfuhr ſolchen Kiefernſamens nach 
en len zur Zeit nur mit befonderer Erlaubnis 
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Lands 
wirtſchaft genehmigt iſt, ſo d r Vorſtand an 
dieſes Miniſterium das Erſuchen gerichtet, An⸗ 
träge auf Erteilung der Einfuhrerlaubnis ge⸗ 
nehmigen zu wollen. Hierauf iſt folgender Beſcheid 
ergangen: 

Der Reichs miniſter 


"Foie e- Berlin W8, Wilzelmſtr. 72, 
Reichslandwirtſchaftz E den 17. Dezember 1924. 
miniſterium. 
Geſchäfts zeichen: I 10499. 
Auf das gefl. Schreiben vom 10. Dezember 
1924 teile ich ergebenſt mit, daß ich zwar grund⸗ 
ſätzlich das e für Kiefern⸗ und 
Fichtenſaatgut aufrecht erhalte, die Notwendigkeit ! d 
der Einfuhr geeigneten Kie fernſaatgutes während In demſelben Jahre mußte ich eine 
der nächſten Jahre aber anerkenne. Ich bin zur Ausführung bringen in 
deshalb bereit, die Einfuhr von Kiefernzapfen Be 
(nicht Kiefernſamen) aus nunmehr polniſch ge⸗ 
wordenen, früher deutſchen Landesteilen und 
den nordweſtlich ruſſiſchen Randſtaaten unter 
der Bedingung zuzulaſſen, daß mir im Einzelfall 
ein genügender Beweis für die angegebene 


chf 2 
im nächften Winter doch der Sammelhicb m 
unterbleiben. Schon 1906 ſchalmte ich eine n 
Abteilung von etwa 3 ha zur Probe an, und 


Den Grund habe ich ſchon geſagt und wiede 

ihn hier wieder: Die Kiefer kann o durch I 
adeln gut verarbeitete Nährkräſte ES 

Sind aus der Erde mehr Säfte aufgeht" 


kommenden ` 5 
ie Erſtickung iſt beſiegelt. Deshalb ficht oa? 
oben noch grüne Nadeln, wenn auch dam 8 
ſchwach erſcheinend, während die Saft 
Stamm ſchon blau angelaufen iſt. Deng 
man mit dem Anſchalmen zu ſpät, w 
viele 10 oft für immer, das Die 


ee 
ande, der im Jahre vorher e 
worden, aber nicht zum Hieb gekonm 
dieſem Beſtande waren in dem ene 
vorher wegen zu lichter Benabeiung sul 
Stämmchen wieder ſchöm grün 9 
geblirher mährenh eine Tehr am 
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werden ſollender Stücke in demſelben Jahre 
ſchon trocken geworden war. Da ſchalmte ich einfach 
alle ſtehen bleiben ſollenden Stücke an, und 
dem Übel war Einhalt geboten. Das war Lehre 
genug zu der weiteren Fortſetzung der Beobachtun 
Ve ie folgenden 17 Jahre. Was, biologiſch 
etrachtet, nicht gut zu begreifen war, das war 
nicht mehr von der Hand zu weiſen. Herr Land⸗ 
e meifter Gernlein ſagt in Nr. 41 auf Seite 0585, 
die Kiefer gerade gegen den Eu goe eine 
erhebliche Widerſtandskraft zeigt und fo lange die 


Knoſpen der befreſſenen Stämme noch friſch ſind 
und das Kambium beim Anſchalmen Harz aus⸗ 
treten läßt, das Holz noch geſund iſt. Gut 


beobachtet iſt das, und es gebührt dem Beachtung. 
Beachtung in Anſpruch nehmen darf auch, was nach 
der n in Erſcheinung getreten iſt. 
In Nr. 45 auf Seite 1061 wird geſagt, daß das 
Auftreten der Borkenkäfer zu begrüßen wäre, 
wenn Wundreiz eine vorteilhafte Wirkung habe. 
Dem kann ich nicht beipflichten, denn der Borken⸗ 
käfer ſchafft in ſeinen Gängen doch ganz was andres, 
als die Anlage eines Schalmes es tut zum Herbei⸗ 
ia des Abfluſſes der Säfte, die ſich mit der 

aſſe der Benadelung nicht in Gleichgewicht 
bringen laſſen. Was der Borkenkäfer zerſtört, iſt 
für immer zerſtört, aber der vom Menſchen an⸗ 
gelegte Schalm iſt ſchon im nächſten Sommer 
überharzt und läßt keinen weiteren 1 die 
Dann iſt neue Benadelung vorhanden, und die 
Verdauungsorgane der Kiefer können nicht nur 
erneut weiter arbeiten, | ſie tun es. 

Das Papier iſt geduldig. Ungeduldig werden 
oft die, welche dem Papier die Verbreitung ihrer 
Anſichten übergeben. Ungeduldig werden wollen 
wir aber nicht, ſondern ich ſchlage vor, daß in allen 
in Frage kommenden Bezirken Vergleichs⸗Probe⸗ 

ächen ſo angelegt werden, wie der Bezirk Breslau 
as tut. Das koſtet keinen Pfennig, denn das 
können Betriebsbeamte tun, und fie tun es gern, 
wenn ſie begriffen haben, daß fie für den Wald 
da ſind und nicht der Wald für ſie. 
Luban, Breitenhagen, Kr. Calbe a. d. Saale. 


* 
Sqchntz des Holzes gegen FJänlnis. Die däniſche 
forſtliche Verſuchsanſtalt hat eine große Verſuchs⸗ 
reihe mit verſchiedenen Holzarten durchgeführt, 
ermitteln, welche der gebräuchlichſten Mittel 
am wirkſamſten gegen Fäulnis zu 
schützen vermögen. Die Bäume, denen die Proben 
entſtammten, ſind im Winter gefällt und der Länge 
nach, entſprechend den Himmelsrichtungen ihres 
Standortes, in je vier Stücke zerlegt worden. 
Nachdem die Hölzer unter einem Schuppendach 
drei Monate ausgetrocknet waren, find fie in ver⸗ 
iedener Weiſe e worden. 

t man mit Teer, Kreoſot und Salzen beſtrichen, 
mdere in dieſe Flüſſigkeiten eingetaucht, wieder 
mderen wurden antiſeptiſche Flüſſigkeiten einge⸗ 
pritzt. Weitere Holzſtücke wurden oberflächlich 
igekohlt oder mit Zink und Eiſenblech umgeben. 
kb fo behandelten Stücke, 1300 an der Zahl, 
d in grasbewachſenem Gelände eingegraben und 
ann ſieben Jahre lang ihrem Schickſal überlaſſen 
rden. Die nichtbehandelten Vergleichsſtücke 

d in der Zwiſchenzeit ziemlich raſch verfault, 
raſcheſten die Bergkiefer ſchon nach drei Jahren, 
amerilaniſche Weißfichte nach vier, Kiefern und 
ißtannen hach fünf bis ſechs Jahren. Als 
ſieben Jahren Die Unterſuchung vorgenommen 
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wurde, hat E ergeben, daß die e 
in der die Holzſtücke erwachſen waren, keinen 
nennenswerten Einfluß auf die Haltbarkeit aus 
geübt hat, anſcheinend war die Suͤdſeite am 
günſtigſten. Unter den zum Beſtreichen ver⸗ 
wendeten Subſtanzen haben Teer, Kreoſot und 
Olfarben die beſten Wirkungen gehabt, kupferhaltige 
Ole waren von mittelmäßiger Wirkſamkeit, Anſtriche 
von Kautſchucklöſungen haben befriedigende Reſul⸗ 
tate geliefert. Das Eintauchen in Teer, Karbolineum 
und Kreoſot wirkt ungefähr ebenſo wie das 
Beſtreichen mit dieſen Subſtanzen. Mit drei⸗ 
prozentigem Zinkchlorür erzielt man bei der 
Weißtanne vorzügliche Reſultate, weniger gut 
bei der Fichte. Von vorzüglicher Wirkung waren 
ſämtliche Einſpritzmethoden mit Ausnahme von 
einprozentigem Kupfervitriol. Oberflächliche Ber» 
kohlung konserviert die Weißtanne ſehr gut, weniger 
gut die Fichte. Die i gelangt 
zu dem Ergebnis, daß Teer und Kreoſot vorzügliche 
Schutzmittel zur Behandlung des Holzes gegen 
Fäulnis ſind. 


Verſchiedenes. 


Zeitſchrift für Fiſcherei. Die im Auftrage des 
Preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Schiemenz herausgegebene „Zeit⸗ 
ſchrift für Fiſcherei“ wird von Anfang uar 1925 
ab im Verlage von J. Neumann⸗Neudamm 
erſcheinen, und zwar in vierteljährlichen Heften 
von etwa je 130 Seiten. 4 Hefte bilden einen 
Band. Der Bezugspreis beträgt bis auf weiteres 
ür ein Einzelheft 8 Gmk., für das Ch im 

bonnement 6 Gmk. Der Preis iſt fo billig 
bemeſſen, daß die e weiteren Kreiſen 
möglich iſt. Beſtellungen ſind an den Verlag 
zu richten. e 


Berein der Freunde des Zeslsziſchen Silent, 
Berlin. Am Sonntag, dem 14. Dezember d. J., 
vormittags 10 Uhr, fand im Hörſaal des 
Zoologiſchen Inſtituts der Univerſität Berlin die 
erſte Hauptverſammlung des Vereins ſtatt. Es 
wurden die Satzungen beraten und mit ug 

n 


kleinen line in der von dem vorbereiten 
Ausſchuß vorgeſchlagenen Form angenommen. 
Der Zweck des Vereins üt, das 


Bootogtiche 
Mufeum der Univerfität Berlin zu för urch 
Unterſtützung in feinen Aufgaben, dem Volke 
un und Anregung zu gewähren und für 
den Forſcher Material zu ſammeln. 
Der Vorſtand für das Jahr 1925 ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender: Admiral 
. v. Lans, 2. Vorſitzender: Bankdirektor 
Charlé, 3. Vorſitzender: Geheimrat Proſeſſor 
Dr. Heck, Geſchäftsführer: Stitz, Beiſitzer: Privat⸗ 
elehrter P. Staudinger und Medizinalrat Prof. 
r. Strauch. Es wurde beſchloſſen, eine be⸗ 
ſondere Vereinszeitſchrift herauszugeben, die Mit⸗ 
teilungen aus dem Verein und Muſeum, gute 
Abbildungen der neu aufgeſtellten Muſeums⸗ 
objekte, neuer Eingänge des Muſeums uſw. ent⸗ 
halten ſoll und en Vereinsmitgliede umſonſt 
zugeſtellt wird. Mindeſtbeitrag für das Jahr 
beträgt 5 A. 
An die Sitzung ſchloß ſich dann eine 


Pall 
an durch die Gehoͤrn ammlung des 80 gl ll. 


Muſeums und urch den 
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ſammlung. Die gut befuchte Berfammlung endete 
etwa um 12%, Uhr. Anſchrift des Vereins: 
Berlin N 4, Muſeum für Naturkunde. 

* 


Reichs ſchlüſſelzahl für die Lebenshaltungstoften: 
122,5 Billionen (November); desgl. am Stichtag 
17. Dezember 1924 122,6 v. H. 


* 
Marktberichte. 


Bom nord» und oſtdeutſchen Holzmarkt ſchreibt 
uns unſer fachmänniſcher Mitarbeiter: In Oſt⸗ 
preußen ſchrumpſen die Vorräte an guter, eins 
wandfreier Ware aus dem Einſchnitt 1923/24 
immer mehr zuſammen. Die Umſätze würden 
noch erheblicher ſein können, wenigſtens in Stamm⸗ 
ware, wenn die Preiſe von den maßgebenden 
Spohn Oſtpreußens in letzter Zeit nicht erheblich 
erhöht worden wären. So fordert man für Stamm⸗ 
bretter I. Klaſſe in ſtärkeren Abmeſſungen bereits 
118 bis 120 & ab Stationen und für unſortierte 
Stammbretter bei Garantie von 60 bis 70 Prozent 
I. Klaſſe 105 bis 108 A. Dieſe Preiſe find auch 
für kleinere Mengen gezahlt worden. Aus Polen 
liegen Nachrichten vor, nach denen dle deutſche 
éch im Wege der Verhandlungen bereit 
fet, den Einfuhrzoll für Schnittholz um 2% M 
je Kubikmeter herabzuſetzen, wenn Polen den 
jetzt zur Erhebung 5 Ausfuhrzoll für 
Rohholz, der etwa 2½ sh je Feſtmeter beträgt, 
ſeinerſeits fallen laſſe. Es bleibt abzuwarten, 
ob dieſe Vorbeſprechungen Nie Formen annehmen 
werden. Derartige Vereinbarungen könnten die 
Umſätze mit Polen in Schnittholz heben. Es 
wird ſich hierbei aber darum handeln, ob die 
kongreßpolniſchen Sägewerke, die weſentliche Vor⸗ 
teile haben und ihren Export nach Deutſchland 
erhöhen könnten, in der Lage ſein werden, beſſer 
als bisher und in ausreichendem Maße die 
Wünſche des deutſchen Holzkonſums (Einſchnitt 
paſſender Stärken, Gleichmäßigkeit der Schnitt⸗ 
ſtärken, regelmäßige Sortierung, Pflege des 
Materials, handelsübliche Zahlungs und Kredit⸗ 
bedingungen) berückſichtigen können. In letzter 
Zeit iſt das Geſchäft in geſägten Bauhölzern 
angeſichts der durch die Witterung unterbrochenen 
Bautätigkeit etwas ſchwächer geworden. Trotzdem 
dat ſich der Preisſtand für trockene Schalbretter, 
0 mm ſtark, nicht geändert. Es wurden im 


Großhandelsverkehr frei Berlin bis 45 & gezahlt. T 


Auch hobelfähige Vollblockware, 26 mm ſtark, 
wurde zu is 69 & ö gekauft. 


J 
Wöchentlicher Noggendurchſchnittspreis. Der 
alu Berliner Börſen⸗Roggenpreis für 
50 kg betrug in der Woche. vom 15. bis 
20. Dezember 1924 ab märkiſcher Station 11,01 
Goldmark. 


* 

Leipziger Nauhwarenmarkt vom 20. Dezember 
1924. Landfüchſe 4 bis 5 ½ Doll., Steinmarder 12 bis 
16 Doll., Baummarder 16 bis 18 Doll., Iltiſſe 
114 bis 2 ½ Doll., Dachſe 2% Doll., Rehe, Sommer, 
80 bis 90 ots, Rehe, Winter, 40 bis 50 ots, 
Haſen, Winter, 30 ots, Hafen, Sommer, 6 ots, 
Eichhörnchen, Winter, rote 25 ots, Wieſel, weiße, 
1 bis 1% Doll., Wildkanin, Winker I 10 bis 12 ote, 
Katzen, ſchwarz, Winter 50 bis 70 ots das Stück. 

N Berliner Rauhwarenmarkt vom 20. Dezember 
ne Füchſe 4 bis 6 Doll., Baummarder 16 bis 
8 Doll., Steinmarder 14 bis 16 Doll., Iltiſſe 
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blauledrige 6 ete, Wieſel, weiße 1,20 bis 1,76 Del. 
Hafen 1,50 Mk, Kanin, Wildkanin, 14 eta, Rebe: 
Sommer 1 Doll., Winter 60 ots das Stück. 

Wildyreife, Amtlicher Maritbericht. Berlin, 
18, Dezember 1924. Rehwild, männlich und weich. 
1,45 bis 1,58, Rotwild, ſchwer 0,85, leicht , 90 63 
0,95, Dam wild, ſchwer 0,80 bis 0,85, mittel 0,85 bi 
0,95 für ½ kg. Haſen, groß 8,50 bis 8, 75, mittel und 
tlein 3,50 bis 4, Kaninchen, wilde, groß 2,45 bis 2.40. 
Faſanenhähne I 6,60 bis 7, alt 5, Fa 1 
4 das Stück. Bon ben Preiönotierungen find in fi 
zug zu bringen: Fracht, Speſen und Grofen, — 
Die Preiſe verſtehen ſich in Loldmark. 

Siſchpreiſe. Amtlicher Marktbericht. Berlin, 
18. Dezember 1924. Hechte, unfortiert- 100 bis 168, 
mittel 110 bis 118, Schleien, unfortiert 183, Vortions- 
180, Aale, groß⸗mittel 250 bis 260, unfmtier 220, 
Karpfen, Spiegel-,30- bis 50 ex 180 bis 155, Schappen⸗, 
50. bis 60er 140, groß 160 für 50 kg. — Die Preihe 
verſtehen ſich in Coldmark. 


Brief und Fragekaſten. 


Bedingungen für die Gcantwertuug dos 
rie ſtaſten fragen. 

es werden Fragen nur deantwerte, wem Bol: 
bezugsſchein oder Ausweis, daz Fragen 
Bezieher unſeres Blattes if, und 80 Big, Perwanteil 
mit eingeſandt werden. Anfragen, denen bieier Ber; nia 
beigefügt wird, müſſen unerledigt legen bleiben, Fi 
deſſen Einſendung erfolgte. Eine beſondere Wafuunz fun 
nicht erfolgen; auch eine nachträgliche Erhebung der Reden 
durch Nachnahme, wie fie vielſach gewünfcht wird mien 
wir ablehnen. Für Fragebeantwortungen die tu GM: 
lichen Außerungen unſerer Sachverſtändiges Seren. fordern 
wir das von unſeren Gewährs leuten Beanfpuäte oer 
nachträglich an. Die Géck nt 


Anfrage Nr. 55. Ber für 


berritung ven 
Nevlerverwaltungsdienſt ber Privaten. Ich beſide das 
Einjährigen⸗ Zeugnis, war 13 Monate im Privat 


orſt⸗Berwaltungsdienſt als Forſteleve tätig und 
habe meſter de Pac 


liche Gochſchul wh Si bech beſuchen. Dm: 
ochſchule in Tharandt zu beſu 
ährige werde i Studierende, 


n nicht als ordentliche 
ondern als Hörer immatrikuliert, können NS 
aber an den halbjährlich ſtattfindenden Abſchluß⸗ 
we e beteiligen. 
1. Kann ich mich nach einem Studium don 
Fo Semeftern zur Prüfung beim „Deutſchen 
ee ich ch Beſtehe be S 
. na n ale 
Berechtigung zur Führung eines forſtlichen 
ttelsꝰ P. K. in d. 
Antwort: 1. Zur fpäteren Meldung zm 
Prüfung für den privaten Revierverwaltungs 
dienſt, auch zur Anſtellung im Dienſte der Geh 
abteilungen der Landwirtſchaftskammern imd 
eigentlich nur vier Semeſter ur Dochich le 
pflichtmäßig vorgeſchrieben. Se Semeßtt 
ewähren aber eine beſſere Durchdildung um 
usſicht für die Zukunft. Der Hörer ſoll M 
am Schluſſe Diplomprüfungen in Eberswalde 
oder Tharandt unterziehen. Teilnahme an de 
geodätiſchen übungen ift notwendig. Nach &= 
Studium muß eine zweijährige prof! 
Verwendung erfolgen, echt dann iſt die Melden 
zur nächſten Prufung zuläſſig. Es find ders 
vorzulegen 58 Ther eine beit über e 
forſttaxatoriſches ema nebſt ſelbſtge zeichen 
HS ad der Prüft S a 
Das Beſtehen der Prüfung gibt am 
fein Recht zur Anſtellung im drot) 


| Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichte 


(Ter Nachdruck der mn biefer Rubrik zum Abm gelangenden Mitteilungen und Verfonalmotigen (8 wech oten.) 


Ofene Surf. uf, Dienffehen. 


renken, 


erichteten ſtaatlichen 
eis⸗ und Forſtkaſſe in 81 chofsburg (Allen- 
beſetzen. 


werbungsfriſt 16, Januar 1925, 
Doörſterſtelle Mohnwerder, Oberf. Marien walde 


it am 1. April 1925 neu zu 
eben. 0, 1040 Garten, 8,9580 ha Acker, 


2.6880 ha Wieſe. Bewerbungsftiſt 20. Januar 1925, 
Mittel barer Staatsd ienſt. 
ä Siesderf im Kreiſe Bitburg 


in Puderbach, Kreis 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Etadtförſterſtelle Bad Orb, iſt am 1. April 1925 neu 


an den Bürgermeiſter 


zu beſetzen. Bewerbungen 
bruar an den Magiſtrat in 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Herwallungsändernuugen, 


Privatforſtdienſt. 
Fürſtlich Stolberg Beie e Forſtverwaltang au 
ö f N Breitungen If am 
Der Sitz d 
1. Due aach Koßle a. Harz verlegt worden. SE? 


ind bis zum 18. Fe⸗ 
ad Orb einzureichen. 


— e 


rr übery. Förſter in 
auf die Sept 


Ciedtle, übers. Förſier in S 


Herſonalnachrichlen. 
) Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Sedmann, Amtsrat n Winiſterium für Lanbwi 

Suan — Gorflen, wurde zum en unters 

nan 

(Ren, Hegemeiſter in . Daunen S 

wie Ate Lueden hei ei e Tabellen . 


Tanten, wirb am 1. “Mar 1923 
der Ober ſoͤrſterei ern (HOP 
tubmerfelbe, Oberf. Mebbet, wirt 

am 1. Januar 1925 auf die Hilfafd elle tels 
Oberſ. lt. briſtbntg Gei ée E, De Ss 
eters, übers. Sirëäer in Ni Iftein ( „ Stifißoberfärfteret 
ui Büren, 18 155 1. ae e Görfter 1 

Atteln, Oberf. Dalhelm (Minden, übertragen. 

Cl emeiſter in Fulda, Oberf. Walsrob Süneb 
e ARTE 0 
Jank, Hilfsferſter in rann, Orerf Nen - Sternberg, wird 
am 1. Januar 1925 auf die fsförſterſtelle Ehrli N 
g Ober. Rehhof isis sere mere 8 

ilfs fd in Guttentag bei Cels in Leben, w 

e Ce Cite Si 


mer 1 Cottherbs, Oberf 
Thiergarten (Caſſe h, übertragen. 
Privatforſtdienſt. 
Sürſtlich een ee Foerſt verwaltung gu 
oßla 4. Harz. 


Um 15. Otteber wurben berſetzt: 
WMäker, Hllfsförter, in bie Nevier förſterel Breitungen mit 


Wohnſitz in Breitungen. 
Ritter, Hilfsförſter, in die Mevierförfterei Breitenſtein mii 
a tt E ierförfterei Eberzönrg mit 
errserg. 0 e e, in ed m 
d Wobhnſig in N anns acker n 


„ Boritgebilte, in die Revierförſteret Uftrungen - Dietergd 
eee in Uftrungen ` 0 dorf 
Bavern. 
inerd i in Biſchofs bie erbeie 
o "RK, uuf el PA me 
Giggiberger, Forſtamtmann in Ebrach, mit Wirkung vom 
bei Lan Berufen, w auf Jad Galgen a Ut 

N 
dieſer Dienſtſtelle entbunden. 


ekretärſtelle 
verſetzt. 


Vereinszeitung. 


V. zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Nendamm. 


Satzungen, Mitteilungen über dis 
f und Biete des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Geldſendungen auf 
Voſtſchecktonto 9140 „Walbheil“, e. B., damm, beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7. 
Sefondere Zuwendungen. 
Sammlung nach der Jagd auf der Grube „Leopold“, 
Hol zweißig bei Bitterfeld; eingeſandt von Herrn KA 
Staatlichen Revierförſter Rack Forsthaus Golhſche 126— 
Ge ſammelt bei einer Treibjagd in Ruhland O. L.; 
eingeſandt von Herrn Förſter Heilmann, Forſthaus 
Arnsdorf „ N r „ 12,20 
Dean gett nach der Treibjagd im Ueckermünder Stadt⸗ 
wald am 10. Dezember 1924: eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Büff, Jädkemühl bei Liepgarten 6070 
Bube in einer Jagdübertretungs ſache; dng ſandt durch 
Herrn kommiſſariſchen Landrat Gutteutag O.⸗S. 1a— 
Weſammelt nach der Treibſagd von den Oſterwiecker 
ägern durch Deren Forſtverwalter Trautmann, 
8 5 Car) e H e D D 0 D D . BL 
Bir ein geringes Vergehen von einem Node ler: 
eingefandt von Herrn Forſtverwalter is 
Gtambſchuͤßg „ „ „ „ „„ „„ IT Tea 


Nachrichten des „Waldheil⸗. "d, für einen begangenen 


orfibiebflaßl; ein, 


von Herrn Kö chlom, Förſterel 
ni DA 0 D e 0 e 0 D 0 ® D D 0 20.— 
Für ein jagdliche Berſehen eines Schü zen in Dieters 
dorf; eingefandt von Herrn von Doͤberiz. 
Dieters dorf D) a 0 0 e a LU D 0 UI 0 LI 20.— 
Buße aus einer Privatrlageſache wegen Beleidigung des 
Gutsförſters e in Zahſer; ein 
geſandt von Herrn Rechtsanwalt Schulz, Schwiebus ou 
Für Strafen bei Treibiagd; eingefandt von For 
„ Haugsdorf bei Hoffilädt, Kreis Deutſch⸗ S 
one D D 0 e e D D e . 0 D e 0 und 
Sammlung bei Treiblagd Neuſalza⸗Spremberg von 
Herrn Jagdauſſeher 9. Hoberg, Neufala -. . 14.25 


Summa 515, 6 


Um weitere recht belangreiche on 
wendungen wird herzlich gebeten. Alle Ein⸗ 
zahlungen erfolgen am beſten auf Poſtſcheckkonto 
Berlin 7 Nr. 9140. Die Not der Be⸗ 
drängten, die im „Waldheil“ ihre letzte Bus 
flucht ſehen, wird immer größer; die Unter, 
ſtüͤtzungen müffen, wenn fie uberhaupt Zweck haben 
ſollen, bedeutend erhöht werden. Wir brauchen 
daher ſehr viel Geld. Unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner bitten wir, uns dazu zu 
verhelfen und beſonders bei Treibiagden. Schüſſel⸗ 


(esihon Morsin guerra ve fegan aam AN E e 
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künften für „Waldheil“ zu werben und an ſammeln. 


Allen Gebern ſchon im voraus herzlichen Dank 


und Weldmannsheill 
Neudamm, den 16. Dezember 1924. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: J. Neumann, Schatzmeiſter. 


a 
Wohlfahrtsmarlken. 
Der Preis für die Wohlfahrtsmarken 
deträgt nunmehr für jede, ein weidgerechtes 
Bild von Wild oder Weidwerk darſtellende 


Marke 2 Pfg., 10 Stück 20 Pfg., 30 Stück 


60 Pig. 50 Stuck 1 Mark, dazu Druckſachenporto. 
Die Wohlfahrtsmarken ſind gegen Voreinſendung 
des Betrages zu beziehen. 
Neudamm, Ende Februar 1924. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Ee 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Seſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 

7. Fernruf: Eberswalde 876, 
Eatzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Biele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Boftichedtonto 47678, Boftichedamt Berlin u 7. 

Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
5881. Schalnaß, Paul, Hilfsförſter, Forſtzlegelel bei Burg, 
chow I. XVI. 


Kreis Jeri 
de Vi Steinſeiffen i. Rigb, Kreis 


8382. Nieſel, Guſtav, 
me Beller, Ulber. Pripanbrſer, Behlenborf, get Heiner 
ölfer, er ivatförfter, Behlendorf, Po 8. 

dorf, Kreis Lebus. IX. 

893. Peunekamp, Clemens, Hilfsförſter, Fh. Gemenſcher Brock, 

oſt Geſcher, Kreis Coesſeld. XI. 

0385. Zach, Albert, Forſtverwalter, Sorquitten, Kr. Sensburg. I. 

9386. Kroſta, Auguſt Föͤrſter, Fh. Joachimonen, Kon 
Sorquitten, Kreis Seusburg. 

8387. Welt, Guſtav, Förſter, Fh. Thiergarten, Poſt Sorquitten, 
Kreis Sensburg. I. ö 

8888. Rurzbach. Franz, Förſter, Ir.⸗Stamm, Poſt Sorquitten, 
Kreis Sensburg. I. 

9889 Schuldt, Wilhelm, Förſter, Heinrichshöfen, Poſt Sorauitten, 
Kreis Sensburg. I. 

8390. Balcic, Bet, Förſter, Lasten, Poſt Sorquitten, Kreis 


Sensburg. 

9391. Bro Karl, Jäger, Sorquitten, Kreis Sensburg. I. 

Dieſen Mitgliedern geht mit laufender Nummer 
pflichtmäßig das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Gring, zu, das jewells zum Vereinsvorzugs⸗ 
preiſe berechnet wird. 

Außerdem haben die neuen Mitglieder Anſpruch 
auf das N das ihnen ein⸗ 
ſchließlich freier Zuſendung zum Vorzugspreiſe 
von 0,70 Goldmark portofrei geliefert wird; der 
Ladenpreis beträgt portofrei 1,30 Goldmark. 

8 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kupke, Karl, GEES Iſamühl, Poſt Schiedlow, Kreis 


n „S. 
Hilfsförſter, Kobelau, Poſt Tepliwoda, Kreis 


Hadrian, Karl, 
Frankenſtein. 

Kn Franz. Gutsförſter, Montken, Poſt Peſtlin, Kr. Stuhm. 

Jungblut, Joſef, Forſtwart, Jenny, Algäu, Württemberg. 

Wölkerling. Walter, Forſtſekrelär, Berlin C 54, Alte Schönhaufer 


Straße 51. 
Senn ene Forſtwart, Eiſenbach, Poſt Kreuzthal⸗Eiſenbach, 
Re Eirtaförfter, zur Zeit Pollychen, Kreis Lands⸗ 
Slandien, M , t d 
dc d in Sepieriäger, GR. Weibenhaus, Poſt Döhnsdorf 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


gemeiner Bedeutung 


Wir bitten deshalb 


Nr. 52 Bd. 39 029 


Ausſchuß für Penſionsverſicherung 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 


Berlin C84, Alte Schönbanſer etraze H 
Dernruſ: Norden 5338. 


Zur Benfionäverfierung. 


Nachdem jetzt die Druckſchreiben an Wald, 
beſitz und Forſtbeamtenſchaft heraus find, die 
zur Penſionsverſicherung einladen, ergeht an 
uns eine Fülle von Anfragen aller At Wir , 
werden dieſe Anfragen pünktlich und at ` 
erſchöpfend einzeln beantworten und auch ſoweit 
uns das nützlich erſcheint, über Fragen don al- 

in der „Deulſchen Bot: 
eitung“ orientierende Artikel bringen, bitten 
aber, nicht ungeduldig zu ſein, wenn bei der 
Fülle von Anfragen, die ſchon gekommen find 
und noch kommen werden, nicht jede Frage ums 
gehend ihre Erledigung findet. 

Wir bitten die „Deutſche ForftBeitung‘, fit 
die Fragen der Penſionskaſſe in der nächſen 
Zeit eine Sonderrubrik „Zur Penſio 
einzurichten, die auch einen Briefkaſten für 
Penſionsverſicherungsfragen f 

Wir bitten at ie Fragen, die für de 
5 . 14 

r die Forſibeamten „ Intereſſe 8 
En den Briefkaſten oder aber auch füt in | 
zuzuſenden. Eine immer wiederkchrende zog: 
„Wieviel Anteile verſichere ich H 
werden wir in einer der nächſten Kummen 
Abdruck einer Tabelle, aus der de m 
Zahl der Anteile nach Einkommen und Leben 
alter angegeben iſt, beantworten können. Se 
werden wir folgende Fragen in 


"NEIE, fo o at bei 
„Iſt die Penſionsverſicherung a 
eine en Höheroerfiche ang bei der Reich 
verſicherung einfacher zu erreichen? 

3. Leiſtet die Penſtonsverſicherung wehr Ge 
weniger als die Reichsverſicherung? 

4. Verſorgt die Penſionskaſſe auch bie Zon" 
und ihre Hinterbliebenen ausreichend, di n 
jungen Jahren durch Wilddiebshand og"? 
unfähig werden oder fallen? , 

ir bitten deshalb, dieſe vier allgemein 
Bogen zunächſt zurückzuſtellen. Aus einer Ba 
ammlung, die über die Frage der Penfisndtit 
e GE de a. die Frage heran, 
man er Zweifelsfragen | 
erkundigen kann. Aus kunftsſtelle iR Mi 
. Ausſchuß. S 

Schließlich weiſen wir darauf hin, dad 
den Intereſſenten KK Satzungen 85 
„Entwurf“ ſind, ſo daß Ergänzungen oder 
änderungen noch nicht ausgeſchloſſen asc 

Herren, die wegen P S 
einer Satzungsbeſtimmung vor 
uruͤckſchrecken, die Voranmeldung ki 
zu Anden ſondern ſie bedingt zu geben 
und inwieweit ſolche Vorbehalte erfült 
e, d Hei ne rg zu jagen. 

n aufen einander entgegen, 
die meiſten werden daran ſcheitern, daß de 
ſicherungsmathematiker fie ablehnt, wen 
Ausſicht beſteht, daß das ſtaatliche 
fie genehmigt. Die Penſtons kaffe rel 


Satzungen 17 t? werten, 


getagt 


erklärung 


Nr. 52 Bd. 39 (1924) 
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ihren Einkünften decken kann, wohingegen aber 
die Mitglieder der Kaſſe auch beruhigt ſein 
können, daß das Aufſichtsamt keine höhere Bei⸗ 
tragserhebung genehmigt, als ſie bei gewiſſen 
Vorſichtsreſerven nötig ſind, um die ausgelobten 
Leiſtungen zu decken. 

Alle Frager und Voranmelder aber mögen 
verſichert ſein, daß der Ausſchuß ſich redlichſt 
bemühen wird, die Bee Fragen eingehen 
zu beantworten und die eingehenden Anregungen 
bzw. geſtellten Bedingungen einer 
Prüfung zu unterziehen. 

Der Ausſchuß für Penſtonsverſicherung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


. A.: Junack, 
Berlin O 54, lte Schönhauſer Straße 54 
Fernruf Norden 5338. 
4 


Deutſcher Forſtbeamtenbund. 


Ceſckäftt telle: Berlin :Shöneberg, Eiſenacher Str. 31. G IV. 
Anfragen ohne Freiumſchlag werden nicht beantwortet. 


Provinzialverein Hannover. 
Ortsgruppe Hannover ⸗Weſt— Oldenburg. 


Am 16. November fand in Oldenburg eine 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 
der Vorſitzende die erſchienenen Mitglieder begrüßt 
hatte, fand zu Punkt 2 und 3 der Tagesordnung 
eine lebhafte Ausſprache ſtatt. Beſonders wurden 
die Naumburger Abmachungen eingehend be⸗ 
ſprochen. Sämtliche anweſenden Mitglieder be⸗ 
kamen die neuen Leitſätze und Satzungen des 
EEN Forſtbeamtenbundes. Betreffs Tarif⸗ 
angelegenheiten wurde beſchloſſen, der Bezirks⸗ 
gruppe mitzuteilen, den Tarif baldmöglichſt zu 
erhöhen entſprechend den . der 
5 tbeamten ſeit dem 1. Januar 1924. 
Zum Schluß kamen noch einige forſt⸗ und jagdliche 


genauen 


Nachdem]! 


Her en zur Beſprechung. Hierauf wurde die 
Se um 3 Uhr geſchloſſen. Die Mits 
glieder trennten ſich mit einem . in 
Bentheim oder Meppen. Buſſe. 

2 


Provinzialverein Schleſien. 
Berſammlungen in Oberſchleſien. 

Unter Bezugnahme auf unſere Veröffentlichung 
in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ teilen 
wir mit, daß die Verſammlung in Gleiwitz 
am 4. Januar, vormittags 10 Uhr, in den 
Reichshallen ſtattfindet. 

Am 6. Januar findet eine ſolche um 3 Uhr 
nachmittags in Oppeln, im Hotel Monopol. 
Buchals Weinſtuben, ſtatt. 

Carolath, den 16. Dezember 1924. 

Breſſel, Vorſitzender und Oberförſter. 


zu der grünen Farbe 


leben manche alte, ehemalige Grünröcke, manche 
Witwen und nuberforgte FJörſtertöchter, auch 
unzählige Förſterwaiſen in dauernder Not. 


Allen hilft „Waldheil“! 


Teutſche Forſtmänner und Jäger! Sammelt für 
8 ghet 15 bene den 


dieſe Armen und ſe an 
Verein „Waldheill“, Nendamm, Bez. Ffo., 
Poſiſchecktonts Berlin NW 7, Nr. 9140 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Berantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bei, 
der ſämtliche bei der Firma J. Neumann in 
Neudamm erſchienene Kalender enthält. Er ſei 
zum Jahreswechſel der beſonderen Beachtung der 
Leſer empfohlen. 


Humane 


| 


NT 


Betrifft Tieferung der „Deutichen Jorſt-Zeitung“. 


Unſere verehrten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 der Dezember⸗ 


Bezug unſeres Blattes ſchließt. 


Damit in der weiteren Zuſtellung Verzögerungen oder Unter⸗ 


brechungen vermieden werden, bitten wir, die Beſtellung für den Monat Januar 1925 bet der 

Poſtanſtalt oder derjenigen Stelle, durch welche die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ bezogen wird, 

umgehend zu erneuern. Die Bezugsbedingungen find folgende: 

„Deutſche Forſt⸗Jeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1925) koſtet für Januar 1,20 Goldmark. 
Vorzugspreis für Vereinsmitglieder, deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, im Vereins» 
bezuge 1 Goldmark. 

„Deut ſche Jäger⸗ Zeitung“ Ausgabe A ohne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſt⸗Zeitungspreisliſte füg 
1925) für Januar 1,50 Goldmark. N 

„Deutſche Jäger⸗Zeiiung“ Ausgabe B mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeilung“ (Poſt⸗Zeitungs⸗ 
preisliſte für 1925) für Januar 2,50 Goldmark. 

Wer die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ wunſchgemäß vom Verlag direkt bezieht, erhält fie, 
venn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weltergelieſert; ſtändige Annahme verpflichtet rechtlich zur 
zahlung. Der Bezugspreis für Streifbandlieferung innerhalb Deutſchlands beträgt für Januar 
‚40 Goldmark, nach dem Ausland vierteljährlich 1,20 Dollar. 

Neudamm, im Dezember 1924. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

J. Neumann. 


HTH ee TI RFRRFIR HARTE 


Deuiſcke Forſt⸗geiltung 


Des Förſters Feieraben 


. —— x...... ͤ . . ̃ rm ge TEE —ͤ—m' . ͤ —— 


Wir deutſchen Menſchen. 


Don Bogislav von Selchow. 


Wir wollen nicht reden 
Allerorten 

Don kommenden Fehden 
Mit großen Worten; 


Wir wollen nicht ſagen, 
Was wir denken, 

Vicht unſer Klagen 
Im Rapid ertränfenz 


Nicht mit dem Munde 

Wollen wir ſtreiten, 
Nur auf die Stunde 
Uns vorbereiten; 


Wir wollen ſchweigen 

Und handeln im ſtillen; 
Wir wollen uns beugen 
Einem Willen; 


Wir wollen als Freunde 
Die Hand uns geben 
Einer Gemeinde, — 
un danach leben. 
Ein treuer Herr und treuer Knecht 


Wird hier gelobt und dort gerecht. 
0 e GC 


Neuen Freunden und altem get. iſt nicht 
wohl zu trauen. prichwort. 


— 


Dunkler Dezember = fruchtbar Jahr. 
22822 


Borkebeißen. 


Über einen alten Brauch bei e en 
in preußiſchen Stadtſorſten berichtet Guſtav 4 
Metſcher zu Landsberg a. Warthe 
folgendes: 
Nachdem im Mai die Stadtverordneten⸗ 
wahlen vor ſich gegangen ſind, Ent man ſich an 
> neuen Stadtväter in ihr Amt deck. 
Geh bie betreffende Stadt in einem waldrei 
iete, jo wird eine Forſtlommiſſion das ſtädti che 
Waldgebiet bereiſen. Allerdings gehörten ehemals 
die erſten „Forſtbereiſungen“ durch die Stadt- 
verordneten zu den intereſſanteſten Be egebenheiten. 
Bei dieſer Forſtbereiſung ſollte ſich die neue 
tand der Kulturen, oC 
Fortgang beftimmter Waldarbeiten, über Hauun 
plan und ſonſtige ge Rach db ZC betreffende 
Dinge“ informieren. luß dieſer In⸗ 
GE fand am Waldestanbe ein Véi 


Kommiſſion über 


be 


r 52 9 A 


einem alten Heimatblatte folgendes zu Per 
„Jedes Mitglied ber ere ee nen dl del 
um erſten Male an 11 Fahrt teilnahm, wurde 
feierlich einge und vereidigt. Es hatte zu‘ 
Bekräftigung übernommenen Verpflichtungen 
auf ein ihm 3 Stück Kie fernbecte zu 
beißen. fälle, bie natürlich allerlei = 
luſtigende Fate ee! 

Teilnehmer weſentli 
brachten.“ Dieſes 
beſtimmten Gesängen begleitet. Leider ſcheinen 
die Texte und die Melodien dieſer Lieder verloren ⸗ 
gegangen zu fein. 

Auch in Eberswalde hat der alte 
beſtanden. Herr Rat Dr. 
richtet darüber folgendes: Als ich 1890 en 
Amt als Dezernent der 


e 
Borte peel, und ben „darm G. K be 


lees eil 
— — wurde auch von 


Ge nd nach altem 1 ber Zane od 
Elite in aufem Peſerkude waters 


unfere 
dieſe alte eit bekannt 
SE SEL ES? 


lichten Beitrag ſoll die ee auf 
lchen Wunſ g er Verfaſſers GC) Che k 
SE Umſtände nicht zum Abdruck gebracht 


1 


. der Derfütterum Napsſchalen 
ich keinen zu großen at wer 
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Kamme ſitzen zuweilen Bläschen, weit ſeltener 
an den Zehen. Die B.äschen platzen nach einiger 
Zeit auf, und kleine Vertiefungen und Ge⸗ 
ſchwüre bleiben übrig, wobei ſich Unluſt zum 
Freſſen und Schwäche einſtellen, nach etwa 
ein bis zwei ochen erfolgt e Ein 
tödlicher Ausgang d bisher beim Geflügel 
nicht beobachtet worden. enn Maul- und 
Klauenſeuche bei den Wiederkäuern auf dem 
betreffenden Hofe herrſchen follte, achte man 
auch auf deren Vorkommen beim Geflügel, 
denn es iſt unmöglich, es vor jeder Anſteckung 
zu bewahren. Sz. 


Pikante Brötchen. 60 g geräucherter Lachs 
werden auf einem Küchentuch getrochnet, damit 
das Oel aufgeſogen wird. Iſt dies gelcehen, 
wird das Lachsflelſch ganz fein zerſchnitten und 
zerdrückt, mit 2 harten Eigelb, 2 gewaſchenen 
Sardellen, einen Teelöffelvoll Kapern und 
30 g Butter verrührt, eine Priſe Cayenne⸗ 
pfeffer hinzugetan und alles durch ein Haarſieb 
gedrückt. it dieſem Teig beſtreicht man 

ierlich geſchnittene Weißbrotſchnitten und be⸗ 
ſtreut ſie mit eee igelb und fein⸗ 
gewiegtem Kerbel. Frau A. Schw. 


Schinkenmakkaronl. Eine Auflaufform wird 
gut und iht ſaftig ausgebuttert, dann tut man 
eine Schicht ſaftig gekochte Makharoni hinein, 
auf dieſe wird eine ganz dünne Schicht mit 
Butterflochen unterſtreuter, 
riebener Kartoffeln, über dieſe die Schicht ge 
würzten Schinkens — in dieſer Reihenfolge 

a is die Form voll iſt. Auf die 

Schlußſchicht des Makkaroni ftreut man eine 
gute Lage geriebenen Parmeſankhäſe, gießt 
oben darüber reichlich ganz dicken, fauren 
Rahm und läßt das Gericht im heißen Ofen 
backen, bis ſich oben eine erg Kruſte 
zeigt. rau A. Schw. 
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Das Schwarzwild und feine Jagd. Bon W. 
Kießling. Mit 110 Textabbildungen und 14 
zum Teil farbigen Kunſtdrucktafeln ſowie zahl⸗ 
reichen Leiſten und Vignetten. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis in Leinen 


. Allein 
on der Name des Verfaſſers wird den meiſten 
eſern Gewähr genug dafür bieten, daß die Be- 
udlung des Gegenſtandes mit aller Sachkenntnis, 
ründlichkeit, mit logiſchem Denken und vom 
tandpunkte des weidgerechten Jägers aus vor⸗ 
nommen wurde. Es ſei darum hier auch nur 
nz kurz auf den Inhalt des ziemlich umfang⸗ 
ichen Buches hingewieſen. n drei Teilen 
rden behandelt: 
Hege (Seite 139 bis 208) 

340). Den Schluß bilden ein Abſchnitt „Die 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ekochter und ge⸗ 


1431 


Weidmannsſprache des Hochwildjägers“, unter 
boſonderer Berückſichtigung der für das Schwarz⸗ 
wild gebräuchlichen Bezeichnungen“ (Seite 341 
bis 359) und ein „Stichwortregiſter“ (Seite 360 
und 361). 

Beſonders erfreulich iſt es, daß der Verfaſſer 
in dem Abſchnitte „Lebensweiſe“ eingehend die 
nützli Tätigkeit ſchildert, welche die Sauen 
durch die Vertilgung vieler forſtſchädlicher Inſekten 
entfalten. Leider iſt dieſer Nutzen von den meiſten 
Forſtwirten bei weitem nicht in gebührendem 
Maße eingeſchätzt worden, und ſelbſt die ungeheuren 
Inſektenſchäden der neueren Zeit im deutſchen 
Walde vermochten bisher nicht, in dieſer SS 
eine allgemeine Sinnesänderung zugunſten unſeres 
ritterlichen Schwarzwildes ER eizuführen. Jetzt 
aber iſt anzunehmen, daß die Verhältniſſe ſelbſt 
dem vielverfolgten, verfemten und geächteten 
Wilde zu Hilfe kommen werden. Denn auf den 
weiten Kahlſchlagflächen des norddeutſchen Eulen⸗ 
fraßgebietes werden in den nächſten Jahren 
roße, zuſammenhängende Dickungen entſtehen, 
ie den armen Schwarzkitteln Zufluchtsorte ge⸗ 
währen, in denen ſie mehr als bisher vor völliger 
Ausrottung geſichert ſein dürften. Dieſer Umſtand 
ſowohl wie auch die hoffentlich immer mehr 
einſetzende Erkenntnis von der nützlichen Arbeit 
der Sauen im Walde, wobei auch die Bode n⸗ 
durchlüftung gar nicht hoch genug veranſchlagt 
werden kann, wird manchem Weidgenoſſen das 
vorliegende Buch um ſo willkommener erſcheinen 
laſſen. Vielleicht wird doch noch einmal dem 
Schwarzwilde in größeren deutſchen Waldgebieten 
diejenige Stellung zugewieſen, die ihm ſeiner 
anzen Natur nac zukommt und die nur Kurz⸗ 
ſichtigkeit ihm rauben konnte. Dieſe ſtille Hoffnung 
veranlaßte wohl auch den Verfaſſer, im Vorworte 
u. a. zu ſchreiben: „Denn während von einem 
wirklichen Schwarzwildſchaden auf Pachtrevieren 
nirgends die Rede fein konnte, weil dieſer Schaden 
bezahlt und ſogar ſehr gut bezahlt werden mußte, 
arb auf tauſend und aber tauſend Hektaren 
er Kiefernwald. Grund genug, für unſer ver⸗ 
emtes, geächtetes Wild eine Lanze zu brechen. 

be ich nicht verſäumt, zu beweiſen, daß unſere 
Forſtwirte an den Sauen eine gar nicht zu erſetzende 
Hilfstruppe in den Kampf gegen das Heer der 
Waldverderber beſitzen . . . Und ſchließlich be⸗ 
mühte ich mich, den Jungjäger wie den Natur- 
freund mit der Lebensweiſe eines Wildes vertraut 
zu machen, deſſen Wert meiſtens erſt dann an⸗ 
erkannt wird, wenn es durch rückſichtsloſen Abſchuß 
und Fang ausgerottet iſt.. ..“ Krug. 


Deutſche Lyrik ſeit Goethes Tode bis auf nufere 
Tage. Ausgewählt von Maximilian Bern. 
18.,verbeſſerte Auflage, 445. Tauſend. 640 eiten. 
Preis geb. Halbleinen 4 Gmk. Max Heſſes 
Verlag, Berlin W 15. 

Der vor kurzem verftorbene Maximilian Bern 
55 das Deutſche Volk mit zwei Gaben reich be⸗ 
1 mit ſeiner „Zehnten Muſe“ und ſeiner 
„Deutſchen Lyrik“. Beide ſind Volksbücher ge⸗ 
worden. In ſeiner „Deutſchen Lyrik“ werden auf 
640 Seiten etwa tauſend Gedichte von über 
350 Dichtern vorgeführt. Bern hat das Reife und 


Naturbeſchreibung (Seite 3 | Schöne geſammelt, wo immer er es fand. Ohne 
Jagd (Seite 209 | eine Richtung zu vernachläſſigen, jeder Stimmung 
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und allzu Realiſtiſche. Das Buch ift tofbig und Reiz des ſpannend und flott gefäjriebenen Be 
eſchmackvoll ausgeſtattet und der Pre. An- außerordentlich. ch mit diesem e 
belrac t des Umfanges billig. 1 send ein neues Ruhmesblatt ge das den Ehm 


Deut Lyrik“ iſt ein Weihna tsgeſchenk, das] franz ſeines Dichtertums nur noch volllomme 
dem — Dank und dem Beſchenkten reiche ſchließt. Ein Buch, das ſeinen Weg in Hülle m 
Freude bringen wird. M. Salat ſicher finden muß. 58 
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„Beſiegter Stein.“ Roman von Hanns von 
obeltitz. Verlag Hermann Coſtenoble, Jena. 

Preis broſch. 2 K, in Leinen geb. 3 8. 

Ein überaus intereſſanter Roman des op: 
kannten Verfaſſers, ein Werk, das uns den Bau 
eines Tunnels miterleben läßt. Die Erläuterungen 
wiſſenſchaftlicher Worte und Arbeiten machen uns 
den Roman nur noch wertvoller. Eine äußerſt 
geſchickt eingeflochtene Liebesgeſchichte erhöht den 


Nedaftionbſchluß ſechs Tage vor Ausgabedatum, Senate 
rüß, Dringend SR fürzere Witteilungen, geg 
er/onalnadjrichten, Stellenausſchreibungen. 

änderungen und Anzeigen (bung in Ausnahmelällee 

noch Mon tag früh Aufnahme finden Schrilem 

„Forſtliche Rundſchau“: Geheimer * 

Vroieffor Dr A Schwapvach, Tiersen 
„Iörſters Feierabende“: Franz Müller, Sieg, 

auptſchriſtleitung: 

Oekonomierat Bodo Grund mann, Arabien 
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Am 10. Dezbr. verſchied nach längerem Leiden 
der Preußiſche Oberforſtmeiſter 


Herr Stephan 


in Schleswig. 

Unermüdlich fchaffend, in ſtrengſter Pflicht ⸗ 
erfüllung und glühendſter Baterlandsliebe, war 
dieſer hervorragende Forſtmann allen ein Bor 
bild. Auf dem Soldatenfriedbof im Walde bei 
Schleswig iſt er zur letzten Ruhe gebettet. Wir 
legten einen grünen Bruch auf fein all zu⸗ 
frühes Grab. (2608 


L 


vi Die Bezirksgruppe 
des bern reit e gerettete 


van ey dem e — 
entſchlief ma an werem Leiden 
im 61. Lebensjahre wë 259 


der Preußliſche Begemeliter 


herr Auguſt Fuhrmann. 


Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre 
dieſes echten deutſchen Mannes, der in vorbild⸗ 
licher Pflichttreue fein Leben dem deut 
Walde gewidmet hat. Wir werden fein 
denken (ën in — 5 halten und legen einen 
grünen Bruch auf fein all zufrühes Grab. 


Tanin 


In Konstruktion und Ausstattung 


der Höchststand einer auf praktisch Im Namen der Forſtbeamten 
wissenschaftlicher Forschung fußen- der dberfüörſterel Marlenwalde Nm. 
den Fahrrad-Technik. Wichtige Der Oberförfter: 


. B.: Demme, For ſtreferenbar. 


Teile, wie Tretlager, Steuerung, 
Naben und Pedale, haben nach- 


stellbare Tragkugella ger. Nur an dieſer Stelle werben Cheſchließungen: 
Diese erfordern ein Drittel weniger Familien - Anzeigen Tobes: | Staatl. Oilfsſeſter Wilh. 
Kraftaufwand gegenüber den üb- los aufgenommen, deine in Miederbaver⸗ 
> bed bei verbin 
lichen Konus-Kugellagern. Dadurch Geburten: i m 
ist eine wesentlich längere Lebens- Dem Stoatlichen Pörfler | Sophie Krytant, 
CG 
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